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BEL no Rechen, Diftorien / darinnen \\y% bi a 
u a5) ‚Benlicheondin Gottes Wort gegründteglae aa ar; | 
beenobekantnuſſen / Gefpräch end Diſputationen wider INA A 
D—— die ketzer vnd feinde der goͤttlichen warheit / ſambt andern dene? \1=IS FR 


= 


= 2 = würdigen reden vnd thatendieler heyligen Märtyrer befchrieben wers = NEE 
-— | Benimwelchenachden zeiten der Apoſtein / biß auffs abr Chriſti MDX C — [ES 
= 2 { wieder in Zentihland Srandetchl Engeiand Gb onland Standsen!Ranaand) wr 
E od I... kalten Hilpanienı Portugalvnd America,dic. vnb der Evanaelifchen — 
> ‘ Yu Di nr tarbeit willen jämmerlich verfolge / gemattert und endlich guff = OD 
= a EG aberien weiß hingerichtet worden. * * 
Ananguch in dranb oſſcher ſpraach beſchtie I 
KT Hentondinswolff Bücher abgerhepler: Numehrabrauff BA 
gottfefiger und enfferiger hohes und niedersftandsperfonen | FI 73, \ 
begehren / trevolich vbergeſetzt vnd in Ten IF I N 2 —9 





oe u: ir ſche ſpraache gebracht, 
VE ED RE 
I . 0° || D.Paulum Crocium Cyenzum,'Dienemambore i  |T ka 
N — J44 - GotreszuLafphe, in der Graveſchafft Witgenſtein. | 
zu | Allen frommen Chriſten I indiefen letzten / gefährlichen zZ en) 
SSR NN il; vnd betrůbten zeiten nutz / vnd troͤſtlich zu leſen. as \ 
Fu N Eampeswenen Regiſtern / deren eins die Na⸗ 
NE DA mmder Märtprervermeldet: Das ander / die für⸗ 











Cam). — nembſten puncten Chriftlicher Religion / ſo hierin er⸗ 
—— klaͤrt werden / anzeygt. — 
REN WI Jetzo auffs new vberſehen / geaͤndert vnd verbeffert, ie 
| Beet) 2 Gedrucke zu Hanaw durch Petrum Antonium. 
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ten und Herrn / Herrn Mauritio / Handt ⸗ 
a Helfen / Slaven zu Catzeneinbogen Dietz / Fie- 
enhayn vnd Nidda / x. Weinem gnadigen 
GBaie dann auch feiner Fuͤrſtlichen Gnaden 
en deren Ehegemahlin/ | 


* 

















ddaß jederman nach vermoͤgen / zum baw deß 
Tabernackels vnd Hütten deß Stiffts frey⸗ 
res); 


EISEN) 






daß etliche Gold Silber’ Edelgeftein,Föft- 






bi zum rauchwerck: Etliche Ziegenhaar / Wi⸗ 
Da haben: Alſo wil Gott auch heutiges tags / daß 
ren entpfangene gaaben / zu ſeinen ehren / vnd 


fe eo 


der⸗ vnd 
Alte C 
der Ki 





er Kirchen Shrif ** fen Beuorab die jemgen/wel⸗ 
en das Leht ambt vertrawet ift: Dann diß iſt der zweck vnd meynung 
bel Chrifti / von us en vnd Pfunden / darmit man biß zu 
ieberfunffe handeln fol 










ale Ar 5 


ermihh QBemberged 
Vnd dieweil mich 


—5 


SOit /nach ſeinem wolgefallen / zum Lehrer vnd 


* 


Diener feiner Gemeyn beruffen hat So hab ich auch mein Pfuͤndlein / das 


hin Frantzoͤſiſcher ſpraach vom HErrn empfangen nicht vergraben / ſon⸗ 


dern ihm zu Ehren / vnd feiner Kirchen zum beſten anwenden wollen: Son⸗ 





derlich dieweil bald im Anfang meinegMinifterii erliche gottfelige enfferige 


Hohes und nicders ſtands Perfonen mich zufolcher Arbeit / ats die fie zu 


3 


Goꝛttes lob / auß breitung deß Reichs Chriſti / und — 

h u ſchrifftlich Welchen zu 

gehorſamen vnd zu willfahren ich mich ſchuͤldig erkant. Kr dieweil 
"u > | \ f j 


Hrn ER 


Warheit dienlich erachtet / ſo mundlich / ſo fehrifftlich ermahner: 






en’ Bochger 


Leich wie Gott bey @ebzeiten .., , 
I Moyfis/den Kindern Sfrael befohlen har/ N Reden 


willig ſtewern folte : Daher es geſchehen/ — 
206 
21. 22. 23. 


lich Gerande: Etliche oi zum liechenpoleie- 24.25.26 
chende ſpecereyen zum falböl / und Wurtze 


Man.iy, 
i — 
Wie auch der Gleichnuß von den Atbel wri.u. 


verß.ana. 





















u 
a ii ie er — ER. 
Dedicationſchugfftft 
ſſach die ſachen in Teutjehlaud an vielen orten alfo anfeheilaffen/ als wenn 
man die reine Evangeliſche Lehr zu grund verelgen/ond alſo eine allgemeine 


Verfolgung wieder die Goͤttliche warheit vnd bekenner derſelben anſtellen 
vnd ins werck richten wolte. Darumb von noͤhten ſeyn wil / daß neben 
fleiſſigem leſen / anhoͤrung vnd betrachtung der heyligen ſchrifft / a ch die 

Kirchenhiſtorien von den alten vnd newen Naͤrthrern auffgeſchlagen / ge⸗ 

leſen vnd erwogen werden: Damit man auß denſelben die rechte Praxin 

.. vnd obung der heyligen Schrifft lernevnd erfahre / wie Gott ſeine Kinder/ 

ad die er zum einigen leben verſehen / berordnet hab / daß ſie dem Ebenbitd feines 

hi. Sohns gleichfoͤrmig werden: Vnd demnach ſich ſelbſt verleugnen Dag 

— creutz täglich auff ſich nehmen vnd jm nachfolgen / vnd alſo durch viel Trub⸗ 

vera. ſal in das Reich GOTees eingehen muͤſſen· Vnd wie er in den ſchwachen 

14 feine Krafft erzeyget: Den Glauben / die Gedult / Gehorſam / wahre An⸗ 

ruffung vnd Danckſagung in ihnen erweckt vnd bewehret: Vnd ſie endlich 

vet. 9. wunderbarlich vnd wieder aller gottloſen Tyrannen zuverſicht mit Ehren 

errettet vnd zu ſich verſamlet. Wie dann ſolches hin vnd wieder in dieſem 

$ef.26. gansen Martyrbuch an vnterſchiedenen orten / nach der laͤnge beſchrieben 
V , vnd weitlaͤuffig außgefuͤhret wird. a 

ver.zı. Darneben werden die vornembften Hauptpuntten Chriſtlicher Ne 

EA ligion / durch die herzliche bekantnuſſen / gefpräch und diſputationen /ſchrifft⸗ 

Pſachn meſſig erklaͤrt / vud mit der Martyrer vielfältigen qual / eygenem blut vud 

verf- grawſamen todt verſiegelt und beſtaͤtiget. Dadurch dann alle Kinder 

N Gottes im glauben vnd bekandtnuß der wahren Religion dermaſſen vnter⸗ 

richtet / gegruͤndet vnd beveſtiget werden / daß ſie ehe alles / was jhnen in 

dieſer Welt belieben mag / verlaſſen / dann daß ſie jhren Heyland Chri⸗ 

6 feine himliſche Warheit verleugnen / vnnd darvon Ba 

Auch wird gleich als auff einer Tafel abgemahlet / die feindſchafft vnnd 

kampff der alten ſchlangen deß Teufſels / der gottloſen welt vnd deß verderb⸗ 

ten fleiſches / wieder die agußerwehlte vnd rechtglaͤubige Rinder Gottes /wie 

ſie nemlich denſelben / theyls mit liſt vnnd betrug / theyls mit offener gewalt 

vnd tyranney hart zuſetzen / vnd ſie von Gott vnnd ſeiner Warheit abfaͤllig 

zumachen vnterſtehen. Derwegen dann alle fromme Chriſten erinnert 

Mate. io. werden / nach der Bermahnung ihres Heylands Jeſu Chriſu / fuͤrſichtiglich 

ver. is. zu wandeln / wie die Schlangen / vnnd einſeltig wie die TAauben: Vnd deſto 

fleiſſiger am Gebett anzuhalten daß Gott ſein kleines haufflein / welchem 

er das ewige leben in Chriſto /durch Chriſtum / vnd vmb Chriſti willen Zuges 

- neh troͤſten / beſchuͤtzen erhalten vnd endlich mit ehren erretten 
wolle. le llaea Da 2 507 Se EEE —F—i 

Zu dem / ſo wird mit vnzehlich viel Exempeln erklärt / wie Privatperſo⸗ 

nen denen GO TT das weltliche Schwerdt nicht befohlen hat / die reine 

Ehriftliche lehr/wieder die Verfuͤhrer / Sophiſten vnd Tyranneu vertheydi⸗ 

ar... geu ſollen / nemlich nicht mit der Fauſt oder eynigem euſſerlichem Gewalt 

verf 4. ſondern mit dem geiſtlichen Schwerdt deß beſchriebenen Worts Gottes; 

I. Welches allein iſt der einige pruͤfſtein / darnach alle lehren vom gantzen Got⸗ 

Surf. 20. tesdienſt / ſie ſeyen vom glauben / oder lebẽ follen examinirt vnd erörtert wer⸗ 

den : Vnd daſſelbe mit gebuͤhrender Dapfferkeit vnnd fe 

| | chey⸗ 























end Dort em ah —** 
8 mic den augen feiner Barmher⸗ 
fie eder auffrichte/ daß ſie den Herrn 
$ n vnd ſeine heylige Warhei hernach mit deſto groͤſſerm € ffer vnd 
T u — Ihre J —— Bon homa Cran⸗ 
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* — en ug gt —* 
werde rn 9 fü Hr i 

















sff —* m und un er ie —* erg Mare.1c. 
ch Ba ame Anfe apa u 14. 

























+ Rirchen und ned ale —————— — 
feinen nutz / ſondern groſſen abbruch vnd ſchaden 
aber vnnd ſeiner Warheit feinen ſchaden / 
gthun / alſo daß Die anzahl der Chri⸗ 
jeder * det Feinde danck vnnd 


Spk Helvor augen geſteit/ wunder | 
chte Gericht e Sottes/sdieder Die Feinde 
igen Evangeli : Inden erficauff 
in Die — **— augenſcheinlich ge· 
geriſſen hat. Dardurch billich allen 
ecken eyngejagt ſolte werden daß ſie von 
ie ſehen / vnd ſich zu Gott zu bekehren 
n/ soo ef anders subefehren : Damit fie nicht eben⸗ 
fra iger Verheil und € Gericht Gottes erfahren vnnd 
Aber hievon gnug für dißmal / dieweil in folgender 
| efelbfhan onterfepinen orten mit mehrerm dar⸗ 


ln. —— der gantzen Kirchen GOttes zum be⸗ 
hochTeutfche Spraach gebracht : So haben 
' efonen befonbee — — 
J— 4J ep | ) 
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Sedicationſchrifft. 
Exempel in acht zunehmen / deren betrachtung jhnen ſehr nutz vnnd troͤſtlich 
nwird. re ee er are tet 
 Sürftenonnd Herrenſtands perfonen haben fleiſſig zu leſen die, Hiſtor 
Eduard Semer / deß Hertzogen von Sommerſet Königs ECduadiV I, 
Mutter / Bruder vnnd Adminiſtrator deß Koͤnigreichs Engelland. Johan 
Oldecaſtel/Herrn von Cobham: Annæ von Boulen / Königin inEngell 
Thomæ Cromel / Graffen von Eſſer: Johannæ Graige / deß Hertzogen vor 
Suffolc Tochter / erwehlter Königin in Engelland: Gysbrechts vnd Diete 
richs Gebrudere / Freyherren von Battenbug. note Sir 
Die vom Adel onnd Ritterfehaffthaben vor. andern zubedencken No 
gier Acton/Ritter deß Ordens: Tohan Draendorff / auß dem Land sure 
fen-Rogier Dule: Ludwig von Berquin: Patric 
| Fa von Marfac: Thomam Haux No TR? 
an Ponce. eat dena IR Kine 
N Doetornder H. Schrifft / Nicolaum Klemengis: Johan von Wefel 
Johan Gaftellan, Robert Barnes’ Johan Hooper Johan Bradford / Ni⸗ 
eolaum Ridtey 7 Hugonem Latimerum: Johan Philpot vnnd Thomam 
Cranmerunn. — J— 
Juriſten vnnd Rechtsgelehrten / Johan de Katurse/ Roland Zaylor | 
vnd Annam Burgium. | ; | 











AAN ter Din 


une Dostomn der Artzench ‚Nicolaum le Cene vnnd Chriſtophorum de Lo⸗ 


a Midi a LEE N RR — 
Philoſophi / Hieronymum von Prag: Johan Purvey / Wilhelm Tay⸗ 
lour vnd Petrum Ramum. ring 
vr Lehrer vnd Prediger / ſo auß der Finſternuß deß Babſtumbs geriſſen / 
vnnd zum Liecht der Evangeliſchen Warheit kommen / oder von jugendauff 
darin vnterwieſen onnd erzogen ſeyn / Johan Huß / Hieronymum Sauana⸗ 
rolam⸗ Wolffgang Schuch/ Leonhard Keyſer / Georgium Carpentarium / 
Georg Scherer von Salfeld/Petrum Brullium / Johan Rogiers / Lauren⸗ 
tinm Saunders / Johan Rabec / Guarſiam Ariam / Conſtantinum Ton 
cium / Johannem Ludovicum Paſcalem / Florentinum Colonienſem Aug 
ſtinum Narloratum / Chriſtopporum Smit zu Antorff / Martinum Sme⸗ 
tin, Guy de Bres vnd Peregrinum de nlBrangei yes 
Studenten und angehende Prediger/ Peter gliſted ond Adolff Clare⸗ 
bach / Johannem Diazium / Claudium Monier / Martialem Albam / Pe 
tra Seribam Bernardum Seguinum / Carolum Fabrum vnnd Petrum 
— Johannem Vernutium / Antonium Laboreum / Johannem 
Trigaletum / Guyrardum Tauranum / Pomponium Algier /Dionyſium 
Perrotum. —DDDD——————— 
NEchulmeiſter / Hugonem Gravierum vnnd Hieronymum Caſebone. 
Capitularen vnd Stifftsherrn / Heinricum Token von agdeburg / 
vnd Johannem Egidium von Seuilh ee.. RD 
Eltern fampi jhren Kindern’ Robert Oguier / Margaritam Heurte⸗ 
SEA aan ram A nn nn h 
Chriſtliche Maͤtronen vnnd Jungfrawen / Catharinam Saube auß 
Lottringen / Wendelm ut cine Hollaͤnderin Mariam Becaudelle / Narion/ 
Annam Audebert / Philippam de Luns / Margaritam Le Riche / eg 
ænia/ 































































Dedicationſchrifft. 


Bania /Mariam de Virbes / Corneliam / Mariam de Bohorches vnnd jhre 
Schweſter/Die Fraw von Bygarden ſamyt ihrem Sohn. 


Ktiegsleuth Wilhelm Trace » Dominicum von Blancken⸗ 


Amptleuth vnnd Befelchhabere / Nicolaus Valeton / Frantz Bribard 


vnd Zohan Bertrand ein Waldfoͤrſter. 


Kauffieuehev Johandu Bourg: Stephan dela Gorge/. Frantz von | 


Santct Roman / Octauian Blondel «Wilhelm Sardiner / Sohande 
Buiſſons Kalk 


" Handivereislenthe. / Richard Hovenden / Johan Polntet / An- 
dream Huet / Bartel Milon / Heinrich Poille / Joſt Insberg / Gilles Tille⸗ 


man Wilhelm Huſſon / Martin Hoeurblock /Richardle Feure Thomam 
Thomkins/Robert Smyth / Bertrand le Blas / Georg Egle/Cornelium 
Hallewyn: Herman danſen / Johan Barbeuille/ Johan Maflon- 


Muſicanten / Claudium de la Sanefiere 5... on - 
iögefallene Chriſten / ſo durch Gottes Gnad wider zu recht ges 


hracht / Facobum Pauanes / Gottfrid Guerin / Johan Morel/ Thomam 


Wytle/ꝛc IRRE N MAT $ 
2 EE FGG aber dieſe meine arbeit zu dedieiren vnnd vnter dero 
Namen auß gehen laſſen / haben mich nachfolgende Vrſachen beweget.Erſt⸗ 


Uich / dieweil ich verſtanden hab / daß E. F. G. auß Gottſeligem Eyffer vnnd 


hochtragendem Fuͤrſtlichem Amptzin IF. G. angefallenen Erblanden deß 
Oberfůrſtenthumbs Heſſen / eine Chriſtliche Religions verbeſſerung für- 
genommen vnd ins Werck zurichten aͤngefangen: Damit dero Kirchen vnd 
Schulen vom vbrigen Sawerteyg deß Babſtumbs vnd andern Corrupte⸗ 
len geſeubert / vnd die Vnterthanen in der heylſamen lehr Goͤttlichen worts/ 
vnd den Weg zum ewigen leben recht gelehret vnnd vnterwieſen werden. 
Daran E F. Grecht vnnd wolthun. Dann nichts auff Erden iſt / damit 
gottſelige Regenten ſich vmb den gemeynen Nutz beſſer verdienen / vnd jhnen 
eineneiwigen Ramen machen koͤnnen / als wann fie entweder Schulen 
vnd Kirchen ſtifften vnd erbawen / oder die von jhren loͤblichen Vorfahren 
geſtiffte Schulen vnd Kirchen verbeſſern / in auffnehmen bringen vnnd er⸗ 
halten: Sintemal die Schulen Werckſtaͤtte ſeyn der Gottſeligkeit / vnnd 
gleichfals ſchoͤne Luſtgarten / in welchen man junge Baͤume ſetzt vnd propf⸗ 
fet / damit man hernach die Haͤuſer Rathſtuben/ Kirchen vnnd Schulen 


beſetzt vnnd beſtellet. Alſo daß die Kirch Gottes / wie auch das Weltlich Re⸗ bocrater 


diment / ſampt dem Hauß ſtand / der Schulen eben fo wenig entberen koͤn⸗ 3% 
nenv.alg die Welt der Sonnen. Welches auch die Gottloſe Tyrannen nusiib ; 
vnd Berfolger der Chriſtenheit Julianus vnd Maximinus wol gewuſt vnd Pr. 
verfiandenhaben: Da ſie die wahre Religion vnd lehr Chriſti/ an ders vnnd bite. 
liſtiger nicht zu dempffen gewuſt / als daß der eine den Chriſten die Schu- Eufebius 
fen vnd onterweifungder Jugend gaͤntzlich verbotten: Derander aber gebot- 5 
ten / daß die Kinder den HERRER Jeſum / mit darzu ſonderlich erdach⸗ ib. 

ten vnnd vorgeſchriebenen Schmehworten laͤſtern ſolten / wie Die Kir⸗ — 
chenhiſtorien außweiſen. Derohalben CEhriſtliche Regenten mol thun / Thect. \ 
daß ſie nicht in der Tyrannen 7. fondern, in Die loͤbliche duß ſtapffen Der Masdeb- 
Allen tretten. Don welchen wir lefen / daß etliche jhr gantzes Se 

ee 


> 


De — 
— - - 















edicationſchrifft. 


GOttond ſeiner Kirchen 


S 
vnd verlaſſenſchafft / etliche ein theil derſelben 
legirt vnd vermacht häben : Damit wir das Hauß dep HErren / wie der 

939.1. Prophet Haggai klagt / das iſt / Kirchen vnd Schulen nicht wuͤſt ſtehen ſe⸗ 
verſ. . 2. hen / vnd vnſern nachkommen verlaſſen můſſen. Und zwar warumb hat 

Gott die reichen dieſer Welt / vnd ſon derlich die Regenten / Furſten vnd Her⸗ 
ren / mit zeitlichen Guͤttern / Land vnd Leuthen ſo reichlich geſegnet Frey: 

Jeſa. 4. lich darumb / daß ſie fůrnemlich ſeiner Kirchenpfleger vnd Seugammen 
verſ.zz. ſeyn / vnd ſeine Kirch ihre Bruͤſte ſaugen laſſen ſolen. 
Dorwegen ſie auch ſhre von GO TTverliehene Guter nicht beſſer / 
noch nuͤtzlicher anwenden koͤnnen / als wann darvon Kirchen vnnd Schu⸗ 
len erbawet / gebeſſert vnd erhalten / vnnd darin Leuth erzogen werden: 
Welche hernach in die groſſe erndte deß Haaren außgefendetwerden/daß 
ſie nicht allein dem HEKren Cyriſto feine außerwehlten / die da ſambt 
Dan. 1a, Ihren Lehrern wie die Sonn vnnd deß Himmels glantz in jhres Vatters 
erh. Reich immer vnd ewig leuchten ſollen / ſamlen / ſondern auch ſoĩche hre Pfle⸗ 
ser. ger/ Seugammen vnd Gutthäter mit ſich in die ewige Huͤtten auffnehmen. 
— Darnach dieweil die wolgeborne Graͤvin end Sram / Fraw Mag⸗ 
3 dalena / geborne Gravin zu Waldeck / weiland Gravin vnnd Fraw zu 
Naſſaw Eabenelnbogen /tc. EE. FG: GG, reſpectiye, Frawſchwie⸗ 
germutter vnnd Fraw Mütter / wolſeliger gedaͤchtnuß / vor ſechtzehen 
jahren / auß Chriſtlichem Eyver/ zu dieſer Verdolmetſchung / neben an⸗ 
dern / anlaß gegeben : Auchofftmals durch Ehrn Matthiam Phænium 
Damals lehrern der Gemeyn Gottes zu Dillenburg) erinnern vnnd an⸗ 
Mmaͤhnen laſſen / daß diß Buch / vmb Gottes ehren / vnd der Kitchen Chri⸗ 
fi enbamung willen / in Teutfehe Spraach vnd offenen truck kommen moͤch⸗ 
te. Mie dann die erſten zehen Bücher vor dreyzehen jahren / auff ſolche Chriſt⸗ 
liche anmahnung / fertiggemacht vnd außgangen weren / wo nicht beſondere 
verhinderungen damals fuͤrgefallen / vnnd ein auffhalt gemacht hetten. 
Bad endiich/ daß ich meine danckbarkeit hiemit offentlich hab wol⸗ 
len bezeugen Dieweil EE. FF. SS; zu befoͤrderung dieſes wercks / 
gnedige vertröftung gethan vnd beföhlen / daß ein anſehnliche zahl Exem⸗ 
Plartien / fürdero Kirchen im Fuͤrſtenthumb Heſſen ſollen gekaufft und auß⸗ 
" gethenlet werden : Vnd dann meinem eltern Gohn / nicht geringe gnad 
vnnd —5 feine Studia zu continuiren / in der vniverſitet Marpurg 
wiederfahren. I RR Aa RO 
Blitte demnach gantz vnterthaͤnig / EE. 33.86. wollen dieſe 
meine arbeit mit gnaden annehmen / vnd mich ſambt den meinen / dero gna⸗ 
dig befohlen ſeyn laſſen. Vnd weil fuͤr augen iſt / was nicht alllin dem welt · 
lichem Regiment / ſondern auch der Chriſtlichen Kirchen in Heſſen / vnd auch 
in frembden Landen (auf welchen Die Jugend gen Marpurg / die reine vnd 
vnverfaͤlſchte lehr deß heyligen Evangelij / vnd andere gute Kuͤnſte vnnd 
Spraachen zu lernen / vnd nachmals ferner fortzupflantzen / geſchickt wird) 
daran geiegen iſt / daß EE. FF: GG. von Gott laͤngwehrende geſundheit 
vnd langes leben / in gluͤcklichem zuſtande verliehen werde: So bitte ich von 
gantzem hertzen / den ewigen warhafften Gott / den Vatter vnſers Herren 
und Heylands Jeſu Chriſti / daß eẽ EE. FF. GG je laͤnger je mehr an Seel 






Malt 












9 — 
vndleib egnen / regleren / ſtarcken⸗ ; ſhuͤtzen / erhalten vnd —7— 







Damit vnter CE. S.gottſeliger / friedlicher vnd wolthatti 
gieru a außlandifchen Kirchen welche mit vns ei⸗ 


ey ch deß So Ins Gottes hetennen / vnd den wahren Hort im vertra⸗ 
wen deß ynigen Mitlers Jeſu Chriſti erkennen vnd anruffen / noch lange 
zeit in einem Auten zuftandeondauffinchmen eyn vnd bleiben mögen : Vnd 
(na daß der geirewe G O TTallen frommen Chriſten / fo diß Mar 
Hrbüch im ſeiner furcht leſen werden’ die Gnad def heyligen Geiſtes reich⸗ 
lich verleyhen woile / daß ſie durch Betrachtung der groſſen vnd wunderba⸗ 
ron Geſchichte / ſo darinnen beſchrieben ſeyn / in wahrer Erkandtnuß GOt⸗ 
tes wachſen vnd zunehmen / in hertzlichem vertrawen auff Jeſum Chriſtum 
den gecreutzigten geſtaͤrcket / vnnd im leben gebeſſert und erbawet werden / zu 
N cr Namens lob /ehr ond preiß / vnd Ihrer ſeelen ewigem heylvnd 
eligkeit Amen. 
ST... GG. beneben dero ſambtlichen angehörigen /hiemit‘ der 
— Hand GoSdres deß Allmaͤchtigen / vnd mich nachmals 
— Ms a zu gnaden in vnterthanigkeit befehlend. Datum Laſphe/ 
hai vnd zwantzigſten Sannarıi/ im Jahr der gnaden- 
Can — Geburt ae Shin 1606; 


me 
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Kun „Paulus! Cradls, Diener am 
ih —A — Wort Gottes zu Pafphe 
— in der Graveſchafft 


m a SHIRT, 
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nad on 
Chriſti / vnd die Eieb Gottes / vnnd die Gemeinfchaffe 
deß heyligen Geiſtes / ſey mit allen frommen Chriſten vnd wahren 


Kindern Gottes vnter allerley Volckern vnd Nationen 
zerſtrewet / Amen. 


AN N nit ichs nut einem weltlichen König oder Fuͤrſten zuthun 
O, Sa Ihette / müfteich eine folche vorred brauchen / darinn Das zugeſchriebene werck 


v2 
I *— 
va 











Die Kirch geruͤhmet wuͤrde. Aber bey euch / die jhr ſeydt die geliebten deß Herren / vnd 
iſt ein —— die jhr erzogen habt die jenigen / ſo in dieſem Martyrbuch beſchrieben find) 
Mutter SOWIE darffes keines andern rhums / noch bittens / dann daß jhr / als die Mutter die 


der glaͤubi · ewern willig annehmet / welche Jeſus Chriſtus ewer Haupt vnd Breutigam / mit dem Ehren⸗ 
gen. kraͤntzlein ſeines Ordens für andern zu zieren / gewuͤrdiget hat. Sie ſind auß der zahl deren / wel⸗ 
fat.xig, che eine lange zeit haben behalten das fuͤrnemb ſte Kennʒeichen / damit jhr für dierechte Muttet 
veif .erkant vnd vnterſcheyden werdet von der vnartigen Stieffmutter / die micht nachlaͤſſet euch von 
ewerer jugend an zu drengen vnd auffs euſſerſt zuverfolgen / ewern ort vnd ehrenſtandt mit ge⸗ 

walt zu rauben vnd einzunehmen. Vnd dieweil ſie / ſambt ſhren haſtarten / an euch nichts gewin⸗ 
RE nen kan: Vnterſtehet fie ſich / wie von alters hero / ewere angehoͤrige Kinder auß zuroiten / die je⸗ 
verſ. 26. nigen / ſag ich / die jhr im Herren gezeuget habt / wil fiein Rück zerhawen haben (wie das heylloſe 
Weib für dem König Salomon ) Bezeuget darmit / daß fie in warheit ſey eine Morderin / die 

da duͤrſtet nach dei blut / das jhr keines wegs zugehoͤret. Sie gedencket die Rinder Gottes der⸗ 

maſſen zu vnterdrucken / daß jhr gedaͤchtnuß in ewigkeit ſol vertilget ſeyn / ja daß man keinen 

Chriſten mehr finden moͤge. Aber es gehet nicht nach jhrem anſchlag / ſondern das wider⸗ 

ſpiel findet ſich. Dann da ſehen wir in dieſen letzten zeiten eine groſſe anzahl Maͤrtyrer und 

frommer Chriſten / die nunmeht in einem ſeligern ſtande ſeyn / als da ſie noch auff Erden lebten. 

Das aber ſind hicht Knochen / Haar oder andere glieder jhrer leichnam / viel weniger alte ver⸗ 

legene lumpen von jhren Kleydern / auch nicht vberguͤldte fabeln der Legenden / ſie damit her⸗ 
außzuſtreichen / vnd heilthumb auß jhnen zumachen / wie ewere wiederſacher in die Babyloni⸗ 

ſche Hur zu Kom vnd jhre verfluchte Synagog zuthun pfleget / ſondern das ſind ſie ſelbſt / 

die da reden durch jhre Schrifften / troͤſten vnd lehren die / ſo noch im lauff dieſes lebens zu 
kempffen haben. Ihr werdet alhie ſehen ſolche triumph / welche weit vbertreffen / die allerherr⸗ 

lichſten triumph / ſo jemals in der Welt zu halten vergoͤnnet ſind denen / die alle jhre feinde 
vberwunden haben. Es iſt hie nicht zuthun vmb einen Lorberkrantz / auch nicht vmb Wagen 

Nug die ⸗ PRO Bogen / ſondern wie man lernen ſol auff eine wunderbarliche manier vnd newe weiß den 
fes Mar, ſieg zuerhalten | nach dem man zum tod verdammet ift/ und zu triumphieren wider alle gottlos 
erbuche. ſe Patenten / Decret und Ordnungen der Keyſer und Könige / vnd jhre Henckersbuben mit 
ſchrecklichen Ketten gefaͤnglich zufuͤhren. In ſumma / ich ſtelle euch hie fuͤr augen / ein Buch 
voll ſchoͤner ran gelchret wird/ wie Gott die ewern zu allen zeiten geleytet 

und geführet hab. eine macht feinfchug vnd die warheit feiner verheyſſungen find da 
gründlich ondrechtfchaffen außgedruckt vnd mit der that bewieſen. Laſt ons derwegen Diefelbe 
Die noth anſthawen vnd behertigen / in jhren (ſonderlich deren in den letzten zeiten) bekantnuſſen / ant⸗ 
nn worten und diſputationen / ſo ſie gehalten haben nicht allein wider Moͤnchen / Pfaffen / vnd Do⸗ 
diegpär, Liorn / dep Antichriſten zu Rom angehoͤrige bauchdiener / ſondern auch wieder die allerſchaͤd⸗ 
eyrbicher lich ſten Ketzer zu vnſern zeiten / als Servetiſten / Wiedertaͤuffer / Epicurer / Jeſuiten vnd Mar 
fleiffig ieſe maltichen. Laſt ons auch anſchawen jhren dapffern muth und beſtaͤndigkeit / auff dag wir 
dadurch erbawet werden. Dann iſts jemals zeit geweſen / ſolche Exempel fuͤrzubringen / vnd 

haben jemals die glaͤubigen troſts und ſterckung von noͤhten gehabt in jhrem creutz vnd verfol⸗ 
gungen: So iſt es gewißlich jetzund zum hoͤchſten von nöhten. Dann iwie kondte der Teuffel 

in der Hellen mehr außgelaſſen ſeyn / alles auff Erden zuverwitten vnd in vnruh zubringen / als 

es heu⸗ 
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Sendbrieff an die Gemein deß Herren, 
es heutigs tags vor augen iſt 2 Iſt auch jemals groſſerer irus vnd hoc uth an Gott vnd ſei⸗ 
| nier Kirchen geůbet worden/als wir täglich erfahren und fehene Iſt auch jemals vnverſchaͤmb⸗ 
dere bundheit vnd vnwiſſenheit auff Erden gewefen? Hat auch jemals das gewiſſen der Men⸗ 
ſchen mehr wiederſtrebt der warheitiderenesdoch vberzeuget iſt⸗ Sind auch jemals vngehewe⸗ 
reondabfchervlichere Fegereyeneneftanden? Hat man auch jemals fehädlichere Secten erfah⸗ 
ren? Hat man auchjemal: die reine Lehr mit groͤſſerem vbermuth vnter die fuͤß getretten Iſt 
auch ſemals der Name Gottes mit groͤſſerer vermeſſenheit gelaͤſtert worden! als leyder heutzu 
tag geſchicht ? Haben auch die Mamalucken / welche auß fuͤrgeſetzter boßheit die erkandte war⸗ 
‚heit beſtreitten / jemals jhre hoͤrner freuendlicher erhaben : In ſumma / iſt auch jemals ſolche vn⸗ 
ordnung vnd verwuͤſtung geweſen / als wir jetzt für augen [ehen ? Was fol man aber dencken 
bder hoffen auffs fünffeig Wir follen betrachten die gůte onfers getrewen Gottes / der vns in 
ſolcher groſſer vnordnung vnd finſternuß mit ſeinem liecht erleuchtet mehr als jemals zuvor 
geſchehen / vnd vns durch ſeine barmher igkeit nicht allein auff der burg ſeiner warheit beſchů⸗ 
get) ſondern auch den Föftlichen baw feiner Kirchen wunderbarlich ond vber alle zuverſicht 
‚durch die predigt feinesreinen worts erhelt vnd regieret. a ae 
- Diemweilwirdann den reichthumb der herzlichen güte Gottes fehen zudiefer seit: So ge⸗ Jeder⸗ 
buͤrt ſichs / daß jederman Hand anlege die ſteinhauffen zu raumen / vnd die Masern dieſes man fol 
haufes wider auffzubawen: Die vermahnung / welche der Prophet Haggai zu ſeiner zeit dem arbeiten _ 
Juͤdiſchen Volck gethan hat / iſt werth ß fiefegund in gleichem fall den Kindern Gottes fuͤr⸗ am Hauß 
gehalten werde, Emere zeit ift da / ſpricht er / daß jhr in getäfelten haͤuſern wohnet / vnd das —— 
Bouß deß Herren muß wuͤſt ſtehen · Gehet hin auff Das Gebirge / vnd holet Holtz / vnd bawet nr ß, 
den Tempelidas folmir angenehm ſeyn ond mir zu ehren gerepchen/fprichtder Hess. Die: u 
fevermahnung iſt auff euch / „hr Kinder der Kirchen Gottes /gerichtet / dieweil euch Gott eben⸗ 
meſſige gnad er zeyget / in dem er euch nach vielfältiger zer ſtoͤrung vnd langwiriger verfolgung/ 
wiederumb erbawet. Es werden ohn allen zweiffel die feinde Gottes nicht ablaſſen das werck 
Mi dep Herren zuhindern: Die Nachtbarn werden vnruhe anrichten / vnd die arbeiter von dieſem 
heyligen baw abzuwenden vnterſtehen. Der Satan wird ſeyn eufferftes verfuchen alles vbern 
hauften zu werffen / ond wirdjhm nichtmangeln an werckzeugen | welche all ihr vermoͤgen das 
‚bin werden wenden / Daß ſie das liecht Goͤttlicher warheit ganglich außlefchen / vnd dargegen 
— der Irrthumben / gottloſigkeit vnd vngerechtigkeit in der gantzen Welt eyn⸗ 
Aber warn wir bedenken] was für mittel Gott gebrauchet hat diefen baw anzufangen] - 
vnd wie groſſe gnad enverlichen hat denen | fo den grumd zu onferzeitgelegehaben : So wer⸗ 
den wir erfennen [daß es ober aller Menſchen zuverficht ond hoffnung / alles glücklich für 
ſich gangen if. Wann: wir nun ſehen wollen das der Antichrift vnd die feinen follen sus 
fchanden werden : So müffen wir folgen dem richtigen weg der Warheit Gottes / nach 
dem Exempel der frommen Chriften /founs vorgangen feynd. Wir müffen vns ohn heu⸗ 
cheley verſtecken vnter die fluͤgel deß allerhoͤchſten / vnd auff ſeinen ſchutz vnd erloͤſung von 
hertzen hoffen / auch wann vns alle menſchliche huͤlff und mittel verſchwinden. Vnd da⸗ 
mit wir nicht weit gehen nach exempeln fo laſt vns doch bedencken / wie der Herr bißhero fein 
werck gefuͤhret hat vnd noch fuͤhret in der eynigen Stade Genff. Wieviel vnfals bat fie 
ombsingere Wie viel heimliche vnd offentliche feinde haben fie bißher inn und auſſerhalb Genff. 
der Stadtangefprenget 2 Vnd wie hat der HERR fie nicht allein wunderbartich erhal⸗ 
gen) fondern jhr auch dieſe gnad erzenge/daß fieindiefen fehrlichen vnd betrübten zeiten verord 
net if zur Seugammen vnnd Vormuͤnden der armen verjagten Chriften / alfo daß 
dieſe Stade dem Namen G O TTES geheiliget I vnd zur Wohnung ſeiner Kinder 
worden iſt. * 4 as | r 
Ss lang fie ſich nun deß heyligen Evangelij nicht ſchaͤmen / vnd bey jhreni er⸗ 
ſten Fuͤrnchmen / Reſolution vnd Erklärung I dem Sohn Gottes allein anzuhangen 
vnd jhm trewlich zu dienen/ ſtandhafftig bleiben wird / vnd wann jhrer feinde gleich hun 
deremalmehrmeren : So wird doch GOTT wunder thun fie gnaͤdig zuerhalten / wie er 
| bißher ſchon offtmals gethan hat dieweil feine Verheiſſung nicht fehlen kan: Wer mich eh⸗ . Sam.ꝛ | 
rer | denwilichauchehren. Welches 1 h darumb fag / dieweil auß dieſer Stadt I gleich als verſ 30. 1 
; | anf einer Schulen der Gottſeligkeit / einegroffe anzahl Maͤrtyrer in diefem Buch beſchrie⸗ Ei 
ben / kommen ſeynd: Welche nicht allein dir | D Chriftliche Kirch / eine zierde ſeyn / fon 
dern auch mit jhrem Exempel allerley Nationen / nutz vnnd geiſtliche fremde bringen wer⸗ 
den. Dann was moͤcht man in dieſen letzten trawrigen zeiten fir gröflere luſt vnd troſt ha⸗ 
ben Was fuͤr geſchenck moͤcht herrlicher vnd noͤhtiger ſeyn in dieſer Truͤbſal / als ſolche Ex⸗ 
empel der Beſtaͤndigkeit an den irewen zeugen Dep Heyligen Evangelij / die uns den Weg 
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Sendbrieff an die Gemein deß Herren. 
sengen ? Wolten wir vnſere liebe Nachkommen eines ſolchen groſſen Schatzes berauben durch 
vnſere faultzeit und fahrlaͤſſigkeit ? Die alten haben vns anders gelehret / welche wol bedacht 
haben / daß die Nachkommen ſollen genieſſen der Wolthaten v id Exem pelderen ſo jhnen im 
Kampff vorgangen ſeynd / vnd daſſelbe durch die Gnad GOttes I fuͤr welchem das Blut der 
ſeinen thewer geachtet wird / andern zum Troſt / wie ſolches weitter folaußgeführeewerdenim 
erſten Buch vnd nachgeſetzter Vorr Jin welcher wir Gruͤnd vnd Vrſachen anzeygen / war⸗ 

umb wir diefe gantze Hiſtori zuſammen gezogen haben, | Ä | 

| Die alten Märtyrer / mocht jemand fagen / waren ein Außbundt / vnd in vielen ſtuͤcken 
jie]fo vor zeiten die Märtyrer haben binrichten fes 
hen / heutiges Zagslebten: Vnd fehendie Marter und Perfolgungen Idiefer legten Zeittene 
Somwürden fie wunder ding vnd etwas newes ſehen Die zahl der alten war groß. Wieviel 








|) Mär aber ſeynd der onfern? Die alten Haben groffen Nutz gefchaffer mit aupbreitung dep Evanges 
rern dieſer lij: Aber die Beſtaͤndigkeit vnſerer Maͤrtyrer heutiges Tags leſſet ſich dermaſſen ſehen / daß 


man im Werck gnugſam ſpuͤret / daß der Tyrannen wuͤhten vnd toben nicht eben erlanget / 
was ſie begehren / ſondern die zahl deren ſo ſie zuvertilgen gemeynt ſeyn / wird je länger je groß? 
fer. Ach daß ſie koͤndten verſtehen | daß GOtt vmb feiner Kinder willen der Welt verſchonet. 
Fuͤrwahr ſie wuͤrden ſie anders in ehren halten. Sie wuͤrden bedencken / daß / ſo lang Noah der 

Prediger der Gerechtigkeit auff Erden wahr / der H € 3 die zeit ſeiner Raach vnd euſſerſter 


hu Straf verlängert : So balder aber in die Arche eyngangen / daß die ſchreckliche Suͤndflut 





plöglich angangen | vnd alle gottloſen bedeckt vnd vertilget hab . Sie würden lernen an dem 
Exempel zu Sodom / daß / fo bald der Engel den gerechten Loth bey der Hand nahm vnd auß⸗ 
fuͤhrte / Schwefel vnd Fewer vom Himmel zu grund verderbet hab die Einwohner der Stadt / 
ſampt den vmbliegenden Staͤdten vnd gantzer gegend. 
Dargegen | daß der Stadt Zoar | darin er zu fliehen / vnd ſein leben zu retten begehrte / 

vmb ſeinet willen verſchonet worden. Sie würden erkennen daß Egypten mit Fruchtbar⸗ 

keit vnd Vberfluß geſegnet ſey vmb Joſephs willen: Vnd fo bald das Bold GOttes 

auß demſelben Land gezogen | Pharao mit all ſeinem reyſigen zeug im abgrund deß Meers 
erſeuffet worden. ir Kae N 

Wer nun gleiche Spiegel der gnaden vnd zorns GOttes zu dieſen legten zeiten fehen 

vnd mercken wilder wird jhrer in diefer Hiſtori gnugſam finden. { 

Derhalben follenwirdem HERKHEN dancken / jhm feine Sach befehlen ondjänmie 

- inbränftigem Geber anruffen ond bieten / daß die Himlifche Lehr feines heyligen Evangelij / 
mittenindergrewlichen Finfternuß vnd Verfolgung deß letzten Altersder Welt / jelängerje 

mehr offenbart und außgebreitet werde, | 


Von Nutz vnd Gebrauch diefer Bücher. 
Te groffe geduleder Chriftengue 
In dieſer groffen Feweroglut / 
Darmt ſie durch den Todt ins Leben 
Eyngehn / mir gar mein Hertz macht beben / 
Ja meine augen vnd auch ohren / J———— * 
Wann ich diß alls thu ſehn vnd hoͤrn / | * 
Vnd es ʒugleich ernſtlich betracht | 
Ä Zubfondrer Andachtwerdebrach, 
Allhie ſeh ich die groffe Frewd / 
Vnd wunderbare Beſtaͤndigkeit: 
Ich hoͤr in todes noͤhten ſingen / | 
Vnd GOttes lob im Fer erklingen! 
Vnd ſpuͤr zugleich / wie GOttes gwalt 
Diie ſchwachen troͤſt / ſtaͤrckt vnd erhalt. | 
Wer nun hie wahren Nutz wil ſchaffen / — 
Der darff nicht hie vnd dorthin gaffen 
Odr nur hie ſpitzen aug vnd ghoͤ / 
Becehertzen bringt dir Frommens mehr. 
Dann wer hie nur wil hoͤrn vnd ſchawen / 
Vnd nicht im hertzen wiederkawen: 
Der hört mit offnen Ohren nicht / 
Vnd iſt ſtockblind mit ſcharffem Gſicht. 
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m quadın ts,armisg, Virtg,: er 4 
‚fedır hlinereper undas . — % 
3c0 FA ‚dore. Deo, & qui — — a ui 
Jammurus fuerat, fi mox communeſio — D———— 
Regu, & aulas procerum populiq profan. ae 
Erg wetibiinunc etiam Pharaonis imago, — a PERL. Si veelchen nat 
Oussg in Chrifis genternfünire para nn die rechten Märtyrer Chrifti ertennen / vnd von au⸗ 
Pylos « anı crndi claimoribmoris © J— Welt / deß DBapfts vnnd deß leydigen 
er erimine rei —— AN märtprern unserfiheiven NR 
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eſeben kenngelchen werden — 
Nat5. v ro. Selig ſind die / ſo da verfol⸗ 












| Vorredjin lebe bi gleichförnnigte der: 
Berfolguingen vnd Maͤrthrer zu vnſern ledten seit ng heyden ¶ vmb der Gerechtigtett wil⸗ 

* mirden An indererfen Kirchen angicg Hund STE len. Dann ſolcher iſt das Himmelreich 
F — ſampt dem Innhalt Jiem Petr. verſ.4. Wann ihr vmb Chriſtt 

der woͤf Bücher: Def ER . willen geſchmaͤhet vnnd gelaͤſtert werdet / ſo ſeydt jhr 

Er .Hiftorien. na ſelig Dannder Geiſt der Ehren vnd Gortes / ruhet 
EL auff euch/r Petr... verſ.ꝛ o · Was iſts fuͤr ein dob / 
TR — arſten geſagt hat Daß das fi be wann jhr vmb Sünde willen fihlägeleyder? Som, 
Creutz vnd Verfolgung de der 2-Schrift dern wann jhr wolthut / vnd dennoch plag vnnd ver⸗ 

ol bedacht folgung lider/dasiftangenänfür Bor. Auß wel ⸗ 

hen Sprüchen offendar iſt daß die kennzeichen der 
rechten Maͤrtyrter ſeyen / daß man leyde / erſtlich umb 
der Gerechtigkeit willen. Zum andern / vmb deß Na⸗ 
mens Chrifitwillen. Zum dritten / als ein Chriſt vnd 
vmb wolchat willen. ¶ Daher die Alten recht gefagt 




















RA und verſtanden / daß der: treftd 23 
| Sue in peiliger Schtiffti ſo durchs Sen u 
tig gemacht wird / vnd im Hertzen der Glaͤubigen 
volliges genuͤgen wircket / ohn vielfaͤltige ink, 
ond le nichrgenugfam koͤnne ber 










kon M eh — * l ‚ib 
u ondgefallerwerden. haben; Caufa facit marıyrem, non füpplicium. 
ve &g hat aber das Crem micht an hmſt eibft Hüte Sicht die qnalonnepeilt Ifonderm daveſ 314 Imat 
troſt / erquickung vnd ſtaͤrckung deß glaubens in ſich einen sum Maͤrtyrer. ie 
ee iel mehr eytel chmertzen/ b " Diefedvep fennjeichen muſſen wolin achtgenom⸗ 







ernuß vnd hertzleld / wo es nit auff den nrechten eo men werden diewell der leydige Sarhaniallgeiviw 

fen ondeckftein Serum Chriſtum gegruͤndet itt · Dev» ſers Herren Gottes Aff ſeyn wil / und wieer in Egh⸗ 

wegen auß mangel dieſer grundveſt / das Creutt Je⸗ pten den gotloſen Pharaoje laͤnger je mehr zuverhar⸗ 
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f a — RE © 
ven dem Moyſi feine Mirackel durch die Zäuberer n 


hat nachthun wollen: Alfo(diemeil er ſihet / daß vnſet 
Herr Gott feiner Warheit ſo eine groſſe anzahl zeir⸗ 
gen hat) befleiſſigt er ſich auch / daß er ſeine jrrthumb 
vnd Luͤgen mit ſeinen Scheinheiligen vnnd falſchen 


Im Nies Maͤrtyrern / beſchoͤnen moͤge. Darumb er an etlichen 
Derlao die orten Leute erwecket / welche vnter dem Namen deß 
Wieder worts Gottes verſolgung leiden / ſich groſſer heiligkeit 
taͤnffer. anmaſſen / vnnd die Warheit wunderbarlich verfaͤl⸗ 


ſchen / damit man ſie nit leichtlich von der Luͤgen pn» 
terſcheiden möge Wann die Diener Gottes 
thun (wie Moyſes vor zeiten in Egypten) 
Gottes su beweifen / vnd die Koͤnige zu bewegen 
fie fich der Kirchen annemen / vnd dieſelbige vom Ste 
faͤngnuß erlöfen: So vnterſtehet ſich auch dar Sa 
thanwunderzu thun / in dem er auff DIE bahn bringe 
das geſpenſt vnd zeichen feiner zauberer mit weſchen 
er die hertzen der tyrañen je längerjemehr verhaͤrret / 
alſo / daß ſie nit achten der wund erwerck vnd ſchreck⸗ 
lichen Gerichte Gottes / die er taͤglich füriren Augen 
vber vnd ſehen laͤſtee 
Ja nit allein die Widerräufer/fondern auch an⸗ 
dere / ſo die Baͤpſtler für warhaffte maͤrtyrer / auch in 
offentlichen gedruckten buͤchern auß geben / als da ad 
weſen iſt Johan Jaureg ein Spanier / der den Her⸗ 
ren Prinzen von Vramen Anno 82 verraͤtherlich 
durch die Backen vnd Keel geſchoſſen Item der an⸗ 
‚der Balthaſar Gerard ein Burgunderider woler⸗ 
meldten Herren Printzen endtlich Anno 84,am ıo, 
Julij gar erſchoſen aaa 
Irtem Edmundus Campianus ein Jeſuiter / wel⸗ 
cher auß anſtifftung deß Bapſts inn Engelland ein 
auffruhr har wollen erregen / vnd die Engellaͤnder da⸗ 
hin bereden / daß ſie jrer Koͤnigin als einer verbanten 
Ketzerin / feinen gehorſam zů leiſten ſchuldig weren. 
Welche alle / vnd andere jhres gleichen / ob ſie wol mit 
einer groſſen halsſtarrigkeit / angemaſſten mut vnnd 









ſtandhafftigkeit jre ſtraff außgeſtanden haben: So 


iſt dennoch ſolches nit vmb der Gerechtigkeit willen / 
nicht vmb Chriſti / ſondern vmb deß Bapſts willen) 
nit als von Chriſten / ſondern als von Vbelthaͤtern / 
nicht vmb wolthat ſondern vmb vbelthat willen ge⸗ 
ſchehen Darumb es dann auch den Bapiſten mehr 
zu ſchand vnd vnehr / dann zu ehren vnd ruhm gerei⸗ 
chet / daß fie dieſe vnd dergleichen auch in offenslichen 
druck haben vnter jhre Märtyrerfegen vnd canonici⸗ 
ren wollen.) N 

...Bnd berriegen alfo diejenigen ſich ſelbſt / die diß⸗ 
falls mehr aufdiepein on plag weiche allein vnd für 
ſich ſelbſt keinen zum Maͤrtyrer machen) dann auff 
die vnfehlbare grundtveſt der goͤttlichen Warheit ſe⸗ 
hen / welche allein vnter dem creutz vnd leiden der rech⸗ 


ten vnnd falſchen Chriſten einen wahren vnterſcheid 


machet. Es iſt wol war / daß auch die Ketzer jrer werck 
halben bißweilen einen feinen cuſſerlichen ſchein har 
ben (gleich wie die wilden Baͤume auch jhre fruͤcht 
vnd blaͤtter haben / die nach dem euſſerlichen anſehen 
wolgut ſcheinen / aber am geſchmack gantz vnnd gar 
nit taugen) aber dennoch dieweil ſie auſſerhalb Chri⸗ 
ſto / der allein der Weg / die Warheit vnnd das Leben 
iſt / ſeyn So iſt jhr Glaub vnrecht / vnnd jhr Creutß 
von Gottes ſegen außgeſchloſſen. Die rechten Mär 
tyrer aber ſtimmen ihn jrer Schr vnd bekandtnus mit 
dem wort Gottes durchauß vberein / darauff man in 
dieſer Hiſtorien ſonderlich acht haben ſoll. Vnd die⸗ 
weil ſie noch darzu eben. alſo ein end vnd außgangjh⸗ 
reg Lebens von Gott erlangt / als die alten Maͤrtchrer 

chabt haben / wer wolte dann daran zweiffeln / daß 
di nad GOttes Willen nicht eben ſo wol / als je⸗ 









ef sgifter der Maͤrthrer zum ewigen Ge 
ächtn s or m? Daßaber niemand, hr 
vnter den eynfaͤ billich zweiffeln koͤnne / daß dier 
ee t prer eben fo wol für techte vnnd 


| haffsige Märtyrer Chrifl 
en / So laſſet vnns die fuͤrnembſten von den alren] 
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fi / als jene zu halten ſey⸗ 
a 


nd auch in der heifigen Schrift gelobten vnnd De, 
ruͤhmbten Märtyrer mit diefen newen Maͤrchrern / 
beyde Lehr vnnd Leyden belangend / vergleichen: Auff 
daß man darauß / als in einem fuͤrbild vnd Spiegel 


mercken koͤnne daß dieſe Verfolgungen allegeit auß 


einer gleichen vrſach entſtanden / vnd allzeit ein gleich 
endegenommenhaben: Vnnd daß man allezei jeht 
vnnd vormale mit anklag / gefaͤnglichen eynzie⸗ 
hen / Verſtrickung Verhoͤr / Vrthell / vnnd Vers 
EAU durchauß sinen gleichen Proceß gehalten 


abe. ——— — —— 
Laſſet vnns demnach erſtlich anſehen Fohannem Johañes 
den Tauffer / den hocherleuchten Propheten dep AL. der Tauf⸗ 
terhöchften / welches aller aͤrgfte vnnd gifftigfte Bar, fr. 
folger geweſen finde 1 die]dasumal die aller für, 
nembften vnnd anfehenlichiten waren im Dolch 
GOttes / ja die ſich jhres Ampts vnd ſtands halben - 
herfuͤr theten / vnnd für andern dieallergelehrreften. 


vnnd heiligſten gehalten wurden. Diefevsrflagen Math. 


Sohanneinidag er freventlich auß eygenem fürwis >" 

das Ma tauffanıpt gebrauche / auch wider din 3 chan.t 

willen derjenigen / denen bie verwaltung vnnd auff 

ſicht beydedber dag Schtampr vnd Zuhörer ordenti⸗ 

cher weiſe befohlen wwar. Item / daß er eine newe sche 

herfuͤr hraͤchte / vnd die nicht vbereynſtimmete mit der 

Lehr / die man biß anhero nach altern gebrauch in ihr 

ten Synagogen gehoͤrt hatte. Item / daß er mit Fin, 

gern einen Meſſiam seigte / welcher gar fein anfehen 

eines weltlichen Königs hette / ſondern veracht arm 

vnnd eſend were. Item / daß er diehohen Häuprer 

der Kirchen angreiffen und ſtraffen doͤrffte darumb 

daß fie die Sehr der goͤttlichen Warheit verkehrt / vnd 

verfälfcher hereen. Item / daß feine wort gegen ſie ſo 

hart ſfielen /daß fie mie Bann vnd Donnerſtreichen / 

zu vergleichen weren Item / daß er lehrete das gan⸗ 

tze Regiment Moyſis were nunmehr sum ende ge⸗ 

lauffen /vnd daß hinfuͤro die Religion auff eine an⸗ 

dere weiß muͤſte beftelle werden. Ja / daß er am Jor⸗ 

dan tauffete vnd verſtoſſung und fall deß Juͤdiſchen 

Volcks vnnd bernffung der Heyden offentlich ver⸗ 

kuͤndigte Sie hetten {hin auch wol gern vmbs Leben 

gebracht, Aber ſie kondten hir mit fugen an jhn kom ⸗ 

men / von wegen deß Volcks / von welchem fie etlicher 

maſſen noch im Zaum gehalten wurden. Endtlich 

als er feinen auff vollbracht / ward er ver folget vom 

Herode dem vier Fuͤrſten in Galilæa / deß erſten He⸗ 

rodis Sohn / weſcher feinem Bruder Philippe fein 

Weib entfuͤhret hatte Dieſer leſt Johannem im ge⸗ 

faͤngnuß enthaupten / darumb daß er ihn von wegen 

begangener Blutſchande vnd anderer ſuͤnden / ernſt⸗ 

lich geſtrafft hatte Iſt aber Auch in diefererzchlung 

wann man nur die Ramen / Zeit vnd Perſonen ver⸗ 

endert) etwaß / das nicht auch mit dieſer vnſerer zeit 

Martyrer widerholet / vnnd offentlich ins werck ge \ 

richtet ſey worden? | | 

Wann mit nun auch den ewigen vnnd eyngebor / erg 

nen Sohn deß lebendigen GOttes / vnſern HEN Thriſtus 

REN vnnd Heyland IEſum Cériſtum anſchen ſelbſt. 

wollen / fo Befinden wir / daß er hie auff Erden dic 

ſchrecklichſten vnd gifftigſten feinde gehabt hat / die je⸗ 

male ein menſch auff erden hat haben koͤnnen Wie 

er dann darumb ihn die Welt kommen war daß 

er einen wunderlichen Kricg wieder die Feinde 
| ottes 
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Anfänglich haben 


findigen fragen vnnd difuricten/zumn heil anch mit. 


fehmähtvorsen angegriffen. Seine feinde haben jhit 


v 


| 30% 7 genennet einen Samariter/vomTenfel heſeſſen vnd 





der die teuffel durch Beelzebub den oberſten der Teu ⸗ 
ßereide Sie haben in geſcholten einen freſſer vñ 
vondaa.  Kaufferisinen freund der zoͤlner vnd fünder- Er iſt von 
der Synagog verſtoſſen vnd verbannet / mir dem der 
rer ſdaß aich die jenigen / ſo in fuͤr den Meſſiam hiel · 
sen vnnd offentlich bekenneten / gleicher weiß darauß 
ſolten verſtoſſen vnd verbannet ſeyn. Vnd ob fie wol 
ihm allegeit nach Leib vnnd Leben trachteten: Hat et 
doch feinen Beruff darumb nicht verlaſſen / ſondern 
jnen auff jhre ſpitzige vnnd ſchlipffrige fragen allezeit 
fo fürfichtiglich vnd beſcheidenlich geantwortet / jnen 
auch bißweilen mit ſolchem ernſt vnnd anſehen das 
maui geſtopfft / daß fie mit ſtillſchweigen vnnd ſchan ⸗ 
den haben abziehen muͤſſen. Nichts deſto weniger har 
ben ſie jhn / wo er jnen nie entgangen  erlich ma ſſtei⸗ 
nigen wollen Die von Nazarcch haben ſich dermaſ⸗ 
64 iner Predigt geaͤrgert / daß ſie jyn von einem 
ohen berg herunter zu ſtuͤrtzen / willens geweſen ſeyn / 
bv er jhnen nit vber zuverſicht entrunnen were. Den⸗ 
poch hat Chriſtus ben allen / zu denen er kommen / ſein 
befohlen Ampt zuverwalten / vmb dieſer verfolgung 
willen niemals vnterlaſſen. Endlich auch / da er wu⸗ 
ſte / daß ſeine von Gott geſetzte ſtunde fomen were / hat 
er ſich den kriegs knechten Pilati vnd Befehlshabern 
‚der Hohenprieſter gutwillig gefangen geben. Denn 
ob er wol ſich jrer erwehrẽ hette koͤnnen (wie er augen⸗ 
ſcheinlich bezeuget / da der helle Hauff ſambt dem vers 
raͤhter Juda durch das einige wort / Ich bins / zu bo⸗ 
den geſchlagen ward) hat er ſich doch feinen Feinden 
freywilligeraeben,. Mas waren aber die fuͤrnemb⸗ 
March. ii ſten arriefeljfrer anklaa? 1. Daß er on ordentiichen 
due. a3. beruffipredigre. 2.Daf e ſagte / er were der rechte vers 
heiffene Meflias 1 der Sohn Gortesigleicher gewalt 
vnd herriigkeie mit dem Vatter. 3. Daß er Moyfis 
Religlon von Gott geftiftrer ſtreitig machte / vnd das 
Bolck verfuͤhrte. 4: Daß er / ſo viel die ſeligkeit ber 
langt / die gerechtigkeit guter werck verwuͤrffe. 5. Daß 
erden Saͤbbath entheiligte. 6. Daß er den Glaͤubi⸗ 
gen öffentlich die ſuͤnde vergebe. 7.Daßer den Tem 
pelindreyen tagen wolte abbrechen / vnd wider baw⸗ 
en. 8. Daß erverböre dem Keiſer zinß — 
ſumma / alles war dahin gerichtet / daß er zweyer La⸗ 
ſter / die fuͤr Gott vnd der Welt die aller ſchaͤndlichſtẽ 
vnd abſchewlichſten ſind / als nemblich der auffruhr 
vnnd Gotteslaͤſterung / fuͤr jedermaͤnniglich ſchuldig 
moͤchte erkant werden. | BANDS 
Was waren aber dievrfachendiefer grauſamen 
verfolgung wider en Die eine von denfür, 
nemſten wardie geoffe blindheitdifes volcks / welchs 
ſich doch mit ruhm fuͤr das einige volck Gottes auß ⸗ 
gab. Die ander vrſach war die heuchelen / gleißnerey / 
vnd boßheit der groſſen Hanſen vnd Oberſten vntet 
dieſem Volek / welche mit nichten leiden kondten / daß 
ihre Menſchenfatzungen / Betriegetey vnnd laſter ge⸗ 
ſtrafft ſolten werden. Als ſie jhn aber nun wider jhr 
eigen Gewiſſen / mit vnrecht / verdammet hatten / wie 
find ſie alsdann mit jhm vmbgangen? Es kan kein 
art noch weiß einen zu plagen vñ su martern / erdacht 
werden / die ſe an jhm nit ſolten verſucht und gebrau⸗ 
chet haben. Endlich haben ſie jyn noch dazu zwiſchen 
wen Mörder auffgehaͤngt / gleich als wenn er vnter 
allen der gantzen Welt vbelthaͤtern der aller abſchew ⸗ 
lichſte were. D erwegen auch alle Chriſtglaͤubige ohne 
vnerlaß zugedencken / vnd in friſchem gedaͤchtnuß zu 








Behalten häße 


konien / haben fie erliche Männer abgerichtet / jhn für Sorboni⸗ 


Hoheptieſter / ob dem alſo were / gefragt. Anfaͤnglich der Glau⸗ 






= 


halten daß der König der ehren / vnd Haupt 
feiner Geinein ſich felbtudundh vergieſſung feines blu⸗ 
tes zu einem ewigen exempel / alle den feinen fuͤrgeſtel⸗ 
let hab / an welchem zu mercken vnd zu ſchlieſſen ſey / 
daß biß ans ende der Welt / alſo lang noch lebendige 
gliedmaſſen diefes Haupts werden vbrig ſeyn / nit ein 
eintziges von den ſelben deß Creutzes und verfolgung 
durchauß werde koͤnnen hefreyet ſernn. 
So viel nun auch die Apoſtel anlanget / ob ſie wol Die Apo⸗ 
vom ſchwert keine not gehabt haben / all dieweil Chris ſtel. 
ſtus ſichtbarlich auff erden mit jnen vmbgangen iſt / 
vnd biß daß ſie vom Reich Gottes gruͤndtlich vnter⸗ 
richtet / vnd im Glaͤuben gnugſam geſtaͤrckt worden: 
Dennoch ſo baldt ſie nach Chrifti rodeden heiligen 
eiſt empfangen / hat man angefangen ſie zu ver⸗ 
bannen / zu bedrawen / zu Gottslaͤſterung fie su noͤti⸗ 
gen / endtlich auch ſie zu enthaupten vnd zit ſteinigen. 
Was gab man jhnen aber ſchuld? Der cine ſagte / ſie 
braͤchten ein newe Religion auff die bahn / vnnd vers 
wuͤrffen die alten ceremonien / inn dem ſie von Jeſu / 
als dem rechten Meſſia vnd Erloͤſer predigten. Ein 
ander ſagte / ſie weren auffruͤhrer vnnd meutmacher / 
die heimliche ver ſamlungen hielten / vnd die Laſter der 
groſſen Prælaten zu Icruſalem / vnnd deß gantzen 
Juͤdiſchen Volcks dapffer angriffen vnd ſtraffeten. 
Wird nun aber nit auch inn dieſen letzten zeiten eben 
auff ſolche weiß mit den frommen Chriſtglaͤubigen 
Maͤrtyrern gehandel EB 
Wie man mit dem lichen Stephano / welcher von Stepha⸗ 
den alten der erſte maͤrtyrer der Chriſtlichen Kirchen nus. 
genennet wird / vmbgangẽ ſey / kan ein jeder weitlaͤuf⸗ Xctor. 6, 
figer leſen inden Geſchichten der Apoſtel. 

In welchen man ſihet / daß jm fünff vnterſchiede ⸗ 
ne Synagogen / nemblich der Sibereiiter Cyrener / A⸗ Dieſe ſind 
lex anderer / vnd deren auß Cilicia vnd Aſia / zum heff ⸗ heutigs ta⸗ 
tigſten zugeſetzt haben · Vnd dieweil ſie alle miteinan · ges zuver⸗ 
der in gehaltener diſputation / der Weißheit vnd dem gleichẽ den 
Geiſt / der durch Siephanum redet / nicht widerſtehen Jeſuiten / 
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den Hohenprieſtern / Schrifftgelerten / Elteſten / vnd ſten / Moͤn 
dem gantzen voick / als einen abtruͤnnigen Ketzer vnd chen vnd 
Laͤſterer Gottes / Moyſis vnd deß H. Tempels faͤlſch⸗ Pfaffen. 
lich anzuklagen / als der da offentlich gelehrt hab / daß 
man durch die werck deß Geſetzes nicht koͤnne gerecht 
noch ſelig werden / ſondern allein durch den Glauben 
an Jeſum Chriſtum / der das Geſetz erfuͤllet / vnd ein 
opfer fuͤr vnſere finden worden / vnd daß numehr die 
ceremonien dep Levitiſchen Gottesdienſts auffgeha⸗ 
ben / vnd man derwegen die form der Religion / welche 
Chriſtus Jeſus verordnet / ſolannemen vnd gebrau⸗ 
chen. Item wie er ſich hab verantwortet / nach dẽ der Summa 


weil er beſchuldigt war / als ein abtruͤnniger ketzer vñ bẽsbekant 
verlaͤugner deß Gottes dienſts / bekennet er offentlich / nuß Ste⸗ 
daß er eben dern Gott diene / welchem jhre Vaͤtter all, phani / deß 
weg gedienet haben) vnd beweiſet daß dieſelben Vaͤt⸗ erſten maͤr 
ter von Gott zum Erb vnd eygenem Volck erwehlet tyrers der 
feyenichedann Moyſes geboren / vnd der Tempel ge⸗ Chriſtli⸗ 
bawet worden. Darnach lehret er / daß der gantze Levi⸗ chẽ kirchẽ. 
tiſche / durch Moyſen / nach Gottes befehl angefange⸗ 
fangene Kirchendiener / durchauß gemacht ſey nach 
dem himtfchen fuͤrbilde Vnd dieweil alle ceremoniẽ 
deß Geſetzes von Gott zu einem andern end gerichtet 
geiweſen / nemlich das opffer Chriſti dadurch anzubil⸗ 
den/eg fen eine thorheit / daß man dz rechte opfer wol⸗ 
teverlaffen / vnd fich mie dem ſchatten und fuͤrbilden 
laͤnger bemühen vnd auffhalten. Endtlich ſtrafft er 
ſie / daß fie Chriſtum den Heyland ſchaͤndtlich ers 
mordet habem vnnd — hrer verſtockung/ 
MO) ij 











gt 
Paulus. 


Vorrede vnd Inhalt 


dem H. Geiſt halsſtarriger weiß wider ſprechen / nach 


dem exempel jrer Vorfahren / welche die H. Prophe⸗ 
ten getoͤdten haben. Durch dieſe bekantnuß ſind die 
Widerſacher der Warheit dermaſſen ergrimmet / dz 
fie die Zaͤhn vber jhn zuſammen gebiffen I vnnd für 
boßheit hetten perſten möaen. Ja / da ſie hoͤreten / daß 
Stephanus ſagte / er ſehe den Himmel offen / vnd Je⸗ 
ſum ſtehen zur Rechten Gottes / wurden ſie gleich als 
raſend / vnd verſtopfften jre Ohren. Vnd da ſie jhn 
nicht laͤnger von der Warheit zu reden geſtatten wol, 
ten / rieffen fie mit lauter ſtimm / vnnd ſtuͤrmeten eyn⸗ 
muͤtiglich zu jhm eyn / ſtieſſen ihn zur Stade hinauß / 
vnd ſteinigten jhn / der da anrieff / vnd ſprach: Herr 
Jeſu nimb meinen Geiſt auff. Zwar wenn er zu 
vnſern zeiten gelebet / hette man vielleicht dep vmb⸗ 
ſtands gehoͤr su verhindern / die Trommeten blaſen / 
oder die Keſſeltrummel ſchlagen / oder jm einen kuͤm⸗ 
mel / Ballen oder Knebel ins Maul legen / oder auch 
gantz vnd gar die Zung außſchneiden laſſen. 

Es wirdt auch nach ſeinem todt / eine ſchreckliche 
verfolgung wider die Gemeine deß Herren erreget / in 
welcher / ob wol die Apoſtel (nit ohne gefahr) zu Je⸗ 
ruſalem blieben / find Doch viel von den Chriſten un 
andere oͤrter vertrieben worden. 


Vnd iſt alſo das Evangelium eben durch daſſelbe 


mittel / durch welches ſie es zu vnterdrucken vnnd zu 
vertilgen gedachten I weiter außgebreitet worden / wie 
denn eben daſſelbige zu vnſern zeiten an vielen orten 
ſich augenſcheinlich zugetragen / vñd noch taͤglich zu⸗ 


Phariſeers und grewlichen Verfolgers der Chriſtli⸗ 
chen Kirchen / welchen Gott hernach wunderbarlich 


bekehret / vnd zum außerwehlten Ruͤſtzeug ſeiner Ge⸗ 
mein verordnet hat / der neme fuͤr ſich in den Geſchich⸗ 
‚sen der Apoſtel Saulum / welcher hernach Paulus 
genennet worden /welcher für allen andern / viel creutz 
vnd verfolgung außgeſtanden hat / nit allein in Aſia / 


zu Antiochia im Sande Piſidia / zu Iconien vnd Ly⸗ 
ſtra / bey den Galatern vnd Ephefern / ſondern auch 


in Macedonia /bey den Philippern / Theſſalonichern 
Corinthern / zu Berrohen / vnnd endlich zu Rom / da 


er fein Leben laſſen müffen. Ja / wenn einer noch wey⸗ 


ter fortgehen / vnd der heiligen Maͤrtyrer / welcher in 


der Kirchenhiſtori meldung geſchicht / bekandtnuß / 
verfolgung vnd marter / mit der gegenwertigen Maͤr⸗ 
tyrer vmbſtaͤnden vergleichen / vnnd gegen einander 


halten wolte / der würde durchauß eben daſſelbe ſpuͤ⸗ 


ren vnnd warnemen koͤnnen / daß wir auß den vorge⸗ 
ſetzten exempeln Johannis deß Taͤuffers / Chriſti / 


der Apoſtel / Stephani vnd Pauli gnugſam vernom⸗ 
men haben. Vnd wird auch biß ans ende der Welt 

alſo zugehen / ſo lang nemlich eine Chriſtliche Kirch 
auff erden ſeyn wird. 


In ſon derheit aber iſt / wie auch droben beruͤrt / all, 
hie wol zu mercken / das beyde alte vnd newe Maͤrty⸗ 


rer / ſo viel jhren Glauben belangt / in dieſem eynigen 
Fundament vnnd Hauptpunct einhellig miteinan⸗ 
der vbereynſtimmen / daß ſie nem blich zu beyden thei⸗ 


len / jrer Seelen ſeligkeit / mi wahrem Glauben geſu⸗ 
chet haben allein in der grund loſen / vnd von vns vn⸗ 
verdienten. Keb vnd Barmhertzigkeit deß himliſchen 
Vatters / der ons verſuͤhnet iſt durch den einige Mit⸗ 
ler Jeſum Chriſtum / welcher / nach dem er das gantze 
Geſetz erfuͤllet / als ein heiliger Hoherprieſter / mi dem 
gehorſam ſeines bittern Leydens vnd ſterbens fuͤr al⸗ 
ſe vnſere finden vollkoͤmlich bezahlet / vnnd vns den⸗ 


ſelben gehorſam feines opffers lals wenn er vnſer ey⸗ 


gen were / zugerechnet har. Hiemit haben ſie die Ab⸗ 


ragt... | i ' 
Begert jemand ein exempel eines ertzfeinds eines 


goͤtterey der Heiden / ſampt dem Aberglauben vnnd 
menſchenſatzungen deß Antichriſts / vnd aller falſche 
Chriſten vmbgeſtoſſen vnd vernichtet. Vnd ſonder ⸗ 


lich iſt zu dieſen letzten zeiten deß Bapſts betrug of⸗ 
fenbar worden / welcher / ob er ſich wol mit feinem an · 
hang deß Chriſtlichen Glaubens ruͤhmet / So hat er 


doch die warhafftige natur vnd eigenſchafft deß ein · 


gen wahren lebendigen Gottes vernichtet. Denn wo 
man feiner Schr Glauben geben wolte / ſs were GOtt 


weder vollkommen gerecht / noch volfommen barm⸗ 
hertzig· Welchs ohne gottslaͤſterung nit kan gedacht 
oder geſagt werden. Darzuwird auch zwiſchen alten 


vnd newen Maͤrtyrern ein. groffe gleichheit geſpuͤret / 


- yon wegenjhrer bekehrung / Lehr / Gedult / wahrer an 
ruffung / beſtaͤndigkeit vnd eines ſeligen endes. Dar ⸗ 
umb wir dann auch an jhnen vnd jhrem Titul deſto 


weniger zu zweiffeln haben. 
N Wiemanfichdiefer Hiſtorien recht goe⸗ 

brauchen foll. 
Enn wir nun einen ſo mercklichen hauffen 


EN Märtyrer anſchawen / ſollen wir dabey 
gedencken daß fiedie jenigen find / die vns 


Rden Weg eroͤffnet / das Eyß gebrochen / vñ Maͤrtyrer 
die bahn eben gemacht haben. Es hat zwar die alte nach der 
Kirch den brauch gehabt / daß fie die hiſtorien derheie Apoftel 


ligen Märtyrer in jrer verſamlung gar offt widerho⸗ zeit. 


holet Hat /auch ſich befliſſen daß ſie der new ankom⸗ 
menden Maͤrtyrer gefaͤngliche einziehung / Kampff / 


beſtaͤndigkeit / vnd letzte wort ſchrifftlich verzeichnen / 


vnnd ſolche gerzeichnuß / als einen ſonderlichen ſchatz 


vnd beylag / auch fuͤr die nachkommenden verwahren 


möchte, Auch pflegte das Volck auff gewiſſe zeit fey⸗ 
erlich zuſammen su kommen an den ort / da Die maͤr⸗ 


tyrer entweder begraben waren / oder jhre pein außgßgeeee 


ſtanden hatten. Daſelbſt wurden ſolche vnd derglei⸗ 


chen Geſchichte nach der laͤng verleſen auffdaßalfo . 
Gott gedanckt wuͤrde / daß er ſeine Diener ſo kraͤfftig⸗ 


lich geſtaͤrckt / vnd jnen ſo eine herrliche vberwindung 


verliehen hecte: Vnd zugleich die andern Chriſten / ſo 
wol mit ſolchen hiſtorien / als durch anſchawung deß 


blutigen orts vermahnet wurden / auff Gottes erfor⸗ 


derung / hernach gleichen kampff vnnd marter / mit 

gleicher gedult zu ertragen vnd außzuſtehen. Welche 
loͤbliche zewohnheit hernach im Bapſtthumb / wie 
auch andere nuͤtzliche ding / zu einem ſchrecklichẽ miß ⸗ 

mißbrauch vnd abgoͤtterey wordẽ iſt / da man an ſtat 


deß Schoͤpffers die Creaturen anzubeten / vnd nit ſo 
viel von jrem ſtandhaftigen glauben / vnd gotſeligem 
Sehen / als von jren nachgelaſſenen kleidern haaren / 
knochen / vnd dergleichen Lumpenwerck viel zu halten 


angefangen hat. Da ſichs doch offt zugetragen hat / 
daß einer an ſtatt deß vermeinten Heilthumbs / ethg 
einen knochen von einem alten Gaul oder Efelgefüfe 


ſet hat. Wie ſie denn auch die hiſtorien obgemeldter 
warhafftigen Maͤrtyrer mercklich verfaͤlſchet / vnnd 
mit jren hinterliſtigen zuſatz gehaͤuffet haben / daß fie. 


die armen blinden Leuth deſto bequaͤmer verfuͤhren/ 
vnd vmbs Gelt bringen koͤndten. Dieweil aber zu di⸗ 
ſer vnſerer zeit der liebe GOtt / neben dem Liecht deß 
H.Evangelij zugleich auch etliche viel tauſent Maͤr⸗ 
i ſo wil ja bilich von noͤten ſeyn / daß 
man die geſchicht vnd thaten derſelben von dem ein - 
geriſſenen mißbrauch reinige / vnd widerumb zu dem 
loͤblichen vnd rechtmaͤſſigem gebrauch bringe: Wel⸗ 
ches geſchicht / wann man vnſerm Herren Gott nicht 


threr erweckt hat: 


die vnehr anthut / daß man den Creaturen die herrli⸗ 
che tugenden zu ſchreibẽ wolte / welche ſie nit von jnen 
ſelbſt / 














































































jee ſuſpect vnd verdaͤchtig zu 


Wir mögen vns war ſhrer Vic . orien verwun 
aber Dot) mir dem befchcid /daß wir den wahr 





gen Bottnoch it höhernähmen vnd pre 
nen ſolchen Sieggewircket vnd erhalten 
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s nicht ſo 
Kleider vnnd andere kodte dinge ſehen / als auff jhr 
Chriſtlich deben / jhre herrliche veran twortungen / vn⸗ 
xerredungen / brieff vnd beſtaͤndigteit. Auff daß wir 
alſo durch jr exempel / wie ſichs gebuͤrt / gebeſſert vnnd 
geſtaͤrckt werden. A N . 


Wiefehrdtt Teuffel ſich vnterſt anden / dieſe 
Geſchicht der maͤrt yrer zuvertilgen / oder 





— machen. 








8Siſt zwar nit ohn / daß noch viel ande⸗ 
AN Peach en N in 
BLEI I pereine hielder andere dashrepein auß⸗ 
ä SH geſtanden haben / welcher Kampff / Be⸗ 
Tandenuß vnd Lyden doch hir ſeyn nach gebuͤhr vers 
zeichnet worden. Dann ob es wol vielen am verſtan⸗ 
de / vnnd andern nohtmendigen gaben’ Hiſtorien zu 
ſchreiben / nicht gemangele: Seyn ſie doch fo fahr, 
faͤſſig geweſen / daß ſie es wenig geachtet / vnnd nit be⸗ 
dacht haben / daß ſoiches zu Gottes Ehren / vnnd den 
Glaͤubigen in jhrer ſchwachheit zum troß vnnd ſtaͤr⸗ 
ckung gereyche· Darumb fie vieler Maͤrtyrer todt 
— doch GOtt 
als Zeugen ſeiner Warheit vnnd trewe Vorgaͤnger 
feiner Gemein erwecket har. Band ſeynd die Heyden 
dißfalls fleiſſiger geweſen / Ihrer Helden dapffere tha⸗ 
ten den Nachkommen ſchrifftli ch zu verfaſſen / da ſie 







doch nichts anders / dann einen loͤblichen Namen / 


vnd ewig Gedaͤchtnuß darinnen geſucht Haben / vnd 
nit geſehem auff die Ehr vnd Herrligkeit deß lebendi ⸗ 
RS SS — 
Darumb iſts eine ſchande / dag die Chriſten ſo 
ſaul / oder vlel mehr ſo vndanckbar ſeyn / wann Gott 
ihnen die Feder in die Hand gibt / ſeine wunderwerck 
au beſchreiben / welche er durch die Zeugen feiner war⸗ 


heit offenbaret / damit er an allen orten geehret werde / 


vnnd die Glaͤubigen alle jhre Juverſicht vnnd Hoff 
nung auff feine krafft / guͤte vnd barm hertigkeit zu ſe⸗ 
ken deſto mehr bewegt werden. Es iſt ſchier fein Sand 
‚oder Nation auff Erden / auch bey den Tuͤrcken vnd 
andern barbariſchen Voͤlckern / da nicht Gott etliche 
Märtyrer vnnd Zeugen feiner Warheit erwecket 
hat / alſo / daß ſchwerlich eine geit/ nach der Sinn 
melfahre Chriſti / su finden iſt / inn welcher Gott ſei⸗ 
nearoffe Krafft inn der Schwachheit der Menſchen 








 hetrlicherhatlenchten laſſen / als zu dieſer seit: a 


der geſtalt / daß auch die abgeſa gte Feinde der War⸗ 


heijhe Maulhaben muͤſſen zuhalten / vnd offtmals 


_ gan bund gar erſtarret find vber den groſſen Wun⸗ 


dermercfen Gottes · Darvon zeugen ihre Cantzelenn ⸗ 
en vnd Gerichtsbuͤcher. Vnd hat der Sarhanı 
obgemeldrer faulheit vnd vnachtſamkett ein befond 
gefallen / wie er dann auch viel andere Mittel vnd w⸗ 
Zeerdacht / mie welchen er ſich vnterſtanden hat / vnd 
noch vnterſtehen / die herrliche bekandtnuſſen / reden 
vnd thalen diefer heiligen Märtyrer / entweder gantz 





vnnd gar zu vertilgen oder zu vnterdrucken oder ja 
mercench u vernichten. Daher dann entſtanden / 


daß man fie / die Maͤrtyrer / gar genaw bewachet / 
vnd jhnen in jhren Gefaͤngnuſſen Feder vnd Papier 
su rehchen / berboten/ ja etuchen fürfter marcerı Bal⸗ 
len / den andern Knebel oder Kuͤmmel ins Maul ge⸗ 

legt / etlichen die Zung gar außgeſchnitten hatınuff 





er Brunnguellennachforfchen/ auß daß ſie gar nit reden / vnd jhre vnſchuld an tag geben / 
: Gnadengefchenekgefthöpffehas vnd deß Bapſts vnd ſeines Anhangs Lügenond th⸗ 


ranney den deuten offenbaren Möchten. Denn der boͤ⸗ 
ſes thut / ſchewet das Kecht / daß ſeine werẽk nit offen⸗ 
bar werden. Ne 
Ss hat man auch jrer vil on einigen gerichtlichen 
proceß heimlich hin gerichtet. Der andern acta / be⸗ 
kantnuſſen vnd diſputationen mit den In quiſitorn / 
vnnd alſo den gaͤntzen Proceß / hat man als bald ver⸗ 
brant / auff daß fit ja nit moͤchten abgeſchrieben wer⸗ 
den / vnd andern Leuten in die haͤnde kommen. 
Wie aber dem allen / ſo hat dennoch GOtt durch 
wunderbarliche mittel / der Inquiſitoren heimligkeit 
geoffenbaret / da dieſe Gefangene entweder hurch an⸗ 
dere trewe Seine heimlich feder vnd papier bekommen / 
ja auch oftmals da es an tinten gemangelt / mit jrem 
eigen blue jre acta vnd bekantnuſſen verzeichnet / vnd 
jren Glaubensgenoſſen zugeſchickt haben. 
Dargẽegen hat der Sathan noch einen anderen Wie ſich 
Griff gebraucht / die Leuth zu verblenden / daß ein zeit der ſathan 
lang ohne vnterſcheid fuͤr Ketzer gehalten haben / alle vnterſtehet 
ſo vom Bapſtthamb abgetretten / ſo wol die ſrommen diewarheit 
Chriſten / welche die warheit bekandt / als auch die an, verhaßt zu 
dern / welche die warheit mit jrriger vnd ſchaͤndtlicher machen. 
Lehr verfaͤlſcht Haben / damit er die warheit dekteinen 
Lehr deſto mehr bey jederman verhaßt mache / alſo / 
dag Widertaͤuffer / Libertiner / Epicurer / Atheiſten / 
Servetiſten / Spoͤtter und Veraͤchter der Religion / 
ohne allen vnterſcheid / neben den rechtſchaffenen 
Chriſten und H. Maͤrtyrern / in ein Regiſter vergeich⸗ 
net / vnnd mit einander zum todt verdammet ſollen 
werden. LEER BR — —— 
Auch vnterſteht er ſich / die deut in die gedancken zu 
bringen / daß ſie ſollen meynen / die verfolgten Chriſtẽ 
ſeyen von Gott gaͤntzlich verlaſſen / nach dem ſie den 
mutwillen vnnd tyranney jrer feinde vbergeben find: 
Alſo har man gevrtheilet von dem HErren Chriſto 
ſelbſt / wie droben beruͤhrt / ſonderlich da er am Creutz 
hieng / wie auch von ſeinen trewen dienern / in jrer euſ⸗ 
ſerſten verfolgung. a, BIER 
Aber hie follen wir fleiffia bedenken / daß es Gott 
‚wol gefallen hat / ſeine liebſte Kindereben den weg zu 
fuͤhren / welcher ſein eingeborner Sohn zuvor gangen 
iſt / ſampt feinen Apoſteln / ja daß es die gantze Gemei⸗ 
ne deß Herren nit beſſer haben werde biß zum Juͤng⸗ 
ſten Tag. Vnd dagegen / daß Gott den ſeinen mitten 
inn der marter gnaͤdig beygeſtanden / alſo / daß er die 
euſſerſte pein vnd angſt / ſo die armen Chriſten mittẽ 
in den bürgerlichen kriegen vnd ſonſt außgeſtanden / 
in heilſamen troſt vnd geiſtliche ſreud wunderbatlich 
verwandelt hat. In ſumma / das iſt nit eine geringe 
Ehr / daß Gott den ſeinen ſo groſſe beſtaͤndigkeit ver⸗ 
ſceyhet / damit ſie feine H. Warheit bezeugen vnd ver⸗ 
theidigen koͤnnen / vnd den vnglauben vnnd alles wi⸗ 
derſprechen der Gewaltigen dieſer Welt vberwinden 
vnd zu ſchanden machen. 
Mit werden in dieſer gantzen hiſt ori ſehen / daß fo 
bald Gott das Kecht ſeiner warheit durchs Predig⸗ 
ampt hat laſſen auffgehen vnd ſcheinen / die Welt ſich 
empoͤrt vnd aufruͤhriſch erzeigt hat. Darumb iſt von 
noͤten / daß die Kinder Gottes ſich an die Schriff! / 
gleich als ein flegel und brieff halten / darinn der gnaͤ⸗ 
dige Will deß Herren gegen die feinen erklaͤret wird: 
VBnnd nach dem a ae 
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Gott die zeugen feiner warheftinn der verfolgung nit 
verlaſſen / ſondern jhnen beſtaͤndigkeit vnd ſieg wider 
jre feinde auf gnaden gegeben hat. Das ſoll ein jeder 
behertigen / vnd es nicht fir etwas newes halten / ſon ⸗ 
dern wiſſen / daß es ein alter brauch Gottes fy. Denn 
wie er vor zeiten den Chriſten inn.der Berfolgung su 
FJeruſalem / in Aſia / in Griechenland / vnd in der gan 

gen Welt beygeſtanden har: Alſo wil er noch henti⸗ 

ges tags fein feidzeichen / nemlich allerley creutz vnnd 
srübfalaußtheilen / vnd den Zeugen feiner Warheit 
auch mitten in den verfolgungen beyſtehen / vnnd ſie 
nimmermehr verlaffen- 


Von der H. Märtyrer vnſchuld / vnd daß nie 
das Evangelium vnnd deſſelben Bekenner / ſondern 
biel mehr die feinde vnd verfolger der göttlichen mar 
heit / an dieſem elenden zuſtand der Welt / vnd 
gemeinen Landtſtraffen ſchuld 
haben. 


S ſchreyen faſt an allen orten die gottloſen 
Weltkinder / dag mir diſer newen Lehr / wie 
ſie von jnen genennet wird/alljammer vnd 
7° unglück inn der Welt entſtanden ſey / von 
chewrung / hͤnger / vngewitter / peſtilentz / trieg / c Da 
man / wie fie ſagen / vormals nichts / oder ja nit ſo viel 
von gewußt habe. | 
Wie aber wann ich fagre /wieich dann mit Wars 
heiefagen kan / daß der gerechte GOtt viel mehrden 
Cainiſchen vnd Phariſeiſchen Haß deß Bapſts / vnd 
feines anhangs gegen dag heilige Evangelium vnd 
alle warhaffte befennerdeffelben/alfo ſtraffe. Item / 
daß er ſo vieler tauſent onfehuldiger Maͤrtyrer blut! 
mit welchem nunmehr der gantze Erdboden befeuch⸗ 
ret vnd beſudelt iſt / auff ſolche weiß rächen woͤlle? A⸗ 
ber was bedarff es viel diſputirens? Man leſe die 
Schrifften Moſis vnd der Propheten / vnd leſe auß 
denfelbigen zuſammen die vrſachen / die dazumals 
GOtt den allmaͤchtigen / das Juͤdiſche volek gleicher 
weiß zuſtraffen / ſie gefaͤnglich wegzufuͤhren / auch Je⸗ 
ruſalem endlich gang vnd gar su verſtoͤren / bewogen 
haben / vnd ſehe alsdann / ob derſelben vrſachen mehr 
bey vnus / oder im Bapſtthumb zu finden ſeyn / So 
wird man augenſcheinlich ſehen koͤnnen / daß nit al⸗ 
lein alle dieſelben vrſachen im Bapſtthumb inn vol⸗ 
Tem ſchwang gehen / ſondern auch noch täglich je laͤn⸗ 
ger je mehr gehaͤuffet werden. Der erſte artickel deß 
fiuchs vnd draͤwung ſolcher Landſtraffen / ſtehet im 5. 
buch Mofis am 27.cap.v.1s.mirdiefen worten: Ver⸗ 
flucht ſey / wer einen Sören oder gegoſſen Bild ma» 
chet / einen grewel deß HErren / ein werck der Werck⸗ 
meiſter haͤnde / vnd ſetzt esverborgen. Vnd alles volck 
ſoll ſagen / Amen. 
Iſt derwegen die frag/wer hieran ſchuldig ſey / ſie 
die Bäpfkter/ die ſolche Goͤtzen machen / anbeten end 
verhaidigen: oder die lieben märtyrer/die ale Goͤtzen⸗ 
Bilder für ein abgoͤtterey vnd grewel fuͤr Gott halten] 
vnd lieber ſterben wollen / dann ſich mit ſolchem Goͤ⸗ 
Nnwerck vervnneinigen / vnd Gore den allmaͤchtigen 
erzuͤrnen. 
Wann auch einer ſonſt fleiſſig bedencken wird den 
Proceß / welchen man mit den Maͤrtyrern gehalten 
hat / ſo wird er befinden / daß ſie ſchier vmb keiner an⸗ 
dern vrſach willen ſind zum todt vervrtheilt worden / 
dann daß ſie in vielerley Abgoͤtterey vnnd aberglau⸗ 
ben nit haben bewilligen wollen. Item / daß ſie nie⸗ 
mand anders fuͤr das Haupt der Chriſtlichen Kir⸗ 
chen erkennen / auch bey keinem andern jhr heil vnnd 
ſeligkeit haben ſuchen wollen dann allein bey JEſu 


Vorrede vnd Anhalt 






Chriſto Vnd ſonderlich / daß ſie an der Meß vnd ab 
lem andern flickwerck deß Bapſtthumbs / ſo der SI 
göttlichen Schrifft zu wider / ein abſchew vnd grewel 
gehabt haben. Vnd moihnenjemand hier wie man 
dann pflegt / fuͤrwerffen wolterdaß fie die die Maͤrty⸗ 
rer / deß gemeinen friedes vnnd eynigkeit der Kirchen 
Zerſtoͤrer ſeyn / inn dem ſie eine dehr herfuͤr bringen / 
melche der vorigen / vnd fo lange Jahr hero gewoͤhnli⸗ 
chen Schr gar zu wider iſt: fo. moͤchte man fie wol bil⸗ 
lich widernmb fragen; Ob der für einen zerſtoͤrer deß 
gemeinen fridens zu halten feyiderdie fehl vnd maͤn⸗ 
gel deß vermeynten friedens anzeiget / vnd die deut er⸗ 
innert / daß ſie ſich wol fuͤrſehen / auff daß nit auß die⸗ 
ſem fried eine zuſammenſchwerung wider die ehr vñ 
Majeſtaͤt deß Sohns Gottes werde. Vnd zwar / wʒ 
iſt die eynigkeit im Bapſtthumb / da man ſich in die⸗ 
fen legten zeiten etlicher maſſen wieder gelegt hat an⸗ 
ders / als ein gemeiner langwiriger unverftand? Eine 
verſamlung der Blinden / von dem rechten Weg mit 
einander abzumeichen? Eine verbuͤndtnuß alle ver⸗ 
raͤhterey / vnter dem ſchein der Antichriſten heiligkeit / 
welche auch Gott ſeiner eigenen / vnd jm allein Ei 
renden Ehr / der wahren anruffung/ beraubet / welche 
dem Herren Chriſto ſein Perſon vnd ampt vernich⸗ 
tet / vnnd jhm fein H. Wort mit Fuͤſſen tritt / daß fie 
an deſſelben ſtatt / jre eygene Phantaſey auffwerffen 
vnd beſtaͤtigen moͤgen. 

Zu dem haben nit dieſe Märtyrer ſich alegeit da⸗ 
hin erklaͤrt / daß ſie begerten eines beſſern auß Gottes 
wort vnterrichtet zu werden > Haben ſie nit zum heff⸗ 
tiaften gebeten / daß man die H. Bibei aufflegen / vnd 
dieſelbige wolte zwiſchen jnen vnd jren widerfachern 
laſſen Richter ſeyn? Sie haben aber ſolchs nicht er⸗ 
halten moͤgen. Ja / ſo bald man ſie vom Fegfewer / o⸗ 
der vonder Meß / oder ſonſt andern jren Menſchen⸗ 
ſatzungẽ gefragt hat / ſie aber geantwortet / daß nichts 
darvon inn der Bibel zu finden were: alfo hat man 
ihnen weyter zu zuhoͤren / ſich geweygert / vnd geſchry⸗ 
en / zum Fewer / zum Fewer mirihnen. Wann nun 
Maͤrtyrer hierauf wider geantwortet / daß man auch 
in weltlichen Haͤndeln keinen Dieb oder Moͤrder vn⸗ 
verhoͤrter ſachen verdammete / warumb man dann 
mit jhnen ſo geſchwind fahren wolte? So haben ſie 
hierauff feinen andern beſcheid befommenidenn die⸗ 
fen / daß man fie atfo baldt mirden Henckersbuben 
end Fewerflammen molte difpuriren laffen. Vnd 
iſt hie wol zu mercken die lift und geſchwindigkeit deß 
Sathans / der ſeine Gehuͤlffen vnd Diener alſo ſehr 
zu Beſtien macht / daß ſie gantz vnnd gar feinen luſt 
noch willen haben / ſich der warheit zuerkundigen / die⸗ 
weil er wol weiß / daß das Wort der Warheit ſo hell 
vnd klar / vnd von ſolcher majeſtaͤt und herrligkeit iſt / 
daß jhr auch die einfaͤltigen vnd vnverſtaͤndigen alſo 
bald zufallen muͤſſen Vnd das herwiderumb die fal⸗ 
ſche Lehr / ſo bald ſie an das diecht gebracht wirdt / von 
ſtund an ſo ein ſcheußlich anfehen gewinnet / dz man 
jhr ſatt und vberdruͤſſig wird. Dieſe Maͤrtyrer zwar / 
dieweil ſie kein andere Lehr / dann die prophetiſche vnd 
Apoſtoiiſche gehandhabt vnd bekant haben: So hat 
jnen auch der liebe Gott die huͤlff vnd beyſtand gelei⸗ 
ſtet / die er zu allen zeiten den jenigen erzeiget hat / die 
vmb feines Namens willen gelitten haben. Welches 
zwar gar fleiffig allhie fol generckt vnd behalten wer⸗ 
den / auff daß jhnen nit vielleicht jemand wey gere den 
titul vnd Namen der Zeugen vnd maͤrtyrer Chriſti / 
welchen Namen vnd Rennzeichendoch jhnen Gott 
ſelbſt in alweg hat geben / vnd fo zuſagen / aufforucken 

wollen. Die Langwierigkeit jhrer muͤhſeligen / ſtin 
ckenden vnd ſehr beſchwerlichen gefaͤngnuſſen / haben 
| Ihre 




























































‚fait darein 


gnaden wollen. | Sn 
Daß vielgemeldter Maͤrtyrer vnſchuldiges 













d 1 haben fie fich 


euer] fondern die Richter felbft 
en fich vieln er jhrer beftändigfeie vnnd 
dapfferfeit verwundern vnnd erſchrecken müllen. 
Es ſeyn auch offt viel ehe denen Die threnen in Die 
augen gefihoffen) die BEN. vrtheyl gefprochen 
haben / alsden Martyrern ſelbſt / die sum code ver, 
vrtheyit wurden. Wenn jhnen auff der einen ſeyten 
‚sin brennender holshauffen für: gen geftellst ward; 
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‚mit bedrawung / daß man fie. ohn alle barmhertzig⸗ 

darein werfen wolte / wo fie nicht den gönen und 
‚anderer abaöttercy beypflichten wuͤrden: Auff der 
‚andern ſeyten aber die verheiflungen der entledigung 


J 


vnd eroͤffnung der gefaͤngnuß I Item / die wider zur 
ſtellung all jhrer ehr / haab vnd guͤter jhnen verheiſ⸗ 


fen wurd / wo ſie von jhrer gefaßten meynung abſte⸗ 
—— : Sohaben fie jhnen allezeit dag fewer 

effer ond mehr gefallen laffen / dann aller Welt 
‚gunftiehrond gut / vnd haben auch mitten in den feu⸗ 


‚iwerflammen Gott gelobt vnd geprenfet: Wem koͤn⸗ 
e oder wolte man aber ſonſt ſolche wunderſachen ans 
ders zuſchreiben / als allein der vnendlichen guͤte vnd 
barmherhigkeit def lebendigen ED Ties / welcher 


dieſe feine lieben Kinder alſo har beguͤnſtigen vnd be» 


AT . 


4 


leyden ond iodt GOtt den HERREN mercklich er⸗ 
zuͤrnet hab / alſo auch daß er jhre verfolger in dieſem 
leben mit vngewoͤnlichen vnnd Doc) augen⸗ 
ſcheinlichen ſtraffen widerumb heimge · 
—— ſuchet har: — J— 


4 
At 





FR En diefeim punet wird nicht allein gefe 






EIN fen ı Doctörn Inquiſttorn / Moͤnchen / 


N faffen vnd dergleichen abgeſagten fein. 


den deß Evanaelii ſondern auch von Koͤnigen vnd 


en 


Königin von Fuͤrſten vnd Herzen! von Canglern 


und Preſidenten / von Käthen vnd seurenantehl 
von Commiſſarten / Schuldtheiſſen vnd Regenten 


vber Sandond Staͤdte / vber welche ſampt jrem gan, 
nen geſchlecht / ſich offtermals die ſchreckliche gerich⸗ 
send ſtraffen GOttes haben ſehen laſſen / wenn ſie 
mit einem vnmenſchlichen heulen vnnd abſchewli⸗ 
chen achen vnd wehcklagen von dieſer Welt haben 
abfcheyden muͤſſen · Warlich wenn Gott vor zeiten 
derer / die jhm fein Volck ermordet oder ſonſt gepla⸗ 
get / nicht verſchonet hat: Was ſolte dann denen wi⸗ 
derfahren / die noch fen, eyn wollen / vnd ſich 
erlicher maſſen zu der H. Schriffe befennen Hie 
mag ein jeder die alteh vnnd newen Hiſtorlen ber 
trachren / in welchen er erſtlich in gemein finden 
wird / wieviel gröffer vnd herzlicher geji hledhre vr 


P] 
3 






ergangen] viel Städte vnd gänder verheeret / viel 


Ahab. 
Iſabel. 


Pharao. menhaben. Phatad wird nach vielen plagen endlich 


Antiohus dud aubgeretree.. ekrne 
Herodes. _Antiodns der edle wie dann auch Herodes Der 


‚Königreich verlohren / viel Monarchien gefallen 
feyn / nur darumb / daß ſie die Kirch dep lebendigen 
Gottes verfolget harten. Darnach auch inſonder 


heit/was die groſſen vnd mächtigen dieſer Weltie 


* —* 


omb derſelben vtſachen willen / für ein end genom 










Ssfabel werden mir jhrem ganten gefehleihe geflirkt 


mit all den feiner imroten Meer erfeuffer. Ahab und 


u 


2 von Cardinalen / Ertzbiſchoffen / Biſchof ⸗ 





SUEHRUAInEALANB ——— 
alfo daß ihnen gantze ſtuͤcke vom leib fielen] vnd fie 


‚ihren eygenen ſtanck felbſt nicht mehr leyden moch⸗ 


seh, Herodes Antipas muſte elender weiß landreu⸗ 
mig werden. Herodes Agrippa ward von den leu⸗ 
fen verzehret. Caligula ſtarb eines ſchendlichen to⸗ 
des / wie dann auch Nero) Domittanlıs/ Trajanus / 
Adrianus. Marcus Antoninus ſtarb gehlings am 
fallenden ſiechtag · Commodus ward gehenekt. 
Diorletianus hat ſich ſelbſt vmbs leben gebracht: 
Maximinus iſt von englindung feines eygenen ein⸗ 
geweids geſtorben. Theotecnus vnd andere / die jh⸗ 
ter Herzen gottloſe befehl wider die Chriſten ins 
werck hatten richten heiffen / find widerumb ſchend⸗ 
ficher vnnd gremlicher wenfe hingerichtc: worden: 
Maxentius iſt in der Tyber erſoffen. Beyde Julia⸗ 
nos die abtruͤnnige / hat die hand Gottes ſchrecklich 
getroffen. Keyſer Anaftafins iſt vom donner erſchla⸗ 
gen worden. Phocas der erſte Patron deß Roͤmi⸗ 
ſchen Antichriſis / iſt von ſeinen eygenen Kriegsleu⸗ 
ten vnd verwandten erſchlagen / vnd find jhm kopff / 
haͤnde vnnd fuͤß ſampt dem gemaͤcht abgehawen 
worden / vnd er alſo zu einem ewigen exempel vnd 
ſpectackel der ſchrecklichen gerichte Gottes auff dem 
platz zu Conſtantinopel liegen biieben. Aber was 
iſts vonnoͤten / mehr dieſer vnnd dergleichen exem⸗ 
pel zuſammen famlen? Oder in diß Regiſter mit 
hinein zu bringen die Koͤnige der barbariſchen Voͤl⸗ 
cker / als geweſen ſeyn die Gotthen / Hunnen / Wen⸗ 
den / Alanen / Weſtgotthen vnd Longobarden? Wel⸗ 
che alle wie fie auff einen weg gelauffen fo haben fie 
auch ein ziel und außgang erlaͤnget. Denn Gott der 
Her: allezeit thut / wie im 105.Pfalm geſchrieben ſte⸗ 
her: Sie zogen von Volek su Volck / von einem Kor 
nigreich zum andern Volck. Er ließ keinen Mei 
ſchen ihnen ſchaden thun / vnd ſtraffet Könige vmb 
jhrent willen / ob ſie ſchon wenig / gering vnd frembd⸗ 
ling waren. a ———— 

Wolte Bott / daß dieſe vnd dergleichen exempel 
die augen moͤchten eroͤffnen den jenigen / die zu vn⸗ 
fern zeiten ſich der lehr Jeſu Chriſti ſo fuͤrſetzlich 
vnnd offentlich widerlegen / vnd jhnen einbilden/ 
ſie werden durch ſolche marter vnnd todt der armen 


Chriſtglaͤubigen die Goͤttliche Warheit außleſchen / 


vnnd die execution feiner ſchrecklichen Berichte ver⸗ 
hindern koͤnnen. Selig iſt der zu achten / der mit ei⸗ 
nes andern ſchaden weyſe wird / ſagt der alte Poet. 
Derhalben o jhr Voͤlcker vnnd Nationen I denen 
dieſer vnnd dergleichen hiſtorien fuͤr die augen kom⸗ 
men: Bedencker euch wol / vnd ſehet zu / mie wem jhr 
dißfalls zu felde lieget vnd kaͤmpffet / in dem jhr die 
jenigen haſſet vnd toͤdtet / die / wie jhr bie augenſchein ⸗ 
lich ſehet / vnſchuldig ſind / vnd nur vmb der Waiheit 
deß Evangelij willen ſolche jhre marter außſtehen. 
Jhr Richter aber / die jhr die armen Chriſten sum 
todr verdammet habt / revidirt vnnd vberleſet wi⸗ 
derumb jhre bekandtnuſſen: Werder widerumb cin» 
gedenck / det gebete / Die ſie in ewer gegen wart u Gott 
geihany vnd mit was frewdigem angeſicht fie ewere 
vervrthey lung angehoͤrt vnd auffgenommen haben. 
Es geben noch ewere Saalen vnd Gerichtsſtuben 


zeugnuß / mie was ernſt vnd eyffer fiejhnen diecht 
BGolies haben angelegen laſſen ſeyn. Ewere kercker 


vnnd gefaͤngnuß geben noch einen widerſchall von 

jhren Pfalmen vnd geiſtlichen Geſaͤngen. Forſchet 

allen. dieſen hochwichtigen ſachen fleiſſiger nach I 

wie dann billich / und leget ab alle vorvrtheyl vnd boͤ⸗ 

fe affecten / die eich vormals verfuͤhret haben / ent 

weder daß jhrs nicht anders Nora habt / oder 
MN ——— NONE 
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Vorꝛed vnd Inhalt 


ten buß thun / noch dazu in das ewige helliſche fewit 


auch vmb deß gemeinen jrꝛthumbs willen / oder daß 
jht ewerer hohen Oberkeit Mandaten vnd ordnun⸗ 


ac habt nachkommen vnd gehorſamen wollen. Die⸗ 


fe arme Maͤttyrer haben zwar feine ſterbiiche Men⸗ 
ſchen fuͤr Procuratorn /die von jhrent wegen an einen 
andern Richter appellieren / vnd vmb deß vorigen 
vnrechten proceß reviſion anhalten werden. Denn 
es jhnen an menſchlicher huͤlff durchauß mangelt. 
Über dennoch haben fie Gott zum Schutzherren vnd 
oberſten Richter / der / wieim 9. Pſalm geſchrieben 
ſtehet: Gedencket vnd fraget nach jhrem blut / vnd 
vergiſſet nicht deß ſchreyens der armen. Wie er dann 
allbereyt / als der hoͤchſte Richter vnd partey die letzte 
execution an vielen orten gan offenbarlich angefan ⸗ 
gen hat. Vnd iſt hie nicht noͤtig / daß man nach an 
‚dern mirackeln vnnd wunderzeichen nachforſchung 
the (wie die muͤſſigen Moͤnch vnd Pfaffen zu ber 
krefftigung jhrer abgoͤtterey newe wunderzeichen er⸗ 
dacht haben) dieweil GOTtes werck vnd Hand hie 
gnugſam vnd im augenſchein fuͤrhanden ſind / vnd 
zu allen zeiten allen trewen Knechten GOTtes eben 


daſſelbein der Welt widerfahren iſt I das dieſen wi⸗ 


derfehret. Vnd ob ſchon in dem todt der erſten Maͤr⸗ 
chrer etliche ſonderliche mirackel möchten geſchehen 
ſeyn: So hat doch ſolches dieſelbe zeit alſo erfordert / 
das Evangelium damit zu beſtetigen / welches jetziger 
zeit nicht vonnoͤten. Vnd find vorgemeldte kennzei⸗ 
chen / welche an dieſen vnſern Maͤrtyrern ſo wol als 
an den alten zu erſehen vnd zu mercken / vollkoͤmlich 
gnug / alſo daß es keines andern beweyſes bedarff. 


Dann daſſelbe / wie vermeldet / die gewoͤnliche vnd or⸗ 


dentliche kennzeichen ſeyn / mit welchen der liebe Gott 


allezeit hat abmahlen vnd zeichnen wollen die jent⸗ 


gen /die er in ſeiner ſachen für Märtyrer vnd Zeugen 
hat erwecken vñ fuͤrſtellen wollen. Vnd hat ſich auch 
darumb dißfalls keiner newerung gebrauchen wol⸗ 
len / auff dag nit die leut wie ſie dann von natur dazu 
geneygt) an dieſen erſchrecklichen mirackeln hangen 
bleiben / vnd vnter deß von der heuptſach vnd wahren 
kennzeichen / in welchen doch die AUmacht GOTtes 
noch klaͤrlicher zu ſpuͤren iſt / abgefuͤhret wuͤrden. O⸗ 
der wenn ja jemand auff die mirackel fo ſehr beſtuͤrtzt 
were / was wolte er doch fuͤr groͤſſere vnd mehr ſchein⸗ 
bare mirackel begehren / als er in dieſen Buͤchern fin 
det / da ſo viel Mann⸗ vnd Weibsperfonen / fo viel 
junger Geſellen vnd Jungfrawen / ja allerley alters 


vnd ſtands Menſchen gefunden werden (welche ob 


ſie wol von natur zart vnd fuͤr dem todt ſonſt ein abe 
ſchewen tragen / vnd jhr leben / guͤter und andere gute 
gelegenheit dieſes lebens gar gern behalten moͤchten) 
dennoch endlich fo vner ſchrocken vñ vnverzagt wor, 
den /daß ſie mit luſt vnd fremden zum todt gangen 
ſind / vnd ſich weder mit knebeln vnd kuͤmmeln / noch 
mit außſchneydung der zungen / ſchwerdt I fewer⸗ 
flammmen / pechtonnen / galgen / waſſerzuͤbern / ja mit 
feiner new erdachten pein vnd marrer/ welcher gar 
viel zu onfern zeiten zudem behuff erdacht ſeyn / fie 
moͤchte fo erſchrecklich feyn als ſie jmmer koͤndte / ver⸗ 
hindern haben laſſen / daß ſie Gott in ſolcher jhrer 
euſſerſten noht vnd todt nicht ſolten gelobt / geruͤh⸗ 
met ond gepreyſet haben. 
Welche ob ſie wol nach dem euſſerlichen anſehen 
"von jhren feinden vberwunden feyn: So haben fie 
doch / die warheit su ſagen / ſelbſt jhre feinde vberwun⸗ 
den! In dem ſie durch den todt zu det ewigen fremd 
vnd herrlichkeit kommen ſeyn / vnd jhren feinden ein 
boͤß Gewiſſen hinder ſich verlaſſen haben / von wel⸗ 
ehem fie ohn vnterlaß / auch in dieſein leben gepelni⸗ 


get vnd gemartert werden Vnd wo ſie nicht bey tiv 


tommen muͤſſen. Bnd ob wol dieſe Märtyrer zum 
theyl vorlaͤngſt fuͤr der Welt todt ſeyn; Go lebes 
doch noch heutigs tags / vnd wird in ewigkeit leben 
jhre lehr vnd bekandenuß / durch welche viel harte her⸗ 
gen zu GOtt bekehret / vnd alle falſche gegenlehr vr 
berzeuget / widerlegt vnd vernichtet wird- N 


¶Vom nutʒ vnd glaubwuͤrdigkeit dieſer 


Hiſtorien. 


a Chhab gute hoffnung / es werd dieſe Nie 
ſtori nicht allein den Chriſtglaͤubigen die⸗ 

v3 nen zur betrachtũg der wunderwerck Got⸗ 
tes / ſondern auch den armen vnwiſſenden 
vnd blinden leuten / daß fie der ſachen weiter nach⸗ 
dencken / vnd erwegen / warumb dieſe Maͤrtyrer ver⸗ 
dammet vnd hingerichtet ſeyn I nemlich von wegen 
der befandenuß deß H. Evangelij / damit fie nach 
gnugſamen bedacht vrtheylen mögen / Ob. man ber 
fugt geweſen / ſolche grewliche tyranney ander ar⸗ 
men Chriſten zu uͤben. 

Vnd damit niemand an dieſen Hiſtorien zweif⸗ 
feln moͤge / fo bezeuge sch hiemit offentlich / daß / nach 
dem mir GOtt die gnad geben hat diß werck anzu⸗ 
fangen / ich mit allem flaiß dahin geſehen hab / daß 
dem Almädhrigen zu ehren] vnd allen Chriſtglaͤubi⸗ 
gen zu erbamung befchricben werden möchte der zu⸗ 
ftand der Kirchen GOttes in diefem jammerthal / 
fonderlich aber zur zeit der verfolgungen/ond daſſelbe 
auffs aller fürgeft vnd einfeltigfte) dismeil die lautere 
rane Warheit feiner prächtigen und hochtrabenden 
wort bedarff. 

Was nun die fehrifften und befandenuffen der 
Maͤrtyrer anlanger / hab ich diefelben sufammen, 
bracht / entweder auß jhren brieffen die fie mit jhren 
eygenen handen auß den gefaͤngnuſſen an jhre freun⸗ 
de vnd miebrüdergefchrieben haben. Darnach auf 
mündlichen bericht derjenigen/die folchen examıni- 
bus ſelbſt beygewohner/ond von beyden theylen was 
fich zugetragen / angehoͤret vnd angeſchawet haben. 
Vnd dann auß den Gerichts Cantzeleyen vnd Pro⸗ 
tocollen / in welchen ſolche Acta gerichtlich von den 
Notar us ſind verzeichnet worden. Endlich auß dem 
mund warhaftiger Zeugen / welche alfo beſchaffen / 
daß niemand jre zeugnuß verwerffen kan / es fen dañ / 
dag er ein mutwilliger liebhaber der lügen ſey / vnd 
den glang der Warheit micht dulden oder ley den kan. 
Bißweilen hab ich mit groſſer muͤhe vnd arbeit etliv 
her Märtyrer brieff / welche ſehr vbel / vnd bißweilen 
vnordentlich vnd in vngleicher ſpraach / ja auch mit 
der gefangenen blut in den ſinſtern ſtanckloͤchern ge⸗ 
ſchrieben waren/verlefeniond auf einen gewiſſen ſen⸗ 
tentz vnd meynung / doch alles auffs aller trewlichſt / 
vnd mit vnverletztem gewiſſen gebracht. 

Die frag vnd antworten / ſo ich auß den Cantze⸗ 
leyen von guten freunden bekommen / ſind gemein⸗ 
lich nach der Notarien gefallen / die jhren vnverſtand 
oder boßheit haben mercken laſſen / dunckel vnd vn⸗ 
ordentlich verzeichnet geweſen: Auß welchẽ ich gleich, 
falls die ſum vnd eygentlichen inhalt trewlich gezo⸗ 
gen hab. Vnd damit ich ſchlieſſe / ſo iſt diß je vnd all⸗ 
weg mein zweck geweſen / daß ich in dieſem werck ſon⸗ 
derlich fuͤrgenommen hab / das Leben die Lehr / vnd 






das end nur der jenigen Märtyrer zu beſchreiben / 


welche gewiſſe vnfehlbare zeugnuß vnd kennzeichen 


haben daß fie die warhaffte Lehr deß H. Evangelij 


recht verſtanden / vnd dieſelbe auch mit jrem blut vnd 
tod verſiegelt haben, Sin ſumma / wer den zuſtand der 
Chriſtli⸗ 


cd 









beden 
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ich nufimdiefen Buͤchern aller Welt zu erkennen / vnd 


nahlee nach der richtſchnur Goͤttliches Worts davon zu vr⸗ 






ſer fuͤr die au — nutßz 


er geſchichte nach der laͤng au erzehlen vnd a 
führen / würde zu lang werde 50 wil ih, 


ſummariſcher weiß erflären 

trofwirgugermarten haben / weñ wir 

werck mir fleiß zu leſen / v er furcht Gottes. zu 
en nicht werden verdrieſſen laſſen. | 


Abtheylung un inbale der zwoͤlff Buͤcher 






dieſer Hiſtorien. 
Mr 3 A RT ER De ei, 
.. Dasafedub 
Age SR erfien Buch werden befohrichen die 
3 —666 der erſten a 
(SE chen Inach dem todt vnſers Herzen Jeſu 
SEA Spriftiond der meiſten Apoftel. Nemlich 
vnter Nerone / dem ſechſten Roͤmiſchen Keyferiond 
darnach vnter ſeinen nachfolgern / Domitiano / Tra⸗ 
"iano onndandern / welche vberauß viel vnſchuldig 
Hlueder H. Marthrer Chriſti vergoſſen haben, Dar, 
neben wird angezeigt I wie ſchreckliche graufamfeit 
die Wenden! Saracener / Tuͤrcken / vnd andere ſein⸗ 
de Gomnes / an den Chriſten geuͤbet haben. Endlich 
wird vermeldet / wie die Biſchoffe zu Rom von der 
reinen Lehr / Gottes furcht / vnd Heyligkeit der trewen 
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Kirchen diener / ſo zuvor in derſelben Stadt gelehret 


vnd der Gemein dep Herzen vorgeſtanden allge⸗ 
mach abgewichen / vnd ſich hernach viel Jahr an ein ⸗ 
ander in den Tempel Gottes geſetzt / daſelbſt eygens 
Zewalts freventlich zu gebieten / vnd die gliede deß 
Henꝛen Feſu Chriſti zu verfolgen / biß auff die geir 
Wickleff⸗ inmaſſen daſſelbe fürklich erklaͤret wird. 

jede ſtuͤck der Hiſtorien deß erſten Buchs 





Alle vnd jede | Pa 
Ahie außfuͤhrlich su ſetzen / iſt vnvonnoͤtẽ / damit nit 


der Leſer vberdrůſſig werde / ſondern mit verlangen 
die gantze Hiſtorien zu leſen für ſich nehme, In wel⸗ 
 herwwirjallen frommen Chriſten zu gut / tuͤrtzlich für 


augen ſiellen die alten verfolgungen / nach anleytung 


Eufebijin feiner Kirchenhiſtorien vñ anderer mehr) 
die ung die geſchichte jhrer zeiten ſchrifftlich hinder⸗ 
laffen haben. Belangend den Glauben der Maͤrty⸗ 
Terıfo damals hingerichtet worden / vnd deren / ſo ſich 
vor Wickleffs zeiten / deß Babſts tyranney auff 
mancherley weyſe widerſetzt haben / ſtimmet er im 
rund vnd in den fuͤrnembſten puncten vberein mit 
Der lehr / zu welcher ſich die Maͤrtyrer zu vnſern zeiten 
bekennen I nemlich daß beyde die alten vnnd newen 
Märtyrer / jhr ewig heyl vnd feligfeit ſuchen in der 


voarmhernigkeit vnd gnad deß himliſchen Vatters / 


der jhnen durch den einigen Mitler vnd Heyland Je⸗ 
fum Chriftum verſoͤhnet iſt. Durch welches mittel 
ſie vmbgeſtoſſen / vnd zu ſchanden gemacht haben nit 
allein die abgoͤtterey der Heyden / ſondern auch der 
Aberalauben / deren ſo ſich Chriſten ruͤhmen / vnnd 
gleichwoldie wahre eygen ſchafft vnd art deß lebendi⸗ 
gen Gottes / ſo viel an jhnen iſt / zu nicht machen: In 
dem er weder vollkommen gerecht / noch vollko mm 
darmhertig iſt / we man jhren menfchenfarungen 


tolteglanben geben. Wir wollen aber hie nicht viel 








diſyuaren / ſondern vnſern Glauben vnd Bekandt⸗ 
— — 


theylen geben / vnd nun kommen zu dem inhalt der 
folgenden Buͤche. es. 


J 
* N 


wenn); 
wi ” 
Mn. 


a Das zweyte Buch, 


; JF ea a, —5* 
EG die Welt nicht allein mit fin ſternuß det 
abgoͤtterey vnnd aberglaubens / ſondern 
auch mit ſophiſterey vnd falſcher lehr gantz 
ynd gar vmbringet vnd vertieffet war: hat 
GOtt gleich als mitten auß der nacht vnnd finſter⸗ 
nuß das liecht feiner Warheit herfuͤr gebracht / da 
die ſtralen gleich als durch kleine ritz vnd klunſen ger 
leuchtet haben / dem Teuffel vnd feinem anhang zu 






trotz / der ſich mit gewalt dieſer Weir dem hellen liecht 
widerſetzt hat. 


Im Jahr 1372. aAweckte Gore Wickleff in En⸗ 


gelland | vnd hernach in Behmen Johan Huß vnd 


Hieronymum von Prag /nebẽ andern / welche gleich 
als mit der Sonnen auffgang herfür famen, An 
meicher exempel wir diefe vermahnung zu behalten 
haben: Daß uiner oder zween Durch Die krafft Goͤttli⸗ 
ches Worts vnd deß H. Geiſſtes / fich wider die gantze 
Welt gelegt haben / Ja daß durch jre verdammung / 
das gang Concilium zu Coſtnitz / da die allergewal⸗ 
tigſten vnd gelehrteſten auff erden verſamlet waren / 
jhrer ſchrecklichen blindheit vberzeuget worden / alſo 
daß ſie jhnen jhrer ſonderlichen auffrichtigkeit vnnd 
froͤmbkeit zuugnuß geben muͤſen. 
Catharina Saube auß dotthringen / die zu Mont⸗ 
pellier verbrandt worden /lehret [daB GOtt zu er⸗ 
bawung feiner Gemein auch arme Welbsperſonen / 
feiner Warheit zeugnuß zu geben / gebrauchet. 
Ferner werden allerley leut beſchrieben / durch wel⸗ 


cher eempe mir koͤnn en gebeffers werden: Vnd wer⸗ 


den erſtlich gemeider die jenigen / ſo von Baͤbſtlicher 
Prieſterſchafft vnd Chriſam ſind beſchmeißt wor⸗ 
den Vnter welchen it Wilhelm Saundres vnd 
Wilhelm Torp ı Die nicht allein das verfluchte 


malzeichen fürjhrem Ersbifchoff verworffen / ſon⸗ 


dern auch die. erfandre Warheit von jhrem heyl / ſo 
ihnen Gott gegeben! dayffer vnd ohne ſchew bekandt 
vnd vertheydiget habeennn. 
Die Edelleut / ſo jhren Adel mit ehren fuͤhren / ſind 
auch bald anfangs zu erbawung der Kirchen Got⸗ 
tes beruffen worden / Lib vnd Gut dabey auffzuſe⸗ 
sen / nemlich Rogier Acton / ein Ritter deß Ordens 
in Engelland: Johan Broun ein Edelman: Jo⸗ 
han Beuerlau vnd andere / ſo im anfang der reinen 
lehr der Warheit mit jhrem todt zeugnuß geben had 
ben. Item Johan Oldecaſtel / Her: son Cobham / 
welcher die allergrewlichſte marter / ſo man jhm hat 
anthun koͤnnen / vmb der ehren Gottes willen auß⸗ 
Zanden u 
Wie viel herrlicher Männer har GOtt anfangs 
auf dem ſchendlichen abgrund der Baͤbſtiſchen 
Kooͤſter argogen ? Da er ihnen vnaußſprech iche 
barımherkiafeie bemiefen / in dem er diejenigen zu 
Predigern feiner Gemein verordnet / die zuvor dei 
Warheit ſeines H. Worts off entlich zu wider gelehr 
ver hatten / auch zu der zeit da alles durch den Roͤ⸗ 
mifchen ſtul verkehrt und verderbt war: Wie an 
dem exempel Nicolai Cemangis deß Archidiacons 
st Bayeux zu ſehen. Durch welchen auch Themas 
Rhedon von Btetagne / feinen Carmeliter Orden 
‚u verlaſſen bewegt ward I alſo daß er nicht allein 
den Mönchen feines Vatterlandes ſondern auch 
der gantzen heylloſen Roͤmiſchen Cleriſey den weg 





































































































































zeiget / in dem er 
————— 


don. Sehen derwegen wir in die 


nen angefangen / vnd find erliche puncten der Chriſt⸗ 








kandt / vnd dieſel an 
fiegefe har 













Sanaszeit hernach hat Hierenymus Savanaro ⸗ 
(a ein Dominfcanermönc) in Italien die Warheit 
deß H.Evangelij effentlich bekandt. Darum er 
auch auff anhaleın dep Babſts zu Florentz ifi.ver 

Y by. ch Rhe⸗ ER 


ri tyerben/ eo Dre one fehEiRT En 









b 





Märtyrer daß ort / da er das fewer in der 
anzünden wolt / daſſelbe erſtlich in Engelland ange 
legt hab / darauf die funcken in andere Sande hin 
und wider geſtoben / die glänbigen zu erwermen vnd 
erfeuchren. Vnd je mehr daſſelbe fewer in Engelland 
fortgleng / jegroͤſſer ward auch die zahl der Chriſten / | d 
onrerwelchen jhrer zu der zeit / als in Teutſchland M. han Pointet / ein Savoyer. * 
Joan von Wefel ſein ehren krentzlein etlanget / ſch NN 





find hingerichtet worden. Aber achtzeh en jahenah An Dasdrie Sub. * 


dein tod Savanarolæ har das hr heller zu ſchei⸗ 
lichen chrdenrlicher rflertondansagfommen: Da (SC, 
nemlich im Jahrız17. D. Eucherdie Warheit deß % HE befinden daß wie das liecht der Warheit 
H:. Evangelij mit offentlichen ſchrifften zu vertenydi⸗ ahi der 


Huſſen tod / welcher im J ahr 1415.50 den Biſchoffen Jahr 1534. haben etliche angeſchlagene brieff groffe 
im Concilio zu Coſtnitz ſoll gejagt haben / als man verfolgung zu Pariß erreget. Die zerſtoͤrung aber 
jhn zum fewergefuͤhret: Vbor hundert Jahr werdet der newlich angefangenen Kirchen dafelbft / hat an⸗ 
jhr Gott vnd mir rechenſchafft geben muͤſſen. dern orten in vnd auſſer Franckreich 1 surerbamwung 
Auß Teutſchland iſi der glantz der Goͤttlichen gedienet. Zu Arles war ein Schretber mit namen 
Warheit fortgangen in die Niederlande / da Gott zu Nicolaus / welcher feinen geſellen / die mit jhm hinge⸗ 
werckzeugen in Brabandt gebraucht hat Heinrich Tichtermnden/fehreröflihwar. ars 
Voes vnd Johan Eſch ı Auguftinermönd zu Ant  Genff ward deſſen auch gebeſſert Lin dem GOet 
dorff / weiche zu Bruͤſſel verbrandt: In Holland Jo⸗ viel dapffere leut dahin als an einen ſichern ort / ſuh⸗ 





hannem Piſtorium / vnd zu Antorff M. Nicolaum / ret / den ſemen eine Herzliche Schul vnd Kirche da⸗ 


welcher i erſeufft worden.Lſlhſt auffzurichten. Dafiibeabergieng nicht ab oh⸗ 
Damals begunt man an etlichen orten deſſelben ne creutz vnd verfolgung. Denn im Jahr 1535. ha⸗ 


Landes offentlich zu ruffen: Daß die Pfaffen in jh⸗ ben fie geſehen / wie jaͤnmerlich Petrus Gaudet von 


rer Meß ärger weren als Judas welcher nachdem er denen zu Penay in Savoyen gemartert und hinge⸗ 
den HEtrren Chriſtum verkaufft / hab er jhn auch richtet worden / vnd was ficalle zu gewarten hetten 
gelteffert. Diefe aber verkauffen jhn zwar offt / lief⸗ gehabt / wenn es deß Genffiſchen Biſchoffs adhe⸗ 
fern jhn aber nimmermerhr. renten / nach jhrem wundſch vnd fuͤrnehmen gerah⸗ 
Zu der zeit iſt Teutſchland an vielen vnterſchiede ⸗ ten were. Das vntraut der Wiedertaufer finder ſich 
net otr& mie dem bineder Märtyrer befprengerwors an vielen orten / da der gute ſaame deß WortsBoitee 
den als Heinrich Supphen / M. Georgius Prediv geſaet war nn He 


ger su Haͤll / Caſpar Tamber ı Marthias Weibel / Auch wurden die im chal ngronmer melde —3 
J 


Johan Henglin / Leonhard Keyſer / Georgius Car lange zeit hero etwas von der reinen dehr gehabt / da⸗ 
pentarius vnd andere getoͤdtet worden. Die Stade mals hefftig verfolget. se ee .. 
Coͤlin hat ermordet Perer Flidſtet vnd Adolf Cla . Die von Matcon haben gefehen eine edle frucht 
rebach / ſampt Wendeimurheiner Frawen auß Hol⸗ deß hey ligen Evangelij / an der beſtaͤndigteit Johan 
land / vnd M. Heinrich ein Slämng. Vnd ob wol Cornen. ee | 
der Bamernfrieg erreget ward / ließ ſich doch das Als Heinrieus VIIL Königin England dur 
5.Evangelinm denfelben nichts anfechten / ſandern anlaß Anna von Boulenfeiner Bemahiinydie pre» 
ging gewaltiglich fort. M emineng vnd hoheit deß Roͤmiſchen Babſts in ſei⸗ 
Damals kam and dotthringen zur erkandenuß nem Reich abſchaffte defam Schottland einen ge⸗ 
der Warheit / anfaͤnglich durch Johannem Cleri⸗ ſchmack der Warheit: Vnd das fewer / ſo vnter der 
cum von Meany in Brie: Durch M: Johannem aͤſchen deß Geſchlechters von Hamelton / vnd der 
Caſt ellanum von Torneck buͤrtig / welchen Gott gen hingerichien Engellaͤr der machte ſie wacker. 


Mes / Barle Duc vnd andereort ſchickte Vnd dar⸗ Dovay vnd Brabandt hatte Prediger / wie dann 


nach durch Wolffgang Schuch / einen teuiſchen auch Franckreich und Engelland / an vnterſchiedlt⸗ 
Plediger / welcher zur Stadt S · Hwpolyti / auff die chen orten. A, ee 
Lotthringiſche Frontier gefender ward- 9— Das Mandat von ſechs artickeln I fo gedachtet 

Bhner den gelehrten der hohen Schul zu Meauy / König Heinrich der VELL, in ſeinem Königreich 
diein Franckreich amerftendie Warheit befand har außgehen laffenıgabden Sorboniften zu Parıiß an 


ben / werdẽ mit namen geneñet Jacob Pavanesvon laß dergleichen zu ſchmieden für Franckreich / vnd 


Boulen / Kudwig von Berquin /beyde Adelsperſonẽ: den geiſtlichen zu Loͤven fuͤr die Niederlande / grewli⸗ 
Vnd vnter Handwercksleuten DRionyſius von Ri⸗ che verfolgung damit zu erwecken rat 

eux · Denn diefer Maͤrtyrer aſche hat in Franckreich Das ganige Volck / genandt Waldenſer / in der 
den grund gelegt: Wie gleichsfalls in Brabat durch Provintz / hat lieber allerley ereug auß ſtehen wollen! 
die aſche Wilhelms von Schwolle geſchehen iſt. dann die erkandte Warheit verleugnen. i 


gt 


durchleſen / wırd er in den nachfolgenden 


| ‚heller auffgangen iſt / auch alfodtesahl der 
gen angefangen/hundertoni sten Jaht nach Johan glaͤubigen je länger ja mehr zugenommen IS 


En 


ur AR 








J —3 — os her 
nöierke „Di Simingehacenu 3% pre 
in Siandern! mit namen 










Pe vnd Bergeni in 













































Hennegaw a ıh har Franciſ⸗ 
cus Samba vmb der Warheit willen in Lombardt 
fein leben gelaſſen. 5 

| Dis fechfte Buch. 


—9— wder die flat ſichſt Ä ſo von Genff 
ſo em] oder wechan det Tode } außgegogen / vñ fuͤrhabens waten / jre von 
jöhes on ortperlichenegabeninden thälein Pie 
—* foiege der Def Rmwont anzulegen / machen den anfang deß 
feafien Buchs. Diefe werde unter wegen angegriffen 
| R mondi Bur gnd / vnd bnd gen Chamber fürdas Savoyſch Parlament 
u sang aben in jhrem Land gefuͤhret. Da Gott jnen das ehrenkrentzlein vnd tri⸗ 
en vnd Maͤrtyrer gehabt Wie auch umph wider ihre finde gegeben has ı in dem fie viel 
| —— von Touraine/ rroͤſtliche ſchriftẽ die glaͤubigen jur erbawen / auß jrem 
erlaͤnder gefaͤngnuß geſchriehen / vñ endlich die warheit Goͤtt⸗ 
/be⸗liches Worts mit jhrem blut derſiegelt haben. 
ifo Die ongleich heit der Nationen vnd Voͤlcker / wel⸗ 
—* Sen m hoͤchſter marter dem Evan 
geltd einhellig zeuznuß geben haben / machet / d man 
ſich bilich vber dein werck dep Herten muß verwun ⸗ 
md dern. Wie wir ſonderlich / nebẽ den Engellaͤndern / ſo 
ſich in groſſer anzal ſinden / allhie einẽ geiehrten Man 
nig is = Campanien in Srulien/tvelhergu Nom 
a PaulolV.der Warheit zeugnuß ge⸗ 
vondderhalben Iebendigverbrand worden iſt. 
is Mil allhie befchrieden das leben vnnd leht 
nd zu B—— Biſchoffe in Engelland / nein 
ner / lich Roberti Glouer / Nicolai Ridley / Hugonis far 
timeriend erer: Welche wir mit gutem fug ent⸗ 
kit gegen ſetzen koͤnner allen vermeinten vnnd falſchen 
Bifchoffen drei ſich wider dte Watheir der Sörtlie 
Sun iehranfammentotten. 
Fohan Bland vnd Johan drans / lehren mitjpe 
J ren p alle Kirajendfenee / u fie miebs müde 


forefahren. Bid wann fie aufeiner asfahr enszune 
— daß ſie ſich zu einem newen kampf tuͤſten / 
iß zu veraieffung jhres bluts 
d gleich wwie Nicolaus Scheterden vnnd viel 
dere En inde der Warheit durch die krafft deß 
H St 5 bamrorgemachr haben: Ufo folien wir 
derglei rhoffen / wenn vns GO nf 
af beruffen wird. 














































































Franciſcus vñ Nicolaus Matthys gebruder / w cf 





chezu Mecheln verbrant wordẽ / lehrẽ / wie man rechte 
brüderſchafft im Henen miteinander halten ſoll. 


Elandius von Canefierelefkfich auff det anderh. arbeit obckhandyatfod 
‚Ihrer Gemein sh 


— 


An Bertrand Blas erkennen wir auß ſeinen 
fruͤchten / was Chriſtlicher eyfer ſey / wie wir zuvor 
geſehen haben an Wilhelm Gardiner welcher mir 
araufamermarrer in Portugal / wie auch dieſer zu 
Torneck / hingerichte worde. 
ſeyten hoͤren in Franckreich / welcher zu Leon der war⸗ 
heit Gottes herrlich zeugnuß geben. Dieſem folgen 


gelehrten vnd weitberuͤmbten kaͤmpffer vnd zeugen 


dep Herzen Jeſu Chriſti / nemlich Johan Philpot / 
Thomas Cranmer / Ertzbiſchoff in Engellandı Thor 
mas Witle vnd ERRANG... m die ehr 


deß Sohns Gottes hoch angelegen 


eynlieffen. | 


Endlich wenn. Gott der HErr einem dieſe gnad 


erzeigt / daß er jhn auß der verfluchten abgoͤtterey deß 
Bab ſtumbs vnd fondetlich auß dem heyliofen Klo⸗ 


ſterleben geriſſen hat: Der ſoll ſolches fuͤr eine beſon⸗ 
dere wolthat erkennen / vnd Gott dafuͤr preyſen / nach 


nen haben / mit was tugenden beyd Eltern vnd Kn⸗ 


dem exempel Johan Rabeck I Perri Rouſſeau vnd 
dergleichen. N 


Das fiebende Bub. 


=, DM diefem Buch werden mancherley vn⸗ 
ED gleicyefäubefchrieben dadurch die Chrift 
glaͤubigen biegt werden! ſich vber dem 
werck deß Herren hoͤchlich zu verwundern. 






Anfaͤnglich wird gemeldet ein Haußvatter vnd werck deß Herzen zu hindern /verſucht n Haben 


Haußmutter | fo zu Ißle in Flandern mit zween 
Söhnen verbrandtworden. An welchen wir zu ler, 


der follen gezieret ſeyn. 
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— 


u 


vier Maͤrtyrer auß Niderland: Vnd dann die hoch ⸗ eren von der Kird 
Arch har der HE 


F 


ie 


E 


Engelland geleſchet / da er aı 
‚und ſtuͤrtzet die Königin Mari 


[2 


“ EN 


-‚Dursbdin od König Hetnrihell, find alleliftt, 







fen beſordern: Vnd dann fernerdieonvberwindliche 
— durch wel, ee getroſt 
alle pein vberwunden haben 5 Dur 
restliche Gericht Gottes vber Fran 
nic allein taub bleibet/nadh d 
it heller fein durch viel 
an 
ae 


nnd Lift dato 
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vnd gebenin offenen 
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druck jhre Glaubensbeka 
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vr da: 
Ara 


einmal hinweg raffer 


5 


Polum given Monat ongefehrt 
Keyfer CatedeeV, 
. Kmad hat Hiſpanien eine probanpf 
ſen / damit der gute ſaame von der ſprew abgeſon 
‚würde. An dem ort werden anß fuͤht lich vnd ne u 
leng entdeckt die practicken vnd grewliche thranne 
der Inquiſitorn / fofiean den armen Chriſten vben 
Auch wird offenbar / wasaurer faame ſey I nem ch 
die glaͤubigẽ / ſo beſtendig biß ans end behatren Dar. 
gegen werden die andern.billich der forew verglichen. 

‚Sole Hifpannifche Snauifirionyinweicherat 





8 






lerleh munwill vnnd tyramıcy gebrauch wird ver 


meynt der Babſt durch feinen anhang auch ın 
Franckreich einzufchieben. Aher es hat hin damals 
gefehlet. Denn ob wol Die zahl der ſchaͤdlich en wider ⸗ 
ſacher ſehr groß war / auch alljhre euſſerſte macht / das 
doch die verſam ungen det Chriffgläubigen von tag 


utag je laͤnger je mehr zugeno mmen 


ge vnd biusdärftige an ſchlag wider die Chriſten plotz⸗ 


Johan Huillier vnd Georgius Egle/ treive Kin ‚lich verſtoͤret / vnd gleich. ats wagen ſeyl / damit ſich die 


chendiener in Engelland / Johan Bertrand ein 
Frantzoß / Arnold Monier vnd Johan Caces ein 
Gaſconier / vnd ein groſſe anzahl allerley ſtandes 
Chriſten in Engelland/ haben mit xrem biurin hoͤch⸗ 
ſter marter und euſſerſter verfo gung / die Warheit 


deß Goͤttlichen Wortsverficaele, \ 


Das Parlament zu Turin / weiches den lauf deß 
H. Evangelij verhindern wolte hat Pemont er⸗ 


muntert / der Warheit nachzuforſchen /durch ven tod 


DB. Hectoris) Nicolat Sartorij 
und Benedict Roman, 

Die in Champamen Bearne / Bazadoisı Bur⸗ 
gund / Normandi / Touraine / Angouleſme vnd Pur⸗ 
tiers haben in jhren Landen beſtaͤndige zenaen ond 


Geffioy Daragle 


er 


Märtyrer dep HErren Chriftiachabr. Wie auch 


die Niederlande: Da mie namen gefunden wird 
Carl König vnd M. Angeius Einphfirans] die zu 


der zeit / algdie legten Märtyrer in Engelland dinge 


Di 
„N 


acten / abashamın 


gewaltigen zuſammen — abgehaw 
worden. Die Parlament haber ſich entſett fuͤr der 


meng der glaͤublgen. Vnd ob wol das augen ſchein⸗ 


lich Gericht Gottes den feinden billich ein ſchrecken 
ſolte eing jagt haben: So hat doch baldhernad) ein 
eintziger Cardinal / der den jungen Koͤnig Franciſ⸗ 
cum Il ſeimes gefallens regierte/ das blurbad sröjßt 
gemacht als es zuvor je geweſen: Dergeftalt/ daß die 
veifolgung hart angieng an vielen orten ſuͤrnemlich 
abersn Pariß: Daneben andern Annas Burgius / 
Koͤmglicher Raht vnd Beyſitzer deß Parlaments / 
mit ſeinem exempel lehret / wie ſich ale) ſo in hohen 
aͤmptern fire / vnd ſonderlich Gerichtsperſe nen in 
eujferfter verfolgung / damit der Satan vnnd feine 
werckzenge hnen gufegen/verhalten follen Nenn 
daß ſie zur zeit der gefahr nicht hinder dem bera hal 
ten oder ſnehen ſondern den grund Goͤttlicher Wars 
heit! dagıı idh die Chriffaläubtgen bekennen auch 


richtet worden jhr ehren krentzlein em pfangen haben. Koͤngen/ Fuͤrſten ond Nerzen erklaͤren ſollen / vnd 


Zu der zeit hat das llecht deß H Evaneelij fo hell 
geſchienen / daß die ſtralen auch in Amerlcam vnd 
Breſiltam kommen find. Welches Land / ſo bald die 
ſtimm deß Worts Goltes darin erſcholen elchs falls 
mie dem blut der Märtyrer iſt befestchrer worden. 


In der Hiſtor der Kirchen Bortes / fozu Pariß 


angerichtet worden / foll man betrachten anfaͤnglich 
die groſſe altıc Gottes 7 der mitten in den gretoltchen 
verfolgungen / die feinen wunderbarlich weiß zu er⸗ 
halten: Darnach die wunderbare fürfehung Got⸗ 
tes / durch weiche alles / ja auch die gröften feinde 
ſelbſt / wider jhren willen vnd danef | den bam dep 
Hauſes deß HErren / welches iſt ſeine Gemeln / muß⸗ 


an vnter ſchiedlichen orten Franckte 


jhnen alſo rund vnter augen gehen.) night gllein mit 
worenifonpernauchmirderthbat. 00° 
Am end dieſes Buchs wird geruhmet die EEE 
diakeit Thoma Montardeven Valenß / vnd Johan 
Maſſon / buͤrtig von Treht / welcher vbeleinpfangen 
worden / an einem ort; da noch micht vie Chriſten 


blut vergoſſen war. Auch anderer viel 





ic Maͤrtyret / fo 
— El 

8 hingerichtet 
ins Donvar » 
vinsfämme» 








worden. Sonderlich au wie Al 
ting vnd Honorius Anderin der 


lich vinbeommen. Welche fpecracktt allen fron⸗ 

men Chriſten darumb fuͤr die augen geſtelt werden] 

damit ſie ſich bey zeiten mit fleiß vnnd ſorgſe igkeit 
| sum 


ſich die Prediger faimpt 
tlichen pun ⸗ 
— 
Jatia / vnd den Catdinal 
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Pſal. i29. 
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n asreupe uns 


“ 


NONE 


zum ereutrůſten / vnd ohn vnterlaß in den ſchut deß 
Aüierhoͤchſten ergeben vnd befehlen. 
Das achte Buch. 
Na Dre der HErt / der wie ein groſſer Hauß · 
vatter fein Gut vnd Reicht en 
teen hatı sie töhig in vielen 
 gamdenpber 9 vnderthanen heriſchet/ 
wandert mir feinen geuß don anem sum andern / 
er ficallenach feinem wölgefallen heimseſu⸗ 
ce hal. 0... 7 Dirt 9 * en 
Die Stade Seöilein Spatinieh braichejhren 
Hochmur mit det Snquifition an ällerley ſtandes 
sefülches eb alirsperöi en) dadurh die berfams 
ungen der Chriften deffeiben orte um Höchften ders 
pnruigeemurden. Diein Calabtia vnd zu Neaples 
find wear dutch Biejehegiilt reäffpanifche Jnauıt 
fition beerüber: Aberdurdh Johan Pafcal vnrerrich⸗ 
ze ondgercötetwwerden; Diefer Pafcalhar nicht ats 
Kein mit lebendiger fimfonderh auch mit ſeinen gor⸗ 
oftfepriffren die Gemein dep Herzen erbau⸗ 
eeıond wrofterfenoch heutiges tage·«· 
Diepractt 6 iu Ambehe von den Gufarben 
— — 
suoor Sutheranek genandt würden / Qugenotten su 
fchelten anfteng) hette gewiß Eine groſſe verfolgung 
erreget / dari 
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‘ in auch der Fuͤrſten vom gebluͤt nicht wer 
vdaſchoner worden: Wo nicht GOit eine ploͤtliche 
gefchiche hecte / durch den todt Könige 
Stancifei IL. nach weichem Die reformirte Kirchen 
einzeitlangtuhebaten — —. 
In Flandern tft das fewer Der verfolaung wider 
angangen | fonderlich aber in der Stadt Ißle / alſo 
daß esdafelbft viel Maͤrthret geben har. Vnter wel⸗ 
chen geweſen find Jacob vom Loh / vnd vier andere] 
foin gemedter Stade verbrandt worden. Dadurd) 
ift die Gemein dep Heuen in Flandern dermaſſen 
erbater worden / daß fiecinhellig jhre Glaubens be⸗ 
Fandenuß geftelet / vnd dern König von Hiſpanien 
hergeben: haben: ——— 2 


J 


Soanbaffebe sin anch ieberfolgte Chtiſen in 


den chälen sin Angronant / gegen jhrem Herzen dem 
Heikogenvon Sadoyen. Welcher leur wunderbare 
Hiftori Yoh jhren erlegen vnnd betfolgungen auß⸗ 
fühtlich beſcrieben oid4 
Florentinus cin Niderlaͤnder ſtaͤrcket mit ſeinem 
— Ki en in Lotthringen Deßgleichen thut v⸗ 


> 


bee znoenjahe hernach Fohan Madoe cin Evangı - 


Ihichen Brennen 6 0, 
MicerwälraledieKirhehin Franckreich etwas 
ruhe hatten / gab Gott / daß im der regierung 
Koͤnig Carls IX. cin ſolch geſpraͤch der gelehrten an⸗ 
geſtellet wurd / daß Franckreich dergleichen nie geſe⸗ 
hen har: Da die ſtim der reinen lehr deß H· Evan⸗ 
gelij in offem licher verfamlung deß Koͤnigs vnd ſei⸗ 
nes ganten Hofgeſindes / deutlich vnd Flat erſchollen 
if: Barauff ein ſtattlich Koͤniglich Edict / welches 
som Januaris / wegen RN feinen namen 
hatianßgangeift: Welches doch bald hetnach durch 
dag biutbad gu Daffy von den Guyſarden bericht 
end lächerichrgemacht worden. Vor welchem Ediet / 
umb vnd biß sum anfang dep erſten bürgerlichen 
kriegs / an onrerfehledlicheh otten viel Chtiſten / ohn 
ennig.anfehen jhres alters / ſtandes oder wuͤrden / 
jaͤmmerlich etmorde. ee 

_ Sndennunder Satan in Franckreich alſo wůͤ⸗ 
tet fahren feine werckzeuge fort mit det verfolgung 
iin Niderland / vnnd daſſelb vnter dem ſchein der ju⸗ 
Nitz in dem die arme verblente leut Andres Micheln 
nen blinden / auch deß ewigen liechts zu beranben / 








* 


hriftgtäubigen tweldhe. 


Dieſer Hiſtorien. 


ſich vnterſtehen· Aber da fie jhm das seitliche leben 
nahmen / befoͤrderten fie jhih zum Himmelreich in 
weichem ewiges liecht vnnd fremd gefunden wird. 
Demſelben folgen Carl Elinck / Franciſcus Var⸗ 
lut / Alexander Daike / ſampt andern Maͤnnern / 
Weibern vnd Jungfrawen. 

. Fernet werden in dieſem achten Buch beſchrieben 
die atetolichen verheerungen vnd blutbade / welche 
Miflanden ſind / ſo lang der erſte bürgerlich Krieg in 
Franckrach gewehret hat / nemlich zů Pariß / in den 


Städten der Jnfel in Stanckreid | in Picardent 


Brie / Champaniẽ / Burgund Nivern Bourbon/ 
Berri / Maine / Vandoſmois / Anjou / Touraine / 
Pouttiers / Normandi / Bretagne / Guyenne / vnd 
andern vmbliegenden Provinzen / Periguer / Au⸗ 
vergne / Tonlonzer Rouergue / Languedoc / Vivarets / 
Foix / Delphinat / Provintz vñ Maſcon · An welchen 
‘orten man einen onjehlichen hauffen Ehriften im 
auffruht ermorder / vnd vnſchuldiger weiß vmbs le⸗ 
ben gebracht hat. Welche alle / ob ſie wol nicht auff 
ſolche weyſe / wie die vorigen / ſo mit gedult vnd runs 
der befandennd / in diſpũtationen wider jhre feinde 
die Warheit GOttes verthendiget haben jhr ehren⸗ 
krentzlein erlanget: Sollen ſie dennoch auß der zahl 
der Maͤrthrer darumb keines wegs außgeſchloſſen 
werden: In betxrachtung / daß man jhnen nit ſo viel 
zeit geben hat / ſich Ihres Glaubens halben zu erklaͤ⸗ 
ren / vnd daß ſie die lieb der Goͤttlichen Warheit und 


dep ewigen debens / dieſem zeitlichen Leben vnd Guͤ⸗ 


ern vorgezogen / auch derwegen keine gefahr oder 
marter geachtet / ſondern find dem Herzen] dahin er 
ſie beruffen / trewiich gefolgeeee. 

Belangend die / ſo in Garten deß Herien kaum 
angefangen hatten zu wurtzeln / vnnd aber alsbald 
außgeriſſen worden: An denen ſollen wir erkennen 
die groſſe ond vnauß ſprechliche güre Gottes / der fie 
bald auff einmal von allem jammer vnd elend erloͤ⸗ 
ſet / vnd in das himliſch Paradiß / daſelbſt ewiglich zu 
gruͤnen vnd zu wachſen / verſetzt hat. 

Rach erzehlung dieſer ſchrecklichen verfolgungen / 


wird zů befehl hinzingerhan der elende zuſtand der 
Koͤnigreiche Polen vnd Spannien / welche nit nach, 
laſſen wider den Herzen on feine Gemein su foben: 
Das neundte Buch. 
FJewol vnſere widerſacher in dieſen letten 
Fahren jhre tyranney wider die Kirch 
1) Bortes vnterſtanden haben zu beſchoͤnen / 
- "mit falfchen anflagen! und mie beſchudi⸗ 
gung der. rebellion / auffruhr vnd verletzung ver Dias 
jeſtet / wie fie dann ein geſchrey außbrachten in den 
berfolgungen der Chriſten in Franckreich Soift 
dennoch / wenn man auff den grund gehen wil / kein 
ändere vrſach geweſen / als dei haß wider die wahre 
Religion: Wie jhre aehälffen vnd mitgeſellen im 
Niederland beweyſen I welche vnter den namen der 
Sup; Wilhelm Cornu ond viel andere/fürnemlich 
aber Chriſtophorum Schmidt vnd Paulum Millet 
Predicamen jaͤmmerlich hingerichtet haben. Nach 
wWwelcher blut eine groſſe erndte entſtanden / in dem hin 
vnd wider die Chriſten jhre verfamlungen gehalten / 
vnd dlegösen im gantzen Sand vbern hauffen gefal⸗ 
len. Daher der Hertzog von Alba vnd ſeine Span⸗ 
nier / eine newe vnd vberauß ſchreckliche tyranney zu 
vben anlaß gens mmen. ey ! 
Die Schrifften vnd Bifpurationen M. Gun de 
Bres / vnd feines mitgehuͤlffen im Predigampt DM. 
Peregrin de la Grange / welche bey de in der Stadt 
Valencien geroͤdtet I geben allen glaͤubigen herzliche 
Ichr und reichen troſt. Anden Bu Maͤrtyrern / 


’ 





















































































‚feine außerwehlsen gefpürer. Denn wie ſich 


vnaußſprechliche lieb deß allmaͤchtigen Gottes ga 






fel mehr bemuͤhet alles in grund zu v 
den HE sven Feſu Chriſto gleich) « 
verſtopffen / in dem er die verfam 
‚men Chriften hin und wider zerſtoͤret und die Sy · 
‚nagogen der abgoͤtterey wider auffrichtet⸗ Wie ſich 
‚der Sohn GOttes mehr twunderbar erzeiget I feine 








Kirch vber alle zuverſicht zu beſchuͤtzen / weiche durch 


— 
— 
3 


Millfehweigen vnd gedule endlich rroftond hilf 
langer. Denn ob wolfein Chriftim Niderlandbleir \ 
ben koͤnnen / ſo lana fichdiefer abgefagtefeind Dee Re, 


digion daſelbſt aufgehalten har: So hat ihm dein der 
noch Gorrfonielzu ſchaffen — 





nach mit ſeinem raub von dannen ichen muͤſſen / 
vnnd daß die reine Lehr alsdann vnd biß auff diß 
1606. Jahr offentlich ohn alle ſchew deurlicher iſt ge⸗ 








‚men worden / als zuvor jemals 


14 —9268 — 


Alfofiehet man vnter der Regierung der Herhogin 


ven Parma vnd dep: von Alba viel wunderbare ex⸗ 
empel der Gerichte vnd Barmherigkeit Gottes / die 
er in den Niederlanden geuͤbet har: Wenn man be⸗ 
dencket anfänglich die verfolaungen / erbarungeit 
vñ zerfförungen der Kirchen: Darnach auch die In⸗ 
quiſitorn vnd newe Bifchoffe welche alles auff den 


grund zu verwüffen angefegt wurden) vnd gleichwol 


anlaß gaben / daß man den Chriſten das offentliche 
Predigampt bewilligt vnd fr: ey ſtellete: Vnd endlich / 
wie das gemeine Volk dieftiickder zerſchlagenen vñ 
verbrandten goͤtzen mit fuͤſſen getretten / und die Dr 
berteit mit verborgenem ſchrecken eingenommen den 
ſachen zu geſehen hat. Auch find heimliche practicken 
Snd offenrlicher gewalt fürgenommen worden] die 
Religionsverwandten su betriegen / vnd jhrer maͤch⸗ 


tig zu werden. Aberin dem allem puͤret man die ſtar⸗ 


cke vnd mächtige Hand ED Tee / der die ſeinen der⸗ 
maſſen ſtaͤrcket / daß fie auch in jhren ſchwachheiten 


ſo in dieſem Buch ferner geinelder werden? ol | ur, vmblieg orten / ſe 
ber —— 
dert Teufs 


vnd mirtenim ſchmaͤlichen tod feinen H Namen be⸗ | 


ſtaͤndiglich loben vnd preyſen. 
0... Das 3ebende Such. 


72 gehenden Buch werden gleichefalle 
herzliche wunderwerck Gottes beſchrieben / 
wie auch in den vorgehenden Buͤchern 

Mil einer exempel haben hoͤchſt er vntrew 
und vnmenſchlicher tyranney / der wird fi 


a 
ve 





Diß werden auch die aller verſchmitzten vnnd abge» 
fagten feinde der Warheit nicht in abred feyn/ viel 
weniger das gegentheyl beweyſen können. Vñ wenn 


man bedencken wil die mancherley art deß todtes / 


welche man den verfolgten Chriſten angethan hatl 
oder jhre gedult /dapfferkeit und beſtaͤndigkeit So 
wird man niergend herrlichere fuͤrbilde vnd exempel 
finden. AberderChriftliche Leſer wird ſolches in fleiſ⸗ 
ſiger betrachtung dieſer Hiſtorien beffer vernehmen! 
alsichejesumd inderfürg andeurenfan. | 
Anfänglich foll manin dieſem Buch warnehmẽ / 
der grewlichen moͤrderey on j verheerungen der armen 
Chriſten in Franckreich fo ſich nach dem erſten bür» 
gerlichen krieg bißsu anfang dep zweyten zugetrager 
haben. en ‚finden am viel Au der Grave⸗ 


jealihie fo 
grewlich vnd in ſolcher anzahlfinden / Da er derglei⸗ 
chen in feinen hiſtorien jemals wird geleſen haben.- 


en» 


— 


um auff zu Pariß ge 
prediget/ gehöre vnd von dengldub gem angenom ⸗ 5 h — 


— Ruterſchaft 
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gen RN Kits. 

ich vom. 1471. an / da 
hriſte Iran n maſſacrirt order wor 
en bipauffdentodt Königs Caris ex. mu end deß 
— 
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EA EI EN 
Ronan gleich 






— 
meldet die moͤrd her Chrifte su Nonanıa 
— — 

AL 
ahrıs72. Da er 


eydi⸗ ermenfevergr x ‚hat an ſpar 
——— Bere era — 
ein goteſeliger en Mi 

‚sendep Antihrifts se 
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erle der — 
an andern Chrifte! ia Kir 
8 fie waren / hat man nicht 
‚pergeffen/fonden fis auf mancherley vnerhörre weiß) 
wie die hiſt ti eygentlich meldet / bin zerichtet. 
Sana in angezeigt der jammmet Ar eldherergan» 
gen iſt ober die armen Chriſten zu Meaus in Brie / 
3 Troja in Champanien / zu Orleens / Bourges 
Shacit eonı Saumur/Angiergl. Romansı Tom 
hau  Bourdcaur: An welchen erten/ wie auch 
— in wenig Wo 


Hel 1 edle 





m. 


des / geſe ſchlechts vnd alter 


ochen / an die dreiſſig tar 
end perſonen in Franckreich find gemetzget worden. 
Gleichwol hat ſo viel vnſchuldig blut das hertz der 
raſenden feinde vnd verfolger der Warheit nichts er⸗ 
weſchet Diemeil fie einmalbenfi ſich befchloffen fie 
wolsen alle Chriſten / foesihnen muͤglich / su arund 
vertilgen vnd außrotten. Darumb ſie ſich dann mit 
Heerskrafft machen an Die Stadt Sancerre vnnd 
Roſchelle Fuͤr welchen Gotthhre macht zerbrochen / 
vnd dert cin theyls geſtuͤrtzet hat. Iſt alſo der 

weg gemacht zu newen wunderwercken deren wir 
ein theyl allbereyt geſehẽ haben: Das volige /ſo noch 
zu gewarten / wird vns auch der allmaͤchtig GOtt / 
wenn es jhm geſelig vnd vns Wu: ſemer deit 
ſenbaren 


Das eylffte vnd swölffte Such. 


FR den zweyen legten Büchern haben 1 wir 
‚fummarifi cher weyſe beariffen den ſtand der 
SD Sransöfifchen ı Waloniſchen vnd anderer 
Kirchen / von dem MDLXXIL Jahr an biß auf das 
MDXC. Vnd wiewol die verfolgungen nicht ſo blu⸗ 
tiger vnd offenbarlicher weyſe⸗ als in den fuͤrgehen⸗ 
den Jahren gefcheheniverzichret worden So hat ſich 
gleichwol der Satan von der einen ſeyten her in ei⸗ 
ner Söwenhantfehe von der andern cin fuchs · 
fell angezogen vnd auf allerley jhme mugliche weyſe 
die Kirchen Gottes beſchaͤdiget Vnd nachdem das 
leſen dieſer beyder ‚Bücher daſſelb glaubwuͤrdig 
gnugſam machen wird koͤnnen Iſt es vnven⸗ 

— noͤten ee moren 

| 
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feinen tod; Religion vnd der Kirchendiſciplin 


000 
eec 


Die Sit gehört io Finffre Bach sub 
en Wilhelm D Atenconne- up Atiharp 
Tue Pass. 


paul Muſnier von Örkens: 
IR; Iefer ann) ein Rupfferfchmidt fete 
j —* Y nes Handwercks / hat nach erkandtnuß 
end Paul SI, PR der Baͤbſtiſchen mißbraͤuch / ein verlan⸗ 
außgeſtan xgin bekommen die lehr deß HERKER 
den / nach FJeſu Chrifti zu lernen. Iſt derwegen / vn er dem 











creutz vnd 






dem er zur ſchein anes Jahrmarckts zu oh / nach Genff ge⸗ 


erkantnuß zogen: Da er gelernet hat / das er zuvor nicht gewuſt. 
deß Evan, Derwegen hecte er nach ſeiner heimkunfft fein Weib 


velij kom ⸗ gern von dannen weg gebracht. 


gen der wahren 

r verhaßt war / 
fondreer nichts bey jhr ſchaffen. Vber cin zeit her⸗ 
nach habenjhi erlichenbetiede/ Er ſolle gen Sonden 
in Engelland ſiehen / da koͤnne er wol vnter kommen 
yrnd ſich ehrlich außbringen · Dazu verſteht ſein 
Hanpfratd / vnd ziehen miteinander von Orleens 


men/bißin Aber diewen die Stadt Genff 


amı nd dep Chriſtmonats fin Sahrissö. mit zwey 


Heitten Kindern / vnd alſo daß fein Weib ſchwanger 
war / vnd zu Londen im folgenden Mayen einen jun⸗ 
gen Sohn gebat / den ſie Iſaac nenne · 

So lang nun König Edouard lebte / harten fit 
wie anch andere; die ſich vmd der Religion willen in 


Engelland begeben / keine noht / ſondern hatten die 
reine Schr deß Evangelij vnd reichen troſt. Aber fo. 
bald der fromme Koͤnig ſtarb / muſten ſich die armen 
Chriſten eylends au dem ſtaub machen. Paul ind 


cher ſich auch auff den weg mic feinem Weib vnnd 
dreyen Kindern nach Diepen / vnd von dannen nach 
Rouan in Rormandi / der mey nung / ſich nach Genf 
zu begeben WE WIEN... 
 Snmireels felt ſein Haubfram in groſſe vnd ge⸗ 
ae leibsſchwachheit / darüber Paul in grofle 
ekuͤmmernuß gerieth. Meder derwegen mit ſeinem 
Woel / vnd führt jhr zu gemuͤt wenn ſie GOtt auß 
dleſem leben abforderte) ſo muͤſte er en weder wider 
fein Gewiſſen handeln / oder ſterben. Wenn er dann 
tode were / ſo wuͤrden ſeine kleine vnerzogene Kinder 
in groſſer gefahr ſtehen. Sie werden der ſachen eins / 
daß er die drey Kinder gen Pariß beleyten end in ei⸗ 
nem Hauß vnterbringen / vnd dann wider zu jr kom⸗ 
menwole. Wenn ſie vnter deß ſtuͤrbe / koͤnne er ohn 
geruͤcht von dannen ziehen / vnnd ſich ſampt ſeinen 
Kindern berſorgen / vnter welchen das Toͤchterlem 
neun jahr / vnd das eltere Soͤhnlein ſieben jahr / vnd 
Iſaac der jüngere bey nahe vier jahr alt war. 
Nachdem fiinun Paul gen Parif gefuͤhret / iſt 
er in einer gewiſſen Herberge eingekehret / vnd hat ſie 
der Wirihen die er fuͤr ein from vnd geſchickt Weib 


N 


anſahe / befohlen vnd gebäten / daß ſie jhm Dieferben. 


eiliche tage mit notturfft verſorgen / vnd biß zu feiner 
widerkunfft verwahren wolte Vn ẽer deß / als er 
Nach feiner Haußfrawen zuruͤck gezogen I welche ei 
noch kraͤncker fand. als er fie gelaſſen / hat die Wir⸗ 
ee drey Fleine Kinder angehalten / fir folten zur 
Mepgehen: Bnnddafiefoldts gemehgeit! iſt fie 
‚alsbald gelauffen zu den Procuratorn der heyligen 
Dreheinheit zit Pariß /welche verbrdnet ſeyn / ſich 
der armen verlaſſenen waͤtſen Kinder! ſo ſonſt Feine 
Vormunden haben könnnen / anzunehmen / und Dir 






lſchiet ſie dieſer weygerung. Dieſelben befehlen jht / 


drewworten noch mit ruten ſtreichen dahin konte ge⸗ 









lMuſnier. 


ſo bald der Vatter wider komme /ſoll fie es jhnen su 
verſtehen geben 
Daer nun kaum in die Herberge getretten / vnd 
dd) nichts geſſen hatte Fommen die gemeldte Pro⸗ 


curatorn / vnd fragen: Ob dieſe drey Kmder jhm zu⸗ 


ſtehen / vnd ob er fie gelehret hab / daß fie nicht in Die 
Meß gehen ſollen. — 

Darauff har er beſtaͤndig gean worret / Ja: Vnd 
nachdem er mit Wenig worten ſeine Glaubensbe⸗ 
kandtnuß gethan / iſt ex auff das groſſe Chaſtelet ge⸗ 
führer worden: Da fie jhn mach wenig tagen etl ſch 
mal Fammirt vnd verdampt / daß er lebendig ſolte 
verbrandt werden. Vnd damit ſie erfahren moͤch⸗ 
ten / ob er mit erlichen Religions verwandten zu Par 
riß kundſchafft hette / haben ſie jhn auff die folter ge⸗ 
ſpannet / vnnd ſo grewlich gemartert / daß er fi einen 
Geiſt auffgeben hat. San Leib iſt ins Waſſer ge⸗ 
worffen / vnnd ſeine drey Kinder in dem Hauß der 
Dreheinheit verſchloſſen worden / da niemand we⸗ 
der auß noch eingehen darff / ohn der Pfoͤrtnerewm 
laubnuß. Dafienun in demfeiben Hauß waren / Wie die 

hat man die groͤſſern zwey fo oft mit ruten gehawen Baͤbhſtler 
daß fie endlich wegen bloͤdigkeit jhres alters zur Meß di eſe drey 


dangen ſeyn /doch alſo / daß fie mit jhren gebarden Finder trac 
gnugſom zu verſtehen gaben I daß ſie ſolches auß Kir haben / 
zwang thun mͤſten Kies 


mol 
Iſaac der jüngere Knab erzeigt ſich ſonderlich derlich Se 
frewdig / vnd wurd durch den Geiſt GOTies vor ſaac ben 
den andern dermaſſen geſtaͤrcket / daß er weder mit ngern 
Sohn 
bracht werden u daß er hette verheiſſen in die Meß zu Paul 
gehen denn wenn man jhm ven todt drewet / ſagt er Muſniers 


uff Engliſch oberlaut : Thut mit nur was euch 


gefelt 4 Ich gebe vicht sur Meß. Da ſie nun nichts 
an jhm ſchaffen kondten I wiewol fie auch ſeinen 
Bruder vnd Schweſter anſtelleten / daß ſie jhn sur 
Meß zu gehen vberreden ſolten? Vnd ſich berſthen 
muſten fuͤr den leuten / daß fie jhn dahin ſolten tra⸗ 
gen laſſen / wiewol fie daſſelbe wol herten thun koͤn⸗ 
nen: Haben ſie endlich ein groß fewer zugerichtet / 
vnd dieſen kleinen Knaben auff ein ſtuͤck holtz gebun⸗ 
den / vnd jhn mit ſeinen ſchenckeln vber das fewer ge⸗ 
hencket / vnd zu jhm geſagt / Verheiß / daß du wilt 
zur Meß gehen. Darauff er jhnen getroſt etlich mal 
antwortet; Ich wils nicht thun. Dadurch iſt et 
dermaſſen vom brand beſchaͤdiget worden / daß ek 
in ar t halben jahren auff Fein bein tretten koͤn⸗ 
nen Derwegen man jhn dieſelbe zeit vber mie Fried 
den gelaſſen. RER ea 

Aber endlich haben dieſe Procuratorn / der Pfart⸗ 
heran ©: Euſtachlus / welcher eimer auß derſelben 
jahliwarı ſampt etlichen andern / deren drey droben 
genandt worden / de Brun / Dachis vnd Paſchevin / 
dieſe drey Kinder zuſammen genommen / vnd Iſaac 
gefragt / Ob er ſich noch weygerte zur Meß zu gehen. 
Da er geantwortet: Ich wil nicht sur Meß gehen) 
ſprachen fie : Bir haben dit emmal die fuͤß ver⸗ 
brandt / wir wollen dich nun gar vollend verbrenheit: 
Machets ſatzt er) mit mir nach ewerem willen. Vn⸗ 
ser deß ſprach einer zum Anden: Er iſt noch zu gar 
jung! daß man jhn verbrennen fol: Aber man fan 
jhm ein andere straff anthun. Er iſt ein utheraner 
vnd geſchwenhzier Engellaͤnder. Laſt vns jhm einen 
Hund sſchwantz an machen / zum zeichen feiner hals⸗ 
ſtarrigkeit. So bald diß alußgeredt war / ſo bald ward 
es auch ins werck gerichtet. Denn ſie lieſſen einen 
Hund kommen / mit einem groſſen ſchwantz / den ſie 
abhleben / vnd lichen jhn dem armen Iſaat anma⸗ 
chen / alſo / daß ſie jhm — 9 ſeß am vnter⸗ 

CHR 













































mirpflaftern vnd argney die wunde zuhenleten / da 
der Hundsſchwantz angemacht war. Vnd nach⸗ 
dem er etwas verwachſen vnnd zugeheylet hat das 


ſchleppen muͤſſen auff der erden: Da dann hie vnd 





zur Meß: Dahinerdann etwan hat gehen můſſen / 
wegen deß g 


dreyſſig Monat anfeinemseib tragen muͤſſen. Sein 
Bruder vnd feine Schweſter / die da elter waren als 
ex I ſeyn endlich außgeſtoſſen worden. Die arme 


ſolten jhr auch jhren Sohn Iſaac wider geben / vnd 


erhielt endlich / daß ſie jn auß dieſer mordgruben ent⸗ 


—— 
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ſten knochen deß ruͤckſtrangs mit einem glüenden fet/ a 
eyfen ein loch borten / den ſchwantz darein legten / vnd g 


arme Kind vber feinen kleidern den ſchwantz nach⸗ 


da einer auff den ſchwantz gerrerten/jhngeftoffen vnd 
geruffen hat: Geſchwentzter Engellaͤnder / zur Meß/ 


rewlichen ſchmertzens / wenn ſie jhn da⸗ 
bey sogen I ſintemal er dieſen Hundsſchwantz an die 


Mutter hat dieſe Procuratorn offemals gebaͤten / ſie 


ledigte· Darnach hat eine gute Stat raht geſchaf⸗ 


Pr 17 x * a ⸗ 
Weis obs wot nicht ohne groffe fchmersin ge⸗ 
ſchehen koͤnnen/ 


wider gehey le vnd geſund worden / vnd hat noch ge⸗ 
lebt im Jahr 1595. vnd mir dieſe denek wuͤrdige Ge⸗ 














ſchicht ſelbſt erzehlet / die ich hernach ſchrifftlich ver, 


faſſet. Damals iſt er noch dem Evangelio zugethan 
geweſen I vnd hat gewohnet zu Veuay / einem klei⸗ 
nen. Staͤdtlein im Gebiet der Herzen von Ban. 


Vnnd ſeyn noch viel lebendige zeugen / fodierichte 


narbe dieſer wunden mit augen gefehen haben I wel⸗ 
che Gott den HERHEN loben vnd preyſen von we⸗ 


genfeiner Guͤte vnd Barmhertzigkeit / dieerdem Sp sn 
faac erzeiget / und im gegentheyl cin abſchew tragen 
andemgrewlichen wären vnd toben der Babfie 


ond glieder deß Aneichrifts) foanmord 
vonnd luͤgen ein wolgefallen 
a — 


Dwnnwotder auß⸗ 


fer do dur GDTres Gnad 
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3 N ; Dat, SL | Ir 
NEO) Adam Walladı- 383 
BT Adauctus. 350 
ZN Hber Ko: dom Adel / en 
“dern vornehmen. 1451 
Adolff Clarebach. 19i 
Adrian Dauſſi. Ä 962 
Adrian cin Mahler. we 31937 
Adrian ein Pfarchere- · 742 
Adrian von Lopphen. 742 
Agnes Fauſter. | 787 
Agnes Georgia. 818 
Alerander Canus. 202 
Alsyandır Dayfen- 0.196 
Alexander ein Leibartzt. ML 
Andres Berthelin. 240 
Andres Coiffier. 984 
Andres Huet. 208 
Andres la Fon. 853 
Andres Michel: nad i189 
M. Angeins Emphlitius. ——— 
Anna Aldeberta⸗ | nad 
Anna Askeva. | ya 35i 
Anna Fabra. 396 
Anna Potten. 787 
Annas Burgius. 955 
Antonius Burward. 2695 
Antonius d° Richieud- · i038 
Antonius Saboreus. 1.0654 
Antonius Magnus. 519 
Antonius Pafen. 254 
Antonius Ricetto⸗ 14475 
Antonius Verdrickt. 850.85 
Archambaut Seraphon. 332 
Arent de Eros. | 1474 
Arene ein Pfarrher. 0 VIAE6 
. Arnold Dierickr- 848 
Arnold Monier. 8095 
Arthemius. io 
Askenus Balmerne. Sur 
Athanaſius / Biſchoff su aurannu 18 
Attalus. 7 
Audas. | 23 
Auguſtinus ein Hennegamer. Eh 202 
Aymondus la Vopr. ie 244 
DB 


SEEN ylas. 15.58 
Baͤldechon Relen Dgnire Sohn. 790 
Ir 


Barlet oder Barthelet Grene. 


Barne. he, 206 
Barthelomzus Srene 787 
Bartholomæus Hector. IN NT ROTE 
Bartholomæeus Hoye. | 156, 
Bartholomæus Milon. dla 23 
Bafıliug: 19 


Kegifter deren’ welcher in _ 


N gedacht wird. 


Ein Bamersman su Zirichee "367 
Benedict Roman. } 2 
Dernardug Scguinus. 

Berquin eins Adelichen Geſchlechts im Aubl 155 


CROM 


Bertrand Batallius— . 634 
Bertrand Blas— nr 723 
Betken Derersvon Coͤlln Mage: * 
Biblis. EWR! 
DBlandina: Be PIE. 5 L 
Bonton te Heu oder Baldwin. 5 
ein Buchfuͤhrer. * 272 
zween Buchführer zu Autun RER 
gi Elinck. 108 
SE Carl Faber. 49 
Catelle eine Schulmeifterin. . 2is 
Catharina Hut: 81 
Catharina Saube auß Lotthringen. 142 
Ehriſtian von Quetere. — 41694 
Ehriffoff Gauderyn. RU 
Chriſtoff le Nice: 1332 
Chriſtoff Judo; 1507 
Chriſtoſf Schmidt. 6636 
Chriſtophorus Arellanius. 1049 
Chriſtophorus Sofada: 1648 
Chriſtophorus Hſterus⸗ gi 
Claimont vnd andere. | 322 
Claudius de Ganefiere: | 730 
Claudius du Flot. 1385 
Claudius Mahler von Pariß | 440 
Claudius Monier· 386 
Claudius Thierry⸗ de 
— Berthold. „218 

D. Eonftantinus Fonrius. 1057 
einer / Conſtantinus genandt / ſampt dreyen an⸗ 

dern⸗ 253 

Cordeley ein Edelmann. Ih, gr 
Cornelia: 1043 
Cornelius Hallwin- i 938 
Cornelius Volckard. | 463 
Cowbrig. NOCH, ö 2 2 £ 
Einer Sroferus. | iss u Ing 
Cutbert Simſon⸗ 868 
Eyrilus N. 7.3: 
& D, 

Amian Wirtkock. 662 

Daniel Galland⸗ 0... 109 

David Prevofl. 1231 
Dayns. 8868 
Denys Brion. — 239 
Dietrich Freyherrzu a 1449 
Dionyſius Peloguin, | 452 
Dionyfius Sautea. 368 
Dionyſius Vayrus. — 582 
Dionyſius von Ring. * 194 


— — un 


— — — 


—— — 





Dirich — 
Dominicus von ? Beau 
Dorohea, 
Dune Sherendenus. 


—— 





Be Candien verwandter se: 
Edmond Burie. 

Edmend Aurf.. 

Edmond Polur. 


Edouard Semer. 


Elias du Bosquet. 
Elizabeth Peper. 
Elizabeth Thachnel⸗ 
N. Epimachus. 
Euſebius. 


F. 
Ce Xninue von N, 
Serdinandus von S- Johan. 
Slavıa Domicilla. 
Florentin von Coͤlln. 
Florentcinus Venotus. 
N. Fortunius. J——— 
Franciſca Chaueſia. 
Franciſca Grevin. 


Franciſcus Bribard. 


Franciſcus Clericus. 

Franciſcus d’ Augy. 

Franciſcus Enſinas / ſonſt Oman 
Srancifeus Fardeau. 

Srancifeus Gamba. 

Francileus Matthys. 


Franciſcus Rebezies. 


Franciſcus Sega. 


Franciſcus Spinola. 

Franciſ cus von San Nenn, 
Stans Couleur. 

Stang Soete. 

Srank Varlut. 

Fraw von Bijgarden. 
Sriederih Danville. 


Fuͤnff Chriſten in Engelland. 


Fuͤnff Maͤrtyrer in Schottland. 
Fuͤnff Studenten von Lauſanna 


on Maͤrtyrer zu Pariß. 


G. 


ib Beraldinus. 
Warſias Arias. 


Gaſpar Merfer. 


Gaſpar Stevens. 

Gaſpar Tamber vnd andere. 
Geffroy Varagle. 

George Ding- 

George Bradbrig. 

George Satner. 

George Egle. 


George Marche. 


George Roper- 
George Searle. 


George Tancterfeld. 


George Tardif. 
Georgius Ambrofius. 
Georgius Baynam. 


Georgius Carpentaruus. 


Georgius ein Pen 


A Eched ein Jacobiner zu Heydelberg. 
„Ein Edelman der. Gemählin deß ae ai 
J— 2 


884 








378 


1944 


1158 
37.7. 
dl 
1047 
1231 
266 
345 
362 
323 
368 
530 
716 
891 
1445 
I445 
299 
1524 
1388 
1196 
367 
891 
164 
226 
410 


362 


382 
1049 
1476 
1472 
184 
857 
695 
695 
695 


-8oo 


‚gı8 
710 
‚su 
690 


811 
200 


190 


184 


N er 175 
Ba ae a. N 21o 
Gilles Annike. u. 
Se Bonn u 9 1956. 
j Giles —* — —* PN 962 

811 Gilles Tıleman. _ 243 
11. GilesVerdriche. 933 
Gillot Vivier. 320 
Girard Bayort. 1187 
Girard Mohart. aß. 1481 
Gißbrecht Sreyher su Vanenbung 1449 
Gottfried Guerin. — | 904 ge 
Gottfried ven Hamelk. 394 
Goris de Tiengierer, IR. 1475 
Gregorius Alerandrinns, 19 
Gregorius Painter. 70 
Guaͤlter ein Pfarrher:. 1466 
Guerin ein Advocat. 373 
Guiraldus Tauranus. 4 
NAußfraw eines Apoteckers 237 
Hector Remy. 253 
Heinrich Adlingron. ‚SIR 
Heinrich) Burinor. 345 
M. Heinrich ein Slämming- 195 
Heinrich Grunfeld. so 
- Heinrich Saureneing. 690 
Heinrich Poille. 50 
Heinrich Pond, 869 
Heinrich Voes. 169. 
Heinrich vor Surphen, 174 
Heinrich Token. 150 
Heinrich Wiens. gır 
Helena . 328 
Hemond Picard. 163 
Heroald. 691 
Hieronymus Caſabone. dis 
Hieronymus Sauonarola. 163 
Hieronymus Bindocin. 239 
Hieronymus von Prag- 123 
Hilarius a | 25 
Hippolytus. 16 
Sn gıı 
Saubere Burre. 284 
Hubert Buchdrucker. 403 
Hugo Deſtailleur. 1330 
Hugo Forus. \ 868 
Hugo Öravier. 480 - 
Hugo Larimer. 721 
Hugo Laverock. uns 
Hunfroy Midelton. 634 
a DBeron. 251 
8Jacob Beuchebeck. 345 
Jacob Boulereau. 362 
Jacob Bretenay hg 362 
Jacob Chobarr, | W887 
Jacob Faber. ie 390. 
Jacob Jaͤger. 328 
Jacob Kanald. 328 
Jacob Liefe. 69 
Jacob Morton. 248 
Jacob Pananes- 188 
Jacob 


4 





namen 7— 
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nu app Sch, 


He utaye. ge 
acob vom Lob. * 11c0 
* Abbus. BT 
.S Jacobus ar pe 
Shen Rat: al. 1454 
Johann Adlan. 33 
ſohann Alcock. —8 
Johann —— Me 
Johann Annife- en 
R. Sohann Afton. A 79 
johann Barath- ıy 
Johann Barbevilk, | i 941 
Johann Baudovin. 347 
Johann an piſtoriuc⸗ an 172 
Johann Beffroy. 964 
Johann Bertuind. 802 
Johann Bland⸗ 684 
Johann Bradfort. EN 837 
FJohann Brifebarse: ; J—— 
an Brust: 365. 
ohann Buiſſon⸗ — —— 
Johann Buron. 842 
Johann Caillou. 884 
Johann Cardemacker. ‚625 
Johann Earl. | 306 
D:Sohann Eaſtellan dehnt 55 
Johann Caturce 201 
Johann Cates. 806 
- Sohann Chambon: 476.477 
Johann Elayvon- 3 ss 
Sohann Gondobars: % 1186 
Sfohann Eornon. — 220 
Johann Cotte⸗ | DR 
Sn Davus 868 
ohann de Bruck. Age 
Jehann de Butßß · 325 
Fohann de Grave. 1373 
" SohanndeCtus: i099 
Johann de Aus. F 1451 
Jo hann de la Bignoles 368 
ohann de Made.. 4319 
ohann de Poig- — 21 
Sobann Sue 688 
Sfohann Deny 1114 
Johann des Sardins ſampt fin Beibeonnd 
‚Rindern: 377 
Johann Deſreneauy. 1384 
Fohann Devenys. 868 
FJohann Diasius. re 318 
Sohann Dorefal, —— Sir 
Johann du Be. - ie 167 
Johann du Bordel: 848 
FJohann du Champ- Er 900 
M.sohannıdin Engehänder: 
Johann ein Mahler. 
Jeh ann ein mitbluder Franciſei vnd Soli 
tyſen. 
Jeham Erdley. 636 
Sfohann Eſch. RR 169 
Johann Fleul. Sins 565 
Sodann Fiſcher. | 18 
Johann Fleshe —— 345 
Johann Forman. — . gr 
Johann Fancks. — 684 
‚Sohann Fryth. & 304. 353 
Johann Gerſon EURER. iyr 
Johann Girard. 


Johann Gobe⸗ 
M. Johann Goris. 
Johann Hamon. 
Johann Harrifon: 
ohann Narr: 
Johann Deinand. 


Johann Herwin 


a Heuglin 
ohann Hoillyarde 
Johann Hooper. 
ohann Korn: 
Huluer. 
ohann Hus. 
An Joery. 
ohann Iſabeau. 
ohann Judet. 
Johann Keyſer. 
Johann lAuglois. 
Johann Sashefort: 
Johann Laſſet. 
Johann Laute. 
Johann le Boſchere. 
Johann le Grain. 


FJohann (e Grand von Armentiet⸗ — 


Johann $iebart: 
Johonn Kieſe. 
Johann Lowmas 
Sohann Ludwig Pafkal: 
Johann Mainerd: 
Johann Malo. 
Johann Marlas: 
Johann Maffon. 
Johann Mateflon; 
Johann Michel. 
Sohann Mifvene. 
Johann Morelling: 
Johann Mutonis. 
Johann Nicolſon⸗ 
Fohann Oldec aſtel / Herr von kan, 
Johann Dfeuarde, 
Johann Philpot. 
Johann Pic. 
Johann Picald⸗ 
Johann Piquery; 
Johann Pointer: 
Johann Porcequ. 


Idhann Porteur. 


Johann Purney. 
Johann Rabeck 
Johann Robert. 
Johann Rogers. 
Johann Roth. 
Johann Rouſſelet. 
Johann Sorret. 
Johann Spenſer. 
s Soöhann Samen: 
Johann Taffignon: 
Johann Tierens. 
Sohann Tufcan: 
Johann Tufton- 
Sohannvon Bourg. 
Sohann don Sannoy. 
N von Kon in Spanien. 
ohann von Oſtende. 
Johann von Weſel. 
Johann von of, 


FJohann Wade: 


Johann Waren; 
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1401 
81i 
868 

gıi 

1146 

i097 

188 

918 
FIT 

gır 

797 

79 
392 ° 

1308 

1308 

1109 

. 35. 
787° 
.359 

1457 

1108 
‚1459. 

1450 
1454. 
‚653 
787 
1069 
368 _ 

545 

240 
; 1036 

345° 
368 

1471 

914 

3319 
227 

Ms 

811 
.. 942 


F 133@ 
1036 


345 
20 
606 
248 
150 
762 


< 1509 


583 
811 
1509 
1461 
81 
636 
362 


1472 


1389 


‚215.216 


‚257 
1146 
.395 
i62 
1317 
688 
(25; 





Johann Web. 7 
Johann Went. a: 
Johann Wifleff. | 
Johanna Bailly. 362 
Johanna Beches. 891 
„Johanna Bohorquia. 1043 
Johanna 57-523 
E hanna Horn Sır 
FJohanna cn Ogulers — 7 4 
FJohanna en ? 
Johanna © orte. ur 
ohannes Cauelus. „ 8ı1 
kenne Elarfus. gıı 
Sohannes Clemens. 81 
FJohannes Clericus von Meaux in Bi 173 
Johannes Dennius. 7.8 
D.Sohannes Egidius. 1053 
Johannes Guynus. 811 
Johannes Gonſalvus. 1042 
Johannes Laurentius. 618 
Johannes Maſns. gır 
Johannes Pontne 1041 
Johannes Trigaletus. | 654 
Johannes Vernutius. 654 
FJohannes Ypriſus. 8ii 
Joris Cooman. 7462 
FJoris Mackelar. 1472 
Er von Afchen. 1401 
offede Cruel. 1372 
Joſſe Spierinek. 1458 
Soft Jußberg. 241 
Softvon Buſecum. 1453 
Sjrenzus. U NG 
Iſabella Baenia- 1043 
Julian Leveille. 565 
Julian von l efpee d aune. 743 
Julius Guirlauda. 1445 
FJulius Palmerus. —— gıı 
uſtinus. a 6 
j & € ir 
YArtmer. 198 
»Saurentius Parmen⸗ 818 
Saurentins Saunders. 606 
 Jameon. 868 
Seo Copius. gır 
deo Coyre. 818 
M. Lonhardus dur pre- 363 
Konhard Balimar. 373 
Lvin Drermeere. 1474 
$udovica von Kykenpooſt. ® 1230 
udwig Chaupin. 1230 
udwig Court. 231 
dwig von Berquin. 195 
Ludwig von Hecke. 1397 
Ludwig von Marfac- 512 
Acæus Marzus. 381 
Macarius. 15 
Macedonius. 19 
zween Männer ritrerlich geftorben. as 
20,0der30.Männerjämmerlich serhawen, 289 
4. Märtyrer su sövenin Brabant: 136 
46. Männer mit RAIL ENT (23 
Marbek. 3.254 
Marcellus. au 22 
Marcus Biſchoff su Arethuſa. 19 
Marcus de anoy 1458 
Margarita Boulard. 249 





Kegifter der fuͤrnem 


zu 





se k Kit, ee 


Maria Becandele, 

z Maria Bohorquia. 

Maria Viroeſia. 

Marin Marie, 

Marin Rouſſeau⸗ | 
Marionaeine Hennegäwerin. 
Mariona eines Schneiders Weib. 
Martialis Alba. 

Martin Bayart. 

Martinde Schorenbat. 





1045 
1045 


ER 962 


Mi ‚376 
327 
‚42 
1385 


1478 
on Y Schuſtergeſell zu ‚sie inn 9 


Son, 
Marin Smerius. 
Martin Tachard. 

Martinus Gonin 

viel Maͤrtyrer in Franckreich 
Martyrus. 

Matthæus Dymonetus 
Matthæus Hager. 

Matthæus Rebouts 

Matthæus Ricarbius 

Matthias Weibel. 

Matthæus Vermeil. 

Matthæus Werhers. 

Matthinette Hectors Remy Haußfraw. 
Maturus. 

Mauritius de Dalen. 

Mauritius Secenar. 

Melchior Slavin. 

Michel Caillon. 

Michelde Ro. 

Michel de Seldrayep. 

Michel Faber. 

Michel Gerard. 
Michel oder Miquelot von Tornech 
Michel Robillart. 

Michella de Caignonde. 

ein Moͤnch zu Prag verbrande. 

der Frawen Yonge Mutter. 


gyzeafus dela Tombe, 

Niclaus Eroquer. 

Niclas von Poule. 

Nicolaus Ballen 

Nicolaus Beleman. 

Nicolaus Clinet. " | 
Nicolaus de Cheſne. 
DM de Marne: 

Nicolaus du Roffean. 

M-Nicolaus ein Frantzoſe 

Nicolaus Guenon. 

Nicolaus Gyotot 

Nicolaus Holden. 

Nicolaus le Een. 

Nicolaus Matthys 

Nicolaus Nail. 


Nicolaus Nidley. 


N.Robertus. 

Nicolaus Schamberlayn. 
Nicolaus Steheterden. 
Nicolaus Schreiber. 

M. Nicolaus von Antdorff: 
Nicolaus von Jenville. 
Navel Tournemine, 


— 


Ctavianus DBlondel. 
Oeſt Satelin. 


“ 848, 853 
86 


796 
1490 
1483 
215 
"239 
22 
so 
162 
1937 
869 
184 


69 
25 
79 
1474 
398 
1036 
345 
‚1480 
1474 
390 
zer 
363 
» 1324 
Ba 
184 
au 


is 
1006 
325 
958 
359 
88, 
726 


a 1036 


832 
er) 
29 
884 

811 

888 

726 

j19 

750 

7 


684 
215 
..174 
884 


Bi; 


369 
562 
Dim 








































































E  Dympins. 

Oneſimus. 7 

Oitd Catelin. z 

REN Panier. IR ser 

Parrieins Hamelton. ! 198 

Patricius Patynghan. Ihe 690 

Danl Craw. # a2 

Pant Mifan- 5 ayat 

Paul Millet. N 

Paul Muſnier. Such das 12. Blat / im anfang die⸗ 

es wercks. N 0 
Paulinus. J N 

Paulus Biſchoff zu Eonflaniinopekh | 3 

Pekus. a ARE 

Perrette Curtet. 1487 

28. Perſonen eingerogen 237 

Peruſa ein Weber. 543 

Peter Ancelin- u 

Meter Inod. 1109 

Peter Blanc. ‚1186 

Peter Boileau. EN, 1231 

Perer Chevet. 946 

Peter de Muelen. 1480 

Peter Feuger. 1036 

Herr Klein. aus 

Peter Mio. 2 
Perer Rot. — 

Peter Sauret. .n86 

Peter von Collen 2.753] 

| Petrus Arondtan: 965 
petrus Bergier. 44 
| Petrus Bonpain. „352 
B Petrus Bourdon. 348 
j N · Petrus Bruline: 299 
| Petrus Chapot. 
Petrus Clericus. 1345 
Bern Denocheus. J———— 
} Petrus Fliſtaͤtt. ‚292 
| Perrus de la Vau. 585 
| Petrus de Reuſſcau. 771 
| Herrus Gabart. 838 
Petrus Gaudet. 216 
| Petrus Miller. 96 
F HPetrus Naviheruß 447 
SM. Perrus / Pfarrherr zu Dauan. 226 

Petrus Piguery. 345 
petrus Ramus⸗ 1499 
etrus Seribe. 2 

| Da Sera 342 
| M. Philibert Hameln 851 
Philbertus ein Spanbertmanjet: 403 

Philippa de fung. 887 

Philipps Cene. | Mage 

Phitippus de Gaſtines. 1288 

Philippus Parmentier. 692 

Philippus Petit. 

Photinus⸗ 809 

Holpcarpınd: Au 

Pompomus Algier: 695 

Ponticus. 10 

Pop von Aye. 165.168 

AR —— 2 

i 22Quoquillard⸗ 215 
R — 
618 


RE Whygth. 





Hegifier der ſuͤrnembſten Maͤrtyrer. 


Reichard Bayſild. 


Reichard Coller. 


Reichard dr Gaflines- 4488 
Reichard Feure. 545 
Reichard Harris. 808 
Reichard Hovenden. 152 
Reichard Hun. 165 
Reichard Meckyns 248 
Reichard Michol. dur. 
Reichard Smyrh- '695 
Reichard Spenfer, 248 
Reichard Spurgus gr. 
Reichard Turmin. 2.195) 
Keichard Wright: "696 
Renatus du Seau. "899 
Renatus Dorfet. 45 
Renatus Preudhomme 1036: 
- Robertus Bornes. 239 
Robertus Draco. "Sur 
Robertus Ferrarius. 614 
Robertus Glover. 705 
Robertus Samb. 328 
Robertus Oguier. 790 
Robertus Samuel. 695 
Robertus Smyth. 690 
Robertus Steuter. ‚695. 
Roch ein Brabander, 299. 
Roger Eirier. 690. 
Rogier du Mont. 1318. 
Rogier Die. — 162. 
Rogier von Norchfolc. 351 
Roland Taylor. 402 
Rudolff Jacſon. 49,50 
(CZ Ancinis Nivetus. ER 
Sanctus. 7.8 
Schobland Barthels Sohn... 148 
imo Schweſtern Johannis Gonſalvt. 1042 
Serapion. EUR 14 
Serena. 14 
Serenus Granius 12 
Simon Ötilmin, ars 
Simon aloe. 539 
Simon Loynus " gr 
Simon Marefihak 362 
Simon Nogier, 366 


Sohnder Frawen von Bygarden inn Brabande 


367 


Sophronia, 17 
Spanbettmacher. 498 
Spencera. 811 
Spicer Maundrelle. gır 
Spurdanck Sır 
Stephan Brun. 235 
Stephan Burlect. 217 
Stephan de la Forge, ag 
an Bravor. 615,616 
Srephan Harwot. 
Stephan Rayapt. Pr 
Stephan Mangin 345 
Stephan Marguin. 1507 
Stephan Peloquin⸗ 376 
Stephan Poulliot. 362 
Sie han Regtus. 3 
Siephan Nenter vnd andere. 194 
Sybrant ein Pfarrherr. 1466 
KDyivanus: 17 
om 19 


* 


Begiſter der furmens nen Maͤrtyrer. 





Taurin Bra. Wetius ne 7 
Teftwod. gi H Be B. | 
Theodulus. | 
Thomas Abynaton. . (Bi sr Aul drue Carlier 
Thomas Banhard. a sa grlüche —— 287 
Thomas Bilnee. \i9s 09 Weiber ritrerlich geftörben. 27 
Thomas Bower. 811 2 en 189 9— 
Thomas Vroun 87 Wahelmus Adherallus. Su 
Thomas Buale. ig: Wihelm Allyn. 
Thomas Calbergue. 367 Ralfelm And 8. A —68 
Thomas Cauffon. sg Bühelm Banker. ni as 
Thdmas Cobhe. | 69 Wilhelm Cocker. N Dep 
Thomas Coe. Wilhelm Cornu. Hu 
Thomas Cranmer. . J— ra Wuhelm de Dongnon. Ch 
Thomas Tromel: 231 BilheimdeRem .: 02.2 .1368 
Thomas Dpngar oder Dungat gu Wilhelm Digel. eis 
Thomas ein blinder. 3 Wilhelm darell. de an 
Thomas ein Priefter- N, 165 Wilhelm Slouver/fonft Brandın REN AN 
Ihomas Garret. 239 Wilhelm Softer. et 
Thomas Gorvay. | 6 Wilhelm Bardiner: gg 
Thomas Harland. Wilhelm Hieronymus. 239 
Thomas Harward. Berry Wilhelm Holiwen 0 ° gık 
Thomas Haux. Wilhelm Hooper. — 650 
Thomas Honorre. 345 Wiuthelm Hoſeus. 
Thomas Hoodus. gr Wilhelm Huncer. Ba "618 
Thomas Hunt: J "gr Wilhelm Huſſon. a. 
Thomas Hyaby. i gr Wilheimfeahus. Di an de N eh 
Thomas Hytten. 8 Wilhelm Michaut. NE 32, 
Thomas Murarde. erg Wilhelm Ming. 653 
Thomas Mylius. — Sır an Neelus. Bench 
Thomas Norys N 165 Wilhelm Saurree. ee a a 
Thomas Oſmunde. 36 Wilhelm Stere. N eo 
Thomas Paret. gr Wilhelm Tayleur. 5 al Pa 
Thomas Ravendal. Sr Wilhelm Tporp: an ee Bu 
Thomas Rhede. A - 81 Wilhelm Tovartı rn anae 
Thomas Rhedon. 152 Wilhelm von denen. 1774535 
Thomas Spurgus. Eu 9 Wilhelm von Shwolm 197 
Thomas Tomfine- ? ne ‚614 Bilpelm yon Speir. a Me 3454 
Thomas Tyler. RL: Wilhelm Tymuus. 8 
Thomas von Bongay⸗ u 16, Wilhelm Tyndal. ee Bo 
Thomas von S. Paul⸗ RT 392 Wilhelm Waren. Pe ER 
Thomas Wars. 636 Wilhelm Whyte. a a 
Thomas Watelet. 3224 Wilhelm Wiſſemon. a 
Thomas Witle, 987 DWolffsang Schuch. 6) 
Threus. n “ Bes, Bo ode Wohn Dom, ee un 
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Geſchichte der Martyrernd 


arm erzehlet 


ird was fich fürnemblich in der Kirchen deß Sohns Gottes zugetra⸗ 
gen hacmit VerfölgungderChriften vnder der Regierung Tier onns deß 6. Voͤ⸗ 
iifeberi Reyferalinzi. Jabtnachdek Himmelfahrt Chriſti / vnd her⸗ 
| Hachbißauffdiefezan. ———— 


4[@ N was in der erſten Epiftel Petri noch den muht nicht fallen laſſen noch gedencken / 

WOW) amerften@apirreiaefant wirdr 018 mere Datumb ale arbept Der glaubiaen omb- 
ANGST Daß die wahren, Chriſten wi⸗ ſonſt vnd verlohren / oder die Görtliche Warheit / 

J2 Sergeboren find macht außer wolche vnſterbiich it! müffederfiminden | wanır 

IE gänafipem }, fonden aug vn mann etwa den predigerit zu ehren ernftlich ver» 

nergänglichem Samen / nemblich auß dem leben» beut / oder fie ganz vnd gar hinrichtet Sondern 

digen wort Gottes / das da ewig bleibet: Vnd der⸗ wir ſe llen dargegen willen daß der liebe Gott / ne⸗ 

ſelben himlifchen warheit/ welche in den Buͤchern ben dem vergoſſenem blue der Marthrer jhm /ſo zu 

der Prophelen vnd Apoftel verfaſſet / vnd durce fagen / emen befondern Föftlichen ſamen ſaet | auß 

Mredigampe in krafft dep H. Geiſtes erfehalter welchen durch feine grad berfüirwenhftvund art, 

billich die enderuing deß herhen augefehricben toivd! tieteingeifktich haußıvollredhefehaffener Chruften 

iesveil fiecin fraffe Gottes iſt ſeug zu machen die! ond Befennet feiner warheit 1 Die deß Teuffels Be⸗ 

Rom.ı.16 fedaran glauben So hindert doch ſolches nicht/ trug und iſt zu ſchanden machen / vñ ſich dem Her⸗ 


ER —— — A as ae — — 
B wol gewiß wahr iſt / haben / vnd noch taglich toͤdten So ſollen wir dẽ⸗ 











daßman,niche vor waht folte Halten ond-annehe ven Chrifto ergeben / vnd fein reich permehten bei 
menJdiefenheritchersforuch] der voreclich hundert fen. Dann das blut der H. Maͤtthrer (teläpertodt eis; 
sahen don den Alten ift geführe worden! Nemlich! — and ehrt geachrer if für dem Herren Jun P AS“ 


Dad Blut der 5. Märtyrer /der Chriſt⸗ Dem «8 auß dererden gen himmel ſhreyet / on von 
lichen Kirchen Samen ſey Dann die Glau⸗ tvegeis dep unfehuldigen vnd Onbefleckten Lamb» 
Bigen / die diefen ſyruch amerften.auff die baan ge⸗ leins bint/welcheg zur verfühmungderChriftlichen 
bracheihaben ſich erinnert / daß die warheiedeß N. gemein mit Gott vergeſſen iſt erhoͤret wird bene, 
Gättlichen wworrsnichenunt in den ſtummen bů / ‚get GOtt / daß er nach ſeiner grundloſen Barm⸗ 
‚ern ſoiſtehn bleiben /ſonder ſich durch den mind, heristafeie auff einer ſeiten einen newer vngehnu ⸗ 
ondbefanmug der außerwehlten finder GOttes en hauffen toahrer diener und befenner Chriftt 
herfuͤr chun / daß alſo die ehr Gottes geſucht / vñ jre erwecket · auff der. andern feiren aber fein Gericht. 
eigene / wie auch anderer / ſeeligteit befördert werde. · und fehtecfliche Raach und Straaff michauffen 
lela 53. aw. Gengemache habıfpricheder Here: Mein Seiftift folhonfehuldig blur alfo mahrtvillig vergoffen bar 
indir nd meinewore / die ich in deinen mundge ben. Darzumacher auch dieſe tonnderbarliche bes 
Kegehab / folen von deinem mund nicht weichen I kändigfeie folcher Märıyrer 1 Durch welcher 
noch von dem mund deiner Rinderinochvonden Schwachheit Gore feine Allmacht alfo har bewei⸗ 
 munddeiner Kindskinder / ſpricht der Herr / von, fen wollen I zu ſpot vnd zu ſchanden den hochmuht 
nuhnanbißin erwigkeit. Derhalben / wann es und gewalt deß Ieydigen Teuffels vnd Antichriſts⸗ 
“ Goredem Almächtigengefallen hat / erlichen fiir vnd all jhres anhangs : In dem fie and jeders 
an: > ner Kuechte und Kinder den mund zu eroͤffnen / maͤnniglich mit warheit vberzeuget ‚daß te / die 
derrleuten in der welt zu predigen / vnd mit feinem Märtyrer / nicht durch eigene menſchliche oder na⸗ 
fiecht uerleuchten / die / ſo im finftern tappen: Vnd tuͤrliche /ſondern vielmehr durch vbermenſchliche 
ſichs als dann gleich begibt I daß Die blinden See Görrlichehütffalfoinjärer Marter geſtaͤrcket / ja 
ü angebortene ieche nicht annehmen! fondern AU un im Todemie wunderbarer freisdigfeit 
daſſelde außzulefchen vnterſtehen / vnd als taube o⸗ find er uicke worden Diß ift der edle Saame dep 
der vn nnige Leut jhre ohren fuͤr der frölichen bott ⸗ Lbens durch welchen sn mieten in jh⸗ 
fjaftwonihwemn peylverftopffensjadeneingebor N. pern ond Quaa fogroffe Stätc yo Krafit 
nen Sohn Gottes, farnprfeinen treuwen dienern befommen paben :ja Der auch verjchaifer! Daß jchf 
nicht allein nicht annemen / ſondern auch getoͤdtet nach ſo viel hundert Jahren / Die Stumm Der 
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CVIII. 


2 Blut der Maͤrtyrer iſt der Kirchen Saame. 


H. Maͤrtyrer gehoͤret wird von den Frommen vnd 
Gottſeligen zwar mit groffer Freud vnd Troſt 
vonden Hortlofen aber! mir vnaußfprechlichem 
Schrecken end Bangigkeit jhres Hertzen vnd boͤ⸗ 
fen Gewiſſens. Dieweil eg nicht eines elenden ver⸗ 


gaͤnguchen Menſchen flim / ſondern die lebendige 


fiimdeß lebendigen allmaͤchtigen Sottesift: I 
ber welchen die Zeit feine macht noch gewalt hat 
fondern der ober Zeit / Ort vnd flell/ ja vber alles 
herrſchet vnd regiret in alle eivigfeit. Derſelbe Sa⸗ 
me hat auch verurſachet Daß das Blut der heyli⸗ 
gen Maͤrtyrer zu allen seiten ı vnd ſonderlich nach 
der Himmelfart Chriſti / vnd jetzt die naͤheſten jahr 
hero gar viel frucht geſchaffet hat / alſo zwar / daß 
man zu feiner vorigen zeit jemals mehr Maͤrtyrer / 
als eben zu dieſen vnſern letzten zeiten gehabt hat 


Wie der Chriſtliche Leſer in der hiftori dieſer zwoͤlf 


bücherehe 0 0... 

Ehe dann ich aber zum hauptwerck ſchreite / 
muß ich noch melden einen feinen ſpruch eines al⸗ 
ten Krchenlehrers: Cauſſa facit martyrem, non 
ſupplicium Nicht die quaal vnd pein / ſondern die 
vrſach machet einen zum Martyrer Dißfind 
zwar wenig wort / aber ſie begreiffen vil in ſich vnd 
dienen allen frommen Chriſten sum Vuterricht 
vnd Troſt. Der Apoſtel Petrus lehret eben daſſel⸗ 
be:aber mit andern worten / vnd mit hinzugeſetzter 
ſcharpffen Vermahnung / damit er die Glaubigen 
auffmuntert vnnd erfreuwet. Wann jhr vmb 
Ehrifti willen ſpricht er) geſchmehet vnd gelaͤſtert 
werdet / ſo ſeyd jhr ſelg Dann der Geiſt der herr⸗ 
ligkeit vnd Gottes ruhet auff euch Welcher bey 
den Gottloſen verlaͤſtert wird /aber bey euch iſt er 
gepreiſet. Niemand aber vnter euch leide als ein 
Moͤrder / oder Dieb / oder Vbelthaͤter / oder der in 
ein frembd Ampt greiffet. Leidet er aber als ein 
Chꝛiſt / ſo ſchame er ſich nicht / ſendern ehre Gott in 
ſoſchem fal. In welchem S. Petrus / (wie auch in 
allen andern Puncten ) der dehr ſeines Herren vnd 
Meiſters folget / welcher etliche jahr zuuor gelehret 
hatte: Seelig ſeyn die vmb gerechtigkeit willenver⸗ 
folgt werden. Dann das himmelreich iſt jhr. Der, 
halben iſt diß die rechte vrſach / die einen zum Mär, 
tyrer macher/wann er leydet vmb gerechtigkeit wu⸗ 
len / als ein Chriſt / vnd nicht als ein vbelthaͤter. 
Saft vns nuhn nach dieſem ſpruch pruͤffen 
alle Maͤrtyrer / die jemals etwas gelitten und auf, 
geftandenhaben. Bey welchen fichdierechte Br, 
ſach (nemlich gerechtigkeit nd gottſeligkeit) nicht 
finder/fondern vbelthat) nem lich gottloſigkeit / abs 
goͤtterey / aberglauben / ruchloß leben vngerechtig 
keit vnd vmzucht )geſpuͤret wird: Die koͤnnen auch 
nicht fuͤr rechte Märtyrer gerechnet werden / for, 
dern entpfangen billich jhren verdienten lohn vnd 
ſtraaf. Vnd ob wol die Heyden jhrer Leut kunhen 
hochrühmen : Die goͤtzendiener groſſe hauffen jh⸗ 
rer beſeſſenen vnd Teuffels beſchwerer herfür brin⸗ 
gen: Dieaberglaubige Rottengeiſter vieltauſent 
nennen / die mit einfalt oder vielmehr mit vnuer 
ſtand vielpbels außgeſtanden haben Aug) endlich 
die freueler vnd vngerechten anztehen / die vielfaͤlti⸗ 
ge gefahr vnd mancherfen tod / den fie vnd Ihre hit, 
senoffen willig vnd mit hangendem Kopff außßſte⸗ 
‚hen: So ſagen wir dannoch rund vndvnuerholen / 
daß dieſe alle Teuffelsmaͤrthrer ſeyn Dieweil ſie 
thun den willen deß / der ein moͤrder iſt /vnd ein vat⸗ 
ter der lůgen Machet derwegen dieſer ſpruch den 
phterſcheid Aſcen dem creugond verfolgung der 
rechten Chriſten / vnd zwiſchen der pein vnd ſuan 


der vnglaubigen vnd gottloſen / es ſey gleich jhre v⸗ 


belthat verborgen oder offenbar. Daß aber Gott 


du zeugen feiner warheit annimbt / die offtermahls 
nicht weniger vnrein ſeyn als andere / daran prey⸗ 
fer Gott feine lieb vnd znad / vnd bezeuget zu gleich 
mit / daß die gefaͤß / die er zu feinen ehren bereytet / 
vnd in dem Herren Jeſu Chriſto zu kindern ange⸗ 
nommen hat I allezeit in feinem hauß bleiben mer, 
den / vnd lehret / daß fie die rag ihres lebens in feiner 
forcht wandeln ſollen. 
Aber auff der andern ſeiten / ſo das geſchmeiß 
der abgoͤtter / aberglaubigen / kaͤter / gottloſen vnnd 
ruchloſen leut willen / daß alles / was fie Inden | 
nichts anders ſey I als ein vorbereitung zu vnauß⸗ 
ſprechlicher marter vnnd vorgelchmack der hellen. 
Vnd ob ſchon bißweilen ſolchẽ Leut dem euſſerli⸗ 
chen anſehen nach ſich anders erzeigen / als wir 
von jhnen halten So iſt es doch mehreine verſto⸗ 
ckung / als ſtandhafftigkeit zu nennen /vnd find fie 
darumb nichts deſto ſeliger / ſondern jhrem vnheyl 
und endlichem verderben deſto näher, 


Weß ſich wahre Maͤrt grer ſonderlich si 
Agegen iſt es allen Glaͤubigen ein vnauß ⸗ 


troͤſten haben. 
S ſprechlicher troſt wann fie verftehen leſen 
wiſſen vnd ſehen / daß alle haar jhres hauptes ge⸗ 
zehlet ſind / daß jhre thraͤnen nichtverlohren find / 
ſondern daß Gott dieſelbigen alſo lieb vnd wehrt 
na ein gatter menſch feinen angapffel 
elt: Daß alle feine tage geschler ſind / vnd daß der) 
fo für fie wacherinicht [hläferig werde ſondern ih⸗ 
nen allegeit zur rechten ſtehe / auff daß fie nit ſtrau⸗ 
heln:Daß er mitten onderihnennia auchinjhnen 
fey.. Daß Chriſtus jhr haupt ond fie ſeine glieder 
ſind / vnd daß er mvnd mit jhnen wohnen leben vñ 
tegirenmolle: Ja auch haben wolle / daß fie wieder, 
mb mit ondin jhm wohnen / lebenvnd regiren fol 
en nemlich / wann ſie auch mit jhm leyden / vñ ſich 
ſeinervnd feines wotts nicht ſchaͤmen / ſondern jhn 
fir den menſchen bekennen / jhm jr ereuß nachtra⸗ 
gen / vnd alſo bereit find nit allein vmb Chriſti na⸗ 
mens willen gebunden zu werden / ſondern auch jr 
leben zu verlaſſen. In dem ſie gewiß und verſichert 
ſind / daß ſie durch verlierung dieſes vergaͤnglichen 
lebens zu einem andernviel beffernon vnuergaͤng⸗ 
lich ein eben kommen werden. 
Das iſt die rechte vrſach I welchediefefrome 
Chriſten zu wahren maͤrtyrern gemacht / vnd ſie 
mitten in ſo vil hohn vnd ſchmach / ſo viel angſt vñ 
marter / ja auch in fo mancherläg todespein geſtaͤr⸗ 
cket vnd erhalten hat. In welcher fie ſich dann auch 
mit dieſen gedancken geräfter haben daß eben dieſe 
fach nit diejhrige/fondern Gottes ſach were. Dar⸗ 
vmb ſie ſich dann auch nit alzu ſorgfaͤltig bekuͤmert 
haben / was ſie jhren feindenvnd widerſachern ant⸗ 
worten moͤchten / auch hit an jrer eigenen ſchwach⸗ 
heit verzagt / ſondern wie ſie gehoffet alſo haben fie 
auch gefuͤhlet die huͤlff vnd bey ſtand / die weißheit 
vnd allmacht deß lebendigen Gottes/ welcher auch 
jhren verfolgern auf vielerley weiß vnd art hat zu 
verſtehen geben / Daß er nicht weit von dieſen feinen 
dienern were / ſondern mitten in dieſem kampff fich 
nahe bey jhnen verhielte „fe behextzt zu machen / zu 
ſegnen /u regiren / zu troͤſten / zu heylen / ja ſie leben⸗ 
dig vnd 


% 


Weß ſich ware; 


dig vnd ewig ſelig zumachen. Ja er ſelbſt iſt jr hert/ 





he hand ſhr aug nhr fueß / jhr ſchild / jhr ſpieß / hr 


harniſch / das iſt / Gott ſelbſt ſtehet yynen / ja auch 
einem zjeden infondesheisiauff alle mittel vnd wege 
beyond hilffeihnen mehr vnd kraͤfftiger / als ſie je⸗ 
mahls ſeibſt heeten hoffen oder wun ſchen toͤnnen. 


7 


Wie er. dann auch jhrefeinde vnd Widerſacher 


allgemäclichlden.eineiraufdidle, den andern auf 
eine andere wweife hint ichtet vnd außrottet. Vnd 
daſſelbe mireinem ſoſchen ernſt / krafft vnd Nach ⸗ 
druck / daß ein jeder / der es recht bedencken wil ber 
£ennen muß daß die allmaͤchtige hand Gottes al 
da gewircket/ vnd ſich hab augenfiheinlichmercken: 
ond fehen Laffen. Welches wir bald hernach bewei⸗ 
fen wollen. 


F * 


fien allhie jhre naſen ruͤmpffen vnd aufwerffen / 


vnd bey — diefen Maͤrthrern nuhr 
weydlich jhr Geſpoͤtt creiben: Wann ſchon die fal⸗ 
ſchen Lehrer mit fe elten vnd ſchmaͤhen I bey jhren 
Zuhörern ı fo diel an jhnen / ſie vernichten · Bd 
andere Welt ind er vnter deß jhre abgoͤtterey vnd 
andere chörichte Mehnungen vnd Fantaſehen für 
ihr höchftes Gut halten s Sa wann ſchon andere 
Kaher | &ibersiner vnd Vbelthaͤter an ihren Irr⸗ 
thu dem Hatten chey dungen vnd Buͤbereyen jhr 





1 


gefallen haben / vnd fieber deß leydigen Teufels) - 


dann dep. Herren Chriſti creutz tragen wollen: So 


find doch diefe treuwe Zeugen deß H. Euangelij 


oſt vnd wol zu ſtieden / dieweil ſie in jren herten 
fühlen vnd gewiß ſeyn daß Gott an jnen ein wol⸗ 
gefallen habe / in dem Gottes Geiſt jrem geiſt zeug⸗ 


Nus gibt /daß ſie Gottes Kinder ſeyn . 


TER Damit wir aber nicht lenger diſputiren mit 
der Weleweißheie] die der ehren Chriſti zum hoͤch⸗ 
fien du wicd er it: So laßt vns bedencken (wie im 

edeßerften Buchs fürklich vermeldet) an⸗ 
fänglich die Maͤrtyrer der alten Kirchen / under 
m Keyſerthumb Neronis. Daranff das andere 
an feinengort folgen toird. Vnd fol fürdißmaht 
gnugſam ſeyn daß wir ſchlecht erzehlen / was wir 
Hieuon beyalten vnd newen gefchichtfchreibene fin, 
den. Bnd fo jem and meynen waͤrde / diß werck ſey 
zuů groß vñ weitlaͤuffig / der mag gewiß darfuͤr hal⸗ 





en! daß dieſe matern foreich vnd vberſchwengli ch 


ſey / daß billich noch hundertmal 


y daß billich noch hun mehr dauon koͤn⸗ 
teond ſolte geſchrieben werden. 


jemand an diefem Buch noch kein genuͤgen haben 


wuͤrde / der mag hterauß anlaß nehmen die alten 


Kirchenhiſtorien ſelbſt deſto fleiſſiger zu leſen / vnd 


alſo ſein Chriſtlich verlangen volkoͤmlich erſaͤtti⸗ 
gen: Auch genaw acht haben anf den einhelligen 
Conſens vnnd gleichfoͤrmigkeit Der alten vnd neu⸗ 
wen Märtyrerifo wolin jprer bekehrung / als auch 
in der lehr / geduit/ warer aͤnruffung beſtendigkeit 

vnd ſeligem ende im Herrn· ————— 


— —* RN Kr No u \ Er dr era a ——— 

Erndlich daß wir der Maͤrtyrer / fo vor der 
Zeit Neronis hingerichtet worden / allhie nicht ge⸗ 
dencken / geſchicht darumb / dieweil ſich alte Chriſt⸗ 
glaubige an dem billich ſollen genuͤgen laſſen / was 
davon in H. Schrifft gemeldet wird / ſintemal al⸗ 
les fo klar vnd auß fuͤhrlich beſchrieben iſt daß es 


einem füreinegroffe Vermeſſen heit möchte ge den · | 





get werden / wann er das jenige ſtůckweiß erzehlen 
vnd erkleren wolte / was an jhm ſelbſt ſo klar iſt als 


der helle Mittag. Laßt vns derwegen im Namen 


der ſachen einen anfang 


deß Herren 
machen. 


Zaͤrtyrer ſonderlich zu troͤſten haben. 3 


VBndr wam ſchon die gottloſen Athei⸗ 


Herwiderumb fo 





er % —W 
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"Von der Erſten Verfolgung der Chriſtli⸗ 







chen Kirchen / vnder dem Keyfer 
Nerone. 
SIR Oroſius /ein alter geſchichtſchreiber / An.LVIL 
P der zur zeit deß H. Auguſtini gelebt / welchem 
er ſieben buͤcher ſeiner Hiſtorien zugeſchrieben vnd 
de dicirt hat / faͤhet die erzehlung der verfolgungen 
der Chriſtlichen Kirchen an von der Verfolgung 
Hnder dem Keyſer Nerone / welche er für Die erſte 
helc wie auch andere Sctibenten nach jhm gethan 
haben Darumb wir auch dieſelbe ordnung diß ⸗ 
mahalten wolen 
WBon dieſer verfolzung nun] welche Anno 
Ehrifti sg.angangenifihreibt er alſo / daß Nero der 
ſechſte Roͤmiſche Keyſer befohlen hab / daß man al⸗ 
1e Chriſten | die entweder in der ſſadt Kom] oder 
fonfein allen deß Romſchen Keiche landern ond 
Provinsen jren auffenthalc hetten verfolgen und 
todfehlagen ſolte Dann erihminfinn genommen 
hacte / die Chrikliche Religion fampt allen Chris 
ften gänglich gu vertilgen / vnd allenthalben auß⸗ 
Atos a > 4, = 
Die geſchichtſchreiber der Heyden (nemlich 
Suetonius im leben Neronis / vnd Cornelius Ta⸗ 
tus imıs.buch feiner hiſtorien Reigen deutlicher 
an die vr] fachen/dte Neronem getrieben haben / die, 
feverfolgung ansuftifften/ als die Seridenten der 
Chriſten Es war Nerv der Keyſer / wie auß den 
Hiſtorten gnugſam bewuſt/ der groͤſte vnflat be⸗ 
fiaı (handbub vnd fodomit der jemals auff der 
welt mag gewefenfenn. Vnd fi oſche ſchand vnd la⸗ 
ſter begieng er offentlich / ohne ſchew in der Stadt 
Kom fauͤr den augen deß Rahts vnd Roͤmiſ chen 
Vlets  alfo daß hn Fein Renſch Fein wort durſt 
einreden / ich wil geſchwetgen /daß er nach verdienſt 
der gebůr darumd ſolt ſeyn augeſehen vnd geſtraft 
worden:feine unfläreren. end ſchaͤndlich weſen / das 
er ſeines gefallens mutwillig vnnd freuentlich an⸗ 
triebioar maͤnniglich bekant Darumb entbraute Gott ſtra⸗ 
Gottes zorn wider die ſtadt Rom daß ſie mit fewt fer Nom 
tie Sodoma vnd Gomorrha / muſte geſtraft wer⸗ wie So⸗ 
den. Vnd ſolchs durch Meronem ſelbſt / den ſie dul/ dom vnnd 
dere/da er doch oerdient hette / daß er als ein ſchaͤnd Gomorra 
licher ſodomit mir fewr were verbrant worden. Hat durch Ne⸗ 
dawegen Nero ſelbſt das feuror im der ſtadt Rom ro den So 
angelegt / zu dem ende | daß er erliche alte } kleine v⸗ domiten- 
belgebawie haͤuſer vnd enge gaſſen / die jhm zu wi⸗ 
der waren / glſo abſcha ffen / vnd den ort mit andern 
ſchoͤnen pallaͤſten vnd gebäumen feines gefallens 
zieren moͤchte Leß derwegen / wie geſagt / ſolch ewr 
felbſt anlegen: Vnd da es aufgangen war ſaß er 
indem hoͤchſten gebaͤw der ſtadt Rom / Turris Mæ- 
cenatis zenant / vnd fehamet allda dieſen jaͤmmer⸗ 
lichen brand mit freuden vnd frolocken an. Ja er 
ruͤhmet ſich / er hette offt gewuͤndſchet einen brandt 
zufeben / der fich mie dem feuwer zu Troja moͤchte 
vergleichen : Vnd nu hette er einmal etlicher maſ⸗ 
ſen ſein begehren erlanget / in dem er die ſtadt Rom 
fichtelohebrennenfehe. · Vnter deß ſang er etliche 
reymen vnd lieder / ſo vom brandt vnd zerſtoͤrung 
der ſtadt Troja gemacht waren. 
Suetomus ſchreibe dag die ſtadt Rom AnnoCh. 
niemals ſo groſſen ſchaden snndveriuft feuwers LXV. 
halben gehabt habe / als ſintemal es ſechs 
x ij 
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En er * angelegt. Welches Sesa a 


Morde Dielen berteden fonte 
Drenner- ſten allbereit bey jederit 
vñ — ö 


Grche 
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gantzer tag vnd nacht an einander brat 

daſſel be fareibeaudhnachden N 
citus. 
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aufscht n/weiter fortgieng / als Nero geme — 

RE a Donau on er ran 2 Der 

enverwindfichen fehaden dat durch — hafe — 

10: wurd die bärgerfhaffesu Nom als welch a fen Oster hrifen 
brand am meiften berraf | feh hr vngedu verfolgen 

gi dannon da ſie ſi 

Be alſo / daß vil le Rom 
ee ieleiden: ee: nen Chris a 


abt haben. Nero aber har fichdadır urch nit 
ichtserweichen laſſen ſondern noch 
| un aeDie — ey, | 










— riſten aefänglic) ae 
Neronis. jer marter — f dacherwelcheauf 





eder fich ſelbſt v 
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echlicher Bein } 


ſchmer getoͤdlet worden? in dieſer 

























seo Sun a j ee 
miſten. Dad hie wol n wir ſetzen die ciʒue Wort ee eaferung? ——— 
Corne in Tacitt / wie die ins. buch feiner his 31 biß zu fern 
ſtorten Bi vnnd auf dem Satein ver teutſchet ——— in 
find: : Ag Nero das Gerüche aenslich aufheben Bee Aa SE 
wwoicde Nom nicht auff feinen befehl mie fener hol dieſe ner ĩ fichvone einer Mang fl 









| Sobnuhn cſeverfolgu 
— ſich alſo dem wuͤten fo —— vnd ab ſchewi Ma 1 befhuldiaung mie Gerz 


jen Pöfelssuchtsichen gedacht: Hater 








wor den, Vnd obwoldiefelbereligion den Chriſten f 


uͤdiſchen Land / da icjhren anfang genom men! 





add gelegten. Feuwers faͤlſchlich beſchul⸗ 
di sct/iond diefelbenhefftiggeftrafe. Vnnd das 
waren Chriſten welche da mals bey jederman ver⸗ 
haßt waren Csift aber Chriſtus von welchen 
fü eben. Naitienhabansur. Zeit deß Keyſers Ti⸗ 
berij. vorm ganöpfliger Donrio Pilato gecreutziget 





dan ;alswerhindett morden tft: fo hat fie fich doch 


hernachmals weiter außgebreitet / nicht allein im 







fon dern auch in der € Stade Rom /dahina 
andern Orten zu kommen vnndhac) geachtet zu 
werden pfleget. Da man nuhn erſtlich fieng alle 
die ſich für Chri ffen befandrei vnnd von denfel, 
hen wetter angezeiget wurden: hat man fienicht fo 
faſt deß Brands halben vberzenget/ als ſonſt zum 
befftigften gematert dieweil ſie maͤnniglich vor 
haͤßt waren. Vnd ehe man fichingerichter/hat 
man huen ungehtich vil hohn vnd fpor angerhan: 
Siein vuern uͤnfftiger Thier heut gebund mond 
den hunden zufreſſen fuͤrgeworffen / oder fieanein 
an zoeſchlagen. An dere hat man anf feinem roßt 

era Vnd wann der tag hinwar machten 










1.) 


En or vnd verbrante ſie darim al ſo / daß e 
nacht in der Stadt von ſolchem brennen! 

Da ab Nero dem Volck feine duſtgaͤrten daß 
ſie mu den Chriſten darin nn) i 
u bie rafsbfhintichren föndten. Auchrie 

ercen Römern Schatofpielan mit. IR '® 
far inldieman Circenles,som ring oder krei 
rin ſie achai iten werden nennet und wa 
Fuhr mann / der die Pferde trieb/ wann mannach 














dem krautzein rante Vnd wann —— Chri⸗ 


ſten gleich deß tods wehrt egeweſen weren So hate 
{£ n doch)he wersteimitleiden mit jhnen dieweil fi fe 
nicht fuͤr recht geſtelt und jhrer vbelthat vberwie⸗ 


ar felbft der 


verurſachet hat: So fol doch a nicht diſ⸗ 
diſputir⸗ en ovnd bnaur ved fegen | X 

— vnd & de 
und eine groffe Macht vnd 
IR: jeder fi inen onzahl 
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Verfol⸗ 
gung der 
Kirchen 
Gottes vn 
gerdem key 
ſer Domi⸗ 

tiano. 

S.Joan⸗ 
nes ð Eur 
angeliſt vñ 
Apoſtel. 


vor oder nach ihm jemaͤhls gethan hat / ohn allein 


der ſchaͤndliche thran vnd Chriſtenmoͤrder Diocle⸗ 


clanus vnd hernachmals die Antichriſtiſche Baͤb ⸗ 


ſußFßeenn — 
Bieſer Domitianus war ein fiffrer der 
———— der Chriſten / die angangen iſt 
im jahr nach Chriſti geburt 79.in welcher viel hey⸗ 
(ige mann vnd weibsperſonen verbannet / jhre gů⸗ 
fer beraubet / jaaͤmmerlich gemartert / vnd endtlich 
auff allerlen weiß erbaͤrmlich hingerichtet runden. 
Vnutet — neben ee an 
ängeliftond Apoſtel Johannes den fie gefangtich 
en Ephefogen Kom für den Reyfer fehleppeten/ 
vnd daſelbſt vbelpeinigren.. Erlichemeynen Ci, 
Notheus / Oneſimus vnd Dionyſtus Areopagita 
fenent auch vuter dem keyſer Domicano getoͤdtet 
worden Flauig Donieilla/cine edle Dratron] € 
nes fürtrefflichenond Hohen geſchlechts su Rom! 
wurd neben 






vielen andern / vmb der Chriſtlichen 
Keligton willen vom Domitiano ins elend ver⸗ 
jagt. Aber ©. Johannes kam auß der —— 
chmo / dahin er ins elendvertrieben war / widervmb 
gen Eyheſum / da er auch ſeeliglich geſtorben / im 
hundert vnd zweyten jahr nach Chriſti geburt / im 


dritten jahr der regirung Trajani⸗ 


EI: LO — — — BEN j Ba a NO = DR N 


Diedritte Verfolgung under 
Trajano 


S Er Keyſer Trajanus (under welchen die 
dritte verfolgung det Chriſten angangenift 
im jahr huindere und gehen nach Chriſti gebutt) iſt 
fonfeinmeife | ächeiger ind feghäftter here, 
weſen· Welcher jhm eingebilder hatte Das regi⸗ 


mient wuͤrde nicht beſtehen koͤnnen / wann er mehr 


— 


dann eine / vnd star die alte zu Rom gewoͤhnliche 


Barumb Keligiomdulden würde. Dieweilauß swifpalein 
die Roͤmi⸗ Religionsfachen auch fonften andere vneinigkeit 
ſchen Key⸗ zu entſtehen pflegen. Dazu beforger er fich ı feine 


ſer die Chri 
ſten verfol⸗ 
get haben 


vermeynte goͤtter wuͤtden / vmb verenderung der 
Alten Religion | und annehmung dep Chriſten⸗ 


thumbs willen / viel grewliche ſtrafen ober das Roͤ⸗ 


mifche Reich ergehen laſſen 


Es hateen aber dasumaldie Chriſten einen 
grewel / nicht allein an den kirchen / altarn / opffern / 


Zdten vnd feſten der abgoͤtter / ſondern ſie verachte⸗ 


gen vnd vernichteten Auch der Roͤmer goͤtter ſelbſt. 
Darumb dauchte Trajanum / daß die Chriſten 


im Roͤmiſchen Relch mit nichten gut dulden we⸗ 
ren. Ja ſo offt ſich im Roͤmiſchen Reich etwa ein 


vngluͤck vnd vngewitter / theurung / hunger krieg / 


auffruhr / peſtilentz ungewöhnliche kranckheiten 


vnd N zutrug; Alfo bald fagten die Roͤ⸗ 
mer: Wo ſolte vns dieſes alles anders herfomen! / 


als von den vermaledeyten Chriſten / die vnſere 


goͤtter und alte Religion verachten / vnd dargegen 
einen eintzigen Gott anrufen vnd ehren / neben ſei⸗ 
nem einigen Sohn Chriſto / als jhrem eintzigen ſe⸗ 
ligmacher. Item ſie bezeugen offentlich / daß vnſe⸗ 
re alte Religion falſch und teuffliſch fey : ihre Re⸗ 
ligion aber ſey allein gewiß vnd wahr. Ja ſie ſa⸗ 
gen / Man ſol Gott nicht anbeten vnd dienen mit 
Kirchen vnd Goͤtzen / mir feyern vnd opffern vnd 
dergleichen / ſondern allein im Geiſt vnd in der 


* 


vnder dem Keyſer T’rajano. 


as. auch die fuͤſſe füffen ließ: welches nie Fein Keyſer 


omicilia / cine edle Matron / ei⸗ 


— wie er ſolchs in ſeinem Wort befohlen 
ab. Ri , — ee \ 
Es hielten aber dazumahl die Römer vnnd 


andere hendnifchewölcker ſrhr ſt eiff vnd feſt vber jhr 
rer alten Religion / oder viel mehr ſuperſtition vnd 


aberglauben / vnd verſchoneten weder guts ncch 

bluts dieſelhe zu befehtisen. Sa ſie ver maneten ſich Was die 
vnder einander / veſt darüber zu halten 3 dieweil fig Heyden vo 
dieſelbe vonjhren Altvaͤttetn vnd Vorfahren em⸗ ber jhrem 
pfangen hetten /welche ſo weiſe vnnd verſtaͤndige goͤtzendiẽſt 
Lut geweſen weren / daß fie fich nicht leichtlich het⸗ zu halten 
ten betriegen laſſen Item / ſie ſagten / hre Prieſter beweget 


* wu 


weren duch geleh | 
ligion were durch fo viel groffe wunder und miras 
cul beſtetiget worden. Auch hetten ſie / fo lang fie 
derfelben angehengt / fo gut glück gehabt fo mans 
che victoti et halten / ja auch die gange Welt onder 
fich gebracht. Ja all jhr heyl vnd iolfart fm von 
Ihrerrefigton her) toelche nuhftin die saufen jahe 
were gebräuchlich geweſen: Da vnter deß der Ehri⸗ 
ften Religion new vnd kautn dräiffigjahr alt ſeyn 
moͤchte. Sie ſagten auch / jhre alte Goͤtter weren 
gegen fielihre dicnner ſo guͤnſtig / mild vnd huͤlfreich 
geweſen /daß ſie biß anhero keinen mangel an re⸗ 
gend einem gut gehabt hetten. Dagegen weren vñ 
blieben die Chriften allzeit arm / arbeitſelig vndvn⸗ 
gluͤckhafftig. Wolte fich derhalbeti init nichten ge 


büren/daß man den verfluchren Chriften weichen! , 


ree verſtendige leut / vnd jhte Ne, hab. 


Hnd hrer newenzehigion plas vnd raum Aebenöft Anno Ch. 


J 


dieſer vrſach willen ſind die Chtiſten auch von an⸗ 


dern Roͤmiſchen keyſern verfolget worden:wiedan 


noch heutigs tags / wann mans nur mercken wol⸗ 
te/ in verfolgung det glaubigen / gleichevrſachen ge⸗ 
ſpuͤrt vnd befunden werden. 
In dieſer dritten verfolgung / fo Trajanııs 
angerichtet / iſt ohn end vnd maß ſo viel Chriſten⸗ 
blut vergoſſen worden / daß es kqum zu ſagen ſteht. 


war. LER ee En ae —— s 
Ignatius / biſchof zu Antiochia / cin jünger 
der Apoſtel / iſt mit gewalt gen Rom geſchieppet / 


de. Vor welcher marter ek (tie Euſebius ſchreibt 
im 3.buchfeiner Kirchenhiſtorien am 36. Capitel) 
vnter andern auch dieſe denckwuͤrdige reden ge⸗ 
braucht hat in feinem ſendbrief an die Römer: Ich 
bin Gottes korn / vnd fol jetzund in den zaͤnen der 
wilden thier zu maͤhl werden / auf daß Gott ein rei⸗ 
nes vnd geſaͤubertes brot an mir haben moͤge. Wil 
derwegen an dieſen Beſtien meine ergetzligkeit ha⸗ 
ben. Wolte Gott / daß fie sotnig vnd grimmig ge⸗ 


nug ſeyn möchten / mich deſto ehe / vnd mit groſſer 


begierligkeit zu verſchlingen. Ja wann ſie nicht 
wolten /ſo wil ich fie dazu noͤhtigen vnd anreisen. 
Nuhn fang ich erſt an ein waͤhrhafftiger Juͤnger 
Chriſti zu ſeyn. Aller ſichtbarn vnd vnſichtbarn 
dinge verwunderung ſey fern von mir / wann ich 
nur Jeſum Chriſtum erlangen mag. Sie mögen 
allerley art und weiſe / die einen zu marrern und zu 


. einigen vom teuffel erdacht ſeyn / vber mich haͤuf⸗ 


fen / wo ich nur Jeſum Chriſtum bekommen vnd 
behaltẽ mag. Item / das allein bittet fl: mich / daß 
ich von innen vnd auſſen kraftvñ ſtaͤrck haben moͤ⸗ 


ge / daß ich nit allein ſage / ſondern auch warhafftig 


wolle: vnd daß ich nicht allein ein Chriſt genennet / 

ſondern auch in der prob ein wahrer Chriſt befun⸗ 

den werde. Wann ein Chriſt von der welt gehaſſet 
iij 


v 
die alte religion aͤbſchaffen ſolte Vnd faſt eben om CVIL 


Verfol⸗ 


na. vn⸗ 


Kr N fe ser de fe 

Vnnd iſt zur felbigen zeit gecreukigt worden St fer 4 
meon / Biſchof zu Jeruſalem / dasrızo.jahrale ng. 
Simeon. 
Ignatius 
daß er allda von den wilden thieren zurifenwuns 


Traja⸗ 



































Das l. 
Du: 


wird / ſo wird er von Gott gelieber. Es iſt mir beſ⸗ 
ſer / vmb Chriſti willen ſterben / dann vber die gan⸗ 
ze welt zu herrſchen. Das menſchliche geben ohn 
Chriſto iſt nichts anders dann ein tod. Meine lieb 
iff gecreutzigt. Es iſt mir ein lebẽdig waſſer / welchs 
zu mir ſagt Kom zum Vatter. 

Auch ſchreibet Ignatius von den schen fol, 
daten / die jn gefaͤnglich zen Nom zu führen befehl 
harten/alfo: Bon Syrien an biß gen Rom hab 


ich zu kaͤmpfen gehabt mir beftien da ich gefangen 


vnd gebunden zu waſſer vnd zu land tagynd nacht 


Plimus 
der Landt⸗ 
pfleger bit⸗ 
ger für die 
Chriften, 


vmbgehen muffen mitzchen Seoparden : mweldhe/ 
wie ich Ihnen mehr guts thet / wie fie ätger wurden. 
Aber jhr muhnwilond frevelmachtemich deſto war 
ckerer ond behutſamer: wiewol ich mich derhalben 
nicht wil techtfertigen. Vnd damit er nicht klein⸗ 
muͤtig wuͤrde / oder die zeit vergeblich zubraͤchte: 
So hat er under wegen etliche troſtſchrifften an 
vnterſchiedliche Gemeinden geſchrieben / vnd feine 
Kirche inſonderheit Polycarpo / dienern der Kir⸗ 
hen Gottes zu Smyrnen befohlen. 

Phocas Biſchof in Ponto / Euariſtus ein 
Chriſtlicher kehrer / Clemens / Alexander ı Quiri⸗ 
nus / Sulpitius / Servilianus / vnd vnzehlich viel 
andere find in dieſer Verfolgung vmbkommen. 
Darumb trewe kirchendiener nicht allein ſichvnter 
einander ſelbſt ſondern auch jre befohlene gemein» 
den in wehrender verfolgung gerröffer und zur ge⸗ 
dult vnd beſtaͤndigkeit vermahnet haben. 

Auch har Plinius der jünger (wie im to, 
bitch feiner Epiſteln zu fehen) da er Landtpfieger in 
Bythynia war) vnd nun etliche viel Chriften har 
te toͤdten laflen / fich endlich ober die menge derſel⸗ 
ben/ond fonderlich an irer beſtaͤndigkeit zum hoͤch⸗ 
fen verwundert und entſetzt / vnd endlich derwegen 
ein fohreiben an Reyfer Trajanum gelangen laſ⸗ 


ſtrafbars an ihnen bafinde/ohn allein die halßſtar⸗ 
rigkeit / daß fiegang vnd garnicht opfern wollen: 


fer. Sin daß er gar nichts 


Vnd was ſonſt ihre Religion angienge befuͤnde 


nichts anders] dan daß fie alle morgen fruͤ vortag 
zuſammen kaͤmen / vnd miteinanderihtem GOtt 
Chriſto zu ehren ſingen. Vnd damit fie mit guter 
diſciplin vnder einander verbunden ſeyn möchten] 
wuͤrde von ihnen verbotten / todſchlag / dieberey eh⸗ 
bruch / mord /zauberey / vnd fragt hierauf / was hin⸗ 
fort dißfals gu thun ſey. 

Daraufdann Trajanus jhm antwortet 
Man ſolle hinfort keine ſcharffe inquiſition oder 
nachforſchung nach den Chriſten anſtellen: aber 
dannoch wann man fie antreffe / ſo ſolle man fie 
ſtrafen. Welcher antwort onbillichfeit Tertullia⸗ 
nus in feiner Apologi mercklich ſtrafet / vnd ſetztvn⸗ 
ter andern auch diefe wort : Man verdamme vnd 
firafe an den armen Ehriften nur den bloſſen na, 
men] vnd ſonſt gantz vnd gar fein lafter oder vbel⸗ 
that / ſondern eg muͤſte diefen frommen vnſchuldi⸗ 
gen Leuten jhr vnſchuldiger nam fürein laſter und 
vbelthat angezogen werden / damit ſie etlicher map 
ſen nl ſchein deß rechtens möchten geſtraft 
werden. 

Wie aber nuhn dazumahl die langwirigkeit 
der verfolgung / vnd die groſſe menge deß vnſchul⸗ 
digen vergoſſenen Chriſtlichen bluts darumb die 
Chriſtliche Religion nicht ärger oder ſchlimmer / 
noch die heydniſche abgoͤtterey beſſer gemacht hat: 
Alfo wird auch zu vnſern zeiten / von wegen der ver, 
folgung das Euangelium nit ſchlimmer / oder deß 


Antichriſts menſchenſatzungen beſſer. Dañ in der 


* 


—— — — — — ———— — 
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Verfolgung der Chriſten vnder 


gantzen welt fein vellgion su finden iſt / die gewiß 


CVIII. 
GOtt iſt 
gerecht. 


vnd warhaftig ſey / dann allein die Chriſtliche Re 
ligion. DBnd har Gott darumb nicht vnrecht ge⸗ 
than daß er folch creutz ober feine gläubigen hat er⸗ 
gehen laſſen. Dann er durch das blut der vnſchul⸗ 
digen maͤrtyrer / den wahren glauben in allen Lan⸗ 
den vermehretralfodag auch die alten als in einem 
ſprichwort gefagt habe: Ds blut der maͤrtyrer were 
der ferre edle miſt deß ackers der Chriftliche firche. 
0 $affer vns derwegen auch zu vnſern Zeiten 
nicht kleinmuͤtig werden / ſondern vielmehr auch 
mitten in der verfolgung vnnd blutvergieſung / ei⸗ 
nen mut im Herren faſſen / vnd alſo getroſt un vn⸗ 
uerzagt ſeyn. Dann der Gott / der dazumal gelebet 
vnd regiret hat / lebet vnd regiret noch vnd wird in 
ewigkeit leben vnd regiren / ja mitten vnter ſeinen 
feinden herrſchen / vnnd endlich nach erhaltenem 
ſieg vber ſie triumphiren. 
Die Vierdte Verfolgung vnder dem Bey⸗ 
fer Adriano vnd Marco Antonin 
HO. Br ʒeit deß keyſers Adriant / M. Antonini vñ 
Ant.Philoſophi / ſind groſſe vnd ſchwere ver» 
folgungen/von wegen obgemelter vrſachen / wieder 
die Chriſten erregt worden / welche angangen ſind 
im jahr nach der geburt Chriſtiryo und178.Bnd Vecrfol⸗ 
hat dieſeverfolgung nit allein etliche gemeine Chri⸗ gung der 
ſten hingenommen / ſondern auch die fuͤrtreflichen Chriſten 
lehrer und vorſteher der Chriſtlichen kirchen / die ſo vnter dem 
fo wol muͤndlich ats ſchrifftlich / die warheit deß H. Keyſer Ar 
Euangelij gepfiantzt und außgebreitet / vnd dieſel⸗ driano vñ 
bemirjrem aufrichtigen gotſeligen lebenvnd wan, Antonino 
del gezieret harten / die ſie auch hernach mit jhrem 
blut verſigelt. Vnder denen iſt geweſen Polycar⸗ Polycar⸗ 
pus / der zuhörer deß Apoſtels Johannis / ein ſehr pus. 
alter kirchendiener zu Smyrnar welcher von wege 
feiner fürereflichen geſchickligkeit der lehrer in klein 
Aſia / vnd ein vatter der Chriſten genennet ward. 


Vnd Pionius ein from̃er man vnd trewer diener Pionius. 


deß Herrn Jeſu Chrifti. Welche beyde neben vilen 
andern Chriftenin Aſia mit feuwer ſind verbrand 
worden. Juſtinus Philoſophus / vñ Ireneus / ein Juſtinus. 
juͤnger Polycarpi vnnd biſchof zu Leon (welcher Irenæus. 
ſchriften vonder Chriſtlichen religton wider aller, 
ley ketzer / noch heutigs tags vorhanden) ſind zu seo 
in Franckreich mit dem ſchwerdt gerichtet worden. 

Vnd iſt dieſe verfolgnng vberauß grewlich Groſſe ver 
vnd vnmenſchlich geweſen / fonderlich aber in den folgung su 
beyden ſtaͤdten Leon vnd Vienne / am waſſer Roß / Kon vnnd 
negelegen. Auß welchen die obgemelte biſchoffe er Vienne. 
nen brieffchrieben an die bruͤder der gemeinden in Es wird 
Aſia vnd Phrygia. Welcher brief gefunden wird von Leon 
beym Eufebio/im1.2.3.0nd 4.cap.deß buchs ſei⸗ vnd Bien 
ner kirchenhiſtorien Barauß wir den inhalt kuͤrtz⸗ ne ein brief 
lich gezogen haben / auf daß wir der kixchen zuſtand geſchriebẽ 
zur ſelbigen zeit deſto beſſer mit vnſerm zuſtandt an die 
vergleichen koͤnnen Chriſten 

Rachdem in der vorred gemeldet wird daß in Afia- 
es vnmuůͤglich fen zu beſchreiben alle pein der maͤr ⸗ 
cyrer / wider welche der feind mehr wuͤte on tobe / als 
sunor jemals / berichten ſie vors erſt daß die Chri⸗ 
fen in diefer verfolgung jhrer freyheiten und Arie 
ter berauberiond auß ehrlichen asfellfehaften auß⸗ 
gefchloffen werden : Daß man aufruhr wider fie 
anrichre daß man fieangkeiffe / vber die gaſſen 
ſchleppe / ſchlage / plůndere und beraube/ja daß ma 
ſie noch dazu verklage / in gefaͤngnus werfe / vñ bey 
der oberksitanhalte / daß ſie aufs euſſerſte mögen 

gemartert 







dem Revfer Adriano / vnd Marco Antonino. 7 






Beus Epagathus / einer auß vnſern bruͤ⸗ 
18 E dern / ein frommer gottsfuͤrchtiger frommer mann 
hus. da cr auf Chriſtlichem eyfer nit langer ſehen koͤn⸗ 
nen / daß man ſo vnbillich vnd tyranniſch mir den 
vnfern handelt / hat audientz begehrt / damit er dar⸗ 
shun moͤcht⸗ / daß wir nit fo boͤſe leut weren / als ma 
ons offenelich außſchrie: Solchem begehren wider, 
‚ fegen ſich onfere verfolger/ alfo daß der landpfleger 
(ongeacht / daß der ſupplicant ein fuͤrnehmer von 
adel war )jhn nit zu verhoͤr kommen leſſet / ſon dern 
ſtracks fragt: Biſtu ein Chriſt⸗ Welchs als Veti⸗ 
us mie lauter ſtim bekandt / wird er ſampt etlichen 
andern gefaͤnglich eingezogen / vnnd der Chriſten 
srocnrator vnd beyſtand genennet / mit welchen er 
herahhiſt vmbgebracht worden, Vnd hat ſeine 
fieb au ſeinen bruͤdern in dem bewieſen / daß er ſie 
geruäfteriund ſein eigen leben mir andern vnſchul⸗ 
digen Chriſten verlaſſen har. Iſt alſo ein rechter 
jünger dep Hetrn Chriffi worden / in dem er dem 
Amb folgt / dahin es zuuor gegangen war. 
Die aͤrnemoſten vnder den maͤrthrern / fol⸗ 
getem dieſem exempel / vnd ergaben ſich alsbaldt zu 
yeinigen/ vnd waren bereit in ſolcher marter mit 
freudigkeit den namen GOttes zu bekennen / biß 
zum leiten tropffen jhres bluts. 
bfall Auch waren etliche noch vbel gegruͤndet / vn⸗ 
etlichee ¶ geuͤbt / ſchwach vnd vntůchtig au folchem kampff/ 
ſchwach⸗ nemlich its chen / welcheabfielen vom Chriſtlichen 
gländigen. glauben. Darüber wir vns nit wenig bekůmmer⸗ 
ten. Dann fie brachen den eyfer deren / ſo nocht nit 
gefaͤnglich eingezogen waren vnd biß daher ſich 
freundlich zu den maͤrtyrern gehalten hatten. Wa⸗ 
ren derwegen in gro 
was die ſach vor ein außgang gewinnen moͤchte: 
“Sie daß wir die gefangene die marter ſcheweten I 
ſondern daß wir vns beſorgten die andern Chri⸗ 
ſtten möchten durch ſolchen abfal kleinmuͤhtig ge⸗ 
mache werden. Die fein de aber fuhren täglich fort/ 
mie einziehung onferer mithruͤder / welchẽ Sort die 
ehr anthet / daß ſie der abgefallenen ſtat erfersen. 
.. Dtefürtemften der gemein / als die prediger / 


allmufpfleger vnd elteſten / hat man ing gefaͤng⸗ 


nus geworffen. Vnd diewei 
allgemeine verfolgung der. © 
willeng / wurden auch erlicher Ch 
5 Snechre mir angegriffen: Diefelben Haben fich zum 
* Werleũ⸗ theil auß furcht 
dungen wi anreitzung vnd 
der de alte vñ henckersbuben mit geld beſtechen 
Chriſten I wid dies auf 
damit heu haben] daß die Chriſten in jhren naͤchtlichen ver⸗ 
tiges tags ſamlungen menſchen fleiſch freſen / vnd ohnvnter⸗ 
die Kinder ſcheid der perſonen grewliche vnd vnmenſchliche 
Gones in Fonzucht mit etnander erteben. Welchs / 


ert werden. Darnach ſetzen ſie hinzu: 
ri | 


vage 






L 


a 
; m; 


hriften fürzunchmen 


we 


betrug deß farang / von den ſoldatẽ 
laſſen / daß ſie 


ob es wol 
Franck⸗ ein offentliche lügen und vnerweißliche verlaͤumb⸗ 
yeich vnnd dung war: So ſeynd dannoch viel auch von denen 
andern or⸗ ſo zuuor vnſere gu 


ten zur vn ⸗ ſyinnen feind worden und haben mit den andern 


gebührt be, vns aufs euſſerſt zu verfolgen angefangen. Vñiſt 


alſo an vns wahr worden / was Chriſtus Johan 
16.{agt: Es wird die zett kommen / daß / wer euch toͤ⸗ 
gPein vñ den wird /ð wird meynẽ ſer thue Gott ein diẽſt dran. 
Quaal der Zu derſelben seit haben die H.— 
Märtyrer chepein g auß geſtandẽ / daß es vnmůglich iſt alles 
zu Leon vñ zu erzehlen Vnd hat der teufel fern euſerſte macht 
Bienne verſucht in dem er dt e { 

im Delphi daß fieneben der greifen matter] auch Gottslaͤſte⸗ 
nat. rungen wider Dig armen Ehriſten außgoſſen. 


ſchweret 
werden. 


ſo beherge und ſtand hafftig / daß die fo ſie auf aller⸗ 


de wurden /vnd befanden / fie weren von jhr vber ⸗ 


fentlich / ſie hettẽ gemeynt / ſie ſolt von einerley mar 


ſſen aͤngſten / vnd wuſten nit / 


der Landpfleger eine 
Chriſten heydniſche 


der marter / zum theil durch liſtige 


fentliche warheit bekantvñ außgeſprengt 


te freund waren / ung derwegen 


H. maͤrtyrer ſol⸗ 


die verfolger dermaſſen trieb /- 
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Es gieng aber das wuͤten vnd toben / fü wol 
deß gemeinen volcks / als auch deß landpflegers vñ 
kriegsleute / fuͤrnemlich ober Sanctum / allmuß⸗ 
pfleger zu Vienne / und ober Maturum / der nicht 
fang suuor die H. tauf entpfangen / vnd ein tapffe⸗ 
rer Kämpfer war: vnnd vber Attalum / von Attalus 
Pergamo buͤrtig / der jeder zeit ein pfeyler war vnd 
anſehenlicher lehrer vnſer Gemein: Vnnd vber 
Blandiram: antweldjer Sefus Chriſtus bene, HAN 
ſen hat / daß was gering I vnwehrt und veraͤchtlich 
iſt bey den menſchen / fuͤr GOtt thewer / wehrt und 
hoch geachtet werde. Dann wir alle / neben jhrer 
Frauwen / die mit vnder den Maͤrtyrern war / be⸗ 
ſorgten / ſie wuͤrde in einer fo ſchrecklichen on mans 
nigfaltigen marter nicht beſtaͤndig bleiben / dieweil 
ſie von natur zahrt / vnd dazu gering vnd ſchwach 
von Leibe war Aber Blandina war in jrem kampf 


Sanctus 
Maturus 


ley weiſc vom morgen an biß auff den abend / einer 
nach dem andern / gepeiniget hatten / mar vnd muͤ⸗ 


wunden: Sie wuͤſten jhr weiter keine marter anzu⸗ 
thun: a fie verwunderten ſich / dieweil fie ſahen / 
daß ſie vber den gantzen leibverwund / zerſchmettert 
vnd vberal blutruͤnſcig war. Sagten derwegen op 


ter flugs geſtorben ſeyn: So hetten fie nun den gã⸗ 
tzen tag mit jhr zubraͤcht / vnd gleichwol durch viel 
Ind mancherley marter ſie nicht hinrichten Eönen, 
Aber dieſe ſeelige maͤrtyrin kaͤmpffte ritterlich / vnd 
ward je lenger je ſtaͤrcker / vnd wiederholte zum off⸗ — 
termaljhre bekantnus vnd ſprach: Sum Chriſtia· Blandi⸗ 
na,dasiftı Ich bin eine Chriftin. Auch ſagte fie N” betant 
weirer: Wir Chriften sreiben keine vmucht bey nus. 
naͤchtlicher weil / wie wir faͤlſchlich beſchuldigt wer⸗ 
den. Vnd mit ſolcher bekantnus ward ſie gleich 
als lebendig / vnd entpfundt innerlichen fried vnd 
troſt in jhrem hergen / euſſerlich aber wunderbahre 
finderung jhrer ſchmertzen. ; 

Was Sanctum anlangt / hat derfelbe mehr 
pein vnd marter / als einem menſchen durch eigene 
kraft auß zuſtehen muͤglich / mit ſonderlicher ſtand⸗ 
haftigkeit erduldet. Vnd ob wol die peiniger durch 
vMmehliche angſt vñ marter vngebuͤrliche wort von 
‚Ihm herauß zu bringen vermeynten hat er jhnen 
dannoch ſo behertzt wider ſtand geleiſtet / daß ſie we⸗ 
der feinen taufnahmen / nad) fein vatterland vnd 
herkomen / noch auch ob er frey oder ein knecht fen / 

uß jm bringen koͤnnen / fonder aufalljhre fragen 
allein Roͤmſſch gedrworter: Sum Chrifianus,das Sanctt 
iſt / Ich bin ein Chrift, Vnd diß war allezeit feine antwort. 
bekantnus vnd außfag von feinem namen vatter⸗ 
land vnd herkommen vnd vermochten die heyden 
kein ander wort auß jhm gu bringen Derwegen 
der Landpfleger und die henckersbuben ſich ober im 
zum hoͤchſten erzuͤrnten /vnd jhr euſſerſts an jhm 
verſuchten. Vnd als ſie nichts weiters wuſten wie⸗ 
der yhn fuͤrzunemen / machten fie endtlich kuͤpferne 
tafeln gluͤend heiß / vnd legten jm dieſelb en auf die 
zarteſten ort ſeines leibs. Vnd ob wol ſeine glieder 
dadurch verbranen: Keß er ſich doch nit ſchrecken / 
ſondern blieb ſtandhaftig ben ſeiner gethanen Be, 
kantnus / nachdem er von oben herab beſprengt vñ 
geſtaͤrckt war / mit dem lebendigen waſſer / das auß 
dem Herren Chriſto entſpringet. Sein Leib gab 
Zeuguus von der Marter / die ie ihm angelegt hat⸗ 
ten. Dann es waren ihm alle feine glieder auß ein⸗ 
ander geriffen on verwundet / ja alfo geſchrumpfen 
vñ gebraten / daß er keinem menſchen mehr ehnlich 
us til. 


Stande 
hafftigkeit 
Sankt I 
All muß⸗ 
pflegers zu 


Sancti 
Marter⸗ 








8 Derfolgung der Ehriften onder 


Das J. 


ſahe. Nat alſo der Here Jeſus Chriſtus welcher in 
Bud 


ibm gelitten / groffe ehr eingelegt / vnd den feind zu 
fhanden gemacht : In demerandern zum vnter⸗ 
richt vnd froft augenfcheinlich an diefem Maͤrty⸗ 
rer bewieſen hat: Daß den nichts erfchrecken kön» 


ne Iinmelchemiftdieliebedeß varrers; Vnd daß 


diß nit allein abfchewlich end elend zw. achten fey / 

da die herrligfeit Chriſti herfuͤr ſeuchtet. Dann v⸗ 

ber etliche tag hernach fingen die grewliche Hen⸗ 
ckershuben widerumb an djefen Maͤrthrer Chuſti 

auffs new zn peinigen / vnnd meyneren / ſie woͤlten 

ritter an ihm werden: In dem ſie feinen elenden 

leib / der von ſtreichen aufgeblaſen vnd voller beu⸗ 

len war / wiederumb su marttern anfiengen / oder 

verhoften den andern / wenn erin der folter Für / 
AnnoCh. alfo ein ſchrecken einzujagen. Aber fein leib wurd v⸗ 

CLXVHI per aller menſchen sunerficht 1 durch nachfolgende 

marter gleich als erfriſchet und wider lebendig / vnd 

bekam feine vorige geſtaltvnd kraft wider / alſo daß 

jhm die zweyte marter gleich ale ein artzney war. 

A. Damals gedachr der teuffel den onfern hohn zur 

Biblis ver ſprechen durch ein weib I genande Blolis/ welche 

laͤugnet dẽ auf kleinmuͤtigkeit den Chriftlichen glauben ver, 

Chriftl [äugner harte, Diefelbe/ ob ſte wo⸗ Line witbe war / 

hen Glau vnd von natur verzagt trieb er ſie doh auff den 

ben. ſchawplatz / vnd reytzet fie / daß fie den H Märtyrer 

in feiner quaal läftern | vnnd ſch andliche ding von 

vns außgieſſen ſolte. Als fie aber dem folterneine 

weil zu ſahe / kam fie wider zu fich felbft / vñ ermun⸗ 

tere ſich gleich als auß einem tieffen ſchlagf / in dem 

ſie die gegenwertige zeitliche marteroberfcyfitg ini 

der ewigen pein / ſo die gottloſen im heliſchen ewer 

zu leyden haben: Vnd fieng an / wider a ller Men⸗ 

ſchen hofnung / den henckersbuben zu wiederfore, 

chen / vnd zu ſagen: Wie ſolt es můglich feynidag 

die / welchen der vnuernuͤnftigen thiereblur zu cf 

komt wid ſen verbotten iſt / der jungen kinder fleiſch folten ef? 

der zureht een > (Dann inder exffen fitchen waren vmb der 

ynnd der ſchwachen willen] noczerliche $feaeftcifcje Cere⸗ 

ebenbiger monien gebräuchlich; ) darnach fieng fiean /vñ ber 

die Chrie er affenelich/ Siemwer eihe Chriſtin / und ward 
ſten. — alfogm denandein Martyrern hinaeriffen.. - 

Vnd dieweil durch die gnad deß Herrn Ye 

Newe art Chef die Henckers buben an der gedult der 

der Mar Mm iryreeniches geminieneonren: erdacht der teu⸗ 

tervon den eimnen newen ranck / daß man die Chriſten in 

verfolgern dundfelegefängnus vnd tiefe ſtanckloͤcher verfahfts 

erdacht. ſen / vnd daſelhſt mie fuͤſſen aufhencken vnd auffs 

grewlichſte auß ſpannen / vnd darneben jnen aller, 

8 Mär ley ändere marter vnd pein anthun ſolte: Alſo / daß 

ie Mar⸗ jpter vilel daruͤber erwuͤrgten vnd erſtrickten / welchẽ 

ET DEU der Herrsufich berufen vnd feiner herrligkeit theil⸗ 


auf der fol hafftig machen olre. Ja niemand hekte gemeynt / 


Biblis 


ter erſtrickt ag fe nachfoldyer grewlichen marter ſolten leben⸗ 


dig blieben ſeyn / wann man jhnengleich die beſte 
ergnenen zu gebrauchen geben heree- Aber wiewol 
ſie im gefaͤngnus behalten wurden: vnd feiner 
menfchlichen hülfgenieffen konten: Hat ſie deñoch 
Gott der Herzerhäften vnd beyd am leib vnd am 
verſtand dermaſſen geſtaͤrcket daß fie noch andere 
ermahnen vnd troͤſten keanitee 
Jũge leut ¶ Was junge leut anlangt / dte man aufs new 
ſterben im gegriffen / vnd zuuor noch nichr gegeiſſelt oder ge⸗ 
gefaͤngnis martert waren) konten den geffanck der gefaͤngnis 
nicht vertragen / ſondern ſturben dauon 
Phorinus Neben andern wird auch der fromme Pho⸗ 
ein almuß tinus / allmußpfleger der kirchen zu Seon (welcher 
pfleger zu ober 90. jahr alt war / vnd ſo ſchwach von leib) daß 
Kon. er kaum athem ſchoͤpffen konte Am verſtand aber 


vnd gemuͤt ſo ſtarck / daß er ein Märtyrer Chriſti 

zu werden ein ſonderlich verlangen hatte) fuͤr den 

Richterſtul geſchleppet / mit feinem elenden corper / 
welcher nicht allein von alter / ſondern auch von vi⸗ 

len kranckheiten gar außgemergelt war / nach dem 

er lange zeit begehret / daß Jeſus Chriſtus durch jn 

einen triumph halten möchte. Die ſoldaten trugen 

jhn fuͤr den Richterſtul / vnd die Stadtherren lief⸗ 

fen neben jhm her / ſampt dem gememen volck / ynd An.LVIL 
rieffen vberlaut / ale wann er Chriſtus ſelbſt were 

Er aber thet endlich eine herrliche bekantnus Deñ 

als er vom landtpfleger gefragt wurde /Wer der 

Ehriften Gott were / ſprach er: Wann du wehrt 

hiſt ſolches zu wiſſen / ſo wirſtu es lernen Darauff Photinus 
iſt er alßbald elendiglich geſchleppet vnd grauſam ayirp vbel 
ren / ſtieſſen und ſchlugen ihn mir haͤnden on fuůſ⸗ 
ſen / vnd ſchonten nicht feines alters. Die aber weit 
von jhm waren / wurffen als raſende leut nach jm⸗ 
was ſie zur hand kriegten / vnd dachte jederman / es 
wer ein groſſe ſuͤnd vnd gotloſigkeit / wann er nicht 
auch hand an jn gelegt hette Dann alſo vermeyn⸗ 
ten fie die ſchmach / ſo jren götrern wider fahren 


AS, 


rechen. Vnd als er nehrlich athem fchöpfen konte / Photinus 
ward er wieder ins gefaͤngnus geworfen / darin er flirbe im | 
nad) zweyen tagen geflorbem. ... ... fefaͤngnis 
Dazumal har ſich ſonderlich die fürfehung a 
vnd regirung Gottes / vnd dieonendliche Barm⸗ 
hertzigkeit deß Herrn Jeſu Chriſti augen ſcheinlich 

erzeiget. Dann die / ſo in der erften verfolgungı den Ale 
Chriftlichen alauben verlengner harten / wurden 
auch angegriffen vnnd ins gefaͤngnus geworffen 
Dant hr abfal / daß fie die Religion verfchworen 
hatten wolt ſie damahls nichehelffen, Derhalben 
wurden die ſtandhaftigen Chriſten die hren gay, 
ben kund bekanten eingeſetzt dis Chriffen-Diean, 
dern aber / fo abgefallen waren / als lůgher vnd d⸗ 
belthaͤter. Vnd entpfingen alſo dieſelben zwifache 
ſtraaf. Da hat man einen mercklichen onrerfcheidr 
zwiſchen den wahren ond falfchen Martyrern fpir, 
ten fönnen.. Dann diejenigen / die beyjhrer be, 
kantnus beftändtg blieben/giengen zum tod mit ei⸗ 
nem froͤlichen vnerſchrockenen angeſicht / gleich als ſch 


* 


geſchlagen worden. Dann die ſo nahe bey jhm wa fracrier, 


werdẽ ing 
gefaͤngnis 
geworffen 
alshügner, 
Vnter⸗ 
Gi aaa rate ent a an an dege, IOCIO Afüle 
wann man fiesu einem panckeht oder ran geführe (den den 
hette Vnd folchefreud erteckeinjhneikder Heiki ra 
ge Geiſt / durch welches fraft fie mit Chriſto ver, beffän, 


bunden / vnd der findfehaft Gottes in ſrem hettzen dig blibeny 
vnd denen 


verſichert waren, Siegtengen in allen freuden; J⸗ 

re angeficht leuchteren von klarheit vnd herrligkeit⸗ 

Die Stirick vnd Bande waren jhnen als gůldene menſli⸗ 
Ketten / damit ſie geſchmuͤckt wären als eine braur cher ſawa 
die jhrem Braͤutigam ſol zugefuͤhret werden / vnd cheirdie 
waren alfo ein lieblicher Bernd) ihrem Herren ni arbeit ein 
Jeſu Chriſto Die abtrünnigen aber waren yon jeirlang 
Kerken betrůbt / voller Schmach vnd Schanden] verleugne. 
kieffen die Röpfhangen / vnd gaben mit alljhren 
geberden zu verſtehen / daß jene ein befler Gewiſſen 
hetten / als ſie Vber das ſchmaͤheten und laͤſterten 
ſie auch die Heyden ſelbſt / als leſchtfertige / verzag⸗ 
te abtruͤnnige / lo ſe Leut vnd Moͤrder / die ſich ſalbſt 
deß ehrlichen vnd Chriſtlichen Namens beraubet 
herten: Dadurch wurden die andern Chriſten 
dermaſſen geftärcket/ daß I wann man fie vmb 
ihres Glaubens willen angrieff/ getroſt vnnd on. 
erſchrocken Chriſtum bekenneten /vnd ſich in fol, 
cher Befantnus gantz vnd gar nichts in machen 
lieſſen. 


Vnd alßbald hernach ſtehet ferner in dem⸗ 


ſelben 



















































































BR Sn n / haben die verfolgungen durch weiche die 
Chniſten hingerichtet / vnd auß dieſeim zeitlichen de“ 
dnd Pain anend genommen Dann diefe Mär 
Su h u & tirar vnd dapffere Helden haben Gott ein Kränk, 
FE geopffert. Darumb haben ſie / nach graſſer Marter 
ond Qual / laut dar Gnadenverheiſſui ng Gottesr 
At von gehracht. — 

gurus Dann als man den vnſern einen Tag ange⸗ 
Bla — tag den wilden Thieren sum Schawfpief fuͤrge⸗ 
—— worffen worden. Allda hat man Maturum vnd 

den den — J— 
—— den ſchawolan/ gleich als wann fie zit or nichts 
I Fämpffenfolten Vnd nachdem ſie jhre Widerſa⸗ 

| Aa, ‚hereilich mahlzu ſeh 

pi dem ort braͤuchlich iſt / vnd nach 

y Kun er 
Er arofem gefihrey vi ud geſpoͤt deß onfitt, zer volcks 
—* gegeiß „fen: Voert dus hat manficaufeinen oyfern gluͤen⸗ 
neh * ‚den ſtuelge ſegt · daß von jhrem geſengtein vnd ge⸗ 
ih, für ra in die naſen ſchluge Vnd ob woldie Henckersbu⸗ 
ſondern auf auerley weiß der Maͤrtyrer gedult zu 
SW vberwinden vermeyntẽ: Haben ſie doch auß Sam 
* —— er rundt ſagte Er wolte bey feiner vorigen 
Chriſtlichen bekantnus beſtaͤndig bleiben. Si. 
—D marter endlich anf einen tag hingerichtet worden] 
nachdem ſi e jederman zum ſchawſptel fuͤrgeſtelt 


hen ſendbrieff. Nach vun dieſes alſo er⸗ 
A; 
N ben in das ewige gefoͤrdert / mit vitafercher Marter 
„8 n von allerley Blumen ond manchericy Karben 
— Eee rer gem berigtiena 
Garietus fest ik Maturus / Sanctus / Blandina vnd Ar 
talus weis. Sanctum auffs news martern angefangen auf 
e pann ſie vmbd ars 
ge gelitten hetten ann ſie vmb das Kraͤntzlein 
anden gemacht / bat man ſie 
vnd San⸗ gegeſe— 
end lich den wilden thieren zu zerreiſſen fürg eworf⸗ 
ſelt vñ den 
bratenem dab dem — vmbſtand der dampff 
orſ an. ben / durch folche —— hichefättigen lieſſen/ 
ct mund kein ander Wort bringen können / dann 
by F rs ale dieſe heyligedeut / nach mancherley kampf vnd 
pub das gantze volck jre kartzweil an hnen gehabt / 









bie man ſonſt an aroffechtern oderandern 
gar, .. funpfern/biednd Ib vndlet Rue: a haben 
RS BT: ——— ER * 
— Dan 1a kan anen fen anaebüihdeng 


nawird au vnd dauach den wilden thteren fürgeworfenwor 
einen Pfo⸗ den. 
ſten ange heiteft war / becee ſie ohn vnterlaß / vnd troͤſtet die 
bunden, andern Chriſten in hrer marter / daß ſie neinblich 

durch jhr exempel ſich ſolten erinnern jhres Hey⸗ 


Was ng rechte Chriſten waren! dieglaub⸗ 

cn gemißidahiwerdmhder ehr @hrifki willen dur 

folat wuͤrde / der Bush zemeinſchaff tmit dem leben⸗ 
digen Bot — 





Die wildẽ e 

Thier wol⸗ keinen fih aden thun wol en Lues manpevon dem" 

fen Blam pfoften hera abend führer! femiderins — nus 

dinam nik und vehwanrerfiesu einem andern f kanipf damit 

angreifen. 
‚rer alten [hlanacı erda unus wol verdlent vnd 
vnw der uflich ſey. Dannd diß arme ſchwache od 
verachtes —— — ein — N. 
Gomdiicheri | 
Brüder verm hnet v Ada ® 
derſacher vberwun — — —— 
sen ſtreit [endlich das onuerwelckuiche ii rantz⸗ 
"fein erlangen 

ie ım 

nr ee n Pan sah chen, Dann 

berunen. geeng aber zu Enem 
" fatnpfinieftende aD &i sem geintff; " Danı 

won: in 3 heine si zianbeh Opa wolge 









zu 


& 


Vnd als fie andasholg creuweiß auff ge⸗ 


h 4 worffun 
lands FJeſu Chriſti der fuͤr ſie gerreuglgek warden. 


‚Bud: eelt ihr. Bi je soiloen chier ßwaht 


ſie in er haltung depwiefal igen ſiegs bezenget / daß 


(aim! BesrcHend/ hat das Volckmitenge 


aabenimi die Ay ‚öftel) — 


h PD 








räte er 


d hat 9 — warheit vnder vns 
gie jeugnus gegeben Dieſen führer man zu rings 
vᷣnb den ſchawplaß herumb / vnd trug jhm fuͤr ein 
taͤfflein / daraufin Romiſcher ſpraach geſchrieben 


war: Hiceſt A Ken ‚Chriftianus; diß iſt Attalus 
der Chriſt. Das gemeine volck mireer vnd kur⸗ 
ſchet die zaͤn vber Ihn zuſammen. Als abher der 
Landpfleger vernam / daß er ein Roͤmer wer / befahl 
er yhn ins gefaͤngnus zu fuͤhren / neben etlichen an⸗ 
derm die man verwahrlich hielte / vmb welcher wil⸗ 
len er an den Keyſer geſ chrieben hatte! vn antwort 


gewaͤrtig war. 


J— Rnterdeh ſind die Märtyrerim sefänghus 
nice muͤſſig geſeſſen / fondern haben gr roſſen Rutz 


eſchaffen Bnd harfich ahermal 
liche barmaherkiafeit vnfers Herren Jeſu 


die vnaußſprech⸗ 


Chriſtt w 


injhrer gedult erzeiget / in dem die todten Durch DIE 
lebendigen erweckt wurden, Dann die Maͤrtyrer —— 
thaͤten denen aufs} ſo noch Feine Maͤrtyrer oder 
Kernhaffte Shriften waren. Vnd die Gemein Got⸗ 
tes (als dir mutter det glaͤnbigen / wurd hoͤchlich er⸗ 


frewet / in dem ſie jhre kind er lebendig wider 


bekam / 


Braun. als mißgeburten vnd todten von ihrem 


Lib anfaanaenwaren. Dann vie! / die 


——— den fa 


Ehriſt Hisen glauben verſ⸗ chworen hatten I bekehre 
den ſich widervmb / vnd wurden auffst nem geboh⸗ 
Ten vnd erwermet / alſo / daß ſie runde vnd offentli⸗ 
che bekantnus thun lerneten. Nachdem ſie nuhn 
wider lebendig gemacht vnd geſtaͤrckt worden von ® 
dem der meht luſt hat am tod deß ſuͤnders ſen⸗ 
soil daß er ſich befehreund lebe : Har man fie für 
‚Gericht gezogen vnd durch den Sandpfleger auffs 
new hres zlaubens halben fragen vnnd abhören A 
faffen. Dann der Keyſer hatte geantwortet / man 
‚fotedierfo. bey ihrer bekantnus behatreten] foltern 
‚Hnd auß ſpannen wie ein Trummel: Die aber ab⸗ 
ſelen /ſolte man gehen laſſen Darum b machten 
die Heyden ein groß feſt / vnd kam von allen orten— werde auß 


a a MARLIES 


Vad als der angefehre rag erfehtenen ] wur⸗ 
den die lieben Narchter fürger ht geſtelet/ daßfe 
fuͤr allem volck vom Landofteger hres Glaubens 
halben gerechtfertiget wuͤrden D Die nuhn das Roͤ 


miſch Burgerrecht harten) urden enthaͤupter: 


Die andern wurden den wilden Thleren fuͤrge⸗ 


ae 
Zu der zeit ward der H 


ʒerr Jeſus auch durch 
* diegechret end gepri eſen / welche unor den Chriſt⸗ 


rien Glauben verlengnet hatten Dann Rebe 
kandten Chriſtum oſſentlich wieder dichet A mg 
end ʒuuerſicht der Hhden / welche ſtet beſenders vñ 
allein fragten / der mehnung / ſie abermal kleinmuͤ⸗ 
fig imachen vad sum Abfallond ſteyhert sit brin⸗ 


gen. Aber als fie beſtaͤndig bay jbrer B 


Sefandrane 


blieben wubaen Hein den ber andern Maͤr⸗ 
tnrer gefteller. Dieaberf fundienwahres glan⸗ 


12,9 


ße einisenaeihmedtomf 


Bea broͤnti⸗ 


gams /oder anfang der furcht & streben ‚en: 





fen Dec! D 
Befudct {6 die bireben drauf N 
derbe. Die andern alle! 
ur put chengemein verfamfet. 
„ber Anermirnanten 


dern orelimehrin 


ie 


068) ki 


— 
J 


got ellakelt darpfert tend ybent 
Den braucht (dennerbareene 






Durch ſchaͤndlich Sehen 
Dderdeß Ver⸗ 
fo man fragerwnden 
nl ns 
Arrand rauf shit, h An 
Elbartzt welcher Biel jahr in Francktelch acer, 
vnd faſt ndt war von wegen mnecr 
Ler HE) 
Deriiie Fantad nd 


echenien weit vpomn 


ei 


Die Maͤr⸗ 
tyrer legen 
re Zeit 

wol an. 


Die abge⸗ 
llenen 
Chriſten 
hekehren 
ſich /vnnd 
bekomen 
wider jren 
erſten eyfer 
Chriſtum 
er 
noCh. 
C v III. 
Die beken 
ner d wah⸗ 
ren religig 8 


£enferlfiche 
Sefeht wbel 
fra SAU: 


oe ide 
Roͤn 

ware — 
Den ent⸗ 
haͤuptet. 


Ü 


Herander 
Anibartz 


Real und vermahnet ſeine Bruder mit ge⸗ 
$ 





10 
wiſſen zeichen / daß ſie Chriſtum rund bekeñen ſollẽ 
Vnd weil er dem handel trauwrig zuſahe / 


wird er geſchwind vom vmbſtandt erkand. Dar⸗ 


vmb das volck / welches vbel zu frieden war / daß 


Herfolgung der Chriſten vnder 


hochzeittichen wolleben gehn / vnd nicht den wilden Blandi⸗ 
thieren fuͤrgeworffen werden ſolte. Als ſie nunge NR wird 
gaifelt / den wwildenchieren furgeworffen / vnd gleich BAD viel⸗ 
alsserhackt fleifch in einer pfannen gefricht. oder faltiger 





ſich die / ſo zuuor den Ehriftlichen glauben verleug⸗ 
ner hatten / nuhnmehr offentlich darzu befenneren] 
mit lauter ſtimm ſchrye wider dieſen Alexandrum 
als der ſolches alles vervrſachet hette. Darauff 
fraget jhn der Landtpfleger ernſtlich / wer er ſey 
Vnd als er rund bekandte / Er wer ein Chriſt er⸗ 
grimmet er vnd vrtheilt alsbald / er ſolt den wilden 
thieren fuͤrgegeworffen werden. Wird derhalben 
deß folgenden tages mit Attalo herfuͤr gebracht. 


auff dem roßt gebraten· Wickelt man ſie endlich Marter 


in ein garn / vnd warf ſie fuͤr einen wilden ochſen: 
Welcher nach dem er ſie auf ſeinen hoͤrnern ein 
zeitlang geifftereifigendlich tod geſtoſſen hat / al 
ſo daß ſie fur geiftfächer freud vnnd gewifler Hoff 
nung deß h mmliſchen erbguts vnd gemeinſchafft 
Jeſu Chriktirkeine euſſerliche ſchmertzen deß eibs 


gefuͤhlet / ſondern ſanft im herren entſchlafen iſt. 


Daher die heyden ſelbſt vnnd die vnglaͤubigen be⸗ 


endlich võ 
einem wil⸗ 
—*— 
getoͤdtet. 
AnnoCh, 
LXX. 


Attalus 
vnnd Ale⸗ 
xãader wer⸗ 
den den 
wilden thi⸗ 
ren fuͤrge⸗ 
worffen. 


Dann der Landpfleger dem gemeinen volck zu ge⸗ 
fallen / dieſelbe bey de den wilden thieren fuͤrwerffen 
laſſen Darumb werdenſie gebracht auf den ſchau⸗ 
platz / vnd nach dem fie daſelbſt allerley quaal vnd 
marter | die ſie erdencken fönnen / außgeftanden 
hat man fie endlich vollend hinrichten laſſen. In 
ſolcher pein hat man Alerandro fein wort ange 
winnen fönnenifondern er hat ohn onterlaßin fe; 

















nem hergen zu Gott gebetet. Artalusaber i als er 
auff einem eyfern gluͤenden ſtul faßı und bey nahe 
verbrand war / alfo I daß fein leib einen geruch als 
von verbrasenem vnd gebrandem fleifch von fich 
gab / fieng anin Römifcher ſpraach zu reden: Ec- 
ce,hoceft homines vorare quod vos facitis. Nos 
veronechomines voramus, necaliud quoddam 
malum facimus: dasift/ Das heift menfchen freſ⸗ 
ſen / das jhr jezund an vns thut. Wir aber eſſen 
kein menſchenfleiſch (wie wir faͤlſchlich beſchuldigt 
werden ) hegehn auch ſonſt keine ſchand oder laſter. 
Darnaͤch ale man jhn fragt / Was Gott vor ei⸗ 
nẽ namen hab / antwortet er: Sort hab keinen na⸗ 
men / wie die menſchen a IE 
' Endlich iſt am letzten tag deſſelben Freuden 
Blandi⸗ ſpiels auch Blandina wieder herfuͤr bracht wor, 
na vnd ein den / ſampt einem jungen knaben von fuͤnfftzehen 
jũger knab jahren / mit namen Ponticus. Dieſe beyde hatten 
genandt ſie auch zuuor taͤglich auf den ſchawplatz gebracht / 
Ponticus auf daß ſie die pein vnd quaal der andern Maͤrty⸗ 
rer ſehen / vnd ſich dadurch bewegen lieſſen / bey den 
Heydniſchen goͤttern zu ſchweren. 


Aber dieweil ſie auff jhrem Chriſtlchem 


glauben feſt beſtunden / vñ der heyden goͤtzen nichts 

achteten / ergrimmet das wuͤtende volck dermaſſen 

widerfie) daß fie fein mitleiden mit jhnen hatten / 

vñ weder die jugend deß jungen knaben / noch auch 

die groſſe ſchwachheit deß armen Weiblins anſa⸗ 

hen. Derwegen nach dem ſie jhnen vnzehlich viel 

marter vnd pein angethan / ergriffen fie beyde und 
*Blandi⸗ dreheren ſie vmbher / hnen ihre ſchmertzen am leibe 
na iſt ein dadurch zu vermehren / vnd noͤtigten ſie / daß fie bey 
fonderlich den namen jhrer goͤtzen ſchweren ſolten. Aber das 
exempel 8 konten fie keines wegs von jhnen erlangen Dann 
Krafft Ponticus ward wunderbarlich durch ſeine ſchwe⸗ 
GOttes I ſter geſtaͤrcket biß er endlich nach viel außgeſtan⸗ 
die eꝛ bewei dener quaal den geiſt auffgab. Welches die vn⸗ 
fer in der glaubigen endlich merckten nemlich / daß Blandi⸗ 
Schwach na* Ponticum zur beſtaͤndigkeit verm ahnet vnd 
heit feiner getroͤſtet hette Darumb ſie dieſelbe biß auffs letzt 
alaubige / behielten. Aber deß war ſie vnerſchrocken Dann 
durch wel⸗ nach dem ſie / als eine Chriſtliche matron on from⸗ 
che er tri⸗ me mutter jhre ſohne vermahnet / vnd zu jrem him⸗ 
umphirt I liſchen koͤnig Jeſu Chriſto vorhin geſand / vnd alle 
wieder den marter jhrer kinder / in jhrem hergentieff erwogen! 
Sathan ruͤſtet ſie ſich endlich auch auf die fart und folger 
vnnd die jhnen eben auf demſelbigen weg / mit froͤlichem an⸗ 
Welt. geſicht vnd freudigem hertzen als wann ſie zum 


kennen muͤſſen / daß vnter jnen dergleichen nimals 
geſchehen ere / daß ein weib fo viel vnd ſchreckliche 
groſſe marter hab außgeſtanden. Nichts deſto we, 
niger hat jhr wuͤten vnd toben darumb noch nicht 
nachgela n. Dann wie der reuffell der ſie treibet / 
ein blutd uͤrſtiger vnruhiger geiſt iſt: alſo koͤnnen ſie 
auch nit ruhen noch fried Halten. Derwegen erden⸗ 
cken ſie taͤglich newe manier und weiß / die armen 
Chriſten ufs euſſerſt zuverfolgen. Dan ob ſie wol 
im gewiſſen vberzeuget waren: Konten ſie doch nit 
ablaſſen / dieweil fie alle menſchliche vernunfft vnd 
MT ae harten. Derhalbenentbrandte DerSands 
der Landfieger / ſampt dem gemeinen volef] wie ra⸗ pfleger vñ 
ſende wilde thier I in dem ſie gewalt vnnd vnrecht dag gemei 
muthwilliger vnd gifftiger weiß an vnsvbeten / auf ne Volck 
daß die ſchrift erfuͤllet würde: Wer boͤß iſt / der wer raſen wie⸗ 
noch boͤſer / vnd wer from vnd gerecht iſt / der werde der die 
noch froͤmmer vnd gerechter. Dann die ſo im Ge⸗ Chriften. 
faͤngnus erſtricket oder erwuͤrget waren / haben ſie Die Chri⸗ 
fuͤr die hunde geworffen / vnd tag vnd nacht gewa⸗ ſten wer⸗ 
chet / daß wir vnſere bruͤder nicht begraben fönnen- den fürdie 
Zur ſelbtgen zeit find hin vnd wider ſtůcke von den Hund ges 
zerriſſenen oder verbrandten Leichnamen auff der worffen. 
ſtraſſen liegen blieben die ſie vnbegraben durch die 
Soldaten etliche tag fang verwahren laſſen / nnd Die Vn⸗ 
gleichwol auß boß heit noch Dazu mit den zaͤnen Jaubigen 
gerknirſchet / vnd weiter gelegenheit geſucht / ſich fer/ Mrenvñ 
ner an den aꝛmẽ Chriſten zu rechnẽ Etliche trieben fyogren der 





je geſpoͤt / verlachten die Chriſten / vñ růmeten hoch Chriften, 
ihre goͤtzen / als die den maͤrtyrern alle die plagenvñ 
peinangerhan hetten. Die beſten vnter jhnen die 
ſich annamen / ſie hetten mitleiden mit den vnſern / 
goſſen dieſe Schmaachreden auß I und ſprachen: 


Wo iſt nu jr Gott! vnd was hat ſie jre Re⸗ 


ligion geholffen I die fie auch ſhrem eyge⸗ 
nem leben fuͤrgezogen haben? Alſo waren die 
vnglaͤubigen vnd armen henden vngleich geſinnet 
Wir aber waren in groſſen ängften / darumb daß 
wir vnſere bruͤder meht begraben konten. Dann 
wir důrftens auch deß nachts nicht wagen/on ver⸗ 
mochten die ſoldaten weder mir bitten vnd flehen 
noch mit gelt vnd geſchencken zu erweichen Dann 
fie verwahreten fie mir allem fleiß/ gleich als wann 
fie viel damir gewonnen herren / daß die leichnam 
der Märtyrer allda unbearaben ligen muſten. 

Ferner ſteht in dernfelben fendbrief weiter. ge 
fehrieben. Endlich find die Seichnam der Märtyrer 
auf allerley weiß verhoͤnet vnd geſchmeht worden- 
Man hat ſie ſechs Tag lang auf der gaſſen liegen 
laffen / vnd endlich durch die Vnglaubigen zu 
Puluer verbrandt / vnd die äfcheindie Roßne ge⸗ 
ſchuͤttet / damit ja nichts dauon auff erden vbrig 
bleiben möchte. Vnd diß alles trieben fie mit ſoſchẽ 
vbermut / als wañ ſie die macht herren) Gott ſelbſt 


zu vberwinden / vnd alle Mittel auß dem Weg su 


räumen 
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9— das J. N nn 
I raͤumen / daß ja die Märtyrer nicht wider lebendi 
Di wir den: Ja ſagten ſie / daß fi — fine boffmung 
A der auffeujtehung mehr behalten / ober welcher fie 









vns eine newe vnd frembde Neligion einführen / 
vnd verachten alle marter / indem ſie getroſt vñ vn ⸗ 
erſchrocken in den tod gehen. Laßt ons nu ſehen / ob 
ſie —— ob jhnen Gott helffen 
vnd ſie auß vnſern händenerrerren ka Vnd fo 
viel ſchreibt hieuon Euſebius im 5. & 
Kirhenchllenen..\.. oo u are 
Auch fehreiber gemeldter Eufeblus vonder 
marier Polycarpi dep Biſchoffs su Smyrnen / 
gar ein denckwuͤrdige hiftori / welchen allen glau⸗ 
higen zum vnterricht vñ troſt dienlich ift- Anfangs 
erzehlet er / wie die verfolger diefen from cn Predis 
ger viel tage lang geſucht haben. Dann Die glaubi 
ser hatten jhn an einem befondern ort heimlich 
verſt ecket / vnd jhm dren rag vor ſeinem fängnus 
verkuͤndiget — in bett daheim y feuwer 
verband were. Darauff er. antwortet: Sie ſolten 
gewiß erfahren/daß ck fein leben im fewer beſchlieſ⸗ 


fen wuͤrde. ng A RR ER '. BER, 
Als er nuhn außgeſpehet warift äfelbft ſei⸗ 
nen verfolgern entgegen gangen / vñ hat ch freũd⸗ 
lich gegen jhnen erzeiget I jhnen alsbald Den tiſch 
° decken vnd eſſen geben laſſen: Auch von Ihnen ſo 
viel zeit erlanget / daß er fein geberr zu Gott in jhrerx 
gegenwart thun dorffte: Dadurch ſie dermaſſen er⸗ 
ſchrocken / daß jhrer ecliche vnder feinen Feinden 
heweyneten / daß fieanfänglich ſo vbel mit dem ehr, 
lichen alten mann vmbgangen waxen. Weitet 
ſchreibet Eufebins: Als er fein gebet vollendet / in 
toelchem er kuͤrtlich verfaffee rin gantzet eben / vñ 
gedachte der allgemeinen. Chriſtlichen Kirchen I 
vnd 


Polycar⸗ 
pus wird 
gefangen 








nuhn mit ihm auffbrechen wolten / ſetzen ſie jn 
auff einen eſel / 9nd fuͤhren ihn in die ſtadt. Da 
kommen jhm etliche entgegen I vnd lieſſen jhn auff 
hren wagen ſteigen / vnd fprachen: Warumb fol 
ich nichs ſagen koͤnnen ohne aefahr : Der Keyfer 


— lebe / Ich milden goͤttern opfern. Denen antwortet 


pus wird el mann 
a abfal er anfangs kein wort. Ag fie aber quff jhn drun⸗ 


gen / ſprach er· Ich wil der keines thun / das jr 
mich heiſſet Da fie ſahen / daß fie ſich vergeblich 
bemuͤhet / vnd mit jhrem geſchrey nichts ſchaffen 
konten I fingen fie an rauhe mit jhm vmbzugehen 
ond wörffen ihn vom wagen / alſo daß er an einer 
huͤffte ſchaden nam. Er aber gieng fort / als wann 
him nichts geſchehen were. Die ſtraſſen waren vol 
eute / die machten ein ſolch gedoͤhn 1 dag jrer wenig 
ie ſtim fosujhm auß dem himmel geſchach / ver⸗ 
nahmen · Policarpe ſey getroſt / vnd beharre 
biß ans ende. Niemand ſahe den / der dißreder: 


ie diel Chriſten hoͤreten es eigentlich. Als ſie nu 


gereytzet· 


ae ſtadt hinein kamen / war ein groß murmeln on 
der dein volck. Dann jderman ſagte Polycarpus 
Aftgefangn. 


DO 


2. 0, Derdandpfeger I für welchen er aeführee 
Srag und ward/frageihn. Frag. Biſtu der Polycarpus? 
Ancwort. Antwort / Ya. Sr. Verleugne deine religion. Be⸗ 
deuck dein leib vnd leben. Schwere bey dem leben 
deß Reyfers. Fang ein ander leben anı vnd ſag / es 
fen acht / daß man die Chriften außrotte. An. Auff 
diefered ſahe Polycarpus das volck ſtrack an hub 
feine hand auf / vnd ſahe gen himmel on ſprach mit 
—— du dieſe vnglaubigen. Frag. 
Schwere / verleugne Chriſtum / So wil ich dich 
Denck⸗loß iaſſen. Ant. Sch hab dem Herren Chriſto wol 
wuͤrdige ſechs vnd gchtzig jahr gedienet / Er hat mir nie kein 


— 


driano / vnd Marco Antonino. 1 


ybels noch leyds gethan. Wie ſolt ich meinen Koͤ⸗ Antwort 

—— Sem, Gina wðᷣoicaryt 
ey der rolfartbep Repfere, Anı. Bann ihr mich 
je wolt reden hoͤren / vnd wiſſen / wer ich fen: ſo wiſ⸗ 
et Ich din ein Chriſt / Vnd wann jhr beaehrtsu 
wiſſen / was das Chriftenthumbfey ſo ſetzt mir ei· 
nen tag / ſo ſolt jhr mich dauon reden hören. Frag 
Rede dauon mit dem volck. Ant. Sch hab mit euch 
zu reden / herꝛ Landyfleger. Dann wir haben gelere 


ner/den fůrſten vnd oberkeiten gebuͤrliche ehr / vnd 


die ons onfchädlich ſey su erzeigen. Das gemeine 
voſck fan meine verantwortung nicht faffen / noch 
begreiffen- Frag. Ich hab wilde thier / die follen Dich 
freſſen / wo du nicht anders reden. wilt. Ant. Laſſet 
ſie herkommen. Ich hab bey mit beſchloſſen /daß 
ich das gute nicht in boͤſes pertwandeln wil / ſonder 
das iſt mir vnd allen. Chriſten ein ehr / daß ich alle 
Welthat verlaſſe / vnd der gerechtigkeit nahjage- F 
Ich wildich mirferorverbrennen.laffen/ wann dıt 
die wilden hier verachteſt / vñ auf deiner mennung 
beharreft. Ant. Ir draͤuwet mir mit dem fewr / das 
nur eine ſtunde wehret / vnnd wiſſet nicht I wie ein 
ſchrecklich ding es iſt vmb das ewige fewr welches 
den vnglaͤubigen vnd gottloſen bereilet ift. Mag 
verziehet jhr lan N 









| he lang? Thut mir an alles vbei das euch 
muͤglich iſt. a era ice 


Da Polycarpus alſo redet / war er vol glau =. a... 
bens vnd freuden fein angeſicht war frölich I vnd Der Pro 
fiefsfich deß Sandepflegers drämen. gar niches an, CC Wieder 
fechten. Dagegen erblaffer der Sandpfleger/ vnd Polycar, 
ſchicket feiner dien er einen auß / der mitten auf dem pum 

platz dreymal aufrufen ſol: Polycarpus hat be⸗ dherein 
kandt / er ſey ein Chriſt. Nach folchem gußtufß wie — 
fen / ſingen alle Heyden vnd Juden / ſo in der ſtadt feinde der 
Smyrnen wohneren! an zu toben vnd an allen or⸗ aha⸗ 
fer zu ſchrehen Diß iſt der lehrer in Afia / Der vat⸗ — 
ter der Chriſten / ein ſtuͤrmer vnſerer görter: Derin 
vielen verſamlungen gelehret hat / man fol fieniht Neber die 
anderen. Darumb baten fit den Landpfleger / Er wahren 

ſolte Polyrarpum von einen Löwen jerreiffen laſ⸗ Chriften 
fen. Welches er abfehlug / dieweil derfelbe Loͤw all⸗ — 
Bereit auf dem plan geweſen / vnd fein jagt gehalten 
hatte. Darnach riefen ſie / Daß er jn dann leben⸗ 
dig verbrennen wolte Welches er jhn alß bald ver⸗ 
willigt: Damit erfuͤllet würde) was Polycarpus 
feinen freunden zuuorgeſagt hatte: Ich werde 
noch lebendig verbrand werden. Da lief das 
gemeine volck in die Huſer vnd ſcheuwren / vnd 
ugen Holtz vnd Reife zu. Dazu ſie die Juden 
jhrer gemonheit nach / dapfferanreiksten. 
Da nun der Holshaufen zu geruͤſtet war / 
legt Polyearpus ſeine kleyder ab. Vndalsbald 
waren die Henckersbuben mit jrer Ruͤſtung vor⸗ 
handen / jn zu martern. Vnd als jn mit naͤgeln an 

den pfoſten anheften wolten / ſprach er: Laſfet mich 

bleiben / wie ich bin. Dann der mir gnad gegeben 

hat / das fewr zuverachten / der wird mich auch ſtaͤr⸗ 

cken / daß ich vngeheftet mit dapferm muht beftaͤn⸗ 

dig vnnd aufrichtig mitten in der flammen dieſe 

marter außſtehen werde koͤnnen. Deryalben faſſe⸗ 

ten ſie jn nur an mir ſtricken / vnnd bunden jm die 

Haͤnd auf den rücken end opfferten jhn / als ein 

herzlich opfer aufs Der gantzen Herde zum ſuͤſſen ae- 

ruch Gott dem allmächtigen. Zu welchem Por 

lycapus fein gebet thaͤt / mit nachfolgenden Wor⸗ 

ten: 

Polycar⸗ 


- Vatier deinddeingebornen vnd geliebten pi Ocher. 
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¶ Perfolgung der Chriſten onder 


Das. 


Sohns Jeſu Chriſt / durch welchen wir zu deiner 
Buch. 


kandnus kommen ſeyn· O Gott der Engel / der 
fräfftenond aller Creaturen / auch aller Glaͤubi⸗ 
aen die fiir deinem Angefichrleben : Ich dancke 
dir / daß du mir heut dieſen Tag vnd ſtunde ſolche 
Ehr erzeiget haſt / daß ich bin in der Zahl der Maͤr⸗ 
Drer / vnd daß ich deß Kelchs Chriſti theilhafftig 
wahre gemeinſchafft hab mit leib vnnd ſeel an der 
aufferfiehung sum ewigen Leben. Jetzt ſtelle ich 
mich dar zum opffer / das bit ich wolleſtu dir gefal⸗ 
len laſſen Was du jetzt thuſt vnd erfuͤlleſt / das haſt 
du wahrhafftiger Gott / der nicht liegen kan / mir 
zuuor geoffenbahret. Darumb danck ich dir fuͤr 
alledeine Wolthaten. Ich lobe deinen heyligen 
Namen : Ich preyſe dich durch meinen ewigen 
Hohenprieſter Jeſum Chriſtum / deinen geliebten 
Sohn. Dir vnnd jhm / ſampt dem Heyligen 
Geiftifey lob vnd preiß von nuhn an vnd in ewig⸗ 
keit / Anen. 


So baldt er das Gebet gethan I wurffen die 
Henckersbuben Feuwer in den holtzhauffen. A⸗ 
ber dieweil ſich das Feuwer daͤrnpffet / alſo daß es 
dieſen Maͤrtyrer nicht faſt beruͤhret: Fiengen die 
Boͤßwichter anzurn ſſen / Der Hencker einer ſolte 
ihn mir einem Schaͤff lein durchſtechen Welches 
alßbaldt geſchehen. Vnd lieff ſo viel Bluts auß 
dieſem heyligen Märtyrer I daß es bey nahe das 
Feuwer außläfchere, Alſo gab er ſanfft vnd ſtill fer 
SC ee —— 

Mit jhm wurden auch verbrand zu Smyr⸗ 
nen Zwoͤlff Perſonen von Philadelphia / vnnd 
hernach etliche andere / welche gleichsfals mit 
ihrem Todt den Namen deß Herren Chriſti prei⸗ 


(910 RR. 

| Ich hab nuhn nach der lenge erzehlet die 
Märtyrer zu Leon vnd Bienne / vnd wieman 
‚mie Polycarpo vmbgangen / dieweil darauf 
zu ſehen iſt / wie die alten Berfolger mir den Die, 
nern GOttes gemeinlich zu handeln gepfleget ha⸗ 


en. wi a i 

Vnd allhie muß ich wiederholen / was auch 

droben allbereit geſagt iſt Wer iſt fo geringes 
Verſtandes / daß er ſagen wolt / die Lehr vnd reyne 

Religion der heyligen Maͤrtyrer vnd Zeugen Je⸗ 

ſu Chriſti fen falſch / darumb / daß ſie GOtt in die 

hand der Heyden jhrer Feinde gegeben hat? Oder / 

die falſche Religion der Vnglaͤubigen iſt gut vnd 

recht / darumb daß fie euſſerlich die Oberhand ber 
halten / vnd die armen Gläubigen getoͤdtet haben ? 

Oder / wer iſt ſo tollkůhn / daß er mit Gott diſputi⸗ 

ren wolt / warumb er ſeine liebe Kirch vnd Glaͤubi⸗ 

gen / ſo viel vnnd groſſe Verfolgungen hab laſſen 
alpjpieheme 0 

Aber Gott hat zur ſelbigen Zeit vnd hernach 

auch unter den Heyden /heylige / gelehrte / treffliche 

7— N Ds I nt 2 

* . jhreheyligeend wolgegründre Schriffren die ſie 
Sim Apologias oder ran en dep Chtiſtli⸗ 
i bean HN chen Glaubens genenner ) fe fe den Keyſern I 
Bea Städten vnd Sandrpflegern zugeſchrteben / Der 
5 Chriſten Vnſchuld dargethan / vnd zu gleich mit 
m e die Chriftliche Religion erkläree / betandt ond ver, 
—5 theydiget haben ? Mir angehengtem Bericht ! 
De Daßmanden armen Chriften fätfchlich und zur 
/ Vngebuͤhr Schandt vnd Safer nacharfagt hab- 
Ja das noch mehr iſt / fie waren ſo behert daß fie 

durch ſolche Schrifften die eyrelfeit/ und falſch der 
Heydniſchen Religion duͤrfften entdecken / ſtraffen 


vnd widerlegen. Dieſe Männer wilich hernach 
mit Namen ſetzen / wie fie Euſebtus beſchrelbt / rd 
zugleich die Zeit melden da ſie gelebt haben / damit 
jeder man ſehe / wie der Chriſtliche Glaub mitten in 
groſſen Berfolgungen I offentlich und gewaltig 
herfuͤr gebrochen iſt / ohn einige Furcht vnd Schre⸗ 


cken / vnd ſich außgebreitet Hab / wie die Straalen 


der Sonnen : Vnangeſehen derſelbe zumtheil 
durch falſche Lehr vnd Ketzereyen / zum theil durch 
die blutduͤrſtige Tyrannen angefochten / vnd mie 
der Maͤrtyret Blut beſprenget werden. 
Im jahr Chrifti119- hat Quadratus / ein Quadrate. 


—J— 


gottsfuͤrchtiger vnd anſehnlicher Mann) von we⸗ 


gen der Chriſten ein buch geſchrieben an dẽ Keyſer 
MDLIaHUIB N... 

Bber fieben Jahr hernach har ein Roͤmi⸗ Serenus 
ſcher Edelman / mirnamen Serenns Granius | Granius. 
‚ein buch gleiches inhalts gemeltem Keyſer berrei⸗ 


Eben daflelbige hat gethan ein fuͤrnehmer 
Mann mit Namen Arifides. Diefe — Dr Auilliden. 
ben.den Keyſer dermaſſen bewegt / daß er an ſeinen 
Landtpfleger in Aſia / mit namen Minutius Sun. 
danus ſchrieb: Cr ſolte weiter feine Klag anneh⸗ 
men wieder die Chriſten / wann ſie nicht andere 
Safter begangen hetten / vnd deren vberzeuget we⸗ 
ren JJ——— 
Im jahr nr añ. hat Juſtinus Philo/ophus, ein Juſtinus 
ſehr beruͤhmter Mann im Roͤmiſchen Reich eine 
Verantwortung geſchrieben I vnd dem Keyſer 
— I mis dem Zunamen /Guͤtig zuge⸗ 

ne, UT. 
Deſßgleichen haben gethan Aſianus vnnd Afanus! 
Apollinaris Prediger der Kirchen Hierapolis / oluna⸗ 
enbaltadben.... di 5 
Dieſer Keyſer Antoninus hat anlaß geben/ Iciades 
daß die Verfolgung wider die Chriſten etwas iſt 
gelindereworden: Dann da er in Teutſchlandt ei⸗ 
nen Krieg fuͤhrete mit den Quaden vnd fein 


Kriegsvolck in fünff Tagen groffen Durſt erlito 


ten harte) vnd darzu son den Feinden ringe vmb⸗ 
her belägere wurd I vnd der Keyſer deßwegen in 
groſſen aͤngſten und forgen war / iſt einer von den 
Oberſten für ihn getretten / vnd hat vermeldet / 
Daß in der zwoͤlfften Segion ein Faͤhnlein Chriſt⸗ 
licher Kriegs leut were. Es weren aber die Chriſten 
ſolchedeut / die mit jhrem gebet alles was fie wolten / 
don Gott erlangen koͤndten. Darauff hat Anto⸗ 
ninus dieſen Chriſten anzeigen laſſen / Daß fiejhr 
Gebet zu jhrem Gott thun wolten. So bald aber 
dieſe Chriſten nidergekniet / vnd den Herren Chris 
ſtum vmb Hülff von Grund jhres hertzen ange⸗ 
ruffen hatten: Iſt alß baldt ein ſchoͤner lieblicher 
Regen mit hauffen vom himmel gefallen / welchen 
die Roͤmer mitjren Schildenentpfangen I vn ſich 
darmit erquicket haben. Da vnder deß die Quaden 
jre Feinde / mit Blitz und Doñerſchlaͤgen zerſtraͤu⸗ 
wet vnd vertilget worden, Daruͤber ſich dann der 
Keyſer zum hoͤchſten entſezt / vnnd hernach den 
Chriſten ſonderliche Chr erzeigt I vnd dieſe Ihre 
Fahn / die Donner vnd Blitzfahne genennet hat. 
Hat auch dieſe gãtze geſchicht alsbald an den Raht 
zu Rom gelangen laſſen: Vnd ſchreibt vnder an⸗ 
dern auch dieſe Wort: Es iſt ſehr alaubfich 100% 
die Chriſten / ob ſie wol von vns fuͤr gottloſe Leu⸗ 
gehalten werden / dennoch Gott für einen Schuß 
ond Schirm injhrem hersen haben. Dann ſo 
bald fieniderfallen ı und ihr Geber zudem Gott 
der mir vnbekandt iſt / gethan haben: Alſo bald 
au 








IN 
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auff vns ein ſehr kuͤhler Regen vom himmel gefal⸗ 
len / auff vnſere feinde aber hagel vnd donnerſchlaͤ⸗ 
ge. Alſo bald ik Gott jhrem gebett wilfehrig gene 
fen / welcher Hort von niemand fan vberwunden 
werden. Saft vns derwegen gutwillig nachgeben / 
daß diſe leut Chriften ſeyn vnd bleiben / daß fie nie 
auch dermahl eins wieder vns ſolche pfeil vnd ge⸗ 
ſchuͤtz bitten vnd erlangen. Auch hat er ſeinen Land⸗ 
pflegern in den Prouvintzen verbotten / Sie ſol⸗ 
ten den Chriſten weiter kein Vberlaſt thun / 
noch einigen Schaden zu fügen: Wie dann 
die Copey ſeines Schreibens zu finden iſt im vier⸗ 
ten Buch der Kirchenhiſtorien am dreyzehenden 


. 


capitl. ii Si 
Gleichsfals har Achenagorası ein Phildfo, 
phus zu Athen / eine verantwortung gefchrieben an 
den Keyſer Marcum Aureltum Antoninum / vnd 
an Lucium Aurelium Commodum | welche man 
— Griechiſcher vnd Lateiniſcher Sprach gedruckt 
nde N 2 Ma 
Auch war su Rom ein fehr verfändiger 
vnd fiirereflicher Nahrsher: / mit namen Apollo» 
niug: Welcher! als er deß Chrifklichen Glaubens 
halben verdächtig gemacht vnd angeklagt ward I 
ein vberauß herrlich Buchgefchrieben hat von der 
Chriftlichen Religton vnd jhrer vnſchuld / welches 
erdem Raht zu leſen gab. Daruͤher cr getoͤdtet 
ward. Vnd iſt ſolches geſchehen im Jahr Chriſti 
188 RA ” 
Endlich im Jahr 209. hat Tereulfianus ein 
herrlich buch gefchrieben fuͤr dte Chriſten. In wel⸗ 
ehem er darthut jhre vnſchuld / vnd die thorheit deß 
Heydniſchen aberglaubens /vnd dagegen die war⸗ 
heit vnd fuͤrtrefligkeit der Chriſtlichen Religion, 
Daſſelbe buch / genant Apologeticus;iffnocd vor 
handen. Re 
Did damiemanfehel wiedie Chriſtlichen 
Kirchen damahls find zefchaffen geweſen / wil ich 
> nachfolgenden kurtzen bericht auß Juſtino vñ Tet⸗ 


Athenago⸗ 
ras. 


Ayolloni⸗ 
us. 


Terrullia⸗ 
nn: 


| tulliano ſetzen; 
Zuſtand 
der alten 


u; 


S Jeda glauben (ſchreibt Juſtinus in ſeiner 
D) weten derantwortung der Chriften) Daß 
vnfere sehr von Chriſto wahr ſey / vnd verheiſſen sus 
eben / wie ſein wort erfordert / die lernẽ anfänglich 
beten mir faſten / daß GOtt jhnen jhre begangene 
Suͤnden vergeben wolle / vnd wir beten mir jhnen. 
Darnach führen wir ſie zum Wa ſſer / da fie wie⸗ 
dergebohten werden) wie guch mir wiedergebohren 
ſeyn. Dann fie werden getaufft auff den Na⸗ 
men GOttes deß Vatters / vnd vnſers Heylands 
Jeſu Chriſti / vnd deß heyligen Geiſtes. Wann 
Dir nuhn einen alſo gelehret vnd getanffet haben] 
ſo fuͤhren wir jhn wieder gu vnſern Bruͤdern In 
die Gemein / daß wir alle miteinander beten | 
hichr allein fuͤr vns / ſondern auch für den / der nem 
lich zur. Erkandtnus ſeines Heyls kommen iſt / 
‚alfodaß wir der reinen Lehr auhangen /vnd vns 
eines heyligen vnſtraͤfflichen Wandels befleiſſen / 
vnd als getreuwe Diener GOttes erfunden wer⸗ 
den / dic hach dem Willen GOttes jhr Leben rich. 

ren / vnd die ewigẽ Seeligkeit erlangen. Nach ger 
haltenem Gebere / gruͤſſen wir einander mit dem 
heyllgen Kuß. Bud nachdem der Kirchendie⸗ 
ner die Danckſagung zu GOtt gethan / geben die 


Allmußpfleger den Glaͤubigen / fo vorhanden 
Brodt vnd gemengten Wein / daruͤher die Danck⸗ 
ſagung geſchehen / vnd laſſen daſſelbe auch den ab⸗ 


weſenden zu hauß tragen. Dieſe Speiß wird on. 
der vns genennet Euchariſtia: Welcher niemand 
theilhafftig wird / er halte dann vnſere Schr für 
recht / vnd ſey getaufft mit der Tauff der Wieder 
geburt zur Vergebung der Suͤnden / vnd die da 
leben / wie vns Chriſtus gelehret hat. Dann wir 
brauchen ſolches nicht als gemein Brodt vnnd 
Wein / ſondern gleich wie Jeſus Chriſtus der 
Sohn GOttes onfer Heylandt / welcher wahrer 
Menſch worden vnd ſleiſch und blut vmb vnſers 
Heyls willen an ſich genommen / ſolches verordnet 
hatlalfo halten wirs mir beten vnd danckſagen / vñ 
ehren / daß dieſe geheyligte Speiß welche Sacra⸗ 
mentlich) dag Fleiſch vnd Blut Jeſu Chriſtt iſt / 
vnſer Fleiſch vnd Blut ſpeiſe vnd grhalte. Am 
Sontag verſamlen ſich die Gläubigen inn den derung ſte⸗ 
Städten ond auff dem Sande. Alßdann hiefer het Mit 
mandie Schriften der Propheten vnd Apoſtel MMS 
Nach dem Leſen / thut der Kirchendiener eine ver⸗ Fen der euſ⸗ 
mahnung zum gottſeeligen Leben vnd Wandel, Kan Ä 
Darnach geben die Reihen Allmofen Lein jeder Zeichen I 
nach feiner Willkuͤhr vnd Vermögen: Dieſelben fondern 
gibt man dem Prediger zu verwahren) der. cheile LO brauch. 
dauonaußı den Diirfftigen Wirben vnd Way⸗ Irrreil 
fenizc Wir halten aber vnſere Verſamlungen 


Ru 


Diefe En⸗ 


Brod vnd 
Weinvns 
anbilden 
den Lib vñ 
Blut Chri 
ſti / welchs 
fie nicht 
thin auſ⸗ 
dem, 
Drau 


en 
am Sontag: Dieweil Sort andemfelben Him⸗ 
mel vnd Erden erfchaffen hat : Vnnd JEſus 
ae onfer Heylandt vom Todr aufferſtan⸗ 
hen ift: EN 
Tertullianus fehreibt in feinem Apologeti⸗ 
co am neun onddreiffigften Gapitrel: Wir fom- 
men zuſammen mit groſſen hauffen I damit wir 
von GOTT mit einhelligem vnnd ſtarckem Ge⸗ 
betr vieher Chriften erhalten I was vns noͤhtig | 
if. Solche Vngeſtůmmigkeit iſt GOtt wolge⸗ deß Heyli⸗ 
faͤllig. Wir bitten fuͤr die Keyſer / vnd alle andere gen Abend 
gemeine ftänderc. Wir verſamlen ung] dapwir mahls. 
hören leſen das Wort Gottes / und zur hekehrung 
Hermahner werden / oder getroͤſtet / nachdem es die 
gelegenheit der Zeit erfordert. In ſumma / durch 
heylige Predigten pſiantzen vnd ſtaͤrcken wir den 
Glauben / die Hoffnung und Zuuerſicht vnſerer 
Hertzen / vnd vergeſſen nicht der Vermahnungen 
zum Gehorſam / nach Gottes Gebotten zuleben. 
In vnſern Gemeinden vermahnet man I, matt 
ſtrafet vnd ober Kirchenzucht / mit groſſer Fuͤrſich⸗ 
tigkeie/alfoldag die Elteſten / wel in die auffficht 
vnd vbung der Difeiplin befohlen / wol bedencken 
daß GOttein Aug auff ſie hab / vnd ſehe / wie ſie 
hauß halten. Sp jemand ein aͤrgernuß angerichtet 
hat / daß er auß der verſamlung / da man das Gebet 
heit / vnd andere heylige Chriſtliche vbungen har} 
verbannetvnd gußgeſchloſſen wird / das iſt jhm ein 
Vorurtheil deß zukuufftigen Gerichts vnd ewigen 
Verdamnus. Die Elteſten / ſo man zuuor gepruͤ⸗ 
ferhatı vnd die micht durch Geſchaͤnck / ſondern 
durch Zeugnus jhrer Gottſeeligkeit zu ſolchein ch 
renſtandt kommen ſind / die regieren vnſere Ver⸗ 
ſamlungen. Einjeder bringet monatlich / ober 
ſo offt es jhm gefelt cin wenig allmoſen mit ſich / 
nad) feinem vermoͤgen. Dann man zwinget nie⸗ 
mandlfonden tin jeder gibt nach feinem wolgefal⸗ 
fen. Vnd diß ſind die ſchaͤtze der gottſeligkeit. Von 
welchen man niemand nichts gibt / dann den Ar⸗ 
mer. Vnſer Abendmal lehret mit feinem namen / 
wie es ſol gehalten werden. Es wuͤrd vnter vns ge⸗ 
nennet Agape / das iſt / die Lieb. Was da fuͤr vnko⸗ 
ſten angewendet werden / das iſt gewin / vnd ein v⸗ 
bung der gottſeligkeit. Alle armen nn da00 









































































Das 1. ſtewr und vnderhalt. Man ſetzt ſich nicht su Tiſch / 
Buch. man hab dann zuuor Gott angeruffen. Ein jeder 
Er redet ifferfo viel ſeine nohtturfft erfordert. Man trim 
von den cket ſo viel als noͤhtig vnd ehrlich iſt. Die Glaͤubi⸗ 
Mahlei + gen vberfuůͤllen fich nicht dermaſſen / daß fie ſolten 
ten / fo die vergeſſen diefelbe nacht Gott anzurufen. Ihre ge⸗ 
Chriſten ſpraͤch find / wie ſie GOtt offtmahls auß noͤhten 
weylandt gnaͤdigerrettet / vnd jhr gehet erhoͤret hab · Vnd 
in jhren ge wann man die haͤnde gewaͤſchen vnd liecht aufge⸗ 
meinenver ſetzt hat / vermahnen ſie einander Gott zu dancken / 
ſamlungẽ Pſalmen vnd geiſtliche Lieder zu fingen. Als dann 
anſtelletẽ / ſpuͤret man) wer maͤſſig oder vnmaͤſſig im eſſen vñ 
zu welcher erincken geweſen iſt. Endllch ſchleußt man das A⸗ 
Beſchluß bend mal mit dem gebet / wie es auch damit ange, 
ſſe deß Her fangen: 

ren Abend 


ou hal | ; n s 
— 
— — Von der Fuͤnfften Verfolgung vnder 

dem Keyſer Seuero 






RE) eler kurtze Außzug auß dem I 
CCV. SHOP poloaerico Tertulliani gibt vns anley⸗ 
Die fünf © rung ferner sufchreiben/von der fünffsen 
te Verfol⸗ Verfolgung der Chriſtlichen Kirchen I onterdem 
gung Der keyſer Septimio Seuero / im jahr nach der geburt 
Chriſten Chriſti 205. Diefer keyſer war den Chriſten (wie 
vnter dem Tertullianus der zu ſeiner zeit gelebet / im buͤchlein 
keyſeꝛ Se⸗ an Scapulam geſchrieben / bezeuget) nicht vbel ge⸗ 
uecro. wogen Dann er wiederſetzet ſich dem volck / das die 
ECEhlriſcen verfolgte / und ließ jhnen zum beſten key⸗ 
ſerliche mandat außgehen. Aberimmeuntenjahr 
feiner regierung / als er eine wallfart gethan harte 
nach dem goͤtzen Serapis su Alexandria /hat er 
ſich gewend Zerrullianus ſchreibt in feinem buͤch⸗ 
kinan Scapulam / vnd anderßwo / welches die 
fuͤrnembſten Raͤdelfuͤhrer dieſer verfolgung gewe⸗ 
fen find: Vnd der H.Cyprianus rheilerfiein drey 
hauffen nemlich / Heyden / Juͤden vnd Ketzer. 
Die laſter / die man den Chriſten auflegte / 
waren: Daß ſie Auffruͤhrer / vnd wieder die 
Mageſtet deß Keyſers rebel weren. Andere 
ſagten / Sie weren Todtſchlaͤger / Kirchen⸗ 
diebe / Blutſchaͤnder / Kindermoͤrder / Men⸗ 
ſchenfleiſch Freſſer | die ſich in ſhren naͤcht⸗ 
lichenverfamlungennach außleſchung der 
liechter / wiedas tumme viehe mit allerley 
Vnzucht beflckten / die einen Eſelskopff 
ſampt der Sonnen fuͤr jhre Goͤtter anbete⸗ 
ten. Ja es wern ſolche leut / die auf der welt 
nirgend zu nuͤtz oder dienſtlich / ſenderndeß 
ganzen menſchlichen Geſchlechts Feinde 
weren / in dem ſie die Religion verachteten / 
die nuhn ſo lange Zeit hero in der welt wer 
braͤuchlich geweſen. Dauon dann von an⸗ 
fang der Welt hero allerley jammer vnd e⸗ 
lend entſtanden were Mit ſolchen aufflagen / 
ſchreibt Cyprianus I hab einer mir namen Deme⸗ 
trianus / die lehr deß N. Euangelij ) vnd die alten 
Chriſten verdaͤchtig vnd verhaßt zu machen ſich 
vnterſtanden. 
Euſebius beſchreibt dieſe verfolgung vnter 
den keyſer Seuero / im 6 buch feiner hifforien/ am 
erſten capitel / vnd redet fuͤrnemlich von den glau⸗ 


* 


i Herfolgung der Chriſten vnder u \ 


bigen in Egypten und Thebaide / die in der ſtadt 
Aerandria find hingerichter worden. Vnter 
welchen anch geweſen iſt Leonides / Origenis / eines 
fuͤrnemen Kirchenlehrers Vatter / vnd vnzehlich 
vielandere, Die verfolgũg iſt hart geweſen zu Car⸗ 
chago / wie im Büchlein Tertul. an, Scapulam zu 
ſehen. So ſind auch viel Maͤrtyrer in Cappa⸗ 
docia enthaͤuptet vnd verbrandt worden. Ihre 
Guͤter wurden jhnen confifeire und genommen. 
Nichts defto weniger blieben fie alle im Chriſtli⸗ 
chen Glauben beffändig I und verdammeten auch 
mitteninjhrer Dualı die Abgoͤtterey und Aber, 
glauben jhrer Wiederfacher / wie dann außführ, 
lich befchrieben ſtehet im Apologetico Tertulliani / 
welcher. die Eyrelfeit vnd vngerechtigkeit der Hey⸗ 
den entdecket / vñ die falfchen auflasen/damirman 
die Chriften zur ongebühr beſchweret / verantwor⸗ 
tet / vnd beweiſet 1 daß fie der laſter fomanjhnen 
ſchuld geben / keines wegs theilhafftig ſeyen 


Zur zeit dieſer verfolgung / wuchs vnd nam 
zu der glaub / die lieb vnd die gedult der Chriſten / 
und ward bewehret / wie das gold im fewr oder pro⸗ 
biroffen. Darneben erhielt Gott der Herr viel tre⸗ 
we lehrer und zuhoͤrer beim leben / damit die Chriſt⸗ 
liche kirch nach dieſes feyfers code widerumb erba⸗ 
wer würde. Bad iffdersuftand der kirchen Got⸗ 
tes zimlich ruhig geweſen onter dem Eeyfer Cara⸗ 
calla / Macrino/ound Heliogabalo. Aber die fechfte 
verfolgung iſt Erreger worden under dem feyfer 
Marimino / von welche wir auch etwas fagen 
muͤſſen. 


Von der Sechſten Verfolgung vn 
> der Maximino. 


Mdahr Chrifti239. bat Julius &, 
Er Mariminusdie Chrifttiche firch hefftig en 
Sy; 2 verfolger/ond befohlen / Daß man für gugsn der 
nemlich die Lehrer der Kirchen ſolte am Maximi⸗ 
greiffen. Dann dieſelben (ſagt er) vafühı no. — 
rendas arme Volehmit jhren Predigten / Merck 
vnd ſind ein vrſach alles auffruhrs vnd ſa⸗ 
mers im Voͤmiſchen Reich. Darumb muß 
man ſie hinrichten / daß fried im Beich wer⸗ 
de / vnd die Welt von der falſchen Lehr rei⸗ 
nigen. | 

Zu der zeit find viel Prediger getoͤdtet wor, 
den / vnter welchen geweſen feyn Pamphiinsond _ 
Marimus. Damahls hat Origenes ein ſchoͤn Origenes. 
Buch geſchrieben de Martyre, In welchem er 
lehret / daß es noͤhtig fen / daß ein wahrer Chriſt * Seerder 
Gott bekenne / vnd ſeines Glaubens zengnus gebe Helcheſai⸗ 
mit dem Mund vnd mir der that / fa wenn es die ten / welche 
noht erfordere / daß er denſelben auch mit ſeinem durch die 
blut verſtegle. Dann zu der zeit die ſchaͤdliche See falſche Ni⸗ 
ten der Heicheſaiten * (als jetzund die falſchen Mir codemiten 
codemitẽ find)im ſchwang gieng / die da fuͤrgaben zu vnſerer 
Daß einer wol sur zeit der not feinen glau⸗ zeit wieder 
ben mit dem Mund verlaͤugnen möchte] die 
wenn er ſhn nur im Hertzen behielt · Welche en S ie ge⸗ 
meynung der lehr deß H Enanaelii und der Apo⸗ amt 
Relgar zuwider iſt Mat.ıo-nd Nom-ro. Dieſe PU 
verfole 
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) verfolgung wider die Chriſten vnder dem 


ir vafol SB fi J— roningen vnd 
—* —— oͤmiſchen Reichs mit gewalt an ⸗ 

der Decio- gangen / welche viel grewlicher geweſen iſt / als die 
AnnoCh. dorgehende Dann in fer yerfolgungharpie 


2; 


Serapion 


Sims 
3 Laurẽtius. Kurentius 


Roma⸗ 


nus. 


Hippoly⸗ 


cus· 


Kirch Gottes viel gelehrte vnd fuͤrtrefliche Män 
nerverlohrem 


Roßt gebt 








ſchof zu Rom iſt gekoͤpft worden 
fein Allmußyfleger iſt auff einem 
worden / wie Prudentius mel 
der von jhm vnd vielen andern / in feinen Lobge⸗ 
fängen. Sonderlich gedencket er eines mit Dia 
men Romanus / da er herzlich beſchreibt die Chriſt⸗ 
liche Religion / vnd die rechten vbungen derſelben· 
Er beſchreibet auch die Marter deß heyligen Hip ⸗ 


polyti / der von wilden Pferden zerriſſen worden 


Sixtus / biſch 











Sabylas. Babylas /ein fürnehmer Diener Chriſti / vnd bir 


ſchof zu Antiochia iſt damahls getoͤdtet worden. 
Diefer bat / Man ſolte jhm beylegen die et⸗ 
te / damit er zum Tode ſolte geſchleppet 
werden! als ein guͤlden Halßband vnd Ser 
chen ſeines Ordens. — 
S.erapion / nachdem er viel ſtreich an ſei⸗ 
nem Leib entpfangen / iſt oben von feinem hauß auf 
das pflaſter geſtuͤrtzt worden. a 
"Macarins/ Alexander vnd Epimachus find 


Macari⸗  gerkrandeworden. Viel Chriftliche * fürtrefliche 


us Alexã⸗ 
der und 
rn Apollonia / Eugenia / Victoria / Theodora / Ana⸗ 

Tyranney 
4 


An 


E⸗ Bingericht worden. Vnder welchen geweſen find 


Jungfrawen find auf allerley weiß gemartert vnd 


) * 


tolia / Rufina vnd vil andere · 
Diony ſius / biſchof zu Alexandria hat einen 

Brieff geſchrieben an Fabianum Kirchendiener 

zu Aniochia. In welchem er allein erzehlet die H⸗ 


Maͤrtyrer / ſo zu Alexandria vnder Deeio vmbge⸗ 


bracht worden. Denſelben Brieff wirſtu finden 
a aa 

pitel. RER. Sr ; In en rn 
Hermannus Contractus erzehlet auch ei⸗ 
nen gantzen hauffen Maͤrtyrer in ſeiner Chro⸗ 
nick / die vnder dem Keyſer Decio an vnderſchied⸗ 
lichen Orten deß Roͤmiſchen Reichs hingerichtet 
worden: In ſumma es iſt in dieſer verfolgung 
vnzehlich viel vnſchuldiges Bluts vergoſſen wor⸗ 
den. Vnd wie Tertullianus zu feiner Zeit die 


Chriſten vnder dem Keyfer Decio verantwor⸗ 


ter har: Alſo hat nach ihm Cyprianus / Biſchoff 


du Carthago / fein Diſcipel dergleichen gethan / 


vond die falſchen aufflagen / der Heyden damit 


ſie die Chriſten beſchuldigten / wiederlegt / in dem er 


einem fuͤrnehmen Heydniſchen Aduocaten / mit 


Mamen Demetrianus ı das Maul verſtopffet 


hat. Auch hat Prudentius hernach wol geant⸗ 


weoortet mit ſchoͤnen Lateiniſchen Derfen I dem 


groſſen Chriſtenfeind Symmacho / vnd ihm 
ſeine verlaͤumbdungen vnd ein · 
rden u widerle⸗ 
— i get. Fr 
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yſer Decio / vnd Valeriano. 


vnd wit dem 


felgen. 
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)Le die fiebende verfolgung Baum 

© aufgehörrı harfich die achte angefangen 

auf befehl deß Keyſers Balsriani im 
Jahr ei In welcher enthäupter wor» 


* achte 
verfolgũg 
vnder Va⸗ 
‚Jahr Shrifli 260 Ä ; “ tiane, - 
den zween fürerefliche Maͤnner / nemblich / Corne⸗ 

fiusıbifhöffsu Romy vnd Cyprianus biſchoff zu 

Carthago in Africa. Die hiſtorien melden einen 


groſſen hauffen anfehenlicher yerfonen und Märs 


iyrer / ſo zu der zeit jhr chrenfränglein erlanget has 
ben. Man pflegte viel Chriſten lebendig su ſchin⸗ 
den / damit man durch ſolche gremliche marter die 
andern vom Chriſtlichen glauben moͤchte abſchre⸗ 
cken / vnd zur heydniſchen abgoͤtterey bringen. Aber 
ſie vermochten auch auf dieſe weiß jhr fuͤrnehmen 
nicht erhalten. ka EN BEER 
Alhie kan ich niche vergeſſen / was der H. 
Hieronymus ſchreibet im Leben Pauli deß erſten 
Einfiedlers von den verfolgungen der Chriſten I 
vnder dem Keyſer Derioond Valeriano. Nem⸗ 
lich / daß die verfolger / die Chriſten / nicht allein 
durch grewliche marter zur verleugnung jhrer Re⸗ 
figion vnd abfali vom Chriſtlichen Glauben zu DIE Chri⸗ 
bringen vnderſtanden / ſondern auch durch Wol⸗ſten wer⸗ 
luſt vnd Seichrferrigkeit, Dann dieweil fie fa, den sum 
Hein daß fie die naheſten Jahr hero mie alleriey abfall ge 
Marrer vnd DBlutvergieflen nichts außrichten reitze durch 
können : lieſſen ſie den gefangenen Chriſten ſchoͤne wolluſt. 
junge weiber zufuͤhren / die ſie zur vnzucht vnd an 
derer vnreinigkeit reitzen ſolten. Ja / daß einer vnter 
den Maͤrtyrern ſey gefunden worden / der jhm / ſich 
eines ſolchen loſen weibs zu entledigen / ſeine elgene 
ee vnnd fie dem weib ing geſicht ge⸗ 
ſpeyet hab⸗ en — 
Auch hab ſich Paulus der Eynſideler zu der 
zeit in die wuͤſte begeben / vnd in einem kleinen huͤt⸗ Anfang vi 
fein gewonet / vnd ein ffrenges leben geführet: Wel⸗ Tinfideler 
ehem hernach Antonius gefolget. Diefe beyde find und Moͤn⸗ 
gleich als die vaͤtter der Einſiedeler / das iſt / ſie ha⸗ chen. 
ben am erſten angefangen gleich als auß der Welt Paulus. 
Mlauffen / ond n wͤſten orten ein ſtrenges Leben Antonius 
zu fuͤhren. a 
Hieronymus fchreiber / Antonius fey ge⸗ 
fiorben imxos.jahrfeines alters / im jahr der gna⸗ 
den3sr. Dauon hernachmahls die Moͤncherey 
entſtanden iſt / von welcher man in der erſten Kir⸗ 
chen nichts gewuſt hat / da 7— das Kirchenregi⸗ 
ment noch nicht ſo verderbt war / wie hernach ley⸗ 
der geſchehen iſt Iſt derwegen diß gewiß / daß mare 
zur zeit dieſer verfolgung die Chriſten durch aller⸗ 
fey wolluſt vnd vppigkeit zum abfall hat bringen 
wollen. in — 
Aurelianus iſt Keyſer geweſen im Jahr 
Chriſti 273. Welchem in den hiſtorien die neun⸗ 
te verfolgung zugeſchrieben wird. Anfangs hat 
er ſich gnädig und freundlich gegen Die Chriſten 
erzeiget. Aber am end feiner tegierung hat ſichs 
mir jhm verändert / alſo / daß er durch etlicher loſer 
buben anreigung entſchloſſen / die Chriſten zu vers 


Egſebins im 7. buch feiner Kirchen Hiſto— 
rien am ⸗ Capitel / wie auch Oroſius / ſchreiben / 
B ii 







































































16 
Er habe dieſe Verfolgung! dieerbeyfichin 
feinem Raht beſchloſſen / nicht außfuͤhren 
vnd ins werck richten koͤnnen. Vnder deß 
war die Kirche Gottes in groſſer angſt vnd truͤb⸗ 
ſal. Aber dieweil der keyſer vnuerſehens erſchlagen 
wurd / hat die verfolgung ein ende⸗ 


Das J. 
Buch—. 


Die neundte vnd langwirige Verfolgung 
vnder Diocletiano / Maximiniano/ 
Galerio vnd Maximi⸗ 
no 






MJahr nach der Geburt Chriſti 

fe 303. in den Oſtern / hat Keyſer Dioecle⸗ 

gehen· —y 

Shen Daßmanimgargen Bömifeben Reichal 
-CCCIILleRirchen vnnd Betthaͤuſer der Chriften 
ſolte vmbkehren vnd verſtoͤren die H. Bi⸗ 
bel vnd andere Chriſtliche Buͤcher verbren⸗ 
nen: alle Chriſten / die zu offentlichen aͤmb⸗ 
tern Eoimen waren / widerumb abſetzen: Die 
andern priuat Perſonen leibeygen machen. 
Bud fonderlich wurd befohlen ı Daß man die 
Kirchendiener gefangen nehmen / vnd ſie 
mit Gewalt zwingen ſolte / den Abgoͤttern 


te Verfol⸗ 


maͤnniglich vnd ditterlich verhalten: Alſo ſind jh⸗ 
rer auch viel abtruͤnnig worden: Andere muſten 
landraͤumig werden / jhre Guͤter verlaſſen / ſich in 
Ertz⸗ vnd ſteingruben abmaͤrgeln / wie man jetzt die 
Lut auff die Galeen geſchmiedet. Andere muſten 
ſich jhrer Gliedmaſſen berauben / vnd auff man⸗ 
cherley vnmenſchliche weiß foltern und peinigen / 
ja auch von den wilden Thieren zexreiſſen laſſen. 
Vnd ſollen zu derſelbigen Zeit / wie der Abt von 
Vrßberg ſchreibet / innerhalb einen Monat mehr 
dann hundert und ſiebentzehen tauſent Maͤrthrer 
vmbgebracht ſeyn. Diocletlanus ſelbſt war den 
Chriſten ſo feind / daß er auch fein Gemahlin Se⸗ 
renam / darumb daß ſie eine Chriſtin war / vmb⸗ 
pringenfieß. Es ließ auch Maximianus zu einer 
zeit vber zwantzig tauſent Chriſten in einer kirchen 
verſamlet / mit ein ander verbreñen. Vnd iſt merck⸗ 
uich / das Sulpitius von denfelben Zeiten ſchreibt/ 
daß nemlich dazumahl ſchier der gantze erdboden 
mit dem blut der Maͤrtyrer ſey beſprenget worden 
Dann /ſagt er / dazumal wolte vnd begehr⸗ 
te allezeit nuhr einer fuͤr dem andern ſich in 
dieſen herrlichen ſtreit zu begeben. Sa cs 
ſtrebeten die Maͤrtyrer zu den Zeiten mirgröfferent 
verlangen nach ſolchem ruͤhmlichen tod / als jhund 
die vermeynten Chriſten mit allerley Practiken 
nach den fetten Pfruͤnden vnnd Bißthumben 
trachten vnd fireben: Es find niemahls in keinem 
krieg mehr leut vmbkommen. So haben auch wir 
Chriſten niemahls mit groͤſſerm triumph die vber⸗ 
windung erlanget / als da wir dieſe gantze sehen jar 
hero / durch ſtecigs metzgen vnd wuͤrgen dannoch 
nicht haben koͤnnen vberwunden werden, 

In dieſer verfolgung ift auch S- Mauritius 


mit feiner ganken Legion von den gottlofen Hey⸗ 


zu opffern. In welchem Kampf / wie ſich viel 


Verfolgung der Chriſten vnder | 


denin Teutſchland hingerichter worden: Welchs / 
wie Otto biſchof zu Fryſingen ſchreibt ing 3. buch / 
am 45. cap. alſo zugangen iſt. NER 


Auritius warein oberfter ober etliche Fah⸗ 
nen der Chriſten vnder Marimiano. Dit 
denfelben zeucht er in Teutſchland / die Bacchari⸗ 
des / als auffruͤhrer vnd vnruhige Leut / welche Eu⸗ gesoberſte⸗ 
ttopins Bomgaridesnennet / zum gehorſam deß vnder Ma 
Roͤmiſchen Reichs zu bringen. Als ſie nuhn pber pinnene 


u 


Maurit + 
us ein krie⸗ 


das gebirg gezogen vnd in der Walleſer Land an⸗ 
kommen: Befßhlt Maximianus ſeinen ſoldaten 
fie ſollen den Goͤttern opffern damit ſie deſto mehr 
gluͤcks Haben vnd den ſieg wider jhre feinde erhal⸗ 
ten mögen. Aber Mauritius ſambt feinem volck⸗ 
welchs Chriſten waren / wolte nie opffern / und fage 
ten / Sie weren Chriften, Darumb doͤrfften ſie den 
goͤttern nicht opffern Da hat Maximianus ſie 
anfangs argliſtiger weiß getrennet vnd jhrer ein 
theils zu Soloturn / Bonne / Coͤlln Sandten vnd 
an andere DAB vnd weit entlegene Ort gleich ale 
jur beſatzung gelegt / vnd endlich das groͤſte cheil 
der Legion / vber welche Mauritius cin Oberſter 
warlin freyem felde/bey Martinach vnd S-Ma» 
ritz / durch Die Heydniſche Kriegsleut jaͤmmerlich 
ermorden vnd hinrichten laſen 

Sonſt hatte die Kirch fuͤr dieſer verfolgung 
ein zimlich lange Zeit I nemlich in die 8 Jahr gu⸗ 
ten fried gehabt, Die vbung der wahren Reli⸗ 
gion war jhnen frey / ohn alle furcht und verhinde⸗ 
rung: Die Landpfleger in den Provintzen moch⸗ 
ten die Chriſten wol leyden. Auch hatten ſie am 
Keyſerlichen Hof jhre Patronos /als da waren 
Dorotheus / Gorgonlus vnd andere / die hernach⸗ 


mahls auch sn Raͤrtyrern worden ſeyn. Auch wa⸗ 


ren ſie / die Chriſten / anfänglich ſelbſt vnder ihnen 
einiglim Bortesdienft enferigrim Leben heylig vnd 
vnſtraͤfflich / daß alſo die Zahl der Glaͤubigen 
mercklich je lenger je mehr zunahm I daß man die 
Kirchen oder Schr vnnd Betthaͤuſer muſte erwei⸗ 
“em. _ an 2 ae A wi 
Es haraber diefer eyffer indemlanatunıs Miß⸗ 
sen Fried vnd Wolftande/ bey vielen keinen DE brauch deß 
fiandtgehabt. Vnd fonderlich feynvonden Par frieds und 
ſtorn vnd Kirchendienern vnnuͤtze gezaͤnck etregt wolſtands 
worden / aufßentelehrgeik vnd dadurch 
dann das gemeine volck wenig gebeſſert / ſondern 
viel mehr geaͤrgert / vnd in jhrem Chriſtlichen wan⸗ 
del verhindert ward. Man betete auch nicht mehr 
fo fleiſſig Man war nicht mehr ſo eyferig zur wah⸗ SS 
ten bußlsur Chriftlichen fieb/ su einem Chef, keit im gor⸗ 
hen Leben vnd wandel / ſon dern es hieng einer Die, tesdienſt· 
ſem I der ander einem andern an / vnd verdamme⸗ 
ten ein ander vor der zie. 
Hat derhalben der ewige guͤtige Gott noht⸗ 
wendig dieſe obgemelte verfolgung vber die Chrl⸗ AnnoCh. 
ſten müffen ergehen laſſen / auff daß alſo die Ehr CCCIII 
vnd haderſuͤchtige Kirchendiener Ihres Zanckens 
oberdrüffig würden / vnd ſich mit andern noͤhti⸗ 
gern ſtuͤcken bekuͤmmern muften / als da ſind die 
wahre Buß ein inbruͤnſtiges Gebett vnd Danck⸗ 
ſagung zu Gott / eine Chriſtliche lieb. gegen jeder⸗ 
männiglich/ond ſonderlich die glaubensgenoſſen / 
gedult / glaub / hofnung vnd beſtaͤndigkeit im ereutz 
Ind andere dergleichen tugenden. Wie dann auch Verfol⸗ 
diefe verfolgung im anfang ſonderlich vber die fir, gung der 
chendiener ergangenift: Welche man gefangen Kirchen⸗ 
genommen / vnd mit Gewalt geswungen hat diener- 
entweder den Abgoͤttern zu opffern / oder zu en 
ICH 


Fahrlaͤſſig 


—M 








dem Renfer Diocletiano / adarim,Galerio. 1. 17 


Es hetten ʒwar etliche wol danon ommen koͤn · 
—— — wien en ac 
mic eufferlichengeberden hetten anftellen wollen / 
als warn fie opff 


wrren. Aber fie woltens mehrer» 
theil nicht chun / fondern ſagten off ie 





ſentlich Wir 








echte vnnd Diener 1 unfereini 
Erren vnnd Heyland 





ven und. Geylandce PER CHnfE 
araufdann die fupplicia vnd marteraefchätpfe, 
fet/ vnd andere newe vnerhoͤrte weiſe erfunden fin! 
die Chriſten zu peinigen: Als ich 

zufanmen gebeugten / ond wieder loß gelaſſenen 
at. Aber die hencker vnd hen⸗ 
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baͤumen zertiſſen hat. Aber die henck 
ckerebuben wurden ehe muͤde / ſolche Marter den 
Chriſten anzuthun / dann die Chriſten waren / die⸗ 
felberisceriich aufguftehen vnd zu leyden . 
en behde keyſer ein grauſam ediet zu 


a R Y 


i at fd lagen laflı 


Ar 


pr beruͤl ‚mer buͤrger das fenfertich edict abs 
ifiem, Debtwegen er alßbald für die Keyſer ge⸗ 
fileppetrworden 1 ynnd daer befand KErwere 
ein Chriſt vnd hette ſolches get han auß ei⸗ 
nem gottſeeligen eyffer s Iſt er von ſtund an 
den henckern vbergeben / die jyn mit groſſer Marter 
gepeinigt vñ endlich hingerichtet haben. Aber mit, 
sen in ſolcher Marrer iſt er getroſt vnd freudig ge⸗ 


weſen / alſo daß man auch das geringſte zeichen ei⸗ 


Niger trauwrigkett an ihm nicht geſpuͤret. Eben 
zu derſelbigen Zeit find auch andere vornehme her⸗ 
ren / vnd vom adel am Keyſerlichen Hoff getoͤdtet 
worden · Vnder andern einer mie namen Petrus / 
welcher nach vilfaltiger marter / gebraten vnd jaͤm⸗ 
merlich hingerichtet worde. 

Dorotheus vnnd Gorgonius Keyſerliche 
Kaͤmmerling / find grewlich gepeiniget / gehenckt 
onderwürgeworden. x 
Anthimus / Biſchof zu Nicomedia ward ge⸗ 
ft / vnd viel buͤrger mit jym. Sind alſo die 






aͤflein jhrem hirten gefolget mit bekantnus deß 


an 


namens Chriſti/ auch mitten in hoͤchſter quaal vñ 


Zur geu dꝛeſer verfolguna hat Gott auch ein 
Zelchen ſeines Zorns vber die eHeydniſche Keyſer 
vnd Chriſten /Moͤrder ergehen faffen. Dann zu 





Neomedia in Bichynia iſt jhnen jhr Keyſerlich 


Sechloß angezuͤndet vnd verbrandt worden. A⸗ 
DasRey perdiefer Str gaf Gottes vngeachtet / hat man die 
ſerliche ſchuld dieſes Feuwers (wie von Nerone zu Nom 
Schloß vormahls Feſchehen) auff die vnſchuldigen Chris 
verbrent. ſten gelegt. Darauff dann dieſe verfolgung auch 
vermehret vnd geſchaͤrpffet iftzin denn dieſe gottloſe 

Keyſer newe befehl aufgehen lieſſen I Daß man 

die Chriſten an allen orten ermorden / vnd 


mit Feuwr vnd Schwerdt hinrichten ſol⸗ 


Inn Syrien hat man die Chriſten / fo wol 
Allerley die Kirchendiener /als Zuhoͤrer / edel vnd vnedel / 
ſtandsper ⸗ maͤnner vnd weiber / junge vnnd alte mit gro ſſen 
ſonen / edel hauffen ins gefaͤngnus geworffen / alſo daß alle 
vnd vnedel Hurn vñ kercter vou gefaugner leut ſaſſen / vnd die 
werden ge⸗ gaffen in den ſtaͤdten gang oͤde vnd vnbewohnet 
södter. waren. Solchs haben die Landpfleger den keyſern 


angefiricben, Barheseantivorr haben / Man 
ea 





S 


ben an die Chriften nicht gewolt / ſendern die Chri · Tyro. 


hlagen laſen Vnd als fiemiene + 
ſtadt waren / har ein vornehmer 


sank Dichyniamı Syrien Italien / Egypten I 


y 











ſol die / ſo da opffern wolten loß laſſen Die 
andern aber aufs greuwlichſt marternvnd 
hinrich ten. —VV ——— 


RR 


Bu Tyrohar man eifiche iel Chrifen den Verſol⸗ 
grimmigen löwen vnd andern Beſtien fuͤrgewor · gung vnd 
fen: Welche doch nach vielem anreitzen vnd trei⸗ hlutbad an 


ſtenplager ſelbſt vberfallen / m rn 

— — allda mehr leutſeeligkeit vnd 

Freundligkeit bey den vnuernuͤnfftigen Thieren / 

al bey Menſchen zu ſpuͤren geweſen Dann als 

die gottloſen Heyden ſahen / daß die wilden Thier 

nicht an a Sind ſie vnmenſch ⸗ 
all 


Tücher weiß ober fie gefallen / vnd haben fie jaͤmmer⸗ 


lich ermord vnd in ſtuͤck serhaumen. * | 
Auch hatmaneinenemweweißerdache bie 
Ehriften von jhrem dapffern Muhr abzuſchre ⸗ 
— 


cken I vnd mit langwirigem Elend su quelen- . 
Man ließ fie bey taufenden sufammen auffeinen 
Plag fordern vnd einem nach dem andernerfilih 





as rechte auch außſtechen Darnach laͤhmet 
"man jhnen mit einem gluͤenden eyſen die lincke 
Kniekehle 1 auff daß fie alfo einaͤugig vnd halb 
"fahm würden. Darnach führer man ſie ins Berg⸗ 
werck allda zu graben. Auch har man bißweilen 
ganke Staͤdte mit allen einwohnern jung vnd alt 
verbrennet. Wie ſonderlich in Phrygia geſche⸗ 
hen / Da in einer vornehmen Stadt beyd Ober⸗ 
keit und Vnderthanen Chriſten waren. Solches Ein ſtadt 
haben die Keyſer erfahren. Sind derwegen vor in Phry⸗ 
die Stadt gezogen: Haben dieſelbe belaͤgert und gia wird 
endlich mit Feuwr su grundt ſampt allen einwoh ⸗ mir all jh⸗ 
nern verbrennet / alſo / daß auch nicht einer dauon ren inwo⸗ 
en cern ver⸗· 
iſo iſt dieſe verfolgung / als ein ſchrecklich brandt. 
vnd vberauß ſchaͤdlich Vngewitter durchgangen 


Arabien / Cappadociam/ Meſopotamiam vnd 
Pemnum I RR 
Band obwol die zween abſchewliche vnnd «noch 
wuͤtende Bluthunde / Diocletianus vnd Maxi ⸗ —— 
mianus das Regiment vbergaben· So haben N 
doch ihre Nachfolgerim Keyſerthumb / nemlich / 
Maxentius / Maximiani Sohn! Galerius vnd 
Mariminug nicht weniger / als jhre Vorfahren 
die Chriſtliche Kirch greuwlich verfolget / dermaſ⸗ 
ſen / daß deß Mordens vnd Blutvergieſſens kein 
endewar. | R 
Dororheat eine edlevnd tugen ſame sung’ Dororhea 
frau von Alegandria ifE von Mariminnmse 
lend verjage worden Andere Jungfrauwen / die 
feines willens nicht pflegen wolten I ſind jaͤmmer⸗ 
lich gemartert und gerödrer worden. · | 
 Sophronia 1 eine Roͤmiſche ehrliche Mar Sophro⸗ 
tron / vnd deß Schuftheiffensu Rom Haußfraw ya 
hat ſich lieber von dieſem vnſlat erwuͤrgen laſſen / 
dan feiner ſchaͤndlichen vnzucht beypflichten wol⸗ 
len. 9 
Eußebius ſchreibt in feinem festen Bud 
daßdiefer tyra einen onzehlichen hauffen Chris ' 
ften hab hinrichten lafen. Vnter welchen drey für 
nehmeond weitberuͤhmte Diener deß Herrn Chris Sylua⸗ 
fi geweſen / nem blich / Syluanns / Petrus / vnnd muß. 
Sucianiıs | Prediger der Kirchen su Tyro I Ir Petrus. 
(efandria vnd Anuochta. N 
Abcianus harte fleiſſig 
außgeleget etliche Buͤcher der 
der Heylige Hieronymus 


N 


gefchrieben vnnd 
H. Schrift I wie 
Dieſe neuwe 

ii 





DENN he EERTRRTT: 


8 Merfolgung der Chriſten vndee 


Das J. Maͤnner Haben die Chriſtliche Religion /nicht als , 


Buch. lan mit jhren Predigten vnd Schriften erklaͤret 


vnd besenget/fondern auch mit jhrem Blut verſie⸗ 
gelt vnnd beſtaͤttiget / in dem ſie in der Bekandt⸗ 
nus deß Namens Chriſti biß an Ihr End behar⸗ — 
1 — rn re nnnuhnmehr in der Chriſtenheit alles gut werden.) 
Arlſo hat dieſe Verfolgung gantze funfftzehen 
Jahr gewehret / biß an die Regierung deß Keyſers 
Conſtantin Magni. Vnd iſt dieſe neundte Ders 


folgung die allerlangwirigſte vnd greuwlich lege, 
weſen nach der Geburt Chriſti. In welcher dan⸗ 


noch das Euangelion vnd die Kirch Chriſti vnuͤ⸗ 


berwindlich geweſen iſt durch den Glauben / vnd 
hat alle abgotterey vnd falſche lehr under die fuͤeß 
getretten. — —— 
Gott iſtge Wer wolte nuhn auch bie darumb ſagen ! 
recht / war⸗ daß die Heydntſche vnd Roͤmiſche Religion recht. 


haftig / wie ynd wahrhafftig werejpieweilfie beyde Keyſer vnd 
der die Gewaltigen dieſer Welt auff jhrer ſeiten hat⸗ 


auch 
Glaub vñ gel von welchen die armen Chriſten in jrem eignen 


wahre Re⸗ Blut getauchet vnd acwelker vnd nach all jhres 


ligion. hertzen Luſt vnder dem lieben. Creutz gemartert vnd 
geplaget wurden? Wer wolte mit GOtt diſputi⸗ 


ven / ob es recht oder vnrecht ſey daß er feine liebe 


Kinder die vnſchuldigen Chriſten von dieſen 


ſchaͤndlichen vnflaͤtigen Kuten alſo lang vnnd 
ſchwerlich plagen vnd vnderdrucken hette laſſen? 
Dann alles was Gott thut das iſt recht und wol 
gethan /welcher durch das Feuwr der Anfechtung 
die ſeinen alſo polirt vnnd reiniget / wie ein Goldt⸗ 
Schmidt mir feinem Goldt vud Silber vmbge⸗ 


cher. Welches dann allen frommen Chriſten nicht 


— vnbewuſt iſt. Darumb wann ſie deß Fleiſches vn⸗ 
gedult ſpuͤren demuͤtigen fie ſich in jhren hersen / 
os pnd folgen der Vermahnung S. Petri / da er ſagt: 


Demüriger euch vnter die gewaltige Hand 


Gottes /auff daß er euch erhoͤhe zu ſeiner 
Zeit. Werffet ewer anliegen aufjhn. Dann 
„erfrgerfüreub, 


Die Zehende Verfolgung vnder den Aria⸗ 


nern / vnd Juliano dem Ab⸗ 
truͤnnigen. 






Fr mr S yı&, tino hatten die Chriften wiederumb ein 
Kirchen LI ute weil Fried gehabt / nemlich vom ze⸗ 

28 henden Jahr feiner Regierung biß ms 
dreiffigfte ond.lente Jahr derſelben / und hatte die 


Kirch alſo ſehr / wie memahls zuuor / nach der Ge⸗ 


burt Chriflilgugenommen.Diefeg friedfamen zu⸗ 

Miß/ ſtands haben ſich alßbaldt die Kirchendiener ge⸗ 
brauch deß mißbraucht. Dann ſie die einfalt der wahren Re 
wolſtands ligion verlieffen / vnd gaben ſich auff vngewoͤhnli⸗ 
che Reden vnd vnnoͤhtig Gezaͤnck / dauon dann 

vnder dem gemeinen Mann allerley aͤrgernuß 

Ketzerey Zwiſpalt vnd Secten entſtunden Darauff dann 
der Aria⸗ auch alß baldt die Straaff erfolget. Dann zu die 
ner vol fer Zeit Anno Chriſtiz 5 die Arlaner die Vber⸗ 
Gottslaͤ ⸗ hand genommen / alſo auch / daß ſie den Keyſer 
ſterung. Conſtantinum und Valentem auff jhrer ſeitten 
Athanaſi⸗ hatten / welche fie antrieben/daß fledierechraläaubt- 
us biſchof gen Lehrer vnd Chriſten nuhr dapffer verfolgen 
zu Hera muſten Wie dann dazumahl der N. Athanaſius 
dria. fonderlich iſt geplagt worden. Vnd iſt allhie auß 


EN en 


ſondern verdammet fie. 


R Nder dem frommen Keyſer Conflan 


dep Teuffels uſtige tůckiſtche Grieff vnd Anſchuzs 


gar wol acht zu haben. Die Heydniſche Keyſer 


waren nuhn vberwunden / vnd die Chriſtliche Fürs 


ſten sum hoͤchſten regimene vnnd Keyſerthumb 
kommen. Da meynete jederm aͤnniglich/ es wuͤrde 


Sihe / da ſehet der Satan an die Chriſten / durch 
die Chriſten ſelbſt zu verfolgen I in dem er Keyſer 
Conſtantinum durch einen vermeyndten eyfer da⸗ 
hin treibet/ daß er vnder dem Schein der wahren 


Gottſeeligkeit fromme deut vnnd Kehrer verfolaem 


muſte. Be ae 
So ruheten auch die abgoͤttiſchen Heyden 
nichelfondern ſchuͤreten daß ffer su? vnd vermeyn⸗ 
ten in dieſer jhrer ſelbſt Vneinigkeit die Chriſtliche 
Kirche dermahl eins gaͤntzlich su vertilgen Brand 
ſchreibt von dem elenden zuſtand der Kirchen zu 
denſelben Zeiten dieſe merckliche wort Hilarinsr Hilarius. 
Nach dem Concilio zu Nicea thun wir Anno Ch. 
nichts anders / dann daß wir neuwe Glau⸗ FL: 
bens/ Belandtnus machen: Jetʒt zanckee 
man ſich vmb die Wort / baldt vmb etwasss 
newes vnd zweiffelhafftiges: Jeriklagee | 
man vber die Anfänger dieſer oder jener 
Meynung : Jetʒt wil man dieſen /baldt ſe⸗ 

nen beyfallen / vnnd kan ſchier keiner mit 

dem andern gruͤndtlich vbereinſtimmen 

Ja ſo bald die weiß auff kommen iſt / daß ei⸗ 

ner den andern verdammetiondverbannee 

hat / So iſt es leyder ſchier fo weit kommen / 

daß niemand mehr Chriſti iſt. Wie offt 

ſind doch die Glaubensbekandt nuſſen der 
naͤchſten Jahr hero geendert worden’ Das 

erſte Decret befible! man [ol mitdem Ho- 
mouſion ſtillſchweigen Das ander befible } 

man ſoles wider einſetʒzen / vnd gebzsuchen. 

Das dritte entſchuidiget die Yram nicht! 
Es iſt leyder[o 

weit kommen / daß weder bey vns / noch bey 
andern fuͤr vns etwas ſo wahr | nu vnnd 
guterfunden mag werden | welchesvet 
vnnd vnzerruͤttet vnnd vnuerletʒt blaben 
koͤnne. Wir machen ſaͤhrliche vnd monat⸗ 
liche Glaubens Bekantnuſſen / Vnd wann 
wir ſie gemacht haben / ſo gerewet es vns 

Die reuwenden vertheydigen wir: Die wir 
zuuor vertheydiget haben / die verdammen 

wir bald barauff widerumb Wirverdam ⸗ 
men entweder anderer Meynung in der 
vnſerigen / oder vnſere eigene Meynung in 

der andern Meynung Vnd alldieweil wir 
vns vnder einander alſo beiffen / ſo ſeyn 

wir allbereit auffgerieben / vnd verzehret. 

So weit Hilarius. Vnd zwar iſt es allbereit zu 

den Zeiten ſo vbel vnnd ärgerlich vnder den Chri⸗ 

ſten vnd Kirchendienern zugangen : So haben 

wir vns dieſer vnſerer Zeit deſto weniger zu ver⸗ 


wundern. 


In dieſen Zeiten hat auch Julianus der 
Abtruͤnmge / welcher deß groſſen Conſtantini bru⸗ 
der ſohn vnd Eydam geweſen / vnd Keyſer worden 
iſt Anno Ehrifti 381. auffeinefonderliche weiß der 
Chriſtenheit Schaden sugefüge. Dann ob 

wo 
















Suliani und fonderlich an Stbaniumeinen Sophis 
Juliani. (ten gehangen] vnd iſt allgemach von der wahren 
Religion / zu der Heydnifchen Abgoͤtterey vnd A⸗ 
beralanbengefallen : In welcherer dermaſſen vers 
blendet vnd verſtoekt worden iſt / daß er jhm gant 

Bu „6 fürgenommen das Heydniſche Goͤtenwerck 
| goideranzurichten/onddie Chriftliche Neligion sur 
verfolgen. Velcher er ſo feind war / daß er auch 
on derliche Baͤder vnd Abſpuͤlung gebrauchte / die 
H.Tauff von feinem Leib außzu 
vertilgen · Wie er ſich dann auch ar 

und Teuffelsdienſt gantz begeben hat 

Suliani "Als er zum Keyſer erwehlet / hat er nach er⸗ 
ſieg wieder haltenem Sieg wider die Teutſchen / deren er nicht 
die Tee, von Straaßburg n die dreiſſig tauſent erlegt / ghe 
fen. jtauverrifgung der Chrifklichen Religt⸗ 






















2 sage AR 
hor hm der fromme Kıyftr Ce 
Stoffe, alle Heydmſche Kirchen vñ 
gel ond sufchfiefen Laffen I 
ie m grund eingeriffen/ ‘ nd 
Ybrande / fo heiten flegun 
nlaßmehraeben Fönnen oder 
Fummb dazu gebraucht werden) vnd 
firafseibs vnd Kebeng verbotten /di⸗ 
Kirch er sind Ze Bann 
fih Julianus nihrge 
n wieder auff⸗ 































Anecuek, opffern. Aber daran hat ſich 
ZAuffneh⸗ kehret / ſondern o — 
men DE han ond ven Deydnifches&ätrerisfelbft darin 
a ,, geopfert/ond ander bergieichen mucheirbefohten] 
ſchen Relt· Dadurch dann bey vielen die Abgstteren heuffig 
jederumb oberhand befommenhar, Danndie 
Heyden! die fich under. Conftantint dep Groſſen 
Regierung ingehalten / in Hoffnung / das Blatt 
wird ſich einmahlmenden die lieffen fich damals 
fehen/ond lehneten fich auf | 
Chriſfen Er Juſt anus hat alle Chriſten / die er ver⸗ 
wand: Ga⸗ aͤchtlich Salileer nennet / jhrer vorigen Priuile⸗ 
lileer vom ey Henpterond ehren entfehe / ſte von ſeinem 
Pr Hof vnd Kriegs volcks verſtoſſen / vnd befohlen / 
ae Daß mann fie zu Beinem Krieg oder 
Briegs-Vbungengebrauchen > auch fie 
für hre Kinder Eeine Schulen ſolten har 
ben/ond dieGrammaricam fampt andern 


8 


guten Kůnſten vnd Spraachen nicht ler⸗ 


Zen laffen / auff daß ſie alſo weder jhre Lehr 


* 
gruůndlich faſſen /vnnd richtig andern fürs 
agen noch reWiederſacher nach gebůhr 
widerlegen koͤndten Auch ſchrieb er ſelbſt et/ 
e 
J——— ——90 
hat. Dazu wann er jnen allerley Spuren / Hohn 
vnd Schmach e/ ſagte ar zujhnen: 





exandria tviderlege 
y Sujurien/ Hohn 





hsugefüiget hart n: 
Sie foltennach der Lehr jhres Chriſti ſol⸗ 
ches alles gedultig leyden. Wann er jhnen jh · 
ze Guͤter nehmen vnd einziehen / oder fie ſon ſten 
mit ſchweren Schatzungen ſchinden vnd außſau⸗ 
ae ließ / ſagte er ſehr hontſch vnd ſyoͤrtiſch· Ihre 
Religion brechte ſolches mit ſich Diewell 
gefcheieben funde: Die Armen weren ſeelig 
ond die Chriſten ſolten hnen beine Schaͤtʒe 


ſamlen / ſondern dem der den Mantel von 
* 





2 






J N * ’ d , \ 
1 Chrift/ fondern auch 


, folgenlaf 





 fauffen doch mit d 


erfelbft darin 


auff wider die Chriften. 


a Religion : 
e 


Ku 19 

jbiten fordern wolte / auch den Leib-Boch 
olgenlaffen., — vers 

weiflich fürwerffen Eöndren / dieweiler fie 

alſo arm / vnnd derhalben auch / laut ſhrer 

Religion ſeelig machee. 

Es hatte Tonſtantinus d 


J 





ſchen Bögen / ein weiß Creutz dar auff machen laſ⸗ werden ge⸗ 


‚fen. Daffelberhee Julianus hinweg / vnd machet 
an die ſtatt / das Biid Jovis / Mereuri vnd Mar⸗ 

is / auff daß wann man fuͤr der Fahnen die Hul⸗ 
ung thet / jederm an meynete / die Chriſten ergeig⸗ 









- genden Heydnifchen Goten Ehrerbierung. Deß⸗ 


gleichen muften dic newlich angenommene Sol⸗ 
daten / wann ſie eingeſchrieben wurden / und Geldt 
auff die Hand befamen / ein Koͤrnlein ins Feuwr 
auff den Altar werffen / den Heydniſchen Abgoͤt⸗ 
tern zu ehren Daruͤber begab ſichs / daß etliche 
Chriſtliche Soldaten I die auß vnbedacht ſolches 






gethan hatten / fuͤr den Keyſer tratten / vnd wurfen 
hm das angenommene Geldt fuͤr die Fuͤſſe/ vnd 





ſyrachen: Sie weren Chriſten: wolten 
 wegenauchalsChriftenfteiben. Sal 
befinterman fol ſie koͤpſfen ¶ Aber in den 
fie hinfuͤhret I endert er den Befe 
| nit dem Beſcheidt (daß man fie 
dermaflen außmuſtere / daß weder ſie / noch 
andere Chriſten hinfuro zum Krieg ſolten 
äugelaffenwaden 7000 
Im gangen Roͤmiſchen 
Chriſten vbel geplagetigefehmäherigemazsert/und 
jämmertich zum Todt hingerichtet. Vnder web 


(A 








die chen war ein fürsteflicher vnd alter Diener deß 


Herren Chriftirmi Namen Marcus / Biſchoff 
zu Arethufa, Welcher auffein Zeit der Heydni 
ſchen Goͤenhauß zu Arechufa hette helffen zerſtoͤ⸗ 


ren. Darumb jhn Julianus 


Antdergeriſſene gotzenhauß auf ſeinen Koſten wider 


u banwen anhalten Welchs als es mon můguch 


war / begehrten ſie / er ſolte ein theil Vnkoſtens er⸗ 
legen Darauff er jhnen antwortet · Er wolte bs 
nen nicht einen Heller darzu geben. Der⸗ 
halben fie in graͤuwlich marterten / vnd mit gewalt 


am Tode hnriſgenn 
Zur Zeit dieſer Verfolgung find auch vmb⸗ 
kommen Öregorius von Alerandria / Euſebius 
Reſtorlus Zeno / Baſilius von Ancyra / vnd Cy⸗ 
tillus Kirchendiener su Jeruſalem. An etlichen 
Orten / ſonderlich aber su Heliopolis / hat man vil 
Chriſtliche Jungfrauwen und Macronen nacket 
vnd bloß auf den Schauwplatz gefuͤhret / vnd die, 
ſelben auffgeſchmitten I fie mie Haber vnd Gerſten 
— vnd den Saͤuwen zu freſſen fuͤrgeworf⸗ 
fen. ———— — "N 6 
Es waren dazumahl drey Chriſten / ehrliche 
Dürger mit Namen Macedonius / Theodulus 
und Tatianus die giengen zu Meroein Phrygia 
bey Nacht in ein Goͤßenhauß / das biß daher ver 
ſchloſſen / vnd den vorigen Tag durch den Schult⸗ 
heiſſen der Stadt eroͤffnet war / daß man hinfüro 
darin opfern ſollte / vnd wurffen allda die Goͤten⸗ 


Bilder herunder / vnd zerſchlugen ſie zu ſtuͤcken / vñ 


glengen dauon. Wurden derwegen deß folgenden 
Tags viel andere Chriſten eingezogen vnd gemar⸗ 
tert / auff daß man alfo die rechtſchuldigen erfor⸗ 

iR B ii | 


( 
\ 


Hal Gonflantimusder Groſte / det Rd, Der Rõ · 
mer Fahnen’geändere / vnd an ſtatt der Heydni⸗ mer fahnẽ 








eich vnden vt 


ren. Darumb ihn Sulianus für andern Hafer) dit 
Neht den bürgern fie folten gemelte Marcumy das 








endert. 


Sry 
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RN EN 
a 4 


gung Dee 
glaͤubigen. 


Drey 
Maͤrtyrer 
verbrad. 
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ſchen moͤchte. Da das Macedonfus und ſeine ge⸗ 


ſellen erfahren / find fie ſelbſt gutwillig für Ama⸗ 
tum den Landtpfleger getretten / vnd haben bekant / 


daß ſie die Goͤtzen alſo geſtuͤrmet hetten I vnd der⸗ 


wegen begehret / daß man auffhoͤren wolte / andere 


vnſchuldige deut derentwegen zu peinigen. Dar⸗ 
auff ſie dann alß bald angegriffen / vnd hernach in 


groſſer freudigkeit und Beſtaͤndigkeit mit Feuwr 


ſein geſenget vnd verbrand worden. 


Julianus 
erlaubt dẽ 


Archemius Landpfleger in Egypten welcher 
beſtaͤndig bey der Chriſtlichen Religion beharret } 
iſt aller ſeiner guͤter beraubt / vnd endlichneben vie» 
jen andern frommen Chriſten gekoͤpft worden. 
Wer mehr hieuon wiſſen wil / der Iefe das ſechſte 
buch in der hiſtoria Tripartita / wie auch die Kir⸗ 
chenhiſtori deß Rufini / Theodoret deß Biſchofs 
zu Cyro / vnd Sozomeni. BT 

Es hat auch Julianus den Chriſten / dieer 
zum Heydniſchen Aberglauben nicht bringen Eon 


Juͤden de te / zu ſpott vnd verdrieß/ Den Süden nicht allein 


Jeruſalẽ 
wieder zu 
bauwen 


1 


Rermpelgu vergoͤnnet / daß fieden Tempel zu Jeruſalem wie 


der auffbauwen vnd daſelbſt opfern folten / for 
dern jhnen auch huͤfff vnd fuͤrſchub dazu verſpro⸗ 
chen. Sind derwegen die Juden auß allen Orten 
haͤuffig gen Jeruſalem zuſamen kommen vñ ſich 
au ſolchem gebere vorbereytet vnd gefaſt gemacht } 
auch angefangen das fundament zu legen Aber e⸗ 


he dann ſie daſſelbe gaͤntzlich verfertige 1 if erſtlich 


ein greulich erdbieden entſtanden: Darnach ſeynd 


ſchreckliche Fewerflammen auß dem erdreich her» 


für gefahren / auch Donnerſchlaͤg vnd Vngewit⸗ 
ter vom Himmel erfolget / daß dardurch nicht als 
feindas angefangen werck gaͤntzlich zerſtoͤret und 
verfallen 7 fondern auch viel Juden vmbs Leben 


bommen die vbrigen aber hin ond wider jaͤmmer⸗ 


lich zerſtrewet worden. Solches iſt geſchehen nach 


der erſten erbauwung deß Tempels Salomonig/ 
Anno 6 Nach der zer ſtoͤrung Jeruſalem / An⸗ 
no 292. Nach dem Tode Chriftilannoszo. 


Cyrillus / Biſchof zu Jeruſalem / hatte den 


| Juͤden vnd Heyden! welche an den Chriften groſ⸗ 


fen Frevel vnd Muthwillen trieben / mit groſſem 
Ernſt vnnd Beffändigfeit zuuor gefagt : Sie 
würden den Tempel nimmermehr wieder 
bauwen I nochdarin opffern / wie dann 
auch beym Propheten Daniel geweiſſaget / 
vñ in der Euangeliſchen Hiſtori befchriebe 
iſt Gleich wie ſie nuhn den treuwen Diener Chri⸗ 
ſti / vmb ſolcher Weilfagung willen verlacht vnd 
verſpottet haben : Alfo find fie hernach I da dieſe 
——— vnnd Wunderwerck Gotteg geſche⸗ 
hen / auffs euſſerſt gedemuͤhtiget vnd su ſchanden 
worden 

Alſo har der Trug und Muhtwill Juliani 
nicht ſehr lang gewehret. Wie dann auch Athana⸗ 
fius von jhm geweiſſaget hatte Er were gleich 
einer dunckeln ſauwer außſehenden Wol⸗ 
chen | die doch baldt würde fuͤruͤber gehen, 


Vnd da Kbanius /Juliant Præceptor einen . 


Chriſtlichen Schulmeifter ein mahl gefragt hatte / 
Was deß Zimmermans Sohn Chriſtus 
machte? Hat der Schulmeiſter geant⸗ 
wortet: Er machte dem Juliano ſeinen 
Sarck oder Todtenkaſten. Wie dann fein 
axeuwlicher Todt in Verſen kurtz darauff erfolget 


3 





Herfolgung der Chrifien vnder 


Oyb nuhn wol nach dem vndergang Julia⸗ 


ni / die Chriſten ein zeitlang zimlichen fried gehabt: 
So hat doch derſelbe nicht lang gewehret. Dann 


als Valens vnnd fein Bruder Valentinianus 
sum Keyſerthumb kommen / iſt Valens alßbalde 


durch die falſche vnd ſchaͤndliche Lehr der Arianer 


verfuͤhret worden. Aber Valentinianus blieb be⸗ 


ſtaͤndig beym Chriſtlichen Glauben. 


dampresehrder Arianer anzunehmen. Aber die vnter Bar 


Chriſten haben ſich ritterlich vnd dapffer gewehrt. lente. 


Darumb ſind an vielen orten treuwe Lehrer vnd 
Kirchendiener ins elend verjagt / gemartert vnd 
endlich getoͤdtet worden — een 
Als nun die verfolgung an allen orten hare 
vnd ſehr beſchwerlich war / alſo daß weder die Pre 
diger / noch auch andere Glaͤubigen jrgendwo ſi⸗ 
cher ſeyn kondten / ſondern vberal beraubt / gepeini⸗ 
get / verjagt vnd hingerichtet wurden ; befchloflen 
die gemeinen Kirchen! Ste wolten einmahl eine 


anfehenliche Legation an den Keyfer Balentem 


abfertigen / die bey jhm ein Fuͤrbit thun ihre Vn⸗ 
ſchuld heweiſen vnd darthun / auch vmb huͤlff vnd 
ſchutz an ſuchen ſolte. Wie dann auch geſchehen 
Vnd waren in diefer Legation bey achßig anſe⸗ 
henlicher Perſonen / welche /da ſie zu Nicomedia 
anfommen vnd audieng erlanget / vnd jhre Klag 
vnd Entſchuldigung Supplications weiß fuͤrge⸗ 


bracht hatten: Iſt Valens fo ſehr in jhm ſelbſt er⸗ 


grimmet / daß er Modeſto / einem von feinen Die⸗ 


nern heimlich befohlen hat I dieſe Segaten alle 
ſaͤmptlich zu ermorden. Diemeil fie fih aber fürche © + 


ten] daß nicht nach einer ſo gewalt ſamen vnbilli⸗ 
chen that ein auſſruhr entſtehen möchte: Haben 
fie dieſe achhig Segaren alleſampt auff ein groß 
ſchiff gebracht / eben als wolte man fiedeß Sandıg 


verweiſen. Aber fo bald das ſchiff auffs Meer kom⸗ 
men? hat hat man es angezuͤndet I vnd ſeynd die 
ſchiffleut in kleinen ſchifflein dauon kommen: Die 


achtzig Chriſten aber haben mitten im waſſer jaͤm⸗ 


ER 


merlich verbrennen muͤſſen. Welches danndee 


sangen Chriſtenheit dagumahl eine groſſe trauw⸗ 
rigfeitond betruͤhbnus gemacht hat zu 
Wecer mehr erempel diefer grewlichen Bere 
folgung vnd Blutbades leſen wilz der nehmefür 
fihdas7. Buch) in der hiſtoria Triparrira) vn 
das buch Socratis vnd Theodoreti 


Arblhie vbergehe ich die verfolgung Athana⸗ Verfol⸗ 
gung A⸗ 
ande 


richs (oder Athalarichs wie jhn anderenennen). 


deß Koͤnigs der Gothen. Derſelbe hat auch die xp 
Chriſten verfolget / in Jahr Chriſtiz 73. In dem yigg. 


er etliche getoͤdtet / etliche deß andes verwieſen hat, 
Aber dieweil erliche dafür halten / es fenen dieſelben 
verfolgten Artaner gemefen I follen fie nicht vn⸗ 
der die Zahl der wahren Märtyrer gerechnet wers 


den: ; ; — 

BVWnd dleweil die Chriſtliche Kirch von den 
Arianern / da ſie die Oberhand harten viel erley⸗ 
den muͤſſen / nach dem todt Eonftantinideß Groß 
fen 1 in dem fie zu jhrer gotts laͤſterlichen falſchen 
Lehr noch hinzu rher die grauſamkeit / in gewaltſa⸗ 
mer verfolgung der wahren rechtglaubigen Chris 
ften : So wollen wir aud) derſelbigen alhie Mel⸗ 
EL RR!" 

Ariud / ein ehrgeigiger Mann / hat die Gott⸗ 
heit Jeſu Chriſti angefochten und ——— 
darüber 


J 


V Aens HasdieChtiften zu verfolgen angefan⸗ Newe ver⸗ 
gen im Jahr Chriffiz7n. Bnd fieh vnder⸗ folgung F 
ſtanden ſie zu noͤhtigen / die gottslaͤſterige vnd ver, Chriſten 


Arianern· 


gung der 
schen 
under den 


x nach dem gerechten vrtheil GOttes cin 
lich end genommen. "Sein anhang ons 

ich gleiche släfternng su behaubs 
AURORA — ——— 
Conſtantinus leßt ſich ſeine ſchweſter Con⸗ 
antiam / wey jahr vor ſeinem tod vberreden Daß 
den feger Arinmi wieder ins landt / vnd zu dienſt 






erfordert / vnd dagegen den Athanaſium verjaget. 
diefe enderung vnd wanckelmuͤhtigkeit an einem 
aroffen herren / erreget den ſtreit der Arianer 
bercklich. Dann als Athanaſius ing elend vertrt⸗ 
ben war am Arius wider gen Alexandriam / vnd 
meynet / er hette nuhn gewonnen. Stercket derwe⸗ 
gen feinen anhang alſo / daß viel biſchoffe / die new, 
ort reden doͤrfften / nuhnmehr of⸗ 


N 


lich zumor fein w 


fentlich anfiengen feine jrrthumb vnd ketzerey zu 


dertheydigen / ſonde 


derer /ei 


J——— 
306 Groffeniim 


ich nach abfterben dep Key 
thanafnıs ielt fich sen jahr 
ie fang ins elend verborgen / bey ©: 
—* biſchoff zu Trier. Conſtantinus 
ie fohn Gonftanrinidep Groſſen /ein da ⸗ 


U⸗ 










nung ſeines vatterlichen Teſtaments 
daß Athanaſius wieder kam gen Alexandriam. 
Damahls wat Artus geſtorben / vnd Conſtanti⸗ 
us / welch er ein jünger Her: war / mochte die Arianer 
nicht off alich leyden / wiewol etliche Biſchoffe 
derfelben ſecten einen guten zugang zu ihm hate 
en ne 

Athana ſtus wider kommen / 








Als nuhn At | ch⸗ 
ret vnd regiert er ſeine Gemein drey Jahr lang: 
Vnder deß wird Conſtantius /durch anſtifftung 
Eufebii deß biſchofs zu Nicomedia vñ etlicher am 
fi groſſer Chriſtenfeind /vnd verjagt Pau⸗ 
kumjdenbifegofson Con ſtantinopel / und Atha⸗ 
naſium von Alexandria · Da einer mit namen 
Georgius / mit gewapneter hand ſich deß biſtumbs 
VMne erfteng Ju der zeit muſte ſich Ach an aſius mehr 
herbergen dann zuuor jemahls Vnd dieweil feine 
widerſacher jhm nach leib vnd leben finden: be⸗ 
daber ſich ey lends gen Rom / da er vnd Paulus 
riopel ein zeitlang jr we⸗ 








der biſchof von Conſt anti 
ſen hatten / bey dem biſchof Juliß 
Darnah zogen ſie zum keyſer Conſtante/ 
welcher gantz Occident ruhig innen harte: Bey 
damſelben ward fo viel erhalten / daß endlich mit 
beyder brůder Conſtantis und Conftantii bewil⸗ 
figuriay ein Conciliumangeftelt wird zu Sardis 

chen jahr nach dem todt Conſtantini 
jahr Chriſti zy r. Daſelbſt kamen 
äufanimen e58 biſchoffe / vnd neben andern Atha⸗ 
naſius / vnd Hofius biſchof zu Corduba / welcher 
(nad deß Synodi außſchreihen oder ſendbrieff) 
ein ſehr betagter vnd ehrwuͤrdiger mann war / vnd 
die warheit allweg rund / auch mitten in der verfol⸗ 
gung bekandt hatte. In demſelbdn Concilio wurd 
erklert / bekandt vnd offentlich angenommen / die 
lehr vnd bekandtnus deß Concilii zu Nicea gehal⸗ 
ten/ond alle gegenlehr außgeſetzt und verdammet 
Vad tft ſolches su finden in der kirchenhiſtorien 
Theodorett / da under andern gemeldet wird Daß 
der Vatter nicht iſt ohn den Sohn / vnnd 
önßder Sohn niche fi geseugtoder gero 
zen ohn den Datter | auch nit ſeyn kan ohn 
De RE estate N 
Es ſind aber dieſe zeiten voll jammer vnd e⸗ 
lend geweſen · Dañ eben vmb dieſelbezeit hat man 
Er \ 








nd dem Keyſer Jullano. 








ein ander Eoneiium gehalten in einer ſtadt in 
hracia / ae. Ra wi⸗ 
derſpieliſt geſchloſfen worden Vnd das geſchach 
darumb / dieweil das keyſerthumb nuhnmehr zer⸗ 
ſcheyle war / nd mehr Dahn einen herren hatte / 
vnd es nicht mehr gehen wolte / wie zur zeit deß Die 
eenifchen Conellit/ da Conſtantinus allein keyſer 
a Lea ER pr ige 
vr Kal ae Ra 
Fuchsſchwaͤntzer verderbten jyn. Dahergieng es 
vbel zu in der kirchen Gottes / diewell die geinde der 
war heit die herren jhres aefalleng regirten· Rn 
ber vier Jahr hernach iſt ein ander Conchs 
Im gehafreh worden zu Syrme / da Conſtantius 
bey geweſen / welchs dem Concilio zu Sardis gãtz 
vnd gzar zu wider gefalen 
Auhieiſt wol zubedencken was für vnglͤck 
die kirch Gottes auß ſtehen můſſen nach dem ſo vil 
widerwertige Concilia angefegt vnd gehalten wor⸗ 
den. Dann nachdem das su Satdis schalten! 
find wol ſechs andere hernach angefeht worden / in 
welchen allen das Symbolum zu Nicea gemacht! 
ift verfälfcht worden nemlich / das Concilium zů 
Syrme / Rinun /Meylandt / Seleucia / Conſtan⸗ 
tinopelond Antiochia, Von weichen ich hernach 
welter fagen wil da mit fromme Chriſten den jam ⸗ 
mer der kirchen Gottes zu der zeit behertzigen moͤ⸗ 
gen. Zuuor aber wilich die hiſtori deß lieben Atha⸗ 
naſit vollend beſchreiben. PORTA 








Nach dem Concinto zu Sardis begehrt der 


keyſer Conſtans von feinem bruder Conſtantio / er 
ſol Athanaſium wider su feiner kitchen Alexandri⸗ 
am berufen / vnd erkleret ſich aufdrdeklich wo ers 
nicht hun werde ſo wolle er in ſelbſt wider 
in ſeinen vorige ſtand ſetzen Vů ob ſichs wol 
durch liſtige practtken verweyler: Rieht man doch 
endlich Conſtantio /er ſolte leber Athanaſium wi⸗ 
der fordern laſſen / dann zu einem innerlichen krieg 
anlaß geben: Derhalben bewilliget Conſtantius 
daß Athanaſius au feiner kirchen wiederfommen 
moͤchte · Aber nicht lang hernach ſtirbt der keyſer 
Conſtans. Da wird Athanaſius alßbald wieder 
Etjagt / als der da (wie Conſtantius jhn beſchuldi⸗ 
ee) Confanten zum krieg angereiget hette. Alſo 
wird Athanaſius deß Sands verwieſen vnd ver⸗ 
birgt ſich ſechs jahr lang in eibya / biß daß Con⸗ 
tautius geſtorben war: Dagẽgen bar Georgius 
der biſchof groſſe tyranney geuͤbet su Alexandria 
Die jarten jungfrauwen ließ er zum fewer fuͤhren / 
vnd drawet / er wolte ſie darein werffen Laffen wo 
ſie nicht offentlich wolten verheiſſen abzuſtehenvon 
der leht Athanaſt. 
Zutr zeit Julant fan Athanaſius wieder⸗ 
Vnnd obwol hernach Julianus jhn su toͤdten ber 
fohlen / blieb er doch bey feiner kirchen zu Alexan⸗ 
. dria/bifrin das fiebendejahr Valentiniant. Bid 
wird dafiir gehalten / daß er derſelben kirchen fürs 
geftanden fey 46.jar. Vnd iſt auf dem£auffeineg 
Lebens abzunehmen wie vil vngluͤcks vnd jamers 
ern der kirchen Gottes mit augen hat anſchawen 
vnd auß ſtehen muſſen / darauß jhn doch der Herr 
wunderbarlich erloͤſet hat. Vnd ob wol Athana⸗ 
fius / der fuͤr treftiche diener Gottes / viel elend auß⸗ 
geftanden har: Sind doch derhalben die andern 
techefchaffene lehrer vnd wahre Chriften der vers 









‘ folaungnichtoberhaben aeweſen. Dann Paulus 


bifchoff oder Paſtor der Kirchen zu Conſtantino⸗ 
pel / iſt in Cappadociã ins elend verwieſen worden: 


— 
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Das J. 


Da man jhn bald hernach mit dem ſtrick vom Le⸗ 
ben zum todt hingerichtet hat. Marcellus biſchoff 
su Ancyra / iſt gleichsfals verjagt worden. Lucius 
kirchendiener der ſtadt Adrianopolis / iſt in Die ey⸗ 
fen geſchlagen / vnd im gefaͤngnus vmk ommen. A⸗ 
thanaſium kondten ſie nicht betrappen. Darumb 
toͤdteten ſſe Theodulum vnd Olympium / biſchof⸗ 


fein Thracia. 


As Macedonius ein Arianer I an Pauli 
far zum biſchof su Conſtantinopel beſtettigt wars 
gieng die verfolgung wider die frommen Chriſten 
mit gewalt an: In dem etliche auß hren kirchen 
verjagt I etliche aber deß Arüi ketzerey gut zu heiſſen 
vnd anzunehmen gezwungen wurden: Vnddas 
alles mit ſolchem gewalt / wie zuuor die gottloſen 
tyrannen vnd verfolger der kirchen Gottes zu thun 
gepflegt harten. Etliche geiſſelt man /daß ſie dauon 
ſturben: Andere beraubt man jhrer gurerond priui⸗ 
legien / vnd vertrieb ſie ins elend. Etlichen brandte 
man mit gluͤenden enfen zeichen an die ſtirn mar⸗ 
ser und peiniger fie auffs euſſerſt. Etliche ſturben 
für hunger vnd kummer im elend. Gang Orient 
war unruhig gemacht / vnd geplagt / durch diefe fal⸗ 
ſche Chriſten / in allen prouintzen deß keyſerthums / 
ſonderlich aber zu Conſtantinopel: Da zween von 
den haußgenoſſen Pauli deß biſchofs / mit namen 
Martyrius vnd Marrianns/bende kirchendiener / 
durch falſche zeugen angeklagt vnd zum tod hinge⸗ 
riſſen worden. 

Macedonius / der vermeynte biſchof/ hat 
auch ſein begehren vom keyſer Conſtantio erlan⸗ 
get / daß er ſeines gefallens mit der Chriſten Kir⸗ 
chen moͤchte handeln. Darumb nam er eine rott 
Lofer buben zu ſich / welche mir gewehrter hand alle 
kirchen der glaͤubigen die man damahls Homou⸗ 
fianer nennet / darnider riſſen / vnd groß Vngluͤck 
anrichteten. Sie verſchoneten auch nicht der le⸗ 
bendigen fleinedeß rempels GOttes I ſondern er⸗ 
wuͤrgeten ohn vnterſcheid maͤnner vnd weiber / vnd 
lieſſen nicht ab biß daß ſie ein aufruhr zu Conſtan⸗ 
tinopel anrichteten / in welchem vnzehlich viel deut 
vmbkamen. 

Vnter den verfolgern der Chriſten / dle man 
Homouſianer / das iſt Conlübktantiales nennet / 
(darumb daß fie die warheit verthey digten / nemb⸗ 


lich daß Jeſus Chriſtus / nach feiner goͤttlichen 


natur eines weſens iſt / das iftı wahrer GOtt / mit 
dem Vatter) warein fuͤrnehmer raͤdelfuͤhrer vnd 
Manicheer ein außbuͤndiger bluthund / mit Na⸗ 


men Sebaſtianus / welcher vber die ſoldaten vnd 


Chriſtenmoͤrder ein oberſter war. Derſelbe ſchrieb 
an die Landtpfleger der ſtaͤdte vnd Capiteinen der 
feſtungen / Sie ſolten die Paſtorn vnd Kir⸗ 


chendiener mit Gewalt antaſten / vnd ſhre 


Kirchen den Ketʒern einraͤumen. Dieſem 
gottloſen befehl ward fleiſſig nachgelebt. Dann da 
wurden alßbald viel fuͤrnehme vnd betagte Kir⸗ 
chenlehrer ins elend vertrieben. Vnder welchen 
auch war Ammonius / Mais / Pſenoſiris / Ilam⸗ 
mon / Plenes / Marcus / Athenodorus / Dracon⸗ 
tius / Philo / vnd andere) welcher Athanaſius ge 
denckt in feinem ſendbrief an die bruͤder in der wir 
ſten. Man hatte kein mitleyden mit den Krancken 
vnd ſchwachen ſon dern ſchuͤrget ſie auff Wagen) 
vnd ſchleppet ſie hinwegk: vnnd fo einer von den 
EEE under wegen farb / lieſſen fie ihn be 
graben. 


\ 


Bann jemand auß Chriſtlicher lieb / armen 


Verfolgung der Chriſten vnder 


witben vnd weyſen der verjagten Chriſten zuts 


thet / den hielten ſie alßbald verdaͤchtig und zogen 
ihn fuͤr gericht / verdammeten / ſchlugen und peinig⸗ 
ten jhn elendiglich / fuͤr den augen deß obgemeldten 


Sebaſtiani / der an ſeinen henckersbuben vnd ſol⸗ 


chem ſpectakel eine ſonderliche luſt und freude hat⸗ 
te / bey welchem barmhertzigkeit und mitleiden für 
Safter gehalten wurden. Auch ließ er an andern or⸗ 
ten greuwliche verfolgungen wieder diefrommen 
Chriften anrichten) dauon etwas muß gefagt wer» 


den: Dieweil dieſelben gar eigentlich obereintreffen 


mit der tyrañey / ſo hernach der Antichriſt zu Rom 
vnd ſein anhang / vnter einem herrlichen titul vnd 
ſchein wieder die Chriſtliche kirch grewlicher geuͤbet 
hat / dann jemahls die Heyden. 

Als Athanaſius vernam / daß ihm Con⸗ 
ſtantius nach Leib vnd Leben trachtete zog er von 
Alerandria an einen ſichern ort. An feine ſtat kam 
einer / mit namen Georgius auß Cappadocia / wie 
obgemeld / welcher / als er in dieſelbe kirch eingeſchli⸗ 
chen / einen groſſen hauffen heyden / Juͤdenvnd ans 
derer loſen buben aufbracht / vnd lieg die armen 
Chriſten in jhren verſamlungen vnter der Predig 
vberfallen / ermorden / vnd jhre kirchen mit feuwer 
verbrennen. Da fenget die gantze ſtadt an zu heu⸗ 
len vnd weynen vber ſolchen jammer / vnd begehrt 
huͤlff somsanppfleger. Darumb daß die henckers⸗ 
buben / ehrliche Jungfrauwen nacket außgezogen / 
genohtzuͤchtiget / und Die ſich geweygert /erſtochen 
harten. Der Sandpfleger ſahe durch Die finger/ vnd 
ließ diearmen Chriſten unser die fuͤeß tret ten / koͤ⸗ 
pfen / erſtechen / ſteinigen / oder ſonſt an ihrem Leib 
jaͤmmerlich verletzen. 


Die Heyden opfferten jhren gögen auf ben | 


tiſch deß Herren) verfporteren und laͤſterten onfern 
Herren Jeſum Chriſtum / den Sohn def lebendi⸗ 
gen Gottes / vnd trieben ſolchen trutz / frevel vnd vn⸗ 


flaͤterey / daß nicht dauon zu ſagen iſt. Ehrliche 


jungfrauwen zwungen fie I daß fie die Chriſtliche 


Religion folten verfehweren: Vnd die jhnen nicht 


beypflichten wolten / traten fie mie fuͤſſen / vnd zer⸗ 
hieben ſie in ſtuͤcke. 
Georgius /der da frolocker / daß jhm der an⸗ 
fang ſeines biſchoflichen ampts ſo wol gerahten 
war / gab den henckersbuben der Chriſten Guͤter 
preiß. Dieſelben / weil ſie die wa fffen zur hand hat⸗ 
ten / pluͤnderten ſie jederman / vnd beraubten gantze 
haͤuſer / ſeffen den wein in den kellern: Vnd was 
ſie nicht ſauffen kondten / das verſchuͤtteten ſie / vnd 
serbrachen thuͤren / fenſter und laden: Auch zuͤnde⸗ 
ten ſie jhren goͤtzen an die kertzen der Chriſten /ſo ſie 
etwa bey nacht in jhren verſamlungen gebraucht 


tten 
Diß gieng den Arianern nichts zu hertzen / 
ſondern wurden noch mehr erbittert wieder die 
Chriſten / alſo / daß durch jr anſtifften die Paſtorn 
vnd elteſten der kirchen / wie auch allerley ſtands 
andere Chriſten / ja auch die Jungfrauwen fuͤr ge⸗ 
richt geſchleppet wurden ins gefaͤngnus geworf⸗ 
fen / jhrer guͤter beraubet / mit ruhten vnd geiſſeln 
gehauweniond allen Kirchendienern jhr vnterhalt 
genom̃en. Vnter deß ſtund der andaͤchtige biſchof 
Georgius auf der cantzel / vnd rief mit vollem hals⸗ 
wider die Chriſtẽ: Sa er war ſo gar außgelaſſen dz 
er auf den Oſterabend mit einem heydniſchen Ca⸗ 
pirein in der Chriſten kirchen gieng / vnd lich da» 
ſelbſt greiffen z4. Jungfrawen I neben erlichenans 
ſehenlichen maͤnnern vnd weibern:die ließ er greu⸗ 
lich geiſſeln vnd in ein hart gefaͤngnus u — 
nee 
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volck auf dem firchh 
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Man halı 


ge Diefen 
Proceß ge 
gen das 
Blutbad / 
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richtet. 


VVnter andern herrlichen thaten / hat er auch 
einahl eine jungfram mir ruhten hawen laſſen / 
daß ſie ein Pfalmbuch in jhren haͤnden getragen. 
Derfelben riſſen die henckersbuben dag buch auß 
den haͤnden / zogen ſie nacket auß / vnd geiſſelten ſie 


elendig / vnd wurffen ſie in einen graben⸗ 


Deie woche nach Oſtern machets gemeldter 
biſchof noch ärger) indem er vnzehlich viel Chris 
Kr sefänglic) einziehen / vnd jhre haͤuſer pluͤndern 
lieſſe. 
In der wochen nach Pfingſten / als ſich das 

—— vnd nicht in die 
tirch gehen wolt / da ein falſcher biſchof innen pre⸗ 
digte / auch nicht mit jhm das Nachtmal halten: 
beſtelt der boͤßwicht denn vorgemelten Oberſten Se⸗ 
baſtianum / daß er eine Rotte ſeines gebacks auff⸗ 
bringe / vnd one verzug die Chriſten auff dem kirch⸗ 
hof in jhrem gebet vberfalle / vnd mit pfeilen / ſchaf⸗ 
uͤnen vnd ſchwerdten ein grewlich blutbald anrich⸗ 
te: Wieerdann alßbald gethan: Vnd vnder n⸗ 
dern etliche jungfrawen entbloͤſet / vnd ſie zum fen 
ter mitten in der ſtadt gefuͤhret / vnd jhnen befohr 
fen / die Chriſtliche Religion zu verſchweren. Als 
ſie aber daſſelbe nicht thun wolten I har er ſie der⸗ 
maſſen zerſchlagen laſſen / daß ſie jhre eigene eltern 
vnd freunde eine lange zeit nicht haben erkennen 
koͤnnen. Bey 40. männer ließ er mit ruhten zu tod 
hawen: Die andern / ſo er ergreiffen kondre / verſchi⸗ 
cket er ins elend / in eine Inſel. Die erſchlagenen 
wolte er nicht begraben laſſen / ſondern ließ ſie vn⸗ 
begraben / verbergen vñ verwahren. Hieuon ſchrei⸗ 
ber Athanaſius in verantwortung feiner Flucht: 






Deßgleichen Socrares vnd Theodoretus in jhren 
Kirchenhiſtorien⸗ 


Wunter deß erlangen die Arianer I daß ein 
Eoncilium angeſetzt wird zu Meylandt / Athana⸗ 
ſſum vnd andere rechte Kirchenlehrer / welche die 
reine lehr von der Gottheit Chriſti fuͤhreten I zu 
verdammen. Etliche biſchoffe auß Occident / als 


fieder ketzer betrug entdecket wolten fie mit jhnen 


nicht vbereinſtimmen / noch ſich bey jhnen in Ders 
dammung der reinen kirchenlehrer / finden laffen / 
fondern vbergaben dem keyſer Conſtantio / der ans 
weſend war / eine Cenſurſchrifft / darin fie der fal⸗ 
ſchen Schrer jrrige meynung offenbarten / vnd mit 
zeugnuffen goͤttlicher ſchrifft wiederlegten. Vmb 
elcher willen ſie ins elend verjagt wurden. Bir 
ser andern kirchendienern / die ſich damahls richtig 


vnd vnerſchrocken erzeigten / waren Paultnusvnd 


Hilarius / biſchoffe in ranckreich / Oſius biſchoff 
in Hiſpanien / vnd Aberius biſchof zu Rom⸗ Wel⸗ 
hefich außdruͤcklich widerſetzten den Arianern vñ 
dem keyſer / der da begehrte / fie ſolten die verdam⸗ 
mung Athanaſii onterfchreiben- | 
Die Arianer fuhren fort mit jhrer ketzerey 
und Borrsläfterungen/ biß daß ſie mehrer cheils 
durch Gottes vrtheil grewlich hingerichtet / vñ auß 
ihrer gottloſigkett Mahomet / der Antichriſt im O⸗ 
rient entſtanden iſt. Welcher zu grund vertilget 
hat / die herrlichſten Kirchen vnd Gemeinden / die 
durch viel tauſent Märtyrer blut zunor in allerley 


vprouintzen deſſelben groſſen theils der welt erbau⸗ 


von mancherley ver folgungen / fo wieder die Chri⸗ 


wet waren. 


Ehe dann wir aber beſchreiben den Maho⸗ 


met / vnd das vngluͤck / ſo er in der Kirchen Gottes 
angerichtet hat: Wollen wir znuor etwas melden 


ſten / auſſechalb dem Roͤmiſchen Reich von andern 
herren erregt ſeyn. 


den Arianern vnd dem Keyſer Juliano. 23 


verfonen hingerichtet feyn / vnd vnter denſelbe 


verfolget/ durch nachfolgenden anlaß beweget. Es 





























































ST Mahr nach da geburt Chriſti zio hat Sa / Ann ooh. 

A) yores)der 5. koͤnig der Perſen / auß anreitzüg CcCcCcK 
teinerrähfe (fo Magi genennet werden ) vnd Juͤ⸗ Berfol, 
den/eine grewliche verfolgung migder die Chriſten / gung der 
eeivecker/wie Sogomenus f&reiber im 2. buch am Chriften 
8.010 9. Capitel, Sn welcher beyı6ooo. Chriften Inter Sa 
allerlerley alters und ſtandes / Mann und Weib, POTE nn 
omg 


auch erlicheam föniglichen Hof) vnd eins groſſe Perfen-) 


- anzahl biſchoffe · Theodoretus im . Buch am 24; 


Gapitell Sozomenus im 7.buch/am 21. Cap-und 
Euſebius im 4. buch vom leben Conſtantini I ber 
zeugen "Es hab der keyſer Conſtantinus bey dem 
fönig in Perſen eine vorbit gethan fuͤr die Chri⸗ 
ſten: Bird Euſebius ſetzet außdtuͤcklich die Copey 
dep keyſerlichen ſchreibens / es meldet aber jhrer kel⸗ 


ner / was darauff erfolget ſeh. 


-_ Zurgeicdeß koſes Theodoſthat Ihdiger 
des koͤnig in Perſen / auch die Chriſtliche tirch hart 
war ein biſchof daſelbſt mie namen Audas / mit — 

vnder dem 
Koͤnig Iß 


groſſen gaben von GOTT gezieret / der warff auß 
Chriſtlichem eyfer / ein goͤßenhauß / Veftz su ehren 
gemacht / vbern hauffen. Der koͤnig berufft den bir digerbe 
ſchof / vnd ſtraft jhn mit gelinden worten / vnd be⸗ 


ſihlt Er ſol den abgebrochenen Tempel wir 


der bawen. Da nuhn Audas antwortet: Er 
wolte das nicht thun: ſchwur der Boͤnig / er 
wolte alle Kirchen der Chriſten abbrechen 
vnd niderreiſſen laſſen. Wie dann gefthehen! 
nachdem Audas zuuor iſt ermordet worden 

Dieſe verfolgung hat dreyſſig jahr lang ge⸗ 
wehtet. Dann nach dem tod Ißdigerdis hat ſein 
ſohn Gororanes su tyrannifiren fortgefahren I 
vnd auff ſeinem todtbet feinem nachfolger derglei⸗ 


chen zuthun befohlen. Es iſt nicht außzuſpre⸗ 


chen / ſagt Theodorerusiins. Buch am 39. Capit⸗ 
tel / was fuͤr Marter on pein die Chriſten außgeſtã⸗ 
den haben. Dann etliche pflegte man zu ſchinden 
an haͤnden / am kuͤcken vnnd haͤupt: erlichen legte 
man ſchneidende lange eiſen auff die bloſſe haut / 
and ſie mit ſtricken hart zuſammen / daß die eyſen 
durchs fleiſch hindurch giengen / weiche ſtrick die 
Henckersbuben den armen Chriften jhre ſchmer⸗ 
Ken zu vermehren / mit gewalt anzogen. Etliche 
verſchloß man in tieffe Gruben / vnd thet zu jhnen 
hinein allerley Bngezieffer vñ vnreine Thier: Wel⸗ 
He / dieweil fie ſonſt nichts zu eſſen hatten / die ar⸗ 
men Chriſten lebendig fraſſen / deren ſie von jhrem 
Lib nicht kondten loß werden. Gleichwol lieſſen 
die Chriſten darumb den muht nicht fallen / ſonder 
giengen täglich getroſt und vnuerzagt su der mar⸗ 
ler ijhr ehrenkraͤntzlein zu erlangen. Vnter allen 
Maͤrtyrern aber / diein vielen jaren nach einander 
hingerichtet find worden / werden fuͤrnemblich ge⸗ 
meldet Hormißda / ein herr in Perſeo / von groſſem 
anſehen ain koͤniglichen hof / vnd ein ander dapffe⸗ 
rer herz mir namen Saenes / vnd viel andere I wel⸗ 
hejr adel vnd dienſt / ſo ſie dem Fünig geleiſtet von 
der tyranney der blutduͤrſtigen Chriſtenmoͤrder nit 





konte befreyen⸗ 


In ſolchem handel begaben ſich etliche Chri⸗ 
ſten in Perſen zu den Roͤmern / ſo in Perſia woh⸗ 
neten. Darneben erhelt Atticus der biſchof zu Cor 
ſtantinopet (der ſich der bedranzten Chriſten mit 
allem flag annahm ) durch feine vorbit beym 


Keyſer Theodoſio f daß er alle anders Geſchefft 














—— 
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hindangeſetzt / mit ernſt darnach trachte / wie er der 
Kirchen GOttes ruhe vnd fried ſchaffen machte. 
Dagegen fertiget der koͤnig in Perſen etliche Ge⸗ 
ſandten ab zu den obgemeldten Roͤmern / vnd be⸗ 
gehrte von jhnen ſeine vnterthanen die zu jhnen ge⸗ 
flohen waren. Welches ſie abſchlugen / vnd erbot⸗ 
ten ſich mie frendigem herzen: Sie wolten ehe 
alles mit Gedult vom Boͤnig leyden / als 
jhre Bruͤder vnnd Religionsrverwandten 
den Henckersbuben auf die Fleiſchbanck 
lieffern 
Daruͤber ergrimmeten die Perſen zum 
hoͤchſten / vnd zogen gefaͤnglich ein alle Roͤmer / die 
fie betrappen kondten verdammeten ſie in die berg⸗ 
werck / pſuͤnderten vnd raubten jre guͤter vnd kauf⸗ 
mansſchaͤtze wieder die aufgerichte vertraͤg und 


buͤndnus der Fuͤrſten. 
KeyſerDa fieng Theodoſius einen offentlichen 
Theodoſi⸗ krieg an / ſeinevnterthan zu ſchůtzen / vnd die kirchen 
us errettet In Perſen zu erretteeen. a 
die Chris Nach erlichen ſchlachten / in welchen die Per⸗ 
ſten von ſen in groſſer anzahl vertilget: wolt Theodoſius 
der tyran⸗ den kirchen ruhe ſchaffen / vnd bot den vberwunde⸗ 
ney ð Der, nen Perſen fried an; Zu welchem fie endlich ver⸗ 
ſen. Kunden /alſo / daß die Chriſten an dem ort zu ruhe 
kamen / biß daß die Arianer jhren muhtwillen vnd 
txyranney /da fie vberhand hatten / aufs neuwe trie⸗ 
ben an den Chriſten durch die Wenden in Africa. 
Dauon ein fehr alter Geſchichtſchreiber / mit Na⸗ 
men Victor / biſchof zu Viica / ſo zu derſelben Zeit 
gelebet / vil buͤcher geſchrieben hat: Darin vnerhoͤr⸗ 
teond grewliche tyranney an den lehrern und Zus 
hoͤrern gevbet / nach der leng gemeldet wird. Vnd 
iſt diß die ſumm dauon. 
Verfol⸗Als die Wenden deß Landes Africa maͤch⸗ 
sung der tig worden) vnd ſonſt im Roͤmiſchen Reich guter 
kirchen in fried war verjagten fie die Roͤmer deß andes im 
Africa. jahr nach Chriſti geburt 443. Damals hat Gen» 
ſerich der Wenden Koͤnig herrin Africa I ein Ari⸗ 
aner/wieauch Conſtantius vnd Valens / ſich mit 
gewalt vnterfangen / die Chriſten sur Arianiſchen 
gottslaͤſterung zu noͤhtigen / alfo I daß ſich zu der 
zeit ein grewlich morden vnd metzgen der wahren 
Chriſten erhub. Er verſchloß den rechtglaͤubigen 
jhre kirchen: Die Prediger pluͤndert er / vnd ließ 
jhrer etliche hungers ſterben. In ſumma / erließ 
keine marter vnuerſucht / die vor ihm Diocletianus 
vnd Maximianus an den Chriſten geuͤbet hatten: 
Vnd kondte gleichwol durch ſolche tyranney die 
glaͤubigen nicht zum abfall bringen. 

Honorich ein erb feines vaͤtterlichen Koͤnig⸗ 
reichs vnd wuͤterey hat gleichfals vmb der Religi⸗ 
on willen / die Chriſten / auff allerley weiß verfolgt / 
im jahr Chriſti 476. 

Nach Honorich ward koͤnig Gondamond/ 


im jahr Chriſti 484.Vnd verfolget auch die Chri⸗ 


ſten / wie feine Vorfahren gethan hatten. Deßglei⸗ 
chen thet Thraſy mundus / welcher im jahr Chrifti 
Ruhe vnd soz-auffeinmahl223.bifchofferindie Inſel Sar⸗ 
fried cin dagneins elendt verſchickte. Aberdiefelben alle 
fleine zeit. Wurden auß dem elend wieder zu jhren dienſten ber 
rufen voin koͤnig Hilderich Thraſymundi Sohn: 
Derfeibe warein fuͤrtreflicher Fuͤrſt vnd frommer 
Chriſt. Aber er iſt ſchaͤndlich angegriffen / ins Ge⸗ 
faͤngnus geworffen | und vbel darin gehalten wor, 
den / von Gilimer / im jahr Chriſti z30.Aber Gili⸗ 
mer hat dag koͤnigreich nit lang behalten / ſondern 
ift vom Belliſarlo / wie Procopius ſchreibet / ſeines 


ne nn 
BEL, I ITE r 


MNerfolgung der Chriſten vnder 


reichs verſtoſſen worden. Vnd hat alſo mit jhm 
das koͤnigreich der Wenden ein endt genommen / 
im jahr Chriflisas.Diefeverfolgung der. Chriſten 
in Africa hat do jahr lang gewehret / vnd vieltau⸗ 
ſent finder Gottes zu Maͤrtyrern gemacht / welche 
mitten in jhrer marter vnd pein / mit wahrer anru⸗ 
fung deß Sohns Gottes beſtaͤndig biß ans end in 
jhrem Chriſtlichen Glauben beharret ſeyn / vnd 
alſo das ehrenkraͤntzlein dauon gebracht haben. 


Die langwirige vnd ſchwere Verfolgung. 
der Kirchen Chriſti vnder Maho⸗ 
met vnnd feinen Sarace 


Achdem der leydige Satan durch 
SR Creutz vnd Verfolgung die Chriſtliche 
6 Kirch nicht hargank vnd gar vnderdru⸗ 

een koͤnnen: hat er auch ſeine Liſt vnd 
Macht an jhr verſucht mit allerley Irrthumben 
vnd Ketzereyen / erſtlich in Orient mit den Mace⸗ 
donianern Neſtorianern / Pelagianern / Eucychi⸗ 
anern vnd andern. Darnach im Occident fieng 
der biſchofzu Rom an / ſich andern biſchoffen vor» 
zuziehen / wider die Schr Chriſti / vnd Gregorii Ma⸗ 
aut) der. doch ſelbſt Roͤmiſcher Babſt geweſen iſt 
Welcher außdruͤcklich fage : daß der Biſchoſf 
gewiß ein Antichriſt ſey / der alſo fürallen 
andern den Primat vnnd Vorzug haben 
wolte. Auff ſolche vnordnung vnd ſchreckliche 
ſuͤnde / ſeyn auch die ſtraſfen GOttes nicht auſſen 
blieben | 


Vnd ſonderlich iſt im jahr der geburt Chri⸗ Amoch, 





ſti 622. in Arabien ein ſehr beruͤmter heillofer man DCxxIs, 


und ſchaͤndlicher heuchler / der anfaͤnglich ein kauf⸗ fung 
mantı gewwefen warımit namen Diahomer (ander def falfehe 
re nennen ihn Muhammat )'entffanden) derfich proph — 
ſelbſt für einen propheten Gottes außgegeben / vnd Mah⸗ 
auß anſtifftung etlicher Juden vnd huͤlff eines ke⸗ org, 
setifchen Neſtorianiſchen Moͤnchen Sergii 1 vnd 
emes Arianers Johannis de Antiochta / eine newe 
Religion feines zefallens erdacht hat / die er den ns 
Alcoran /das iſt ein zuſammen Leſung der Geſetz Aeoran 1 
nennet. In welchen er die Goͤttliche Schrife AL ein Bud) 
1e8 vnd Neuwes Teſtaments gänslich verwirfft 7 vol Lügen 
od ein neuwes Geſet oder bilmehr ein ſchaͤndlich Und grew⸗ 

Gemeng allerley Sügen vnnd Gottslaͤft erungen licher got⸗ 
auffrichtetigank vnd zar ohn allen grund vnd ord teslaͤſte⸗ 
nuug /daß eg zum hoͤch ſten zu verwundern iſt / daß Lungen. 
noch Seut ſeyn gefunden worden / die ſolchem vnge⸗ 
raͤumbten umpenwerck haben beyfallen vnd an⸗ 

hangen wollen. Aber hieran ſihet man ein hellesvñ 

klares zengnus deß gerechten vnnd erſchrecklichen 

zorns Gottes wider die jenigen / Die ſich ander Lehr 

Jeſu Ehriſti / vnd der H. Schrifft nicht genůgen 

laſſen / vnd der goͤttlichen warheit nicht haben weh 

fer glauben geben. Darumb fie dann auch nach 

dem gerechten vrtheil Gottes alſo verblendet vnnd 
verfuͤhret ſeyn / daß ſie der lůgen haben beypflichten 

vnd glauben muͤſſen. Vnd hat alſo / wie ich ſag / 

dieſer teufliſche vnd falſche prophet Mahomer /ei⸗ 

ne Religion erdacht / die der Chriſtlichen Religion 

gantz vnd gar zu wieder iſt. a. 
E Robekennet zwar! Es ſey nuhr ein eintziger 


Gott / Schoͤpffer Himmels vnd der Erden / 
welchen 
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Das l. welchen man allein anbeten / vnd ſonſt feine ande, 
Bud. e gotcer oder goͤtzenbilder(fuͤr welchen die Tuͤrcken 
Summa ynd Saracener einen greuwel haben ) machen o⸗ 
der Maho ⸗ der verehren folle Aber ſie glauben nicht mit der H. 
menſchen Schrifft / daß in dieſem einigen goͤttlichen Weſen 

% drey vnterſchiedene perfonen ſind / nemlich GOtt 

der Batter / Sohn vnd heyliger Geiſt / ſondern fie 

verlaugnen vñ verlaͤſtern die heylige Dreyeinheit. 

Wer aber den Sohn nicht hat / der hat auch den 





ſchen 
tloſig · 


kennet er auch wol / daß Chriſtus ein groſſer Pros 
phet / vnd von einer keuſchen jungfrauwen geboh⸗ 
vnd wieder gen himmel gefahren ſey . Aber das 
aenige / da der wahre glaub fuͤrnemlich aufgegruͤn⸗ 
Chriſtus. deliſt / bekennet er nicht / Daß nemblich Chriſtus 
derewige Sohn Gottes ſey / wahrer Gott vnd war 
2 gerimenfch /ond der einige Mitler zwiſchen HD 
ond den menfchen/ der fuͤr vns gecreutziget vnd ger 
ſtorben / vñ von den todten wider aufferſtandẽ ſey / 
vnd ſitzt nun zur rechten ſeins himliſchen vatters / 
in gleicher regierung / allmacht vnd herrligkeit. DW 


Alcoran / vnd ſagt I Chriſtus ſey nicht gecreu⸗ 
tiget worden Darauß dann folget / daß er auch 
BVergebũg von der vergebung der ſuͤnden vnrecht lehre / welche 
der Sins vergebung allein durch den glauben an den ge⸗ 
der ereunigren Jeſum Chriſtum eifangerwitd. Bon 
i dieſem glauben vnd rechtfertigung durch wahren 
GSlaub vñ glauben weiß er durchauß nichts / ſondern erden, 
Efreche, cket viel andere weiß vnd weg GOtt zu dienen / vnd 
nachung. gluͤckſeligkeit zu erlangen / als da ſeyn faften / be⸗ 
teny allmoſen geben / arbeiten / vnd ſonderlich fuͤr 


AUCH 
den Mahomerifchen glauben rirrerlich im Frieg 
kaͤmpffen vnd ſterben. Er lehrer auch / daß die men⸗ 
ſchen das gefeg erfüllen / vnd durch Ihre weret koͤn⸗ 
ftenfechig werden. So hat er auch feine Prieſter vñ 


Wercke. 
en / wie er ſagt / ſeelig werden. Ex betennet au 

die aufferſtehung von den todten. Aber er redet von 
Ewigkeit. I ewigen lebens gantz fleiſchlich / e⸗ 
 benals wann einer etwa in einem ſchoͤnen garden 


fchliche ergehligkeit haben wuͤrde / in eſſen 


Zroſſefl 


end trincken / mit ſchoͤnen weibern vnd jungfrau⸗ 


>... wert] vnd andern / dergleichen wolluſten der ver⸗ 
eynten alückfeeligen Inſeln oder dep Schlaur⸗ 
Stebiaren Affenlatides. Crverachter vnſere predigten / vnſer 
end Sa, Cuangelifcjeond Ayoftolifche lehr ſa mot vnſern 
eramene. verſamlungen Er leſſer nach der Juͤdiſchen art al⸗ 
ie ſeine juͤnger beſchneiden Bon vnſerer tauf helt 
hichts Erverachtet vnd verlaͤſtert das H. A⸗ 
bendmal⸗ Er verwirft alle diſciplin vnd buß zucht 
der Chriſtlichen Kirchen / er hat feine f onderliche 
Lerſamlungen /kirchen / ordnung / ceremoniẽ Den 
freytag helt er feyerlich welapen cr mit ſeinen fa⸗ 
fienireinigung vnd waſſerbaden su bringet· Nach 
feiner ordnung muß man deß tags fuͤnffmahl be⸗ 
ten. Er rufet keine ereatur an / ſondern allein Gott / 
aber nicht im namen Jeſu Chriſti. Darumb auch 
ſolch gebet Gott nicht kan gefaͤllig ſeyn Dazu ver⸗ 
soirft er das H. Vaiter vnſer· Der H. Eheſtand 
iſt bey jhnen gar verunheyliget. Dann die maͤñer 
moͤgen ſo vil weiber nehmen / vnd wider verſtoſſen / 
als fiegetüfter. Dazu verbeut er auf Jůdiſche ma⸗ 
nier ſchweinen fleifch zu eſſenvnd wein zu erinckens 
Die reichen aber machen Ihnen ander koͤſtlich ge⸗ 
traͤnck / dauon ſie eben fo wol / als von wein / trun⸗ 
ccken werden. Welches alles deß feydigen teuffels 
tin. lehr iſt / danon der HApoſtel geweiſſagt hat. Vnd 
*Xim · 4.1 wird ſolches alles noch biß auff den heutigen tag 


»” 


Ebeland⸗ 


homet vnd ſeinen Satarenen. 25 


Watter nicht / wie S. Johannes lehret. Sobe⸗ 


ſes alles verlaͤugnet vnd verlaͤſtert der verfluchte dern / als jhr eygen erbgut / einnehmen. Sonſt find 


Hunde mit Geld ſaͤttigen vnnd erfüllen? 


Monch / die durch den verdienſt ihrer werck koͤn⸗ 


"Hndin viel laͤnder vnnd koͤnigreich einzuſchieben: 


Ur 


beyden Tuͤrcken alfoaehalfen. Darauf dann ein 
jder die ſum deß Tuͤrckiſchen glaubens zu mercken 


Pot 
W6bececr ſolte hie nicht ſpůren koͤnnen / wie Gott Gottes 
durch ſein rechtmaͤſſiges gericht die welt geſtraffet Zorn vnd 
hat / in dem er zugelaſſen hat / daß ein ſolcheverkehr⸗ Gericht, 
ie abſchewliche religion fo hoch muſte herfuͤr kom⸗ 
men / und ſo weit vnd breit / wie fuͤr augen / muſte 
auß gebreitet vnd vermehret werden: Hierbey hat 
auch ein jeder wol zu mercken den anfang dieſer 
greulichen / vnd noch biß auf den heutigen tag weh⸗ 
renden verfolgungen deß leydigen Mahomets / wi⸗ 
der die wahre Religion vnd Chriſtliche Krche 
Doieſer moͤrder / verfuͤhrer vnd falſche prophet Sarace⸗ 
Mahomet hat ſeine Saracener vbertedet / daß fie ner Kinder 
dierechten finderond erben weren der Haupftawen Sars. 
Abrahams / Sara, Vnd darumb gehoͤrten jhnen 
die verheiſſungen zu / ſo vor alters Abraham geſch⸗·⸗ 
hen daß ſan ſame die ginte tele deßten / vnd dat⸗ Verfol⸗ 
‚über herſchẽ forte. Derhalben ſolten ſie nur getroſt gung . 
zur wehr greiffen / vnd ein koͤnigreich nach dem a ⸗ 
in Was bie 
Sara 
ner für ein 
Volck ge⸗ 


die Saracenen zuuor ein grob batbarifch volck ge⸗ 
weſen in Arabien / die man anfänglich vonder 
magd Agar / die Agarener genennet hat. Welche — 
vor zeiten vmb geld den Nömerngedienerhaben | weſen. 
in den kriegen wider die Perſen. Als ſie aber eine 

zeit von deß Roͤmiſchen keyſers pfeuningmeiſter 

von wegen der bezahlung etlicher maſſen in jurürt 

waren worden / welcher vnter andern auch dieſe 

wort gebraucht harte : Wer kan alle dieſe loſe 


Sind ſie von den Roͤmern abgefallen / vnd haben 
durch raht jhres oberſten genant Homar / hren Mahomet 
Nahomet zw aimem furſten erwehle / im jar hri n Sr — 


— 


Sobald nuhn dieſer aufruͤhriſche bub zum 
regiment kommen / hat er angefangen init gewehr⸗ 
hand ſeine religion vnd gotts laͤſterung fortzuſetze / 


Dagegen aber die Chriſtliche religion su vernich⸗ 
ten vnd auß zurotten Er ſagte zu / allen nach⸗ 
Sa ſeiner religion /groß gluůck / ehr / her⸗ 
igkeit / vberwindung / reichthumb in diſem 
leben / vnd nach dieſem leben allerley ergetz⸗ 
ligkeit vnd fleiſchliche wolluſten im Para⸗ 
diß Darauf er dañ alß bald einen groſſen zulauff 
vnd anhang bekommen hat / ſonderlich dieweil jm 
bald im anfang alles glücklich fortgieng. Daß der 
gemeine mann von naruralfo gefiinerift/ daßer 
fich gern dahin gefellet / da alles einen herrlichen 
fehein harı da viel sictorien vnd groß reichthumb 
gu hoffen tft: Fuͤr dem creutz aber vnd andern ans 
fechtungen vnd beſchwerligkeiten hat er von natur 
enabfhenn 7 0 * | 
-  Diefer vefuͤhrer hat vnder andern auch diß 
gebott auß gehen laſſen / daß man allediejentz 
gen verfolgen vnd außeilgen ſolle / die nur 
verächtlich von feinem Alcoran reden. 
Darauf dann eingroffer abfall von der Chriſtli⸗ 
chen Religion] vnd dann auch eine jaͤmmerliche 
verfolgung der Chriſten entſtanden iſt. Sihe diß 
iftoer anfang vnnd vrſprung deß Saraceniſchen 
Reichs * Amyras 


Reichs N i 
Rach dem tod Mahomets haben fiejresür der Sarar 
ſten Amyras *das iſt / Keyſer / genennet. Vnd ha⸗ cener / das 


ben die meiſten von denſelben groſſe aseaühen iſt / Keyſer⸗ 

















































R a 1 


mit den Keyfern su Conſtantinopel / end andern 
herren und Eönigen. Sie haben eingenommen 
Derfiam Babylontamı Syriam / die ſtadt Jeru⸗ 


Die langwirige vnd ſchwe 





nommen / nicht zu befchüßer 


mochten. Dauon dann der Chriſten elender zu⸗ 


ſtand in den Morgenlaͤndern je laͤnger je aͤrger 


falem. Defgleichen haben fie auch ſonſt in Aſia worden if. Es it aberderfelbefoberühmteheers 


ſonderlich iſt nicht zu fagen die. granfamfeirond gang Occident hette ſich in Orient außgieſſen wol⸗ 


— 


Heyliger 
Sing, 


) 


rs 


⸗ 


Diſcours 
vom Krieg 
wieder die 
Sarace⸗ 


dern von den vnd 


vnd Africa / in Italien / Hiſpanien vñ Franckreich 


zug angangen im jahr nach der Geburt Chriſti 


tzen vnd zu behalten ve ° 


viel einfallens / raubens vnd brennens gethan / vnd 1096.01nd ſeyn die Chriſten mit groſſen hauffen 
ber meer gezogen / daß einer hette ſagen moͤgen / 


mit ſich zenommen / was ſie gekont haben. Vnd 


das blutvergieſſen / welchs die Chriſten ſo lang zeit 
vnter jhnen in fo groſſen laͤndern vnd prouingen 
haben außſtehen vnd leyden muͤſſen. Dann die 
Saracenen erſtlich im jar nach der geburt Chriſti 


Spanien vertrieben feyn: Wie dann auch auß A⸗ 
ckiſchen keyſer / der ſich allda in jhr neſt / darauß fie 
vertrieben / wider eingeſetzt hat.. 


Dar Rrieg vmb Eroberung Jeruſalem 
0 wmbdrh Gr 









zZ Lhie koͤndte auch weitlaͤufftig er⸗ 
eehlet werden das ſchreckliche meßgen 
DER) vnd biutvergieffen / fo die Chriften fo 
langejah: erlitten haben im krieg / den manden N: 
Krieg genennet hat. In welchem ſich die Chriſten 
vnterſtanden haben / auß den haͤnden der Sarace⸗ 


doch die armen Chriſten nicht mehr außgerichtet 
haben! dann daß fie das H. Grab gantz und gar 
verlohren / vnd felbft allda mir hauffen ſeyn vmb⸗ 
kommen on begraben worden. Ja daß ſie dadurch 
vrſach gegeben haben / die armen Chriſten im Ori⸗ 
ent noch grewlicher zu verfolgen / zu plagen vñ end, 
lich auch ſchier gantz vnd gar auß motten. Vnd iſt 
der anlaß dieſes elenden erbaͤrmlichen kriegs hie⸗ 
vonentitanden. er a, en 
Amjahr nach der geburr Chrifli1694. war 
ein Ein ſiedler / mit namen Perervon Amiens auf 
Drientherauß fommen / der Flagte bey fönigen I 
fürften vnd herrn / ond bey jedermänniglich I wie 
ryranniſch die armen Chriffen in den mergenläns 
Nahomeriften ge 
vnd hielt an daß 


plaget vnd belaͤſtiget würden / 


man mit groſſer heerskrafft / diefe Chriſten feinde 


Cdcilium 
zu Cler⸗ 


mMont. 


vberziehen vnd die armen Chriſten von ihrer Ty⸗ 
ranney entledigen wolte Darauffdannbal in 
‚folgendem 1095.Jahr/vom babſt Vrbano II. Gre⸗ 
gorii V 1Ldifeipel/eingroßConeiliumift gehalten 
worden gu Clermont. In welchem man in vorge 
melten krieg bewilligt und endlich dauon gewiffe 


anordnung gethan har. Esiftaber diß Concilium 


der Ehriſtenheit gantz ſchaͤdlich geweſen Dann der 
angefangene krieg einen vngluͤcklichen außgang 


gewonnen hat / vnd der Chriſten elend dadurch nir 


gelindert / ſondern hoͤchlich vermehret iſt worden 
Vnd ob wol viel ftirteeflicher leut zuter meynung 
dieſem krieg beywohneten So hatten ſie dannoch 
Fein gut fundament / auch feinen befehl auß zoͤttli⸗ 


cher ſchrift / daß ſie Jeruſalem vnd das H. Grab 


auß der gewalt der Saracener chrledigen/odarvon 


deß wegen ſo einen groſſen vnd gefährlichen Krieg 
anfahen ſolten. Vnd ob ſie wol ein zeitlang ein. 
herrlich koͤnigreich alda erlanget So hat es duch 


wenig dauon kamen 


— 


Pe 
EN 
REN 


ET: 


« x 


Beimerſten zug iſt geweſen obgemetet Ein / Der atte 


ſiedler / Peter von Amiens / welcher vieltauſent 


zugt 


. 


in Afte 


| iſti mann durch Vngern in Aftam geführec hat die ap wider 
.1487.vom koͤnig Ferdinando dem Groſſen auß jhm zwar mit keckem muht gefolget / aber doch we⸗ — 


| ⸗nig außgerichtet haben / ſintemal jhnen diefer Zug 
frica / im jar Chriſti 2517.vom Selymo dem duͤr⸗ ſehr vbelbekommen. ee * — 


Der zweyte zug war nicht viel beſſer Dann 

er ward erregt durch zween auffruͤhriſche vnd on, 
ruhige Meßpfaffen mit namen Volckmar vnd 
Gottſchalck. Die brachten zuſammen einen vber⸗ 


die S 


are 


Der wey⸗ 


ang . 


auß groffen hauffen müfliges volcks / und gaben 


fürıfiewoleendaffetbein Aftam führen. Als ſie 


aber in Vngern famen/ondanfiengen zu rauhen / 


plündern ond brennen : Derfamleren fi die 


Vngern / vnd ſchlugen das loſe Geſind / das ärger: 
war als die Saracenen ſelbſt / dermaſſen / daß jhrer 


a ; } * J — 
Anno Chrigito 6. iſt angangen der dritte MCXVL, 
Zug in Aſiam/ N. Oberſten waren Gottfried Der drire 

ug ynter 
Goreftiede. 
Hertzogen 
von Bo⸗ 


vnd Balduin von Bouillon I Gebrüder I ber 


ruͤhmte Sürften vnnd Hertzogen in Lohtringen. 


nen vnd Mahometiſten die ſtadt Jeruſalem / vnd Dieſe beyde brachten zuſammen hundertmahl 
das H. Grab wider zu erobern, Mit welchem krieg 


tauſent Pferdt / vnd dreyhundert tauſent Landts⸗ 
Enechte Fond gewonnen damit viel fuͤrnehme ſtaͤd⸗ 
rein Aſia ſampt der Stadt Jeruſalem. Welche 
im jahr Chriſti 2099. am Julii von den Chris 
ſten erobert I end den Saracenen genommen 


worden Vnd ſchreibt der Abt don Brfberg / - | 


amabls ſo viel Bluts vergoffen ſey daß 


die Pferdt in der Kirchen zů Jernfalembiß 
an die Knie im Blut geſtanden feyn. Vnd 


dieweil Gottfried von Bouillon erſtlich die maw⸗ 
ren erſtiegen vnd in die Stadt kommen war / iſt 
er allda der erſte Koͤnig zu Jeruſalem außgeruf⸗ 
fen / vnd Jeruſalem die Hauptſtadt def neuwen 
Chriſtlichen Koͤnigreichs inn Orient genennet 
toorden, Er hat ſich aber die Cron zu tragen ge⸗ 
weygert vnd geſagt Es wolte ſich mit nich⸗ 
ten gebůhren / daß ein armer ſuͤndiger 
Menſch eine güldene Cron in der Stadt 


aufffenen vnd tragen ſolte / in welcherder 


uillon. 


Jeruſalẽ 
die haupt⸗ 
ſtadt deß 
newen für 


nigreichs 


in Orient. 


Heyland vergangen Welt vnd ewige him ⸗ 
mels-König eine doͤrne Cron / mit ſeinem 
thewren Blut beſprenget / getragen hette. 


Sol jhm derhalben bey dem heyligen Grab nie⸗ 


derkniend eine Doͤrne Cron haben aufffesenlafe - 
ſen: vielleicht damit anzuzeigen / daß er ſein hauht 
vnnd Leben dem Herren Chriſto zu eygen geben 


vnd auffopffern / vnd nach Chriſti exempel deß 


Creutzes vnd doͤrnern Cronen ſich in dieſem Lebet 
nicht weygern oder ſchaͤmen wolte / wann er nuhr 


nach dieſem pergaͤnglichen leben / die Cron der e⸗ 
wigen Freud vnnd Seeligkeit / die jihm Chriſtus 
mit feinerdörnern Cronen erworben / theilhafftig 


werden möchte. Es hat aber diß Koͤnigreich zu Je⸗ 
ruſalem in vielerley Widerwerigkeit gewehret in 


die 88. jahr / vnd haben in denſelben acht Koͤnige 


keinen beſtand gehabt: Diewell ſie / was ſie einge» die regierung verwaltet / vnd iſt darnach wider ver⸗ 


ER 
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dohrenwor 
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verlohren. groſſem blutvergieſſen. 


dern fuͤrſten vnd 
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on. Vnd hat dieſer gantze krieg geweh⸗ 
ret 16.jahr. — 
—— gericht von eroberung der ſtadt Je⸗ 
ruſalem vnd deß heyligen grabs auß Orient kom⸗ 


mien / vnd ſonderlich daß ein nei koͤnigreich dar 


felbft angefangen wer; Wolt jederman dahin zie · 
“ hen. Dann ſie verhofften da alle reich vnd groſſe 
herren zu werden. Darumb auch hertzog Wilhelm 


vierd ⸗ on Poutiers ſich ruͤſtet im jahr nach der Geburt 
eug xn⸗ Ehriflinnon- vnd zog dahin mit hundert tauſent 
Ask ʒil/ mann. Welches dann war der vierdte zug damit 
von wenig fruchtbarlichs außgerichtet ward. Dann j⸗ 


ir rer kaum tauſent widerfamen. A FTRET N 
0 AMRievol nuhn Jeruſalem von den Chri⸗ 
ſten / wie oben gemeldet / erobert war · So haben 


IR doch die Saracener ſampt jhrem anhang nicht 


abgelaſſen die Chriſten zu bekriegen / vnd jhnen ſo 
hart zu zuſetzen / daß fie vmb half muſten anſu⸗ 
Hen / durch S. Bernard den Abt von Cleruans: 
der ſich deß kriegs vnterfieng / vnd hin vnd nieder. 


Geſandten abferriget an die fürften vnd herren. 


Brachts auch ſo weit / daß keyſer Conradus IIL 


Keriegsruͤ · vnd idoutcus 11. koͤntg in Franckreich / Fridrich 


hertzog von Schwaben / vnd Wolfgang hertzog in 


r fünfe Beyern I ſampt andern fuͤrſten vnd herren den 


fun ften zug für diehand nahmen / vnd mit heers / 


kraft nach Jeruſalem sogen. Aber es ward michts 
außgerichtet. Dann es fiel ein ſolch ſterben vnter 


et das kriegs volck in den frembden landen / daß die - 
herren mit angft und nohtdauon kamen. Vndge⸗ 
ſchach dieſer zug im jahr Chrifti 1147: 


Jeruſalem iſt von den Saracenen/ wie obge⸗ 

meld / wider erobert / vnd den Chriſten genommen 
d worden / mit mercklichem ſchaden vnd vberauß 
Heeident ankom⸗ 


Als dieſe boͤſe geitung im 


Der ſech⸗ men ruͤſteten fi) abermahl keyſer Fridericus 


Barbaroſſa / Philippus koͤnig in Franckreich / 
ond Reichard koͤnig in Engelland / mir vielen an⸗ 
uͤrſ ) herren / vnd cheten den ſechſten 
jug in Orient / im jahr Chriflit189. mit groſſer 
heereskrafft. Aber ſie richteten nichts auß dann 
daß der faͤrtreſtiche Fuͤrſt Keyſer Friederich er⸗ 
trunck / das meifte Kriegsvolck durch kranckheiten 
vmbkam / vnd die vbrigen / deren doch ſehr wenig 
waren / vbel geruͤſt wider zuhauß kamen. 
Pad dieſem allen haben ſich geruͤſtet zween 
gewaltige Potentaten (welches war der ſiebende 
ug)nemlich der König in Franckreich vnd der koͤ⸗ 
nig in Engelland / im jahr Chriſti raon Dieſezo⸗ 
gen mit einander in Afıamı vnd verlohren daſelbſt 
ein groß voſck / vnd muſten gleichwol Jeruſalem 
a AST LE 
Im jahr Chriſtiri 9 8. iſt hertzog Heinrich 
deß keyſers Fridgrich Barbaroſſe ſohn / in Syrien 


Der achte geſogen / den achten krieg wieder die Saracenen 


suführen. Aber er muſte turg wieder vmbwenden / 
vnd vnuerrichter ſachen mit groſſem ſchaden ab⸗ 
ziehen. N RR EL 


“ 


Ferner hat ſich deß Kriegs vnterwunden 
Babſt Innocentlus der dritte / ein leichtfertiger 
vogel vnd ſehr geſchmitzter vnd argliſtiger kopff⸗ 


Hat derwegen ein ſehr groß Concilium als je 


mahls geweſen / zu Rom angeſetzt / im jahr Chriſti 


nwelchem er hefftig rieht zum Krieg wieder 


die Saracenar, Aberin ſolcher handlung ſtarb er/ 


gung Hr und kaman feine ſtadt Honorius Ill. der nit we⸗ 


niger eyffers hatte als fein vorfahr. Derſelbe gab 
Es hette jhm ein Prophet durch ©. Peters 


h . ) I br) ** J 
der Chriſten vr ter Mahomet vnd 
awo offenbahrung geweiſſaget / wie daß die ſtadt Jeru⸗ 
ſalem bey ſeiner regierung wiederumb von den 
Chriſten ſolte erobert vnd gewonnen werden. Der⸗ 
halben befordert er mit aller macht den neundten Der neun, 
sug I vnd belaͤgert die ſtadt Acon / die ſonſt Ptole⸗ Zu ‘ 
maisgeneninet wird. Auch hatmanin dem ſelben $ 
sug Die Rabe Damierre gerwonnen/aber mir gröffe 
rem ſchaden als nugen Dann das folgende jahr / 
hemblich Anno Chriftt 1223. find die Saracener 
derſelben wieder mächtigworden. In ſumma / 
in 
facher wurden mit den armen hriften jelänger 
jeaͤrger⸗ ba RER 


ein fehr verftändige 
Siegsfuͤrſt den zehenden ig gethan· Vnd al Fan 
er in Syrien gezogen / hat er dafelbft oil feiner fein. eZug 
deerlegt / vielfürnehme ſtaͤdte vnd neben andern 
auch Jerisfalem erobert vnd gewonnen. Aber weil 
fer feinchaus andieonglaubigentom Zur, Ger, 
fen die baͤb 
‚fie dena · 
men Chrie 
ſten im O⸗ 


derguite 
get / fehrt Babſt Gregorius der neundte zu und 
nimbt hm mie gemalt ſeine Landſchafft Apuliam / 
die Friedericus von feinem herren varter ererbet 
harte. Darumb er emen ſchadlichen vertrag mit 
dem Sultan machen / vnd wieder nach hauß sie, 
hen mufte- Sochen bäbfttichen freuel krafeeder \! 
abe von Veßberg in ſeiner Chronick / vnd thut dar⸗ 
anniheöntehe IR, | 


Franckreich / ſambt fei 


butzten heer in S 
der eylffte Zug ge 


⸗ 


aracenen. 27. 








an richtet mit den kriegen wenig auß / vnd Die 


Anti Chrifträäg.hatfenferSriederichli, 


8. 


R 


s: 


Anno Chriſti 1248. if gudwig König in 
1 nen zweyen Brüdern No 

betro und Carolo mit einem ſtarcken vnd wolge⸗ 
Syrien gezogen Welches dann 
weſen 











der. gantze hauff getrennet / alſo daß Koͤnig end» 
wig mir noht / vnd geringer anzahl volcks ſchwer⸗ 


lich dauon kam ·. 


Annũo Chriſti 1270.rüffet fich koͤmg dudwig 


zum zweyten mahl / vnd thut den zwoͤlfften Zug in 


Aſiam wieder die Saracener. Aber die Peftileng 


kam onter fein Voſck / alſo / daß ex ſelbſt ſambt ſet⸗ 


nem Sohn da auff dem plas blieb. Dann er war 
mit dreyen Söhnen auß gezogen · Die vbrigen / de⸗ 
ten wenig war / muſten mit ſchaden wider zu hauß 
iehen. NE 5 * ER en * x 2 * 
Bnd wiewol wenig fegensinusond beſtand 


‚bey dieſem vnſellgen kriege su ſpuͤren I welcher an⸗ 


faͤnglich durch einen Eynſiedler erreger / darnach 
durch das Concilium zu Clermont bewilligt / ond 

ferner durch ſtatig anhalten vnd auffwieglung der 

vnruhtgen Baͤbſte angeblaſen vnd fortgetrieben 
fondern jederman mercket / daß Gore weder gluͤck 
noch heylgeben wolte Auch Jeruſalem von den 
Saracenen eingenommen vnd die armen be⸗ 
drangten —— in Orient durch dieſen Krieg 
mehr beſchweret / als erleichtert vnd getroͤſter wur⸗ 


den: Dannoch waren die heylloſen Baͤbſte mit ſo Der heyl⸗ 
groſſem blutvergieſſen noch nicht zu frieden / vnd (sg Krieg 
wolrendurd) fo vilfaͤltigen ſchaden Ih gar nichts t ncc 
beugen noch erweichen laſſen. Dann Gregorius end. 


‚X. verfamler ein groß Conciltum zu Leon im jahr 


Shriffi1272.vfi begehrt ein new kriegs heer auf die Edcilinm 


banzubringe. Aber dicweil man allbereit einen vn⸗ 
forderbringlichenfchaden an gut vndvolck genom⸗ 
‚men hatte, wolt jhm fein anſchlag nicht aerabıeın. 
Es ſchreibt Mattheus Palmerius in ſeiner Chro⸗ 


niet, Nach dem viel tauſent Chriſten in y⸗ 
na ’ 


ändiger finrtreflicher herr vnd dapferet Der Koh 


Hlffte Zug gevefen: Aber er hatte nichtmehr Zug. 
‚glüeks als anıhdievorigen. Dan Robentus wird 
* erfoplagen / Carolus vom Sultan gefangen / vnd 

















$ u — He —— — 
Lande gezogen Weiches geſcheh 
J — Chrigi I⸗ — 
Jnd die Franßoͤſtſche Chr 
NE ſchr — 
Wie lang duch em kriege welcher /wie 






dieſer krieg lang gewehret hat.‘ nd 


Dr 
= der Baͤbſte zu mercklis heim fi 
bigenin det dansen Chriſten 
—— Was Petrum den Einfiee 
x halten; zwar erlicheviclvonjhm: 4 
ee. vnd auch micht vnbillich / ol 
böfer geiſt geweſen Die meiften ab 
Be engroffer, EL san n Be 




























































von der —— 
— deß Babſte Klein 













2 or biefee heylt ag in 


EN 


ie & 
deß babfis — 
a. falſche Lehr / Macht und Gewalt / a viel 


reit gemeldet / gar gern geſehen / vnd dapffer dazu 
Zeholffen / daß von den Chriftlichen Potentaten 
der angefangene Krieg wider die Saracenen / wie ⸗ 
wol kein gluͤck dabey war /moͤchte volführer wers 

den Dann dieweil fieinDrienemisdem frieg vol 


ihrer falſchen Sehr, vnd ſuperſtltrion mercklich ge⸗ 
ffaͤrcket / vnd in Occident vmb die dreyfache Cron 
allgernächtich ſich beworben /vnd die weltliche her⸗ 


gethan hat, Vnd iſt dieſer Keyſer der erſt/ dem ſol⸗ 





we . x vVon en der ——— 
— Tuͤrcken — 







” 5 Scitenbabenbrenöcerung 
NR von den Tartern / welche Anno Ehrifti 
76 4.jht varserland verlaſſen / vnd in A⸗ 


Vaſen 


Tuͤrcken en 


Yon Dr Mah ometiſchen aberglauben angenommen } end 
forums; den Saraceneninjhren friegen vmb geld gedienet 

haben. Hernach iſt in mirler zeit jhr thun fo gluͤck⸗ 
lich fortganaen / daß fie anno ıo gı-angefangen 
ſelbſt vnter fich Fuͤrſten aufzuwerffen ı welche alle 


Be vnd geplager habe 


Wa umb & 48. Siftaber fein smoeiffei l daf Börsiefe ch⸗ 
der Tuͤrek I, vannifehe vnnd aberglanbiſche voͤlcker den 
Macht To Chriſten zu einer Kuhrenerweeferhabe. Dann 
hoch schier gleich wie sur zeit Salomonse er das Geſen 
Geil» ; 





la gen/daßdie: 












ſol —— 6 
gewehret legin hiſt orlen gefunden werben den ein auf „ nd 
Mönd) angefangen / mir hülft dep Goneilitond zig 

rechtglaͤu⸗ 












. | Bea 


ig 
2 Drientihat ſich ee as in Occidẽt/ 


de Tene Oesleiityranney zum hefftigſten ger ga 
‚nishree Vnd habens swardie Bübfte iwieallbe 


J a auffsut un hatten: Haben ſie ſich mitler weil mis 


00 ren ja-die. Keyfer ſelbſt 1 -allgemächlich auß dem Sy 
©... 5° fattelgehoben / vnd jhnen das ſeyl vber die hörner u 
Ä gezogen. Wiedann Anno Cheiffitioz.der Babſt EN ) 

Pafhaig 1. Kenfer Heinricum den nban 


che gewalt vnd ſchmach von os Bor 1  Ham:o 
u 


ihr 


ſten grauſamen ſchaden gethanhat. 


ap ale feyn / ſich allda nievergelaffen I den 


ohn vnterlaß zu ihren seiten dig | 







B Hr 9 in 
rau vernicht 

emtich Anno Chrifti1300, ME. | 
It ur erben AR, I ur 
efien Droman Wer 
‚mens vnnd flandes ein Defprung 
‚welchem alle folgen Othomãs 
end feyferente & deß eften 


— Bon weichem auchdie Chriften SU uͤrckiſcht 
—* plagti ‚mo vonden Sörften- 





er ge —— 

















ai nfieihnen feloftfoein — u | 


i | uͤffgerichtet / daß es ſcheinet/ daß feine REN 


ait ſey / die ym wiederffandrhunföne 

dann auch das Conſtantinopolitani/· 

nd Keyſerthumb eingenommen und 
chen ſambt andern deſſelben reichs vnter⸗ 

han die fich deß alten Chriſtlichen namens ruͤ⸗ 

* aͤmmerlich vnterdruckt vnnd zerſchlagen 


> no Ehnſinas Orghanne / O heman Hicaiee. 
yasni fohn zum Tuͤrekiſchen fuͤrſten erwehlt wor⸗ der⸗ Türke 
dem, Diefer wolt feinem vatter nichtsnachlaffen? per — 
vnd plagte die armen Chriſten auffs allergrewlich⸗ BR 
Re. belägersvie lade Micen) welche der keyſer zu 








Conſtantinopel entſeten weite: Aber ſein volck 
ward hm vorn Luͤrcken erſchlagen / vnd muſte ſich 
die ftadt ergeben / alſo daß die Chrjſten darin — So 
merlich ombgebtacht neben. Fe 





6 Ehrifinz so. fam Annirärhest. süfr — — 

 tegiment nach dem todtfeines vatters Dr thes det 3. 

annie vnd wat diß det dritte fürft det Tuͤrcken⸗ Fuͤrſt der 
«mit ſeiuem volefober meer) vnd gewan Tuͤrcken · 

Badrianopolin / Sermam vnd Bulza 


end als die Chriſtliche fünften jn von dañen 







ban eiben wolfen /wurden ſie vom Tuͤrcken fambs 

em friegevolcfetfchlagen. ne 

, Nine Ehriftt 1373. fiengsutegiven ander 4. Baia. 

< Tuͤrckiſche fuͤrſt Bajazer welcher den Chri, der 4- uͤrſt 
Vnter an⸗ der Tiefe 





dern ſeinen thaten iſt geweſen daß er die ſtadt 


Conffanrinopel acht jhr lang an einander belaͤ⸗ 


gert hat Der keyſer begehrt hülff von den Chriſtli⸗ 
chen Fuͤrſten / die er auch bey jhnen erhielt. Hann 
Earolus VI. Rönigin Frauckreich Sigiſmunn.. 
dus koͤnig in Vngern / Johan hertog von Bur 
gund Robertus herkög in Beyern vnd viel an ⸗ 
dere fürften vnd herren ſchickten jhm zu huͤlff an 

die achtig tauſent mann) welche alevem Tuͤreken 
erfehlagen wurden / auff ©; * 


u 


‚Shifigsg.u.i ce 


9 Nno 399. kam zu — Mahome Mahomet 
DR Tuͤrckiſche fuͤrſt Weleher Sigiſinundo der Fuͤrſt 
dem koͤnig in Vngern ein groſſe ſchlacht abewan der Tuͤrckẽ 


- zu Colombee im jahr Ehriffi140 9. — dan 


ri en gro er Baden, Ne 
es — — 


DT Nno Chriſti en DS: ward Armmarhes 11, thes ll. der 
316. Kürckifchen Ban erwe on Durer wel, € Kuͤrſtder 
J— y Türen. 


“. 





Tuͤrckiſche 
Keyſer. 


ſriedbruch 
geſtifftet . 


der Tuͤr⸗ 


TEE TE EEE 
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a welches tyre nney / ſonderlich der Chriſtenheit ein 
er vnwiederbringlicher ſchad vnd abbruch ge⸗ 
chen. Dann es war ein zeitlang mit dem Tür, 


9 weit kommen / daß er mit Vladißlao dem 
Koͤnig in Polen vnd Vngern einen Fried / welcher 
der Chriſt enheit ſehr wol gelegen war / hatte ma⸗ 
chen muͤſſen. Welchen fried ſie zu beyden theilen 
mit einem eydſchwur betraͤfftiget hatten· Aber der 
vnruhige Babſt EugeniusI V. kondtees bey dem ⸗ 
felbigen traͤglichen Zuſtandt nicht beruhen laſſen / 


ondern ſchicket Juſianum Cæſarinum feinen de⸗ 
Zaten in Vngern /vnd liet den jungen König B⸗ 
0 Tadißlaum vberreden / daß er den eydt / den er den 


Tuͤrcken geſchworen / zu halten nicht ſchuldig were. 
Bber das were man folder Vnchriſten und Ke⸗ 
gern trew vnd glauben zu halten nicht pflichtig 
Aruch hatten die Tuͤrcken damahls mic den Car⸗ 
maniern zu kriegen / daß man alfo dafür hielt der 
Jug ſolte der garinen Chriſtenheit fehr erſprießlich 
Ic: Eh —J— 
&Bladißlauslauß anregen deß Babſts / eydt vnd 
Evo ederaig ond sog miteinem groffen haufen 
Reutern vnd Fußvolck fort. Vnd da fie fich zwi⸗ 
ſchen der Donaw und dem ſtaͤdlein Varna gelaͤ⸗ 
Ferchatten: Ram Amurathes mit achtzig tauſent 
ea re 
eyd offt vnnd verweiß lich auff / vnd liefert jhnen ei⸗ 
ne fchlacht. In derſelben ſchlacht iſt der zunge / und 
vbel vom babſt verfuͤhrte koͤnig / ſampt vielen von 
Adel jaͤmmerlich erfhlagen: Vnd ſollen / wie Pla⸗ 
nina im Leben Eugentt I V. ſchreibet / ober drey ſſig 
Groſſe nis raufene Chriſten auff der wahlſtat blieben ſeyn 
derlag der anno Chriſti 1444. den io. Novendb. 
Chriſten. Wer weiter begehrt zu wiſſen / was fuͤr ſcha⸗ 
den vnd jammer die Chriſtenheit damahls außge⸗ 
fanden / der leſe Antonlum Bonfinium in der 
Vngeriſchen Hiftori / in der dritten Decadeim 6. 

buch. Dann Amurathes ließ ſich damit noch nicht 
a darnach ſtracks in Griechen⸗ 
land / da er deß Conſtantinopolitaniſchen Keyſers 







— 














vom babſt 





bruder / mit all ſeinem volck erlegte. Er verbrandt 


vnd verherget das gantze Sande! Morea genandt. 

Die Chriſten / ſo nicht erſchlagen waren / fuͤhret er 

ing elend vnd harte dien ſtbarkeit. Auß welchem ab 

lem zuſehen was allbereit dazumahl deß Babſts 

Intent geweſen / vnd was feineblutdärftige An» 

ſchlaͤg vnd Befehl der Chriſten / fuͤr nutz vnd from⸗ 
mæien gebracht habeeeenn. * 


Dr Ach diefen groffen vnd ſchweren verfolgun⸗ 

3% gem /hat Gott der Herr auß gerechtem Vr⸗ 

theil den armen Chriſten noch groͤſſern jammer vñ 
- elend zugeſchickt / im jahr Chriſti r50 als Maho⸗ 
met I. Amurathis ſohn / der 7. Türefifche Fuͤrſt 
zum regiment kam. Dieſer ift| von wegen feiner 
macht vnd eroberung vieler LandtſchafftenDer 
Groſſe Mahomet vnd Erſte Tuͤrckiſche Keyſer 
genenntt worden / ſonderlich aber darumb / dieweil 
erden Chriſten jhr alt Keyſerthumb I das fie zızr, 
jahr vom erffen Eonftantino anzurechnen! innen 
gehabt / mir gewalt abgedrungen vnd in der Tür, 

cken haͤnde gebracht. Dann anno Chriſti 1453. 
hat er die herrliche haupſtadt der gantzen Chriſten⸗ 
—9* heit Conſtantinopel belaͤgert / vnd in die zxo tag an⸗ 

Conſtanti einander hart bedranget /alſo / daß er fie am 29. 
nopel vom May deß morgens mit ſturmm angelauffen / vnd 

Tuͤrcken nichtabaelaffen) biß er dieſelbe gegen den abend er⸗ 


Maho⸗ 
mer II. der 
7. Fuͤrſt 
cken. 

Der erſte 


erobert. obert vnd gewonnen. Was fuͤr tyraney / vnzucht / 
buͤberey vnd ſchelmerey von den Tuͤrcken daſelbſt 


en fallen vnd auff dem weg liegen lieſſen. Wel⸗ 


ond einwohnern groſſen vnwiderbringlichen ſcha⸗ 








Baus Ehriften getrieben fey I fan mic 
Menfchen Zungen niche nach gebuͤhr erkleret 


werden. 


Der Griechiſche Keyſer Conſtantinus iſt Vntergãg 
vnter dem thor mir fuͤſſen zertretten on fein haupt deß legten 
auff eine ſtange geſteckt / vnd den Chriſten zu hohn Griechi⸗ 
vnd ſpot vmbher getragen worden. ſchen Key⸗ 

Es wird geſchrieben daß bey 40000.Chris ſers. 
ſten in dieſer eroberung vmbkommen / vnd vber die 
0006 . jaͤmmerlich weggefůhret / vnd als leibey⸗ 
gene Leut vertaufft worden, Nauclerus gedencket 
in feiner Hiftori / Generat. 49: nach der lang def 
jammers vnd elends difer vnerhoͤrten verfolgung: 
Johannes Auentinus der geſchichtſchreiber / mel 
det /daß dieſer groſſe Mahomet / den Chriſten 14. 
Koͤnigreich I und 200. Städte klein vnd groß ab⸗ 


Groſſer 
eWonnen vnd dieſelbe vnter ſane gewalt gebracht ſieg Ma 
tie) r “ea a u homets. 


hab. he — IR ; 
“Anno Chriftiz4 69. leget ſich der Tuͤrck in 
Syria fuͤr Greg. Dauon kam ein ſolch ſchrecken 
vnder die Chriſten / daß jhrer viel von Saltzburgt 
biß gen Moͤnchen im Land zu Beyern flohen / vnd 
ſich ſo ſehr eyleten | daß etliche jhre kinder vom ma» 
ches hernach die Flucht für den Tuͤrcken genennet 
OLD NEE 
Sf No Chriffi14gr. kam an feine ſtat zum Re⸗ Bajazet 
Ab giment Bajazet der zweyte Tuͤrckiſche keyſer / LI: der 8. 
vnd g Fuͤrſt von Otomanno anzurechnen · Die Für der 
fer verfolget die Chriſten ohn vnterlaß / vnd fiel in Tuͤrcken. 
die Walachey / wie auch hernach in Vngern / da cr 
viel Chriſten erſchlug / vnd den gefangenen die na⸗ 
ſen abſchnitte. Deßgleichen bekriegte er die Vene⸗ 
diger / vnd ſchickte ſeinen Baſſa / genandt Schaͤn⸗ 
del / ins land Friul / vñ verherget daſſelbe zu grund / 
fuͤhret die gefangenen mit ſich hinweg / vnd ließ jh⸗ 
ver beym waſſer Tiliauent vier tauſent ſaͤbeln. Ne⸗ 
ben dem / daß er an andern orten vnmenſchliche 
grauſamkeit an den armen Chriſten vbhet. 
Nno Chriſti zr12. fieng an zu regiren / der 5. 











—8* SSelymus 


hymus der Erſte. Diefer vertillget vollend gaͤntz⸗ 
lich die Sar acenen vnd Mamalucken / vnd ließ jh⸗ 

ten letzten Sultan / mit namen Tomombey greif⸗ 

fen vnd ſchmaͤhlich vmbbringen / ami3. Aprilis ©" · 

deß isi7.jahres. Huch erobert er die groſſe ſtadt Alb 

keher vnd gantz Egyptenlandt / der geſtalt / daß nu⸗ 

mehr drey fuͤrnehme Koͤnigreich Trebizonde I 

Eonſtantinopel vnd Eghpten in dep Tuͤrcken Ger 

walt kommen waren, Alſo iſt augenſcheinlich zu 

ſehen / daß dieſe ruhte / oder vielmer diß zweyſchney⸗ 
dig ſchwerdt / welches GOtt zur ſtragf wieder die 

Ehriſten außgeruckt hat / je laͤnger je ſchaͤrffer vnd 

gewaltiger wird 

I Po Chriſti519. iſt Solyman / der erſtge Solyma > 

borne ſohn Selymi / an feines vatters flat fo» nus der 4. 
men / vnd derxo. Fuͤrſt vnd 4 Tuͤrckiſche Keyſer Tuͤrckiſche 
worden. Stulweiſſenburg die haubtſtadt in Vn⸗ Keyſer. 
gern / hat er erobert im jahr Chriftins zr. Darnach 
Anno Chriftizs 23. harerdie Inſel Rhodis vber⸗ Rhodiß. 
zogen / vnd vnter ſich gebracht. Im jahr Chriſti Sudwig koͤ 
1526.{hlug er Ludwigen den Koͤnig in Vngern / nig in Vn 
mit all ſeinem kriegs volck. "gern. 
Anno Chriffi 1529. fiel er herauß in Oeſter⸗ 

reich / vnd belagert die ſadt Wien. Vnd ob er wol Wien. 
die ſtadt nicht erobern konte: thet er doch dem land 


der dritte 


den me brennen verhergen / morden vnd wegfuͤh⸗ 
ren vieler frommen Chriſten. 
E ir 


» 
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Anno Chriflins 3 7. ſchlug er zum zweyten⸗ 
mal die Chriften/in Vngerland / vnd erobert bald 
hernach / nemlich im Jahr Chriſtin⸗. Ofen / die 
fuͤrnembſte ſtadt in Vngern / wie dann auch das 
gantze koͤnigreich. Aber weil ſolches newlich geſche⸗ 
hen / vnd denen ſo so. jahr gedencken / in friſchem 
gedaͤchtnus iſt / ſo hab ich nuhr die jahrzeiten ver⸗ 
zeichnen wollen. Bey welchem wir nicht vergeſſen 


ſollen / was fuͤr vngluͤck vnd ſchaden er den Chri⸗ 


ſten in Vngern gethan hat / kurtz vor ſeinem todte / 
im jahr Chriffirs 6 6. als er Ziegeth erobert und 
viel dapffere Chriſten / vnter welchen auch war der 
thewre held vnd woluerdiente Graffe Niclaus von 
Serin / ſchaͤndlich ermordet und hingerichtet. 


Selymus I As Selymus II. Solymanni Sohn / der 
ILder fünf fuͤnffte Tuͤrckiſche keyſer vnd eylffte Fuͤrſt 
te Türefi, vom ſtam Othomanni fuͤr ein herr geweſen /das 
fee Rey hat man erfahren. Dann nachdem er Anno Chris 
ſer. fit1970. zum regiment komen / hat er alßbald das 
edle Reich Cypern bekriegt vnnd eingenommen 
vnd daſelbſt einen vnzehlichen hauffen Chriſten 
gemartert vnd geſaͤbelt / ohn die er in harte vnd ewi⸗ 
Ze dienſt barkeit / als leibey gene Leut hinweg gefuͤh⸗ 

rer. 

Vnd iſt gewißlich von feinen nachkommen 
nichts beſſers zu hoffen. Dann dieweil leyder we⸗ 
nig gefunden werden / denen dieſer zammer recht 
zu bergen gehe / vnd die mit wahrer buß vnd beſſe⸗ 
rung hres Lebens / die angehende ſtraaf zu verhin⸗ 
dern / oder ja noch ein zeitlang aufzuhalten willens 
weren: So gehet es auch fort / wie es gehet / daß wir 
nemlich nicht ehe dann nach entpfangenem ſcha⸗ 
den anfangen weißzumerden. Wie es leyder alſo 

- auchden Kirchen in Griechenlandt gangen iſt / 
welche von S, Daulo felbft feyn gepflantzet wor» 
den. An welchen orten ist allen nichts andersidan 
die Mahometiſche gortsläfterung zuhören ift. 

Wer wolte aberfo onuerftändig ſeyn vnd 
darumb ſagen / daß der Tuͤrckiſche Alcoran wahr 
were / vnd die Chriſtliche Religi on falſch / dieweil 
die Tuͤrcken alſo einevierori vber die ander erhalte! 
vnd die Chriſten allezeit nur vnten liegen vnd ne⸗ 
ben vielfaͤltigem hohn vnd ſpot ſchaden Ienden ? 
Wer wolte mit GOtt darumb zancken / vnd jhn 
fragen / warumb er fo vil Chriſtenbluts vergieſſen / 
vnd die armen Chriſten in einem fo langwirigem 
elend vnnd jammer ſtecken laffe? Ja warumb ex 
nicht viel lieber mir donnerſchlaͤgen die Tuͤrckiſche 
macht vnd gewalt herunter ſtuͤrze / oder ſie von der 
erden verſchlingen lafle? Aber die vrſachen / war⸗ 
umb der guͤtige / gerechte / heylige vnd wahrhafftige 
Gott ſolches alles geſchehen leßt / ſeyn hochwichtig 
vnd mannigfaltig. Dazu hat Gott ſelbſt durch den 
Propheten Damely vnd ſeinen eingebornen ſohn 
Jeſum Chriſtum im Cuangelio lang zuuor ver, 
fündigen laſſen / daß die verfolgung der Chriſten 
fo allernaͤchſt vor dem juͤngſten Gericht hergehen 
wird / ſo groß vnd ſchwer ſeyn werde daß nie zu⸗ 
vor jhres gleichen geſchehen oder gehoͤrt ſey wor⸗ 
den: Iſt der wegen Gott lob der tag deß Gerichts 
vnd erloͤſung der glaubigen / ſampt jrer verklaͤrung 
vnd belohnung nuhmehr nicht weit ſondern hart 
vnd nahe fuͤr der hir. 


G Herr Jeſu Chriſte / erbarm du dich 


Chriſtliche Kirch / troͤſte du ſie vnd komme 
jbs gnaͤdiglich su huͤlff / inn dieſen legten 


Mahs⸗ 
mets Reli⸗ 
gion iſtdar 
umb nicht 
recht /die⸗ 
weil die 
Tuͤrcken 
viel ſieg er⸗ 
halten, 


Daniel.o. 
27. vnd 12. 
1. Matth. 


24.21, 


vber deine arme vnnd wolgeplagte 


Verfolgung der Chriſten onder 


greuwlichen vnd vnmenſchlichen Verfol⸗ 

gungen verwirrungenvnd verwuͤſtungen 

Ge deinesheyligen Namens ehre willen / 
niert: ’ Er, f * 


Ob nuhn auch jemandt ſich vielleicht allhie 
verwundern wuͤrde / vnd ſagen / daß dieſe letzte von 
den Saragcenen vnd Tuͤrcken verfolgte Chriſten / 
von wegen verfaͤlſchter Lehr / vnd vielen eingeriſſe⸗ 
nen menſchenfahungen / mit jenen erſten vnd vhr⸗ Vnter⸗ 
alten maͤrtyrern mir michten zu vergleichen ſeyen / ſcheid der 
vnd derwegen auch dieſeverfolgungen / mit den vo, verfolgũg 
tigen nicht wol fuͤr gleich koͤnnen gehalten werden: der alten 
So ſag ich darauf daß es nicht ohn ſey / daß in je, kirchen 
nen erſten verfolgungen die Lehr der maͤrtyrer viel vnd derver 
reiner / die Sieb bruͤnſtiger / der glaub viel ſtaͤrcker / folgung 
das Lben vil vnſtraͤflicher geweſen ſey / als bey den Lnter den 
nachfolgenden Ehriſten unter dem bapſtumb. 4, Tuͤrcken. 
ber das hindert nit / daß darumb die verfolgungen 
vnter den Saracenen vnd Türcken nit folten ver» 
folgungen der Ehriften genennet werden / fondern 
es koͤnnen diſe leßte befriegung ond verfolgung der 
Ehriften ı mirdenalten Babylonifehen vnd an⸗ 
dern aefängnuffen vnd wesführungen deß volcks 
Gottes gar wol verglichenmerden. Dann under 
dem volck Iſrael vnd Juda waren vielfromennd 
rechtglaͤubige finder Gottes / welche von den Aſſy⸗ 
rern und Babyloniern geplagt wurden: Aber es 
waren deren noch mehr / die dem Baalond den kaͤl⸗ 
bern Jeroboams an hiengen die ſich für diener deß 
GOltes Iſraels außgaben / vnd der Aſſyrer aber⸗ 
glauben feind waren. Diefe wurden miseinandee 
gefängfich hinweg gefuͤhret. Alfo auch find unter 
der tyranney der Saracenen und Tuͤrcken viel 
fromme / rechtglaubige vnd derreinen Chriſtlichen 
Religion / zugerhane Chriſten / vnd lebendige glie⸗ 
der Chriſti geweſen: Aberdarneben find auch viel 
vnd mehr / als gut iſt / geweſen 1 die mie mancherley 
jrrthumben vnd aberglauben der Roͤmiſchen Kir⸗ 
chen befleckt vnd eingenommen / welche ſich doch 
für Chriſten außgeben haben / vnd als feinde der 
Mahomerifchen goresläfterung geftorben find. 
Diefealle haben mir einander in den verfolgungen 
ſchwere marter on pein außgeftanden. Derhalben 
gleich wie die alten I die von den Aflyrern und Dar. 
byloniern angefochten / gefaͤnglich weggefuͤhrt vnd 
verfolge wurden / in H. Schrift / Gottes volek und 
diener genennet werden / oder das volck Iſrael vñ 
Juda / wiewol fie mit vielen jrrthumben /fünden 
vnd vbertrettungen / die ſich Feines wegs entſchul⸗ 
digen laſſen /beſudelt waren Alſo auch koͤnnen die/ 
ſo von den Saracenen vnd Tuͤrcken mit krieg ver⸗ 
folget worden/mit warheit Chriſten genenner wer⸗ 
den / die den Chriſtlichen namen führen vnd beken⸗ 
nen / auch vmb deß Chriſtlichen namens willen 
von den Tuͤrcken heutigs tags angefochten wer⸗ 
den: Wiewolin etlichen ſtuͤcken der Chriſtlichen 
religion mangel bey folchen leuten ift / ond die jrr⸗ 
thumb der Roͤmiſchen kirchen keines wegs moͤgen 
entſchuldiget werden Dann der teuffel / der ein li, Vrſach 
gner vnd moͤrder iſt vom anfang / vnd allweg Luſt der Sara⸗ 
hat zum blutvergieſſen / hat die Saracenen vnd enen vnd 
Tuͤrcken zu ſolcher vnmenſchlichen tyrañey I frieg Tuͤrcken 
vnd verfolgungen gereiet. Dazu iſt kommen der verfolgũg. 
haß wider die Chriſtliche Religion / vnd die vnmaͤſ⸗ 
ſige begierde zu hereſchen / groß gut vnd reichthumb 
zu erlangen /in wolluſt vnd freuden zu leben / und 
Die teuffeliſche verblendung deß Mahomets / feis 
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Es wer aber wol zu wuͤnſchen / daß alledie / 
ſo mit dem namen vnd mit der that Chriſten ſeyn 
wiß dafuͤr hielten / wie es auch in warheit 
iſt / daß dieſe langwirige Tuͤrckiſche Tyranney eine 
Ruthe Gottes ſey / damit er vns süchriger vnd zur 
befferung reitzen vnd bringen wil / Nemblich / daß 
wir die reine Chriſtliche Lehr deß worts Gottes mit 
groͤſſerem eyfer hoͤren / betrachten vnd behalten ſol⸗ 






ĩen / vnſer vertrawen auff jhn allein ſetzen und got⸗ 


ſeliger leben / als wir noch zur zeit gethan haben. 
Wann wir das nicht thun werden: So haben wir 

noch viel gröffern jammer vnd elend / nach dem ge⸗ 
rechten vrtheil Gottes / zu erwarten. Gott der Herz 
wolle den ſeinen / die er allein kennet / Chriſtlichen 
eyffer im glauben vnd Leben verleypen. | 
ERSTEN. 09 





Die letzte Verfolgung der wahren Chri⸗ 
ſten vnter dem Babſt⸗ 










DXCM. 
Schaͤdli⸗ 
che verfol⸗ 


So folgung I welche vber alle zuuerſicht ent, 
EN fanden! und auch darumb deſto grauw⸗ 


famer ift 1 diewen fie von den jenigen gefriebenn 


gung / vnd ind welche die allerfriedfamften vnd vollkommm 


deren man 
ſich nicht 
verſehen. 


ſten ſeyn folren / in dem reinen vnuerfaͤlſchten 
Chriſtlichen Glauben / vnd die noch daruͤher für 
die allerhenligften in der Kirchen GOttes wollen 
gehalten fenn / als die da fürgeben / daß Chriſtus 
ihnen hab vollkommene Mache gegeben vber die 
Chriftliche Kirch] vnd daß fie alle Religions Ge⸗ 


\ 


ſchaͤffte vnd Sachen nach jhrem gutdüncken und 


Woigefallen mögen ordnen | vnd verrichten I 


ynd daß fie der allgemeinen Kirchen Haupt und 
Hirten ſeyen. A 
Ruhmrettigkeit deß Babſts vnd ſeiner ſchmeich⸗ 
fer vnd Speichellecker jedermaͤnniglich bekandt 


Es iſt aber nuhnmehr / GOtt lob mit vn⸗ 
vnzehlichen viel argumenten vnd gründen ſchrift⸗ 
lich vnd muͤndlich gnugſam von vielen dargethan 
vnd erwieſen / daß es vmb der Baͤbſte thun / We⸗ 


fen vnd Regiment / viel ein andere Gelegenheit 


habe / nicht allein den Glauben onnd Religion I 
fondern auch die Chriftliche Kirch berreffendt } 
vber welche ſich die Baͤbſte gantz tyranniſch sit 

harſchen onrernehmen. Da doc ein fo groſſer 
Vnterſcheyd iſt zwiſchen der alten Roͤmiſchen Fire 
hen / vnd jhren Biſchoffen / vnd der jkigen Baͤb⸗ 
vn ‚Kirchen vnd jhren Baͤbſten und Cardi⸗ 
naͤlen. RN, i 


— werden ungefährlich biß an die seit Cons 


Bi: ſtantint deß Groſſen Anno Chriſti zr4. bey 32. 
Die erſten Roͤmiſche Biſchoffe genennet / welche alle Pro 


Biſchoffe diger vnd Kirchendiener geweſen find / vnd ſich in 
zu Rom jhrem ambt alſo trewlich vnd vnuerweißlich ge⸗ 


find Pro halten haben / daß ſie vmb Chriſti vnd feines Eu 


diger ge⸗ angeni willen I ſich auch deß Todtes nicht gewey⸗ 
gert haben. Sie haben nicht wie weltliche Fuͤrſten 
vnd herren in jhrem ambt geherrſchet vnd tyran ⸗ 
niſirt, Sie hielten keinen Fuͤrſtlichen oder Koͤnig⸗ 


uvgcſen. 


ge \ - 
7 9» N Y 74 
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auch andern 


dere anderswo wurden auch Papz oder Baͤbſte 
genennet. Vnd S. Hieronymus nenner ©- 


die Rirchendiener / wie S-Paulus 1. Corinth. 4- 


ter welchen Feiner geweſen iſt / derfich folcher Mas 


ER SIG if die alfergefährlichfte Ver 


tool andere behaffter waren vnd ſonderlich / daß fie 





Wie dann jetziger Zeit ſolche ode 
Predigſtul. Vnd haben dieſelben alten Kirchen 
den namen dauon bekommen / daß allda die Apo⸗ 


offenbahrung Johannis am 2.cap.v.13. zu ver ne⸗ 


alte diſciplin gar in ein newe vnd wiederwertige 
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lichen Hof. Sie hatten keine Cardinaͤl / noch Tra⸗ 
banten / feine Guardi von Kriegsleuten / wie die 
Baͤbſte heutiges tags haben. Da ich mich dann 
auff alle wahrhafftige geſchichtſchreiber / die nicht 
der Baͤbſte ſchmeichler und fuchs ſchwantzer gewe⸗ 
fen ſeyn / wil beruffen haben. 


Was den namen oder das Wort Papa / o⸗ 
der Babſt anlanget / wuͤrde ſolcher name von al⸗ 
ters — Biſchoff zu Rom / ſondern 

Biſchoffen inandern Staͤdten vnd 
Laͤndern gegeben. Aurelius vnd Cyprianus zu 
Carthago / vnd Ambroſius su Meylandt / vnd an⸗ 


Auguſtinum Biſchoff zu Hippona in Africa ei⸗ 
nen Babſt. Es heiſt aber Papainder Syra⸗ 
cuſiſchen oder Sicilianiſchen Spraach eben ſo 
viel / als ein Vatter / wie Suidas ſchreibet. Dann 


verſ.r4 ſchreibet / ſollen als trewe Vaͤtter der Ge⸗ 
mein GOttes ſeyn. Vber das find nach der 
Zeit Keyſers Conſtantini deß Groſſen / vnd deß 
Roͤmiſchen Biſchoffs Sylueſtri / biß an Grego⸗ 
rium den erſten innerhalb 280. Jahren / biß in die 
36. Kömifche Biſchoff oder Baͤbſte geweſen. Vn⸗ 


gnificentz vnd Pracht ſolte gebraucht haben / wie 
zu vnſern Zeiten bey den Baͤbſten braͤuchlich iſt. 
Sie waren wol in groſſem Credit und Anſehen 
bey andern Kirchen vnd jhren Dienern / darumb / 
daß ſie auch gemeiniglich dapffere gelehrte Leute I 
vnd mit feinen Secten oder Irrthumben I wie 


der Kirchendiener vnd Lehrer waren / die anfäng> 
lich von den Apoſteln ſelbſt waren et eb, 
den. Daher dann auch der Titul Apoſtoliſch / 
dnd S.Peter Apoſtoliſcher Stuel Herfom- en 
men it. Welcher anfänglich nicht aletn der ſcher AU 
Kirchen su Rom / ſondern auch der kirchen zu Je⸗ 
rufalern vnd Antiochia iſt gegeben worden· Vnd 
heiſt alhie das wort Stul / nicht einen koͤniglichen 
oder Richterlichen Stuel I ſondern vielmehr einen 





ſtel felbft die reine Schr deß Euangelii geprediget 
hatten / vnd daß dieſelbe Apoſtoliſche Schr von dan 
nen guch in andere Kirchen vnd gänder weit vnd 
breyt war außgebreytet worden. Dieweil aber her⸗ 
nachmahls vnd auch zu dieſen vnſern zeiten viele 
gemelte Apoſtoliſche Lehr von denſelben orten gantz 
vnd gar weggetrieben und verſtoſſen iſt: So iſt mit 
nichten von noͤhten / daß man ſie alters halben 
auch jetzund für Apoſtoliſche ſtůl ruͤmen und auß⸗ 
ruffen wolte. Dann auch der Satan / wie auß der 


men iſt / allda feinen ſtul vnd wohnung noch viel 
laͤnger gehabt hat. — 
Da aber nun tauſent jahr nach den Zeiten 
der Apoſtel verfloſſen waren / zur zeit Heinrici Ve 
da fing die Chriſtliche Kirch jhren dritten Perio⸗ 
dum an / in welchen die alte Schr verendert / vnd die 


form verwandelt wurd⸗ 

Imerſten Periodo oder alter der Kirchen Der erſt 
in den eſten fuͤnff hundert Jahren / war die Lehr Periodus 
und diſeiplin reyn vnnd vnuerfaͤlſcht / dieweil die oder Alter 
ſelbe zeit den Zeiten der Apoſtel vnd jhrer Juͤnger der Kir⸗ 
eitwas naͤher war. Vnd — die * auch chen 
| iiij 
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I. 


Bud) 


32 
dazumahl ſchreckliche ſtreit harte / mit den abgoͤtti⸗ 
ſchen Heyden vnd Ketzern: So blieb dannoch die 
Victori allezeit bey den Chriſten: Dieweil fie ſich 
auff Gottes Wort allein gruͤndeten / vnd durch ſo⸗ 
viel exempel der heyligen Maͤrthrer geſtaͤrcket wur⸗ 
den. Vnd kondten alſo die jrrthumb vnd ketzereyen 
in ſolchem vngewitter nit beſtehen I noch den ſtreich 
alten. 2) 
‘ Vmb das end vnd außgang dieſes Periodi / 
iſt zwar die Kirche auch mit etlichen Maͤngeln vnd 
aberglauben / durch das gemeine Voick vnd Irr⸗ 
thumb etlicher Gelehrten beſchmitzt worden. Wel⸗ 
che maͤngel hernach zugenommen haben in Ver⸗ 
miſchung vieler frembden voͤlcker vnd Nationen / 
ſonderlich da das Keyſerthumb zum theil gen Cd⸗ 
ſtantinopel gewendet iſt. Dann dazumahl die alte 
diſciplin mercklich iſt geſchwaͤcht / vnd die aber, 
glaubigen Menfchenfagungen ſehr find geſtaͤrcket 
vnd vermehret worden; Als nemlich die Moͤnche⸗ 
rey / Geluͤbden / das eheloß Seben vnd verachtung 
deß Eheſtands / Verehrung der Heyligen vnd der⸗ 
gleichen. Es war aber dannoch in un ge⸗ 
daͤchtnus das Concilium zu Nicea. In welchem 
von vielen vornehmen Lehrern die fuͤrnembſten ar 
ticul Chrifklicher Religion I wieder Die Ketereyen 
maren verrheydigerworden: Vnder welchen aud) 
etliche mit verfolgungen / Die ſie erlitten /die wahre 
Lehr beſtettigt und verfiegelr hatten: . 
Vnd obwol eben in dem ſelben Concilio von 
wegen der verwaltung ondregierung der Chriſtli⸗ 
hen Kirchen gewiſſe ordnung gemacht find wor; 
den / als nemlich / daß der biſchoff von Alexandria 
‚ober die Kirchen in Africa dag auffſehen haben 
folte : Der zu Antlochta ober die Kirchen in Aſia 
Der zu Rom vber die Kirchen in Eutopa : Vnd 
daß die Biſchoffe von den benachbarten ſolten er⸗ 
wehlet werden : Danıod) hatte man noch feine, 
weltliche Boltcey darauß gemacht: Auch dein ge 
melden Bifchoffen nicht eine folche macht gege⸗ 


ben daß ſie ober allejhre mitbrůder jhrs gefalleng) 


gebieten vnd herrſchen möchten. Dann es waren 
nicht folche Decret daruͤber man allezeit / wie vber 
die Articul deß glaubens /nohtwendig halten mů⸗ 
fie: Sonder man hielts für articul / die auſſerhalb 
Gottes Wort alſo guter ordnung halben fuͤr gut 
warẽ angeſehen / vñ gehalten ſolten werdẽ / fo lang 
es die zeit leiden möchte) / vnd nit länger. Dann die 
Chriſtliche Kirch allein an Gottes Wort / vnd nit 
an menſchen sehr vnnd ſatzungen gebunden iſt 
Auch iſt ſie nicht ſchuldig zu allen zeiten vnd orten 
einerley Policen und Ceremonien zu halten. Wel⸗ 
ches alles mir der Zeit] ohmeverlekung def gewiſ⸗ 
ſens / kan verändert werden, Auch ſtund zu den zer, 
ten / den obgemelten Biſchoffen zu Antiochiar Ale⸗ 
xandria vnd Rom mit nichten frey/ daß ſie jhres 
Gefallens ein Concilium anordnen vnd verſam⸗ 
len oder ſonſt die Kirchen mit newen Ceremomen 
vberladen moͤchten. Biel wentger hette man es jh⸗ 
nen laſſen gut ſeyn / wann ſie newe Glaubensarti⸗ 
cul oder Gottesdienſt ihres Gefallens hetten er, 
dencken vnd einführen wollen:Dann eg iſt bey den 
erfien Concilitsdie höchfte authoritet vnd anſehen 
in vnd bey dem Wort Gottes geſtanden / darnach 
ſich alle Decret und Determinationes haben re⸗ 
guliren vnd richten muͤſſen Wie auß vilen Chriſt⸗ 
chen Conciliis / die auff das Niceniſch gefolget / zur 
ſehen iſt. Als auß dem erſten Concilio) dag zu 
Conſtantinopel gehalten: In welchem deß Eu⸗ 
nomii ketzerey verdambt worden ft; Darnach auß 





Die letzte Derfolgung der Chriſten 


dem Concilio zu Epheſo / welches wieder Neſtori⸗ 
um angeſtellet worden: Vnd folgends auß dem 
Concilio su Chaleedon / das wieder Eutychen vers 


ſamlet worden / wie auch auß etlichen andern nach⸗ 


folgenden Conciliis offenbar- I 
Ob wol hernach auch allgemächlich / neben 
der reynen Schr. deß Chriſtlichen Glaubens) viel 
Menſchenſatzungen vnd aberglauben mit einge⸗ 
ſchlichen / vnd dem wort GOttes von vielen ſeyn 
fürgesogen worden; Als zum exempel / das Conci⸗ 
lium zu Laodicea har billich verdampt die Nouati⸗ 
aner: Aber cs hat vnguͤtlich gehandelt mir den Ley⸗ 
en / die nach abferben jhrer erſten Gemaͤhlin / 
wieder nach GOttes willen in Eheſtandt ber 
geben. LE A e 
Das Mileuitaniſch Concilium / bey welchen 
Auguſtinus geweſen / lehret recht von der erbſuͤnd / 
vnd der Gnad GOttes / vnd Rechtfertigung deß 
Menſchen : Aber es jrret (handlich / indem es die 
aberglaubiſche Geluͤbde zuleſſet vnnd vertheydi⸗ 
get· are a \ — 
Das Concilium zu Ancyra leſſet zu daß 
ſich die Kirchendiener in den Eheſtand moͤgen be⸗ 
geben: Aber das Colicilium zu Carthago hat daſ⸗ 
felbe auffgehaben vnd verbotien 


Alſo iſt allgemaͤchlich der aberglauben vers 
mehrt vñ geſtaͤrcket worden / bey denen ſo die men⸗ 

ſchenſatungen hochgeachtet / vnd dem Wort Gore 
tes fuͤtgezogen habzeeeen. 

Sonſt iſt die Macht vnd gewalt Concilia 
anzuſetzen / auß zuſchreiben / vnd zuhalten allein bey 
den keyſern geſtanden · Wie zu ſehen iſt an den 


exempeln Conſtantini / Theodoſit und anderer 
Chriſtlichen Keyſer / welche die Biſchoffe beſchrie⸗ 


ben ond beruffen / die fͤrgefallene ſtreit a a GOt⸗ 
tes Wort zu eroͤrtern Haben auch den Concilus 
ſelbſt beygewohnt on præſidirt. Welche gewonheit 
eine lange zeit bey den nachfolgenden keyſern iſt 
SR zu der seit keyſers Loth aru deß Sache 

[191% i De 


NHierauff iſt der ander Periodus oder alter Der zwey⸗ 
der kirchen erfolge. In welchem man ſich je länger te Perio⸗ 
je weiter von Gottes Wort abgegeben /vnd aller⸗ dus vnd al 
ley jtrthumb / aberglauben vnd miß braͤuch einge ter der kir⸗ 


führer vnd gehaͤuffet hat / biß auch endlich das licht chen, 


goͤttliches Worts ſchier gantz vnd gar iſt außgele⸗ 
fherworden: Dazu ſind in derſelben Zeit die bar⸗ 


bariſchen Voͤlcker als die Gothen vnd ombar⸗ 


der in Ftalien gefallen / und ohn zweiffel auch viel 
Mißbraͤuch vnd Irrthumb mir ſich hinein ge⸗ 
brache/ vnd allerley zerruͤttung vnd derwuͤſtung 
angerichtet. Gute Künſt vnnd Spraachen 
find vertilget / die Kirche verwuͤſtet / das gantze Roͤ⸗ 


miſche Reich iſt mir Ftalig jaͤmmerlich erſtrewet 


vnd vmbgekehret worden / vnd ſchier an allen Or⸗ 
ten nichts anders zu ſehen oder zu hoffen geweſen 
alsjanimer vnd elend. Darumb auch jrer vielfich 
deß Ehſtands haben enthalten / vñ fich in die wild» 
nuſſen vnd Einoͤden begeben. Viel haben lieber 
Mond vnd Nonnen ſeyn vnd bleiben wollen / als 
mit ſtaͤtigem Krieg / Schagungen und andern de 
ſchwerungen geplaget werden. Daher iſt das ehe⸗ 


loß leben in verwunderung kommen / vnd auß vn⸗ 


wiſſenheit deß grunds wahrer Chriſtlichen Reli⸗ 
giom hat man die Ceremonien / rohe vnd barbari⸗ 
ſche Voͤlcker damit etlicher maſſen einzunehmen / 


gehaͤuffet. Alſo hat die Moͤncherey damahls mit 


gewalt vberhand genommen: In dem ſich jeder⸗ 


man vberreden ließ / das Kloſterleben (welchs doch 


endlich 


dingen gehalten worden. 
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gdermaflen gelegt / 


erma tried 
aum gewonnen vnd bald dara 
ind ond befohl de ” Grego—⸗ 
vnd offenelich eingeführer worden: 
14 vnd gar kein maß mit ſolchen 
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Sf hernach q 





je 


E Sift aber Gregorins Babſt worden anno 
Zr Ehrifti 590. Welcher den dienſt vnd anruf⸗ 


fung der heyligen erſtlich für recht vnd gut erkandt 
nð ein 


nd eingeſegt / vnd die gotenhilder in den Kirchen 
zubehalten befohlen hat. 


A, 


4 


nachgelaffenem lumpenwerck / 


* 


fen / vnd Altar dedicirn vnd zueygnen ſolte. J⸗ 


dem Babſtumh.. 33 
lich da llech deß H. Euangelii / fo wol den 
’ h —* nd rechte gute 
außgeleſcht hat) wer ein koͤſtlich 


ß ſchaͤndlichen a⸗ 





eit deß keyſers Mauritit vnd Phorz. Dann da⸗ 


* * 
= 





Aunno Chriſti ꝛ o o.harfich der Babſt Bir 
ctor der erſte deß namens vnterfangen / den Kir⸗ 
chen in Orient newe geſetz on ordnung fuͤrzuſchrei⸗ 
ben / vnd mit dem bann zu bedraͤuwen die / ſo ſich 
dieſelben anzunehmen weygern würden: Aber J⸗ 
renæus biſchoff zu Leon / vnd ein juͤnger Polycar⸗ 
pirhat ſich diß fals dem babſt dapffer widerſetztvnd 
jhn geſtraffet. Hernach iſt gehalten worden das 
decret deß Niceniſchen Concilu / welchs vnter dem 
keyſer Conſtantino dem Groſen angefekt ı biß zur 


mahls war ein Patriarch au Conſtantinopel / mit 


n hat Item / Er hat jhm gefal⸗ 
een laſſen / daß ma den hehligen vnd jhren Kno⸗ 
chen vnd anderm nad | ck/ 
weiches fie Heylthumb genennet / Kirchen / Capel⸗ 


genen hat die Moͤncherey / vnd andere dem Wort 


Gorres gank vnd gar wiedrige Menſchenſatzun⸗ 


gen 1 gnugthuungen vnd geluͤbde hoch erhaben⸗ 


Das eheloß leben vnd verachtung deß Ehſtandes 


hat vnter jhm / ſonderlich bey den Prieſtern ſehr zu 
aenommen. Vnd hat der Babſt Gregortus deß e⸗ 
hefofen Lebens zum erſten den Kirchendienern in 


Sicilia auffdringen doͤrffen / welche biß auff die⸗ 
ſelbe seit ehelich geweſen / nach dem wort GOttes / 
‚nnd dem Gebrauch der Griechiſchen Kirchen 


Zu der sei hat man angefangen deit grewel 
der auffopfferung deß Leibs vnnd Bluts Chriftt 
fuͤr die Lodten: Vnd hat Gregorius auß gehoͤt 
nd anreytzung erlichergefpenftfi olches je laͤnger je 


mehrt ing werck geſtellet / biß endlich in der verfluch⸗ 


ten Meß die greuwliche entheyligurig deß Abend» 
mahls Chriſti darauff erfolget / vnd die Lehr von 
dem gehorſamb | verdienſt und nutz deß Leidens 
Chriſtt gantz vnd gar auffgehaben vnd vernichtet 


worden. 


Als nuhn ſolche jrthumb vnd grewel offent⸗ 
lich eingefuͤhret / angenom men vnd beſtaͤtiget wor⸗ 


dnd der alten Concilien Decteten vnnd Ordnun⸗ 
gen. este En, 


namen Johannes / welcher berümhr war von we⸗ 
gen feiner angemaßten demuht / deren er fich im 


kloſterleben beflieſſen / vnd dardurch er zu diefen ch» 


‚ren kommen / daß er Patriatch worden. Derſelbe 
hat ſich an feinem ambt nicht gnügen laſſen / ſon⸗ 


dern ſich mit dem namen vnd khat einen allgemei⸗ 
nen Biſchoff vber alle andere kirchen ſich auß zuge⸗ 


ben vnterwunden· Vnd obwol Pelagius II. vnd 


Gregorius Magnus ſolchem hoffertigen geiſt ſich 


widerſetzten: iſt iym doch vom keyſer Mauritio der 
rücken gehalten worden: Bald darnach / als der 
ſchaͤndliche keyſermoͤrder Phocas beſorgte / daß Je 
talia auß dem gehorſam der Conſtantinopolitam⸗ 
ſchen regierung ſchreiten möchte: Hat er jhm den 
Babſt zu Rom auff ſolche weiß zu freund machen 
vnd verbinden wollen / vnd hat alſo dieſem Grego⸗ 
rio den titul deß allgemeinen biſchofs gegeben / wel⸗ 
chen namen vnd titul er ſich doch ſelbſt mit worten 


zum heftigſten widerſetzet hat. Es har ſich aber her⸗ 


nach im Werck befunden / daß er mit worten auff 


- denfelbentitulgefcholeen: Aber doch in der that ein 


ſtreit gehabt / mit ven Biſchoffen in Griechenland 


groß verlangen nach ſolchem regiment gehabt hats“ 
In dem er ſich ſolches primats und gebiets gegen 
diel kirchen / die doch nichts vnter feiner eur vnd in⸗ 
ſpeetion waren / gebrauchet hat 
Es haben war vor der ſeit dep kegfers Mau 
fie) Zofimus vnd Gelaſius dep primats halben 


un Africa. Aber derſelbe ſtreit har ſich gelegt. Nach 


ben: ift die Kirch GO TTes daruͤber in hoͤchſte 


verwirtung vnd fl chadenatrahten: Dann die ret⸗ 
jie Lehr von der Rechtferugung deß menſchen für 


* 


Gott / die wahre anru fung GOttes / welche auff 


den einigen mitler Jeſum Chriſtum gegruͤndet 
ſeyn ſol / vnd die Schrond rechte brauch der H. Sa⸗ 
rament / iſt durch ſchreckliche mißbraͤuch viıd Ab⸗ 
aßtteren beſudelt worden, In ſumma die Baͤbſte 
haben die Leht vom glauben an GOtt gang vnd 
ae Siehaben 
ie verheiſſung vom verdtenft vnd wolthaten vn⸗ 


fers einigen miclers vnnd heylands Jefu Chriſti 


deß ſohns Gottes vertunckelt vnd begraben / mit 


der gottslaͤſfterlichen Lehr vom verdtenſt vnd guten 


wercken der menſchen / von der fuͤrbit vñ anrufung 


der Heyligen. 


Es hat auch zu dieſer jeie Die chrfucht vnnd 


hoffatt der Baͤbſte mercklich zugenommen / vnd 
nicht auffgehoͤret biß daß alleandere Kirchen vn⸗ 


ter das joch der Baͤbſtlichen tyrañey ſeyn gehracht 
wor — 


dem Gregofio har der biſchoff zu Rauen ebenmaͤſ⸗ 


ſigen titul gefuͤret / als die Gohten Italten verherg⸗ 
teniond Kom eroberten / end Valentintanus der 


jünger die keyſerliche hofhaltung gen Rauen legte/ 


diefelbe ſtadt zu befeſtigen / vnd zur haubtſtadt in 
Italien zumachen · Als aber keyſer Valẽtintanus 
Aſchlagen / vñ der babſt Gregorius geſtorben war: 
erhub ſich deß primats halben ein groͤſſerer ſtreit 
als zuuor jmals / zwiſchen dent biſchof zu Rom vñ 


Conſtantinopel/ zur zeit Bonifqcit II 1.Denfebe - 


ſtreit aufzubehen iſt die ſach an Phocam geworf⸗ 


fen worden welcher geurcheilet hat Der biſchof zu 
Rom ſol forthin ſeyn ein allgemeiner biſchof vber 


Alle andere kirchen· 


Zadem haben die Babſte su Rom den Fail 


der Kirchen in Orient vnter den Mahometiſten / 


zu jhrem Vortheil vnd Zunehmung jhres Anſe⸗ 
hens vnd Gewalts mercklich gebraucht. Dann 
fich zumor dieſelbe Morgenlaͤndiſche Kirchen dic 
fen Primat allezeit zum hefftigſten wiederſetzet 
hatten Welchem zu Trotz vnd zu Leyd die Baͤbſte 
au Nom auch etliche Barbariſche Voͤlcker su ſich 
gelocket / vnd mit jhrem Anhang jhre Macht vn⸗ 
ter dem Scheim der Religion sreflich geſtaͤrcket da 
ben | N 


11d feine Erarchos vnd Kadhalter dahin ſchickte / 
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ter außzubreiten vnd zu befeſtigen. Q 
die grundfeſt dieſer feelentyranneygan 
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 ard on. Welhesu ärcten N zu⸗ 





J falls Si, der i ee 
| len Seh, RL 
dann auch der abgötreren und aberglaubens der —9— Be 





vnd vnterganas derfit 


tachen im Occident. Vnter welchemm / dieweil die 
teure flieffenmahmen ſie jhnen gelegenheit / das 
vnkraut jhrer gewalrvnd tyranney je laͤnger jen 







ſich anfangs mit derſelben no 
herfürthun) ob ſie es wol auß a 


ſornem ehr 
gargern gerhan hetten⸗ Dann amahls ſtund es 


Dieweil fie von andern bifhoffenim zaum gehal⸗ 


ten wurden / vnd Die keyſer jhnen jhrevorige gerech / er Be 
© tig£eie nicht fo plöglich nehmen laffenwolten. Dan 





fie zuuor alleseie maß und mache gehabt harten! 
Biſchoffe vnd Baͤbſte ein vnd abzůſetzen / ſo offt es 
die noht er fordert / vnd fie ſich in ihrem. ampt vnge⸗ 
buͤrlich ven hielten. Die Baͤbſte hatten keine macht 
Synodos oder Concilia außsufchreiben oder zu 
halten! vielweniger in denſelben mit herrſchafft zu 
præſidiren / oder etwas ohn deß Keyferg / vnd der 
andern biſchoffe vorwiſſen vnd bewilligung zu be⸗ 
ſchlieſſen vnd ins werck zu richten. Ja es ſind etli⸗ 
che Synodi in Teutſchlandt vnd anderßwo von 
den Keyſern gehalten worden / vmb welche man 
die Baͤbſte nicht ein mahl begruͤſſet hat rich wil ge⸗ 
ſchweigen / daß jhnen erlaubt ſol geweſen ſeyn / da 
ſealbſtjhre Heirſchafft mit a, au ergeis 
geil. 

Wiewol nuhn zwang end auff cht 
den Baͤbſten ſehr beſchwerlich vnd zum hoͤchſten 


verdrießlich war (wie fie dann deſſelben ſich zu ent / 


ſchlagen nichts vnuerſucht aelaffen) dannoch weil 
die fürfichtigen Keyfer wol wuſten / auß was Vr⸗ 

ſachen role Magnus anfänglich ſolche Did» 
nung vnd Geſetz gemacht haͤtte / welcher ſeine nach⸗ 
folger ernewert vnd mit dem ſchwerd vertheydiget 
vnd erhalten: Auch der Baͤbſte fuͤrnehmen wol 
vermerckten / vnd ſahen was endlich darauß ent, 
ſtehen wuͤrde / wann fie ihres gefallens zuthun vnd 
zulaſſen hetten: Vnd daß es meht allein dem welt⸗ 
lichen I ſondern auch dem geiſtlichen Regiment 


zum fried vnd etnigkeit dienlich wer wann die 


Baͤbſte im gehorſam vnd vnterthaͤnigkeit erhal⸗ 
ten würden: Haben ſie /ſo lang ſie vermocht den 
Däbften wiederſtand gethan / daß fiejhren zweck 
Nicht erreichen konten /biß auff die zeit deß Keyſers 


Henai 


Vnd ob wol die ſerchumbe / aberglauben / miß⸗ 
bränche vnd abgoͤtterey sur ſelbigen zeit dermaſſen 
„im ſchwong gieng / daß das liecht der warheiran 
den mer in Orten der Chriſtenheit außgeleſchet 

war: Go find doch allweg etliche gelehrte vnnd 
gottſeelige Männergemefen/fonderlich im anfang 


„Dep zweyten alters Der Kirchen / vnd andie 3 00- 


jahr hernach in der Griechtſchen vnd Sareinifchen 
Kirchen I welche von den fürnembften Puncten 
Ehriftlicher Religion reingelehrer haben! als Bis 
gilius / Beda / Alcuinus Carol Magni Prece⸗ 


ptror / vnd Johannes Scotus / der geisheharzun 


ang ie SÄHLRKTREN A 
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2 ie er 
DAR: —99 N } 
1 Periodus od 


jhnen nicht fteprdie Kircsenfa en jhres gefallens —— 
zu handlen: Andern biſchoffen tyranniſcher weiß ung Heinrici ¶V. Welche er ang 

 rgebieren: Drönung: Böugebenroderbe, hatin reChrifftio se. 9 in 
ſchwerungen auffsuladen I viel weniger keyſerli⸗ he ln Reichs vnd Re ® 
chen vnd Föniglichen gewalts fihguonrerfangen: - ändere worden.  Dannda 


u Ab goͤtterey vnd Aberglau: 
Reich Chrifirpasi wieder die 
a ruffung deß Sohns GOtt 

en befräfftiger vnd die nesve Tyram 
neyt 8) welches? die billicheond ordentlis. 
che authoriter der Keyſerlichen Regierung abe 
ſchaffen willens eingeſetet vnd beſtaͤtiget more 


m Zu der zett iſt der Meßdlenſi deß gottes Ma⸗ 
osim vollendt in die Kirch N worden 
welchen manan ſtat deß wahren Gottes angebet⸗ 
tet ha Ind hat dieſer ſchaͤndliche abgott / ſo baldt 
man jhn auffgeworffen / alſo fort die augen vnnd 
hertzen der gantzen Welt an ſich gezogen Sobald 
ſich der gott in der Meß oder Proceffion ſehen ließ / 
alfo bald mufte Gottes Wort ſtill halten Diefer 

höhere die Geiftlishen 1 vnd brachte ſie zu 
— ingen. Dieſer gott vermehrete den Baͤb⸗ 
N ne Gewaltond Reichthumb / vnd befeftigee 
ulond Eönigreich.. ‚Diefer gort erfuͤl⸗ 
ie ie Welt mit Möncherey/ Normerey / und 
Hr afferey / welche räglich das Opffer Ihrer Meß / 
on ‚andere ihre Verdieuſt allen) die es begehrten} 
vomb Geld verkaufften / vnd ſtunden eben als in ei⸗ 
ner ſteten Ruͤſtung deß Baͤbſtiſ chen Regiments 
a NR anff noch taͤglich allerley neuwe 
Band vnd Griff zu erdencken / vnd damit die ge⸗ 
ängftigten Gewiſſen zu beſtricken / vnnd ſie in der 
Marter vnnd Dienß harkeit der abgoͤtterey yvnd 
menfehenfagungen je länger-jemehr zu vertieffen 
vnd zu peinigen· Durch welche handrhierunadan 
die moͤnchen kloͤſter in kurtzer zeit vber die maß BU 
wurden. Er 

Esentſtund auch datumahl eine neuwe art 
Sehrerimelche feier durchaußdie heylige Schrift 
‚nichtg achteten Fonderlich in den articuln von der 




















Sünde) vom Geſetz I von der Gerechtigkett vnd 


guten Wersfen: Brachten dagegen herfuͤr neuwe 
aufflagen / dem fundament wahrer Religion gat 
zu wieder /vnd bemaͤntelten vnd verthey digten al⸗ 
lerley miß braͤuch / abgoͤtterey / snd ſon derlich das 
Gewerb vnd — deß Babſtlichen 
ablaß 


Da auch — durch" ein en Geſch 
heilſamſch verfehen warı daß alle Biſchoffe vnd 
Däpfte dep Keyfers bottmaͤfigkeit ſolten vnter⸗ 
worffen feyn: Hetten zwar dieſe legte Baͤbſte ſolch 
Geſetz gern vorlängft caflireund auffaehabennwele . 
ches doch zhnen nach jhrem willen nicht alſo hat 
gelingen 
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gi $ vegen mit allerley ben. Hernach hat einer dieſes der ander jenes, 
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fichder Keyſer Gewalt vnd Bottmaͤſſigkeit ſich 
ſelöſt thaͤtlich entzogen einen eigenen Cardinal⸗ 
Ra— 





Hl hi 

Die arte n Vorwiſſen und Bewilligung deß 
Reyfers / durchauß ihres Gefallens erwehlet und 
angeſetet haben "Die Synodos vnd Eoncilia 
fiengen fie an / wie es ſie geluͤſtet / ohne zuthun deß 
Keyfers / außsufehreiben vnd zu halten. Ja ſie 
dorfften auch die Keyſer mit Fuͤſſen tretten / wie 
Friderico Barbaroſſe su Venedig im Eingang 
der Kirchen Sanct Mareiwiederfahrenift. Da 
war noch heutiges Tags den Teutſchen Keyſern 
zu ewigem Schimpff vnd Spott (wie dann auch 
zu Rom) ſolche Geſchicht abgemahlet iſt / vnd je⸗ 
dermaͤnniglich als ein herrlich Ding / fuͤr den au⸗ 
gen ſtehet. Vnd haben alſo die Baͤbſte jhre Mon⸗ 
archey vber die gantze Chriſtenheit erhalten vnd 
befeſtiget Vnd damit fie deſto laͤnger vnangefoch⸗ 


ten ſeyn vnd bleiben möchten: haben ſie ſich allezeit 


Fa sec dahin bearbeytet / daß fie zwiſchen 
den Keyfern vnd Teutſchen Fuͤrſten Bneinigfeie 
ſtifften / oder ſonſt Auffruhr im Reich erregen 


moͤchten. Welches jhnen dann zum offtermahl 


gelungen / alſo / daß das Teutſche Reich zu merck⸗ 
lichem Schaden vnnd Verderben gerahten iſt⸗ 


"Dadurch dann auch das Geſetz/ dauon droben 


Meldunggefihehen I gan krafftlos vnd nichtig 
worden iſt. Ja es haben die Baͤbſte noch dazu 


fiir Chriſti Vicarien und Stadthalter auff die⸗ 


fer Welt / ja and) für jrrdiſche Goͤtter wollen ges 
halten ſeyn / und haben die Keyſer / Koͤnige vnd 
Fuͤrſten / eben als wann fie es gar mol vmb ſie 


ond das Reich verdienet hetten I endlich der 


Baͤbſte Lackeyen vnnd Trabanten ſeyn 
möffen! vber die ſie in all hren Noͤhten zu 
gebieten hetten. Vnd ob wol zu allen Zeiten 
hie vnd da fromme Leut geweſen ſeyn / die dieſer 
Seelen⸗Tyranney wiederfprochen haben : So 
Hatfie dannoch ihren Standr behalten / welcher 


‚gegründet war auff dep Babſts eigene Macht 


vnd Gewalt / vnd der armen blinden herren vnd 
Vnterthanen thoͤrichte Deuotion vnd aberglau⸗ 
bige Andacht: Biß fie endlich zu Doctor Luthers 
Zeiten / den erſten rechten Puff vnnd Anſtoß 


dekommen ha /als ſie nuhn eben fünffbundere‘ 
Jahr gewehret harte. Dann obwol Wikleff 1 


der Cano⸗ 


niiſten vnd 


2 


Geiſtlichẽ 


Johann Huß vnd andere ven Babſt angefoch ⸗ 
ten hatten / wie wir in nach folgendem — 
werden · So iſts doch nur ein vortrab geweſen deß 
ſturms / welchen er ober achtzig jahr hernach erley⸗ 
den vnd außſtehen muͤſſen. 
Es hat auch zu ſtaͤrckung der Bäbftlichen 
Tyranney nicht wenig geholffen das Jus Cano⸗ 
mecum / welches Gratianus auß den alten Conci⸗ 
fig vnd Patribus zuſammen geflicket hat for 
derlich das jenige / ſo zu Bekraͤfftigung deß babſts 
Gewalt vnnd Regiment dienſtlich ſeyn möchte. 
Wewol etlice ſagen / es ſey vor dem Grattano 
ein ſolch Buch vorhanden gewefen / welches ein 
bifchof zu Worms fol gemacht Haben. Was ſonſt 


| Bie Gefeg von gefunderSchriund enter Firchendi, 


füipfin anlangetidie hat Grattanus gänktich auß⸗ 
gelaſſen / als die in ſeinen Kram nicht gedienet har, 
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ee eier 
ractiken zum höchften be jedie Maje⸗ 


h hen Rei sfehmalern/ond endlich zum fall brin ⸗ 
gen möchten. Darauff dann erfolger daß fie erſt-⸗ 


dnet / vnd hernach Die Baͤbſte vnd 


dazu gefuͤckt und geaͤndert / wie es den Baͤbſten ge⸗ 


fällig vnd dienftlich ſeyn moͤchte. Vnd diß geiſtlich 
Recht haben ſie den Weltlichen Rechten gar weit 
fürgesogen vnd geſagt: Ihre geſetz giengen bie kir⸗ 


chenhaͤndel vnd die Chriſiliche kirch ſelbſt an, Es 


were aber die kirch viel hoͤher / dañ der weltliche ſtãd⸗ 
Ja es hette die kirche machtvnd maß die weltlichen 
gefer jhres gefallens su reguliren I oder auch gantz 


vnd gar abzuſchaſfen. Wie ſie dann auch in der 


that viel ſolcher geſetz entweder gar auſgehaben / o⸗ 
der ja fie. mit gegengeſetzen gaͤntzlich geſchwaͤchet 

haben: Vnd das allesonter der autoriter un ſchein 

der Chriſtlichen firchen / biß ſie es endlich fo weit 
) gebracht haben / daß der bäbftliche ſtul vnd fein ans, 


hang wider alle himliſche vnd jrdiſche macht vnd 


gewalt frey vnd ſicher worden war; 

VBVnd obwol die Doctores vnnd Studioſi 
Juris Ciuilis etlicher maſſen noch vber dem anſe⸗ 
hen deß keyſers vnd feiner geſetz hielten· So waren 
doch der Canoniſten vnd Schullehrer fo viel / daß 
ſie wenig wieder ſie außrichten kondten. Dann 


ſich die Canoniſten ſonderlich befliſſen I daß deß 


Babſts mache vnd herrligkeit vnuerſehrt bleiben. / 
ja je laͤnger je mehr zunehmen möchte. Die Scho⸗ 
aſtici aber behielten das gemeine volck ben jhrer 
abgoͤtterey vnd vnwiſſenheit. Vnd was der Babſt 
herfuͤr brachte / wañ es ſcho Gottes wort durchauß 


zu wider war / daruͤber hielten ſie nach allemsermde 


sen. Vnd war alſo vnd blieb verfaͤlſchet vnd ver⸗ 
nichterdielchr vom geſetz vnd Euangelio / von der 
ſuͤnd / gnad / glaubem rechtfertigung / ſaeramenten / 
anrufung vnd andern guten wercken Dann die⸗ 
Ve man die rrehumb / vnd zum theil durch lang ⸗ 


wirige gewonheit eingeriſſene / zum theil durch die 


bäbfte aufgedrigene miß braͤuch / mit Gottes wort 
nit vertheydigen noch erhalten mochte: ſetzte man 


das wort GOttes auf ein ſeite / vnd ſuchet andere | 


gruͤnde vnd beheiff diefelbesu behaupten. : 
Die ſum dieſer ſchullehr hat hernach zur geit 
keyſer Friedrichs Lin ein buch zuſamen gezogen der. 


4 
at 


meiftervon hohen finen/ von welche buch man vn⸗ 


gleich vil mehr gehalten hat / als von der H. Bibel / 


die dazumal im ſt aub vnter der bauck lag / vnd von 
niemand geleſen ward. P-Lomb.aber war in jeder M 
manshänden/den explicirtvnd erflere man in den fententia - 
ſchulen vnd kirchen / und wuſte von nichts anders zum Pe- 
zu reden dann von dem meifter von hohen ſinnen trus Lom« 
Ilſſ / daß deß Herrn Chriſtt vn deß Apofteis Pa bardus . 


drůber vergeſſen ward. ThAquinas vñ Scotus 
haben groſſe coment daruͤber geſchrieben wie wol 
fie fonft einander ſpinnenfeind ware- Vñ hat dar⸗ 
inein jglicher ſeinen ſubtilen verſt and vñ fi charpffe 
finnigfeican tag geben wollen. Daher in der Kira 
chen Gottes viel newe vngereimbte / ſchaͤndliche uns, 
nötige vnd vnauflͤß liche qualiiones vnd fragen 


"erregen und dienerderbre Phuloſophia mit der falz 


fehen Theologia fo felsam durch einander vermi⸗ 
ſchet / daß man ſich nit darauß entrichten koͤñen / ja 
daß jhre nachfolger als Wilhelm Decam / vnnd 
andere / wiederwertige Meynungen ertichten vnd 


auf die Baan haben bringen můſſ⸗ en. Darauß iſt 


ein wunderucher Streit entſtanden dadurch 
das Kecht der Goͤttlichen Warhett Fit laͤnget je, 
mehr verdunckelt / vnd endlicy zat außgeleſchet 
if. Diefe Schullehr iſt don etuichen Sprůchen 


Heyliger Schrifft / die ſie verkehrter weiß angezo⸗ 


ae / gufammen geſtoppelt vnd mit Philoſophi⸗ 
ſchen Difpurgtionibng auß dem Ariſtotele vnnd 
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men Keffen/fo müßte deß Babſts ful fallen vnd zu 
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die fie gleichsfals an vielen Drsen vbel 
verſtanden / vermiſchet / und mit der Baͤbſt Ord⸗ 
nungen wunderlich durch einander verwickelt / al⸗ 
ſo daß man darin mehr nicht finden kan / dann ei⸗ 
ne außlegung erlicher gebot deß gefenes / oder ein 


diſeurs von philoſophiſchen tugen den vnd euſſerli⸗ 


chem leben / dadurch die lehr deß heyligen Euanger 
lij / die Verheiſſung von der Gnad Gottes I vom 


Glauben / vnd vom einigen Mitler Chriſto Jeſu 


vernichtet vnd vbern hauffen geſtoſſen wird 
In ſumma dieſe Squllehr iſt gang vnd 
gar zu beſtetigung der Baͤbſtiſchen Tyranney vnd 
der damahls im ſchwang gehenden abgoͤttereyvnd 
aberglaubens gerichtet / und ſonderlich auff dieſe 
falſche gruͤnde vnd ſchlußrede befeſtiget worden: 
‚Daß alles was vom Babſt su Rom bei 
ſchloſſen I probirt oder geändert würde) es 
wer gleich inder Lehr] oder inden Ceremo⸗ 
nien das ſolte man wann es ſchon Gottes 
Wort zu wider / eben ſo hoch vnnd heylig 


halten / als wann es von Gott ſelbſt herkaͤ⸗ 


me vnd befohlen würde. Dann was er ſagte I 


das muͤſte bey Gott / heylig / vnd von den menſchen 


für bilich vnd recht gehalten werden. Vnd ſolches 
alles von wegen der autoriterder Chriftlichen Kir⸗ 
chen 1 die nicht jrren / vnd welcher niemand ohne 
ſchwere fünde widerfprechen koͤnte. Gleich als 
wann es gnugſam vnd durchauß probirt / vnd un, 
laͤugbar wahr were / daß die Roͤmiſche Kirch die 
einige wahre / allgemeine Chriſtliche Kirch were / 


‘welches doch auch deß namens halben nicht fuͤr 


wahr kan gehalten werden. Dann iſt dieſe kirch 
Bomiſch / ſo iſt ſie nicht allgemein. Iſt ſie 
aber allgemein / ſo iſt fie nicht Roͤmiſch 
Dann vnter Roͤmiſch / vnd allgemein ſeyn / 
ein groſſer vnterſcheid iſt. Dannoch Bleiben 
dieſe blinde vnd blindeley ter noch heutiges Tages 
bey dieſen Schullehren vnd jhren falſchen grůn ⸗ 
den / hind angeſetzt die heylige Schrifft und die rei⸗ 
nen Kirchemehrer Dieweil ſie ſich sum hoͤchſten 
beſorgen wo ſie jhnen jhre vermeynte gruͤnde neh⸗ 
fMeienacbah 
Es hat auch obgemelte newerung 
chen zanckvnd haß vnter den Juriſten/ Canom⸗ 
ſten vnd Schullehrern erreget / daß fie einander 
weder hören noch ſehen haben mögen I darauff 
dann auch / fo zu fagen I dfe gantze Chriſtenheit in 
zween hauffen geriffen iffwworden. Der eine hauff 
ſtund beym Keyſer / die wurden genennet Gibelli⸗ 
nt: Derander beym Babſt / die hieſſen Guelphi: 
darauß dann viel grewliches weſens / vnd allerley 
mord vnd todſchlag entſtandeniſt. 
WBunnd ob jemand fragen moͤcht / Wie 
komblen Daßdie Babſte die Keyfer mic 
Süffen getrettenhaben|ond daß dieReyfer 
vnd Bönigeden vnmaͤſſigen Pracht vnd 
Tyranney der Baͤbſte ſo hoch haben ſtei⸗ 
gen laſſen / vnd nicht viel mehr bey Zeiten 
derſelben geſtewret und eintrag gethan? 


einen ſol⸗ 


| Warumb haben fie sugefehen / daß die 


Birch Gottes vud der Weltliche Stande 
ifkin eine ſo vnbilliche vnnd abſcheuwliche 
Dienſtbarkeit gerahten? Dem geb ich zur 
antwort: Daß es zwar den loͤblichen Keys 
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36 Sie leste Merfolgung 


Platone / die ſi ſernam € 


meyn 


ner / humiles de Iralia, das iſt die Demuͤhtigen 


andern deuten /predigten vnd leatendie Schrifft 


9 


ertʒ vnd Muhr nicht gemangekn 
hab / vnd daß fie ſich vor kein⸗r Gefahr] die. 
darauß entſtehen moͤcht / gefuͤrchtet / wann 
man dieſer der Geiſtlichen Seelen⸗ Tyran⸗ 
ney Wiederſtand thete / ſondern daß ſie zu 





ruͤck gehalten worden durch den gefaßten 
Wahn der vermeynten Religion / ſo bey jh⸗ 
nen viel Fahr hero eingewurtʒelt war / daß 
‚ fiees für eine groffe Todrfünbe hielten! 
dem Babſt vnd feiner Geiſtligkeit zu wies 
"derfireben. Vnd das geſchicht zu allen Zeiten 


bey denen die ein gewiſſen haben / daß nemlich die 
augen vnd hertzen durch die Religton / wann gleich 
etwas Irrthumbs mit vnterlaufft / eingeno mmen 
vnd hefftig bewegt werden / wie auch an den armen 
blinden Heyden su ſehen iſt / daß ſie in jhrer abgoͤt⸗ 
terey vnd aberglauben ſehr eyfferig geweſen ſeyn⸗ 
Alſo find die frommen Keyſer / Könige Fuͤrſten 
vnd Herren auß dem Sattel gehoben / vnd vnter 


die Fuͤß getretten worden / in dem die Geiſtlichen 


ſich jhrer deuotion gemißbrauchetvnd ſie vberredet 
haben / daß alles was der Babſt anfang vnd thue / 
das ſey heylig / recht und dem geoffenbarren willen 
Gottes in H.ſchrifft gemeß. Vnter dieſem ſchein 


brachtẽ ſie es fern daß jderman meynt / man doͤrf⸗ 


te ſich Baͤbſtlicher Heyligkeit im geringſten nicht 


widerſeten. Nach dem nuhn die Baͤbſte den Leu⸗ 


tenfolche Gedancken wol eingehildet hatten / fuh⸗ 
ren ſie fort / vnd wurden fo kuͤhn vndvnuerſchaͤmbt 
daß ſie ſolche Rahtſchlaͤg erdachten vnd fuͤrbrin⸗ 
gen dorfften / darauß der Kirchen vnd dep Römis 


ſchen Reichs verderben erfolget iſt. Dann dieweil 


dem gemeinen Mann die augen mit ſchaͤndlicher 
abgoͤtterey vnd aberglauben verblendet waren / vñ 
die groſſen Potentaten ſich mit fuͤſſen tretten lieſ⸗ 
ſen muſten verſtaͤndige Leut / wieder jhren willen / 
das Maul halien / vnd dorffte feiner / er wer wer er 
wolte / auch ben ſtraff Leibs vnd Sehens / dieſer ver⸗ 
ten Geiſtligkeit kein wort einreden. 
WVnmb das jahr Chrifti 1200. ſeyn die vierer⸗ 
ley Betrelm oͤnchs Orden in der Kirchen entſtan⸗ 
den / welche zum gemeinen verderben onndlandie 





ſchaden / su verfalfhung der wahren Religion / 


vnd reinen Chriſtlichen £chr / und zu Vertilzung 
der freyen Kuͤnſte gerahten find. Etliche Ftalianer 
und Frantzoſen gaben fuͤr fie wolten S. Bernar⸗ 
diorden folgen wiewol fie an geſetzten / ceremomen 
vñ manier zu leben einander ſehr ungleich waren, 
Die Stankofen nenneten ſich Pauperesde Lug- 
düno, dasiftdie armen von Leon. Die Italia⸗ 






auf Italia. Diefearmenvon Leon wohnerenbeg, 


auf: Aber die Demühtigen auß Italia verachte⸗ 
ten das Reichthumb / lebten von Allmoſen / vnnd 


‚gaben fütifierserennachfolger der Apoftel: Die" 
Däbfte verworfen vnnd verdambten Diefebende 


R% 


Hrden miteinander. Darnach kamen auffsmween " 


ander Orden wie dann der Aberglanben alfo ge⸗ 
ſchaffen / daß immer ein jrthumb quß dem andern 
enefpringee) welche vnter einem nichtigen under» 

tichten ſchein ale Welt dermaffen an fich zogen / 


daß fie fich in fehr geringer geit vermehrten / vnd 41 a 


fo sielDrteneinflichten/dag in wenig jahrn gan 
an: mit demklben geſchmeiß erfülleeward. 
Diefe vngehewer kleydeten fih in vngleiche Sarı 
ben / vnd drungen ſich in die ſtaͤdte / in die Sürften 

| x und Here 
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end Herrenhoͤff / in die Sramensimmer / da fie wol 

nd angenehm waren. Vnter deß haſſeten 
fie einander auffs euſſerſt / vnd wolt jmmer einer 
feinen orden vber den andern erheben. Dasuge 
brauchten fie feine ander ruͤſtung / als die zungen. 
Ihre ordensherren vnd ſtiffter ſeyn geweſen Fran⸗ 
Aſcus und Dominicus, Srancifeus war ein Ita⸗ 
lianer auß der ſtadt Aſſtze buͤrtig im hertzogthumb 
Spolete. Dominieus aber war ein Spanier. Die 
Garmeliten find auß Aſia / vnd wie ſie ſagen / von 
dem berg Carmel / m Europam kommen / mit Al 
berto dem Patriarchen zu Jeruſalem In Franck⸗ 
rach iſt der Eremiter Mönchen Orden auffkom⸗ 
men / vnd ſol von Wilhelmo Hertzogen in Gaſco⸗ 


nien vnd Grauen zu Puttiers geſtifftet ſeyn / die 


ſalben nenneten ſich von ©. Auguſtino die Augu⸗ 
ſtiner / vnd gaben fürsfiefelgeren der Lehr vnd regel 


S-Angufini: Wie die Calogeri oder Karisgritt 


Sriechenlandt ruͤhmen / daß fie ſich nach S. Ba⸗ 
filii regel verhaltenn. } 
Es kan wol ſeyn / daß die anfänger in ſtiff⸗ 
tung dieſer orden fein boͤſe intention vnd fuͤrneh⸗ 
men gehabt haben. Dan fie haben vieleicht durch 
folch mittel die verfallene Kirchendifeiplin wieder 
auffrichten / vnd die fachen in einen beffern ſtandt 
bringen wollen. Dann die Canonict vnd andere 
veichen Mönche in den groſſen fliffeen waren dar 


mahls in einem böfen geſchrey von wegen Ihres 
freffen vnd fauffens / vnzücht vnd anderer Seichte 


fertigkeit: Die Theologia ward vernichten; Vnnd 
die geiftlichen wolten pracht führen / wie die weltli⸗ 


hen herren. Derhalben lieſſen Ihnen verftaͤndige 


und gottsfuͤrchtige Leut diefer ordeng ſtiffter für 
nehmen nichevbelgefalleit: ‚Daher geſchachs / daß 
alle dieſelbe orden voller Moͤnchen wuͤrden / deren 
viel durch jhre gleißnerey das werck in groß anſe⸗ 
a ne 

Dann nachdem der aberglaub die gewiſſen 
verſtricket / vnd die baͤbſtiſche tyranney vberhand 
bekommen / haben die Moͤnch alßbald mit Fleiß 
darnach getrachtet / wie ſie jhren ſtand moͤchten be⸗ 
feſtigen / vnd haben newe jrrthumb ober die vori⸗ 
gen auff die bahn gebracht / alſo daß das vbrige 
liecht vollend verdunckelt vnd außgeleſchet iſt wor⸗ 
den. Dann fie fuͤhreten gar eine newe Sehr / vnd er⸗ 
dachten newe werck / welche mehr nach der weltli⸗ 


chen Philoſophi / als nach GOttes worrt gerichtet 


waren] vnd mehr dieneten die baͤbſtiſche tyranney 


zu erhalten / als das reich Jeſu Chriſti zu befoͤrdern. 


Vnd dem wuſten fie eine feine farb anzuſtreichen. 


Erſtlich verfaͤlſchen fiedie Schr von der ſuͤnd / vnd 


fagten nichts von der fin ſternus deß verſtandes vñ 
gebrechen deß willens, Darnach vberredeten ſie die 
Leut / die vbrige maͤngel an den newgebornen men» 
ſchen teren feine ſuͤnde wieder das geſet GOttes. 
Ferner zogen ſie das wort / Begierdte / allein auff 
die empfindung vnd naruͤrlich verlangen / da ſie 
doch mit der ſchrift gelehret ſolten haben / daß vnſer 
verſtand blind / der will verkehrt vnd widerſpenſtig 
vnd alle begierde und kraͤffte deß menſchen durch⸗ 
auß verderbt ſeyen. Was das geſetz Gottes anlan⸗ 
get / machtẽ ſie darauß ein philoſophiſch werck I als 
wann darin allein gelehrt wuͤrd / wie man fuͤr den 
menſchen erbarlich leben ſolle / vnd gaben fuͤr man 
koͤndte mit ſolchem euſſerlichen wandel dem geſetz 
Gottes gnug thun / ob gleich im verſtand nach fin, 


ſternus vnd viel boͤſe negungen im willen und her⸗ 


tzen deß menſchen vbrig weren. Lehreten derwegen 


Die finſternus deß verftands vnd böfe neigun⸗ 


tr dem Babſtumb. LEE 


vnd gefaͤ 
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gen deß willens weren fein ſuͤnden. Darauß ſpun⸗ 
nen fie weiter falſche Schr / dadurch fiedie verheiſ⸗ 
fung deß Euangelii vnd alle wolcharen deß Her⸗ 
ten Chriftivernichteren. Dann fie gaben für) der 
menſch Sn gerecht für GOtt / dag iſt / angenehm 
llig von wegen feiner werck: Da ſie darge⸗ 
gen hetten lehren ſollen / daß wir für Gott gerecht 
werden auß gnaden / von wegen deß einigen Mitt⸗ 
lers Jeſu Chriſti mit glauben angenommen / wie 
zu jeder jeirdie Propheten vnd Apoſtel in der Kir⸗ 
hen Goͤttes gelehret haben. 
VBbcber das haben ſie die Sehr deß geſetes vnd 
Euangelii durch einander gemenget / in dem ſie ge⸗ 
lehret / es fen dreyerley geſetz Nemlich / das Natuͤr⸗ 
lich / Moſaiſch und Euangeliſch geek. Vnd dies 
weil ſie fuͤrgaben / der menſch koͤndte der Gerechtig⸗ 
keit Gottes gnug thun / trieb ſie jhr thorheit dahin! 
daß fie andere werck end einen nerven gottesdien ſt 
auffdiebahn brachten / vnd sogen ihre were? für 
den wercken / die Gott in feinen geſetz befohlen hats 
te. Danach verkauften fie jhre werck vmbs geldt. 
Was für vngereimbte vnd grewliche ding haben 
ſie doch ertichter von Ihrer vollkommenheit? Wie 
hoch haben fie gehalten jhr berteln/das fie ein wil⸗ 
lige Armut genennet vnd geruͤhmet haben / als 
vbergeben ſie dardurch freywillig alle weltliche gů⸗ 
ter vnd reichthumb. 
NHaben ſie nicht jhr ſchaͤndlich eheloß Leben 
vnd ander Moͤnchiſch umpenwerck allen andern 
dingen in dermweltfürgesogen? Endlich ſeyn ſie ſo 
vnuer ſchaͤmt worden / daß fie offentlich haben doͤr⸗ 
fen lehren vnd ſchreiben / Ihr Kloſterleben ſey 
ſo koͤſtlich / daß es andern Vergebung der 
Sündeit /vnd Gnad bey GGet erwerben 
koͤnne / es ſey ein fand der Volkommenheit / 
allen andern von Gott verordneten ſtaͤn⸗ 
den der Welt weit vorzuziehen. Ja ſie 
wurden endrlich fo närrifch / daß fie die Cere⸗ 
monien dep geſetzes wieder anrichteten / vnd gaben 
fürı fie muͤſten in der Chriſtlichen kitchen haben ei 
hen hohenpriefter auferden / nemblich / den babſt zu 
Rom /deß gleichen prieſter / opffer vnd andere Mo⸗ 
ſaiſche kirchengebraͤuch. Diß alles iſt herkommen 
auß vnmuerſtandt / dieweil ſie feinen Vnterſcheidt 
gewuſt haben zwiſchen dem Geſet vnnd Euange⸗ 
lio. 
Aber wie grewlich haben fiedie Lehr von der 
Buß vnd befehrung zu Gore verfinſtert? Wie 
ſchreckliche marter und pein haben fieden armen 
blöden gewiſſen angerhan? Erſtlich haben ſie jnen 
auffgetrungen die ohrenbeicht / vnd erzehlung aller 
ſuͤnden / vnd gleichwol gelehret / fie fönen dauon nie 
abſoluirt werden / ſie hetten dann gnugſamb guter 
Werck / vnter deß ſollen fie alweg an Vergebung 
der Suͤnden zweiffeln. Darauff man dann die 
Opera ſupererogationis von den Moͤnchen kauf⸗ 
fen / vnd andere newe gnugthuungen auff ſich bat 
nehmen muͤſſen. Da haben ſich die jrrthumb / vnd 
aberglaubiſche gott slaͤſterliche luͤgen mit hauffen 
gemehret. Dann da ſeyn die geluͤbde vom Kloſter⸗ 
leben im ſchwang gangen· Da iſt der Ablaß vnd 
Fegfewr erdacht / da hat man das opffer der Meß 
den lebendigen vnd todten applicirt. Da ſind die 
walfahrt fuͤrgenommen worden. Da hat man erſt 
auff gewiſſe zeit vnd tag etliche gewiſſe ſpeiß verbot⸗ 
ten. Da hat man die goͤtzen ——— angeberet/ 
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viel Marienfeft geordnet / proceſſiones gehalten I 
die faften vnd andere dergleichen menfchenfagun 
gen haͤuffig beſtaͤtigt / vnd mit denfelben die ſtuck 
der armen gewiſſen / vnd ſeelenmarter treflich ver⸗ 
mehret. Vnd hat im alſo der babſt neben der geiſt⸗ 
lichen Religionstyranney auch ein zeitliches ſer⸗ 
diſches regiment befeſtiget / daß er alſo die warheit 
deß H. Euangelii grewlich verfolgen / vnd die gan, 
tze welt vnter feinen fuß bringen vnd drunder be⸗ 
halten möchte. | a 
Baͤbſtli⸗ Anno Chriſtin o o o. haben die baͤbſte jhren 
cher Ge muhtwillen mit vollem ſchwang an den keyſern ge⸗ 
malt uͤbet da ſe ſich ihrer bortmäffigfeirgängtich enko, 
wächft 9, GENIDUD eigens gefallens regieret] end Feine weltli⸗ 
ber alle che Oberkett mehr angeſehen / ja Keyſer vnd fönige 
maß. vnterdie fuͤß getretten /vnd dieſelben als Knechte 
gehraucht / vnd mit jreim beriug begaubsreond ein⸗ 
‚genommen haben, Was fuͤr einen ſchrecklichen vñ 

Gregori⸗ ‚blutigen tumult und Seien har babſt Gregorius 
us VII. LE wieder keyſer Heinricum IV.erreger? Wels 
chen keyſer er nicht allein in bann gethan hat for 
dern hat auch feinen fürften vnd vnterthauen ver» 
botten hinzu gehorfamen / fie auch derhalben jh⸗ 
res ey do erlaffen. Bndalfo cin groß blutvergieſſen 
angerichtet Wie Johannes Auentinus und ans 


dere dauon ſchreiben 
Vrbanus 63 Abft Vrbanus II. Gregorii nachfolger / vnd 
Il, fleiſſiger juͤnger / har den krieg der Chriften 
wieder die Saracenen erregt / im Concilio iu Cler⸗ 
Mont / wie droben gefagtift. Vber das hat er / Con⸗ 
rad den Fuͤrſten in ralien wieder feinen leiblis 
chen vatter Keyfer Heinricum IV. gu Kriegen ge⸗ 
reytzet / vnd alfo dag natuͤrlich geſetz auffgeha⸗ 


EN EN N 
Paſchalis Babſt Paſchalis II. hat Heinricum V. wie⸗ 
11 der ſeinen vatter Heinricum I V. verhetzet / den er 
zum dritten mahl in banngerhan/ vnd fo viel zu⸗ 
weg gebracht /daß der biſchoff zu Meyntz / Coͤlln 

und Wormbs den frommen Keyſet in feinem 

hohen alter auff feinem ſaal zu Ingelheim alles 
Fenferlichen Zierahts vnd Kleynod beraubten / vnd 
Heinricum V damit verehreten Solches beſchrei⸗ 

bet Albertus Crantzius /am 20, cap-deßs.büche 

ſeiner Saͤch ſiſchen hiſtorien | 

Derſelbe Paſchalis hat nachmahls Heinri⸗ 

co Vviel boͤſes gethan / vnd zu groſſem blutuergief⸗ 

fen vrſach geben / von wegen der collation der Præ⸗ 
laturen vnd Prebenden welche die keyſer big auff 

dieſelbe zeit gun verleyhen vnd außzutheilen macht 

hatten. Aber der babſt wolt jm ſolchen gemalt gern 

außen handen geriffen haben / wann es jhm mer 

muͤglich gewefen. Dieweil er aber damahls nicht 

dazu kommen konte / hat ſich Calixtus II. hernach 

an den Keyſer gemacht / vnd nicht von ſeinem halß 
gelaſſen / biß er Ihm ſolche macht vbergeben. Diß iſt 
geſchehen / wie der abt von Vrßberg ſchreibt / Anno 

Die Paͤb⸗ Shrufliniz2. Aber dabey iſts noch nicht blieben. 
ſte plagen Bann die nachfolgende baͤbſte haben nicht auß 
vnd vnter⸗ der art ſchlagen / ſond ern in allen boͤſenſtuͤcken / fůr⸗ 
druckendie nemblich aber im haß vnd verfolgung der Keyſer / 
Keyſer. jhrenvorfahren dapffer nachfolgen wollen. Dann 
fie ſeyn jhnen je länger je naher zu wider gefallen / 

und haben nicht auffachörer ſie zu verbannen/auf 

ruhr/frieg onnd blutvergieſſen /durch ihre vntrewe 

end bofe Practtken anzurichten / biß die Kenfer 

endlich deß handels mid wurden) und fich unter, 

drucken lieſſen Dauonden bäbffen der muht dax⸗ 

maſſen gewachſen iſt / daß ſie hren ſtul voer alle 


Das J. 
Buch. 


Sie legte Derfolgungder Chriſten 






















































Potentaten geſetzt / vnd den hoͤchſten gewalt zu ſich 
geriſſen haben / vnd nit leyden wollen / daß ein keut⸗ 
ſcher key ſer feinen fuß in Italien ſetzen moͤcht. We 
hieuon mehr zu wiſſen begert / der leſe die hiſtorivom 
keyſer Friderico Barbaroſſa. Da wird erfinden} 
wie mit jhm gehandelt haben die baͤbſt Adrianus 
1.V, und Alexander LIE welcher auß teuffeliſchem 
hoffart den fenfer mir füllen gerrerten hat. Item / 
wie babſt Celeſtinus IV, mit feyfer HeinzicoV. 
vmbgangen iſt. Vnd was groſſen hochmuht / draͤ⸗ 
wung / gewalt vnd freuel babſt Innocentius III, 
ein verwegener vnd hoffertiger geiſt / am key ſer Phi⸗ 
lippo geuͤbet hat 
Zu der zeit ſeyn die baͤbſte damit vmbgan⸗ 
gen / daß ſie jmmer einen krieg vber den andern an» 
richteten / damit ſie jhre tyranney vnd gewalt / wie⸗ 
der die keyſer in ſolchem lermen deſto mehr beſtaͤtti⸗ 
gen moͤchten / vnd daſſelbe hat an die 200-jahran 
einander gewehret. I: 
Derhalben hat babſt.Gregorius 1X. (wel, Gregorks 
cher nam billich der gantzen Chriſtenheit verhaßt usIxX- 
ſeyn ſolte / von wegen deß erſten Gregorii / der viel 
abgoͤtterey vnd aberglauben geſchmiedet / vnd auff 
die bahn bracht hat) damit er keyſer Friederichs II 
für welches macht vnnd gegenwart er ſich etlicher 
maſſen ſchewen vnd inhalten muſte / auß Italien 
loß wuͤrde / eine liſtige practick erdacht / Nemlich / 
daß man dem Keyſer in Aſiam / daſelbſt ei⸗ 
nen gefaͤhrlichen Krieg wieder die Sarace⸗ 
nen zu führen / anreitzen und verſchicken 
muͤſte. Erneuwert derwegen das Decret de 
Concilii Lateranenſis vom heyligen Krieg I und 
treibt den keyſer / ſolchen zug zuthun / bey ſtraaf deß 
Dale hal ee 
Als nuhn der keyſer noch. faum in Cypern 
war / reiſſet der babſt zu ſich Apuliamı darnach er 
lange zeit getrachtet hatte. Vnd dieweil er dieſelbe 
Sandtfchaffe nach der Widerkunfft deß Keyſers/ 
mit gewalt nicht behalten kondte / chat er mit hůlff 
deß Concilii zu Satranden keyſer in bann / damit 
er jhn weit von ſich trieb / wie hernach fol geſagt 
werden. — N 
... Derfelbe Gregorius hat Raymundumvon 
Barcellone laſſen zuſammen bringen die Decre⸗ 
tales / durch welche er das Roͤmiſche Kirchenregi⸗ 
ment Igleich als mit eyſern ketten hat verbunden / 
daß es / wie er meynet / nimmermehr koͤnne wan⸗ 
eken / noch vbern hauffen fallen. Diß iſt geſchehen 
Anno Chriſti23z33. 
Nach Gregorio IX. iſt babſts worden In⸗Innocen⸗ 
nocentius IV. welcher ein Concilium zu Leon ge⸗ tusiV: 
halten hat wieder keyſer Friederich/da erden Don⸗ \ 
nerfeildeß banns / fo sunor im Concilio Sateran® 
ſi geſchmiedet / wieder auff den ampuß gebracht / 
vnd mit dreyen ſpitzen geſchaͤrffet hat in dem er die 
Frantzoſen / Spanier vnd Engellaͤnder wieder den 
£epferverhegerundauffiwiege. Die Teutſchen 
waren ſchon ein lange zeit / durch anftiffrung deß 
babfts / dein keyſer nicht gut geweſen. Die Notul 
deſſelben bang iſt zu finden im 6,buch Decretal.de 
ententia &reiudicara. 
Vnd damir die Cardinaͤl ( welche durch 
babft Nicolaum Il. fehr hoch erhaben) deſto anſe⸗ 
henlichet wurden für allen andern Geiftlichen : 
Hat Innocentius verordnet / daß fieauff weils 
fen Zelter n reiten/ohd.deß Antichriſts hoffarb/das 
üonimı7.cap.der Offenbarung Johannis ſteht / 
nemblich Blutrohte Kappen oder Mäntel u 
offen. 
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ſolten. Vnd dieweildie Feftifo man der jungfraw 







bunder dem Babſtumb. 39 


‚zu ehren hiele / dem Babſt in feine Küche 


wol dieneren / hat er zu den vorigen / auch das Feſt 


der gebure Maris / im herbſt feyerlich zu Halten ber 


Gregori⸗ 
us X. 


Bonifa⸗ 
cius V IL. 


{oh 


en: rn 

Baldehernach hat Gregorius RX ein ander 
Concilium zu Leon angefegt / vnd den Roͤmiſchen 
ſtul noch weiter zu erhöhen Michaelem Palæolo⸗ 


gum den Keyſer zu Conſtantinopel dazu beſchrie⸗ 


ben / welcher ſich zwar gehorſamblich eyngeſtellet 
nicht auß Freundſchafft oder Ehrerbietung gegen 
den Babftifondern auß Hoffnung der Huͤlff die 


ihm gu erhaltung deß Keyſerthumbs von noͤhten 


war / das er an fich gebracht hatte / nachdem er Jo⸗ 
hannem Theodori Laſcaris Sohn / dem das Key⸗ 
ferehpumbgebühree / vnd welcher jhm vertrauwet 
war / ſchaͤndlich ermordet hatte. In demſelben 


Eoncilis iſt neben andern diſputirt worden» Db 


der Heylig Geiſt vom Sohn außgehe. Vndder 
Babft hat ſich vnterſtanden / den ſtreit zwiſchen 
den Griechiſchen vnd Lateiniſchen Kirchen auff⸗ 
zuheben/ damit er die Griechen vnter das Roͤmi⸗ 
fehe Joch bringen moͤchte. Aber die biſchof in Grie⸗ 
chemandt haben den beſchluß deffeiben Concitit 
mit folchem ernft verworffen / daß fie auß jhren kir⸗ 
chen verbannet alle die / foden Lateiniſchen kirchen 
beygefallen waren / vnd verbotten dieſelben nach j⸗ 
tem tod zu begraben: Fuͤrnemblich aber iſt in die⸗ 
fern Concilio gehandelt worden vom heyligen krie⸗ 
ge Vnter welchem ſchein der babſt von allen geiſt⸗ 
lichen gůtern den gehenden jährlicher renten gefor⸗ 
dert anf jahr lang / vnd darneben dem keyſer das 
Exarchat vnd fürftenchumb zu Ravenn auß der 
hand gezogen / welches das fuͤrnemſte vnd beſte iſt 
dasein keyſer in Italien hat: Vnd obwol durch 
ſoſche freygebigkeit die Baͤbſte damahls etlicher 
maſſen geſtillet waren wolten dach der halben die 
kriege noch kein end nehmen. Dann ſo bald keyſer 
Heinrich von Luͤtelburg und keyſer Ludwig vor 
Beyern in Italien einen fueß ſetzen wolten / haben 
die Baͤbſte jhren gifft und boßheit vber fie außge⸗ 
ſchuͤttet nicht weniger als auch vber jhre Vorfah⸗ 
von. Ja ſie lieſſen ſich an Italien nicht genügen I 


ſondern fuchten auch gelegenheit Franckreich an 


ſich zu bringen / damit ſie hernach das anſehen vnd 
gewalt der Churfuͤrſten im Roͤmiſchen Reich de⸗ 
ſto leichter brechen vnd niderſtoſſen möchten. Aber 


es iſt den Baͤbſten jhr fuͤrnehmen nicht allezeit ge⸗ 
rahten. Dann als als Bonifacius VIII. vom 


koͤnig in Franckreich Philippo begehret hatte / daß 


er zu huͤlff deß obgemeldten heyligen Krieges ein 


ſchatzung vber ſein land vnd leut wolte ergehen laſ⸗ 
ſen / hat ſich Philippus daſſelbe zugeſtatten gewey⸗ 
gert. Darauff jhn der Babſt auß groſſem grimm 
ond zorn ercommunicirt/ jhm fein koͤnigreich ab» 
geſprochen / vnd dem Roͤmiſchen ſtul zugeeygnet 
auch den Frantzoſen verbotten / jhrem verbandten 
König gehorſam zu ſeyn. Auch reytzt vnd hetzet er 
wieder koͤnig Philippen Keyſer Albertum hertzo⸗ 
gen zu Oeſterreich / vnd meyndte / die Teutſchen vñ 
Frantzoſen ſolten ſich alſo vnter einander ſelbſt ab⸗ 
mergeln vnd auffreſſen / vnd jhm endlich beyde in 
die haͤnde fallen. Ja / er verhoffte nach dem abfall 
der Frantzoſen von jhrem koͤnig / in Franckreich zu 
haufieren / wie feine vorfahren in gleichen fall ge⸗ 
than hatten. Aber der koͤnig kam dieſen Practiken 
bey zeiten znnor / vnd erhielt feine vnterthanen in 
ſchuldigem gehorſamb. Verſchaffte auch durch ei⸗ 
nen Italianer / genant Sarra Columna / vnd ei⸗ 


nen andern Frantzoͤſiſchen edelman Nogaret von 
SFelix / daß der babſt zu Anagnia gefaͤnglich eine 
gezogen / vnd im gefaͤngnus erhencket wurd: Zwar 
durch ein new vnd zuuor vnerhoͤrtes exempel / aber 
dañoch eine billiche rach vñ ſtraaf Gottes wider di⸗ 
ſen gottloſen Babſt. Dann durch diß einige mit⸗ 
tel} vnd ſonſt fein anders / mocht feine brunſt vnd 
begierligkeit anderer herren Laͤnder vnd gůter ars 
ſich zubringen etleſchen / vnd feiner nachfolger luſt/ 
Flanckreih u freſſen/ benotimenterden- In 
diefes Bab ſts Epitaphio iſt geſett worden) Daß 
er ſey zum Regiment kommen } vole ein 
Fuchs / vnd hab regieret wie ein Wolff / vnd 
feygeftorben wie ein Hund. Dann er hat 
feinen DorfahrenCeleftinum V. argliſtiger 
weißbindergangen] damit er an ſeine ſtatt 
kaͤme. So hat er auch die Zeit ſeines weh⸗ 
renden Babſtumbs | allerley Schelmſtuͤck 


vnd vnmenſchliche Grauſamkeit geůbet. 


Auch hat er das Sechſte Buch Decretali⸗ 
um zuſammen geraſpelt / vnd daſſelbe im 
Concilio zu Leon authentiſirenvnd beſtaͤt⸗ 


‚tigen laſſen. Sein vorfahr Honorius lV iſt 


mit dem zehenden / ſo Gregorius X zugebẽ 
geordnet / nicht au friden geweſen / ſondern 
hat den vierdten theil aller jährlichen Bens 
ten von den Geiſtlichen Gütern gefor⸗ 
dert, 


. . Clemens V. Bonifactinachfolger /hat ſich Ckemens 
felbfkin feinen Clementinis abgemahlet / wiewol V, 
erfiche ſchreiben / er hab ſie retraccirt ynd verbrand. 

Zu diefen Zeiten hat man in der Kirchen nichts 

anders aefehen oder gehoͤret / dann die Kraͤmerey 

der Meß / welche den Lebendigen und Todrenape 

plicirt ond verfauffe ward / mit vielen wunderli⸗ 

chen Ceremonien / dauon in der einfagung Chriffi 

nichts zu finden iſt. Nach der vermeyndten Con 

fecration ward die Hoſtia / wie ſie dazumahl vmb 


hres newerfundenen Opffers willen genennet ha⸗ 


ben / eleuirt / vnd mit dem Gloͤcklein dazu geleutet. 
Wann ſolches geſchach I fiel jederman für dieſem 
Brodt / als fuͤr einem Gott nieder / vnd betet es amt 
wie einen GO TT. Darnach ſchloß man es in 
die Monſtrantz / erhoͤhet eg vber alle Goͤtzen hen 
get eine ſtehts brennende Sampyedafür / wie vor 
zeiten von den Heyden in der Kirchen Apollinis 
Delphici geſchach⸗ 


BVnd damit dieſer goͤtzen dienſt deſto ſtattlicher 
vnd ohn jemands einred moͤcht gehalten werden: 
So hat Babſts Clemens / alledie Proceffionen I 
Freudenfeſt vnd Prachrifo Babft Vrbanns IV. 
auff anhalten Thomæ Aquinatis / Anno Chriſti 
12604. dem Meßopffer zur ehren angeordnet nicht 
allein angenommen / ſondern auch durchs Conci⸗ 
lium zu Vienne beſtetiget. Wie dann auch zuuor 
Innocentius III. im Concilio zu Kon dauon et⸗ 
was gehandelt hatte. Als nu die baͤbſte diſe ſchaͤnd⸗ 
liche abgoͤtterey durch jhre aberglaubiſche traͤum 

nd tyranniſchen gemalt eingefuͤhret: Mar jeder⸗ 
man in der gantzen Chriſtenheit dieſen Brodtgott 
angenommen / vndjhm die hoͤchſte ehr vnd dienſt 
erzeiget. Wie er dann zu dem end in allen kirchen 

im facramenthaͤußlein vnd monſtrantzen vber ale 
andere goͤtzen erhoͤhet vnd en 
ı 
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40 
Diefer Clemens hat endlich Kom verlaß 
ſen / vnd iſt mit feinem ſtul gen Auignon verruckt / 
da er auch an die 75.jar geblieben. Daher entſtund 
offtmahls ſtreit vber der wahl eines babſts. Dann 
bißweilen aeſchachs I daß zu einer zeit zween oder 
drey baͤbſte warn / da man einen an diefemiden ans 
dern an einem andern ort erwehlet hatte. Vnd als 
dann bewieſen ſie jhr meiſterſtuͤck dann wer an li 
ſtigſten on ſtaͤrckſten war / der behielt die oberhand / 
vnd ſtuͤrtzt den andern vom ſtul / mit groflem ehr⸗ 
geitz vnd vnmenſchlicher grauſamkeit In ſumma 


ſie verwirreten vnd betruͤbten die Chriſtenheit der⸗ 


maſſen / daß nicht allein gantz Italia in ſolchem 
Vngewitter gleich als mit einem ſtaͤhtwehrenden 
Erdbieden erſchreckt vnd niedergeſchlagen ward / 
ſondern andy Chriſtliche Keyſer vnnd Koͤnige 
dieſe vnruhige geiſtloſe Pfaffen zu ſtillen / gnug⸗ 
ſamb zuſchaffen hatten vnd der Tuͤrck vnter 
deß in Zerruͤttung der Chriſtenheit / ſeine Macht 
onnd Reich deſto mehr ſtaͤrcken vnnd fortſetzen 
kondte⸗ Di 
Das Soneilium zu Pife hat ween Baͤb⸗ 
ſte abgeſetzt vnd den dritten erwehlet. Im Com 
cilio zu Coſtnitz hat man drey baͤbſte abgeſetzt / vnd 
den vierdten erwehlet. Das Concilium zu Ba⸗ 
ſel hat geſchloſſen der Babſt fol dem Eoncilio uns 
terworffen feyn. Dadurch iſt feine tyranney etli⸗ 
cher maſſen geſchwaͤchet worden. Als aber babſt 
Euaeniusfolchesmercket / legt er das Conciltum 
gen Ferrar / vnd hernach gen Florentz vnd fahe 
nicht an das Concilium zu Baſel. Indem Con 
cilio zu Florentz brauchet babſt Eugenius all ſeine 
Kunſt / den Griechen das Geticht vom Fegfeuwer 
einzubilden / vnd ſie deſſen zuvberreden / vnd daß fie 
dem Biſchoff zu Rom fuͤr einen allgemeinen Bi⸗ 
ſchoff er kennen vnd annehmen wolten. Vnd ob⸗ 
wol Keyſer Johann Dalzologus / der Patriarch 
su Conſtantinopel / etliche Griechiſche Biſchoff / 
vnd neben andern Beſſarton / gemeldte Puncten 
bewilligten: Haben ſie doch die Tranſſubſtantia⸗ 
tion das iſt / die verwandlung deß brods in den we⸗ 
ſentlichen Leib Chriftii die man zu der zeit einſchie⸗ 
ben wolte / durchauß verworffen. Ja es hat Mars 
cus der Biſchoff zu Epheſo / vnd viel andere ſich 


den geſandten / nach ihrer heimkunfft in Griechen⸗ 


land /zum hefftigſten widerſetzt / vnd dermaſſen wi» 
detlegt / daß fie alle zu Florentz dem Roͤmiſchen 
babſt bewilligte Irtieul retractiren / wiederruffen 
vnd verdammen muſten. Dann zu der Zeit / wie 
auch zunor / war die Lehr in den Griechiſchen Kir, 
chen viel reyner vnd kernhaffter /als in den Ktei⸗ 
niſchen Kirchen. Ja ob wol hernach die Grie⸗ 
chiſchen Kirchen mit vielen Irrthumben beſudelt / 
 endindie grauſame Dienſtbarkeit der Barbari⸗ 
ſchen Tuͤrcken gerahten: So ſeyn ſie doch in vie⸗ 
len ſtuͤcken nicht fo vnreyn / als die Roͤmiſche Kir, 
ehe. In die Tuͤrckiſche Dienſtbarkeit find fie alß⸗ 
bald kommen / nachdem der Tuͤrckiſche Keyſer die 
ſtadt Conſtantinopel erobert vnd gewonnen· Die 
meiſten jerthumb aber / ſo heutigs tags in der Grie⸗ 
hen kirchen gefunden werden / ſind von den Roͤmi⸗ 
ſchen kirchen durch etliche Moͤnch dahin gebracht 
vnd eingeſuͤhrt worden. 
a In obgemeldtem Concilio zu Coſtnitz / da 
Johann Huß vnd Hieronymus von Prag ver⸗ 
brant worden / hat man auch verbotten / daß man 
den Leyen den Kelch nicht darreichen ſol⸗ 
te / wider den auß drücklichen befehl Chriſti Trin⸗ 


diß decret caſſirt vnd auffgehaben. 
meldtes Concilium an Eugenit ſtatt Amedeum 


Die letzte Verfolgung der Chriſten 


cket alle darauß. Iſt derwegen fein wundern / 


daß der / ſo Chriſti nichts achtet / auch nach keinem 
menſchen auff erden etwas fraget. Wie dann letz⸗ 
lich die baͤbſte ſich fuͤr herren aller koͤnigreich der 
welt haben außruffen / vnd offentlich ehren laſſen 
daß man bey verluſt feiner ſeelenſeligkeit nohtwen⸗ 
dig zuglauben ſchuldig were / daß alle Menſchen 
dem babſt zu Rom muͤſten vnterworffen vnd vn⸗ 
terthan ſeyn Ja der das nicht glauben koͤnte oder 
wolte / der wurd bald fuͤr einen ketzer außgeruffen/ 
wie ſolches zur zeit keyſers Friederichs Petro de 
Vineis Marſilio vß Padua / Wilhelmo Occam 
vnd andern zur zeit keyſer udwigs von Beyern 
widerfahren iſt. 

Es ſeyn auch etliche von deß Babſts 
Schmeichlern gefunden worden / die diſputirt vnd 
geſchrieben haben / Der Babſt were ſeines 
Stuls vnnd Wirdigkeit halben vber alle 


Concilia. Dann er wer eine ſolche Perſon / die 
nicht jrren I aud) von niemand koͤndte beſprochen 
werden / ja die auch niemandt zuantworten ſchul⸗ 
dig were. Welches alles zu ſinden iſt in Decretali⸗ 
bus / in den Epiſteln Gregorii an Bonifacium 
V Lond in den Clementims vnd Extrauaganti⸗ 


bus. Das Concilium zu Baſel hat die eine frag 


eroͤrtert vnd geſchloſſen / Der Babſt fol dem 
Concilio vnterworffen ſeyn / Welches Nico⸗ 
laus V. beſtaͤtiget hat. Aber ſeine nachfolger haben 


den hertzog von Savoyen sum babſt erwehlet: 
Welcher ein ſchiſma und trennung angerichtet / 
die endlich durch Friedericum III: hingelegt wor⸗ 
den 

VBVWnmb das jahr Chtiſti 300. zur zeit Alber⸗ 
ti deß erſten hat Bonifacius VIII. das Jubel⸗ 
Jahr auß feinem hirn / vnd propter S.denarium 
wieder auffs newe eingeſetzt vnnd vollkommenen 


ablaß all den jenigen zugefagtıfo alfdan gen Rom 


kommen I vnd die heyligen ſtaͤdte beſuchen wuͤr⸗ 
den. Dieſer Babſt hat ſich nicht allein mit Wor⸗ 
ten vernehmen laſſen / daß er Babſt vnd Keyſer zu 
gleich were / fondern hat es auch mit andern anzei⸗ 
gungen gnugſam beweiſet / daß es an feinem guten 
willen nicht mangeln thaͤt. Dann in demſelben 
vermeynten Jubeljahr erzeigt er ſich auff einen tag 
fuͤr der gantzen verſamlung deß volcks in ſeinem 
Baͤbſtlichen Habit / vnd gab jhnen den Segen: 


Deß folgenden Tags kam er fuͤrs Volck in einem 


Keyſerlichen Habit / damit anzuzeigen daß beyde 
Keyſerliche vnd Baͤbſtliche Wirdigkeit / ſambt al⸗ 
lem Weltlichen vnd Geiſtlichen Gewalt / jhm al⸗ 
kin zuſtaͤndia were. Dauon Crantzius weit⸗ 
laͤufftiger in feiner Saronialibr:3. Cap. 26. Wie 
dann auch eben diefer Babſt in feinen Decretali⸗ 
bus / noch viel vnnerſchaͤmbter den Bäbften allein 
allen gewalt zu eygnet / vnnd auch fein Sueceflor 
Johannes XX II. Kenfer Ludwigen 1 V. ſolches 
gar wol hat erfahren laſſen Welchen er nicht al⸗ 


lein in ban gethan hat fondern jhm auch ſo einen 


krieg erregt in welchem ein gantz meer voll bluts in 
Teutſchland vergoſſen if. Dauon Auentinus 
mehrfchreiber in Annalibus Boiorum libro ſe⸗ 

ptimo.. h 
a ſie haben die Keyſer vnd Könige’ vnd 
ſonſt die weltliche Oberkeit / als fuͤr hre Nachrich 
tet gebrauchet. Dann was ſie in jren Concillis ber 
ſchloſſen / das muſte bey verluſt der ewigen En 
\ alſo 


Auch hat ge⸗ 


Das. 
Bud 
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‘ 


alſo fort erequire) vnd ins wercfgefteller werden 
vonallen den jenigen / die die wehrvnd Das ſchwerd 


führen kondten. Welches alles ſonderlich darumb 


allhie weitlaͤufftiger hat ſollen vermeldet werden / 
auff daß man verſtehen vnd wiſſen moͤge den vn⸗ 
terfcheid zwiſchen den alten vnd newen Biſchoffen 
un Shen Rom. Jene alten verfolgten nie 
mand / ſondern litten felbft mir gedult allerley mar 
ter vnd verfolgung. Sie waren jrer Obrigkeit vnd 
den Keyſern gehorſam nicht weltliche gebietende 
herren / hatten kein landt noch leut vnter ſich / wie 
diefe newe Baͤbſte / die die Keyſer mir fuͤſſen ge⸗ 
treiten Haben / vnd mir den erſten Roͤmiſchen Bi⸗ 
ſchoffen nirgends in zu vergleichen find / ja die viel 
mehr verfolger / dann biſchoff vnd lehrer der Chri⸗ 
ſtenheit geweſen find. 0 vu 
Warumb wolte man nicht Inter die verfol⸗ 
gungen rechnen / die langwirigen vnd grewlichen 
Kriege / welche von den hoffertigen Baͤbſten erre⸗ 
get] vnd darin ſo viel Chriſtliches bluts vergoſſen 
ift? Dann ſie nicht allein in Orient / jetzt wieder die 
Saracenen/bald wieder die Tuͤrcken / bald wieder 
andere voͤlcker gefaͤhrliche Kriege angeſtifftet vnd 
vnterhalten / ſondern auch in Occident vnd allen 
andern orten der Chriſtenheit ſchreckliche zwiſpalt 
vnd verfolgungen angerichtet haben. Solte das 
nicht mie Warheit eine verfolgung der Kirchen 
Gottes heiſſen / wann die Chriſtliche Keyſer vnd 
jhrevnterthanen durch die baͤbſte in jihrem eygenen 
blut geweltzet / vnd durch langwirige krieg beſchwe⸗ 
ret vnd auß emergelt worden? In ſolchem groſ⸗ 


ſen jammerond elend haben ſich die armen Koͤni⸗ 


ge vnd Chriſtliche Keyſer ſambt ihren vntertha⸗ 
nen / druͤcken vnd leyden muͤſſen: vnter deß haben 
die Baͤbſte nach jhrem wunſch vnd willen alles er⸗ 
haltenieriumpptre ond ihre ſachen fo weit gebracht 
vnd befeſtiget / daß ſie nicht allein fich für niemand 
mehr fürchren/ fondern auch ohn alle ſchew herr⸗ 


_ Sehenyond ſich eigene gefallensjhrer hohett vñ ge⸗ 
“ waltmißbranchen. Welches dann vbereinftirteg, 


mit der weiffagung deß propheten Danielis web 


wann Die vbertretter vberhand nehmen! 
wird auff kommen ein frecher vnnd tuͤcki⸗ 
ſcher Koͤnig / der wird maͤchtig ſeyn / doch 
nicht durch feine krafft / Er wirds wunder⸗ 
lich verwuͤſten / vnd wird jm gelingen | daß 
ers außrichte Erwird die Starcken ſambt 


dem heyligen Volck verſtoͤren / und durch 


feine Klugheit wird ſhm der betrug gerah⸗ 
ten, Vnd wird ſich in feinem Hertʒen erhe⸗ 
ben / vnnd durch wolfahrt wird er viel ver⸗ 
derben / vnd wird ſich auff lehnen wider den 
Fuͤrſten aller Fuͤrſten / aber er wird ohne 
hand zerbrochen werden. 
Wann man erzehlen ſolte / wie vil vnd groß 
blutvergieſſen die Baͤbſte verurſachet haben im 
Koͤnigreich Sicilien / Neaples / Ypulienivon In⸗ 
nocentiol Van biß auff den Clementem V II in 
334. jahren / in dem fie bald die Teutſchen darauß 
verjagt / vnd die Frantzoſen dareyn geſetzt bald die 
Spa nier wieder die Frantoſen erreger. / bald die 
Teutſchen / Frantzoſen vnd Vngern wieder dahin 
beruffen / vnd wie fie eine Marion wieder die ander 
verhetzt / vnd erbittert haben So wird mannein 


groß buchdauonfihrsiben müffen. Aber hieuon 


am. 
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finder man in hiſtorien gnugſam. Vber das hat 
diegroffeond vnbilliche macht ) oder vielmehr Ty⸗ 
ranney / recht davon zu reden / auch durch andere 
mietel graufame Verfolgung und blutvergieſſen 
angerichte 
Dann nachdem der Babſt / wie oben geſagt / 
dag geiſtlich vnd weltlich regiment zu ſich geriſſen I 
vnd fich zũ haupt der gantzen Chriſtenheit / oder vil⸗ 
mehr fuͤr einen Religlonstyrannen auffgeworfen / 
vnd vber alle Cocilia geſetzt hat dem niemand wi⸗ 
derfprechendorfte: Hat er hernach von der lehr deß 
glaubens pndrefigiong I wie auch von den Cere⸗ 
monieni feines gefallens Ordnung vnd ſatzungen 


gemacht. Darauß dann die Verfolgungen ent 


ſtanden. Dann wer deß Babſts ordnung wieder⸗ 


ſprach / der mußt von ſtund an als ein Ketzer ver⸗ | 


bannerpnd verfolger werden. Vnd ſeyn alſo die 
frommen Chriſten zu dieſen zeiten nicht weniger 


von den Baͤbſten / deß Glaubens vnd Religion 
halben angefochten vnd gemartert worden / als die 


Ehriſten in der erſten Kirchen. Dann gleich wie 
die Chriſten anfangs su vnd nach der Apoſtel zeit/ 
von den keyſern verfolget wurden: Alſo werden die 
glaubigen am ende der welt zu dieſen vnſern zeiten 
vonden Roͤmiſchen Baͤbſten verfolget. Ts fan 
War nicht geleugnet werden / daß die jrrthumbvnd 
mißbräuch vor vielen jahren / vnd nicht erſt zu vn⸗ 
fern zeiten indie Krch GOttes eingeriffen / alfo I 
daß man fichlang damit geſchleppet end einneh⸗ 
‚menlaffen: Darnach ſeyn diefelben mißbraͤuch 
gehaͤuffet / vnd durch die baͤbſte beſtaͤtigt/ vnd aller 
welranzunchmenauffgedtungen worden. 

Endlich hat man ſie mit dem Schwerdt tt 
verthey digen angefangen / alſo / daß bey verluſt deß 


lebens niemand ſolchem grewel widerſprechen duͤr⸗ 


fi. Das Decret oder Jus Canonicum vom Gra⸗ 
tiano beſchrieben / vnd das buch Petri Lombardi 
deß meiſters von hohen ſinnen / dauon droben mel⸗ 
dung geſchehen / ſeyn der Baͤbſtiſchen Tyranney 
vnd verfolgung ſtůtzen vnd ſaͤulen geweſen / wi eder 
die Chriſtliche Kirche Dann wer jhm die Monar⸗ 
cheh deß Babſts / und vermeynten Kirchen Con⸗ 
ſens micht gefallen ließ /vnd eg nicht durchauß mit 
den Canoniſten vnd ſchullehrern hielte: Derward 


von jederman angefochten / vnd der muſt auff Be⸗ 


fehldeß Babſts durch huͤlff der weltlichen Ober⸗ 
keit ſeiner ehren beraubt / verfolget / vnd als ein Ke⸗ 
serhingerichterwerden. Darumb auch in den De⸗ 
cretalibus / neben andern vom babſt Lucio III. ein 
geſe gemacht iſt Daßlwer von den Saera⸗ 
menten/invders helt vnd lehret / als die Rd 
miſche Birch /vnnd wer von den Baͤbſten 
verd a mmet iſt der fol excommunicirt ſeyn 
vnd fuͤr einen Ketʒer gehalten werden. Vñ 
in der Gloſſa wird hiuzugerhan / Wie die 
weltliche Öberkeit mit olchen verbandten 


Leuten handeln ſol / vnd wo ſie darin fahr⸗ 
5 


belt dechalten [ol Libro terio, Tirulo fe- 


ptimos.de Herericis,, ‚capite ad abolen⸗ 


dum;&e. ı 


nuff ſind geſolget die Conkiliärwiedro, Conei 


ben außezeigt welche diewweil fie nach deß Babſts 
gefallen angeſetzt vnd gehalten wurden Mußte 
allesnach ein Kopfonſd gurduͤncken fuͤrge⸗ 
bradırond beſchloſſen vnd ins werck gerichtet wer 
den / vnd durch ſoich mirtel teurd vnterd ruckt vnd 


ig 


Dr 
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% hiftorienttoie die baͤbſte ı zurbeftätigungjhres welt ⸗ 


‚Feen 
Monch ond anderer Drilienreiffer ) in greiwlicher 
finſternus der vnwiſſenheit vnnd vnſinnigkeit der 


Se letzte ) 





2. 


außgerottet alles was ſich im geringſten dem 


baͤbſtlichen ſtul wiederfeger. Dann was in den 
Conciliis beſchloſſen war / das muͤſte die welsische 
Ob erkeit / vnd wer das ſchwerd fuͤhren kondte / mit 
gewalt excquiren vnd ins werck richten Daß alſo 
die Schand⸗Baͤbſte/ die frommen Keyſer / Ron 


ge Fuͤrſten und Herren / nit anders als jhre knecht 
vnd —— | 
Bann. 







Alſo haben wir erschler auf tahrhafftig en 


lichen prachts und herrſchafft / nicht allein Teutſch⸗ 
land vnd Italten / ſondern auch gant Eutopamı 


Aſſlam vnnd Africam mir blur erfuͤllet vnd ober, 


ſchwemmet haben: Sintemal fie ſchuldig ſeyn an 


all dem blut / daß in den I die ſi ——— | 


vergoſſen iffworden. an) 
Vnd ob du Babſt ſchon für der eher 


fa chen eine farbe anſtreichen kanſt / ſo wirſtu doch 


Gott damit nicht betrlegen. Dann Gott leßt ſich 


nicht ſpotten Vndes wird dich fuͤr dem geſtren⸗ 


gen gericht Gottes nicht helffen / daß du wolteſt ſa⸗ 


gen: Dieſer oder jener hat dieſen Krieg ge⸗ 
foͤhret darumb bin ich vnſchuldig an dem 
vergoſſenen Blut der Chriſten. Rein lieber 


geſell es heiſt nicht alſo: Sondern was durch der, 
m boͤſe practiken vnd anſtiftung geſchehen iſt / das 
iſt fuͤr den augen deß lebendigen GOttes eben ſo 
viel / als wann du es Kine mit eigner u, Shan 
hetteſt. 


Belangend Di abascerey, ond ——— 


| ben fo allgemäch! lich durch die Baͤbſte in die Kirch 
Bottes eingefuͤhrt worden / haben alle die vor Wi⸗ 
kleffs zeiten heimlich oder offentlich dawieder ge⸗ 


red/ groſſe gefahr außſtehen muͤſſen. Anfaͤnglich/ 
dieweil zur ſelbigen Zeit groſſe finſternus waren / 


gab es wenig verſtaͤndige leut in Religionsſachen: 


Vnd wann gleich einer etwas verſtands dauon 
hatte / muſte er ſich doch inhalten / vnd die Moͤnch 
vnd Pfaffen jhres gefallens lehren vnd ſchreiben 
laſſen, Vnd wann man handelt von den Ketzern / 


das iſt / von den wiederſachern deß Babſthumbs/ 
beſchuldiget man ſie der allerſchaͤndluchſten aſter / 
damit ſie von den Leuten deſto mehr verhaßt vnd 


verflucht wurden. Darnach die ſich den jrrthum⸗ 
ben widerfegeen / waren noch fo tief in der nacht / 


daß ſie GO ſonderlich erleuchten vnd ſtaͤrcken 


muſte/ ſolten fie anders den tag in ſo grewlichen 
finſternuſſen etlicher maſſen erkennen. Darumb 
es kein wunder iſt / daß ihrer: damahlsfer benig ge⸗ 
weſen die das liecht der warheit ertandt haben. 
Weewol allezeitertiche/&ort 1ob) geiwefen ſeyn Sa 
auch mitten in den groͤſten finffernuffen / da dag’ 
ſtecht def heyligen Enangelit bey nahe gar verlo⸗ 
ſchen war / erkandt vnd bekandt haben. Zudem hat 





der Antichriſt ſo viel anhangs befommen daß. 


manjbu kaum ohn verletung / hat anrühren dorf⸗ 


—— 


Aber wie dem allem obwol die fügen Der 


welt / in vollem fhmangaiengen : Seyn doch hie 
vnd da etliche fromme leut hohes vnd niedriges 


ſſtandes gefunden worden die in jhrem herken die, 


ſe deß Babſts leibliche vnd geiftlicheyranneyvers; 
Aluchrhaben. Etliche haben ſich mir worten vnd 
ſchrifflen darwieder gefest ralg die frommen Leut / 
die man verächtlich die Waldenſer vnd Albigen⸗ 
ſer KERNE Deren durch in Bu 
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zeiten hin vnd wieder in Languedoc etlich tauſent 


erſchlagen hat / darumb daß ſie der Baͤbſtiſchen 
abgoͤtterey nicht beypflichten wolten Welcher leut 
hiſtort wol wehrt wer / daß ſie fleiſſig geleſen vnd be⸗ 
trachtet wuͤrde Dann man bißheꝛ von jnen nichts 
oder ſehr wenig gewuſt hat. Auch ſeyn in Franck⸗ 
reiht Engellande Teutſchlandt und anderßwo 


aange zeit vor Wikleff allerley Leut gefunden wor⸗ 


den / die ſich dem find deß verderbens wiederſetzet 
haben! deren eslichejhr ben darüber laffen muͤſ⸗ 
fen. Auch haben jhrer viel ober ſolche Baͤbftiſche 
gefaͤngnus geſeufftzet / und jhr vertrauwen geſetzt 
auff das verdienſt deß leydens vnd ſterbens Ehri⸗ 


ſti / vnd daran jhren einigen troſt gehabt im leben 


vnd ſterben. Wie wir deſſen ein herrlich exempel 


haben an S Bernhardo der ſe onſt mit deß Anti⸗ 


chriſts ſtricken hart gebunden war, So ſeyn auch 
viehlehrer vñ prediger geweſen / welchen Gott mittẽ 
in dem dicken nebelder lügen und jrthumbe / etliche 
fuͤncklein ſeiner warheit hat feheine laſſen / dadurch 
fie erwecket / daß fiedem babſt offentlich wider ſpro⸗ 
chẽ haben / wie jhre hinderlaſſene ſchriften auß wei⸗ 
fen. Deß gleichẽ haben ſich auch funden hadwercks 
Leut vnd andere/die mit gemahlten budwerck ver⸗ 
ſen / geſaͤngen / und ſpruͤchwoͤrten diefen geiſtlichen 
Babylonifchen Thurn angegriffen haben / welche 
puͤff wol im anfehen gering waren / aber dannoch 


min ohn nutz abgangen And. 


“= \ An findet in Siferen daß u Nmnbante Die Ber 
I Sranckreich auff eine seit ı 4 o- Menfehen f 





finde efunden worden die lieber habenins feuwr 


* 


olgung 
at die 


gehem als in dte Roͤmiſchẽ miß braͤuch wider Got⸗ te 


tes wor bewiungen wolen | 
Anno Ehtiftiızro.findäu partß vmb glei⸗ feredtiche 

hersrfädh willen wol vier und zwantzig menſchen orten hart 

verbrenmer. Im folgenden jahr find in feßtgemelds getroffen. 


ser ſtadt bey 200.verbrandt / vnd bey 86. enthaͤup⸗ 
tet / vnd vnder denſelben ein fürnchmer herr Ar» 
merich genandf / gehenckt und erwuͤrgt / wie auch 


une 
Kuno 1218. if einer genandt. Beghart 





saßen m zu Erſun in Thüringen: verbrandt 





Anno222 iſt zu Ochß furt in Engellandt 


auch ein Diacronus gleicher geſtalt beſchuldigt 


vnd verbrandt worden. Auch haben im gebieht 
Eambroſy die Jacopiner vnd Dominicanerdar 


au a laſſen / die ſie i keter genẽ⸗ 


Se f) uch allb ereit dein Sabır Shriftt 
AB 


viel in Franckreich verbrandt worden! 
die ſie Publicaner Cathariner Paterinianer 
vnd ſonſt mit ſchmaͤhlichen Namen gehoͤhnet har 
(14 Y 


der. warheit verbrant worden. Inſt umma / ſo baldt 
fichyeiner deß Babfts cyranney hat im geringſten 
widerſetzen dörffen iſt er von jederman angefein ⸗ 


det vnd morden: Wie dann ſolche verfol⸗ 


gung ſich hernachmahls geſtaͤrcket/ alg das Ss 


‚derwarheit durch fonperliche Gnad G DET 


herfür brach / vnd die nebel der finſternus vnd 1 
gen vertrieb / alfo daß man der groffen Babyloni⸗ 


ſchen huren Marne iche grewel erkennen 


kondte.. 
HN e ee Endlich 


) 


Anno 1330. .ifksuHepdelbera ———— 
moͤnch mit namẽ Eckhart von wegẽ der bekantnus 


nvnter⸗ 


— vrſach EN geſteiniget Ka EV 









u 
7 


Das. Endlichiſt diefe nachfolgende hiſtoria wol 
Duch · u mercten. Annoız10- zurzeit Henrici IL IL war 
Die grau {1 Engelandein handwercks mann oder ſchmid / 


fan PEN ge ee bapumab fagen dorf Da Der ib 
cyrers zeu⸗ Chriſti inn der Chriſtlichen Kirchen ent⸗ 
gervonder pfangen w tde nicht leiblicher weiß I ſon⸗ 


geltenden dern nach⸗ rc vnd Eigenſchafft der Sa⸗ 
Vnſinnig crament ¶ Vnd von derſelben meynung wolte 
feiedeß An ſich der gute mann weder Durch draͤuwung / noch 
tichtiſts · mit guten worten bringen laſſen / Sondern nahm 
yhm fuͤr ben ſich ſelbſt / er wolte lieber ſterben / dann 

von dieferfeinermennung abſtehen. Iſt derwegen 

von den Biſchoffen der Weltlichen Oberteit v⸗ 


bergeben worden. Der ſententz ward jm geſprochẽ/ 


daß man jhn lebendig in ein Saßeinfperren 
vnd beſchlieſſen / 
Fewer allgemachlich in vnd mit dem SAP 
derbrennen ſolte. Dep Koͤnigs aͤlteſter ſohn 


Heinricus genandt ) wolte dieſem erbaͤrmlichen 
ſpectackel auch sufehen. Vnd dieweil er in feinem = i 


bergen eingroffes mitleyden mit dem armen mens 
fehen harte I als die Bifhoffe vnd Prslat en 
macht er ſich ſelbſt an diefen verurtheylten mann! 
vnd vermahnerjhn / daß er fein leben in acht ha⸗ 
ben / vnd von feiner jrrigen meynung abſtehen 


wolte ſich mit nichten vberreden laͤſſen ſondern vil 


lieber die flinftehende marter mit gedult leyden / dañ 
ißfals dag geringſte wieder ſein gewiſſen thin.) 


Hat ſich derwegen in das obgemeldte ſaß einſchlie⸗ 
ſen / vnd ins ſewer ſetzen laſſen. Da nuhn das feu⸗ 


wer auffgieng / hörst man ein f chrecklich geſchrey 
dieſes Mannes auſſerhalb dem faß. Durch wel⸗ 


ches geſchrey obgemeldter junge printz mercklich 
bewogen ward / vnd trat wieder hin zu vnd befahl! 
manfolte dag fewer außleſchen / vnd das faß auffe: 


machen, Welches auch alfo geſchach. Da ſprach 
dieſer Printz dem armen Patienten wieder auffs 


freumdlich[tsujder meynung/er wolte jhn vmbted · 
ren/ond beym leben erhalten. Ja das noch mehr 


fir er fagrihm auch auf deß Föntgs ſchatzkammer 


die zeit feines lebens einen gewiſſen jährlichen ons 
terhalt zu / da er ehrlich von leben koͤndte / wo er nur 
von ſeiner gefaß ten meynung ablaſſen wolte. Aber, 


es halff ben ihm alles nichts. Bel 





verlangen hane nach Gott vnd himmlifchen / Als 
trdifchen vnd verganglichen Guͤtern 


nach IE 


Der Print 


war / ſagt er sum ſchrecken/ Man ſolte jhn ohn 
alle Hoffnung einiger Gnad vnnd Barm⸗ 
hertzigkeit wieder in das Faß thun / vnnd 
immer hin verbrennen. Aber wie cr vorma hls 
durch keine verheiſſung vnd belohnung / alſo konte 
er atich jesund durch Feine draͤwwortvnd ſchrecken 
bewegt werden, Der kampff wat bitter vnd ſchwer / 
aber dannoch nicht fo ſtarck / daß er jhn von der be⸗ 
kandten warheit —— — Vnd hat 
llig vnd gedultig aufge» 
faden / vñiſt in vnd mie dem faß verbrant worden, 
ae] die orſach dieſes 
| beherkigen. Wie dann 
das auch ih der ganen bald folgenden Hifforia 
HMareyrum fehter durchanf fonderfich zuverwun ⸗ 
dernift/ daß manim — aller eyaminım. 
ndern puncten vnd 


er alſo ſeine marter gutwi 
Bnd iſt ſonderlich / wie sc 
grewlichen fupplicii wol zu N 


die lieben maͤrtyrer füralkı 


Er 


Y 


bnder dem Qabfunmb. 


vnnd mit einem geringen 


daa ſahedaß fein erbieren vergeblich 


articul furnẽblich gefragt hat / Ob fir die fleiſch⸗ 
liche Gegenwart deß natuͤrlichen vnd we⸗ 

ſentlichen Leibs Chriſti in der Meß glaub⸗ 

ters. Ja es hetten viel jhre Marter durchauß 
koͤnnen vberhaben ſeyn / wo ſie nur in dieſem eini⸗ 

gen punct der Baͤbſtlichen Meß hetten beypflich⸗ 

ten wolen. Darauß dann augenſcheinlich zu ſe⸗ 
hen / wie viel den Baͤbſten / ja dem teuffel ſelbſt / an 
dieſem einigen punct / darauff jhr reich vnd herrlig⸗ 
feit allermeift gegruͤndet / gelegen ſeye / vnd wie vn⸗ 

gern ſie dieſe fo abſchaͤoliche verfaͤlſchung verlaſ⸗ 

fen wollen. | 


Don Verfolgungder Chrifklichen Bir 
0.0. chenonterden Betʒern. 
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62 5 Braucht: der leydige Teuffel in Die Keter 





RI jwey Schwerdrer 1 das eine it Das auch die 
fhiweroe der Tyrannen) das ander der Ketzer vnd CHrifen- 


Hochler / vner welchen dieſes viel ſchaͤdlcher iſt 


dann das vorige Dann obwol das ewige heyl vnd 


solte. Aber dieferdapfferer Fämpffer Jefı Ehen feeiafeie Der außerwehlten gewiß vnd vnwandel⸗ 


Bahr, vnd in der trewen hand Chriſti darauß ſie 
niemandreiffen wird oder fan I gantz wol verwah⸗ 


rerift Vnd derwegen der teufel inanfechtungder 
außerwehlten GDrres allegeit mit ſchanden abaicı 
hen / vnd ver warheit weichen muß er hab dieſes o⸗ 
der auch jeries ſchwerdt gebrauchen wollen Spy 
ber Doch vnd treiber Gott feine heimliche / aber döch 


xrechtmaͤſſige gerichte wieder Die halßſtarrigen fein, 


deond verächterdep gottlichen Worts Welche 

dleweil fie der wahrheit feinen raum noch ſtat in jh⸗ 

ren heten gönnen wollen / ſo laſet Bott / na ch ſei⸗ 
Hem gerechten gericht vnd zu ſtraf der vndanckbar⸗ 
ken /kraͤfftige jrrthumb vber fie ergehen / denen fie 
beyfallen vnd jnen glauben zu jhrem ewigen Ver⸗ 
damnus Wie dann auch dic manchfaͤltige tt» 
Hhumb vnnd Ketzereyen endlich den greumel deß 
Antichriſts beyde in Drient vnd Decident einge⸗ 
ſchleiffet haben / als nemblich den Mahometiſchen 
Tuͤrcken / vnd abgoͤttiſchen gleißneriſchen Babſt 
M Rom Welche beyde mit offentlicher gewaltvnd 
heimlichen Tuͤcken vnd Lerraͤhterey der Chriſten⸗ 
heit groͤſſern ſchaden zugefuͤget haben! / vnd noch zu 
faͤgen / als vormahls weder Ketzer noch Tyrannen 


haben thun ktoͤnnen. 
Es iſt zwar fein Arricnl deß Chriſtlichen 
Glaubens vnd Religion welchen Die alten Ketzer 
nicht ſolten angefochten / beſudelt vnnd verfaͤlſchet 
haben / der eine auff diefe der ander auff jene weiß. 
nd ſonderlich dieweil der Chriſten heyl vnd ſee⸗ 
ligkeit gegruͤndet iſt auf Gottes deß elvigen Vat ⸗ 
sor8 einigen vnd ewigen Sohn Jeſum Chriſtum / 

in einer perfon wahren GOtt vnd wahren Men⸗ 
ſchen / welcher allein der Chriftlihen Kirchen Ste» 


ligmacher Prophet / König vnd Hoherprieſter iſt: 
So hat der Teuffel durch feine Keheer ſonderlich 
hieraufralegeitaelaure /daß er ſolche Lehr verfaͤl⸗ 
ſchen vnd vernichten moͤchte. Darumb er ſich 
dañ jetzt an Chriſti Goͤttlicher Natur I baldı an 
feine menfehlichenarur .Luddann auch an ſeine 
Perfon gemacht) vnd ſich vnterſtanden har die 
Naruren emweder zu trennen | oder ontereinander 
ES SITE] N 


1 Berfolgung der Chriſten ſonderlich verfolgen 
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44  DPerfolgungder( 


- 


— 


u vermiſchen Wie er dann ſonderlich zu dieſen 


letzten zeiten auch fein ampt nit hat vnangefochten 
laſſen können. Aber wie Gott der Almächtigdie 
feinen ben der bekandtnus er und ſeines 
heyligen Namens wieder alle verfolger deß leibes 


beſchuͤtzet vnd er helt: Alſo erwecket er auch su allen 
Zeiten gute Leute / die mir lebendiger ſtimm vnd 


Et 


Die Keperondhrefophifterey lügen vnd goftela» 
ſterung ſtreiten Vnd ſo bald der Teuffel etwa eine 


Rott Ketzer auff die bahn gebracht / dieſes himli⸗ 


ſche Feruſalem anzulauffen Alß bald ſchickt jhm 
der. liebe Gott etliche dapffere helden entgegen die 
Ihnen widerſtandt thun / vnd ſie ſambt jhren giffti⸗ 


gen pfeilen zuriick treiben muͤſſen Daß alſo die 


lieben außerwelten GOttes allezeit vngeſchlagen 
dauon kommen / die Ketzer aber mit ſchanden ha⸗ 
ben ab ſehen muͤſſen. Wie ſie dann auch ſonſten 


mæiehrer theils jaͤmmerlich vnd ſchrecklich vmbkom⸗ 


men find] wie das die alten Kirchenhiſtorien be 
zeugen. ee er in. 

Diie fürnembften Patriarchen aber deratr 
ten Ketzer find geweſen Simon der Zauberer) 
Valẽtinus / Cerdon / Artemon / Nouatus / Arius 
Von Stmone vnd Valentino iſt ein treffliche an⸗ 
zahl vn faͤtigervñ fantaſtiſcher ſecten herkommen. 

Cerdon hat einen vnzehlichen hauffen heuchler vñ 
gotts laſterer wieder Die fuͤrnemſten articul Chriſt⸗ 
liches Glaubens herfuͤr gebracht. Wie dann auch 
Artemon / welcher den weg zum Arlaniſmo eroͤff 
netvnd vorbereitet hat. Bon Nouato ſeyn herkom⸗ 


men die Werckheiligen / und feinde der vnu erdien⸗ 
tengnad Gottes Bon Ario aber / welcher der giff⸗ 


* 


‚die ttewe rechtglaͤubtgen Lehrer anlanget / die ſich 


tigſt vnd ſchaͤdlichſt vnter aleen vorigen Ketzern ge⸗ 
weſen iffeine gantze million anderer. Keter ent⸗ 
ſproſſen welche alle der ehr deß Sohns Gocttes ab⸗ 
geſagte feinde geweſen ſeyn darauff dann endlich 
die zween obgemeldten Antichriftiiderwahren Re 
ligion den garaußbeygebracht haben. Was nuhn 


den Ketzern widerſetzt / jhr gifft entdecket / vnd ihre 
jhrthumb widerlegrhaben) find derfelben Bücher. 
noch heutigs.cags wolbefande I und werden auch. 
jetzund / wann der teuffel gleiche Schwermereyond 
Ketzerey erregt von vielen fro men und tremen Seh» 
rern muützlich gebraucht Wahr iſts / daß swar auch 
vnder denſelben keiner Fan genennet werden / der 


durch auß vnd ohn außzug vollkommen vnd un» 


ſtraͤfflich ſeyn ſolte Dann es bleibe vnd wird wol / 
ſo lang die Welt ſtehet / wahr bleiben / was Paulus 


ſchretbt / daß auff das wahre vnd onbeweglis € 


ehe Fundament oder Eckſtein Jeſum Chris 
ſtum / etliche Hew vnd Stoppeln / vnd an 
dere dergleichen leicht verweßliche Mate⸗ 
rien mit himnauff bauwen / wie dann einem je⸗ 
de von den maͤngeln die zu feiner zett im ſchwang 
gehen erwas zu kleben yflegt. Was aber tech und 
veft/ond vom Geift Ortes hetfommen tft das 
wird tool beftändig vnd vnbeweglich bleiben] und 


feinen nuß allgeit finden. Was aberontechrund 


Snränglich iſt / wird dag fechor Der. göttlichen fchrife 
vnd warheitalleseit Kichtlich widerumb zu afchen 
machen. Vnd ob ſchon vnter denfelben alten Sch) 
tern cin jeder von Gott feine ſonderliche gaben ge⸗ 
habt hat / die mit nichten zu verachten yh So 
fiheiner danoch vnter nen allen / als der hele Mor, 
genſtern / herfur S. Auguſtinus Biſch Fin Afti, 
ca / ein hochgelehrter / gotts rchtiger / befchkt 





hats gegebe 
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hochbegabt 





lich geſtritten / fondern auch alle from 


Brüder damit fie im Herren geſt aͤrckt werden / 
gleichen kampff / ſoes Gottes wil iſt / drmahl eins 


außzuſtehen. 


begabter vnd woluerdienter Mann / welcher 
micht allein fuͤr die warheiemwiederdie Ketzer rirer | 
lich g vamı nmeChrifien 
in hrem Creutz vnnd Verfolgung/ fürnemblig 

da Rom vnd Africa von den Gorhendeplündere 
ynd verwuͤſtet war / gantz kraͤff ig vnd anmuhtig 
— —— mm vnd getoͤſtet hat / ſonderlich in feinem 1. buch vonder 
ſchrifften I ond mit glücklichen Fortgang wieder ſtadt Bortesjcap.ıo.it. 20. Weiche Troſtſchrifft 

alle Chriften fleiſſig leſen vnd betrachten ſollen / 
warn fie anfehen vnnd bedencken die ſchreckuche 
Verfolgung vnd jaͤmmerlichen Zuftande ihre 
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ur 
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Der Chriften Troſt in Verfolgung - 









are09 folgung die meiften Chriften su Rom 
St allihre Guͤter verlohren: aber ficharten 
fagt Auguſtinus / noch behaltenden wahrenglaus 


3 S hatten swar in derfelben Ders. 


ben / Die Furcht Gottes / vnd andere gůter deß jn 


nerlichen Menfchen welcher nicht auffjrröifeher . 
fondern auff himliſche weiß reich iſt. Diewahre: 
Reichthumb eines Chriſten find die/dauon Pau⸗ 
lus ſagt . Tim.s. Es iſt ein groſſer Gewinn / 
wer gottſelig iſt / vnd laͤßt ihm genůgen 
Dann wir haben nichts in die weit bracht / 
darumb offenbahr iſt / wir werden auch 


niebesbinaußbringen. Wann woir aber 


Nahrung vnd Rleyder haben 1 fo Iaffee: 
vngbenügen. Danndie dareich werden‘ 


wollen die fallen in Verſuchung nd Str’ 


e vnd viel thoͤrichter und ſchaͤdlicher u 


ſte / welche verſencken die Menſchen ins, 


Verderbenond Verdamnus Dann Bein, 
iſt eine Wurtzelalles Vbels Welches hat 
egeluͤſtet / vnd ſeyn vom Glauben re 












Ser [hin auff ſolche weiß ſchaͤte 

elben find dieſelben (hakalfogawig 

verwahret / daß fievon Feinem feind oder. 

gefunden oder weggenommen werden, 

enſch gebraucht Diefer Welt Bürer 

t ſie nicht hette / vnd iſt ym enng daß 
ner ſeelen reich iſt. Bndwanneefchonen 


cket ex / er muͤſſe doch Fur hernach im od alles ver⸗ 


vnd machen ihnen ſelbſt viel 


im 


wa an zeitlichen guͤtern ſchaden leydet fo geden⸗C or.7.31 — 


laſſen / vnd ſagt mit dem lieben Job / Der HErr Job, mar. 


gegeben | der Herr hats genommen 


der Name deß HERREN ſeygebene⸗ 





N 


‚Diefswacen Chriften ab) melde mie 


dei dettlichen Gürein Öingenommen twarenı 06 fi 
wol dieſelben Chriſto nicht eben fürgezogen/haben. 

‚fie doch iim verlujt derfetben gefühler/ mie vbclfie 
gechant) daß fie jhten finndaranffaefchlagen han 


ieh. Dann darüber ſeyn ftein tratoriakeirpud, 
fönmsersen gerahten/toietoitdtoben init den Nor 
ten deß Apoſtets angeseiar haben. Vnd harfiealfo 
die erfahrung Ichren miiffen / daß fie zuuor dem 


"Wort 


< 





































































Das I, 
*— 


dern ort ſagt: 


ſehr arm 


Ser Chriſten Croſt auß dem Nuguſtino. 45. 
Wort Gottes nicht haben glauben wollen. Da a⸗ nodt verborgen harten / vnd ſich lieber von den 
al ſpricht / Die da reich wer⸗ Feinden hetten martern wollen laſſen / als den ort 
den wollen / die fallen in Verſuchung / Ihres Schatzes anzeigen! ſagt Auguſtinus alſo: 
2c, ſteaffet er die begierdte / vnd nicht den Beſit Daß ſie nicht Chriſtlich daran gethan ha⸗ 
dep Reichthumbs / ſintemahl er an einem ans  ben/ fondern fie ſolten alfo bey ſich ſelbſt 
Den Reichenvondiefer Welse gedacht und geſchloſſen haben: Steckich 
gebeut/ daß fie nicht ſtoltʒ ſe yn / auch nicht mich vmb Gelds vnnd Guts willen in ſol⸗ 
hoffen auff den vngewiſſen Reihthumb / che Marter wie viel gutwilliger vund ge: 
fondern auffden lebendigert Gott / der uns rüfter ſolt ich feyn | omb CH BIS TF 
dargibrreichlich allerley zu genieffen / daß willen etwas zu leyden welcher die Zeu⸗ 
fie guts thun / reich werden an guten Wer⸗ gen feiner Warheir mit ewigem Leben vnd 
chen/gerne geben / behůͤlff lich ſeyen ſchaͤtz Guͤtern reich machet / vnd nicht mit Goldt 
ſamlen jhnen ſelbſt / einen guten Grundt vnd Silber / welche die jenigen die vmb jh⸗ 
auffs zukuͤnfftige / daß ſie ergreiffendases tent willen leyden / nuhr onfeelig machen 
wige Leben Die nuhn jhre Guͤter alſo ge Tonnen! fo wölwatın man fiedisrch Zügen 
Brauche haben / die haben mit geringem Verluſt verbirgt als wann man ſie mit der War⸗ 
vielgewonnen/ vnd haben mehr Freudt / wann ſie heit offenbahret: Aber IEſum Chriſtum 


"ihrem Nächften mittheilen vom vbrigen Gut / als hat durch ein freye Bekandtnus niemandt 


Tranivrigfeie) wann ſie daſſelbe mit Sorgfaͤltig⸗ — 
keit verwahren ſollen / ſintemahl es vergaͤnglich jemab en lohr 
Diniſt vnd micht mit auß der Welt fan genom⸗ 


© { Erdpn yet 4 s 
chäge ſamlen ge 1.88 fie — ben zumend iſt / was iſt daran gelegen I ob es lang 
Motten vnd der Boſt freſſen / vnnd da die „per Furk gewehret hat? dann hieuon wird feiner 


Diebe nachgraben vnnd ſtelen. Samlet "weder beſſer noch ſchlimmer I weder groͤſſer noch 


euch aber Schaͤtze im Himmel / da ſie we⸗ eine 00 
der Motten noch Boßt freſſen vnd da die⸗e Was iſt auch daran gelegen! we todtes et⸗ 
benichenschgrabeninoch ſtehlen. Dann ner ſterbe diewen niemandeinen Todten zwingen 
400 eswer Scharz iſt I da iſt auch euwer kan auff eine andere weiß noch einmahl zu ſter⸗ 
* ben? Oder iſts nit beſſer einmal ſeyn geſtorben / als 
Hertz / rc. die erfahren in jhrem Creutz, wie Igli fuͤr diel I Todg Bei 
weiblich fie gethan haben / daß fie diefem wahr» na — Daun aa N efaheimit 
hafftigen getreuwen Lehrer / vnd vnvberwindli⸗ ‚welchen, Diefe menfehfiche u RN 
chem Berwahrerjpres Schanes gehorcher haben: td erfüiler ft 1 fi mäen fürcheen Orb quelen | 
a nkkeınar nn Solcher mannigfaltigen ſorg vnd forcht kan man 
Ahen Dre verwahrer wird / da die Feinde nicht ON Br U AN 
Acommen koͤnnen / wie viel mehr werden fie fi) Sande par . Sf N 3a Daran! goeiche auff 
freuen | warn fie ſelbſt an den Ort verfamlee = le unfräffljches ——— 
tverden / da man ſie nicht mehr anfechten und ver» DE es ent a 
folgen fan? Alhhie führerder Heylige Auguſtinus 1 a as U ee 
einidagerempel Panlini dep Biſchoffs su Nola / toie dann nohewvendig allefterben mů ſſen fofollen 
— un . 6 on bir vns nicht zuſehr betůmmern / auf was weißvit 
feines alten Freunds / von em er ſagt / gelegenheit wir ſterben werden / fondern viel mehr 
Gütern ſehr reich geweſen ſey / aber an ſei⸗ mwomwirnadı dem todt hinkommen ſollen. Ein 
nem Gemuͤht vnnd gutthaͤtigem Willen Chriſt weiß / daß deß glaubigen armen Lazart todt 
Decſa heynge Mann) da er in die Pferden hunden / diejhm feine ſchweren leckten 
Hand der Barbarifchen Gohten gerahten war) beſſer fey bann dep gotelöfen reichen manies in eis 
par er / wie er nachmahls befande / in feinem a nem putpur vñ föftlichen Seintad. Was Fan der 
ken alfo geberer: HErr / gib nicht zu / daß ich Wehe a ae 
ig 
2 Ein = 2 u gr “Ne — IR Pr e nt j r 
En GEaMmeR Del Rn 3 die Seichnam der Gläubigen nicht alle haben fünr 
3 allein weiſt den Dre] in ie "© fen begraben werben Ida ft einem Chriften wenig 
mente Gůter verwaht et vnnd beygeleget angeleamn : Dieweil er weiß / daß die fleiſchfreſ⸗ 
ſeyn. Er meynte aber den Ort | dauon ſende vogel vnd beſtien hm ander Auff er tehung 
Chriſtus geſagt hatte / daß mann in dieſer ee Ba En el 
en 0 ee Schäne bahn Des säibes haupt auch nicht das gerinafte Harlem 
ode Wiederwvereigkeit ! Schass dahin fallen fan ohn den willen def himlifhen Darters. 


ſamlen ſolte. Wie auch die jennigen [DIE Saarnichri air anztez Geihft & — 
ae — — aenichedie Warheit Gottes ſelbſt Matth.10. Masth.ro 
Biejen Gebott Chriſti nachgelebet haben / garchtet euch nicht fürdeniendieden Lab 23 
mit jhren jrrdiſchen Schaͤtzen dieſen him⸗ roͤdten | die Seel aber nicht toͤdten Eüne 


Sch a nicht verlohren Hab — DR nen ? Band wann der Cörper fehon bloß in 
gar nicht aͤrmer worden ſeyn / als ſie zuuor die erden verſcharret / oder auch vnbegraben liegen 
geweſen wäre. N RER blieb / ſo fan er doch weder von himmel noch von 
Von den jenigen / die jhr Geldt vnnd Kley⸗ der erden geſcheiden werden) in welcher GOTT 

* 
x 


* 


Daß auch viel Chtiſten in dieſem metzgen Der rodt 
merwerden. Ja welche dem Raht deß Herren N a ſſi dẽ Chri⸗ 
aforicht: "Ihr ſollet e icpe formen ſeyn / iſt nichts neuwes.  Sichertenja en nicht 
Mar.6:19 Be da fpeiche : Ihr follee Ih ni doch einmahl ſterben müffen. Wann das Le⸗ eh, 


{ode den jeniaen böfes zufuͤgen / die hiebeuor ein 


—— 
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allenthalben gegenwertig iſt / vnnd weiß wol von 
wannen er ſein geſchoͤpf wieder aufferwecken fol. 
Im 79. Pfalm wird geſagt 
Leichnam Deiner Knecht den Dögeln vn⸗ 
ter dem Himmel zu freffen gegeben / vnnd 
das Fleiſch deiner Heyligen denThierenim 
Lande Sie haben Blut vergoſſen vmb Je 
ruſalem her wie Waſſer / vnd war niemand 
der begrub Welches geſagt wird I die grauſam⸗ 
kelt dieſer wuͤrger vnd todefchläger augenſcheinli⸗ 
cher zu machen / vnd nicht darumb / daß man die 
jenigen / die ſolches erlitten haben / darumb deſto 
vnſeeliger halten ſolle. Dann ob wol dem euſſerli⸗ 
chen anſehen nach / dieſes ein ſchrecklich ſpectacul 
ft: So iſts dannoch auch gewiß / Daß der Todt 
ſeiner Heyligen theuwer on wehrt fůr dem 
Erren geachtet ſey. Derhalben auch das ge⸗ 
prang vñ vnkoſten / fo beym begraͤbnuß gebraͤuch⸗ 
lich / mehr den lebendigen zu einen troſt / dann den 
abgeftorbenen zu einer nutzbarkeit gelangen. 
Wann ein ſtattlich begräbnus einem gott⸗ 
loſen todten erwa zu dienete / ſo muͤſte folgen / daß 


ein armer frommer mann darumb vnſeelig ſeyn 


Ac 16. 


Dan. 


muͤſte / daß man jhn elendiglich in die erdeverſchar⸗ 
ret/ oder auch wol vnbegraben liegen leſſet. Der rei, 
che mann wird mie groſſem gepraͤng von feinen 
Freunden vnd dienern begraben: Aber der armei ſt 
noch viel herrlicher / nicht von menſchen / ſondern 
von den Engeln / vnd nicht in einen außgehauwe⸗ 
nen Marmelſtein / ſondern in den Schoß Abra⸗ 
hams begraben worden. Was belanget daß et⸗ 
liche gefaͤng ich weggefuͤhret ſeyn / fo were es wol 
ein erbaͤmlich ding / wann ſie etwa an einen ſolchen 
ort hingebracht vnd verſperret weren / da ſe GOtt 
nicht finden oder GOTT zu jhnen nicht fommen 
koͤndte. Aber man hoͤre was in der heyligen fchrifft 
ſuͤr ein troſt hierauff su findenfeye. Danielond 
feine mitgeſellen wurden gefaͤnglich weggefühter/ 
vñ aufgehalten zu Babel Es war aber datum der 
liebe Gott nichts deſto weiter von jhnen · Der dem 
Propheten Jone im bauch deß wallfiſches behge⸗ 
ſtanden iſt / der lebet auch heutiges tags noch / vnd 
iſt ſeine macht vñ guͤte eben ſo groß / als fie damals 
EIERN EN De ni, 

Vnſer wiederſacher die Heyden wann fie 
folche miracul der heyligen Schrift hoͤren / ſo pfle⸗ 
gen ſie vns lieber zubelachen / als glauben zu zuſtel⸗ 
len / vnd dannoch halten ſie fuͤrwahr / daß die alten 
Scribenten von Arion dem Harpffenſchlaͤget 
vermelden / daß da er ind meer geworffen wat] er 
er von einem Meerſchwein aufgenommen) und 
wider lebendig su landt ſey gebracht worden. Aber 
was wirin der Bibelvon Jona lefen / das feheint 
der vernunffe noch unglaublicher 7 wie es dann 
auch mehr zu verwundern iſt. Dieweil ſich die all 
macht deß lebendigen Gottes allda fo greifflich vñ 
augenfcheinlich ſpuͤren vnd fehen leſſet Haben 
derhalben auch alle andere Kinder vnd Haußge⸗ 
noſſen Gottes einen gewiſſen Troſt / weldyer nicht 
auff hoffnung vergaͤnglicher dinge gegruͤndet / ſon⸗ 
dern der auch in zeitlichem Wolſtandt mehr vmb 
das ewige vnnd vnuergaͤngliche leben bekuͤmmert 
iſt. Sie brauchen dieſer zeitlichen gürer als Wan 
derßleute vnd frembde Gaͤſt / alſo / daß ſie ſich nicht 
drin verwickeln oder verſtricken. Wiederwertig⸗ 
keit dienet jhnen zur Zuͤchtigung vnd Prob. Ja 


wann jhnen jemands in jhren nöhren fuͤrwirfft 


— Zn ir 


Sie haben die 


Woiſt nuhn jhr GOtt? So fragen fie wider. 


vmb: Wo ſeyn dann ewere Abgötterin eu⸗ Pß.42. 4- 


weren Noͤhten / wann jhr vmb Huͤlff an⸗ 


ruffet!? Vnſer Gott iſt allenthalben gegenwertig / 


vnd iſt ſeine macht noch vnuerkuͤrtzet / allen den ſei⸗ 
nen I vnd einem jeglichen inſonderheit in feinem 
anliegen beyzuſtehen vnd zu helffen / wann er ſchon 
fein groß geſchrey Darüber machet. Wann er mich 
aber mit anfechrung etwas hart angreiffet / ſo pro⸗ 
birt er entweder meinen Glauben / oder zuͤchtiget 


meine ſuͤnd / vnd hat mir dannoch verwahret und 


beygelegt einen ewigen Lohn / fuͤr alle das boͤſe / das 
ich in dieſem zeitlichen Leben vmb ſeines Namens 
willen außgeſtanden habe. Aber was doͤrfft oder 
wollet jhr viel ſagen von euwern nichrigen Gösen? 
oder ſie mit vnſerem wahren Gott vergleichen / wel⸗ 
cher iſt groß vnd hochzuloben / / vnd wunderbarlich 
vber alle Goͤtter⸗ Dann alle Götter der Wölcker 
ſeyn Teuffel / aber ver Herr har den himel gemacht 
Welchem ſey (ob vnd preiß / ehr und danck/ in alle 
ewigkeit / AMMen. Ss 
Auch werden viel andere Troſtſchrifften bey 
andern Kirchenlehrern gefunden. Aber. diewen 
hernach an vnterſchiedlichen orten diefelben gefee 
follen werden’ vnd diß erfte buch gleich als ein vor, 
red ſehn fol vberdas nachfolgende werck / darin wir 
fuͤrnemblich den zuftande der Kirchen nach Wis 
kleffs seiten beſchreiben: So iſt vnuonnoͤhten da 
wir ons hirmitdißihahllänger auffhalten 
Allein iſt diß ſonderlich noch zu merckẽ / daß 
die lehr der erſtẽ firchen) auff das einige wort Got⸗ 


Pſi⸗ Ss 


tesiftgegtiinder gewefen. Bnd ob wol der Satan 


fein euſſerſte macht / durch die thrannen / abtruͤnni⸗ 


ge Ketzer / vnd Antichtiſten an den frommen Chris 


ſten vnd techtglaͤubigen verfucht: Haben ſie doch 
allweg diß fundament vnnd vnbeweglichen grund 
hehalten / Daß Jeſus Chriſtus feydereinige 
Mitler vnd Heyland I durch welchen wir 


Vergebung der Sünden / die Gnad GOt⸗ 


tes vnd das ewig Leben erlangen / vnd an 
Leib vnd Seelewig ſelig vnd herrlich wer⸗ 
Fetzt folger / daß wir auch kuͤrzlich vermel⸗ 
den / wie es den alten fuͤrnembſten Verfolgern der 
Chriſtlichen Kirchen endlich drüber ergangen fey- 
Dann wie es denen zu vnſern Zeiten ergangen / ſol 
in den folgenden buͤchern an geblirlichen orten ons 
terſchiedlich angezeigt werden. Dann es micht no 
tig /daß man einerley ding zum offtermahl wieder⸗ 
hohle 


Ein Dißcurß von den ſchrecklichen 
Gerichten GOttes / ſo vber die Verfolger 
der erſten Chriſtlichen Birchen er⸗ 
gangen ſeye. 


8 TI haben droben angefangen / 

\ vnb angegeigter orfachen willen zu er⸗ 
OARS jehlen die Rerfolgungen der Kirchen. 
Gottes / vnter dem Nerone. Wollen derwegen dier 
fen Diſcurß an jhm anfangen / damit alle Chriſt⸗ 
glaͤubige verſichert werden daß der huͤter Iſrael 
weder ſchlaͤfft noch ſchlummert 


Nero 









Dasl. 
Buch · 


N ro war willens die Chriſtliche Reltgion 
gantz zu vertilgen. Aber die Religton blieb / 
vnd er muſte nach dem gerechtenvnd wunderbarli⸗ 


chen gericht Gottes ſelbſt zu ſchanden werden vnd 


zufcheietern gehen. Dann eg fielen alle Prouintzen 
und Landtpflieger von jhm ab: Seine Trabanten 
vnd Guardi verlieſſen jhn. Da er nuhn alſo ver 
laſſen war / vnd keinen freund auff der gantzen welt 
mehr hatte / verdammet jhn der Raht zu Nom 
noch dazu zu einem ſchaͤndlichen todt / als einen 
feind deß vatterlandes / der ſtadt Rom / vnd deß 
gantzen Roͤmiſchen Reichs. Als er nuhn derſelben 
ſtraaff bey mitternacht zuentfliehen willens / wurd 


 erringsombher mir blitz vnd donnerſchlaͤgen vm̃⸗ 


ringet / aber doch nicht geruͤhret. Dann er nicht 
wehrt war auff ſolche weiß su ſterben / Sondern 
muſte fein eigen Hencker werden / vnd ſich mit ſei⸗ 
ner eigen hand / wie er dann auch gethan / hinrich⸗ 
ten. Kurt vor ſeinem end fol er geſagt haben / Wie 
ich vnfletig vnd ſchaͤndlich gelebt hab / ſo 


muß ich auch ſchaͤndlich ſterben· Darnach 


hat er jhm mit huͤlff Spori ſeins vnflaͤtigen Bar⸗ 
dafchen mir einem dolch ſelbſt die gurgel abgeſto⸗ 
hen. Vnd iſt ſein lettes wort geweſen / Siehe / 
Welch ein Trewo? Vnd ſolch gericht Gottes 
iſt vber dieſen vnſeeligen verfolger der Chriſtlichen 
Religion ergangen / wie dann die Roͤmiſchen Hi⸗ 
ſtorien hieuon zeugen. —* 


Es hat aber die ſtraf vnd rach Gottes noch 


nit nachgelaſſen. Dann eben zu derſelben zeit / ſeyn 


mehr dann z0006. Roͤmiſche buͤrger ander peſti⸗ 
lenß geſtorben · So iſt auch bald nach dem tod Ne⸗ 
ronis einvberauß grewlicher buͤrgerlicher krieg ent⸗ 
ſtanden / in welchem vnzehlich viel Römer vmbko⸗ 
men. Dann zu einer zeit an vnterſchiedlichen orten 


‚etliche Römifche Feyfer erwehlet wurden / nemh ich 
Galba in Spanien / Vitellius in Teutſchland vñ 


Veſpaſianus in Syrien. Da Galba auf, Spa 
nien gen Rom kam ließ jhn Decho erſtechen / vnd 
macht ſich zum keyſer / vnd zog auß wieder Vitelli⸗ 
um / der mir kriegs bolck auß Teutſchland nach RS 
eylet. Als er aber vier ſchlachten wieder Vitellium 
verlohren / hat er ſich ſelbſt erſtochen. Da nu Vitel⸗ 
lius zu Rom mit ſeinem zeug ankommen / hat er 
grauſame tyranney geuͤbt an Veſpaſiani bruͤdern 
vd an den Flauiis jhren verwanden / in dem er fie 


ins Capitolſum zu gehen noͤhtiget / welches er alß⸗ 


bald mit fewr anſteckt / vnd die Veſpaſianos ſamt 
dem tempel verbrand. Nach ſolcher tyranney komt 


N 


Domitia⸗ 
nus. 


Veſpaſianus auß Syrien mit feinem kriegsvolck 
gen Kom. Da verlaſſen Vitellium all feine kriegs⸗ 
oberftenond ſoldaten. Vnd ob er fich wol durch Die 


fluchten zu retten gedacht / wird er doch verkund⸗ 


ſchafft / vñ auß feinen ſchlupfloͤchern von den lãds⸗ 
knechten herfuͤr gezogen / vnd nach vieler marter vñ 
verſpottung getoͤdtet / vnd endlich mit einem haken 
geſchleppet vnd in die Tyber geworffen. Alfo Haben 
die Roͤmer das leyd / welchs ſie den Chriſten ange 
than hatten / thewr gnug bezahlen muͤſſen / vñ war 
eben zu der zeit / da Gott nach der weiſſagung Chri⸗ 


Ri und der Propheten ſeinen grimmigen zorn und 


raach vber das Juͤdiſche Land / vnd die ſtadt Jeru⸗ 
falem hat ergehn faffen: Dann im zweyten jar deß 


keyſerthumbs Veſpaſtami / iſt Jeruſalem mit fewr 


angeſteckt / vnd zu aſchen verbrandt worden. 


ſohn / der ſich auß 


dieſem exempel nit beſſerte / ſendern die Chri⸗ 
ſten verfolgte / vnd noch dazu fuͤr einen GOtt wolt 


x 
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angebeten ſeyn / wurd von ſeinen eignen Leuten er⸗ 
ſchlagen / vnd jaͤmmerlich in die erde verſcharret. 
Sein nam wurd auß befehl deß Rahts allent ha! · 
ben außgekratzet / ſeine bilder wurden herunder ge⸗ 
worffenvnd zerſchmettert. Hat alſo diſer grewliche 
wuͤtrich un bluthund ein ſchaͤndlich end genom̃en. 


9, DVraeit ralam / welcher gleihfals / wie obge, Trajanus 


meld / viel Chriſten blut vergoſſen / iſt die Tyber 
zu Rom vbergangen / vnd har mir grewlichen waſ⸗ 
ſerwagen den haͤuſern vnd guͤtern zu Rom groſſen 
ſchaden zugefügt. Das guͤldene hauß Neronis iſt 
in einem hůy vom feror verzehret. Vier gantze ſtaͤdt 
in Aſia / zwo in Grecia / vnd drey in Galatiag / ſeyn 
mit einem grewlichen erdbiedem zerſchmettert vnd 
vmbgekehrt worden. Wie dann auch Antiochia 


ſchier darnieder geworffen iſt. Auch fielen donner⸗ 


ſchlaͤg zu Rom auff ein goͤtzen kirch Pantheon ge⸗ 
nand / vnd verderbten die kirchen ſampt den goͤtzen⸗ 
Ja es ward das gantze Roͤmiſche Reich geplaget 
mit thewrung / hunger vnd peſtilentz I wie Drofing 
bezeugt / im 7. buch / am r2. cap⸗ 

& Erſelbe Oroſtus ſchreibt ferner/ daß zur zeit 
D deß keyſers Antonini deß wahrhafftigen vñ 


Suciimadjdem fiediefirch BOrtes werfolger eine nus cuen⸗ 
fihrecktichepeftileng entffanden ſey / an welcher nie Us 


allein etliche kleine ſtaͤdte vnnd flecken in Italien 
gantz vnnd gar auß geſtorben vnnd wuͤſt worden / 
ſondern auch das kriegsvolck hin vnd wieder mir 


groſſen hauffen dahin gefallen und vmbkom̃en ſey. 


Si Nder ſtadt Rom / wie auch im gantzen Roͤ⸗ 
miſchen Reich iſt viel blut vergoſſen worden! 


darumb daß keyſer Seuerus / die Chriſtliche Kirch Seuerus 


verfolgt hatte Dann zu ſeiner zeit wurden drey 
buͤrgerliche krieg erreget / in welchen Julianus / Pe⸗ 
ſcennius Niger / vnd Claudius Albinus / ſo ſich wi 
der jhn auffgelehnt mit einem groſſen hauffen Roͤ⸗ 
miſcher ſoldaten vmhkamen. 

Dann es iſt gerecht fiir Gott / daß der Chri⸗ 
ſtenmoͤrder blut / die zuuor viel vnſchuldig blut ver⸗ 


Antonmi⸗ 


* 


goſſen haben / wiederumb vergoffen werde / vnd daß 
die / ſo das reich Chriſti anfechten vñ zerſtoͤren wol⸗ 


len / jhren eignen fall vnd vntergang mir augen an⸗ 
ſchawen muͤſſen. 


ST Blins Mariminusder Chriſtenmoͤrder / ſt Martmb 


fambt feinem fohn su Aquilea von feinen ei⸗ 
»anem volck erfchlagen worden / vnd jre haͤupter auf 
langen ſpieſſen zum ſchawſpiel ombheraerragen I 
vnd im gantzen Säger außgeruffen / Mann muͤſſe 
ein folch tyranniſch geſchlecht mit wurtzelvnd ſtam 
außrotten vnd nichts dauon vbrig laſſen / vnd end⸗ 


nus. 


lich zu Rom mir allerley hohn vnd ſpot verbrand / 


End jhre coͤrper ins waſſer geworffen worden. 
>11 Der keyſer Detius hat ſich durch die ſchreck⸗ 


Decius⸗ 


liche ſtrafen vñ exempel ſ einervorfahrn nichts 


gebeſſert / ſonder auch die tirch Gottes grewlich ver⸗ 


folgerrond viel vn ſchuldig blut vergoffen I wie dro⸗ 
ben angezeigt· Darumb hat jhn auch EDEL 


in feinem zorn geſtrafft / vnd jn ſampt feinem ſohn 


im krieg wieder die Scyehen vnd Tartarn hinge ⸗ 
richtet. Dann daſelbſt iſt er in der ſchlacht in einem 
tieffen moraß oder ſumpff mit feinem pferd ſtecken 
blieben / vnd allda weg kommen / daß niemand her» 
nach feinen cörper har finden koͤnnen: welchen ohn 
zweiffel der teuffel an feinemreanten ort/das iſt / in 
abgrund der hellẽ gefuͤhrt hat. Es iſt and sur ſelbẽ 
zeit ein grewliche Peſt das zautze Roͤmiſche Reich 
durchganaen / dermaſſen / daß nach Pauli Oroſit 
Bericht) kein Prouimtz / keine Stadt oder hauß on 
beſchaͤdiget bheben· Vnd haben alſo am Lehen 
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48 
muͤſſen geſtrafft werden diejenigen! / die das Wort 
deß Lebens / nemblich das Euangelibn / mit gewalt 
hatten vnterdrucken wollen. Von dieſer ſtraaff 
Decii ſchreibt Cyprianus wieder Demetrianum 
auff dteſe Meynung: Wir habens fuͤr gewiß / 
daß vnſer Leyden nicht lang wehren wer⸗ 
de / Vnnd / ſe groͤſſer die Verfolgungwird 
ſeyn I deſto groͤſſer vnnd mercklicher wird 


‚auch ſeyn die Raach vnd Straaff Gottes. 


Wie dann auch die Vnſchuldt vnd Billig⸗ 
keit vnſer Sache iſt offenbahr dargethan 
vnd kund worden / durch den ſchrecklichen 
Vntergang der Herren vnd Boͤnige / durch 
Verluſt allerley Guͤter / vnd durch die Nie⸗ 
derlag vnd ſchaden / ſo vnſere Widerſacher 


im Brieg erlitten haben; 
G Allus / Deciinachfolger hat nicht länger dañ 
zwey jahr regiert. Vnd ob ers wol mit der ver⸗ 
folgung nicht ſo weit bringen koͤnnen / wie der Sa⸗ 
tan begehrt: Hat er doch den Chriſten in dieſer 
kurtzen zeit viel ſchadens gethan / in dem er ſienach 
dem exempel feiner vorfahren ing elend verjager: 
Darumer auch feinen Lohn empfangen hat. Dan 
alservon Emiliano / der hernach keyſer worden / 
mit Krieg angegriffen / iſt ſein kriegsvolck von ihm 
abgefallen / vnd er ſambt feinem ſohn Voluſiano 
jaͤmmerlich zerhauwen vnnd erſchlagen worden. 
Kurs zuuor hat er ſeine feigheitvnd verzagten mut 
offenbahret / in dem er den Scythen in einem ver⸗ 
trag jaͤhrlich tribut von wegen deß Roͤmiſchen 
Reichs zugeben verwillige. Vmb diefelbezeitift in 
allen prouingeein grauſame peftileng im ſchwang 


gangen / welche ſonderlich Egypten hart angegrief⸗ 


fen / vnd zwoͤlff gantze jahr an einander gewehret 
hat. Darauff hernach groſſer Krieg vnd Theuw⸗ 
rung gefolget iſt / alſo daß vnzehlich viel menſchen 
durchs ſchwerdt vnd hunger vmbkommen feyn. 
Daher har Cyprianus anlaß genommen I das 
herrlich buch vom todt oder ſterbligkeit zuſchreiben / 
weiches noch heuriges tags vnetr feinen ſchrifften 


zufinden iſt. re & 
53) Alerianus / hat die achte Verfolgung wieder 
%/ die Chrifterrefreget / in welcher viel diener 
GOttes vnd Predigerfeines worts / wie oben ges 
melde/find hingerichter worden, Bald hernach ale 
die verfolgung angangen / iſt er in frieggesogen wi⸗ 
der die Perſen / in welchem Gott gewolt hat / daß er 
lebendig in die haͤnd Saporis deß Perſiſchen Koͤ⸗ 
nigs gerahten der jhn wie eine wilde beſtiam / recht 
tie ers verdienet / gezaaͤmet hat. Dann dieweil er 
die Chriſtliche Kirch ſeines gefallens zu zwingen / 
vnnd muhtwillen anjhr zu treiben ſich vnterfan⸗ 
gen: Hat Sapores / nach Gottes gerechtem Br 
theil / jhn in ein eyſern ſchranckwerck oder keficht 
eingeſperret. Vnd wann er auff fein pferdt auffft⸗ 
sen wolte / mußte Valerianus herfuͤr kriechen / vnd 
jhm an ſtat eines Fuß ſchaͤmels / den niedergebuͤck⸗ 
ten rucken zu einem aufftrit darhalten. Ja / da er 
nuhn eine lange zeit alſo gefangen geſeſſen/ hat er 
jhn endlich zum ewigen gedaͤchtnus lebendig fchin⸗ 
den? die haut abziehen vnd alſo jaͤmmerlich vmb⸗ 
bringen laſſen / wie Euſebius bezeuger. 

Iner võ deß Valeriani befehlhabern / Clau⸗ 

dius genant / hatte ſich ſonderlich wieder die 
Chriſten grauſamlich und muhtwillig verhalten. 
Dieſer wurd hernach vom Teuffel beſeſſen / der 
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Straafe der Keinde Gottes / ſo die erſte 


jhm die 
henckte. F 
N Vrelianus har ſich im anfang feiner regie⸗ Aurelia⸗ 
rung freundlich gegen die Chriſten erzeiger. A⸗ nus. 

‚endlich kont er feine barbaxiſche vnd grauſame art 
nicht laͤnger verbergen / vnd fieng an die Chriſten 
zu verfolgen / wie auch feine vorfahren Als er nuhn 
diß in feinem Raht beſchloſſen / fiel im feuwer vom 
himmel fuͤr die fuͤß / zu einer warnung. Da hielt er 
noch ein weil zu ruͤcek. Dieweil er aber ſeinen blut⸗ 
duͤrſtigen Rahtſchlag hernach ing werck zu richten 
anfieng / hat Gott das ſchwerdt wieder jhn gezuͤckt / 
alſo / daß er endlich von feinen eignen haußgenoſ⸗ 
ſen zwiſchen Conſtantinopel vnd Heraclea jaͤm⸗ 
merlich erſchlagen worden: Andere ſchreiben 1er 
ſey gehlings todts geſtorben / da er die feder in der 
hand hatte / vnd einen brieff wieder die Chriſten ges 
ſtellet/ vnterſchreiben wolte. In dem kommen ſie 
alle vberein / daß ſie bezeugen / er ſey keines reinen 


todd deftocuen) a una: N 

ff Iner von feinen befehlhabern / Antiochus / Antio⸗ 
da er den Märtyrer Agapetum foltern ließ I bus. 

‚fiel ploͤzlich von dem richtſtul herunter / vnd ſchrey 

mit lauter kin: Al fein eingeweyd brennere jhm / 


Zung in Stuͤcken zerbieß / vnd jhn er⸗ 


als wann gg mitten im fewer lege vnd gab alſo mit 


sierernondzagenfeinenaeiftauf.e 
N Ach dem tod Aureliani hatte die Kirch Got⸗ 
tes ein wenig ruhe / biß auff das neuntzehen⸗ usa 
de jahr deß keyſerthumbs Diocletiani vnd Maxi⸗ —5 
miam / welche das Roͤmiſche Reich in Orient vnd 
Occident miteinander regierten. Zurdeirdiefes 
Frieds vnd Stillſtands / verlohr ſich der eyffer der 
Chriſten / und wuchſen die Kirchenlehrer durch ge⸗ 
zaͤnck aneinander· Damit nuhn die Kirch vom 
Vnkraur gereiniget / vnd die frommen Chriſten ge⸗ 
pruͤfet wuͤrden / leß Gott dieſen beyden Tyrannen 
den aum ſchieſſen / daß fie anfänglich aller Chri⸗ 
ſten Kirchen vnd Betthaͤuſer vbern hauffen riſſen / 
darnach alle Theologiſche buͤcher verbrendten / alle 
Chriſtliche Oberkeiten vnd befelchhaber abſchaff⸗ 
ten / die Prediger / Elteſten ſambt allen denen / ſo im 
geringſten der Kitchen GOttes gedienet / ins Ge⸗ 
fängnus legten / vnd endlich alle Chriſten durch die 
Nachrichter vnd Henckersbuben mie vnerhoͤtter Hefiche 
Marter vnd Pein zwungen die reine Chriſtliche Euſebium 
Religion zuverleugnen / vnd den goͤtzen zu opffern, in feinen 2 
ie dann folches alßbaldt ins werck gerichter legten Buͤ 
ward / alfoı daß es zu der zeit vnzehlich viel maͤrty bern Der 
tenasacsenbat: ie. 1 0 Virchens 
Laßt ung aber behertzigen / was diefe zween hiſtorien. 
grewliche Chriſtenfeinde vnd Moͤrder fuͤr Lohn da⸗ 
non bracht haben. Anfaͤnglich haben ſie das Key⸗ 
ſerthumb vbergeben / eins cheils auß raſender Vn⸗ 
gedult vnd Verdruß / daß ſie die Chriſten jhres ge⸗ 
fallens nicht vertilgen koͤnnen / andertheils auch l 
diemweil fievon wegen jrer angebornen blutduͤrſtig⸗ 
keit / vnd tyranney jhnen vnzehlich vielfeindeger 
macht / vnd ben jederman verhaßt waren, Derek 
nebegab ſich indie ſtadt Nicomedia / der ander aber 
sen Meyland / vnd lebten daſelbſt gleich als priuat 
perfonen. a 
Diocletiani hauß iſt durch eindonermwerter 
angezuͤndet vnd verbrennet. Darnach iſt jhm ſein 
Seid geſchwollen / als wann er auffgeblaſen were. 
Kurs darauff iſt er wieder mager / ja ſo hart vnnd 
trucken worden / wie ein holtz / ſeine zung wurd ihm 
voller wuͤrm / mit einem abſchewlichen geſtanck / 
daß ſich niemand zu jhm nahen konte. Vnd iſt al⸗ 
fo mir ſchrecklicher gotts laͤſterung / heulen / achtzen 
vnd weh⸗ 


Diocletia⸗ 


—— — 
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3 hf A er dab 
| un —36 
u) ‘ dd Dane yvnd ſe u Poli, 
Mi — wenſey / vnd 
lich fi racht hab / da er 
— wenden oder 
ehren ſolts Ande En bfich ſelbſt mit 
thingerichtet / auß furcht eines ſchreckui⸗ 
da * Conſt vnd Siciniys ſollen ge⸗ 
B obst» 
einidaß fie bekugen pndalsein 
} pllofer tyran vnd bluthundt in verzweiſlung das 
don 1 fein groß erbiedem entſtanden / daß im 
gie de 900 etlich viel J—— 
lagen vnd zerknirſchet Wie 
| vnd ſonſt in Italia geſche⸗ 
en iſt. 4 % —VJ at J 
Naccus. fr Pen di Flaccus / amptmann zu 
felben Orig pmnbgebracht haste I if mit der hande 
vnd iſt ſeine feelmic dem 
ingeweyd von jhm gaugen. ——.. . 
hatte ſein eigne tochter eine Chri⸗ 
D un ombgebracht / den hat das wetter vom 
immel erſchlagen. 
Jeſtuͤrtzet / vnd ploͤtzlich todt blieben. 
Maximl⸗ Aximianum belangendt / iſt derſelb / nach⸗ 
anus · I * N — — * 
hernach gen Rom kom̃en / vnd hat deß regiments 
et. Als jhm aber daſſelbe abgeſchla⸗ 
gen / vnd er von 
Kom verjagt worden / iſt er gen Marſilen zu Con⸗ 
n dem er vber 
wenigtagnachfeiner ankunfft / nach Leib vnd Ser 
ben machte / ſene angeborne grauſamkeit / vnd Ty⸗ 
harte dißfals jhren ehman Conſtantinum lieber 
. als jhten vatter I vnd entdeckt die angeftelte Ver⸗ 
ſtenmoͤrder wunderbarlich zu feinen ſchaͤndlichen 
end / i dem er jhn gab in die hand ſeines Tochter⸗ 
laſſen. 
Ach Dietletiano vnd Raximiano ſeyn key⸗ 
0 flaneinideß Groſſen vatter / vnd Galerius Maris 
minus, Conſtantius regirte in Occident / vnd war 
lich gegen die Chriſten. Galerius Maximinus 
nam in der regierung zum gehuͤlffen an einen ſei⸗ 
Vnd nachdem Galerius die kirche Gottes in Ori⸗ 
ent hefftig verfolget / iſt er in eine ſcreckliche vnflaͤ⸗ 
eingeweyd auffgeblafen hat ı und ſeyn jhm allent⸗ 
halben am Leib wuͤrm herfuͤr kommen / die pn ohn 
grewlich / daß niemand wolte zu jhm kommen. 
Darumb er auch fo rafend vnd zornig iſt worden / 
laſſen. Darauff jhm dann ein ander Medieus ins 
acficht gefage / vnnd klaͤrlich dargethan hat / Daß 


Dasl. v abi 
| aansenseib plöke 
| ich end ) ngebta 
———— 
aife hingerächtet ihreklihernso» 
d rt atinus on 
kommen abe em pber⸗ 
er ſey jaͤm merlich vnd als ein 
——— 
ſind. Wie dann aud 
gleichen zu Kom 
EC — 
polssoralser Gregorium den biſchoff deſ⸗ 
Gottes geruͤhret worden / 
Joſcurus 
Apofraſi ⸗ E In anderer Apofraſius / iſt mit einem pferdt 
us. 
dem er ſich ſelbſt deß key ſerthumbs entſetzt / 
wieder begehr 
ſeinem eignen ſohn Maxentio auf 
ſtantino ſeinem tochter mann geflohen / 
anney damit zubeweiſen. Aber ſein eigne Tochter 
ahierey· Derhalben brachte Gott dieſen Ehri⸗ 
mans / der jhn alßbald auffhencken vnd erwuͤrgen 
Galerius J fer worden Sonftantius Chlorus / Con ſtan⸗ 
damit zu frieden / erzeigte ſich auch jederzeit freunde 
ner bruͤder oder verwanten / nemlich Maximinum. 
tige vnd onheybare kranckheit gefallen / die jm fein 
vnterlaß nagten vnd piagten. Auch ſtanck er ſo 
daß er auch viel Mericos vmbs geben hat bringen 
feine Kranckheit ein recht und woluerdien⸗ 


reStraaff Gottes were / dieweil er den Ar⸗ 


re ſagen / daß 


ment Chriſten fo viel boͤſes gethan hette 
Darob er dann ſo ſehr erſchrocken iſt dap ra 
bald etliche mandat hat laſſen außgehen / darin er 
befohlen daß man mit den Chriſten etwas 
gelinder vmbgehen ſolte / wie dann die befehl 
daber ſolch em mandat an etlichen orte nachgefent 

aber ſchwaͤchuch gnug· Solches aber alles wat vit 
—— mit dieſein tprannen nicht 
befler } fondern er brachte fihhendlich in groſſer vñ · 
finnigfeitond ha elbftemb. . . 
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' Ein fadthalter Mariminns / erarimme Mayimir 
ond tobet JJ——————— Rn Ä 
ats smnorftmahle der andern verſolgervnd tyran · 
neneiner. Die verdammung der Chriſten ließ er 
| — tafeln graben /vnd an die ſaͤulen of⸗ 
fenttich in ftäbeen vnd allen orten feines gebiehis 
auffhengen Dardurch eine ſoiche verfolgung erre⸗ 
geuſt / daß bey 80000. maͤrtyrer hin vnd wieder 
bkommen hgnn. nr 
Als jhn aber Conſtantinus vnd cinius 
betraumten iſt et etwas gelin dert worden /ond hat 
‚in mandat außgehen laſſen in welchem er, den 
En SONNE gegeben /nach jhrem gewiſſen zu 
ſcGen / ohn jemands nachfrag Und beſchwerung 


ohn 
Aber das alies geſchach auß lauter heucheley. Dan 
&r war durchauß der Heydniſchen Abgoͤtterey er⸗ 
geben., Endlich als er ein mahl vom gicinio ge⸗ 
- fehlagen ward / ergrimmet er wieder feine Prieſtet 


und Wahrfager / die ihm su folchem Sie * 
ten hatten / vnd laͤßt jhrer ein — 


ten — Ba Ar Bat 
Darnach als er in eine ſchwere Kranckheit 
Zefallen /aßt er abermahl ein mandat außgehen 1 
dariner den Chriſten Die wahre Religion zu uͤben 
fen ſtellet Vnd gleichwol betehret er ſich nichrvon 
hertzen zu Gore, Dann das thet er nuhr darumb / 
daßer verſuchen wolt / Ob er bey der Chriſten 
Gort mehr huͤlff erlangen köndte alsbey 
ſeinen Goͤtzen / die hhn betrogen hatten / vnd 
daß jn die Chriſten deſto weniger verdaͤch⸗ 
tig hielten / vnd er ger deſto mehr zu freun⸗ 
den vnnd Gehuͤlffen hette / wann er Con⸗ 
ſtantinum vnnd Licinium / wie er bey ſich 
befchloffeniangreiffenwolte. Da nuhn die 
ſachen alle wol beſtellet / vnd er mit feinem volck im 
Anzug war / wird er ploͤhlich mit grauſamen vner ⸗ 
hörten ſchmertzen feines ingeweyds angetaftet / al⸗ 
foldaßet nicht liegen kondie / fondern ſich mit dem 
bauch auff dererden weltzete. Vnd da ervormahls 
ein obermälfiger ſchlucker vnd scchbruder geweſen 
war / da fonteer jhund nicht ein biſſen ſpeiß hinein 
bringen / a kein röpflein weins riechen / vnd iſt al⸗ 
ſo auß mangel der nahrung / gantz verzehret wor⸗ 
den / vnd hat mit verzweiflung in feinem gewiſſen 
fühfen/ond mi dem mund befennen müflen I daß 
es ein wolverdienteraach vnd ſtraaff Gottes ſey / 
von wegen ſeiner vielfaltigen Laſter vnd grauſam⸗ 
£eie: Iſt auch letzlich dazu blind worden vnd alſo 
dahin gefahren. Seine gedaͤchtnus iſt nach ſeinem 
todt verfiucht / als eines tyrannen vnd feindes der 
ehren Gottes. Sein helm vnd ſchild / feine bilder 
vnd andere gedechtnuſſen / die er jm gemacht / wur⸗ 
den außgehawen / herunter geworffen / vnd in ſtuͤck 
ſerſchlagen / vnd zu puluer gemacht. 
ey, A) dem todt Conſtantu / deß Conſtantini 
XGoatter / haben die krigsknecht ſich zuſammen 
verſchworen / vnd Maxentium ci fohn 
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Die hefehl 
haber Ma nibefehthaberpnd liebegetremen, Der Sahdpflege 


Sulianıs $ 
der abtruͤn 


un Straafe der Feinde Gottes / ſo die erſte 


zum Keyſer in Occident erwehlt / dem Galerio sum: 
gehuͤlffen. Welcher ein vnflaͤtiger hurenhaͤngſt vñ 
abgeſagter feind aller ehrlichen Weibsperſonen 


fuͤrnemblich aber der Chriſtlichen Matronen ge⸗ 


weſen iſt / vnt er welchen eine zu Kom fich in feiner 
eignen kammer erſtochen hat / damit ſie dem ver⸗ 
zweiffelten onflat nichr sur 

ſten verfolger er ——— maß / aber Gott hat jhm 
den weg zeitlich verhauwen vnd feinem.bfurdürftis 
gen flrnemen geſtewret. Dann nachdem der raht 
su Rom durch fein rauben vnd plündern/tie auch 


? 


durch die buben ſtuͤck feiner Soldaten vnwillig ge⸗ 


macht Hat er heimlich beruffen Conſtantinum 


den tehſer in Decidenf/welchem Gott ſieg gab wie 
der Marentum der mit vilen der feinen in die dy⸗ 
ber gefallen vnd erſoffen iſt / nachdem die bruͤck 
darauf erfich gu retten gedacht / vnter feinem Leib 
zerbrochen 10 ie 

Die meiſten / ſo es mit Marimino gehalten! 
wurdẽ vmaebracht / ſonderlich die berfolger der fir, 
chen Vnter welchen geweſen ſeyn Poncerius vnd 
Quintianus / grauſaſne bluthunde / vnd Maximi⸗ 


au Damafto weleher die Weiber gezwungen 
ſchaͤndlicheLuͤgen von den Chriſten außzubreyten/ 
hat ſich ſelbſt entleibt nit fang nach dem tod ſeines 
herren Maximini / wie Euſebius ſchreibt lib-9. ca. 
5.18 6. Ein ander mit namen Theotecnus Sands 
pregergut Antio chia / iſt ſambt vielen andern da, 
felbſt atıff Steinit befehl hingerichtet worden / dar, 
umb / daß ſie neben andern bubenſtucken dag volck 
vberred hatten / Jupiter der abgott hett geſagt vnd 
befohlen / Man ſolte die Chriſten auß allen 
Staͤdten und vmbligenden orten vertrei 
bein Auch hat man der finder vnd verwandten 
Maxinunt nicht verſchonet / ſondern auch dieſel⸗ 
ben getoͤdtet Vñ was erden Chriſten zur chmach 
anſchlagen vnd auffrichten laflen I tft alles außge⸗ 
kraßt / abgeriſſen vnd miedergeworffen worden / vnd 


hat alſo die mh G OTTESonder dem from 


7 gottſeligen Conſtantino ein zeitlang fried ge⸗ 
habe, Ike 
Jeinius hat im anfang feiner regierung der 
Ar Schriften verfchoner: Aber endlich hat er auch 
dieſelhen zu verfolgen angefangen. Darumb er 
von Conſtantino mit krieg vberzogen und geſchla⸗ 
gen ward. Vnd weil er von feinem grauſamen 
fuͤrnemen nicht ablaffen wolt / verurfacher er Sons 
ſtantinum / daß er ihn befahl zu toͤdten wie auch 
Gehen 


Q Vllanus Apoſtata I ein abgeſagtet Seindt 
2) Chtiftirond aller Chriffen hat Anno Chris 
ft1 366. der firchen GOttes viel Leyds angerhan- 
Den Heyden gab er wieder jhre Kirchen und Go⸗ 
kenhaufer/ die Conſtantinus hat beſchlieſſen laſ⸗ 
fen. Den Chriſtlichen Kirchen vnd jhrendienern 
nam er alle freyheiten vnd vnterhalt / fojnen. Con. 
ſtantinus gegeben vnd verordnet hatte, Er verbot 
den Chriſten ſchulen zuhalten für jhre kinder / vnd 
ſchrieb ſelbſt &tliche bucher wider die Chriſtliche Re⸗ 
ligion. Die kirchenguͤter riß er su ſich / vnd legt gro⸗ 


ſeſchatzungen anf die Chriften/ond ſagt ſpotweiß / 
. Daß ſhr Jeſus Chriſtus verbotten hette / 


ſchaͤtze zu amlen auff Erden / vnd befohln 
auch den Leibrock zugeben dem / der den 
Mantel begehrt / vnd daß ſie alle Truͤbſal 


gedultig tragen folten / weil fie jhr HErr 


zucheil wurde. Die Chri⸗ 


vnnd Meiſter alſo gelehret hette In of 
Reichs⸗fahne ließ er wiederumb feken die bildnuß 
der Heydniſchen abgoͤtter / Jovis Marrisond. 
Mercurii/ vnd nam feinen zum foldaren oder Be⸗ 
felchhaber an / er hette dann zunorden gößengeo, 
pfert. Daher geſchachs daß er eillche ſoldaten [die 
ſich ſoſchs zu thun als Chriſten weygerten /um tod 
verdammete / vnd jnen doch alß bald das Leben wi⸗ 
der ſchenckte / in hoffnung / fie alfogum abfallzu 
Bringen. Auch verbot er / daß man keinen Chriſten 


zu kriegs vbungen oder einigem andern ehrlichen 


Ampr annchmen vnd gebrauchen ſolte Er vergoͤn⸗ 
nete den Juden nach Jeruſalem zu ziehen / vnd den 
hriften zu Trotz den tempel wieder zu bawen/ 
vnd daſelbſt zu opffern : Welches ſie ſich surhun 
vnderwunden. Aber es fiel das fewr vom himmel 
vnd verzehret jhrer viel / alſo / daß ſie jhr fuͤrnehmen 
anftehen laſſen muſten. Da er nuh TangezeitChtis 
ſtum in ſeinẽ gliedern verfolgt hatte / ward er Nhi⸗ 


in krieg wieder die Perſen su ziehen / vnd ſchwut >" 


wolte / ſo hald er widerkaͤme / alle Chriſten anfron 


sen. Aber ſolch draͤwen / war nichts anders / als wie 
man ſagt / die Rechnung ohn den Wirht ma 


chen / Dann er iſt im ang vnuerſthus / vnd doh 


toͤdlich verwundet worden / alſo / daß nemand wiſ⸗ 
fen kondte / wo der ſtreich herkommen were Die 
meiſtens hieltens dafuͤr / daß es vilmehr von einem 
Engel / als võ einem menſchen geſchehen were. Da 
Julianus nu fühlererdaßer ſterben mußte / grieff 


er in die wunden / vnd fuͤllt die hand mitblut / ſpren· 


ges daſſelbe gen himmel / vnd laͤſterte noch Chn⸗ 


ſtum mir dieſen feinen Iehten worien vnd aefehreys 


Viciſti Galilæe dos iſt Du haſt vberwun⸗ 
den du Galile⸗r Dann alſo pfiegte der gotloß 
bub den Herren Chriſtum vnd ferne Chriften zu 
neñen. Vnd iſt alſo auch dieſer Chriffchfernd ums 
kommen im 32.jahr ſeines alters Naztanzenus 
ſchreibt in feiner Dration wieder Jultanum / daß. 
ſich hernach die erd aufgethan ond den ſtinckenden 
eötperdiefes gottslaͤſterers und abtruͤnmgen Got 
tes feind verfchlungenhabe u 
if In ander Imianus / diefes Apoſtatæ Ver⸗ 
wanter / hatte zu Antiochia aufdentifch/ da 
‚die Chriſten in jren verſamlungen das H. Abend: 


Jullanus 
deßabtrün 


mahl hielten /muhtwilliger weiß gepiſſen/ vnd Eur, MSN ver⸗ 


3010 dem biſchof daſelbſt / derjhu darumb ſtraffte wandter. 


einen backenfireich gegebẽ. Dieſer Julianus wurd 
kurtz darnach mit ſolchen wehtagen vñ erfaulung 


feines eingeweydes angetaſtet / daß er kein wafler 


laſſen / auch ſonſten feinen ſtanck vnd vnflat nicht 
von ſich bringen kondte / ohn allein durchs maul. 
Auch wurd fein fauler leibvoller wuͤrm / die jhn bey 
leibs leben verzehrten vnd auffraſen / darwider kein 
artney helffen wolte / wie Sozomenus ſchretbet 


OL Dliani fammermeifter /hatte in der kirchen Jutant 
zu Antiochia die kelch und ander gereht / zum kammer⸗ 


gebrauch deß H. Abendmahls gehoͤrig / etrſehen om mei fer: 


hoͤhmſch gefrage) Ob das die Becher weren 
damit man Marien Sohn mit pflegte zu 
dienen? Es bekam jhm aber dieſe frag fehr vbel⸗ 
Dann wenig ſtund hernach / begund al ſein Blut 
durch das vnflaͤtige gotts laͤſterliche maul / von ji 
zugehen / vnd mußte er alſo wie ein verfluchter ſpoͤt · 
ter vnd Chriſtenfeind dahin fahren. 
I Vch hat feinen verdienten Schn befomen Eh 


pidius/ Juliani deß abtruͤnigẽ Großhofinei Elpidins. 


ſter Dann als er langegeit auff viel vnd mancher, 
ley weiß den HErren Chriſtum gelaͤſtert / wird er 
angeklagt 


Croſcus. 


F— 
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angeklagt / daß er in feinem ambt vntrew geweſen / 
ſich m hrangemaſſet / als jhm befohlen. Dar⸗ 
umb iſt er gefaͤnglich eingezogen / vnd dermaſſen 
gefoltert worden / daß er Darüber eines jaͤmmerli⸗ 
Hen vnd ſchaͤndlichen todts geſtorben. Dieſe ge⸗ 
richte vnd ſiraffen Gottes beſchreiben außführlich 
Weodoretus / Sosomenus / vnd Nicephorus in 
den Kirchenhiſtorien / da fie von Juliano und ſei⸗ 
| nen dienern handeinn. 
Valens. Er Arianifche keyſer Valens / der auff ein 
& mahl achtig kirchendiener verrährerifcher 
weiß erfäufft hatte / Anno Chriſti 371. wie Socra⸗ 
tes meldet: wolte die Chriſten / wie Theodotetus 
ſchreibt / zwingen / ſie ſolten Arianer werden. Aber 
if don Gortdarumd geſtrafft worden. Dann 
da erin der ſchlacht wiederdie Gohten / mit einem 
 nacherhälsenent ſiieg nachjagten / in einer kleinen 
Hütsenimfeld/darin er geſtohen / lebendigverbrand 
order, Seinem kammerungen / der ſo fromwaꝛ / 
als fein her / gengs nicht biel beſſer. Dantt als jm 
Valens /wie Theodoteriiß ergehleieinad zu mar 
en beſohlen / vnd er demſelben zugeh orſamen in 
diehadftuden gangen / hat er ploͤtlich — 

ſtandt verlohren /vnd ſich in einen 


vderlohrer keſſel voll heiß 
ſo nd waſſer geſtuͤrht / darin er dann erſoffen / vnd 

i fein eötber von der hit; dep fewrs allenthalben 
igenſt funden worden. 
Wenden ————— ſagen / wie biel Chriſt enbluts 
Huren I von den barbariſchen voͤlckern nemblich/den 
nd Sof; Wenden Hunnen vnd Gohten innerhalb achtig 
ten. hder hundelt jahren vergoſſen worden / in dem ſie 
Africa und Europam verherget haben. Anfaͤna ⸗ 

fich wiollei wir vermeldten 1 die wun derbarliche ge⸗ 

richte Gottes / ſo vber dieſe voͤlcker ae 

nach wollen wir kommen anff ihre Könige: Nagh 
I die Wenden Afticam lihgenommiei/ vnd die 


Krömer dänslich datauß veittichen haben ſie in 


dDie s ahr aneinander. die kirch GOttes daſelbſt 


bekrieger I darumb daß fie den Ariänifmum nicht 


Arinehtmen wolee. Aber im J— 
zuna Glimeri jhres letzen koͤnigs hat Beluiſari⸗ 


us dep fehfers Yüftintahi Frieasoberfte ht 40 


( in die hand deß leberidigen GOttes fallen: 
ER npipediefeniderläg bet Abenden geſchehen / an⸗ 


Ko CHrifissg. 


a 


nn. Saptonsnhtifehen / wie es ihren Königen 


— 


J 
Eugucherius ein fohn Stilliconis / der ein 
Wend /ond ſtad haltet deß keyfers Honor war } 


bekam die verheiſſung von feinem vatter / er ſolt 


h sein ahl kehfer werden Derwegen verhieß er 


den Wenden old andern feinden der warheit im 


dertraisen auf Dife Aufas 1 Ex wwolce älpDan 
alle Chriſten gaͤntzlich außrotten © Aberer 
Air — — 
Enechten erſchlagen. Entpfiengen alſo den rechten 
Lohn jhrer verrahterey. Na | iR ah { 
E Roſeus ein koͤnig der Wenden / nach Stili⸗ 
> con iſt in der belagerung der ſtadt Arles / ger 
fangen / vnd durch alle ſtaͤdt vnd flecken / da er die 
Chrüfte acplagt harteigefühtt, vñ endlich nach vil⸗ 
altiger marter / jämtnerfich hirigelichtet worden, 

G Vnderich / Croſci nachfolger / iſt nach erobe⸗ 

ung der ſtadt Hiſpale folk worden / vnd hat 
die Chriſten zu verfolgen gedraͤuwet. Aber der teuf⸗ 
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fel hat jn leibhaftig beſeſſenvnd extouůrget / im zwey · 


pfeilgefehoffen / i er von feinen feinden / die om 
ch erhaltenen 


verbrand hatte / iſt unfinnig worden / Vnd nach ⸗ 


‚bie ertäglich aufeihenewe weiß vñ maner jumanı 
tern pflegtelalfo/ daß man jhnen endlich das inge⸗ 


fewißerscfimdt Daß Ihnen ie srtiene bi nd 
auaal äm Sehen nicht fchadeie, . Disweil Äber ders 


Öhlagen 1. vnd Dip verrichte welch zu grund vertib | 
Vale Welches dann erfahren hat wie ſchrecklich es 


gofien h 
Da N 


ber Belliſarius / wie obgemeld ] hat jhn ſambt dem 


Bbels gethan Haben : die km auch. mir jhren 
| ENT RUE u} 
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tenjahrdeß keyſerehumbs Valentiniani vnd The⸗ 
odoſit deß juͤngern / wie Sigebertus in feiner Chro⸗ 
nick ſchreibt. NE Eh RE cs 
& Jeſes nach foiger / genandt Genferich/ ein 
I grerlijertyranorid bluthund / hat die lirch 
Gottes in Africa zum hefftigften verfolge / sur seit 
deß fehfers Theodofiideßjüngern, Wie auch fein 
fobn.Suriekich! ie folche nach Der läig befchteit 
Victor der bifchofzi Btica in feinen bůchern von 


der verfolgurig der firdhenin Africa. Aber ſie ſehn 


— imimierlich snlbfonnmen (onderich Hunr 
netich | welchen die wůͤm lebendig gefreffen / ond 
der sehfelleibhaftig befeifen Sat ifo, daß er ſich in 
vnſinnigkeit bnd Und vel zweiflung ſelbſt zuriſſen I 
vnd elendig dahin geſtorben / wie Sigehertus / Vi⸗ 
ctor / vñ Gregotlus von Tours dauon ſchreiben· 
P Roculus / Genſerichs ſtadhalter weſcher der 
MChriſten kirchen heraubet / vnd die H. Bibel 


dem et feine iumg auff kleine ſtůck getbiljen/ift er in 
veriweiftung bahin gefahren. Was für ein end har 
ben dann die Ath eiſten und gotloſen ambtleut ond 
voͤlcker u dieſen vnſern zeiten zů elwatten · 
9, Drseit deß obgemelten Genſerichs hatteein 
Wondiſchet Capitaim lribeigene Chriſtuche 
dienftbotteninemlich ween knecht vnd eine magd/ 


wehdinmleibfahe: Abet Gott ſtaͤrcket ſie vnd mache 


felse ejram von ſolder marter feiner armen dienſt⸗ 


— ablaſſen wolte erarimmet der orn 
Sortes dermaſſen vber jhn / daß er vnd fein tochtet 
fambe alfeihein Vieh ploͤtlich dahin fielen onnd 
ſturben. Fa! ©. a = 3 AB RES 
Seine witbe gab die gemeldten dien ſtbotten 
Genferichs verwandten einem mie namen Herſa⸗ 
ons welchen der teuffel alß baldt befeffen I und jhn 
ſambt feinem ganken haußgeſindt jaͤmmerlich ge⸗ 
lager hat wie Victor ſohrelbet in feiner Hiſto⸗ 





Heaſymundus / ward fönigan Hunerichs 
> flat. Vnd dieweil er ſich nicht barmhertziget 
gegen dieChriften erzeiget als feine vorfahrn: Hat 
t. Alıch der handrdeß allmächrigen vnnd ewwigen 
Gpreesnicht entrinnen mögen | welcher dann fer 
hen ſeinden fieg gegeben / daß hejhn ſambt ein em 
auffen Wenden in die flucht geſchlagen 
Dauonebin einen ſolchen vnmuht gerah⸗ 
en/daßer bald hetnach in onfinhigfen vnd Ders 
Weiſtung dahin geſtorben / wie Procopius vñ Eu⸗ 
erius ſhreihee 
iilderich fein ſohn iſt ein Chriſt geweſen / 
vnd har die Kirchen etlichet maſſen wieder erbau⸗ 
goer vnd aufgerichtet. Aber er ward durch verraͤhte⸗ 
rey von einem genant Gilimer/ gefangen / derjhnt 
De betanbeiiond fich ſelbſt um König 
IRB A RUE ES 
Dieſer Gilimer har fünf Jahr regieret / in 
welchen er die Verfolgung wieder angefangen. A⸗ 





5 As die Hunen / Gochen vnd andere derglei · Hunnen 
3) chenvölcer.anlangetidteein lange zeit grau⸗ vnd Goh⸗ 
fäth gewuͤtet / vnd der. armen kirchen GOttes viel ten. 


verfluchten Wendifchen vnd Artanifchen hauffen 


DasLl 
Bud: 


iſus. 


Theodori 
cus 


Amaſa⸗ 
rich 


Alleman⸗ 
nen 





Rhadaga 





Staafe der Keinde Gottes /ſo die erſte 


Koͤnigen / wie die nachfolgenden exempel außwei⸗ 
jenigeftrafft worden: Nachdem jhre Koͤnige ein⸗ 
ander ſelbſt erwuͤrget haben auch die völcker und 
vnterthanen vnter ſich grewliche frieg angefangen 
vnd gefuͤhret. Alſo daß einer vnter jhren Dberfieny 
(Drofius ſchreibt am end ſeines buchs / es habens 
alle kriegsoberſten gethan) an den Keyſer Ho 


norium geſchrieben hat mit dieſen Worten 


Sey du zu frieden / vnd halt dich ſtill. Wir 
wollen einander ſelbſt auffreiben. Siehe 
du vns zu / vnd reg dich nicht Der Sieg 
olendtlich dein ſeyn /wir aber wollen aljo 
ſchaͤndlich zu grund gehen vnd vmbkom⸗ 


men. 
RB Hadagaiſus / Koͤnig der Gohten / ein abge⸗ 
ſagter feind vnnd greuwlicher verfolger der 
Chriſten ruͤſtet ein vberauß groſſen zeug wieder die 
Kirch Gottes. Aber Gott gab jhn indie hand ſei⸗ 
ner feinde mir all ſeiner macht / von welchen er nach 
vielfaͤltigem hohn vnd ſpot offentlich fürjederman 
gemartert vnnd aͤmmerlich hingerichtet worden. 
Der gefangenen waren ſo viel / daß man ein groſ⸗ 
fen hauffen vmb eine cron verkaufte wie Paulus 
Diaconus vnd Oroſius bezeugen. 
>| Tiila / ein ſchreckliche geiffel Gottes deß Her 
ren vnd grewlicher tyran / als jemahls gewe⸗ 
ſen / welchem Theodoſius der junger ein zeitlang 
sinfbat worden / damit erden kirchen in Orient zů 
hilf tommen moͤchte / hat ein gantz meer Chriſten⸗ 
bhat vergoſſen Aber im ſechſten jahr feines Koͤnig⸗ 
reihsichen an ſeinem hochzeittag / als er mit Ach 


dico der Bactrianer Koͤnigstochter fein beylager 


gehalten / hat jhn in voller weiß) der ſchlag gerührt! 
durch ein gerecht vnd augenſcheinlich gericht Got⸗ 
res alſo / daß er in ſeinem eignen blut / dasjhm zum 
halß häuffia herauß geſchoſſen / gebadet vnd erſof⸗ 
fen / oder erſticket iſt / dieweil er die gantze Zeit ſeines 
sebeing blutduͤrſtig zeweſen war. us 
KK Heodoricus koͤnig der Gohten oder Weſt⸗ 
ar. Göhren] ein Arlaner vnd groſſer Chriſten⸗ 
feind / hat getoͤdter Sym machum / Boetium / vnd 


viel andere gute Leut. Aber Gott hat jhm ſeinen 


verſtand dermaſſen genommen / daß / nachdem er 
dermahleinsauff feiner tafel einen fiſch fuͤr ſich fa, 
he der das maul auffgeſperret ihn nicht anders 
dauchte ald wann es weren die haͤupter deren die 
er vnbillicher weiß hette hinrichten laſſen. Daruͤ⸗ 
ber er in ſchwermuht vnd verz weiflung gerahten / 
ynd endlich ohn eintge wahre bekehrung dahin ge⸗ 
ſtorben / drey monat vngefehrlich nachdem er Jo⸗ 
hannem den. Biſchoff zu Kom gerödter hatte. 
Blon dus ſchretbt / es hab jhn der ſchlag geruͤhret. 
Erlichejahr vor ſeinem todift fein krigs volek / dar⸗ 
vnder viel loſer haluncken vnd ſchreckliche frey beu⸗ 
ter ober ſtraſſenraͤuber waren / in einander gefallen / 
und hat ſich ſelbſt aufgerieben / wie Gregorius von 


Tours nelder. 
I Malarich einfurft derfelben voͤlcker / vnd ein 

verfolger feiner eignen gemalin / die eine Chri⸗ 
ſtin war / ift von ſeinem ſchwager Childeberto koͤ⸗ 
nig in Franckreich / mit all feinem Kriegsvolck er⸗ 


legt vnd geſchlagen worden / wie Procopius vnd 


Gregorius von Tours berichten 

Je Alemannen die ſich mit den Gohten ver⸗ 
Dbaunden / nachdem ſie die Kirchen in Italien 

verfolgen vnd zerſtoͤren helffen / ſeyn ſie endlich jh⸗ 


rem verdienſt gach geſtrafft worden. Danneing 


theils find im Krieg vmbkommen /die andern / ſo 


fich mit guten beuten verſehn / ſind gepluͤndert / zer⸗ 
hackt vnd vom gebirg herab geſtuͤrhzt worden durch 
die Hunnen vnd andere haluncken. Die vbrigen / 
wohin ſie kommen / find ſie an der peftilengdahin 
geſtorben. Ihre oberſten Lutarius vnd Bultin has 
ben auch das jhre davon befommen. Dann der ev, 
ſte iſt vnſinnig worden / vnd nachdem er das fleiſch 
ſeines leibs mit den Zaͤnen zerbiſſen iſt er endthch 
in ſeinem eignen blut erſtickt und jämmerlich dar 
hin gefahrn. Sein hruder Bultin iſt bald hernach 
‚mit feinem gantzen heer / welches an die z0 o 00. 


ſtarck war / erſchlagen worden / alſo / daß jhr micht 


mehr dann fuͤnff / die da zeitlich auß geriſſen dauon 
kommen ſeyn. | — RER 
& Se Hunnen welche gleichsfals die Kirch 

Gottes in Thracia und Griechenland he 
tig verfolgt haben / ſeyn geſtrafft worden / wie auch 
die vorigen, Dann deß keyſers Juſtiniani kriegs⸗ 
oberſten I haben ſie dermaſſen geſucht vnd zerſchla⸗ 
gen / daß auch jhr nam an denfelben orten iſt vertil⸗ 


ger worden / wie Agathius erzehlet im fuͤnften buch 


von krieg er Gothen. ER J 
| Nrharisder Lombarden koͤnig Hein heylloſer 
‚9b mann vnd arger Chriſtenfeind / iſt a Pauiß 


nach dem gerechten vrtheil Gottes / mit gifft hinge⸗ 
richtet worden / wie Paulus Diaconus begengrim 


dritten buch der Lombarder geſchiche. 
damit er fried im land. behalten moͤchte Algaber 
Gott der Herr ſeine ehr nit lenger beſudeln vnd on 
ter die fuͤß tretten laſſen wolte / hat er jm einen feind 
erweckt / der nit allein den koͤnig ſambt ſeinem volck 


* 


* 
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Hunnen. 


erſchlug / ſondern auch alle ſtaͤdte der Arianer zu 


grund vertilgte. Sein weib iſt geſchaͤndet / vnd an 
tinenpfalgefpieflet worden. Die gefangnen alt vñ 


jung hat man getoͤdtet. Die weiber vnd jungfrau⸗ 
wen verkauft / wie Paulus Diaconus vnd Sabel⸗ 


licus bezeugen; 


Auch feyn vil andere konige end regensen dis 


ſer voͤlcker geweſen / welche all / dieweil fiein die fugs 
ſtapffen jhrer vorfahren getretten haben ſie auch 
gleiche belohnung dauon bracht / vnd ein jaͤmerlich 
end genommen:So hat auch Gott bey andernvoͤl⸗ 
ckern ujderzeit ſeinen gewaltigen armaußgereckt / 
verfolger feiner kirchen /wie die hiſtorien 


von 56.ynd 700 jaren nach der geburt Chriſtt 


denen gnugſam bezeugen die ein wenig darin u 


blettert vñ gelefen haben, Derwegen haben wir nit 
ebeh alle verfolger / ober welche dag gericht Gottes 
ergangen I mit namen allhie vergeichner I dieweil 


daffelbe allein ein ſo groß buch geben wurde / als die 


gansehifforia der maͤrtchrer / fondern dem fleiſſigen 
Sefer allein den weg aeigen wollen / damit er die na⸗ 
men der Perſen / Öriechen/Nömer/Srangofenioit 
anderer hohes vnd niedriges ſtands verfolger der 
kirchen Gottes / mercken / vnd auf ſeine seiten appli⸗ 
ciren on sicheit Terne/alfo daß er eins heil die 


aa 


fambfeit ber Chriſtenſeinde undander eheilsdie 


wunderbarlichen gerichre Gottes an jvem erbarm ⸗ 
lichen vntergang bedencke vnd beherkige. Iſt der⸗ 
halbẽ gnug daß wir allein die fuͤnnem den verfolget 
angezeigt / vñ bey diſen wenigen allen fromen Chri 
ſten Die vbrigen in den lirchenhiſtorten ſelb ſt nach⸗ 

zuſchlagen / anleitung gegeben haben 
Endlich muß mir ſtillſchweigen nicht vber⸗ 
gangen werden Phocas der ſtiffter deß inigen ba⸗ 
ſtumbs / Mahomet der Antichriſt in oriene/ vñ der 

babſt der Antichriſt in Deeidene. e. 

Nachdem 





In ander koͤnig der ſelbenvoͤleker / mit namen Giſul⸗ 
Giſulphus / hat die Arianer an ſich gezogen / phus 


Antharis. 





— — 


Bi Chriſtliche e 
Achdem Phocas der Keyſer Mauritium 
De —— vnd kinder / grauw⸗ 
Phocas. ſamlich vnd verraͤhterlich hatte vmbbringen laſ⸗ 
ſen / hat er hernach in aller vnflaͤterey vnd buͤberey 
regiert acht jar. Endlich hat ſich der Raht zu Rom 
vnd ſein eigen eydam wieder jhn verbunden / vnd 
iſt er endlich ſeinen feinden in die haͤnde kommen / 
die jhm haͤnd vnd fuͤſſe / hanbt vnd gemaͤcht abge⸗ 
hawen / vnd feinen cörperin einem hohlen Ahnen 
Dehfen verbrandt / auch bald darauff feine Kinder 
und gantzes gefchlecht greuwlich erwürger haben. 
Ein folch end hat gehabt difer greuwliche mörder / 
welcher Bonifacio III. dem bifchoff su Nom den 
primargegeben / vnd jhn hoͤher zu achten beföhlen 





hat / als alle andere biſchoffe in der Chriſtenheit / 


Mahome Nao Ehrifti 613. hat ſich Mahomet in Ara, 
ui } A bia herfuͤr gethan I vnd durch vorſchub vnd 
auuuͤlff etlicher Juͤden / vnd eines Moͤnchen / genand 
0 Sergiusieinesabrännigen Neſtorianiſchen Re 


Bers/wienuch eines Arianers / Johannis von An⸗ 
fiochia / den Alcoran / darin die Schr der Sarace⸗ 


hen vnd Tuͤrcken begriffen gefehmieder vnd auß⸗ 


gehen laſſen· In welchem ünschlich viel gottslaͤſte ⸗ 
rumgert kegerehen / vnd ſo naͤrriſch Lumpenwerck 
> gefunden wird N daß man ſich billich zum hoͤchſten 
verwundern muß) daß noch heutigs Tages fovicl 
volcker mit ſolchem gift vnd betrug fich einnehmen 
vnd bethoͤren laſſen. Darumb nachdem gerechten 
Vrtheil Gottes / deß Mahomets vnd ſeinen nach⸗ 
folger mache / zum vntergang der Chtiſtlichen Fir 


chen in Orient iſt gelanget / da die feinde GOttes 
vnzehlich viel Chriſten erſchlagen haben / vnd man 


weiß noch nit / wie fern ſich jr arm / die Chriſtenheit 
zu verfolgen erſtrecken moͤchte. Aber ſie haben auch 
der hand Gottes nicht ent fliehen koͤnnen / ſondern 
faſt alle Sultanen / Callyphen / vnd andere jhre 
groſſe herren vnd regenten ſeyn jaͤmmerlich vmb⸗ 
kommen / nach jrem falſchen propheten Mahomet / 
der ein vnſeelig vnnd ſchaͤndlich end genommen. 
Dann nach dem er gefuͤhlet / daß er ſterben muͤſte / 
hat er feine Leut vberreden wollen / daß es vnnoͤhtig 


were / ſeinen Leichnam zubegraben· Dann er wird 


am dritten tag aufferweckt werden vnd gen himel 
fahren. Nu war der dritte tag / ja auch der ſiebende 
tag fuͤruͤber / Mahomet wolte nicht allein nicht 
aufferſtehen vnd gen himmel fahren / ſondern ſein 
aaß ſtanck auch fo grewlich / daß es niemad erdul⸗ 
den oder dabey bleiben mochte. Haben jhn derwe⸗ 
gen nohtwendig begraben muͤſſen. Alſo hat dieſer 
betrieger nichts anders dann obgemelden geſtanck 
hinder ſich gelaſſen. Vnd wie fein ſtinckender Leib 
in der erden verfaulet / alſo iſt auch feine Seel ohn 
zweiffel in die ewige quaal deß helliſchen feuwers 
kommen. —J WR 
INdobwol Mahomets diener vnd nachfolger 
die Saracenen ein zeitlang groſſe ſieg erhal⸗ 
ten haben: So ſeyn ſie doch mehr den vnuernuͤnff⸗ 
tigen wilden thieren / als menſchen gleich geweſen. 
Dann wie die beſtien zuſammen fallen vnd einan⸗ 


Saracenẽ 


der zerreiſſen / wuͤrgen vnd freſſen: Alſo zeugen die 


hiſtorien / daß die Saracenen einander ſelbſt auff⸗ 
gerieben haben. Auch ſeyn ſie offtmahls von den 
Chriſten getrennet und geſchlagen worden. "Wie 
dann viel hiſtorien bezeugen) daß Carolus Mar⸗ 
tellus Groß hoffmeiſter vnd Fuͤrſt in Franckreich 
dran groſſe krieg wieder die Saracenen I fo auß 


 Spinien inn Franckreich ftelen / gefuͤhret hab. 


Daãñ im erſten iſt er außgezogen wider Abidiram 


ch verfolgt haben, 





ſchlagen ſeyn· GOTTallein weiß / was fie ferner 


u 


den Saracenen Koͤnig / vnd hat in gefchlagen nis 
weitvon Tours / da dreymal hundert ond fünfond 
ſiebentzig tauſent Saracenen auff einmahl auff 
der wahlſtadt blieben / da man dagegen von den 
Chriſten vber ry00. nicht vermiſchet hat. Vnd iſt 
dieſe ſchlacht geſchehen Anno Chriſti 730. Dar⸗ 
nach iſt Arhyning der Saracenen Rönig I Auns 
Chriſti 736. wieder in Franckreich gefallen. mit ei⸗ 
nem vnzehlichen hauffen volcks / aber gleichsfals 
vom Carolo Martello nicht weit von Abignon / 
mit all den ſeinen geſchlagen worden. Endlich iſt 
Amorræus ein ander Saraceniſcher Koͤnig A⸗ 
chynio zu huͤlff kommen / vnd auch von Carolo 
Martello im erſten treffen erſchlagen / vnd ſein 
volck getrennet / vnnd in die flucht gebracht wor⸗ 
De Re A! BERN, 
Bber das / iſt das end dep Saracenifchen ars au 
reichs ſchrecklich zuhören. Dann in demfelben Das der 
fonderlich ein zeugnus deß Zorns GOttes gleich 
als in einem ſpiegel zuſehen ft: Dann Selymus 
der erſte / Solymanni vatter / hat der Saracenen 
reich zerſtoͤret vnd an die Tuͤrcken gebracht· Erſt⸗ — 
lich hat er durch feinen Baſchen Sinam so 
fchlachten erhalten wieder Ihren Testen Sultan 
Tumumbey. Die eine bey Sazain Syrien / die 
andere in Eghpten / nicht were von Allkeyer. Dar⸗ 
nach iſt Selymus mit all ſeinem volck gen Allkey⸗ 
er gezogen / vnd hat in der ſtadt die veſten ort einzu⸗ 
bekommen / zween tag vnd zwo nacht ſtreiten müß 
ſen da nicht zuſagen iſt / wie ſchrecklich viel Bluts 
vet goſſen / und wie vnmenſchliche grauſamkeit die 
Tuͤrcken an den Saracenen geuͤbet haben. Das 
ſcloß in der ſtadt iſt erobere vnnd aingenommen 
worden am 25. Januarit | Anno Chriſti 1317: 
Der Sultan gab die flucht / vñ kam in ein Moraß 
darauß jhn Selymus ziehen / vnd auf elnen maul⸗ 
efel zu ſpott vnd hohn durch alle ſtadtgaſſen ſchlep⸗ 
pen /vnd endlich in einem thor auffhencken laſſen 
amı3. Aprilisdeß obgemeldten ı517.Jahresnach 
Chriſti geburt. Welches dann ein erbaͤrmlich ſpe⸗ 
ctacul geweſen / daß ein ſo gewaltiger König ober 
Syrien und Eanyren / für den augen feiner Vn⸗ 
ierehanen fo ſchaͤndlich muſtẽ auffgehencket wer» 
den. Diefer Sultan ſſt der letze Fönig der Sarace⸗ 
nen geweſen mit welchem damals die folgen Sa⸗ 
racenen vnd Mamalucken geſtuͤrtzet / vnd durch die 
gewaltige hand Gottes / der das blut ſeiner Heyli⸗ 
gen an jhnen gerochen / zu grund vert ilget worden. 
Wie ſolche geſchicht zu onfern seiten Paulus Jo⸗ 





vius fleiſſig beſchrieben haätt 
S Ie Tuͤrcken haben die hand GOttes auch Tuͤrcken. 
DI aefühler) in dem ſie von wegen jhrer Grau⸗ 

fam£eir geſtraffet vnnd offt von den Chriſten ge⸗ 
äugemwarten haben. Vnter degiftdasaufferallem 
weiffel / daß fie) wie auch alle andere voͤlcker / fuͤr 
dem Richterſtul Chriſti erſcheinen I vnnd von 
— vnd laſſen Rechenſchafft geben mie 
en: t J 
EAs die Bäbfteanlanger / toͤndte man auch / Baͤbſte 
B wo es nicht zu lang wuͤrde / viel exempel ein ⸗ 
fuͤhren / wie dieſelbigen von Gott geſtrafft worden: 
dann jhrer Gott nicht weniger verſchonet hat / als 
anderer ſeiner Kirchen verfolger . Dieweil jhnen a⸗ 
ber nichts wehers in jhrem gewi ſſen thun kan / als 
wann fromme gelehrte Leut ſeyn / die jhnen fuͤrſetz⸗ 
licher weiß und mir gutem grande Wiederſtandt 
chun / vnd jhre jrrthumb und Safterofenbahr ma 
ne nd machemiche N; 
Sa E iij 
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s4 Strafe der Feinde Gottes / ſo die erſte ⸗ 


Dasl. 
Bud. 


Gelehrte 


habe / die er jhm zuſchreibet / ſondern daß fein fuel 

ein fig ſey aller gottloſigkeit und grewels: Alſohat 
Gott allezeit ſolche Leut erwecket / die mir gutem 
grund der warheit dargethan haben / daß die alten 
gene wie⸗ hifchoffe zu Rom beyd mir worren vnd wercken gu 
rehen ſich gepmdrrewe vafkorn der gemein GHttes geweſen 
den Däbe ſeyn. Aber daß die nachfolgende Bäbftejhrem ex» 
fen. empelnicht folgen] vnd ihnen mirnichten zu ver» 
gletchen ſeyn. Welchs dann diefe H. Vaͤtter alſo 

hefftig erzuͤrnet hat daß fie ſich nicht haben zu ru⸗ 

he vnd fried geben koͤnnen / biß fo lang fie ſolche 

Leut / als jre aͤrgſte feinde / vbelthaͤter / kezer und aufs 

ruͤhrer vmbs Leben gebracht Haben. Damit ſie den⸗ 

noch den ſtehtsnagenden wurmauß jhrem hertzen 

nicht haben wegnehmen koͤnnen / welches zwar ein 

ſtraf vber alle ſtraf vnd marter iſt 
Straffen _ Dasu hat auch Gott gewaltige koͤnige vnd 
de Baͤbſie keyſer erweckt / die der Baͤbſte nicht verſchonet ha⸗ 
durch die ben / ſondern ſie fuͤr der gantzen welt angeklagt vnd 
Reyfer, vnd beſchuldiget Fridericus Barbaroſſa ſchickt 
Inben, det Bäbfte geſandten wieder zuruůͤck auß Teutſch⸗ 
cus Bar, Landt / vnd gebot ihnen / Sie ſolten ſich her⸗ 
baroſſa. nachmahls in den Laͤndern / ſo deß Keichs 
Gebieht vnterworffen nicht finden laffen. 
Auch verbott er feinen Teutſchen / daß fie 
gen Bom weder reyſen noch appelliren ſol⸗ 
ren. Der Babſt Adrianus JV. betlagte ſich deſſen 
zum hoͤchſten / vnd erin nert den Keyſer / Daß die 
Eron vnd das Beich vom Babſt herkaͤme. 
Darauff der Keyſer recht antwortete. Daß die 
Cron vnd das Beich nicht von Bom / noch 
vom Babſt daſelbſt / ſendern von GOTT 
herkaͤme Vnd daß er deß Babſts Legaten alſo 
Derfaat hette / were die vrſach / daß ſie allerley ſchlim⸗ 
mepractiken /vneinigkeit agzanef vnd kriege in 
Teutſchlandt anrichteten / diefirchen beraubten 
dieweil fie nicht prediger/fondern kundſchaffer vnd 
raͤuber weren /die ſich vmb das heyl deß volcks nit 
hoch bekuͤmmerten / ſondern nur aedächten /wie ſie 
jhren beutel fuͤllen moͤchten. Dauon weiter Nau⸗ 
cler. Gener 37 p.7 61. vnd Radevicus1.30.c.10. 

Frideri, Alfo hat ſich auch der loͤblichevnd Chriftliche 
Fuͤrſt Keyſer Friederich der Ander / dem flolsen 

t und onruhigem BabftÖregoriol X.von welchem 

er zum drittenmahl in bann gethan war / wieder 
fest: In dem er neben vielen andern frommen Leu⸗ 
ten die Baͤbſtiſche Seclentyranney entdecke vnd 
öffentlich geſtraffet Danon man viel finder in den 
Epiſteln Deiri de Bineis / ondin jehtgemeldtem 
Nauclero Zu derzeit iſt auch ein ereflich Concilt, 
um zu Regensburg gehalten worden auf welchem 
Eberhard Biſchoff zu Saltzburg eine denckwuͤr⸗ 
dige Drationgerhan hat wieder den Babſt vnnd 
feinen anhang in welcher er nach der laͤng beſchret⸗ 
bet vnd ſtraffet die yranney / hoffart /ſchand und 
Aſter der Baͤbſte zu Rom 7 vnd beweiſet / daß der 
Babſt der wahrhafftige Antichriſt ſey. Welche 
Ra fieher im Auentino Hiftor. Boiorum, 

1D:7, 


Eberhard 
Bifchoff 
zu Saltz⸗ 
burg wie, 
der den. 
Babſt. 


Mainrad GE Shat auch babſt Nicolaus IV. Mainrade 
— einen Graven von Tyrol in bann gethan / der 
Torol deßgleichen in feiner entſchuldigung darthut / daß 
bder babſt der Antichriſt ſey 


Keyſer iv Sf fo hat ſich auch ein groſſer ſtreit erhaben zwi⸗ 
douic. IV. > ſchen Keyſer udwigen dem Vierdten /vnd 


NE a — 


ET DIA ce 


Dabft Johann XXII. Der Kenfer Tieß eine of⸗ 
fentliche fchrifft aufgehen wieder ven babſt / in wel» 
eher ermitwahren gründen vnd arglimentenden 
babft einen teuffelond antichrift nennet / wie ſolchs 
Auentinus lib.7. weiter ſchreibet. 

Vnd obwol folher zeugender Warheitim 
anfang nicht fo gar viel geweſen ſeyn: Sofeynjhr 
dannoch fo viel geweſen / daß ſie die abgörrereyond * 
aberglauben / die zu jhren zeiten im ſchwang gieng / 
gnugſam geoffenbaret und vberzeuget haben / vnd 
ſich alſo nemand von denvnbußfertigen wird ent⸗ 
ſchuldigen koͤnnen 

MVunter andern ſtraffen der baͤbſte iſt die auch 

eine von den groͤſſeſten / daß ſich die baͤbſte offt ſelbſt 
gegen einander verſchworen vnd verbunden / vnd 
allerley lermen / kriege / vnd blutvergieſſen erreget 
haben. Onuphrius Pauinius in ſeinem kurben 
auß zug von den Baͤbſten erzehlet zwiſchen Grego⸗Spaltun⸗ 
rio VI vnd Vrbano VL. das iſt / innerhalb 294. gen deß 
jahren ſieben groſſe ſchiſmata deß ſtuls zu Rom / in Roͤmiſchẽ 
welchen es auff eine zeit vnterweilen zween / oder ſtuels. 
auch wol drey Baͤbſte gehabt hat / vnter welchen 
dannoch ein jeglicher fuͤr den rechten vnd wahren 
babſt wolte gehalten ſeyn / vnd verdammete vñ ver⸗ 
bannete die andern / vnd wurde wiederumb von jh⸗ 
nen verbannet. Hernach iſt das achte vnd langwi⸗ Ein roß 
rige ſchiſma erfolget welches anfteng von der Zeit ſchiſma. 
Vrbam VI. vnd Clementis VII. vnd wehrete 
gantzer z9. jahr / biß an das Concilium zu Coſtnitz. 
Mitler zeit verhielten ſich die Baͤbſte fo freuentlich 
vnuerſchaͤmbt und vnſinnig gegeneinander durch 
Bullenbrief vnd ſchmaͤchſchrifften daß / wo ſolche 
etwa ein anderer gerhan / hette er mit dem schen nit 
koͤnnen dauon fommen; a 

Einer fhaftden ahderh füreinenfchifmarie 
cum ketzer vnd ſonſt auf andere vnflaͤtige vnge⸗ 
buͤrliche weiſe dauon man weiter lefenmagim 
dritten buch Dieterichs 00 Nyem Esift aber diſer 
Dieterich ein diener vnnd haußgenoß der Baͤbſte 
geweſen daß er alſo die warheit wol hat erkunden 
vñ erfarn fönen. Auch hat es mit den meiſten baͤ b 
ſten nit lang gewehrt Dann da man von Henrice DieBaßb⸗ 
IV. bißauff Maximilianum JJ nuhr 26. Keyſer ſte ſiten 
zehlet / fo ſeyn eben in derſelben zeit wol 68. Baͤbſte ſelten lang 
geweſen / nemlich von Gregorio VII biß auff Gre⸗ auf jhrem 
gorium X EI. sin rechnen. Vnd ſeyn die meiſten ſtul 
entweder gehlings tods geſtorben / vnd todt von 
den jhrigen gefunden worden. Viel ſeyn noch fuͤr 
jrem too jhres ſtuels entſetzt / verjagt und gefangen i 
worden. Denandernift mirgifft vergeben worde: — 
ucius Iaiſt von feinen Leuten geſteinigt worden. 
ucius III iſt auß der ſtadt verjagt / vnd ſein an⸗ 
hang erſchlazen worden. Etlichen ſtach man die 
augen auß eellche ſetzt man auff die eſel / vnd führer 
te ſie durch die ſtadt ruͤcklings / alſo daß ſie zu hohn 
und ſpot das angeſicht nach deß eſels ſchwang ge⸗ 
kehret harten. Adrianus I V.der Friederichen den 
Andern verfolaet hat / iſt erſticket an einer muͤcken 
Johaunes XXIiſtin ein gewoͤlb gefallen vnd er⸗ 


druckt. Johannes XIILiſt von einem Roͤmer im 


ehbruch bay feinem weib ergriffen end vonjhm er⸗ 
ſtochen worden: Philips koͤnig in Franckreich 
ließ) wie auch drohen vermeldet / den ſtoltzen vnd 
hoffertigen Babſt Bonifacium V ZIL in ein ge⸗ 
faͤngnus werffen / darin er innerhalb z5. tag / wie et⸗ 
liche wollen / von trawrigkeit vnd hertzleyd folge 
ſtorben / oder auch wie andere wollen / erhencket vnd 
erwuͤrget ſeyn 
Auß welchen allem (obwol vielmehr ſolcher 
empel 





au 


dem Babſtumb geweſen vnd geblie⸗ 


F chen 


REWvnd die Blarheit ſeiner ʒukunfft 


9 
ht 


 Ehtifliche Rirchverfolgehaben. ss 


pel auß den hiſtorien koͤnden erehlet werden) 
——— der allmaͤchtig Gott auch 
Ze Baͤbſie / ſo die Chriſten verfolget / mir feiner 
ſtraaf nicht vergeſſen / ſondern das vnſchuldige 
Ehriſtenblut dapffer auch an jhnen gerochen das 
pe. Wie dann zu jederzeit alle boͤſe ſtuͤcke / ſonder⸗ 
fich aber die verfolgungen der Chriſtlichen Kir⸗ 
den von Gott zum hefftigften iſt geſtrafft worden. 
Vnd wann ſchon etliche Chriſtenfeinde in dieſem 
geben vngeſtraft vnd mit guten tagen moͤchten da⸗ 
non kom̃men ſeyn: So werden ſie doch der ewigen 
ſtraaf / welche tauſentmahl ſchwerer ſeyn wird / 
nicht — moͤgen. Wie wir dann im Eu⸗ 
anaelio leſen / daß der vnſeelige reiche Mann ſo in 
dieſer Welt in Freuden vnnd im Sauß gelebet / 
nuhnmehr groſſe Quaal im helliſe chen Fewr leyden 


uß ARME 
Vnd haben verſtaͤndige Leut zu allen Zeiten 


| gewuͤnſchet / daß fie Gott lieber in dieſem Leben mit 


naden züchtigen als im andern geben in ewigkeit 


ſtraffen wolle. Wie dann gewiß alle ſtraffen dieſeß 


zeitlichen Lebens nichts zu achten ſeyn / gegen der 
vnaußſprechlichen quaal vnd marter / welche alle 
vnglaͤubige vnnd vnbußfertige in ewigkeit werden 
außſtehn muͤſſen . or 


Daß noch viel frommer Chriſten under 


ben ſeyn ——— 


E S möchte aber einer fragen) Ob in dieſem 


Dgreuwel deß Babſtumbs die Chriſtliche kir⸗ 
che auch gantz vnd gar verloſchen vnd abgeſchafft 
geweſen Darauff iſt die antwort. Daß der lie⸗ 
be GOtt auch in derſelben Zerruͤttung vnd Ver⸗ 
wirrung deß Babſtumbs dannoch die Wahrzei⸗ 
chen feines Gnadenbunds Hab vbrig behalten / 
als nemblich die Tauff die Articul deß Chriſtli⸗ 
aubens / vnd die Anruffung Jeſu Chriſti 
vnſers einigen Seeligmachers. An welchen ſich 
noch ohn Zweiffel viel fromme vnd GOtt wolbe⸗ 
kandte Hertzen getroͤſtet / vnd auch in dieſem Ab⸗ 
grundt der Baͤbſtlichen Seelen⸗Tyranney die 
Chriſtliche Kirche etlicher maſſen repræſentirt / 
vnd erhalten / vnd mit groſſem Verlangen gewar⸗ 


- terhaben / hiß GOtt fein Volck einmahl erloͤſen / 


vnd in der That die Prophecey wahr machen wuͤr⸗ 
de / darin geſagt wird / 2. Theffalonicenf. 2.verf.B: 
Daß das Aind def Verderbens / ob es 
ſchon inn der Chriftlichen Kirchen figen 


' nd feines Gefallens berrfeben / dannoch 


diefelbe nicht ganzund gar außtilgen oden 
zu nicht machen würde! Sondern / daß es 
viel mehr offenbahr vnnd geſchlagen ſolle 
werden durch das Wort deß H EB⸗ 
Wie dann dieſes alles heutiges Tages augen 


Augen vnnd Hertzen der Glaubigen ſchon vor⸗ 


Nngſt gefallen / die anf dem Wort GOttes ſehen 


vnd verſtehen / daß der Antichriſt von ſeinem ſtuel 


ſchon herunder geſtuͤrtet ſey N vnd fühlen in jhrem 


Hertzen / daß ſie durch Jeſum Chriſtum newgebo⸗ 
ver vnd lebendig gemacht ſeyn / und ſuchen allein 





bey demfelben (wie dann alle wahrhafftige Mär 
tyrerbende alteond newe gerhan haben ) Berföhr 
nung mirdem himmlifchen Vatter / Woißheit I 
Gerechtigkeit / Heyligkeit / Erloͤſung vnd das ewi⸗ 
ge Leben / Freud vnd Herrligkeit und verwerffen 
Dagegen alle andere abweg zur Seeligkeit / fo der 
leydige Antichrift mir feinem Anhang erfunden 
hat: NBelcheeinen Gott erdacht und gemacht har 
ben / der nicht vollfommen gerecht / vnd auch nicht 
vollkommen barmhertzig iſ. Vnd einen Jeſum 
CHRIS TWWMaehabt haben / welcher fein 
natuͤrlicher Menſch war / vnd welchen ſie auch / ſo 
viel an jhnen / ſeines Prophetiſchen / Königlichen 


vnd ewigwehrenden hohenprieſterlichen Ampts 


beraubt haben. Welche die Sacrament der Chriſt⸗ 
lichen Kirchen vmbgekehret vnd verfaͤlſchet / vnd 
fie mit vielen vnnoͤhtigen aberglaubiſchen und ab 
ſchewlichen Geremonien vnd Menfchenfagungen 
vberſchuͤttet. Vnd damit fie diefelben ſambt jhrem 
anſehen vnd gewalt alſo erhalten moͤchten haben 
ſie die Leſung / betrachtung vnd rechte erklaͤrung der 


HSchrifft abgeſchaffet / ja endlich dem gemeinen 
mann dieſelbe gantz vnd gar verbotten⸗ Ja ſie ha⸗ 


ben die Leut mir hoͤchſtem fleiß vonder wahren er» 


kandtnus Jeſu Chriſti vnd ſeines verdienſts ab⸗ 
getrieben / vnd ſie auff jhre eigne werck vnnd gnug⸗ 
ſhuung geweiſet / das iſt ſo viel geſagt / ſie haben all⸗ 


da gerechtigkeit vnd Leben ſuchen heiſſen / da nichts 


war. 





Erinnerung vonder Blaubwürdigkeie 
„folgender Hiſtorien. 


& As nuhn wiederumb dieſe Hiſtorlas / oder 
die reden vnd thaten der Maͤrtyrer anlangt / 
obwol zu dieſen vnſern Zeiten viel Sophiſten vnd 
vnd vngeſchickte Leut dieſelben angefochten! und 
durch allerley luͤgen vnd ſcheltwort verlaͤſtert ha⸗ 





ben: So iſt doch noch kaner geweſen / wird auch 


ohn zweiffel keiner hinfort kommen / der mit glaub⸗ 
wirdigen Zeugnuſſen der H. Schrifft darthun 


und probiren werde können! daß die Cauſa oder 


haͤubt ſach dieſer newen vnd jener alten wahrhaff⸗ 
tigen Maͤrtyter nicht eben dieſelbe ſey / vnd daß ſie 
nicht durch auß miteinander zutreffen vndvberein⸗ 
ſtimmen. In dem ſie nemblich von beyden theilen 
gelitten haben vmb der Gerechtigkeit und vmb deß 
namens Chriſti willen / vnd daſſelbe sie Chriſten 


gebuͤhret. Man laß derwegen dieſe boͤſe hunde jm⸗ 


mer hin bellen / biß jhnen der Herr Chriſtus ſelbſt 
einmahl das maul zuſtopfe / vnd die vnſchuldt ſei⸗ 
ner lteben kinder an ſeinen vnd jhren feinden raͤche 
vnd ſtraffe. C isE gt eh 


AIRAR TS 





Fheintichondam Tag if. Babylon Finden . YomCreuzund CroſtBuͤch / 


lein. 


S Jeweil es auch micht wol geſchehen kan / daß 


ein Schwach⸗glaubiger (wie wir dann alle 


ſeyn) Chuſti vber dieſem Meer dep vnſchuldig 


vergoſſenen Chriſten⸗bluts ſich nicht entſeten vnd 
€ iii 


anders / dann vngerechtigkeit und todezufinden 





Das. 
Bud). 





56 
kleinmuͤhtig werden ſolte: Haben wir allhie ſetzen 
wollen einen außfuͤhrlichen Chriſtlichen Tractat 


eines treuwen Dieners Jeſu Chriſti / allen Chriſt⸗ 


gläubigen sur Schr, Staͤrckung vnd Troſt / damit 
ſie in der Anfechtung wol beſtehen / ja auch fuͤr dem 
Todt ſich nicht allzuſehr foͤrchten vnd entſe tzen moͤ⸗ 
gen / Wo vielleicht der liebe Gott fie auch zu die⸗ 
ſen hohen ehren erhehen / vnd ſie fuͤr Zeugen ſeiner 
Goͤttlichen Warheit gebrauchen vnd haben wol⸗ 





a 
Dem Creug ond Derfolgungen! fo gemeinlich 


den Glaubigen wiederfahren. 


Cractaãtlein vom Creutz vnd Verfolgung. 


te / daß ſie vmb ſeines Namens willen leyden ſol⸗ 
een. Vnd iſt zwar derſelbe Tractat als ein Borbe⸗ 

reitung vnd eingang zu den nachfolgenden Buͤ⸗ 

chern / ja viel mehr ein ſonderlich wolgegruͤndt vnd 

kraͤfftig preſeruatiu wieder alle Gedancken / In⸗ 
faͤll vnd Verſuchung / dauon zur Zeit deß Greugeg 
vnd Verfolgung der Glaub / Hoffnung / Gedult 
vnd Beſtaͤndigkeit der Chriſten ein anſtoß bekom⸗ 
men moͤchte. 





vi ng Erſte Capitel. 


| ind wi Daß die Glaubigen deß Creutʒes nicht koͤnnen vberhaben ſeyn 


SD Fi fliehen vnd ſcheuwen 
nr das Creutz immerdar / ond iſt 
be iner / der nicht meyne / er wölle 

„ mitel finden der verfolgung 













ſe wollen dauon kom̃en wann 
ſie hin der dem berg halten vnd die warhere nicht of⸗ 
fentlich bekeñen⸗ etliche verbergenfich ! etliche wei⸗ 
chen von den orten / da die tyrannen regieren vnnd 
herrſchen ?etliche verlaſſen ſich auf hregewaltvnd 
anſehen das fie haben von wegen jhrer haͤuſer / 
freunde/verwandtenunddienfe/fo fie geleyſtet ha⸗ 
ben / vnd dencken / ſolches alles werde man der maſ⸗ 
ſen anſchen / daß ſie von ihren wiederſachern nicht 
angeſprenget noch beleydiget werden, In ſumma 
es iſ keiner /der danicht höffer ein luͤcken zufinden / 
daß er dauen ko nmen morht ı wann er dermahl 
eins geſucht und verfolgt werden ſolte Vnd dero⸗ 
halbes findet man werrigdener die ſich ru ſten vnd 
beyzeit en gefaſt machen mir denen dingen / die jh⸗ 
nen noͤhtig ſeyn / ſchmach⸗ beſchwerung langwiri⸗ 
ger gefaͤngnus / mart er vnd pein eines grewlichen 
todtes zu leyden vnd auß zuſtehen / wan Gott nach 
feinem willen) / jnen dern etwas zuſchicken vñ hier⸗ 
durch die ehr ſeines heyligen namens außbreiten 
wolte Aber diß alles ſeyn nur vergebliche hoffnun⸗ 
gen / die vnſern begirden ſch meichlen vns blenden/ 





vnd betriegen / ja einvrſach ſeyn / daß wir fahr laͤſſig 


bleiben / vnd nicht wiſſen / was wir im fall der noht 
antworten ond wie wir vnſern feinden / die vns 
gleich als in thren haͤnden gefangen vnd gebunden 
hatten) begegnen vnnd wiederſt and leiſten follen. 
Vnd wann wir gefragt werden / koͤnnen wir fein 
Wort machen / noch vns der gebuͤhr Yeranmwors 
ten. \ 


Dieſem vbel zubegegnen / můſſen wir dieſen 
gewiſſen ſchluß vnd hauptlehr zu ſun vnd herten 


2.Timorh. faſſen: Daß alle die jenigen / ſo den Herren Jeſu 


2... Chriftonachfolgen/ vnd fichsufeinem Euangello 


7 zu eiitflichen. Etliche meynen/ 


rund befennen woͤllen / muͤſſen verfolgung leyden 
Dann Gott der Vatter hat geordnet/ daß wann 


Roma. 8 
29, (a 


wir der herrligkeit feines Sohns wöllen theilhaff · Aer.ı4.2a. 


tig ſeyn / zuuor in ſeinetn todt und leyden erlicher 
maſſen jhm follen gleichfoͤrmig werden: Vnd / daß 
wir durch viel trůbſal in das reich GOttes eynge⸗ 
hen / vnd ehe wir dahin kommen / einen rauhenvnd 
engen weg gehen müffen : und daß wir vnſer creutz 
muͤſſen auff vns nehnen / vnd dem Herren Chris 
ſto folgen / wann wir anders ſeine jünger vnd ſchů⸗ 
ler ſeyn wollen. Vnd ſo wir ſeine finder ſeyn tools 
len / muͤſſen wir ons der süchrigungideren alle feine 
haußgenoffen theilhaffrig werden / nicht weygern 
Vnnd : da wir in diefer welrimmerdar muffen 


Mat.7.14 
duc.14.27. 
Seb.12,7. 


Mat 10 
Is. k 


feyn vnnd Ieben wie die ſchaaffe mitten vnter den 


mwolffen. Vnd muͤſte fein mangel mehr ſeyn anvn⸗ 
ſerer natur / auch muͤſte vnſer fleiſch nicht mehr ſei⸗ 
ne werck vollbringen (dadurch der zorn GOttes / 
ohn vnterlaß gereiget / vnd allerley Creutz vnd ver⸗ 
folgung auff erden verurſachet wird) wann wir. al 
ler rübfalganklich wolten enttragen ſeyn. Dann 


ſo lang das fleifch lebet / vnd feingmwirefuna nvns 


hat / wie es leyder thut: ſo lang wird GOtt nicht 
ablaſſen vns tyrannen zuerwecken vnd anderever⸗ 
folgung su zuſchicken daſſelbe zu tͤdten Es muͤſte 
kein teuffel mehr vorhanden ſeyn / vnd es muͤſte 


Gen 3.35. 


fried gemacht ſeyn zwiſchen dem weibsſamen vnd 


der ſchlangen / wann wir ſicher auff erden wohnen 
wolten. Es muͤſten keine ſchloſſen Wind / hagel 
wellen vnd vngewitter nichein der Welt ſeyn wañ 
die Kirch Gottes / welche als ein kleim ſchifflein I 
mitten auff dem meer ſchwebet / nicht ſolte beweget 
vnd vmbgetrieben werden In ſumma / wir muͤ⸗ 
ſten die Cron der ehren im himmel micht begehren 
noch darauff hoffen / wann wir allhie nicht wolten 
kaͤmpfen: noch die ewige freude vnnd ruhe haben 
wollen / wann wir in dieſer welt deß Creutes vnnd 
Vngemachs wolten durchauß vberhaben ſeyn 


auch muͤſten wirniche begehren / daß das Leben deß 


Sohns Gottes an vns offenbaret wuͤrde / wann 
| | wiir ſei⸗ 


2. Tim 4 
8, 


2. Cor.4. 


» 


Y| 


’ - 
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kegung v⸗ 
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gemeint 
Dasl. wir feinen todt an vnſerem leib gantz und gar ver⸗ 
u menden vwoiten. 
"CE Sol derwegen ein jder Chriſt diß fuͤr gewiß 
halten / daß er eben fo wenig in dieſer Welt) koͤnne 
feyn ohne Creutz vnd truͤbſal / als die Welt iſt ohn 
haß / vnd der teuffel ohn neyd vnd boßheit: Ja gro⸗ 
ſe Leut ſollen nit meynen / daß ſie deß creutzes mehr 
vberhaben ſeyn werden / als die kleinen vnd gerin⸗ 
gen. Dann dag ereutz vnnd verfolgung iſt allen 
hHeyligen vnd gliedern der Chriſtlichen Kirchen ges 
mein/nicht weniger alsder glaub) die tauf / vnd die 


tinpfchaffe Gortes. Moyſes / ob er wol von deß koͤ⸗ 


\ 


Erod. 2. 
10.15: 


Heb. in. 24 nigs tochter in Egypten zu einem fohnangenoms 


Sam. men war er doch in todtes gefahr / wann er nicht 
19,10. entſlohen wer. Dauid hatte es nicht beſſer / wiewol 


er deß koͤnigs eydam war / vnd GOtt durch ſeine 


hand Iſrael oftmahls geholffen hatte fo wol von 


ber gewalt der Philiſter / als auch feiner andern 
na; feinde. Jeſaias vñ Daniel waren von koͤniglichem 
niusonnd veblůt/ vnd gleichwol ward der eine / mit einer ſegen 
S.Hiero⸗ grauſamer weiß entzwen geſchnitten / nachdem erv⸗ 
nymus in ber 6 o.jahrgeptediger harte: der ander aber] wie⸗ 
feiner auf wol er ein gewaltiger regent war im Babyloniſchẽ 
koͤnigreich I vnd der naͤchſte nach dem koͤnig / ward 

er doch endlich in die loͤwen gruben geworffen. 


eſai — 
a Zur zeit der groffen verfolgung / ſo vnter dem 


am: Dan, N. N Sal 
teyſer Divelerianoanı vielen orten der welt reed 
x worden) feyn am erſten gefangen vnd Gott aufaes 


opffert worden / der Sandvogrin Nicomedial ſamt 
ſeinen fuͤrnemſten vnd anſehnlichſten hofdienern: 
Es iſt maͤnniglich bewuſt / wie die zween fuͤrtrefli⸗ 
Sohantt chen vnd gewaltige fuͤrſten Teutſchlandes / vnan⸗ 
Friederich geſehen / ſie wol geruͤſtet und maͤchtig gnug jhren 
Hertzog EU Feinden wiederſtand zu leyſten / vom keyſer ſeyn ge⸗ 
achſen. fangen vnd von jhm fuͤnf oder ſechs jahr lang I in 
zur groſſem elend gefänglich'gehalten worden. Dars 
ndgraff nach i ſts geſchehen / daß groſſe herren in Engelland 
zu Heſſen. vnd ſonderlich eine fuͤrſtin / die auf befehl deßrahts/ 
ohanna mit bewilligung deß voleks vñ anordnung deß letz⸗ 


Sraja, tem koͤnigs Edvardi offentlich außgeruffen vnd 
und uiur koͤnigin deß Sands gekroͤnt war / mit grauſamẽ 


Thomas die anſchnligſten Biſchoffe im gantzen koͤnigreich 
canne. (unter andern der primat / ſo zur zeit koͤnig Hein⸗ 
richs in gemeinen landſachen ſehr gebraucht wor⸗ 
den)mit groſſer ſchmach auff miſtwagen zum gal⸗ 
gen geſchleppet jaͤmmerllch geſchlagen vnd gehoͤh⸗ 
net werden. Welches alles entweder alſo befohlen 
worden / oder je zum wenigſten / daß die koͤnigin 


anmuhug fey. In welchen man chun muß 
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wetter / nicht mehr / als die Ameyß ſchlaffen / ſon⸗ 
dern arbeyten / vnd einen guten ſchatz ſamlen / da⸗ 
mit er deſto beſſer durch den windt vnd froſt kom⸗ 
men möge / vnnd ſich nicht entſetze / noch fuͤrchte / 
wann derſelbe angehet vnd herein bricht / wie die je⸗ 
nigen zuthun pflegen / ſo von den feinden vberfal⸗ 
len vnd belaͤgert werden / ehe dann ſie ſich ihrer Zu⸗ 
kunfft verſehen. 


Was ein Glaubiger zu bedencken hat / daß 
er die Verfolgung mit Gedult ertra⸗ 

gen vnd außſtehen möge. 
& Jeweil dann dielverfolgung notwendig ft 
=> alfo/ daß dieglaubigen Truͤbſal außſtehen 


muͤſſen / vnd der ſaAben nicht vberhaben feynfönen: 


So ſollen ſie dahin ſehen / durch was mittel es ge⸗ 
ildert möge werden / daß es nit fo ſchwer vnd un, 


* 


diejenigen fo ven den ärsten pillulen entpfangen / 


 fich damit zu putgiren: Da ſie den parienrensuger ⸗ 


fallen etliche shergülden/ectichein einen Syrup ler 


‚gen / damit fie deſto weniger abfchetu. haben ſie zu 


"600 fen hingerichrer worden. Vñ bald hernach ſeyn 


Maria ſampt jhren dienern dutch die finger geſe - 


Fheahaheee h 
| Vnnd iſt wol zu mercken /daß dieſe groffe, 


berfolgung / an dem ort angangen iſt / da es am be⸗ 
ſten war / vnd da jeder man meynet / es foltein En⸗ 
gelland am ſicherſten ſeyn in gang Eurbpa / fir die 


jenigen / ſo dem reinen Gottes dienſt zugethan war 
EN: Rn EN 
DDrarauß wir leichtlich abnehmen koͤnnen / 
daß wir dem gerichte Gottes nicht entfliehen koͤn⸗ 
nen / vnd daß kein ort / land / macht oder gewalt ſey / 
die vns auß ſet ner hand errette / vnd daß jhn hinde⸗ 
re daß er ons niche durchl ſeine diener zůchtige vnd 
geiſſele ſo lang / ſo hart / vnd wie es jhm wolgefaͤllt. 
Diewen dann Gott ſeinen kindern in dieſer 
welt ereug vnd trihfalverheiffettond fiegon wegen 





 Hbangezeigrer vrfachen / der verfolgung nieht föns 


hei oberhaben ſeyn So ſol ſich ein jeglicher 1 weß 

— 

er ſey / bey zeiten ruſten / vnd im fonimer bey gutem 
* — 


PR 
DAR 


‚Niehmen/ond.defko leichter hinderfchlingen mögen! 


nachdem 


fie vberzogen vnd ſuͤßmuͤndig gemacht 


worden ſeyn. Ahſo muͤſſen wir in vnſerm fin vnd 


gedächenuß faſſen gewille fprüch von den Verfol⸗ 
zungen /die vns bedecken / was vns erſchrecke mag / 
ons daſſelbe ein bilden Dann dafi wir das ereut ſo 
ſchr fürchten vnd dafür flichen/ / kombt nirgend ans, 
derswo her / dann daß wir vns daſſelbe in ons 


fern gedancken ſo ſchrecklich und abſchaͤrwlich mar 


TR TR 
Wnd die Vrſach / daß wir die Tübfalgank 
vnd gar nicht ſchmecken noch verſuchen wollen I iſt 
der gedanck / daß wir meynen es ſey die allerbitter⸗ 
e man in der welt ſinden mag Daß 
wir aber in ſolchen Irrthumb fallen / vnd darin 


fie Araney!o 


bleiben / kombt daher / diewell wir dauon / gleich wie 
auch faſt von allen andern Dingen I nach empfin⸗ 
dung vnd gutdncken vnſers Fleiſches vrtheylen/ 
vnd nicht nach GOttes Wort / welches doch ein 
Regel vnd Waag ſeyn ſolte aller gedancken vnd 
das wir unsinonferm ſinn ainbelden oder, furne⸗ 


men. Dann wann wir von herhen glauben/wag 


die Propheten und Apoſt eln durch anleytung deß 


eit geptediget/ond den 
‚hinderlaffen. haben / 


*23 


en NachFommen fehrifftlich 
fo, werden. wir erftlich dafuͤr 


Das Ander Capitl: x 


ond die vns das creug anders abmahlen / als wir 


RR Berfolgungen zuhrer 


} 


1. Nett, 4- 


haltem daß ſie denen / fo fie mir gedult fragen / eine14. 


ehefeyn, S Petrus fagt. | Seellg feydjbr wann 
ib aefehtmähet, werpet, über dum Namen, Chrift, 
Dann die perrligfeiedeß Gifts Gottes rubt auff, 
hund S.Paulus/pa cr ven hm felbkonfele 
nen Miegehülften redet / furiche er: · Wirrůhmen 


ons der Trübfal., ‚Band an einem andern Dre 


faster i, Bes feyfermwon mir ühımen dann 


& 


ters / geſchlechts / beruffs vnd Würden 


allein von dem Creutʒ vnſers HERRTT 
JESOCHRISTT. Dieſe vnd viel 


Andere Spruůche dergleichen / etklaͤren gnuaſamb _ 


* 


Rom5 


Gal. 614: 


daßein frommer Chriſt es gaͤntzlich dafuͤr fol hal⸗ 


sen/daß er von Gott hoch geehrt werde / wañ es jm 


gefellt / im dieſe gnad zu er eigen / daß er vmb ſeines 






















































namens vnd vmb derbefandenne feines Worts 


es uns zum höchften fihmächlich vnd verdrießlich 
fenn würde / wann wir die fahne vnſers koͤnigs/ 
welcher in allem kampff vorangehet / ſeine feinde zu 
beſtreiten / wolten verlaſſen Alfo ſollen wir im ge⸗ 
gentheil bedencken / was für.einchres denen ſey / die 
jhm am nechſten folgen. Vnd wie wir im kampff 
jhm naͤher kommen oder weit von hme tretten / wi⸗ 
wir auch mehr oder weniger Lob dauon Bringen 
werden. Iſts einem Capitain růhmlich daß er ehe 
fein Leben laſſe / als daß & an feinem Feldthetren 
meyneydig vnnd trewioß werden folre : So iſts 
‚auch einem frommen Chriſten rähmlich daß er 
feinem Herrn Jeſu Chriſto trew vnd glauben hal⸗ 
fe) wie er yhm in Heyliget Tauff geſchworen hat! 
vnd daß er lieber ſtetbe / alg daß et etwas darwieder 
handeln vnd fuͤrnehmen ſolte. Vor seiten ward 
keine that noch tugend höher geachtet und mehr ge⸗ 
ruͤhmet / als die großmuͤhtigkeit vnd dapfferkeit de⸗ 


und freyheit jhres vatterlandes zu verheydigen 
vnd zu erhalten. Bud ift kein zweiffel/ es ſehen die 
adelichen haͤuſervnd geſchlecht daher kommen / vnd 
daß fie feines wegs bor andern ſeyen borgezogen 
worden von wegen jhier Vorfahren / welche dieſe 
freyhett lieberachabtund Höher geachtet haben als 
$hregüter/gut gemach / Leib vnd Leben. Wieviel 
mehr kan ein menſch geadelt werden durch den ey⸗ 
fer dann er hat die freyheit der kirchen zu vertheh⸗ 
digen welche iſt fein vatterland / darin er geboͤhren / 
vnd aufferogen iſt: In betrachtung / daß dieſe 
freyheit nicht anlaß gibt zur frechheit und leichfer⸗ 
tigfeit) wie gemeinlich alle andere zuthun bflegeh / 
fondern ſie iſt ein ernſte Ind dapffere mutter aller 
ehrbarkeit/ und ein gewiſſet todt Aller ſchand vnd 
Eſter Ja die alten welche ich gern anzicherdiewerl 
wir feine beſſere exempel Haben koͤnnen als die vns 
in jrem Sehen fuͤrgeſtellet Herden) hielten det man 
der eine Tyranney verhindert oder abgeſchaffet / 
nicht allein groſſer ehren wehrt / ſondern biel hoͤher / 
als die eht ſo man jhm himmermehratithun mes 
gen / ſonderlich wann die thrannen ſtarck vnd rief 
eingewurtzelt geweſen Solte man dann gnugſam 
loben vnd rühmen koͤnnen die jenigen) die weder 
gut noch alheit / weder Seid noch Seben/oder irgend 
eimasdas fie haben oder vermoͤgen /ſparen / ſon⸗ 
dern daſſelbe durch auß vnd mit freuden dran ſe⸗ 
key damit ſie die Tyranney deß rnffels vnd dep 
Autichriſtz zerſtoͤren vnd vbern hauffen werffen 
moͤgen welche grauſamer onbillicher Ind vntrag⸗ 
licher ift) als eine jamahls zeweſen ſintemn ahl ſie 
ſich nicht ſaͤttigen laffetimteandere/da ſe die eit⸗ 
lichen guͤter zu ſich reiſſet ſon dern auch Lib vnd Le⸗ 
In quch Die ewige Seeligkeit der Stelen ka 
x? A A RN | Rn — IR 
echer iſt oa nicht ein groſſe eht auffwelche 
der Apoſtel Paulus gehoffer /ſich darüber erfreu 
wet vnd ſich damit getroſtet? Was iſt das fürein 
herrligkeit / welche der Herr Jeſus Chliftus mie 
ſeinem kodt erworben / vnd die er jerund ingenom 
men hat vnnd beſitzet im Reich feines Battere 3 
Was iſt endlich das fuͤr ein eht/ velche den außet⸗ 
wehlten verheiſſen iſt zu erdegung Ihrer arbeit vnd 
glaubens ſo ſie gehabt haben an die Berheiſſung 
Gottes? Was fuͤr eht geben wit den Märtytern 2 
Iſt nicht diß diefürhembfter daß ſie mit gedult vñ 
bet andtnus jhres glaubens die welt vnd hbeigen 
fleiſch vberwunden haben / welches nicht ein kleiner 





willen / etwas leyden vnd auß ſtehen ſol. Vnd wie 


ren / ſo ſich freywillig in den rodt wagten / das recht 


58 Tractaͤtlein vom Creutz vnd Merfolgung 


oder geringer fiegift? So der groſſe Alexander dar⸗ Plutar⸗ 
umb daß er den König Darium vberwunden: vnd Hus imee⸗ 
Marius /daß er die Cimbrer geſchlagen Scipio / pen Ale⸗ 
daß er den Hannibal vnd die Carthaginenſer be⸗ xandri 
zwungen: Vnd Julius Cæſar / darumb / daß er⸗ 
Franckreich erobert / vnd Pompejum vberwun⸗ 

den / vnd etliche andere / daß ſie ein anzahl ſterbliche 

Menſchen / wie ſie / erſchlagen / ſo groſſe ehr vnd 

ruhm erlanget haben: Wie viel hoͤher vnd thewrer 

ſeyn zu achten diejenigen / ſo wol geſtritten haben / 

nicht allein wieder die Draͤuwungen / Schrecken / 

Pfeiler Feuwer vnd Flammen deß Todtes / ſon⸗ 

dern die den todt ſelbſt zu boden geſchlagen vnd v⸗ 
herwunden haben / vnd jm auff dem bauch gangen 

ſehn / nad) dem paß vnd fueßſtapffen jhres Capi⸗ 

tains? Man wundert ſich Ober der ſtarcke Sam⸗ 

ſonis vnd Samgat / darumb daß dereinemireis. 

nem Efelßkinbäckentoo o. Philiſter der ander Jud i⸗. i5 
mit einem Ochſenſtachel ⸗ o 0. Mann erſchlagen Sup, 5,51, 
hat. Noch ſol man fih vber dieſer tarck nar ſ 2 
hoch ver wundern / als bber der ſtaͤrck der glaubi⸗ 
gen / welche allein mit dem Wort Gottes die Teuf/ 
kt 7 I jhrer heerskrafft berjagen vnnd she. 

inden. — 


Im ſendt⸗ 
ſchmeyd / als die eyſern Resten / dami die Mättyr ne | 
rer. Jeſu Chriftt gebunden werden : auch Feine zu feine > 
en armbande / als die nn yſen da⸗ 
initjhrehände gebunden Ind angefeſen tberden: IN ;- re 
Auch) fagt man ih der Rirchenpilteri von einem wa: 
ftom men vatter iweldhet ] als er in einen onflärt, bylas Di 
gen Yhird ſtinckenden kercker aefäriglich gehdlten ho 
ward / bon wegen deß Names Jeſu Chriſti/ hat inch 
ei fkinch freunden ſo ihn etwa Befuchten/befohlen, —300 
Keyſers 


daß ſie nach feinem Todt / nen ſh nuck und feld, 
Decii vm̃ 
das Jahr 


geichen ſeines ritterlichen Rampf: 
Kr folten.. Mit welchen worten der gurealte , 


Se Errulanue fehreiser&s ſey fein herrlicher 
Nitter⸗vrden 1 noch föftlicher gůlden ge⸗ 


pfe nemblich / die 
nach der 


enfetn Bande ſeiner hande vnd fůͤſe mitjhitt bes 
Hat lehren wollen / daß ) wann es Gott aefelle (018 +. 
folche Sbieihen angehen end ons gu Ritter fir onen 
nes Ordens zuſchlagen / daß wir ſolche ehr nicht sc 
geringer achten ſollen ı alg kinek vom adel Dieehe "2 
achter/fojhinvon feinem Koͤnig oder Fürften vie, Sr 
detfehte indem erjhm zu erdekungfeinergefenftes 
teit dien ſtevñ trew / ſeiner kleyder / wafen oder klein⸗ 
noder eins verehrt vnd ſchencket BE 
Bnd follen tie folchein (dick micht wem 
als ein ehrliche Matron / wann fie fies 


gerprangen dl 
het daß ſie ſtattlich gedutzet / vnd an allen orten mie 
goldt /pet len / vnd edelgeſtelnen gegteret iſt Wann 
Bästeahtitidas Cicero (drei Daß keine Tis fine 
gend feyidieden Menſchen am meiſten be· omcis,. 
röhme | vnd jhm einen groſſen Ramen 
mache | alsdie Großmuͤhtigkeit: Sp muß 

man ſchlieſſen daß fein menſchhoͤher ik tüninen 


oder zu achten ſey /als ein Chriſtglaͤubiget / welcher 


nichts begehrt / nichts liebet / mchts hoch achtet vnd 
preyſet / dann was ehrlich vnd loͤblich iſt / auch nach 
keinen andern guͤtern trachtet / dann die gewiß ſeyn 
vnd die er im reich Gottes zu beſttzen verhoffet. Das 
gegen verachtet er vnd fraget nichts nach geldt vnd 
gut nad) gunſt oder vngunſt / ſondern vie er tie 


dapfferem gemuͤht die jenigen verachter/fojhn ver⸗ 


lachen: Alſo erſchricket er nicht fuͤr den andern die 
jtin den Kopff bieten / dieweil er wol weiß / daß alles 
was in der Welt iſt /nichts iſt dann eytelkeit / vnd 

| dag 

























E IR Bes > KT 
ucdh wird in der Kirchenhiſtori erzehlet von 
Diß iſt ge einem andern welchen ein aug außgefragt war / 
weſen Pa ⸗ zur zeit der groſſen verfolgung Maximini. Dem 
vhnutius / ſelden hat der Keyſer Conſtantinus Magnus / ſo 
Thebais / das aug / wann es einmahl verletzt vnd verderbet 
welcher ei⸗ ———— 
nerwarvo De 9 otſeelige beyſer zuverſte hen geben woͤl⸗ 
Ion / daß m 


d ſey / dann das ereutz Jeſu Chriſti / vnd die zeichen 
—*B m wir fie au vnſerin Seib tragen. 
r Ken a ee 


hatıdaranf man feine fuͤrſichtigkeit / gerechtigkeit / 


maͤſſigkeit oder andere genden ſpuͤret. Weildait 


der glaub die fürereflichfte tugend iſt damit wir 
* Gott am naͤheſten fommen: So folder jenige / der 
dda runde bekantnus thut ſeines glaubens vñ einen 
eoyffer der gottſeligkeit hat / denſelben allen andern 
dingen weit vornehe alſo die ehr Gottes / wel⸗ 
* che dieſer zeit an vilen orten verdunckelt vnd zuruͤck 


gehſetzt wrd / außbreyten vnd 


* 
= 


— 


"dann wird er auch ſeibſt / ruhm vnd ehr dauon ha⸗ 

ben. Es iſt zwar eines Chriſten gottſeelig Leben vnd 
wandel ein koͤſtlich vnd herrlich ding : Aber wie vil 
boͤher vnd koͤſtlicher iſt zu achten der todt der from⸗ 
men Chriften / nemblich der Maͤrtyrer / welche ges 


iroſt allerley pein / vnd endlich. den Ihmählichen _ 


od vmb deß namens Chriffi willen mit freuden 
Ve Herren Chriſti ſehr heylig vnd vollkommen ger 
bccſen / alſo / daß auch nach de vrtheil Gottes ſeines 
Wouatters nichts daran zu ſtrafen: Jedoch gibt der 

BSBS.Genſt dieſe ehr nicht dem Leben / ſondern dem 

ode Chriſti / vnd zeuget / daß er dadurch eingangen 
ſey zu ſeiner hetrligkeit / vnd einen namen erlanget 
haab / der da iſt vber alle namen / das iſt / fo groſſe 
..,... madıt/anfehenond herrugkeit / daß ſich ale Fniei 
Phil. s die im himellaufferden / vnd vnder der erden ſeyn / 

fuͤr jym beugen muͤſſe. 


So nuh die ehr vnd herrligkeit Gottes allen 
dingen ſol votgezogen werden / auch vnſerem enges 


nen heyl:vnd der tod / welchen der Herr Chriſtus 


vmb vnſerer ſeeligkeit willen gelitten hat / jm ruͤhm⸗ 
licher iſt / als alle andere werck / die er jemals gethan 
hat: So kan man leichtſich die rechnung machen / 
daß der todt / den wir vmb Gottes ehren / vmb ſei⸗ 
nes worts vnd warheit / vnd Yınb deß reinen vn⸗ 
derfaͤlſchten Gottesdienſts willen lehden / fehr 
koͤſtlich vor den augen deß HErren muß geachtet 
werden. De \ E 
Genziz .. Dagaröfeond herrlichſte werck dns Abra⸗ 
ham jemahls gethan / vnd damit er bezeuget hat / 
daß er Gott vber alle ding fuͤrchte / vñ danon er am 
meiſten Lob erlanget / iſt geweſen / daß er GOtt zu 
gehorfamen auf ſeinen befehl ohn verzug vnd eyn⸗ 
Ted willig war / ſeinen eianen ſohn Iſaac zuſchlach⸗ 
ten end juopfern. Nu frag ich / weil vnſer Lebenvns 
is. allweg lieber vnd wehrter iſt / als eines andern. ob 
nit die Maͤrtyrer / welche vmb der ehr Gottes willen 
jhr eigen blut willig vergieſſen / viel groͤſſer Lob / oder 
je ſo groß Lob dauen bringen als Abraham? Als 


NMatt.20. * —— — J NR ö —5 
8 die zween Soͤhne Zebedei durch jhre Mutter den 


20. Marc. J 
Ei, A Herren Chriſtum anſprachen vnd baten / daß erin 


ſeinem reich den einen zu ſeiner Rechten / und den 
andern zu feiner Ineken wolte ſitzen laſſen: fragt 
er: Ob ſie ſeinen kelch trincken koͤnrdten. Damit 
er zu verſtehen geben wolte / daß diß das rechte mit⸗ 


— 


tel wererzuder ehr / ſo ſie begehrten / xitommen. Die 


s loͤblichers noch herrlichers an vns 


befördern / vnd aiß 


konte: daß er zu feinen feunden geſagt: Ethab di 
ſeſtund den John vnd vergeltung aller feiner arbeit 


. angehen vnd außſtehen⸗ Dann ob wol das geben bekommen. So Huhn diefer fürsreffliche mann! 


en vnd die wir erlangen werden / nachdem wir in 


den kindern Gottes wiederfahren wird! auch von 


groſſen Capitain vnd kriegsoberſten haben vor zei⸗ 
ten diß vor die hoͤchſte ehr geachtet / wann fie ein 
triumph haben erlangen. fönnen, Haben derwme 
gen keine andere vergeltung fürjhre mühe vnd ar⸗ 
beit / vnd für die gefahr / fo fie dem varterlandt zum 
beſten außgeſtanden begehrt; auch feinen fleiß ge⸗ 
ſpart / oder einige gefahr geſcheuwet / nuhr daß ſie 
endlich dieſe Ehr dauon bringen moͤchten / daß ſie 
vor den augen deß Roͤmiſchen volcks als Siegs⸗ 
fuͤrſten indas Capitolium auff einem verguͤlde⸗ 
gen wagen / mit groſſe a ae gefuͤhret würden / 
vnd jhte feinde mit ketren gebunden / als arme leib⸗ 
eigene dem wagen nachfolgen muſten. Wie hoch 
ſol dann ein Chriſtglaͤubiger dieſe ehr achten / Die 
ihm Gott erzeiget / in dem er jhn nach Sen kampff 
vnd ſieg wieder ſeine felnde / aufnimbt in fein reich / 
vnd fuͤhret in einem triumph vor jhm her / die welt / 
tode / teuffel / Magen vnd jrrthumb als gefangene / 
ja / das noch mehriſt / dieſelben als Leibehgene one 
eſaäſeereeee —— 
Man liſet vom Themiſtoele / da er einen gro⸗ Plutar⸗ 
fen fiegerhatteitiond die Perfen auß Gtiechenland chus imoͤe⸗ 
berjagt / und einmahl zů Athen auff den ſchauw⸗ ben- 

platz kommen / vnd das volck ſeine augen von den 
ſpilleuten abgewendet vnd auff jhn geworffen / nit 
berwunderung feiner mannheit / wie man auß jh⸗ 

tem geſicht / geberden vnd ehrerbietung abnehmen 





dieſe vergebliche ehr / die jyhm von leichtfertigemvnd 
vnbeſtaͤndigem volek erzeigt / ſo hoch geachtet hat/ 
Wie viel mehr ſollen wit die ehr hoch achten I. die 
vns Gott verheiffen hat / wann wir ritterlich ſtreit ⸗ 


das reich Goktes werden eingangen ſeyn / da er vns 
mit allen ſeinen Heyligen Engeln im himliſchen 
ſaal / mit groſſer Freuden vnd herrligkeit entpfan⸗ 
gen wird als dapffere vnd mannliche kampffer / da 
vns die Patriarchen / Propheten / Apoſtein / Maͤr⸗ 
tyret vnd alle auß erwehlten anſehen / vnd ſich vbet 
vnſern ritterlichen kampff vnd vberreindung etr .. . 
freuwen vnd verwundern werden? Perſius ſagt / In ſinet 
Es fen ein loͤblich vnnd herrlich ding / wann man erſten Sa⸗ 
auf einen mit fingern zeige vnd ſpricht / Diß iſt der tyra 
mann: Aber was wird das fuͤr ein ehr ſeyn / welche 


jhren eignen feinden / welche / wañ ſie im reich Got⸗ 
tes fie werden fehen / nach jhrem ſieg vnnd groſſen 
herrligkeit / die hnen von den Cteaturen geſchehen 
wird / werden fie vber lauft mit groſſem grießgram ⸗ 
men ſagen: Diß ſehn die jenigen / deren wit etwan 
geſpottet / vnd die wir fironfinnig gehalten haben] / 
vnd nuhn muͤſſen wir ſehen / daß fie theil vnd ge⸗ 
meinſchafft haben an dem erbgut im himmel / an 


der ruh vnd herrligkeit Gottes. 


Plutarchus ſchreibt vom Theſes ı da jhn 
fein Alt vatter Pitheus vberreden wellen / daß er v⸗ 
ber Meer jun feinem vatter Egeo ] der ſich sun Athen 
hielt / rehſen ſolte / damit erder Straſſen⸗Raͤuber 
gefahr / weſche die Paͤß zuLande alle eingene mmen 
hatten / da er durchzieben muͤſſen: hat er geantwort: 
Es wuͤrde ihm kein ehr ſeyn / daß er ſeinem vatter 
fein ſchwert ſolt widerhringen/pnd zeigen / vnd ſol⸗ 
te daſſelbe nicht zunor iin Blut der Tyrannen vnd 
offentlichen gande deß Batterlandes gewaͤſchen 


haben⸗ 


Das J. 
Bud: 





Alſo ſollen wir gedencken daß diß auch fein 


ii ehr ſey einem Chriſten / der da von diefer welt 


bſcheidet / vnd feinen vatter im himmel zu ſehen 
begehret / wann er jhm nicht ſolte mitbringen ſei⸗ 
nen ſchild / welches iſt der Glaub / vnd fein ſchwerd/ 
welches iſt das Wort GOttes / vnnd ſeine gantze 
Kriegsruͤſtung roht geferbet vnd geduncket ſo wol 
mit ſeinem eigen Blut / als auch der Feinde GOt⸗ 
tes vnd ſeiner Kirchen Dann wir wuͤrden lachen / 
wanneiner in dieſer Welt / einem andern feine ehr 
wuͤrde nehmen / vnd mit einer. frembden Cron 
prangen- Ja wir ſelbſt wärden uns fchämen 1 
wann man vns wolie zu Ritter ſchlagen / vnd wir 
weren niemahls im krieg geweſen / hetten auch mit 
feinem Spieß oder Schwerdt einigen ſtreich ge⸗ 


than. Wie? wollen wir dannmit dem Herren 


Chriſto zur hertligkeit erhaben werden? Begehren 
wir erhoͤhet zu werden zur Rechten ſeins Vatters? 


wollen wir mit jhm / ale Koͤnige im himmel gekroͤ⸗ 
net werden / wir haben dann zuuor gekaͤmpffet / 


vnd bewieſen / was fuͤr ein hertz wir haben / ſein wort 
vnd warheit zu vertheydigen? Man verlachet die 
Doctores bullatos /das iſt I die da annehmen die 
ehr deß Doctorats / ehe dann ſie ſtudirt haben / vnd 
ehe fie mit diſputiren / predigen / leſen und andern 
vbungen / jhre kunſt vnnd geſchickligkeit bewieſen 
haben, Alſo wuͤrde es auch gehen den juͤngern Jeſu 


Chriſti/ wann ſie wolten fuͤr meiſter gehalten ſeyn/ 


ehe dann ſie vor aller welt bezeuget hetten I was fie 
von Chriſto gelehrnet / vnd wiewol fie jhresection 
geſtudirt hetten / Nemlich / daß man das creutz deß 
Herren Chriſti mit gedult tragen wmuß. 
Die alte biſchoffe haben vo den Maͤrtyrern 
fo vielgehalten / daß fiefieder bifchofflichen Wuͤr⸗ 
de vorgegogerihaben. Vnd ſie ſelbſt ı wie auch jh⸗ 
re Zuhoͤrer / die ſie lehreten waren der. ehren fo begi⸗ 
rig / daß / wann fie keine gelegenheit hatten / etwas 
vmb Chriſti willen zuley den / oder durch raht und 
bülffjhrer freunde vnd verwandten / auß der Ty⸗ 
rannen haͤnde waren gebracht worden / oder / daß 
fie micht am erſten zur Marter vnd Todt hingeriſ⸗ 
fen würden / fo bekuͤmmerten fie ſich dariiber die 
gantze Zeit jhres Lebens / vielmehr als die ehrgeitzi⸗ 
gen Sorboniſten / wann man jhnen nichs bey jh⸗ 
rem Leentiat den ort gibt / den ſie begehrn / und dar⸗ 
umb ſie anhalten. 
Bedencket / was fuͤr ein ſchandt wuͤrde das 
ſeyn / vnd wie würde man den vom Adelverlachen! 
der im Krieg nichts anders thun wolte / als ſich 


mahlen / ſchmuͤcken / kemmen / mit koͤſtlichem Oehl 
anßſtreichen / vnd ein gantzen tag vorm ſpiegel ſte⸗ 


ben vnd ſich butzen 2 Alſo laſſet uns auch beden, 
cken / was wir für dapffere Soldaten ſeyn / vnd 
was fuͤr einen guten Namen wir dauon bringen 
wuͤrden / wann wir im krieg / darin wir die zeit vn⸗ 
ſers debens ſeyn muͤſſen / da jederman Lermen ruf. 
fet / zu roß vnnd fueß ſich auffmachet / vnd zum 
Scharmuͤtzel kombt / das Hafen Panier wolten 
auffwerffen / oder vns hinder cin buſch verbergen / 
wie die boͤſen buben thun / die nicht gern in die ſchul 
gehen vnd ſich fuͤrchten / fie möchten geſteuper wer, 
den? Ad) Gott} es find herren vnd edelleut ſo ehr⸗ 
geitzig / daß ſie gern für ſtreitbare helden wollen ges 
halten ſeyn / vñ fürchten nichts mehr / als daß man 
fie fuͤr ſeyge vnd veragte Memmen halten ſolte 
Ja etliche laſſen ſich allein darumb gefangen neh⸗ 
men / damit man nicht ein argwohn auff ſie ſchlag / 
als wann fie vorm feind gewichen wern: vñ gleich 
wol ſtehet diß dob der mannheit / darnach ſie trach⸗ 


vnd Betrieger mögen widerlegen und abſchaffen⸗ 


= — — —— 
——— — 
ni Er a —— —————— 


—60. Tractatlein vom Creug vnd Merfolgung 


metzeln vnd todſchlagen. 
Mu aber ſeyn wir koͤnige vnd kinder Gottes) m. 
vnd wann wir ſo wol gemuht weren / als wir höoch 
geadelt ſeyn durch die gnade Gottes: So muͤſten 
in der welt kein gehertztere beut ſeyn / als die Chriſt · 
glaͤubigen / vnd ſich ihrer ehrenhalberiniemand 
mehr fuͤrchten / als fie. —— 
Vnd ſolte billich darumb einem frommen 
Chriſten der Muht wachſen vnd groͤſſer werden / — 
dieweil jhre kraft nicht darin ſtehet dapfiejemand | 
toͤdten vnd vmbbringen / wie die weltliche Kriege, 
leut / ſondern / daß ſie erretten / auffnehmen heylen / 
mitleyden haben / vnd troͤſten / wie GOtt zu thun 
pfleget: welches die allerhoͤchſte ehr vnd preiß iſt / ſo 
man erdencken mag: 


ten / allein darin / daß ſie die Leut dapffer fönnen" 


ET 
—— 


een 


An lobet billich / vnd wird loben folangdie «; 

19 Welt ſtehet / Gottfried / den Herkogen von Fa 
Bovillon /vnd die andere loͤbliche Fürften/ welche ſten Haben 
Krieggefuͤhret haben I die Chriſtliche Religlon zu ohne: jhre 
verehegdigen wieder die Tuͤrcken vnd Saracener gedanken 
inden Morgenländern : vnd ſeyn viel guter Leut / dem Ehre 
die da heutigs tags nichts anders begehren / dann eis der 
daß onfere Fürften vnnd Herren ihrem erempel Bähfte ge 
nachfolgen möchten. Vnd warumb freien ond diener/inn 
kaͤmpffen die Glaͤubigen die man heuriges Tages dem ſie in 
ohn vnterlaß verfolget dann daß fie die wahre abweſen d 
Religion deß Herren Ehrifti vertheydigen / vnnd Keyſer ts 
dagegen die jrthumb nicht allein deß Mahumets / nig/ Fuͤr⸗ 
ſondern auch aller anderer falſchen Propheten ſten vnnd 
herren / jh⸗ 
re Tyran⸗ 
ney in den 
Landten / 
nach Vn⸗ 
dergang d 
Sonnen / 


Warumb ſolten fie nicht ſo groß Lob vnd Ehr da⸗ 
von bringen als jene? Ich ſag fuͤr mein Perfon? 
daß fie viel gröjlerechreingelegs haben / diewell die 
andern wolgerüfter in den Krieg zogen / nicht daß 
fiegetödter wuͤrden fondern daß ſie die feinde vn⸗ 
ferer Religion erſchlagen möchten ; diefe aber ha⸗ 


ben sein ander Wehr noch Waffen / dann den befeftiae: 


Glauben /die Billigkeit / as Wort GOttes / vnd 
ſtellen fich in den kampf mit tollen vnd vnſinmgen deß mudẽ 
deuten zu ſtreiten / auß welcher haͤnden fie ſich Kliegen v⸗ 
nicht anders Dann durch den Todräiektestenger 5er Speer 


denefen. Be . wenig nutz 
Vber das / fofkreiren die Fuͤrſten mit jhren geſchaffet 
wafen / nur wider Die menſchen / dieſelben vmb⸗ worden I 
subwngen : da vnter deß die jrrthumb gleichwol wie ) wir 
wol bleiben vnnd im Schwang gehen: Aber wir droben ge ⸗ 
kaͤmpffen wieder die Lugen / Mißbraͤuch vnd fal fehen har 
ſche Religionen / welche nit fo leichtlich außzurot⸗ ben. 
sen ſeyn⸗ 


Hercules wird hoc) gelobet / daß ermires 


Da vnder 


nem dapfferen Heldenmuht / fein vatterland vnd 


die benachbarten vmbher von den vngeheuwren 
Thieren / ſo daſelbſt waren / befreyet hat vnd daß er 
teine muͤhe / noch gefahr geſchewet / die Tyrannen / 
ſo gantz Griechenlandt vnterdruckten / zubeſtreit⸗ 
ten vnd zuvertilgen. Seyn aber auch jemahls 
grewlichere vnd ſchreckliche Wunder vnd Vnge⸗ 
heuwer auff erden geweſen / als heutiges Tags ſeyn 
in der gantzen welt / vnd ſonderlich in der Chriſten⸗ 
heit / die da vor andern rein / vnd gleich als ein Pa⸗ 
radiß ſeyn folte? Solt man ſich nicht entſeßen für 
den lügen / ſchaͤndlicher vnzucht / jrrrhumb/ miß⸗ 
braͤuchen vnnd gottslaͤſternnagen / danon man of⸗ 
fentlich prediget / vnd die in vollem ſchwang gehen? 
Wer iſt vnter vns / der nicht ein grewel vnnd ab⸗ 
ſcheuwen hat in feinem hertzen vor der abastrerey 
vnd goͤ⸗ 








en Glaubigen wiederfahren. 


Mr „ RAT. 
ruhm zu erlangen / onfere Leib auch in die geringſte 
gefahr nicht geben woͤllen / vnd jmmer meynen / wir 


fo. moͤchten eiwan geſteupet / oder gefaͤnglich eingezo⸗ 
/ 


vnordentlich le 
armen fchaafl fo 
geſchunden vnd &ı 
fenden woͤlffen vnd brüllenden &i | 
ſteinern / veyſern oder ſtaͤhlern / der nicht vberlaut 
heulen vnd weynen muß / wann er behertziget das 
Me elend / zerſtoͤrung vnd verwuͤſtung der Kir⸗ 
ſt die heylige finde Gottes? da nemb⸗ 
fi Saͤwvnd anderer ben meinberg 
eß Herren verwuͤſten: da die vntrewen weingaͤrt⸗ 
ner vnd moͤrder deß Herren knechte ermorden vnd 
vmbbringen / wann man die fruͤchte deß weinber⸗ 
Da das volck Gottes gleich 
nd Babel vbel tractirt vnd gehal⸗ 
im hauß deß Herren hunger vñ durſt 
vort / da dit Sacrament vnd ander 
hottes / nicht mit gebuͤrlicher ehrer⸗ 
nach feiner einſatzung gehalten wer» 













den : Dadie vndanckbarkeit / wieder ſpenſtigkeit / 
vnge orfamb verachtung ond halßſtarrigkeit der 
menſchen ſich erzeigt / wann man fie zur beſſerung 
vermal net: da der Herr Chriſtus auß ſeinem 

Paar weichen / vnd gleich als ins elend ziehen / 
vnd 


nd dargegen die teufel vnd andere ſeine feinde jh⸗ 
xre wohnung vnnd reſidentz da haben: Wer iſt nu / 
ſag ich / der ſolche zerrůt tung vnd ſchreckliche Bin» 
ordnung / darin die Kirch Gottes gerahten / mit au⸗ 
gen ſiht / vnd nicht hertzlich mitley den hat / vnd dar⸗ 
gegen lobet / ruͤhmet vnd preyſet alle die jenigen / ſo 

ſich mit einem dapffern mannes hertzen vnd Her ⸗ 

culifcher arbeit / wie man ſagt / daran wagen / daß 

fiedie grewlichen vngehewrvnd tyrañey / damit die 
armen ſeelen vnd bloͤden gewiſſen gepeiniget vnd 


gen? 


feiner kirchen etliche gefunden die ihnen dutch ver, 
folgung der Chriften einen fonderfichen namen zu 
machen begehren / vnd mehr darnach trachtenidaß 
ſie dem gottloſen keyſer Diocletiano moͤgen gleich 
werden / als dem gottſeeligen Keyſer Conſtanti⸗ 
no / in dem ſie jhnen lieber mit ſchanden / iaſtern 


vnnd Gottloſigkeit I als mit Tugendt gott ⸗ 
ſeeligem Eyffer vnnd Vertheydigung der 


wahren Religion einen ewigen Namen vnd Ge⸗ 

daͤchtnus machen / auffdaß /wann ſie in das blut⸗ 

regiſter der tyrannen verzeichnet werden / die nach⸗ 

kommen von jhnen ſagen moͤgen / daß ſie ſich lieber 

beym bluthund Herode vnd ſeinen trabanten / als 

ur den vnſchuldigen Findlein haben wollen finden 
affen. 

Sieben brüder/ laßt vns doch sum wenigſten 
ein exempel an jhnen nehmen’ und nicht geſtatten / 
daß ſie groͤſſere ehr erlangen / mit Verfolgung der 
warheit vnd Kirchen Gottes / als wir mit verthey⸗ 
digung derſelben. Sie achtens für eine groſſe ehr / 
daß ſie fuͤr beſchuͤtzer deß Baͤbſtiſchen Glaubens 
gehalten werden: vnd ſolchen zubehaupten / tra⸗ 
gen ſie keine ſchew wieder Gott zu kriegen vnd ſich 
in die gefahr zu geben / daß fie von feinem Gericht 


zu boden gefi lagen und vertilger werden : Vnd 
wir achtens füreine fo geringechr/ daß wir folten 


angeſehen vnd gcha lten werden für beſchuͤtzer deß 
glaubens an Jeſum Chriſtum indem wir ſolchen 










| N Achdem wir im vorgehendem 


vnd erdruckt werden / außrotten vnd vertilgen moͤ⸗ 


Es werden unter den feinden Chrifi vnd 


gen / oder ſonſt von den menſchen vbel angelaſſen 
werden. Ich wil nuhr das einige noch hinzuthun / 


ie gleich wie der welt freundſchafft ift ein feindſchafft 


wider Bott: Alfoift auch derfried vnd fegen Got 
tes cin krieg end fluch wider die welt. Vñ diß muß 
nohtwendig geſchehen Wann wir von Gott wol⸗ 
len geehret ſeyn / So muͤſſen wirvon den menſchen 
geſchaͤndet und gelaͤſtert werden. Vnd wann wir 
Gott rechtſchaffen dienen / vnd ſeiner gnad theil⸗ 
hafftig werden wollen / So muͤſſen wir die weltver⸗ 
läugnen. In ſumma / wann wir wollen / daß vnſer 
geiſt geſund vnd freudig ſey / ſo muß das fleiſch ge⸗ 
kraͤncket vnd außgemattet werden. * 
Aſſet vns derwegen (wie S. Cyprianus ſagt) 
wol bedencken / Ob nit das ein koͤſtlicher vnd thew⸗ 
rer todt ſey / durch welchen vns die vnſterblichkeit / 
ja das ewige Leben vnd herrligkeit erworben vnd zu 
weg gebracht iſt. Vnd ob nicht die Kercker / Go 
faͤngnus / verjagung vnnd dergleichen creutz vnd 
rruͤbſal ehrlich und ſelig ſey / dardurch wir ins reich 
GOttes vnd zu ewiger freyheit vnd herrligkeit be⸗ 
fordert werden. | Ft 


| n — — > * Pi 7. Ph e 5 ER 
Das Dritte Sapitel, 


Von den groſſen Nutzbarkeiten / ſo die 
Verfolgungen mit ſich bringen. 

— 
apitel geleh⸗ 
> derer idaßeinem Chriſtglaͤubigen nichts ehrli⸗ 
chers noch ruhmlicher. feyidann die verfolgung / die 
er leydet von wegen deß Herren Jeſu Chriſti / ſo 
wollen wir nuhn ferner lehren in dieſem Capittel / 
daß nichts ſey daß einem Chriſten nuͤtzer ſey / dann 
creutz vnd truͤbſal. Welches wir alßdann werden 
erkennen koͤnnen / wann wir die Nusbarkeirenifo 
auß dem creutz entſtehen / nacheinander werden er⸗ 
zehlen. Bitd anfänglich geben die verfolgungen 
anlaß / daß ons Bote bezeuger feinen will gegen 
vns / in dem er vns im creutz tröfter/ond durch feine 
macht auffrichtet vnd ſtaͤrcket: wie wir leſen / daß cs 
Joſeph und David gangen iſt / welche durch ver⸗ 
folgung / fo fie beyde außſtehen muſten vmb der 
warhei vñ gerechtigkeit willen / dazu bereit on rich" 
tig gemacht worden ſeyn (zur zeit die Gott verſehen 
vñ verordnet hatte) daß der eine das regiment vber 
Egypten / der ander das koͤnigreich vber Iſrael be⸗ 
kommen vnd verwaltet hat. Vnd gleich wie der 
krieg anlaß vnd gelegenheit gibt einem capitain vñ 


oberſten feine traum wackerkeit / fuͤrſichtigkeit / ge⸗ 


ſchickligkeit / dapfferkeit / mannheit vnd gut regi⸗ 
ment zu beweifen: Band gleich wie die kranckheiten 


Seinem leibartzt anlaß geben / feine kunſt vnd erfah⸗ 


rung zu bewehren: vnd die freunde in zeit der noht 
mercken laſſen / wie fie fuͤr vns ſorgen / vns beden⸗ 
cken vnd jhren guten willen gegen uns erzeigen: Al⸗ 
ſo gibt auch creutz vnd truͤbſal GOtt dem Herren 
anlaß / vns ſeine liebe / die er zu vns traͤgt / zubewei⸗ 
fen / vnd die gewißheit und ſtandhafftigkeit feiner 
verheiſſungen vns zu erkleren / welches nicht ein ge⸗ 
ringer nutz iſt. 
Dann die erfahrung / die wir haben an der 
guͤte / lieb / macht vnd vaͤtterlichen — 








Bud tes für vns / macht / daß wir vns allein auf jn ver» 
laaffen vnd vnſer verrrawen aͤntzlich auf ihn fegen. 
Deß gleichen die Prob/ die wir haben von 

feiner Tew /machet / daß wir je lenger je mehr ge⸗ 

ſtaͤrcket werden in der zuverſicht auf feine verheiſ⸗ 


vns zuer füllen. Wenn nichts anders wer) in der 
Ver folgung vns zuerfrewen /vnd vns zugeweh⸗ 
nen / dieſelbe auß zuſte hen vnd gedultig zutragen: 
So ſolt ung diß arnafam ſeyn daß ſie vns dahin 

bringet / daß wir Gottes ehr trewlich befoͤrdern 
welche ſich an vns offenbaret vnd ſehen leſſet / in 
dem wir mitten im ereutz von Gott getroͤſtet / erqui⸗ 
cket / vnd endlich durch feine guͤte gar davon erloͤſet 
werden. 

Denn wir ſollen die chr Gottes der maſſen 
lieben vnd hochachten daß / wen wir. wuͤſten daß 
auch vnſere verdamnus dazu Dienere/ fo folten wir 
dieſelbe begehren / vnnd vns willig in die Hell vers 
ſtoſſen laſſen / das iſt wiſollẽ allezeit die chr Gott⸗ 
tes and) vnſerem dianem heyl vnnd feige tvorzie⸗ 
hen. Die Vnd kthanen vnnd trewen dienerha⸗ 
ben nichts liehers als daß jr herren hochgeachtet 
werden: Vnnd dagegen hören fie nichts vngerner / 
dann wañ man vbel von ihnen redet oder etwas 
außbreitet / da durch ſie an ehren vnd glimpf im 
geringſten angegriffen werden. Nun aber ſeyn wir 
nicht allein diener / ſondern auch finder vnd freun⸗ 

de im hauß vnſeres Gottes: Solten wir ung 
dann nit billich erfrewen weñ er vns erwehlet zu 
gefaͤſen vnd werckjengen feiner ehren / vñ machet / 
Daß dieſelbe mitten im creus vm vns herleuchtet? 
Wenn die groſſen hengſt / ſo die herren geharniſcht 
auf den Turnierplatz bringen vnnd ihr ſchoͤn ge 
zeug / damit fie angethan vnnd herauß gebutzet 
ſeyn / vnnd die armband vnnd ringe ſo ſie an haͤn⸗ 
den fragen | ſambt dem andern geſchmeid / kleinot⸗ 
ten on ſilberwerck I fo fein jren kammern on thre⸗ 
fora haben / reden koͤnten wie wuͤrde doch ein jegli⸗ 


angethan vñ es in fein hauß genomen here? Aſo 
ſag ich / daß auch wirdenen Gott diſe gnad erzeiget 
hat / daß wir ſeiner ehrn dienen on diefelbe auß brei⸗ 
ten ſollen / in dem er vns creug vñ truͤbſal zuſendet / 
—in billich loben vnd ohn onterlaß preiſen ſollen. 
Der zwey⸗ Der zweyte nutz/ den wir auß dem creutz has 
re nutz deß ben iſt / dz vns Gott durch ſolch mittel feine gaabe 
crentzes vñ vermehret / wie dann geſchrieben ſtehet / Daß er 
verfolgũg. feine kraft in vnſerer ſchwacheit erjengen wu Dan 
2. Cor, 12, die gedult / demut/ glayb I fuͤrſichtigkat vnd bekeh⸗ 
rung werden durch creutz vnnd truͤbſal geſterckt 
vnnd vermehret. Vnd wie wir ſehẽ daß leibliche 
vbung die geſundheit / ſtaͤrrkkeynnd waͤrm deß men⸗ 
ſchlichen leibs vermehrt vñ groͤſſe macht: on das 
ramen/ ſo man bey de kindern anfteller/fie reigt 
vn treibet / daß fie deſto fleiſſiger fludire: Alfo wird 
auch unfer glaub durch creutz vnd trůbſal / mit wel⸗ 
chem er geprufet vnd bewehret wird geſtaͤrckt vnd 
vermehrt. Ein Capttain den man 2.0der drey 
malin einer ſtatt belaͤgert hat / iſt vil gehertzter vñ 
verſchmitzter als em angehẽder vngeuͤbter ſoldat: 
Alſo iſt auch vil mehr vnnd groͤſſere furſichtig keit / 
raht / dapfferkeit mannheit vnd eyfer bey denen ſo 
einmal durchs fewer der verfolgung gangen ſeyn 
als bey denen / ſo niemals fein ereug oder truͤbſal 
geſchmackt oder außgeftanden haben. Gleichwol 
fagich nit / daß nit etwan dteverfolaung einem a 
fangenen anlaß geb zuerfalten und fich der Reli⸗ 





ſungen / vnd daß wir ihm anlaß geben diefelbe an 


ches ſich ruͤhmen daß ihm fein herr fo groſſe ehr 
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fo nicht wol gegruͤndet ſeyn / vnd vom glauben 
nicht mehr haben! als bluͤt vnd bletter. Dann 


gleich wie der. fame der auf den felfen geworffen 


wird / auß mangel feuchtigkeit / nit vnter fih kan 
wurgeln / fondern verdorret fo bald der ſonnen⸗ 
ſchein und groſſe hitze darauff feller: Alſo geſchicht 
auch denen die ſich der Religion anmaſſen / vñ 
einen euſſerlichen ſchein deß glaubens haben fo 
bald das fewer der verfolgung angehet / vn fie 
beruͤret. Aber wenn der glanb im bergen eines 


frommen Chriften wol gepflantzt iſt und immer⸗ 


dar mit dem lebendigen waſſer deß heiligen Gei⸗ 
ſtes beſprenget wird/ ob dann gleich ein ſtur mwind 
vnd vngewitter koͤmbt I fo werden feine wurtzeln 
jelängerie ſtaͤrcker on ſtehet vnbewegltch: Gleich 
wie ein baum aufeiner hoͤhe gepflantzet / der immer⸗ 
dar vom wind bewegt wird / viel groͤſſere und ſtaͤr⸗ 
ckere wurtzeln be kombt / als ein baum der an ei⸗ 
nem bedumfenem ort da dis fon micht hin ſcheinen 
kan / ſtehet. Summales hat mit der verfolgung, 
die meynung / wie mit dem fewer/weiches ein Pot 
haͤrtet das wachs ſchmaͤltzet vnd Die ſprew verze⸗ 
rer. Alſo auch nad) dem die hertzen bereitet ſeyn / 
nach dem wircker dag creutz der geſtalt / daß die 
rechtgläubigen dadurch geſtaͤrcket die ſchwachen 
weich gemacht / vnnd die abtruͤnnigen Mamalu⸗ 
cken vnnd Heuchler verderbt werden vnnd zuſchei⸗ 
tern gehen Gleich wie im roten meer geſchach / da 
das volck Gottes / ſo fein vertrawen auf in ſatzte 
on feiner verheiffung glaubte / ohn einigen ſchaden 
vnverletzt hindurch gieng: Pharao aber ſambt den 
andern vnglaͤubigen end verfolgen / erſauffen 


Exod 14 


vnd vmbkommen mufle —3— 


Vnd wenn ich ſag / daß die verfolgungen ein 
mittel ſeyn / dadurch ung Gott feine gnad vnd gas 
bevermehrt verſtehe ich daſſelbe nit allein vogeift> 
chen / ſonder auch von leiblichen zͤtern vnd wol⸗ 
thaten. Denn ob wolgemeinlich einer nicht eben 
ſo viel hat alsder ander! darumbdaß Gott nad) 
feinem mweifen raht (in betrachtũg der allgemeinen 
verderbten are / deren. alle menfchen von natur 
theilhaftig feyn Jihnen nicht wil anlaß gebeny: 
wenn er fie alle aleich reich machte feiner zuver 
geſſen / ihnen auf erden ſchaͤtze zuſamlen vnd ıbr 
hers mit indifchen dingen zubeſchweren: Dans 
noch hat ſichs oftmals begeben /daß die Verfol⸗ 
gung den Chriftgläubiaen fehr aut geweſen vnnd 


gar wol gechan hat. Denn Abraham har mehr u .; 
guͤter onnd vermögen gehabt unter ben fremb⸗ en 
‘ 


den / als er iemals gehabt in feinem Vatterlandt. 


Vnd Joſeph iſt vom Hirtenſtab / davon er lebte. 


bey feinem Vatter / in feinem elend zum groſſen 


Regenten wurden vber gautz Egyptenland / dasık 


der haß vñ verſolaung feiner bruͤder anlaß gege⸗ 
ben. Sohat auch Daniel in der Babyloniſchen 
Gefängnis vnter den abgoͤttiſchen voͤlckern groͤſ⸗ 
fere ehr vnd wuͤrde gehabt. I als er im Juͤdiſchen 
Sande hett hoffen moͤgen. —— 

Aber damit wir der alten erempel geſchwei⸗ 
gen / ſo iſt in Franckeich ein mann geweſen / welcher 
von wegen ſeiner geſchicklich keit vnd trewen dien⸗ 
ſte / fo er dem vatterland er zeiget bekant gnugſam 
ift. Derſelbe nach dem er die verfolgung zu vermei⸗ 
den auß dem land gewichen / vnd ſich an einen an⸗ 
dern ort / den ich nicht nennen wil / begeben / iſt er ſo 


beruͤhmt vnnd reich worden / in dem Gott an ihm Nit allein 
vielen andern ein exempel darſtellen wollen / wie einer / ſon⸗ 
gantz vaͤtterlich er fuͤr die ſeinen ſorge in zeit der dern ein 


gion zuentſchlagen. Aber ſolches widerfehrt denen / verfolgung / daß er in geringer zeit groͤſſer gut mit groſſe an⸗ 


ehren zahl. 


I gägfich ergeht 


en Gläubigen iwiderfahren: 63 


Kun 
h 
N > 


ach fein d 
er all ſein haab vnnd 
ehr guͤter beſcheret hat / 
wenn vns gleich vnſere 
ven eyngezogen vnnd gen 
: nich 
n 


1 die zuvor 
en harten: 
zott weniger forg tragen 
eehr vnd Goͤttliche wars 
vnd das ihre daruůͤber verlieren⸗ 
gen gewiß dafuͤr halten wenn 
Goittes ſtrack folgen un anhangen / 
ch ſey daß wir nicht ſolten verfol⸗ 


Ar 5 He 
1 verjage 1 gefeh 
iſionen in a 


annı daß 


feisen follen wir aber auch 


daß es vns an Gortes ſegen 


en werde/ vnd daß wir hundert 

ofen werdẽ / was vns die Tyranne 

toder woͤllen / ſo wol am 
deh zeitlichen lebens gehoͤret. 

uß der verfolgung 

fünden vñ ſchwach 


ihnen vaͤtterlich 
tirchen Chriſti € 
ſchulen vnd ‚lin vñ zucht in einem wol 
iment. Denn ohne das 


wungen vndimsaum 


offen nicht zweifeln ( 


fen zeiten auß weifet) a 


aller vnart und leichtfertigkeit 

bir leider an vns befinden f 

£ ad ſchnoͤder ſeyn 

ir begirde zuruͤck hielt 

och das fuͤr ein regiment 

1 9nd di Sbeicharen! 
bliebe 


cht vnd 
wen 


ben gereichet. Wo 


leib als am 


it ſie den Herren 


„feine vaͤtterliche zucht nit ſchamro gemacht fı 
"den: So thut er vns die ehr / daß er vns das lenige / 


ne 


bayaangelaifen (rer iukDU vñ zuleben nah feinen 
luſten vnd ge ne So würde auß der heyligen 
ſtadt Gottes cin Sodoma und Gomorrha/ohd 
— 6 dep Henat Chrifti einwüfter 
Saͤwſtall und verſamlung leibhaffter Teuffel. 
Ein frommer ſorgfaͤlti ger Battet / der ſeinen ſohn 
einem zuchtmeiſter zu oneermweifen befieleipflest ihn 
zubitten / daß er ihn in der zucht halte / vñ wenn er 
mercket / daß er hiein fahrlaͤſſig if vermeifer er im 
daflelb / a 2 — Kind zum verder⸗ 
Wollen wir dann / die wir in der 
Schulen deß Herren Chrifti ſeyn / daß man am 
ders mit vns Hand [en ſolte / als wir mit vnſern ey⸗ 
gnen kindern zuhandeln oder achandele zu warden. 
begehren / vnd daß wir auß mangel der zucht in 
onferer ingendjendlich mit der gottloſen welt ver⸗ 


derbe nd dadambt werden fohten? Es iſt ung gut! Klaglieden 
wiedie Schufifaget / daß wir von iugẽd auf das Jer.z.27. 


joch zutragen gewehnet werden. Den vnſer natur 

ſſt ſo gar ſchwerlich zu biegen vnd zubezwingem/ 
daß / weñ man nie bey zeiten anfieng vns zwiſchẽ 
dle ſporn zunemen on vns jmmerdar m zaum zu⸗ 
halten / ſo wuͤrden wir ſchwerlich ja mmmermehr 

qu recht fommien. Aber die truͤbſal ſo ung Gott ver⸗ 
— zufender / nach dem er ertennet / 


zu vnſerer beſſerung nötig iſt helt vns zurück] / 


daß wir ong ſchewen ihn zubeleydigen Birnd 


wenn wir ihn erzuͤrnet haben / ſo erinnern ſie vns / 
nd führen. vng zu geinuͤht onfereobetttertung > 
Die gedaͤchtnuß aber vnſerer fi unden /ermuntert 
vnſer gewiſſen / daß es zu ſich ſelbſt kombt /vnnd 
gleich als vom ſchlaaff ekwachet und helt uns für 
den gorn vnd gericht Gottes. Dip gericht efehrt 
vnd erſchrecket vns bnnd in ſolchem ſehrecken 
‚entfinden wir eine vberauß g oſſe trawrigkeit. 
Mir nennen wir feufisenitoir guelen vns / 
wir heulen vnnd klagen / wie ein armer krancker/ 
der auff ſeinem Siechbett groſſe ſchmertzen fuͤhlet 
Wir kiagen vns an vnd verdamen vns ſelbſt / daß 
wir ſo vndanckhar geweſen / vnd dep befehls vnd 
gebotte vnſers Gottes fü wenig geachtet haben; 
Wir wenden sus hin vnd her / wo wir ruhe finden / 
vnnd ſehen von welcher ſeiten vns etwas huͤlf zu⸗ 
kommen moͤcht. Wenn nun der H Geiſt ſihet / 
daß vuſer gewiſſen in, ſolcher angſt der maſſen 
gedemuͤtiget vnnd nidergeſchlagen ifo ſtellet er 
vns fuͤr augen die barmberkigfeie Gottes / vns da⸗ 
mit außzurichten / vnd das blut Jeſu Chriſti / da⸗ 


mis vnfere fünden abgewoͤſchen ſvnd vnſere herh⸗ 
wunden geheilet werden. | 


ah dem ſolchs geſchehen / ſchreibt er vns 
vor gute lehr vnnd warnungen / wie wir vns vor 
fünden huͤten / vñ sur lieb der warheit gewehnen 
n. Darauß dann zuſpuͤrn / wie vnſere ſchwach⸗ 

eiten vnnd fehl / durch die verfolgung allgemach 
vns verbeſſert werden und iftomb Gottes eh⸗ 
ven willen wol zubedencken Die wunderbare guͤte 
deß Herren /ſo er an vns vbet it zuͤchti⸗ 
sung. Denn damit wir durch enefit und 
ſchrecken feines gerichts nicht vertleſet / vnd dutch 
die wer 


ſo wir vmb vnſerer fünden willen leiden folcen / 

leßt leiden vnnd auß ſtehen vmb feiner gerechtigkeit 

‚und heiligen namens. woillen/ond | sebeefee alfo 
‚gleich als mir einem Vorhan vnſere vbertr 

‚tung I vnd verbirg onſere ſchande in dem er vns 

auf einmal vielerly 1 en beweifer. Erſtlich 
zaf / ſo wi mi vnſern fünden 
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Das J. 


Bud verdienet / in eine gewiſſe belohnung / die wir zuge⸗ 


warten haben vor die muͤhe vnd arbeit ſo wir vmb 
der gerechtigkeit willen außſtehn. Darnach wendet 
er onfer ſchmach / die wir leide folten onter feinem 
gericht vñ recht) fo von wegen vnferer ſuͤndẽ oͤffent⸗ 
fich vber ons ergehen folte/in eine ewige herrligkeit/ 
die wir von Gore vnd feinen Engeln zugewarten! 
darumb / daß wir die marter] fo ung von wegen 
der befandnuß feines Wortes vnnd heiligen na» 
mens verordner mit gedult und frewdigkeit auß⸗ 
geſtanden haben. 
per das ſchaffet er ruhe vnſerem gewiſſen I 
welches an ſtat der trawrigkeit vnd bekuͤmmernis / 
ſo es haͤben muͤſte / wenn es vmb der ſuͤnden willen 
geſtraft werden ſolte / fidh erfrewe vnd ruͤhmet 
an dem es fuͤhlet / daß es vmb der Warheit vnnd 
ehren Gottes willen leider. Vnnd nichts deſto 
weniger (welches der vierte punct iſt) pfleget Gott 
mitten in dieſer freundlichkeit ſonderlichen zum 
hoͤchſten troſt etwas von Rhebarbara mit vnder 
zumiſchen vns zupurgiren / in dem er vns durch die 
WVerfolgung vnſere ſuͤnd vnd anklebende ſchwach⸗ 
heiten ob angezeigter maſſen zu Gemuͤth führer. 
Aber dig thut er fo kuͤnſtlich vnd befcheidenlich / 
vnnd temperirt feine artzney fo meifferlich/daß er 
vns aufrichter/in dem er ung etwan niderfchlegt/ 
troͤſtet in dem er vns berrübt/ vnd heilet I in 
dem er ons ſchlegt I alfo daß in folcher wunder 
baren vnd anädigen ver mifchung ongleicher quas 
liteten / daß heyl vnſerer feelen beruher / gleich wie 
die geſundheit vnſerer leib/in wiederwerrigen 
feuchtigfeiren / foweißlich durcheinander vermi⸗ 
ſchet ſeyn / beſtehet. 
Der vierde Der vierte nutz / ſo auß dem ereutz vnd truͤbſal 
de herfleußt / iſt daß vnſer ſtolz vnnd hoffart dadurch 
— gedemuͤtiget wird Daher kombts daß die Hebreer 
erübfal einerley wort gebrauchen / wenn fie wollen fagen/ 
WVerfolgen / oder durch ereug betruͤben vnnd demuͤ⸗ 
tigen. Damit ſie lehren wollen / daß alle zeit eins 
auf dz ander folge. Vnd zwar wir haben vnzehlich 
viel exempel / die vns lehren daß gleich wie gute 
tage den menſchen verwildern I fich in ſeinem her⸗ 
tzen gemeinlich zu vberheben: Alſo pfleget creut on 
wruͤbſalihn zubrechen vñ zu demuͤtigen Nebucad⸗ 
nezar war fo ſtolß vnnd vbermuͤtig / da es jhm wol 
gieng vnd gute rageihatteldaß er nicht allein feinen 
vnderthanen zum hoͤchſten beſchwerlich war / ſon⸗ 
dern ſich auch an Gott vergrief / vnnd ſich mit got⸗ 
tes laͤſterung wider ihm auflehnet: Aber da er in 
creutz ond truͤbſal kam / warer fo demuͤtig und ber 
ſcheiden / als ein menſch feyn mocht / in feinem gan⸗ 
gen koͤnigreich 


Dan. 


Manaſſes war ſo blutgirig vnnd hofferrig! 
Chron. zz daer friedund ſeyhen harteın feinem A 
vnter dem volck Juda / daß ihm kein frevel / ſchand 
oder laſter sn groß war / das er nicht begieng. Aber 
da ervonfeinen feinden gegriffen vnnd gefanglich 
sen Babel geführer war / hat er fich alsbald geẽdert 
vnd iſt ſo demuͤtig worden als er zuvor ſtolß vnd 
hoffertig geweſen Wie fein Geber außweiſet / daß 
er in ſeiner truͤbſal gemacht hat / darin er ſich für 
Gott von hergen demuͤtiget / ſichſelbſt anklagt / vnd 

ſeine ſuͤnd vnd vbertrettung bekennet. 
—— S.Paulus welcher war wie ein brülfender 
0 Gwe / der da grauſam hin vnd wider lief / vnd in 
die haͤuſer brach / die jenigen zufangen vnd zu 
binden foanden Herren Jeſum Chriſtum glau⸗ 
bten I vnd feinem heiligen Evangelio zufolgen 
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begerten: Sobald er von der hand Gottes geruͤ⸗ wi, 
hret / vnnd auf den wer nad) Damafco / da er 
feine tyranney an den Juͤngern deß Herren vben 

wolte / zu boden geſchlagen / iſt er plöglich fo ſanft⸗ 

muͤtig worden wie ein lamb / vnd hat ſich erbotten 
zuthun / alles was ihm der Herr Chriſtus befehlen 

wuͤrde. 

Euſebius ſchreibt in ð vorred deß achten buchs 
der Kirchenhiſtorien / Da Gott geſehen den hofe 
fart der ſich in feiner Kirchen erhaben / ſonderlich 
vnter den Kirchendienern / die auß ehrgeitz vmb 
den vorzug vnnd aͤmpter vnter einander ſtritten / 
iſt er bewegt worden / die groſſe verfolgung zuſen den 
welche vmer dem Keyſer Diocletiano vnd Marie 
mino erregt worden iſt / damit er ſie Durch ſolch 
mittel zuchtigte / vnd dahin brechte / daß ſie lerneten 
Gott fieiſſig anruffen vnd mehr dahin. fehen / wie 
ein jeder an ſeinem ort / ſeines ampts trewlich ware 
ten moͤchte / als daß er fich mit einem andern vmb 
den vorzughadern vnd zancken ſolte. 

Daꝛrauß wir abermal zuſehen / daß die an 
fechtungen durch Gottes ſegen viefe kraft haben 
daß ſie dẽ menſchen demuͤtigen / vnd wieder zurecht 
bringen / nach dem er ſich zur seit dep wolſtands 
vergeſſen vnd verlauffen hat. Ja ſie haben bißwei⸗ 
len dieſen nachtruck / daß fie auch die jenigen fo 
gang und gar verhar tet vnd verſtockt ſeyn / erlicher 
maffen brechen und erweichen wie dem Pharao 
geſchehen / welcher / ober wol fehr halpftarrig vnd Cy.7 48.5 
vnbendig war / muſte er doch feinen halß vnter das 
gericht Gottes beugen vnd ſich Demütigen. So 
bald die hand deß Nerren von jhm abließ ward 
er ſtolt vnd vbermuͤtig wie zuvor: Aber wenn der 
Herr feinehand wider außſtreckte ihn zuplagen / 
ward er demuͤtig onnd bar vmb linderung vnd 
abwendung der ſtraffen. 

Dieweil wir nun von natur alle zu ſolchem 
hoffart geneigt feyn / vnnd fein laſter iſt I das 
GOTT mehr zuwider ifti / vnd vns abſchewlicher 
machet vor ſeinem angefiht : So ſollen wir vns 
nicht fo ſehr entſetzen für der verfolgung / creut vnd 


wuͤbſal:· in anſehung / daß wir dadurch vom hoffart 


abgezogen / vnd mehr in der sucht gehalten werden / 
als durch alle lehr vnd vermahnungen / ſo man 
vns mit worten thun mag- 

Der fuͤnfte nutz / welchen die verfolgungen Der fuͤnfte 
mir ſich bringen / iſt / daß fie vnſer fleiſch in der nutz der ver 
furcht vnd im zaum halten / damit es nit verwehnt folgung 
vnd raſend werde / wie es gewißlich thet wenn es 
meht alſo zurück zehalten und gedämpft wuͤrde. 

Sie thun eben das in der Kirchen Gottes / 
das die ruhten thun in den ſchulen. Denn gleich 
wie die kinder in der zucht vnnd furcht gehalten 
werden / wenn ſie die ruhten ſehen / vnd auch biß ⸗ 
weilen damit gehauwen vnd gezuͤchtiget werden? 
fo offt ſiees verdienen Alſo werden auch die Chriſt⸗ 
glaͤubigen vnterwieſen / vnd ihr Ampt trewlich 
zuthun geuͤbet / fo wol durch die Furcht der zukuͤn⸗ 
ftigen Verfolgung / als auch durch Entpfindung 
deß gegenwertigen Ereuses. 

Wir ſehen / daß die ſchoͤnen vnnd gelinden 
zeiten (als da iſt der Sommer vnd Fruͤling ) viel 
ſchwachheiten bringen vnd vrſachen / auch viel 
boͤſer kraͤuter neben den guten auß der erden wach 


ſen / vnnd daß die haͤuſer vnd kammern vol fliegen / 


ftoͤh vnnd ander gewuͤrm werden / alſo / daß in der 
fufe viel boͤſer duͤnſte vnd feuchtigkeitẽ ſich finden / 
vnd im feld allerley ungesiffer vnd ſchlangen krie⸗ 
hen vnd ſich erhalten. Welche ſich zum 
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ſch ſeyn / wenn es 


wůrde vnfer fleiſ feine 0 
vnd nicht von HOT Tin der sucht gehal⸗ 
jhre diener als 


bezwungen 
tvnterlaͤßt 
rdienſtbar⸗ 





















zuchtmeiſter 
wuͤrde? Dieweil 
zulecken / vnangeſehen / daB es vnter der bar⸗ 
keit vnd harten laſt g ffet vnd niedergedruͤckt 
wird. Derhalben weil das fleiſch fo leichtfertig 
vnnd geneigt iſt An zu ſuchen / vnd denfelben 
zufolgen / om egen ſehr trotzig vnnd verwe⸗ 
iſt / erien zu erzoͤrnen / So ſol⸗ 
undern / wann er als ein 


ndlich gar verderbe / vnnd Ärger, 
auß anrichte / ſondern in der furcht 
werde mit ſcharpfer diſciplin 
as thun muß mie einem weibl 

leichtfertigiſt und ſich nicht 
egierenond beswingenlaffen. Die 
Auen dandig Pferd suberingen ſeyn ein 
auee Otrewwgabel/ Mimdſtůck oder Gebiß / ein 
fcharpfe Spießruhte unnd Sporen : Alfo muß 
man auch — viehifeheti Menſchen ſcharpfe 


difei — nifiezurgebühr zu bringen: · 


k 


1.7 





rau 










1 


wi 
einen Löwen oder böfen hundt hielte I 
vnd en nicht an eine kette legte vnd wol ver⸗ 
wahrte. Derwegen ſollen wir vns auch vber Gott 
nicht beflagen/werrn er vnſer fleifch/t 

net / en big» 
weilen an kett age! damit es vns nicht beiſſe noch 
——6 a 


— 


fen / 









Der ſechſte nik den wir auf der. Verfol⸗ 







en iſt / daß vnſere faulheit vñ traͤgheit da⸗ 
ckt vnnd aufgemuntert werde. Es iſt 
der Poet ſagt) ſo natuͤrlich / vnd dazu 
emenſcher t geneigt ſeyn / als muͤhe 
ond arbeyt fiehen / vnd Dagegen ruhe vnd gut ge⸗ 

mach ſuchen Bnd wenn es vns wolgehet | und 


TE 
m chen. Bu wenn 
aue achen nach vnſerem wunſch gerathen: So iſt 












zaum ſolten ſchieſ 


Darumb iſt vnſer natur gleich als die mut 
rer / welche den muͤſſiggang entpfengt / vnd zeitliche 
wolfahrt iſt gleich als der vatter It der jhn zeuget. 
Solches ift onferem gůtigen Gott wol befandt. 
Derwegen/damie wir nic htentſchlaffen vnd fcher 
werden ſogibt er ons a 


chet daß wir eine ſorg vnnd befümmernus ober Die 


ander befommen] dadurch wir — 
eben vnd augemuntert werden wie trewe freute 
jener einemparienten zuchun pflegen) dem 


den] 












eney / dieweil er jhm möcht ſchaͤdli 





nemblich die Patriarchen / Propheten / 


* 


ein Aug darauf har ı und“ 


wdeng einem mann nicht gut heiſ⸗ 


eiſch / welches er ken⸗ 


aß got niche buſeren lůſten den 
olten ſchieſſen laſſen / vnachtſam vnd fahr⸗ 
* iaͤſſig zu werden I suche vnd erbarkeitzu vben / vnd 
dalgegenin allerlen wollůten suleben. 


eg zuſchaffen / vnd ma ⸗ 


hlaaf verbotten haben nach eynge⸗ 


die vrſach / darumb die frommen 
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Koͤnige / Apoſteln vnnd andere / ohn vnterlaß von 
GOTT feyn geuͤbet worden mit ſtehtwehrender 
mancherley anfechtung vnd truͤbſal / welche der» 
maſſen aneinander gehenget vnd verbunden gewe⸗ 
fen I wie augenſcheinlich an dem exempel Abra⸗ 
hams / Iſaacs / Jacobs / Joſephs / Moyfis ! Da⸗ 
bids / der Aofteli Athanaſu vnd anderer zuſehen/ 
welche / nach dem ſie ein Creutz taum vberwunden I 
haben fie alsbald ein anders bekommen / dieweil 


[N 


jhr Gott ihnen durch folche mittel alle trägheit gaͤntz⸗ 


lich hat benehmen vnd fie in feinem dienſt wacker 
halten wollen. Meynen wir / daß jhr leben wenn 
fie ohn creutz hetten ſeyn follen / beſſer geweſen wer / 
vnd daß ſie zur arbeyt ſo gedultig I in jhrem amyt 
vnnd beruf fo fleiſſig / in eſſen vnd trincken fo maͤſ⸗ 
fig / im Gebet zu Gott ſo andaͤchtig ind eyfferig / 
um ſtudiren vnd betrachtung Goͤttliches Worts 
ſo embſig vnd kurtz davon zureden / meynẽ wir daß 
fie beſſer geweſen weren / als vnſere Meßpfaffen / 
Moͤnche vnnd Canonich? Man ſagt gemeinlich / 


Es ſey nichts das da baͤlder mache | daß einer 


Tanafam zu Betr gehe / vnd frůe vor rag aufftche / 
als ein gerichtliche Proceß / fonderlich wenndie 
je fach wichtig iſt od man mir liſtigen vnd ge⸗ 
ſchwinden Partheyen zuſchaffen hat· Vnd diß 


die vrſach / daß vns Gore je biß weilen zween o⸗ 
der drey zu handen ſchicket / vnd vns jmmerdar 
newe feinde vnd widerfacher erwecket I ‚die da nicht 
muͤde werden fondern vns ſtehts auf dem nacken 
ſien I vnd vns entweder vnſere guͤter / oder vnſer 
leben / oder vnſere freyheit / oder welches das aͤrgſte 


noͤhtig iſt / au rauben begehren / auff daß wenn 


tote fehen / in was groſſer gefahr wir ſtehen wit ch 
len vnd zuflucht haben sum Gebett vnnd vns fuͤr 
dag angeficht vnſers Richters ſtellen / jhm vnſere 
norh klagen / bitten / daß er woͤlle anſehen den fre⸗ 
velbnd gewalt / ſo vns vnſere felnde anthun | nicht 
allein ung vmb unfere ſeeligkeit zu bringen / for 
deru auch feine Goͤttliche ehr zu verhindern Und 
daß er derwegen das recht vnſerer fachen in feine 
hand nehme) onfere vnſchuld antag bringe/ vnnd 
vnſer ſchutherr ſey. Hierauß vernehmen wir / daß 
diß war ſey I was der Prophet Hoſeas ſchreibt / 
Daß vns die trůbſal auft mutern alſo / daß wir biß⸗ 
weilen vor tag / bißweilen auch vmb mitternacht 
ufſtehen / vnd vnſere noht vnd anligen Dem lieben 


— 


wir auch an dem koͤnigltchen Propheten David 


fehen 1 weldherin feinen Bettpfalmen fuͤrnemlich 


dahin gehet / daß er den anfang vnd fortgang ſeiner 
derfolgung vnd truͤbſal befchreiber: Vnd in den 
Danckyſalmen treiber er diß fonderlich I wie jhm 
Gott auß ſeinem creutz vnd noͤhten wunderbarlich 
M aA dig geholffen vnd errerres. Sole derwe ⸗ 
gen dieſelben gleich als ein ſtachel gebrauchen ons 
damit auffzumuntern / wann wir an vns befin⸗ 
den) das wir traͤg vnd fahrlaͤſſig ſeyn I damit wir 
vonſer ampt zu verrichten deſto mehr erwecket wer⸗ 
Die anfechtung dienet vns auch vnſern al⸗ 


gen menſchen su toͤdten / in welches leben vnſer todt de nutz der 


vnd verdamnus ſtehet. Dann wann wir wollen le⸗ 
ben vnd geſund ſeyn / ſo muß er ſterben / zu welchem 
odt er durch mancherley kranckheiten muß gefuͤh⸗ 
rer vnd gebracht werden. Die vrſach iſt / daß gleich 
wie man newen Wein nit fuͤllet/ die faß ſeyen datt 


jew / oder auffs new zu bereitet vnd gruͤngemacht: 


Alſo kan auch das leben deß Herrn Ehrifti/ fein 
F mW 


fe) den Glauben! vnd was zu vnſerer feeligkeie | 


Goꝛtt durchs Geber klagen vnd fürtragen. Wie 
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66 Lractaͤtlein vom Creutz vnd Herfolgung / 


H Geiſt / ſeine gnad vnd gaben keine ſtat bey ons 
finden / wir ſeyen dann zuvor ernewert / vnd die haͤ⸗ 


re 


fen das iſt vnſere boͤſe begirden ond heßlicher ge⸗ 


ſtanck / ſo noch in vnſerm alten Adam vbrig iſt zu⸗ 


vor auß gefeygt vnd gereynigt / welches ſich nicht in 
einem tag thin eſſet a 

Denn wie wir ſehen / daß man den wein auß 

einen faß / das da rinnet / mit eingeln fannen oder 

bechern abzapfet und herauß langet: Alſo kan man 
auch vnſere boͤſe luͤſte vnd vnordentliche begierden / 
nit auf einmal von vns herauſſer bringen ſondern 
es gehoͤrt groſſe mühe und langwirige zeit dazu / ſol 
es anders grund und beſtandt haben. 

Es iſt vnſer alter Adam ein ſoſch kraut daß 
da ein hart leben / vnd viel kruͤmme in einander ver⸗ 
wimmerte wurgeln hat / welche fo tief vnſer hatur 
eyn gangen vnd gedrungen ſeyn / daß ſie ſchwerlich 
auß zurauffen ſehn es ſey dan daß diegotlofen ver, 
folger zuvor ein tieffe furchvber vnſern ruͤcken gezo⸗ 
gen haben / wie der Proohet im Pſalmen Iehrr. Es 
iſt ein rechte Hydra vnd vngehewr thier / an welche/ 
wen manaleich einen kopf abhawt / fo wachſen als 
bald an einem andern Dr fieben andere hervor. 
Darumb febiefrung onfer getrewer Gott viel ereug 
vnd truͤbſal zu / und matter vns auß durch allerley 


anfechtung [die er vns eine nach der andern zuſen⸗ 


det / dami er ung endlich das leben gebe 

Ein menſch der den krobs / oder das kalte feu⸗ 
wer an einem glied eines leibs hat laͤßt daſſelbe die 
wundaͤrtzte gern abloͤſen oder brennen / nad) ihrem 
gefaſlen / vnd leider den ſchmertzen mit zeduſt wenn 
man ſolches verrichten wil Wenn es nu geſchicht / 
daß dns Gott auch verſolgung zuſchicket/ vnd das 


wuͤten vnd toben der Tyranen gebrauchen wil/ dag 


faule vnd verderdre ſleiſch an uns abzufihneiden 
vnd vns zuheilen: So follen wir woldamir zu frie⸗ 


den ſeyn / vnd ihm dafuͤr dancken. Wenn wireinen 


feind hetten / der vns hart zuſetzt vnd groſſen kampf 
anthet: So wuͤrden wir raht vnd huͤlff uchen wo 
wir ſie fin den koͤnten vnd denen groſſen danck wiſ⸗ 
ſen die vns zuhuͤlf kommen weren vnd geholffen 
hetten / vnſern feind zuſchlagen vnd zuvberwinden. 
Derwegen weil wir einen foichen feind zubekriegen 
vnd zuvberwinden hakenjderein alter Soldat vnd 
wolgevbter kriegs mann ft: Vnd wir Gott fleſſſig 
anruffen / daß er vnſer gebererhöre/ vnd vns Truͤb⸗ 
ſal zſende / damit ſie vns vnſern feind helfen ſchla⸗ 
gen vnd vberwinden Sollen wir ſe dann nit mit 
Freuden annehmen/aleich wie ein Fuͤrſt oder herr / 
der ſich in feinem lande ſchwach befinder I einen 


"haufen wolgeübter foldaren annimbr/diejhmvon _ 


feinen bundsgenoffen onfreunden zugefchiekt wer, 
den / ſeinen feinden zubegegnen / vnd fiein die flucht 
zuſchlagen? N 
Safer onsderhalbenfchliefen/daßongsereug 
vnd truͤb ſal nuz ſey / diewell fie verderben und auß⸗ 
rotten nicht vns ſondern vnſere boͤſe uͤſte vnd un 
ordentliche begierden / welche nichts anders ſuchen 
noch beaehren / dann daß fie ung Ing verderben 
bringen. | | 
Auch ſeyn die anfechtungen dazunug! dag 


Nutz Der ſie vns vnſere gebraͤchen und maͤngel lehren erken⸗ 


truͤhſal 
vnd An⸗ 


fehrung. führe, 


nen vnd bekennen / welche fonft verborgen blieben 
wenn ſie vns Gott durch diß mittel nicht zu gemüe 
Denn es iſt keine leibs ſchwachheit ſo ge⸗ 
ring / wir fühlen dieſelbe und beklagen ons. Aber 
dagegen iſt keine ſchwachhit der feelen ſo groß vnd 
ſchaͤd ich / deren wir ynsimgeringften annehmen 


oder einigen ſchmerzen davon entpfinden, 


Vnter deß I wann wir fie nicht erfenneny 
oder verfchlagen / fo achers ung damit / wie einem 
der den haarwurm / böfe blarter) vmb fich freffend 
gefchmer / oderein ander dergleichen Schwachheit 


hatıdaß fie eynwurtzeln und dermaſſen vberhand 


nehmen! wenn wir lang verzichen / diefelbe zu 
offenbaren / vnnd artzney zuſuchen fie zubeilen / 
der geſtalt / daß wir durch vnſern verzug vnd fahr 
läffigfeit anlaß geben /daß es jmmer ärger wird / 
biß endlich fein hofnung mehr zuhelffen ift. Laſſet 
ung ein wenig bedencken / wie lange zeit fürüber 
sangen! dadie Patriarchen jhren Bruder Jo⸗ 
feph verkauft hatten / biß auf den tag / da fiedaran 
gedachten / vnd ihre vberfahrung erkanten. Wel⸗ 
ches noch nit geſchehen wer wenn fie nicht in not 
vnnd angſt gerahten weren in Egyptenland. 
Denmonfer natur iſt ſo gar verkehrt vndver⸗ 
derbe/daß wir vnſers naͤheſten leben fo gar ſcharpf 
befichrigen 1daß wir auch die geringſten fehl ober 
ein meilwegs fehen fönnen : Aber Dagegen haben 
wir ſo bloͤd geficht/onfer leben. vnnd weſen zuerfors 
ſchen / daß wir auch gararobemänael vnnd gebres 
Ken an vns nit erkennen Einen. Vnd wie wir ohn 
creutz vnſere ſuͤnden vnnd ſchwachheiten faſt nim⸗ 
mermehr erkeñen vnd fülen: Alſo wollen wir auch 
dieſelbe ohn rrübfalnimmermehr bekennen Dar⸗ 
umb muß Gott mit ung handeln wie man gemein⸗ 
lich thut mit den Vbelthaͤtern die da halßſtarrig 
ſeyn vnd nir bekenen wollen Er muß vns auf die 
folter bringẽ /arm on bein außdenen /vñ ung zwin⸗ 
gen die warheit vnſerer bezangenen ſuͤnd vnd vber⸗ 


trertung zubekennen Denn ohne das koͤnnen wir 


nit zu runder bekantnus gebracht werden / oder 
wen mir gleich etwas befennen / fo gehet es vns 
gar falt ab / vnd haben fein herslich rew end leyd 
darüber. In fumma es geſchicht mehr mit dem 


munde /als von grund deß hergen. Aber wenn die 


anfechtungen fomenifo halten fieuns fuͤr den zorn 


Gotresiond vnſere vndanckbarkeit /nd machen/ 


daß wir der Sachen etwas tieffer gachdencken. 
nd folche gedancken gebehren dann in vnſerem 
hergen einevberauß grofle angſt heulen und ſchrey⸗ 


en / wie an dem lieben David zufehenimzr.51.130 


vnd andern Pfalmen. ER | 
2, Diener der wegen bie anfech tung zur erfante 


nus ber fünden I die erkandtnus gebiert ein miß⸗ 


fallen) das mißfallen aber bringt wahre und rechte 
ſchaffene bekandnus welche dann mir ernffem 
gebett vnd hertzlichem vertrawen auf die Barmher⸗ 
tzigkeit Gottes / vergebung der ſuͤnden erlanget. 
Vber diß hat die anfechtung noch einen an⸗ 
dern nutz / gleich wie ſie dienet zur erkandtnus der 


fündenin maſſen wir in vorgehendem articul auß⸗ Der neun 
gefuͤhret / Alſo dienet fie auch zur bekandtnus vnd nuß der 


bewehrung deß glanbens. Denn der glaub erhebt 


aub erhebt Anfech⸗ 
ſich nimmermehr fo wol zu Gott / er ſeuftet nimer fung- 


fo aͤngſtiglich vnd rufer nimmer mit groͤſſerer an⸗ 
dacht / als wenn wir mit creutz vnd truͤbſal gepreſſet 
vnd beſchwert werden ch ruße zu dem Herren? 
(ſpricht David)in meiner noht ꝛc. Nachdem wir 
ein ding hertzlich begehren demnach iſt vnſer Gebet 
mehr oder menigerenfferig/ond iſt onfer verlangen 
gemaͤſſtgetnach der noht die. ons Anlieger. Dann 
mern dienof groß oder klein iſt darnach begehren 
wir auch davon erlöfer zu werden. Solches erfah⸗ 
ren wir an denen/die da Franckliegen I oder gefan⸗ 
gen feyn / oder. in armut vñ anderer g oſſen anfedys 


tung ſtecken. Denn ihr geberrift viel heftiger als Pf. 120,1. 


anderer) die nicht in ſolcher noht ſtecken. Laſſet vns 
ki bedencken / 






an. EN 
groſſem er 
Reck 1da di 


) 
** 


wen der wind darein we⸗ 
ding / daß der Prophet Jo⸗ 
kandtnus feines Glaubens 

walfiſches / welche 


ei 

























Jon . 2.3.8 her. Iſt 


nas e 


gethan haben zur zeit der 
fie gegen die /ſo ſie gethan das 
ird einer merckli⸗ 


fo fiege 






ſſer vnd 






un zur andern 
ott / daß der glaub ſtaͤr⸗ 
eſtofleiſſiger betẽ / vnd 
ndern auch gegenden 
chzu ſehen iſt / an den ex⸗ 
ſa / vnd deß weibs vnd Dir ſie⸗ 
deren in den bůchern der Macch abeer ge⸗ 
yer Juͤngling /ſo zu Babelin 
gewoi Din: AS, Ste⸗ 
ennigerwardıond ins gemein als 
cher Glaub viel daͤrcker worden / 
weft tufangen hat in ber verfolgung] 
wie offenbar iſt auß der ftandthajtigkeie / die ſie er⸗ 
zeigt ha en vorden weltlichen herren / auß den wer⸗ 


X antworten / ſo ſie zethan:auß allẽ ſondern auch in den tod mit hm zuschen? Wer het 
gemeint / ſag ich / daß fo cin gewaltiger ſoldat nd 
praͤchtiger kriegs mann für einen elenden magt ſich 
ntſehen / vnnd feinen meiſter ſch endſich verleuene 

ſolt / wie er zum drittẽ mal gethaniwuit erai durch 
die anfedjrung wer gereuttert vnd verfucie worde. 
Een Man weiß nicht eygenelich / ſagen die leut / wie 
chen hitz. Den wann dieſelbe im Winter von ‚Sifderfrucht ſey / biß fie an tennen ini egeln zuß⸗ 
Rn ihrer widerwertigen qualitet vmbgeben / vnd gleich gedroſchen vnd mit worfſchauffeln und wahnen 
‚als belägere wird fo ſtaͤrcket vnnd vermehret fie geſeigt vnd rein gemacht) und daß ſtro / kab oder 

ſich nad) allen vermögen dem froſt widerſtand Toren fampt dein ſtaub davon abgeſondert ſey. 


zuleiſten / wie wir ſehen vnd erfahrenim waſſer / in 
den außgegrabenen brunnenvnd menfchen leiben- 
Alſo thut die hig deß Glaubens / wenn die anfedy» 
sungen kommen / wird er groͤſſer vnd ſtaͤrcker / vnd 
raffet alle feine macht zuſamen / wie das kleine eich⸗ 
horn zuthun pfleget / damit es den wind vnd vnge⸗ 
itter auß ſtehen koͤnne. Ja es thut der glaub / wie ð 
Salmbautmitoelcherfich wieder die laſt auflehnet 






Damit er deſto maͤchti er ſey / dieſelbe zutragen Dit 
diß iſt die vrſach / daß der glaub verglichen wird ei⸗ 
nem — kraft nit erzeiget / 
nevnd den wein⸗ 


s werde dann inmörfelserftoffen :ond 
besren/welcheitemachrmie beweſen fi werde daũ 


* 


es werd 


jubigen widerfahren 67 


vnd ſcheinbahrer wird / nachde 


lied Salomonis geſch 


fe David bekennett 


\ % 


Buvor gekeltert vnd auß gepreſſet Vñ dem toͤſtlichẽ 
raͤuchwerck / welches keinen geruch von ſich gibt / es 
werde dann auf kolen geleget / oder mit den fingern 
zerriben: vnd dem tuch vnd ſaffran / welcher beſſer 
m er gewalcket vnd 
zerſtoſſen iſt. Vñ den fleingenant Pigiles / welcher 
warm wird/ond fewer gibt / wenn er gerixben wird; 
vnd den ſternen welche mit leuchten / noch ſich ſehen 
laſſen / dann bey nacht. — 
Derwegen I obwol die Kirch Gottes ver» 
halet und fhwargbraun wird / von wegen viel 
faltiger anfechrung / fo bekombt fie doch mit diefer 
‚braunen farb je länger jemehrein natuͤrliche vnnd 
anmirige ſchoͤn heit / alſo daß fir deſto (heinbarse 
ondherzlicher anzuſcha wen wird I wie im Hohen⸗ 
rieben ſtehet. 
Wiewot aber viel andere nutßzbarkeiten der 
verfolgung koͤnen fuͤrgebracht werden: So wil ich 
doch nicht mehe daunnoch eine anzeigen / nemlich 
daß ſie vns znerkennen geben vn ſere Hlöpiafeit vnd 
die ſchwachheit vnſeres vermoͤgen⸗ [ weiche wir 
nimermehr recht erfennen lernen / es ſcy denn daß 
wir Greusondrübfalhaden. Die heilige Schrift 
lehret ong zwar in Lielen orren / daß wir ihre 
feynidannarmeerdroiens / ja nichts dann fleiſch 
vnnd lantere eytelkeit. — 
Aber wir alaı 
nicht ein maldaranıbiß es zur geit der anfechtung 
das werck an jhm ſelbſt vnd Die erfahrung ehret⸗ 
im Pſalm / da es jhm wol ging! 
aber nicht gemeynet / daß ſein fuß gleiren kanne/ 
ja er hab nimals daran gedacht / biß jm die anfech⸗ 
en feine Gebrechlichkeit u Gemuͤht geführee 
hab» DR up 
u Bad wer herte jemals gedacht daß Job/ 
welcher von Gott ſelbſt das zeugnus hat / daß er der 
froͤm ſten vnd gotſeligſten einer auf erden geweſen/ 
ſoſch wach vnnd klein muͤtig ſolte worden ſeym/ 
wenn nicht dag creutz vnnd anfechtung ſolches 
oſſenbaret hettee Deß gleichen / wer hette gerney net / 
33 © Penusiweldhersunor ſo heruche befannuß 
‚serhan vo Herrn hrſto / vñ ſich fo do hvermeſen 
hatte / er wolt ſich hiimermer an jm aͤrgern weß ſich 
gleich die andern feine Mit⸗Apoſtel alle an maͤr⸗ 
Zerten / auch willig war nicht allein ing gefaͤn⸗nis / 


Rx 
ol zugehet: Aber fo bald 
wir zu hirfihen in einem 
ns alles anlachet / vnd 


Bir haben alle / ſpricht 
lang eg fried iſt / vnd es w 
der krieg angehet / werden 
augenblick. So langes v 
an guter ruhe ſitzen in vnſerem hauß ſeyn wir ge⸗ 
hertzt gnug zuſtreiten wieder den teufel / vnd wieder 
Me pforten Der hellen: Aber wenn wir nur einmal 
hören ein blinden lermen blaſen / vnd der fuͤrſt die⸗ 
för welerderin der finſternis herſchtvns nur einen 
‚einigen jarganfeıı | 


vnd vns den kampf anbe 

ſtund an zu Gott / vnd bitten 
ben erhalte. 
EN 5 ti. 


beur ; Soruffen wir vor 
daß er vns beym Le⸗ 


nutzs Ver⸗ 


ubens nicht / dencken auch 


ertul einen Siwirnur fo 


son feinem he uſchcteq/ 








Der sched 


folgung. 


Pſal 3o.7 


063,1 \ 


Matt.26, 
33.25.70. 
Maris 
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68 Frartätleinvom Creutz vnd Nerfolgungen / 


Derwegen ſollen wir die ſchwachheit vnſeres 
vermoͤgens wol erkennen fernen / damit wir vns 
im geringſten nicht drauf verlaffen / fondern ons 
für Gore demuͤhtigen / und zu jhm vnd feiner hilf 
Zufßflucht haben I auf daß wir in folcher hofnung 
vnd zuverſicht I welches iſt die macht feiner Kir⸗ 
hen) allen vnſern feinden dapfern widerſtand lei⸗ 
ſten mögen. eu 

Diemeildann die anfechrung dazu Diener / 
daß ſie vns vnſere fchwachheiten zugrfennen gibt 
vnd offenbaret So fans nicht fehlen / ſſe muß ons 
nuͤtz vnd vortraͤglich ſeyn 


ACER ORT ON OR) 
Das Bierdre Capittel 
Daß die Verfolgungen anlaß eben / ons 
| freud und wonneaubringen. 
3% Enn wir feinen andern Grund herten zube⸗ 
weiſen / daß die Verfolgung einem Chriſt⸗ 
glaubigen freudvnd wonne bringen /als die zween / 
ſo wir droben allbereit angezogen vnd außgefuͤhrt 
haben / ſo wer es znug Denn es iſt vnmuͤglich / daß 
wir in vnſerem ſinn koͤnnen begreiffen vnd fallen / 
daß vns etwas nutz vnd ruͤhmlich ſey / dag nicht 
zugleich uns anmuͤhtig und wolgefellig ſey ſinte⸗ 
mahl die wolluſt / nach beſchreibung der Philoſo⸗ 
phen / nichesandersift) dann ein bewegung deß 


hertzen / das ſich frewet vber dem guten / ſo es begeh ⸗ 
ret / vnd damit ſichs beluͤſtiget Nun iſt Feiner der 


nicht ehrliche vnd nutzliche dinge begehren wolte, 


Derwegen muß man fchlieffen 1 weil die Verſol⸗ 
sungen alſo gefchaffenfeyn ı daß fie ehr vnd nutz 
bringen/ daß Fein menſch ſeyn fol] der nicht in’ be⸗ 
trachtung deſſen ſich der Berfolgung wenn ſie da⸗ 


her kommen erfrewen vnd ruͤhmen fol. Waͤhriſt 


es / daß das ereutz fürfich ſelbſt nicht anmuͤhtig iſt / 
noch frend bringt / diewell es ff ein diener deß zorus 
Gottes ein Vorbott deß Todte vnd der erſte Dr 
ſprung vnd wurtzel / darauß gg entſpringet / vnſere 
ſuͤnde feyn. | N 
Aber wie wir ſehen daß in den Aporhecfen 
oftmals von gift heilfame vnd gute arkneyen zur 
‚ bereitet werden: Alfo weiß onfer getꝛewer Gott nach 
feiner weißheie das creus der geſtalt zu maͤſſigen / 
daßerdasjenige/ das fuͤr fich ſelbſt ſchaͤdlich vnnd 
ſehr bitter iſt / zu einem ſehr lieblichen vnnd heylſa⸗ 
men tranck machet. Vnd gleich wie die Bienen 
auß dem klee / (welches ein rawes kraͤutlein iſt / ale 
man eins finden mag den aller heſten vnd lieblich⸗ 
ſten honig ſamlen: Alſo pfleget Gore der Herr die 
anfechtung vnd creuß dermaſſen zu remperiven 
vnd zu vermiſchen / daß er machet ( wie Simſon) 
daß endlich vom ſtarcken vnd von der bitcerkeir 
etwas ſuͤſſes herauß gehet. Der hunger iſt vor ſich 
ſelbſt beſchwerlich vnd vbel zuvertragen: vnd gleich⸗ 
wol giht er anlaß zu groſſer luſt / die man entyfindee 


vnd fuͤhlet wenn man mit einem apperic vnd guter 


begird iſſet. Wie fol eines wiſſen / daß im die wärm 
fanfe thet / wenn ernie Fein froft gelitien Herre2Dder 
wie folt einem ein eilererunck im ſomer wolſchme⸗ 
cken / der nie kein hig gefüihler/auch gar feinen durſt 
gehabt hette? Oder wie ſolt einem die ruhe wol vnd 
ſanft thun der nie gearbeytet hette oder mijd wor, 
den were? Gleich wie wir nun fehen/daß diſe zufaͤl⸗ 
lige dinge (welche fuͤr ſich ſelhſt befchwerlich/ ver⸗ 


drießlich / vnd vnſerer natur als ein ſtraaf der ſuͤn⸗ 
den zukom̃en feyn) vns gleichwol dahin gelangen / 
daß ſie vns obgemeldte luſt vnd ergetung machen: 
Alſo auch die Verfolgung / creug od trůbſal / ob fie 
wol für ſich ſelbſt vnanmuͤhtig vnd beſchwerlich 
ſeyn / ja zum theil vom zorn Gottes zum theil vom 
teufel vnd feinen dienern herruͤren: denoch bereyten 
fie ung dermaffen vñ bringẽ vns endlich dahin / daß 
wir groſe freud luſt vñ troſt ſo Gott feineaußerwel, 


ten verheiſſet / daranß ſchoͤpfen Vnd es iſt vnmůg⸗ Cor. 3,1 


lich / daß wir ohn ereug vnd truͤbſal recht ſchmecken/ 
vnd in vnſeren hertzen fühlen vnd faſſen koͤnnen/ 


Marınza 


was die fhrift von Gott ſaget / Daß er ſey ein Gott nähen 
vnd Vatter alles troſts· Bud vom Herren Jeſu 305.14,26 


Chriſto feinem Sohn / daß diß ſein ampt ſey daß 
er die betruͤbten vnd zerſchlagenen hertzen aufrichte 
vnd ſtaͤrcke vnd vom H. Geiſt / daß er der Troͤſter 
ſey feiner Kirchen: Vnd von feinem wort / daß es 
fen ein wort deß troſts in truͤbfal vnd wiederwertig⸗ 
keit / ſs vns von wegen der Goͤttlichen Warheit zur 
haͤnden kommen. Dann gleich wie die fpeiß/wenn 
fie wol ſchmecken ſol / geſalßen ſeyn muß Alſo muͤſ⸗ 
fen wir creutz vnd truͤbſal haben wenn wir die gůte 
Gottes recht ſchmecken vnd empfinden follen. Bir 
gleich wie die kleinen Kinder nicht wol zufrieden 


Seh50r4 


ſeyn / wenn ſie nicht jhren zorn zubrechen vnd jhre 


verwendheit zubenemen / deß morgens einanteruht 
gehabt haben: Alſo ſeyn wir auch nimmer williger 
Gott trewlich zudienen dann wenn wir vmb ſeins 
namens willen verſolgt werden. Sehet wie die A⸗ 


poſtel ſo freudig und froͤlich vom Rahthauß zu Je⸗ 


ruſalem ko mmen / da ſie vmb deß Namens Chrifti _ 


willen waren geſteupet worden. ©. Stephanus 


Aet.gar 


Act.6.15. 
vnd 7.55 


war ſo roͤhtlich vnter ſeinem angeſicht / wie ein roſe / 


von wegen der freudt / die er hatte m feinem herkenz 
da er vmb Chriſti willen geſteiniget ward Wir le⸗ 


‚fen / daß die drey Juͤngling im fewrigen ofen gu Das; 


Babel mit foldjen geberden ſich erzeigt haben als 


wenn fie auf einer luſtigen gallereyoder in einem } 
ſchoͤnen garten gefpanirer herten/fich suergeken, Diſe 
ri iſt drobẽ 


Der alte Kirchenlehrer Kanariusjdaervon 
schen Leoparden (wie geſchrieben ſtehet / das iſt von 
sehen Galgenſchwengeln vnd loſen Ebenthewern⸗ 
von Antiochia gen Rom gefuͤhret ward / daß er den 
wilden Thieren fuͤrgeworffen vnd ein Märtyrer 
wuͤrde hat er etlich mahl vnter wegen geſagt Ach / 
daß ich allbereyt mitten vnter den wilden Thieren 
wer | die mir zubereitet ſeyn / vnd daß ſie groſſen 
hunger hetten / damit fie mich deſto begiriger ureiſ⸗ 
fen vnd auffreſſen moͤchten. Denn ich beſorg 
mich ſehr / vnd wer mir leid / daß mir das wieder, 
fahren folte I dag etlichen andern Maͤrtyrern ge⸗ 
ſchehen iftı daß fie entweder auf freaumdfichkeier 
furcht / enefegung oder andern vrſachen I niche zu 
mir moͤchten nahen / oder meihen leib angreiffen 
Denn von wegen deß groſſen verlagens / ſo ich hab 
daß fie mich zerreiſſen/ vnd vmb deß namens Got 
tes willen freſſen / wil ich ihnen lieber verdrieß thun / 
und ſie erboſſen / als daß ſie meiner verſchonen vnd 
mid) davd komen laſſen ſolten Halter mirs zu gut/ 
daß ich diß ſage / denn ich weiß daß mirs nug vnd 
vorrzäglichift. Ich fange nu an zu ſeyn ein rechter 
juͤnger deß Herzen: ch hab zu keinem ding mehr 
luſt auferden: Ich hab nichts lieber dann meinen 
Herrn vn Heiland Jeſum Chriſtũ. Iſts nit gnug 
an den wilden thteren ſo mag man mir fewr / galgẽ 
vñ allerley marter vñ folter ung d teufel zubereiten/ 
damit mein gebein zerbrochẽ / meine glieder zerriſſen 
vñ mein gantzer leib der maſſen gefoltert vnd gepei⸗ 

niget wer⸗ 


Hiſto 
beſchrieben 

























ihn Bot 
el — 





ven] —— 1 Ben und 
erfaften folte: Alſo auch ein frommer Chriſt / der 

Sort von hertzen lieber / begehret nichts mehr / hat 

ein groͤ ıd gefallen / als wann er 
hinwiederumb liebe / ſon⸗ 

ng und truͤbſal / dadurch 

zere ig⸗ 

be : 

in ſei⸗ Ha nig in Perſen groſ⸗ 

nem leben · fe reumbt vnd vberge⸗ 





do m 

* en / wann vnſer ſeel / das iſt vnſer leben 
auff erden / durch dieverfolgung nicht vmbkommen 
ees ſchwerlich zum Reich GOttes und 
en önen erhalten werden. Laſſet ung der, 





fliehen / wie Simonvon 


ch deß Herren Jeſu 


1: So laſſet ons lieber einen 
hmlich iſt / von wegen der ehr 
ligkeit / als einen ſchaͤndli⸗ 

en vnd ſchi So groſſe herren lieber 
ſterben in einem ſturm / als auff einem ſiechbet / vnd 
in einer ſchlacht lieber da aſſen / als ein aug 
oder ander glied auf dem 


grundt vnſers hertzen bieten / daß er vns allen dieſe 
a wir mögen fterben als gute kaͤm⸗ 
pyfer / die wir vmb feiner ehren vnd feiner göttlichen 





warheit willen geſtrirten haben · Sodie weltt inder £ 
viel ihun vnd außſtehen / dereine vmb zeitlicher eh⸗ 
erdritte vmb 






ren willen / der ander vmb gut willen / d 
we Herond vergänglicher freud und 
Bl ein jeder jh ein: für etzt / 


olluft wil⸗ 
darnach er 












fuͤrnemblich trachtet : Sollen wir dann nicht viel 
mehr mis hoͤchſtem fleiß trachten nach der ehr / gut / 
freud vnd ruhe / die da ewig wehret / vnd vns gewiß 
son himn ef dewahret wird / da alle dis jenigen Die 


bigen swiederfahren. 


ich . Ehriftus ſagt / auch feine anderegebancken haben) 


gen etwas sulfoben ober zuverdammen vberein⸗ 


imenmeren. Alſo koͤnnen 
ruͤder / lauffen in den kampf / dervns 


hne dagdemtodt 


oder ar platz: So laßt vns pi 
ihrem exempel diß fals nachfolgen / und Gott von 
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Cron der ehren entpfangen werden / die auf dieſer 
erden das creutz mit gedult getragen | vnd die fach 
deß Herren Jeſu Chri ſti ſtandhafftig vertheydiget 
haben? Wolan die welt verlachet vnd verſpottet 
diefe Philoſophi / wie auch das fleiß / vnd ich zweifle 
nicht / was jetzund geſagt iſt / das ſey der welt vnd 
dem fleifch ein unglaublich vnd ongereumbr ding / 
daruͤber ich mich nicht hoch verwundere. Dann die⸗ 
weil fic bey de jrrdiſch ſeyn / koͤnnen fie auch nit an⸗ 
ders / dañ von jrdifchen dingen reden / wie der Herr 


—— 


s nidrige vnd jrrdifche. Wie wir auch an der na⸗ 
turfehen/ daß die Planeten gar einẽ andern lauff 
haben / als die feſte vnd firmament. Dann die Pla⸗ 
neten haben jhren lat ff vom abend nach dem auff⸗ 
gang der ſonnen: Aber das firmament har feinen 
befondern gang vnd lauff vom auffgang sum nie⸗ 
dergang der ſonnen: Alſo fellet die kirch Gottes vnd 
diemelegarein vngleich vriheil / wann man redet 
von den ſachen / die da ehr / nun vnd wolluſt oder 
freud bringen. Daher geſchichts gemeinlich / daß 
Das eine verlachet / was das andere hoch achtet vnd 
anbetet / vnd daß fie nimermehr in jhren meynun⸗ 





mmen- Was das fleiſch anlanget / fan man von 
ihm fagen I was Cato der Cenſor vom baud) ſag⸗ 
1 Daß es nicht mehr ohren hab zu hören was ſei⸗ 
nem guren gemach zu wider / oder zu toͤdtung feiner 
begierden dienet 1 als daß es dagegen verftchen und 
"annehmen folcj einevermanung vonnüchtetnheie 
maͤſſigteit / wie man jhm an ſeiner kůchen und wol» 
tüften abbrechen folte. iin 
Derwegen / wann wir recht wollen vnterwie⸗ 
ſen ſeyn vnd guten grund haben / ſo wol in vnſerem 
alauben/als audhinonferem gangen lebhen · So 
müffen wir nicht viel fragen nach de oreheild welt / 
oder nach dem geſchrey vnd klagen deß ſleiſches. 
Dann die welt iſt verblend / vnd das fleiſch iſt taub / 
wie geſagt iſt. 
ei Ä 








Das Fuͤnffte Capittel Wi 


Was fuͤr vbungen ein Chriſtglaͤubiger ha⸗ 
ben ſol / wann er das Creutʒ vnd 
Anfechtung ſihet herzu⸗ 
Ale nahen. # 


Iß her Haben wir geſagt / was die Glaͤubigen 
yJſoleen dencken: Seht folget / daß wir auch ſa⸗ 
gen / was ſie thun ſollen / ſich su ruͤſten gegen die ver⸗ 
ſolgungen / wann dieſelbe angehen. Der Raht / wel⸗ 

sen der Herr Chriſtus feinen Apoftein gab / kurtz 
feinem Seiden / war / daß fie ſolten wachen und 



















und Maas, 
berenjdamit ſie nicht in anfechtung fielen. Vnd 41. 
diß iſt eben der Raht / welchen alle glaubige anneh⸗ 
men / vnd jhm in ſolchem fall folgen follen- 


— 


ſe nicht vn⸗ 


len / vnd vnter deß faul ſeyn jhr ampt zuverrichten / 
fürfichtig su ſeyn / vnd die mittel fojh en Gott an 
die hand gibt / zugebrauchen ADC riſt es daß deß Jet,ro,as. 
menſchen megidas iſt der außgans ſe er anfchläg nt 

vnd arbeit nit ſteht in ſaner machtvnd gewalt. Aber 
man muß dieſen vnd der leichen ſpruͤch hicht miß⸗ 


Ws 













———— 











brauchen / weſche von der fuͤrſehung Gotts lehren / 
vnd vns rahten / daß wir nicht vnvorſichtig vnd 
fahrlaͤſſig ſeyn ſollen in vnſern ſachẽ /ſondern wiſ⸗ 
ſen / daß alle Wolfahrt vnnd feliger außgang von 
Gott regiret vnd gegeben werde. — 
Denn gleich wie der die Barmhertzigkeit 
Gottes mißbrauchen würde] welcher Diefelbe zur 
Freyheit böfes zuthun drehen und wenden wolte 
Alſo würden wir vns auch der fürfehung Gottes 
nit recht gebrauchen wenn ung. diefelbe dienen 
ſolte zum Deckmantel / vnſere faulheit vnnd vn⸗ 
empfindlichkeit zu verbergen vnd zuentſchuldigen. 
Es iſt vbel gethan / wenn einer arbeytet / vnd feiner 
muͤhe vnd anſchlaͤgen den ſegen zuſchreibet. Aber 
es iſt nit viel beſſer gethan / weñ man ſich auff Gott 
verlaͤßt / vnd vnter deß die mittel verſeumbt vñ 
nicht brauchen wil 1 die vns an die hand gegeben 
werden vnſere ſachen wol zubeſtellen vnnd auß zu⸗ 
führen, Muß derhalben sine ſolche gemeinfchaft 
ſeyn zwiſchen der Fuͤrſehung Gottes vnnd vnſerer 
geſchickligkeit / wie da iſt zwiſchẽ de raht deß Geiſts / 
vñ den wercken deß leibs Bi wie eins dem andern 
huͤlft / vnd gleich als sur hand gehet infeiner arbeit: 
Alſo ſollen wir auch all vnſer hun vñ rahtſchlaͤge 
durch die weißheit vnd gnaͤdigen willen Gottes 
regiren laſſen Er befielt vns / daß wir ſollen behut⸗ 
ſam vnd vorſichtig ſeyn /vñ vns fuͤr den menfchen 
huͤten. Euſeb. ſchreibt von de maͤrthrern / daß ſie vor 


Ziten in waͤhrender verfolgung wacker geweſen / 


vnd fleiſſig / ſch zubewahren I in dem ſiie ſich im 
gewaͤld und ſteinkluͤften verborgen : Wenn ſichs 
aber begeben / daß ſie nach dem willen Gottes / in 


die haͤnde der tyrannen gerahten / fo haben fie ſich 


mie groſſer ſtandthaftigkeit vnd freudigkeit zur 
marter und todt ergehen von wegen der befand» 
nus der Warheit. Ehen daſſelb ſchreibt auch 
Gregorius Naztanzenus in feiner Leichpredigt / 
die er dem Cefario zu Ehren gemacht hat) 
da er von diefer Tugend / vnnd ſonderlich von 


feiner fürfichrigkeie redet / vnd neben andern dife 


wort ſetet Er wich unndgabraumderböfen zeit 
nad) dem Geſetz I vnnd flandrhafrigfeir die wir 
haben in onfern Kirchen : Nemblich / wenn es die 
gelegenheit erfordert daB wir ung gerroft in die 
gefahr geben von wegen der Warheit / und ung die 
forcht nicht dahin bringe / daß wir die rechte Religi⸗ 
on verachten und verlaſſen: Vnd dagegen daß wir 
nicht auß vermeſſenheit die gefahr. lieben vnnd 
ohne groſſe noth da zueylen / in betrachtung / daß 
wir ſchuldig ſeyn / nit alleinvnſer eygenScheifo lang 
es vns gebuͤren mag / zuerhalten ſondern auch 
deren / Die vns in zeit der noth aufgenomen haben / 
vnd verforgen/zuperfchonen. Können vns derwe⸗ 
gen in dieſen betruͤßten zeite nit beſſer halten / dann 
daß wir folgen dem rath deß Herren Chuſtt vnd 
dem exempel feiner fromen vñ trewen Diener. Da 
rumb wie wir ſollen wacker vnnd fuͤrſichtig feyn / 
die rahtſchlaͤg vnſerer feinde zu entdecken / zu 
vorkomen vnd zuhindern: Alſo ſollen wir eben 
daflelberhun mit erwehlung deß orts / der zeit / vñ 
perſonen da ſichs am heſten ſchicket on leiden wil 
das wort Gottes zulehren Denn man muß das 
heylige nie fire die hunde / noch die perlen für die 
ſaͤwe werffen / auch den famen deß göttlichen worts 
nit dahin ſtrewen / da er Feine ſrucht Bringer / in 
maſſen wir ſonſt vnſere friiher nie ands / dern an zu⸗ 
hereiteten ortẽ vñ zugebuͤrender zeit zu ſaen pflegen. 
Den die da andersrhun / verlieren. niche allein ihr 
arbeit / ſondern machen oftmals Mir ihrer unbe 
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ſcheidenheit / daß Gott gelaͤſtert / ſein wort verlacht 
vnd verſpottet / die Kirch ohn not verſolget und 
ſie ohn ſonderlichen nutz hingerichet werden / vnd 


die tyrannen mit haͤuffung ihrer ſuͤnden die ver⸗ 


da mnus ihnen deſto groͤſſer vnd ſchwerer machen. 
Welches ſtreitet wider die Chriſtliche lieb / die da 
ſol ſeyn volkomen vnd ſich erſtrecken / fo wolnber 
die boͤſen / als vber die frommen / wie Gott mit ſei⸗ 
ner lieb zuthun pfleget. 

Wir ſollen wacker ſeyn in obangezeigtẽ zweyen 
puncten. Aber vor allen dingen ſollen wir fleiſſig 
vnd embſig ſeyn mit leſen vñ betrachtung deß 
worts Gottes. Denn es dienet nichts ſo wol vns 
entweder zutroͤſten oder zuſtaͤrcken / oderzurnften 
wie wir mit gottſeligem ey fervns vor den Richtern 
ſollen verantworten / oder vn ſer hofnung vñ zuver⸗ 
ſicht auf Gott ſeten. In ſumma Wer ſich zur 


Zeit der Verfolgung ohn Bibel vnnd Wort 


GOTTES finven laͤſt / der thut eben) alsı wenn 
einer inn krieg ziehen vnnd den Schildt vnnd 
ſchwerd daheim laſſen wolte oder wenn einer bey 
nacht ohne liecht vnnd gefehrten im finſtern 
wandelte, | rd 

Zufleiffigem wachen gehöre auch das gebett / 
daß wir vns nach dem exempel Davids / deß HEr⸗ 
ven Ehrifti vnnd feiner Apoſteln / ohn vnterlaß 


für dem angeſicht Gottes demuͤtigen vnd ihn 


bitten / daß er nicht fern von vns trette ſondern 
ſich ſtets nahe bey vns halte / ons au beſchirmen 


durch die krafft ſeines Geiſtes / vnd vns zuverthey⸗ 


digen wider das wuͤten vnd toben vnſerer feinde. 


Mir gewiſſer zuberſicht / daß ſolch gebett 


nicht geringe kraft habe /vnd den Tyrannen wie 


auch allen andern feinden vnd swiderfachern dee 


religion fehrecklich und zu fuͤrchten ſey Den Moy⸗ 
ſes brauchet Fein andere Artilerey vñ waffen / den 
König Pharao vnd die Amalefiter zubeſtreitẽ: 


Noch Joſue / diemawren Jericho zu ſtuͤrmen noch 


Eltas die zwey mal fuͤnftig Soldaten deß Koͤnigs 


Iſrael zu verderben: noch Eliſa die Syrer zu ver⸗ 


biende vnd ae Samarien mitten in deß koͤnngs von 
Iſrael hof zubringẽ: noch Hißkia / das groſſe kriegs 
her Schacheribs zu vberwinden: noch Judith / dẽ 
Holofenifeinheubt abz uhawen: noch Eſther vnd 


die Juden / deß Hamans gottlos fuͤrnemen zu bre⸗ 


chen Alſo iſt auch noch heutigs tags das gebett der 
glaubigen ſtarck gnug / nit allein wider die menſchẽ / 
fonder auch wieder alle teufel in der hellen /ſie zu⸗ 
beſtreiten vnnd zu vberwinden / Nur allein daß es 
auß wahrem glauben herflieſſe / vnd auf dieverheiſ⸗ 
ſungen Gottes / wie billich / gegruͤndet ſey. Mas 
wir nun bißher auß der H. Schrift gezogen vñ 


gleich als zum eyngang vnd vorrede geſetzt habevo 


der befchreibung deß zuffandes der erſten Kirche) 
vd d Apoſtel zeir an biß aufdife letzte zeite das wird 
meines verhoffens nit ohne frucht abgehen / bey de⸗ 
nen dieden HErren Jeſum Chriſtum lieben I 
auf daß ſie ihnen täglich vor augen ſtellen I diß 
groſſe heer der zeugen / die da ritterlich wider den. 
Satan vñ Intihrift geſtritten habejdiereinelchr 
deß Evanaelii su vnterſchiedlichen altern der welt! 


ſonderlich aber in difen letzten geiren zuvertheydigẽ. 


Vnd dieweil dieſe himliſche lehr fo vil bluts ge⸗ 
fofterhar: So ſt es billich daß die ienigen / wel⸗ 
chen fie reichlich mitgecheilet iſt fie hoch achten 
vnd preiſen mit einer freyen vnd heiligen befand» 
nus vnnd gorrfeliger ſtandthaftigkeit / mit gewiſ⸗ 
ſer zuverſicht daß keine gewalt deß menſchen der 
ſuͤnden / das iſt / deß Antichriſts zu Rom vnd 
glieder 
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s ewige Le⸗ 
tvmb meinet 





en: Fuͤrchte di 
vers vatters wolgefallen / euch 
Warli ywarlich/fageich uch! 
heulen / aber die welt wird 

erdet trawrig feyn. Doch e⸗ 

erkehrt werden In der 
end getroſt / Ich hab die 




















Koma. g, den ir herrligkeit vi den, Denkt 
ich | e den der herrlig⸗ 

ffenbar werden. 
it / ſo wer⸗ 


beygeleg 
der Herr an jenem tag 
d / nit mir aber allein / 
ſcheinung lieb haben / 


ird er das Kränks 
es Gott verheiſſen 
rehre dich fuͤr der 


ef lebens geben. 
m&erren fterben vo 
cht / daß ſie ruhen von jh⸗ 
folgen jhnen nach. 
alt mir ons dieſes alles wol 
in friſchem gedaͤchtnus behalten / vns 
illen Gottes sufolgen / auf daß 
en w ng vnſerem haupt 

mit einem ſo gro⸗ 
ruͤder in ſein ewiges reich 
den weg deß creutzes vnd enge 
nn erfrewen / daß wir vmb deß 
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aurhften dem + 
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follen. Der faran vnd feine werck zeug verfolgen Die. 


3 a 
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bigen wiederfahren. 
3 kirch: Aber ſie laſen die We 
orus Gottes vnd genteſſen 

freyheit / diewetl ſie vom H Geiſt vmbfangen vnd 


er⸗ orten liegen muͤſſen / 







ch nicht / du klei⸗ 


eyden / wer⸗ 


— 


die anfechtung erduldet. 


etrew biß an den 


zengnus feines namens willen leyden vnd ſterben 


Endedeß Erſten Buche: 


71 
elt im gefaͤngnug deß 
duterdeß der rechten 





gerröfteriwerden. Ste tonnen mol in die ey ſen ge⸗ 
ſchlagen werden; fie moͤgen wol viel vngemachs 


cd außſtehen / in dem ſie im finfeernoi an ſtinckenden 


egen müffen! vnd aller euffirtichen freud ont 


J DE 


ergetzung beraubt werden/ja noch eines grauſamen 


vnd ſchmaͤhlichen tods gemertig ſeyn muͤſſen. Aber 


er RB ſeyn keine ketten vnnd bande mehr zu fürchten / 
n dann die bande der finden. Die guͤte deß Herren 


verſchlinget allen jammer vnd elend diſes zeitlichen 


lebens / ſie troͤſtet / erquicket / vnd ſaͤrcket die gewiſſen 


der glaubigen vnaußfprechlich. Es fa n kein ſin ſter⸗ 


nus ſeyn an dẽ ort / da das liecht der warheit leuch⸗ 
get/ond erfrewet Die ſeel deren/ die kin der deß liechts 
genennet werden. Der geſtanck der gefaͤngnus vnd 
fercker fan mit vbertreffen den lieblichen geruch deß 


glaubens vnd der hofnung / damit die glaubigen 


erfürller ſeyn in jhrem hertzen / in dem ſie ſich nicht be⸗ 
kuͤmmern Jan welchem ort der weit fie feyen in ber 


txrachtung / daß ſie jhr leben vnd wandel auſſerhalb 


der welt im himmel haben. Vnd ob ſie ſchon gerin⸗ 
ge freud vnd guͤter dieſes vergänglichen [ebeng vers 
Tohren Haben: So iſt jhnen doch diß eine kuͤmmer⸗ 
ſchafft vnd gewinn / daß ſie an ſtat eines geringen 
verluſts / himliſche ſchaͤtze vnd gürer erlangen / vnd 
alſo an ihren ſeelen reich gemacht werden 
Bnb wann gleich die gortlofen auff erden 
die glaubigen vorm weltlichen gericht verbammenz 
ſo werden doch dieglaubigen Dargegen amjuͤngſten 
gericht die gottloſen widerumb verdammen vnd 
Durch die ſtim jhres haupts in das ewige fewr ver⸗ 
werfen. Was endlich den tedranlangtiden fuͤrch⸗ 
ten die Chriſten gantz vnd gar micht / fondern leyden 
denfelben mir gedult vnd freudigem hertzen nach 
Gottes willen dieweil ſie wiſſen / daß er jnen iſt ein 
vberſchrit vnd eingang zum rechten I das iſt / zum 
ee iR 
2 Aberwirmüffen fuͤr diß mahl abbrechen vñ 
ſchlieſſen Was bißher vom zuſtand der erſten Kir⸗ 
chen gemeldet worden iſt / welchs nach derläng viel 
meitläuftiger auß gefuͤhrt / vnd groͤſſer dann die 
nachfolgende bücher hette koͤnnen gemacht werden: 
Das iſt geſchehen vmb deren willen ſo die außbrei⸗ 
sung deß reichs Jeſu Chriſti von hertzen liebenvnd 
zu befördern begehren / damit fie anlaß haben die 
£irdhenhifforten ſleiſſig zu leſen / darauß dieſes alles 
genommen iſt. ee 

 Salfer vns nuhn hören die groffen werck vnd 
wunder / die Gott gethan hat in der welt) fonderlich 

m ſeiner kirchen / von zwey hun dert jahren 
her / vnd anfangen von Wi⸗ 

Elf 
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Matt. 16. 
18, 


Warumb 
ſich die 
weltliche 
Fuͤrſten 
zur zeit 
Wikleffs 
bemuͤhet 
haben. 


) der zeit / nach ſeiner wunderba⸗ 
ren guͤte ſeiner kirchen / nicht al⸗ 
fein gegeben trewe Chrer / die 
mwarheif zu predigen 1. fondern 

Re), audy fürereffliche Kämpffer ı 
diefelbe mir ihrem eygenen blut zu verfiegeln. Vnd 
ob wol die welt eine lange zeit mir ſchrecklichen fin» 
flernuffen bedeckt geweſen: So hat doch der Herr 
allezeit wunderbarlich einen ſamen oder fuͤncklein 
erhalten das liecht feiner Warheit auch mitten in 
der dunckeln vnd ſinſtern Nacht dahinden anzu⸗ 
zuͤnden. Dann vom anfang der predigt deß N. 
Euangelit ſeyn ſtehts nach einander Lehrer vnd 
Kirchendiener gefolget / wie droben mit gnugſamen 
Zeugnuſſen vnd cxempeln erwieſen worden Wol⸗ 
len derwegen jetzt fortfahren / vnd diß zweyte Buch 
anfangen von Johann Wikleff einem Engellaͤn⸗ 
der. An welchem wir ſehen werden / daß der ſpruch 
wahrhafftig ſey / nemblich / Daß die Pforten der 
Hellen wieder die vnvberwindtliche War⸗ 
beit Gottes nichts vermoͤgen. Dann ſo der 
Satan jemahls die reine Sehr mir bitterem wuͤten⸗ 
den haß verfolget / vnd mit aller gewalt gaͤntzlich 
außzurotten vnd zu vertilgen vnterſtanden hat / fo 
hat ers gethan nach dieſer Zeit. Vnd dieweil er 
weder Durch offenen gemalt / noch durch heimliche 
tuͤcke / fein fuͤrnehmen ins werck richten können / 
ſondern die Warheit allezeit wunderbarlich erhal⸗ 
ten vnd auff die nachkommen gleich als von einer 
hand in die ander fortgeplanger worden: So fol 
len wir vns nicht wundern / Daß die jentaen/ fedie 
warheit vertheydigen /ſich nicht beſchweren jhr des 
ben daruͤber zulaffen I damit fie kommen zu dem 
a zu welchem fie durchs wort berufen wer» 

en. 





ira e f 


Zu der zeit / da vnſer getrewer Gott den Wi⸗ 
kleff erwecket hat / gieng die ſeelentyranney an allen 
orten im ſchwaa / fonderlich aber bey den geiſtlichẽ/ 
diedas kirchenregiment fuͤreten. Es war damals / 
nẽlich vmb das jar nach Chriſti geburt 1372.faum 
ein fuͤncklein reyner Lehr in der welt / das man herr 
te erkennen moͤgen. Dann die Chriſtliche Könige 
vnnd Fuͤrſten bewieſen jhren eyfer in Chriſtlicher 
Religion damit / daß fieviel Heylchumb von Kno⸗ 
chen vnd Holtz vom Creutz Chriſti / ſo noch zu Je⸗ 
ruſalem ſeyn ſolten / moͤchten bekommen / vnd vmb 


ben wird / was ſich denckwůrdiges zugetragen hat in der Kirchen Got⸗ 
tes / von Johann Wikleff an / biß auff das Jahr nach Chri 
ſti Geburt / DXXXIV. 
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folcher nichrigen dinge willen / ſchiffeten ſie mit gro⸗ 
fer andacht vber meer. 

Zu der zeit hat Gott auß groſſer guͤte die welt 
auß dem traum der Menſchenſatzungen erwecken 


wollen. / vnd daſſelbe durch dieſen Wikleff / als ei⸗ 


nen Werckzeug. Welcher / nachdem er eine lange 
zeit Profeſſor der H. Schrifft zu Ochsfurt / einer 
fuͤrnehmen Stadt vnd Vniverſitet in Engelland 
geweſen / vnd geſehen / daß die reyne Lehr durch viel 
vnnuͤte fragen vnd fuͤndlein deß Babſts ſchaͤndt⸗ 
lich beſchmeiſt vnd verderbet: Hat er ſich nicht koͤn⸗ 
nen enthalten von hertzen daruͤber su ſeufften / vnd 
jhm fuͤrgenommen ſich ſolcher vnordnung zu wie⸗ 
derfegen. Er ſahe wol / daß er ſolchen wußt ohn gro⸗ 
ſen tumult nicht wuͤrde koͤnnen anruͤhren / vnd daß 
das jenige / ſo durch langwirige gewonheit in der 
menſchenhertzen tief eingewurtzelt / nit ſo geſchwind 
vnnd auff einmahl koͤndte außgerottet werden / 
derwegen nam er jhm fuͤr gemaͤchlich mir der Sa» 
chen vmbzugehen 
Anfangs verſucht er ſich an den Wiederſa⸗ 
chern der warheit / in dem er von geringen Dingen 
diſputirte / damit er von geringen mit fugen zu groͤſ⸗ 
fern fommen moͤchte. Vnd vnter andern hatte ers 
zuthun mit einem Carmeliter Moͤnch / mit namen 
Johann Kenyngham. | 
Don diefem geringen anfang ift man zu 
gröffern fachen kommen / biß man endlich difpurire 
hat vom Sacramentdeß Abenpmahls, In wel⸗ 
chem punct der gute Mann viel wiederſtands hat⸗ 


te. Dann er ſaget offentlich in der Schul / Sein 


Fuͤrnehmen were / die in der Kirchen einge⸗ 


riſſene vnd im Schwang gehende Abgoͤt⸗ 
terey abzuſchaffen. Aber es thet der Welt heff⸗ 
tig wehe/daß fie dieſe Wunde ſolt anruͤhren laſſen. 
Die Moͤnche / vnd ſonderlich deß Bettelordens I 
wurden raſend. 
durch diß Mittel jhre fette Suppen auß den haͤn⸗ 
den ſolten gezogen werden. Die Biſchoffe vnter⸗ 
wunden ſich / die ſach zu erkennen vnd dauon zu vr⸗ 
theilen. Vnd dieweil ſie ſich dem handel zu ſchwach 
befunden / hatten fie endtlich jhre Zuflucht zu def 
Babſts vermeynten donnerftreichen. Dann diß 
iſt jhr euſſerſt mittel / dadurch fie ſich zuretten ge 
dencken / wann der Moͤnchen vnd Pfaffen heulen 
vnd geplerr nichts helffen wil. 

Dieſer einige Mann hat durch ee 

na 
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tig vnd eyfferig ſeyn / vnd nicht allein jhrem MC we 
att * ol vorſtehen fondern auch frembde LARA 
arionen vnd Voͤlcker auff den rechten Meg der 
örtlichen Gebot weiſen vnd anführen koͤnnen. 
Aber wir haben auß glaubwürdiger Leut Bericht 
n gebraucht / Mit Schmertzen verffanden/ daß einer mit namen 
inſtimmen / In Johann Wikleff / — —7 
rheit ſtumbbincolne / ein Doctor der Heyligen Schrift! 


— Beer 


anndiein 9. Schrift Verfaferein begriffen gteumlich wire: Jndem er eiche Schtußteden 
iſt. Die Decreriften aber hat er iß verwor aufgehen laffen / die voller Irrthumb vnd offent⸗ 
J 66 bcher Kegzeren ſtecken / dadurch er den gemeinen 
Er lehrete befkändig daß im Saerament fiat 


das w 


dt der. Kirchentnontuhe zu bringen vnd vbern 
hauffen sureiffen gedengker. Vnter welchen ſchluß⸗ H 
eden etliche ſeyn die da vͤbereinſtimmen mit det Marſili ⸗ 
SI Meynung vnd falfchen: Schr Marſilij us von Pa 
en ua vnd Johannis von Gaudun / vnſee⸗ dua vnnd 

figer vnd verfluchten Gedaͤchtnus /wiewol die Johañes 
en etliher maffen geändere ſeyn. Welcher von Gau 


Bähfir Kleibepndihrm alte. Was feine gründe 


v le Bud) von vnſerm vorfahtn Babft Johann / fee dun: 
ſche Der» anlangetı follendiefelben an einem andern und ber liger Gedaͤchtnus I verdambt vnnd verworffen 
wandlung quemen ort a werden Solche diſputation / if TORE N 
deß brods n welch | and 2 Diemeil dann die würdigen Herren onfere 


inden leib verche diget ward | m 2. san ig⸗ lieben brůder / der Ertzbiſchoff su Canterburg vnd 





Chriſti — zu Londen von vns befehl achabt I 
wird ver et genandeen Wikleff in vnſerm Dramen zugrei⸗ 
worffen. en vnd gefaͤnglich ein uziehen / vnd vns ſeine Be⸗ 


kandnus gu vberſ chicken: Vnd dieſelbe hierzu dei⸗ 
931 er Huͤlff vnd Vorſchub beduͤrffen (wie dann dei⸗ 
12 ie Doc allweg dem Catholifchen 

) Ölaubensgehan geweſen / vnd vber der Religi⸗ 
— die jeht in ſtreit gezogen wird / hefftig geeyffert 
haben) So begehren vnd bitten wir mit ſonderli⸗ 
cher Andacht / du wolleſt vmb GOttes willen auß 
Sieb gegen den Catholiſchen Glauben end Heylt⸗ 


gen Apoſtoliſchen ſtuel / vnd mir sugefallen /obge⸗ 
dachten Ertbiſchoff / Biſchoffen vnnd allen an» 
dern / ſo diß Weret befördern / die hülffliche hatıd 
gnaͤdig bieten vnd nohtwendigen Vorſchub erzei⸗ 
zen. Dardurch wirſtu lob und ehr bey den Men⸗ 
cheniben GOtt aber reiche belohnung haben / vnd 
das vnfere vnnd dep Römifchen Apoftoltfchett 
ſtuels ſonderliche Gnad vnd Gunſt erlangen. Ge 
ben zu Rom bey vnſer lieben Frauwen der groſſen / 
am zwey vnd zwantzigſten Matj I im ſiebenden 
N A babſtumbs / im jahr. nad) Chriſti ge⸗ 
burt 373. 
Sechet / diß ſind die veſten Gruͤnde damit 
die Baͤbſte den Chriſtlichen Glauben vertheydt⸗ 
Er gen vnd behaupten. Durch welche fie jederman 
* OT junerftchen geben / DaB man die / ſo fie Ketzer nen 
IE nen verbrennen muͤſſe / dieweil fie nemblich ihre 






König Reich 
allhiefenenmwollen. 


* RT 


J— barbariſche Tyranney / die ſich nicht allein vber den 
Copey eines Baͤbſtlichen Schreibens an fondern auch vber die ſeelen erſtreckt I nie dul⸗ 
Boͤnig Reichardt in Engellandt / den koͤnnen. daßt vns aber wieder auff vnſere hiſto⸗ 
ikleff ve: ——mnnn se 

tuts ga ml ts J. haben zwar die wuͤrdigen herren Prela⸗ Witleff 
— REITER, ar I e gen mit draͤuwen Johann Wikleff ſtillſchweigen wird ſtill⸗ 

rn, Mufferlegt. Aber diemeil er. cine fiarefe erkandt⸗ ſchweigen 
Iſerem vielgeliebten Sohn Ber us der Warheit harre / kondte er ſich nicht lang aufferlegt- 
Day Hard Königin Engellandt / wuͤnſchen tuhalten / fondern brach mit feiner Schr deſto ger 
Gr wit Heyl Hnnd Apoftoifhen Gruß: waltiger herfür- Fleng derwegen wieder an Die 
Das Königreich Engelandt I welches der Ab reinescht führen fo wol muͤndelich als fehrifft 
nächtige dir zu regieren befohlen hat für lich Darüber verfamieren fich feine Feinde / 
han Mache vnd Vberfluß aleriep Ole ſon⸗ nd ertegren ein groß Gerücht vnd boͤß Geſchrey 
eich aber von wigendepCarhalifhenlaubens wieder das Siecht dep Heyligen Suangeli] weis 
vnd Romiſchen Religion / in dem es vnder vielen etliche ſtraalen vmb ſich warff vnd anfieng zu 
andern leuchtet vnd fürtvefliche vnd en. Der 
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leuchtet vn elichesndin H ſchrifft leuchten. Der babſt zu Kom feyert nicht fon 
J Wen dern hielt ohn vnterlaß an bey feinem anhang vnd 
träfflichen Lebens befleiffen / in Reltgionsfachen dienern / miebriefenond bulen | ie fie zunor 
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gnugſam wicher die warheit erbirterr waren. Vnd 
derfelben bricff Copeyen ſeyn zum theil noch vor⸗ 
handen. Aber es iſt nichts drinen Dann vnmenſch⸗ 
liche draͤuwungen / tyranniſcher gewalt und hoch⸗ 


muͤhtige ſtoltze wort / die einem teuffel zu reden beſ⸗ 


fer geziemen / als einem menſchen. Derhalben etlt⸗ 
che hellbraͤnde zum thetl durch Baͤbſtliche Bullen, 
erhiget / zum theil durch die wuͤterey deß Ertzbi⸗ 
ſchoffs zu Canterburg angereitzet zum theil auch 
durch jhre eigene wahnſinnigkeit getrieben ſampt 
jhren biſchoffen offentlich bekanten / daß ſie mit ge⸗ 
fahr jhrs Seibs und Lebens weder durch draͤuwung 
noch durch verheiſſung einiger geſchenck nicht ein 
haar breit wolten weichen / fondern die ſach nach 
derfchärpfder gerechtigfeiraußführen. Vnd deß 
rühmeren fie fich für jederıman mit groſſer vermeſ⸗ 
ſenheit / ehe noch der Sandrag angeſeßt war. Diß 
wer ein herrliche vnd rechte verheiſſung geweſen 
ann ſie verſtanden herren I was die rechte gerech⸗ 
tigkeit were / vnd auch den muht gehabt hesten / der» 
ſelben trewlich zu folgen 

Aber Gott hat dieſer vnuerſtaͤndigen eſels⸗ 
koͤpf vnd jres anhangs hochtrabende macht / durch 
ſeine krafft vnd guͤte zu nicht gemacht / auch mit ge⸗ 
ringen mittel. Dann als der angeſetzte tag herbey 
nahet / kam einer vnder den fuͤrnembſten Raͤhten 


Die Bi⸗deß Koͤnigs / mit namen Ludwig Clyfford / zu den 


ſchoffe wer 
denbedrau 


Wet⸗ 


Witlefs 
Proteſta⸗ 


tion. 


‚ nach meinem vermögen/fo lang ich leb/ a 
t 


iſchoffen / vnd verbot ihnen mit ernſt daß ſie nit 


‚fo kuͤhn weren / daß ſie ein endvrtheil vber Wikleff 


felleten. Dadurch iſt jhr hoffart in einem augen⸗ 
blick dermaſſen niedergeſchlagen (wie die Chroni⸗ 
ken außweiſen) daß fie kein wort darwieder ſagen 
konten / ſo gar waren ſie erſtarret. Darnach har ſich 
ferner zugetragen / als die biſchofe verſamlet waren 
vber Wikleff / in deß Ertzbiſchofs Capel / kamen 
‚die buͤrger von Sonden vnuerzagt darein gegangen / 
machten einen tumult in der verſamlung vnd rede 
ten fůr Wiklef. Welcher da er mercket / daß er et⸗ 
was huͤlf vnd beyſtandt bekam / hat er ſich auß der 
biſchof haͤnden vnd fürnchmen leichtlich außgewi⸗ 


ckelt / vnd nachfolgende proteſtation gethan. 


>| Nfangs befenneich offentlich /wie jch auch zu⸗ 
vor oftmahls gethan hab I daßich bey mir bes 


ſchloſſen vnd von gantzem hersen durch GOttes 


gnad ein frommer vnnd rechtſchaffener Chriſt zu 
ſeyn vnd bleiben begehre / vnd die lehr Jeſu Chriſtt / 


digen. Vnd ſo ich in dieſem fall auß vnwiſſenhei 


oder andern vrſachen jrre / bitte ich Gott Amb vers 
zeihung. Wil derwegen jetzt vnd hernach mich der 
vnterweiſung vnd ſtraf der kirchen willig vnd de⸗ 
muͤtig vnterwerfen Vnd dieweil die lehr deß glau⸗ 
bens / ſo ich in ſchulen vnd kirchen gefuͤhrt hab den 
kindern auf der gaſſen bekant / ja auch biß zẽ Rom 
erſchollen iſt: Somilich / damit kein Chrift geaͤr⸗ 


gert werd / dieſelbe lehr / vmb welcher willen / ich jetzt 


angefochten werd / ſchrifftlich faſſen / vnd dieſelbe 
biß in den todt vertheydigen / wie ich hatt) daß alle 
Chriſtglaͤubige zuthun ſchuldig ſeyn / fonderlich as 
ber die geiſtlichen Prelaten der kirchen. Ich wil a⸗ 
ber alle meine ſchlůßreden verſtanden haben nady» 
dem ſinn vnd meynung der H. Schrift ond der al, 
ten kirchenlehrer. Vnd fo diefelben dem glauben gu 
wieder ſeyn / wil ich dauon abſtehen. Es wuͤrd aber 
viel zu lang die ſchlußreden Wiklefs alle nach ein, 

ander zufesen. Darumb haben wir nuhr 

die fuͤrnembſten vnd nuͤtzlichſten 

melden wollen. 
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Vohann Gill. 


Etliche Schlußreden Johann Witleffs / 
die er in offentlicher Derfamlung etlicher 
Biſchoffe in der Stadt Lambet von fich 
gegeben vnd vertheydigerhatim 
Jahr 1377. 


N Bin geißtlichen ſachen durch⸗ 
auß keine andere warheir su fischen o⸗ 
ea ver zu finden ſey / aufferhaib GGttes 





wort / in der H. Bibel verfaffet und daß die Cano⸗ 


niſten vnd andere deß babſts adhaͤrenten nicht fuͤr 
zeugen / ſondern fuͤr feinde vnd zerſtoͤrer der goͤttli⸗ 
chen warheit zuhalten ſeyen. 
I Daß die begabung der kirchen vnd Kir 
chendiener von groſſen herren, fuͤrſten vnd koͤnigen 
geſchehen / allezeit mit dem geding vnd condition zu 


verſtehen ſeyen / ſo fern ſie zu Gottes ehr vnd erbau⸗ 


wung der Chriſtlichen Kirchen gereichen. Dann 
wo ſolches nicht geſchehe / fo hetten Fuͤrſten vnd 
herren macht und maß I dieſelbigen guͤter wider an 
fich su nehmen / ond nach der kirchen / ſchulen vnd 
armen nohtturfft / oder fonft auch befler und un, 
verweißlich anz uwenden / eg möchtedann bannen 
vnd donnern / wer da wolte Dann wo deß Babſts 
bannen von wegen gemelter Kirchen guͤter noch 
länger wehren folte : fo würden die vermeyndren 


geiſtſichen / wegen jhres vnerfettigten geißes / gar in 


kurtzer zeit aller welt geld und gut an ſich bringen. - 
111 Daß der babſt son denen! founterfei, 
Ze aehorfam ſeyn / rechrmefliger weiß geftraft/ 
vnd 


vmb der gemeinen Kirchen wolfahrt willen 


von geiſtlichen vnd Leyen angeklagt koͤnne werden. 
Dann wann der babſt ſchon ein groſſer herr were / 
fo ſoler dannoch glauben vnd gewiß dafür halten / 
dab er aller anderer / auch der alergeringſtẽ / bruder 


fe Erfanfomwolfündigenials andere. Darumb 


fol er / fo offt er fündiger / bruͤderlich ermahnet wer» 
den / onderfol die brüderliche vermahnungen an» 
nemen. Vnd ſonderlich/ wann er fegerey/oderans 
dere ſchaͤdliche jrrthumb Ichren vnd vertheydigen 
wolte / ſol man groͤſſere gefahr vnd ſchaden zu ver⸗ 


huͤten jhn vnerſchrocken ſtraffen. Wie dann der Gal. ꝛu 


Apoſtel Paulus S. Petro vnder augen wieder⸗ 
ſtanden / vnd jhn für allen offentlich geſtraffet 
hat. 


Auch hat er viel andere ſchlußreden außge⸗ 


hen laſſen / in welchen er def babſts vnd ſeiner ber⸗ 
meynten geiſtlichen mißbraͤuch entdeckt und bezeu⸗ 
get hat / daß fie vnbillich fo groſſe guͤter vnd jährlich 


einkommen hetten. Vnd iſt wunder daß die bi⸗ 


ſchoffe dem Wikleff mir fried gelaſſen haben. Vil⸗ 
leicht haben fie feine ſchlußreden nie gelefen I oder 
nicht verſtanden / warn fie gleich diefelben gelefen 
haben : Auch ift babft Gregorius bald darauf ge⸗ 
ftorben/alfo/daß fein todr dem Wikleff zum beften 
kommen ift. Nach deß babfts abfterben hat fich ein 
grofle zwitracht erhaben / in dem zween bäbftefeyn 
ermehler wordenjeinerin Franckreich / der ander a⸗ 
berzu Rom. Welse fpaftung ganger dreiflig jahr 
gewehret hat / alſo daß auch grewliche friege dar⸗ 
auß entſtanden / vnd viel volcks von wegen dieſer 
zween ehrgeitztgen buben vmbkommen iſt. Deßglei⸗ 
hen hat ſich in Engellandt zu der zeit ein grewuche 
auffruhr erhaben vnter dem gemeinen poͤffel vnd 
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burg /genane Simon von 
vnnd lieſſen ihm den 





fjre meynung off entlich befennen v 









abigen heftig zu⸗ 
er ward die zahl 
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‚übt warheie hinter dem betg hielten in ver fie nie MC 


zwey ffelhafftigen reden ſich zuentſchuldigen vnd 
davon zufomen gedachten: haben " doch endlich 

A und an tag geben 
muͤſſen. Welche alfo geſchehen iſt ds fie bezeugten / 
fie weren zufriden / daß die fehlußreden für fegerifch 
ond jrrig erlere weren I nach den buchſtaben / 
wie fie lauteten / vnd daß fie vngern dieſelbe angeno 
men hetten. Der Ganet fiel auf ſeine knie vnd bat 
ombverzeihung / die er auch erlauget Durch fürbie 


He deß Biſchofs von Winceſter. Aber mit dem gediẽg 





| ß daß fo bald er wider zuhauß kem / er ein inqniſition 









anſtellen ſolte in der gantzen Vniverſitet / vnd ſtil⸗ 


in ſchweige gebieten allen denen / ſo Wicklef bey fielen 
ß ſonderlich dem Herford / Repyngton /Aiſton und 










Boonam. Darnach daßerfür allein volck in der. 
groffen Eirchen Wicklefs ſchlußreden anſchlagen 
plte / mit vermeldung / daß fie im Concilio ver⸗ 
damprweren. Auch alleverdächtige anhalten / daß 
ſie ſich entſchuldigen / oder widerußen muͤſten / fo 


fang er jemand von Wicklefs anhang vernehmen 











zog von Lancaſter hat 





NG N) enh ffe 

ſich verſamiet / von Witleffs lehr vnd büchern zus 

en — 
i uvor / ehe fie der ſachen ein anfang 


eBiſchoffe / ſo es fürein boͤß zeichen 
ſſen erſchracken / daß ſie riethen man 
en, Aber der Erkbir 
handel angefangen vnd Raͤdelfuͤhrer 
war hat mehr auß verwegener kuͤhnheit / als auß 
fuͤrſichtigkeit / diß wunderzeich 
vnd ſeine leut in 
Darumb ſie dann endlich 
erwogen vnd Davon gevrthei 
Heſchrift / ſondern nach jhrem eygenen gut 
vnd menſchenſatzungen / in dem ſie geſagt vnd 

geſchloſſen haben / Es weren etliche darunter gantz 

keheriſch Jetliche halbvoll jrrthumb / die vberigen 
aber vngeiſtlich / ergerlich und 


rahtſchlagen im Ja 





er ſachen entſchlag 


herr anders gedeutet / 
fuͤrnehmen gehalßſtercket. 
Bieleffe Schlußreden 
let haben / nit nach der 


Ser unge sarnic gut Roͤmiſch 
Bald hernach hat mehr gedachter Ertzbiſchof feine 


Doctorn / die Magiſtros noſtros aberm 


mbt ſeinen pri n Kohan Hunteman vnd 

(se Daſch / vnd noch einen andn Mit namen 
M. Bryutwel / in meynung fies 
fie Wikleffs lehr zugethan weren. 
vol anfangs vmb den brey hergiengen / vnd mit der 


vnd ſpuren wurde Darauf antwortecder Cansler 

damals / er durffte das nicht vnterſtehen · Denn er 
muͤſte fich beſorgen / er wuͤrd Darüber in ſtuͤcke zer⸗ 
hawen Wie / ſagt der Ertzbiſchof tſt dann Die ſtadt 
Ochsfurt den ketzern fo guͤnſtig und geneigt / daß 
niemand die Catholiſche warheit da dürfte pre 





FR, 





ichrer $ Deß folgenden tags iſt die ſach vom Ertz⸗ 


biſchoff wider su raht vnd in bedencken gezogen 
worden. Vnd haben endlich dep koͤnigs räthe dem 
Sanster aufferlegt daß er deß Ertbbiſchofs befehl 
ſolte nachſetzen. Iſt alſo der Cantzler mie deut 
sfehlwidersuhanbaesogt. _ —— 
‚Au derzeit hasfich der haß wiſchen den parteyen 
marckuch ſehen laſſen /vnd iſt fürnemblich gangen 
vber die moͤnche welchen man ſchuldt gab / daß ſie 
u diefen lermen vnd aufrhur erregt vnd angeſti⸗ 
ftet he 
vornehmer vnd ſehr beruͤmbt⸗ 
rich Crompe I selcher hernachmals von den Du 
hoffen als ein ketzer iſt ngeklagt wordẽ(zu der zeit 
nenneten ſie Lollarten /die der reinen lehr zugethan 
waren) derhalben jhnader Cantzler verbott ferner. 
upromo viren in Theologia Denn er war albereit 
Saccalaureus. Darauff sog er als bald gen Sons 
den / vnd beklagt fich dep beim Ertzbiſchof vnd für 
deß koͤnigs gankem Rath. Alſo wird der Cantzler 
twiderumb beruffen / ſampt feinen procuratorn im 
namen deß koͤnigs vnd [eines Raͤths / auff anſtif⸗ 
sung deß Erkbifchofs. Da wird dem Canskt 
ufsnewe gebotten / daß er die inquifirion anſtellen 
vnd die keter verfolgen ſl. — 
Zu der zeit ſeyn Hhilippus Repyngton vnd 
Nicolaus Herford vom Cantzler heimlich gewar⸗ 
net worden | vnd von ſtund an nach dem Hertzo⸗ 
aen von Sancafter gezogen. Welcher fie von ſich 
getrieben/ond zum Ertzbiſ⸗ hof gewieſen. Aber hie⸗ 
von ſol zur andern zeit weiter geſagt werden. 
Wie es vnter deß mie Wicklef ergangen ſey / 
kan man nit eygentlich willen john daß Walden. 
berichtet) erfey verbannervnnd ins elend verjagt 
words. Hernach aber iſt er auß dem elend beruffen 
nd wider zu feinerpfarz Lutterwort kommen / da 
er ein jeitlang pfarrer geweſen / vnd im jahr 1387. 
mend deß Decembris geſtorben, Vnd vber ein 











mbter mit namen Hein⸗ 















len Vuter andern moͤnchen aber war ein Heinrich 


Ind miergia jahr nach feinem tod ift ex nach deß wird nach 


Babfts befehl wider auffgegraben vnnd feine ge⸗ 






beyn verbrand / vnd die aſche waſſer geſchuͤttet verbrandt. 
N 
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worden. Aber der Her Jeſus Chriſtus ſtirbt nicht 
in ſeinen glaubigen / wann gleich die blutduͤrſtige 
tyrannen nicht allein an den lebendigen / ſondern 
auch an den todten jhrevnmenſchliche grauſamkeit 
beweiſen. N, 
Es hat auch Wiklef viel bücher gefchrieben! 
vnd in offentlichen truck außgehen laſſen / welche zu 
Ochßfurt im jahr Chriſti 410. in gezenwart deß 
abts von Salop | damahls Canglers verbrandt 
worden, Bnd wer zwar zu wuůͤnſchen / daß alle ſeine 
buͤcher auf die nachkomen moͤchten gebracht wor⸗ 
den ſeyn. Aber wie grauſam die feinde der warheit 
getobet haben: So ſeyn gleichwol etliche vberblie⸗ 
ben / damit Gott hat bezengen wollen daß er zu al⸗ 
len zeiten trewe diener habe / die ſich den jrrthumben 


fo in der welt im ſchwang gehen / widerſeten Vnter 


ſeinen ſchrifften iſt ein ſendbrief an babſt Vrba⸗ 
num / welchen wir allhie ſetzen wollen / dieweil er da⸗ 
rin eine kurtze bekantnus thut feines glaubens. 


Sendbrieff D Johann Wikleffs an babſt 
Vrbanum / geſchrieben im jahr 
13 8 4. 


ECh hab Luſt vnd begehre fürjder- 
— (@ derman bekandnus zuchun von meinent 
8 » I glauben) fonderlich aber fuͤr dir / der du 
Biſchof zu Rom biſt / dieweil ich gewiß bin / mein 
glaͤub ſey recht und heylig. Hoffe auch du werdeſt 
mit ſonderlicher gunſt vnd guͤte denſelben beftärti- 
oder wo ich jrre / mich vnterweiſenvnd zurecht brin⸗ 
gen. Vnd anfangs glaub ich / daß das Euangeli⸗ 
nm Jeſu Chriſti ſey das hertz vnd Fern deß geſetes 
Gottes / vnd daß Jeſus Chriſtus / welcher vns das 
Euangelium groffenbaret hat / ſey wahrer GOtt 
vud menſch / vñ daß die lehr deß Euangelij alle an⸗ 
dere ſtuͤcke der H.ſchrifft weit obertreffe Auch halt 
ich / daß weil ſich der biſchof zu Rom neñetvnd auß⸗ 
gibt / er ſey der oberſte ſtadthalter deß Herren Jeſu 
Chriſti auf erden / daß er auch vor allen andern bil⸗ 
gern auf erden ſchuldig vnd verpflichtet ſey / die lehr 
dep Enangelin trewlich zu halten. Dann die wuͤrde 
der trewẽ juͤnger Chriſti ſteht nit in dem / das ſie fuͤr 
der welt groß vnd hoch angeſehen feyn 1 fonder dag 
ſie dem Herren Chriſto mit heyligem leben vnd 
waudel nachfolgen. Widerumb nehmeich auch 
auß dem Enangelio] dem fern der göttlichen Lehr/ 
diefen offenbaren grund / daß der Herr Jeſus Chri⸗ 
ſtus / die gantze zeit feiner wallfart auf erden arm 
geweſen iſt / vnd ſich aller herrſchaft und weltlichen 





hoheit entſchlagen hat. Darauß ſchlieſſe ich daß 


fein glaubiger dem Babſt nachfolgen ſol / er ſey fo 
groß oder mächtig als er jmer wolle / noch einigem 
Biſchof / os ſey dann in dem / daß ſie dem Herren 
Chriſto nachfolgen. Dann Petrus vnd die ſoͤhne 
Zebedei haben gejrret vnd dem Herren Chriſto nit 
nachgefolgt / da ſie weltliche ehr vñ herrſchaft beger⸗ 
ten. Darumb ſol man jhnen in ſolchen jrthumben 
nicht nachfolgen. Darauß folget vnwiederſprech⸗ 
lich / daß der babſt der weltlichen oberkeit alle weltli⸗ 
he herrſchaft vbergeben vnd alle feine geiſtlichen 
dergleichen zuthun / ernſtlich vermahnen vnd ans 
halten ſol. Dann alſo hat gethan vnſer Herr Je⸗ 
ſus Chriſtus / vnd ſeine H. Apoſtel. So nuhn in 
dieſem allen / das ich geſagt hab / ein fehl oder Irr⸗ 
thumb iſt / bin ich bereit mit aller demuht mich vn⸗ 





Dohann 8ikleff. 


terweiſen und ſtraffen zulaſſen / auch mir dem kodt / 
wann es von noͤhten iſt. Vnd wann ich in eigner 
perſon zu dir kommen koͤndte / wolte ichs gern vnd 
mit willen thun. Aber Gott der Herr hat mir ein 
anders auferlegt / dauon ich nicht abkommen kan / 
vnd hat mich gelehret daß mann Gott mehr gehor⸗ 
hen muͤſſe / dann den menfchen. 

So nuhn GOtt dem Babſt gute vnd Eur 
angeliſche gedancken vnd einfaͤll gegeben hat / ſollen 
wir bitten / daß dieſelben nicht durch ein betruͤglich 
Concilium vnterdruͤckt werden / vnd daß der babſt 
vnd die Cardinaͤl nicht etwas wieder das Wort 
Gottes anfangen. Darumb beten wir in vnſerer 
verſamlung / daß GOtt dem Babſt Vrbano ein 
ſolch hertz vnd gemuͤt geben wolle / daß / wie er wol 
angefangen / alſo auch fortfahre dem Herren Jeſu 
Chriſto mit einem heiligen leben vnd wandel nach⸗ 
zufolgen / ſampt ſeiner gantzen prieſterſchaft / damit 


ſie das volck alſo vnterweiſen vnd lehren daß ſie 


alle deß Sohns Gottes nachfolger ſeyen Auch bite 
ten wir inſonderheit / daß der babſt fuͤr allen boͤſen 
rahtſchlaͤgen behuͤtet werde wie wir dann verneh⸗ 
men / daß er feindſelige menſchen vmb ſich vnd zu 
tiſchgenoſſen habe. Vnd daß der getrewe Gott nit 
zugebe / daß wir vber vnſer vermögen verſucht wer⸗ 
den / wie er dann von keiner creaturen fordert I das 
ſie nicht thun fan: | 


Auch iſt wol zu mercken / was Wikleff Ko⸗ 
sig Reicharden dern zweyten dieſes namens ge⸗ 
antwortet hab / im erſten jahr feiner regierung / von 


hate, 


D, Johann wieleffs Antwort an Koͤnig 
Beichhard / vom Becht deß Koͤnigs 
ond deß Babſts. 


S An hat mir dieſe Frag fuͤrgelegt Ob 
38 (en Engelland recht⸗ 
maͤſſiger weiß den Schatz def 
Königreichs im Sall der Noht fich darz 
durch znſchůtzen | bey ſich Eönne behalten 
vnd verhindern | daßer nicht auffer Lands 
Seführet und frembden gegeben werde / ob 
es ſchon der Babſt bey Straaf deß Banns 
begehret / unter dem ſchein vnd Brafft deß 
heyligen Gehorſams 






Antwort: | 
Anfangs laß ich die Rechtsgelehrten von 


diefem Puncten ſagen / was fie koͤnnen / vermoͤg jh⸗ 


res Geiſtlichen vnd Weltlichen Rechten / vnd nach 
den Gebraͤuchen vnd alten herfommen Engellan⸗ 
des. Ich aber wil auf die frag antworten auß dem 
Grund deß Geſetzes vnnd Lehr deß Herren Jeſu 
Chriſti. Sag derwegen zum erſten daß ein jeg⸗ 
licher natuͤrlicher leib von GOtt alſo geſchaffen 


daß er dem / ſo jhm zu wieder mag Wiederſtandt 


thun / vnd ſich beym weſen erhalten / wie auch die 
Heydniſchen Philoſophi gelehret haben. Wie 
dann auch die Creaturen ohn Seelen ſolche macht 
haben / als ein Stein iſt hart damit er die hitz auß⸗ 
ſtehen koͤnne vnd nicht zerfalle Weil dann nach 
art der Schrifft zu reden das Königreich Engel⸗ 
landt ein Ssib ſeyn ſol / vnd die Geiſtlichen ſampt 

beim ge⸗ 


et lichen Puncten / dauon ihn der König gefragt 










Ackor. se, 
29, 


1. Cor, 10, 
v. 13. 
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boalt vnd Mache/wieibm GOTT gegeben vnd 
* vertrauwet hat. Vnnd das vmb ſo viel deſto 
mehr) well dieſer Leib von G OTT für andern 

thewer geachtet vnd —— Geſchicklig⸗ 

teit begabet iſt. Weil dann O TTeiner jeden 
Creatur Krafft verleyhet zu gewiſſem end / daß fit 

fich derſelben recht gebrauche: So folget I daß vn⸗ 

ſer Koͤnigreich mit gutem fug feinen ſchat mag bey 

ſich behalten / ſich damit im fall der not zu beſchuͤtzẽ. 

Zum andern / fan ſolches bewehrt werden 

mit der ehr deß heyligen Euangelii. Dann der 

Babft kan ſich deß Schatzes in Engelland nicht 
anmaſſen / ohn vnder dem ſchein der Allmoſen / 

vnd nach geſtalt der werck der Barmhertzigkeit / 






vnd nach der Richtſchnur der Siebe. Aberin Dice 
ſem fall fan das fen kein ſtatt haben Ders 
halben hoͤrt auch auf der ſchein deß Babſts / vnter 


welchem er vermeynt zu vnſerm Schatz berechtiget 
zu ſeyn / diewei ung jetzund der nohtfal ein anders 
zuthun lehret. Sich ſeiner Güter beranben! vnd 

iefelbe geben / iſt nicht ein Werck 
er liebe / ſondern ein eThorheit. Dann es nicht 
billich daß ein ander durch vnſere gůter fol Herfüt 
fommer BRAGIROE [OFEN vnd wir under deß 
zuſcheite vnd ie Daman 
15 der Kirchen Renten zumachen /hatten alle 
geiftlichen jhr jaͤhrlich einfommen nicht anders 
dannein Allmofen. Darımb ©. Bernard in 
&. Bern, feinem zweyten buch an den Babſt Eugenium / 
harde Schr (dariner lehret / er fönne fich mit keinem Fug vn ⸗ 
guieder den Der dem Namen, daß er ©. Peters Nachfolger 
Babſt. 










ſpricht: Wann Johannes der Taͤuffer mit dem 
Babſt der geſtalt redete / wie ich Bernardus jetzt re⸗ 
de mit dir Babſt Eugenn / ſolt ers auch wol für gut 
annehmen? So du dir nuhn etwas anders vnd 


welter zuſchreibeſt / als dir befohlen / das kanſt du 
zwar wol thun / aber nit mit Apoſtoliſchem Recht. 


Wie ſolte dir aber Petrus gegeben haben / daß er 
ſelbſt nicht gehabt hat? Er hat dir gegeben vnd bes 
fohlen / was er gehabt hat / nemblich I die ſorg vber 
die Kirchen. Hater dir aber auch Herrſchafft gege⸗ 
B ben ? Hör doch / was cr fager ; Nicht als die da 
2, Pett.s3. herrſchen ober das Volck I fondern werdet fürbilde 
derherde. Vnd damit du nie meyneſt / er hab diß 
geredt nur auß demut vnd nit auß grund ſeines 


hertzen vnd mit warheit: So hoͤr doch / was der 


Herr Chriſtus ſelbſt deutlich vnd klar ſagt im 
Euangelio I da er ſpricht: Die weltlichen koͤnige 
herſchen / vnd die oberherzen haben gewalt / So ſol 
es nicht ſeyn vnder euch. Nuhn iſt die herrſchafft 


Matt. 20. 
25. 


den Apofteln gaͤntzlich 559 /vnd du wilſt dich 


der herfchaffe anmaſſen? Auß welchen Worten 
Bernardi off enbar iſt / daß der Babſt nicht macht 
hab der Kirchen guͤter ſich zugebrauchen ale ein 
herr / ſondern als ein haußhalter vnd vorſteher der 
armen. Solcher vbermuht vnd angemaſte Herr⸗ 
ſchafft deß Baͤbſtiſchen ſtuels iſt nichts anders / 
dann ein vorbereyrung vnd eingang geweſen deß 


Antichriſts. Auß der Schr aber deß Euangeltij 


iſt offen hahr / daß der Herr Chriſtus die kinder ſei⸗ 
nes reichs hab gelehret demut / armut / gewalt / aller⸗ 
ley trotz vnd frevel zuleyden vnd auß zuſtehen. 


Auch hat ſich ſonſt in Willeffs Antwort 
vielmehr funden / welchs wir vmb geliebter 


kuͤrtze willen außgelaſſen haben. 


gemeinen Volck deſſelben Leibs Glieder ſeyn 
alt —— hab ſolchen Ge⸗ 


ſey / eyniger weltlichen: herrſchafft anmaſſen) alſo 


77 


Ferner wird von Wiklef geſchriebẽ / ober wol in Mr nr 


feinem eben vilvnd mächtige feinde gehabt / daß jm 
doc niemand haͤftiger vnd feindlicher zugeſetzt / als 
die Pfaffen vnd moͤnche / vnd andere die dazumal 
in der Kirchen su herſchen ſich vnternom̃en hatten. 
Darauß dann zumercken / daß die warheit bey vilẽ 
jhren platz wol haben wuͤrde vnnd toͤnte / wo ſie nit 
fuͤrneinblich von dieſen vnd dergleichen ehr vnd 
geltgeitzigen Phariſeern verhindert / außgeſchloſ⸗ 
ſen vnd verſtoſſen würde. Vnd daß fol eß 
Babſts diener vñ anhang eben die giftigen [Mans 
gen ſeyn / die Chriſtum in die verſen zu ſtechen alle⸗ 


eit fertig vnd bereit ſeyn. 


Von den Moͤnchen vnd Pfaffen / die ſeine ge⸗ 
bein auff baͤbſtlichen befehl / wit obgemelt / auffgra⸗ 
ben ond verbrennen laſſen / wird geſagt / daß gleich 
wie y hre Vaͤtter die Phariſeer von Chriſti wegen / 
alfo fie fich auch bey Wiklef beſorgt haͤbẽ / er möcht 


wolder lebẽdig werden / von den todten aufferſtehn / 
dadoch der Herr Chriſtus in ſeinen gliedern nicht 


ſtirbt / ſondern lebt vnd ewiglich (eben wird. Ob 
ſchon diefe bluthunde jhre vnmenſchliche grau⸗ 
ſamkteit / nit allein vber die lebendigen / ſondern 
auch ober Die rodten ergehen laſſen. Vnd ob wol 
auch mie merckfichen fhaden viel von Wikleffs 
brichern ſeyn verbran worden: So ſeyn doch noch 
erlichevon defelben vberblieben vñ erhalten wordẽ. 


Darauf au ſehen / das auß wunderbarlicher fh 


ekung Gottes fromen rechtglaͤubigen Chriſten nit 
allein in jhrem leben / ſondern auch nach jhren tod 
mit jhren ſchriften der Chriſtenheit nutz barlich die⸗ 
nen muͤſſen Ob nun wol wie geſagt / obgemeldter 
Wikleff viel vnnd maͤchtige feinde vnd verhinde⸗ 
rungen die jm die hand gebotten haben I nit allein 
von geringen / ſchlechten / fondern auch von fuͤrne⸗ 
men vnnd anſehenlichen leuthen ang koͤnigs hofft 
Dinn onterden Rittern dep Ordens waren feine 
guten goͤnner vnd freunde Johan Chavvoy / Lud⸗ 


wig Glyfford / Reichhard Stur / Thomas dato 
mer Wilhelm Rewill vnd Johan Montaigu / 


welcher die gohen vnd bilder in ſeiner yfare abſchaf⸗ 
fen ließ. Darnach der Grave von Salbure / bey 
welches abſterben diß gar wol gemercket worden) 
daß er vor ſeinem end die ohrenbeicht und brodtgot 
der Papiſten verworffen hat. Auch muͤſſen wir 
nichevergeffen dep Stadthalters zu gonden Jo⸗ 
haun von Northampton / welcher nach anhoͤrung 
der Schr Wiklefs alßbald angefangen har alle hu⸗ 
ver ond chebrecheriernftlich zu firaffen. Damit er 
nicht allein die Verbrecher ſchamrot machte! ſon⸗ 
dernauchdieandern warnete I fich für dergleichen 


© 


vnflaͤterey und ſchanden su huͤten. 


*— Deßgleichen ein anderer / mit namen Johan 
herr von Cobham / freywillig ond rund bekant hat / 


Ddaßer fein lebenlang zunor niemahls di⸗ fuͤnd von 


hersen erkandt vnd gehaſſet hab / biß er durch Wi⸗ 
klefs Lehr auß Gottes Wort gelernet hette / wie ein 
grewlich vnd abſchewlich ding es vmb die Suͤnde 
were. Vnd dieſe ſeynd alle fuͤrtreflichevnd anſehen⸗ 
liche Leute geweſen. 


ber das ſeynd auch viel vnter dem gemei⸗ 
nen man dem Wieief zugethan geweſen / ſonderlich 
die zu Ochsfurt / welche ſeine lehr offentlich bekant 
ond vertheydiget haben. Vnder welchen faſt keiner 
ohne creutz vnd anfechtung dauon kommen. Dañ 


lliche haben muͤſſen offentlich ee vnnd 


ij 


ece 








Das II. 
Buch. 


Peter 
Stokis. 


Repyng⸗ 
ton. 


buß thun / die andern aber feyn von wegenjhrer be, 
kandnus verbrand worden. 


Dom Canzler Byg vnnd zweyen andern 
Freunden Wikleffsinemblich von Her 


% ford und Bepyngton. 








re Jeweildrobendifer zween maͤn⸗ 
Sen Ener Herford vnd Repyngton gedacht 

A wordenift/ wollen wir kuͤrtzlich allhie 
nach gelegenheit diefeg orts jhre hiſto⸗ 
tivermelden. As Herford Wiklef eine langeZeit 


guͤnſtig geweſen / vnd jhm feine Sehraefallen laſſen / 


iſt er den feinden der Warheit verdaͤchtig worden. 
Darauf hat er angefangen den Wiklefin etlichen 
dingen offentlich zu vertheydigen. Dadurch die or; 
den der Bettelmoͤnch (alſo nennet man ſie) jhm 
hefftig su wieder fielen/ vnd gaben jhm ſchuld viel 
ketzereyen / die ſie auß ſeinen predigten zuſammen 
geklaubet / vnd lieſſen dieſelbe durch Notarien in ge⸗ 
wiſſe form einer anklag bringen. 

Vnter andern aber war ein Carmeliter⸗ 
Moͤnch / mit namen Petrus Stokis / weicher ſich 
zu dieſer ſachen brauchen ließ / als ein raͤdelfuͤhrer / 
wie dann dieſe tropfen allezeit hader vnd zanck / vn⸗ 
einigkeit vnnd aufruhr anzurichten geneigt feyn / 
nicht anders / als wann ſie dazu gebohren were] 
da fie ſonſt zu allem guten vnnuͤt vnd vntuͤchtig 


fon. 


Im ahr nach Chriſti gebure 1382.tregtfiche 
zu daß Herford offentlich ſol predigen auf dem 
Kirchhof su Friedes wid / am tag der Himmelfahrt 
Chriſti. Da fund ſich eine newe rott heimlicher 
Feinde wieder Herfordt / dieweil er in offentlicher 
predigt angefangen hatte Wikleſ zu vertheydigen/ 
als einen aufrichtigen / trewen vnd vnſchuldigen 
mann vnd frommen Chriften. Es nahet herbey 
das Feſt / das ſie nennen Sronleichnamstag! auff 
welchem man hoffet / Repyngton wuͤrde predigen. 
Dieſer war Canomcus und Capittelherr zn Sice, 
ſter vnd der H. Schrift Baccalaurens / vnd pre⸗ 
digte zu der zeit an einem andern ort / darumb jhm 
die Phariſeer vngünſtig worden vnd verdaͤchtig 
hielten. Vnd dieweil er ſehr gelehrt war und ein 
eingezogen leben fuͤhrete / hat er ſich alſo gehalten / 
daß er mit einhelligem conſens vnnd bewilligung 
aller Vniuerſitets verwandten iſt Doctor worden, 
Als er nu das Doctorat hinweg hatte / wolt er auch 
feinen ort vertretten / vnd fteng an zuentdecken / was 
er zuuor bey ſich verborgen getragen hatte / in dem 
er offentlich bezeuget / er hielts mie Wiklef in allem 
was er geſchrieben hette vom Chriſtlichen leben vnd 
wandel. Was aber das Nachtmahl anlanget / da⸗ 
non wolte er fein wort ſagen / biß daß Gott der geiſt⸗ 


lichen hertzen erleuchtet vnd enderte. Da nuhn die 


Wiederſacher vernahmen / daß er bald predigen 
ſolte / vnd ſich beſorgten / er moͤcht jhnen den ſhwaͤ⸗ 
ven su hart druͤcken / brachten fie beym Ertzbiſchof 
su Canterburg zu weg / daß Wikleffs ſchlußreden / 
die zuuor helmlich verdampt waren / denſelben tag 
in d ſtund / da Repyngton predigen ſolte / offentlich 
in verſamlung der gantzen Bninerfirer möchte ale 
kaͤtzeriſch außgeruffenond verdambt werden, Wet, 
ches zwar cin liſtiger griefond anfchlag wer gewe⸗ 
ſen / wann menſchliche wis und verſtand etwas wi⸗ 


Johann Mikleff. 


der den raht deß Herren vermoͤchte Su ſumma MCCC- 
die fach wird Peter Stokis befohlen / (welches ein LAX: 


behender argliſtiger Moͤnch war / als man einen 
vnter dem hauffen finden ſolte) vnnd wird ein 


dem loſen Moͤnch ſol beyſtehen vnd helffen / daß er 
Wikleffs Schlußreden moͤg öffentlich. verleſen 
vnd verdammen. Der Cantzler(wie wir droben an⸗ 
geruͤhrt haben)thet heimlich alles / was da dienet zu 
befoͤrderung vnd außbreyrung deß Euangelij. Als 
er nuhn dep Ertzbiſchofs ſchreiben empfangen vnd 
vernommen was fuͤr buͤberey der loſe Moͤnch auß⸗ 
zurichten hette: Hat er ſich hefftig erzuͤrnet vber den 
vnuerſchaͤmbten waͤſcher / vnd vber jhn und ſcines 
gleichen geſellen zum hoͤchſten / wie auch nicht vn⸗ 
billich / geklagt / Daß ſie den ruͤhigen ſtand der 
Vmiuerſitet verroirreren. Ja er ſagte vnuer⸗ 
hohlen / daß durch die Moͤnchen vnd Pfaf⸗ 
fen die Priuilegia vnd Freyheiten jhrer ho⸗ 
hen ſchul in abgang kaͤmen / vnd daß weder 
Biſchoff / noch Ersbilchoffe einige Macht 
hetten vber jhre Vniuerſitet / auch nicht in 
Beligions Sachen / da man von der reinen 
Lehr vnd Ketzereyen zu handeln vnd vr⸗ 
theilen hette. Endlich nachdem er ſich mit ſeinen 
Procuratorn vnd andern berahten / bezeuget er of⸗ 
fentlich vnd ohne ſchew / Er wolle dem Carme⸗ 
liter Moͤnch ſeine faule ſach nicht verrich⸗ 


tenhelffen. Was bedarf es viel wort? Repyng⸗ 


ton trit auf vnd thut ſeine predigt Auß welcher die 
kundſchaffer neben andern dieſes herauß gezwackt 
vnd behalten haben / daß man inn Predigten 
erſtlich ſol bitten fuͤr die weltliche Ober⸗ 
keit / vnd nicht fürden Babſt vnd Biſchof⸗ 
fe. Darnach / daß der Hertzog von Lvnca⸗ 
ſter Wikleffs Lehr nicht vngeneigt were / 
vnd begehrte zu ſeinen dienſten zubefoͤrde⸗ 
ren die derſelben nit wieder prechen. Auch 
folerden Wikleff gelobt und vertheydiget 
haben 


Als nuhn Repyngton ſeine predigt vollen⸗ 
det / iſt erin die Kicc) gegangen / von etlichen feinen 
freunde beleytet. Der moͤnch aber der ſich für ſtrei⸗ 
chen beſorget I ſuchte auch ſeine freyheit in der Kir⸗ 


chen. Der Cantzler vnd gemelter Repyngton ge⸗ 


hen allgemaͤchlich zu hauß I ohn einigen tumult. 
Ihr viel in der Vniuerſitet ſeyn durch die gehalte⸗ 
ne predigt hoͤchlich erfrewet worden. Vnder deß 
brandte der Carmellter moͤnch für vnruh / daß ee 
nicht bleiben konte Kef derhalben wieder zum Ertz⸗ 
biſchof / vnd erzehlet jhm nach einander / wie alle ſa⸗ 
chen zu Ochsfurt verlauffen weren. Sonderlich 


fuͤhrte er groſſe Flag von der gefahr / die er hett auß / 


ſtehen muͤſſen / vnd bat feinen Ertzbiſchof heftig um 
huͤlf / vnd vnterließ nichts dag da dienet den Praͤ⸗ 
laten zu erhißen / da er doch zuuor gifftig genug 
war. 

Vber drey tag hernach fieng diefer Bruder 
an harte draͤwwort zu ſchaͤwmen vnnd außzugieſ⸗ 
ſen / vnd nam jm fuͤr mit zornigem gemuͤt die ſchu⸗ 
len zu vifitiren / vnd fie zu lehren / daß man erſt für 
den Babſt und Biſchoffe / vnd hernach für die 
weltliche Oberkeit bitten folle. Damit er ſich dann 
bey jederman zu ſpot machte / in dem er —— 

uͤhrte 


oe en a er } Fe; 
Ba u 


2%. 





























































Ryg Cãtz⸗ 
ſchreiben verfertiget an den Cantzler Ryg / daß er ler. 
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4 1 RENTEN LTR * Bahr ih 
ve die feiner Moͤnchskappen beffer / als eines 
hgelehrteꝛ an A eine und 
ünden, Biter de betam er brief won feine 
sfrond suche nad) Sonden, Der Cantzler 
Srptivelreiteen alßbaldt dem Carmeliten 
1 enefchufdigen von wegen der aufge, 
tungen jbres ſeindes Daman fie 
amsen Schlußreden halben eramintr t! 
© Haben fieendlichgefage · Sie ſeyen billich vers 
0 Damıptworden, Vnd als der Canler verklagt 
wu K 
Snit en wbel gerebt 1 und er ficb nicheuents 
1, feine Anie gefal⸗ 

keit — 























worden I. Herford ond Re⸗ 
baldereommunteire vnd in bann 
ten jhre Zuflucht zum her 
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ward) Erhettewondeß Ertzbiſchofs ſchrei⸗ 





79 


Im Fahr nach Chriſti geburt 140 0. hat 
ſich allerley verfolgung der firchen Gottes / ſo ſchon 
ein gute zeit im ſchwang gangen / gemehret vnd ge⸗ 


uffet. 

Im nachfolgenden jahr n4 ot. welches war 
dasdreyschende nad) Witlefs todt I zur seit koͤnig 
Heinrichs deß l V. ward ein Parlament gehalten 
zu Sonden! in welchem der abſchied war) daß alle 
die Wikleffs Lehr zugethan weren I die 


man damahls Lollarten nenne | ſolten ge⸗ 


faͤnglich einzogen werden. Vnd wer bey 
derſelben zubeharren gedaͤchte / der ſolte ſei⸗ 
nem Biſchof gelieffert / vnd nachmahls der 
weltlichen Oberkeit am leben 3u ſtraffen v⸗ 
bergeben werden. 

In demſelben jahr ward ein Meßprieſter / ſo 
dem Edict zu wieder gehandelt / gegriffen vnd zu 





sogen von Lancaſter. Zu welchem auch deß babſts Schmid fild verbrandt / in gegenwart eines groſſen 
diener famen a ee a a sold. R Be 

ſahe / aber endlich ließ er ſich die böpwichrer ein neh⸗ Die nach Folgende Geſchicht aber iſt wol 
ne den / daß er diejenigen in ſtich ſatzte / — zu mercken. } ſt 

die er zuuor in ſe — u en ec an 
Darumbfiehernach im gefängnus viel außſteen ng — RR N 

* ——— ieſen dreyen Min u, — 

ern / dem Cantzler Ryg / Herford / vnd Repyng⸗ Wie Wikleffs Lehrins Boͤhmerlandt 
on wir allhie gefent haben / nicht von wegen jhre ommen ſey. — 
ifftigkeit Te ne Bu — — | | 
cheinlich erkenne / wie ein vnerſaͤtttigter durſt na walber Bere | 
Mſchutdigem blut in den hertzen ſtecke / Die nit ley⸗ Bwol der babſt vñ ſeine bauch⸗ 
d 


den koͤnn 
behalte. Aber wann gleich die Kirch 
ein geitlang gedruckt ond verfolgee wird : fo muß fie 






lich Durch die vnuͤberwindliche fra fft Got⸗ 
tes den ſieg erhalten vnd triumphiren. 
⸗ —— 





DSaehlen / die in der gantzen welt jhr blut von we⸗ 
gen der bekantnuß der warheit vergo ſſen / vnnd die 
syrannifche Menfchenfasungen nicht annehmen, 
habenwollen. Erlichefeyn mit betrug hintergan ⸗ 
gen / etliche gefangen / etliche offentlich gepeiniget / 
erliche heimlich im gefaͤngnus getoͤdtet I etliche hat 
man hungerg ſterben laflen. Vnd wer fönte doch 
befchreiben die zahl der Märtyrer 1 die vngleiche 
vnd grewliche marter vndvnmenſchliche grauſam ⸗ 
keit der tyrannen vnd hencker? Das aber kan mit 

grund geſagt vnd geſchrieben werden / daß faſt alle 
Baͤbſte mit gleicher vnſinnigteit entzuͤndet wieder 
die trewen —— gewuͤtet vnd getobet ha⸗ 
ben: Daß ſie alle eynerley ſchlag gefuͤhret / vnd ei⸗ 
nerley proceß gevbet die Chriſten zuverdammen / 
auch gleiche weiß gebraucht dieglaͤubigen zu toͤdten 
vnd hin zurichten Vnd das iſt fein wunder / die⸗ 


weil fie ſich von einem geiſt Haben treiben vnnd re⸗ 


gieren laſſen / nemlich vom teufel / welcher ein moͤr⸗ 
der iſt vom anfang / vnd ein Vatter der Luͤgen / ein 
wuͤtender abgefagter feind der ehren GOttes / ein 
ſtifter aller vngerechtigkeit und boͤſer tuͤcke / vnd ein 
Fuͤrſt alles grewelbs. irn 
Ehe wir nuh wieder auff Wikleff kommen / 
muͤſſen wir noch melden M. Johann Aſton / wel⸗ 
cher durch den Ertzbiſchof von Canterburg be⸗ 
ſchrieben / und als ein Ketzer verdambt worden iſt. 
Aber man fan nicht willen r ob er im gefang⸗ 
—— offentlich ſey hingerichtet wor⸗ 
1. — — KL u HELEN —* 


r 


önnen! daß GOttes warheirgelehrer werde: { 


nmuͤglich aller maͤrtyer hiſtorien zueꝛ⸗ 





Bdiener meynten / fie herren wolgethan / 
1 daß ſie das fuͤncklein der warheit / ſo 

RZ vom Herrendurd Witlef in Engel⸗ 
land angezündet war / außgeleſchet hetten· Dan⸗ 
noch hat es GOtt anders gefallen / durch welches 
fürfehung das werck alſo regiert worden! daß das 
llecht dermaſſen angezuͤndet iſt / daß die gantze welt 
hanachmahis dauon iſt erleuchtet worden. Bund 






daſſelbe durch nachfolgend mittel: 


E Ochßfurt in Engelland / von gutemgeſchlecht 
in Böhmen / mit namen Faulfiſch. Der kombt 
vngefehr vber Wiklefs Bücher I welche er nennet 
Rniuerfals | end hat ſo groſſe luſt daran daß er 
auch etlich exemplar mit ſich imbt in fein Vatter⸗ 


and / als inen fonderlichen ſchatz Dieſelben gibt 
erdamahls su leſen fuͤrnemblich den Böhmen ſei⸗ 
nenlandsleuten) die fich vbel vertrugen mit den 
Teuiſchen / fo zu derzeit das regimentin der Vni⸗ 
Neſitet Prage fuͤhreten / wider den willen der Boͤh⸗ 
men. Bnder welchen ein fuͤrnehmer mann war! 
mit namen Johannes / wiewol er ſonſt geringes 


ſtands und herkommens war / von einem Dorff Johann 


genandt Huß / das iſt / Ganß / daher er feinen Zw 
namen harte. Dieſer Johann Huß / welcher ei⸗ 
nes hohen Verſtands vnd ſehr bered war / hat Wi⸗ 


klefs Lehr angenommen / vnd von derſelben mit 


den Teutſchen Profeſſorn dermaſſen diſputirt 
daß ſie gutwillig von dannen wiechen / ſonderlich I 
weil die Böhmen vom König Wenceßlao er 
langten / daß die Vniuerſitet Prage Nach den ord⸗ 
nungen der hohen Schul zu Pariß angeſtellet 
vnd regierer wurde. Darumb kamen die Teutſchen 
damahls zu Prag vmb das Schulregiment / vnd 
sogen auf einen tag bey 20 00. Studenten nad) 
Lephig/ vnd richteten daſelbſt im Sand zu Meiſſen / 
drey Tagereyß von Prage / vnnd 
iiij 


S war ein Sindent in der Vniuerſitet 





MCCC 
2%, 


Huß nim̃t 
Wikleffs 
sehr an. 
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80 Milhelm Sautree / gHilhhelm Chorp. 


hohe Schul an. Alſo regierten die Böhmen die 
Schulzu Prage nach jhrem gefallen / vnd war der 
fuͤrnembſte vnder den gelehrten Johann Huß ein 
beredter Mann / der ein erbar vnd heylig Seben fuͤh⸗ 
rete. Welcher / nachdem er bey jederman im anſe⸗ 
hen war / fieng er an zu lehren alles / was er von der 
Warheit wuſte / vnd in ſeinem herhen hatte. Das 
mahls war ein reicher Buͤrger zu Prag welcher er 
ne groffe Kirch geſtifftet hatte mit namenzu ©, 
Matthaͤus vnd S. Matthias / dieer Behtlehem 
nennete. Dazu gab er jährliche Renten fiir zween 
Prediger / die das Wort Gottes dem Volek in der 
Mutterſpraach ſolten fuͤrtragen / nicht allein die 
Feyertage / ſondern auch an den Wercktagen. Da⸗ 
zu ward Johann Huß erwehlet / daß er deren Pre⸗ 


diger einer ſeyn ſolte. Derhalben als erfahe/daß - 


das volck luſt hatte Gottes wort zuhoͤren bekandte 
er neben andern offentlich was er von Wikleffs 
Buͤchern hielte / vnd vnder andern bekraͤfftiget er 
mit vielen woreen / daß in Wiklefs huͤchern nichts 
anders / dann die lautere Warheit ſtuͤnde. acer 
ſchewet ſich nicht / außdruͤcklich zu ſagen / Daß er 
von hertzen begehrte vnd wuͤndſchte / daß ſeine ſeel / 
wann ſie vom leib durch den zeitlichen todt ſchey⸗ 
den wuͤrde / nirgendwo anders hinkommen moͤch⸗ 
te / als an den ort / da die ſeel deß lieben Wikleffs in 
ewiger freud vnd ſeeligkeit jhre ruhe vnd ergehkung 
hette · Dann er wuͤſte fuͤr gewiß / daß er ein from⸗ 
mer Chriſt und Gottſeeliger Mann wer geweſen. 
Darauf dann allgemächlich ben vielen Sruden, 
ten und andern hohes und nieders ſtands I Eder 
und Vnedeln perſonen die erkandnus der Goͤttli, 
chen warheit raum gewonnen / undjelängerje wei, 
ter iſt außgebreitet / vnd alſo wahr worden / das St, 
uius ſchreibt: Die Warheit koͤnne wol be; 
drenget vnd gedrucket / aber doch nicht vn⸗ 
tergedruͤcket werden. Dann ob ſie wol durch 
luͤgen / verläumbdung vnd andereonsimlichemir 
tel ein zeitlang angefochten wird : So kombt fie 
dannoch durch Frafft ihres ſtiffters vnd handhas 
berg deß lebendigen Gottes widerumb empot / auch 
alſo / daß fie allejhrer Feinde lügen / Aſt vnd Ge 
walt endlich vnnd gewißlich vberminder und u 
ſchanden machet. Dafür fich jeverman zu hüten 
El vnd derwegen die Warheit vnangefochten 
laſſe 
Dieſen Johan Huß hat der Babſt endlich / 
wie wir zu ſeiner zeit ſagen werden / durch Keyſer 
Sigiſmundum auf das Concilium gen Coſtnitz 
citiren / vnd jhm frey ſicher geleyt geben/ aber micht 
halten laſſen Auch nach deß Huſſen todt befohlen / 
daß man Wiklefs gebeyn auffgraben vnd verbrens 
nen ſolte. 


BR 0030 010,270,% 
Wilhelm Sautree / ein Engelländer. 


Die Schr deß H. Euangelij har Fein gehoͤr bey der 
weltlichen Oberkeit / ſondern wird zu vrcheilen 
vnd zu verdammen jhren wieder ſachern befoh⸗ 
len / wie an Sautree exempel zu ſehen. 






@ Abianus zeugt in feiner hiſtorien / 
von einem Prieſter / mit namen. M. 
DO, Wilhelm Sauceree / welcher in der Vers 
folgung wieder Wiklef erreget / ymbs Leben Fon 



















































men iſt. Die that beweiſet / daß er ein heyliger 8 
mann geweſen / vnd mit vielen tugenden begabet. 
Dann er auß Chriſtlichem eyfer gegen die warheit 

vnd reine Religion /im offentlichen Parlament! 

on verſamlung der Reichs ſtaͤnde bar und begehrte / 
daß er vmb gemeines nutzen vnd wolfahrt willen 

moͤchte audientz haben vnd gehoͤrt werden. Sein 

begehren war anfangs weltlich / vnd hette dein ge⸗ 

Meinen vatterland koͤnnen nuß bringen / wann er Patlamkt 
wer gehoͤrt worden. Aber die biſchoffe vernahmen if inEn 
den wind/on brachten zu wegẽ / daß erfein anligen den 
ben ihnen fürbringen vnd außtragen folte. Da er 4 * Rt 
dann endlich von jhnen der ketzerey beſchuldiget ,, pi 
vnd ieben Articul halben verbampe vnd mitfeur 9 en Aue: 
wer verbrandt wordeniftliimjahr Chriſti 1400. fände 

Diß geſchach vmb die zeit / da fenfer Sigiſ⸗ 

mundus eine feine denckwuͤrdige antwort gab. 
Dann als man vonder den geifklichen ein reforma⸗ 
tion anſtellen wolte / und jhr vieles dafür hielten I 
man müfte an den Bertelmönchen on Minorbrů⸗ 
dern anfangen / ſprach er Nein / Tein/nichealz 
ſo / ſondern an den Maſoribus muß man 
den anfang machen. Er meynet aber den her⸗ 
ren Babſt / die Cardinaͤl / Biſchoffe vnd andere 
geiſtliche Praͤlaten 


Wilhelm Thorp / ein Engellander. 
Feſer iſt Johann Wikleffs Zu⸗ 


N hoͤrer vnd Diſcipel geweſen / vnd her⸗ 
nach ein Prieſter worden / an welchem 
ſich Gottes ſonderliche krafft har fer 
hen lajfen. Dann feine dapffere thaten geben eug⸗ 
nus /daß er ſich Feines wegs von feinem Ölanben 
vnd Bekandtnus hat wollen abwenden laſſen. Er 
iſt offtmahls von den Biſchoffen zur diſputation 
citirt vnd geladen worden / in welchen er manchen 
kampf außgeſtanden / vnd gleichwol feinen ordent⸗ 
lichen beruf darumb nicht verlaſſen. Dann ein⸗ 
mahl grief man jhn an mit ſchrecklichen draͤuw⸗ 
worten / das andermahl mit geſchmierten vnd groſ⸗ 
fen verheiſfungen / etwan vnterſtund man ſich jhn 
mis liſt vnd betrug zu hindergehen / etwan vexirt 
man jhn mit ſchimpfreden und boffen / die leicht⸗ 
fertigen deuten als geiſtlichen ernſthafften Perſo⸗ 
nen beſſer geziembten In ſumma / es haben feine 
feinde nichts vnuerſucht gelaffen / damit ſie jhn 
moͤchten von ſeiner dapfferkeit vnd beſtaͤndigkeit 
abwenden. Welches jhnen leicht zu thun wer gewe⸗ 
fen] wann nit der Herr Jeſus Chriſtus jhm feine 
kraft zuſchmecken gegeben hette Oftmals muſte er 
vielen Doctorn vnd Legiſten antwort geben. Aber 
Gott hat jhm mehr verantwortung vnd vertheydi⸗ 
gung ſeiner warheit verliehen / als ſeinen feinde 
einwurf vnd gegenred erdencken koͤnnen. Ja offt⸗ 
mahls bracht er ſie ſo weit / daß ſie sur laͤſterung / 
ſcheltworten vñ andern dergleichen injurien jre eu⸗ 
ſerſte zuflucht haben nemen muͤſſen. Wann einer 
nur wird gegen einander halten die beſcheydenheit 
vñ feſte gruͤnde / die er angezogen / vnd das praͤchtig 
geſchwaͤtz vnd faule loden deß Ertzbiſchofs / vnd be⸗ 
dencken die antwort / fo Thorp darauf gegeben / 
ſampt dem gantzen proeeß / ſo fie mie jhm gehalten / 
der wird leichtlich dauon vrtheylen koͤnnen 
Der Ertzbiſchof wuſte nichts anzuziehen / dann 
die ordnungen / ſatzungen vnd gloſſen der N : 
er 


—* 
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Chefs. feinem geiſch 
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> Wilhelm Thor. 



















ſen H.ſchrift ſtundt er gantz bloß. 
e gen mit ſeines gleichen berathen / 
er ſachen ein end machen moͤch⸗ 


| — beffer zu vernehmen ſeyn auß 


di 


Tyndalvnd anderegjiftorien, 
fourarion dep Erhbiſchoffs A- 
1 ne 


D ilhelm Thorp fei “He re⸗ 
Mehenſchaft geben fol bat erfeine freunde / fie 


folten fleiſſig a verzeichnen / was man 
mit jhin handelte / damit | | 

durch möchten erbawet werden 

o 7. im Augftmon 



















keit Segarenin Engelland Thomam A⸗ 
. Derfelbe Ertzbiſchof 
btretten laſſen / iſt er in ein 

mie Maluereno einem 


1 gefangenen dieſe nachfolgende 


I 












s der mahnet / daß wir fried 
Aal u ſo viel an vns iſt / ſo fole 
nanadisen herren vnd freundlichen Ertzbi⸗ 

of an mir haben / fo fern du deine jrrchumb ver⸗ 
fem vnd dich in gehorſam der kirchenſatzungen 









ergeben wirſt. -Derhalben ſoltu niederknien / die 

‚and auf diß buc ‚legen vnd ſchweren / daß du alle 
dem / fo wir dir ſagen vnd befehlen werden / gehor⸗ 
fan lenſten wolleſt. Thorp. Herr / dieweil ich hoͤre / 


— 






undel. Es ſeyt rerläubt. Sag und be⸗ 
yltsiedirsombshersifl | 





fenne frey wie dir | | 
Da fieng Thorp an vom Apoſtoliſchen font 


bolo / vnd fager nach einander her die articul deß 


Chriſtlichen glaubens I ſampt einer kurtzen vnd 
gruͤndlichen erflerung eines jeden articuls Vnd 
aman — der Chriſtlichen kir⸗ 
prach er: Sch vnterwerffe mich willig der kir⸗ 
je da iſt in Jeſu Chriſto / die da iſt fleiſch von 
ch / vnd bein von ſeinen beinen. Ich vn⸗ 
fagich I allen denen / die ich erkenne 
chten deß glaubens / daß ſie derſelben kir⸗ 
n Vnd bezeuge jetzt vor euch vieren / 

ran ſolcher kirchen zugethan zu 













terwerffe mid 






ſeyn begehr / vnd winfche mihts mehr / dann daß 
diegange welt das von 






dent 
elt das von mir wuͤſte· Darnach glaub 
ich daß die H. Bibel / darin das geſet vnd Euan ⸗ 


gelium verfaſſet / vnd von GOtt geoff en baret iſt/ 


noͤhtig ſey sur Seeligkeit deß menſchlichen ger 


ſchlechts / daß auch dieſelbe zur ſeligkeit gnug ſch: 
Bnd halt gaͤntzlich dafuͤr / daß wir mit feſtem glau⸗ 
ben vnd kindlichem gehorſam annehmen ſollen / al⸗ 


(eg was ons Gott darin verheiſſen vnd befohlen 






hat. So mich jemand in einigem articul ſtraffen / 
oder mit Gottes wort oder ſchriftmaͤſſigen ſprů⸗ 


chen vnd g 
vaͤtter vnd Kirchenlehrer wil 


ich nit mit vnbedacht 
vnd ohn vrſach freventlich verwerffen / ſo fern jhre 


mie andere fromme Chriſten 


allein die lehr vnd 


behen andern Decreti⸗ 


ex 
Nichts deſto weni⸗ 


sje diegedancken von mie habt / ich ſey ein teter / 
t wir u ai bekandtnus € 


chen aden der alten Kirchenlehrer vherzen ⸗ 
gen kan / wil ich mich — Denn die 


2* 


81 
lehr mit der richtſchnur H. Goͤtlicher Schrift vber⸗ MCCCC 
eynftummer. Aber eins begehr ich zu wiſſen / vnd bit/ Il. 
herr Ertzbiſchof / yhr wollet mich beri chten / auß was 
vrfach ſol ich meine hand auf diß buch kan? 

Arundel. Darumb daß du ſchweren ſolt. 
Thorp. Ehrwuͤrdiger hrr / das buch iſt von vielen 
Greaturen zuſammen gemacht / bey welchen ſich 
feines wegs zu ſchweren gebuͤhret / wie es dann die 
Schrift erbeut. Vnier deß bezeu g ich vor euch Exod. 23 
geiſilichen / daß ichs hun wil / wann jhr mir zuuor „13, Mar. 
mirgrumd görtlicher Schrift zeigen end bemeifen „.y.34. 36 
werdet / daß mirs gebuͤhre: Vnd daß jhr mir auch 
vermeldet die vrſachen / vmb welcher willen ich 
ſchweren ſol. Als dann wil ich mich nicht weygern 
zurhun alles was billich vnd recht iſt. — 
AArundel. Du ſolt ſchweren / daß du nicht Die glan⸗ 
meynungen aler falſchen predt bigen wur⸗ 


gerinemblich der Lollarden wilt fahren laſſen / ſon— den do⸗ 
9 9 — Mmahis ol⸗ 


dern auch dich Hinfüro denen / ſo die H. Kirch ver⸗ 
wirren/zum häfftigften wiederfegen. Vnd ſo ſich larden ge⸗ 
jemand halß ſtarrig in feiner meynung erzeiget nennet. 
ſoltu deſſelben namen vnd jrrthumb ſeinem biſchof 
ondofficinlanzeigen. Vnd endlich / daß du dich 


U 


alles predigen wolleft enthalten / biß daß wir vers 





1 nehmen / daß du dic wahrhafftig befehrer und ge 


befferrHabft. Darüber erſchrack Thorp/ und wuſt 
niherwaserineilfolt antworten. 
Arundel. Antworte eine oder das ander: 
a Mein herꝛ/ wann ich euchhierin gehorſam 
ſn ſolte / vnd beyd Maͤnner vnd weiber den Dir 
ſchofen vnd jhren officialen anzeigen: So wuͤrd ich 
ja bilfich fuͤr einen ſchelmiſchen kundtſ Maffer und 
berraͤhter gehalten werden dann Judas ſelbſt ge⸗ 
wefen iſt Bann dar auf wuͤrde erfolgen / daß die je 
nigen / fofenund auf dem weg der angenommenen 
Goͤttlichen warheit gehen vnd ſtehen / wiederumb 
auß furcht der verfolgung außtretten und abfallen 
den / wie ich dann ſolche verfolgung in der that 
ihren hab. So find Id) auch in der gantzen 
Heyligen Schrifenicht/ auß was vr ſach ein ſolche 
Vetrahterey einem Chriſten gebuͤhren koͤnne. 
Vnd Woch ſolchs chun wuͤrde / fo würde ich nicht 
allein diſem koͤnigreich einen groſſen ſchaden thun 
ſondern ich wuͤrde auch mein gewiſſen beſchweren / 
ond were wehrt / daß mir nicht allein in dieſem Le⸗ 
benein groß vnd vngewoͤhnlich ongluͤck zur ſtraaff 
wiederfuͤhre / ſondern daß ich auch in ewigkeit ver⸗ 
dampt wuͤrde / dafuͤr mich ja der guͤtige barmhergi · 
ge Gott gnaͤdiglich behuͤten wolle. Arundel. Du 
haſt ein verſtockt Hera I wie Pharao. Der Teuffel 
hat deinen verſtand verblendet vnd besaubert/ daß 
Dir weder die Warheit kanſt erkennen / noch vnſere 







angebottene gnad annehmen ˖ Ich merck auß dei⸗ 


nernichrigen antwort / daß du deine jrrthumb noch 


nicht abgelegt haſt / noch deinevorige meynung fah⸗ 
ven laffen. Aber du ſolt wiſſen / du verfluchter Ke⸗ 
her / daß du entweder vnſere ſatzungen vnd deecret 
bald muſt annemen / oder ſolt deinem geſellen nach / 
degradirt vnd auf dem eyſenmarck verbrandt wer⸗ 
den, 


Bber dieſen Worten bedacht ich Wilhelm 
Thorp / vnd begehret in feine hertzen võ Gott nichts 
anders / dañ daß er ſolch herlich ehrnkraͤntzlein erlã· Wilhelm 
gen moͤchte. Vnd als er fahe / daß jm der herr ertzbi· Sautree 
ſchofkein gewiſſen machte vber dem! daß er anno beſihe an 
1400. den vnſchuldigen man Wilhelm Sautre: feinen ort 
hatte verbrennen faflen ſondern daß er jelenger je 
mehr tobet and weiter vnſchuldig blut zuvergieſſen 
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zaientſetzen fuͤr der grauſamkeit diefes tyrannen / 
vnd jhn fuͤr einen bekanten vnd offentlichen feind 
Gottes zuhalten. Aber er bekuͤmmert ſich am 
meiſten / daß man jhn nicht in der Verſamlung 
feiner bruͤder vnd Mitchriſten / ſondern in gegen» 
wart etlicher weniger / von ſeiner ſachen hören wolt. 

Vnter deß bat er Gott von hertzen / daß er 
jhn auß gnaden mit der krafft ſeines Geiſtes wolte 
ſtercken/ wieder die wahnſinnige Vngeſtuͤmmig⸗ 
feie feiner Feinde. As er diß bey ſich bedachre/ 
fleng einer vnter den geiftlichen an vnnd fragte: 
Sieber / was bedenckeftn ſo tieff bey dir ſelbſte Thue 
was dir der Ergbifchoff befohlen hat. Wilhelm 
Thorp. war nod) in feinem gedancken / vnd ant 
wortet nichs. Da ſprach der Ertzbiſchoff: Du 
haft noch nicht gnugſam bedacht! wag dir zu⸗ 
thun iſt. Ihorp. Mein herr / als mich meine 
Eltern ond freunde anfangs vberredten ) daß ich 
ſolt die erſte weyhe zum prieſterſterlichen ampt an⸗ 
nehmen / bat ich fie / che ich verwilliget / daß fie 
mic) zuvor vonden allerheiligſten vnd gelehrteſten 
leuten ontermweifen lieſſen / damit ich fernen moͤchte / 
was zu einem ſo heyligem ampt gehoͤrt vnd erfor⸗ 
dere würde. Welches ſie mir gern bewilligten / vnd 
gaben mir als bald zehrgeld dem ſtudiren nachzu⸗ 
ziehen. Da zog ich auß nach den allerheyligſten und 
gelehrteſten Maͤnnern / ſo damals lebten / vnd blieb 
bey jhnen ſo lang / biß mich daucht / daß ich auf jh⸗ 
rer Chriſtlichen lehr vnd erbarn wandel etwas nu⸗ 
tzen geſchaffet vnd behalten hette. 

Als ſch nu ein zeitlang ſtudieret / hab ich mich 
endlich gar auff die H- Schrift begeben / damit ich 
mein leben defto beffer nach Gottes wort ond wil⸗ 
Sen anftellen moͤchte. Hab ich mich alfo lang darin 
geüber/hab audy noch meine freud ond luſt daran. 
Wenn ich mich nun von meiner lehr vnd leben ſo 
ich ins zwantzig ſt jahr gefuͤhret / durch ewer draͤwen 
vnd pochen ſolte abwendig machen laſſen: Sower 
ich furwahr werht / daß ich von jederman geſtrafft 
wuͤrde / vnd möchten ſich auch vil frommeChriften 
daran aͤrgern Denn damit bezeugte ich öffentlich / 
daß ich die Chriſtliche kirch nicht wolte erbauen / 
ſondern zerſtoͤren / vnd erzetgte mich als ein faul vñ 
vnnützes glied der gemeyn / vnd nicht als einen pre» 
diger vnd trewer diener deß worts Gottes. Auch 
lehren mich die exempel etlicher ſchwachen /was ich 


in dieſem fall zu fuͤrchten hab / fonderlich das exem⸗ 


pel Thome Brytwels / Nicolai Herfords / Johan⸗ 
nis Purnaͤi / vnd fuͤrnemblich deß Repyngtons. 


Denn wir ſehen / wie ſie die kirch Gottes mirjhrem 


ſchaͤndlichen widerruff rennen / und wie aefehrlich 
fiedie gemein deß Heern verwirren. Bnd Repyng⸗ 
ton verfuͤhret nit allein die armen Chriſten durch 
feinen Phriſaͤiſchen betrug vnd heucheley / ſondern 
verfolge auch die fromen vnd rechtſcha fenen Chris 
ſten biß zum tod. Aber Gott wird folch weißheir deß 
fleiſches nit vngeſtraft laſſen / durch welche fieden 
weltkindern hofterenond heucheln / in dem ſie ſich in 
jren predigten nit Gott / ſondern den men ſchen zu, 
gefallen befleiffigen. Diefelben Habe vor der zat die 
warheit gepredige mit groſſem nutz der firchen/omb 
welcher willen ſie jetzt kaum das fihwarg am nagel 
verlieren wolten, Arund. Die jenigen/von welchen 
du jetzt redſt / waren zu derzeit narzen vñ ketzer: Aber 
jetzt werden ſie gehalten fir hoch verſtaͤndige weiſe 
leut / wie wol du vnd deines gleichen anders davon 
vrteileſt. Ich hab niemals keinen rechtsgelerten vñ 


erfahrnen Mann geſehen / d lang bey deiner fal⸗ 


Milhelm Thorp. 


Das II. begerte / fieng er an ſich weniger zufuͤrchten und 
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ſchen vnd verführifchen Icht beharret ift. Thory. "MCCCG 
Sch fag nit / daß fie nit flug feyen nach der welt XIV. 


Sie harten aber ſchon entpfangen den pfand⸗ 
ſchilling vnd verficherumg der goͤttlichen weiß heit / 
jhnen ſelbſt zu gutem vnd andern zum troſt / wenn 
ſie nuhr in der wahren lehr vnd Religion / vnnd 
in demut deß Geiſtes vnd einfalt deß Chriſtlichen 
lebens weren beſtaͤndig blieben. Aber wehe vber alle 
boͤſe rahtſchlaͤge: Wehe vber alle tyranneyvñ grau⸗ 


famfeit: Weh vber alle luſt vnd vnflat der welt / da⸗ 


durch faſt jederman in der gantzen welt gleich als 
in ein ſtanck loch vnd tieffen abgrund gezo gen vnd 
verſencket wird. Arundel. Du ver zweyffelter 
ketzer. Du vnd deines gleichen lieſſen die baͤrte wol 
ſcheren biß aufs Blut / das ſie nuhr feiſte pfruͤn⸗ 


den bekommen moͤchten / So wahr Gott lebt fo 


hab ich mein lebtag keine geitzigere ſchwaͤter geſehn 
als die ewerer ſecten ſeyn. Ich hab einmal Fohann 
Purnaeo eine pfruͤnd geben / die nit gar weit von 
dieſem ſchloß liegt. Aber eg iſt keiner vnter meinem 
gantzem Ertzbiſtumb / der die zehenden und opfer 
ſchaͤrffer hebt als eben er Thor, Was Purnacum 
anlanget / hat man jm vmb keiner andernvrſachen 
willen die pfruͤnde gegeben / vnd gleich als einen 
knochen in den rachen geworffen als daß er von 
der lehr Die er mündlich vnd ſchriſtlich zuvor be⸗ 
kant / abfallen / vnd ewerer meynung beypflichten 
fol. Dieweil er aber gnugſam zuverſtehen gibt / daß 
er weder kalt noch warm ſey: So iſt zubeſorgen/ 


daß er vnd feines gleichen / wo fie ſich nit bey zeiten 


beſſern auß dem buch der Iebendigen außgeleſchet 
werden, Arund. Iſt Purnaeus falſch vnd argliftig 
wie du ſagſt / ſo ſey ers auf ſein gefahr und fchaden, 
So er aber mehr fuͤr vns koͤmbt in ſolchen ſachen / 
fo fol er ſich rund erkleren I mir welchem theil ers 
halt.sieber fag du ung wer ſeyn diefelben herelichen 
vnd H. Maͤnner / von denen du fo heiliglich gelchre 
vnd vnterwieſen worden bift? Thor. Es iſt geweſen 
DHohann Wiekleff / den ich neben vielen andern 
für einen fromen aufrichtigen Mann /als einer 
in der welt ſeyn möchte /geſpuͤrt / vnd erkandt hab⸗ 
Er war zwar mager von leib / vnnd von geringer 
ſterck vnd kraͤften / aber eines vnſtreflichen lebens / 


guter conuerſation vnd geſpraͤch. Derhalben Beſchrei⸗ 
groſſe herren in dieſem koͤnigreich gern ſprach mie bung Wi⸗ 
ihm hielten : Sie liebten / ehreten vnd foͤrderten fleffs, 


ihn : Sie verzeichneten ſchriftlich / was fie von 
ihm gehört harten/ond nahmen ein exempel an 
feinemChrifttichen leben. Vnd feyn noch heutiges 
tags jhrer viel I die da ganklich dafür halten! 
Wifleffs lehr komme gar nahe vber ein mir der 
reinen Apoftolifchen lehr vnnd erſten firchen. Vnd 
das iſt die vrſach / daß ſo viel maͤnner vnd weiber 
heutiges tags dieſelbe ſo hoch achten / vnd ein hertz⸗ 
lich verlangen darnach haben. Zu dem hat auch 
M. Afton eben diefelbe Ichrfo wol mündlich als 
ſchriftlich mie aleichem enffer und ernſt gefuͤhret / 
und mit einem vnſtreflichem leben biß an fein end 
bezeuget vnd befteriger. In diefe zaal mag auch 
gefeße werden Philippus Repyngton / da er noch 
ein Thumbherr zu Kceſter war. Deßgleichen 
Nicolaus Herford Dauid Gottreus /Pagryn⸗ 
gus der Moͤnch von Byland vnd Doctor der H. 
ſchrift / wie auch Johnnes Purnaͤus vnd viel an⸗ 
dere / welche als fuͤrnehme leut zu d zeit in groſſem 
anfehen waren. Dieſelbe ale haben die meyſte zeit 
jres lebens mit diefem ſtudio zubracht / vñ die wars 
heit gelehrt / auch heiliglich darnach gelebt. Zu dene 
dab ich mic, gerhanı und freundtlich mie jhnen 

gelebet 
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äumtdungen befhafriger leute. Dean alſo hab 

ie weder offentlich / noch heimlich gelehret 
Arundel. Ich glaub denen mehr / die, diefen 
bericht geſtelt haben / als dir. Du lecker / du haſt die 
kirch zu Salop der maffen verwirret / daß fie an 
mich / der ich dieſer zeit bin Ertzbiſchoff zu Canter⸗ 
burg vnd Oberſter in CEngelland vnnd Reichs⸗ 
Sansler / geſchrieben / vnd gebeten haben / daß ich 
dich ſolte hieher for dern / damit du entweder wider⸗ 
ruffeteſt / oder aber jhnen wider zu geſchicket wuͤrdeſt 
damtt du an dem ort / andern zum abſchaͤwlichen 
lichẽ cxempel / nach Lerdlenſt geſtrafft werdeſt. Zum 
uch auf beſchluß ſagt der Ertzbi hof: Es ſol in fein vergeß 
ſt geſtelt werden / daß ſie ſo ehrlich / loͤblich vnd ern id) 

iuge bey mir geſucht vnnd begert haben. 

uͤr dieſen donnerſtreychen deß Ertzbiſchoffs Stãdhaf⸗ 


er trewe Diener GOTtes nicht fehr erſchro⸗ tigkeit Bis 


„ifeder er 
d; cken / ſondern hat getroſt vnnd vnverzagt öffent helms 
‚lich geantwortet: Wenn ich die warheit bekennen Thorp. 
ſol / ſo ſag ich / daß die welche dafuͤr gehaltẽ werden 
daß ſie den Chriſtlichen glauben am meyſten ſcha⸗ 
den follen / es ſey su Salop / oder anders wo / eben 
Diejenigen ſeyn / die jim am meyſten nutzen vnd 
vortraͤglich ſeyn. Dagegen diefich fur Chriſten auß 
‚gebenifeyn gemeinlich nichts weniger / als jyr nam 
mie ſich bringet. Welchs offenbar iſt auß jhrer Gal.z.v 19 
che e abaunft) vnordentlichen begierde / ſtoltz / hochmut 
ſen / diefeibe in vielen fchändtichen küften/hureren vnnd andern fruͤchten 
rffen vnd verdammer. So deß fleiſches. Denn wir ſollen je nicht die jenigen 
epyngton / der vormals Thumb⸗ Min ierich Ehriſti halten I welche das wort Got 
ee gewefen / den guten tag tes muhtwillig vnd beharrlich verachten / welches 
wſo lange seit gefaſtet hat. Denk man heutiges tags faft an allen vermeynten geiſt⸗ 
iſchof zu Sincom worden / hat er lichen ſpaͤret Denn fo bald fie einen frommen got⸗ 
ig nit mehr geruͤhmet ! noch der⸗ tesfürchrigen menſchen ſchen muß er flugs für 
ee ſondern ex laͤſtert vnd ver» einen fener außgeruffen vnd gehalten werden. Es 
hr mehr/ ſt aber kein wunder / daß der gemeine mann diß 
geſchrieben hat / von mir armen vñ ele den menſchẽ. 
Denn ich weiß gewiß daß ſie dazu durch jrer geiſt⸗ 
lichen vnverſchaͤmbte ugen / ſchmaͤliche verlaͤumb⸗ 
if mit deinem dungen vnd vnmaͤſſiges geſchrey ſeyn angereizet 
vnd ſatzungen annemen/ wor en. Das /ſagichiſ kein wunder dieweil do 
rp Wie ich zuvor albereyt geſagt hab / Sohn Gottes Jeſus Chriſtus dergleichen hat lei⸗ Marth.27 
uch jegumd. ch darf eweren gebotten den müffen von den Praelaten su Feruſalem. Ja 20. 
it folgen. Denn ich furchte Gott. Da ward der diewen Eriſtus zu Nazareth auß der Synagog Suc.4.29. 
Ertzbiſchof i harniſch gejagt / vnnd ergrimmet vnd Stadt verſtoſſen vnd verfolget worden / von 
mehr als zuvorjemals. Sprach derwegen zu Det wegẽ feiner predigten / da feine feinde ſich vereynig ⸗ 
prie eng mir her die flag / die mir gar onnd woleen jhn von einem Berg herab ſtuͤr ⸗ Deut. 7. v. 
perfiegele mit dem pie, Ken. Sohar auch Gott durch feinen trewen diener 22, 
keit dafelbft / von den ketzereyen / die Moyſen verfündiger / er wolle feinen kindern ein 
richen daſelbſt außgeſprenget hat. feindſelig volck hinderlaſſen vnnd erwecken auf 
acht ſie baldvnd verlaß ſie offentlich daß ſie dadurch angefochten / genbet vnd bewehrt 



































































ber flagat» nachfolget (te. möchten werden. Derhalben wer ein trewer diente 
eieulssider Sy Mdritt⸗ ch Oſtern / im jahr 4207. deß worts Gottes ſeyn wil / det wird mit der that 
Thorp. ri Wild. < Vnd erfahren | daß er in ſeinem ampt deß vnglaubigen 
dem man jhm hauffens haß / ſampt alerley creut vnd verfolgung 
in der Kirchen 8 vor allem volck ge⸗ nach dem exempel der Propheten /Chriſti vnd der 


ED 

Ihrer. 1, Dapim Sacrament deß Abendmals / Apoſtel auff fich laden vnd außſtehen muͤſſe Arun⸗ 
auch nach der conſecration | das iſt / nachdem Der del. Helteffundich dann für einen vollkommenen 
priefter den — recht natuͤrlich brot juͤnger vnd nachfolger Chriſt/ vñ meyneſt derhalb 

vbrig bleibe. u Daß man die bilder nie ſol anbeten du habſt macht vnd gewalt on erlaubnus eines or⸗ 

sndyerehren.111, Daß man feine wallfarten nach dentlichen Praͤlaten zu predigen. 

den Heiligen thunfolle ıv, Daß die prieſter feine hoꝛp.Es iſt vnwiederſprechlich wahr / daß 
macht vnd gewalt haben / den zehenden men zu zu⸗ nach der lehr Chriſti Das fuͤrnembſte ampt eines 
eygnen. Daß man nicht ſchweren ſol / ze. Ehriſtlichen Predigers iſt / das Euãgelium durch⸗ 
age DO dem nu dieſe articul verleſen / fieng der auß frey pıtdonnerhindert vertuͤndiget. Vnd hat 
rbiſchof Arundel an / vnd ſprach mitgrimigem Chriſtus / welcher der Sohn GOttes vnd ershire 
vnd verkehrtem geſicht / was ducket dich⸗ Iſt das feiner gemein iſt niemand zu dieſem lehramt Font» 
nicht eine — 7 für das vol? men Taffen wollen I der richt Begierig were / mit ale 
Thorp. Das ſeyn vnverſcho bee luͤgen vnd ver ⸗ lem fleiß das volck von dem wahren. glauben vnd 
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furcht Gottes zu vnterrichten. So viel aber mich 
angehet / ruͤhme ich mich micht / daß ich ein ſolcher 
ſey / ſondern ich birte Gott von gangem hertzen / daß 


Das JII. 
Buch. 


ich wahrhafftig cin ſoſcher Lehrer vnd prediger ſeyn 


möge, Arundel. Dugalgenſchwengel / warumb 
Rom .io. machſtu ein ſolch geplerre Thut niht S. Paulus 
Br. dieſe frag? Wie follen fie predigen / fofie nicht ge⸗ 
fand feyn? Sch hab dich ja mein lebtag nie gefand 
zu predigen. Deine ſchaͤdliche lehr aber iſt ders 
maſſen durch gantz Engellandt außgebreitet / daß 
dir nicht bald der andern Biſchoffe einer zu pre, 
digen geſtatten wird. Wer hat dich dich dann / der 
du ein heylloſer Idiot vnd Ley biſt / ſo Fühn ge⸗ 
macht / daß du darfſt aufftretten vnd predigen / fo 
dirs doch kein eyniger Praelat erlaubt vnd zůgelaf⸗ 
Rom.i. ſen hat? Lehret nicht der Apoſtel Paulus ſelbſt / daß 


v.1.1,.Perr, man den fuͤrgeſetten vnnd Oberherren fol gehor⸗ 


fan ſeyn / nit allein den gelinden ſondern auch den 
tyrannen?Thory. Was ewere brieff aulanget / da⸗ 
mit ihr den geiſtichen zu predigen erlaubt / fragen 
wir nit viel darnach vnd begehren feine, Denn eg 
ſtecken ſolche gebot vnd befehl dariñen / die da gantz 
vnd gar zu wider ſeyn der reinen lehr deß H. Euan⸗ 
gelij vnd dẽ Geiſt deß ſohns Gottes. Dieſe ewere 
brief dienẽ wol den armen bruͤderlein / die auß ans 
derer leut armut reich werden / vnd ihre nahrung 
mit liegen vnd triegen ſuchen. Vnſer brief ſeyn on» 
ſere zuhoͤrer / das vnfehlbare zeugnuß / weiches iſt 
die ewige warheit Gottes. Denn wir die wir eyn⸗ 
faͤltig vnnd ſchlecht den leuten dag wort Gorteg 
predigen / beduͤrffen keine ſolche briefidie mir dinten 
geſchriebẽ feyn I noch eynig zeugnus von menſchen. 
2.Corin.z. In welchem ſtuͤck der Apoſtel Paulus mir vns 


2,01 8, 


g1. dran iſt: Wit beduͤrffen / ſagt er/feiner Tobbrieffe. 
Ihr ſeyt vnſer briefim Herren nie mic dinien 
gefchrieben / fondern mit dem geift deß lebendigen 
Gottes. Betreffend den gchorfam gegen Die vor, 
1.Timis ſteher / weygern wir vus keins billichen gehorſams / 
* ſonderlich gegen diejenigen) die ung mit gefunder 


Lehr vnd gutem exempel vorgehen. Dagegen aber] 
was der tyrannen wider Gottes wort ſtreſtendebe⸗ 
fehl angehet / ſag ich/daf es beſſer ſey ſterben / dann 
gehorſam zu ſeyn. Arundel. So die Oberkeit vnd 
vor ſteher et was boͤſes befehlen / das wird jnen ſelbſt 
ſchaͤdlich feyn: Aber fo jemand demſelben befehl ge⸗ 
1. Sam . ig horſam iſt I das greicht einem zum verdienſt gnad 
zu erwerben / in anſchung / daß dergehorſam beſer 
iſt / dann alle opfer. Thorp. Der gehoͤrſam / welchen 
Samuel in angeregtem ſpruch erforderte | war 
' ſtracks auf Gott vnd feinen befehl / vnd nicht auff 
Rom. 1:32 menfchengerichter. ©. Paulusond Dawid/ mit 
welchen auch Öregorius vbereinſtimmet / fagen / 
daß nicht allein die ſtraſwuͤrdig vnd verdamlich 
ſeyn / die ſchoͤndlichevnd vnbilliche ſachen ins werck 
ſtellen / ſondern die auch / fo jhren confeng vnd ja⸗ 
wort dazugegeben haben. Auch ſtimmen hiemit zu 
die Decret vnd ordnungen der firchen / da geſagt 
wird / Daß weder ein ſohn feinem vatter noch ein 
knecht ſeinem herren / noch ein weib jhrem Manny 
noch ein Mönch feinem Abt / ohn alleinin ehrlichen 
und billihen fachen zugchorfamen ſchuldich fey. 
Arundel: Du redeſt thuͤrſtiglich vnnd vermeflen / 
als wenn du vnnd deineg gleichen allein gerecht 
teren. Verwirfſt derweaen die lehr deß Apoſtels / 
vnd meyneſt / du habſt alles macht. Thorp. Sieber 
ſagt mir doch / wer ſol in der kirchen GOltes das 
ampt der Apoſtel vertretten? Sollens nirdie prie⸗ 
ſter thun? 
Arund. Ja in alle weg 































































Wilhelm Thorp 


Thorp. Wolan / was das ampt der Apo MCELE | 
ffelanfangetrift anf dem ro. capitel Marthei vnnd XIV." R 
festen capitel Marci offenbahr ı daß fie Chriſtus 
geſandt hat zu predtgen. Wie auch auß dem o. ca⸗ 
pitel Luce / da wir leſen / daß Chriſtus 72. jünger 
außgeſandt / vnd jhnen befohlen hin vnd wieder in 
ſtaͤdten vnd flecken da er durchziehen wolte / das 
Euangelium zu predigen. Wie dann Gregorius 
ſolchs andeutet in den Decretis / da er ſagt / daß das 
predigampt gehoͤre zur prieſterſchafft. Dann alſo 
ſpricht er: Ein prieſter / der dem volck das Euange⸗ 
lium nicht prediget / erzuͤrnet Gott. Vnd in der gloß 
vber den Gzechiel ſtehet geſchrieben: Ein priefter / 
der deß predigampts nicht wartet / macht ſich theil⸗ 
hafftig der verdamnus / deren die da auß mangel 
der predigten verderben, Die dem volck fürftehen/ 
vnd das Euangelium nicht predigen / ſeyn moͤrder 
für Bote] in dem ſie den zuhoͤrern die nahrung def 
lebens entziehen. Vber das ſagt Iſidorus: Die one 
gerechtigkeit deß volcks iſt znugſam die prieſter zu 
verdammen / warn ſie die vnwiſſenden nit lehren Joha. ık, 
vnd die jrrenden nicht ſtraffen. Der Herr Je⸗Joha. 18. 
ſus Chriſtus ſpricht: Ich bin darzu gebohren / 37 
daß ich vonder Warheit zeuge: Band) Werauf 
der Warheit iſt / der hoͤret meine ſſimm. Darauß 
folget gewaltig / daß die prieſter nach dem befehl vñ 
exempel deß ſohns Gottes / alles ander ſollen anſte⸗ 
hen laſſen / vnd das wort Gottes fleiſſig predigen. 

Dann Gregorius ſagt: Es moͤg ein menſch thun/ 
was er wolle / ſo werde er doch nichts daß dem H. 
Geiſt gefällig ſey / thun koͤnnen / wo er in feinem be⸗ 
fohlenen ampt faul vnd nachlaͤſſig erfunden wede. 
So hat auch der biſchof von Sincomnfehrwolauff 

dieſe meynung geſchrieben: Ein prieſter / der Gottes 

wort nicht prediget / wann er auch ſonſt keinen an⸗ 

dern mangel an ſich hette / ſo iſt er doch ein Anti⸗ 

chriſt / ein ſatan / ein dieb der nacht / ein rauber deß 

tags / ein hencker der ſeelen / ein engel deß liechts in 

die euſſerſte fin ſſernus verkehret. Welche zeugnus 

gnugſam erweiſen / daß alle die amptsvergeſſene 

prieſter / die jhren armen ſchaͤftein das reine Euan⸗ 

gelium nit ſelbſt fuͤrtragen / vermaledeyet vnd ver⸗ 

flucht ſeyen. 

Da wendet ſich der Ertzbiſchoff su dendrey« 

en prieſtern / vnd ſprach: Die ketzer haben allweg 

den brauch / daß / wann ſie einen ſchweren ſpruch in 

der H. Schrifft vnd alten Kirchenlehrern findeny 

daß fie denſelben erhaſchen vnd wieder ons zum 

ſcherffſten gebrauchen / ja bey den haaren herbey si» 

hen wieder die fasungen der kirchen / damit ſie vn⸗ 

ter dieſem ſchein jhre meynung vnd jrrthumb ver⸗ 

theydigen. Das iſt die vrſach / du hey loſer waͤſcher 

(ſolche wort fuͤhrete der ehrwuͤrdige herr immer, 

darin ſeinem munde) daß du dein Pſalterium wi⸗ 

der haben wilt / das ich dir zu Canterburg ein mahl 

genommen hab / darauß du allzeit etwas pflegeſt zu 


zwacken / daß du ons moͤgſt fuͤrwerffen. Aber glaub 
mir / du ſolt weder daſſelb Pſalterium wiederbe⸗ 


kommen / noch einig ander Buch der Heyligen 
Schrift / biß daß ich vernehme I dag du gruͤndlich 
mit der kirchen widerumb verſoͤhnet biſt / ſo wol mit 
dem hertzen / als mit dem munde. 


Thorp. Ich glaub vnd halts gewiß dafuͤr / 
daß ich von der Chriſtlichen Kirchen nichts anders 
lehre / als einem trewen diener Chriſti gebuͤhrt vnd 
wol anſtehet. Vnd nach dem der Ertzbiſchof fragt / 
was iſt die Chriſtliche Kirche 2 Antwortet er: 


Sc glaub / daß die Kirch / die ich heylig nenne / ſey 


Jeſus 




















Wasi a Kirch auff 
Denck⸗ ie Kirqh iſt in zwey cheil abge, 
gi th, groͤ t 
ibtheylũg Trii 
' Kirchen ober 
Bons,  jhr 
N ogr⸗ Mi, 
e vneinig vñ 
nde Kirch von dem 
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24 
| den gantzen tag 
ywetz auffhalten. 
deiner vnter den geiſtlichen: Die⸗ 
weil er ſich lang beklagt har / daß das zeugnus de, 
ren von Salop bößlich wider jhn ertichtet ſey So 
zjhn fragen von denſelben Articuln / die 
der Ertzbiſchoff den — 
zreden. Anfänglich wird dit fchuſd 
gegeb At zu Salop in der Kirchen zu S. 
ed er predigr gelehrer haben / daß 
imSacra ltars nach der Conſecration / 
recht natuͤtlich brod vbrig bleibe. Was anııor 
teſtu dazud; * 
öSa. Thorp. Daich von meinem Predigſtul die 
zment. gebott Gottes erklaͤrete / wurde dag aldcklein geleu⸗ 
tet / zur anzeigung / daß man die Hoſty in der Meß / 
die in einem winckel von einem Hrieſter beſonders 
gehaltenn td /erhebenmwolte, Da nun alsbald 
wie gebräuchlich / das volck mir einem gerimmel 
zu lieff / vnd die predigt verließ / hab ich alles gegen⸗ 
wertige volck aufffold I weiß angeredt: Lieben bruͤ⸗ 


ich 


‚Dit: Aber warumb frcheftuan 








Der heyligen. 


rvo rer Kirchen / die im 
as iſt 

















ifo cas / vnnd ©, 




















der in Chriffo/di 







lebendige ae Sacra⸗ 


| ER auben / vnd nitin der eufferlichen. 
anſchawung. Were der nbeffer/daß man bey 


der heylſamen anhörung Göttliches worrs ver; 
harrere | dann daß man auff ſolche vngereumte 
weiß zu der anſchawung deß S⸗ 
fet. Denn durch die predigt®Strliches worts wird 
der glaub in alle weg mehrbeftär 













Ebeftätiger/ gemehter und 
get. Sehet ſo viel ı vnd nicht mehr hab 
damals von dẽ Sacramenten gereder, Arund. 


Ichglaub diß fals mehrde ernandten zeugen/ ls 


bekraͤftiget. Seh 





Sagrumd diewarbeit, Wasiff 
meynung hlevon⸗ Blelbet auch im’ 
iaterlich brod nach der Conſecration / 
= — Das wort ( materlich) Finder ſich 
nirgend in der gantzen H. Schrifft. | 
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dieſem Sacramentꝰ Thorp. Eben dy/ das lh auch 
rd. ſelbſt glaub. Arund. Sofagt 
glaub hievon? Thorp. Ich glaub / daß der Herz Matth.26, 


er chen? feinen Juͤngern geg 
i⸗ Nemet / eſſet / das iſt mein 


| 4 glicher alſo glauben ſoll. Was mich anlanget / hab 
ch keinen andern 
I, hörerfeinenandern / vnd bin gewiß , daß dieſer 






b⸗ glauben zuleben vnd zuſterben. Arund. Daran iſt 
H ſti vnter der geſtalt deß Brods. Aber du vnnd ders 
nes gleichen lehret / d 


ijrals keher verwerffet habẽ einen andern glauben / 


verſtehen ſey / da er ſagt Ein 
wie Jeſus 







Glaub darumb 


Sacraments zulauf· 


ßflucht und beft, S 


rumb wen 





ich vom Nachtmal deß Herꝛen predige / ſo gedencke CCcG 
ich feinegmaterlichen brode, vn. 
Arund. Was lehreſtu dann das volck von 


ſag doch her / was iſt dein 


Jeſus / in der Nacht / da er verrahten ward / hab ge⸗V. 26. 

nommen das Brod / dancfgefager/daffelbegebro, 1.Cor. ir. 
ben vnnd geſprochen: 14- 

ih I der für euch hinge⸗ 

geben wird. S. Matthæus 1S. Marcus S. du⸗ 

Paulus zeugen klaͤrlich / daß ein fer 





glauben! lehre auch meine Zu⸗ 
gaub recht vnd gnugſam fey. Bin derwegen bey. 
mir durch Gottes gnad entſchloſſen in folchene 
kein zweiffel/ daß das Sacrament iſt der Seib Chris 
ven | aß da Brod bleibe nach der. 
Conſecratton. N Ze 

Thorp. Weder ich noch meines gleichen/pie 


als ich geſagt hab. Aber ich bit euch / thut ſo woſ/ vnd 


lehret mich / wie der ſpruch de Apoſtels Pauli zus 
da er ſag jeglicher ſey geſinnet / 
Chriſtus auch war / welcher ob er wol in 
Goͤttlicher geſtalt warrc. Das wort (Geſtalt) 
wird es nit von S. Paulo genommen fürdiefußs ' 
ſtantz vnd weſen? Was wollet jhr ſagen zu dem / 
daß jr taͤglich ſinget von der jungfraw Maria? 
Herr / der du vnſer heyland biſt / biß eyn gedenet / 
daß du die geſtalt vnſers leibs angenommen haſt / 
auß der keuſchen jungfrawen Maria. Sch bit euch 
vmb Gottes willen / antwortet mir darauff / nem⸗ 
lich / Ob nit die geſtalt vnſers Leibs kan vnd ſol ge⸗ 
nennet werden / die ſubſtantz vnd weſen ? Arund. 









Sch bin mit hie / daß ich dir auff deine fragen ant⸗ 
worten ſoll /dieweil es die Kirch anders verordnet. 





vnd beſchloſſen hat. Ich frage dich / glaubſtu dem / 
das die kirch geordnet vnd erkant hat / oder glaub⸗ 
ſtu jhm nicht? Thorp. Wenn gleich die etlichen 
Prelaren auß jhrem eygenenfopf vnd fantafey 
etwas fürbringen / fo wird dod) der Chriſtlich 
nit aufhoͤren recht vnd warhaftig 

su ſeyn. Sch hab noch mein lebtag nie hoͤren ſagen 
daß vnter dem wort / Glauben / auch die menſchen⸗ 
ſatzungen begriffen feyen, Arund. Wenn du eg 
nicht haſt hören fagen / fo weiftu noch nicht / was 
der rechte glaub der kirchen ſey. Aber was ſagen 
die Doctores hievon? Thorp. Derhocherleuchte 
groſſe Doctor der kirchen S. Paulus da er lehret Cor.to. 
den rechten Glauben vom Nachtmal / ſaget Das 16. 
Brod /dz wir brechennc. Auch ſo wirdt das Brod 
genennet Brod in der Stillmeß / nach der Conſe⸗ 
cxation. Zu dem ſo iſt kein Pfaffindiefem ganken . 
Königreich / der ni nach entpfangenem Sacra⸗ 
ment zum beſchluß ſage D Her) verleyhe / was 
wir entpfangen haben mir dem mund / daß wir 
daſſelbe anneh men mit reynem geiſt / das / iſt / wie 
ich halt / mit wahrem glauben. So bekennet auch 

SAuguſtinus / daß / was man mit den augen ſie⸗ 
het vnd glaubet / das es ſey der leib Chriſti/ Brod 
bleibe. Wie auch Fulgentius ein beruͤmbter Kir 
heiilehret eben derſelben meynung ift,, In der 
Stillmepidieman liefer amChriftagiehedieSch 
auffachet /ftchergefchriben. : Eben Derfelber der 
4 vns erſchlenen. Alſo vbergibt ungdas 
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Das, jrrdiſche weſen / was görlichift. Sieber haltet dieſen 
Buch; ſpruch gegen die ſtilmeß der mitwoch deß Quatem⸗ 
bers im Herbſtmonat / ſo wird euch leicht geholffen 
ſeyn. Arund. Ich merek wol / wo du jetzt hinauß 
wilt / vnd wo zu dich der teuffel treibet / nemlich daß 
du dich vnſern Decreten vnd ſatzungen der kirchen 
nicht vnterwerffeſt. Aber gedenck vnd gib mir 
kurtzen beſcheid. Glaubſtu daß die ſubſtantz vnnd 
weſen deß brods im Sacrament bleibe nach der 
Conſecration oder nicht? Thorp. Ich darf we⸗ 
der ja noch nein fagen I das ein accidens ſey ohn 
Das fubiecsum / wie man heutiges tags von dieſem 
Sacrament in der kirchen lehret. Vnd dieweil die 
ſer punct ſchwer iſt / auch auf mancherley weiß mir 
vielen felgamen gründen diſpurirt wird / vnd mei⸗ 
nem geringen verſtand zu hoch iſt: So wil ich den 
außſchlag den ſubtilen ſophiſten vnd ſchullehrern 
befehlen / vnd mich an der eyn falt meines glau⸗ 
bens genuͤgen laſſen. Denn fie pflegen ſolche mate⸗ 
rien pro vnd contra zu diſputiren / vnd ſich dermaß 
fen zuverwickeln / daß einer den andern zuletzt ſelbſt 
nit verſtehet I vnd in dem fie ſich hoch vermeſſen / 
machenfie ſich ſelbſt zunarrenfür Sort. Arund. 
Ich begehr dich nit zu verwickeln mir den ſubtilite⸗ 
sen der ſchullehrer / dieweil ich weiß /daß du da zu⸗ 
viel zuvngeſchickt biſt. Aber ich moͤcht wol leiden / 
daß du den Decreten vnd ſatzungen der kirchen ge⸗ 
horſam wereſt. Gate 
Thorp. Die ordnung und ſatzungen der 
kirchen / davon ich rede / iſt auſent jahr nach der ge⸗ 
burt Chriſti / gnugſam geweſen / die menſchen zur 
ſeligkeit zubringen. Aber was die dinge anlanget / 
die in die kirch eyngefuͤhret ſeyn worden Inach dem 
Apo£. 20. der ſatan durch den Engelloß gebunden / vnd Tho⸗ 
ver. 7. masneben andern ſophiſten ihre heylloſe traͤum 
auf die baan gebracht haben / nemlich Ob auch ein 
accidens ohn ein ſubiectum ſeyn koͤnne vnd was 
dergleichen lumpenwerck iſt: Da ſag ich vnverho⸗ 
len / daß man nit eynwilligen ſoll / oder daſſelbe gut 
heiſſen Bndich fan vñ wil die vngeraͤumbte mey⸗ 
nung der Jacobiner nit fuͤr einen articul deß glau⸗ 
bens annehmen. Gott der Herr machees mit mir/ 





auß meinen haͤnden nicht entgehen da habſt dann 
dieſe deine meynung vnd bekantnus geaͤndert. 
Von den Was nun den zweyten puncten anlanget / 


Gen. 1.31. Alles was Gott geſchaffen hatte / das war / nach dẽ 
zeugnus Moyſis ſehr gut. Darüb ſol ein jede crea⸗ 
turinach jhrer art in ehren gehalten / vnd zu dẽ end / 

dazu ſie Gott erſchaffen / gerichtet werden. Vnnd 
fuͤrnemlich ſoll der menſch / der nach Gottes eben⸗ 

bild erſchaffen iſt / fuͤr allen andern creaturẽ geehret 
Rõ 2. 10 ‚werden. Ja alle Chriſten ſollen einander mit ehr⸗ 
erbietung vnd lieb zuvorkomen. Gold / ſilber / zinn / 

maͤſſing / kupffer / eyſen / bley / ſtein / holtz / ſeind alles 





die gegoſſene / geſchnitzte / gemahlte / vñ von andern 

ktuͤnſtlern gemachte bilder ſollen von Chriſtglaͤubi⸗ 

gen feines wegs angebetet oder verehret werden / 

wenn es gleich die Obrigkeit befihlt und Haben will 

gleich als einen Calender vnd jahrgedächenug für 

die / dieda Gott nit loben I weder in ſeinem wort / 

noch in feinen creaturen / vnd die jhn nicht ehren in 

Rõ.ꝛ.20. feinen geſchoͤpffen vñ wunderwercfe. Diefeg alles 
ſag ih / Fan nit ohn abgoͤtterey angebetet werden. 

Arund. Das weißichwol/daß man die bil 











Hilpelm Chorp. 


nad) feinem wolgefallen. Arund. Du ſolt mirhene 


bildern. von den bildern was iſt davon Dein glaub?'Thorp. 


gute geſchoͤpff / ein jeglichs in ſeiner art wieaud 
andere materi / darauß bilder gemacht werde, Aber 


der vmb jhrent willen nicht anbeten fol I / ſondern 


— 
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von wegen der geſtalten 1 die darauf gebildet und 
gedruckt ſeyn / oder von deswegen / dag ſie vns ans 
bilden vnd zu gemuͤt fuͤhren. Als das Cruciſix / 
von wegen deß leidens Chriſti / vnd die bilder der 
dreyfaltigkeit / oder der zungfrawen Maria / oder 
der heiligen / von wegen deren / die ſie vns fuͤrbil⸗ 
den vnd andeuten. Denn ſo der weltlichen koͤnige 
brief vnnd ſiegel von den vnterthanen in ehren ge⸗ 
halten werden:vielmehrfol man die bilder Gottes 
vnd feiner heyligen in ehren halten. Thorp. Dig 
iſt eine gleichnus von menſchen genommen welche 
ſich auff Gott vnnd goͤttliche ſachen gar nichts 
reumet. Dieweil Moyſes / David / Salomon / 
Jeſaias / Baruch vnd faſt alle / di in der H. Dir 
bel etwas geſchrieben haben / mit außdruͤcklichen 
worten vnd ernſten draͤwungen die bilder vñ göne 
anzubeten vnnd zuehren allen menſchen verbotten 
haben. Arundel. Du halſtarriger lecker Ob wol 
die heylige dreyeinheit von der geburt Chriſti nicht 
mir außdruͤcklichen worten gemeldet wird: So iſt 
fie uns doch durch Chriſtum numehr geoffenbaret. 
Vnd obwol onter den gelehreen viel ſeyn die da 
meynen / es ſey vnrecht I daß man die heilige drey⸗ 
einheit mahle: So bin ich doch einer andern mey⸗ 
nung / vnd halte / daß es ſehr noͤtig fen / dieweil das 
gemeyne volck dadurch zu ſonderlicher andacht ge⸗ 
reitzet wird. In dem der Ersbifchoff ſolches ſaget / 
wendet er fich zus feinen geiſtlichen vnd ſpricht: Cs 
hat jenſeid def meers fuͤrtreflliche kunſtreiche mei⸗ 
ſter / die haben den brauch / den ich mir auch treflich 
wol gefallen laſſe / wenn fie ein bild gieſſen / ſchnitzen 
oder mahlen wollen / ſo gehen ſie zu einem prieſter - 
vnd beichten jhm jhre ſuͤnden 1 entpfahen die ab, 
ſolution / vnd geloben entweder etliche tag zufaſten / 
od etliche gebet zuſagen I oder eine wallfart zuthun / 
vnd begehren derwegen / daß der prieſter Gott fuͤr 
fie bitten wolle / daß fie ein fein andaͤchtig bild 
machen moͤgen. 
Thorp. Es iſt kein zweyffel / ſolche meiſter 
wuͤrden jhre arbeit wol anſtehen laſſen I wenn fie 
recht verſtuͤndẽ / was Moyſes / David / Salomon / 
Siefaias / Baruch vnd andere von den goͤtzen ge⸗ 
ſchriben haben. Sie wuͤrden lieber etwas anders 
hun / als daß ſie ein ſolch wanſinnig vnd gotslaͤ⸗ 
ſterliches handwerck ferner treiben ſolten. Aber die 
pfaffen fündigen viel ſchaͤndlicher / dieweil ſie jhnẽ 
in ſolchem vnrechten fuͤrnehmen / aller erſt ein hertz 
machen I daß jenige zuvolbringen / das doch für 
Gott vnd ſeinem H. wort vnrecht und vermale⸗ 
deyet iſt. Wenn die pfaffen nach der lehr vnd exem⸗ Deut. 27. 
pel Chriſti vnnd der Apoſtel jhr ampt trewlich thärverkıs 
ten: So wuͤrd man gewiß ſolcher Calendrsnd 
ſtummen goͤtzen nit bedoͤrffen Gott zuerkennen. 
Aberderonerfärtigregeiß der vermepnten geiftliche 
leßt nicht ab / das arme volck durch ſolche vnd der, 
gleichen betrug deß teuffels / in verdanus zuführen, 
Arundel: Ich ſehe / daß du vnd alle deines 
gleichen verflucht feydt / dieweil jhr dem volck alle 
feine andacht hindert vnd aufhebet. Was mey ⸗ 
neſtu du henckermaͤſſiger lecker / ſolten dan die kir⸗ 
chen ſeyn ohn bilder vnd gemaͤlde⸗ 
Thorp- Es betet niemand andaͤchtiger / dañ̃ 
der ſeine augen und alle ſeine ſinn zuſammen fa x ß⸗ 
ferrond zu Gott erhebt im Geiſi vnd in der warheit: Iohan. 4 
So ſagt auch Chriſtus / daß die ſellg ſeyen / die da verſ.ꝛ24. 
glauben vnd nicht geſehen haben. Darumb ſollen Iohan.ao· 
vnd muſſen wir vns allein auff Gottes wort ver⸗ verlag. | 
laſſen / vnd bedoͤrffen nirgend keiner bilder. | 
Da ward der Ertzbiſchof choleriſch und. | 
ſprach / 
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verſ. 4. 
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any 2 nd 


che bilder an. 
EN 


[he ru 
horp. S orius / welcher ein ſehr ber 


rhuͤmet einen / mit namen 
——— 


chembter boͤßwicht: Ich 
nach der warheit ſo viel / 
u Londen in der 
nacht / ſeyn ſo 
von vnſer lie⸗ 
vielen 

[ 


ufgerichrer 

oͤnig Ezechias dies 
tterey wolte gerah⸗ 
meiden. "So ſchreiben die 
Gregorius / Jo⸗ 
ere heylige man⸗ 
vnnd verſtand der 
durch ſolche vngehewre 
jhres vnglaubens. Denn ſie 
newe wun⸗ 
en lehr deß 











je art fordert 
chen / da gelium auch 
ezeichen vnd bil 53 


daß zweyerley Pilgram ſeyen vnter we 







zum Fram geben ſich gang vnd gar aufd 
| a I bebiffiich, W 
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3. fig I verachten die welt ſambt hren lůſten vnd dep 


bes ‚farenhab / fan nichts dergleichen geſagt werden, fchreibng. 


 Dernicheaugenfcheinlich erkenne / daß es loſe 


ordnung GOTTE 


— 







m dritten arteul von den Wallfarten Wie m osc& 
1 von glaubwuͤrdigen lenten berichtet werde / ſo VIL 






forichfiu : Daß die ſo vermoͤg jre 
Wallfart thun nach Canterb 
verlachrod nad) Carlington ode 
od nach andern H grobe 
bedachtſame / verſluchte vñ elende/arn 
DThorp. Meine wiederſacher mo 
gunſt anbrachthaben / was ſie wollen 



















VE Zweyerley 
je are Pil⸗ 








das eine theil Gott gefaͤlli 
rund. Welchs ſeyn da 







er warheit ſuchen / iea 
Jhrer eygnen kraͤften vñ wercke vo 
d ſich die gebot Gottes zuhal 













ſigen. kel 
ee ſo Jeſus Chriſtu 
ſelbſt gelehret / vnd den ſie auß dem 
Glaubensbekantnuß geſchoͤpfth 









vnd ſeyn jnen vntẽ 
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verheiſſung Gorres, Sie wand 
wiſſen fuͤr dem angeſicht Gottes / vnd hüten ſich / 
daß fie jhn nicht mutwillig beleyd gen Sie har 
ben I luſt vnd ſrewd daran / wenn fie fehen | daß 
ihr naͤheſter ven Herzen ſuchet. Sie beten Reif u 








































feifhes begierdent: Haben mirleiden mir denarınar 
‚verachten beftendig der tyrannen grauſamkeit vnd 
vnterdruckung. In ſumma fie folgen miceinent 


trewen Her tzen der Sehr vnd Eyem pein deß Hin 
Chriſti/ vñ haben alſo ein Göretichzeihenanfihl 

daß Gott an jhrer pilgramſchaft ein gefallen base: Eigentli⸗ 
Von ewern pilgramen aber wie ichs inderchareis dheber 


Denn vnt er ſechshunderten kaum einer sn finden! ð Baͤbſt ⸗ 
der ſeine Zehen gebott / ſen Vnſer Vatter / vnnd tichenpil 
& chen Glauben nach gebuͤr aufſagen koͤnne gram 

eyn die vrſachen I durch welche dieſe leut zu 







den Wallfarten bewogen werden gang eytelund 
lecherlich / als da ſeyn leibsgefundheie/ fleifehliche 
freundſchaft / gut glůck / thoͤtichte vn koſt / vnmeſig⸗ 
keit verſchwendung hurerey. Endlich aber wenn 
fie ſichs viel koſtẽ la ſen / vnd jhren gangen leib wol 
abgemergelt haben / was finden fiefür erſtattung / 
ohn gllein todten bein / vnd todregögen/ / vnd ander 
vnnuͤt umpenwerd ? Wer iſt nun der ein wenig 
die Warheit deß Geiſts Gottes geſchmecken * 
fratz 
vnd narrentey dungen feyn? Bid tweninja ec. 
ein nik darauß enftehen ſolte wie es dann nicht fo 
leer abgehen muß) Sogenieflendeffelbennurdie 
geitzigen Pfaffen vnnd loſe weiber. Vber das / ſo 
verlaſſen vnter deß dieſe Pilgram jhr haußgeſind / 
vmb welches fie ſich nicht Hoch beeimimern : Da 
doch ein jeder Chriſt ſchuldig iſt / ſeine Haußge⸗ 
noſſen mit nohtturfft zuverſorgen. Dieſe elende 
leuth aber mißbrauchen das ſenige zu vnchriſtli⸗ 
chen ſachen /das fie billig / vnd nach der Heiligen 











- © jhrem neheſten zum 
beſten anwenden ſolten. Zu dem ſeyn jhr auch 
viel vnter den Pilgern / die ſolche jhre reifen thun 
geborgtem oder auch geſtolenem geld / welches 
doch nimmermehr wider geben. Auch tragen 
Seygen vnnd Pfeiffen mit ſich / vnnd fin, 
en bißweilen vnzuͤchtige lieder / damit jhr vnkeu⸗ 
jesfleifch zubeluͤſtigen. Vnnd wenn fie wieder 
j 
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Das IL heimkommen] bringen ſie jhren nachbaren nichts 
Buch. mit fih / als vnverſchaͤmbte luͤgen ond heuchleri⸗ 
ſche gottslaͤſterung. Arundel. Du heilloſer boͤß⸗ 

wicht / ſiheſtu nit was das fuͤrnemſte iſt in dieſem 
puncten / nemlich / die groſſe mühe / arbeit und be 
ſchwerung / ſo die Bilggraußfichen ? Was du 
furnemlich tadelſt vnd ſtraffeſt 1 das iſt groſſer ber 

lohnung vnnd lobens werh. Denn daß fie biß⸗ 

weilen ſpielleut ben fich haben / das benimbt der 
pilgerſchafft nichtz. Sie muͤſſen ja jhre verwun⸗ 

dte fuͤß vnd ander vngemach etlicher maſſen lin⸗ 

Romrz, dern vnd leichter machen. Thorp. Ded Apoſtel 
Is Paulus lehrer / Daß man weynen folmirden 
weynenden. Arund. Dir plauderft wieder die 
Pilger / was du wolleft : So halt ich / daß die Pil 
gerſchafr ein mittel fey deſto groͤſſere gnad zuer⸗ 

werben /deren du vnd deines gleichen gar beraubet 

ſeyt. Iſt doch bald nichts / damit jhr nicht die an 

dacht deß volcks vnterſtehet zuvernichten. Aber 
Pſal. 150. mit dem letzten richteſtu nichts auß / dieweil David 
ſagt: Daß man mit allerley art inſtrumenten der 

Muſic Gott loben ſol. Thorp. Die alten Kir 

chenlehrer verſtehenſolches vom geiſtlichen lob und 
geſang / mit welchẽ auch Die erklerung deß Apoſtels 


‚4. Cor. 10. PDaulizuffimmer / daerfagt : Daßfolches den 


6. Süden wiederfahren ſey zum fürbilde, Darumb 

muͤſſen wir nicht an den bloffen buchſtaben haf⸗ 

ten] vnd vns vom zweck deß H. Geiſtes abwen⸗ 

Matth.9. pen, Ehe dann der HERR Chriſtus deß 

verf24.  Kafrigöchterieinvontod auferwecker I ließ er zu⸗ 

vor die Pferffer und Spielleut hinauf treiben! 

als die das geheimnuß deß alaubens möchten hin 

dern vnd aufhalten. Arund. Du boͤßwicht / mey⸗ 

Bon Or⸗neſtu dann / man ſol in der Kirchen keine Orgeln 
geln. zum Gottesdienſt gebrauchen? 

Thorp. Man mag ſie wol gebrauchen / als 

Von ze⸗ ein ordnung der menſchen: Aber nach der ordnung 

henden. Chriſti gefelt die predigt deß Evangelij Gott viel 

beſſer / und iſt auch dem volck nuͤtzer / dann alle die 

Orgeln vnd pfeiffen. Arund. Durch eine wol⸗ 


geſtimmte Orgel werden die gemuͤter der menſchen 


mehr bewegt I dann durch tauſend predigten. 
Thorp. Solches mag wol geſchehen bey den lieb⸗ 
habern dieſer welt / die an ſolchen melodeyen gefal⸗ 
Ienhaben I aber nicht bey den verachten juͤngern 
Chrifti 1 welchenurallein begehren mit der ſeelen⸗ 
ſpeiß gefärtiger zu werden ja welche durch die forcht 
vnd liebe Gottes / von den vergenglichen wolluͤſten 
vnd begierden deß fleiſches vnd dieſer welt abge⸗ 
wendet werden / alfodaß fie fuͤrnemlichen nach e⸗ 
wigen vnd himliſchen guͤtern trachten. Wie dann 
Hieronymus wol geſagt hat / Es ſey vnmuͤglich 
daß ſich einer mit dieſer welt frewen vnd beluſti⸗ 


gen / vnd zugleich mir Chriſto regteren ſolte. Da⸗ 
ruͤber ergrimmet der Ertzbiſchof zum heftigſten 
vnd ſprach / Fuͤr wem ſolte ſich dieſer Idiot ent 


fegen dieweil er fo keck in meiner gegen wart darf 
reden? Bey dem lebendigen Gott / ich wil dich leh⸗ 
ren du ſolt mir bald anders pfeiffen. Was ſagſtu 
zu dem vierdten artickel 2 Iſts auch den prieſtern 
erlaubt / Daß ſte den zehenden von jhren pfarrkin⸗ 
dern fordern moͤgen? | 

Thorp. Ich hab zu Salop nichts gepre⸗ 
diget von zehenden. Aber nach den man mich 
ein Monat lang aefangen gehalten / iſt in Mann! 
ſo mir onbefant / kommen vnd hat mich viel von 
schenden gefrager. Dem habichnicht wollen vor, 
fagenzuanrworeen / waser mich frager. Denn 
wenn ichs gleich hette thun wollen. / fo hette ichs 


Milhelm Thorp. 





TEE —— -— —— 
— — ET TEE ** 


— — a e 
— er — Pie c 





nicht doͤrffen thun · Die weil der Apoſtel Petrus 1, Peraıy, 
leheret / daß wir ſollen bereit ſeyn mit aller beſchei⸗ a, 
denheit antwort zugeben / dem / der da rechenſchaft 
fordert von vnſerem glauben. Hab derwegen ge⸗ 
antwortet / daß man im alten Teſtament den Levi⸗ 
ten die zehenden zugeben ſchuldig geweſen / vnd fin» 
de ſich an feinem ort deß newen Teſtaments Idaß 
Chriſtus den feinen zehenden hab verordnet 1. fon» 
dern ihnen die werck der barmhertzigkeit fleiflig sur 
oben befohlen / ſo oft die duͤrftigen deſſelben von noͤ⸗ 
ten haben. Er ſelbſt hat mit ſeinen juͤngern gelebt Luc. . 
nicht von zehenden vnd opfern / fondern von al⸗ verſ 
moſen vnd andern gaaben guthertziger leute. Die 
Apoſtel nachdem ſie den H. Geiſt entpfangen ha⸗ 
benfie mie jhren haͤnden gearbeitet vnd ſich erneh⸗ 
ret / wie S. Paulus mit feinem exempel gnug⸗ Act. 20. 
ſam bezeuget. Vnd obwol die / ſe das Evangelium verſ. 34. 
lehren / vom Evangelio leben ſollen nach der lehr 1.Cor, 9, 
deß Apoſtels Pauli! So ſol man doch wol zuſe⸗ 14. 
hen / daß das volck dadurch nicht beſchweret werde. 2.Cor.8- 
Es berichten etliche Hiſtorienſchreiber Babfl 13. 
Gregoringıo,fen der erſte geweſen der Anno Chri⸗ 
fi 1271. den Kirchen zehenden hab verordnet. Es 
kan ſich keiner deß HERREN Chriſti prieſter 
nennet / er folge dann dem exempel Chriſti vnd 
feiner Apoſtel / wenn er ſchon tauſendmal geſcho⸗ 
ren vnd geſalbet wer / vnd die leut noch ſo viel von 
jhm hielten / wie Auguſtinus / Gregorius / Chry⸗ 
ſoſtomus vnd der Biſchof von Ancolne recht vnd 
wolgeſaget haben. Arund. Meyneſtu daß dieſe 
lehr dem volck heylſam fey ? Man ſiehet augen? 
ſcheinlich / daß du ſolche ding verteidigeft ı dieda - 
ſtreitten wieder die ſatzungen der alten Vaͤtter / 
welche wol zu frieden ſeyn / daß die prieſter die ze⸗ 
henden heben / vnd daß manjhnen.opfere / vnd 
verbieten dem volck nicht ſeine andacht. Thorp. 
Wenn man der prieſter ein theil abſchafte / vnd 
nehm feineanderean I dann nur die da trewlich * 
das wort Gottes nach dem exempel Chriſti vnd 
feiner Apoſtel predigten / So wuͤrden die Chriſt⸗ 
liche gemeinden freygebig gnug ſeyn / den prieſtern 
ehrlichen vnderhalt zuſchaffen 
Da nun der prieſter einer mercket daß er 
auch mie getroffen wer / ſprach er / Warlich wir 
würden treflich wol verforger ſeyn / wenn wir auf | 
die freygebigkeit deß gemeinen volcks warten ſol⸗ | 
folten. Kan man doch mit groſſer muͤhe vnd arbeit 
kaum von jhnen bringen / was ſie von rechts wegen 
ſchuldig ſeyn. Thorp. Es iſt kein wunder / daß | 
fich das volck den geiftlichen ſo ſehr wiederſetzt / die⸗ 
weil jhr leben fogar zumieder iſt der ordnung on» SEHR 
fers Herren Jeſu Chriſti. Nach dengemeinen Geiſtliche 
rechten / hat man diesehenden / ſtiftungen vnd ver⸗ guͤter. 
maͤchtnuſſe neben den andern almofen fuͤr der ar⸗ 
men guͤter gehalten / nach dem man den prieſtern 
jhr gebuͤrenden theil davon gegeben. Aber hernach 
ſeyn ſie ſelbſt Schafner worden vnd haben end⸗ 
lich jhres ambts gar vergeſſen / vnd nur jhren eigen 
nutzen bedacht / ja das noch das aͤrgſte iſt / jhr viel 
haben ſolche geiſtliche guͤter mit freſſen vnd ſauf⸗ 
fen / vnzucht vnd anderer leichtfertigkeit verſchwen⸗ 
der vnd herdurch gebracht. Iſt das nun ein wun⸗ 
der / daß die leut etwas zurück halten vnd abziehen 
von der freygebigkeit / deren ſich die pfaffen gemiß» 
brauchet haben zu allen ſchanden vnd laftern ? A⸗ 
rund. Du verzweiffelter bub / du wirſt dein lebtag 
fein gut thun / dieweil du die geiſtliche mutter die 
Roͤmiſche kirch 1. alfo verachteſt. Wie biſtu fo 
fühn / daß du ſolche ding fuͤr dem vnwiſſenden 
BR Poͤffel 
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itden Juͤden le daß vſohn ih | 
kommen vndt — wie jr ih 


2 a men haben? Viel ji it ) ae ner: 
— — ni nangı en: lehreth er das bin ich nit in abred daß ichh 

eier rn ah außdem H. Euangelio vñ Apoſtel Jacobo / Matth. 5, 

— als auch auß den alten Kirchenlehrern gelernet vñ 9, 34. 

die ſpruͤch dei ft gelehret hab / daß man beyde Creaturen mit ſchwe⸗ Kacobi 
—— efonabefüch alleseie — ren ſolle / wie man leyder zuthun pfleget. Darneben — 

die —59——— die Leyen ſcheltet? Thorp. bichgeprediger/vermög — DEN devñ 

ſehen wi (che ee — us / daß man auch fü i 
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—— darumb allei arheit iſt. A 

die groͤbſten laſter in Prieſter. Was ſaaſtu dazu⸗ X 
ſchwang gehen. Dennes iſt kein ordnung / ſtand vnterthanen erlaubt / daß er auff befchlſe 
oder hand werck unser dem voiek / das nit durch jre Hi | 
Be m ee wolluͤſt / vnflaͤte ⸗ 
et wer. Ja das mehr iſt / ſie 
— men vnd arts 
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Das II. 
Buch⸗ 


Matth. 
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Das buch 
anruhren! 


Buch 
ſchwerd iſt 
ein ding. 


90 ilhelm 


doch gehorſain ſeyn. Iſt alſo den vnterthanen vn⸗ 
ſchaͤdlich / wenn ſie gleich ſchweren. Thorp. Es iſt 
nitlang / Daßich bey einem ehrlichen Mann zu 
mittag gefen hab I da ward dieſer punct vom eyd⸗ 
ſchweren diſputirt von einem Theologo vnd Legt⸗ 
ſten. Deß Legiſten meynung war / wenn der Rich⸗ 
ter einen eyd von jm fordert in einer billigen ſachen/ 
fo wolt er jym ohn beſchwerung an die Hand ge⸗ 
hen Aber wenn er wuſte daß die fach vnrecht wer⸗ 
fo wolt er auch ſeine hand zuruck halten. I gröffern 
ſchaden zuvermeiden. Der Theologus aber hielt 
im widerpart vnd ſaget / Wer ſeine hand auf das 
bush Legt / der laͤſtert Gott vnd aͤrgert ſeinen naͤch⸗ 
ſten Denu was iſt das buch anders / denn ein crea⸗ 
tur oder ja cin ding das von vielen creaturen zu⸗ 
fommengefeseift ? Darumb mich deucht / ſagt er / 
daß ſolch ſchweren nichts anders ſey als diever⸗ 
gänglicheu creaturen / zum zeugnus der ewigweh⸗ 
renden warheit anruffen /welches vnrecht vnd von 
Gore in ſeinem geſetz verbotten iſt. Dazu ſtrafet 
auch Chryſoſto mus beyde den jenigen der ein ſoich 
buch einem andern darreichet vnd auch den / der 
bey demſelbigen ſchwert 

Darüber ſengen die wuͤrdigen herrn Bey⸗ 
ſitzer deß herzen Ertzbiſchoſſs vberlaut an zulachen 
vnd sufporten. Der. Erkbifchof aber ſcheumet 
nichts dann drewung vnnd marter / wo Thorp 
nicht feine meynung wuͤrde fallen laſſen. Thorp 
Dieſe meynung iſt nicht allein mein / fondern auch 
vnſers Hey lands Jeſu Chriſti deß Apoſtels Ja⸗ 
cobi/ Chryfoftomiondanderer Vaͤtter· Dabe 
fahl der Ertzbiſchof man ſolte die Homiliam 
Chryfoftomiherfürlangen ) die er Thorpen zu 
Ganrerburg genommen harte / welcheaufpappier 
geſchrieben war / vnd gab ſie dem Secrerartio zule⸗ 
fen, Vnd als er kam auf dieſe wort Daß auch 
recht ſchweren vbel gethan were bat Malverenug 
eineranpden Beyſitzern den Ertbiſchof / er ſolte 
Thorpen fragen / wie er dieſen Spruch Chryſo⸗ 
ſtomi verſtuͤnde Welches er auch thet. 


Da entſetzet ſich Wilhelm Thorp anfangs 
etlicher maſſen / aber als er durch den Geiſt Gottes 
geſtaͤrcket / gab er diefeantwore : Es feyn etliche, 
Dieruffen ohn vnterlaß in gemeynen geſchaͤften 
Gott zum zeugen der warheit an) daß man jnen 
deſto baͤlder glaube aber ſolches geſchicht ohn eht⸗ 
erbietung deß Goͤttlichen namens auß groſſer 
thorheit vnd leichtfertigkeit / dieweil jhnen fein 
Richter den eydt aufleget ja auch Herr Chriſtus 
vonfolchenleutenfage : Daß fie allerding nicht 
ſchweren ſollen Iſt derhalben diefer fpruch Chry⸗ 
ſoſtomi von ſoſchen leuten zuverſtehen. Daher 
koͤmbts daß der gemeine Poͤffel ſich zewehnet ohn 
vrſach zuſchweren vnd meynen zuthun / in dem 
ſie da durch etwas zugewinnen / oder andere zube⸗ 
triegen oder ein vngluͤck zuvermeiden gedencken 
Arund Diefeerflerung reumbt fichnitobelauf 
gemelten ſpruch. Da ſprach ein ander Prieſter zu 
Wilhelm Thorp. Wolan damit du vnſern ehr, 
wuͤrdigen Herren nit laͤnger aufhalteſt fo leg die 
hand auf das buch / vnd verheiß daß du wolleſt ge⸗ 
horchen dem das er vnd die Kirch dir werden bes 
fehlen. Thorp. Hab ich nicht albereit gefagt / ich 
hab von einem Doctor der H. Schrift in glaichem 
falgelerner : Daß das buch auruͤhren vnd bey- 
dem buch ſchweren / ein ding fey 2 Arund. 

In gantz Engelland iſt kein Doccor / der nir 
komme vnd ſchwere I wenns ihm befohlen wird / 


| 


rn 


v 


oder der nicht geſtraftn uͤrde / wo er fiche vegerte. —— 
Thorp. Iſt dann Ehryſoſtomi zeugnuß mecht XIV. 


gnugſamẽ Arund Sa freylich. Thotp. Soerden 


für einen gots laͤſterer helt/ der einen das buh dar⸗ 


reychet / daß er ſchweren ſol / ſo wird er mcht für 


einen gottslaͤſterer halten den der da ſhweret bey 
ſolchem buch· Arund. Wir nehmen Chryſoſto⸗ 


mum nicht an /wenn er etwas lehret wieder die 
ſatzungen der Kirhan Da ſprach einer vnter den 
prieſtern / Gott vñ ſein wort haben ſie nicht gleiche 
authoritet vnd anſehen? Thorp Wer wolte doch 


das jmmermehr leugnen ? Prieſter. Was be⸗ 


ſchwerſtu dich dann zuſchweren bey dem Evange⸗ 
lio / dieweil das Evangelium von Gott ein dingiſt 
Thorp. Auguſtinus fagt »Esfey vbel gethan von 
Chriſten / daß nicht ein bruder dem. andern glau⸗ 
bet. Derhalben bin ich willig mit ewerem ſchaden 
vnd gefahr bey dem wort Gottes zuſchweren / die⸗ 
weil ich ſehe daß jr mir ſonſt nicht glauben woher, 
Prieſter. So leg die hand auf das Evangeltum 


Gottes vñ ſchwere Thorp. Kan man das Evan⸗ 


gelium mit haͤnden anruͤhren? Prieſter. Dutrei⸗ 
beſt dein geſpoͤt. 
Thorp. Keber ſagt mir / welches vnter den 
beyden gebuͤrt einem Chriſten mehr zuchun I daß 
er das Evangelium anruͤhre / oderlefe? Prieſter 
Das ers leſe. Thorp. Es zeuget Hieronymus 
Das Evangelium ſtehe nit im buchſtaben 1 fon» 
dern es fen das wort Gottes / das man mit glau⸗ 
ben annehmen fol Es ſeyen nicht zerbruͤchliche 
bletter deß buchs 1 ſondern eine warheit die man 
von hertzen glauben ſol. Fa das Evangelium / ſagt 


er / welches eine kraft Gottes iſt / bleibenichrauf Nom.r, 
dem pappier oder pergamen / ſondern es hanget an 16, 


der veſten wurtzel deß glaubens es ſtehet auch 
nicht in buchſtaben mit dinten geſchriebẽ / ſondern 


in verborgenem verſtand der H. Schrift, Eben 1. Cor, 4, 
daſſelbe lehret auch SPaulus / da er an die Cor v. 20. 
ſchreibet / das reich Gottes ſtehe nicht in worten Pfal.29- _ 
ſondern in der kraft. Vnd David ſpricht > Die 4- 
ſtimm Gottes ſtehet in der kraft. Die himmel ſeyn Pſalm 
befeſtiget durch das wort deß Herren / vnd durch 33.6, 


den Geiſt ſeines mundes beſtehet alle kraft der En⸗ 
gel vnd menſchen Prieſter. Du wolteſt gern / daß 
wir mit ſolchem geſchwetz die zeit mit dir zubrechtẽ 


Nennen wir nicht Evangelia / was in den Meß 


buͤchern geſchrieben ſtehet? nat 

Thorp. Ihr ſagets wol I aber jhr betrieget 
euch / vnd auch andere leut. Die Philoſophi pfle⸗ 
gen oftmals cin fuͤrnehmes ſtuͤck zufesen fuͤr das 
gankelale wenn ſie die ſeel nennen Fond verſtehen 


den gantzen menſchen So iſt auch die kraft deß 


baums in der wurtzel / welche doch mit augen nicht 
aefehen wird. Vnd damit wir wieder zu vnſerer 
vorigen rede komen / davon wir abgewiechen ſeyn / 
fofagich / jhr vielhaben Chriftumanferden geſe⸗ 
hen gehoͤret vnd angexuͤhret (wie heutiges tages 
jhr viel die ſchrift leſen hoͤren außlegen vnd davon 
ſchreiben) vnd haben ſich doch im geringſten nichts 
gebeſſert. Denn gleich wie die ewige Gottheit ohn 
glauben nicht kan erkant werden : Alfofanman 
auch das Evangelium nicht verſtehen noch faſſen 
ohn den Geiſt Chriſti deß ſohns Gottes Priefter, 
Ich ver ſtehe nicht was du ſagſt. Denn es iſt ein ge⸗ 
heimnuß / das mir gar nit ſchmeekt. | 


Thorp. So jhr / die jhr lehrer vnd vorſte⸗ 
her deß volcks ſeyt dieſe dinge nit verſtehet /ſo iſt 
zubeſorgen / das reich Gottes werde von euch ge⸗ 
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nen zu Londen 
vnd hatte vor etlichen tagen su Sonden sum Creutz 
©, Paul in ‚öffentlicher verfamlung vnver⸗ 
ſchaͤmbte laͤſterwort außgegoſſen wider eine Pre 
digt zu Ochßſurt gehalten ı die den Baͤbſtlern 
rem anhang nicht allzu mol aefallenharte. 
diefer vrſachen willen hatte Thorp den Ab 
einen Heuchler geſcholten gr 
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fo nt un hette. Das ) 
der Ersbifchoff 1 Es ſeyn jezund gnug Bi 
deu anden: Sag was haftumirdemfelben kerton F 
nenſchen ge #2 Thorp, Er kam zu mir ins ge Es antwortet aber ShorpdemPriefter afo. | 
— nnd klaget ſehr vber die boßheit Es iſt niemand / der da hillich die zu Ochßfurt ge⸗ 
erderbni er welt / vbe die groſſe vnwiſſen⸗ haltene predigt koͤnne tadeln. Darumb has Alter» 
ffanı f tonontechrgerhan/daß er zum Creuf ©. u 
ſo ſchreckliche laͤſterwort wider den Predigersu 
Ochßfurt außgefpeyerhar. Denn alles was der 
su Ochß furt hat geprediget / das iſt Chriſtlich vnd 
dacht, Derwegen weil ich mey ⸗ wol gelehret / vnd gegruͤndet im wort Gottes / in den 
13 erehrung ein ernſt / vnterſtund ſpruͤchen der alten kirchenlehrer und andern offen» 
ich mich jhn zuberichten / vnd zulehren /er ſolte alle baren zeugnuffen, Priefter, Er hat ſo vnbillich on 
jrꝛrthumb vnd falſche meynungen der vorigen zeit gereumbt ding geprediget daß es gar kein ſchein 
fahren a0, fon rechter furcht Bor a ja daß ersauch hernach nit verreydigen kon⸗ 
\ welbensh a 1. Thorp. Esift diefelbepredigracdrucktin Eng 
8 er aber ferner Rech vnnd uwiſſen be⸗liſcher vnd lateiniſcher ſprach / vnd iſt damals von 
ob er auc vergebung feiner Suͤnden erlan⸗ vielen hoch geachtet worden wird auch noch von 
eohrenbeicht / antwortet ich: Es vielen hoch geachtet. Hat er( der Prediger Pl 
ſuͤnden zuvergeben. Wie gute ſach begeben vñ iſt abgefallen! ſo nimbt mich 
ß die Prieſter vermoͤg jh⸗ wunder. Das weiß ich aber wol / daß er 
fofurionfprechenmüfen? nichts võ ollem widerru ſfen / ſon dern off 
twort Abſolviren vnnd vn erſchrocken 2. gantze tag ſeine predigt fůr 
ſt eins Derhalben muͤſſe er bey bifhefondfeinen Doctorn verteydiget hat 1 
vnnd erwarten. Denndiefe ander priefter. Wer iſt doch der(sckerivontelchen 
weiß, zubeichten vnd zuabſolviren / die dazumal er jetz redet? Denn es waren jt mehr su Ochßfurt/ 
—— asia se Chriſti ge⸗die der reynen Religion zugethan waren. Wolanı 
vnbekandt gewefen und wolan / man muß den ſelben gefellen ein wenigvift ⸗ 
das ampt vnd gewalt riren / vnd jn zured ſetzen von wegen einer außge⸗ 
den glaͤubigen vñ vn⸗ gangenen predigt. Es iſt doch niemand d dieſe pre⸗ 
deß H. Evangelij mit⸗ digchun hilft deñ du vñ deines gleichen waͤſcher 
ckei mir noch wol / daß Arnd. Dieſe verfluchte ſeet vnterſtehet ſich 
ne mirgewalt alle freyheiten vnd gerechtigkeiren der 
M tirchen zu nicht zumachen. 
* Tyhorp. Seh fennein warhett eine dente die 
t ſich mehr vmb dz heyl vnd an firchen bear» 
beptejals eben die entgen / die jr a ſo vnbarmhergig 
fürfeser haftet. Denn fie huͤten ih / Soviel müg, 
Wr De gen uno 
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Das, hoffart Simony / abgoͤtterey und andern derglei, 


Bud, 


chen laftern / durch welche die Firch fehr beſchwert 
vnd berriiber wire / vnd verrichten alfo vmb fonft/ 
in eynfaͤltigkeit vnd armut jhres geiſtes das ampt 
der predigt deß H. Euangelij / wie es Chriſti glied⸗ 
maſſen gebitree 1 Vnd wenn ſie nur leibsnotturft 
haben ſo laſſen ſie ſich gutwillig genuͤgen. 

Da fprach der prieſter zum Ertzbiſchoff / 
Mein Herr der tag wil ſich neygen /ſo haben wir 
nochweiter zureiten 7 derhalben hawert jm ſein ge⸗ 
ſchwaͤtz ab Denn er kan vnd wil fein end machen. 
Vnd wie jr laͤnger gedult mit jm habt / wie er hals⸗ 
ſterriger vnd verſtockter wird Maluerenus. M. 


Wllhelm nie auf die erde / vnd hi vmb gnad / vñ 
verheiß du wilſt dich halten / als ein rechter Sohn’ 
der H Chriſtlichen kirchen. 


Thorp Ich hab meinen herrn Ertzbiſchoff 
offtmals vmb Ehriftt willen gebeten /er woll allen 
vnwillen gegen mir fallen laſſen /vnd mich hinfuro 
nicht weiter hindern / daß ich thun möge we einem 


frommen Chriſten gebůͤrt. Vnd iſt noch auf dieſer 


welt nichts /das ich mehr und Höher begehre dann 
das ich meinem Herren in ſolchem beruftrewlich 
dienen moͤchte Arund. Wenn du mir noch gehor⸗ 
chen wolteſt /ſo moͤchte deine fach vielleicht noch gut 
werden. Wolan halt vns nit laͤnger auf/ nim̃ ent⸗ 
weder die angebottene gnad an) oder verwirf ſie als 
ein vndanckbarer menſch. Thorp. Sch frag euch / 
ſol man auch glauben I daß Chriſtus ſey wahrer 
Gott vnd Menſch / vnd das alles was er gelehrt vñ 
gethan hat / wahrhaftig ſey? Arımd. Wer wolte 
daran weiffeln ? Thorp. Vnd daß die lehr der 
Propheten vnd Apoſtel vom H Geiſt herkomme? 
Arund Sa freylich Thorp Daran folger/das 
man dieſelbe fuͤr allen andern annemen vñ gebrau⸗ 
chen ſol zu erbawung d kirchen / on derſelben nichts 
fürzichen. Arund Das iſt auch meine meinung 
Thorp. Denn dieſelbe Ichr allein gibt vns artzney 
wider die ſuͤnd vnd alle anlaͤnſdeß Teufels / ohn 
welche man weder ein ruhig gzew ſen vnd leben has 


ben noch einige erkantnuß deß willens Gottes er⸗ 
fangen fan. ' 


Arımd. Ich ſag nicht darwider Thorp. IBz 
jhr mich nun heiſſen werdet / das dieſer lehr zemaͤß 
ſeyn wird das wil ich durch Gottes znad auch 
mit gefahr leibs vnd lebens willig vnd gern thun. 
Arund. Wolan ſo vnterwirf dich den ordnungen 
der Kirchen / die ſch dir fuͤrhalten vnd erklaͤren wil. 
Thorp Ihr wiſſet daß Chriſtus ein haupt iſt ſei⸗ 


"ner Kirchen darumb proteſtir vnd bezeug ich daß 


ich all dem jenigen / wz durch ihn ſelbſt vnd feine A⸗ 
poſtel geordnet vñ fuͤrgeſchrieben iſt/ gern gehorſa⸗ 
men wil⸗ 
| Da ſchmiß Arund auf den tiſch vnd ſprach 
mit zornigen vnd aifiigen geberden alſo So wahr 
der Her Jeſus Chriſtus lebet / wo du nicht ohn eis 
nig geding vñ außflucht mie vns obereinſtimmen 
wirſt / ſo wil ich dich wieder in ein fo finfter vñ hart 
gefengnuß werffen/ond fo vbeltractiren vnd halte 
laſſen /als kein dieb / oder moͤrder / oder ſtra ſſenraͤu⸗ 
ber jemals gehalten worden iſt. Bedenck dich der⸗ 
wegen bald / vnd ſehe was du zuthun haſt· Vnd 
nachdem d holdſelige Prelat dieſe grauſame drew⸗ 
wort gefuͤhret / ſtund er auf / vñ legt ſich ins fenſter. 
Aber Malverenusnimbe noch einen andern 
loſen pfaffen zu ſich / vnd gehet zu dein gefangnen / 
vnd brauchtjst freundliche wort jhn zuerweichen / 
bald ernſte drewungen / jhn damit zuerſchrecken. 
Vnnd hielt jhm fuͤr die grauſame marter / die er 


Wilhelm 






Fhorp. 


würden unten te er degradirt / von ge⸗ 


meinem volck verflucht offentlich geſchmehet vnd 
verbrand muſte werden ja er hielt jhin auch ern ſt⸗ 
lich für die ewige verdamnuß / wenn er ſich nicht 


in gehor ſam ergeben wuůrde / vnd zum beſchluß ſag · 


ter: Du kanſt mit vnterthenigem gehorſamb vñ 
fußfall / der dich nicht ſchwer ankommen wird! alle 
gefahr leibs vnd der ſeelen vermeiden / wenn Du 
nur vnſerem herren Ertzbiſchof / dem hochwuͤrdigẽ 
vatter der Kirchen der fuͤr deiner ſcelen heyl vnd ſe⸗ 
ligkeit forgerigehorcheft. Vermahne dich derhalbẽ 
mb Gottes willen vnd vmb feines Sohns Jeſu 
Chriſti willen / vnnd vmb ſeiner ewigen gůte vnnd 
barmhertzigkeit willen / du wolleſt doch deiner ſelbſt 
ſchonen ond bedencken / wie hochgelehrte vnd be⸗ 
ruͤmbte männer ſeyen der Biſchof zu Lincoln 
Herford / Purnæ us vnd Brytwel / welche allejhre 


falſche vnd verkehrte meynungen vnd jrrthumbe 


wiederruffen vnd verlaſſen haben. Keber laß dich 
ſolecher hochgelehreten leut exempel bewegen / vnnd 
begib dich wieder zu der gemeinſchaft der H. Chri⸗ 
ſtlichen Kirchen. 
Darnach wolt ein ander pfaff deß Ertzbi⸗ 
ſchofs den gefangenen vberreden 7 vnnd ſprach⸗ 
ch hab oft von Herford hoͤren ſagen /er ſpuͤre vñ 
habjesumd mehr gunſt vnd guten willen bey dem 
gemeinen man dann zuvor / vnd ſey jetzt mehr ver⸗ 
bittert wieder die ketzer als er zuvor luſt gehabt hab 
jhre meynungen zuvertheidigen. Dafprad Mal 
varenus abermal: Keber laß ein prieſter kommen 
vnd beichte jhm deine ſuͤnde vnd nim an die buß / 
diedirder herr Erbbiſchof verordnen wird vnd 
Weifflle nicht / es wird dir als dann bald beſſer su 
mut werden Thorp. Wenn die vier obgemelten 
Perſonen die jhr mir als ex empel vnd fürbilde fürs 
ſtellet / weltliche ehr reichthumb vnd pracht dieſer 
Welt verachtet / vnd ſich an der eynfalt Chriſti vnd 
feiner Apoſtel hetten genügen laſſen / fo hetten ſie 
billich als exempel vnd fürbilde der Chriſtlichen 
Reltgion I beyde mir vnnd andern mögen fuͤrge⸗ 
ſtellet werden. Aber dieweil fie die warheit Gottes 
verworffen / vnnd alle obgemelte zeitliche güter / 
mit vielerley leut ergernuß angenommen haben / 
ſo verwerf ich ſie wiederumb als ſchedlich eyter⸗ 


gefehwär vnd ſchandflecken der Kirchen vnnd Judæ 
hab mir gentzlich fuͤrgenommen I nicht zu wan ⸗ den. 


dein auf ſolchen weg deß moͤrders Cain noch an⸗ 
zunehmen die beſoldung / durch welche Balgam 
iſt becrogen worden noch mich theilhaftig sw, 
machen deß duchs vnnd halßſtarrigen wiederſtre⸗ 
‚bung Chore vnd ſeines hauffens / auf daß ich nicht 
die erſchrecklicheraach Gottes beyd mir vnnd an⸗ 
dern auff den Halß lade. Erſtlich haben es jhnen 
dleſevier Biſchoffe wieder die Antichriſten gar 
ſawer laſſen werden / aufdaßfiedie Chriſtliche 
warheit handhaben moͤchten. Dagegen ſeyn die 
jekund mit einem eydſchwur eben dieſelbige war⸗ 
heit ſambt Jeſu Chriſto zuverfolgen verbunden / 
vnd verfolgen jhn auch Darumb moͤget jhr von 
ihrer lehr halten /ſo viel jhr wollet / mich aber ſol fie 
nit allein nit bewegen ſondern auch / ds noch mehr 
iſt/ ſol fie mich in dem wahren glauben noch mehr 
ffärcfen vnnd befräfrigen : Dieweil wir deß gewiß 


ond verſichert ſeyn / daßallemenfchentehr/ohn 


den Geiſt Gortes nirgend andersfür 7 alsfür 
lumpenwerck ſolle geachtet werden. Da befahl 
der Ersbifchoffeinen leuten / fiefolten jhm nicht 
ferner rahten / vnnd fprady : Sie haben ſich zu⸗ 


fammen verſchworen / daß ſie der Kirchen den 
17.4) 
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0506 EN nit Beoächte Ben, 

u Kirche fich zuvnterwerffen. Thorp. 
ich auß Ich wils wolthun / aber mic dem vorbehalt / wie 
gefage/ond anders nit. Dagebor der Ertzbiſchof / 
olen / NE man We hinweg fuͤhren. Alſo hat 
re fre⸗ jn die Guardy bet eitet / vnd in ein heßlich onflerig 
ftanckloch verſperret. In welchem er ais bald Gore 

gedancket hat I daß ihn. nit allein vo on der gotlo⸗ 
ſigkeit vnd vngeiſtlichem geſtanck feiner fein de erle⸗ 
digt / ſondern auch jhn geſtercket vnd erhalten / daß 
ſie jn weder mit fchmeichel noch mit draͤwworten 
ſo weit hetten bringen fönnen I daß er ihnen for 
rinn beyfal thete / daß der ehr und warheit Jeſu 
Chriſti zuwider were. Dennin dieſem lang 

gen ſtreit hat er fich mannlichond dapffer in ſeiner 
verantwortung gehalten wider die fibendtid ⸗ 
wuͤrf vnd eynreden deß Ertzbiſchofs vñ ſeiner bey⸗ 
— Sie an fiser. Alfo aber har erin feinem gefengnuß gebet⸗ 
= in Propheren Ana» 1t:D Gott mein Herr/gib daß diß aller zu deines Geberim 

» namens chraereichelond daß wir eins nen in dei⸗ gefeng⸗ 
ner warheit. "Sch bit dich von gantzem bergen daß NUR. 

s bald geſchehen moͤge 1 auf daß alle diemeit 
ne 1 dich als de 
ne vnd 4 vnſterblichen Gott mit mir erkennen vnd pleiſen / 

Ichw — die eyſen ſchlagen vnnd ond dich im glauben urufen /on allen zweiffel. 
er dab dudeine meynung bald en · Du wolleſt auch meinen Widerſachern / o Her! 
dern vnnd anders von den ſachen ſchwetzen ſolt auß deiner vnaus ſpechlichen guͤte verleihen / daß 
Vnnd nachdem der Ertzbiſchof als raſend wieder fie deiner lehr hinfort nicht mehr mwiderfprechen! 
den armen men Panel gewuͤtet vnd getobet vnd jhrem eygenen heylmiderfireben/ fondern daß 
riefer heimlich ſeiner priefker einen vnd be⸗ fieim glauben / hoffnung vnd rechtſchaffener lih 
er ſolt die Suardidef ſchloſſes Saldwot hie ſich mit vns moͤgen vereynigen / vnd nach deinem 
nn fallen. Vnnd mir demdringen ſich heiligen und auren willen in fried und ſeliger wor 
viel Leyen jenein ins gemach / deren et etliche ruffen / fahrt leben Amen. Darnach hat er auch fein Te, Thorp 
den ser alsbald verbrennen : Etlige ſa⸗ ſament daſeloſt geinacht / vnd endlichnacherliche machet 
Ihn ins meer / das nicht weit von dan» gottſeligen vnd Chriſtlichen vermahnungen / ſeine fein Teftas 
In tumult der bawern ſeel dem Herren Chriſto / ſeinen leib aber den hen ⸗ ment, 
Meßßpfaͤflein / fellet efken vemacet / daß er an demſelbigen gepeiniget - 
d geret / man wolle ihm würde ) an welchem ort und auf waſerley weiß es 
ilheim Thorp ſeine Met⸗ Gott gefaͤllig were / gantz inbruůnſtig bittend daß 
hn villeicht durch diß mit⸗ die gantze Chriſtliche kirch der glaͤubigen / fuͤr jn / 
ſte. Ic hab / ſagt er / als einen elenden I und von aller welt verlaſſenen 
fnung / icht Ey tagen fo menſchen / die gůte vnd barmhertzigkeit Gottes an⸗ 
— — 9—— olfeinep larenni s verſagen. ruffen wolte / zů dem end / daß er gnad vnd weißheit 
Br —— rtzbiſchof / der da gar in harniſch auß der hoͤhe erlangen moͤchte / biß an ſein ende bey 
‚gast warign 
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d das vorige noch nit verdaͤwet hat⸗ der warheit Chriſti zuverharren vnd alſo dem 
4 le / wolt nit a laſſen zu donnern vnd blitzen. Herren ein opfer eines guten geruchs werden 
Mitlerweil kommt die Guardy / vnd ſtellet möchte / feinem heyligen namen gu ehren / und su 
“fir den Erkbifchof / welcher als erein wenig erbatung der Chriftgläubigen Kirchen. 
mi each DB ilhelm Thorp Jerauf ſol er I wie etliche wollen / in demſel⸗ 
m gemach hin⸗ ben jahr / nemlich AnnoChriffi1407.1m Aus 
— auffmonar verbrant ſeyn. Aber weil der ort nit 
ns angezeiget wird / iſt es glaͤublicher daß er im ge⸗ 
fol fich lieber der geiſtlichteit vn⸗ faͤngnus entweder mir hunger / 08 ſonſt durch den 
; verfiocfter fegerflerben, Da wẽ⸗ hencker ſey getoͤdtet worden. Vnd das alles au e⸗ 
ran p sum Ertzhiſchof vnd ſaget / Ich hab Fehl deß Ertzbiſchoffs Arunder Welcher dann 
heutigs tage elich mal oͤffentlich bezeuger/dab ich auch augenfcheinlich und grewlich von Gott 9% 
mich nit allein den goͤttlichen ſatzungen vnterwerf⸗ ſtrafet vnd eines vngewoͤhnlichen ſchrecklichen 
fen wol idern auch einem jeglichem glied der tods geſtorben iſt Anno Chrifti ryig, Denn 
Chriſtlic — welchs beyd in lehr vnd le⸗ jhm die zung im mund vnd halß alſo dick vnd auf⸗ 
ben de ner gemeyn Jeſu Chriſto nit zu· geblaſſen worden iſt / daß fie jm das gantze maul 
icalſo ſeyn / begehr ich afuͤllee hat alſo daß er etuche tag fuͤr ſeinem 
auch gelehret vnd ge⸗tod nichts hat eſſen oder trincken / ja auch gang 
Ich hab lang wol zu⸗ vnd gar nichts reden koͤnnen. Vnd iſt alſo in groſ⸗ 
oͤßwicht nit ohn vorbe⸗ ſer verzweifflung vnd angſt / alfosufagen / aud) 
Darnach ward Wilhelm hungersgeftorben / vnnd haben fromme leut in 
en ver⸗ Engelland darfuͤr gehalten / daß er/ Arundel/ 
rdarumb alſo von Gott geſtrafet were / dieweil er fo 
wieg viel an ihm I das heylige wort Gottes zuhindern! 
n der vnnd mit ſeiner tyraney den lauf * Euangelij 
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zuverhindern I ſich vnterſtanden hatte / wie das in 


Buch. Wilhelm Thorps hiſtorien gnugſam zuerfehen- 


[Allhie folget eine hiſtori von einẽ handwercks⸗ 
mann in Engelland / welcher darumb iſt verbrant 
worden daß er oͤffentlich vñ beſtaͤndig bekant hatı 
daß der leib Chriſti in der Ehriſtlichen kirchen nicht 
leiblicher weiß / ſondern nach art vnd eygenſchafft 
der Sacrament entpfangen wuͤrde. Aber dieweil 
dieſelbe allbereyt droben im. Buch am 49. Blat 
verteutſcht vnd angezogen worden / iſt Yu dies 
ſelbe dißmal zuwiderholen.) 


STBESHTOT ERS, 


Rogier Acton /RBitter deß Ördens. 
ee a ng 

Mm. Johan Beverlau | —— deß 
worts Gottes 


Als die Warheit deß H. Evangelij in — 
zugenommen ) har ſich zugleich Die verfolgung 
wider die Chriſtglaͤubigen erhaben / in welcher 
auch der fürnemften im Königreich nit verſcho⸗ 
neeworden. Derherrvon Cobham ward zwar 
vnter den erſten gegriffen / vnd ing gefaͤngnus 
geworfen. Aber dieweil die obgemelte vor jm 
ſeyn hingerichtet worden! haben wir die ordnũg 
der zeit halten wollen / wie ſie nach einanderjre 
ehrenfronerlangerhaben / d5 alfowiranfahen 

vom Januario deß 1413. jars zu welcher zeit 
auch viel andere vmb der wahren Religion wil⸗ 
len ſeyn getoͤdtet worden. 


— Manfang der regierung Hein 
M richs deß gs. Koͤnigs in Engelland / 
nach dem König Reichard deß regt⸗ 
7 ments ond kronen verſtoſſen / vnd herz 
Sopann Divecaftelinrurn zu Londern gefangen 
geſetzt: Haben die Biſchoffe vnd geifklichen einen 
grewlichen handel angefangen vnd groſſe klagen 
bey dem newen Könige gefuͤhret vnnd ange 
zeiget / wie daß der fand der Kirchen gar ger» 
räreee vnnd Herderber fey. Sie gaben für! man 
wolte jren Weyhbiſchoffen Ersdjacon) Can 
lern vnnd Dffieialen vnd andern dienern wicht 

. mehrgehorfam foyn : Die gefekond ordnungen 
der heyligen kirchen wurden nichts geachtet / vnnd 
wer zube ſorgen / die Chriſtliche Religion vnd heilge 
Gottes dienſt wurde zu ſcheitern gehen: Daß man 
wenig fragte nach jhrer geiſtlichen inrifbierion vnd 
hoheit / nach ihren ſchluſeln und cenſuren / nach jh⸗ 
ren ordnungen vnd vrcheilen / ja das jhr viel derſel⸗ 
ben oͤffentlich ſporteten In ſumma es ſchicke ſich 
alles zu einer wunderbaren zerruͤtrung. Welſches 
nirgend anderswo herfomme als daß man den 
heylloſen ketzern all zuviel vberſehe / in dem fie duͤrf⸗ 
ten heimlich e verſamlungen hin vnd wider in win, 
ckeln halten / bücher ſchteiben predigen im wald 
vnd buͤſchen. Vnd ſagten / wenn man jhnen das 
in die laͤng geſtatten folre/fo wiirde man in Eurgem 
das gantze Königreich fehen zu grund gehen Der 
halben hielt der Koͤnigeinen landtag u Kceſter 
Grielleicht darumb / weil jr viel zu konden den her, 





Ein grau⸗ ren von Cobham geneigt vnd zugethan waren) 
Ks Coier und drewete durch ein Öffentlich ediet heftig zu⸗ 


ſtraffen alle / diehinfuro derſelben newen lehr bey, 
pflichten wuͤrden / vñ das mit ſolchem ernſt / das er 
ſie nit allein fürfeger / ſondern auch fuͤr vngehor⸗ 


— — Erle 










































a Ra, fie —— ⸗ 
cken vnd darnach verbrennen folte vnd ſolte hie» 
tin feinen eynig priuilegium oder freyheit helffen / 

fo gar war er wider die Chriſtglaͤubigen erhitzt vnd 

erbittert / die man damals Wikleffianer nennet / Die 
darumb das ſie Wikleffs lehr angenommen / vnd Chriſt 
die H. ſchrift in jhrer mutterſprach zu leſen pfleg⸗ glaͤubigen 
ten / Da nu die Biſchofe ſolch edict deß Fönigs zum werden 
beſten hatten / vbeten fie groſſe tyranney wider viel Witlef⸗ 
fromme vnd vnſchuldige leut. Neben dem Her⸗ —* 
ren Divecaftelherrenvon Cobham / waraud) nent. 
herr Rogier Acton / Ritter deß Ordens / der Rep 
gion verwandt / dazu noch ein ander Edelmann / 
Herꝛ Johann Broun / vnd dann M. Johann 
Beucrlau ein Euangeliſcher prediger. Welcher 
drey zu der zeit ſeyn hingerichtet worden. 


— 
zu. 
Ha a =% 


gyissfonnen die nothturfft / daß wir einwenig 
antworten Polydoro Vergilio /welcher ſich im Polydo⸗ 
22. Buch ſeiner hiſtorien har geluͤſten laſſen die rus Ber 
vnwarheit zu ſchreiben von Johann Oldecaſtel vñ gilius 
vnd Rogier Acton / als wenn ſie ein heimlich ver⸗ wird lůͤgẽ 
bindnus wider den König ſolten gemacht haben, geſtrafft. 
Denn ſchreibet er davon⸗ 

Nach dem Johann Wikleffs lehr im Con 
cilio zu Coſtnitz verdammet / vnd in derſelben ſtadt 
sven Böhmen verbrant worden / vnd ſolches ihre 
mit verwandten / in Engelland vernommen / haben 
fie zur wehr gegriffen / vnd erſtlich einen bund vnd 
meuterey angerichtet wider die prieſter / darnach 
wider den Koͤnig ſelbſt. Auch hielten fieverfam - 
lungen / vnd wolten jhreirechumb vnd falſche lehr 
mit gewalt verteydigen Ja bald hernach brachten 
fiesufammen ein hauffen loſeß geſindleins / deren 
Oberſten waren zween Ritter deß Ordens / nem» 
lich Johann Divecaftel(welcher ſonſt ein dapferer 
held war / aber sin feind der Roͤmiſchen Religion) 
vnd Rogier Acton / vñ fielen mit gewalt in die ſtadt 
Londen / damit / wenn ſie derſelben mächtig weren / 
hernach auch den Koͤnig ſelbſt angreiffen vnd vn⸗ 
terdrucken föntennc. 

Nu laßt vns beſehen / ob dem alſo ſey / vñ wie 
warhaftig Polydorus Vergilius ſchreibt. Er» Polydor 
lich ſo dieſer rumult in Engelland erreget iſt nach rus Ver⸗ 
dem Johann Huß verbrandt worden / wie wil die gilius iſt 
jahr ſaal eintreffen / dieweil Johann Huß anno ihm ſelbſt 
Chriſtit 415. im Hewmonat verbrandt iſt Sin sumwider, 
welchem jahr. vnd monar der fönig in Fanckrach 
hof gehalten vñ von dañen im folgenden dentzẽ auf 
zubrechen vñ nach dem hafen Suthamton zurey⸗ 
ſen fuͤrhabens geweſen. Da er dañ ein zeitlang vn⸗ 
ter wege verblieben I wie Polydorus ſelbſt in ſaner 
hiſtort ſchreibet / dz er ſchwerlich vor dem 1.tag Der. 
zu Londen hat ankomen koͤnnen: In welchem mo⸗ 
nat man feine krieg zufuͤhrẽ pflegete Zu de ſchreibt 
Polydorus ſelbſt / dz gantz Engelland ſich zum eyn⸗ 
zug deß koͤnigs geruͤſtet / vnd jm von allen orten 
ſupplicationen zugeſchicket habe. Vnd iſt nit ein 
eyntger Hiſtorienſchreiber / der da gedencke /dz nach 
ſolcher reyfeeynig verbundnus vnd tumult wider 
den Koͤnig erreget fen. Ja ich wil durch das zeug⸗ 
nus deß obgemelten Polydori augenſcheinlich ber 
weifen / das eg nitfeyn fan I das die verbuͤndnus 
vor deß koͤnigs reyß geſchehẽ fey. Deiner fpriche die 
zuſamenverſchwerũg ſey geſa chehen /nach dem Joh. 
Huß verbrant wordg, Zude eo diefer aufruhr (wie 

er ſelbſt ſagt) erwecket iſt nach dẽ tod Nier.voPrag/ 
ſo ſehe ich nit mit was grund Polydorus as 
sichen 











| 
I 


| 
I 

















eut vnd nit dieſe gemelte perſonen 


Polydo⸗ 
rus Vir⸗ 
gilius iſt 
d 


eß 
Babſts 


Rentmei⸗ ſache 
ſter in En⸗ wir dañ 


gelland. 


aftinemtich 













dag zweyte jahr der regierung koͤnig 
—7 1415. Die⸗ 
mug von Prag im 
en tod verbrand worden iſt im 
kommen auf die haͤupter der 
Oldecaſtel/ welchen Poly⸗ 

ächterder Beligion / 
er Acton / welchen er nen 
vñ flifterdiefer verbünds 


ih 


riſtiratz. im Januario verbrandt wordẽ 
r 


nno&h 


achalten wie der Nifto 
abianusin feiner Engliſchen Chronick / vnd Jo’ 
in Major in der Schottiſchen Chronick vnd 


hifkorien beengen : Wie hat gemelser Acton 


Hiſtorien ſchreiber Walden vnd 











n 


deß aufrhuͤriſchen haufen Oberſter ſeyn fönnenie 
ſey dann daß man die todten woͤl herfuͤr ziehen / vñ 


—— 
\ ohann ‚Huf. 


ae den jahr 


ur. Vñd dieweil Rogier Acton/ 


zu friegsleuren machen ? Neben dem was er vom 


herren Johann Oldecaſtel ſ chreibet / hat auch keinẽ 







und nemlich das er in der flucht fol gefangen vñ 
in den turn zu Sonden geleget ſeyn / darauß er ſich 
ben nacht ſoigebrochen haben / dieweil gemelter Ol 
decaſtel herꝛ võ 
fig bezeugen) dieſelben vier gantzer jahr in 
geweſen n eynig arreſt oder gefaͤngnus. 
kan man 


Wallien 


meuterey von jhm wider den koͤnig erreget iſt / oð de 


eg zur andern zeit muß geſchehen ſeyn / 08 dz ander 
dieſelbe angeſtif⸗ 


Cobham (wie alle hiſtorien eynhel ⸗ 


Darũb 
leichtlich erkennen daß entweder keine 


serhaben. Vnd kan wol geſchehen / dz ð groͤſte mã⸗ 


gel ſey ande Hiſtorienſchreibern /ſo damals gelebt 
haben / welche nit alles recht verſtanden od nichtale 
1es eygentlich auff gebuͤrliche jahrzeitgesogen/ond 
vnterſcheiden. Darumb ifts fein wunder dz Poly⸗ 
dorusider ſonſt nit vngelehrt / aber den Roͤmiſchen 


Babſt zu viel zugethan (deſſen Rentmeiſter er et⸗ 
wain Engelland geweſen) dieweil er vielleicht von 


andern betrogen / auch ſelbſt gefehlet hat / oder 
ſeines gefallens einen zuſatz gethan. 
ſehen /wz die jenigẽ / ſo mehr auf menſchen 


hadı 
Wie GA 


gunft od vngunſt / als auf Gott vnd die warheit ſe⸗ 
hen a ſie oftermals / ei⸗ 


nen jegein jhren ſchriften hoch erheben / vnd bald 
eben denſelben widerũb herunter werffen / jetzt einen 


Ganonifiren / vnd bald hernach widerumb degra⸗ 


diren / vnd das alles groſſen herzen zu lieb vñ gefal⸗ 
fen I omb welcher gunſt vnd befoͤrderung es hnen 
— a 
Aber es moͤgen die widerſcher võ dieſem Ro⸗ 
gier Acton ſagen/ nd leſtern was ſie wollen / ſo iſt 
doch daß auſſer allẽ zwey ffel / ds dieſer fuͤrtreflliche 
le vnd hochberuͤmbte Mann allezeit dem Babſt 








ond ſeinen pfaffenknechten in der lehrvnd Glau⸗ 


bensbekano enus / iſt uwider geweſen. Darumb 
hatte er keinen ſtern bey ſhnẽ / ſondern ward allweg 
bon hnen gehaſſet. So konte er fie auch nicht ver, 
tragen noch vmb ſich leiden. Es meinen etliche / er 
ſey vnter denen einer geweſen / die dem herren von 
Eobharn auß dem turn 
Wenn dem alſoiſt I ſo hat man ohn allen zweiffel 
dah anb ß genommen /die hand an jhn zulegen 
od jn endlic zutoͤdten. Wiewol es zu der zeit! da 

in ſo grewlich edict vom koͤnig außgangen I nicht 
mer war einen zum tod zubringen / wenn er nur 
lichen Prælaten verhaßt oder verdächtig 















iſt ach gemelter Acton gefangen wordẽ 
dep einge Hemn⸗ 





a 
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zu Sonden geholfen habe. 


6 göict verdammet / 


95 


gehencket vnd verbrand worden. Auch hat man mcccc. 
gleichs fals mit jn hingerichtet herrn Johan Broũ XIV. 


und M. Johan Beverlau prediger deß worts 
Gottes / auf dem platz S. Gilles. Welches geſche⸗ 
hen iſt im Januario deß 1413.jares. 


Johann Claydon vnd Reichard Turmyn. 





Z vmb dieſelhe zeit / die oben gemeldet / viel 
Maͤrtyrer hab gegeben / nemlich an die 


men / die man durch dte Biſchoffe verdammer I 
vnd nachdem koͤniglichen edier hingerichtet vnd 
verbrandt hat. Neben denſelben ſeyn noch zween 
andere geweſen / deren Fablanus in ſeiner Chro⸗ 


nick gedencket / nemlich Johan Claydon ein ſchu⸗ 


ſter / vnd Reinhard Turmyn ein becker. Welche 


gewalt on eine rechtmeſſige vrſach als ketzer zum 
od verdammet ſeyn / zu Smytfilhd. 


Johann uß /ein Boͤhem. 
Die gedaͤchtnus Johann Huſſen ſol allen Chriſt⸗ 


je 







. gläubigen lieb ond angenehm feyn-Dennerab 


lein / durch die traft Gottes vnd ſeines ewigen 
Worfs ſich der gantzen welt widerſetzet hat / de 
ff / den groſſen herzen der welt / die ſich zu Coſtnitz 
verſamlet vnd zuſamen verſchworen hatten / dz 


Niecht der warheit gentzlich auß zuleſchen Seine 
beſtendigkeit / ſene großmuͤtigkeit vnd ſein theu⸗ 


rer tod haben die warheit mehr befoͤrdert / als dis 
gewalt der groſſen Rieſen dieſelbe habe hindern 
koͤnnen / wie auß nachfolgender hiſtori / die auß 
„den Acten deß Concilii trewlich gezogen / zuſehẽ. 







fest ond: 
Behemiſche vom adel / ſo bey jhm am hof waren / 
zhauß in jhr vatterland abgefertiget / mir befehl / 


daß ſie Johan Huſſen der H. ſchrift Baccalau⸗ 


reum / mit key ſerlichem ſicherem geleit gen Coſtnitz 


bringen ſolten zu dem end / das er ſich daſelbſt fuͤr 
dem Concilio entſchuldigte der auflagen / damit ex 


beruͤchtiget war. Vnd vmb groͤſſerer ficherheit wil⸗ 


fen 1 verheiß ihm der keyſer nit allein frey ſicher gee 
ſeyt gen Coſtnitz zukommen / ſondern auch ohn alle 
gefahr vnd beſchwerung wider in Behem zu ziehẽ. 
Er verheiſt jhm ferner / er wolte jhn in ſcinen vnd 


dep H. Roͤmiſchen Reichs ſchutz vnnd fhirm auf⸗ 
nehmen. Darumb er jhm dann ſolch Keyſerlich 
frey geleit zuſchickte in Lateiniſcher vnd Teutſcher 
ſprach beſchrieben / wie folget 


— 


cnechten / hauptleuten / Oberkeiten / Stadthaltern/ 
vorſtehern / vͤgtẽ /zoͤllern / Rentmeiſt ern vñ jeglichẽ 
Amptleuten der ſtaͤdten / flecken / doͤrffer vnd enden! 


wi. 


a, Obann Magſor bezeuget In dee 
N Concilio zuCoſtnit ————— 

tiſchen hi⸗ 
ſtori im 9. 


36, wrlche faſt alle von edlem Neton⸗ 
3 che fat alle von edlem ſtammen her kom⸗ 65 


gleichsfals nach obgedachremmedice mit vnbillicher 


4 
/ 5 
hi 


SI Mijsbrnschdergebure Chriſti Außſchrel⸗ 

1414.haben Keyſer Sigmund vnd ben deß 
Babſt Johannes 23. ein Concilium Eoncilit 
& im Schwabenland zu Coftnik ange gu Coſt⸗ 
erordner. Vnd hat gemelter fenfererliche nig, 


Ir Sigmund von Gottes genaden Roͤmi⸗ Inhalt 
ſcer koͤnig zu allen zeitẽ mehrer deß Reichs / dep keyſer⸗ 
zu Hungern / Dalmatien / Croatien / ec. koͤnig /ent⸗ uchen ge⸗ 
bleten allen vnd jeden Fuͤrſten / geiſtlichen vndwelt⸗ leits 
lichen / alen Hertzogen / Marggraffen / Graffen / briefs. 
Freyen / Edlen Herrn / Rittern / vñ Rittermäflige 








chot⸗ 


6. buchs. 
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Johan 
Außif 
willig im 
Concilio 
zuerſchei⸗ 
nen 














allen jren gemeynden vnd fürgefekten / und allen 
andern deß H. Reichs vnterthanen lieben vnd ge⸗ 
trewen I welchen gegenwertige vnſere ſchrifft firrs 


toͤmbt / vnſer koͤnigliche gnad vnd alles autsiic. 


Ehrwuͤrdige / Durchleuchtige / Edle / leben vnd g& 
trewen / als der ehrſam Johaͤnn Huß / H. ſchrift 
Baccalaureus vnd meſſter der freyen fünfte 1.469 
ger dieſes gegenwertigẽ briefs / auß dem Fönigreich 
Boͤhem / auf das algemein Concilium / on der 
ſtadt Coſtnitz gehalten werden ſol / naͤch ſter tagen 
verreyſen wird (den wir auch in vnſern vnd deß H. 


Reichs ſchirm vnd ſicherheit entfangen vnd auf⸗ 


genommen haben)denfelben wollen wir euch allen / 
jedem beſonder / vnd auß gantzem gemuͤt befohlen 
haben. Vnd begehren von euch / daß ihr denſelben 
MM. Johann Huſſen / ſo er zu euch kommen wird/ 
williglich entpfahen / guͤnſtiglich halten / vnd jhm 
in allem dem / ſo su feiner fuͤrderung vnd ſicherheit 
quf den weg dienen mag / zu land vnd waſſer ewern 
geneigten vnd guten willen erzeigen wollet vnd ſol⸗ 
dee. Auch jhn mit feinen dienern / knechten / pferden / 
waͤgen / troß / plunder / ſampt allen andern ihm sur 
gehörigen dingen / durch alle paͤß / porten / Brücke, 
Land / herrſchafften aͤmpter / gerichtszwaͤng ſtaͤdt / 
flecken / doͤrffer / ſchloͤſſer vnd durch alle andere ewpe⸗ 


ze oͤrter / ohn eynige bezalung der ſchatzung deß ge⸗ 
leyts / fußgelds zols / tributs / oder anderet ber. 


ſchwaͤrung / wie dieſelbe ein namen haben moͤ⸗ 
gen / frey ohn alle hindernuß durchziehen ſtehen / 
wandeln / ſtill liegen / wohnen / verharren / vnd frey 
wider heimziehen laſſen Auch jhm vnd den feineny 
wo es die not erfordern wuͤrde / vmb frey ſicher ge⸗ 


leyt verhelfen vn ſie damit verſorgen ſollet vnd 


wollet. Alles zu ehren vnd reverentz vnſerer koͤnig⸗ 
lichen majeſtaͤt / . Darum Speyer) Im jahr nach 
Chriſti geburt 1414. den 8. Octobris. Vnſerer 


Reich deß Hungeriſchen im 33. vnd deß Roͤmi⸗ 


ſchen im· 
> nu. Kohann Huß / ſolche zuſag vnnd 
ſo viel verſich erung geſehen vnd gehoͤret / hat 
erden koͤnig widerumb ſchriftlich geantwortet / vñ 
ſich demuͤtig erbotten / daß er gern vnd mit willen 
u dem viel gedachtem Concilio gen Coſtuitz kom⸗ 
men wolle, Solches auch am Sontag nach Bar⸗ 
tholomæi zu. Prag an allen kirchthuͤren der pfarr⸗ 
kirchen / ſtiften vnd Cloͤſter durch ſeine angeſchla⸗ 
genebrief oͤffentlich allen menſchen in Sareinifcher/ 
Boͤhemiſcher vnd Teutſcher ſprach verkuͤndiget / 
wie das er in alle weg willig vñ bereyt ſey gen Coſt⸗ 
nis ins Concilium zu ziehen / vnnd daſelbſt maͤn⸗ 
niglich feiner lehr vnd glaubens rechenſchaft zuge⸗ 
ben / mit eruſtlicher vermahnung / wo jem and wer / 


der jhn einiges jrrrhumbs oder Ketzerey vermeynet 
zu beſchuldigen / dz derſelbe ſich auch an ernant ort 
hun vnd verfügen ſolle dem wolle er zu jederzeit 


guugfamen bericht vnd antwort geben, 
Vmbſo dieſelhe zeit ſandte Johann Huß botten 


sum Biſchof von Nazareth ſo damals von Ri 
miſchen ſtul kehermeiſter verordnet war. / Me allen 


vber die ſtadt Prag / ſondern auch vberalle andere 


dahin gehoͤrige Kirchen vnd Landſchaften / vnd 


bat / ſo erjemals eimigen jrrthumm oder ketzerey an 
Ihm geſpuͤret hette / daß ers jm oͤffentlich ſagen wol⸗ 
te. Darauf antwortet derſelbe Biſchof: Er habe 
oftmals mit jhm vmbgangen vnd ſprach gehaltẽ - 
aber jhn nie anders dann einen auffrichtigen 
Mann vnd frommen Chriſten befunden. Vnnd 
deſſen hat er jhm ſchriftlich zeugnus mitgetheilet. 
Darnach da alle Freyherrn der Kron Boͤhem 


Johann Guß. 


—— “ nn 
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verſamlet waren im Cloſter zu S. Jacob / dabey 
auch der Ertzbiſchof von Prag wat / deß Königs 
reichs notturſt zubedencken: Hat Johann Huß 
den Freyherrn eine fupplicarion obergeben vnd 
vnterthaͤnig gebeten / Sie wolten bey dem Ertzbi⸗ 
ſchoffen anhalten / daß ſo er jn einiges jrechumme 
oder ketzerey verdechtig hielte / er jm da ſſelbe rund 
vnter augen ſagen wolte / ſo wer er vrbiettig / ſich zu 
vnterweiſen vñ ſtrafen zulaſſen. So er aber nichts 


ſtrafwuͤrdiges an jm befinde / daß er jm doch ein 


zeugnus feiner vnſchuld mitrheilen wolle / damit er 















MCCCß, 
IV. 


* 


deſto ſicherer gen Coſtnitz ziehen moͤge Da ſprach Deß Ertz⸗ 
der Ertzbiſchof vor allen Freyherren Erwüfte Jo⸗ biſchoffs 
hann Huſſen feines laſters zubeſchuldigẽ / fondern su Prag 
feine meynung wer / er ſolte zen Coſtmitß ziehen /zeugnus 
vnnd ſich von wegen deß Baͤbſtlichen Banns vo Johan 
entſchuldigen vnd loß machen. Welch zeugnus Nullen. 


deß Ertzbiſchoffs offen bar iſt auß dem ſchreiben / ſo 
die Freyherrn in Boͤhem Johann Huſſen an Key⸗ 
‚fer Sigmunden gen Coſinitz mitgeben haben. 
Endlich haben ſich auch alle Prelaten vnd 
geiſtlichen der ſtadt Prag in deß Ertzbiſchoffs hof 
verſamlet / welchen Johann Huß gleichsfals ein 
ſupplication vbergebenondgeberten / Sojemand 
wer vnter jnen allen / der jn einiges jrrthumms bes 
ſchuldigte / daß er daruͤber entweder ſelbſt / oder 
durch feinen Procuratorn möchte gehoͤret werden 
Aber in dieſer verſamlung hat er fein audientz er⸗ 
langen koͤnnen. —— 


Nach ſolchen ergangenen geſchichten hat ge⸗ Johann 
melter Johann Huß ſeinen weg gen Eoffnigzu Hu 
ziehen fürgenommenamıs.tag Dreob,an S. Uhr 
Gallen abend. Vnd ſeyn mit jmaesogen/alsfeine nach Coſt⸗ 

verordnete geleytsleut die edlen Herren / Herr Bẽ a * 


tzel von Teuben und Her: Sohannvon Chlum. 
Als nu Johann Huf auff die ſtraſſen kam 


ing Concilium zu reyſen / da hat er in allen ſtaͤdten 


(fonderlich in den fuͤrnem ſten / die etwas namens 
hatten ) öffentlich feine brief angeſchlagen / und 
mähniglich feiner gegenwerrigfeir vnnd erbieteng 
verſtaͤndiget / durch Sareinifche vñ Teutſche ſchrif⸗ 
ten / wie er auch zuvor in Boͤhemen gethan hatte 
ehe er war außgezogen / damit er jeder man vor ſei⸗ 
nen abſcheid gnug hun moͤchte. 


ITITTEH NND 


S Copey der Intimation und offentlichen 


entbietens | ſo Johann Huß in allen fürs 
nembſten ſtaͤdten auff der reyß ins 
Concilium / angeſchla⸗ 
| gen hat. 





nitz / vnd wil da feinen glauben befens 
* CH er bißher gehalten hat vñ noch 
helt / vnd mifbeyftand deß Herzen Chriſti biß in 
tod halten wil. Darumb / wie er durch das gantze 
Reich zu Boͤhem /durch ſeine angefchlagene brief 
maͤnniglich kund gethan hat I daß er wolte in ge⸗ 
meiner verſamlung deß Ertzbiſchoflichen hofs zu 
Prag / feines glaubens rechenſchafft geben I und 
vor feinem abſcheyd einem jeden / der etwas wider 
jn vermeynet zuhaben / zuwillen werden vnd gnug 
thun: Alſo thut er auch in dieſer loͤblichen Reichs⸗ 
ſtadt Dt, zumiffen) ob jm jemand wolte einigen jrr⸗ 
thumm oder ketzerey auflegen vnd zumaͤſſen 




















ond glaubens noch alſo. Darumb wo nit andere 


freundlich wider von ihm hinten gefchendent. 















Roßann Huf. 97 









ar nee tbereyt / einen 
Di , n demſelben Concilio feines glane ſicher vnverhindert vnd ohn alle gefahrligkeit zu 
ens rechenſchaft zugeben. Coſtnit ſeyn vnd wohnen moͤchte / tc. 
O nun Huß in die ſtaͤdte eynritte / ſonder⸗ Auf welches jhnen der Babſt dazumal die⸗ 







lichinden Teutſchen ſtaͤdten / da lief alweg. ſe antwort gab: GOb gleich Johannes Huß 
das volck mit hauf nhersul jm ſelbſt ſeinen leiblichen bruder erwuͤrgt 
— ———— hette: Sowolt er dennoch (ſo viel in je 
herrn vnnd gelehrten / alſo freundlich entpfangen/ geſtatten / daß jhhm eynige ſchmach oder vn⸗ 
beſucht / gehalten vnd abgefertiget / dab Huß in billigkeit ſolte widerfahren I fo lang er in ð 
einem ſendbrief meldet vnd bekennet Er hab ſtadt Coſtnitʒ were | darumb ſolte er ſich 

nirgend groͤſſere feindſchafft geſpuͤret dans nichts / dañ aller ſicherheit getroͤſten vnnd 
in Boͤhem / rc. Bram verfeben. Y 





e 


— Denn 0 meltem Roͤmiſchem Koͤnig zu ehren / daß oftge⸗ MCCCC 
ſeglichen / der ſch melter M. Johann Huß ohn beleydigung / frey / XIV. 


—— 
Vnnd als er freytags nach ©. Gallen tag As nu die zween aͤrgſten vnd grimmigſten Johann 


mit gedachten heran ſeinen geleytsleutẽ gen Nuͤrn⸗ feinde deß Huſſen / nemlich Stephanus Paletz Huſſen 






ſich mie jm zuvnterreden begeret. Aber er hat herauß gen Coſtnitz kommen waren (der dritte Stephan 


Kom; Ihabenerliche Pfarrherꝛen heim auf Boͤhem / vnd Michael de Cauſis von Kom wibſacher / 













jen geantwortet / Er | feind DM. Ste Be 
ürfed emanmitinen von feinem glauben boͤſen geſchwaͤr geſtorben che dann er auß der Boͤ⸗ Michael 
N 4 — [4 

oder 


er 
4 


reden. v 






fr 1. Derhalben ſon duſammen gerhan / wider Huſſen vereyntget / vnd 
mitcagsmalzeit erliche Magiftri zu im mit gemeinem fleiß etliche artickel zuſammen ge⸗ 
en/ond one denſelben auch N, Alberus ſtelt gaben fuͤr / wie ſie die auß deß Huſſen bir 
Dfarkn S.Sehaldidefgfeicpenein Docsse Detnaußgssogenhetten 1 Ieffen bin vng mider 
F dem Kachzu Miürnberg|fambe iefen chris von einem Roͤmiſchen Cardinal vnd Ertzbiſchof 
chen bürgern. Bndhaben mit Johann Hufen zu dem andern. Zeigten auch ſolche artickel den 
vonz fahıfborhanden/ond von dem geruͤcht / fo Biſchoffen Moͤnchen /Pfaffen vnd allen an⸗ 
fievonjimachöre! bey vier ſunde lang eingefpräch dern die I Dal SEhun 
gehalten, Endlich aberdermehrercheil (aufgens- perme dung / tie fis noch bielandereond fchroes 
meneinen Docror Carehäufer Ordens / vnd den ere ſtuͤck wider ihn hetten für zubringen / die er wi⸗ 
farrherinsu ©, Sehald denen foldhesniege, der den Babſ pupdit Roͤmſche Kucgeſchrie⸗ 
fallen wolte)alfo befchloffen vnd gefagt Fuͤrwahr ben vnd öffentlich geprediger hette. Welches fie 
> Khan was wirdoncuch jekund gehört ha auch zu ſeiner zeit / ſo es not ſeyn wurde / vor dem 
Johann/ uch jetzund gehoͤrt ha — — 

mir hans au von Sg need gender 
isttarenheralfoaelehrtuiiaehalten/haitensauch ”° 10) tzuͤndet die & er deren 
vieljaren her alſo gelehrt vñ gehalten / haltens auch die ſonſt Huſſen füreinen keter verſchreyt / vnnd 
fein antwort nie gehoͤrt / noch feine ſchriften geleſen 

harten. Hiemit fiengen an die Hohenprieſter(ſon⸗ 
ah /weilder — mcht zu Cofinigan 
00 fonmen!vund ſiea emuͤſſig waren )yurahtſchla⸗ 
Io —— 

— — * * ic $ W . AN — 

kom̃en / wie er daſelbſt entpfangen / durch ie Dieweilfich nu die ſach aufs Babſts ſeiten 
ſeine feind verklagt / vñ endlich wider gluͤcken wolte / ward der raht auch bald funden / auf 








ſachen wider euch ſeyn / fo werdet jhr gewiß mit eh⸗ 
ren vom Concilio wider heim ziehen. Seyn alſo 


dz gegeben frey geleyt gefaͤng⸗ nachfolgende weiß. Am 26.taglnahdem HUB an: 
= A a gen Coſinit kommen / nemlich am 23. Novem⸗ — 
Ne bris haben die Cardinäl / ſo damals zu Cofinik „Johann 
J | denfey . waren / auff das ernſtlich anhalten Paleg und Huſſen in 


X 20. tagnachdeg Hußſen außfart von Michaels de Caufi ee 
- LOL A AN Michaels de Cauſis verordnet die zween Biſchof⸗ 
Prag welcher warder z.tag Noutb.im1414. fejden von Augſpurg / vnnd den von Trlent vnd 
jat / iſt Huß mit ſambt den ſeinen gen Coſtnitz tom / zujhnen den Burgermeiſter von Coſtuttz Hein 
men daſelbſt loſirt in S. Gallen gaſſen zu einer chen von Vlm ſambt einem andern Nireer ! 
beckerin / allernaͤchſt bey der Tauben / die war eine mitnamen Hanß von Podin /ꝛc. Die kamen 
wittib ser Huß mit den feinen. Exhatteein zu mittag omb eſſens geit in deß Huſſen herberg / er⸗ 
engen waͤgelin / darin fuhr er mit M. Joh. Pfarr⸗ ehleten jim / wie ſie auß befehl deß Babſts vnd der 
bern zu Janovitz ſeinem mitbruder. Auch ritten Cardinaͤlen geſand weren zu jhm I als dem I der 
die greyherrn deß Huſſen geleytsleut fo ſtarck daß ſich offt mals erbotten here vnd begehrt / ſeiner lehr 
a ee —— rechenſchafft ſuͤr ihnen zugeben. Nu weren ſie je⸗ 
—— MR zund jhn zuverhoͤren / geſchickt / dar u 
ae tag Rovembris / iſt ih ms Mmisfuioarumb [DUFSHDIE 

Rrr nnvon Chlum vnd Herr £ Heinrich) a Auf folche legation vnd werbun 

* ee — ggab Huß 
Mer Huſſen beleyter / zu dem Babſt in dieſe antwort vnd ſprach: Ich bin nicht darumb 

Ki Ve Huß hieher kommen / daß ich heimlich mit dem Babſt 
ne Imitanzengung / wie ſie hn in freyem ond feinen Cardinälen allein meine Sach wolle 
Pa tem Geleyt deß Roͤmiſchen vnd Hungeri⸗ verhandeln / hab auch ſolches nie begehrt / ſondern 
ir ia ses allweg in gangervoller verfamfung deß Conciti, 
2 ae racht habẽ / mit demuͤtiger bitt / ums erfcheinen wollen / vnd dafelbft oͤffentlich / fo 
daß er daran ſeyn wolte / vnd verſchaffen / hochge⸗ | Ss 


Er wolte lieber öffentlich ſeind M Stanisiaus von Znoyme / ifeancinem Paletz vñ 













































gerce ſeine bekantnuß nit zuver⸗ heiniſchen grang iftfommen ) haben fie ſich bald de Cauſis. 


vnterſtan⸗ 


de Cauſis 


- u u u ne 


— ii m 
—— EI IE TITLE DE u en EI 
































































Dag I. 
Buch 


viel mit Gott gnad mitchellee / antwort geben ober 
die ding / deren ich befragt wuͤrde Jedoch wil ich nit 
abſchlagẽ auff ewer anfordern / erſtlich fuͤr die Car⸗ 
dinaͤl zukommen. Werd ich dann von jhnen vbel 
entpfangen: So vertrawe ich doch meinem Herren 
Jeſu Chriſto / er werde gnad geben / daß ich viel lie⸗ 
ber vm̃ ſeiner ehren willen den tod leiden / vñ ſterben 
werde / dañ daß ich ſolte die warheit / welche ich auß 
9. Goͤttlicher Schrifft entfangẽ hab / verleugnen. 
Als nun die Biſchoffe mit jhrem begehren 
ernſtlich anhielten vñ ſich doch in alle weg freund» 
lich erzeigten (wiewol heimlich viel gewapneter 
Männer indie heuſer naͤchſt herumb aelegt I ja 
auch in deß Hufen Herbergverſtecket wurden ! 


auff die ſach zuwarten) da ſaß Johannes Huf 


auff ein klein Pferdlein / das er bey ſich hatte / vnd 
mit ſambt Herren Johann Chlum Freyherren / 


folget er den Biſchoffen nach indie Pfaltz fuͤr den 


Babſt vnd Cardinaͤl. 

Als nun Huß in das Collegium kam / vnd 
die Cardinaͤl freundlich gegruͤſſet hatte/ redeten fie 
jn an vnd ſprachen: Meiſter Hanß Huß / wir ha⸗ 
ben gar viel von dir gehoͤrt I welches wo es wahr! 
mit nichten zu dulten were. Denn man ſagt / du 
habſt die allergroͤſten vnd oͤffentlichſten jrrthumbe / 
wider dielehrd wahren Kirchen gelehret vnd eyn⸗ 
gefuͤhret / vnd durch das ganßz Boͤhemiſch Reich 
außgebreytet. Darumb haben wir befelch gegeben / 
dich hieher für ung zuberuffen / vñ mir dir zureden / 
ob dem alſo ſey / wie man ſaget / auch zuerkuͤndigen / 
wie die fach anjhr ſelber geſtalt vnd geſchaffen ſey 

Hierauff gab Johann Huß ſein Antwort 
vnd ſagt: Hochwuͤrdige Vaͤtter / E. W. ſoll wiſ⸗ 
ſen / daß mein hertz alſo ſtehet / daß ich lieber worte 
ſterben / dann daß ich eines einigen jrrthumbs (ich 
geſchweig vieler) wiſſentlich ſolte beſchuldiget wer⸗ 
den. Ich bin auch darumb deſto lieber in diß allge⸗ 
mein Concilium / ſo jetzund fürgenommen kom⸗ 
men. Deñ ich bereyt bin / wo ich einiges jrarhumbe 
kan mit warheit vberzeuget werden / demuͤtiglich 
ſtraf zuleiden / vñ mich zubeſſern. Da antworreren 
die Cardinaͤlvnd ſprachen; Wolan deinered die 
gefelt vns wol. Vñ giengen alſo hiemit widerumb 
hinweg / ein jeder zu dem ſeinen / vnd lieſſen Johan 
Huſſen allda vnter den gewapneten vnd gharn⸗ 
ſchten wol bewahret / allein ſtehen / vnd herr Johan⸗ 
nem von Chlum bey jhm. 

Vnter deß har man heimlich angeſtelt einen 
Barfuͤſſer Moͤnch / einen verſchmitzten kopff vnd 
boßhafftigen heuchler / der kam zu Johann Huſſen 
mit angemaßter demut vnd eynfalt / vnd begerte 
von jhm zuwiſſen / Ob er nicht gelehret hette / 
daß im Sacrament deß altars nach ð Con⸗ 
ſecration natürlich Brod vbrig bhebe. Bi 
war mit einer antwort nit zu frieden / fondern wi» 
derholet eine frag etlich mal. Daruͤber ward herz 
Johann von Chlum vngeduͤltig / vnd ſtraffet den 
vnverſchaͤmbten heuchler. Aber er ließ ſich das nit 
anfechten / ſondern legt Huſſen ein ander fragfuͤr / 
mit bekantnuß feiner eynfalt vnd vnwiſſenheit: 
Nemlich / Was doch die perſoͤnliche vereint⸗ 
gung wer ð goͤttlichen vnd menſchlichen 
natur in Chriſto. Da wendet ſich Johann Huß 
sum herzen von Chlum / vnd ſaget zu jm auf Boͤ⸗ 
hemiſch: Fuͤrwahr der Moͤnch iſt nicht fo ſchlecht / 
als er ſich annimbr. Deñ er legt mir eine ſehr ſchwe⸗ 
te frag für. Wendet ſich derwegen znm Moͤnch vñ 
ſpricht: Bruder / du ſagſt on ſeheſt ſchlecht und eyn⸗ 


—F 
— —— ——— 


Huß. 
feltig / aber wie ich hör vnd verſtehe / fo biſtu nit eyn⸗ 
feltig/fondern ein zwifacher ſchalck Ach nein licher 
herzifprach ð Moͤnch / das duͤnckt euch alſo: Huß 
antwortet : Ich wil dich vberzeugen / daß dem 
alſo fey. Zur eynfalt deß menſchen / in ſachen das 
euſſerlich leben und wandel betreffend / gehoͤrt / daß 
der verſtand / das hertz vnd der mund vbereynſtim⸗ 
men, Daſſelbe aber kan ich an dir nicht befinden. 

- Denn mitdem mund nimbfin dich groſſer eynfalt 
an / in dem du ſagſt dit feyefkein ſchlechter idiot / 
aber im werck und mir der that bezeugeſt du offen» 
barlich/ daß du einen fubrilen hohen on verſchmitz⸗ 
ten verftand habeſt / dieweil du mireinefehr ſchwere 

frag fuͤrlegeſt. Derwegen erklaͤrte jhym Huß kuͤrtz⸗ 

lich feine meynung / vnd ließ den heuchler hin ziehẽ 
Als aber der Moͤnch hinweg gangen war / 
ſagten die geharniſchten mäner / dieſer moͤnch hieß 

M. Didacus end würde fürden aller groͤſſeſten 

vnd geſchwindeſten Theologum gehalten in gantz 

Lombardey. Hette ich das gewuſt / ſagt Huß / ſo 

wolt ich anders mit jhm umbgangenfeyn, Alſo 

ward Johann Huß vnd her: Johan von Chlum 
in verwahrung gehalten / biß gegen denabend vmb 
die vierte fund. Da famen die Cardinaͤl widerum̃ 
zuſammen in deß Babſts hof / ſich zu entſchlieſſen / 
was mit Huſſen fuͤrzunehmen were. Eswaren 





























M CCce 
XIV. 
/ 
Was zu 
eynfalt ge 

höre. 


auch bey jnen Paleg und Michael de Cauſis deß 


Huſſen groͤſte feinde vnd anklaͤger ſa mt andern / 
die ſich zu jnen geſellet hatten. Die hielten gar ernſt⸗ 
lich vnd in alle weg an daß Huß nicht ledig wider 


hingelaſſen wuͤrde. Dazu vberhuben ſie ſich jres 


beyſtandes ſo vil / daß ſie ſich gegen den Huſſen 
gleich wie vnſinnige vnnd wuͤtende leut erzeigten / 


lacheten fein und ſagten: Ha ha ha jeʒund ha⸗ 
bẽ wir dich in vnſerem gewalt vñ handen! / 


darauß du nicht entgehen wirft | biß du 


auch den letzten heller bezahleſt. 
Zu angehender nacht auf den abend ward 
deß Babſts hofmeiſter zu herr Johann von Chlũ 
(Böhemifhen Freyherren vnd Huſſen geleyts⸗ 
mann )geſendet / jm zuſagen: Er moͤge wol jetzund 
wider in ſein herberg gehen. Denn mit Johann 
Huſſen werde man ein anders fuͤrnehmen. 
Auf ſolches ward genanter Freyherr gantz ins 
zornig / hoch bewegt vnd betruͤbt / daß ſie den from⸗ 
men vnſchuldigen Mann alſo mit erdichten vnd 
falſchen worten in ſolche gefahr betruͤglich gefuͤh⸗ 
ret hatten. Eylet derwegen ſelbſt perfönlich fürden 


Babſt / bat jhn zum hoͤchſten / vnd vermahnet jhn 


eyngedenck zuſeyn ſeiner zuſag / fo er hiebevor jhm 
vnd herr Heinrichen von Latzembock gethan / daß er 
auch das oͤffentlich frey ſicher Geleyt deß Roͤmi⸗ 
ſchen Koͤnigs nicht alſo wolte liederlich brechen / tc. 


Der Babſt wolte keines wegs deß geſtendig 


ſeyn / daß etwas auß feinem befehl wider Huſſen 
fürgnommen were / vnd kehret ſich in dem alſo zu» 
ruͤck hinderſich gegen herzen Johan von Chlum 
vnd ſagt: Was iſts / daß jhr mir die ſchuld wollet 
geben / ſo jhr doch wiſſet / daß ich ſelbſt in dieſer Car⸗ 
dinaͤlen vnd Biſchoffen gewalt bin? Alſo iſt here 
Johan von Chlum trawrig hingangen vnd ſich 
vergeblich manchen tag heimlich vnnd oͤffentlich 
zum hoͤchſten beklagt vber deß Babſts vngerech⸗ 
tigkeit vnd trewloſigkeit / vnnd daß er wider ſein 
muͤndlich verheiſſen / vnd vber alle Keyſerliche ver⸗ 
ſigelte geleyt dem frommen Johan Huſſen mit be⸗ 
truggefangen hette. Auf das ward Huß erſtlich ge⸗ 
leget in das hauß deß Saͤngers vnd kr: 
deß ho⸗ 


Johann 
Huß wir 
argliſtige 
weiß ar⸗ 
reſtirt / vn 
folgends 
inßgefaͤn⸗ 
nuß ge⸗ 
legt. 





























ſohann 


ward er mit ge⸗ 
aden d.t aan 


fein föniglich Geleyt 

den. Aberdeß Babſts ge⸗ 
ang Baͤbſtlichen 
einen ketzer mit einigẽ 

’ e weder Geleyt 
ch halten / ꝛc. Damit beredten ſie den 
deyſer / daß er der ſachen nit weiter nach⸗ 
in Geleyt ſincken ließ. Wie ſie dann 
is im Coneilio in der 19. Seſſion 









Nhar / alleſambt eynhel⸗ 


ben : Daß vnange⸗ 
Eöniglicheod welt 
| itdefto weniger 
neten ordentlichen 


Xcchter jrrung im glaubẽ 
PP a it ernſtlicher ſtraf 
4a ‚tr zwerdẽ 
ar Er fontegercn 
— Huß gefangen 
xyr is im 1414. jhar) 


— 
ſter zu den recht 
X — 


isa daßn 
aͤntzlich verwegen hat. 
nit er nit etwan im kercker 


eines geringen on 


zum fewer behalten wuͤrde / ſchicket ihm erliche fer 
ner beſten aͤrtzte daß ſie jhm rath geben / vnd wieder 
ur geſundheit huͤtfffe. 
Miiter zeit haben ſeine feinde vnnd anklaͤger 
Paletz vnd Michael de Cauſis / haͤfftig angehalten 
fuͤrnembſten deß Concilit / daß Huß ver, 
doampt wuͤrde. Vnd damit fie die fach deſto baß 
oauͤrdern moͤchten / haben ſie etliche artickel zuſam⸗ 
men bracht / vnnd dieſelben dem Babſt vberant⸗ 

enn ſie gemeinlich alle wider die genan⸗ 

Chriſten gerichtet waren. Auf 
ernach erliche erzehlen wollẽ. 






















Artichel wider 

Babſt ſampt feinem anhang ober 
li — — 
Klaaarti·. Das Abendmal deß Herren ſoll allen 
Shriafaubigen gan — 
Johann melt außgeteilet werden. 

Duſſen. . Das brod bleibet im Abendmal deß Her 
ren auch nach der conſecration / vnnd wird nicht in 
den weſentlichen Sei Chriſti verwandelt. 










ei 


er Babft onnd fein anhang ſeyen 


——— Eee 
nicht die kirch Gottes ſondern alledie fo von Gott 


verordnet vnd erwehlet ſeyn. 


BSien hendienet ſolen ſich feines. 


excommunication und Bann hat man ſich nit zu MCCCC 
xıv. 


einen tods flürbe / fondern 


as brop bieiberiin2fbendmatdeß Her · 


99 


fuͤrchten. | | 
VII. Johann Huß vnnd ſein anhang iſt 
ein vrſach geweſen (nach bericht ſeiner feinde) daß 
die Vniverſitet Prag iſt in abgang gerathen. 
VIII. Johañ Huß hat allein 45.artickel Jo⸗ 
hann Witleffs wider ale Theologen in Boͤhem 
verteydiget / fo ſie doch von der Roͤmiſchen kirchen 
als jrrig I ärgerlich vnd ketzeriſch verdampt waren. 
Vber das brachten feine widerſacher fuͤr / 
das obwol der Ersbifchofsu Prag dem Huflends 
predigen verhotten hette Ionnd folch verbore durch 
Baͤbſtliche heyligkeit beſtaͤtiget wer/ er nichts deſto 
weniger im predigen fortgefahren / vnnd ſampt ſei⸗ 
nem anhang /alle ſazungen der H. Roͤmiſchen 
kirchen [handlich vernichtet / vnd alle die im eynge⸗ 
redt vnd ſeine lehr nit gebilliget I jhrer pfarzenond 
pfruͤnden beraubet / vñ aufsenfferft verfolget hette 
Auch gab man im ſchuld I Er ſolte Die weltliche 
Oberkeit verhetzt haben / wider die geiſtlichen Præ⸗ 
fatenond Profefforn der Briverfirer. Item/ daß 
ers mit allen denen halte vnd einig fey / welche die 
cenfur vnd firchenftraff verwerffen / vnd der Ro» 


mifchen firchen gemalt vnd anſehen verachten vñ 


verſpotten. Derhalben / wenn der Huß wider loß 


kaͤme / ſo wuͤrde man wunderbare zerruͤttung in der 


gantzen kron Boͤhemen vernehmen / welche ſich 
auch in Teutſchland erſtrecken wuͤrde / alſo das viel 
ſeelen dadurch vergiftet / vnd ein ſolche verfolgung 
der geiſtlichen würde entſtehen / als nicht geweſen 
wer ſind der zeit deß Keyſers Conſtantini Es iſt 
aber die vrſach deß haß / welchen deß Huſſen feinde 
wider jhn geſchoͤpft / eygentlich dieſe ee er 
der geiſtlichen Prelaten / Moͤnchen vnd Pfaffen 
laſter / nemlich jre Simoney geitz / hoffart / ſtolt vñ 


vnzucht / c. vnverholen auß Gottes wort geſtraf⸗ 


DA. —— 
Erndlich fuͤhreten die widerſacher dẽ Babſt 


zu gemuͤt / Daß wenn er ſeiner ſchaf / vber welche 


jhn der H. Geiſt zum Biſchof geſetzt hette / nit bey 
zeiten wuͤrde wahrnehmen / ſo wuͤrde er hernach der 
ſachen nit rathẽ koͤnnen. Derhalben muͤſte er bald 
den anfenger alles lermen und ertzketer Johann 
Hnuſſen auß dem mittel hinweg reumen. Damit 
aber ſolches deſto fuͤglicher geſchehen koͤnte ter 
noͤtig / das Commiſſarien verordnet wuͤrden / von 
welchen Huß in jhrer gegenwart gefragt vnd abge⸗ 


hoͤrt wuͤrde / vnnd daß zugleich etlichen Doctorn 


befohlen wuͤrde / deß Huſſen buͤcher zu vberſehen / 
vnd dem Concilio bericht davon zuthun / damit 
die heylige kirche von allen jrrthumben vnnd ketze⸗ 


reyen moͤchte gereyniget werden. 


Hierauf wurden jnen auf jhr begehren drey 
Comm ſſarien / verhoͤrer / befehlhaber vnd Richter 
verordnet / mit nahmen der Patriarch von Con⸗ 
ſtantinopel / der Biſchoff von Caſtelle / und der 


Biſchof von ibuß. Die verhoͤrten erſtlich die ob⸗ 


gefesten klagartickel 1 dem nach nahmen fie zeug⸗ 
nuß auf bey dem eyd von etlichen Pfaffen von 


Prag, Delchearticlfamprdensengnufn/fe, 
dem Huflenimgefängnus ( daccamfeberodee 


Dagegen begert Johann Hußeinen Aduocaten 
oder fürfprächer  deran feiner ſtad vnd in feinem 
namen wider folchezeugen excipirte vnnd antwort 
gebe. Aber folches begehren wardim ſtrack abge⸗ 


kalten wehe zum aller ſchwaͤchſten war) fuͤrhielten. 


- hlagenimit meldung! daß vnter andern ſolchs in 


Baͤbſtlichen Rechten verbotten were/ da niemand 


‚ folteeynigen beyſtand thun dem der eyniger Ecker 


In 
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vhet. 











Das II, reyen verdacht were /ꝛc. Vnd bedoͤrft es Huſſen 
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halb wenig beyſtandes/ Denn nit allein die ſach 
aͤn jhrſelbſt / fordern auch die zeugnuß ſo kindiſch / 
vngegrůndt vnnd loß waren I daß ſie hoher vnnd 
ſcharpfer verantwortung wenn nur d klaͤger nicht 
auch hette wollen Richter ſeyn / nicht hedoͤrfften. 

Nach dem ſich aber deß Huſſen kranckheit 
ein wenig zur beſſerung geſchickt hatte 7 ſeyn jhm 
auß befehl der dreyen Richter vnd Commiſſarien 
(dauon oben gemeldet)die klagartickel / vnnd ſonſt 
viel andere articul ins gefaͤngnus vberantwortet 
vnd zugeſtellet worden. Welche artickel(als fie ſag⸗ 
ten) auf ſeinen eygenen ſchriften vnd buͤchern ge⸗ 
zogen waren / deren doch etliche durch Paletz ertich⸗ 
ret etliche gefelſchet I eins theils auch vntrewlich 
verzeichnet waren. Aber hievon ſol hernach geſagt 
werden bey dem vrtheil / ſo vber Johann Huß er⸗ 
gangen iſt. | 

Darnach iſt Johann Huß kurß vor Oſtern 


auß dem kercker deß Prediger Clofters /darin er 


kranck war worden/widerumb genommen / vnnd 
gefuͤhrt worden in den kercker deß Barfuͤſſer Clo⸗ 
ſters / darinnen er auch enthalten ward biß nach d 
flucht Babſts Johannis deß 23. Auß welchem 
kercker er dem herren von Chlum on andern feinen 
freunden / durch eine lange ſchrift weitlaͤuftig erzeh⸗ 
Iechat I was fuͤr hohn vnd ſpot er in feinem leiden 
vnd gefaͤngnus dulden vnd außſtehen muͤſſe. Cs 
hat auch Huß in dieſer gefaͤngnus / die zeit in Gott 
vnd Gottes wort zuvertreiben / etliche ſchoͤne trac⸗ 
raͤtlein vnd buͤcher geſchrieben / als / von den zehen 
gebotten / vnd der erkantnus vnd liebe Gottes / von 
eheſtand / von der buß / von den dreyen feinden deß 


menſchen / vom Vatter vnſer / vom Nachtmal deß 
NHerꝛen vnd andere mehr. 


Vmb dieſelbe zeit / nemlich am 20. Martij 
jm jar Chriſti 1415. hat Babſt Johannes der 23. 
feine kleider gewandelt / vnd iſt heimlich auß dem 
Concilio von Coſtnitz entlauffen /auß furcht deß 
vrtheils I dadurch er von wegen feiner grewlichen 
ſchand vnd laſter deß Babſtumbs entſetzt worden. 
Da jhm nun ſein hofgeſind vnd diener nachzogen / 
da haben ſich auch die Soldaten / ſo das gefeng⸗ 
gnuß Johann Huſſen verwahreten I davon ge⸗ 
macht / vnd zuvor die ſchluͤſſel deß kerckers Koͤnig 
Sigmunden vberantwortet vnd den Cardinaͤlen/ 
vnd ſeyn jhrem herzen dem Babſt nachgezogen. 
Auf ſolches iſt Johannes Huß auß gemeinem er⸗ 


kantnuß deß Concilii / dem Biſchof von Coſtnitz 


vberantwortet worden, Derſelbe hat jhn durch ſei⸗ 
ne diener vñ gewapneten vber Rhein in das ſchloß 
Gottlieben / nit weit võ Coſtnitz / gefuͤhrt. Daſelbſt 
ward er deß tags in einen thurn in eyſerne feſſel ge 
legt / doch alſo / daß er etwas vmb ſich gehen Fonte: 
Zu nacht aber ward er in einem bett an ein eyſern 


Groſſe th⸗ armband durch ein wand geheſtet vnd verharer. 


Mitler weil haben etliche Freyherren vnnd 


‘ = — 
wird Edlen auß Boͤhem vnd Polen allen muͤglichen 


Johann 


Huſſen ge⸗n betrachtung der wolfart vnnd reputation jhres 


fleiß angewendet / Johan Huſſen loß zumachen / 


Vatterlandes welches von loſen leuten verlaͤſtert 
vnd vbel außgeſchryen war. Bil waren die ſachen 
ſo weit kommen / daß / wer ſich im geringſten mer⸗ 
cken ließ / daß er dem Huſſen zugethan vnd guͤnſtig 
wer / der muſte von jederman gehoͤnet vnd verſpot⸗ 
tet werden. Darumb wurden ſie raths / ſie wolten 
eine ſupplication ſtellen an das gantze Concilium / 
oder an die vier Nationes / Teutſchland / Italien / 


















































Franckreich vnd Engelland. Wie ſie dann biefelße 
folgendes eynhalts am 14. Maij deß 1415. jhares 
vberantwortet haben. 


L & Aß König Siegmund durchdichnen 
von Dubenond Chlum / Johan Huffen 
zu einem allagmeinen Concilio hab fordern laſſen / 
mit einem freyen ſicheren geleit / darin er jhn vnter 
ſeinen vnd deß N. Reichs ſchutz vnd ſchirm auf vñ 
angenommen I daß er ſeiner lehr vnnd glaubens 
rechenſchaft geben 1 vnnd ſich aller aufflagen ent⸗ 
ſchuldigen ſolte Wie dann gemelte herren koͤnig⸗ 
lichem befehl mit fleißnachgefen, > 
II, Daß Johann Huß wieder das koͤnig⸗ 


lich frey geleyt / vnverhoͤrter ſachen ins gefengnuß 


geworffen / vnd vbel gehalten werde / ja hunger vnd 
durſt leiden muͤſſe I wiewolernoch nie vberzeuget / 
oder verdammer/ja auch noch nie gehoͤret worden / 
vnd das ſolches alles geſchehen ſey / ehe dann eini⸗ 
ge geſandten deß Koͤnigs / oder der Churfuͤrſten / 
oder der Vniverſiteten ankommen weren. 

III. Daß der koͤnig ſelbſt mir fleiß angehal⸗ 
ten hab / man wolle fein gegeben frey geleyt nit 
brechen / in anſehung ſolches zu verkleinerung ſei⸗ 
ner majeſtaͤt / reputation vnd hoheit gereichen wuͤr⸗ 
de. Vñ daß man derwegen Johan Huſſen oͤffent⸗ 


MCCce 
XV. 


DER 
fers Sir 


giß reyu 


tation 
wird vom 


lich wolt hoͤren rechenſchaft geben võ ſeinem glau⸗ Babſt 
ben / vnd ſo er einiges jrrthumbs oder keherey wie⸗ nicht ge⸗ 


der die warheit ð H. Schrift vberzeuget vnd halß⸗ 
ſtarrig dabey verharrẽ wuͤrde / daß er als dan vom 
Cocilio eines beſſern berichtet vñ geſtraffet wuͤrde. 
Welches aber alles bißher nicht hab mögen erhal 
ten werden. In ſumma jhre ſupplication war da⸗ 
hingerichter / daß ſie ſolten ſehen auf koͤniglicher 
majeſtaͤt reputation / dieweil er durch derſelbẽ ſicher 
geleyt auß Boͤhem gen Coſtnitz aufs Concilium 
gebracht / vnd dann auch auf Die billigkeit / daß or 
han Huß ſich öffentlich verantworten vnd feine 
vnſchuld darchun möchte. i 

Als diefe fuppficarionin vollem Concilio 
verleſen / vnd die Ritterſchaft auß Boͤhem neben 
andern muͤndlich anzeigte / daß die Kron Boͤhem 
durch etliche laͤſtermaͤuler sur vngebuͤr verleumb⸗ 
det vnd vnd außgeſchryen würde) Fund d Bifchof 


son Lutomislen auf vñ ſprach: Wuͤrdige Vaͤtter/ Rede deß 
ich mersfe / daß ich vnnd meine freunde hiemit ge⸗ biſchoffs 
meynt vnd verklagt werden / als weñ wir die Kron von Luto⸗ 
Boͤhem ſolten vervnglimpfet haben. Darumb bit mislen. 


ich / man wolle mir goͤnnen / mich wegen dieſer auff⸗ 
lag zuentſchuldigen. Da ſetzten jhm die verordnetẽ 
vom Concilio einen tag an / nemlich denı7. Maij / 
an welchem die Ritterſchaft auß Boͤhem deß Con⸗ 
cili antwort auf vbergeben ſupplication / vnd deß 
gemelten Biſchofs verantwortung anhören ſolte. 
Wie dann geſchehen. Denn an gemeltem 17. 
Maij ward das Eoncilium widerumb verfamler/ 
vnd gab ein Bifchofder Ritterſchaft auß Boͤhem 
wegen deß gantzẽ Concilij antwort / nach ordnung 
der artickel / die ſie in vbergebener fupplication ge⸗ 
ſetzt hatten. Darnach thet der Biſchof von Luto⸗ 
mislen ſeine verantwortung. Vnd ob wol dieſelbe 
nicht werth iſt / daß fie befchrieben werde: Dennoch 
hat man dieſelbe alhie ſetzen wollen I damit jeder⸗ 
man ſehe / wie grewliche vnd vnmenſchliche tyran⸗ 
ney an dem gottſeligen mann geuͤbet worden fey. 
Thut derwegen der wuͤrdige Prælat fuͤr den 
Vaͤttern deß Concilij eine ſtatliche oration / nach 
folgenössinhalts : Wie daß ein Baccalaureus 
der 


achtet. 

























as II. der frey Kanſte mit namen Perrus von Mia, 
uch, don Hewits / von wegen etlicher Boͤhemiſcher E⸗ 

dellene hertegefchrieden : Es gieng das geſchrey / 
alſch vñ man truͤg in Boͤhem das blut Chrifti in gefeſſen / 


ſchuſter vnnd ſchneider hoͤrten beicht / vnnd hielten 
haͤmbt das Nachtmatl / wi dann auch die heiligen Vaͤtter 
bringen im Concilio von andern albereit vernommen het⸗ 
nesprä» ten. Mit fernerem bericht / wie daß er neben andern 
Doctorn in Boͤhem allezeit mit ſonderlichem ey⸗ 
ferfleiſſig darnach getrachtet hab / daß Witleffs 
anhang ſo im koͤnigreich eynwurtzeln wolte / zu 
grund vertilget vnd außgerottet würde / vnd daß 
erjegund im E oncilio vermög feines tragenden 
ampts vnd berufshab anzeigen muͤſſen / nicht zur 
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Kron Boͤhem / ſondern jhr zu ruhm 

ehren / daß newe ergernuß im gemeltem koͤnig⸗ 
reich eyngeriſſen ſeyẽ. Nemlich / daß gedachte Feier 
in vielen ſtaͤdten / doͤrffern vnd andern orten der 
on Boͤhem das Nachtmal deß Herren halten 
nter zweyer geſtalt / vnnd lehren thuͤrſtiglich vnd 
alßſtarrig / es ſols je derman ohn vnterſcheid alſo 
gebrauchen. Auch bracht er an I es wer jhm fuͤr⸗ 


fommen/mantrügdas blut Chriſt in vngewey⸗ 
heren gefeffen. Item I Erhettevonanfehnfichen 
— höre: Wie das ein 
weib derſelben ſect / einem prieſter den leib Chriſti 
mirgervaleangderhandgerifien I vund ſelbſt in 
mund gelegt vnd geſſen hette / vñ dazu geſagt / man 
nuͤſt es alſo machen I wenn die prieſter einem die 
com̃union verſagen wolten. Diß war das anbrin⸗ 
gendeß würdigen Herren : daraufer von den N: 
aͤttern 6 Conciliibegeree: Sie ſolten wol zu⸗ 
ſehen / daß die edle Kron Boͤhem nicht ferner mit 
fehädlichen fecten beſchmeißt vnd eyngenommen 
RO ANETTE N ge 
Hierauf hat die ricterſchaft ang Polen und 
Boͤhem am Pfingſtabend außfuͤhrlich vñ gruͤnd⸗ 
— aber hat ſich der her 
von Chlum zum hei hften beklagt / daß man dag: 
koͤnigliche geleyt hab gebrochen / vnd den Huſſen 
wider alle recht vñ billigkeit ins gefaͤngnuß geworf 
fen / vngeachtet / daß ſolch geleyt von vielen fürs 
ten / als Graven / Freyherren/ Præ⸗ 
laten / Rittern vnd buͤrgern zu Coſtnitz geſehen vnd 
geleſen worden. Darneben ward begert / man wol⸗ 
te doch Huſſen die — man oͤffent⸗ 


















Conciliũ 









lichen kehern im Concilis zu Piſa gegoͤnnet hat! 
zupife, Na dem ſie ſchon jrer keteren vberwie ſen und ver⸗ 
dammet waren. Welche man ſicher wider zu hauß 
ziehen laſſen / achtung / daß er feiner andern 
vrfachen halben ins Concilium kommen I dann 
* daß er oͤffentlich moͤcht rechenſchaft geben ſeines 


glaubens I auch vrboͤttig wer / ſich vnterweifen vñ 
minder Kirchen verſoͤhnen zulaſſen / wo er im ge⸗ 
wiingſten eyniges jrethumbs vnd falſcher lehr auß 
— Gottes wort koͤnte vberzeuget werden I auch alle 
ſeine zuhoͤrer vnd die feinerlehrifonderlichin Boͤhẽ 
anhengig ſeyn möchten / der gleichen zu thun vers 
mahnen vnd anhalten. 








Zeugnuß Auch ward dem Concilio vbergeben das zeu⸗ 

der Di, gruß / we hes die gantz Vn iverſitet Pragden 

derſite Huſſen geg sen hatte deffen inhalt war / daß Jo⸗ 

Prag han Huß in oͤffentlicher verſamlung vor dem Re⸗ 

| ctor d Vniverſitet vnd aller Doctorn / Magiftern 

38 J 1 2 * bekanmuß gethan 
ab aufna BE 

— en vnd bekenn rund / 

vnſer ey wahrer Gott 

nf. 0 a SER 


Chriſtum / welche das eynige haupt ift feiner Kir⸗ 


Huſſen / der gefaͤngnuß entledigen / vnd feine ent 


- fich gehöre werden. Aber die that wird außweiſen / 
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1. Daßdiegangeleht Chriſti ſo warhaftig MCCCC 
end wol gegrundet ſey / daß fieim geringften nit XIV- 
kan fehlen noch betriggee. 

111, Daß die H. Kirch auff dieſen veſten 
grund dermaſſen erbawet ſey / daß auch die pfortẽ — 
der hellen ſie nit fönnen vberweltigen. Derhalben Matt, 16. 
wil ich im vertrawen auf meinen Heyland Jeſum 18. 


chen / lieber einen ſchweren vnnd grauſam tod ley⸗ 
den /als etwas ſagen vnd lehren wider feinen ge⸗ 
offenharten willen. 
Rereben dieſem zeugnuß ward vbergeben Jo⸗ 
hann Huſſen gruͤndliche ablehnung deß banns / 
ſo zu Rom wider jhn ergangen / mit verantwort⸗ 
tung etlicher laſter vnnd auflagen / fo man jhm zur 
gemeſſen hatte. Welche entſchuldigung er fuͤr der 
gantzen Vniverſitet Prag gethan / vnd mit eygner 
hand geſchrieben / auch geberen / daß ſie vom Re 
ctor mit der Vntverſitet ſiegel beftäriget würde: 
Welches dann nach achaltener berarhfehlagung 
von allen Doctorn vñ Regenten bewilligt worden- 
— Als nun die ritterſchaft auß Boͤhem ſahe/ 
daß etliche tag fuͤruͤber giengen / vnd keine antwort 
auf jhre vbergebene ſupplication erlangen konten: 
Supplicirten ſie am letzten Maij noch ein mal an 
das Concilſum / vnd baten: Man wolte Johann 


ſchuldigung öffentlich anhoͤren I mit vberreichung 
depzeugnuß I foder Biſchof zu Nazareth dem 
Huſſen gegeben hatte. Sonderlich aber hielten ſie 
an man wolte jhnen auf jhre zuvor vbergebẽ ſup⸗ 
plicatton antworten s auch meldeten ſie die prote⸗ 
fation fo Hußfürdem Boͤhemiſchen volck oft⸗ 
mals gethan hette / ſo wol in Schulen / als auch in 
Kirchen: Nemlich / Wenn etwas in ſeiner lehr er⸗ 
gerlich / jrrig /aufruͤhriſch vnnd ketzeriſch zufln den 
wer / vnd er deſſelben mit der warheit deß goͤttlichen 
worts vberzeuget würde / ſo wolte er ſich darumb 
ſtraffen vnd eines beſſern berichten laſſen Beger⸗ 
tenderwegen zum hoͤchſten / man wolte den Huſſen 
nit vnverhoͤrter ſachen verdammen / darauf ſeine 
widerſacher fuͤrnemlich drungen / ſondern jhn auf 
freye fuͤß ſtellen vñ micht im gefengnuß ſo vbel hal , 
ten. Dann fie wolten ſich ſeiner perſon halben ver⸗ 
buͤrgen / daß er nach erlangter leibs geſundheit ſich 
widerumb eynſtellen / vnd maͤnniglich feiner lehr 
vnd lebens znugſam red vnd anwort geben ſolte. 
Diefefupplicarion ward für den deputirtn 

der 4. Narionenverlefen / vnd antwortet der Pat Dada 
riarch von Antiochta auf alle puncten nach folgen» triarch vo 
der maſſen: Anfaͤnglich was deß Huſſen geleyt an⸗ Antiochia 
lange / ob jhm das koͤnne und fol gehalten werden! 
das werde der Proceß außweiſen. Darnach daß 
deß Huſſen widerſacher etliche puncten vñ artickel 
felſchuch auß feinen ſchriften gezogen haben ſollen/ 
das werde ſich gleichsfals am end finden, So dañ 
Huß falſchlich verklagt fen / werden ſeine wider⸗ 
ſaͤcher alsdann ſchamrot werden / vnd mir ſchan⸗ 
den abziehen. müffen. Endlich daß die Freyherren 
ſich erbotten hetten / ſich fürden Huſſen zu verbuͤr⸗ 
gen / das koͤnne das Contilium nit annehmen mit 
gutem gewiſſen / dieweil die fach einen ſolchen men⸗ 

ſchen betreffe / dei man feinen glauben geben koͤñe. 
Nichts deſto weniger wolten ſie verſchaffen / daß 
Hußaufdens. Juntj wider gen Coſtnit gebracht 
wuͤrde. Dafoler macht haben öffentlich für dem 
gantzen Conetlio ſeine notturft zureden / vñ freund» 


wie jhm ſolche zuſag ſey gehalten a 
Si 
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Das II. Eberrdenfelben tag haben wolermelte Frey⸗ 
Buch. herꝛen auß Boͤhem ein fupplicarion gefehriben an 


König Sigmund! vnd angezeigt /wie ſie an die 
Suplica⸗ deputirteder4. Nationen / vnd an das gantz Con» 
tionanfö, cilium Johan Huſſen halben geſchriben / mit vn⸗ 
nig Sigiſ⸗ fertheniger bit ; Er wolle bedencken die Ehr der 
mund. 
zuererben hette / vnnd dann das frey geleyt / welches 
er dem Huſſen freywillig gegeben / vnd end lich wie 

man bißher mit Huſſen aehandelt hette⸗ 
| | Ob nun wol memand erfahren fönnen / wz 
König der Koͤnig zur antwort geben / ſo weiſet doch ð auß ⸗ 
Sigiſm. gang daß der fromme herr durch die geſchwinde vñ 
wird argliſtige boßheit der Cardinaͤl vnd Biſchoffe fo 


durch die weit gebracht daß er das gegebene geleit gebrochen‘ 


vngeſtuͤm⸗ vnd dem Huſſen nicht glauben gehalten / vnd das 
migkeitð vnter dem ſchein Daß man einem Ketzer we⸗ 
geiftlichen der durch geleit / noch durch andere mittel 
vberwun ſchutz vnd ſchirm verheiſſen oð haltẽkoͤne 
den. Als nu auf den 5. Junij eine groſſe maͤnge 
Cardinaͤl / Bifchoffe vnd andere vermeyntegeiſt⸗ 
liche im Minorbruͤder Cloſter verſamlet waren / 
ſeyn etliche zeugnuß vnd artickel auß Huſſen buͤ⸗ 
chern vntrewlich gezogen / in ſeinem abweſen verle⸗ 
ſen worden. Dabey war ohngefehr ein Rotarius 
mit namen Petrus Miladon Yewits / deß Hufen 
bekandter und guter freund. Welcher / als er mer 
cket / daß die Cardinaͤl gemelte artickel vor Huſfen 
ankunft verdammen wolten 1 liefer eylend nach 
den herren von Duben vnd Chlum / vnd gabjhnen 
die ſach zuverſtehen. Dieſelben brachten es an den 
König / welcher alsbald den Pfaltzgraffen vnnd 
Burggraffen von Nürnberg abfertigte vnnd den 
Sigifm. Präfidenten im Conrilto anzeigen ließ: Daß fiein 
an Johann Huſſen fachen nichts ſchlieſen ſolten / ſie 
fol $oh at hersen ihn dann zuvor gnugſam gehoͤrt vnd was 
Nullen fie für ſalſche und ketzeriſche artickel an jhm befuͤn⸗ 
den / ſolten ſie jhm zuſchtcken / So wolte er dieſelben 
verſtendigen vnd gelehrten leuten zuleſen / vnd jhr 
bedencken darauf zuſtellen vbergeben 

Alſo iſt das vrtheil der Praͤſidenten gehin⸗ 

dert vnd aufgeſchoben worden biß auf die zukunft 
Johan Huſſen. Es hatten aber die beyde Frey⸗ 
herren von Duben vnd Chlum den zwehen Fuͤr⸗ 
ſten / ſo der König zum Concilio geſand / zwey 
buͤchlein / ſo Johann Huß gemacht / zůgeſtelt / dar 
auß etliche artickel von den widerfachern gezogen / 
mit bitt / daß ſie dieſelben dem Praͤſidenten def 
Concilij handreichen wolten / vnd hernach / wo von 
noͤten / auch von jhnen wieder abfordern. Diß ge⸗ 
ſchach zu dem end / damit die wiederſacher deß 
Huſſen deſto leichter zuſchanden gemacht wuͤrden 
dieweil ſie etliche artickel gantz vntrewlich darauß 
gesogenharte. Seyn derwegen dieſe buͤchlein durch 
obgemelte Fuͤrſten den Cardinaͤln gegeben worde. 
Darauf hat man Huſſen fuͤrgeſtellet Vnd ſeyn 
die zween Fuͤrſten wider nach dem Koͤnig gangen. 
Anfenglich hatman Johan Huſſen beyde buͤch⸗ 
lein gezeiget vnd gefrager: Ob er ſie gemacht habe: 
Johann Da hat er offentlich bekant: Erhabfieja gemacht / 
Huß be⸗vnd ſen bereit / was jrrig darin befundẽ werd nach⸗ 
kennet ſich dem es mit der Schrift wiederlegt / fahren zulaſſen. 
rund zu Hoͤrt aber den herꝛruchen Proceß den die 
ſeinen wuͤrdigen vnnd heyligen Vaͤtter gehalten haben. 
buͤchern. Erſtlich iſt ihm ein einiger artickel feiner lehr fuͤrge⸗ 
halten worden. Darauf hat er zu antwortten an⸗ 

gefangen. Aber ſo bald er nur das maul aufthet 

vñ zureden begunte / iſt er mit ſo einem ſchrecklichen 

geſchrey vnd gepler als wenn nicht menſchen / ſon⸗ 


Koͤnig 


Kron Boͤhem die er mir der zeit nach Gottes willẽ 


Huſſen anfangen zu diſputiren. Auch theten ſich 


















































































Dohann Huf: 


dern ein hauf beſtien alda beyſammen werẽ / allent⸗ 
halben angefahren vnd vberfallen worden / daß er 
zu keiner volkommenen verantwortung hat kom ⸗ 
men koͤnnen. Vnd nachdem es wieder einwenig Schr) 
Fill ward / vnd er auß N: Schrift / oder auß den 


Mcece 
xıv. 


DIN liche vnbe⸗ 
eiten Kirchenlehrern ſich verantworten wolte / rief⸗ —— | 
fen ſie vbeilaut:Dasdienernichrsurfach.  perven 


Etliche haben jhn geſchmaͤhet vnd gelaͤſtert / meynten 
etliche haben jhn verſpottet vnnd verlachet. Det, geiſtlihen 
wegen da er ſahe / daß er nicht koͤnte gehoͤret wer⸗ 
den / hat er jhm fürgenommen gar zuſchweigen 
Welches dann ſeine zugleich klaͤger vnnd richter 
alsbald dahin gedeutet haben / als wenn er gang 
vberwunden wer / vnnd ſich nit zuverantworten 
wuͤſte. Haben derwegẽ geruffen: Er iſt verſtum⸗ 
met der ketʒer | vnd dz iſt ein gewiß zeichen / 
daß er ſich ſeiner jrꝛthum̃ ſchuldig erkeñet 
Endlich iſt die ſach ſo weit kommen I daßerliche 
vnter jhnen | die noch etwas vernuͤnftig vnnd be⸗ 
ſcheiden waren / riethen: Man ſolte in ſolcher vn⸗ 
ordnung nicht weiter fortfahren / ſondern die ſach 
auf eine andere zeit verſchieben. 

Damit iſt jederman aufgeſtanden / vnd eine 
andere verſamlung der Praͤlaten auf den 7. Junij 
an obgemeltem ort beſtimbt vnd erfane : Bund 
Huß im kercker zu den Barfuͤſſern vnter deß ver⸗ 
wahret worden. * 

Den 7. Junij (an welchem tag eine ſchreck⸗ 
liche finſternuß der ſonnen gefehenward ) haben 
ſich die geiftlichen Prelaten in obgemeltem Eloſter 
vmb 7. vhr in ð Conventſtuben wiederum verſam⸗ 
let / vnd iſt Johann Huß abermal von vielen ge⸗ 
wapneten gepracht vnnd dem Concilio fuͤrgeſtel⸗ 
let worden. Auch kam dahin der Roͤmiſch Koͤnig 
in eygener perſon. Demſelben folgeten nach here 
Wenceßlaus von Duben vnd here Johan von 
Chlum / auch Petrus der Notarius / alle drey deß 

Huſſen gute freunde die wolten auch fehen / wie 
fich die fach ſchicken end enden wolte. Da hat an⸗ 
fenglich Michael de Cauſis in deranflagdiefe wort 
veriefen + Sohann Hußharinder Capellen zur 
Bethlehem / vnd an vielen andern orten der ſtadt 
Prag das volck viel jrrthumbe gelehret / deren er 
etliche auß Wikleffs buͤchern genommen /etliche 
auß ſeinem eygenen hirn erdichtet hat / die er auch 

biß auf dieſe ſtund verteydiget. Vnd iſt jhm am 
erſten fuͤrgehalten worden / er hab gelehret : Das 
Brod im Nachtmal bleib vnverwandelt nach der 
conſecration. Dazu ſeyn etliche ſchlimme Meß⸗ 
pfaffen / als zeugen fuͤrgeſtellet worden. 
Darnach hatte der Cardinal von Came Ye Cam 
rach ein brieflein in der hand / welches er ſagt er heh pinal ya 
tees den vorigentagentpfangen I vnnd wolt mit Camerach 
herfuͤr zween Engellaͤnder. Aber ſie wurden mit ca 
jhren argumenten von Huſſen bald eyngerrieben, 
Denn fie fo ſchlim vnd vngereumbt waren / daß fie 
nicht werth ſeyn zuerzelen. Bald hernach kom̃t ein 
ander Engellender vnd fpricht: Der Huß bekenne 

zwar etwas mit dem munde / aber im werck vñ mit 
der that ſey er einer andern meynung. Welchen 
Huß ant wortet: Er rede nichts mit feinem munde⸗ 
das er nit auch von hertzen alſo meyne. Endlich Bj 
bracht Huß den einen Engelländer fomweirrdaßer - — 
bekennen muſte / erd er. Huß / hielt vnd lehret rch 

vom Sacrament deß altars / wie ſie es nennen 

Auch wurden andere ding fuͤrgebracht die nit 

werth ſeyn den Chriſtlichẽ Leſer damit ——— 

(8 
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mein perfont 1 fehe 
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erꝛ Cantzler von Pariß fey 
doch vnter allen Chriſtẽ 
e iſt. Vnd die⸗ 


meben vnd oͤffene⸗ 
uf Huß geantwortet. 
* ch eo 


1. die 

ſehr vbel gethan haben / daß ſie den Kir⸗ 
guͤter geben vnnd eyngereumbt haben. 
liche ander artickel / von welchẽ Huß 

daß ſie nich in ſeinen Büchern 

von ſeinen widerſachern ange⸗ 
kam auch herfuͤr ein Ertzbiſchof 
zelcher fuͤrgab: Die zehenden we 


—* 


ert 
alben 
rg EN 9 en { 


Bu 





h / daß Keyſer Coͤnſtantinus vnd Babfe 


Aber er ward gar bald vom 


Ferner 
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nicht verdammen. Denn ob er wol Wikleffs lehr 
nie halßſtarrig verteidiget hab I wie feing wider, 
facher fürgeben: So hab erdoch diefelbe nicht vers 
damen laffen koͤnnen / er habdann vrſach der ver, 
dammung auß H. Schrift zuvor angehört. Ja er 
ſagt / es weren viel Doctores zu rag / die es diß 
falls mir jhm hielten. Als der Ertzbiſchoff mit na⸗ 
men Shinco I Wikleffs buͤchern in der gantzen 
ſtadt Prag sufammen brinacn ließ) da gieng ich 
felbftifprach Hußlzum GErsbifchof / vnnd bracht 


MECCC 


ihm Wikteffs bücheretliche / vnd bat jhn / ſo er jrr⸗ 


thumb darin fuͤnde / daß er fie zeichnen vnd mir zus 
frellen wolte / damit ich oͤffentlich dawider predigen 
koͤnte Aber der Ertzbiſchof zeigt mir keinen jrrthum 
arin ſondern verbrand die buͤcher / die mann jm 
gebracht hatte / mit den ineinen wie wo er deß vom 
as Aeradro 5.feine befehl hatt: Vñ damit er 


7 


ſeine that rechtfertigen moͤchte / bringet er mit prac⸗ 
fi 


tiefendurcheinen. Biſchof des ordens S. Fran⸗ 
cifeivom Babſt eine Bull zuwegen I dag man 






Witleffs bücher von wegen darin ſteckenden jrr⸗ 
thumbe jederman verbieten vnd auß den haͤnden 


reifen ſol / wiewol feiner mit namen außdruͤcklich 
fest war. Durch dieſe Bull vermeynet der Ertz 
ſchof beym Koͤnig in Boͤhem vnd andern groſ⸗ 









fen herzen leichtlich zuerhalten I daß alle bücher 


ieleffs durchauß verdammer würden. Aber fein 
lag wolt jm nit gerahten. Nichtsdeſtoweni⸗ 


gerzeincheer an fich etliche DoctornderH, Schrift, 


ond gibt inen befehl: Si ſollen Wikleffs bücher 
pberfehen/ond nach dem geiſtlichen recht davon sr, 


theifen. Derhalben ſchlieſſen diefelben Doctores 


eynhellig: Man ſol Witleffs bůcher verbren⸗ 
nen. Aber we geſchicht? Dadißgeruchraußfomn / 
vereinigen ſich alsbald alle Doctores / Profefiorn _ 
vnd Studenten der gantzen Vniverſitet Prag 
(außgenommen die / ſo der Ertzbiſchof zu verdam⸗ 
‚mung Wikleffs bůcher an ſich gezogen) vnd ſup⸗ 
pliciren an den fönig vnd bitten / daß folcheverda 
mung gehindert werde. Der koͤnig gewehrt die V⸗ 
niverſitet jrer bite / vnd ſchicket ſeine leut zum Ertz⸗ 
biſchof / vnd leßt vernemen / was er dißfals gethan 
hab. Da entfelt dem armen pfaffen das hertz vnd 
aͤntwortet: Er hab ohn vorwiſſen vñ gutẽ wilẽ deß 
Koͤnigs nichts wider Wikleffs buͤcher handeln 
wollen. Derhalben obwol zuvor beſ chloſſen war: 
Witkleffs bücher ſolten deß folgenden tags ver⸗ 
brandt werden I fo hat doch damals der gute Ertz⸗ 
a auß furcht für dem koͤnig folches anftehen 
Nach dem tod Babſts Alexandri beforger 
ſich 8 Ertzbiſchof / ſeine bull möcht Feine kraft mehr 
haben. Fordert derwegen ſeine leut alle heimlich zus 





ſich verſchleußt ale pforten an ſeinem hof / vnnd 


laͤßt ſich auß wendig mit ſoldaten wol verwarẽ / vñ 
verbrand alſo Wikleffs bücher alle miteinander. 


Als ich nun ſolchen gewalt vñ frevel ſahe / vñ dar⸗ 


nebẽ d Ertzbiſchof nach entpfangener Bull verbot] 
man ſolt bey ſtraf deß Banns in feiner Capellen 
mehr predigen / hab ich an Babſt Alexandrum ap⸗ 
pellirt. Vnd nach feinem todt anſeinen nachfolger 
Babſt Johannem 23. Hab aber in zweyen jharen 
durch meine procuratorn vnd anwalden kein au⸗ 
dien erlangen fönen. Derwegen hab ich appellirt —531 
an den hoͤchſten Richter Jeſum Chriſtum / vnnd an vñ ſo 

aufdenfelbenmichberuffen. Bau 
Da fragt man Auffen Ob er võ Babft abſol⸗ belliren. 
virt wer Daranfantworterer Nein. Ferner frage 

man: Ob man an Jeſum Chriſtũ appellirẽ doͤrffe. 

Da ſprach er: Ich ſag fuͤr euch allen mit warheit: 


An Jeſum 
Chriſtum 





























































































































































104 VJohann 


Das 11. Daß keine balcher noch kraͤfftiger appellation ſey / 


Buch. 


Eph.6. 
17. 


dan die da geſchicht an Jeſum Chriſtum / ſintemal 
appelliren vermoͤg d Rechten / nichts anders heift/ 
dann ſich deß vnrechts vnd gewalts / ſo einem von 
einem vnterrichter widerfahren I bey einer hoͤhern 
Oberkeit beklagen / vnnd vmb huͤlf anſuchen vnd 
bitten. Nun aber iſt kein hoͤher Richter / dañ Jeſus 
Chriſtus. Denn er allein erkennet die ſachen mit 
gerechtigkeit vnnd billigkeit / dieneil er niemand 
betreugt I noch auch von niemand kan betrogen 
werden. Ja er erzeigt ſich guͤtig vnd gnaͤdig gegen 
allen elenden vnnd vnterdruͤckten ſo jhre zuflucht 
zu jhm haben. Solche reden firhrerder gottſelige 


mann Johann Huß. Aber er ward daruͤber ver⸗ 


ſpottet vnd außgelachervonjederman. 
Es war neben andern klagartickeln auch 
diefer : Er hette das volck gelehret / fie folten nach 
Moyſis exempel mit dem ſchwerd verrilgen alle die 
ſeiner lehr zu wieder weren / vnd deß folgenden ta⸗ 
ges / hach dem ſolche predigt geſchehen jrer viel ge⸗ 
funden diecinander ermahnet / ſie muͤſten nun 
hinſuro wehren tragen / vnnd kein bruder deß an⸗ 
dern verſchonen Darauf antwortet Huß: Stine 
wiederſacher herren dieſes faͤlſſchlich aufſhnertich⸗ 
tet. Denn er hab das volck fleiſſig ermahnet / ſich 
zuruͤſten mit dem ſchwed deß wor s Gottes / vnnd 
mit dem helm deß heyls / nach der lehr deß Apoſtels 
Pauli / vnd daß alſo ein jeder die warheit deß Eva 
gelij zuvertedigen ſchuldig ſey Sohaber auch alle 
verleumbduna zuvermeiden außdruͤcklich gered 
nicht vom euſſerlichen ſchwert / fondern vom geiſt⸗ 
‚lichen ſchwerd deß worts Gottes. | 


Ferner gab man jhm f[huld : Seine lehr 
hab viel ärgernuffen angerichtet. Erſtlich hab er 
zwy ſpalt erreget zwiſchen der weltlichen Oberkeit 
vñ geiſtlichkeit. Darauf erfolget / daß die Biſchoffe 
vnd prieſter ſeyen verfolget / vnd jrer guͤter berau⸗ 
berworden : Vnd daß die Vniverſitet Pragin 
vneinigkeit gerahten. Darauf antwortet Huß 
kuͤrtzlich: Daß er der angeregten ſpaltungen vnd 
darauf erfolgten vngemachs fein vrſach geweſen 
Denn was den erſten zwyſpalt der geiſtlichen und 
leyen helanget / iſt er daher eygentlich entſtanden. 
Babſt Gregorius der 12. hatte in feiner wah ver 
heiffen/erwoltedas Babſtumb vberzeben / wenn 
es den Cardinaͤlen gefiel, Denn mit dem geding 
war er zum Babſt erwehlet worden. Dieſer Babſt 
Gregorius kroͤnet udwigen den Herkogenvon 
Bayern zum Keyfer I wieder Wenceßlaum den 


koͤnig in Boͤhem /ſo damals Roͤmſſcher koͤnig 
war. Baldhernach /als der Babſt Gregorius 


auf der Cardinaͤl begehren vnnd anhalten den 
Bäbftlichen fulniche verla ſen wolte / ſchrieben 
die ſaͤmbtlichen Roͤmiſchen Cardinaͤlan den koͤ⸗ 
nig in Boͤhem / vnd riethen: Er ſolte ſein beſtes 
gedencken / vnd Babſt Gregorio keinen ge⸗ 
horſamb ferner leiſten. Durch ſolch mittel der 
newen wahl eines Babſts kam König Wences ⸗ 
laus zum keyſerthumb. Derhalben der Koͤnigin 
Boͤhem ſambt den Cardinaͤlen / weder Gregorio 
zu Nom I noch Benedicto zu Avignon / der ſich 
auch für einen Babſt außgab / gehorſam leiften 
wolte / wie die Baͤbſtiſche Chronicken außweiſen. 
Dagegen leat ſich zumheftigfien Sbinco / der da⸗ 
mals Ertzbiſchof war zu Prag mit all ſeinen geiſt⸗ 
lichen 1 vnter welchen etliche fuͤr grimm vnd boß ⸗ 
heit jhr ampt vnd die ſtad Prag verlieſſen. Vnd 
dieweil gemelter Ertzbiſchof zuvor deß H. Wen⸗ 


Bu 





cehlaigrab gepluůndert / vnd Witle ffs bůcher wie / M CCEE 
der deß Königs willen verbrandt haͤtte / ſo hat der x1v. 


Koͤnig durch die finger geſehen vnd geſchehen laſ⸗ 
ſen / daß man der geiſtlichen / fo von freyem willen 
außgetretten waren / jhre guͤter angegriffen hat, 
Daxauß dann offenbar iſt daß Johann Huß 
dieſes puncten halben faͤlſchlich von fenen wieder⸗ 
ſachern angeklagt ſey. Da trat einer herfuͤr vnnd 
ſprach: Die geiſtlichen ſeyn nit außgewichen we⸗ 
gen deß mißverſtands zwiſchen jnen vnd dem Kos 
nig / ſondern dieweil jhnen jhre guͤter gepluͤndert 
worden Auch lleß ſich hoͤren / der Cardinal von 
Camerich / welcher einer war von den verordneten 
Richtern / vnd ſprach: Ich muß gleichwol auch 
hievon ſagen / was mir gedencket. Da ich einmal 
von Rom wandert / vnd mir etliche Boͤhemiſche 


Pralaren begegneten / fragt ich / wie es ſtuͤnd in 


ſhrein Barterlande, Da antworteten fiemit: Es 
hette ſich bey jhnen ein grewliche vnd abſchewliche 


that zugetragen: Nemlich / daß alle geiſtlichen im 


gantzen koͤngreich jhrer guͤter beraubt vnd vbelge⸗ 
halten worden, 


Darnach beantwortet Johann Huß auch 
das ander cheil geſchehener aufaainemblih: Daß 


er feines wege verbrſachet hette / daß die Teutſchen 


die Vnuiverſttet Prag verlaſſen vnd abgezogen 
weren. Denn als koͤnig Wenceslaus / vermoͤg der 


fundarion ſeines Herren vatters Caroli 4. den 
Boͤhemen drey ſtimmen gegeben vnnd den Teut⸗ 


ſchen nur eine verliehen / hat es den Teutſchen wehe 


gethan dar ſie die drey ſtimmen fo ſie zuvor ein zeit⸗ 
lang gehabt I verlohren / vnd ſeyn von gutem wil⸗ 


len abgezogen. Haben auch einen cyd geſchworen/ 


bey ſtraf einer groffen fummageltes vnd verluſt 
jhrer ehren nimmermehr wieder dahin zukom⸗ 
men. Dnter deß mag ich wol leiden ſprach 
Huß / daß nan mir nachſaget: Ach hab mirdeß 


Koͤnigs befehl gefallen laſſen I vnd dem ſelben ge⸗ 
horfamıb aeleifferin anfehung daſſelbe zu aufneh⸗ 


men meiner andsleutte gereichet. Vnd damit nie⸗ 
mans meyne / ich ſpare die Warheit / ſo iſt alhie zu⸗ 
gegen Alberrus Warentrap / der damals Deca⸗ 


nus ber frenen kuͤnſte geweſen / welcher ſich mit den 


Teutſchen hinweg zuziehen verſchworen hatte. 
Vnd derſelbe / wenn er ſonſt die warheit reden wil / 
fan mich dißfals alles verdachts entſchuldigen. 
Dieſer Alberens wolt anfangen zureden / aber man 
wolt jm feinggehör geben. Vber das war ein ander 


mit namen Raſo / der audientz begere Vnd als er Falſch 
dieſelbe erlangte / ſagt er oͤffentlich Die ſach wer jm ugen. 


wol bewuſt / wie Huß jetzund erzehlet hette. Ich 
war (ſprach er) damals ans koͤnigs hof I als dieſe 
ding in Boͤhem fürlieffen. Ich hab geſehen daß 
die Regenten ð dreyen Nationen Teutſchlandes / 
der Bayern / Saxen vnnd Schleſier ſambt den 
Polen / ſo zu jnen gerechnet wurden / zum koͤnig ka⸗ 
men vnd ein ſupplication vbergaben. In welcher 
fie begerten I daß jnen das alte wolherbrachte recht 
der dreyen ſtimmen nicht genommen würde. Da 
verhieß der Koͤnig rer wolte ſie ihre bie gewehren. 
Aber Huß vnd Hieronymus neben erlichen ane 
dern habens gehindert / daß es d koͤnig nicht gethan 
hat. Wiewol der koͤnig anfangs ſich entruͤſtet / vnd 


vber Johan Huſſen zuͤrnet jn auch ſambt dem 


Hierony mo hart mit worten anließ darum daß fie 
jhim viel zuſchaffẽ machtẽ / vñ groſſe vnruhe vnter 
dẽ volck anrſchtetẽ / alfo daß er fie auch zuverbren⸗ 
ne drewete / wen nit andere / ſo die ſach mir angieng / 
ſolches verhindert hetten. Darum ſolt jr N 
igen 










































nicht cilto in gehorſam ergebeſt / in allem / das wider dich 


ag. willen im fried follaffen heim ziehẽ / mit einer treg⸗ 


befohlen | vnter 
geführt ward / ſprach 
n.: Jehan Huß / ich 
beruͤmbt / wenn jr nit 
Coſtnitz ge⸗ 


r / noch der Boͤ⸗ 































zroſſe 
erren in 
Boͤhem 
ewogen 
nd zuge⸗ 
han. 
er) wiewol ich ge⸗ 
fowoltich hr‘ 
12 n haben / auch 
3 rund König. Wie vilmehr her, 
andereherren thun koͤnnẽ / die noch viel 
yn dann ich / vnd auch mehr vnd groͤſ⸗ 
ron Ve n haben / als ich Dar⸗ 
merach: Wir wollen 
nm. Euch aber Johan 
ewlich / daß jhr euch der 
eß Coneilij vnterwerffet / 
gefaͤngnuß en habt. Vnd ſo jhr 
das thut / — m nutz vnd ehren ge⸗ 
Auch thet der Keyſer ſein wort vnd fprach: 
oletliche fagen du habſt am finnfzehenden 
nad) dem du gefänglich eyngesogen I das 
ſchirmbrief von vns erlanger : Deñoch 
fönnen wirmitsilen Fuͤrſten vnd groſſen herren 
> beengen/daß du durch die herꝛen von Duben vnd 
Chlum dich zuverwahren befohlen / 
“das geleit von vns bekom̃en haſt / ehe duvon Prag 
sogen: Bnd daſſelbe vmb der vrſach willen / 
Warumb fein leid widerfuͤhr / vnnd deſto groͤſſere 
man dem eff von deiner lehr vnd glauben oͤffent⸗ 
Huſſen ilto rechenſchaft zugeben 
miglau⸗ Sardinäl Bi of bie 
ben gehal⸗ Heft daß wi 
ar, be 
AH ® 


Buße 


n vns belanget / ſolt dur für gewiß dafuͤr halten daß 


Prag gefangen 


ogen gt 


felihm der Herz von Chlumindiered/ondfagt: 


Ir Er 
d ie 


n fojemand mich eines beflern Fan auß Gottes wort 


Selten fich auch finden haben die herren von Du⸗ 
zogen feyn. Was nun vnter demfelben trewlich 


vnd vntr ewlich auf feinen fhrifiengesogen ı vnd 
mit allerley luͤgen vnd verleumbdnungen vermi⸗ 


Denn feine antmore har er im gefaͤngnuß mit ey⸗ 


105 


der rechten nicht befugt / geleyt zugehen einem ketzer2000 
ederefnem der ketzerey verdechtig vnd heſchreyet iſt. XIV. 
‘Der halben gehen wir dir eben den rath/ den dir der 
Cardinal von Camerach gegebenhat I namlich 
daß dunicht halß ſtarrig auf deiner meynung de 
harzeftıfondern daß du ich mit demurden H. Co⸗ 


fürgebrache vnnd Durch glaubwuͤrdige zeugen bes 
gifenift. So du das thuſt / ſo wollen wir verſe⸗ 
hung thun / daß dich das Concilium vmb vnſer / 
vnd vnſers bruders vnd deß koͤnigreichs Boͤhem 


chen buß vnd gnugthuung. Wonit / ſo werden die 
nen Preſidenten wiſſen / was ſie wider dich zu 
thfhlagen vnd fuͤrzunehmen haben. Was 






wir deinejrechumbe vnnd halßſtarrigkeit nit wol 
enhandhaben / fondern lieber das fewer mit vn⸗ 
ferneygnen handen anlegen dich zuverbrennen / 
als daß wirdichin deiner halfftarrigkeit I die du 
B auff dieſe ſtund erzeigeſt I flärckenfolten. Iſt 
wegen vnſer rath / du vnterwerffeſt dich dem vr⸗ 
heil deß Concilij. Darauf antwortet Huß: Aller⸗ 
nädigfter Kenferierfklich danck ich ewer Keyfer⸗ 
fichen Majeſtaͤt fuͤr das gegebene ſrey Geleyt. Da 








ſolt die beſchuldigung ſeiner halßſtarrigkeit nit 
beantwortet laſſen. Derwegen ſprach Huß: Al⸗ 
gnaͤdigſter Keyſer / ich ruffe Gott zum zeugen 
anl daß ich mein lebtag Feine meynung halßſtar⸗ 






rig verteidiget hab I fondern das ich gutwillig alhie 
fuͤr dem Eoncilioerfihienen mit dem gemuͤt / daß / 






berichten / ich jhm gutwillia folgen vnd mich vnter⸗ 
weifen laſſen wil. Vnd als er ſolches gered / iſt er 
in der Scharganten haͤnde gelaſſen worden. 
Folgendes rags / nemblich den 8. Junij / ha⸗ 
ben ſich die geyſtlichen Prelaten widerumb in der 
Barfuͤſſer Conventſtuben verſamlet / bey welcher 


ben vnd Chlum / vnd Petrus der Notarius / ale3. 
deß Huffenfreunde. Wird alſo Johann Huß 
abermal herfuͤr gebracht / vnd jm fuͤrgeleſen 39. ar⸗ 
ackel / die auß ſeinen eygenen buͤchern ſolten außge⸗ 


außgezogen war / dazu bekandte ſich Huß / vnnd 
der artickel waren ſehr wenig. Die vbrigen waren 
von feinen widerſachern ertichrer / oder geſtuͤmelt / 


ſchet. Vnd ob es wol faſt eben die artickel waren / 
die man zuvor dem Huſſen im gefaͤngnuß vberge⸗ 
ben hatte I fo waren ſie doch jetzt in ein andere ord⸗ 
nunggefekt. Zu dem waren etliche dazu gethan / vñ 
eliche darauß gekratzt. Wir wolle ſie nun erzehlen / 
vnd dabey vermelden / was Huß alhie oͤffentlich 
vnd zuvor im gefaͤngnuß darauf geantwortet hab. 


aner hand beſchrieben hinterlaſſen mit nachfolgẽ 
den worten. — en; 


SL Ch Hohan Huß / dienerdeß Herren Jeſu 
3) Chriftirder freyen Kuͤnſte Magiſter vnd der 
H.Schrift Baccalaureus / Bekenn / daß ich ge⸗ 


ſchrieben hab ein klein buͤchlein v ð Kirchen Wel⸗ 


ches mir durch Notarien fuͤr den dreyen deputir⸗ 
ten deß Concilij / nemlich fuͤr dem Patriarchen zů 


Eonſtantinopet / dem Biſchof von Caſtell vnnd 
dem Biſchof von buß / vbergeben iſt. Welche 
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deputirten jhnen mein büchlein nicht haben gefalle 
laſſen / fondern etliche artickel zugeſtelt vnd geſagt / 
daß dieſelben auß meinem Tractetlein ſollen gezo⸗ 
gen ſeyn. 
XXI. Artickel / welche Johann Huſſen 
im gefaͤngnuß ſeyn fuͤrge⸗ 
legt worden. 


J. E S iſt nur eine heylige Catholiſche oder 
allgemeine Kirche / welche iſt die gemein⸗ 
ſchafft aller gläubigen vnd außerwehlten. Ich be⸗ 
kenn / daß diefepropofition mein iſt vnnd wird bes 
ſtaͤtiget durch den Spruch deß heyligen Auguſtini 
vber S. Johannem. 
11. S. Paulus iſt niemals kein glied deß 
Teuffels geweſen I ober ſchon etliche boͤſe chaten 


die der boßhaftigen kirchen gemeß feyn I begangen. 


Wie auch S. Petrus welcher ein ſchweren fall 


gethan I indem er Chriſtum verleugnet vnd vers 


ſchworen /auf daß er nach ð bekehrung deſto ſtand⸗ 
haftiger wer. Sch antwort mit Auguſtino: Es ſey 
nutz I daß die außerwehlten in ſolche ſuͤnde fallen. 
Eins theils ſeyn von der Kirchen gaͤntzlich vnd in 
ewigkeit abgeſondert / nemlich die verworffenen. 
Eins theils aber I fondern ſich aufein ander weiß 
vonder Kirchen / als die ketzer / die durch ketzerey vñ 
jrrthumbe ſpaltungen in der Kirchen Gottes an⸗ 
richten. Diefe koͤnnen ſich durch Gottes gnad wie 


derumb bekehren vñ zur gemeyn vnd ſchafſtall deß 


Herren Jeſu Chriſti komen I von welchem er feibft 
ſagt / Sch hab noch andere ſchaf / die nic ſeyn auß 
dieſem ſtall /ꝛc. Foh ꝛ˖cc. 

. . 111, Es felt kein glied vom leib der Kirchen 
gaͤntzlich ab / dieweil die lieb der Gnadenwahl / da⸗ 
mit die gliederd Kirchen verbunden werden / nim̃er⸗ 
mehr aufhoͤret noch abfallet. Antwort. Dieſepro⸗ 
poſition ſtehet alſo in meinem buch: Daß der wuſt 
der Kirchen / nemlich die verworffenen / auß der 
Kirchen fommen /ob ſie wol keine rechte glieder 
ſeyen / ſinte mal kein wahres glied der Kirchen end⸗ 
lich abfaͤllet / darumb dieweil die lieb der fuͤrſehung 
Gottes / welche der Kirchen band iftinimmermehr 
abfaͤllet. Vnd das wird beſtaͤtiget durch daß 13. 
capitelders.an die Corinther / vnd durch das 8 cas 
pitel an die Roͤmer: Denen die Gott lieben / muß 
alles zum beſten gereichen: Item Ich bin gewiß / 
daß weder todt noch leben mich kan ſcheyden von 


der lieb Gottes / die da iſt in Chriſto Jeſu 


IV. Ein außerwehlter /ob er gleich nicht in 
gnaden iſt nach der gegenwertigen gerechtigkiet / ſo 
ift er doch allezeit ein glied der allgemeinen Kirchen. 
Antwort. Diß iſt ein jrrthumb / wenn es von allen 
außerwehlten verſtanden wird. Es ſtehet in meine 
buch alfogefchrieben/da erflärer wird I daß man 
auf mancherley weiß in der Kirchen ſey nemlich 
etliche ſeyn inder. Kirchenidaß ſie den ſchein haben / 
als weren ſie glieder der Kirchen vnd ſeyns doch 
nicht. Etliche ſcheinen ſie ſeyen außerhalb der Kir⸗ 
chen / dieweil ſie ein boͤß leben fuͤhren / vnd gleichwol 
ſeyn ſie von wegen der Gnadenwahl Gottes / der 
Kirchen als ware glieder eynverleibet. 

V. Es hilft kein ehrenſtand / noch menſch⸗ 
lich wahl oder jrgend ein ander euſſerlich zeichen / 
daß einer darumb ein glied werde der allgemeinen 
Kirchen. Antwort. Dieſe propoſition ſtehet alſo 
in meinem buch gefehrieben : Vnd dieſe ſubtilite⸗ 
ein ſeyn bekant / wenn man verſtehet /was da heiß 
ſet in der Kirchen ſeyn / vnd was da heißt ein glied 


























































der Kirchen ſeyn: Vnd daß die fuͤrſehung Gottes MCCCE 
machet / daß einer ein glied ſey der allgemeinen kir⸗ XIV 
chen welche iſt ein vorbereitung der anaden in die 
fen leben / vnd der herrligkeit im zukuͤnftigen / dazu 
nie hilft einiger ehren ſtand / oð menſchliche Wahl / 
oder ander euſſerlich entpfindlich zeichen. Judas 
Iſcariot iſt vom Herren Chriſto erwehlet / vnd hat 
erlichegaben zum Apoſtelampt entfangẽ /alſo daß 
er von menſchen für einen rechten Juͤnger Chriſti 
iſt gehalten worden / wiewol er kein rechter Juͤnger 
war / ſondern vielmehr ein Wolff mit einer 
Schafshaut bekleydet. 
VI. Einverworffener menſch iſt nimmer 
mer ein glied der Kirchen, Antwort. Diß ſtehet in 
meinem buch I mit langem vnd außfuͤhrlichem ber 
weiß auß dem 36. falmen / ond dem s. capiteları 
die Ephefer / vnd auß Bernardo] derda ſagt: Die 
Gemeyn Jeſu Chrifti wird deutlicher fein leib ge⸗ 
nennet I als der leib den er für vns in den tod gege⸗ 
ben hat. So hab ich auch obgemelte propoſition 
geſetzt im z cap meines buchs. Aber vnter deß wil 
ich gern geſtehen / daß die H. Kirche ſey ein tenne 
deß Herren / in welcher gute vnd boͤſe gefunden wer⸗ 
den / nemblich die außerwehlten / vnd verworffenẽ / 
die frommen als der gute weitz / vnd die boͤſen als 
die ſprewer. 
VII. Judas iſt nie kein rechter juͤnger Chri⸗ 
ſti geweſen. Antwort, Das betenne ich noch. Vnd 
das iſt offenbar auß obgeſetztem fünfftenarridel 7 
vnd auß dem buch Auguſtini von der Buß /in er⸗ ol 
klaͤrung deß ſpruchs Johannis am 2. capirel/fer 
ner erſten Epiſtel / da er ſagt: Sie ſeyn von vns 4 
ausgangen / aber ſie waren nicht von den vnſern. Joh. 
Er wuſte vom anfang welche glauben wurden pn 64," 
welcherin verrharen wird/onndfpricht : Darum 
habich auch geſagt: Niemand kombt zu mir / es ſey “m 
jmdann von meinem varter gegeben. Vnd von 
dem an tratten feiner jünger vil hinderfich / vnd 
mwandelten fort nit mehr mit jm. Seyndiefenun 
nicht auch jünger genennet worden wie die Evan⸗ 
geliſche Hiſtori zeuget? Vnd gleichwol waren fie 
nicht rechte juͤnger /dieweil fie nit beſtaͤndig blieben 
bey dem wort deß Sons Gottes / wie geſchriebẽ ſte⸗ 
her: Sojran meinem worebleibee 1 fofeydt ihr 
meyne rechte juͤnger. Darumb meil fiebey feinem 
wort als wahre juͤnger nicht beharret ſeyn / ſo ſeyn 
ſie auch nit rechte kinder Gottes / wie wol ſie ein zeit⸗ 
lang das anſehen haben. Denn ſie ſeyn es nicht 
fuͤr dem der wol weiß I was ſie ſeyn ſollen /das iſt / 
daß fie auf guten boͤſe werdẽ follen. Diß ſeyn wort 
deß N. Auguftini. Vnd diß kan man erkennenan 
dem exempel Judas deß verraͤthers / welcher fein 
rechter juͤnger Chriſti geweſen / dieweil fein hertz im 
geigerfoffen war. Denn Judas war gegenwertig / 
als Chriſtus dieſen ſpruch ſagte: Wer nicht der guc.r PER 
laͤugnet alles was er hat / der fan meinjünger nicht 
feyn. Derhalben weilderheuchler Judas nicht | 
alleg verläugnet was er harte (nach der mennung 
deß herren) fondern Chriftofolger als ein dieb / 
Soh.12.ondeinteuffell oh. 6. Soiftauß dem 
wort deß fohns Gottes offenbar / daß Judas nit r| 
ein rechter jünger Chriſti / ſondern ein heuchler ſey 
geweſen. Derhalben da Auguſtinus lehret / wie die 
ſchaff die ſiimm deß Herren Chriſti gehoͤrt haben / 
ſagt er: Welches ſeyn die rechten ſchaff geweſen die 
gehörthaben?&s har auch Judas Iſcariot gehoͤrt / 
aber er war ein wolff / er folget dem hirten /vnd vn⸗ 
ter deß war er mit einer ſchaffshaut bekleidet / vnd 
trachtet dem Ertzhirten nach leib vnd leben. 
VIII. Die 
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VIII. Die verſamlung der außerwelten / ſie 
ſeyen in gnaden oder nicht / iſt die heilige algemeine 
firchnach der gegenwertigen gerechtigkeit / vnd diß 
iſt ein artickel deß glaubens. Vnd iſt die gemein / 
welche kein runtzel noch flecken hat / ſondern iſt hey⸗ 
lig vnnd ohn onreinigfeit / vnd der Sohn Gottes 
nennet ſie die feine. Antwort. Alſo ſtehet in meinem 
buch / darauß dieſer artickel gezogen iſt Bißwei⸗ 
len wird die Kirch genommen fuͤr die gemein vnd 
verſamlung der glaͤubigen / ſie ſeyen in gnaden 
| nad) der gegenmwertigen gerechtigfeit / oder nicht. 
Vnnd in diefem fall ifts ein artickel deß glaubens / 
von welchem S. Paulus ſagt im 5. rapitel an die 
en Chriſtus hat ſeine gemeyn geliebet / und 
ſich ſelbſt fuͤ 

Ch 


)as II. 
Buch 









für fieanfgeopffere) te. Keber iſt auch ein 
der da zweiffele / daß die Kirche nic bedeute 
außerwehlten / welche wir glauben follen / daß 
es ſey eine algemeine Kirch / vnnd herzliche braut 
deß Herzen Jeſu Chriſti 
alle fecken 
IX. S. Petrus iſt nie geweſen / vnd iſt auch 
noch nicht dz haͤupt der heyligen algemeinẽ Chriſt⸗ 
lichen Kirchen. Antwort. Dieſe propoſition iſt ge⸗ 
zogen auß den worten meines buchs / welche alſo 
lauten: Man weiß vnd geſtehet / daß Petrus ge⸗ 
habt hab demut / armut / ſtandhaftigkeit deß glau⸗ 
ns / vnd alſo folgends die ſeligkeit deß Eckſteins 
der kirchen / welcher iſt Jeſus Chriſtus. Denn da 
Ehriſtus ſpricht: Auf dieſen felſen wilich meine 
gemeyn bawen / hat nicht die meynung / daß der 
Her Jeſus Chriſtus die gantze ſtreitende kirch anf 
Matt, 16, Petrum hab bawen wollen / fondern die Kirch ſol 
nd muß erbawet werden auf den eynigen eckſtein 
+19, Jeſum Chriſtum / von welchem Petrus die ſtand⸗ 
haftigkeit feines glaubens entpfangen. Den Chri⸗ 
Eph. 1.22. ſtus efus allein iſt das haupt und grundfeft der 
er ‚sanken Chriſtlichen Kirchen / vnd nicht Petrus, 


1. X. Wenn der / ſo ſich einen ſtadhalter Jeſu 
Chriſti nennet / dem Herren Chriſto in ſeinem le⸗ 
ben nachfolget / ſo iſt er fein ſta dhalter: Aber wenn 
er Chriſto zu wider lebet / ſo iſt er ein geſandter deß 

Antichriſts wider S. Petrum vnd wider den Her⸗ 
ren Chriſtum I vnnd ein Stadhalter Judas deß 
verraͤthers. Antwort. Alſo ſtehet in meinem buch: 
So der / der genennet wird S. Petrus ſtadhalter / 
in den wegen der Chriſtlichen tugenden wandelt / 
ſoglauben wir I daß er in warheit ſein ſtadhalter 
fey : Aberiweni er das widerſpiel thut / ſo iſt er ein 
bott deß Antich 



























Darumb ſchreibt S. Bern⸗ 
enium alſo: Du treibeſt 

d Eleideft Dich koͤſtlich / was ſeyn 
Die ſchaff deiner gebeſſert? Wenn ichs fagen dürft! 
ſo wolt ich ſprechen I daß wer mehr ein weyde der 
reuffel / als der ſchafe. S. Petrus vnd S· Paulus 
haben nicht alſo gethan. In dieſem fall biſtu ein 






nachfolger deß Keyſers Conſtantini / vnd nicht ©: 


Petri. Diß ſein die wort S. Bernardi. Darnach 
folget in meinem buch: Wenn ſein leben deß Apo⸗ 


a en demaeigergeben 


iſt / fo iſt erein ſtadhalter Judas Iſcariot / welcher 
den lohn der vngerechtigkeit geliebet / vnd den Her⸗ 
ren Jeſum Chriſtum verkauft hat. Als diß gele⸗ 
fen ward / ſahen die herzen Præſidenten im Con 
cilio einander an / ſchuͤttelten die koͤpff / vnd trieben 
jhr geſpoͤt damt. 
nr XI, Aledie Simoney treiben / allepriefter 
Die ſchaͤndlich leben als vnglaubige baftart / vnnd 


Sr 


Vohann Huf. 


die da iſt heylig vnd ohn 


fs wider S. Petrum vnd den 


nicht kinder GOTTES / die verſtehen nichts UCCCC 
von jhrem ampt / von ſchlůſſeln / Krehenſtraffen / XIV. 
ſitten / Ceremonien / Gottesdienſt / verehrung deß 
heyligthumbs / geiſtlichen orden vnnd ablaß· Ant 
wort. Alſo ſtehet in meinem buch: Solcher miß⸗ 
brauch der gewalt wird auch begangen von denen / 

die da geiſtliche erden vnd aͤmpter durch Simoney 
verkauffen vnnd kraͤmerey damit treiben I die da 
jahrmarckt machen auß den Satramenten | die in 
allerley wolluſt / leichtfertigkeit / ſchanden vnd las 

ſtern leben / vnd alſo den geiſtlichen ſtand beſudeln. 
Dieſelben alle ob fie wol mit dem mund fuͤrgeben / 

fie erfennen und dienen Gott: Soverleugnenfie 


hn doch mir der char / vnd glauben nicht an Sort: 


Haben auch als ungläubige baſtart einen falfchen 
wohn von den Sacramenten der Kirchen. Vnd 
das iſt offenbar / dieweil fie mit jhrem fchaͤndlichen 
leben Gott laͤſtern vnd ſchmaͤhen. 
XII1. Das Babſtumb iſt herkommen von 
den Roͤmiſchen Keyſern. Antwort. Alſo lauten 
meine wort: Die hoheit vnd ſtiftung deß Babſts 


"Harjhren vrſprung vom Keyſer. Vnd das wird 


bewieſen mit der 95. Diſtin. Denn dieſe freyheit 
hat Keyſer Conſtantinus den Roͤmiſchen Bi⸗ 


ſchoffen gegeben / vnd die nachfolger haben dieſelbe 


beſtaͤtiget. Gleich wie nu der Keyſer ein haunt iſt 
vber alle andere Fuͤrſten vnnd Herren deß Roͤmi⸗ 


ſchen Reichs: Alſo iſt der Biſchoff zu Nom vber 


‚alle andere geiſtliche Prælaten / als ein furtrefllicher 
vatter / was den euſſerlichen zierat und zeitliche fir, 
chenguͤtter belanget. Da ſprach der Cardinal von 
Camerich: Es war zur zeit des Keyſers Conſtan⸗ 
tinieinein algemein Concilium zu Nicea / in wel 
chem / obwol der erlichſte ort dem Biſchoff zu Rom 
gebuhrte / ſo hat mã doch ehren halben / den Keyſer 
Conſtantinum oben anſitzen laſſen. Warumb 
ſprecht jhr dann nit / lieber Johann Huß / daß die 
Bähftlichewürdevom Concilio / als vom Key⸗ 
‚fer herkomme? Darauf antwortet Huß / Ich ſag 
alfo I von wegen der gaben vnd geſchencke / die der 
Keyſer der Kirchen gethan hat. 
I. Es kan niemand weder von ſich noch 
von einem andern mit grund der warheit ſagen / 
daß er ſey das haupt einer beſondern kirchen. Ant⸗ 
wort. Ich bekenn daß diß in meinem buch geſchrie⸗ 
ben ſtehet. Es folget aber hernach / wiewol er gewiß 
hoffen [IP wenn er Chriſtlich lebet / er ſey ein glied 
deralgemeinen Chriſtlichen Kirchen / die da iſt eine 
braut deß Herrn Jeſu Chriſti. 
XIV, Mann ſol nicht glauben I daß der 
Babſt 1 er ſey auch wer er wolle / ein haupt ſey der 
Kirchen /ja auch fein glied derſelben /er ſey dann 
von Gortzuvorerwehlee : Den obwol einer ein 
pfarrer oder Superintendens der kirchen ſeyn kan / 
ſo macht doch die fuͤrſehung Gottes keinen zum 
haupt der Kirchen. Dann dieſe ehr gebuͤrt allein 
dem Herzen Jeſu Chriſto. Antwort. Ich bekenn/ 
daß ich alfogelehrerhab / vnd dieſe meine lehr iſt 
leicht zubeweiſen 1 es muͤſte dann der Chriſtlich 
glaub falſch ſeyn. —— EN 
| XV. Die gewalt deß Babſts als eines ſtad⸗ 
halter iſt nichtig / wenn nicht ſein leben vbereyn⸗ 
ſtimmet mit dem leben deß Herrin Chriſti / vñ S. 
—— wandel nachfolget. Antwort. Alſo ſte⸗ 
het in meinem buch geſchrieben Ein ſtadhalter 
muß ſein leben anſtellen nach dem leben ſeines 
‚sperren deß ſtad er vertretten wil. Denn ſonſt 
hat er keinen gewalt / wenn nit ſein leben vnd wan⸗ 
del vbereinſtimmet mit dem I der jhn angeordnet 
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vnd beſtetiget hat Vnd Johann Huß ſagt noch 
etwas weiter fuͤr dem gantzen Concilio / davon der 
gantze vmbſtand anfieng zulachen vnnd einander 
anzufehen- 

XVI. Der Babſt iſt der allerheyliafter 
nichedarumb / daß erfigt auf S. Peters ſtul / ſon⸗ 
dern daß er viel vnnd groß eynkommen hat. Ant⸗ 
wort. Alſo ſtehet in meinem buch: Er(der Babſt) 


iſt micht der allerheyligſte / darum daß er S. Peters 


ſtadhalter genennet wird / oder viel eynkommens 
hat / ſondern wenn er deß Herren Chriſti nachfol⸗ 
ger iſt in demut / ſanftmut / gedult / ſorg / arbeit vnnd 
inbruͤnſtiger liebe, 

XVII. Die Cardinaͤlſeyn nicht wahre vnd 
rechtſchaffene nachfolger der Apoſtel vnd deß Her⸗ 
zen Chriſti / wenn ſie nicht leben wie die Apoſtel / 
vnd halten die gebot vnd fakungen deß Herren 
Chriſti. und weyden die gemeinden mit gutem ge⸗ 
willen. Antwort. Ich bekenne / daß ſolches in mei? 
nen buch alſo geſchrieben ſtehe. Vnd wird auch be⸗ 
wieſen. Denn welche anderswo hinein ſteigen in 
den Schafſtal / dann durch die thuͤr / die da iſt Je⸗ 
ſus Chriſtus / die ſeyen Diebe on moͤrder, Da ſprach 
der Cardinal von Camerich: Sehet in dieſen vnd 
andern artickeln finden ſich noch nicht fo ſchwere 
puncten als er ſelbſt bekennet / daß er in feinem 
huch geſchrieben hab. Fuͤrwahr Johann Huß / jhr 
habt in ewern predigten vnd ſchriften kein maß zu⸗ 
haften wiſſen. Soltet ihr nicht ewere predigten ge⸗ 
richtet haben auff ewere zuhoͤrer? Was iſts von noͤ⸗ 
ten I oder was fuͤr nutz ſchaffet jhr damit / daß jhr 
bey ewerem volck geprediget habt von Cardinaͤlen / 
ſo doch feiner vorhanden iſt geweſen 2 Ihr hettet 
ſolches thun ſollen in jhrer gegenwart / vnnd nicht 
fo aͤrgerliche ding für dem volck predigen. Darauf 
antwortet Johann Huß: Herr Cardinaljdieweil 
mir viel gelerte leut zuhoͤreten I habichalfo geredt / 
damit ſie ſich wuͤſten zu huͤten vñ fuͤr zuſehen. Der 
Cardinal aber ſprach: Ihrthut vbel / daß jhr mit 
ſolchen predigten den ſtand der kirchen verwirret 
vnd vnruͤhig machet. REIN 
XV. Einen ketzer ſoll man der weltlichen 
Oberkeit zuſtraffen nicht vbergeben / ſondern es iſt 
gnug / daß er mit der Kirchenzucht geſtraft werde, 
Antwort. Alſo ſtehet in meinen buch geſchrieben. 
Er 1. ver Babſt / folse fich feiner grauſamkeit ſchaͤ⸗ 
men /dieweil der HERRChriſtus / welcher ein Bi⸗ 
ſchof iſt deß alten vnnd newen Teſtaments / die vn⸗ 
gehorſamen nit mir weltlichem gericht od verdam⸗ 
mung zum tod hat ſtraffen wollen. Wie auß dem 
zwoͤlfften capitel Sucz / vnd auß dem achten cap. 
Johannis von ð Ehebraͤcherin offenbar iſt. Deß⸗ 
gleichen auß dem 8. Capitel Marshei:Sündiger 
dein bruder an dir / ꝛc. Derwegen ſag ich / daß ein 
ketzer erſtlich mit Chriſtlicher demut vnnd beſchey⸗ 
denheit auß Heyliger Goͤttlicher ſchrift on darauf 
genommen gruͤnden ſoll vnterwieſen vnd vberzeu⸗ 
get werden. Wie S. Auguſtinus vnd andere Kir⸗ 
chenlehrer gethan haben / wenn ſie mit ketzern zu 
diſputiren gehabt. Aber weñ als dann etliche ſeyn / 
die ſich nach freundficher erinerung / vnterweiſung 
vnd vermahnung halsſtarrig erzeigen / vnd boß⸗ 
haftig wider die warheit auflehnen / die ſoll man 
auchamleibftraffen. Als Johann Huß dieſes 
fagte I laſen die Richter in feinem buch einen 
ſpruch / in welchen fich, Huf heffrig erzuͤrnet vber 

die / ſo einen ketzer der noch nicht vberzeuget vnnd 
vberwunden iſt / der weltlichen Oberkeit vbergeben / 
vnnd vergleichet ſie den Hohenprieſtern / Schrift⸗ 
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gelehrren ond Pharifern 1 diesn Pilato ſagten: MCCCE 
Wir doͤrffen niemand tödten/in dem fiechriftum XIV. 7 
dem weltlichen Richter liefferten und vnter deß 
waren es groͤſſere moͤrder I dann Pilatus ſelbſt / Joh 18. z1. 
wie Chriſtus zeuget: Der mich dir vberantwortet Jo. 19. In 
hat / hatgröfferefüinde. Da machten die Cardinaͤl 
ein groß getuͤmmel / vnd fragten Huſſen Ber 
ſeyn die / die du den Phariſeern vergleicheft ? Vnd 
er antwortet: Ich meyne die / die eynen vnſchuldi⸗ 
gen menſchen der weltlichen Oberkeit lieffern I wie 
die Schriftgelerten vnnd Pharifer Pilato Chri⸗ 
ſtum vberantworten. Nein nein/forechen fie. Du 
vedeft hie von den Doctorn. Bid der Cardinal 
von Camerich ſagt ⸗Fuͤrwahr die diefe arrickel 
außgezogen haben / die haben ſich groffer ſanftmut 
vnd beſcheydenheit beflieſſen. Denn feine buͤcher 
lauten viel ſchaͤrpffer. 

XIX. Die edlen dieſer welt ſollen die geiſt⸗ 
lichen zwingen das geſetz Jeſu Chriſti zu halten. 
Antwort. In meinem buch ſtehet von wort zu wort 
alfo ; Es begehren und Ichren die vnſern / das die 
ſtreitende kirch nach derordnung deß Herren vers 
miſchet ſey / vnd dreyerley leut begreiffe / nemlich die 
geiſtlichen / welche die ordnung deß Sohns Gottes 
fteiffig halten : Die edlen dieſer welt / welche die ge⸗ 
bot Ehriftisuhalten befehlen vnd noͤtigen Vnd 
die gemeynen leut / welche beyden nach Chriſti ord⸗ 
nungen dienen. | 

XX. Derachorfam F firchen iſt ein gehor⸗ 

ſam welchen die Pfaffen vnd Mönch erdacht ha⸗ 
ben / ohn grund H. Goͤtlicher ſchrift Antwort. Al⸗ 
fo ſtehet in meinem buch geſchrieben. Ich fag I es Dreyerley 
ſey dreyerley gehorſam. Der geiſtliche / weltliche vñ gehorſam 
kirchengehorſam. Der geiſtlich gehorſam iſt / wich 
chen die Apoſtel nach dein geſetz vnd ordnung Gore 
tes geley ſtet haben / vnd noch alle Chriſten heutiges 
tags zu leyſten ſchuldig feyn. Der weltlich gehor⸗ 
ſam iſt / den man nach weltlichen ſatzungen zu ley⸗ 
ſten ſchuldig iſt. Der kirchen gehorſam iſt ein ge⸗ 
ticht der Pfaffen / welcher in goͤtlicher ſchrift keinen 
grund hat I vnd den derhalben niemand zu leyſten 
ſchuldig iſt. Der erſte gehorſam ſchleußt allezeit 
auß das boͤſe / beyd an dem / der da befihlt vnd der 
gehorſam leyſtet. Vnd wird davon geredt im 24. 
Deuteronomii: Du ſolt mit fleiß halten vnd thun | 
alles das dich die priefter die Leviten lehren / vnd wie | 
ich ihnen gebotten hab / alſo ſolt jhrs halten und 
darnach thun. | | 

XXI. Wervom Babſt in Bann gethan 
iſt /vnd deß Babſts und algemeinen Gonciliigee 
richt verleßt / der appellirt an Jeſum Chriſtum / vnd 
ſolche appellation machet / daß jhm kein bann ſcha⸗ 
den kan. Antwort. Dieſen artickel erkenn ich nit 
für den meinen ſondern ich hab mich in meinem 
buch beklagt / daß man mir und denen die mich lie⸗ 
ben / viel gewalt vnd vnrecht gerhan hab / vnd daß 
ich beym Baͤbſtlichen ſtul kein audientz erlangen 
koͤnnen. Denn wenn ein Babſt iſt geſtorben /ſo 
hab ich alsbald appellirt an feinennachfolger. A⸗ 
ber alles vergeblich vnd vmbſonſt. Denn daß mar 
vom Babſt ans Concilium appelliren / vnnd ſich 
beruffen ſolte / dz wird viel zulang / vnd heiſt fo viel 














als vngewiſſe huͤlf zu ſeinem ſchaden begehren. 


Derhalben hab ich endlich appellirt an das haupt 
ð Kirchen / welches iſt mein Her: Jeſus Chriſtus. 
Denn er iſt weit beſſer vnd tuͤchtiger die ſachen zu⸗ 
erkennen vnd vrtheilen / dann alle Baͤbſte / dieweil 
er nicht fan jrren oder fehlen / noch jemandrecht ! 8 
es begehrt / verſagen / oder einen vnſchuldigen ver⸗ 
* dammen. 
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3A ac — vnd nutzlichen exem· MICCC C 
a Dein meines Erlöfersond Heylands Jeſu Chriſti/ XIV. 


appellir ond beruf ich mich auf Gottin Liefer mei⸗ 
ner harten vnd ſchweren vnterdruckung / vñ beflag 
mich ober dz onbillig vreheil und vermeynten ban 
der Schriftaelehrten ond Phariſeer / vnd befehl jm 
meinefach. Wie Johannes Ehryſoſtomus zwey⸗ 


pellirt hat: Wie auch Andreas biſchof zu Prag / 


ii zt. vnd Robertus biſchof zu Lincoln / vom Babſt an 


den hoͤchſten gerechten richter / der ſich nicht fuͤrch⸗ 
tet noch dutch geſchenck beſtechen / oder durch falſche 


zeugen betriegen leßt / appellirt haben. Ich wuͤnd⸗ 


- fihevon hertzen daß alle Chriſtglaͤubigen / fonder, 
lich aber die Fürften / Freyherrn / Ritter / Edelleut 
vnd alle eynwohner deß koͤnigreichs Boͤhem diß 


wuͤſten vnnd mitleiden mir mir hetten der ich mu. 


höchfter beſchwerung durch einen vermeynten bañ 
vnterdruckt werde / welcher furnemblich mein ab⸗ 
geſagter feind Michael de Cauſis / mit zuthun der 


Thumherꝛen zu Prag beym Babſt außgebracht 


hatldurch Petrum vom H. EngeliderRömifchen 


fi Kirchen Diacon I Cardinal vnd von Babſt So 
hanne 23. deputirten richter in meiner ſach / welcher 


meinen advocaten vnd procuratorẽ faſt zwey jhar 
lang audientz verſagt har! die man doch weder 


Juͤden noch Heyden noch jrgend einigem ketzer 


u weigern pflegt Auch keine erhebliche vrſach vñ 

entſchuldigung meines auſſenbleibens I noch vers 
ſie jelte zeugnuß der gantzen Vniverſitet Prag / od 
Proteſtationſchriften der geſchwornen vnd zu zeu⸗ 
gen erſorderten Notarien annehmẽ wolle, Darum 
offenbar iſt / daß ich keines wegs mutwilligen vnge⸗ 






horſams koͤnne beſchuldiget werden dieweil ich 


mich su Rom inderperfon eynzuſtellen / nicht auß 
verachtung / ſondern auß wichtigen vnd erheblichẽ 
vrſachen geweigert hab. Dieweilichnemblich ohn 
gefahr I fo mir vnter wegen zugerichtet war / nicht 
dahin hette reiſen koͤnnen. Vnd mich anderer leut 
exempel witzig machte / auch meine procuratorn 


ſich zum Fewer zu verpflichten erbotten gegen alle 


die / ſo mich am Roͤmiſchen Hoff verklagen wuͤr⸗ 
den . Vnnd endlich einen meiner procuratorn ohn 
einige rechtmaͤſſige vrſach ing gefengnus geworf ⸗ 
fen. Zu dem / dieweil alle Goͤttliche vnd menſchli⸗ 


he Rechte vermögen daß die Richter an den ort 


ſollen fommen I da ein laſter begangen iſt vnd da⸗ 
ſelbſt wegẽ begangener miß handlung fleiſſig nach⸗ 
forſchen / vnnd die jenigen / fo mit dem beklagten 


vmbgangen vnd jhm nicht abguͤnſtig feyn I abhoͤ⸗ 


ren / auch zeugen fuͤrſtellen laſſen / die da einen gu⸗ 
ten namen haben vnd nicht verleumbder ſeyn / ſon⸗ 
dern warhafte zeugen nach der lehr Chriſti. Item 
daß der beklagte einen freyen on ſichern zutrit hab / 


vnd d richter dem klaͤger vnd zeugen nicht verwand 


vnd zu gethan ſey I vnd aber ich gemelter vrſachen 


halben zu Rom nicht hab erſcheinen fönnen: So 


iſt gewiß / daß ich fuͤr Gott diß falls aller wieder 


— vnnd vngehorſams entſchuldiget bin / 


vnd mir derwegen der vermeynte bann an meinem 


&. Beplondswohlharesnfchäblich if. Sch Kohann - 


ch Huß J— 


en FF: ſto / dem gerechten richter / Haller menſchen / 


efeyen auch wer fie wollen / ſachen erkennet / vnnd 
die gerechten ſchuͤtet vnd handhabet. 


—F "XXL, Ein böfermenfchthucalegeit boͤſes | 


vnd ein frommer thut allezeit gutes. Antwort. Alſo 
ſiehet in meinem buch: Man muß mercken / daß 
kein mittel ſey — Zu, Deß men⸗ 


— 
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ohann Huß. 


Das 11. ſchen werck ſeyn entweder gut / oder boͤß. Dennfo leyen nach jhrem gefallen gehorſam leyſten. Ser m eceg 
Buch. einer from iſt / vnd thut etwas / ſo iſt auch fein werck che ſtraffen vermehren den geitz/ erhalten die boß⸗ X1v. | 
gut. Iſt er aber boͤß / vnd thut etwas / ſo iſt auch fein heit /vnd bereyren dem Antichriſten den weg Vnd 
werck boͤß. diß iſt ein zeichẽ / daß ſolche ſtraffen vom Antichriſt 
XXIII. Ein geiſtlicher | der da lebet nach herkommen /dieweil ſie dieſelben in jhren proceſſen 
dem geſetz vnd ordnung Jeſu Chriſti / vnd verſtehet nennen doñerkeil / damit die geiſtlichen diejenigen 
die H. ſchrift / vnnd hat luſt das volck zuerbawen / ſchrecken / die deß Antichriſts boßheit endecken. 
ð ſol predigen / vnd ſol den vermeynten bann nicht Antwort: Ob wol dieſe wort in meinem buch ſich 
I IINNINNN)| = anfehen. Vnd hernach: Wennder Babſtoder nicht finden /fohabich doch im 25. Capitel dieſelbe 
ARE N] ein ander Superintendent einen geiſtlichen / der al materi außführlich erkleret. Man hat aber hie vñ 
HE fo gefchaffen / wie obgemelt / das predigenverbent! da in der andiens herauf geklaubt / was den geiſt⸗ 
folerjhmnichrgehorchen. Antwort. Alſo lauten lichen am meyſten zuwider / vñ das ſie am meyſten 
meine wort: Ein Chriſt ſol die gebott deß Sohns wider mich verbittern möchte. Vnd als man auf 
Gottes halten / vnd ſich daran feinen vermeynten Huſſen buch angeregt Capitelverlaß/fieng® Sarı 
bann hindern laſſen / er ſey gleich albereit ergangen / dinalvon Camerach wieder anfein alten geſang 
Act. gung. Oder möcht hernach ergehen. Diß iſt offenbar auß zuſingen vñ ſprach: Fuͤrwahr diß lautet viel grew⸗ 
dem ſpruch Petri Man muß Gott mehr gehor⸗ licher vnd ergerlicher / als die Darauf gezogen arti⸗ 
chen / dann den menſchen. Darauß folget / daß ein ckel. 

Kirchendiener / der nach der ordnung Chriſti lebet / XXVI Mann ſol daß volck nicht verban ⸗ 
vnd der ſchrift verſtand hat / ec. Predigen ſol / vnd nen noch verfluchen Denn Yefus Ehriſtus der 
fich fein bannen hindernlaffen. Auch iſt es offen Here Bliſchof / hat memand verflucht / vmb Jo 
bar daher / dieweil das predigen den kirchendienern ſannis deß Taͤuffers willen / noch daer felbft 
befohlen iſt Act. s._ Gott hatt vns befohlen dem hmach vnd vnrecht leiden muſte. Antwort. So 
volck zu predigen. Darnach folget das ander theil Nuten meinemwort: Daß ich mich betiag /daß mann 
dep artickels. Welches daher offenbar iſt / DaB mich hat verbannt vnnd verflucher / Nſo daß alle 
gleich wie es einem reichen nit frey ſteher almoſen fromme leut aufhören ſolen Gote zu loben So 

dugeẽben / ſondern iſt jhm befohlen: Alſo ſtehe das doch Chriftus Jeſus der Oderſte Biſchof / me⸗ 
predigen den kirchendienern nit frey I fondern esift mand verbannernoch verflucher hat Imegen der ge⸗ 
ihnen aufferlegt und befohlen. Weiter wenn der sefängnus Johannis deß Täuffers I def groſſen 
Babſt oder ein ander Superintendent / einem gppfürereflichen Propheten / noch wegen feines 
‚Kirchendiener der luſt hette zupredigen Daspredle goprsjpajhn Herodesenthäuptenkieg I jadaer - 
gampt verbieten wolte / oder einem reichen / daß er quch feibft obelgemartert geſchmaͤhet vnd von ſei⸗ 
nicht almoſen geben ſolte / dem fol man dißfals fir en feindengeläfterewward / da verfluchte er me⸗ 
nen gehorſam leyſten. Dazu ſagt Huß weiter: Ihr ¶ mand / fondern bar für fie / vnd lehret feine junger) 
Herren damit jhr mich recht verſtehet / ich nenne al⸗ ſie ſolten dergleichen hun Matth. Vnd der A⸗ 
hie Bann / das vnbillich auß ſchliegen vnd verban · paper Petrns lehret derglelchen in feinem 2. capitel 
nen / das wider alle recht vnd billigteit / aucs wieder dererſten Epiſtel · Dazu ſeyt hr berufen / ſintemal 
die ordnung Gottes geſchicht. Ein ſolcher barn Auch Ehriffus gelitten hatfuͤr vns vnnd ongein 
foleinen tuͤchtigen kirchendiener nicht jrren noch fuͤrbild gelaſſen I daß wir ſollen nachfolgen ſeinen 

hindern an ſeinem heylſamen vnd fruchtbarlichen fußſtapfen. Welcher nicht wider ſchalt I da er ge⸗ 
predigampt / darff ſich auch derwegen keiner ver⸗ ſcholten ward /c. Bud S. Paulus ſtimmer hie 
damnus beſorgen. Da hielt man jhm fuͤr er hette ie vberein / da er zun Nimernamız,fagt: Seg⸗ 
geſagt · Ein ſolcher bann wer ein ſegen Darauf per die euch verfolgen. Auch waren noch andere 
antwortet er: Daß ſagich noch. Die vrſach iſt weñ zeugnus der ſchrift in ſeinem buch gefege : Aber 
einer vnbillicher weiß verbannet wird / das iſt m man ſieß dleſelben bleiben / vnd erholet allein die je⸗ 
ala & einfegen für Soredem Herren / nach dem ſpruch nigen / ſo zuverbitterung der Nichter am dienliche 
deß Propheten: Ich wil ewern ſegen verfluchen ꝛe . ſten waren. Vnnd das ſeyn diearrickel/die man 
Item / Sie werden fluchen / aber du Herz wirſt ſe⸗ fntgab / ſi weren auß Johann Huffen buch von 
Pfalm. gnen. Da ſteng der Cardinal von Florent / weicher der Kirhen/außasiogen. — 
118,28, — ge — en — on | 
prach: Stehet doch in vnſerem recht aefchrieben: , * 
Wenn gleich der bann vnbillich eröfner und auß⸗ ERIDIEUCHA DIN TEA 


gangen / ſo ſol man ſich doch dafür fürchten. 











Solgen ſieben artickel / welche ſollen gezo⸗ 
XXIV. Alle die sum kirchen dienſt verorde gen ſeyn auß einem Tractaͤtlein Johann 
net ſeyn / haben alsbald befehl zu predigen / vnd ſol⸗ Hhuſſen / ſo er wider Stephan Paletʒ 





len daſſelbe thun / ob ſie ſchon in bann gethan ſeyn. 
Antwort. Alſo lauten die wort in meinem buch: Es gemacht MR, sehen 
ſollen alle Chrifigläubigen gaͤntzlich dafür halten / nid 


daß einer / S andere zu lehren tuͤchtig vnnd geſchickt a 
effinir weniger ſchuldig fey dieounwiffendenzulehe LL Enn der Babſt / oder ſonſt ein — 
ren / die jrrenden zuvnterweiſen / die widerſpenſtigẽ Biſchoff oder Prelar ein todſuͤnd | 
su ſtrafen / alser ſchuldig iſt almoſen zu geben / oð OS begcher ſo iſt er nicht mehr Babſt / | 
andere gute werck zu thun. Biſchoff oder Prælat Antwort. Ja das bekenn 
ich noch / vnd weiß euch Herren zum Auguſtino/ 
XXV. Die Kirchenſtraffen ſeyn wider fer Hieronymo / Cypriano / Chryſoſtomo I Gregorio 
ſum Chriſtum / von den geiſtlichen ertichtet / ſen vnd Bernhardoe / welche noch wol weitergehen vñ 
dadurch ein anſehen zu machen / vnnd das volck in ſagen: Wer ein tod ſuͤnd begehet / der iſt kein rechter 
ſurcht vnnd dienſtbarkeit zubringen / daß jhnen die Chriſt / viel weniger Babſt oder Bifhoff 1 > 
wie 
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—— Bachr Weñ der Babſt boͤß / ja ver⸗ MCCCC 
9— worffen iſt / ſo iſt er ein Teuffel wie Judas / er iſt ein XIV. 
Dieb vnd Kind dep verderbens. Wie ſolte er nu 
das ampt der ſtreitenden Kirchen ſeyn / ſo er kein Johann. 
ft i recht glied derſelben ift? Denn wenn er ein glied der 67 0. vnd 
wilich dich auch — 


Kirchen wer 1 fo würde er auch ſeyn ein glied deß 10-1- 
KA (d be ſaget / ſahe der ſohns Gottes / vnd wenn er wer ein glich def ſohns 
Gottes / vnd wenn er wer ein glied deß ſohns Got⸗ 
tes / ſo wuͤrde er ihmauch —— vnd verbunde 
MOL 6 Ian 
IV. Ein DBabft oder Prela der boͤß hen 
verworffen iſt / kan kein rechter Hirt ſeyn / ſondern 
ein dieb vnd moͤrder. Antwort. Alſo ſtehet in mei⸗ 
nem Buch: Iſt er boͤß / ſo iſt er ein Miedling / von 
nen Jeſus Chriſtus ſagt: Er iſt nicht 


Als 
ß / den bey jhm 
duͤrnberg / mit 
* ach endlich: 
J 


htige 


or ad, Heißt das 


en mirdeinen fchrifften 


oe Fauch nicht der Koͤnige / 
nen jhre Ehr vnd na 


br — Saul noch Koͤ⸗ 
Sa jefe wort zu ihm ge⸗ 
en worden “ 


) 2% eu | — 


m Ball 


aaͤrbring 
a 6 —J RE DAR u ey 
Biſcho a 


a ic tag: Ida, 
i En a 
— t/ iſt er von ſeinẽ ampt 
BERN 88 ef 
de ab Goresiftdas Sand! 
enfi 


Sich verbunde 
ni mich)! 


ee rwi de 
in Jeſu Chris Bund 


vu ——— 
18; Meine ſchaff hören 


dem io capitel Jo 
meine ſtim / vnd ich kenne ſie / vnnd fie folgen mir / 
ond 2D 1 geb jhnen das ewige leben / vnnd ſie ſollen 
t ea vnnd niemand folfie 
\ 6 band damit der 
em haupt verb n 


hirt / vnd die 


erden wolff ſiehet kommen / fleuhet er / vnd verlaͤßt 
die — Vnd alſo thun alle verworffene. 

V. Der Babſt kan vnd ſol nicht genennet 

8 der allerheyligſte 1 auch nicht nach feinem 

amp. rem / die hencker vnnd Teuffel ſolte man 

heylig nennen. Antwort. Meine wort lauten viel 

anders. Hat derwegen dieſelbe auß ſeinem Buch 

nach der laͤng verleſen / vnd endlich geſchloſſen: Ich 
weiß nicht mit was grund ich den Babſt folt nen⸗ 
nen den RS heylig ge» 
nenneeiftidannder Sohn GOTTES. Der, 
halben kan ich mit Warheieden Sal nicht nen⸗ 

gr, hl: ; 

Mu Babftı zer auch techemäfs 

Beine eh iſchen erwehlet iſt Dem Herren 
hriſto u wider — ſteiget er anderswo hinein 
J———— durch Chriſtum Antwort. 
= heiße der tert Wen der Babſt dem Herren 
Chriſto zu wider lebt / mit ſtoltz / hoff art / ehr ſucht/ 
geitz / ſteiget er dann nicht anderswo in den Schaf⸗ 
ſtall / dann durch die enge thuͤr / welche iſt Jeſus 


Chriſtus? Vñ ob er ſchon durch rechtmaͤſſige wahl 


sum Babſtumb kommen (welche wahl fuͤrnemlich 


von Gott vnd nicht durch menſchen regirt werde) 


ſo bleibet doch wahr. I daß er anderswo in den 
Schafſtall hineyn geftiegen. Denn Judas Iſca⸗ 
riot iſt rechtmaͤſſig durch Chriſtum zu ſeinem Apo⸗ 
ſtelampt beruffen worden! Johan. 6: Vnd gleich⸗ 
wol iſt er durch ein andern ort in den Schafftal ge⸗ 
ſtiegen / vnd geweſen ein dieb / ein teuffel vnnd kind 
dep verderhens. Er iſt warhaftig anderswo hineyn 


— Chriſtus von jhm ſagt: Der mein Johann. 
brod jſſet / wird feine verſen wider mich erheben / vñ 13.18, 


nich mit fuͤſſen tretten Eben dieſes bezeuget auch 
Bernhardus.Da ſprach Paletz: Hoͤrt / der menſch 
iſt vnſinnig. Denn kan auch ein groͤſſere wahnſin⸗ 
nigkeit ſeyn / als daß einer ſagen wolt / Judas wer 
vom Herren Chriſto erwehlet / und anderswoin 
den Schafftat hineyn geſtiegen? Außantworter; 
Es kan beydes wol wahr ſeyn / daß er nemlich vom 


Herren Chriſto erwehlet iſt vnd daß er anderswo 


in den Schafſtall hineyn geſtiegen. Denn er war 
ein dieb / ein teuffel / vnnd ein find. deß verderbens. 
Paletz replicirt: Es kan wol geſchehen / daß einer 


rechtmaͤſſiger weiß zum Babſt erwehlet wird / vnd 


o n lebt hernach nicht eben nach der Regel Chriſti / vnd 
een N 


folget doch darum nicht / daß er eben anderswo in 
den Schafftall ſolte — geſtiegen ſeyn Darauf 
antwortet Huß: So ſag ich außdruͤcklich / wer 
durch Simoney zum Biſchof erwehlet wirdt / oder 
andere geiſtliche aͤmpter bekompt / vnd nicht geden ⸗ 
cket dem Herzen trewlich in feiner gemeyn zudie⸗ 

nen / ſondern in allerley INN 





haffennniche fein. Darumb wenn Joh.10. 























































































Das II. 
Bud. 


—— 


mit ſtoltz und weltlichem prach zuleben 1 der ſteigt 
anderswo hineyn in den Schafſtall / vnnd iſt nach 
der lehr deß Evangelij / ein dieb vnd moͤrder. 

VI. Die verdammung der 45. artickel 
Wikleffs / ſo durch die Doctorn geſchehen / iſt vn⸗ 
billich vnd vnrecht. Vnd jhre angezogene vrſach 
iſt falſch / nemlich daß nicht einer vnter allen ca⸗ 
shofifch ſey / ſondern zum theil ketzeriſch / zum theil 
jreig / oder ärgerlich. Antwort: Alſo hab ich in mei⸗ 
nen buch geſchrieben: Man hat 45. artickel da⸗ 
rumb verdammet /dieweil nicht einer darunter 
Eatholiſch iſt / ſondern entweder ketzeriſch od jrrig / 


oder aͤrgerlich. O herr Doctor / wo iſt der beweiß? 


Ihr tichtet eine vrſach / die jhr nicht beweiſet. Da 
fprach der Cardinal von Camerich: Johan Huß / 
jhr habt geſagt / jhr wollet Wikleffs jrrthumb nicht 
verteydi gen. Vnd jetzt beweiſet jhr ſelbſt mir ew⸗ 
ern buͤchern / daß jhr ſeine jrrthum oͤffentlich habet 
vertey diget. Zohan Huß antwortet: Ich ſag noch 
wie zuvor / ich gedencke weder Wikleffs noch eynige 
andere jrrthumb zuverteydigen Aber dieweil mich 
daucht / ich hette wis mein gewiſſen gehandelsiweit 
ich ohn eynig zeugnus dð H. Schrift ſolche artickel 
hette ſollen verdammen laſſen / fo hab ich mich das 
gegen geſetzt vnd nicht dazu verſtehen koͤnnen. 


Solge andere artickel / die da gehoͤren zu den 
39 welche auß einem kleinen buͤchlein Jo: 
hannouſſen / ſo er wider Stanislaum von 
Znoyme geſchrieben / gezogen / 
Nemlich 6. Artickel. 
L & Arumb iſt einer nit recht maͤſſig erwehler / 
wer man ſagt die erwehler oder die mey⸗ 
ſtẽ ſtimen ð menſchen ſeyen jhm beygefallen / vñ der 
alſo erwehlet iſt / ifedarum nit ein wahrervñ recht⸗ 
ſchaffenen nachfolger Jeſu Chriſti oder Stadthal⸗ 
ter S. Perriingeiftiichen ampt / ſondern witer 
fleiffiger arbeiter vnd groͤſſern nutzen ſchaffet in der 
firchen/wieer auch mehr gewalt hat von Gott. 
Darauf erzehlet Johann Huß die herzliche 
wahl / ſo ſich mit Agnes zugerragen die ſich Babſt 
Johann nennen ließ / vnnd länger denn zwey jahr 
den Baͤſtlichen ſtulinnen hatte. Vud daß daſſelbe 
nichts anders ſey geweſen / dann ein moͤrder / ein 
dieb/einrenfel. Darauß dann folget / daß man 
auch ein Antichriſt erwehlen koͤnne: Iſt alſo offen» 
bar / daß ſolche Wahl die meyſte zeit geſchicht 
nach gunſt / oder auß neid / oder geiß vnd andern 
affecten. An welcher wahl dañ Gott der Herz kei⸗ 
nen gefallen har. 

11. Ein Babſt / der verworffen iſt / kan nicht 
ſeyn das haupt der kirchen Gottes Antwort. Ich 
möcht wol leiden I daß ein Doctor vnter dieſem 
hauffen mir gnugſame vnnd gruͤndliche vrſachen 
anzeigte / warumb dieſe frag ketzeriſch ſey vnd vn⸗ 
recht So der Babſt verworffen iſt / wie kan er ſeyn 
ein haupt der kirchen? Sehet die warheit kan ja nit 
fehlen. Iſt die frag deß Herzen Chriſti falſch / die er 
den ſchriftgelerten vnd Phariſeern Matrh. 12: 34. 
fuͤrleget : Ihr otterngezichte I wie koͤnnet jhr gutes 
reden /dieweil jhr boͤſe ſeidt ? Alſo hab ich dieſe frag 
den ſchriftgelerten fuͤrgehalten / wenn ein Babſt 
verworffen iſt / wen er iſt ſchlangen vnd ottern ge⸗ 
ziecht / wie kan er als dann das haupt der heyligen 
tirchẽ ſeynꝰ Haid) halt es gzaͤntzlich dafuͤr / daßſwie 
ein Prælat froͤmmer vnd gotſeliger iſt / deſto weni⸗ 


—— u. une 


Johann Guß. 
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ger wird er ſich für das haupt der Kirchen halten) m CE 
fondernfolche ehr gentzlich und allein dern zufchreie XIV 


ben der dem leib der Kirchen das leben geben fan] 
nemlich dem herren Jeſu Chrifto. Vber daß legt 


Chriſtus den Juͤden noch ein andere frag f 


ürbeim Johann 


Johanne: Wie koͤnnet jhr glauben / die jhrehre 5-44 


von einander nehmet / vnd die ehr / die von Gott al⸗ 
lein iſt / die ſuchet jhr nicht? Alſo frag ich gleicher go⸗ 
ſtalt: So der Babſt verworffen iſt / wie kan er ſeyn 
ein haupt der Kirchen / dieweil er ſuchet ehre von d 
welt / vñ ſuchet nicht die ehr / die von Hort allein iſt? 
III. Es iſt nicht noͤtig / daß die Kirch * 
ſe ein haupt haben / daß jhr mit leiblicher gegewart 
beywohne vnd ſie regiere Antwort. Sch geſtehe vñ 
bekenne dieſen artickel Denn was wehr das für ei⸗ 
nefolge ? Derfönigin Boͤhem iſt ein haupt deß 
Boͤhemiſchen koͤnigreichs: Derhalben fo iſt der 
Babftein haupt vber die gantze Kirch anferden. 


Denn Chriſtus Jeſus iſt allein das haupt / dz ſeine 


Kirch regieret. Welches viel noͤtiger iſt dann daß 


der Keyſer ſeine weltlich regiment führer Denn dz Colon 
iſt Goties ordnung / vnd muß notwendig geſchehẽ / Eph. i.ꝛ20. 


daß Jeſus Chriſtus / der da ſitzet zur rechten ſeines 
almaͤchtigen Vatters / ſeine Kirch hienieden auf 
erden mit ſeiner gnaden vnnd kraft feines H. Gei⸗ 


ſtes regiere. Darneben hab ich in meinem buch 


außfuͤhrlich bewieſen / daß diß nicht folge / der Koͤ⸗ 
nig in Boͤhem iſt ein haupt deß gantzen Boͤhemi⸗ 
ſchen koͤnigreichs. Derhalben muß auch 5 Babſt 
zu Rom ein haupt ſein vber die gantze kirch auſerdẽ. 


IV, Jeſus Chriſtus koͤndte feine kirch durch 


feine wahren juͤnger / die in der welt zerſtrewet ſeyn / 
viel beſſer regieren 1 auch ohn ſolche vngehewre 
haͤupter. Antwort. In meinem buch ſtehet alfo: 
Ob wol der Her: Doctor ſagt / der leib der ſtreiten⸗ 
den kirchen fen bißweilen ohne haupt: So glauben 


wir doch wahrhaftig / das der ſohn Gottes ſey das | 
hauprfeiner gantzen kirchen auf erden / die er ohn vnd cap. 


vnterlaß beſchuͤtzt vñ regieret / vnd mit feinen geiſt⸗ 
lichen gaben zieret biß zum juͤngſten tag. Vnd der 
herr Doctor wird mir ſchwerlich vrſach anzeigen 
koͤnnen / warumb zur zeit Agnes (die zum Babſt 
erwehlet vnd Johannes iſt genennet worden ) die 
Kirch zwey jahr vnd fuͤnf monat ohn haͤupt gewe⸗ 
ſen / vnd gleichwol jhr leben vom herꝛen Chriſto ge 
habt hat / vnd daß darumb ſie nicht viel jahrlang 
oͤhn haupt auf erden fein koͤnne / ſintemal Jeſus 
Ehriſtus ſeine Kirche beſſer durch ſeine rechtẽ juͤn⸗ 


Johan 


I.22. 


23. 


ger / diein der welt zerſtrewet ſeyn / regieren koͤnte / 
dann durch ein ſolchs vngehewer haupt. Da ſpra⸗ 


chen die Prelaten ; Sehet / er weiſſaget. Johann 
Huß aber fuhr fort vnd ſprach / ja ich ſag / daß die 
kirch zur Apoſtel zeiten / die nicht an gewiſſe ort ge⸗ 
bunden war / beſſer ſey regiert worden / dann ſie heu⸗ 
tiges tags regiert wird. Vnd wer wolte dem Her⸗ 


von Chriſto wehren / daß er nit auch zur zeit durch 


trewe Kirchendiener feine Kirch beſſer regieren 
ſolte / ohn dieſe vngehewere haͤupter / Die ein zeit hero 
geweſen ſeyn? N 

V. ©. Petrus ift nichtein allgemeiner hirt 
derfchaff Jeſu Chriftt geweſen / wielmeniger der 
Babft. Anrwort.Sofchreibeich in meinem buch: 
Es iſt offenbar anf den worten Jeſu Chriſti / daß 
er jhm nit die gantze welt / auch nicht ein eynige pro⸗ 


uintz vnd land mehr befohlen hat / als auch den an⸗ 


dern Apoſteln / damit er ſich nicht ð herrſchaft vber 
die andern anmaßte Denn ob jrer etliche viel I er 
liche wenig lande durchzogen ſeyn / haben ſie doch 
alle das Euangelinm eynhellig geprediget. ©. 
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as I; 
uch. 1 
zum Chriſtlichen glauben gebracht, 


Dohann 


aulus hat mehr gearbeitet / dann die andern / er 
at mehr lande durchwandert / vnnd mehr volcks 


VI. Die Apoſtel vnd andere trewe diener 


FJeſu Chriſti / haben die kirch mit nötigen dingen 
zar ſeligkeit regiert / ehedann der Vabſt aufkom ⸗ 
men iſt. Vnd alſo wer es auch noch leicht zuthun 
biß zum ſͤngſten tag / wenn gleich kein Babſt wer. 
Darauf m sehene wi 

ger. Johann Huß antwortet: Es iſt gleichwol die 
warheit/ daß die Apoſtel die kirch wol regirt haben / 
che noch eyniger Babſt iſt eyngefuͤhrt worden. So 


ward abermal geſagt / Sehet / er weiſſa⸗ 


iſt auch das gewiß / daß ſie die kirch viel beſſer regiert 
haben als heutigs tags ley der geſchicht. Vñ trewe 
diener / die jezund ſeyn / oder hernach kommen wer⸗ 


den hesndien dergleichen thun. Denn wir haben 


jese keinen Babſt / vnd kan wol geſchehen / daß wir 
W0 in einem jahr oder zweyen feinen bekommen. 

macht ſich auf ein Engellaͤnder vnd ſprach: 
Johann Huß / du ſagſt dieſe ding daher / als wenn 
S von dir eben herkaͤme / ſo doch Witleff alle dieſe 
forüch von dir geſchrieben vnnd anf die bahn ger 


a BER — 
Bnd diß ſeyn die 39,articfelidie man am 8. 
Junij Johann Huſſen fuͤr dem gantzen Concilio 
harfürgelefen. Darauf er kuͤrtlich / ſo viel muͤg⸗ 
ich vnd man jm gehoͤr gab / geantwortet hat. Auch 
hat man noch andere artickel wider jhn gehabt vñ 
im gefaͤngnus gefunden / dieergleichsfals mit ey⸗ 
ner hand ſchrifftlich beantwortet. Vnnd iſt nit 
nörigdigfelben guerzehlen / dieweil ſie faſt durchauß 
diefer gattung ſeyn. Auß denen aber / ſo biß her ger 
fest worde/ fan man gnugſam ſpuͤren / woraufdie 
geiſtlichen jhre klag wider diefen vnſchuldigẽ Man 
rundethäben / vnnd wasfükcnfer und geiſt die 
Romiſche Baͤbſte vnd jhren gaͤntzen anhang trei ⸗ 
be, Neben dem hat der wuͤrdige Herr Cantzler von 
Pariß mit namen Johan Gerſon / von wegen der 
gantzen Sorbon / erliche andere artickel meiſterlich 
wider Johan Huſſen geſtellet / dem Concilio vber⸗ 
geben weiche Huß / wiewol er willig / nit hat duͤrf⸗ 
fenverantworsen. Welche artickel / damit ſie dem 
Concilio deſto annemlicher ſeyn möchten / war die 
Prob eines heuchleriſchen meiſterſtuͤcks zu end bins 
iu geſetzt: Dieſe artickel ſeyn in eyl geſtelt / aAls Ger⸗ 
fon wegfaͤrtig war / vñ werden dem Concilio zuver⸗ 
beſſern vnterworffen. Alſo vnterzeichnet. 
Johann Gerſon / vnwuͤrdiger Cantʒler. 


Warumb A Hdicfem allen iſt lachtlich zuverſtehen / daß 


Huß vers 


ohan Huß nit ſey verklagt worden / daß er 


* wor · ¶ wad gelehrt hab wider die arnickei deß giaubens / 


Huſſen 
wird 


gerahten / weider zuthun fey. Zween weg werden dir vom Cr 


En ie 


ſondern daß er trewlich geprediget hat wider das 
Reich dep Antichriſts / dem ſohn Gottes zu ehren / 
vnd zu erbawung ſeiner kirchen. Kom derwegen 
wider zu der hiſtoi. RI LE 
Als mu die obgeſetzten 39. artickel deß Huf 
fen / ſampt den kundſchaften vnnd zeugnuſſen / ſo 
daruber verhoͤrt vnd eyngenommen waren / verle⸗ 
ſen / vnd Huß auf jeden fo viel jhm zugelaſſen vñ 
muͤglich war / ſein antwort gegeben hat / da ſprach 
‚der Tardinal von Camerich zum Huſſen: Du haſt 
gehoͤrt die grewlichẽ jrrthumb deren gar viel wider 
dich fͤrgebracht ſeyn. Nubedencke dich / was dir 


er ſol ab⸗ alid fuͤrgeſchlagen / derſelben einen magſtu erweh ⸗ 
fallen vnd fen, Erſtlich / daß du dich dem vrtheil vnd endlicher 
feine Lehr kantnus deß Concilij zum demuͤtigſten vnter 
verſchwe / werfſeſt / vnd was daſſelbig erkennet / gutwillig an⸗ 


ren. 


nehmeſt. So du das thuſt /ſo werden wir zu ehren 


1 


Huf: 


vnſerem allergnaͤdigſten Herzen dem Römifchen m CCCC 
Koͤmig zugegen /ond feinembruder dem Koͤnig zu x 1V. 
Boͤhem / auch dir sun beſonderem heyl / mit gebuͤr⸗ 

licher freundlichkeit und in gnaden gegen dir han⸗ 
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deln. Ob du aber nachmals vermeynteſt erliche deir 
ner Artickel / ſo vns hie fuͤrbracht ſeyn / zuerhalten 
vnd zubeſchirmen / vnd vielleicht weiter verhoͤrung 
dir zur geben begehren wuͤrdeſt ¶ das wir dir nit ab⸗ 
ſchlagen ) ſo ſoltu doch betrachten daß hie zugegen 
ſeyn ſo viei groſſer / hochgelehrter vnnd erleuchten 
Maͤnner / daß auch dieſelbe fo viel ſtarcke vrſacher 
wider deine artickel haben / daß ich mich beforg (dit 
wuͤrdeſt dir ſelbſt hiemit groſſen vnrath ſchaffen / 
vñ forthin ohn groſſe gefaͤhrligkeitdeine fach nicht 
vereheydigen moͤgen. Diß hab ich mit dir wollen 
veden nit als ein Richter /ſondern raths weiß/ 
vnnd dich ſteundlich hiedurch erinahnen I daß dis 
deine wolfahrt wolleſt bedencken. 
Rach dem der Cardinal feine vermahnung 
an Huſſen vollendet / da fiengen auch die andern 
Prelaten gleicher geſtalt an 7 ein jeder befonders 
ihn zuermahnen / daß er ſich gaͤntzlich dem Concillo 


aufgnad ergeben wolte / vnd nichts halsſtarrig er⸗ 


haiten. Johan Huß neyget fein haupt gegen jnen / 
gab ſein antwort mit zuͤchtigem demuͤtigem ange 
ſicht / geberden vnd worten / vnd ſagt: Hochwuͤrdig⸗ 
ſten Vaͤtter / Ich hab bißher zum oftermal geſagt / 
daß ich freywillig hieher kommen ſey / vnnd nit da⸗ 
mb I daß ich etwas wolle hartnaͤckig erhalten / 
beſchirmen vnd erſtreiten / ſondern ſo ich etwas we⸗ 
niger dann recht vnd vnvollkommens geſagt hette / 
wolte ich mich gang demuͤtig vnterweiſen laffen. 
Darumb bitte ich noch vmb Gottes willen / daß 
mir moͤchte ein öffentlich verhoͤr zugelaſſen I auch 
weiter platz vnnd weyl gegeben werden / meine mey⸗ 
nung vber die fuͤrgehaltenen artickel I deren ich be⸗ 


ſchuldiget ward / nach notturft zuerklehren. Wenn 


dann meine grůnde vnd vrſachen nit werdẽ gnug⸗ 
ſam ſeyn / vñ in der ſchrift nie begriffen / wil ich gern 
von meiner meynung abſtehen / vnd mich deß gan ⸗ 


sen Concilij vnterricht vnnd vnterweiſung gaͤnt ⸗· 


lich vnterwerffen 


0 Spiefepteh einer mit lauter ſtiñ / vnd ſprach / 
Ja / ſehet zu / wie argliſtig vnd betroͤglig re⸗ 


det er / in dem das er ſagt / er woͤlle deß Con⸗ 
cilij vnterweiſung vnterworfen ſeyn. War 


rumb ſagt er nicht vielmehr / deß Concilij ſtraff 


vnd ſeiner erkantnus? Johann Huß antwortet: 
Ja der vnterweiſung ſtraf vñ erkantnus deß Con» 
cilii(wieihres verſtehet) wil ich vnterworffen ſeyn. 


Gott iſt mein zeuge/ daß ſch von hergen /vnnd mit 


nichten argliſtig oder auß betrug redete... 

Auff das redet der Cardinal von Camerich / 
vnd ſprach Wolan /dieweil du dich dann in die 
gnad deß Coneilij ergeben / vnd deſſelben vnter wei⸗ 


ſung vnterworffen ſeyn wilt / ſo ſoltu wiſſen / daß 


ſolches nicht alaan von 60. Doctoribus / den aller⸗ 


gelerteſten Männern erfant ſondern aͤuch vom 


gantzen Concilio eynhellig beſchloſſen / Zum erſten / 
daß du mit demuͤtigem hertzen deinen jrrthumb er⸗ 


kenneſt / in denen artickein I fo wider dich fuͤrbracht 
ſeyn / vñ du biß her gehalten haft. Zum andern / daß 


dů dieſelben artickel alle verſchwereſt / ſie hinfüro su 
ewigen zeiten nimmermehr zuhalten / zulehren vnd 


er 


zupredigen· Zum dritten vnd letzten / daß du dieſel⸗ 


ben alle auch oͤffentlich woleftwiderruffen, 


Als nun jhrer viel mancherlen zur fach rede⸗ 
ten / fieng zuletzt Huß an REIN i 


u 
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Li 
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Das II. 
Buch. 


Was da 
heiſſe ver⸗ 
ſchweren. 








meynung zueroͤffnen vnd ſprach: Hochwuͤrdigſten 
vaͤtter / Ich ſag abermals / daß ich bereyt kin dem 
Concilio zugehorſamen I vnd von demſelbẽ vnter⸗ 
richt zu werden / mit H. Goͤttlicher ſchrift. Aber 
eins wil ich euch vmb Gottes willen bitten / daß jr 


mich nie wollet zwingen zu denen dingen die mein 


gewiſſen nit ertragen noch erleiden / auch ich ohn ge⸗ 
fahr ewiger verdamnus nicht thun kan. Daß ich 
dann alle meine artickel / fo mir fuͤrgelegt ſeyn ſolte 
verſchweren / welche doch gemeinlich mir faͤlſchlich 
zugemeſſen / ja wider mich ertichtet vñ erlogen ſeyn / 
iſt mir hoch beſchwerlich. Denn ich erinnere vñ be⸗ 
ſinne mich noch wol / dz ſchweren / oder ein ding ver⸗ 
ſchweren (wie ich etwan in Catholico geleſen hab) 
ſey nichts anders / dann einen jrrthemb / ſo einer et⸗ 
wan gelehret vnd gehalten hat / verleuanen vnd wis 
derruffen. Dieweil mir dann viel Artickel zugemeſ⸗ 
ſen werdẽ / die ich nie gehaltẽhab / auch mirin mein 
Hertz vnd ſinn niemals kom̃en ſeyn / wie mag vnd 
kan ich dann dieſelben mit dem eyd verſchweren? 
Aber deren Artickel halbẽ / die in warheit meyn / vnd 
von mir gelehret / geſchrieben vñ geprediget worden 
ſeyn / wer mich auß heyliger Goͤttlicher Schrifft ein 
anders vnd beſſers vnterrichtet / wil ich gern folgen 
vñ thun / dz jhr von mir erfordert vnd begehrt habt. 


NHierauff redt Koͤnig Sigmund in eygner 
Perſon zum Huſſen alfo: Warumb wilt du nit al⸗ 
le jrrige Artickel verſchweren / welche(wie du ſagſt) 
die zeugen boͤßlich wieder dich fuͤrgebracht haben? 
Wil ich fie doch verſchweren / ja ich verſchwere fie 
hiemit alle deine jrrthumbe / nicht daß ich vorhin 
eynigen auß denſelben gehalten hab / ſondern daß 
ich vſelben hinfort feinen halten wil. Hie antwor⸗ 
ee Huß dem Koͤnig vnd ſprach: Aller gnaͤdigſter 
Herꝛ Koͤnig / das Woͤrtlein (verſchweren) bedeut 
einanders / dann ewer Mayeſtaͤt meynen will. 
Hierauff ſagt der Cardinal von Florentz: Johann 
Huß / man wirdt dir ein ſanffte / leidliche form deß 
verſchwerens fuͤrſchreiben / darauff du dich dann 


leichtlich berahten magſt / was dir zuthun oder an⸗ 


zunehmen ſey. Darnach fieng der Rönigmwiderany 
die wort deß Cardinals von Camerich zuwider⸗ 


holen / vnd ſprach zum Huſſen: Du haſt wol ge⸗ 
hoͤrt / daß dir zween weg fuͤrgehalten ſeyn. Erſtlich / 


daß du deine verda mpte jrrthumb öffentlich wider, 


ruffeſt / vnd dich deß Concilij vrtheil vnterwerffeſt / 
damit wirſtu deß Concilij gnad widerumb erlan⸗ 


gen. Wiltu aber deine gemelten jrrthumb forthin 
beſchuͤtzen vnd vertheydigen / ſo wirdt das Eoncilij 
leichtlich vrſach haben / nach ſeinen ſatzungen wi⸗ 
der dich zurichten. Johann Huß antworket dem 
Koͤnig: Aller gnaͤdigſter Koͤnig / ich ſchlag nicht 
ab / wz dz Concilium meinet halben erfennerrallein 
wil ich hie außgenommen haben / daß ich Gott vñ 
mein eygen Conſcientz vnd gewiſſen nicht verletze / 
in dem daß ich ſagen ſol oder bekennen / daß ich ſol⸗ 
che jrrthumb gelelehrt habe / die mir doch nie in mei⸗ 
nen fin oder gemuͤth kommen ſeyn. Ich bitte aber; 
ſo es ſeyn mas I daß ich durch ewer Mayeſtaͤt er⸗ 
laubnus die macht moͤg haben / die meynung 
meines gemuͤhts weiter zuerflären / vnnd auch 
möge vber dieding / ſo mir fuͤrgelegt ſeyn / als fon» 
derlich von den Kirchenaͤmptern / vollkoͤmmlich 


Huſſen autwort geben. Der Koͤnig antwortet und ſprach 
wirt audiv Du biſt alt genug. Derhalben du leichtlich haſt 
entz gewey / mögen verſtehen / was ich geſtern vnd heut mit dir 


gert. 


gered hab. Wir werden genoͤtiget / den glaubwirdi⸗ 
gen zeugen zuglauben. Den ſo die ſchrifft ſagt / daß 


v 





fo vieltreffentlicher Männer? Darumb fo du an⸗ 
ders vernuͤnfftig oder weiß biſt / fo entpfaͤheſtu mit 
demuͤtigem herßẽ / die buß vnd gnad deß Concilij / 
vnd widerruffeſt auch deine offenbare jrrthumb / 
verſprichſt auch mit dem eyd / daß du darnach alle⸗ 
zeit darwider wolleſt halten vnd lehren. Wo du a⸗ 
ber das alles nicht thun wilt / ſo hat man wol ſatz⸗ 


ungen / nach welchen das Concilium vber vnd wi⸗ 


der dich leichtlich vrtheilen mag. 


Hie erhub ſich ein alter Biſchoff anf Polen / 


vnd ſagt: Ja es ſeyn klare ſatzungen vorhanden! 
die da außweiſen / wie man mit den ketzern handeln 


fol. Aber Johannes Huß antwortet ſtandhafftig 


wie zuvor / deßhalbe ſie jhyn gemeinlich nenneten ei⸗ 
nen hartnaͤckigen vnd verſtockten Menſchen. Ein 
feyßter wolbekleydeter Pfaff zugegen / ſchrey vber⸗ 


laut zu den Præeſidenten deß Concilij vnd ſprach⸗ 
Man ſoll jm mit nichten geſtatten I daß er wider⸗ 
ruffe. Denn er hat zu etlichen ſeiner freunde vnnd 
anhaͤngern geſchrieben: Ob er gleich mit der zungẽ 


verſchwere / ſolle doch fein herg vnd gemuͤth darein 


gar nicht bewilligen / noch einiger weiß verſchworen 


haben. Darumb ſoll man jhm nicht vertrawen. 
Auff dieſe falſche anklag antwortet Huß: Es werde 
ſich nicht alſo finden / auch ſey er jhm keines jrr⸗ 
thumbs bewuſt. Da ſprach Paletz / was bedarffs 


dieſer Proteſtation vnnd entſchuldigung ? Du 
ſprichſt / du verthey digeſt feinen jrethumb auch 


Wikleffs nicht/ vnd du vertheydigeſt ſie gleichwol. 
Darauff bracht er fuͤr 9, Artickel Wikleffs vnnd 
laß ſie offentlich vnd ſaget: Als ich vnd M. Sta⸗ 
nislaus zu Prag in gegenwart deß Hertzogen von 
Oſterreich wider dieſe Artickel predigten / hat er ſie 
mit aller halsſtarrigkeit vertheydigt beyd mit pre⸗ 
digten vnd außgegangenen ſchrifften Vnd wenn 
du ſolche Buͤcher nicht wilt aufflegen / ſo wollen 
wirs thun. Solches beftätiget 8 Reyfer. Darauff 
ſaget Huß: Ich mag nicht allein leiden / daß dieſel⸗ 
ben meine Buͤcher / ſondern auch die andern allzu⸗ 
mal / die ich jemals gefchrieben vñ außachen laſſen / 


fuͤrgebracht werden 


Vnter deß bracht man dem Concilio für 
einen Artickel / in welchem Huſſen ſchuld gegeben 
ward / Er ſolte deß Babſts meynung verlaͤumbdet 
vnd vbel außgelegt haben. Dz geſtund Huß nicht / 
ſondern ſagt: Er hett denſelben Artickel ſeyn lebtag 
nie geſehen / ohn daß die Herren deputirtẽ jhm den» 
ſelben im gefaͤngnus zugeſtelt hetten. Da fragt 
man jhn wer dann ſolchen Artickel gemacht hette. 
Darauff antworrer er / dz wuͤſte er nicht / doch here 
te er gehoͤrt / M Jeſſeniz ſolte jyn gemacht haben: 
Was dünckt dich aber / ſprachen ſie / vmb dieſe er⸗ 
flärung?Da antwortet Huß: Wasfolihdavon 
fagen / dieweilich dieſen Artickel zuvor mein leb⸗ 
tag nie geſehen / ohn was ich jetzt von euch hoͤre? Da 
ſtuͤrmeten ſie eynhellig zu jhm eyn / daß er zu keiner 
red mehr kommen konte. Zu dem / war er ohn das 
matt vnd ſchwach / die weil er von wegen deß zaan 
— die gantze vorige Nacht nicht geſchlaffen 

arte. . 


Darnadı hat man einen andern Artickel 


verlefen / Daß drey Perfonenzu Prag enthänpter 
weren / darumb / daß ſie durch Huſſen lehr verführ 
ret / der Baͤbſtlichen Brieff ſchaͤndlich geſpottet 
hatten / welche drey nach jhrem todt von Huſſen 

mit 


im mund zweyer oder Dreyer zeugen alle warheit be· M CC O 
ſtehe / wie viel mehr beſtehet fie in der kundtſchafft  XIV- NEE 
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we⸗ — Was den erſten anlanger/ M M ocee 
hrach Palegier wer ein Boͤhem / vnd kein Engel XIV. 
Änder/ vnd derſelbe hette ein ſtůck von Witteffe 
grabſtein bracht / welches ſeine anhaͤnger 
R ——— Darauß dann offenbar 
iſt / warumb vnnd zu welchem end ſolches alles ge 

on? Be — u UV 


a 







ieael eigen halt mr Di Dh per 
tat Ochsfurt fen vbel zuſriden dag Wikleff viel 
jrrthumb in Engelland außgeſprenget hab / die an ⸗ 
sihren hohen Schule en gelehret / vnd von 
men au ßgebreitet worden. Solchem vbel zube⸗ 
n / hab man zwoͤlf Doctorn /hocherl⸗ 












Ieffe bůcher Avbaſehenvnd cenſuriren. Bnd 
en ſich an die zweyhundert arrickel funden 

w ealle von der gangen Bniverfitär zu wer 
ſeyn Weiche fie gleichwol ehren halben 
oncilio vberſchickt / mit bit / daß man dieferbe 2 
efer J ee darüber zu orthellen ſich micht be⸗ 






Haß oder ey 
sm snderk nn — 

ich vñ wolfahrt ð heyllgen Chriſt ⸗ 
ber Johann Huß ſprach: 
m gericht Gottes wil auch 
rewigen Gott / dem Himlichen 
ig gaͤ fi befehlen ı rerieberjedeg” 






idaßeingroßeheil 
t get id huͤriſch — 
ſagt haben 


guten trer —* 
—— ſtund am weg * ee: hm 
gab dem Huſſen die hand / fprach jmfreundlich su 


* a 
Nach vun Johan — 
var / fie —— ener 


fe 
nachfo en : he 
ſchwaͤreſten vñ gefeh ſten 
uſſen/ die nicht a 





























Das II. der ſtraff des todes wol wuͤrdig were· Darumbies. 


Buch. ſey dañ daß er willig widerruffe alle ſeine jrthum̃ / 
ſo erkenn ich / daß man jhn mit fewer verbrennen 
Koͤnig ſolle Vnd ob er glich thut das / ſo hm daß Conei⸗ 


Sigm. er, Kun; anmutet vnd gebeut I nichts deſto weniger 
ken Huf, rathe ich / daß jhm das ampt zu predigen vnd zule⸗ 
fenzum hren / im gantzen Koͤnigreich Boͤhem nidergelegt 
fewer. vnd verbotten werde / vnd jhm hinfuͤro feines wege 
zupredigen / ſonderlich in Boͤhem geſtattet werde. 
Denn wo jhm ſolches widerumb ſolte erlaubt wer⸗ 
den / moͤchteer bald durch huͤlff vñ gunſt ſeiner an⸗ 
haͤnger widerumb auff ſeine vorige meynung tret⸗ 
en vnd vber dieſe ſeine jrrthumb noch mehr newer 
kehereyen pflantzen vnd in das Volck bringen / da⸗ 
mit dañ der letzte jrithuimb ſchaͤdlicher wuͤrde ſeyn / 
dann der erſte Demnach achte ich in alle wege zum 
hoͤch den von noͤthen ſeyn / daß die verdambien Ar⸗ 
tickel Johann Huſſen / meinem Bruder dem Koͤ⸗ 
nig von Boͤhem / vnd auch in Poland vnd andere 
vmbliegende Landſchafften Idarin dann’die herken 
der. Menſchen durch diefe lehr verfuͤhret ſeyn / v⸗ 
berſchickt werden / mit einem ernftlichem vnd ſtren⸗ 
gen gebott | daß / welcher hinfürofolche lehr halten 
vn N wuͤrde / v ſolte in krafft deß Baͤb⸗ 
ſtiſchen vnd Key ſerlichen gewalts / am Leib geſtraft 
werden. Hiemt möchte man dieſem vbel wider, 
ſtand thun / vnd der ſachen au huͤlff kommen / wenn 
man die aͤſt ſampt der wurgelim grund außrottet. 
Es ſollen auch die Biſchoff vnd andere Pralaten / 
die allhie zu Coſtnitz in außrottung ſolcher Ketz erey 
jhr arbeyt vnnd muͤglichen fleiß angelegt haben 
durch fuͤrſchrifft deß ganen Concilij / den Könige 
vnd Fuͤrſten / in deren Landen ſie jhr wohnung har 
ben hoch gelobt vnd befohlen werden. Zum lehren! 
welche auch hie zu Coſtnitz funden werden deß 
Huſſen gönncer/ freund vnd glaubens genoſſen / die 
follen auch nach gebuͤhr ern ſtlich geſtrafft werden / 
fuͤrnemlich ſein Juͤnger Hierony muß. Hie ſpra⸗ 
chen die Prelaten Ya freylich wolifterfein Jun 
‚ger. Aber wirhoffen /ſo bald der meifterfein ſtraff 
enrpfahe/fo werdeder Juͤnger dann weych werden 
vnd ſich weifenlaffen. Niemiriftmännislihauß, 
dem Mefectorio / da fie verſamlet waren / hinweg 
angen a A —————— 
Nach dem Geſpraͤch / ſo die vberordneten võ 
Concilio mie Huſſen etliche tag / in beſonderer ver⸗ 
ſamlung in Cloſter zum Barfuͤſſern gehalten / 
vnd den 8 cag Kunijvollender haben / iſt Huß in 
gemeltem Cloſter gefaͤnglich gehalten worden I biß 
auff den tag ſeines leidens / nemlich / biß auff den 6. 
Junij / verlaufft ſich an die 28. tag In welcher zett 
er ſich zum ſterben geſchickt 1, vnd viel Epiſteln in 
Sareinifcher vnd Boͤhemiſcher ſprach / auß dem ge⸗ 


hernach ſollen geſezt werden. 


faͤngnus hin vnd wider geſchrieben hat. Welche 


Im Sahrı 415. am⸗ · Julij / den tag zuvor 

ehe dann Huß verdampt wordenift hat König 
Sigmund vier Biſchoff / vnd mit jhnen die zween 
Boͤhemiſche Herzen / Herzen. Wentzel von Dir 
ben vnd Herrn Johann von Chlum / zum Huſſen 
ins gefaͤn znus geſchickt / von jhm zuerfragen / was 
ſein endlich fuͤrnehmen / deß er ſich nun gaͤntzlich 
entſchloſſen were / auch wobey er bleibẽ wolte. Da⸗ 


Herr Jo⸗ rauff als er für den kercker herauß gefuͤhret ward / 


han Chlũ ſieng Herr Johann von Chlum zum erſten an mit 
vermah⸗ ¶ jhm zureden vnd ſprach: Sieber frommer Herr Ma⸗ 
net giſter / wir vngelehrte Leyen koͤnnen euch in dieſer fo 


— — 


Babſtumb auffgeſtanden / zuverdammen / vnd die | 


fallen / noch in einigen weg betruͤben / jrren / wider⸗ 


muͤrmel / rauſchen / gethoͤn weder mit haͤnden / 


Huſſen. wichtigen ſach nicht wol rathen Sehet derhalben 





































































ſelber zu / ob jhr euch der mißhandlungen / die euch ¶ 
vom Concilio zugemeſſen werden Tin. ewrem xuv. 
gewiſſen ſchuldig befinde. Seyt jhr ſchuldig 
ſo ſchaͤmet euch ja nicht euwere meynung zu⸗ 
verlaſſen I vnnd einer beſſern raum zugeben“) 
Gibt euch aber ewer gewiſſen zeugnus / daß hr vn⸗ 
ſchuldig ſeyet / fochur bey leib nicht wider ewer ge⸗ 
wiffen. Ich wil euch auch fein Vrſach oder 
anlaß dazugeben. Denn jhr ſolt nicht liegen fire 
dem Angeſicht Gottes / ſondern viel mehr beſtaͤndig 
bleiben biß in den Todt / bey der warheit / die jhr er⸗ 
FANDE BADEN a N 

- 2. Darauff Johan Huß mit weynenden au⸗ 
gen geantwortet: Gott iſt mein zeug / daß ich 
gern weichen vnd retractirn wil / ſo ich et⸗ 
was vnrechts / vnd mit der 4: Schriffeun 
Kirchen meynung nicht vbereynſtimmen 
des gelehrt oder geſchrieben hab Ja ich be⸗ 
gehr nichts häfftiger | dann daß ich auß 
Goͤttlicher Schrifft gruͤndlicher vnd eines 
beſſern moͤge vnterwieſen werden. Wo ſie 
das thun bin ich bereyt / alsbald zuwider⸗ 
ruffen. Da ſprach einer auß den Biſchoffen mit 

gar bittern worten alfo : Ich bin nie ſo ſtolz vnnd 
vermeſſen geweſen / daß ich meinemeynunghöhee. 
achten wol / dann eines gantzen Eoneilj. Daannd 
wortet Huß 1. Nichranders binich auch geſinnet / 
dann ſo der allergeringſte im Concilio / mich eines 
jrrthumbs mit Gottes wort vberzeugen kan / wil 
ichs freundlich annehmen / auch willig vnd bereyt 
ſeyn / vor dem gantzen Concilio zuwiderruffen. 
Sehet (ſagten die Biſchoffe) wie verſtockt vnnd 
hals ſtarrig iſt er in ſeinen jrechumben: Gaben der⸗ 
wegen befehl / man ſolt jhn wider in ferefer fuͤhren. 
Sit apergiengentdiderumbnach dem Roͤmifchen 
Koͤnig / vnd brachten jhm die antwort. 


Demnach ward am Satnbflagdenz: un 
lij in vielgemeltem ĩ 415. Jahr / ein gemeiner wol⸗ 
geſamleter Synodus su Coſtnitz im Muͤnſter ge⸗ 
halten darinn König Sigmund in feiner Krohn 
vnd mit dem Adel deß Reichs per ſoͤnlich erſchienen. 
Deßgleichen alle Prælaten. Johannes Cardina⸗ 
lis Hoſtien ſis / ſaß an ſtatt eines Babſts dem Con⸗ 
‚eito vor. Sofang Nicolaus / Ertzbiſchoff Gneſ⸗ 
ſenſis die Meß von vnſer Frawen / daß ſie jhnen 
vmb Gott gnad erwuͤrbe / die Kegerey wider das 





ſchweren nachfolgenden ſachen zuverwalten. Vnd 
nach vollendung aller Ceremonien vnd gepraͤng u... 
ward auff nachfolgende form gehandelt 


Erſtlich verlas Bifchoff Antonius Con⸗ — 
cordienſts / auß einem zeddel ein ſtreng gebott deß 
Concilij (daß aber zuvor durch die Vaͤtter geſtellet 

war) neben andern dieſes innhalts: Daß maͤnnig⸗ 
lich in dieſer verſamlung / hohes vnd nidriges ſtan⸗ 
des / niemandaußgenommen 1 fölte ſtill ſeyn / 
fleiſſig auffmercken / keiner dem andern in ſeine ted 


ſprechen oder hindern. Auch niemand einig ge⸗ 


füllen’ / oder ſonſt anrichten. Sonderlich ſolte in 
dieſer Seſſion niemand ruffen / ſchreyen / wi⸗ 
derſprechen /auffſtehen / diſputiren / beſchirmen / 
oder mit lauter ſtimm reden / außgenommen die 
vom Concilio verordnet werden. Welcher aber 
ER J ſolches 


RN Zu . v 
4 rc u r . 
































h 


in Dia Peen deß 





der] 


RS di 


* 
J 


Johann 


Banns 





7 
| 2 { # 17 
haben dich gnug gehoͤrt. Als aber Huß nicht wolte Mm CCCC 
fchweigen / ſchickten ſie jre knecht vnd diener zu jm / XIV. 


die muſten jhm wehren zureden / vnnd mit gewalt 


deinen, Da fieng der arme man an / hub feine bey⸗ Johann 


de haͤnde auf gen himmel / vnd bar ſeine feinde mit Huß kan 


allen ſchwehrt meine antwort anhören / daß ich mich 


in beſondern 


n war) da iſt ex erſt⸗ 
mit —— 
che 


\ E29 


rten angehetzt: Br 
yfer I auß dieſen worten ©, 


sumehmen/ds es billig ſey / 


en infeiner boßheit verſtar⸗ 
— 
nv 


eren ketzer / 


men machen vñ erlangẽ⸗ 
on / ſtund auf deß Com 
gert / daß man ſolt verleſen 


halten. 


Darnach h 







del / hievor zwiſchen 
fahemden 8 


Darauf 


8 1 Bifchoff Soncor: | 
neelöffentlich verleſen / biß auf 


nme 


3 


rentz Mir 


doch nur bey denen / die vmbher ſtehen / entſchuldi⸗ 
gen / vnd den argwohn / den ſie meiner vermeynten 
jrrthumb halben geſchoͤpft haben / jnen benehmen 
moͤge. Da er aber vergeblich anhielte / vnd nichts 
erlangen konte / fieler mit aufgerichten haͤnden vnd 
augen gen Himmel auf die knie / vnnd befahl ſeine 
fach mit lauter ſtimm feinem Herren vnd Erloͤſer 
Jeſu Chriſto / der hoffnung / er wolte ben demſelben 
telangen / was er begehrt, vn 
WWunter andern artickeln ward auch ein grof, Es wird 





9. Dreyfaltigkeit zukünftig. 
ſchof ı fo die arsicfelvertefen harte. Ein Doctor zugemeſ⸗ 
ett ſolches vo Huſſen ſelbſt gehört. Als aber Huß en} 
begehrt / man ſolt jm ſolchen Doctormienamen 
nennen / ſprach der Bifchof / Es iſt jetzund niche 
noht / daß man jn neñen. Auf das antwortet Huß / 
vnd ſagt: O wehe mir armen / muß ich allererſt ein 
ſolche lãſterliche red hoͤren an 
Darnach ward widerumb verleſen d artickel 
von der Appellarionauff Chriſtum / vnnd auß⸗ 
druͤcklich als ketzeriſch erkennet / da prach Huß: O¶ 
Jeſu Chriſte / welches wort vn Euangelium durch 
iß Concilium oͤffentlich verdampt wird ich ap⸗ 





pellier abermals an dich. Denn als du von deinen 


feinden verklagt vnnd geſchmaͤhet wurdeſt / haſtu 
dich auch auf Gore deinen vatter beruffen / vnnd 
deine ſach jm / als dem allergerechteſtem Richter! 
vbergeben vnd befohlen / vñ vns damit ein exempel 
gegeben / daß wir auch zu dir in gleichem fall / wenn 
wir mit vnrechtẽ gewalt vnterdruckt werden I hertz⸗ 

che zuflucht haben moͤchthen. 
Darnach ward widerholet der artickel von 
verachtung deß Banns Babſt Johanſen. Dar⸗ 
auf antwortet Huß / wie vormals: Er hette ſich 
durch ſeine procuratorn vnnd Anwald zu Nom 
gnugſam verantwortet vnd entſchuldiget / warum 
er nicht auf deß Babſts Citation ſelbſt perſoͤnlich 
erſchienen were. Auch koͤnne auß den Actis vnnd 
gantzem Gerichtshandel vnd Proceß gnugſam 
beygebracht werden / daß ſolcher Bann vntuͤchtig 
sndkrafktogfen ne 


Endlich hat er fich entſchuldiget deß vnge⸗ 
horſams / mit erzehlung / wie er auff ein frey ſicher 
verſchrieben Geleyt deß Koͤnigs (ſahe jhn hiemit 
ernſtlich an)gen Coſtnitz wer kommen / aber feine 
reden wurden alle vertuſcht vnd vnterdruckt. Zur 
leht hub der Biſchof Concordienſis an öffentlich 
auff dem ſtul zuverleſen/ den endlichen ſententz vnd 
vrtheil deß Concilij / darin Johann Huß als ein 
ketzer erkant / verdampt / vñ weltlichem gemalt zum 
todt vberantwortet vnd befohlen war d 
(EIEBZEZEEDERETEL EZERER) 

Endortheildeß Loncilij zu Cofinigwider 
A Johann Huſſen. - 
AR As heylige Concilium nach Gottes 
Da Fuͤrſehung verfamler 1 hat im namen 
Sonn ffat der allgemeinen Chriſtlichen 


















diefen fläglichen warten : Ich bit euch vinb deß al, fein gehoͤr 
maͤchtigen Gottes willen / jr wollet Doch vvnbe⸗ erlangen. 
























































ſe laͤſterung verleſen / diefiedem Huſſen zulegten / dẽ Huſſen 
als nemlich : Daß er ſolto geredt haben / Er (der eine grew⸗ 
Huf‘) fen die vierdte perſon ih der Gottheit / in der liche Gots⸗ 
d ſprach ð Bi, laͤſterung 
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Kirchen zum ewigen gedaͤchtnus beſchleſſen / wie 
folget: Es bezeuget die Warheit / daß ein boͤſer 
Baum boͤſe fruͤchte bringet Darumb hat Johan 
Wiklef I welches gedaͤchtnus verflucht vnd ver⸗ 
dambtiſt / iſt durch ſeine falſche lehr / als eine gifti⸗ 
ge wurtzel viel kin der wider den heylſamen glauben 
Jeſu Chriſti gezeuget: vnd daſſelbe nit in Chriſto 


Jeſu durchs Evangelium / wie die heyligen Vaͤt⸗ 


ter vor zeiten gethan haben · Welche ſchaͤdliche 
Kinder / gemelter Wikleff / als nachfolger vnd be⸗ 
ſchirmer feiner falfchen lehr / hinder ſich verlaſſen. 
Wider welche ſich das H. Conciluim zu Coſtnitz 
verſamlet / als wider baſter vnd vneheliche Kin⸗ 
der / jhre jrrthumbe auß dem Weinberge deß Her⸗ 
zen auß zurotten / vnd dieſelben als giftige doͤrn vñ 
ſchaͤdliche hecken / mit dem gewalt deß geiſtlichen 
ſchwerts fleiſſig vnd zu grund außhawen / damit 


ſie nit andern zu ſchaden wider außſchlagen vnnd 
Merck in wachſen. Bnd obwoldas H. Concilium vnlanaſt 


Bine. = > d 
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cher / in was ſprachen ſie auch geſchrieben / oder ver CC 
dolmetſcht vnd vbergeſetzt ſeyn Ordner vñ ſpricht/ x1vv.. 


daß fie oͤffentlich ſolen verbrant werden für jeder» 
man / ſo wol fuͤr den geiſtlichen / als auch dem ge⸗ 
meinen volck zu Coſtnitz vnd anderswo: Mit fer⸗ 
nerer erklaͤrung / daß die gantze lehr deß Huſſen von 
allen Chriſten billich ſol verachtet vnd gemitten 
werden. Vnd damit dieſe ſchaͤdliche lehr auß der 
Kirchen gaͤntzlich außgerottet werde I gebeut das 
9. Cdeilium / daß die verordneten jedes orts fleiſ⸗ 
ſig erforſchen vnnd zuſammen bringen alle dieſer 
gattung buͤcher vnd tractaͤtlein / vnd dieſelben ver⸗ 
brennen. Vnd ſo jemand dieſen befehl vnd recht⸗ 
ſpruch verachtet / wil das H. Concilium / daß die 
ketzermeiſter vnd verordneten jedes orts / dieſelben 
darumb anſehen vnnd als der ketzerey verdaͤchtige 
ſtrafen. RR EM 


Rach dem nun Johan Hußvordas Conci⸗ 
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diesẽ end zu Rom verfamlen Wielefs lehr verdammet / vnd lium erſordert / vnd feine fach durch Commmiſſa⸗ 
vrtheil die feine buůcher wegen darin begriffener keherey zuvere rien vnd Doctorn der Rechte gnugſam erforſchet / 
art zuredẽ / hrennen beſchloſſen hat: So iſt doch Johan Huß / auch viel anſehenliche vnnd glaubwuͤrdige zeugen 
ſo die Ro weicher nicht als ein Juͤnger Chriffi/fondern als Darüber abgehoͤrt / vnd die zeugnus hern achmals 
maniſten einjüngerond nachfolger deß grofſen kelers Wi⸗ in offentlich für den würdigen Vaͤttern vnd Pre 
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pflegen sus ereffs / perfönlich für diefem heyligen Concilio er 
gebraucht. ſchienen / aufgetretten / vnd har öffentlich. gepredi⸗ 


get / wider die verdammung vnnd obberuͤhrtes vr⸗ 
cheil wider Wikleff / vnangeſehen ſolches im na⸗ 
men ð Kirchen Gottes / durch etliche hochwuͤrdige 
Vaͤtter in Gott / Ertzbiſchoffe vnnd Biſchoffe in 
vnterſchiedlichen Koͤnigreichen / Doctorn der hey⸗ 


lichen Schrift vnd viel Vniverſiteten außggangen 


vnd beſtaͤtiget. Ja er hat gedachte Wiklefs artickel 
gepredigt und vertheydiget / vnnd ſich zum haͤfftig⸗ 
ſten widerfegedervadammung Wiklefs /die offt⸗ 
mals von der Vniverſitet Prag widerholet iſt 
Vnd diß hat er oͤſſentlich gethan in Schulen vnd 
Kirchen / ſampt ſeinem anhang / mit leſen vnd pre⸗ 
digen / in dẽ er ſolche verfuͤhriſche lehr fortzupflan⸗ 
sen I nicht allein fuͤr den geiſtlichen / ſondern auch 
für dem gemeynen volck fürgeben 1 Wieleff ſey 


ein frommer gottſeliger Mann geweſen / der von 
Chriſtlicher Religion recht vnd wol gelehrt vnd ge⸗ 


ſchrieben hab. Auch hat er vertheydigt vnd außge⸗ 


hen laſſen viel verdampte artickel I die in feinen: 


(Huſſen) buͤchern gefunden werden. Derhalben 


nach dem oberzehlte ſachen gnugſam erforſchet / vñ 


fleiſſig berahtſchlaget / durch die chrwuͤrdigen Her⸗ 
ren in Chriſto / dieheren Cardinaͤl der Roͤmiſchen 
kirchen / Patriarchen / Ertzbiſchoffe / Biſchoffe vnd 
andere Prælaten / Doctorn der H. Schrifft vnd 
geiſtlichen Rechte / in groſſer anzahlend verſam⸗ 
lung / erkennet vnd erklaͤret das H. Concilium zu 
Coſtnitz / durch dieſen rechtſpruch vnd endvrtheil / 
daß obgemelte artickel die Joh Huß in feinen buͤ⸗ 
chern mit eygener hand geſchrieben / vnd in oͤffent⸗ 
licher audientz vor dem gantzen Concilio für fein 
erkant vnd angenommen / nit Catholiſch ſeyen / 
ſondern zum theil jrrig / zum theil aͤrgerlich vñ alſo 
geſchaffen / daß ſie ohn anſtoß von Chriſtlichen oh» 
ren nit koͤnnen gehoͤrt werden / vnd daß man ſie der⸗ 
wegen nit ſol lehren / noch außbreyten. fa etliche 
darunter ſeyn verwegen vnd aufruͤhriſch / etliche as 
ber durchauß ketzeriſch / vnnd vor vielen jahren von 
den H. Vaͤttern vnd gemeinen Concilius verworf⸗ 
fen vnd verdamer. Vñ dieweil mehr gedachte arti⸗ 
ckel in Huſſen Buͤchern außdruͤcklich ſtehen / ver⸗ 
wirfft vñ verdamer dz H. Cociliũ alle Huſſiſche br 


laten deß H. Concilij fuͤrgeleſen / auß welchem of⸗ 
fenbar iſt / daß gemelter Huß viel boͤſe / ärgerliche 
vnd ſchaͤdliche jrrthumb vnnd ketzereyen hab geleh⸗ 
ret vnnd lange zeit geprediget: ſchleußt / ſpricht / vr⸗ 
theilet vnd erklaͤret diß H. Concilium im H.Geiſt / 
mit anruffung deß namens Jeſu Chriſti let 
maͤſſig verſamlet / durch dieſen beſchriebenen rechte 
ſpruch vnd endvrtheil / daß Johann Huß bißher 


geweſen und noch ſey ein oͤffentlicher kezer vnd 


daß er viel jrrthumbe vnd von der Kirchen Gottes 
verdambte ketzereyen ſampt vielen andern boͤſen / 
aufrühriſchen vnd Chriſtlichen ohren aͤrgerlichen 
Dingen eine lange zeit gelehret vnd geprediget hab / 
zu hoͤchſt er ſchmach der goͤttlichen Majeſtat / vnnd 
zum aͤrgernus der gankenfirchen/ondaumereflie 
chem abbruch deß Catholiſchen glaubens vndree 
ligion. Ja daß er die ſchluͤſſel der Kirchen vnnd 
geiſtliche ſtrafen verachtet / vnnd iſt in ſolcher ver⸗ 
achtung mutwillig viel jar lang verharꝛzet. Hat 
auch die Chriftgläubigen mit ſeiner hals ſtarrigkeit 
zum hoͤchſten geaͤrgert / in dẽ er an den Herren Je⸗ 
ſum Chriſtum / als den hoͤchſten Richter appelliert / 
vnd vnter deß die mittel der tirchen auf erden an 
ſtehen laſſen. Vmb dieſer obgemelten vnnd viel 
anderer vrſachen willen / erkennet daß H. Conci⸗ 
lium Johann Huſſen fuͤr einen öffentlichen ketzer / 
vnd ſpricht in krafft dieſes beſchriebenen endvrt⸗ 
heils / daß er als ein ketzer ſol gerichtet vñ verdampt 
werden. Auch verwirft das H. Concilium deß 
Huſſen appellation / als die da aͤrgerlich vnd der 
Roͤmiſchen kirchen abbruͤchlich iſt. Mit ferner er⸗ 
klaͤrung / daß Johann Huß mit ſeinen ſchriften 
vnd predigten nit allein die armen Chriſten für 
nemlich in Boͤhem / in jrrthumb gebracht / vnnd 
mehr ein verfuͤhrer als ein prediger deß Euangelij 
nach der außlegung der H. Vaͤtter geweſen I ſon⸗ 
dern auch mutwillig vnd halsftarrig in ſeinen jrr⸗ 
thumben vnd ketzerey verharret vnnd ſich nit wider 
zum ſchoß vnſerer Mutter der H. Kirchen wollen 
begeben / viel weniger feine falſche lehr widerruffen 
vnd verſchweren. Derhalben ordner das H. Con ⸗ 
cilium / daß gedachter Huß ſeines prieſterlichen 
ſtandes ſchmaͤlich ſol entſetzt / vnd gaͤntzlich degra⸗ 
dirt vnd entweyhet werden. 
5 Folget 









































(mit feiner red dar» 


vmöſtuͤrtzen / hette ich 
iden abgeſchlagen. 
ententz vnd vrtheil 






r ſpraach halben nit ver⸗ 
ffet verdammen? Vnterweilen hub er ſei⸗ 
aufgen Himmel / vnd betet aͤngſtlich / ſon⸗ 

lich fürfeine feinde. Alſo auch nach verleſenem 
ortheil / fieler auf die k 


ee 











nie / vnnd ſprach mit lauter 
ſuChriſte / verzeihe meinen fein 
ißt nn Ink 

lagt / mit falſchen auflagen vn⸗ 

aerdruckt vnd mic vnrecht verdam giet bin, Vergib 

jhnen / O Herr / vmb deiner groſſen barmhertzigkeit 
"willen. Diefes ernſten gebets deß KHırflen haben 
hrer theil der geiftlichen / fonderlich die groͤ⸗⸗ 
lachet / vnnd es jm fuͤr gleiß nercy 


* 


Eñ dlich ward Huß auff das geruͤſt / mitten 
erfamlungaufgericht / geſtelt mit prieſter⸗ 
ob er iht ſolte meß haltẽ) 

lich zum ſchawſpiel 
et. Erſtlich tratten herau ſie ⸗ 





oͤchſten beflieſſen / ale 
t hette koͤnnen oder 
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eſich 
—* ren kan / ich wo 
wiſſen verlehen / vnd meinen Gott im him̃el ſchmaͤ⸗ 
hen vnd laͤſtern. Denn ich weiß nit / daß ich jeerms 
gelehret hab deren dinge / die faͤſſchlich von mir fuͤr⸗ 
getragen ſeyn I ſondern ich hab allezeit dag wieder, 
fotel gehalten / gefchrieben I gelehrt und geprediger. 
Mit was angeficht doͤrffte ich dann gen Himmel 
ſehen? Mit was augen doͤrfte ich dann die anſe⸗ 
hen / die ich gelehrt hab / deren ein groſſe maͤnge iſt / 
ſo ich die dinge / dieichjnen biß her geprediget / vnd 
fuͤr gewiſſe wahrhaftige dinge von jhnen gefaſſet 
ſeyn erſt ſolte tn einen zweiffel fellen ? Solte ich fo 
viel ſeeſen fo manche Conſcientzen vnd gewiſſen 


— 33 
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Ber ¶ diemit den allerſtaͤrckſten ſchrifften vnterrichtet / 
* vnd mit der allerreyneſten lehr deß Euangelij ons 
ch peit fe nen Chrifti vnterwieſen / auch wider 
rw erden. Hab mich alle ſtuͤrm vñ anlaͤuff deß Satans befeſtiget ſeyn) 


erſt hie durch ein ſo boͤſes erempel betruͤben vnd jrr⸗ 
machen? Nein / ich wil es nit thun. Ja ich wil auch 
nit geſtatten / daß mein leib (der dem tod ohn das 


ugeordnet iſt ) hoͤher geachtet werde / dañ deren heyl 


vnd ſeligkeit / die ich gelehret hab. Auf dieſe ernſte 
rede ward aber geſagt / vnd jym von den Biſchof⸗ 
fen verwieſen / wie er hartnaͤckig / vnd boß hafftig in 
feinen ſchaͤdlichen jrrthumben beharzen wolte. 

Haierauff ward er widerumb von dem ge⸗ 
ruͤſt gefuͤhret. Da trat zu jhm einer auß den ſieben 


verordneten Biſchoffen / der nam erſtlich von Jo⸗ 


hann Huſſen den kelch / den er in den haͤnden hatte / 
it ſolchen worten: O du verfluchter Judas / der 








den Juͤden verbunden Haft. Siehe da nemen wir 
den Relch von dir / in welchem dz Blut Jeſu Chri⸗ 
ſti zur erloͤſung der welt geopfert wird. Darauff 


antwortet Huß mit lauter ſtimm vnd ſprach: Ich 


aber hab all mein hoffnung vnnd vertrawen geſetzt 
uff Gott den allmaͤchtigen vatter / vnnd meinen 





Herꝛen vñ hey land Jeſum Chriſtum ( vm̃ welches 


namens willen ich dieſe ſchmach leide) vnnd glaub 
gewiß vnd beſtaͤndig / daß er den Kelch deß heyls 
nimmermehr von mir nemen wolle / ſondern daß 


ich den ſelben mit feiner hůlf noch heut in ſeinem 


Reich trincken werde. 
Demnach ſeyn auch hinzu getretten die an⸗ 
dern Biſchoff /die haben nach der ordnung ein je⸗ 


der ein beſonder ſtuͤck der prieſterlichen Kleydung 


von Huſſen abgenommen / alſo daß ein jeder ſeinen 
fluch vber ihm auß ſchuͤttet. Auff welches alles Huß 
antwortet: Er woise ſolche ſchmach vnd laͤſterung 





Herren meines Gettes / da ich jhnen MCCCE 
e dann mein eygen ge⸗XIV. 


du den Raht de friedens verlaſſen / vnd dich mit 


” 








1et (vnder denender gutwillig vnd gern vberfich nehmen! vmb deß na⸗ 












uch fit, ewar fvon Meyland) vñ mens Jeſu Chrifti willen. N Fach 
en Dir als Huß die wei nad Bifhoflihenbe  Alsesaber biß dahin kommen war I daß ſie 
hoffe db fehl an⸗ gen ſolte 1 er deß weiſſen kleids / jm die geſchorne blatten auf dem haupt zerſtoͤren 
raditt. darin vnſer Her: Chr: ẽ Herode mit groſſem vnd jn beſchaͤren folten/da wurden fie vneins / vnd 
ge ar bekleyde zu Pilato geſandt erhub ſich zwiſchen den H. Vaͤttern ein groſſer 


worden. Vnd das th mit ſolchem exempel 
zu troͤſten. Da er nu die prieſterlichen Meßkleider 
angezogen hatte / vermahneten jhn die Biſchoffe 
achmals / er ſolte doch nit hals darrig bleiben / ſon · 
von feiner mer chen / vnud ſein leben 
bedencken · Aber als er auff das geruͤſt ge⸗ 
chlich / ſprach er mit weynenden 

mombftehenden voick alfo: Dieſe her⸗ 

mahnen mich / ich ſol al⸗ 


zanck / in dem / Ob man jhn mit einem ſchaͤrmeſſer / 
oder mit einer ſchaͤren beſchroten / vnnd ein kolben 
machẽ / oder welches inſtrument man hierzu brau⸗ 
henfolte. Dazwiſchen kehret ih Sodann Huß 
gegen den Roͤm. Koͤnig vnnd ſagt: Es wundert 
mich dz fie alle gemeinlich gleicher grauſamkeit ge⸗ 
gen mir geſinnet ſeyn / vnd ſich doch in dieſer grau⸗ 
famfeit mit einander nicht koͤñen vergleiche. End⸗ 
lich geftel jnen / daß man den Huſſen ſolte mit einer 
ine fehären beſchroten vnd jhm die blatteverhöhnen. 
er Es wurden jhm auch ſeine finger mir einem meſſer 
befchaber/onnd damit die Characteres indelebiles 
vnnd der Chryfam abgenommen. Vnnd da 











Das II. 
Buch— 





























































































Ojhr 
heuchler. 





ohann 
ſolches alles mit gebetten ont cere monien vollendet 
war / ſprachen ſie: Jetzund hat die kirch ſjhm 
abgenommen alle jhre zierd vnd freyheitel 
vnd iſt nu an dem / daß er der weltlichen O⸗ 
berkeit vber antwortet werde. 

Aber ehe ſie jhn der. weltlichen Oberkeit vber 
gaben / hatten fie eine kron einer elen hoch auß pa⸗ 
pier laſſen machen / gar nahe geformirt als ein Bi⸗ 
ſchoffs hut / daran ſtunden gemahlet drey grauſa⸗ 
mer teuffel vnd mit groſſen verſtaͤndigen huchſta⸗ 


ben dabey geſchrieben Haͤreſiarcha 1 Daeiſt / ein er⸗ 


finder newer ketzerey / od / ein Ertzketzer. Vñ als Huß 
dieſe zierliche kron erſahe / ſprach er: Mein Her: Je⸗ 
ſus Chriſtus / hat v meinet willẽ ein ſcharpffe doͤr⸗ 
ne kron getragen. Warumb wolte ich dieſe leichte 
kron / wiewol ſie mir zu hohn vñ ſpot gemacht iſt / nit 
auch gern vñ willig tragen? Vñ als ſie jhm die kron 
auf ſetzten / ſprachẽ die Bıfchoffe: Jetzund vbergebẽ 
wir deine ſeel dem teuffel in ð helle Darauf / ſprach 
Huß / mit gefaltenen haͤnden on aufgehabenen au⸗ 
gen gen HN: O Her Jeſu Chriſte / ich befehl dir 
meinen Geiſt in deine haͤnde. Denn du haſt mich 
erloͤßt du trewer Gott. 

Nach vollendung aller oberzelter ſchmach / 
haben ſich die Biſchoffe gegen den Roͤmiſchen 
koͤnig Sigmund gekehrt vnd geſprochen: Diß hey⸗ 
lig Concilium zu Coftniggehaltenivberantworter 
jest Johann Huffen(der in der kirchen Gottes fein 


ampt noch verwaltung mehr hat) dem weltlichen 


gewalt vñ gericht. Doch haben die Herrẽ Biſchofe / 


Præelaten vnd geiſtlichen den Roͤmiſchen koͤnig 


vnd die weltliche Herſchafft gebeten / daß man den 
armen menſchen nicht eben toͤdten / ſondern etwan 
in ſtaͤter gefaͤngnus enthalten wolle 


Da ruffet König Sigmund Pfaltzgraffen | 


Sudwigendem Churfuͤrſten vnnd beſchirmer deß 
Concilij vnd ſprach zu jhm alſo: Dieweil wir lieber 
ohem vnd Fuͤrſt / dz weltlich ſchwerdt fuͤhren / das 
vbel zu ſtraffen / ſo nehmet hin dieſe Mann Johan 
Huſſen / vñ in vnſerem namen laſſet jhm thun als 
einem ketzer gebuͤhret. 

Auff das beruffet Pfaltzgraff Ludwig den 
vogt deß Reichs / oder den ſtadvogt von. Coſtnitz / 
welcher herfuͤr trat mit den ſtadtknechten Zu dem 
ſprach der Curfuͤrſte: Auf vnſers gnedigſten Herrẽ 
deß Roͤmiſchen Koͤnigs vrtheil vñ vnſern ſonder⸗ 
baren befchlch / ſo nehmet hin Di. Johañ Huſſen / 
vnd verbreñet jhn / als ein ketzer. Der ſtadvogt aber 
befahl jm / dẽ Nachrichter / vñ den ſtadknechten / mit 
auß druͤcklichd gebott / daß ſie jm ſeine kleider nit ab⸗ 
ziehen / auch weder guͤrtel / meſſer /ſaͤckel / gelt noch 
keinerley / ſo er an jhm hette abnehmẽ ſoliẽ ſondern 
alles mir jhm verbrennen / wie wol er zween gute 
ſchwartze roͤck/ ein gůttel mit vergulderen ſilber bes 
ſchlagẽ / zwey guee meſſer / vñ wol gelt im ſeckel hatte. 

Alſo ward Johann Huß außgefuͤhret vnge⸗ 
bundẽ zween ſtadknecht giengẽ jhm vor / vñ zween 
nach / ſo fuͤhreten jhn zween grwapnete Maͤnner / 
beyde deß Pfaltzgrafẽ diener. Welcher Churf. als 
ein beſchirmer deß Cociltij mit feiner Fahnẽ vñ rey⸗ 
ſigen mit reit / vñ mit jhm andere viel Herren. Auch 
hatte die vo Coſtnitz bey tauſent Maͤñer zu fuß / Alſ⸗ 
ſo dz aller gewapneter zu roß vñ fuß mehr dañ drey ⸗ 
tauſed ward: So lief ſonſt ein vnzehlich volck mit / 
alſo daß man d ſtadt thor / dz volck außzuhaltẽ / be⸗ 
ſchliſſen / vñ eine ſchar nach ð andern auß laſſẽ mu⸗ 
ſte / damit die bruͤck võ gedraͤng nit eynbreche. Den. 
jed wolt ſehẽ dieſen verſchreyten keher verbrennen. 

Als aber Johann Huß in dieſer auß fuͤrung 


Gup. 





fürdie pforten deß tempels vnd deß Münfterssum € — | 
Eoſtniß auff die gaffen kam da ſahe er feine bͤcher xuv . 


öffentlich auf dem plat verbrennen /deß lacheer. 


Aber alle menſchen / fuͤr die er geführet ward / ver ⸗ 


mahneter/ daß ſie nit wolten glauben noch geden⸗ 
cken | das er vmb eyniger ketzerey willen leyde / ſon⸗ 
dern allein auf haß vñ boß heit feiner widerfacher 
die jhn auch erſt jegt vor feinem ſterben / mit den al 
lerboßhaftigſten und vnwahrhaftigſten laſtern ber 
laͤſtiget vnd geſchmaͤhet hetten. — 


Alfowardergeführt fun die Stadt aufdas 


feld vor dem thor gegen dem ſchloß Gottlieben da 
er zuvor gefangen geſeſſen war. Vnter wegen hat 


er Gott ernſtlich angeruffen fuͤrnemlich mit dieſen 


worten: O Jeſu Chriſte / du Sohn dep lebendigen 


hub feine augen gen Him̃el / vñ bettet etliche ſpruͤch 


Johann 

Gottks /erbarm dich mein. Vad das trieb er biß Huß 

auf die Richtſtadt. Vnd als er den holtzhauffen zu fein gebe 
feinem todt zugerichter er ſahe / fiel er auf feine knie u Gott. 


auß demz1.viisı, Pſalmen / ſonderlich aber wider⸗ 


holet er zum oftermal / Herr in deine haͤnd befehl ich 
meinen geiſt / du haſt mich erloͤßt du trewer Gott. 
Da nu die ſo vmb jhn ſtunden /fürnemlich 
die gewapneten leyen / ſolch aͤngſtlich gebeet zu Gott 
hörten vnd ſahen ſprachen ſie zuſammen 1 Wie 
dieſer menſch vorhin gehandelt hab / koͤñen wir nit 
wiſſen 7 jetzund aber ſehen wir vnd hoͤren / daß er 
herslich gu Gott ruffet / vnd gar Chriſtlich betet. 


Sie wurden auch hiedurch bewegt mitleiden mit 


jhm zu haben / daß er alſo ſolte deß teuffels werden / 


vnd begerten / daß er wolte vor ſeinẽ end ſeine ſuͤnd 


behchten. Darumb etliche guter meynung ruften 
einen prieſter (genant Vlxrich Schorandidgrein 


Caplan war zu S. Stephan zu Coſtnitz / vnd in 


einen gruͤnen Reitmantel mit doppel ſatin vnd ro⸗ 
ten daffet gefuͤttert auf einem roß dabey hielt zu zu⸗ 


ſehen ) vñ batẽ jhn / daß er den armen Huſſen wolte 


beycht hören. Der pfaff aber gab zur antwort; 
Wenn Johan Hußvon feiner ketzerey wolte abe 


ſtehen ſo wolt er jhn beycht hören/fonft nit. Denn. 


es ſtuͤnde im geiſtlichen Rechten / daß man keinen 


ketzer ſolte weder beycht hoͤren / noch eynigerley Got⸗ 
tes gaben mittheilen. Aber Huß antwortet: Es iſt 


nicht von noͤten 
Auf der Richtſtadt ſahe er ein armes Beu⸗ 
werfen holß zutragen / deß lachet er freundlich / vnd 
ſprach bey jhm ſelbſt: Sancıa ſimplicitas: Ach du 
heylige Eynfalt. Demnachwolt er in Teutſcher 
ſpraach etwas vermahnung zum gemeynem volck 
gethan haben / das jhm Pfaltzgrafudwig nit wolt 


Zeſtatten / ſondern gebott mit jhm hinzufahren. 


Auf dz fieng Huß an ernſtlich zu Gott zurufen. 
Vnd als er fein angeſicht gen Him̃el aufhub ent 
fiel jym die gemaͤhlte teuffels kron von feinem 
haupt auf die erden. —J 

Da ſprachen etliche auß den gewapneten 
Schergen wirwollen jhm fie widerumb aufſetzen / 
Dam t er mit ſampt feinen herzen den teuffeln / de⸗ 
nen er gedienet hat / verbrandt werde. 

Als er aber auff deß Pfaltzgraffen gebott 
durch die hfheker von feinem gebet zu der marter ge⸗ 
fuͤhret ward /fprach er: Her Ssefu Chriſte / ſey bey 
mir / vnd ſtehe mic bey / dz ich dieſen araufamen vñ 
ſchmaͤlichen tod / zu dem ich omb predigung deines 
Heworts vnnd Enangelij willen vervrteilet bin 
durch deine gnad vnd huͤlf ſtandhaftig vnd gedul⸗ 
tig ertragen vnd auß ſtehen moͤge. Demnach hat er 
noch vor feinem end dem volck abermal die vrſach 
ſeines leidens erzehlet. Vnter deß nahm jm der 
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it a ee mich Tehrwider de SH re iſtu 
ig weiß? Den die ding balezeir ewer heyl vnd wolfart — 
ſeyn / hab ich nie ils auch forehinthunifo lang mir Gott das leben 
ie ſolte geprediget Ich ha mir zwar fuͤrgenom̃en / euch noch 
a fuͤrnembſte en nm | ottes zupredigen / ehe dañ ich gen 


daß ich 2 võ wegen d falſchen | 
9 die mich u tod — x 2 
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Das II. an jn glaubt / vñ ſtandhaftig bey feiner warheit ber 
Buch. harret / koͤñe verderben vnd zuſcheitern gehen. Der⸗ 
halben / meine geliebte im Herrd / bettet en vnterlaß / 

dz er nach ſeinẽ wolgefallen / mich / fo fern es zu ſei⸗ 

nen /goͤtlichen ehren dienlich / ſtaͤrcken wolle mit ſei⸗ 

nem H. Geiſt / auf daß ich bey ſeiner warheit behar⸗ 

re vnd von allem gewalt und vnrecht erloͤßt werde, 

Vnd ſo es ſein heyliger will iſt / ſeine ehr durch mei⸗ 

nen todt außzubreitẽ / fo woͤlle er mich bald hinweg 
nehmen / vñ mir ſeine gnad verleyhen / daß ich alles 

vbel mit ſtandhaftigkeit vnd gedult außſtehen moͤ⸗ 

ge. Dagegen aber fo er erkennet / daß es vmb ewers 

heyls dñ wolfahrt willen noͤtiger ſey dz ich widð zu 
euch kome / ſo laßt ung mit einand Gott fleiſſig an⸗ 

ruffen vñ bitten / daß ich ohn vngerechtigkeit vñ ab⸗ 
fall võ Concilio wider heim komen moͤge / alſo daß 
Zweck ſey · fd} von der warheit deß H. Euangelij Jeſu Chriſti 


ves heyli⸗ nichts begebe / damit wir dieſelbe warheit hernach 


noch deutlicher erkennen / vnnd die falſche lehr des 
angens. Anlichriſten gaͤnhlich vñ zu grund abſchaffen md, 


gen / vnd vnſern bruͤdern ein agut exempel / dem ſelbẽ 


nachzufolgen hinterlaſſen. Wolanies fan wolge⸗ 
fchehen daß jhr mich zu. Prag nicht mehr feher/ 
ſchickts aber Sort anders nach feinem heyligen vñ 
gnedigen willen / daß ich wider zu euch komme / ſo 
wollen wir niit einander deſto frewdiger vnd getro⸗ 
fer fortfahren vnd zunehmen in der erkantnuß vñ 
gehorſam deß geſetzs Gottes / vnd vns mit einand 
erfrewen / fuͤrhemblich alsdann / wenn wir indie e⸗ 
wige herrligkeit verſamlet ſeyn. Gott iſt gnaͤdig / 
barmhertzig vnd gerecht / vñ gibt feinen außerwehl⸗ 
ten vnd glaͤubigem fried beyd in dieſem leben / vnd 


nach dem todt. Ich wuͤndſche / daß der vns / die wir 
feine ſchaͤfflein ſeyn mie feinem thewrem blut von 


ſuͤnden abgewaſchen vnd gereiniget hat / in feinen 
heyligen ſchuß nehme vnd erhalte, Vnd gleich wie 
fein blut ein ewig zeugnuß iſt vnſerer ſeeligkeit: Alſo 
wolle er auch feine gnad verleyhen / daß hr ſeinen 
heyligen willen thun koͤnnet / vñ daß jr ewigen ſried 
vñ herrligkeit erlanget durch vnſern Herzen Jeſum 
Chriſtũ / der da iſt ewiger Gott / vnd wahrer menſch 
von der jungfraw Maria geboren. Hochgelobt 
nun vnd in ewigkeit / von allen denen / die beſtaͤndig 
bey feiner warheit beharren. 


⏑⏑— 


Copey eines Sendbrieffs / den er in Boͤhe⸗ 
men geſchickt / nach dem er zu Coſt⸗ 
nitʒ ankommen / ehe dann er⸗ 
gefangen worden 


Ne) Lad ond fried von Gott vnſerem 


Vatter vnnd feinem ſohn vnſerem Henne 


Jeſu Chriſto / damit jr von der ſuͤnder⸗ 
Löfer/in feiner guaden wandeln / vnd in aller erbar⸗ 
keit / zucht vñ tugend wachſen / vnd hernach dz ewi⸗ 
ge ſelige leben erlangen moͤget. Meine gellebten im 
Herren / die jhr nach dem geſeß deß Kerzen lebet / 
laſſet nicht ab ſorgfaͤltig zu ſeyn fuͤr ewerer ſeclen 
heyl vnd ſeligkeit / nachdem jr das wort Gottes von 
mir gehoͤrt vnd verſtanden habt / daß ench die fal⸗ 
ſchen lehrer vnnd heuchler nit betriegen / welche der 
leut ſuͤnden nit allein nit ſtraffen ſondern dieſelbẽ 
At vnnd gering machen pndverkleinern. Sie ſchmeichein 
eygeſchaft den kirchendienern ſie enrdeckenniedieflinden dep 
der falſchẽ polcfs. Sie halten viel von fich felhftifierhumen 
lehrer. hoch jretugenden / vñ fchemen fich de Herzen Chris 

ftolnachsufolgenin demut on nidrigkeit / in armut / 
ſchmach vñ anderer widerwertigkeit. Vo welchẽ ð 
ſohn Gottes vnſer Heyland geweiß ſagt hat vñ ge · 
prochẽ: Es werden falſche Chriſti vnd falſche Pro⸗ 


vnd wolanftcher. Ich hab mich weder in Staͤdten / 


































































pheten aufſtehẽ / vnd viel verfuͤhren. Vñ den glaͤu⸗ AECc 
bigen thut er dieſe vermahnung vnd ſpricht: Huͤtet NIT | 
euch fleiſſig fuͤr dẽ falſchen propheten / die in ſchafs⸗ 
kleidern zu euch kom̃en / aber inwendig ſeyn ſie reiſ⸗ 
ſende woͤlf. An jhren fruͤchten ſolt jr ſie erkennen. 
Vnd warlich die Chriſtglaͤubigen haben wol von 
noͤtẽ / daß fiefich huͤten vnd jrer ſelbſt wol war neh⸗ 
men. Denn wieder Herr Jeſus geſagt hat: Weñ 
es muͤglich wer / ſo moͤchten auch mol die außerwel⸗ 
ten in jrrthumb verführer werden. Darumb meine 
geliebten / wachet / daß jr nirdurdh betrug deß Sa⸗ 
tans hindergangen werdet. Vnd wie jhr ſehet / daß 
der teuffel euch mehr zuſetzet / wie jhr euch Keiffiger 
fuͤrſehen vnd acht auf euch haben ſollet. Das juͤn⸗ 
gſte gericht iſt nahe 7 der todt ſperret ſeinen rachen 
auf / vnd verſchlinget jr viel. Aber dz reich Gottes iſt 
nahe allen außerwehlten / darum dz d ſohn Gottes 
feinen leib für fiein den rodr gegeben und aufgeopr 
fere hat. Fürchter eich nie für dem ſchrecken deß 
fodees. Habt einander von hertzen lieb Beharret 
beſtaͤndig in der erkantnuß deß gnedigen willens 
Gottes. Laſſet den ſchrecklichen tag deß juͤngſten Wagt 
gerichts allweg fuͤr ewren augen ſeyn / auf daß jhr g' 
nie ſuͤndiget. Dagegen haltet allezeit in friſchen ge⸗ alle 
demtnus die freud deß ewigen ſeligen lebens / nach dencken 
welchem jr ſolt ein verlangen haben. Stellet euch ſollen 
ferner für augen / das leiden vñ ſterben vnſers Hero - 

ren Jeſu Chriſti / auf daß jr mit jm vnd vmb ſeines 
namens willen allerley ſchmach vñ truͤbſal ſo euch 
begegnen moͤcht / auß ſtehen koͤnnet. Deñ ſo jhr ſei⸗ 

ne ſchmach vnd ereutz rechtſchaffen bedencket 1 ſo 

wird euch Fein vngluͤck zu ſchwer fallen / ſondern 
werdet gutwillig leiden allerley truͤbſal / laͤſterung / 

ſchmach / gewalt / frevel / gefaͤngnus / ſtreich Bndfo 

es die not erfordert / euch nit beſchweren ewer leben 

vm̃ der warheit willen aufzuſehen vnd zuverlaſſen 
Wiſſet / meine lieben bruͤder / daß der Antichriſt wi⸗ 

ðeuch erbittert / euch mancherley grewliche verſol⸗ 

gung anzurichten gedencket / vñ ſeyn gleichwol biß⸗ 

her viel geweſen / denen er im geringſtẽ keinen (har 

den hat zufuͤgen koͤnnen. Wie jr dann auch an 
meinen exempel ſehen werdet / wiewol er mir ſpin⸗ 

nen feind iſt. Derhalben bitte ich ech faͤmptlich / 

jhr wollet Gott ſleiß lich fuͤr mich bitten / daß er mir | 
alhle fuͤr dem Concilio zu Coſtnitz gebe verſtad 
vnd weißheit / gedult / dapfferkeit vnd ſtandhaftig⸗ 
kelt / auff daß ich nimmermehr vo feiner Goͤttlichẽ 

Warheit abfalle, Gott hat mich allbereyt gen Coſt⸗ 

ig eblacht. Ich hab meinen namen vnterwegen 
nieverhelet 1 fondernbin deffelben vberal bekant 
geweſen /wie einen trewen diener Gottes gebuͤrt 


id 


noch flecken / noch doͤrffern / da ich durchrey ſen muͤſ⸗ 
ſen verborgen gehalten. Vnd hab nirgend groͤſſere 
vnd ſchaͤdlicher wider ſacher antroffen als in Boͤ⸗ 
hemen. Ja jch hette wol gar feine feinde gehabt / 
wenn nit etliche ehr vnd geltgeitzige andbetrleger 
in Boͤhemen von wegen aeiſtlicher pfruͤnden I das 
mit fie begiftet / mich faͤlſchlich hetten angeben und 
verklagt / als wenn ich das volck vom rechten weg 
verfuͤhret hette. Aberich hof gentzlich Gott werd Heyl 
mir dieſe gutthat erzeigen / daß ich durch ſeine gnad zunerfich: 
vnd barmhertzigkeit / vermittelſt ewer fuͤrbit vnd ge⸗ 
bets bey feiner warheit biß zum letzten Atem meines 
lebens ſtandhaftig beharren koͤnne Endlich befehl 
ich euch alle der gnadẽ vnſers Herzen Jeſu Chriſt - 
wahren Gottes vnd wahren menſchen / der vnbe⸗ 
fleckten Junafrawen Maria ſohn / der uns ohn all 
vnſer verdienſt mit ſeinem ſchmaͤhlichen tod von 
der 
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sl 
ich 


vewigen pein befreyet / vñ vo der grewlichẽ tyran⸗ 
heydepreuffelspnr dienftbarkeit derſunden erloͤſet 
har. Demſelben ſey lob on preiß in ewigkeit / Amen. 


Folgenden Sendbrief hat Johan Huß mit 
eygenerbandimgefängnußsu Coſtnitʒ ge⸗ 
ſchrieben / darin erden koͤnig und das volck 
im land zu Boͤhem troͤſtet vñ ermahnet / dz 
ſie die wahre vnd reine lehr deß Euangelij / 
und deſſelben trewe diener nicht verlaſſen / 
obgleich ð teuffel vis die gotloſe welt wuͤte 
Reobe / ſondern daß ein jeglicher hei⸗ 


baguchvnd ehrlich nach 


ſeinem beruf 

a ee Es 
1 Ch Johann % eindiener Gottes /wuͤnd⸗ 
fhe) daß alle Chriſtglaͤubigen in Boͤhem in 
deranad Gottes [eben vnd fterben / vnd endlich d 
Wig leben erlangen. Ich bitt vnd ermahne euch / die 
jr fendt im ſtand der Oberkeit / euch reiche vnd auch 
euch armen ) eich meine allerliebſten hruͤder vnd 
gläubigenim Herren / daß jhr Gott einen aufrich⸗ 


1* 


 tigenonndhepligengehörfam ley ſtet / fein wort in 


hohen ehrenhalree 1 dallelbe hoͤret vnd darnach 
Gen euch van hergen jhr wollet der war, 
heie Bortesanhangen! dieich auß feinem wort ger 
jeſen vnd euch geprediger habe. So jemand vnter 
euch etwas in meinen predigten I oder taͤglichen ge⸗ 
forächloderfcheifeenigehört oder geleſen hat / di wir 
derdiegsrlichemwarheitift / dem ſol er nit folgẽ / wie ⸗ 
wolich mir hit bewuſt bin / daß ich dißfals etwas 
edt oder geſchrieben habe. Darneben birich 1 fo 
emand vnter euch eynige leichtfertigkeit in meinen 
n leben vnd wandel geſpuͤret hat / dz er mir hle⸗ 
An nit nachſolge / fondern Gott fuͤr mich bitte ds 
ee mir ſolche vbertrettung verzeihe. Sieberdie Kits 
hendienerdieein Chriſtlich teben fuͤhren / vnd zie⸗ 
het ſie den andern vor / vnnd halter fie in ehren/füre 
nermlich aber die trewlich vnnd williglich am wort 
Sottes arbeiten. Dagegen huͤtet euch für falſchen 
leuten I ſonderlich für heuchleriſchen und gottloſen 
Pfaffen / von welchen ð Her: Chriſtus geſagt hat / 
dr ein ſchafs kleidern kom̃en / inwendig aber ſeyn 


germah⸗ ſe eiſſende woͤlff. Ich bitt die Herren / ſie wollen 


ung an 


le ſtaͤn⸗ 


ich guͤtig vñ nedig gegen jre arme vnterthanen er⸗ 
jeigen / vnd ſie mit gerechtigkeit vnd billigkeit regie⸗ 

von, ch bitt die bůrger vnd einwohner der ſtaͤdte / 

daß ſie jhr leben mit gutem gewiſſen anſtellen vnd 

führen. Sch ermahne die handwercksleut / ſie wolle 
fleiſſig arbeiten / vñ jre handtierungen in der furcht 
Gottes treib⸗n Die dienſtboten ermahneich / dz fie 
jhren Herzen trewlich vnd mit gutem gewiſſen Die 
nen vnd gehorſam ſeyn. Ich bitte die Magiſtros / 
daß ſie ein ehrlich leben vnnd wandel fuͤhren / vnnd 


jhre diſcipel wol vnd trewlich vnterweiſen / fuͤr allen 


dingen in ð furcht Gottes / darnach in freyen kuͤn⸗ 
ſten vnd andern nuͤtlichen dingen / damit ſie Gott 
zu ehren gemeinem nutz zum beſten / vnnd zubefor⸗ 
derung Ihres heyls vnd wolfart / vnd nit vmb gei⸗ 
Woder weltlicher ehren willen dienen mögen. Ich 
bitt alle Studenten fie wollen jhren Preceptorn in 
allen chrlichen ſachen gehorſam ſeyn / vnnd fleiſſig 
ſtudieren / daß fie mit der zeit Gottes ehr befoͤrdern / 
ihr eygen heyl vnd wolfabrt verſtehen / auch andern 
nuͤtziich vorſtehen koͤnnen. Ich bite euch alleſampt / 
jhr wollet euch gegen die Herren / Adel vnd Ritter⸗ 
ſchaſt in Bögen / Mehren vnd Polen / vnterthaͤ · 


Dohann Buß; 


nig gehorſam vnd danckbat erzeigen / vñ euch jhren MCCCC 
fleiß wol gefallen laſſen. Denn ſie haben ſich als X1V- 
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dapffere hekenner der görlichen warheit oftmals 
dem gantzen Concilio widerſetzt / vnd jr euſſerſt vnd 


beſtes gethan / mich loß zumachen vñ auf freye fuͤß 


widerumb zuſtellen / ſonderlich die fro m̃en Herren 
von Duben vnd Chlum. Glaubt jnen alls was fie 
ſie euch von mir ſagen werden. Deñ ſie ſeyn etliche 
tag bey mir im Concilio geweſen / da ich hab ant⸗ 
worten muͤſſen. Sie wiſſen wol / welche auß Boͤ⸗ 
hem mich faͤlſchlich angegeben vñ verklagt haben / 
wie fie. auch mir vollem hals vnd vngeſtuͤmm wi 
der mich geſchryen / vnd welcher geſtalt ich auff alle 
ſragen geantwortet hab. Ferner ermahne ich euch / 
jhr wollet Gott bitten für den Roͤmiſchen Koͤnig / 
vnnd fuͤr eweren koͤnig / vnd fuͤr ewere koͤntgin feine 
gemahlin / das der getrewe Gott bey ihnen und euch 
ſeyn vnnd bleiben wolle / beyd jezund vnd hernach 


m ewigen ſeligen leben Amen; 


Dießfen brief hab ich gefchriebenim gefaͤng ⸗ 
nuß vnd banden / da ich deß morgenden tags war⸗ 


ten muſte deß Concilij end vnnd letzte vrtheil vor 


meinem todt. Vnd hab kein zweyffel an Gott er 
werd mich nit verlaſſen / noch zugeben / daß ich feine 
warheit verleugne / oder die falſchen artickel / die ſie 
wider mich durch falſche zeugen erdichtet haben / 
widerrufe Miegar gnediglich vnd vaͤtterlich vn⸗ 
fer Herr Gott mie mir handelt / vnnd bey miriftiin 
gar wunderbarlichen anfechtungen I ſollet jhr er⸗ 
fahren / wenn wir mit freuden in jehnem leben 
durch Chriſt huͤlff sufammen kommen 


Won MHieronymo meinem lieben mitge⸗ Hierony ⸗ 
ſellen / hoͤr ich nichts anders / dann dz er in ſchwaͤrer mus von 
gefaͤngnus gehalten werde / vnd deß tods gewertig Prag 


ſeyn muͤſſe / wie ich auch / vnd daſſelb vmb deß glau⸗ 
behs willen welchen erden Böhemen ſteiſſig gepre⸗ 
digt vnd geoffenbaret hat. Aber etliche Boͤhemen 
onfer ergſte vnnd bitterſte feinde haben vns vberge⸗ 
ben in der andern fetnde gewalt vnnd gefaͤngnus. 
Ich bitt / jr wollet fuͤr ſie bitten. 
Zuͤ dem bitt ich / vnnd ſonderlich ud) von 
Prag wollet die kirch Bethlehem genant / lieben / 
vnd fleiß thun / ſo lang es Gott gefelt / daß daswort 
Gottes drinnen geprediget werde Denn vmb deſ⸗ 
ſelben orts willen iftder Satan zornig worden / vñ 
hat beyde pfarhern vnd Thum herren erreget (weil 
er gemerckt / daß auß dẽſelhen ort ſein reich moͤchte 
geſchwaͤchet werden. Ich hoffe zu Gott /er werde 
diefelbe H. Kirch erhalten (ſo lang es jhm gefelt) 
vnd wird darin mehr frucht ſeines worts ſchaffen⸗ 
durch Andere) dann durch mich geringen geſchehen 
iſt. Sch bir endlich 1 daß jhr euch vntereinander lie⸗ 
bet / vnd niemand die warheit Gottes wehrer/onnd 
zufehet / daß die fromen nit mit gewalt vnlertrucket 
werden. Gehabt euch wol. | 
In nachfolgenden Sendbriefzeige Jo⸗ 
Han Huß an wie daß Concilium ſhn durch 
falſche zeugen Ionnd auß feinen buͤ⸗ 
cbern | die ſie nie geſehen oder 
gelefeniverdampt | 
{ babe D | 
N. Johannes Huß nach der hofnung ein diener 
Gottes / wundſchet allen glaͤubigen in Boͤhem / 
ſo da Gott lieben / die gnad Gottes. 
6° iſt mir noch eins eyngefallen / 
R meine liebe freunde vñ gläubigein Gott / 
⸗deß ich euch muß — daß jhr mer⸗ 
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124 Dohann 
Das II. cket / wie dz Coſtnitzer Conciliuim / ſo voller hoffart / 
Buch.geitzs vnd anderer grewel / meine buͤcher in Boͤhe⸗ 
miſcher ſprach geſchrieben / als keeriſch verdampt 
hat I welche ſie doch nie geſehen / noch lefen gehört 
haben. Vnd wenn ſie dieſelben gleich heiten hoͤren 
leſen / doch nicht hetten verſtehen moͤgen. Denn es 
waren im Concilio Italianer / Frantzoſen / Engel⸗ 
laͤnder / Spanier / Teutſchen vnd anderer praachẽ 
leut. Es wer dann daß ſie verſtanden hette Biſchof 
Johannes su Mtomiſt / welcher auch im Coneilio 
war ſambt andern Boͤhemen / die mir feind waren: 
mit etlichen prieſtern von Prag / welche die erſten 
waren mit ſchaͤnden vnd laͤſtern die warheit Got⸗ 
tes vnd vnſer Boͤhemer land, Weldyeslandich 
halte(nach d hofnung su Gore ) daß es ſey in rech⸗ 


tem glauben aufs beſte / weil es fo hertzlich begert / 


nicht allein das wort Gottes / ſondern auch loͤbliche 
zucht vnd ſitten. 

Vnd weret jhr zu Coſtnitz geweſen / fowür, 
det jhr geſehen haben dz allergrewlichſt vñ ſchaͤnd⸗ 
lichſt weſen deß Cdeilij / welches doc) wil geheiſſen 
ſeyn / dz allerheiligſt / vnd das auch nit jrꝛen koͤnne 
Davon ich ſelbſt hab die Schwaben hoͤren reden / 
daß jhre ſtadt Coſtnitz in dreyſſig jharen micht mo 
ge loß werden von den ſuͤnden ſo darinnen võ Con⸗ 
cilio aufs aller ſchaͤndlichſt begangen ſeyn / vñ ſeyn 
faſt alle dem Concilio feynd / vnd koͤnnens vbel ley⸗ 
PEN der den /daß ſolche laͤſterliche ding darinnen geſchehen. 
geiſtlichen Da ich das erſte mal zur antwort vor jhnen 
Praͤlaten. ſtunde vnd ſahe / wie alles ſo gar vnordentlich zu» 

gieng / vnd hoͤret / wie ſie alle vber die maß ſchryen / 
ſprach ich Öffentlich: Ich hette fuͤwahr gemehnet / 
es ſolte in dieſem Concilio ſittiger / beſſer vñ ordent⸗ 


Die ſtadt 
Coſtnitz iſt 
vergiftet 
durch 
grewliche 
ſuͤnden der 


licher zugehen / dann cs gehet. Da antwortet der 


oberſt Cardinal / ſolt du alforeden?Auf dem ſchloß 
redeſtu viel vernuͤnftiger. Da ſprach ich: Auf dem 
ſchloß ſchrey niemand wider mich / jetzt aber ſchrey⸗ 
et jhr alle mit einander. 
Weil nun diß Concilium gar Feine Ord⸗ 

nung gehalten / vnd vielmehr boͤſeß / dann gutes 
von jhm begangen iſt / ſo erſchrecket nicht / jhr eben 
freund vnd bruͤder / fuͤr dem vrtheil vber meinehür 
cher / daß ſte in dieſem Concilio gefaͤllet haben Sie 
erden hin und her zerſteubert werden wie die flie⸗ 
gende zwifalter / vnd jhr vrthel vnnd farung wird 
bleiben feft wie ein Spinweb. Sieherremid) gern 
von meinem beſtendigen hertzen in der Warheit 
Chriſti abgeſchrecket: Aber ſie konten die kraft Got⸗ 
tes in mir nicht vberwindẽ Sie wolten gegen mir 
mit der H. Schrifft nichts handeln I wie das wol 
bezeugen werden / die Wolgebornen herren welche 
gar mannlich vmb der Warheit Gottes willen / 
alle ſchmach zuleyden / bereit geweſen ſeyn Sons 
derlich herr Wentzel von Duben vnd her? Hanß 
von Chlum. Denn dieſelben waren vom König 
Sigmund ſelbſt zum Concilio eyngelaſſen. Vnd 
da ich ſprach: Ich wolte mich gern weiſen laſſin 
wo ich gejrret hette: Muſten fievom oberffen Car⸗ 
Arge liſt dinal dieſe antwort hoͤren Wiltu dich weifen laſ⸗ 
deß Cardi⸗ ſen / ſo miſt du zuvor deine lehr widerruffen / wie es 
nals vnnd die funfsie Doctores shenligen Schrift beſchloſ⸗ 
Praͤſiden / fen habe: D wie eine ſchoͤne vnterweifung ward? 
gen, Diß hab ich darumb auch wollen ſchreiben / 
auff daß jhr wiſſet / wie fie mic Feiner beffändigen 

ſchrift / noch redlichem geund mich vberwunden / 

fondern mir ſchrecken vnd liſt angefochten haben / 

mic) zu vberreden / daß ich ſolte wideruffen or mei, 

ne lehr verſchweren. Aber der barmhertzig Gott deß 

wort ich geprediget hab / war mit mir / vnd iſts auch 
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noch / vnnd wird auch / wie ich hof / bey mir bleiben, M ceee 
vnnd mich in feiner gnad erhalten bifindenrode. XIV. 
Geben im gefaͤngnuß / in Banden / da ich dep todts 
wartete. Wiewol ich vmb der heimlichen gerichte 
Gottes willen nicht ſagen darf / daß dif mein letzter 
brief ſeyn werde, Denmderallmächtig Bor fan 


mich dißmal auch wol erlöfen. Behabr euchwo, \ 
Ein ander Sendbrief darin Johan Huß 
die ſeinen in Boͤhemen ermahnet! daß fie 
nicht erſchrecken / obwol ſeine ſchriften ond 
bücherdurchs Coneiliumzum fewer e kat 
worden feyen. Denn folches fey vormals 
auch geſchehẽ / mit weiterer meldung 
allerley handlunge /ſo ſich ſonſt 
im Concilio verlauffen 


M Johanes Huß / ein knecht Goctes / wůnd ⸗ 

ſchet allen glaͤubigen / die hott vñ fin wort 

lieben / die warheit vnd gnade Gottes. Ich muß 
euch /allerliebſten im Herrn ermahnd / daß jhr nicht 
erſchrecket noch kleinmůtig werdet / daß die wider⸗ 
ſacher meine buͤcher suverbrennenaevreheilechabe. 
Gedenektiwiedie Iſraeliten deß Propheten Fere⸗ Serem.ss, 
mie predigten verbrandten / aber doch dem | dag 
darinn geweiſſaget war. / nicht entgehen Fonsen, Wider die 
Dann da dieſelben verbrandt waren/gebort Gott buͤcher ver 
dieſelbe weiſſagung widerumb noch volnger vnnd brenner, 
weitleuffiger zuſchreiben / weldies auch alfo ge⸗ 
ſchach Denn Jeremias ſaß im gefängnußonnd 
dichter / dz muſte ſein diener Baruch aufſchreiben. 
So ſtehet auch in der Maccabeer Bücher wie die 
gottloſen Gorteggefeg verbrandt / vnd die jenigen 
ſo es bey ſich hatten / erwuͤrget haben. Hernadh zur " 
zeit deß newen Teftamentsihas man auch die Hey 
ligen verbrand / ſamt den büchernder 9. Schrift. 
So haben auch swey vnderſchiedene Conciliaden 
9. Chryfoffomum I algeinen ketzer verdammer, 
Vnd hat dennoch nach feinem todt der Tiebe Gore 
fine vnſchuld an den aggebrachr/ondjenerkägen 
zuſchanden gemacht. Das habt in acht / vnd hute⸗ 
euch / daß jhr nicht auß furcht meine bůch er icht 
leſet / oder den widerſachern zum fewer vberant⸗ 
wortet. Gedenckt an den ſpruch vnſeres getrewen 
Heylandes Jeſu ChriffiMarrh.24.&s wirdt vor 
dem juͤngſten Gericht ein groſſe truͤbſal kommen / 
als ſie nicht geweſen iſt vom anfang der welt / biß 
daher / auch nicht werden wird / alſo daß auch in jtr⸗ J— 

thumb gefuͤhret (mo es muͤglich) werden die auſſer⸗ 
wehlten Gottes. Aber vmb derſelben willen wer 

den dieſe tag verkuͤrtzet werden Solches bedencket / 

meine allerliebſten / vñ ſeyt vnerſchrocken. Ich hof⸗ 

fe zu Gott / daß dieſe ſchuldeß Antichriſts ſich fir 

euch fuͤrchten vnd euch zufrieden laſſen wird / vnnd 

wird das Coſtnitzer Concilium nicht in das Bis 

hemer land ziehen. Denn ich halts dafuͤr / es wer⸗ Wider fe 
den jhrer viel / die drinnen ſeyn / viel ehe ſterben / diener deß 
dan fie. euch meine bücher auß eweren haͤnden reif⸗ Antis 

fen fönnen. Vnd werden auß dem Concilio in alie prifts, 
ort der welt zerſtrewet ſeyn / wie die Storcken / vnd 

werden erfahren / wenn der Winter kompt / was ſie 

im Sommer gemacht haben. 

Sehet doch / wie fie ihr eygen haupt den. 
Babſt / vmb etlicher grewlicher thaten willen / deß 
todtes werth / verdammert haben. 
Keber antwortet mir hie jr prebiger / Die jr 

ſchreyet / daß der Babſt ſey ein jrrdiſcher Gott / daß 

er koͤnne geiſtliche ding verkauffen I daßerfeydag | 

haupt der gantzen H. Kirchen vnnd regiere vn | 

a 


as 
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Jehann 

Kirchen / der ſie geiſt lich le⸗ 
rſey der brunn / darauß alle 
alles guts quelle, Daß er ſey pie fonn 
Kirchen. Daß er ſey die allerſi cherſte zu⸗ 
erein jeder Chrift Rieben fol. Sier 
ft jene mie dem ſchwerd abgeha⸗ 
Gott iſt jetzt gefangen. 

(ich verdambt. Solcher 
eſonn hat den ſchein vers 
ſſen / vnd iſt verworf⸗ 
icht mehr zu jhm hat. 
elbſt guch der 






gekauffet / vnnd w 
Iharmarckt vnd kr 
Ba Er RE 
hoff Johannes zu yto⸗ 
s Biſthumb zu Prag 
ere kamen jhm zuvor. Seyn 


Bund der Baͤbſtu 

beftätigerden kauf. Alſo gehts 
lande wie jhr wiſſet. Ach 

m Concillo geſprochen: Wer 

ſprech der erſte das vrtheil 


mb knieten fie fuͤr jhm nieder / ehe dait 
rvonfall xber jhn kam?warumb kuͤſſeten fie ſei⸗ 
ie 2 Watumb hiefjen fiejpn den allerheplig, 
ten 2 Sofiefahen/ daß er ein ketzer / ein moͤrder / 
“eine — war / wieſſi jhn jest öffentlich 


⸗ 


nam. Dabfteriichler 1 fo fie doc wuften date 
den allerheyligſten Vatter erwuͤrget hatte? Bar 
RT Eu lichen dingen ı Ihar ⸗ 
marckt vnd kraͤmeren treiben / da er im Baͤbſtlichen 
jhmd aten füllen. Seyn fie nicht fo 
chuldig / als er iſt / dieweil 
deren I vnd etlicher ſelbſt 
m ig wa rumb hat keiner zuvor / 
che dang er von Coſtniß ſinweg flohelihi düffen 
eiwas fuͤrwerffen / ſondern forchten jhn alle / wie 
per allerheyligſten Batter ? Da aber die weltliche 
Sberkeit jhn greiffen ließ / da rotteten ſie ſich Wider 
aßerjanticht: 1 todt loß werden möchte, 
t fürwahr die bofheit/greiel vnd hand dep 
tsıam Babſt offenbar worden / vnd an 


Man 
it ſch 
e 


en andern auch / ſo in diefem Concilio ſeyn. Dun 


en die Diener Gottes verſtehen / was die wort 

ehlands bedeuten / da er ſpricht: Weñ jhr 
den grewel der verwuſtung / davon 
geſagt hat / wer da kan etwas verſtehen / 
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john ziweiffelies würde fich 
ußgerrehethaben, . . ® 


jjhn die Cardinaͤl zu ei⸗ 


mb ſeine Raͤthe daß 


der vernehme es Gewißlich iſt der groͤſte grewel MS CES 
boffart1geit Simotiayimderswüfen ſtadt das RAV. — 
iſt / in den geiſtlichen Würden / welche wuſte ſeyn 
tn Als 
wir jetzt klaͤrlich an denen fehen / diein den Prelar 
turen vnd geiftlichen Würden ſizen. 
OD wie gern wolt ich / daß ich seit haben moͤcht 
zuſchreiben von dieſer leuth Buͤberey / wie ich die 
in erfahrung hab I auff daß die Diener Gottes 
ſich dafuͤr huͤten koͤnte. 
Ich hoff aber zu Gott / er werde nach mir 
ſenden ( wiedann auch jeht ſchon ſeyn ) diebaß 
drein greiffen / vnd deß Ansichrifte ſchalckheit baß 
an tag bringen / vnd jhr leben zum tod wagen wer⸗ 
den fuͤr die warheit vnſers Herrn Jeſu Chriſti / 
welcher euch vnnd mir die Freud deß ewigen lebens 







y 


geben wird. Gehabt euch wol, 


Ein ander Sendbrieff Johann Huſſen / in 
welchem er vrſachen anzeiget ¶ waroͤmb 
Gott feine gläubigen nicht laͤſſet verder⸗ 
ben / mie erzelung etlicher exempel 

durch welche er ſich ſelbſt ſte ⸗ ⸗ 

clet vnd troͤſte.. 


G Ott ſey mit euch. Es haben mich viel vrſachẽ 
N peiwegtimeine allerliebſten freunde in Gott! 
daß ich gedachte / der brieff ¶ den ich zuletzt an euch 
ſchriebe /wuͤrde ð letzte ſeyn / weil mir der tod ſo nahe 
war, Nu ich aber ſehe / daß er verzogen wird / hab 
ſche zur freud angenommen I daß ich laͤnger mit 
euch durch ſchrift reden moͤge / vnd abermal ſchrei⸗ 


beimeingdanefbarkeitgegen euch ſuer zeigen . . 
Dep ſodts halben (weiß Gott / waruͤmb er 
denfelben verzeucht / ſo wol meinen / als meines lie⸗ 
ben bruders Hieronymi / welcher / als ich hoffe /hey⸗ 
hend bnſchuldig ſterben wird. Vñ weiß auch 
aß er ſich viel maͤnnlicher helt im leiden] dañ 










armer elender Sünder Gott laͤßt vns zeit / daß 
eonfere find deſto beſſer bedencken / vnd dieſelbẽ 
tzlicher beweynen vnnd berewen. Crläße 
it / daß die langwirige vnnd ſchwere anfech⸗ 
sung vns deſto mehr troſt bringe, Er laͤßt vns zeit 
daß wir betrachten vnſers Koͤnigs vnd Herꝛen Je⸗ 
ſu Chriſti grewliche ſchmach / vnd bedencken ſeinen 
bittern todt / vnd alſo deſto gedultiger vnd getroſter 
vnſer creutß tragen: Ferner / daß wir behertzigen / 
daß wir nicht durch seitliche freud vnd wolluſt / ſon⸗ 
dern durch allerley truͤbſal vnd widerwertigkeit in 
das Reich Gottes eyngehen muͤſſen. Denn etliche 
ſeyn zerſtuͤcket / etliche durchſtochen I etliche gebra⸗ 
ten / etliche geſotten / etliche lebendig geſchunden et⸗ 
liche lebendig begraben / geſteiniget / geereutziget / 
vnter Muͤlſteinen zermahlen / mit Wagen zerriſ⸗ 
fen erfaͤuffet / verbrant / erhencket / uſtůcken zerriſ⸗ 
fen / vor dem todt auff allerley weiß verhoͤhnet vnd 
‚aefchmäher / im gefaͤngnus gepeiniget vnd gemar⸗ 
tert, Vnd wer kan aller Heyligen marter vnd lei⸗ 
den erzehlen / die ſie im alten vnd newen Teſtament 
And Gottlicher Warheit willen erlitten haben / 
önderlich diejenigen I ſo der geiſtlichen boßheit ger 
I nd darmwidergepredigerhaben? Derhalben ° 
muͤſte es ein wunder feyn / daß einer heutiges tags 
nn — widerſtan⸗ 
en hette dem Stoltz vnd Boßheir der geiſtlichen / 
weiche wollen vngeſtrafft ſeyn. Bund ich frewe 


mich / daß ſie jetz meine Bücher haben leſen muͤſ⸗ 


fen / darinn jhre abgemahlet iſt. 
iij 
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Johann 


DasIL Vnnd ich weiß / daß fie dieſelben ſieiſſiger leſen / 
dann das heylige Euangelium: Vñ ſuchen nichts 


Buch. 
anders / dann daß fie jrrthumb darinn finden moͤ⸗ 
gen. Die Gnad Gottes ſey mit euch allen / Amen, 


Ein ander Sendbrief Johann Huſſen / ge⸗ 
ſchrieben außdem erſten gefaͤngnuß an die 
Gemeyn zuprag welcher in den Kir⸗ 
chen daſelbſt oͤffentlich ver 

eeeſen worden 

g Ott wolle mit euch ſeyn / daß jhr im 
kampf wider alleboßheit / teufel vnd welt / 

> inetoigkeit beſtehen moͤget. Allerliebſten 
bruͤder in Chriſto / ich bitte euch (der ich im gefaͤng⸗ 
nuß ſitze / als einer / der ſich nicht ſchemet etwas zu⸗ 
leiden vmb Gottes vnd ſeiner warheit willen) jr 
wollet Gott fuͤr mich bitten / daß er mir ſeine gnad 
zu fuͤhlẽ geb / in den ich allein mein gröfte hofnung 
eſetzt hab, Vñ daß er mir woͤlle verley hen die kraft 


8 


weiche / noch feine guͤte vnd barmhertzigkeit vers 
werffe. Gefelt es jhm / daß diß ſey meine letzte ſtund / 
fo geſchehe ſein will / welcher allein gut vnnd heylig 
iſt. Wiler mich aber euch widerumb geben / ſo ge⸗ 
ſchehe abermal ſein heyliger will. Aber Gottes ge⸗ 
genwertige huͤlf vnd beyſtand wird mir von noͤten 
ſeyn / wiewol ich deß verſichert bin daß mich Gott 
nicht werde laſſen hoͤher angefochten werden / dann 
ich ertragen fan. Auch wird er mir keine gefahr zu⸗ 
ſenden / die nicht entweder zu meinem oder zu ewe⸗ 
rem heyl dienlich ſey Denn die anfechtung hat die⸗ 
ſe eygenſchaft / daß / ſo wir in der warheit beſtaͤndig 
bleiben / ſie ein gewiſſes heyl mit jhr bringet. Aller⸗ 


liebſten bruͤder / wiſſet / daß die brief / ſo ich zum ab⸗ 


ſcheid hinter mir verlaſſen hab / durch vnſere wider⸗ 
part in Jateinifchefpraach verkehret / vnd mit vie⸗ 
len zugeſetzten luͤgen verfälfcher ſeyn worden. Auch 
ſchreiben fie ſo viel vnd fo vergreifliche artickel wid 
mid / daß ich im gefaͤngnuß genug arbeit hab / 
mich zuverantworten. So groß iſt die boßheit/ 
vnd das wuͤten meinerwiderfacher. Aber vnſer ger 
trewer Herr vnd Heyland Jeſus Chriſtus hat zu 


feinen geliebten gefagt s Ich wil euch gehen weiß⸗ 


heit / welcher niemand wird widerſtehen moͤgen. 
Seyt ingedenck I meine lieben bruͤder / daß ich nie 
nichts hoͤhers geſucht hab/ dann ewer heyl / von 
deßwegen ich euch auch in Gottes wort vnterrichtet 
hab. Solches zuthun vnterlaß ich auch jetzund 
nicht im kercker. Die gnad Gottes ſey mit euch / 
Amen. ei: 
Kinand Sendbrifidarin befchriebenwird 
einberliche bekantnuß von menfchlicher 
blööigkeitiwennnichtein Creutz / ſondern 
viel Truͤbſal vnd Widerwertigkeit vorhan⸗ 
den iſt · Denn das fleiſch ſtreitet allezeit wi; 
der den Geiſt / vnd laͤßt ſich nicht leichlich 
zum gehorſam deß Geiſtes bringẽ. Es hat 
aber Johan qhuß dieſen brief ge⸗ 
ſchrieben an einen gu⸗ 
ten freund. | 


MCOtees gnad vnd fried durch SefumChri 
ſtum. Allerliebſter freund / ihr ſollet wiſ⸗ 


ſen / daß Paletz mir gerathen vnd geſpro⸗ 
chen hat: Ich ſol nit ſorgen / daß mirs ein ſchand 


eines H.· Geiſtes daß ich in der bekandnuß feines 
namens moͤge biß in todt beſtendig beharꝛen vnd 
jhn preifen I damit ich von der warheit nicht ab⸗ 








ſey / ſo ich widerruf vnd verſchwere / ſondern ich ſol m Coke 
dagegen bedencken / wie viel gutes darauß erfolgen XIV 
werde Dem hab ich geantwortet und geſagt: ft 
es ein groͤſſere ſchand verurtheilet vnnd verdampt 
werden / dann verſchweren / wie kann ich dann die 
ſchand foͤrchten ? Aber gebt mir ewern rath / was 
woliet jhr thun / wenn jhr gewiß lich wuͤſtet/ daß jht 
die jrrthumb / fo euch zugelegt würden / Icht gehal⸗ 
zen hettet / woltet jhr ſie auch verfi — ant⸗ 
worterer : Es iſt ſchwer / vnnd fien amit an 
zuweynen. Auch viel andere ding haben wir mir 
einander geredt / darinn ich ‚pn geſtraft hab. 
Michael / der arm menſch/ iſt mannichmal 
bey mir vor dem gefaͤngnuß geweſen / mit ſampt 
denveroröneren: Vnd wenn ich bey denwererdng 
ten war / hat er in mittelſt zu dẽ huͤtern deß kerckers 
geſagt: Wir wollen von Gottes gnaden / dieſen 
ketzer bald hernach verbrennen /von deßwegen ich 
viel guͤlden hab außgeben. Mitt dieſem meinem 
ſchreiben aber / geliebter brud / begehr ich Fein raach 
vber jhn ſondern ich hab dieſelbe Gert befohlen / 
vnd bit Gott fuͤr jhn herglich. in 
Ich vermahne euch nachmals / daß jhr ſtill 
vnd gewahrſam feydrmirden briefen Denn Mb 
chael hat ſo viel zuwegen gebracht / daß jekundniee 
mand mehr herein in die gefaͤnguns gelaſſen wird] 
ja auch die weiber deren die mich bewache/werden 
nicht hereyn gefaflen.D heyliger Gott / wie weit cr, 
ſtraͤckt ſich der gewalt vnd die grewlichkeit deß Ans 
tichriſts? Ich hof aber ſeine macht ſol ſich auch ab⸗ 
kuͤrten / vnd feine ſchalckheit ſol ferner dem Chriſt - 
glaͤubigen volck entdecket werden. Der allmaͤchtig 
Gott wird befeſtigen die hertzen feiner glaͤubigen 
die er von der welt anfang erwehlet hat / daß fieent 
pfahen die vnverwelckliche Kron der glorvnd chr 
ren. So wuͤte nun der Antichriſt wie er wolle / fo 
wird er doch nichts wider Chriſtum vermögen: 
Der wird jhn mit dem Geiſt ſeines mundes vmb⸗ 
bringen / wieder Apoſtel ſagt: Vnd zur ſelbigen 
zeit wird Die creatur frey werden von dem dienfFdch 
 veraenglichenwefens / vnd kommen gu derhirzli 
chen freyheit der finder. Gottes / ſpricht der Ay 
ſtel / vnd ſetzt weiter hinzu: Wir ſehnen vns auch 5 | 
bey vns ſelbſt nach ver findfchaft und warten auf Zohan | 
vnſeres leibs erloͤſung. Mich troͤſtẽ vber die maſſen Es ri 
hoch vnd wol die wort onfers Erlöfers / da er ſagt —*— mit 
Selig ſeydt jhr / ſo euch die menſchen haſſen / vnnd * mir 
euch abfondern/ vnd fchelten euch / vnd verwerffen — 
eiveren namen als cin boßhaftigeny ombdeßınien, (& — 4 
ſchen ſohns willen / frewet euch alsdann vnd fro rift. 
locket / dann fiche / ewer lohn iſt groß im himmel. cucx.c 
Diß iſt ein guter / ja der aller beſte troſt. Er iſt aber OR 
ſchwer / nicht zuverfichen/fondern zu practiciren en 
alſo anzunehmen / daß man ſich in ſolchen änaften 
vnd noͤten von hertzen erfrewe vnd froͤlich ſey Die 
ſe Regel hat auch mit andern Apoſteln S. Jacob % 
gehalten / der fpriches Meine lieben brüder/achrer ” 
es cytel frewde / weñ jhr in mancherley anfechtung 
fallet / vñ wiſſet / daß ewer glaub / ſo er rechtſchaffen 
iſt / gedult wircket: Die gedult aber ſol veſt bleiben 
biß ans ende. Fuͤrwahr es iſt ſchwer vnbetruͤbet 
ſich frewen I vnd in mancherley truͤbſeligkeit alles 
für frewde achten. Es iſt wol leicht zureden vnd jun 
predigen / aber ſchwer zuerfuͤllen und demfelben 
nachzukommen. Deñ der aller geduldigſt vnd al⸗ 
lerſtaͤrckeſte Ritrer / der doch wuſte / daß er am drit⸗ 
ten tag widerumb wuͤrde auferſtehen / vnd durch 
ſeinen tod die feinde vberwinden / vnnd die außer⸗ 
wehlten von der verdamnuß erloͤſen / rte iſt dennoch 
nach 


acobi. h 































a u WER 
Johann Sf: 
nletten Nachtmal im Geiſt betruͤbt wor⸗ pet Concllium auß gibe / gehorſamblich vn⸗ 
Weine ſeeliſt trawrig biß in todt. rer — nen allen nicht einer / 

ch das Evangelium ſaget / daß er hab Der mir koͤnnen grundlich vnd nie Warheit ant⸗ 
zittern / zuzagen vñ trawrig zuſeyn. Ten / wenn ich ſi frag / was fie thun wolten / wenn 
rang / iſt er vom Engel auß ſie an meiner ſtadt weren. Deñ da ich ſprach: Wie 
ket worden / vnd ſein ſchweiß ſts muͤglich / daß der ein gut gewiſſen ſolt behalten / 
eerde. Die⸗ der gewiß wuͤſte / ex hette ſein lebtag fen jrrthumb 

b ch oder ketzerey / die man jhm ſchuſd geben gelehrt 0 
agt: Ewer hertz er⸗ vertediget / vnd wolt gleichwol widerruffen / vnd al⸗ 
h entſetzen fuͤr der grewligkeit N hette Eegerifche lehr gefuͤh⸗ 
r werdet mich ewiglich bey euch rer Gaben jhrer etliche zur antwort: Der wider⸗ 
die grauſamteit deren / die wider ruff brechte das nicht mit ſich / ſondern man doͤr⸗ 
erwinden moͤget. Dieſen hauptman fte nur der — abfagen / man wer der ſelben zu⸗ 
der ehren / haben auch ſeine ritterliche gethan geweſen oder nicht. Etliche gaben fuͤr / die 
ingefehen / vnnd groſſen ſtreit gelitten verſchwerung wer nichts anders / dann ein wider⸗ 
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xiv. 


ßgeſtanden. — ** Fewer ruf vnd verleugnung der fuͤrgebrachten dinge / ſie 
ſſer / vnd ſeyn 










yn ſelig worden / vnd haben von weren wahr oder falſch. Denen hab ich geant⸗ 
em Herren eutpfangen die kron von welchet a rtet: Wolan ſo wil ich ſchweren / ich hab die für 
Jacob ſchreibt / da er ſpricht: Selig iſt d 59 Febrachte jrrthum̃ mein lebtag nie geprediget noch 
der auf ſich nimbt die verfolgung. Dann nach dem vertedigt / oder fürwahr gehalten / vñ daß ich auch 


er bewaͤhre heter die kron deß lebens / dieſelben nimmermehr annehmen / fuͤr wahr hate 


die jhn lieb haben "genoder predigen will. Darauf ſagten ſie wider · 
ſtaff werde mich Gott ſamyt Wenn gleich einer in der Kirchen vnſchuldig wer! 

Ihr aller eynbruͤnſtigen ſo koͤnte er doch etwas damit verdienen / weñ er de⸗ 
‚mie allen denen die muͤtig bekennete / daß er ſchuldig wer.· Solches zus 
Jeſum Chriſtum beſtaͤtigen brach einer herfuͤr ein herzlich exempel 

auß dem leben der Vaͤtter / von einem heyligen / 
in ſel⸗ Zufwelches bett mann ein buch gelegt hatte. Dies 
eſem heyligen mann ward fuͤrgehalten / er hette das 
buch genommen / vnd weil er ſich vnſchuldig wuſt ! 


















oman. en auch wir E leugnet erſer hette es nicht gethan. Darnach als 
n haupt gleig — ne 

mir nacht bett funden here / hat er auß demut fich ſchuldig 
— vnd nehme ſein creutz auf ſich/r gegeben. D gleichen zog ein anderer ein exempel 
nad. — ra er An von einer heyligen frawen welche in einẽ Clo⸗ 
Daltergütigfter Her Jefu Chriſte / zeuch Rter wohnete / in manskleidern. Derſelben hatte 









chuld gegeben / ſie hette von einer Frawen ein 
vnehren erziehlet. Welches fie bekant / vnd 


ee 
wus nicht gichen wirſt / fo konnen wir dir n an 
| das find angenommen. Aber hernach of 


> Ben Gibonseinen ſtarcken Geiſt / d 
” Bogleich das leifeh ſchwach iſt fi / 
Sms znvormitdeinet gnaden / huͤlf vnd beyftand! 
daß es willig folge / den ohn dich koͤnnen wir nichtz 
thun. Sonderlich aber koͤnnen wir nit ohn dich in 
den grewlichen todt gehen. Gib vns derhalben ein 
willigen freudigen Geiſt / ein vnerſchrocken Hernic® ſprach: Ich ſch 
nen achtfchaffenen glauben / eine beſtaͤndige hop · wenn ichtn ſolchen fall gerhaten wer ale jhr / ich 
Eu vnd eine volkommene liebe] daß wir gedul⸗ nacht mir fein beſchwaͤrung zuwiderruffen. Deit 
vnd mit frewden vnſer leben vmb deiner willen alle doctorn in Engelland I welche trawen auch 
dahin geben moͤgen Amen. Jaut geweſen ſeyn / da fie Wikleffs falſcher lehr hal⸗ 
— 4 — ben verdaͤchtig waren / haben dieſelbe nach dem be⸗ 
50ehl deß Erhbiſchofs miteinander verſchworen. 
- Endlich beharreten ſie geſtern alle darauf rich ſolte 
a auff gnad — — 
— BIN Paletz auff mein begehrenzu mirfommen 4 da 

wird ein herzlicher fieg wider die pforten ð 2 ich mit Ihm verfühnen möchte. Vnndals ich 
ellen / von welchen Johann Huſſen herz ihn bat / er ſolte mir verzeihen / fo ich jhm erwas zu⸗ 

Arf mancherley weiß angefocht en vnd zu, wider geredt hette / hat er vber laut angefangen au‘ 
— verleugnung der w arbeisChre weynen / fonderlich da ich jhm zu gemut fuͤhrete 
fti ae, RER ws aaa el BA BR 

as) er — uch abc jhmvernifen dB 
Sr ARE öffentlich in der audientz fuͤr dem Co cilio / da ich ð 
a" Nad fried durch unfern zeugen fuͤrbringen geleugnet / aufgetretten / vnnd 
Herꝛen Jeſum Chriſtum. Es ſeyn wider mich geruffen Dieſer menſch fuͤrchtet Gott 
— m... etliche regner vnnd nicht : Aber er hat mir nicht aeftanden / fo ers doch 
 uchemeifter / aber wenig vaͤtter wel · gewißlich gerede harte. Deßgleichen hab ich jhmm 

ich mit prechtigen worten vnd mancherley ge, frgehalten /daß er in gegenwart der Commiſſa⸗ 
ſchwetz ) sunberreden bemuͤhet haben / ich ſoll en im gefaͤngnuß ſagen durffen: Es ſey vonder 

vud koͤnne wol meine Lehr widerꝛuffen vnnd ver, "Geburt Ehriſti an biß auf dieſe ſtund kein ſchaͤdn⸗ 
ſchweren / vnd mich alſo der heyligen Kirchen / da per Ketzer in der Kirchen a als eben ich 











vnd ward alſo der falſchen auflag vnſchul⸗ 









ichen wußten mir Die geiſtlichen Herren fuͤrzu⸗ 
halten. Darnach trat zu mir ein Engellaͤn der vnd 
ch: Ich ſchwere euch bey meine gewiſſen / daß / 




















ii 


fenbarı daß ſie ein Weib / vnd nicht ein Mann 


ant. Solche vnnd dergleichen viel andere 


Jehann 
Huß be⸗ 
gert ſich 


mir ſeinen 


feinden 
zuverſoͤh⸗ 
nen. 
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127. 








er viel wort detrieben hat / gieng er auf dieſe ant⸗ 


Pfa.ıg, 


" hersigfei | 
‚fänen 9, Geiſt / daß ich ſtandhafftig bey einer 


ruff bereden / wie die andern. Aber der Hen Jeſus 
Ehriftus hat mich durch feine gnad ſteif bey mei 


ner vorigen meynung vnd rechten bekantnuß er⸗ 


halten. 


Ein ander Sendbrief in welchemer ſchrei⸗ 


bet von ſeiner beſtaͤndigkeit / durch 
welche er ſchreckliche anlaͤuff 
vberwunden hat. 
Nad vñ frid durch JeſumChri⸗ 
TER um. Vnſer Herr vnd Heyland Chri⸗ 
AMſtus Jeſus hat den viertaͤgigen ſtin⸗ 
ckenden Lazarum zum leben erwecket. 
Jonam drey tag im Meerfifch erhalten / vnd wir 
derumb gen Ninive zum predigampt geſendet. 
Danielem auß der Loͤwengruben widerumb ſeine 
prophecey / vnd weiſſagnung zubeſchreiben / gez ogẽ. 
Die 3. Maͤnner vor den flammen deß fewrigen 
Ofens beſchirmet. Vnd Suſannam die jetzt ver⸗ 





vrtheilet war / vnd zum tod hingieng / erloͤſet. Da⸗ 
rumb kan er auch mich (ſo fern es zu ſeinen ehren 


dienlich / den glaͤubigen nuͤtzlich vnd mir ſelig iſt) 


leichtlich auf dißmal auß dem kercker /ja auch vom 
odt entledigen. Sein gewalt vnnd kraft iſt noch 
nicht verkuͤrtzet. Er hat ja Petrum ſeine juͤnger / 


als er jetzt zu Jeruſalem zum tod ſolt fuͤhrgefuͤhret 
werden / durch ſeinen Engel auß dem kercker ent⸗ 


lediget I alſo daß die ketten von ſeinen haͤnden ab» 


fielen. Aber der will deß Herren geſcheheallezeit. 


Wie ich dann wuͤndſche 1 daß derſelbe vmb feiner 


ehren willen / zu vergebung meiner ſuͤnden an mir 
erfuͤllet werde. Ein Doctor hat zu mir geſprochen: 


Ich thue was ich wolle / ſo ſol ich mich dem Conci⸗ 


ſo vnterwerffen. Das werde mir gut ſeyn / vnd ſich 


in alle weg auch gebüren. Vnd ſprach dazu Weit 


das Concilium ſagte / dus hetteſt nur ein aug / ob du 
gleichwol zwey haſt / noch dennoch ſolteſtu ſolches / 


daß jhm alſo were / mit dem Concilio bekennen 


Dieſem gab ich antwort vnd ſagt: Ob mirgleich 
die gantze welt das ſagte / vnd ich hette vernunft / wie 
ich jetzund hab / ſo koͤnte ich doch das micht ſagen / 
ohn verletzung meines gewiſſens. Vnd nach dem 


worthinwegondfage : Es iſt war / ich hab zwar 


nicht ſo gar ein gut exempel gegeben. Der Herzift 
bey mir wie ein ſtarcker friegsman. Der Herriſt 


mein liecht vnd mein heyl / fuͤr wem ſolt ich mich 
dann fuͤrchten? Der Herr iſt meines lebens kraft / 


fuͤrwem ſolt mir grawen? Ich pfleg oft zu beten: D 
Herr/ ich leyd gewalt / gih antwort fuͤr mich Denn 


ich weiß ſonſt nit / was ich meinen feinden ſagen 
ſol. Die gnade Gottes ſey mit euch allen / Amen. 
Kin ander Sendbrieff Johann Huſſen / in 
welchem er erzehlet / wie er durch traͤume 
ſehr erſchreckt vnd berrübt worden ſey / 
welche traͤume / wieder außgang be⸗ 
zeuget / nicht vergeblich 
geweſen. 
IJe gnad Gottes ſeymit euch al⸗ 
>» len. Gottes rath vnd ordnungiſt mir 
Ip. lieber) dann gold vnd alle ſchaͤhe dieſer 
= welt. Darum hoffich durch die barm⸗ 
tdeß Herren Chrifti /er werde mir geben 
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Das IL vnnd Wikteff. Darnach wolt er mich sum wider, 


richtung die ich von euch bekommen hab: 
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Warheicheharen möge. Bitter Gott den Henen MECOC 
für mich. Denn obwolvergeiftroiligiftifoiftdod XıV. 


do ſleiſch ſchwach. Der allmaͤchtig Gott wolle auß 
gnaden eine reiche belohnung geben meinen Herrt / 
in Boͤhem / die vmb der Gerechtigkeit willen ſtand⸗ 


hafftig / ritterlich und trewlich ſtreiten. Ich hoff der 


Her: wirdt die warheit dem gantzem land zu Bi 
hem zuerkennen geben. Darumb bitt ich / ſie wol⸗ 


ien alle vergebliche ehr verachten / vnd dem Koͤnig 


‚folgen. / nicht dem ſterblichen fondern dem him ⸗ 


liſchen Koͤnig der ehren / welcher gibt das ewig le⸗ 
‚ben. O wie wol hat mir gefallen / daß mir der Herr 
von Chlum feine hand gereychet hat / mir armen / 
gefangenen vnd verlaͤumbdten ketzer! Es kan wol 
geſchehẽ / daß ich euch hinfort wenig mehr ſchreiben 
‚werde. Darumb ſo gruͤſſet alle Chriſtglaͤubigen im 
Koͤnigreich Boͤhem. Paletz iſt ins gefaͤngnus zu 
mir kommen / vnd hat mich in gegenwart der ver⸗ 
ordneten alfo.gegrüffer *: Er hab ſeyd der geburt 
Chriſti keinen ſchaͤdlichern ketzer vernommen als 
‚mich. vnd Wikleff. Auch hat er gefage 1 esfeyen 
alle die fo meine predigten gehörti mir dieſer ketzerey 


vergiftet vnnd eyngenommen / daß dasmaterlich 


brod im nacht mal bleiben nach der Conſecration. 
‚Darauffagtichihere Doctor / was iſt das fuͤr 
ein gruß / den ich von euch hören muß Ir thut 
groſſe ſuͤnde daran. Denn ich ſol jetzt bald ſterben / 


vnd kan geſchehen / daß ich verbrant werde / was 


meynet jhr / daß jhr fuͤr lohn in Boͤhem entpfan⸗ 
gen werdet ? Vielleicht ſol ich nicht von euch ſchrei⸗ 


ben / damit ich nicht dafuͤr angeſehen werde / als 
wenn ichs auß feindſchaft oder haß wider euch ge⸗ 


than hette. Ich hab allezeit dieſen ſpruch in meinẽ 
hertzen: Verlaſſet euch nicht auf Fuͤrſten. stem) 
Verflucht iſt der ſein vertrawen aufmenfchefegen 
vnd helt fleiſch fuͤr ſeinen arm / vnd mit ſeinem her⸗ 
hen vom Herren weichet. Ar 
KFerner thu ich euch su wiſſen / daß mich etli⸗ 
chegrewliche traͤume erſchrecket haben. Anfaͤnglich 
hat mir getraͤumet / wie Babſt Johannes ſey ent, 
lauffen. Vnd wie ich das dem Herren von Chlum 
erzehlet hette / der geſagt: Der Babſt wird wolwi⸗ 
‚der kommen. Darnach hat mir getraͤumet von 
H. Hieronymi gefaͤngnus / vnd allen kerckern /da⸗ 


‚rein fie mich gefuͤhrt haben / welche alle offen geſtͤ⸗ 


den. Wie wol ichs nicht alesdurchauß alfo befuͤn⸗ 
den / wie mirs im traum war fuͤrkommen. Oft hab 
ich viel ſchlangen vmb mich her im ſchlaf geſehen / 


welche auch an den ſchwaͤntzen koͤpff hatten. Aber 


es konte mich doch feine beiffen / neben vielen an⸗ 
dern dingen. Welches ich zwar geſchrieben hab / 
nicht daß ich mich fuͤr einen Propheten außgeb / o⸗ 


der daß ich mich deſſen auß hoffart vberheben wol ⸗ 


le / ſondern anzuzeigen / daß ich beyd an leib vnd 


geiſt ſchwere anfechrungenachabt / dadurch ich in 


angſt vnd furcht gerathen / damit ich nicht das ae 
bot deß Herren Jeſu Chriſti vbertrette. Ich werd 
ingedenck / was mir M. Hieronymus von Prag 
ingeheimgefagthatınemlichdiefes 1 / Komm ich 
aufs Concilium ſo beſorg ich mich / ich werde nicht 
widerkommen. Auch hat ein frommer Mann An⸗ 


dreas Pol / da er mich in meinem ab zug geſegnete / 


zu mir geſagt: Gott ſey mit euch / mein lieber M. 


Johannes getrewer diener deß Herren Jeſu Chri⸗ 
fi. Denn jhr / wie mich deucht / ſchwerlich mit dem 


leben wid kom̃en werdet. Der koͤnig nicht auß Vn⸗ 
gern / ſondern der himliſche Koͤnig / geb euch alles 
gutes fuͤr ewere trewe vnd fleiſſige lehr / vnd vnter⸗ 


Ein an⸗ 
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Ein ander Sendbrief Johann Huſſen an 
feine. gutthaͤter / in welchem er ſie ermah⸗ 
net / daß ſie lieber wollen dienen dem gro 
fen Roͤnig vnd Herren Jeſu Chriſto I wel 
ches zufag nicht betriegen kan / ale 
den Fuſtẽ dieſer welt / welchen 
icht zuvertrawen iſt. 


¶cbbaͤnſtige liebe Herrꝛen / die jht die Goͤt⸗ 
liche warheit von mir gehoͤrt vnd angend⸗ 
men/ond mir viel gutes erzeiget habt / ich 
«emahne euch durch die barmhertzigkeit vnſers 
Herꝛen Jeſu Chriſti/ daß jhr alle eſtelkeit dieſer 
welt vnter die fuͤß tretet / vnnd trewlich dienet dem 
Himliſchen Koͤnig / dem ewigen Sohn Gottes. 


al. Berlaffer euch garnit auff duͤrſten / noch aufmen⸗ 
Hêòen kinder / in welchen fein heyl zu finden iſt. Deit 










die menſchen kinder liegen vnd berriegen. Heut I 
Sen fie / vnnd morgen fallen fiedahin. Aber Gott 
bleibet in ewigkeit / vnd hat ſeine tnechte die Engel) 
daß erderfelden dienft beduͤrffe / ſen dern vmb 
penis willen ſeiner glaͤubigen / denen er glau⸗ 
Mhei in ewigkeit. Er verwirft nicht einen trew⸗ 

ohan aꝛ. en diener. Denn er ſagt Woiich bin / da ſol auch 
mein feyn. Dieſer groſſe Herr machet alle 
feine diener zu Herren ſeines erbguts im Himmel / 
indem er fich ſeloſt / vnd alles was er iſt vnd hat / jh⸗ 
nen zu eygen ſchencket / in dem er vber alles herſchet 
ne muͤhe / ohne furcht / ohn eynigen mangel vnd 
gebrechen / vnd lebet in himliſcher freud mir all ſei⸗ 

datch. nen heyligen in ewigkeit. Seiig iſt der knecht / wel⸗ 
46° hend Herr wenner kom̃en wird / finder wachend. 
m Selig iſt der knecht / der den Königderchren mir 
"W fremden entpfangen wird. Dienet derwegen die⸗ 
em groſſen König 1 jhr meine allerliebſte herren 
" Dienerjun mit furcht vnd ehrerbietung. Ich hoff 
der Herr werd such durch feine gnad jetzund mit ge⸗ 
ndheit in Boͤhem beleyten vnd zu hauß führen! 

vInd endlich zum ewigen ſeligen leben vnnd herelig⸗ 
Seic bringen. Will alſo dißmal meinen abſcheyd 
von euch genommen haben, Denn ich denck I diß 
werdeder lette brieff ſeyn / den ich euch fan ſchrei⸗ 
ben / dieweil ich verſtehe daß man mich morgen 
durch einẽ ſchwe hren todt hinrichten will. Jh fan 
euch nicht ſchreibe wz mir die vergangene Nacht 
wider fahreniſt Der Roͤmiſche Koͤnig hat betruͤ⸗ 
glich mit mir gehandelt. GOTT wolle es jhm 
verzeihen vmb ewert wirken. Den jhr habt gehoͤrt / 
was er fuͤr ein vrtheil geſprochen hat. Die Gnad 
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fgticg, Bottes fen mir Eud. 


Einander Scndbrieff Johann Huſſen / an 


Herꝛen Johann von Chum | feinen 
getrewen Freund. 


O Ein Herr von dem ich im Namen Chriſti 
Abviel gutes entpfangen / ich frewe mich ſehr / 
daß ich gelegenheit hab euch zuantworten auff das 
ſchreiben daß ich geſtern von euch entpfangen. 
Auß welchem ich anfangs vernom̃en / daß die Vn⸗ 
gerechtigkeit der groſſen Huren / das iſt der Boß⸗ 
hafftigen Verſamlung /davon geſchrieben ſtehet 
in der Offenbarung Johannis / entdecke fen / vnd 
noch ferner wirdt entdecket werden: Mit welcher 
Huren die Koͤnige der Erden Hurerey treiben / in 
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dem fie ſich von der Warheir dig Herren Chriſti m CCTc 
abwenden / vnnd die lügen vnd betrug deß Anti⸗x V- 
chriſts annchmen / entweder auß Furcht / oder auß 
hoffnungd berbuͤndnuſſe / dadurch groͤſſere gewalt 

vnd weltliche ehr zuerlangen. 
Darnach hab ich verſtanden / daß die Fein⸗ 

de der Warheit anfangen jrr zu werden vnd betret ⸗ 
tenfeyn. Dagegen daß jhr beſtaͤndig beharret in 

der Liebe / welche darauß offenbar ift / dieweil jhr 
Leuch die warheit öffentlich zubekennen nicht ſchaͤ⸗ 
mer. Vber das hab ich vermerckt / daß jhr hinfort 

alle eytelkeit vnd den beſchwerlichen Herzen dienſt 
wollet begeben / vnd in ewerem Hauß daheim in 
Ruhe vnd Fried vnſerem Herren Jeſu Chriſto de, 

fo fleiffiger dfenen. Welche zeitung mich hoͤchlich 


"erfrewer har, Denn Chriſto dem Herzen bieten? >. 
heiſſet / herſchen vnd regieren. Vnd in warheit felig uc.iꝛ . 


Iſ der knecht / welchen der Herr / wenn er koͤmpt / 
wachend finder. Warlich ich ſag euch er wirdt ſich 
auffſchuͤrtzen / vnd jhm dienen. Die Koͤnige dieſer 
oc thun nicht alfo jhren knechten / welche ſie nur 
ein zeftlangliebeninemlich ſo lang ſie jhres dienſts 
beduůrffen vnd nuͤtzlich gebrauchen koͤñen. Sch bite 
uch ſchreibt mir noch einmal wider / ſo es muͤglich 
iſt Auch bier ich euch / jhr wollet von meiner wegen 
die Königin gruͤſſen I vnd fie mit ernſt ermahnen / 
daß ſie beftändig bleibe / vnd ſich nicht an mit ärger 
"re als wenn ich ein ketzer wer · Auch gruͤſſet im 
Herren von meinet wegen ewere gemaͤhlin / welche 
Ir wollet lteben im Herzen Jeſu Chriſto. Denn 
Iqh hab dieſe gute hoffnung sujhrifiefeyein Kind 
Gottes Gruͤſſet im Namen Gottes alle die feine 


warheit lieben. 

— 
En ander Sendbrieff Johañ Huſſen /ſo er 
auß dem gefaͤngnus geſchrieben hat / darin 

er ſeinen guten Freunden vnd gutthaͤtern 

danck ſaget / auch vermahnet / daß man 

ſeinen todt an keinem Men⸗ 
ſchen raͤchen wolle. 

Get ſey mit euch /vñ theile euch 

Zwit allerley gutes 1 das euch noͤtig vñ 
I ſelig iſt/ fuͤr die groſſe gutthaten / die jhr 
ey mit bewieſen habt. Sehet wol zu / daß Heros 
Herr Johann son Chlum / der getrewe vnd ſtand⸗ han von 
haffte Ritter / mein hoͤchſter Freund auff dieſer Er⸗ Chlum 
den vmb meiner willen / der ich jett nach dem 
fleiſch todt bin I nicht etwan in gefaͤhrlichkeit kom⸗ 

ne, Darnach bitte ich / daß jhr nach dem Wort 
Gottes leben / vnd Gott vnd ſeinen heiligen Ge 
botten gehorfam ſeyn wollet / wie ich end) dann all 
weg ermahnet vnd gelehret hab. Der Koͤniglichen 
Maqeſtaͤt ſaget groſſen danck fuͤr alle gutthaten / ſo 
ſie mir bewieſen hat· Ewer Haußgeſind vnd are 

dere Freund /die ich hie nicht erzehlen kan / gruͤſſet 

mie meinen worten. Ich ſoll für euch / vnd jhr fuͤr 

mich bieten zu welchem wir alle durch feine gnad 
kommen werden/ Amen. Jetzund glaubich / werd 

ich lelden vmb deß worts Gottes willen, Ihr aber 

ſollet nichrgeftatten / daß einigerley Grauſamkeit 

an den Heyligen Gottes / vnd ſonderlich an den 
Predigern fuͤrgenommen vnd geuͤbet werde. Die 
Gnad Gottes ſey mit euch allen Amen. 

& Asend diefes heyligen Mannes Johann 









Huſſen iſt gerichtet geweſen / wie wir droben 
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angezeigt haben / zu Gottes ehren vnnd zubeſtaͤti⸗ 
gung vnd fortpflantzung der Lehr Jeſu Ehriſti deß 
ſohns Gottes. Wen nun das faule fleiſch der ver⸗ 
meynten geiſtlichen / ſo im Concilio zu Coſtuitz 
verſamlet / das ſaltz der warheit hette leyden Fon» 
nen / welche Huß auß Boͤhem jhnen verkuͤndiget 


hat / fo hette gewißlich groſſer nutß in der Kirchen 


koͤnnen geſchaffet werden Aber wiewol der Saͤtan 
wuͤtet vñ tobet / ſo if dennoch die bo ßheit deß Baͤb⸗ 
ſtiſchen ſtuls zimlich entdecket und dieſer beſchluß 
den feinden Gottes auch wide jhren willen auß 
jhrer Cantzeley geriſſen Nemblich Daß ein recht⸗ 
maͤſſig verſamlet Conciſtum ſeye vber den Babf / 
dreiveildiefe gemalt von Chriſto hexkompt / welcher 
dag einige haupt iſt feiner Kirchen, Babſt Johan⸗ 
nes 23. iſt abgeſetzt worden darumb daß er war ein 
verle umbder ketzer Simonift) todefchläger vnnd 
Sodomit. Hat derwegen feine Flender gewandelt / 
vnd iſt nach Schafhauſen / vnd von dannen nach 
Frihurg in Breißgawentlauffen. Da er im fuͤnf⸗ 
gen jhar ſeines Babſthumbs gefangen vnd in der 
Churfuͤrſtlchen Pfalt zu Manheim im Schloß 


drey jhar lanz efangen geſeſſen. 


Gregotins 1 der ſich Auch Babſt ſcheſten 
ließ / hat daz Babſtum gutwillig bbergeben Vnd 
Petrus de Lung welchet ſich Babſt Benedictum 


nenet / iſt gleichsfals durchs Concilium verdampt 


Apoc.ız 
Ezech.8. 
8 


22* 
Jeſ.47. 


‚worden. Vnd diß war der/von welchem Johann 
Gerſon zuſagen pflegte Es wird fein fried in der 
Kitchen /biß die suna hinweg gethan werde. Se⸗ 
het / alſo erzeiget ſich der Drach und das rhier mit 
den ſieben haͤuptern Das iſt / das loch in der wand / 
dadurch man ſehen kan die ſchaͤndliche greuwel. 
Das ſeyn die glieder der Babyloniſchen huren 
welche darum entbloͤſſet werden / auf daß jederman 


an allen orten jhre ſchand und vn dat ſehe / erkenne 


vnd ein abſchewen dafür Habe, 
Hieronymus von Prag ein 
' Boͤhem 


Die Hiforidiefes Maͤrtyrers hat eben mäffigen 
zweck miedervorgehenden. Es hat Gore d Herr 


Johann Huſſen einen geſellen nordnen wolle) 


auf daß die Gottliche Warheit durch zweyer 
zeugen mundt beſtaͤtiget / vnd die groſſen herren 
der Welt auff dem Concilio zu Coſtniß verſam⸗ 
fee / ſchamrot gemacht wůrden Vnd iſt Hiero⸗ 
nymus eben alſo wie Johañ Huß tractirt wor⸗ 
den / in dem er eynerley anklaͤger vnnd feinde/ 
auch eben dieſelbe Richter / vnd endlich andy ey» 
nerley vrtheil vnd außgang gehabt hat, | 


Leich wie Johann Außonnd 
SHieronymus von Prag eine lange 
Reit gute Sreundemiteinander zewe⸗ 
fen I in dem fie beyde beym ſtudieren 






auferzogen eynerley lehr zugethan auch eynerley 


leben vnnd wandel gefuͤhret Alſo hat ſie Gott 
auch im todt / den ſie vmb deß Evangelij willen ley ⸗ 
den ſollen / nicht ſcheyden fondern durch eynerley 
betantnuß deß Glaubens heyliglich verbinden vñ 
zuſammen fügen wollen. Darumb weil ſie in einer 
heyligen vnd auren fach vereyniget waren / hat ſie 
feine truͤbſal oder widerwertigken trennen konnen 
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Vnnd ob wir wol alhie mir Warheit ereb len kön, Mo Cage 
ten / wie Hieronymus in der newen ſtadt Prag a6 IV. 


boren / vnd was er zuvor fuͤr ein leben geführte /it 
von feiner natur) mie fovielin freyen Kuͤnſten 
vnd heyligen Schrift aufgerichter / vnd ſich ale» 


eit eines heyligen vnnd vnſtraͤſichen wandels be⸗ 


fieffen : Dennoch wollen wir vnſers fuͤrhabens 


eyngedenck ſeyn I vnnd allein dasjenige erzehlen / 


darauß man ſpuͤren kan die wunderbare kraft vnd 
beſtaͤndigkeit deren / die Gott zu zeugen ſeiner War⸗ 
heit beruffen / die ſie auch vnerſchrocken und heylig⸗ 
lich biß zum letzten atem Ihres lebens bekant und 
verthediget haben. 


3 
Im jahr Chriſti ars. As Hieronymus 
von Prag mit fchmersen vernommen daß ſein 
Vatterland von frembden / eynheimiſchen vnnd 
benachbarten feinden verleumb det vnd Johann 
Huß vom Concilio vbel entpfangen worden hat er 
ſich aufgemacht vnd iſt gen Coſtnitz gezogen vnd 
am vierten Aprilis daſelbſt ankomen Vnd nach⸗ 
dem er vermerckt daß man jhm heimlich nach ſtel⸗ 
lete / iſt er folgendes tags wider herauß gezogen gen 
Iberlingen 1 welds ein Reich ſtadt ifteine mail 
wegs von Coſtnitz gelegen, Welches erda 
that / damit er fich — 
te. Von dannen hat er geſchrieben an Koͤng Sig⸗ 







mund vnd an den groſſen Herren auß Boͤhem / ſ· 


damals su Coſtnih waren / vnd gebeten der König 
vnd das gantze Concilium wolle jhm ein frey offen 


vnd ſicher Geleyt geben / damit er ohn gefahr gen 


Cofenis kommen moͤchte. Denn er wer bereit fo 
ferner gehoͤr erlangen wuͤrde / auff alles / das man 
zujhm zuſprechen hette / nach notturfft zuantwor⸗ 


ten Solches iſt iym vom König abgeſchlagen 


worden / diewell Johann Huſſen das koͤnigliche F⸗ 


4 
de 

——— 
— 


it 






Geleyt in jammer vnd noth gebracht hat, Vnter — 


deß verhieß jhm die verſamlung der Prieſter /fie tonyme 


abgeſchla⸗ 


wolten jhm erlauben 1 kuͤnlich dahin zukommen / 


vnd ſchickten jhm derwegen jhre Bullen zu ſie ver gen. 


hieſſen jhm aber kein Geleyt widerumb von dan⸗ 
nen züsiehen, Dr 


+ Danın Hiekonymus dieſe Borefchaft ent⸗ 
pPfangen I hat er viel Sateinifcheı / Boͤhemiſche vnd 
Zeutfche Brieff geſchrieben / vnd dieſelben hin vnd 
wieder an die Kirchen / Clöfterond Cardinelhaͤu⸗ 
ſer anſchlagen laſſen. In welchen er ſich erkleret/ 
daß er willig vnd gern gen Coſtnitz kaͤm dieweil er 
verſtanden daß etliche die Schr ſeines Vatterſan⸗ 


des verlaͤumbdet here, Wer derhalben vhrboͤttig = Y 


denen die jhn öffentlich einiges jrrthumbs oder feo 
tzerey verklagen wuͤrde red vnd antworttäugeben, 


: Bi fo ihn jemand einiges laſters vberzeugen wuͤr⸗ 


de(deſſen er ſich doch gar nicht beſorget) ſo wolte er 


ſich der gebuͤr vnterweiſen vnnd ſtraffen laſſen / ale 


lein daß man jhm ſeinen jrrthum zeigte / vnd ſicher 
Geleyt geb / damit er ſich ohn gefahr verantworten 
koͤnte. Aber wenn man jhn mit gewalt oder betrug 
fangen vnd aufhalten wolte / da er doch keines jrr⸗ 
thumbs oder keerey vberwieſen / ſo wird die vn⸗ 
billigeeit vnd tyranney deß ſchoͤnen Conciltjjeders 


man offenbar werden / dieweil es jhn verdammet 


vnverhoͤrter ſachen wider alle 
ſchliche Rechten. 


Deryhalben / ob er wol vom Roͤmiſchen 
Koͤnig kein Geleyt außbringen konte er er⸗ 


Goͤttliche vnd men⸗ 


anget 
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en / war 
Aber er wird * In 
—— Hertzo 
diener wider An 
da gemelter Herkog war. 
j * — 1 biß daß jhn der 
? ans Concilium gen Coſtnitz be⸗ 
Bald hernach — Jo⸗ 
n nig vn dgangem Coneil iof 
naefan en vnd gebun⸗ 
om andern ſohn Cle⸗ 
cn /vnnd zurfchmadh 
din der Barfuͤſſer 
> ret de jan 9 












ag gerhan : Warumb biſtu 
unmb bi ſi dumichteſ chienen / da 
re: Darauff hat er 
— ich weder vom Roͤ⸗ 


er BSshemifhen Henn 
b ich wol verſtanden / 
Coſtnitz ankom⸗ 
Iben hab ich mich von dannen machẽ 
d Once mutig nerforderemich 
be. Aber wenn ich im gerinaften etwas 
— *«6— wolt ich mich nicht 
ct haben auch auß Boͤhem en in die 
en de 
Da nuͤn Hieronymus alfo geancworten 
Duke ſich an jhn eine groſſe ſchaar der priefter/ 
A fienger rewliche ding ider jhn fir uubr nse 














ai vnruhig 

s gemeine Volck 
Hieronymus 
or / zu der zeit da ich 
he Diane thet / 
örtlichen ſachen / 








vonheit der hohen 
putirte / da hat man mir nit fuͤrgeworffen/ 
r mir jetund ſchuld gebet. Ja dz noch mehr 
h binzu Pariß Doctor der H. Schrift wor 
ee 
was ich damals ee 
geführe hab. Vnd ſo jhr darin etwas jrr⸗ 
wilich daſſelbe⸗ gern endern / vnnd 
lig eines beſſern berichten laſſen. ii 


ze herfuͤr / nerfichein 


a herr irre Bat 2 ne — — nr 


"mir jege nich 
den / vnndfonderfich von derheyligen Dreyfal · 


lehren / ſchreiben vnd able eben das / daß ich da⸗ 


—— falſches darin beſindet / wil 
. Serlangen nach meinem rod / ſo geſchehe deß Herꝛen 


hin vnnd 
Ye Vnnd hat 


| Yan Kirchhoffgefuͤhret / darin jhm haͤnd vnd 


Schulen vnd Profeſ⸗ 


das gefaͤngnuͤß etwas gelindert ward / hat er den · 





onndf m dieſelben noch heu MCC ce 
iten nicht vergeſſen. Liebet / 
* bringet mir der ſelben jrr⸗ 


fü er: Sie wollen 

hteben eynfallen. Aber war 

dir baid anzeigen. Bnt 

macht fich auf ein Meßy afvon. Heyd 

Ei feine flag alfoan : Da du bey ons zu Hydel 
erg wareſt / lehreſt du m ancherley Gottslaͤſterun⸗ 











tigkeit I indem du einen Schild gemahlet vnnd 
Die heylige Dreyfaltigkeit dem waſſer / ſchnee vnd 
eyß vergleichen Haft. Darauf antwortet Hlerony · 
muss Wenn jhr wollet / ſo wil ich noch eynmal 





mals gelehret / gefehrichen vnnd gemahlet hab / 


ichs mit demut widerruffen / vnnd mich einrne 
aſfern berichten faffen. Da fing der ombftand 
an zuſchreyen und ruffen: Derbrene 1 verbrent 

ker, Da hat Hieronymus geanttvortet: 

e ebenherzen / habt jr je ſo groſſen luſt vnnd 










will. Da ſagt der andaͤchtige Ertzbiſchof võ Salt, * 
su 3: Cnnein Hieron. fo muß mans nicht mache, ſchofvon 
fieher jagefehrieben: Sch habnichehuffam sodt Salto 
N inderssfonderni daß er fich bekehre / vnd lebe. burg. 
BR * nun lang gnug wider Hieronymum 
ger ruffen ond gewuͤtet harten / ward er den Scher⸗ 
gen vnd Sradrfnechren befohlen / vnd gieng jeder⸗ 
man in ſem loſament. 9— 
Die Stadiknechte aber fuͤhrten jhn in eine 

heber e / da tam einer von Joh ann Huſſen hauß⸗ 
geno| enmienamen Perrus Notarius fürs fen⸗ Perrus ð 
ſter / vnnd ſage zu Hieronymo: Lieber Precep Notarius 
tor: daͤrchteteuch: nicht / ſondern habt einen gu⸗ vermah⸗ 
ten vnnd veſten mut / vnnd beſchweret euch nicht nee Hiero⸗ 
vmb der eo. willen / von welcher jhr in ewe · mmum 
rem mob nd fo herzlich gelehret vnnd diſputirt / zur beſtaͤn⸗ 
habt / auch den todt mir vnerſchrockenem gemuͤt sur digkeit. 
leyden. Daranf Hieronymus geantwortet: Ich 
danck dir lieber bruder / das du mich beſucheſt / vnd 
ſolt wiſſen / daß ich mich fuͤr dem rodt nicht fuͤrchte. 
Vnd dieweili ch vormals mit worten viel vom todt 
diſputirt hab / ſo wil es võ noͤten ſeyn / daß ich mich 
duch. Göttliche Hülff auch mir der that jehund an 
robir vnd erfahr / was er vermag. Als die 
aͤchter ſolches hoͤreten 1 ſahen ſie zum fenfter 
hinauß / vnd bedraͤweten Petrum / er ſolt ſich packẽ / 
vderes ſolt jhm nicht wol gehen. 
Darnach iſter in einen thurn bey Sanct 











uͤß alſo gebunden ſeyn worden I daß eretlich viel 
tag nicht fisen konte / ſondern mit dein haupt auff 
der erden ſtund / vnd allein mit waſſer vnd Brod 
geſpeiſet wurd. Dadurch er auch in eine ſchwere 
anckheit gefallen iſt Vnnd ob jhm wol hernach 
—— einen prieſter holen ſaſſen/ demſel⸗ 
den nach Roͤmiſcher Kirchen gebrauch zubeichten) 


noch ein gantzes jhar / weniger ſieben tag darinnen 
se müffen 

Als nun Johann Huß durch diefe chran⸗ 
nen verdampt I vnd am 6. Julij verbran di wor⸗ 
den / haben ſi fie Hieronymum am 8. ‚tag Septem⸗ 
bris fuͤr ſich kommen laſſen / vnnd jhm nachdem 
er durch ſchwere vnnd lanawirige gefaͤngnus 
weych gemacht / zum häffrigften bedrawet / er fol 
xdencken vnd ſeine meynung fallen laſſen / vnnd 
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132 Hieronymus von Braga) 


Das IL, Johann Huſſen verdammung I welcher billichy 
Buch. = wie fie fagten / verbramdr worden. / vnterſchrei⸗ 
ben 


"Da hat ſich Hieronymus menſchliche 
Schwachheit vberwinden laſſen 4 zumrheil auß 
Furcht dergraufamen ſchmertzen / zum theil / daß 


er hoffet auß jhren trewloſen haͤnden zuentrinnen. 


Hat derwegen eine ſchrifftliche Form eines wider⸗ 


ruffs vnnd verſchwerung öffentlich für jederman 


verleſen. Vnnd jhnen zu hoffieren noch dazu ge⸗ 
than / Daß Johann Huß billich wer ver» 
brant worden. Aber darumb kont er noch nicht 
loß werden / ſondern ward wider in ſeinen Turn 
gefuͤhrt / wiewol ſie jhn etwas leydlicher hielten / als 
zuuor geſchehen. 
Inm folgenden Jahr / nemlich Anno Chri⸗ 
ſtin 416. kamen etliche newe Widerſacher zu 
Newe kla⸗ Coſtnitz an auß Böhem / Carmeliter Moͤnch / 
gen. die fuͤhrten newe Klagen wieder Hieronymum. 
Welcher anfunffe ſich die ween Mamalucken 
vnnd heylloſe Buben Michael de Cauſis vnnd 
Paletz / vber die maß freweten. Trieben derwegen 
die ſach wider Hieronymum zum haͤfftigſten / 
dieweil ſie vernommen / er hette ſeine lehr nicht von 
hertzen verlaͤugnet / ſondern nur allein auß Furcht 
deß Todtes / vnnd daß er dadurch davon zukom⸗ 
men verhoffet. Derhalben ſie auch bey den Præ⸗ 
ſidenten vnnd Richt ern deß Conciſi ſtarck anhiel⸗ 
ten / daß Hieronymus noch auff andere newe Av 
tickel zuan worten gedrungen würde. Aber dieweil 
fie jhre Boßheit merckten / vnnd wol verſtunden / 
daß dem armen Mann gewalt vnd vnrecht geſche⸗ 
he /beflieſſen ſie ſich sum hoͤchſten / Hieronymum 
gaͤntzlich loß zu laſſen. Dagegen ſchryen die vn⸗ 
verſchaͤmbten Clamanten mir vollem Halß: Man 
ſolte feiner feines wegs verſchonen / ja es wer ſuͤnd 
vnnd ſchand / daß man einem ſolchem Ketzer gnad 
erzeigen wolte. Vnnd neben andern war ſonder⸗ 


lich ein andaͤchtiger Doctor mit Namen Naſo der 


bey den Cardinaͤlen gewaltig zuſchuͤrete vñ ſprach: 

Hochwuͤrdigen Waͤtter / Es nimpt vns wunder! 
daß jhr euch annehmet vnnd bittet fuͤr ſo einen ver⸗ 
fluchten Ketzer / vmb welches willen wir vñ die gan⸗ 
se Cleriſey im Koͤnigreich Boͤhem ſo viel erlitten 
haben vnnd jhr alle kuͤnfftig leiden muͤſſen werdet 
And für mein perſon / beſorg ich jhr habt euch ent, 
weder von dieſen Ketzern I oder vom Königin 
Boͤhem mit geſchencken beſtechen laffen. 


Als nun die Cardinaͤl durch dieſes vnſeli⸗ 
gen Menſchen vnnd anderer vnruͤhigen Leuth 
geſchrey vnnd wüten vberteubet 1 haben ſie 
auff anhaltender Feinde die fach gerichtlich zu⸗ 
erkennen befohlen I dem Patriarchen von Com 
‚ftantinopelond einem Teutſchen Docror / welche 


newlich zuvor in Huſſen fachen gehandelt vnnd 


ihm zum Todt verdammet hatten. Aber Hiero⸗ 
nymus hat ſolche newe Richter verworffen / vnnd 
Ihnen im gefaͤngnus fein wort antworten woͤllem 


Diene 
wen Rich⸗ 
ice werden 
verworffẽ. Berfamkung I fotwolcer feine meynung runder, 
Elären. Welches die Prefideneen vnnd Elte 
‚fen deß Concilij alsbald bewilligten. in mey⸗ 
nung / Hieronymus wuͤrde abermal wider 
ruffen I wie er kurß zuvor gethan harte / vnnd ſei⸗ 
nen Widerruff öffentlich beſtaͤtigen. Derhalben 
wirdt er am fuͤnff vnd zwan higſten May zu Soft 
nitz ins Muͤnſter geführer / da er in öffentlicher 
verfamlung ſolte gehöre werden. Bnud wurden 


wunderung biß vmb den Mittag von Morgen an 


Apoſtel / wie auch auß den geſchichten der Maͤr⸗ 


+ hemgethanonndaußgerichter / vnnd wie groſſe * 


ſondern begehrt / man ſolt ihn hoͤren in öffentlicher 


vnnd gottſeliglich andern fuͤrgetragen. Der der 



























anfangs hundert vnd ſieben Klagartickel wider a loc 
jhn verleſen / von welchen feine widerſacher mit X VI 
vollen: Halß ruͤhmeten / er wer derſelben halben 
nicht allein vberzeuget / ſondern auch allbereyt ver⸗ 
dammet. Darauf war Hieronymo erlaubt / ſeine 
antwort zuthun / wie er begehrt hatte 
Derhalben hat Hieronymus vom Morgen 
an biß auff ven Mittagan / die viertzig Artickel 
widerlegt / vnnd daſſelb durch GOTTES 7 
Gnad mit ſolcher Geſchicklichteit vnnd dapffe⸗ 
rem Much / als wenn er nie kein ſchmertzen auß 
langwieriger gefaͤngnus entpfunden hette. Be⸗ 





langend die aufflagen 1° deren erfich vnſchuldig 


wuſte / vnnd die von ſeinen wider ſachern erdichtet/ 
vnnd durch falſche zeugen beybracht waren / ließ er 
fuͤruͤber paſſieren vnnd beantwortet ſie ſchlechts 
mit Dein. Aber dieweil er ſeine beantwortung/ 
wegen kuͤrtze der zeit / ſintemal es ſchon zwoͤlff ge⸗ 
ſchlagen / nicht vollenden konte / iſt jhm auff fol⸗ 
genden Dienſtag ſolches zuverricheen befohlen! / 
vnd er mitler weil wider an feinen ort gefuͤhret wor ⸗ 

den. An welchem tag er in aller früh mit ebenmaͤſ⸗ Hierony ⸗ 
figer geſchicklichkeit und beſtaͤndigkeit / die vbrigen NE 
fuͤrgeworffenen Artickel beantwortet hat / in dem er Macht fü 
alle falſche aufflagen mir grund der warheit ab ⸗ Newiden 
gelehnet I vnnd auff feine widerſacher geleget / der⸗ ſacher zu⸗ 
maſſen daß ſie ſampt jhren vermeynten Zeugnuſ⸗ ſchanden 
fen: / durch feine außfuͤhrliche Verantwortung 
ſchamroht gemacht wurden / vnnd verſtummen 
muſten. —— — — 
ber das hat er herzlich gu reden gewuſt / 
in offenelicher Berfamlung von der Philofopht - 
vnnd freyen Künften / fonderlich abervon der 
heyligen Schriffe / alfodaß er mir jedermang ver⸗ 


gereder hat: Denn er lehret / wie die Watheit zu 
allen zeiten werverhaßt geweſen / vnnd das beweh⸗ 
rer er mit herrlichen Exempeln auß Heydniſchen 
Buͤchern: auß den ſchrifften der Propheten vnd 


tyrer / welche alle von wegen der Warheit 7 ale‘ 
auffruͤhrer / gerftörer deß gemeinen landfriedeng! 
oder Görtsläfterer / auff mancherley weiß weren 
gepeiniget vnd gemartert worden. — 





N Auch hat er neben andern etwas ergehlet von 
feinem leben / was er in den fuͤrnembſten Vniver⸗ 
ſiteten Teutſchlands / Franckreichs / vnnd Boͤ⸗ 


muͤhe vnd arbeyt er auf feinen vielfältigen reyſen. 
außgeſtanden. Vnnd daß er neben andern Pro. 
feſſorn feinen Landsleuten / vom Koͤnig Wences⸗ en | 
laodasregimenrder Vniverſitet Prag erlanget _ J 
vnd die Teutſchen / ſo ſich mit den Boͤhemen ich 
vertragen konten / vertrieben hette Darnach kan 
er auff Johañ Huffen/ond gab jhm ein ſolch zeug “ 
nus: Er here Johann Huffen von Kindheit auff 
wolgekant / aber fein Iebenlang niemals auch 
die geringfte anzeigung einiger vnkeuſchheit der 
trunckenheit an ihm ſpuͤren können / fonderner 
hette ſich allegeit der ehrbarkeit vnnd mäfligfeit be⸗ 
flieſſen 7 vnnd die Goͤttliche Warheit inbruͤnſtig 
vnd von hertzen lieb gehabt. Auch hette er die reyne Hurerey 
lehr / die er wol vnd gruͤndlich verſtanden / trewlich vnd 





halben ließ ihm auch Johann Huſſen vnnd pfaffen 

Witlefs predigten / in welchen fie der. Pfaffen Bi 

hoffart / boß heit / hurerey / vnd geis angegriffen und * 

geſtraft hetten (denn in ſolchem vnflat ee u 
9 eut 


\ 








— — — * DT IT — 
eV EEE: Mr yr- —— ——— — — —— 


eg 
Er 










’ ara) 
KK L 
Be 


+ y)’ 1 N A 
ser die ohren (durchauß wolgefa 
in bar bee von Dann 


— 77 00 






RER ya 
bes belangent / bekanie er / er 
zs I was auch die allgemeine 

xt vnd glaubt / vnd wer allen jr⸗ 

eyen von hertzen feind. Endlich) 

en daß er fein lebtag fein groͤſſere 

derdiehöchfte Mayeftär GOt⸗ 

108 in gewiſſen haͤfftiger verletzet / dann 
die er auf dieſem verfluchten Predigſtul gethan / da 
er auß menſchlicher ſchwachheit geſtrauchelt / vnd 
hr de todtes /ſeine Lehr widerruffen / vnd 
erdammung Johann Huſſen gebillichet / vnd 
Wiederſachern zugefallen viel wieder deß H. 
Lehr geredet hette. Derhalben weil er 

uͤte vnd gnad eben auf denſelben 

ii fo wolle er nuhn ſolche 
erkennen vnd oͤffent⸗ 
rund erklaͤren / daß fein wie⸗ 
nichtig ſey / dieweil man 
mann GOttes / in 
nd vnrecht gethan 
Prag oͤffentlich 


















5— an 0 Ne * 

2 — ſeiner redt 
S häftig bewegt / alſo daß jderman wuͤndſchte / 
mit dem leben dauon kommen. So 
zutreffen) vnd mit feinen freundli⸗ 
hen ond geſchmeydigen worten einzunehmen / vnd 
auffeine meynung zubringen. Aber da ſie endlich 
mercft er nicht verſchonet / fondern fie 
agrief / in dem er Wiklef vnd 
lobte / ſprachen fie, Er hette ſich ſelbſt ver⸗ 
Derwegen ward er alßbald wieder ing 
geſchleppet / und daſelbſt von den Hen⸗ 
vbel gehalten. Sie bunden jhn an 
vnd fuͤſſen / wie auch mitten am leib mit ey 












fern ferre — Auguſtt / an wel⸗ 
era” Gem fie jhn mit viel gewapneten ins Münfter be⸗ 
6 wir Menreten. Dann damahls war eine groffe Ver, 
Min 
: gefüß, EN vrtheil wieder Hieronymum ergehen folte: 
| nd anfänglich vermahneten ſie jhn /er folte bey 
feinem erſten wiederruf bleiben und Witleſs und 













Huſſen Sehr Öffentlich verwerffen vnnd verdam ⸗ 
dthaf ekandtnus der reynen 


cehr vnd griefde chen mit ſcharpfen Wor⸗ 
ten ing Gewiſſen / vnd ſagt endlich : Ich nehme 
einen HERREN! vndeuch 
engen / daß ich Feine Kaͤtzeriſche 
7 hab oder vertheydige / ſondern 
lt vnnd glaub von allen Artieuln deß 
n Glaubens wie die heylige all⸗ 












iſ iche Bitchedavonbele vnd 
ich aber eweren Rechefpruch! 
Ichem jhr / auß Trieb eines Schwin ⸗ 
bes] die Syeyligenrond Cbrifklichen 
arumb / daß jie in ihren Bů⸗ 
gotrloß ſchaͤndlich Lebenans 
d mic ſeinen Farben 
n vnnd vnterſchrei⸗ 
ich nimmermehr thun. 










Ten zuhoͤrern zum ſchrecken I 


ſamlung vieler Prieſter vnd Moͤnche / dieweil das 






von Prag. 1 


Dann ob ich febon garwol weiß / daß jhr —5 


mich vmb dieſer vnd keiner andern Vrſach 
willen zum Todt vervrtheilen willens ſeyd / 
ſo wil ich dannoch wieder mein Gewiſſen 
nichts wieder die fromme Leut reden / von 
welchen ich gewiß weiß / daß ſie von ewren 
Laſtern vnnd Menſchen⸗Satzungen die 
u geſchrieben vnnd gefage bar 


en. 






Machhem er nuhn getroſt vnd vnerſchrocken Sermon 
geredt / iſt endlich der bifchof von Londen auff die deß biſcho⸗ 
Cantzel geſtiegen / und hat das Concilium angehe⸗ ſes von 
Bruhn endvrtheil wieder Hieronymum zuſpre⸗ Londẽ auß 
— er fuͤrhatte / war auß Sanct Engellad. 
darco genommen / da geſagt wird / Vnd er ſtrafte ä 
Ihren vnglauben / vnd jres hertzen haͤrtigkeit. Wel⸗ 
chen er alſo erkleret: Gleich wie neuwlich das hey⸗ 
lig Concilium die ſchaͤndlichen zween Ketzer Wi⸗ 
klefvnd Huſſen geſtraft / vnd jhre Lehr / als die da 
voller jtrthumb / vnd Ketzerey ſtecket · vnd der Roͤ 
Kirchen zum hoͤchſten ſchaͤdlich ft) ver 
worffen har: Alfo foles auch dieſen Hieronymum 
‚ihren Anhängerı als einen halß ſtarrigen / auffge⸗ 
blafenen ond verſtockten Menſchen / andernzum 
abſchewlichen erempelftraffen damit ſie nicht ders 
‚gleichen zuthun fich vnterfangen. Auch fagt er ale 
13 o hinfüro leuht er, 
finden würden / die diefen ketzeriſchen meynungen — 
ingerhanmweren/ ſo ſolte man diefelben zu vberwei ⸗ 


fen ohn vnterſcheyd fuͤr zeugen zu laſſen / auch alle 
andere vnruͤchtige vnd jhrer ehren entſetzte Leut / als 


da weren alle ſchlemmer / lotterbuben / moͤrder I ches 
hrecher / hurenjaͤger / koppler / hurenwirht vnd ande⸗ 
redergleichen. Der aller zeugnus / ſagt er / ſolte man 
hinfort wieder die ketzer zulaſſen / ja fo es von noͤh⸗ 
‚sen wer / ſie auch auf der folter examiniren / vnd zur 
befandenus vnd außſag zwingen / und ſolten alſo 
allerdie ſchuldig befunden / on Alegnad vnd barm⸗ 
hertzigkeit / wo fie feinen wiederruf thun wolten / 
hingerichtet werden. Vnd was dich / Hieronyme 
anlanget / wer wolte doc) mitley den mir dir haben? 
Dieweil du deinen einmahl gethanen wiederruf je⸗ 
sund enderſt vnd wiederruffeſt / wie ein hund der 
‚fein geſpeytes friſſet / damit du das H. Concilium 
um höchften verletzet vnd geſchmaͤhet haſt. Der⸗ 
halben wird das vrtheil der verdamnus / welches 
jetzund das Concilium wieder dich fellen wird / ge⸗ 
‚recht ſeyn / wie du es dann wol verdienet haft. 
Nach vollendter Predigt / hat Hieronymus 
mit groſſer beſchey den heit vnd getroſtem hertzen oͤf⸗ 
fentlich bezenget: Ihm geſchehe gewalt und vn⸗ 
‚recht. Dann er wer kein ketzer / vnd hette nichts ge⸗ 
lehret oder gethan wieder den Chriſtlichen Glau⸗ 
ben / es wer dann ſach / daß es ein ketzerey vnd ſuͤnd 
wer / wann einer gottloſe Prieſter vnd Pfaffen an⸗ 
griffe vnd ſtraffete. Welches ich zwar / ſagt er / nicht 
‚wolhablaflen tönnen. Dann es mir hertzlich wehe 
Fethan hat / daß ſie jhr ampt fo ſchaͤndlich miß⸗ 
brauchten / vnd daß jhr Leben / mit jhrem ampt vnd 
‚profeffion mienichten vbereinſtimmete. Derhal⸗ 
ben ſo jhr allein auf die falſchen zeugen gehen I vnd 
mich nicht hoͤren woller: So nehme ih Gott vnd 
Menſchen zu zeugen / daß jhr falſche vnd vngerech⸗ 
te Richter feyd / in dem jhr auß Neyd und Haß 


ewere Grauſamkeit vnnd Muhtwillen an mir 
vbet. SER - ar = DR 
M 
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B4 
Das II. 
Buch. 


Hierony⸗ 


Da traten etliche ſeiner Wiederfacher hin 
zu vnd eiſchelten jhm die ohren: Er muͤſte wie⸗ 
derruffen ] vnd daſſelbe bald / ſonſt were es 
vmb jhn geſchehen. Aber als er ſahe / daß man 
das vrtheil vher jn fellen wolte / hat er mit vnerſchro⸗ 
ckenem muht ſeinen Feinden geweiſſaget vnd alſo 
geſprochen: Ihr ſeyd willens mich vnſchuldi⸗ 
gen zu verdammen vnd hinzurichten. ber 
Das ſag ich euch zuuor / Ich wil euch nach 
meinem Abſcheydt ſo viel Nadeln vnnd 
Pfriemen in ewren Hertʒen vnnd Gewiſſen 
hinder mir laſſen / daß ſhr nicht wiſſen wer⸗ 
Det / wie jhr derſelben loß werden moͤget: 
Vnnd appellir zugleich zu dem Allerhoͤch⸗ 
ſten / Gerechteſten / Allmaͤchtigen / vnnd 
Himliſchen Richter / daß jhr mir vber hun⸗ 
dert Jahr fuͤr demſelben Antwort vnd Re⸗ 


zum abfal 
gereitzet. 


WVber hun 
dert Jahr 
ſolt jhrmir 
Rechen⸗ 


Be gerchenfchaffegebet. Darzu feine Wiederſacher 
6 


N, laut gelachet / vnd bald darauff das vrtheil vber jhn 
haben fellen laſſen. Welches wir allhie ſetzen wol, 
fen / damit jederman fehe die laͤſterungen der ver⸗ 
Fluchten Geiſtlichen / welche fich nicht ſcheuwen jh⸗ 
re gottloſe Tyranney zubementeln auch die ſpruͤche 
der Heyligen Schrifft anzuziehen. 


Copey deß Endvrtheils wieder Hierony⸗ 
minm von Prag gefellet. 


MNamen deß HeErren / Amen 

« (32 Vnſer GOtt vnnd Heyland Jeſus 
Na Ehriftus/ welcher der rechte wein ſtock 
2 > iftiond fein Vatter der Weingaͤrtner / 
ſehret feine Süngerond alkeglaubigen vnd ſpricht: 
Wer in mir nicht bleiber / der wird abgeſchnitten 
wie ein rebe / vnd wird verdorren. u 






1 
h 






4 * 
On 


9 


Emnach hat das heylig Concilium ufolge 

der Sehr dieſes Oberſten Lehrers vnd Meéi⸗ 
ſters / vnd nach ſeinem außdruͤcklichem Befehl/ die 
ſach wieder Hieronymum von Prag / Meiſter der 
freyen Kuͤnſte vnd Leyen / zum theil auß gemeinem 
Geruͤcht / zum theil auß den wieder jhn fuͤrgebrach⸗ 
ten Klagarticuln / zu erforſchen fuͤrgenommen. 
Auß welchen offenbahrift / daß gemeldter Hiero⸗ 
nymus gelehrt vnd geſchrieben har etliche Ketzeri⸗ 
ſche vnd jrrige Articul / die lang zuvor von den 
Heyligen Barrern verdamprgemefen] andy etliche 
gottslaͤſterliche vnd Chriſtlichen Ohren aͤrgerliche / 
vnbedachtſame vnnd aufruͤhriſche articul / ſo die 
verfluchten Keger Johann Wiklef vnd Johann 
Huß lange Zeit zuuor gelehrer/ geprediget / vnnd 
Durch oͤffentliche Bücher außgeſprenget haben. 


Welche ſampt ihrer Lehr vnd Büchern/ durch dag ' 


heylig Concilium ond jhren Rechtſpruch verdam⸗ 
mer ſeyn. 


fich für. diefem Concilio sum Catholiſchen Ayo 
ſtoliſchen Glauben befandr/angenommen / bewil⸗ 
liget vnnd beſtaͤttiget hat dagegen aber verdampt 
vnd verſchworen alle Ketzerey / ſonderlich die /umb 
welcher willen er fuͤrdem Concilio verklagt vnnd 
ſonſt bey jederman verdächtig war / welche zuuor 
Johann Wiflsf und Johann Huß gelehret 1 96 


Hieronymus von Prag. 


Welche Verdammung mehrgemeld⸗ 
ter Hieronymus in wehrender Handlung / als er 








wieben / vnd in ihren Predigten vnnd Griffen MCCEC 


außgebreittet harten / darumb fie auch fambt jhrer X V · 


Lehr vnnd Buͤchern als ketzeriſch vnd verfuͤhriſch 
von genandtem Concilio verdampt worden. Nach 
dem er nuhn obgemeldte Dina verdammet / hat er 
geſchworen / er wolte in ſolchem Catholiſchen glau⸗ 
ben beſtaͤndig beharren / vnd wo er dawieder lehren 
oder predigen wuͤrde / ſo wolt er ſich dem Geiſtlichen 


Recht vnterwerffen / vnd der ewigen Verdamnus 
ſchuldig erkennen. Zu mehrer beſtaͤttigung hater 


gethanen wiederruf mit eigner hand geſchrieben I 
vnd dem Concilio vbergeben. 


Ang hernach iſt er wie ein Hund wieder zu 
feinem gefpeyeren fommen I vnd hat vom 
Concitio Audientz begehret / damit er fein ſchaͤdlich 
Gifft /ſo er bey fich hatte / öffentlich außgieſſen 
moͤchte· Da er dann rund bekandt / vnd mit der 


that bezeuget / daß er vnbillich deß Wiklefs vnnd 


Huſſen Verdammung fuͤr recht erkandt vnnd bes 


- ftertiget vnd daß er mit Annehmung ſolches Br 


theils faͤlſchlich gelogen hette. Auch hat er ſich 
nicht geſchaͤmet offentlich zubekennen / er hab in 
feinem zweyten Wiederruf nicht gelogen / ja das 
noch mehr iſt / er wolle hiemit feinen vorigen Wie⸗ 


derruf gaͤntzlich aufheben / vernichren ond verwerf 


fen / dieweil er fein lebtag nie kein Irrthumb noch 
Ketzerey in Wikleffs vnnd Huſſen Buͤchern gele⸗ 
fenhab. Wiewolers zuuor bekandt / vnd es auch 
klaͤrſich bewieſen I daß er in denſelben Büchern 
fleiſſig ſtudirt / vnd feine Schr darauß gezogen / vnd 
andern fuͤrgetragen I vnd jederman bekandt daß 
viel Irrthumb vnnd Kegereyen darinnen begrif⸗ 
fen. Serner hat Hieronymus vom Sacrament 
deß Altars / vnnd vonder Tranßſubſtantiation / 
oder weſentliche Verwandlung bekandt / er halte 
vnd lehre dauon I wie die Kirch dauon halte vnd 
lehre / vnd ſagt / er glaube mehr dem Auguſtino vnd 
andern Kirchenlehrern / als den von Johann Wir 


klef vnd Johann Huß verdampten Irrthumben/ 
vnd daß er jhr guter Freund / vnd Goͤnner geweſen 


vnd noch wer — 
Vmb dieſer getneldter Vrſach willen har. 
das heylig Concilium gevrtheylet und geſchloſſen / 
daß gemelter Hieronymus fol verſtoſſen werden 
als ein fauler vnd důrrer Neben / vnd nicht bleiben 


am Wein ſtock. Derwegen es dann jhn vervrthey⸗ 


let/ erklaͤrer vnd verdammet als einen Ketzer / vnnd 
der zum zweyten mahl wider in ketzerey gefallen! ab 
for daß er nuhnmehr außgeſchloſſen und in Bann 
gethan ſeyn fol, 29 


Solker das Endt deß Bampffs onnd der 
ſeelige Außgang Heronymi von 
Prag . der 







IE, Achdem das Vrtheil erzehlter 
A: (9 maſſen gefprocden / brachte einer 





Hieronymo eine Pappierne Cron/ 
ON daran Teuffel gemahlet waren. Cr 
aber fo baldt er diefelbegefehen / hat fein Barreht 
vnder die Pfaffen geworffen / vnnd die gemach⸗ 
te Cron gutwillig aufgeſetzt vnnd geſagt: 9 

Err 


J I 


J 











J > 


m * 
1 


3 


Jeſus Chriſtus / da er zum Todgieng! 
batfürmich elenden vnd armen ſůͤnder ei 
ne vlelhaͤrtere vnd ſchwaͤrere Doͤrne Cron 
getragen | derhalben wil ich jhn auch 31 
Leb ond Ehren gern mie diefer Cron ins 
Sewergeben. Vnd als er diß geſagt / haben jhn 
die Stadtknecht vnd befehlhaber auß dem Muͤn⸗ 


ſter gefuͤhr nachdem piah/ auf welchen neuwlich 
zunor Johan Huß mwarverbrand worden. Vnter 
wegen haserden Chriftlichen Glauhen / wie man 


in der Kirchen thut / neben andern Lobgeſaͤngen / 
etlich mahl mit heller ſtim vnd aufgerichten augen 
gen himmel geſungen vnd wiederholet. 


Sa man anden ort der Marter tom̃en / iſt 


er auffeine knie gefallen bey dem pfoſten / da er ſolte 


werden / vnd hat eine gute weil bey 
fich feloft gebetet. Darnach haben jhm die Hencker 
feine kleyder außgesogen/ond einen vnreinen alten 
mpen ober feine achſein geworffen / vnd mit ey⸗ 
fern Kersen an den pfoften angeheftet / vnd ſtro vn⸗ 
ger das holtz geworffen. Als ſolches geſchehen / hat 
fang deß Lactantij / vom anfang biß 

; infernum vicit & aſtra te⸗ 


angeſchmiedet 







er den Oſt 






a3 36) — 
ee Be 
 Mfbeyligidocag · 
Daß ihn miemande mit lob erfüllen 
mag KH 79 Ar Bu re 700 
Dann Chriſtus derSohn Gottes die 
Gellobenwunden 
Vnd den Himmel gewaltig hat ein⸗ 


ah dieſem obgeſang / hat ex abermahl die 


Articul dep Chriftlichen Glaubens geſptochen I 
vond in Teutſcher ſpraach das Volck alfo angere⸗ 
der: Wiſſet lieben Leut / daß ich fin andern Glau⸗ 
ben hab / dann wie ich hab geſungen / vnd daß ich 

cht — dann wie ein rechter Chriſt 
glauben ſol. Nuhn aber bin ich zum feuwer vervr⸗ 
eheiler / daß ich dieſem der Prieſter Concilio in 


Verdammung Johann Huſſen nicht hab bey ⸗ 


J— Welcher Johann Huß daß 
ch ſeines erbarn vnd aufrichtigen Wandels vnd 
ich von Jugend auf 
Bon gefpüret hab} je aeehteiee ) beyd deß 

örtlichen Geſehes I vnd dep Euangelij Jeſu 
Chriſti ein trewer Prediger geweſen iſt. Da legten 
die Hancker ombjhn her Puſch vnd Reyſer von 
nten an biß vber fein. Haupt / vnd wurfen oben 

arauf feinen Mantel / vnd zuͤndeten das Holtz an 
it einer brennenden Fackel. | 
artyrer hat ange⸗ 
GHE RN in deine Haͤnde befehl ich Dir 
meinen Geiſt. Da fchlug die flamm vmb jhn 
Her Endlich hat er auff Boͤhemiſch alſo geruffen: 
OHERK Gott / Allmaͤchtiger Vatter 
erbarm dich mein / vnnd vergib mir meine 


Aber der heylige 


Sünde. Dann du weit] HERR / daß 


J RE RN, | 9 L + 
‚ieh ein Liebhaber Deiner Warheit gewejen 
bin. Da auch das Feuwer voerhandt genom⸗ 
en / hat man geſehen / daß er ſeine lippen gereget / 





4 


— ip 


Gieronymus von Prage. 


vnd gebetet hat / biß fo langer verſchieden iſt. Mit⸗ 


E77 Hardo Arerino ·ᷣeyl vnd wol 


hat angefangen mir Heller ſtim sn fingen: 


“ 


135 


lermeil hanman auch fein bett / bücher vnd andere, 
Geraͤht auf den Gefaͤngnus herzugeſchleppet 1- 






Ba 
a Eu = Z 







MCCCC 


vnd zugleich mit jhm verbrennet / vnd endlich diem 


brige äfchein den Rein geworfen. —9 — 
Arlſo iſt dieſer gelehrte vnd fromme Mann 


von den Bäpftifchen Prieſtern von wegen Der be⸗ 


& 


fandnus onfers Haren Jeſu Chriſti / zu Puluer 
verbrant worden. Ve 


Egift aber diefes Hieronymi Beſtaͤndigkelt vnd 
wolredenheit fo groß zu verwundern gewe⸗ 
ſen / daß auch einer von deß Babſts anhang / 
der mit auf dem Concilio zu Coſtnitz gewe⸗ 
ſen / Poggius Florentinus in einem brieff 

an Konhardum Aretinum ſchreibend I feine 

herrliche memori / geſchickligkeit und mann⸗ 
gteit znugſam ruͤhmen fan : derſelbe ſend⸗ 

brieflautet alſf; ia a 


Poggius von Florentʒ / wuͤndſchet Leon⸗ 


fahrt. 


Achdemich eine gute Zeit im Bad 
SR, geweſen / hab ich unferm freund Nicolao 
9 einen brief geſchrieben / welchen jhr auch 
leſen moͤget. — | * 
Asich aber zu Coffnig wieder anfommen/ 
hat man bald zuhandeln angefangen von Hiero⸗ 
nymo/welchen man einen Kerer nennet. Welche/ 
fagich euch / ordenlich vnd außfuͤhrlich zuſchreiben 
wũ / nicht allein von wegen jhrer wichtigkeit / fon» 
dern fuͤmemblich van wegen der wolreden heit vnd 
sroflichen geſchickligkeit dieſes Mannes. Dannich 
muß Befennei/ daß ich mein lebtag feinen geſehen 
hab / der in Vertheydigung ſeiner ſachen die Leib 
ond Seben antraf / den alten Oratorn / vber welchen 
wir vns ſo hoch verwundern / mit ſeiner wolreden⸗ 
heit naͤher kommen ſey / als eben er. Es iſt nicht 
außzuſprechen I mir was worten beredtſamkeit 
gruͤndem geficht / geberden / beſtaͤndigkeit vnd dapf⸗ 
ferkeit er feinen Wiederſachern geantwortet / vnd 
ſeine ſach gefuͤhrt vnd vertheydiget hat / alſo / daß es 
zubeklagen iſt / daß ein mann von ſo hohem Ver⸗ 
fandt ſich der Ketzerey anhaͤngig gemacht hat ſo 
es anders wahriftimasman ihm nachſaget / Dan 






ñ 
es gebuͤhret mir nicht / don fo wichtigen Sacher 
zu vrtheilen / ſondern ich befehl es denen /die weiſe 
ſeyn dann ich. Ihr ſolt aber nicht meynen / daß ich 
nach arht der Redner alles eygentlich beſchreiben 
wolle, Dann daſſelbe würd viel zu lang werden/ 
vnd dazu muͤſte ich viel tag haben / fondern ich wil 
nuhr das fuͤrnembſte vnd noͤhtigſte anruͤhren / dar⸗ 
auß du die gefefickligfeie dies Mannes wirſt ſpuͤ⸗ 
ren vnd abnehmen koͤnnen. 


fuͤrgebracht / auch mit ertichen 


vrſachen ond gruͤnd 
Hieronymus ſolte der 


zeugen beſtaͤttiget / dadurch 
Kegereypbersviefen werden. Derhalbe 
dievärterendlich fuͤr gut an / daß er öffentlich vber 
alle articul / ſo wieder jhn geklagt waren / ſeine ant⸗ 
wort geben ſolte. RHEIN 9 

As er nun mitten vnter ſie gefuͤhret / vnd von 


Hm begehrt ward / er folce ich aler-beflägten arti 
ulhalben verantworten a ſolches cin 





Poggius 
zweiffelt I 
ie 


MWarheit Else in, 
eine Ketze⸗ 


rey ſcheltẽ 


Back 


A 
x P 


Es hatten feiner Wiederfacher viel articul / 


n ſahenes 






























































































































Das 11. 
Buch. 


wiederlegen. Dieweil jhm aber ſolch ſein billich 


begehren abgeſchlagen / ſtunder auf mitten in der 


gantzen verſamlung / bekant öffentlich) vnd ſagt: 


Hierony ·O wie ein groſſe ſchand vnd gottloſigkeit iſt das / 
mired vor daß jhr nuhn die dreyhundert vnd viertzig Tag v⸗ 
dem Con, ber (in welchen jhr mich in ſo groſſem ſtanck / vn⸗ 


cilio. 


ſchloſſen ſie zu leh / er ſolte suuor alle jrrihumb / de⸗ 
ren er beſchuldiget war / verantworten / darnach fol» 
. sejhm auch erlaubt und vergoͤnnet ſeyn zu reden / 


Klag ⸗arti⸗ 
cul wieder 


Hierony⸗ 
mum. 


flaht vnd finſternus / in. ſo groſſem kummer vnd 
armut gefaͤnglich gehalten vnd gequelet habt) alle 
meine wiederſacher vnd verlaͤumbder allbereit ſo 
gern gehoͤrt habt) vnd wollet meiner Verantwor⸗ 
rung jetzund nicht ein eintzige ſtund zuhören. Wel⸗ 
ches daher kombt / daß meine feinde euch eingebil⸗ 
der haben / ich ſey ein verfluchter Ketzer / ein Feind 
deß wahren Glaubens / ein verfolger der Chriſtli⸗ 
chen Kirchen. Vnd habt jhr alſo mich in eweren 


hertzen / als einen abſchewlichen Mißthaͤter allbe⸗ 


reit verdambt / ehe dann jhr habe gründlich wiſſen 
vnd verſtehen moͤgen / was ich füreiner were. Nun 
wie ſol man jhm thun? Ihr ſeyd Menſchen vnd 
nicht goͤtter. Ihr ſeyd ſterblich / vnd nicht ewig. 
Derhalben ſo koͤnnet jhr eben ſo wol als andere jr⸗ 
ren / fehlen / auch verfuͤhrt und betrogen werden. 
Man ſagt zwar / daß hie in dieſem Concilio die 
Kechter der Welt / vnd die allerweiſeſten vnd gelehr⸗ 
teſten auf dem gantzen erbodem bey einander ſeyen. 
Darumb ſo wil euch in alleweg gebuͤhren / daß jhr 


nichts freveler weiß / oder auß vnbedacht / vnd oben 
hin / auch nicht wieder recht vnd billigkeit etwas 


fuͤrnehmet vnd handelt. Zwar ich bin ein armer 
menſch / vber welches todt oder leben hie gehandelt 
wird / rede auch nicht fuͤr mein perſon fuͤrnemblich / 


der ich doch ohn das weiß / daß ich ſterben muß / 


ſondern es duͤnckt mich ein ſehr ſchaͤndtlich Ding 
ſeyn / daß ſo viel gelehrter manner etwas vnbillichs 
wieder mein perſon ſollen ſchlieſſen weldhes doch 
nicht allein an jhm felbft/fondern auch andern leu⸗ 
sen / ſo diefem exempel folgen werden, ſchaͤdlich und 
nachtheylig feyn wird. ern 

Als ernuhn folches(wie jegund gefagt mie 
vielen andern vnd weitlaͤuftigen / wolgeſetzten / zier⸗ 


lichen Worten / erzehlet hatte / vnd aber feine Redt 
zum offtermahl durch das Geſchrey vnd Getuͤm⸗ 


mel / deren ſo zugegen waren / verhindert ward: Be⸗ 
was er wolte. 


nach fragten ſie ihn / ob er. etwas hierzu ſagen 


wo lte. 


Allhie iſt vnglaublich zuſagen / wie beſchei⸗ 


denlich ſich vielgemeldter Hieronymus hat verant⸗ 


wortet / auch mit was gewaltigen vnd herrlichen 
Argumenten vnd Gruͤnden er ſein gantze ſach hat 
vertheydiget / vnd nie nichts geredt / das einem 
frommen redtlichen Mann nicht zuffünde / daß 
man fuͤrwahr (wo ers alſo geglaubt / vnd in feiner 
gethanen Bekandtnus gehalten hat / wie er es mit 
Munde vnnd Worten bekandt) nicht allein fein 
rechtmaͤſſige Brfach / vmb welcher willen er den 
Tode verwirckt hette / zu ihm haben kondte / ſon⸗ 


Hieronymus von Prag 
zeitlang / vnd ſagt: Er wolte zunor ſeine gantze ſach 
an tag thun / vnd darnach den ſchmachreden ſeiner 

Wiederſacher antwort geben. Begehrt auch / man 
wolte jhn zufoͤrderſt hören / welcher geſtalt er feine 
ſach verantworten wuͤrde / demnach ſo wolt er auch 
das ſchmaͤhen feiner abguͤnſtigen / ablehnen vnd 


Auf ſolchs wurden alßbald von einem pult ⸗ 
bret oben herab alle Articul / ſo auf jhn geklagt wa⸗ 
ren / verleſen / vnd mit zeugnuſſen beſtaͤtigt. Dem⸗ 





dern auch der allergeringſten beleydigung jhn nicht MCCCE 


kondte beſchuldigen. Er ſagt oͤffentlich / daß diß al⸗ V. 
les / ſo wieder jhn fuͤrgebracht / erlogen / vnnd alle 
Schmachred wieder jhn von feinen abgünffigen 


$ 


mit der vnwarheit errichreewweren. 


Vnter andern Articuln / als man auch die⸗ 


fen vertaß / daß er vom Roͤmiſchen Stuel vbel ge⸗ 
redet / dem Babſt zuwieder / allen Cardinaͤlen miß⸗ 
guͤnſtig und abholdt / aller Praͤlaten Verfolger / 
ja der gantzen Prieſterſchaft / ſo Chriſtlicher Reli⸗ 
gion anhiengen / feynd were / ſtundt er auf / ſchrey 
mit klaͤglicher ſtimmm vnnd aufgehabenen haͤnden 


vnd ſprach: O jhr Vaͤtter / wo fol ich mich nuhn 


hinkehren? Wen fol ich vmb huͤlf anfprechen 2 
Ben fol ich bieten? Wen fol ich ermahnen? ware 
lich euch nicht lieben Herren. Dann dieſe meine 
feinde haben ewere hergen wieder mich gantz vnd 
gar erbirtert und von meiner Wolfahre abgewen⸗ 


det / in dem / daß fie wieder mich klagen / ich ſey allen 


denen zu wieder / die doch jezund macht haben vber 
mich zu richten vnd vrtheilen. Das aber alles vmb 
dieſer vrſach willen / dieweil ſie gedacht haben / ob⸗ 
wol die ding / ſo ſie wieder mich ertichtet / zu gering 
weren / ſo wuͤrdet jhr doch alleſampt mit ewerem 
Vrtheil gewißlich verdammen einen ſolchen men⸗ 
ſchen / der ewer aller abgeſagter Feind were /wie fie 
dann ſolches von mir mit der luͤgen vnnd vnwar⸗ 
heit außgeben haben. Darumb wann jhr jhren 
Morten werdet Glauben geben / ſo hab ich armer 
Menſch nichts weiter mehr/ dag zu meiner Wol⸗ 
fahrt dienen moͤchte /zu verhoffen. Darnach wußt 


er einen hie / den andern dort höflich / ſcharpf / vnd Die (ham 
gruͤndlich anzugreiffen / alfo / Daß obwol der gute pfeverant 


Mann zu tauwren war / man dannoch offtmahls wortung 
feiner lachen muſte / dieweil er die fuͤrgebrachte Ar⸗ Hierond⸗ 


ticul ſeiner feinde fo meiſterlich wiederlegen / vnd fie mi iſt cin 


zuſchanden machen konte. 


Zeugnus / 
Als jhm einer fuͤrhielt: Man ſagt / du habſt daß er ſei⸗ 


gelehrt I daß das VBrodt im Sacrament bleibe ner ſachen 
auc nach der Conſecration? Antworter er: Das gewiß ge 


Brodt iſt beym Berker... Zu einem Moͤnch / Pre wefen. 


diger Ordens / der ſich etwas ſchaͤrpfer mit Wor⸗ 
ten dann andere wieder in ſatzte fagter: Schweig 
ſtill du Gleyßner. Zu einem andern! der wieder 
jhn ſchrey / bey feiner Conſtientz vnd Gewiſſen ſagt 
er: Diß iſt der allerſicherſte Weg die Leut zuberries 
gen. Sonſt war noch einer zugegen / der ſich viel 
gifftiger dann die andern alle wieder jhn ſetzte. Die⸗ 
ſen nennet er nicht anders / dann einen Hund oder 
Eſel. So gar getroſt vnnd vnuerzagt war er / 
von wegen der Verleumbdung vnnd falſchen An⸗ 
flag feiner Feinde / vnd Vnſinnigkeit ſeiner Rich⸗ 
NR ae > “ 

Dieweil aber der Articul halben / deren 


dann viel vnd wichtige nieder jhn gefuͤhret wur⸗ 
den / die Sach denfelben Tag ı nicht kondt zum 


end außgeführer werden / iſt fie verzogen vnd auff⸗ 
geſchoben worden/biß an den nächftfolgenden drit⸗ 
ten Tag. Vnd ſeyn dißmahl allein die klagartikul 
verleſen / vnd die zeugen daruͤber abgehoͤrt worden? 


welche dann alle bekandten / es wer alſo / wie die Ar⸗ 


ticul lauteten. Vund hat hiemit gemeldre 


men. 


Hernach am dritten Tag ward aber eine be⸗ 
fondere Verſamlung deß Concilitim Muͤnſter zu 


Coſtnitz gehalten / vnd Hieronymus von Prag / a⸗ 


bermals indie verſamlung erfordert vñ fuͤrgeſtelt. 
N u Da nuhn 


Seſſion vnnd Verſamlung ein Endt genom⸗ 











































































— 
er inhalt aller articul / deren er beſchul⸗ 
erumb von newem fuͤrgeleſen / vnd 

en fuͤr vnd fuͤr beſtaͤttiget ward / 
mus auf vnd ſprach: Dieweil jhr 
erfacher fo fleiſſig angehoͤret habt I fo 
| rauch mich fambt meiner Ver⸗ 

vortu illig verhoͤret. Auf ſolches (mie, 
spielen nicht gefallen wolt) ward jhmzuletzt 
erg ich zu verantworten. Da nahm Hier 
onymus den anfang ſeiner red von Gott / vnd bat 
x wolte jhm ein ſolch hertz vnd im reden ein ſolche 
kraft verleyhen / deren er ſich zu ſeiner ſeelen heyl 
und wolfahrehertesu gebrauchen Darnach ſprach 
Schweiß wol (ehrwuͤrdige vaͤtter vnd herren) 

seh fuͤrtreſticher männer geweſen ſeyn / die von 
viel ſchand und ſchmach erlit⸗ 
vonderdrucket / vnd endlich 

um todt verdampt worden 
rempel ſeyn. derſtlich etliche exempel auß den 
en fo Heydnifchenhifforienı vnd fieng an vom Soera⸗ 
weicher onbillich von feinen mitbuͤrgern getoͤdtet 
worden / vnd nicht har fliehen wollen / wie ers hette 
neönnenzond dem / daß die leut für das allerbe⸗ 
achten / entfliehen / nemhlich / dem ge⸗ 
d todt. Darnach zog er an die gefaͤng⸗ 










































nden/dieverbannung Rupilii / wie auch 
oetiiondanderer/ welche Boetius erzehlet / daß 
billicher weiß hingerichtet ſeyen. Ferner kam 
empelder Hebreer vnd Juͤden. Nemb⸗ 
ich um erſten auf Moſen / von welchem er zeuget / 
0b wol der allmaͤchtig GOtt durch jhn / das gantze 
doick Iſrael entlediget und fein geſetz gegeben hab / 
fen erdoch von den feinen als ein verfuͤrer vnd ver⸗ 
chter d volcks I offtmahls geſchaͤndet und ge⸗ 
ſchmaͤher worden. Demnach auf den vnſchuldigen 
Joſeph/der erſtlich auß neyd vnd haß feiner bruͤ⸗ 
der verkauft / vnd folgends / als ein ehebrecher / ins 
gefaͤngnus ſey geworffen worden. Nach ſolchem 
erzehler er auch Jeſaiam / Jeremiam / Danielem I 
vnd faſt die andern Propheten alle / vnnd zeiget an 
wie daß dieſelben geineinlich als veraͤchter Gottes 
und aufruͤhriſche ieut mit vnrechtem vrtheyl ſeyen 
verdampt worden. Er erzehlet auch / wie es der 
frommen Sufannaergangen were / auch ſonſt vie 
jen andern gottſeligen Männern / welche / wiewol 
fieonfträflich gelebet haben / ſeyen fie doch endlich 
vmb — vrtheil getoͤdtet 
worden. Demnach kam er auch auf Johannem 
den Täufer / ond von jhm auf vnſern erlöfer JC+ 
fm Chriſtum I vnd zeigt an / wie auch diefe durch 
falſche zeugen vnd richter ohn ale ſchuldt sum todt 
verurtheylet ſeyen worden. Wie auch ſolgends der 
I. Stephan vom Concilio der Hohenpricfter 
ſey getoͤdtet worden. So ſeyen and) gleicher weiß 
die andern Apoſtel alle getoͤdiet worden / nicht als 
fromme leut / fondernonterdem ſchein / als teren 
fie auffruͤhrer / die das volck vnruͤhig macheten vnd 
verfuͤhrten / die goͤtter verachteten / vnd alles Vn⸗ 
glück vnd jammer in der welt anſtiffteten. Dieſes 
‚alles ergehlerer gar ſtattlich vnd zierlich auch mit 
groſſer aufmerckung vnd verwunderung deren / ſo 
St Dieweilaberdiehauptfach ſeiner gantzen ds 
ſamkeit ction vnd handlung fürnemblich auf den zeugen 
Herony⸗ beruhet / hater gantz weitlaͤuftig vnd mit erzehlung 
ini. vieler gruͤnde vnd vrſachen / fein verantwortung 
dahin gerichtet / daß man denſelben zeugen keinen 
9 


agor— / neben etlichen verdammungen 


— 
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Hieronymus von Prag 


is / die pein vnd marter Zenonis / die 
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glauben geben ſolte / fuͤrnemblich aber darumb / 
dieweil ſie nicht auß grund der warheit / ſondern 
viel mehr auß vngunſt / neyd vnd haß wieder jhn 
Jeugnus vnd kundſchaft geben haben. Er zeigt 
auqh an die rechten vrſachen / auß welchen dieſer 
neyd wieder fein perſon entſtanden were / alfo/ daß 
er gar nahe die herhen der zuhoͤrer eines andern ber 
rede hette. Dann fie alle/(alcin fein Religion auß⸗ 
genommen )ſo glaubwuͤrdig waren daß man der 
anklaͤger zeugnuſſen feinen glauben wuͤrde gegeben 


Die hertzen aller deren die zugegen fallen / 
wurden bewegt vnd zur barmhertzigkeit geneigt. 
Dann er eräehlee / wie er auff diß Concilium ſelbſt 
freywillig kommen were / vmb keiner andern vrſach 


billen / dann ſich zu verantworten vnd su entſchul⸗ 


digen Er erkleret nachmahls ſein gantzes leben / all 
ſan thun vnd laſſen / wie daſſelbe allweg sum dien ſt 
‚anderer leute / vnd zu allen tigenden wer gerichtet 
| geek. Item er fagt auch / daß diß ein gemeiner 
drauch unter den heyligen Altvaͤttern geweſen ſeye / 


daß ſie in ſachen den Chriſtlichen glauben belan⸗ 
gend / nicht allweg eines ſinns vnd verſtands gewe⸗ 
fen ſeyen / ſondern etwan wider einander diſputirt / 
nicht darumb aber / daß durch ſolchen zwiſpalt der 
Chriſtliche glaub ſolt zu grund gehen vnd zuſchan⸗ 


MCCCC 
XVI. 


den gemacht werden / ſondern daß die warheit deſto 


klaͤrer vnd verſtaͤndlicher an tag koͤme. Alſo ſeyen 
wieder einander geweſen Auguſtinus vnd Hiero⸗ 


nymus | die haben nicht allein vngleiche / ſendern + eng 


gang wiederwertige ding gelehrer und geſchrieben / 


vnd ſehen dañoch von niemand. als ketzer verdacht sah 


oder verdambr worden: 


g erman wartet darauf / ob er fich doch erli 


cher maſſen wolte entſchuldigen / wegen der ding / 
ſo jhm fuͤrgehalten worden / oder aber vmb gnadt 
bitten. Aber er wolte keines wegs geſtehen I daß er 
gejerer hette / wolte auch nicht weitlaͤufftig feiner 
wiederfacher falſch erzehlte Schmachwort verant⸗ 
worten / ſondern fieng an Johannem Huß / der hie⸗ 
vor zum fewer vom Concilio verdampt war / zu lo⸗ 
ben / nennet jhn einen frommen /gerechten vnd hey 
ligen mann / der. folchen [handlichen todr / mit 
nichten hette verſchuldet. Vnd ſagt / wie daß auch 
er wolte alle marter mit beſtaͤndigem vnd mannli⸗ 
cheim gemuͤht außſtehen vnd erdulden / und hierin 
‚feinen feinden auch den zeugen / fo vnuerſchaͤmbter 
weiß auf jhn gelogen haben / auſ diß mahl ſtatt ge⸗ 
ben vnd weichen / vngezweiffelter hofnung / ſie muͤ⸗ 
‚fen jhm dermahl eins vor dem allmaͤchtigen ewi⸗ 
gen Gott / deß vrtheil wahrhaftig vnd gerecht fen. 
dDelchen fie auch nicht betriegen koͤnten / alles deß / 
das fie wieder jhn geſagt vnd gezeuget hetten / re⸗ 
chenſchaft geben 
Die nuhn da zugegen waren / betruͤbten ſich 
von hergen-Dannjederman hett gern geſehen / daß 
dieſet mann mit dem leben wer dauon kommen. A⸗ 
ber er blieb beſtaͤndig in ſeiner bekandnus vnd mey⸗ 
nung / vnd ließ ſich im geringſten nicht mercken / 
daß er ein abſchewen 
meidten Johann Huſſen lobet er / vnd gab jhm diß 
zeugnus / daß er nichts wieder die Kirch GOttes 
vnd hren ſtandt gehalten / geredt / geſchrieben oder 
geprediget hette / ſonder alles wieder den mißbrauch 
der genandten geiſtlichen / auch wieder die hoffart / 
ſtoltz / vbermuht / vnd vnmuͤſſigen pracht der Praͤ⸗ 
Dann dieweil das Kirchengut darumb ger 
ſtift worden ſey / daß man ne fuͤrnem⸗ 
Roi 


4 


& 


Hierony⸗ 
mus bleibt 
beſtaͤndig. 


fuͤr dem tod gehabt hette. Ge⸗ 
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gelegen, 











Schrei 
her kercker zum allerhoͤchſten zuverwundern / 9nd ein anzer 
darin Hie⸗ gung geweſen einer füirtreflichen herzfichennternori 
ronymus oder gedaͤchtnus / daß / ob er wol bey drey hũ dert vñ 
gefangen viertzig gantzer tag vnd nahen einen fünckenden 


nn en 


— I IR 


DBilger / demnach auchdie Krichen / Schulen vnd 
Hoſpitalin jhrem baw ſolte erhalten: Hab es den 
guten frommen Mann Johann Huſſen vnbillich 
vnnd vnrecht gedaucht ſeyn / daß man daſſelbe 
gut mit huren vnnd vnzuͤchtigen weibern / mir 
pancketiren / freſſen vnd ſauffen / mit voͤgeln hundẽ 
vnd pferden / mit koͤſtlicher Fleydiing / vnnd mir 


andern mehr ſchaͤndlichen dingen / die Chriſtlicher 
Religion gar zuwider ſeyn / dermaſſen verſchwen⸗ 
den ſolte. Vnd diß alles redte er mit dapſſerem 


gemuůt vnd vnerſchrockenem hertzen. Denn ob jhm 
wol feine red oftmals durch manchertey geſchrey 
gebrochen vnnd zerfchlage ward/ auch von etlichen / 
die jhm ferne wort aufzwackten / angereytzt wuͤrde: 
Hat er doch derſelben keinẽ vnbeantwort gelaſſen / 
fondern jhnen mit worten dermaſſen begegnet / 
daß ſie entweder ſchamroht worden / odergarftills 
ſchweigen muften. Weit nu ein rumor vnd vnruh 
ward ſchwig er ſtill / ſtrafft etwan das voſck / und 
fuhr darnach in feiner fuͤrgenommen red fort. 
Dar vnd bezeuget die leut mit hohem ernſt /ſie 
wolten jm Doch su reden auf dißmal geſtatten vnd 
vergoͤnnen. Denn ſie wuͤrden jhn hinforenimmer 
mehr hören. Er hat ſich nieentfekevon wegen deß 
volcks vngeſtuͤmmigkeit / ſondern iſt allegelt vner⸗ 
ſchrocken vnd hertzhaftig blieben 

Deſſen iſt ſich aber (ſagt Poggius weiter) 


vnd finſtern thurn gelegen war (wie er ſich dann 
ſelbſt hieruͤber beklagt hat / nemlich daß er / wie eg 
ſich einem fro mmen Mann gebfire / nicht darumb 
erſeuffzet habe / daß erfolche gefaͤngnus vnverſchul⸗ 
det erlitten habe ſondern ſich verwundere / vber der 
vnmenſchlichen grauſambeit / die ſie jhm erzeigt 
haben / daß er in ſolchem gefaͤngnus nicht allein 
nichts leſen / ſendern au v nichts hab moͤgen oder 
koͤnnen ſehen) er dennoch hat koͤnnen die hiſtorien 
von ſo viel treflichen gelerten leuten / zum zengnus 
ſeiner ſachen / auch fo viel Chriſtliche Doctorn und 
Vaͤtter / zur beftätigung feiner meynung / eynfu⸗ 
ren vnd erzehlen· Alſo daß es gung wer geweſen 
wenn er ſchon dieſelbe gantze zeit? da er im turn 
gefänglich gehaltẽ worden iſt / anders nichts gethã 
hette / dann in hoͤchſter ruhe vnd friden ſolchem alfe 
nachzudencken. Er hat eine liebliche / verſtaͤndliche / 
vnd helle ſprach / fein thun vnd geberd gieng im dar 
pfer vñ ernſtlich ab / vnd hat ein ſonderlichen nach⸗ 
druck / entweder die laſter eyfferig zuſtraffen / oder 


Die Zuhoͤrer zum mitleiden zubewegen Wiewoler 


keines mitleidens / noch gnaden begehret /fondern 
war vnverzagt vnnd verachtet die ſchmertzen deß 


todtes / in dem er ſich willig dareyn begab. Iſt der⸗ 
wvegen dieſer Mann werht / daß feiner / ſo lang die 


welt ſtehet von jederman in ehren vnnd zum beſten 
gedacht werde. 

Nach ſolchem wurden jhm vergoͤnnet zwen 
tag / da ſolte er ſich eines beſſern bedencken / vnd von 
ſeinem jrrthumb abſtehen. Dieſe zeit ſeyn viel hoch⸗ 


gelehrter Männer / vnd vnter denſelben der Car 


dinal von Florentz su jhm gangen / ob fie jhn 
möchten von feinem fuͤrnehmen abwendig ma, 
chen. Dieweil er aber inn feiner Icht befkändig 
beharret / iſt er endelich vom Concilio vernrehei, 
J vnnd als ein ketzer zum fewer verdampt wor⸗ 

2 RER, | 
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Das 11. lich vnd am erſten die armen Frembdling vnnd 
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Nach welchen vrtheil / er getroſt vnd mir MC 


froͤlichem angeficht zum tod gangen / vnd haben “ 


ihn die fewerflammen nicht erſchrecket / ja auch 
nicht der letzte angrif deß todtes. Als er zu dem ge⸗ 
richtsplatz komẽ /hat er ſelbſt feine kleyder abgelegt. 
Iſt auf die knie gefallen bey dem pfoften / daran er 
it gehaͤftet worden. Erſtlich iſt er gebundẽ worden 
mit naſſen ſtrickẽ / vñ darnach mit einer eiſern kettẽ 
an ſeinem bloſſen leibe. Vnd als das geſchehen / hat 
man das holtz vmb jhn hergelegt von vnden an biß 
an die bruſt / vnd viel ſtro vnt er die reyſſer gemengt⸗ 
Darnach als man das fewer angezuͤndet /hat er 
einen lobgeſang angefangen vnd biß zum end auß⸗ 
geſungen / wiewol das fewer vber jhn zuſammen 
ſchlug Auch iſt das ein zeugnus ſeiner beſtẽdigkeit. 
Als der hencker das fewer von hinden zu / daß ers 
nicht ſehen ſolte / anzuͤnden wollen / har er zu 
jhm geſagt / Hie gehe her / vnd zuͤnd das fewer hie 
fornen fuͤr meinen augen an. Denn wo ich das 
fewer gefürchter hette / wolte ich hieher nit fommeny. 
— wol auf andere weiß davon kommen 
Solchen außgang Hieronymi hab ich ſelbſt 
geſehen vnd den gantzen proceß nie man mit jhm 
gehandelt / fleiſſig betrachtet. Ob jhm aber recht 
geſchehen ſey / od vnrecht / daß laß ich an ſeinem ort 
Gleichwol muß ich das befennen 1 daß ich der 
gleichen exempel bey den alten Heydniſchen Sat 
benten niemals gefunden Derwegen ich auch diſe 
geſchſcht nach der laͤng befchrieben. Denn dieweil 
ich zet hatte / vnd Feine verhinderung fuͤrfiel / hab 
ich ech etwas ſchreiben wollen / daß ſich etlicher 
maſſen mir den alten hiſtorien vergleichet. Denn 
Martins hat nicht mit fo groffer Standhaftigkeit 
feine eigne Handt verbrennen laſſen als dieſer 
feinen gantzen letb. Vnd Socrates hat nicht 
mit fo groſſer freudigkeit fein gift zuſichnemen koͤn⸗ 
nen / als dieſer die fewerſlammen außgeſtanden 
hat. Vnd ſo viel auf dißmal. Wollet mirs zu 
gut halten / daß ich euch fo weitlaͤufftig geſchrieben. 
Denn dieweil die ſach wichtig / hab ich dieſelbe der 
gebuͤr außführen wollen, Hiemit Gott befohlen / 
lieber freund Leonhard. Geben zu Coſtnitz den 
360Maij / Anno 1416. an welchem vielgemeldter 
Hieronymus als ein Ketzer iſt verbrandt wor⸗ 
den. 


Was ſich weiter nach Johann Huſſen vnd 


Hieronymi von Prag todt zu ges 
Par tragen / ec. 
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® Ch IH®) men von der grauſamkeit / die man 
haben die Böhmifche Herren / fo einen geſchmack 
deß Euangelij entpfangen/ein offen Patent in 


Lateiniſcher fprad) an das Concilium geſandt / 


welches wir alhie fegen wollen / eines theils die 
Vntreuw vnd Verraͤtherey deß gemeldten Con» 
cilit / die eg wieder all natuͤrlich Recht vnnd aller 
Nationen Gebrauch muhtwillig gevbet I außzu⸗ 
breyten / ander theils auch die ſonderliche Dapffer⸗ 
krit vnd beſtaͤndigkeit dieſer zween heyligen Maͤn⸗ 
ner zubeſchreiben vnnd auf die Nachkommen zu⸗ 
bringen. 
Den 


Te a — 
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Ls die zeitung in Boͤhem kom⸗ 


zu Eofinigan Johann Huſſen vnd 
Hieronymo von Prag gevbet harter / 
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fen /Legaten / Dortorn/ 
Herrn deß 
hem / vnd d 


er wolt vberhabẽ ſeyn. 


hun ſollen / das thut jhr ihnen auch 
die Prophten. Vnd S. Pau⸗ 
Ede fees erfüllung. Vnd 

nem gebott 1 welches 


en vnnd nachdem 


ſleiſſen zuwiſſen begehren / durch 

eben vnd trieb jr ſo vnbarmhertzig vnd vbel 

mit vnſerẽ aller Chriſtlichſten pre⸗ 

Euangelij / M. Johann Huſſen / 
ah 





igen vnd faͤlſchlich 


geineltes Huſſen vnnd vnſers Königreichs vnnd 


Mararaffchaftzu Mehrn / als einen halßſtarrigen 


keher verdampt / vnnd eines aller grauſamſten vnd 
ſchaͤndlichſten todtes ermordet habt in dem jhr jn 





wie wir glaubwuͤrdig berichtet lebendig verbrand / 
zu ewiger ſchand vnd ſchmach vnſers Koͤnigreichs 
vnd dar Margraffſchafft zu Mehren / vnnd vnſer 


aller, Darumd hatten wir vñnſere brieff feiner Hals 
‚ben zu dem aller durchlenchtigſten fuͤrſtẽ on herrn / 










Herrn Sigmund Roͤmiſchen vnd Hungeriſchen 
Ben fer Erbherr werden ſol / gen 
oſtnitz geſandt / weiche in ewern Conciliabulis 
in vnd hergeleſen en ‚getragen /darnach als wir 
hören / verbrandt ſeyn / vns zur ſchand vnnd ver⸗ 
achtung . a 


Sao haben wirjegt auch dieſe vnſere offentli⸗ 
che brieff an ewere Wuͤrde geſandt / darin wir mit 


berg und mund für aller Welt bezeugen daß Ma» 















giſter Johan Huß ein Mann geweſen ſey / der ein 
heylig / aufrichtig vnd vnſtreflich leben gefuͤhret / 
wie daſſelbe in dieſem gantzen Königreich jeder, 
maniguch bewuſt iſt. Dazu hat er ons vnd andern 


feinen zuhoͤrern Die lehr deß heyligen Euangelij 
auß dem alten vnnd nerven Teſta ment / nach der 
hien erfärung aller bewehrten Kirchenlehrer / 
ragen / vnnd nit allein mit predigten 
hen ſchriften alleverdampre ketzereyen 


vnnt Irꝛrthum 
ind eynigkeit alle zeit trewlich verma⸗ 


fried / lieb en bigen zu 


+ Fond ern auch angerafter den ehrlichen Mann 


weren / alein auf falſches angeben / verlaͤumden 
ond anhetzen der aͤrgeſten feinde vnnd verraͤther 


thumb verworffen / ſondern auch vns 


139 
niemals erfahren / oder vernehmen koͤnnen / daß 


Magifter Johann Huß irgend einen jrrthumb 
gelehret / oder jemand ſeiner zuhoͤrer weder mit 






svorren noch mir wercken ſolte geaͤrgert haben / ſon⸗ 


dern vielmehr / weil er fuͤr fein perſon ein Gottes⸗ 
foͤrchtig vnnd ſanfftmuͤtig leben führer / hat er je⸗ 
dermann zu reiner vnnd beſtaͤndiger bekantnus 
deß Euangelij / vnnd zum gehorſam der heyligen 
gebott der Alivaͤtter trewlich vermahnet I vnud 


daſſelbe Goit zu ehrn / deim Nechſten sur beſſerung / 


vnd zu erbawung der gantzen Chriſtlichen gemeyn / 
dnd u beforderung eins jglichen heyl vnd ſeligtett. 
Dieſen tewren Hann habt jhr grauſamlich vnd 
mieaewaleı wider alle Recht und billigkeit ermor⸗ 


ENTE 






derondombsleben gebracht. 
Daran habt jhr euch 





Ma gifter Hierony mum von Pragleinen beruͤm⸗ 
ten Philoſophum I der fehr gelehrt vnnd beredt 


geweſen iſt / denn jhr zuvor weder geſehen noch 


EV 


ht Alles was jhr wollet / das gehöterionnd nur auff onbillich angeben eılicher 


boßhafftigemlandsverrhäter / grauſamlich gegrif⸗ 


fenigefanadn gelear] bel gemartett / vnd endlich / 
J— Hufen I lebendig mit feuwer ver⸗ 


eben / als dich Zudem kommen wir in erfahrung / wie zum 
ng durch Got⸗ ſheil auß eweren ehgenen ſchrifften zuvernehmen/ 


daß etliche boß hafftige verlaͤumbder / bey Gott vnd 


meſchen feindſelige / vnſers Königreichs und Mar⸗ 


gafffchafft Feinde onnd verrhäter für euch und 
dem ganzen Concilio / genantes vnſer Koͤnigreich 
vnd Narggrafft / ſehr hart vnd vnbillich angeben 


haben vnd fuͤrbracht / wiewol faͤlſchlich ſuͤgenhaf⸗ 


tig vnd verrhaͤterlich / daß in ged achtem koͤnigreich 
u Bohmen un Marggrafſchaft zu Mehren / man⸗ 


cherley juthumb vnd ſecten erwachſen I vnd vie 


glaͤubigen ſeelen / ſo darinnen wohnen / gefehrlich 
Lergifftet ſeyen / alſo daß wenn man nicht bald 
vnnd mt ernſt dazu thun würde) fo moͤchten die 
Shriffglänbigen an ihren ſeelen vnvberwindlichen 
fall vnnd ſchaden entpfangen. Wie ſolten wir 
ſolche ſchmach vnnd frevel vnverantwort pa ſſtren 
laſſen? Denn wenn man ſagen ſoll / was mehr ge⸗ 
dacht Koͤnigreich und Marggrafſchaft bey der Roͤ⸗ 
miſchen Kirchen gethan hab / ſo offt von wegen der 
Babſte wahl trennung vnd ſpaltungen in der 
Kirchen erreget worden: So weiß ja jederman / 
vund jhr felbft/ fo jhr anders Die wahrheit fagen 
wollet/ muſſet bekennen / daß onft er Koͤnigreich vnd 
Marssraftfhaftt dem Roͤmiſchen Stul zum 
beiten groffen onfoften vnd mühe angewendet / 
vnd fich jederz 
gehorſams beflieſſen had- 


Aber auff daß wir nach der (ehr S. Pauli 









chun wos redfich iſt / micht allein fiir Gott / ſondern 


auch fuͤr allen menſchen micht allein vnſerer perſon 
halben / ſondern auch deß gantzen chgemelten hoch⸗ 
berimbten Koͤmgreichs und Marggraffſchafft / 
vnd nicht vnfreundlich gegen vnſern Neheſten 
erfunden werden, So habẽ wir fuͤr noͤtig geachtet / 
dieſe Proteſtattonſchrifft / der warheit zu ſtewer / 
außgehen zu laſſen. 


Bad anfänglich ſolt jhr wuͤrdigen Bätter 
wiſſen ı daß wir nicht allein vnſers ewigen heyls 
durch wahren alauben an den HErꝛen Jeſum 
EHRISTBMaewiß feyen I fondern auch 
die Hoffnung haben! er —— zu ſeiner zeit vnſere 

iii; 


NR R y 1eroft 9 
nicht gemügen laſſen / en —1— 
Drag 


ei aller ehrerbierung vnd ſchuldigen Rom n2.) 


rtion ð Rit⸗ 
terſchaft 
im land zu 


Mehren 


MCCCEC 


* 





Proteſta⸗ 












































































140 


Das IL vnſchuld vnd rechte ſach offenbahren vnd ſchuͤtzen. 


Buch. 


Johan 8. 


Deute. 32. 
Pſal. 30. 
Die guten 
herren ha⸗ 
ben den 


Darnach begehren wir / daß jhr vnd alle glaubigen 
verftehen / daß wir in dieſer Religionsſach auff⸗ 
richtig vnd mit gutem gewiſſen handeln. Endlich 
thun wir euch kund / vnd fügen offenrlich zum zeug⸗ 
nus vnſerer vnſchuld / daß der / weß ſtandes / condi⸗ 
tion] religion / würden oder hoheit er ſey (außge⸗ 
nommen den Allerdurchleuchtigſten Fuͤrſten vnd 
Herren / Herrn Sigmund Roͤmiſchen vnd Hun⸗ 
geriſchen Koͤnig / der vnſer Erbherr werden ſoll / 
welchen wir ſolches verdachts wieder vns vnſchul⸗ 
dig halten)der da ſagt / daß beyde obgemeldte Leh⸗ 
rer einigerley Ketzerey / in Boͤhmen vnd Mehren 
außgeſprenget / oder vns ſampt andern glaͤubigen 
in dieſem Koͤnigreich vergiftet haben / daß / ſagen 
wir / derſelbe / ſolches alles faͤlſchlich mit ſeiner ver» 
giften zungen vnd ſtinckenden maul gelogen hab / 
als ein ehrloſer verraͤhter obgemeldtes Koͤnigreichs 
vnd Margraffſchaft / ja wie ein verkehrter Ketzer/ 
ond kuͤrtzlich zu ſagen / wie ein find deß teufſels / wel⸗ 
cher ein vatter der ügeniftizc. 

Aber wir wollen dißmahl mit gedult an vns 
halten / vnd ſolchen groſſen gewalt vnd vnrecht dem 
gerechten Gott befehlen / welchem billich die raach 
allein gebuͤhret / der auch den ſtoltzen vnd hofferti⸗ 
gen zu rechter zeit jhren verdienten Lohn zu geben 
weiß, Vnd wollen mir fleiß vnd weiter ſolches 
ſchreiben an den kuͤnftigen babſt. Dem wir nach 


Roͤmſchẽ Gottes willen / wie rechtſchaffene trewe finder / ehr 


ſtuel no 


ch vnd gehorſam leyſten wollen / in allem das billich / 


Niche recht recht / der vernunft und goͤttlichem geſetz gemeß iſt / 


erkandt. 


vnd wollen jhn bitten / daß er vns / vnſerem Könige 
reich vnd Margrafſchaft / nach dem Euangelio 
vnſers Herren Jeſu Chriſti / wie es die nohtturfft 
erſordert / raht ſchaffe. Dann wir ſeyn bereit / ohn 


anſehen aller menſchlichen Practiken vnd wieder ⸗ 


ſtand / nicht allein vnſere guͤter / ſondern auch vn ſer 
leib vnd leben zu wagen / bey der reinen lehr vnſers 
Herren Jeſu Chriſti / auch die diener feines worts / 
ſo Chriſtlich vnd beſtaͤndig lehren vnd ehrlich le⸗ 
ben / zu ſchuͤßen und handhaben. 
Geben zu Sternberg / im jahr der Geburt 
Ehriftiiyiz- amraa Wenceßlai deß Märtyrers 
onfers Herrn Jeſu Chriſti. Vnd iſt diefer offene 
brief mie vierond fünffsig Herrn ond Adels Pers. 
fonen namen vnterſchrieben / vnd mit eben ſo viel 
pitſchafft vnterſiegelt worden. | 


Folgen He Siegel vnd jhre Na⸗ 
mn 


1. Alßlo Kabat von Wyßkowitz 
2 Vlrich von Hota 
3 Johann von Kzymicz 
4 slkovon Scjitomwig | 
s Perdus Zwiranowitz N 
6 Johan von Ziuula 
7 Johan von Reichenberg 
8 Widko Skitzynye 
9 Drliko von Biela 
10 Kußvon Doloplatz 
1 Johan von Simuſin 
12 Dobeſſius von Tyſſa 
13 Drazko von Hradeck 
14 Stephanvon Hmodorkat 
15 Johan Deruvon Gabonecz ' 


Hieronymus von Prage. 








uccoc 
Ye 


16 Barſo genant Hloderde Zeinicz 
17. Johan Hmrfdorfar 
18 Pſateßka von Wiflef 
19 Peter Mg.von Sczitowicz * 
20 N. Studenika MR > 
2ı NS 
22 Nyon Eromaffona 
23 Arannſick Donant ang Pokn, 
24 Johan Donaut auß Polen 
25 Johan von Cziczouu 
26 Wenceßlaus von N. 
Ort mangelt das 


27 N. von N. an dem 
Siegel IN 
28N. 
29 Joſſek von N — 


30 Heinrich von N. 

zu Waczlals von Kuckh — 

32 Heinrich von Zrenanowicccee 
33 Waczko von Conuad 

34 Dr I genandr Nieniczk von Zaltoroe 

de { a Fre 

35 Cjecko von Moßnouu ME | 
36 I 38 
37 Zibilutz von Kleckzam 
38 Johann von Peterßwaldt 

39 Parſifal von Namyeſcz 

40 Zodoni von Zwietzick 

41 Raczeck Zaunskalp 

42 Jonas von Toſſauuicz 


43 Diuua von Spißnia 


44 Stefffovon Dracsdim | 
45 effoven Draczduu Ei — 
45 Drihvon Hlud Be: 
47 Woßßfart von Paufounicz 
48 Pirebborvon Tiresenieg 
49 Rynard von Ticzewicz 
"so Bohunko von Voratißdouu 
Vlrick von Racdauu 
52 Deßlauu von Nakli 
5 Boneßb von Frabenicz 
54 Eyblvon Roiſſouuan. 


Hierauf hat die Sehr deß Euangelij in Boͤ⸗ 
hemen mercklich zugenommen / alſo daß die Euan⸗ 
geliſchen vom Koͤnig Wenceßlao etliche Kirchen 
erhalten haben / in welchen ſie oͤffentlich das Wort 
Gottes duͤrfften predigen / vnd die H. Sacrament 
nach der ordnung Chriſti gebrauchen. Auch iſt zur 
ſelben zeit die ſilberne Huſſitiſche (wieman ſie ge⸗ 
nennet ) muͤntz geſchlagen worden / da vmbher ge 
fanden diefewore: Vber hundert ſahr ſolt jhr 


Gott vnd mir Antworten. Welche wort 


Johann Huß fuͤr ſeinem todt zudem Concilio ge⸗ 
fagr hat / vielleicht damit zu verſtehn geben willens / 
dieweil ein menſch gemeinlich nicht vber hundert 
jahr lebte / daß alle die im Concilio zugegen / inner⸗ 
herhalb dieſer zeit ſterben / vnd fuͤr Gottes Gericht 
kommen / vnd rechenſchaft von dieferjhrergemalt 
vnd vnrecht thun muͤſten. Oder hat auß einem 
Prophetiſchen Geiſt geweiſſaget was ſich kuͤnftig 
zutragen wuͤrde / wie es auch D. Sucher verſtanden 


hat / welcher in feiner außlegung vber den Prophe⸗ 
sen Daniel alſo ſchreibet: Johann Huß iſt ein 


Vorbot geweſen der Verachtung deß bab⸗ 
ſtumbs. Dann alſo hat er zuuor geſagt: V⸗ 


ber hundert Jahr werdet jhr Gott vnd mir 


antworten muͤſſen. Vnd abermahl: Jetzund 
brates 











II. rate {br 
EN v j Ä ET 
" henmfcher Spraach fd viel heiſt als ein 








he Ganß C dann Zuß in 55 
Sanßd aber den Schwahn / der nach mir 
kommnen wird | werden fie nicht brahten 
Binnen. Vnd der Außgang har bewi⸗e⸗ 
fen / daß dieſe Weiffagung wahrbaffeig 
gewefen fey. Dann Zuß iſt Anno Kin 
Taufent Vierhundert vnnd Sechtzehen 
verbrandt worden | vnd Anno Tauſendt 
rer — hat ſich 
de evöiderdeß Babſte ablaß au Wit: 
eenbeigerhabi. | 00. 
Johannes Ziſca. 
20 der deis lebte ein fürtreff li⸗ 
2 cherwoblgeübter Kriegsmann 
SE, mit Namen Johannes Ziſca/ 
N zu Troßnovie gebohren | wel⸗ 
er von Jugendt auff ans Koͤnigs Hoff 
dund in einer Schlacht da er 





En 







IBrmhatte —— 

Diefem thet es wehe 1 daß mann 

mit Johann Hufen vnnd Hieronymo 
von Drag zu Coſtnitz fo vbel vmbgan⸗ 


4 


a war, Bracht derwegen ein Knegs⸗ 
Volck zuſammen / an die Viertzig Tau⸗ 
fene ſtarck | vnnd gedacht ſich an dent 
Toneilid zu Coſtnicz zu rechen. Die⸗ 


r 


eil Er aber die Rädelführer nicht an⸗ ſel 
Mmenezurichten. . Aeneas Sylvius ſchrei⸗· 


treffen / noch erlangen kondte / mach⸗ 
ve er fich an ſhren Anhange vnnd Vers 
wandren / nemblich / an die Moͤnchen 
ↄfaffen / vnnd dergleich ſchmeiß. 
iß derregen vbern Hauffen die Vir⸗ 
üben | Eapeller / vnnd Bloͤſter 1: flür 
met vnnd Bar die Bögen A, 
verjagt. Die Moͤnchen vnnd Pfaffen 
dieweil ſie nichts A 


ſich wie die Map Schwein inn den Rlo⸗ 
bein mäfteten. ¶ Vnnd war alſo bereits 
ſampt feinem gantzen Kriegs⸗ 
voldk Johann Huſſen Lehr zu verthey⸗ 


aa Tu HARTE INT 
\ 0 20nder deß hat König Sigmihd I 
der Erb deß Königreichs Söhent nach 
dem. Todt feines Sruders YOencefläi'] 
auff allerley Mittel vnnd Weg gedacht! 
18: Bönigreich, einzunehmen... ‚ Aber 
Dieroeil Zifca vnnd andere Herren beſorg⸗ 
wen / er möchte obel Hauß halten + vnnd 
I Su er den Huſſen / wieder offen 















— 


Ode feiner Yoirderfncher mihe⸗ 
Pol}. 7) SE Aus) LE H * 


- IHafar | 420 
Johann fa 
vbergeben / vnnd mit Feuwer MCCCC 
verbrennen laffen / verlegten fie jhm al⸗ XVH. 


 mablfähe 1 


fich Ritterkich gehalten I ein Aug ver⸗ ſt 


ichen Geſchmeiß. 


‚thäten 1. als daß Sie 
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will en vbe 

le päßı als einem abgeſagten Feind der 
Lehr / die fiesffentlich bekandten vnd ver⸗ 
theydigten· NA, 


Darüber iſt Zifea zweymahl von 
den Baͤbſtiſchen angegrieffen. worden / 
bat aber beyde mahl mit ſonderlicher 
Sehaͤndigkeit den Sieg erhalten / wie⸗ 
wol ibm feine Seinde an Macht weit os 
berlegen waren. Dann als er das eine 
€ 1 daß feine Feindte meiftlich 
Keutter wehren ı fein Volck aber zu 


Fuß / vnnd derwegen I ſo fie anders. 
treffen wolten / von den Pferdten ab» 


ſteigen müften I befahl er den Weibern / 
Tdie nach Landtes Gewonheit damahls 
dem hellen Yauffen fölgeren > fie [ob 
‚sen ihre Bareht / Hauben vnnd Haar⸗ 
Schnuͤer abreiſſen vnnd auff die Erde 
werffen / damie ſich die Reutter mit den, 
Spohren dariun verwickelten vnnd der 
ſto leichter zu ſchlagen weren. Wie 


dann geſchehen. 


J 
— ug 


Zernach | da Sifen ſahe / daß er 


nicht viel veſte Städte hatte I darinn 
Er ſich erhalten Eöndte I nahm Krei 
nen Ort eyn | der von Natur veſt war 
am Waſſer Lußmieins I vnnd befabt 
den feinen I es ſolt ſhm ein jeglicher da⸗ 
loſt nach feiner Gelegenheit ein Loſa⸗ 


bet | Ziſca hab dieſelbe Stadt genennet 
Thabor / vnnd den fäine Soldaten 
böriter / als wann Kr auff ſolchem Ber 
ge die Verklerung deß ERREN 
CH Riſti geſehen vnnd ſeine Lehr da⸗ 
ſelbſt gelehrnet hette. 

Aence ſhrem abgeſagten 


di 
ſea 
rey I dann fie 
Vermoͤgens. Aber als Tricolaus | Boͤ⸗ 
nig Sigmunds Pfenning Meiſter I. der 
in Bohem abgefertiger war mir Tauſent 
Beuttern | die Sachen im Landt rich» 
tig au mächen / fich an jhn reiben wol; 
te bey einer kleinen Stade Vogize: Iſt 
ihm Sifea zuuor kommen I vnnd bat ſhn 
am $teyeage vor Oſtern vberfallen / vnnd 
all feine Pferdte vnnd Buͤſtung genom⸗ 
men. Alſo it Ziſca ſampt feinen Scurhen 
auch beritten worden. Vnd von der zeit an hat 


nachmahls zu Rom Babſt worden j IS 
nnd fi Pism den Andern genennet | cken 


5 Thabori⸗ 
ter. 


So anders dem Was Ae⸗ 
Feindt I welcher neas Syl⸗ 


von 


Tha⸗ 


als: erwas zu glauben iſt. Deß SP yomzifca 
Leuht hatten Leine groſſe Beuthe (reiben, 
waren faft alle geringes 
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Grab⸗ 


2 0 Robamg 


er die feinen auch sun Reuterey gewehnet / vnd ab⸗ 


gerichtet / mit rennen vnd reitten / dermaſſen / daß es 


hm hernach in feiner ſchlacht an Schwaderreut⸗ 
tern gemangelt. — — 

Auf ein zeit / hat er in belaͤgerung der Stade 
Rabi / durch einen ſchoß auch das ander aug ver⸗ 
lohren / vnd gleichwol nicht abgelaſſen den hauffen 
zu fuͤhren / vnd allerley Muͤh vnd Arbeyt im Krieg 
außzuſtehen. Dann hernach har en Sigmund den 
Koͤnig zu Boͤhem vnd etliche Churfuͤrſten / ſampt 


jrer huͤlf auß Vngern / Mehren vnd Dennemarck 


etlich mahl geſchlagen. Dann Erich König in 
Dennemarck war koͤnig Sigmund zu huͤlf kom⸗ 
men / mit Petro dem Erben auß Portugal. Nichts 
deſto weniger hat Ziſca / Könia Sigmund mit all. 
feiner heerskrafft zwey oder drey mahl in die flucht 
geſchlagen / alſo / daß er auß Boͤhem weichen muͤſ⸗ 
fen. Dadurch ward koͤnig Sigmund gezwungen/ 
weil er ſonſt kein ander mittel wuſt / vnd ſahe / daß 
Ziſca vnuͤberwindlich wer / im Friedshandlung 
anzubieten kmir verheiſſung / daß / wo Ziſca jhm 
das Königreich Boͤhem ruͤhig vbergeben wuͤrde / 
ſo ſolte er naͤchſt jhm den hoͤchſten Gewalt vnd an⸗ 
ſehen haben. 

Aber Ziſca iſt an der peſt geſtorben / als er 
auf dem weg war / nach koͤnig Sigmund zuziehen! 
vnd mit jhm zuhandeln. Vnd da er vor ſeinem 
abſcheyd gefragt war / Wo man jhn begraben ſol⸗ 
te / hat er geantwortet: Man ſol jhm nach ſei⸗ 
nem Todt die Haut abziehen / vnd dieſelbe 
vber eine Trummel außſpannen laſſen. 
Dann alßbaldt man dieſe Trummel ſchla⸗ 
gen werde / wuͤrden gewißlich alle Feinde 


deß Euangelij die Flucht geben. Mit wel⸗ 
chen worten er den feinen vielleicht ein herß ein ſpre⸗ 


chen / vnd die gewalt vnd anſchlaͤg der Papiſten hat 
verachten wolleennn. RT 

Auf ſeinen Grabſtein haben ſie geſchrieben⸗ 
Johann Ziſca I ein Veſtung dep Vatter⸗ 


hl Tndes / ein ſ hrecken deß Babſts |’ein Beije 


ſel der Pfaffen Was Appins Claudius der 
Blinde mit Baht / vnd LIT. Furius Camil⸗ 


lus mit der That bey den Boͤmern gethan 


haben / das hab ich bey meinen: Boͤhmen 


gethan. Wann die Abgunſt meiner Wie⸗ 


derſacher es nicht hindert / ſo moͤcht ich wol 
fuͤreinen fuͤrnehmen vnd beruͤmten mann 


gehalten werden. Aber es ſey wie es wol / fo 


ruhen meine Gebein an dieſem Ort / ohn 
Erlaubnus / oder vielmehr wieder den wil⸗ 


len deß Babſts vnd jhmzu trozßzßzß 


Catharina Saube auß Lottringen / ver⸗ 
brandt zu Mompellier ; 
Das Exempel dieſer Catharinen Ichrerkdaß Gott 
der Herr zur zeit der ſchrecklichen Finſternus 
nicht allein Maͤnner / ſondern auch Weiber zu 
zeugen feiner warheit erwecker hab.“ 


> Ie hiſtori der märeyrerifänicallein 
| S.0 nuslich fondern auch luſtig sulefen / von 

- wegẽ d mancherley geſchichtẽ vñ ungleiche 
Heit der ſachen / dazu der menſchvon natur luſt hat. 





4 a ee 
iſca. 


vns nuhn der Herr fur angen ein Weibspetſon in 


dieſer groſſen inſternus deß Babſtumbs / vber 


welcher geſchicht wir vns hoͤchuich zuverwundern 


haben, Dann ob ſie wol nicht fo eine voͤllige erkant⸗ 


nus von allen Articuln der Chriſtlichen Religion 
xhabt / wie viel andere in nasıfolgender zit; fo hat, 
fie doch den Herren Jeſum Chriſtum fuͤr den eine 
gen und wahren grund jhrer feeltgfeitz.biß an jhr 
end behalten / darauf ſte dermaͤſſen bernhet / daß ſie 
alle weibliche ſchwachheit vnd ſchrecken der greuw⸗ 
lichen finſternus vberwunden / vnd den todt außge⸗ 
ſtanden hat / vmb feiner andern vrſach willen dañ 
dafs fie jhr verrranmen gefeht hatte / auf das ſeyden 


vnd ſterben Jeſu Chriſti deß Sohns GOttes. 


Vnd ſt dieſe geſchicht gezogen aus einem buch auf 



















Dann nach den fürserflichen, beyden Männern / el. | 
dsten kampf wir neuwli chrieben / ſtellet 


— 
eh 


dem Rahthauß zu Mompellier / genandt Tala⸗ Talamus 
mus / darein man pflegt zu verzeichnen / was ſich wird gt 
von jahrn zu jahren denckwuͤrdiges zutragen pfle⸗ handt dae 
ger: Iſt aber auß ſolchem buch geſchrieben durch ei, ſtadtbuch 


nen glaubhafften und frommen /aber doch ſchlech⸗ zu 


Mont 


sen vngelehrten mann vnd aͤlteſten der kirchen auß pellier. 


Languedoe buͤrigg 
> "no Chriffiraısiamms. Novembris / iſt Ca⸗ 
Ab tharina Sauhe von Thou auf Lottringen / zu 
Mompellier in die Pfarrkirche su S. Fermin 9 
Meß gangen. Diefe hatte vngefaͤhrlich vor zg. oder 


16. Taaendie herrn Buͤrgermeiſter der ſtadt gebe⸗ 


ten / daß ſie in ein Nonnenkloſter moͤchte genom⸗ 
men werden. Derhalben ſeyn gemeldte Burger⸗ 
meiſter ſampt den Handwerckern vnnd gantzem 
Volck / in der Proceſſion zu obgemeldter Pfarr⸗ 
fischen gangen / mehr dann mit iz00. Menſchen / 
vnd haben genandte ne eine Braut 
ins Nonnen kloſter gefuͤhtet / vnd daſelbſt verſchloſ⸗ 
ſen / vnd jederman zunhauß gangen. Diß ſeyn die 


olldeß außjugs. "Den welchen der Chriftliche 


Safer zu bedencken hat / auß was vrſachen diß weib 
im Nonnen kloſter zu wohnen hab begehret. Vnd 
kan geſchehen daß ſie im Gottesdienſt noch nicht 
durchauf redhe vnterricht geweſen / vnd daß ſie der⸗ 
wegen nach gemeinin brauch derſelben heit -an ei 
nem abgeſonderten Ort ſeyn wollen / Damit fie ſich 
der Welt abthun vnd Gott deſto andaͤchtiger die 


nen koͤndte / dieweil damahls die warheit an teinem 


oͤſſentlich gelehret Bar daß ſie cinen an⸗ 
fang hat gehabt der wahren Gottſeeligkeit vnd hat 
Herren 
Jeſu Ehriſti den armen verſchioſſenen Nonnen 
Niechetlen wollen. nachdem ſie ſolche Gaab vom 
Herren zuvor entpfangen; neubau 


uhahngıftanden I. tg ‚ehe im Talamaı daß d 
KENN TE iubeigetvefen / fine. 
den Nonnen mit einander nach jhrem todt ven 
brand ſey. 
\ Ort folgenden jahr t xMam ⸗. Ottobris/ 
vmb zwo — — nen | eisb 
ferner 2, Schrift Doctor ein Prediger Muꝙ 
Bee Kecmerhes Seartue] — 
fulim Copittel / neben dem Rahthauß su Mont 
pellier / geſetzt / in gegenwart deß Biſchofs võ Mag 
uelonne / vnd deß ſtadthalters Leutenandt /vnd der 
vier Orden vnd gantzen Volcks / dauon der gantze 
plan vor dem Raͤhthauß eingenommen war / vnd 
hat gemeldte ——— Thou auß 
Sottringen)die aufjhr begehren ins Nonn fofter 
eingenommen war / durch ſnn | 
alsein 





—— on glaubwürdigen [ae 














ml 


se; 





rachunnb id 
alten vnnd auß⸗ 
ir Catholiſchen 


r vnnd Weiber / 


* 


n/dann © 


* 


1% 


b 4 
er 7 N; 
’ 


ann Oldecaſtel / Herr von Cob⸗ 


F 


| I 4 . 2. * % x 
ham | Bitter in Engel ll 
— J | u 


* 


6 Gleich wie vnter allen oberzehlten vnnd nachfol⸗ 


andere Artickel ine 
damieman Catharinam 
maſſen dunckel vnd ver 
er blindheit vnd fin ſter⸗ 
daß fie ſehr stoeifelig 
twort vñ außführung 
koͤnnen Es lautet 


> Daß fein rechter 
hof oB Prieſter ſey geweſẽ / 

en leib Chriſti 

ie Sgcrament⸗ 
Daß die Tauff von 
ntpfangen / zur ſeligkeit 
ſo nach de Taufab er 


ticket im Stade 


genden Maͤrtyrern / wenig ſeyn / die an euſſerli⸗ 
chem ehrenſtand mit dieſem Johann von Cob⸗ 
ham / Ritter deß Ordens / vñ von den fuͤrnemb⸗ 
ſten in Engelland mögen vergliechen werden: 
Alſo ſeyn jhr auch wenig zufinden / die gröffere 
marier vnd pein haben außgeffanden / als cr. 
Darumb follen fuͤrnehme und hohe Perfonen 
ſonderlich an groffer Herrn Hoͤffen / jhnen diefe 
Hſiſtori deſto fleiſſiger befohlen ſeyn laſſen. 
GOhannes Oldecaſtel iſt geweſen 
le ein Ritter jn Engelland / vnnd ein herr 
—9— & sumıCobhamivon gutẽ geſchlecht gebo⸗ 
ren deß gleichen auch ein fuͤrtrefflicher / hochver⸗ 
ſtaͤndiger vnnd wolberedter Mann. Welcher zu 
feiner gie der erſte geweſen / der die Hofdiener 
zelehret har / wie ſie den HERREN Chriſto 


ch An Denn wiewol er zu geoffen ehren 


mbfeinerredlichen vñ mannlichen thatenwillen / 
kommen / auch feinem Für ſten ſuͤr andern lieb vnd 
angenehm geweſen iſt: So hat er doch ſolches alles 
fuͤr gering vnd nichts geachtet / ſondern ſich dahin 
bealbeyret / wie er auch in der erkantnus und ber 
kantnus ſeines erloͤſers Jeſu Chriſti moͤchte gea⸗ 
delt werden: Denn er wol wuſte / daß alles was 


2 zeitlich iſt auch vergänglic) were. Dagegen aber 


1 ift offenbar / wie 


rien vnd gerichts⸗ 


r vnnd feinde derwarheit 


nus der glaͤubigen zuver⸗ 
en ſamen der Euangeli⸗ 
t ffaub vnd ſprew zuver⸗ 


heil verleſen / hat M. 

ichter / oder Stadt⸗ 

das gemeine Volck 

erzeigen · Aber genanter 

ußgeſprochen vrtheil denſel⸗ 
RE 

dachte Satharina gen 


Montpellier geſchleppet / 


eine Sein verbrant 


er für. den 


m von gemelter Catha⸗ 
di 


worten den vnwillen deß 
Vnd diß iſt außgezogen 
ontpellier / von dem 

ſer weibs perſon / dadurch 
iſſende Seuch ſeyn bewegt 
zur zeit der groſſen fin⸗ 
nach zudencken Alfo wir, 
rlich / daß er 


daß er durch den todt 


daß der rechte Adel dieſer ſey weñ man in Chriſto 
edel iſt / vñ demſelben trewlich dienet. Deß halbẽ er 
auch endlich dahin kom̃en iſt / daß er frey vñ vner⸗ 
ſchrocken in offenem Parlament mehr mals ge⸗ 
ſagt vnd auch erhalten hat: Es werde dem Koͤnig⸗ 
reich Engelland zum hoͤchſten nutz vnd gut ſeyn / 
wenn man den Babſt su Kom nie laſſe darüber 
Hersfchen. Demnach hat er auch viel fromer Chri⸗ 
ſten / ſo vmb der Kirchen vnnd bekantnus Chriſti 
willen ‚in allerley leibs gefahr waren / in feinen 
in vnd ſchirm genommen. _ 
Aber ſolches haben die genanten Biſchoffe / 
die allenth alben jhre kundſchaffer und ohrenbläfer 
haben / von jhm gar bald erfahren. Vnd dieweil 
fie befunden / daß jhr fuͤrnehmen durch dieſen 
‚gewaltigen Mann treflich gehindert / haben ſie ſich 
Zuch mit hoͤchſtem gewalt / jres beſten vermoͤgens / 
wider jhn geſetzt. Denn fie gedachten I alles was 
fie wider die andern feine Neligiong verwandten 
anfangen würden / dag wer · vmb ſonſt vnd ver⸗ 
gebens / wo ſie nicht zuvor dieſen edlen Ritter ] der 
die andern anreytzet vnd hals ſtaͤrcket / zuvor auß 
dem mittel hin weg geraͤumet hetten. 
Vnd iſt allhie nicht vnbequem zuvermelden 
den erſten anfang vnd gruͤndliche vrſach / warumb 
die geiſtlichen einen groll auff vielgemelten Ritter 
gefaſſet haben. 


Koͤnig Reichard IL. mar zu vnterſchied⸗ 
lichen malen durch etliche feiner groſſen Herren / 
die es gut mit jhm vnnd dem Koͤnigreich mey⸗ 
neten / deß gemeinen wolſtandes halben erinnert 
worden. Damit nun dieſachen mit gemeinem 
Rath weißlich bedacht vnnd angeſtelt wurden _ 
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beſchreibet er die Staͤnde deß Koͤnigreichs / vnd 
fest einen tag an zu Lo nden im jahr 13⸗1. Parla⸗ 
ment mie jhnen zuhalten. Vnd als die ſachen 
alterfeyesim Rath etwogen / iſt endlich vom Koͤ⸗ 
nig vnd fuͤrnemſten Staͤnden deß Königreihs 
fuͤr gut angeſehen vnd geſchloſſen worden / daß es 
dem gantzen Königreich nut vnd hey!ſam ſey / daß 
ſich das gebiet deß Roͤmiſchen Babſts nicht vber 
Meer erftrecferfondn zu Cales ein end hab / ja daß 
es an dem gnug vnd noch zuviel ſey / ſintemal es 
den Vnterthanen ſehr beſchwerlich fiel / daß fie 
mit jhren ſtreitigen ſachen vber Meer nach Rom 
ziehen / vñ ſich daſelbſt beſcheids erholẽ ſolten / da ſie 
doch mit geringern koſten daheim im Land dieſelbe 
erkeñen vnd eroͤrtern laſſen koͤnten Darum ward 
von allen eynhellig beſchloſſen / daß hinfuͤro nie 
mand auß dem Koͤnigreich ziehen / und feine fach 
für der roten thuͤr zu Rom anbringẽ / noch einigen 
Bann daſelbſt begehren oder außbringen ſolte. 
Vnd ſo jemand dawider handlen würde der ſolte 
vnnachlaͤſſig geſtrafft werden / nemlich mit entſatz⸗ 
una aller feiner guͤtter und ewigem gefaͤngnus. 
DIR je nu diſer Beſchluß allen fromen vnd recht⸗ 
verſtaͤndigen gefaͤllig vnd angnehm geweſen 
ift: Alfoharerdem gewalt vnnd tyranney der ſtol⸗ 
ser vnd hoffertigen Biſchoffe maͤchtigen abbruch 
gethan. Daher iſts gefchehen 1 daß der Here zu 


Der Herr Copham / vnd Herz Sohann Chen beyde Ritter / 
au Cobhã I von jnen gehaſſet worden! vnd durch jhre anſtift⸗ 
vnnd Herr ung in groſſe gefahr geraten ſeyn. Wie man dann 


Johann 


Chen. 
König 


Keiyard, nigreichs neben Neichard Arundel und Reich⸗ 


König 
Heinrich 
IV. 

Koͤnig 
Heinrich 
V. 


fuͤrnemlich den biſchofen zu dancken hat / dz koͤnig 
Meichhard vber obgemelte herren erzuͤrnet / vnd fie 
ing gefaͤngnus legen laſſen / im 20. jahr feines för 


hard Varnic beyde Grafen. Aber Gott gab daß 
der her: Cobham nit allezeit gefangen blieb. Dar 
durch daun die Biſchoffe auffs new erbittert wur⸗ 
den / vnd machten eine practick nach der andern / 
nit allein wider den frommen Ritter / ſondern auch 
wider den koͤnig ſelbſt / in dem ſie jhn als der der 
Geiſtlichen Praelaten ehrgeitßz nicht ſonderlich ge 
neigt wer / vmb leibvnd leben zu bringen gedachten. 
An deſſelben ſtad wardkoͤnig Heinricus III. Vnd 
nad dieſem Hanricus V. ein wol gevbter kriegs 
fuͤrſtvnd dapferer held / aber allzu groſſer freund der 
Papiſten. Da nun die prieſterſchafft nach jhrem 
wundſch einen herren bekomen / hat ſie den lang 
verborgenen haß wider die frommen / ſonderlich 
aber wider den herren zu Cobham / dem ſie ſpinnen 
feind war / mir gewalt außgeſchuͤttet. 

Vnd iſt demnach der Ertzbiſchoff von Can⸗ 
terburg / Thomas Arundel genant / ſeibſt für den 
koͤnig Henricum kommen / vnd har dieſen trewen 
helden Chriſti vervnglimpft vnnd verklagt / auch 
wid in mancherley beſchuldigungen enngeführt / 
mit er zehlung / in was groſſe gefahr und vnruhe 
die gantze Kirch im koͤnigreich Engelland vmb 
eines ſolchen Mannes willen komen werde. In 
ſumma er hat nichts vnterlaſſen / daß zu ſeinem 
vnglimpf gereichen vnd dienen konte. 

Der koͤnig als cin kluger und hochverſtaͤn⸗ 
diaer hereimady dem er foldye deß Ertzbiſchofs 
beſchwaͤrliche und giftige anflag angehört / ober 
wol billich dadurch ſolte wider vielgemelten herren 
Johann erbittert worden ſeyn: Hat er dochnichre 
auß vnbedacht vnd frevel gegen dieſen trewen redli⸗ 
chen Mann / den er als einen wohlverdienten Rit⸗ 
ter / in ſeinem koͤnigreich fuͤr andern lieb vnd werth 
gehabt har / fuͤrnehmen vnd handeln wollen ı 


—— —— — > 





Johann Oldecaſtel. 5 


fondern den Ertzbiſchof widerum̃ von ſich gelaſen MCCC 


vnd befohlen / erſol mit ſampt den andern Biſch⸗ 
offen ein zeitlang ſtill ſtehen / ſo woll er ſelbſt mit 
jm perſoͤnlich handeln / vnd ſo viel imer muͤglich / 
ſolche trenung vnd zwitracht zwiſchen jhm vnd 
den geiſtlichen / ſtillen vnd hinlegen. 
Dieweil aber auch durch deß koͤnigs ernſt⸗ 
liche vnterhandlung / gemelter here Johan nit 
hat koͤnnen von feiner gortſeligen vnd Chriſtlichen 
beſtaͤndigkeit abgetrieben werden / vnnd der Ertzbi⸗ 
fhofinzumandernmalhäftig verklagt / iſt endlich 
der Koͤnig vberwunden worden / oder recht von der 
ſach zureden / hat er dem falſchen abringen vnd kla⸗ 
gen ð bifchoffe geglaubt / dẽ Edlen Ritter verlaſſen / 
vnd dem muttwillen deß Ertzbiſchofs vnd ſeines 
anhangs vbergeben. Derwegen hat jn der Ertzbi⸗ 
ſchoff ein mal oder zwey citirt bey hoher ſtraff. Aber 
er hat ein gute weil nichts gefragt nach dem donner 
vnnd bann dieſes Praelaten / ſondern als jhm der 
Koͤnig ſeinen herolden zugeſchickt / hat er ſichgehor⸗ 
ſamlich eyngeſtellet beym koͤnig / welchem er zuvor 
viel dienſt mit ehrerbietung erzeiget hatte Vnnd 


[2 


pP» 


Vz 


BI 


Summa⸗ 


nach dem er ein wenig mit dem koͤnig geredt / hat er riſche alan 
ihm fein bekantnus ſchrifftlich vber geben. Im bens Be⸗ 
welcher er nach einander geſetzt die artickel dep kandnus 

Chriſtlichen glaubẽs / ſampt einer kurtzen erklaͤrũg. deß Kern 
Vnd da er von der Chriſtlichen kirchen teden ſolen von Cob⸗ 


har er die ſelbe getheilet in drey hauffen Vnter 
welchen der erſte iſt deren / ſo numehr von jrer arbeit 
ruhen vnd mie Chriſto herſchen. Der ander hauff / 
derẽ die da ſeyen im ſegfewr / fo anders daſſelbe mie 


ham. 


zeugnuſſen heyliger ſchrift kan bewiſen werde. Bir _ 


der dritte hauff deren / die in die ſem leben noch zu⸗ 
ſtreitten haben. Vnd dieſen letzten hauffen theilt er 
wider in drey theil / Nemlich in die geiſtlichen / Rit⸗ 
terſchaft vnd gemein volck. Geiſtliche aber nennet 
er / die der Warheit deß Herren Chriſti vnnd feiner 
Apoſtel folgeten. Die aber das nicht theten / ſon⸗ 
dern Menſchenſatzungen lehreten / und nicht Got⸗ 


tes Wort / die weren Woͤlf vnd falſche Hirten / die 


man abſchaffen ſolte. Weiter ſagt er / Gott for⸗ 
derte von ſeinen glaͤubigen nicht mehr / dann daß 
ſie im Glauben ſeinen Gebotten vnd Ordnungen 


folgeten. Erbot ſich derwegen / er wolte gern vnd 


willig gehorſamen alledem! das GOtt in ſeinem 
wort befohlen hette. 
Aber der koͤnig wolte dieſe bekandnus keines 


wegs annehmen / ſondern wieß jhn an die Geiſtli⸗ Der koͤnig 
chen die ſolten Richter in der Sachen ſeyn. Da wil die Dt 
bar der Ritter / Es wolte der koͤnig fo wol thun / vnd kandtnus 
hundert Adelsperſonen Ritterliche von gutem Ge⸗ deß Hermm 
ſchlecht geboren zu Richtern oder [chiedsleuten ver, von Cob⸗ 
erdnen/ durch welcher ſpruch er mochte loß gezehlet ham nicht 


oderverdammerweiien. Vnd als jhm das nicht annemen: 


wolt gedeyen / erbott er ſich mit der Fauſt ſeine ſach 
zu verthey digen / vnd verhieß / er wolt es mit einem 
im ſtreit wagen / vnd für feinen Glauben Ritterlich 
kaͤmpffen / er wer ein Tuͤrck oder Chriſt. Aberder 
koͤnig wolt jhm auch das nichrgeftarten : Ja das 


noch mehr iſt / er vergoͤnnet ſeinen Wiederſachern / 


daß ſie jhn fuͤr ſeiner koͤniglichen Majeſtaͤt kam⸗ 
mer moͤchten vorbeſcheyden vnd citiren. Da ap⸗ 
pellirt der Herr zu Cobham vom Ersbifhof an 
den Babſt / vnd vbergab alßbald dem koͤnig die ap⸗ 
pellation / die er bey ſich hatte. Das verdroß den 
koͤnig vber die maß vnd ſprach: Das appelliren 
ſol dich nicht helfen) / ſondern du ſolt aefangen ſeyn / 
biß man ſich gnugſam wegen dieſer Appellation 
berahtſchlaget har. Kondte derwegen der gute Here 
deß Erke 


en ne za 
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nig der jhm durch anſtiftung der geiſtlichen zu wis 
EN 
urwillen vberliefert worden. 


Mas aber dieſelben mie jhm fuͤrgenom⸗ 
men / vnd mancherley an jhm haben verſucht / wie 
beſtaͤndig er ſich allezeit gehalten / vnd letzlich durch 
geſchwinde practicken vnd groſſe tyranney auff 
mancherley weiß ſey gepeiniget / vnnd weltlichem 
gewalt vber antwortet worden / das wirſt du / guͤn⸗ 
ſtiger leſer / auß nachfolgendem Sendbrief / ſo der 
Ersbifchoffvon Canterburg / an den Biſchoff sur 
Londen von dieſer gantzen ſachen geſtelt har / weit, 
laͤuffig vernehmen. Dieſen hab ich von wort zu 
wort verteutſchet ſetzen wollen damit dudie 
warheit dieſer gantzen hiſtorien / deſto baß erkennen 
vnd zu hertzen führen moͤgeſt. * 


per deß briefs/fo der Ertzbiſchof von 
anterburg anden Bifchoff zuLonden geſchrie⸗ 
ben har / darinnen aufs kurtzeſt vnd wahrhaf 
tigſt dieſe gantze ran wird / was 
ſich nemlich von anfang biß zum letzten endvr ⸗ 

theil mit dem tewren Ruter vnd helden / Herrn 
ohann Oldecaſtel in Engelland verlauffen 
R — war ne 








Eichhart võGottes gnadẽ / Bi⸗ 
2 I: (hoff su Londen / wuͤndſchet feinem 

25 mihtdigent Vatter in Chriſto / Herren 
Roberto/ von Gottes gnaden Bir 
ſchoff zu Herford / heil vñ vermehrung Chriſtlicher 
lieb. Es iſt nicht lang / daß ich einen brieff entpfan · 
en hab von vnſerem hoͤchwuͤrdigem Vatter in 
Chriſto / Herꝛen Thoma von Gottes gnaden Crtz⸗ 
biſchoff von Canterburg / Oberſten in Engelland / 
9 Woſtoliſchen Stuls Legaten / welcher alſo 





Be Kal an choff zu 
A Canterburg/ Oberſter im Königreich En⸗ 
gelland / vnd deß Roͤmiſchen Stuls Legat / entbeut 
ſeinen gruß vnd bruͤderliche lieb im Herꝛen / dẽ Ehr⸗ 
sonrdigen herren / ſeinẽ lieben bruder / herren Reiche. 
hard von Gottes gnaden Biſchof zu Sonden. 
Als wir kurtz veruckter tagen / in vnſerer Pfar⸗ 
kirchen zu S. Paul bey einander verfamler harten 
aAle vnd jede vnſere Praelaten vnd geiſtlichen / fo 
vnſerem Biſtum vnterworffen ſeyn / daß wir vns / 
einer gemeinen Reformation der kirchen in Engel⸗ 
land vergleicheenliftineben andern / auch von ung 
. vnſern Prelaren vnd prieſtern / 
end lich dahin geſchloſſen worden / daß es vnmuͤ⸗ 
glich ſeyn werde / eine reformation in der kirchen 


uͤrgunehmen oder zuerhalten / wo man nit zuvor 
> Die ͤrnembſten in dieſem gantzen koͤnigreich / die 
ſolcher ketzerey erſte anfaͤnger / beſchuͤtzer ont beſchir⸗ 


ner ſeyn / ern ſtlich anfprechenroder auch / wann ez 


sn 


on noͤten ſeyn wolte / durch das vreheil gemeiner 
r Ficchenimisbepfianddermeitlichen Dberteieson 


2 
wre 


jhrrthumben abmahnen werde. Vnd nach dam 


N eye ſoicher vnſerer verſamlung bey allen ſo dazu⸗ 


mal in groſſer viele vnd anzahl / auß vnſern Gebie⸗ 
zuſammen kommen waren / fleiſſige vnd ernſt ⸗ 

liche vmbfrag gehalten / Iſt vnter andern vns 

ernant vnd angezeigt worden / Herr Johann 


Johann Oldecaſtel 


138 ——— cricht nicht entfliehen / er machte 
Pi An oiftder Edle Ritter vom Koͤ⸗ 


uckel willen! Dideca| d 
og onferer geiftlichen Rechten / fortfahren ſolten. 
Dagegen aber / von wegen vnſers herren koͤnigs / 
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ften / die folche ketzer auffhalten / befoͤrdern / beſchuͤ⸗ 
ken vnnd beſchirmen / da her auch in, Londiſchen / 
Roffenſiſchen vnd Herfordiſchen Biſtumb / etli⸗ 
cher ſolcher jrriger lehrervnd Lollardten / ohn erlau⸗ 
bnus der Ordinarien an denſelben orten / auch mir 
der deß gantzen landes erkanntnus / ſo hieruͤber 
außgangen iſt / zu predigen geſand / auch in ſolchen 
ſchaͤndlichen predigtenſelbſt perſoͤnlich zugegen ge⸗ 
weſen / vnd ſich wider alle / fo ſolchen predigern wi⸗ 
derſprochen / wo er ſie hat koͤnnen betretten / mit 
ſchrecken vnnd dreuworten / deſgleichen mit gewalt 
vnd mit dem Schwerdt aufgelehnt hab. Darne⸗ 
ben ſich auch vernehmen laſſen / wie daß wir ſampt 
vnſern Weyhbiſchoffen / niemals macht gehabt / 
auch noch nit haben / in vnſern gebieten / ſolches 
zuverhindern. —— fi 
Zu dem ſo halte er / glaube vnd lehre viel an⸗ 
ders vom Sacrament deß altars / von der beicht / 
von den wallfarten / von verehrung der bilder / von 
— vnd gewalt der kirchen / dann die 
miſch vnnd algemein Chriſtlich kirch helt vnd 


ſeyn wir von gemelten vnſern 


Prelaren ond geiſtlichen ernſtlich angeſprochen 
vnnd erſucht worden / das wir vmb jetzt erzelter ar⸗ 
wider den herrn Odecaſtel / nach vers 


von dem gemelter Her: Johann zur ſelben zeit wol 
gehalten / vnnd zu ehren der loͤblichen Ritterſchaft 
feyn wir mit ſambt vnſern mitbruͤdern vñ Wey⸗ 
biſchofen / fo dazumal zugegen / auch den groͤſſern 
theil der prieſter ſchaft vnſerer landen zu vnſerem 
herzen dem konig / der der dazumal im Schloß 
Kenyngton lag / felbft perfönlich gegangen / vnd 
jhm die flag wider den Herzen Oldecaſtel eroͤfnet / 
auch angezeigt / warinn g 
nemlich shirt. De ee 
" Dieweildann nun onfer her: König hier 
umbgeberen haben wir in alle weg ons vnterſtan⸗ 
den / wie wir jhn / ohnfein ſchand vnd nachtheil / 
zu ð kirchen widerumb bringen koͤnnẽ / vñ deß halbẽ 
die execution vnd volſtreckũg feiner zantzen ſachen 
ein lange zeit verzogen. Endlich aber I dieweil hoch⸗ 
gedachter vnſer Her: König / nach viel gehabter 
muͤhe vnd arbeit bey jhm michts hat moͤgẽ außrich⸗ 
ten / wie vns dann ſolches von vnſerm herrẽ Koͤnig 
ſchriftlich vnd muͤndlich iſt angezeigt worden: So 
haben wir vns folgends entſchloſſen / viel gemelten 


- Herren Johann / damit er ſich für ang /oberzelter 
ſtůck vnd artickel halben / ſelbſt perſoͤnlich verant⸗ 


wortete / auf eine ernante zeit und tag zuerfordern / 
auch vnſern botten mie ſambt vnſern ladungs 
brieffen zu jhm abaefertiger/in fein Schloß Coun⸗ 


Iyng / darinnen er ſich sur ſelben zeit gehalten har. 


Haben auch vnſerm botten befehl geben I daß er 
ohn erlaubnus in das Schloß nit gehen foU / ſon⸗ 
N der vnſers Herzen 
Königs Kammerhuͤter ift ] den Herren Oldeca⸗ 
ſtel an ſprechen laſſen ob er jhm wolte vergoͤñen ing 


Schloß zugehen / vnd die Citation zuverkuͤndigen 


oder aber zufferhalb dem Schloß ſich finden lieſſe / 


damit er jm ſolches koͤnte anzeigen. Hierauf der 
hen Oldecaſtel gemeltem Johan Botteler / der jhm 
folches fuͤrhlelt/ öffentlich geantwortet hat: Cr 


wolie nicht / das man jhn citir oder lade / wolle auch 


fein Ciration nicht leiden. | 
Als wir nun deſſen glaubwürdig bericht / vnd 
endlich verſtanden haben / das * Johan Olde⸗ 


emelter here Johan fuͤr⸗ 
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caſitel ſolche Siration perſoͤnlich vndſeloſt / nic hat 
wollen annehmen / ſeyn wirin der ſachen nach vn⸗ 
fern Rechten fortgefahren / vnd vnter ons beſchloſ⸗ 
fen / daß wir jhn widerumb durch ein oͤffentlich 
mandat erfordern vnd haben daſſelbe auch ange⸗ 
ſchlagen an die thuͤren der Thumb kirchen zn Rof⸗ 
fen / welche nur drey Engekaͤndiſche meylen von 
gemeltem Schloß Counlyng gelegen iſt / dag 
cr nemlich fuͤr vns auf den vergangenen ix. tag 
deß Herbſtmonats erſcheynen / vnnd ſich daſelbſt 
jn engenerperfon vberzehlter artickel haſben / da 
rinnen er der ketzerey beſchuldigt / verälitwor; 
si. m RE | 
Bnndalsriindieferrt.taaherzu kommen / 

ſeyn wir in onfeteraroffen Capellen / welche gelegen 
iſt vnten am Schloß Ledyß / in vnſerm Biſtumb / 
da wir dann dazumal hoff hielten / nie ſampt on 
ferm gantzen hof zu gericht geſeſſen / alle ding bey 
guten trewen vnnd glauben verhoͤret. Vnnd 
nad) dem wir aller ding gnugſam berichet / fuͤrnem⸗ 
lich wie man an denen orten predigt / da ſich dann 


Henn Johann in feinem Schloß täglich ſtaͤrcket / 


auch fein gefaßte meynung verteydiet „und die 
ſchluͤſſel ð firche gegeben fampr dem Erkbifchofie ; 
hen gewalt / vielfältig verachtet / haben wir oftge⸗ 
melten herrn Johan / öffentlich eitixt / auch mie 
lauter ſtim auß geruffen. Dieweil er aber nit er⸗ 
ſchienen / als einen hals ſtarrigen vñ vngehorſamẽ 
wie er dann auch war )erkant / vnd zur ſtraf ſolchs 
feines vngehorſams I jhn daſelbſt ſchriftlich vers 
bannet. 

Diieweil wir aber auß jetzt erzehlten ficken) 
auch andern oͤffentlichen anzeigungen / ja auß der 
ſachen ſelbſt verftanden haben das ſich vielgemel⸗ 


der kirchen zuverteydigen /aller erſt ſtaͤrcket / vnd 
in ſeinem Schloß (wie oben gemelder ) wol ver⸗ 
wahrer / damit er dañ den gefaßlen argwohn von. 
wegen der ketzerey vnnd trennung / auch wider ſich 
ſelbſt wahr machet; So habẽ wir vnter vnserkant 
vnnd beſchloſſen / das wir ihn widerumb entweder 


ſelbſt perfönlich / ſo er mag betretten werden / oder 


aber durch ein ſchriftlich mandat / wie vormals 
geſchehen / wollen erfordern vnd citirn laſſen / daß 
er für vns erſchelne / auf den Sambſtag der am 
neheſten nach deß H. Apoſtels vnd Euangeliſten 


Matthæi tag kommen wird / vnd alda für ung 


rechtmaͤſſige vñ glaubwuͤrdige vrſachen anzeigen / 
vmb welcher willen er vermeynet / daß man nit ſol 
wider jhn / als wider einen öffentlichen kezer / dein: 
serflörer und abgefagter feind fey der algemeinen 
Firchen Iprocediren ond fortfahren / auch nir wider 
ihn das weltiche ſchwerdt ſtadlich anruffen/ond ja 
alesdaschun / dazu ung das recht vermahnen 
vnd treiben wird. 


Als nun dieſer termin / auff Samoͤſtag 
nach deß H. Apoſtels und Euangeliſten Marchzi . 
tag / welches war der 23 tag Septẽb.erſchienen / 


feyn wir im Capitel hauß ð kirchen zu ©. Paul 


oͤffentlich fiir gericht geſeſſen / vnd bey vns die ehr⸗ 
wuͤrdigen vnſere lieben mitbruͤder / Herr Reichard 


von Gottes gnaden Biſchof zu Sonden vnd here 


Heinrich / von Gotts gnaden Biſchof zu Win⸗ 


ceſter / da iſt fuͤr vns erſchienen ſelbſt perſoͤnlich here 


Robertus von Morley d oberſt vber die gefangenen 


im turn zu Londen / vñ mit jm gebracht oftgemelten 


herrn Johann Oldecaſtel / ddann kurtz zuvor durch 


deß koͤnigs diener begriffen vnd ing gefaͤngnus 
gelegt worden war / vnd jhn fuͤr vns dargeſtellet 


hahen /d emel⸗glaub ich / wie folger. 
ser herr Johann / ſeinen jrthum wider den gewalt 


Eu ei, — 
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Alſo haben wir Herren Johann / der dann MCCCE 


ſelbſt perſoͤnlich zugegen ſtund / mit ſehr ſteundſe⸗ 
chen worten / alle handlung / wie ſie verlauffen / nach 
einander erzehlet / als nemlich / wie ſchwaͤrlich er) 
von wegen etlicher artickel / ſo oben vermeldet ſeyn 
in gemeiner verſamlung vieler Prælaten vnd geiſt ⸗ 
lichen / ſo vnſerm Biſtum̃ zugehoͤrig / ſey angeben 
vnd verklagt wordẽ Wie er weiter oͤffentlich citirt / 
aber als ein vngehorſamer in Bann gethan wor⸗ 
de, Aber diß alles vnangeſehen / ſo ſeyen wir in alle 
weg willig vnnd bereit / jhn widerumb in abs 
folniren, ——— 


Es hat aber der gefangene ha Johann / ſolch 
vnſer freundlich erbieten verachtet / vnnd dage⸗ 
gen eyngefuͤrt / wie daß er gern wolt / vor vns / vnd 
obgenanten vnſern mithruͤdern / ſeines glaubens 
rechenfchaffegeben. Wind als man jhm ſolchs ver⸗ 
goͤnnet ond zugelaſſen / hat er auß feinem bufen ein 
brieff herauß gezogen / vnd deffelben inhalt öffent. 
lich verleſen / auch alsbald ſolchen brieff vnd fehrife 
vns ſelbſt zugeſtelt / vber die artickel / daruͤber er be⸗ 
fragt war. Vnnd lautet derſelbe alfo. 

AIch Johann Oldecaſtel / Ritter Her zu 
Cohham / thu kund allen Chriſten / vñ nehm hieriie 
ber Hort zum zeugen / daß mein hertz alſo gefinner 
geweſen iſt / auch mit Gottes huͤlf alſo bleiben fol) 


daß ich ja allezeit mit ſteiffem vngezweiffeltem 
glaube alle Sacrament Gottes / die er zu nut ſeiner 


kirchen eingeſetzt vnnd verordnet hat / erkant und 


betant hab. Damirich aber in den vier artickeln / 
daruͤber ich beklagt worden —— glauben 


eſwas verſtaͤndlicher darthun moͤge / ſo halt vnd 
Erſtlich glaub ich / daß wir im heyligen Sa⸗ 
crament deß abendmals entpfangen den leib Chri⸗ 
ſti vnter der geſtalt vnd figur deß brods und weing/ 
ja den leib / dervon Maria der jungfrawen gebo⸗ 
ven (fir vns gecreutziget / geſtorben vnd begraben 
ift [auch nachmals am dritten tag lebendig wi⸗ 
derumb aufferſtanden / gen Himmel zu der Rech⸗ 
ten deß allmaͤchtigen Batters gefahren iſt / mit 


welchem er jetzt regiert / in ewiger glori vnd herrlig · 


fe = 
2. Zum andernife viel da belangerdas Sa⸗ 
crament der Buß (mic fees nehen) ſo iſt diß mein. 
befanmus / daß ich glaub / die rechte buß / das iſt / 
wahre beſſerung deß lebens / ſey nötig allen denen?” 
die da begehren ſelig zu werden. Vnd daß man ein 
ſolche buß mie rechtſchaffener befannenns vnnd 
warhafften rew vnd beſſerung deß lebens anfangẽ 
vñ volfuͤhren ſol / wie daſſelbe in heiliger Goͤttlicher 
ſchrift von ons erfordert wird, Sonft has man kei⸗ 
ne ſeligkeit zu hoffen. DE 

3. Zum dritten / ſo halt ich von den bildern: 
alſo / daß ich ſie nit fuͤr artickel doß glaubens erken⸗ 
ne / ſondern daß ſie / nach dem der rechte glaub Chri⸗ 
ſti in aller welt gepredigt worden / auß erlanbnus 
der kirchen alſo auf kommen ſeyn / daß ſie den Leyen 
vnd vnerfahrnen / als ein Calender dienen folten I 


XVUL 





Bilderder 
Leyen Ca 


dadurch ſie deß Herzen Chrifti vnnd feimer gianbi, ender men 


gen vnnd heyligen diener tod vnd marter erinnert / 
zu gottſeliger Nachfolgung angereigt vñ getrieben 


lich der vn⸗ 
verſtaͤndi⸗ 


wuͤrden. Aber die wen man auß ſchaͤnd lichem mi, genond vn 


brauch / dẽ bildern d heyligen ſolche ehr äufchreiber/ wiſſenden. 


welche allein dem almaͤchtigen ewigen Gott acbiir 
ret / den auch die heyligen ſelbſt allein geehret haben 


in dẽ man an dẽ ſtum̃en goͤtzen mit falſchẽ vertrau⸗ 


wehange bleibet / auch zu diſẽ bild groͤſſere andach 
bat: 
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ieffen „056 wegs ge 

len. Dcrhalber haben wir noch 
onderem mitleyden g n jhm / vnd 
uͤrde ſich eins beſſern bed jr 
ß wir jhm etlich artickel vnd 
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F b jhr im — nt der en. hate a 
gene daß es von noͤten ſey diefünd 
nerift vnd am] 


Ä . Weiter! Ei hat en hen pa RN Võ gehor⸗ 
a veror⸗ arum feinem Siadhalter hie auf erden verordnet — deß 
vñ iſt die Roͤmiſchtirch fein fin. oder fiul.Derhalbe Babſts 
J—— eben ſolchen gemalt / wie Petro / allen nach⸗ vnd ande⸗ 
a: mingen / die manjesund Baͤbſte neñet / gegeben rer Prae⸗ 
hat / durch welchen dañ in andern nebenkirchen be, laten 
| fondere Prselatẽ erwehlet en —— 
leret da ſeyn die Ergbiſchoffe die SDſchoffe / vnd etuch 
andere ſtaͤnde der geyſtlichen Welchen allen das 
hriftlichevolck / nach erkantnuß der Roͤmiſche⸗ 
men ſchuldig vnd verbunden iſt. Alfo hat 
ne u aber year dem 
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Auf Montag nun den ⁊5. Septembris / 
ſeyn auß vnſerm vnd vnſerer liehen mitbruͤder 
(da zu wir dann auch noch genommen haben / den 
ehrwuͤrdigen vnſern lieben bruder / herren Benedict 

‚son Gottes gnaden biſchof zu Bangora) geheiß 
vnd befehl / mit angeruͤhrten Evangelien beeydiger 
worden alle vnſere raͤth vnd diener / als nemuch 
M. Heinrich Ware / Official an vnſerm geyſtli⸗ 

chen gericht zu Canterburg / Philips Morgan / 
beyder Rechten / Ho wellus Kyffyn / der decreten / 
Johan Kemp vnd Wilhelm Karleton der Rech» 
ten Doctotn:; Auch Johannes Witnam / Thomas 


Palmer / Robertus Wombewell / Johannes Wi 


thead / Robertus Chamberlayne Kichardug Do⸗ 
dyngtone / vnd Thomas Walden / der H. Schrift 
Doctorn vnnd Profeſſorn / deß gleichen Jacob 
Cole / vnd Johannes Stenyns vnſere dazu beruf⸗ 
fene vnd geſchworne Notaru / daß ſie vber vnd von 
dieſer materi / auch in dieſer gantzen ſachen jhren 
beſten getreuwẽ rath dartuhn on ansciaenmollen. 
Alſo iſt folgends her: Robertus vo Morlay / 

der oberſte vber die gefangenen zu Londen herfuͤr 
getretten / vnd mehr gedachten heran Johann Ol⸗ 
decaſtel mit ſich gefuͤhrt / vnnd jhn öffentlich für 
vns dargeſtelt. Haben wir nachmas freundlich vñ 
guͤtlich jym nacheinander erzehlet / was ſich den 
vorigen tag verlauffen / auch wie er verbannet wor⸗ 
den / vnd noch im bann ſey / vnd jhn gebeten vnd 
gefragt / Ob er doch die abſolution beachre / oder 


ſolche auch nach gemeinem brauch der Firchen ley⸗ 


den moͤge 
Darauf her Johan außdruͤcklich geant⸗ 
wortet / Er begehr in dieſem fall von ons kein abſo⸗ 
lution / ſondern von Gott allein 
Haben wir jhn nachmals freundlich erſucht 
vnnd geberen / er wolle Doch vber die artickel vnnd 
Schlußreden 1 fo jhm fuͤrgehalten werden fein 
richtige antwort geben / namlich zum erften vom 
Sacrament def Altars. 


a/ Darauf hat r geant vortet / vñ vnter andre 


worten geſagt / Daß sugleiher weiß wie der Herr 


Jeſu Chro Lhriſtus wahrer Gottvnd wahrer menſch eweſen 
ſto. 


Vond 


ſey / doch die Goͤttliche natur in der menſchlichen 
die man an jhm augenſcheinlich geſehen hat / ver⸗ 
borgen gelegen: Alſo ſey auch im Sacrament def 
Altars / das Brod vimd der leib / ſo vns gegeben / 
werden / nemblich das Brod das wir mir auaen 
ſehen / vnd der leib Chriſti / den wir mit augen nicht 
ſehen. Darneben aber leugnet er oͤffentlich / vnd 
wolt keines wegs geſtehen / daß die bekantnuß von 
dieſem Sacrament / wie ſie yhn von vns in Schrif⸗ 
„ten vbergebẽ / auch die H Roͤmiſche Kirch und viel 
Khrer beſchlo ſen ſey oder koͤnte ſeyn die erkantnuß 
rechte Chriſtliche Kirchen Wef es aber je( fagt 
er weiter) von ð Kirchen alſo eſchloſſen iſt / ſoiſt es 
doch gewißlich wider die heylige Schrift erkant 
nemlich zu der zeit / da die Kirch hat angefangen 
reich zu werden / vnnd allerhand falſche gifuige lehr 

vberhand genommen har. 
So viel dann das Sacrament der Buß 


Buß vnd vnnd Beicht delanget / gab er antwort bud fügt 


Beicht. 


mit außgedruͤckten worten: Wenn einerin einer 
groffen vnnd ſchweren ſuͤnde ſteckte / davon er fiir 
ſich ſelbſt nicht koͤnte aufſtehen / ſo fen es jm nutz vñ 
gut / daß er zu einem gots fuͤrchtigen vñ verffendige 
priefter gehe / vnd jhn hierüber raths frage Daß er 
aber feine ſuͤnd ſolt ſeinẽ / od einem andern prieſter 
heichten / ob er jn gleich wol befommen koͤme / daß 
ſey surfeligfeit nis yon nöhren. Denn folche fünde 


Johann Oldecaſiel 
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koͤnne durch wahre rew hingenommen / vñ der ſun⸗ 
der durch dieſelbe widerumb gereinigt werden. 
Bon verehrungvnd anbetung deß H. Creu⸗ 
tzes / ſagt er / vnd bezenget vor vns allen / daß man 
allein den Herzen Chriſtum / der am creutz ge⸗ 
hangen fen / anbeten fol, Derſelbe ſey das rechte 
vnd vnſer einig creutz das man anbeten fol. Vnd 
da ergefragt ward / was cr dog fuͤr ein ehr dẽ bild⸗ 
nuß deß creutzes Chriſti anthet / ſagt er oͤffentlich / 


fein andere / dann daß ers ſauber hielt / vnd es wol 


eynfperzere, — 

So viel denn der Kirchen gewalt vnſernher⸗ 
ren den Babſt / die Ertzbiſchof / Biſchof / vnnd 
andere Praelaten anlanget / ſagt er: Wie daß der 
Babſt / der rechte Antichriſt vnd das haupt werde 


deß Antichriſts / deß gleichen die Erhbiſchof / Bi⸗ 


ſchof vñ andere Prelaten / ſeyen die akieder/ die bruů⸗ 
der aber vnd andere geiftlichen ſeyen ver ſchwantz 
Welchen Babſt / Ertzbiſchoffen / vnd Prelaren 


man nicht ſchuldig iſt zugehorſamen / es ſey da daß 


ſie wahre nachfolger ſeyen deß Herren Chriſt vnd 
EN. Apoftels Perrt/ im eben / lehr vnd wandel, 
Vnd daß diß der rechte nach koͤmn ling Perrifenider 
ein gottſelig leben vnd vnſtraͤfflichen wantel fuͤh⸗ 
ret / vnd ſonſt niemand anders. 


Da zu hat vielgemelter O decaſtel / mit lauter 


ſtimm vend außgeſtreckten armen die vmſtaͤnder 
angeſprochen vnd geſagt: Dieſe alle / ſo jhr hie zuge⸗ 
gen in dieſem Bericht ſehet figen vnd mi) armen 
vervrtheilen wollen / die werden euch alle! und ſich 


ſelbſt verführen / vnd euch in abgrund der hellen 


flürken. Darumb huͤtet euch fürjhnar. 


Als er nunſolches auß geredt hatt / haben wir 
jhn widerumb vnnd zum oftermal mit klaͤglichem 
trawrigem angeſicht angeredt / auf alle weiß wir 
immer konten vnnd mochten / vnd jnvermahner! 
er wolte ſich widerumb zur eynigkeit der Kirchen 
thun / vnnd ja das halten vñnd glauben / das die 
Roͤmiſche kirch heit vnnd glaube. Aber ex blieb 
für vnd für aufeiner antwort / vnd befant/ Erhielt 
vnd glaubte andere vnd weiter nicht / dann wie er 


droben ſchriſtlich vnnd muͤndlich were gehoͤrt 


worden. 


Dieweil wir dann ſahen / daß wir mit jbm 


nichts konten aufrichten / haben wir 

endlich mit beerübtem bergen/o3 Ends 

vrtheil wider jhn gefälleriund mit nach 
folgenden worten eroͤfnet. 


J NGeites Namen / Amen Wir Thoması Ends 


SE) von Gottes gnaden / der H. Kuchen / zu 


theil w 
Canterburg Ergbifchof vnnd vnwirdiger diener/ Oldeeo 


Oberſter im gantzen Röntareih Engelland / vnd 
Legat deß Apoſtoliſchen Stuls zu Nomne. Als 
wir zu Londen in der Pfarkirchen zu S. Paul / die 
letzte verſa mlung mit vnſerer gantzen prieſterſchaft 
fo vnſerm Canteburgiſchem Biſthumb zugehoͤrig / 
gehalten habe / iſt nach aethanerinquifirion vnnd 
vmbflage por vns etlicher jrriger vnd ketzeriſcher 
lehr vnd articfel halben oͤffentlich ve klagt worden / 
herz Johann Oldecaſtel / Ritter vnd herr zu Cob⸗ 
ham / wie er auch vormals / ober ſolchen in vnſerm 
gantzen Biſthumb Canterburg iſt verſchreyet wor⸗ 
den. Derhalben wir gegen jhm auf dz aller freund» 
lichftifo immer mäglich gemefen ( wiees Gore wol 
weiß)erjtlich fortgefahrẽ ſeyn / nach dẽ excp ae 

er da 
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WMohann Oldecaſtel. 


IL de da nicht wil den todt deß ſuͤnders ſondern daß 
fi. - er fich hekehre vnd wider febendig werde: haben vns 
definalben auch aller mittel gebraucht) dadurch wir 
sel verhoften vnd gedachten ihn wiederumb zur einige 
eutche, feit der 2-Chriftlichen Kitchen zubringen / jm der⸗ 
nd, halben nad) ordnung vnd weitlaͤufftigkeit erklaͤrt 
vnd fuͤrgehalten / was in allen vnd jeden ſolchen ar⸗ 
eieunderensbegen er verklagt worden / die H · Roͤ⸗ 
mifche Kirch geſchloſſen / helt / lhret vnd prediget. 
SWad wiewol wir jhn / als einen / der in vn⸗ 
ſerm allgemeinen Catholiſchen Glauben ſchwer⸗ 
fichjerere/befinden / der auch gantz halßſtarrig ſei⸗ 
er weder bekennen / noch entſchuldi⸗ 
een / oder wiederruffen hat wollen / haben wirihm 
doch nichts deſto weniger / auß vaͤtterlichem mitley⸗ 
den / vnd als die / ſo fein zeitliche vnd ewige wolfarht 
por hertzen begehrten zuſuchen / ein gewiſſe zeit / dar⸗ 
Einer fich hierůber weiter hette zubedeneken / vnd zu 
 Sperahtfchlageniwergönnerondsugelaffen / ob er et⸗ 
an fich eines beſſern bedencken / vnd von gefaſtem 
rrihumb abſtehen wolte. Ka 
Endlich bervnd zum letzten / dieweil wir ver ⸗ 
merckten daß kein beſſerung bey jhm weiter mehr 
A offen were /ſeyn wir nach Verrichtung aller 
deren ding oin vnferm geiſtlichen Rechten su vol ⸗ 
ſtreckung Icheefachen erfordert werden / Doch mit 
Tem hergelend) trawrigkeit vnd ſchmertzen / wi⸗ 
ſortgefahren / vnd vnſer endlich vrtheil / da⸗ 
bey wirs gedencken bleiben zulaſſen / auf nachfol⸗ 
gende weiß vnd wort gefelt· | 
VNnamen vnſers Herren Jeſu Chriſti / auf 
CNN den wir allein in dieſer gantzen handlung ge⸗ 
fehenihaben nach verhoͤrter Sachen! Zeugen | 
Kund ſchafften / vnd mancherley anzeigungen / ha⸗ 
ben wirdiendtich befunden I daß herr Johann Ol⸗ 


5 

















F tig ein ketzer iſt / vnd bleiben wil / der in denen ſtuͤ⸗ 


cken / ſo zum glauben vnd gehorſam der allerheylig⸗ 
ſten Roͤmiſchen vnd allgemeinen Chriſtlichen kir⸗ 
ben gehoͤren / fuͤrnemblich aber vnd inſonderheit 
inden H. Sacramenten dep Altars vnd der Buß / 
ichen jrrigen vnd tetzeriſchen Menſchenglauben / 
gibt vnd folge. Daß er auch als ein Find der boß⸗ 
heis ond ſinſternus / fein hertz dermaſſen gantz ver» 
ſtocket hat / daß er die ſtimm feines hirten nicht wil 
hören / vnnd ſich weder mit ernſtlicher vermah⸗ 
nunggemwinnen / noch mit freundtlichen Worten 
7 geberden wiederbringen vnd bekehren laſſen 
wil. 
Bd diemeil wir ja alle handlung in dieſer 
sangen ſachen / — mit beſonderem fleiß 
ond ernſt haben erkuͤndiget vnd befunden I daß ge⸗ 
meldter Herr Johann in ſolchem allem ſchuldig I 
vnd fein find durch verdampte vnnd verzweiffelte 
halßftarrigkeit noch ärger vnd groͤſſer macht: Da⸗ 
gegen aber wir keines wegs weiter haben wollen 
dulden /daß der / der fine ſich ſelbſt boͤß iſt / noch ärger 
werde / vnd andere mie ſeiner giftigen falſchen Sehr 
verfuͤhre: So haben wir auß gemeinem Raht vnd 
wolbedachter meynung vnd ſchluß / der ehrwuͤrdi⸗ 


x — * 


Wben / herren Heinrich zu Winceſter / vnd herrn Be⸗ 


nedie zu Baugora / bi ſchoffen / auch etlicher ande⸗ 
rer / der H. Goͤttlichen Schriften / der geiſtlichen 


vnd weltchen Rechten hochgelehrten Doctorn / 


auch anderer geiſtlicher vnd hocherfahrner Perſo⸗ 


nen / die vnſere in dieſer gehaltenen verſamlung 
beyſitzer geweſen ſeyn / obgemeldtenheren Sohanıt 
Oldecaſtel Ritter vnnd herrn zu Cobham / als ei⸗ 


decaftel der Ritter / vnd herr zu Cobham / wahrhaf⸗ 


gen vnſerer lleben Bruͤder / herrn Reichard zu Lon⸗ 


149 
nen / der einer ſchaͤndlichen fünden vberzeugt / vnd 
fich mir der kirchen durch wahre rew vnd buß / nicht XV, 
hat widerumb wollen verföhnen / als einen Reseri 
der in den hauptſtuͤcken / ſo von der allerheyligſten 
Roͤmiſchen / auch der allgemeinen Chriſtlichen kir⸗ 
chen beſchloſſen / gehalten / gelehret vnd geprediget 
werden / vnd ſonderlich in ven obgenandten arti ⸗ 
cum ſchwerlich jererjöffentlich erkennet / gevrtheilt / 
auch hiemit ſchriftlich vnnd mit gemeiner erkandt⸗ 
nusverdambtondverbanner. Befehlen jhn hier 
mit von dieſer ſtundt hinfort als einen ketzer der 
weltlichen Oberkeit. Haben auch weiter gemeldten 
keher auch alle vnd vnd jede / ſo jhn hinfort von we⸗ 
gen ſeines gefaßten jrrthumbs behauſen vnnd be⸗ 
herbergen / ſchuͤtzen vnd ſchirmen werden / oder eini⸗ 
genraht /huͤlf /vnd beyftandin dieſer ſachen erzei⸗ 
gen vnd thun werden / oder ſonſt ſolche ketzer auff⸗ 
nehmen vnd vertheydigen / öffentlich verbannet 
und chun hiemit jhn vnd dieſelben alle mit dieſer 
ſchrifi als berbante leut / maͤnniglich zu wiſſen· 
Bund damir folches alles / allen Chriſten⸗ 
menſchen im gantzen fönigreich Engelland zu wiſ⸗ 
ſen vnd kund gethan werde / ſo befehlen vnd gebieh⸗ 
te wirerver lebe allen ſambt und ſonders / daß jhr 
gemeldten herren Johann Oldecaſtel ) als der von 
ung (wie oben vermielder ) als einer der ketzeriſche 
‚Schr fuͤhret / trennung vnd ſpaltung anrichtet und 
in obgeſchriebenen artiruln ſchwerlich jrret oͤffent⸗ 
fich verdampt vnd verbannet worden iſt / ſampt ab 
Ion denen / ſo gemelten herrn Johann ſeiner jrrigen 
Sehr zugefallen / aufnehmen /beherbergen beſchuͤ⸗ 
ken vnd beſchirmen / oder jhm einige huͤlf / raht vnd 
anſtigen willen erzeigen werden / als auch die die/ 
fosielan jhnen iſt / die ketzeriſche lehr vertheydigen 
bollen nach dieſer ewerer ſelbſt eygenen erkandnus 
in allen eweren kirchen Städten I Biftumben I 
durch ewere darzu verordnete diener / in jhren kir⸗ 
chen /zuder zeit wann das volck am meiſten bey⸗ 
einander verſamlet iſt ı mit hoher verſtaͤndlicher 
ſtimm / vnd in gemeinet Engellaͤndiſcher fpraad } 
wie dann folches in diefem gangen Proceß ernſt⸗ 
lich einverleibt worden ift) außſchreyen / erkleren 
und außrufen / damit durch ſolchen oͤffentlich auß⸗ 
ruf / die gefaßten Irrthumb deß gemeinen volcks⸗ 
das vielleichtindiefer fachen viel anders ) dann fie 
fich mir warheis verlauffen vnnd zugetragen hatı 
berichtet worden ift 7 hingelegt vnd aufgehaben 
‚werden: EN —— 
Wir gebleten auch hiemit / daß jhr allen vnd 
jeden vnſern lieben mitbruͤdern in vnſerm biſtumb 
Eanterburg / von wort zu Wort fi chriftlich zuſchi⸗ 
cken ond fund chun toller I daß fie auch alleſambt 
ond ſonders in jhren Staͤdten vnnd Flecken / alle 
weiß und form dieſes gehaltenen proceß /ſampt vn⸗ 
ferm endvrtheil / vnd Allen vnd jeden hiezu gehoͤri⸗ 
gen ſtuͤcken fo in gemeldter ſchrift werden verzeich⸗ 
net ſtehen / oͤſfentlich anſchlagen verkuͤndigen vnd 
außruffen / auch verſchaffen / daß es durch jhre ver⸗ 
odnete diener und helffer außgeruffen / verkuͤndigt 
vnd angeſchlagen werde. —— 
Daß ſie auch uns vnterſchiedlich und wahr» 
hafftig wiederumb wiſſen laſſen / welchen tag jhnen 
fotche ſchrift zukommen / auch welcher geſtalt ſie die⸗ 
ſen vnſern befehl haben verrichtet. Datum inn 
enferm Schloß Raydeſton / amortag Octobris 
imjahrdergebure Chrifiaig | 
Diehei dann nuhn vielgemeldter Johann 
| Oldecaſten als ein rechter wahrer Ritter deß reichs 
Chriſti vnd bekenner es ale von 
) iij 
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Das Il. obgenander der geiſtlichen Prälarenin Engelland 
Buch. verſamlung / alsein keher verdambt/ in bannges 
than / vnd weltlicher oberkeit erlaubt war: Hat jhn 
dieſelbe durch Robertum von Morlay / angegrif⸗ 
fen vnnd gefaͤnglich in den thurn zu Sonden legen 
laſſen. 
¶ Auß dieſer gefaͤngnus iſt er bey nacht / ich 
weiß nicht durch was mittel / entrunnen / vnnd in 
Wallien entwichen / da er vier gantze jahr blieben. 
Zu der zeit iſt der Ertzbiſchof Thomas X, 
rundel (wie Thomas auß Gaſconien in feinem 
Theologiſchen Dictionario ſchreibt) eines ſchreck⸗ 
lichen vnd abſchewlichen todtes geſtorben / nemb⸗ 
lich Anno Chriſti rau5. Dann die zung iſt jhm fo 
dick geſchwollen vnd aufgelauffen / daß fie ihn das 
gantze maulerfuͤllet hat / alſo / daß er etliche tag für 
feinem todt nichts hat eſſen oder trincken / ja auch 
gantz vnd gar nichts reden koͤnnen / vnd iſt alſo in 
groſſer verzweiflung vnd angſt / alſo zuſagen / auch 
hungers geſtorben. Vnd haben fromme Leut in 
Schꝛeekli⸗ Engelland dafuͤr gehalten: es ſey der fünden ſtraaf 
cher Todt geweſen / dieweil er die zeit ſeines lebens ſo viel an 
Thome A⸗ hm / das heylig wort GOttes zu binden / vnd mie 
rundels 7 ſeinet tyranney den lauf deß Euangelij zu verhin⸗ 
ertzbiſchof⸗ dern ſich vnterſtanden hatte / wie wir newlich zuvor 
fes zu Can in Wilhelm Thorps hiſtorien geſehen Haben. Vnd 
rerburg. iſt an ſeine ſtatt Ertzbiſchof worden Heinrich Chir 
cley / oder Chichel: wie wir in der hiſtori Johannis 
Purney ſehen werden. 

Vnter deß haben die biſchofe in gang Engel⸗ 
landt groſſe verfolgung wieder die Chriſtliche Re⸗ 
ligion erreget. Es war aber zu der zeit ein Landpfile⸗ 
ger in Wallien mit namen Povij / welcher ſich mit 
freundlichen worten vberreden / vnd mit groſſen ge⸗ 
ſchencken von den biſchoffen beſtechen ließ / daß er 
den herrn von Cobham vnterm ſchein der freund⸗ 
ſchaft verriet / vnd ins gefaͤngnus zu Sonden brach⸗ 
te. Da er von ſtund an / nach dem mandat / ſo fir 
nig Heinrich Y. wieder die Wikleſtaner außgehen 
laſſen / als cin ketzer / vnd veraͤchter koͤniglicher Ma⸗ 
jeſtaͤt verdammet / vnd in thurn zu Sonden geleget 
worden. Bon dannen hat man jhn bald her» 


nach außgeführee/ beyde Hände auf den ruͤcken ge⸗ 


bunden / mit einer ey ſern ketten auff einen Karren 
geſchmiedet / vnd auff Sanct Aegidit Platz / da 
man die Vbelthaͤter hinzurichten pfleget / geſ. chlep⸗ 
pet. Daſelbſt hat man jhn mit einer Kercen an 
einen Galgen gehaͤncket / vnd vnder jhm ein Feu⸗ 
wer geſchuͤret / in welchem der edle Ritter vnd da⸗ 
pfere Kaͤmpfer Chriſti / mir groſſer gedult vnnd be⸗ 


e 


ftandigfeit feinen geift aufgeben hat / vnd verbrand 
worden iſt. 


%,) No als dag gemeine Volck ungeduldig 
»2 ward daßfie ſolch grewlich Spectacul am 
ſchauwen ſolten / haben die Bifchoffe mit groſſer 
Vngeſtuͤmmigkeit angehalten I es ſolte bey Seib 
niemand für die fecl deß herren von Cobhanı bit, 
ten / ſondern jhn halten füreinen verdampren Ke⸗ 
ser] dieweil er ohn baͤbſtiſchen glauben vnd gehor⸗ 
ſam dahin geſtorben wer. Alſo hat dieſer heylige 
Ritter den lauf ſeines lebens vollbracht / und feine 
feel Gott dem Herren befohlen / vnd fürfeine fein⸗ 
de gebeten / vnd endlich / nachdem er das volck zum 
wahren glauben vnd rechten Religion vermahner: 
feinen geiſt aufgeben / im Jahr nach Chriſti 
Geburt / Tauſent vierhundert 
vnd achtzehen 
x PN; k 


150 Dohann Oldecaſtel / Heinrich Grunfeldernc. 
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Heinrich Grůnfelder / vnd andere ff WM’ 
tyrer in Teutſchland. % — * 


re 15 Blur Johann Huſſen vnnd TEN 
| Hieronymi von Prag iſt nicht Ver⸗ 
gebens auf die erd gefallen fondern. 
SS hat beraußgroffennugengefhafte ln 
ſo wol in Boͤhem / als auch in Teutſchland. Vnd ni 
hat ſich alß bald durch Gottes ſchickung ein merck. 
liche veraͤn derung erzeiget. Dann es ſeyn erſtach Die 
alle gute kuͤnſte vnnd ſpraachen / gleich. als vorbot / en 
ten vnnd Furierer der ankommenden Goͤttlichen ondfprag, 
Warheit wiederumb ans Sicht kommen / vnd im hen 
ſchwang gangen. Darauf die warheit Goͤttliches vorb 
worts ſelbſt / als die helle klare Sonne alßbald mie der Goͤtili 
folcher kraft aufgangenı daß fie nuhnmehr mit kei⸗ ben | 
ner finſternus fan verborgen oder verdunckelt wer⸗h 
den/indem Sort fuͤrnehme vnd rrefliche Manner 
erwecket / Die fich nicht allein inder Schr deß Euan ⸗ 
gelij wolgehalten / ſondern auch mit jhrem blut der 
arheit zeugnus geben haben. Vnter welchen 
eben andern geweſen iſt M. Heinrich Gruͤnfel ⸗ 
der / der vom Baͤbſtiſchen prieſterlichen Orden zu 
wahrer erkantnus Chriſti kommen / vnd zu Re⸗ 
genfburgverbrandiwordeniftiimjahrigao, j 
Ach dreyen jahren hat Heinrich Rahtgeber / Rnn 
gleichsfals prieſterlichen ordens / dapfer ger Rahigt 
ſtritten / vnd vmb der warheit deß Euangellj willen be, 
in gemeldter ſtadt Regenßburg einen grauſamen 
todt außgeſtanden / im jahr Chriſti 423. 
SL Dhann Draendorf / eines adelichen Ge⸗ 
ſchlechts auß Meiſſen / iſt in folgen dem iahr 
zu Worms hingerichtet worden / im jahr 424. 
Rd Petrus Toraw /hat feine ehrenkronz äu 
Speyer entpfangen / im jahr Chriſtix2 E ; 
Dieſer Maͤrtyrer namen vnnd zunahmen gede u. u 
cket Johannes Baleus in ſeinem Engliſchen Hel⸗ RT 
denbuch. Laßt uns nu wirderfommen aufdie En, rchreißer 
gelländer. Ä 4 


RERZERERIEIIIIER 
Johann Purneylein Engelländer, 


Diefer Märryrerift Johann Wikleffs difeipel | 
geweſen / vnd hat vor hunderejahrenein außlee. | 
gung gefehrieben vber die Dffenbahrung _ J 
hannis / welche Anno i5 28. zu Wittenberg ge⸗ 
druckt worden / vnd iſt auß dem 133. vnd anfang 
deß 20.cap.zufehen/daß es geſchehen ſey Anno 
1390. Da er. neben andern ſchreibet von dem 
groffen erdbiedem / ſo ſich zugetragen Anno 1382 
als Wiklefs lehr iſt verdampt worden. 


Ann wir vns duꝛch anleytung an⸗ An: 
derer. exempel wollen vnterweiſen laſſen / ſti n 
GAY. wierwir mit getroſtem herge der warheit Sohame 
deß H· Euangelij ſollen zeugnus geben] fo muͤſſen nes 
wir ons für augen ſtellen die jenigen / fo vor der zeit us in 
gelebt haben / vnd uns vorgangen feyn. 
Vnder andern aber zeugen die Engliſchen diſchẽ Hel⸗ 
Geſchichtſchreiber von dieſem Johan Purney ei⸗ denb 
nem fuͤrtreflichen vnnd anfehenlichen Profeſſorn 
der freyen kuͤnſte / daß er zu ſeiner zeit von den wie 
derſachern vnd feinden der warheit viel leyden vnd 
außſtehen 





Ye, 
Su Ti 









































































































n Bitkfaum Peäcsorn gehabe/pon welchem 
en grund der wahren Religion wolgefaſſet / vnd 
denfelben hernach zum Gorresdienft dermaſſen 
angelegt / daß er mit ſeiner lehr vnnd gottſeeligem 
fwandel / viel ſchwaͤche vnd verjrrte fehäflein auß 
rachen der woͤlfe geriſſen pin wieder sum ſchaf⸗ 
ſtal deß Herrn Chriſti gebracht hat. Darumb jhn 
feine wiederſacher / der Sollarden buchfuͤhrer / vnd 

klefs außleger ſchmaͤhlich zu nennen pfleg« 
Dirfer Purney har bereit dazumahl / durch 
de H.Beiftes fagen dörfen : Daß Rom deß 
digen fatans hurhauß / und feine alfo ſehr ver⸗ 
fiete] vnd geſchaͤndete kirche die hur were mic pur» 
bekleydet vnd mit gold behaͤngt / mit welcher Die 
Inge vonnd einwohner der erden fo lang gehuret 
jetten/ond weren truncken worden vom wein jhrer 
y. Thomas Arundel Ertzbiſchof zu Canter⸗ 


Muse muͤſſen. In feiner Jungend hat er Jo⸗ 

















fen Ann0239 6. vnd mit vielerley marter vnd plag 
Dahingebrache/ daß er zu Londen in der kirchen zu 
SPaul ſieben articulmwiedertuffen har. Aber als 
Purhentiedering gefaͤngnus gelegt worden / hat 
wrfeinen fand kleinmuͤhtigkeit erkant vnd gebeſ⸗ 


fert daß ihm nichts von der warheit hat abwendig 


machenkönnen. ft alfoim gefängnus geſtorben 
her 421. nachdem er groffe pein vnnd marter 
iBaeffanden / unter dem Erkbifchof Neinrich 
Ehichele/ Arundels nachfolger: Wie wir drohen 
angezeigt haben, 





”  wilhelm Taylour / ein Engellaͤnder. 


Vder zeit hat ſich nach dem Co⸗ 
— ccillio zu Coſtnitz in Engelland vnder 
König Heinrich V. eine groſſe verfol⸗ 

aing dwieder die Chriſtglaͤubigen vnd 

un oreeB erhaben. Vnder andern har M. 

RBilhelm Taylour / genant Schneider / der freyen 

kuͤnſte in der — Oxfurt Profeſſor / prie⸗ 

fterlichen ordens / auß Wiklefs buͤchern fo viel ſtu⸗ 
dirt vnd efalleibah er ſich auß Chriſtlichem enfer 
mit ſtarcken gruͤnden H. Goͤttlicher Schrift wider 
die zu feiner zeit ine ſchwang gehende abgoͤtterey 
und aberglauben heftig gelegt / vnd ein buch geſchri⸗ 
ben hat wieder die anrufunng der Heyligen / auch et⸗ 
liche predigten in Engliſcher ſpraach außgehen laſ⸗ 
fen. Vnd wiewol jhn def Antichriſts diener durch 
vielfältige pein vnd marter einmahl zum widerruf 
neun articulıfo er zuuor gelchre/gedrungen haben: 
So iſt er doch endlich sum Herren Chriſto vnnd 
einmahl erkanten warheit getretten / fein bekandt⸗ 
nus wiederumb gethan / vnd alſo auf den andern 
tag deß Mertzen im jahr 1422,51 Sonden auf dem 
marckt / ſo man den Schmiedeplatz nennet / von 
ſeinen wiederſachern / als cin beſtaͤndiger bekenner 

Chriſti verbrand worden. 

Berzeichnug etlicher namhaften perſonen / die 
ſich zu der zeit mit jhren ſchriften wieder die 
abgoͤtterey vnd aberglauben geſetzt haben. 

ON Nter fuͤrnehmen / gottſeligenvnd 

> Id gelehrten maͤnnern iſt gewefeh einer mit 

u namen Johann Baraht auf Henn 
inn goͤw ein Carmelit deß Convents zu Valencien / 

m vnd Doctor von Pariß /welcher geſchrieben hat / 














parjhnn verſolget vnd ins gefaͤngnus gewotf⸗ 


Doh Purney / Wilh. Taylour /Wilh. Whyte. IST... 


XXII. 


Von offenbarung goͤttlicher ſachen / vom nuß der 
H.Schrife vom jammer vnd elend ſeiner zeit. Jr 
sehr; Eine poſtil vber die Offenbarung Johannis 
vnd andere tractaͤtlein. Er ſtrafte der genandten 
geiſtlichen / Praͤlaten vnnd Moͤnchen laſter / vnd 
weiſſagte jhnen auf der ſchrift daß ſie in kurtzem/ 
für aller weit zu ſpott vnd ſchanden / ja ein greuwel 
werden ſolten / diewell Gott fein luſt hat an denen / 
die den menſchen zugefallen begehren. 

Ohann Gerfon / der Vniverſitet Pariß in ; 

Cantzler / har si derfelben zeit viel jrrthumbe 
yo mißbräuch deß Babſtumbs geftrafer/ / vnnd 
beſſerung deß geiſtlichen ſtandes begehret. Vnder 
andern har er ein buch geſchrieben / welches er nen ⸗ 
ner: Rangel vnd gebrechen der geiſtlichen: Darin 
er jhr heyloß leben / und verſaͤumung jhres ampts 


heflig angreiffet / vnd jhnen zutuͤnftige ſtrafen ver⸗ 


fündiger. Auchhare gefehrteben: Von pruͤfung 
dergeifter / von weichligfeit und vervnreynigung 


"tagond nachts / dariner das cheloß leben ſtraffet. 


Diefer Gerfon iſt endlich aller ehren entſetzt und 
in höchfer armut vnnd elend su Lyon geſtorben / 


datumb daß er das maul zu weit auſgethan / vnd 


‚vielen Die warheit geſagt hatte. 


Aurentius Valla / ein geborner Roͤmer / hat Sanrenek 
AL durch öffentliche ſchriften zu ſeiner zeit / dep us V 
babfts betrug entdeckt / in dẽ er ſich der groſſen vber · in Italien 


gaben Conſtantini vermeyntlich ruͤhmt vnd geleh⸗ 
rer: Daß ihm su herrſchen keines wegs gebuͤhre. 

Auch hat er geſtrafet der geiſtlichen ehrgeitz / hofart / 

betrůglich eheloß leben / luͤgen vnnd andere groſſe 

ſchand vnd laſter. Darumb er dann ins elend ver⸗ 

jagt: Aber vom koͤnig su Neaples ehrlich entpfan⸗ 
gen vnd vnterhalten worden. — 
¶ Einvich Token / Thumbherr zu Magdeburg / Heinrich 


M hat ſich gleichsfals in Teutſchland an feinem Token inn 
orsder abgoͤtterey gewaltig widerſetzt und auf ein · Teutſch⸗ 


mahl an die 18:gögenhäuferabbrechen laſſen. Auch (ande. 
wieder die ſtarcken bettler ein buch geföhriebenund 
außfaͤhrlich bewieſen: Daß das Concilium vber 
den babſt ſey / vnd derwegen jhm fuͤrzuſchreiben 


"hab. 


6 iS — 


Wilhelm Whyte / genandt Weiß / ein Prie⸗ 
ſter in Engelland auß Cantia. 


eſeriſt ein gelehrter redtlicher 

N ond molberedrer mann vnd prieſter ge⸗ 
AIR wefeni welcher feine plaue ond ſchmier 
DAT hingelege / vnd ein gotrfeelige zůchtige 
jungſrauw mit namen Johanna / zu ſeinem eheli⸗ 
chen gemahl genommen hat. Vnd doch darneben 
die predigt vnd verkuͤndigung dep H. worts Got 
teöhicheverfaffen / ſondern fuͤr vnd fuͤr vom wah⸗ 





ren glauben an den Herren Jeſum Ehriftum viel 


geleſen / geſchrieben auch trewlich vnd ernſt lich an⸗ 
dere leut gelehren Fe feyn die fürnemften haupt⸗ 
c£ feiner lehr geweſen: i 

mi 5 San verzeihung derfünden allein 
bey / vnd von Sort muͤſſe ſuchen vnd erlangen / im 
namen Jeſu Chriſti. T 

I > Te das eheloß leben deß babſts vnnd 
feiner geiſtlichen / nichts anders ſey / dann ein ſtrick 
dep reufeis / dadurch man zu Sodomitiſchen weſen 


r rde. 
sefäh Niiij 


rg Ger 
Frãckreick 
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Chriſten kirchen abfchaffen for, 
IV Daß man die Gebein der verſtorbenen 


Heyligen vnd dergleichen lumpenwerck / ſo Heylige 


thumb genennet wird / nicht verwahren / noch ver⸗ 
ehren felle. 
Daß die Roͤmiſche kirch fiy der Feygen⸗ 
baum / welchen der Herr Chriſtus / darımby daß er 
fein frucht eines rechtſcha fenen glaubens bringen 
vnd tragen wolte / verflucht hette 
VI Daß die gekapten / geſchmierten vnd bes 
ſchornen geiſtlichen / deß Lucifers Landsknecht vnd 
diener ſeyen. Vnd daß jhnen allen / denen die am⸗ 


pel deß wahren Glaubens verloſchen / die huͤr / weñ 


der Here Chriſtus kommen wird / verſchloſſen blet⸗ 


ben werde. 


Vmb dieſer vnd anderer mehr artieul willen 


iſt er endlich zu, Nordowig durch den Biſchof da⸗ 

ſelhſt / Wilhelmum / gefangen / zum fewer verdamt 
vnd verbrandt worden / Im Herbſtmonat / im jahr 
nach der Geburt Chriffi1428. vnder König Hen⸗ 
rico VI. der damahls noch ein find war. eine 
hauß fraw hat nach dem erempeljhres haußwirhts 
nicht abgelaſſen jederman nad) der gaab I ſo jhr 
Gott verliehen / im glauben zu erbawen. Darumb 
gemeldter biſchof / wie Waldenus ſchreibt / vbel mie 
ihr vmbgangen iſt. 


RETTEN 
Reichard Hovenden vnd Thoma⸗ 
Bugle. | 

2, Achder Krönung Boͤnig Hen⸗ 





An.iChriv St 
fi130, Ye nemlich / ein Tuchmacher oder Woͤl⸗ 
ee SIG lentnap / mit namen Reichardt Ho» 
venden / ein bůrger zu Londen / den vermochten die 
Baͤbſtler auf keine weiß von der bekandtnus der 
warheit abwendig zumachen. Ward derwegen 





von den Richtern als ein ketzer verdamt / vnd beym 


thurn zu Londen lebendig verbrand. 


IA Mfslgendenjar erzeigee fih Thomas Bu⸗ 
als sin geborner Engelländer/ Vicarius in 
der Dfar: Mavenden / welcher gleichsfalsson den 
feindender warheit Als ein ketzer verklagt und ver, 
dampt / vnnd nach gefchehener entweyhung / im 
Mertzen deß 1431.jahresverbrand worden. 


J 
Paul Craw / ein Bohem. 


An. Chris J | Efdemfelben Fahr! nemblich 1431 
GR 


firazn. von Biſchof Heinrichen in Schotlandt 
nicht weit von S. Andreas gefangen / vnnd der 
Weltlichen Oberteit mit Fewer zuverbrennen ge⸗ 
lieffert worden darumb / daß er oͤffentlich vnd ons 


erſchrocken / die falſche Lehr der Papiſten / 


von Nachtmahl I von Anruffung der 
verſtorbenen Seyligen / von der Ohren⸗ 


Beicht / vnd etliche andere Articul an⸗ 
gefochten vnd beſtritten 
hatte. 


Reichard Hovenden / Paul Craw rc F 


III Daß man die bilder vnd goͤten auf der | 


derhalben mit der Bencdiger bottſchaft gen 


war / hat er gedacht / er koͤnne folhesanfeinemane _ 


richs VLwar ein handwercksmann / 


alles Euangeliſcher Schr vnd Regel zum hi 


gelitten] gebeffere worden ſeyn / welches abernidhe 


vnweiß in nit habt abgeſchreckt. Dann er auch ber 
reit war / wo eg von noͤhten / vnd es Gott alſo haben 


iſt Paul Cram / ein geborner Boͤhem 


neyd vnd haß auf ſich geladen haben / habenfiesie ., 2 | 
moͤchten vmbs leben bringen, Nehmen derwegen 
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Thomas Rhedon / ein Frantzoß Br 
vondreragne. WW 


Der Proceß / welchen die Baͤbſtler wieder af 
Märtyrer gehalten / iſt wol zu mercken Dann 
nachdem er ſich eine lange zeit in Italien gehal⸗ 
ten / iſt er endlich vmb deß worts Gottes willen 
verbrand worden, | 7 






ER DE. We 

2, Sfebreiber AneoninuslEofey u 

NL suderseit Thomas Rhevon/ einge 
borner Frantzoß vnnd Carmeliter 

ES Mönch geweſen / ein berühmmser Pre 

diger/ vnd nach dem ervieljar lang in Franckreich 


gelebet hab er Stalien zu fehenbegehrer ) und ſich 






Da 





begeben. Dann dieweil er die lehr deß H Euanger 
lij etlicher maflen geſchmeckt / vnnd derſelben mit 
hoͤchſtem ernſt vnd eyfer anzuhangen fuͤrhabens 


dern ort beſſer erlangen / dann eben in Italien vnd 
fuͤrnemlich in der ſtadt Nom ſelbſt. Diemeildifelbe - 
ſtadt / vormannialid) / als das haupt der ganken 
Chriftenheit) vnd ein fir oder ſtul deß allerhenlige 
ſten Apoſtels Petri / erkandt / verehret und gehalten 
ward. Dahin iſt nuhn dieſer vnſer Thomas gezo⸗ 
gen / als der da verhofte / er wolt durch beywohnung | 
vnd erempel hentiger vnd fuͤrtreflicher eute in. | 
Chrifti cher Lehr vnd wahren gottſeeligkeit von tag 

zu tag je längerje mehr zu nehmen vnnd wachlen- 

Aber das werck an jhm felbft hats viel anders be⸗ Was 
zeuget. Dann er fandt daſelbſt gerad das wieder⸗ Rhedon 
ſpiel / in dem allerley betrug vnd gleißnerey an ſtatt zu Nom 
wahrer heyligkeit im ſchwang gieng / an ſtarhimli⸗ erfinden 
ſcher guͤter / vbermaͤſſiger prachtvnd bauch ſorge an Hab. 
ſtat der furcht Gottes / grewliche ſchand vnd laſter 

an ſtat der Lehr / ſchaͤndlicher muͤſſiggang und Ar 





berglaubem an ſtat Moſtoliſcher einfalt/ anter h⸗ 


ranney vnd grewliche hoffart. Vnd dieweil ſoſches 






zu wieder war hat er laͤnger hiezu nicht 
ſtillſchweigen / ob er wol wuſte / daß er mit ſanen e⸗ 
den wenig nutz ſchaffen würde Dann wann etwas 
an ſolchen Leuten hett ſollen helffen / ſo ſolten fiebile 
lich durch den todt / ſo nuuwlich Johann Huß vnd 
Hieronymus von Prag vmb der Warheir willen 


geſchehen/ ſondern fie ſeyn nuhr deſto aͤrger Und 
grauſamer worden. Wiewol auch ſolche verruchte 





wolte / den todt vber ſolchem heylſamen vnd noht⸗ 
wendigem ampt / zuledden. 
Alſo ward nuhn auß dem / der darumb gen 
Rom gez ogen war / daß er noch ein jünger vnd die 
ſcipel ſolcher Seur ſeyn wolt / ein Doctor vnd hrer/ 


der ſie vnterweiſet vnd lehret. Sein Leben fuͤhret er 
dermaſſen / daß jhm billich ale menſchen ſolten ae 


folget haben. So war auch ſeine Lehr alſo geſchaf⸗ 
fen / daß ſie maͤnniglich zum heyl anfuͤhren vnnd 
vnterweiſen konte / vnd nachdem er mit ſeinem 
ernſtlichen lehren vnnd predigen / vieler Cardinaͤl 


letzn angefangen auf mittel zudencken / wie ſie Ih | 


andie 








inal von un I 
chen Hofs Vicecantz⸗ 
Ma Moͤnchs / 


Led even ange ent⸗ 
— "Dede worden. 


* Zeit Franckreich nit 
| guten Lehrern / welche d R 
Vngerechtigkeit / foft 
geſpunn en / endecket 9— 
— andern aber hat fih 


Rs —0 zu dar r ! end *— 
pellan) zu Bayeux in Normandien. 
ſtwir allhie anziehen wollen zum zeng⸗ 
eles alſo atfchaffen 7 daß es auch die ab⸗ 
crecht nicht koͤnnen verwerffen / 
die andern/fo durch Gottes — formir 
Kı PN leben / einewarnung dar Aufnehmen 
ſich fleiſſig au hüten / daß fienit allgemach 
ond an den abgrund / daranf fie 
erumb fallen. Laßt ung derwegen h M 
chreibt su feiner zeit / als das liecht deß Eu⸗ 
i hat angefangen herfür zu brechen. RR 
8 ich gefferi die 9. Bibel für mich genonte Ay, 
m / vnd die Epiſtel S-Perrir die miram giısız 
irkam/ at angefanaen / al) an er" ‘ 


de Herren. Br * — 


lief / wie das vbrige in 

ſondern hi 
Pi erſchrocken * diſemſoruch wei⸗ 
ah 


Begierde folte 
keit befleiſſen / nach 
Vnd 


va ſelbſt iſt: 
ER 2 ſta J 


vorffen. Greene ein sei 
er — fertige 


een aa nie 
Vous, 


m ga atfo: O 
tjhn nicht geroͤdtet. 


ae iſt dirs vnmgnch | 


feigeleben ingame 


‚leicher mit der 


dem Roſt Lau⸗ 


gute mann durch die grau⸗ 


ts vnd feiner Bauchdiener ent⸗ 


erbrand worden / im jahr 
A ch or 


verbammer je € 
1% 


nhertzen —— ar aan | 
il fieden fried zwiſchẽ 
undigen / vnd andere 
miſt offenbahr / daß ſie an 
damirfieft olren gezieret vnd 
allerley ſchanden vnd laſtern 
te ſich dann wundern / wañ 
neh het / vnd ſie von wegen jh⸗ 
offen vbertrettung noch heftiger ſtraſte atsje 
N ae efchehen I dieweilim Pſalmen geſchrieben 
Ihh haſſe die verſamlung derboßbaftigen ? 
rich aber kuͤrtzlich jre laſter / darumb ſie Gott Pass 
h ſtraffen wird / ruͤhren mög / ſo wil ich anfan⸗ 
gen von der luſt vnd begierde / welche ein Rn 
ii — alles böfen iſt A 
— erſten — vnd Ber 
ji „gabung der nee 
- J Ch halt / es ſey niemand / — 
Er verſtehe / daß zu allen zeiten fuͤrtrefliche 
EI und löbliche Kirchendiener I nach welt ⸗ 
Kopen Büren wenig gefragt: I vnnd ſich nach 
der Lehr deß Apoſtels / an ehrlichem BIER Te 
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Dasıl zu kley dung vnd nahrung gehoͤrig / wol genuͤgen far 
uch. ſen. Vnd nachdem ſie hiemit wol verſehen gewe⸗ 
ſen / haben ſie die notturft der armen fleiſſig bedacht / 

damit ſie verſorget wuͤrden. Dann dieweil ſie auß 
Chriſtlicher andacht allein mit himliſchen dingen 
vmbgiengen / beſorgten fie ſich / wann ſie auf das 
vergaͤngliche zu viel dencken wiliden / jhr hertz vnd 
gemuͤht moͤcht von den geiſtlichen ſachen darnff 

er ſich gänslich ergeben ) abgewendet vnd weniger 

zu Gott gerichtet ſeyn / wann ſie mit jrrdiſchen din⸗ 

gen vmbgehen / vnd dafür ſorgen folten, Aber es iſt 
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ehr vnd guͤter mehr verachteten wie ſie jhnen von 
allen ſeiten mehr zufielen I wie gleich der. ſchatten 
weicher vor dem / der jhm nachfolget / vnd dagegen 
folget er dem / der von ihn ſleucht vnd weicher. Dani 
da die Leyen / ſo tool fuͤtſten / als andere Reiche / das 
heilige vnd vnſtraͤfliche leben vnd wandel der from⸗ 
men geiſtlichen ſahen / daß ſie auß fonderlicher ans 
dacht vnnd inbruͤnſtiger Sich dep Gottesdien ſts 
warteten / vnd ſich aller öffentlichen vnreinigkeit 
enthielten: Trachteten fie mit groſſem eyfer dahin / 
wie ſie jhnen viel guͤter geben vnd zuſammen brin⸗ 
gen moͤchten / damit ſie nicht für den bauch ſorgen / 
ſondern ohn alle verhinderung der Religionsſa⸗ 
chen allein abwarten koͤnten vnd achteten ſich fuͤr 
eelig / wann jhnen die Geiſtlichen folche ſtewer vnd 
gaben abnahmen /dieſelben gebrauchen vnd für fie 





dep Reiche ſehr reich zu werden undatoffeaiiter an fi zubrin, 
thumbs 8 genipauon feynviel Siöfter geſtiftet viel Capittel⸗ 
Kirchen. häuferond Collegiagebawerworden. Daher has 
bendie Biſtumb vnnd Pfarrenjhren anfang ge⸗ 
nommen. Da hat man ſtattliche Kirchen auß gro⸗ 
fer Herren vnd deß gemeinen volcks beutel zu bau⸗ 
wen angefangen. Endlich ſeyn alle ſtaͤnde der geiſt⸗ 
lichen hoch geftiegen / und an zeitlichen guͤtern fehr 
reich worden. Die er ſten vaͤtter / die ſolche gůter ge⸗ 








weltliche dinge angewendet / wie jhrer viel heutiges 
tags zu thun pflegen / ſondern an allmoſen / gaſt⸗ 
freyheit vnd andere werck der lich vnd gotſeeligkeit 
Bann fenunfolse gegebene gurer zu jhrer noht⸗ 
turft maͤſſig gebraucht/ vnd noch erwag vbrig war / 


Noch filbern geſchirꝛ / ſon dern truncken auß Innen 
oder erdenen gefaͤſſen. Sie hielten nie groffe henaft 
aufder ſtrew / noch hauffen ſpielleut vor ihnen her 
oder wolgebutzte gemahlte tnabẽ mir krauſem haar 
vnd bundten auß laͤndiſchen kley dern / mit weiten / 
vnd biß auf die erd hangen den aͤrmeln / wie die bar, 
bariſchen voͤlcker zu brauchen pflegen. Vor seiren 
wol in der welt / da man ſolche heylige leut 

att. MEERE 

Die ſtaͤdt vnnd dörffer waren ſo volckreich 
Alle ſtaͤlwaren vol viehes/ und daſſelbe ſaſelte mit 
macht. Alle haͤum hiengen vnd beugten ſich von 
fruͤchten. Das land trug herrfiche brodfrucht / die⸗ 
weil es damahls gemeinlich wol witterte / end der 
Himmel die erd fruchtbar machte / alſo / daß ſo viel 
fruͤchte deß landes wuchſen / als wann dieerd dem 
fluch nicht mehr vnterworffen wer. Die leut lebeen 
lang. Es war fein auffruhr weder daheim / noch 
drauſſen / ſondern vberal war es ſtill vnd guter frid. 
gi der zeit gieng under den leuten im ſchwang / 











eh / Vnſchuldt / Glaub / Gottſeeligkeit / Gerech⸗ 
tigkeit / vnd aufrichtige Freundſchaft. Es war we⸗ 
nig liegens vnd betriegens. Nemand verlaͤumb⸗ 








— — 
— a “; 


Anfang Herren. Durch dig mittel hat die kirch angefangen 


legten ſie es an / da ſie meynten / daß es am noͤhtig⸗ 
ſten vnd nuͤtzlichſten wer. Sie hatten weder gülden/ 


154 MNicolaus Clemangis 


geſchehen Durch Gottes gnad / daß /wie ſie zeitliche 


ſamlet oder inne gehabt / haben disfelben uicht an | 
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derden andern. Dieweil die Kirchendiener jhren —88 
Gemeinden beyd mit heylſamer Schr ¶ vnno hey SAL 
tzem deben vnnd Wandel ein gut Epempelga, 
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Vom pracht vnd Obermubt der Kitchen) 
ſoauß Vberflußzeizhicher Gůter ent⸗ 
ſprungen vnd bergeflof = — 
er a fe 


ehe. ars 
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I Derwas gefchicht? ſo bald de 
Vberfluß vnd pracht von wegen dei 
(2 groffen Guͤter vnnd Reichehumbe / 
I fich in die Kitche furire vnnd einge 
ſchlichen / ift allgemach die Religion laulicht wor⸗ 
den I die Tugend hat abgenomm en / diedifeipl it 
vnd Zuchrift gefallen die Siehe erfalter/ale@rbate 
keit vnd Maͤſſigkat har man vernichtet vnnd ver 
ſyottet / vnd Damit man den Pracht ſtattlich anf» 
führen £öndre/hat der Geig oberhand genommen! 
welcher dann fein Mag willen zu haften ‚ fonder 
angefangen dep Nächften gut zu beachren/ daſſelbe 
anzuareiffen vnd zu Nehmen! den geringen zu ons. 
ter drucken / vnd ihnen mit Gewalt vnnd Dnreche 
zuberauben. Vnd dieweilich von diefer Mareri 
zu reden kommen bin / muß ich etwas auß fuͤhrli 
ſagen von dieſer abſchewlichen Peſt / dadurch die 
Kirch dermaſſen angeſtickt vnnd verzehrt worden 4 
iſt / daß wenig dauonvbria. Wit moͤgen aber 
wolanfangenvom Spruch Jeremie deß YA | 
ten: Sie geizen allefampt | Eleinwnd groß] Zara 
vnd beyde Propheten vnnd Prieſter lehren | 
alleſampt falſchen Gottesdienſt. Daun 
was wollen wir ſagen von jhrem vnerſaͤttigtem 
Geitz / der aller Kauflent vnd Leyen begierdeiwelt v⸗ 
bertrifft / ja nicht allen die Fuͤrſten vnd Herren! 
ſondern auch den gemelnen Mann zu allerley Bw 
gerechtigkeit Finantz / Betrug vnd Raubetey be⸗ 
weget vnd angereitzet / in dem dic armen ſchaaf dem 
Erempeijhrer Schter folgen / vnd meynenalleihre 
böfe ſtuͤck fofievon ihnen fehen / ſeyen recht vnnd 
wolgethan. Laßeonsnuhn'befehendennrfprung "FE 
vnd zunehmen diefer fhändlichen Peſt Nadoin "= 
die Diener Gottes mit Reichthumb vberſchuͤttee 
‚Ihre Gedancken aufs zeitliche vnnd vergängliche ann; 
Ding gefchlagen haben : Naben fie nicht weyen 
fo ongleichen vnd Wicderwerrigen Herren nemb⸗ 
lich GO TVTynd dem Reichrhumbdiennfö® 
nen. Derwegen wag für fleiß ſie auff das eine | 
gelegt habẽ das iſt gewißlich dem andern abgesone | 
worden. Nuhn wilfen wir aberdie Art deß Reich⸗ 
thumbs / daß / wie das Gut gröffer wird / wie es deß 
Menſchen Hertz mehr entzuͤndet jmmermehr se | 
begehren. Daber koͤmpts / daß jhnen de Muht z z 
goͤttlichen Sachen entfelt / die Liebe erkaltet dereye 
fer vnd Andacht laulicht wird vnd abnimt / vñ daß 
man Gotts dermaſſen vergißt / daß mã nach nicht⸗ 
dann nach zeitlichem aut trachtet / auch auff nichts 
anders denckt / dann wie man groflechrund pfruͤn⸗ 
den erlangen moͤge. — 9 
Wann einer heutiges Tags ein Kirchen, 
Dienſt annimbt / ſo leßt er jhm die Seelforg nicht 
hoch angelegen ſeyn / wie er nemblich die Gemein 
mit dem Wort GOttes weyde / vnd die Schaͤff⸗ 
lein erbauwe / vnd zur Seeltafeit anweiſe fondern 
die Frag iſt allein / wieviel vnd groß das jährlich 
einkommen ſey · Welcher pruͤfet ſich zuuor / ob er 
auch die 





















































h ker feine eigene vnd dergansen bir Von abſchaffung der wahlen / vnd eynzie⸗ 
| gefahr | die er außfkchen muß? hungder pfruͤnden. 
——JJ prediger feinenäuhörerndag 7 * Ip 
A 6 PEST IN * & Enn ſie haben das Recht vnd Collacurn Als 
Et in Didier | Sn —600 (er dienſtloſen kirchen in der gantzen Chri⸗ 
— die feinen zu (d yo a ſtenheit / wie duch aller Biſtumb⸗ ennd anderer 
1? Woifteiner 1’der —— FR 4 ämprer/dagu man weyland durch freye wahl kom ⸗ 
cbarı DUNDS LI AN SUN Din nen mufte/sufich geriffen/ end die wahlen / fo von 
rbarmet vnd mitleiden mit jhnen hat / oder n pärtern ſorgfalti 
was feiert undaußhiffft Ja ein jed den värtern ſorgfaͤltig angeordnet | caflirt on 
hin Mt 3, SGRIn.ISBAE aanslich auffgehaben/ihren beutel in.allen Landen 


—— nach bringe, gie fütten/onnd durch ſchaͤnd liche hantierung onnd 





























ema —— Dam wir aber kraͤmerey / vnzehlich gold vnd ſilber in die Roͤmiſche 
ederman für atıgen ſieden mögen den elenden in ⸗ Cammer moringen | 

fand derfirchen folaße vns anfangen / andem EIN LAT NIT — 
ber ich dashaupenennee/enddannfommenauff Wonder Apoſtoliſthen Cammer. 
RR RT ne füreit 4 Sfanniemand gnugſam außſprechen / noch 
ee ey ugivae 2 > glauben was dieſe Cam̃er gekoſtet / vnd mit 
































alle ampt bangen. 





— ——— — — oa 
— m — Vielleicht iſt ſolches von den ziſchoffen zu No 
Von dreyen aſte in darauß alles vbel vnd Adhehen daß ſie die wahlen der Bifhofeendan 
N had) rinder Kirchen enge, ⸗ derer.geiftlichen aͤmpter zu ſich gegogen damit fie 
De \ 1 1120 ii den kirchen deftobefler nach ihrem gurbündfen vor⸗ 
Ha Rd REDEN. ſtehen / vnd deſto geſcht eere vnd Gottſeligere Par 
Es man der Alten tugenden vergeſſen / hat der ſtorn vnd feetforger anordnen koͤnten. In dieſe ge⸗ 
Merfatigte geig neben der verblendten ehr⸗ dancken mocht jemand gerathen / wenn nicht Der 
schtdic hergen der geiſtlichen eingenommen von augenſchein vnd dit erfahrung bezeugte/ daß nach 


-i 









on der Merderbligkeit diefer Zeit MR cc 


Pat Pre 


socnen derallzugroffen Rentenonndwbermäffigen ſolchen decreten vnd farungen gemeynlich unge Korifche, 


‚ufallder weltlichengüter. Dann fie muften ſich ſcickte /ontüchtige efel ( wenn fie nur geld gnug Simoney 


herfür thun mit hoffare vnd begierde zu herrſchen / gebe koͤnnen) durch (handliche Simeney! den 
nachdem fie ſich mitaller ding vberfluß weichlich dochſten geiftlichen aͤmptern gefördert werden. 
vnd weibiſch gewenet. Haben derwegen drey ſchar⸗ — 
fen vnd wunderlichen herren vnterthan ſeyn muͤſ⸗· Von der expectanten / ſo zum Babſt gen 
Ten, Erſtlich der hurerey vnd vnzucht / welche haben Rom lauffen / vnd vmb pfruͤnden 

wil außbuͤndigen wein /koͤſtliche ſpeiß / weiche bett / ne anbalten 

prächtige freudenfpiel / verſchlagene hurenfuͤhrer Ri 


J 


— ——7— Darnach dem ſtoltz & Arumb haben die Bähfterb ailiit fiejften B: 


vnd hoffart / welcher haben wil gr ebai BAUEN ee a 
eg Dah 
Aaaltigempauffen herrlügeeie wbesrifft uoch höher 
end wolgebuntepferde. Endlich dem geitz / welcher bringen moͤchten / nicht aleit altewahlen vernüche 
nad; groſſen fehägen trachtet obgemelten ſtand zu⸗ fondern auch verſchaffet / daß von allen orten 
‚führen. Diefedrey herren ſeyn fo vnerfärtig / daß I zuͤldene bächleingen Reim pieffen muſten I joren 
wannaleich das guůldene alter der weit daxin Sa hoff m erfrifehen | indem fie alten bifheffen vnnd 
tuenußregiert hatısviderfäm (tote in fabeln ſtehet) Patronen bie macht genwmen geifttiche Perſo⸗ 
fo Föndten fie doch nimmermehr fact werden. Ders nen zu praͤſen tiren / vdsrenmgelt Dien ſt zu verley⸗ 

f Hibfo: den. Dr pen open zubejtellen/ bey firaaf deß Banns / daß 






Pal ht PR EL a Ir : 
. halben weil fein Bifumb fo ferrondfovongrof genen ſo uhn vnd vermeſſen fen. (Dannatfo lat 


fen Rent ren geweſen / daß es gedachten grauſamen ,. rseinenemort die ſie fu au 
Ohne aaa thun fönce/ hatthan fid) andereie tenjhreeigenemort / die fie führen in Ihren auß⸗ 
Harpye gnug thun koͤnte / hat man fich anderswo fehreiden ) der ſich vnterfan ʒe einem ein geiftliche 





pa na kommen aufdie Baͤbſte. Welche eben genommen vom ſtudiren auß den ſchulen die 
als ſie vermerekt / daß ſie einen vorzug vnd at Pfarren vnd Pfründen zubedien· n IE N ne 
ſchenvor andern hetten / haben ſie ſich zum jeans allerley handwercken⸗ diefo viel Latein koͤndten als 
ihrer praͤeminentz vnnd Hoheit mit begierd zuherr⸗ Arabiſch I ja auch die efft 
ſchen vber die andern herfuͤr gethan. Vnd als ſie ten / ja (welches ein ſchand zu 
gefehen daß dep Nömfchen Biftumbseinfom, Bnicht zu vnterſcheiden wuffen. > pt 
men vnd S. Peters erbgnt / welches weit arsferift es erbave leut / vnnd eines auffrichtigen Lebens / 
als jrgendt ein koͤnigreich (wiewol viel davon zu⸗ maoͤcht einer ſagen ob ſie ſch 


zubedienen / fendern von . 


Be el | ei pfrimdee zur umenjeafey Danıı!baß er in DEN 
a  : RR N bey jhnen zuuor ein zeugnus der Ci ation erlan ⸗ ——— 
Don der vnordnung / ſo die Baͤbſt in die Von der zeit an / huff Softitte ſeyn der — 
Rirch eynge fuͤhret haben. yyectanten fo viel geweſen die ſich zu Nom finden en, 
2 VO — 2 Taffen? Aber was für gefellen? Da has man ſie micht 2 


nabie nicht fen fand» 
boͤren iſt) das A vom 
ſten. Vielleicht ſeyn 


on nicht viel ſtudirt haꝛ 


feheiteen gangenjeoegenjhrerböfen haußheeung) den. Mein; nein Sondern das ZBieberfpiel 
u, yn nit allein grobe Eſel / die 


yſer Koͤnige / Fuͤrſten vnd Herren pran⸗ nichts ſtudirt haben / ſon 







zen / außzufuͤ 
al / da Wol 


zrirt / vnd das beſte von allen zu ſich griff valgen / vnnd faulem naͤtriſchem 


nit langen woltejhrein ſtaad / mit welchen ſie mehr findet ſich Dann ſie ſeyn nit be ( 
Ko — miss ee Aueh! der haben auch ein ſchaͤnde 


— ‚haben fie ſich in andere ſchaff · Hi leben gefuͤhrt / vnd jhre tag zubracht mit faulen⸗ 
1d Milch gnug vorhanden / eyn · zen / hurerey vnnd vnzucht / ſpielen / Ba ak k 
eſchwaͤt 
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nr . - ” 18% Eu. 2158; Pr ET. BA» 
Se. 40. Micolaus Clemangi 
ad ® f e f Me 55 a i x N — 
Daher koͤmpts / daß man vberal heyllofeondelen, durch ſie die armen kirchen di 
ee j / rchen vnd derfelben 
aM deyrieſtervnd groffe eſetfindet / die mir rem. ſch and⸗ 
Sei a Darst ac: and ua nbec 
\ lat * Jpnenjhr ampt niedergelegt hat / alſo / daß hiedaffer 
ftuchet. Dadurch iſt der gantze geiſtliche ſtandt in be nit verwalten / noch in die kirch Fa 
hohn / verachtung vnd ſchaͤndliche ſchmach gerah⸗ ja daß man ſie aufs heftigſt verbannet / vnd verflu⸗ 
ten / wann ſie ſich anders fhamen koͤnnen. Aber jh⸗ chet hat. Welchs bey den alte gar wenig gebraucht / 
rer viel haben das ſchamhuͤtlein verlohren. Wey⸗ worden / vmb groſſer vnnd ſchwerer mißhandlung 
land wurden die prieſter von den Leyen in ſonderli⸗ willen / wann man einen auß der gemein ſchlieſſen 
Prieſter— chen ehren gehaften.] vnnd war nichts ehrlichers / vnd dem ſatan vbergeben wolte. Daher kommen 
fandr dann der ſtandt derpriefter. Jetzund aber wird Dieflagender armen pfarther vnd firchendiener) 
® nichts weniger geachtet / noch mehr geſchmaͤht dan daß fie vnter einem vntreglichem joch ſtecken / vnd 
eben ein prieſter. ne ſchier Hunger ſterben muͤſſen Den bann be⸗ 
angend / wird er heutigs tags ſo gemein / dag man 
Von den verledigten Pfruͤnden / vnnd an⸗ damit donnert vnd blitzet vmb geringer oder nichts, 
dern Beſchwerungen der Kir⸗ wuͤrdiger vrſach willen. Welches dann machet / 
chen, Yy vun Bi wenig Ri a = 
a8 —* aher iſt kommen / daß groſſe kirchen in abgang 
Ber die obgemeldte auflagen / habendiepäg, Lerahten / die Capellen serftörer/ond sielandereort 
D)) ſte aufallegeiftfiche perfonen vud firchen ge, u grund vertilger werden / dieweil man das geldt / 
wife fehasunggelegeihre kammer / oder viel mehr das zum bawvñ vnterhaltung derfelben — rd 
jhren vnerſaͤttrigten abgrund zu Romydefkoffartii, geweſen / gen Rom in die kammer har liefern můſ⸗ 
cher zu vnterhaſten. Dann ſie haben verordner; fer. Auch hat man oftmahls in mangel gelds hey⸗ 
daßıfooftein geiftlichperfon/teg ſtandes vñ waͤr Nsthumb creutz I kelch vnd ander koͤſtlich ding ver⸗ 
den ſie auch iſt inſt todt abgeher / over zueineran, Faufen muͤſſen da mit die rentmeiſter bezahlt wuͤt · 
dern pftünd befordert wird / alßdann das gange den. Wie oft hat man Aepre vnd andere Praͤlaten 
nachfolgend jahrgefäl mach deß Babſts gurdun. ah ibrem todt vnbegraben liegen laffen/ondend, 
Een taxirt / in Die Roͤmiſche kammer fallen muß. Echins feld/oderin eine garten / oder andern heim⸗ 
Vnd wann ein jahr die genante ſum nicht außtra. ENDE verſtolener weiß begraben muͤſſen / chen 
gen wil / entweder auß mangel deß jährlichenein, darumb / daß — baͤbſtlichen tammer waren 
kommens / oder andern vrſachen: So wird befoh , uldig blieben ? Die hrieſter (mic wir ſehen) muͤſ⸗ 
len / auch vom zweyten / dritten / ja auch wol vom TRAN vielen orten / auß mangeljhre doͤrffer / pfari⸗ 
vierdten jahrgefaͤll etwas zunehmen Was ſol ich haͤuſer vnd pfruͤnden derlaſſen / vnd ſich hin vñ wi⸗· 
fagen vom rauben der Praͤlaten / wie ſie die ehen, Nedeß berteln behelſfen /oder bey den Lyen mit 
den ſooft von allen geiſtlichen heben nebenandern ſchwerer vnnd jhrem ſtand onzimlicher arbeit das 
dienſten vnd beſwerungen⸗ Was fol ich fagen brod verdienen / die reichen vnd wolhaͤbigen kirchen 
von den ſchatzungen / die baͤbſt vnnd biſchoffe den baben bißher ſolche laſt getragen / aber nachdem ſie 
fuͤrſten geftatten ober.diegeifklichen/mic befehl / daf MEINE lange zeit beſchwert vnd außgeſogen / koͤn⸗ 
ſie die ſelben durch weltlichen gewalt zur begahlung en ſie ſolche tyranncy vnd hochbeſchwernche at 
anhalten mögen,?. Nas folich ſagen vom abeng ML laͤnger außſtehen. —— 
deß geldes ohn vorgehende viſitat lon der biſchoffe N n Y — 
‚oder Erscappellancn? Weſches der groͤſten vnd ge VOM Gericht vnd Proceß deß Roͤmi⸗ 
— — der UN iſt ſchen Hoff © 
das nicht zu erbatmen / daß man dievificarionder li dieſem 1 
AR Feet 
nimbt gleichwol den nug vnd gewinn / der auß dem cherley finantz / betrug vnnd verlaͤumbdungen am Diß toi‘ 
verderben vnnd vnrergang, deß kirchenregiments Roͤmſchen hof im ſchwang gehen (dann eemuß gefagt/di 
herkoͤmbtꝰ Was ſolich fagen(der Difcoms wird in . Kömifch heiſſen / wann er gleich weitvon Rom weil bab 
lang.) von den vnzehlichen gersöhnlichen (hasun, wie viel fiffiger practifen gegen die onfchnldigen Ciemens 
| N, Bann armen firchendienern er⸗ toidervechrfürgenomitmeh iverden von dur App su Auign 
„ fordert ond ſamlet⸗ ” ratorn vnd zungen draͤſchern / die fich mirgefchencg feinentefi 
RE BL ns.  beffechen laffen >: Wievtergericht man vmb geid deng ba 
Von anſte ung der Collecten / vnd was kauffen koͤnne / wie groſſe gewalt das gold hab / das 
fůr vnraht darauß erfolget recht zu verdrehen / alſo / daß ſelten ein armer eine 
Roͤmiſche S Dlches alles einzuma hnen / vnd gen Rom Fah£an gewinnen / wann er mit einem gewaltigen 
ta mmerer SI indie tammer oder vielmehtabgrundsutieg, PM reichen SU ſtreicẽ hat Daher auch wenig pfriume 
oder tam⸗ fern) haben fie Kaͤnmerer verordnet im allen San» den (es ſey einer fo geſchickt als erimmerwolle(obn 
mermeiſteꝛ den] diefie in ſamlung deß geldtes für dieallerge, proceß vnd wiederpart erlanget werden. 
ſiekteſten vnd fleijfigften/oder vielmeht fͤr die ceeee 
ſqhwindeſten vnd ſch arfſten ertan vns angefehen / Von den Conſtitutionen vnd Ordnun⸗ 
welche feinem nichts nachgelaſſen / ſondern auch gen der Cantzelley. 
auf ſteinen gold herauß zwingen fonten Welch. IRRE) CO N NRERERTEN RER 
ve Mache gegebeit auch die Praͤlaten ſelbſt in den SM was ſeyn die newen ordnungen nach 
batt zuthun / vnd auß der gemeinguverffoffen/iwan DS) eineg jeden Babſts gutduͤncken gemacht / 
ſie nicht auf angeſetzten termin die begehrte ſumm vnd neben der alten Bätter Decreren onnd Rech⸗ 
gelds aufbrachten vnd erlegten. Aber wir muͤſſen ten zu halten befohlen / anders / als ſubtile Strick 
fortſchreiten / vnd weiter melden den vnrat vñ jam⸗ vnnd gewuͤndtſchter anlaß den Proceß zu ver⸗ 
mer / welche diſe kammermeiſter geſtiftet haben / da⸗ laͤngern / deren ſich die verſchmitzten vnd verſchla⸗ 
genen 
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en hoͤffling vnd Sophiften wieder die Warheit 

recht gebrauchen / und vnzehliche mittel erden⸗ 
den vnſchuldigen su ſchadẽ / alſo daß ſchwer⸗ 
deiner ein pfruͤnd ohn proceß erhalten kan / wañ 
eich fein recht / das er dazu hat / fo klar iſt als die 
ſonne? 


Vom vermeynten Wolſtandt deß Roͤ⸗ 
miſchen Hoffs. 













RArumb meynen ſie / jhr hof ſey koͤſtlich vnnd 

Dſeelig / wann vielfachen fuͤrlaufen daß man 
oſſeproceß vnd langwirige rechtfertigungen ans 
tellenond außfuͤhren muß. Dagegen meynen ſie / 
ibe hof ſey arm / vnnuͤtz — wann fein 
proceßvorhandenfondernjederman fricd heltvnd 
awieruhe fich feines vechten gebraucht. Derhalben 

heutiges tags nicht viel daran gelegen / wis einet 
epfrund bekommen hat / vnd gilt gleich / ob ein 
Pfartherr zur thuͤr in den Schaafſtal eingehet / 
oder ob er heimlich als ein Dieb sum fenſter hinein 
eiget. Bd warn ein verfländiger Rechenmey⸗ 

fieedenvberfchlag machen vnd genamrcchen folter 

fo ergewißlich inder Kirchen mehr Diebe 
nd Noͤrder / als trewe Hirten ſinden / alſo / daß der 

foruch Chriſti / den er zuden Kaͤuffern ynd Ver⸗ 
| faufferninm Tempel ſaget / wahr worden iſt: Mein 
3 haupifkeim berchauß / aber jhr habts gemacht zur 


De? {72 


Vom Standt vnd Erfindungder 

un Be - Cardinaͤl. 

f} a uEr alt: Hana. < + R x 
B Elangend die Cardinaͤl / ſo gemeynlich vmb 
I den Babſt ſeyn haben dieſelben ein fo ſtol⸗ 

Ken muh / vnd führen fo prächtige wort vnd hoffer⸗ 
tige geberden / daß / wenn cin Bildmacher cin bild 
dep ſtoltes vnd hoffart machen ſolte / ers nit beſſer 
treffen koͤnte dann wenn ers nach einem Cardi⸗ 
tt nalmachıe. Welche nach der maß deß Apoſtoli⸗ 
I ſchen ſtuls / der am pracht ſehr zugenommen / ſich 
te auch gebeſſert vnd von geringen ſtand d geyſtlichen 
eſehr herfuͤr gethan haben. Dann vor seiten war der 
Cardinälame) daß fie die toden tragen vnd begra⸗ 
ben muſten. Jetzũd aber ſeyn ſie dermaſſen geſtiegẽ / 
daß fie nicht allein die Bifchoffe(die ſie gemeinlich 
Biſchoffe nennen) verachten / ſondern auch Die 
Patriarchen / Oberſten / Ertzbiſchoffe / als die jnen 
vnterthaͤnig ſeyn muͤſſen / vnd fehler wenig / daß fie 
ſich nit von jhnen anbeten laſſen / vnd den koͤnigen 
gleich halten. Aber wir wollen jhre eytelteit fahren 


% Jaffen. Denn wer fanden ſchrecklichen vnd tieffen 


N abgrund jres geines außſprechẽ? das fan niemand 
. hun / er fen fo hoch verfkändig / und beredt/als er 


8 jmmer wol. 
Von der Simoneyder Geiſtlichen. 
Je andern armen elenden geiſtlichen / die 


& ohn der Cardinaͤl hülff nichs erfchnappen 
koͤnnen / vnd niche wiſſen / wo ſie fich hin menden 
ſollen / haben jhre zuflucht zu ihnen / vnnd kauffen 

ya, Ihnen durch ſchaͤndliche Simoney die geiftlichen 
pfruͤnden ab / oder(welches nichts beſſer iſt) geben 

jhnen jaͤhrliche penſion davon / oder thun jhnen 

inen fußfal / vnd bitten / daß fievonjhnen mögen 
genommen werden / damit fie durch diß mittel 

eine pfruͤnd von jhnen erlangen / nachdem 







von der Nerderbligkeit dieſer Zeit. 


157 


ſie jhnen eine 5 — zeit auch zu vnehrlichen ſachen 
gedienet haben. Denn wer kan heutiges tags mit 


aufrichtigem wandel oder von wegen ſeiner kunſt 
vnd geſchickligkeit zu einem ehrlichen dienſt befoͤr⸗ 
dere werden? Es iſt nicht mehr dag mittel(wie es 
wol vor zeiten im brauch war) dadurch man zu 
ehrlichen kirchendienſten kommen kan / ſondern es 
geſchicht auff die weiß / wie ich albereit geſagt hab / 
vnnd durch vngeſtuͤmm anhalten der weltlichen 
J davon ich balde hernach weiter ſagen 
118 


Daß obyemeldte Prälsten für nichts ans 
ders forgen / Dann wie fiegroß Geldt 
vnd Gut zuſammen hrin⸗ 
gen. 2* 
Achdem nun einer ein ampt hat / darnach 


N 


MCCC 
XXXVL 


trachtet er auch nach gelde / vnd ſuchet nicht Beitz der 


die wolfahrt vnnd gewinn der ſeelen / ſondern deß Lermeyn⸗ 
Beutels / welchen fie alleteit mit inbränfigem fen geiſtli⸗ 
verlangen nachjagen / und meynen/darin ſtehe die Ken vnnd 


Gottſeligkeit 1 daß fie all jhr than dahin r 
wie ſie durch allerley mittel und weg groß gutt zu⸗ 


ichten / Praͤlaten. 


famen bringen. Bm gelds willen zancken / hadern / 


rechten vnd ſtreitten fie. Denn fie verlieren liebet 
sehen tauſend ſeelen / als schen flieber. Aber es reu⸗ 
wet mich / daß ich fo viel hievon fage / dieweil ſich 
niemand dadurch bewegen leſt / noch imgeringften 
etwas darnach frage, wenn fie gleich die armen ſee⸗ 
len fehen verderben/für welche ſie nicht ſorgen noch 


einmal daran gedencken Dagegen wenn ſie einez 


heller verlieren ſollen / wollen ſie roſl vnnd vnfinnig 
werden. Iſt etwa ein erewer Pfarrherte / Berihrenn 
ſchlag nicht folget / end nicht viel nach gele vnnd 
gut fraget / ſondern den geis Rraffer / Aumd feine 
zuͤhoͤrer nicht mie vngewoͤhnlichen gifften außſau⸗ 
ger der ſich mit heyſſamen vermahn ingen die gr⸗ 
men ſeelen sugewinnen bemuͤhet / vne fich mehr im 
geſetz deß Herren als in Menſchenſazungen obet 
Wieder den ſchaͤrpffen fie als bald all jhre zeen / jhu 
außzubeiſſen. Da ſchreyen ſie / er ſey ein waͤſcher / 
er ſey nicht werth / daß er ein Prieſter ſey I dieweil er 
die ordnung vnd fasungder Menſchen nicht weiß 
zu halten / noch fich feines rechten zugebrauchen 1 o⸗ 
der ſeine angehoͤrige Pfarrkinder zu regiren / vnd 
dieſelben nach geiſtliche m recht zuſtraffen. Dante 
er wiſſe nichts daun muͤſſig zu gehen /oder auff der 


Cantzel zu reden / welches jhrem gutduͤncken nach / 


allein den Bettelmoͤnchen gebuͤhrt / Die keine wele⸗ 
liche Herrſchafft hahen / ſich auch auf nichts an⸗ 
ders verſtehen / noch gelernet haben · Daher kombes 
daß der fleiß vnd lieb die heylige ſchrift zu ſtudiren 
von denen / ſo ſich für geiſtliche außgeben / veracht 
vnd verſpottet wird/fürnemblich aber(welches vn⸗ 
gehewer vnd ſchrecklich iſt zu hoͤren) von den Bi⸗ 
fchoffen/die ihre Menſchenſatzungen / den gebotten 
Goꝛis weit fuͤrziehen. Was aber das Predigambt 
anlanget / welches weyland fo herzlich vnd fuͤrtreff⸗ 
lich war / daß es allein den Paſtorn gebuͤhrt / vnd zu 
daß fie meynen / es ſey jhrem ſtande nichts vnehrli⸗ 
chers vnd ſchmaͤhlichers / als daß ſie auftreten vnd 
predigen ſolten. 
Vonden Gebrechen deß VRoͤmiſchen 
B 


Sehindem ich diegebrechen deß Römifchen 
hofs bedencke / ——— die Laſter / 


gelaſſen wuͤrde / iſt dermaſſen bey jhnen verachtet / 
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Das J1. ſo zu Rom vnd bey andern Praͤlatenim ſchwang 
Sud. gehen. Welcche ich / weil es die gelegenheit alſo gibt / 
Mängel nach einander wil erzehlen. Anfänglich fol ſich nie⸗ 
vnd gebre⸗ mand wundern / daß die Praͤlaten fo fleiſſig ſeyn 
chen der grofle ſchaͤt zuſamlen / vnd daß die ſo mager / duͤrr 
Praͤlaten. vnd arm geweſen / ſich vonder Schaafmilch vnd 
woll zu meſten vnd kleyden gedencken / dieweil ſie es 
fo viel gekoſtet hat / daß die Praͤlaturen vnd Paſto⸗ 
reyen erkauft vnd bekommen haben. Dann die 
hungerigen fliegen] wie das ſprichwort lauter / ſte⸗ 
chen hart / vnd die hungrige thier ſeyn begieriger auf 
den raub / als die andere. Dann ob ſie wol zuuor / 
ehe dann ſie jhre Pfruͤnden erlanget / ſehr reich ge⸗ 
weſen (dann arme koͤnnen darzu nicht fommen ) 
ſo haben ſie doch jhre beutel mit erkauffung derſei⸗ 
ben leeren muͤſſen. Darumb bemuͤhen ſie ſich zum 
hefftigſten / daß ſie jhres ſchadens mögen beykom⸗ 
men / nach dem exempel eines verſtaͤndigen Acker⸗ 
mans. Dann wie derſelbe feinen außgefäetenfaas 
men mit groſſem wucher ſamlet vnd einfuͤhret · Al⸗ 
fo vnterſtehen ſich auch dieſe Praͤlaten jhraufae, 
legtes gut mit gewalt wieder herbey zubringen. 
Darumb kan man alles / was man bedarf bey jh⸗ 
. nen vmb Geldt feil bekommen I nicht anders als 
bey verſuchten vnd wol geuͤbten kaufleuten. So ein 
geiſtlicher vnder jhnen Diebſtal / Todtſchlag / Ent⸗ 
führung einer Jungfrauwen / Kirchenraub / oder 
- ander groß lafterbegangen hat / vnnd jhnen in die 
hände kompt / der muß im gefängnus buß chun / 
mit Waſſer vnd Brodt geſpeißt werden / vnnd ſo 
lang ſchuldig ſeyn / biß daß er oder ſeine freundt⸗ 
ſchaſt eine hohe geld ſtraaf fuͤr ihn erlegt vnd bezah⸗ 
let. Alßdann erſt und nicht ehe wird er fuͤr vnſchul⸗ 
dig erkandt / vnd wieder auf freye fuͤß geſtellet Dart 
alle ſuͤnden / ſchandt vnd laſter / die auch gleich deß 
Todtes wehrt ſeyn / koͤnnen vergeben vnd mit geldt 


abgekauft werden. Vnd was ſol ich von der geiſt⸗ 


lichen Jurißdiction vnd rechten fagen? Es wird 

ſolcher frevelond gewalt damit geuͤbet daß einer 
lieber mit den grewlichſten Tyrannen der welt zu⸗ 
thun haben ſolte / als mit dem techt dieſer vermeyn⸗ 
ten geiſtlichen. — 


Von beforderung deß Geiſtlichen Gerichts 
der Biſchoffe vnd jhren Miß⸗ 
J braͤuchen. 


S iſt nicht zuſagen / was fuͤr jammer die 
Geiſtlichen Kundſchaffer / die man Promo⸗ 
tores nennet / anrichten. Dann offtmahls hin⸗ 


— derſchleichen fie Die armen einfältigen Bawern / 


geredt von 
den alten 
ſchlechten 


Bauwers tern / plagen / vnd endlich zwingen / daß fie ſich ihreg 


leuten / vñ Gefallens mit jhnen in Vertrag geben miülfen, 
nicht von Thim ſie da mae fo bringen he Due 0 
den dick⸗ Mober die ander/ no noͤhtigen ſie. Vnd wann 
haͤutigen ſie im geringſten etwas Vnrechts thun / werden fie 
Bawern/ fo baldt als wiederſpenſtige vnnd halßſtarrige in 
ſo Heutige pen Bann gethan. Wann fie aber erfeheinen 
tags leben: vnd halten gehorſam / foverhindern ſie / daß fie bey 
den Richtern kein Gehoͤr moͤgen haben / vnd ſuchen 
Auffſchub vnd Verlaͤngerung deß Proceß (wie 
dann dieſelben an geiſtlichen Hoͤfen leichtlich zu 
finden ſeyn.) Vnnd das thun ſie ſo lang / biß die 
armen leut / die in jhrer Haußhaltung mehr su 


lich (eben fuͤhren / vnd nichts von finangonnd Bw 
erug der Städte willen/ondertichren eine ſach wie, 


MM 


die auffden Dörffern in ihren Dürtenein vnſtraͤf⸗ 


der ſie / damit ſie die armen Leut erſchrecken / man⸗ 








MNicolaus Clemangiß 


thun haben! vnd deß lauffens nach dem Gericht MCCTCI 


e 


angeregten freit abkauffen / dieweil fie fürchten fie 
möchten durch langwirige rechtfertigung viel ver⸗ 
ſaͤumen / vnd doch noch endlich die fach verlieren } 
vnd vmb geringer Drfachen willen hoch geſtraft 
werden. 


Vom vbrigen Leib der Roͤmlſchen 
Kirchen. 


Achdem Doctor Clemangis die Roͤmiſch⸗ 
Kirch kuͤnſtlich anaromire vnd eroͤfnee/ in 
dem er gezeiget / daß nichts geſundes daran vom 
Haupt biß auf die Fußſolen / vnd bißher von dem 
oberſtem Theil deß leibs gehandelt) kombt er nuhn 
auffs Mittel / vnd redet von den Miedlingen / Ea 
pellanen / Thumherren vnd Vicarien / vnd beſu⸗ 


gen ſummariſcher weiß / daß der helliſche rach / 


fein Schlangengifft gewaltig vnd pberfiuffiginn 
alle Stifft vnd Kirchen außgegoſſen hab. Dat, 
nach kombt er an die Bettelmoͤnch / in bem er hren 
nichtigen Ruhm vnnd ſchaͤndliche Bermeffenkeie 
ſampt jhrer helliſchen Bollformmenheinentdeckers 
vnd das Nonnen Leben anruͤhret / in dem er ſaget 
Ich ſchaͤme mich weiter zu gehen (wiewol dieſe nma 


teri wol wehrt wer ferneraußsuführendıdamirich . 


nicht viel ſagen doͤrffe / nicht von Geiſtitchen vnnd 
Gott geheyligten Inngfrauwen / ſondern vielmehr 
von Hurenhaͤuſern / von Betrug vnd Kopplerch 
der Huren / von Hurerey vnnd Blutſchanden. 
Dann lieber / was ſeyn heutiges Tags die Kloͤſter 
anders / als Hurnhaͤuſer / vnd Herbergen junger / 
leich fertiger / vn zuͤchtiger Huren Paͤlge / jhre ſchan 
vnd laſter darin ohne ſchew zutreͤhen?ꝰ ¶ Ich vi 
geſchweigen / daß es ſolten ſeyn Gottshaͤufe dar⸗ 
vmb iſts eben fo viel / wann einer ſeine Tochter jene 
in ein Cloſter thut / als wann er ſie in ein öffenslich 
hurnhaußthete. 


müde ſeyn / ſich in vertraggeben / vnd mirgeldrden XXXV 


Thumb⸗ 
herren. 


Bettel⸗ 
Moͤnch 


Nonnen 


Band fo viel hab ich dißmahl von vnſerer 


Geiſtligkeit fagen wollen) / wiewol ich viel fuͤr⸗ 
ſezlich mit ſtilſchweigen obergangen hab: Q 


wuͤrd es allzulang / vnd Fondse ich nimmermehrzu 
end kommen. —— 


Vergleichung deß Lebens zu dieſen Zeiten 

mwit dem Leben der Ale. 
vaͤtter. A 

%) Eraleihenuhn diefes Leben / diefe Sitten / 
diß Regiment zu vnſern Zeiten mit der diſci⸗ 

plin vnd Zucht der Altvaͤtter / mit jhrer Sieh) Be 


ſcheyden heit / nuͤchtern / Maͤſſigkeit vnnd ſtrengem 
leben / ſo wirſt du ſehen / ( du wereſt dann blinder 


als ein Maulworf) daß ein ſo mercklicher Bnter⸗ 
ſcheyd ſey / alz zwiſchen Dreck vnd Goldt. Dann 
zu dieſen vnſern zeiten auf welche das end der welt 
kommen iſt / fallen wir algemaͤchlichvom guͤldenen 


haupt deß groſſen bildes / ſo Nebucadnezar geſehen 


hat / vnud werdenje laͤnger je aͤrger vmb ſilber / erßz 
vnd eyſens willen. Es iſt mit vns kommen biß auf 
die fuͤß / welcher theil auß thon vnnd erden gemacht 
iſt. Darnach hat er ſich zu Gott gewendet / vnd alſo 
gebetet: — 


Guͤtiger Gott / wie haſtu deinen außerwehl⸗ 
ten Weinberg ſo gar verlaſſen / den du zuuor 
nie 


ab: Welhe , 
fo es alles nach der lang ſolte beſchrieben werden? 
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* 





M 
iedeirtet hand gepſlantzet / vnnd einen aun vnd 
su Ans die X er da ii 
bzuhaleen? Wie gar veracht und vnariig iſt er / 
aun vnd mawer abgebrochen? Wie 
oller bramen vnnd dotnen? Wie tregt er 
reherlingezan ſtade der ſuͤſen trauben / das 
Kant enufefonup wen 
erfennen kan / daß es der weinderg fey/den 
deinen haͤnden q gepflantet vnnd 
ebawet Haft. Dañ die wilden thier im land 
hen drinnen onnd freſſen das vbrige / vnnd zer⸗ 
gen aleg dieser die file / das wild ſchwein iſt das 
zerachen/onndein fonderlich wild ehier friffee 
ond verrouftet alles tag gutes daran if. · Wir 
Bieten dich Heri / du wolleſt die rute deines zorns 
nnd grimmẽs von deinen Meinberg abwenden 
and ihn von oben herab mit den augen der barm⸗ 
herkigkeit anfehen/nicht vmb vnſert willen / die 
nicht wert ſeyn / dern vmb deines Namens 
vbon wegen vnauß ſprechlicher guͤte her⸗ 
aller welt bekant iſt. Wir willen / daß, 
chtigung vnnd noch viel härtere firaff 
e Gorelöfigfeit wol verdienet haben: 


daß unferer ſuͤnden mehr iſt / dann der 


hi; I 
rw 
fon. Aber fi 
taröffer it/dann aller menſchen begangene füns 
du Harfe alsti aebincfen Sand außfprechen 
{ Wir perfichengat wol / daß deine gnad / 
bie jänd vergibeſt / allezeit für deinem Ge⸗ 
gehet / vnnd alle deine andere werck weit 


13 


J 


VWt wiſſen / daß du vnſer Vatter biſt vnd 
wir ſeyn deine finder) (wie boͤß wir guch ſeyn)vnd 
daßem Batter fein Kind maͤſſig zuͤchtiget / wenn 
chs ai hoch vnnd ſchwerlich verſuͤndiget hat. 
Aber ich weiß was es macht / daß du vns deine guͤte 
vnnd barmhertzigkeit wicht erzeigeſt wie wol du 
toillta vnnd geneigt biſt. Nem lich / dieweil wir kein 
mißfallen haben an vnſern ſuͤnden / vnd nicht mit 
fenffsen viifere zuſtucht zu dir haben / ſo du doch 
durch deine trewe diener die Prophetẽ vns ernſt ich 
dazıt ver ahneſt / die ung deinen Zorn vnd Gericht 
verkuͤndigen vnnd Ihren welcher geſtalt / vnnd 
wer du vus gnad erzeigen wolleſt. Aber wie ſeyn 
(epder halsfkarrig vnnd son herhzen verſtockt wider 
deineacbort/ond gehorchen dir nicht / wenn du vns 
deitiegnad oekundigſt vnd zur beſſerung heruffeſt 
Bir verachten dich wenn du vns auffweckeſt / 
snnd fragen nichts nach deinen vermahnungen: 
Wirreiben deinen sort täglich mie newen Suͤn⸗ 
den vnd fehanden /mwiewoldiigenigt bift vns ale 
vorige vbertrettung zuverzeihen / wenn wir nur ein 
mißfallen daran haben / vnd vmb vergebung biete; 
 Dasiftdieorfach / daß du vnſer gebet nicht erhör 
seit / vnd deine hand nicht ableſſet vnszuſchlagen / 
Nenmlich dieweil wir nicht auffhoͤren mit vnſerer 
* halsftarrigfeit deinen orn wider vns zu reißen, 
Entſchuldigung Doctorn Clemangis / 
warumb erdie Geiſtlichen in gemeyn 


ſo haͤfftig anklagt vnnd 
ſtraffet. 


J CH wil aber darumb mit dem was obgmelt 
| keines wegs alle geiſtlichen ohn eyni gen auß⸗ 
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Aufhsre, Auch weiß ic) wol daß in allen Stan⸗ uc; 21.32. 
den viel fromme /gerechte / vn chuldige / vnnd mit 


niglich berachtet werden / vnnd heiſſen ein Eynſied⸗ 


- Beyden frommen biſt du. fromm / vnd bey den 


neht a daß ſie ſchwer und abſchewlich 
ir wiffen auch / daß deine barinhertzig | 


























































zuggemeynet haben. Ich weiß / daß derhicht leugt CC CC 
auch nicht liegen koͤnne / der zu, Petro geſagt hat: XXXVL 
ch hab. für dich gebeten / Daß, Dein alanb nicht 


obangeregean laſtern onbefleckte _Keut_ gefunden 
werden. Nichts deſtoweniger ſeyn der boͤſen in allen 
orten ſo viel / daß vnter tauſenden kaum ein from⸗ 
mer zufinden iſt/ der da trewlich verrichtet / w fein 
ampi erfordert. Dagegen weñ in einem Stifft/od 
Kloſter / oder Gemeyn einer iſt der da ehnfaͤltis / 
keuſch vnnd nüchtern iſt / vnnd nicht den breyten 
fehlüpfferigen. weg mit ahdern ‚geher I mit dem 
wäfchtjederman ſein maul / vnnd muß von maͤn⸗ 


fer/ein abmwigigeronnd hauchler Wie kombis daß 

auf vielen wölfromme Lein wutden / wenn fie mit 

guter gefelfchaft vmbgiengen / vnd aber je laͤnger 

je ärger werden durch boͤſe gefelfchaft 2 Daher, 

kombts / dz ſie ſuͤrchten fie moͤchten in dẽ geſelſcha⸗ 

ften mit obgenanten namen vexirt werden. Vnd Pſaas·ꝛ/ 


"Finder fich der Spruch dep Pfalmen wahrhaftig? 
verkehrten biſt du verkehrt· 


Vrſach / warumb er der frommen nicht 
* gedencket. 


Erhalben ſol ſich niemand wundern daß 

D hiurigestagsind Kirchen vnter den geyſt 

lichen fo wenig ehrliche vnnd vnſtraͤffliche geurge. 

fünden werden / dieweil fievon dem gottloſen hauf · 

fen zum boͤſen gerricben I vnnd «uff saufen‘ 

gerley weiß gereiget werden Darumb weil der 

boͤſen buben / die nichts ‚anders wiſſen als 

snart vnnd gottloß weſen sutreiben ſo viel 

iſt ı fo ſchreibt man nichts von den frommen / 

deren fo wenig iſt / daß fie gegen den andern fuͤr 

nichts. geachter werden Alſo I daß wern man 

dep Kirchenregimenis vnd geyſtlichen ſtandes ge⸗ 

dencket / fo finden ſich der gottloſen vnnd ſuͤnder 

ſo viel / daß man von jnen nach art der ſchrift reden —— 
muß; Wiedannim erſten buch Meyſis geſchrige 
ben ſtehet: Vnnd alles fleiſch hatte ſeinen weg 2 
verderbt / vnd gleichwol da die Suͤndfluß kam / war 

Noe gerecht für dem Herren erfunden / vnd mit 

den feinen in der Archen erhalten. Vnd abermal ** 
fiehertmgpfätmen geſchrieben: Ale menſchen ſeyn ar Il, 
Lügenerufiefeyn alle abgewichen! vnd iſt niche einer UND 55.4+ 
der guts ehue. Gleich wolfagt David hernach von 

fich felbſt / Daß jhn der Herr hab funden nach ſei⸗ 

nem hertzen 


Drhwung wider die Roͤmſche kirch daß 
fievonwegenjbreshochmuts ol zu⸗ 
ſcheittern gehen. 


ha die Juͤdiſche Synagog (die der 
5 u Eh gewefen / wie S. Paulus — 
ſagt /Alles iſt jhnen widerfahren zum fuͤrbilde) iCor.ro.au 
foͤret / daß Gott dieſelbe verlaſſen vnd mit aller⸗ 
ieh vngluͤck geplaget dann jhre cygene boßheit? 
Dieweil nun die irch nad) d gleichnuß Ezeneis Eich. 23. 
Sonden bendent ſaweſtern Dolla vnd Dollba) 4, 
gethan hat wie jhre groſſe ſchweſter ja dieſelbe mit 
jten ſchanden vnd laſtern der geyſtlichen vnd weit, 
lichen hurerey wert vbertroffen / wie ſoltẽ ſie ð ſtraff 
Migehen t oͤnnen? Derhalben BE auff 
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u 
A . 
A a 


wer“ 


ich / vnnd laß ab von deiner ſchaͤndlichen Truncken⸗ 
heit. Sieß diefen vnnd andere Propheten / vnnd 
lerne fie auch verſtehen ! fo anders: nicht deine 
Trunckenheit / nach deß Propheren Zeugnuß /dir 
allbereit das hertz vnnd allen verſtand hinweg ge⸗ 
nommen hat. Darumb haft du anders noch ein 
Fuͤncklein rechtes verftandes / fo blettere vnnd ließ 
in den ſchriften der Propheren. Als dann wirft dů 
befinden / daß dein verderben vnd vntergang nahe 
iſt / vnnd was es endlich fuͤr einen außgang mit dir 
gewinnen wird / nach dem du eine lange zeit in 
deinem vnflat ver fauleſt / zu deinem groſſen ſchadẽ. 
Wenn du die Proheten nicht wilt hören / vnnd 
meyneſt / ſie haben das kuͤnftig vngluͤck von dir 


nicht geweiß ſaget / fo betreugſt du dich ſelbſt / vund 


bri ngſt dich in groffe gefahr. Denn fig haben von 
dir geweiß ſaget / vnnd ſolt wiſſen / daß alle die ge⸗ 
drewete plagen auff dich fallen werden / wo du dich 
nicht bekehreſt. Aber wenn gleich die Propheten 
jhre Weiſſagungen auff dich nichr gerichtet her 
ten / was wilt du fagen von deinerengenen Welß⸗ 
fagung / die in der Offenbarung Fohannis von 
dir geſchriebẽ fecher2 Meineſt du nicht/daß dich dier 
felbe angche / vnnd dich treffen werde? Biſt du fo 
vnverſchaͤmbt / daß du diß alles wolteſt leugnen? 
Derwegen ſiehe zu / vnd ließ mit fleif die verdam⸗ 
nuß der groſſen huren / die aufvielen wa ſſern ſitzet / 
vnd ſchaw an deineherzticherhaten / ſampt der be⸗ 
lohnung / die dir bereitet / vnnd endlich zu theil wer⸗ 
den wird. ä 
Dann dieweil du verſteheſt vnd ſieheſt / daß 
auch die gewaltigſten vnd groͤſten Reich bud heu⸗ 
ſchaften aller Nationen auff erden / zerſtoͤrt vñ vn⸗ 
tergangenfenn von wegen der vngerechtigkeit und 
hohmuts / wilt du dann nicht auch bedencken / daß 
du (Roͤmiſche Kirch) die du wahre demut / darauf 
du anfangs erbawet wareſt / vnnd die wider alle 
ſturmwinde vnerſchrocken herte beſtehen koͤnnen / 
ſo weit von dir geworffen haft du / ſag ich / die du 


dein horn ſo hoch erhaben haſt / wilt du nicht beden/ 


cken / daß dein ſo groſſer vbermut vnd ſtoltz einmal 
fallen muß / nach dem der grund enngeriffen iſt? 
Dein ſtoltz hat ſchon eine gůte weil her einen ſtoß 
bekommen / doch heimlich / alſo / daß er allge mach iſt 
gedemuͤtiget worden / daß es nicht jederman hat 
mercken koͤñen. Aber jetzũd rauſchet dein fall daher / 
nicht anders als cin außgelauffener vngeſtuͤmmer 
Waſſerfluß. Sonderlich da nach de gerechten vr⸗ 
theil Gottes die verfluchte trefiung deß Römifchen 
Stuls an gangen vñ vber dich fomenifk/ zur ſtraf 
deiner vntraͤglichẽ ſchaͤnd / laſter vndtyranney / auf 
daß durch ſolch mittel dein Reich / daran Gortond 
die menſchen einen grewel haben / zertrent vñ durch 
die Warheit deß Evangeli vollend zerſtoͤrt werde / 
alſo / daß es zerbrochen werd vnnd zuſcheittern 
gehe / Nicht daß der wahre Glaub vnnd reehrſRte⸗ 
ligion / ſo in dieſem leben fEreiten muß / darumb 
vntergehe I welche / Diemeil ſie auff einen ſtarcken 
felſen ( Chriſtum Jeſum) gegriinderiftinimmers 
mer kan gar vnterdruͤckt vnnd außgerotter werden; 
Sondern ih ſag vom gewalt shnd herrſchaft dies 
fer Welt / von ehr vnnd wolluͤſten / darin die Kireh 
bißber iſt erſoffen / daß ſie jhrer ſelbſt vergeſſen hat. 
Darumb auch in verdammun g der groſſen huren 
den Engeln / ſo GOTTES Raach vben / beſfoh⸗ 
len iſt: Wieviel fie ſich herrlich gemacht vnd ihren 


von der Derderbligkeit dieſerZeit. 
von deinem langwirigen vnnd tieffen ſchlaf / dunn 
vnſelige ſchweſter der Juͤdenſchul. Wach auff / ſag 

























































































mutwillen gehabt hat / ſoviel ſchenckt jhr qual vnd MCec 
WENN ne. un. 2. ee ya 
Bo ich wol jetzt | an he 
weyland gefihehenen dingen: Nemfi daß die Sie Br 
Öriechen I don wegen vnſeres Stolkes onnd ni 
Geitzes fih von ung abgeſondert vnnd vuſere ſich abt 
Srentz dadurch enger worden / die ſch supor Hal der 
in alle Welt außſtreckte: Ob ich wol / ſag ich / von ſchentu 
dieſen vnd andern wunden der Kirchen die ſie in 
lange geit hero entpfangen / nichts ſagen wil: So 
muͤſſen wir doch bekennen/ daß der abgang der 
ſtadt Rom vns den Fall der Kuchen vnd Roͤm⸗ 
ſchen Reichs verkuͤndiget / gleich wie duffdie Zi» 
ſtrewung der Juͤden / vnd Fall der Synagog / die 
Zerſtoͤrung Jeruſalems bald gefolger i. 


O Rom / die du vom Romulo erbawer biſt / 
du hetteſt deinen zukuͤnfftigen vnnd fiir der ıh 
ſchwebenden Fall erkennen und beenden ſollen / 
ſo hald der Babe von wegen deiner vielfaltigen 
Hurerey / vnnd anderer abfchewlichen Safter gen 
Avignon geflohen if: Da du deine Practicken vnd 
Simoney oͤffentlich vnnd vnverſchaͤmpt an tag 
gebracht / vnd frembde verfehree Sitten — 
reich eyngefuͤhret haſt welches dann ein vrſa 
iſt alles zammers vnnd elendes. Denn biß der 
Zeit war noch in Franckreich Chrbarkeit vñ Zucht 
zufinden / von wegen der Diſelplin 1 fo Darin 
gehalten ward. Aber jetzund iſt ein ſoich derruch 
leichtfaͤrtig vnd gottloß weſen datinny daß es ein 
wunderzuhören vnd ein ſammer zu ſehen iſt Aber 
von Franckreich wollen wir einander mal mehr 
Jagen! vnd jetzund befehreiben die Kirchrdiejhren 
alten böfen brauch nach / wie cin Sawerteyg alle 
ort/da ſie jhr Refideng hat / ſchaͤndlich anſtickt vnd 
ſchaͤdlich vergifftet / vnd cin vrſach iſt ihees enn⸗ 
vnnd vntergangs / wiewol fie offtmalsbezahltwird 
vnd iren rechten lohn davon bringet / wie im Iia⸗ 
lien geſchehen. Denn als daſſelbe Sand verderbe 
vnd außgeſogen / hat es endlich den heyligen Bat⸗ 
ter auß ſeiner Burg vnnd Wohnung verjagt vnd Ser. 2.31 
verfrichen. Jetzund wird Franckreich durch dies 
ſelbe Roͤmiſche Kirch inarınur gebracht, Aber «8 
beſtehet fich allbereyt zu wehren vnnd zu rechẽ / auf 
daß die Prophecen er uͤllet werd Wie weichftn ſo | 
gern / onnd fallefkjegedahin / jegehicher? Aber | 
du wirſt an Egypten zu [handen weiden / mie | 
duan Aſſur zuſchanden worden biſt Bund das 
im Pſalmen geſchrieben ficher : Du verfförene Tor Pfarr. 
ehrer Babel / wol dem der dir vergelte / wie du ung | 
gethan haft. Deñ nach dem von wegen der vielfaͤl⸗ 
sigen finden ein zwiſpalt deß Babſthumbs halben 
entſtanden (ich wil nichts fagen / was dur N. 
geſchehen iſt I der fich damals deß Bäbftlichen 
Stuls anmaßte. Den daffelb laß ich ſchreiben die Wieſich 
jenigen fo mit jhm vmbgangen feyn vnnd fein Babſt C 
thun vñ laſſen beſſern wiſſen vñ davon zeugen koͤn/ mens zu 
nen ) iſt fein elender Menſch auff erde geweſen / als vignon ge 
vnſer Babſt Clemens. Den ſolang er gelebet hat/ iſt halten. 
er ein knecht aller knechte geweſen / bey den Fürs 
ſten vnnd loſen Lumpengeſind in Franckreich / 
vnd hat ſolche ding muͤſſen leiden / die der aͤrmeſte 
elendeſte knecht in der Welt kaum leiden wuͤrde. 
Er ließ alles zu / er ſchicket ſich in die zeit / wer vn⸗ 
verſchaͤmbt etwas von jhm begehrte / der erhielt eg, 
Er muſt ſich gegen jeder man freundlich ſtelen /viel 
vberſehen / groſſe verheiſſungẽ thun / dem einen mit 
worten / dem andern mit pfruͤnden. Er trachtet da⸗ 
bin wie er all ſeinen Hofdienern moͤcht gefallen / vñ 
fic mit 
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Dasll, muͤtzel / deß / das noch folgen wird. Aber es wer jc⸗ 


Bicch. 


tzund zeit / daß ein jeder / ehe die Fortun angehet / ich 


in hafen zubegeben begehrte / vnd feiner vnd der ſei⸗ 
nen wolfatt warnem / damit nit hernach das vnge⸗ 
witter / welches das loͤchrichte ſchifflein vbergehen 
wird vns mir grauſamen ſturmwind vberfalle 
vnd in die tieffe mit denen / ſo durch Gottes vrtheil 


erſauffen und verderben/ verſencke. 


Beſchluß vnd Gebett Nicolai Clemangis / 
darin er vmb wahre Reformation on 
heylſame beſſerung der Kir, 

chen gebeten. | 


% Nolich bitten wir dich von herten / O gůn⸗ 


ger Herꝛ Jeſu Chriſte / wann du deine gerich⸗ 


te an deiner kirchen vben wilt (wie dann vhn zweif ⸗ 


fel dieſelben groß vnd fchrecklih feyn werden) daß 
du mit jhr nicht handen wolheſt nach der ſchaͤrpff 


“Deiner gerechtigkeit / ſondern nach deiner guͤte und 


Jeſ· 1. 9. 


barmhertzigkeit (welche vnaußſprechlich iſt) alſo 
daß du ſie in gnaden / dern ſie nicht wehrt iſt / heim⸗ 
ſucheſt / vnd das boͤfe dermaſſen abſchaffeſt vndver⸗ 
tilgeſt / daß nicht zugleich das wenige / ſo nicht gar 
vmuͤtz iſt / mit außgerottet werde. Bedrange fie 
derwegen / daß du ſie nicht gar vnterdruckeſt: Bei 
ge ſie / daß fie nicht gar zerbrochen werde. Zuͤchtige 
ſie dergeſtalt / daß fie nicht gar vertilger werde / vnd 
daß ſie nicht werde gleich wie Sodom vnd Gomor⸗ 
rha / Laß jhr noch vbrig einen heyligen ſamen / vnd 


Matt.2 8. gedenck an dein heyliges Wort / in welchem du biß 





20. ans ende der welt bey jhr zu ſeyn verheiſſen haſt. 
Een) 

Bogier Dule / ein Englifcher Edel⸗ 

mann. 

cr. WAS Ösgier Dule ein verſuchter 
An. Chris SR gi kriegs mann vom Adel / iff gehencker 
fli1441. > worden von wegen der befandenug 
Vermeh⸗ KRONE der warheit in Engellandt / im jahr 


rung der Chriſti 144 Mach dieſer zeit hat das wort Gottrs 


wahren 


Chriſten. 


Pſ.uo.ig. 


an vielen orten ſcheinbarlichvberhand genommen / 
vnd wunderbahre frucht gebracht. Dann der N. 
Geiſt ruͤhret nicht allein der prediget / ſondern auch 
der zuhoͤrer hertzen / daß die zahl der Chriſtglaͤubi⸗ 
gen taͤglich gröffer ward. Vnd war jhnen von Gott 
eine folche beſtaͤndigkeit gegeben / daß jhrer erliche 
ſich in gefaͤnanus werffen Kerliche fich ihrer Guͤtter 
beranben lieſſen / etliche auch Leib und leben ben der 
warheitaufffesten.. Ran dermegen recht und wol 
geſagt werden! Daß die verfolgungen der erſten 
Kirchen ſich alida wirder angefangen / vnnd daf 
Gott ſo groſſe wunder zudiefer zeit gethan hab / als 
zuuor je mahls / in dem er feine anade vber die Welt 
reichlich außgeſchuͤttet hat / die von wegen der groſ⸗ 
fen vndanckbarkeit eine lange zeit verborgen gewe⸗ 
ſen / welchex darch das blut vnd todt feiner glaͤubi⸗ 
gen zeugnts geben vnd verſiegeln wollen. Welcher 
rodt / ob er gleich fuͤr den augen der welt ſchmaͤhlich 
vnnd verflůcht geachtet wird / ſo iſt er doch / e im 
Pſalmen geſchrieben ſtehec / toͤlich vnd chen, 
we⸗ SON dem angeficht 
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gehabt / beſtaͤndig vnd getroſt viele 
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Lhie koͤndten wir vielvnd Tanne 
SIENA) Bifforicn erzehlen / wiedie C hriffaläı 
Fe Er. biaenıfoguder seit einen gerin ki A 
= fang der wahren arananıs 0 Iite: 

ym 


es 


} 


#igfeit außaeftanden haben) Aber esfeyn ung nat 
fothen geſchichten nuhr die bfoffen namen nz 
fonft weiter michts gewiſſes / daß erben wer / 
zutommen. Vnd ſol ſich memand wundern] daß 
der genandten geiſtlichen Tyranney ſich vber d 
buͤrger vnd gemein Volck in den ſtaͤdten erſtreck 
hat] dieweil auch die prieſter vnnd Biſh 
nicht ſeyn verſchonet worden. Dann es ift fein 
ſtand oder zunfft / darunter Gott micheerlichehab 

die er in feinen Weinberg ſendet. Balens der 
geliſche Geſchichtſchreiber gedencket inesn 


mẽ Matthes Hager / weſchet zu Berlin in Taufe hu >30 









landt hingerichtet worden / im jahr 14335.— 
Y) Om Reinhold. Pecot Biſchof zu 5 
welcher von den falſchen Biſchoffen in 
gelland von wegen der bekandtnus der warheit deß 
heiligen Euangelij verfolget worden / ſagen 
nichts / dieweil er ſeine lehr vnd bekantnus wi 
ruffen vnd verlaͤugnet hat / vnd wir nicht 
fönnen wiſſen / was feine endliche meyn 
bekandnus geweſen ſintemal er indermas 
ſtanck deß gefaͤngnus geſtorben iſt. 
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Von einem Edelmann / der deß Her 
auß Candien Gemahlin Derwands 
* cer waͤr. 


er Er Geſchichtſchreiber Fameti 
RE mus meldet einen / fo'der Nerkogin - 
N auf Candien verwandfer geiefen / 
ODE welcher von deß Babfts Scanten Pe⸗ 
{ro Thoma verdampt / vnd nach der —— 
mie feuwer verbrandt worden darumb/daßerdi 
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warheit runde befandt vnnd getroſt verheydiat 
hatte / wiewol alle ſeine gefelfen abaefallen waren. 
Eben derſelbe Legat hat auch eines andern Chriſt⸗ 
glaͤubigen gebein außgraben / vnd verbrennen laſ⸗ 





fen. 
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Johann von Weſel | 


Rn Tefer Mann war ein Doctor der 
H. Schrift und Predigersu Wormbs ı 
da er wolgehört warı imjahtıa70. A⸗ 


ber die feinde der warheit fondtenihinichtleyden, 


vnd ftelleren jhm ſo lang nach / biß daß ſiejhn ins 
gefaͤngnus brachten. Darnach beflagtenfieinder - 
Keseren / mit etlichen articuln / die fie auf feinen 
Schrifften vnd Predigten gezogen harten. Unter 
andern lehrete er : 

1 Daß dieChriften ſeelig wuͤrden allein auf 
gnaden / durch denglauben an Jeſum — 

2 A 





































































Hieronymus Gavanarola. 


gß der freye wil / das iſt dienengung 
mo wi un / im menſchen nicht ff. 
Itz ı ß man allein dem wort Gottes glau⸗ 


hen for / vnd micht den gloſſen der menſchen / oder 
—* vnd daß das wort GOttes ſich ſelbſt 


de 
ae in demein fprud) gegen den 
andenngehaften wird. Be un 
4 Daß dr Praͤlaten nicht macht hab 
em gefengefe ngent oder die fhrifftjhres 


hen. 
aan + Bertwarfer gaͤntzlich alle Menſchenſatz⸗ 
ingen/als faſten / damit man etwas verdiend wol 
basis ablaß / die Feſt der heyligen / das mur⸗ 
dep dateiniſchen gebets / die wallfahrten vnd 
hen aberglauben * | 
Betdammer er die letzte Oelung vnnd 












‚. $irmung / vnd ſtraffet die Ohrenbeicht / vnd die 
Babſtiſche gnugthuunge. 

We... ‚Sehrereer / daß deß babſts primat vnnd 
ui. ed 















F ge 1afeiter hei die ſchrift recht verſtůnden 


* Gerjhmauch gefallen den Eheſtand der 


wu vnd das Nachtmal under beyder ge⸗ 
— * als ein Keher verdampt / vnd 


hingerichter worden zu Meyntz / in Jahr 
9. Mitgroffem vnwillen etlicher from⸗ 
die ein fncklein der warheit von jhm ent⸗ 
| hatten. Vnter welchen ea 

iehferpberg vnnd Engelin von Braunſchweiat 
beyde Doctorn der heyligen Schrifft / welche oͤf⸗ 
fentlich bezeugten die Moͤnchen hetten jhn auß 
neid vnd haß vmbgebracht / vnnd die meiſten Arti⸗ 
auß ſeinen duͤchern vnd predigten gezogen / 


u vnnd lieſſen ſich wol verthey⸗ 


— 
* 


BESSERE 2073 


un * a * ji a a * 
Der Frauwen von Norge Mutter / ei⸗ 
ne ngellanderin. — 
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— N er - 
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Der‘ FE; As würen und robender verfols 
0o. IN 
| EI;  Gefchlechts nicht verſchonet / als wañ 
c nicht gnug were / daß fie jhre on 
menſchuiche thrannen an den Maͤnnern vben. Da 
üonzeugen etliche Geſchichtſchreiber / vnd der Aus 
genſchein vnd tägliche erfahrung beweiſet es noch 
heutiges tages. Diß exempel ſol nicht außgelaſſen 
werden / nemblich einer tugentreichen beſtaͤndigen 
Matronen/ der Frauwen von Yonge Mutter / 
welche vor wegen der Defandnus deß worts Got, 
resiin Engellandt iſt verbrandt worden! im jahr 
1490. Bmbdteseitialsiimjahrt4gt. einer mit 
Joh namen M. Johanneim Engekänder/ su Pariß 
ngel kinem Meßpfaffen in S. Crifpint Capellen ] die 
nn Oſtien auf die erde warff / vnd den Meßkelch ver, 
ſchůtte / nachdem der Pfaf fin gauckelwerek druͤ⸗ 
gemacht harte. — 
1149 Ban daffelbe hat hetnach zu Pariß auch ge⸗ 
ond har Hemond Picard / in der Heyligen Car 
ad. PedeR Paluſts wather albbald gegriffen’ / vnnd 
ins gefaͤngnus geworffen / vnd endlich auff anhal⸗ 
ten eines mit namen Standone / su Pariß ver 
> worden / im jahr 483 vr 
8 






ger hat zu der zeit auch deß weiblichen 
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Sieranymus Sauanat ola / ein J⸗ 
| talianer. 





Der todt Sauanarole zeigt an / wie ofſtmals an 
eringer anfana deß diechts Goͤttlicher wan⸗ 
heit leuchtet vnd fortgehet / biß daß es ſchei⸗ 
Net / wie die ſonn am hellen mittag · 


Alexander mauß Spanien 
buͤrtig / Babſt zu Nom war / nemlich / 
Tim Jahr Chriſti 408 iſt Hierony⸗ 

En nis Säuanarofa / cin Prediger, 
Moͤnch / welcher von wegen ſeiner lehr vnnd lebens 
fehr berümt geweſen / zn Florentz verbrand worden. 
Diefer lehrete / man ſolte das Abendmal des Her⸗ 





rnichtie traum were / vnd er koͤndte nicht ren halten vnter beyder geſtalt / vnd / verdampte den 
nn fondern müpte ſehr zweiffeln / obdie Ablaß vnd pflegte deß Babſts / der Cardinaͤl vnd 


Ra ‚seitlichen Bätter vnordentlich 
Teharond verfäitmnus jhres ampts häftig’anztr 
bi erindzuftraffen. Auch laͤugnete er deß 
Mie primne / vnd lehrete /das ampt der ſchluͤſſel 
“wer S. Petro nicht allein gegeben | ja daß der 
Babſt / der weder der lehr noch leben Chriſti 
Folget I nichts anders dann der rechte Antichriſt 
were. Ferner bezeugte er man duͤrffte ſich fuͤr den 
Häpftlichen bann uchts fuͤrchten. Auch hat er er⸗ 
lich ding geweiſſaget /die ſich hernach zugetragen 
haben / nemlich die pluͤnderung der ſtadt Florentz 
Hd Kom / ond die verbeſſerung der kirchen. J 


Im 


wie folget: Es wval ſpticht er / ein Predigermoͤnch / 


welcher zu Florentz fuͤnthehen jahr lang gelehret / 
vnd von wegen ſeiner lehr vñ heyligen lebens einen 
groſſen Namen gehabt welchen ich gefehen hab / 
nnd mit jhm geredt imjahr Chriſtit 455 genant 
Bruder Hieronymus / welcher viel dinge zuwor ge⸗ 
weiffager hat che dann ſie geſchehen ſeyn Derſelbe 
hat vner and of geſagt / Koͤnig Carolus VII I. 
werdenserdas achirg ziehen / vnnd das in öffentli- 
chen predigten / mit vermeſdung daß jhm Gott 
felches vnd anders mehr hab acoffenbarer- Vnd 
Dieweilerfagte / er lehrete auß Goͤttlicher offenbar 
runarimuvreren fhr wie! wider jhnifi onderlich fiel jm 
der Babſt uwider / ſampt vielen andern in der 
Stadt Florentz. Er fuͤhrte gar ein aufrichtig erbar 
leben / darum̃ ſtrafte er die laſter in feinen predigten 
ümallerpäfftiaften/ond brachte viel in derſelben 
Stadt nr beſſerung dei lebend. Zu der zeit / im 
jahrı498.alsfönig Carl geftorben / hat auch bru⸗ 
der Hieronymus fein leben geaͤndet / vier oder fuͤnf 
tag nachein ander Vnd diß er zehle ich nit ohn vr⸗ 
ſach· Es hat Hierony mus allezeit oͤffentlich gepre⸗ 
diget / konig Carl wuͤrde wider in Italien Fomen! 
vnd ſeinen von Gott entpfangenẽ befehl auß rich⸗ 
ten / nemlich die kirch mit dem ſchwerd reformiren / 
vnd die tyrannen auß Italien verjagen / vnd wort 
das niechete / ſo wuͤrde yhn Gott ſtraffen. Alle ſeine 
predigten hat er in offentlichen druek angehen | aſ⸗ 
ſen die werden noch heutiges tags verkauft. Sol⸗ 
che drewung / daß Gott den koͤnig ſtraffen wuͤrde / 
wennernicht wieder in Italien kaͤme hat Hiero⸗ 
nymus dem koͤnig etlich mahl zugeſchrieben / auch 
noch kurtzvor ſeinem tod. Vnd diß hat mir gedache 
ter Hieronymus ſelbſt geſagt / als ich jhn in meiner 
wijederkehr auß Italien —— 
iiij 


MCCCC 


Commin. 
Philippo Cdinmaeo leſen wir von dieſem Mann / lib. 8. c. 19. 
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das vrheil im himmel vber den koͤnig allbereit er⸗ am Oſterabend auß dem Frawenzimmer gangen / MCC 
gangen wer / wo er nicht außrichtete / was jm Gott ond iſt jhm feine Gemahlin, konigin ven xxx- 
befolen / vnd feine vnterthanen nicht alſo ließ pluͤn⸗ Bretagne auf dem fuß gefolget / dem pallen ſpiel 
dern vnd berauben. Vmb die zeit als der koͤnig im Schloßgraben zuzuſehen / da er ſie mi als 
ſtarb / war ein groſer zwitracht in der ſtadt Slöreng, daſſelbe mahl hingefuͤhret und ſeyn mi 
Dann etliche warteten auf die zukunfſt deß koͤnigs/ getretten auf einen gang / welchen man / wie Com⸗ 
vnd hatten ein groß verlangen darnach / dieweiljh mineus fchreiber) Hacquelebac nennete de 

nen Hieronymus noch allweg gute hofnung mach⸗ daß einer alſo genandt dieſelbe auf einmal in ver⸗ 
te: Sie wendeten ein groſſes daran / vnd geriehten wahrung gehabt. Vnd war der vn aͤttgſte ort im 
daruͤber in armuht / von wegen der groſſen vnko⸗ gantzen Schloß. Deñ jederman piſſet dahin 9 | 
ſten / die ſi anwendeten / in meynung die ſtadt Piſa warim eyngang etwz verfallen, Daſelbſt ſtieß fi 
wieder einzubekommen / neben andern veſten ſtaͤb Deönigmiedflirmandie thuͤr / aber gar ein wenig / 
ten / die ſie dem föniggegeben Daher die Venedi⸗ darnach ſahe er den pallenſchlaͤgern eine gute weil 


ger die ſtadt Piſa inne hatten. Etlicher aber vnd zu vnd ſchwetzte mirjederman, Diß hab ich 
nicht ſelbſt geſehen. Aber ſein — 


derſelben nicht wenig / wolten / man ſolt es mit den 
Legiſten halten / vnd ſich deß Koͤnigs durchauß ab ⸗ Biſchof von Angers vnd feine geheimſte kaͤmmer⸗ 
ling vnd leibdiener haben mirs alles erzehlet. Das 


thun / vnd fagten: Es wer nichts dann thorheit vnd DIE Konia 
lauter betrug / daß man auff jhn warten ſolte. Dat feste,foer bey geſundem Leib geredt / it geweſenE Garı. vn 
hoffte / er wolt ſein lebtag Feine todtſuͤnd begehen / 


bruder Hieronymus wer ein feger/ end derhalben hoffer / « 
wehrt / daß er in einen ſack geſteckt / vnd ins Waſſer auch kein verſuͤhnliche / wann es jhm muͤglich wer — mid 
Vnd als er diß geſagt / ſchlaͤgt er zu boden vn 
















geworffen wuͤrde. Aber er hatte ſo viel anhangs in 
















































der ſtadt daß mann ihn muſt mit frieden laſſen. 
Der babſt vnd hertzog von Meyland ſchrieben offt 
wieder gemeldten bruder / vnd verhieſſen denen von 
Florentz / die ſtadt Piſa vnd andere ort wieder ein, 
zuraͤumen / wann ſie den koͤnig in Franckreich ver⸗ 
laſſen / vnd den bruder Hieronymum gefaͤnglich 
annehmen vnd hinrichten wolten. Vnd trug ſich e⸗ 
ben zu / daß man das regiment zu Florent auffs 
new beſtellete / da deß Hieronymi feinde in groſſer 
anzahl beyeinander waren (dann alle zween monat 
pflegt man zu Florentz das regiment auffs new zu⸗ 
beſtellen ) Allda fand ſich ein sugerichter Barfuͤſſer⸗ 
Moͤnch / der verklagte den bruder Hieronymum / 


vnd nennet jhn einen ketzer vndverfuͤrer de volcks / 


erbott ſich auch daſſelb biß zum feuwer zubeweiſen 
vnd auß zufuͤhren. Vnd das geſchach fuͤr dem new 
beſtelten regiment. So viel ſchreibt Philippus Co» 


minaͤus zu dergeit / der doch ſonſt Feine ſonderliche 


erkantnus deß Euangelij gehabt har. 
Johannes Franciſcus Picus Grave von 


Pius Mirandel nennet jhn in feinen ſchrifften einen N. £often aufführen ließ / hat er doch an fat 
Miran⸗Propheten / vnd vertheydigt jhn in einem buch wi· tenndr nicht eine eyntzige ſaubere kam 
dula. der den babſt / Auch geben an dere gelehrte vnnd vn⸗ ner nohtturft haben moͤgen. Darauf ha 


partheyiſche leut dem Savanarolezeugnus / daß 
er ein frommer aufrichtiger Mann ſeh geweſen. 


leuret die ſpraach (ohngefaͤhrlich zwo ſtundt nach 
mittag) vnd bleibt allda liegen bißmb rn 
nacht. Dreymahl iſt jhm die ſpraach wiederkom⸗ 
men / aber nicht lang / wie ſein beichtvatter erzehlet. 
Dem er dieſelbe Woch zweymahl gebeichtet hatte. 
Einmahl fuͤr ſich / vnd das ander mahl fuͤr die / fo 
zu jhm kamen von wegen der kroͤpf. Es war jeder⸗ 
man erlaubt auff die Galerey zu gehen / wer nuhr 
wolte / Da lag der Koͤnig auf einem geringen 
ſack / dauon er auch nicht iſt auffgeſtanden bi 
den geiſt auffgeben. Vnd iſt allda neun ſtu 








fang gelegen. Es ſagt mir fein Beichtwarterider 


dieſelbe zeit nie von jhm gangen iſt / ſo offt jhm die 
ſpraach wiederkommen / hab er aledreymahlaeı 
‚fen: AH GOtt / Ach du heylige Jungfrauw M 


ria / Ach S. Claudi / Ah S. Blaſi / hilf mir doch 


Alſo iſt dieſer gewaltige vnd groffe koͤnig / an 
ſo elenden vnd ſtinckenden ort geſtorben / welcher ob 
er wol viel ſtattlicher haͤuſer hatte / und gu der eite 

nen gewaltigen baw mit groſſem pracht vnd 







manzn lernen / daß GOtt ein gewaltiger geo| 
Herr ſey / und daß es dagegen einelendj 





Wald 


äimmnerfich 


Vnter welchen der hochberuͤhmte Miarfiins Fici dingiftomb degmenfehen leben ombiweldeswil 4— | 
— J—— einen Prophetiſchen geiffzue len wir ſo viel muͤhe vnd arbeit außſtehen mäffen, 
reibet. mag ne? | 
BeindenchoirbigeAufier vom todt Caro⸗ RER RER | 
li VIII.Koͤnigs in Franckreich. Funff Chriſten in Engellandt hin ⸗ 
S —5* in obgeſetzter hiſtori Sananarofae / gerichter. a 
deß Caroli VIII. todt gedacht wirdı fol eg .% , | PER 
nicht vndienlich feyn / daß wir denſelben erzehlen / * — N 59 a 
damitjedetman bevencke Dasgericht vnd ſiraaf / 33 er * Kane Gn Br — 
wel che Gort an die ſen gewaltigen öniqmitplöße · dar — —— 9 N | 
lichem todt geuͤbet hat Wie Philippus Commis ER A a Mir ver be * 
naͤus ſolche geſchicht srenolich beſchrieben har. — —— 2* 
fentlichen druck nicht iſt N a ui — 
* doc jhre namen end herrliche beſtaͤndigkeit / die 
Dieſer Koͤnig / ſpricht er / als er zu Amboiſe Re 
war / da er einen koͤſtlichen baw fuͤr hatte / welcher sg haben! keines wegs nvergeß 
vor hundert jharen vom koͤnig angefaugen dener SEN i 5 
durch fuͤrtreffliche Bawmeiſter von Neaples herꝛ⸗ S ſeyn fuͤnf peſonen von Rorth⸗ An Chn 
lich vnnd mit groſſen vnkoſten aufs praͤchtigſt zu⸗ F folck / von wegen der bekandnus deß Eur —W8 
richten ließ / vnd noch lang nicht fertig war: Ais er © « angelijy hingerichtet worden. Vnter 
ſag ich / daſelbſt in groſſem pracht vnd herrligtkeit wachen der erſte Thomas Noryß / zu Nordwig 
war nach der welt / iſ eram7. Aprilis / im jhari498 verbrand iſt worden im jahr ixo m ann 
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Ad hernach / nemblich im Jahr izio. iſt ein 
Prieſter / genand Thomas / eutweyhet wor» 
den / in einer kleinen ſtadt Ertet / vnd darnach zu 
ir Be verbrandt worden. Von dieſem finder 
man geſchrieben / daß er fich im gefängnus zum wi⸗ 
derruf hab vberreden laſſen. Aberer har fich wieder⸗ 
vmb belehret / und vmb ſolcher bekehrung willen / 
bate auff doͤrnen vnd diſteln zum feuwer / dazu er 
derdambi / gehen / vnd ſich lehendig verbreñen laſſen 


en. 
Nnach iſt Thomas von Bongay /ein alter 
> Mann zu Norwig verbrandt worden/ dar⸗ 
vmd / daß er in viergehen jahren der Papiften Sa⸗ 
nen nicht gebraucht / vnd deß Roͤmiſchen ſtuls 
ae füreingremel gehalten hatte. 
1 Mbdas Jahrısıa.ift Pop von Aye / gleichs⸗ 
fals ein alter manıy vnd weber feines handt⸗ 
wercks / vmb gleicher vrſachen willen getoͤdtet wow 





s zu Yphvige deß Hertzogen von Suf⸗ 
ſtadt / verbrand worden / dem man ſchuld gab / 
er einem kleinen huͤndlein ein runde oblat oder 
üchlein ſolte zu eſſen geben haben. Da er 

nuhn / ond mit jhm dag huͤndlein / zum feuwer ge ⸗ 
führetward / hat Pekus gelacht vber jhre thoͤrichte 
t aberglaubigg graufamfeit / vnd darauff mir ſchertz 
16 Man there dem armen hundt gewait vnd 
de Mehe / daß man nit / ehe dann man jhn verbren⸗ 
je» gete uuor verſucht hette / ober ſich auch bekehren / 
at giederruffen, vnd von ſeiner jrrigen meynung vnd 
abſtehen wolte. Dann es dazumahl ge⸗ 
hniich / daß man diejenigen / die ſich alſo verfire 

ten / wiederumb su gnaden annahm. 

Auß welchem biß anhero erzehlten hiſtorien 
gnugſam / wie obgemeld / zuerſehen / daß auch / Gott 
ob /ang vor D.cuthers zeiten und Predigten / der 
ſaame deß H. Euangelij / in Engellandt / Teutſch⸗ 
land/Sranckreich vnd anderßwo geſprenget vnnd 
fruchtdar geweſen ſeye. Ob wol zu duthers zeiten 
ſein glantz je laͤnger je heller vnnd klaͤrer worden iſt / 
vñ © indievinbliegende Sander weiter außgebrei⸗ 
tet hat. 


Sa 


Reichard Hunlein Buͤrger von 
Londen. 


Es melden die Hiſtorienſchreiber / daß dieſer Maͤr⸗ 
rer nach den obgemelden / von deß biſchofs 
su Sonden dienern im gefängnusjämerlich 

ombgebracht und ermordet ſey · 


Eichardt Huniſt durch Anſtiff⸗ 
N tung der Meßpfaffen grewlich hinge⸗ 
richtet worden / im jahr ısıs. Vnd ob 

x Zer wol die lehr deß H- Euangelij noch 
nicht gnugſam erkandt / von wegen der vnwiſſen⸗ 
heitond inſternus derſelben Zeit: So hat er doc) 
etlichefünkleingehabe deß Euangelij / das baldt 
ans Kecht kommen vnd mit gewalt herfuͤr brechen 
fol. Es war aber damahls der ſtoltz der gottloſen 
Baͤbſtler ſo groß vnd vbermaͤſſig und Dagegen der 
eyffer der Chriſiglaͤubigen fo inbruͤnſtig / daß ein 
theildasander nicht mehr vertragen konte. Wie 
das werck mit dieſem mann! vnd erlichen andern / 
die nachmals folk namhaft gemacht werden / auß ⸗ 


£ Ben zu derſelben zeit iſt einer mit namen Pe⸗ 
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weiſet. Reichard harteein Fein kind dasjhmin MDX II 
der wiegen geftorben. Als ſolches der Pfarzherr dep Dem Prie 
orts vernommen / kombt er gelaufen vnd ſagt: Es ſter wird 
gebuͤhre jhm deß kindes decke zurtodten gerechtig⸗ die todten 
keit Reichard antwort / das find hab nichts gehabt Gerechtig⸗ 
das deß pfaffen ſey / oder daß ein frembder fuͤr ſein keit verſa⸗ 
eigen gut rechnen koͤnne. Solche weigerung kondt get. 
der Prieſter nicht vertragen. Citirt jhn derwegen 

fuͤr den Official. Reichardt beklagt ſich / mit Raht 

ſeiner freunde / bey der Weltlichen Oberkeit / daß 

der Prieſter vnbilliche forderung bey jhm gethan / 

vnd laͤßt jhm ein tag anſetzen / ſeine ſach wieder den 
genandten prieſter außzufuͤhren. Aber dieweil die 
Meßpfaffen von natur vngehalten ſeyn / ſonder⸗ 

lich wann jhnen etwas von jhrem gewinn entgeht / 

verſamlen fie ſich alßbaldt / vnd rahtſchlagen mit 

einander) wie fie dem handel begegnen moͤchten. 

nd dieweil ſie ohn das allbereit erhitzt waren / vnd 

die ſach feinen langen verzug leyden wolt: Schloß 

fen ſie / man ſolt in hoͤchſter eyl gemeldten Reichard 

der keherey beſchuldigen / vnd ihn alſo beym biſchoff 

zu Sonden! Reichardt Fytzian verhaßt machen / 
welcher / wie hernach zu fehen / ſelbſt zu dieſem raht 
geholffen. 9 J———— 

Da nu Reichard verklagt / iſt er alßbaldvom 

biſchof in den thurn an S. Pauls kirchen / welcher 

der ollardthurn genennet wird / gefaͤnglich geleget 

worden. Damals war Wilhelm Horſeus deſſel⸗ 
benbifchofs Cantzler / der allen gemalt und befehl 

vber das gefaͤngnus hatie. Deſſen vertrawte die⸗ 

ner waren Carolus Joſeph deß biſchoflichen hofs 
ſchargant / vnd Johan Spalding gloͤckner zu S. 

Paul. Dieſe zween gedachten Reichard Hun in geicharde 
churn hungers ſterben zu laſſen. Da ſie aber ſa Zun wird 
hen / daß yhnen die ſach nicht gerahten wolte / ſeyn in gefaͤng 
fieim gefaͤngnus vber jhn gefallen / haben jhm nugermer 
haͤnd vnd fuͤß gebunden / vnd grauſamlich erwuͤr⸗ 

get. Darnach haben ſie jhn wieder auffgeloͤſet / vnd — 

an feinen guͤriel gehenckt an einen nagel inn der 

mawr. Diß iſt geſchehen am 4. Decembris / im 
jahrısıs, Rachdem ſie aber dieſe grewliche that 
begangen / haben fie ein geſchrey außgebracht: Rei⸗ 

chard Hun hab ſich im gefaͤngnus an ſeinen eig⸗ 

nengürtel gehenckt Als ſolches auß kommen / ſeyn 

zwoͤlff fürnehme männer verordnet / neben dem Fi⸗ 

ſcal zu Sonden / mit namen Thomas Barnel / der 

ſachen grund zu erforſchen. Da man nuhn den Nachfor⸗ 
jeib abnahmvon dem ort / da er hieng / befand man’ ſchung deß 
daß die glieder auß einander geriſſen / vnd jhm der beganger 
halß mirgroffer gewalt gebrochen war / wie dañ ein pen Todt⸗ 
wenig blut bezeugt / daß in eim winckel im gefaͤng⸗ ſchiage 
nus gefunden worden. Sein haupt hieng nach der 

rechten ſchulter / vñ auf der lincken ſeiten waren ſei⸗ 

ne kleyder mit blut beſudelt. An feinen beyden haͤn⸗ 

den hat man funden die zeichen / daß er hart war ge⸗ 

bunden geweſen. Vber das weil ſolches die nacht 
außgerichtet worden / hat man das liecht recht auß⸗ 

gelaͤſcht funden / welches er ſonſt auf dem leuchter 

het breiten laſſen / wann er ſich ſelbſt erhenckt hette. 

Auch hat man funden einen langen peltz mir koͤſtli⸗ 

chem futter durchzogen / vnd man hielt / er wer ent⸗ 

weder deß biſchofs ſelbſt / oder ja feines Cantzlers. 
Derwegen als die ſach auß dieſen vnd andern ver⸗ 
mutungen klarvñ offenbaranug war/iftvon ſtund 

anein proceß wieder gedachten Cantzler angeſtelt 

worden. Aber er iſt durch geſchaͤnck vnd gaben dar 

von kommen / vnd gen Ochßfurt geflohen vnd nie 

wieder gen Londen kommen. 

Vnud damit das zeugnus dieſes maͤrtyrers der 
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166. Mas für Greuwel im ſchwang gangen! 


Das Il, ſto gewiſſer ſey / vnd dieſe geſchicht deſto mehr nach⸗ 


drucks habe: Hat neben andern Joan Spaldyng 


ſolches alles bekant / und ſeinen todt / wie es damit 


zugangen / offenbahret / daß nuhnmehr niemandt 
daran zweiffeln kan. Endlich hat jhn gemeldter 


biſchof auf dem platz Schmidfild / ais einen Ketzer 


verbrennen laſſen. — 
Diſcurs vnd kurtʒe erzelung / was fuͤr greu⸗ 
wel im ſchwang gangen ehe dann D. 
Luther / vnd andere trewe Lehrer 
deß Euangelij ankom⸗ 
me men. za ie 

AN] As wir bißher geſchrieben /iſt aleich als ein 

vorbereitung / die groſſe znad vnnd wolthat / 
ſo mit dem liecht deß H. Euangelij ſich erzeigt / an⸗ 
zunehmen. Auf daß aber dieſelbe deſto beſſer erkant 
vnd geachtet werde: Wollen wir die Suͤndfluß 
deß groſſen jammers vud elends derſelben zeit / 
gleich als in einer Conterfeyung abmahlen / vnnd 
für augen ſtellen vnd anzeigen /wie Gott feine 
Kirch gleich als inn einer Archen wunderbarlich 


gefuͤhret vnd erhalten / vnd endlich das helle liecht 


deß H.· Euangelij angezuͤndet vnd leuchten laſſen. 

Vnd damit wir an dem anfangen / was ey ⸗ 
gentlich zu dieſem Martyrbuch gehoͤret / ſo iſt auff 
das Concilium zu Coſtnitz/ davon droben mel⸗ 
dung geſchehen gefolget das Concilium zu Bafel: 


Concili⸗ In welchem Babſt Eugenius IV. abgeſetzt / vnd 
um zu Ba Amedeus oder Amicus / Hertzog von Saphoien / 
von Ripaille / da er ein eynſam leben führte / erfor⸗ 
dert vnd an ſeine ſtat zum Babſt erwehlet / vnd 


Felix V. genennet worden. Dieſer Eugenius / 
als er mir dem Concilio zu Baſel nicht wol zufrie⸗ 
den hat er daſſelbe verlegt gen Bononien / vnd von 
Bononien gen Fexrar / vnd endlich gen Florentz 
Vnd ob er wol ſolchs thet auß furcht fuͤr dem Con⸗ 
cilo dag jm su ſcharpf ſeyn dauchte: Deñoch nam 


er ſich an es geſchehe vmb der Griechen willen / die 


das Concilium heſuchen wolten / wie ſie dann the⸗ 
ten / damit fie huͤlf wider die Tuͤrcken erlangten. 
Auf daß ſie aber deſto leichter etwas erhaltẽ moͤch⸗ 
ten / erbotten ſich die Griechen /ſie wolten anne⸗ 
men vnnd bewilligen / was anf dem erſten Cocilto 


wiirde beſchloſſen werden. Vnd ob fie wol damals 


mit 8 Roͤmiſchen kirchen ſich verglichen in der lehr 


vom H. Geiſt / vom vngeſewertem brod im Nacht⸗ 


mal vom Fegfewer vnd von der praeeminentz de 
babſts: Haben ſie doch nach abſterben deß Patri⸗ 
archen zu Conftantinopelnichr leiden wollen /daß 
der Babſt ſeines gefallens einen andern dahin bes 
ſtellen ſolte wie er zuthun gedachte vnd den raum 
der Roͤmiſchen Kirchen von der Tranffubftans 
tiation oder wefentlichen verwandlung im Nacht 
mal gantz vnd gar verworfen. Baldt hernach ale 


der fenfer kaum wieder zu hauß kommen / iſt Con⸗ 


ſtantinopel zerſtoͤrt werden, 
As Eggenius geſehen / daß jhn das Conci⸗ 


Arge liſt lium zu Baſel in bann gethan / hat er id. Cardinaͤl 
Babſt Eu gemacht / ſich wider ſeine widerſacher zuſtercken / vñ 


den Carolum vnn koͤnig in Franckreich famt ſei⸗ 
nem ſohn dem Delphino angereitzt vnd erweckt / 
wieder die H. Vaͤtter zu Baſel verſamlet / einen 
krieg zufuͤren / vnd ſich angenom̃ en / er wol ein Con⸗ 
cilium zu Latran halten / damit er denn jhm etliche 


Fuͤrſten anhengig machte / vnd ſie mit vergeblicher 


hofnung aufhielte. 
Nach ſeinem todt handele Friederich ( der 
Churfurſt von Sachfen) mir Felice V. er ſolte den 


der geburt der Jungfrawen Marien / welcher jhre 


daß jhre meynung nicht gelten wolte / haben ſie die⸗ 







Baͤbſtlichen ſtuel Nicolas V. vbergeben N 
geding / daß er annehm was im Concilio zu B 


beſchloſſen. Es war aber neben andern beſchlo * 
daß der Babſt den Synodis vnnd Coneiliofolte Ale ‚de 
unterworfen ſeyn / vnd demſelben gehorchen Dag Jar ſol 


man alle schen jahr cin Concilium halten folre | in Cor 
da gelehrte leut jhre meynung frey ond vnuethoh um F 
len ſagen doͤrfften. Welches geſchehen iſt anıto ten. 
1449. Aber Nicolai nachfolger haben nichts dar⸗ 

nad) gefraget. Auch feyn andere ordnungenin 
demfelben Concilio gemacht worden / die vberma 

ſige gewalt I ſo er in verleyhung der pfruͤnden ge⸗ 
brauchet / zubezwingen / vnd jhn zu redt ‚üfelen 

wann er fich nicht der gebuͤhr verhalten und fi 

hoheit mißbrauchen wuͤrde. Solche fasungenf 

man genennet / Pracmaticam fandicnem weiche 
die Frantzoſen angenommen haben auf befehlihr ca fand 
res koͤnigs Caroli VII. auf gurachten der Fuͤrſten 

vnd der Ritterſchaft / vnd dieſelbe öffentlich zu Pa⸗ 


riß außruffen laſſen im Julio deß 1439 jahrs /d 


mit ſie ruhe vnd fried in jrem koͤnigreich haben vnd 
behalten moͤchten te 
Alexander V I. vnd Inlius II welche nae 
Nicolao V. Bäbfte geweſen / haben Italien durch 
gretliche kriege ſchrecklich verwuͤſtet Diefönige 
vnd fuͤrſten in Europa wieder einanderverheke, 
Daher es kommen daß / nachdem adenens A 
mir bewilligung keyſers Marimiliani/em Con  _ 
lium zu Piſa wieder Julium angeſetzt weldes 
hernach gen Meylandt verlegt worden! am. Se 
ptembr. deß 15 11 jahrs / daß Julius / weicherde 
verkleinerung baͤbſtlichet Hoheit keines wege geſtat⸗ 
ten wolte die Cardinaͤl I fo es mit dem koͤngn 
Franckreich hielren / auß Italien verjagt /ondein 
Concilium zu Latran angefangen / welches vomde 
one X vollendet worden. PER 
NVnter deß wolt fich nirgende fein verbeifer 
rung der firdhen finden I auch ward nichts gehan⸗ 
delt / wie man die reine lehr vnter den Chriften führ 
ren / gute diſciplin anftellen / vnnd die eingeriſſene 
mißbraͤuch vñ laſter zu ſtraſſen / oder deß babſt 
ungen maͤſſtgen ſolte / ſendern dagegen ward nichtg 





anders auf dem H Concilio zu Satran mehr getrie⸗ 


hen / dann wie man die alte abgoͤttereyen jrrehum/ 
mißbraͤuch / aberglauben vndryranneydeßbalie 
möchte beſtaͤtigen. 

Zu der zeit erhub ſich ein groſſer ſtreit zwi⸗ 
ſchen den Barfuͤſſern vnd Predigermoͤnchen von 


kuͤch zuerwaͤrmen vnnd fett zumachen treflich wol 
diencre. Die Barfuͤſſer gaben fuͤr / ſie were ohn erb⸗ 
ſuͤnd gebohren. “Die Predigermoͤnch aber lehreten 
das gegentheil. Daruͤber machte jhm ein jder par⸗ 
they groſſen anhang. Vnd nachdem ſie ſich lang 
darüber gezanckt / lieſſen die abgoͤttiſchen aberglau⸗ 
biſchen leut / jhnen der Barfuͤſſer meynung am ber 
ſten gefallen. Darumb die Barfuͤſſer in groſſem 
anſehen waren. Die Predigermoͤnch / da ſie ſahen / 


ſelbe zubeftärtigen newe zeichen vnd wunder ertich⸗ 
ter. Dann in der Fade Bem / hatten ſie ein Mergen ⸗ 
bild fo meiſterlich zugerichtet / daß ſich einer darin 
verbergen / vnd darauß reden / vnd dag bild bewe⸗ 
gen konte. Da begab ſich ein junger moͤnch indas 
bild auf jhre anreitzung / vnnd hielte ſich dermaſ⸗ 
ſen darin / daß die predigermoͤnch damit das volck 
vberredten / das bild koͤnte weynen / fich beklagen vñ 
antwort geben. Als aber d betrug entdeckt war / ſeyn 
4.d fuͤrnẽſten anſtifter deſſelben bubẽſtuͤcksverbrat 

worden / 






































































ri y 
J —*9 


** 








































n Maij deß 09.jahres. Vnd iſt 
Ändlichen moͤnch / durch den mich 
ans / viel gauckeley vnd affenſpiel angerich⸗ 
dag Ye ſo in jrrthumb und ab⸗ 
erſoffen war / zubezaubern. 
Yanuhn die Baͤbſte vnnd jhre Diener die 
elt alſo betrogen vnd marterten / hat ſich 
deß menſchlichen Geſchlechts / wel⸗ 
grewlicher vnnd ſchrecklicher Finſternus 
? em fehein vnd Namen der Kir⸗ 
goͤtterey vnd aberglauben bezau⸗ 
jeffer war: Vnd har auß vnaußſprech⸗ 
Nartinum Lutherum der ein Au⸗ 
i ch war / erwecket. Welchem / wie⸗ 
er war von geringem / doch ehrlichen geſchlecht 
herkommen / vnd wenig anſehen fuͤr der welt / 
fonfteines hohen verſtandes vnd ſehr gelehrt 
reinen ſonderlichen dapfern muht gege⸗ 
ihn mit vberauß groſſer beſtaͤndigkeit ge» 
gezieret hat. Darumb er / vermittelſt goͤt⸗ 
ines heyligen Worts / die fuͤr⸗ 
damit der babſt die arme leut in 
erklaͤret vnd oͤffentlich bekandt 
ub ſich ein wunderlicher Krieg 
nigen vnd Fuͤrſten der Chriftenheie / 
den anhaͤngern ſeiner lehr den bañ / 


eit im ſchwang gangen were / ſolte ge⸗ 
durch dieſen anlaß gantz Europa in 
cht vnd jrr gemacht werden.: ‚Aber fie 
fo ihrem Gewalt vnd liſtigen pracktiken 
nichts außrichten / vnd Luthers fach / darin er ſich 
unlich vnd ſtandhafftig erzeiget / gieng für ſich / 


vnd gewann durch GOttes gnad ein ſeeligen auß⸗ 





* Es hatten die baͤbſte fuͤnf hundert jahr lang 
rch jhre tyranney vnderdruckt / vnd 
abey nahe hundert jahr nach dem Con⸗ 
Coſinitz verfloſſen. Sn welchem Huß zuvor 
aget hatte / Es wuͤrde ſich vber hundert jahr 
che verändetung in der Roͤmiſchen Kirchen 
en / die weder durch ſeuwr / noch durch einige 
mfeit würde koͤnnen abgewendet 
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N Mi a6 aber iſt geweſen der vnerſaͤttigte 
geitz deß ond ſeins anhangs / welcher täglich 
neuwe fuͤndlein vnd renck erdachte / Damit er die 
armen Leut ohn barmhertzigkeit pluͤndern vnnd be⸗ 
rauben möchte. Vnd kan diß weſenverglichen wer⸗ 
den den Harpyen / von welchen die Poeten ſchrei⸗ 
ben. Dann nachdem ſie die deut jhres guts beraubt 


el n ſie einen ſchaͤndlichen vnd vntraͤgli⸗ 

chen ge ——— den armen gewiſſen. A⸗ 
mblich haben ſie jhre vnuerſchaͤmbte thor⸗ 

ſchen laſſen / in dem ſie vmb geldt zuſamlen 
predigen laſſen / daß man in den heyligen krieg zie⸗ 


— das heyl der ſeelen kauffen ſolt. 








at derwegen D. Luther Anno 1517. angefangen 


9 ei e abla Erämerey zu ftreiten/diewerfäuffer 
auß der kirchen Chrifti zutreiben / jhre tiſch / baͤnck / 
vnd huͤtten vbern hauffen zuwerffen / das iſt / er hat 

geiſtlich angefangen die Altar vnd bilder der goͤtzen 









dur qs wort Gottes abzureiffen/famt andere plun⸗ 
der der heuchler fo hin vñ wiederin den kirchen fich 


Darnach trachtet er mit fleiß 





arnach / daß deß Herren Tempel zum theil von 
Menfchen haͤnden gemacht / zum theil von GOtt 
ſelbſt zugerichtet / nemblich / die hertzen der Men 
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ſchen / erbawet wuͤrden / nachdem dieſelben von al ADXXII 
lem aberglauben vnd jrrthumb gereiniget. Auff 
daß fie heylige rempel Gottes würden / vnd GOtt 
erkenneten / wie ſichs gebuͤhrt / vnd jyn im namen 
feines Sohns Jeſu Chriſti / vnſers erlöfers onnd 
mitlers anrufften. Vnd was die I Dreyeinheit / 
Gott Vatter / Sohn vnd H. Geiſt / in jhnen nach 
ſeiner verheiſſung wohnet vnd herrſchet / vnd nicht 
der groſſe abgott der babſt z Rom. Da nuhn D. 
Luther ſolche gelegenheit die Warheit zu lehren be⸗ 
kommen / hat er etliche Theſes an der ſchloß kirchen Theſes o⸗ 
zu Wittenberg angeſchlagen / vnnd ſich dauon oͤf⸗ der ſchluß⸗ 
fentlich zu diſputiren erbotten / nemblich am letzten reden, 
Octobris deſſelben jahrs. 
Es hatte aber Tetzel ein Predigermoͤnchvnd 
ſehr vnuerſchaͤmbter menſch/ in Teutſchland Ab⸗ 


—J getrieben / vnter dem namen Albert 
deß 


Ertzbiſchofs von Magdeburg. Durch dieſes 
tofen waͤſchers ſchaͤndliche predigten ward Sucher 
bewegt / daß er auß Chriſtlichen gottsfoͤrchtigen eye 
Br“ Theſes wieder Tegel geſtellet / wie dieſelben 
1.Tomo feiner buͤcher zufinden. Tetzel fuhr fort 
in ſeiner verfluchtẽ gottloſigkeit / n hofnũg ſich wol 
vmb den babſt zuverdienen / vnd gieng mir etlichen 
moͤnchen zuraht / die mit jrem ruͤſſelin d Sophiſten 
bücher ein zeitlang gewuͤhlet hatten. Diß iſt der 
anfang deß ſtreits geweſen / nach welchem der babſt 
feine hoͤrner etlicher maſſen ſincken laffen. Aber da⸗ 
mahls meynet Sucher ſelbſt nicht / daß foein groſſe 
enderung erfolgen ſolte in Religions Sachen / wie 
geſchehen. Dann er deß Babſts Ablaß nicht 
gar verdambte / ſondern begehrte nuhr / daß man 
die Mißbraͤuch abſchaffen / vnd ſich etwas damit 
maͤſſigen ſolte. Darumb thut man Luthero Ge⸗ 
wait vnnd vnrecht / inn dem man ihn boß hafftig 
verlaͤumdet / er hab den gemeinen Standrändern|/ 
vnd jhm dadurch einen groſſen namen vnnd anſe⸗ 
hen für der welt machen wollen. Ich wilgeſchwei⸗ 
gen! daß er von erlichen zu Hof vnd vom Adel fob 
ches zuthun folrangereigt fenn worden 7 wie jhm 
der Hergogvon Braunſchweig ſchuld gab: ſinte⸗ 
mahl Hergog Friederich Churfuͤrſt zu Sachſen / 
vbel zu frieden war / daß ſich ſo groſſe Vnruh vber 
dieſem handel erregt hatte. Dann er als ein from⸗ 
mer vnnd verſtaͤndiger Fuͤrſt leichtlich vermercket/ 
daß ob wol der anfang deß ſtreits dem gemeinen 
Mann anmuͤhtig wer / daß dannoch das fewr weit 
vnd breit vmb ſich freſſen möchte. Darumb weil er Gottſelig 
ein alter fuͤrſichtiger Herr war / vnd erfahren hat, keit vñ fürs 
te / was die enderung der Regiment fuͤr ſchaden mit ſichtigteit 
ſich braͤchten / wuſte er wol / daß man ſich / ſo vieljm⸗ deß Chur⸗ 
mer muͤglich fuͤr allen zerruͤttungen deß gemeinen fuͤrſten võ 
ſtandes huͤten ſolte. Aber auf der andern ſeitten Sachſen. 
war er mit geiſtlicher Weiß heit vnnd Furcht Got⸗ 
tes begabet / daß er ſich deß gemeynen Poͤfels Vr⸗ 
theil nicht aufhalten ließ / in dem ſie meynen / daß 
die Sachen 1 fo einen geringen. anfang haben ! 
feichrlich Eönnen gebrochen vnnd verhindert wer⸗ 
den / fondern fragre den Munddf HERREN 
Raht / vnd richtet fiih nachdem Wort GOttes I 
der befohlen hat daß man das Euangelium hoͤ⸗ 
ven ſolle. Band / nachdem alles wol bedacht 
vnd erwogen! befandt er / daß man jhm die Ehr 
GOTTES sum hödften fol angelegen 
feyn laffen / wann gleich die Welt darüber ſolte 
zufcheiceern gehen. Er wuſte wol / daß es ein 
ſchreckliche vnd rafende gottsläfterung wer/ wann 
man fich der erfandten Warheit GOttes wolte 
wiederſetzen. Darumb lag er die Schriften fur 
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theri fleiſſig / einen articul nach dem andern / vnnd 
nachdem er ſie wahrhafftig vnd dem wort Gottes 
gemeß befunden / hat er dieſelben nicht zu verbren⸗ 
men / noch abzuſchaffen geſtatten wollen. Vnd hat 
ihm Gott ſonderliche gnad vnnd ſtandhaftigkeit 
verliehen. Dann ob man wol viel wieder jhn fuͤr⸗ 
nahm / vnd keyſer Maximilian neben den Baͤbſten 
ihn heftig bedraweten / er ſolte D. Luthern nicht pre⸗ 
digen laſſen / har er doch nichts darumb gethan. 
Vnd gleichwolwar er auch nicht fo vermeſſen / als 
wañ er allein der ſachen weiß vnd ſtarck gnug wer / 
vnd von der goͤttlichen warheit vrtheylen koͤndte / 
ſonderner vefragt ſich mit vielen alten gelehrten / 
fuͤrtreflichen vud anſehnlichen leuten / vnd begehret 
ijhres rahes Is 3 


Annoısı6. auf dem Reichstag keyſers Ma⸗ 


ximiliani J.zu Coͤlln / hat er den hochgelehrten vnd 
weitberuͤhmten Eraſmum von Roterdam zu ſich 
fordern laſſen / vnd nach gnaͤdiger vnd freundlicher 
vnterredung neben andern auch zu jhm gefagt : 
Diemeilerliche Irrungen und vneinigkeiten inne, 
lisionsfachen neuwlich entſtanden weren / fo wolt 
er fürfein perfon lieber / daß jhn die erd verſchlinge / 
dann daß er falſcher Lehr vnd meynung beyfallen / 
oder dieſelbe im geringſten ſolte vertheydigen helf⸗ 
fen. Wann aber D. Surher eine gute fach hette / vnd 
die jrrthumb mit billigkeit ſtrafete / vnd Die goͤttliche 
warheit recht vñ vnverfaͤlſcht ſeinen zuhoͤrern vor⸗ 
cruͤge (ob jhm wol nicht vnbewuſt / in wie groſſe ge⸗ 


fahr er ſich vnnd die feinen hiemit ſetzen wuͤrde) ſo 


wolte er dannoch ſolcher gewiſſen vnd vnfehlbaren 
Warheit mie nichten zu wieder ſeyn. Vnd die⸗ 
weil es eine ſehr wichtige ſach wer / wolte er nicht al⸗ 


lein ſeinem eignen kopff darin folgen / ſondern wol⸗ 


te auch gern anderer gelehrten frommen vnnd ver, 
ſtaͤndigen deut meynung hievon hören. Begehrete 
derwegen gar fleiflig von Erafıno / er wolie jhm 
feine meynung hievon freymührig und ohne ſchew 
anzeigen. — 

Hierauf hat Eraſmus anfaͤnglich gelaͤchelt / 
vnd im ſchertz zum Churfuͤrſten von Sachſen ge⸗ 
ſagt: Es were nicht ohn / daß der Luther zwo groſſe 
ſuͤnden begangen hette / von welchen die eine were / 
daß er den Pfaffen vnd Moͤnchen jhre baͤuch ver⸗ 
vnruhet / vnd ſie etlicher maſſen zu vermuhtlichem 
ſchaden gebracht hette: Die ander / daß er dem 
Vabſt ſeine dreyfache Cron hette aurůhren doͤrf⸗ 


Nach dieſer ſchertzred fieng Eraſmus an ſei⸗ 
ne meynung von dieſer ſach gruͤndlicher vnd weit⸗ 
laͤuftiger zu erklaͤten / vnd war das die ſumma dar 
von: Luther thet nicht vnrecht daran I daß er die 
eingeriſſene mißbraͤuch vnd jrrthumb ſtraffete / die⸗ 
weil es mehr dann noͤhtig were / daß dieſelben ein⸗ 
mahl moͤchten gebeſſert werden. Er fagte auch / daß 
Luthers lehr an jhr ſelbſt wahr were / aber doch wolt 
er wol wuͤndſchen / daß er nicht all zu geſchwindvnd 
hefftig ſeyn / ſondern feine gute fach etwas gelinder 
vnd ſanftmuͤhtiger führen möchte, 

Laurentius der biſchof zu Wuͤrtzburg hat an 
gemeldten Hertzog Friederichen Churfuͤrſten von 
Sachſen geſchrieben: Er habe viel gelehrte Leuht 
Rahts gefragt / welche alle darfuͤr hielten / Sucher 
— feinen Schrifften su ſcharpff vnnd zu viel 

eftig. 

Auch weiß man für gewiß / daß Luther in feinem 
ſchreiben an Babſt Leonem vnd an Albertum den 
Ertzbiſchof zu Magdeburg den Oberſtẽ in Teucſch⸗ 
land / ſich vber den vnuerſchaͤmbten betrug der Ab⸗ 
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laßkraͤmer betlagt hat / vnd fich ſelbſt ſambt feinen MDX' 
angefchlagenen Thefibus der Römifchen Kirchen 
cenſur vnd vrtheil vnterwerffen. Zu dem / ſo hat 

er auf dem Reichstag / welchen Maximilianus 

zu Augſpurg gehalten / dem Cardinal Thome Ca⸗ 
jetanoverheiſſen: Er wolle hinfuͤro ſchweigen / wañ 
nur feinen widerſachern auch ſtillſchweigen auffer, 
legt wuͤrde. Darauß offenbahr iſt / dag Sucher 
mehr luſt zum fried / dann zu zanck vnd hader ge⸗ 
habt habe. Als aber der ſtreit anaangen / haben 
viel vngeſchickte eſel wieder Luthern geſchrieben / 
dadurch er bewegt worden / die Mißbraͤuch der Kir 
miſchen Kirchen je länger je mehr zu entdecken? 
vnd dagegen die Warheit außführlicher zu erkla .. 
ren. Darauf ſeyn gefolget diedifpurationensom — 
vnterſcheyd der göttlichen vnd menfchlichen fake 
ungen / von dem grewlichen mißbrauch deß Abende 

mahls deß Herren von Kraͤmerey der Meſſen 

vnd daß man das Nachtmahl zu anderndingen 
gebrauchet / als es von Chriſto verordnet vnd an⸗ 

geſetz worden. Da muſte nohtwendig erkler wer⸗ 

den die gantze Lehr vom Opffer vnnd Sacramen⸗ 

ten. Was nun verſtaͤndige Gottsfoͤrchtige leut 

in Kloͤſtern geweſen / welche verſtanden haben / daß 

man alle abgoͤtterey fliehen vnd meyden fol] diehas 

ben das Cloſterleben verlaſſen / vnd dem aberglau⸗ 

ben / darin ſie zuuor erſoffen / vrlaub geben. Vnd 

ſeyn alſo viel Cloͤſter von Mönchen vnd Nonnen 
verlaſſen worden. Damit aber Surhers Lehr deſto 
fuͤglicher verſtanden wuͤrde / hat er anfaͤnglich 
ehe Tractaͤtlein in offenen druck außgehen laſſen 
nemblich vonder wahren Buß / von Vergebung 
der Suͤnden / vom Blauben / vom Ablaß / ondane 
dern Puncten der Chrifttichen Religion. fol 
chem Kampfhar Boreder Here dem Surhergunie 
nem treuwen Gehuͤlffen vnnd Geſellen gegeben / 
Philippum Melanchthonem / welcher mirfondere 
licher vnd wunderbahrer Geſchickligkeit die ſhwe⸗ 
reſten articul der Chriſtlichen erkleret mie feinen 
Schrifften vnd Diſputationen von der Schun 
Theologen Sophiſterey entdecket / vnnd die reine 
Schrineinerichtige Ordnung gebracht hat Nas 

dieſen fuͤrtreflichen vnd hocherleuchten Männern] 

hat Sort auch andere dapfere Kaͤmpffer in Sach⸗ 

fen vnd vmbliegenden Landen erwecherinemblich 7 
Johannem Bugenhaginm auß Pommern /Gaſ | 
parem Crucigerum / Juſtum Jonam / Juſtum | 
Menium / Johannem Aepinum / vnd andere mehr 
hin vnd wieder. Welche ſich zum Jurhero vnnd 
Philippo gehalten / vnd die kirchenvon der falſchen 
Schr zu reinigen / vnd dagegen die Goͤrtliche War⸗ 
heit zupflantzen hoͤchlich bemuͤhet haben. 

Zu der zeit hat Eck ein Diſputation an⸗ 
gefangen von Baͤbſtlicher Gewalt / nicht die 
Warheit zu vertheydigen / fondern den Babſt 
Koͤnige / Fuͤrſten vnd Herren wieder Sucherum zu 
verhetzen. 

Als nu dieſer grund gelegt war / hat die kirch 
Gottes allgemach gewachſen vnnd zugenommen / 
vnd iſt deß Babſts tyranney in abgang kommen / 
anfangs in Teutſchlandt / darnach auch in den ber 


nachbarten Landen. 
N diefer enderung haben wir fuͤrnemblich zu GOtt 
bedencken / den raht vnſers getrewen BI. braucht 
tes / der die feinen verſamlet vnd regieret / nit durch ringe v 
groß anſehen / gewalt oder menſchliche Weißheit / kleine m 
ſondern durch den mund der kindervñ dienſtarmer tel / gro 
ſchlechter leute / ſo die lehr deß H. Euangelij führen. und gew 
Darneben 
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| ; An hand aber / nicht 
7 oder weltliche fönige Gewalt! 
dem ſchatten ſeiner flügel/ dar⸗ 
ae — FU 
egen die g oſſe gnad Gottes / ſo 
dung deß Liechts deß H. Euan⸗ 
nen vnnd jhm dancken / daß es 
vns nach dem ſchaͤndlichen wuſt / 
Roͤnchenlehr / die reine brunnen 
zeken. Dann wir füllen wiſ⸗ 
ges wunderwerck ſey / daß 
er die tyranney deß Babſts / 
haß / drewung vnd gewalt der koͤni⸗ 
par beſchuͤtzt vnd erhalten hat / als 
volck Iſrael aͤnß der dienſtbarkeit Egy ⸗ 
Auch ſollen wir glauben vnd gewiß 
ar) daß die wiederbringung Der reinen 
—— —77 der abgoͤtte⸗ 
nſchenſatzungen / eben fo groß vnd groͤſ⸗ 
Zott ſein volck durchs roh⸗ 
er wuͤ viertzig jahr er⸗ 
18 gelobte land gefuͤhret hat / ob ſchon 
en durch euſſerliche dinge mehr einge⸗ 
ewegt werden. 
derwegen GOtt ernſtlich vnnd mit 
iffen / daß er m laß gefallen das ange ⸗ 
xerck ſeiner gnaden in vns zubeſtaͤttigen 
igen Tempels willen. Derhalben / 
ond lebendiger Gott bitten wir 


a, 





ch durch die Iebendige ſtimm deß 
vnter vns ſamlen. Regier vnſere 
en H. Geiſt / daß wir dich anruf⸗ 

it / vnd dir zugefallen leben. Verley⸗ 
glaͤubigen eine ſichere wohnung vnd 
moͤgen / vnnd beſchirm die fromme 
erren / die ſie vnterhalten / vnd allen 

n fleiß anwenden / daß freye kuͤnſte vnnd 
u fortpflantzung der reinen Lehr noͤhtig / 


vnd im ſchwang gehen. Beſchuͤtze / 
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| n noch onuerdaͤchtig MDXXV 
war. Darumb ward der meiſte theil der Auguſti⸗ — 
ner / auff deß Biſchoffs von Camerich vnd ſeines 


Anwalden begehren gen Bruͤſſel citirt / rechenſchaft 
ihres Glaubens zugeben. Aber es ſeyn jhr nicht 
mehr als drey beſtaͤndig blieben. —2 bar 
ben fich in groffer anzahl in jhrer wiederſacher wil⸗ 
len ergeben / vnd wiederruffen. Man hat alles ver⸗ 
ſucht / daß man auch dieſe drey zum wiederruf brin⸗ 
gen moͤchte. Als aber die / denen ſolches auferlegt 
vnd befohlen war / vermercket vnd geſehen haben I 
daß fie mir aller jhrer fürgenommenen vnterhand⸗ 
lung nichts ſchaffen noch außrichten koͤndten / har 
ben fie ſich endlich entſchloſſen / ſolche halßſtarrige 
leut weltlicher Oberkeit sum Todt zu vberantwor⸗ 


ten. — — 

Auf ſolches ſeyn fie gen Brüffel gefaͤnglich 
geführer / und im kercker mit fleiß verwahret wor⸗ 
den. Nicht lang hernach ſeyn gen Bruͤſſel kom⸗ 
men die Loͤviſchen Doctorn / ( fo man Magiſtros 
Mn nennet ) dieweil man aber von ſolcher gan⸗ 

Handlung nichts wuſte / biß gar nahe auff 9 
rag daran fie getoͤdtet worden ſeyn / iſt nicht v el 
des volcks zugegen geweſen. 

Am erſten tag deß Hewmonats lief das volck 





hauffen weiß dem marckt zu. Dähin verſamleten Waß 


fich auch mit vorgehenden Creutzfahnen (wie ihr ap; 
brauch iſt / wañ ſie mit herrlichem pracht vnd pomp 
herein ziehen ) die drey Bettelorden. Vnd als der 


cher 
nach ſich geſetzt hatten die Doctorn der 
H. Schrifft / mit ſampt den Apten / die an ſtatt der 
Siſchoffe ʒugegen ſaſſen / mit jhren Inflen vnd ge⸗ 
wöhnlichen ſtaͤben / die mit edelgeſtein geziehrt wa · „ger, 
ren / auf dem geruͤſt / das den wuͤrdigen Herren 

vor dem Rahthauß auffgeſchlagen war / ward der 
jünaftonter den obgenandten dreyen / (in zunger / 

aber in gelehrter vnnd wolberedter Mann) faſt 
vmb die eylffte ſtund vber dem marckt heraefuͤhret. 
Dieſen fuͤhreten ſie auf den platz. Vnd als er ein 
wenig daſelbſt verzog / kam er endtlich auf das ge⸗ 
ruͤſt angethan in prieſterllcher kleydung Mitten 
auf dem geruͤſt ſtund ein Tiſch / geziert vnd bedecket 

wie ein altar / fuͤr denſelben muſt er niederknien. 
Darumb dann der gantze vmbſtandt auff jhn fuͤr⸗ 
nemblich fahe- Es kondte auch niemand an ihm 
vermercken einige anzeigung eines forchtſamen 
ockenen hergens. Zurück ſtund der 


Ihre 


vnd onerfchrock 
Barfüffer Gardian / vnd fiengan zu predigen von 
der entwey hung · Dagegen fiengein Biſchof an / 
ihre gewoͤhnliche Ceremonien mit aufgethanem 


duch zu verrichten. Durch dieſe gantze ſtund / weil 


der ein prediget / der ander die Ceremonien verrich⸗ 

ret / it vielgemeldter juͤngling in einerley deß Leibs 

vnd feines angeſichts geberden verharret. Derhal⸗ 
benjhr vil / die vor dem gedraͤng den Prediger nicht 
allein auf den juͤngling jhre augen 
worffen. Sein angeſicht mar freundlich vnd hold⸗ 
feetigrdag man ſpuͤren konte / daß er mir groſſer bes 
l fanfemurden todt / vnd deſſelben 
Wann man jhn etwas 
hat er ſich 
ann wilng vnd gehorſam erzeiget. Etliche ſagen / 
daß er auch geſagt hab / Er woͤlle gehorſam ſeyn 


tung verachtete. 





Als nuhn die Ceremonien mit jhm vollen, 
det / vnd er nuhn auß einem prieſter ein ey oder ein 
weltlicher wie man ſie nennet) worden war / iſt er 










1er wiederumb / doch ineiner andern kleydung / hineyn 


gangen. Bald hernach ſeyn ur die an⸗ 


zuſch 


* 


en 
bi 


Widerſa ⸗ 


fuͤr ge⸗ 
mus 


gebraucher 


ſache 
mu 
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Das II, dern zween /etwas abſchewlicher als die da Baͤrt 

Buch. hatten / vnd deren im gefaͤngnus vbel gemartert 
war. Sie kamen aber in ſolcher geſtalt / daß man 
jhre beftändigfete vnd freudigkeit leichtlich ſehen 

Entwey⸗ vnd ſpuͤren konte. Dieſe wurden auch entweyhet / 

hung zwey vnd Prieſterlicher oder Moͤnchiſcher wuͤrde (wie 

er Auguſti⸗ mans nenne) beraubt / darumb / daß ſie jhre getha⸗ 

ner moͤnch ne bekantnus nicht wiederruffen wollen. Dafuͤr 
haben ſie Gott mit freuden gedanckt / daß er ſie von 
dem betrieglichen vnd abſchewlichen Prieſter / vnd 
Moͤnchſtand entledigt / vnd fie numehr in eine viel 
beſſere vnnd edlere Prieſterſchafft aufgenommen 
herte / in welcher fie alß bald ſich ſelbſt zu einem opf⸗ 
fer eines ſůſſen geruchs dem lieben Sort aufopfern 
wuͤrden. 

Nicht lang hernach fuͤhrt man jhrer zween 

(den erſten / vnd einen auß den zweyen letzten) wie⸗ 
derumb herfür / nemlich Heinrich Voeß vnnd Jo⸗ 
han Eſch / ſtracks zum fewer zu / welches man auff 
offenem marckt / da fie zuuor entweyhet waren / zu⸗ 
geruͤſtet hatte. 

Wie man ſie nuhn alſo hinfuͤhret / vnnd fie 
ſelbſt jhre kleyder außzogen / hat man viel ſchoͤner 
reden von jhnen gehoͤret / auß welchen abzunemen / 
daß es fromme gottſelige maͤnner geweſen ſeyn. 

Letzte wort Sie bezeugten vnter andern / daß fie ſturben 
Heinrich wie fromme Chuſten / daß ſie auch glaubten ein H. 
Voes vnd allgemeine Chriſtliche Kirche. Sagten / diß wer der 
Johann tag / den ſie nuhn lange zeit begehret hetten / an wel⸗ 
Eſch. chem ſie aufgeloͤſet/ vnd mit dem Herren Chriſto 
wuͤrden vereyniget werden. en 

Als ſie nuhn die Eleyder alle außgezogen / vnd 

allein die haͤmbder anhatten / ſeyn ſie ein lange zeit 
alſo geſtanden / als die nicht angebunden / ſondern 
ſelbſt die pfaͤl / daran fie folten verbrennenombfins 
gen. Das fewr gieng langſam an. Aber vnter dem 
allem wurden ſie nicht matt. Vnd ob ſie wol den 
rauch ſahen vber ſich gehen / dem dann das feuwer 
gar bald folgen folre; Seyn fie doch nicht kleinmuͤ⸗ 
tig worden / ſond ern / ſo man auß jhren gebaͤrden / 
angeſicht vnd augen vrtheilen wil / ſeyn ſie je laͤnger 
je getroſter / beſtaͤndiger vnd muhtiger worden. In⸗ 
ſonderheit ward an jhnen geſchen ein wunderbar, 
liche froͤligkeit / alſo / daß viel vermeynten / ſie lache⸗ 
ten. Ara 

Vnter andern befanden fie die articul deß 

Glaubens) vnd das herlich ob und firchengefang; 
Did) Gott loben wir:vnd felchestherjeeiner vmb 
den andern. Der ein / da er ſahe / daß mandas fewr 
vnter feinen fuͤſſen anzuͤndet / ſagt er: Ihn deuchte / 
wie man jhm roſen vnterſtrewete. Endlich als das 
fewr aufgangen / ſeyn ſie von deß fewrsflammen 
erſticket worden / daß ſie nicht mehr reden koͤnnen. 

Den dritten haben ſie nicht fuͤrgefuͤhret. 
Warumb aber ſolches geſchehen ſey / iſt noch nicht 
offenbar. Etliche ſagen / er hab wiederruffen. Aber. 
diß iſt nicht glaubwuͤrdig. Dann ſonſt hetten ſie jn 
ohn zweiffel dem volck fuͤrgeſtellet / daß er öffentlich 
widerruffen muͤſſen. Etliche meynen / er ſey heim⸗ 
lich hingerichtet worden. 

Am naͤchſtfolgenden tag / das iſt / am tag der 
heimſuchung Marizrhat obgemelter moͤnch in der 
predigt das volck vermahnet / wann man ſie viel⸗ 
leicht fragen wuͤrde / wie die zween / die man oͤffent⸗ 

lic) in jhrem bey ſeyn verbrant hette / geſtorben we⸗ 
digen eb ren / fo ſolten ſie antworten / fie weren im jrrigen 
nes Bat glauben deß Luthers geſtorben Wiewolerdarne 
füfferr  bemanzeiger / er hette vonerlichen verſtanden / daß 
moͤnchs. ſie an jhrem letzten end von ſolchen jrrthumben ab» 







geſtanden weren vnd widerruſen hetten / vnd ſagt / MDxxn 
ſolches wer geſchehen auß fuͤrbit etlicher ts 4 
vnd auß gnaden der hochwuͤrdigen Jungftauw 
Marien die ein wunderwerck gethan hette 
Solches ward auch beſtaͤttiget zu Kun, 
Dann als Nicolaus Egmondanus / ein greuwli⸗ Nicolau 
cher wanſt / von Bruͤſſel dahin kommen war zeiget Egmon 
er an in einer mittagpredig / wie daß er vm̃ die cilfte Dane: 
ſtund zuuor briefentpfange hette von einem zuten 
mann / mit namen Franciſcus von Yulflrderdand 
auch befehl hatte vom keyſer / die Lutheriſchen kethe 
suerforfchenvitzuverfolgenidarimerjmgugefchrie 
ben hab / daß diefe zween Auguſtiner / die von wegen 
ð ketzeren verurtheilet vñ verbrant wortenfeynlan 
jrem letzten end / da man das fewr angezuͤndet ha //e 
wiederruffen haben. Aberfolcheg — *3 
derfprechen alle die / ſo zum naͤchſten bey dem fewhe 
geſtanden ſeyn. Darumb wer es jhnen vielbeſſe / 
ſie geſchwiegen ſolcher lügen gar. — —* 
a 
Ein ander ʒeugnus von der Beſtaͤndigkeit 
dieſer zween Auguſtiner / auß einem an⸗ 
dern Brieff gezogen. 
V On den zweyen Auguftinern / ſo zu Brüfel 
+ verbrand worden / werden ohn zweiffel ande⸗ | 
regeföhrieben haben. Aberdemfenmwieihmmoled 
ſo haben ſie den todt mit groſſer ffandrhaftigfeiren — 
fiteenond außgefianden. Der Cantzler von dran 
bandt ſagte / daß man zu feiner geir viel verurrbeilet 4 
vnd getoͤdtet habe / aber dergleichen ſey jhmniefüre J— 
kommen. Mitten im ferorerzehleenfievieartiend 
deß Chriſtlichen glaubens / vnd riefen den Herren 
Jeſum Chriſtum an mit heller ſtim. Ihre Richter 
waren die Sövifchen Theologen / nemblich Hoch⸗ 
ſtrat / Eamondan / Lato mus / Hodſchalck vnd Rus 
ardus Tapperus. Item Paſcha / ein Carmelnt von 
Mecheln. Franciſcus Hulſt hatte vom babſt be— 
felst/einen kehermeiſter zu verordnen / der ein PA 
fat oder Docter der H. Schrifft wr. 























Bi 

Solgen die articul welche der Promotöt 
vnd Anwald von Camerach wieder druder 
Heinrichen vnd feine Geſellen für | 
gebracht hat. öl, * | 


16 Er Luthers Bücher zu leſen verb eut / dee 
handelt wider die ſchrift / die da ſagt Prñ⸗ 
fer alles. Vnd abermal / Pruͤfet die Geſter / ob fie 
auß Gott ſeyen. * 
2 Dem Commi ſſario / der zu jhm geſand⸗ 
war / hat er geantwort: Er vnterſtehe jhn mit glat⸗ 
ten worten zubetriegen. Welches der Commiſſa⸗ 
rius fuͤr eine ſonderliche ſchmach angezogen. 
3 Er hat bekant / daß jhm die bücher dir ice | 
therl ein gröffer liccht und höhern verfiandeder D. 5 
Goͤttlichen ſchrift gegeben / dann alle andere Lehrer / 
die er jemals geleſen hab. — 

4 Daß butherus jhn viel naͤher um Eu⸗ 
angelio Chriſti gebracht hab dann Auguſtinus o⸗ 
der auch Hieronymus. 

5Item / Man koͤnne auß H. Goͤttlicher 
ſchrifft nicht beweiſen / daß der Babſt / oder ſonſt 
ein Praͤlat / mehr befehl vnd gewalt hab / dann al⸗ 
lein ſo viel da belanget den Dienſt deß Worts 
Chriſti. 

eDaß 































































































Dafı a uch weder ahſt noch einig ander 
betwas anders zugebieten / oder su 
velches in H. Schriffe nit gegruͤndet / o⸗ 
sn Gott dem Herten ſelb ik 
j Ai it das gewiſſ 
BIER DREH din, 
Ib zugebieten und zu verbieten / die ale. 
h/vnd nicht das gewiſſen belangen. 
Die Kirch hat noch die bücher Lutheri 
Bnd wiewol jhm anf die obenange⸗ 
Prüfer alles / etc· vnnd / Pruͤfet die 
Gott ſeyn ze. geantwortet ward / 
uff feinet red beſtaͤndig blieben / vnd 
ekant / daß die kirch die biicher Sutheri 
vorffenhab. * 
ann ſol auch nichts glauben bey Ge⸗ 
fiens/das nit im wort Gottes geofen⸗ 
öder aber auß dem ſelben kan geſchlo ſen 


Darumb wenn auch ſchon ein gank 
as ſchlieſſen vnnd ordnen wolte / 






geboten odet 
vnuerletzt vnd 



































verdaͤchtig gehalten werden: 

an jhn frage von Martin Sucher) 
durch feine Ro zu der erkant⸗ 
Sen fey. Vnd da man jhn 
Nearein Sucher felbftden H Geiſt 
er ſtilgeſchwiegen / vnd nit wollen 


a⸗ amanjhn fraget / ob er auch ein vn⸗ 
4 wiſchen prieftern vnd leyen Jin der 
| deb Sacraments / vnnd ob folche 
gentlich gehöre sum prieſterthumb 
dep newen Teftamens/ harter geant⸗ 
ruerfiche foldh zweiffelhafftig wort der 
ionniht. , _..; 
em / Mir ernftlichen worten har er 
die mit ihm handelten! und gefpro» 
Rt Chriffug wird der mal cine ein 
niehens haben in ewere drewwort. kei 
‘ ef nicht im geſetz Gottes / iſt auch 
acbotten/ daß man alle todſuͤnden 
benchten ſolle. Denn fein menſch 


15 Die Taufidas Abendmal vnd die Buß 
" haben jhrengrund in den verheiffungen deß Herrn 
hriſti / dadurch der glaub erwecket wird. Darumb 

hat er bekant / daß den gläubigen gnad erzeiger wer, 








Von den andern vier genanten Sacra⸗ 
als nẽlich / von der firmung / prieſterweyh / 
eſtand vnd letzten oͤlung / hat er befant / daß fie 
wort haben der verheiffung /fondern feyen 
gemeyne brauch von alten alſo gehalten / vnd nicht 
Sacramenta | 
ur g 





17 Stemrdaßjehterzehleevier Sacrament / 
En anders oder Mehr vnd weiter grad geben / 
n andere gemeyne kirchen braͤuch vnd Ceremo⸗ 


nien / die doch die kirch fiir ſacrament nit helt Den 


Gottes gnade werde allein durch vnd in Gottes 
wortgeʒeba. 
Da s prieſterthumb / ob es wol kein ſacra⸗ 
en ein nohtwendiger Kirchen 
Di A ae er 
95. Dielepte ölung hat feine verheiſſung. 
20 Es hat weder Babſt / Biſchof oder font 
ander geiſtlicher Prelat macht / eynigen men, 
Tau zwingen zu ſolchen dingen / die im geſetz 











— Heinrich Yoes vnd Johann Eſch. 171 


Gertes nit befchrieben ſeyn / alſo daß er ein todſuͤnd MDXXIUL 


begienge / wenn er ſolche vbertrete / als da ſeyn / 46. 
tag faſten / im jahr ein mal beychten / gewiſſe feſt 
vnd feyertag halten / ꝛc Außgenom̃en die aͤrgerniis / 
die man etwan hiemit einem bruder geben moͤchte. 
Diß glaubet er hicht biß daß er anders vnd beſſer 
vnterrichtet werde. 


* J 


2i Ale ewige gelůbde / die auſſerhallb dem Geluͤbde. 


befehl Chriſti geſchehen ſeyn / als da ſeyn die gelůbd 
dergenanten geiſtlichen / ſeyn geſchehen gantz vn⸗ 
fuͤrſichtiglich vnnd auß vnwiſſenheit Chriftucher 
freyheit. Darumb verbinden fie auch niemand. 


‚22 Nachdem er ein mal die Chriſtliche frey⸗ Ch⸗iſtliche 
freyheit. 


heit erkant und erfahren hat / halte er fein con ſcientt 
vnd gewiſſen / laß ſich hinfort mit keinen geluͤbden 
mehr binden. 
3. Der recht Chriſtlich Catholiſch glaub 
kan nimermehr von der liebe abgeſondert werden. 
Denn die liebe iſt deß glaubens frucht. So iſt auch 
der Chriſten glaub ohn die liebe gantz todt. 


Er glaubt / wenn Gott dem ſuͤnder feine Vergebũg 
fünd verzeyhe / daß er jhm auch alle ſtraff der fü der Suͤn⸗ 


den durch den tod Chriſti nachlaffe. 


u a 
25 m facrament der danckſagung auff Auffopffe 
dem altar / gefchiche Feine auffopfferung mehr. rung ein 
Denn dieſelbe aufopfferung ift einmal am Freu mahl ge⸗ 
hehen. 


——— ſch 
Er glaubt nicht / daß das gebett der leben / G 
digen die todten erwas helffe. 


Meß ſeyen wider Gottes vnnd dep Herren Chriſti 
beſehl verordnet vnd eyngeſetz 


28 Dieweil nu jett erschtee ſagungen vnd Menſchen 
ceremonien auß menſchlicher ordnung en nit auß Satzun ⸗ 
Gottes befehl herkommen / fo ſcyn fie ja wider gen. 


Gott vnd fein heyliges wort. 


29. Niemandıftverbunden / die ſiebenzeit Sieben⸗ 
bey der ſtraff einer tod ſuͤnd zuleſen. Zeit 


30 So hab auch er im verleſen ſolcher ſtebenzeit 
alweg wider Gottes gebott gethan. Denn er hab 
— Vatter im Geiſt vnd in der warheit ange ⸗ 
vonder... N | 

31. Auch wolte er lieber / daß jm ſein half ab⸗ 


gehawen wiirde/ond wenn ergleich sehen hafp het / Articul 
danndaß er alle fuͤrgelegte artiefel feiner wieder⸗ Det ſeinde. 


facperbewilligenondannehmenfole,. 
32 Wenn der ſuͤnder gla ubt / daß er warlich 
abfolvirc fen ſo ſeyen jhm al feine find verziehen. 


Es iſt beſſer den Leyen das zugeben / das Commu⸗ 
der Her: Chriſtus allen menſchen zugeben befohln Non vner 
bar. Vnd das ſoll verſtanden werden / von der nieſ⸗ hey der ge⸗ 
ſtalt. 


fung deß Abendmals vnter bey derley geſtalt. 
Die aber ſolches verbieten /die fündigen 
wider den befehl vnd das fuͤrhaben Gore, 


35 Alsmanjn fragtejob er vom Luther ver, Oh er yon 
führt were ( Denn man beforgte ſich er wer vom D. Sucher 
Sucher verfärt ) gab et antwort vnd ſagt: Ich bin gerfůhre⸗ 


eben yerführeitwiedie Apoftelvom Herzen Chrifto gay, 
verführeefenn. f w 
Ebs iſt wider das Goͤttlich recht daß Die Die geift, 
priefterfchaffe dem keyſer vnd der weltlichen ober [en fol 

keit nit vnterwor ffen vnd gehorſam ift- 
37 Der Babſt hat kein ander gewalt / dann eye feyn. 


das wort Gottes zu predigen / vnnd die ſhaͤflein 
zu weyden mit der predig Goͤttliches worts. 
38 Er hat geſagt:Er ſehe wol / daß kin Got 
tes wort ſey bey vnd in den Herzen Commiſſarien. 
39. Seines lebens achtet er gar wenig: Die 
ſeel aber befiehle er Gott. * 
a“ f 


BE ik... 6 DIE TODERER 
27 Die fasungen vnnd Eeremonien der Meß. 


len nicht ex 
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40 Er hat auch feine vermeynte jrrthumb 

die er bekant hat / nemlich / die obgeſetzten articul nit 
wollen verſchweren / ob er wol zu ſolchem ernſtlich 
angeſprochen / vnd vermahnet worden it. 
42 Enpdlichharer ſampt ſeinem mitgeſel⸗ 

len beſtaͤndig bekandt / daß man in Goͤttlichen ſa⸗ 
chen GOtt vnd ſeinem wort allein glauben muͤſſe. 
Dieweil die Menſchen in allen jhren worten vnd 
wercken voll eytelkeit vnd luͤgen weren / vnnd alſo 
entweder ander leut betriegen / oder ja von andern 
berro gen werden. Derhalten ſolkeiner ſein vertra⸗ 


Das II. 
Bnuch. 


Chriſtliche Klagſchrifft / vnd Vermanung 
an einen gefangenen in Brabant / der durch 
Tyranney der Vnglaͤubigen / vnnd durch 
Furcht vnd Schrecken deß Todtes / die er⸗ 
kandte vnnd bekandte Warheit wie⸗ 
derumb verlaͤugnet 


| hatte. 
G Eliebter Bruder im Herren Chriſto / es hat 
mich hertzlich betruͤbet / daß jhr euch etliche teu⸗ 

fels kinder habt vberreden laſſen / vnd von ewerem 
Glauben ſeyd abgefallen / dann wir meynten / ex 
wer gegruͤndet auf den eckſtein Jeſum Chriſtum 
Ach daß hr ewer vertrawen allein auf Goit geſetzt / 
vnd den ancker ewers glaubens auf den geworffen 
hettet / der euch dißfals allein hette helffen vnd bey» 
ſtand leyſten koͤnnen Alsdann wuͤrder jhr euch eu⸗ 
were wiederſacher den ſtrick nicht an den halß werf⸗ 
ſen / vnd jhres gefallens mit euch haben handeln 
laſſen Dann wer iſt jemahls zu ſchanden worden / 

| der auff Gott gehoffer hat ? oder welchen hat er je⸗ 
mahls verlaſſen / der jhn von hertzen angeruffen 

di Wiſſet jhr micht / daß jhr ewern feinden hiemie 

gantz vnd gar feinen abbruch gethan habt? Wiſſet 

jhr nicht / daß ob jhr wol noch lebet/ daß euch doch 

ewere wiederſacher verſchlungen haben? Der H. 


Wundſch 
der glau⸗ 
bigen 











Auguſtin. 
vberden 3 


Pſalmen, toͤdtet / daß ſie dannoch erhoͤret worden / vnd alſo 


gaͤntzlich außf der handjhrer feinde / die nach jhrem 
verderben ſtunden erloͤſet ſeyen. Die erwuͤrgeten 
(ſpricht er) wuͤrden erloͤſet / vñ die am leben blieben / 
würden verſchlungen. Dann die / ſo am leben blei⸗ 
ben ſeyn verſchlungen I vnd die erwuͤrgeten ſeyn er⸗ 
loͤſet. Der in die hand ſolcher diebe vnd moͤrder fel⸗ 
‚Set / der wird jaͤmmerlich von Ihnen erwuͤrget vnd 














bes / ſo geſchicht es gewiß am leben jrer ſeelen. Dañ 
ehe er auß ihren klawen kombt / muß er eins oder 
das anver thun. 
raubel / ſo wird jhm feiner ſeelen leben vnuerletzt er ⸗ 
halten vnd bewahret. Der aber ſo auß furcht der 
marter vnd pein von der warheit abfellet / vnnd zu 
luͤgen vnd gottslaͤſterung ſich begibt / ob er wol die 
gefahr deß leiblichen todtes vermeydet / fo fellet er 
dennochvon ſtund an in die gefahr deß ewigen tod⸗ 
tes ſelner armen ſeelen. Darumb der Herr Chri⸗ 
Matno ſtus / da er feine liebe Apoſtel troͤſten vnd lehren wol⸗ 
BR len / daß ſie ee ftandhaftigfeit allen trutz 
7 a end frevel aller feinde Gottes / ley den vnd vberwin⸗ 
">" den follen / geſprochen hat: Fuͤrchtet euch nicht für 
denen / die den leib toͤdtẽ / die feel aber nit tödten Fön» 
nen. Vnd was huͤlf es den menſchen / wann er die 
gaune welt gewuͤnne / vnnd lidt ſchaden an feiner 

ſcelen⸗ | 
Ihr habr ewer zuflucht gehabt u dem ſchaͤd⸗ 

\ 











rer 


—— 


Heinrich Yoes / Johann Beck. 


wen auf menſchen / ſendern allein auff Gott ſeten. 


Auguſtinus da cr handelt vonder guten ſach der 
Maͤrtyrer / ſchreibet von etlichen / daß ob ſie wol ge⸗ 


vmbgebracht Geſchicht es nicht am leben jhres lei⸗ 


Wird jhm ſeines leibs leben ge⸗ 
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lichen ſtul vnſerer Pharffeer. Vnd ob gl 
be nicht mit dem hertzen geſchehen iſt 
vielleicht entſchuldigen moͤget) ſo iſt es 
zungen geſchehen. Dadurch habt jhr frey 
chet / vnd alſo vnterſchrieben vnnd gebilliget 
handlungen / jre tuͤcke / gottloſigkeit / gotts ſa 
mord vnd tyranney. Vermeynet jhr etwas 
von jhnen zuhoͤren (wann jhr jhnen 
ren werdet) als jhre vorfahren dem Ju 
geantwortet haben? Memlich / Was ge 
an / da ſihe du zu. Mynet jhr darumb / daß jhre 
ſchuldig ſeyet / dieweil die Phariſaͤiſche Geiſtli 
in jrer wuͤterey vnd gortlofen weſen / die 
ſtraf (ſo jhr am juͤngſten rag zugewarten 
genommen] nachdem jhr die erkante war! 
laͤugnet vnnd wieder euwer gewiſſen verfd 
habt? So Pilatus der Heydniſche Rich 
vnſchuldig iſt am todt deſſen / den er gerecht vn 
ſchuldig befandt / vnnd der gerechten blut v 
Phariſeer vnd jhre finder fuͤhrete: Wie 
euch dann entſchuldigen / dieweil jhr er 
tige verheiſſung habt betriegen on zu v 
eweres glaubens bringen laſſen? Aber 
ter fremd vnd bruder / damit ich dieſe ver 
nicht allzuviel ſchaͤrffe fondern oͤl vnter 
eſſig vermiſche / ſo bit ich vnſern erghirten J 
Chriſtum von hertzen / daß er euch als ein ve 
ſchaͤflein ſuchen / und auf feine achſeln legen 
Ja daß er euch / der jhr von den moͤrdern 
den tod verwundet / Durch die heylſame arß 
Samaritans erquickenvnd geſund ma 
Daß er euch / der jhr euch verlauffen au 
deß batters / vnd ſeine gnad verſchertze 
deß himliſchen vnd barnhergigen Ba 


wolle damırer end) auß gnaden wieder sufeinene 
kind vnd erben annehme. Weynet mit P ‚end 
bekennet ewere ſuͤnden fo wird euch der gerrenme | 
Gortgnädig vnd barmhertzig ſeyn Senanlii® 
Ber bit ich euch / daß jhr nicht ianger in J 


gehen wollet / noch fliehen für dem ang, 

Sohns GOttes /ſondern laſſet euch feitt: 
ſeuchten / zu recht bringen vnd troͤſten. Leſet 
nacht in der ſchrift / welche gleich als e 
iſt / darauß man allerley wafen zumgei 
gehoͤrig nehmen / vnd ſich damit ruͤſten far 
GOdtt befohlen /vnd betet fleiſſig vnd onrekla 
Die gute fach Chriſti vnd alle fromme Chri 
mit das H. Euangelium moͤge weit vnnd 
prediget vnd fortgepflantzet werden. 








AR 


Wilhelm Gnapheus / bürtig vom Hag in H 


land / ein gelehrter man / hat das leben Johañ 
Piſtorij beſchrieben / ſampt einer verantwor⸗ 
tung / die er von deſſelben gefaͤngnus in oͤffentli⸗ 
chen druck außgehen laſſen / vom eheloſen leben 
der Prieſter. Aber was wir von der pein u 
Maͤrtyrers allbie ſetzen haben wir auß derhie | 
ſtori / ſo in Flämingfcheroder Miederländifheet | 
ſprach beſchrieben / Fürglich verfaſſet vnnd auß⸗ 
gezogen. — 25, #7 
V © der Zeit har Hollande einen 
— fuͤrnehmen Lehrer vnnd Zeugen der 
se göttlichen Warheitgchabt/ nemblich / | 
Johann von Worden, Welches ſeyden ſich Fa | 
erſt 


























Die) 2 Wohan Weck J 


Mmgefangen hat / da er durch den todt iſt aufge⸗ 
opfe Rene laͤnge zunor. Derhalben 
haben wir jhn geſetzt zum anfang deß 152 3. jahres. 
ä 9 ben aber die feind deß Euangelij nicht nach⸗ 

allen W biß ſie jn endlich zum tod 

rach welchs anno iy25geſchehen iſt. 
wi, nder letzten handlung / die man vorfeinem 
dnieihmm fürgenommen / iffer von vielen Arti⸗ 
an Shriftlicher keligion gefragt worden. Aberer 
ardermaflen geantwortet / daß die Regermeifter 
dfondirlih D Ruardus Tappaert / Dechan zů 
n daruͤber zuſchanden worden. Dann als fie 
berahtſchlaget / wie ſie den Proceß wieder jhn 

Mellen vñ gefragt / in welcher ſpraach er antwort 

en wolte /hat er oͤffentlich fuͤr allen proteſtirt: Er 
le nichts reden / noch ſchlieſſen / es ſey dann auß⸗ 
lich in HGoͤttlicher Schrift deß Alten vnnd 
Never kaments begriffen. Dieſer proreftation 
" lacheten die legermeiſter vnd Doctorn / vnd frag · 

jhn mancherley / ſonderlich aber vom eheloſen 
Jen de pri fer. Sie fragten jhn aber / was jhn be⸗ 
egt hett / da er feingerhangelübde / da er prieſter 

Den nicht trewlich gehalten hette. Darauf gab 

Er hette heimlich ein eheweib genom⸗ 

eyden hurerey / vnnd die ſchaͤdliche 

Ko) welchedie jenige brennen / ſo auſſer 
deben / vñ die beſondere gab der keuſch⸗ 
en. Vnd ſolches bewehrete er mit der 
aber ſprachen: Er hett es auß wolluſt 
wiß gethan. Dann er hettees wol koͤnnen 
haben ſeyn / wann er jhm ein wenig wehe ge⸗ 
here: Darauf antwortet diſer heylige mann: 
aubt mi fuͤr gewiß / ich hab zwey gantze jar lang 
auflerft vermoͤgen ver ſucht mich zuenchalten / 
ndemn h hab gefaſtet vnd Gore ernſtſich angeru⸗ 

n eewolle alle boͤſe luͤtt vnnd begierden von mir 

5 ine. Aber ich hab Fein ander mittel finden 
fönnen/ dantideneheftandt. Vnd ale man jhm 
ja ſoſch mireel ſoſte er gedacht haben I che 
Kiefer worden: Sprach er: Das iſt wahr. 
Gon / daß ich zu der geit fo klug gewefen 
oder daß mich jemand eriñ ert hett / wie ich nu⸗ 
Iehrer bin / nemlich / daß das verbot der ehe 
Hei leht deß teufels / wie Sanct Paulus bezeu⸗ 
Sr a a | 

Dagruͤber erzuͤrnet ſich der geiftlichen herren 
md ſagt: Ich wolt / daß du mit dem teuffel 
oder mit aner öffentlichen Huren hetteſt zu 
ffen gehabt da du die erſte Nacht bey deiner 
frawengeſchlaffen Haft. Er aber antwortet: Schaͤ ⸗ 
jhr duch nicht / ſo ſchaͤnd liche abſcheuwliche re 

vnd grewliche laͤſterungen wieder Gott zufuͤh⸗ 

ren vnd außzugieſſen⸗ 
Dieſer keinige punet / den er vnter andern 
auß Gottes wort herrlich vnnd Chriſtlich außge⸗ 
fuͤhret / hat ſie bewegt / daß fiejhn nach vielen vnter⸗ 
handlungen endlich zum todt verdammet haben. 
Vnd als er vermahnet ward / er ſolte beychten / hat 
xxgeantwortet / Er wolle esthun Darumb hat ſich 
$ Tappaert / welcher der fuͤrnemſten einer 
war / vnter den ketzermeiſtern herfuͤr gethan / vnd jn 
beicht hoͤren wollen. Welchem Piſtorius nachge⸗ 

‚folgender maſſen mit weng wor ten gebeichtet hat. 

Ich beteñe / daß ich ein armer ſuͤnder / vnd fuͤr mein 
perſon deß ewigen tods vnd verdamnus wol wehrt 
bin ·Aber durch Jeſum Chriſtum den Sohn Got⸗ 
tes meinen einigen Heyland hoffe ich ſeelig zu wer⸗ 

den / vnd deß bin ich gaͤntzlich verſichert und gewiß. 
ardus vermeynet ein ander beycht von jhm zu⸗ 
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Mann hatte / troͤſtet jhren ſohn 
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hören. Ward derwegen noch grimmiger wieder in / 

als zuuor. 
Nachdenm ſie nuhn 

jhn zum theil mit freundlichen verheiſſungen / zum 

theilmit harten draͤwworten zuvberreden / jhn auch 

in ein abſchewlich ſtinckend gefaͤngnus gelegt / dar⸗ 

in er einen Moͤrder vnnd andern vbelthaͤter zum 

Chriſtlichen Glauben bekehret: Haben ſie jhn ende 

lich mit groſſer pomp / jhrem hrauch nach / entwey⸗ 

het. Bey welchem ſpectacul ſich finden ließ der bi⸗ 

ſchoff von Paterme I der Weyheblſchoff von Br 

recht / ein Abe von Edmond vnd andere Prälaten / 

fampr den Doctorn vnnd Ketzermeiſtern von so 

von. Darnach hat er das endvrtheil entpfangẽ am 

15. Sıprembris/ im jahr ıs2s. sum Hagen / da das 

Cammergericht in Holland gehalten wird. Vnd 

als man jhn sum fewr fuͤhret / hatergefungen: Te _ 

Deum laudamus, Did) Gott loben wir / ꝛc. Vnd Gottes 


MCCEG 


da er fuͤr dem gefaͤngnus fuͤruͤber gleng / antworte⸗ kraft ergei⸗ 
ten jhm die gefangnen / die er bekehrt hatte / vnd ſun⸗ get ſich an 


gen mir hm eben denſelben geſang /um ſeugnuß dieſem 
daß ſie ſich von hertzen erfreweten / daß dieſer dapfe⸗ 
re kaͤmpfer Chriſti dieſen tag den ſieg vnd ehrnkron 
erlangen ſolte / zu trot dem reufel vnd allen feinden 


deß hligen vnd von Bott verordneten Eheſtan⸗ 


des. 


RE 
Zohannes Clericus von Meaur 
Y in Brie. 


nder Hiftori diefes Maͤrthrers hat der Chriſtli⸗ 
che Kſer zu mercken I daß obwol die bilder billich 
ſollen abgeſchafft werden / daß dannoch kein pri⸗ 
var perſon ſich deſſen vnterfangen ſol / dieweil ſie 
nicht in ſeiner gewalt ſtehen. Derhalben want Auguſti⸗ 


ſolches geſchicht I fogefchicht es entweder durch nus Tomo 
ncken Oder durch Gotts einge⸗ ı 0, in der 
Ben. Thunesdiemenfchen auß eigenem aut 4. predigt. 


e 


menſchlich gutduͤ 


duncken fo lſt es fünde: Kombt es aber her vom 
Geiſt Gottes ſo haben wir vns Darüber super 
wundern. Sollen es aber keins wegs zum exem⸗ 
pelder nachfolge anziehen. 


Öbannes Clericus von Meaquy An Chri⸗ 






0) 
ef Bürtig I Petri Clexici der hernaheiner M 1523. 
Sl 3 ungern den ta geweſen die zu Meaux hin 


gerichtet worden ſeyn / elteſter bruder / iſt zu Maur 
gefaͤnglich eingezogen worden im Jahr Chriſti 
1523. Datumb daß er einen brief an die pfarrkirch 
daſcloſt angeſchlagen I wieder den Ablaß I fo der 
Babſt dahin geſandt hatte in welchem brief neben 
andern geſtanden: Der Babſt iſt ein Antichriſt. 
Iſt berwegen verdamt worden / daß man jhn vmb 
ſolcher chat willen drey vnterſchiedliche Tag mit 
Ahlen hauwen / ond ain dritten tag ein zeichen an 
feine ſtirnn brennen fol, Seine mutter welche ein 
Chriſtliche Matron war / vnd einen Baͤbſtiſchen 
y als ſie jhn mit ruh⸗ 
dda man jhm ein zeichen an 
die ftir brandie / rieff fie vberlaut: Det Herr Je⸗ 

us Chriſtus lebe vnd ſeine zeichen. Von dannen 
—* ich —— gen Roſay in Brie vnd dann 
gen Metz in Lottringen / da er ein zeitlang blieben / 
vnd ſein handwerck als ein wollenknapp gebraucht 
har. Daſloſt iſt er ein abend / als deß morgens an 
einem ort proreſſion ſolte werden / auß 

iij 


ten hauwen ſahe / on 


alles vergeblich berſucht/ EX X V. 


Maͤrtyrer 
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Das II. Chriſtlichem eyfferfürdie ftadt hinauß gangen / 


Bud. 


und hat die bilder) die man folgendes tags anderen 
ſolte / geſtuͤrmet und ombgeworffen. fer 
Deß morgens als die Thumherren / Pfaf⸗ 
fen vnd Mönch das gantze volck hinauf gefuͤhret / 
vnd jhre goͤtzen geſtůmmelt vnd zerbrochen gefun⸗ 
den / haben ſie die gantze ſtadt erreget / den thaͤter zu⸗ 
erforſchen / welchen fie alßbald anrroffen. Dann 
neben dem / daß er allbereit der Religion halben 
verdaͤchtig war / hatt man jhn gar fruͤ von demſel⸗ 
ſelben ort in die ſtadt kommen ſehen. Derhalben 
als er gegriffen worden / hat er die that von ſtundt 
an bekandt / mit vermeldung der vrſachen / war⸗ 
vmb ers gethan hette. Derwegen er mit groſſem 
grim vnd vngeſtuͤmmigkeit zum Todt hingeriſſen 
worden. Dann als er fuͤr den Richtern die reine 
Lehr vom Sohn Gottes / die damahls wenigen be⸗ 
kandt war / oͤffentlich vertheydiget / iſt er zum Tode 
verdammet / vnnd zur Gerichtſtatt gefuͤhret wor⸗ 
den. Da er gar einen grewlichen todt außgeſtan⸗ 
den. Dann erſtlich hat man jhm die rechte handt 
abgeſchlagen / darnach die naſe abgeriſſen mit glů⸗ 
enden zangen / auch beyde arm mir zangen gepfaͤtzt / 
vnd ſeine beyde bruͤſte außgeriſſen. Darüber viel 
geut ſich verwundert / vnd gleich als erſtarret ſeyn / 
nachdem fie gefehen / wie Gott feinem diener fo 
groffe ſtandhafftigkeit verliehen, welcher in feiner 
höchften marter den verß auß dem hundertunnd 
füngehenden Pfalmen gleich als fingend erzehlet 
bar: Ihre goͤtzen ſeyn ſilber vnd goldt von Mens 
ſchenhaͤnden gemacht / ꝛc Endlich muſt er das v⸗ 
brige feines leibs lebens im fewer zubringen / wie er 
dann dazu verurtheilt vnd verdammet war. 


ARSTER LER . 38 
—— 


I. Nicolaus von Antorff. 


In dieſem exempel iſt zuſehen ein Chrifklicherenfe 


fer vnd groſſer ernſt dz Wort Goltes zu lehren / 
vnangeſehen / daß ſolches die gewaltigen dieſer 
welt verbotten /vnnd die wiederſacher ſich zum 
hoͤch ſten dawieder gelegt habe. 


An. Chris ( Mb das Fahr Chriftiis24.war 4 deß H.· Euangelij auß der ſtadt Antorff; 
ſti524. eine groſſe anzahl von allerley Seutenin  darıner Shri ſtum zwey jahrlang geprediger hat | 


i ). der ſtadt Antorff vnnd in derfelsen ge, 
gend / die. einen geſchmack deß Worts Gottes ent⸗ 
pfangen hatten Dann zur ſelben zeit iſt ein Pfarr⸗ 
herr zu Melß geweſen / ein gute meil wegs von Ans 
torf / der vom Babſtumb iſt abgefallen / vnd das 
reine Euangelium feinen zuhoͤrern fürgetragen / 
vnd derwegen einen groffen sulauff auf Antorff 
und anderß wo her gehabt / alfo / daß er offtmahls 
in freyem feldt vnder dem himmel hat predigen 
muͤſſen. Diefer har das wort Gottes dapffer gepre⸗ 
diget / vnnd die ſchaͤndlichen mißbraͤuch vnd men» 
ſchenſatzungen ernſtlich geſtraffet. Budin ſeinen 
legten predigten beſchuldiget er ſich ſelbſt vnnd alle 
andere Pfarhere / vnd ſagte öffentlich von der Meß 


174 M.Nic.von Antorf 





Heinrich von Sudphen / 
zu Antorff predigte: In welchem befehl zugele ſſen 
war / daß man denen / diemaninjhren X ten 
finden wuͤrde / allerley ſchmach anchun Pond ihnen 
jhre roͤck / maͤntel / vnd andere kleyder abziehenft tu 
vnd wer aedachren predigereinen betrappen Fünte/ 
der ſolte dreiſſig Carlsguͤlden zu lohn hab 
gebott vngeacht / hat ſich das volck an ein 
tag in groſſer anzahl das wort Gorreszuhören® 
ſamlet / an einem ort / da man ſchiffe zu machen nd 
zuzuruͤſten pflege. Da fand fich ein jungeraefe uf 
in Gottes wort wolgegriinder/ mit namen Micor 
laus / vnter dem hauffen dereny dir auff den Auauı 
ſtinet warteten / vnnd weiler etwas fangverz TU 
argwohnet er / es moͤchte jhm verbinderung fürged 
fallen ſeyn / daß er nicht fommen koͤndte Saat 
derwegen / EB wer zuerbarmen / daß man eine 
groſſe verſamlung hungerig vnnd ohn ſpeiß G 
liches Worts wiederumb ſolte von einanderaeher 
laſſen. Darumb trat er in ein ſchif / vnd 
Volck mehr als es noch zuuor jemahl 
hatte / alſo / daß nad) vollender predigt/ da d 
von einander gieng / zween Metzigerknecht au { 
gierd der angebotenen belohnung / jhn arıf 
fuͤr die Oberkeit brachten. Vnd nachdem: 
die dehr deß H. Euangelij vnerſch ocken 
verrhepdigr/ift eramnechftfolsenden ment 
geng frü vor tag / auß furcht für dem volck/ oh 
len gerichtlichen proceß/in einen fackg 
indie ſchildt geworfen worden / firackga 
franen zu Antorf vber / im jahr / mie oben ge 
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Beinrich von Sudphen / an 





* 4 
An dieſem erempel ſollen fromme Chriſten / glei 
als in ein? ſpiegel ſehen die grauſamkeit def ae 
‚meinen poͤfels / wann er durch die mͤn e 
ſatans werckzeuge zur meuterey und auffruhr 
wieder die goͤttliche warheit erreget vnnd 













bracht wird 


Einrich von Sudphen iſt im Jah 
| Chriflirs 24. von wegen der bekan 





vertrieben worden. Darauf hat jhn der Pfaraher 
zu Meldorf / ſampt etlichen andern frommen Chr 
ſten daſelbſt beruffen / daß er jhnen Gottes Bo 
predigen / vnd von der erbärmlichen Dienftbarfe 
deß Antichriſts / ſo damals im ſchwang gi —3 
in hohẽ anſehen war / erloͤſen ſoite. Diß ſt geſcheh 
vmb die zeit deß Aduents: Vnd haben ſich beyd 
Pfarrherꝛ vnnd zuhoͤrer deſſelben orts vber ſeinen 
predigten hoͤchlich erfremer. Dann er taͤglich way 
mahlpredigte / mit groſſem nutz vnd erbawung der 
gemeyn U RR 
Da aberdie/fo man die geiftlichen heißt / mit 
namendie Thumherren fampr den Möndhen und 
Pfaffen / ſolches vernamen / wurden ſie haͤfftig wie⸗ 


Die Meß⸗ für allem volck. WirPfaffen feyn noch ſchumme⸗ 
Prieſter vñ boͤſer geweſen / dann Judas Dann Judas ver, 
ſind aͤrger kaufte den Herren Chriſtum einmal / vnd liefert jn 
als Ju⸗ auch alſobald Wir aber verkaufen jhn alle tag in 
das. der Meß / vnd lieffern jhn doch nimmermehr, 













der jhn erbittert / vnd machten vil ſchaͤndliche prac⸗ 
tiken wieder jhn. Endlich haben ſie mit den 8. Re⸗ 
genten der Landſchafft Ditmar geſchloſſen / ſie wol⸗ 
ten Heinricum heimlich bey der nacht greiffen vnd 
ohne verzug verbrennen / ehe dann das volck im 
Bald hernach haben die pfaffenvnd moͤnch Land daſſelbe gewahr wude a dieſen Raht be⸗ 
vom fenfer einen befehl außgebracht wieder. obge willigen auch die Barfuͤſſermoͤnch / vnd lieſſen ſich 
melten Pfarꝛherr vnd einen Auguſtinermoͤnch / der wehdlich brandjen. Eu Danıh ; 
- anuhn 








































































































Heinrich von 
Da nuhn der raht beſchloſſen har man an 
fünfhundere baumern auffgemahnet / vnd alle 
allen verlegt) damit niemandin die ſtadt gehen 
hresondjhr fiirnehmen entdecken. Vnd hierzu 
ward das arme landtvolck von jhten hauptleuten 
wungen / vñ jnen bey verluſt leibsvnd guts forte 
ichen gebotten. Vnd damit ſie deſto williger und 
ubeiger zum handel weren / gaben fie jhnen drey 
nen Hamburger bier zum beſten / vnd kamen in 
nacht vmb 12, vhr mit gewayneter hand 


nme dorf. 

Die Jacobiner oder Predigermönd; gaben 
hun liechrerond fackeln / daß fie ja fehen föndren/ 
hdjhnen Heinrieus nicht entlauffen möchte. Da 
nubnmiedem hauffen in die Stadt lommen / 
fielen fie mie gewale vnnd vngeſtuͤmmigkeit in deß 
| abe s hauß / der Heinricum zu predigen ber 
in hatterraubren vnd pluͤnderten alles / was fie 
unden Sie namen mit ſich bettwerck / linwad / 
mpeanderu haußraht / auch deß pfarrhers taͤgli⸗ 
e lendung/neben all ſeinem gold vnd ſilber / das 
harte. Ja daran lieſſen ſie ſich nicht genuͤgen / 
fondern fielen auch mit gewalt ober den Pfarrherr 
‚felbft/ mit hauwen vnd ſtechen / ondrieffen mie 
roſſem geſchrer Schlage tod / Schlage tod. Eins 
cheile fürf Ten ihn auf die flraffen nackend inden 
reckionnd nahmen jhn gefangen / vnnd ſagten / er 
mäftemieihnen gehen. Das ander theil fchren I 


"man foleihn gehen laffen. Dann fie hetten feinen 
fehl ihn zufangen. 


Da fiennjhren mutwillen an dem pfarrherr 
gnugſam evbet hatten / fielen fie ober Heinricum / 
dunden jh die haͤnde auf den ruͤcken / vnd noͤhtig⸗ 


hnmie bloſſen fuͤſſen auf dem eyß zugehn / alſo 
* — ß bluteten 


Bud alſo ſchleppeten ſie jhn biß in ein Pfaf⸗ 
hauß ond gaben jhn den vollen bawren zu ver⸗ 
wahrenin einemfeller. Deß morgens giengen fie 

Fden erckt vnd rahtſchlagten / wie fie die ſach 

nnhmen wolten. Da ſchryen die vollen 
igen bawren mit lauter ſtim / Zum feuwer / 
mit jhm. 

Iſt derwegen dieſer heylige martyrer vnver⸗ 
höre meer verdampt worden, Daran hatten 

einen ſonderlichen gefallen / vñ ſprachen 
tichrern: ent habe jhr ein recht vrtheil ge⸗ 
et Danamen ſie jhn / vnd bunden jn mit haif / 
ſſen vnd haͤnden / fuͤhrten in mir groſſem geſchrey 
zu dem fewr. —T 
As er nun an die gerichtsſtatt kam / da das 
bereytet war / trat der voigt herzu durch Geld 
bon den pfaffen beſtochen / vnd verdambt Heinri⸗ 
cum mit dieſem ſententz vnd vrtheil zum fewr: 
Dieſer Boͤßwicht hat geprediget wieder den 
Chriſtlichen glauben / vnd wieder die Mutter Got⸗ 
28. Darumb:ich jhn vervrtheile / von wegen meins 
gnadigen herrn bifchoffen von Bremen / zum fen⸗ 
werjpaßer lebendig verbrand werd Mach verleſe⸗ 
nem endvrtheil traten fie jn mie füffen / vnd thaͤten 
ihm allerley fehmach vnd marrer an. Einerfchlug 
inmiteinem faufthammer auf den kopf / derander 
ftach jhn mit einer beHebarden. In ſumma / ein ja 
ficherfehlug vnd Fach aufjn / der jhn nur erretchen 
konte Dau ermahnet einer den andern vnd ſpra⸗ 
hen: Frey ju / lieben geſellen hie wohnet Gott. 
- Bas fewr aber woleniche brennen / wie offt 
fiees auch anzuͤndeten. Vnd dieweil ſie nicht wu ⸗ 
ſien / was das bedenter/fchlugen fie auf jn mit ſpieſ⸗ 
ſen vnd hellebarden. Das verz og ſich wol zwo ſtun⸗ 
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den lang / in welcher zeit der H. Mann GOttes in MDXXIV 


ſeinem hembt nacket fuͤr den vollen bawren ſtund / 
mit auffgehaben augen gen himmel / vnd betet ohn 
vnterlaß zu Gott dem Herrem 

Zuletzt vberkamen ſie eine groſſe leytter / auff 
welche ſie jhn faſt hart bunden / auf daß ſie jhn in 
das fewr wuͤrfen. Da hub der gute martyrer Chri⸗ 
ſti an / den glauben zuſprechen / ſchlug aber einer ber 
mit ſeiner fauſt in ſein maul / vnd ſprach zu im: Da 
ſolt erſt brenen/ darnach ſoltu leſen vnd murmeln / 
ſo lang dirs gefelt Endlich ats er auf die leytter ge⸗ 
bunden / ward er mit hellenbarden aufgerichtet vnd 
aufdenholshauffen getragen. Dann in ſolcher 
vnſinnigkeit wolt ſich kein ſcharfrichter im Landt 
finden laſſen / der das handwerck recht gekont hette. 
Da gluͤtzſchet der hellebarden eine von der leiter ab / 
vnd durchſtach den H. Martyrer durch vnd durch. 
Warffen alſo den guͤten mann mit der leytern anf 
das holtz · Aberdieleyter ſprang au der ſeiten ab. 
Da lief einer vnter den mentmachern vnd feinden 
Heinrict herzu / vnd ſchlug jhn mit dem fauſtham⸗ 
mer auf ſeine bruſt / alſo lang / daß er ſtarb / vnd ſich 
nicht mehr regete. Brieten jhn alſo auf den kohlen 
Dann das holtz wolt nicht brennen. Vnd iſt diß 
geweſen das end dieſes thewren martyrers Chriſti. 
E Ben vmb dieſelbe zeit iſt zu Ditmar / einer 

mit namen Johannes / vmb der Euangeli⸗ 
ſchen warheit willen / gefaugen vnnd hingerichter 
worden / welcher in wehrender gefaͤngnus viel erlit⸗ 
ten / aber alles biß zum letzten tropfen ſeines Bluts 
ritterlich erduldet vnd außgeſtanden. 


⏑ BER 17 
ERROR 


Georgius Prediger zu Hall in Sach⸗ 

ſen / vnd andere mehr. 

Vr ſelben zeit ſeyn viel fromme 
Chriſten heimlich / vmb deß Worts 
©: GoOtctes willen erſaͤuft worden / im 





fichnain hernachmals funden worden ſeyn. Vn⸗ 
ter andern iſt einer zeweſen M.Georgius / predigee 
iu Hal / weicher darum̃ daß er das Nachtmal vn ⸗ 
ger bender geſtalt hielte / durch anſtifftung der Pfaf⸗ 
fenvon etlichen moͤrdern vnd ſtraſſenraͤubern auf⸗ 
Kefangen vnd jaͤmmerlich ermordet worden / nicht 
soeievon Aſchenburg. Auß welchen exempeln wir 
zu lernen haben / wie grauſam deß Antichriſts 
bauchdiener raſen vnd wuͤten / nachdem fie ſich wie⸗ 
der das H. Cuangelium verbunden vnnd zuſam⸗ 


men verſchworen haben. 
72 * 8 
EEE 


D. Johan Laftellan von Torneck. 
Dieferifkeineronter den fürnembften Schrern def 
Euangelij geweſen zurzeit D. Luthers. Dann 
er hatdiewarheitin Lottringen geprediget / vnd 
dieſelbe mit ſeinem todt beſtaͤttiget. 


| EN Ohann Caftellan iſt feiner Go 
U { (e bin halben / auß der ſtadt Tornecfin 
re Brabandı feines ſtandts halben aber 
— ein Auguſtiner Moͤnch / deßgleichen 
in 9. Schrifft ein hochberůhmter Dortor / vnd ſei⸗ 
ner perſon oder lebens halbẽ ein anſehnlicher / ehrli⸗ 
cher / gotſeliger matt geweſen: Als jn aber der allmaͤ⸗ 
tig ewig Gott / auß N wahrer er⸗ 

P iitij 









Rhein vnnd andern waſſern / welcher 
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Das II. 
Buch. auch alßbald ſtuͤch au etuchen orten im Biſtumb 
Men gelegen / als zu Barledue / Vitry / Partons / 
Schalon in Schampanien / Itẽ in der ſtadt Bie / 
welche deß biſchofs ſitz vnd kammer iſt. Demnach 


aber auch in der ſtadt Mer ſelbſt / im zahr Chriſti 
152.4. oͤffentlich vnd mit groſſem ernft geprediget / 


Caſtellan vñ deßhalb ein groſſen zulauf von allem volch(dag 

predigt in Feiner lehr begierig war / vnd die Meßpfaffen / deren 

Sorringen, damals bey neunhundert in der ſtadt Metz waren / 
verachtete) bekommen. Vnd dieweil er deß Anti⸗ 
chriſts grewel mit Gottes wort offenbahrte vñ wie 
derlegt / feynfie ihm ſpinnefeind worden / vnd has 
ben allerley mittel verſucht jyn zuermorden vnnd 
einzurichten. Kondten aber ſolches nicht zu wegen 
bringen / ſo lang er in der ſtadt Metz bliebe. 

So baldt ſich aber gemelter Caſtellan auß 
der ſtadt hinauß begab / haben die moͤrdriſchen ver⸗ 
raͤhter beſtellet / daß er von ſtund an deß Cardinals 
in Lottringen diener vberfallen / gefaͤnglich ange⸗ 
nommen vnd in den thurn su Gorſe (welches ein 
aptey iſt / nahe bey Metz gelegen) geworffen ward. 
Von dannen er nachmahls in ein ſchloß genandt 
Nomeny / auf zwo meyl von Mer gelegen / iſt gefuͤ⸗ 
ret worden · Daruͤber wurden die von Metz zum 
hoͤchſten betruͤbet vnd vnruͤhig / alſo / daß fie vage», 
gen etliche deß Cardinals vnterthanen gefaͤnglich 
annahmen / vnd ſie ſo lang behielten / biß daß der 
apt deß Antonier hauß su Wien in Franckreich / 
genant Theodorus von S. Chalmund / deß Hertz⸗ 
ogen von Lottringen oberſter Raht / der ficheinen 
general Vicarien in geiſtlichen vnnd weltlichen ſa⸗ 
hen obernantes Cardinals im biſtumb Mes/ Tull 
vnd Verdun nennet / mir erlichen bullen end brief⸗ 
fen vom ſtull zu Rom / ſelbſt gen Metz kam / vnnd 
durch etliche fuͤrgeſchlagene mittel mir der oberkat 
vnd gemeinen burgerſchaft / auch andern Ampis⸗ 
verwanten ſo viel handelte / daß die gefangenen wis 
derumb frey wurden außgelaſſen. 

Alſo iſt mehrgemelter D. Johan Caſtellan 


im kercker zu Nomeny bey neun gantzer monat/ 
nemlich / vom 4. Maij deß 12.jahrs /biß auf den 


12. Januarij deß 1525. jahrs / vbeleractire vnd ge⸗ 
Halten worden. Darin er fuͤr vnd fiir ffandhafftig 
blieben / und mir vnerſchrockenem herken den Her 
ren Jeſum Chriftum / ſampt der Warheit feines 
Euangelij beftändigbefant har. End lich iſt er auß 
obgedachtem gefaͤngnus zu Nomeny / in einander 
gefaͤngnus der ſtadt vnd Schloß Wy genant/ ge⸗ 
legen in Lotringen / da er gleichfals bey feiner vori⸗ 
gen bekantnus vnd lehr auch biß zum todt verhar, 
ret. Darumb ſeine wiederſacher zur entwey hung 
geſchritten / auf daß ſie jhn jhrem brauch nach der 
weltlichen oberkeit vberantworten möchten. 
Vnnd dieweildie form der entwey hung in 
feinem proceß einuerleibt / haben wir dieſelbe von 
wort zu wort allhie verzeichnen wollen / damit jeder⸗ 
man auch vnter den geringverſtaͤn digen erfenne/ 
wieſchreckliche laͤſterungen die Papiſten auß vie⸗ 
hiſchem vnuerſtand / in jhren proceſſen wieder die 
kinder Gottes gebrauchen / vnd wie mit grewlicher 
blindheit deß babſts diener / nach Gottes gerechtem 
vrtheil geſchlagen feyen. 
Horm vnd weiß deß endvrtheils und gehal⸗ 
tener degradation / ſo wieder den gottſeligen Jo⸗ 
hann Caſtellan ergangen ift. 


& Johan Caſtellan / der du ein prieſter vnnd 
geiſtlicher S. Auguſtint Ordens geweſen 


—— 


SDohann Caſtellan. 


kandnus feines H. Worts beruffen / hat er daſſelbe 


biſt / dieweil man mit dir nach ordentlichemynd⸗ 
braͤuchlichem Proceß der Rechten gehan 

du mit warheit verklagt / vnd Als ein ketzer v 
worden. ¶ Du haſt ein vnreine / jrrige vnd mi 
ſcher lehr befleckte bekandtnus / auß fie 

vnd eignem mund gethan. Du haſt aille 

vnſere getrewe vermahnungen / ſo wir an 

du noch zn Met wareſt / gethan habẽ / wie en 

die jhre ohren verſtopffet/ verachten Dam 
gefragt har / vnd auch mit dem eydt deinen 
‚antworten swiederholer/ haft du nit alleinn 
teuſels art / die warheit verſchwiegen vnd verhält 
ſondern Haft auch nach dem exempel Cains dein 
fünd vnd miſſethat nit wollen befennen. Zurfek 
hat man auch etliche viel zeugen verhörer wied 
dich / vnd ja auch nichts vmbgangen / daß zu dief 
ſachen eigentlihund von rechte wegen gehoͤt 
mirfläß ſol erwogen werden, Vndiſt 
handlung allweg geweſen der ehrwuͤrdig 


colaus Savim der H. Schrifft Docko 


tzermeiſter. Vnd iſt dieſer proceß wider die 
fen worden / welchen viel gelerter leut vnd O 
in beyden Rechten / geiſtlich vnnd weltlich ie 
ſchrieben vnd beftärigerhaben: © 0 Tu 
Muhn iſt es auß ſolch ß klar 
offenbar / daß du / O 
vnd an vielen orten 
gelehrt / außgebreytet vnd geprediget haft 
cul die da jrrig / falfch / gauhz ketzeriſch / 
Lutheriſchen lehr geweſen ſeyn welche at >) 
Catholiſchen glauben/der Euangeliſchen it] 
vnd dem Heſtuel zu Rom / in alle weg zuwider 
entgegen ſeyn. Biſt alſo in dieſem deine 
abfall / darin du widerumb hinderſich geſe 
ein Lügner an dem allmaͤchtigen ewigen 
finden. ni | 
Nu iſt im geiſtlichen Rechten erka 
ſchloſſen / daß es recht vnd von noͤhten ſey 
alleidie mie jren giftigen zungen die H. ſch 
faͤlſchen / deßgleichen auch die ſeelen onndle 
glaͤubigen begehren zu vergifften / ſchwerlick 
damit ſich andere. an ſolchem ereimpeldeß er 
güre ftoffen / vnnd fich defto weniger foldjen; 
lehr auch vnterfangen. ER 
Derhalben auß jtzterzehlten vnd at 
gleichen vrſachen / foin deinem proceß 


ernandtes vnſers Herren deß Cardinals hon 

tet / deren wir dann in dieſem theil uns gebrauchen 
dieſen vnſern ſchließlichen fenteng den wir hiemit 
in Schrifften verzeichnet haben / vo Gottes ange 
ſicht/ und als die wir wol wiſſen / daß vns ben mi 
wiederumb gemeſſen werden / vnd fagenierfennen! 
vnd erkleren dich Johann Caſtellam außdruͤcklic 

vnd klerlich / wie du hie vor vns ſteheſt / von wegen 
deines Verdienſts / ja viel mehr deines Mißver⸗ 
dienſts / darinnen dur wieder die ewige Majeftät 
Gottes vnd wieder den heyligen Chriſtlichen glau⸗ 
ben ſchwerlich geſuͤndiget haft/alseinen verbanten 


menſchen / mit vnd durch den groͤſſern bann / deßr 


gleichen auch als einen oͤffentlichen ketzer der dir 
nachfolgeft und dich rheilhaffrig macheſt alles deß 

Lthers gorelofer Schr / welcher menſch viel alter 
Ketzerey / ſo vor fahren verdambt ſeyn wiederumb 
herfuͤr gebracht hat. Achten auch daß du hinfort 
nuhnmehr vnwuͤrdig ſeyeſt der prieſterlichen wuͤr⸗ 
de / aller anderer deiner weyhen / auch deiner Tonſun 
vñ geiſtliche kleydung / deßgleichen aller — 
wo du 
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nn ohann 


ne haft) auch aller priefterlichen 
tferen; Ja wir ſondern vnd berau⸗ 
ein ſtin nd glied aller gemeinſchafft 
sion, Bao wann diß vollendet iſt / ſo be⸗ 
ir dich der weltlichen Oberkeit / vnd erten ⸗ 
zy man dich / der nun alſo aller deiner wuͤrde 
nbet / vnd von der kirchen abgeſondert biſt / auch 
nd mie der that entweyhen ſol / vnd befehlen fol, 
em ehrwuͤh digen herrn weyhbiſchof / ſo hitzur 
ff h m dir ju vollbringen / in Frafft end ber 


iisnun ſolder fen ntoͤffentlichvorgeleſen / 
 predig (Mach jhrer gewonheit) vollendet 
ter Metziſcher weyhbiſchoff / der da 
cher kleydung / mit ſampt der andern 
vnd etlichen vom adel zugegen Taf / 
ation oder entweyhung vielgemeldtes 
). Sohann Eaftellang oͤffentlich und ſtattlich im 
Aeree frgenommen vnd angefangen. 
Arlſo wa dnun D. Johann Caſtellan / zum 
ſten von deß Weyhbiſchofs diener mit prieſte li⸗ 
her fi naethany end für den weybiſchoff 














































en er niederfnnien muſte Vnd als 
n jhm die diener in feine haͤnd cin 
nd wein vermifcher: Item / ein 
fi. Dieſes aber nam der weyhbi⸗ 
viederumb auß feinen haͤnden / vnd 
Birnehmenhiemievondir den gewalt vnd 
hesuopfern? vnd daß du hinfore nicht dörfs 
efen fiir die todten vnnd fürdie lebendi⸗ 
achmahle nam der weyhbiſchof ein ſtuͤck 
keinem erbrochenen glaß / und ſchabt jhm die 
fchmireen finger an beyden Händen / vnnd ſagt: 
itdiefem fehaben nehmen wir von dir die krafft 
zu weyhen vnd zu benedeyen / welche du 
sen haft da man dir deine Hände vnd den 
men aefalber hat. Demnach nam er and) von 
te Cafel vnd ſagt: Wir berauben did) auch 
# diefer priefterlichen kleydung / dadurch bie 
Deuterwordenift. Dann du Haft dich auch 
fiebondaller vnſchuld beraubt. Du 
gs ereng vnſers Herren auf deinem ruͤ⸗ 
Ben Derbalben wir auch die 
ir nehme ond machen dich alſo hinfort 
ia gu verrichten die prieſterlichen aͤmpter / 
ſem / das dazu gehört. 
As ſie nun dieſe entweyhung / fo vil die prie⸗ 
ſerliche wuͤrde belangt / vollendet hatten / muſten fit 
peiter fortfahren / vnnd jhn auch vom Diaconat 


ambt entſetzen. | 
Doꝛhalben gaben jhin die diener in die hand 
in E anzelium buch. Diß nam der weyhbiſchoff 
Biederumb/und fagt : Hiemit nehmen wir von dir 
wale / daß du hinfort in der kirchen das Eur 
an⸗ nicht mehr leſen ſolt. Dann ſolches ſte⸗ 
hetniemand zu dann allein denen / die es wuͤrdig 


MNachmahls nam er auch von jhm deß Dia» 
ceons kleydung / ſo man Dalmaticam nennet / vnd 
füge: Wir ene ſetzen dich auch der Leuitiſchen ord» 
nunzisndweyhe-Dann fo wieldtefelbe belangt / ſo 
haſtu deinem ambt auch nicht gnug gethan. 
Volgend nam der weybiſchof vonjh 
hinweg den ſchapper vnd ſagt: Wir nehmen ſolchs 
illich von dir. Dann ob du fie wol gantz weiß vnd 
m fleckt entpfangen / vnd vor den angeficht Bots 
ecs ſolteſt getragen haben / fo haftu doch dein ampt 
nd Wandel nicht gnugſam bedacht / ſondern 









mauch 
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den glaubigen ein boͤß exempel gegeben. Derhalben MDXX Y 


ſo verbieten wir dir / daß du hinforht deß Diaco⸗ 
natampts muͤſſig geheſt. rt 


Auf ſolches nahmen fie auch von jhm das Subdia⸗ 


Subdiaconatampt / gaben jhm erſtlich ein epiſtel · conat. 
buch in Die hand / welches der biſchof von ſtund ars 
hinweg nahm und fagt : Wirnchmen hlemit von 
dir / daß du hinforth kein epiſtel in der firchen mehr 
leſen ſolleſt. Denn fuͤrwahr du biſt zu folchem am̃t 
gang vnwirdia worden Alſo nemen wir auch vor 
ba fo einem fubdiacon zuſteht. Denn 
dieftircht Gottes die in ewigleit heylſam vnd reyn 
bleibt / hat dein hertz nit erbawet / noch deinen leib 
gezaͤmet: N 
Weiter nehmen wir von dir den Manipel. 
Den du haſt dutch dre frucht guter werek( die durch 
den Manipel bedeutet worden ſeyn) dieanſtoͤß und 
liſt deß geiſtlichen feinds nit von dir gewieſen· 
ogends ruͤhret der Bifchof die ander kley⸗ 
dung an / vnd fage x Dieweil du deine ſtim nit ge⸗ 
mäfftser haſt / ſo nehmen wir auchdieſe kleydũg von 
dir/dadurch denn ein helle vnd reine H. ſtimm be⸗ 
deutet wird. % 
Als vum ſolches alles geſchehen / bracht ber 
diene einer 2.Elgine kaͤndlein becken vnd hands 
zwelrein leeren kelch mit ſamt der paten / vnd gab 
ſie im in die band. Aber dieſes alles nahm jm alſo⸗ 
Bald auß feinen handẽ der Ertzdiacon / außgenom⸗ 
menden kelch / vnd die paten / die nahm der Wey⸗ 
biſchof / vnd ſagt: Hiemit nehmen wir auch von dir 
den gewalt / daß du hinforchnit mehr darfft in die 
Saeriſtey ey ngehen / oder auch die corpora lia vnd 
andere gehelligte gefchirt mehr anruͤhren. Ja wir 
nehmen auch von dir alle andere SI kleydung / mit 
allen denen dienſten vnd aͤmptern I ſo einem Sub⸗ 
diadono zuſtehen 
Rachmals haben die dienervon jhm genom ⸗ 


men den aůrtet / et vnd ſeyn Foren mie jm auch Kleinere 
aufdie degradation der kleinern Weyh · Derhalbẽ Entwey⸗ 


bracht der diener einer ein leer kaͤndlein / vnd gabs hung: 
denn armen gefangenen tn diehand · Bald nahms 
jm der Weybiſchof vnd ſagt: Bu vnflaͤtiger vnd 
fhändiicher menſch/hin forth ſoltu auch nit mehr 
wed wein noch waſſer denn prieſt er in der meß dar⸗ 
reichen vnd vberaieſſen. 

MNachmals nahm er auch von ihm einen 
feuchter vnnd ein außgeleſcht waͤchſin liecht vnd 

faat ; Du ſolt hinforth auch fein liecht tragen. 
Denndi haft durch denen verfehreen wandel / 


dem Vock dur h deine faulheit / das geiſtlich liecht Ampt eis 
nit wollen mittheilen. Derhalben ſo nehm ich vor nes Acolu⸗ 


dir hinweg alte aͤmpter / ſo eim Acolutho zugehoͤrn· hi. 
Folgends harjhn auch der Weyhbiſchof von 
Exoreiſten ampi entſetzet. Der diener bracht vnd 
gab jhm ein buch / darin die weiß abeſchweren alle 
ding verzeichnet war. Aber dieſes nahm man jhm 
von ſtund an widerumb vnd ſagt: Wir nehmen 
hiemit von dir denn gewalt deß haͤnde auflegens / auf 
die Lein / ſo von boͤſen geiſtern beſeſſen ſeyn ; Item / 
den Gewalrdie Tenffelvon den Leuten außzutrei⸗ 
hen, Summa wir verbieten dir/alles was zuſolchẽ 
ampterforderewird. 


Nachmals haben ſie auch das Laͤß ampt von aßampi. 
Der 


jhm genommen auf nach folgende weiß. 
Weybiſchofriß jhm das buch auß hand / vnd ſagt: 
Du ſolt hinforth in der Kirchen Gottes / weder 
leſen / ſingen / brot weyhen oder andere ding. Denn 
du haft dein ampt nis trewlich / vnd wie ſichs ge⸗ 
buͤrt / verrichtet. M | 
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25) 
Das Il, Ferner / daß ſie auch das thürhiter amptvon 
Bud. jhm nehmen moͤchten / hat man jhm die Schluͤſſel 
zur kirchen gegeben / welche aber der weyhbiſchof al⸗ 
Thuͤrhu⸗ ſobald wieder vonjhin genommen hat / vnd geſagt 
tet. Dieweil du wicder die ſchluͤſſel gefuͤn diget / ſo laſſe 
ſie von fund an hie wieder fallen. Vnd dieweil du 
das im̃erſt vnd die thuͤr deines hertzen vbel beſchloſ⸗ 
fen haſt vor deinen feinden fo nemen wir auch von 
dir das thorhuͤterampt / daß du hinfort keine glock 
mehr leutten I feine kirch oder ſacriſten mehr auff⸗ 
ſcheſſen / auch dem der predigẽ wil / kein buch mehr 
nachtragen vnd geben follefe nn... A 
Erſte wey /Zu letzt hat auch der Weyhbiſchof die erſte 
he oder ¶ Weyhe von jhm genommen / jhm feinen rock auß⸗ 
Schur. gaogen / vnd geſagt. In kraft Gottes deß Vatters / 
Sohns vnd H · Geiſtes / auch in vnſerer kraft / neh⸗ 
men wir von dir das prieſterliche kleyd / vnd ſtellen 
dich hiemit gantz bloß dar, Wir berauben dich al⸗ 
ler geiſtlichen zierde: Wir entſetzen / degradiren / vñ 
nehmen dir alle Weyhen alle freyheiten / als der du 
ſolcher nicht wehrt oder wuͤrdig biſt · Vnd ſtellen 
dich wiederumb mit dieſer ſchaͤndlichen kleydung 
als einen Leyen vnd weltlichen menſchen dar. Da 
nahm der weyhebiſchof ein ſchaͤr / vnd ſchut jm das 


danckbarn ſohn auß der erbſchaft deß Herren hin⸗ 

auß / zu welcher du wareſt beruffen worden / vnd ne⸗ 

men von deinem haupt die kron / welche ein koͤnig⸗ 

lich zeichen iſt deß prieſterthumbs / von wegen dei» 

ner boß heit. Vnd weiter ſprach der Weyhebiſchof: 

Was du mit dem munde geſungen / das hafldınim 
Sängerg, hertzen nicht geglaubt / vnd mit dem werck nicht er⸗ 
Ympr, füllt. Darumbfonchmenwir auch deß Sängers 
ampt von dir in der kirchen. * 
Als nuhn ſolche degradation vnnd entwey⸗ 

hung auf jetzt erzehlte weiß volendet war; begehret 

der Procurator vnd Fiſcal deß hofs vnd der ſtadt 
Maezz / vom Notario/ein oder mehr inſtrument / wie 

man pflegt. Nach ſolchem haben die diener dem 


Vnd nachdem ſolchs alles geſchehen / hat man jn⸗ 
als einẽ der nun aller wey he entſetzt war / nach ord⸗ 
Ordnung 
Babſts 

Innocen⸗ 


ana mehr anruͤhren / fondern hat jhn der weltlichen Ds 
tij 20 


berkeit vberlieffert vnd gefagt : War befehlen nuhn 
dich der weltlichen oberkeit / die ſol dich als den/der 
du numehr entweyhet / vnd aller prieſterlichen frey⸗ 


nehmen, j ; 
Jedoch batt der Wenhbifchofden weltlichen 
Richter(nach jhrem Pparifäifchen vnd gleißneri⸗ 

ſchen gebrauch )daß er das vrtheil dermaſſen wider 

dieſen armen menſchen fällen wolte daß es jhm an 

feinem leben oder feinen aliedern fein ſchaden vnd 

D welch nachrheilbrächterond fagt : Herr Richter / wir bie 
ein betrug ten durch Gott vnd feine barmhertzigkeit / jhr wollet 
vnd Heu⸗ dieſem armen menſchen kein vbels oder ſchaden zu 
cheley . fuͤgen / daß hm zum todeoder sum nachtheil ſeiner 
glieder vnd ſeines leibs gereichen moͤchte 

Alſo hat die Oberkeit der ſtadt Vic oder 

Wy / vielgemeldten Johann Caſtellan zu jhren 

haͤnden genommen /ond das oben gefaͤlte Brrheil 

vber jhn / jhr gefallen laſſen / daß er ſolte lebendig 

verbrand werden, J 

Daruͤber er ſich mit nichten entſetet hat. 

Dann nachdem er zum fewrverurtheilt worden / iſt 

er auf die wahlſtatt mit freuden / gleich als zu einer 
froͤlichen mahlzeit gegangen, Vnd als er dafeibſt 


Fe er nn 


PD As 
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ohann Caſtellan. — 


haar ab / vnd ſagt: Wir ſtoſſen dich als cinen vn⸗ 


frommen Martyrer ein weltlich kleyd angezogen. 


nung babſts Innocentit III. dent weltlichen ges. 
walt vbergeben Der Weyhbiſchof wolt jyn micht 


heit beraubet worden biſt / in jhre hand vnd gewalt 


den ſtrang verdient / mir einer that / die er wieder Ein 


ons Gott für behůten / daß wir fo wranniſch N 


ee * 
— ne FI  #E 
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hinkommen / ifter auf ſeine knie ni 
hat ernſtlich zu Gott gebetet. Nach 
iſt er aufgeſtanden / vnd hat ſich den 
dargegeben / daß ſie jn an den pfal an 
ten. Nach welchem das fewr bald an 
er durch daſſelbe( ſeines alters vmb 

herrlicher maͤrtyrer vnd bekenner deß 
ſti worden iſt / vnd durch dieſen todigeı 
der alle feinde der warheit geſteget hat 
daß viel / die noch in blind heit und vnerta 
ſtecket / dadurch zum liecht vnd erfanen 
heit fommen vnd die andern / ſo einen 
habt / im glauben an Chriſtum merckl 
ftaͤrcket woordbe. 



































BEE: 
iſtori von etlichen grauga | 
de fich zur Zeit.def Satore 

A: R iR i k zugetragen. Puh 

Ol Dbannes Deioiampadingidera 

fer diener deß Herren / die ver 
tirchen vnd fhulen ver ſtadt Baſel 
gnadt gepflantzet / hat ſchrifftlich hin 





wie zum eingang dieſes wercks verhetſſen DIE! te 
ſchicht bloß erzelen / an denen da ſich etwas anders 
als die beſchuldigung der Religion befindek 
Als die bawren in Teutfchlandram 
1724. jars / ein aufruhr wider die geiſtlich 
ten vnd weltliche Oberkeit angerichter/ ont 
ſchein das Euangelium anzunemen / vnd 
vntraͤglichen beſchwerungen zuen ſchlag 





Im ahr 1525.da der bawrenktiegn 
geſtillet war / hat ein prieſter / fo cin pfardie 
trat / etwas begangen / daß doch mach berichr 
die vmb die fach eigentlich wiffen/nichtwieie 
hatte. Dadurch wird der Fuͤrſt im land 
erhittert / daß er alle gnad vnd geneigten wil⸗ 
mit er zuuor dem pfarrherr gewogen war / ale 
Vnd obwol die that Feine leibſtr aaf ve enet hat⸗ 
te befahl er doch jhn ohtiallorcheilonndrechtvom 
leben sum tod zu bringen. Vnd ſolchen feinen murts u} 
wille ins werck zurichten/ fhickteraußeinenfin® — 
hofdiener vom adel / Es — 
war / der tomt mit etlichen reutern ins Pfarrhauß/ 4 
vnd nimt ſich an / er wil ein abſtand bey jhm hun - 
vnd guter ding mit jhm ſeyn. Der pfarher: Felle 
aufs befte zu / ſo viel jhm in einer eil muͤgůch / vnnd 

gab jhnen eſſen vnd trincken guu g. 

Als aber die malzeit gehalten / vnd der pfart ⸗ 
herr noch am tiſch beyfeinen gäften faß / vnd ſich 
nichts boͤſes befahrete / ſagt der Edellmanzifeinen BR. | 
knechten: Ihr muͤſſet den Pfaffen vnſern Wirh 
hencken / vnd das ohn allen verzug. Dannerbt 
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vnſern Fürften beganaen hat. Def erſchracken die 9 
knechte / vnd hatten bedencken / daß ſie ein Mon uw⸗ 
fichen mord begehen folten / vnd fagren : Da wol 
























































Wolffgang Schuch. 179 
hauß gehencket. Vnnd als der gute Mann jest MDXXV 
| ——— er: Her Jeſu Chriſte fen mir 
nie werde» gnaͤdig ao name Der Je hriſte erloͤſe 


Adel vb a mid. [' 
vergelten / vnd fonderlih Diefe grewliche that ſolte kaum einer an ſei⸗ 
un d ſein ieben bringen, nem feind gevbet haben. Sol derwegen Diefelbe 
fohlen / ehe wir gu tiſch ſeſ⸗ 2. nd dabey bedacht werden / daß die 
wir feines brots fein biſſen geſ⸗ fi men Chriſten vnnd Maͤrtyrer vmb jhres 10 
a / die knechte redten mit jrem des willen gluͤckſeliger zu ſchatzen ſeyen / dann alle 
daß ſie meyneten der Pfar⸗ jhre feinde vnnd verfolger· Denn dieſe tragen ohn 
fen vnd davon lauffen / damit vnterlaß in jhrem eygenen hertzen vnnd Conſcien⸗ 


hat an jhm begehen doͤrf⸗ tien jhren grauſamen ſtaͤtigen haͤncker / derſie mare 
Se BE, RAUS We. tert vnd plaget: Jene aber / die ſo vnbillich gemar⸗ 

neker vnd die Reutter alſo tert vnd getoͤdtet werden / ſterben in dem Herren ſe⸗ 
en / erſch cker / vnd fieng an liglich / vnd erlangen alſo die vnſterbliche vnd vn⸗ 
wer das fuͤr ein vnmenſchlich verwelckliche Cron deß ewigen lebens vnd herrlig⸗ 
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RIES 
-  Wolffgang Schuch / ein Teutſcher 
—J—— Prediger. ’ 

Diefer Märtyrer it gleich als ein Spiegel eines 
rechefehaffenen Enangelifchen Predigers I det 
feine ſchaͤfflein nicht allein lehret  fondern au) 
fein leben für ſte leſſet / damit fiefried vnnd ruhe 
behalten moͤgen. —90 

AR Frterdenen / die in Teutſchland Worfgag 
/ En, zuder zeit die erkantnus deß Euangelij Schuch ' 
einen grauſamen ſtaͤtigen beeu 5 Wolfgang Schuch / ein Teut⸗ 
nd Fewiſſen haben wuͤrde / Eaner vnter den erſten vnd fuͤrnemſten ſcher· 
that wuͤrd verricht haben» ‚gemefen. Welcher nachdem er zu S.Pildt / in ei⸗ 

ab jhnen die lehr deß Eu⸗ nem kleinen ſtaͤdtlein inn Lottringer Landt an⸗ 

rgetragen / vnd daß ſey die einige kommen / vnnd daſelbſt zu einem Pfarherr ano 
abguͤnſtig weren / ja er hab lang genommen worden! iſt das feine erſte ſorg gewe⸗ 
hm der mal eins alſo gehen ſen/ daß er allerley abgörtercen vnd aberglauben / ſo 
Woftmals in gemelden ver» in der menſchen hertzen tief eingewurtzelt war I ent⸗ 
r der Edelleut ernſte decken vnd abſchaffen moͤchte. Wie er dann durch 
h dag volck in allem die reine lehr deß Cuangelij geſtraft vnd Gbaldt 
ch ſelbſt in allerley Gottslaͤ⸗ abgethan hat die faſten / die bilder / vnd de wel 
ylebten / da ſie doch den vnter⸗ der meß. Welches De u vol⸗ 
empeln vorgehen vñ jren glau⸗ bringen / dieweil er einvolck gefunden / daeichtlich 
wahren Religion /wie auch nachdem Enangelio zu werfen und zu führen 36 
iren laſſen: Haben ſich die ge⸗ weſen / vnd jhn alßbaldt in groſſen ehren vnd anſe⸗ 
haͤffig vnd mit aller gewalt hen gehabt. Solch geſchrey deß abfals von baͤbſtli⸗ 
gt; Er hab ſie nicht zuſtraffen / cher lehr / hat den feinden der warheit vrſach gege⸗ 
perherzan weren / vnd machther ben / das volck bey dem Fuͤrſten / der darmahls An⸗ 
nehmer twolten: Ja konius hertzog zu Lottringen geweſen iſt / zu ſchmaͤ⸗ 
das er loͤblich / vnd dürfte hen vnd zu verklagen /als ob es das Joch deß Ge⸗ 
noch jemandt anders horſams ſo man den Fuͤrſten vnd Obern ſchuldig / 
en. Derwegen ſolt het von ſich hinwerffen wollen: Alſo / daß die Sa 
digren nichts guts chen dahin gerahten / daß der ſtadt gedraͤwet wor⸗ 
davon bringen den iſt / ſie mit fewr vnd ſchwerdt zu verhergen. Als 
Fe nuhn gemeiter a enticben: hat 
herr fagt was er wolte er dem Hertzoge 1 ein fendbrief zugeſchrieben / da 
ner meynung / vnd er fich vnd das Volck / der zugelegten ſchmaachen 
daß ſie thun ſolten / entſchuldiget / vnd den Fuͤrſten deß guten willens 
18 wer von ſeinent vnd ehorſams deß volcks gegen S. F. En. verfi 
daß er furkumd chert. Vnd wiewoler folgends / die laſt für ſie alle 
vegen zum far» getragen I fo hater doch durch feine dapfferfeie end 
dich nichts heif» ver icherung/dieer dein Fuͤrſten gethan / verhindert 
encken / dann daß d Bgemeldee ſtadt nicht sum raub vnd verheerung 
mein Fuͤrſt hat mi hinagegeben worden. Derinhalt aber deß Sende 
dich | icken. briefsrd ner dem Fuͤrſten zugefchtefe/lehrertoieein 
n  Pfarhen fein lehrampt anfangen ſol welchen wir 
trewen ſehtern zum vnterricht allhie ſeren wollen : 
Copeyvß abſchift deß briefs / ſ Wolfgang 
ESechuch / an den Hertzogen vondotringen / zu 
feiner vnd ſeiner gemein entſchuldigung ge⸗ 
ſchrieben hat. 






ihn vben wolte. Vnd ſonder⸗ 
Edelmann / und erinnere jn / 
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Das JI. Wolffgang Schuch ein diener Gottes / wuͤnd⸗ 
Buch. ſchet alles gutes durch Chriſtum / dem Durch⸗ 
leuchtigſten Fuͤrſten vnd Heren. / Herrn Anto⸗ 
nio / Hertzog von Lottringen etc· ſeinem aller gne⸗ 
digſten Herren. 
Ochgeborner/ gnedigſter Fuͤrſt vnd Herr / als 
ich erſtlich in dieſe E.F G. Stadt / mit namẽ 
S.Hippolyti kom̃en / hab ich ein hin vnd wider 
Matth. 9. ſchweyffend volck finden / welches grivret wie die 
Schaft fo feinen hirren haben / vnnd das durd) 
viel vnd manchetley grewel deß irrthñbs und aber» 
glaubens gantz vnd gar verderbt. Aber ich hab als⸗ 
bald ohn verzug angefangen / wie mein ampt / ſo 
mir vom Herren beſohlen / erfordert die jrrende 
wider auf den rechten weg zubringen / ſie zuermah⸗ 
nen daß vergangen leben vnd weſen zubeſſern / vnd 
Matth. 3. gefagt: Daß das Reich Gottes nahe ſeh / vnd ge⸗ 
draͤwet / daß die axt dem baum ſchon an die wurßel 
gelegt / vnd werde bald abgehawen vnd ins fewer 
geworfen werden / ſo er anders vnfruchtbar befun⸗ 
den wird. Vnd daß die zeit vorhanden ſey / in wel⸗ 
her Gott ſeine Engel dz iſt / die verkuͤndiger ſeines 
Mareh.ız. worts geſand hab / alle argernus auß ſeinem Reich 
Jerem.r. zuthun. Ich hab angefangen / ſag ich / als bald / wie 
ein guter arbeyter thut / außzureutten / alle doͤrn vñ 
jrrthum / ſo algemaͤchlich aufgewachſen waren / wi⸗ 
der den Herren vnd ſein wort / vnd hab angefangen 
hinweg zuthun / zuverheeren vnd vmbzureiſſen al⸗ 
les / was hoch vnd feſt auffgerichtet var wider die 
lehr Gottes / vnd baum zupflanzen / die zu jhrer zeit 
frucht braͤchten / vnd ein behauſung vnd wohnung 
zu bawen / die nicht zergenglich noch jrrdiſch / ſon 
dern ewig im Himmel / vnd gebawet wer auff das 
fundament der heyligen Apoſtel vnd Propheten / 
da Jeſus Chriſtus ſelbſt der Eckſtein iſt / an wel⸗ 
chem der gantze baw ſchleußt on auffwechſet / zu ei⸗ 
nem heyligen Zempeldem Herren / auf welchen wir 
alle muͤſſen erbawet werden zu einem Tabernackel 
heyligen Geiſt. Vnnd damit ichs ver⸗ 
rrede /ſo bin ich geſandt / zu Ewer Fuͤrſt⸗ 
denvolck / zu predigen dz Enangelium 
s er zuvor durch feine Propheten in der 
H ſchrifft verheiſſen hat / welches belanget feinen 
Sohn vnſern Herrn Jeſum Chriſtum / der da ge⸗ 
born iſt von dem ſamen David nach demfleifch / 
aber eben der ſelbig iſt die kraft Gottes zur feligkeit 
allen gläubigen I durch welchen die gerechtigkeit 
Gottes ift geoffen baret / vom glauben/im glauben! 
wie geſchrieben ſteht / Der gerecht lebt ſeines glau⸗ 
bens. Die gerechtigkeit Gottes / dich welche fr 
gerecht geachtet werden fiir Gott iſt durch den 
glauben an’ Jeſum Chriſtum I in allen denen vnd 
vber alle die fo da glauben werdenanjhn. Denn 
wir ſeyn gerecht vmb ſonſt durch ſeine gnad / wir. 
ſeyn gerecht durch den glauben in ſeinem blut Lohn. 
die werck deß geſetes / 2c. Durch denglauben har. 
ben wir fried bey Gore / durch Jeſum Chriftum 
vnſern Herren, Denn von Gortifter vns gemacht 
zur weißheit gerechtigkeit / heyſtgung vnd erloͤſung / 
auff daß ſich d weiſe nit ruͤhme feiner weißheit / der 
ſtarcke nit in ſeiner ſtercke / vñ der reiche nie in feine 
reichthum̃ / ſondern wer ſich ruͤhmet d ruͤhme ſich im 
Herren. Diefer glaub welchen wir haben an Ser 
Sobr.  fum Chriſtum /fuͤr vns geſtorben / macht vng u 
Kom.d, kindern vnnd erben Gottes vnd miterben Chrifki. 
Vnd damit ſolcher glaub in vns geſtaͤrcket werde / 
iſt der eynige Sohn Gottes auß dem ſchoß deß 
Vatters gu vns gefender. Denn alſo hat Gott die 
welt geliebet / daß er feinen eyn gebornen Sohn gab 
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die welt ſelig zumachẽ / auf daß alle ſo an jn glaubẽ / MD 
nicht verlohren werden / ſondern das ewig OR — 
ben. Denn Gott hat feinen Sohn nicht gefand 

in die welt daß er die welt richte I fondern daß die 
welt durch ihn felig werde. Wer an Ihnglanbeiver 
wird nicht gerichtet. Wer aber nicht glaubt / der iſt 
ſchon gericht. Aber was har Jeſus CThriſtus an. 
dersgelehrer / dann allein / das alle. die fo an fh. 
glauben ıfelig werden? Denn als das volck hn 
fragte/mwas fie thun folten damit fie die were 
Gottes thaͤten /antwortet ex / das iſt dag werck 
Gottes / daß jhr glaubet an den/den er geſandt hat 
Eben derſelbe hat geruffen vñ geſagt So jemand 
durſt hat / der kom zu mir vnd trincke. Wer a Sol 
mich glauber (wie Die fehrift ſagt) auß defleiben &, 
leib werden baͤch deß lebendigen waſſers fifa, w, 
Es koͤmbt keiner zu ſolchem glauben / der Himli⸗ 
ſche vatter nehe jn dañ / auff daß ſich teiner berieg/ 
vñ meyne / er habe jhn durch feine eygene fräfte. ©. 
Paulus ſagt / Ihr ſeyd ſelig auß gnaden durch en Ep 
glauben / vnd ſolchs nit von euch / es iſt a su 
Gottes /nit durch die werck/anfdsfich nie jemand 
rühme- Vnd es iſt nit ein geringere, Frafe/folden 
glauben in ung zu ſchaffẽ / dann die fraft durch 
welche Jeſus Chriftus ift auferweckt worden von 
den todten / und geſetzt zu der rechten Gottes feines 
vatters. Vnd derſelbe glaub / iſt nit cin muͤſſig oder 
ſchlaͤfferig ding iin deß menſchen ſeel / wie jhn erliche 
gemacht haben / ſondern eine kraͤftige und wirck⸗ Ko 
ende tugend / durch den H. Beift/xvelcher in vnſere Ro 
hertzen gegoſſen iſt / vol guter werck / nit erfinden 
von vns oder vnſer weißheit fondern ſſe 
von Gott befohlen vnd außerwehlet / vnd deſelben 
fruͤchte ſeyn die werck vngefaͤlſchter liebe Des Apo⸗ Ga 
ſtel ſagt alfo: In Jeſu Chriſto iſt Die beſchnei⸗ 
dung nichts / vnd iſt die vorhaut nichts/ fondern 
der glaub der da wircket durch die lieb. Diefer 
eynige glaub vnterſcheydet die rechte vnd falſche 
Chriften. Denn der ſeligmacher ſagt: Jederman So 
wird euch dabey erkennen / daß jhr meine jünger 
ſeydt / ſo jhr euch vntereinander lieben werdet Un 
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was beflehlt er vns anders durch fo viel vnnd [o.. 
liebliche reden / in der gantzen predigt / die er gethan 
hat / im leßtẽ Nachtmal? Don djeſem allen wird er 
rechenfchafft fordern am juͤngſten tag da cr ſagen app, 
wird : Mich hat gehungert / vnd jhr habe nich ° 
gefpeiferizc. Aber von den andern wercken / o von 
vns ſelbſt geſchehen / wie wol ſie einen feinen fchei * 
haben / wird cr ſagen / Wer het dieſe ding von euch 
erfordert ? Aber der auß erwehlte Ruͤſtzeng ſag 14% 
das gantze geſet iſt erfüllt in einer red Su fie, 
Iieben deinen Neheſten ) toie dich. ſeibſt ond an, 
einem andern ort] Die volkommenheit deß geſezßes 
iſt die lieb. S. Petrus weißt ons freundlich dahin), Pe 
da er ſagt: Seydt ſorgfaͤltig ewern beruff zuthun 3,0, 
vnd ewere erwehlung feſt zumachen durch gute” 
werck. Denn die werck volkommener liebe ſeyn 
gewiſſe zeugnuſſen eines wahren glaubens in vnß 
Dagegen, aber /wenn wir allein mit dem maul 
vnnd mit der zungen einander lieb haben vnd it 
mit der that vnd in der warheit / vnd das die gute 
werck nicht hernach folgen / ſo muß es notwendig 
nichts anders ſeyn / dann ein menſchliche wohn . 
vnnd kein glaub. Alſo haben Abraham vnnd alle 

außerwehlten / ſo vor vns geweſen / jhren glauben / Ge 

den ſie in Gott gehabt I durchdie werck bezeuget. Heb 

Aber ſie haben jhre gerechtigkeit nicht ihren wercken 

zugeſchrieben / fie die gleiſner thun ſondern der 

gewiſſe verheiſſung a “ 
| en 







































































































Wolffgang Schub. 181 


echten re ten glauben. Dann fein fleifch nicht laffen verführen die Philofophiamion vñuͤtze MDXXV, 
gemad durch die Werck deß geſehes. betriegligkeit nach den menſchenlehren / nach den e⸗ 

echrigfeie durch das geſen iſt / ſoiſt lementen dieſer welt / vñ nicht nach Chtiſto / ſondern 
yibe gdeſtorben / diewell ſie die gerech⸗ Daß fie vollk ommen werden indem / in welchem die 

In ht wiſſen / die vom glauben iſt / vñ fuͤlle der Gottheit leiblich wohnet / welcher iſt das 

— gerechtigkeit der werck ſeelig haupt aller Fuͤrſtenthumben vnd aller gewalt. Vñ 
eonterworffen geweſen dem geſeh fie ſollen nichts anders begehren / dann allein in die» 
erfuͤllung deß geſetzes iſt Chriſtus / ſee⸗ ſem zu wandeln / vnd nicht jnen ſelbſt zu leben / ſon⸗ 
alle die da glauben / ꝛc. doern daß Chriſtus in jhnen lebe. Vnd wil der A⸗ 

ger duͤrſt / ſolches alles har Chriſtus poſtel nicht daß man einen Gläubigen vrtheile o⸗ 
diget / vnd einen Apoſteln befohlen! daß der verdamme / eſſen vnnd trinckens halben / oder 
hin alle creaturen. Diß hab ich auch in vnterſcheydung deß Tags Feſtes / neuwen Mor 

lehre es E. F. G. vold/ ond nichts an⸗ natsoderfabbahrsinc. Welche allein ſchatten ſeyn 
ders. Wand warlich wann ſchon ein engel vom him» der utunftigen dinge / aber Chriſtus iſt leib. Was 

onemt jhm Doch fein ander Enangelium harmandochhellerond Flärerdadon/danndaßie 
sur lchren/oder das diefen zu wieder. Die jenigen a (der Apoſtel Paulus fehreibt an feinen jünger Ti, WTIMO.4- Bid 
ee ehren anders vnd diefem — dapredis mocheum / da er durch den geiſt Gottes redt vñ fagt? 
er ohren menſchliche gere tigkeiroiimenfche In den letzten zeiten werden erliche vom glaubẽ ads 


ſt / die die menſchen faͤlſchlich weyſen  eretten/ond anhangen den verfuͤhriſchen geiſternvñ 
ft 908 ihrer eigenen werck / die da groß lehren d teufel / durch die fein gleiß nerey ͤgenreder 
t J fenniae.und damit jhr wiſſet wer ſolche fennifofage 
ebeut / nichts von oder zu demſelben ſeinem er Sie werden die Ehe verbieten] vnd die Speiß / 
1 damit nicht ein jeder vnter vns thue / welche geſchaffen ſehn / zu nehmen mit Danckfar 
















































nrecht be ncket / vnd daß wir vns nicht vers gungden glaubigen /vñ denẽ / die die warheit erken ⸗ 
LUD: weißheit. Dann die weiß heit deß nen /onvnterſcheid. S. Petrus ſagt: So jmand re MPetr.4⸗ 
dertodt. Der koͤnig Saufiffnicheein dei / ſo rede er wie das wort Gottes VñPaulus er 1, Cor. 14. 
« Wworden / darumb / daß er auß Vnge⸗fordert daß die weiſſagung ſeyn ſol / nach d art deß Rom.ız. 
em zutduͤncken nach gehandelt, Vnd glaubens. Br Jeſus Chriſtus ſagt ſelbſt: Wer auß Johan. 8. 
J et Chriſtum A Gorriffider hört Goſtes wort / vnd mein⸗ ſchaf hoͤ⸗ vnd 10. 
en fagte von feinem kuͤnfftigen Seyden. ten meine tim. Bd fo mich jemand liebet / fowird Joh. 14. 
2 antworten: Gehe von mit fatan / du er mein Wort halten vnnd mein Vatter wird jhn 
nderlich. Dann du verſtehſt nitdiesvere® Tieben. Er ſagt feine jünger ſeyen rein/von wegen 
fondern dt menſchen. Was folich fagen / der wort / fo erihnen geſagt. Vnd zu den Prophe eve 
cheife verbeut doch gantz vnnd gar die men⸗ ten: Ein jeder der mein wort hat / der rede mein wort 
le enter dieftiffeerondans wahrhaftig | | 





nger derfelben/falfche proy heten dle durch jre ver  Dieweildani hochgeborner Fuͤrſt dem alſo / wer 
führung diegeroillen binden/an die ding / fo von jh⸗ wolr nicht ruffen vnd ſchreyen wieder dis Ding! / wel⸗ 
sen felbfterfunden / Als die da noͤhtig ſehen zur ſee⸗ che durch die boßheit der menſchen / in die kirch Chri⸗ 
iaeisiond verheiſſet den jenigẽ/ fo demfelben nach⸗ fl eyngefuͤhret fehn / wieder diſe wahre lehr Gottes ⸗ 
ommen dir ſeeligkeit / vnd denen / ſo folches nicht furcht /welche durch das gerechte vrtheil Gottes vor 
n berdamnus / damit ſie die Leut dahin brin⸗ Mobearborgeniſt von wegen onferer fünd? Wer ere 
‚gen ab feihroertraumen aufein anders 1 dann fennernichedie liftigkeit deß Satans der ſich ver» 
auff Gott allein ſetzen / welcher feclig macheralledie wandelt in einen engel deß liechts ? Sol es dañ ein 2. Cor. I. 
fo felig ſeyn allein durch feine gnadvñ lauter barm ⸗ wunder ſeyn / wañ ſich ſeine diener auchverwandeln 
herhigteit. Gott verdambt vnd vrtheylet die boͤſen in diener der gerechtigkeit? Welcher ende wird ſeyn Phil. z. 
Die ihn gefürchtet durch die Gebott vnnd Sehr der nach jren wercken. Sie ſeyn wahre ſeinde deß ereu⸗ 
Menfihen. Darumb ſagt er / daß die Weißheit der ges Ehriſti / welcher end wird ſeyn / das verderben / 
wVeyſen uu nicht wird werden / vnd daß der verſtandt melcher Gott iſt der bauch / vñ jr ehr iſt in der ſchand 
der verftändigen werd verborgen ſeyn / wie ſolches fie trachten nach jrdiſchen dingen. Seyn wir nicht 
jepder die gegenwertige zeiten bezeu gen. Vnd dies ammerlich verfuͤrt worden / daß werden creaturen 
Seins Chris wink. dasjenige zugeeignet Haben / daß allein Gott zuge⸗ 
Dih Volck ehret mich mir den ippen aber jhr herk hoͤrt? Gott ſagt: Sch bins Her / das iſt mein nam / 
Pi 1 Sa mir. Sieehren michvergebens / die ⸗ Ich wil meinen namen feinem andern geben / noch Jeſ 42. 
IS weil an ſtat der rechten lehr / Menſchengebot leh⸗ meineehrdengefchnigeen bildern. Es iſt ein einiger Heb.4.7.8 
ven. Vnd der Prophet ſagt Wandelt nit in den ge⸗ vnd wahrer dienſt Gottes / nemlich Gott vertraten Rom. 8, 
‚20. — tter / vnd Halter nicht jhre meynun⸗ von gantzem hertzen / jhn lieben vnd foͤrchten / jm al⸗ 
gen / vnd b ft euch nicht mit jhren goͤten. Ich bin Iein dienen/anfihn hoffen / von jm alle ding, / ſo dem 
ewer — fein meinen Gebotten / leibond feelnormendig/erwarten/alsvon dem aller» 
ahret meine Rechte / vnnd thut dieſelben autiaften Batter gu welchem wir einen Zugang 
aft S. Paulus nit härtt dañ es etlichen wol haben durch feinen einigen vnnd geliebten Sohn 


r ‚gefiel / die je rigen ſodurch Chriſtum gefreyet / ſich ———— Fuͤrſprecher ſeyn) vn⸗ 
um̃ auf ein newes den menſchen lehren vnter ⸗ ſerm einigen Mitler vnd Fuͤrſprecher / der allein der 1. Tim. 2. 
ffen wolten? Er ſagt alſo: hr ſeyd thewer er⸗ Hohepriefter vnd Mitleriſt. Schlenßt der nicht ale 1.$oh.2. 
Kaffe nicht werdet Knechte der Menſchen. Erbes 
a: (Ben Tgearbeyrer hab / bey denen meiner | 
Die fich wieder gewendet zu den Elementen Diefer allediefe ding / bey denen die in Gott verſcheyden 
Bele/dieda pnferfiheideten die Tagı Monat Zeit toelche felig feyn worden allein durch Glauben / der 
ae d Sahrızc. Er vermahnet die jenigeni ſo da ſeyn a kraͤ tig ſ durch die lieb / vnd laſſen unter deß Je⸗ 
helsond gebaror auf Chriſtum / daß fe fich — 







andereding auß / der da ſagt: Es kombt keiner zu Joh. 14. 








meinem Vatcet dann durch mich ? Aber ſie ſuchen 


um Chriffumauß/a 


2) 











1% 


Das il, ſeh. Vñ das noch ſchrecklicher vñ abſchewlicher iſt / 
Buch. fuchen ſie auch ſolche ding bey den bildern / die nicht 
fuͤhlen /welche doch die H. ſchrift gantz vnd gar ver⸗ 


beut / bey ſtraf der ewigen vermaledey ung. So doch 


Jeſus Chriſtus einen jeden su ſich beruft und ſagt: 
Marıh.ın. Kommer zu mit / alle die jhr muͤhſelig vnd beladen 
ſeyd / vnd ich wil euch erquicken. Vñ die ewige weiß 
heit ſagt: In mir iſt alle gnad deß lebens vnnd der 
warheit / kommet alle zu mir / wer mein begehret der 


wird erfuͤllet werden mie meinen gnaden. Vnd au 


einem andern ort: Ich bin der weg] die warheit vnd 


das leben. Ich bin die pfort / ich Bin das liecht dwelt / 


wer mir nachfolget / der wandelt nicht in der finfter> 
nußıfondenn wird das liecht deß lebens ſehen. Vnd 

Jeſa 55. ſpricht zu den Propheren: Alle jhr / die jhr durſter/ 
kommet zun waſſern. Bndjhyrvdrejr fein geld habt/ 
eylet herzu / kauffet vnd eſſet. Wer koͤnt doch den euſ⸗ 
ſerſten grewel / dadurch dag aller koͤſtlichſt teſta ment 
deß leibs vnd bluts deß Herrn /vnd die gedaͤchtnus 
dieſes allerheyligſten opfers / ſo einmahl geſchehen / 
vnd täglich ein ewigwehrende wirckung hat / alle die 
ſuͤnde hinzunehmen / fuͤr ein taͤglich opffer der ſelig⸗ 
machung / wieder die einſatzung Chriſti außgelegt 
vnd verkaufft wird / gnugſam erkleren ꝰ Chriſtus iſt 
einmahl geopffert / vieler menſchen Suͤnd hinzu 
nehmen /vnnd durch ein eintzig opfer /hat er die e⸗ 
wigkeit der opfer erfuͤllet vnd vollbracht. Dann ſo 
Icqſus Chriſtus müfte oft geopfert werden / ſo mi» 
fie er auch von anbegin der welt oft mals leyden / vñ 
wer feine eingige aufopferung vnkraͤftig. Wer koͤn⸗ 
te aber ein groͤſſere laͤſſerung wieder das Lamb Got⸗ 
tes / das der welt ſuͤnd hinweg nimbt / fuͤr vns geopfr 
fert / vnd wie ein ſchaͤflein zur ſchlachtbanck gefuͤhrt 
worden erdencken? N lt 

Dieſe vnd andere dergleichen beftändige vnd 

vnd vnuͤberwindliche pruͤche der heyligen Schrift 
haben mid) /gnaͤdiger Fuͤrſt vnnd herr/höchlich be⸗ 
wegt / wieich und alle ſeelſorger ſchuldig ſeyn / dem 
grewlichen Meßkram zu wiederfprechen/onnd den 
vereehreen Dienſt der Heyligen su ſtraffen / denen 
wir recht vnd woldienen / wannn wir jhrem Glan⸗ 
ben / jhrer ieb vnnd ihrem Erentz nachfolgen / wel⸗ 
che fuͤrwahr die Königreich / durch den glauben d> 
berwunden / fie haben die Gerechtigkeit gewircket/ 
vnnd die Verheiſſungen ohn gnugthun menſchli⸗ 
cherdienfterhahen. Dann Feſus Chriſtus hat 
vnſere Schwachheit vnnd vnſere ſchmertzen getra⸗ 
gen / er iſt vnſerer boßheit halben verwundet / vnnd 
von wegen vnſerer Suͤnd zerriſſen worden. Ich 
bin / ſag ich I bewegt worden / den gebeten die man 
verkaufft / vnnd den groſſen geſchreyen in der Kir⸗ 
chen /die man ſo thewer erkaufft / zu wiederfprechen. 
Joh.4. : Danndiewahren anbeter beten Gott der ein Geiſt 
iſt / an / im Geiſt vnd in der warheit / vnd verhoffen 

nicht durch die viele der Woͤrter erhoͤrt zu werden / 

wie die Heyden thun. Sie beten auch nicht oͤffent⸗ 

lich / damit ſie nicht von den menſchen geſchen wer⸗ 

Match, 6. den ſondern ſie ruffen GOtt jhren Vatter in ge⸗ 


Heb.9. 10 


Jacob. L 
Jeſ. 53. 


heim an / vnd halten jhre Cammerihürbefhleffen. 


Ich hab auch wiederſprochen / den vnzaͤhlbarn Ce 
remonien menſchlicher ſatzungen / welche ben ſtraaf 
der verdamnus / ohn und wieder GOttes wort /in 
dem vnſer heyl vnd verdamnus ſol erkant werden 
gebotten ſeyn. Derhalben alles dasjenige / ſo vns 
verzeihung der ſuͤnd / vnd ewiges geben verheißt / o⸗ 
der — draͤwet ohn diß wort / luͤgen vnd be⸗ 
Ill... nee — 
Dieweil ich nuhn dieſe vnnd andere derglei⸗ 
hen Ding / fo dem wort GOttes zu wieder ſeyn 


Woſdeng Eich 
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verachter hab : Bin ich gegen ewere Fuͤrſtliche gna⸗ MD: 
den als ein Berführer/ Betrieger / Auffruͤhrer ond 
Keker / von denen diegleißnereyan ſtatt der War⸗ 
heit hoch halten I die jhren eigen nung vnd nicht was 
Chriftiiftifuchen : Diein mangel deß arms GOt⸗ 
tes / da ſie zu ſchwach feyn / den weltlichen. Gewalt 
zu huͤlf nehmen / ja von denen / dieweil ſie mercken 
daß fie der Warheit nicht wiederſtehen moͤgen 
ſich mit luͤgen beſchirmen /zum haͤfftigſten verklagt 
worden. Sie begehren daß alle die / ſo die Warheit 
GOites chren vmbkommen / verderbt werden 
gegen denen fie (hand / ſchaden vnnd Todt anrich⸗ 
ten) damit / daß alles vergoſſen gerecht blut vber ſie 
komme / vnnd ſie ſich als Kinderer eigen deren die 
Die Propheten erwuͤrget haben Ewer Fuͤrſtliche 
Gnaden aber wollen als ein Chriftlicher Fuͤrſt/ die 
ſe vngerechte vnd blutduͤrſtigeLeut jrer angebornen 
vnd weitberuͤhmten Mildigkeit vnd Guͤte fich nicht 
laſſen mißbrauchen. Ich bitt Ewer Fuͤrſtliche 
Guiaden durch den Namen deß vnſterblichen Got⸗ 
tes / vnd das leyden Jeſu Chriſti / vor welches rich⸗ Rot 
rerſtul wir allesrfchemen werden / daß ſie ht ſo mild .C 
vnd guͤtig hertz genen mir / als deren vnterthanigen 
diener / noch wieder dag arm gehotſam vnd guil· Pſa 

ig volck/ nicht wollen verbittern faflen:. Sie wolen 
die jenigen / ſo hre zungen wie ſchwerdter ſcherffen 
die reinen zubeflecken nicht hoͤen Sie doͤrffen 
nicht faͤſchlich fuͤrgeben daß das Volck durch e 
predig deß Euangelij zum auffruhr vnd vngehor⸗ 
ſam / die Fuͤrſten vnd Oberkeilen zu verachten be⸗ 
wegt ſeyen. Man ſol die Vnehr dem Wort Got 
tes nicht zumeſſen. Wer iſt der / der die ſimm 
Chriſtt nicht weiß 1 dieda ſaget Gebr dem Keyſer 
wasdep Keyfersift/ vnd GOtt was GOtt⸗es iſt. Sy, 
So ſpriche ©. Paulus: Id manſen der Ober 
keit vnterthan / dann es iſt kein gemalt) ohn von 
Gott. Durch welchen ſpruch er keinerley menſchen 
dem Gehoͤrſamb deß der das ſchwerdt tregt ent⸗ 
zeucht. S. Petrus ſagt / ſeyd vnterworffen aller 
menſchlichen ordnung vmb Gottes willen / dem .P 
König als den Obern / den Regenten / als die von 

jhin zeſand ſeyn / zu Raach den Boͤſen vnd Lob den 
guten. Welches ich ohn Vnterlaß wiederhohle 
vnd meinen Zuhörern einbilde. Vndiſt kein beſ⸗ He 
fer mittel / das volck dem Fuͤrſten zugefallen in ge dige 
horſam zubringen / dann durch Hleiffige vnndreine eg 
piedig deß Worte Gottes. Daſſelbe Wort Ihe mac 
et alle Menſchen / wie man recht feben fol. Dan On 
wo der AU GOttes / der durch fein Wort alein nen 

geoffenbaret iſt Lauter vñ rein erkant wird / ſo faſſet pre 

WM thut man die befehl der Fuͤrſten deſto willigerfo feie 
fern ſie nit wider Gott ſeyen / als wider dẽ man fein 
gehorfam zuleyſten ſchuldig / vnd geſchicht nitdurch fen. 
Wwang / oder mit gewalt / ſondern willig un mit freue ey, 
den. Vñ iſt nichts das ein lãd friedlicher un ruhiger 
macht / dañ ds wort Chriſti deß Sridfürften/inwee 
chẽ die liebe gelehret wird, die iſt zedultig leydet vnd 
vertregt alles. Die fruͤchte deß geiſts ſeyn lieb freud / 
fried / gedult / miltigkeit / guͤte Ds wort Chriſti / iſt ein 1. Cc 


Mai 


Kor 


 wortder wahren on rechrfehaffenen weiß heit deren Gal 


fich groffeon kleine vnterwerfen müffen. Derẽgebot 
allein muͤſſen gehaltẽ werdẽ / vnbefleckt / vnſtraͤflich / 
biß dz vnſer Here Jeſus Chriſtus widerkom̃t / weſche 
zukunft d gebenedeyet vñ allmaͤchtig koͤnig der fin „2 


ge on Herz aller Herren / zu feiner zeit erzeigen wird. 


Dem fey ehr. ond-herzligkeieiin ewigfeit/ Amen. . 
Aller rahe⸗billigkeit / weiß heit ond ſtaͤrcke ſeyn 
von jhm allein. Die koͤnige hereſchen durch jhn/ond 
Die geſetgeber erfenen billiche ding. Durch ihn herr⸗ 
ſchen die 


Pro 






N 










“ Sf und Oberkeiten halcen gerechtig⸗ 
cht ohn vrſach hat Mofes cin knecht Gottes 
befohlen / jme das Deuter onomion dep 
sin ein Buch gu ſchreiben / welches er bey ſich 
dalle tag feines lebens leſe / damit er den Her 
n Gott lerne foͤrchten / vnnd die wort in ſei⸗ 
geborten halt / vnd fein hertz ſich nit erhebe 
ir ober feine bruͤder / vnd daß er nicht zur 
er lincken feiten weiche / damit er vnd ſei⸗ 
inder/eine lange zeit regieren. Wil geſchweigen / 
irſt auf erden / etwas wider das geſetz Got ⸗ 
hmen / oder darin etwas verändern doͤrffe / 
ß ervber das wort Gottes vnterſtehe richter 
kp dadurch allein groß vnd klein ſollen regiert 
und geurtheilet werden. Derhalben als Dauid von 
Gore zu einem fönig erwehlt wordẽ / redt er zu allen 
denen die im ſtand der oberkeit ſeyn / vnd ſagt: Ver⸗ 
nemt jhr Koͤnige / vnnd jhr Richter auf erden laßt 
. 2, euch lehren, Diener dem Herren mit furcht vñ freu⸗ 
euch mit zittern / damit ſich der Herr nichr erzuͤr⸗ 
end hr Dei gerechten wegs verderbet. Denn fein 
ven wird bald anbrennen. Wol denen die auff jhn 














vertrawen. J 
ESeiſt fuͤrwahr vnmuͤglich / daß der menſch der 
in obernftande gefetzt iſt / vnd gewalt hat / ſein ampt 
nee: ober ſchon weiß iſt: wann er 
ding im glauben an Gott durch Chriſtum 







ara | ehr 
t a was nicht auß glauben ift / das iſt 
jalben gnaͤdiger fuͤrſt vnd hert: Di eweil ich 
aß E. F. G alſo von Gott erhoͤhet iſt: ſo ver⸗ 
 frameich/dap der boßhaftigen anbringen / vñ deren 
* ie der warheit feind ſeyn nichts gegen jr vermoͤgen 
werd ond daß ſie nichts fuͤrnemen werde / das mehr 

waltig / dann billich fey. Dann in dieſen weiffel⸗ 





u Ir tigen dingen/ond ſonderlich / wañ fie diefeligfeit 
— * angen da Gott allein macht hat / ſol man nichts 
freuentlichsjoder durch affect handeln / auch nie Die 
 perfonen anſehen. Dergering fol gleich fo wol als ð 

x. 1: groß gehört werden. Br man ſol mit acht haben / ob 
einer ein onbefäreoderongehörte fach hab / fondern 
sehr ob erwahr rede, Ach mein Sort: Iſts wol muͤglich / 
H. daßdieschr Chriſti vnd ſeiner Apoſtel die vom H. 
‚eins Geiſt angeblaſen geweſen ſeyn / vns die wir vnter 
nfol Chriſto eingezeichnet ſeyn / als newvñ nie gehoͤrt fol 
füred beduͤnckenẽ Ich verſehe mich beſſers zu E F. G.als 
euwe die ich erkant habımirallen guten tugenden / fd eim 
ußge Fuͤrſten wol anſtehen / gezieret ſeyn / deß mildigkeit / 
wer guͤte vñ lieb gegen ſeine vnterthanen in aller welt be⸗ 
kantvnd beruͤmt iſt Derhalhen werden E.F G.ein 
Chriſtlicher fuͤrſt das wort Chriſti beſchirmen / die 
jenigen/fo Chriſto ehr erbieten / lieb haben I vnd die 
feinde Chrifti haſſen / ob fie gleich maͤchtig ſeyn. Ich 

derich ein gang geringer diener Gottes bin hab E. 
EGbolcknichts anders gepredigt / wil auch nimer 


nchrranders predigen / dann daß ich weiß gewiß vñ 
8 ae ae Sch b ba wi 
"alwöeh bereie feyn nach dervermahnung ©. Petri / 
rechen ſchaft zugeben meins glaubens vnd hofnung 
die in muritt einem jeden der es begehrt. Bit Deriver 

E8 Wolfen much hören mit ich NE ReIMIG 
anruf / vmb das wort Gottes / vnd vn ſerer feien heyl 
nachʒudencken / die vrſach vnſers thuns vernemen / 
— 7— nit denen allein / die vns vnuerhoͤrt Un. 

Reben Vu fallen. Bir wollen E. F. G. nit 
Bahn # — feinde vnuer⸗ 
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hänıe on fAIfHch zumerfenfondern Demüclglich 
freudiglich onrerthan fon) onD einem Denia 
As im aebtier. Wir wollen dag werck Goctes 
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vm̃ der fpeiß willen mit verderbtn. Wir wollen on 
auch nit in eine verfluchte freyheit deß flelſches bege⸗ 
ben / darauf E. F. G. vnd deren zugethanen warne⸗ 
men ſollen / damit der lauf deß worts Gotts nit ver⸗ 
hindert werde. Ich bit E. F. G. wollen deſſen ſuppli⸗ 
Lationes / der EF. Gbegierden vnd gebotten / gantz 
willig iſt zugehorſamen / gnaͤdiglich aufnehmen / jhr 
das wort Gottes trewlich befohlen ſeyn laſſen / vnd 
wider der gotloſen aufſaß beſchirmen / vnterthaͤnig 
bittend / EFG. wollen mir mein groſſe vermeſſen⸗ 
heit / daß ich hab vnterſtehn doͤr ffen jhr zuſchreiben / 
auch meinen vnuerſtand / daß ich fie fo mit vngezir⸗ 
ten ſchriften hab doͤrffen bemühen / gnaͤdiglich vers 


zeyhẽ. E.F · G.wiſſen aber / daß das reich Gottes nit Corin 2. 


in hohen worten /noch in menfchlicher weißhett ſte⸗ 
het / ſondern in kraft (Gottes ) vnd ich halt von mir 
felbſt nicht / daß ich was anders wiſſe dann Chri⸗ 
ſtum / vnd denfelben geereutziget Durch welchen der 
fried un gnad Gottes vnſers Vatters ewere Fuͤrſt⸗ 
liheanad zu jhrer regierung vnnd allen denen / die 
den namen vnſers Herren Chriſtt anruffen / gege⸗ 


ben ſey · Damit ſo vnſere bergen durch das wort 
Gottes vnd das H. Euangelium JEſu Chriſti er⸗ 


leuch et ſeyn / wir vor der welt vnd dem teufel beken⸗ 
nen | was mir glauben / vnd in allen guten wercken 
zunehmen Amen. Darum in der ſtadt Sancti 

Hippolyti deß Maͤrtyrers / den ꝛ. Januarij Anno 
151% N | | | 


2 Herr Wolffgang Schuch) I nichts erhalten / 
dieweil diefelbe entweder dem Hertzogen nie vber⸗ 
antwortet / oder Durch die feinde der Warheit vnd 
"Diener deß Antichriſten verlaͤumbdet vnnd zum 
argſten gedeutet worden. Derwegen als er geſe⸗ 
‚hen I daß Hertzog Antonius auff feiner Meynung 
die Stadt Sancti Hyppolyti suf chleiffen verhare 
rerjifkervonjhm ſelbſt gen Ranſen / in die Haupt⸗ 
ſtadt in Sorttingen / da der Hextzog Hoff helt / gezo⸗ 
gen / Rechenſchafft von feiner Lehr zugeben / vnd die 
armen Buͤrger der falſchen aufflagen zuentſchuͤt⸗ 
sen / damn er dann alle Saft foihmvon Mönchen 
vnd Pfaffen gedraͤuwet war auff fich allein gela⸗ 
den has Da er nuhn zu Nanfen anfommen! 
hat man jhn in ein ſtinckenden Kercker geworfen / 
Ind mir rauhen Soldaten / deren Spraach er nicht 
derſtund / verwahren laſſen. Vnd ob er wol laͤnger 
daun ein gan jahr gefangen gehalten ward iſt er 
doch beftändig bey feiner bekandtnus blieben / vnd 
harfich dauon weder durch Oraͤwung noch Ders 
haiffung abwenden / noch durch fein Weib vnnd 
Kinder) deren ſechs oder fieben waren / weich mar 


chen laffen. Bißweilen fuhrren ſie jhn in der Baro 


fuͤſſer Conuent / hn daſelb ſt su raminiren, Aber 
wer fich an jhn macht / der ward zuſchanden · So 


geiftreich end gründlich wuſte dieſer H. mann jh⸗ 


nen auß GOites wort zubegegnen / vnd das manl 
zuverſtopffen. hehe 
 Derfürnembfte redelführer diefer verfolgung 
war ein grober / vnuerſchaͤmbter⸗ dicker / vngelehrter 
msn Bonauentura Renel /oberſter deß Barfuͤſ⸗ 
ſordens welcher dazumal Antonij deß Hertzogs 
yon Sorttingen fuͤrnemſter beichtvatter / vn zugleich 
bey hofund aufdem land ingroffem anfehen war 
dieweil er jederman vnd ſonderlich dem fuͤrſtenvnd 
feinen hofleuten in allen fünden vnd fi chanden jren 
freyen mutwillen lleß Diß blutduͤrſtig mon ſtrum / 
Bona jenturg /hielt allzeit ohn vnterlaß bey ſeinem 
ongefehteten hetrn an / daß er 
ij 


\ DBrohdiefe füppficarion hat gemelter Pfarr» | 
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184 Bolffgang Schuch vnd Bafpar Camber. 


Das II. feinem Hoff vnd land vertreiben /vnd ja keinen ley⸗ cken vnd erſtarret. Auch haben ſich bald nach dieſer MDX 
Bud. den ſolte / der etwas weitet dann andere bißher ge/ marter die gerichte GOttes augenſcheinlich ſehen 












































































weſen weren / ſeyn wolte: vnd das hatte er jm fo wol\ laſſen / da zween von feinen fuͤrnembſten verfolgern Gerid 


eingebildet / daß der. gute here offtmals in gemeinen 
geſpraͤchen zuſagen pflegte: Es wergnug zur ſeelig⸗ 
keit / wan n einer fein Pater noſter vnd Ave Marta 
koͤndte. Dann die allergelerteſten Doctorn erregten 
am allermeiſten zwiſpalt vnd ketzerey. 
Manier Diefer moͤnch praͤſidirt / ſo offt ſie den gefan⸗ 
sd weiß genen im Convent examinirten / vnd wuftenichts 
der Baͤbſt⸗ anders fuͤrzubringen / dann ſchmaͤhwort vnd laͤſte⸗ 
ler / wie ſie rungen / in dem er jhn nennet einen ketzervnd teufel. 
die Blau, Der Pfariher: antwortet jhm auf die ſchmachre⸗ 
bigen era, Den nichts fondein macht jn zuſchanden durch die 
ininiren. krafft deß worts Gottes. Erverfündigtejhm vnd 
feinen Conventsbruͤdern dag erſchrecklich Gericht 
Gotts / alſo / daß fie auß grimmiger boßheit mir den 
zaͤnen knirſchten / vnd jhm die Bibel / darein er viel 
am rand mit eigner hand geſchrieben hatte / als ka⸗ 
ſende hund / auß den haͤnden riſſen / vnd dieſelbe im 
Condent / weil ſie jhn zuwiderlegen zuſchwer war? 
mit fewr verbrandten. 

Bey dem letzten examine hät ſich hertzog An⸗ 
tonius in eigner perſon funden /doch alſo / daß man 
jhn nicht wiſſen / noch kennen ſolte. Aber dieweil er 
den Pfarrherr/der nicht anders dann Latein redet 
nichrverftund/aud) an feinem geberd nicht mercfen 
kondte / daß er oberwunden/ oder erfchrocken wer / iſt 
er von dannen gangen / vnd hat geſagt: Man muͤſſe 
nicht weiter mit jhm diſputiren / ſondern zum End⸗ 
vrtheil ſchreiten /dieweil er die heylige Meß verlaͤug⸗ 
nete. Iſt derwegen bald hernach zum fewr verdam̃t 
worden. —— 


ads er nuhn sum fewr vervrtheilet war /fiertd E, 
er an den erſten Verß deß 122. Pſalmen zuſagen: 


Lætatus fin in his, que dida ſunt mihi, in do- 
mum dominiibimus, &c, Vnd als er aufgeführt 
ward / vnd fürdem Franciſcanercloſter fuͤruͤber ge⸗ 
hen muſte / da ſchrey jhn dieſer eſel Bonaventura 
an vnnd weiſet auf die Goͤtenbilder / fo für der 
thuͤr deß kloſters wie gebraͤuchlich / angehaͤfftet mas 
ren / vnd ſprach: Sih du verfluchter ketzer / ehre Gott 
vnd feine mutter Mariam / ſampt allen Heyligen. 
Wolffgangus aber antwortet jhm: O du heuchler 
vnd getuͤnchte wand / vnſer Herr GOtt wird dich 
ſchaͤnden / vnd diſe deine betriegerey vnd bubenſtuͤck 
einmahl / vnd zwar bald an den tag bringen. 

Als nun obgemelter Wolfgangus Schuch 


zur Gerichtsſtatt kommen / hat man anfaͤnglich 


vor jhm ſeine buͤcher verbrandt / vnd gefragt: Dber 
wiederruffen wolte / ſo ſolt jhm die ſtraaf gelindert 

werden. Aber er ſagte: Nein / Nein. Dann der 
Beſtaͤn⸗ guͤtige barmhertzige Gott iſt mir die gantze zeit vber 
digkeit die, meines lebens allezeit beygeſtanden / ſo wird er mich 
ſes Maͤrty ja auch jetzund in dieſer letzten noht nicht verlaffen / 
ters. in welcher ich ſeines beyſtands vnd huͤlf am meiſten 
benoͤhtigt bin. Vnd ſprach derwegen mit freudi⸗ 

gem herßen: Manderur executioni ſenten tia: $af 

ſet das geſprochene vrtheil fuͤr ſich gehen / vnnd ins 

werck richten. Dar auff iſt er gutwillig in den holtz⸗ 
hauffen / der zugerichtet war / gangen / vnd hatanace 

fangen mit lauter ſtimm zu fingen den y 1. Pſal⸗ 

men/fo lang/biß er für dem rauch und feuwer niche 

mehr gefont hat. Welchs geſchehen anıı9. Auguftt 

im jahr 1525. 

& Vrch dieſes wolgelehrten onnd fürtreflichen 
Martyrers beſtaͤndigkeit vnd dapffere Be⸗ 
kandnus / iſt mannich from hertz erbauwet worden: 
dagegen ſeyn die feinde der warheit daruͤber erſchro⸗ 


— — —— — 


an vnſtraͤflich lebẽ. Vnter andern trieb er fuͤrnẽlich 


vnd verdammern / einer Commendator S. Anto / Gotte 
ati Viennenſis / der ander) Apt deß kloſters Ciarl⸗ 

Loci Weybifchoff zu Metz / beyde gehlings Todtes 
jaͤmmerlich geſtorben vnd hingefahren ſeyn. Vnd 

wird geſagt / der letzere nembfich / der Apt ſolzu 
Nauſem / vom groben geſchuͤt / das man Chriſtier⸗ 

ne von Dennemarck dir Hertzogin in Lotringen zw 

chren bey jhrem einzug abgehen laſſen / erſchreckt 


worden feyn- 


Gaſpar Tamber / vnd andere / ſo an vnter⸗ 
ſchiedlichen orten ſeyn hinge⸗ 
richtet worden, 


Es wer zu wuͤndſchen I daß alle Nationen ſleiſſig 
verzeichnet heeren die gefchichte der mrärtyrer /fö 
vmb der görtlichen warheit millen ritterlich 96 
kaͤmpffet haben / vnd im Herren ſeelig geſtorben 
ſeyn. Dieweil ſolches leyder nicht geſchehen / ſo 
wollen wir zum wenigſten die namen ſetzen / de⸗ 
ten die vns bewuſt ſeyn / damit jhr gedaͤchtnus 

auf die nachkommen gebracht werde I ob wit 
woljhre ganke Hiſtorien nicht befommen Fürs 
ne, “ 








[Sch S Alpar Tamber iſt zu der zeit ver⸗ Get 

lag Draudt worden zu Wien in Defter, Ch 2 
99 reich / an welchem ort aich cin Buch» uͤhre 

RETT führer mit namen Georgiug / gleiche 

fals durchs fewer hingerichter worden, Deßs lei⸗ 

chen hat man zu Prag in Boͤhem einen Mann moͤnc 

verbrandr/ darumb daß er das ſchaͤndliche cheloſe Prar 

Cloſterleben / darin erein geitlang geſteckt / verlaſ⸗ bran⸗ 







ſen / vnd nach GOttes befehl ein weibgenommen 


hatte. Solche verfolgung / durch welche dieſe vnnd 
andere dergleichen hingerichtet worden ſeyn iſt ge⸗ 
wißlich ein Chriſtlich leyden vnd marter. Welches 
zwar die welt / von wegen jhrervndanckbarkeit nicht 
akennet / ſondern meyner/imelches noch Ärger iſt fie 
chue Gott einen angenehmen dienftdaran. Aber 
die vntrew der Menſchen Bird die Warheit Got⸗ 
tes nicht zu nicht machen / noch hindern / daß nicht 
die ſtreitbaren kaͤmpffer onnd befenner dep ewigen 
Sohns Gottes / die vnuerwelckliche Eron der ehe 
zen ſolten dauon bringen. Welche lieber armut 
vnnd ſchmach mit dem volck GOttes leyden wol 
len / als daß ſie mit den prächtigen weltkindern im 
ſauß leben folten / durch welcher gemeinſchafft ſieſ e 
länger je mehr von Gott entfrembdet werden / vnd sch, 
laſſen ſich lieber mit Moyſe vmb deß namens Chri⸗· 
ſti willen verſpotten / als daß ſie mitten vnter den 
ſchaͤten Egypti / in deß hofferrigen Pharaonis hof 
in hohen ehren ſchweben ſolten. ee 


BESSESREREEEEEEER 
Matthias Weybel. 
& Gefer Mann war Paſtor ineinem 


dorff bey Kempten / im Allgoͤwe / vnd fuͤh⸗ 
ret neben der reynen lehr deß Euangelij / 


in ſel⸗ 











Mſeinen predigten / Daß wir vergebung der füns 

as feben / von Gott auß gnaden er⸗ 
fangen / nicht durch werck oder verdienſt ſondern 
allen durch den glauben an Jeſum Chriſtum / der 
füronfere ſuͤnden dahin gegeben / vnd vmb vnſerer 
qerecheigfeit willen wieder auferwecket. Vnd daß 
debon GOtt befohlene werck auf ſolchen glauben 
" fofgenfollen / vnnd bezeugen / daß er lebendig vnnd 
vechrfehaffen ſey. Auch vermahnet er ſeine zuhoͤrer 
üech / daß fie ſich nicht ſolten aͤrgern noch von 
der reinen lehr abwendig machen / wann ſie erleb⸗ 
U ten daß er vmb feiner predigten willen gefaͤnglich 
t einaganen/verfporeer / geſchmaͤhet vnd endlich zum 
m ode hingerichter wuͤrde/ ſondern ſich erinnern / daß 
er die Schrift bezenget / daß eben ſolches auch den H · 
Mropheren vnnd Apofteln wiederfahren / ja dem e⸗ 
en Sohn Gottes felbft: Vnd daß der Aboftel 
Paulus an feinen juͤnger Timotheum zur War⸗ 
ung geſchrieben: Alle die gottſeelig leben wollen in 
Chriſto Jeſu / muͤſſen verfolgung leiden. 

Es iſt ein Baͤbſtiſche gewonheit geweſen deſ⸗ 
felben orts / daß manjährlichen an der herren tag / 
(wie ſies nenen) Gordiani vnd Epimachi / da hey⸗ 
fiathumb auß dem Cloſter hinauß auf die Wieſen 

andt die Schweickwieſen) getragen / vnd dem 
armen Volck daſſelbig ſampt groſſem ablaß / ver» 
fündige ondaggeiger hat / deſſen der abt von Kemp⸗ 
Mals geiſtlicher vnd weltlicher herr deß orts groſ⸗ 
fon gewinn harte Wieder dieſe Heydniſche abgoͤtte⸗ 
von end vnweiß / har gemelter Matthias / alsein 
rechter eyſerer der ehren Gottes / und der wolfahrt 
vicler armen ſeelen etwas ernſtlicher / ja haͤftig vnd 
mir groſſer freudigkeit / auß Gottes wort gepredigt / 
oInd deß Antichriſten betrug mit ſtarcken gruͤnden 
wiedetlegt. Da nuhn die vermeynten geiſt lichen hoͤ⸗ 
reren ie ihre falſch muͤntz verruffen wuͤrde / ſeyn fie 
haͤfftig wieder ihm erbittert worden. Bald aber 


ah ſolchem (damit eins zum andern kaͤm) hat der 


Aptiaenant Sebaſtianus Preytenſteiner / ſeine er⸗ 
fer Me geſungen / darauf viel Praͤlaten / edle vnd 
andere herren erſchienen vnd zugegen geweſen ſeyn. 
Auff derſelben Meß Hat Matthias geprediget / vnd 
neben andern /der geiſtlichen pracht / ſtoltz / hoffart / 
vbermuht vnd poinp / ſampt dem gantzen Bab⸗ 
ſtumb ernſtlich geſtraft vnd verworffen. Alſo daß 
ihn auch nach gethaner predigt / deß abts bruder 
hette erſtochen / wo man nicht darzwiſchen kommen 
were. Von der ſtund an haben die Pfaffen nicht 
abgelaſſen / ihm nach leib vnnd leben zu trachten / 
auch bey dem Schwaͤbiſchen bund(der dazumahls 
mit gewehrter hand ſtaͤts gefaſt vnnd geruͤſtet war 
nicht allein die aufruͤhriſchen bauwren / fo den 
Rachsſtaͤnden zu wieder / ſondern alle Euangeli⸗ 
ſche Prediger / wo ſie ſie kondten betretten I hinzu⸗ 
richten) hieruͤber raht geſucht vnnd ernſtlich ange⸗ 


halten haben. Der raht aber war bald funden / be⸗ 


willigt vnd beſchloſſen / daß man nemblich jhn bey 
erſter gelegenheit auffahen vnd toͤdten ſolte. Die 
practick war auch bald erdacht / auf den naͤchſten 
ſontag nach Bartholomättag im jahr 15 25. auff 
ſolche weißt wie folget: a N 


S Ein figrift oder gloͤckner ift sujhm fommen! 
auf denfelbigen Sontag in Pfarrhoff gen 
Kempten (dafelbft er dann mir andern feinen mie 
bruͤdern verſamlet war) und hat jhn berufen / er 
ſolte auff dem dorff / welchs ein klein meil wegs von 
der ſtadt gelegen / ein find tauffen / vnd nachmahls / 


dem volck daſelbſt ein predig chun · Wiewol jhm 


AMatthias GHeibel. 
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nuhn ſolches die andern alle wiederriehten vnd ab⸗ 
ſchlugen / auch vermahneten / er ſolte dißmahl bey 
jhnen in derftadr bleiben / hat er doch geantwortet: 
Dieweil ſein ampt vnd beruf ſolches erfordere fo 
wolle er hinauf gehen / vnd erwarten / was jm Gott 
der Herr hieruͤber zuſchicken werde, Wie er nuhn 
auß der ſtadt hinauß zu feiner Pfarrgangen! / vnd 
zuuor in fein hauß gewolt hat / iſt er von etlichen deß 
bunds reyſigen knechten vberfallen / vnd gefaͤnglich 
angenommen worden. Auch in ſolchem angriff eis 
nen ſtich entpfangen / vnd haͤftig verwundet wor⸗ 
den. Dieſe Reuter haben jhn drey meil wegs hin⸗ 
weg gefuͤhret gen Lewkirch / vnd daſelbſt zwoͤlff tag 
lang gefangen gehalten / aber keinen gerichtlichen 
Proceß wieder jhn angeſtelt / noch jhn zur verant⸗ 
wortung kommen laſſen. Da nuhn die zeitung 
zu Kempten ankam / wie daß jhr Pfarrher gefan⸗ 


gen hinweg gefuͤhret wer / wolten ſich etliche aufma⸗ 


chen / vnd jhn wiederholen. Aber es wurden jhnen 
die thor verſchloſſen / vnd gedraͤwet / es ſolte jynen v⸗ 
belgehen / wo fie nicht wuͤrden ſtill ſeyn. Auch ha⸗ 
pen etliche buͤrger zu Lewkirch / ſo dem Euangelio sw 
gerhan den haupt mann erſucht und gebeten / daß 
erihnen den gefangenen in verwahrung geben wol⸗ 
fe. Er hats jhnen aber abgeſchlagen / vnd fuͤrgeben / 
es ſtehe nicht in feiner gewalt. Vnd damit er fie 
etlicher maſſen zufrieden ſtellet / vnd nicht von jhnen 
vberfallen wuͤrde / gab er jhnen rroͤſtliche Verheiſ⸗ 
fung / die ſach moͤcht noch gut werden mit dem ge⸗ 
fangenen. Vnter deß beſtelt er ſeine eut / vnd führer 
jhn auß der ſtadt / vnd leſt zween Moͤnch mitgehen / 
die ihn vnter wegen verſpotteten / vnd ſagten: Sihe 
iſt das der H Mann /der ſo wol predigen kan? Er 
aber antwortet ihnen fein wort I fondern betet zu 
Gott / vnd fang mit freudigem hertzen etliche Pſal⸗ 
men. Sonderlich aber bat er / daß Gott ſeinen fein, 
den verzeihen wolte. Als ſie nuhn zimlich weit von 
der ſtadt Lewkirch in den Walde kamen I ſagt der 
Hauptmann zu jhm: Pfaff / ſchick dich dreyn: Du 
muſt hie dein leben laſſen. Darauf antwortet der 
Pfartherr mit freuden: Deß HERReN will ge⸗ 
fchehe. Er fiel aber auf ſeine knie / vnd rief GOtt 
von hertzen an. Nach vollendtem Gebet / nam jhn 
der Profoß vnd hieng jhn an einen baum / daran 
er aifibald feinen geiſt auffgab / am7. tag Septem⸗ 
bris im jahr 1525. — 


Es haben aber viel frommer Leut bezeuget / 
daß alle die jenigen die Raht vnnd that zu dem vn⸗ 
ſchuldigen todt dieſes maͤrthrers gegeben / hernach 
onnatürliches tods geſtorben feyen. Ja daß auch 
einer / welcher der fuͤrnembſte für andern geweſen / 
lebendig von den leuſen ſey gefreſſen worden. 





Ein pfarrherꝛ in Breßgaw. 
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soird. Dieferift in feinem ambt feiffig / vnd in H. 

Schrifft wol erfahren geweſen. Hat auch einen 

guten namen gehabt) von wegen ſeines aufrichti⸗ 

zen vnd heyligen lebens. Dann er eine langescit 

feiner gemein trewlich gedienet / alſo / daß er vielen 

ſeiner Mitbruͤder an N weit vberlegen 
ij 
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SS LTterandern dieſes Jahrs Mär Kenzeichẽ 
tyrern / wird auch gedacht eines fuͤrneh / eines treue 
‚men dorfſpaſtorn in Breißgaw I wel wer Pre⸗ 
cher doch mit Namen nicht genennet digers. 
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Das Tl. wars darumb jhn auch der biſchoff sn Coſtnitz lieb 


vnd wehrt hatte Wo zwiſpalt vnd vneinigkeit zwi⸗ 
ſchen ſeinen Pfarrtkindern war / brauchte er groſſen 
fleiß vnd fuͤrſichtigkeit die Partheyen sit vertra⸗ 
zen! vnd ſie zu Chriſtlicher lieb vnd ein igkeit zu ver⸗ 
mahnen. Da nuhn das liecht deß heyligen Euan ⸗ 
gelij auffgieng / begab er ſich mit groſſem Eyffer die 
Schrifft zu leſen / welche er zwar and) zunor geleſen 
hatte / aber mit vnverſtand. Vnd als er die Goͤttli⸗ 
che Warheit nach vielfaͤltigen fleiſſigem leſen recht 
erkandt / in ſeinem hohen alter) hat er ſich verwun⸗ 
dert vnd geſagt: Du lieber Gott / wer ſolte jemahls 
gedacht haben / daß ſo viel gelehrte vnd fürder welt 
heylige Leur ſo viel jahr her ſolten gejrret haben / vnd 
vomrechren weg der warheit vnnd reinen lehr abge⸗ 
grertenfeyn ? Wer ſolte gemeynt haben / daß die H. 


Schrifft mit ſo viel mißbraͤuchen vnd abſcheuwſi⸗ 


hen greweln ſolte beſudelt worden feyn ? Ich zwar / 
(fageervon ſich ſelbſt) hab das Euangelium zus 
vor nie für wahr gehalien / dieweil ich ſahe / daß wol 


Der baͤbſt/viel darinnen ſtund vom creutz/ verfolgung vnnd 
fer wolſtäd ſchaͤndlichem todt frommer Chriſten. Dagegen a⸗ 
verbiender ber gab es die erfahrung / daß den Prieſtern aller⸗ 
manchem ſeits jhr fuͤrhaben gluͤcklich fortgieng / ja daß Feiner 
die augen. 


auch in einer gerechten ſach / ohn groſſen merckli⸗ 

‚chen ſchaden wieder die Prieſter etwas fuͤrnehmen / 
oder auch jhre oͤffentliche landtruͤchtige laſter hette 
ſtraffen doͤrffen. 

Nachdem er aber den gegenwertigen zuſtand 
fleiſſig erwogen / wie nemblich die Warheit deß H · 
Euangelij mit gewalt angieng / vnd das Creutz ſich 
täglich ver mehret / indem die feinde der Warheit 
wuͤteten / die gottloſen den fopff empor trugen / vnd 
allerley Muhrwilln an den frommen Chri⸗ 
ſten zur treiben vnterſtunden I ja die Biſchoffe 
ſelbſt / welche ampts halben Gottes wort vnd deß 
H. Geiſtes ſtrafampt herren erhalten vnd fortſetzen 
follenı viel gran ſamer wieder die verfechter der goͤtt⸗ 
lichen warheit ſich verbielten / als weltliche tyran⸗ 
nenjemahls herten thun koͤnnen: Hat eran der 


Chriſtus warheit deß Euangelij nicht mehr koͤñnen zweifeln / 
hat die ver⸗ dieweil ev augenſcheinlich gefehen / daß Chriſtus 
folgung die warheit im Euangelio zunor verfiindigerherte. 
im Euam Dann nuhn wurden räglich viel frommer Chrie 
gelio vers ſten gegeiſſelt / ins elend vertrieben gemartert / ver» 
kuͤndiget. brandtierfäufft ondgehencker. Dann wer kan er⸗ 


zehlen alle den jammer vnd elend / welchs die Chriſt⸗ 
glaͤubigen etliche jahr hero von wegen ber bekant⸗ 
nus der warheit / haben außſtehen muͤſſen / von de⸗ 
nen die ſich deß Chriſtlichen Namens hoch ruͤh⸗ 
men? ' 
Als nuhn gemeldter Pfarrherꝛ fahe/ daß es 


alles wunderbarlich durcheinander gieng (wie 


dann. auch-die Bawren damahls einen aufruhr 
angerichter harten) hat er hurerey zu vermenden 
ſeine magd / die er im hauß bey fich hatte / zum E⸗ 
heweib genommen / vnd zwey kinder mit jhr gezeu⸗ 
gt 

Das wuͤten vnd toben der Bawren vermeh⸗ 


Grewlich 
Mien der ret ſich taͤglich I vnd ſtaͤrcketen ſich je laͤnger je mehr. 
Bawren. 


Sie durchlieffen die Cloͤſter / vnd Prieſterhaͤuſer / 
als wann ſie Wallfarten hielten / vnd was ſie nicht 
konten verzehren / das verwuͤſteten ſie / oder namens 
mit. Auf eine zeit kombt derſelben aufruͤhriſchen 
bawren ein hauf in dieſes Pfarrherrs hauß / pluͤn⸗ 


dert vnd raubet mit gewalt alles was darin zu fin⸗ 


den war. Vnd ob er ſie wol freundlich ermahnet / ſie 
ſolten nit ſo vnmenſchlich mir jhm handeln / erzeig⸗ 


Fin Pfarrherꝛ im Breißgaw. 


sen fie ſich doch gegen jhm grauſamer als vnver⸗ MDX 


nuͤnfftige thier. Ex hieit jhnen für GOttes gericht 
vnd ſtraf / deren ſie nicht entgehen wuͤrden / vnd fuͤh⸗ 
vet jhnen zu gemuͤht / daß niemals fein aufruhrein 
gluͤckſeelig end het gewonnen / dieweil fromme vn⸗ 
ſchuldige Leut dadurch vmb jr hab vnd gut / ja auch 
vmb leib vnnd leben jaͤmmerlich gebracht wuͤrden. 











Da nun dieſe boͤßwichter allen muhtwillen vnd fre⸗ 


vel in feinem hauß vbeten / ſagt er ferner: Wie? habt 
jhr das von mir gelernet auß dem H. Euangelio 
daß man alſo ſteſen / rauben / pluͤndern / vaonbarm⸗ 
hertzig handeln fol? Ihr ruͤhmet euch zwar deß Eur 
angelij / welches jhr ĩm munde führer / aber an ewe⸗ 


rem hertzen / worten vnnd wercken kan man nichts 


ſpuͤren / dag mir dem Euangelio vbereinſtimmen 
moͤchte Nicht Chriſti / ſondern deß leydigen teufels 
Euangelium iſt / das euch lehret alles vmbkehren/ 
rauben / pluͤndern vnd verheeren. Dan Chriſti Em 
angelium lehret / daß man allen menſchen gutes 
thun / meuterey / aufruhr vnd meyneyd vermeyden 
ſolle Ich fageeuchifo wahr ale GOtt lebe / aß jhr 
hiemit GOtt den gerechten Richter zum grewlich⸗ 
ſten huͤrnet / der euch auch nicht vngeſtraft wird 
dauonkommen laſſen. Es iſt im Euangelio von 
welchen jhr ſo viel geplaudert / geſchrieben: Was 
du nicht wilt / daß man dir thun ſol / daſſelbe chu ds 
einem andern auch nit / c. Dieſe vnd dergleichen 
ſachen fuͤhret er den aufruͤhriſchen bauwern zu ge⸗ 
muͤt. Sie aber giengen mit dem raub dauon und 
fagten: Der alte narr were nicht bey ſinnen. Einer 
aber vd dẽ bawern / welcher fuͤr dẽ andern frecher vñ 
trotziger war / antwortet jihm vnd ſagt; Ihr pfaffen 
habt vns nun lang gnug mit der Kraͤmerey ewrer 
meß vñ ewers fegfewrs geſchunden: Nu Foren wir/ 
vñ holen daſſelbe vnſer gelt einmal wider. Schweig 
derhalben ſtil / Pfaf / duch haſt noch gnug vbrig⸗ 


Chriſtus ſelbſt iſt arm geweſen / vnd harnitgehaber 


da er ſein haupt hinlegte. Du haſt noch viel mehr 
dann Chriſtus Was wiltu dann mehr? Schweig / 
oder wir wollen das hauß vberm kopf noch darzu 
anzuͤnden. | 
Nachdem nuhn der baren aufruhr etlicher 


maſſen geſtilletvnd hingelegt / auch die fuͤrnembſten 


raͤdelfuͤrer hin vnd wieder gegriffen / vnd ohn barm⸗ 


hertzigkeit hingerichtet worden: hat vielgemeſdier 


Pfarrherꝛ wieder angefangen das Euangelium 
von Chriſto dem gecreutzigten trewlich zu predigen 
vnd ſich keiner weitern gefahr zubeforgen. Welches 
etliche verdroſſen / daß er frey vnd vnerſchrocken die 
goͤtliche warheit predigte Haben jn derwegen durch 
Alche dazuverordnete ſoldaten vñ reuter bey nächte 
Sficher. weil in feinem hauß vberfallenvnd gefangen! 
alfo ı daß ſie jhm hand vnnd füß gebunden / auf ein 
pferd geſetzt / vnd von feinem armen weibvñ kindem 
hinweg gefuͤrt haben. Darüber ſich ein ſolch ſchrey⸗ 
Nvnd wehklagen im hauß erhub / daß es einen ſtein 
hette erbarmen moͤgen. Aber dieſe vnbarmhertzige 
leut liſen ſich nichts a handeltẽ mit 
dem armen gefangenen aufs aliergrewlichſte. Auch 
wurden die weiberimdorf durch das getuͤmmel der 
pferde / (wie es dann bey nächtlicher weil groͤſſer 
ſchrecken zumachen pflegt )erweckt / daß fie zufamen 
lieffen. vnd ſehen wolten / wo die ſach hinauß wolte. 
Dann die maͤnner hatten ſich verkrochen / dieweil 
ſie fuͤrchten / ſie moͤchten gleichsfalg gefangen wer⸗ 
den. Etliche waren dauon gelaufen / vnd harten 


baͤrm 
ſpeet 


hauß vnd hof / weib vnd kind ſamt andern jren gůe 


ternverlaffen/ond in andere land gezogen / diweil fie 
fürden aufrührern nit an frisden blsiben konten. 
Da nuhn 
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> 


oet ger / daru 


far 


Vohann Weck 
Da nun die ſoldaten alſo die Weiber ſtehen 
n ſaaten fe Ihr moͤgt wol zu hauß gehen / vnd 
fer Danmwir haben mit euch nichts zuthun / 
allein mirewrem pfaffen. Laßt vns ewere 
per herkommen I wann fie vorhanden ſeyn. 
nn wir wolten mit ihnen fpraach halten / vnd fie 
(ehren / wie ſie bey nacht ſolten in der ruͤſtung ſeyn / 
vnd das dorf hewachen / damit nicht einfal geſchehe 
Bon ed rafenränhern vnd freybeutern. 
* znuhn der gute mann ein lange zeit gefan⸗ 
en 2) Ond grewliche marieran ſeinem gan⸗ 
rnemlich aber an feinem geſcheft erlitten 
ch zum tod verdambt worden. Vnd das 


J 


andern vrſachen willen / dann daß er ein 
genommen / nicht offentlich in der kirchen 
daheim im hauß / in gegenwart etlicher zeu⸗ 
Sonſt wuſten jhm feine wiederfacher feine 
eben / daß er wer geweſen ein aufruͤrer oder 
aſſchraͤuber / oder dieb / oder einige ander vbelthat 
angen hette / wiewol fie ‚etliche boͤſe buben a18 
undfchaffer außgeſchickt / auf ſeine predigten vñ le⸗ 
1 ‚acht zu nemen/ vnd jhn alfozu vervnglimpfen. 
Endlich iſt er vom hencker aufgeführe wor⸗ 
folte erfäuft werden. Auf welchem gang] 
ch vnd firtig antworte allen denen / die 
felich zufprachen. Zu den Mönchen Aber 
) 2a, Are mit jrer faifchen lehr / als 
beicht vnd anderm narrenwerck / wie bey jh⸗ 
ichlich im gebet / das er zu GOtt thet / jr? 
han a) er etlich mal: Sie ſolten nuht 
a 


7 


en / vnd ihn mir fitedenlafın- Dann? 
el Sch Hab Jeſu Chriſto dem Herren him⸗ 
nd der erden meine fünd räalich befennet 7 
araufvon jm ſelbſt dieabfolutiowentpfangen? 
Acher ich auch gantz und gar nit zweifele. Heut 
meinem heyland vnd ſeelig macher zu etnem 
n opfer werden / der mit in diefem met, 
nem yden ein gut vnd ruhig gewiſſen gegeben hät, 
Shrandern aber / die jhr nach vnſchuldigem Blut 
d aſſais fo gern vñ vilmal veraieltet? 
wol zuſehen / was jhr fuͤrnehmet / vnd wen jr 
Bene. Dann wahrhaftigiſt der Herr der da her⸗ 
Bet End nieren pruͤfet vnnd ſelbſt ſagt: Mein iſt die 
raach / h win vergelten. 
Deieſer pfarꝛherr war 


von leib duͤrz vnd ma⸗ 
mbfage er jhm ſelbſt zum troſt: Ich hette 
diefe meine důrte magere haut / die kaum an dẽ kub⸗ 
chen hangen doch bald ablegen muͤſſen. Ich weiß ? 
da ich terbuch Bin / ein armer erdwurm / vnd hab 
lang nach dieſem meinen legten tag gewuͤndſe chetvñ 
geten daß ich moͤcht aufgeloͤſt werden / vnd ſeyn bey 
meinem Herren Chriſto Ich herte wol mit meinen 
groſſen ſuͤnden / die ich wider meinen Gott vñ Hey⸗ 
land Chriſtum Jeſum begangen / den galgen ver⸗ 
dienet. Aber all mein hofnung vnd troſt ſtehet im 
creutz Jeſu Chriſti / deſſen allen ich mich ruͤhme. 
Solche Chriſtliche reden konten etliche gal⸗ 
genſchwengel nit vertragen Gaben derwegen dem 
hencker ein zeichen / daß er den gefangenen von oben 
herab in die Breuſch ſtuͤrten ſolte Darin er ſich 


lang ruͤhret / vnd bald iſt das waſſer vmbher blutrot 


worden / ohn zweiffel zur anzeigung / daß daſelbſt 
vnſchuldig blut auf den tag wer vergoſſen worden. 
Viel nun ſo dabey ſtunden vnd ſahen / was da ge⸗ 
Lhach / wunderten vnd betruͤbten fich bey ſich ſelbſt. 
Aber niemand durft das maul aufthun / noch eynig 
wort dazu reden / von wegen der grauſamen tyran⸗ 

ney /die damals in vollem ſchwang gieng. 
Oecolampadius ſetzt am end diſer hiſtorien / 


u 
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Diß alles hab ich gehört von einem / derfelbft mie MDXX V 


feinen augen gefehen hat / was oben exzehlet. Vnſer 
lieber Herr Gott geh / daß alle die ſeinen / ſeine guͤte 
erkennen vnd eutpfinden⸗ 


Seiser t 5— SER, 
BERRZTIREEIEREE 
"Johann Bed! ein Holländer, 

SO; Tefermannvon Worden in hol⸗ 
land buͤrtig / hat ſich in ſeiner zjugendvõ 
binem vatter vberreden laſſen / daß er 
EEein meßprieſter worden iſt. Als er aber 
hernach die H. Schrifft geleſen / vnd erkant / in was 
jämmetlichem ſtander were / hat er beſchloſſen / ſich 
Zzubeſtatten vnd ein ehweib zunemen / damit er nicht 
Gotterzuͤrnen / vnd ſich mir allerley vnreynigkeit / 
damit ſich mehrertheils prieſter vertieften /beſudeln 
dörffee. Vber ein zeit hernach / als er einmahl eine 
ſchalpfepredigt gethan in feiner pfarfirchen wider 
d babſts ablaß welchen die Moͤnch genen / ſo am 
meiſten geld geben / verkauffen I vnnd etliche andere 
Articul wieder den Anrichriften fuͤrgebracht / iſt er 
gefaͤnglich eingezogen worden. 
Deee ketzermeſter plagten jhn auf mancherley 
weiſe / vnd verklagten jhn in gemein / daß er ſey ein 
Lutheraner / vud in ſonderheit / daß er ein eheweib ge⸗ 
nommen hab. "Wird derwegen verdampt / daß er 
gewuͤrat vnd verbrand werden ſolle. | 
Als jhm nuhn der hencker den ſtrick vmb den 
legte / dief er mit freuden:D hell/ wo iſt nu dein rum? 
Drodt / wo iſt dein fieg? Der todt iſt verſchlungen 
durch den ſieg Jeſu Chriſti meines Herren. Vnd 
da rdiß aefageımicketrerden ſtrick ſelbſt vmb feine 
hals / vnd rief abermal O Jeſu Chrifteron Sohn 
Gottes / gedenck meiner / vnd erzeige mir gnad vnd 
barmhertzigkeit. Damit iſt er ſauft entſch iafen im. 
jahr 1525. 
Iyn ſaneim letzten examine / har Joſſe Loue⸗ 
rin / ein Rechtsgelehrter vnd richter deß Criminal⸗ 
proceß zu jhm geſagt: Wann du die erſte nacht! da 
du ben deinein ehwelb geſchlaffen haſt / bey sehen bite 
ren wereſt gelegen vnd funden worden: So hetteſtu 
Lns nicht ſo viel zuſchaffen gemacht. 
Diß ſt die hehligkeit deß baͤbſtiſchen eheloſen 
lebens vnd der geiſt / dauon dep babſts Creaturen 
und fpeichellecfer getrieben werden. 


ee ee 
" Yagob Pavanes | von Bonomien · 


I Ilnelns Briſonet ı Biſchoff zu 


For ) 
ſehr eyfferig 
dermanch andere zu lehren. Dann da ex in ſeinem M 
biſtum̃ viſitirte / beſand er / daß die Barfuͤſſermoͤnch 
vnd dergleichen eſelnichts anders lehrten / dann jre 
alte iraum vnd jrrthumb / damit fie ſich in den Con⸗ 
venten ſchleppeten. Dieſer bifchof nachdem er jhre 
fügen vnd beirug vernommen /hat er auß Chriſtli⸗ 
chemeyfer / den ongelchreen Meßpꝛieſtern in ſeinem 
gantzen biſthum die cãtzelverbotten / vnd an derſelbẽ 
fkarviel fromme gottſeelige gelehrte Maͤnner I Do⸗ 
ctorn vnnd andere heruffen / vnter welchen geweſen 
ſeyn MJacobus Faber von Eſtaple / M. Wilh. 
Farelius damals su Pariß / M Mich von Arãde/ 
SM. Martial / der hernach Beichtvatter zu Pariß 
gewefen / M. Gerar. Rufus / 3 hernach biſchoff zu 
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Meaurin Brie /erzeigte ſich zu der zeit! Wilhelm 
ls das liecht deß Euangelij auffgieng / Briſonet 
michealein die warheit zu lernen / ſon⸗ Biſchofzu 


caux⸗ 
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Das. JI. Oleron worden iſt / vnd andere mehr / durch welcher 
Buch. fieiß / gemeldter Biſchof der auß Chriſtlichem eyfer 
die warheit ſelbſt predigte / vnd kein geld an bůchern 
ſparete / wer nuhr dieſelben leſen wolte / die ſa chen fo 
weit brachte / daß die wahre erkandnus deß H. Eu⸗ 
angelij gepflantzt / vnd gleich als eine ſchul aller got⸗ 
ſeligkeit in Franckreich auffgerichtet wuͤrde. 
Vnter denen aber / ſo der biſchoff zu gemeld⸗ 
gem werck vnterhielt / war einer mit namen Jacob 
Pavanes von Bononien / ein frommer auffrichti⸗ 
ger gottſeeliger Mann / welcher im Jahr 1524 . ge⸗ 
fangen worden / vnd ſich durch etliche / bey denen Der 
eyffer goͤttlicher warheit erkaltet in wehrender Ge⸗ 
faͤngnus vberreden laſſen / daß er wiederruffen / vnd 
durch oͤffentliche Poͤnitentz ſein leben exrettet hat. 
Darzu jhn ſonderlich gebracht hat M-Martialis/ 
Doctor der Sorbon / welcher in gehaltenen vnter⸗ 
handlungen / wann er jhn nicht auf ſeine meynung 
bringen kondte / offtmahls zu jhm zuſagen pflegte: 
Ihr jrret Jacobe: Ihr habt den abgrund deß meers 
noch nicht geſehen ſondern allein die wellen. Dar 
mit er zuverſtehen geben wolte / Pavanes wer noch 
ein newling / vnd derwegen viel zu hitzig vnd eyfſerig 
zum anfang / die warheit zu bekennen. Er aber dar⸗ 
gegen hette auch zwar auff ein zeit die Warheit ber 
kant / aber er hetie drumb nicht ſo ein eng gewiſſen / 
ſondern zur zeit der noht ſeine Meynung geaͤndert 


gleichen reden hat ſich der gute mann vberreden laſ⸗ 
fen I vnnd feine bekandnus oͤffentlich wiederruffen 
den tag nach dem Feſt der Geburt Chriſti / im jahr 


1524. ' 

Bald hernach har jhn gedachrer wiederruff 
geremer / und ohn vnterlaß geſeufftzet / vnd ſeine be⸗ 
ſcchwerungen / denen die jhn beſuchten angezeiget 
Die reine aſſo / daß er zu leht mundlich vnd ſchrifftlich fuͤr den 
lehr vom A Richtern offentuͤch runde bekandnus der Warheit 
bendmahl gethan hat / fuͤrnemblich vom Nachtmahl deß Her⸗ 
deß Herrn ven, Darumb er wiederumb ins gefaͤngnus gewor⸗ 
war da⸗ fen / vnd zu Pariß auf dem platz genandt Greve / 
mahls vn⸗ [ependig verbrandt iſt worden / zur beſtaͤttigung der 
bekant inn ſehr deß H. Euangeltj / vnd zu erbawung vieler 
Frackreich Chriſtglaͤubigen / diedamahlsdieeinfekungonnd 
rechten brauch deß Abendmahls vnſers Herren 
Jeſu Chriſti noch nicht recht verſtunden. 7 
S Jeſem Jacobo iſt vber etliche zeit hernach ge⸗ 

folgt einer mit dẽ zunamen Einfidler von Si 
vry / welches iſt ein dorfß deß wegs nach Meaur / der 
zu Pariß auff dem kirchhoff zu vnſer lieben frau⸗ 
wen gleichsfals lebendig iſt verbrand worden / mit 
groſſem gepraͤng / in dem ſie die groſſe Glocke leute⸗ 
ten dem gantzen volck in der ſtadt ein ſchrecken ein 
zujagen / vnd die Doctorn /(welche ihn in hoͤchſter 
marrer beſtaͤndig bey der bekandten warheit behar⸗ 
ren ſahen ) oͤffentlich und vberlaut rieffen: Diß we⸗ 
re ein verdambter menſch / der ins helliſche fewr ſolte 
gefuͤhrt werden. 


RR REN 
Johann Heuchlin ein Teutſcher. 
Dieweil in zweyer oder dreyer Zeugen Munde alle 
Warheit beſtehet: So wird Teutſchlandt / das 
viel Maͤrtyrer Chriſti gehabt / wie oben zum theil 


erzehlet / vnd jetzt / wie auch hernach ferner ſol er⸗ 
ehlet werden / fuͤr Gott gantz vnnd gar keine ent⸗ 


nn 


Dohann Beck / Johann Heuchlin. 


vnd alſo ſein leben erhalten. Durch ſolche vnd der⸗ 


mer viel Leut / daß der gute mann ſo groſſe Marter 


Ti — 
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ſchuldigung haben / wann es nuhnmehr diß tew⸗ 
repfand der retnen lehr / verlieren odernerwahr, ⸗ ADx 
loſen wuͤrde / vmb welche zu erlangen vnnd zuer ⸗ 
halten es ihnen baldt im erſten anfang / ſo viel 
frommer beftändiger Chriſten fofawerhaben 
werden laflen. 2: 






TR Ohann Heuchlin von Kinbas _ 

&% iſt von den feinden derwarheitdegEw  _ 
SG angelij gegriffen / vnd in die haͤnd deß 
= Bilhofssu Coſtnitz gelieffert worden 






zu Nierßburg / da man jhn gefangen gehalten vnd Aericı 
vbel tractirt har. Er iſt der ketzerey beſchuldigt wor⸗ ren H 
den / darumb daß er vnter andern gelehret / Er glau⸗ Kin bei 
be / daß gute werck nicht ein vrſach / ſondern kennz⸗ diget 
chen vnd zengnus weten vnſerer ſeligkeit;: Daß fich dan. 

Sefus Chriſtus ein mabl am creuß hab auffgeopf⸗ 
fert / vnd daß er hinfort nicht mehr koͤnne auffgeop⸗ 
fert werden. Darauß folget / daß die Meß icht ſey 
ein opfer fuͤr die lebendigen vnd fuͤr die rodten Daß 
deß Herren Nachtmahl den Leyen vnter der geſtalt 
Brods vnd Weinsfolgereicher werden: Daßpder. 
Eheſtand den Prieſtern erlaube vnd zugelaſſen ſey 
Daß kein Fegfewer fen fondern allein ween 
der eine zur Seeligkeit / der ander ur Verdamn 
Vnd als er von dieſem letzten articul gefragt ward] Billi 
antwortet er: Was ſol ich euch viel vo feafewr fage/ 
diewell die ſchrifft deſſelben mrgend gedencket AG ag 
mein Gott / das iſt mir Fegfewers gnug / daß ich in | 
diefem gefängnus fo viel vbels außgeftanden hab. 
Ach lieben Chriften/ift dag nicht Fegfewers gnug⸗ 
Ich hab nirgend feine zuſucht dann allein zu 





Sort. 
BVnd diß ſagte er mie weynen vnd mir folder 
b ewegung daß er jhrer viel fo zugegen / ammer Hit 
mitleyden mir ihm harten. Aber dep bifchofe Off» 
rial ſaß auf dem ſtul / vnd lacher feiner. Da Heuch⸗ 
Gin ſolches mercket / ſprach er: Ach leyder / warumb 
veivorter jhr mich armen verlaſſenen mann! und 
den mannicht vrſach hat zu verlachen. Lacheremer 
felfk/ond Gott wmolleg euch vergenhen. Dann Ihe 
wiſſet nicht / was jhrthut. Dauonerflummerdee 
Dfficral/ond ward zuſchanden. Danneserbare 


vrnd Dein im Gefaͤugnus haste außſtehen můſ⸗ 
en. 

Vber wenig tag hernach harmanjhndeara» 
dire vnd entweyhet / dieweil er dag zeichen der Be⸗ 
ſtien angenommen harte. Darnach iſt er der weltli⸗ 
chen Oberkeit gelieffert worden / die jhn dann mit 
fewr lebendig zuuerbrennen verdammet hat. 


Vnd als er diß vrrheilhören verleſen / hub er 
ſeine augen gen himmel vnd ſprach mit ſonderlicher 
bewegung: Gott wolle euch dieſe ewere ſuͤnd verge⸗ 
ben. Dann jhr wiſſet nicht was jhr thut. Darnach S 
ſagt er mir froͤlichem angeſicht: Sch dancke dir / oE⸗ * 
wiger GOtt / daß du mich ſo hoch geehret / vnd die 
gnad erreiget haſt / daß ich jetzt ein zeug werden ſol | 
deiner görtlichen warheit/ioiiombdeinss).hamens 
willen mein leben verlaffen. Da er außgeführet 
ward / ſung er vnterwegen etliche Pſalmen vnnd 
Geiſtliche Keder. Darnach rieff er den Herren Je⸗ 
ſum an / vnd befahl ſeinen geiſt dem / den erlieber 
hatte / dann die gantze welt. Er iſt gerichtet 

worden am o·tag deß Meyen / 
im jahr 1527. 


** 
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3 \ Eeconhard Keyſer / Wendelmut. 189 
SSEESSIEHEREEE ases 


hard Beyferlein Teutſcher. Wecendelmuht ein Witwe auß Holland. 


nglalsdae wort Gottes in Teutſchlandr In der ſchwachheit dieſer einfälrigen Weibsperſo⸗ 
iget worden / hat es fuͤrtrefliche maͤnner nen ſpuͤret man die Krafft deß Allmaͤchtigen 
die von den Baͤbſtiſchen Fürftengrems GOttes / der da wahrhafftig iſt in feinen zuſa⸗ 
ermordet worden. D. Martin durher gungen / vnd der da weißheit vnnd ſtaͤrck gibt de 
che andere ſchreiben von dieſem Maͤr⸗ hen die auff feine guͤte hoffen. Sollen derwegen 
an I a alle Chriftliche marronen in diefem herrlichen 


MDXXYII, 


a Hi -fpiegel die vielfaltige gnad vnnd barmhertzigkeit 
Jeſer Reyſer war von Raab buͤt⸗ ¶ Gottes dep Herren anfchameniaufidaß fejhr 
eeeee von Paffanoı yon mfegerroftem herken dienen / vnnd fie in Ihrer 
einem guten und berühmten ge[hleht Schwach heit in feinen vaͤtterlichen arm erge⸗ 
in Beyern. As er zu Wittenberg ben. N an Ber. 
ere / fchrieben ihm feine Brüder / wann erfe 7 RE 715.2 Tovemb.dep 15 27.jahre Wendel⸗ 
vatter lebendig ſehen wolte I fo ſolt er eylends KK iſt Wendelmut / Nicolai tochter / vnd In 
m kommen. Welches er dann thet. Aber II TEE eines kauffmans zu Muͤnchendam 
kaum anfommen war / har man jhn von AT Ti in Hollande hinterlaffene Wirbe/im 9 
anvdon feiner Mutter vnd Brüderngenom ⸗ Echloß Worden gefänglich eingezogen / vnd von 
arfangen gelegr. Die articul / die er betan · dannen zum Hagen gebracht worden / bahn der 
eren willen er vbel tractirt ward biß u Graſe von Koch ſtraſſen / deß Königs Stadthäle 
es bluts / damit er dem Sohn erin Holland / nach zweyen tagen / nemlich am 1m. 
iner warheit zeugnus gab / fenngle Movemb.fommen. Folgendes tags iſt fie für ge 
| nr melden Stadthalter / vnd vollen Raht von Hol ⸗ 


Be... aondt gebracht / da ſie jhre betandnus von der war⸗ 
ß der glaub allein ſeelig mache. hoai mit getroſtem hergen vnnd fonderticher beſtaͤn⸗ 
aß die werek fruͤchte feyen dep Gfätte digteit gerhan hat. Vnd als man ſie erinnert vnd 
en bepräwer) Sie muͤſte verbrandt werden / wo ſie guß Ihre B 
die Meß nicht ſey ein opffer jhrer meynung beharret / hat ſie gean wortet Iſt Ihre Be 


Daßdiebeichedrenerley ſey Die erſte uch der lewan von oben herab degeben / fehinsch ſtaͤndigteit 
ubens / welche vns taͤgltch von noͤhten iſt. willig vnd bereit zu leyden. Da hhr einer vnter den vnd denck⸗ 
der der liebe / die iſt wann ich meinen Nähe Rahten fagte: Es ließ ſich wol wol anſchen / als wiirdige 
Hdiaer hab / vnnd mich mit jhm verföhne- · wann fieden todt nicht fuͤrchtete 7 aber fie hette jyn — 


wann ich raht vnnd troſt ſuche bey den noch nicht recht gefchmecket. Darauff ſagt Wen⸗ 
delteſten derfirchen. delmut: Es iſt wahr / ich hab den todt noch nicht ge⸗ 
eweil aber dieſes alles war wieder die ſchmecket / vnd wil jhn auch in ewigfeit nicht ſchme⸗ 
bſis Lonis X Und wieder deß Keyſers ckemdiewweiljhn Chriſtus für mich geſchmeckt und 
rlitten / auch außdruͤcklich geſagt hat: Wer ſein 
wort halte / der werde den todı wicht ſchmecken ewige 
ig. Als fie gefragt war / was ſie von der meß hielte / 
vm̃ob welcher willen fie fuͤrnemlich eingezogen wars 
Saat ſie: Ich weiß wol / daß jhr die runde vnd vom 
teyg gebactene hoſtia für ewern Gott halter. Hal⸗ 
ect hat. ante, eel aber jr ſie fuͤr ewern Gott / ſo halt ich fie vielmehr 
n außgefuͤhret ward / hat er das fuͤr ewern teufel. Die anrufung der Heyligen belan⸗ 
t Spraach ermahnet / vnnd ſich gend / bekante ſie rund vnd oͤffentlich / ſie erkente kei⸗ 
meine en zut andern gewendet. nd als nen andern mutler noch fuͤrſprecher / dann allein 
erandie Gerichtsſtatt kommen / hat er geſprochen: Jeſum Chriſtum zur rechten Gottes deß allmaͤch⸗ 
O Herꝛ Jeſu Chriſte /leyd du mit mir. Erhalte tigen Batters / da er on vertrit vnd fuͤr vns bittet. 
mich ond verleyhe mir Krafft vnd Staͤrcke Vnd Vnd dieweil man jhr ſchuld gab / fie wer halßſtar⸗ 
ils man holtz zutrug / Ri zu verbrennen / fieng er v⸗ rig in jhrer meynung / ward yhr angezeigt / fie moͤcht 
tanzuruffen: D HERR Jeſu Cygriſte / ſich wol zum tod ruͤſten / vñ bay zeiten einem prieſtet 
in dein mach du mich ſeelig / vnd bewahre mich. jhre ſuͤnde beichten / antwortet fie: Ich bin allbereit 
d daſſelbe wiederhohlet er / nachdem das feuwer ſodt / aber der geiſt GOttes machet mich lebendig. 
eine hand vnd fuͤß erreichet / ja ober dem Dann ich lebe in Chriſto / vnd Chriſtus in mir. Ich 
ſuſammen geſchlagen. Aber dieweil das fe» habe alle meine ſuͤnd mein Herren Chriſto gebeich⸗ 
wer nicht ſehr groß war / 508 der Hencker den Halb eet / welcher mir auch alle meine fündevergeven hat. 
‚der randten Leib vom Roßt / leget mehr holtz an / Hab ich aber ſonſt jemands von meinen naͤchſten 
—66 ſeder datein / alſo / daß er beleydigt / den bit ich vmb verzethunz. 
vollend verbrandte. Nachdem fie wiederumb in den Kercker ge— 
eſes frommen Maͤrty⸗fuͤhret / it fie von mancherley perſonen verſuchet 
Bekandnus deß Soh⸗ vnd angefochten worden / vnd neben andern von ei⸗ 
rhett geſtorben iſt /¶ ner einfaͤltigen frawen / die ſie erſt angeben vnd ver» 
Nagt hacte / welche nach vilem geſchwetz endlich ſag⸗ 
te: Siebe mutter / koͤnnet jhr nicht ſtillſchweigen / vnd 
euch) ein wenig anders mis euſſerlichen geberden vñ 









Das IL! worten anſtellen / als jhrs im hertzen meynt? Dann 
Bud. alſo moͤchtet ihr ewer leben erretten. Aber ſie hat ge⸗ 
Sie lehnet autwortet: Mein liebe ſchweſter / mir iſt befohlen / 
mit freuw⸗ daß ich reden ſol / vnd dazu bin ich berufen / alſo / daß 
digkeit ab ich nicht ſchweigen ſol noch kaannn. 

die Verſu⸗·¶ Wber zween tag hernach iſt ſie deß Morgens 
chung deß fruͤ wieder fuͤr den gantzen Raht geſtellet worden. 





ſtaͤndig geantwortet: Ich halte mich an meinen 
Herrn vñ Gott / den wil ich weder vmb lebens noch 
vmb ſterbens willen verlaflens 12919 ia. 

As fie nun jhre beſtaͤndigkeit ſahen / ſieng der 
ketzermeiſter an vom papier abzuleſen nachfolgen⸗ 
des inhalts: Dieweil ſie in jrrthumb ſteckte / und v⸗ 





geſaßten meynung halßſtarrig bliebe / erkenne er fie 


Verglei⸗eit zu ſtraffen Doch mit angehengter proteſtati⸗ 
chung die⸗ on daß er in jhren todt nicht bewilligen wolte E⸗ 





lers mic dẽ Chriſti / zu Pılaro ſagten: Wir doͤrffen niemandt 
Phariſe amiebenftaffen. Vnd nachdem er das geſagt / 
een zur zeit iſt er mit feinen conſorten auß der rahtſtuben abge⸗ 
CEhriſt. nissan. Ines “ 
Darauf hat der Cantzler alßbald das endur⸗ 
cheil verleſen daß wendelmut zum fewr verdamt vñ 
Ihr oͤrper su pulver verbrant / vnd alle jre guͤter con⸗ 
fiſcirt werden ſolten. NZ 

Als ein moͤnch ſie mit gewalt plagte / daß fie 
ein hoͤltzin Crucifix vmbfahen vnd kuͤſſen ſolte / hat 
„fie ſich zum hefftigſten geweygert vnd iſt mit freudi⸗ 
gem hertzen vnd froͤlichem angeſicht zur gerichts ſtat 
Jangen / vnd getroſt auf das geruͤſt geſtiegen / alſo / 
daß ſie jhre farb nicht einmal veraͤndert hette. Da» 
ſelbſt iſt fie vom hencker an den Stock gebunden / 
End mie einem Strang erwuͤrget werden. Vnd 
Gott iſt ihr beyaeftanden biß zum legten feuffsen. 
‚Dann fiejhre augen fanfeniederließ / als wann fie 
in einen ſchlaf gefallen were/ und gabjren geiſt auf] 
alfo daß fie fich nicht einmahl geregt hette am 20. 

‚ Dov.imjahr ıs27-: N | 












































Georgius Carpentarius / von Ems 
| meringen. - | 


Hiftori von Georgio Carpentario / welcher vmb 

der Lehr deß Euangelij willen zu Mönchen in 

Beyern verbrand worden. Darin fürnemblich 

zu ſehen / wie er etliche weltweyſen / ſo jhn zum wis 

derruf vnd abfall zubringenvnterſtunden / durch 
Gottes gnad vberwunden hat. N 


Te, Shaben ſich inn Teutſchlandt 
N viel fuͤrnehmer leur funden / durch 
welche Gott der Herz feine Warheit 
\ 8 nicht allein geoffenbarer / fonder auch 
mit jhrem blut bezeuget vnd befkättiget hat. Vnter 
welchen Georgius Sarpentariug von Emmerin⸗ 
gen nicht ſol in vergeß geſtelt werden / dieweil er die 
Lehr deß heyligen Cuangelij mit wunderbarer be⸗ 
ſtaͤndigkeit gelehret vnd vertheydiget hat. Als er zu 
Mönchen inn Bayern gefaͤnglich eingezogen / im 
jahrıs 27. harerdurch feine dramung von der rei⸗ 
‚nen Sehr abgewendet werden / alſo / daß man mir in 
zur verdammung geſchritten iſt. 
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196 Bendelmuht / Georgius Carpentarius. 


Satans. Da man ſie vermahnet / ſie ſolte ſich bekehren vnd ei⸗ 
nen wiederruf thun.· Aber ſie hat mit freuden ber 


bel htelt vom ſacrament deß altars / auch bey jhrer 


fuͤr eine ketzerin / vnd vbergebe ſie der weltlichen ober⸗ 


ſes Heuch⸗ hen wie ſeine Vorfahren die Phariſeer vom Tode. 


re. 


JJ 2 HE 


u ve 


Anmg .tag Februarij deßis 27. jahrs / als das 
endvrtheil vber jhn gefaͤllet / ſeyn zween hencker zu 


jhm kommen ing gefaͤngnus / genandt der falcken⸗ 


thurn / daß fie jhn zum gerichtsplatz außfuͤhreten. 
Als jhn nuhn die Barfuͤſſermoͤnch nach jhrer ge⸗ 
wonheit geleiten / vnd anf jhre weiß troͤſſen woſten 
hat er gebeten / fie wolten feiner hierin verſchonen 


Dann er hette jhrer lehr vnd troſtes durcauß nicht 
von noͤhten. J 

Die ſtadtknecht fuͤhreten jhn fuͤr das Raht⸗ 
hauß / da wurden alle articul / die er bekant vnd ver⸗ 
‚cheydiger/öffentlich verleſen: Bi, 


. Der erſte war / Daß er nicht glaubte / daß 
ein prieſter in der. ohrenbeicht einem menſchen n 
die ſuͤnd vergeben. | cn ae 
„2. Daßer ſagt / er koͤndt nicht glauben dag 
menſch vnfern Herrn Gott vom himmelholen 
ONE nen ca Es eo 
53. Daßman jhn nicht vberreden föndtey 
daß Sort ins brod / welches auf dem altar von dem 
Meß /Prieſter fo wunderlicher weiß gehantiert 
würde / eingeſchloſſen oder darin. verborgen io 


Daß er nicht glaubte / daß Die Waffıe 


4 
Tauf für ſich ſeibſt den Menſchen Föndre ſeelig ma⸗ 


en. * — — 1 
Man plagte jhn wunderbarlich / in meynung 
jhn zum abfall vnd wiederruff zubringen / aber ale 
Iegvergeblich. Neben andern fragt jhn ein ſchul⸗ 
meiſter vnd ſagt: Mein freund / Georgi / fuͤrchteſtu 
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vnnd viel lieber heim in jhre Cloͤſter ſich verfügen, 


Su 
der 
artic 


der 
pent 





dich nicht fuͤr dem todt / den du leyden ſolt Wann 
du ledig vnd loß wereſt / wolteſtu auch wolgern wie⸗ 
derumb zu deinem weib vnd kindern eylen? Dar⸗ 


auff antwortet er· Wann mich der Richter loß ger 
be / wo ſolt ich lieber hineylen / als zu meinem hertli⸗ 


ben weib vnd kindern? Da ſprach der ſchulmeiſter 


Thue einen wiederruf / fo kanſtu wol wider loß wer, 
den:Nein / ſagt Georgius / Es ſeyn mir zwar mein 
weib vnd kind alſo lieb vnd wehrt / daß ich ſie dem 
Hertzog von Beyern vmb all ſein Landt vnnd dur, 


e 
dige 
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geld und gut nicht geben wolte. Aberdennoc hab 


ich Gott noch vief lieber / vmb welches willen ich fie 
auchgern verlaffe. Bi 

As er auß gefuͤhret ward/ gericht der Schule 
meiſter wieder an jhn / mitten auf dem marekt/ vnd 
ſprach / Georgi / mein freundt / glaube das Sacta⸗ 
ment deß altars / vnd nicht allein dag zeichen. Dar» 
auff an wortet er: Ich halt das Sacrament deß 


altars / wie jhrs nennet / fuͤr ein zeichen deß leibsond mei 
bluts Jeſu Chriſti / der für vns in den todt deß ereu⸗ As 


tzes gegeben iſt. 

Da ſprach ein Meßprieſter genant M. Com 
radus Schritter / Vicarius vnnd Prediger in der 
Thumbeirchen su Mönchen: Georgi / wiltu nicht 
glaubenandas Sacrament I fo fer doch zum we⸗ 
nigffen dein hoffnung auff Goit / vnd ſprich: Ich 
bin meiner ſachen gewiß. Gleichwol ſo ich gejrret 
hette / wolt ich mirs laſſen leyd ſeyn / vnd mich bekeh⸗ 
ren. Georgius antwortet: Gore laͤßt mich nicht alſo 
jrren. Darauf ſprach der ſchulmeiſter: Lieber vber⸗ 
eil dich nicht / erwehl dir einen frommen Chriſten / es 
fey M. Cdrad / oder ein ander / welchem du dein hertz 
entdeckſt / nit zwar beichweiß / ſondern allein rahts⸗ 
weiß. Er aber antwortet: Das wil ich nicht thun. 
Denn ich habs nichts von noͤhten. 

Nach dieſem geſpraͤch fing M. Conrad an 

das Vatter vnſer zubeten / vñ ſagt: Vnſer N 
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m himmel. Georgius antwortet: Fuͤr⸗ 
ott / du biſt vnſer Vatter / vnd fein an 
en tag begehr ich bey dir zu ſeyn. Con⸗ 
‚Dein nam werd geheyliget. Darauff 
rate Ach mein Gott daß dein nam recht 
uͤrde: Conrad: Dein reich komme. Da. 
sähe: Heut hof ich dareyn zukommen. 
ahintam: Dein will geſchehe auf erden 
minel / ſagt Georgius: Hie bin ich Vatter / 
geſchehe / vnd nicht der meine. Conrad: 
brod gib vns heut Georgius: Der 
Chriſtus das rechte brodt ſey heut mei⸗ 
head: Vergib vns vnſere ſchuld / als 
vergeben vnſern ſchuldigern Georginus⸗ 
de / ich wil allen gern verzeyhen / ſo wol 
unden / als auch meinen feindẽ · Conrad. 
s nicht in verſuchung / ſondern erloͤſe vns 
fen Georgius:O mein Gott vnd Herr / du 
ohn allen zweifel erloͤſen · Dann auf dich 
un zehoffee namen 
Darnach fieng M. Conrad an Die Articul 
Sprifklichen glaubens su ersehlen: Ich glaub 
Barterden Allmaͤchtigen. Georgius anf 
ein Gott / auf dich allein hof ich / allein 
/ vnd an feineereatur. Aber ſie ha⸗ 


ndit abwenden wollen. Stärcke mich o 
h voantwortet er auff alle articul. Wuͤrde a⸗ 
J les zubeſchreiben. 


vollendtem gehet ſprach der ſchulmei⸗ 
Glaubſt du ſo ſtarck an Gott deinen 
18 du es mit dem munde bekenneſt? Dar⸗ 
wortet er Es wuͤrde mir ſchwer fallen ja 
ſich ſeyn / den todt zu leyden / wañ ich nit von 
laubte was ich mir dem Mundt bekenne. 
is hab zuuor wolgewuſt / daß ich um Chri⸗ 
en muͤſte / wann ich mich zu im beken⸗ 
m nachfolgen wolte. Ach mein Bott: wo 
nichasiftdaifkaud feinhers: Da 
Conrad / Georgi: Glaubſtu and / daß es 
daß man für dich bitte nach deinem 
lich eine Seelmeß thun für die erloͤſung 
xantwortet: So lang die ſeel in 
rem leib ſeyn wird / ſo lang bittet GOtt 
ßer mir wahre gedult / demut vnd einen 
ichen G 


ſauben verleyhen wolle / auff daß ich 

 Biefe Marter deſto beſtaͤndiger ertragen möge. 
Bann aber leib vnd feel werden von einander ge⸗ 
ſcheyden ſeyn / alßdann hab ich feines betens mehr 
AAAAs jhn der haͤncker auf die leiter handt / er⸗ 
 Hlereeer dem volck etliche puncren der Chriſtlichen 
Religion. Da baten jhn erliche fromme Chriſten / 
t folte ein zeichen von ſich geben / wann er ing fewer 
orffen wuͤrde / daben fiefeincn glauben erkennen 
cn, Welchen er antwortet: Diß ſoleuch Das 
hen ſeyn / daß ich ſo fang ich den mund aufthun 
namen Jeſu Chriftt bekennen wil. Ders 
ſtaͤndigkeit iffan denen orten niemahls 

en worden. Er hat ſich nie betruͤbt oder trauw⸗ 
geſtellet fondern iſt mit freuden zum feuwer 
en, Mitten in der ſtadt hat er geſagt Heut 
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entag twilich meinen Gott fiir aller welt beken⸗ 
nen; SBelchee erdann auch gerhan hatinachdemer 
u fFdieleyter gebunden) vnd jhm der hans 
* ande Sal 
N ſagte; Im namen deß Vatters / 


hns vnd deß HGeiſtes ic. Als ſyn die 
ncker mit der leytter auffrichteten / ſaat er 
fo zugegen war / gute nacht / vnd bat jn 


Ale . 


Carpentarius / Georg Scheren: 101 


vmb verzeihung mie freudigem angeſicht. So bald MDXXIIK. 
ihn aher der hencker in das fewer ſtieß / rieff er zwey ⸗ Carpenta⸗ 
mahl mit lauter ſtimm / Jeſu / Jeſu. Darnach / da rius beken⸗ 
der hencker mit den hacken widerumb auf jhn ſtieß / net dẽ Her⸗ 
wiederhohlet er die vorigen wort etlich mahl / vnnd ren Jeſum 
gab ſeinen geiſt auſf mitten im 

et 1, fewer / vnd 
gibt alſo ſei 


REBEL 


az 
——— 
ae 
LITE LITER 






ERSEISEIETIEAISÄTÄCTISHTIERIE 
EEE 


ce nen Bruͤ⸗ 


Das Sandt zn Beyern har noch eiruen Martyrer 
„und zeugen der Enangelifehen Qarheirachabt 
" amdiefem mann / weicher weymahl auß deß 
„ Antichriften ſtanckloͤchern gezo gen worden / auff 


daß er Gott dem Herren im leben vnnd ſterben 
N. reich ondbefRändigdienenmöchee, 


SS Eorge Scherer iſt auß Omeif 


Ann. Chr. 
MDXXIX 











— ‚jenheit der zeit / ein meßprieſter worden / 
KU BY in melden elenden ſtand erneunjahr 
aang gelebet hat. Endlich als er vbel 
‚heriret war / vnd in die gedancken kam / er wolte Gott 
mit groͤſſerer andacht dienen / ward er ein Franci⸗ 
ſcanermoͤnch · Aber als er ſahe / daß er auß einen 
ſtauckloch vnd abgrund in den andern gefallẽ war! Nachdem 
warf er die kutte von ſich / verließ das kloſter / vnd ber er auß ei⸗ 
gab ſich dem Herren Chriſto zu dienen. Diefernem Abe 
pflegte zuſagen: Sanct Franciſcus were nicht ſein grundt in 
mitlerifondern Chriſtus. Nicht Franciſcus / fon de andern 
dern Ehriſtus wer fuͤr jhn geſterben. Darumb wer gefallen / iſt 
er. auch) fein einiger Heyland / Mitler vnd Fuͤrſpre⸗ er von dem 
RE 8 
Das Euangelium hat er ein zeitlang zu Rat⸗ herauß ge⸗ 
ſtadt in Bayern geprediget. Daruͤber iſt er vers riſſen wor⸗ 
Elagt/aegriffenivnd befragt wordẽ / hat auch fo wol den, 
‚mündlich als ſchriftlich feines glauben runde ber 
kantnus gechan. Darumb haben fie jhn verdam⸗ 
me/daß er enthaͤuptet / vnnd dann zu aſchen ſolte 
Herbrane werden. Da er nun außgefuͤhret worden / Seine ber 
hat er mit gerroftem bergen ond frölichem angeſicht ſtaͤndigkeit 
Gott angeruffen vnd zum vmſtand geſagt: Ich wil in der mar 
jeteſterben als ein frommer Chriſt von wegen der ter. 
fwarheit Gottes. Aber ich hoff gewiß / GOtt wird 
nad) meinem todt ein zeichen meiner vnſchuld an 
mir fehen laſſen Derhalben / da jhm der Kopff abs 
gefchlagen I vund ſtracks für fich nieder auffden 
bauch gefallen war I blieb er eine gute weil alſo lie⸗ 
gen / biß man das Vatter vnſer / den Glauben / vnd 
Zehengebott hette moͤgen ſprechen. Darnach aber 
Kehtet er ſich algemaͤchlich vmb / auff den rücken ! 
vud legte den rechten fuß auff den lincken / vnnd die 
rechte hand auff die lincke hand. Darob jederman / 
vond auch die oberteit erſchrocken. Vnd iſt derwe⸗ 
gennicht verbrandt / ſondern in die erde begraben 
wo — 
BERRENREIRRERRETERS 
Peerus Fliſtaͤd vnnd Adolph Cla⸗ 
a en a 
‚Diefezrosen Teutſche Maͤrtyrer fo zu Cölln von 
wegen Goͤttlicher warheit hingerichtet worden 
‚geben allefromen Ehriften vrſach / Gott de Her⸗ 
 venhöchlich sn loben or zupreifen. Daß aber deß 


-. Anticheiftendiener dieſe vnſchuldige Maͤner ber 
huldigeials wan fie ein vrſach werẽ deß Engli⸗ 
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192 Petrus Pliſtaͤd vnd Adolph Clarebach. 


Das LI. 
Buch. 


Fliſtaͤdsey 
fer dauon 
menſchli⸗ 
che Weiß⸗ 
heit nicht 
kan vrthei⸗ 
In. 


Fliſtaͤd 


ſchen ſchweiß in Teutſchlandt / das iſt ein alte 
verlaͤumbdung deß Satans / damit er ſeine art 
vnd natur bezeuget / daß er von anfang ein läge 
ner vnd moͤrder geweſen. 


Achdem Petrus Fliſtaͤd die hey⸗ 
— lige Schrift wol ſtudirt / ſich mit vielen 
gelehrten vnterredet / auch viel gute bů · 
Br herfliflig geleſen / vnd ang Chriſtli⸗ 
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chem eyffer Hin vnd wie der durch Teutſchlandt ger. 


zogen / iſt er endlich gen Coͤln an Rhein kommen 
im Derember / deß 1527. jahrs / der meynung / daß 


„er die vnwiſſenden von jhrem heyl lehren / vnd die 


jrrenden zu recht bringen] Die jrrthumb deß Babſt ⸗ 


humbs / fuͤnemblich aber die grewvliche abgoͤtterey 


3 Meß endecken wolte. Solches zn verrichten iſt er 


aneinem Feſt in den Thum gangen / vnd nahe zum 
groſſen altar getretten / vnd daſelbſt mit gedecktem 


haupt auffrecht geſtanden nicht weit vom altar 
als der Meßpfaf ſein gauckelwerck mie der Hoſtien 


grich. Vnd da der Pfaff su der Elevation kam / er⸗ 


grimmet er in feinem hertzen wendet ſich zum volck 
mit einem tieffen ſeutzen / reuſpert ſich iaut vnd ſpey⸗ 
etauffdieerd. Daruͤber erſchracken beyd geiſtliche 
vnd leyen / ſo zugegen waren. Der Meßpfaf dacht 
an feinen Kelch vollendet die Meß / vnd trug feinen 
kram wieder in die Sacriſtey. Die Prieſter aber 
und andere ſahen einander an / vnd wunderten ſich 
warumb er jhrem Gott kein ehr erzeiget hett. Je⸗ 
doch fragte jhn niemand / warumb er ſich alſo an⸗ 
geſteliet. Da nuhn die Meß ein end hatte / blieb Fli⸗ 
ſtaͤd im Thum / vñ ſpatziert darln / wie da der brauch 
iſt Mitler zeit war er von den Pfaffen bey dem Ge⸗ 
waltrichter angeben / welcher alßbald kombt mit ſei⸗ 


en Schergen/ond wartet auff der ſtraſſen / biß daß 


liſtaͤd auß dem Thum gehet / und ſpricht zu jhm: 
Du muſt mit vns gehen. Darauff dann Fliſtaͤd 


wird ange pnerfihrocen mit lachendem Munde antworret 
griffen! / vñ Gern: Danndarumb binich herkommen / vnd ha⸗ 
in haſt ge⸗ ben jhn die diener auff den Franckenthurn / da man 


‘zogen. 


gemeinlich alle Gefangenen erfimahls hinlegt I ge⸗ 


ührt. 
Als nuhn Fliſtaͤd eine gure seiedafelbft mit 
groffer beſchwerung gefeflen 4 hat der Naht von 
Coin etliche verordnet / die mit den Kegermeiftern 
vnd andern Theologen / zu dem gefangenen kom⸗ 
men / jhn zueraminiren. Wie dann geſchehen. 


VBnd haben jhn vnter andern vielen Articuln ge⸗ 


abgoͤtterey· 


fragt: Auß was vrſach er das H. Sacrament ver⸗ 
acht vnd geſchmaͤhet / vnd ſich gegen dem alſo geſtel⸗ 
let hab? Darauf Fliſtaͤd geantwortet: Ex hette 
das heylig Abendmal deß Herren Chriſti mit nich⸗ 
ten verhoͤhnet / ſondern nuhr die ſchaͤndtliche abgoͤt⸗ 
geren/die darunter begangen wuͤrde: Vnd daß diß 
ſein intent geweſen / daß er der gegenwertigen Ver⸗ 
ſamlung durch fein auß ſpeyen hette vrſach vnd an⸗ 
laß geben wollen / weiter nachzuforchen vnd au fra⸗ 
gen / warumb er ſolchs gethan hette. Alßdann wolle 
er gelegenheit genommen haben / die armen verfuͤr⸗ 
gen leute / die in der meß das brod fuͤr jhren Gott an⸗ 
beten / eines beſſern zu vnterweiſen. 
Da man jhn fragte / Ob es jhn auch gereuwe⸗ 
te / daß er die Meß alſo geſchendet hette / ſagt er: 
Mein. Ja wann er noch auſſerhalb Coͤln were / 
fo wolt er dannoch hinein gehen / Und daſſelbe wie⸗ 
derumb thun / welches er bereit gethan hette Dann 
das brod were nicht Gott / vnd were ſolche deß brots 
anbetung eine ſchreckliche vnd vnleydliche ſuͤndvnd 


verwundert. Auch hat er ſich gar nichts entſetzt da 


warheit brauchte. 


telgetroͤſtet. 


inhalt iſt: 


¶ Dieſe vnd dergleichen antwort / haben die ger MPT 
ſandten vom Raht dem gantzen Raht anbracht. 
Darauff ward befchloffen wo er von dieſem fürnce 


men nicht abſtehen wolt / daß man jhn dem Graͤ⸗ 


ven deß hohen vnnd weltlichen Gerichts liefferte / 
das recht wieder jhn zugebrauchen. Da er nuhn ge⸗ 
lieffert ward / iſt er mit ſo froͤlichen geberden zu deß 
Graͤuen hauß gangen / daß ſich jederman daruͤber 


er in keller gefuͤhret ward. Als er nuhn ein gute Zeit Sein 
da gelegen / haben jhr der Graͤve vnd Scheffen dar⸗ Mart 
auß laſſen hohlen / auffs ſchaͤrpfſt examinir vnd ge⸗ 
ſoltert / der meynung / daß er von dieſem handel ſol⸗ 
te abſtehen und wiederruffen. Das haben ſie alſo 
lang getrieben / daß ſich auch der Hencker vber jhn 
erbarmete(wie er ſelbſt hernach bekandt hat) vnnd 
wolt jn nicht mehr ſtrecken. Jedoch haben fienichts 
an jhm gewonnen. Dann er allein zu Gott ſeuffthet / 
jhn vmb troſt vnd huͤlff anrief / vnd dancket von we⸗ 
gen der ehr / die m der Sohn GOttes anthete n 
dem er jhn fuͤr der welt zum zeugen ſeiner goͤttlichen 


SIT dem aber Flidſtaͤd alfoverwahrerward/ Fliſt 
hat Gott ſeinen trewen diener durch ein wu. wird 
derbar vnd menſchlicher weiß heit widerwertig mit, — 
5 0 RL 
Adolph Clarebach / ein feiner / junger / gelehr zum 
ter / wolberedter / gotts fuͤrchtiger mann / ſchulmeiſter len b 
au Weſel / koͤmbt gen Coͤllen / vnd wird durch eine 
wiederfacher / ſo das liecht der Euangeliſchen War⸗ 
heit nicht ley den konden / verrahten vnd ins gefaͤng⸗ 
nus geworffen. Vnd als er etliche wochen mit den 
Theologen diſputirt von den fuͤrnembſten puncten 
ihrer lehr / iſt er der weltlichen oberkeit gelieffere und 
ins gefaͤngnus / da Fliſtaͤd lag / geſuͤhret worden 
welchen er troͤſtet vnd vber alle maß ſtaͤrcket. Man 
ſchreibt / Adolph ſey anfangs in ein gefaͤngnue g⸗⸗ 
nandt / der Huͤnerthurn / gelegt worden / da die bös 
ſen geiſter und geſpenſt viel polterns / werffens / vnd 
ander vngehewer nuhn ein lange zeit getrieben hate 
ten/damirer tagond nacht deſto mehr geplagt wuͤt / Ado 
de. So bald aber Clarebach da hinein kommen / die yore 
Poltergeiſter gehoͤrt / vnnd ſein ernſtlich Gebet zu y;, 
G0Ott gethan hat / iſt alles das gefpenftalfobalde ze; 
verſchwunden / vnd ſich auch hernacher nad) Clare Fein 
bachs todt nicht mehr hoͤren laſſen. Darumber per, 
dann. auch zween Lateiniſche Berg im Thurnge 
macht / vnd mir dinten auß Fohlen vnnd wallerg 
macht (dieweil man jhm weder Papiernod Din 
ten ins gefängnus geben wolte )geſchrieben / welcher 












Wann Gott mit vns in noͤhten iſt⸗ 
er def Teuffels Trotz vnd 


Droben iſt deß Engliſchen ſchweiſſes gedacht Go 

worden (welche ſchwachheit Anno 1486. in Engel⸗ 
land hefftig regiert haste Jan welchem die leufinnen | 
halbvier ond swankig ſtunden / mit groſſen hauffen 
jämmertich hinweg ſturben. Dasufieng der Tür, 
ckiſche keyſer Solymanan Wienin Oeſterreich zu 
belägern, Da ſchryen vnd rufften die Prieſter zu 
Edͤln in allen predigten ohn vnterlaß: Fliſtaͤd vnd 
Elarebach weren ein vrſach alles dieſes elendgonnd 
vngluͤcks· Vnd daß Gott ſonderlich darumb zůr⸗ 
nele / daß man dife ketzer noch fo lang leben ließ Ha⸗ 
bens auch endlich mir jhrem vnuerſchaͤmbten m 
vnablaͤß⸗ 


vnn 
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snabtäßtichen fehtenen fo weir gebracht / daß man 
beode I nach dem fie anderthalbjhat geſeſſen / 
um tod vervrtheilet hat. 
Zdach bein ſolches beſchloſſen I kam auf den 
Septemb. im 1329. jhar / gar nahe am abend 
Gaaͤbe auf deß kellers {och 7 vnd frage : Ob ſie 
nichevon jhren jrrthumben abſtehen vnnd wider⸗ 
en wolten. Welches fie ſich zum höchften wei 
error. Darumibgieng erdavon. Bald aber ia 
ichepiiöfter / vnter welchen einer su Adolph 
Mänfreund / wir ſeyn nit hie / daß wir 
ach diſputieren wollen. Wir wolten aber 
hran ewer end ernſtlich gedencken / vnd 
halßſtarrig auff ewer meynung 
oͤllet. Es ſeyn ſo viel heyliger leut vor, 
jefen / vnd ſeyn auch noch heutiges tage 
didewerer meynung ſtracks zuwider ſeyn. 


fan der Greve vmb 9. vh / vnd führer fie 
aefängnus ond liefert ſie dem hencker / wel⸗ 
einander bund. 
manſie nun hinfuͤhrete / lobten fie Gott vñ 
Wirdancken dir /O almaͤchtiger Dar 
den tag erlebt haben / nach welchem wir 
mie verlangen geſehnet haben. O Herz! 
Denn jetund iſt es zeit. 
em wurden fie gebracht an den ort / da 
veheilan hören ſolten onnd fortan zur 
aerichtsftadt gefchlepper, Da ſie das volck fleiſſig 
nahn een / und zugleich rechenſchaft gaben jhres 
ubens I mit fprüchen vnndzcugnuſſen der N: 
Auch waren fie ſelbſt einander wörtlich! ders 
maffenı daß ſich jederman verwunderte oberjhrem 
 Dapfferem gemuͤte und fröfichem angeſtcht. Son 
derlich aber war Clarebach / vnter feinem angeſicht 
frewdig lieblich vnd luͤſtig / vnnd von hertzen froͤ⸗ 


lich anzufehen. Wie er dann auch mitten auf dem 


plas da er brennen folte / mit, lauter ſtimm fägte: 


Sein hergim leid wer jhm fo luͤſtig vnd froͤlich dz 


ernirglaubte [daB ein menſch auf der gantzen wei⸗ 
ten weit were / der von hertzen froͤlicher uͤſtiger vnd 
friedſamer ſeyn koͤnte. Da jhn ein Moͤnch fragte / 
ob man auch nach ſeinem tod ſeelmeß fuͤr jhn thun 
ſolte / vnd derwegen eine ſtewer som volck ſamlen / 
nach alter gewonheit Antwort Clarebach: Keines 
wegs. Denn ich fraguichts nach ewerer gewonheit. 
Meiner jhr daß vnſere ſeelen in der Pfaffen taͤſchen 
fahren ſollen? 
Damach fieng Fliſtaͤd an su reden / vnd thet 
eine kurtze bekantnus feines glanbeng: I mit ange⸗ 
haͤngten vrſachen / warumb er vnd Clarebach alſo 
tractiert wlirden. Der Richter aber konte dieſe vnd 
dergleichen Chrifklichereden nit vertragen · Schrye 
derwegen mit groſſer vngeſtuͤmmigkeit dem hen⸗ 
cker zu er ſolte ein end darauß machen. Aber Fli⸗ 
ſaͤd ſprach Ihr lieben leut / je fanget jetzt an Chri⸗ 
ſtenblut uvergieſſen. Sehet ja wol zu / wi jhr thut / 
vnd wie jhrs fuͤr Gott koͤnnet verantworten. Pila⸗ 
tus wuſte nit / wen er ans kreutz naͤgeln ließ. Ihr 
aber wiſſet gar wol / was jhr thut / vnd warumb jhr 





Wetrus Fliſtad vnd Ado 


er ſich auf den ſtock geſetzt / band 


— 


— 


ph Clarebach. 193 
eß hut. Gehet nun hin wie die heuchler pflegen u 
thun / vñ ſagt: Ihr ſeyt vnſchuldig an dieſem blut. 
Es ſtehet rien Richtet recht 1 jemenfchen« 
finder. Hickauf zog jn der hencker auß biß aufs 
hembd / vnd band Hin diehänd zuſammen · Arolf 


> 


aberredre Ftiftäd an vnd fprach : Bruder / ſey Epp.ai 


ſtarck im Herren 7 onnd verlag dich aufjn. Deut 
heut werden wir anfangen in alle ewigkeit mit Chri⸗ 
fo vnſtem bruder zu leben Sen ſtarck imglauben / 
vd furchte dich fůr dem fewer nit, as mich an ⸗ 
längetıfo verlaß ich mich auch auf den Herren vñ 
fein wart ift das fiegel meines vertrawens vñ hoff⸗ 
mung. Fliſtaͤd antwortet· Glaub mir gewiß / mein 
bruderraßich heut wie ein Chriſt ſterben wil. Vn⸗ 
terdeß nahm der hencker Fliſtaͤd vnd fuͤhret jhn 
in ein klein huͤtlein von holtz und ſtro geſlochten 
vnd band jhn an den pfal / vnd wuͤrget jhn / daß et 
nitmehrreden konte I, ſondern alsbald den geiſt 
aufgab. Adolph aber zog ſich ſelbſt auß / vnd diend 
nad) der hüten, Vnd als cr die augen gen himmel 
aufhub / lobte er Gott den Herten abermal. Daer 
aber hienein gieng vnd ſahe das Fliſtaͤd albereit tod 
were /ſagt er mit lauter ſtim Mein bruder / haſtu 
deinen geiſt albereit aufgegeben? Dun wolan / Gurt 
iſt dir gewiß gnedig vnd barmhertzig geweſen SH 
wil auch / ob Gott wil / bald bey dir ſehn. Vnd als 
ihm der hencker ein 
ſecklein pulver an den hals / vnd zuͤndet das fewer 
an Adoff aber begerte / das man jhm Die artickel deß 
Chriſtlichen glaubens noch einmal fuͤr ſagen wol⸗ 
belches auch alsbald von einem moͤuch dazuge⸗ 
aengefchach. Vnd da es nun auß war / ſagt er: Se⸗ 
het das iſt mein glaub / da ich auf ſtehe vnd beharre/ 
vnd in demſelben soil ich leben end fterben. Darauf 
Aiera das fewer auf / vnd Adolf ſchreye mit lauter 
ſtimm O Herr / meinen geiſt befehlich in deine 
hande Bad wardalsbald durch dasangesüindte 
Hulver erſticket. Diß iſt das end dieſer fuͤrtreflichen 
Weyer Märtyrer I welche zur ewigen ruhe verſam⸗ 
let worden ſeyn / zů Coͤlln / am 28. Septembris im 
jahr 1529. 


ET 
Mi. Heinrich / ein Släming. 


Diefer man iſt mehr von ſeinem taufnamen als jr· 

gend von einem zunamen bekant· Vnd iſt einer 
deweſen / vnter denen / ſo in Flandern das Euan⸗ 
gelium von Chriſto geprediget I vnd mit jhrem 
. blut beſtaͤttget haben, | 







A biftori.der zweyer 
ſomn Bruͤſſel gerichtet Werden daß 
SL) irer viel deſſelben ordens zu rechter er⸗ 
Fanmusder warhen Religlon durch D. Martin 
Suchers bücher kommen ſeyn. Vnter welchẽ dieſer / 
davon wir jetzt ſchreihen I nieder geringſte geweſen / 
diewarheirdeg H. Euangeltj in Flandern zu pre⸗ 
digen vnd zuverteydigen. Als er aber daruͤber ver⸗ 
folzet ward / iſt er gen Contrach geflohen vnd hat 
alle ſeine mönchstleider abgelegt. Daſelbß hat er 
niche Lang verborgen ſeyn koͤnnen. Darumbifter 
gegriffen I onnd gen Torneck indie Biſchofliche 
hauprftadtin Flandern zefuͤhrt worden. Vñ nach 
dem er fieben monat lang m einem tieffen ſtanck⸗ 
loch mit groſſer beſchwerung gelegen I hat jhm der 
Official M. Balthaſar — 


MDXXIV, 




































































> Jr haben droben Angezeigt In ð Anno 
Auguſtiner mond/ 1528. 
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194 Dionyſius von Sieur nd Stephan Veniernec. 


Das III. Wenn er bekennen wolte | daß fein cheweib I fein 
Buch. Huhr vnnd beyſchlaͤfferin wer ſo ſolte er mit dem 
eben davon kommen. Solch vnbillich vnd vnehr⸗ 
Vnubillich lich geding wolte er keines wegs annehmen ſondern 
zumuten 8 blieb beſtaͤndig bey der bekantnuß ſeines glaubens / 
wiwſacher. die er anfangs fiir dem Official vnd feinen bey⸗ 
fisern gerhan harte. Derwegen war da nichts an 
Ders / dann die execution zuerwarsen; In welcher 
er erſtlich entwey het ward /nacy jhrer gewonheit. 
Darvber M. Heinrich ſich hoͤchlich erfrewet / vnd 
fieng an zuſingen: O Gott wir loben dich: Dar⸗ 
nad) ward er verdammet daß er lebendig ſolte ver 
brandt werden Welchen todt er mit ſonderlicher 
ſtandhaftigkeit erlitten hat im Maͤrtzen deß 1528, 

Jahres⸗ 


BESSEISRSERRERER 


Dionyfiusvon Rieux / ein Frantzoß. 









IR, Sonyfins von Rieur / iſt einer 
vnter den erſten geweſen bie zu Meaux 
vmb der lehr deß Sohns Gottes wil⸗ 
cen gelitten haben. Welcher neben an⸗ 

dern gelehret hat / daß die Meß ſey ein verleugnung 

deß Kidens vnd ſterbens vnſers Herzen Jeſu Chri⸗ 

ſti Dauon vnterſtund jhn der Biſchof zu Meaux / 

Blſchof genant Briſonet /der nicht mehr war / wie er zuuor 

SSrifoner ein zeitlang geweſen / abwendig zu machen) ſonder⸗ 
Hatfic) ger lich was die Meß anlanger/ indem er jhm verhieß! 

ende,  & wolte jhn nicht allein loß laſſen / fondern auch 

aaͤhrlichen vnterhalt verſchaffen. Er aber antwor⸗ 

tet jhm: Mein Herr /woltet jhr wol ſo vbel an mir 

handeln / vnd mich vberreden Daß ich meinen Gott 
folte verleugnen & Es hatte jhm dieſer Mann den 
Spruch Chriſtt wol vnnd fleifftg in fein Hertz ge 
Marth.ro, bilder Wer mich verleugnet fuͤr den Menfhenne. 
Alſo daß er denfelben oftmahls widerholere / vnnd 

darvber erzittert ond gleich als entzuͤcket ward 

Da er nun verdambt / daß er lebendig ſolte ver 

brandt werden / iſt er auf einer Huͤrten sur gerichts⸗ 

ſtaͤt gefehlepper worden. Vnter wegen har er viel 

zum Dolckarede/ und fie fleiſſig ermahnet / dap fie 

ſich zur wahren Sehr deß Lebens befehren wolten, 
Einhölkin Auch harten fiejbm mir gewalt ein hoͤltzin Creutz 
Creutz oder Crucifix angebunden. Aber er hat es mit den 
wird ins haͤnden loß zemacht vnnd ins Waſſer geworffen / 
waſſer ge⸗ daß es davon gefloſſen I dieweiles denſelben Tag e⸗ 
worffenn. ben ſehr geregnet hatte Darvber wurden die Moͤn⸗ 
chen dermaſſen erzuͤrnet / daß fienicht ablieſſen den 
armen gefangenen auf der Huͤrten elendiglich zu 
martern vnd zu plagen Iſt derwegen nach der fein⸗ 
‚de begehren lebendig das iſt /mit langwiriger pein 
vnd ſchmertzen verbrant worden. Denn ſie haben 
jhn dreymal vonder Erden auf ein klein Fewer ge ⸗ 
feat. Eraber hetet / vnd rief den namen Gottes an 
biß zum letzten feufsen. Welches geſchehen iſt am 
dritten tag Julij / in Jahrꝛxx cß.. 


TERN 


Stephan Renier / vnd andere, 


| 


gs der Saran feine tragaedien su Pa⸗ 
rißgefpieler/ hat GOtt der Herz fein 
2 Wersfforegefest faſt im gangen Koͤ⸗ 
» nigreich / fonderlich abet u Nonnay 





ET 


= e — 


einer ſtadt de Wi varets / in die Provintz Sana Yin 


dock vnd in das Ertzbiſthumb Vienne gehoͤrig Es 
gieng inn dieſer Stadt neben vielen andern im 
ſchwang ein befondere abgoͤtterey / welche werth iſt / 
Daß ſie beſchrieben werde / damit die Nachkemmen 
ſehen / wie riefdie ettelkeit in der menſchen hirn eyn⸗ 
gewurtzelt ſey / vnd wie ſich auf der andern ſeiten Die 
barmhertzigkeit Gottes ſo reichlich erzeige an dem 
ort / da die fuͤnde maͤchtig iſt 
Iſt derwegen zumercken / daß in obgemelter ſtadt 
geweſen ſey em Caſten / welchen man gemeinlich 
‚genennet hat / Die heyligen tugenden: Diemeil ſich 
das Volck vberreden laffen 7 er were voll groß 
vnd wunderbar heyligthumb / welches niemand 
jemals geſehen: Dieweil ſolcher Caſten gemeinlich 
oben am gewelb der Kirchen angeheftet wat; Bnd 
‚gaben die Mepriefter auß 1 es hette einer einmal: 
dareinfehen wollen / vñ wer darvber lahm on blind 
worden, | 
Es begibt ſich / daß diefer Caſten anfeinen Min, 
melfartstag herab gelaſſen vnnd mit g oſſem Gr 
prängherumb getragen wird / alſo daß Mane 
Weiber vnnd Kinder von allen orten zulteffen Ir 
Haͤmbdern 7 mır bloſſen haupt vnd fuͤſſen nd 
achteten ſich ſelig wenn fie denſelben entweß füffen 
oder darvber ſchreiten duͤrftẽ Fa das noch mehriftl 
als dieſer Caſtẽ einmal durchs ſchloß pafliree/mur 
den alle gefangenen loß / auch die fo die aller groͤſen 
laſter und bubenftück begangen hatten / außgenom⸗ 
men die / ſo man Lutheraner nennet 


Da nu dieſe ſtadt in ſolchen finfternuffen ſteckte 


hat Sort der Herz/im jhar 1528. dahin geſande 


einen Doctor der heyligen Schrift / feines ordens 
ein Bettelmoͤnch / welcher ſich aufgemacht und in 
Sachſen gezogen war / Doctor Martmmum ur 
therum zuſehen vnnd zuhoͤren mie namen Ste 
phan Machopolis. Derfelse fing an ficy 
gupredigen öffentlich vnnd heimlich wieder denſel 
ben mißbrauch vnnd allerley andere abgörteren 
vnnd aberglauben 7 fo je länger je mehr endertt 
ward, Diefer muſte bald vondannen werdien/end 
ſich an ſichere ort begebum, 


An deſſelben ſtadt kam ein anderer 1 gleichefals 


° tin Francifcanermönd I mit namen Stephan 


Kenier / welcher eg noch beffer machte. Ward der 
wegen gefänglich eyngez ogen / vnd blieb beſtaͤndig 
biß ans ende / alſo daß er die Goͤttliche Warhen 
mit feinem eygnen Blur verſiegelt hat zu Vienne 
da er lebendig verbrandt worden iſt / von Gott mit 
ſonderlicher ſtandhafftigkeit gezieret. 


Nach jhm hat das werck deß Herren befördert 
der Schulmeiſter deß orts mir Namen Jonas 
ein ſehr gelehrter Gottſeeliger Mann I weſcher 
nach dem er im gefaͤngnus auffrichtige vnd rund? 
glaubens bekandtnuß gethan / iſt er durch etlich 
ſeiner Freunde loß gemacht worden 


Daruͤber entruͤſtet ſich der Ertbiſchoff ſu Vien⸗ 
ne / daß er auß boßheit fuͤnff vnd zwantzig perſo⸗ 


nen zu Nonnaygreiffen vnd gefaͤnglich gen Vien⸗ 


ne ſchleppen laͤſſet Deren etliche wegen ſchlimmer 
tractation verſchmachtet feyn: Etlichen har man 
endlich gnad erzeigt / vnnd ſie nach erlegter 
Geldtſtraaff wieder lauffen 
el -  faflen. 


Ludwig 


a en a 
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Vndwig von Berquin / ein Edelmann 
außen. | 


Inder hiſtori Ludwigs von Berquin / wird abge⸗ 

ahlet die arht eines hocherleuchten Mannes] 
dodurch wir erinnert werden / daß Gott auch biß⸗ 
Meilen groſſe vnd fuͤrtrefliche Leut dieſer welt er⸗ 
nd gebrauchet / daß fie deß Antichriſts 
 Dinern widerſtand leyſten. Was wir aber hie 
po ſchreiben / das haben wir zum theil von de⸗ 
ſo zu Pariß der ſachen ſelbſt bengewohnet 
um theu auß Eraſmi ſendbrieffen gruͤnd⸗ 
vernommen. a 

































SI dergzeit als Flandern vnnd Ar⸗ 
tie Koͤnig Franciſco noch zuſtund / 
—— waren viel vom Adel auß gemelten 
N Graffiihafften ans Königs Hof 
welchen diefer Edelman vom geſchlecht der 
unmsgeboten / im Land SD merin Artois / 
a berimbegerefen iſt / von wegen der her» 
nondanaden / die hm Gott beyd in ſet⸗ 
Ind auch in ſeinem ſeligen abſterbẽ gege⸗ 
Erwar viertzig jahr alt worden auſſer dem 
str onnd hat ſo ein auffrichtig vnnd zuͤchtig 
ſüͤhret daß man niemals den geringſten 
nderoneenfcheir auff jhn geworſfen / welchs 
in felsam wunder iſt vnter den. hoffſchrantzen. 
Ehevdann jhn Sort der Herr zu der erfandenuß 
Eiangelij gebracht / iſt er gar ein enferiger Dar 
sefen / hat die Meſſen vnd predigten fleiſſig 
die Faſten vnnd feyertage andaͤchtig gehal⸗ 
jugend auff. Er war frey vnd auffrich⸗ 
ig onnd wie er niemand vnrecht zuthun begehr⸗ 
eneer auch wenig vnrecht vertragen, D. 


> 


ar/hieieer für einen grewel. Vnd gleichwohl weil 
eedonnatmeinen hohen geiſt hatte warer der vn⸗ 
sillenheie vnnd grobheit der Sorboniſten vnnd 
Mönkheronefeind / alſo daß er offtmals and) für 
aroffen Herren ſeines gefallens jhnen eynredte und 
-fieftraffere, Sonderlich hatte er einen harten ſtreit 
habe / wieder einen fuͤrnehmen Doctorn ‚der 
Abon genant Magiſter noſter de Quercn. 
SDaher er anlaß genommen / ſich der wahren Gott⸗ 
„,  feligfeit deſto mehr zubefleiſſen / vnd der Herr war 
hm gnaͤdig vnd barmhertzig / wie er dann man cher⸗ 
fe mittel hat / die ſeinen zur erkandtnus dep Herren 
Feſu Chrifti feines eynigen Sohns zubringen. 
Ron der zeit an hat er nicht abgelaſſen die H ˖ 
Schrift fleiſſig zuleſen / vnd gute Chriſtliche bücher 
Auß dem: Larein in Sransöfifehe ſpraach zuver⸗ 
dolmetſchen·roelche er feinen freundten mit ⸗ 


Auß denſelben Büchern nahmen die Sor⸗ 
boniſten anlaß / etwas herauſſer zu zwwacken / da⸗ 
z "mit fiedenvon Berquin anfaffen vnnd vnter jhre 
, Eenfur bringen möchten. Sie sogen etliche artickel 
herauß / wie ein ſpinn gifft auß den Roſen an ſau⸗ 
3 gen pfleget / damit fie dieſen auffrichtigen vnnd 
redlichen Mann der die warheit Goͤttliches worts 
ubefordern fuͤrhabens wer / zum tod bringen moͤch⸗ 
Indie außgezogenen Arricfel waren: 
an Se A ' 
#2 Doßdie Jungfraw Maria inden Predigten 


E 
2 


f hers sehr ifo damals in Franckreich gar nem | 


vnbillicher weiß / an ſtatt deß H. Geiſtes angerufen MDXXIX 


werde. J 
Daß man ſie vnrecht nenne einen Schatz der Articul wi 
J—————— a 3:0 
3 Daß fieim falve su Veſper / wieder die lautere auin. 
warheit / genennet werde / vnſere Hoffnung / vnſer l·⸗ 
ben / etc. welche ehr gaͤntzlich vnd allein vnſerm Her⸗ 
von Jeſu Chriſto gebuͤhre. ,, 
VBind dieſer vnd dergleichen articul willen iſt er 
von den Theologen der Sorbon als sin ketzer vers 
klagt / vnd auff jhr anhalten ing gefaͤngnus geleget 
worden. * — Y 
Die Richter! welchen dep von Berquin hoher 
verftand bekandt war / gaben nicht viel aufdiefe ar⸗ 
ticulufondern liefen ihn wieder loß vnd ledig. Sei⸗ 
neanfläger brachren ein gerücht unter bie leur zu 
Pariß / er wer auß gunſt loß gelaſſen worden. A⸗ 
ber Berquin ſaget dagegen oͤffentlich: Er hette 
mit Recht vnd Billigkeit ſeine ſach erhalten, Bolt 
derwegen die Sorboniſten beſchaͤmen vnnd einen 
Triumphauß jhnen machen / als die er mit Krafft 
der Goͤttiichen Warheit vberwunden hette. 
Mittler weil verdolmetſchet er andere kleine 
cractaͤtlein / vnd ſonderlich das handbuͤchlein Era⸗ 
ſmi Roterodami / vom Chriſtlichem Ritter / dazu 
er viel von dem ſeinem thet / dag mit der Euangeli⸗ 
ſchen Warheit vbereinſtimmet. Eraſmus / der ſich 
gliweg bey den Euangeliſchen vnnd Papiſten Was Era 
Nentralgehalten I das iſt weder kalt noch warm ſmus für 
geweſen / hat ſolches ſehr für vbel auffgenommen ein Mann 
Ind dem von Berquin verweißlich fuͤrgeworffen / geweſen. 
daß er jhn in ſolche ſeine Sachen mit eynmengen 
ohn einige frucht der Gottſeeligkeit (mie er ſ agte) 
vnnd ben den Sorboniſten hiedurch verhaßt ma⸗ 
hen wolte. Vermahnet jhn derhalben / Daß er 
feinangefangene Sach mit feinem gegentheil ſei⸗ 
nes gefallens handle vnd außfuͤhr / vnd den namen 
Eraſmi dauon laſſe 


Es war ein alter Doctor in der Sorbon mit | 
Namen Roel Beda / welcher ſampt feinem An⸗ Noel Be⸗ 
hang einen hauffen articul wieder den von Ber⸗ da einSor 
auinzufammen bracht / vnd ließ ihn ing Gefang⸗ oniſt. 
ns werffen. Dazu hulffen dapffer der Prior im 
Carthaͤuſer vnd Celeſtiner Cloſter zu Pariß neben 
‚andern dienern deß Antichriften/damit fie durch jh⸗ 
ve groffe mäng die. Beftändigkei dep von Ber⸗ 
quinsneerdricgen möchten. Dieweil er ohn das 
mit ſolchem vorortheil beſchweret war / daß ſichs 
mit ſeiner Sach nicht anders anſehen ließ / alß daß 
feine blicher muͤſten verbrandt werden / er aber für 
mahl davon kommen moͤchte / wann er oͤff ent⸗ 
fich pönireng thun wuͤrde / oder I ſo ers nicht thun 
wolie daß er muͤſte perbrandt werden. Der von 
DBerauin wolt feinen Wiederſachern im geringſten 
“nicht weichen... Darumb wer es dazumahl vmb 
„ihirgefihchen geweſen | wann niche etliche verſtaͤn⸗ 
Dige Nähe ( Dieda merckten | daß die Sad) von 
densnfinnigen Pfaffen sum haͤfftigſten getrieben 
‚ward ) gefagt hetten Sie wolten die gantze Sad. 
: fleiffigererforfchens und nad gnugſam entpfanger 
nem bericheber. gebuͤhr verhandeln. Darüber het⸗ 
‚rendiefemdeder Warheit / fojhn in jhrem finn all⸗ 
“bereit zum tode verdampt harten / für boß hett vnnd 
Bageduit perſten mögen. Man faatıes fen jhm 
dleſegnad widerfahren don wegen der Regentin in 
Flranckrach dudwica / Königs Franciſci Muster) 
Mmit welcher vorwiſſen vnd raht damals die Reichs⸗ 
lachen verhandelt wurden. ” 
WEN N SEE 



































































































































































































































ir 




















































































196  Budiig von Werquin. 


Das Il Als man noch mit diefer fach vmbgieng 
Bud. komt Koͤnig Srancifeusaußfeinergefängnus auß 
Franci ⸗Hiſpamen / vnd wird berichr/daß der von Br 
fens1.Rö quiny(melchen er lieb. und werrh hatte / (in’gefaht 
nig inn feines lebens Funde vnd vonden Theologen end 
Fran Mönchen su Pariß sum todt verfolgt wuͤrde. 
weich, . Schreibe derwegen an dag Parlament! Man 
fol nichts anbedächriges wider den von Berguin 
fuͤrnehmen / er wolle bald gen Pariß kommen / vnd 

feine fach ſelbſt fleiſſig erkennen. Bald darnach 
ivirde der von Berquin auf den gefaͤngnus ge⸗ 
jaſſen / vnd mit foldaren verwahret / vnd endlich 
gantz vnd gar auff freye fuͤß geſtellet / damit er ſei⸗ 

ne ſach deſto fuͤglicher außführen möchte. 

Da ward-der von Berquin vber die maß 
mutig in feinem fin’ wieerdann von Natur einen 
hohen acift harte, vnd vermeyner nicht allein ab» 
folvire zu werden / fondern auch den fieg davon 
zu beingen vnd zu triumphiren. Denner herte eg 
nünin feinerhande. Erwolteaber nit daß ſeine fach 
fo bald zum end lieff / damit fein fieg vnnd vber⸗ 

windung defto herzlicher vnnd ſcheinbarer wiirde. 
Derhalben fängt dervon Berquin an / als 
wenn jm die ſchantz gerathen wer / vnd verklagt 
die hhlige Theologiſche Facultaͤt zu Pariß / als 
menu fie gottloß were / nemlich die Theologen vnd 
Moͤnchen / vnd ſagt: Erhabin jhren acten groſ⸗ 
fe heimlichkeit funden / die er wolle offenbaren. 

Viel nun feiner auten freunde ermahneten jhn / er 
folte die wilden chler mit fried laſſen / vnd ſich ſo 
bald muͤglich / von jnen loß machen / vnd vnter dem 
ſchein einer Königlichen bottſchaft/ in Teutſchland 
oder anders wohin verreyſen / biß daß die fach mit 
der zeit verkuͤhlete Er ſolte wol bedencken / was ſein 
widerſacher Beda für ein wunderthier ſey / vnd 

Beda eln durch wie viel koͤpf er fein gifft außgieſſen koͤnne. 
Vngeheu⸗ Item / er habs zuthun mit einem ewige feinde. Deit 
wer, die Facuitaͤt horer nicht auff. Darumb würden fir 
ne widerſacher nicht ablaſſen / biß fie jhn zu einem 
grewlichen Todt verdammer vnnd hingerichtet 


hetten. Item / groſſer Fuͤrſten vnd Herren gunſt 


fey verganglich / vnd laſſen ſich leichtlich durch 
falſche zungen vnd ſpitzhuͤt eynnemen vnd aͤndern. 
Band wenn gleich das alles nit geſchehe / ſo würden 
doch die Herren endlich vngedultig / vnd lieſſen ſich 
durch vnverſchaͤmt vnd vnzeitig anhalten der klaͤ⸗ 
gererivenchen vnd mid machen / Ja offt muͤſſen 
— auß furcht / eine gute ſach verlaſſen vnnd bege⸗ 
en 


Durch dieſe vnd dergleichen vermanungen / 
ſo von guten freunden geſchahen / den von Berquin 
zu ſchrecken und von feinem fuͤrhaben abwendig zu 
machen / iſt er nichr allein nichts bewegt worden I 
fondern har noch gröffern muht geſchoͤpfft / feine 

ſaach mit recht auß zufuͤhren. Vnd dißfals war er 
Berquin _ gleich wie ein Palmbaum. Denn wie man jhn 
wirdeinem mehr niederdruͤcken wolte / wie er ſich mehr auff⸗ 
Palmbaũ yichrere. Derwegen als er feine fach wieder die The · 
verglichen. ologen und Mönchen / vnd fonderlich wieder Be 
dam forezurreiben gedacht / bracht er Brieff auß 

vom Koͤmg Francifco/ andie Facultaͤt der Sor⸗ 
boniſten / daß zwoͤlff Articul / ſo auß Bedae ſchriff ⸗ 

ten gezogen vnd voller gottloſigkeit vnd gottslaͤſte⸗ 

rung waren / entweder durch die genandte Facultaͤt 
verdammet / oder mit zeugnuſſen H. Schrifft ſol⸗ 

sen bewieſen werden. Solches hatte ein anfehen / 

als wann der von Berquin die Sach gewinnen 

wuͤrde. Aber der außgang hat bezeuget / daß es 





nichts Anders geweſen / dann vergebliche reyzun⸗ MDR 
gen / dadurch das wuͤten vnd toben der vnſinnigen 
feinde noch groͤſſer worden iſt. Dann der Koͤnige / 
Fuͤrſten vnnd Herren ſchreiben gehen offt kalt ab / 
vnd werden wenig angeſehen bey denen / ſo ſich der 
warheit mit gewalt wiederſetzen. 
Da nuhn der ſchwarm der Sorboniſten ange 
zeigter maſſen gereitzt vnd anffgebracht war / ließ er 
nicht ab zuſchreyen vnd zulauffen / bib daß der von 
Berquin zum Tode moͤcht verdammet werden. | 
Das Parlament verordnet zwoͤlff Richter mit Zwill 
vollem gewalt / die fach zu erkennen vnnd darin zu Richt 
ſprechen · Da nuhn der Tag herzunahet / daß das werde 
endtoreheil fallen ſolte ward dem von Berquin be oꝛrdne 
fohlen (welches jhm ein boͤß zeichen war) er ſelt ins quins 
gefaͤngnus gehen · Bald hernach wird durch ge gerte 
meldte Richter gevrtheilet / man ſolte deß von Der vnd; 
quin Bücher verbrennen: Eraberfolteiie Articui heil 
infeinem proceß begriffen verſchweren / vnnd zu e⸗ 
wigem gefaͤngnus verdammet ſeyn ! doch mir dem 
vorbehalt / daß der König die ganze ſach nach für 
nem gefallen andern möchte. Aber ſolch sırheilmof- 
te der von Berquim nicht verftehen / noch annch⸗ 
men / fondern appelirt an den koͤnig · Da wurden 
die Richter zornig vber dem wert/Appellation als 
welches jhnen zur verkleineruug gereichte / vnd ſpra⸗ 
chen: Wann du mie vnſerem ſpruch nicht gu frie⸗ 
den biſt / fo wollen wirverfchaffen / du folenirgendt 
wohin appelliren. 

EM. Wilhelmug Budaͤus ein frreeflicher Wi 
vnnd weitberuͤhmter Mann wegen ſeiner geſchick⸗ J 
ligkeit in Lateiniſcher vnnd Griechiſcher ſpraach —* 
vnd deß Königs Secretarius / war einer vnter den 
zwoͤlff verordneten Richtern / welcher / diewell orale 
fein gelehrten Leuten ſonderlich zugethan war bat: 
te er den von Berquin lieb / vnnd verdroß hn daß 
er mit dem gegebenen Spruch nicht zufrieden fenn 
wolte / gröffere gefahr vnd vngluͤck / ſo jhm allbereit 
zugericht war / jn vermeyden. Kurtz zunor ehe der 
weyte ſpruch / nemlich die verdammung zum todt 
faben ſolte / vrrmahnte er den von Bergquun / ar ſol⸗ 
tevon ſeinen Irrthumben abſtehen / vnd feine Sa 

chen in andere weg richten / vnd ſich nicht durch ey⸗ 

genen Muhtwillen vmb den halß bringen / weſches 

"gewiß geſchehen wuͤrde / wo ers nicht bey dem gege - 
benen Vriheil wurd bleiben laſſen. Der von Bir, 
quin ließ ſich etlicher maſſen durch deß Budaͤ als 
eines fuͤrtreflichen Mannes crinnerung vnd Ders 
mahnungen bewegen / vnnd verhieß jhm er wolte 
mir dem erſten vrcheil zufriedenfeyn. Budaͤus 
kondte ſich deß nicht wol vberreden laſſen daß der 





yon Berquin feine Zuſag dißfals halten würde, 


Dann! ſagt er / ich weiß wol / was er fuͤr einen geift 
hat. Sein auffrichtigkeit / und gut vertrawen / daß 
er in feiner ſachen hat / wird jhn betriegen. 

Als dieſe ding vor dem mittagseſſen geredt 
vnd gehandelt wurden, iſt der von Berquin nach 
mittag alß bald anders rahts worden / und hat jhm 
ſeine ſach ferner mit recht gußzufuͤhren fuͤrgenom⸗ 
men. Welches / als die Richter vernommen / ha⸗ 
ben fie von ſtund an einen andern ſpruch acıhan / D 
nemlich / daß er auff dem platz genandt Greve / mit 
dein ſtrang erwuͤrget / vnd alßdann verbrandt wer⸗ 
den ſolte· Vnd damit ſeine wicderfacher die execn⸗ 
tion deſto fuͤglicher erlangen möchte / erlawerten fir 
der zeit / da der koͤnig von Pariß abzog / vnnd nach 
Bloiß verreyſet. in 

Der von Berguin aber iff mit getroflem 
hersen auf dem gefaͤngnus gangen / vnnd har rn 

nichts 
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ſehzt / weder da der hencker mit ſchrecklicher 
ndoicheil außruffte /noch da er zu dem 
as gefuͤhret ward / ſondern hat frey vn⸗ 
fon zum volck geredet. Aber er kondt von 
n gehoͤrt werden I dieweil die Sorkoniſten 
haet hatten / die ein geſchrey vnnd tunntt 
ten foleen damit die ſtimm dieſes H. Maͤr⸗ 
iß an ſein end nicht moͤchte gehoͤret werden. 
Freuwlichen Todt dieſes Ede 
inde die Sorboniſten vnd Moͤnchen 
Nattigen laffenıfondern die Kinder auf 
uch gewiſſe belohnung beftellen Laflen / 
ge inderffadt zu ruffen: Berquin iſt 

ſo wuͤten vnd toben deß Antichriſts die⸗ 
‚fie auch nach dem Tode der Chriſtglaͤubi⸗ 
ſchen verbrand ſeyn / nicht ruhen koͤnnen / 
iefelben. ohnvnterlaß vnd aufs cuſſerſt laͤ⸗ 

verfolgen. nen Son 


b 


369 


Bez! 


ibelm von Schwollen. | 


en der Brinerfiree Louen / Cuangeli⸗ 
eiegefhworne feinde / vermeynen jhre 
zubehaubten / wann fie vnſchudige 
tverbrennen. Aber fie werden durch kurtze 
Chriftliche antwort dieſes Märtnrerg ! der 
sekandenus der warheit mir feinem Blut 
as / eingetrieben vnnd zu ſchanden ge⸗ 


Ilhelm von Schwollen iſt zu 
Mecheln gefangen worden / durch an⸗ 

geben der Schrifftgelehrten vnd Pha⸗ 
eer nemblich der Sophikemin ⸗ 
Darumb: daß er von der warheit deß Euange⸗ 
de runde befandenus gethan hat. Die, 
je nuhn beſorgten / er moͤchte jhnen entrinnen / 
haben fie jhn in hre ſtrick zubringen ! gewiſſe arti⸗ 
Algeſchmiedet / vnd ihm dieſelbe fuͤrgelegt / mit be⸗ 
nnerhalb zwoͤlff tagen darauff zu antworten. 
nu wolten ſie ſehen / wie der ſachen ferner zu 
were / wann er ſich zuantworten beſchweren 
Die arueul aber waren / wie folget: 





u en 
Bon ſchweren: Ob ein Chriſt doͤrffe ſchwe⸗ 
en wann es die Oberkeit von jhm fordere. 
2 Wie fern ſich dep Babſts gewalt erſtrecke. 
Sbð auch ein fegf wer ſey / darin die ſeelen nach 
dieſem leben gereiniget werdennn. 
54 Obmandie Heyligen anruffen ſol. 
5 Dbsnicht gnug ſey / daß man das ſacramen 
vouter einer geſtalt entpfange. 
6 Dbmanaud an verbottenen tage 
een ** 
7b nicht die / ſo keuſchheit vnnd eheloß leben 
gelobt haben jhrgeluͤbd zuhalten ſchuldig fern... 
8 Db man nicht ſel gehorchen dem geboet der 
* nrchen vnd deß keyſers / dadurch allen verborssn iſt / 
he duͤcher zu kauſen zu haben oder zu eſen. 
I Den erſten artieul belangend / hat Wilhelm 
MD. het andtein Chriſt konne recht und mit gutem Ger 
wiſen fehweren bey dem namen. Gottes / wann er 


Aeher / nt⸗ 


erfordert vnd ermahnet wird von der Dberkeit/ die 


Wardheit zuſagen / von denen dingen / ſo Gottes ehr 
vnd deß naͤchſten wolfarht hetreffen. Aber in ge⸗ 
meinen reden vnd geringſchaͤtigen ſachen. ſol vnſe⸗ 


” 





GWuilhelm von Schwollen. 197 
veredie ſeyn / Ja Ja / vnd Mein Dein / nach dem 
wortdeß Herren Chriſti 


elrlih Schwerdt 
ſam der Oberkeit entze 
mert wie er das geiſtlie 
nemblich I, das wort Gotte 
hat er keine macht die Gewi 
Imanshäsen gahlöfen. 


ben / ſagt er / als g 


| 


MCCCC 
1Matrh.5. ‚ ms 
Zum zweyten ſagt er / folang der Babft das 
fühser / vnnd ſich dem Gehor⸗ 
ucht / vnd ſich nicht hekuͤm⸗ 
ſtlich Schwerdt ſolt führen) 
81 Ephef. 6. So lang 
fen zubinden oderauff- 


Berreftend das Fegfeuwer wilich fieber fin, Vom Feg⸗ 
(aubenivahes aſo ſey wieht euch fewer. 
einbildet vnd fürgeber. Dam es weiß cin der Chriſt 

daß er nach dem kodt ſeelig fey/ vnd daß die vnglau⸗ 

bigen verdammt fenen:alfo 1 daß den abgeſcheydenen 

feetenidie Meffen! Vigilien / vnd Jahrzeiten nichts 

nuͤtzen toͤnnen · Bi 
a Von antufung der, Heyligen befandte er Don Am 
dic heylige Schrift lehrete nichts auon daß man rufung Der 
dieverffotbenen Heyligen ſolte an beten / ſondern Heyligen. 
daß die Chriſtglanbigen ſo lang fie leben! / rreuw⸗ 


Vom Ge⸗ 
alt deß 
Baͤbſts 


3 


ih fuͤr ein ander bitten ſollen / vnd daß wireinen 


iseler,ond Fuͤrſprecher haben im um, 


eynigen M 
laſſe er ſich ger. 


mel Jeſum Chriſtum / daran 


m un 
= Vom Sacrament dep Leibe vnd Bluts Je Am A⸗ 
fir Shrifti glaube er / daß es der Hern Chains hend mabl 
nen Juͤngern / zum Newen Teſtament verordnet deß HER⸗ 
hab· Die Meß aber halte er nicht fuein Opffero⸗RE 
der Gnugchuung für die Todten / darumb daß das i 
Blur Sefu Chriſti am Creut vergoſſen allen glaͤu⸗ 
sbigenzuefeehigkeit vollkoͤmlich gnůgſam iſt Auch 
ſey es wieder die Ordnung vnd eimnſetzung Chuſt 
daß man den leye nur eine geſtalt geben wil ja auch 
Antederdep Babſts einen geiſtlich recht... Daranß 
zu fpüren ſt wie dieſe falſche lehrer vnfinnig vnnd 
gleich als bezaubert ſeyn / daß ſie nicht allein wieder 
Gottes wort ſondern auch wider jhr cygen aeiſtlich 
recht ſtreben / welchs fie ſonſt gemeinlich gtroͤſſer ach⸗ 
ten / dann Gottes wort. 
Es iſt allen glaͤubigen zugelaſſen Kelch zu eſ Dom 
ſen zu allen zeiteninur daß cs maͤſſigvnd mit danck brauch der 
ſagung geſchehe. Doch fol ſich ein jeder wol fuͤrſe⸗ ſpeiſe. 
hen daß er dißfalsfeinen ſchwachen naͤchſten nicht Ä 
ärgere. Sonſt iſt den alaubigen ales rein’ den vn⸗ 
glaͤubigen aber nicht) dieweil ihr Gewiſſen vnrein 
it. Au. laß ich mir gefallen I daß zur zet der 
rribfat Faſttage anasfteiler werden / wie auff den 
befehl deß Koͤnigs zu Ninive geſchehen iſt damt 
das Bolck durch folhe Cerement vnnd eu ſeruche 
isgel zu wahrhafftiger innerlicher Bekehiung 
nnd Auruffung der Barmhersiateit GOttes ge⸗ 
brache werde. Welche nuhn dißfals deß Keyfers] 
der Könige / Fuͤrſten vnd Herren Gebott vbertret⸗ 
sen oder verachten / die etzuͤrnen gewiß GOttden 
HERREN ſchweruch. Sonſt mag ein glaͤuhiger 
fuſch vnd butter eſſen / nuhr daß es im Herren e⸗ 
fcheheinach der Sehr deß Apoſtels Pauli) ohn Tas 
wehlen / vnd daß dei neheft Dadurch nicht geärgert 
ioerdee. ’ 
7 Belangend die Geluͤbde der Moͤnchen vnnd Von Ge 
Nonnen) kan ih / ſprach er in H. Schrifft nicht ſaͤbden der 
finden / daß es von GOtt verordnet ſey ſendern Moͤnchen 
ſt an lauter Menfchenfagung die keinen Grunde ond Noms 
hatim Wort Gotees. Darumb mögen ſolche Leut nen. 
das Clofterkeben wol verlaffen | fintemahliht we⸗ 
en da ſie mit jhrem aberglaubiſchen leben etwas 
ja die Seeligreit zu erwerben ver⸗ 
Warheit der H. Schrifft ſtracks zu 


Riij 


9 
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u verdienen 
meynen der 
bvieber iſt 
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108 Patric ius Hamelton / Dhomas Hytten r 


dieſem Maͤrtyrer. Dann die lehr / foerim Koni g, UDX 


DasTl. 8 D. Wuthers bůcher anlangend / hab ich / ſagt 

Buch. er / dieſelben geleſen / nicht Keyſerliche Majeſtaͤt das 

Von D mit zu verachten / ſondern zu erforſchen / was gu⸗ 

Luthers buͤ ges oder boͤſes darinnen wer] vnnd Die warheitven 

em. den menſchenſaßungen zuvnrerſcheiden / vnd die lů⸗ 
gen zu verwerffen. 

Vmb diſer runden glaubens bekantnus willen/ 

darin Wilhelm biß an ſein end beharserrhaben ch» 


Tod dieſes gemeldte Sophiſten von Loͤven / jhn fuͤreinen ketzet 


Nrärm,  ereleree/ vnnd Der welefichen Dberfeie vberlieffert. 
mrers Welche jhn alß baldt zum fewer verdambt hat / wir 


tag Octobris / im jahr 15 29. 





Patricius Hamelton / ein Edellmann 
auß Schottland. 


Was rechte vom Adel ſeyn wollen / die ſollen dieſen 


Patricium Hamelton anſchawen / vnnd nach 
feinem exempel / nicht allein jhre jugend / ſendern 
auch die gantze zeit jhres lebens / dem koͤnig aller 
koͤnige zu ehren vnnd dienſt anwenden vnd zu⸗ 
bringen. 








Atricius hatte in ſeiner Jugend 
9 S von natur herrliche gaben / vnd warin 
yy) < 


freyen kuͤnſten wolonterwiefen. Vber 
8 u dag war er von einem fuͤrnehmen her⸗ 
Tihen geſchlecht der Hamelton gebohren / welche 
vom Koͤmglichem gebluͤt feyn in Schottlandt. 
Der Cardinal von ©. Andrege / David Be⸗ 
Seron ; ton harihn grewlich hingertchtet. Dann ob er wo 
Garvinaf vom koͤniglichem geblürgebohren / end noch nicht 
in Schog, vber drey vnd jwansigjahr alt war / dannoch hat 


landt. 


Annoi0 





men maͤrtyrer zubindergchen vnd mit fewer zu ver⸗ 
brennen. Die Aruicul / vm b welcher willen er iſt ver, 
brand worden / ſeyn geweſen. i. Bekaͤndte er / daß 
Jeſus Chriftugwer allein vnſer Mitler / Heylandt 
und Fuͤrſprecher. Herten derwegen keines verdien⸗ 
ſtes der Heyligen von nöhten. 2. Daß wir allein 
durch den glauben an den Sohn Gottes auß gna⸗ 
den gerecht vnd felig würden. 3-.Daß fein Fegfewer 
wer wie die Papiften getichtet haben. 
Vniverſi 3 Hamelton if in feinen jungen Jahren 
tät Mar, Profellor gewefen in der Bniverfirer Marpurg ! 
vwelche Landgraff Philips zu. Heſſen newlich auff⸗ 


zung VOR Gerichrerharte, Daer dann auch bey den hochge⸗ 


Landgraff 


pie er fo weit fommen war / daß er auch feinem Vatter⸗ 
ter. landt mitnug dienen kondte) darnach er ein hertz⸗ 
ich verlangen hatte) iſt ex mit einem feiner Geſel⸗ 
len wiederin Schortlandt gezogen. Vnd als er 
anfangs die finfternuß vnnd aberglanben feiner 
lanndsleut nicht leyden kondte / iſt er von ſtund an / 
der keherey beſchuldiget / vnd für dem Cardinal am 
erſten Marrij zuerſcheinen citirt und vorbeſcheiden 


worden. Hamelton abet war eyfferig die warhelt 


zu verfindigen/ond Fam den tag zuuor / vnd diſpu⸗ 
Arie mit dem Cardinal vnnd feinen Pfaffen der, 
maſſen / daß ſie jhn alßbald zum Todt verdamme ⸗ 
ten / alſo / daß ereben denſelben tag nach dem Mit, 
tageffen zum fewer ift auß gefuͤhrt vnnd verbrandt 
worden: Damals war der koͤnig noch ein find. Die 
frucht aber dieſes todts iſt nicht gering geweſen an 


% 


er dann zu Mechein verbrand worden iſt / am 20. 


diefer rohte vnnd blutdurſtige Cardinal ſich nicht 
geſchewet / ſampt feiner Prieſterſchafft / dieſen from ⸗ 


ſehtlen groß lob dauon gebracht hat. Endlich als 
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reich Schotten gepredigerhariift hernachmalsher, Cr 
fürgebrochen. Bd — u 
su vnſern zeiten geſpuͤret Davon Francifengam, Mark 
bertus / ein treuwer Schrer / mfeinervorredpberdie in Ci 
Offenbahrung Johannis gnugſam gezcuge han n 


Thomas Syetentein Engelländen 
ra are re 
N, Jefes Maͤrtyrers gedenckt Wul⸗ 
M beim Tyndal in feinem Apologericd. 
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| zy wider Thomam Morum / vnndn 
nem andern Buch / welches ernennert 
der Geiſtlichen Praͤlaten Practic / aberimiewentg 
worten / in dem er ſpricht: Dieſer Thomas Tinten 
war ein Prediger dep worts Botteszu Madfton! 
welchen ver Ertz biſchoff zu Cänrerbing Wilken Wilh 
Waran vnd Johan Fiſcher Bifhef zu Neffen War 
gefaͤnglich eingesogen haben: Vnd nachdem fieihm end © 
lange zeit mit hunger vnd auf Andere weiß geman Sf 
tert haben ſie / da er ftandhaftia bey feineraeıhanın 
bekantnus blieb / hn endlich ſum fewerverdammer) 
darumb daß er trewlich vnd oͤffentlich den Herren 
Jeſum Chriſtum vnd feine heylſame gnade gepre⸗ 
diget vnd bekant harte. Iſt derwegen verbrant wor⸗ 

den zu Madſton / im jahr 130. al 





—— 











Thomas Bilnee /ein Engellaͤnder. 2 


* Eimer jugend auff in er 
NV — Cantabrigia erz gen. Aun 






lich zugenommen / alſo daß er das weltlich nd 
lich kecht zuſtudiren angefangen. Alß erabereinen 
trewen zucht meiſter befommeniharerdasiehterheil 
der Juriſterey von weltlichen ſachen fahrenlaflen 1 
und ſich allein auff das erſte cheil vongeschchenfar 
hen begebennemlich zur wahren Religion. Bud 
dieweil er einen fonderficheneyffer harte Gormesche 
zubefoͤrdern / hat er auch vil andere an fih augonn] 
und hnen die gnad Gottes / fo er auß der Endingen 
liſchen Warheit entpfangen / mitgetheilet Vnd ſt 
jhm ſein fuͤrnehmen nicht vbel gerahten. Dann 
durch diß mittel ſeyn viel Studenten in gemeſpter 
Vniverſitet zur erkandtnus deß Euangelij fon 
men / vnter welchen waren Artus vnd Hugo cati⸗ 
mer / die damahls in jhrer vnwiſſenheit verordnet han 
waren / daß ſie in offentlichen Proceſſtonen vnd be⸗ ng 
gänanuffendas Creutz tragen muſten Endlich zog 
Bilnee auß der Vniverſitaͤt hinweg / vnd prediatin'pen: 
ſtaͤdten vnd doͤrffern die goͤttliche warheit / vnd Ar⸗ 
—* fo mit jhm abgezogen war / leyſtet ihn Geſel⸗ 
afft. 
Zu der Zeit harte Thomas Wulſe Cardinal 
vnd Ertzbiſchoff zu Yorck in Engelland / eingroß ® 
anfehen : Aber fein Stoltz vnnd Ehrgeis war noch Ca 
gröffer / damit er nicht allein an ſeiner eygenen per / 
fon / ſondern auch an allen ſeines gleichen geiftiis 
chen Prälaten fheinbare Eytelkeit fehen ließ. Dar 
durch ward Bilneeneben etlichẽ anun bewegtidaß 
fie ſolchen ſtolß an den Beiflichen nicht vertragen 
kondten / vnnd fingen an / an eilichen orten ſolche 
praͤchtige 
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ghyomas Bunnee vnd Kilhelm Thrace. 199 
eÄdhtige ehrentittel ſampt baͤbſtlicher Hoheit vnd hat er etlich mahl ſeinen 
Mtabzufchaffen. Da gedacht der Cardinal / vnd drin ftill gehalten / vnd alfo fein fleiſ ch gezaͤmet 
te feiner fachen wol wahrnehmen / vnnd bey vnd zum nachfolgenden leyden etlicher maſſen vor⸗ 
em fleiß vorbawen / wie er dann hierzu bereytet. Welches er doch ohn ſonderliche haft end 
gerichmigtgnugwar. Dann cr wuſte beyſtand Gottes auß eigenen frafften nicht wuͤrde 
Feinem ſchwachen bawfaͤlligen grundt verrichtet haben. Iſt alſo folgendes tags vmb Der 
kige Mayeſtaͤt ſtunde. Auch warjhm bekandtnus dep Herren Chriſti willen verbrandt 
daß der geiſtlichen vbermuͤhtige herr⸗ worden / vnd hae ſolchen todt mit groſſer beſtaͤndig ⸗ 
fang beſtehen koͤnne / wieder den klaren Feir erlitten. 
Shrifft / ſonderlich / wann den Leu⸗ 
en ainmahl die augen durch die klarheit deß Eur 
naeliperleunchter würden. Dann fonft fragt er we⸗ 
anachdemsorn/ dräwungen/ macht und gemalt 
6. Erfurchefich aber allein für einem! 
der fimm Chrifti und feines Euange⸗ 
Jadurch den heuchlern jhre Larven abgesogen! 
) und berrug entdecket / vnd fie in den 
der Rirchenzuche ſich hatten muͤſten⸗ 
ward er rahts / den ſachen bey zeiten zu⸗ 





nee verbrandten / zuuor brieff eines ſichern geleyts 
haben wolten / auff daß jhnen kein gefahr oder an⸗ 
dere vngelegenheit / auß dieſer jhrer eines vnſchuldi⸗ 
‚gen Menſchens hinrichtung entſtůnde Hat der 
Tanler den henckern geantworiet: Verbrennet 
jhr jhn nur zuuor zu aſchen / darnach ſollen euch eu⸗ 
were brief wol werden. So bang war dieſem tyran⸗ 
nen / dab der gute fromme Mantı nicht bald gnug 
moͤchte hingerichter werden. 


bald cvernahm / daß man das Enan⸗ 
vnd wieder predigte / hielt er im Decem⸗ 
jahtseine ſtattliche verſamlung vieler 








finger ing feuwer gerhan ! MDXXX: 





Alhie muß ich mie filfchweigen nicht füräber Tpomae 
gehen laffen ein onfreundliche / ja vielmehr tyran · Mori grau 
niſche Antwort Thomae Mori dep Reichs cantz fame an 
ters, Dann dadie Hencker / ehe dann fie diefen Bil wort. 



























































ad verhieß/er wolte alle mißbraͤuch / ſo 
nifche Kirch eingefuͤhrt weren / mit fleiß 
Baer deß muſtẽ Bilnee / Artus / Gott⸗ 
Garet wiederruffen / alles was fie wi⸗ 
ond hoheit deß babſts gelehret hattẽ 
hindert Bilnee darumb nit an ſeinem 
ſondern er ward jelänger jeenfferiger 
giiptedigen. Dann er in feinem Pro 
hr allein nichts nachgelaſſen / ſondern 
dep Babſtumbs nod) vielmehr ent 
hafftigergeftraffer hat. Aber das wieder⸗ 
inlich allen frommen Ehriften / daß ie 
atananjhren henligen / vnnd gutem 
zuhindern vnterſtehet / und ob er ſie nit 
n ſo neider er fie zum wenigſten / murret 
u ser wieder fie, 
len dieſer fuͤrtrefliche lehrer der Warheit 
aPredigampt allen muͤglichen fleiß an⸗ 
jederman / ſo viel an ihm warı zum rechten 
feeligkeit zu bringen I koͤmpt er an ſolche 
leut / die nach feinem verderbenvñ vntergang trach ⸗ 
Beer welchen der fuͤrnembſte war Thomas 
MornsıReihsransierinEngelland/fonfkein ſehr 
gelehreer mannjaber der warheit abgeſagter feind | 
depgläihender Biſchoff von Norwig / vnnd Rei⸗ 
‚hard Nir / welcher nicht allein beyde augen ders 
fohren hatte / fondern auch an feinem Verſtandt 
ing vnnd gar verblendet war· Gemeldter Mo⸗ 
sließ Bilnee greiffen / beſchuldigt jhn der Ketge⸗ 
ond bracht su wiegen / daß er zum feuwer ders 
fi wurde / fuͤrnemblich vmb zweyer articul wil⸗ 
len Erſtuich / daß er nach ſeiner abjuratlon vnd wi⸗ 
derruf/ wider hette predigendörffen. Darnach / daß 
erglaubte / man ſolte die Heyligen nic für fuͤrbitter 
vnd aduocaten halten. * 
Dieſer har am tag für ſeiner marter probiren 
wollen / ob fein fleiſch die erſchreckliche Brunſt deß 


de 


bi > Shah 







fetwersauch wol wuͤrde auß ſtehen koͤnnen / vnd hät 
derwegen die nacht mit beten zůbracht / vnd als die 
Wächter ſchlieffen ı den finger ins liecht gehalten. 
So baldt es jhm aber etwas wehe thete / hat er deit 
finger zu ruůck gezogen vnd zu feinem fleifch geſagt · 
Wiewildaswerden ? kanſtu nit leydẽ / daß dir ein 
finger verbrent werde / wie wirſtu dann leyden koͤn⸗ 
aen doß deim gamer ieid verbreñet werde? Darauf 


ERIIIIIIEE 


Hiſtort von Wilhelm Thrace / einem Engli⸗ 
ſchen Briegsmann/dernach ſeinem tod 
außgegraben vnd verbrandt 
worden. 


RN/ dieſem jahr finden wir nichts 
aenckwuͤrdigs / ohn was ſich mit Wil 
> helm Thrace / dem Kriegsman in En⸗ 
elland zugctragen hat. Welche ge⸗ 
fehrche wir fürklich ergehlen wollen, 
Diefer Wilhelm. ift auf einem dorfin der Pro⸗ 
ving Glocefferimie namen Todyngton / geftorben / 
vnnd harfür feinem endrein recht Chrifllich teſta⸗ 
ment gemacht. Damit aber daſſelbe feinefraft har 
ben möcht / hat fein fohn Reichard dermahl «ins 
fein värserlich seffament sum Ertzbiſchof zu Can⸗ 
ferburg getragen / nemblich zu Wilhelm Waran 
wie dag zu derzeit ein alter gebrauch war. Als nuhn 
vererkbifchofobgedachtreftament vom anfang biß 
zum endgelefen  harer mir feinen Pfaffen vnd an⸗ 
dern dienernrahtgenommen / vnd jhn nach gehab ⸗ 
tem raht fuͤr einen reyt 






ketzer erkleret / wiewol er allbereyt 
aeftorben war / mit befehl daß man feinen coͤrpet 
außgraben vnd verbrennen ſolte. Iſt derwegen auf 
gemeldtes Ersbiſchoffs befehl der todte Leichnam 
Zuß dem grab gezogen / vnnd ins feier geworffen 
worden. Vnd damit die ſach deſto fleiſſiger beſtelt 
soiiedel ſchickte er das geſprochene vrtheil D. Par⸗ 
ker / Cantzlern su Wigorne mit außdruͤcklichem be⸗ 
fehl / daß er mit allem fleib dem aefprochenem Vr⸗ 
theilnachfenen, vnd daffelb ins werck richten ſolte⸗ 
Wie dann geſchach. Dañ gemelter Parker nichts 
vnterließ von allem / ſo yhm befohlen war. 
Als nuhn König Heinrich der YIII. dieſe der 
Theologen mehr dann barbariſche Tyranney ver⸗ 
hommen / die fie an dem todten Leichnam eines 
‚frommen vnnd ehrlichen wolverdienten Mannes 
gevbet hatten / vnd gefehen! daß die wuͤrdigen Her⸗ 
Yen oh fein vorwiſſen vnnd befehl der ſachen zu 
vieheheren : Iſt er niche vnbillich vber dem Hans 
del zornig worden. Leßt derwegen gedachten Cantz⸗ 
ler zu ſich erfordern / welcher Schuldt legte auff 
iiij 
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200 Wilhelm Obrace / vnd George Waynem. ’ 

















). Das II, den Ertzbiſchoff zu Canrerburg) fo newlich zuner Vñ an einem andern ort Was iht dem gerinaſten MD? 
% Buch. geſtorben war. Aber ſeine ent ſchůldigung wolte nit vnter meinen bruͤdern gethan habt / das habt jr mir⸗ 
Et. gelten / ſondern er muſte dem ir rn gethan Ja das noch mehr iſt / wir muͤſſe ts im 
nen zur ſtraaf geben hertzen vnd für augen haben / daß gute wer — 
Le}: dienſt den menfihen nit from noch gerecht machen g, 
gi Das Teſtament aber war nachfol⸗ wie dann geſchrieben ſteht ee 
J gendes Inhalts: hp glaubens leben: Dagegen /was nit auß dem 
Ma a herkomperdasift finde — — 
Teſtament Rftlch Befthieer ſich Gore) vnd bezeuget / er Was er ſonſt von auͤtern verlaſſen / anß 


| | them I&7 zrecffle gansondgarnichrän feiherantennd im reſtament vermacht / dz iſt feiner haupfeamene 
732 | Thrac,  barmhersigfeit | fondern fen verfichert öndgewif)  Margariren vnd ſeinem fohn Reichard serblisben, 
daß er gnad und verzeihung feine fünden erlangt | Welche er auch zu teftamentaricn vnd verrichten 
hab von wesen deß Derdienfts Sch Chrifidep feines lehren willensverordnet han Sein tejfament 
Sohns Gottes / durch die fraft feines ley dens vnd hat er mit ſeiner eygnen hand mie 
fretbensjond feiner perriichenauferftehungıondd; 198 deß rel 1551.0ndim 22.jahr Ko 
— diß mitrel allfeine Suͤnde außgetilget ſeyen. nig Heinrichs. 5 — 48 
ann er glaube feſtiglich vnnd ſey aanzlich verſt⸗ ——— 
daß ſein erloͤſex lebe vnnd daß er am Juͤng⸗ = ZERHETSER : 

fen Tag werde mit feinem fleiſch wiederumb vm⸗ les 
geben vnd bekleydet werden / vñ in demfelben feinen Geo glus —— Em 
Heylandt ſehen vnnd ſchawen / ja daß ſolche ſane 
hoffnung vnnd vertrawen in feinem hertzen einge⸗ 
wurtzelt vnd wol gegruͤndet ſey / vnd derwegen nim⸗ 
mermeht von ihm koͤnne genommen werden. Vnd 
was feine Seligkeie anlange / ſey dieſer glaub gnug⸗ 
ſam vnd doͤrffe keiner andern huͤlff oder mittel gu⸗ 
ter werck oder was von Menfchen moͤcht erdichtet 

werden. 





















taͤſchner oder färkierverbrant worden, 
Man ſindet aber von difen Märny 
Ey rein nichts weiter Dann Ihrenamem 
om diejahrzahlı darin fie jhre —— 
den habon / neml chim 3ahr 
Dieſer Geer ius war em rechtsaelehrrer/ —* 
* N pr ocu iren vnd adnociren pfleaer zu Londen am 
Die Sum aber vnnd grund ſeines Glau⸗bond gericht zu Sincoln.Dehaleichen/fo 
bens war dieſer: in derſelben ſtadt det obgenante ſaͤckler / vnd nehret 
ſich mit ſeiner hand arbeit e 
& Ye hunketnieriget Gott ſey / vnd ein einiger Johan Stokißle bifchoffzu Londen ga dien & * 
I) airter sroifchen Gore viidem menſchen / der zweyen Märyreni ſchuſd Daß ſie fa © 
Menfch Jeſus Chriſtus. Darumb erfenneerfeiv wer verlaͤugneten. 2. Daß ſie den Heyligen alle 
nen andern fuͤrbitter noch aduocaten beydem Dat» ovnd rererentz zu erzeigen verweigerten fonderlich DE 
ler / dann ſeinen Sohn Jeſum Chriſtum Die Hey⸗ heyligen Thomas Beker Darumb wurden fieale 
liaen aber haben Aineswegs ſolche macht vnd Ge, ketz r verklagt. Die weil fie aber die reine nit ⸗ 
walt. Dann wie ſolten fie andern die gnad Gottes ‚ja anne ch obgemelte artieul wiederruffen wolten/ 
erwerben koͤnnen / fd fie inen ſelbſt micht heiffen md» haben ihre wiederfadyer jhreimarimnberficanfar 
gen? Darumb hat ernichrs von feinen guͤtern vers - ſchuͤttet. Derwegen weilfiedie warheitliebeuhar, 
ordnet/gureiwerck/guten willen fürbit /gebereoder ten als jhr. eigen leben / ſeyn ficbeypesu Lomdan wer, 
ander ding damit zuerfauffen zur feiner feelen felig, brand worden / vnd haben jhre hi 
feit. Dann er hielt ſich an die Verheiffung Gottes / groffer beftandigkeiterlieten. Me) 
vnd wurdeifengans vnd gar gewiß vnd verſichert / Es iſt aber der Biſchef Stokißle cbender añ / 
Mar. 16. daß /wer geraufft wird vnd laubt / ſeclig werde / vñ der auff feinem Todbett Hort als fuͤr eine ſondei⸗ 
IG,  wernicht glaubt und die tauff verachret / verdampt che wolthat gedancket bat / daß er bey feinem leben 
werde. Die begtäbnus feines Leichnams belagend / wolfunfftzig ketzer getoͤdtet vund hingeric 
hat er miehts verord net Dann er frage nich s dar⸗ Iſt das nicht ein herrlicher ruhm / ſonderſich in den 
nach / wie manhn begraben würde. Solches aber himmel damit zukemmennnn 
verſt und er von dem gepraͤng / ſo bey den begraͤhnuſ ⸗Es hat ſich aber mehrgemelter Georgius Bay⸗ 
S.Angu fen bränhtih. Denn er ſagt / Auguftinus hene fehr nam fehr gedultig vnd ſtandthafftig mitten in der 
ſtiniſpruch wolgeferer: Baß das geprang beß begraͤbnus mehr fewerflammen erzeiget / alſo 1 daß er die gebuͤndlein 
den lebendigen ein troſt / als den todten eine huͤff we⸗ reiſſer in ſeine arm genommen / vnd gleich als 
re. Das vbrige fetter ex zu dein willen feiner Freim, lodt vmbfangen Sein geſicht hat er micht veran⸗ 
de / denen er das Teſtament ins werck zurichten be, dert / fondern ſtracks auf das volek geſehen vnd da⸗ 
foh en. ſelhe vermahnet / im glauben vnd bey der.erfandeen 
Was er zu vnterhalt der armen verordnet / bezeu⸗ Wwarheit ſtandhaftig zubeha ren biß jhm die ſam/ 
get er / das hab er auß zutein hertzen gethan / vnd be⸗ DIE fin vnd Athem benahm / vnd das hirn imn topf 
gehrt / daß man da felbeannehmen wolle / als eine zuſchmeltzen anſieng Einmalcher er die hand sum | 
frucht ſeins glaubens / micht daß er damit gnad bey mund / ehe dann er feinen geiſt aufgah / da er nemb⸗ 
Goit zuverdenẽ gedaͤchte / fondernisielmenbegeug. lich fuͤhlet / daß das hirn im kopf ſhm angieng vnd 
te/ daß ihm Gott gnad erzeigt hette Dannermwufte durch die naſenloͤcher herab zuflieſſen beaute Doch 
‘son feinem andern verdienft/ ban allein vom glau⸗hielt er ſich fe / daß jhm die ſpraach noch einmahl 
ben an Jeſum Chriſtum den Sohn Gottes / durch widerkam / daß er wider zumvolck zu reden anfieng! 


ana 5 Eorgius Baynam —— 
























































































welchen alles / wa Gott gefaͤllig iſt i gefchehen muß / biß daß jhm alle ſtaͤrck vnnd krafft deß 
wie Chriſtus ſelbſt bezeugt / Matth. ain 22 ch bin = mn... Kibesberrommen 
Luc⸗ 6. 49. a a te —D— 2 ya ra 
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Beychard Beyfuld vnd Johann Caturee. 201 



































Sein ge ehr 
NE daß es hernach vnmuͤglich geweſen / jhn zu einiger 
v deſen obgeſetzten Maͤrt grern form dep Widerruffs zubringen. Derhalben iſt 
‚an auch gerechnet werten Reichardt &algein Kegerverdambt worden. Das drtheil g⸗ 
IE, Dayfildı ein Deönch von Burie / von pering werck zurichten / hat man jhn im anfang 

Hadl« buͤrtig. Diefer war von natur deß Junij geführe auff S.Stephans platz / vnnd 
vnd kleinmühug. Aber Gott gab jhna dafſt degradirt in dem man jhn feiner kleyder 
Berftarck ward end beſt andig blieb, End» pndehren berauber Anfänglich der erſten weyhe / 
rbrand worden imjahr 1532. Darumb/ darnach ſeines Licentiatenſtands vnd wuͤrdigkeit / 
dal buͤcher verdolmerfiher harte. At weiches geheimnus bey d ſtunden 9 
BON, ) —— 54 ns bey dreyen finden gewehre 
wrötag / if das waſſer in dem kleinen har, Baer def war jhin erlaubt zu reden. Date 
nem varterlandı ſo groß worden / daß es vmb er die Vngeſchickligteit der Richter mit herr⸗ 
vngeſtuͤmmigkett in das hauß / darin er ichen ſpruͤchen H. Schrifft zu ſchanden gemacht I 
gangen iſt. * vnd zugleich die gegenwertigen Studenten erbawer 
ze % | NE NER hat A! 


Snter der degradarion hat. ein Jacopinet ⸗ 


DZohann Caturce/ ein Juriſt au moͤnch ein Predig thun ſollen / in welcher ſein The⸗ 
Be) MR: angitebo J ſtauß ma geweſen der ſpruch Pauli in deri. an Timo 
" SER | | - theumam 4. capit. welches anfänglich alfo lautet: 


var 
An a a a er it Der Geiffiaber fage deutlich / daß in den letzten Zei⸗ 
t N u De ten werden etliche vom Glauben aberetten, Hr n⸗ 
hangen den verfuͤhriſchen Geiſtern vnnd lehren der 
emlich fehen ja wohin wir alie nicht Teuffel. Da hielt der Ig opiner Rißiwie ſie dann 
dick onferes lebens | ſondern auch vn⸗ jhres gefalleng ermwa fprücheder Schrift pflegen 
7 DAE e 
; ; ; grieff — —— dieweil 
a un Sy a der nachfolgende text jhm in feinem gewi ſen zu wi⸗ 
Ban N Ina der war Caturce aber ricffjhm laut in und ſagte: 
— Juriszu Tolofas nit alenı Er ſolte weiter im text forn eſen Der Moͤnch a⸗ 
— ber ward ſo beſtuͤrtzt / daß er nichts dauon machen 

en a a, kondte. Da nuhn Carurce ſahe / daß der Moͤnch 
erfahren / iſt ange — 9 ee auff dem Predigftulgar verſtummet war / fagter: 
— *7* auß G⸗ u ort ¶ Wilcu nicht im lext weiter fortfahren! fowilich es 
atte zu mouſin an aller ——— ehuniondfieng darauff an auch die folgenden wort 
* Ki: Eni3  Pautigwverkefeniweichealß Lauten: Durch die / ſo 
ine ke u 7— — in gleißnerey luͤgenreder ſeyn / vnnd brandmahl in 
gtrinck tinckt / ſa 9 : Chriftus der jhremgemiffen haben ond verbieten Selich du EM 
— ED —— 18 wi ſolte: En den end su meyden die fpeife die GOtt gefchaffen 
Her ſol herꝛſchen vnnd regieren in vnſern hertzen. hat / zunehmen mit danckſagung / den glaubigen / 


Vnd daß nach dem effeneinjedsr etwas auß der H. ound denen die die warheit erkennen. Hierauff fieng 
chriffeinbeingen mufte an ſtatt garſtiger vn⸗ er an dieſe wort Pauli fuͤr allem volck vnnd vielen 


uct 






vnd daß er alleteit das heſte fürbracht jonddaflelbe gichzuprobirenidaß fie muͤſten von dem babffonnd 

mehr ertlerthatte dann die andern alzumah!. feinen gefehmeiß nothwendig verſtanden werden. 
Rind diefer vrfachen wilen it er gefangen Welches dann nicht ohn frucht / ſonderlich bey den 
vorden im Jenner /im jahr ize. Als man hma ⸗ Studenten / die alda haͤuffig vorhanden / abgan⸗ 

n eenen preceß sumachen beſtunde⸗ haterfichete gm, ’ 

’ —* me feine ſach auß fuͤhren ne Ei Ä 
digen wieesshinvunbshergier: Nuhtdabinan Als nuhn das cheimnus der depoſttion oder 
geehrie deut dazu kommen vnd bücher bringen laſ⸗ degradanon — Caturce a — 
fufowolleer von einem Puncten nach dem andern dern yurk ſpott vnnd hohn — 

miejpnendifputiren. Danner wolte nichts thun / gfaltz geſuͤhret worden! fein endvrtheil Anzuhören. 


dasnichtrrbamlich wer / vnnd begehrte einen jeden Vnnd da auch daſſelb geſchehen / gieng Caturce 


‚fertigen arienl ohn vmbſchweiff nnd außſlucht von der Pfaltz eSareinife 
ien moſo⸗ vnnd auß ue N Nond ſagt dateiniſch / D du hauß als 
dar iu erkleren. Er hatie von GOtt dieſe ſonderliche —66 Dar⸗ 


on, gab. daß er auff alle fragen ohn langes bedencken nach hat man jhn zum feuwer außgefuͤhret / da er 
5 ülchitg antworten / vnd ſeine meynung MIT fprüch® „ nichenbgelaffen hat vnter wegen Gott zu loben vnd 
18 3. Schrift 1 fo zur Sachen dienlich / bewehren zupreiſen / vnd das Volck u rechier Erkandimus 
RE tu 90 sen BGohoꝛtes zuermahnen · Vnd iſt nicht zu ſagen wie 


— Als nuhn aber ſeine wiederſacher ſahen / daß groffen mugen dieſes maͤrthrers todt gefchaffen hat / 


an ſienichts an jhm zewinn en kondren / haben ſie ihm fonderfich dey den Studenten / deren damahls zu 
angebotten fein Leben zu friſten / wann er allein drey Toloſa ein groſſe Anzahl war / im 
nrthi wiederru ffen wolte / vnd daß auch nicht auff Jahr *— Ba: 


ſolche weiß wie ſie ſonſt gemeinlich pflegten / wel⸗ — 





WESEN) GONE —— he man ehrlich / fo fie doch voller ſchanden iſt MCCCC 
—23 nennet ſondern in einer oͤffentlichen Cection / daß er — 
y er da öffentlich befennere / er hette gejrret ond gefehlet. 












































en vndTanine/ Seudentengründlich zuen kleren / vnd augen ſchein⸗ 
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202 Alexander Canus 


Das II. ten / nur allein darumb / daß er ſeine glaubens genoſ⸗ 


Bud. 5 —A fen anzeigen ſolte J 
* * aben fie anß ſonderlicher boßheit unndwahnfi 
Alexander Canus von Eureux m ihn defto mehr zuerſchrecken / das no 
Normandien. ei feinergegenwarr für ——— vñ auß⸗ 
Mh geſprochen / wider jre gewonheit. Dennfonftpfiegen 7 
Diefer Mann iſt der erſte Euangeliſche prediger in fe die gefangenen wider ins —— * 
Franckreich geweſen / der allen Chriſtglaͤubigen vnnd daſelbſt durch einen gerichtsſchr iber jhnen 
ein gut exempel gegeben. Gott der Herr hat jm den todzunerfindigen. Aber Gott hatsalfogefähir 
gnad gegeben I daß er auff dem platz da er ſolt eket / damit die dapfferkeit vnd beſtaͤndigkeit feines 
verbrandt werden / dem gantzen volck zu Pariß trewen dieners maͤnniglich bekant / vnd ſein 
eine predig gethan hat. Welchs dann ein offent⸗ ſacher zufpott vnd zu fehanden wuͤrden Derwe⸗ 
liche handlung geweſen / da man Brieff vnnd da Alcxander feinverheiloffentlichwerlefenhöre 
ſiegel bey einander funden hat. hat er ſich freudiger vnnd froͤlicher erzeigt / dann zu ⸗· 
vorjemals. Man degra dirt jn nach Baͤlſtiſcher ge⸗ 
Lexander Canus / ſonſt Lauren⸗ wonheit. Vñ weil ſolch geheimnus an hm veruich ⸗ 
iius vom Creutz genant / hat der a tet ward / redte er kein wort / dieroeil er beſorgte( wie 
070 copinerordenverlaffenonnd jhm fuͤr ⸗ ihm albereit gedraͤwet) man moͤcht jm diesung ab» 
genommen an einen ort zuziehen | da ſchneiden Denn der verfluchte brau h oie ungen 
das Euangelium lauter vnd rein geprediget wuͤrde. außzuſchneiden / war in dem ſelben jarauftemen. 
As ernuninSavoyen kam / hat er ſich ein zeitlang Dieweil man geſehen / daß die Maͤrtyrerin jrem 
gehalten in der Grafeſchafft / zum Rewen Schloß / letzten gang zum tod viel ſchoͤne herlicherenen vnd 
Genff. von dannen iſt er nach Genff gezogen / da M. Fa⸗ vermahnungen theten / dadurch die zu hoͤrer merck · 
rellus ond andere kirchendiener / das Euangelium lich eyngenommen würden / vnnd vlel anfier 
zu predigen anfingen mit groſſem verdruß d Thũb ⸗ von dem verfluchten Babſtumb abzufallen Di 
herren) Moͤnchen vnd Pfaffen / ſo damals in der⸗ lehr vnd vermahnungen zuverhindern fiengen Die 
"felben Stadt das Regiment hatten. tyrannen / wie gemeldet / an / den verda myten vnnd 
em N“ verortheilten Märtyrern / che dann fie vnter das 
Als nun Alexander ſahe / daß er von den ver⸗ volck geführt mirden / die sungen absufehneiden. 
meynten geiftlichen verfolget ward I mußte er von Aber wiewol er mit dem mund kein wort re⸗ 
"dannenmweihen 1 foeranders diegefahridieihm Dee! gaberdoch mit al feinen geberden ond Lächeln 
bereitet war] vermeiden wolre. Da er nun bey ſich dem volck gnugſam zuverſtehen / was er von dieſem 
beſchloſſen / wider in Franckreich zu ziehen / iſer gauckelwerck hielte. Ali 
durch Mafcon gereyſet / vnd hat an allen ortenida ' Für der außfuͤhrung harten fie jur ein nar⸗ 
ergelegenheiegehabt/dns Euangelium onerfchro, renkap vnd thoren kleyd angerhan | von elchemer 
' efen geprediger/als einer ð ſein leib vnd leben nichts mit lauter ſtim geſagt hat O Gott ch ſag dir 
achrere. Vuůd als er gen Mon kommen / hat er den lob / ehr vnd danek fürdiegroffechridiedinmiehen. 
Chriſtglaͤubigen daſelbſt etliche predigten gethan / Tiges tage erzeigeſt/ in dem du gewolt haſt / daß ich 
ſonderlich am Oſterfeſt vñ nachfolgendem tag / vñ eben ſolche kleydung fragen ſolte / als ſie dein eyn· 
daſſelbe in groſſer verfamlung. Daqu hatte er külff ger Sohn getragen hat / da er von Herode widerum̃ 
Bnd beyſtand von etlichen aoldfehmiden/fodamals zu Pilato abgefertiget wurd, —D—— 
"inder Stadt Hon wohneten Vnd dieweil er etli⸗ Dar nach iſt er anf einem wagen zu dem plat 
chetag ſtil lag / i die Oberkeit gewahr worden / daß genant Mauber geſuͤhrt worden I Darrdagınie 
heimliche verſamlungen gehalten würden. Derwe⸗auffende volek ermahnet bat. Daruͤber wuͤrden 
"sen hat man M. Alexandrum gefaͤnglich eyngezo⸗ die Jacopiner moͤnch vngedultig vnd vnterſtun⸗ 
gen / vnd zum tod verdammet. Dagegen er ſich ge⸗ den ſichjhn jrr zumachen. Aber er antwortet hnen. 
© fere/indemerandas Parlament zu Pariß ſich Wollet jhr mich vberreden / daß ich meinen Herren 
berirffen, Wurd derhalben gen Pariß geführt / vnd Chriſtum vnd feine warheit verleugnen fol? Sebt 
daſelbſt auff der folter dermaſen zu vnerſchtedlich euch von mir /jr verfuͤrher deß volcks Als er nun 
mahlen gemartert 1 daß ſie jm den eynen ſchenckel an die gerichts ſtadt Fam / bat er den Keutenant 
daruͤber zerbrochen Da er nun in ſeinem hoͤchſten zu Pariß Johann Morin / daß er jhm ein wenig 
ſchmertzen vñ angſt geweſen / har er mit heller ſtin zureden / vnnd das volel bey dieſem ſpertackel ver⸗ 
geruffen · Ach lieber Ser: vnnd Gott / dieweil feine ſamlet vor feinem end zuermahnen vergoͤnen wolte. 
Znad noch barmhertzigkeit mehr bey dieſen men ⸗ Darauf antwortet Morin / Er wer fuͤr ſein perſon 
ſchen zu finden iſt ſo gib ja daß ich dieſelbe noch bey zufſtiden / wenn es der Cantor der heyligen Capel⸗ 
dir finden und ſpuͤren moͤge. Auchfolerfernerger Ten I fo zugegen war Heiden möchte. Der Cantor 
, "fagt haben: Iſt fin Gamaliel vnter dem hauffen / ſaget / wolan ich bin zufriden. Aber lieber Ale⸗ 
der die grauſamkeit meiner feinde wider mich etli· ander jhr ſoltet euch billich an dem genuͤgen 
Diß iſt ge⸗ cher maſſen lindern koͤnte ? Es hat ſich aber der laſſen / daß jhr albereit geredt habt Werches erda⸗ 
weſen vmbſtand ſehr verwundert vber ſeiner gedult / vnd rumbfagte I Dieweil M. Alexander auff dem wa⸗ 
Witlhel⸗ſonderlich iſt emer geweſen 1 der von wegen ſeiner gen nichrabgelaffen hatte das volck zuermah ren 
mus Bu ⸗ geſchickligkeit bey maͤnniglich in groſſem anſehen vnd das Euangelium zupredigen 1 dad daſſelbe 
daͤus. far / der den andern eynredte / vnd ſagt / ſie ſolten nicht ohn frucht abgangen war. Denn viel ſagten 
den armen menſchen auch nit zuviel martern vnnd albereit man thet vnrecht / daß man ‚in toͤdten 
peinigen I ſondern ſich einmal ſaͤttigen laſſen vnnd wolte. Da er nun zureden erlaubnus erlanget hat 
Jufriden feyn Diefevermahnung hat ſoviel gewir⸗ erſehe er an den pfoſten angebunden / eineherzliche 
cket / daß man mir dem ſchrecklichen foltern nachge⸗ Troſtreiche vnnd lange predig gethan / in welcher er 
laſſen / welches ſie etlichmal an jhm gebraucht hat» rechenſchaft gab ſeines glaubens a 
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alerklerte / mit ſolchem ernſt vñ nach druck / 
zubörer die jhn zuvor mann chmalge⸗ 
ateen/ongefcheumer fagren: Er hette niemals 
bey ſeinem wolſtand ein herzlichereond tref⸗ 
herepredig gethan. Vnd iſt die ſumm derſel⸗ 
nitewen glaubwuͤrdigen leuten auff gezeich⸗ 
ſchriftlich nachfolgendes inhalts hinder⸗ 


Herrꝛen vnd Frawen / die jhr alhie wer, 
mlet ſeyd I sufehen / wieein armer 
‚Chrift/fo zum tod verdammerift / hinge⸗ 
Welcher / ob er wol mit feinen vielfaͤl⸗ 
den tod wol verdienet / iſt er doch auff 
menſchen zum fewer vervrtheilt word? 
ag bon der reinen Chriſtlichen lehr re⸗ 
gegeben / ſonderlich dom Rachtmal vn⸗ 
Nond eynigẽ Heylands Jeſu Chriſti / wie 
feibeserordnner on eyngeſetzt hat den abend zu⸗ 
yedannerin fein leiden un tod gangen iſt / vns 
und mit Gott feinem vatter zuverſuͤhnen / 
ons zufeinen wahren kindern vnnd erben deß 
zumachen. Iſt derwegen diß das ich ge⸗ 
ffentlich bekant hab / daß vnſer Herr Je⸗ 
one ſein heilig Nachtmal / zu ewiger 
ſeines leydens vñ bittern todes verord⸗ 
ndemerzufeinen Apoſteln geſprochen: 
(cunquefeceritis, in meimemoriam 
Das ſt / Solches thut / ſo offt jhrs thut / zu 


Jar fpriche : Quotiefeungue mandu- 
‚panein hunc, & calıcem bibetis, mortem 
annundabitis,donec veniat. Das iſt / 
Sp oft jhe von dieſem brod eſſet / vnd von dieſem 
fincker ſolt jhr deß Herzen tod verfündigen! 
Berkompe.: indem er jhnen das brod gege⸗ 
chrer daß wir ſreundlich in der lieb 
inamder (eben follen 1 vnnd einer fuͤr den an⸗ 
ten vnnd indem wir ſeinen tod verkuͤndi⸗ 
follen wir das brod nehmen als cin zetchen 
mus feines leidens vnd ſterbens. Vnd 
Manmußfich zuvor / lieben Herren / wol pruͤfen / ehe 
aan man sum abendmalgehet / vnnd einen recht⸗ 
lauben haben vnd verſichert ſeyn / daß 
ſtus Jeſus fuͤr ons aeftorbenfey. Denn ohne 
vrden wir das nachtmal vnwuͤrdiglich ent⸗ 
wieder Apoftel lehret: brobet feipfum ho- 
mo,&tficde paneilloedat & de calice bibat: Das 

- a Der menfch präfefich ſelbſt / vnd alſo eſſe er von 
diefen brod / vñ trincke von dieſem kelch. Alfo lieben 
‚ Hermihabichdie ſchrift verſtehen lernen vnd auß 
Ehrilichem eyffer gelehret / daß diß brod ung ſey ge⸗ 
geben als ein gedaͤchtnus deß todts vnſers Herren 
Ser Chriſtu nicht daß er leibh aftig vnd weſentlich 
inlonter oder mit dem brod ſey / ſondern nach feiner 
verheiſſung vnd wolgefallen 
Was man mir ſonſt weiter ſchuld gegeben? 

Ds befehl ich de gericht Gottes / vnd bitte jhn von her⸗ 
tzen daß er jhm gefallen laſſe / alle fromme Chriften 
erleuchten damie das wort ſeines heyligen Ev⸗ 
angelij geprediget / vnd die Chriſtliche tirch mit dem 
I. Beift reichlich begabt werde. Denn der. Herr Je⸗ 
ſus Chriſtus iſt vns ein lange zeit verborgen ge⸗ 
weſen das iſt / nieht gepredigt / noch erklert worden. 
Ih bit Euch freundlich / liebe / herren / jhr wollet Gott 
fuͤr mich bitten / daß wie ſein Sohn Chriſtus Jeſus 
fürmicham Creug geſt orben iſt / er mir auch alſo 
feinegnad verleyhen wolle / damit ich vn ſeines hey ⸗ 
ligen namens willen getroſt vnnd ſtandhaftig ſter⸗ 


ben moͤge. 


Alexander Canus. 


Hinus Welches der Apoſtel Paulus 


Als er nun dieſe ved wollenberifpradh er: saß MDXXX 
onsnugchen. Band nad dem er fein gebett mit I. 


aufgehaberem angeſſcht su Gott gethan / ward er 

angebunden /vnd das fewer angegunder, Mieren 

imfewerrieffer: Bifrer Jeſum Chriſtum / daß er 

fich meiner erbarme vnnd meinen geiſt aufnehine. 

Er bettet auch ſelbſt im fewer biß an ſein end: Chri⸗ 
ſte Jeſu mein Heyland vnd erloͤſer erbarm dich 
mein. Vnd alſo gab er ſeinen geiſt auff. 

Als diß gefchehen I ſeyn mancherley reden 
vom vmbſtand gefallen. Etliche ſagten Wenn 
der menſch nicht ſelig wird / fo wird nimmermehr 
feiner felig werden, Andere aberfehlugen an jhre 
bruſt vnnd fagten: Man herte dieſein Mann der 
nicht anders dann von Gott redte / gewalt vnd on 
recht gethan Auch funden ſich / die da fagten : Er 
wer hals ſtarug in feinem gefes geftorben. Es iſt ein 
wunder ding / daß fich diefelenttaffen verbrennen ! 


"nd fo beſtaͤndig vber jhrer lehr halten I daß ſie ſich 


* 


auch daruͤber hinrichten laſſen vnd ſterben. Alſo 
redeten etliche wol von der fachen 1 etliche waren er⸗ 
ſtarret / vñ konten ſich nicht znugſam verwundern! 
etliche redten vbel da von / nach dem fie nemlich af 
fectionire ond berichtet waren. 


"Johan Pointer! ein Savoyer. | 
PC Lift Johan Pointer iſt auß 


(dem Savoyerlandı zu Menten nicht 
Is weitvon Anniffiaeboren / vnd ſeines 
handwercks ein Wundarßtzt geweſen / 
eselcher fen Kunſt vnd Handwerck / mehrertheils 
zu Pariß getrieben hat / in welcher ſtadt er von den 
Baͤrfuͤſſern moͤnchen vnnd andern dergleichen leu⸗ 
ten angeklagt worden iſt / welche er zuvor von den 
Frantzoſen geheilet hatte: Welche kranckheit dann 
gemeyniftdenen / die wider den H. Eheſtand vnd 
Drdnung Gottes I dag gelůbd der ſchendlichen 
keuſchheit angenommen haben / daß ſie jhr leben» 
{ang feiner gewiſſen vnd ordentlichen Ehefrawen 
bey wohnen wollen. Wenn fie nun vnter feiner 
hand waren 
heitzufagen : Remlich; Daß die Frantzoſen vnnd 
dergleichen abſchewliche kranckheiten nirgend an 






pflegte er jhnen vnverholen die war⸗ 


Frantzo⸗ 
ſen ſeind 
demver⸗ 
meinten 


geiſtlichen 


end ehelo⸗ 
ſen ge⸗ 
men. 


ders woher entſtuͤnden / dann auß jhrem ſchaͤndlie 


chen eheloſen leben / vnd daß diß eben der rechte lohn 
Her / den ſie davon zugewarten hetten Darumb the⸗ 
gen fie beſſer / daß fie ſich in den H. eheſtand begeben: 
Aber eben von dieſen geſellen iſt er hernachmals / 
als ſie geſund worden beſchwetzt vnnd verrhaten 


morden. Denn jhm ſonderlich zuwider fiel ein 


Pfarherr zu S. Andrez / derſhn zum heftigften 
verfolgte / biß er in kercker geworffen / vnd zum todt 
gerprrheiler ward. Abergemelter Meiſter Johan 
beieuger öffentlich! feine dapferkeitiernftond eyffer 
Dentehe dann er getödet ward / fen dreperiey 
ſentenßz vñ vrtheil vber jhn gefeller worden auf dem 
Rahthauß. In d 
Daß er erftlich foft gehenckt / vnd darnach verbrandt 
werden. Vund als mat folden tod an jhm volzi⸗ 
hen wolte / fegema gemeltẽ Pointet in ein Capel / ſo 
indeaefängnuf war / zu eine Beichtvatter / biß mã 

jhn zur marter hin 
vatter mir glatten worten bereden | er ſolt vordem 
bild / dz dañ an demſelben ort ſtund / die knie beugen, 


Socboniſtiſcher Doctor mit namen Clericus/ 


em erſten vriheil war beſchloſſen / 


führer. Da wolt jhn der Beicht⸗ 
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richtet. 


vnd alſo vmb vergebung ſeiner ſuͤnden bitten. Cr 

aber verwarff ſelches mirernflinennerden Beicht⸗ 

vatter einen keufel / der jhn wolt verführen / vnd zu 

gottloſer abgoͤttereh dringen. Vber ſolcher redt er⸗ 

fchrack der Beichtvatter ſehr vbel / lieff eyſends vnd 

bald zu dem richter vnd raͤhten / anf welchen dann 

zween neben den Praͤſidenten zu Mi. Johann in 

kercker ganzen ſeyn / vermeynten er wer von finnen 

kommen. Wieer aber den Beichtvatter zuuor ent 

pfangen hat / alfo hat er auch diefe mit ſcharpffen 

vnd rauhen worten entpfangen. Dann er nennet 

fie: Moͤrder / bluthunde vñ todſchlaͤger der vnſchul⸗ 

digen / von welchen die finder Gottes ] wieder alle 

billigeeit vnd recht graufamlich ermordet und hin» 

- gerichter werden. Vber dieſer freyheit vnd beſtaͤn⸗ 

digkeit iſt der Praͤſident vnnd ſeine beyſitzer hefftig 

bewegt worden / vnnd haben ein ander vrtheil vber 

Das zwey Ihngehen laſſen: Nemblich: daß jhm ſolt die sung 

te Vrtheil herauß geſchnitten werden! oder aber / wann er ſein 

wieder bobertrettung vnd fund erkennen wolt /ſo ſolt er bey 

Pointet. dem erſten preheil bleiben / vnd alſo geſtraft werden. 

Afoift jhm num die zung außgeſchnitten worden. 

Welches aber jhn michts gehindert hat / fondernift 

gleich fo wol als zuuor I in der bekandten war⸗ 

heitifo viel ihm muͤglich / beftändig blieben vnd ver’ 

harret. Welches dann die feinde der warheit deſto 

mehr verbittert hatı daß fie auch zum drittenmahl 

das vrtheil vber jhn gehen laſſen: Nemlich: Daß er 

Das drig, lebendig ſolt verbrant werden. Welches dann auch 

teorcheil, geſchehen iſt / auffs aller grewlichſt vnd ſchrecklichſt 

als ſie mmer haben koͤnnen vnd moͤgen erdencken. 
Geſchehen im jahr 1533. 


e 


Johann Fryht von Londen ein gelehr⸗ 
ter Mann. 


Dieſer Mann iſt mit ſo vielen vnd groſſen Gaben 
vnd gnaden geztert zeweſen / daß feines gleichen 
zu ſeiner zeit in Engelland nicht zu finden. Mor 
rus vnd Fiſcher / Biſchoff zu Roffen welche deß 
Babſts diener vnd Märtyrer endlich worden 
haben der weiß heit deß H. Geiſtes I ſo durch den 

mund Johann Frytch geredt hat / nicht wieder, 
ſtehen koͤnnen. Iſt derwegen der todt dieſes maͤr⸗ 
tyrers wol zumercken. 






9 Styeh war ein ſehr Gelehrter 
Rs Man fürfein alter) vnd darneben 
6 Y wit fuͤrtreflichen gaben vnnd tugen⸗ 
ON AI dengesterer. Fuͤrnemlich aber warer 


fehr gortsfirchtig. Welchesdarauß wol abzunch, 





mei geweſen / daß nachdem er gute Gelegenheit. 


gehabt zu groſſen ehren vnd würden zukommen / er 
gleichwol der kirchen Chriſti lieber hat dienen wol⸗ 
fen. Anfangs har er zu Ochßfurt ſtudirt da er in 
geringer zeit mächtig groſſen nutzen geſchaffet hat! 
als ein mann / der zum ſtudieren geboren war. End» 
lich kam er in kundſchaft mir Wilhelmo Tyndal / 
der jhn am erſten berichtet was das Euangelium 
für eine lehr were. 


Collegium Es hatte aber zu der zeit der Cardinal vo Y orck / 
von Wul Thomas Wulſee /ein ſtattlich Collegium gu Ochß⸗ 
fen Ochß⸗ furt zu bawen angefangen / welches damahls ge⸗ 
furt ange⸗ nennet ward: Das Collegium von Fryßwid jetzt 
aber wird es genennet Collegium Chriſti. Daran 


204 Johan Pointet vnd Vohann Rryth. 
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mender er ein groß maͤchtig gut / aber mehr auß ehr · 


geitz / im Dadurch einen groſſen namẽ zumachẽ (tie 
man an jhm ſpuͤren koͤnnen ) als daß ers guter mens 
nung su erhaltung freyer Kuͤnſte ſolt en har 
ben. Als er nun vom fönig von wegen der beganger 
ner mißhandlung citirt vnd beruffen / hat er gift ge⸗ Todt 
nommen / vnd iſt vnter wegen geſtorben alſo J Card 
der baw vnuolkommenvon jhm hinderlaſſen Bnd nals 
ob es wol bey weirem noch nicht aufgebatwer war] | 
bat man doch außdem anfang merefen können! 
wie vieler daran verbauwet hab / vnd wageswene 
koſten wuͤrde / wann es ſolt außgefuͤhrt werden wie 
es war angefangen. Vnd mie dieſer groſſer vnd 
hochmuͤhtige Cardinal am euſſerlichen bauw deß 
Collegn feinen koſten geſparet / daſſelbe auffsherr 
lichſt zubawen: Alſo hat er auch auß lauterm ehr⸗ 
geitz darnach getrachtet / daß er außbuͤndige vnnd 
fuͤrtrefliche gelehrte Maͤnner zu Profeſſorn darem 
befommen möchte, 1 
Vnꝛer denen war Fryth einer end dann Wil _ 
helmus Tyndal Tavernerus Boſtonienſis ein 
fuͤrnehmer Mufiens/ Johannes Elericus ein ſehr 
gelehrter mann / neben vielen andern hochgelehr⸗ 
ken / verſtaͤndigen vnd fürsreflichen deuten: Weiche 
bald hernach / diewell fie einen geſchmack vnd an⸗ 
fang der reinen Religion hatten von gemeldiem | 
Gardinaljder keterey verdächtig aemachtı ondin 
| 


n 4 





ein finfter gefaͤngnus vnter Der erden aelegt wor⸗ 
den / da fie faſt allewegen dep geſtancks von gefalker 
nen fifchen biß auff den todt ſchwach wurden. 50. 
hann Clericus ſtarb im gefaͤngnus / neben erlichen 
andern. Vnd ſein nam iſt noch bey denen zu Dh 
firte beruͤhmt von wegen feiner ſonderlichen Kunſt 
vnd geſchickligkeit. — 
Fiyth / der zu groͤſſern ſachen von Gott behalten 
ward / iſt zwar auß dem kercker Damahle fommen! 
aber doch nicht lang ohn Creutz blieben. Dann ale 
der argwohn wider Fryth je länger je groͤſſer ward / 
crhub fich eine verfolgung wieder jhn /alſo / daß er 
&in zeitlang auß Engelland weichen muſte / vnd ſich 
ein jahr oder vier nicht ſehen laſſen doͤrffte 
Aber bald nach feiner wiederkunfft / fing Thor 
mas Morus jhn an zuhaſſen vnnd zu verfolgen. 
Vund dieweil er Reichs cantzler war / frelerer ihn 
nach zu waſſer vnd land / vnd ließ jihm alle Paß ver⸗ 
legen / vnd verhieß denen / ſo jhn anzeigen wůrden 
‚eine groffe ſum geldes zugeben. Da nun derarme 7 
mann ſahe / daß er an allen orten gleich als vertier vñ 
gelt war / flohe er von einem ort zum andern endert len 
feine kleyder / vnd verſucht alles / was jhm muͤglich ger, 
war. Aber er kondte doch endlich keinen ſichern ort 
finden / auch bey ſeinen freunden nichh. 
Als er nuhn zu Rheding war in einem kleinen 
ſtaͤdlein bey Londen / wird er als ein Streicher anger 
griffentond da er gefragt ward / wer er wer / hat er ſo 
Ifigund verſchlagen nit antworten koͤnnen / malt 
hat gemercket / daß er ſich fürfenlich verkleydet het⸗ 
Barumb hat jhn die Oberkeit deß Orts gefaͤng⸗ 
lich eingezogen / vnd mir den fuͤſſen in den ſtock gele⸗ 
get.· Vnd ob er wol eine gute zeit daſelbſt gelegen 
Vnd bey nahe hungers geſtorben / hat er ſich doch 
nicht zuerkennen geben wollen. Endlich bat er / man 
woite den ſchulmeiſter deſſelben Orts zu jhm kom⸗ MR 
men laffen der damahls war Leonhardus Corus! e 
ein gelehrter mann. Als er zu jhm famıfieng er an 
feinen elenden zuſtand in Sareinifcher ſpraach zube⸗ 
klagẽ Darüber wundt ſich Coxus daß er nit allein 
mieleyden mir jhm hatte / ſondern jn auch zu lieber \ 
anfieng. Darnach kamen ſie weiter ins geſpraͤch / vñ 
redten von 
















































nvon den Studiis Birinerfireren/ond ſpraa⸗ 
Von der Lateinſchen ſpraach kamen fie an 
echiſche Vnd da Coxus hoͤret / daß Fryth 
ſeben reden kondte / wundert er ſich vñd ge⸗ 
ee Kin: Gieng derwegen zur O⸗ 
vnd beklagt ſich wie man dem jungen man 
nanus/ der vnſchuldig vnd ſehr gelehrt wer / 
vnd vnrecht thete / vnd erlanget Dutch feine 
aeg vnd ledig gelaſſen wuͤrde. 
ber ſein wolſtandt har bald wieder ein ende 
s creuß verfolget jhn an allen orten. End» 
errahten vnd in thurn zu Sonden gefuͤhrt 
da er manchen kampf mit den biſchoffen 
pen har: Sonderlihharermündfich on 
wieder Thomam Morum I den Reichs 
erzuftreiten gehabt. 
BV anfaͤnglich iſt jhm sufchreiben alfo an 
ben worden. Er hart mit einem feiner alten 
guten frrumde ein geſpraͤch gehalten vom nachtmal 
Herren und fürnemblich vondiefen vier pun⸗ 
gehandelt, Zum erſten /daß es nicht wer ein 
uldep aubens / darauf die gefahr derverdam⸗ 
künde. Zum andern / weil der leib Chriſti 
auß gleich ſey ohn die ſuͤnd / fo ſey es vn⸗ 
n viel weniger dem glauben ehnlich / daß erx 
totpeno der mehr orten auff einmal zugleich fey- 
ien daß es vnnoͤtig ſey / daß man die wort 
hemalnach dem buchſtaben verſtehe / 
an ſol ſehen auf die art zuredẽ daß ſpruͤch 
erklert / vnd ſchrift gegen ſchrift gehal⸗ 
Endlich daß man das nachtmal halten 
ordnung vnd einſetzung Chriſti / vñ ſich 
Hallen die groſſe vnordnung / ſo die Prie⸗ 
fafſen angetichrerhaben: 
eil aber diß geſpraͤch etwas lang war | 
infieunde) er wolt es ſchrifftlich fallen / 
Bid beſſeres behalts willen / daſſelbe mit 
yth bewilligt / wiewol er anfangs nicht 
dazu hatte / dieweil er wol wuſt / daß es ge⸗ 
ſeyn wurde. Abererfahemehr auff die bitt 
ms guten freundes als auf die gefahr ſeins leibs 
vnd ſebens. 

































name Wilhelm Holt / welcher ſich groſſer freund» 
fhaffe annahm bey dem alten bekandien deß Jo⸗ 
dann Fiythen vnd hielt hefftig bey jhm an / er wolt 
jhm doch obgemelt tractaͤtlein zu leſen geben. Wels 
ches er chet / vnd gedacht micht / daß etwas boͤſes dar» 
auß entſtehen ſolte. Aber der heylloſe Schneyder 
lieff alßbald sum Cantler / vnnd bracht jhm das 
büchlein. Welches hernach Fryth vmbs leben ge⸗ 
bracht hat. Da nuhn Morus der Cantzler 
deß Frytht buͤchlein vnter handen harte / neben 
Andern tractaͤtlein / ſo m von feinden der warheit 
Nzugeſchickt waren / hat er mit aller macht ſich beflieſ⸗ 
ſen Frythibuͤchlein zuwiederlegen. ji 
Es war aber diß faſt der mhalt de büchleing 
Frythi / darauff der gantze handel beruhet: Erſtlich / 
ſagt er die lehr vom Nachtmal deß Herren wer nit 
ein arriculdeß glaubens / der zur ſeligkeit noͤtig wer / 
ſintemahl es klar vnnd deutlich wer für ſich ſelbſt / 


vñ auch leichtlich mit guten geuͤnden koͤnne bewehrt 


werden So ſeyn die Altvaͤtter eben durch den glau⸗ 
bei ſeelig worden / dadurch wir auch ſeelig werden. 
olches bezeugt Auguſtinus mit dem / das er an 


Dardanumaefchrieben / vnd an vnzehlich viel an⸗ 
dern orten. Vnd ob ſie wol alles geglaubt haben / 
was da gehoͤrt zur geburt / leyden / aufferſtehung / 
himmelfahrt / vnd herrligteit Chrifti. Se haben ſie 
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doch nichts gewuſt / viel weniger geglaubt von per N 


Damals war ein Schneyder zu Londen mit 
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Saerämentlichen verwandlung deß Brodsin dit 
ſubſtanß und wefen deß Leibs Ehrifti. Derhalben ! 
wanndiefer articul fd wichtig vnd noͤhtig ift zur ſee⸗ 
ligkeit / ſo muß man nohtwendig ſagen / daß die ale 
vaͤtter entweder ohn dieſen articul nicht haben koͤn⸗ 
nen ſeelig werden oder fo fie ſeelig worden ſeyn /daß 


ſie nicht durch eben denſelben glauben ſeelig worden 


ſeyn / dadurch wir die ſeeligkeit erlangen . 


Bynꝛer deß muß mannitfagen daß die var 
terden Leib Chriſti nicht aeffen I noch fein Blut ge⸗ 


MDXXX- 
I 


teunefen haben. Aber dig war ein geiftlich effen Und Cor. 10. 
trincken / das im glauben ſtehet / vnd nicht mit den 4. 


zaͤnen gefchicht/oder mir dem mund genoſſen wird, 
Dann fie fenn alle vnter der wolcken geweſen wie d 
Apoſtel ſagt / und Haben getruncken von dem Felß / 
derjhnennachfolger. Der Felß aber war. Chriftus/ 
welcher noch nicht im fleifch geoffenbaret war/ ſon⸗ 
dern alleinin derverheiffung. J 

> Diefe verheiffung aber iſt anfaͤnglich Adam 
geſchehen / da Gott zur ſchlangen ſprach: Ich wil 
Seindfchaffeferen zwiſchen dir vnd dem weib / zwi⸗ 
ſchen deinem ſamen endjhremfamen: Darnach 
iſt ſie Abraham wiederholt worden; Syn deinem ſa⸗ 
men ſollen gefegner werden alle voͤlcker auf erden / etc⸗ 


Gen. 3. 15. 


Darnad) ward hinsugerhan vnd verordnerdie be⸗ Gen,22,18 


ſchneydung / welche auch der bund genennet ward 
nicht daß fie mit der thatvnd eygentlich zu reden der 
bund were fondern dieweil ſie war das zeichen deß 
bundes zwiſchen Gott vnd Abrabam aufgerichtet. 
Dadurch wir erinnere werden was wir halten vnd 
glauben follen vom nachtmal deß Herren) vnd wie 
wir davon reden ſollen / Nemlich / ob wol das brodt 
genennet wird der Leib Chriſti / ſo verſtehen wir doc) 
dadurch den nußz vnnd die frucht vnſerer rechtfertt⸗ 
gung / welche fleußt auf alle rechtglaubigen von dies 
fen leib vnnd heylſamen Blut deß Herren Jeſu 
Chrifti. Gleicher geſtalt iſt dieſe Verheiſſung Moy ⸗ 
ſi gegeben / welcher nit allein an den oft verheiſſenen 
Chriſtum glaubte / fondern auch denſelben auff 


Man und 


mmancherley weiß fürbildere) als durch das Man) waſſer auß 
welches vom himmelfieliund dann dutch das waſ⸗ dem felfen 


ſer / ſo auß dem felfen floß / ſein volck damit zu erqui⸗ 


cken vnd zuerhalten. Dann das iſt gewiß / daß das 
Manond waſſer in der wuͤſten ein beſonder geheim⸗ 
nus vnnd weiſſagung in ſich begriffen haben / Und 
daß fiedsfindern Iſrael eben das su gemuͤt gefuͤret 
haben / wz vns heutigs tags brod on wein im nacht⸗ 
mallehren vnd zu gemuͤt führen. Dann alſo ſpricht 
S Auguſtinus Welche Chriſtum im Man ver⸗ 
ſtanden haben die haben einerley geiſtliche ſpeiß geſ⸗ 
ſen / wie auch wir. Die aber mit dẽ Man allein jren 


Auguſt.im 


hunger zuſtillen begehrt haben / die haben geſſen vnd im 20. tra⸗ 
feyn geftorben. Alſo haben ſie auch einerley tꝛanck crat vber 


getruncken. Dani Chriſtus war der felß · Vnd bald Johañem 


hernach ſagt er weiter: Moſes hat Man geſſen /deß ⸗ 
gleichen Phinees vnd viel andere haben auch gef 
ſen / die GOtt gefallen haben vnnd ſeyn geſtorben. 
Warumb?darumbdaß ſie die ſichtbare ſpeiß geiſt⸗ 


lich verſtanden Haben] fie find geiſtlich hungerig ge⸗ 


wefen/fie haben geiſtlich anaebiffen I damit fie geiſt ⸗ 
lich gefättiget wuͤrden. Sie haben alle einerley geiſt⸗ 
liche ſpeiß geſſen / vnd alle einerley geiftlichen tranck 


dieleibliche ſpeiß aber war anders. Dann ſie haben 
das Nan geſſen wir aber etwas anders (nemblich 
brod) aber die aciftliche ſpeiß haben ſie gemein mie 
ung] wie fie auch alle einerley geiftlichen tranck ger 
truncken haben, Sie haben eine ira mir 


getrunken. Die geiſtliche fpeißift einerley geweſen / 
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Das TIL. in anders] vñ gleichwol ward durch geiſiliche kraft 


Dad. emerley tranck bedeutet. Wie haben ſie aber einerley 
tranck getruncken? Der Apoſtel ſagt vom geiſtli⸗chẽ 

N felfen/der inen folget: Derfelßaber war Chriftug: 
Beda vber Beda aber ſetzt ferner dieſe wort hinzu: Se⸗ 


dien. Epiſ. het / ſpricht er / die zeichen ſeyn veraͤndert der glaub 
an dieCor. aber bleibt einerley. Darumb iſt leichtlich abzuneh⸗ 
amıo.cap. men / daß jhnen das Man geweſen ſey eben das vns 
Maniſt dẽ heutigs tags iſt das Sacrament der danckſagung 
Alt⸗Vaͤt⸗ Es iſt einerley bedeutung in beyden nemblich / daß 
tern gewe⸗ der leib deß Sohns GOttes vom Himmel kom⸗ 
ſen / dz vns men iſt. Vnd iſt doch keiner jemahls geweſen / der 
heutiges das Man genennet here den Leib Chriſti oder Meſ⸗ 
iſt das A⸗ fine) wie dann auch das ſacramentlich brodt / in 
bendmahl. warheit nicht iſt der Leib Chriſti / ſondern ein erkle⸗ 
rung vnd verſicherung deſſelben. Dann gleich wie 
das Manıfovomhimmelgefallen/ vñ das brod im 
Nachtmal / den leib fpeifen: Alfo auch erquicket der 
leib Ehriſti fo vom himmel kommen / vnd fuͤrvns in 
den todt gegeben iſt / die Seelen den glaubigen sum 
ewigen leben. So dann die vaͤtter eynerley ſeligkeit 
vnd glauben mit vns haben / ſo iſt eben ſo wenigvon 
noͤhten / daß wir im brod deß Nachtmals eine Ders 
wandlung glauben / als ſie in ihrem Man eine vers 
wandlung geglaubet haben. Darnach wann es ſa⸗ 
crament ſeyen ſo folget / daß es zeichen ſeyen / dann 
das bringet der nam mit ſich / ſonſt weren es keine 
ſacrament. a 
Auhie moͤcht einer ſagen: Iſt der glaub allein 
gnug zur ſeligkeit / ſo wol bey dẽ altvaͤttern / als auch 
ben vns / was iſt dann der Sacrament von noͤten? 
Die facra Darauf antwortet er: Es ſeyn drey vrſachen / vmb 
mer ſeynd welcher willen die Sacrament ſeyn eingeſetzt. Die 
vmb dlrey / erſte erkleret S. Auguſtinus / da er wieder Fauſtum 
er vrſachen alfofchreiber: Die leut koͤnnen zu keiner Religion! 
willen vers fiefey recht / oder vnrecht verfamier vnnd vereiniget 
ordnet. werden / ſie werden dann durch das band der ſacra⸗ 
Auguft. li. ment vnnd euſſerlichen zeichen zuſammen verbun⸗ 
29. cap.ın, den. Die ander vrſach iſt / daß ſie vns dienen als 
contra Fau euſſerliche mittel / den glauben in vnſer hertz zu druͤ⸗ 
um, fen vnd die verheiſſungen Gottes darin zubeſtaͤt⸗ 
tigen. Die dritte iſt / daß ſie vns erwecken / Gott zu 
(oben und zupreiſen / fuͤr alle wolthaten / die wir auß 
ſeiner hand entpfangen / vnd die glaubigen im Got⸗ 
es dienſt zuer muntern. Vnd diß ſeyn die fuͤrnemb⸗ 
ſten puncten deſſelben buchs 
Da nuhn Morus der Cantzler ein eremplar 
deß buchs bekommen wie oben gemeldet hat er al⸗ 
fen muͤglichen fleiß angewendet I wieer dieſem jun⸗ 
gen geſellen ant worten moͤchte (dann alſo nennet er 
Frythum im gantzen buch) Aber er hats ſo wol ge 
troffen / daß er. bald hernach ſich ſeiner geſchaͤmet / 
vnd derwegen verbotten daß man fein buch nicht 
verkauffen ſondern vnterdrucken ſolt. Vnd daſſelb 
ohn allen zweiffel / damit Frythus kein exemplar su 
handen bekommen moͤchte Gleichwol hat Frythus 
von einem guten freund ein exemplar / ſo in eyl ab⸗ 
geſchrieben befommen vnd daſſelb auß dem Ge⸗ 
faͤngnus beantworrtet / alſo daß er nichts. außgelaſ⸗ 
ſen / was zu außfuͤhrlicher vnd nohtwendiger erklaͤ⸗ 
rung dieſer ſachen dienete. Es wuͤrde aber viel zu 
lang / vnd iſt auch vielleicht vnnoͤtig / alle feine gruͤn⸗ 
de vnd zeugnus allhie zu erzehlen die er auß den al⸗ 
ten firchenlehren angezogen hat / ſonderlich / dieweil 
Cranm erus der Erkbifchof zu Canterburg eben 
daflelb gethan hat in feinen Apofogerico vnnd vers 
antwortung anden Biſchoff zu Wincefter da er 
auß Frythi antwort die beſten vnd ſtaͤrckſten gruͤn⸗ 
de wieder feinen wiederſacher genommen hat. 


daß meine Wiederſacher reden was ſie geluͤſtet / 


Es iſt aber Frythi hoher verſtandt vnd groſ ⸗ MPX 

fe geſchickligkeit zu ſpuͤren nicht allein auß er * 
buͤchlein / ſondern auch auß andern feinen Tractäte ⸗ 
lein / ſo er vom Fegfewer geſchrieben hat. In wel⸗ Der 
chem kampf er mit dreyen hochmührigenonndey [off 
genſinnigen wiederfachern zuſtreiten gehabt nem⸗ ONE 
lich wieder den biſchof zu Roffen / Morum den > orU 
Reichscantzler vnd Raftall. Bnter welchen derer, Raſta 
ſte mit vielen Sprüchen der Vaͤtter gerüfter war; IIND 
Der ander onterfing ſich den fieg mirder Schriffe dt Ü 
zuerhalten: Der dritte aber mit gruͤnden auß der thum⸗. 
natuͤrlichen Philofophia vnd freyen fünften genor 
men. Vnd die machtenfich auffeinmahlauibm. 
Aber er hat jhnen allen wiederftand gerhan / vnd ſie 
dermaſſen wiederlegt / eingetrieben / vnd vber zeuget 
daß er den Raſtall endlich auf ſeine ſeit vnnd mey⸗ 
nung gebracht hat. — 

MNeben andern tugenden / damit dieſer m̃ 

ling iſt gezieret geweſen /ſol auch dieſe nicht vergeſ⸗ 
fen werden / daß er in vertheydigung der Warheie 
fich freundlich fürfichrig vnd gortsfürchrigerzeiger 
hat. Den ſtreit vom Nachtmahl harergrandlich 
vnd mit groffem ernft erfferet und getrieben] aber 
mit folcher beſcheidenheit daß er ſich auch den 
piſten nicht wiederfege hat / es habs dann die 

ſte noht erfordert. Sonſt aber wo jhn die noht zum 
ſtreit nit trieb war er willig mit jedermã fried vñ ei⸗ 
nigkeit zuhalten. Vnd ſolches hat er gnugſam be· 
zeuget mit feiner beſcheldenheit / die er gebrauchet 

hat. Dann als Morus mit jhm diſputirte / vnd jm 
hart fuͤrhielt dieauchoriterund anfehen d.Barnit 

deß Engellaͤnders / die gegenmwar dep leibs vñ bluts 
Chriſti im Abendmal zuerhalten: Hat jhm vnd ſei⸗ 

nes gleichen Frythus geantwortet: Er wolle verhei⸗ 

ſen / von dieſer materi nimmermehr zuſteiten wann 

man D. Barm meynung annehmen vnnd geſten Ba 
laſſen wolte. Dann er wer mit jhin eins daß man hern 
das ſacrament nicht anbeten for. Wann nuhn an 
dieſe abgoͤtterey dauon blieb fo wer man in dem⸗ tyrer 
brigen leichtlich gu vergleichen / darumb dab das den. 
gifft niche mehr vorhanden / für welchem manfich 
zufuͤrchten hette. Sehet diß hat er geſchrieben wider 
Morum / im buͤchlein von der flucht Barm 





| Nuhn iſt vbrig / daß wir reden vomeramine 9 
vnd proceß / den ſie wieder Frythum fuͤrgenemmen Sy, 
haben / jhn zum Todt zubringen. | 


Nachdem er mirfeinen fchriften rieterlich wi⸗ 
der Morum den Reichscam ler /wieder den Bir 
ſchoff von Roffen / vnd Raſtall deß Mori Eydam 

Zeſtritten / ift er endlich gefuͤhret worden gen Sams 
bet / daß er zum erſten fürden Biſchoff von Canter⸗ 
burg / vnd darnach zu Croidon fürden Biſchoff zu 
Wanceſter feiner ſachen halben rechenſchafft geben 
folte Letzlich / hat man jhn fuͤr die allgemeine Dar 
famlung der Biſchoffe zu Sonden fuͤrgeſtellet da 
er. feine fach wol here mögen außführen 7 want 
er nuhr herte können audieng erlangen. Erhat 
ſelbſt in. ein Büchlein zuſammen verzeichnet den 
Proceß / wie man mit jhm gehandelt / wie man 
jhn examiniret I vnd was für articul jhm fuͤrge⸗ 
halten worden / welch Buͤchlein er nachmahls ftir 
nen Freunden auß dem Gefaͤngnus zugeſchicket 
hat. Vber ſolch Buͤchlein hat er gemacht dieſe vor⸗ 
red: Sieben freunde / ich weiß / daß es euch wehe thut / 











vnd mich zu keiner antwort kommen laſſen / wann 
ich gleich die warheit vnd billiche ſachen ——— 













































berich wil euch ermahnet haben jhr wollet euwre 
faltigkeit and die gantze fach) GOtt dem Ge⸗ 
Richter befehlen / welcher zu feiner seit an⸗ 
on der ſachen vrtheilen wird / vnd daſſelbe / wie 
fin kurgem- BVnter deß / damit jhr gruͤnd⸗ 
Aachen berichtet werdet / was man mir für, 
d/ ond was die vrſach fey meiner verdam⸗ 
ohabich fuͤr noͤhtig geachtet / euch daſſelbe 
ſcher weiß Eürktich nfchreiben. Vnd ans 
he das gange exkamen / dag man mir mir 
ufdifen zweyen puncten: Memlich:vont 
nd bom Sacrament oder Abendmahl 


ch hat man mich gefrage vom Fegfewr: 
bich laubt / daß irgend ein ſolcher ort wer / 
‚die fünden außrilgen / vnd die verſcheidenen 
ige koͤnne / nach dieſem leben. Darauff 
geantwortet: Es ſey fein ſolcher ort. Day 
abichzurvrfach angezogen! daß der men ſch 
ice anfich hab / den leib vnd die ſeel. Der Leib 
ofam gereiniget in diſer Welt durch man⸗ 
us / das vns der Sohn GOttes allhie 
dieweil er einen jeglichen ſohn den er lieb 
nemblich durch truͤbſal / vnterdruck⸗ 
welt / verfolgung / gefaͤngnus / ꝛc. vnd 
aͤbſalen / wird endlich der todt / als der 
uns zugefchicker. Was aber die ſeel an 
dgereyniget durch das Wort SDR 
> wir mirglauben annemen /zujhrer ond 
igkeie. Sojhr mir noch vber dieſe zwey 
be ond der feelen noch ein drittes anzet⸗ 
cn and werfen koͤnnet / ſo wil ich euch auch glauben) 
ein dritter ort auſſerhalb deß him̃els vñ d 
lich das Fegfeuwer / wie jhrs nennet. 
nicht koͤnnet / fo muß ich nohtwendig 


mol bedinckermich nicht / daß diefer articul 
Wer der wichtigkeit ſey daß er jemand / ex 
on /was er wolle / koͤnne ſeelig machen oder 
mmen. — 
4, Zum andern hat man mich gefragt . Ob ich 
auh daß im ſacrament oder nachtmal der wahre 
leid Chriftifey. Darauf hab ich geantwortet: Cs 
feyderteib Chriſti / vnd auch vnſer leib / wie vns der 
Woſtel Paulus in der 1. an die Corinther am 10. 
eap-iehret, Dann in dem das Drod von vielen koͤrn⸗ 
lein zuſammen gemahlen vnd gebacken iſt / bedeutet 
es vnſern leib Dann ob wir wol viel glieder ſeyn / ſo 
ſeyn wir doch nichts deſto weniger in einen leib ver⸗ 
einiger. Vnd eben das koͤnnen wir auch vom wiin 
ſagen / welcher von vielen trauben vnd beerlein zu⸗ 
ſammen geteltert wird vnd ein tranck fleuſt. Dar⸗ 
nach in dem das brod gebrochen wird / iſt er der Leib 
Chriftilwelcher vmb vnſer fünden willen zerbrochẽ / 
das iſt gemartert vnd endlich in den todt dahin ge⸗ 
gebenift, Vnd in dem es außgetheilt wird dadurch 
wird der leib Chriſti bedeutet I vnd zugleich mit Die 
frucht ſeins leydens vnd ſterbens / welcher vnter alle 
bechtglaͤubige on vnterſcheyd der perſonen / außge⸗ 
cheilt wird · Cndlich / da es vns zu eſſen gegebe wird / 
vnd von vns / die wirs eſſen gen omen wird / iſt es der 
leib Chriſti / alſo / daß wir durch ſolche bedeutung er⸗ 


innere werden/ daß gleich wie wir euſſerlich dz brodt 


a narung de leibs entpfangen mit dem mundvn 
sänen:Alfo werde der innerlich menſch mit dem leib 
vnd wolthaten Chriſti gefpeiferond erhalten zum e⸗ 


tigen leben. 
Daranf ſagten fie weiter Blaubſtu dann nit 


[hen kram vom Fegfewer verwerffen 
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daß der wefentfiche leib Chriſti mir der. that wahr NETT 


haftig vnd ſchlecht im facrament begriffen ſey oh" Mi 
einige figur oder verbluͤmte rede Da antwortet ich: 
Rein / dos glaub ich keines wegs Nichts deſto we⸗ 
niger / wil ich mein leugnen nit alſo verſtanden ha⸗ 
ben / daß jhr daſſelbe von Fund an fuͤr einen articul 


deß glaubens nohtwendig annehmen ſollet. Dann 


gleich wie ich ewere meynung fuͤr keinen articul deß 
alanbenshalee : Alſo wil ich auch nicht daß man 
meine meynungalß bald für einen articul deßglau⸗ 
bens halten fol. Laſſet vielmehr einen jeden hievon 
vreheilennach feinem verffand/alfo daß beyde theil 
ben hrer meynung gelaſſen werden / vnd keiner den 
ändern verachte oderverdame ja daß einer den ans 
dern durch brüderliche lieb im Herren vertrag / vnd 
mit deß andern ſchwachheiten gedult hab. 

Da feaber den ſpruch Auguftini fuͤrbrach⸗ 
ten / da er ſagt) Er ward getragen in ſeinen eigenen 
handen / hab ich geantwortet S.Auguſtinus hab 
fich ſelbſy an einem andern ort ertleret / da er ſpricht: 
Er mayd gleich als in ſeinen eygnen haͤnden getra ⸗ 
gen, Welche red nicht eben ſchlecht etwas bejahet 
ſondern nur gleichnus weiß anzeigt. Vnd wañ ſich 
gleich Auguſtinus nit ſelbſt ekleret hette: Schar 
doch an Bomfaclum außdruͤcklich geſchriebẽ Dh 
die ſacrament cin gleichheit Haben deren dinge / wel⸗ 
cher facrament fie ſeyn / vnd welche ſie ertleren oder 
zu gemuͤt führten, 


¶Wlner bꝛachten ſie mir fürden ſyruch Chry / Chry ſoſto⸗ 
foftomirwelcher dem erſten anſehen nach mit jhnen mi ſpruch 
dran ſeyn ſcheinet. Dan alſo ſchreibt er vom nacht ⸗ ſcheinet 


mal in einer predig: Siheſtu nicht da das brodt? mit den 
Siheſtu nicht den wein? Gehn fie durch den natuͤr⸗ Baͤbſtlern 
lichen auß gang wie andere fpeiß? Nein trawen / alſo dran ſeyn⸗ 


muß man nir dencken / Dann gleich wie daswachs 
ins fewer gehalten / demſelben glei ch wird vñ — 
vbrig bleibt von feinem weſen / ſondern wird verzeh⸗ 
rer. Alſo muß man auch allhie dencken / daß die Ge⸗ 
heimnus vom weſen deß leibs ve zehret werden. 
Woeoeder dieſen ſpruch hab ich herfuͤrgezogen einen 
‚andern ſpruch Chryſoſtomi / als der ſich ſelbſt am 
beſten außlegen vnd ertleren koͤnte da er anderßwo 
alfofagt; Bann die jnnerlichen augen das brotger 
fehen haben I ſchwingen fie fich vber die cxeaturen 
ynd dencfen nit an das brod das der becker gebackẽ 
hat / ſondern dencken an den / der geſprochẽ hat: Ich 


bin daß brod deß lebens welchs durch das hrod im 


Nachtmal bedeutet wird. Wann man dieſe zween 
fprüch gegen einander heirifo fan man erkeñen / daß 
einerden andern außlegt vnd erklert. Dann da er in 
dem erften frage: Siheftu nit brod vnd wein?findee 
Nan im weyten / daß er daſſelbe leugner. Dann ſo 
bald / ſpricht er die jnerlichen augen das brod ſehen / 
erheben fie ſichvber alle creaturen / vnd bleiben mit j⸗ 
ven gedancken nicht kleben am brod / ſondern geden⸗ 
cke an den der durch diſe geheimnus bedeutet wird. 
Aſo geſchichts daß was die augen geſehen haben! 
daß ſie das nit mehr ſehen. Dann mit den euſſerli⸗ 
hen on leiblichen augen wird das brod geſehen / vñ 
ter dep entpſinden die jnnerlichen Augen weder brod 
noch wein/fondern gehen weiter und fein auf etwas 
anders gerichter. Wie wir dann auch in gemein 
alfo fchergroeiß zureden pflegen weñ wir erwas auß 
fartäfftgkeierhun oder onterlaffen:: Ich fehe nicht I 
was ich made. Nicht / daß wirin warheit nit ſehen 
was wir machen ſondern weil vnſer verftad vñ ge⸗ 
Bancken anders wohin gerichtet ſeyn / vnd nit fleif⸗ 
fin acht haben auff das I das wir mit augen ſehen. 
Gleicher weiß kan man auch — auf das an⸗ 
4 
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der/fo folzer: Gehet nicht brod vnd wein durch den 
natürliche gang aleich wie andere ſpeiß⸗ Nein alſo 
ſol man nicht ſagen Dann die andere ſpeiß nach⸗ 
dem ſie durch den magen in den bauch genommen! 
vnd dem leib nahrung geben hat / wird fie durch den 
natuͤrlichen gang außgeworfen Aber dieſe geiſtliche 
ſpeiß / im glauben entpfangen erquickt beyd leibvnd 
feel zum ewigen leben on wird mit durch den natuͤr⸗ 
fihen gang außgeworfen. Vñwie ich droben ſagte/ 
daß das fichrbare brodt von enfferlichen augen geſe⸗ 
hen / welchs doch die jnerlichen augen als die mit et⸗ 
was anders oiimbgehen nit ſehen noch enpfinden 
Aſo verdewer vnſer euſſerlicher moſch das ſichtbare 
brod on darnach wird es durch de natuͤrlichẽ gang 
außaeworften/der innerliche aber entpfindet es nit] 


gedencket auch nicht daran/fonden iſt allein gerich⸗ 


ter auf das brod [Das durchs Sacrament bedeutet 
wird Darumb vermahnet ung Chryfoftomus ein 
wenig zuuor ſehr wollda er ſpricht: Wir muͤſſen alle 
geheimnus vnnd ſacrament mit innerlichen augen 
anfchawen vnd berrachten / das iſt I mir geiſtlichen 
augen vnd geiſtlich Da wurd mireingered/ das 
wer nicht Chrnfoftomt meynung / welcher mit dem⸗ 
ſelben erempel deutlich gnug zuverſtehen geb daß 
weder brod noch wein bleibe Darauf hab ich geant⸗ 
worrer: Daß ſolches nicht wahr fey. Dann das ey» 
empel / ſo er anzeucht / geht nicht weiter / dann daß er 


onfere geiſtliche augen von den ſichtbaren Dingen 
© Abzieherund anders wohin richte / gleich als war die 


ding / ſo die augen ſehen gank vnd garnicht weren. 


Zeucht derwegen vnſern verſtand von der betrach⸗ 


Ang derẽ dinge / damit er beruhe auf dem / der durch 
ſolche geheimnus bedeutet wird. Vnd die nachfol⸗ 
gende wort erlleren gnugſam / daß diß deß Chryſo⸗ 
ſtorn meynung geweſen ſey da er lehrt / daß wir al⸗ 
Te geheimnus mirimnerlichen augen anſchauwen I 
dasift/geiftlich betrachten follen. 
Es Lyn aber viel vrſachen / die mich beivegen] 


Tranſſub / daß ich der iehr von der Tranffubffantiation oder 
ffantiario. verwandlung deß brods in den Leib Chrifti nit bey 


pflichren kan. Die erfte iſt / daß ich ſehe / daß diefe 
lehr falſch iſt vnd luͤgenhafftig I als die da weder in 
der H. Schrift gearimderift / noch auß einigem be⸗ 
wehrtem kirchenlehrer Fan bewieſen werben. Die 
ander / daß ich mit meinem erempelder Chriſtglau⸗ 
bigen nit wil anlaßgeben etwas zuglauben / es ſeyen 
dann noͤhtige articuldeß allgemeinen Chriſtlichen 


glaubeng / darin die ſum vnſer ſeeligkeit begrieffen 


iftıfonderlich wann ſolche articul fuͤrfallen I die kei⸗ 
nen gewiſſen zrund in Gottes Wort haben noch 


ſchrifftmaſſig foren vertheydigt werden. Die dritte 


vbrſach iſt / daß ich mireiner vermenntenvereinigung 
mit vnſern Theologen vnnd Prieſtern andern voͤl⸗ 
ckern vnd nationenin Teutſchlandt / Schweitz vnd 
anderswo nicht wil vorgreifen / oder fie mit meinem 


vorurtheil befchweren welche alle dieſe verkehrte 


mepnung von der verwandlung deß Brods vnnd 
weins in den leib vnd blut Chriſti deß Sohns Gor⸗ 
tes verwerffen / vnd mir mir vbereinſtimmen / ſo wol 
die Surhero folgerals auch Die. andern / ſo es mit Oe⸗ 
colampadio halten 

Wal dem alſo iſt achte ich / es werd keiner fo 
vnbeſcheyden ſeyn / der j hm nicht die vrſach meines 
tods wird gefallen laflen. Welchen ich darumb hab 
ley den muͤſſen / daß ich die Tranſſubſtantiation 0, 
der verwandlung deß brodts in den leib Chriſti nie 
hab billihen fönnen. · Vnd wann ſie ſchon wahr 
feyn ſolte / daß ichs doch nicht fuͤr einen articul deß 
glaubens bekennen wollen: 


lichen Oberkeit vbergeben Vnd nachdem fiealk 


— 
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VJohann ryth Andreas Huet. 


Johann Frythen. 


& Iß ſeyn nuhn die articul vnnd difpurarion 
I Soannig Frythi / in welchen die hoͤchſte leut⸗ 
ſeeligkelt vnd beſchey den heit geſpuͤret wird Aber di⸗ 
weil bey dieſen vnſinnigen vnd blutduͤrſtigen leuten 
keine heylſame vnd in Gottes wort gegrümdere lebe 
platz haben kan / iſt er mehr von ihnen vnterduuc 
als rechtmäfliger weiß vervrtheilet worden End 
lich Haben jhn dieſe wrannen vnd hencker der 


| 
Verdammung vnnd endliche Hintichtung !Y- 







gewoͤhnliche Ceremonien an jhm verrichtet haben 
e hn gefuͤret auf den plaß genandt Schmidfildt } 
welches iſt der Roßmarckt da man hn an einen 
pfoſten angeſchmiedet hat. Es iſt aber diß ein ⸗⸗ 
nus feiner heſtaͤndigkeit / daß nachdem man troh 
auff jhn warff / daß Fewer anzuzůnden er mir bey 
den armen bie ven ſſer zu ſich geraͤffet hat) und offen» 
lich bezeugt daß er nit vnwillig wer feinen liikner, 
breñen zulaſſen vm̃ einer ſo zuten vnd gerechten fa» 


chen willen Nemlich vmb deß Herren Jeſu 


ſti deß Sohns Gottes / vnd feiner Iehr willen 60H 
welcher er dieſen tag herlich fuͤr aller welt gaenge 
vnd dieſelbe mit feinem eigenem blut verſiegelt hat, 


Er lit aber deſto groͤſſere pein / dieweilder wind das 


fewervonihm auff feinen geſellen fo hm hinden 
auffdemrücken / eben an demfelben pfoften Zange 


fefele warisuehee, Aber Gott der Herrgabihmfol St 
che gedult / daßjhm auch die langswiriaemarrernie haff 


Schwer ſeyn dauchte / und war mehr beki 
feinen mitgeſellen / daß er der marter bald abfomen 
moͤchte / als omb ſich ſelbſt. Diß iſt die kraft Chrir 
ſti daß er alſo in den feinen ſtreittet vnn den fieg 
endlich dauon bringet. Er wollejhm uhn u 
laſſen gefallen ung durch dieſelbe Fraftesu hyligen 
mit dieſen maͤrtyrern / vnd ongregiven vnnd leyten 
zu lob und preiß feinesiheyligen namens Amen 


Andreas Huet / ein Engellaͤnder. 





v der Zeit war zu Londen ein 
SS junger vnd einfältiger menſch der nit 
ſwudiert harte ı aber gleichwol vom 
xeich Gottes gründlich vnterrichtet 
Derfelde hieß andreas Huet / vnnd brauche fein 
Schneyderhandmerck bey einem buͤrger zutonden 






Sein meifter aber hieß Wilhelm Hold von wel⸗ 
"chem er verrahten und angeflagt ward, Iſt der⸗ 


gegen nachdem Sryeh fiir die Bifchoffe gefordert! 
und gefragt worden/maser halte vom Sacrament 
der danckfaauma. Daraufhat er geantwortet: Er 
Klaub vnd halte dauon eben wie M. Joann Fryth. 
Da ſagt einer auß den Biſchoffen Glaubſt du 
daß esfen der weſentliche leib Chriſti / der von der 
jungfrauwen Marien geboren ift? Huet: Nein/ich 
glaube nich. Biſchoff. Warumb nicht? Aust? 
Darımb | daß Chriftug ſelbſt befohlen hat man 
fol denfelben keinen Glauben zuſtellen I die da far 
gen würden I fihe hie oder dort ift CHxiflus. 
Dannes würden vielfalfche Propheten aufftret⸗ 
tenfıc. 

Darüber fingen etliche Biſchoffe anzular 
hen. Stofißle aher der biſchoff von Sondenfprach 
zu jhm: Was ſagſtu viel von dem Fryth? Er 
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albereit vervrtheilet ind verdambt zum 
ddu mit jhm / ſo du nichtvon deiner mey · 
ons vnterwirffſt / ſo wirſtu 
nd werden. Huet: Das ſchlag 
ils jhn der biſchof fragte / ob er ſei ⸗ 
rufſen wolte / hat er geantwortet: 
wie Fryth gethan hab. Iſt der— 

u jhm ins gefaͤnznus gelegt / vnnd 
an einem pfoſten mie Frytho verbrandt 


der eit hat ein pfarrherr u Sonden, mirna, 
1 Cookeinepredig gethan / vnd fuͤr der Ge⸗ 
ich ſagen doͤrffen: Man ſolte für dieſen 
glelchen maͤrtyrer GOtt nicht mehr bit ⸗ 
anruffen / als man für einen hund pfleare 
er har Flythus ein weniggelaͤchelt / 
eken / daß er jhm ſolche ſuͤnd verzeyhen 
ach iſt derſelbe Doctor dauon gangen. 
er dieſe wort das volck hefftig verdroſ⸗ 
billich. ne 
mfelben jahr / iſt am erften No⸗ 
aht durch ein oͤffentlich Edict / der 
miſchen babſts im sanken Könige 
nd abgeſchaffet / vnd dem koͤnig vber⸗ 


ee 


e Gott der Herrden Hochmuht 
u Roffen / vnnd Thomae Mori deß 
Cantzlers vnnd and erer verfolger ſei⸗ 

ner warheit geſtraffet hat, 


Dino 1535. ſeyn Johann Fiſcher 
iſchoff zu Roffen / und Thomas 
orus Reichs Cantzler / welche Joh. 
yeh biß zum todt verfolger harten! 
1b Chrifturfondern vmb deß Babſts willen 
worden. Die fuͤrnemoſte vrſach jhres 
ſt geweſen / daß ſie die ordnung vnnd edict deß 

Koͤnigreichs nicht wolten bewilligen I deß 
gewaltin Engellandt gaͤntzlich abzuſchaf ⸗ 
ben in demſelben monat amı9,tagıfenn drey 
uſermoͤnch / mit namen Exmenus / Mydel⸗ 
Nudigat ı vmb gleicher vrſachen willen 
den. Welche man erſtlich mic dem 


N 


ſchrocten ſat. 
Was Morum belanger I hat Johannes 
Caluinus feiner gedacht im Comentario vber den 
verſicul deß 22.Capit, Sefatacı da er vom Sob⸗ 
heredet. Wann iqh / ſpricht er / dieſen text leſe / felt 


—* 
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Alndreas Huet. 


rwuͤcget / und darnach in vier ſtuͤck zer⸗ 
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eimgleichexempelein / daß ſich gar wol hieher MPX 


raͤumet / mehr als alle andere / nelich Thomas Mo⸗ 


us | der auch ein ampt gehabt hat wie Sobna. 


Dann er war / wie maͤñiglich bewuſt / Reichs⸗cantz⸗ 


lerin Engellandt. Welcher nicht allein deß Euan⸗ 


gelij aͤrgſter feind / vnd vieler frommen Chriſten cu» 
ſerſter verfolger biß auffs fewer vnnd blut geweſen 
iſt / ſondern auch derenthalben noch gelobt vnnd ge⸗ 
ruͤhmet ſeyn / vnd jhm auch mir feiner gottloſigkeit 


vud grauſfamkett ein ewig werende gedaͤchtnus ma⸗ 


hen wollen. Dann er jhm ein fehr ſtattlich und 
praͤchtig monumentum oder begraͤbnus / noch bey 
feinem leben / hat zugerichtet / vnd in demſelben ſein 
job und vorgemeldte herrliche thaten hat einhawen 
laſſen. Dazu hatte er jhm felber ein Epitaphium ge⸗ 
macht / vnd Eraſmo / neben einem Engliſchen zelter 
gen Baſel zugeſchickt / daß er es allda in den oͤffent⸗ 
lichen druck ſolte verfertigen. Danner ſo ehrgeitzig 
war / daß er jm auch noch bey leibs leben ein anfang 
feiner celebritet vnd herzlichen weitberühmten lobs 
zumachen verlangen trug / vnd hofte nicht anders I 
dann daß ſolches von jhm alſo lebenszeit angefan⸗ 
genes vnd außgebreytet lob vnd ruhm jhm gleicher 
woeiß / auch nach feinem tod nohtwendig nachfolgen 
maͤſte Es war aber das fürnemfte ſtuͤck diſes feines 
ruhms / daß er allezeit ein groſſer verfolger dersuther 
raner/dasiftjderChriftalänbigen gewefen were. A⸗ 
ber wie iſts jhm lenfich hieruͤber ergangen? Er iſt als 
ein verraͤhter deß Königs vnd Vatterlandtes ver⸗ 
klagt vnd verdambt worden. Vnd kuͤrtzlich zu ver⸗ 
melden iſt jhm endlich der kopf abgeſchlagen / vnd 
der galgen sum begraͤbnus worden / vnd jhm al ſo e⸗ 


ben das jenig widerfahren / das Gott Sobne dem 


hofmeiſter deß koͤnigs Ezechiae drewen leſſet / Jeſa. 
Wie koͤndte aber Gott ſeine gericht augenſchein⸗ 
licher darthun? Durch welche erden hoch vnd vber⸗ 
mut ſolcher gottloſen leut ſtraffet / vnnd jhren vner⸗ 
färtiglichen ehrgeitz vnd Gottslaͤſterliche ruhmret⸗ 
tigkeit endlich zuſchanden machet. Vnd gewiß / es 
ſollen alle Chriſtẽ / Gottes wunderhahre fuͤrſehung 
an dieſem ſchrecklichen Chriſtenfeinde erkennen 
vnd anbelen / nit weniger als an dem Sobna. Auch 
iſt zumercken / daß Sobna ein frembder geweſen. 
Alſo wolten alle tyrannen vnnd feinde der kinder 
Gottes / gern die rechte erben auf erden auß rotten / 
wiewol ſie frembde ſeyn I damit fie die welt allein 
möchten beſitzen / vnd inne haben. Aber Gott der 
Herꝛ vertreibet ſie endlich / vnd ber aubet fie aller erb⸗ 
guͤter vnd nahrung / daß ſie nicht einen Fußbreit 
um begraͤbnus vbrig behalten. Derglei⸗ 
chen exempel werden vielin hiſtorien 
efunden. 
u 


Ä EN Ende def Zweyten Buchs. 
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MDXXXXVI. 


Befchreibung einer groffen Verfolgung / ſo ſich zu Pariß / von wegen etlicher offener 
lich angeſchlagenen Schriften wiederdie Chriffgläubt- ee 
a iS generhaben, 


HOIID. AbsemEGTT der All⸗ 
Es * maͤchtige / feine verfallene Kirch 
3 I 6: mwiederumb zu erbauten ange 
2 z fangen! I En ber — 
Le a, 1532 wol zumercken / in welchem 
< — ſich viel vnnd groſſe wunder an 
vnterſchiedlichen orten vnnd Landten zugetragem 
Vnter allen andern aber iſt ſonderlich zuͤbehertzi⸗ 
gen I was inn der Stadt Pariß denckwuͤrdiges 
geſchehen ift. Wie dann dißjahr darumb genenner 
wird / Das jahr der angeſchlagenen ſchrifften / von 
wegen der hiſtorien / die hernach folget: 











IX Ach dem Gore der allmaͤchtige / Frauw Mar, 
gariten der koͤnigin von Nauatra / Könige 
Srancifeilfchwefterretliche ſtraalen vom liecht ſei⸗ 
nes heyligen Euangelij gegeben / haben mit jhrem 
raht vnd gutachten viel vornehme Maͤnner in der 
Stadt Pariß zupredigen angefangen (zu welcher 
zeit Ehr Wilhelm Farell zu Genf dergleichen thet) 
vnter welchen die beruͤhmteſten waren M. Gerard 
Ruffh / deſſen zuuor gedacht worden / Conradus vn 
Bertho dus Auguſtinermoͤnche Welches dieweil 
es der Satan nicht leyden kondte / erweckte erfeine 
Werckzeug vnd Diener die Sorboniften / fo def 
Sichts vnnd göttlichen Warheit abgefagre feinde 
waren / damit der nutz foauß den Predigten ent 


ſtund / verhindert / vnd vil leut / die mit ſonderlichem 


ey ffer vnd inbruͤnſtigem Verlangen gemeldte Pre⸗ 
digten hoͤreten I geſchreckt vnd abgehalten wurden. 
Derhalben brachten ſie mit jhrem vngeſtuͤmmen 
vnd vnuerſchaͤmbten anhalten ſo viel zuweg / daß 
jhnen die Cantzel verbotten ward / darüber ſich die 
frommen Ehriften/fo durch diß mittel wol erbawet 
waren / heftig bekuͤmerten. Da verglichen ſich Ruß 
fy vnd Conradus / ſie wolten an ſtat der Predigten 
hin vnd wieder Lectiones anſtellen / in welchen fie die 
Buͤcher der H. Schrift erklereten / vnd nit weniger 
nutzen als zuvor ſchaffeten. Aber dieweil die Sor⸗ 
boniſten mit ſolchem leſen eben fo wenig/ja noch vil 
weniger / zufrieden waren / als mit dem predigen / liſ⸗ 

ſen ſie nicht ab biß auch dieſelben bey hoͤchſter ſtraaf 


torien vnd Geſchichte der Maͤrtyrer 
ben wird / was ſich inder Gemeyn deß HERKEn zugetragen hat 
om jahrMDXXXIV.bißauffoasgape ki 
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verbotten / und M. Gerard ing gefaͤngnus geworf⸗ 
fen / vnd Conradus beym biſchof zu Pariß arreftirt 
ward. Da nuhn die frommen Chriſten ſahen / daß 
man ſie aller lehr vnd vermanung beraube/ wurden 
fie ſehr mißtroͤſtig vnd kleinmuͤtig. Derhalben ber 
dachten fie etliche privatperſonen/ ſie wolten in eyl 
vnd ohn weiter bedencken ins Savoyerlande ſchi⸗ 
cken / da man in etlichen Kädre das Euangeliumgw 
predigen angefangen / vnd von dannen einen Funke. 
außzug Chriſtlicher religion fuͤr das gememe volck 
bringen laſſen. Vnd wird die ſach befohlen einem 
mit namen Feret / deß koͤnias Srancifei Apotckers Rah 
diener. Welcher zu Neuf⸗Chaſtel (zum neuwen Chrij 
ſchloß )ertiche fcharfe artienl wider den mußbrand; Ref 
der meß onnd andere bäbftifche menfchenfasungen durd) 
aufpatent vnd in fleinebüchlein drucken laffen/ oA Buͤ 
dieſelben hernach hin vnnd wider auf den gaſſen zu vnnd 
Partß außgeſprenget / nachfolgendes inhatfte Kent a 


Wahrhaffre articul / von dem grewlichen 
vberaußgroſſenvnd vntraͤglichen mißbrauch der 
Baͤhſtiſchen Meß / welche ſtrack wieder dag NY 
Abendmal vnſers einigen Mitlers vnd Erlöfers‘ 
Jeſu Chriſti erdichtet vnd auf die baan gebracht 
worden, ei N; 


Chruf Himmel vnnd Erden an zu 
Sʒeugen der warheit / wider dieſe prächtige 
227 = on hochhertrabende baͤbſtiſche meß durch 
welche die gantze welt ( wann Gore nirbaldr darein 
ſihet )erſtoͤret / geſchleiffet / verroüifker/ und zu grund 
verderhet wird. Dann vnſer Herr Chriſtus darin 
fo grewlich gelaͤſtert und das arme volck ſo jaͤmer⸗ 
lich verfuͤhrt vnd verblendet wird / daß mans nicht 
länger leyden noch vertragen fan. Damir aber ſol⸗ 
ches ein jeder defto befferverfichen moͤg / ſo folartie 
culs weiß dauon gehandelt werden. 


12 Rſtlich / iſt und folbey allen frommen Chris Petu 
fien auffer zweyffel feyn / daß vnſer Nerrond 1. Tim), 
einiger Heyland Jeſus Chriſtus Chriſtus / als der Heb. 
groſſe Biſchof vnd Ertzhirt von ewigkeit von Rom. 

verord⸗ 










N 


einen leib / feine feel 7 fein leben vnd fein 
eben hab fiir vnſer heyliguna zum volfoms 
eſchs nicht kan noch ſol durch einig 
iederholet werden / man wolldann 
riſti gantz vñ gar verleugnen als wart 
zugeringond vnvollkommen wer / vnd 
Herr Chriſtus der gerechtigkeit Got⸗ 
niſchen vatters fuͤr vns nicht gnug ge⸗ 

dals wann er nicht wer der rech ewar⸗ 
eyland / prieſter / bifchofend mit⸗ 
grewliche vnnd abſchewliche Gotts⸗ 
ugedencken / ich wil geſchweigen zuſa⸗ 
chwoliſt die welt an vielen Orten bißher 
prieſter geweſen / wie auch noch I welche 
ers Herren Jeſu Chriſtiſtellen / als 


vnſere Erloͤſer weren / oder wollen zum 


me Geſellen vnd gehuͤlffen ſeyn / in dem 

ſie opfern Gott ein gefaͤllig vnd ange⸗ 

mns Opffer / wie Abraham / Iſaat vnnd Ja⸗ 

Bf wol den lebendigen als auch den Todten / die 
ngen. Damit fie ſtracks hans 

rdie warheif der gansen heyligen ſchrift/ 

alle Apoftel unnd Euangeliften fügen 

brnnd fich feldft auch zu luͤgnern machen 7 

le Sontag inn jhrer Veſper mit dem 

David fingen und bekennen / daß Jeſus 

cin ewiger Prieſter ſey nach der ordnung: 

RN N » h DM 

er koͤnnen ſie niemand / der bey rechtem 
/vberreden / daß Jefus Chriſtus / vnd 
Aopheten und Apoſtel (die da von jym zeu⸗ 
ner ſeyen / ſondern ſie muͤſſen geſtehn auch 
willen / daß der Babſt / vnd das gantze 


Cardinäl ı Biſchoffe / Prieſter 


Band andere Meßknechte / ſa mpt denen 
yfallen /ſolche Leute ſeyen Nemblich 7 
opheren/ verdampte Betrieger / abtruͤn⸗ 
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er widerumb / daß er durch den einigen eingang ins 
heylige eine ewige Erloͤſung hab erfunden. Dar⸗ 
vmb iſt offenbar / daß wir zu vnſerer erloͤſung keiner 
ſolchen Prieſter bedoͤrffen wir wollen dann den 
Todr Ehriffiverläugien. Ferner leſen wir am ze⸗ 
henden Capitel: Sieheich komme zuthun / o Goͤtt / 
deinen willen. In welchem willen wir ſeyn geheyli⸗ 


get / durch das Opfer einmal geſchehen am leib Jeſu 


Chriſti. Wie dann der heylige Geiſt auch bezeůget / 
da er ſpricht: Sch wrljhrer ſuͤnde und vngerechtig⸗ 


keit nicht mehr gedencken. Wo aber derſelben verge⸗ Exech.i8. 


bung iſt / da iſt nicht mehr Opffer für die Suͤnde 
Welchs der Apoſtel mit vnwiderſprechlichem grũd 
bezeugeram fuͤnfften / fiebenden / achten vnd zehen⸗ 
den Capittel der Epifiel an die Hebreer I da er 
ſpricht; DaB manvon wegen der Vnvollkommen⸗ 
heit der Opffer im alten Teffament / Täglich wieder 
opffern hab muͤſſen / biß dag vollkommene DOpffer 
gefchehen iſt / welches Chriſtus Jeſus einmahl - 
am ſtamm deß Erenßes aeleyfterhat. Darumb 
fragich alle Meßprieſter: Ob jhr Opffer vollkom⸗ 
men oder vnnollkommen ſey. Iſt es vnuollkom⸗ 
men warumb betriegen fie dann damit die gantze 
welt? Iſt es aber vollfommen/warumb muß mans 
dann ſo offt wiederhohlen? Macht euch herfuͤr jhr 
Prieſter/ vnnd antwortet mir) fo jhr anders fon» 
net 

Zurm andern / Hat man in dieſer verfluchten 
Meß bey nahe die gantze Welt nicht allein gereitzet / 
fondern auch geſtuͤrze vnnd auff euſſerſt vertieffet / 
im oͤffentliche abgoͤtterey da man ung faͤlſchlich v⸗ 
berredet hat / der Herr Chriſtus ſey vnter der geſtalt 
Brods vnd Weins / eingeſchloſſen vnd verborgen 
Liblich Weſentltich vnnd Perſoͤnlich / mir Fleiſch 
vnd Beinen/fo dick / ſo groß vnd fo vollkoͤmlich als 
er jetzt lebendig iſt in Himmel. Welches vns die 
heylige Schrift vnnd die Articul vnſeres Chriſtli⸗ 
chen Glaubens nicht lehren / ſondern ſtracks das 


ucken Wölfferfatfehe Hirten / Abgoͤt⸗ 

r/ gener vnnd greuwliche Gottslaͤ⸗ 
moͤrder / Verlaͤugner deß HERREN‘ 
it vnd feines Leydens vnnd Sterbens / 
Zeugen Verraͤhter / Diebe vnd Rauber der 
3 ES /vnd abſchewlicher dann die 
Hellen Dann durch das groſſe vnd 


Wiederſpiel Dann Jeſus Chriſtüs iſt nach ſeiner Mat. 28. 
Aufferſtehung gen Himmel gefahren / vnd hat ſich Mar, 16, 
geſeht zur Rechten SO TTE Spef Allmaͤchti⸗ Actor. x. 
gen Vatters / von dannen er kommen wird sur, Nebr.1. 
gen die lebendigen vnd die todten So ſchreibt auch Acto-8, 
Sane Paulus an die Coloſſer am dritten Capit⸗ Coloſſ. 3. 
tel: So jhr mit Chriſto aufferſtanden ſeyd / fo ſu⸗ 
chet was drobeniff/da Chriſtus iſt / ſitzendt zu der 


underbahre Opfer Jeſu Chriſti / ſeyn alle andere 
uſſerliche vnd ſichthare Opffer gänslich vnnd zu⸗ 
mahl abgeſchaffet / alſo / daß keines mehr iſt vberbli⸗ 
ben. Welches auß fuͤhrlich dezeuget wird in der E⸗ 
ſtel an die Hebreer am ſiebenden / neundten vnd 
Zehenden Capittel / welche jederman fieiſſig leſen 
nd beherkigen wolle. Vnd damit wir den ein⸗ 
fältigen etwas anlaß aeben | wollen wir ein we⸗ 
melden, Aſſo ſtehet gefchrieben am fie» 
apittel: Wirmuften einen folhen Ho 

ben / der da wer Heylig / vnſchuldig / vn⸗ 

en ſuͤnden abgeſondert / vndhoͤher dañ 

ſt/ dem mit täglich noht were wie jenen 
rieſtern / zu erſt für feine fuͤnde Opffer zu⸗ 

hun / fuͤr deß Volcks ſůnde Dann das 


—— Daß Chriſtus ein Yo 


afftigen Guͤter durch ſein eigen 
heylige eingangen ſey / vnd eine 
den hab. Sehet / da bezeuget 


Rechten Gottes Ei ſaget nicht: Sucher Chriſtum / 
der in der Meß iſt / der in der Monſtrantzen / oder in 
der Schachtel / oder in dem Sacramenthaͤußlin / 
ſondern im himmel. Darauß folger gewiß / daß 
wann der leib im himmeliſt / daß er nicht hienieden 
auff erden iſt und dagegen / wann er auf erden iſt/ 
daß er nicht im himmel ſey. Dann ein wahrer Leib 


iſt zu einer zeit nicht mehr / dann an einem ort allein 


reumlich vnd vmbſchrieben. Derhalben iſts vn⸗ 
muͤglich / daß ein menſch von zwantzig oder dreiſſig 
jahren / in einem bißlein brod wie jhre oblaten ſeyn/ 
ſtecken ſolte. Dann daß fie fuͤrgeben / gleich wie 
er allmaͤchtig iſt / alſo fen er auch vnſichtbar / vnend⸗ 
lich / vnd allenthalben gegenwertig : Das fan 


micht beſtehen In betrachtung / daß gleich wie er 
almaͤchtig iſt / alſo iſt er auch wahrhafftig / ja die 
Warheit ſelbſt/ in dem er vns gelehret vnnd verſi⸗ 


erhohlet werden. Deßgleichen ſte⸗ 


chert hat / daß er einen wahren Leib habe / da er feinen 
Juͤngern geantwortet / daß erg ſelber ſey (als er von 
fester leiblichen gegenwart redet) vnd damit zu ver⸗ 
ſtehn gegeben: Er ſey fein gefpenftinoch vnſichtbar - 
vff ein geiſt habe nicht fleiſch oder bein / wie er harte. . 
Darnach daß Johannis am J geſchrie⸗ 
Bull) er 
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Das IT, gen ſtehet: Er ſey kommen vnnd mitten vnter feine ber ſich / damit fie das Volckermahnen / Chriſtiim 
Buch. Juͤnger getretten / als die Thuͤren verſchloſſen wa ⸗ Jeſum im Himmel zuſuchen· Aber fie hun das 
ren / hat nit die meynung (wie dieſe betrieger faͤlſch⸗ wiederſpiel / in dem fie das volck auffhalten vnd leh⸗ 
Luc · 24. ich erkleren) daß fie nicht eröffner ſeyen durch die ren / ſie ſolen CHRAISTV Mſuchen in jhren 
Gonuche Krafft Jeſu Ehriſtt / damit er mit ſei⸗ haͤnden / in jhren Schachteln vnnd Sacrament⸗ 
nem wahren Leib hinein gehen moͤchte. Dann ſo haͤußlein. er 
erdierhüren durch feinen Engel hat auffthun ne  Zumsdtitten haben diefeverblende Meßpfaf⸗ 
nen / Sanct Petrum auß dem gefaͤngnus zu entle⸗fen / damit ſie einen jerehumb vber den andern auff 
digen / ſo hat erjbin auch einen gang eröffnen koͤn⸗ die baan bringen / gelehret vnnd lehren noch daß 
nen zu feinen Juͤngern zukommen durch wunder⸗nachdem fie vber das —* fie zwiſchen jhre fine 
bahre mittel nach feinem Wolgefallen / alfordaßer gernehmen / vnnd vberden wein / ſo ſie in den Kelch 
nicht eben feinen Leib in einen Geiſt verwandeln gieſſen / gehauchet oder geredt haben / als dann nicht 
dörffenjoder in ein ander weſen / das nicht ein wah ⸗ mehr brodt oder wein bleibe I ſondern ( wie fie groß 
rer Seib wer blieben. Auch fage der Euangelift ſe vnd vngehewere wort führen) durch eine Tranſ⸗ 
nicht / daß Jeſus durch verſchloſſene Thürgangen ſubſtantiation / das iſt / weſentliche Verwandlung 
fen / fondern / daß er zu ſeinen Juͤngern kommen / ſey Jeſus Chriſtus vnder der geſtalt Brods vnn⸗ 
vnd daß er mitten vnter ihnen geweſen / nachdem Weins verborgen vnnd verwickelt. Welches iſt 
die Thriren verfchloffen waren. Damit er hat eine Lehr der teuffel / aller Warheit / vnd ſonderlich 
wollen zu verſtehen geben / in was Furcht vnnd der gantzen heyligen Schrifft zu wieder. Derhal⸗ 
Schrecken feine Juͤnger bey einander verſamlet ben frag ich dieſe feiſte Prieſter wo fie diß ftarcke 
geweſen / vnd daß er in dem / daß die Thürenauffe wort funden? S. Matthaͤus / S. Marcus S-dur 
giengenjdie Goͤttliche Krafft deß HERREN Jeſu cası S. Johannes / S. Paulus / vnd die alten vat⸗ 
Chrifti klaͤrlich beweiſen wollen / alſo / daß ſie nicht ter haben nicht alſo gelehret fondern wann ſie deß 
gewahr worden / wie die Thuͤren auffgangen / oder / Abendmahls vnſers Herren Jeſu Chriſti gedacht 
wie ſie verſchloſſen geweſen da Chriſtus wunder · haben! fo haben ſie vnuerhohlen vnnd ſchlecht das 
barlich mirten vnter ſie getreten / ſeine jünger damit Brodt vnd den Wein genennet / Brodt vnd wein. 
auff zumuntern / vnd ſeiner goͤttlichen Natur wahr Dann alſo ſchreibet Sanct Paulus: Der menſch 
zunehmen. In ſumma / der Leib Jeſu Chriſtiiſt pruͤfe ſich ſelbſt. Darnach folget: Vnd alſo effean € 
nichemwieein Geift: Auch fan er nicht vnendlich von diefem Brodt. Er fager nicht; Er eſſe den Leib M 
ond allenthalben feyn / ſonſt hette er feinen wahren Chriſti / der eingeſchloſſen iſt oder der under deß 7 
Lib / wer auch kein wahrer menſch / wann er nach gleichnus / oder geſtalt / oder ſchein deß Brodts Pe 
ſeiner menſchlichen Natur onendlich wer | wie er borgen / fonderner ſagt auffrichtig vnnd ſchlechts 
nach feiner Goͤttlichen Natur vnendlich iſt. Iſt Exeſſe von dieſem Bredt. Nuhn aber iſt gewiß 
derwegen an einem gewiſſen ort vmbſchrieben / vnd daß die Schrifft keinen betrug brauchet / vnnd daß 
wanneran einem ort iſ / ſo iſt er meht an einem an ⸗ kein heucheley darin su finden / darauß dann folger! 
Auguſt.ad dern Ort. Welches der heylige Auguſtinus wol daß es freylich Brodt ſey. So ſtehet auch ankie 
Datdan. verſtanden hat / da er von vnſerm HERR EM nemandern ort geſchrieben: Vnd an einem Sab⸗ 
Jeſu Chriſto alſo ſchreibet: Donec finiatur ſecu⸗bathtag waren die Juͤnger beyeinander verſamlet 
Turm ‚ Surfum Dominus eſt, ſed tamen hicnobis- das brodt zu brechen / etc In welchen deutlichen 
cum eſt yeritas Domini, Corpus enim, in quo Spruͤchen die Heyltge Schrifft außdruͤcklich 
reſurrexit, in vno loco eſſe oportet: Veritasau-, ſagt vnd lehret / daß es Brodt fen vnd nicht ein ger 
tem eins vbique diffuſa eſt. Dasiff: Solang ſtalt / euſſerſicher Schein oder, Gleichnuß def 
die Welt keherrifkder Herr droben / aber doch iſtbey Drode- Wer kan dann nuhn ſolche Spoͤtter / ſol⸗ 
onsallhiedie Warheit deß Herren. Dann der Leib cheſchaͤdliche Leut vnnd verkehrte Antichriſten laͤn⸗ 
in welchem er aufferſtanden iſt / muß an einem ge⸗ ger leyden / dulden vnd vertragen? Welche hrem ge⸗ 
wiſſen Ort feyn. Aber feine Warheit iſt allen meinem brauch nach ſo vermeſſen vnd tollkuͤhn ge⸗ 
halben. Auch ſchreibet Fulgentius alfo: Abſens weſen daß fie auß lauterem ſtotz vnd frevel ſtracks 
Fulg. ad erat cxlofecundum hnmanam fubftätiam, quum das Wiederſpiel geſchloſſen vund gelehret haben. 
Thrafy- eiletinterra:&derelingfens terram,quumafcen- Darumb folman billich an jnen als feinden Got⸗ 
mundum, differinczlum. Secundum verodiuinam &im- tes vnd feines heyligen Worts / einen grewel haben 
lib, 2. menfam fubftantiam,neccelumdimittensquum vnd ſie verwerffen. Dann ſo vnuerſchaͤmbt ſeyn 
de cælo deſcendit nec tertam deferens,quumad , fie geweſen ((wie ſie dann alle ſcham als heylloſe Ke⸗ 
czlum afcendit. Das iſt: Er[Chriftus]warnicht zeer abgelegt haben ) daß fie nicht allein den Leib 
“im Himmel nach der menſchlichen Natur vnd we⸗ Chrifttin ihre Oblaten geſchloſſen haben / ſondern 
ſen / als er auf erden war / vnd verließ die erde / als er ſich auch nicht geſchewet zuſagen 1 er werde von 
gen himmel gefahren war. Aber nach feiner Goͤttli⸗ Karten Maͤuſen / Spinnen / vnnd andern Wuͤr⸗ 
chenond vnenduchen natur vnd wefen / hat er weder men gefreſſen / wie dann mit rohten Buchſtaben in 
den himmel verlaffen / da er vom himmel kommen jhren Mepblichern in der zwey vnnd zwantzigſten 
war noch die erde verlaſſen / da er gen himmel gefa ⸗ Cautela geſchrieben ſtehet I welche alſo anfähet: 
ne Wann der Leib deß Herren von — 
VIber das haben wir ein vnfehlbar zeugnus verzehret | oder von Spinnen zu nicht ge⸗ 
a Sn ra 
art, 4. el kommen witd / werde fichtbar ſeyn vnnd offen⸗ noch gantz darin gefunden wird pl a | 
Ar hahr. Vnd / ſoeuch jemandt wird fagen: Siehe jbn verbrennen vnnd zum Hey igthumb 
hie / oder da iſt Chriſtus / ſo glaubets nicht. Jeſus hinlegen. O daß ſich die Erde nicht auffthut 
Chriſtus ſagt: Glaubets nicht / vnd die Meßprie⸗ vnd verſchlinget dieſe grewliche Gottslaͤſterer | 
fir fagen: Man muß es glauben. Sie ſingen zwar / jhr vnflaͤtige vnd abſchewliche tropffen / iſt das der 
Surfum corda ; Das it / Erhebt ewre herhen v⸗ wahre leib deß Herren Jen Coriſti deß a 


















































































































Grewlicher Mißbrau 
Bares? Leßt er ſich von Maͤuſen vnnd Spinnen 
n? Iſt der / der da ein ſpeiß iſt der Engel vnd 
Kinder Gottes /vns gegeben / Daß man Dit 
nünfftigen Thier damit folfpeifen? Sol der 
erweplich iſt vnd zur rechten Gottes figer/ den 
men vnd der faͤule vnterworffen feyn wieder 
Hie Schr deß Propheten Davids / da er von feiner 
uffeeftelning geweiſſaget hat ? D jhr elenden 
‚ann gleich ſonſt nichts boͤſes in ewerer gan⸗ 
an Theologiwer / als daß jhr ſo ſchaͤnd⸗ 
15 (hmalich von dem heyligen Lib Chriftt 
herrer hrdoch wol das Feuwer verdin et 
lecklichere Gottslaͤſterer vnnd groͤſſere 
end als jemahls in der Welt geweſen ſeyn. 
arumd ſoltet jhr billich Das Feuwer anzumden! 
Beh felbft verbrennen vnd brarhen / vnd nicht 
8 dienweilwieniche glauben wollen euwern Goͤ⸗ 

 ewermnewen Goͤttern vnnd newem Chriflo 
yon Waͤrmen ond euch eſſen läffer/ die jhr 

feyd dann die onuernünfftigen Thier mit 
Seren Gauchelwerefidaßjhr mit ewerm Brodt⸗ 
eiberpmittwelchem jhr ſpielt / wie Die kat mit 
i in. dem jhr eich andaͤchtig ſtellet vnnd 

Suſt ſchlaget / die oblat in drey ſtuͤck zer⸗ 






deuch trawrig ſtellet I dieſelbe das Lamb 
nennet / vnd Fried von jhr begehret. Jo⸗ 
Täuffersoeifer Chriſtum gegenverrig / 
bunzerbtochen (wie er dann die War» 
fillung gewefen der aͤmmer / dadurch et 
eftament firgebilder war) ihr. aber zet⸗ 
Slaran in ſtuͤcke zerbrochen darnach 
fer ond trindket das. Hat Johannes 

Aka ach geilen? Was folt doch einer fagen? 
Aftenfpiel fein lebtag nie gefehen hette 
5 — auß dem armen Lamb wird 
eden? Dann der Wolff hats ge⸗ 
ndteer bey dem / das der Herr zum 
Oſterlaͤmbleins verordnet / vnd def? 
edentung S. Johañes vnd S. Paulus 
aben folchegauckler fuͤr diener Gottes er⸗ 


















Zam vierdten / iſt die frucht vnd nutz der meß 
der frucht vnd mıß deß heyligen Abendmals vnſers 
cſſu Chriftigant; vnd gar zuwieder / 
"nd dagiftfeinwunder. Bann Chriſtus vnd Be ⸗ 
 fialffimmen nicht vberein. Die Frucht vnd rechte 
Brauch deß heyligen Abendmals iſt zum erſten / daß 
wvir betrachten wie vns der Herr feines theils dar, 
beut vnnd vbergibt den Leib vnnd das blut feines 
an Jeſu Chriſtialſo / daß wit wahre gemein⸗ 
ſchafft haben am opffer ſlines leydens vn ſterbens 
nd ons Jeſus Chriftus fen ein geiſtliche vnd 
ewige Speiß I vırd daß wir deffen verfichere ſeyen 
onsdaffelbe erkleret vnd verſichert durch diß 
heylige Sacrament. Zum andern / daß wir oͤf⸗ 
feuͤtlich Bekand nus chun von vnſerem Glauben / 
vnd zu Berſicherung vnſers ewigen Heyls / das 
Lyden vnd Sterben Chriſti wircklich bedencken 
dadurch wir dom ewigen Tode vnnd Veroamnus 
erlöferfeyn. Daß wir auch behertzigen Die groſſe 
Ab ond Tre damtt er ons ſo hoch geliebet hat 
daß er fein leben für vns dahin gegeben / vnnd vns 

= mitfeinem blut abgewaͤſchen vnd gereyniget. Fer⸗ 
ner da wir eines Brodts vnnd Trancks geniſſen / 
werden wait erinnert/ der inbrünftigen Sieb vnd Ey⸗ 
nigkeit/ darin wir alle durch einen Geiſt eben vnnd 
ſtetben ſollen in Jeſu Chriftorond wo das rechtver⸗ 
fanden wird /ſo erfreuwet ſich die glaͤubige ſeel / ſie 
wird DOM orereichlich getroͤſter in aller demut / der 
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Glaub wird von tag zu tag geſtaͤrcket / in dem die 
Sich gegen dem naͤchſten geuͤbt wir. Aber die frucht 
der meß iſt vielanders 1 wie Die erfahrung lehret. 


Dann daburch wird alle erkandnus Chriſtt vertil⸗ 


get / die Predig deß Euangelij wird verworffen vnd 
Fehindert / die seit wird zugebracht mir leuten brüß 
{en / fingen / vergeblichen Ceremonien / iechtern / 
rauchwerck / kleyder anlegen / vnd dergleichen Gar 
ckelwerck / damit die arme Leut als jrrende Schaaf / 


aͤmmerlich betrogen / auffgehalten / vnd verfuͤhret/ 


ja durch diefereiffende Wolff genaget / gefrejjen vñ 
verfchlungen werden. Vnd wer kan gnugſam ſa⸗ 
gen oder gedencken von allen diebſtuͤcken dieſer hu⸗ 
tenhängfter Sie haben durch jhre meß alles vnder 
ihre klawen geriſſen / alles zerſtoͤret / alles verſchluckt / 
Sie haben Könige / Fürften! Herren) Kauffleut 
vnd ſonſt maͤnniglich / jhrer erbgůter berauber vnd 
weder lebendigen noch todten verſchonet. In ſum⸗ 
ma /es mangelt jhnen an der warheit / die Warheit 
draͤwet y hnen / die warheit verjagt ſie / die warheit er⸗ 
ſchrecket ſie durch welche jhr reich in kurtzen wird v⸗ 
bern hauffen geworffen vnd zerſtoͤret w 


wigkeit. | 

Di $s aber die Patenten vnnd kleine buͤchlein 
A Ehen Conraden vnnd andern verſtaͤndigen 
Leuten fürfommen / haben fie jhnen ſolche art su 
{ehren nicht gefallen Laffen I wiewol die lehr fo darin 
begriffen / recht und der warheit gemeß. Gaben ders 
wegenraht/ man ſolte fie nicht anſchlagen no 
außfprengen/fintemal die widerſacher dadurch nur 
raſender wuͤrden / on die Chrißzglaͤubigen deſto hef⸗ 
tigerverfolgeren. Aber der eyffer / oder vielmehr die 
vngeſtuͤmmigkeit deren / ſo jhren hitz igen gedancken 
zu vlel nahhiengen / nahm vberhand / alſo / daß die 
Patenten an den fürnemffen orten zu Pariß ange⸗ 


Schlagen / vnd die büchlein in. allen gaſſen wie auch 


in eaAuchen andern fürnemen ſtaͤdtẽ deß koͤnigreichs 
außgebreytet wurden. Welches im October dieſes 
jahrs geſchehen· Vnd allhie muß man nicht verhal⸗ 
ten/miedie feinde Gottes jhre Vnſinnigkeit an tag 
geben haben. Dann ob ſie wol auch zuuor jre vnge⸗ 
dult vnd grewliche verfolgung wider das wort Got⸗ 
ses ſpuͤten allen: So ſeyn fie doch durch diſen han⸗ 
delſo kaſend worden / daß jhre vorige vngeſtuͤmig⸗ 
feir traͤglich vnd nichts gegen diſer zurechnen gewe⸗ 
fen. Ja die feinde deß Euangelij haben ſich dißmal 
ſo rauhe gegen die Chriſten erzeiget / daß der vorigen 
Varolgung Feine mit dieſer zu vergleichen gewe⸗ 
fen. Vnd hat den Sorboniſtẽ die ſchaͤrf zugebrau⸗ 
chen fürnemlich anlaß geben / daß der patenten eins 
im fönigfichen Schloß Lupara ans Königs kam⸗ 
mer angefehlagenift funden worden. Dadınd dañ 
auch der fönig ſelbſt dermaſſen erhizt worden) daß 
et ohn dnterfcheid allediedeß Surherehumbs im ge⸗ 
ringſten verdächtta/sugreiffen befohle. Vntet allen 
Amprleusen die fleiffig waren den koͤniglichen Be⸗ 
fehl ins werck zurichten iſt feiner greumlicheronnd 
blutduͤrſtiger geweſen / als Joan Morin / Leutenant 
inpeinlichen ſachen zu Pariß. Dañ dieweil er blut · 
gierig war / hat er allerley neuwe renck die armen ge⸗ 
fangenen zu peinigen erfunden- Auch hat er groſ⸗ 
fen nutz dauon gehabt. Dann mit d eſem ſchein hat 
er feine ander diebſtuͤck / rauberey vnd ſchinderey ber 
maͤntelt / vnnd die gantze ſtadt in ein groß ſchrecken 
gebracht / dieweil er weder kleiner / noch groſſen haͤu⸗ 
fer verſchonet / ja auch alle Collegia der Vniuerſitet 
Partß durchſuchte / vnd alſo einen groſſen hauffen 
gefangener Chriſten zuſammen bracht / vnter wel 
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hen diefenachfolaende mir ſtandhafftigkeit geſtor⸗ 
ben feyn, 


Artholomaͤus Milon / ein Gichtbruͤchiger 
genand Berthold / Roberti Milonis Sohn / 
ein Schumacher zu Pariß war ein junger menſch / 
lahm an feinen Gliedern / außgenommen Die arm 
vad zunge. Seine bekehrung iſt wehrt / daß ſie be⸗ 
ſchrieben werde I auff daß wir die Barmhertzigkeit 
Gottes gegen die feinen lernen preyfen/ond ale vn⸗ 
ſere hoffnung ond vertrawen auff Ihn feren. 
Diefer menfeh harte von Gott dem Herren 
fürtreftiche gaben auß gnaden entpfanaeninicht al 
fein an feinemteib | fondern auch an feinem Der 
ſtand Aber er hatte dieſelben in feiner Jugend su al, 


Wunder⸗ er wolluſt vnd leichtfertigkeit gemiß braucht. Sein 
geſundervnd gerader leib muſte jhm dienen zu welt⸗ 


lichen luͤſten / vnnd abſchewlichen wercken deß flei⸗ 
ſches Sein verſtand war ergeben nicht allein zu al⸗ 
fer eytelkeit | fondern auch zu allerley leichtfertigen 
fehergreden / faulem geſchwetz vnd verachtung gött- 
ficher fachen. Aber eg begab ſich / daß er einmal auff 
dem ſpielplatz etliche Rippen im Leib entwey brach / 
vnd folhen ſchaden nicht achtet / biß jhm der gantze 
Lib verfrummer/daßer hinden vnd forn hoͤckericht 


ward, Vnd als die ſchenckel kein nahrung bekah⸗ 


men / beſtunden fie abzunehmen vnnd lahm zu wer⸗ 
den. In ſumma Gott wolte ſeine verjrrete Creatur 
enewren vnd zurecht bringen. Schicket jhm der⸗ 
wegen zu eine merckliche änderung def leibs Dann 
an ſtat / daß er zuuor geſund und gerad war ließ er 
jhn auffs euſſerſt ſchwach werden vnd alle feine gli 
der zerreiſſen außgenommen ſeine arm vnd zunge 
wie droben gemelder. Da er nuhn in ſolchem elendt 
war / vnd nichts anders fuͤhlet dann angſt vnnd 


ſchmertzen /auch nichts anders für ſich ſahe als ei⸗ 


nen vnfoͤrm lichen abſchewlichen Leib / hat jhm Gott 
die erkantnus ſeiner Warheit gegeben vnd eroͤfnet / 
durch einen frommen Chriften / deſſen Milon der 
Tag einen / als er fuͤr ſeines vatters laden fuͤruͤber 
gieng / geſpottet hatte. Dann gemeldter Chriſt na⸗ 


Vermah / het zu Milone vnd ſprach · Du armer Menſch: 


—— 


rüber ges 


gekrummet vnd verkrüppele hat / auffdaß 
er deine Seel auffrichte? Milon erſchrack fuͤr 
dieſer rede / vnd fieng an dieſem Mann gehoͤr zuge⸗ 
ben. Da gab er jhm alßbaldt das newe Te⸗ 
ſtament / vnnd ſprach: Lieber ließ das 
Buch / vnd ſag mir vber etliche Tag wieder] 
was du dauon halteſt. Als Milon den nutz ſei⸗ 
nes leſens im Newen Teſtament zuſchmecken an⸗ 
gefangen / hat er nicht abgelaſſen Tag vnnd Nacht 
darin zu leſen / vnnd feines Vatters haußgeſind / 
wie auch andere ſo zu jhm kamen zuvnterrich⸗ 
fen. 

WVber dieſer aroffen und plöslichen änderung 
dieſes menſchen / haben fich viel Leut zum höchften 
verwundert. Die bey jhm auß vnd eingiengen / ſeine 
Muſick auff allerley Inſtrumenten / darin er ſehr 
kunſtreich war zuhoͤren / entſatzten ſich / wann fiejn 
anders von ſachen reden hoͤreten / als er zuuor ge⸗ 


t 


than hatte. Erift bey nahe ſechs jahr lang vor ſei⸗ 


nem todt / bettriß geweſen / vnnd von dannen nicht 
kommen / er wuͤrde dann von vier perſonen getra⸗ 
gen. Da er nuhn alſo zu Bett lag / hat er die jugendt 
gelehrt kuͤnſtlich ſchreiben / wie er dañ hierin cin für, 
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214 Wartholomaͤus Milon /Nicolaus Maleton. 


srefflicher meiſter war / deßgleichen man zu der zeit MP 


nicht haben mochte. Er kondte mit zugerichtem 
waſſer ſchreiben auff Meſſer / Dolchen end ſchwer⸗ 
ther / und ſonderlich machte er den Goldtſchmiden 


Vbe 
deß 


kunſtreiche arbeit Vnd was er dauon zu lohn bekã brů 


das wendet er an die armen vnd duͤrfftigen ſo eine 
Er ward nicht 


erkantnus deß Euangelij harten. 
muͤde zü lehren vnd zuvermahnen die / ſo zuj hm ka⸗ 
men / ſein kunſtreiche arbeit zuſehen en j 
feine kammer war eine rechte ſchul der goftfeligkeit I 
in welcher die ehr Gottes fruͤ vnnð ſpatt erfchaller. 
Dermegen muffeer in dieſer verfolgung am erſt 
anhalten / vnd von Johann Morin He 
den / bey welchem er auch zunor gefangen gelegen 
war / da jhn Gott der Herr erloͤſet hatte /ſeine finder 
durch ihn inn wehrender Truͤbſal zurröften / 
vnd ſeinen Todt deſto herrlicher und berühmter äue 
maden. 
Morin / welcher vom wuͤten fihäumer/ onnd 
gank vnd gar vnſinnig war) kam fein bindürftigs 
mührlein zu fühlenrin die fammer / da der 
brüchige lag / vnd ſprach zu jhm Huy / ſtehe auff / 
Der Gich bruͤchige entſetzet ſich nicht für dem drar 
wen dieſes Tyrannen / vnd ſagt mit lachendem 
mundt Ach leyder / mein Herr da gehoͤrt vil 





ein groͤſſer Meiſter zu als ſhr feyde/ daß ich F 
auffſtehen ſolte. Da ward er alßbald im Bat 


gegriffen / vnnd von den Scharganten hinweg ger 


tragen / nachdem Morin ſeinem brauch nach die 


Kiſten in der kammer erbrochen vnd beraubet hate 
se. Es iſt nicht zuſagen / wie viel gutes vnd wie herr⸗ 
lichen Troſt dieſer Menſch den armen gefanaenen 
mirgechenlee hat. Dann erwarim gefaͤngnus / vnd 
für den Richtern eben fo wenig erſchrocken als 
wann er daheim in feinem Dertgelegenmer. Sa 
das noch mehr iſt / alle marter und pein / ſo man jhm 
anthet / kondte er mir gedult ertragen da man hn 
zuuor daheim im Bert nicht vnſanfft anruͤhren 


dorffte von wegen der groſſen ſchmerzen Die ran 


ſeinen gliedern fuͤhlete Endlich ward er verdambe/ 
daß man jhn mit einem geringen fengr ſchmechen 
ſolte / auff dem platz gengndt / Greve. Zu welſchem 
als er gefuͤret ward / muſte er fuͤr ſeins vatters hauß 
fuͤruͤber paſſtren. Die feinde der warheit ſeyn er, 
ſtarret vber der ſtandhafftigkeit / welche Bott ſei⸗ 
nem diener vnd zeugen feines ſohns / beyd tm leben 
vnd im ſterben gegeben har. 

N Se Nicolaus Valeton / Rentmeiſter zu Dan 
Fr tes in Bretagne / durch gute Leut / mit weſchen 
er zuhandeln hatte / vnd durch leſung deß newen (er 
ſtaments in Fran tzoͤſiſcher ſpraach zur erlandtnus 
deß Euangelij kom men / vnd in angehender verfol⸗ 
gung geſehen / daß Morin (mir welchem er gewiſſer 
ſachen halben ſtreittig war) zu feinem hauß ſich na⸗ 


het: Hat er ſeiner haußframen befohlen feinen Kar 


ſten / darin feine bücher verſchloſſen / auß feiner kam⸗ 
mer hinweg zuſchaffen ı vnd ſich freywillig sum 
ereng.acrüfter, Sie aber iſt erſchrocken / vnd hat ale 
buͤcher / famptandern brieffen von ſtund an ins 
heimlich gemach geworffen / alſo / daß der kaſten leer 
oͤlieb · Da nuhn Morin ins hauß kommen hat er 
Valeton gefaͤnglich angenommen / vnd fleiſſig zu 
vVerwahren befohlen. Darnach hat er alles durch⸗ 
ſuchet / aber nichts funden. Vnd wiewol er ſahe 
daß der kaſten leer war har er ſich doch damahls 
damit nit auffgehalten / ſondern geeylet ſeinen Ge⸗ 
fangenen zu examiniren. Da er aber BR, 
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Wwieder jhn hatte / gedacht erx / er müfte mit 
mann geſchwinder vnnd liſtiger procediren 
t andern / in betrachtung / daß gedachter 
Ker cin verſtaͤndiger vñ anſehnlicher maũ 
ihmderndegen mehr als andere zuſchaffen 
de. Derhalben als cr jhn abermahl deß 
en halbenaefrager I vnd nichts auß jhm 
unen: Gieng er geſchwind nach feiner 
vonnd vexirt ſie mir vielen argliſtigen 
afragen(ſonderlich aber ſagte er / jr man. 
wde/diß wer der faften / da er feine bücher 
che brieff einzulegen pflegte) da diejunge 
ge franw) nachdem ſie dem Morin geld 
heiffen/ ond feiner zuſag vnd eydſchwur 
mann wer woldamit zufrieden/jhm al 
sche, Da har Morin die bücher alß⸗ 
; dem heimlichen. gemach herfür ziehen 
ioiemwol es feine verbottene Bücher waren I 
folches beym König fo heiß angebracht ! 
ehr folte jhn tödten I Dietveil er 
eckung feiner Bücher der Ketzerey 
gemacht hette. Dazu das Parlament 
gern besilliaet har. Iſt derwegen Vale ⸗ 
Platz genandt ga croix du tirouer F 


daſelbſt mit holtz auß feinem eigenent 
men) lebendig verbrandt worden: In 
ater ſich gar ſtandhafftig und vner⸗ 
eiget / welches viel frommer Chriſten 
nen dieweil er noch gar wenig Er⸗ 
warheit hatte. — 
an demſelben Tag / ſeyn auch in allen 
en su Parißi da man Gericht zuhalten 
andere gottſeelige Perfonen vmb glei» 
willen verbrandr worden / alfo / daß 
ſt mit feinen ſoͤhnen ond ganken Ri 
bher gezogen in öffentlicher Proceſſi⸗ 
groſſem pracht angeſtellet war / den 
s (wie ſie ſagten) zuſtillen oder viel⸗ 
nwarheit dieſe gottſelige ſeelen jhm anche 
en geruch zuopfern. 
— “ 
hann von Bourg / cin Kauffman zu Pa 
iiß hat in dieſer verfolgung bewieſen / was 
fir eine erfandnuß deß Euanaelij er von GOtt 
entpfangen Imemblich Leine beſtaͤndige / vnd Die ger 
gruͤndiet war auf den Eckſtein I ES V M 
CHRISTVM. Dann er weder durch 
fein aroffes Gut / noch durch feine ſtattliche freund» 
ſchafft / emahls von der warheit hat fönnen ab» 
wendig gemacht werben. Sein hauß ſtund im ein, 
gang den gaſſen nach ©. Denyß zum ſchwartzen 
Roß / vnd war ein Tuchhandler. Er ward verbrand 


Mr der Hallen / welches ein plag iſt in der ſtadt Pa⸗ 
Einrich Poille war auf der zohl deren foin 


H dieſer verfolgung ſtandhafftig geſtorben ſeyn. 
Er war ein armer Meuwrer / von einem dorff nicht 
weit von Meaux in Brie welcher zu erkandtnus 
der warheit kommen war in der Schulen zu Me 
aur / die Biſchoff Briſonet zu feiner zeit angerlch ⸗ 
tet harte / wie droben iſt gemeldet worden in der Hi⸗ 
ſtori Jacob Pavanes. Seine ſtandhafftigkeit vnd 
runde bekantnus hat ſich fürnemlich erzeiget in ſei⸗ 
ner marter vnd lehtem ende. Damit er aber nicht zu 
viel zu dem Dolch redete / hat man jhm feine zunge 
durchſtochen / vnd dieſelbe durch einen Backen her» 
auß gezogen / vnd mit einem ey ſen angehefftet / wel⸗ 
Lern vnd ſchrecklich anzuſehen geweſen. 


4 
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Heinrich von Bourg Geinrich Poille ꝛc. 215 


Tephan de la Forae(von der Hürten)ift von M DXXX- 


I Torneek bürtig geweſen vnd hat zu Pariß IV- 


eine lange zeit kauffmanſchafft gerieben davon er 
dur Gottes fegen fehr reich werden. Welches er 
auch erfantyin dem er fich danckbar gegen Gott er⸗ 


geiger. Denn vber das daß er den grmen fleiſſig Stephan 


ſteuwerte / hat er ſich ſonderlich das Euangelium 
ubefoͤrdern bemuͤhet in dem er die Bücher der 
Heyfigen Schrift auff feinen koſten drücken laffen! 
unnd diefelben hin vnd wider vmb Gottes willen 
anfaetheilet / damit die armen vnwiſſenden geut 
der Warheit möchten berichter werden. Seine ge⸗ 
daͤchtnuß (ſagt Calvinus im Buch wieder die ft» 
verriner am vierdten Capittel) ſol geruͤhmet werden 
von allen frommen Chriſten als eines rechtſchaffe⸗ 
nen Marines der Lehr vnſers Herrn Jeſu Chri⸗ 
ſti / welche er mit feinem todt verſtegelt hat / da er 
auff dem Kirchhoff un S. Johannis iſt verbrands 
worden ein kurtze zeit nach andern Maͤrtyrern / 
vmb deß H- Enangelij willen. 

Auch koͤndten viel andere perſonen allhie ge⸗ 
meldet werden / die gleichsfals in ſoſcher Verfol⸗ 


vbet ſeine 
lieb an den 
a 


rmen. 


gung ſeyn hingerichtet worden fie dann ſonder⸗ Catelle ei⸗ 
fih eine Schuimeiſterin mit namen Catelle zu da, ne Schul⸗ 


riß / oben am end der gaſſen genandt la Huchette / meiſterin. 


lebendig iſt verbrand worden. Aber wir wiſſen nuhr 


‚ihre bloſſe namen vnd den tod fo fie außgeſtanden. 


Bonjrem Glauben und bekandnus iſt ung nichts 
gerorffessufomman. 

Erttliche bezengen / daß eben vmb diefelbe Zeit 
einer mir namen Duoquillard/vmb deß Euangelij 
willen degradire vnd ent weyhet ſey welcher den tod | 
ſtandhaftig ertitten zu Besangon in der Grave 
Schafft Burgund. 


RER 
Frieolaus Schreiber] Johann de Pois 
vnd Stephan Bourlet. 
Dieſe drey ſeyn getoͤdtet worden in der ſtadt Arras / 
diemeil fie die groben miß braͤuch vnd tieff einge 


wurtzelte abgörterey in Artois entdeckt vnnd ger 
ſtrafft hatten. 


©) fEadr in Artois iſt in zwey theil gethey⸗ 





ER das ander la Cite / die gantze ſtadt ge⸗ 
nennet wird Welche jhrer altenvergleichungnach / 
newe heyligen vnd beſonder Heyligthumb haben / 
dauon andere nationen vnd voͤicker nichts wiſſen. 
Die ſie in der sroflen ſtadtverwahren vnd anbeten / 


Q 


lad, 


* u Arse die biſhofliche Haup 


Woquil⸗ 


Wolle 


fer/deren eins la Ville / die Kleine ſtadt wird ange⸗ 


betet an 
ſtatt deß 
Man: 


an ſtatt deß Man ſo vom Hünmel gefallen! eine 


Wolle / die mit einem regen nach einer langwirigen 
Duͤrrung vor Zeiten herab gefallen. Welcher wol⸗ 
le ſie zu ehrendiefen alten Geſang fingen! der fich 
gar wol dazu raͤumet: Wie vor äeitender Re 


gengefallenift auff das gülden Fluß / das 


menfchlich Geſchlecht zuerloͤſen / re. Diein 
der freinen Stadt haben ein Liecht / welches ſie nen⸗ 
nen Das Heylige Liecht / welchem fie ſolche ehr 
erzeigen I wie vor zeiten die Epheſer der Goͤttin 


Dana. Seine Capell ſtehet mitten auff dem klei· 


nen Marckt / da e8 außgeruffen vnnd angebettet 
widooneiner Bruderfchafft genande die Bren⸗ 
nende ) welche mir einem Eydt verpflichtet 
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ift folchen Abgott fleiffig zu verwahren dieweil fie 
die arınen / blinden I abgörtifchen Seuf vberreden 
folch liecht ſe vom Himmel gefandt / vnd werde 
nicht verzehret / ob es aleid) jimmerdar brenne Vmb 
dieſelbe zeit / nemblich imjahr 1534. haben etliche / 
denen das gemeldte liecht zu verwahren befohlen 
vnnd einen anfang der wahren Nefigion harten! 
das geheimnus offenbahret / vnd den betrug ſo da⸗ 
mit gebrauchet wird. Als aberfdie ſchutzherren 
vnnd ruckenhalter diefes liechts Das wahre liecht 
nicht vertragen kondten / haben ſie eine groſſe Ber» 
ſolgung in der ſtadt angerichtet / alſo daß etliche. ge⸗ 
faͤnglich eingezogen I die nuhr die groͤbſten miß⸗ 
braͤuch / ſo man ſehen vnd greiffen moͤgen / erkand⸗ 
ten / als von Weyhewaſſer vnnd dergleichen Lum⸗ 
penwerck. Darneben ſey nin dieſer Verfolgung ans 
dere auch angegriffen vñ eingezogẽ worden welche / 
als ſie von den puncten der Chriſtlichen Religion 
gefraget / haben fie die warheit bekandt / vnd auß der 
Schrifft bewehret. 


Oobbgemeldter Niclaus ward mit dem Zuna⸗ 
men genandt Schreiber / darumb I daß er eine 
Schreibſchul hielte. Sonſt war er von einem dorf 
nicht weit von Paß in Artois / ein ſehr verſtaͤndiger 
menſch / vnnd in heyliger Schrifft wol erfahren. 
Johann d Pois war in der Stadt Arras geboh⸗ 
ren. Vnd Stephan Bourlet ein Schneyder war 
von Beuury / außdem Biſtumb Torneck. Diefe 
beyde haben den anſang der Warheit durch Nico⸗ 
laum den Schreiber bekommen /vnnd ſeyn in der 
Lehr deß Enangelij wol gegruͤndet geweſen. Vnd 
ſeyn alle drey vmb einerley vrſach willen gefangen / 
vnd zum todt verdammet worden / dadurch fie mit 
einander die ehrenkron erlanget haben I im Jahr 
15 3 4. N L : ; 


Maria Decaudelleauß Poictou. 







KO Aria Becaudelle / genant Gobo⸗ 
rite / von Eſſars in Poictou buͤrtig / in 
8 der Herrſchafft deß Graven von Fon⸗ 
$ teney / hat die warheitlernen verfichen 
ihrem Herrn / dem fie zu Roſchel dienete. Vnd 


hat dermaſſen in der Schr deß Euangelij ugenom⸗ 


men / daß / nachdem ſie von jhrem Herren auß dem 
Dienſt wieder nach Eſſars gezogen / fie ſich nicht 
geſcheuwet hat einen Bettelmoͤnch zuſtraffen dar⸗ 


vmb daß er nicht Gottes wort gemeß predigte / wel⸗ 


ches ſie jhn mit deutlichen Sprüchen der Heyligen 
Schrift überzeugte. Das verdroß vnd verſchmaͤhet 
den Nollbruder / daß er ſich von einem weib ſolt ſtra⸗ 
fen laſſen. Aber ermahm ſich nichts an ſondern 
wartet ſeiner gelegenheit / biß daß er etliche zeugen 
bey der hand haben kondte / damit er ſie hernach ver, 
rahten / vnd in gefahr bringen moͤchte. Dafuͤr fie 
ſich nichrgenrfegechar! ſondern jhm viel mehr das 
gericht Gottes fuͤrgehalten / wo er fortfahren wuͤr⸗ 
del das Enangglium deß Sohns Gottes zuverfol⸗ 
gen. Iſt derwegen diß weib alßbald gegriffen vnnd 
ins gefaͤngnus gelegt / vnd bald hernach vom Ge⸗ 
richt deß Graven zu Fonteney zum Fewer vervr⸗ 
theilet worden. Welch vrtheil / als es vom Parla⸗ 

ment su Pariß beſtaͤttiget iſt Maria zum todt ge⸗ 

führer worden / welchen fie zu Eſſars in jhrem 
Vatterland mit ſolcher gedultvnd ſtandhafftigkeit 





Penayſer / ſo dem Biſchoff anhiengen vnd vom 
















































Maria Wecaudelle / Petrus Gaudet. 


erlitten / daß man ſich darůberverwundem muͤſſen / M 
im jahr 153 4. | habe, 


Be 


Petrus Gaudet von Penay inSa 
| voyen. ae 
a | ige reihe 
en difem martyrer iſt zu mercken der anfang deß 
Euangelij in der ſtadt Genff. —— 






außgeſtanden 1 ehe Dann fie gurkefot, 1% 
DT mation vnd reinen lehr deß Enanaelij © 
kommen iſt / nachdem fieder Moͤnchen ond Pfaf 
fen Herrſchafft wunderbarlich loß worden ife 
Im Sahr 1535.hatte M.GuilieimusFarel 
lus vnd andere Prediger die reine lehr dafelbfkall- 
bereit zuer kleren angefangen / nicht ohne groſe Dr, 
ſchwerung vnd vnzehlich viel muͤhevnd ab Dre 
Reformation vnd Beſtaͤttigung der wahrın Ne 
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ligion iſt erfolget nach dem die Thumberren aufs 
zogen / vnd Petrus de la Baume der seit Bih 
auß der Stadt heimlich gewichen / vnd dieſelbe 
laſſen PER RS 
Gemeldter Biſchoff unnd Thumbhenen 
menneren/diereformation deriehrwereinauffeune 
fo fich under dem. gemeinen Dann erhaben I der 
nicht lang wehren würde  hoffeten derhalben/ das 
fpiel forte fich bald wenden. Vnd vnder deß made 
ten ſie durchhhren anhang den Bürgern ond Ein» 
wohnern der Sradt Genffvielsufchaften. Son 
derlich war ein verfluchter hauf der Penairer oder € 


p 





Schloß Penay jhren namen hatten welcher der 
Stadt Genff zugehoͤret / dahin ſich dieſelben Geſcl 
len verſamlet / damit fie die Cuangeliſchen defto 
fuͤglicher betruͤben und verfolgen möchten. Did 
ſeyn häfftig geplagt vnd gemartere wordın / one. 


‚ter. welchen geweſen einer mir Namen Petrus 
Gaudet / ein geborner Frantzoß / der ſein eben mit 
groſſer pein on quaal verlaſſen müffen. Erwarmit | 
feiner Haußfrauwen auß Franckteich zen Genff 
gezogen / im jahr534 
Ritter von Rhodiß verlaſſen. 
Commeter zu Compefieres / ein Meil wegs von 
Genff / war vbel zu frieden daß ſich fein Enckelgen 
Genff begeben hatte, Keß derwegen michtab / biß er Mt 
jhn mit glatten worten auß Genff brachte da er 
dann am 23. Junij von obgemeldten verraͤhtern 
auffgefangen/ond in das Schloß Penay gefuͤhret 
foorden. Safeibf hatman jhn fuͤnff tag lang auff 
allerley weiß gemartert / nachdem er die warheit de 
Euangelij bekennet. Endlich haben gemeldte ſtraſ⸗ 
ſenraͤuber keinen gerichtlichen Proceß wieder jhn 
fuͤrgenommen / ſondern jhn mit gewalt vnd vnſin⸗ 
nigkeit mit einem geringem feuwer geſchmeichtvnd 
lebendig verbrandt. Aber Gott hat jhm ſtaͤrck vnd 
kraft gegeben daßer von feiner bekandnus nicht 
abgewichen iſt von wegen der marfer/ die ſie jhm 
auff vielond mancherley weiß anlegten. Ja er hat 
durch fleiffiges Gebet vnd Anruffungdeß namens 


Vnnd hatte den ordender 


Sein Berterider c 





Si 

Gottes leſchung In feiner marter srlanger/ 

alfordaßer dem Herren ſeine ſeel mit "der 
Gedult befohlen 

dat; 









Wie das 











































































BIISE FAT 3 
SERTERTERZIRZZZR 
das vnkraut der widertaͤuffer anfangs 
lich außgeſprenget / vnd vnter den 
eigen def Ruangelij zu der zeit 
— aufgangen iſt a 
Siſt nicht neww / daß der Satan durch ſeine 
erckzeng ſchaͤndlich vnkraut auff den Acker 
nzufacn pflegen / den guten ſamen damit 
en onderlich zu der seit / wann er knoten 
en subefommen anfaͤnget. Die ſchaͤdliche 
dertäufter/hatdie kirchen / darin das Eu⸗ 
gepredigt worden haͤftig zerruͤttet Denn 
nen ſeiten ſeyn die eynfaͤltige jrr gemacht! 
ifelaebrache worden / auf der andern aber 
wiſſenden die wahre lehr deß Euangelij 
vnd verhaßt worden. In ſumma ſie hat 

e eiſtlich vnnd weltlich regiment verwir⸗ 
re anhänger / die widert auffer haben diß fuͤr 
ean beſonders /daß ſie nicht allein in ge⸗ 


* 







































viel vngleiche vnd abſchewliche meynun⸗ 
als koͤpfonter jhnen ſeyn. Ihr anfang iſt 
jahrıy22..Da fich ein hauffen meutma⸗ 
aufrührifehe buben in Sachfen ( Dürin, 
Saalsufammen ſchlugen / Deren raͤdel⸗ 
Nieolaus Storck. Sie hatten ſeltzame 


Anhang als lautere warheit / nemlich daß 


ohneriond daß man derhalben alle Gottloſen 
en vertilgen muͤſte / ſampt jhren Fuͤrſten 
ubigen Oberkeiten. 

felben Schulen iſt herfuͤr kommen Tho⸗ 
NER / welcher] nach dem er der predig deß 


Gracht Doctor Balthaſar Hubmor) 
nck Johann Hut / Johann Denck/ 
Geber Hund andere dergleichen / ruͤhmeten 
ielten aefpräch mit Gott/ vnnd verachteien 


' en wenn fie dieſe zween Fand auß der kirchen Chri⸗ 
ſn verworffen ſo konten bie wolffeſich deſto ſicherer 
„and heꝛde machẽ vñ diefeibe zrreiſſen Sie hatten 
ein fiir deir menfche dieweil fie nichts an⸗ 

ho führeren dann lieb glauben / Gottes 


dere im hd 

furcht / toͤdtun 
ts anders e farben damtt fiejhrer mey⸗ 
en en anftrichen! die eynfaͤltigẽ zuhetrie⸗ 


‚eetwae fi 
igbeß neifehesond das creus welches 
„hichtsanders 

1. Münser har mit inim rhötichren Pfeiffer 









drYolcr ond fonderlich Die bawern einen krieg 
anfiengen ih chwaben vnnd Franckenland / vnd 
‚an die viertzig tauſent Mean jhnen anhengig mach» 
„sen. Was aber Muͤntzer vnd Pfelffer fiir cin aͤm⸗ 
„Merl N end genommen] vnd wie es mit Dei 2 
wern — fey if hie Snnörig zuerzehlen. 
Ber wi 
en seien weitläufrig davon geſchrieben ſeyn. 
st won allein anruhsen/was zur Eirchenhifto, 
| rigehoͤre nemlich wie der ſawerteyg der widertaͤuf⸗ 
ferdie on 
macht hat Wiewolnun Muͤntzer / ehe er gerichtet 
worden EHEN nd fehlerfant vnnd be 
kant har: So haden doch feine difeipel vnd nachfob 


* 


Honden Hiedertäuffern. 


nond rotten gerrennet ſeyn / fondern daß _ 


md gaben fürfie herren ſon derliche geſichte/ 
äch mit Gott / vnd ſolche träume prdigten 


mwele einefrehen wuͤrde in welcher gerechtlg⸗ 


ioberdrüfftg ward / hater diſe newe leht auf 


nanaetifch prediger vnd Oberkeit / vnd meyne⸗ 


| ei handelgefühtsin jahr 1,25. Dadasgemey 


Bau⸗ 


der mag weiterlefen in den hiſtorien / ſo 
ider Euangellſchen kirchen jrr ge⸗ 


ger nicht abgelaſſen auch nad) finem todel feine. 
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eräime vnd buͤcher hin end wider auß zuſpren gen / Rue 
von fubtlen onnd vnbeſchriebenem wort Övrtee) x 
vonacfichtsnvnd offenbätungen/vongemeinfajaft 
derguter vad vom Wierfaufl..., ..... 
Die kirch zu Zürich iſt durch diefelent haͤſtig an⸗ 
gefochten vnnd hetruͤbet worden Diemeil ihnen Die 
anasfangencreformation hicht gefiel / vnnd gleich 
ale vnvolkommen ode zu wenig geiſtlich war I 
nach jhren gutduͤncken Sie verklagten Zuingli⸗ 
um den ſuͤrnembſten prediger zu Zürich darumb / 
daß er die Firch nicht geiſtlich refo mirte. Wolten 
derwegen von andern abgeſondert ſeyn / vnnd eine 


DXX- 


Zuͤrich 


sanffer, 


- veinefirch ſamlen / die den geiſt Gottes hette Zuin⸗ 


gling aber beweiſet | daß ſolche jre abfonderung cine 
srennung der Kirchen were / vnnd daß fich Die Apo⸗ 
ſtel / mit welcher exempel fie ſich bebeiffen wolten/ 
niemals abgefonderr hetten / dann nur allein von 
öffentlichen feinden dep Cuangelij Da Rath zu 
Zürich geſtattet beyden theylen ein freundlich ge⸗ 
ſpraͤch zuhalten in welchem die Wid xtaͤuffer ihrex 
rrthumbe auß Gottes wort gruͤndlich vberwieſen 
worden. Da ſie nun ſahen daß ſie mi jhren diſpu⸗ 
Men nichts ſchaffen konten / wiewol jhnen viel den 
tiicken hielten vnnd meyneten die warheit ſolte da⸗ 
Durch vnterdruckt und das Babſtumb wid er ange⸗ 
richtet werden ) fiengen fie an bey den vmbligenden 
ihre fach zuverteydigen/alfo daß etliche mit ſtricken / 
etliche mit wenden rutten beguͤrtet vmbherlieſfen 
vnd ſchryen: Wehe vber Zurich die witerſpenſuge 
Stadtidiein kurtzen vntergehen fol. Thut buß / die 
axtiſt dem baum an die wurtzel gelegt. Da nu der 


"Kath ſolche vnordnung ſahe / ließ er derſelben auf⸗ 


yüprer erlicheing gefaͤngnus legen vnd bie hals ſtar⸗ 
rigen raͤdelfuͤrer der gebuͤr zuͤchtigen Vmb welcher 
willen ſie Zumglium noch mehr beſchuldigten vnd 
ſagten er wolte jhnen da mau⸗ mit gewalt dunch die 
Olerkeit verſtopfen / als wenn er dit warheit an ſei⸗ 
nen widerſach ern in jhrem hals (wie ſie va von red⸗ 
ten) verſtricken vnd zuruͤck reiben wolie. Darumb 
hat der Rath zu Zuͤrig auff Zumg ii vnnd vieltt 
andern prediger begehren / eine ofentliche vnd freche 
diſputa ion angeſtellet / zu welcher alle enterehaneit 
deß Zürcher gebiet geladen wurden Damit zu b& 
fweifen / daß man den widerſachern keines fv:A8 
pnverhörser fachen dz mau verſtopffen wolte Vnd 
iſt dieſe diſputation am 6. Nouembris deß ıs2r. 
ahres auff dein Rahthauß gehalten worden fuͤr 


dem aantzen Rath vnd vieler Felehrten vnd forneh⸗ 


men Praſidenten / vnter welchen der cine wat Ica Fearhi⸗ 
I Ba DE al An Dub 
gemeltem tag als ein theil der Widertaͤuffer anfin ang But 
ge zu difputiren vnnd zu widerle gen dieartickel [8 gene fit 


chimus Badianus Buͤrarmiſter su S. G 


der Rath hatte laflı en fuͤrlegen / fiengen der. andern ;,, 
etliche an mit lauter Srimm juruffen/) Sion / Ga, 
Süönlerfremedich Hieru ſalem /zc. Darauf folget 
ein fo oß aruͤcht / daß die angeſtelte diputation 
Auffden 7.818 tag Rouemb is ine Muͤnſter / wel⸗ 
"ches ift die finmembfte kirch zu Zürich / iſt verlegt 
worden. Da hät fich der Widertauffer einer finden 
der da meynet / wenn er Zwinglium wuͤrde beſchwe⸗ 
ren / ſo koͤndte er nicht ehlen / ex muͤſte die Wieder⸗ 
tauff annehmen vnd fuͤr recht halten Rieff derwe⸗ 
gen laut mon ſolt ihm gehoͤr gehen. Aber ſeine geſel⸗ 
fen wolten ihm ſolches ticht zulaſſen. Endlich 
drung er dinh vnd rieff fit laͤuter ſimm Hoͤreſtu 
Zwingel / ich beſchwere dich bey dem lebendigẽ Gott 
daß du mir die warheit fägeftlre. Ja wurlich ( ade 
Zwinglins / vnd gab jhm kurtzen beſcheyd) ich ſag 
dir / das meine gnedige Herren —J fern aufe⸗ 


wird betruͤ 
bet durch 
die Wider⸗ 
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Das 1Il. mhrer haben vnter allen bawern im gantzen land 
Bud * als chen dich. Da erſchrack ver arme Widertaͤuffer 


der fich ſolcher antwort nicht verſahe / daß das gan⸗ 
tze volck daruͤber anfieng zulachẽ / vnd ein jeder zu 
Haus gieng. Nach gehaltener difpuration ſaget 
die ganze gemeyn fo vorhanden I fürdem gantzen 
Rath / man hette jnen die warheit deuslich anna 
erklert. Die widertaͤuffer aber blieben halſtarrig auf 
jhrer meynung. Darumb ward jhnen gebotten von 
Oberkeit wegen / fie ſolten zufrieden feyn. Bund 
zhrer viel die ſolch gebott verachteten wurden Ins 
gefaͤngnus geleget. Vnd damit nichts vnterlaſſen 
würde / das zum frieden dienst I hat d Rath I 
ungeachtet der halsffarrigen widerfpenftigfeie / die 
fim der gehaltenen diſputation ſampt einer fehrifte 
Tichen ordnung wider diefeverfluchte und abſchew⸗ 


liche ſect in offentlichen truck auß gehen laffen/am 


29. Nouembris / im jahr 1525. 
Es würde zulang / wenn man beſchreiben ſolte / 


Senft wiees mit Balthafar Hubmorvon Fridberg / defr 


en fen droben gedacht / ergangen. Welcher zwar ans. 


fangs ein Euangelifcher prediger war / ließ fich ar 
ber hernach dieſe rortengeifter jaaͤmmerlich verführ 
ren. Vnnd ob er wol zu Zürich am 6. Aprilis dep 
126. jahres / wie auch hernach zu Groͤningen / füine 
jrrthumbe widerrufen / hat er doch ſein geſpeytes wi⸗ 
der gefreſſen / vnd endlich im land zu Mehren viel v⸗ 
bels angerichtet. 

Eben zur ſelben zeit haben die Widertaͤuffer die 
kirch zu Baſel verwirret / vnd Decolampadio/dem 
den Wider fürnembften prediger daſelbſt viel zu ſchaffen ge⸗ 
täuffern macht/von welchem fie in einer freundlichen diſpu⸗ 
angefochre tationjhrer jrrthumbe vberzeuget. Welche diſputa⸗ 

tion neben deß Raths decret gleichs fals in offentli⸗ 
chen druck kommen. 

Vmb dieſelbe zeit / haben zween obgemelte lehrer 
dieſer verfluchten ſect mit namen Joham Denk 
vnnd Ludwig Heserieinen Euangeliſchen prediger 

Ein predi⸗ su Wormbs genant Jacob Kanhi / dermaſſen ver 
ger zu fuͤhret / daß er etliche Schlußreden vom widertauff 
Wormbs. außgehen ließ/ mit erbietung / dieſelben ofentlich zu, 
verteydigen. Ward alſo auß dieſem prediger / mag 
ſeyn zunam mit ſich bringe) Ein maũtzede katz / oder 


Baſel 
wird von 


grewlicher vhu. Yuffoldie Schlußreden haben da⸗ 


mals geantwortet die Prediger zu Straßburg. 
Abermal hatten die von Baſel im jahr 1529.ein 
groſſe diſputation wider neun Widertaͤufer / welche 


gleichs fals ihrer ſchaͤdlichen jrrrhumbe vberwieſen 


wurden. Aber fie blieben halsftarrig ben jhrer mey⸗ 
nung / wie dann diefe zaͤnckiſche vnd hartneckige fer 
tzer ſchwerlich vnd langſam gewonnen vnd zu recht 
gebracht werden. — 
Was dieſe ſchaͤdliche feer su Sanct Gall in 
Schweitz faſt eben vmb diefelbe zeit außgerichtet 
hab / das iſt ſo grewlich vnnd abſchewlich / daß ei» 
nem die haar zu berg ſtehen möchten. Nemlich mie 
zweyen Brüdern / fo unter einem hergen gelegen/ 
Thomas vnd Leonhard Schyker / die nicht weir von 
der Stadt auff dem berg Mulleg gewohnet. Am 7. 
Februarij deß 1z 26jahres verfamleren ſich in ihres 
vatter hauß gegen den abend ein hauffen Wider 
taͤuffer / welche die zantze nacht mir predigen / wund⸗ 
baren geberden vñ vermeynten geſichten zubrachre, 
Deß morgens am 3. Febr.nime Thomas ſeinẽbrud 
Lonhartẽ/ vñ ſtellet jn in die mitt für feine eltern vñ 
allen andern / vnd heißt jhn niederfnien. Vñ als jn 
die andern vermahneten er ſolte zuſehenvñ nicht ei⸗ 
nen vnraht anrichten / antwortet er: Sie folten fich 
nichts bekuͤmmern. Denn er wolte da nichts thun / 
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Von den Hiedertaͤuffern. 


ohn den willen deß Vattes. Vnter deß zog er dag Mı 
ſchwerth auß / vnd hieb feinem Bruder / der fuͤr hin 
kntet / den kopff ab. Da erſchracken ſie alle / vnd fien⸗ €; 
gen an groſſe und ſchwere klag zufuͤhrn Thomas ar der 
der / der den mord begangen flohe eylend s nach Ber da} 
Stadt / in feinen hoſen vnd hembde / vnnd verſtellet 
ſich mit grewlichen geberden / wie die Enthufiaften 
vnd Rotten geiſter zuthun pflegen. Ze 
Damats war ʒugegẽ obgemelter M. Joach mus & 
Vadianus / Buͤrgermeiſter u S. Gallen fürteref mn 
licher / ſehr gelehrter vnd gotts fuͤrchhnger Mannnda pi; 
dieſer Widertaͤuffer gelauffen kam / vnd ſchreckt 
rieff: Der Tag deß Herꝛen iſt vorhanden Der Tag 
dep Herzen koͤmpt / vnnd dann dazu ſagte Ce wer 
denfelben tag ein groſſe fach geſchehen (er ſagt aber 
nichts von dem begangenen mord) vnd der oill deß 
Vatters wer erfuͤllet nad) dem er voller gifft unnd 
gallen war. Der Burgermeifter ftraffer ihn /ennd 
ſchalt jhn häffıig von wegen feines wuͤtens ond on. 
gehemwren geſchreyes / vnd befahl jhm er foltefich anne 
ziehen / wider in feines Vatters Hauf gehen nd zu 
frieden feyn. Aber fo bald fein bruderniordruchtbar 
worden / ward er angegriffen end eyngezogen nnd 
nad) gnugſamer erforſchung vnd bericht der fachenn 
durch Die oberkeit vervrtheilt vnd hingerichter. Iber 
wolt nicht erkeñen / daß dieſe fect sin rechter abgrund 
ſey aller ſchanden vnd grewel⸗ 

Auch har ſich ein Weib ſunden zu Apyenzellin O 
Schweitz/ welche viel widertaͤuffer lehtt und vberre⸗ 
derjfiewer der weiber Chriſtus vnnd Meſſas vnd ng 
wehlet zwoͤlf Apoſtel / welches nicht allein [hAndlıd) ge 
vnd laͤſterlich / ſondern auch vnghewr und abichem» G 
lich zu hoͤren iſt au 
Di gifft hat auch der Herren von Bernftland 
beſchmeißt vnd eyngenommen / welcheim har 8 
allen muͤglichen fleiß angewendt habe [bad 

liche feet auß zurotten. Am 22. Januarij fenn alle fo 
damit veraiffier/ffentlich berufen/ond mir verheife 
fung fiheres Geleyts eitire worden / fürdem Nach 
zuerſcheinen vnd jhre fach daſelbſt fürgelbertenlem 
then / ſo von vielen orten dahin erfordert/fürsubrm 
gen / vnnd ſie als dann gnugſam zuhören end auß 
Gottes wort zuvberzeugen. Darnach iſt m Jahr 
1531.w10crumb ein diſputation zu Bern gehalten 
worden / wider einen führnehmen widertänfer ae 
nann der goſſe Becker / welche difpuraston in offente 
lichen Druck außgangen. Im folgenden 1532.Jjahe 
haben gemelte Herrn von Bern abermalein parent 
öffentlich anſchlagen laffen folgendesinhalte. Dar 
mit ſich memand hab zubeklagen oder ſagen dörffel 
daß eyniger ey warheit vnverh oͤrter facheonterdrür 
cket ſey / foruffen wir hiemit auß / vnnd ordnen eine 
‚öffentliche freye diſputation in vnſerer Stadt Zr 
fingen im Argow / auf den 1. Julij allen widerraufe 
fern / ſie ſeyen wer on wo ſie wollen / onddafl.Ibemit 
vnſerm freyen vnd ſicherem Geleyt / ꝛc. Dieſe diſpu⸗ 
tation hat neun gantzer tag gewehert / in welcher an⸗ 
faͤnglich gehandelt worden von Praͤfidentẽ / die fole 
che diſputation mäfligen end regieren ſolten Dat 
nach vomamfang vnd fendungder Wider auffer 
ob fievon Hort fene- Don der Kirchen vom Bann 
vonder Oberkeit / vom Eyd / von den Predigern vñ 
Predigampt / von der Tauff. Die Notarij haben 
fleiſſig verzeichnet alles wz in ſolchemm geſpraͤch bey⸗ 
der ſeyts geredt worden / vnnd iſt hernach pas ganke 
werck in Druck außgangen I die jrrthumbe dieſet 


ſchaͤdlichen Sect zu entdecken / vnnd offenbar zu⸗ 


machen. J— 
Es ſol auch an ſeinem ort angezeigt werden / wie 
derer⸗ 

































































































































zafteGrumdder reformirten Kirchen zu Genff 
eufchaſtel / durch dieſe heylloſe ketzer iſt ange⸗ 
worden / wiewol ſie nichts außrichten koͤn⸗ 
ewenan gewelten orten ein guter grund gele⸗ 
ar / vnnd die glaͤubigen ſich veſt auff Gott den 
verlleſſen. aA 
Nsnunder Satan mercket / daß feine Tuͤck im 
eikerlande fo weit bekant / daß er ſein fuͤrneh⸗ 
erhalsen wuͤrde: Hater ſeine garın im 
1d od ſonderlich in Holland auß geworf⸗ 
ß auß einẽ heuchler / wie. er ſich anfangs 


iraͤglicher auffruͤhrer worden iſt. Denn 
mennt / oder jemals geglaubt haben / daß 
infftigen Creaturen / nemlich / mit men⸗ 
infpiel alforreiben ſolt wie er zu Muͤnſter in 
im jahr iy3 4 vnd 1535. gethan hat / da 
hulappen durch allen vnflat vund vnrey⸗ 
bes onnd der Seelen geſchleppet / daß fie 
iumbteond abſchewliche ding fuͤrgenom⸗ 
wil den Seribenten jhre Hiſtorien allhie 
dallein anruͤhren / was von andern mit 
nvbergangen iſt. Anfänglich wuſten dis 
Wider aͤuffer von nichts anders zureden 
Geiſt vnnd Heyligkeit: Gaben fuͤr / ein 
mit gutem gewiſſen nicht ſeyn im ſtand 
ie) noch wehr oder waffen tragen: Da 
och nichts onter jhre klawen gebracht 
o bald fie ihren zweck erreychet / vnd ge 
Stadinfolhevnotdnung gebracht daß der, 
van feinem ort jemals geweſen iſt: Haben 
rigcheucheley abgelegt / vnnd zur wehr ge⸗ 
alsbald das Rahthauß eyngenom̃en / 
herzen jhres gefallens erwehlet / vnd die 
ordner Oberkeit abgeſchafft / vnd ſich 
eimeiftern vud Rahts herzen auffge⸗ 
angnugſam außſprechen den grewel 
hewwlichen weiſſagungen / von Zer ſtoͤrung 
en Eheftandes/in dem fie die grewliche 
ffevieler weiber eyngefuͤret / vnd das ale 
mliche offenbarungen erlicher vnſinni⸗ 
ma daß ſie endlich Johan Bocol von 
en Schneider auß Holland zum hereliv 
He König erwehlet und auffgeworffen? Anfangs 
fen fie wider allen weltlichen pracht / vñ wenn fie 
einen einwenig fammeroder Seiden antragen fa» 
hen/oder wenneimRahtsher oder ander fürnehiner 
Dann ein gůlden fiegeloder andern ring antrug/fo 
rieffen vnd ſchryen fie dawider. Aber fiche da koͤmpt 
daherie Schneiderder herzliche Rönig / vnd führer 
mehrdann Koͤniglichen pracht / in dem er ſampt ſei 
hen Edelleuten allerley vberfluß vnnd verſchwen ⸗ 
dung anichtet. Sein Tireliden er fuͤhret / war: Der 
Kömgdepnewen Jeruſalems /der Koͤnig der ge⸗ 
eechtigkeie ober die gange welt. Seine fuͤrnembſte 
Hauf fraw (denn er hatte jhrer viel auff einmal zu 
gleich muſt gleichen pracht fuͤhren / wie er. Seine 
diener giengen ingrůner kleydung / mit brauner farb 
verbraͤmet / vnd auff die aͤrmel war cine welt / mit ei 
nem kleinen creuß /vñ zweyen ſchwerten creuweiß 
gemachet. Seinen Koͤniglichen thron hatte er auff 
einem platz auffgerlchtet / alſs daß man drey ſtuffen 
hin auf gehen muſt / und war alles mit gold vnd edel 
geſteinen gezieret. Die Gerichts ſachen / davon man 
fürjm handelt / waren gemeinlich von weibern / wie 
— dieſelben von den Maͤnnern abſcheyden 


Vnd damit alle fromme Chriſten verſtehen daß 








ſich dieſe verſtuchte ſect nichenur cin oder zwey mahl 


\ 


Mon den iedertaͤuffern. 


feinen dienernerzeiget endlich ein grewii⸗ 
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verlauffen / auch nicht allein zu Muͤnſter / ſondern 
an vielen andern orten / da ſie gekon / erreget hab: fo 
wil ich noch ein andere hiſtorierzehlen / die ſch auch 
zu der zeit zugetragen hat. Aug 
Sambersus Hortenſius / im buch vom Wieder⸗ 


raͤufriſchen aufruhr das dan Raht zu Ambſter⸗ 


dam zugeſchrieben / ſagt unter andern alſo: Imjahr 
1535. am Febr haben ſich in der Saltzgaſſen / in 


MDXII 


Wieder⸗ 

taͤufer zu 
Ambſter⸗ 
dam. 


Fohan Siebers hauß der damals nit anheumiſch 


war / ſieben wiedertraͤuffer mañsperſonen vnd fuͤnff 
weiber gleicher gattung verſamlet / vnter welchen ei⸗ 
ner war mit namen Theodorus Saxtor / welcher 
ſich annam / er wuͤrde enhuͤckt / vnd legt ſich / ſo lang 
er war Auf die bloſſe erde für den andern bruͤdern 
und ſchweſtern. Endlich fuhreraufalsaußeinem 
tiffen ſchlaaf / thet das gebet mit groſſer andacht / v⸗ 
der vielmehr angemaßtem ſchein vnnd heuchelty I 
vnd ſaget: Er hett Gott geſehen in feiner Majeſtat / 
ja alles was da iſt im himmel vnnd in der hellen / 
vnd daß der tag deß Herren verhanden ſey. Dar⸗ 
nach zog er feine kleyder auß / vnd behrele nichts am 
leib ſeine ſcham damit zu decken. Befahl auch / daß 
die andern Bruͤder vnd ſchweſter dergleichen thun 
ſolten / vnd ſich ſeinem exempel nach mutter nacket 
außziehen Dann die Kinder Goͤttes ſagt er / muſ⸗ 
ſen alles ablegen / was auff erden gemacht vnd auß 
der erden gewachſen iſt. Zu dem / weil die Warheit 
bloß wer / vnd nicht leyden koͤndte / daß man ſie ver⸗ 
wickelt: So muͤſten ſie fo fie anders wahrhafftig 
vnd rechtſchaffen ſeyn wolten / alle jhre kleyder able⸗ 
gen vnd nacket gehen. Da ſie das hoͤreten / zogen ſie 
ſich alßbaͤldt alle ncket auß / vnd ſchaͤmeten ſich 
nichts. Theodorus gebott / ſie ſolten jhm alls folgen / 
vnd ſprang nacket auß dem hauß. Dieandernaber 
folgeten jhm alle nach / vnd rieffen ſchrecklich: We⸗ 
her Wehe / Wehe / Gottes raach vnd ſtraaf iſt vor⸗ 
handen / tc Keffen alſo gleich als vnſinnige raſende 
leut mitten durch die ſtadt / mir greuwlichem vner⸗ 
hoͤrtem geſchrey. Vñ als die buͤrger zur wehr kamen 
vnnd micht wuſten / ob die ſtadt von feinden einge⸗ 
nommen / oder was eg für ein auflaufiwer: Namen 
fie diefe nackere Perfonen alle acfangen. Man 
bott jhnen kleyder an / aber fie warffen fie weg / vnd 
ſagten: Die warheiemüfte bloß fenn. Vnd nad) 
dem die Dberfeit deß Dres die fach gnugſam erfor 
ſchet / haben fie am end deß Februarij die gemelte ſie⸗ 
ben Männer hingerichtet / vnter welchen der erſte 
rieff: Lobet allezeit den Herren. Der ander Raͤche 
das blut der deinen / O Herr. Der dritte / Thut die 
augenauf. Der bierd Wehe / Wehe / Weherzc.Die 


welber ſeyn gleichsfals mit einem krawrigen ſpeeta⸗ 


cul hingerichtet worden. Wer hat doch jemahis zu⸗ 
vor von ſolchem ſchaͤdlichen weſen / oder vielmehr 
von folder vnſinnigkeit etwas gehoͤrt? Ohn iſt es 
nicht / daß vor zeiten eine ſect geweſen / die ſich Ada⸗ 
miten genennet haben / welche auch nacket giengen / 
aber nur vnter jnen vnd an jrẽ feſtragen Diſer aber 
habens gar vbermacht / vnnd die Adamiten weit v⸗ 
bertroffen Wer kan gnugſam beſchreiben alle meu⸗ 
terey vnd aufruhr welchen dieſe Wiederraͤufer an 


andern orten in Holland / durch jhren anhang vnd 


diener ſo auf die wiederbringung deß reichs Iſrael 
gewartet / angerichtet habenꝰ Es hat einer zu schoen 
in Holland aufder folcer bekant / der Wiedertaͤufer 
König wohnete zu Vrrecht / er wer aber noch nicht 
gekroͤnet / ſondern allein jn erwehlet sum fuͤrſten hher 
das reich Iſrael. Bey dẽſelben gefangenen har ſich 
funden iit allein ein groſſe anzal guͤldern vñ ſilbern 
geſchirr I ſo er mir ſchaͤndlichen — an ſich ge⸗ 


Dieterich 
Schneider 


Die Wie⸗ 
dertaͤufer 
ziehen ſich 


nacket auß 


Adamiten 


Heimliche 
practiken 
der Wie⸗ 
dertaͤufer. 
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brachtrfondern auch andere gremlichennd abſchew⸗ 
liche thaten I vmb welcher willen er iſt gerichtet wor 
den. Vnd iſt kein zweiffel / er Hab durch den koͤnig 
ſtanden Georgium Dauidis / welches ſchrecklicher 
Außganghernacdh an ſeinem ort ſol gemeldet werdẽ. 
Sehet / das iſt der herꝛliche vrſprung vnnd anfang 
dieſer fect. Der geiſt / der die zu der zeit getrieben hat / 
reget ſich auch noch heutigs tags I vnd machets jetz⸗ 


Dauidis. und nit beſſer / als er damals gemacht hat. Wiewol 


Fuͤnfftze⸗ 


hen ſecten 


der Wie⸗ 


dertaͤuffer. 





die nachfolgende Wiedertaͤuffer ſich in mancherlen 
art getheilt / vnd ſich ſeltzam in der welt verſtellet ha⸗ 
ben. In ſumma I ſie haben den thurn zu Babelge⸗ 
bauwet / vnd Gott hat jhre ſpraachen verwirret /als 
ſo / daß fie einander nicht mehr verſtehen I ja fie ſeyn 
dermaſſen getrennet / daß fie einander ſelbſt verban⸗ 
nen / vnd beſondere verſamlungen anſtellen / deren 
wir diß mal (damit der leſer vber 8 groſſen vngleich⸗ 
heit nit verdroſſen werd) nur fünffschen namhaff ⸗ 
figmachen wollen. 

Erſtlich iſt zeweſen Thomas Münfter jhrerfter 
vatter / ſa mpt feinemanhang- 

Darnach ſeyn Widertaͤuffer die ſich nennen 
Apoſtoliſch dieda hin vnd wiederlauffen / vnd ſich 
an allen orten vnterſchleiffen. 

3. Die.aeiftlichenond von der welr abgefonderte 
MWiedertäufer. 

4 Die heyfigen Widertaͤufer / die fich vermeſ⸗ 
fen’fiefeyen ohne fünd vnd vollfommen. 

s Die herrlichen vnd triumphirenden Wieder⸗ 
täufer zu Münfter. 

6 Die ſtillſchweigenden Wiedertaͤufer 

7 Die Wieverräufer fo allezeit beren vnd ſich 
ruͤhmen ſie vert awen Gott allein / und verwerffen 
alle orden liche mittel. 

8 Die Enthuſiaſten vnd entzuͤckte Wiedertaͤuf⸗ 
fer, 


9 Die feyſten / oder froͤlichen vnnd freyen Wie⸗ | 


derräufer. 

10 Diebrüderaenant Huttiten. 

ir Die Auguſtiner Wiedertaͤuffer. 

12 Melchior Hoffmansanhang. 

13 Die Meh laͤnder. ke 

14 Die Menmnoniren zu vnſer zeit / vnd endlich 
die Srancken / welche wiederumb under fich vneins 
vnd sercheiler feyn. Iſt das nicht ein fauler baum / 
der in wenig jahrn viel boͤſe aͤſt getragen har? Seyn 
das nicht die fruͤchte / ſo zu Muͤnſter vnnd Ambſter⸗ 
dam erſtlich gepflantzet vnd entfprungen ſeyn? Dt 
ob jhr wol ſaget / jhr Wiederräuffer Ihr haltet die⸗ 
ſelben nit für ewere bruͤder; So antworte ich doch / 
daß in ewerer hauptlehr zwiſchen euch vnnd jhnen 
kein vnterſcheyd ſey Dann jhr habt dieſelbe von jh⸗ 
nen geſogen / vnd ohn jhre erſte raum weret jr ſtum⸗ 
mer / dann ein fiſch Ewer aroſſer Doctor / ſo vnter 
euch entſtanden Menno Simon /verlaͤugnet ſie 
nicht / wie ewer viel thun / vnd ſchaͤmet ſich nicht / die⸗ 
ſelben für ſeine bruͤder vnnd ſchweſtern zu erkeñen / 
ich meyn die zu Muͤnſter vnd Ambſterdam. Dann 
alſo ſchreibt er in dem kleinen buͤchlein / welches er 


nennet / ein ſchoͤne vnnd nuͤtzliche erinnerung vnnd 


warnung an die Dberfeir on alle ſtaͤnde Ich glaub 
und hof / fagt er/onfere Lieben bruͤder / die fich weylad 
ein wenig verlauffen / vnnd jhren glauben mit dem 
ſchwerd vertheydiget haben / ſeyen bey Gott in gna⸗ 
den. Vnd iſt fein wunder / daß ſie zu der zeit gejrret 
hen dieweil fie die prüfung deß geiſtes noch nicht 
hatren'zc. Wer weiter hievon leſen will der nehme 
für fich die fechg bücher Bullingeri / darin wird er 
gnugfamen bericht finden. 3 
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‚ Johann ComonvonDrefle. 


N⸗M ſahr Chrifki1s35.ifkimtyTay 
Lenz Maſcon vmb deß worts Gottes 
9 willen gefangen worden Johan Cor⸗ 

non / ein ackermann von Breffeiverin 
fft wol gegruͤndet war / wiewoler fonft nicht 
ſtudirt hatte. Als er fuͤr gericht ſtund / hat er die 
terdermaffen ſchamrot gemacht / vnd en 
daß fie jhn von ſtundt an lebendig zuverbre 
verdammer haben / von welchem vrtheil er Feines 
wegs / wie fonft braͤuchlich I appellien wollen. A 
derwegen auff einer hort zum fewergefchlepper wors 
le end deß nachfolgenden Brachmonatsjim 
jahr 1535. —*— 





sr 


. Moilhelm Tyndalzu Wilvord. 


Tyndall ein Engelländer / iffeiner vnter benerfkn 
Euangeliſchen predigern in Engellandt gene 
ſen / ſo wieder Thomam Morum den groffen wis 
derſacher der Warheit ritterlich geſtritien hat, 
Endlich iſt er nach vielfaͤltigem ſtreit durch am» 
regen der Theologen zu Loͤven in Brahand vmb 
deß Worts Gottes willen zum Maͤrthrer won 


SI VO der Zeit Wilhelm Tyndal / 
2 bey nahe am end dep Jandes Wallien 
geboren / vnd von jugend auf in der dr 
SCH, ninerfiret Ochß ſurt erzogen ein auff ⸗ 
uͤchtig vnſtraͤfflich leben gefuͤhrt / vnd iſt bey allen 
erbarn leuten in groſſem anſehen geweſen Alserar 
ber D«Suchers bücher geleſen vñ darauß ein funck⸗ 
fein von der erkantnus der göttlichen warheit befd- 
men / gedacht er / er muͤſte allen muͤglichen leiß an⸗ 
wenden / daß er auch feine Landts leut zu gleicher er⸗ 
kantnus bringen moͤchte. 


Vnd damirerfeinen zweck deſto leichter vi filgr 
fichererreichen Föndre/fieng eran ſampt feinem au⸗ 






ten freund Kohanıı Fryth / das alte vnd neuwe 
ſtament in Engliſche ſpraach zu bringen / welches 
ein fehr nuͤhlich vnd heylſam werck fuͤr alle Engel⸗ 


laͤnder geweſen ift. Auch ſchrieb er viel anderetrac⸗ 


taͤtlein von mancherley materien / vnter welchen ein 


außbund iſt / das er gemacht har / vom Chriſtlichen 


gehorſamb / neben andern / die er wieder Thoma 
Morum vnnd dergleichen wiederſacher der War 
heit außgehen laſſen / die von vielen mit nutz 

freuden geleſen worden. Dagegen haben bie biſch 
femit allem ernſt geſtritten on halßftarrıg verthey⸗ 
diget das Baͤbſtifche Lumpenwerck jhrer Kirchen! 
vnd ſich häffriq bemuͤhet den deuten Tündals Bir 


cher / fonderlich aber die Bibel auß ven handensn 


reiffen. 

Vnnd dieweileine hiſtori die ander mit ſich 
bringet / muͤſſen wir allhie ergehlen I wie der weiſe 
raht Cutbert Tonſtals (der ſonſt kein vngelehrter 
Mann war)zu nicht worden. Im jahrız30. hatte fi 
Wilhelm Tyndalldas Newe Teſtament in Engli⸗ 
ſche ſpraach außgehen laſſen. Da nuhn derſelben 
bücher viel hin vnd wieder verkaufft vnnd außge⸗ 


breytet wuͤrden / bemüht ſich gemelter Cutbert Ton 
flat Bi⸗ 
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ſul Blſchoff zu Londen hefftig gedachte Bücher 
inklich zuvertilgen.  Bup-folches ins werck zu 
ninahmerrahe mit einem kauffmann genant 
uaufin Patyngton. Derſelbe kauffmann hielts 
Wilhelm Tyndal / vnd rieht dem Bis 
ſe ſo viel geld darlegen / daß man alle ge⸗ 
mplar koͤndte auffkauffen / ſo wer der far 
en daß nicht eins vbrig blieb. Dieſer 
abiſchof wol / vnd gab dem kauff mañ 


er damahls im elend war. Alſo ge⸗ 
yndal vnd ſeine mitgeſellen zu leben 
d das newe Teſtament zum zweyten 
en vnd nachdrucken lieſſen. 

nachdem Wilhelm Tyndal vil vn⸗ 
anden / iſter zu Anto ff / auff anhal⸗ 
gen zů Gven gefaͤnglich angenom⸗ 
ihemeynen / durch verraͤht rey el 
mit namen Philipps /der von 


Cyn 








































deß hat herr Cromel 
vnd ſich vnterſtanden jhn 


an 


Betein aanhjaht gefangen geſeſ⸗ 


tolsacn vomgövenfahenidaßfierhn + 


er ii niche brin en kondten haben ſie ver⸗ 
Ger su Bluſſel um Todt verdammet / 
Maen gen Wilvord in Braband gefuͤh⸗ 
‚der worden. Weichen todt er 
Saufen hind x fich. vers 
gt / der Fiſcal im landt habjhm send, 
ex ein ſehr gelehrter / frommer vnnd 
u eweſen. Auch hat ein glaubwuͤr⸗ 
erwag von jhm berichtet / weiches 
iege 
al ein zauberer bey etlichen kanfleutẽ 
1 Auforff finden laͤſſen / daß ſie mit einander zu 
vnd pancketieren wolten / welcher mit 
Jauberey alle ey ſpeiß vnd Tranck / woher 
fe brin en kondte. Solches wird; 
wahr / vnd bittet der. Kaufflent einen / 
chte vergoͤnnet werden zu ſolchem nachts, 
mmen. Woches er er anget. Man ſtellet 
it zu / die Kaufflent fisen zu Tiſch / vnd 
hnen / diewe lerdazu geladen war. Da 


nid einen boſſen daher machen / aber er 
s ſchaffen. Endlich / da ex ſahe / daß ihm 

uf zu waſſer worden war / hat er öffentlich 
hen. muͤſſen es w.reiner. an der taffel / der hhm 
nehmen: hindert vnnd zu nicht machte / 
mahl nichts qußrichten koͤnte. 


orbrig / ein Engellaͤnder. 


9 Sr 


a verbrand mirnamen Cowbrig / web 
" herim Biſtumb Gloceſter geariffen / 


ter] / vnnd D Cootſe wor der aͤlteſt 


ulhelm Tyndal / Cowbrig·221 


nandt Bocard / brachten / haben ſie jhn miteſſenr DMARXYI 


tes gg. Welches er Wilhelm Tyn ⸗ 


1d gedule erlireen/alfordaßerein 


werden. bey diefer hiſtorien Es 


man vom sauberer) er ſoſte nun ſeine kunſt 


eets 


endaen Ochßſur geführet worden. 
s war D.Schmide Dechandin der The⸗ 


telchebendeneben der andern Theologen 
bu freundiich geaen dieſ m guten Mann, 


vnd trincken ſo vbel gehalten / daß er bey hunger ge⸗ 


ſtorben vnd gar verdorret. Die Theologen brachten 


ein geſchrey auß / Man hette zu Ochß furt ein en ten 
tzer gefangen ſitzen / der moͤchte wol leyden / daß man 
das wort Jeſus / nennet / aber das wort Ehriftüs / 
kondte er micht vertragen. Darumb vberredten fie 
das gemeine volck er wer wehrt / daß er verbrandt 
wurde / welches dann viel zu Ochßfurt für wahr 
hielten. Alſo ward ein tag angeſetzt / an welchem fie 
das gedultige Schaͤfflein Chriſti mir einem groſſen 


hauffen gewapneter Maͤnner zur Schlachtbanck 


fuͤhreten. Da er nu mitten im fewr war / hat er zum 
offtermal den namen deß Herren Jeſu Chriſti an⸗ 
geruffen / vnnd mit eyfferi ger andacht feinen Geiſt 
dem Herren aufgebin: wa ae 
re u. Ah; — ä— 
e 
Ziſtori von einer vnruh vnd ſchrecken / ſo 
den Theologen zu ER UM der arcflen ſtadt⸗ 
kirchen ohn einigebrfach widerfahren / als ſie bey 
anander verſamlet / uſehen wolten / wie einck 


Nien vergriffen. 
Darin man äugenfcheinlich ſihet / eine Eu 
fuͤllung der draͤwung / die um Geſetzbuch ee 
ſchrieben ſteht: Ihr werdet fliehen vnd fallen / 
wann ech gleich niemand jaget / Levit. 26-17, 


..9nd36, 


&, Jeweil nachfolgende hiſtori an 
32 der vorgehenden hanget / vnd in einem 







5 frommen Chriſten zu troſt / vnnd den 
Gotſoſen zur warnung nicht auſſen laſſen wollen, 
Saft vmo die zeit / als die Cardinaͤl Bulſe vnnd 
Compege zudonden jhren pracht fuͤhreten / hat ſichs 


wieder rufen vnd buͤſſen ſolt eder ſich an jrer ho⸗ 


$ A: jahr gefchehen iſt / haben wir diefelbe 


beaeben / daß man einen. arinen ſuͤnder in die groſſe 


Stadtkirch zu Ochßfurt geführen / (die man ge⸗ 
meinlich vnſer lieben Frawen Kirch heiſſet) daß er 
daſelbſt wiederruffen vnd buß thun / vnnd wie ge⸗ 
braͤuchlich ein Buͤndtlein Holtz oder Reiſſer auff 
ſeinem Halß tragen / vnnd an einem gewiſſen ort 
ſo lang die Predig wehret / ſtehen ſolte. Es war aber 
an einem Sontag / da eine groſſe anzahl ſuͤrneh⸗ 
mer Doctorn derſelben Vninerſitet / fſormirte vnd 
vnd vnformirte Baccalaureen / vnzehlich viel ſtu⸗ 
denten ſampt einer groſſen menge buͤrger vnnd eine 


wohner der ſtadt bey einander waren. In ſumma 


es war in der gantzen kirchen Fein winckel ledig / ſon⸗ 


dern alles vol. Da ſtund der arme ſuͤnder an ſeinem 


ort. Der prieſter trat auff die Cat tzet / vnd fieng an 
zu predigen vom Abendmahl deß Herren Vnd et⸗ 


liche ſagen / man hab auch den Brodgott herzuge⸗ 
tragen / damit die predig deſto groͤſſern nachd ruck 
* dhette / vnd mit deſto groͤſſerer ehrerbietung gehoͤret 

puͤrde. Da nuhn der Prediger faſt halb außgepre⸗ 
SATT har einen zu Ochßfurt 


diget harte, vnd das volck mit groſſem ftillichweigen 
vnd andacht fleiſſig zu hoͤrete / da iſt auff der Gaſſen 
ein ſtim gehoͤret worden / Zum feuwer / zum feuwer. 
Weiche die naͤchſten an der thuͤr waren / hoͤreten 
ſolch geſchrey am erſten / vnnd das ſaate eine dem 
andern / wie es zugeſchehen pfleget / hiß es endlich die 
Doctorn ve nahmen / ja auch der prediaer ſelbſt auf 


dlich fit der Cantzel. Sobald ſie nuhn ſolches gehoͤret / iſt 
Dan nachdem ſie jhn ins gefaͤngnus ge⸗ſie ale ein groſſe Furcht a ar Fine ankom⸗ 


iij 
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222 Hiſtori von einer Vnrutz vnd 


Das 11Wmen / vnd haben mit anzſt vnd zittern nachdem Ge⸗ 
Buch. woͤlb der kirchen vnd nach den Mawren vnd wen⸗ 
den geſehen. Da die andern ſolches ſahen / gaffeten 
ſie auch hin vnd wieder / vnd kam das geſchrey vn⸗ 
ter alle zuhoͤrer Zum fewer / zum fewer. Eins theils 
die fragten / wo iſt es? Eins theils ſagten / iſt es in der 
Kirchen? Vnd da diß wort kaum außgeredet war / 
rieffen ſievon ſtund an durch einander das fewer iſt 
in der kirchen. Esift mit vns geſchehen Die ketzer 
haben die kirch in brand geſteckt / vnd andere grewli⸗ 
che wort. Vnd wiewol niemand kein fewer ſah / den⸗ 
noch weil ſie alle fewer riefen / war nireiner der niche 
meynet / die kirch bꝛennete Der anlaß aber zu dieſem 
geſchrey iſt geweſen / daß in der Stadt ein ſchorren⸗ 
ſtein brande Bund dieweil das fewer in der höhe her⸗ 
auß ſchlug vnd die funcken auf die naͤheſten daͤcher 
flogen / hat jederman / wie es pflegt zugehen / geruffen 
zum fewer / zum fewer. Da nun die in der Kirchen 
das geſchrey auf der gaſſen hoͤreten / myneten ſie das 
ſewer wer in der Kirchen angangen. Vnd wurden 
viel in jhtem argwohn geſtaͤrcket / diewil man den 
armen tropffen ſo man inn die Kirch gefuͤhrt hatt / 
buß zuthun /fuͤr einen ketzer hielte / aſſo daß ſie mey⸗ 


neten / die andern ketzer wuͤrden die Kirch mit fewer 


angeſteckt haben. Zu dein weil das volck in der Kir⸗ 
chen durcheinander lieff vnnd ſich drenget / gabs ei⸗ 
nen groſſen ſtaub / das ſie meynten es wer der rauch 
vom fewr. Solcher ſtaub neben dem geſchrey bracht 
ſie alle in ein groß ſchrecken / daß ſie die predig verlie⸗ 
ſen / davon lieffen und einaderim anßlauffen ſelbſt 
verhinderten. Denn da der gantze hauff mit einan⸗ 
der der thuͤren begerte / draͤngeten vnnd druckten ſie 
einander ſo hart / daß einer den andern zu boden 
ſtieß / dieweil ſie auff einen hauffen hinauß eileten 
vnnd doch nicht fortkommen fonten. Wenn fie far 
hen daß eine thuͤr zu voll leute war / lieffen ſie nach 
einer kleinern thuͤr / welche nach dem Collegio zur 
Kuͤpffern Naſen genant gehet / nach Mitternacht 
werts. Aber da wat noch viel ein groͤſſer gedraͤng / 
Dieweil die thuͤr etwas enger war / vnnd da haben 
fie einander der maſſen zerquetſcht vnnd zerdruckt 
daß jhrer viel daruͤber ſchaden genommen / etliche 
auch hernach davon geſtorben ſeyn. 


Vergebli⸗ 

che Furcht 
vnd ſchre⸗ 

cken. 


Auch war noch ein andere thuͤr nach det Soñen 
vntergang / die mann nicht eben allezeit auff zu⸗ 


thun pfleget. Vnnd obwol damals groſſe riegel 
dafuͤhr waren / hat doch das Volck ſo groſſe gewalt 
gebrauchet / daß fie mit jhren haͤnden cine groſſe 
eyſerne ſtange zerbrachen / vnnd konten gleichwol 
die thuͤr von wegen deß gedrengs nicht auffbrin⸗ 


gen. 
Als ſie nun alle hofnung hinauß zukommen ver⸗ 
lohren / waren ſie in groſſen aͤngſten / ſie lieffen hin 
vnnd wider / vnnd machten ein ſo groß geruͤcht / daß 
das gantze Volck dempffete / vnd der dampf ſich an⸗ 
ſehen liß als wann es rauch wer vom fewwer. Rieſen 
derwegen vberlant / die keher machten / daß ſie ſterben 
muͤſten. Vnd wie fie mehr ſchryen / wieder da mpff 
groͤſſer ward vom hauchen vnd rufen der Leut / nicht 
anders als wenn die Kirche vnten vnd oben breñet. 
Einerfagre / er hertedas fewer mir feinen ohren hoͤ⸗ 
ten kniſtern / der ander ſagte / er hette ſewermit feinen 
augen aefehen / der dritte ſchwur ein eydt er hette ge⸗ 
ſchmoltzen Bley auf ſeinem Kopf gefuͤhlet. In die⸗ 
ſem groſſen tumult hielt ſich feine: fo ſtill als der ar⸗ 
me ſuͤnder / der buß thun ſolte / mit feinem buͤn dlein 
Holtz / welches er einem Theologo zum fuͤſſen gelegt 
hatte/ vnnd ſtund gar ottmuͤtig vnnd wartet / was 


darauß werden wolte. Die andern alle waren für | 


( 
4 


Schritten. 


ſich ſelbſt ſorgfaͤtig / vnd lieſſen nicht aach gutnffen T 
—9 De —— Aber fuͤr allen andern 
orte man ſonderlich ruffen den Prediger auff der 
Cantzel / dieweil derſelbe empor ſtund ee 
vollem halß kriſch: Das ſeyn die heimlichen ri 
der ketzer [die fie wider mich anaeftelle haben, & 
ſey mir grädig vnd barmhertzig / der Herr erbar 
me ſich mein. In ſumma / eg ſtellet ſich neman 
nerriſcher / dann die für die weiſeſten woltenangefe 
ben ſeyn / außgenommen ein oder zween bir ſich ers 
was wuſten zumaͤſſigen. Vnter welchen war Elai 
mont / ſonſt ein gelehrter mann / Princpal od 
ctor im Collegio deß Leibs Chriftt / wie m⸗ 
net / vñ neben jm etlich wenig ale maͤñer /dieſi 
wegen jhrer leibs ſchwachheit vn vnvermogen 
duͤrften vnter dz gedraͤng wagen ſondern Enieren fuͤ 
den hohẽ altar / vñ befahlen ſich vñ jhr lebẽ hren 
Sacxament. Aber wer von ſtarcken enden war 
machet ſich unter das gedraͤng / vñ weltzet ſich h 
wider / vñ wundert ſich vber dergrobheit deß gemen 
nen Volcks / vnd erzuͤrnet ſich / daß fie fohnberftän, 
dig vnd vngehobelt weren / vnd nicht den Magiſtris 
noſtris / den Doctorn / Baccalaureen vn ematt 
wichen vnd platz geben. Aber dieweil fie alle mitein 
ander erſchrocken vnd erſtarret waren / wolte da kein 
anſehen der perſonen / noch vnterſcheid der Staͤnde 
etwas gelten —— — 
Da ſie nun ſahen / daß ſie wed ermit getwalt / noch 
mir jhrem anſehen eıwas — 















fie an zu bitten vnd groſſe verheiſſing zuthun Eis 
ner bot zwangig pfund Sterlin / wie ſie es nennen? 
der ander verhieß ein ſchamlotte Rock / dem / der hn 
berauß zoͤge / auch gleich bey den ohren. Andere 
hielten ſich mic beyden armen ſeſt an Diepfeileriond 
meyneten fie weren als dann bedeckt vnd ſicher daß 
das geſchmoltzene bley nicht auff fie tropfte ( Den 
gemeynlich ſeyn die Kirchen in Engelland mit bley 
gedeckt )Auch waren viel die weder rath noch Geld 
hatten / vnd nicht wol wuͤſten / wo ſie ſich hinwenden 
ſolten. Ein Principal in einem Collegio rat d 
firalen von einem baͤncklein / vnd deckt daffelbe aber 
ſein haupt vnd ſchultern / damit das g —* 
Dann daf 


Metall jhm feinen ſchaden thet. 


fuͤrchten fie ſich alle mehr / als daß die kirch — 
ien ſolte. Ein dicker feiſter baͤbſtiſcher Theolo 
da er ſahe / daß er zu keiner thuͤr hinauß kommen 
konte / dacht er / er muͤſte einen andern weg finden / 
zubrach derwegen ein glaß ſenſter / vnd meynet/ er 
wolte daſelbſt hindurch wiſchen / aber da waren ey⸗ 
fern trallien oder geremß vor. Gleichwol / dieweil er 
ja hinauß wolte / fuhr er fore. Da nu dieglaßfenfter 
zerbrochen / wolt er durch das eyſern gitter hinauß 
ſteigen / vnd ſteckt zum erſten den kopf vnd den einen 
arm ſambt der ſchulter hinauß / vnd das gieng wol 
ab. Aber er muſte auch die ander ſchulter hinauß 
bringen / vnnd das gerieth jhm auch wiewol nicht 
one groſſe muͤh vnd beſchwerung. Da er nun bey 
arm vnd den kopf hinauß gewuͤrget hatte blieb er 
da in dem eyſern geraͤmß hangen / daß er weder hin 
ſich noch für ſich konte. Da alſo der gute herr ein vn⸗ 
gluͤck verimeyden wolte / kam er jn zwyfache gefaht. 
Dann wañ das fewer von auſſen gebrant hette / wer 
das oberſte theil ſeines leibs drauf gangen: Werar 
ber das fewer inwendig angangen / ſo het er an ſeinẽ 
dicken wanſt und ſchenckeln ſchaden genomen Bir 
die andern klebten an den thuͤren / wie dieſer gute 
herr am fenſter / alfo / daß ſie ehe geſtorben weren 
dann daß jhrer einer einen fuß hette regen fönnen, 
Endlich brauchtẽ etliche das mittel auß me 
| zutom⸗ 
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- Biftori von einer Vnruh vnd Schreefenne. 223 
gehrten daß man ihnen wieder geben wolt / was fit eig eh 
in diefem lermen verlohren hatten / einer fi ordert fü? 
nen Beutel / der ander ſeinen huet / der dritte ſein 
Pareth. In ſumma es ſeyn wenig geweſen die 









































n / daß ſie vber die andern fliegen und auf 
töpfenzurthüren hinauß lieffen. 
ierberyharfich ein kurhweiliger poß zuge⸗ 


ragen mie einem Mönch auß dem kloſter Gloce⸗ 
J * — knab in dieſem Tumult / 
chernda er ſahe / da er zu feiner Thuͤr außkom⸗ 


en bondie tlimmet er mit haͤnden vnnd fuͤſſen o⸗ 
n dechuͤr / vnd da er hinauff kam / muſt er da⸗ 
aspebliben Danner muſt ſich fuͤrchten wieder 
mdiekicch anfteigen / vnd kondt auch nicht ohn ge⸗ 
ren dieanffe ſpringen. Als er nuhn in der höhe 
ER dachter) Wiert mit fugen vnnd gelegenhett 
herab koͤmmen möchte. Vnd ſchickte ſich e⸗ 
nder denen] die den Leuten ober die koͤpff 
effenien ſtarcker moͤnch kam / der an ſeiner Kutten 
weite Kappe auff den ſchultern hangen 
Dagdachtder Knab / dieſe gelegenheit wer 
daß er mit hinauß kem: Vnd nachdem der 
Nöndhaujpin nahet / ließ er ſich algemach hinab 
Infeine Kappe / mit guter zuuerſicht / warn der 
nn dauon kaͤm / ſo wolt er deſſen auch genteſſen 
nd mir dauon kommen / wie dann geſchach. In 
ning / der moͤnch gehet vber der leut koͤpffe dahin / 
nd nyt auß der kirchen / mit dem knaben in ſei⸗ 
EEE Rappen: Vnd war der Moͤnch ders 
et / daß er die laſt auff feinem Halß 
Aber als er endlich fine Arm vnd 
ttelt/ beſtund er zufuͤhlen ı daß feine 


J 


— 


ia da er eine ſtimm in feiner Rappen 


aͤng / vnd dacht / es wer der teufel/ 
ezuͤndet hette / vnd wer darnach in 
Kuneg Ihrem: Fieng derwegen an das boͤſe 
Energubefhiweren / auff nachfolgende weiß: Ich 
dir im RNamen GO TTE Sonnd aller 
Seyligen daß du außfahreſt / vnd mir ſageſt / wer 
woiderduin meiner Kappen ſteckeſt. Darauf 
abantworter: bin Bertrams fnab. U 
Moͤnch wolt es nicht glauben / vnd ſagte 
weyten mal; Ich beſchwere dich im namen der 
non vntheiulbaren Dreyfaltigkeit / daß du 
ſ wer du biſt / vnd von wannen du biſt / vnd 
dn auß fahreſt / du boͤſer Geiſt. Da antwortet 
Refnabzum zweytenmahl. Sch bin Berttams 
ab. ch bir hieb Here / jhr wollet mich im fried von 
uch laſſen. Mit dem zuriß die kappe auf der ſchul⸗ 
wegen deß gewichts fodarinmwar. Vnd 
koͤnch ein wenig ein hertz faſſet / joger feine 
vnd der knab lief dauon / was laufſtn / 


*4 


Dienun auf der gaſſen waren / vnd allenthalben 
hen) daß Fein gefahr vorhanden 7 wunderten 
Joh diefer nichtigen furcht und fchrecfen / vnd 
eirin der kirchen mirder hand ein zeichen? 
d zu frie den weren / vnd rieffen / es wer 
handen. Dieweil aber das getuͤmmel 
der Kitchen fo arofi war /daß nie⸗ 
en wort hören konde / bekamen fie auß 
dem zeichen vnd reden / das jnen troͤſt lich ſeyn folte/ 
noch mehr ſchrecken vnd verz weifflung. Dann fie 
verſtunden es / als wann man jhnen darumb win⸗ 
daß fiein der kirchen bleiben ſolten / damit fie 
a? vom geſchmoltzenem Bley ond fewer 
ſaden nehmen möchten, Vnd hat dieſer 
handel etliche ſtunden an einander gemehret- 
Mgendes tags vnd die gantze Woche vber / hat 
wan vngehlich viel zedelan den Kirchthuͤren vnnd 
Colegis ingeſchiagen funden / dann die ut ber“ 








war / dann fie aemeinlich zuſen 


cker noch hefftiger als zuuor je⸗ 


nicht etwaͤs in ſolchem gedraͤng dahinden gelaſſen 


haben. 


Was aber den armen finder belanget / der da 
buß thun ſolie / iſt endlich / als er lang gnug gebuͤſſet / 
oieder heim gähıgein / uind has fich dieſet gelegenheit 
de lermen mehn als der pfaffen barmhertzigkeit su 
% 1. ge Ä 

Bmb diefelbe zeit hat Stofißle der Blſchof zu 
Sonden fampt feinen adhärenten zwölf Teutſche 
hinrichten laſſen / von werben eingeriicht war.) fie 
fotten unrecht von der Taͤuf gelehret haben. Des 
ren zwey / nemblich ein mann vnd ein weib wurden 
zu Londen auffdem Roß marck verbrand / die vbri⸗ 
‚gen aber in andern ſtaͤdten vnd Flecken. Vnnd 
diß haben wir / lieber Leſer / auff diß mahl erzehlen 
wollen· ne. 
— 


e eeee 
Martin Gonin. 

Auß dieſer Hiſtort iſt zu ſehen / daß die Leut im thal 

Angronne / eine lange seit von jhren Voraͤltern 


‚her / einen geſchmack der reinen lehr gehabt ha⸗ 
„ben. Vnd ſeyn eben das volok / fo man Wal⸗ 





‚den fergenerinechat. 










Frer deß Herren defto befler zu verſte⸗ 


ES: Piedmontihicht weit vom Berge Ber 
ſulo fünf oder ſechs meylen lang / welcher feinen 
namen har vonder Stadt Lucern daher er der Lu⸗ 
cernthal genennet wird. In demſelben iſt wieder ein 
ander thaͤl mit namen Angronne / welcher von ei⸗ 
sem kleinen Waſſer / ſo dadurch ſeußt / genennet 


- wird. An dieſe thaͤl ſtoſſen noch zween andere/ deren 


einer heiße Peruſe / ſo von derdaran liegenden ſtadt 
feinen namen hat / vnd der ander S. Martins thal. 
In gemeldten thaͤlen ſeyn viel ſtaͤdlein vnd Flecken. 
Die eynwohner ſeyn Euangeliſch / und haben faſt 
allweg ein grewel vnd abſchew gehabt an den Miß⸗ 
braͤuchen vnd abgoͤttereyen deß Roͤmiſchen ſtuels. 

ie in den Thaͤlen geweſen ſeyn / meynen / daß an 
die 8000. Mann darin wohnen! M.Martitı Go⸗ 
nin / ein gottsfuͤrchtiger Mann war zu der zeit pre⸗ 
diger im thal Angronne. Da nuhn die eynwohner 
gemeltes thals vernommen, daß in Teutſchlandt / 
Schweitz vnd Savoyen / die reine lehr deß Euan⸗ 
gelij vnd reformatlon der kirchen angefangen / har 
ben ſie jhre kirchen gleicher weiß in beſſern ſtandi zů 


„Je Seſchicht von dieſt m Maͤr⸗ 
A Ken ifesu wien! daß ein thalltege m Em Thal 


am Berg 
Veſulo. 


Lucerner⸗ 
thal. 
Anaron 

nerthal. 

Peruſervñ 
S. Mar⸗ 
tins thal. 


bringen beſchloſſen Dan dieweil ſie das wort Got⸗ 
tes lieb hatten / vnd fich darin fleiſſig vbetẽ / hatren ſie 


lang einereformarion gewuͤndſchet / als die da wol 
erkandten daß es in jhren Kirchen in vielen Stuͤ⸗ 


cken vbel zugleng / vnd daß viel Mißbrauch durch, 


Vnwiſſenheit vnnd finfternug det vorigen Zeiten 
eingeriffenmweren. Schicfen derivegen gemeldten 


J oan Ge⸗ 


MMarinumgen Genfimie Johan Girard(der rard her 


hernach ein Buchdruͤcker in gemeldter Sadt wor, 


den ) den Herrn Wilhelmum Farrellum / ſo da⸗ 

mahls zu Genfein Prediger war /zu erbitten daß 

er die laſt auf ſich neh men / vnd jre kirchen reformire 

wolte / nit allein im Delyhinat / Provintz vnd Pied⸗ 

mond / ſondern auch in N Nach⸗ 
ii ij 


nach buch⸗ 


drucker zu 


Genf 















































































































































































































m” -.. - 
Dr EEE EI — ⸗ 
m“ . 7 * — * — ———7 2 u 
F ji * —E r 7 r en 2 5 j 
PT ES PATE a Pe 





Das IL dem Martinus ſampt feinem Geſellen diefe Bott⸗ 
Bud. ſchafft trewlich verrichrer  harerinder Wiederkehr 
von Genff feinen weg nach Piedmont zugenom⸗ 
men / im April deß 1536.JjahrsL in meynung ſeine el⸗ 
tern vnd freunde ein mahl zube ſuchen. Da iſt er auf 
dem weg vom herren Champolion / genant George 
Martın / auff dem gebirg deß Herzogthumbs 













































































































en Chanſaur im Oelphinat / fuͤr einen Kundfcaffer 

wirdge, angeſprenget vnd gefangen / vnd von dannen gen 

fangen. Porte / roine / welches ein gefangunsiftzußrenobe 
* feigetühretworden. Da jhm Die Parlamentsher 





ven gemeldtes orts exammirt haben, Vnd dieweil 
fie der beſchuldigten aufflag keinen verdacht noch 
anzelgung bey jhm funden/wäard er deß gefaͤngnuß 
erledigt und wieberumb auff freye füß geſtelt· 
‚Da er aber auß dein gefaͤngnus gehen wolte/ 
hat der Kerckermeiſter jhn noch einmal beſucht / 
vnd gottſelige brieff bey jhm funden / die Wilhel⸗ 
mus Farellus /Autonius Saunier vnd andere 
prediger zu Genfan gottsfuͤrchtige vnd der Chriſt⸗ 
lichen Relizton zu zethane Leuth im Piedmondt 
geſchrieben hatten. Vnd derwegen zu jhm geſpro⸗ 
en: Pack dich wieder ins gefaͤngnus. Denn du 
biſt ein Lutheraner / vnd verſperret jhn in ein tieffes 
Loch / da er zween tag lang ſitzen muſte· Am dritten 
tag koͤmt deß Königs Procurator miteriichen vom 
Parlament zu jhm / vnd ſpricht: Du biſt gewiß 
an kundſchaffer / dieweil du brieff bey dir traͤgſt. 
Martinus antwortet: Leſen die brieff / ſo werdet jhr 
ſchen / daß nichts vom Kiieg / oder andern Handeln 
groſſer Fuͤrſten vnd Herzen / darin geſchrieben iſt / 
ſondern nur allein trewherzige ver nahnungen/ 
wie man heyliglich nach Gottes willen leben joll.: 
Da ſprachen die andern’ Wo biftu her? Du biſt ein 
® Eutheranır. Denn die Drieff / die du traͤgeſt / 
ſeyn Sutheiifh / vnnd beweiſen /dap du ein Luthe⸗ 
raner biſt. Ma tin antwortt: Ich bin von Angron⸗ 
nein Pienmont / vnd letzt wohne ich su Genff / vnd 
bin daſelbſt cin Buchd ucker vnnd Fein euthe⸗ 
raner vnnd begehr auch keiner zu ſeyn / dieweil 
Kueher fiir mich nicht geſt · rben iſt / ſondern JE⸗ 
SD S Chrifius I nad) welchem ich gnen⸗ 
net bim vnnd welhemguchien ich leben vnd fterben 
soil. Damanjbn frage, Wer zu Genff predigte 
hat er geſagt Wilhelmus Farelus vnnd Perg‘ 
‚Birerus- Darauf deß Königs Procurator ſagte: 
Das eyn die groͤſten Luthe aner / die man in Der 
Welrfindenmag. Solchs widerſprach Martiuns 
freundtig vnd ſaget: Mir ewerem vrlaub / Or 
ſeyn trewe diener Gottes / die nicht anders predigen 
danndagrenne wort Gottes / wie die Apoſtel zu jh⸗ 
rer zeit / vnd hernach die Lehrer der erſten Kirchenge⸗ 
shanhaben. Meynſin / ſagt der Procnrator / daß 
‚ alles falſch ſey / was wir von vnſer mutter der heyli⸗ 
gen Kirchen su Rom haben / nemlich die Meß / das 
Seafenser / Bäbftlicher heyligkeit Ablaß / die guten 
Weck und dergleichen ? Martinus antwo tet: 
Das wer cine Kirche der boß haftigen / die der Teu⸗ 







































































haupt ſey / vnd ein rechter Antichrift/auffer welchem 
Mat ig.i3 Man einen andern ſuchen dörffe. Aber es wird ge⸗ 
— ſchehen I was beym Matthao geſchrieben ſiehet 
Ale pflantzen / die mein Vatter nicht gepflantzet hat / 
werd? auß gerottet werden. Der Procurator fragt: 
Wenn ſoll das geſchehen? Martinus antwortet: 





























derbens / ſo an heyliger ſtat ſitzet / wird offenbar wer⸗ 
den/wie 5. Paulus davon ſchreibet Lieber langet 
2. Theff. 3. mir eine Bibel / ſo wil ichs such zeigen. Der Proc ⸗ 





























fet erfunden hette deren der Babſt zu Rom ein 


Als dann wirdg geſchehen / wenn das kind deß ver den 





Martin Gonin. 


rator aber ſagt: Es iſt heut gnug. Morgen wol⸗ — 


len wir dir Ooctores herbringen / die werden dir wol 


anders antworten / vnnd cine Bibel vnd Meßbuch 
mit ſich bringen. u | 
Deß andern tags verfamletenfichein hauf ⸗ 
fen Bett Imoͤnch / Jacobiner oder, Prediger 
moͤnch vnd Meßpfaffen / mit etlichen Parlas 
ments herren / vnd ßeng der Procurator neben 
dem ketzer meiſter au, zureden auf n de 
weiß: Kom her wiltu nicht anders reden als du ge⸗ 
fern geredet haft? Darauf antwortet er Ich weiß 
nicht / was jhr mich fragen werdet. * fing der 
ketermeiſter an / als der behertzte vnter allen an jhn 
alſo zufragen. An wen glaubftw? Antwort. An 









Gott den Barter durch Feſum Chriſtum wie es be⸗ 


griffen iſt im Apoſtoliſchen Symbolo / welches wir 
nennen das Credo / vnd glaub nichts anders: Aber⸗ 
mal ſagt der ketzermeiſter · Wie beteſtu ⸗ Antwort, 
Wie vns vnſer Heyland vnd Erloͤſer Sets Chr 
ſtus gelehret hat neinlich / Vnſer Barestyder du biſt 
im him el. Da ſprach der. ketzermeiſter init dor 


nigen geberden : Achteſtu dann die ſatzungen vnſe⸗ 


ſagets · Deñ es ſeyn nichts anders / deñ me 
teuffels fuͤndlein / die mit jhrem haupt abſt 
Normwendig zu grund gehen werden / wie in der Dfe 
fenbahrung Fohannisamız.vuda2.capıgefehrite 
ben ſtehet welche Martinus alßbald verleſen vnd 
erkleret bat. —1 
Da hette man mögen ſehen zornige Moͤn⸗ 
hen vnd Pfaffen / die damit faͤuſten auf den iſch 
ſchlugen / vnd auß vnſinniger boßheit hre ſchlap⸗ 
pen auf die erd wurffen / vnd ſagten Waspürften 


rer mutter der H. Kirchen fuͤr nichts Antwort. SE 


wir jhn weiter zu examiniren / Er iſt ein verdambier 


feser. Darauf antwortet er; Wann die Proy 
senimein Heyland Jeſus Chriſtus vnd feine Mo⸗ 


ſtel keher ſeyn fowil ich auch gern einer mit jhnen 








fepn. Dann ich hab keine andere dehr / begehr auch 
kein andere zu lernen oder zulehren / dann ebe 
Schr. Alfo di putirten ſievier tage lang mit jhn 
‚allen puncten der Religion / vnd ſonder lich vo 
Rißbraͤuchen der Romiſchen Kirchen welche 
Martinus mit klaren vnd gnuaſamen zeugnuſſen 
der H. Schrifft wiederlegte / vnd wehret jhrediſpu⸗ 
sation täglich vier oder fünfflunden. Endlich for 


derter cin Mefbuch / vnnd wolt jhnen zeigen Die 


ſchaͤndlichen mißbraͤuch die fie haben in jhrem Te 
igitur, das iſt in jhrem Canone / wann fie Chris 
ſtum wider opfern fuͤr die ſi uͤnden der lebendigen vñ 
der lodten / mu fleiſch vnd beinen vnter einem Biß · 
tein Brode.Welches(fagt er)ein lauter geſpoͤtt iſt / 
vnd ein fo grewlicher miß brauch end aberglauben / 
als jemahls auf erden geweſen iſt Dann der groſſe 
Heyland Jeſus Chriſtus iſt einmahlin das aller⸗ 
heyligſte gegangen / vnd hat ſich ſelbſt einmahl ge⸗ 
epffert am Creutz fuͤr alle vnſere ſuͤnden / vn 

uns alle einmal abgewaͤſchen ondgereiniget. Dal 
omb iſt ewere wiederhohlung deß opfers nichts / 
dann ein mihbrauch vnd betrug / vnd barkeinen 
grund in H. Schrifft / was jhr dauon fager / vnnd 
ehus. Darieffen die Moͤnchen vnd Pfaffen vber⸗ 
aut Diß iſt ein groſſer keter / er hat den Tenffelim- 
Seibjtweiler nicht an die Meß giauben wil. Alſoiſt 





er dem Kerckermeiſter vberantwortet ynnd in 


einem Thurn fleiſſig zu verwahren befohlen wet ⸗ 


Im außgehen faat der Kepermeiftersu fi, 

nen Rottgeſellen ; Weiler fein Frantzoß iftı fo 

moͤcht man jhn wol bey nacht ins waſſer vn 
od 



















































































































































mein das gemeinevolck nicht hoͤre reden Den 
bolreden vnd iſt zu fuͤrchten / wann jhn die 
hörenfolten / ſie würden aͤrger dauon als 
fl. Darumb haben ſich die herrn wol zube⸗ 
wie der ſachen zuthun ſey. Vber atag her⸗ 
ne⸗April im jar 1536. vm̃ o. vhr deß 
am der ſchultheiß ſambt ſeinen dienern vñ 
er vnd namen jhn auß dem bett / darein 
hatt. Da ſprach Martinus: We wolle 
ir/lieben freunde? Ich fehe wol / was 
llet. Ihr wollet mich ing waſſer wer» 
amit u niemand mehr fehe. Aber Sort der 
jer/der wird euch wol ſehen. Ich wil mit jhm 
dwuͤndſch / daß er euch zu erkeñen geb/ was 
chut / vnd den gewalt ſo jhr an Gott vnd 
Ft uns gehen im namen Gottes / dieweil 
polgefeln 


er diß geſagt / ſtund er auf / und ließ fich 
binden / vnd zum tod hinfuͤhren. Da er 
gefaͤngnus gieng / befahl er alle gefan⸗ 
se dem Herren vnter welchen der meiſte 
ſonderlich die / ſo eine gute lehr von jm 
n vnd dieſelben ſterckten vnd troͤſteten 
an jn auß der ſtadt fuͤhrete / bar er für 
t/vnd vermahnet die ſo jm folgeten / fie 
rallet abgoͤtterey huͤten Bir nachdẽ fie 
Boferdeßwallers Iſere genadt / kamen / band 
ser hencker einen ſtrick an den einen fuß. Da 
ediener vnd Märtyrer Gottes zum 
fen: Befehlerdem hencker er ſol gemach 
ieich noch ein wenig reden möge: Wel⸗ 
hulcheiß bewilligte. Da fieng eranı 
min groſſer anzahl nach gefolget waren! 
Mond uvermanen ſie ſolten dag Euan⸗ 
s Herren Jeſu Chriſti annehmen vnd 
ſig leſen damit ſie jhr dep vnnd ſeligkeit 
kennen vnd dargegen ein abſchew bekom⸗ 
hten fuͤr den mißbraͤuchen / damit ſie vom 
ond ſeinem geſchmeiß auffgehalten würden: 
n(fagt er) wenn jhr den Baͤbſtiſchen ſatzun⸗ 
dmißbraͤuchen anhangen werdet / fo werden 
allein abgrund der hellen verführen. Bnd 
1 alfo fey / fönner ihrerfennen an jhren 
die voller vnflats und boß heit ſtecken. Der⸗ 
folget dem groſſen Heylandt vnd Erloͤſer 
riſto / in welchem jr finden werdet das ewi⸗ 
vnnd nimmermehr ſterben noch verlohren 
ac) thet er jhnen viel andere Chriſtliche 
ungen die nicht verzeichnet ſeyn / bey 
zusen halben ſtunden lang- Daruͤber ſich Die 
ker enrferten./ vnd verwunderten fich vber 
vnd ſtandhafftigkeit. Biel wenneren 
n / vnd ſagten: Man ther jhm gewalt 
dt: Denn er wer ein Mann Gottes. 


m Hencker ward die zeit lang / vnd ſprach 


errewediener Gottes auf ſeine Knie zur 
dishet ſein gebet / daß jhm Gott in feinem 
eſu Chriſto gnad vnd barmhekttzigkeit 
ſebeweiſen / vnnd das verdienſt deß todts vnnd 
kidens dieſes groſſen Heylandes vnnd Erlöfers 
sein Chriſti feines eynigen Sohns vnſers Herzen 
annehmen zur besahlung feiner Sünden vnnd 
mängel. Endlich war diß fein leßtes wort: O lieber 
Herr Jeſu ich befehledirmeinen Geiſt. Darauf 
ergriff ihn der Hencker / band jhm einen Feiner 
—2 den Halß / vnd draͤhet denſelben mit ein⸗ 


Martin Gomn. 


Machs einmal ein end / du muſt fort 
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ſtecken ſo lang biß daß er zur erden fiek. Darnach MDXXXU 


ſtieß er jhn ins waſſer vnd hielt jhn mir einem Seyl 
am Fuß ſo lang / biß er ſahe / daß er ſich nicht mehr 
regete. Da hieb erden ſtrick ab / vnnd ließ den Coͤr⸗ 
per davon liefen, Vñ diß iſt geweſen der außgang 
dieſes Martyrers Chuſti. 


ee 


Hiſtoriſcher Bericht / wieder Pe imat vnnd 


Herrſchafft deß Babſts auß dem Koͤnigreich En⸗ 
gellandr außgemuſtert / vnd die Königin Anna 
von Boulen getoͤdtet 
if, 


——— 
‚ar 









i ZEN 
ya 
hegemahlin genommen / welche zuvor fein Bru⸗ 
der Artus ſechs Monat sum Weib gehabt. Denn 
ſechs Monarnach feinem beyläger iſt er geſtorben. 





Nach feinem todt hat ſie Heinricus fein Bruder ge⸗ 


nommen vnnd mit jhr eine Tochter / nemlich Mar 


B Emricus VIII. Boͤnig in Engel⸗ ra 
land / hatte Catharinam Ferdinandı deß nig Hein» 
Königs in Hiſpamen Tochter zur Chr ug Bru 


der, 


siamgezengriwelchehernachRönigin worden / nach 


abſterben jhres Bruders Eduardi dep VI. Endlich 
ward Heinricus dieſer frawen muͤde / vnnd gedacht 
auff mittel ſich von jhr zu ſcheyden / entweder daß er 
auff den gemeinen nutzen deß Königreichs geſehen / 
oder daß er ſonſt gern ein andere gehabt hette. Viel 
meynen er hab es darumb gethan dieweil jhin dag 
gewiſſen auffgewacht vnnd erkant hat / daß diß Fein 
Lecht maͤſſige Ehe wer / daß er feines Brudern weib 
haben folte: Derwegen hat er in der ſach erſtlich 
mit ſeinen geheimeſten Raͤthen / vnd darnach mit 
den fuͤrnehmeſten Theologen beyder Vniveſitaͤ⸗ 
zen Rath zenommen. Ja er hat ſich auch bey allen 
anderen Vniverſitaͤten in Europa rahts erholet in 
Italien / Teutſchland I Franckreich / Hiſpanien / 
Boͤhemen / Dennemarek / vnd an allen dieſen orten 
harer von feinem Eheſtand heimlich vnd offentlich 
difpuriren laſſen. 


Alte diefe Theologen und Bniverfiräten haben 
ihre meynung vnnd rarh dem Könige mit verfic 
gelten brieffen zugeſchicket. Vnd war vnter allen 
nicht einer / der nicht bemwilliger herte 1 ohn der Babſt 
gu Rom / welchem der Reyferdie gantz ſach zueroͤr⸗ 
tern befohlen hatte. Darüber hat ſich der Koͤnig / der 
einen heldenmut / hatte hefftig erzuͤrnete / vñ iſt aufs 
new zurath gangen wiedet ven Babſt. Vnd ob wol 
die ſach ſo er anfteng dẽ erſten anſehen nach gefehr⸗ 
lich war / ſo hat doch ſolch exẽpel groſen nutz geſchaf⸗ 
fer. Denn vor jhm har es fein Königin Engelland 


wagen doͤrffen / ja auch fein König aufferhalb En» 


gellaͤnd / wie wol es oft vergeblich iftverfucht worden: 
Denndie Bäbfte haben vor langen zeiten jre beſatz⸗ 
ungen hin vnd wider in die Königreich onnd lande 
gelegt von Moͤnchen / Pfaffen / Biſchoffen un Car⸗ 
dinaͤlen / vnnd jhnen Die gantze welt verpflichtet / daß 
biß auff dieſe ſtund fein König oder Monarch ſo ge⸗ 
waltig geweſen der ſich dieſen vnſinnigen Beſtien 


Die Theo⸗ 
logen bey⸗ 
der Vni⸗ 
uerſitet 
werden zu 
Rath ge⸗ 
nommen 
vber deß 
Koͤnigs 
eheſchey⸗ 
dung. 


har widerfegen doͤrſfen Aber König Heinrich 


fürchte fich weden fiir den bundnuſſen / noch für den 
bannen vnnd vergeblichen Donnerftreichen deß 
Babſts / ſondern verwarff auff einmal / den Pri⸗ 
mat vnnd herreſchafft deß Babſts inſeinem Koͤnig⸗ 
reich / vnd ſcheydet ſtch von feinem weib Catharina / 
vñ machet alsbald cin ordnũg / daß wer hinfort den 


Der babſt 
wird auß 
Engellãd 
außgemu⸗ 
ſtert. 



























































































































































N es — — 






nt ri rn 


















a. 

















Re 
© EMPFANG I _ 2 — 


-: — 
TEL. u ⸗ — ſ 


TE EEE EEE: 
> a. ,7 2 ie - _ ar - #» 


226. Martin Gonin/5. Maͤrtyrer / . Wetrus. 


Das IIR. Babſt fuͤr das haupt der Kirchen in ſeinem koͤnig⸗ 


reich erkente / der ſolt ſich an ſeiner koͤniglichen Ma 
jeſtaͤt vergriffen haben / vnd an leib vnd leben geſtra⸗ 
fet werden. 
Damahls war am koͤniglichen hof eine vberauß 
ſchoͤne Kungfram von edlem Stammen gebohren / 
welche fuͤrnemlich darumb zu loben / daß ſie GOtt 
fuͤrchtet / vnd ſich gegen jderman freundlich vñ wol ⸗ 
thaͤtig erzeigte · Vnd hieß mit namen Anna von 
Boulen / zu welcher der Koͤnig ſonderliche lieb vnd 
neygung hatte / alſo / daß er ſie nahm zur Ehegema⸗ 


Das Ge Kin. Diß edle vnd rittermaͤſſig geſchlecht von dom R 


len iſt wehrt / daß es von maͤnniglich geyriſen vñ ge⸗ 
os ehret werd / dieweil gemelte Anna von Boulen zum 


theil ein vrſach iſt / daß die wahre Religion in gantz 


Engelland angenommen worden iſt. Der wuſt der 
baͤbſtlichen herrſchaft iſt anfänglich durch anlaß vñ 
befoͤrderung dieſer edlen frawen abgeſchaffet wor⸗ 
den / wie dann hernach als das Babſtumb wieder 
eingeriſſen / daſſelbe zum zweyten mal durch jre toch⸗ 
ter Eliſabeth / wie hernach ſol geſagt werden / iſt auß⸗ 
gerottet worden. Auß was vrſach aber dieſe Anna 
von Boulen zum tod verdammet ſey / iſt Gott dem 
gerechten Richter allein gruͤndlich bekant / der es zu 
feiner zeie finden woird- - u IR. 
Nachdem fiedreyjahr lang mit jhrem koͤnig im 
Eheſtand gelebet / iſt ſſe mit ihrem bruder dem herrn 
von Rochefort / vnd etlichen andern von Hoff in ei⸗ 
nen Thurn gefaͤnglich gefuͤhret / vnd bald hernach 
durchs recht zum todt verurtheilet vnd hingerichtet 
worden am ⸗Maij deß1536. jahrs. Ihre letzte 


gut / fuͤrtreflich vnd nuͤtzlich iſt von Gott baid hin⸗ 
weg geraffet wird /Dieweil die ſchnoͤde welt deſſelben 
nicht wehrt iſt. 


wort auff dem Platz I da ſie getoͤdtet wurd waren 














M 


zeiget. Aber es gehet in dieſer welt alſo zu / daß was yı 


SERSERESEEIERIENN 
Von fuͤnff Maͤrtyrern / ſo in Schott ⸗ 
land verbrandt worden. | 





— &R oben haben wir geſagt vom 
Maͤrtyrer Chriſti / Patricio Hamel⸗ 

ton / einem Schottiſchen Edelmann! 
EZ nad welches Tod vber ſieben jahr her⸗ 
nach nemblich / Anno 1537. fünff perſonen auf ein⸗ 
mahl zu Edimburg / welches die Hauprftadeuffin, 
Schotten / ſeyn verbrandt worden /auff dem Plat 
im Schloß: Vnd ſeyn dieſelben geweſen zween 
Prediger Moͤnch / ein Edelmann vnd ein Thumb⸗ 
ber? / welche vom Ertzbiſchof zu Sanct Andreae 
Johanne Majore / Petro dem Capellan / vnd etli⸗ 
dien Bettelmoͤnchen ſeyn exkaminirt worden I 
die zugleich klaͤger vnnd Richter in der ſach ge⸗ 
weſen / daruͤber auch Hamelton vor jhnen ſein lehen 
hat laſſen muͤſſen 


Ba 3 Kae 
— 8 —— 


M Petrus / Pfarꝛherꝛin der Stadt 
Douay. 












Lete wort diefe Sieben Ehriſten vnd brüder | ich bin darumb 


Anna von hie / daß ich ſterben wil / vnd dieweil ich durchs recht 


uũ e hiſtori wird erzehlet / auf daß man ſehe / was 


Diefi 



































































































verdammer bin / wil ich nichts darwieder reden So 


bin ich auch nicht hie mich zuentſchuldigen / oder je⸗ 
mand anders anzuklagen / oder auch etwas von der 
vrſach meines todts zu vermelden / ſondern ich bitte 
allein Gore / daß er dem koͤnig auß gnaden ein lan⸗ 


ges leben vnd gluͤckſeelige regierung verleyhe. Wel⸗ 


ches ich auch zuthun ſchuldig bin / dieweil er ſich ab 


lezeit als ein freundlicher vnd leutſeeliger Fuͤrſt vnd 


herz gegen mir verhalten hat. Vnd ſo ja jemandt 
were der nach der vrſach meines tods / fie ſey dann 


geſchaffen wie ſie wolle / weiter nachforſchung thun 


wolte / den bit ich von gutem vnd trewen hertzen / daß 
er alles zum beſten kehren wolle. Vnd wil alſo auß 
guͤtiger zuneygung meinen abſcheydt von euch ge⸗ 
nommen haben / vnd bitte euch mit hertzlichem ver» 
langen / jhr wollet den lieben GOtt fleiſſig fuͤr mich 
bitten. Darnach ſagt fi: HER KIerdarm dich 
mein ich befehle dir meine ſeel / lieber HERR. Bi 
als fieniedergefnierhatte: fagt fieabermahl: Nim 
meine ſeel zu dir / O lieber Herr Sefu. Das waren 
jhre letzte wort / mit welchen ſie jhren reinen glauben 
an Chriſtum / vnd zugleich mit jrer Gedult vnd be⸗ 
ſcheydenheit jhre Vnſchuldt gnugſam dargethan 


af. 

Diefe fraw ifi neben dem / daß fievon ſchoͤner ge⸗ 
ſtalt ein außbund war / mit vielen andern herzlichen 
gaben gezierer gemefen. Dann fiewar freundlich / 
eingezogen / holdfeelig / und gutthaͤtig gegen jeder, 
man/fonderlidy aber gegen denen Diejhrer huͤlf vñ 
xahts von noͤhten harten. Vber das mar fievon 
hertzen geneigt vnd eyfferig Gott zu dienen nach ſei⸗ 
nem geoffenbarten willen. So lang fie koͤnigin ge⸗ 
weſen / iſt das werck mit der wahren Religion zim⸗ 
lich wol fortgangen / wiewol koͤnig Heinrich nicht 
wol dazu verſtund / vnd ſich vnfreundlich gnug er⸗ 


für nutzen eines einigen Märtyrers fodr in Ar⸗ 
t0i8/ Douay vnd Orchies geſchaffet hab / weſche 
wir von glaubwuͤrdigen leuten / fo an gemeldeen 
orten wohnen / gruͤndlich erfahren haben 


EERN Bott einem Landrode 
Stadt trewe Männer befcherer I DIE 
ID Ns nicht allein dem armen vnwiſſenden 
55 volck / die lehr von jhrem ewigen heyl 
end ſeeligkeit deutlich fuͤrtragen / ſondern auch mit 
jhrem blůt der warheit zeugnus geben: So gibter 
damit zu verſtehen / daß er daſſelbe landt vnd ſadt 
lieb hab / vnd es gu mit jhnen meyne. Solche wol⸗ 
that iſt wiederfahren der ſtadt Douay in Artois ge⸗ 
legen / vmb das 1538.jahr durch den dienſt eines got⸗ 
ſeeligen mannes M. Petri / deſſen zunahmen vns 
vnbekant. Welcher anfangs etliche jahr Pfarrhere 
in einer kirchen daſelbſt geweſen / und endlich dar⸗ 
vmb daß er die warheit deß Euangelij geprediget! 
(nicht zwar ſo rein vnd mit ſolcher dapfferkeit 7 wie 
ſich wol gebuͤhrt hette ſondern nach gelegenheit der 
zeit und deß landes / ſo noch invnwiſſenheit vnd in⸗ 
ſternus ſtecket) verklagt vnd durch den Promotorn 
vnd andere Pfaffenknecht deß Officials sur Arras⸗ 
ins gefaͤngnus gelegt worden. Welche / dieweil fie. di 
das lecht deß Sohns Gottes / ſo su der zeit anfgan⸗A 
gen / nicht leyden koͤnnen / haben ſie jhr euſſerſtesver⸗ 
ſucht / daffelbe / fo viel an jhnen / zu verhindern vnd 
außzuleſchen. Dann wann man jhn fuͤrſtellete 
wolten ſeine wiederſacher Feine vertheydigung der 
warheit anhoͤren / ſondern trachten nuhr dahin wie 
fie ihn verdammen vnd hinrichten möchten. Aber er 
begab der warheit nichts / ſondern vertheydiget die⸗ 
ſelbe auß Gottes wort ernſtlicher vnd richtiger / als 
er zuuor jemahls gethan harte. · Damahls war vor⸗ 
* handen 




















































































































































einen Jacobiner oder Predigermoͤnch / Wey · 
ff zu Arras / genandt der Biſchof von Salu⸗ 
Kin ongeheir grober eſel / der neben feiner blind» 
in acishalg onnd berrieglicher Teutſcher war. 
feine bifchoff (mie auch andere feine Geſel⸗ 
die Chriſten an mit zweyen worten / nem» 
it den wort Ketzerey vnd Kirche. Vnd das 
pas gemeine volck zubewegen. Mit dem ei⸗ 
pet ſprenget er an alle / die er der Religion ver⸗ 
a hielee / mit dem andern verſchmiert er ſein 
nd toben wieder die / fo bey der warheit bes 
feiben wolten. Da er nuhn mir M. Petro 


engrund / dann daß er ſagte / Deine Lehrt 
ſeyn ketzeriſch / ärgerlich / vbellautendt / 
ion alſo geſchaffen daß heylige ohren da» 
pergiffter und geaͤrgert werden. Item / Deine 
wieder vnſere mutter die H. Kirch vnd jhre 
Tag 
dem nuhndiegeifklichen herren zu Arras 
ngnus / mit Diſputiren / Schmachreden 
uwungen dieſen gottſeligen Mann lang 
laget / haben fie ihn zu lege durch ein Endt⸗ 
füreinen halßſtarrigen Ketzer erklert und 
net, Dieweil fie aber niemandt toͤdten 
yaben ſie jhn entweyhet / der Prieſterſchafft 
aller ariftlichen Orden vnnd Privilegien oder 
iten beraubt / vnd alſo / wie fie fagen / von Ihr 
babgeſchnitten / vnd der weltlichen Oberkeit 
ven verdambten Ketzer zuſtraffen befohlen 
ihrem vrtheil / hat man einen pallaſt auffge⸗ 
damit man das affenſpiel / fo fie mit enr⸗ 
der Prieſter treiben / deſto beſſer ſehẽ moͤch⸗ 
ſoſchen pallaſt iſt obgemelter biſchof getret⸗ 
keinem groſſen hauffen pfaffenknechten / vñ 
de wirck ſche entweyhung / wie ſie es nennen / 
richte. Da hat M. Petrus mit freudigem her, 
efangen Gott zuloben / daß er jhm dieſe ehr 
vnnd feinen beſudelten rock außgezogen / in 
eier alfo geleber I daß er darin het verderben 
wann hm nicht barmherkigfeitvon Gott 
fahren wer. In dem nuhn deß Antichriſts 
Egewoͤhnſſche Seremöniender Entwey⸗ 
tauchten! ſagte M. Perrus offt zujhnen: 
cheret / ſchneidet vnd nemet alles hinweg / 
s vobrig bleibe. Dani das hab ich von euch. 
rechte Prieſterſchafft / die mir Gott inner⸗ 
eben hat / durch welche ich mich jhm erge⸗ 
um opffer.achenliger hab /die ſtehet nicht in 
alt mir diefelbe ewers aefalleng zu nemen. 
ſchehener Entweyhung hat man jhmein 
eyd angezogen vnnd vervrtheylet / daß er 
eesuafchen ſolte verbrandt werden: Und 
ßfuͤhret / bat er Gott / daß er jhn im 
aͤrcken wolte / dadurch er ſich jhm zu 
ſſopſern wuͤrde. Viel buͤrger auß der ſtadt / 
m prarıherr ſahen / weyneten / vnd baten 
1. Erliche fluchten jhm/ wie dann vnter 
en hauffen volcks gute vnnd boͤſe gefun⸗ 


ſrommer Hertzen getroͤſtet vnnd erbauwet 
afie ſahen/ daß er fo ſtandhafftig und mit 
em angeſicht gen Himmel ſeinen Geiſt 


vnd die da nicht wuſten / was für ein ehr 
igkeit es ſey für Gore) vmb den todt feiner 
aͤrthrer /fpeyetendas gute / fo fie von ihm 
et 1 Mieder von ſich / vnnd begaben fih auß 
tgleicher gefahr wieder zu der Baͤbſtiſchen got⸗ 


brauchte er einen ſolchen ſchlag vnd few 


Doch ſeyn durch ſeinen grewlichen 


Die andern aber! bey welchem wenig eyf⸗ 
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loſigkeit / vnd wurden groͤſſere heuchler / als fiezunor MDXXX- 
jemahls geweſen “VI 


SENT 


Johann Nicolſon / genandt Lambert / ein 
gelehrter Engellaͤnder. 


Diefer Proceß koͤnig Heinrichs VIII. vnd der bi⸗ 
ſchoffe wieder Lambertum / iſt wol zu mercken 
von wegen der groſſen geſchickligkeit vnnd herr⸗ 
lichen lehr / ſo darin begriffen Sonderfich weil 
Lambert zum todt gebracht worden durch die je⸗ 
nigen / ſo billicher die glaͤubigen beym leben ſolten 
helffen erhalten / als in gefahr deß todtes ſtuͤrtzen. 

In betrachtung / daß das liecht deß Euangelij in 
Engelland zuſcheinen angefangen / vnd die mei⸗ 

ſten / ſo in dieſer hiſtori gemeldet werden / allbereit 

sinenanfang der warheit hatten. J 





Ambert von Norwick iſt der er⸗ 
ſten einer geweſen / die ſich den feinden 
N , Börclicjer warheit wiederſetzt haben 
FERIZ in Engellandt. Diefer atser fahe daß 
sin feinem vatterland vbel zugieng / vnd zum ſtu⸗ 
diren / dazu er von jugend auff gehalten / fonderliche 
luſt hatte / zog er / wiewol noch ſehr jung / auß Engel 
lande / an einem Dre! da er in freyen kuͤnſten ver⸗ 


meynte nutzen zuſchaffen Aber nach etlichen jahren Veſachen 


als er hoffet/ es wuͤrde daheim heſſer worden ſeyn/ 
ſonderlich weil Cromel vnd die koͤnigin Anna von Ballen — 
Boulen am leben war / vnnd der Babſt zu Rem en 5 
fein anfehen in Engelland verlohren haste/ hat er a nn 1 
ſich zum Euangelid zubegebẽ angefangen. Dieweil of e u 
man aber gu der zeit Feine cheliche Prisfter Ieyden Sm \ ? 
wolte / ließ er fich in ſchulen die jugendt zu lehren ger — 
brauchen 7 dieweil er damahls nicht weiter kondte. eniain 
Bndals er folhestiche alein mir dem ehren, fon, konigin . 
dern auch mit nutz der jugend ein geitlangverrichter. 
begibt ſichs daß er einmal zu ©. Peter su Sonden 
einen Doctor mir namen Tayler predigen hoͤre _ _ 
welcher gute neygung vñ eyfer hatte dae Cuangeli⸗ D. Tayler 
um fortzupſlanhen. (Diefer Tayler war zur zeit Biſchof zu 
koͤnigs Eduardi VLbiſchefu Lincoln geweſen / vñ Lincoln. 
hernach auf befehl der koͤnigin Maria in thurn zu 

Londen geworfen / darin er auch geſtorben.) Nach 

gehaltener predig ſpricht Lambertus Taylern an vñ 
fagt: Er hab in einem puneten der Religion zweif⸗ Waslım 
fel 1 Hund bitrer / er wolle jhm denfelben beneh⸗ bere für 
men / vnd gruͤndlichen bericht danon geben. Es war zweiffel 
aber der ſtreit vom Sacrament deß leibs vnd bluts hab. 
Chriſti Tayler entſchuldiget ſich damahls / vnd 

wendet fürı er hab zuſchaffen / daß er jhm in eyl nit 


antworiten fonne. Begehret derwegen er wolle jhn 


zugelegener zeit wieder an ſprechen. Lambert koͤmpt 
wwiederzuihm / vnnd bringet jhm für schen Argu⸗ 

ment / dieer ſchrifftlich gefaſſet / ſeine meynung su 
behaupten? welche auß heyliger Schrifft vnnd al⸗ Hmberts 
ten KirchenLehrern genommen waren. Vnter al⸗ Gründe 
fen gruͤnden aber / die er angezogen tft der fürnembs 5 
ſte vnd erſte geweſen die Wort deß Herren Chriſti / 
dacrfaae : Der Kelch iſt das Newe Teſtament. 

So dleſe wort( ſprach er) weder den wein / noch den 
Kaͤch n das Neuwe Teſtament verwandeln / So Von der 
folgt gewiß / daß auch die wort vom brod / nicht koͤn⸗ leiblichen 
sten weſentlich das brodt in den leib Chriſti verwan⸗ gegenwart 
deln, Sein2, grund war: Dieweil ein natuͤrlicher Chriſti. 
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leib dieſe eygenſchafft hab / daß er nit auf einmal an 
sogen vmerſchied lichen orten zugleich ſeyn koͤnne / 
So muͤſſe noht wendig folgen Daß entweder Chri⸗ 
us kelnen natuͤrlichen leib habe oder zum wenig 
daßer / vermögder eygenſchafft aller natuͤrſi⸗ 
chen cörpert nicht lablich an zweyen orten zugleich 
ſey: Nemlich / daß er leiblich ſey zur Rechten Gottes 
feines Vatters vnd auch im Sacrament. Neben 
dieſem bracht er a ich far andere gr inde auß den als 
ten Kircheylehrern. Aber Furk hievon zu reden⸗ 
fo hat Tayler Lambertum zu befriedigen / die Sach 
DBarus eroͤffnet. Welcher Barns / ober wol 
ven Euangelio erlicher maſſen zugethan war / vnd 
einen zinlichen eyffer hatte: Dannoch / damit er 
ſich mercken ließ / daß yhm ſolche meynung nicht ge⸗ 
fiel / vnd ſich beforgt / es moͤchte der lauff deß Euan⸗ 
gelij einen ſtoß nehmen / wann man ſolchen Sa⸗ 


eramentirern gehoͤr vnd glaßz geben ſolte / gab er dem 


Tayier raht / ex ſolte die ſach veym Ergbiſchoff su 
Canterburg Thoma Cranmero anbringen vnd 
berichten. Vnd diß iſt geweſen der anfang dep pro» 
ceß wieder ambertum 

annals er vom Ertzbiſchoff citirt worden/hat 
er fürrecht ſtehen / vnd feine ſach oͤffentlich verthey⸗ 
digen vnd auß fuͤhren muͤſſen. Dazumercken / daß 
der Ertzbiſchof zu der zeit die ſach vom H. Abene⸗ 


mahl noch nicht verſtanden / die er hernach / als er 
zur erkandtnus der warheit kommen / mit groſſem 


ernſt vnd eyffer vertheydiget hat wider maͤnniglich 
in Engelland. Etliche ſagen / Lambertus hab von 
den Biſchoffen appellirt an den geheimen Raht 
deß Königs. oe 

Es hatte aber fönig Heinricus / wie droben an 
gezeigt / Annam von Boulen ſein ehegemahlin ent ⸗ 


toird vieler Haupren laſſen I welches: nicht allein ven Fuͤrſten 


Vrſachen und Herren in Teutſchlandt 1 die Anno 153 6. 
halbe ver ein bundnus mit jhm auff exichtet hatten / ſondern 


hapt. 


Gottloſer 


auch allen frommen vnnd verſtaͤndigen Leuten in 


gang Engellandt zum höchften mißftel. Auch hatte 


er gebotten / man ſolt alle Stifft vnnd Kloͤſter mie⸗ 
derreiſſen / vnd jhre guͤter vnd einkommen verkauf⸗ 
fer. Vmb welcher vrſachen willen / vnnd ſonderlich 
daß er den babſt auß ſeinem reich verſtoſſen / er der⸗ 
maſſen verhaßt war / daß dag gemeine Volck sur 
wehrarieff und einen auffruhr wider jhn anrichte⸗ 
te. Stephan Gard iner / Biſchoff zu Winceſter deß 


vind boͤſer Konigs geheimer Raht / vnd ein blutgieriger ver⸗ 


raht Gaͤr⸗ ſchmitzter kopff / ſuchte alle mittel den lauff deß Eu⸗ 
angelij zuverhindern. Vnd weil er ſahe / daß die ſa⸗ 


diners. 


chenerwag gefährlich ſtunden / gedacht er / er muͤſte 
ſich dieſer gelegen heit/ einen lermen anzurichten / ge⸗ 


4 brauchen. Kam derwegen zum koͤnſg / vnd hielt jhm 


aum ſchaͤrpſten fuͤr / wie daß er ſich bey dem gemei⸗ 
nen Mann gar abgeworffen vnd verhaßt gemacht 


hette Erſtlich: Dieweil er die Baͤbſtiſche kirch auf 
feinem Königreich verbannet vnnd außgemuſtert 
hette Darnach auch: Daß er gebotten / man ſolt al⸗ 
fe Stifft vnd Kloͤſter vbern hauffen werffen. Ne 
ben dem das noch nicht vergeſſen wer I mie er ſich 
von feine Gemahlin Catharina feheiden laſſen. 
Nuhn were es jetzundt zeit / diefem allem raht sus 
ſchaffen / vnd ſeiner vnterthanen gunſt vnnd guten 
willen wieder zuerlangen: Nemblich / daß er an die⸗ 
ſem Samberro bezeuge / was für willen vnd macht er 
habe / ſoſlchen kehern zubegegnen / mit thewrung / daß 
er hiemir dem gemeinem geſchrey abhelffen wuͤrde / 
da man ſagt: Er ſey den ſectenvnd newen meynun⸗ 
gen anhaͤngig vnd zugethan Der Koͤnig gehorchet 
dieſem boͤſen raht mehr als ſich gebuͤhrte / vnd hieß 


En 


— I 


DI Di a a ZZ 


Johann MNicolſon. 
‚ein Edict außgehen / vnd beſchrieb alle Herren vnd 
biſchoffe deß koͤnigreichs gen Londen / daß fiechne 


verzug dahin kommen / vnd jhm beyſtandt leyſten 


folten wider alle Keher / die er mierechräuverntlaen N 
befchteffen. Als diß geſchehen / iſt ambertus fo wol R 
als andere vorbefcheyden worden, Vnd hat ſich auf 
angefegtentag ein groß Volck verfamfet/ mıtan, f 
dachr zu vernehmen / was dieſer neuwe handel da⸗ 
uon man zuuor mie gehoͤrt / fuͤr einen außgangge⸗ 
winnen wolte. 
Der ſaal / da die verhoͤr geſchach / ward voler 
Leut auff allen ſeiten. Darnach ward Sambertug 
auf dem gefaͤngnus herfuͤr gebracht mit einen 
hauffen gewapnerer maͤnner / für dem Föniglichen 
Gerichtſtul zu erfiheinen, Es war alles bereit/iond 
man wartet auff-niemand dann auff den König. 
Endlich koͤmbt der König mit feinen Trabanten 
vmbgeben / vnd in gantz weiß gekleydet / daß es alles 
blencket vnd herrlich anzuſehen war: Zu ſeiner red, 
zen waren die biſchoffe / vnd hin der jnen die hte 
vnd Rechtsgelehrten /auff hohen bäncfen Fendin 
rohten kleydern / wie bräuchlich. Auf der andern jci- 
ten waren die Herren vnd Berichreperfonenfame 
der sangen Ruterſchafft / vnd hinder jhnenflunden 
die Bogenſchuͤtzen / ſo auff den fönig mantefen. 
Vnd nachdem ſich könig Heinrieus aufden fir 
malichen ſtulgeſetzet / hat er Lamberto ein anenwlich 
geſicht geben / vnd D. Datidem Biſchoff su Ger 
ſter befohlen mit lauter ſtimm dem VBoſck 
gen / auß was vrſachen diß Gericht angeſtelt wel, 
chem er in elgner Perſon beywohnen wollen. Dem 
lich / Daß er der Ritterſchafft vnd Biſchoffen wie 
auch dem gantzen vmbſtandt feinen reillunerfleren 
wolle / daß memandt / er wer gleich wer er wolte Jin 
die gedancken kommen ſolte als.ob er mit abſchof⸗ 
fung der Baͤbſtiſchen herrſchafft zugleich auch alle 
Reugionvertilgen / ynd den fegernjreg gefallıng de 
fried vñ ruhe der Engliſchen Firchen/deren halıiprer 
were / zu zerſtoͤren geſtatten wolte. Zu dem 
ner meynen / daß fie beruffen weren ſich de 
mit den ketzern in diſputation cinzulaflen fondern 
allein zu dem end / daß die ketzereyen deß gegenwer⸗ 









tigen Jambertl 7 vnd dergleichen fo wol von mn 


als auch von den Bifchoffen wiederleat vnd oͤffent⸗ 
lich verd ambt wuͤrden. Nach dieſer Bor und 


der Koͤnig auff / vnd lehnet ſich auffein Hlflenmir 


Silbern Tuch vberzogen / vnnd wender ſchnach 
Sambere vnd ſprach mit hochtrabenden Worten: 
Kom her / du frommer Mann ıwiehaffeftu 2.Da 
anwortet das arme Schaͤfflein mit demuht vnnd 
anffeinen kmen firend: Sch heiß Fohan Moſſon 
den man ſonſt Lambert ngennet Wie ſagt der konig 
haſtu zween namen 2 Ich welt dir nicht glauben 
was du ſagſt / vnnd wann du mein bruder weret 
diewetl duzween namen haſt · nn t anttonktet 
herr fönig > Dazu haben mich ewere biſchoffe ge⸗ 


bracht / daß ich meinen name hab wandeln můſſen 
Nach vielen reden gebot ji der Koͤnig / er ſolte rund 


fagen / was ee hielte vom Sacrament. Da ſing 
Sambert an / von feiner fach zu reden / vnnd danelet 
Eſtlich Gott / daß en dem König fein Herk fofern 
ermeiherheere / daß er ſelbſt den Sırett anzuhoͤren 
begehrte / der damahls der Religion halben entſtan⸗ 
den war. Wnd ſaget / viel wurden von wegen der 
Vnfreundlichkeit der Biſchoffe / vnſchuldiget weiß 


ohn deß Koͤnias Vorwiſſen hingerichtet. Jetund 


aber hab der König aller Koͤnige jhn erleuchten/ 

daß jhn berlange ſeiner Vnterthanen freittiag far 

chen ſelbſt an zuhoͤren / darumb hoffe er / ED * 
wer 
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Was beſonders zu außbreytung feiner Goͤtt⸗ 


mehren durch jn außrichten wollen Darvber 
ande fich der Koͤntg 7 fiel ihm in die red vnnd 
Hr Na bin nicht hieher kommen / men lob 


rei, Komm zur Hauptfach / vnnd das ohne 


ve. Da erſchrack Lambert / als erdiß 
ver gleich als von einem donnerſtreich / vnd 
Wweil ſtill / vnnd bedacht ſich / wie er dem 
Mlich vnnd verſtendlich auf ſeine frag 
moͤchte. Aber der König ward vber alle 


wenig und ſprach : Was denckeſtu jetzund 
ſte Wiltu nicht antworten vom Sacra⸗ 


Altars? Bekenneſtu daß der leib Chriſti 
dem wort zog der Koͤnig ſein Baret ab) 
rnicht? Cambert ſaget: Ich antworte 
Auguſtino Daß der leib Chriſti darin 
jaffen. Der König ſprach abermat: 
Fond fag mir nit von Auguſtino oder 

44 mir rund / ob erda ſey / oder nit. Web 


gttder Konig auch aufSareınfager. Lamber⸗ 
Ha: Ich glaub nicht / daß er da ſey. Da 


RKonmg: So biſtu verdambrt durch die 
ewort Chriſti / der da ſaget: Das iſt 


BVd alsbald gebot er dem Ertzbiſchoff 


antirburg/er foltediefenjrerhum widerlegen. 
Cranmer einefurge Vorred an die zu⸗ 
zerhan har er beſcheidenlich mir Lamberto zu 
Mangefangen vnnd geſagt: Keber bruder 
He laß vns beyde jetzt mit einander diſputie⸗ 
dem geding vnnd vorbehalt / daß wenn ich 
wife bewehre / dz deine meynung falſch 
nicht beſchwereſt deinen jrꝛthumb zuer⸗ 
Dargegen wenn du deine meynung mit 


der Schufebeweiſen wirft ı fo verheiß ich 


ich willig der Warheit beyfallen will, 


nd alsdann bracht Cranmer ein Argu⸗ 


dan Gefchichten der Apoſtein· DaChri⸗ 


in Avoftel Paulo auf dem weg erſchienen 


welchem ſpruch er beweiſen wolte / daß es 
Anereumbr ding were) daß der Leib Chriſti zu 
rend auf einmal an zweyen vnterſchiedlichẽ 
ce /dieweil er im Himmel geweſen / vnd e⸗ 
ben zeit auch dem Apoſtel Paulo auf er⸗ 
en. Somannunfagen kan / daß er an 

en geweſen / warumb ſolt man nicht auch 


nnen /daß er an vielen orten zugleich ſeye 
Hiemit vnterſtund ſich der Ertzbiſchof das 


eye Aitgument dambertt / fo er aufs Papier ge⸗ 


18 D. Taylern vbergeben / zuwiderlegen. 
rKoͤnig hatte wider das erſte Argument 
aAmbertus antwortet: Der Ertzbiſchoff 


mit dem ſpruch fein intent vnnd meynung 


halten, Denn die Schrift ſagt nicht / daß 
ömieden Apoſtel Paulogereder hab auf 
ſondern daß jn ein liecht vom himmel vmb⸗ 
hab ſvnd daß er zur erden gefallen vnd eine 
hab / die da ſaget · Saul / Saul / was 

¶ Darumb hindert dieſer ſpruch nit / 
Chriſtus zur Rechten Gottes ſitzend / mit 
Paulo hab koͤnnen reden vnd von jhm 


hörer werden auf erden. Dann die mit Paulo 


horten wol eine ſtimm / aber ſie ſahen nie⸗ 


en hielt Lamberto weiter wider⸗ 


id ſaget: Es bezeuget der Apoſtel Paulus 


kam Capitel der Geſchichte der Apoſtel / 
ht Chriſtus in ſolchem geficht erfihienen fen. 


ereantworrer: Chriſtus hab auch geſagt 
nore / daß er jhm weiter erſcheinen maß 


jhnerloͤſen auß der hand der Heyden / vnnd 
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gleichwot leſen wir nirgend / daß er jhm jemals MDXXX 
ablich erfchienen fen, Da Lambertus ſo eygentlich VI: 

vnd verſtaͤndlich von der Bekehrung deß Apoſtels 
Pautdifpneitre / vnnd ſich dermaſſen verteydigte 

daß 9 Koͤnig bewegte / vnd der — 
biſchofjhn nicht gnugſam widerlegen koute / vnnd Gardir 
die zuhoͤter erftarscren. Da macht ſich herfuͤr der * 
Biſchoff von Winceſter / der ſonſt der ſechſte in der umnent 
Drdnungwar (vielleicht auß furcht es macht jhm fir il 
einer vor ſhm nehmen / vnd fürbringen / daranfet bringen. 
fich bedacht hatte ) vnd brach die Ordnung der 
diſputation ohn deß Koͤnigs befehl / che nach det 
Ertzbiſchoff gentzlich geſchloſſen harte / fiel auf ſeine 
knie / vnd bar / man wolte jhm zu diſputicren vnnd 

auch etwas wider Lambertum fuͤrzubringen erlau⸗ 

ben, Vnd anfangs zog er an einen ſpruch auß der 

erſten an die Cerinther am neundten Kapitel / da 

©. Paulus ſaget: Hab ich nicht den Herren Je⸗ 

ſum geſehen? Vnd am 15. Capitel: Criſt geſehen 
worden von Cephas / darnach von Jacobo / dar⸗ 

nach von allen Apoſteln / am letzten nach allen auch 

von mir als einer vnzenigen Geburt, Lambertus 
antworter; Er zweiffele daran nit / daß Chriſtus 

ſey geſehen worden / ſondern ob er zu einem mal vnd 

auf eine zeit an vnterſchiedlichen orten ſey geſehen 
worden / nad) der. art vnd natur ſeines leibes Da⸗ 

zu ſag er Nein. Der Biſchof von Winceſter miß⸗ 
braucher ſich noch einmal deß Apoſtels Paun vnd 
bracht herfuͤr den ſpruch / ſo in der 2. Epiſtel an die 
Corinther am fünften Capitel geſchrieben ſtehet: 

Ob wir auch Chriſtum gekant haben nach dem 
fleiſch / fo kennen wir jhn doch jetzt nicht mehr / 2% 
Lambert antwortet Man muͤſſe diß nicht leiblich 
verſtehen / in betrachtung / daß der Apoſtel Paulus 

son feineroffenbaruna alſo redet: Ich kenne einen 
menſchen in Chriſto dir biß in den dritten himmel 
entzuͤcket iſt vnnd weiß daß derſelbe menſch(ober 

im leib / oder auſſer dem leib geweſen / weiß ich nicht / 

Gott weiß es im Paradeiß geweſen / ꝛec. Durch wel⸗ 

che wort leichtlich er kan verſtanden werden / daß ©: 
Paulus in derſelben offenbarung in den himmel 


crhaben / ſolche vnaußſprechliche ding hab gehört 


vnd geſehen / als daß Chriſtus ſolte vom Himmel 
leiblich gefahren ſeyn / ſich dem Apoſtel zu offenba⸗ 

tert Sonderlich weil der Engel deß Herren geſagt 

hats Diefer Jeſus / welcher von euch auſgenom⸗ 

men iſt / wird kommen / wiejhr jhn geſehen habt 

gen himmel fahren. Vnd S. Perrus ſpricht: Tr 
muͤſſe den himmel eynnehmen / biß auf die zeit / da 

her wider bracht werde alles. was Gott gered hat 

durch den mund aller ſeiner heyligen Propheten 

von der welt an. Mit welchen worten er eine gewiſ⸗ 

ſe zeit anzeiget vnd erkleret. a 
Nach dem Biſchof von Winceſter / hat den⸗ Tonſtal 
ſtalder Biſchof zu Duram zu diſputiren angefan⸗ Viſchof 
gen / vnd zum eyngang din groß geſchwetz daher ge zu Du⸗ 
macht von der Allmacht Gottes / biß er endlich alſo ya, 
sefchleffen Wenn Chriſtus nicht koͤnte leiſten/ 

was er von der. verwandlung ſeines leibs im brod 

geſagt hat / fo würde er ohn allen zweiffel nicht ver⸗ 

heiſſen haben / daß ers thun wolte. Lambert ant⸗ 


wortet; Es ſtehet nirgend geſchrieben ind Schrift / 


daß. Chriſtus geſagt hab / er wolle ſeinen leib ins 

brod verwandeln. So iſt es auch nicht von noͤten Dem zei⸗ 
daß ers chue I fondern es iſt eine verbluͤmbte vnd in chen wird 
der. Schrift braͤuchliche are zureden „daß dem zei⸗ d nam der 
hen der namen der bezeichneten aaab mitgerheilet bezeichne⸗ 
wird, Wie dann ſolches offenbar iſt auß den fprür ten Gab 
chen / da die Schrift redet ORIG gegeben. 
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30 Dohann Nicolſon/ genant Lambert. 


Das TIL, vom Bund / vom Oſterlamb / vom Vberſchrit und 
Buch. dergleichen. Da fiengen Die geiſtlichen herren an 
Sambertum mit ſchmachreden anzugreiffen / die⸗ 

weil fie jhn mit feinem Grund der Schrift wider⸗ 

legen konten. 

Rach dieſem diſputierte Stokisle / der Bir 

ſchof zu Sonden / welcher (wie viel glaubwuͤrdig be⸗ 

Keugen) auf ſeinem Todbet ſich ſol gerhuͤmet habẽ / er 

hab bey ſeinem leben: zo. ketzer verbrennen laſſen. 

Zum eyngang thet er eine lange Vorꝛed vnnd ſagt: 

Wennes den zuhoͤrern gefiel / ſo wolt er beweiſen/ 

daß die fach / daruͤber ſie ſtritten / nicht allein kein 
wundermeref wer / ſondern auch der natur gar nicht 
Stokisle zuwider were. Denn (ſagter )es iſt nicht unge 
argument reumbt I daß dag weſen weyerdinge die einander 
iſt kalt wie gleich ſeyn I ineinander verwandelt werden I alſo 
waſſer / daß die accidentia vnnd qualiteten bleiben I ob 
vnd chut gleich das weſen verwandelt wird. Solches bewei⸗ 
we zur Ferermittoaffet 1 das beym fewer ſo lang ſeudet / 
adıen. 
denrauchet. Nun lehren die Philofophi! es koͤnne 

kan natuͤrlich weſen verwandelt werden / es werde 

dann ein ander materi vnnd weſen darauß. Alſo 

ſagen wir I daß dag weſen deß waſſers in luft ver 
Mandelrwerde 1 ob wol die qualitet deß waſſers / 

nemlich die feuchtigfeie 1 auch mach der verwand⸗ 

fung deß weſens bleiber. Denn die luft iſt feucht / 

wie das wafler. Nachdern diß argument fuͤrge⸗ 

bracht / fingen dieherren Biſchoffe an zu trium⸗ 

phiren / vnnd vermeynten / fie wolten durch dieſe 
Philoſophiſche verwandlung der Clement] ger 

wßßlich den fieg erhalten. Darauf ſolte Lamber⸗ 

tg antwort geben / welcher dem obgemelten Dir 

ſchof ſeine ſchlußred nicht geftehen wolte: Nem⸗ 

Lamberts ji / daß die feuchtigkeit deß waſſers bleiben ſolte / 
antwort. nach dem fein weſen in luft verwandelt were. Denn 
ſprach er) Ob wir wol mit den Philoſophis beken⸗ 

nen I daß die luft von natur feucht ſey / fo iſt es 

doch eine andere feuchtigkeit dann die feuchtigkeit 

deß waſſer alſo daß wenn das waſſer in luft ver, 


wandeltwird / fo bleibet zwar eine feuchtigkeit / 


wie jhr ſaget / aber ſolche feuchtigkeit iſt nicht mehr 

eine feuchtigkeit deß waſſers / ſondern der luft / in 

Regel der welche das waſſer verwandelt iſt. Denm es iſt bey 

J—— den Philoſophis einegemeineregel : Daß es vn⸗ 

oh müslichfey daß die qualiteten vnnd accidentia 

der nafürlichen dinge beſtehen ohn ihr ſubiectum / 
darin ſie haften vnd beruhen. 

Da fieng der Koͤnig ſambt ſeinen Biſchoffen 

dermaſſen wider Lambertum an zuſchreyen vnnd 


ruffen / daß ſie jhn wol vbertoͤlpelt hetten / wenn 


er nit von langem her ſolches geſchreyes wer gewoh⸗ 
ner geweſen. Es wuͤrde zu lang / wenn man alle 
gruͤnde befchreiben ſolte / welche die herren Bifchoffe 
fuͤrgebracht haben / auch iſt es vnnoͤtig. Vnter deß 
als Lambertus dermaſſen geengſtet geſchmehet vñ 
vberſtimmet war von ſeinen widerfachern I auch 
durch die Maqeſtaͤt vnd pracht deß orts erſchrecket / 
ond durch die iange diſputation I die von Mittag 
biß zu vhren gewehret / sum euſſerſten moleſtirt 
ond beſchweret / vnd ſahe / daß er bey feinen wider, 
ſachern nichts außrichten konte / gedacht er / es wer 
beffer / er ſchwig ftill / als daß er vergeblich laͤnger 
mit jhnen ſich eynlaſſen ſolte. Daher nahmen die 
Bifchoffe / fo allbereit mit jhm conferirt hatten / an⸗ 


Lambert 
wird von 
allen orten 
geengſtet. 


laß zureden /was ſie geluͤſtet / dieweil jhnen Lambert 


nicht mehr eynredte /ohn daß er etliche ſpruͤch auß 
dem Auauffino / darin er wol beleſen war / mit vn⸗ 
serlanffen iteß / feine meynung damit zubeweiſen. 


bifiesendlich in einen dampf verwandelt wird vnd 


Endlich als der tag faſt fuͤruͤbet vnnd die M 
liechter angezuͤndet / wolt der Koͤnig ein end mit 


der difpurationmachen/onnd ſaget zu Samberto: D 


Was ſagſtu 2 Biſtu nicht zu frieden mit der viel⸗ IK 
faͤltigen lehr vnnd gründen / ſo dir dieſegelehrte IM 
feut mie groſſer mühe vnnd arbeit fuͤrgehalten ha⸗ be 
ben? Was wiltu nu lieber thun / ſterben oder leben⸗ 
Antwort / es ſtehet dir noch zur zeit frey /dich zube⸗ 
dencken vnnd eins oder das ander zu wehl Pe 
bert antwortet ; Er wer vhrboͤttig fisch demmillen 
deß Königs zuvnterwerffen. Nein (fage der x 
nig)onrerwirff dich dem willen Gottes vnd icht 
mir, Ich befeht(fagt Lambert)meine ſeel Gott dem 
Herren I vnnd meinen leib ewerer gnaden, Di 
ſprach der Koͤnig: Wenn du dich mir erg 
muſt du ſterben. Denn ich hab bey mir befchloffe 
feinen ketzer leben zulaſſen. In dem wendet erſich 
nach Cromel / vnd ſagt: Er ſolt das endortheil ver _ 
leſen Zu der zeit war Cromel der frommen Chris C 
ffen groſſer freund / vnd thet ihnen nach vermögen de 
alles gutes · Vnd iſt der Biſchoff zu Winceſter ſo gẽ 







boßhafftig vnnd verſchlagen gewefen 1 daper das, 


vrtheil lieber Cromel 1 als einen andern hat leſen 
laſſen (damit / wo er ſichs wegern wuͤrde ehnin 
gleiche gefahr bringen moͤchte · Iſt derwegen das 


Tdviet auff deß Königs befehl von Cromel verle⸗ 


fen worden I in welchem ſtund / Daß alle keter mit € 
fewer ſolten verbrandt werden / die da etwas reden ch; 
oder ſchrieben wider die Kirch (nemlich die Baͤſt⸗ £a 
ſche) vnd das heylige Sacrament deß Altars Auch 
iſt ein ander Ediet an die Kirchenthůren angeſchla⸗ 
gen worden / mit befehl / daß man daſſelbejaͤhrlich 
viermal von der Cantzel verleſen ſolte damit die 
lehr vom Sacrament den leuten deſto tieffer in die 
hertzen eyngebildet wuͤrde. | 







Diß iſt geweſen die verdammung Johann 
Lamberti / an welcher nichts fehlet Dann dag 
ins werck gerichtet wiirde. Die zeit ſeiner wel 


den gefängnus 1 hat er feine verantwor 


fehriffelich gefafler 1 mit einer beſcheyden vorꝛed an m: 
den König I darin er bezeugt / daß er zweyerlen in 
troſt habe / den erſten an Gott den andern an m 
Königliche Majeſtaͤt. Darnach erkleret er die vr, ſa 
fachen / warumb er diß buch geſchrieben hab Nach 
der vorred beweiſet er ſeine meynung vom Nacht⸗ 
mal mit vielen ſpruͤchen heyliger ſchrifft / vnd ſon ⸗ 
derlich daß Chriſtus die zeit ſo er auff erden gewe⸗ 
fen / oder auch nach feiner aufferſtehung himmel 
fahrt vnd fisenzurrechten Gottes niemals mehr 
dann einen ort mit feinem leib hab eyngenommen. 
Auch hat er die zeugnus der alten Kirchenlehrer T 
freilich angegogen vnnd bewieſen / daß der gantze y. 
handel vom Nachtmal deß Herꝛen ein geheimnus N 
und geiſtlich werck ſey / vñ daß der leib vnd blut J m 
—5 warhafftig in ſoichen geheimnuſſen be 
griffen ſey · 1 
Als nu der tag ſeines todts vorhanden iſt er 
vmb acht vhr auß dem gefaͤngnus gefuͤhret vnd in 
Cromeis loſament gebracht worden. Dafolihn ( 
Eromel vmb verzeihung gebeten haben / daß er bi 
ſchaͤndlich vnd wider ſein eygen gewiſſen / wider jhn v 
gehandelt habe ¶ Vnd als man jhm verfündigerl h 
e8 wer zeit / daß er fort muͤſte / iſt er wol getroſt auß 
Cromel gemach geſcheyden / vnnd von dannen in 
einen Saal gangen I da er die vom Adel ſo vor 
handengegrüffee I vnd mit jhnen die ſuppe geſſen / 
ohn alle furcht vnd trawrigkeit. Nach dem eſſen iſt 
er ſtracks nach der Gerichtsſtad gangen . a. 
erꝛe 
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kin opfer zuim ſuͤſſen geruch zu opffern / wie 


ngethan hat. — 
wig Courtet / auß der Grave⸗ 
ſchafft Genff in Savoyen. 
Vdwig Courtet ein beruͤmbter 
Aduoca in der Graveſchaft Genff im 
Sapvoyerland 1 hat zu der zeit einen 
eſchmact bekommen / vom Euange⸗ 
Genff geprediget ward. Er war geboren 
em Dorff mit namen Vouurey im ampt 
hontingemeleer Graveſchafft Genff / darin 
Schulcheiſſen verordnet. Dieweil er nun 
f ſachen halben zuthun hatte / iſt er durch 
in rechter erkanmus der Goͤttlichen 
men / welche bey ihm nicht muͤſſig 
un /dieweil er nicht allein 
fein Perfon gebeſſert / ſondern auch 
vnd andere gute freunde deß entpfange⸗ 
ikes heilhaftig gemacht hat. Vnd toiedie 
lieblichen geruch nicht vertragen hat: 
ncht lang vnverfolget bleiben fönnen I 
hat auch vnter die zaal deren kommen 
die einen ſo groſſen vnd koͤſtlichen ſchat den 
ſhen fuͤrtragen. SR derwegen auf befehl 
Charlotten von Orleans / Philips von 


enff Wirben /die damals daß reglment 


nd vñ vber die Herrſchafft Foſſ guy hatte/ 
eyngezogen worden. M. Claudius Da⸗ 
ndrichter /ſo fuͤr ein groſſen Legiſten 
eöhtsgelchteengehalteri ward (ond hetnach in 
higfeitdahin geftorben) harjhin feinen Pro- 
hr. Bud alser feine ſtandhafftigkeit ge, 
hat er jhn zum feuwer verdammer. Am tag 
ution /welches war der Ayrilis im 1539. 
oit der Herrdieſen feinen Diener der⸗ 
Aeftärcker I daßernachdemerzum Thor 
haußgeführeeizuden Gerichtsplatz / genant 
Ida er ſolte verbrandt werden / Diejenigen 


Vaund ls der hencker das holk mit fewer 
nn das volck gemeinem brauch nach 
ticorde, als wenn fie ſagen wolten Gott 
edig : fprach Courtel mit lauter finm: 
unde/ Bekuͤmmert euch nicht vmb mich! 
in wol getroſt im Netzen. Hat alfo mitten in 


















dauß dieſcm leben genommen. 


has Cromel / Graffe zu Eſſexr. 

der. Hiſtort Johan Samberesift Cror 
adachrworden. Derhälben haben wir je⸗ 
sebünrfchemoreden Proceß / ſo man 





fir fuͤrnemlich haben einen ‚herzlichen 
geldergire Gottes welcher dieſen Man 
etlichen Pracht dep Hofflebens zu fi einẽ 


en Seuchen muͤſſen eugnuß geben. 
omas Cromel iſt von geringe 
— I aber von groſ⸗ 
fen verſtand vnnd gutem rath alſo 
F dab Engeland in weltlihen ſachen 
m ſeines gleichen wirdt bekommen Darumb er 


Eudwig Courtet. 
endlich —— 8. geheimer Rath worden MDXXX 
iſt. Als er a 


Say] dep Hertzogen von Remurs vnd Gra⸗ 


ondſchaft jhres ſohn Jacobi / vber das 


um 08 führerenrauß Gottes wort vermah⸗ 


rterunnd Pein deß ſewers / ein feligend 


ngefihteribefchreißen wollen. In wel⸗ 


berufen / daß er ſeiner Warheit fuͤr groſ⸗ 


N 


231. 





erpielguresin Engelland außgerich⸗ IX. 
serlonnddem König groffe trewe vnnd vielfältige 
dienfterzeiget iſt ex von etlichen aufruͤhriſchen 
Herden vorm König verklagt worden nachdem 
fie ein vnwillen auff jhn geworfen I darumb daß 


jhn der Koͤnig zum Graffen zu Eſſex gemacht hatte. 


Vnd iſt feine Dapfferkeit darauß abzunehmen / 
daß er allein dem König gerahten hat zu thun daß 
niefein Fuͤrſt oder Koͤnig in gantz Europa zuvor 
vnterfangen / ich wil geſchweigen außfuͤhren doͤrf⸗ 
fen Denn vnangeſehen daß die Engellaͤnder ein 
Zar aberglanbiſch Volek feyen I harter fo emes ae 
ringen Standes anfänglich war alle Feindſchafft 
end Haß der gansen Mriekerfchaffe vnnd aller 


Gaſtuchen auff ſich allein geladen I gerragen vnd 


außgeftanden. Endlich hater fein Deönchen oder 
Nonnencloſter fichengelaffen I fondern ſie alle v⸗ 
bernhauffen geworffen vnnd zugrund geſchleiffet. 
Saersriebdie Ertzbiſhoff vnd Biſchoffe / vnnd 
ſonderlich den Biſchof von Winceſter / wiewol er 


laͤſident war im geheimen Rath dez Koͤnigs 


dermaſſen zu Chor I. daß er jhm all ſein anſchlaͤg 


"und heimliche practichen wider die rommen Chri⸗ 
ſteu brach vnd zu micht machte. Es iſt nicht zufa- 


gen] wie viel guter eute rath vnnd troſt ben dieſem Verglet⸗ 
Tromel gefunden haben / vnd Dagegen / wie fie fer, chung 


ner nach feinem todt / gemiſſet/ zuruek kemmen / vñ Eromels 
endlich miche lang nach jhm aefkorbenfeyn. An⸗ 


vnddiß 
fangsift er deß Cardinals zu Norck diener geweſen HN 
bey welchen er mancherley ampter verwaltet darin von Win⸗ 


eſich alfo erasiger / daß er beſſer fuͤr einen König) I 
Als fuͤr emen Cardinal gedienet. Vnd waren eben 


zum ſelben zeit beym Cardinal zu Yorck im dien ſt 

Morus vnd Gardiner der Biſchoff von Winch 

fterineben dem Cromel / welche in jhrem blůenden Diß iſt ge⸗ 
Arerzugroffen aͤmptern gebraucht wurden / derge PAnder 
ſtalt / daß wie ſie faſt eines Alters waren / alſo bey⸗ Cardinal 
hahe einerley manier vnnd weiß st leben führeren ] Wulſe / 
wiewoljhrecomplerieh vnnd ſtudia ſonſt einander deß wir 


ſehr vngleich waren. Da er nun erwach fen / hat jhn proben ge⸗ 


der Cardinal dem König commendiere/ vnnd bey dacht has 
ihm zu groſſen ehren ond amptern gebracht. Daes pen. 
ihm num mol gieng I begab ſichs daß die Sammer 
meferonnd Rentmeiſter deß Koͤnigs ſich mit 
Eromel vnterredten vom jährlichen eynkommen 

deß Koͤnigreichs bey welchen er fich verlauten lieb! 
wenn jhm der König gehorchen wolte /ſo wolte er 
verſchaffen I daß er der aller reichte Koͤnig vnnd 
Fuͤrſt in der gan zen Chriftenheit ſeyn ſolte. Als 
ſolches der König vernommen / begehrt er eygent⸗ 

lich von jhm zuvernehmen / wie das geſchehen 


mbochte Derrath aber / davon er redte ¶ war / Daß 
man alles eynkoinmen / ſchaͤze vnd Kleinotter auß 
allen Coͤſtern im gantzen Koͤnigreich ſolte nehmen / 


vnd einmaldieheyllofen Mönche vnd Schands 
pfaffen auß dem Sandeverjagen I dieweil ſie vom 


ſchweiß deß armen volcks lebten / vnd nichts dafuͤr Cromels 
theten. Bieſer Rath gefiel dein Koͤnig / der ohne rath / den 
das dem Babſt etwas zuwider gefallen / ñon wegen König: 
feines heyraths mir Anna von Boulen / wie droben yeich site 
gemelderift. Es waren aber zu der zeit viel Cloͤſter machen, 
in Engelland /wie dann allein in der Harfhafft 
Norfolk mehrdann zwantzig Berselelöftergefun: 

Den worden ] heben vielen andern regulirten vnnd 
ontegufieren Mönchen vnd Nonnenloͤſtern. Vnd 

d Wwal Engelland in zwey vnd greyſſig Provintzen 

auß getheilet iſt / ſo kan man leichtlich darauß ab⸗ 

nemen | was fuͤr ein wurhiaanneN Se 
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deß Koͤ⸗ 
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232 CThomas Cromel. 


Das TIL, geweſen / alſo daß nicht allein Mſondern auch 


fehr reiche Cloͤ ter in Engelland funden worden. 
Nach dem der Babſt zu Rom in Eugelland 
außgemuſtert / haben ſich die Biſchoffe mit hoͤch⸗ 
ſtein ernſt vnterſtanden / jhn entweder wider in ſat⸗ 
teln zuhelffen / oder ja zum wenigſten das meiſte 
theil feiner Sehr zubehalten. Darumb als dem 
Babſt die thuͤr in Engelland verſchloffen vnnd 
ſich daruͤber viel vnruhe im Reich erre get / hat der 
Koͤnig alle Biſchoffe vnd gelehrte leuth beſchrie⸗ 
ben / ſich mit jhnen von Religionsſachen zuvnter⸗ 
reden. In ſumma gg ward eine groſſe verſamlung 
gelehrter leute gehalten. Cromel fund ich auch on» 
er den Biſchoffen vnd führermit ſich zu angeſetz⸗ 
sem tag Alexandrum Mefium. Die Biſchoffe 
erzeickten Cromel als deß Koͤnigs ſtaͤdthalter gro, 
fe ehr / und er gruͤſſet ſie alle freundlich I einen nach 
dem andern. Die Biſchoffe vnd Doctorn harten 


ſich an jhren ort geſetzt Jerftlich der Ertzbiſchof von 


Canterburg darnach der Ertzbiſchof von NYorck / 
der Biſchoff zu Sonden Ancoln / Sarichure, Bade, 
Elie, Herford, Cicefter,Norvvie, Roeefter, Wi- 


Cromel iſt gorne, Sec. Cromelals deß Königs Stadhalter 


end Siegler /fieng an auf nachfolgende weiß sure 
den : Der König bedanckt ſich hoͤchlich /daß jhr 
auf beſtimbten ta ſeyt erſchienen. Vnd ich zweiffel 


halter vnd aicht Ihr werdet wiſſen / warumb jhr beſchrieben 


ſeyd: Remlich / daß wir vns mit einander vnterre⸗ 
den / wie die ſtreitigen ſachen den Glauben vnnd 
Chriſtliche Religion betreffend / eroͤrtert vnd hinge⸗ 
legt moͤgen werden. Davon man nicht allein in 
dieſem Koͤnigreich / ſondern auch faſt in der gan⸗ 
sen Chriſtenheit zu diſputieren angefangen. Da 
rumb ſol ich euch in Namen vnd von wegen deß 
Koͤnigs anzeigen I daß jhre Majeſtaͤt aufferden 
nichts hoͤher begehret / dann daß fried vnd einigkeit 
in den Kirchen dieſes Koͤnigreichs moͤge angerich⸗ 


Vrſach ð tet vnd erhalten werden. Vnnd obwolder König 
angeſteltẽ fuͤrnemlich begehret / Daß die verjrreten gewi ſſen ſei⸗ 


ner vnterthanen ſonderlich der ſchwachen zu recht 
gebracht vnnd geſtercket werden durch eine gewiſſe 
Bekantnuß vnd Kehr/ er auch die Warheit durch 


Gottes gnad allbereit etlicher maſſen verſtehet: 


Dennoch wil er lieber den ſtand der Kirchen wieer 
jetzund iſt / bleiben laſſen / dann daß ohn ewer aller 
Verwilligung etwas newes folte auf die baan ge’ 
bracht vnd eyngefuͤhret werden darauß jhr ſeine 
ſonderliche Fuͤrſichtigkeit / vnd geneigten willen ge⸗ 
gen euch sufpüren habt. Darumb bitte ich euch 
fämprtich vmb Chriſti willen / Ihr wollet ewere zu⸗ 
vor gefaſte gedancken fahren laſſen / vnd allein die 
gruͤnde fuͤrbringen die euch Gott eyngeben wird / 
vnd daſſelbe aufs eynſaͤltigſt als jmmer muͤglich / 
alſo daß jhr ſtracks ſehet auf die warheit der H. 


In Reli⸗ Schrift. Denn das ſoit jhr wiſſen / der König wird 
gions ſa⸗ meht leyden / daß jhr der Schrift gewalt thut / vnnd 
chen ſol al⸗ diefelbe drehet ewers gefallens / nach den Decreten 


„und Decreralen I oder auch nach der erklerung der 
„alten Kirchenlehrer vnd Concilien. Viel weniger 
wird er annehmen einige artickel vnd Lehr / die nur 
aufbloffe gewonheit on menſchenſatzungẽ gegruͤn⸗ 
det / vnd nicht auß dee Schrift genommen iſt die 
jhre gewonheit vnnd vnbeſchriebene Artickel zu⸗ 
nennen pfleget. Ihr wiſſet / mit was pflichten jhr 
erſtlich end fuͤrnemlich dem Herren Chriſto ver⸗ 
bunden ſeyd / vnd darnach feiner Kirchen welchem 
ewer fleiß gefallen wird den jhr in erbawung vnnd 
verbeſſerung der Kirchen anwenden werdet. Sol⸗ 
ches aber fuͤglich vnnd fruchtbarlich ing werck zu⸗ 


die wahl vnd vnterſcheid der fpeiß 1 die vngleichheit 


richten / muͤſſet jhr ale menfchenfagtinaen vnnd MI 
fündlein hindan fegen vnnd euch alleinrichten 
nachdem Probſtein deß Worts Gottes wie im 
Deuteronomio geſchrieben ſtehet / welches euch 
Koͤnigliche Majeſtaͤt wolzubedencken vnd in acht 
zuhaben befohlen hat. 
As Cromel ſein red vollendet ſeyn die B An 
ſchoffe alle aufgeſtanden / vnd haben dem König der 
vnterthenig gedancket / nicht allein fuͤr die ſd 
liche neygung vnd guten willen gegen die 
ſers Herzen Jeſu Chriſtt / ſondern auch fürdte. 
trewhertzige vermahnung vnd warnung / fojhnen * 
vom Roͤnig als einem Chriftlichen Negenteniwie 
derfahren. a 5 
Darnach hat man alsbald zudifpurirenan 
gefangen. Bndift Boner der Bilchoff su dom DB, 
den / ein groſſer eyfferer vers Bäbftlichen fagumaeng 
vom Cromel geſtraft worden! / darumb da 
vnterſtanden mit etlichen gründen zubeweiſen daß 
ſieben Sacrament weren / welche sründ auffdie 
Gloſſen ver Schullehrer gegründet waren 
Boner hatte auf feiner ſetten zum freund v 
halter den Ertzbiſchof zu Y orck / die Biſchoffe n fin, 
coln / Bade Ciceſter vñ Norvvie· Aber aufder ander B 
feiren war d Erhbiſchof zu Canterburg / die B 
fe vonSalopie Ehe, Herford, Wigorne pi ander. ter 
Nach dem fie nun eine gute weil zu benden 
feiten mir einander conferirt / vnd diefprücheder 
alten Kirchenlehrer wider einander lauffen fchiee 
nen I auch aufongleiche weiß angesogen wurden 
hat endlich der Ertzbiſchof zu Canterburg sudifpm 
tiren angefangen / mit dieſer Vorred Es ehe Rı 
lehrten Seren nicht wolan I daß ſie viel worge B 
zaͤnck machen. Denn das pflegen die Sophiſten vo 
vnd andere dergleichen zuthun / die da mehr uſt vnd ser 
lleb haben zum ſtreit vnd vnnutzem gezaͤnck 
gemeynem fried vnd einigkeit. Manhabalhiesu 
handeln von ſchweren wichtigen ſachen datan der 
Kirchen Gottes mercklich gelegen 1nicheveir Core 
monien und andern Dingen ] dienicht viel auf 
haben / ſondern von dem rechten verſtand vnd mey⸗ 
nung der heyligen Schrifft: Nemlich von Berge⸗ 
bung der fuͤnden / von Sterckuͤng vnd Troſt der ar⸗ 
men bloͤden gewiſſen I fo durch entpfindung hrer 
ſuͤnden nidergeſchlagen ſeyn. Von wahrem vnnd 
rechtmaͤſſigem gebrauch der Sacrament Ob man 
die rechtfertigung deß menſchen für Gore/bariı ſol 
fuchen / oder ob dieſelbe allein vom Glauben her⸗ 
komme. Item I welches rechte gute werck ſeyen. 
Welches der rechte Gottes dienſt ſey Ob nemlich 


der kleydung / die geluͤbde der Moͤnchen vnd Pri⸗e⸗ 
ſter / vnd dergleichen Decret vnd menſchenſanung 
deren in hey liger Schrift mit feinen wort gedacht 
wird / vnten die zahl der guten werck vnd für. heylige 
ding follen gerechnet werden vnd den menſchen zum 
recht Chriſten machen / daß er ſich der volkommen⸗ 
heit zu huͤmen hab · Darnach / ob der falſche vnnd 
auß ſchweiffende dienſt / den die menſchen Gott zu⸗ 





Ms vermeinen / der durch jhr fuͤndlein ond arge 


lift und niedurch Gottes geboteyngeführenidieger 
wiſſen binden ond verſtricken koͤnne. Endlich I Ob 
die Ceremonien der Firmung wie mans nennet/ 
der Orden der leßten Oelung vnd dergleichen ding 
die me vom Herren Chriſto verordnet ſeyn / noch 
einig zeugnus der H. Schrift haben / vns der Ver⸗ 
gebung der ſuͤnden zuverſichern / vnter die zahl der 
Sacrament I der H. Tauf vnd abendmals deß 
Herꝛen ſollen gerechnet vñ vntergemiſ — 

















































































Thomas 


Diß ſeyen die ſachen von welchen man ſich 
hab zuberathſchlagen / welche / wie fie wi hti⸗ 
eomonndfaffdie fuͤrnembſten puncten vnſeres 
hriftlichen Glaubens vnd ſeligkeit begreiffen / wie 
anforgfelrigerdavon handeln vñ reiffere beraht⸗ 
ungen daruͤber anſtellen vñ halten ſoll. Der⸗ 
wer ſie dem Herren Chriſto vnd dem Apo⸗ 
uloachorckeirwollen/fofollen fie alle vnnuͤtze 
tüffige wort ſparen / vñ die eygentliche wars 
Ber fpriffefuchenonderforfchen. Was jhn an⸗ 



















et hn rathſam ſeyn / daß man zum 


den Sacramenten handele / vnd daß fie 
einer gewiſſen lehr vnnd bekantnus verglei⸗ 
Darnac) daß wir bekennen / daß allein die 
bendmal Sacrament ſeyn deß newen 
Da dann zuerkleren / was durch diß 
kanden werden. Er wiſſe wol / daß ©. 
und andere lehrer / auch das ſußwaͤſchẽ 
/vnd dergleichen dinge / Sacrament 
ieer aber keines wegs vnter die Sacra⸗ 
en wiſſe. 













































/ vñ ſich anfehen ließ als hette er ein ge⸗ 
Ersbifchoffs redẽ befohlen / quch feine 
zusufagen. Welcher ſich su Cromel 
ſchoffen / vnd andern Kirchendienern 
d ſeine vorrꝛed mit ehrerbietung gethan / 
dahin kommen / vnd fich zuvor nichts 
acht: Dennoch weiler ſich verlaſſe auff 
fresjderda mund vnd weiß heit verheiſ⸗ 
egefragt werden / vnd bereit ſeyn rechen⸗ 
8 glaubens zuthun / ſo wolle er vnverho ⸗ 
meynung frey herauß ſagen. Vnd fieng 


am ent. Nemlich ob ſichs allein erſtrecke auff 
monien / ſo Jeſus Ehriffusgebraucht/end 


aulus die Vergebung der Sünden nennzt) 
Ihe. meyneri dz es ohn einig vnzerſcheid durch⸗ 
en Seremoniegemeyn fen! durch welche hey⸗ 
es geſchehe auff waſſerley weiß cs wolle / 
on verſtanden werden. Weñ jhr die zwey ⸗ 
naannehmer ſo wilich euch gern geſtehẽ / 
Sacrament ſeyen / ja noch sieh mehr. Aber 

efeerder Apoftel Paulus behalte die erſte 
8 I indem erdiebefchneidungnennet ein 
ent / gleich als ein Siegel vnd zeichen der 
itdeß glaubens. Nun hatten die Juͤden 
als daſſelbe Sacrament / wie die gantze 
chrifft bezeuget. Derhalben folget / dz alle 
ee nach der beſchreibung vñ eygenſchafft 
follen erkant werden. Soiches erkleret ©. 


s hat ſeine Kirch geheyliget (das iftv alle 
gelaufft ſeyn) in dẽ er ſie reiniget durchs 
waſſctbad in krafft ſeines worts. Da er das wort 
|: Gottes mit dem eufferlichen zeichẽ 
nd Ceremonien zuſammen faſſet. Der Herr CEhri⸗ 
tus felofsfeseden glauben vnd da zeichen bey ein an⸗ 
de da e ſpricht: Wer daglaͤubt vnd getaufft wird! 
ſelig Darum hat Auguſtinus wol geſagt: 
wort zum element / ſo wirds ein Sacra⸗ 


(fageer) iin welchem Gott die ſeltgkeit heimlich 
wircket vnter der geſtalt der fichrbaren Dinge. Did 
Lombardus der meiſter von hohen finnen ſpticht: 


* 


ſem ho Cromel dem herzen Alefio 18 


fen dingeniim Euangeliesugeeyanet hat (wie 


aerzuden Epheſern alſo ſpricht: Der 


nd an einem andern ort: Dz Sacrament 
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baren guaden. Vnd als bald erkleret er dieferbe ons. 


ſichtbare gnad / vnd faar: Es ſey nichts anders / dañ 


die gerechtmachung eder loßzehlung von ſuͤnden. 
Endlich fo wilder. heylige Thomas nicht / daß ein 
menſch auch das geringſte Sacrament in der welt 
machen koͤnne. 

Derhalben wenn wir erſtlich der ſachen eins 
ſeyen / was die befchreisung deß worts Sacrament 
aulanger: So wollen wir vns auch bald vergltchen 
haben / wie viel Sacraͤment ſeyen / die vns der Hart 
Chriſtus verordnet har I die vergebung der ſuͤnden 
zutrklehren vnd zubeſtaͤtigen Der H. Anguſtinus 
erkennet nicht mehr / als zwey Sartamintumne. 
Sendbrieff an Januarium geſchrieben / da er ſagt: 
Ich wil daß ditdiefumm disferdifpuration verſte⸗ 
heft / nemlich dz vnſer Henn Jeſus Chriſtus (wie er 


ſelbſtim Euangelio geſagt) vns eine leichte vnnd 
ſanffte buͤrde auffgeladen hat. Oenn er hat der kir⸗ 


chen feines volcks gar wenig Sacramentgegeben/ 


die da zwar leicht ſeyn zu halten / aber herrliche be⸗ 


deutung habeninenlich die Tauff vnd das Abend» 
mal / vnnd fo je mehrin derfi chrifft befohlen feyn/ 
welche der Herr den Kindern Iſrael als eine ſchwe⸗ 
relaft / vmb jhres hertzen haͤruugkett willen aufgela⸗ 
den hat Bi abermal ſagt Auguſtinus: Dief rifft 
hat vns wenig Sacrament geiehret / nemlich die 
Tauff vnd die oͤſfentliche vnd herrliche gedaͤchtnus 
deß leibs vnd bluts Jeſu Chriſti ze. 


©. Augur 


finuger 


feier nicht 
mehr als 
zw eh Sa⸗ 
crament. 


Im buch 
von der 

Chriſtli⸗ 
chenishre 


Da kent ſchder Biſchoff zu Londen nicht 


lenger enthalten / vnd fieng alſo an zu reden; Erſt⸗ 


lich / ſagter / daß jhr fuͤrgebet / de Sacrament / ſo 
Chriſtus hat eyngeſetzt / muͤſſen eine bedeutung vno 
‚ffaren verſtand haben der vergebung der fünden/ 
daſſelbe fol als falfch und d warheirzumtoer / gaͤntz⸗ 


lich verworffen werden. Wie ſolches leichtlich zum 
theil mit der ſchrifft / zum heil mit der auß legung / 


der alten Kuchen ehrer fan bewieſen werden. 
Aber der Biſchoff von Herrford / ſo neulich 
auß Teutſchland wider kemmen war 1 da hin er 
vom koͤnig als ein geſandter zu den Peoteſtirden 
Staͤnden abgefärtiget war / bewegt ſich vber dem 


Foxi deß 
Biſchoffs 


von Her⸗ 
ford erine 


hohmut deß Biſchofs zu Sonden / vnd wenden ſich nerung. 


zu Aleſto / vnd bat jhn: Er wolle ſich nit mit jhm in 
diſputation eynlaſſen mit zeugnuſſen vnd fpruͤchen 
der Schull hren / in betrachtung / daß dieſelben ofr- 
mals in ver lehr von den Sacramenten vnter ei⸗ 
nander ſelbſt ſtreitig ſeyn ja gemeinlich einander 
zuwider lehren / wie auch in allen andern dingen. 


S chulleh⸗ 


rer. 


Wenn: Man auffjhre gruͤnd gehen ſolte in jhren 


diſputationen / ſo wuͤrde man nimmermehr nichts 
gebwiſſes lehren / oder ſchlieſſen fönnen. Zu dem / fo 


hat der Koͤnig laſſen befehlen / man ſol keine andere 
gruͤnd fuͤrbringen / dañ allein die bloſſe H. Schrift. 
Bnd ſo biel redet er mit ¶ Aleſio. Darnach 
wendeter ſich zu den Biſchoffen / vnnd ſtraffet fie 
ſcharff / oder vielmehr erinnert er ſie jhres ampts 
vnd berufs / welche red wol werth iſt / daß fie alhie ge⸗ 
ſetzt werde. 
= gr ſolt nicht meynen (ſprach er) Heben bruͤd 


* 


vnnd Bärter daßch wölle daß jhr euch jetzund 


vergebliche hoffnung macher / vnnd vberredet / jyhr 


wollet mit ewerer geſchwindigkett vnnd GSophi ⸗ 
ſterey vertunckeln das liecht deß Euangelij / das je⸗ 
dermanin der gantzen welt in die augen ſcheinet. 
Denn Jeſus Chriftuswildaß fein wort zudiefer 
geirjederman offenbar werde / vnd daß feine Kirch 
auf erden die warheit verſtehe vnd annehme / nady 
dem er die ſinſternus a darin wirfolange 
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Das III. 
Buch. 
Gott of⸗ 
fenbaret 
ſich den ge⸗ 


ringen. 


seit gelebet haben / vnnd wil alſo der Her! ſeyn in 
feiner Kirchen vnd gemeyn. Denn die arme deyen 
vnd ſchlechten Handwercks leur verſtehen jezund 
mehr / durch die Gnad Gottes I von der heyligen 
Schrift [als viel vnter vns I die wir ho cherleuch⸗ 
Theologen ſeyn wollen / mit all vnſerem ſpeculi ⸗ 


Die Teye, ren vnd vnnuͤtzen gedancken. Neben dein das vie⸗ 


ſchen ſeyn 


fen in der welt die augen beſtehen auffzugehen I har 


durch Got ben die Teutſchen vnlangſt die heylige Bibel nach 


tes gnad 
zu dieſer 


der Hebreiſchen warheit in Teutſche Spraach ge⸗ 
bracht I mit ſolchem fleiß vnnd klarheit daß man 


geit die er, jetzund mehr darauß verfiehen fan 1 als auß allen 
fen / die dz groſſen vnd weitlaͤuffigen außlegungen- 


wort How 


Diß ſeyn ohngeferlich die wort ſo damals 


tes aAtlert der Biſchoff von Herford mit groſſer dapferkeit 


haben. 


Becſchrel⸗ 


bung der 
Sacra⸗ 
ment. 


vond ernſt geredet hat) alſo das Aleſius dadurch ger 
ſtaͤrcket / wider anfieng I vnd den widerſachern diß 
argument hart fürbielte, 

Die Sacrament / ſagt er / ſeyn Siegel / oder 
Ceremonien / durch welche wir verſichert werden ð 
gnaden Gottes gegen vns. Nun aber fan ſolche 
derſicherung nicht geſchehen ohne. Gottes wort. 
Darumb ſo muß man ſchlieſſen / daß die Sacra⸗ 
ment / welche im wort Gottes keinen grund haben! 
noch mit eynigem zeugnus der Schrifft koͤnnen be⸗ 
wiefen werden / nicht für Sacrament zu halten 
ſeyn. Der erſte ſpruch dieſer Schlußred wird be⸗ 
mehrer durch S. Paulum sun Roͤmern am 4. 
Topitel / da er die beſchneidung / ein Siegel der ge⸗ 


Der glaub rechtigkeit deß glaubens nennet. Darauß offenbar 
iſt die find, iſt / daß der glaub nothwendig erfordert werde vns 


ſtantz der 
Sacra⸗ 
ment. 


u verficherndeß willens Gottes gegen vns. Nur 


aberifiniemand I der nichtgefiche/ daß das wort 
der grund ſey deß glaubens / wie dann der Apoſtel 
Paulus zun Römern am ro. fpribt : Der glaub 
koͤmpt auß dem gehoͤr I das gehoͤr auß dem wort 


Das wort Gottes. Denn alle vnterweiſung vnſeres verſtan⸗ 
Borres iſt des vnd die gewiſſe erkantnus def willens Gottes 


das fun⸗ 
dament 
deß glau⸗ 
bens. 


koͤmpt eygentlich auß feinem wort / alſo daß die euſ⸗ 
ſerliche Teremonien der Sacramenten zu nichts 
anders dienen / dann daß ſie die euſſerliche ſinn deß 
menſchen erwecken vnnd auffmuntern. Sa durch 
den obgemelten ſpruch deß Apoſtels Pauli I wird 
der jrrchumb deren / die da meynen I die Sacra⸗ 
ment machen ons gerecht für Gott durch werekldie 
fiennennen die wirckenden / auch ohn glauben deren 
fo ſie entyfangen / augenſcheinlich widerlegt. Da⸗ 


Eph.5.26. yumbebenderfeibe Apoſtel an die Epheſer alſo 


ſchreibet: Chriſtus hat ſeine gemeyn abgewaͤſchen 
nd gereyniget durchs waſſerbadt im worri2c. Dan 
in dem er dz wort vnd Ceremoni zuſammen faſſet / 
welches wort in warheit das leben gibt lehret ervns 
deutlich daß wir fuͤrnem lich in den Sacramenten 
betrachtẽ ſollen dz wort Gottes / als die ſubſtantz vñ 
weſen derfelben. Daß aber daſſelbe wort euſſerlich 
“bey der Ceremoni geſprochen wird / das thut fuͤr 


ſich ſelbſt nichts sur Sachen / ohn bewegung der 


lebendigen flammen / Die wir in vnſern ſeelen durch 
den glauben entpfangen / im wort vnd verheiſſung 
Gorres. Darumb thut auch der Apoſtel Paulus 
die wort Chriſti in der einſatzung deß Abendmahls 
hinzuvnd ſaget: Er nahm dag brodt / vnd nachdem 
ergedancker / brach ers 1 und fprach : Nehmet vnd 


‚eifer/das iſt mein leib. Vnd ſagt weiter / das thut zu 


meiner gedaͤchenus. Vber dz lehret er an gemeldtem 
ort / daß keinem lebendigen menſchen gebuͤhre / auch 
feinem Apoſtel / daß er Sacrament ſtiffte / oder die⸗ 
ſelben ändere und anders halte / dann ſie von Chri⸗ 
ſto verordnet ſeyn / da er ſpricht Ich habs von 


Herren entpfangen I das ich euch gegehen hab / etc. * 


Dann mag wer es ſonſt von noͤhten geweſen beym 
Volck zu proteſtiren / daß fie jhm ſolten gehoͤr ger 
ben / wenn er macht gehabt hette / entweder newe 
Sacrament zu ordnen / oder die altẽ zu verendern / 


‚und feines gefallene zu meiſfern? Wie etliche vn ⸗ 


verfchämte verleumbden die form vnnd weiß gu 
Tauffen / durch die Apoſtel eyngefuͤhret. 
Darauf antwortet der Biſchof zu onden RB 
und prach : Ich bin zwar mit euch eins d ver 
Sacramentin Gortes wort gegründerfeyen. Aber I 
wenn ihr menner 1 es fen fein ander wort Gottes Bi 
dann dag ein handwercksmann oder bawer in ſei⸗ 
ner Muterſpraach leſen fan] fo habt jhr weitg 
let, Zu dem / wenn jhr meynet 1e8gchöremichtegt 
Chriſtuichen glauben) denn nur was in der 
ſtehet / fo ſeydt jr abermal betrogen I fewolalsdie „ 
Lutheraner Denn S. Johannes ſchreiber Shri; Ic 
ſtus hab viel gethan I das nir beſchrieben ie DE 25. 
©. Paulus gebaut im 2. briefandie Tpeflaloni, 25 
cher am 2.cap. daß man feine fagungenannehtnen · 
ond halten fol I nit allein die er fhrifftlichhinter 
faffen / fondern auch die / von welchen erztber Fbie 
'ernieebenbefchriebenhat. Vberdasfehenwiram 
16. cap. der geſchichte daß die Apoſtelnit allein viel 
haben fuͤrgebracht das nit eben in der ſchrifft ge⸗ 
ſtanden haͤt / ſondern auch viel orduungen vnd ſa⸗ 
kungenjrervorfahren. Endlich haben wir viel ding 2 
derſtanden / vnnd angenommen von den alten fir dr 
‚henfehrern vnd Concilien welche robfiemwolnit he 
ehenin verfihrifft gefehrieben ftchen / dennoch weil E 
fievonden Doctorn geſetzt end eyngefuͤhret ſeyn / de 
ſollen fle nicht weniger angenommen werden als let 
wenn Tevon den Apoſteln ſelbſt herkommen w⸗ € 
ven !ja fie follen eben mit fo grofler andacht gehal⸗ 
ten twerden/ ale wenn fie in der ſchrift außdrckſich 
fünden. In ſumma / esiftnichts ungereumbresr 
wenngleich dag wore Gottes sum theil genennet 
wird / das vnbeſhriebene. 7— * 
Da der Biſchof Sonden angezeigter maſſen 
diſpunrte chelten Eromelondder Erkbilchef 
von Canterburg einander an mit verwunderung / 
Ind fpiireren den groben vnverſtand diefts goſſen 
Bifhofs der ſich in fonichtigen dingen ſo hals⸗ 
ſtarrig erzeigte Aleſius wolt ferner difpuriren. Dies 
fueil aber Diezeit verlaufen war ( denneswar bald 
mitrag)fagte Cromel / er ſolt mirdem zufriden ſeyn / 
daß er diß nal fuͤrbracht herr. Machte derwegen 
dabeſchluß vnd fager: Dieweil jhr laͤugnet wuͤr⸗ 
diger Her: Biſchoff / daß der glaub vnd Chriſtli⸗ 
he Religion allein in der ſchrifft gegruͤndet ſey wie 
wannich auch das gegentheil mit ſtarcken arlimden 
darchere? Sch hofja / jhr wirdermiraledanınge 
fiehen daß nicht mehr Sacrament ſeyen / dann in 
der H. Schrifft begriffen ſeyn. Welches als der 
Bifchoffbewwilliger I hat mans denſelben tag mit 
der diſputation bleiben laſſen 
Folgendes tags ſeyn die Biſchoffe wider zu⸗ 
fammen fommen / vnd haben in angeſtelter diſpyu _| 
tation fortgefahren. Dieweil aber Aleſius ſahe / daß A 
er nit konte zured kommen / hat er feine meynung 
ſchrifftlich gefaſſet / welche Cromel zu ſich genom⸗ m 
men Fond den Bifchoffengejeiget hat. Vnd ward fd 
durch diefe diſputation fo viel außgerichtet / daß ob 94 
wol Gromelderfachensu ſchwach / vnd die Re’ | 
gion nicht durchauß richtig machen konte Id} doch 
die Kirdenin Engelland in weit einen beſſern 
ſtand gebracht wuͤrden / als ſie zuvor waren. 
ber 3. jahr hernach JE Cromeldurch ber 
i trug 
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IL R J RN \ sh, 
in tein koͤnte / vnd daß er nur ein perdelmetifchte 9. 


Heinrichs vnd Annen von 
ſolte geſagt has 

rohen vund 

fan. Sob 


che Hund ohn 
oth / durch die 


tte. Mann ſagt 


ch )er hab ſolch 
abarmhertzkeit 
chof von Wince⸗ 


vnd der wahren Re⸗ 


nicht / es hat den Koͤ⸗ 


tr Nemlichdie 
reden armen bar 
verl ohn menſchliche mittel. 
der erſte nach Johann Cornon / der 
kerleuten als ein fpiegel fuͤrgeſtellet wird. 
ter den trewen zeugẽ deß Her⸗ 
on Jeſu Chriſti / hat Stephan Brun 
fr andern beſonders I daßervon 
nem baͤwriſchem leben durch Die 
Goltes zur erkantnus der warheit 
in derſelben dermaſſen zugenom⸗ 
ophiſterey der fuͤrnemb⸗ 
nat vberwunden vnd zu 
ie warheit gu fagen / ha⸗ 
ein exempel der alten red⸗ 
dvolcks vnnd erſten acker⸗ 
and bameten / baweten 
jren verſtand vnnd ſit⸗ 
nem dorfmit namen Reor⸗ 
ndoberwolnieindt Schul 
Jod) konte er leſen vnd ſchreiben 
nd begab ſich neben dem 
newen Teſtaments in 
er welchen jm das eine 


moftmals nichts 


verffen / dann daß er kein La⸗ 


——— 235 J 
MCCCC- 
Schriffe leſen koͤndie/ deren er ſich aut gett wuͤſte —— 
zurühn Ds oe 
Socher verweiß richtet bey diefent Mann 
ſoviel auß / daß er ſich befließ die Fran hoͤſiſche ver⸗ 
dolmenfehung gegen das Lateiniſch teſta ment zu⸗ 
halten / alſo daß er endlich mit groſſer muͤhe vnd ar⸗ 
beit / Sateinifihe fprüch deß newen teſtaments konte 
verfichen und.anziehen / welches machte / daß er her⸗ 
nach deſto kecker den widerfprechern vnd fein de der 
vheit fonte antworten. Aber gleich wie das liecht 
öden augen zumiderift I daß ſie es nir vertra⸗ 
nnen Alſo geſchachs / daß ſeine widerſacher 
2 1538, nitablieflengemeiten Stephan su 
biß daß fie jn su gefänanus brasbren. Us Stephan 
gefängnus'warduter dem Dil chof zu Bruns 
nbrun /ift er von deß Biſchofs dienern mit liſt fall. 
yergeblichen verhetſſungen hintergangen wor» 
aß er eine Sateinifche form eines widerrufs 
angenommen damit er möchte loß werden. Aber 
Goͤtt hat jm nach der enrledigung ſeinen fall zuer⸗ 
kennen gegeben / daß er ein Hertzlich mißfallen da⸗ 
ran gehabt I und fich deſſen oft bey feinen haufge 
zoffen end freunden beflagt und geſprochen: Ach. 
ich efender menſch / daß ich meinen widerſachern fo 
leichtlich geglaubt hab! Aber das faule fleiſch wird 
gewiß lich nicht davon fomen I woic noch einmal 
gefangen werde / ſondern ſol den begangenen meyn⸗ 
dit vand vntrew thewer gnug bezahlen. 
tſich zu / doß im jahr 1540. gemelter 
algefangen wird / aufauhelen 
Gap /deß BViſchofs Schamer) 
feine guͤter an ſich zu bringen. 


Diefer ©: r folscitise Reıffig beim keher mei—⸗ 


fterigenant Domicellyverein Berrelmönc warl 

ond beim Dicario / daß man geſ⸗ hemdimit SieDomicellt 
phan zur verdammung eilen ſolte Biel aber hieltẽ ketzermei⸗ 
ne dep bey jhm anı cr ſolte abermal widerruffen ſter. 


“or ſein leben erretten / wie er zuvor gethan hette. a 


man ließ hm feine arme Haußfraw ſambt fünf 
lebendigen Kindern fürdie augen ftelfen vnd fra⸗ 
gen / Wo von ſein armes Weib vnd hungerige 
Kinder hernachmals leben ſolten / wo er nicht von 
feiner bekantnus abſtehen I vnnd fein leben friſten 
wolte? Aber Stephan hat ſich keines wegs erwei⸗ 
chen laffen/fondern getroſt geantwortet: Wenn ſie 
nur an der Seelen ſpeiß / das iſt / an dem reinen wort 
Gottes keinẽ mangel habẽ moͤchten / ſo wolte er ſich 
Ihrer leiblichen nohturfft habenicht ſehr bekuͤmern. 

Bnd daer endltch im Junio den Richtern 
fein endvrtheil anzuhoͤren fuͤrgeſtellet / war ſagt er: Wunder⸗ 
O jhr elenden leut / was habt ihrimfinn ? Wollet bare vnd 
ihr mich zumtodverdamnten? O neiniesgelinget.dapffere 

euch nit / ich komme vielmehr hiedurch zumleben- beſtaͤndig⸗ 

Der tod wer wol mir auch wie andern leutẽ ſchreck⸗ keit Ste⸗ 

ich / wo ich nit für gewiß wuͤſte / daß der tod den lie phani, 

ben kindern Gottes ein eyngang wer zum ewigen 

leben. So wil ich nun alſo von hertzen gern diß e⸗ 

lende mühfelige (eben verlaſſen / vnd von Fund an 

in ein feliges ondonjterbliches leben mich begeben! 

darnach mich folangeseit võ hertzen verlangen hat. 
Vnnd nach dem er diß gefagt / iſt er nach 

dem gerichtsplatz genant Pjanuol / außgefuͤhret 

worden da er vnter wegen / das arme volck I foin 

groſſer anzal mit lieff fein tod zu ſehen / mit groſſem 

eyffer vermahnet hat. Vnd als er andenpfoften 

angehaͤfftet vund das holtz mit fewer vmbher 

angezuͤndet iſt er bey einer gantzen ſtunden auf⸗ 

recht ſtehen blieben! biß jhn —— 


— Zn — —“ 
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336: Stephan Sruniondoier Maͤrthrer c. 


bewegt durch deß Antichtiſten blaßpaͤlgen diener; MI 


Das II I, 
Bud). 


hat. Denn der wind gieng ſo vngeſtuͤmm / daß er 
dag fewer von jm verwehet / alfo daß man andere 
reifer / duͤr hols vnd faͤßlein mit öhl bringen muſte / 
dz fewer recht brennend zumachen. Bird als d hen⸗ 
cker ſahe / daß er mir dem fewer nit fortkonmen 


konte / gab er jm eine ſtreich mit dem fewerhacken 


anden Kopff Aber Stephan lebte noch vñ ſprach: 
Warumub wiltu mich todſchlagen ſo doch mein 
orthell helt / ich ſolnut fewer verbrandt werden?. 
Da ſtleß jm der hencker denſelben fewerhacken 
durch den leib hindurch / bedeckt jhn mit ho ß vnnd 


verbrandt jhn mit fewer biß er zu aͤſchen worden. 


Anne 
1540: 
Verfol⸗ 
gung im 
Nieder⸗ 
land. 


Supplica 
tion der 
Mönchen 


vnd Pfaf 
fen. 


Bſchwe⸗ 
ra dir 

Theologe 
au döven, 


Welche aͤſch der Richter vrtheil zuerfuͤllen / here 
nach in die luft geworffen vnnd vom wind zerſtre⸗ 
werward. Die Oberkeit hat offentlich außruffen 
laſſen / daß kein menſch von Stephan Bruns tod 
fein wort reden ſol / oder fol fuͤr einen feger gehalten 
werden / vnd gleicher ſtraff vnterworffen ſeyn. 


Vier Maͤrtyrer zu Loͤven in Bra⸗ 


bant gerichtet. er 


Alhie wird erzehlet die hiſtort der verfolgung / ſo die 
Theologen zu Loͤuen angerichtet haben / in wel⸗ 


shervielfrommer Chriften / grewlich ſeyn ae 
martert worden Bnrter welchen vierperfonen 


“- 


mit groffer ſtandhaftigkeit geftorben ſeyn / nem⸗ 


lich zween Maͤnner / vnd zwo frawen deren mat 
ter wir beſchrieben wollen. 







> Yeverfolgung etlicher perſonen 
COACH fo in Brabant / Flandern vnd Artois 
a vmb der Euangeliſchen warheit willen 
den tod gelitten haben I subefchreiben/ 
fol nicht vndienlich ſeyn / daß wir melden / wie die⸗ 
ſelbe erſtlich angangen I vd hernach mit gewalt 
vberhand genommen hat. Als Keyfer Garider 
fuͤnfte / im jahr 1540. auß Franckreich indie Ni⸗ 
derlande kominen / den anfruhr zu Gent zuſtillen / 
haben dic Moͤnchen vnd Pfaffen anjhn ſupplicirt 
vnd gebeten | daß er die newe eynreiſſende ſect der 
Sutheraner außrotten wolte. Vnd war der inhalt 
der fupficationdiefer : Daß / weil er die wolfahrt 
deß Batterlandes vnd die alte Religion lieb hetke⸗ 
ſo ſolte er der Kirchen zu huͤlff kommen die ſonſt 
vbern hauffen fallen wuͤrde wenn man nicht der 
veraifften Surherifchen lehr / die fich vberal auß brei⸗ 
ſtewern vnd weren wuͤrde. Vnd weil er alles in 
Hiſpanien / welches vielen groͤſſer land / ſo wol an⸗ 
Zeordnet / daß man nichts von der Lutheriſchen lehr 
darin vermercket So ſolt er viel mehr ſorgfaͤltig 
ſehn vnnd dahin trachten / daß in feinem Vatter⸗ 
lande / da er geboren vnd erzogen ſolch gifft niche 
möchte eynr iſſen Beſchworen jhn derwegen bey 
den lebendigen end allmächtigen Gott / daß er das 
ſchreyen deß Vatterlandes daß hrennatuͤrſichen 
vnd ang bornen Herzen vmb huͤlff e ſuchte / erhoͤ⸗ 
ren wolte | nnd dieabſchewliche Frktropverzilgen 
end außrotten/ Durch welche vnter die füß getret⸗ 
tenmwiirdedas Anfehen deß allerheyliaften Dat 
ters ı 968. Stadrhahers Chriſtt die wuͤrde der 
Kircheadie hohelt per Theologen vnd Geiſtlichen / 
guie albereit in Teutſchland geſchehen / vnd noch ge⸗ 
ſchicht in Engelland. 


Da ward der Keyfer erhit vnd zum zorn 


Vnnd weil er in eyl die ſach nicht beſſer perſund / 
gab er jhnen macht / ſie ſolten ſelbſt dencken / wie der 
Kirchen am beſten moͤchte gerathen vnd geholffen 
werden. Da hatten ſie gewonnen ſpiel in der hand / 
nachdem fie zu Flägern vnd richtern geſezt waren, 
Derwegen ſchmideren fie alsbald etliche artickel 
dergleichen man zuvor nie weder gehoͤrt noch ge 
hen has. Wir wollen aber derſelben nur etliche er⸗ 
zehlen / vmd welcher willen fuͤrnemlich Die Chri 
ſeyn angegriffen vnd verfolget worden. | 









1. Zum erften follen ale Bücher dTeuefdben] 
die fie von der Theologiinsmwansig jahrei geſe rie⸗ 
ben haben / vnnd noch ferner ſchreiben moͤchten 
gemeyn durchauß verbotten ſeyn / dabey einge 
anzalgeöruckter buͤcher genant worden. 


Nliemand ſol ſo kuͤhn ſeyn / daß erg 


che lieder in feiner Mutterſpraach wolte machen od 
ſingen / oder auch von andern getichtete ader bey 


ſich finden laſſen· Die verſamlungen [da manmon 
der Religion reder (die zenennet werden Conuenti⸗ 
culd das iſt / heimliche zuſammen kunfften folk 
verbotten ſeyn. Ja es ſol jederman 


dem Marckt / od im hauß / es geſchehe heimſich Dee 
öffentlich. ( Alfofein im werck die gedancken vnnd 
bewegungen def geiſtes verbotten geweſen 


mir deſen fhönen ordnungen gebierenfie 1 


fein menfch miehts thun nichts reden / nichts leſen 
nichts dencken dann was die Roͤmiſche Kirch ven 


 sröner hat / vnnd onfere Doctorn endDronchenin 


ihren Schulen lehren vnd fürgeben.) 
3. Niemand fol sufchaffen haben oder her⸗ 


bergen / eſſen oder trincken oder ſchlaffen bey ei⸗ 


nen / derjemals 
dacht har. “n . 
4. Sojemand einen ſolchen fenner 7 nnd 
nicht eutdecket I der fol gehalten werden für einen 
freund enndrückenhafter der kezer vd gleicher 
firaff mit jhnen gewerrig ſeyn —J 
5 Niemand ſol ſich etwas von der Rgion 
zulehren over zu lernen onterfangen / auch ih⸗ 
vonden Artickeln deß glaubensdifpurieren oder 
yom eringſten auß der beyligen Shriftmitei, 
nem andern conferiren. In ſumma / jevermanfol 
fi) genügen laſſen und zufrieden feyn mir dem ons 
terriche ond Sehr / fo vnſere Doctorn enmeder in 
der Kirchen mit predigten / oderinder Schulen 
mit lefen fürrragen. Lt 
6. Niemandier fey aleich ein Student od an⸗ 
deres ſtandes / wie gelehrt er auch ſey / fol fich winter" 
ſtehen zu leſen / zu lehren / oder eynig buch der heyli⸗ 
gen Schrifft zuerkleren / oder mit einem 


anders gelehret I geredt oder ge⸗ 


von dem Siun der Schrifft zu conferiren ee] 
dann ſeiner profeſſion ein Theologus vnd hab in 
ner heruͤmbten Vniverſitet doctorirt 
Wböoerndieſe Loͤviſche Arrictel / haben die 
Theologen ein mandataußbrachr/ mit welchem fie 
beftäriger / vnd maͤnniglich bey Libſtraff dieſelben 
zu vbertreten verbotten worden) Nemlich daß man 
die Männer verbrennen / die Weiber aber lebendig 
begraben I all jhr haab vnd guͤter confifeirenvnnd 
eynziehen / jhre Kind vnd Haußgenoſſen ehrloß 
vnd zu ſchelmen machen / vnd den anzeigern gewiſ⸗ 
fe belohnung geben ſolte. | 

Vud nach dem diß von den Theologen ſo 


tyrañiſcher weiß erdacht und aufs papier sur 
I} 


u 
Kr * 


durchauß ver⸗ 
botten ſeyn von der Religion zu reden es fer auff 
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in’ vnd vi Maͤrtyrerꝛc. 237 
en fuͤrnembſten nembſtepunct deß Chriſtlichen glaubens /durch MDXI. 

gangen. Bnd welchen die wahre Religion von aller abgoͤtterey 

cal(wiefiejpn vnd aberglauben vnterſcheyden vnnd abgeſondert 

(heseine Stadt iſt vund wuͤrde. ba 

| mbrerlichen Pfaffen — _ Dber folcher antwort diefer framen entſetz⸗ 

10. vhr vmbher gangen / vnd hat ten fich die Herzen Theologen / vnd lieſſen hir alte 
durchfucher. Vnd ſo bald ſein Eſelsohren noch weiter herfuͤr ragen onnd ſprachen: 
haben fie allewinefeldurd» Es iſt wol wahr / daß man Gott ſol quheten / dag 

ſie —— mie laͤugnen wir nit. Aber wolteſtu wol fo keck/ der viel 
chten. Da haben die P ſaffen⸗ mehr vnverſchaͤmbt ſeyn / vñ mit aufgerichter ſtirn / 
auſamkeit die armen leut mit vnflaͤtigen ſtinckenden haͤnden vnd fuͤſſen alſo 
dann vd Weib/auß ſtracks fuͤr Gottes angeſicht kommen /den du doch 
vnnd mit ſich — ges mit deinen vielfaͤltigen ſuͤnden ſo offt erzuͤrnet haſt 
dannbekohlen war Es lagen Denck doch / daß du ſolches auch bey einem fuͤr⸗ 
n der ſeiten vnnd ftengen er· nehmen Menſchen nicht thun wuͤrdeſt. Zwar weit 
hrerlie du dem Keyſer eine klag oder bitt fuͤrbringen wol⸗ 
nd jamer. teſt r hrdeſtu dich nicht zuvor an den Herrn von 
el/ Srat vellsioder an einen andern machen/ond jhm 
ar Deine noth zuvor fürbringenichedann du für Key⸗ 
wolte ſich nit Terlihe Majeſtaͤt ſelbſt erfcheinen wolteſt· Darauff 
n / die da raach antwortet die Chriſtliche Matron vnerſchrocken: Ein denck 

ſondern wurden Wie aber / wenn der Keyſer ſelbſt etwa an einem wuͤrdige 

daß jhr fuͤrnehmen offenen fenſter ſtuͤnd / vnd wuͤſte / daß ich feiner huͤlff antwort 

ñ heulen entdecket war / benötigt were / vnd ſprech mich derwegen mir feiner dieſer 

iefich ſuchten / bey nacht ent · eygnen ſtimm ſelbſt an vnd fagtt : Weib komm Chriſtli⸗ 

vom ruffen vnnd weynen er heraufida ich bin ich wil dir werden laſſen / das du chen Ma⸗ 

muntert. Da ſie nun die gantze begehreſt. Wollet jhr mir als dan rahten / daß tronen. 

enfienicheabgelaffen! ich mich erſtlich vn | 1 











hem 











) vmb gute freunde vnd fuͤrſprecher 
Perſonen Mann vnnd zu hof bew olter Mein. Sondern es wolte am 


ngen vnnd eyngezogen. 








nander abgeſondert vnnd 
Menſch ſprachen ſolte. Die 
ſchracken ſehr ober dieſer ploͤtz⸗ 
‚Biel die zuvor ein geſchmack 
ond ſich fuͤr gute Chriften 

blieben nicht beſtaͤn⸗ 

von tag zu tag 

me anſehenliche 

ein geitlang verborgen I deren 
irte vnd eynnahm. Man 

t Per ſonen ſeyen ver, 

tond Flandern. Die 

| lich aber Ruardus 
Goen I vnd Jacobus Lato⸗ 
jerorn giengen in die gefaͤngnus / 
mit jhrem diſputieren zu peini⸗ 
tjhrer argen liſt on Sophiſterey / 
wider die armen Weiber ſtrit⸗ 


eine Apotheckerin / wel⸗ 
hielte von der anruffung 
sch dieſelben anbeten folte/ 
tee Sie wer nicht wol gevbet zu 


N arumb wolte ſie alle ſpitfiñigkeit vnd 


heologen laſſen / fie aber wolte 
ſein heyliger Schrift gelernet / 


emlich Du ſolt anbeten Gott 
ihm allein dienen. Da ſie fer⸗ 
edas gelernet hette: Antwortet 
m Apoſtel Paulo / daß nur 

it vnd den Menſchen / 
iſtus / der ſich ſelbſt dahin 
vnd der vnſere ſeuff ⸗ 

em Vatter fuͤrtreget. 


edas ſicherſte / daß ſie 


Vnd da ſie ferner gefra⸗ 
nruffung wer der fuͤr⸗ 


en vnd davon zo⸗ 


ſtus Matthæi am vier⸗ 


beſten en durchauß gebüren / daß ich 
ſelbſt uni den Keyſer kaͤme / wie er befoh⸗ 
en eiler allein der jenige were / der mir helffen 
koͤnte vnd wolte Auf welche rede dann die vermeyn⸗ 
‚zen Theo logen jhr fein wort zu antworten wuſten. 
Die fraw aber ſagt weiter: Ewerer meynung nach⸗ 
ſolt ich antworten /ich wil alhie warten biß daß 
mir ewerer Raͤthe einer ein gut wort bey E. N. M. 
werknhe. Nicht alſo. Werich doch werth / wenn id 
alſo chet / daß wenn ich hernach fuͤr jhn kaͤm / daß er 
mir nicht allein fein gehoͤr geb / ſondern auch mir 
meine bitt gantz vnd gar abfi chlüg I dieweil ich den 
Knecht hoͤher geachtet hette als den Herren felbfl. 
Auch doͤcrft jr mir nicht fuͤrwerffen / ich hab fo viel ge⸗ 
fündiget I daß ich für fein angeſicht nicht tretten 
dürfe. Denn ich weiß beſſer /daß ich ein arme ſuͤn⸗ 
derin ſey / als jhr mir ſagen koͤnnet. Vnd ob ich wol 
für mein perſon meine augen gen himelnichrdarf 
aufheben: So iſt doch mein Geiſt vnd mein herk 
indenhimmelerhaben / nachdem ich gehörer hab 
die ſtimm deß himmliſchen Keyfers Ida er durchs 
fenſter feines heyligen Euangelij mit mir geredt 
hat. Er fennermeinelend vnd jammer / vnnd wil 
michdavonerlöfen. Denn das iſt fein gnaͤd iger vnd 
vnwandelbarer will I den er mir in der heyligen 
-Schriftgeoffenbaret / vnnd mit dem Blut feines 
eyngebormen Sohns verſiegelt vnd beſtetiget hat. 

Frag. So hoͤren wir wol / dů verachteſt alle Hey⸗ 

figen Antwort. Mit verlaub jhr Herzen I Ich 
verachtefienicht / ſondern ich halt viel von jhrem 

heyligen leben / vnd befleiß mich / jhrem Glauben 

Ind heb nachzufolgen: Vnd ſag dabey / daß diß ei⸗ 

ne grewliche abgoͤtterey vnd gottloſigkeit fen ven 
mann der Creatur zuſchreiben vnd geben wil / was R0,1.25, 
eygentlich vnd allein dem Schöpffergebüren. | 


Durch die befanenusdiefer Frawen fenn die 
Herren Theologen dermaffen beftürkt worden I 
als wenn fieein Meerwundergefehen / vnd haben 
auß boßheit angefangen I die gefangenen fuͤr recht 
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Maͤnner / nach dem ſie ins Rahthau 


ſer verfallen ſeyn ꝛc. Nach 


uͤſtet Die ge 
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238 Stephan Wrun / vnd vier Maͤrtyrer. 


folre. Die eine hieß Antoinette / eines fünı 


einander hinzurichten. Den 
anfang aber machten ſie an den Geiſtlichen. Denn 
fie hatlen mebẽ andern zween Capellan der Thumb⸗ 
Archen zu Sanct Peter gefaͤnglich eyngezogen / 
welche ſie jhrem brauch nad) / Baſtard vnd vnge⸗ 
hot ſame Soͤhn nenneten. Derjünger war außde 
gefangnus gebrochen. Darumb ſchlugen fieBrieff 
an / suderrlehreren jhn fuͤr einen halß ſtarrigen ke⸗ 
ker/derfich von der heyligen Mutter der Kirchen 
nicht hette wollen zuchtigen laſſen. Darnach flelen 
ſie in fein Hauß / vnd pluͤnderten alles was er hatke. 
Da ander war bey ſechzig jahren alt. Vnd ob er 
wol ein zeit lang die warheit vertheydigte / haben ſie 


zuſtellen vnnd nach 


jhn doch endlich mit betrug vnd graͤuſamer marter/ 
die ſie jhm antheten / dahin gebracht daß er von Der 


bekanten warheit widerumb abfiel vnd einen wider⸗ 
ruff thet Derwegen wir werden von demſelben 
noch von andern / ſo ſich vnbeſtaͤndig erzeiget /etwas 
ſagen wollen. rt ee | 


 Saßevis nun ſchreiten zur marter vnnd hin⸗ 


richtung swayer Lyen (wie ſie es neñen) vnd zwey⸗ 


er Weiber welcheritterlich geftorbenfeyn. Wel⸗ 
cher Exempel denckwuͤrdig iſt / ob wir wol jhre Na⸗ 
men vnd Zunamen nicht außdruͤcklich ſetzen koͤn⸗ 
difedz endortheil am erſten ober die zween 
ß gefuͤhret ge⸗ 
fele vnd außgeſprochen worden/vom Fiſcal / wel⸗ 
cher wie droben gemeldet / jr part geweſen iſt Das 
Ircheil lautet : Daß jhre Leib mir Server zu aͤſchen 
verbrandr ſolten werden / vnd jhre Guͤter dem Key⸗ 
verleſenem Vrtheilhat 
man fie wider ins gefaͤngnuß geführer I da fie 
zween gantze tag auf den Todt warte muͤſſen in 
welcher Zeit viel Moͤnchen vnd Pfaffen kamen/ 
vnd ſie jhrer wonhein nach / marterten Vnter deß 
war in der. Stadt groſſe vnruhe / in dem man ſich 
fangenen hinzurichten Vnd wiewol es 
fonft braͤuchlich war / daß man die Gefangnen vnd 
zum Todtverpreheiltenauffeinenygewiffen Platz 
vorder Stade beym Galgen hinzurichten pflegen! 
dennoch haben fiedißinalden bürgernein fehrecken 
eynzujagen diß opffer auff dem kleinen Marcel 
vor dem Rahthauß bey ©. Peters Kirchen thun 
wollen. Dersvegen alg der dritte rag kam / an wel ⸗ 
chem das Gericht erachen ſolte / ward ein groß ge⸗ 
richt in der ſtadt / alſo daß man aufthur zuvermei⸗ 
den / zebleten muſte daß alle Buͤrger ſich in der 


nen. Vn 


Raͤſtung auff dem Marckt finden / vnnd dem Ge⸗ 


richt Schuss halten ſolten In ſolchem Tumult vñ 
groſſen Verſamlung / hat man der armen gefange⸗ 
nen letzte wort nicht wol vernehmen koͤnnen / dieweil 
ſie von langwirigem gefaͤngnuß ſchwach vnd ſchier 
halb todt waren / ohn daß diejenigen I foam nehe⸗ 
ften bey jhnen geſtanden I beseuger haben de ſie jhre 
seirmiedem Gebet zu Gott zugebracht / dz er jhnen 
mit ſeiner gnad vñ guͤte in dieſem letzten kampf bey, 
ſtehen wolte. Der Fiſcal / von welchem wir droben 
geſagt / ließ ein brennende wachskertz bringen vnd 
gab ſie ſelbſt dem haͤncker / d fewer damit anzuzuͤn⸗ 
den. Bad das therer mir fo aroſſer eyl on begierde / 
deer behnahe von ſeind ort / da er ſtund / gefallen wer. 
Darauf gieng das fewer gewaltig ats / alſo daß die 
leib dieſer Maͤrtyrer bald verbranten AR 

Def folgenden tags nach dieſem bramde/feyt 
zwo simlich alte Frawen lin oͤven geboren / die für: 


Zwey weis andeen die Enangeliſche warhelt bekant vnd ver» 


theydiaerhaben / zum grewlichen tod verd mmet 


worden / Nemlich daß man ſie lebendig begraben 


Bd 


gen worden I € 
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alten geſchlechts 1 welcher eltesn vnnd ve 
weyland im regiment geweſen waren, 2 
ſeyn fie mir wunderbare ja faſt vnglaͤubicher 
Dapfferkeit vñ ſtandhafftigteit geſtorben wiewol 

fie ſonſt vom Leib ſchwach vnnd — 


— 


S 


Kobereus Barnes /Wilhelmus Hieron 
mus / vnd Thomas Garret / Theolo⸗ 
gen in Engeland. 
Dieweil dieſe drey fuͤrtreffliche Doctores eins 
Standes vnd Wuͤrden geweſen / iſt hr zeugnu⸗ 
deſto herrlicher / ſonderlich weil ſie einerley marter 
a dep Euangelij willen außaeftanden har 
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ER, Barnes | in der Graveſcha 
ordvie geboren / nit wen von 
* R Neſhat vnter den Orden vnd ſecten 
von Menſchen ertichtet in ſeiner jur 
aend erwehlet vnd angeno umen den Zuguflin 
Drden Baleus der Engliſche Gefehichrfehreiber 2 
war mit jhm gleiches alters / vnd zur zeit deß Anti⸗ he 
chriſtiſchen Reiche ſtudirten fie mir einander nder € 
Söphiften Schulen Jimjahr 1714. Endlich wird re 
Barnes Doctor. Als er aber die warheit deß Euanı ſti 
gelij auß D. Luthers Buͤchern zuerkennen ang⸗ 
fangen/harerinden Schulen wider die allergroͤ⸗ 
fer wunder der Sophiſterey su diſputieren ſich 
nicht geſchewet. Vnd nad) dem jhn Gott von o⸗ 
benherab ſtaͤrcket I hat er fo mannlich wider den 
Dlachen vnd das thier geſtritten / daß ernen viel 
Hſtungen fo vnvberwindlich ſchienen / abgewonen 
Die dien er deß Baby loniſchen Reichs / nemlich die 
Biſchoffe zu Londen /Roceſter / Bathon vnd Aſa⸗ 
phen / gabenjhm vlel zuſchaffen / vnd zogen jhn fuͤr 
Ihr geiſtlich Gericht] ſampt jhrem Cardinalzu 
Horck / der damals das Ruder fuͤhrete in Engel⸗ 
Hand. Vm er welches tyranney Barntsgemunr 
nen widerruff zuthun vnnd ine 
gefaͤngnus zu gehen. Im dritten jahr ſeines ge⸗ 
fängnus bekam Barnes gelegenheit außsubreche/ 
‚Hndflopein Teutſchland zu D. InthermTbaeeet * 
liche jahr lang Bleib bey gelehreen vnnd G f 
Männern. Bnd alser vernahm / daß Kanig * 
ricus 8. der Religion etwas gewogen ſeyn ſolte / wie Id 
droben gemeldet / iſt er wider in Engelland gezo⸗ 
gen / vnd har ſich daſelbſt als einen rechten Chrift bi 
Tichenlehrererzeiget. ber erfiche zeirhernachäfter 
Heben erlichen andern nemlich mir Foxo /dem 
ſchoff zu Herford / gen Smalfalden verſchickt 
worden | mit den Proteſtirden Feilicher ſtreitigen 
Religious ſachen halben ſich zuvergleichen vnnd 
einen bund mit jhuen zu machen. Da ſie jhre Come 
miffion verrichtet / zogen ſie gen Wittenberg das 
wiuterlaͤger daſelbſt suhaleen I vd vnterredten ſich 
daſelbſt mit den fuͤrnembſten Theologen von Reli⸗ 
glonsſachen. As aber die zeitung kam vB | 
der Königfeine Ehegemahlin Annamvon Bow | 
len / die der Netigion zugethan war / vñ dieſelbenach 
vermögen foͤrderte / enthaͤupten laſſen haben ſich 
Vlel lein daruͤber entſetet. Vñ war diß ein vrſach da d 


die Proteftirenden Staͤnden de Koͤnig me 
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re Dafiengder Koͤnig au 
berder Baͤbſtiſchen Religion zu halten / 
vorjemalsTatfo daß viel frommer Chri⸗ 
Aingerichtee wurden Daher nahm der Bi⸗ 
"ie Winceſter gelegenheit feine tyranney zu? 
and grofe vnruhe anzurichten / in dem er den 
nächte am dieſen dreyen Theologen / nem⸗ 
berto Barnes I Thoma Garret vnnd 
no Hieronymo / welche er in einem monat 
emnen / nur zween tag nach Cromels tod, 
Barnes belangend / muͤſſen wir die Hi⸗ 
todrs etwas weitlaͤufftiger befchreiben. 
Gardiner predigte am erſten Som 
in S. Pauls Kirchen zu Lon⸗ 
obel vom Artickel der rechtfertigung 
für Gott. Darumb als die vrdnung 
n dritten Sontag hernach an Dar’ 
viderlegte er oͤffentlich fuͤr jederman die 
[fenepredigdeß Gardiners Biſchoffs 
er ond ließ etliche ſcharffe vnnd ſpitzige 
hterlanffen. Den neben dem / daß Bar⸗ 
xwar er darneben von Natur im re⸗ 
s ſchertzlich I indem er vnter andern 
Wenn wir beyde zu Rom weten fo 
ichs viel koſten / wenn ich mie dem leben fol 
fommen Item ich anders davon. Eraber 
che viel Höfe heller aufgeben / fein leben 
Damit er wolt zuverſtehen geben Daß 
von Winceſter mit worten es mit dem 
mit der that aber vnd im werck mit 
Rom. Us Gaͤrdiner ſolches ver⸗ 
maß zornig werden / vnnd 
oͤnig verklagt. Der jhn als⸗ 
1 bvnnd befohlen / er ſolte vr⸗ 
wWarumb er alſo auff der, Cantzel 
und vergoͤnnet dem Bifchoffinfeiner 
nu fragen / wie ers gemeinet hette. 
neſt fich der Biſchoff / von wegen habenden 
48 /0nd ſprach zu Barnes; Dieweil mich der 
niadir zum Praͤceptor verordnet hat / ſo wil ich 
enem Difcipeleinandere lehr geben / vnd 
‚reine Schul führen / darin du anders 
Dmchdiefe Schul verſtund er den 
m eonden/ in welchem jhn hernach gemelter 
fdermaſſen tribulirt vnd plagte ı dab jhn 
Me auff feinen knien ſitzend / in der kirchen zu 
lieben Frawen beym Hoſpital zu Londen / 
ner der Predig / vmb verzeihung hat bit, 
ond oͤffentlich befennen / daß er in ſei⸗ 
n Predig anders dann ſich gebuͤrt 
Biſchoff geredt hette / vnnd begehren / 
m vergiehenherte / ein zeichen wolt ge⸗ 
enger / daß fein hertz numehr zufrie⸗ 
Welches der Biſchof vngern vnd 
‚onwwillensher. / damit er dem Volck 
ſtehen gab/ daß es jhm nicht ernſt 
iſt geſchehen im Aprill / da Gardi⸗ 
außticheen kondte wider die frommen 
peil Cromel noch am leben vnnd in 
Aber fo bald er nach Cromels Todt 
die Chriſten bekommen / hat er ſeinen 
dboßheit / ſoer wider Barnes gefaſſet / 
en ende auffgehoͤret / biß er geſe⸗ 
um Todt verdammet / vnd dem Hen⸗ 
chtenbefohlen war. Foxus fehreiber / er 
Julij enthaubtet worden, Aber Baleus 
danus berichten / er ſey in gemeltem Mo⸗ 
—J I ond fey ſtand hafftig in der 
Jen 


I 
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r Khrdes Sohns Gottes geſtorben. 


Viel Mart yrer in Franckreich. 






DJe verfolgungen ſo wið die kirch 
Vottes an vielen orten in Sranckretch/ 
ſonderlich aber zu Pariß erreget / im 
SITE jape 1540. habendie Ehriſten nicht 
Eleinmürig gemacht. Denn viel / die sinen ge⸗ 
ſchmack der warheir hatten / beſtunden von tag zu⸗ 
rag eyfferiger zu werden vnnd groͤſſer verlangen 


nach dem Euangelio zubekommen. So erwecket 


auch Gott taͤglich leut auß allerley ſtaͤnden / denen 
er die augen eroͤffnet I daß ſie die Klarheit ſeines 
heyligen Wortserkanten / alſo daß ſich in allen 
Provincen der Cron Franckreich leut funden / die 
a Derberrugdek 
Bereelmönd zu Dritans bar vielen in derſelben 


ſtadt/ vnd andern an dem va ſſer Loire / anlaß geben / 


der ſachen weiter nachzudencken / vnd ſich der Baͤb⸗ 
ſtiſchen abgoͤtterey vnnd aberglaubens abzuthun/ 

vnd Goit trewlich zu dienen, Vnd obwol Denys 
Brion) barbierergu Sancerre lebendig verbrant 

worden iſt auff dem groſſen tag zu Angers / weſchen 
ſodt er ſtandhaftig erlitten: So ſeyn doch die from⸗ 

men Chriſten davon nit erkaltet I ſondern haben 

ſich von allen orten zus Fahnen deß N. Gnangelif 

begeben / vnd mit befkändiger vnd reynen bekant⸗ 
nus der warheit ritterlich wider Die ſuͤgen deß Sa⸗ 

tans geffrittender auch nit feyret / ſondern feine die» 

ner auß ſchickie ſein reich zuer halten. 


Zu obgedehen Maͤttwtem wollen wir hin · 


zuſetzen Hieronyimmm Vindoetn I einen Predi⸗ Hierony⸗ 
germoͤnchen / welcher nachdem er ſich in Gaſcon⸗ mus Vin⸗ 


nebey einem andern Predigermoͤnchen und Ke⸗ decin 
Kermeiſter mit Namen Fernarius / ein zeitlang ge⸗ 
halten / iſt er von wegen ſeines hohen Verſtandes 

vnd geſchickligkeit zum Inſpectorn vber die Pre⸗ 
digermoͤnch in derſelben Landſchafft geſetzt worden? 
welches er ein zeitlang verrichtet / neben einem an⸗ 
dern / der da hieß Petrus du Pont/ zu Tonins in 
Agenois gebohren Vber etliche Jahr hernach rey⸗ 

fen ſte mit einander auß das Schweitzerland vnd 
Genff zubeſehen / vnd bleibet Petrus du Pont zu 
Genffinebenerlichenandern : Vindocin aber 
zeiichtmiderin Gaſcongne / da eralsbald auff be⸗ 

fehl Rochet deß Ketzermeiſters gegrieffen / vnd gen 
Agen ins Biſchoffs gefaͤngnus geworffen wird, 
Vnund als er vom Official Arnold de la Combe 
(der ein banckarot ſpieler vnnd groſſer gorestäfterer 

war ) feines Glaubens halben gefragt! harter 

rund vnnd ohne heucheley geantwortet. Dar 
ruͤmb hat man jhn verdammet # daß er ſolte ent⸗ 
weyhet werden / Bon welchem vrtheil er appellirt 

an das Parlament. Vnd dieweit im gantzen land 

fein fliegender Biſchoff war / den fie Porrariuum 
‚nennen /hat Arnold dela Combe I aͤls deß Bi⸗ 
ſchofs Stadthalter / vom Ertzbiſchof zu Bordeaux⸗ 

mit erlaubnus des Parlaments erlanget / jn one 
angeſehen der Appellaͤtion / zuentweyhen. Iſt alſo 
Vindocin am . Februarij im jahr 1539. mit ge⸗ 
bräuchlichen Ceremonien entweyhet / vñ dem welt⸗ 
lichem arm gelieffere worden / da er eben denſelben 
rag durch Jacobũ Sevin den Richtern Peru Der 
ffeades Sentenant in peinlichẽ ſachen / Nicola Na⸗ 
dal vñ andere / gü fewer verdampt worden iſt. Wel⸗ 
ches alsbald nach mittag ind werek gerichtet auff 
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einer wieſen Init weit vom waſſer / welches beißt. le 
Granier / auffer halb der ſtadt. Zu diefen fpectar 
ckel I welches damals etwas newes war / ſeyn viel 
leut auch von andern orten zugelauffen / vnd iſt kei⸗ 
ner geweſen / der jhm nicht etwas aͤrgers gewuͤnd⸗ 
ſchet hette / wiewol ſich jederman vber ſeiner ſtand⸗ 
hafftigkeit vnnd groſſen gedult verwundern muſte. 
Iſt der wegen lebendig verbrant worden / nach dem 
er zuvor vnter wegen mit viel Bettelmoͤnchen / vnd 
mit einem Flaͤmmgſchen Prieſter mit Namen Pe⸗ 
trus Lapidarius / der damals ein Profeſſor Philo⸗ 
ſophiæ war zu Aagen / diſputiren muͤſſen. Aber er 
hat ſie alle zu ſchanden gemacht vnd iſt ſelig im 
Herren entſchlaffen. Bald hernach iſt Rochet der 
ketzermeiſter / vnd Richard fein Vicartus zu Thou⸗ 
louze / von we zen deß Sodomitiſchen Laſters eyn⸗ 
gezogen | vnd einer acht tag nachdem andern ver⸗ 
brandt worden. Sehet das ſeyn die Leut von 
welchen ſich die kinder Gottes muͤſſen verhoͤren 
vnd vrtheilen laſſen 
Eben vmb dieſelbe zeit / iſt Andreas Ber⸗ 
thelin / zuRonnay de Vivarets / lebendig verbrant 
worden / nur allein darumb / daß er auff dem weg 
nad) Sion’ alsersumaref zog /fuͤr einem bild auf 
offener ſtraſſen nicht niederknien wollen. 


Claudius Mahler /von Pariß. 
ERS Ve Bachlein deß Euangelij 1 


zu Genff auß den angefangnen Pre 
I digen entſprungen / wie droben gemel⸗ 






ben gang Franckreich befeuchtet. Claudius Mah⸗ 


ler / ein junger geſell vnd goldſchmidt ſeines Hand⸗ 


wercks / in der Vorſtadt S. Marcus zu Pariß 
geboren / hat in dreyen jahren zu Genff groſſen nu⸗ 
sen geſchaffet. Vnd iſt von dannen wider nach Pa⸗ 
riß gezogen ſolchen herrlichen ſchatz / nemlich die 
erkantnus Gottes vnd ſeines ewigen heyls feinen 


Das Eu freunden mitzutheilen. Dieſen lieblichen geruch 
angelium deß Cuangelij deß Sohns Gottes / konten erliche 


iſt den ds 
worffenen 
ein geruch 


im Hauß da Claudius ſeine wohnung hatte vnd 
fein handwerck trieb / nicht vertragen / vnd verklag⸗ 
ten jhn bey Morin dem Leutenant in peinlichen 


deß rodreg ſachen / von welchem gemelter Claudius alsbald 


sum todt, 


inggefängnusgeworffen ward. Vnd als er ſeine 
bekantnus rund fuͤr jhm gethan I vnd die lehr / da» 
von er zuvor mir andern geredt / oͤffentlich verthey ⸗ 
diget / iſt er durch jhn zum fewer verdampr worden. 


Von welchem vrtheil Claudius hat appellirt an dz 


Parlament. Aber dieweil Liſet der erſt Prefident 
ſahe / daß der junge geſell freudig und ſtandhafftig 
war / ſetzt er zu vorigem vrtheil 1, Man ſolt jm auch 
die Zung abſchneiden. Vnd ich bin ſelbſt vnter de⸗ 
nen geweſen I die da geſehen haben feinen todt vnd 
feliges end / dadurch viel die einen geſchmack d war 
heit hatten 1 feyn geftärcker worden’ von welcher 
twarheit Gott der Herr durch Claudium uns cin 
rechtſcha fen vnnd lebendiges zeugnus für vnſere 
Augen geſtellet hat. Wer dieſen jungen geſellen ge⸗ 
ſehen hat / der hat ſich muͤſſen verwundern vber ſei⸗ 
ner ſtandhafftigkeit vnnd dapfferem muth / als er 
durch viel ſchmach mit vnerſchrockenẽ hertzen gieng 
nach dem platz Maubert / da er ſolte verbrandt wer⸗ 
den. An welchem ort er den todt mit freudigem 
Hertzen erlitten hat im Jahr i7 40. 







“einer mit Namen Johan Marlar/aufft 


BES der ſeyn allgemach gefloffen / vnd bar 


den Weibern im Niederland vom Keyfer € 


den. Siewarddreyrag nach jhrem Vertermden!t 
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Diet Maͤrtyrer in Franckreich. 


DEELIDHTELADIIHT M 
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Johan Marlar / vnnd Margarita Bou⸗ 
lard von Örchies. 


>, Je Frucht deß Todts M 

Plfarꝛhers zu Douay / davor 
meldung geſchehen I läßt ſich 
Ir Dennjhrviel in der Stadt & 
ſeyn in der erkantnus der warheit geſterck 
den / welche hernach zu rechter zeit der Kirchen Gar 
tes fehr troͤſtlich geweſen ſeyn. Vater andern iffels 
ner geweſen mie Damen Martin — 

f 

















borner Burger zu, Dougy / ein fe 
thätiger Manngegen die Armen / well 
die lehr deß Euangelij wol gefaſſet ond 
taͤglich darin zugen mmen hat. 
Auch har ſich die frucht deß gem 
auff die benachtbarten erfirecfer. Zu Drchieeim 
chesein fleun fradelein ift nit weit von Dow 




















da er nach hauß ziehen wollen / vnd ein 
Loͤven ſtudiert hatte von. der Oberke 
orte gefaͤnglich eyng zogen worden Da 
ererlichendiewarheisd«B H. Fuangelg 
hatte. Die zu Dichieg liefferten hn & 
Latre / damals. Leute nant deß Gubernarsre 5 
Douay / am z. tag Rovembris / im Jahn 
Marlar bleib beſtaͤndig / vnd beharꝛet bey dirdt 
kantyus der keynen lehr / alſo daß aller diesujm 
kamen mit jm zu diſputieren onndjhn suwberzen 
gen. / von jhm eyngetrieben vnndz he⸗ 
macht wurden, für der. Obekfeie De 
man jhn für Recht gefickt / vnnd zum fchwer 
dammet gewiſſer vıfachen halben /ſo die 
hatten. Welchen Tod erftanrhaffttaonpr 
dult erlitten hatt am 22. Januarij deß n 
genden jahres a A 
Seine Bafeı Margarita Boulard reine 
ehrliche Witfraw Georgh Maurici Buraersss 
Orchies / iſt gleichsfals von der Oberkeit deß orts 
gegriffen worden / am . Novembris 
heyligen / wie ſie es nennen / vnd folgen 


fie dem Gericht zn Douay ñ—— 
Es iſt micht zuſagen / wie eyfferig diß 

reynen lehr vnd Religion geweſen iſt Wennman 
fie fraget von jhrem Glauben ı befand: 
end onerfihrocken was ſie auß heyliger 
gelerner harte. Derhalben weil fie ftandha 
ben der Goͤttlichen Warheit / die ſie auß 
gelio deß Sohns Gottes gelernet hatte⸗ 
gebrachte menſchenſatzungen nicht ann⸗ 
ter iſt ſie verdampt worden / daß fielebendigfol 
begraben werden. Welche grewliche art deß todt 
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serordnerifk/ wie wir droben in der Loͤviſchen Bi | 
ftorien gefehen / vnd hernach weirerbefinden er "| 






SRarlar zum tod geführernemlich. am.23: Janıım Ol 
riit an welchem tag ſie jhyre Seel dem Hetren be⸗s 
fohlen vnnd ſeliglich geſtorben iſt. Das gemey⸗ 

ne Volck im Sand war vbel zufrieden / daß man 

dieſe zween Maͤrtyrer hinrichtete. Aber wer kan 
ohne gefahr bleiben / wenn er ſich gleich wol helt hey 
dieſen rafenden Widerſachern der Goͤttlichen 


Warhcit? | 
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ein Brabender. 


Loͤven in Brabant einem 
Joſt Jußberg zur zeit der 
mancherley Creutz aufer⸗ 
urch ſonderliche nad Bor 
0 daß der letzte kampf ihm 
ne zur hekꝛlichen ſpiegel der 












oͤviſchen Verfolgung! 8% 
fügt worden I haben die 

er der Warheit ein verzeich⸗ 
en/fofiein Brabant vnd Flan⸗ 
nziehen wolten. Vnnd iſt vnter 
zen perſonen fürnemmlich angeben 
einer mie namen oft Jußbetawelhen fie 
Hau Sövenfnchen lichen. Vnd da ſiejhn 
ſondern vernahmen / daß er in ein? 
Meylen von der Stadt gangen wer] 
daſelbſt jhre Beltz zubeſſern / wie et 

I tfeines Handwerdis: Haben 
in Brabant gebeten daß er jhn greif 
gen wol. Welcher ſich auch 
neeıfondern alsbald mir etlichen Schü 
ptey gezogen I vnd Sorten daſelbſt 

ye ohn eynigen widerſtandt gegrif 

fi ommen. Vnnd als er jhn be⸗ 
Teſtament vnd etllche Pre⸗ 
Ä im Buſem ben fich zurra 
bey ihm funden. Vber ſolcher beutt 
ch luſtig /vnd führeten ihn gebunden 
Deß andern tags kamen su jhm 
then auß der Brabaͤndiſchen 
ſeines glaubens halben zurechtferti⸗ 
tergeanmworrer: Er wolle die war⸗ 















































vnnoͤtig / mitfölterndie Warheit auß 
en. Da fragten ſie jhn von den Loͤvi⸗ 
Iniwas erdason hielte: Nemlich/dom 
Babftsinöm Fegfewer vom Opffer 
vom Ablaß ı vonden Sacramenten 
neten. Darauf antwortet er Furk: 
efenne (wie ein rechtſchaffener Chriſt 
fidie Gerechtigkeit I Heyligung vnnd 
ß menſchlichen Geſchlechts / von Gott 
naden vrid barmherhigteit gegeben vñ 
y vnnd das hab er auß der heyligen 
mer. Da er gefragt; Warumb er ſol⸗ 
ben ſich rug ſo jhm doch niche gebuͤrte 
fen. Hater geantwortet: Es gebuͤre 
as zu ſeiner ſeeligkeit noͤtig ſey / 
kieimtiewen Teſtament begriffen! 
angehe / als die groſſe Doctorn I 
Fuͤrſten vnnd Herren, Es ſeyn aber 
Bücher / faaten fie. Da ſprach er: Ich 
nnd heylſame Büchel, 


‚ale manjhm hart zufatzte / er ſolt ſei ⸗ 

genoſſen anzeigen/als die mit gleicher 

weren / antwortet et: 

leckt dieweil er nichts anders 

rdeß Sohns Gottes /vnnd 

elt dann die / die reine Schr 
uch wer ſie wollen. Durch diß 
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Fraffen / das mochten fie thin / nach jhrem wolge ⸗ 


fen habſalle außgelaſſen habt. Vnd gleichwol ber 


nd verreidigen diß in den Todt / da⸗ 


Er wer mit 
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ußberg. 


ſie heftig entruͤſtet worden I und haben jhm gedraͤ⸗ 
soer I ſie wolten jhn dermaſſen foltern / als ſie nie 
keinem gerhan hetten / ja fie wolten jhm mie eyſern 
Zangen ein gtied nach dem andern abreiffen/wenn 
er nie feine Glaubensverwandten anzeigen wuͤrde. | 
Darauf har er geſagt Der Droß hette im Cloſter 
an hauffen Moͤnche vmb jhn her funden bey wel⸗ 
chen er zuſchaffen gehabt. Wolten fie dieſelben 


ME 
MDanun die Cotmmiflarien ſahen / daß ſie 
nicht auß ihm bringen konten / was fie gern gehabt 
herren lieſſen ſie jhn wider ing gefaͤn gnuß führen! 
vnd neun Wochen lang auff ein hohe verſchloſſe⸗ 
ne Kammer ſetzen / daß kein menſch jhn anſprechen . 
dörfte, Darnacı führe manjhngen Eoven feine Jußberg 
Slaubensgenoffen / wieman fagt  dafelbfkanzu, vird nach 
jeigen. Aber veergebens. Denn er hat bey fich be Loven ge⸗ 
ſchloſſen 1 fick lieber auff ſtuͤcken zureiſſen laſſen führer. 
danndaßereinen feiner freunde vnd mirbrüderin 
gefahr bringen folte. Bud nachdem cr wider zu 
Brüffeling gefaͤngnuß kam / ſchickt der Droß ſei⸗ 
nediener zu jhin vnd leßt jhn fuͤr recht ſtellen. Da 
tratendieobgemeltegtveen Närhe auf / die ſeine 
runde bekantnuß von jhm angehoͤrt hatten / vnnd 
verlaſen dieſelbe oͤffentlich / vnd als ſie dieſelbe zum 
end außgeleſen I fraaren fie jhn: Ob nicht das feine 
bekantnuß were, Darauff antwortet ernachfols | | 
gendermallen : Sch hab euch nichts gefagt rich Jußberg 
habs auch zu gleich als bald mir zengnuffen der befenner 
Schrifft bewehret: Aber ich mercfjegund / daß jhr fich zu der 


die Zeugnuß / damit ich meine Bekandtnuß bewie / reinẽ Lehr. 


kenne ich mich zu dieſen bloſſen Artickeln / mit er⸗ 
bietung dieſelben mit grund goͤttliches worts zube⸗ 
ſtetigen. Sie aber ſagten: Dieweil du dieſe artickel 
annimmeft I vnd helteſt fuͤr die bekantnuß deines 
glaubens /ſo begehren wir / daß du dieſelbe wider⸗ 
ruffeſt. Denn fie feyn ketzeriſch / vñ vnſerer hey ligen 
mutter der Kirchen zu Rom gar zu wider. Wenn 
du aber darauf wirſt behanienifo ſol man dich ebẽ⸗ 
dig verbrennen / vnd zuvor andern zu abſchewlichẽ 
exempel vnerhorter und vnbraͤuchlicher weiß mar ⸗ 
tern vnd plagen. oft antworten Ich bin mir in 
meinẽ hertzen feiner gottloſigkeit bewuſt / auch wolt 
ich vngerneiner böfen meynung wiſſentlich an» 
hangen vnnd beypflichten. Hab ich etwa gejrret 
ole dann Alle Menſchen jrren fönnen / ſo begehr 
ih / daß man mich mit grund vnnd zeugnuſſen der 
heyligen Schrifft vberweiſe vnnd zurecht bringe, 
Da ſprachen ſie: Es gilt hie nicht viel diſputirens. 

an wil haben / du ſolt deine ſchaͤndliche lehr vnd 
Be 4 Plan is Joſt antwortet: Ich fehe 
nichts boͤſes in meinen Artickeln. Darumd kan ich 
fie auch nicht widerruffen / ich wolte dann zugleich 
mit die ewige Warheit Gottes verlaͤugnen / daß ich 
nimmermehr zuthun gemeynt bin. Wie ich dann 
Gott von hertzen bitte / daß er mich die zeit meines 
ebens fuͤr ſolchem ſchrecklichen Fall behuͤten wolle; 
Sie aber ſprachen Damit du nicht zuklagẽ habſt / 
man hette dich vbereylet / fo ſoll man dir biß mor⸗ 
gen bebenekzeit geben. Haben jn alſo dißmai wider 
ing gefaͤngnu⸗ führen !aflen. er 

5 Folgendestagsimelches war ein Freytag /der 
5. Saniartiikamendie Stadtknechte ins gefaͤng⸗ 
nus / vnd ſtelleten Joſten wider fuͤr Recht. Vnnd 
als er fuͤr den Richtern ſtund / fragten fie jhn : Ob 
‚erdiefe Nacht vber ſeine Meynung EM! 
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Buch. 


Endvr⸗ 
cheil. 


ria auß 
Vngern 


Das lI Lovnnd ober min widerrufſen wolte Wirſtu icht 


baid widerruffen / ſagten ſie ſo muſtu ſterben Dar 
rauff antwortet oft ; Sch bin bereyt von euch zur 
fernen wenn jhr mich etwas auß H. Schrifft leh⸗ 
ren wollet. Vnd bin gauch phrbörtigimeine Artickel 
anf heyliger Schrifft zubewehren. Wojhr mich 
nun weder vnterweiſen / noch hören wollet ſon⸗ 
dern wider alle Recht vnnd Billichkeit nur mit ge⸗ 
walt mit mir handeln / fo dencket doch daß jhr der⸗ 
mal eins fuͤr dem geſtrengen Gericht Gottes hie⸗ 
von ſchwere rechenſchafft werdet geben muͤſſen. So 
viel mich angehet / wil ich mich ob Gott wil / wol 


fuͤrſehen I daß ich die ewige warheit Gottes hie auf 


erden vor den Menſchen nicht verlaͤugne / davon 
ich in jenem Himmliſchen leben begehr zeugnus zu⸗ 
haben / fuͤrdem himmliſchen Vatter. Die Richter 


aber antworteten Es bedarff hie keines diſpurie⸗ 


rens / oder wenn er ſich ja vor einen fo guten diſpu⸗ 
tatorn hielte fo wolten ſie jhm nach eſſens zween o⸗ 
der drey gelehrten ſchicken da moͤchte er ſo lang mit 
diſputieren biß ers muͤde wuͤrde. Vnter deß ver⸗ 
dam meten fieihn 1. daß er mit ſewer als ein ketzer 
ſolte verbrant werden vnd dermaſſen auß dem mit⸗ 
el der menſchen hinweg geraͤumet / daß fein Leib zu 
aͤſchen gzemacht würde. 
Da Joſt diß vrtheil hoͤrete /ſiel er nieder auff 
ſeine nie] vnd dancket erſtlich Gott vnd darnach 


ven Richtern daß ſie jm hiemit von allem jammer 


vn Elend dieſes vergaͤnglichẽ lebens helffen wolten. 
Nach Mittag kamen zu jhm zween geiſtli⸗ 
hen / deren einer ein Predigermoͤnch vnd Licentiat 
der heyligen Schrifft war / ein rechter heuchler vnd 
gottloſer menſch / der ander aber ein Bettelmoͤnch / 
ein vnverſtaͤndiger toͤſpel aber nicht fo boßhafftig 
als der ander, Diefe beyde ließ man inein Gemach 
mit Joſten allein gehen daß ſie jhn den gantzen 
tag ober mit jhren fragen ſolten plagen. Vnd an⸗ 
fänglich zaben fiefir 1 fie weren von den Raͤthen 
aefand jhn zu troͤſten / vnd vonfeiner Seelen ſelig⸗ 
keit zuerinnern dieweil er kein hoffnungherre das 
seitlich leben guerhalten. Baten jhn derwegen rer 
foltfeine Seel nicht mie dem Seibingefahrfesen.. 
Dagegen bat Joſt / fie folren nur wider heim ge⸗ 
ben /vnnd fich feiner halben nicht bemühen / noch 


ihm vnluſt machen ond verdrießlich ſeyn. Wenn 


fie aber je jhm etwas zugefallen thun wolten / ſo ſol⸗ 
ten ſie die Richter / oder wer es macht here bitten / 
daß er moͤcht enthaͤuptet werden. Wenn ſie jhm dz 
erhielten 1.fo ſtuͤnd alle ſach wol / und möchten fie 
wol wider in jhr Eloftergehen. 

Die Moͤnche verhieſſen ſie wolten ihr beſtes 
thun I ſo es anders muͤglich wer zuerhalten. Aber 
doch blieben fie nicht lang auß / ſondern kamen 


„bald wieder] onnd blieben allerag I die meifte zeit 


bey ihm im gefaͤngnus. Denn nach derverdan» 
mung blieb Joſt noch drey gantze tag im gefangr 
nus / vnd wolten jhn nicht richten biß auff den fol 
genden Montag in hoffnung / er ſolte vnter deß für, 
ne lehr widerruffen vnd davon abſtehen Am Son, 
tag fruͤh als die Moͤnche ſahen daß Joſt kaines 
wegs widerruffen wolte / gaben ſie jhm zuverſtehen/ 


Antwort es wer hoffnung I erfoltesum ſchwerth Eommen. 
der Roͤni⸗ Denn es weren zween auß den Raͤthen nach der 
gin Mar Königin Maria / der Regentin im Niederland ge⸗ 


zogen / vnd vmb ſolche Gnad gebetten I denen hette 
fiegeantworter : Daß wer ein geringe gnad / wenn 


Regentin man gleichwol ſterben muͤſte 
im Nieder⸗ 
lande. daß die Königin zum ſchwerth verwilliget hette / 


Es wolten jhm aber die Moͤnche nicht ſagen / 










‚mich mit ſeinem thewren Blut vonddienftba 
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fendern ſagten allein / es moͤchte geſẽ 
erhalten würde damit ſie jhn deſt⸗ 
vnd bey jm erhalten moͤch ten was ſie 
fie hielten ſtarck bey jm an /er ſolte b 
das volck wuͤſte / daß er wie ein fromm 
ſtorben wer. Darau ff antwortet Jo 
mere mich nicht darumb wag deragt 
von mir halte / ſon dern Da habich aller 
nach daß Gott an mireinen gefallenh 
durch weiches gnad vnnd barmherg 
Fried vnd Freud meines gewifleng dahin fahre 
ih jhm vorlangſt meine Sind befenner hab/ucf 
chem auch Die heimligkeit meines heren 
het / vnd der mir vmb fsines Sohns willen meine 
Suͤnd vergeben kan vnnd wil Dem 
ich auch jehund / daß ich durchauß ein 
der bin / vnd nichts anders Damen. 
mit vnzahlbarn fuͤnden beſudelt vnd 
dem ich ir: Goͤttliche Majeftätiooffte: 
Ich biaub aber gewiß / daßder Sum 
ter vmb feines Sohus $euchritin 
machers willen mir verföhner undg 
mit feiner Barmherhigkeit meine 
daß fie mir alfo an meiner Seligfeien 
koͤnnen Ja wird mich and wid 
mit feiner gerechtigfete vnd mich er 
wige leben I da ich im kurtz mit ren 
gericht zuerſcheinen zoddencke Wuz 
ment vnd den bund deß Libs pnnd 
Heylands Jeſu Chriftientanger/f 
ſalbe nun verlanaft durch den gaub⸗ 
entpfangen / vnd behalt es auch 
dig / nit zwar vnter der geſtalt 
fondern mit lebendigen Buchftaben fı 
meines hergens eyngchawen und geſch 
weiß 1 tie groffen nutzen mir diefer 
bringer / welcher allen Shriftenim E 
Sohns Gottes ſuͤrgehalten wird. 
Bnrerandern die zu Softenf 
‚Ber warheit zur abzoͤtterch abfelia z 
Auch der Wfarherzin der Tapellen 
Tach geweſen / daß er warning acfan 
fen worden Die letztenct als 
fruͤ ſolte gerichtet werden / hat man dena 
fangenen Chriſten erlaube 1 Joſte 
anzuſprechen und zute nacht zu age 
er ſich ſchwach / vnd hatte groſſen durſt 
jmmeinlaberertrancf wenig vnd 
vber groſſen durſt Dan ſagt daß 
bald ſterben follen / groſſen durjkenpfin 
iſt muͤglich I daß der leib verſch machte 
vonwegen deß ſchreckens für demtodt/am 
auch von wesen der erlittenen feh merken 
gnuß oder andern leibsfchwachheiten. 
Da er nun viel Leut im gefaͤnznuß 
her ſahe / fieng er alſo an mirjhnenzuredn 
ſehet / lieben Chriſten vnd bruͤder dog me 
herzu naher I für welchem ob ich mich w 
ſuͤndhafter menſch entſee wilsh jhn ds 
Chriſt getroſt vnd mir fremden außfichet 
ic) gewiß bin !daß alle meine ſuͤnden an das 
meines Heylandes Icſu Chriſti genaͤgel ſhen 
vnnd mich derhalben gaͤnzlich auff die Darmherr 
tzigkeit Gottes verlaſſe Darumb weil mir ſo geſ⸗ 
ſe znad vom Sohn Gottes widerfahren da 
{413 
deß Teuffels vnd ger ſuͤnden erloͤſet hat / ſts bil! 
daß ich jhm dafuͤr dancke vnnd GOTT ih 
ehren dieſen manen feib aufop ffers vnd die 9 
iſche 
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dern Be⸗ Kehr / wie jhr wol angefangen big zum letzten athem MDXL. 
inn haben ewers leben N A 
furken Nachdem Gilles jn alfo vermahnet / wandte er 
ſich zu ven andernvnd ſprach weitter Steben bruͤder / Vermah⸗ 
laßt vns niederfnien vnd beten / vnd vnſeres mit / nungvnnd 
bruders Joſten Seel dein Herrn befehlen: O Leben» Gebet wel⸗ 
dider vnd ewiaer Gott(fieng er an zubeten) Vatter ches man 
vnſeres Heylandes Jeſu Chrifti 7 der du unfere ehunfol 
N. thunond laſſen regiereft vñ bey dem 


here 
dʒ Geber deiner kinder erhoͤreſt / wir feyn für Deinem tod der 
heyligen angeſicht in deinem namen verſamlet / Maͤrtyrer. 
vnd durch vnſern Mitler Sefum Chriſin verſichert 

ß daß du vnſer Geber erhoͤren woͤlleſt / vnd vns gebit Mark, 7-7 








— N 
gen Gottes erfahren vñ 


e augen auff eis 
inen frommien 


n5 
nflebenidaß 


a ward Gilles - 


verdammet / von 


ſich auß dieſer welt 
kehricht vñ vnflat. Ar zu 


inrechtfchaffen Kind 


daußfpruch deß himli- r eifte 
iß feinem mund gehöre men 


de Bekantnuß / welche ein 
kraft vnnd beſtaͤndigkeit die 
hat / daß wir 


wie es dem 


es fußſtapffen 


ht von jhm geſchri⸗ 


vonſerer Suͤnden willen 

vch welche wort angezeiget wird! 

ſte marter ond pein /fo auff Ev 

er Hellen feyn mag / vmb vnſert 
u 


inden hab. Nun iſt aber 


— 
/ſo ſich um Eu⸗ 


sen Chriſto anhan⸗ 


rfeigihieber bindet 


‚hr im Herren ſtarck 
rkoht achtet 1 was 
if aufdaß jhr die 


roeßworres Gotteß 9): 
ſt ewere Seel / die ih 
mergen von allervnrenig⸗ 
zeſaͤuberet / mit den Rich ı Tem 


s geſchmuͤcket für 

Gottes erſcheinen 

vnd heraltafeit ihr dieſe 

enn nit die haͤncker ver⸗ 

hf im elend diefer welt 

er bruder ſo bleiber be⸗ 

in der bekantnuß der reinen 


I 


alles was wir von dir beaehrn, Derhalben bitte wir 
dich / du wolleſt dir aefalekaffen die feel diefes deines 
getrewen dieners Joſten zuftercken biß an ſein endt 
dletztes ſeuften Vnd wann die letzte ſtund kom⸗ 
men 
eibs preifen fol / wolleſtu feine feel rein vnnd vnbe ⸗ 
fleckt aufnehmen zur ewigen frewd vnd herrligkeit. 
Da ſiengen ſie alle miteinander an zuweynen / vnd 
baren Gott für Joſten Jußberg auf jhren knien. 
Nach vollendtem Geber fieng Joſt anzureden / 
vnd ſagt· Ich entpfinde vnnd fühle ein groſſes 
liecht / welches mich dermaſſen erftewet / daß ihs nit 
auß ſprechen kan / vnnd begehr nunmehr nichts an⸗ 
ben vñ bey meinem Herd Chriſto 
rnach / als ſie faſt die gante Nacht 

eſen /vnd ſahen / daß deß Kercker⸗ 

r nicht länger warten wolten I nah⸗ 
abſcheyd von often / vnd fagten jhm uufe 
nd wündfcberenjhm den Troft deß heyligen 
seiftes biß an fein end, Vnd alſo gieng tin jeder an 
or © De 
Deß morgens gar frü kamen die ſchůtzen vnnd 


hencter; Auch kam der Droß ſelbſt / der jhn verdam⸗ 


met hatte / vnd bat / daß er jm verzeihen wolte Wels 
chem er antwortet: So viel mich angehet / wil ichs 
euch von herker verzeihen. Sehet aber jhr zu twie 
ihrfolches für dem gericht GOttes verantworten 
wolle. Vnd nachdem alles zur erscution gehoͤrig / 

beſtellet war / iſt Joſt Auff den marck gefuͤhret / vnd 
jhin der kopf abgeſchlagen worden. Dadurch dann 

viel gute Leut zu Bruͤſſel ſeyn berrübt worden / die 
weilfie ſahen daß man einen menſchen / der nichts 
anders / dann von Gott vnd dem Euangelio Jeſu 
Chriftirederelombs leben gebracht hette. 


eee 
 Aymondusla Voye / auß Plcarden. 


Die ſer iſt einer geweſen vnter den erften fo heimlich 
‚in Franckreich geprediger/ vnd die kirch zu refor⸗ 
wirn angefangen haben / zu Saincte ⸗ Foy / zu 
Agenois vber Dordobigne. 
Mjahr 1541.drey Wochen ohn⸗ 
Igefehrlich vor dem Chriſttag / hat das 
;, Darlamens zn Bonrdeaur geſchloſ⸗ 
ſen man folre M. Aymondum de Ia 
Boie) welcher das Euangelium Chriſti predigte 
su Saincro Fon in Agenois gefaͤnglich einsehen! 
-auff klag vnd anhäleen deß Pfarrheirs vnd ande⸗ 
‚rermeßpfaffen an dem ſelben ort. Vnd ward wol 
drey tag zuuor gewarnet / vñ jmvermeldet / daß man 
damit vmbgieng / daß man jn gefaͤnglich einziehen 
ſolte. Auch baten jhn vie an zuhoͤrern / daß 
| ij 


BD 





ird/in wwelcherer dich Durch dasDpfferfeinee 
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Das III. erweichen vnd der gefahr ein zeitlang auß dem weg 


Buch. 


S5oh.10.12 


prediget hette / vñ ließ euch nun in ſolchem aͤrgernus 


Yet, 21.13: 


Was dag 


Euangeli⸗ 


ziehen folre. Aber Aymondus wolts nit thun / vnd 
ſagte: Ich wolte lieber / daß ich niemals geboren 
were / dann daß ich fo verzagt ſeyn ſolte. Denn es 
einem guten hirten / wie Chriſtus ſaget/ nit gebuͤret 
zu fliehen / wenn ſich die gefahr herzu nahet / ſondern 
er ſol bleiben / auf das die ſchafe nicht zerſtrewet 
werden. Nu hat mir d liebe Gott die gnad gegeben / 
daß ich euch dag Euangelium hab predigen koͤn⸗ 
nen. Solt ich nu vm dieſer verſuchung willẽ davon 
Taufen/fo möcht einer meynẽ / dz ich euch nichts an⸗ 
ders als lauter fabeinitraume en vngoͤtliche ding ge 


ſtecken. Darum bitt ich jhr wollet mir nichs hievon 
fage. Den ich gewiß weiß / daß de jenige / wz ich euch 
geprediget habiwahr ſey / vñ wil auch durch Gottes 
huͤlf druͤber halten vnd die warheit vertey digẽ ſolts 
mir auch mein leib vnd leben Eoften. Ich wil mit 
©. Paulo ſagen ch bin bereyt zu Bourdeaux 
nicht allein gebunden / ſondern auch getoͤdtet zuwer⸗ 
den / vmb meines Heylandes Jeſu Chriſti willen. 
Da nüfeine zuhörer ſolche feine freudigkeit geſpuͤ⸗ 
ret / wolten fie nicht weiter bey jhym anhalten. 
Danım der Stadtknecht anfomen feinen 
habenden befehl zuverrichten / iſt er drey tag in ð 
ſtadt ſtill gelegen / in welcher seje Aymondus drey 
predigren gethaun / in welchen er ſummariſcher wejß 
verfaller hat die lehr / ſo er feinen zuhoͤrern zuvor 
fiirgerragen / vnnd vmb welcher willen er tauſend⸗ 
mal / ſo es muͤglich wer / ſterben wolt. Vber welchen 
worten ſich ſeine zuhoͤrer / denen feine vnſchuld und 
euffer bekant war / dermaſſen bewegten /de ſie ſagten / 
WierSolten wir geſtatten / das ðh vns durch ſeine 


umbey den (pr dahin bracht hat / daß wir vom ſpielen / ſauffen 
recht refer np andern böfen ſtuͤcken abgeſtanden ſeyn / fuͤr vn⸗ 


mirten fuͤr 
nutz ſchaffe 


fern augen gefangen würde? Vnd machten ſich an 
den Stadknecht jn auß feiner hand guerreren. Aber 
Aymondus wolte eg nicht zulaſſen vnd rief ober 
laut: Thut gemach Sieben Freunde vnd Brüder! 
vnnd verhindert mich nit an meiner ehrenfron. Es 
it Gottes wil / das ich vmb feiner willen leyde wel⸗ 
chem wienir ſolen widerſtreben. Da nahmen jhn 
die Burgermeiſter auf deß Stadtknechts handen! 


vnd ſchickten jn / ohn den Stadknecht / gen Bour⸗ 


deaux Vnd als er fuͤr dz Parlamẽt daſelbſt geſtellt / 
hat man viel zeugen wider jn gefuͤhret / aber meiſt⸗ 
fich eyrel Meßpfaffen / außgenomen den herren von 
Riveracjein zaͤnckiſcher menſch vnd groſſer ſprud⸗ 
fer / vnnd feiner diener einer / alle ſeine abgeſagte 
feinde Dañ der von Riverac hatte ſich hören laſſen 
er wolt jhn verbrennen laſſen / vnd folts jhn tauſent 
kronen koſten. Vnd ober wol wider gemelte zeugen 


proteſtirt hat / habẽ doch die vom König verordnete 


Vrſach 
warumb 
dieſe Praͤ⸗ 
ſidenten 
vnd richter 
verworffen 


Richter ſolche proteſtation nit angefehenifondn võ 
den pfaffen alle klagen angenommen / wiewol die 
meiſten nichts anders von jhm wuſten / als daß er 
wid das Fegfewer geprediget hette Aymondus hat 
den erſten vnd zweiten Praͤſidenten verworffen / 
darumb daß der erſte / in wehrendem ſtreit ſo er wi⸗ 
der den Pfarrherꝛ zu Saincte Foy gehabt / ſich dar⸗ 
in geſchlagen durch deß koͤnigs Fiſcal / vnd hattever⸗ 
ſchaffet / daß gemelte Pfarr feiner föhn einem ſolte 
cyngereũbt werden. Alſo ſeyn die beyden Praͤſidentẽ 
welche mit blutfreundſchaft einander nahverwant / 


von jm verworffen worden / als feine wid parten / die 
vm̃ vielgemelter Pfarꝛ eynkom̃en ftritee. Vñ obwol 
ſeine vnſchuld maͤnniglich bekant waꝛ / dennoch har 


er ſich der beklagten artickel halben gerichtlich ver⸗ 


antworten muͤſſen. Welches er gethan / alſo daß er 


dent beym bart 


Aymondus la Moye / auß Picardey. 


an die ſieben oder acht vnnd zwantzig zeugen / die alle N 
redliche vnnd Auffrichtige leut waren/geführer. 
Aber die Richter Haben fie nicht zulaſſen wollen / 
fondern gefagt / ſie weren verdächtig / vnnd feiner 
ketzerey anhangig / wiewol man ihnen mit grund der 
warheit nichts ſchuld geben konte. Mb: 
.  Diezeitfeiner gefaͤngnus / welche acht oder⸗ 
monat lang gewehret / hat er viel jammers vnn 
elendes außſtehen nuͤſſen / darin er ſich gar les 
erzeiget / vñ alſo ſeinen glaisben ond hofnunig bet fi 
fen par, Mitler weilhat man jm oft angeseiat It 
fey an de daß er bald foll verbrant werden Welche 
zeitung er mit ſolchem verlangen angehört bandaß 
fich feine feinde darvber entſetzen müffen. Eraber 
hat fid; nichts geendert / fondernäft allzeit beftendig 
blieben/ vnnd hat geſagt mit dem Apoftel Paulo: 
Ich begehr aufgelöft zu werden vınd zufeyn bey | 
Chrifto. Chriftus iſt mein leben Szerben ifimein ; 
gewinn Eins thut mir wehe / daß ich Sorehinfereh | 
nit mehr dienen / vnd fein pfund das mir Gartanf | 
gnaden verliehen / nicht ferner in meinen £chrampr 







anlegen kan / vnnd daß ich biß her nicht jierffig antng | 


geweſen / alles Deutlich zuerfleren was mie Öokt ı 
juerfennen gegeben. Wenn mich Gore nun abfer, 
dern wil/fo gefchehe fein will/onnd nicht was ich 
begehre. Neben dem klagte er heftig daß er Kin 
leben bößlich zugebrachtinicht nach der Schr die 
verſtanden vnnd geprediger hette / wiewol er in une 
firäfich leben fuͤr der welt geführer. Denn auch fiir 
ne eygene anfläger und widerfacher jhm eugnn 
geben muſten / daß erein heylig leben aeführer/fo 
aufrichtig vnd onverweißlich hieleerfich in feinen 
leben und wandel. Seine gefangnuß har gewehre 
von dem tag an da er gegriffen worden / biß auf den 
Auguſti deß nachfolgenden jars / ohnasferlich 9- 
Monaͤt lang. 

An welchem tag er von dẽ verordneten Richtern 
ſchreiben entpfangen / vnnd alsbald hernach zum 
tode verdamet worden / vnangefehen/daß er fich 
verantwortet / feine vnſchuld anugfam Daracıhan/ 
und die mehrgemelte Richter I gewiller Drfachen 
halben verworffen. Nach welchem fie hindangefenr 
flag und antwort beſchloſſen / ja auch zu wielen zu, 
vor geſagt I er muͤſte verbrane werden. Alfodas fie 
von ſtund anin d verordneten Richter gemach das 
ortheil begriffen vnd auß ſprachen. In ſum̃a / man 
har alſo mit jm gehãdelt / daß er nach dem mittags» 
effen iſt indie eyſen gefchlagen worden. Darauf er 
fagre: Das iſt mir ein geichenon vorboe/da ich firxbe 
fol. Aberich frag nichts darnach.· Sch wil alles gern 
feiden vm̃ Jeſu Chrifti willen. Vñ bat alle die jn ber 
ſuchten / ſie ſolten jm ſagen / wz fie fuͤr new getungen 
sonjhm hoͤreten vnd ſprach: Wenn ich ſchwachn 
kleinmuͤtig wer / oder mein fleiſch in mir herrſchen 
ließ / fo möchtet jr mirs wol verhalten. Aber es kom 
dertod / es fomm marter / es komme verfolgung / ſo 
ſollen ſie doch meinem glauben nit ſchwaͤchen noch 
oberwaͤltigẽ Ich wil beſtaͤndig bleibẽ in dem d mich 
geftercfer hat durch feine gnad. Folgende Miwoch 
iſt er grewlich vnd vber alle maß gefoltert worden! 
wiewoleram leib ſehr ſchwach vnnd daſſelbe auch 
weder die form deß Rechten war. Denn man hatt 
in fehon zum tod verdammet. Vnnd geſchach diß 

nur / daß er feine mitgeſellen anzeigen ſolte. Da 
ernun eine gute weil auf der folter außagfpannet | 
vnnd gemartert ward nam jn ber oͤberſte Preſi⸗ 
vnnd ſprach: Sag an du u⸗ 
fag an / vnd vermelde Deine mit, 


theriſcher ſchen gefele 
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Aymondus la Voye / auß Picardey,. 245 
Senn du fürdeinperfonallbereieverdam» nad Gottes zur erkantus der warheit kom̃en bin. 
ond mangelt nur daran / daß du deine Dazumal kam mir alsbald in den ſinn / daß ich zu 
mahnhaftig macheſt. Da ſagt Aimondus / Bourdeaux vmb Gottes worts willen ſterben 
hbrfaͤt gefellen 2°$ch weiß von keinen wuͤrde. Sihe da nun wird ſolches erfuͤllet. 
narfellen/als von denen die neben mit den Ohngefehrlich ein ſtund nach dem eſſen kamen 
An &orreswwillenondthuniesfeyenglih Edel zu ihm ins gefänanus) der erſte vnd andere Praͤ⸗ 
e Buoͤrger / oder Bawern. Aber nie⸗ ſident / de Chaſſagne / Longa vnd andere Raͤthe. 
ind wo nahe mahen. Da fieng der arme gefangene an vom Nachtmal 

Sinfe fehreckliche-folterung wehrete bey zſtun ⸗ deß Herzensureden und ſprach alſo: Das iſt mein 
Hinwelchen er diſe wort oftermals widerholte: glaub / fo oft die Chriſten in fried vnd eynigkeit 
uf verderben / die ſeel wird leben / vnd verſamlet ſeyn / vnd einerley lehr haben vnd beken⸗ 
oltes wehret in alle ewigkeit. nen / vnd mit wahren glauben vnd hofnung das 
groffen qual fiel er in ohnmacht / vnd dargereichtebrod vnd wein zu ſich nehmen / daß fie 
feloftkamıfpraher: I Herr / Herꝛ alsdann wahrhaftige gemeinſchaft mit dem leib 
‚mich verlaſſen? Darauf ſagt ð3hwey ⸗ vnd blut Jeſu Chriſti bekommen. Darauf erkleret 
/Du ſchelmiſcher Lutheraner / du haſt er das n Cap der erſten spiftelandie Cor. mit ſon⸗ 
n, Er aber ſprach: Ach jhr Herten! derlicher lieblichkeit / vnnd ſchrye darauff mit lauter 
hemich fohare2D Herr wergibjhnen. lim: Dieworedieich euch tede/feyngeift vnd leben. 
enniche / was ſie thun. Da fagt jetzt Endlich fagrerı Sehet jhr herden /dz iſt mein glaub / 
ndent / Siehe / der ſchelm wil fin vns vmb welches willen ich verklagt bin worden. Bd 
diher angſt vnd marter machte er nie⸗ ich moͤchte leiden / dz jederman wuͤſte / wz mein glaub 
aftigrfondern litte alles gedultig vnd were vom Nachtmal deß Herzen. Nemlich das alle 
andhaftigkeit / vnd ſprach: Sch meyn⸗ Chriſten gemeinſchaft haben am leib Jeſu Chriſti / 
mehr vnnd groͤſſere barmherhigkeit bey wenn ſie im glauben das dargereychte hrodt vnnd 
en habenjalsich finde. Dun wol weinimabendmalentpfangen. Vnd foldhes bewe⸗ 
eine gnad vnd barmhersigkeit bey ret er mie forichen der H. Schrifft / die im H. Eu⸗ 
n finde/fo bitte ich Gott von grund mei⸗ angelio vom Nachtmal beſchrieben ſeyn. Vnd als 
s aß ich bey jhm barmhertzigkeit finden er daſſelbe weiter erkleren vnd außfuͤhren wolte / fiel 
RER a 5 jhmider zweyte Praͤſident in die redt vnd fprach : 
machifterineinfehr hart gefangnuß web Hoͤr / du ſolt vns ſagen / was du glaubſt vom feafeır 































































Kelheim fruͤ vmb acht vhr das endor⸗ wiſſet / daß in der fihrifeiteinigenrfäubern! waͤſche 
len ft; Daß ex lebendig ſolte verbrant eynerley bedeutet Nu ſteht beym Jeſaig geſchriebe: 


eharifondern Gore hoͤchlich gedancket / daß kranckheit er iſt in warheit vnſer heyl vñ reinigung 

die ſtund feines todes anädiglich anzeigen worden. Darumb ſag ich / wann wir nicht gereinigt 
in Bnd alsbald hat man geſchickt nach einem ſeyn / wie das gold im fewrofen / fo kͤnnen wir nim⸗ 
Ve Derrelmönbenrihmgur Ohrenbeicht zuer/ mermehr ins Paradiß kommen. Da ſagt d zweyte 
Aber er harfienie annehmen wollen / ſon⸗ Praͤſident abermal: Seht / wie die Lutheraner wiſ⸗ 
hrte einen Prediger / memlich den Pfar⸗ ſen vmbſchweyf zumachen. Das iſt nicht die frag I 
Chriſtoffel / vnd ſprach zu den Moͤnchen: ſondern wir begehren von dir zuwiſſen / ob auch «in 
heomnes. Ego confitebot Domino pec- ort ſey / da die ſeelen nachdem tod gereiniget werden / 
„Videtis me latisperturbatüaabhominib. wann ſie in dieſem leben nit gnugſam buß gerhan 
cadducere perturbationes? Aliihabu- haben. Aymond aber antwortet: Ach herr / laßt mich 


9 


[3 


K andern haben mir meinen leib genommen’ dann die ſchrifft beseuger: Ipfe lavir nos languine 
jhr mir Auch meine ſeele rauben I Sieber/ Fuo-Redemptieltis,non auro,fed fanguine Chri- 
h nur hinweg. — ſti. Das iſt / er hat vns abgewaͤſchẽ mit feinem bfut, 
men zuhm ween von den Raͤthen / nem⸗ Vnd hr ſeyd erkauft nicht mit goldt / ſondern mie 
her? de. Longa vnd der herr de Chaſſagne / dem blut Chriſti. Habt jhr mein den epiſteln S. 
öfter wolten Aber er war fo beherkt und Pauligeleſen / da ſo oft geſchriebẽ ſteht daß wir mit 
Glauben daß er fie rröffere. Vnd da er dem Blut Jeſu Chriſti von vnſern ſuͤnden gewaͤ⸗ 
Ba man dem pfarhere zu S. Chriſtoffel chen feyn?Daranf ſagt der zweyte Praͤſident / Er 

erbotter 
ents bruͤdern Welchen er allein bey ſich jhr habt ſehr wenig darin geleſen. Da fprach ein 
(ieß derman von jhm außgehen. Dieſe moͤnch / M. Aymond / Ihr koͤnnet den herrn Praͤſi⸗ 
en allein fo lang beh einander / daß erden denten mit einem wort zu frieden ſtellen / wann jhr 


onen bekehrete. nut ſaget / es fen) ein ort / da die ſeelen nach dem Tode 


un hab ich von Bortein völligsani» daß ich etwas fagen fol/ dauon ich das wiederfpiel 


aenmeines derlangeng bekommen. Denn es ſeyn weiß? Da ſprach der zweyte Praͤſidẽt / Hoͤrſtu / wañ 
ohngeſehrlich acht jahr] da ih erſtmals durch die du jetzund ſterben ſolt / meynſtu —4 1 du wirft 
IR N { \ ö X NEN u | 


MDXLL 


f er Freyherrenthurn zu nennen pfleget/ wer. Darauffanrworrer er: Wolan das wil ich Sg 


iBaufden nachfolgenden Samb rhun /ich wil euch ſagen / was ich dauon halte / Ihr — Feg 


Daroͤber er ſich nit mehr dañ zũ andermal Gr trug vnſere ſchmertzen / vnd Ind auff ſich vnſere Sen 


1s: Vultis&£vosauferreanimam? Abi- mit frieden / jhr wiſſet / daßdiefürgebrachredinain 
blecro. Das iſt Gehet alle von hinnen / dieſem tumult vnd vnruhe nie koͤnnen verſtanden 

dem Herren meine ſuͤndt bekennen. Ihr werden. Darumb ſag ich noch einmahl / daß Jeſus Dasrechte 
hin von menfchen fo vbel gemar⸗ Chriſtus mit ſeinem tod bezahlet hab für all vnſere ynd cynige 
Hd ihr wollet mich noch weitter quelen? ſuͤnden / vñ durch fein blut ſeyn wir gereynigt. Wie Fegfewer⸗ 


tboren harıefhn anzuſprechen / begehrt er einen hab die epiſteln Pauli an den ſchuen zerriſſen. Ah⸗ 
ermönhen / den geringſten vnter aller mond ſagt Oho an ſchuen zerriſſen! Ich hab ſorg/ 


Damahhbracht man jhm eſſen / da ließ er den Aeteinige werden. Aymond antwortet: Das moͤgt 
toefmeilterifein weib vnd tochter zu ſich ruffen hrthun / ich wils wol laſſen. Wolt jr mich heiſſen / 
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246 Aymondus de la Voye auß Picardey. 


Das M. 
Du, 


Baͤbſti⸗ 
ſche Cano⸗ 


ins Fegfeuwer kommen ? Band wenn einer 
ſtirbt inn feinen Sünden I ſolte der alsbaldt 
ins Paradis vnd in Himmel kommen? Aymond 
antworrers Er haͤtte einen ſolchen ſtarcken glauben 
zu Gott / daß er gewiß wuͤſte / er wolte noch dieſen tag 
inde himmel kommen. Da fragt er / wo iſt dz Para⸗ 
dis? Aymond antwortet: Da Gott iſt / mit feiner 
majeſtaͤt vnd berlichfeie. Da fprach der erſte Praͤ⸗ 
ſident: Der Canon / Anima defunctorum onnd 
andere Canones lehren javom Fegfewer jhr aber 


nes. 


Chriſtus. 


gedencket in ewern predigten keines menſchen / dann 
der armẽ Er aber antwortet: Ergedächre auch an⸗ 
derer leute / vnnd predigte dz wort Gottes Was die 
Canones belanger I die hab er nie ſtudirt Frag. 
Glaubſtu nieder kirchen 1 die fie gemacht hat? Ant⸗ 
wort. Sch glaub alles vñ halt fuͤr wah w die kirch / 
fo durch dz blut Chirſti gereinigt vnd widergeboren 
end auf dz wort Gttes gegruͤndet iſt / gelehret vnd 
verordnet hat Frag. Wasiftds fuͤr ein kirch? Ant⸗ 
wort. Das wort Eccleſia / iſt ein Griechiſch wort / vñ 
heiſt zu Latein ſo viel als ein verſamlung / vnnd ge⸗ 
meyın. Nu ſag ich nach d verheiſſung Jeſu Chriſtt / 
daß ſo oft die gläubigen beyeinanderverſamletſeyn 
zu Gottes ehrẽ vñ zufortpfiantzung der Chriſtlichẽ 
Ichrond Religion daß der heylige Geiſt wahrhaff⸗ 
ng bey jhnen ſey· Darauf ſagt der zweite Praͤſident 
So wird folgen / daß oil Kirchen ſeyen / ja wenn ein 
hauffen bawren ſich verſamleten / fo muͤſte es auch 
ein kirche ſeyn Aymond antworte: Das iſt fein ons 
gereumbt ding / daß vnter den Chriſten viel verſam ⸗ 
lungen ſeyn Dann der Apoſtel Paulus hat ja recht 
geſagt: Omnibus Eccleſus Galatiæ dz iſt / allen ver⸗ 
famlungen oder gemeinden / die da ſeyn in Öalaria. 
Bund gleichwol ſeyn alle verſamlungen nichtmehr 
danneinefirh.Dafprachder Rath de Longa: Iſt 
das meht die Kirch an welche ihr glaubet / davon im 
Credo geſchrieben ſteht / anctam Eeclefiam ? Ay⸗ 
mond antwortet. Ich glaub wahrhaftig daß ein H. 
kirch ſey / davon in oe artickeln deß glaubes geſchrie⸗ 
ben ſtehet / von derſelben vnnd Feiner andern rede 
D5 haupt ich. Da frage d zweite Praͤſident werift das haupt 
der Eichen derlelben Eichen? Antwort‘ Jeſus Chriſtus. Frag. 
ik Sefus Wie Iſt nit der Babſt zu Nom dz haupt de kirchẽ 
Antworn. Nein. Frag. Was iſt erdann? Antwort. 

Ein diener / weñ er froın vnd gottsfuͤrchtig iſt. Vnd 
die Biſchoffe ſeyn auch diener / wie im 4.cap.der er⸗ 
ſten an die Corinther geſchrieben ſteht: Dafuͤr halte 
vns derman / nẽlich für diener Chriſti vñ haußhal⸗ 
ger vber die geheimnus Gortes. Frag. Glaubſtu deñ 
nit an de Babſt⸗ Antwort. Ich keñ feiner nit. Frag 
Iſt er nit ein nachfolger dep Apoſtels Petri? Ant⸗ 
wort. Wen ex alſo lehret vñ lebt / wie ©. Petrus / vñ 
auf dẽ rechtẽ eckſtein Jeſum Chriſtũ gegruͤndet iſt ſo 
halt ich er lehre on lebe ſehr wol. Da ſprach d zweyte 
Praͤſident: Ach duellender menſch / ich hab mitleidẽ 
mit dir. Du ſteckeſt in der ewigen verdamnus. Ay⸗ 


Kirch. 


1.Cor. 4-1, 


mond · In der verdamnus? Was iſt mir daß fuͤrein 


Zeugnus Troſt Ihr ſolt wiſſen / daß ich heut dieſen rag Gott 
eines glau⸗ meinen Himmliſchen Vatter ſehen wil. Quis me 
bigen Her, feparabitachatitate Dei? An gladius ? Anfames? 


gen und ge An nuditas? Das iſt / Wer wilmich ſcheiden von 


troſten Ge Bliebe Gottes die da iſt in Chriſto Jeſu? Schwerd 
muͤhts. oder hunger / oder bloͤſſe? Dein / es fol mich nichts 
feheyden. Aber mich jammert und hab mitleyden 
mit euch alen Dagiengen ſie hinauß / alſo /daß er 
allein bey den Moͤnchen blieb. 


Baldt hernach ward er außgefuͤhret nad) 
der Gerichts ⸗/Statt. Vnd in dem er außgieng 


finger an den Pfalmen zu fingen :Inexitulffaei 
de Ægypto, Darnach ſtund er fuͤr dem gefananus 
ſtill / vnd rieff mie lauter km : Ihr lieben Brüder! 
hoffet auff Jeſum Chriſtum. Auff jhuſche wer 
vertrawen / vnd ſeyd vnbekům mert. Ich hakdieı 
gedacht beym zweyten Praͤſſdenten / vd 
ewerm jammer vnd elend darin jhr feefetr nn 
hat mir verheiſſen / es ſol euch bald abachofffen wer 
den. Keben bruͤder ich wuͤndſch euch alldautenace 
Ich ach zu Gott / zu meinem varter vnd wrem 
ger. Bittet jhn mie mir / daß er mir gnaͤdig fey, ra 
we ſtockmeiſterin / ich ſag euch danck/ uͤ 
die jhr mir erzeigt habt / vnd bit / jhr wollet euch d 
meine bruͤder die armen gefangenen herttlich befohr 
len ſeyn laſſen / vnd euch freundlich unndgueepäng 















gegen jhnen erzeigen. Darnach ſtieg er uf ne 
karn / vnd ſaget: Oculos habent,&nonwidebunt, 
aureshabent, &heon audient: Dasiff/fiehaber 
augen / vnd ſehen nicht/ ohren haben fie onndhe 
nihr.Sungaffoden Pſalmen vollend auß 
kam zu S. Andreae. Da ſolt er GOtt vnſer iebe 
Fraumw / vnd die Richter vmb verzerbung biste. 
ber er bat Gott vnd ſeine gerechtigkeit nah werzay 
hung. Bad fager: Er hersedie jungftam Maktanie 
erzuͤrnet: Wen man nuhn nicht erzuͤrner hab den 
doͤrffte man auch nicht vmb Verzeyhung bitten. 
Bon dannen hat man jhn gefuͤhrt zu derhenligen 
Ega / vnd vnter wegen hat er ohn vnterlaß zeprrd 
get / vnd fich erfrewet / daß er vmb Chriſti willen ter 
ben ſolte / dieweiler zunor für ihn geſtorben wer 
Da ſagt der ſtecken knecht etner Schmeſß men 
auff den Pfaffen / er har land anug aeprebiaem, 
Welchem er antwortet: ——— oͤr 
gern Gottes wort. Da er vnter wegen für ein De 
genbild fuͤruͤber gieng / erhub fich ein groß aefihreyı 
dadurch ſie jhn laͤſterten / daß er vnſer hebe Sraue 
nicht gegruͤſſet hette vnd allein Jeſum Chriftum 
anrieff vnd nicht die Jungfrauw Maria. Eraber 
rieff init lauter ſi mm: Ich bieviH LO HERR 
Gott / verleyh e du mir daine gnadı dapich nimmer 
mehr niemandt anders anruffe Danndich aldi. 
Auff dem Gerichtsplatz wolte er dem volck die Dr 
fach feiner verdammung anzeigen / aber de St⸗⸗ 
ckenknecht vnnd Scharganten habens nicht zur 
laffen wollen / fondern iſt von hencker bey nahen 
boden aefchlagen worden. Als ervomfartnabfieg! _ 
fagreer: Ihr Herren / ich ſterb von wegen deß Eur - 
angel) Sefu Chriſti vnnd feıneshenligen Worte, | 
Solches wolte er weiter erkleren / vnd fing ana 1 
den Ihr lieben Chriſten / hoͤret mir zu. Aberdie 
Slectentnecht vnd Scharganten machten einen | 
sumuleond ricffen dem hencker zu / fort/ fore) mie! 
jhin ond laß jhn nicht weiter reden. Wie? ſagtder 
arme gefan gene / Ich wil anzeigen / daß ich nit ſterb 
als ein ketzer / ſondern als ein Chriſt. Wollet jr mit 
ſo viel nicht vergoͤnnen ꝰ Sie ſagten Nein. Aym 
Ach leyder / warumb dag? Da muſt er die leitrer 
hinan ſteigen. Vnd alßbaldt ſteng er an zu beten: 
Ach Herr kom mir zu hülff / verzeuch nicht vnd den 
ſchmehe nit das werck deiner haͤnde. Vergib dieſen 
Dann fie wiſſen nit was ſie thun. Ir / meine leben 
bruͤder vnnd ſtudenten / ich bitte eueh / ſtudirt fleiſſig 
das Euangeliũ Es iſt alles vergaͤnglich / allein das 
wort Gottes bleibt ewiglich Lernet den willen Got⸗ 
tes erkennen. Fuͤrchtet euch nit fuͤr denen die nur v⸗ 
ber den leib macht haben / vnd nit vber die feel. End» 
lich ſprach er: Diß mein fleiſch ſtreitet wunderbar⸗ 
lich wider den geiſt / aber ich werde bald dand etloͤſet 
werdẽ. Herrin deine haͤnd befehl ich dir. meinẽ geiſt. 
| Da gab 
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Mbjhım der hencker einen ſtoß / daß er ihn er⸗ 
Aerond alfogaber feinengeift auff Der Leib 
Frvard mit feuwer verbrandt / nach inhalt deß 
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' m. hr. X F 

e 

on vom Geſetz vnd Ordnung der ſechs 

alin Engelland oͤffentlich angeſchla⸗ 

dwie ſich die Vniuerſit aten verglie⸗ 

ch ſolch mittel die Warheit zuver⸗ 
n vnd ein Inquiſition einzu⸗ 


ühren. 
Achdem der Antichriſt ſein ge 
wuͤnſchtes ziel erreichet / hat er ein new 
garn außgeworffen / die fromen Chri⸗ 
ER fee damit zufangen / Nemlich / daß er 
eine Diener die Theologen in beyden Di 
enifaft zu einer zeit gewiſſe artienl ſchmie den 
wienewlich sunor sn Loͤven gefchehn ] 
derlande deß keyſers I mit gewiſſen At 
lagt worden: Alſo hat er jetund ders 
tigelland durch das geſetz der ſechs Ar⸗ 
ach in Franckreich durch die Sorbo⸗ 
ati angefangen / wie an feinen ort fol 
erden. Alle diefe Theologen haben ihre 
chdiehohe Oberkeit beftärtigen laſſen / 
d diſputation damit abzuhawen / da⸗ 
nnicheallein jhre vnuerſchaͤmbte vn⸗ 
ſondern auch jhre grauſame tyran⸗ 
öffenbarerhaben: ii 
en anfang der erregten verfolguns 
naellandt nach dem Todt Cromels nicht 
wiffen / wann man nit etwas ſagte vom 
8articul/ond von den Fegermeiftern / ſo 
Darüber arfesefeyn / auf befehl vnd anhalten der bir 
(hofreond Aepte im lande, Iſt derwegen mehrge⸗ 
Aeh dar ſechs articul anfaͤnglich den ſtaͤnden 
chs(welches man das Parlament nennet) 
halten worden / im jarısz9.da ohgemelter Cro⸗ 
nen zusonden gefangẽ ſaß Vnd obwol an⸗ 
‚offer wiederſtand waͤr / ſeyn doch endlich die 
er warheit am ſtaͤrckſten geweſen / vnnd har 
Bendas blutduͤrſtige geſetz erhalten / welches ſie ge⸗ 
das geſetz der ſechs articul die man bey leibs⸗ 
fualauben gebotten / vnd ſeyn dieſelben gewe⸗ 
nechfolgendes inhalts 
vInter der geſtalt Brods vnd Weingider 
uͤrliche leib Jeſu Chriſti alſo begriffen 
ſubſtantz vnd weſen deß hrods un weins 
vbrig bleibe lc. 
Nachtmahl vnter beyder geſtalt/ thue 
ſeelen ſeeligkeit dieweil der gantze Chris 
em jeden eingeſchloſſen iſt. 
aß den prieſtern nicht gebuͤhre im eheſtandt 


ap die geluͤbd der keuſchheit ein mal geſche⸗ 


benmmohewendig follen geleyſtet vnd gehalten wer» 





JJ ar die wingfelmefien in der Kitchen 
chatten fol. 
6 Dafman die ohrnbeicht nohtwendig anſtel⸗ 
len vnd behalten ſol. EM 

Durch diß geſetz der fechs articul ward allen de 
nen /ſo im geringſten eins vbertretten würden / leib 
Pd lebens ſtraf gedraͤwet / alſo / daß man mit war⸗ 
het ſagen kan / daß es mehr mit blut / dann mit din, 
zen geſchrieben ſey / wie eß dann von vilen das moͤr⸗ 

Mic 
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deriſche vnd blutduͤrſtige geſet genennet ward. An⸗ 
derenenneren es eine geyſſel von ſechs riemen. Dañ 
es hat nicht allein ein groß fewer in Engellandt an⸗ 
gezuͤndet / ſondern auch verurſachet daß viel hohe 
vnnd fuͤrnehme leut darüber landtraͤummg worden 


Ma 0 AM 
So bald diß gefeh angenommen vnd eroͤffnet 
hat man ketzer meiſter verordnet die daruͤher halten 


MDXLL 


fölten. Vnd wie die herren waren / ſo muſten auch Ketzer met⸗ 


Die knechte ſeyn Dann man hat keinen zum ketzer⸗ gerin En⸗ 


meiſter erwehlet noch zugela fen / er wer dann ein ellande 
grober vnuerſt aͤn diger eſel vnd der HSchrifft gar derordnet 


zumider a der nicht ein abgeſagter feindt were der 
Euangeliſchen prediger. Vnd ſolchex geſellen fund 
man gnug fonderlich zu Sonden I die ſich hierzu ge⸗ 
Branchen lieſſen. Welche / dieweil ſie vnfreundlich 
vnd hranniſch waren / haben fie dasgefek noch ty⸗ 
ranniſcher vnd grauſamer gemacht / als es an jhm 
ſelbſt war. Dann ſie lieſſen es nicht bey dem inhalt 
der ſechs artieul / ſondern ſpanneten jre inquiſition 
in viel aͤſte (wie ſie den anhang dieſes geſetzes zunen⸗ 
nen pflegten Jdann es fam fo weit] daß man in ge⸗ 
melter inquifition nicht allein angrif die auß druͤck⸗ 
lich wieder dieſer articul einen gehandelt hatten /o⸗ 
der oͤffentlich der meß widerſprachen / ſondern auch 
die / ſo ſaten dazu glengen / ob fie ſchon derſelben nit 
zuwieber waren. In ſumma es gieng nicht allein v⸗ 
her die / die da verneinten das weſen deß leibs vnnd 
bluts im ſacrament ſondern auch vber die ſo jhre 
Hand nicht auffhuben / nicht an jhre Bruſt ſchlu⸗ 
en / vnd mir ihren augen die Oſtien nicht anſahen / 
wenn fie der Prieſter erhoͤhet. Item vber die ſo 
langſam vnnd vnfleiſſig su Kirchen giengen / oder 
dlenn eingang Fein Weyhwaſſer nahmen / oder in 
der Blbellaſen | dieim geringſten die Meßpfaffen 
ſawer anfahen oder diebilder oder dergleichen daß 
dene. artickeinanhängig / verachteten. Aber was 
darff es viel Wort? Es haben dieſe Kegermeifter 
im Werck bezeuget / daß ſich die aͤſte dieſes ſchaͤdli⸗ 
chen Baums ſo weit außgebreitet / daß ſchier Fein 
Prediger mehr wider die Hoheit deß Babſts har 
Predigen dörffen (welche Doch dur) öffentliche 


Mandat im ganken Köntgreich abgefchaffer und 


außgemuſtert war) wenn er nicht alsbald dafür 
hatangefehen feyn wollen / ale wenn er wider das 
Gefes der 6. artickel gehandelt hette / alſo daß in mer 
nig zeit ober dit soo. feyn angeklagt worden! deren 
etliche gefangen etliche ſchaͤndtlich ermordet / etliche 
ſonſt in gefahr kommen. Darüber maͤnniglich in 


groſſe furcht vnd ſchrecken gerahten Vnd wann nit — 
der her: Audle / deß Reichs cantzler von wegen Cro⸗ & 


mels ſeliger gedaͤchtnus / fich der geiftlichen berrug _ 
und argen lift erlicher maffen wiederſetzt beree/ 
ren diemeiften 8 angeklagten hingerichrer worden. 
Dann das wuͤten vñ toben diefer ketzermeiſter iſt fo 
groß geweſen daß wann ſie nur 2. zeugen wider einẽ 
ð von der meß vbel gered ſol haben aufbringen koͤn⸗ 
nen / alß bald zur verdammung geſchritten ſeyn / ot 
hulf nichts ı wann ſich einer gleich sum babſtumb 
bekante mit feinem glauben / oder feine anfläger ver 
daͤchtig machte vnd verwarf. Dann da glaubt man 


jederman / als wann einer die hoͤchſte majeſtaͤt ver⸗ 


letzt hette Ja man ſagt / daß die geiſtlichen Papiſtẽ 
‚einander felbft anf neyd vnd haß angeben und ver, 
klagt haben. Vnd war gnug / wañ einer mit geltein 
paar zeugen konte aufbringen / damit er den vmbs 
Ieben brächteJdeer feind vnd aufſetzig war. Es fiens 
gen aber die ketzermeiſter das blutbad an / an geringe 
Inee/damic hernach auch Die a an die groß 
X iii 


in 
one, RS 
RR anne, 
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Gilles Cillemann 


Das II J. ſen vnd anſehenliche leut im Koͤnigreich / wie dann lich ſterben vnnd vmbkommen laſſen im Sapı M 
KR j 


Bud. 


An.ıs 40. 
Johan ein 


r. verklagt worden. 


teutſche 
Kancelo 


auß nachfolgendem bericht zuſehen. 


R Ichard Mekyns / ein Knab voitis. Jahren 
hatte in einer geſellſchafft bey feinen bekand⸗ 
ten freunden vom Sacrament hoͤren reden / vnnd 
dauon hatte er ſo viel berichts entpfangen daß er 
ſich nicht enthalten koͤnnen / hernach auch bey an⸗ 
dern dauon zu reden. Darüber wird er verklagt 
beym Biſchof zu onden / Edmondt Boner | der 
jhn alß bald citirt vnd fuͤr ſich beſcheydet. Vnd die⸗ 
weil ers geſtund / iſt er alßbald von jhm verdammet 
worden. Daran hat ſieh deß Biſchoffs hertz nicht 
färrigen laſſen ı ſondern jhm kein gewiſſen gemacht 
dieſen jungen knaben der noch nit zu feinem rech⸗ 
ten verſtand kommen / sum feuwer zuverurtheilen. 
Durch dieſe grewliche hranney machet ſich Boner 
bey maͤnniglich verhaßt. Das volck meynteies her 
tedem Difchoff vielmehr gebührt I ‚einen folchen 


jungen Enaben beym ſeben zu erhalten dann jhn ſo 


jämmerlich hinrichten laſſen / ſonderlich / weil er ſich 
von wegen feines geringen alters I ſehr ſchlecht vnd 
einfältiganfehen ließ. | 


Mbo dieſelbe zeit ift ein Mahler mit Namen 
Johann / vnd ein Teutfeher mir namen Gil 
fes (Virgilius) vmb der wahren Religion willen 


reinen Religion zugethan. Diefer ließ fich mir ſet⸗ 
nen geberden ſoviel mercken / als wann er den zwey⸗ 


en gefangenen nicht vbel gewogen wer. Wird der⸗ 
wegen alßbald angegrieffen vnd mit jhnen exami⸗ 
nirt / auch deß folgenden tags vmb fuͤnff vhr deß 
morgens auff ©. Gilles plaß gefuͤhret / vnd neben 
den andern zwehen mir fewer verbrand. Vnd wa⸗ 
ren wenig leut / die da begehrten zuzuſehen. 


R Ichard Spenfer | war ein Meßpfaff / nicht 
weirvon Cantabrigia( Canterburg) derfelbe 
verließ das Babſtumb / vnd namein ehemeib / vnd 


artbeytet mit ſeinen haͤnden Damit er ſich ehrlich 
aufbringen moͤchte Neben dem war er verdächtig / 
als wann er vnrecht vom Nachtmahl gelehret her» 
1. Wird derwegen von den ketzernmeiſtern ange, 
ſprenget / vnd endlich zum fodt verurtheilet vnd mit 
fewwerverbrandt- Man hat jhn gerichtet zu Sariß⸗ 
bure / vnd iſt mit jhm Andreas Huet verbrand wor⸗ 
den / im jar 15 41. vmb gleicher vrſachen willen / vnd 
eben von denſelben ſeinden. 


J zu Sincolne/ zween fromme Chriſten auff ei⸗ 
1ten tag verbrennenla ſſen / einen mir namen Jacob 
"Mortonidarumbjdaßereinenanderndas Vatter 
onfer auff feine mutterſpraach gelehret hatte: Den 
andern’ Thomas Beruhard / daß man S. "Jacobs 
Epiſtel in Englifher ſpraach bey jhm gefunden 


atte. 
Faſt vmb dieſelbe zeit hat Boner der Biſchoff zu 
Sonden einen innaen Geſellen / mit namen Johan 
Porteur / einen ſchneider ins gefaͤngnus Neugat 
genandt / werffen laſſen nuhr allein darumb / daß 
erinder Kirchen zu S. Paul in der Bibel geleſen 
harre. In welchen gefaͤngnus der greuwliche Dir 
fchoff jhn lange Zeit quelen / vnd endlich jaͤmmer⸗ 


nd Da fienuhn für dem Biſchof 
ond Richtern ſtunden / ihre fach zu verchendigen ! 
t- kompt ohngefehr dazu ein Koͤniglicher diener / mit 
f. name Sancelot / ein ſehr groſſe anfehenliche perſon 
vnd darneben ſehr from / Gottsfuͤrchtig vnnd der 


Mijahrısa2. har Johan Longland Biſchof 


1542, 
r RER Sr 
ETUI 


Gilles Tillemann / von eff, % * IR 
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Wer die gefchicht vom leben vnd todt dieſes 
tyrers mit fleiß durchlieſet oder hoͤret Ber wird. 
troſt vnd vnterricht darauß befommen. Dann 
neben ſeinem vnſtraͤflichen auffrichtigen ar 
ifter in der reinen Iehr wol gegrunder geweſen 
wiewol er nicht ſtudirt hatte. Vnd haben wir 
dieſe gantze hiſtori von wahrhafften vnd glaub⸗ 

wuͤrdigen zeugen entpfangen. 





ver % u 
BR; Hoben in der Hiſtori Joſt Tuf 
9 N ein ſtuͤck ift der Sövufche 
> CR verfolgung / haben wir edacht 
— Gilles Tillemansı — ern 
fell gewefennicht allein im gefaͤngnus zn Drüffel! 
Tondern and) in der bekandnus derreinenlehr. Die⸗ 
fer Gilles / ob er wol von geringem ſtandt vnd her 
kommen war zu Bruͤſſel / ward er doch von ecder⸗ 
man lieb vnd wehrt gehalten. Erbatteindivdrey 
vnd dreiſſig jahr ſein leben vnuerweißlich gefuͤhrt / 
gegen jederman ſich freundlich vnnd dienſthafftig 
erjeiger) alfo daß niemandt in derſelben groſen 
bolckreichen Stadt ſagen konte / daß jhm jemahls 
etwas leydes von dieſemn Gilles wiederfahren were 
fondern tůhmeten vielmehr ſeine gůte vnd wolchär 
tigfeit. Sein gewonheit war lieber von ſeinem rech⸗ 
ten abzuſtehen als mit jemand zu zancken. Dann 
jhm die Chriſtliche lieb vnnd einigkeit lieber war / 
dann alle zeit liche guͤter Er war feines handwercks 
ein meſſerfchmied / zu welchem er ſich begeben hatte 
muſſiggang zu vermeyden / vnnd von der arben ſei⸗ 
ner händefich zunehren. Dann er hielt es fuͤr ſund 
vnd ſchand / daß ein menſch ſein leben in wolluſt vñ 
muſſiggana zubringen / oder auff eines andernar⸗ 
beirond beutel zehren fotre. Mit feinem ſandweret 
bracheet täglich nuhr wenig ſtunden u dammer 
nuhr leibs nahrung onnd nohtturfft dauon haben 
könte. Sein meiſte arbeit aber / da er den tag mit u⸗ 
blachte / war / die krancken beſuchen / die armen vnd 
elenden troͤſten die vneinigen vertragen Vnd ob 
er moldie meiſte zeit deß tages mit den wercken der 
fiebesubrachte / vnd das handwerck täglich wenig 
fiunden brauchte / dannoch gab der liebe Gott ſolch 
gedeyen vnd fegen zu feiner nahrung daß es wun⸗ 
der war. Er aber gab das meiſte von feinem gewin 
den armen / vnnd war ſelbſt nit einem geringen dl 
frieden / vnd behalff fich tuͤmmerlich. Vnd dieweil 
er vmb feiner tugendt willen vom gemeinen Bol 
gelieber ward / wurd er bißweilen von guten Leutẽ zu 
gaft geladen vnd auch mit geſchencken verehet / wel⸗ 
cheer fo lang bey ſich behielt / biß jn etwa cin armer 
anfamjdefelben theilet ers mildiglich mit. In ſum⸗ 
ma was jhm von frommen buͤrgern gegeben wurd 
das wedererhiran feinen leib od.eigen nuten ſon⸗ 
dern befördert damit feinen duͤrfftigen neheſten Er 
hatte fuͤr die hungerigen feinen ſoͤnderlichen becker 
für die bloſen zu winterzeit feinen fehneider vnnd 
ſchuſter / fuͤr die krancken / feinen Apoteter vnd aͤrtz⸗ 
ec. Bndfosielvon feiner lieb vnd trew gegen dem 
näcften. 
Was ſol ich nuhn ſagen von feiner gottſelig⸗ 
keit vnd gottes furcht / welcher halben er — 
| war 

























































































































































Womb feiner andern tugenden willen? Sein 
nfteond äröffe forg war / die lehr deß Euan⸗ 
erfoifiben/ die H. Schrift zu leſen / vnnd zu 
en mben der anruffung Gottes vnnd ern⸗ 
„ir welchem er ſovil zugenommen on fo 
arıdaßihnfeine Freund oftauffden knien 
gebert fo andaͤchtig funden/als wenn er 
mer / ſo tieffe gedancken hatte er / vnnd fo 
legte erzuberten. Er hatte fo viel gelernte 
iche Bücher in feiner Mutterſprach 1% 
erftehen konte ſonſt harte er nichts ſtudirt. 
der. greulichenverfolgũg( davon droben 
eeſchehen) in Brabant / hat ſich zu Bruͤſ⸗ 
Kond fewrung miteinander erhaben- 
lles der je vnd allweg in der furcht Got⸗ 
eb deß Meheften zu Bruͤſſel vnnd in 
hant alle andere fro mme vnnd gutthaͤti⸗ 
wiit vbertroffen / ſich ſelbſt mit wunder» 
don ſonderlichen ſtandhaftigkeit vber⸗ 
dem er / da die noth der armen Leut am 
durch einen öffenliche außruf ein merck⸗ 
nes haußrahts vnnd guͤter verfauffen 


warmen vnnd krancken behuͤlflich ſeyn 
aerfchewere ſich nicht indie haͤuſer zu⸗ 
jeder peſt vergiftet waren / vnd daſelbſt dẽ 
zudienen Die frembden vnd armen 
eine behauſung vnnd ſonderlich die 
eifet er / die troͤſtet er / denẽ dienet er biß 
tes gnad wider gefund wurden / vnd 
gen arbeit kommen konten. Ja er dienete 
he allein am leib / ſondern vielmehr an 
Sen in dem er jhnen die leht deß heyligẽ Eur 
elij ehr croͤſtlich vnd ernſtlich fuͤrhielt daß fie 
ſollen verlaſſen auf jhre werd‘ / ſondern 

it ſuchen allein in der harmhertzigkeit 
vnd verdienſt Jeſu Chriſti. Ja dz die fund 
ond ſchwer geweſen daß der zorn Gottes 
fein ander mittel dañ durch das blutige Opf⸗ 
ihes eyngebornen ſohns Hab koͤnnen geſtillet 
“n, Dagegen daß die leutſeligkeit vnnd Krb 
KB gegen das mẽſchlich geſchlecht ſo groß ge 
in Daßer feinen einigen Sohn in diefe Welt 
{das durch fein blut alle vnſere ſuͤndẽ abs 

vnd durch fein eynig Dpffer der fired 
Gott vnnd ons gemacht / alfo daß wir 
hr Kinder Gottes vnnd Erben deß ewigen 
ichs worden feyn. Sin fumma] er pie 
mit fonderlichem eyffer und nachdruck 
[darin wir von natur wegen der ſuͤnd 
agrewel der fünden /die barmhertzigkeit 
egerechtigkeit deß glaubens vnd das ewig 
[die von jhm in der lehr deß Euangelij 


Mbliegende ort begeben / vñ angefangen an» 
dern mi zutheilen vnd auß zubrettten / was fie von 
ihmgelehtner hatten / alſo daß die reine lehr deß H. 
Euangelijan vielen orten in Brabant vberhand 
Hab Dieweil aber dieſes mannes rugenden herz 
ic) Runpteren / konten die feiinde der Warheit ſolch 
tniche länger vertragen / ſondern vnterſtunden 
ſich durch anklag daſſelbe außzuleſchen. Es war 
abher zu Bruͤſſel an fürnehmer diener deß Antichris 
fen emlich der Pfarrherr in der Kirchen / ſo 
mal de Capell nennet / welcher Gilles bey dem 
gemeynẽ Procurgtorn oder Fiſcal verklaate. Wen 
Kine alle ſchelm ſtuck / gottes laſterungen vnd greu⸗ 
' lebe tharen dieſes grauſamen Wolfs heſchreiben 

ſolte der wirds ainen groſſen hauffen wuſts 





Gilles Talleman. 


ein ſu ma geldes zuſammen braͤchte / 


n/baben ſich auß der ſtadt gemacht / vnd 
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MCCCC- 


vnd vnflats zuſa wien bringen / ja ſolche ding / da⸗ CXLL 


“ 


mit man billich Chriftiicherohren vund hertzen vers 
ſchonen ſol. Diefer wolf / ſag ich / ließ nit ab öffent, 
lich vnd heimlich wider Gilles zuruffen vnnd zu 
ſchreyen. Ja er nam himel vnd erden zu zeugen / vnd 
ſchwuͤr aufs aller grewlichſt I wenn man dieſen 


Gilles 


Gilles nicht mitdem alter erſten hinrichten wuͤrde / wird ge⸗ 
fo würde in kurtzer zeit das aantze Land auf feine faͤnglich 
meynung gebracht werden. Iſt derwegen alsbatd eingezogen 


tim erjfen wiiten der angeregten Verfolgung ge⸗ 
griffen ond eyngezogen worden. 2 
Dar nun im gefängnuß war iſt er nicht muͤſ⸗ 
fin gangen / fondern Hat die armen gefanaenen on 
tersoiefen ond gerröfferralfo daß ſichs anfehen ließ / 
als wenn er durch fonderliche fuͤrſehung Gottes dar 
hin kommen wetr / die armen Leut in der furcht Got⸗ 
res zuvnterrichten. 

Bnnd damit wir ſchreiten zu dem ſeeligen end/ 
das der Her? Gilles verliehen hat / ſo haben die 
anklaͤger / wie gefagt / nicht abgelaſſen / jhn biß auf 
den togt zuverfolgen / alſo daß vber ein zeit nach 
Joſt Juſberg todt / die Scharganten auf befehl 


deß Procurators oder Fiſcals ins gefaͤngnuß far 


men Gilles fuͤr Gericht u führen. · So bald er an 
Heftimten ort gebracht / fieng der Fiſcal an / der ſonſt 


vnter feinen Wieder ſachern der fuͤrnembſte war / Es wird 
vnd ſprach: Ich begehr dein leben vnd deiner guͤter. jm ſchuldt 
Danndu haſt gehandelt wieder deß Keyſers man⸗ gegeben / er 
dat. Gilles antwortet: Da habt jhr eins mit dem hab gehan⸗ 
andern. Ihr moͤgts damit machen nach ewrem ge⸗ delt wieder 
fallen. Du biſt ein ketzer / ſagt der Fiſcal / vnd der dep keyſers 
toegen deß lods wehrt. Gilles antwortet: Da behuͤt mandat. 


mich Gott fir, Sch bin ein Chriſt / vnd wil kein an⸗ 
dere Religion annemen noch bekennen / dann Chri⸗ 
fi. Dasogen ſie ſeine Bekantnus auß einem ſack / 
vnd lafen ihm dieſelbe für. Vnd als ers mir gedult 
angehoͤret / gebotten ſie jhm: Er ſolte alles / was jhm 
fuͤrgeleſen I wiederrüffenrals ſchaͤndlich vnnd ketze⸗ 
riſch Er aber antwortet: Ich hab nichts anders ge⸗ 
hoͤrt / dañ gute vñ heylſame ſpruͤche Wer derwegen 
mchtrecht noch billig / daß ich dieſelben laͤſtern oder 
verwerffen folre. Vnd wann ichs gleich thun wol⸗ 
terfofolter jhr mirs nicht geſtatten. Gleichwol ſo 
jhr meynet / ich hab etwa darin wieder Die warheit 
gerede I fo bit ich / jhr wollet mir meinen jrrthumb 


jeigen!ond mich eines beſſern berichten / tie ſolches 


die Chriſtliche lieb erfordert. hr ſolt erfahren / daß 
ich fleiſſig auff mercken / vnd annehmen wil alle gute 
— Dann ich din ein menſch / und fan derwegen 
jrren 

Darnach fiagren ſie jhn von vielen dingen. 
Er aber antwortet jhnen mit groſſer dapfferfeit 
vnd fonderlicher Beſcheydenheit / alfo I daß er 


imgerinaften von der Warheie nicht abwiche / vnd Gilles ant 

derwegen die Richter zum hefftiaften crzuͤrnete wortet da⸗ 

Dann er war ſo freundlich im Geſpraͤch I daß ſich pfer vnnd 

auch feine Wied erſacher ſelbſt vber jn verwundern beſcheyden 
ich. 


muften, 


woortet / vnnd ſie ichts weder in feinen reden | noch 


thaten su tadeln/viel weniger zuſtraffen wuſten / ha⸗ 


ben ſie / als die in jhrem eygenen Gewiſſen geſchla⸗ 
aen vnd vberjeuger 1 hn wieder ins gefaͤngnus fuͤh⸗ 
ienlaflen. Vnter deß haben deß Teuffels blaßbaͤl⸗ 
genicht abgelaſſen jhr euſſerſtes su werfuchen / die 
groffen Herren wieder diefen armen Menſchen zu⸗ 
Lerbittern die Richter zu noͤhtigen / jhn ohn längern 
Verzug zu verdammen vnd hinzurichten. Dann / 
ſagten ſie wann dag gemeine Volck gewahr wuͤr⸗ 


— A) li 
Nachdem Gilles auff all jhre fragen geant⸗ 
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Das ID, yo) daß der / ſo vmb ketzerey willen gefangen geſeſ⸗ 


ſen / widerumb loß kaͤme / ſo würd es nicht allein das 
anfehen haben / als wann jhr ſeine fach für recht ers 
kant hettet / ſondern der gemein poͤfel wuͤrde jhn 
forthin für einen abgott halten vnd ehren. Haben 
ſich derwegen die Richter durch dieſe blendung deß 
Satans betriegen laſſen / vnd Gilles zum zweyten⸗ 
maht fuͤr recht geſtellet vnd gefragt: Dber nicht Die 
Kesereyanin feiner Glaubens Bekandnus begrif⸗ 
fen vnd wiederruffen wolte / vmb welcher willen er 
nach deß Keyſers Mandat] nicht allein an feinem 
gut/fondern auch an Leib und Leben muͤſte geftraffe 
werden. Darauff antwortet er ihnen mit eben⸗ 
maͤſſiger dapfferkeit vnd beſtaͤndigkeit / wie auch zu⸗ 
vor: Sch hab euch naͤchſt geſagt / daß es beydes in 
ewer gewalt ſtehe Rehmets nur beyde hin / vnd thut 
damit was hr meynet / das zu gemeiner wolfahrt 
diener. Ferner fragten ſie jhn: Ob er einen Advo⸗ 
caten oder Procuratorn begehrte der jhm ſeine 
fach für recht fuͤbbringen vnnd außfuͤhren koͤndte 
wie fuͤr dem gericht braͤuchlich wer. Er aber hat 
geantwortet Er begehr feinen andern Advocaten 
oder Procuratorn / dann der im himmel iſt / Je⸗ 
ſum Chriftumiden Sohn Gottes vnnd Hertzkuͤn⸗ 
diger / der jhm ſeine ſach treuwlich handelte fuͤr dem 


himmliſchen Vatter / dem Richter aller Fuͤrſten 
Was die gegenwertige ſach anlan⸗ 


vnd Herren. 
ge / diein ihrer Macht ſtuͤnde / wolle er ſich allein auf 
ihr Gewiſſen beruffen haben / darumb ein jeder für 
ſich ſelbſt wol zuſehen foll 1 daß ex ein ſolch Vrtheil 
felle / das zu gemeinem Nutz vñ Wolfa hrt gereiche / 

a daß ſie ohn einigen Advocaten vnd Procurato⸗ 
ren theten / was fie allbereit zuuor geſchloſſen het⸗ 
gen. Nichts deſto weniger ſprach er / wilich euch 
deſſen trewlich erinnern / damit jhr euch nicht ſelbſt 
beirieget. Ihr thut in dieſer ſach / was jhr wollet I 
ſo wirds nicht fehlen jhr werdet in ſchmach vnnd 
haͤſterung fallen. Dann ſo jhr mich hinrichtet / fo 
habt jhr ein armen vnſchuldigen Chriſten mit Ge⸗ 
woalt vnd Vnrecht getoͤdtet. Bedencket bey euch 
ſelbſt / was fuͤr vnwillen vnnd ſchmach euch diß bey 
dem gemeynem Volck gebehren wird / vnd was fuͤr 
eine verdamnus jhr fuͤr dem Gericht Gottes zuer⸗ 
warten habt. So jhr mich aber loß laſſet / ſo be⸗ 


ihr mich vnſchuldig Blut ſo lange Zeit habt gefan⸗ 

gen gehalten I der ich doch niemahls anders geſucht 

hab /dann dem gemeinen nutzen zu dienen. Als er 

diß geſagt / haben ſie jhn / als wann er fehrgeläftere 

— vbel geredt hette / wieder ing gefaͤngnus führen, 
affen- 


Difputstion vnnd Streit / ſo Gilles Tille⸗ 
mann mit zweyen Bettelmoͤnchen 
gehabt hat. 


N Ach Mittag hat der Fiſcal dem Stockmei⸗ 
fer befohlen er ſolt Gilles in ein befonder ae 
‚mach ſetzen daß niemande mit jhmreden föndte, 
Vnd bald hernach kamen vier Mönch (sween Pre 
digermoͤnch vnnd zween Bettelmoͤnch) von den 
Richtern dahin geſandt / daß fie Gilles exkaminiren 
ſolten. Sie wurden zu jhm in fein gemach gewie⸗ 
ſen / vnd blieben allein bey jhm biß auff den abendt / 
vnd har Gilles hernach einem trewen freundt / der 
damahls im Gefaͤngnus war /erzehlet / was ſie mit 
jhm gehandelt hatten. Anfaͤnglich haben ſie ge⸗ 
ſagt: Sie weren vom Fiſcal geſandt / daß fie ſein ge⸗ 


daſſelbe fleiſch vnnd fein anders außgenommen! 


denckt / was euch das fuͤr ein ſchandt ſeyn wird / daß 


wahre Leib Chriſei gegenwertig fey im Sacramemn / 


Gilles Tillemann 


wiſſen erforſchen ſolten. Wolten jhn dawegen a " 
beten haben / daß er frey vnd vnnerhohlen u hun 
reden vnd die heimlig keit feines gewiſſens ofenba⸗ 
ven wolte. Darauff hat Gilles acantworter : 
Wann ſie das auß einfale vnnd Chriftlit 
theten / vnd jhn nicht zu verläaumbden gedad 
wer es jhm lieb vnd angenehm. Wiewol 
lob / kein vnruhig Gewiſſen hette / dieweile 
gefaſſet auß den verheiffungen Gottes die 
feiner angſt vnd truͤbſal ſehr teöftti@h wer. 

vmb beduͤrffe er weder jhre lehr / noch troftee: 
te ſie derhalben ſehr gebeten haben daß fiefet 
ben vnbemuͤhet weren / vnd nuhr wieder 
ſter giengen / vnd ſich daſelbſt luſtitg mahe 
ihrem Gefallen / vnd jhm feinen fried Sndrnt 
Gewiſſens / die er hette / nicht gerftöreren, SZ 
was das Geruͤcht der Menſchen belangee 
den Richtern feine meynung dauon 
get / vnd daß ſie es damit machten/wie 
daß es gut würde, ſo wolte er jhnen gern 


‚folgen. \ | we 
- Nachdem die Mönch Silles willen außdruͤck⸗ 
lich verftanden/ haben fie aleichwol auf dem 
fängnus nicht weichen wollen/fondern anaefan 
ihn mit mancherley fragen ontuhie sumasyen] alt 
warn fie mit fleiß gedinger und abaeferrineriweren 
gewefen dem armen Chriften ſein mhig 
jrr zumachen. Da nuhn Gilles ſahe da 
nicht konde loß werden / ſprach er: So bitteich euch 
wann jhr je bleiben wollet / daß jhr auffdie Zn 
































nieperfiser, unnd leſet ewere Horas/oberchut 
was cuch gefaller. Was mid) belanaeriwilia mi 
hie verſchlleſſen / vnd euch nichrjrzmachen. Ale 
bit ich / daß jhr mich auch zu frieden laffer/ondniche 
jrr machet. Aber wie die Mond mehr fahen/daf 
er fein Luſt zu jhnen hatte) wie ſie Im hr 
giengen vnnd plagten mit jhren nichtigen fragen. 
Da ſprach erendlich: Wolan /diewen nichts 
an euch ſchaffen kan / vnd jhr mir nichts zugefallen 
chun wollet / fo moͤgt jhr thun / wascuchgeluften 
rufferond ſchreyet ſo laut / biß daß jhehenffer wer 
det / ich wil euch nicht ein worr mehr ammworten. 
Vaꝛd dag hielt er auch. Da wurden nr Möndifehr 
zornig / vñ fingen an suruffen/ zulaͤſten ondjnei 
nen Keser sufchelten. Giles hielt an fid/ondreder 
feinwort. Da herren die Moͤnch mögenrafendt 
werden / daß er jhnen nicht wolte antworten od 
Tieffen gleihwol nicht ab su ruffen. Endlich Fame 
fieam abend auffdie frag vom Nachemahl: Bir 
haben verſt anden / ſprachen ſie / Du habſt einejreige 
meynung vom Nachemahldeß Herren. Darumb 
germahnen wir dich / du wolleſt dibfals olgen der 
Lehr der Catholiſchen Kirchen. Dann ſo du wilt 
ein Chriſt ſeyn / ſo muſtu gewiß glauben daß der 















fo aroß vnd fo lang / als er am creutz gehangen / eben 


daß er damahls todt war / der Prieſter aber gibt jhn 
den leuthen gang; lebendig zu eſſen (es moͤcht einem 
grauſen / ſolche jhre ſchreckliche reden zu erzehlen) 
oInd zeigten vrſach an. Darumb / ſagten ſie / dieweil 
dag Blut im Leib begriffen iſt / wiewol man jhn be⸗ 
ſonders den Prieſtern im Kelch gibt / neben andern 
vngehewren grewlichen reden! daran ein frommer | 
Chriſt ohnefehmergen nicht dencken fan, 
Da nuhn Glles ſahe / daß die ehr Gottes vnter 
die fuͤß getretten / vnnd die reine Lehr vom Sacra⸗ 
ment fo ſchaͤndlich beſudelt ward / hat er ſich nicht 
laͤnger enthalten koͤnnen / vnd hat jhnen ji nad» 
| olge 





















nde 









hrige Nat ni 

1 gefaffet werden) oner die 
verbinden? Wiſſet jbr ni] 
Der nicht mit handen fan 
er mit den zaͤnen zerbiſſen wer⸗ 
aͤſterung PN — 









ogen | yrund | 
ı armen Bine ju verkla⸗ 


























ng Be) — ri 
vergebung der für» 


verney fe} od ſagt /er wuͤſt 
dann vom verdienſt 
ng daucht die Mönch 
h an feines wegs 
— — 


iv — 
Gen dem Si 


ſach ärger / in dem fit 
verkehrten I vor 
fe Den erſten tag / dieweil 
es falleng ht antworten wols 
tin geſchrey in der ganden Stadt 
J ſtummen a verein 


en en he an 
eaberfolche deſtialiſche Wun⸗ 

Schweigſt du fo biſt du 
Eh en. SSH 


rſie es 

Baan vom en on 
db (andre) vaß nach dieſem Le⸗ 
were darin der Chriſten Seelen nu⸗ 
Ngt wir denichedann fie in die ewige herr⸗ 
fe ufscnom men würden, Darauff antwor⸗ 
fewer fen oder nicht / da moͤ⸗ 
mich anlanget/ finde 
n Schrift a es wird 
in wort gedacht / ſon⸗ 














h meinem todt ſtracks 
e fewer kommen wer⸗ 
ie Moͤnch — 


Suͤnden gereiniget m 
Darumb verlaſſe ich off 
rtzigkeit Gottes / vnd 
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} dann dieſe: ——— nach wer Todt ins MDXLII 
Regferer Formen / fowandert immer hin ich wil 


euch daran nichtverhindern, Ja iſt euch dann viel⸗ 
en ſolch ſewer nicht heiß gnug / ſo moͤgt jr meine 
Di ben garindie Hell fahren. Was mich anlangt / 
nei ch meine fchtwachheit vnd bin gewiß daß 


EN ar fünden gergeben | feyn von wegen deß 


einigen mitlers Jeſu Chruſtt/ vñ verlaſſe mich gaͤntz⸗ 
lich vnd allein auf die barmher tigteit Gottes 1 vnd 
o gewiß / daß ß ich weder ins Fegfewer / noch in die 
ommenmerde, Aber was iſt von noͤhten / daß 
on folgen vnnuͤten vnnd gettlofendingen 
weite Difpurire? Ich biete nachmahle wie auch zu⸗ 








deuch nicht fo viel bemühen vnd mid) 
pla aſſen Dann es bringer erh feinen nu⸗ 
tzen / vnd ſeyn mir ewre fragen zů hoͤchſten verdrieß⸗ 
—9 vnd beſchwerlich. Laſſet den Fiſcal vnd die an ⸗ 


dem Richter thun / was ſie in jrem gewiſſen verant⸗ 


wotren koͤnnen vnd zum gemeinen nutzen gereichet. 
= chun was ſie wollen ſo werde fie wenig ehr eins 
I allbereitgefaat hab So ſie mich 
dten /ſo wird mein blut bey GOtt Raach vber ſie 
— Kaſſen fie mich aber loß / fo wirds jhnen ei⸗ 


ne groſſe ſchmach feyn / daß ſie mich zur vngebuͤr ſo 


langgefangen gehalten haben. Was aber euch bes 
trifft / bit ich hr wollet entweder in ewer kloſter ge⸗ 
hen/oderwojhrhin wollet / vnd zubrechet mir mein 


haupt nicht weiter. Dann jhr bleibet gleich bie! oder 






uͤdermahl wieder ſo hab iſch mir fuͤr⸗ 


kommet ein a 
Mr wil ja kein Wort EN 


* mr 
& $ ai har — mie Gilles vnd den rd 
en verlauffen / vnd ſcyn noch) glaubwuͤrdi⸗ 

ge Buͤrger in der ſtadt Bruͤſſel / die danon zeugen 
koͤnnen welche alle tag zu Gilles ing gefängnus ka⸗ 
men / vnd jhm anelgten / was für gericht die Mon, 
chen in der ſtadt von jhm machten / ond die warheit 
von allen dingen zu erfahren begehrren. 
nach langem gebet giengen die Moͤnch von jhm 
nicht swarin jr Stefterrvahin ſie gehorten / ſondern 


ſtracks zum Fiſt al / vnnd ſagten jhm I eg wer fein. 
hoffnung / daß ſich Gilles moͤcht bekehren laſſen / ja 


es fehle ſo weit daß er jhre lehr vnd meynung ſolte 
annehmen — daß er jhnen auch kein wort mehr ant⸗ 
worten wolte. 


Esiffnicht zuſagen / wie eyfferig vnd inbruͤnſtig 


er damahls geweſen iſt in der gottſeeligkeit und lieb / 


wie er ſich ſelbſt vberwunden / wie er ſich zum ſeeli⸗ 


gen abſcheyd bereytet / als wann er den Tod ſchon 
für ſeinen augen ſche. Er berer ohn Duterlaß / 
und das mit ſolchem ernft vnnd andacht / daß / wer 
jhn ſahe / meynet / ſene Seel wer ennliefer / und. hen 
teden Falten leib ſchon verlaſſen. Einmahl hat jhn 
der Stockmeiſter geſucht / vnd jhm mir heller ſtimm 
sugeruffen) aberer hat jhm nicht geantwortet / alſo / 


daß niemandrt wiſſen kondte / wie es mit jhm ſtun ⸗ 


‚de. Doc wolte niemand den argwohn ſchoͤpffen 


daß er außgeriſſen wer. Dann man Fantjhn ders 


en daß wann gleich die thuͤren am gefaͤngnus 





g 
doc) mit feinem fuß herauß gangen / Damit er den 
Stockmeiſter dem er zu verwahren befohlen war 
nicht in Noht brachte. Endtlich Ida man jhn 
in den vnderſten Gemachen nicht finden fondtei 
ſucht man jhn oben / vnd fandt jhn in iinem Wins, 
tet auff ſeinen knien ſitzen / daß er mit auffgehabe⸗ 
nen augen gen BR vnd vlelen thraͤnen betete 


en 


oller twigder in ewer Flofter achenonnd ru⸗ 


Endlich 


geſtanden wie biß weilen geſchehen / ſo werd 
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war fo fewrig / ernſt vnden tzuͤckt im Gebet / daß / da 
man jhm laut zurieff vnd fuͤr jhn trat / er gleichwol 
niemand ſahe / biß daß man jhn bey der hand nam 
vnnd in fo tieffen gedancken ſtoͤrete. Da fuhr er 
gleich als auß einem ſchlaf / vnd ſprach; Was wolt 
jhr lieben Bruͤder? Nichts ſagten ſie danndaß 
ihr ſolt zum Eſſen kommen. Da gienz er freudig 
mit jhnen hinab / vnnd dienet den andern zurifch- 
Dann er hielt ſich fo maͤſſig vnnd ein gezogen in ſei⸗ 
nem leben / daß er ſich nie die gantze zeit ſeiner weh⸗ 
renden gefaͤngnus zu tiſch geſezt. Er aß nuhr ein 


Nuͤchtern · wenig von dem / das andere vbrig lieſſen vnd tranck 
maͤſſigkeit darzu gar wenig. Bißweilen hat man jhn ermah⸗ 
dieſes MAR net etwas mehr ſpeiß und tranck zu ſich unehmen / 


aber man hat jhn nicht vberreden koͤnnen / nuhr ein 
wenig mehr ſpeiß vber die euſſerſte nohtturfft zu ſich 
zunehmen. Er thet aber ſolches nicht auß heucheley 
oder aberglauben auch nicht auß mangel / dieweil 
jhm von den buͤrgern zu Bruͤſſel alle nohtturfft 
reichlich mitgecheilet wurd. I ſondern er hielts für 
vnnoͤhtig / daß einer ſeinen leib allzu zaͤhrtlich vnnd 
vberfluͤſſig ppeiſen ſolte / vnnd hielt dafür / es wer 
gnug / wann jhm nur an feiner geſundheit nichts 
mangelte / in betrachtung / daß fo viel blutarmer 
Leut weren I die auch an truckenem Brodt mangel 
hetten 


Neuwe Marter / ſo die Feinde der Warheit 
wieder Gilles fuͤrgenommen. 


N dem nuhn Gilles ſo maͤſſig im 

Gefaͤngnus lebte / hat der Fiſcal ein ande» 

re weiß jhn hinzurichten firrgenommen. 
Bund damit er defto beſſern ſchein heere / erdachrer 
einenewefchelmerey. Dann dieweil Gilles nicht 
haste befennen wollen / daß ein Fegfewer were / gab 
er fuͤr/ man muͤſte jhn vermoͤg der Rechten auff die 
folter bringe / damit man feine meynung eigentlich 
erfahren mochte. Aberes war nur ein geſuchter 
ſchein / dag ſie nemblich auff diefe weiß / ohn weni, 
ger murren vnd muthwillen deß gemeinen voleks / 
Ihntödren möchten. Dann eswarihimnicht vnbe⸗ 
wuſt / daß jhn jederman lieb und wehrt hatte, Der 
halben liejlen fie jhn aım 22. Januarij dep mot, 
gens vor fünffohrendurd die Schargantenin ein 
ander gefangnus führen! ehe dann der tag anbrach 
(dannfic furchten ſich fuͤr dem gemeinem Volck) 
damit ſie jhn foltern möchten. Dann in dem ge⸗ 
faͤngnuß / da er zuuor ſaß / war feine folter/fo pflegte 
man auch niemand darin zu foltern, 

Da ſie nuhn ins gefaͤngnus kamen / vnd Gil 
les wuſte / daß fie feiner begehrten / hat er fie mir freu» 
den entpfangen Vnd dieweil es ſehr kalt war / fuͤh⸗ 
rer er ſie in Die kuͤche vnd machet das fewer an / daß 
fie ſich zuuor etwas wärmeren / biß der. Stock⸗ 
wg der mit jhnen gehen folte I ſich angethan 
ette 
Fuͤhreten ihn derwegen in ein ander gefaͤng⸗ 


Gilles ¶ nus in der Stadeidarin ſic jhn folterten ohn einige 
wird gefol⸗ vorgehende frag vom Fegfewer Dann da der ar⸗ 


me menſch auff der Folter ſtund / fragten ſie jhn we⸗ 
der vom fegfewer noch von einigem andern articul 
der Religion! ſondern ſiengen an jhn zunoͤhtigen / 
daß er anzeigen ſolte mie wem er im gefaͤngnus 
vonder Religion geredt hette / vnd wer ſonſt in der 
ſtadt ſeiner Lehr on. meynung zugethan were Aber er 
machte niemand namhafftig. Dann er war alſo 








Gilles Tilleman. 


Das 111. Vnd deß man ſich billich hat zu verwundern / er 


‚men / vnd haben ihn beſucht. 
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geſinnet / daß er ſich ehe auff ficken 
vnd jaͤmmerlich vmbbringen laſſe 
jemandt feiner perſon halben hetten 
bracht. Auch gab jhm Sort diefegi 
ſonderlich wunderwerck (tie viel fron 
besenger haben) daß er die zeit / weil 
— geweſen / kein fondertiche ſchme 
At. — 
An dem tag / da es außkomm 
Gilles in ein ander gefaͤngnus gefuͤhr 
alßbald ſehr viel lent auß der Stadt g 


A 
in 
Buͤrger in der Stade Brüffel fi 
Libs nohtturfft. Oeß folgenden 
auch der Pfarehere in der groſſen 
Goudle. Denſelben Pfarsherz hie 
lich nicht anders) dann den Babſt zu 
weiler einen dicken wanſt hatte / nnd 
anfehenlich war. Aber bey feinem groffen da 

er ſehr vngeſchickt vnnd vngelehrt/ 
loſer Mann / vnd ein rechte Epicuriſche 
von nichts / dann von wolluͤſten def lei 
wuſte. Dieſer Babſt zn Brüffel Eoı 
d9 


feinde der warheit ir 
. Nachdem Mittagseſſen kam 
wieder / Ihn. nod) einmahl zu guter 
Gilles bat / ſie wolten wieder in ihre 
jhn hin fort zu frieden laſſen Da aiengen 
zu den Richtern / vnd ſagten / es werm 
lohren / vnnd gar feine hofnung fein 
Dann er wolte jhre Lehr und bermah 
der hoͤren noch ſchen 


Folget wie Gilles Tillemannve 
vnd endlich hingericht 
worden. 











cheil gefaſſet / daß Gilles mit feuwerſ 
werden. Mit welchem virheilfiederm 
giengen / daß die jenigen / ſo ein lange 
gewohnet / vnd eigentlich wiſſen wie 
procediren pfleget geſagt haben /man 
ſchen gedencken nit alſo gehandelt, Dann 
braud) zu Brüflel/daß man diegeramane fubkene 
ftelletlönd in voller verfamlung d riche 
feleeond außſpricht Aber dißmal beſorgtẽ fie wañ 
fie Gilles an gewoͤn lichen ort ſtellen ſolten / ſo moͤch ⸗ 
ten die buͤrger jhn mit gewalt nehmen vnnd dauon 
bringen, Darumb felleten fie dig vreheilni 
fentlich / ſondern heimlich, / vnd lieſſen ihm 
nad) dem Mittagseſſen im gefangnus duch⸗ 
Gerichtfehrefber fuͤrleſen Als aber Gilles ei 
theil angehört) ifter von ſtund an auff feine fniege 
fallen / vnd hat Gott gedancket / fuͤ N 
würdig geachtet / daB er mit feinem Todrderrepnen 
Lehr und Goͤttlichen Warheit folte zeitanuggeben. 
Vnd das gieng ihm ſo eyferig vnd ernfilich AbIdaß 
auch diejenigen ſo jhm den tod verkuͤndigt hatten! 
das weynen nitlaflen fonten. Darnach danderer 
* auch den 





emeyn sr 
enen niche ben) hellem Tag 
dern Aalen jhn ſe ehr 


er ecke folte. 33 


Bun ein feinern Mergenbildidas 


viederfnien ondes anbeten. Era⸗ 
hette au ß dem Euangelio gelernt / 

ein anbeten / vnnd ihm im Geiſt 
atheiebienen fol Bnd alfo giengen 
i nicht anbetten durffte. 

8 er nicht niederknten 
wärdergrimmig zor⸗ 
bmforteylen. Vnd 

n nd erdafelbft eis. 

T gefche 

on noͤhten / daß man diefen, 

en / ſo viel holßes zuſam⸗ 

e da man doch wol geringer zu⸗ 
te? Erbarmet j hr euch nicht vber die 
en viel in dieſer RR end, der 


tefagtermirlans, Sec 


— Kemyonnd Michi Be 
pe Haupfraum, 


As Vngewitter der erregen‘ vers Antı,1yas; 


N folgung (davon gefagt) iſt in den Mies 
derlanden zur Zeit Keyſers Carls deß 
ar V. nicht allein vber die Städte In 


dern ander die dörffer gangen De DE 


lich ein Jahr nach dem Todt Johann Marlar 
vnnd ſcmer Baſen Margatitha / deren v oben 

jeld geſchehen / iſt zu — 

Orchies | der ſchreiber mit namen 

for‘ an atfangen worden Welcher /nach⸗ 

deniere ıne hereli che bekandnus feines glaubens ge⸗ 
that /vnnd dabch beſtaͤndig beharret / iſt er zn Do⸗ 
uay enthaͤuy tet worden. Seine Haußfraw Mat 
ehinette du Buiſſe / eine ehrbare vnnd tugentreiche 
Matron / hat gle achsfals die reine Schr deß Worte 
Gottes Fauffrichttg bekandt nd EIERN Ders 
cheydiget. Darumb iſt ſie vom Gericht zu Douay 
verbammet / vnd leben dig begr erben Wel⸗ 
9 arht deß Todeesin gemeldter Stadt 
Ei Ws au den rt er man % nen⸗ 


— 1 —— 


MM die 5 — 


da — BT. | 


mb bio oh nadi Die | 
das waſſer werffen 


ene 
VER AS: ie 


J 
—J——— 


—————— drey anderear⸗ ; 
AN: tyrer zu Vouan. 


ng ‚Ouan die Zauptſtadt in For 

W.)E mandil da din Parlament oder hoch⸗ 
K: gericht gehalten: wird / iſt deß megens 
8 \ oder Anrichrift wieder die Schäflein 
deß — Chriſti angefangen vnd geuͤbet auch 
hafftig worden. Vund iſt einer ‚Mir namen 
&oı onft ns) durch die reiffende Wölffangdem 
Schaaffta dep Kerzen geriſſen werden) welcher 
nach neben drehen andern feinen Mitaefellen / 


bern 
—5 bekandnus deß N. Euangelij in ge⸗ 


meldter Rouan iſt hingerſchtet worden. Ihre 

gefaͤngnus vnd Proceß / ſo man wieder ſie gefuͤhrt / 

ſt von einem gelehrten Mann inn Normandi in 
2) 
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Das IE Franhoͤſiſche reymen gebracht / vnnd außführlih 


Bud). nach der laͤng beſchrieben. Aber dieweil wir in diſem 
werck die geſchicht der Maͤrtyrer nur kurtz vnd ſum⸗ 
mariſcher weiß beſchreiben / ſo wollen wir nuhr jh⸗ 
ren außgang vnd ſeliges end vermelden: Dann al 
ſo koͤnnen fromme Chriften dic herzlichen erempel 
der lieben Maͤrtyrer vnd zeugen Jeſu Ehriftigleich 
als in einem fpiegel anſchawen ob fie gleich fonft 
vonangeficht diefelben nicht geſehen / noch jhre pro⸗ 
ceß mir allen vmbſtaͤnden haben fönnen. Dieſe / als 
ſie nach gebrauch deſſelben orts wie auch ſonſt in 
Franckreich / auf einem enflätigen miſtwagen oder 
ſchinderkaren zum todt gefuͤhret wurden ſagte CH 
Die für fantinus mit freuden zu ſeinen mirgefellen : Wir 
nembfke ſeyn ja wahrhafftig ein ſtanck vnd kehricht für die⸗ 
Nbconters fer welt / die wir jetund die leut in dieſer welt anſtin⸗ 
cken Laſſet vns aber froͤlich ſeyn. Dann der geruch 
vnſers tods wird für Gott angenehm lieblich vnnd 
iſt in jhrem thewer geachtet werden. Vnd diß iſt ein weiſſagung 
—— geweſen / welche Gott zu vnſern zeiten erfuͤllet hat 
(damen indemdas Euangelium lauter onnd reinin Nor⸗ 
mandi iſt geprediget worden. 


ecece 
Perſon Teſtwod / vnd Marbek. 


Dieſe drey Engellaͤnder ſeyn verbrandt worden zu 
Win ſor nach der ſcherpf obgemelter inquiſition 
deß geſetzes von ſechs articuln. 


* RS Jeweil wir die Hiſtori von vielen 


Anna43. 
naaͤrcyrern / die nad) der ſcherpf der in⸗ 







gen i o haben bekommen konnen / als von einem 
Prieſter / foim thor deß biſchofs zu Winceſter ge⸗ 


hencket / vnd dann von einem genant Heinrich / der. 


"311 Colcefterifambt feinem dienerverbrans worden) 


vñ endlich von einem mit namen Kyrbi.cin ſchnei⸗ 


der / ſo gleichsfals verbrant zu Londen: So wollen 

wir vns mit den ſelben nicht lang aufhalte/ fondesn 

auff das 1543 Jahr kommen / in welchem drey fürs 
Aal nehme männer angeregtes geſetzes halben verklagt / 
MUB op su Winfor verbrant worden/nemlich Antoni 
Perfon. us Perfoneinpriefter / welcher zweyer puncten hal 
ben angeben worden : Erſtlich / Daß ervorzweyen 

jahren diefewortin feiner predigt gefuͤhret: Gleich 

- wie Chriſtus am creutz zwiſchen zweyen Moͤrdern 
gehangen alſo henge er noch wann jhn der prieſter 
aufbebeiswifchen swenen blutigen haͤndẽ ec. Item / 

daß er auf der cantzel offentlich zeſagt: Das Volck 

muͤſſe den leib Chriſti nicht eſſen wieer am Creutz 
gehangen /alſo /daß ſie ein ſtuͤck nach dem andern 

von jm beiſſen / vnd daß jnen das blut in den mund 

flieſſe ſondern man muͤſſe jhn heut alſo eſſen / wie 

auch morgen vnd vbermorgen. Ja Chriſtus hab 

feine macht herelicher bewieſen vnd dargethan nach 

ſeiner aufferfiehung als zuuor jemahls. 


Teſtwod. B Obert Teſtwod ein Cantor / iſt allin darumb 
>) zsumfewerverdampt worden! Daß er einem 
Prieſter / der in der eleuation ſeinen gott gar hoch er» 
haben / geſangsweiß gefageharte: Ey wie hochꝰ Ja 
Ei viel höhere Seht aber zu / daß er nicht einmahl 

falle. 
1 Ohan Marbek auch ein Cantorı iſt verklagt 


Marbek. or / iſt vert 
worden / darumb / daß er auß vielen Scriben⸗ 


— ——— 
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‚der Prieſter den Seib Chriſti aufopfert wer 


 quifition deß geſehes vo ſechs artikuln 
IS in Enaelland hingerichtet worden / nit 


2 1RT 


— — 6 


Paerſon / Ceſtwod vnd Adarbeck. 


ten ein hauffen ſpruͤche zuſammen gezogen vnd mit 
eygener hand abgefchrieben/die da fo wol wieder die 

Meß / als auch wieder das Sacrament de Ma⸗ 
waren. Darnach / daß er geſagt Die Mepıdarı 








abgoͤttereyvnd gottloſigkeit. Darumb /weil ſie o 
feiner ehren vnd herrligkeit beraubet /ſolte ſe bin⸗ 
von Chriſten nicht geduldee werden. Item DieE 
leuation deß Sacraments were gleich wie die 
ber Jeroboams / die er in dem tempslauffgerichter, 
Vnd daß viel mehr abgoͤtterey mir der Meß geirie 
ben würde / als weyland mit den Kaͤlbern Jerobo⸗ 
ams geſchehen wer. Item / man ſolte nit sweiffeln! 
Chriſtus Jeſus wuͤrde in der meß öffentlich rho 
net vnd verſpottet. Se 3 


m 5 
DE * 
er Ya 45% 


Vber dieſe drey waren noch andere mehr nemb⸗ 
lich Heinrich Finemor / ein Schneyder vnd einet 
mit namen Benette / weiche gleichsfals zum Feu⸗ 
wer verdambt wurden. Aber die letzten zween aben 
gnad vom koͤnig erlanget vnd ſeyn loß Fomen. Dar 
gegen ſeyn die vorigen drey verbrant worden nnd 
ſtandhaftig geſtorben zu Winſor / am nm 
jahr 1543.nemlich Perſon / Teſtwod vn 
Die fürnembften rädelführer dieſes ſpiels waren 
D.gondon Thumherr zu Winſor / vnd Wilhelge 
Symons /der eben fo gut war / als der ander. 


Gottes Gericht an zweyen Retzerme⸗ 
ſtern vnnd Verfol⸗ 
gern. 


& FJeſe zween Geiftliche Herren / vnterſunden 
ſich viere von den fuͤrnembſten Cammerjun⸗ 
ckern deß koͤnigs in noht zubringen / vnd hatten die 
ſach fo weit gebracht /daß fie allbereit fuͤr recht eitire 
vnd vorbeſchey den waren. Aber als ſie das vernah⸗ 
men / kamen ſie jhnen zuuor durch ein fupplicafion 
an den koͤnig /darin ſie jhm jhre gefahr zu verſtehen 
gaben Vnd erhielten endlich beym König der ih⸗ 
nen mol gewogen war / daß dieſelben erfimufte aut 
wort geben auff die flag/fo man mider fie amgeftellet 
hatte. Da theten anfangs London vnd Symons 
falfaye eydt / vnd damit verdeckten fieghre Dertähr 3 
teren vnd heimliche Pracrifen. Gleichwolwurden 
fie mit ſtarcken vnnd gewiſſen gründen vberzcuget 
daß ſie jhr laͤugnen nichts half) alſo / daß ſeend⸗ſ 
lich der Gebühr ſeyn geſtrafft worden. Manferte 
fie su Winfor auff einem offentlichem Plakauff 
eine Leytter / vnd Flebt ihnen brieffleiman die Stitit 
und hinden an den Kopff / vnnd machte fiealio 
oͤffentlich zu Schelmen. Bon dannen führer mar 
fie gefangengen Sonden / da Sondonimgefängnug 
geſtorben ift. 


GESEHEN 


Hiſtoriſcher Bericht von der Verfolgung 
zu Pariß durch Die Sorboniften erreget / 
inn dem ſie gewiſſe Articul geſchmie⸗ 
der darauff fie fromme Chri⸗ 
ſten examiniren vnd vers 
dammen laſ⸗ 
ſen. 


W Je wir neuwlich von den Geifklichenin En · 
g 





eland geſagt haben / alſo habẽ die Sorboni⸗ 
* ſten zu 
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mambarißein aleiches Spiel angefangen / in 
Hein Frankreich ihre Vnſinnigkeit außge⸗ 
/ nicht allein wieber fromme Chriften / 

ber auch wieder etliche ihres Drdens / fo von 
2e Saculter zuuor promouirt vnnd geehret wor⸗ 
9, Stancifeus Landry Pfarrherr zum 
(igen Creus beym Pallaſt zu Pariß hat sims 
eprediger / vnnd feine Meß mehr geſun⸗ 
diemweil er feinen Wein vermocht. Dan 
icht/ ob er folchen mangel von natur gehabt / 

56 er fich mie Fleiß deflelden angenommen: 
sorbon haſſet ihn ereflich. Vnnd nach dem 
Kundfchaffer etwas auß feinen Predig⸗ 


Eſchreiben folte. Dieweil er aber etliche 


der Theologen Artickel eine zweiffelhaftige 
uf ſchrauben geſetzte Antwort gab: Nem⸗ 
aBdie Kirch von dieſer Materi lehrer vnd 


le ldas were heylig vnnd Carholifch / iſt et von 4 


MWoniſten verklagt / vnnd aufjhr anhalten 

oe Dftern aefänalich eyngezogen worden: 
ichen Tagen koͤmpt König Franciſcus J. 

et Germain in Laye nicht weit von der 
gelegen ohngefährlid fünf meil wegs von 
Vund als er der Sorboniften vngeftuͤm⸗ 
rnommen / hat er die fach ſelbſt für ſich 

nnd erkennen wollen. Dazu jhn etliche 

ſich deß Euangelij zum ſchein annehmen 

ter welchen die Hertzogin von Eſtampe 

amale viel vermocht. Da nu Landry ankommen / 
n der König vngeachtet voriger handlung / 
Keen laffen / ond felbft fragen vnd hören 
olknlin hoffnung / et wolte aründlichen Bericht 
öneelichen Puncten / ſonderlich abet vom Fegfe⸗ 
Re Bon ihm bekomen von welchem er nie nichts 
noch gruͤndlichs von ſeinen Theologen 
orhatte verſtehen koͤnnen. Ehe aber Landry fiir 
onig erſchienen / haben jhn etliche Papiſten 

tten worten angelaſſen vnnd erſchreckt( fon» 

lich aber der Cardinal Franciſcus de Tournon) 
fiejhn vberredten der König wer gar vn⸗ 

len vber jhn daß er mit ſeinen Predigten jnen 
hen lernen su Pariß angerichtet hette Dadurch 
eachs daß Landry von welchem man hoffte / ev 
keynlegen vnnd die Sorboniſten zuſchan⸗ 
achen verzagt ward vnnd zu tuͤck trat / alſo 
Koͤnig für ſeinem gantzen hofgeſind ſchal 
vnnd jhn mit vngnaden wieder nach Pa⸗ 
ickte Hat derwegen zu Pariß öffent 

der Pfarkirchen genaͤndt zu vnſer lieben 

Iden feinden deß Euangelij zugefallen / 
gantzen Parlament ein wiederruff thun 

aAm 29. Aprilis: — 

alfo hat man gehandelt mir Claudio d'E⸗ 

en Sorboniſtiſchem Docter. Denn die⸗ 

feinen erſten Widerruff etwas dunckel vnnd 
weſehafftig geſtelt / ſenen Widerſachern dic Au⸗ 
ein suverbleden/hater hernach in einer oͤffentlichen 
1ebig ſich deutlicher und fo lang erfleren muͤſſen / 
DAB auch die gröbften Maaiftrt moferımir jrert 


te ſtirrn / damit haben Einen zufrieden 


Cemont Marot / der Sransöfifch Poet har da, 
mals auch die flucht gebẽ muͤſſen / vnd iſt gen Genff 
iin eſtlanggezogen / darumb daß man jn verdaͤch⸗ 
tig ielt / ex wer ein Lutheraner. 

ac) dem nun die Sorboniſten die oberhander⸗ 
halun vnd dem König feine hoffnung mis Sanoıy. 


4 


mein Wort recht· Vnd S. Petrus ſagt / Wer da 


gefehlet / habẽ ſie jhres gefallens gewiſſe Artickel ge MDXLIII 
chmidt / daß fie damit gleich als mit einem nes fan» Arricul ð 
gen / vnnd diefeiben auff dringen moͤchten / allen de⸗ Sorboni⸗ 
nenjdiein der Sehr deß Euangelij noch nicht wol ges ſten. 
gruͤndet waren. Vnnd haben wir fie allhie ſeten 
wollen / ſampt einer Artzney vnnd gruͤndlichen wis 

derlegung / damit alle / die für Koͤngen / Fuͤrſten 

vnnd Herten jhres Glaubens halben angeſpren⸗ 

‚get on gefragt werden / lernen vnd wiſſen / wie fie fich 

fuͤrſehen vnd recht anworten ſollen. 


Der Dechan vnd Theologiſche Facultet zu 
Pariß wuͤndſchet allen Glaͤubigen in Chri⸗ 
ſto Jeſu zeitliche vnnd ewige 
wolfaͤhrt 
x „Jeweil wir (eben ] daß heutiges 
N tags durch gezaͤnck vnnd ſtreit etlicher 
3A Prediger! fo vngleiche vnd wiederwer⸗ 
dhqhage lehr führen, Stel Chriſten / wie ©. 
Paulus an die Epheſer ſchreibt / als junge ſchwache 
Kinder vnbeſtaͤndig werden / vnd ſich von einem je 
den wind falſcher lehr wegen vnd wiegen laſſen / vñ 
uns traaenden ampts halben gebuͤhret / die erregte 
ſtreit in Religions ſachen zu eroͤrtern und hin/ me⸗ 
gen: So haben wir auß ſonderlicher andacht / mit 
vorwiſſen und bewilligungvnſers allerchriſtuchſten 
Koͤnigs / gewiſſe articul auffs Papier bracht / nach 
welchen trewe Doctores vnd Prediger jhr leſen vñ 
predigen anſtellen ſollen / vnd welche andere Chris 
ſten mit der Catholiſchen Kirchen annehmen vnd 
glauben ſollen / belangend etliche puncten vnd arti⸗ 
cul deß glaubens / ſo von etlichen heutiges tages in 
ſtreit gegogen worden: 


Antwort; 


es Ader Apoſtel lehret / daß wir nicht ſeyn ſollen 

Dwie die junge kinder / die ſich von jedem wind Epheſ. 4. 
der lehr wegen ori wiegen laſſen / ſetzt er alß bald hin⸗ 

zu / wie wir ſolcher gefahr entgehen moͤgen / Nemlich 

daß wir vns alle befleiſſen ſollen der Eynigkeit deß 
Glaubens / welche ſtehet in wahrer erfandenus deß 

Sohns Gottes Vnd an einen andern ort leh Kom, 10, 
rerer: Daß der Glaub herkomme auß dem Wort 
Gottes Darumb er die Glaͤubigen ermahnet / daß Eph. 2. 20. 
fie ſich ſollen erbauwen laſſen auff der grund der A⸗ Coloſſ.n. 
poſtel vnd Propheten. Deßgleichen erinnert er die 

Sloſſer / daß ſie ſollen beſtaͤndig bleiben im Glau⸗ 

ben / vnd ſich nicht laſſen abwendig machen von der 

Hoffnung dep Euangeltj / daß fie gehoͤret haben. 
Dalumb lobet Sanct Iucag die Theffalonicher / Att. 17. 
daß ſie die Lehr deß Apoſtels Pauli angenommen / 

vnnd gegen die Schrifft gehalten haben. Dann 

ſonſt kondte nicht beſtehen / was Sanct Paulus i Cor. 3.24 
an einem andern Ort ſaget: Daß vnſer Glauh 

nicht gegruͤndet ſey auff menfchliche weißheit / fon» 

dern auff die görtliche Krafft und goͤttiiche Weiß 

heit / auff daß wir an GOTT allein hangen / wie 
dann geſchrieben ſteht: Hoͤret mir zu / ſo wird euwer 
ſeel leben. Wie auch Gott durch ſeinen Propheten 
Jeremiam befohlen hat / da er ſpricht: Ein prophet 
dem ich mein Wort agofrenbahrer hab / der predige 


Jeſ.55. 

Jer 23.28. 

redet / der rede als Gottes Wort. Derhalben wann . Pet. 4. 

in Glaubensſachen ſtreit fuͤrfellet fol man denſel⸗ 

ben eroͤrtern vnnd auffheben nicht nach der Mens 

ſchen autduͤncken vnnd farungen | fondern nad 

Gottes wort. Welches rl lehrt / da er vns Ephefo: 
nr = 
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DasıN. 
23 ud: t 


Matth. 4. 


wider den Satan mit keiner andern Wehr / dann 
mit dem wort Gottes ruͤſtet. Auch har vns der Herz 
Jeſus Chriſtus eben daſſelbe mit ſeinem eygnen ex⸗ 
empel gelehret / da er vom Teuffel angefochtẽ ward / 
vnnd ſeime pfeil mie feinem andern ſchild / dann mir 


ſpruͤcht der Schrift außgeſchlagẽ hat. Sonſt wuͤr⸗ 


de S. Paulus die Schrift vergebens gelobet habe/ 
da cr ſagt / daß ſie nutz ſey nicht allein zu lehrẽ vnd zu 
vermahnen / ſondern auch Die widerſacher zuſtraffẽ 
vnd zur vberzeugen. 
Dieweil dann heutiges tage viel ſtreit der Reli⸗ 
sion halben in der welt iſt: So ſollen wir ſolch mit⸗ 
tel gebrauchen den Streit auffzuheben. Denn 
wir werden fein anders noch beflers finden. Nem⸗ 
lich / daß wir vnſere zuflucht zur Schrift haben / o⸗ 
RB. der vie Jeſatas fag Zum Geſeg vnnd Zeugnus / 
Rom.a4. uff daß wir / nach dem befehl deß Apoſtels / alle ei⸗ 
nerley geſinnet vnnd eynig ſeyen in Jeſu Chriſto. 
Denn Saner Auguſtinus gibt vns eine feine Leht / 
Da er ſpricht: Wenn von einer dunckelen fachen 
ſtreit fuͤrfellet davon man nicht gewiſſe vnnd auß⸗ 
druͤckliche Zeugnus der Schrifft harı fo fol die 
menfchliche Vermeſſenheit im zaum achalten wer» 
den / daß ſie weder auff diefer noch auff der andern 
feiten etwas ſchlieſſe In ſumma / wir follen heu⸗ 
tiges tages folgen der Regel die Keyſer Conſtanti⸗ 
nus den Bifchoffen auff dem Concilio zu Nicea 
verfamiergegeben hat / Nemlich / daß wir die eroͤrte⸗ 
rung und außſchlag der ſtreitigen Religions fa 
chen/allein anf den Wort GOTTES nehmen, 
Dennesift eine groſſe vnordnung / wie Hilarius 
ſaat / wenn man von der Ehriftlichen Sehr / nach 
der Menfchen Gutduͤncken oder Anfehen vrthei⸗ 


len will. - 
Kon der Tauff. 


Man muß gewiß und veftialich glauben / daß die 
Tauff allen nörig ſey zur ſeligkeit auch den kleinen 
Kindern / und daß durch die TauffIdie anad deß 
heyligen Geiſtes gegeben werde: 


Antwort. 


de / das bekennen alle Chriſten Darumb glauben 
ſie / daß auch die Kinder die Tauff entpfangen ſol⸗ 
len / nicht als ein nothuͤlff zur ſeligkeit / ſondern als 
ein Siegel von Gott verordnet / damit fiederanas 
denreichen Kindſchafft Gottes verſichert werden 
Denn S. Paulus lehret / daß die Kinder von ala 
bigen aͤltern geborẽ heylig feye. Ka die Tauf gebuͤr⸗ 
tehnen nicht / wenn ſie nitindiefeverheilfung Got⸗ 
tes eingeſchloſſen weren: Sch bin dein Gott / vñ dei» 
nes ſamens Gott / nach dir. Denn ſie werden nit al⸗ 
lererſt Kinder Gottes dunch die Tauf / ſondern weil 
ſie in Kraff der Verheiſſung Gottes erben ſeyn der 
Kindſafft Gottes werden ſie durch die Tauff in 
die ſichtbare Kirch auffgenommen. Denn wie eg 
weyland den Iſraelitiſchen Kindern nicht ſchad⸗ 
te / daß ſie vnbeſchnitten warn / weñ ſie vor den ach⸗ 
ten Tag abfturbe: Alſo iſt heutiges tags die verheif 
fung Gottes den Kindern / fo die Tauff nicht er» 
langen fönnen/gnugfam zur ſeligkeit. Die verheiſ⸗ 
ſung Gottes / ſag ich durch welche fie vd murterleib 
ander Kirche ehnverleibt en angehoͤrig ſeyn Den 
wir chun dem Herren Chriſto zu futg / wernn mir 
meynen / daß die gnad Gottes durch feine zukunfft 
ae chmaͤlert ſey Nun aber iſt gewiß daß vor zeiten 
& ralle Kınderifovoden Iſraeliten geborẽ wur 
den geneñet har die feinen, Zu dem ſo leſen wir nit / 


2.Tim3. 


Im. 
Bud Der 
Korchenhi⸗ 
ferien] 
&ap. 7. 


1,Corin.7, 


Senf 17 





& 


Aß ung die vergebung der fiindeon die gnad 
deß H. Geiſtes in der Tauff angebotten wer, 


daß Johannes / der andre getauft hat / ſelbſt zetauft 
ſey worden. Derhalben ſchlieſſen wir daß gleidy 
wie mie Abraham dem vattet aller glaubige die ger 
rechtigfeit deß Glaubens vor der Brfhneidung 
hergangen iſt / alſs gehet auch bey den Rindern 
der Gläubigen die gnad der Kindfchaft Gores 
vorder Taufher. Wie dann die tworf der berheife 
fung Gottes lauten : Ich wildeines famens Gore 
ſeyn Lehrn derwegen / Daß die Tauf fen ein beftäni. 
gung derſelben gnad / als ein huͤlf oder ſterckũg des 
Glaubens. 
WVom freyen Willen. 

Gleichs fals ſol man feſtiglich glauben daß der 
menſch hab ſeinen freyen willen dadurch er das. 
gute oder boͤſe erwehlen mag Bd durch v 
er auch wenn er gleich ein tod ſuͤnd begangen 
umb zu gnaden kommen kan 

Antwort. 
Jeweil der Geiſt Gottes besenger/baß alles, 
tichten vnd trachten deßmenfchlichen bergen , 
von jugend auf jmmerdar böß ſey vn dafnidır er 
ner gerecht / oder verftändtg fey/on nach Gott frage , 
fondern daß fie allefambe untiichtig worden var 
derbe vnd ohn Gottes furcht feyn/vollluchenerbit 
terkeit / ſcand vñ laſter· Item / daß fie mangelndeg 
rhums den ſie an Gott haben ſolten ja daß 
dancke dep fleiſches ein feindfechaft fenn wider &o 
vnnd alfo nicht einen einigen guten gedandiın HM: 
Ben von ons ſelbſt / als auß vns felbft: So fohlief, 
fen wit mir Auguſtino, Daß dermefch/durd mipe 
brauch dep freyen willen nicht allein feinen frapen 1 
willen / ſondern auch ſich ſelbſt verlohren Hab. rem 1 
Nacdydenverwilldurd die fiindvbermundeiftken 
ne freyheit mehr inonferer natur. Srem / Daß der 
will nicht mehr frey ſey nach den 
girde vnter worffen Dieibn vber 
gen helt Item mir Ambroſio Daß vnſe 
vnſere gedancken nicht mehr fenenin onfr made. 
Zu dem dieweil Gott begenaer/ Daß es fin werce 





ſey das hergdep menſchen ernewe Karo 


keit deſſelben hinweg nehmen / fein Sefegin unfare 
hertzen vnd ſinn ſchreiben / verfchaffen daß wirin 
feinen gebotten wandeln; Das wollen ennd das 
volbringen in ung wirdfen: Seine furdie in enfere 
hergen geben! damit wir nimmermehrvonjbmabe 
weichen / vnnd endlich dag gute wered /fo drin ung 


auf gnaden angefangen / beſtaͤtigen vnnd <, 


ren: So fhlieffen wir abermal mir dem —— 


Auguſtino /Daß die Kinder Öorreg von feinem” 
Geiſt regiert werden / daß ſie thun /wag fie zuchum 1 
ſchuldig ſeyn Item Daß erfiesieheon williaima p 


che zuthun / was ſie mcht wolle. Item / Daß es 
de fall deß erſten menfchen/allein bey der anad Son 
teg ftche/daß der menfch zu Gott komme vnd uicht 


zuruͤck falle. Item / Daß es vnmuͤglich fey/daß wit 7, 
in vnſeren willen etwas gutes finden Eönnen/das 


von ons fen. Item / Daß nachdem wirden freyen 
willen verlohrẽ habd es nir ſtehe in vnſerem wollen! 
oder lauffen / daß wir an Gotẽ glaubẽ vñ heyliglich 
leben / micht daß wir nicht olten wollen vñ lanfen 
ſondern dieweil Gott hehdes in ung verrichtet. It 
mit dem H. Cypriano, Daß wir eng nichts zurhuͤ⸗ 
men haben / dieweil nichs gutes an vns iſt. 
Von der Buß. 


Deß aleichen iſt gewiß / daß wer zu feinen jharen 


kommen ondvernünftigiff/onnd hat ein todſuͤnd 
begangen / daß demſelbẽ die Buß noͤtig iſt. Welche 
ſtehet in berewung vnnd ſacramentlichen Ohren⸗ 


beicht / vnnd in der gnugthuung 
Antwort. 













































































































AAA ntwort. 
Er Geiſt Gottes erfordert an vielen orten 
onsns/ Daß wir ſollen Buß thun vñ vns 
Seſeh / in den Propheten / vnd im Eu⸗ 
bber er erklert alsbald / was er dutch das 
wil verſtanden haben in dem er ge⸗ 
5 onſere hertzen ſoͤllen ernewert / vnd ber 
werden / daß wir ſollen gereinigt werden 
nſern boͤſen gehancken abſtehen / daß das 
der vngerechtigkeit / damit vnſere hertzen 
ſey / ſo auf geloͤſet werden / daß wir vnſere 
en zerzeiffen vnnd nicht vnſere kleyder / 
den alten menſchen ſollen toͤdten vnnd ab⸗ 
ir ons ſelbſt / ſampt allen vnſern luͤſten 
rfollen verleugnen vnnd zum eben⸗ 
TTES ernewern laſſen. Darneben 
welches die rechten fruͤchte der Buß ſeyn⸗ 
die wercke der lich ein auffrichtig vnnd 


ehr ein wort. Vñ võ der gnugthuung noch 
ers Fa esiftoffenbat/daß mañ vor derzeit 
fs innoceneii Ul. die Chrifte zu keiner beicht 
iger hat / tvieauß dem Decretim Concilio zu 
4 geinacht / zuſchen iſt. Vnnd alſo iſt dieſe 
ologi der Chriſtlichen Kirchen zwoͤlff⸗ 
har lang nad) der Apoſtel zeit vnbekant 
NRmlich / Daß die Ohrenbeicht / nothwen⸗ 
Buß gehoͤre. So ſeyn auch deß H. Chryſo/ 
eehellviiklarida er ſpricht: Ich befehl dir 
du einem menſchen beichten ſolt. Bekenne 
Me ſaͤnde. Item / Es iſt nicht noͤtig / daß du 
de fuͤr gewiſſen zeugen befeneft / Erforſche 
ſin deint gedanckẽ vñ hertzen / daß es Gott 
Ftem / Ich forder dich nit fuͤr menſchẽ / 
ewunden Gott / der iſt der hoͤchſte und beſt 
fie heyle kan Ich ſag nicht / daß die gewon⸗ 


nhiſtori zufinden / da geſchrieben ſtehet / 
eſe gewonheit zu Coſtantinopel abgeſchaffet 
datumb daß ein weib vnter dem ſchein det Oh⸗ 
beichr/allgu groſſe vn vngebuͤrliche gemeinſchaft 
Saplan gemacht harte. Vnd daß die beicht 
a leuten fey gebraucht worde/iftdaher ab 


Sa frei aeftanden ſey. Wie auch in 




















[dieweilin einem jeglichem Biſthum̃ nit 
.. beichrhateer verorditer war. Ja man 
aratıp ſchlieſen / daß die Ohrẽbeicht jhren vr» 
ig hat genommen von der öffentlichen Buß / 
emehr gute ordnung vnd kirchẽzucht zuerhal⸗ 
ott zudienen oder die gewiſſen zuerbawen 
A wat / damit ein Menſch durch ein euſſer⸗ 
on zuverſtehen gab / daß jm feine begangene 
hlich leid were. ’ 
die anugthunng belangt / gibt die Schrift 
ten Jeſu Chriſto allein dieſe ehr / daß er 
men Blut von allen vnſern fünden rei⸗ 
daß die ſtraf zur verſuͤhnung gehoͤrig auff 
vñ daß wir allein in feinemnamen vnd 
wegen vergebung der ſuͤnden erlangen. 
sasaber ons betrifft / zeuget der Hs Avoftel Dan 
Sdak uns diefe ſeligkeit auf gnadẽ geſchẽcket / vñ 
n vnſer verdinſt zugerechnet werde / in den vns 
ot vnſere ſuͤndẽ veratbt / vnd vnſere vbertrettung 
deckt. Endlich fo laſſen wir vns nicht mißfallen 
egnugthuungẽ ſo die alte Kirch de ſuͤnderu pflege 
aufsulegen / allein zum zeugnus jhrer bekehrung / 
ducht den zorn Gottes damit zu ſtillen. 
Won der Rechtfertigung⸗ 
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ben vnnd wandel. Von det Ohrenbeicht 


sichten nicht ſehr alt fe. Ich ſag aber dab 


Vber das / ſol ein fünder glauben / daß er gerecht 


MCCCG, 


werde nicht allein durch den glauben / fördern auch Cxyyı 
durch gute werck. Welche dermaſſẽ noͤtig ſeyn / daß — 
ohn dieſelben ein vermuͤnfftiger menſch das ewige 


leben nicht erlangen kan. 


| HS. 008. 
& Ib ſeyn wort dep H.Apoftels Pauli: Wen Nom 4: 
das erbgur(etbig leben) durchs gefen erlangei 14- 

wind / ſo iſt der alanb nichts / vund die derheiſſung iſt 

abe. Darumb iſt das erb gegeben dutch den glaubẽ / 

auf daß die verheiſſung veſt bleib ach der Gnaden. 
Nuhatersuvor geſagt / dz die gerechtigkeit Gottes Rom — 
öffenbater ſey ohn dag geſetz durch den glauben alt Ran 
Ehriſtum vber alle / die an jn glauben. Item / daß fie 

alle deß ruhms an Gott mangeln / vnnd werden ge⸗ 

recht ohn verdienſt / durch ſeine znad Nu laßt vns Hi 
hinzu thun / was er herhach fest. Iſt es auß gnadẽ / Rom. . 
foiftsnte auf verdienſt d werck Sonſt wuͤrde gnad 
nit gnade ſeyn: Iſts aber aß verdien ſtðwerck / ſo iſt 
die gnade nichts: Die vrſach zeigt er an einẽ andern 
ort an Nemlich / daß Dem der mit werckẽ vmbgehet / Sei. 
derlohmnitaußanaden iudetechtier wird / fordert Rom. 4-4 
auf pfliche. Eben denfelben ſpruch widerholt kit _  — _ 
brief an die Epheſer / da er fpricht: Auß gnaden feye Eph · 2.y. d 
jhr felig worden / nit auß den wertken / auf di ſich ni· 

mand ruͤhme. Er lehret aber im brieff an die Roͤnee 
wie dleſe won zuverftehen ſeyn da ct ſpricht: de Da, Rom. 4.6 
vid den menſchen ſelig preife / welchen Gott one zu⸗ 

thun der werck fr gerecht erkennet / in dein erfagt: 

Selig iſt der / dem die ſuͤnde vergeben ſeyn. Item an Pſalm. ji 
die Corinher: Gott war in Chriſto / vnnd Betfüihet 2, Cor, 
die welt mit ihm ſelbſt / vnd rechnet jhnen jhre fuͤnde — 
nicht zu: Denn er hat den / der vd feiner fünd wuſte / 
zum Suͤndopffer gemacht /auff daß wir wuͤrden 
in jm die gerechtigkeit / die für Gott gilt. Auß welche 
worten wir verftehen / daß diß das Mittel ſey die 
Menſchen gerecht zu machen / Nemlich / wenn Gott/ 
ihnjhrefüinden vergibt. Batumd ſagt Zachatias SHE t 


recht / daß die erkandtnus deß hehls vnnd ſeeligkeit 


darnabeſeh 
Bcelangend / Daß etliche bie zunor angezogenen 

ſpruͤche von dem Ceremom aliſchem geſetz verſtehn / 

dag iſt nichtig / dieweil der Apoſtel durchauß die ge⸗ 

rechtigkeit deß menſchen vnnd die gerechtigkeit deß 
glaubens / gegen einander ſezt. Als zun Roͤmern / Rom.no. 
welche jhre eigene gerechtigkeit aufzurichten geden⸗ 
efenidiefenn der gerechtigkeit die fuͤr Gott giltiniche 
vnterthan. Vnd seigt vrſach an / diewell das gefek 

fagt : Thue das / fo wirſtu leben. Nun aber hat vns Gala. z.1z3. 
Chriſtus erloͤſet vom fluch deß geſetzes / auf daß die 
verheiffung dem Abraham geſchehn an vnserfuͤllet 
mürdedurchdenglanden. Item zun Philippern: Phil. 3.9. 
Ich achte es alles für kot / auf daß ich Chriſtum ger 
winne / vnd in {erfunden werde / nicht daß ich hab 
meine gerechtigkeit die auß dem geſet / ſondern die 
durch den glauben an Chriſto komt / nemlich die ge⸗ 
rechtigkeit die von Gott dem glauben zugerechnet 
wird. Derwegen ſchlieſſen wir mit dem H. Auguſt. Auguſt. in 
daß wit gerecht werden nit durchvnſer verdiẽſt / ſon/ Pſaſm. 8 8. 
dern nach der barmhertzigkeit Gotts damit die ver⸗ tract. 1. 
heiſſung der ſeligkett veſtynd vnbeweglich ſey rem. 

mit dem H. Berardo / daß all vnſer verdienſt fen die Bernard, 
barmherbigkeit Gottes: Oder noch deutlicher vom Serm.c.fu 


handel zu reden/fchlieflen wir mit S. Baſil. dz diß per Cant. 


vnſere vollkom̃ene vnd rechtſchaffene ehr ſey / die wir⸗ 


an Gott haben / daß wir erkeñen / daß wir entbloͤſſet 
feyn von onferer engnen gerechtigkeit / vnd für Gott Ball. Ser. 
gerecht erden allein durch den alanben an de Her, 4 Humil. 
ren Jeſum Chriſtum. Wie auch S. Paulus fagtı 
daß er ſich deſſen ruͤhme daß er 1* gerechtigkeit 
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en. 
Das III. 


Such verachtet und weggeworffen hab / damit aller hoch⸗ 


mut vnd ſtoltz falle / nachdẽ der menſch für fich ſelbſt 
nichts eigens hat / deſſen er ſich ruͤhmen koͤnte 
Von der Tranſſubſtantiatton oder weſentli⸗ 
chen wandlung deß brods in den leib 
— JeſuChriſtt. 

Einmn jeder Chriſt ſol veſtiglich glauben / daß nach 
dem ſegen /welchen der prieſter ſpricht vberdas Sa» 
crament deß altars /daß brod vnd wein verwandelt 
werden in den wahren leib vnnd Blue Jeſu Chriſti⸗ 
Vnd daß nach der confecratfon nichts bleibe/dann 
Die geſtalt brods vnd weins / vnter welchen weſent⸗ 
lich begriffen iſt der wahre leib Jeſu Chriſti / wel⸗ 
cher von der jungfrauw Maria geboren / vnnd am 
ſtam de creußeg gelitten hat, 

Antwort. ——— 

S Je natur der Sacramer bringt mir ſich / daß 
vns mirdenfichtbare zeichen / die vnſichtbare 
warheit gezehen werde. Wenn vns nun das zeichen 
betreugt vnd nichtig iſt wz koͤnnen wir denn hoffen 
von der bezeichneten znaden? Solche ehnlichkeit 08 
gleich heit zwiſchen dem zeichen vnd der warheit / er» 
kleret derApoftel Paulus daer ſpricht Wir alle / die 
wir eines brods theilhaftig werdenifeyn ein brod vñ 
ein leib Darumb ſollen wir im Nachtmal lernen / 
daß das fleiſch Jeſu Chriſtt ein ſpeiß ſey vn ſerer ſee⸗ 
len / ſo muß vns das brod als cin bildnus deſſelben 
fuͤrgeſtellet werden/wiedann S. Pauls auch ſagt: 

1, Cor. 10, Das brod das wir bracht, iſt die gemeinfchafft deß 

leibs Chriſti. Wenn nur eine geſtalt da were / das iſt 
einefalfche und luͤgen haftige figur vnd ſchein / ohn 
ſubſtantz vnnd weſen / ſo gieng die kraft deß Sacra⸗ 
ments zu ſcheltern Vnd alſo haben davo geredt dis 
Iren. libalten kirchen lehrer /wiedann Srenäus ſagt: Nach 
aduerlus MR ſegen deß Herzen vber dz jredifch brod geſpro⸗ 
lent. Lhen / iſt es nicht mehr gemeyn brod / ſondern eine 
danckſagung | welche zwey Bing begreiffer / ein jrr⸗ 
diſches on Himliſches. In gleicher meynung ſagt 
der erſte Canon deß Neenſchen Concilit: Daß 
wir nicht ſollen ſehen auff brod vñ wein / die vns im 
Nachtmal fuͤrgeſtelt werdẽ /ſondern daß wir vnſer 
gemuͤt vber ſich erheben / vnd im glauben betrachten 
ſollen das lamb Gottes. tem Eyprianus ſpricht: 
„d Bleich wieder Herr das brod von vilen koͤrn lein ge⸗ 
backen / ſeinen letb nennet / vnnd den wein vo vielen 
beerlein gekeltert ſein blut: Alſo lehret er / daß wir 
alle ſollen eyns ſeyn So neñet audy Fulgentius de 

Nacht mal ein Sacramẽt deß brods vñ deß kelchs 

Endlich ſagt Auguſtinus Wenndie Sacrament 

nit ein ehnligkeit oder aleichheit herten mir den din⸗ 

gendie fie beseichen /fo wereng feine Sacrament 
mehr. Darumb haben etliche vnter den vaͤttern ge⸗ 

; ſagt / daß es brod ſey welches dem leib Chriſti gehet⸗ 
In Epiftola liget iſt. In ſum ma S· Auguſtinus lehrer / wie der 
ad Darda- leib Chriftiim Nachtmal dargereicht vnd entpfan 
num. gen werde / da er ſpricht: Zweiffele nicht / daß Jeſus 
Chriſtus nach feiner menſchheit jerund ſey an dem 

ort / von dannen er zukuͤnfftig iſt / in ſichtbarer ge⸗ 

ſtalt / wie man jhn hat ſehen gen himmel fahren / vñ 
eben mit derſelben ſubſtantz vnnd weſen / welchen 
er zwar die vnſterbligkeit gegeben / aber die Natur 
darumb nicht genommen. Denn wir muͤſſen wol 
zuſehen / daß wir die Gottheit Chriſti alfo bekeñen / 
daß wir nicht darüber die warheit feines leibs zer 
ſtoͤren vnd aufheben 

Welche ſpruͤch alle dahin gehen / daß wir / ſo wir 
anders den Herrn Chriſtum im Nachtmahlent⸗ 
pfangen wollẽ wie er vns in warheit geſchencket iſt / 
vnſere hertzen ober ſich in den himmel erheben muͤſ⸗ 


1,&or, ro 


Inepift. 
Mag. 


Fulgen.ad 
Monymi. 
Ep. 24. ad 
Bonif. 
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‚fen. Vnnd iff vnſer meynung gar nicht / daß wir lee 


re zeichen ynnd ein vergeblich ſpectackel auß de 
Nachtmai machen wollen I als wenn der Hexy 
Chriſtus nicht leyſtete / was er verheiſſen har fon 
dern daß die hertzen von aller abgoͤtterey aberglau 
ben vnnd fleiſchlichen gedancken abgewender wer 
den. ri. 
J Vom opffer der Meß. 
Das opffer der Meß iſt von Jeſu Chriſto en 
geſetzt / vnd iſt gut vnnd heilſamfuͤr die lebendigen 
vnd todten — —— 


Arntwort. —VV zu 
S Je Eynſetung veß Herren Jeſn Chriffinen 
mag / daß man brod nehme vñ eſſe vnd nid) 
daß man opffere. Darumb aehörrdiß opffermirgu 
eynſetzung Chriſti / ſondern ſtreitet ſtracks vi 
gardarmwıder. Ju dem iſt offenbar auß der heyligeı 
Schrift / daß diß eygentlich vnnd allein das amp 


Chriſti ſey / daß er ſich ſelbſt auffopfere wie dan 


der Apoſtel ſagt / daß er die feinen mit einem opffe 
in ewigkeit geheyliget hab. Item / daß ereiimalcı 
ſchienen / in dem er ſich ſelbſt aufgeopffert han. Seen 
daß nach ſolcher heyligung kein opffer mehr von 
noͤthen ſey Darumbift er auch zum Prieflerner 
ordner nad) der weiſe Melchizedeckivag erkeineı 
nachfolger / oder geſellen haben fol. Wird derweaei 
der Herr Chriſtus der ehren feines Mohbenpriefter 
lichen ampts beranber / wenn die macht zu opffen 
jemand anders gegeben wird / daß fie das cinma 
geſchehen opffer ſollen widerholen / oder befterigen 
oder appliciren vnnd zueygnen. Denn hiermit wirt 
das eynige opffer Chriftiam Creutz geſchehn ver 
worffen vnnd zu nicht gemacht. Endich fo ſo ſi 
dieſer ehren niemand anmaſſen er ſey dann von 
Gott dazu beruffen / wie der Apoſte bezeuge Nun 
aber lieſet man von feinem / der hiesu beruffen foy) 
dann allein Chriſtus. Vnd dieweil die werheiffung 
Chriſti allein auff die Communcantẽ gerichrerift/ 
wie ſol dann den todten daſſelbe su nuk Fommen 
vnd zugeeyggnet werden⸗ 
WVom gebrauch deß Abendmahls vmer 


einergeftalt. 
Der branch deß Nacht mals unter bepderaeffalt 


brods vnd weins iſt den Leyen nichenöhtlg, Dar» 


vmb iſt von der kirchen eine lange zeit heroredhtner, 
ordnet) daß man den genanten Leyen das Sacra⸗ 
ment vnter einer geſtalt reichen fol, 
Antwort, Va 
Er befehl Chriſti bringemitfichldapwirale 
auß dem kelch trincken follt, Denn nach dem 
er vo brod ſchlecht geſagt / Nemet / eſſet / vñ danach 
zum kelch koͤmpt / befhilt er außdruͤcklich Trincket 
alle darauß. So bezeuget der Apoſtel Pauſus 
hab die Corinther nicht anders gelehret dann wie 
ers vom HERREN entpfangen hab. Die vrſach / 
die man pflegt bey zubringẽ / von der Concomtan⸗ 
tia / das iftivom mitlauffen / hat hie feine ſtatt. Deñ | 
man muß nicht allein fehen / was vns Chriſtus 
gibt/fondern auch wie ers vns gibt / oder deutlicher 
davon zu redẽ / man muß ſehen auff die weiß / durch 
welche fich Chriſtus ung mittheilen wil. Vie er vns | 
nun vnter dem Brodt feinen Seibgibe/ Alſo gibter / 
vns auch unter dẽ kelch fein Blur. Darum müflen | 
wir feinem befehl gehorchen / auf daß wir außeſeiner 
Hand die warheit der dinge entpfangen / die vns 
durch die euſſerlichen zeichen angebildet werden. | 
Denn alfo lehreeder heylige Chryfoftomus: Dier | 
weil wir leiblich ſeyn / gibt ung der Herr nach vnſerer 
eynfalt geiſtliche gabe vnter den fichrbaven Horn 
























” “ 
ie | in der Kirchen Gottes gelchret 
lanaerdann taufentjahrnach Ehrifti Ge 
den Büchern aller alten lehrer zuſe⸗ 


. 


eib vnnd Blur Sefır Ehriftirauff daß 
Gott ernchret werde Vnnd Theo, 
an die wort Ambroftt / die er zum 
dofio geſagt har: Wie wolteſtu fo 
Ind mit deinen blutigen handen dei 
b Ehriffi angreiffen/onnd mie deinem 
Kuh deß HERREN nahen? So 
I Sanerns Hieronymus: Die Priefter/ 
Nachtingl halten / vnd dem Volck dag 
außtheile Item Sanctus 
ns: Es iſt nicht wie im alten Teſta⸗ 
efter feintheilhatse vo dem Volck 
achtmaldeß HEgren iſt es alles ge⸗ 
m Prieſter als dein Volck Es wird 
vnnd ein Kelch fuͤrgeſtelt vnd gege⸗ 
degen niemand ſagen oder ſtreiten / 
eg dieſer gebrauch vnnd gewonheit in 
chen ſey gehalten worden. Ja daß es 
nochwendig ſey geachtet worden ı ift offenbar 
em Deeree deß Babſts Gelaſij / welcher ord⸗ 
e die ſich deß Kelchs enthalten / vom 
crament ſollen außgeſchloſſen feyn / 
ehengeerorfach dieweil die trennung die 
belmnuß niche ohn Kirchenraub aefchehen 
e Dnnd: Eyprianus bemeifer mit ſtarcken 
ab man einem Chriften/der mir feinem 
Sörfliche Warheit verfiegein fol / das 
Chriſti nicht fol abfagen / noch wey⸗ 
om Gewalt der Conſecration. 
haben die Prieſter allein macht / den 
weleib Chriſti zu conſecriren / welche von der 
dazu geweyhet vnnd verordnet ſeyn / wie 
uch die ſuͤnd zu vergeben im Sacrament der 


—13 BE | 
4 — Antwort. Kate > 
— zwaͤr / daß die rechten Prieſter 
jenen haußhalter vber die geheimnus Gottes / 
ſedas Nachtmaldes HExren außtheilen 
ner ergeigen. Aber wir verſtehen allein 
fo nach der ordnug Chriſti / vnd der A⸗ 
auch der erften Kirchen beruffen vnd beſte⸗ 
Fin welcher allein das haͤndauflegen ge⸗ 
eweſen / vnd feine ölung oder dergleiche 
ck Vund folin ſolchem beruf fürnem» 
elonnd ampt / dazu man die Priefter 
ſhe werdẽe Nun ſol man nach dem befehl 
nach der Regel der Schrift / die Prieſter 
daß fie opffern ſondern die Kirch regi⸗ 
de deß Herzen mir dem wort Gottes 
dd Sacrament auß ſpenden Belan⸗ 
Wſolution von ſuͤnden iſt zumercken / daß 
aſt vond Verſuͤhnung vñ trewen Hirten 
meyn Gottes befohlen / daß fie durch die 
ligẽ Euangelijdie leut zum Bund Got⸗ 
nd fie alſo von ſuͤnden loß ſprechen / da 
everheiſſung Gottes ſtehet vnd nicht 
nſchen angebunden iſt. Der geſtalt: daß 
gebung der ſuͤndẽ / ſo ons Gott auß gna⸗ 
prediget / der ſpricht den ſuͤnder in ſei⸗ 
Klonnd fuͤr dem gericht Gottes loß von 
Denn obwol diß eygentlich zu den A 
Fr Welchen jhr die ſuͤnden vergebet / 
vergeben : Dennoch bekennen die al 
ehrerı daß die ſchluͤſſel der Abſolution 






















Reifchlfage Tertullianus / iſt geſpei⸗ 


reumbters ſey dann diß einem Kirchendiener zu 
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erfolgung der von Herindol vnd Cabriere. so 
der gantzen Kirchen gegeben ſeyẽ / ſonderlich Cypri· MDXLIU 
anus vnd Anguſtinus mit welche auch die andern Homil. 50 
vberein ſtim men. Def die vergebung der ſuͤndẽ in &ıza.in 
leannem, 
| Item de 

Von der guten andacht bey der Confecration, doct. Chr. 
Die Driefter confecriren und fegnen dewahren lib..ea.17. ' 


e 


Jeſu Chriftorift die rechte Abſolution / ſie werd ver, 
kuͤndigetvon wem ſie wolle. 


leib Jeſu Ehrifti rechtſchaffen / ob fie ſchon boͤß 
ſeyn vnd in todſuͤnden liegen / wenn fie nur ein 
gute andacht zuſegnen haben vnnd mitbringen. 
——————— 
NG Bat nicht 
gefage: Wenn du wilft/fo folu meinen Seib 
haben vnnd andern geben / fondern er reder mir 
allen / da er Ihnen feinen Leib darreychet Denn 
die Verheiſſung geher auff alle / zu welchen geſagt 
iſt; Nehmet / eſſet. Darumb ſtehet es nicht im der 
gewalt eines ſterhlichen Menfchen wie vnglaͤubtg 
er fen ja wenn er gleich der Teuffel feibft wer! 
daß er dieſe Verheiſſung ſolte zu nicht machen] - 
Vnd das meynen die alten Kirchenfehrerimenn fie 
ſagen daß die Sarrament jhre krafft nicht verlie⸗ 
ren / die Kirchendiener ſehen geſchaffen wie ſie wol⸗ 
len. Derwegen ſchlieſſen wir / daß nichts unge» 


su einem Menſchen allein 


S. Augu⸗ 


feinem freyen Willen / oder viel mehr Mutwillen/ 
der auch gleich ſolbſt vnglaͤubig fey / ſtellen vnnd 
ey nreumen / daß er die Gemeyn der wolthat Chriſti fen 
feines gefallens berauben möchte, Gelichsfals un 
iſt es ein vngereumbt ding / daß man meynet / die 
Prieſter haben macht zu conſecriren / ſo offt fie wol 

fen I auch vber die. Eynſetzung Chriſtt. Denn , 

die Berheiffung hanger an dem befehl / zu weldyent 

ſie geſetzt iſt Darumb bar niemand den leib Jeſu 
Chriſti / dann die allein ſo das Nachtmal nach ſei⸗ 

ner ordnung halte. Schlieſſen derwegen abermal / 

daß diß eine vergebliche vnd nichts wuͤrdige Conſe⸗ 
cration ſey / wenn ein Prieſter für ſich allein eine 
Me ſchidet. Deñ das ſeyn nicht sauberen wort / 
wenn onſer Herr Chriſtus ſagt / daß er uns feinen 

leib gebe / ſondern es ſeyn wort der verhetſſung die zu 
feiner verordneten handlung dienen fol, Daher iſt 

auch offenbar / daß diß ein verfehrrer handel fey/ds 

fie ſich niderlegen und Durch die zeen murmeln / ſin⸗ 
temalman die Eynſetzung Chrifti hell vñ klar und 

in verſtaͤndlicher ſprach ſagen ſol / wie der Text auß⸗ 
druͤcklich meldet: Nemet ſeſſet / das iſt mein Seib. 


Darumb ſpricht S. Auguffinus/ daß die wort der Romi go 


Confectarion ſeyen das wort def glaubens / ſo a in Iohan. 
predigerwird. AIR KR = 
Don Fir mung vnd letzten Delun. 

Die Firmung vñ letzte olung ſeyn zwey Sacra⸗ 
ment vom Hexen Chriſto eyngeſetzt / durch welche 
die gnad deß H Gaſtes gegeben wird, 


Antwort. | 

8% Ileſe wol / daß die Apoſtel durch haͤndauf⸗ 
legen die ſichtbaren gnaden vñ gaben deß H. 
Geiſtes außgetheilet haben: Aber die erfahrung ber 
zeuget / daß foldye gab nur ein zeitlang geivehrer hab. 
Ja viel vnter den alten Kirchenlehrern ſchreiben / 
daß ſolches alsbald nach der Apoſtel tod aufgehoͤret 
hab. Wir bekeñen /daß die Ceremont deß haͤndauf⸗ 
legens von den nachfolgern behalten / vñ im brauch 
blieben ſey wenn die junge kinder jhre Glaubensbe⸗ 
kantnuß theten / aber gar nicht zu dem end / daß ſie es 
fuͤr ein Sacrament von Chriſto eyngeſetzt gehalten 
hetten. Den S. Auguſtinus ſpricht; Es fey nichts 
anders geweſen / dann ein Gebet / das man fuͤr einen 
menſchen zu Gott dem HERREN gerhan har. 
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allen ſeinẽ 
Buͤchern 
wieder die 
Donativ 



















































































Libr.;.De 
Bapt. con- 
tra Dona- 
tiltas, c.16. 
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DaslT1. Gleiche meynung hat es auch mit der letzten dlung 
Buch. Welche ein zeichen einer leiblichen gab geweſen / vñ 
Mar-1s: wie wir wiſſen / nit lang nach der Apoſtel zeit geweh⸗ 
et hat. Wahr iſt es / daß fie die krancken ſalbetẽ / un 
jhnen die geſundheit gaben durch die kraft deß N. 
Geiſtes. Vnd S. Jacob gebeut / daß man ſolche oͤ⸗ 
Jacob g. lung gebrauchen fol. Aber wo iſt die gab der geſund⸗ 
heit / wañ ſie die armen krancken anſtreichen / die al⸗ 
bereit mit dem todt ringen? Darumb ſeyn die jeni⸗ 
gen / ſo die zetchen ohn die warheit gebrauchen / nicht 
nachfolger / ſondern nur affen der Apoftel: 
Won den Wunderzeichen der Hepligen. 
Man fol nicht zweiffeln daß ſo wol die Heyligen 
in dieſem ſterblichen leben I als guch die andern im 
Paxradeiß zeichen ond wunder hun koͤnnen. 
N 
G Ir wiſſen auß der Schrift wozu die wunder⸗ 
werck dinen / vnd zu welchem ziel ſie ſollen ge⸗ 
richtet werde: Nemlich / daß dadurch die lehr deß N. 
Euangelij beſtaͤtiget werde wie S. Marcus bezeu⸗ 
Maris: get: Daß der Her mie den Apoſteln geweſen 
onnd ihre Schr beſtaͤtiget Hab durch mitfolgende sei» 
Actor. 14. den. DBnd ©. sucas fagtin den Gefchichee: Daß 
der Herr zeugnuß geben bab der lehr ſeiner anaden/ 
in dem zeichen vnd wunder geſchahen durch die haͤn⸗ 
deder Apoſtel. Darumb iſt diß der rechte brauch def 
wunderwerck / daß man ſie erkenne vnd halte für fir 
gel der lehr deß H Euangelij alſo daß fie Bienen zur 
ehrinicht der menſchẽ / oder Engel / ſondern Gottes 
Act. 4. Allem, Wie dann S-Pererfagt: Was ſehet jhr auf 
ons / als wenn wir das durch vnſere eygene krafft o⸗ 
der heyligkeit gethan herte2 Der Nam Jeſu Chriſti 
"ond der glaub an jhn hat dieſem menſchen geſund⸗ 
Mat.24. heit gegeben. Dieweil aber Chriſtus zuvor vekuͤn⸗ 
bigt hat / daß ſich deß Antichriſtẽ Reich durch wun⸗ 
2. Theſſ. 2. dergeichen ſtercken werde / vnd ©. Paulus dieſelbe 
Homil. in weißſagung beſtaͤtiget: So ſchlieſſe wir mit S. Au⸗ 
lIoh:ij. guſtino / dz vns der Herr gelehret hab / Daß wir vns 
fuͤr denen / ſo mirzetcheon wunderwerckẽ vmgehen 
huͤten ſollẽ / dieweil fie vnter ſolchem ſchein die men» 
ſchen von der Einigkeit deß Glaubens abwenden 
derwegẽ haben wirvns dißfals wol fuͤr zuſehẽ · Den 
der Satan veſuͤhret die leut mir vielẽ vergeblichen 
blendungen / vnd Gott verhaͤnget / daß viel wunder⸗ 


Lib.de vni Paulo Auguſtinus 
tate Eccle- Von anruffung der Heyligen. 
hr,cuc.  Esiffein heylig vnd Gott ſehr woſgefaͤllig ding / 
daß man die ſeellge jungfram Maria vnd die Hey⸗ 
ligen im himmel anbetet / auf daß ſie vnſere fuͤrſpre⸗ 
cher vnd mitler ſeyen bey Gott dem Herrn. 
u a lenkt. 
Marc-ıt. & Je H. Schrift gebeut / daß wir imglaube be⸗ 
Kom:ıo. ten ſollen / vnd S Paulus fest außdruͤcklich 
| hinzu / daß ſolcher Glaub auß dem wort Gottes her 
Sacı. Pf fomme. ©: Jacob verbeut / daß mir im Geber nit 
70. vnd 91. zweiffeln follen. Derhalben wenn wir Gottes wort 
S50el.2. Je gehörchen wollen / ſo muͤſſen wir allein Gott anruf⸗ 
rem 29. fenim namen Jeſu Chriſti Denn der HERR be⸗ 
Soda: 14. zeuget / daß diß d geiſtliche dienſt ſey feines namens / 
vnd 16. ond ſtellet vns feinen ſohn für sum einigen Milter / 
Lim. durch welches fürbtt S. Paulus fagt/dag wir eine 
richtigen zugang haben zu Gott im glaubẽ mit gu⸗ 
Heb. 4. ter zuverſicht. Deßgleichen vermahnet ons der As 
poſtel / daß wir getroſt ſollen hingutrerre zum Gna⸗ 
denthron / dieweil wir einen ſolchen beyſtand vnnd 
Fuͤrſprecher haben. 
Dargegen weil wir keinen Befehl haben / zu der 





fuͤrbit der Heyligẽ zufliehen / auch keine verheiſſung 
finden) daß wir in jhren namen ſolten erhörer wer 
den: So ſchlieſſen wir / daß diefe art subereder hey. 
figen Schrift zumiderfen. Zu dem haben vns we⸗ 
der die Propheten / noch die Apoſtel diß fals einig ex⸗ 
empel hinterlaſſen. Daramb ſol ein jeder omnmer 
Chriſt bey ſich betrachten / wie gefaͤhrlich es ſey/ dal 
man eine newe weiß zubetẽ auf die baan bringeda 
vo man weder Gottes wort noch einig fchriffemäf, 
fig exempel hat: Belangend daß der H. Guſt ge 
beut / daß einer fuͤr den andern bitten fol/das iftein 
gottſelige vbung die da wehret fo lang wir leben wi 
auß allen ſpruchen der Schrift / ſo hlevon reden / o 
fenbar iſt Wir ſehen wie Gott zu allen zeiten einen 
grewel gehabt hat an Baal) durch welch wort 
Volck Iſrael verſtund / das wir nennen de Morh 
helffer· Vber das iſt auch durch das zubedeck da 
niemad für gewiß ſagẽ kan / daß die Henligefo aa 
ohren haben / daß ſie biß an onfer&eber fünnen vei 
chen. Denn das iſt der Warheit garnicht chnlich, 
Bon der Verehrung der Heyligen 
Vnd derhalben ſollen wir den Heyſigen fomi 
dem Herren Chriſto herrſchen / nicht alein nachſol 
gen / ſondern auch ſie ehren vnd anbeten 
AAntworc | 
$£ Siſt allbereit etwas geſagt wordenvon aube 
tung der Heyligen. Die H. Schrift lehrt vn 
nicht / daß wir ſie verehren ſollen / ohn wie ſie inge 
meyn von allen glaubigen redet im i vndzPal 
men: Nemlich / daß ein jeder geruͤhmet werdenad 
der maß der gaben die er entpfangen har. Derhal 
ben ſollen wir zwar Die heyligen ehren und wolvo 
jhnen reden / nachdem einer fürsreflichegabegehab 
oder von Gott hoch erhaben iſt geweſen aberd; wi 
ihnen ſolche ehr erzeigen ſolten wie die wer zurbun 
pfleget / das iſt abgoͤt lerey ynnd aberalauben/ on! 
ſchmecket meht nach Heydniſcher unfinniakaer alı 
daß es der tirchen Gottes wol anſteh.· Ja es iſt den 
außdruͤcklichen wort Gottes zu wieder Dadefag 
wird: Du ſolt anbeten Gott äginen Hrrien/onnt 
ihm allein dienen. 
' Bon Walfahrren, 
Darumb thun diejenigen ein heylig ennd an 





eſuchen 
Antwort. 


Eſus Chriftus har allen vnterſcheid Det or 
aufgehaben / da er geſprochen Es ift Die zei 
kommen daß die wahren anbeter Gott wederan 
dieſem berginoch zu Jeruſalem werden anbere/fon 
dern im Geift ondinder Warheit. Denit erırede 
danicht von nerzifcherandacht erlicher wenig laut 
fondern er zeiget an / was zwiſchẽ vns heutiatsrage 
vnd den Vaͤttern im altẽ Teſtament für ein orten 
ſcheid fey- Mit welchem vbereynſtimmet / was © 
Paulus ſagt / da er befihlt / Daß die Maͤnner an al 
len orten reine haͤnde aufheben follen, Darumb di 
jenigenifojnen eynbilden / es ſey ein ort heyligeral 
der ander / vnd meynẽ ſie wollen vergebung derfün 
den verdienen / wenn ſie die Heyligẽ an geweyhte 
orten befuche/ein new Juͤdenthumh anrichten: 
es iſt diefer aberglauben noch aͤrger als dag yliden 
thumb / dieweil vor zeitẽ Gott zu Jeruſalem anzu 
beten befohlen / dieſe aber tichte jhnen nach der Hey 
den weiſe / jhre Hoͤhe vnd Tempel / die da im grun 
doch nicht anders ſeyn / dann grewliche mordgru 
ben. Zu dem hat man zu Jeruſalem Gott allein an 
gebetet / 





















































































































in et 2 
eſe aber weyhen firchen und anders ore der 
ven zu ehren vnd gefallen. 

n die Heyligen baͤlder anbeten koͤn⸗ 

neſdann Gott. 
-in oder auſſerhalb der kirchen gun ein⸗ 
gebets die hochgeehrte jungfraum Mas 
n andern Heyligen erft anruffet / che 
ft anberer/der ſuͤndiget nicht, 
= Antwort. 

Seweil es nicht zugelaſſen iſt daß man zu 
on Heyligen zuflucht habevñ fie andere: So 
blich daß man diſputire: Ob man ſie zu⸗ 
ach ſol anſprechen. Vnd dieweil vns 
us zum einigen Mitler gegeben iſt / 
rein zugäg su Gott habẽ: So habẽ 
zur don Heyllgen lauffen / vnd Chris 
nlaffen/keinen ſchein / damit ſie jre ver 
entfehuldigen möchten. Belangend ds 
an im tempel zuthun pflegte / ſagt Sa» 
weyhung deß tempels zu Jeruſalem 
dein nam) Herr’ angeruffen werden. 
ch Tempels ſagen alle Gläubigen mit 
en Davidim Pfaimen: Jene verlaſ⸗ 
pagen vñ roſſe / wir abe r wollen den na⸗ 
Monſers Gottes anrufen: 
nberina deß Creutzes vnd Bilder; 
rnicht zweiffeln es ſey ein aut vnnd 
daß manfüreim Crucifix fuͤr vnſer 
wendnd anderer Heyligen bilder mder⸗ 
man sofern Heyland Jeſum Chriſtü 
gen anruffen wil. 
Zu Antwort 
2a vnnd bildern haben wir einen 


E 


2 
—— 


— 


Gortes / der alſo lautet: Dur folt fie nit 
ihnen ehrerzeigen. Das wort / Anbe⸗ 
als Niederfnien. Vnd daß diß der 
tung ſey wenn fie jhre himlifche Goͤt⸗ 
ollen daß fie für jren bildern niderkni⸗ 
nbücern offenbar. So erzehlet auch 
ins / was die abgoͤttiſche Leut zu feiner 
eenefehuldiguna haben pflegen fürsubringe, 
ih] daß die eynfältigen vnd ſchlechten Leyen 
MOSE bereren nicht an das fichrbare bild/ fon» 

8 Börlihe bild / ſo darunter auf unfichrbare 
10 vnnd verborgen leg. Die aber etwas 

wolten / ſagten Siebersten nit an das 
veniger den Teuffel / ſondern an der leib⸗ 
betrachteten ſie das zeichen deß / das fie 
nn. Ehen daſſelbe leſen wir auch beym 
und Getantio dem alten Kirchenlehrer. 
indie ſo heutiges tags für den Bildern 
nicht beffer ſeyn dann die alten abgoͤt⸗ 
Heyden So ſchlieſſen wir daß folche 
hberens verdampt vnnd verworffen fey/ 
h das wort Gottes / als auch durch die 
alten Kirchenlehrer. Vnnd iſt gewiß⸗ 
Auguſtinus ſagt: Daß keiner für fer, 
ederfallen / daſſelbe anſchawen vnnd an⸗ 

er vermeyne dann auch von jhm erhoͤ⸗ 
Herden. Denn ſpricht er / die geſtalt der glie⸗ 
nget vns dahin daß wir in die gedancken 
ild hab das leben gleich wie wir, Vnd 
leichheit der glieder werden die ſchwa⸗ 
HD gemuͤter gereitzet / daß fie meynen / es 
ffeonnd leben vorhanden. Band diß 
deſomehr / wenn man die Bilder an einen 
n Ort ſtellet. Darumbifteinmahlauffeinem 
lol worden / daß man keine gemaͤl⸗ 
dn Girchenhaben / noch das j entge das man 
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anbeten follan die wend vinhermahlen folte. Dar 
umbde S. Ambrofius von Helena deß Keyſers 
‚Eonftantin! Mutter / wie diefelbe ein creuß funden/ 


MDXLIR 


redet / ſpricht err Sie hat den Koͤnig angeberer/ond 


nicht das holtz. Denn das iſt ein Heydniſcher jrr⸗ 
thumb vnd eitelkeit der vnglaͤubigen. 
Vom Feafwer, 

Vber das muß man feſtiglich glauben vnd 
gar nicht zweiffeln daß ein Fegfeuwer fey / inn 
welchem man den feelen fo darin behalten werden / 
zu huͤlff koͤmpt mit beren / faſten / almofen vnnd 
andern guten wercfen / damit jie defto bälder von 
ihrer qualerlöfer werden, | 

Autwort. 


Om Fegfeuwer ſagt die ſchrifft kein wort. 


>? Bndobweolder H. Auguſtinus dißfals der 
zeit vnnd gewonheit etwas zugeben hat / ſo bekennet 
er doch rund / daß feine mey nung / die er davon hab / 
mit keinem zeugnus der Schrifft koͤnne bewehret 
werden John mit der Hiſtori der Maccabeer /die er 
doch nit in Canonem rechnet. Welcher meynung 
and S Hieronymus iſt / nebẽ andern allen, Denn 
den ſpruch auß der erſten an die Corinther / dẽ man 
anzeucht / leget S. Auguſtinus anders auß / vnd iſt 
diß die meynung deſſelben: Daß wie die wort vom 
ſtro / hew und holk gleichnus weiß verſtanden werde 
alfo wird ohn allen zweiffel das wort vom fewer 
gleichung weiß verſtanden von der prob deß H. Geis 
ftes I welchealle Menfchenlehr verzehret vnnd die 
örtliche warheit bewehret / wie das gold im few⸗ 
erofen bewehret wird. Wiewol nun S Auguſtinus 
angezeigter maſſen dergewonheit etwas suaibt/ond 
das Fegfewer nicht gar verneinet: Dennoch darff 


er nichts gewiſſes davon ſchreiben. Ja das noch 


mehr iſt / er redet zweiffelhaftig von der ſach in dem 
er foriche ; Es ſey nicht vnglaͤublich / man moͤg ſich 
ferner erkundigen / ob dein alſo ſey. Vber das ſo 
ſchreibt er niceinerley von diefer mareri. Dann an 
einem andern art lehrt er / daß die felen/ wanfie von 
ötefer welt abſcheiden / in vngleiche herberaen komẽ / 
da die ſeelen der glaubigen erfrewet / der vnglaͤubigẽ 
aber gequelt werden / vnd daß ein jeder / der es wehrt 
iſt / das iſt ð im glauben an Chriſtum abgeſcheyden 
iſt / aAlßbald nachdem tod zu ruhe kome. Nichts deſto 
weniger / weil es in Gottes hand allein ſtehet / die fee 
len der verſtorbenẽ an jren ort zu verordnẽ: So iſts 
am beſten daß man hoͤre / wie Gott dauon redet / ſin⸗ 
temal daſſelbe in ſeiner macht vñ wolgefallen allein 
ſtehet. Derhalben wann die ſchrift zeugt / dz die ſelig 
ſeyen die im Herren ſterben / dieweil ſie nach de todt 


De cura 
pro mor- 
tuis agen- 
da,cap,ı. 


1.Corin.3. 
Auguf, in 
Enchirid, 

adLauren, 
cap. 68. 


Ibidem. 


Homil. in 
Iohan.49. : 


ruhen: Wen fielehrn/ d5 dierodren gerröfter werden. Apsc.14, 


vnd mir Chrifto leben on Bott ſchawen: Sofolen 
wir mie ſolcher lehr zu friden ſeyn / vnd ons darauff 
gewiß verlaſſen diemeil ſie in Gottes wort gegruͤn⸗ 
det / vñ auſſer allem zweiffel iſt Dagegen iſt dz grũd⸗ 
loſe gebaͤw deß fegfewers fo ſtarck / als eine fantaſey 
auß menſchlichem hiren geſpoñen / vñ von vnbewu⸗ 
ſten dingen ohne zeugnus der ſchrift auf die ban ge⸗ 
bracht ſeyn fan. Fuͤrwar / das gebet / damit man jh⸗ 


due. 16, 
Philipp.r, 
2. Corin·5. 


*RIn der 


nen zu huͤlf komen ſol / kan den grund deß glaubẽs / Hiſtori 
welchen S. Paulus in aller ſromen Chriſten gebett deß Alten 
erfordt / nit haben dieweil es weß anf Gottes befehl / Teſtamen⸗ 
noch auf einige zuſag vñ verheiſſung gegruͤndet ift. tes / ſonder⸗ 
Es wird vns nichts fleifligerin der ſchrift befohlen / lich in den 
als die werck d fiebanden lebendigen Daß ma aber Büchern 


den toden zuhuͤlf komen ſol / da ſteht ken Wort von 


Moyſis 


geſchrieben. Neben dem fo hat man auch fein excpel vnnd der 
ins ſchrift / wiewol vieler begraͤ bnus beſchriebẽ wer⸗ Koͤnige. 
den mit allen ceremonign *vñ gepraͤng fomander Genef.5o, 
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Das J1 L peygehalten bar. Nun aber iſt nicht zu glauben / daß 
Bud. der H. Geiſt die geringe ding beſchrieben / vnnd das 
fuͤrnembſte ſolt vergeſſen vnd außgelaſſen haben. 
Von der Kirchen vnd Gewalt derſelben. 

Ein jeder Chriſt ſol feſtiglich glauben daß auff 
erden ſey eine allgemeine kirch die da ſichtbar iſt on 
nicht jrren kan im glauben vnd guten ſitten. Web 
cher alle Chriſten ſchuldig ſeyn zu gehorchen / beyd 
im glauben vnd auch im leben. 

Antwort. 


5% Ir bekennen alle / daß ein allgemeine Chrift- 
liche firch vom anfang Der welt geweſen / vnd 
daß diefelhe auch ſeyn werde / biß zum end der welt. 
Die frag iſt von den kennzeichen /dahey man ſie er⸗ 
kennen vnd vnterſcheyden fol. Nun ſagen wir / daß 
das keñzeichen ſey das wort Gottes / oder deutlicher 
von der ſachen zu reden / daß ð Herr Jeſus Chriſtus 
das haupt ſey der Chriſtlichen kirchen. Dann wie 
man einen menſchen an ſeinem angeſicht erkennet / 
alſo muß man die kirch in Jeſu Chriſto erkennen 
wie geſchrieben ſteht; Wo das gaß iſt / da ſamlẽ ſich 
Matth. 24 pie adler, Item / Es wird eine herd ſeyn / vñ ein hirt. 
Dieweil aber das wort Gottes nit allezeit lauter on 
rein geprediget wird / alfo /daß man das angeſicht 
Chriftinitallweg eygentlich an allen orten erfenen 

fan: Sagen wir /daß auch die kirch nichr alleseirin 

der welt augenfcheinlich zufinden / wie wir deffen vil 

cxempel zu vnterſchiedlichen zeiten gehabt vnd noch 

haben. Dann zur zeit der Propheten war der gott⸗ 

loſen hauff der groͤſte / alſo / daß die wahre Eirch gleich 

als vnterdruckt war. Alſo waauch zurzeit Chris 

ſti ſein kleines haͤufflein fuͤr den augen der welt ver⸗ 

borgen / die Gottloſen aber führten den titel vnnd 

Namen der Kirchen. Was wollen die/dieda fürs 

geben / ſie haben ſo ſcharpf geſicht 1 daß ſie die Kırch 

allezeit erkennen koͤnnen vom Elia jagen / der da 
meynt / er wer allein vbrig blieben? Wahr iſt es / daß 

1. Reg. 18. er ſich jrret. Gleichwol iſt darauß abzunehmen / daß 
die kirch Gottes fuͤr vnſern angen wol Fan verbor⸗ 

gen ſeyn / ſonderlich weil der Apoſtel Paulus zuuor 


Eph.n. 


1,Cor. If. 


2, Theſſ. 2. geweiſſagt hat Daß die welt vom achorfam GOt⸗ 


te8 werde abfallen. Derwegen ſchlieſſen wir / daß/ 
wo ſich der Herr Chriſtus erzeigt vnnd fein wort ge⸗ 
hoͤrt wird / daß daſelbſt eine ſichtbare Kirch Gottes 


Joha. 1 0: ſey / wie dann gelchrteben ſteht: Meine ſchagf hoͤren 


maeine ſtimm Dagegen /wo die Schr der goͤttlichen 

1, Tino. warheit begraben ſſt / da iſt pie kirch zugleich mitver⸗ 
ſchwunden Ferner bekennen wir mit dem Apoſtel 

Paulo / das dieſe kirch ſey ein pfeiler vnd grundtfeſt 

der warheit / dieweil fie viegefunde Lehr erhelt vnd 


bewahret durchs predigampt / daß ſie in der welt nit 


vntergehe. Damm dieweil ſie die braut Chriftiift/fo 
iſts billich /daß ſie jhm vnterthaͤnig ſey. Vnd iſt diß 
jhre rechte keuſchheit / wie S: Paulus ſagt / dag fie 
nit leiden kan / daß man ſie von der eynfalt Chriſti 
abführe Darumb jrret fie nicht / dieweil ſie der war⸗ 
heit Gottes / als einer gewiſſen richtſchnur folget. 
Weñ ſie davon abmweicher/ift fie nit mehr ein Krch 
fondern ein ehebrecherin. Welche nun die Kirch an 
den euſſerlichen gewalt vnd pracht binden / die ſollen 
hoͤren / was Hilarius davd ſaget: Es iſt nerriſch vo 
euch gethan / ſpricht er / daß jhr ſo groſſen luſt vnd ge⸗ 
fallen tragt an ſtattlichẽ gebew vñ kirchẽ geſchmuck. 
Wiſſet jhr nicht / daß der Antichriſt ſeinen ſiz in ſol⸗ 
chen gebaͤwen haben ſol? Ich wil mich viel lieber on 
ſicherer auf den bergen / im gehoͤltnd Höhlen finden 
laflen. Dann dag ſeyn die oͤrter / in welchen die pro⸗ 
pheten verborgen waren und weißſagten. 


Eph 5, 


Conträ 
Auxent. 





Daß esder ſicht barn kirchen gebuͤhre/ maß 
zugeben / was vnd wie man ſehren fol. 


Dann erwasin H. Schrifft ſtreittig gemacht 
vnd in zweiffel gezogen wird fogebührerderfelben 
Kirchen / daß ſie die Sach erkenne vnd 


Antwort. 

& Er Apoſtel Paulus lehrt / wie man in beſon 
dern kirchen vnnd in einer jeden Chriftlichen 
gemeyn / die ſtreitige Ichr erörtern follinemlich Fdaß 
zween oder zum höchften drey Propheten / dagın 
außleger der ſchrift vom handel reden / end diean, 
dern davon vrtheilen follen. Vnd fojemand/der da 
figer) etwas beſſers geoffenbaret iſt derfolauffiren 
ten vnd es anzeigen. Wann es darüber gefaidht! 
daß fireit in der kirchen fuͤrfellet/ bekenne 
die gewonheit / welche alweg in den Firchen bräudh 
lich geweſen / ſehr aut fen ; Nemlich / daß ich pre 
diger verſamlen / vnd auß dem wort Gortesfchlieh 
ſen / was man lehren vnd glanben fol, Saßeong be 
dencken / wie ſicher es ſey / daß man die farungen dei 
kirchen fuͤr Gottes wort folteanuchmen. Eswaı 
ja die fichtbare kirche meiner der Prosher Micha 
wiederffund. Auch war das die fiyrnaze tech ) dit 
da ſagte: Kommet laßt ons rahrfalagen wieder 
Jeremiam. Dann er fprichtiwir follenong befch 
renvon vnſerm gortlojen teefen. Aber da wırl 
nichts auß. Wir wollen nad) vnſern adancket 
wandeln / vnd ein jeglicher thun nad) gebiineken fei 
nes böfen hergen. Dann die Priefter fönnen nich) 
jeren im Geſetz und die Werfen fonnen nichefeh 
len mit rahten / vnd die Jdropheren Fönnen niron. 
recht lehren. Endlich war aud) das die fichrbah, 
re Kirch / nemblich / die Hohenpriefter und Schrift 
gelehrten ſampt den Elteſten / die fich wieder den 
‚Herren Chriſtum verfamleren vnd rahrfehlagten| 
Ja es war daffelb Firchenregiment seir befler ae 
gruͤndet / als der jenigen / die fich heutiaes Tags da 
firchen rühmen. Darumbiff gewiß daß Bielfede 
wollen / daß man ohn vnterſcheyd ein 
bung der ſichtbarn firchen annehmen follden Ehrt 
ſten zu muhten ond fie nöhrigen/daß fieallerin gor 
loſigkett benpflichten/ond Dagegen den Deren Ehri 
ſtum vnd die goͤttliche warheit verlängnenmaullen 

Bon ven articuln deß Glauben die 
Kirch gemacht. 

Auch iſt gewiß / daß man viel ding das ieben 
augprüdtihinH.Schrifegefchrieben flehetialau 
benmuß. Diemannohtwendig muß annehmen 
Diemweil es die tirch alfe verordnet hat. 

Antwort. 

S hat Gott der Her auf viel vnd manch erſen 

weiß vor zeiten mir vnſern Vaͤttern geredt 
ſpricht der Apoſtel / enoltch aber hat er in den leute 
tagen mir vus gereot durch feinen hieren Sohn N 
£önen wir außdeß Samaritanifche weibleingredt 
abnemen / in was aufenen die lehr Chriſti bey dem 
solch Iſrael geweſen ſey / da ſie ſpricht Wann den 
Miffias fomen wird / der wird ung alles verfündir 
gen, Darumb follen wir ben dieſer lehr bleiden/in 
welcher wir wiffen/daß dievolkom menheit der him 
ifchen weißheit eingefchloffen ift. Darumb hat ©. 
Auguſt recht vñ wol gevrtheilt / daß wasind ſchrift 
nicht geoffenbaret iſt / mit noͤtig fen su vnſer ſeliztei 
Dann wannes nötig geweſen wer / ſo wird es Gott 
nicht außgelaſſen haben, Auch leſen wir cin [ßen 
foruch gleicher meynung beymH · Chryſoſtomo da 
erfagt: Gleich wieder per Chriſtus bezeugt hat | 


daß er nicht von jhm ſelbſt rede / Biggpeilen Ba | 
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Re | tweniger iſt wat / daß von Gottlid 
— ei 9 wegen ein Babſi fen / der da iſt das bberſte haupt 
mich um erſten daß ie der ſtreitenden kirchen Jeſu Chriſtt / welchem alle 
edandurchondnach Ehriſten ſollen gehorſam lets Ne auch mache 
dern / daß fiein fri⸗ nn in 
Ih Ä 
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is ſey das algemeyne haupt feiner fir Eoheft.a: 
Di den iin wird diefae nichts 6. 





enyond meicherimge chen Üf 
rdeß örtlichen worts. feine kirch Sau kun Biene regiere.Q 
chicht / daß die ſo dẽ or⸗ alfohielteit — bſtler fuͤrgebẽ / ſo het 
haben / an ſtait eines ſem ſpr ruͤckuch ſtehẽ mſſen /daß e ner fuͤt 
en / ſo muͤſſen wir die⸗ ande ıfondetlichen vorzug haben ſolte· 
ſonſt wuͤrde der Hert der einigteit / dadurch die glaͤu⸗ 
—8 feingef it habe: bigenm | Her Chriſto jrem haupt v verbun⸗ 
en verſtoſſen Dar amit er vne ıfoldpereinigfeit/brin —— 
wenn wir verbannet fprach Es ſey ein G 8 
E it ſeiner warheit ¶ Warumb thut er nicht (ein Babſt / als ein 
n/diedg reine wort dienftbarhaup eerfichnenner. Zu demereleree 
i öffe 15 geiſtlich regiment 
t zu werden / ſon · auf s f rk 
Idaß wir vns nit fü fü Ä 
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264 Merfolgung der von Merindol vnd Cabriere. 


ne von den Apoſteln feinen mitgeſellen in Samari⸗ 
am geſchickt ward / folget er jhrem raht. Laßt vns 
derwegen behalten / was S· Paulus ſagt: Daß Je⸗ 
ſus Chriſtus ſey das haupt / auß welchem der gantze 
leib zuſa mmen gefuͤget / vnnd ein glied an dem an⸗ 
dern hanget durch alle gelencke / dadurch eines dem 
andern handreichung thut / nach dem werck eines 
jeglichen gliedes in feiner maſſe / und macht daß der 


leib wechſet zu ſein ſelbſt befferung/ / vnd daß alles in 


der liebe In welchem ſpruch er alle glaͤubige Mens 
ſchen inder welt glieder nennet / mit vorbehale dieſer 
ehren / daß er Chriſtum allein dag haupt nennet. Ju 
dem gibt er etnem jeden glied ſein zewiß ampt vnnd 
gemeſſen werck / alſo daß die hoͤchſte gewalt zu regie⸗ 
ten Allein dem Herren Chriſto vorbehalten werde: 
Auch beſchreibet S. Cyprianus die einiqfeit der 
Kicchen mir dieſen worten: Es iſt ein Biſthumb / 
ſpricht ee davon ein jeglicher Biſchoff fein theil 
gantz har Gleich wie viel ſtraalen der ſonnen ſeyn / 
vnd iſt doch nuhr eine klarheit Biel aͤſte an einem 
baum vnd nuhr ein ſtamm auff die wurtzel gegruͤn⸗ 
der: Viel baͤchlein auß einem brunnen flieſſen / 
vnd alle einen vrſprung haben: Alfo leßt auch die 


kirche / welche von Gott dem Herren erleuchtet iſt / 


jhreſtralen vber die gantze welt aufgehen / vnnd iſt 
doch nur eine klarheit Sie brettet jre aͤſt vberalauß 
vnd laͤßt jhre waſſerhaͤchlein hin vnd wider ſlteſſen/ 
vnd doch nur ein haupt vnd brunquel. Darau 
wir ſchen daß er das Biſtumb Jeſu Chriſti allein 
dle allgemeine kirch nennet / welche vnter die prediger 
getheylet iſt Darumb iſt im Concilto zu Cartha⸗ 
gine verbotten worden daß ſich keiner ſol nennen 
den oberſten der biſchoffe / oder den erſten biſe choff / 
fondern nur dein biſchoff deß erſten ſtuels. Vnd S 
Gegorius verflucht aiswlich den namen deß allge⸗ 
meinen biſchoffs/ als einen gottloſen dnd abſchew⸗ 
lichen namen / den der teuffel erfunden hab / vnd deß 
Antichriſten vorlauffer gebühre. Bid S. Cypria⸗ 
nus der bifchoff su Carthago / nennet den biſchof su 
Rom nicht anders dann feinen bruder vnd mitge⸗ 
ſellen / ja einen Biſchoff / wie er auch war. Ja da er 


Stephano / dem bifchofsu Rom ſchrieb / hielt er jyn 
nit allein fuͤr ſeins gleichen / ſondern ſtraffet jn auch 


hart von wegen ſeiner vngeſchickligkeit / hoffart vnd 
sermeflenheit. Auch hat ©. Hier onymus der ein 
Prieſter zu Rom geweſen / die hoheit deß Roͤmiſchẽ 
„fuelszimlichgedemühtigeridaerfprihr: Wann 
man von dem vorzug fagen wili ſo iſt die Wett viel 
groͤſſer / dann ein einige ſtadt Was darffſtu mir 
viel anztehen die gewonheit einer Fadı? Warumb 
bindeftudie Kirch an wenig leut / ſo doch diß ein vr⸗ 
ſprung iſt alles vbermuhts an allen orten / da cin bi⸗ 
ſchof iſt / es ſey zu Rom / oder zu Euanbio /es ſey zu 
Conſtantinopel / oder zu Rege die fenen alle gleicher 
wuͤrden / vnd ein Prieſterſchafft. Daß einer vielos 
der wenig ein kommens hat / das macht nicht daß 
einer darumb hoͤher oder niedriger fey. Enolich 
wann folk gleich vnſern Romaniften I jhremey 
nung dißfals geſtehen wolten / fo Fan doch der / der 
kein biſchoſ iſt / hicht der principal vnnd oberſte ſeyn 
Was den andern Puncten belanget / iftsnicht 
ohn / daß wann man vor zeiten den armen ſuͤndern 
eine buß aͤuflegte ei ein jeglicher Biſchoff macht 
hatte / diefelbe ſtraaff entweder zu ſchaͤrffen oder zus 
lindern: Aber das dienete nuhr allein zucht vnd gu⸗ 
te ordnung in der kirchen zu erhalten Hernach hat 
man ſolches auß vnuerſtandt auffs gewiſſen gezo⸗ 
gen / vnd die leur vberred / es fen ein vergebung oder 





ſtehen ſchuldig ſeyn J 
Aber es iſt ein groſſe Gottloſigkeit / daß man di 

gnad vnſers Herren JeſuEhriſti auf Perg 

ſchmieren / oder auff bley vnd wachs kleb⸗ 

vns doch dieſelbe durchs Euangelium 

gen / vnnd durch den Glauben angeno 

Auch ſteckt noch eine ander gottlofigk 

die noch viel ſchaͤndlicher iſt daß fiefürg e 

vergebung der fünden fey erworben durch de 

der Märtyrer gleich als wann fienfereerfäfer m. 

ren / die vns mit Gott verſuͤhnet eder zuug getha 


nachlaſſung der ſttaffen / die wir für GOtt auhzu 


hetten fuͤr vnſere ſuͤnden. Nuhn aberbereuget® 


Paulus / daß weder er / noch kein anderer fuͤriee 
rinter geſtorben ſey / ſondern allein Jeſu⸗ 
Vnd S. Johannes fage/daßallcheyligenjrekte 
der gewaſchen haben im blut deß lambe, Derkalt 
ſchlieſſen wir mir Seone I-dem Bih 
daß obwol der todt der Heyligen für Corrzhenm 
geachtet wird / daß dennoch keines leydens geweſe 
ſey die erloͤſung der welt. Item daß Diegläubige 
durch jhren tod die ehrenkron entpfangen aber ni 
mand gegeben haben / vnnd daß ihre affti« 
feit vns zum exempel der nachfolg fürgeftellee feı 
vnnd nicht zurgabdergerechtigfeit. "ren daß Er 
ner mit feinem Tode für de andern Schuld on 
Sünden bezahle. Vnnd mit Sanet Augı 
ſtino 1 daß fein Märtnrer Blur zur Berzebun 
der finden vergoffen fey / vnnd daß er allen (Et 
flug) die ſtraf der fünden außgerragen hablalsda 
vnſchuldige Laͤmblein / aufdaß wirgnadsanjhi 
erlangen / die er vns nicht ſchuldig iſt a 

. 2 Bon Menſchenſatungen 

Die Kirchenordnung/vont faſten /onterſchey 
dertage / enthaltung dep fleiſcheſſens orindpıele 
andern dingen / die binden in warheirdaggeniflen 
vnd heben. auff all aͤrgernuß iR 


enter) 

6 S iſt nur ein geſetzgeber / ſpricht S Jacob /d 

da ſelig machen vnd verdamen kan nd dal 
ſelb om zweyer vrſachen willen Erfilih/diweilon 
der will Gottes eine volkommene rege n rich 
ſchnur iſt aller gerechtigkeit vnd hey 
dern dieweil er allein die Herrſchaft i 
len / welche er niemand anders eynten net 
aeben wil. Oarumb erforders er vbrral aehorfe 
vnd wil daß wir jhm allein onterehan fehn folk 
Wie auß nachfolgenden ſpruͤchen of te 
gehor ſam iſt beſſer dann opffer · Duſolt haltn 
was ich bir gebiete / vñ weder ab noch dauchun 
tem / Es forhichreinjeder hun masjen gurdli 
cket / ſondern was ich befohlen hab ytem/habid 
von ewern Vaͤttern opfer gefordert and michtbit 
mehr / daß jhr meine ſtim ſolt hören? So lehrer aut 
der Apoſtel Paulus außdruͤcklich daß die © 
wiſſen an keine Menfchenfakumgen ſollen gehut 
den ſeyn. Haltet euch /ſagt erıin der Sreyheit 
dazu euch HRIGSTBS beruffen hat 
und laſſet euch nicht bringen vnter das Joch De 
dienſtbarkeit. An einem andern ort zeigt er vrſac 
an / dieweil nemlich die ding ſo einen ſchein der wen 
heit haben / nichtig vnd vnnuͤtz ſeyn / wenn fie vol 
Menſchenſaßungen herkommen / darumb bezeuge 
er / da er vom Eheſtand handele / er wolle nieman 
feinen ſtrick ing gewiſſen legen Darumb wird dat 
geiſtlich reich deß Herren Jeſu Chriſti gerſtoͤret / 
die Herrſchaft / ſo er allein hat vber die ſelen / genom 
men /weñ ſich die menſchen vnterfangen / die gewwt 
fen mit jhren ſatzungen zuverſtricken. Vber 6 
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t etfordeit oder jhm dienen 

hen gundiinckin / wie Jeſalas bes 
WBoſck Iſrael gremische ſtraffen 
darumb daß ſie jn nach menſchen⸗ 
ehrerbatten., Sofagt auch Chriſtus 
Ieelich: Vergebens dienen ſie mir / dicwell ſie 
befiveny die nit iſt dann menſchẽſatzungen⸗ 
onterſcheyd der ſpeiß anlaͤnget / wiſſen 
S Paulus davon lehret: Laffet euch nie⸗ 
iſſen machen vber eſſen vnd trincken. J⸗ 
Bra Gottes ſteht nicht in eſſen vnd rtinck⸗ 
der Herr Chriſtus ſpricht: Was in den 
das veronttiniger den menfchen nicht. 
Paulus an einem andern ort 96 
5 ligenteder komen werden / die durch 
Teufels verbieten werden Speiſe zu 
die Gott zuge aſſen vnnd geſchaffen hat / 
gung zugenteſen / vnd werden auch dert 
nd verdamnſen: Vñ gilt die auß ſiucht gar 

man fuͤrgibt / S. Paulus hab daſelbſt wider 
den giſtritten / vnd das verbott vom eheſtand 
iſagung wider die Tatianer vnd andere 
info Gott den vnterſcheyd der ſpeiß im 
borten duffgehaben / vnd den menſchen al⸗ 
wgebrauchen zugelaſſen hat / wer wolte 
jo Rühn vnnd vermeſſen feyn / daß er neuwe 
ing machen dörffterdie von Gott zugeläffene 
dadurch aufzuheben? Vnd foder H. Au⸗ 
ſeier zeit ſich billich beklagt hat / daß 
Gottes / die durch ſeine gnad frey ſeyn fol/ 
denſtbarkeit gerathen / daß es die Juͤden 
en ſtucken beſſer hetten / was für kiag ſollen 
gBtags führen vber die harte vnd ſchwere 
ker / darin die kirche GOttes leyder ſte⸗ 


Bor ge bden und was diefelben gelten. 


de dom flofterleben vnnd geiftlichen 
ß man gelobet ewige keuſchheit / armut 
m /die binden das gewiſſen 
In RD 
geluͤbden muß man drey ſtuͤck beten 
Mm erſten: Ob das jenig / ſo wir gelobẽ / 
ermoͤgẽ ſtehe Zum andern: Ob der fürs 
guet. Vnd zum dritten:Ob vnſer 
efalle. 
ieſe ſtuͤek alle / der derſelbẽ eins mans 
wir / daß die geluͤbde nichs gelten ja 
krafftloß ſeyn. Es begeuget aber 
aß es nicht ins menſchen vermoͤgen 
end keuſchheit zuverheiſſen Denn der 
s ſagt: Diß wort faſſet nicht jderman. 
alus lehret / da er von derſelbẽ materi 
Gott nach ſeinem gefallen die gaben 
Damit er zuverſtehn gibt / daß es eine be⸗ 

gab ſey die nit eine jeden gegebẽ iſt Darum 

alle die jenigen / ſo fhren anfechtungen 
nd leiſten koͤnnen / ſich der artzeney deß 
ſandes gebrauchen ſollen. Wer ſich nicht ent⸗ 
n ſagt er / der freye Item / Hurerey zuver⸗ 
ein jeder ſein eygen weib. | 
er dieg.Tibdcvomgchorfam dep Elofters 
uͤge lehret S. Paulus gnugſam / da 


lt 
71 u 


einander verwirft vñ verdammer. Den 
h wort ſo cr brauchet / welches man a⸗ 
erdolmetſchet hat vermag daſſelbe. 
ben die Moͤnch gehexſam juleiſtẽ jh⸗ 


ägbervon Merindol vnd Cabtiere: >65 


ren Apren/Prioen und Patern / daß ſie nach men? MDXLIN 

ſchenſtzungen Bote dienen mögen. Auch ſagen wir! 
daß die at mut die fie geloben / Gott gar hir gefalle / 

ſondern pisimehrmißfalle. Denn Gote gebeut/daß 
fich einjeokr füner arbeit nehren fol. Bd S. Hau , 
lus ſchreibt / Wer nicht arbeiter / ber fol auch hir eſ⸗ 

fen. Vnd ſagt / Es fey ein vordentlich leben weñ eis 
ner im muůſſiggang von ander leut gut jchret/on ge, 
beut / daß man ſich ſolcher leut entſchlagen vnd nit 
mit jnen vm gehẽ fol. Ferner ſo iſt biß die freywillige 
armut die vns Gott gebeut / Daf der reiche von ſet⸗ 
nen guͤtern den duͤrftigen neheſten mittheile / vnnd 
nad) dem exempel Chrufi arm werde / wie S. Pau⸗ 
tus ſagt Dagegen geloben die Moͤnch ine atmurr 
dabey fie allweg vollauff haben / vnd immer keine 
mangel leyden moͤgen /ja daß fie qut leben haben vñ 
dabeh faulentzen / in dem ſie der armen leut gut ver⸗ 
ſchlingen / vnd nichts gutes dabey außricheen, Sn. 
ſumma / wir ſchlieſſen / daß die gehibdefo auß aber, 
glauben gemacht nichtig on kraftloß ſehn /vnd der⸗ 
wegen die gewiſſen ganß vnd gar nit binden Dar⸗ 
nach / ſo &inet auß vnbedacht und vermeffenheitein 
geluͤbd gethan / daß er bey zeiten davon abſtehe / che 
dann jhn Gott von wegen ſeiner halßſtarrigkeit 


firaffet. ,. 
58 "Der die vorigen Arrickel Haben die Docto⸗ 
‚res vnnd Magiftri noſtri noch erliche newe 
geſchmidet vnd hinzugethan: Nemlich / daß die / ſo 
ihrer herde ſeyn (alſo nennen ſie die fogern Baca⸗ 
lautei oder Ooctores in jhrer Faculter weren) die 
obgemelte artickel vnterſchreiben ſollen / ehe dann fie 
zugelaſſen werden Item / Ds ſie in jhren predigten 
den H.Gcift anruffen ſollen durch die fuͤrbit der 
jungftan Marien vñ Englifhen gruß. Daß fie 
nit allein Chriffiie fagen ſollen / ſondern aflescir dag 
wort Jeſus vor ſetzẽ / dieweil S. Pertus ſagt / Daß 
fein ander nam gegeben ſey weder im himelne. Bit 
endlich / Daß fie nicht fahtlaͤſſig fenen fu bitten fiir 
die feelen der perftorbenen. Seht / das iſt die ſum jh⸗ 
ter meiſterlichen ſazungen. 
kindern Jeſa 8.12. 


| Autwort. 
& Er- Propher Efaias verbeitt allen 
D Gottes daß fie nitfollen fagen/bund wann 
der gemeyne hauf von nich ts dañvon bund zuſagen 
weiß. Damit er lehrt / daß man nıt ſol folgen / noch 
bewilligen in einige berahtſchlagung vnd verbund⸗ 
nus der gotloſen. Laßt vns derwegen thun / was her⸗ 
nach folget / daß wit den Herrn Zebaoth heyligen / 
vnd jm mit furcht vnd wahrem vertrawen anhan/ 
gen / ſo wird er ſeyn vnſere heyſigung. Wer vns von 
dieſer furcht abführen wil / den ſollen wir für einen 
grewel achten / vnd laßt vns das keine beſchwerung 
ſeyn / noch fuͤrchten / wann wir gleich mit dein blinde 
der ſehend worden war / auß der verſamlungd gott⸗ 
loſen verbannet vnd außgeſchloſſen werden / nur dz 
wir nach der erleuchtung den Herrn Chriſtum fin⸗ 
„den der vns entgegen komt / vnnd zu gliedern 
ſeines leibs macht. Ja wir ſollen lieber hunderumal 
ſterben / dann vnſere haͤnd mir ſoſcher greuwlichen 
Bnterſchreibung beſudeln / dadurch die Warheit 
BGottes verleugnet wird. Daß die Sorboniſten 
ſich eine Herde nennen / ſol alſo verſtanden werden! 


Topf: 


Dienffbarkeit auß menfehliche hirn — daß fiein gemeldtem articul gnugſam zu verſtehen 


gegeben daß ſie dine Heerde Saͤw ſeyen. Wer ſſt 
fo ſchlecht / daß er nicht verficher dap die anruffung 
der jungfrawen Maria die gnad deß heyligen gey⸗ 
es zuerlangen die fie bißher in jhrem Geber 5% 
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en / in dein ſie ſie nennen eine 
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66 Detfolgungder von 


braucht Haben I ein greuwliche Gottes laͤſterung 


ſey I ich wil geſchweigen der abſcheuwlichen Zur" 


ul vnnd namen / damit ſie die jungfraunw Maria 
zum hoͤchſten vervnehren ! da abe 
Koͤngin deß him̃els 
vnd Schatmeiſterin der gnaden Wit horen mas 
Shriftus fagt Nemlich daß erden Get der wars 
peit von feinem Barterfenden solle. Ex hefiehlt/ 
noir foken ihn buten in feinem namen, Sehet / das 


iſi die rechte Richtſchnur / wie man bitten fot/ vnnd 


durch was mittel oder in weß namen man den hey⸗ 
ligen Geiſt erlangen ſol. Daß man nu den Herren 
Ehr ſtum auf ein ort ſeetvnd zut jungfraw Maria 
zuftuche hat / vnd nit Gott / ſondern fie anbetet das 
ſt ein Heyd miſch werck / vnd das in Gotts wort gar 
keinen grund hät, Ja es iſt auch im vierden Conci⸗ 
lio zu Carchagine gehalten / auß druͤcklich verborten 
Korden/ Manfoldie Heyligen auf dem altar nicht 
anbeten Roch deutlicher geben ſie jhten groben vn⸗ 
Veſtand an tag / da fie fürgeben / dieſet aruß ſey im 
Enangelio verordnet vnd gebotten Wahr iſt es 
daß der Engel Gabriel wie cucas ſchteibt /eine bot 
ſchaſt zuwerben gehabt an diejungfram Maria / vñ 
daß er ſie alſo gegruͤſſet / aber wer ſeyn wir? ſeyn wir 
der engel Gabriel? wo iſt vns das jemals befönfen ? 
was haben wir fuͤr eind zugang zu Maria’ daß wir 
jhrreden wollen? Zudem warzu brauchen ſie den 
Engliſchen gruß anders/wann ſie die znad deß H. 
Geiltes begehren / dann daß ſie hn als cin Gebett 
mißbrauchen ? Las den namen Jeſu Chriſti an 
langet / ſts wunder / daß die eſel fo ahrte ohren har 
benjdaß ſie die arth zureden nicht leyden koͤnnen / die 
doch vom H. Geiſt hin vnd wider gebrancherwerd. 
Daiti dag wort / Chriſtus / oftmahls allein in der 
ſchrift gefunden witd. So haben auch die alten kir⸗ 
cheirfehrer alſo geredet. Aber den Magiſtris noſtris 
foifes nichrgefällen. Vnd damit fie etwas ſchein 


haben / ſo enden ſie fuͤr die ktaft deß worts Jeſus/ 


gleich Als wann die feeliakitin zwehen ſylben ein 


Beſchluß. 


Jeſa.8. 


Prov.ꝛu. 


geſchloſſen were. In ſum̃a / fie etzeigten fich diß fals 
als rechte Juͤden Darumb iſts fein wunder / daß 
fiefo vbel befridigen ſeyn mie dem namen der hei⸗ 
ligen / dieweil ſie einen ſolchen zaͤnberiſchẽ aberglau⸗ 
beit in dem wort / Jeſus / haben Endlich / daß ſie ge⸗ 
bieten die prediget ſollen dein voſck die ſcele der vers 
ſiorbenen ſtetſſig befehlen und für fie bitten / davon 
habe fietoeder zeugnus det ſchrift / noch eintg ereme 
pel Man ſindet vielprediten in ben buͤchem der al⸗ 
sen firchenlchter / aber man findernirgend I daß ſie 
ſolchen brauch zu jhren seiten. gehabt haben. 
Derhalben fehen wir / daß fie handeln wie tyran⸗ 
nen in dem fie initeisfferfter fhärpf den beſitz jhret 
inehumbehandhaben! dieweil fie mit freundligkeit 
ond beſcheydenheit hre herrſchaft nit erhalten noch 
fuͤhren moͤgen. Aber was fagt Gott dazu? Raht⸗ 
ſchlaget / vnd werde nichts drauß. Machet ewere 
anſchlaͤg vnnd ordnungen / aber fie. ſollen zu micht 
werden Ruͤſtet vnd ſtaͤrcket euch aber jhr ſolt übers 
itnden werden. Dann es hilfe keine weißheit / kein 
verſtand / kein raht wider den HERREn. 


seen 
Franciſcus Bribardð 


dieſer grewlichen Verfolgung / 
Sorboniſten / wie geſagt / an⸗ 


— 
vwelch die 
IE geftifftee haben /ſcyn anvnterſchiednchen 

ı Sranckteich viet fürnehme Mättprer sind 


fie diefetbeehren wol⸗ 


fi auf alferley are vnd weſe vmb JEIeben 


© 


-—. 


* 


der Euangeliſchen warheit willennjäm 
gerichtet worden: In der Stadt Pari 
eifeus Bribard / Johannis Bellay d 
vnd Biſchoffs zu Pariß Secretariu 
bezeuget / daß jhm die goͤttliche a 


wehrter were / dann die luͤgen Der wied 
uch feineygen leib vnd leben: Seineflä 
feir / die er im bluͤenden alter erzeiget / pbertra 
menſchen hoffnung vñ gedanckẽ / alſo daß vielen 
fleren / er wer nit wol bey ſinn vnd r 

Aber es iſt billicher daß das vrtheil der 
mit ſeinem ſeligem todt vbereinftimme Fra e⸗ 
die ſchwachheit odet vnwiſſenheit der Vrtheiler der 
kraſt vnd wirckung feines tods einen abbruch chun 
fotre. Dann die war heit zuſagen / iſt er wiecng⸗ 
huldig Lamblein zur Schlachtbanck geführet wor, 
den. Vnd ob jhm wol die zung vor dem acfanann 
abgeſchnitten ward / hat er doch mit deuti⸗ 

chen zuverſtehen gegeben die hoffnung die 

bar. Erift verbrandt werden auff dem platz Mau ⸗ 
bert / im jahr i5 43 


— 


Johann du ec] auf 
er. & 


* Er ee 
Tg, Achdem Johann du Yec- der 
Ber gr von Eſſars nicht weit von Sedan in 
Brie burtig / einelange 
gelegen vnd jhn die Richter zu Pariß 
von der Euangeliſchen watheit gar nicht abfuͤhren 
fondten/ welche er fo wol in offentli 1 
als auch vor dem geiſtlichem aericht befannnnd'wtn 
theydige harte : IR er der Baͤbſtiſchen Brieftere 
fchafft entweyhet / vnd endlich zum few⸗ et 
"worden, Wir erdannzu Troye in Champanien? 
auff oem Weinmarck verbrandt wor In ⸗ 
niodeßıya3.jahte- — 72 2 
Verfolgung vnd Verheerun 
rindol vnd Tabriera / welches from: 
ſten geweſen in der provin 
N X Mbo vieſe zeit iſt auchi 
—8 8* oͤſiſchen Provintßz Die ſhr 
leee die armen Teut/fo 
den ſi nennet / vnd ſonderlich Die iM 
rindoldnd Cabtiera ergangen in weſe 
Wween oder dien) ſondern cin galt es volck / vnd ei 
aroffe änjahl von allerlen männer end werber/jung 
vnd altıja andy kinder vnd ſaͤuglinge / ſehr aͤmmer. 
feyn. Deraleichen bin menſchen gedenefen an 
ort jerhalggefchthen. Darum wirfürnörigangels 
henidiegange hiftori ond alle aerichtlit ehandlun 
aenfo viel wir deten befomen £öfienyaltjienacheikt 
Ander zuſehen Dann diefelbe verhoffentuich nitalı 
‚leineingelen priparperfonen/fondern quch gantze | 
fädıeh on dötefern/fo das Euangeliutangenoiik 
inenizu nofwendiaem vnterricht dtenen wird: 
Icſe lomn welche manvon einem/genanf? 
es Vadbdo / anfaͤnglich Walden ſer genen⸗ 
har} follen ewa für 2 0 o. Jahren aß Piementit 
die Proving fommen feyn / vn? dafelbfteinen va 
bewohnten / vnſruchtbarn Or Landes ER 
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nd denſelben mie fleiſſiger langiviriger arbeit 
es ſcgen / ſo luſtig vñ fruchtbar gemacht / 

Bein / Dell Mandeln / Getrehd vnd ande⸗ 
efuͤlle alda geweſen iſt. Auch ha⸗ 

en allez eit einen geringen / jedoch sims 
ſamen der wahren Gottſerligkeit vnd 

Iten. Darumb ſie auch ſchier von je, 

ſſet / vnd mit verhaßten namen ſchier 
gemacht worden. Bey Lyon hieß 

Gele Armen von hon: In Engellandt / 
1D Sieffländtdie Lollarden: In Flandern 
018 Turelupins / daß fie im Feldt bey dent 
Uhr Abläger heten: Syn Piemont vnnd 
N inardsoder Ehiennardsr daß ſie 
em ſonnenſchein in wuͤſten entle⸗ 
hoerhielten: Der nam aber / damit fie 
ſeyn genennet worden / iſt der aller ge⸗ 
vnd ben jederman fo lang vethaßt ge⸗ 

| fetang der Lutheriſchen nam auffkom⸗ 
her fo abſchewlich verhaſſet / vnd verflucht 
an worden iſt / daß defgleichen junornie 
wi wer... 
cite ift ein theils / wie anfaͤnglich geſagt / 
nein die Prouintz zu wohnen kommen / 
Bol Und Cabriera Da fiefihdermaß 
gehalten daß man allezett die furcht 
jhnen geſpuͤret hat. Vnd obwol an⸗ 
chts der warheit gar gering war / haben 

aglich daſſelbe zuvet mehren vnd fetner an⸗ 
begehret / quch gar keine muͤhe vnd koſten 


ae der. 9: Siöüufftaes 


jugend in der ertanenus Gottes daheim 
nbde vnterwieſen laſſen / wo ſie ntuhr 
daß das liecht der warheit etwas heller 


wie wir drobẽ in der Hiſtori von Martin 
hier / daß die im thal Angronne gethan 
aben auch dieſe / da fie verſtanden / daß 
eliumineclichen gaͤdiẽ Teuefchlandeg 
if gepredigee wuͤnde / ween Öfiter jhnen 

Nemiich / Georgium Maurellium / võ 
creim Delphinat buͤrtig / welcher ein predir 
Mehr mañ war / dẽ Ke in Schule erzogen 
Ku Maſſon auß Burgũd / mie andern 
een von der lehr deß Euangelij ſich zu⸗ 
on ſonderlich vo denẽ puncten / fo hnen 
1 ect zul ſchwer warẽ / gruͤnd lichẽ bericht 


zubringen. Dieſe zween haben zu 


ae OEcolapadlo / zu Straßburg 
on Bucero / vñ zu Bern mie Berthols 
BvoJre ſachen geredt / vñ jre werbũg trew⸗ 
Kite Aber auf de ruͤckweg ift Per: Maſſon 
aefanglich eyngezogẽ wordẽ / vñ hat Geor⸗ 
innach Merindol heim stehen muͤſſe / ſamt 
een vñ brieffen /ſo er enty fangen vnd bey 
Als er nun daſelbſt ankommẽ / hat er ſei⸗ 
merzehlet / welcher maſſen er ſeine bott⸗ 
et / vñ öfferlich angezeigt / daß ſie noch 

een jrteten / vnd daß jhre alte lehrer fie 

vñ rein gelehret hetten / rote ſichs wol 


er iſt diß Volck dermaſſen bewegt 


af uf geſand Haben nach jhren elteſtẽ 
1 Ayulia vñ Calabria / ſich zuberathſchla⸗ 
th gelehrte leur eine heylige refor⸗ 


anſtellẽ moͤchte Vnd kam die ſach 


508 die Parlammts hanẽ u Aix die Bi 
en vnnd Moͤnche in der Provinz ge⸗ 
alſo daß fie bey Koͤnig Franciſco 


heftig verklagt / vnnd von wegen der 


Religion fehr verhaſt gemacht wurden. MCCCE 
S Aranfifterfolgt / daß im jhar iy 40. die eyn CXLII, 
I wohnersu Merind oh anf anhaltẽ des toͤnig⸗ 

licht Procurators oder Fiſcals in gemeitem Par⸗ 
lament für gewiſſe Comiffarieti durch ein öffentlich 
Mandat (weiche wir alsbald herriach ſetzen wollẽ) 
feyn citire vñ in der petſon zuerſcheinẽ vorbefcheide 
worde. Welche befel zugehorſamẽ die obgemelte ein 
wohner zu Merindoligen Aix gezogen / vñ ſich beym 
Parlament auf angefetziẽ tag eyngeſtelt habe. Sie 
machten ſich su dẽ gelehrteſtẽ Advocaten / vñ batẽ ſie 
wolten jnen vm die gebuͤr betaͤhtig ſeyn / wie fie fich 
in dieſet ſach halten ſollen. Aber die Abvocaten vnd 
fuͤrſprecher antwortẽ jnen / Sie doͤrften denẽ nit ra⸗ 
then die deß dutherthumbs halben verdaͤchtig werẽ· 
Gleichwol warnet ſie d Advocatẽ einer heimlich vñ Warnũg 
beſonders / daß ſie beym Patlament ſich nie eynſtel⸗ | 
fen ſolten / wenn fie nicht bereic on willig weren / ſich 
mit geringem fewer verbrennẽ zulaſſen / ohn einigen 
weitern vroceß vñ gerichtliche handlung: · Deñ das 
were allbereit ober fie vom Parlamene beſchloſſen 
Dar vber entſetzten ſich die v Merin dol / vñ da vmb 
ſo vieldeſto mehr / dieweil ſie mit jhren augen ſahen / 
daß man viel fromer Jar jaͤmmerlich märtert vnd 
grewlich hinrichtet / nur alleih darumb / daß fie ſolch 
reden gefuͤhret bie won den Theologen und Ketzer⸗ 
meiftern für Sucherifch berüchtiget on auß geſchrien 
‚wären worden daramb woltens die võ Metihdol 
nit wagen / daß ſie auf angeſetzten tag erſchiend were 
Da dañ auf jr auſſenbleiben ein grewlich vrthenl vñ 
befehl wider ſie ekgangen vom Parlament zů Aifx / 
welches hernach alweg das vrtheil zu Merindol ge⸗ 
nanrtworden. Vnd lauterdaflelbealfe: ,  . 
a Dfklag vnd anhalien de Föniglichen Pros & 
Yo curarornıun Sifeals iH peinlich fachen Die Dell 
veriehunigder Götclichenond menſchlichen Maje⸗ ‘B Parla 
ſtaͤ berreffeo wider Andreas Mahnard Arıpeian MENT zu 
zu Merindol) Fras Maynatd / Martin Mahnard "N 
Jacob Maynardı Michal Maynardı Johan 
Pom und fein weib / einem ÖrchBiler genant Facy 
ſampt feinem weib / Martin Vian vnd fein weib / 
Johan Pallenq vnd fein weib / wie auch alle kinder 
vnd geſind det obgemelten eynwohner zu Merindol 
Peyron Roy / Philippon Mahnard / Jacob de 
Sangre ſchulmeiſter / vnten zu Merindol wohnha⸗ 
flig / meiſter Leon Barbaroſſa vnnd Claudium 
von Tourues / Pomery Buchfuͤhrer vnnd Mar 
tha fein weib / die zuvor eine Noñe geweſen zu Niſ⸗ 
mes / Thomas Palleng genant der plan zu Api / 
vnd Wilhelm Normãd / ſo ſich newlich gen Merin⸗ 
dol zuwohnen begeben: Welche alle auf drey unters 
ſchiedliche tag / von wegen obgenanter laſter / citirt 
vnd nit erſchienen / ſondern vngehorſamlich auſſen⸗ 
blieben / haben wir verordnete Richter deß Parla⸗ 
mens zu Aix die klag mit allen vm̃ſtenden von ge⸗ 
meltẽ koͤniglichen Procuraton vñ Fiſcal angehoͤrt / 
vnd in betrachtung deß Mandarsvon angrief der 
beflagten / vnd der widerholten citation auf drey 
vnterſchied iche rag I fo wider die beklagten am 30. 
Julij An. 1540. außganaen : Daß jnen zugefand 
en gerichilich gelieffere: Sie abe: deffen vngeachtet 
als muhtmilligeend halß ſtarrige anffenblicken: 
Auch in erwegung deß föniglichen Ediets / am letz 
ten Maij deß gerneiten 15 40. jharesian das Par⸗ 
lament gefertigeridarın ernſtlich befohlen / daß man 
die Waidenfer / Lutheraner vnnd andere Secten 
fodem alten Slauben und Chriſtlichen Neiigion 
zu wider lehren / vertilaen vnnd augrorten fol. Vñ 
dann eines andern koͤniglichen a 16, 
| ij. 
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Das I. Juſhj deß 1535. jhars vnd am letzten Maij deß 1536. 
Buch. ares außgangen / in welchem denen foB ketzereyver 


Etliche koͤ⸗ daͤchtig vñ befchinldigetignad erzeiget wird / wo fern 


nigliche ſie jhre jrrthumb erkennen / widerruffen vnd in ſechs 
Mandat Monatẽ nach auß gegangenem Mandat öffentlich 
wieder DIE verſchweren würden. Ferner nach abhoͤrung der zeu⸗ 
zu Merin⸗ gen wider die beklagtẽ / wie auch nach fleiſſiger erfor⸗ 
dol. ſchung aller vmbſtaͤnde / ſo mehr gedachter Fiſcal in 
ſeiner klag fuͤrgebracht / vnd erwieſen / daß die ſaͤmt⸗ 

lichen eynwonern der ſtadt Merindol / mit der Wal⸗ 

denfer vnnd Lutherifchen lehr / die wider den heyligẽ 

glauben vñ Chriſtliche Religion ſtreitet / vergift vñ 
eyngenom̃en ſeyn: Daß fie viel frembde verlauffene 

Buben / ſo derſelben Secten anhaͤngig / aufnehmẽ / 

herbergen vnd bey ſich wohnen laſſen / den ſelben on» 

terhalt vnd andere nothdurft geben. Ferner daß 

an gemeltem ort eine ſchul aufgerichtet ſey / darin ir⸗ 

thumbe vnnd falfche lehr gelehret vnd fortgpflantzet 

werde / vnnd ein Druckerey darin man mehr ge⸗ 

nante jrrthumb onnd ketzerey druͤcket / vnnd folche 

Bücher offentlich verkauffet / Ja daß auch die zu 

Merin dol in jhrem land hoͤlen graben in die felfen! 

darin fie ſich ſambt jhren geſellen vñ guͤtern im fall 

d noth verbergen koͤñen vñ einen anlauf außſtehen. 

Wber das hat der Richter zu Abt geklagt / daß nach 

den Colin Pallenq / genant du plan d Apt / als ein 
anhaͤnger der viel gedachten ſecten / in vergangenen 

tagen verdambt vnd verbrant / vnd ſeine guͤter con⸗ 

feſcirt vnnd dem König verfallẽ / daß die zu Merin⸗ 

dol auß abguſt in groſſer anzahl an die 100. vñ 40. 

ſtarck inzhrer ruͤſtung / mit büchſen / hellbarden / cor⸗ 

delaſſen vnd andern wehren deß verbraudtẽ Colin 

Palleng vñ Thomas Pollenq ſeins bruders muͤh⸗ 

len zerbrochen den muͤller geſchlagen vnd vbeltrar⸗ 


tirt ihm vñ allen andern / ſo ſie an jhren guͤtern hin⸗ 


dern wuͤrden / zum heftigſten bedrawet. 

In betrachtung deſſen allẽ / wie zemeldet / haben 
wir Parlamentsherren gebrtheilet vnd gefprochen/ 
vrtheillen / vnd ſprechen / daß die obgeſette Klagen 
gnugſam erwieſen / vñ daß derwegen alle obgenante 
beklagte vnd betragte als muttwillige vñ vngehorſa⸗ 
me erkleret / ſich ſelbſt aller erceprion vnd anderer ge⸗ 
richtlichen freyheiten beraubet / vnnd der zugemeſ⸗ 
ſenen klagen vnnd auflagen gnugſam vberzeuget 
nemlich / daß ſie falſcher vnd ketzeriſcher lehr anhaͤn⸗ 
gig vnd zugehan ſeyn / auch diefelbe verreydigen wi⸗ 
der den glauben vnd Chriſtliche Religion / vnd wi⸗ 
der die heyligen Edict und verbot deß Koͤnigs / vnd 
daß ſie die leut / ſo ſolcher falſchen vnd verfuͤhriſchen 
lehr halben verdaͤchtig vnd beſchreyet ſeyn / auffneh⸗ 
wmien hauſen / herbergen vnnd befördern. Dieſe ver⸗ 
brechung ernſtlich zu ſtraffen vnnd dag gegeben av 
gernus auff zuheben / haben wir verdammet / vnnd 
verdammen in krafft dieſes / die obgemelte Andres 
Maynard / Jacob Maynard / Michael Maynard / 
Johan Pom / Fay den Drechsler / Martin Vian / 
Johan Pallenq Hugo Pallenq ı Peyron Roy / 
Philippon Maynard / alle zu Merindol / Jacob de 
Sanger / den Schulmeiſter / meiſter Leon Barba⸗ 
roſſa von Tourus / Claudinm Fauier gleichsfals 
vd Tourues / Pomry den Buchfuͤhrer vn Martha 
fein weib / ſo vnlangſt eine Nonne geweſen zu Niſ⸗ 
mes / Thomas Pallengigenantdupland Apt / vñ 
Wilhelm Normand / zu Merindol wohafftig / daß 
fie alle lebẽedig ſollẽ verbrandt werde. Nemlich alſo / 
das Barbaroſſa vnd Fauier verbrandt werdẽ auff 
offenem plat zu Tourues Thomas Pallẽq aufdẽ 
platz zu Apt: Vnnd die andern auf dem Jacopiner 
Platz in dieſer Stadt Aix / vnnd im fall man fie per⸗ 


ſoͤnlich nit haben kan / ſol man ſie mit einem gemeld 
offentlich hinrichten vnnd auf hencken Belangend 
die weiber / kinder oft geſind der jengermelte verdanı 
ten / hat das Parlament dieſelben alle in die ach 
than vnd preiß gegeben / diefelben zu greiffenon für 
gericht zuſtellen/ damit die ſchaͤrpff deß rechten 
ſich gebuͤrt / auch an denfelbe gebrauchen werde. Br 
im fallman ſie auch nicht betrappen vnd 
kan / ſo ſollen ſie võ dieſer ſtund an verbann 
dep gantzen koͤnigreichs verſtoſſen vnd verjagefeyn) 
bey ſtraf deß feuwers nimmermehr wider 
kommen vnnd zu wohnen. Auch ſprechen wiridaf 
alle der obgemelten verdanrbtenvndverbantenaut 
ter / Weiber / Rinder) knecht vñ Mägdedem in 
verfallen ſeyn / vnnd verbieten allen Evelleuren/se 
hentraͤgern vnnd andern vnterthanen deß 
daß fie die verdambre/fambrjhren weibern/Eindern 
vnd gefindenir auffnehmen/herbergeninodh eymn 
ge gunſt / huͤlff oder foͤrderung thun follenrauffrom 
ſerley weiſe es geſchehẽ mag / bey veruft aller auirrer 
vnd andererwilkührlichenftraffenıfo jemand dar 
widerhandelnwird. > a 
Ferner / dieweil offenbariftidag Meriibolniche 
anders iſt dann ein vnterſchleiff / grubeluftuchren 
veſtung der rottengeiſter vnd ketzer / ſo haben wirbe 
fohlen / vñ befehlen hiemit / daß alle haufer ondanı 
dere baͤw / daſelbſt abgebrochẽ zerſtoͤret on zu grund 
geſchleiffet ſollen werden / alfo daß Fein Men da 
wohnen / noch wiederaufbamwen dDörffe/ohn Auf 
druckliche verwilligung vñ befehldeß konias. Deß 
gleichendaß das fihloß/graben/fchankensnnd anı 
dersfo auf die felfen vnd im geholg une Mermdol 
her gebatver/gehhglich veriifter vnnd alfo verheere! 
werde / daß ſich niemand dafelbſt bergenniodh auffı 
halten fönnerja daß man den wald smenhumden 
ſchrit vmbher gantz vnnd gar abhawe ond Derıtiae, 
Auch verbieten wir / daß man der verdambten erb, 
güfter zinß vnd renten / keinem res zunahmene of 
geſchlechts einreumen oder handreichen fol. Durbli 
eireonnd oͤffentlich verleſen für gerichruom Parla, 
menrin der Proving zu Aix lamırd.rag Noucmb 
im jahr x 40. nanna 
Fluchs deſſelben tags hat das Parlamendem 
oͤrdentlichen Richter zu Aix befohlen hu erck zu 
richten / was in der ſtadt Aix zu verrichten] Baum: 
Vnd was zu Tourues zuverrichren / Dem Nichee 
zu S.Mariminiond endlich dem Nichreezu Apt 
was zu Apr zuverrichten befchloffenwan. 








Onterzeichnet von Doiffony 
peinlichen Halß⸗Gericht ſa⸗ 
chen Secretario 


Iß Decret vnnd Vrtheiliſt der wichtigken 

von maͤnniglich geachtet worden] daß in de 
gantzen Provintz Fein ort geweſen / da manınid 
dauon geredt hette / ſonderlich aber bey den Adpoc« 
ten vnd gerichtsperſonen / alſo / daß ſich etliche nich 
ſchewten öffentlich zuſagen daß ein Parlamentfi 
kuͤhn wer / daß eg wider alle recht vñ billigkeit ein vr⸗ 
theil faſſenvnd außgehen laſſen doͤrfte / ja wider de 
harten eyd / welche alle / ſo zũ parlamentangenome) 
öffentlich leyſten muͤſten / nemlich daß fie wolle auf⸗ 
richtig vñ recht vrtheil ſprecht / nach DE heyllgen ge 
fer Gottes vñ rechtmaͤſſigen ordnungen dep koͤnig⸗ 
reichs vnd nichts vnrechts fürnemen/damiteinem! 
andern gewalt vnd vnrecht geſchehen / auch ſchaden 
vnd nachtheil erwachſen moͤchte a fg: 

ten / da 



















































































































Basoreheilwererecht. Dann im fal die Luthe⸗ 
fee berreffend / weren die Richter nicht ſchul⸗ 
gameinereh. vnnd ordnungen zuhalten / 

alfelbe zu außrottung gedachter ſecten 

angeſehen were. 
Ehe ſich aber / daß ohngefehrlich schen oder 
nach dem eroͤffnetem vrtheil / ein ſtattlich 

ir angeftellee watd / bey welchem 
aud war Bartholomäus Chap 
niglichen Hoffgerichts Praͤſident / 

Edelleut auß der Provinz: Dep 

ßzbiſchoff don Arrasıder Biſchof zu 

n ſchoͤnen Frauwen vnd Jungfra⸗ 

elchen ſonderlich eine war / die nach 

Geſchrey / der Biſchoff su Air wol 

en kondte / vnd derwegen jhren Vnter⸗ 

hatte. Dieſelbe fing an vber eſſen von 
htem Decree mie dem Praͤſidenten zu 
vnd ſagt: Her: Präfident / wann wollet 
ecret / ſo in vergangenen tagen wieder die 
zu Merindol außgangen/ ins Werck 
en? Der Praͤſident antwortet nichts / 
nahm fich an / ex herte nicht gehört / was fie ge⸗ 

ie. Dafiageder Edelleut einer / Wasift 
in Brrheil wiedet die von Merindol außgan⸗ 
jerzchler die Fraw das gantze vrtheil / vnd 

Sdauon auß / als wann ſie ſich lang dar⸗ 

bedacheherre. Die im Bancket horten mie 

su lonnd fagt feiner kein wort / big daß fiegar 
ethatte, Da fieng der her: von Alencan / 

en anfang hatreder wahren Erkandt⸗ 
vnd ſprach: Sram jhr habt entweder 
von einem gelernet / der da gern wolt / 

s werck gerichtet wuͤrde / oder es iſt ein 

asim Parlament von Weibern gefaſſet 

herrvon Senas ein alter Naht / fagt: 
herr von Alenc / es iſt fein vnnuͤtz Ge⸗ 
rFabelwerck / was jhr jetzt gehoͤrt habt / 
rtheil deß koͤniglichen Moffaerichts ) 
eenicht lang alſo ſchwetzen / jhr wollet 

Parlament in der Provintz / fürein wei⸗ 

ment halten. Da entſchuldiget fich der 

Alene onnd bezeuget / er wollenicht gern 

Hldas dem Parlament ſchmaͤhlich und 

s feyn folte / fondern er herte niche wol 

nen daß die fach alfo gefchaffen wer / 

um erzehlef hette. Memblich I daß 
trheil deß Parlaments in der Pros 

im Todt verdammet feyn /ſo vielein⸗ 

erindol / mir Weib vnd kleinen Kin⸗ 

alles zu grund verderbt vnnd geſchleiffet 
hr alleindarumb daß schen oder zwoͤlff 
rdem Parlament auffbeftimbren tag 
ien weren. Darumb fagt der Herr von 

Ich glaub nicht / daß das Parlament 

eilgegebenhab; Dann das wer vn⸗ 

ßrden Tuͤrcken vnd die allergroͤſten ty⸗ 

n ſagen muͤſſen / daß es vnmenſchlich /grau⸗ 

chewlich gehandelt were. Ich hab vor 

lLeut zu Merindolgefant/ die ſich nie 
dlich vnd auffrichtig befunden. Aber 

Afident kan vns wol berichten / wie die 

fie. Ich geb nichts auff Weiberge⸗ 

kondt die ſchoͤne Frauw nicht warten / 
dent geantwortet hette / ſondern ſahe 
fan Aix an / vnd fuhr mit den Wor⸗ 
ch wuſte zuuor wol / daß es dieſen Ke⸗ 
ſtheydigern vnd Patronen auch an die⸗ 
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ſem Ort nicht mangeln würde Ja fie hub jhre MDXLIN 
vnuerſchaͤmbte Stirn empor / vnnd ſagt mit zorni⸗ Reden / fo 
gen Geberden Wolt Gott / daß alle Surheraner in inn einem 
der Provintz ja inn ganßz Franckreich / an der ſtirn Bancket 
möchten ein horn haben / fo würd eg ung allenthal⸗ zu Air ge⸗ 
ben an Cornuten nicht mangeli: Darauff alß⸗ fallen: 
bald Bellojocius geſagt / Wolt GOtt / daß alle 
Pfaffenhuren ſchnatterten wie die Gaͤuße / ſo wir, 

de man vor dem ſchnattern nirgend bleiben kon⸗ 

nen. Die ſchoͤne Frauw aber wolt diß verant⸗ 

worten vnnd ſagt: Herr) Es gebuͤhret euch nicht 

wieder die Kirch alſo zu reden. Es hat nie kein 

Hundt ein Crucifix angepellet / er iſt tafend wor⸗ 

den. Da fieng der Biſchoff zu Aix an zulachen / 


vnd ſchlug die ſchoͤne Frauw auff die Achſel vnnd 


ſprach Ben meinem heyligen Orden (alſo pfleg⸗ 
te er zu ſchweren) jht habt mir ein groſſen gefallen 
gethan Mas gilts / Herr / jhr ſeyd wol bezahle. Be 
haltet dieſe Lection wol / die jhr jetzt gehoͤrt habe: 
Darauff ſagt Bellojocius im Zorn, ch bedarff 
weder zu jhr / noch zu euch in die Schul zugehen / 
Ich würde nicht vielgutes noch ehrliches Son jhr 
vnd euch lernen. Vnd wann ich gleich ſagte / daß 
der meiſte theil der Biſchoffe vnd Pfaffen / Hurer / 
Ehbrecher / cuͤgener vnd Verfuͤhrer weren / So hett 
ich doch darumb nichts wieder die heylige Kirch ger 
redt / ſondern wieder einen hauffengrewlicher wölfe 
end abſchewlicher Saͤw. Vnd ich meyne nicht / daß 
jemand hierüber ſoll raſend werden / es ſey dan dag 
man raſend wird / wann man die warheit hoͤren 
muß. Damard der Ertzbiſchoff von Artas zornig / 
vnd ſprach: Herr Dean Jeu / Ihr habt vbel gered 
Solt derwegen der Wort halbem die jhr wieder die 
Geiſtlichen außgegoſſen / auff zeit vnnd ort da ſichs 
gebuͤhrt / rechenſchafft geben. Bellojocius antwor⸗ 
rer: Herr / ich moͤcht leyden / daß es heut dieſen Tag 
aefchehe: , So wolt ich noch mehr miß braͤuch ond 
Bubenſtuͤck von den Pfaffen fürbrirsen vnnd ber 
weiſen / als ich noch jerund gethan hab, Da ſagt der 
Praͤſident Chaſſanaͤus: Fieber laßt das bleiben / 
Her: Beau Jeu / vnnd laßt vns leben wie vnſere 
Vaͤtter / vnd jhre ehr vertheydigen. Da ward der 
her? Beau Jeu gar zornig vnd ſprach: Ich bin fein 
Pfaffenkind / daß ichjhre Abgörrerey vnd Buben⸗ 
ſtuͤck vertheydigen ſol. Ich wi wol alle rechtſchaffe⸗ 
ne Paſtorn in ehren halten / die mit jhrer lehr vnnd 
leben gut exempel geben / ſolche wil ich nicht ſchelten 
Aber ich frag euch Herr von Arras / vnnd Herr von 

Ar: Da vnſer Herr Jeſus Chriſtus die Pharl⸗ & 

ſeer / Hohenpriefter ond Schrifftgelehrten zu ger, Ne frag 
ſalem [halt Heuchler Blimdeleyrerond Derfüp, die ſich gar 
ter / hat er jhnen auch vnrecht gerhan ? Giefpra, MOI Dieber 
chen Nein. Danndie meiften waren folche Geſel, Laumet. 

len. Wolan / ſprach der Herr Beau Jeu / So ſeyn 
auch die meiſten Biſchoffe vnd Pfaffen / wie ich fie 
abgemahlet hab / vnd eins theils noch aͤrger. Da 
hat der Herr von Senas dem Herren Beau Jeu 


eingeredt vnd geſagt: Er ſolte von dieſen dingen Seeht / 


ſchweigen / Ste weren nichts zanckens / ſondern fr&, welch ein 
ligkeit halben alloa beyfammen. Er wolte jhma⸗ herrlich in⸗ 
ber als einem auten freund / drey gute lehren geben / firuction. 
die jhm fein lebenlang koͤnten nuͤt ſeyn / wo er ſie in 
acht haben wolte. Die erſte lehr war dieſe / daß er 
keinem Lutheraner mit raht oder that jemahls ſolte 
behuͤlfflich oder dienſtlich ſeyn. Die ander / daß er 
keinem fuͤrnehmen weib einreden / oder es an ſeinem 
verlangen vnd fuͤrhaben hindern ſolte Die dritte / 
daß er ander Prieſter vnd gantzen Cleriſey lehr vñ 
leben / es wer ſo boͤß ale N fenn koͤnde / nichts 

i ij 
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Das II L tadeln oder reformiren ſolte 1 dieweil gefchrieben 


ſtuͤnde Nolite tangere Chriftes meos; das ſiſt 


Ihr folt meine gefalbtennichtanrühren: Darauff 
hat der herr Bean Jeu geantwortet: Was dieerfte 
lehr anlanget / weiß ich von feinen Lutheranern / ver⸗ 
ſtehe auch nit / was Sucherthumb iſt. Es were dann / 
daß jrLutheraner nennet / die das Euangellum pre⸗ 
digen. Nichts deſto weniger kan ich mir nimmer⸗ 
mehr gefallen laſſen / daß man ein decket vnd endvr⸗ 
{heit ergehen leſſet wider leut / die man noch nicht ge⸗ 
hört hatı ja auch wider arme weib vnd vnſchuldige 
Fleine finder/ond weiß fuͤr gewiß daß im fein Bar 


lamsneingank Sranefteich ein ſolch decret wird ge⸗ 


Fallen laſſen. Zum andern daß ich Feiner Frauwen 
einreden ſol / ſagich / daß wennich wuͤſte / daß mei⸗ 
ner freundin vnd verwandten eine mit eim pfaffen 
oder geiftlichen/ er wer gleich Cardinal oder biſchoff 
zuhlelte / ſo wolt ich jr die ehr hit gönnen / daß ich jhr 
einreden ſolte Aber ich wolt ihr zum wenigſten die 
naß abſchneyden Was die pfaffen belangt / wil ich 
mic) hinfort im jhre ſachen nit mengen / allein / daß 
fie mich auch zufrieden laſſen vnd das jhre warten. 
Daxuͤber fing der praͤſtdent Chaſſanaͤus / der den 
herrn Bean Jeu nicht ungern fo freudig son d ſach 
reden hort / anzulachen: Aber die ſchoͤne Frauw / die 
den ſtreit angefangen hatte fagt: Ich kans nicht 


laſſen / ich muß noch etwas weiter reden. Meynet 


jhr /herr Dean Jeu daß alle die Cardinaͤl vnd Dre 


ſchoffe Apre vnd Prieſter / ſampt andern Geiſtli⸗ 
chen / die offt bey ben Edelleuten einkehren / vnd gu⸗ 


te kundſchaft auf Schloͤſſern vnnd herren haͤuſern 
machen / in vnehren vnnd vmb boͤſes willen dahin 
kowmmen? No) ſags euch / Here / wann jhr daran 
woltet / fo mußt ich euch verklagen als einen Säfte 
rer der Goͤttlichen vnnd Menſchlichen Majeftär! 
vnd wurden auch wol Herren alhte vorhandẽ ſeyn / 
die euch wůrden zu red ſtellen und darumb anſehen 
laſſen. Da ſie kaum außgeredet ſprach der Hert 
Beau Ken Pack dich / du vnuerſchaͤmbte Herodi⸗ 


as. Wie darffſt du doch dein Maul auffthun / in 


dieſer chrlichen Gefellfehafft? Du ſolt viel wiſſen 
was da hieß die Göttliche vnd menſchliche Maje⸗ 
ſtaͤt oerlesen. Kanſtunicht ſchweigen? Muſtu eben 
anrehen das vnſchuldig blut vergoſſen werde? Da 
ward Die ſromme Frauw etwas erſchrocken I vnnd 
meynet jederman / es wuͤrde dabey bleiben / wie ſich 
dann ein jeder befließ / etwas ſcherßlichs auff die 
baan zubringen dam hievon nicht weiter geredt 


MWelch ein wurde. Aber das Weib gedacht / es wer jhr an jhr 


er⸗ 
hambf 


DEN 


ehr geredt / vnd fiel jhnen allen in die red vnd forach: 
Her Dean Jeu / want ich fo wol ein Mann wer / 
als ich ein ABeib bin / ſo wolt ich mich vertheydigen 
vnd beweiſen 1.daß ich nicht eben begehr daß on. 
ſchuldig Blur vergoffen werde / wiejhr mir ſchuldt 
gebet. Meynet jhr / daß die ſchelmiſchen Kegerzu 
Mexindol vnſchuldig Blut ſeyn Wollet jhr die 
außrottung der Sutheraner nennen cin vergieſſung 
onfchuldiges Bluts? Vnnd wann hr gleich noch 
fo viel dauon ſchwetzet / ſo wil ich mich doch für fer» 
nem lebendigen Menſchen ſchewen in die Biſchof⸗ 
liche Hoͤff zu gehen / in Zucht vnd Ehren / meine ſa⸗ 
chen / ſo ich der Kirchen vnnd Geiſtlichen ſchuldig 
bin / zu ver ichten auff daß fie Mittel haben die on» 
ſeligen Ketzer auß zurotten. Aber der Herr Beau 
Jeu wolt der Huren kein Red mehr geſtehen. Auch 
waren der andern viel mit jhr wol zu frieden/ von 
wegen jhrer unzeitigen narrentheydungen. End» 

lich war ein junger vom Adel inder Geſellſchafft / 

der ſchertzet vnd ſprach: Fraͤuwichen / Fraͤuwichen / 


Sie aber ſagt: Ich doͤrft ein eyd ſhwan⸗ 


Vnd ward beſchloſſen / daß cin jeder vnter nen 


hen / daß wir nichts wieder die ritterſchaft anfangẽ / 


Es werden euch bieböfenfenr/deneniken | 
fleiſſig wuͤndſchet / gewiß viel zu Mare 
heyliofen leut feinen kenne / noch emal⸗ ii 
geſehen hab / dag ich wuͤſte Brand wolrelieberidag 
mir zehen Teuffel hegegneten / denn derfelbeneiner 
Dann ſie führen fo abfehenlichereden/dag biefeiu 
ſeyn / die fie ninmmermehr reden hör. Dannaleic 
dermal ems den biſchof zu Aix fo unluftigf 
jhm weder eſſen noch trincken fchmacfre da 
wie die narriſchen vnnd fuͤrwitigen weiber 
vnd fragt jhn / warumb er foonluffigwer. Dafaa 
er mit von dieſem handel etwas n 
vnd wieder in dekwelchsyllofefeper weren / Died: 
unen vnd lehreten wieder vnſere mutter dic henlig 

irch EN“ 
Es fielen aber nach ſolchem gefpräch alakleyre 
den vnd draͤwwort / welche zu lang wurden allesuer 
zehlen. Darumb der Praͤſdent Chaffanausıfam 
den andern Raͤhten dauon giengen/onnd die Edel 
leut verfügten fich auch in jhr Loſament 


Berahtſchlagung vnd Practick der Geiſ Geiſt 

lichen I wie das Decret ober Merindolwie 

der die Chriften ing werd'möchtge 
tichtetwerden. 


Er Ers biſchof zu Arꝛas / vnd de⸗ 
Biſchoff su Aix / mit etlichen Apten vi 
Priorn / der Thumbp obſ vnd cich 
ET alte Thumbherrn zu Aix verſametei 
ſich on hiekten raht mir einader/ober diefemn handel 






















































beftes thun folte/ damirdas deeret wider Merindol 
ing werck gerichtet wuͤrde Sonftiftes fagten fie 
vmb ung geſchehen / vnd wird vns ein jeder of 
fentlich zu cadeln vñ zu verfporsen willen. Dandas 
wer ein geringes / wenn es nur vmb dies Merin 
dol vnd dergleichen bawern zuthun ve Mr muͤſ⸗ 
fen uns beforgen / es ſeyen allbereit viel Dsctores 
Theologiae vnd anderegeifklichen mirbiefer feker 
vergift und eingenommen / ja auch viel Rahteond 
Aduocaten in den Parlamenten/ja (mentmang 
ſagen doͤrfte) die meiſten vom Adel vnd neraft/ 
auch die aller fuͤrnem ſten / fangean vbelyen ns 
reden / vnd halten ons nicht mehr fürrrechtehirte 
der kirchen. Wo wir da nit bey zeiten rahefebaffen I 
fo kommen wir nicht allein vmb vnſer reſden on 
pfruͤnden / ſondern iſt zu beſorgen dapdiegank 
geiſtligkeit daruͤber moͤcht zu ſcheitern eh 
Ersbifhofaab nach angeborner Spanifcherfpik 
findigkerdiefen rahe: Wir muͤſſen ons wolfüre 


































































ſondern dieſelbe durch allerley mirrel) fo biel 
lich beh jhrem ſtand vnd weſen erhalten, Dann! 
ſeyn vnfer arm vnnd fchusberin. Darumb mſen 
wir uns huͤten / daß wir wieder ſolche leut nit diſyn⸗ 
riren / noch handeln / ſie zu tadeln oder anzuklagen/ 
fondern vielmehr mit gaben und geſchencken beſte⸗ 
chen/ond an vns hengen Dann das iſt gewiß wer⸗ 
ben wir vns an die ritterſchaft reiben fo werden die 
weltlicherichter die erkantnus der ſachen zu ſich reiß 
ſen / vnd wir werden nichts außrichten wie wir alle 
bereit anerlichen orten. erfahren haben. Diefen raht 
ließ ihm der biſchof zu Aix gefallen / vnnd ſagt Ich 
wil euch lieben herren anzeigen ein geheimnus Wie 
dieſem allem zu rahten ſey. Man muß den hunde 
ſchlagen / vnd den Löwen laſſen zuſchen — in 
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ſere freunde vnd guten goͤnner anſpañen / 
bluthad zn Merindol vnd bey derglei⸗ 
Anrichren / daß niemand / er ſey weß 


ach mehr doͤrffe aufthun wieder vns 


chts beſſer dann daß wir ſaͤmptlich 
on ziehen! da wir ein hauffen Biſchoffe 
ſinden die neben vns an jnen nichts wer⸗ 
mdenlaflen. Dieſer raht gefiel allen treff⸗ 


of zu Aix neben vielen andern in 
verreyſeten. Allda haben ſie die 


mparlament / der biſchofzu Aix / das 
tinachfolgendssinhalts: 


eben vaͤtter vnnd bruder / daß ſich 
ufamer ſturmwind erhaben wider das 
Herrn Jeſu Chriſti / vnd daß die waſ⸗ 
maſſen darein gefchlagen I daß dag 


wind fömbr von mitternacht her / da 
mer vnd elend erhebt. Die opffer hoͤ⸗ 
farsen vnd gelübde verfallen / die lieb 
keranallenoreen/onnd (welchs das aͤtgſte iſt) 
ehoheisiftfehr gedemuͤtiget / vnſer gewalt und 
wird mdergelegt / die ſatzungen der kirchẽ 
ara, Nun aber ſeyn wir geſetzt und ae 
Edie völcfer on koͤnigreiche / daß wir auß⸗ 
alles) was fich wieder die kirch erhebet. 
ein jeder vnter vns wacker werden) vñ 
horitet vnd anſehens rechtſchaffen ger 
lle ſchelmiſche Lutheraner zu vertilgen 
teen Nemlich die fuͤchſe / die deß Herrn 
hͤſtet / vnd Die wallfiſch / die das ſchiff⸗ 
ng Gottes verſencken wollen Wir 
it der ſachen ein gutẽ anfang gemacht / 
haffer haben / daß vom Parlament ein 
decret wider die vnſeeligen Lutheraner zu 
außgangen / vnd mangelt an nichts / dañ 
ring werck gerichtet werde Darumb 
nſer macht dahin wenden / daß ja feine 
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ram jünaften gericht zeugnus wieder 
wann wir niche Gott ſolch angenehm o⸗ 
wollen. Vnd was mich anlangt / erbiete 
verheiß auß meinem eygen beutel ro0. 
oldaren ins feld zubringen / und die zu 
gbiß daß die heylloſe leut in grundt 
verderbet ſeyn. Vnd dieſe redt gefiel 
ntzen verſamlung. Mt 
f fing an zureden ein Doctor der 9. 
in Jacopiner oder Predigermoͤnch / mit 
ner /nachfolgendes inhalts: Di iſt 
ſchwere ſach Darumb mögen wir wol 
Prab wir nichts vnbedaͤchtiges darin han⸗ 
Vannfoiwirdiefe arme leut mit gewalt zur 
fodren/ondfolches der koͤnig vnd die Fuͤr⸗ 
ewerden/ fo ſeyn wir in der gefahr / daß 
As vmbgehen moͤcht wie mit den Baals⸗ 
Jan ich euch nicht verhalten / (doch nuhr 
weiß daß ich viel klagen vnnd gerichtli⸗ 
gen wieder die genandten ketzer auß vn⸗ 
Effertig vnterſchrieben hab, Aber ich kan 


iſſen gehabt von der zeſt an / als ich die 


rauch von koͤniglichem gebluͤt ſelbſt/ 


eringften etwas zureden. Solchs zu 


Mo daß von ſtund ander Ertzbiſchoff zu 


Lanſehenliche leut verſamlet / vnd 
fer ſachen gerahtſchlaget. In wel⸗ 


ahe vol waſſers iſt vnd ſchier vnterge⸗ 


gfuͤrfalle / vnd zuſehen / daß nicht vnſer 


agenfürdem angeſicht Gottes / der die 
nd erforſchet daß ish keine ruhe in 
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wirckung und fruchtmeiner vnterzeichnus geſehen MDXLIE 


hab / nemlich daß die weltlichen richter / auff mein 


vnd anderer Docrorn angeben vnd vrtheil / um tod 


verdammet haben / die wit ketzer erklerenvnd außge⸗ 


ſchryen Die vrſach aber meines vnruhigen gewiſt 


fens iſt / daß ich ein zeit hero mich begeben hab die H 
ſchrift fleiſſiger zuleſen I vnd befind / daß viel Puñ⸗ 


rten der genandten dutheraner mir der Schrift wol 


vbereinſtimmen. Gleichwol ſo hab ichvnſere heilige Baß iner 
muster dis tirch wie auch Onfern heyligen vatter dẽ parzmigch® 
babſt / vnd vnſern ſtand bey ehren zu erhalten / mich weyen 


biß her mit den andern Doctorn verglichen / vnd die 


partheyen 


ſach nit ſtreitig gemacht / eins theils auß vnwi ſſen⸗ gehandelt⸗ 


heit / anders theils damit ich bey den biſchoffen vnd 


andern geiſtlichen Praͤlaten glimpf vnd guten wil⸗ 
len erhalten moͤchte Darum̃ iſt diß mein raht / doch 
auf verbeſſerung / daß wir nit weiter in der Sachen 


ſelben leut bey einer gewiſſen geldſtraf bleiben / oder 
wo ſie zuviel wieder die kirch vnnd vnſers H. Bar 


verfahren / wie bißhergefchehen / ſondern laſſen die⸗ 


ters deß Babſts ordnungen geredt / deß landes ver. 


seifen.. Die aber vberzeugt werden / daß fiefeyert 
gottslaͤſterer und halßffarrige Ketzer / die mag man 
zum tod verdammen /oder zu ewiger gefaͤngnus / 


nach befindung jhrer jrꝛthumbe. Vnd bitt / die her⸗ 
ten wollen meinen raht fuͤrgut annehmen ondinen 


sefallenlafen au. 0 mel 
Als nun D. Baſſinet / ſeine kedt vollendet / ſeyn 

ſie faſt alle entruͤſtet worden / vnd haben wieder jhn 
gemurret Aberder biſchof zu Air ſprach zu hm /O 
du kleinglaͤubiger menſch! Warumb haſtu gezwei⸗ 
felt? Ey herꝛ Doctor / hat dichs gerewt / daß du guts 
gethan haft? Du haſt jetzund reden gefürt / die nach 
holtz vnd ſchweffel riechen. Machſtu einen vnter⸗ 


ſcheyd zwiſchen der ketzerey vnd laͤſterungen wieder 


die H ſchrift / vnd zwiſchen den lehren diewider vn⸗ 
ſer H. Mutter die kirch vnd vnſern H. Vatter den 
habſt / den ſtadthalter Gottes auff erden ſtreitten? 
Vnd der ertzbiſchof von Arras ſprach: Her! Do» 
ctor koͤnte man auch beſſer vom ſchiflein deß Herrn 
Ehriftireden I alg der hiſchof von Air gethan har? 
Baſſinet antwortet: Diered / fo der Biſchoff von 
Air gefuͤhret hat / diene wol vnſern ſtandt zu erhal 
ten / vnd dagegen die mißbraͤuch vnd ketzereyen dies 
ſer zeit zuſtraffen. Derhalben / da ich vom ſchiflein 
hab hoͤren reden / gedacht ich alßbald an den hohen» 
prieſter zu Jeruſalem an die prieſter vnd außleger 


deß geſetzes / an die Schriftgelertẽ vñ Dharifeer/die _ 


als von Gott verordnete hirten das ruder deſſelben 
ſchifleins ein zeitlang gefuͤhrt habe; Aber dieweil fie 
die gebot Gottes verlaſſen / vnd jm nach menſchen⸗ 
ſatzungen dienen wollen / hat der Her: an ſolchen ar⸗ 
beitern keinen gefallen gehabt / ſondn fie abgeſchafft. 
Vñ nachdẽ er ſich ober die armen menſchẽ als ſcha⸗ 


fe die keinen hirten hatten / erbarmet / hat er diener in 


feine ernde / vñ arbeiter in feinen wein berg geſant / dz 


ſcher die menſchen zu fahen vnd ſugewnnen. Bar⸗ 
nach fiel mir vnter der red.deß herrn Biſchofs von 
Aix eyn / daß im 4.cap. der 1. epift, an Timorheum 


ſie zu rechter zeit gute frucht bringen nn fi⸗ 


letzten tagen etliche vom glauben werden abtretten / 
vnd den verführifchen geiſtern vnnd teuffels lehren 
anhangen Vnd der Apoſtel ſetzt etliche zeichen / dar. 
beyman fie erkennen ſol / alſo daß man heuriges tags 
leichtlich verheilen on fehen kan / welches die jenigen 


vom Apoſtel Paulo geſagt wird / nemlich daß in dẽ 


ſeyn / die dz ſchiflein Chriſti sun grund verſenckẽ wol⸗ Vermah⸗ 
len nemlich die das ſchiflein voller wuſt vnd vnflat / nung D. 
voller vnrein vnd ſtinckend waſſer machen welche Baflinere 


iti⸗ 



































































































































































































































272. Verfolgung der von Merindol vnd Cabriere 


Das III, den Herren Jeſum Chriſtum / die brunquell deß le⸗ 
Buch. bendigen waſſersverlaſſen / vnd eiſternen ſuchen / die 
kein waſſer halten. Das ſeyn die / die da ſagen ſie 
ſeyen das Saltz der erden / vnd haben weder krafft 

noch geſchmack: Die ſich nennen hirten vnd geben 

keine geſunde weyde / wiſſen das Brod deß Worts 

Gottes weder recht zu ſcheyden noch außzutheilen. 

Vnd wann ichs ſagen doͤrft / es wird heutiges tags 

eben fuͤrſo ein groß wunderwerck geachtet wann 

man einen Biſchoff einmahl hoͤret predigen / als 

wann man einen eſel ſihet ſRehen. Seyn aber die 

nicht von Sort verflucht / die die ſchluͤſſel deß Him⸗ 

melreichs haben / vnd ſelbſt nicht dreyn gehen / und 

auch andere nicht wollen hineyn gehen laffen ? An 

ihren Srüchren wird man fieerfennen. Dann fie 

haben verlaffen den glauben /gericht und barmher⸗ 

Arrigite tzigkeit / vnd iſt nichts weiſſes noch ſaubers an jnen 
autes Epi. dann ihre Alben Chorroͤck vnnd andere kleydung. 
kopi. Diß ſeyn die getuͤnchten graͤber / welche von auſſen 


ler wuſt vnd geſtanck. Man kennet diewöiffe an 
ihren fruͤchten die vnter dem ſchein deß langen Ge⸗ 
bets / beyde todten vnd lebendige freſſen. Vnd die⸗ 
weil ich je den Herren die warheit agen ſol / vnd ſie 
mich einen Meifterin Iſrael heiſſen / ſo wil ich auß 
der H. Schrifft darthun / vñ beweiſen daß der groſ⸗ 
fe Rewerinann vnd Patron vnſer heyliger Vatter / 
der Babſt / vnd die Biſchoffe feine Ruderknechte 
vnnd dgraleisen Boßknechte / die das ſchiflein deß 
Herren Jeſu Chriſti verlaſſen / vñ in die Reñſchif 
vnnd groſſe Balcengiftiegen I nichts anders ſeyen 
dann See vnd Meerraubery falfche Propheten vñ 
verfuͤhrer / vnnd nicht Hirten der Gemeyn Jeſu 
Chu u. A 

Da nuhn D.Baſinet ſeine redt vollendet / ha⸗ 
ben fie allein der verfamlung mit den zaͤnen vber jn 
geknirſchet / ynd ſich ſehr vngebaͤrdig erzeiget. Aber 
der Biſchoff von Air hat inn aller namen gefaat : 
Pack dich hinauß du fihelmifcher Mamaluck Du 
biſt nicht wehrt / daß du in diefer verfamluna figen 
fol. Man hat jhr viel verbrandt / die es niche fo wol 
verdinet haben / als du. Solche Bettelmoͤnch vnd 
loſe tropffen verderben allesmireinander. Die an⸗ 
dern Doctorn deß Bettelordens / ſo vorhanden wa⸗ 


ſchoͤn anzuſehen ſeyn / aber inwendig ſtecken ſie vol⸗ 


den tags einem herrlichen Bancket beyjuwohnen. 
Welches der Biſchof von Rieux zu Aignon zus 
gerichtet / und dazu viel geiſtliche Herren vnd Pra⸗ 
laten geladen hatte Damit er aber dieſelben in h⸗ 
ver groſſen mühe und beſchwerung / die ſie in verſot⸗ 
gung der Chriſtlichen Kirchen taͤglich außſtehen / 
einmahl deſto bequemer ergetzen vnnd ncken 
moͤchte / hat er die allerſchoͤneſten vnd berühmteften 
Frauwen zu Avenion auch zu gaſt geladene Ale 
nuhn die mahlzeit geſchehen / vnnd man auff auı 
Praͤlatiſch gnugſam geranger/gefpielerond hope, 
zer hatte / vnd die zarten herzlein luſt hatten auchh 
abendeſſen allda zuhalten / wolten fie ſich zegen die 
ſelbe zeit etwas vertretten / on mit den jungen fra 
wer ein wenig ſpatziren gehen. Mahmderhalber 
ein jeglicher von jhnen ſein Fraͤwlein onterdieadh 
fell vnd giengen alfo mit einander durch die waͤchß⸗ 
lergaffen. Alda wurden ſie eines Krämersgewahr 
der die aller ehr» und fehamlofeften Charıenundge 
maͤhlte / als fie jvgend möchten gefunden werden 
feil hatte. Vnd ftunden auch onderdenfelbenge 
maͤhlten allerley geyle / Teichrferrige unzüichtigeren 
men. Dieſe fleiſchliche vppige Wahrgeficidiefer 
geiſtlichen Kaufleuten ſo wol / daß fiealle michauf 
fen zufielen / vnd jhm auf einmahl alle diefelber 
Charten abkaufften / und jhm dafürgaben! war 
er nuhr haben wolte. Vnnd obwo derkalber 
vnßlaͤterey fo viel war daß ein Maulefelanugdar 
an zutragen gehabt herse/fo herren doch diefe Feufch, 
Biſchoffe gern noch mehr dauon gehabt. Kamwanı 
etwas in denfelben Gemälden punefefund unuer 
ffändlich war das wuſten diefe fpikfindige hoch 
aelehrte ihren Damofeln fein deuelich suerklarenı 
vnd wol darüber zulachen und zu fittern. 


Vonder Marter eines Buchfuͤhrers wel 
cher zu Avignon iſt hingerichtet worden, 
deſſen Beſtaͤndigkeit neben andern inn dei 
Verfolgung wieder die zu Merindo 
wol zu mercken 
eh, | 





ren / ſtrafften den Biſchof von Aix / daß er ſo ſchmaͤ⸗ 


lich von jhnen redet. Vnd ward ein groſſer zwi⸗ 
ſpalt vnter jhnen alfo ı daß damahls nichts ge⸗ 
ſchloſſen ward. Nach Mittag giengen die Geiſtli⸗ 
chen Herren vnnd Praͤlaten wieder zu Raht / for⸗ 
derten aber dazu feinen Doctor deß Bettelordens / 
noch auch feinen andern Moͤnchen / er wer dann ein 
Apt. Vnd endlich verſchworen fie ſich zufammen 

8. Smit einem eydt / daß fie alle wolten dazu helffen daß 
das Decret wieder Merindol ing werck gerichtet 
\  mwiürde/ vnnd verhieſſen kriegsvolck jubefolden/ ein 
jeder nach ſeinem vermoͤgen· Vnd gaben dem Bi, 
ſchof von Aix / vnd dem Thumbprobſten befehl /die 
ſach an zuweglen vnd auf gemeinen koſten außzu⸗ 
fuͤhren / vnd den Praͤſidenten vnd Raͤhten im Par⸗ 
lament auf allerley mittel vnd weiſe zn vberreden 
das einmahl gegeben Deerer/ohne ſchew / ins werck 

zu richten / mit trummen vnnd pfeiffen / mit auffge⸗ 


Rahtſchla 
getvnd wer 
de nichrg 
en 


tichten fahnen / mit grobem Geſchůß vnnd anderer 


Kriegs munition / alles auffs beſte zugeruͤſtet 
Nachdem nuhn das heylige buͤndnus gemacht / 
vnd der raht beſchloſſen / wolte der Biſchof von Ay 
alßbald von Avignon abziehen / su Aix fein befoh⸗ 
len ampt trewlich zu verrichten. Aber er ward ge⸗ 
beten / daß er ſich nicht beſchweren wolte / des folgen» 





aͤfſa⸗ Bibel feil hatte. Da das die Biſchofinn 
worden / haben ſie den Buchfuͤhrer alſo bald gefra 
get: Wie er dazu kaͤme / daß et ſolche bůcher ameiı 


nem folchen Ort feyl haben dörffte Der Buchfüh 


rer fragt fie wiederumb : Ob nicht mehr am de 
H: Bibel gelesen were) als anden ſchoͤnen bilden 
‚die fie kurtzzuuor Ihren Fraͤwlein mit hauffen ab | 


Buchfaͤhrer nicht ein dutheraner iſt / vnd ließ jh 
alßbald darauff angreiffen. Da kamen in eil ein 
hauffen Pfaffenknecht vnnd loſe Haluncken zur) 
ſammen / die ihn anfielen vnd fhryen: Dapfer zu / 
dapfer zu auf dieſen Lutheraner / sum feuwer / zu 
feuwer mirjhm, Vnter dem erbaͤrmlichen hin⸗ 
ſchleppen ſchlug jhn einer ins angeſicht / der ande 
oghhn beym haar / vnnd warfihn ſchier zu boden! 
der duitte ropfet jhm den bahrt auß / daß er blutruͤ⸗ 
ſtig wurd / ehe dann er noch ins gefangnus gebracht 
wurd. Deß folgenden Tags wund er fürdie Geiſt⸗ 
Ischen Richter vnnd Biſchoffe geſtellet / ga —9 


\ 


l 
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gt: Haft du nicht dieſe Bis 

we Teffament in Srangöficher 
gehabt? Daraufder arme ge⸗ 
ortet: Ja. Frag. Weiſtu nicht daß 

n Chriſtenheit verbotten iſt daß man 
eder druͤcken noch feil haben fol anders 
iniſcher ſprach? Antwort, Ich weiß 
ich hab viel Bibeln verkauft 

ich mit keyſerlicher freyheit in 

gangen / auch andere zu Mon ge⸗ 

das Newe Teſtament / mit deß 
nadet / Vnd darauff ſprach der 

er dapfferkeit: Wollet jhr / die jr 

et / allein in der gantzen Chriſten⸗ 
abſchewen haben an dem Te⸗ 
Vatters? Warumb wol⸗ 


ß das inſtrument vnd glaub⸗ 


yasder Herr Jeſus Chri⸗ 
ch zu verkuͤndigen vnd zu 


md gemaͤhlde / darin nichts anders iſt 
erey vnd laͤſterungen / dadurch GOtt 
die menſchen zur hurerey vnd vn⸗ 
werden 2? Vnd ſagt jhnen auß⸗ 

ſie Gott derhalben am juͤngſten Ge⸗ 
enſchafft geben muͤſſen Da ward 

Air beneben den andern Praͤla⸗ 

fie herren berſten moͤgen / vnd fien⸗ 
Was darf man jhn vil fragen? 

er mit dem ketzer / vnd nit lang 


ber der Richter Laberius / ſamt 


lee fo bald nit darin beivilligen. 


dten folte. Thet derwegen Die, 

ann er die gegenwertige Biſchof⸗ 
aͤlaten fuͤrtrewe vnd wahre Paſtores vñ 
rkirchen Gottes erkennen vnd halten 

er aufdigmal mit einer traͤglichen buß 
den / vnd mit dem leben dauon kom⸗ 
ichfuͤhrer antwortet: Er koͤnte ſol⸗ 
ſſen nit thun / dieweil er in dehat 
rvon vnzuͤchtigen / ehr vn ſchã⸗ 


aͤhlden vnd liedern hielten / vnd ſie 


Bibel vñ dz wort Gottes. Dar⸗ 


[billicher für Bacchi vnd Venus 
für Paſtorn der algemeinen Chriſt⸗ 
en halten muͤſte. Darauff iſt er von 
1 feiver verdammet / vnnd noch denſel⸗ 

et worden. Sie hatten jhm aber 

vrſach ſeiner verdam mung zwo 
orn für die bruſt / die ander hinten 
haͤnget / die alſo mie jhm muſten 


Vnd das waren feine falſche zei⸗ 


warheit dieſer arme buchfuͤhrer das 
ns hertzen vnd auch im munde 
richt abließ vnter wegen vnd auf 


itz das volck ernſtlich zu ermahnen / 


tfleiſſig zu leſen vnnd zubetrachten. 
el ſeyn bewegt worden / der warheit 


8 aber vielen wehe thete / 


den menſchen vnſchuldiger 
met / ſondern auch der II 


thete / vnd ſichs anſehen ließ / 


decret wieder Merindol ins werck zurichten Bud/ 


daß wol ein aufruhr hierauß entſtehen moͤchte: Als NDXLIII. 
haben ſie zu einem ſchreck in der ſtadt vnd vmblie⸗ 
genden land deß folgenden tags außruffen laſſen: 
Daß alle die jenigen / die in Frantzoͤſiſcher ſpraach 
buͤcher hetten / in welchen der H. Schrift / auf waß⸗ 
ſerley weiß es geſchehen moͤchte / gedacht wuͤrde / di/ 

ſag ich / alle diejenigen ſolche bücher an einem gewiſ⸗ 
fen ort. bringen / vnd den dazu verordneten Comif 
farien vberantworten folten mit der verwarnung / 
wann folhe Bücher nahmahls bey jemands ge 
funden würden ı daß diefelbigen gleicher weiſe / wie 
vorgemelterbuchführer/an leib vnd leben folten ge» 
ffraftwerden, Bu 


a Ahdemmuhndie Praͤlaten diefa Er: 

> Eis der verfolgung felte’gehalten werden a a 
zu Avignon vnd ombliegende Venetianer Graaf x, * 
ln anal angeordnet ; Iſt der biſchoff von —3 
Aix wieder nach hauß gezogen / mit dem fuͤrſat das ecutiondeß 


ſo bald er u Air ankommen / hat er fich zum Präpi, vrtheils nos 
denten Chaſſaneo gemacht / vnd en de Men⸗ 
was er neben den andern geiſtlichen herren zu Avi⸗ dol. 

gnon beſtelt und außgerichtet. Sonderlich aber / 

daß die Praͤlaten zu Avignon vnd in der Provintz / 

ſich alles guten willens vnd freundſchafft gegen jm 

vnd den feinen erbotten / wann er das Decrer wies 

der Merindol ins werck richten wurde. Vnd nach⸗ 

dem ſich der Biſchoff von wegen der Praͤlaten 

hoch erbotten / vnd groſſe verheiſſung gethan / hat 

der Praͤſident Chaſſaneus geantwortet: Es ſey 

nicht ſo ein ſchlechte Sach / das Decret wieder Me⸗ Das De⸗ 
rindol ins werck zu richten. Dann es ſey mehr ge⸗Cret wieder 
geben den Lutheranern / ſo hin vnnd wieder in der die zu Mies 
Provintz mit groſſen hauffen ſich hielten / ein fhre, rindol iſt 
cken einzujagen / alß daß mans eben nach dem gegeben die 
buchftabening werck richten ſolte. Da ſprach der Lutheraner 
Biſchof von Air su dem Praͤſidenten Ich ſehe oͤuſchreckẽ 
wol / herr / daß euch die vom Adel / ſo neuwlich inm 
Bancket bey vns waren/eingenommen / oder zum 
wenigſten etwas jrr gemachr haben. Aber der Praͤ⸗ 

fident fagt : Das Decret wieder Merindol iſt kein 
endvrtheil eigentlich zureden / vnd Die geſetz vnnd 
ordnungen diefes Koͤnigreichs laſſen nicht zů / daß 

man ohne vorgehende weitere handlung in der fa, 

chen fortfahre vnd zur execution ſchreite. Der Bi, 

ſchoff ſprach: Iſt dann einig geſet oder ordnung 
vorhanden / das euch hindert vnd aufhelt / ſo hadelt 


nach demſelben auff meinen koſten / ic) wils bezah⸗ 


len. Darauf antwortet der Praͤſident: Ich mach 
mir feinen zweiffel wann diß Decret wieder Mes 
rin dol exequirt vnnd ing werck gerichter würde/ der 
fönig wuͤrde vbel mit vns zufriden ſeyn / daß wir jm 
ſo viel vnterthanen in grund verderbten. Aber der 
Biſchoff ſagt: Wann gleich der koͤnig anfangs et⸗ 
was ſawer dazu ſehen moͤcht / ſo ſol er doch hernach⸗ 
mahls wol damit su frieden ſeyn. Wir haben die 
Cardinaͤl auff vnſer feiten/ fuͤrnemblich aber den 
herrn Cardinal von Tournon / welchem nichts an⸗ Cardinal 
genehmers wird wiederfahren koͤnnen. Vnnd ſo von Tour 
wir feiner huͤlff beduͤrffen / wollen wir fie leichtlich non. 
bey jhm erhalten Durch dieſe vnd dergleſchen wore 
Re Biſchoff den Praͤſidenten nddieandern 

aͤhte im Parlament vberredt/ daß ste bewilliget 
das mehrgemeldte Decrer wieder Merſpdol ıng 
werck zurichten. Derwegen hat manin der Pro, 
vint auff befehl def Parlamensomban 

= Shlagenond frasvoldan 

a genommen, 
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Das Hl Ser ES u 
Buch; ie die Execution deß Decrets wieder 
| Merinðdol verhindert worden / durch einen 
Edelmann / der dem Praͤſidenten Chaſſa⸗ 
neo zu gemuͤht fuͤhrete / daß er das ſenige / 
was er in einem laͤcherlichem fall geſchrie⸗ 
ben / jetzund in dieſer wichtigen vnnd weit 
außfebenden ſchen Bräcticiten vnd 
ins Wercktichten ſol⸗ 
ces 


N Achdendielapieainenbefteltihat 
@ dag kriegsvolck zu roß vnnd fuß von Aix 
Ss @, auff zubrechen angefangen! vnnd iſt wol⸗ 
0: 5 ‚gepußtforrgciogen / das Detret wieder Merindol 
DIE ſeyn zierequiren. Vnd da die zu Merin dol folchen an⸗ 
die rechten ſchlag vernommen / haben ſie kein andern ſchutz ge⸗ 
waffen der vuſt / daun daß ſie ſich vnd jhre ſach GOit mit ber 
glaͤubigen zen vnd weynen befohlen haben / vnd gewartet / biß 
fie mit einander wiedie ſchlachtſchaaf gemetzgetvnd 
hingerichtet wuͤrden. Als fieaberin ſolchem jam⸗ 

tier vnnd elend waren / daß der Vatter mit dem 
Sohn / die Miitter mit der Tochter / das Weib mit 

dem Mann heulet vnnd weynet: wird jhnen ploͤtz⸗ 

lich vertuͤndiget / daß das Kriegsvolck wer zu ruͤck 

gezogen / vnd wuſte damahls niemand die vrſach / 
woatrunb ſolches da. 
Durch wg Hernach aber hat man verſtanden/ daß der 
Mittel die Her: von Alenz ı ein Edelmann) der ſo wol in der 
Exrecution H. Schrifft / als auch in weltlichein Recht nicht v⸗ 
verhindert bel ſtuüdirt hatte / den Hraͤſtdenten Chaſſaneum ar⸗ 
tig vnd mit ſon derlicher bewequng vnd mitley den 
fol erinnert haben / Daß diefer gewaltſame Proceß 
wwider alle recht vnd hilligkeit were / daß man nemb⸗ 





lich die ſchuldigen mit den vnſchuüldigen ohn eini⸗ 


gen vntet ſcheydt hinrichten welt, Es hatte der 


Praͤſident Chaſſaneus vor det zeit ein buch außge⸗ id mit gedult der ſeell 
hoffnung erwatten / nemlich deß ereigenlebehe und 


Catalogus hen la ſſen / welches genant Catalogus gloriz mun- 
gloriz mü di,in welchem er neben andern zum lächerliche pofe 
di zu Lon fen enngeführetdeh Proceß welchen weyland etli⸗ 
gedruckt: Ge Leut wieder die maͤuß ſollen geführerhaben / für 
‚den Offictal deß Difchoffs von Aurhun. Es hat 

senitn gebicht Leuſſen ı die maͤuſe / fo allenthalben 
mit groſſen —— kamen / groſſen ſchaden 
am korn vnd anderm getreyd gethan und war von 
den maͤuſen 0 ſchadens au beſorgen. Der’ 
halben wurd beſchloſſen / daß man dieſe klag ober 
die maͤuſe an den Official deß orts ſolte gelangen 
laſſen / vnd begehren / daß er die maͤuſe dieſes groſſen 
ſchadens halbenefcommünicirn oderin den bann 
thunfole. DerDfficialäberhatfolches fo ploͤtz⸗ 

- Sich nicherhunmwolenjehe dann die maͤuſe zuuor of 
fentlich cieirer und gewatet weren worden / wo fie 
auffdie beſtimbte zeit nicht erſchtenen / daß man als 
dann wieder ſie procediren ſolte. Vnd iſt alſo die 
erſte vnd andere ciration auch vom Prediäftuelere 
gangen / Vnd da die maͤuſe nicht eyſchienen / hat der 
Fiſcal aber mat begehet / mit der maͤuſe exeo mmuni⸗ 
cation vnd bann fortzufahren. Da hat ſich obge⸗ 
melter Chaſſaneus / der dagumal in Butgund su 
Authun koͤniglicher Advocat war / ſelbſt in die fach 
geſchlagen / vnd auß den rechten datgethan / dz man 
die mänfenitverfürgenfolte. Dann ob ſie wol nit 
ſaAbſt erſchienen weren / fo muͤſte man doc) von jren 
Procuratotn jhreentfhuldigung an hoͤren / vnd fie 
nit erſchnellen / dieweil es pn jreendliche außrottũg 
vñ vntergang zuthun were. Diß wuſte jm der herr 
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von Aleng wol nug zumachen / vnd ſagte zum Pra⸗ 
ſidenten: Herr Bedeneft was jhr uͤt raht gegeben 
habt in nichts wuͤrdigen laͤcherlichen ſachen daſhi 
noch zu Authun fönigltcher Advorat waret / wichi 
die maͤuſe habt vertheydiget / vnnd anf den rechtin 
dargerha / daß der termin da die maͤufe feldft erfhen 
nen ſolten / in fo einer hochwichtigen ſach vil gi kur⸗ 
geweſen / vnd noch daruͤber weren in allen dätffern | 
ſtaͤdten und haͤuſern ſo viel katzen / die der mänfeabı 
geſagte feinde weren / daß ſie alſo nörhalben heuu 
muͤſſen außbleiben / daß man fie auch in@ontuma 
ciam mie billigkeit nicht verdammen koͤnnen Di 
alles habt jt in ewrem Buch weitläuftig anpgefüten 
vnd mit vielen Sprüchen auf weldlihem Rechten 
dargethan vnd betbieſen. So jhr nuihrhen Draft 
dent / in einer ſachen die nichts auf ſich Hardermafı 
fen gevrtheilet Habe / daß jht bey jederman dadurd 
einen groſſen namen vnd anſehen erlangen indem 
jhe arng gelehrt habt / wie die Richtefinpeintichen 
ſachen procediren ſollen: Wie wolt jht dann unt 
ſtracks wider ewer etgen buch handeln / welches eich 
verdam̃en vnd offenslich zuſchanden machen wird 
wann jt mieder execution wieder die armen deut zu 
Merindol fortfahren werdet? Woltjrnitaegendie 
ſe arme betruͤbte menſchen / ja ein zanzes Boldida 
fo viel junger vnſchuldiger Finder vnter ſeyn nod 
viel mehr ſolche billigkeit / glimpf vnnd befchkgbem 
heit gebrauchen / dieweil jhr vor jahren auch denvn 
vernuͤnfftigen maͤuſen dieſelbe nicht habt derſa gen 
noch abſchlagen innen? . 
Vnnd iſt dazumahl der Praͤſident Chaſſanen⸗ 
durch dieſe erinerung bewogen worden von feinem 
fuͤrhaben abgüftehen / wiewol er [Hol im Anzug 
war ı vnnd in breyen flunderigen Mexindolhern 
fomiierimöget., 
. Dafür Haben die zu Merindel Gottaedandter 
ſich onter einander getroͤſtet onderiahhiel Tin der 
furcht Bottes zubeharren / fich der ahadigenflire 


hung Gottes ergeben / vnnd mit gebultder feellgen 





himmtifchen gůter / vnd ſtelleten hnenf a open 


pel deß Herren Jeſu Chriſti / weſch er durch vi růb⸗ 


ſal zu ſeiner herrligkeit eingangen tft: 

Es iſt aber die zeitung nicht allein vom deeiet 
vñ erecurion deſſelben / fondern auch von der gedu 
vnd ſtandhafftigkeit deren zu Merifivolifiir den to⸗ 
nig Franciſcum erſchollen / welcher ande Serien 
von Langeay / der zeit fFadthalterin Piemoneae 
ſchrieben / vnnd beakhre/ dag er den ganken Handel 
Reiffig forſchen vnd geti hoff berichten folre.. Dat 
vmb genandter Herr zween Auffrichtige Fromme 
ln die Provintz abgefertiget / mit beſehl 
daß fie kin abſchrifft deß decrets / vnd was darauf 
erfolget / auch wie es ſonſt vmb das leben vnd wan 
del deren zu Merindol vñ anderer ber folgten in dee 
Ptovintz geſchaffen / mit ſich bringen ſolten. 


Bericht der Geſandten I fo der Her: von 
Langeay / deß Koͤnigs Stadthalterin 
Piemont / gen Merindol ab⸗ 

gefertiget. 


Jeſe zween geſanten haben dem 
N herren von Langeah ein abſchrift deß 
2 betrets / vñ alles was drauf erfolgt mit 

agebracht. Auch muͤndlich berichtet / wie 


gro ſſen gewaltımihitoillen/tauberen Ind ja h 
o 














































































als auch die weltlichen Richter; 
zu Merindol vnd anderßwo 
sirleben vnd wandel aulangt/ 
ie meiſten in der Propintz den 
seugnusgeben daß fie feiffige vnnd 
cut were/die ongefehrlich vor zwey ⸗ 
ren a EPtemond indie Proving kom⸗ 
afelbfterliche onbemohnre / vnnd durch 
te ort Landes vmb gewiſſen Pocht vnd 
ni enndenommen/ vnnd dieſelben mit 
ctendet arbeit durch Gottes ſe⸗ 
ichtbat gemacht / daß man nun 
i mandel / honig / getreyd vnd vieh⸗ 
nvoberfluß hett I Daß auch die ber 
cin ſehr gebeſſert ſeyn / vnnd Ihre 
onnen Ja daß vor jhrer 
im koͤnig jaͤhrlich kaum 4. kro⸗ 
erandie z00 vnd sosfronen 
nd alfo ſey cs mit Lormarin 
rten der Provintz geſchaͤffen 
ut ankunft gantß vngebawet vñ 
en und nichts anders dann ein Raub⸗ 
A. Auch haben ſie nqch fleiffigererfündt 
bien /daß die Leut su Merindol/ ſamt den 
su fried vnd einigkeir luſt hetten / 
eblichvnd freundlich / vnd in jhren 
handthierungen gerecht vnd wahr, 
ru daß he jederman bezahlten was ſie 
en/ wann chonalle handſchrifften ver⸗ 
fievon niemand befprochen/oder gema⸗ 
aber forderten niemand far gericht 
huld willen. Sie weren mitley- 
emand vnter jhnen noht leyden. 
ann vnd armen leuten theten fie 
öree hin hnen Fein fluchen / oder 
ufldtigewore: Ja der teufel wurde 
Inibaenenner. Auch eten ſie gar feinen 
tes würde dann von derO berfeievon jh⸗ 
reloder fonff eindercrag mit jnen getrof⸗ 
ihrer. Wann fie etwa an cinem ort 
ich der gotslaͤſterung / oder anderer 
hre 1 fo giengen fie von dannen. 
mden vmbliegenden ſtaͤdten zu marck 
n fo giengen fie nit leichtlich in die 
‚gehalten wurde / oder wann fie dar» 
enjond beteren / fo hielten fie doch jr ange⸗ 
itvon den goͤen abgewendet. 
1 Meßpfaffen jres lebens halbẽ er⸗ 
ejhnen diß zeugnuß gegeben I Sie 
nichts nach der Meß / ſie hoͤreten nit firigeniy 
&,auch nicht De profundis, Sie opffereen 
ter, fie Füfferen den goͤtzen die fuͤſſe nicht / ſie 
in heyligehunganfehenfie verehreten Fein 
en kein geld fin die Meß / fragten nach 
waſſer / wal fahrt / ohren 
wa das weyhwaſſer zu hauß brechte / 
einmalDeo gratias, wuſtens auch der 
nen Danck die fie damir befprengten.. Vnd 
iefüt einen heller vergebung der fünd von 
fer kaufen koͤnten / ſo theten fie es doch nit, 
nnerte / fo ſegneten fie fich nicht mit eis 
dern ſeuffheten mit auffgebobenen 
mmel / oder knieten medervnd cheten jr 
en auch ichts zu liechtern / oder an⸗ 
räng ing becten / vnd opferten nicht 
lebendigen noch fir die todtẽ fondern 
aren Fönten / dag behielten fie zur noht⸗ 


Armen. 
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dem Herren von Langeay / vom leben vnd wandel * 


































































der bericht welchen die Geſandten 


” ; 


deren zu Merindol onnd anderer verfolgten Chri⸗ 

ſten / neben der copey deß decrets vnd was darauf 

erfolget / auß der Provintz / in Piemont gebracht 

Babel. u... yon 

Außſchreiben Boͤnigs Franci ſci J mit wel⸗ 

chem allen verklagten oder verdambten zu 
Merindol vnd vmbliegenden orten ein 

ſchein der Gnaden angebot ⸗ 
% gen wird: 


S hat Ber Herꝛ von angeayauff Der 
befehl / dem koͤnig Franciſcs obgemelten 





8 


I, bericht vberſchicket Darauf hat der Koͤ⸗ 
atent oder offen ſchrelben außgehen laſ⸗ 






nig ein 
fen / darin er nicht allein den verdambten zu Me⸗ 
sindol von wegen jhres vngehorſamlichen auſſen⸗ 
bleibens fondern auch allen andern der Religion 
halben verklagtenvnd verdächtigen perſonen in dee 
Provint / gnad erzeiget / vnd dem Parlament auß⸗ 
zruͤcklich befihlt / daß ſie forchin nicht fo ſcharpf in 
ſolchem fall handeln / wie fie bißher gethan hetten / 
vnd lauter derſelbe befehl alſo: 


Y) On Gottes gnaden wir Srancifeus koͤnig in 
Franckreich / Graaf in der Provintz Forcal⸗ 
quier vnd vmbliegenden laͤnden / entbieten vnſern 
Heben vnterthanen vnd getrewen deß Parlaments 
in der Provintz zu Aix angehoͤrigen gnad vnnd vn⸗ 
fern gruß. Nachdem wir auß glaubwuͤrdigem Be⸗ 
richt in erfahrung kommen / wie daß etliche onfere 
vnterthanen Waldenſer genant / vom glauhen vnd 
Chriſtlichen Religion abgetretten / vnd ſich an ge⸗ 
wiſſen orteninonferer Provinz verſamlen ſollen / 
da Nejhrejerehumbdurdhwerführung etlicher boͤſen 
geiſter fortpflantzen: Thun wir euch kund vnd zu 
wiſſen / daß wir / dieſem gifft gu wehren / vnd daſſelbe 
heylſamlich abzuſchaffen /mehr geneigt ſeyn zur 
barmhertzigkrit vnd guͤte dann zur ſchaͤrpf der ge⸗ 
rechtigkeit / vnd daß wir lieber durch gelindigkeit vñ 
vermahnungen / die jrrenden wollen zu recht brin⸗ 
gen / als durch ernſte vnnd ſcharpfe ſtraafen in ver⸗ 
sweiflung ffürgen, In betrachtung / daß die anzahl 
derem ſo in jrrthumd gefallen / ſehr groß ſeyn ſol / vnd 
daß zuhoffanfiewerden ſich durch die gnad Gottes 
vnſers Eſſchaffers / lieber auff den weg der Seelig⸗ 
keit bringen laſſen / dann auſſerhalb der Verſamb⸗ 
lung frommer Chriſtglaͤubigen bleiben / vnd in ſteh⸗ 
ter furcht harter ſtrafen ſo ſſe von GOtt vnnd den 
menſchen zugewarten haben / beharren · Vmb an⸗ 
gezeigter vrſachen willen haben wir den genandten 
Waldenſern verheiſſen / on verheiſſen jnen in kraft 
dleſes / gnad / verzeihung vnd vergebung / ſo viel an 
vns iſt / mit nachlaſſung aller ſtraffen und verdam⸗ 
mungen / ſo wieder jhr leib vnnd gut hetten moͤgen 
fuͤrgenommen werden / in krafft gegebener vrtheil / 
oder die noch möchten gegeben werden; So fern ſie 
in dreyen monaten nad) gebuͤrlicher vberliefferung 
dieſes vnſeres befehls ſich wider zn GOtt vnſerem 
Schoͤpfer bekehren / vnnd jhre jrrthumb offent/ 
lich wiederruffen vnd verſchweren / wie die jenigen 
thun muͤſſen / die inn Irrthumb vnnd falſche lehr 
gefallen ſeyn. Von weichen jrrthumben fie her, 
nachmehisfollen abſtehen / vnd verheiſſen auff gut 
Catholiſch zu leben / wie von alu ſrommen Chri⸗ 


Her 
vondange⸗ 
ay berich⸗ 
tet den Koͤ⸗ 
mig Fran⸗ 
ciſcum 
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Das Ui, 
Dud. 


ten vnd Catholiſchen noh wendig erfordert wird — 
daß fie nach dem geſeß Gottes vnd der Kirchen jhr 
leben anſtellen. Vñ dammt man vernemen moͤg / ob 
fie ſich dieſer vnſerer gnad vnnd gunſt gebrauchen 
wollen / fo befehlen wir / daß fie mir freyem ſicherem 
gelett in ſolcher anzahl als jhr für gut anſehen / vnd 
ordnen werden) zu euch mögen reyſen / vnterwegen 
liegenvnd wieder an jhr gewarſam zichen / daß jnen 
weder an jrem leib noch an gůtern in ſolcher zeit ei⸗ 
niger ſchad oder nachtheil wiederfahre / es geſchehe 
auf waſerley weiß es wolle. So ſie aber vnſere gnad 
nit wollen annemen / vnd halß ſtarrig bleiben / ſolt jr 
einen ſolchen ruft wider fie fuͤrnehmen / mie ſich in 
ſolchem fall gebuͤren wil. Wollen euch hiermit. gege⸗ 
ben haben vnd geben euch in kraft dieſes / vollen ge⸗ 


balt vnd außdrücklichen befehl. Vnd gebieten ab 


len vnſern befehlhabern / Raͤthen vnd andern vn⸗ 


* terthansn/friegsleutenend andern / daß fie cuchvn⸗ 


Schinde⸗ 


fern hierzu vrord eten Commiſſarien alle noͤhtige 
huͤff / gunſt vnd beyſtand / ſo oft es begehret wird er; 
Egen vnd leiſten Geben zu Fontatne-bleam am 8 
Februarn / im jahr Chrifti iy 10. vnnd vnſers Koͤ⸗ 
moreichs im Alſo vnterzeichnet 


Auf befehl deß Koͤnigs / Graven in 
der Provinz. 


Bayard. 

& IE Schreiben if ein zeitlang vnterdi fick 
I wordetiaberendlich hatmans erlichen Ge⸗ 
fangenen su Aix angezeigt / vnd begehrt / daß wer ein 


rey deß Se Copey deß ſchreibens haben vnnd ſich deſſelben ge⸗ 


cretarij im 


brauchen wolt / der ſolt ein ſonnencron ſchreibgeldt 


Parlamẽt xlegen Alſo wurden die gefangenen loß wann ſie 


34 Aix. 


jhr koſtgeld bezahlten vnd verhieſſen / daß fie ſich auf 
erforderung beym Parlament wider einſtellen wol⸗ 
ten. Die ſchreiber vnd andere ſo jhren nutzen an die⸗ 
ſem ſchreiben zuhaben verhoften / machten die rech⸗ 


nung / daß ſie an die vier oder ſuͤnf tauſent copeyen 


verſertigen muͤſten / dauon ſie dann fo viel Cronen 
bekommen koͤn en. Dagegen verſtunden die zu Me⸗ 
rindol / daß deß Königs meynung were / man ſolte 
das mandat in allen Staͤdten / Flecken vnd Dörf 


fern der. Proving außruffen / vnnd oͤffentlich ans. 


ſchlagen· Darumb hielten fie an bey dem Parla⸗ 


men ! / daß das koͤnigliche ſchreiben publicirt vnd jh⸗ 


nen ein open deſſelben möchte zugeſtellet werden / 


mit angehengter erinnerung / daß ſolchs wieder dep 


Könige meynung ſey / daß man ſie wolt zwingen / 
daß ein jeder ein ſonnenkron erlegen ſolte Darauff 
hat das Parlament befolen / man ſolt das ſchreiben 


publiciren / vnd niemand copeyen zu erkauffen noͤ⸗ 


tigen / ſondern wer eine haben wolt / moͤchte fuͤnff 


Souß geben / wer aber mehr hette geben muͤſſen / ſol⸗ 


teman das vbrige wieder herauß geben. Mit dem 


anhang / daß alle maͤnner / weiber vnd kinder / ſo in 


ſtaͤdten vnnd doͤrffern der Lutheriſchen ketzerey hal⸗ 


ben verdächtig weren / innerhalb dreyer monat nach 
eroͤffnetein mandat / ſich für dem Parlament ſol⸗ 


sen einſtellen. 


Vmb dieſer Vrſachen willen / haben die beyde 
Burgermeiſter zu Merindol dem Parlament ei⸗ 
andere ſupplication vbergeben / darin fie angezeigt / 
es wuͤrde groſſe muͤh vnd arbeit geben / vnd ein groſ⸗ 
ſes koſten daß alle maͤnner / weiber vnnd finder zu 
Merindol vnd in andern ſtaͤdten vnd doͤrffern der 
Provintz / perſoͤnlich für dem Parlament erſchei⸗ 
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Iertidolohdlabriere, 
nen ſolten / und derwegen gebeten / daß her 
einen Prochrarornjhre fach fürzurragenond 
zufuͤhrn möchte vergoͤnnet werden außaenomm 
Mielemigen HR. koͤnigs Fiſcal ſond 
lich zuffagen hette / die ſich dann ſelbſt in der Perſ 
cynſtellen ond veran worten ſonen ⸗ 
ſupplication ſie alles / was ſie begehret / beym p 
lament erhalten. EA 
„Dber acht tag hernach / ſeyn Frank Chan/ vn 
Wilhelm Arman / ſo wolfür jreperfönen/alen 
von wegen deren zu Merindol/ beym 
ſchienen / haben jhre@redeng auffgele 
botten / dem koͤnig vnnd dem geaebene 
horſamen. Vnd fleiſſig gebeten 8% 
zen auß Chriſtlichem mitleyden jhr 
gen / vnd jhnen nach inhalt deß 





t hun vnd beweiſen / vnd darn ach m Gorkes m 
ſtraffen vnd wiederlegen fol, Bnd nachbemfie« 
gezeigter maſſen vberzeugrt/ als dann biejrerhun 
verſchweren / vnd fie alfo wieder zur verf 
Kirchen bringen ze. Darauffhard« 
ſich erborten/folches mir dep Könige 
den / vnd befohlen / daß fie fid) vber 
‚einftellen ſolten zu vernehmen ai 
vom Parlament würde falten. E 
"ben tag haben Chaſſanaͤus vnd erlikt 
„ben dep Königs geuren / mir den fü 
fenvers geredet / end gefagt: Es fiye | 
‚man jhre jrrehumb Flagweiß fürbringenond ers 
Ai dieweil jederman wiffe / daß fie nichrlebin na 
den ordnungen der Kirchen / vnd daß vom bal 
icht mehr halten I als auch von inc ande 
menfchen. Daräuff die fupplicanten geantwor 
‚haben : Daß / ob fie wol nicht ſtudir herten fon 
en ſie doch dem Herren Praͤſidenten vnd RAb 
wann ſie es ley den möchten / ihres € 
chenſchafft geben / vnd die artieul’ 
Herren Praſidenten fuͤr gelegt / beam 
Praͤſident aber vnd die Raͤhte ſag 
vom Parlament feinen befehl. Ce 
ſchictte fich beffer / daß fie ober achr tag 
ment fhrifftlichobergeben den inh 
Iebensiond daß fievon allen zu M 
braͤchten / daß ſolchs jrer lehr vnd le 
Darauf die ſupplicanten antmoorr 
Herren fuͤrſchlag vnd gutachten di 
dol anzeigen. —E 
Da nun dieſe vollmaͤchtige wiedersuhaupfon 
men haben ſie denen zu Merindol ersch 
was fie anßgerichter hatten was auch det 
dent Chaſſanaͤus neben den andern Nähten fi 
gut angeſehen. Deßgleichen brachten fiemieer 
Copey hrer vbergebenen Supplication vom ot 
cretario vnterſchrieben: Daruͤber ſich die DR 
Yindol ſehr verwunderten /dieweil ſie zunor nie kei 
abſchrifft der handlungen / nach einiger Supplic 
ion Copey bekommen koͤnnen / auch nicht ven den 
ecre end vrtheilen wieder ſie erganaen: Ja es wa 
allen Secretarien / Notarien / Scharganten vn 
andern Gerichts⸗Knechten außdruͤcklich verbot 
"gar gewefen weder Handlungen / noch Proteſta 
on Schrifften anzunehmen I ned auch Co 
Pchen der gegebenen Vrtheil mirzutheiten alfo 
"daß ihnen das Koͤntalich Mandat dipfals vor 
traͤglich geweſen /darin außdruͤcklich befohlen da 


man hnen ala Gerſchtlichen Handſungen Cope 
uuſtellen 
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amit BR im vrtheil ober exe⸗ 

walr geuͤbt / vnd der ſachen sn viel 
ſich deſſen auf zeit 
hbeſchweren koͤndten.— 

weilnumdie Supplicanten /die Copen def 
Inlieren Mandars fon deb Parlaments No⸗ 
v eben anbracht | mir befehl An alle 
nderebefchlhaber / daß man jhnen 
htlichen handlungen abſchrifft 
vngeachtet daß ſolches zuvor im 






















ten mtderrusffen vnnd geendert ꝛc. 

u Merindol nach einem Notario 
ort / ond jhm angeseigt daß ſie 
Prefidenten vnnd der andern 
Al fuͤrhabens weren dein 
und zuerkleren vnd ſchrift⸗ 
ſoſtevon hren Voteltern 







Hoi 1209.jhar nach Chrifti Ge⸗ 


beomdgefihrer I wie fic allweg 
cn 66 Ar 


an, Dnpaadır Der 













us die Co⸗ 


Fhabeibetsn.iun Serindot bo 
irgrom Dein Parlament vherge⸗ 
efupplirion darin alle nothwẽ⸗ 
igeholig begtiffeni/se. Nach dem 
ß obergeben / haben jr viel weit⸗ 
balaubens deren zu Merindol be⸗ 
J—— 
fauldig iftfeines glaubens tee, 

geben dem deres fordert: Vnd daß. 
oͤhemen da ſie in tode ge 
eichen gethan hetten da ſie hre 
slao.demfönigin Vngern vnd 
ihmjahr 1508. verfolgte I guge⸗ 
ergeben hätten. Darumb pberfchick, 
antnuß außfuͤhllicher erkleret dem 
Sadolecöı damals Biſchof bon Car—⸗ 
gleichen den Syndicis oder Burgets 
Wignon. Item / dem Biſchof zu Air! 
(len aindern die entweder in gemehn oder 
ſchafft ihres, glaubens von ſhnen 







































Flanciſcus 
was doch deren zu Merindol vnd der 
folgten Chriſten in der Provintz jre lehr 
IB were Vnd iſt jhre bekantnuß feiner 
en. Vnd nach dem ſie von eihem 
dern verleſen / hat der £önig endlich 
rwunderung gefragt / an welchem 
ten / vnd waß an dieſer bekantnuß 
ſtraffen were Vnd da wat nicht ei⸗ 
ul hette qufthun doͤrffen etwas da⸗ 


sirgefeheidie Sußr ficarion vnd b& 
übens/fodie su Merindolde Par 
rovinß Hbergeben habe, Was aber 
erklerung folcher artickel anlanget / 
inal Sadoleto / dem Biſchof von 
ndandern / ſo es begehrt haben I zuge⸗ 
n wir zu der Hiſtorien / die wir beſon⸗ 
en aſſen | Anno 1556; geſetzt dahin wit 


ment verbotten / welches dißfals 


(8.9 fen deren Anne Ma J—— 


mrd /Rartin Raynard Peyron Roy / vnd 
in gemeyn alle eynwohner zu Merindol / männer } 
weiber / ſoͤhne / töchter / ja auch die jungen kinder in 
der wiegen / welche im Decret /ſo wider ſie im jahr 
1540. außsangen/nahmbaftig gemacht auch an⸗ 
dere N der Provink welchen onfer anadifter Here 
der König durch ein öffentlich außfehreiben /gnad 
und vergeilung angeborten vnd zugeſagt Groß⸗ 
guͤnſtige Hebe Herren die langwierige Verfolgunge 
mach und ſchaden fo wir vom 59 an biß 
zuf diß gegentvektige ıyAr. jat von wegen ongtünde 
ſiches berſchts vnnd falſcher auflagen an vnſerem 
leib ehr and gut erlitken vnd außgeſtanden hahen/ 
vn noch aͤguch auß ſtehen muͤſſen dringet vns daß 
wir / die wir biß her zum ofeernmal zuruͤck gewieſen 
worden abermal an euch fippficiren müffen/onnd 
bietet daß ihr doch vmb der ehren Gottes willen! 


"onferedemütıge vnd Chriftliche Suppficarioh an⸗ 


nehmen on verlefen wolle / neben gewilfen vnnd 


warhafftetn bericht Den wir euch mit gutem gewiſ⸗ 
fen chun wollen! deß wir Gott / der alles fieheeund 
kenne um Zeugen anruffen / damit jhr vns hin⸗ 
fuͤro ſchu haltet mit recht vnd billigkeit / ale diejhe 
zum rechten verhelffen ſollet nicht allein dein rei⸗ 
chen) fondern auch den armen / vnnd daſſelb ohne 
gunſt vnd anſchen der perſonen 


b . Anfänglich diewel alle beſchwerung vnd ver⸗ 


folgungen damit man vns zugeſetzt hat/ der Relt⸗ 
gon halben wider ung erreget ſeyn / So bekennen 
fit fie Gott / vnd euch / wic auch für allen Chriſtli⸗ 
chen Fuͤrſten und Herten / was vn ſer glaub vnd lehr 
Ten I dabeh wir durch Gottes gnad gedencken zu le⸗ 
ben vnd zu ſterben Vnd erſtlich was die Neligion 
vnd Chriftliche Kirch anlanget / ſeyn wit alle durch⸗ 
auß einerfen lehr vnd meynung · Denn wir halten 


das alte brand newoe, Teftätnene fürdieeitige richt, Die hehlt⸗ 
ſchnur vnſers Zlaubens vñ ſtimmen durchauß alle geſchrift. 


vbercyn mit der allgemeinẽ glaubens bekantnuß / ſo 
d3Apoftolifch Symbolum geneñ et witd Wir ſeyn 
nicheverrwitrerond eyngenommen begehrens Auch 
nicht zuſeyn I mit einigem jrrthumb oder ketzerey / fo 
jemals die alte Kirche verdammet har / vnd halten 
fuͤt recht Alle [ehr die durch den wahren glauben bes 
nochreriird. Wir glauben daß wir durch die Erb» 
finde dergife vnd verderbt ſeyn / vnd daß wir von 
ons ſelbſt nichts anders koͤnnen dann fündigen. 
Dalumb ſagen vnd bekennen wir /daß der erſte vñ 
fuͤrnembſte grund alles guten im menzſchen ſey die 
widergebutt deß Geiſtes welche Gott gibt auß gna⸗ 
den vñnd barmhertzigkeit feinen außerwehlten Vnd 
dieweil alle menſchen von natur ſuͤnder ſeyn beten⸗ 
nen wir / daß ſie in der verdamnuß und zorn Gottes 
ſtecken / ohn die er auß barmhertzigkeit jhm vorbe⸗ 
halten vnd darauß erloͤſet hat Die erloͤſung aber ge⸗ 
ſchicht alſo Wir muͤſſen den Herren Jeſum Chri⸗ 
ſtum annehmen / wie er vns im Euangelis gepredi⸗ 
ger wird/nemlich/daß er fen onfereertöfung/ gerech⸗ 
tigkeit und heyſigung. Darumbbefennen wir / daß 
wir allein durch den glauben der durch Die lieb che» 
Agiſt erecht werden vnd verlaſſen eng gar nit auff 
nſtreeygene werck / ſondern gaͤntzlich on allein auff 
die gerechtigkeit Chrifti. Bon der widergeburt Ich» 
ren wir) daß der Menſch von feiner gebrt an blind 
fü) am berſtand / vnd verfehrt am willen Auf daß er 
aber eine wahre vnd heylſame ertantnus Gottes vñ 
feines Sohns Jeſu Chriſti bekomme wird er er⸗ 
leuchtet vom H.Gaft: Darnach wird er geheyliget 


mt guten wer ken / alſo daß ds es Gottes in ſein 
vn; 
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278 Herfolgung der von Merindol vnd Cabrier | 


- Das 11:; herh geſchrieben wırd / dannt er alle fleiſchliche füfte 


Buch. verleugne. Darumb iſt vns die vergebung der ſuͤn⸗ 


den allezeit von noͤten / ohn welche wir keinen gnedi⸗ 


Ampt deß gen Gott haben fönnen. Allein im Namen Jeſu 
Herren Chriſti / deß einigen mitlers / tuffen wir an Goit den 
Chriſti. Vatter / vnd brauchen kein. andere gebet / dann die 
im heyliger Schrift beſchriebẽ ſeyn / ederinder men 
Menſchen nung mit den ſelben vbereinſt mmen. Wir behalten 
ſatzungen· keine menſchenlehr / die dem wort Gottes zu wider 
iſt / als die znugthuung fuͤr die ſuͤnde durch vnſere 
werck. Die ſatzungen / ſo den Menſchen ohn grund 
Goͤttliches worts aufgedrungen werden / mit boͤſen 
gedancken der verpflichtung vnd verdienſtes Vnd 
alle aberglaͤnbige gewohnheiten / als anbetung der 
Sacra⸗bilder / wallfahrten vnd dergleichen dinge Die Sa⸗ 
ment: crament halsen wir in ehren vnd glauben! daß es 
ſeyen zeugnus vnd zeichen dardurch die gnad Got⸗ 
tes in vnſerem gewiſſen beſtaͤtiget vnnd verſiegelt 
wird. Darumb glauben wir / daß die tauff ein zei⸗ 
chen ſey / Damit Die rein gung / ſo wir durch dag blut 
Jeſu Chriſti erlangen / dermaſſen in vns geſtercket 
wird / daß es iſt das wahre bad der widergeburt vnd 
ernewerung. Das Nachtmal deß HErren Jeſu 
CEhriſti iſt ein seichen dadurch vns die wahre ge⸗ 
ineinfchafft deß feibs vnd bluts Jeſu Chriſti gege⸗ 
Oberkeit. Fer wird. Belangend die Oberkeit ; als Koͤnige 
Fuͤrſten / Herren / vnd ale Gerichtsperſonen / beken⸗ 
hen wir! daß ſie von Bott geordnet ſeyen / vnd wol 
len gehorſam leiſten jhren geſehen vnd ordnungen 
die da leib vnd gut betreffen. Auch wollen wir jhnen 
grewlich handreichen eribut vnd accis Zehenden / 
Znſe / vnnd alles was jhnen gebuͤret. Sic ehren 
vnd jhnen gehorchen in allen dingen / die nicht wider 
SE 
Deckwuůr · ¶ Alſo haben wir / Großguͤnſtige liebe Herren / die 
digeermah ſumm vnd inhalt vnſeres glaubens vñ lehr / die wir 
nung. führeititvemlich fuͤrgebracht und etjehletimwelche kel⸗ 
m nenandeingtundhatıdanti Gottes wort / das al 
lein die richtſchnur iſt aller wahren Chriſtlichen ge⸗ 
wiſſen. Vnd gleichwol haben wir bißher dabeh nit 
bleiben koͤñen ſondern ſeyn auff allerley weiß / grau⸗ 
ſam vnd vnmenſchlich gemartert vnd geplagt wor⸗ 
den / welches vns duͤncket zu ſcharff gehandel ſeyn 
von denen die ſich Chriſten nennen. 
Johann Erſtlich wiſſet jhr daß bruder Johañ von Rom / 
Son Komy DE Dominicaner Mönch und Kegermeifteriin die 
snöfeine Provinßz kommen iſt / welcher fuͤrgab er hette befehl 
vom König vnd euch / vnd machet ein ſolch geſchrey 
vnd weſen / daß er groſſe huͤlff vnd beyſtand erlan⸗ 
get hat / alſo daß er ſich als ein Capitain gehalten / 
vnd loſe haluncken mit wehren vnd waffen nachge⸗ 
fuͤhret / die Doͤrffer vnd Haͤuſer durchlauffen / die ki⸗ 
ſten erbtochen Gold und Silber vnd andere klet⸗ 
notter geraubt vnd geplundert. In ſumma / Johañ 
vom Rom hat die armen Chriſten in der Propins 
dermaſſen außgeſogen / mit buffen/derdammunge/ 
vnd heimlichen vertraͤgen / ſo er vnd die feinen ange⸗ 
ſtellet / daß noch heutiges tags viel derhalbẽ in hoͤch⸗ 
ſter armut vnd beſchwerung ſtecken Er war ketzer⸗ 
Maeiſter / Eläger / richter vnd part alſo daß hr viel / 
Die acten nachdem Proceß den er ſeines gefallens begriffen 
ſeyn zu ond angeſtellet / ſeyn verbrandt / verjagt / im gefaͤng⸗ 
nicht ge⸗ nus geſtorben / oder auff der folter an Ihrem leib ge⸗ 
macht wor ſtuͤmmelt warden. Aber Gort / der alle bubenſtuͤck zu 
den durch — an tag zubringẽ / har feine ruͤck durch 
einen Kö, einen Königlichen Comthillarieh/ für euch Her⸗ 
niglichen tei geoffenbaret/daß jbr wiſſet / was er für ein gefell 
Commiſ⸗ geweſen Darumb er auch feines ampts entſeht / vñ 
ſarium. aͤlle ſeine handlungen caſſirt und auffgehaben fenn. 


Vnd iſt er hernach zu Abignon jämn 
ben / nach dem er von allen Menſchen a 
vrtheil Gottes verlaſſen Seinem erempelnacı ha. 
ben die Official vnd andere fekermeifter] pftünder 
fauffer vnnd andere Biſchoffliche diener / hernad 
nicht auffgehoͤret vns zu peinigen end zuberauben 
vnter dem ſchein / vns vnſers glaubens halben zu 
rechtfertigen / welches ſie doch nicht gethan haben 
ſondern nur nach vnſerem gold vñ filber getrachte 
vnd jhre rauberey fo ſie an vns geuͤbet / zubeſchͤnen 
ons außgeſchryen mit verhaffennamender Wal 
denfer vnd Lutheraner / die wir doch nicht ſeyn 
wir ruͤhmen vns weder Valdo / noch uchers 
* lehr die von jnen herkombt / ſondern wir laſſe 
vns genuͤgen / vnd bekennen vns alleinzu derich 
Jeſu Chriſti vnſers Heylande 
Nun hats Gott geſchickt / daß dieerfanenus/in 
quiſition of orcheilin Religio ns ſachen nichemeh 
in der geiſtlichen gewalt ſtehen ſol / wie dan 
nig hievon ein Mandat außgehen laſſen 
wil dz ſolche ſachen für ewere zunſten ſol 
werde. Darauß wir groſſe hoffnung aefchöpf 
ten es wiirde nun ein mal vnſere enfhuld end auı 
ſachrecht an den tag fommen und behersiget werdt 
Aber wit ſehen wol) ds wit vns aufniemand zuve 
laffen haben / dann allein auf Gott / welchen mir bir 
seh / daß er vns in ſeinen gnaden fhußon 
nehmen wolle / vnd onfere ſach auf ſuͤhren wi 
hoffen / daß er thun wende.. 
Wir werden aupaefchrnen als aufrührer, 
vns vnguͤttlich geſchicht. Wir koͤnnen v 
verwundern / dz deß Reichs Cantzlet vnd 


mehr haſſen als aufruhr vnd meuterch 

fan uns leichtlich falſche aufflagen 

wenn wir kehet vnd aufftuͤhrer weren 

fein Mann oder Weib ſo boͤß / man ni 

zeugen wider vns / ja auch vnſere eygene 

iſt vns gleichwol nit erlaube weder durch % 

torn oder Advocaten / ober andere die® 

ſeyn vn ſere fach auß dem wort Gottes 

gen. Man glbt vns ſchuld wir ſeyen det 
vngehorſam / dieweil wit nicht auf beſt 

der perſon erſcheinen wollen Ad) wi 

Oberkeit dißfals gern gehorſam ſeyn 

vns ſo viel rechts goͤnnet / als den Tuͤrcken u de 
nedigen I odet den Juͤden zu Avignon /oderdiebtt 
vnd ſtraſſenraͤubern / welchen zugelaſſen wirdfid 
mit rechi zuverteydigen Aber vns iſt alles rechtv 
ſchloſſen und abgeſtrickt. Nemand darf ein wor 
für ons reden / er wil dann für cin freund vnd P 
troinen der ketzer gefchelten werden. Dagegen we 
iwiderongtedee / der iſt an allen oxten wilkom̃en / 
fen ſonſt fo boͤſer bub als er immer wolle. 

Etliche vnter uns haben ſich eyngeſteller vnd ey 

erfchtenen. Aber fie haben im gefaͤngnus ſterbẽ mu 
ſen / oder ſeyn verbrandt worden / oder hat jhnen ei 
Klien zu mahlzelchen an die ſtirn gebrand / ober ha 
fie deß Landes verjagt vnd allejhre guͤtter confiſcir 
vnd genom̃en / alſo daß man den armen weibern di] 
kindern nicht ein heller davon vbrig gelaffen. Jh be 
tracheung deffen allẽ / ſeyn wirdermafle in die fluch 
gefchlagen vnd erſchrocken / daß mir fuͤr euch * 
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der von erindol vnd Labriere. 375° 
| feßen) at ichen of aufs befalswit gefotjins au MDXLIY 
n⸗holtz / neffe loͤcher vnd hohe felſen verkrochen habe / —— 
biß daß die menſchen jren zorn außlaſſen moͤchten 
Fuͤr welcher wuͤten vnd toben wir vns dermaſſen 





rfüͤrchten / daß wir meynten / ſie wuͤrden vns in jrem 
en / zlimm zugrund verderben· Welchs ſie auch gethan 
8 hetten / wenn nit Gott / vnter welchs ſchu 
he Zantzlich er geben / vns auß gnaden oo jhren haͤnden 
Arettet hette Sollen wir / liebe Hertenidarumbfie - 
Auffruͤhrer gehalten werden / die wir doch nichts ante 
dersgethan haben / dañ daß wir geflohen ſeyn Wirt 
a uben gaͤntzlich / es werde fein Fürft oder Herr I 
noch auch ſonſt fein verfländiger Mahn ſagen doͤr / 
n daß wir dißfals billich ſolden gelaͤſter werdẽ / mn 
betrachtung / daß man der oiifethoielgerödetimge 
faͤngnus und mit fewer / oder dep Landes berjagt | 
vnnd alljhregürter genommen vund daß man ein 
Detret gemacht / daß man ons lebendig ſol verbrẽ⸗ 
ch nen / vnſer Weib vnd Kinder verjagen / vnd nichts 
dimweintihaußs vdon Fleinnorterttooder gelde mitueh men läffen/daß 
aben / ohn eint / man vnſetn Flecken im grund Bas 
Hand hinfurs dafelbft möge wohne. Diß alles mit 
tinandek/ neben dem vielfältigen —— 


















































































































[enolfomirsttisten/hatongdermaffenetfchteteid) 
kein wunder were / daß wiralledorlanaftfürfürht a 
vund ſchrecken weren geſtotben · Aber Gott / der in 

Vatter iſt aller betruͤbten dei hat vns gerröftet: 
Vnnd duͤncket vns / dieweil wit angezeigter ma ſſen 
geflohen / vnd niemand fein leydt gethan ja noch da 
su fo vielj ammers außgeſtanden es ſolte niemant 
billichevefach haben / vns deß auffruhrs halben in _ 
ger) befchuldigen. Ferner wird ons ſchuld gehebeht Deals 
inds wir folten Dolce angenommen haben) Meimlich pefer for, 













vd niemand befehl Sand kuecht vnd Ptemonder / a len Kriege 
‚au nehmen. Deß- het. Aber wir wiſſen nicht was daß für free ſeynt / Volck ans. 
ſolten wir deß — Menſh auff erden der mit wwarheie genomme 
ne abaenome ſagen tonne daß Ktieghzleut 8 ſeyen Sandäfnccht daben 
Welches, vo ung dder Plemonder zu vns tommen (ih / vns zu dienrn 
mag daher veryrſa hen. Wer nuhn ſolches den koͤnig vnnd euch Her, 
atẽ nit weit vd Co⸗ren berichtet hat / mit ſolchen greiftichen Landluͤgen / 
 etlichegefangenge Der ſucht michts anders / dann vnſer endlich verder⸗ 
o junge toͤchter mit ben Fuͤrwahr / teben Herren es kan wol viel wider 
aͤtter / als diefich bes vns geredt werden. Dann wir haben keinen zuttit / 
her geſchendt werdẽ / daß wir vns möchten entſchuldigen / wedet fuͤr bem 
fellen/fich auıfae Koͤnig / noch für eweren gunſten vnd herrligteiten I 
Da ſie dañ als diewen niemand das maul auffthun vnnd fuͤr vns 
terfauffen laffeiche reden datf. Dann man hat bißhet mir vns nit ans 
gefordert Vnd iſt ie dets gehandelt / dann mit fewer vnd ſchwetdt. Aber 
ccm wiſſen vnd willen wir haben buſer gaͤntzich verrramen al in zu vnſe⸗ 
erhohe Oberkeit / oder 






















| tioder rem getrewen Gott / derunfern jammer onnddoen  ® 
igſten widerſetzt hab)  aeivalt ſo man an vns vbet / ſiehet / vnnd zu rechter 
eeindeh Koͤntgs getrewe zeit eine goteſeelige Koͤnigin Eſther etwecken wird / 
ten jedel eit geweſen und die vnſere vnſchuld den koͤnig zuer kennen geb / vnd 
n. Vnd wenn dagegen die Verraͤhter vnd falſche Zeugen die nur 
jedig gehoͤr geben vnſet Verderben ſuchen / in die Bruder ſo ſie vns zu 
belwir ſonſt dran gerichtet / ſtuͤrzen wiedem Verraͤhter Hamanger 
ron feiner Majeftät ſchehen / der auff einen Tag das danke Volck Bor \ 
Vnnd wit hoffen Nu nllarn weite) Hin fambefv 
chuld noch an tag nen Söhnen an den Galgen / den er dem frommen 
iegewaltfanondgrem Mardocheo auffrichten laſſen / gehenckt worden. 
lundt mit vns gehandelt Fuͤrwah wir wuͤndſchen alle eynmühriglich I daß 
le dieſe onfere Supplicarion euch möchte vberant⸗ 
18 zumiſſet / wir haben vns in wortet werden/ janiche allein euch fondern auch 
berſchchantzet vñ bege⸗ vnſerm Landtherren dem Könige. Aber es iſt kein 
gen / vnnd alle die in Menſch vnter vns der ſie lieffern darff. Dann er 
en / daß wir vns we⸗ muß ſich beſorgen / er werde gefangen / oder wolgar 
egeben habẽ / ja daß verbrandt. Vnd wir zweiffeln nicht / wann wir 
ni sen dörffen / fondert mittel herten / euch onfere Supplicationzuhand. 
eVoͤgelein / die fůr dem weid⸗ reichen / vnd jhr diefelbe guͤnſtig vnd recht ver⸗ 
ir RL NE a ij 
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230 Derfolgungdervon 


ßigkeit vnnd Chriftlichem mitleyden / vnſern gnaͤ⸗ 
digſten Herrẽ den König fuͤr vns bitten / daß er ung 
vnſere freyheit wider geben / vnnd vns hinfuͤro weit 
ter zu plagen maͤnniglich verbieten wolte. Alſo 
konten wir das sand bawen vnnd beſſern (das je 


tzund vngebawet liegen bleibt) vnnd vnſere arme 


Weib vnnd Kınder/die in enſſerſter armut vnnd 
mangel leben ernehrn. Welches mir hinforth 
zu thůn gedencken / ſo bald wir vnſeres gnaͤdigſten 
Herꝛren deß Königs willen vernehmen werden. Bo 
welchem ein offen ſchreiben kommen ſeyn fol ( wie, 
wir eufferlich verftanden haben.) darin ung gnad 
vnnd verzeihung verheiffen vnd zugeſagt wird. Sin 
welchem Mandat ferner ſtehen fo: Daß man mir 
freundlichen worten vñ guten vermahnungen mit 
ons handeln vñ vns zu recht bringen ſoll / ſo jrgend 
auß vnſer Bekantnuß ein jrrthumb kan erwieſen 
vnd dargethan werden. Vnd dieweil euch Herzen 
in gemeltem Schreiben befohlen daß jhrrhun ſolt 
nach in halt deſſelben / vnd euch darin nicht beſchwe⸗ 


reifondern alles nach muͤgligkeit beſtes fleiſſes ver⸗ 


richte: So bitten wir gantz vnterthenig jhr wollet 


maͤñiglich weßſtandes er auch iſt / befehlen daß vns 


hinfuro niemand weiter vberlaͤſtig on beſchwaͤrlich 
ſey / an vnſerem leib und gütern/in betrachtũg daß 
wir vrboͤttig ſeyn nach dem Glaubẽ Gottes vñ der 
Kirchen zuleben. Welchs allein vnſer Herr der för 
nig von vns erfordert vnd haben wil Mit fernerer 
vnerthenger bitt / ewere guͤnſten wollẽ vnſer armut 
anſehẽ die fo groß iſt / daß wir deß fönigliche Man⸗ 
dats wenñ wir erſt mit geld die gnad vo euch erkauf⸗ 
fen ſollen ı wenig werden gebeſſert ſeyn Denn wir 
kommen in erfahrung / daß etliche der vnſern allber 


zeit groſſenvnkoſten Haben anwenden muͤſſen Etli⸗ 


che hat man gefangen. gehalten / vñ mit glattenwor⸗ 
ten vberredt / daß fie fuͤr ein perſon fünfsehen kronẽ 
haben geben muͤſſen / vnd ſeyn doch deß koͤniglichen 
Mandats noch nichts gebeſſert. Darumb mögen 
wir wol fagen daß es mehr nutzen bringe den Ad⸗ 


vocaten Procuratorn /Notarien vnd dergleichen 


gefellen / vnnd nicht denen / welchen zu gut es vom 
Koͤnig gegeben iſt Vnd wenn das alſo fortgehen 
ſolte / ſo wolten wir auff allerley mittel vnnd weg be⸗ 
dacht ſeyn / wie wir dem Koͤhig vnnd euch ja auch 
allen frommen Chriſten moͤchten zuverſtehen ge⸗ 
ben I wiees vmb vnſere fach geſchaffen vnnd wie 


man mit vns handelte / auff daß fie neben ons ort 


bitten / daß er vns vnnd den armen Gefangenen 
volle gedult verleyhen / welche nur Brod und waſ⸗ 
ſer geſſen vnnd getruncken haben / vnnd gleichwol 
vmb deß koſtens willen im gefaͤngnuß bleiben muͤſ⸗ 
fen. Wuͤndſchen hiemit vnd bitten den Vatter 
der barmhersigkerrer wolle geben / daß feine War⸗ 


heit erkant werde vnnd vnſern Feinden jhr herz en⸗ 


dern / vnd vns alle bringen zu einerley glauben zu ei⸗ 
nerley Geſetz / vnnd zu einerley Tauff / auff daß wir 
ſaͤmbtlich den einigen Sorten Heyland Chriſtum 


Jeſum erkennen vnd befennen! Welche fen chr und " 


herrligkeit von nun an biß in emwigfeie. Geben zu 


Merindol am 6. Aprilisim jarıyar. Diß zubezeu⸗ 


gen habẽ wir vnſer gewoͤhnlich ſiegel an dieſen brief 
gehaͤnget / in gegenwart Antonij Michels võ Chor⸗ 
dis auß dem Biſthumb Ambrum)vnd Andreſſen 
du Bois von Colmars. 

Vnd war das fiegel& Sin. dieſer form in roht 
wachs gedruckt vnd Kunden an die Sup 
plicarion gehefftet 0 


— 





Merindol vnd Cabriete 


Das 1IR. ſtehen moͤchtet 1 jhr wuͤrdet ſelbſt anß barmher⸗ 
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u. Se 
Beſcheyd deß Parlaments / auf obge⸗ 
ſetzte Supplicatiooonnn 
Dieſe Supplication ſol deß Kin P ’ alge 
zeigt werden. Geben zu Aix im le 
am 7 · tag Iprilisiim jahr J 


RA m. Boiſſo ni el 
Antwort der Befehlhaber deß & 

G Sa begehren / daß das Parlame 
den Raͤthen verordne/für welche fich Diefup 
plicanten follen erflären / ob fie fih deß Föntalicha 
Mandars/darinde Waldenfern in der Provin 
gnad vnd verzeyhung angebotten on suaefagt ton 
gebrauchen wollen vnd fo fiedae beachreipamaı 
nad) Billigfeit mitjhne handele. Wit woll@aber d 
das Driginalbey deß Parlaments Morario.bleib 
vnd daß manden Supplicanten co 
peyen mitcheile. Befhloflen am 7. 
1541 ; a: 
Vnterſchrieben Garfonner/fünte d 
vocat / vnd Pyolenc Föniglicier Procu 
rator. id a: ——— 
ALL: 


Ein ander Befehl vom Parlament gege 
ben / nachdem Beſchluß ——— | 
| 0 Befehlebbaben 
& As Barlamenr vergönnerden Gupplieate 
daßjhrerzeheaufeinmalmdaen in dieflad 
Ar kom̃en / daſelbſt fill fiegen on winersomdaneı 
je gewarſam ſiehen vnd fich erklerenrobfiefichdeh 
koͤnigliche Madats / darin ine anad on bersenhume 
angeboten vñ erzeiger wird/gebrauchenttoolle, 
wirjnen frey ficher aelept verfprehe:Derrauße 
lichem verbor an alleonfereanachöriger J 
memadlhinderlich oder vberlaͤſigſe 
noch an gut / es geſchehe aufwaferlay veſe 
nach inhalt obgedachtes föniglihe Mandare Mi 
weitterẽ befehl id; ma dẽ bottẽ /ſo diſe 
vberantwortet hat/ nit allein dep Föntalieht 
dats ſondern auch dieſer vbergebenenft 
collationirte Copeyen fol mittheilen/on 
ginal beym Notario laſſen / und dapmannacı ae 
fehehener erklerung der Billigkeit nad micihne 
handele. Gebenim Parlament der Provank zu 
Aix / am 8. Aprilis / deß Ka — 


J * 


ationitre&o 


—*— 


4 


ar 


y 


oiſſoni. 
Auf dem original / ſo bcydeß Parlamente Nor 
 tioblieben/abaefchrieben / unnd nach gemelbees) 
Parlaments befehl collationirt / v Jacob Dar 
then von Coſte / den Borten /der dem Marla 
. ment die Supplication gebracht vnd Hbergeban 
vnd außdruͤcklich geſagt I cry von Andres 
Maynard dem Amptman / vnd Martin May 
nard Durgermeifter zu Merindol gen Air ae 
fand/zugeftelt- Am 8, Aprilis im jahr 
Vielgedachte fupplicarion iſt dem Parlament 
inder Provins zugeſchickt und pbergeben/toieoben 
angezeigt ift. Vnd darauffiftgeantworeer worden: 
Das zeugen wir Andres Maynard Ampeman si! 
Merindol I Martin Maynard Burgerineifter /| 
Peyron Roy. Bnd zum zeichen der warbeit haben 
fie hieran jhr gewoͤhnlich Inſiegel in rohtem wachs 
gehenget / in gegenwart MNeFrant Emin von Mar | 
noafco/ond MAntonu Gaudin deß Marſchalcks 
auff dem Schloß Roſillon. ll id 


— 









aben/ vne N be⸗ 
— 





ben / dañ in den Articuln 
——— 


le Gardihäl 


ererartum ſchrifftlich 


vnnd mir feinen Pirefhafft 1 il 


bh am leben ſeyn 













Do wer — 


ſten an di —— were 


daB es nichts anders 
Auflagen. End 
— darin 







an fo eutlich oieder Die 
zetedrherte. Was mich 
ſchen / vnnd wer 
ite / alß man euch 
mommen hat: Vnd 
willen / ſo ich zu euch 
ben moͤge ſo wilich 
chloß bey Cabriera 
hr mich in geringer o⸗ 












was ich zu ewerem heylvñ 


fein erachte 
einemlichinijahrıya2- hat der 


| N har fo» 






nn pnd —— 4 
seen uch auff allerley weiß an 








warnet er ſie / daß fie fürfichtiglich handeln wachen 






retivaß mare R 








® nal Sadolen aufjre bekantnuß ein antwort wid» 






Vnd ift diß geweſen der 
|  Cabriera beaticheit wolte geld gehen muſte  f 


muͤglich war. Aber er konte es ſo heimlich open ind, 
chen / es kam dem vicelegaten su Avignon zu ohten / 


an ſich der fachen feiflig 
Ä Plovintz beföhlen ward / daß M- Johan Durandi 
koͤniglicher Raht / neben einem Secretario / vnd der 


ſungd 


en /vnd on einige gefahr — 


Merindolkommen / vnd hat beachte: Sie? fell len follen jyre 
wiederruffen vnnd verſchweren 


—— die 


a —— 


Bald hernach iſt der Ca 
m gezogen / vnd har vorfi 
briera ee I 



















| an — 
aber berheiſſen er wolte jrer 
n / vnd ſo hald er gen Kom kaͤn 
ensbekantnus den Cardinaͤln h 
es ſolte ein mittel ſeyn / daß m 
lio uf eine gute Reformation be 





























; Barhef. 

enbeit sit fung eines 
gebkacht würde. „Shd3 Wweiffelte Weltkins 
| n die mißbraͤuch / fonberiich die grobe; des 
ſte hafft vnd verbe ſert werden Vaterdeß 








vnd behutſam ſeyn / vnd fleiſſig beten ſolten. Das a 
twerjhnen hoch von höhren / dieweil fie viel Feinde. 
D Cabriera nahmen dieſen Troſtan/ 
es ſolte jhnen durch hüiff deß Cardi⸗ 














ber nad) feiner widkunft verſtunden fe ſo 
daß nichts auß der reformätieh keued] | 
af man ſich an allen ortezum krieg uͤſtete 
wider alle die jenlgen / ſo hit nach den ſatzungen der 
Ki itchen leben wolten. Vnd d glachwol 
braͤuch nit lang beſtehn koͤnnen / die⸗ 
er Allen mAtionen ein erfahdenuf 
| en Betten. Deßgleichen fadt 
iftervon Catpen tras / welchet 
uten / ſo man wieder die — 
he 
lich alle beford erunz / vom nubt 











er ſhuen doch hei 





darumb er ſich Bald auß den füffen machen muſte, 
Vnter deß vnterſtunden ſich der Biſchoff von Aiy 
vnd der von Cadaillon das decret wider MNerindol 
ing werck zurichten / alſo / daß vom n Paklament der 


J— Die zu 
ſchrift/ gen Merin dol ziehen / vnd ſie nach aubioeh Merindol 
eß Eoniglichen mandats / zu red ſetzen / vnd al⸗ — be 
Tejrerhumb ond ketzereyen / ſo in jhrer bekan iuuß ber gr fe Nick 
griffen neben andern die man ihnen ſchuld geben / 
verſchweren laſſen ſolte. Vnd wo die zu Merindol! 
nachdem ſie jhrer yrrthumben vnd eßerryen darin 
fie gelebtJauß Gottes wort vberwieſen / nicht wider⸗* Biſchoff 
rufen wuͤrdem ſo ſolt man alle gepflogene handlun⸗ von Ca 
gen ſchriftlich faſſen damirdas Parlament her» vaillon mẽ 
Hach / wie der ſachen zuchun/ vr heilen vnnd ſchlieſ⸗ ger ſich inn 
ſen moͤchte. die Sach / 
Nach dieſem beſcheyd hat ſich der Biſchof von vnd beach, 
Cavaillon nicht halten wollen / ſondern iſt alleim ret / die u 
neben einem Doctor der Heyligen Sbbrifft gen Merindol 





Darauff die zu Religton 

Merindol geantwortet haben: Er there wieder den verſchwerẽ 
N 

u 













































































































































































Das III. 
Bud. 


282 Derfolgung der von Merindol vnd Cabriere 


befehl deß Parlaments / und weiter dann ihm be⸗ 
fohlen were. Er aber drang hart auff ſie / vnd wolt 
kurtzvmb haben / ſie ſolten jhre Itr humb verſchwe⸗ 
ven. Alß dann wolte er fie onter ſeine fluͤgel neh⸗ 
men (dieſe Wort brauchte er) wie cin huhn ſeine 
huͤnckel / daß ſie nicht weiter ſolten gepluͤndert vnnd 
gepeiniget werden. Darauff ward ihm zur Ant 
worrgegeben: Er ſolte die Irrthumb vnnd Ketze⸗ 
reyen darthun vnnd beweiſen / die ſie verſchweren 
ſolten. Er aber agt!: Es iſt nicht Bon nähen 
daß mann viel diſputtre / oder auß GOttes Wort 
beweiſe / fondern jhr ſollet inn gemein ale jrrthumb 
verſchweren Solches koͤn e jhnen feinen Nach⸗ 
theil bringen. Dann er ſelbſt alſo die Irrthumbe 
zuverſchweren Fein bedencken habenwolte, Die zu 
Merindol antworten: Sie wolten hichts thun wi⸗ 
wer deß Parlaments Befehlinsch Auch wieder deß 
Königs Mandat / damit) wann ſie auß GOttes 
Wort jhrer jrrrhumb vberzeuget weren / ſie ſich als 
dann nach laut deß gemeldten Mandars der Ge⸗ 


Abconter⸗ bühr verhalten koͤndten Der Biſchof wolte nichts 
feyhung ei» davon hoͤren / daß man die jrrthumb auß GOttes 
nes Roͤmi⸗ wort beweiſen vnd wiederlegen ſolte ſondern fuhr 
ſchen Bi mie vngeſtuͤmmigkeit herauß / vnnd vbergab den 


ſchofs. 


dem Teuffel der jhm ſolches am erſten anzeigte. 
Endlich frage der Doctor der H.Schrifft / den der 
Diichofmirgebrachr hatte: Was das für Articul 
we en ſo die zu Merindol pbergeben hetien. Dar 
auff antworten die zu Merindol: Der biſchof wuͤr⸗ 
De ſie gewiß bey ſich haben Dann ſie hetten ſie jhm 
ja zugeſchickt. Im fall ſie aber nicht bey der handt/ 


fo herten ſie doch die Copey davon zuruct behalten. 


Da zog der Biſchoff die Articul herfuͤr / die er dem 
Doctor noch zurzeit nicht geben hatte / vnd ließ fie 
ihn leſen. Vnd nachdem fie verleſen waren / ſagt er: 
Was bedarfs weiter zeu znus vnd beweifeng? Es 
iſt alles voll Keterey. Die zu Merindol fragten: 
An welchem ort ? Aber der Her Biſch ffinſte 
fein Wort zuantworten. Der Doctorder Hay 
ligen Schrift begehree bedenckzeit/ die Hriicul 
fleiſſig su lefen vnd zufehen/Db fie der H. Schrift 
zu wider weren. Alfo zog der Bifchoff ab/onnd war 
wbelzufrieden/daßerdifmahl nichts fchaffen ko 
nen. Vber acht tag hernach ſchickt den Biſchoff 
nad) dem Doctor/zu vernehmen/wieman die Irr⸗ 
thumb der vbergebenen Bekantnus darchun nd 
widerlegen ſolte. Aber der Doctor hargeantworiet: 
Er muͤſſe ſich zum hoͤch ſten ober dieſer Bekantu⸗ 


verwundern / als die er durchauß der H. Schrift: 


gemeß befunden hah. Bud fagtaußdrücklich: Fr 
hab ſein lebenlang nicht fovielaußdear H. Schrifft 
gelernet / als die acht tag vber / in welchen er de Br» 
bel hab durchſchlagen | und die allegata auf der N. 
Schrifft hab nachſuchen müffen, 

Bald hernach iſt der bifhofvon Taualllon aß 
fein mit ſeinen dienern zen Merindol fon men 
vnd hat die kinder groß vnd Flein zu fich beruffen / 
vnd ihnen geldt gegeben / vnd mit glatten worten vr 
berreden wollen! fiefolten das Batteronferonnd 
den Glauben Sateinifch lernen und auffſagen Da 
jhnen die meiften geantworter: Ste koͤndten dag 
Paternofterionddas Credo. Sie wuͤſten jhm a, 
ber fein rechenfchafft angeben / was eggefagt were / 
anders dann in jrer Murterfpraach. Der Bifchoff 
aber ſagt: Es wer nicht von noͤhten / dag fiefoge, 
lehrt weren / ſondern wer gnug / daß ſie es Sareinifih 
daher ſagen koͤnten / dieweil man auchviel Biſchof 
Pfarrherrn / ja auch wol Dodtores Theologiz, 
fünde/denen es fawwer würde das Vatter unfer und 


den Glauhen nur etlicher maſſen außznlegen vnn 
zuerkleren. Darauf hat der Amptmann zu Merir 
dol Maynard gefragt Was es dann ß wer: 
daß einer wie ein Pfittich oder Papagey dieſe vi 
verſtandene wort hin plauderte: Pater noſter vn 
Credo in Deum. Yafagter: Deresthereiderm 
ein luͤgner / vnd ſpottete vnſers Herren Goues 
weil er ſagte / Er glaubte an Gore] vnd wůſte de 
nicht / was dieſer wort inhalt vnnd meynun 

Da ſagt der biſchof: Verſtehet jhr daun /wagd, 
heiſt: Ich glaub an Borr? Der Ampıman anttoe 
tet: Wann ich das nicht verftünd/fo wer ich gar e 
clender menſch. Ja ich werß/daß es auch die Flein. 
finder/tie fuͤr euch ſeyn / wiſſen vnd — 
ich ſchaͤme mich hit meinen glauben subefennent 
rechenſchaft davon zu geben) ſo vie mi & Deep 
fandverlichenhat. Fieng alſo an die artientd 


Glaubens nach einander zu erfieren. Da wunde 


fich der kifchofiond fagt: Ich herteniegemeime/dr 
es fo geiſtliche unnd hochaeichrre (dus zu Merind 
here. Der Amtmã ſagt: Der geringffe man zum 
rindol fol euch noch beflerrechenfchaft geben fein 
glaubens / dann ich. Sc) bit lieber Hersrehurfom. 
vnd fragt vnſere finder / zum mweniaffeneingsnd 
dieſem hauffen / damit jhr verne met 
vbel vntertichtet fenen. Aberder herz *bifehormu 
die finder von der Religion eben fo wenig zufrageı 
als zu antworten. Da wagts der Spndteus; 


Merxin dol vnd ſagt: Herꝛ / wann es euch geliebt 


fol der finder eins die andern fragen: Das ward 
biſchof zu frieden. Da fiena der findereing an [v1 
fraardie andern foartia / daß man herte mienm 
ſollen / es wer ein fekermeifter gewelen. Die finder 
ber antworten ſo wel vnd fertig / daß ſich ale 
bey geweſen daruͤber verwundern muſſen Di 
diß geſchach / daß viel leut dabey waren nd fond. 
lich vier geiftliche dieneumlich von Parıg fomm 
waren / deren einer zum biſchof fagte: Sch muß n 
warheit befennenidaßich su Pariß in der Sorbe 
mandmaldenTheoloaifchen difputatiomibushe 
gewohnet hab / aberauß allen denfelben niemals 
viel frucht vnd nuß erlanget / als ich jehr auf Dief 
finder onserredungen vnnd jhren fragen OnDd at 
wortungen in dieſer furgen seit erlangerhab. Da 
aufjhnseiner Wilhelm Armanius geanttvoree 
Schabtsvol geleſen was Chriffus fage Beym Eu 
gelifien Martha: Ich dancke dir Batter on Ne 
himm vñ der erden / daß du folchesdenwerfen ı 


klſugen verbergen haſt / vnd haft es den onmdnt 


genacsfienbarer Ya Vatter denn es 
aefillia geweſen fürbir. Da hat de 
fremden abtresien laffeniend freundlich miedene 
iv Merindol geredt: Ermwurtewol/daß Henitiok 
ſe leut weren / als ſſe von nielen außaefehrmen eng 
halten wuͤrden Aber damit jreverfolgermochten, 
frieden geſtellet werden / fo muͤſten fealleın zu ſche 
jhre bekancnusverſchweren / in feinergegenwart/ 
ſo daß kein Netarius oder Secretarius daben fi 
re / der es ſchriftlich verfaßte / ſond ern daß der im 
mann vnd Burgermeiſter im namen vnd sont 
gen aller einwohner zu Merindol die verſchwernn 
theten / mid jhm an die hand gienaen : So wuͤrde 
fie von maͤnnialich geliebt vnd geehret werden / aut 
von denen / die ſie jezund verfolgten. Vñ ſo jnen ſo 
ches jemand verweißlich fuͤrwerffen wolie / ſo fon 
ten ſie es laͤugnen / vnd ſagen / fie hetten nichts wi 
derruffen noch verſchworen. Auch wann man ne 
aufs kuͤnftig derhalben ſchaden zufuͤgen wone 
koͤnten ſie alzeit auf dem angnen MEER 
m 


uerzeigenydarit | 
{ Ken nt HAN fi 


este ee { Ä 
nb m Schoß der 
Chrifti bringen /wie ſolches im Koͤ⸗ 
dat auß fuͤhrlich beariffen. Vnd 
ltigen Berahtſchlaͤgungen endlich 
tlament beſchloſſen daß der Blſchoff von 
ſampt anem Doctor der Heyligen 
Euch die esere en / dawit jhe beſchul⸗ 
ee r vaſen / auch auf Goes 
uͤgener vñ Barterder ins | | 
— tzzereyen oͤffen en vnnd — 5 9 
enfolen.. So jhr das thun werdet / ſo kan euch 
im Koͤnig ichem Mandat angeborten / 
Fond zum beſten gereichen. Vnnd 
age: Was geber jhr mir zur ant⸗ 
Andres Maynard der Ampt⸗ 
eiſtern zu Merindol ſie ſolten 
Sie aber fagten I es gebuͤrte dem Amrt⸗ 
dantwort zugeben. Darumb ſprach 
er Andres Maynard folte am — 














egantze — au) darımb mds 
meifter von wegen der gantzen Bo 
ritmertaeben. Nichts deſto weni⸗ Se 
reden befohlenmwer / fowolteerge, Die IM % 
| Ä bäre aber man woltejhm einen Merınd 
Iebeym bern Joan Dir Xpvo more hät weraönnenond MORE Durch 
Ki ichen ae uordnen / dat answort förmlich fürbrin, EMMEN Ad 
gen möcheen. Dann fiehetrenniche fudisermongten VOLATR 
deromegen nicht / wie manin folhem fall flir Ser» 9 antworten 
ren recht reden ſolte. Aberder Rahr gebott / ſie fol 
ten nicht durch Advocaten / oder ſchrifftlich / ſondern 
allein muͤndlichi in eygener perſon antworten. Er 
nenn wolte jhnen wol goͤnnen / daß fie von den Herren 
—— vnd dieſel⸗ Commiſſarien abtretten / vnd ſich miteinander vn ⸗ 
verſchwerẽ laſſen ſolte Gemel⸗terreden moͤchten. Uber fie muͤſten difmahl 
Di gen Merindol vnd zeigt an/⸗ niemandt rahts fragen / fondern den beſten 
ſt wolle finden laffen/das "Kap bey ihnen ſeibſt nehmen. Darauf ſeyn 
m Auff beſtimbten tag fie abgesrerren ) vund feyn der Sachen al 
er Herr Durandi / der fo eing worden daß die Bärgermeifter am ers 
llon / ein Doctor Theologie vñ ſten / vnnd dann der Amptmann / vnnd endlich die 
vielen von Adel vnd geſehrten bende Elteſten ſolten antworten /ſo gut / als ED 
ee vnd wollen jhre befohlene, jhnen Önad dazu verfeyhen würde, Seyn alſo 
Ja hat man denen zu von fund an wieder fiir die Herren gerrerten. Dar» 
sie rn — — über ſich Herr Ourandi verwundert / daß ſie jhren 
Rahr fo eylends beſchloſſen herren. Dicpast An NIOReE 
{ Mapnard Burgermeifker fiengan su antworten] © renin 
ort da — e pndbarıee wolte der herr Durandi vñ der Biſchof in DR 
vnnd nach jhm der Biſchoff vonCa⸗ von Caballlon /wie auch dieandern alle jm verzeihel 
wann er vuhoͤfflich antwortet / vnd jhm feine grob» 
men’ hatman Andres Daynard heit vnd Bawilfenheiegu gutbalten/ vnd gab diß 
Jenon Roman vnd Michel Nay⸗ zur antwort: Wir haben GOtt viel zu dancken / 
meiſtet / Johan Cabriere vnd Johan daß er heben vielen andern wol: haten vns auß gro⸗ 
1 Merindol geruffen Bund ſer gefahr errettet / in dem es jm gefallen hat / vnſerm 
Herren dem König das hertz zu ruͤhren /daß vnſere J 
u. zu recht erkandt / vnd nit mir ae end tyran⸗ 
Bi); 
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auchden Parlaments herreninder Prouintz / daß 
ſie ſich nicht beſchweren vns recht zuhalten vnd mit⸗ 
zucheifen. Endlich ſeyn wir auch euch Herr Duran⸗ 
de / als Commiſſarten in dieſer fachen I gu dancken 
ſchuldig / daß jhr mit wenig worten vns auleytung / 
gebẽ habt / wie wir vns in dieſem fall verhalten ſolle / 
darumb begehrich fuͤr mein perſon / daß man mir 
anzeig die ketzereyen die mir zugemeſſen vnnd nach 
geſagt werden / vnd fo man mich wird vberzeugen 
daß ich etwas geredt oder gethan hab wider Gottes 
eht / wil ich mich willkuͤhrlich in ewere ſtraff ergeben 
vnd forehin beſſern. Fenon Roman ein ſehr al⸗ 


ee man Jauch Burgermeiſter zu Merindol ante 


wortet: Er ließ jhm gefallen / alles was fein mit, 
gefeltgeredt heite / vñ danckte Gott / daß er zu feiner 
zeic inn feinem hohen alter dieſe gute zeitung erlebt 


hette / daß von ihrer bekantnus vnd Neligionfache 


auß heyliger ſchrift ſolte gehandelt werden vnd ſagt 


er haͤtte offtmals von den alten gehoͤrt / fieherte nice - 


mals ben der Oberkeit erhalten koͤnnen daß man 
auß Gottes vort mit jhnen gehandelt hett. Nach 
den weyen Buͤrgermeiſtern ſagte Andres Mayn⸗ 
ard der Amptinan Dieweil Gott diefen zwehen 
gnad sgosbenJdaß ie von aller wegen geantwortet 
hetten / ſo were vnn oͤtig etwas bAzu zuthun. Doc) 
hfelt er dafuͤr / es ſolte micht boͤß ſeyn / daß jhre ant⸗ 


Notarius vortſchriſetlich sefafkewirde Welches der Norar 
deß Som tie meht gethanhatte ſondern ſaß vnd lachte vnd 
Arij eſt ein Pottet der arnen einfältige lent / als ein jung kalb / 
Soͤrter Dasinfolden ſa hen nad) nicht viel erfahren hatte; 


Darımberbat/estoötreder Herz Commiſſarius 
hierin rarh ſchfen ond eynfepens haben Der 
Eimmnriffarius ward zoruig vber feinen Notari⸗ 
unondlaßjhmein guten ipeiond ſagt: Er folte 
Deren zu Meritipol antwort eygentlich von wort 
su woresufffehreiben vnd niches außlaſſen. Ja er 
fleng ſelbſt an vnd dietirejhm in die ſeder / was von 
jnen geantwortet war / vnd fragte offt / ob fie nicht 
alſo Feantwortet hetten Nachdem nu die vorigen 
antwortungen ſchriftlich verfaſſet/ fragte der Here 
Commiſſarius / ob dee Amptman etwas weiter 
fagen wolte / vnd gab jhm zu verſtehen / es wer jhm 
nicht zu wider daß man feines Notarii fahrleſſig⸗ 
keit vnd geſpoͤtt angezeigt und gu ſtraffen begert 
hette / ja er ſagt außdruͤcklich Er ſolte vnerſchro⸗ 
cken vnnd auffuͤhrlich feine fach vertheydigen Da 
ſprach der Amptman Ihr herren / dieweil jhr mir 
andientz gebet vnd vergoͤnnet frey zureden / ſo duͤn⸗ 
cket michles mangele in dieſem gericht am klaͤger / 
der vns anklage. Wenn ein klaͤger vorhanden were / 
der die klagen wieder ons fuͤrbringẽ vnnd beweiſen / 
oder in mangel deß Beweiß die ſtraff leiden muͤſte/ 
die in heytiger ſchrifft den keern gedraͤwet wird /ſo 
halt ich / es ſolte jhm ſchwerer werden uns zuver⸗ 
klagen / als vns auff die flag zu antworten. Nach 
deß Amwemans antwort ſagt Johan Pallenck / 
ein Elte ſter zu Merindol / Er lieg jhm gefallen alles 
was die Buͤrgermeiſter vnd Ampemañ zu Merin⸗ 
dol geantwortet hetten / vnnd wuſte ferner nichts 
dar ziu achun. Darauff ſagt der Coinmiſſarius / 
Ihr ſeyd bergebens nicht ſo alt worden] jhr werdet 
Awas geſernet hahen danut jhr euwer fach wiſſet 
vertehdigen Da fprach Pallenck Dieweil jhr 
je haben wollet / daß ich etwas antworten ſol / ſo ſag 
ich / es wird uns ſeht ſcher werden vnſere fach zuer⸗ 
halten vñ außzufuͤren Denn vnſere feinde vnd wi⸗ 
del ſacher ſeyn vnſere richter. Darnach ſagt Johan 
Bruneiol deß Amtmans Leutenan / er moͤchte wol 


ſeyn fol. 


den Credentz brief ſehen / dieweil anfangs det 
Commillarius angezefgt und zuverſtehen geg 
ex hertg befehl vom Parlament / in der fach 
handeln / Nemlich daß fie ihre erwiefenejrer 
folten verſchweren / vnnd als dannder ana 
Königlichen Mandat begrieffen genieflen I 
vnnd aller Berdammung onnd Straafflo 
len. Aber es iſt nichts gedacht worden | 
fie auflagen der Srarhumbe vnnd Regen 
vns nicht finden /’ob dann der Herd Ct 
farius vom Parlament Befehl habonezm. 
uiren vnd aller verdammung vnd fFrafen ga 
zuerlaffen. Darumb bitte er / es wolle ſh der 
Commiſſarius auch dißfals erkleren 
klag wider ſie vorhanden / dadurch bewiſen 
gethan werde / daß die zu Merindol vont ala 
abgetretten / oder fo fein Kläger wilherfärt 
wieder ſie / ob fie alsdann gänglic) follen fi 
fprochen werden] daß jhnen weiter niemand 
am leib / noch am gut beſchwerlich vnnd ober 





Dieſe handlung har acwehret don fieben s 
an biß vmb eyiff ohr. Dermwegen ihnen Der 
Commiffarius geſagt / fie folter nach 
wider eynſtellen / vnnd darneben een i 
fohfen / fie folten in fein Sofament achen/dan 
init den andern zu Merindol nitrarh nemen 
od anzeige was vor mittag mir jnen weracha 
worden. mb 1,shr nachdem eflenfeyndiesu 
tindol wider gefordert und gefragt worden) £ 
zu dem vorigen nach etwas merter anzugen 
ten. Daranff fie geantwortet iwolten 


bey bleiben lallen. Da fragtder Coinfhuffa 


Bir wolt jht dann ewre veranrwortung fehlt 
Darauff antworten Die Burgefmeifter / 
ſchlieſſen alſo / daß wir bitten Ihr wollerongar 
vnnd beweiſen die jterthumb on kezer 
verklagt wordẽ ſeyn Da fragreder mil 
ven Biſchoff von Cabaillon was ar furklagt 
dieſe leuth hetteẽ Vnd der Bifchoff wifpelr jhi 
was in ein Ohr / vnd wolt fein wort lauf anev 
Solch parlamentiren in die ohren wwehtteben: 
halben ſtundẽ / alſo daß endlich de 
vnluſtig drüber ward/toteauch die andralle, 
lich ſyrach der Commiſſarius Der Difhor 
geſagt / es wer vñoͤtig / daß man jrejrichtim da 
vnnd beweiſen ſolte dieweilein gan 
davon were. Darauff antworteren Die au DM 
ol: Sie baͤten /man wolte allesrundeondorfa 
fo wider fievom Biſchoff fürgebracht wonteen 
wort zu wort profgeölliren Önd verzeihen. D 
wehrte der Herr Biſchoff mit gehaſt 
nit / daß man etwas von feinen reden Aufzeid 
[eek Johan DBruneisilrdeß amprmane Lite 
egehrte / man wolte zum wentgfteprofocollite/ 
der Biſchoff nichts wider fie herge fuͤbbringen 
len / vnd daß er icht ändere mit den Herın C 
miſſaͤrio hette reden wollen / deñ nur heimlich ix 
I Biſchof Cavaillon hieltdagegean/i 
ſolte ſeinen Namen nicht in das Protocollbrin 
Vnd daruͤber erhub ſich ein zanck / der eine gute 
wehrete. 


Endlich fragte der Commiſſarius den 
ctot der H. Schrift / objhm etliche Artickel w 
zuͤgeſtelt worden / von welchẽ man ſich mit dene 
Merindof zuvnterreden hette. Der Doctor 
wortet / et hette zwar entpfangen vn en 

erit 


m 


oberacbene Glaubensbekandtnus. Aber 
ichs. Darauf ſragt der Commiſſa⸗ 
Randol / Ob ſie eben dieſelbe Bekand⸗ 
dem Parlament der Provintz vberge⸗ 
an Biſchoff von Cavaillon zugeſchickt 
Sie aber baten /man wolte doc) die Arti⸗ 
andnus verleſen / Sp — ſie auß 
ehen / ob jhre Lehr darim 
J efben Artieulvbergeben hetten. Da 
kticul öffentlich verleſen I haben fie 
DEI dakdiß ihre Seht vnd Bekantdnus 
vnd gethan haben. Da fragte der 
den Doctor abermahl 1. Db er 


Finden articaum diefer Befandenus eis 


umb.oder Ketzerey were die er auß dem 
esim Alten vnnd Newen Tefkanicne 
atth n vnd wiederlegen föndre. Der 
e Sarsin ein langes vnd ein breytes 
1D da erauffgehoͤrt bat Andreas May 
jerten Commillartim. 4 er wolte ſich 
beren / ſ mer vertroͤſſung nach ſie der zu⸗ 
N — humb vnnd Ketzereyen mit gutem 
weiſen 


oder zum weniaftendiearticul. 


us [die der Biſchoff vnnd Doctor 
fen / anßsichen vnnd verzeichnen 
jeret Bitt / daß protocollirt möchte 
‚der Biſchoff vnd Doctor ſolches 
reherren / ja daß dei eine Latein ge⸗ 
Der den Commiſſario in die ohren ge⸗ 
v "g Merindol fein MWorı verfte, 
, Da Commiſſarius verhivß ı er 
Forocolliren laffen ı was jhrer Sachen 
nen möchte, Darneben ſagt er es 


aß man die andern Einwohner zu 


erte I wann man fie nicht weiter 

berichten wolte/ als man dieſen ge⸗ 

hanhette. Vnd ſo viel iſt nach mite 
der vhr gehandelt worden. 


nich aberaile fo ieftr handlumg be 


Kl ond gehoffer / man würde die zu Merin⸗ 


Sfrethümbeoberigugen / verwundert / da 


ih die bey de Herrn der Biſchof 


en gelegen vnd ſchamroht worden. 


begriffen! / 
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Durch waſerley Leut die Chriffgläubigen MDXLUT - 
inder Provinz ſeyn gemartert ondverfoe 
get worden / Ondwasder Praͤſident Chaſ⸗ 
ſaneus / der Moͤnch von Rom / vnd Johan 
Mimerius / Herr zu Oppede für ein 
End genommen ha ⸗ 

Y Ach diefer zeit harten die zu Merindolerwag 

ruh / vnd furcht ſich ein jeder fie weiter zu mar⸗ 
ternondsuplagen /. Diencit jhre verfolger endlich Ann.i544 
nichts anders dann ſchand vnnd ſchmach davon 
brachten. Dazu halff wol der gehe Todt deß Praͤ⸗ 
ſidenten Chaſſanei /.der in wehrender Verfolgung 
ploͤtzlich dahin fuhr / und noch mehr das ſchreckliche Todt deß 


End deß Moͤnchen Johann von Nom I welcher Praͤſiden⸗ 


vnmenſchliche Tyranney an den armen Leuten ge ⸗ ten Chaſ⸗ 
tiber harıe. Man weiß / wie greuwlich er mit denen fanei.“ 
zu Merindol vmbgangen. Dann neben andern 
martern damit er die Chriſtglaͤubigen inn der 
Provintz plagte / war auch diß eine daß er Stief⸗ 
fein machen ließ / vnd goß ſie voll heiſſen oͤhles / vnd 
zwang die sent daß ſie dieſelben anziehen muſten. 
Darnach ließ er fie ruͤckling auff eine Banck hin/ 
den / alſo daß jhnen die fuͤß mit den Stieffeln 
vber einem zim lichen Fewer hengeten. Vnd alß⸗ 
dann pfleger er ſie zu e xaminiren / vnnd darnach 
jaͤmmerlich hinrichten laſſen. Dieſer Moͤnch iſt 
hieruͤber in deß Königs Franciſci groſſe Bngnad 
fommen. Dann als er feine vnmenſchliche grau⸗ 
ſamkeit vernommen hat er durch ein offen Schrei⸗ 

ben befohlen / man ſolte jhn eynziehen vnnd nach 
gehaltenem gerichtlichen Proceß zum Todt ver⸗ 
dammen, Aber dieweil Johann von Rom viel 
gute G oͤnner hatte / vernam er den wind / vnd mache 

ſich auß den fuͤſſen / vnd flohe gen Avignon / vnnd 
gedacht / er wolte daſelbſt vondemrankoneni pluͤn⸗ 
dern vnd rauben der armen leut in der Provinzvnd 
Benediger Graveſchafft /die zeit ſeines lebens gut 
geſchirr machen vnd pancketieren. Aber er hat der 
raach vnd gericht Gottes nicht lang entgehen koͤn⸗ 
nen. Dann gleich wie er zuuor andere beraubt vnd 
gepluͤndert hatte / alſo ward er widerumb von feinen 

ey znen haußgenoffen beraubt und gepluͤndert / daß 

er in euſſerſte armut vnnd mangel muſte gerahten 













































































mb. uch viel bewegt wurden / ein Copen der 
Dinus deren zu Merindol zubegehren / die 
dafür hielten / es were Die reyne Lehr deß 
EN Les. Neben andern feyn die drey 
5116 zu onterfchiedtich mahlen kommen 
Merindolvomrechren Glauben abzufuͤhrn / 


Zu dem iſt er alß bald in eine fo fehreckliche und vn⸗ 
erhorre kranckheit gefallen / daß jhm niemand feine 
arsney oder linderung hat beybringen koͤnnen. Es 
konte auch niemand / auch von feinen ordensbruͤdn 
von wegen deß ſtancks / der 00 feinem leib entſtund/ 
bey oder vmb jhn bleiben. Man ſchleppet jn ins ho⸗ 








Gewiſſen vberzeugt worden / daß jhre 


mus der Goͤttlichen Warheit ge⸗ 


vnnd bekandt / daß ſie zuuor vbel 

eſen ſa daß jbre meiſte Kunſt 

anders were dann Fabeln. Haben 

ihernach allen Aberglauben vnd Abgoͤtte⸗ 
der gantzen Schullehr verlaſſen / vᷣnnd 
nf begeben die Heylige Schrifft zu 
auch darin ſo viel Nutz geſchaffet / 

Bfieendlich worden ſeyn Prediger 

der Warheit / die fie an 

fangs verfolget 

Br: harten, 


ſpital / vñ befahl / man ſolt feiner wolwarıe. Aberes 

wolt auch daſelbſt niemand bey jn tretten / von we⸗ 

gen deß grewlichen abſchewlichẽ wuſts / ſo von ſeinẽ 

verſaultẽ leib gieng. Ja er konte endlich ſeinẽ eygenẽ 

ſtanck ſelbſt nit vertragen / da jm fein leib allenthal⸗ 

ben voll eyter / ſchweren vnd wuͤrme ward. Daß er 

“in ſeiner hoͤchſten angſt feinen troſt entpfinden kon⸗ 

te/fondern auß verzweiflung / vngedult vnd vntraͤg⸗ 

lichen ſchmertzen riefvnd ſchrye: DO welch eine mar⸗ Gericht 
ter vnd plag iſt das Jetzt fellt mir ein / wie viel v Gortesan 
bels vñ drangſalich den armen leuten gethan hab / de Moͤnch 
Ich fuͤhle wol / daß ich vmb ſolcher vrſachen willen Johan võ 


ſetzund gequelet / vnd an allen orten geaͤngſtet werde. Rom, 


Wer wil mir doch entweder heiffen / oder mich vm̃⸗ 
bringẽ / da mit ich nit laͤnger in dieſen groſen ſchmer⸗ 
tzen quelen doͤrfe? Vñ da er in die laͤng ſeinen ſtanck 
nicht mehrricchen kondte /vnterſtund er ſich ſelbſt 


onmbs leben zubringen, Aber er hatte nicht ſo viel 


































































































ET 


re 


Fink . 9 I 


” 


Minerius 
Herr von 


Dppide. 


PERL 
Mh Me nz u 


. 


—.n 
— DE — — — 


re u... ge 
Dr A 


—— — ’ 
— 
A EEE 23 


u Be DE 
„er ch 
—— — 


286 Verfolgung der von Merindol vnd Cabriere 


Seh macht / daß ers hette außrichten fonnen. Vnd ift 


alſo dieſer gottloſe tyranniſche Moͤnch / der zuuor 
die armen Chriſten auf new erdachte weiß gemar⸗ 


tert / in hoͤchſten ſchmertzen vnnd verz weiſlung jaͤm⸗ 


merlich dahin gefahren : Allen tyrannen vnnd ver⸗ 
folgern zum exempel der Raach vnd Gericht Got⸗ 
er vben wil an denen / die vnſchuldig blut ver⸗ 
gieſſen. air 

[Da er todt war / wolte jhn niemand anruͤhren / 
oder zur erden beſtatten. Biß jhm endlich einer von 
den new ankommenden Moͤnchen einen ſtrick vmb 
die fuͤſſe gebunden / vnd jhn alſo ins grab geſchlep⸗ 
pet vnd verſcharret hat. 


N grauſamſte verfolger der ſarmen Chriſten in 
der Provintz geweſen Johann Minerius 1 Herz 
von Oppede / welcher anfangs deß Babſts Stadt⸗ 
halter geweſen zu Cavaillon in der Venediget Gra⸗ 
veſchafft / vnd hernach oͤberſter Praͤſident worden 
im Parlament der Provintz / vnd im abweſen deß 
Herren von Grignan das regiment in der Provintz 
vnter handen hatte Viel wiſſen /wie er zu ſolchen 
aͤmptern kommen aber wenigen iſt bekandt / durch 


was mitteler ſo groß gut an ſich bracht vnnd reich 


wördenift. Nachdem fein vatter Wilhelmus Mir 


nerius aller ehren vnd aͤmpter / ſo er im Parlament 


der Provintz hatte / beraubet vnd faſt alles angewẽ⸗ 
de / ſein leben u erhalten hat dieſer Johann Mi⸗ 
nerlus ſein euſſerſtes verſucht / ſich mit gewalt her⸗ 
fuͤrzuthun. Vnd weiler ſahe / daß jhm ſein Vatter 
nieht mehr dann den titul der herrſchaffl zu Oppe⸗ 


deverlaſſen / davon er wenig einkommens hatte /hat 


er dunch liſtige practikẽ etliche reiche bawern zu Op⸗ 


pede / der fegereyond Lutherthumb halben verdäch 


tiggemachevnd anklagen laſſen. Er hat ſie tine 
länge zeit gefaͤnglich geſetzt vnd vbel gehalten. Ihte 
guͤter beweglich vnnd vnbeweglich hat er eingen om⸗ 
men / vnd jhren Weib vnnd Kindern nichts vbrig 
gelaſſen / alſo / daß ſie mit leeren Händen gen Cabrie⸗ 
ra / welches ein ſtund gehens iſt von Oppede / ziehen 
muͤſſen. Bnd dieweil die zu Cabriera zurzeit der 


erndte vnnd in der weinleſe im Herbſt holeten / was 
fiedavon bringen konten von den guͤtern I die Mi⸗ 


nering mit gewalt eingenomen hutte / ſuchte er von 
der zeit an gelegenheit vnd mittel / ſich an denen su 


Cabriera zu rechen dieweil er wuſte daß ſie es mit 


denẽ hielten welcher eltern erim gefaͤngnus getoͤd⸗ 


ter harte, Derwegen als er das Recht in ſeiner hand 


hartes als oberſter Praͤſident im Parlament / vnd 
darneben auch macht im Lande zugebiehten vnnd 
herrſchen / als ein Stadthalter deß Königs im ab⸗ 
weſen deß obgemeldten Herren von Grignan: Hat 
er vnter dem ſchein deß zuuor gegebenen decrets wis 
der Merindol / alle macht vnd mittel verſucht vnnd 
angewendet / die zu Merindol / vnnd hernach die zu 
Cabriera in der Venediger Graveſchafft im grund 


uverderben. Da aber ſolches die zn Mexrindol ver⸗ 


nahmen / was nemblich Minerius im ſinn hette / 
und wie maͤchtig er were / ſeyn fie abermal nach Koͤ⸗ 


nigFranciſco gezogen / im jahr iz 4 4 vnd haben jm 


zuverſtehen gegeben Es wiſſe ſich feine koͤnigliche 
Majeſtaͤt zuerinnern / welcher maſſen fie vnter dem 
ſchein eines decrets vnbillicher welß vnterdruckt 
worden / wie auch hernach ſolch decret caſſirt vñ die 
erecution deſſelben aufgeſchoben / vnnd verbotten / 
mit ſolcher ſchaͤrpf wieder ſie zuverfahrn · Vnd daß 
fie gleichwol hierbei nicht koͤnten gelaſſen werden / 
ſondern wurden taͤglichvberfallen / vnd muͤſten ſich 
täglich groͤſſerer gefahr beſorgen: Sit ſumma / fie ga⸗ 


Adıdem Mönchen von Kom / iſt der aller⸗ 


ben dem fönig zuverſtehen / alles was ſich mit jh 
xerlauffen / vnd was fernet 5 
fuͤr zunehmen gedaͤchte Der fönigbeharreranf 
ner vorigen a daß erdenen — 
Mar 

—no 


gnad erzeigen wolte. Gab derwegẽ befe 
te das vielgemelte deeret wider dien Merin 
ben allen acten vnd gantzem gerichtlichen Dr 
wie derim Parlament der Proving füraelau 
ihm zuſchicken Vnier deß fottedemPaklar 
ſeinem Fiſcal zu procediten verbortenfe J bi 
erfich dürch einen feiner Sammerfecrerarten 
einen Doetor der H Schrift au der Bnive 
Pariß fo erhiträn werorönen ond abfereiacht 
de / ſich gruͤndlich dep glaubens vnd Iebend den 
Mer indol vnd anderererfundigerhere: 
¶Dioſer befehl deß Fönigs/darin er Die era 
der fachen deren zu Metindot ihm felbftnarb 
ten /iſt im Parlament anbracdhtond af mer 
deß Fönigs Fifcal dafelbft gehandreicher ioor 
am end deß Hetobris Aberdas Marke bi 
auffanreisiingdee Ninerij von 
furchte / egmöchrefeineraubereh end bafe rk 
et anden armen leuten geiibt/an derutag Koh 
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Philips Courtin deß Parlamen 
geftele / beym König brief außsubeihgen 
mahl wieder die zu Merindol gegeben Deere 
werck zurichten. Welcher Miherius durch 
ſchreiber dem gedachten Couttin, tmemoralt 
inffruetion fertigen laffen/ongeachret 0 


x föniglichen verbots/jhm auch dutch den Sifeal 


füpplication an den Fönte mitgeben Falles al 
Parlaments vnkoſten. Dethalbenbat Colt 
durch hůlff öch Catdinalsvon Toninen mn 
folgenden Januario ein fchreiben aupbracs 
dem namen dep förliglichen Sifeals im Aachen 
raht / daß man daB deirer wicoekdiegu Mer 
ins iberck richten ſolte ungeachtet [daB einan 

vom Königiöicobgernelde/befohlen: 
Growliche Execution deß Decretsaut 
rindol / in Krafft eines offenen Schreib 
Boͤnigs Franciſci angeſtelt Weib 

badt vnd Verheerung / ſo hoch 

nen iſt als etwas in lange 
Zeit geweſen. 
IS; As offen Schreiben I welc 
durch huͤlff deß Cardinale don® 
IP non beym Koͤnig aupaebract / 
ST man nemblich mieder Erektion 
Deererszu Merindöl fortfahren folliftoem 
fidenren zu Oppede zukommen im Jannarie 
1745. jahres / welches er bei ſich verborgen geha 
biß auff den zwoͤlften tag Aprılis] weſche seit} 
fein fuͤrhaben ins werck zurichten dm beduein! 
fen dauchte · Item / in abweſen deß Herren 
Grignan / war er Stadthalter inn ber Prost 
vnnd dieweil damahls von wegen dep Könige 
Kriegsheer auff Beinen war wieder die Engel 
der. / brauchte er daſſelbe wieder die zu Merım 
Cabriere vnd andere Staͤtt vnd Dörffer/ bif 
Die zwey vnd zwantzig vberal, Seinen weck 
erreichen) gab er einen befehl vber den andern 
man die arme Lut vberfallen / plundern / verheen 
btennenond ermorden ſolte beyde Männer) / 
ber vnd kleine finder / die er nahmhafftig gema 
wie hernach fol erkleret werden. Am Sont 
welches war der 12. Aprilis 7 im jahrt5⸗ 5ließ 


Hert iu Oppede / das Parlament zu Air ex 
ordin⸗ 
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[ alien) und las ſelbſt das Schreiben trab} Schlahrötdiyung vnd hinderhalt förkasgo* MDLXIH 
.enrion dep Decrers wider die vngehor⸗ gen vnd Merindol eictt, daß fieniche meht als 
h indol, Darcinbas Parlament ohm einejungen knaben mit namen Morik Blanck ge⸗ 
ahfehlaaung) dejlelben tags verwilligt / funden der ſich einem ſoldaten ergehen Dem gr deß 
CEommiſſarien verordnet den.befehling folgenden tags zwo kronen zu rantzon zugeben ver⸗ 
Kran; Memlich , Franciſcum de la Fond ſprochen welchen der Prafident mit gewalt haben 
ehle Præſident ar / Honorium de molt. Abet es ward jhm geantwortet · Man mäfte 
nd Bernhardum de Bader! koͤnigliche die ſoldaten jhres glůcks nichts berauben. Derhals 
de n AdvocarenGuerin/weicherdeß.abr ben wolt jn der Prafident haben / fo muſt er dem 
ifealg Kickevertrat. Der Prafident vñ ſoldaten die zwe Kronen zuvor geben. Da hat der 
Lutenant deß Herren von Gri⸗ Preſident den juͤngling an einen oͤlbaum binden! 
ficherwolted Execution in eygener per⸗ gdmie pfeilen vnd kugeln jammerlich durchſchieſ⸗ 
men / vnd dep Konigs kriegs macht / die er fen vnnd toͤdten laſſen. Biel nun vom Adel / die 
rin aetwiffe fahhen vnter die ſtaͤdte der wider jren willen mis dem von Oppede siehen müfr 
eiler/dahin wenden. Auch bracht ſen / da ſie diß grewlich ſpectackel ſahen / wurden ſie 
C.fühnen alter verfüchrerSiriege» snim misleipen bewegt vund fohtendas wennen 
tumeben etlichen Reuttetn / ſo Dar nicht laſſen. Denn ob wol biefer jüngling, nicht 
gelegen waren. Sieß ſich alſo ſehen eben der geſchickteſten einer tar / auch nicht eben zů 
en Eentenant deß Königs nicht Merindolgemohner harte: So tichtet er doch alle 
rfonderit auch mie dent ſchwerd / eie feine augen auff gen Simmel / vnnd rieff zů 
in Ar Marfilienond andern ſtaͤdte Drsin feiner angft. Seinelehre wort feingetver 
ng feine groffe mache vnd herrligkeit auß fe : Sieber Here Gott / dieſe leut berauben mich 
befehlen /daß jederman / der etwas anſe⸗ wol meines elenden vnd arbeitfeligen lebens / aber 
emögens hette / mit außsichen!. vnd diß du wirſt mir durch deinen. Sohn Jeſum ein ewi⸗ 
rchten helffen ſolte. Dehß folaendg ges leben wider geben: 
den 3. Aprilisipadie@ommillarien etoigkeit, =: 6 u 
Merindol /wie fie befchl hatten ehen Da nun Merindol durch die Kriegsleut auß 
den tveg nad) Pertuis / da der Ca ⸗ Piemont cyngenomen / iſt es gey luͤndert/ verbrand/ 
ine lagiwelcheraufdeß Preſidenten verheecret vnd von den ſchantzgraͤbern zu grund ge⸗ 
| nen Pündtonnd länger güvor das feleifftworden. Vnß ob wolfein widerſt and vor⸗ 
macht mitplundern / rauben / handen / hat man doch gefehen! daß der gewaltige 
uf den Doͤrffern um Pertuiß / da. Eapitain von Oppede in ſeiner beſten ruͤſtung / 
ſehn folten. Am Dienſtag / welches gejiseere vnd gebebt hat. Am Sontag den 19. Apri⸗ 
fisifeyn.die Commiſſarien der Ad⸗ hsift von dem zu Oppede / die Kriegs macht wider 
vnd Rotarius in peinlichen ſachen Cabriera gewendet worden / vnd nach dem ſie das 
og / nach dem Schloß Cadener. Feldlager auffgeſchlagen I haben fie mit grofen 
der foang Piemone anfamen? ficken au ſchieſſen — Aber deſſelben 
tage an den mawern feinen fonderlichen ſchaden 


























Dem ſeh lob und danckin 











nderten grewlich an allen orten / da 
mis,tag Aprilis kam der Heri von 


‚Eadener an / mit feinen Capitainen vnd 


ich mit 400. Soldaten auß Pie⸗ 


hefopatdfieson Aix außgezogen / haben 


AT 


Di 
Me, 
RM 


allen Städten ond Flecken / die jhnen 


Ahmhaftiggemacht/ zu rauben vnd 
efanasralfodı am 18. Aprilissu Me⸗ 


gmbliegenden ortẽ viel feweraufgien⸗ 


Merlich ſpectackel zuſehen war. Die 


jeenteinnen konten / flohen auf dz Ge⸗ 
Soldaten hatten Befehl fie ſolten 


nd ſtechen alles wz ſie antreffen in den 
hie jhnen der Preſident nahmhaftig gt 
bauch 


er rancfenjalten leur on kleine finder 


gen nit verſchonẽ. Darnad) ward außge⸗ 
deu leib ſtraf verbotten / den außgewiche⸗ 
Droviantzugeben. Vnd da der Herr von 
Cadener war / ließ er am 17. Aprilis die 
mnder Alten kriegßleut auß Piemont fordern) 
Doeeeihnenjhr quartir zu Loris / ein ſtund ge⸗ 
Nerindol. Deſſelben tags hat man an⸗ 
ölfe hauffen armer Chriſten su fangen / 
Balken zu ſchmiden / ehedann einig vreheil 


rell 


Na auch che dañ man fiefür recht ge⸗ 


m Sonabend/weldheg war der i3. Aprilis) 
[der Preſident von Dppede deß morgens 


gethan. Denn 20. Aprilis iſt das ſchieſſen deß 
morgens fruͤ wider angangen. Vnnd vmb acht 
vhr hat der Herr von Oppede / vnnd der Herr von 
Gabtiera/ vnd da Gapitain Poulin mir den eyn ⸗ 
wohnern zu Cabriera parlamentirt | vnnd ſie er⸗ 
mahnet / Daß fie ſich wider die Juſtitz vnd Ober⸗ 
feit nicht aufflehnen ſolten. Darauff die zu Car 
briera geantwortet: Was fie theten I daß muͤſte 
than feine rebellion oder twiderfpenftigfeit heiſſen. 
Dann fie wurden gedrungen! daß fie ſich in ihrer 
Stadt verſchlieſſen vnd inhalten muͤſten / von we⸗ 
gen deß vberfals vnd raubens daß man taͤglich an 
ihnen vbete. Sie weren abet willig gchorfam zu 
leiſten / vnd die Stadt zu eröffnen! wenn man jh⸗ 
nen vergoͤnnen wolte / daß ſie mit weib vnd kindern 
in Teutſchland zehen moͤchten / vnd alle jhre guͤtter 
dahinden laſſen / öderdaß man jhnen jhre fach mit 
recht außzufuͤhren geſtatten wolte. Der Prefi⸗ 
dent vnd deß Babſts diener / wie auch der Herr zu 
Tabnera verwilligten / Ihre fach ſolte au recht er⸗ 
kanc waden / vnd ihnen kein end widerfahren / weñ 
ſie nur die Stadt eroͤffneten. Welches als es ge⸗ 
ſchehen / hat ſich der von Oppede mehr als ein vn⸗ 
vernuͤnfftig wild thier / als einen vernuͤnfftigen mer 
fehenergeiger / vnd fein mürlein mit hoͤch ſter vnſin⸗ 
nigkeit durch ein verrährerftück an den armen leut⸗ 
















































































sen gefühler. Denn nad) demer die Stadt eyn ⸗ 20.08 30. 
bekommen | haterandie fünff onnd zwantzig oder Männer 
dreiffig Männer / nad; feinem gefallen greiffen werden 
vnnd auff einer wiefen vnter der Stadt anbin, jämerlich 
den ı vnnd jämmerlic in ſtuͤck zerhawen laſſen. zerhawen. 


Jaufgemacht vnd ais ein Kriegsober⸗ 
hit einen Seldzeichen von weiſſem Taf ⸗ 
tm groffen Haͤngſt daher getrabt / vnnd 
mhaube auff einem ſpieß vortragen laſ⸗ 
dmir dem hellen Hauffen / mit einem vor⸗ 
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288. Derfolgung der von Merindol vnd Cabtiere, 


Das Il, Ber Her von Pourriers deñ von Oppede eydman / 
Buch. war der dapfferſte held bey ſolcher mezgerey/ dasnit 
er ja ſeinem ſchwieger gefallen möchte. Es war m 
ein luſt vnd kurtzweil wider die todten zu wuͤten mn 
dem er dem einen den kopff / dem andern arm vnnd 
beine abhieb. Der von Oppede ließ ferner an die 
viergig Weiber greiffen / unter welchd auch die mei⸗ 
ſten ſchwanger waren. Dieſelben haterin eine ſche⸗ 
weiberwer⸗ per zuſammen getrieben vnd verſchloſſen / vnd dar⸗ 
dein aaner nach die ſchewer an allen vier win keln angezündet, 
ſchewern Vud ſo dafelben erfiche dem fewer entrinnen wol⸗ 
verbrant. ger, ſeyn fie von mehrgemelken Prefidenten vnd 
herren gu Oppede mit. hellenparden zuriick getrie⸗ 
ben / oder in ſtuck zerhauwẽ worden Ja er hat hrer 
etliche aufffchneiden vnd ihnen die frucht auß dem 
leib reiſſen vnd misfüffensertretten aſſen. 
Der Herr von Fauleon hat auch in dieſem blut⸗ 
bad einen groſſen namen davon gebracht / von we⸗ 
gen der grauſamen tyranney/ foerzu Gabriera an 
den armen leuten geobet.haz I alſo daß die alten 
Soldaten auf Piemont da ſie deß von Fauleen 
vnd anderer wuͤten and toben fahen/darfür hielten! 
fie hetten beſſere metger als Herten vnd Edelleut 
geben. Darnach hat man etliche in den kellern fun⸗ 
den / darein ſie ſich auß furcht verkrochen / die hat, 
man zween vnd zween aneinander gebunden / 9nd 
auff ven Saat ins fehloß zu Cabriera gebtacht 
Dafelöft har der Eapitain Balkon vnd Capı, 
tain Johan de Gaye / nehen jren Soldaten / ſchaͤnd⸗ 
liche vnd abſchewliche ding getrieheen 
Ferner ſeyn die Capitainen der haluncken Yon. 


Etliche 


vignon vnnd firaffenräuber auß der Venediger 


Graveſchafft /in die kirch zu Cabriera gelaufen) 
Jammer⸗ dahin viel alte leut / weiber / Jungfrawen vnd kin⸗ 
iche mord⸗ der ge ohen waren / welche alle dahin ohn eynigen 
ghat 


geweſen / an Maͤnnern / weibern vnd findern, Alſo 

iſt diß gantze volck vnverhoͤrter ſachen / wider Gort 

vnd alle billigkeit / ohn alle gnad vnd barmhertzig⸗ 

keit / mit hauffen Cohn daß ihran die 808 auff die 
Gallten ſeyn verſchickt worden / Innd hereeh.aljo: 

auch lieber todt ſeyn wollen.) außgerottet vnd ber⸗ 

tilgee worden, Vnd hat diefergorrlofe Preſidentan 

Eine ſeult dẽ ort zum zeugnus feines herzliche triumphs noch 

dazu eine ſewl auffrichten laſſen / in welcher Yragon 

wird das jahr mit eyngehawenen buchſtaben zur ewigen 

nn E gedaͤchtnus vetmeldet ward | darin ein folcheman 
pieger fherharverichrerwatsworpeh.. 
2 tichen Itlex weil haben ſich die in Merindol auff 
lobli dem gebirg / im gehoͤltz / auf den felſen und ho⸗ 
that. len der erden verborgen / vnd endlich ein ſupplica⸗ 
ion geſchtieben an den Herren von Oppede / und 
ſich erbotten /ſie wolten gern ale dasjhre verlaffen, 
Erbieren wenn er ſie nur vngehindert pafliven wolt laffenin 
der armen Teutſchland / da teformirte Euangeliſche Kirchen 
leut zu welen. Sie wolten ſich gern aller beweglichen vnd 
Merindol. vnbeweglichen guͤtter verzeihen / wenn fie nur im 
hembt mit weib vnd kindern zu den Teuiſchen / der 

Frantzoſen guten freunden vnd bundgenoſſen flie, 
hen doͤrfften Aber der Preſident au bottet auf die⸗ 
Gyrewliche fe ſupplieatlon ſehr vnfreundlich vnund vnbeſchey⸗ 


antwort. den /vnd jagt! Schweiß gar wol wie ichs mit benen 
su Merindol vnnd jhres gleichen machen fol. Es 

ſol jhrer auch nit einer quß Meiner hand entrinnen. 

Ich wil jhnen ein Sand eingeben / das heift das hel⸗ 
liſche fewer / darinn ſie bey allen teuffeln mie weib 

vis ind wohnen folen: Deñ ich wil ſſe dermaſſen 


vertilgen I gu ermorden / fambe ioer 


vnter ſcheydt vnnd anfehen deß alterg oder gefchlen. DEM 5 
chts jaͤmmerlich erwuͤrget vnnd gemetzget worden. = NPzch 
Man ſagt / daß die zaal der entleibrenandiegoo,. K 


verheeren / daß auch jhr gedaͤchtnus mewigke 
außgerottet ſehn vnd bleiben. — 
Dergleichen harten ſie verſucht beym Cap 
Poulin / weſcher ſich hatte erweichen laſen © 
gedacht: Es wer befler man ließ die gie 
einen ott / da ſie nach ihrem getwiffen leben, 
als dag man weiter fie plagen vnd gaͤnſch 
gen folte; Aber der Prefidene moltt garnicht: 
verftehen. Derhalben als die antevort dene 
Merindolin der flucht angezeigt / habenfief 
ſamlet / vnd bedacht) wie ſie nun se fachen anf 
ſolten. In dieſer verfamtung hat man ihnen 
meldet wirdaß man ben dem trewieſen 
‚ten nichts hette erhalten Fönnen/ fondern dap 
kriegs vole noch vorhanden pnd bereit wer/fi 
EIG vnd find 
Daß auch ale Päß verlegt/ vnd gethan, 
-gefänglich an zů nehmen die Sucheranier weren 
daß es an allen orten genaw befkellee/ ond da 
wegen ein jeder ſehen moͤcht v ſachen zt 
then weee.. 












Verfamlung vondenzserfirersten dh 
zu Mierindolgehalten / in welcherde 
diger vnd Elteſten das Sebert gerban, 
die betrůbten hertzẽ getroͤſte d 
net haben / ſtandhaſtig bey der beki 





der warheit zublerben / vnd ſich durch die 


genwertige und zukuͤnfftige truͤbſa 
* darvon nit abwenden Be 
J 


Ach dem Gebet vnnd verm 
hung auß dem wort Gottes sim: 
Mſetz Propheren / vnd Emange 
I CS griffen / har ein jedet ſeine m 
vnd raht angezeigt. Vnd haben die Eleſten 
wernen vnd ſeuftzen jhre vermahnung nach it 
der gethan deß inhalts / wie folder: Sieben 
vnd freunde / Gott der Herr / der ale din 
ſiehet vnd weiß / was die menſchen iv 
rahtſchlagt vnd beſchloſſen haben end wicmn. 
ſambt weib vnd kindern fürjren augen flerben 
vmbkommen / vnd mögen nicht en in € 
‚datin daß GOTT der HER ſich vbet n 
met / vnd vns auß jhren händencrterret. 















Def 
tẽ will geſchehe jetzt vñ allegeit, Bnferegetinafte 
ſoll ſeyn fůͤr vn ſere guͤter vnd leben Dagegenfol 
fere fuͤrnembſte vñ groͤſte ſorg ſeyn da wir nitdn 


groͤſſe der marter auß menſchlicher ſchwachh 


vonder bifanrnußonferes HErten Sen Eh 
vnd fein H. Euangelii abfallen. Darumbifts 
zum höchften von noͤthen / daß wir vnſere au 
von dieſer welt abwenden / vnd gen himmel ſth 
ohn vnterlaß wachen und beten / daß vns vnſe 
trewer Goit gnad wolle gebẽ / daß wir bey ſeiner 
Lehr ſtandhaftig beharren moͤgen ohddaßert 
nit verlaſſe zur boͤſen zeit / fondern vns gnaͤdige 
barmhertzig ſey Wird weñ gleich alle Narionens 
ber wahren Religion abfielen / vnd mit abgötte 
dem Baalim zu dienten bewilligten / daß wir di 
beſtaͤndig mögen bleiben / vnd Bor birten/daßi 
bei feinen. H. Warhett beharren. Vnd daß wa 
fewer nod) flam / weder ſchwerd noch. hunget we 
kartaunẽ noch andere kriegſruͤſtung vns võ glai 
abfaͤllig mache. Kebẽ freunde / laſt vns zu Bortr 
fen vſi ſchreyen / ſo wird ſich der Her? —— 


wer den / wine 


— * da⸗ — 


He ven Bo 
ef mwolthaten wir jhm su 


fuͤr / wie auch für alle an 


od). bancken ſchulbig ſeyn. Auff diß mal aber folk wir 


ct namen deß Herren! der him̃el m" 


zeſchaffen hat. 
ch hielt ein ander der Gemeyn für ale 
ſo jh ie feinde anthun koͤnten / vnd 
en ſoltẽ / auff nachfolgende 
eruffen zuweynen vnd 
ine. 
gen — Der⸗ 


nen dan. 


n verachten. Es haben. 

8 auffgelehnet Jung zu⸗ 

den / laͤſerungen ond falſchen 

dten / vns zu verbreñen / vns mit: 

vns auf ſtuͤcke zerhawen / vnd 

zu martern / die ſie nur erden⸗ 

laſſet uns ſterben in vnſerex eyn⸗ 

himmel vnd erden zeugen / daß fie 

recht thun / in dem fie ung vertil⸗ 

he der will vnſeres getren en Gottes 

auf die erde ſehen / ſondern vnſere 

ber ſich gen himmel erhebẽ / vñ onfere gantze 

ch ta vnſern groffe Heyland on Herr 

im / vnd jhn ernſtlich bitten / daß 

ng erſtlich von vnſern an 
Nemlich / võ der fü de / v 


dokn vnd das —— —* 
iſchẽ Vatters / damit wir / nach dem 
nee ſeyn / den wahren fried haben mit⸗ 
— ee mitten in 

da 


aſteri 
err iſt bey uns] u he 
verlaff en / ich wil dich nichtver⸗ 
wir getroſt ſagen koͤnnen: Der 
iffer / was ſolt mir ein menſch hun: 
muß alles im leben vnd ſter⸗ 


fer. ons den fuͤrchten / det 
U serderben kan Laſſet vns 
terben/dann daß wir das 
Gottes / vnd die lehr deß H. Eur 
laſſen. Safer vns allezeit im hertzen 
ſttus gelehret hau Wer biß ans 

er fol fel en. 


er vnter jnen ſagte: Wenn wir ber 
die menſchen wider vns beſchloſſen 

fi nferer feinde ſo viel / daß / menſchlich 
den / nicht einer vnter vns wird koͤnnen 
it n / wann wir rund vnſern Here Je⸗ 
vnd ſein heylig Euangellumt beken⸗ 
er wir haben von vnſer jugend auff 
ſernet / daß ſeine gedacken nicht 
‚nefen der menſchen / vnd daß feine 

jen wiedie befehl vnnd ge⸗ 

eñ wir ſehen offtmals / daß er 

ſchlag v > ſuͤrnehmen verſpottet / 

nit jhrem raht vnd anſchlaͤgen zu 
deren) die a Volck wie 


Gott fleiſſig bitten / daß wejhm gefalle / vns ein ſolch 

gemuͤth zugeben / daß wir jnehren vnd fuͤrchten von 

gantzem hertzem vñ daß wir vnſer vertrawen auf 

ihn allein ſetzen. Duß er vns aud) wolle Die augen 

eröffnen feine geticht an zuſchawen / ſeine gebott zu⸗ 

halten vñ zu thun alles das jhm gefellig iſt Ja daß 

er vns durch feine H. Geiſt ſtexeke / daß wir nit auß 
leichtfertigkeit etwas thun wider die lehr ſeines Eu⸗ 

angelij /diß vergaͤngliche leben dadurch zuerhalten. 

Dieñ was huͤlfs den menſchen / da er die ganhe welt * & 
gewůnne / vnd lied ſchaden an feiner frelen? Vnnd % 16 " 
wen wir gleich durch heucheley mit annehmung der ” 

Abaörterey ein zeitlang der marter bey dẽ menſchen 

entgiengen / fo wuͤrden wir doch der hand BOT 

TEs nicht entlauffen koͤnnẽ. Nun aber fol mar 
ſich mehr fuͤrchten vnd huͤtẽ / daß man nicht falle in Heb .io. nn 
die hand def lebendige Gottes / als in die haͤnde der 

ſterblichen Menſchen. Vnd was ſollen wir lang be⸗ 

gehren mitten vnter dieſem argen vñ abgoͤttiſchem 
geſchlecht zu leben? Laſſet vns derwegen bereit em { 
mie ſtandhaftigkeit zu ſterbẽ / weñ es vnſerm gerrem 
en Gott alſo wolgefelt / welcher iſt vnſer einiger Here 
vnd mei iſter / dem wirauch allen — zu leyſten 
f au kon HR | 


Nach biefer vermahnungſ fagte ein 

folget: Der Aimaͤchtige Himmliſche Her: vnnd eg 
Batter/deralles fan was er wil / der wird nicht zuge 
ben / daß ein härlein von vnſerm haͤupt falle ohn ſei⸗ 
nenwillen. Laſſet uns aber fuͤr alle dingẽ in gemein: 

vnd in ſonderheit fleiſſig bere/daß ons der Hert ſter⸗ 
cken vnd troͤſten wolle / diefes uns auffgelegte creutz 
mæit gedult zuertragẽ. Der trunck dieſes kelchs wird 
vns in dem mund etwas bitter ſchmecken / aber dar 
von wird vnſer gantzer leib geneſen / vnnd der Herr J 
wird verſchaffen / daß das end dieſer verfolgung gut Mate, 3 & 
ſey / ob wol deranfang ſcheinet boͤß zu ſeyn. Vnſer 
himliſ⸗ her Vatter weiß beffer/wasonenukoung» 
tig ſey / als wir ſelber. Dem fleiſch grawet zwar alle⸗ 
zeit fiir derverfolgung / vnd wil ſich nit gern vnter dẽ 
willen Gottes ergeben / daß er es mit vns mache / wie 
es jhm gefaͤllig iſt · Dieſer verſuchung zumiederfter 
hẽ laſſet vns ergreiffen das ſchwerd deß worts Got⸗ 
tes / vnd gewiß glauben / daß er allmaͤchtig ſey / vnd 
daß niemand ſeinen willen verhindern koͤnne. Safer 
vns derwegen nit allzuſehr trawren / daß ung diefe 
Kut vnuerſchulter ſachen mit weib vnd kind / wider 
Gott vnd alle billichkeit toͤdten wollen / ſondern ge⸗ 
wißlich dafuͤr haften vnd glauben / ſo es Gottes will 
iſt / daß er vñns entweder alle / oder ja etlichevnter vns 
beym eben erhalten vnd erretten wil / daß jm hierin 
niemand widerſtand werde thun koͤnnen. Oder wil 
er auch / daß wit alle ſterben ſollen / ſo laſſet vns deß⸗ 


halben nit zu ſehr trawren· Dann ons vnſer him⸗ 


liſcher vatter ein andere viel herrlichere wonung zu⸗ 
gerichtet hat / nemlich da ige himmelreich. Die 
fe blerbende vnd ewige ſtadt vñ wohnung laffershe 
mir ern ſt ſuchen / in welcher wir ons Feiner verände 
tung/armur/elends/ trawrigkeit vnnd bekuͤmmer⸗ 
nus mehr zubefahren haben ſondern nuhr ewige 
freud / ſeligkett vnd berrligfeitsuerwareen. Vnier 
deß muß ein jeder fein beſ cheyden theil auf dieſem 
kelch trincken: Aber vnſere verfolger muſſent die bit⸗ 
tere dicke häfen außſauffen vnd daran erſticken. 


aſſet vns in dieſer onferet trawrigbeit froͤlich ſeyn / 


dieweil wir gewiß wiſſen / daß vnſer trawrigkeit inn 
Bb 
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220. Derfolgungder von Merindol vnd Cabriere 


Das ITL freud ſolverwandelt werden / vnnd daß die zeit kom ⸗ 


Bud. men wird / daß wir wiederumb lachen / ſie aber mit 
heulen vndgenklappen in ewigkeit werden weynen 
achzen vnd wehetlagen muͤſſen⸗ 

Der 5. aͤl⸗ Auch. har noch ein anderer dieſe vermahnung 

teſte. hinzu geſetzt; Gott der Herz pfleget ſeine wahre di⸗ 


ſcipel vnnd nachfolger durchs Creutz zubewehren I 
welche dieſe zwar. ſchwere / aber doch wahrhafftige 
Mar. 3.34 lection in feiner ſchul wol gelernet haben: So je⸗ 


mand mir nachfolgen will der verlaͤugne ſich ſelbſt / 


vnd nehme ſein creutz auf ſich vnnd folge mir nach 
Derhalben wer Gott rechtſchaffen dienen wil / der 

2. Tim.z. muß ſich zur an fechtung vnd truͤbſal ruͤſten. Denn 
12, wer in diefer Welt gotfeelig wil leben in Jeſu Chri⸗ 
ſto / der muß verfolgung leyden· Aber die Gottloſen 

vnd verfuͤriſchen betrieger / werden jelängerjeärger 

in dem fir andere betriegen vnd ſich Berriegen laſſen. 

Vndim buch Judith ſtehet gefchrieben daß alle 

Jud. 8.21. glaͤnbigen / die Gott gefallen haben / viel truͤbſal has 
Act. 14. ben muͤſſen außſtehen Dieweil wir dann durch vil 
truͤbſal in das reich, Gottes eingehen muͤſſen / ſo ſe⸗ 
hen wir / daß Gott der Herz vatterlich fuͤr vns ſor⸗ 

get. Derwegen ſo laſſet ung al vnſer anliegẽ auffjn 
werffen / vnd willen daß ein zeit ſey geboren zu wer⸗ 

den / vnd auch ein zeit zu ſterben / vnd daß der Herr/ 
der das leben gibt / allein auh macht hab vberden 


tod. Darumb ſo haſſet ung hm mit Eindlichem vera: 


trawen in ſeinen gnaden ſchutz vnd ſchirm ergeben/ 
vnd nicht beſorgen / daß vns menſchen etwas on ſei⸗ 
nen willen thun koͤnnen. Auf ſolche vnd dergleichen 
weiß iſt die gemein zu Merindol in j hrer euſſerſten 
lebensgefahr von jhren Elteſten vnnd Kirchendie⸗ 


nern getroͤſtet vnd geſtaͤrcket / vnd ſo zuſagen zu todt 


vorbereitet werden: J— 
Nach den 


habe auch verliehen / davon wir etwas erzehlen wollen· Wir / 
die jungen 
Maͤnner 

gantz troͤſt⸗ 
lich geredt; 
1. Pet. 445 


daß wir vns huͤten follen I daß nicht jemand vnter 
vns leyde als ein moͤrder / oder dieb / od er vbelthaͤter / 
oder der in ein frembd ampt greiffet. Aber ſo einer 
ley det als ein Chriſt / daß er ſich deß nicht fol ſchaͤ⸗ 
men / ſondern in dieſem fall Gott die ehr geben; 


Dann der Her: ſchickt vns ereug vnnd truͤbſal zu / 


ung zu demuͤhtigen / vns vnſere gedult zubewehren / 
Ja daß er vns vnſere ſuͤnde zu erkennen geb / vnd in 
vmb verzeihung bitten / damit er vns gnad erjeige: 
Vnſer getrewer himliſcher Vatter ſtraffet vns nit 
nach vnſern ſuͤnden / vnd vergilt vns nicht nach vn⸗ 
ſerm verdienſt. Vnd obwol vnſere verfolger vns 
vmb keiner andern vrſachen willen plagen / dañ daß 
wir das geſetz vnd ordnung Gottes nicht verlaſſen 
wollen / ſondern jhm dienen nach der Lehr ſeines H. 
Euangelij:Dannoch ſollen wir bedencken / daß wir 
ſolche zuͤchtigung wol koͤnnen vervrſachet habẽ mit 
vnſern ſuͤndẽ / die wir bißher begãgen haben vñ noch 
taͤglich begehen / mit vndanckbarkeit gegen GOtt 
den Herren. Darumb / ſo laſſet ons ernſtlich beten / 
daß vns Gott auß Barmhertzigkeit vnſere Suͤn⸗ 
den verzeihen / vnd ſeine gnad geben wolle / daß wir 
vnſern halß gern vnd willig vnter ſein joch beugen 
moͤgen . I | EN H 
Ferner haben andere junge ſeut in der verſam⸗ 
lung dieſe redt gefuͤhret: Warumb ſolten wir vns 
ſchaͤmen vnd vnſeelig achten / daß wir Kinder we⸗ 
ren deren Die allezeit ſeyn verfolget worden / dieweil 
die ſchrift ſagt; Seelig ſeyn die / ſopmb der gerechtig⸗ 
keit willen verfolgung leyden / dañ das reich Gottes 


Mat.y tq. keit will N 
iſt jr? Seelig ſeyd jr / ſoricht der Herr / wann euch die 


Auch haben erlichejunge Männer fuͤrgebracht / | 
Elteſten was jhnen Gott zu gemeiner erbawung vnnd troſt 


ſprachen / ſie haben auß dem wort Gottes gelernet / 


leut vm̃ meinet willen ſchmaͤhen / vnd verfolgen 
alletlen böfes von euch reden / ſo fie baran iigen F 
wet euchvnd ſeyd froͤlich / ewer lohn iſt zroß imipii 
mel. Auch ſollen wir zu vnſerm troſt wolbeherkig 
die hiſtori vom glauben Moyſis / welcher da er 


ward / nit mehr ein ſohn wolt heiſſen ð tochter 


rao / vnnd erwehlet viel lieber mit dem volck Got 
vngemacht zu leyden / dann diegeitlicheetgesum 
ſuͤnden zu haben / vñ achtet die ſchmach Ehrifti 
groͤſſer reichthum / dann diefchäge Eaypri. Der 
maͤchtig Bott wolle vns ſeine gnad verleihen dy 
ſteif vnnd ſtandhaftig bey feiner H. ehr behat 
vnd nimmermehraeflateen/daßtirvekführern 
den von denen / die vns anders wollen rede bng 
ben lehren / dann die lehr deß H Euangeln n 
bringet. Daß er vns auch wolle behute nvnd Abf 
dernvondenen / die vns vomrechrenwerabzuf 
ren gedencken / welchen ons vnſer Her Jeſus 
ſtus in feinem Hewort gezeigt har: Vno ſoes € 
tes will iſt / vns auß dieſem leben abzufordern pi 
ſich zun emen / daß er vns alßdann ſeine znad w 
verleihen daß wir nit mit vnwillen die ůter di 
welt verlaſſen / ſondern bedencke rdagdtpeinfeh 
waͤchſel ſey / in dem wir von dieſer ſchnoͤden weſt 
ſchehden vnd dagegen formen auf den ¶ Bere? 
indie Heſtadt Gottes / in die verſamlimng vnd 
ſellſchaft der engel vnd außer wehlten Gottes 
die ew ige ſelzgkeit vnd herrigkeit· Sotsaber 
tes will vnd wolgefallen iſt / vns vom vrthein beſ 
dos / ſo wiedervns gefaͤllet iſt / znerreften /daß wir 
dann jhm allein zu feines Hnamens lob vñp 
dienen moͤgen. —J— 
Alſo haben die vbrigen von den zerfiiensren® 
ſten zu Merindoel ſichvntereinander getoſter vñ 
verheiſſung Gottes mit ſolchem ernftöndenfer 
genommen / daß nit ein er vnter allen wer gewe 
der nit hertzlich wol zufrieden geweſen were mit 
vermanungen der aͤlteſten / mit beftändigenfürf 
daß ſie lieber das draͤuwen der feinde vnnd eff 
marter vnd verfolgung durch Gottes guad au 
hen wolten / dann im geringſten die erkane war 
verlaͤugnen oder verſchweren. 

4 Sat \ ; ; EI El 
Zumeiterem jeugnus obgemelter fachen/ vnd ſouden 
derlenten thrannen ſo die Feinde an den Tan 
Achiberihaben wir alhie ſetzen wollen einen fendbrief ei 
mans/der felbfi mir dem prafidenten ziehen müffenid 
gantzen proceß furnemlich aber die letzte 

gentlich vnd trewlich beſehrieben hats ei" 
7Eh hab nit vnterlaſſen fännen/atinftiger 
vnd freund / euch zu berichten / wie daß dae 
wider Merindol aufs allergrauſamſte ont 
die maß grewlich ing werck gerichtet worden/ni 
lein an dene su Merindol / wider welche es anf⸗ 
beſchloſſen / ſondern auch an vilen andern vmſi 
den orten / on einige form eins gerichtlichen oro 
Ir wiſſet euch / ſo wol als ich / znerinnern / dz im 
73912. od nz. arme hawern / ein fͤttige ſchlechtel 
vom parlament zu Aix fuͤr vngehorſame firma 
ret / vñ durch ein decret als ketzer zum fewer verd 
mer / vnd aller jrer guͤter entſetz vñ bernubt won 
In welchein decret ferner beſchloſſen daß ah 
rindohreiteinigen weitern gerichtlichen proceß/ 
alfs vnuerhoͤrter ſachen / ſolte zu rund geſchleif 
verwuͤſtet werden Deſſen iſt vn ſer gnaͤdigſter Pi 
koͤnig berichtet worden / vnd har jn ſolch decret/ 
wider alle recht vnd billigkeil außgangen / mewe 
befremdet / vnd derwegen die execution deſſelbẽe 
zuſtellen befohlen / auch allen denen gnad angel 
ten vnd verheiſſen / die jhre u 
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von der executlon deß Deercts wider Merindol ent⸗ MDLXM 


nd davon abftehen wuͤrden / etc Etliche 


gemeiten armen Leuthen ſeyn mit ihten 


Monen für dem Parlament perföntich 
on haben geberren daß man jhre verant⸗ 


zegen die zugemeſſene aufflagen anhören 


ches ſie niehmals erhalten koͤnnen / wie, 
Bu frhdei n man hat in ſie gedrungen / ſie 
weren / ehe dann ‚fie gehoͤret wurden / vnd 
ennen alles was man jhnen ſchuld ge⸗ 
haben) daß man ſi ſie billich von wegen 


ieh hivilligen vngehorſams verdamnmer here: 


geſchen / daß man jnen gewalt vnd vn⸗ 

fen fe widerumb zu hauß 
Hnauß den dand entwi hen eis theils 

i Auch wiſſet jhr / daß Merindol nicht 
ran Legllegeniſt/ auff der ſeiten nach 

i fund gehens oder anderthalb ohn⸗ 

de da Johan Menier vnſer oͤber⸗ 

nein der Provinzz buͤrtig her iſt / wel⸗ 

de ſechs Bawern feiner Vnterthanen 


gr ee ie laſſen weiche et vber⸗ 


eren —— vnd en dar 


war Ale gar we⸗ 


N 1 diefe arme leut im gefaͤngnuß geſtor⸗ 
edie kinder verlaſſen / die mit der zeit er⸗ 

Hi ond ſich bey jhren Freunden vnd ver 
Eubriera / welches ein ftond gehens iſt 


je hai. Dieſe haben dem Johan 


al oder etlich eyntrag⸗ 8than vnd et⸗ 

Elterlichen auͤter im Fed geholet zur: 
vnd im Herbſt. Solches an jhnen zu⸗ 
Menier dahin getrachtet / daß er nicht 
er Prafdent im Parlament zu Aix / 


nach deß Könige Stadthalter in der Pro⸗ 


iejeirda der Herrvon Grianan in Teutſch⸗ 
verden moͤchte. Welches jhm dann bey⸗ 


ten. Damit er aber feine fachen mit etwas 


führen vnd feinen zweck errey chẽ moͤchte / 


ine Kandluͤge ertichtet vnd dem König zuge⸗ 


nu Nemlich) Daß die zu Merindol neben 
liegen den ortẽ an die zwoͤlff oder fuͤnff⸗ 
eftarek / ſich zu Feld gelegt hetten mit 


fieheen Fahnen 1 in meynung die Stadt 
wi Seimlc vnd in eyl zuvberfallen / vnd in 


rbund eynuverleiben. Solches zu⸗ 
—* man das gegeben Decret wider 
mie heerskrafft ins werck richten, Ich 
len ob Marfiien eine Stadtfey/ die 
* koͤnne eynheh men / ohn lagwierige ber 
vnd winterhaͤndſ⸗ uch. Der Keyſer vnd 
von Bourbon ſeyn zweymall mit allihrer 
iſſer vnd Land dafür gelegen vnd habẽ 
en muͤſſen. Der koͤnig meynet / tfönne 


tögen werden/bidnrubermun er offt groſ⸗ 


er Denn dieweil er glaubte / die ſe 
er Die warheit / hat er durch ein offen 
ohlen / tan ſolte das Decret wider Me 
iren vnd ins werck richten / vnd hierzu 

en das kriegsvolck fo Capitain Pounn 
te / neben dem Landvolck vnd Ritterſchafft 
lovintz / vnd den alten Banden auß Pie⸗ 
Mfdenn weg weren nach Marſitzen / vnd 
nn Engelland zuverrifen. Als nin 
nnd betrieger (ich mag jhn wol a ſo 

eher den König betrogen / vnnd mit 


| bi chtet hat ) daß koͤnt glich ſchreiben 


ß aezogen / vnd 


pfangen / da jhr kaum zween oder drey von den ver⸗ 
dambren waren / iſt er felbftin engener perſon mie 
heerstraft außgezogen / als deß Koͤnigs Stadthal⸗ 
ter / da mit er dem zweyten Præſidenten den er nur 
fürfeinen; Lackeyen hieleineben den Raͤthen de Tri» 
butiis und de Badet / auf die beyn helffen vnd forth⸗ 
treiben moͤchte / welche 3.er zu Commiſſarien / da viel⸗ 


gemelte Decret ins werck zu richten verordnet hat ⸗ 


re/aufhefftig anhalten def Fiſt cal8 Pyolencks / der 
ſich damals su Air nicht finden ließ damit an ſeine 
ſtat in dieſer ſachen ‚gebraucht würde der Advocat ⸗ 
Guerin / welcher wie jhr wiſſet / ein ſehr gelehrter / er⸗ 
fahrner vnd wolgeachter Mann iſt: Der fich lang 
entſchuldigt vnd gewehret hat / dieſer ſachen beh ů 
wohnen / vnd außdruͤcklich geſagt · Der König ſey 
von Preſidenten vnrecht berich vnd betrogen / die⸗ 


weil nirgend fein volck im felde wer weder zu Me⸗ 


rindol / noch an andern orten. Vnd hat ſich audit 
warheit hichts anders befundeit / wiei hann ne⸗ 
ben achtzig andern perſonen / mit augen gefehe hab / 
als der ich der Erecution hab beywohnen muͤſſen 


Bnd obwolgen etter Advocat ſich angezeigter maſ⸗ 


ſen entſchuldiget / ſo hat er doch endlich durch drew⸗ 
wort ſi in be laſſen / vnd iſt mit forthgezogen. 
Dani weiß daß man jhm rund geſagt hat: Bo 
er ſich mche winde rüften vnnd mie dem heilen 


hauffen ſortziehen ) fo folt man den König berich⸗ 


ten / daß es allein an jhin ſtuͤnde daß dz Decret wi 
der Merindol nicht koͤnte ing were? gerichtet were 
den. Welches jhn dann vervrſachet / daß cr ſambt 
den obgemelten Sangröckeriift fortgezogen / welche 
am Montag den ız; Aprilis aufgebrochen vnnd 
forthgezogen ſeyn. Den erſten tag ſeyn wir (dann 


ich auch mit gemuſt vnd nie vom hauffen kommen) 


zu Pertuis vber naͤcht gelegen / da wir den Capitain 
dela Brute vnd Voßloine / mir etlichem fußvolck 
angetreffen. Den Dienftag haben wir ein abftand 
gechan zu Cadenet / da man auf den Preſidenten 
von Oppede warten muͤſſen. Denn er war zu Aix 
blieben / vnd hatte ſich daſelbſt geruͤſtet / damit er wol 
gebutzt nachfolgen möchte I ſambt dem Capitain 
Poulin / der dz volck von Aix vnd Marfitien fuͤhe 
ren ſolte / vnd mit dem hellen hauffen auf folgende 
Mitwoch zu Pertuisänfommen dahin dan auch 
die Baͤnden auß Piemont beſcheiden waren. Vn⸗ 
ter deß hab ich die Langenroͤck (die Commiflaricn) 
zu Cadenet gelaſſen / vnd bin gen Air gezogen / den 
ſtadtlichen außzug deß Preſidenten zu beſehen / 
welcher meynerder Capitain Poulin folte jhm ge⸗ 
ſelſchafft leiſſen vnd mir jhm forch ruͤcken. Das a⸗ 
ber nicht geſchehen /dieweiler fich beffer vnd edler 
ſeyn dauchte als dergenante Preſident / der eines 
beſchnittenen Juͤden ſohn war zu Avianon. Muft 

derwegen allein voranziehen / vnnd zu Pertuis deß 
Capitginen warten. Vnnd als er mercket dag 
Poulin mieht mit wolte / ftiegerin einen ganken ku⸗ 
riß / ohn ſturmhaube vnd an ſchenckeln verwahret 
auff einem groſſen Caballen / vnnd liß mercken / 
daß er nicht mehr im krieg wer geweſen. Vnd damit 
feine herrligkeit und anfehen deſto gr oͤſſer were /rits 
ten jhm zu beyden ſeiten feine eydmaͤnner ber Here 
von Poutiers / vnd der Herr von Lauris / die feine 


Krieasraͤht waren! vnd feine geſellen anzufcheny 


den wein auß gar auß zu trincken biß 
auff din grund. Nach jhm rier der Schultheiß zu 


Arı Sohan Meran Capitain ober die Buͤrgerin 


dfadri welcheran ſtat eines rey ſigẽ hangft auff ein 
ſchwartzen Mauleſel ſaß / der alſo beladen war / daß 
— 
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Das IL zei kummerlich tragẽ konte / vnd war fonft ſo ge⸗ 


ſchickt tim krieg / daß er kaum eine lieſe in der hand 
hei toͤdten mögen. Bey den ſ chantzgraͤbern riet Ni⸗ 
cölaus Thibold ein kraͤmer vo Cruſſon als ein mol 


verſuchter Capitain in dem er fich bald vorn an der 


ſpitzen / bald hinten am end finde ließ / wie ein fleiſſi⸗ 
ger vnverdroſſener weinwirt zuthun pfleget. Da 
nun der gemelte Schultheiß zu Alx für das Thor 
geritten war) deß Herren Praͤſtdenten ſtadtlichen 
außzug zuſehen / kombt ein bott vnd bringt jhm ei⸗ 
nen brief. Vnd als er den ſelben aufthun vnnd leſen 
wolt / erfchrickt der Mauleſel fiir dem geraͤuſch deß 
papiers / vnnd hebt den ſchwantz in die hoͤhe / vñ laͤſt 
die ohren ſincken / thut einen fall / vnnd wirfft feinen 
Herꝛen der maſſen ab / daß man meynt er ſolt liegen 
blieben vnd geſtorben ſeyn / welches hm ein boͤß seh» 
chen wat / wie jhr hernach hören werdet. In dieſer 
herrlichen ordnung zogẽ wir eins theils durch Per⸗ 
fuisjdieandern aber ſatten vber dag Waſſer bey 
Durance / am Furr nad) Cadener. Der Praͤſi⸗ 
dent zog mit fein? Leutẽ gen Pertuls den Capitain 
Poulin daſelbſt anzufprechen. Von dannen ruͤckte 
rauf Cadenet / da feine Raͤht zur mittags malzeit 
feiner warteten Weil die Herren noch zu tiſch ſaſſe/ 
kam der Capitain Poulin/der nicht wol zu frieden 
war mie dem Prafideneen. Band kam ſolches 
her kommẽauß einem eyffer/dieweil man gemeltem 
Poulin ſchuld geben hatte / er hette nicht auffrichtig 


m gehandelt mit dẽ Galeen vñ ſchieffen die er in Nor⸗ 
mand fuͤhrem ſollen Nach dem eſſen giengen fie 


urahe in einer kammer / dabey war der zweyte Ptaͤ 
ſſden / vnd der Rath Badet / vnd der Rath de Tri⸗ 


buttis Aber der Advocat wolt ſich nicht bey jnẽ fin⸗ 
——— N den laſſen ſondern ſagt Beatus vir /qui no abut in 
ne glau⸗ Inſtlig impiorum das iſt Wol dem der nicht 


mir den gottloſen geht zu raht / vnd fie würden ge⸗ 
wiß eine groſſe thorhein begehen on den armen leu⸗ 
ten einen vnwiderbringlichen ſchaden zufügen. 
Denn es wuͤſte jevamman wolldaß niraend 
fein Erieag volck zu feld laͤg wie man den König 
färfehltn berichter hette. Nachdem nun die 


Schriftgelehrten onnd Phariſeer raht gehalten iſt 


Poulin wid nach Pertuis gezogẽ /vñ hat deß folgẽ⸗ 
de tags zu Mrindol / Pupin/samor vñ S Mar 
m/f de vnm u ndigẽe Herrn v0 Cental zuſtehẽ / feu⸗ 
werehngeworffen vñ alles in brand geſteckt / vñ alſo 
snnenichlichegraifamtfett zuvbẽ angefangẽ. Der 
meiite chald ar me bawern ſeyn on einige widerſtad 
ntöergefchlagen vnd ermordet / die weiber vnd jung» 
frawen geſchendet Die ſchwangern weiber on klei⸗ 
nen kind er ſo new lichgebore / oder noch geboren fol 
ten werden/feyn aufgeſchnitten vnd zerhawen / vnd 
vielen wäbern jhre bruͤſte abgeſchnitten wordẽ Da 
hat man die jungen finder an jhrer todten mürter 
bruͤſten verſch machten vñ hunger ſterben fehen. Es 


Grewliche hat kein menſch jemals ſolch grewlich mordẽ raubẽ 
tyranney· pluͤndern /brennen vnd verheeren geſehen Der here 


von Oppede ließ den Capitain Poulin mehr dann 
200. arme Bawern fangen vnnd auff Galeen 
ſchmieden. Die Soldaten hatteder armen leut et⸗ 


liche gefangen vnnd hielten fie für leibey gen / vnnd 


hotten fie zuverkauffen eind vmb ein fron-Yuch hat 
der Her: von Cental an die tauſent Francken ver 
lohren /vñ este ich hoͤr / iſt ſoſches gefchehe auß neydt 
vnnd haß vom Praͤſidenten / dieweil die Fraw von 


Cental jhte Tochter deß Praͤſtdenten angehoͤrigem 


nit zur ehe zeben wollen Am folgenden Donners⸗ 
tag da der Praͤſident die obgemelte ort iin fewer ſte⸗ 
ben ſahe / macht er ſich zu Pferdt/ in meynung auch 
Die andere verdaͤchtige ort gleichsfals zuverheeren. 


ren daſelbſt zu bleiben/fondern muſten der 


Vnd sogen mit jhm der ʒweite Praͤſidem vnnt 
Kath Badet / vnd andere die mit jhm luft in 

ſachẽ hattẽ Aber der Advocat Guerin vñ der 
de Tributiis hattẽ ſich verborgen / vñ waren ing 
sen ſpatzieren gangẽ / damit fie nicht mitziehen de 
ten / vnd den boͤſen anſchlag deß oͤberſten Praſit 







m 


sen helffen befördern. Aber eg kont jhnẽ 


denten folgen / der dann mit fewr anſtecken vnd 


brennẽ ließ die doͤrffer Lormarin ı Bille 


Tregemineg I da wir nicht einen menſchen ſun 
hetten. Aufder andern ſeittẽ vber Durante war 
Her: von Roque / deß Praͤſidenten verwand 
vñ etliche mehr auß der Stadt Arles welche Ge 
fon vnnd Roque verbrandten da gleichs fals 
menſch ſich finden ließ Ich fans fürwahr ſag 
denn ich bin ſelbſt dabey geweſen on hab alles 
hen. Nachfolgenden Freytag kamen die Baͤnt 
auß Piemont / vnnd wolten zu Marſilien eyn 
vnd nach Normandi reyſen: Dieſelben zoge du 
Cadinet / vnnd thaten groſſen ſchaden / von dam 
ruͤcktẽ ſie auff Sauris jhr nachtlaͤger daſel 

men / welches deß Präfipenten yoman 
die gantze nacht we jahre war: Am Song 
brach der Praͤſident mit den andern dangroͤckta 
— vnnd zog ſtrack nach Lauris da 






Capltain Poulin mit allen Bändeaup Piem 
ar / vnd zogen in einer ſchlachtordnung / durch 
wald zu Lauris / der zwo Frantzoͤſtſcher meilen⸗ 
iftrbiß gen Merindol / da hin wir ohngeſehrſich v 
9.Hhr vor mittag kamen / fundẽ aber niemandt 
einen armen bawers jungen / den nan um Pr 
denten fuͤhrete / der jhn ſeins glaubens halbenre 
fertigte Dieweil er jhm aber nicht eben ſelnes ge 
lens antworten konte / erkleret erihnflüreine Net 
ori hat jhm als bald an einen Baum bindẽ vñt 
buͤchſen jaͤmmerlich durchſchieſſen laffen/vand 
ſagt / Er wolle mit dieſem alſo handeln allen 
Merinidol zum exempel / daß jhnen derg 
chen auch widerfahren ſolte. Es hat viel hö 
auf dem gebirg vmb Merindol / darein ſich vieln 
ber / Jungfrawen / vnd kleine finder vertrochen 
herſteckt hatten / dieſelbẽ sogen die Soldatẽ her 
(nicht die alten Bänden auͤß Piemont)vndwe 
fie auch ermorden vnd vmb bringen. O 
ſie jhres lebens / vnnd namen jhnen nur jhre gu 
Es war aber dem Praͤſidenten nicht wol zu mu 
da er ſahe / daß ſeine lügen an tag kamen vnnd 
fein menfch widerſtand thete Doc) Damit er | 
als einen rittermaͤſſigen vnnd dapfern Capitait 
erzeigte / ließ er den gantzen Flecken darin vber zit 
hundert haͤuſer waren / im grund abbrennen 4 
daß auch die mawern niedergeriſſen worden 
hab mein lebtag nicht mehr katzen lauffen fehEI 
fewer gu enerinnen/noch fo viel leut die katzen jag 
als ich damals geſehen hab: Vnd iſt dieſe execut 
ohngefehrlich vmb den Mittag vollendet word 
Endlich ſeyn eliche faͤhnlein knecht ankommen 
Aix vnd Avignon /die andern zuentſetzen. 
war nicht von noͤthen / dieweil ſich das arme De 
hin vnd wider auff dem gebirg zerſtrewet harter 
wilde thier / vnd hungers ſterben muſten We 
der Koͤnig/ wenn er der ſachen gruͤndlichen beri 
hette / nicht wuͤrde vngeſtrafft laſſen hingehen, X 
Adsocar Öuerin wolt fich abſtellen / vñ wider ik 
Aix ziehen / nach dem Merindol in die We 
war / in berrachrung daß fich feine Commiſſion 
weiter als ober Merindol erſtreckte Aber der Pr 
dene v8 Oppede / gab jhm fo gute wort / daß — u; 
ger 
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armen Batoren in den kelern ſtecken / bber welche MPXLIN 


men! 


fie rieffen : Stich tod 
zuch die andern Soldate 
ſtachen fie tod wen fi 
‚dent erzei | 


ulin/ondden meiftenfahne/ d 


bſt vber nacht zu bleiben. Die 
ir Cabriera die Stadt zube⸗ 
rdoppel kartaunen ond anderm 
Am Sontag fruͤ vmb 
beſchloſſen biß in dienacht / 

wern nicht ſo viel ſchadẽ / 
demſel⸗ 


on Ca⸗ 


ſie an der Stadt 
delchem der zweite 
en zogen I aber der 


3.8 


lſieb zu Oppede Bi 


Dieweil ein ſchoß 
had mit welcher pille man 
nt hatte zutreffen / nit von we⸗ 
ion fondern wie jhr erachten 
e ñ ich weiß 


aͤhe am ftadt 

ags frü wider 

9 h bald im anfang der gie⸗ 
herre Cabriera groſſen ſcha⸗ 
welcher mit war in der belaͤgerung 
tadt / vnd derwegen zur mawer 

men vnterthanen Parlamen⸗ 
aber in der Stadt nicht vber 

ch zur wehr ſtelletẽ / vber welche 

oul ein hurtiger Kerrel / Hauptman 
Derſelbe hatte kleine loͤcher durch 
darauß fie ſchoſſen vnter die 

oß leer ab. Auch 

iſſtg Weiber / die jh⸗ 

‚die andern Maͤn⸗ 

erverfrochen. Die 

einer haben ſich in 

n. In dieſem geſpraͤch harder 

a nach vielen vermahnungẽ end⸗ 
ſſen / er wolte fie mie ſack vnd 

en / vnd goͤnnen daß ſie mit recht 

en außfuͤndig machen. Darein die 
illiget haben / wie auch der draft, 
fo die Stadt von 
hren weibern wehr⸗ 

n. Da iſt der Præ⸗ 

nen beyden Eydmaͤnnern vnter die 
efallen vis haben jhrer an die dreiſ⸗ 
erhawen vnd ermordet. Die andern 
nommen / vnd gen Marſilien / 

hret. Dreiſſig weiber / deren 

ger waren / hat der Preſident in 
hloſſen / vnd mit fewer angezuͤndet. 
armen weiber ſo jaͤmmerlich / dz ſich 
vñ machet die thuͤr auff. Aber 
en wolten / hieb ſie der blutdür⸗ 
ck entzwey / alſo daß die finder. 
len / die er dañ mic fuͤſſen zertrat 
Vnter deß lieffen der Soldaten 
che in die Stadt / und funden die 


wolte es jhm auch keines wegs zuthun 
Diefe antwort gefiel Dem thranniſchen 
daß er zum zweiten mal dem Capi⸗ Der Nero 
tfoltaedenefen vnd das thun / oder VOR Oppe⸗ 
uthroillig vngehorſamer vnd mider, de wird cin 
ſich geftraffe werden, - Da fuͤrcht Sud gene 
Ihrer wider net/dieweil 
m mie feinen Knech- Man da⸗ 
sch ond LAft Weiber! Jungframen] fü biclter 
mie einander erftechen. Endlich fompt fir Reta⸗ 
t.dasuond ficherdasmeigen | erareiffe Ua: ſohn. 
 Mägdietn / vnd ſchickt fie eylends gen | 
de / vnd nach denfelben rag fertigerer ab einen 
fiegen Air fühterzufeınet Haußfra⸗ 


j 
J —7— 

t 

— 


NA 


M 
dre 
Oppe 
Bawern / der 
mer, Auch kombt endlich zumaſſen der Her: von 
Coſte deß Prafidenten verwander / vnd bitter mars 
wolle feiner verſchonen / vnnd kein kriegs volck gen 
Coſte ſchicken / mit erbiecung er wolte jym ſeine vn ⸗ 
veh) ille nach feinem begehren gen Air ger 
hiefen auch fo viel Lücken in die 
brechen als erhaben wolte / wie et 
netliche zumachen angefangen / damit zus 
jhm niemand Widerſtand zuthun 
illigt der Preſident / vnd gleich, 
‚wo ch drey fähnlein Knecht dahin / 
vnnd ließ bey nahe die gantze Stadt im grund ab» 
brennen / vnd viel Bawern ermordent. Auch hat 
man viel Weiber vnnd Jungfrawen geſchen det / 
vnd end lich alles geplundert / verbrand vnd gänk- 
lich verheeret. Deßaleichen iſt an vielen andern 
vmbliegenden orten geſchehen / vnd ich halt / er hette 
gern das gantze Land in der Provintz im grund 
verderbet. REN. Ma 
Zu Coſte hab ich die Langeroͤ 
Ap vber nacht bleiben wolten / vnd bin nach Cava⸗ 
illon gezogen / zu ſehen / was es fuͤr ein end wolt neh⸗ 
men mit dieſer grewlichen execution. An welchem 
ort als ich ankommen / hat Gott denſelben Abend 
ſeyn gericht zu vben angefangen. Denn Ludwig de 
Baine / deß Præſſdenten Schwager / vñ der Bru⸗ 
der vnd E 
Ar / werden der ſa 


dmon Peter Durands deß metz gers su | 
chen zu vnfriden / und koͤmpt ſo Gottes ge⸗ 
weit daß fieeinander ermorden. Am Dienſtag fruͤ richt. 
hab ich den Prafidenten von Oppede geſehen drey 
junge Töchter führen; die der Advocat zu Cabriera 
gerndavon 


gebrachtheste/ indemereinem Bawı 
‚ren befohlendiefelben feiner Ha 


} Sta b 

dann ſe 
bezen 
begeh 


Der Here 
von Oppe⸗ 
de. han elt 
rrewlos an 


aaſſen / die zu allen. 


ft ußframen gen Aix 
gubringen, Welches der Prfidene nicht leid? wol 
len / vnd hat fie enterweaen auifaefarıgen / was er 
aber mit jhnen angefangen hab / an ich nis wiſſen. 
Auch hai der Rach de Lauris / einen Bawern brieff 
genommen / die der Ad vocat ſeiner Hauß frawen ge⸗ 

ſchrieben hatte / darin er neben andern dieſe wort 
geſetzt: Sch weiß euch nichts uſchreiben / dann er⸗ 
darmlich ding von vnmenſchlicher arauſamkeit: 


Woeiches der Rach jhr viel in der geſelſchafft zum 
bt 
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ſpott leſen ließ. Eben denfelbentagift der Schul 
heiß zu Aix / da er wieder auff dem Eſel heimretten 
wolt / im waſſer Durance erſoffen / an welchem 
Gore fein gerechegerichtgeiber hat. Das letzte bir 
benftück / welches der Praͤſident in dieſer exccution 
vnter dem fchein deß rechtengeliber hat / iſt zeweſen / 
daß Petrus Johannis vnnd Johan Rabier der 
Schultheiß zu S. Maximin gen Tournes gezo⸗ 
gen / vnnd die Burgermeiſter vnnd fuͤrnemoͤſten 
Männer derſelben Stadt gefangen auf lauterm 
neyd vnd haß / dieweil ſie eine rechtfertigung hatten 
wieder deß Praͤſidenten Schwager / vnd ſie auf die 
Galeen geſchmiedet / ohn einige vorgehende gericht, 
liche handlung: Die andern haben fieransionite 
vnd beym leben gelaſſen. Vnd das heift ſich ſelbſt 


Das UI. 
Buch. 
Ein ander 
Gericht 
Gottes. 


koͤnnen rechen. Auch thue ich euch zuwiſſen dab, 


der Her Grignan euwer Stadthalter allhie einen 
böfen namen bekommen / darumb / daß er ſich mir 
dem Juͤdiſchen Praͤſidenten verſuͤhnet / vnnd jhn 
Ein boͤſer zu ſeinem Leutenant verordnet har. Man ſagt er 
bub fuͤrᷣ, dabs darumb gethan / dieweil ex fich beſorgt / dir 
na Praͤſident moͤcht jhm in ſeinem abweſen an Tag 
un. bringen laffenı was man jhm heimlich ſchuld gege⸗ 
ben. Aber glaubt mir frey / der Advocat der gen 
Hooff geſchickt iſt / verſtehet die ſach gur wol. Bud 
weiß den grund der warheit / wie alle ding verlauf⸗ 
fen ſeyn. Vñ das ſchreib ich euch / daß jr ewern ber» 
Ein furcht ‘et deß erinnert. Vnd bezeug mit der warheit / Me 
fame ro, Mon recedereä fide Catholica, das iſt / Daß ich 
seifarion gut Catholiſch ſey / vnangeſehen / ich euch diß alles 
trewlich zugeſchrieben und daß ich vnſerem Gnaͤ⸗ 
digſten Herren dem König hierin nicht praͤjudici⸗ 
ren noch vorgreiffen wil. Dann ich bin deß gaͤntz⸗ 
lic) verſichert / wann der koͤnig recht vmb die ſachen 
wuͤſte / er wuͤrde gewißlich juſtitz halten vnnd diefe 
vnmenſchliche grauſamkeit micht vngeſtrafft laſſen 
hingehen. Vñ ich weiß euch nichts anders zuſchrei⸗ 
ben / dann daß ich mein lebtag groͤſſere Tyranney 
Blutvergieſſen weder geſehen noch gehoͤret 
ab — 
Sehet / diß ſeyn die zeugnus vonder exccution 
deß decrets zu Merindol / wie man die armen Leut 
daſelbſt vnnd an den vmbliegenden orten jaͤmmer⸗ 


* 


lich ermordet vnd im grund verderbet hat. eye 


ſolten wir auch hören die augenfcheinliche ſtraaff 


end Gericht Gottes / diedaranfferfolgerfeyn. Ar: 


ber wir wollen diefelben drunten an feinem Ort / er⸗ 
zehlen / nemblich zur zeit Königs Heinrici II. im 
jahris49. Dann dieſe gantze geſchicht iſt wehrt 
daß ſie jderman erfahre / auf daß die jenigen die nur 
ein troͤpflein Gottes ſurcht bey ſich haben / vnnd 
nicht gar vnvernuͤnfftige wilde Thier feyn / jh⸗ 
nen dieſe exempel fuͤr augen ſtellen / vnd ſich darauß 
beſſern. 


ERREGER 
Wilhelm Huſſon / ein Frantʒoß. 
Mo dieſelbe zeit / nemlich im jahr 


Ni > 1544 if Wilhelm Huffon ein Apote⸗ 
we cker vnd vmb deß Worts Gortes wil⸗ 


CH 





— 

Koyan kommen / vnnd iſt deß morgensnicht weit 
vom thor / genant Martin ⸗ville bey einer Witfra⸗ 
wen zur herberge eingezogen / die er neben andern ge⸗ 
fragt / vmb welche seit das Parlament aufzuſtehen 
pflege. Vnd als er vernommen / daß es vmb zehen 


ne ET EN EI 
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GMilhelm Hufen: & x 


5 In von Bloiß verjagter Mann gen - 
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Pe 
u. 


vhr geſchehe / iſt er nach dem Palatio gangen / vi 
hat auf der gaſſen hin vñ wider kleine buͤchlein fa 
laſſen / darin die ſum̃ Chriſtlicher Religio begrifft 
vnd die mißbraͤuch der menſchenſatzungen verw 
fen. Darüber das Parlament dermaſſen beweg 
daß man alßbald befohlen / alle thor zuzu 
vnd in den herbergen zuvernehmen / was 
de leut in der Stadt weren· Die obgebachre n 
zeigt / es wer ein Mann bey jhr deß morgens ein 
kehrt / der hette gefragt / vmb welche zeit has Par 
ment von einander gieng / vnnd vber zwo ſund 
er widerkommen / vnd hette geſſen / vnd wer alßb 
wider dauon geritten. Da hat man alßbald auf⸗ 
ſtraſſen reitende Poſt abgefertiget jm nach zuch 
vnd haben jhn die nach Dieppe auf halben 
troffen vnd wider nach Rouan gefuͤhret. D 
alßbald feines glaubens halben gefragt / denere 
einigen zwang bekant und geſagt / er wer darun 
die Stadt kom̃en dieſe kleine buͤchlein auß uſpr 
gen / vnd daß er zu Dieppe dergleichen zuthunf 
habens geweſen. 
Die folgen de woch iſt er verdampt werben st 
man jhn lebendig ſolt verbrennen. Vnd diemei 
etwas ſtudirt hatte / gab man jhm zu einen Sor 
niſtiſchen Doctor / mit namen Delanda denoͤl 
ſten vber die Carmelttermoͤnch im danderdaße 
wider zum Catholiſchen glauben bekehren ſelre 
Nach dem fein vrtheil verleſen / hat man jhn⸗ 
bald auß dem gefaͤngnus auf einem Karn für 
Thumkirche gefuͤhret da gemelter Doctor dem 
men Patienten eine kerg in die hand binden laſſ 
vnd vberreden wollen / er ſolt buß thun fuͤr ein 
bild vnſer lkeben frawen. Aber Huſſon hat jhm 
gehorchen wollen / ſondern die. Kerg fallen lafl 
Darumb hat man jm alßbald die zung abgeſch 
ten / vnd auf den kelbermarck gefuͤhret / da u 
ter Doctoreine lanaepredig gerhan hat. Wan 
moͤnch etwas fagte vonder barmhertzigkeit Gott 
hort jhm Huſſon fleiſſig zu aberwannerplant 
vom verdienſt der Heyligen vnnd dergleichen er 
men / wandt er fein geſicht vnnd ohren von jhm 
Danuderwürdigeher ſahe / wie ſich Huſſen⸗ 
feinen geberden erzeigte / hub er feine haͤnd in die 
he / vnd riefoberlaut zum volck: Sehridiefermen 


ut 


iſt zum todt verdampt / vnd nunmehr vom cydi⸗ 


teuffel beſeſſen Nachdem deß moͤnchen ſpiel ein 
hatte / iſt Huſſon angefaſſet / vnd mit mnem 
durch ein raͤdlein in die luft gegogen worden? al 
daß jhm haͤnd und fuͤß auf dem ruͤcken uſamn 
gebunden waren. Vnd alß das fewer ange zuͤnd 
ͤſt er ein weil daruͤber gehangen / dz er ſich it gere 
hat / on da er den geiſt wolt aufgeben / hat mã geſt 
daß er das haupt ein wenig geneigt hat. Da nut 
volck von dieſem ſpertacul heim gieng / hat man 
gleiche redenvñ vrtheil von de leuten gehört. Erli 
ſagten / er hette dẽ teuffel im leib. Die andern hiel 
das widerſpiel / vnd ſagten Wann es alſo wer 
wuͤrd erjain verzweiflung gefallen ſeyn / dieweil 
teufel allzeit darnach trachket / daß er die Menfd 
jur vexzweiflung bringe, Er aber hette allezeit ſe 
‚augen gen himmel gerichtet. Alſo hat dieſer Hem 
tyrer Chriſti mit feiner ſtandhaftigkeit vielonfe 
zuͤſehern bewegt / daß jrer ei ns theils daruͤber erſt 
ret / etliche aber gereitzt wordẽ ſeyn den wahren G 
Iſraels beſſer zuerkennen / der mitten im fewrig 
ofen nach feinem wolgefallen die jenigen / ſo jhn 
namen ſeines Sohns Jeſu Chriſti anruffen / 
retten / — die ſeinen wunderbarlich ſchuͤtzen vn 
ndlich erloͤſen kan. 
— Franciſer 


we * — 


ihe. aüresnnd barm 

ecken / vnd fiediefet 
ttheilhafftig machen 

jnen wahre Märtyrer ſollen 

Nie jrem blut die ewige warheit 


elt haben · Vnnd hat en? 


rtyrern gegeben einen 
ourgues / von ſrommen/ 
eachremelterngebohrenymit 


— —— oͤſiſ 


* De auffzuer 
co Sun: Romano deritt —* 


ver vnd die kaufleut wol kenne⸗ſei 


h derwegen Franciſcus neben einem 
jet / der gleichen befehl hatte / nuff den 
Bremen. Mnd als er da⸗ 

iſt er auß aberglanben in eine 

gt ſich eben zu daß DM. Jatco⸗ 

Au: guftiner Clo fer zu Antorff 
eingsrsfürchriger sud ſehr ge⸗ 

; e. Vnd ob er wol we⸗ 
praadh verſtundt / hat er 
wollen / daß er moͤcht wiſ⸗ 

hrin Teutſchlandt gepredi⸗ 

ſo ſehr verhaßt vnd von 

ud geſchicht / welches cin 


anden ſondern das noch mehr 
ni: a zen vnd ent⸗ 
€ 17 


act 
ngen/ondt in Hein 9— aefähe 
raneifeus faft die gange Pre gebuͤ 
A wie erdiefelbein koͤ 


mwindigen Seutenibie 
t / anvns al 


ug Haben nicht bleiben / 


hoͤrt vnd nachſagen kondte / 
Prediger zu diſputiren / 
ß ee be 


darauf hett b 
veraͤnde F 


eh von der Retigton zu vnterre⸗ 
Nacht gieng er mit nichts anders 

te von den ſpruͤchen / die er yon 

hoͤrt vnnd gelerner hatte / alfo / daß der 
was beſonders an jhm merckte/ vnnd 
g nicht gemeyn wer / wie mit an⸗ 
lgemach vnd langſam etwas ler⸗ 

ſen. Dahn er hatte nicht allein in drey ⸗ 
| fürnefmepuncken der Religion ver⸗ 
en Feng an an dauon 


ry Leute — Hl: die er in — 
fommen.. Et befpradh ſich offt 

bo vnd dem Herren Maccabeo I det 
amahls zu Bremen war, mit welchen er. fo lang 
— biß er die Hauptſtuͤck der Chriſtit⸗ 
chen Lehr recht eingenommen vnd gefaſſet / vnd ſich 
—— bekennet hat. Vnd dteweil er ein 
itlang zu * en halben ſtill lie⸗ 


aer —* * an Ehriffum 
vnd wahren ke erkennen / vnd 
tr 


Pe en, 
gen ni rn aufftt 
fehe Kecht deß Euangelij / noch die ohren eröffnen 
zu hhren die ftimm Gottes / der fie zur buß beruffer. 
Darumb wolle er nach verrichtung ſeiner geſchaͤfft 
wieder gen Antorff kommen / vnd feinen Freunden 


von dieſem Lecht predigen / vnd dann in Spanien 


Wun de 
bahre Be⸗ 
tehrung 


n zu ſchawen das himmli⸗ 


ziehen / vnd verſuchen / ob er feine liche Eltern (ſoes 


Gott wil were) surrechten Nellgion vnnd wahren 
Gottes dienſt bringen moͤchte. Auch hat er an Key⸗ 
fer Carln geſchrieben / vnd jhm zu gemuͤht gefuͤhrt / 
wie ſchwerlich die Chriſtenheit vnterdruckt were. 
Erinnert jhn derhalben mit groſſem eyffer ſeines 
keyſerlichen ampts / vnnd ſagt / er ſey darumb von 
Gott zur hoͤchſten ober keit auf erden gefeßser daß er 


Brieff an 
Keyſer 


ſolchegnad Gottes von dem alles gutes herkoͤmpt / Larl ge⸗ 
erf Gott den Heren/ mit ſolchet reynig⸗ ſchrieben. 


nun es der hoͤchſten Majeſtaͤt 
t wolle Weiches ernicht thun 
ine euſſerſte macht vñ gewalt 


nd aufzuheben / die ehr deß Alb 
es zubefoͤrdern / vnd gantz Spani⸗ 


x enywie auch) andere Sande feines Keyſerrhumbs zu 


reformiren / vnnd von den Menfchen Träumeny 
damit fie beſchmeißt vnnd eingenommen / nach der 
richtſchnur deß Goͤttlichen Worts / in Heyliger 
Schrifft begriffen / zu entledigen / neben vielen an, 
‚dern puncten deren erden Kenf ſerin ſein em ſch —9 
ih 
-Bb if 


he vnd zerruͤttung in der Chri⸗ 
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Bud. ſpraach geſchrieben / darin er die hauptſtuͤck Chriſt⸗ 

S. Romã licher Religion erkleret / vnnd (welches ein wunder 

hat etliche iſt) alles was obgemeldet iſt / hat er in einem Mor 

Büchlein nargefchrieben und vollender / oder zum wenigſten 

geſchrieben in viertzig tagen / weil er der antwort auff fein ſchrei⸗ 
ben wartet von denen zu Antorff . 

Da ſie nuhn ſein ſchreiben verleſen / haben ſie 
bald gemercket / womit er eingenommen, Vnd has 
ben jhn mit guten worten zuruͤck gelocket / vnnd mit 

<_ betrug vnd arger liſt / zu verſtehen gegeben / er koͤndte 
viel nutz ſchaffen / wann er gegenwertig vnd in der 
che ante perfon vorhanden were. Da ſchoͤpffet er groſſe hoff 
Keyfers nung / vnd meynet / er wolle viel außrichten / weil jm 

yſers. die von Antdorff ſo freundlich geſchrieben / vnd ma 
cher ſich auff den weg. Vnter dep beſtellen die Spa» 
nier etſiche Moͤnch ı die ſollen jhm auff den Dienſt 
warten vnnd entpfangen / auch alſo bald zu ſeiner 
ankunfft ſeines glaubens halben rechtfertigen vnd 
examiniren / damit wo er nicht mit jhnen dran we⸗ 
ve / ſie jhn entweder toͤdten oder lebendig begraben / 
oder in ein arg gefaͤngnus werffen moͤchten / darin 
er doch endlich ſterbenn muͤſte Der arme menſch 
weiß nichts von dieſen practiken / vnd koͤmpt gantz 
froͤlich su Antorff an / der Hoffnung / er wolte ohn 
groſſe muͤhe feine landslent die Spanier bekehren / 
vnd zu der wahren Religton / ſo er zu Bremen ge 
lernet / bringen Aber was geſchicht? Sie legten 
kundſchafft drauff / an welchem tag er ankommen 
ſolte. Vnd als er noch kaum kecht in die ſtadt einge⸗ 
zogen / kommen die beſtelten Hencker⸗Moͤnche fal⸗ 
len jhn an rieſſen jhn von ſeinem pferdt / vnd ſchlep⸗ 
pten jhn gefaͤnglich in eines kaufmans hauß. Da 
ward er / der zuuor einen groſſen eyfer hatte / noch ey⸗ 
feriger / dieweil er ſahe / daß man jhm wieder alle ſei⸗ 
ne hoffnung einen ſolchen tuͤck bewieß⸗ Als er aber 
ins hauß gebracht / haben jm die Moͤnch haͤnd vnd 
fuͤß gebunden / vnd angefangen jhres gefallens mit 
jhm zu diſputiren Auch habenfie alßbald feinen 
wadtſack beſucht / vnd darin funden viel bücherin 
Teutſcher / Frantzoͤſiſcher vnd Lateiniſcher ſpraach / 
fo Lutherus / Philippus / Decolampadius / vnd an⸗ 
dere Teutſchen gemacht / neben etlichen ſchimpfli⸗ 
chen gemaͤhlten vom H. Vatter dem Babſt. Da 
ſprachen die Moͤnch: Nuhn ſehen wir / daß du ein 
rechtſchaffener &urheraner biſt. Er aber antwortet 
mit dapfferm vnerſchrockenem gemuͤht: Ich bin 
nirgend kein Lutheraner. Ich beken mich aber zur 
lehr deß Sohns Gottes / die jhr anſeindet vnd ver⸗ 


GOttes vnſers Herren Jeſu Chriſti / der fuͤr die 
fündderganken Welt geſtorben iſt / vnd wider auf 
erſtanden zur gerechtigkeit aller deren / die mit glau⸗ 
ben erkennen vnnd annehmen dieſe groſſe wolthat / 
fo vns im Euangelio wird fuͤrgetragen vnnd ange 
boten. Zu dieſer leht bekenn ich mich runde vnver⸗ 
hohlen. Dagegen was anlanget ewere traͤum / ewe⸗ 
re blendungen / ewern betrug vnd falſche lehr / daran 
hab ich von hertzen chi abſchew vnd grewel· Dabey 
waren etliche Spanier / die es durchauß mit den 
Moͤnchen hielten· Derwegen da die Moͤnche ſa⸗ 
hen / daß jhnen die Spanier beyfielen / marterten ſie 
den armen Srancifcum deſto hefftiger / vnd diſpu⸗ 
tirten gewaltig ſcharpff wieder einen elenden ge⸗ 
fangenen vnd gebundenen menſchen. Haſtuein 
abſchewen an vnſerer Religion / ſprachen ſie / welche 
doch von der Roͤmiſchen Kirchen ein ſtandt der 
vollkommenheit genennet wird / vnd wilſt gleichwol 
ein Chriſt ſeyn / was iſt dañ deine Religion? Was 


du doch? Oarauff antwortet er 


folget. Sch hab gelernet allein die Schrdeß Sohnes 


wu 
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2965 Franciſcus von San⸗Poman. 


Das III. Ferner hat er etliche Buͤchlein Spaniſcher 


iſt dein glaub? Was iſt deine ht ? Was glaul 
ſagt / daß ich ein Chriſt ſey / vnd daß hnichtsa 
ders glauben noch bekeñen wil / dann“ —X 
ſtum den gecreutzigſten. Zu dem / ſo i 
nichts anders / vnd wibauch hinfort nichts ande 
glauben I dann was die rechte Kir Chriffiint 
gantzen Welt zerſtrewet / zu allen Zeit 

vnd gelehret hat. Iht Moͤnch vnd ewers 

habt die reine vnd einfaͤltige Schr deß gecreutig 
Herren Chriſti verfaͤlſchet / vnd mit eweren Bl 
dungen vnnd gottloſen Menfchenfagungen! « 
abſchewliche vnnd dem ganzen mienfahlicher 
ſchlecht ſchaͤdliche Arch su leben eingeführte 
glaub ı fagih lan GO TT ven Vareitf d 
erfchaffen hat: Ich auben SIT Ti 
Sohn / vnſern HERREN Jeſum Ehriſtum 
das menſchliche geſchlecht mit feinem $ 

vnd daſſelbe von der dienſtbarkeit deß T 
ſuͤnden vnd deß ewigen todtes errettet / vnd sure 
sen Freyheit durch ſein Euangelium gebracht h 
Ich glaub an Gott den H. Geiſt / der die glaubi⸗ 
durch verborgene vnd goͤttliche Kraft heynget 
glaub / daß mir auß gnaben vmb deß Sohus® 
te8 willen meine ſuͤnden ſeyen vergeben Ich gla 
daß ich durch dieſen mitler allein / ohn einigm 
verdienſt / ohn einig zuthun meines guten werch 
einige Baͤbſtliche abſolution vnd ablaß das tt 
leben erlangen vnd beſitzen werde. Da fragten 
die Mönche: Glaubſt du auch / daß der Babſ 
Rom ein ſtadthalter Chriſti / vnd der Chriſtſic 
Kirchen haupt ſey / welcher alle ſchaͤtz der Kirchen 
feiner gewalt hat derfeines gefallens alles bin! 
ond loͤfen / auch noch newe glaubensarriculmad 
vnd die vorigen abſchaffen mag? Darauf Fra 
cus geantwortet: Bon dem allem glaub ich nich 
ſondern ich halt vor gewiß / daß der Babſt derr 
se Antichriſt ſey / goom ten ffel gebohren / dieweil er 
Feind Jeſu Ehriſti iſt und ſich Goͤttlicherehr 
maſſet / vnd auß trieb ſeines Vatters deß Teuf 
alles vntereinander menget vnd verwirret / ſein 
Betrug damit zubeſchonen vnnd zubedecken 
welchem er als cin Wolff die Heerde Chriſti 
ſtrewet / vnd feine S chäflein zerreiſſet vnd verſhl 
get: Diewei nuhn Franciſcus dez Babſts M 
ſtaͤt alſo angegrieffen / vnnd noch dazu den DM 
kram / das Seafeuner vnd den Bäbftliihen Ab 
ſo gar verworffen / Haben jhn beyde ſeine sandel 
die Spanier / vnd auch die Mönch fuͤr einen got 
laͤſterer außgeſchryen / vnd jhm mit dem Feuwe 
draͤuwen beginnet. Darauff Franciſcus geſa 
Ich weigere mich nicht / ſo es Gottes will iſ 
diefer meiner Bekandnus willen zu ſterben Da 
Chriſtus har ſich auch meiner nit geſchaͤmet. Ja 
halte es für ein ſonderliche groſſe ehr / daß ich 
meinem Blut die lehr Chriſti beſtaͤttigen ſol / 
für mich armen fünder vormahls auch ſein chei 
res Blut am flamm deß Creutzes vergoſſenl 
Vnd ob jhr euch wol fuͤr gewaltige maͤchtige It 
achtet / fo koͤnnet jhr mir doch nichts anders 
men oder verbrennen / dann dieſen elenden ſuͤn 
chen madenſack. Ich aber hab den fuͤrchten lern 






der beyd ober leibvnd ſeel zugebiehten hat. Schar 


wolte mich für feelig achten / wann ich nuhr au 
foͤrderlichſt von ewer tyranney vnd vnflaͤtiger ( 
meinſchafft entledigt / vnd in die himmiiſche W 
nung / vnd gemeinſchafft der heyligen Engel zu 
wigen freud vnd herrligkeit Gottes möchte auf 


“normen werden. Dieferedr has die Mönch fof 


verdroſſ 


I Hrancfens von Sam Voman. 


daR fir jhm die Bücher Lutheri 1 Phir 
Ecolampadii / ja auch das newe Teſta⸗ 
ervon Bremen mir gebracht hatte / für 
gen verbrennet haben. Da nun Franci⸗ 
en) dapdiefe Buben auch dei newen Te⸗ 

nie verſchoneten / hat er fie mir vielen 
chart angetaſtet. Darauff er dann eben 
eonfinnig were / von feinen Landtsleu⸗ 
meil von Antorf in einen thurn wegge⸗ 
den, In welchem er im finſtern / in einer 
zuben vnter der erden / acht gantzer Monat / 
ie befchwerung hat ſitzen muͤſſen. Da 
bh viel leut allerley ſtandes / vnnd er⸗ 
in er ſolte feine meynung endern / vnnd 


en. semvas. befchenwener lernen halten.“ 


Wwortet er: Er hielte gaͤntzlich dafuͤr / ex 
ee bofe meyn ing / ſo wolte er auch wiſ⸗ 
ann hmnen / noch verteydigen · Ends» 

eSandsleur die Spanier hofte / er wuͤrd 

rwitzig wordenſeyn / vnd er auch verheiſ⸗ 
sole Fr nlebenlang aller befcheidenheit 
J aben fiejhnloß gelaſſen / eben vmb die 
Keyſer Carl zu Regensburg einẽ Reichß 


Nach feiner entledigung hat er ſich an 


hig tag zu Antorf gehalten. Don dañen 
Sven gezogen / da er mit einem feiner 


unde/ nit namen Franciſcus Dryan⸗ 


nlandsmansnd.auß feiner ſtadt buͤrtig 
im vielen puncren ſich vnterredt. Der 
Es gefiel jhm nicht / daß er auß vnbe⸗ 
ſonderlichen befehl Gottes in einen an⸗ 
ere getretten / vñ ermabnet jhn / er ſolte 
1 dem beruff dazu ex beruffen were: 
kaufmanſchaft / in welchem er ehrlich 
fe leuten nußz ſeyn koͤnte. Die lehr vñ 


Gott 
Solches aber müfte herfommen auß einer 
rigen vnnd hellen erfanınuß dep willens 
nd feiner him liſchen warheit/die in dee H. 
ebegriffen/pnd nicht auß einem vngewiſſen 
engenem gutduͤncken vñ affecte/ welche 


als widerden wille Gottes ſtreiten / dem es nit 


her menfch leichefertiger wetßin ge⸗ 
hen zeruttung deß gemeyne ftandes 

t er befant/ daß diß alles / was fein 
wahr were) vnnd die ſchuld de Moͤn⸗ 
auch verheiffen/fich hinfuͤro dermaſ⸗ 
en daß niemand billich vberihn zu⸗ 
ben. Welches er aber nicht lang ge⸗ 

mn fo bald er von gemeltem Dryandro 


und abgeſcheiden / iſt er alsbald / wie die 


Di 


eugen / ſo allweg vmb jhn geweſen / und 
ölgende außgang beweiſet / davon gezogen 
nach Regensburg /da Keyſer Carl 


NelahBtag hieiteiwerzeifer / vnd fich winter wegen feir 


s halben bey feinen gefehrten nichts 
n.Bnd als gr daſelbſt ankommen / hat 

ie gefucht dẽ Keyſer ſelbſt anzuſprechen / 
ha mitgrofler frewdigkeit angeredt / vnd 
1eteldaß er feine Länder yon dem ſchwarm 
ehr entledigen / vnd den wahren Gottes 
mb eunfesen worte. Vberzeuget j hn 

er Schrifft/daß die Proteſtirendẽ 

und Ständre eine beifere ſach 

ID daß ihre meynung von der Religion 
techrer dund wahrhaftiger were / dann 


a 


Mey | die in jhrer abgoͤtterey vnnd all 
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dern Irrthumben gank blindt vnnd erfoffen we⸗ 
vens Es hat jhn auch der Keyfer fuͤrs erſt gnaͤ⸗ 
diglich gehoͤrt / vnd mit freundligkeit geantwortet: 


MCcCe 
CXLIV, 


Ermolteihmfeinebit laſſen angelegen feyn/ja er. 
were fehon in arbeit / der fachen raht zuſchaffen. 


Franciſcus macht jhm groſſe hoſnung / nach dem 
er fo gute vertroͤſtung vom Keyſer entpfangẽ. Aber 
dieweil er faheıdg die keyſeriſchen an den Religions⸗ 
verwandten groſſen mutwillen vnd frevel vbeten / 
ward im feine hofnung etlicher maſſen geſchwechet. 
Doch ließ erden mut nicht gar fallen / ſondern kam 
zum weitten vnd drittenmal fuͤr den Keyſer ſelbſt / 
onnd ermahnet jhn mit groſſer dapfferkeit / das 
werck der Religion znaͤdigſt zubefordern Vnd der 
Keyſer gab jhm allezeit gute wort zur antwort / 


damit erfeiner loß würde. Als aber Sraneifeus ſich 


mit worten nicht wolt abweifen laffen/onnd audy 
zum vierdten mal den Keyſer anzufprechen willeng 
war / iſter von den Spaniern ergriffen / vnd in der⸗ 
felben erſten vngeſtuͤmmigkeit ſchier vnerkanter far 
chen in die Thonaw geworffen worden / wo es der 
Keyſer ſelbſt nicht verhindert vnd befohlen hette / 
daß man ſeine ſach gnugſam erforſchen / vnd nach 
deß Reichß ordnũg mir jm procedirn ſolte. Iſt der 
wegen in ein boͤß gefaͤngnus geworffen / vnnd mit 
andern mißthaͤtern auf einen wagen geſchmidet / 


und mit groffer pein dem keyſerlichen Hoff nachge⸗ 


ſchleppet worden, 


Da hat ſichs begeben / daß ihn einer fo mit jhm 
Yon Loͤrenach Regensburg zu Reichßtag gezogen / 
antroffen vnd ſich ſehr vber feinen elenden zuſtand 
verwundert hat / vnd gefragt: Was das bedeute / 


dag er mit den mißchärern fo jaͤmmerlich muͤſte 


nach gefchlepper werden, Da har Franciſcus feine 
arm fo weit er font / von einander gefpanner/onnd 
ihm die eyferne ketten .daran er geſchmidet war / 
gezeigt und gefprochen: Sehet jhr wol dieſe ey ſerne 
ketten? Sa ſagt der ander: Ich ſehe fie wol / vnd ſehe 
fie mit hoͤchſtem vnwillen vnd verdruß. Aber Fran⸗ 
ciſcus San» Romanus antwortet: Mir dieſen 
enfern bandten vnd mit dieſer ſchmehlichen gefaͤn⸗ 
gnuß/dieich meinem Heyland vnd Herren Jeſu 


Chriftosu ehre leyd / werde ich fürdemangefichr deß Merckli⸗ 
allmächtigg Gottes viel groͤſſere ehr und herrligkeit cher Troſt 


exlangẽ / vñ groͤſſern triumph haltẽ alß jr jmals an 
koͤniglichem oder keyſerlichem Hoff geſehẽ habt Ir 


ſehet mich zwar an meinem leib mit eyſern ketten/ 


auff einem flinckenden wagen angeſchmidet Aber 
von nun an bin ich in der herzligfeit Gottes Meine 
vnſchuld vnnd hofnung von zukünftiger feeliafeit 
macht mirein folche frewd in meinem hertzẽ / daß es 
vnauß ſprechlich iſt. Ach mein lieber bruder/ob jhr 
aleich ſehet / daß ich mir Händen vnd füllen / j a mit 
meinem ganßzen leib auff dieſen wagen hart gebun⸗ 
den bin So ſolt jht doch wiſſen / daß mein Geiſt / v⸗ 
ber welchen der keyſer feine macht hat / frey vnd vn⸗ 
gebunden ſey ja daß er ſich erhebe ohnvnterlaß / biß 
in die wohnung Gotts / die himliſche herrligkeit an⸗ 
zuſchawen da er durch die gegenwart Gottes / vnd 


lebliche zemeynſchaft der auſſerwehlten geſtercket 


vnd getroͤſtet wird. 


Diß alles horte der ander mie betruͤbtem her, 
en / vnnd konte jhm für weynen / ſeufftzen vnd groſ⸗ 
ſer trawrigkeit mchts antwortẽ Ya wenn er gleich 
hette antworten koͤnnen / forante doch der vnbarm⸗ 


hertzige fuhrman fo fhnehend vng ſtuͤm davon / dz 
er jhm nichts weiter hette ſagen koͤnnen. Alſo muſte 
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Das IL. er ſich auf einen wagen geſchmiedet dem keyſer li⸗ 


Bud, chen Hof nachſchleppen laſſen. Ja wie etliche wol⸗ 
len iſt er mie dem Keyſer / der dazumahl den zug in 

Africam fuͤrhatte / in Africam / vnd von dannen in 
Sdpyamien gebracht worden. 
S. Romã Da er nuhn in Spanien ankommen / iſt er alß⸗ 


wird den baldt den Ketzermeiſtern vberantwortet worden] 
Ketzermei⸗ die viel grewlicher mit Ihm vmbgangen ſeyn / als 
ſter vberge⸗ jemahls die Landsknechte in hoͤchſter gefahr zu waſ⸗ 
ben. ferond su lande: Sie worffen jhn in ein greuwlich 
tieff gefaͤngnus / vnd lieſſen taͤglich Moͤnch zu ) hm 
kommen / die jhn ohn vnterlaß Plagten / vnd von ſei⸗ 

nem glauben abzufuͤhren vnterſtunden / bißweilen 

mit gewalt vnnd ongeffüiminigfeit / bißweilen auff 


herauß gefuͤhret dem Volck um ſpectacul / vnd zm 
allerlerleh ſchmach angerhan I die man nuhr erden⸗ 
seen koͤnnen. Aber durch ſolche marter I verfolgung 


muht / noch auch fein glaub / nicht allein micht abger 

nommen. (welches hoch zuver wundern iſt ſondern 

iſt von tag zu tag groͤſſer worden / vnd har ſich je 

länger je ſtandthafftiger vnnd eyfferiger erzeiget 

Darumb verneint er ernſtlich vnnd beſtaͤndig alles 

was das geſchmeiß der Mönchen für Heyligthumb 
fuͤrbrachte / dagegen beweiſte er mit grund görtlicher 
Schrifft / was ſie fuͤr keheriſch hielten. 

Summa DSie ſumm aber vnnd inhalt der lehr / die er biß 
derLehr ©. zum legten athem feines lebens beſtaͤndig bekandt 
Romans. vnd vertheydiger hat / iſt / daß feine Creatur / auß ey⸗ 
gener krafft / dukch jhre gute werck / oder wuͤrdigkeit 

das ewige leben verdienen / oder Die ſeellgkett erlan⸗ 

Eph, 2, on gen / oder fuͤr Gott gerecht werden föndre. Daß die 
menſchen durch diebarmbherkigkeit GOTTES 

ſeelig werden / ohn einige menſchliche huͤlf vnnd 
urthun / von wegen ſeines Sohns Feſu Chriſti deß 

einigen Mitlers / der vns mit feinem Blut von al⸗ 

fen vnſern ſuͤnden gereiniger / vnnd den zorn ſeines 
himmliſchen Vatters mir feinem einigen Opffer 

in ewigkeit verſuͤhnet / vnnd durch ſolch mittel dent 


die Meß (von welcher die Mönch fuͤrgaben ſie ſolte 

vergebung der ſuͤnden erwerben für die Todten vnd 

lebendigen | ex opere operato, das iſt / von wegen 

deß gethanen wercks / wie fie danon reden )ein vnfle 
tiger abſchaͤwlicher grewel were. Item / daß die lehr 
von der Ohrenbeicht vnnd erzehlung aller ſuͤnden 
für dem Prieſter von der Gnugthuung / vom Fed 

fewer / vom Ablaß / von Anberung der Heyligen on 

Goͤtzen nichts anders were / dann ein offen bahre laͤ⸗ 

ſterung wider Gott vnd entheyligung deß bluts Je⸗ 

ſu Ehriſti Bar a 
Verdam⸗Da nuhn die Inquiſitorn ſahen / daß fie alles 
mungum vergeblich verſucht jhn vom wahren glauben ab» 
Tode,  Mmendigsumachen/ haben fieihn öffentlich verdam- 
met / daß er lebendig folte verbrenner werden / als ein 
halßſtarriger Ketzer. Viel die bey feiner verdam⸗ 

mung geweſen / haͤben erzehlt vnd bezeuget / daß mit 

jhm viel mißthaͤter / als Banckerothierer vnd ande, 

ve Gotts laͤſterer fuͤr recht geſtelt worden fehn/ aber 

jhn allein vnter allen hab man sum Todr verdam⸗ 

met. Iſt derwegen er allein / als den jederinan fuͤr ei⸗ 

nen grewel hielt / fuͤr die ſtad pinauß/sum Gerichte, 

Platz gefuͤhret worden / vnd haben jhm cin Papie⸗ 

rin Cron auffgeſetzt / auff weſche grewliche Teuffel 

gemahlet waren / jhn deſto mehr beym Volck ver, 

haft zumachen. Vnter wegen begab ſichs / daß auf 

fen fuͤr der Vorſtadt ein hoͤltin CTreutz ſtund / da 





hen / vnd jhn weiter 


anbeten wollen. Bald darnach (wie dann 


andere weiß vnd wege. Auch hat man jhn zu zeiten 


vnnd ſchmach hat weder fein enffei vnd dapfferer 


gantzen menſchlichen Geſchlecht die Seeligkeit er⸗ 
worben hat. Dagegen ſagt er onuerhohlen: Daß 


-- 


4 Fe ee J un m, zn. u ge 
a EL u rn 3— 
dd Di UP ae 


Rranciſcus von San Yoman., 


wolten die Mönch ihn mit gewalt zwingen / d 
baſſelbige Creut anbeten ſolte. Gen 


sa 














ten Chriſten pflegten nicht hofgonnd 
ten. Nuhn were er ein Chriftı und füh 
hertzen Gottes huͤlff vnd beyſtandt / vnnd 
mit wahrer, demuht von grund feines bergen 
Vnd da wer es arg an. Sie folten nuhr 

| ringen an den Ort 
verdammet were, Welchesauch geſchehen E 
aber derwegen ein groffes geſchrey Hırterdem 
entftanden / daß diefer Ketzer das — 


e: 


ten diener von natur zur lügen qeneygtfenn) hal 
fie diefem Creutz eine göttliche Kraffe andedicht 
vnd gefagt: Es were daffelbige Ereuß form 
vnd kraͤfftig Daß es fich von einem verſluchten 
tzer nicht hette wollen anbeten laſſen Ja es weh 
nicht lang / daß ein geſchrey gieng man hette 
ſonderlich Wunderzeichen an dtefenm Ereug % 
nommen. Darumb auch alſo baldjeberinänn 
lich mir Wehren vnnd Meffern zulieff/ ondwie 
meldtes Creutz in ſtuͤcke zerhieb daß alfd von: 
ſem Heyligthumb jeder em ſtuͤcklein bekomm 
möchte / allerley kranckheiten I jhrem wahnna 
damitzuheylem. S — — 
Als man ʒum feuwer fommen war hielten 


Pfaffen vnd Pfaffenknecht noch ohn onterlaß 


Franciſco an /daß er wieberruffen ſolte. Frat 
ſcus aber bat ſie mit vnerſchrockenem gemuͤht vr 
angeſicht / ſie ſoſten doch ein ende daran mach 
vnd das ergangene vrtheilins werck richten. M 
es von noͤhten were / daß ſie die zeit gebli 
hrechten / vnd Doch mirzhrensgefchtey nichts a 
tichreten 2 Sf deitvegen Francifeins auf ei 
groffen haufen Holtzes geſegt vnnd angeblund 
vnd alß dann das fewer angepiinder worden, X 


als er das fewer fuͤhlete hater den Eopff erde 


haben / entweder den rauch abzuwenden oder» 
ander vrſachen willen. Das ſehen die Mönch 
meynen / er habs gethan zum zeichen daß ern 
wiederruffen / vnnd von feinem glauben abftel 
wolle. Ziehen jhn derwegen gefchtakud wieder ® 
holg / ehe dann jhm das feumer forderlich fdhe 
gethan / vnd fragen jhn noch einmahl /Ober wit 
ruffen wolte · Aber Franciſcus antwortet hn 
Wie ſeyd jhr doch fo boß hafftigvnd abgůnſtigt 
ihr mir mit dieſem verzug ein fo groffesgut /sun 
hemich eyle / miggönnenmöget 2 MWoltjhrm 
nod) vom Weg der ewigen hertligkeit abfüuhre 
Vnnd da ſie ſahen / dag jhnenjhre hoffnung mi 
wolt gerahten / haben fie jhn wieder auff das N 
geworffen I das feuwer angezuͤndet vnd hn 
verbrennet. ie 
Die Inquiſitorn ſagten nach feinem Tedt 
mer cwiglich verdampt. Datumbfolt niemand 
jhn beten / Ya fie hielten den fuͤr einen Keher der 
feiner verdamnus zweiffeln wolle Die Mo 
fieffen jhnen alle der Inquiſitorn —— 





len I diewen nemlich Franciſcus ſtracks gehant 


hette wieder das Deeret der Kirchen / das nohtw 
dia fo wol im Himmel als auch auff erden muß 
halten ſeyn. Dagegen funden ſich erliche unter? 
Keyſers Schuͤtzen / welche die aͤſch von Srancı 
leib ſamleten / vnnd fleiffia verwahreten algein 
fonder Heyliachumb. Dep Koͤnigs in Engelan 
Ambaffadorfe da mahls vorhanden war / hatie 
gehrer / man ſolte jhim den Proceß wieder Fran 
fenm gefuͤhret / ſchrifftlich mittheilen / vnd hiet j 


€ 


fuͤr ein 


ge hen / eswarı nicht 


—— off 


auch dem Kepfer: ' 
ſer ſich IK 


Fee in 
enlafien. Pa 


a fieetwag 
ſich endlich Rochen 


ewei der Spanifchen In⸗ 
zuerkennen/ haben wir ein 
b) 


eRochraup Draband 
ſd hauwer geweſen / vnd 
nn vnnd auff / 


* mitnartenn 
eVnd als jhm 


geh 
aD fen, Da — em ⸗ 


uifitorn einer für feinem laden ober 
sie jener er das Mergenbild geben 
Bidthawer ſagt / was s koſte. Der 


un Laut die pelfftedafürsuge · 
ortet / wann ers vmb ſolch geldt 


die er daran zer 
fe Pserdiantet, Der Inqut⸗ 


her nichts mehr dafieı ee 


Roch aber 

Besahfet daß 

cken ſerſchla⸗ 

v Gebote en Geldt 
fe en ſagt der Inquiſi⸗ 


wiſchte Ro 
0 


wann ereine hat 
DS N 


n / vnd wieder zů nel 

Ebwar mir nicht rehtnach meinen 

t.., Aber da, hatff fein man 
lan Ka ae 


inenmann gieng dag ee Ice 


darumb / daß er —— Na⸗ 
jet hette a. 


m vnnd frage] Ob nic, d) 
Sn vorhanden were. Da. antworrereneris 
che⸗ Sales merci zwey (hi am Port/ die warteten 
d/ und würdet nach Flandern abe 

ibfolter frey ſagen / was er zuheſtel⸗ 

ſolt im trew außgerichter werdem. 

| 


vinb Feiner andern 
J— wie] Kal Sf alle | 
der gute mana verbrandt worden. N 
Vnd damit man diefe Hiferinigei 
sicher fo hat ein glaubtontrdiger mann ju Antorff 
fleiſſig erforſchet (weiles jederman temboe 
fürfam) vnd bey den Bildhauwern nachgefragt 
8 gewiſſes hievon wuͤſten Vnd haben 
wandte funden / diein An, 
oiff vnd S yhm gewohnet haben end. 
> füraeniß er lles was oben von him vermel⸗ 
der. Sa man ſagt / dß Rochen Vatter vber folder 
en zei für leyd geftorben ſey. 


— 


m Petrus Srulkus eins 200 J 
tringer. 


| Ber auff die — der Namen fc oil l * 


wird ſinden / daß Petri Brullij Nam vnnd Zu⸗ 
nam etwas gleichheit hat mit dem feeligen auß⸗ 
gang I den jhin Gott gegeben hat. Dann ein 
ſtein hat jhn gehindert vnnd auffgehalte 
wolt dem Todt entlauffen / vnd iſt lebendig ver⸗ 
brandt worden zu Torneck / auf daß erdiegdttiie 
er aa N mit feinem Vlut 
past 


Ycbem ein Erbar Raht zu Anrichtũg 
Straßbun rg Anno 15389. den armeit der Frans | 
Pa Ehriſten auß Franckrelch oͤſiſchen kir 
te Kirche. eingethan / has chen zus 

ben fich viel auß Seriand vnd Lottringen dahin Straß» 
beg ben Vnd ifederfeißen Chriftfichen Gemeyn burg. 
ei Ferch vnnd Diener geweſen H. Johann Cal⸗ 

— dadiefer gen Genff abgefor dertiſt an 
five ſtatt verordnet worden Pens Brullius. 
Da aber die Ehriftliche Kirch gu‘ Torneck / welches 
eine fürnehme ſtadt iſt im Niederlande die War 
heit deß heyligen Euangelij von etlichen obgemel⸗ 
ten Märtyrern zu verſtehen angefangen ward die 


zahl 
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zahl der glaͤubigen taͤglich groͤſſer / alſo / daß fie laͤn⸗ 
ger je mehr ein verlangen nach der geiſtlichen ſpeiß 
deß worts Gottes bekamen. Derwegen haben fie 
Ihren huugtr zu ſtillen / im jahr ig 45.jhte geſandten 
gen Straßburg abgefertiget / vnd gebeten / daß fig 
jhnen einen tuͤchtſigen Kirchendiener zuſchicken 
wolten / von dem ſie das reine wort Gottes hören / 
vnnd auch die H: Sacrament nach gebuͤhr ent⸗ 
pfangen / vnnd Als auffs kuͤnfftig eitie wolbeſtelte 
Kirch haben moͤchten. Dazıfıft Petrus Brullius 
einhelliglich erwehlet / vnd ſolchen beruff anzuneh⸗ 
men willig vnd freudig geweſen / auch alßbaldt von 


Brullius Martino Bucero dem fürnembften Drebiger das 
wird vom mahls zu Straßburg / dahin mit eygener handt 


Bucero 


commendireworden: Iſt auch darauff hingezo⸗ 


commen gen / vnd im Herbſtmonat zu Torneck ankommen / 


dirt. 


Brullij 


vnd von den Chriſten daſelbſt mit freuden vnd eh⸗ 
rerbietung entpfangen worden, Vnd nachdem er 
ein zeitlang daſelbſt in acheitner Verſamlung ge⸗ 
prediget / iſt er auß gezogen die heimliche Kirchen zu 
beſuchen zu Ißle / Valencienne / Dovay / vnd Ar 
ras / wiewol die Chriſten an den beyden legten orten 
ſehr gering vnd duͤnn geſehet waren. Nachgehal⸗ 
tener Viſitation vnnd genommenen abſcheyd zog 
Brullius zurüsf am end deß Octobris / vnd hatte 
viel Schreiben bey ſich / die er mit nach Straßburg 
bringen wolte / von den Chriſten / vmb welcher wil⸗ 
fen er die reiß auff ſich genommen harte. Im ab⸗ 
sg von Ißle / nimbeer feinen weg nach Torneck / 
wiewol er von guten freunden dafür gewarnet war/ 
die jhm verhieſſen / ſtracks auff Antorf zu bringen. 
Es nahmen aber die zuhoͤrer deß goͤttlichen worts 
dermaſſen zu in der ſtadt Torneck / daß man die 
Pfaffen / ſo ſich verkleydet vnnd als kundſchaffer 
mit vndergeſchleifft / nicht erke nen nochvnterſchei⸗ 
den kondte in der verſamlung Ind begibt ſich / daß 
jhr ordentlicher Prediger) nachdem er verſtanden / 
daß Brullius denfelsen Tag wieder in der Stadt 
ankommen ſolte / nach gehaltener vermahnung inn 
gemeinem Gebett geſagt harte: Daß Gott jhren 
getrewen Paſtorn vnnd Seelſorger friſch vnnd ge⸗ 
ſund wieder zu jhnen bringen wolte unnd menner 
dieſen Petrum Brullium. Diß hat der Meßpfaff 


wiederkehr der Kundſchaffer alßbaldt bey den Thumbherren 


wird ent⸗ 
deckt. 


anbracht / welche bey der Oberkeit deß Orts ange⸗ 
halten / daß ſit alle thor gantzer drey rag lang zuhal⸗ 
ten / vnd nach dieſem Prediger nachforſchung thun 
muͤſſen / alſo / daß niemand dieſelbe zeit vber ohn 
Paßport auß der ſtadt ziehen dörffen. Vnter deß 
hat man den Teutſchen Prediger dann alſo ward 
er gemeinlich genennet) an allen orten geſucht und 
öffentlich außgeruffen: Daß ı wer Perrum Brul⸗ 


lium lebendig oder todt liefferre / der fole ein gure 


verehrung befommen. Da erhub ſich ein fogroffer 
Tumult vnter dem gemeinem Voick / vnnd ward 
die arme Verſamlung der Chriſten dermaſſen er⸗ 
ſchreckt vnd zerſtrewet / daß Brullius nicht lang an 
einem ort verborgen bleiben/fondern jmmer von ei⸗ 
ner gaſſen in Die ander mit veraͤnderter Kleydung 
vnd geſtutztem Barth weichen muſte. Sie verſuch⸗ 
sen allerley mittel jhn auß der Stadt zu bringen. 
Aber Brullius wolte zu keinem verſtehen / ohn daß 
man jhn heimlich bey der nacht in einem korb vber 
die Stadtmauwern hinab laſſen ſolte. Damit 
GOtt der Herr augenſcheinlich zu verſtehen gege⸗ 
ben / daß dieſer Mann von jhnen außerkohren / daß 
er nicht allein ſeine Lehr in dieſer Stadt ſolte predi⸗ 
gen / ſondern auch dieſelbe mit ſeinem todt verſiege⸗ 
Ion. Am Tag nach aller Heyligen / welches ein groß 


\ 


* — — ya n E 
— —— > 
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M. Petrus Brullius 


feſt im Babſtumb iſt / nemblich am⸗ Novem 
haben jhn feine gute freunde an einem ſeil ineir 
forb vber die mawer hinab gelaſſen / Da fiemei 
ten! daß es am allesficherften und heimlichften 
te. Vnd da er ſchon im graben war, Iegerfiche 
vnter denen / ſo das werek befoͤrdert / Pberdiema 
hinauß / vnnd wil jhm heimlich gute nacht ſa 
Vnnd als er ſich etwas zu weit hinauß beugen, 
tin ſtein / der nicht ſo gar ſeſt eingemawer vnd 
ſeyl loß gemacht war / in den graben hinab n 
ſchaͤdigt Brullium an feiner huͤffte daß er 
ſchrit fortgehen kondte / alfo / daß er zum hei 
wegen deß ſchmertzens / zum theil von wegen 
groſſen Kaͤlte ſich nicht länget bergen kondre/ 
dern ort vmb huͤlff anrieff / daß erihm ind 
euſſerſten noht gnaͤdig beyſtehen vnnd eretten 
te. Das geſchrey hören die Wächter! lauffen hi 
vnd ſehen was da vorhanden. Derichrenalß 
den Hauptmann im Schloß / welcher dur 
Hinderpforte am Schloß jhn hohlen 4 Ynd 
nacht vder im gefaͤngnus verwahren laſen © 
nuhn im gefaͤngnus lag I beter er zu Boten 
ſprach: Du biſt gerecht Herr / du hafkmichid. 
wolte auß dieſer verfolaung fllishtig werden! » 
meine ſchaͤflein im ſtich Taffen/felbft arreftireuftä 
du die ſchwachheit meines hersensond leibe} ı 
daß alfo dein heyliger nam geprenfer / Und» 
goͤttliche Lehr vnd warheit möge befläniger mer 
Mitler weil kamen viel deut zu hhm ins aefängı 
jhn zubeſuchen / etliche auß fuͤrwitz etliche hn 
derpart zuhalten / etliche / daß ſie in der lehr deß 
angelij von jhm möchten vnterwieſen werden/ 
che er gar freundlich vnnd gründlich auß 0 
Wort berichtet hat. Die zween Biſchoſſe 
vielmehr zwey vngehewre Wunderthierineme 
der von Camerich vnnd Torneck haben dur? 
ſchen Prediger auch ſehen wollen / vnd ynm 
nem hauffen Pfaffenenechten ins Gefäna 
kommen / jhre furgmweilnachdem Mittagseſſe 
jhm zuhaben. Deß wird Brullius mer 
den Kerckermeiſter erinnere / nembi baß 
zween Herren Biſchoffe jhn befuchen würden‘: 
vmb ſolte er ſich mir aller chrerbierunggegen ih 
erzeigen. Dieſe zween Biſchoffe ſragten Brulli 
mancherley / darauff er jnen gar qutenondarın 
chen beſcheyd gab / vnd Daffelbe gerrofter unnd fi 
ger / als ſie gemeynt herren. Dann ſie gedachte 
wuͤrde jhnen die augen durch jrẽ groſen pracht 
blenden laſſen / end ſich für jhnen fuͤrchten w< 
in jhrer gewalt war. Aberobwol Brulliusvon 
be ſchwach vnd gefangen war / fogaberjhnen? 
gnugfam zuverſtehen / daß jhm das gemuͤhtn 
frey vnd vngebunden were. Dann da diewü 
gen Herren zu jhm ſprachen: Sag an du elen 
menſch / was hat dich bewegt auß fo fernen lan 
hieherzn kommen / vnd dich martern zulaffen? 
ſagt Brullius: Wann jhr euch ewerem Tin 
meß verhieltet und ewer ampt recht verwaltetet 
were es nicht noͤhtig / dag man mich oder mei 
gleiche jo weit anders woher hohlen fick, Dub: 
wicht / ſyrach der von Camerich / wart / man ſolt 
bald anders reden lehren / vnnd rechenſchafft ge 
von dem das dugethan haft; Brullius fagt: 2 
ihr elenden Biſchoffe / wer feyd jhr dann auch /d 
man nicht miteuchreden dörffte 2 Warlich⸗ 
merderdermahleins vordem Gericht Sorte? 
Diener ich bin / ſchwere rechnung acben mal 
Diefe rede hat den fanfftmührigen Bifchoft ı 
Camerich alſo entzuͤndet und entruͤſtet un: 


AI, Petrus Brullius. 


nd worden / vnd den armen parienten ſchier 
augen erwuͤrget hette. Wie er dann vbel 
Me ombgangen ſeyn / wenn jhn nicht der 
Oanie / der Hauptman auf dem Schloß / 
en vnd eyngeredt hette / nemlich daß 
von dem er beleydiget ſeyn moͤchte / in der 
and were / vnd daß die fach albereit an den 
damals zu Bruͤſſel hoff hielt / gelanger, 
fich die vnſinnigen Biſchoffe vnd Pfaf⸗ 
F auf dem gefaͤngnuß hinweg gemacht 
i fieeinen geruch deß todts entyfangen auf 
igen vermahnungen die er jhnen auf jhre 
han hatte. 
ſhat man hin vnd wider in der Stadt 
ken zuhörern dieſes Teut⸗ 
Mann vnd Welbsperſonen / die⸗ 
heynzuziehen / vnter welchen etliche 
ſtandhaftig vmb der warheit wil⸗ 
yn / wie hernach ſol angezeigt werden. 
mehrertheils der Gertchtsper ſonen zu 
uangeliv erlicher malen zugethan) 
Gen den Prieſtern vnd Thumherren vers 
hat das Keyſerliche Hoffgericht zu 
einen Leziſten mit nahmen M. Carolus 
Faen dorneck geſchickt/ daß er Commiſ⸗ 
achen ſeyn / vnnd den gefangenen] 
daͤchtigen Lutheranern jhren proceß 
ſaben nach Keyſerlichem befehl hin⸗ 
olre,. Brullius aber hat feine mitge⸗ 
Dres wort getroͤſtet / vnd zur ſtand⸗ 
ahnt, Vnd da man jhm ſeinen pro⸗ 
nußmachte/ fragten jhn die moͤnch in 


“gi 


Ana 
ee Oberfeit/ von vielen puncten der Reli⸗ 
nemlickaberdonder Meß / von der Con 
danbetung der Hoftien / vnd vom feg⸗ 
on Brullius an feine haußfraw vnter 
ven feiner ſchweſter / wie auch an andere ſei⸗ 
geſchrieben hat / wie folget. 


eylvnd Seligkeic. 


sale 2a ’ - 
liebſte Schweſter in Jeſu Chrifto / Ich 

2 hab ever Sqreiben / das jhr mir durch 
argariten zugeſchickt / entpfangen / vnd 
Mmirdaffelbe ſehr zu hertzen gangen / die⸗ 


daß jhr vnnd alle bruͤder / ſorgfaͤltig 


meinet halben bekuͤmmert. Wie ge⸗ 
Fonnd Frölich ich ſey in meinen banden / koͤnnet 
auß dem ſchreiben das ich in vergangenen 
meine mitgefangene gethan hab die mit 
bag HErren Chriſti vnd ſeines worts wil⸗ 
ger werden: Darauß / ſag ich / werdet jhr er⸗ 
wieich mich befinde /vnd wie ich andere ge⸗ 
Ab: Bd daß ich nichts anders von ihnen 
ann daß ich mir ſelbſt wuͤnſche ( GOTT 
emlich / daß mich der Herrin feinen ſchutz 
und bey rechter bekandtnuß feiner warheit 
Wahr ift 287 daß mir mein innerlicher 

as verderbte fleiſch) hart zuſetzet / aber er wird 
nattet vnnd vberwunden durch die kraft deß 


u 


ſtes Denn Jeſus Chriftus auff welchen 
ird mir mehr gutes erzeigen / dann ich mit 


ncken begreiffen kan. Vmb feiner eh⸗ 
wil ich mich ſelbſt durch feine gnad I der» 
od mit fewer / oder. waſſer oder auff an⸗ 


weiß wie es Gott gefallen wird / hinrichten laſ⸗ 
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fon. Darnach begert jihr zu wiſſen mas man mich MDXLV. 
Fefrogt / vnnd was ich darauf geantwortet hab / ſo 
wolder Obckkeit / als den Doctorn, Darauf ſolt | 
jhr wiffeni daß es viel zu lang würde) mann ich alles 
fehreiben folterwas ſie mich gefragt haben. Vnd wie 

ich ihnen darauf hab gtantworter, Es were mir vn⸗ 
miglich alles zu ſchreiben Halt auch nicht / daß jhrs 

begeret / ſondern allein Die fragen vnd antwortungen 

voin glauben vnd Chriſtlichen Religion Vnd da 

von wil ich auch allein fehreiben. Erſtlich hat mich 
gefragt D. Hafard cin Bettelmoͤnch / am 26. No Haſard 
vembrig | in gegenwart deß Hauptmans auf dem Bettel⸗ 
Schloß deß Lutenants / Provoſſen vnd gefchwor, moͤnch. 
nen der Stadt Torneck / vnd etlicher keyſerl Raͤthe. 
Derfelbe Monch ſag ich / hat mich erſtlich gefragt / 
was ich hielte vom Sacrament deß Altars vnd von 

der MeDarauf ich geantwortet: Ich glaube vom 
Sacrament de H. Abendmals vnſers Herrn Jeſu 
Chrifiildag die glaͤubigen / in dem ſie Brod on Wen 

vom Karchendtener entpfangen / warhaftig den Leib 

vnd Die Jeſu Chriſti entpfangen / nicht mirjhrem 


Teib oder mund / ſendern mit jhren Seelen vnd Geiſt / 


Durch die wirckung deß Geiſts Chrifiond durch den 

lauben der die verheiffung im Abend mal ergreift 

vnd annimpt: Vnter welchen dieerKeifte Das iſt Maas, 
mein Leib / der fuͤr euch ne Vnd die andere: Sue, 22, 


Das iſt mein Blut deß newen Teffamentsi welches Gor,m 


vergoflenift zur vergebung ewrer ſuͤnden. Da hat er 
mich ferner gefragt / ob ich it zlaubke die Tranſſub⸗ 
frantiarien/ das iſt die weſentliche verwandlung des 
brods in den leib Chriffi 2 Darauf ich geantworrer: 
Meinifondern das brod bleibe brod / vñ der wein bleia 
beweim, Vnd alſo nenne es der H.Seiftindfchrifty 
neinlich brod vnd wein / auch nad) der handlung def 
Abendmale. Datumbdnrfteich mich nir beforgen? 
daß ich jrꝛete / dieweil ih mit der H. Schrifft redte. 
Darnach hat er mich gefragt / ob ich nicht glaubte/ 
daß nach ſprechung der farramenrlichen wort deß 
Prieſters | der wahre leib und blut Chrifti auf dem 
Altar were. Darauf bab ich geantworrer: Ich 
wuͤſte von feiner andern Conftcrarion dann die da 
geſchicht vom Kirchendiener / wenn man das Abend» 


‚ mal heit/ wenn der Prediger dem volck / das vorhan⸗ 


den iſt / die eynſatzung deß Abendmals Chrifit / ie 
verſtaͤndlicher ſpraach fuͤrliſet / vnd das leyden vnd 
ſterben Jeſu Chriſti verkuͤndiget vnd erkleret. Bnd 
das were die rechte Conſecratſon / die beym Abend» 
malgeſchehen ſoll. Daß man aber mit dem Brodt 
vnd Wein heimlich reden wolle / das ſey Eine Con» 
fecration  fondern ein wer&t/ das befferden wahrfas 
gern/ zanberern vnnd zeichendeutern das rechte 
fchaffenen Chriſten anſtehe. Denn Chriſtus (mie 
auß feiner eynſatzung offenbar Jim Abendmal re 
der mir feinen Apoſteln Die gegenivertig waren / vnd 
mcht mit Brodt vnd Wein. Weiter hat mich 
gefragt / was ich dann hielte von ver Meß? Dar | 
auf hab ich geantwortet Die Meß / wie fie heutt⸗ Meß 
gestagsin Der Roͤmiſchen Kirchen gehalten wird! i 
iſt meht das Abendmal vnſers HErren Jeſu Chir 
ſti / ſondern ein verfaͤlſchunz deſſelbe die zur ſchmach 
Chriſti vnd zur verkleinerung ſeines leydens vnnd 
ſterbens gereichet. Belangend die anbetung in der 
Meß /hab ich jhnen zugelaſſen / daß fie Brodi vnd er 
ne Crearuranbeten. Vnd da ſie prachen: Seyn 
wir dann alle abgoͤtter? Hab ich geantwortet Da 
ſehet jhr wie gefehrlich es iſt / vnd wo jr bin gerahtet/ 
wenn jhr vom wort Gottes abweichen vnd den traͤu⸗ 
men vnd menſchenſatzungen folgen. Vnd von die 
fer materi iſt wol weitlaͤuftiger gehandele worden. 

Ec 
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9. Vers rate. 


nun Ber Eu WW 





Das I. Aber diß iſt das fuͤrnemſte gewefen. Auch hat manſchen vnterſchledlich betrachten. Erf rala 


Buch. mich gef agt vorm fegfewer Ob ich nicht glaubte daß 
ein ort were / an welchen die Seelen der verſtorbenen 
nach diefim leben kommen muͤſten / vnd von wegen 


Fegfewer. 

jhreefiindengepeiniger werden? Darauf habe ich 
geantwertet: Ich glaub fein ander fegfewer vnnd 
begehr auch kein anders zu haben dann das Blut 
Jeſu Chriſti. Da hat man begehrt zu willen! / Ob 
dann GOt zugleich die ſtraf vnd ſchuld der ſuͤnden 
mit einander vergebe / vnd hab ich geantwortet Tja; 
Denn GOtt erzeigt nicht nur halbe gnad fondern 
wenn er etwas vergibt / ſo vergibt ers gang vnd gar / 


ſtraf vnd ſchuld miteinander. Sernerhat man mich 


gefragt / Was ich dann hielte von ſo viel herelichen 

Meſſen /Gebetten vnnd andern guten wercken | die 

Hebr. 1. 3 täglich fuͤr die rodten aefchehen? Darauf ich geant⸗ 
vnd 9. 14: woͤrtet Es ſeyn Menſchenſatungen / ohn Got⸗ 
1.Der1.19. tes wort und befehl in die Kirch eingeführer, und der 
1.Joh · .7 patben vergebliche vnd vnnuͤhe Dinge, ja groſſe ſuͤn⸗ 
Momı4 den, diewel fienicht auß dem glauben herkommen. 
Denn im viersehenden Capittel an die Römer fichet 
geſchrieben Was miht auß dem glauben iſt /das 
iſt ſaͤnde. Da fragten fie: Haben dann alle heyli⸗ 
gen dievor vns geweſen / vnd eben diß wie wir ge⸗ 
than haben für die todten /geirret Ich aber antwor⸗ 

- tet: Allefolche hey igen / die ſo ſche ding in vergange⸗ 
ner zeit gerrieban haben] feyn glachsfals / wie auch 
jhrimieonsöiffenbeitund fünden verwickelt gemefen, 
Deb man ſich nicht hat zuverwundern dieweil fie 
der gemeynen gewonheit zujhrerseifgefofger haben. 

. Band ich weiß fie für mein perfon der fiind halben 
Hichrzuensfchuldigen. Auch hat man mich gefragt! 
wasıdı hielt von anruffung der Neyligen? Darauf 
hab ich geantwortet: Wir fönnen fie nichr beffer 
ehren / dann fo wir ihrem glauben folgen / wie auch 
ihrer lieb / demut / gedult wind allen andern tugen⸗ 
den mit welchen ſie dem HErren Chriſto nachgefol⸗ 
gerfenn. Denn allein in dem] daß ſie dem HEr⸗ 
ren Chrifto nacharfölger ſeyn werden fie uns zum 
exempel fürgeftelet I wie der Apoſtel Paulus bezeu⸗ 
get im erſten Brief an die Corinther am 4. Capır 
tel? Seyd mene nach folger / mie ich bin ein nad 
folger&hrifti. Daß man aber den heyfigenfeftwil 
halten / ihnen faſten buder auffiellen I wachsfergen 
Anzimden / das helßt nicht die heyligen ehren / fon» 
dern zoͤhen auß jhnen machen / vnd ſie zum höchften 
vnehren. Daxan ſte auch ſelbſt da ſie hoch am le⸗ 
hen geweſen ein miß allen vnd grewel ehabt haben⸗ 
Ferner daich gefragt worden / was ich dann hielte 
vonder an Naung der Heyligen / als fuͤrſprechern 
by GOTT dem Heiiren? Hab ich geantwor⸗ 
ger; Diefe lehrifinicht.von Gott / fondern vielmehr 
einegreivfiche gotssläfterung. Denn damit ſchreibt 
man den Heyligen zu das GOTT dem HErrn 
allein zebuͤhrt / nemlich daß fie abweſende ding wiſ⸗ 
fen ſollen / welches fie Den verſtorbenen heyligen su 
ſchretben / in dem ſie glauben / ſie werden von jhnen er⸗ 
höreemirjhremgebtrt / aleich als wenn fie hre noth 
wuͤſten Zu dem gereicht dieſe lehr zur ſchinach deß 
HExNrxen Chriſti dieweil er vns allein von feinem 
Baller zum miler vnd beyſtand /ja auch zum für 
bitter verordnetiſt Vnter deß fagich / daß es recht 
ſey/ daß einer fürden andern bitte / ſo lang wir in die⸗ 


Freyer ſemn lehen auf erden ſeyn. Die frag vom freyen wil⸗ 
will. len deß Menjcheniftnichtvergeflen worden davon 


hat man meine meynung su wiſſen ernſtlich ange 
halten. Vnd ſt diß meinantwortgewefen: Wenn 
man recht vnnd gründlich vom freyen willen teden 
wil / fo muß manden vngleichen zuſtand deß Men⸗ 


hun für GO m NHERKE 


ich I dag der erfie Menſche / fo nach de 
GOttes geſchaffen / einen freyen wi 
zum guten vnd zum boͤſen / vnd er allen 
eygentlich gewuſt / was der freye will 
in ſeinem erſten ſtand vnverruckt ge 
der elende Menſch hat ſolche gaab 
lang verwahret / ſondern ſich deſſelben 
beraubet / vnnd nicht allein ſich ſelbſt ft 
alle andere die natuͤrlicher weiß von jh 
werden’ alſo daß ſie fuͤ GOT Tnichtn 













































finden ſich zu allem boͤſen geney 
Vnd dieweil numehr Fein Ade⸗ 
gutes in jhm hat / ſo Fan auc 
willen haren. - Alle menſchen feynvonn 
boͤſen geneygt. Darumbfagt der Apofte 
tuͤrlich Menſch vernimbr nichrsvom Saft 


ro! 


fall kau freyerwill im) 


außdrücklich/ für GOTT dem HEreen 

der Muuſch Fan wol viel gute werck 
herziichen ſchein haben fuͤrden en 
einen euſſerichen — kan leyſten 
dem Bericht GOEgelten alle 
nichts za fie ſeyn nichesdann Sände 
aber wil ic; verffanden haben von dein]der 
Gein GOttes noch might erfeuchrer und winerge 
ren iſt. Sabt vns nım Fommen auf 
gläubigen menfchen / der mir com SD lut 
ſti actauft iſt / vnd in sinn newer ld 
Sir einem folgen Menſchen richtet de 
Jeſus Chriſtus den freyen willen wider 
netvert fern berg zu allen guten wercken im 
vollko mlich in dieſem leben. Den daß © 
dinchauß vollkommene zute werck 
finder ſich nicht an ihm I ondern erhatt 
Fraft ı huͤlf vnd Goͤttlichen beyffands bon 
Davonrederder Apoftelamzuan de 
woͤllen hab ich wol ab res mangelcm 
‚gen, Derhalben iſt der freye wil nicht 
wiein vnſern arflen Eltern. Dede 
Adam kondte vollbringen Das quite 
Vnnd diefer mangeı koͤmpt auß n 
Natur / und nicht von vnſerem Heyland 
loͤſen Jeſu Ehrifto, Vnd diß it meine befan 
nuß die ich vom freyen willen deß menſchen geth 
hab. Darnad) haben fie mich gefragrvongn 
weregen / vnd geſagt: Dieweil der menſch das 
moͤgen micht hat dag guie zuvollbringen ir 
gen] daß ergar keine gute werckthuntenne⸗ 
auf hab ich geamwortet: Der menſch kan inn 
heit von jhm ſelbſt vnd auß eygener kraft kemn 
werck tun / Aber durch kraft vnd wirckung deß 
ligen Gaſtes kan er werck thun / die da gut ſeyn 
GHrr aefallın. Daß ſie aber gut ſeyn vnd GL 


"gefallen das koͤmpt nicht von jhm her / nemichn 


menfchen I fondern vom HERren Chriſto / Dir 
einem ſolchen menſchen wohnet und gute werckn 
cket. Sa ich hab hnen geſagt / es ſey mit de 

ſchen wie mir einem Baum / der muß zuver 
feynrehedann er gute Frucht bringe. Alſo thut a 
der Menſch gute werck / nach ——— 


DIE mi ——— 
Da ſeyn vnſer 


auch gerecht durch gute Werck 
pe? Daraufichjhnen geantwortet. Es 
a kein folch Werck oder Lieb) 
‚Gott koͤnne gerecht meiden. ‚Da 
Ener aeftagt), Was? Kan nicht ein 
ein codfütid aefal/einem armen all 
ee 


wann er Gott 

inen gefallen har 

de Gottoimb ver, 

wegen mit vnter · 
intwortet /wie obent ders 
efragt / was ich dann nen⸗ 

xſo ſtarck were aß er den ſuͤnd⸗ 

t eönte gereche machen? Darauff 
 Derglaubifteingeriß vertrawen 


€ 


8 getwirefet vnd gegruͤndet auff 


EHDrres unnd feinerianädigen 


den verheiſſungen deß Euan ⸗ 
chefein Sohn Jeſus Chriſtus 
diefen glauben ſeyn wit gewiß / 
fere fünden vergeben will vmb fit, 
Man den wir. alduben. Da hielten 


etenichediebefchreibung deß glau⸗ 
Hebreern am eilfften ſtͤnde⸗ Ich 


ch wuͤſte fie wol zu finden behm 


. Ron menſchen ſahungen bin ic) 


1Dbichdiefelben für recht ertennete 


Vnd iſt mein antwort genefen: 

Hmb auter policen vnd ordnung 
eyn / halte ich für recht) aber die an⸗ 
aß mandenpriefternond moͤnchen 


beut / daß man zugewiſſen Tagen 


en fol / vnnd dergleichen 


were? / damit ſie die ar⸗ 


raaf der Todtſuͤnden verſtricken 
man gefragt von bildern / Ob die 
diefelben wel haben doͤrfften ? 
ntworcer: Was mich anlanget / be⸗ 
zu haben: In den Ehrifttichen kirchen 
fie aller dings nicht gedulder werden: 
| die Kitchen enchenfiger I 
net ſeyn zur anhoͤrung deß Goͤttlichen 
ndlung der H. Sacrament / vnnd ge⸗ 
tt/ welche werck heyliger ſeyn / dañ daß 
en vnd bildern vervnreynigen ſoll / 
daß oftmals die zuhoͤrer durch an⸗ 
Alte / vom wort Gottes abgezogen 
nmar ſie daheim im hanß als mit 
wann nur kein abgoͤttereh und aber: 
getrieben wird. Dann wo das sube 
nam ſie auch in den haͤuſern nic leyden / 
bſchaffen Vnd fuͤr mein prrfort achte ich / 
feine bilder haben /ond fait dent brauch 
sen /diemeil fiefo hatt in GOttes 
et. Dann Gott verflucht beyde 

die Bilder / wie im buch der 

dtz . capitel außdruͤcklich iu 
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en fie michgefragevon der tauff MDXLVY. 
te Tauff. 


a 


vnſers faineng Gott / mit wel⸗ 


— la ott / vn⸗ vn f 
| ohererauh ejeigen) Daßer ons onfete fünden ner 
gebe, , Welche verheiflung Gottes / vns dur ch die 


waſſertauff vetfiegelt wird Dann wie das Waſſer 
den [eib om vn ſtat reiniget / alſo werden vnſere fe 
fen im H.taifvon fünden gereinigt/durch die kraft 

deß bin Jeſu Chrifti deſſen wir durch wirckung 

deß HSaſtes cheilhaftig werden. Auch iſt die taf 
ein geichen der ſtehtwerenden toͤdtung deß alten A⸗ 
dams n vns . Dann gleich wie das waſſer auff vn⸗ 

fer haupt gegoſſen wird / nur eine geringe seit ind 

nit ons garzuerfänffen: Alfoift es ein seichen I Daß | 

wir den alten menſchen ablegen’ vnd in ein neuwes Benef.iz; 
{eben tresten follen. Alſo ſol die H Tauf mirgethtis Kia — 
let werden allen denen Die Chüftum angehoͤren ſie has 
feyen groß oder Elsin. Sch verſteh es von denen gro⸗ 

fen Udieinjhrer jugend nicht getauft feyn vnd her⸗ 

haderft sum Glauben an Chriſtum kommen die 
folmantauffen. Welcheaber die tauff haben koͤn ⸗ 

net onind nicht annehmen wollen, die werden ale 
berächter der Hordnung Gottes / in das himmel 

reich nicht eingehen. Auch fol man die jungen Kin 

der der Chriftglaubigentauffen.. Dann ob fie wol 

alters halben hoch nicht wirckuch glauben koͤn nen / 

dannoch ſollen ſie zur H. Tauf gebracht werden in 

glauben jhrer ältern. Zu dem ſeyn fie Gottes ange⸗ Matt. 19) 
hörige/in Gräfe vnd von wegen der görlichen berh 
fungen vnd der ewigen ghadehtwahl: Was die fin» 2, Cori.7s 
der betrift / die vor der tauff abſterben / glaub ich dasß 

fie auch an Gott kommen / fo fern fie von glaͤubigen 

vattet vnd mutter geborn / oder eins zum wenigften 
glaubig iſt / vnd daß ſie nicht ſeyen im vorgebäm der 
hellen wie man die armen leut vberredt / ſondern int 


himmel Dann Gott hat ſeine gnad nicht alſo an 

die ſacrament gebunden / daß dru mb ohn Sacra ⸗ 

ment / die kinder nicht ſolten koͤnnen ſeelig werden 
nemblichnann fie die tauf nicheerteichen konn Geluͤbde. 
Bon den Gelübden bin ich gefragt worden Db 

atich ein Chrift konne gelibde thun / vnd ſich damit 
vernichten? Darauf hab ich geanttborret: Ja / ein 

Chriſt kan GOtt gelubde thun don den en Dingen / 

dieer weiß auß feinem wort / daß fie’hin gefallen / 


vnd die ins menſchen macht ſtehen vnd ſonſt nicht 
Vnd dieweil ich merette daß ſie von cloſtergeluͤboẽ 
die frag angeſtelt hatte /ſagt ich außdruͤcklich Der 
menſch fan kein geluͤbd noch verheiſſung thun von 
ſtehtwehrender armut / oder gehorſam / viel weniget 
von ſtet er ketiſchheit. Der halben wer dißfals einig 
geluͤbd gethan hat / der ſol Gott vmb verzeihung bit 
ten / vnnd wenn er zu einem andern ſtand beruffen 
wird / ſo vnd kan er mit gutem gewiſſen darein tret⸗ 
gen Lund fich fein vorig gelühd nic aufhalten la ſen· 
Wahr iſt es daß einer ſolche ding wolcn seitlang 
geloben kan / aber nit ewig Bon der Beicht hab ich Bei 
aefägt: Ich bin ſchuldig für Gotrvnd den menſchen 
mich allegeit vnd at allen orten / ſuͤr enen armẽ fürs 
dcr zuerkennen der ich alletag die ewigeverdamnug 
verdiene / wañ mir nit von Gore durch Jeſum Chri⸗ 
ſtum gnad widerfahren were. Darumb fol ich Gott 
meine find vnd gebrechen befennen/snd jn vm̃ ver⸗ 


hung bitren. Bon folcher beicht and befanenusd Pfrtm 
| fünden ift die gantze H.Schrif: vollond alſo haben Palm: PN 
Zebeichtet die Propheten Apoſtel vnd alle trewe die⸗ 


Nee Gottes. Ans aber diem — anlangt / weñ Marz.24 
| Be 
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Das ILL, ih meinen näd ſten mit worte oder wercken beley ⸗ 


Buch.diget hab bin ich ſchuldig / jhn vmb verzeihung mei⸗ ren / Gott lob / wol gemerckt / daß mi 
ner vberfahrung su bitten / auf daß ich mit jhm wie ⸗ nit entfallen Dann ich bin jhneni 
der verſuͤhnet vnd vercyniger werde / vnd er iſt ſchul· gewichen ſondern hab jnẽ die warh 
dig mir von hertzen meine fehl zuvergeben Dieſe be ⸗die ſie villeicht nit meynten von mirzu 

Jac. 6. kantnus der ſuͤnden iſt auch ſchriftmaͤſſig Auch iſt ſie an mich gerahten ſeyn / hab ich im 


noch eine andere beicht oder bekantnus da man ei⸗ 
nen rahts fraget in ſchweren ſachen / daruͤber jhm ei» 
ner gewiſſen macht Als wann einemermwag fürfellt/ 
darauß er fich ſelbſt vnd allein nit richten fan I ond 
einvnruhig gewiſſen befome. Danes wolgeſchicht / 
daß einer die barmbergigfeit und gnad GOttes in 
feinen verheiſſungen erkeñet / ond zleichwol noch in 
etlichẽ dingen zweiffel hat / dieweil er auf die gemey⸗ 
neverheillungen ſihet / vnd dbeſondern verheiſſun⸗ 
gen nit eben warnimt oder gnugſam verſteht. Ein 
ſolcher menſch thut weiß lich vnd wol / daß ereinen 
berſtaͤndigen vnd gotts fuͤrchtigen menſchen ſuchet / 
dem er fein anligen eroͤffnen / vnnd von welchem er 
raht / troſt und gruͤndlichen bericht entpfangen moͤ⸗ 
ae. Vñwer alſo rahts gefragt wird / der ſol die beſon⸗ 
dern verheiſſungen von derbarmhergigfeit Gottes 
auß der fchrife herfür ſuchen / vnd den berrübre brud 
Damit troͤſten vnd jm alfo auß feiner beſchwerung 
su heiffen onrerftehe. Diefe bek andnus iſt ſehr zu lo⸗ 
ben Bann ſie iſt von Bott. Vnd daher iſt gewiß ⸗ 
lich die ohrenbeicht anfangs entſprungen. Dañ es 
geſchach in gehelm / vnd nur vnter zweyen perſonen / 
wie dann die meßprieſter wollen/daß man Die oren⸗ 
beicherhun ſol welche weder von Gott iſt noch auch 
engnus von der H.fchrifthat. Dann Gorterfors 
dere nit / daß man die ſuͤnden nach einander erzehln 
fofaußaberslauben. Auch iſts den menſchen vn⸗ 
Nuůglich I daß er feine fünden alle erzehlen ſolte wie 
der Prophet David bezenge/da er fpricht: Herr wer 


Yfa.19.13. weiß vnd erkennet / wie offeer fehler? Vnd bald herr 
vnd 33, 


5. nad): Vergib mir Mer: meine verborgene ſuͤnden 
Bleichmwolgebeurder babftfolcheerzelung aller ſuͤn⸗ 
den bey ſtraf einer todfiinden / vnd wil / daß fie sum 
wenigſten im jar einmal geſchehen fol. Solche orẽ⸗ 
heicht verwerfich durch auß / als ein werck das nicht 
von Gott iſt / ſondern ein rechte marter der gewiſſen / 
ja ein tiefer abgrund dadurch die armen ſeelen ins 
verderben on verdamnus geriſſen werden Endlich 
haben ſie mich gefragt vonder jungfrauwſchaft der 
innaframenWaria/ebnnemlich dieſelbe invnd nach 
B geburt wer ein jungfraw blieben? Darauf hab ich 
geantwortet auß den articuln deß Chriſtlichẽ glau⸗ 
bins: Sch glaub / daß Jeſus Chriſtus ſey entpfan⸗ 
gen vom H Geiſt vñ vonder jungfraw Maria ge⸗ 
boren / vnd glaub daß ſie auch hernach allezeit jung⸗ 
fraw blieben fen. Da fienaD. Hapard als ein groſ⸗ 
fer eſel an vnd ſprach Warumb glaubſtu die jung⸗ 
frawſchaft derjungframen Maria ſo es doch nicht 
außdrücktich ind H.fehriftgefchrieben ſteht? Dar, 
aufich geantwortet: Ich hab es deutlich vnnd Elar 
bewieſen Dann es ſteht geſchrieben / Joſeph hab fie 

25: mit erkant / da ſie jren erſten ſohn geboren hab. Vnd 
da ſchwieg er / vnd hette nicht ein wort mehr gefagt, 
Auch hat man mich von vielen andern dingen ge⸗ 
frage. Aber diß iſt das fuͤrnemſte geweſen Darumb 
wedet jhr euch auch daran genuͤgen laſſen. 

Am freytag birich angeſprengt worden von den 
Dortorn der roſſen Pfarrkirchẽ nemlich von M⸗ 
Flable vnd M.Avertin vnd heut wiederumb vom 
Hazard. Sie trachten alle dahin / daß ſie mich möge 
zum ketzer machen/von wegen jrer meß / vnd denckẽ/ 
wie ſie nur dieſelbe alten mögen. Vnd dag nicht 
ohnvrſach Dann ſie macht jhuen eine gute ferte fir 


19. Petrus Srullius,. + 


— — 


























































che / vnd waſſer ur můhlen Aber es hab 


jnen geredt / in welchem / ſo ich der 
than / vñ das maß Chriſtlicher befi 
tretten hab / bit ich Gott den Herr 
verzeihen wolle. Es iſt geſchehen a 
ber ſeiner Goͤttlichen ehr vnd N. wa 
alſo getrieben har/onnd das alles in 
weltlichen oberkeit / darunter etliche 


von mir gangen / haben ſie 
laͤſtert. Aber das fieht mich m 
nit beſſer / dann mein Her: vnd haup 
ſtus. Mein liebe ſchweſter vnd ar 

der alle /bittet GOtt den varrerfi 


ſambt allen himliſchen zuͤter 
wil bitten für die gane Chrift 
derlich für euch vnnd für M 
ſchweſter. Gott wolle jhr vergelte 
vnd dienſt / ſo fie mir bißher geley 
leyſtet. Dre gnad vnſers Herren 
mit euch allen Amen. ha 
Petrus Brullius ein diener 
die betruͤbten Chriftensubelud 
herzen mit dem ewigen Wort 
kroöſten / wuͤndſchet allen Chuſt⸗ 
die vmb def Euangelij willen 
haͤuſern predigen laffen / Der 
den / zu Torneck / Valencienn 
vnd Dovay / rc Die Gnad Ba 
vnd Fried Gottes deß Him 
ters vnd ſeines geliebten S 
ſti vnſeres Herren / daß dieſe 
ben / vnd in jhren Hertzen 
erhalten werde 
men, 
2 Sehen bruͤder / Ich dancke Bor 
nem gebet / daß es jhm gefal 
feinen zuerkennen / vnd vns theilh⸗ 
zuͤchtigung / damit er die ſeinen heimf 
wir nit mit dieſer gotloſen welt ner 
welcher er vns erloͤſet hat durch daslenven 
ſeines lieben Sohns Jeſu Chrifti. War 
bruͤder / es iſt mir von. obenherab zegeben 
an jhn zuglaubẽ / ſondern auch etwas vm feinen 
fen zu leyden Welches nicht allen gegeb 
glauben / ſondern esiffeinebefondereg 
wie der Apoſtel Paulus bezeugt in ſinen 
die Philipper Darauß erkennen wir / dan 
feinen ſeyen / ja von ſeinen haußgenofſen 
daß vns dieſes alles zum beſten gereichernachdei 
der guͤtige Vatter fo ſehr geliebet/ daß erongdn 
creuß vnd truͤbſal wii gletchfoͤrmig machen dei 
erſtgeborne iſt vnter den kindern Gottes der da 
mandvnrechtaerha/in welches mund auch ie 
bertugift funden vnd gleichwol den tod deperen 
hat leydẽ muͤſſen Alles darıinyaufdz aeonsnoe 
gẽ tod / darin wir d ſuͤnd halbẽ ſteckẽ/ erloͤſete Er 
gelittẽ /ſag ich / dz er vnſere pein vnd marſer 


4 


* 





Dennis fürchte gen ward. © Johannes scigtin feinen Erf? brief MDXLV, 


fängnus/ftaupefchlar 

er/sifern kertẽ / ſpott vnd verachtung 
n practiekenvnnd anfechtungen deß 
— 

rleidens als zeichen vñ geug ⸗ 

es gegen ung. Fuͤrwahr lieben 
‚Chriftüerlöfer vns vom ewigẽ 
moi heyliget vnſern leib⸗ 
licht / ketten / 

8 iß⸗ 


si 


ſern wirs ob fei 
Darumbfollewir ung 
werigkeit nicht bekuͤm 


eit nicht bekuͤmern 
ſeltzams begegnete / 


wẽ vñ froͤlich ſeyn / 


bſal vñ anfechtung zuhan⸗ 
vi ruͤbſal gedult brin⸗ 
rũg aber brin⸗ 


ü gaber leßt nicht zu 
Gottes iſt auß gegoſſk 
—* 9 


3 gegebeift/ 
wir Kinder Gottes 


e daß ſilber nicherein wird / es 

hs ſewer bewehrt: Alſo wird auch 

d groſſe truͤbſal gepruͤfet / 

vnd offenbar / ob wir auf 

er auf den fand gebawet ſeyn. 

der aufs gute land gefallen / o⸗ 

re: Ob wir ſeyn gold / ſuͤber oder e⸗ 

uff den einige grund / der da iſt 
vns 


u f heitern gehen 
ſal bey uns auffge⸗ 


erandiefofür euch 


t zutrawern / ſondern 

jhr allẽ getrewẽ die 

we yr. Ein herlich zeugnus 

ir an dẽ Herrẽ Chriſto ſelbſt der 

ich vnnd getroſt / es wird euch im 

et werde. Denn alſo habẽ ſie ver ⸗ 

hetẽ / die vor euch geweſen ſeyn. Her⸗ 
el / Euangeliſtẽ / Maͤrthrer vnd trewe 
erſte kirche nach ð Apoſtel zeit gelebt 
yn all die võ anfang dð welt biß ang 
ill dhabẽ lebẽ wollẽ / die habẽ alle 

en weltkindern muͤſſen verfolget 
añ ſolchs außweiſet an den bene 

uß vnſers Altvatters Abraham / 

er nach dem fleiſch vß der Magd Agar 
den Sohn nach dem geiſt geborn / ver⸗ 
b Iſage / de Sohn Sara / der Hauß⸗ 
So nun jemand von feinen leib⸗ 

ts verwandtẽ verfolget / ja auch 
ieffere wird / d ſolnit meynen / 
iderfahre / dz nie auch zuvor 

nckẽ das exempel Abels 

inds Gottes / der von 


— 


die vrſach an / waruͤmb er jhn erſchlagen hab. Er fa, 
m. Joh 3.13 
Daruͤmb iſt er yhm gehaͤſſig worden / vnd har jhner · 


he(fprichter)daß ſeine werck boͤß waren / vñ dagegẽ 
daß die werck ſeins bruders gut vnd gerecht ac 


wuͤrgt ond todt geſchlagẽ / dieweil er nieht hun wol, 
te / wi er thet. Weiter ſol er bedenckẽ / w vnſer Herr 
Chriſtus ſagt / Matth · amid · vñ kuc. am 2. Capiv 
tel. Wird jemãdvon feinen eygenen kindern verfol⸗ 
get vñ ver ſpottet / der betrachte dz exempel deß from⸗ 
mẽ Noe Wird jemand geplagt võ feinem eygnem 
weib / der ſehe an dz exempel deß lieben Jobs / der võ 
feiner Hauß frawen verſpottet und gerehtzt ward / er 
ſolte Gott in feiner noht laͤſtern. Wirdeinerin feis 
nem Lehrampt / oder im ſtand der Oberkeit / von den 
zuhoͤrern / oder vnterhanen verſpoctet vñ verachrer, 
der bedencke / wie es Moyſi vñ Aaron gangẽ iſt / mit 
exempel Davids / bein groſſer Koͤnig war: So wird 
er heſinden / daß ervom Sautivon feinen leiblichen 
brüdernija auch von feinen eignen findern Lift ver, 
ſpottet vñ verjagt worden, vñ da | 
von Semeigeläftere muſte werd 
ergen verftiechen. Wie iſt esgangen dem groſſen 

is vnd ſeinem Nachfolger Eliſaͤo / 


ia / Hezechiel vnd andern Propheren | 

Stephanus billich den Juden verwelßlich fürwirft 
daß fiealle diene: Gottes gersdserhaben. Harniche 
Manafles ein ſolch blurbad angerichtet / daß sank 


Ss, 23 


Job 


2 Aiſo daß ii 


Serufalem vom Blut der Propherenvollmorden 


it? Welches der Herr Chriffusden Juden fuͤrhelt Acto 


m 


2 


Chore / Dathan vu Abirom. Er bedencke zuch das Nit-16-3 


ß er in ſeiner flucht Sam, 


en / vnd ſich auff dẽ . 8 


m 


im 21.cap. Matth durch die gleichnus deß / derfei, 522. Reg. 


nen Weinberg den arbeytern außgerhan / die 


diener / ſo er zum erſten / andern vnd drittenmal auß 


— einigen Sohn vmbgebrache 


hatten. Darumb halt ichs gaͤntzlich dafuͤr / lieben 
bruͤder / jhr werdet euch nicht allzuſeht betruͤben und 
befümmern. Dann jht h | 

ſo ich euch ſchreibe / von Gott ſey · Daß ichs aber jett 


erſt ſchreib / vnnd nicht sumor geſchrleben hab / fi nn 


hörerond feher welldaßdig- 


feine 21.16 


geſchehen / daß ichs nicht hab rhunmollaufondern? 


daß ich in meiner erſten herberge auff dem Schloß 


nicht hab dazu kommen koͤnnen Dann mein wirt) 


den ich daſelbſt harte / war gar ein vnuerſtandiger 


menſch von welchem ich weder Papier noch Din, 
ten herebefommen können. Jctzund aber / ob ich 


wol mit dem leib harter gefangen lieg dann zuuor 
ſo iſt doch mein hertzfreud iger vnd luſtiger als cs fm 
anfang geweſen. Nehmet derwegen diß mein 
ſchreiben an als von dem / der euch die gnad vnſers 
Herren Zeſuchriſu ſoraichuch wuͤndſchet / als hm 


Ki. 
Zwey| 


wveyfürttefliche Schreiben/deren Petrus 
Brullius eins gethan an feine gute Freun⸗ 
de / das ander aber an feine Haußfraw / nach 


* 


dem er das Endvrtheil entpfangen von ſei⸗ 


nem Todt: In welchem er ſie troͤſtet / vnnd 
lehret / wie ſie ſich nach [einem Abſcheyd 
auß dieſem Leben verhalten 
a [Ole 

E mung nice vnterlaſſen können euch zufchreio 
ben von der freud / die ich hab in der truͤbſal / die mir 


> eben Brüder / ich hab Chriftlicher wolmey» 


wiederfahren iſt auffdaß jhr mit mir SO TT | 


Ce ij 


Ben a * DE na, 
ET Pe er 7 













































































































































































Das 111. 


Bid. 


NHeb.10,38 


Matt.24 


cuc. 4.26 


306 


dem Herren dancket / vnd «uch mir mir erfrewet in 


meinen banden vñ verfolgung. Diß ſeyn die fruͤch⸗ 
Hebr. 123. 


te der lehr / die wir gelernet haben / ſo wir anders Je⸗ 
ſum Chriſtum den gecreutzigten recht erkant / vnnd 
mit glauben ergriffen habe. Darum fo laſſetvns in 
onferm gemüt nit mattwerdeinoch gblaffen- Blei⸗ 
ber ſtand haftig in d zuͤchtigung nod; ein kleine ſeit / 
fo wird der / der da komen ſol / komen vñ ſich nit ſaͤu⸗ 
men / noch auffenbleibe. · Vnter deß wird der gerecht 
ſeines glaubens leben. Wer aber abweichet / an dem 
har mein feel keinen gefallen / ſpricht der Herr Dar⸗ 


vmb muͤſſen wir vns der abtruͤnnigen entſchlagen 


Dann jhr wiſſet / daß die allein ſelig werden / die biß 
ans end beharren. So wiſſet ihr auch / daß die fo da 
kaͤmpffen /die ehrenkron nicht erlangen / ſie haben 
dañ ritterlich geſtritten. Derhalben erzeigt euch als 
dapfere kaͤmpfer on ſoldaten deß Herrn Jeſu Chri⸗ 
ſti / vnd feyd.nie ſchlimmer / als die Kriegsknechte die 
einem weltlichem herrn vmbs geldt dienen / welche 
nachdem ſie einmal angenom̃en vnd zurfahnen ge⸗ 
ſchworen / wagen ſie alles daran / jrem oberſten vnd 
feldherren zu ehren. Es iſt fein graben ſo tieff / feine 
. matver fo hoch kein geſchuͤtz ſo grob / Feine ſchlacht⸗ 
ordnung vom feind fo wol gemacht / die fie nit ver⸗ 
achten vnd daran fie ſich nicht wagen / alles zu dem 
end / daß fiejhrem end vnd pflichten Die fiejhrem or 
berften gethan /trewlich nachſetenvñ gnug thũ mo 
gen. hr habt dem teuffel vnd der welt abgeſagt / vñ 
ſeyd geſchrieben und angenom̃en in die zahl der ſol⸗ 
daten Jeſu Chriſti das iſt / im buch deß lebes. Der⸗ 
wegen ſo laſſet euch nichts hindern / daß hreuch nit 
erzeiget als trewe Diener ewers £önigs. Er ſteht auff 
der wacht / mit feinen außerwehlten Engeln vnnd 
hat einen wolgefallen anewrem kampf. Wenn jhr 
nicht ſtarck gnug ſeyd /ſo iſt er bereyt euch zuhelffen / 
wie das exempel deß H Stephant außweiſet. Vnd 
was er gelitten hat in feinem fampfaufaden/dag 
koͤmt euch zum beſten daß jhre ewre feindevberwin⸗ 
den koͤnnet / wie er dann geſprochen har: In der welt 


werdet jr angſt haben. Aber ſeyd getroſt lich hab die 


welt vberwunden. Vnd wie ſein juͤnger ſagt: Das 
iſt der ſieg / damit die welt vberwunden wird / ewer 


glaub. Vnd fo noch etwas vorhan den iſt / daß euch, 


hieran hindern moͤcht / das werffet zu ruͤck wenn eg 


aleich ewer aug / oder hãd / oder fuß were. Durch wel⸗ 
che glieder der Her: Chriftug diejenigen wil verffär. 
den haben / die vns fo wehrt ſeyn als vnſer augen / ſo 
nutz als ein hand / ſo noͤtig als ein fuß· So hat auch 
Lit. 14. 33. der Capitain zu ſeinen ſoldaten geſagt: Wer feinen 


vatter oder mutter mehr liebet / als mich / der iſt mei⸗ 


ner nit wehrt / vñ wer fein weib / oder finder mehr lie⸗ 
bet als mich der iſt meiner nit wehrt. Ja er ſagt wer 
nit verlaͤugnet alles was er hat vmb meiner willen/ 


der iſt meiner nicht wehrt. Diß / lieben bruͤder / koͤmt 
vielen leuten frembd für / aber ich hof nicht daß es 


euch ſelzam duͤncke / die jr den Herren Jeſum Chri⸗ 
ſtum mit glauben angenommen habe) der mehr ge⸗ 


litten vnd außgeſtanden hat / dann allemenfchen / 
ehe dann er zu feiner herrligkeit eingangen iſt. So 
habt jr and) feinen andern Chriſtum / dann den ge⸗ 
creuhigten angenomen / auf daß jr mit jm als ſeine 
glieder auch gecreutzigt werdet. Auch habt jhr in ſei⸗ 
ner Schuſen gelernet / daß feine kinder vnd jünger 
fich erſtlich ſelbſt verläugnen muͤſſen / vnd dann fein 
creutz auf ſich nehmen / vnd jhm nachfolgen. Wer 
ſich nun dafuͤr fuͤrchtet / vnd zuruͤck tritt/ daß er nit 


er koͤnne gleichwol ein Juͤnger Chriſti ſeyn vnnd 
bleiben / wann er ſchon das creutz nicht auf ſich neh⸗ 


leyden duͤrffe / vnd mit der welt heuchelt / vnd meynt 


O-Berrus Brulltus. 


me / der ſtuͤrtzet ſich ſelbſt ins verderben Vnd 
ſeyn nicht meine wort / ſondern wort vnſers H 
Chriſti ſelbſt. Denn alſo fprichrer: — 
liebet in dieſer welt / der wirds verlieren in 
Vnd wer fein leben in dieſer weltverleurt 
inewigteiefinden. Diß hat der treuwe Apoſt 
Herren Chriſti S. Paulus wol verſtanden 
ſagt zu den Brüdern / die jhm mehreren /erfolt 
gen Jeruſalem ziehen: Ich halte mein be 
thewererdannmichfelbft. Vnd zun Pt 
ſpricht er: Er werffe alles hinder ſich / vnd ſtreck 
nach geiſtlichen dingen / auff daß er das cwigel 
ergreiffen möge, » Meine alerliebften Brä 
man gibt ons wolfchuld / wir feyen onfers* 
gluͤcks ein vrſach / vnd verfürken vnſer lebenf 
Aber es iſt ein lautere verlaͤnmbdung Dannt 
einer von feinem oberſten feldherren beruffe 
daß er aneinen ort zichen fol/den willen feines 
ren zuverrichten / vnd jhm onterwegendiefein? 
geanen/todfchlagen oder hart verwunden/folt 
ein vrſach ſeyn ſeines vngluͤcks endrodneg? £ 
wird.niemand ſagen fondern Dagegen wirder 
‚mehr füreinen dapfern ond trewen Diener adhe 
werden / der auch feines lebens nicht werfonet 
damit erfeines hevren willen verrichten mächte 
fo iſts auch von vns zuverſtehen. Dann onfer 


derſacher ſeyn fein de Chriſti / die nc 


daß ſeine ehr von vns außgebrentet unb werdh 
get werd / oder daß wir feinen willen thun Dar 


gehen ſie rauhe mit vns vmb vnnd verkuͤrten 


vnſer leben Vnd das thun fieunsdarumbion 
wir jhnen nicht wollen gleich) feyn mit 
aberglauben / gottslaͤſterung ſeſſen An 
zucht vnd dergletchen dingen dieonfer fähig € 
fig Jeſus verbotten hat Sichaſen 
wir zeugen / daß ihre werck boͤſe ſeyn vn 
verflucht / ja daß auch die beſten nicht — 
fie ſeyn nicht allein befohlen inmwore @ Drei 
dern der meiſte theil iſt wieder GOtts 
fuͤhret / zur ſchmach vnd läfterung dep Harn 
ſtt vnd ſeines bittern leydens vnd ſterbens Ahr 
ſtehet / lieben bruͤder / wo von ich rede 
fie ons verfolgen. Diß ſeyn jhre Hey 

nicht leyden koͤnnen daß manfie anrureidam 
nicht vom in beſudelt werden. Dipfer 
berge / welche wo man ſie anruͤhree 
ſpeyen / zetter vnd mord jo vber diefinde OL 
ſchreyen. Vnd wie ich zunor gefager fierhum 
nichts / das nicht auch den diener DB 
vns geweſen ſeyn / wiederfahren ja nicht auch 
dienern / ſondern auch vnſerm Herrn n 
Chriſto ſelbſt Laſſetvns bedencken /wie ſſe 
lich genennet haben / einen freſſer vnd anf 
Samariter / Zauberer / Teufels beſchwerer n 
führer deß volcks / wie er durch Die prieflerden 
mern ift vberliefere worden end vonjhnenim 
gefichngefchlagenverfpenerrwirfpotterigegeifle 
feiner ſchaͤttel an biß auff die fußfohlen I.min 







 dörninfronen auf ſeinem haupt gefröner/on® 


lich zum allergrewlich ſten und’ ſchmaͤhlichſten 
deß Creutzes verdammet. Wie ſie jhn zur hoͤc 
ſchmach zwiſchen zween vbelthaͤter auffgeheng 
wenn er der fuͤrnembſte vnd groͤſte wer. Sehe 
haben ſie gethan an dem / der jhnen jhreblind: 
hend / vnd jhre Tauben hoͤrend gemacht jader 
außſaͤtzigen gereynigt / vnd jre todten aufferwe 
vnd in ſum̃a groſſe vnd herrliche wunderwere 
ser jhnen gethan hatte. Fuͤr ſoſche vilfaͤltltge wo 
sen haben ſie jhm vbel gelohnet Er war gerech 
| ° 


Vens Sin. 


Wanmeſchen ondern and für Gott. Hat 


viel leyden muͤſſen / vnd iſt das qm gruͤnen 
hehen / was wird es dann mit vns werden) 


ihres anders ſeyn dann duͤrr holg / das zu 


ala dan Babes verbrand werde? Meynen 
wollen in himmel kommenl vnd nichts site 
asieber lafferons nie ſelbſt betriegen: Bir 
ur vieltruͤbſal in das reich Gottes einge, 


fen 1 dak nicht mehr dann seen wege 


Y ‚fein drireer. Der eine iſt eng vñ ſchmal / 
9* — aber endlich fuͤhret er zum ewi ⸗ 
1 Ocrander ſiweit und hreht vnd feiner 
und anmuͤtig ugehen alſo / daß anfangs 
he geſpuͤret wird. Aber am end findet ſich 


Ad Rohr. Deniner führer zur stwigen Ver⸗ 


"Dieaefahrdeperfieri wegs iſt armut / ver⸗ 
mag J—— guͤter / 
nvonjederinan muß vbel tractirt werden / 
eangnus geworffen | ver 
refäuffe/geföpftipen wilden Thieren fuͤrge⸗ 


* Aber diß alles iſt nichts zu achten gegen 


egken / die an vns ſoll off enbart wer⸗ 
Big ſeyden / das da zeitlich und vergaͤnglich 
er eine ewige on vber alle maß wichtige herr 


rApoſten im 4. Gap. der2. Epiſtel an 


Ebejengt. Vmb ſolcher gefahr willen I 
eauf dieſem weg gehen ja er wird faſt 

Mi üverlaffen. Dann die weltkinder ger 
Eden weisen vnd breiten wes/vnangefehen 
Foerdamnusführer/und da gegen der enge 
au wigen leben eher, Laſſet vns der we⸗ 
Jain beider den engen weg gehen / wie rauhe 
el wir inen gewiſſen wegweiſer bar 
Feſum Chrſtum / der alle boͤſe weg zu · 
po gebaner har / vnd in der geſahr nit 

n konnen / dieweil wir jhn zum wegwei 
geleitomann haben. Dann alfo ſpricht der 
dem er auch den weg geseiget har: Ich bin 
bap weder todsfioch eben weder Engel noch 
'humb I noch gewalt / weder gegenwertiges 


jelnfriges weder hohes noch tiefes mag ung 


anvonder lieb Gottes die in Chriſto Jeſu iſt 
Herrn. Solt ons truͤbſal oder angſt oder 


dbunger oder bloͤſe oder fahrlig / 
e ſchwerd von dieſem getrewen geleits mañ 
den? Dip alles fürchren wir nicht / dieweil 
ifo Jeſum bey ons haben) der vns ſo hoch 
per harıond vns nimmermehr verlaſſen wil / es 
Bannidaß wir meyneydig vnd abtruͤñig von jm 
Es beduͤnckt vñſer fleiſch / vnd auch wol vn⸗ 


Li haeıft bißweilen/er hab vnsverlaſſen Aber er hat 


Ötserlaffen. Dann er hat geſagt: Ich wil 
terlaſſen / Ich wil dich nicht verſaͤumen. 
Meinen andern ort: Sg md an in der 

h wil dich erhoͤren / vnd du olt mich preyſen. 
Ehre mein / ſo wil ich jhm außhelffen / Er ken⸗ 
inen namen/darumb wil ich jhn ſchuͤtzen. Er 
mich any forotLich ihn erhören I Sch bin bey 
norhlich wiljhn herauf reiſſenvnd zu eh⸗ 

sen. Meynet jhr / lieben bruͤder / wenn nicht 

ee be ons wererdaß wir vnſer leyden koͤnten 
ihen. Nein fuͤrwahr Dannvnfere feinde ſeyn 
vberlegen ja einer wer ſtarck anug vns in 
werderben. Die macht dep teufels iſt groß / 
tonfer fuͤrnembſter feind. Ja er iſt ſo ge⸗ 
daß er den groſſen Capitain vnſern erſten 
Dam mit einem ſtreich vnter ſich gebracht 


derjenige/der die andern anreitzt on forte. 


A cwegen lieben bruͤder / muͤſſen wir jm wi⸗ 


vns wider jn zuͤrnen vnd dapfer ſtreiten. Dis welt 
ift auch ein ſtarcker feind / wie auch vnſer fleiſch nis 


fehler. Aber wann der erſte feind vberwunden iſt / fo 


koͤnnen vns die andern nit viel ſchaden. Dann ob⸗ 


wol das fleiſch den tindern Gottes nicht wenig zu ⸗ 


ſchaffen gibt: Dannoch muß ſichs allgemach zwin⸗ 
gen vnd den Geiſt regieren laſſen nach dem der teu⸗ 
fel vberwunden ft. Sehet / Sieben bruͤder / was wir 
hun ſollen / beyd jhr und ich / in vnſerm creutz vñ wi⸗ 
derwerugteit. Wann ein anderer / der nit in verfol⸗ 
gung were / euch ſolchs ſchrieb / fo moͤchtet jr villeicht 


ſagen: Sa der har gut ſagen vom creutz vnnd verfol⸗ 
gung: Er ſiht mit fried in ſeinem hauß ſambt den = 


feinen : Erkan die lehr vom creut wolherauß ſtuet⸗ 
chen Aber wann er ſelbſt auch ereutz haben / vnd ver⸗ 
folgung auß ſtehen ſolt / ſo wuͤrd er wol anders da⸗ 


bon reden Aber ich hof nit / leben bruͤder / daß jr diß 
‚yon mir ſagen werdet. Dann ich bin mir euch der 


srübfaltheilhaftig/ vnd trincke eben venfeiben feld) 
denjetrineke | vnd hab taͤglich nichts anders dann 
einen granfamen tod zuerwarten. Nas ſag Ich eis 


nen grauſamen tod? Ich hab mich ve redt / da ich Me; 


einen graufamensod heine. Dannicherfenei daß 
es nichts anders iſt dann der anädigeivili Gotreg 
meines vartersj weicher ein end wilmachen auß die - 


‚ fennleiblichen leben vnd mir da ſelb verwandeln in 
‚ein geiſtlich leben. Er wil mir nemen das zeitlich [ce 
ben vnd dagegen ſchencken das envig leben. Dafür 


ich jhm höchlich zud ancken fehuldig bin. Mein be⸗ 
fuͤr meine ſeeligkett / daß er mir ſtandhaftigkeit ver 
lenhe vnd gebibab ich vnerſchrocken bey er bek ant · 
nus ſeines H worts beharre /biß daß erimich an ei⸗ 
nenfichernoreiiemblich/in fein ewig reich wird ge⸗ 
brachehaben. Deßgleichen milch auch fut euch 
bitten Der Herꝛ ſey mit euch allen / Aamen. 


Em ander brief Petrt Brullii] welchen er 
auß dem gefängnus zu Torneck kurtz 
vor ſeinem todt geſchri⸗⸗ 
Ar benbatr a 

5,1 Stertiebfte ſchweſter in Chriffo/ du fofewiffen 
vi daß ich mich im Herren hoͤchlich erfrewerhakt 
da ich auß deines vnd meines vatters brief / ſo er in 
deinem namen an mich geſchrieben / geſehen vnnd 
yerffandch daß du in Goit dich kroͤſteſt vnd freite 
weſt / vnd nicht vber meiner gefaͤngnits. Dann ich 
weiß / daß dir mein vnfal vnnd beſchwerung nicht 
leb ift Aber es ſſt dix troͤſtlich / daß dir der trewe 
Golt vnd Vatter einen ſolchen Mann beſcheret/ 
den er erwwehlet hat / daß er vmb feines H Namens / 

vnd vmb deß Emangelij feines ſehns Jeſu Chriftt 

willen leyden fol: Ich bitte dich /du wolleft dich noch 
weiter in jm er frewen/ vnd mehr loben vnd preiſen / 

als du noch bißher gethan haſt. Dann jetzund ge⸗ 
fellers ihm an mir erfüllen / was ich lang begehret 
hab / wie du wol weiſt / neimnlich (daß er mir wolgnad 
geben / daß ich vmb feines Fuiangelij willen / vnd su 

erbamung feiner gemein ſterhen möge. Welches er 
dieſe tag thun wird / vnnd mich alſo von allem vbel 
vnd jam̃er erloͤſen / vnd zu ſich in ſein reich nehmen. 
Du ſolt dich vmb meines tods willen nicht bekuͤm⸗ 
mern noch Eleinmittia werden / ſendern im Herten 
getroſt und vnerſchrocken u: gewiß dafuͤr hal⸗ 

ei 








dMNand chun / vnd in der einer hadden fehild deß MOCCC 4 
glaubens / vnd in deranderndas ſchwerd deß worts CXLV. 
Gotles führen. Vnd fo wir zuͤrnen wollen / ſo laht Epheſ. 6. 


























































































































































































































308 


ten / daß er dich nach meinem todt als feing Magds 
wirdvaͤtterlich verſorgen / vnd alfo bezeugen / daß du 
wahrhafftig aufjhn allein dein vertrawen vnd hof⸗ 
nung geſetzt habſt. Die art deß todtes / wird meines 
crachtens ſeyn / wie man denen an zuthun pflegt / die 
da ſtandhaftig die warheit bekennen / vnnd ſich deß 
Herren Chriſti vnd feiner lehr nit ſchaͤmen; Nem⸗ 
lich / daß ich ohn Barmhertzigkeit werde lebendig 
verbrandt werden. Vnnd ſol mein leib zu aͤſchen 
verbrandt / vnd alsßdann ins Waſſer geworffen 
werden. Dip aber hab ich dir nicht gefchrieben / 
daß ich mich fehr für ben Todt fürchte oder entſe⸗ 
se. Dann ob ich wol weiß / daß derfelbe sag ver, 
ordnet iſt zum Todt meines Leibes So weiß ich 
auch dagegen (vnnd das macht / daß ich den zeitli⸗ 
chen Todt verachte) daß mir derſelbe Tag wird ger 


1.Cor,g. 6, fangen zum leben dep Geiſtes I welcher nicht völlige 


„Timgs 


lich mit Chrifto feinem dräntigam herfchen fan / 
er werde dann zuvor vom Leib auffgeloͤſet. Dann 
ſo lang wir im leib wallen / feyn wir Pilger deß 
Herren. Darumb ſoltu dich / meine liebe Schwe⸗ 
ſter / in Gott erfrewen. Bund fo lang du Wittbe 
biſt / ſoſtu allein auffihn hoffen / vnd jhm mir beten 
vnd andern guten Wercken dienen / wie eine Witt⸗ 
be die Gott allein gefallen wil / zuthun ſchuldig iſt. 


Tim.gn Vnd huͤrte dich / daß du nicht ſeyeſt einefolche Wir 


w.13.15. 


be / wie Paulus erliche beſchreibet nemblich die da 
muͤſſig gehen / vnd auß einem hauß ins ander lau⸗ 
fen / ja nicht allein faulenzen vnnd muͤſſig gehen! 
ſondern auch ſchwaͤtzhafftig ſeyn onnd verkehrte 
dinge reden. Vnd wann die zeit kommen wird / 
ſo wird dir GOtt einen andern Ehemann befche 
ven / der da forg für dich trage) welchem du folt ger 
horfam ſeyn / jhn in chren halten vnd fuͤrchten / wiz 
eine gottſeelige Haußfauw jhrem Mann zuthun 


ſchuldig iſt / wie ich mich dann deß zu dir / aller liebſte 


ſeinen raht. 


Schwerter) im Herren verſehe. Vnnd diß hab 
ich dir ſchreiben wollen / dieweil ich mich ſchuldig 
erkenne / dich zulehren vnd vnterweiſen. Bad die 
weil ich daſſelbe nicht muͤndlich verrichten fan / fo 
hab ich zum wenigſten noch einmahl ſchrifftlich 
daſſelhe thun wollen Du haſt noch deinen from» 
men Vatter / vnnd haſt mir geſchrieben / du geben, 
ckeſt bey jhym zubleiben. Siehe zu / chue nichts ohn 
Wann du eiwas in deinen Sachen 


fuͤrnehmen wilſt / ſo frag jhn zuuor. Vnd huͤte 


dich / daß du weder jhn / noch deine mutter betruͤbeſt. 


Demen Bruder ſoltu ehren / vnd deine Schweſtern 

in der furcht GOttes nach vermögen pnterrichten 
Vnnd das alles ſchreib ich dir im namen deß Her⸗ 
ren. So jemandt vnter meinen Bruͤdern dich 
beſuchet / den entpſange freundlich vmb meiner 
willen / vnd beweiſe an jhnen / wie lieb du mich ge⸗ 
habt habſt. Endlich befehl ich dir trewlich vnſere 
Schweſter Margarita / der ich diß Schreiben an 
bidygegebenhab: Sie hat mir geſagt / ſie wolle zu 
euch ziehen / vnd die vbrige Zeit ihres ſebens GOtt 
dienen. Du ſolt jhr nad) deinem vermögen gu⸗ 
tes thun / vnd ſie der gantzen Gemein vnſers HER, 
REJeſu Chriſti befehlen / vnd ein gut Wort ver⸗ 
leyhen. Ich halt du / vnd die gantze Gemeyn ſeyd 
ſchuldig ſie zuverſorgen. Dann ſie hat vielen Chri⸗ 
ſten guts gethan / ſonderlich aber hat ſie an mir gro⸗ 
fe trew bewieſen. Sie hat mich von jhrem gut er⸗ 
quicket. GO TTder Herr wolle jhr wiederumb 
Barmhertzigkeit erzeigen. Gruͤſſe die gantze Ge⸗ 
mein von meinet wegen / fuͤrnemlich aber deine vnd 
meine liebe Eltern. Die gnad vnſers Herrn Jeſu 
Chriſti ſey mit deinem geiſt / Amen 


M.Petrus Brullius. 


Geben zu Torneck / am 18. Februarij Ich m 
te / ich ſolt geſtern an mein leyden gangen ſeyn. 
warte der ſtunden alle tag. DRS 

i Nomen 
“Dein getrewer Ehemann... 
>. 








Nachdem cin Erbar Raht zu Straßt 
erfahren] wie man mit Brulio ihrem Michi 
gehandeleond vmbgangen / har erein borıfa 
abgefertlget an den Keyſer / onndfürjhn 

Deßgleichen baben gechan / die fandı 

Proteſtiren den Fuͤrſten diesu Won 
Reichßtag verſamlet waren. Auch ha 
men deß Churfuͤrſten von Sachſen d 
graven zu Heſſen an Keyſer Carin geſ 
für Brullium gebeten / hn auß der haffraı 
gen Aber alles vergeblich Danndie Br 
entweder zu ſpatt ankommen / oder eshar 
Granvell / ſeiner tuͤckiſchen gewonkeirna 
wie das geſchrey im Niederlandgieng/fo 
biß daß die Execution mu 


en. — 
Da nuhn Brullius bey vier Mona 
geſeſſen I vnd feine wwiederfacher auf feiner ber 
nus vnnd Brieffen viel frommer ik 
nen er geweſen vnnd von welchen er fehreiben 
pfangen / verzeichnet· Ihn auch nach 
führen laſſen daß er anzeigtein welchen > 
er geprediget hette / ifEendlich dag ort yet 
ergangen : Nemlich / daß er lebendig folresu af 
verbrand werden. Mit angehängter orfach 
weil er wieder deß Keyfers befehfgchandele/on 
foin die durch oͤffentliche Paten 
gefallen were. Diß Breheilifferequmronnt 
werck gerichtet worden am 9. Februari im 
3547. Eh 
Es war aber eingrewliche marte/dfemenlfi 
mit einem geringen feuwer auff einer Diinen / 
dem marckt auffgerichtet verbramdeem jeder 
sum gremlichen Spectacul vnd abfhenwlid 
eimpel. Seine legte wortfeyn nichesandere, 
fen / dann Geber zu Goredem HMerren/bi 
fenftgar nichts zum volefreden dorf, 
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Verfolgung der Chriftensu len, 

Dr 
Es ſeyn viel Chriſtglaͤubige zengen ber Eiranı 
ſchen warheit indiefer Berfolgung jammeı 
vmbaebrachtonderfänffe worden] teie sufe 
ift auf dem DBrieff Herrn Wilhelmi Sarı 
und auß den fupplicartonibus und Seberen 
hernach folgen welche wehrt fenn/daß fie vor 
len frommen Chriſten vnd Gemeynden gele 

vnd gehoͤret werden. 


Etz in Lottringen liegt in ei⸗ 
y fruchtharn Landtart / vnnd iſt 
zweyen ſchiffreichen waſſern vml 

ben: Nemblich / mit der Moſel vn 

Selne. Dieſe Stadt iſt ſehr alt / vnd vor Zei 
genennet worden / Mediomatrices / von deß weg 
(wie etliche Hiſtorienſchreiber meynen) dieweil 
Te Hauptſtadt zwiſchen dreyen Staͤdten 
17) 





— —— 


00 
einregnen: Dann MCCCE 
jie da lieber geſtor CXLV, 
uangelium herr Amog 4- 
| gleichwol / da Biel ſeyn 
ſten / and) wieder jh⸗ wieder jh⸗ 
hörung derſelben / das ren willen 


bh mwort Gottes angen ommen / vnd feynonter den zu, sur erkant⸗ 
hören dermalfen getroffen vnd gewonnen worden nus De 


|  daßfiees.den erften zuuor gethan haben mir dem Euangelif 


glauben end mit der lieb / vnd fich verwundert / daß kommen 
mäfolangaedulsmit jnen getragen / vnd ſie nit ge⸗ 
toͤdtet hab welches fie / ihrem eygenen bekandtnus 

nach / wolverdienet hetten / indem ſie einer ſo heyli⸗ 


hl gen end heylſamen lehr wiederſprochen. 


olcks gejammert von 
wrigen zuſtandes / 
ck fire meinen augen ge⸗ 
legen geweſen / ſo ſeydt 

en wohner. Dann ich 
wiefich.an jhn euch ge⸗ 

er Monat forte 

DBnnd 

e.ciner mutter] die mit 
md arbeit gehabt hat. 
en Mir einer Kind 

ber hat / ja fie hat kei ⸗ 

fie weit vom Kind 


hm etwas leydes 


s an einem gefaͤhr ⸗ 
erßliche neygung fan 
rkleren dann der es 
ren hat. Auff der ei⸗ 
edencke ich mit was eyffer 
angen jhr das heylig Euan⸗ 
ven begehret habt: Auff der 
ich / wie es euch vber dem 
asjhrdarüber habt auß ⸗ 
xwil ich nicht ſagen / was 
on ch fiir ein here zu euch ger 
ch mie Warheit bezeugen kan / 
angelegen geweſen ift / dann 
daß ich niemahls hoͤher vnnd 
en dann da ich von ewrer vnter⸗ 
ab · Wann ich gedencke an die gu⸗ 
a geweſen / vnd Die uns Bott der 
bin ich weder todt / noch leben⸗ 
was ich ſagen ſol. In ſumma 
s th dann daß ich mich für 
heyligen Namen lobe. 
anet vnd verſtehet alles 
ſige / befenneich / daß 
reinen reaen vber ein 


Ich wilnit ſagen von denen / die m jren ſchwach ⸗ 
heiten vnd ſonſt gern jre haͤuſer verſchloſſen herren! 
wann ſiees micht [hand halben hetten laſſen muſ⸗ 
fen: Welchen Gott ſolche gnad erzeiget hat daß fo 
bald fieaas wort Gottes gehoͤret / von ſtund an ſeyn 


‚geändert worden Haben herna ch Gott gedancker 
und gebeten / man wolle ſie oͤſter beſuchen / vndjhnen 


weiter vondiefem gůtigem Heylandt Chriſto Jeſu 

redigen: Dagegen / wie offt habt jhr / lieben bruͤder/ 

slicie vñ geſchrieben an die Oberkeit / daß man 

euch Gortes wort möchte vergoͤnnen⸗ Ihr habt in 
aller vnterth aͤnigkeit derma I gebeten dabewere 
herren haben bekennen muͤſſen / Es fen wol vnnd 
Chriſtlich ſupplicirt und wehrt daß man euch ewe⸗ 
rebitt gewehre / vnd haben derwegensurantiwortger 
ben es ſol geſchehen / was jhr habt gebeten · Wann 
ſolche verheiffungen weren gehalten worden / fo 
ſtuͤnden ewere ſachen wol. Wie offt habt jhr ernſt⸗ 
ſen / als oberſten der Stadt angehalten vnnd gebe heiß su 
len / daß man uch Gottes wort wolle laffenpredi Mes. 


uich / ja im namen Jeſu Chriſti / beym Schultheiſ⸗ Schuldt⸗ | 


gen? und wie manche vermahnung hat er / als der / 
wie jhr wiſſet / gern geſehen hette daß das Euange⸗ 
Kummer ns den andern herren 
gerhan? Wie oft hat er ſelbſt ſuppylicirt / vnd in ew⸗ 
ren namen dieherrengeberen? Wie oft ſeyd jhr hin 
ond wieder gelauffen 2 und gleichwol hat es GOtt 
gefallen / daß der teufel ſo vi plaßz bekommen / daß 
mir die haar u berg ſtehen warn ich daran geden⸗ 
cke Bd zweiffel meht /es ſey eine gerechte vnd groſ⸗ 
ſeſtraaf Gottes von wegen der gewalt vnd vnbil⸗ 
figfeie/foman wieder GHttes wott an euch geuͤbet 
hata eme ſolche raach / daran die gatze welt ein ext⸗ 
pelwird zunehmen haben. O jhr armen Herodes 
die jhr den rechten koͤnig niche wollet herr ſchen laſ⸗ 
ſen / vnd fuͤrchtet ihr mochtet daruͤber vmb ever fin 
mgreich kommen welches ob jhrs wol nicht mityn · 
recht an euch geriſſen fo halter jhr dach ſehr vbel 
hauß / dieweil jhr das wort deß Herren JeſuChriſtt 


verhindere! hr werdet viel ein ſchwerer vrtheil vñ 
gericht auß ſtehen muͤſſen / als Herodes jemahls ge⸗ 
fuͤhlet hat hr nemlich / die jhr getauft ſeyd vnnd be⸗ 
kennet / daß Jeſus Chriſtus ſen der koͤnig aller £önie 
ge vnd ein Herr aller herren: Vnnd daß er wahrer 
Gott vnd Menſch / der fuͤr onfere ſeeligkeit gelitten 
hat am juͤngſten tag kommen werde zurichten die 
(ebendiaen vnd die todten. Wie ſeyd jr ſo kuͤhn / daß 
jhr das Euangelium vnd die H. Ordnungen diſes 
Froſſen konigs (welchem alle zu diene ſchu dig ſeyn) 
‚verhindern doͤrffet / daß fie nicht an allen orten fol 
len angenommen werden? Wer fanandersfagen/ au, 
dann daß alles was jhr fuͤrchtet / vnd noch mehr da⸗ Prov.end. 
uch widerfahren werde / wann jhr euch nit baldt 
hret vnd dem allerhoͤchſten Koͤntge mit vnter ⸗ 


betehret / vr 
ie. chaͤnigteit vnd demuht in gehorſam ergebet. 
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310° Perfolgungder Chrifienzu dee; 


Das III. Dieweil ich dann ewre gute meynung vnd ſorg ⸗euch erhalte / vnd all cwere fünden He 






Buch. 
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fältigkeie / vnd Dagegen die groſſen verhinderungen 


dte jhr gehabt / anſehe / vnnd darneben betrachte die 
gtoffe anad Gottes / die vielen andern Voͤlckern 
hin vnd wieder geben iſt Hab ich nichts anders 
hun koͤnnen / dann daß ich euch vermahne im Na⸗ 
men vnſers Herren Jeſu Chriſti daß ihr euch 
ſaͤmptlich zu fleiffigem ernſtem gebett begebet und 
etennet / daß es ewrer ſuͤnden ſchuld ſey daß euch 
das Euangenum nicht geprediget wird Darumb 
weil ich in der nähe bey euch geweſen vnd durch ver⸗ 
hinderung deß Satans nur wenigen vnter euch 
‚gegen den andern zurechnen / im Herren dienen 
£önnen: Hab ich nicht vnterlaſſen wollen / uch zum 
gebett zu vermlahrten: Daſſelbe aber deftofüglicher 
zuthun/ond euch deſto gröffer verlangen zumachen 
nah GOTTES Hu ff vnd beyſtandt in eweren 
groſſen önd gefaͤhrlichen nötens hab ich euch ſchrift⸗ 


lich verfaſſet und ugeſchickt eine form dep Gebets ı 


zu Sort dent Herren / welcher freundtlich ift/ vnnd 
deſſen guͤte wehrer ewiglich Dann er hat memahls 
fernen kindern hre rechtmaͤſſige vnnd nach feinem 
willen andeftellre bitt abgeſchlagen / warn fie im 
glaͤuben zuhm geruffen haben: Darumb hab ich 
diß gebergefteleimit zuter zuuerſicht / daß wann ihr 
daſſelde mir wahrem vnd Iebendigemalduben Gott 
dem Herren fuͤrtragen werdet /¶ hin zu lob vnd preiß 
vnd zů fortpflankuung ferries göttlichen worts / vnd 
su befoͤrderung ewres heyis vnd ſeeligkeit / ſo wird er 
euch erorer bit gewehren nicht von wegen der Wir⸗ 
digkett oder krafft deß Gebetis /ode etwas anders 
an euch | fondern Yon wegen der groſſen guͤte vnnd 
anaden dieſes Her en / welchen jhr ewer Gebete ſolt 


fuͤrtragen / im namen vnſers zetrewen Heylandes 


Feſu Chriſti / vmb welches willen wir erlangen al⸗ 
Is was ung der Vatter gibt und mittheilet. Did 
hie muß man ſich nicht ſchaͤmen zubirten / noch ber 
forgen/da der Here vnſers gebets vberdruͤſſig wer⸗ 


de / oder gedencken / daß er vmb vnſerer ſuͤnden / oder 
was an vns ſeyn moͤchte / vns die bitt werde verſa⸗ 
gen oder abſchlagen I fo fern wir jhn in wahrem 


glauben an Jeſum Chriſtum von hertzen anruffen 


ondbireeh. Ja wann vns gleich duůncket / es ſey al⸗ 
nicht wiederſtehen mögen: 2 


feg verlohren vnd fein hoffnung die gerhane Bitt 
zuerhalten alßdann ſollen wir erſt im glauben am 
heffrigften mit dem gebett anhalten / vnnd gewiß 
feunyder Herz werde vnſer gebett erhoͤren / vnnd st 
rechter zeit vns vnſerer Bitt gewehren / vnd alßdañ 
müffen wir hoffen / wo auch nichts zuhoffen iſt / wie 


Geneſ.n 8; wir ein herzlich exempel am Abraham haben Dañ 
wann hat er die verheiſſung bekommen / daß er ſolte 


finder von ſeiner haußfkawen Haben? Iſts nicht 
geſchehen zu der zeit / da menſchlich dauon zu reden / 
ale hoffnung verlohren war / beyd mit jhm vnd ſei⸗ 
nem weib Sara? Vnd da er meynet Iſmael wer 
der jenige / ſo i m vom Herrn verheiſſen war? Weñ 
iſt dieſelbe verheiſſung GOttes erfuͤllet worden? 
Iſts nicht geſchehen da Abraham ſein Schwerdt 
gesticke harteıfeinen Sohn Iſaac zuſchlachten vnd 


Genelrre opfern / ja da er gleich als mitten im Todt war⸗ 


Fuͤrwahr / lieben freunde / vnſer Herr Gott wil eu⸗ 
wern vnd meinen glauben durch dieſe Verfolgung 
pben / vnd wil / daß wir jhn fleiſſig in vnſerer Noht 
anruffen vnd bitten ſollen daß fein H. Euangeli ⸗ 
um moͤg geprediget werden / vnd daß man da —* 
vor herhen glaube / vnnd mit dem mund bekenne / 


auch die H. Sacrament nad feiner ordnung ge⸗ 


brauche / vnnd daß er ung feine Gnad verlehhe / 
daß fein Heyliger Will vnter vns geſchehe er 


vnd von hertzen glauben / Gott w 


hen vnd greiffen fönner: Dannoch 4 


dem fie Soteombverzeihung 4 


ob jhr wolneben mir mit euſſerliche 
anders ſchen koͤnnet / als das wiederſpi 
Satan mehr tobet / als er je gethan 
muͤſſen wir mit vnſerem gebet an, 
ablaſſen / noch müde werden / ſonde 















































nicht abſchlagen / vnd zu rechter zei 
men ehr geben. Für mein perſon he 
laß gebeten / daß euch Gott trewe h 
geben wolte. Vnd ob ich wol euc 
zund gehet / zuuor geſagt hab / wie 


auff die guͤte Gottes / vnd tr 


| öftemi 
und Barmhertzigkeit. Wahrift 


Wa 


fhwinde Practiken. Aber‘ 
ſelbſt die ihr auffrher/ond muirrelan dich 
den reuffel jun verjagen/ond feinen reichabt 
thun / da ſolt man die fraffı Go 
Die von Gottes wegen dem 
ten als Vaͤtter gehandelt haben 
volck / das jhnen vertrawe war a⸗ 
vnd ein verlangen hatte nach dem 
wort Gottes als jhre ſeelenſpeiß 
ge. Dann Gotıhar niemahlsde Ha 
weiche den Vnterthanen fürgefeht 

fern fie ihr ampreremuich vndmıe 
gethan hat / fondern hat ficall 
befepütset. Vber das hab ich 
menſch ſey der fich zu fürchten 
weil alle gefahr ober mir außgehe 


weißheit werde geben y welche 


nung vnd ein. außdruͤcklich 
fol verfolget werden vnddag der 
mich wird toͤdten / wird inepnenyet 
dienſt daran / wie mir dann viel 


ihres vnuerſtands und vigunft/fi 
mich getragen hatten / in dem fie 
vnd heylig werck gethan. hr 81 
haar von meinem haupt fallen kan 
meines himmlifchen Vatters / wieich da 
that erfahren hab / in ſolchen gefährligfeite 
auß ich ohne ſonderliche hulfvnd bey 
nicht hertefominen koͤnnen. Aber wa 
son Bott befohlen ampt trewlich verr 
ich ſtreich darüber gewarren / ja auch 
grewlichen todt außſtehen / vnd hab kein ander 
flucht in meinem beruff / dann daß ih Goreine 
Hetren von hergen anruffe. Ich geſchweig jen 
anderer reden vnd exempel / die ich anziehen Fon 
warn es nörh were / vnd ſage rund / ich Haba 
gerha oder vnterlaſſen was ich wölle/ fo ha hich 
vertrawen zu GOit / er werde ſich ewer erba 
Vnd wann jhr ewere hertzen von der erden abi 
det / vnd euch nicht verlaſſet auff menſchen / ſont 
— 


> 
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e — — allein aıff Gott (& mel durchdringe / vnnd fuͤr die Ohren deß himltſchen MDXLV, 

rerlap ob halff vnnd beyſtand Vatters komme / von wegen der armen verfolgten 
denn aleichranfenemmimehrerene Chriftenidie als arme hungerige Schaͤflein nach der 
tand ver vnnd noch weniger menſch⸗ weyde deß Worts Gortes lauffen inn der frembde 
18: Ssbinich dennoch gewiß / daß Gott mit gefahr Leibes vnd lebens· Bund ob wol vor der 
Ehren Londeuch ewere biftnichr abſa las jeit viel Chriſten ing elend ſeyn verjagt / vnnd auff 
gegen nachdein ich vnter meinen mancherley weiß geplagt worden: So hat doch Gott 
(davon droben geſagt / welches het· der Herrden Glauben der einen noch ferner heweh⸗ 
den) funden vnnd geleſen / bin ich ren woͤllen / vnd ſie ſ chreckliche ding nach) dem fleiſch / 
vorden / vnd hab fuͤr gut angeſehen / erfahren laſſen / welche doch den Werckʒeug ſo ſich 
erfchieken. / guter zuverſicht jhr hierzu gebrauchen laͤſen am Allerſchaͤdlichſten ſeyn. 
bch dieweileseuc furnem ⸗ Vnd ob wol die jenigen die euch vberſtelen / offtmals 
bewege werden / wenn jhr euch ein groſſe anzahl neben mir hetten an areiffen vnd be⸗ 
fich zu der zeit hat begeben da ſchadigen Fönnen : (Dann jhr willer da ich ohne 
ienern Gottes die thuͤren furcht von Gott geredt / vnd Die Leut sun beftänvigfeit 
elium wolten hoͤren pre beym Euangelio zuverharren ermahnet / was ic) fuͤr 
as elendem zuſtand das einen weg gebraucht habe) So haben ſie euch doch 
nnd wider durcheinander nie nichts gethan ohn das einige mal / da es dem 
der Peſt behafftet waren / Herrn gefallen hnen den Zaum zu laſſen/ euch mie 
dt eifrig regienie / vnd daß an guimmauoberfallen/dnd wie ſichs anfehen ließ / mie 
oe friegsgefaht war / daß man dem fuͤrſatz euch alle auffeinmalvmbs Leben zubrin⸗ 
von plündern/rauben/ gen: Remblich / am Dfkerrageran welchen fie meyn⸗ 
henammer / alſo daß jhr tenjdaß fie ihre ſach am beſten außführen kondten 
damals heimgeſucht wur⸗ An veimfelben tag haben ewer eins theils das heilig 
ano Peſtuleng. Gott woͤlle Abendmal vnſers Herren Jeſu Chriſtlentpfangen 
damals eier verderben fircha vnd feinektebliche ſtimm gehoͤret / da mit er euch Durch 
der funden vnnd meinen dienſt geladen zur Speiß die er zu ewerem 

ung Vund dieweil hr für) Heilbereiter hat: Nemlich feinen thewren eibiden 
uldig feoydr/fo birter auch für div er fuͤr euch in den todt gegeben hat / vnnd fein theteres 
euch andem Satan inn dem jhr biut / das er zur vergebung ewerer ſunden vergoſſen 
je feyen freunde oder feinde auß ſei⸗ hat / damit ewre Seelen in demſelben getrewen Het⸗ 
oe viel als an euch iſt Ihr habt land hrer ewigen Seligkett verſichert wuͤrden vnd 
bee enigen fojhnen fürgenom» yr nach ſeinem befehl vnnd willen ewer Leben fuͤhren 
Mech zu verderben) vnnd vmbs Kben zu moͤchtet wie jhr dann auß Gottes Wort vermah⸗ 
anders finnesworden wenn ſie euch im ner worden waͤrdiglich zum Tiſch dep Herren zu 
Aachen) oder darauf kommen ſeyen / alſo kommen /alſo daß ein jeglicher ſich für einen armen 
hr allin nichts vbels thun I ſon⸗ fuͤnder erkenne / vnd Bott vinb verzeihung bitte / vnd 
Fwort geben koͤnnen / ſondern dann ſeine gange ſeligkeit / wie guch die enderung fets 
prechen muüffen als wenn ſie ewre nes Sebens/inn Jeſu Chriſto ſuche. Denn dieweil 
eweſen Bio wann jhrs recht Gott Chriſtum verordner hat / die ſeinen durch jhn 
habt hr mehr vnluſts vnnd ver⸗ ſelig zu machen / vnd Ihnen vmb feiner willen allejhre 
von ewren eygenen Haußgenoſſen ſuͤnden zu ver geben vnd alſo Die gantze ſeligkeit in ym 
[Die euch uenem ſolchen Thriſtli⸗ allein beſchloſſen: So ſolt jhr dieſelbe in jm allein ſu⸗ 
ih zur anhorung deß heiligen Eu⸗ chen vnd annemen / cin miß fallen vnd grewel an ew⸗ 
nano helffen ſollen als von de⸗ ven ſuͤnden haben / vnd der Öerschtigfeit] Heiligkeit 

ds 



























































v 
dinger warenieuch ſchaden zu thun / den begeren. Welches ung denn gegeben wird / wenn 
andere zu boden ſchlugen. Alhie / lie⸗ wir gemeinſchafft mit jhm haben durch den Glau⸗ 
hr ewere augen vnnd ſtimmen zum ben / vnd in einem newen sehen wandelnionnd foldye 
nnd fagen: O HEr haſt du nicht werck thun /die er vns fuͤrgeſchrieben vnnd befohlen 
fe güre verhindert / die da menſchen⸗ hat / daß wir darinn wandeln ſollen. Wie dann die 
en woltenlonnd ichts anders ſuchten / jenigen dieſen nutz bey ſich befinden / die da gebuͤrlich 
fie Enns fchlagen vnnd toͤdten möchten? > zum Nachtmal deß Herren kommen / als jhr vor’ 
hen nicht Das Hertz rühren / die du vnns mir gehoͤrt / vnd auch ſelbſt in der tharerfahren habt/ 
ale Für vÄster/ damie fiejhr amptanvnıs durch Gottes znade. Denn ich hoff / jhr werdet mei 
Weil wir ſie begehren in ehren zu hal⸗ nepredigten /die ich vor vnd nach dem brauch deß A⸗ 
Wwonrerthänigärihnengeporfumen bendimals gethan hab / noch in friſchem gedaͤchtnuß / 
IND Fiirjhre zeitliche vnd ewige wolfahrt zu vnd in ewrem hertzen haben vnd behalten / wie ich ſie 
fe daß fie vnſere Seugkeit nicht hindern / dureh Gottes gnade gethan habe. Rachdem wir un 
MrDiefelbe/ wie auch fürjhreeigene ſorgen / die heuſame ſimm dep Herrn Chrijtiin feinem Em 
angeiinmdeinesieden Sohns Jeſu angeliegchörenend unfer ins rhulsdas Abendmal 
nben vnd gehorſam annemene Ser; deß Demwen gebraucht horn! end Die andern nad) 
an erorem Gebet deren die da verjagt am Tiſch waren wolt Gott / ſie hetten damals das 
geworffen / vnd jamm erlich gemartert Nachtinal mit genoſſen / ſehet / da wird die Drommet 
reinigen vrſachen willen / daß ſie das geblaſen vnnd bringet ein groß ſchrecken dieweil die 
um begehrenzinhören vnd zu beken ·feinde ſaibt jhren pferden ein geſchrey vnd 
ande auff gen Himmelivndruffer ſchreckuichen Tumult anrichteten 
uter nm vnnd mit fo groſſer an⸗ vnd viel Ebenthewrer vor⸗ 
vnnd glauben daß ewer gebet als Him⸗ handen waren. 


aus waren / vnd von an⸗ vnd vnſchuld def Herren Chrifitheithafftig su were 
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BERSERSRISEREELTD 


Von einen Moaͤrtyrer Chriſti / mit 
Namen Adam. 












— OB) den Kriegsleuten vnnd ihrem an⸗ 
Schlag wußte niemand / dann die inn der 


F 
> I): Stade. Die armenLeut wurden vberfal⸗ 
n wie die Ammer von den Wölfen: 
Es waren der Chriſten wenig) Dagegen war der fein⸗ 
deein groſſer hauff: Diegläubigen waren durchauß 
wehrloß / die widerſacher aber Famen wolgeruͤſtet / ala 
ſo / daß eg menſchlich davon zureden dag anſehen 
hatte / als wann fie alle miteinander muͤſten ermor⸗ 
det werden und vmbkommen. Dann die feinde wa⸗ 
ren alle raſend vnd thoͤricht / wie auß dem exempel ei⸗ 
nes alten Mannes / mir namen Adam / zu ſehen iſt 












Welcher auf der Gaſſen gieng/ond harte feine weht 


oder ſteckn inn der hand. Di ſen mocht einer ange⸗ 
zeigt haben / daß tr auch dem Evangelio zugethan 
were / wie man dann auch andern gerhan hat / vand 
geruffen: Diß ſeyn die ketzeriſchen Hunde. Inn 
dem kompt ein ebenthewrer an den Alten mann I und 
ſpricht / Gehe fort. Dir arme mann aber fragt / Was 
begehrt jhr von mir? Da hat man den guren alten 
mt der baͤchſen durch den bauch geſchoſen. Vnnd 
da er den ſchoß entpfangen / hat er aͤmmerlich zu ruf⸗ 
fen angefangen: Ach mein Sort hilff mir. Da hat 
der ebenthewrer das rohr umbgewender/ vnd aufden 
alten mann geſchlagen / vnnd gefagt : Ey du boͤß⸗ 
Wicht wiltu noch lang Gott anruffen: Hat jhn al⸗ 
fo mie einem ſtreich zu bodengefchlagen. Darnach 
ift ein reuter mi feinem pferd vber den todten men» 
ſchen geſprenget / vnnd hingeritten / Der omb deß wil⸗ 
en geſtraft vnnd geſchlagen ward I daß er ſich Gott 
durchs Gebett befohlen hatte wie er newlich zuvor 
inn der predig vor dem Nachtmal war vermahnet 
worden. Darauß zuſehen iſt / daß man (wenn man 
dieſen Kriegsgorgeln folgen ſolte ſo zu Oſtern einen 
eynfall gethan / vnnd denen die fie angeſtelt harten? 
Daß fie mir hinrichtung vnſchuldiger armer Leute / 
die den Bapſt nicht anbeten wolten noch ſeiner ab⸗ 
gösteren beypfliehten den Himmel ſolten verdienen) 
Son Gott nicht hab doͤrffen reden / es ſey dann mir 
fluchen vnnd gottslaͤſterung / ſo doch von allen Teuf⸗ 
feln inn der hoͤllen zureden vnd dieſelben im maul zu 
fuͤhren / niemand iſt verboten geweſen 
5 muͤſſen ſich deß Antichriſten diener halten] 
die nichts guts koͤnnen leiden! vnnd alles was 
goͤttlich iſt / zerſtoͤren. Dagegen begehrt der Herr 
Chriſtus vnnd die ſeinen nichts anders / dann daß 
alles gute erhalten / vnnd das boͤſe abgeſchafft vnnd 


verbeſſert werde] inn dem ſie boͤſes mit gutem vergel⸗ 


ten] vnnd fich gegen jederman freundlich vnnd gut⸗ 
chaͤtig erzeigen Aber die Mönch vnd Pfaffen die 
dieſe verfolgung angerichtet / haben noch nicht ge⸗ 
chan / vund das vngluͤck ſo ſie geſtifftet/ hat noch Fein 
ende. Vnd wie vbel es den elenden menſchen gangen 
iſt / ſo die znad Gottes verworffen / vnnd vom Euan⸗ 
gelio abgefallen ſeyn fo iſt es doch alles noch nichts 
zurechnen gegen dem das jnen bereitet iſt. Gott woͤl⸗ 
le jhnen jhre augen eroͤffnen / vnd jhre hertzen rühren) 
ſonderlich aber denen / dit auß eynfalt fündigen/ond 
meynen / ſie haben wol gethan / dgß ſie ſich mit 
den andern micht vertieffen vnd 
zu grund gehen, 
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Folget wie etliche ſeyn mit ſtanen 

worffen worden / nachdem ſie 
gelauffen waren / den 

den zu entrinnen. 

















ES iſt ein gutet Mann ſa 
frawen auß der Stad 
4 wiewol er anfangs wenig erkan 
ite / doch war er dem Euangelio 
wogen / vnd nit vergebens in den pret 
wie das end hewleſen. Dann als viel 
hin vnd wider lieffen / vnnd alles v 
die Schiffleut niemand vberſetzen d 
ſich vielin die Mofelbegeben/onnd fei 
ſchwuminen / daß man fi) daruber| 
muͤſſen Eu 
Da nun obgemelter Nannint 
folgeten jhm nach ein weib vnd jhr⸗ 
dem fie hinein getretten /ſaheer 
micleiden mit den armen weibe 
te] fie möchten im waſſer erfaı 
an feinen rock greiffen/ohndj 
dann theten. Da fie num fort 
fehryen erliche am vfer: O Ihrloft 
Ten hunde / nach der lieb von welcher 
predigt gehoͤrr hatten Dieandern w 
nen auf ſie / daß der gute mann vnnd werbe 
nen jhre haͤupter verbergen / vnnd ins waſſer tan 
muſten / vnd fo bald fie wider herfürfamen/son 
fie wider mit feinen auff fie. EM 

Was fic) da fir noch vnd aefchrey im 
erhaben / end wie fid alle von bergen den 
fu Chrifti angeruffen haben in ſolche 
des gefahr davon fönnendie seugen/fo da 
ſen / vnnd diefen jämmer mir jhren 
vnd mir jhren ohren ſelbſt gehoͤrt Haben 
fie wol faſt alle wider dieſe arme leuteſ 
fie hunde nenneren : Dennoch iſt erlie 
durch anruffung goͤttliches Namens 
den / daß fie anflengen die zu ſtraffen 
den armen leuten wurffen / vnnd ihnen 
geholffen hetten. Aber zween loſe 
nicht abgelaſſen ſo lang mit ſteinen 
daß dieſe arme leut mit groſſem aefe 
ſtem gebett jhren gift dem Herre 
gaben. 

Ach lieben bruͤder / bittet den HE 
todts feiner trewen diener wolleenngedene 
fie leiden muͤſſen ober dem / daß ſie den 
ſeyn nachgelauffen / vnnd niemand kein 
haͤben / fondern mit worten vnd werefenbi 
de / jederman zuerbawen / vnd dem Herrn Ehtift 
gewinnen / eyferig geweſen ſeyn. Bndfo derge 
Gott vnd Vatter ſeine diener in gnaden a 
vnd jhren todt fuͤr feinen Augen thewer gea 
Viel mehr ſollen wir jhn hitten vnd verrrawen 
er ven ſchmaͤhlichen todt feines Sohns ef € 
ffir als eines vnſchuldigen vnd unbefleefren 86 
leins / anſch awen / vnd im frifehen gedächtnnebt 
ten woͤlle / vnd derwegen gewiß ſeyn / daß er vm 
ner willen vnſer gebet erhoͤren werde, Solchen dr 
ſchuldten tode har er vmb vnſers heyls willen 
willig gelitren / auff daß derfelbe todt vns verfi 
get / geprediget / vnd für die augen geſtelt werde 
wir deſſelben nutz entpfinden in der heiligen 
vnd Abendmal / welche ung leyten vnd führen: 
Todt Chriſtt / daß wir die frucht vnnd krafft d 
ben geneſſen. Haltet in friſchem ne 
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hat / a 
Faller nider 


Glauben /der durch die 


ra Tebendia: | 
gift. Difes tods Chriftigedenckerin ewrem 
Deittee denn vater / daß er denfelben anſchaw / 
iſer verdienſt / vnd verſchaffe / daß dieſer ge 
moͤge herrſchen / vnd daß man jm die⸗ 
oͤrchte / wie ſichs gebuͤrt / vnd er wol vmb 
ee hat) in dem er vns allen die ewige ſelig⸗ 


Vnund daß er den Satan zu ſchanden 
feinem gantzen reich / vnd nit geſtatte / 
n betrug vnd verfuͤhrung / noch auch ſei⸗ 
auff erden mehr im ſchwang gehe / wie 
ern ſuͤnden / zu vnſt 
Diener hai 


1 läftern end allee 
ne arme Creature. 


jefeine man · 


ſte ſtecken vnnd inn abgrund der Hoͤllen 


| anden mach 
nach vn 
ERK/vergib pus viel mehr vnſe⸗ 
fein vns ein newes hertz / auf daß 
ond geprieſen werde / vnd 
feben: Vnnd daß deine 
eilig erſchaffen haſt /zu 
h deinem heiligen Wil 
Eeeligkeit / die vns 
dienet hat / dutch 
evr feiterlangen mögen. 
810 HERR DAB wir auß groflem vn⸗ 
und ſchaͤndlichen betrug dep Anticheiſts / 
naffecten vnſers verderhten fletſches den 
ſum verlaſſen / den Glauben an jhn vnnd 
je verla haben / vnd andere mittel geſu⸗ 
hestlals ang andere fuͤrgeſchlagen 
haben alſo daß du vnns nach dei 
ie klarheit Deines heilige 

E. No diewel wir onfe 

ertrawen auff Chriſtum nicht ſe 

ung alle wolthaten / die dem Gla 

n / hinweg genommen] alſo daß wir 
n.abgrumd gerathen feyn. 


der Son wi fühlen in was arcfem Ja 


fün 

nhe 
wir nach deinen Geb 
Creaturen / die du gu 
deinen goͤttlichen! 


hriſt 
fleref onfern fon Iben 
lauben / vnd erloͤſe vns von die 
muß der ſuͤnden vnd jrrthume 
gdergerechtigkeit Jeſu 
auff daß wir frey werde 


eteiffeng] def herken ond ders 


nonsift Chriftieig 


der / laſſe das freife 
tet deß gebets ohn vn 


zu betwegenlaffen/dajht fo die 


liche verheiffungen vnd exem 


habt? Vergebet jederman vor 


ſonderlich fuͤr ewere feinde. Si 


alles / was der Herr Chriſtus 
zu vnſerer ſeligkeit / vnnd bitte 
hertzigkeit / m wahrem vertrawen /auff feinen 
Ehriſtum Jeſum. Dad jhr ſonderlich / die jl 
geſehen habt / wie es zugangen iſt / in was ang 


noth ich für andern ſteckte / wie ich Gott gebete 


er diejenigen fo vinb mich her waren / er lͤſen wolte / 
ach erja ein ſtraff von wegen vnſer ſuͤnden wolre 
ergehen laſſen / daß es As vor: mich allein außge⸗ 
hen moͤchte / vnd daß die andern im friedJohne ſcha⸗ 
den möchten Davon kommen / damtt nicht ſein heilis 
ger Rame vnd Wort aeläftert würden. Ihr wiſſet / 
was für vermahnungen damals geſchehen feym! 
Nemlich / daß Fein menſch auff erden fo gerecht ſey / 
der nicht ſolche gefahr / wie wir außſtuͤnden / verdie⸗ 
net habe / ja der nicht werth were / daß er age ind 

erſtoſſen 


werden / weun Gott nach feiner gerechtigkeit wolte 


handeln / vnnd daß wir wol verdienet het en/ daß wir 
alle zu grund verderbt vnd außaetilget wuͤrden. Vnd 


ich die ſachen dermaſſen fuͤr die augen ge 
e wie es auch in warheit nicht anders war / daß 
DODd RR 


RUN 


verdient wilt 
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es orts vnnd der Leute halben alfo gefhaffen daß 
onfer feiner hette mögen davon kommen] fo gar 
waren fie alewiderunng erbirtere, Die nun das ſa⸗ 
hen I die zitterten wie cin Eſpenlaub / vnd das gab ei⸗ 
nen groſſen Tumult / alſo / daß wann eiliche der Er⸗ 
ſchrockenen raht zefolget hetten / ſo weren ſie vmb leib 
Snnd Leben kommen Aber wiewol ich euch alles für 
die Augen ſtellete Vnd den todt gleich als mir fingern 


zeigte: Dennoch iu, er jhr / daß das Wort Gottes ſo 


kraͤfftig in euch geweſen / daß jhr alle nach dem gemei⸗ 
nem Gebet wol getroſt zu hauß gienget / vnd im Her⸗ 
ren vnerſchrocken waret / jg auch Die Weiber frewdig 
wurden / vnd jhre Hoffnung auff Gott ſtelleten / vnd 
er hat auß gnaden (wie ich euch geprediger hatte) ber 
wieſen daß er warhafftig were vnnd ſich der feinen 
vaͤtterlich anneme / alſo / daß wir alle ohne einigen 
Schaden davon kamen, Solt ch das nicht anlaf 
geben Heilig zu beten Habe noch nicht gufluche 
zum heiligen Geber 2 Wolt hr nicht vmb eine groͤſ⸗ 
ſere vnnd herrlichere Exlöfung bitten als er euch da⸗ 
mals zgeben? Sehet zu / vnnd beſſert ewer Leben / 
vmb FJeſu Chriſti villen vnſers Herren vnnd habt 
ein mißfallen vi zrewel an der Suͤnde vnnd allem 
gottloſen weſen Flieherden Geitz meidet allen Be⸗ 
rug vnd arge iſt. Trachtet mir vnbillicher weiß 
nad) eines andern Gut / ſondern gebet vnnd helffet 
dem duͤrfftigen Nechſten von ewerem eygenen Gut / 
vnd thut daſſelbe auß wahrem Glauben vnd Cheiſt⸗ 
licher Siebe. Habe ewer hertz und ſchaͤtze nicht auff er⸗ 
den / ſo ndern im Himmel. Bekuͤmmert euch mit dem 
Exrbgut im Him nel / vnd nicht nach rediſchen din⸗ 
geir/die ungewiß vnd vergaͤnglich ſeyn Tireheralle 


hurereh habt ein gut vnd rein Gewiſſen / habt heilige 


gedancken ferrn von aller vnzucht vnd vnreinigkeit / 
wie es denen ziemet / dig Gott in jhren hertzen haben / 
Der auh die Gedancken fieher und erſorſchet / vnnd 
feinen Wuſt oder Geſtaͤnek der Sünden vertragen 
kan / ſondern sr weichervon denen die in jhrem onflar 
fish weltzen /vnd befudelte herzen vnd gebancken has 
ben. Eimere Nede ſey ehrbar vnd erbaͤwlich / vnd laſ⸗ 
fer. kein wort ang werem Munde gehen das nicht 
zu GOrtes Ghren vand deren die es hoͤren / erbaw⸗ 
unageichter ey Bedencket / daß ewer Mund nicht 
ewer engen ſey ſendern deß der vuns mie feinem 
themren Dar erlöfer hat. Darumb ſeyn wir jhm 
dermaſſen ver lheet / daß alles was an vns iſt jhm 
zu ehren gelangen fol /Nemblich / vnſer Seel Leibe/ 
gedancken wort vnd wercke. 

Sollet der begen wol zu ſehen / daß alles was an 
euch iſt dem Herren Jeſu Chriſto allein diene. Er⸗ 
gebet euch nicht dem freſſen / ſauffen vnnd Vmucht / 
ſondern dienet Gott mit einem eingezogenem / nuͤch⸗ 
gern vnd keuſchem Leben Führer aber nicht allein für 
ewer Perſon / ein heylig vnfträflich geben / fondern 
trachter auch im Namen vnſers Herren Jeſu mir 
fleiß dahin / daß jhr auch andere vom boͤſen abhalten 
mir ewerem exempel vnd guten vermahnungen. Laſ⸗ 
ſet ewer leben reden vnnd lehren / wie man gottſelig le⸗ 
ben fol, Habt inbruͤnſtige Keb gegen jederman. Haſ⸗ 
ſet nichts denn die Suͤnde / vnd den vrſacher der find 
den: Nemlich / den Sathan / der ein abgeſagter feind 
iſt alles guten / vnd haltet einen vnterſcheid zwiſchen 
den guten gefchöpff Gottes / das zum zuten geſchaf⸗ 
fen / vnd zwiſchen der Suͤnd dadurch das Geſchoͤpff 
Gottes verderbt vnnd zerſtoͤret it. Das Geſhoͤpff 
Gottes ſolt jhr herglich lieb Haben / vnnd GOr bir, 


ten [daß es von den ſuͤnden erloͤſet werde / vnnd ſolt 


auff allerley weiß nach Gottes willen dahin trachtẽ 


daß es dem Herren Chriſto gewonnen / vnnd von der 


— 


Herfolgung der Chriſten zu Metz. 


find abgezogen werde Bittet Gott/ d ef 
abfchaffe vnd zerſtoͤre ambt dem vrſacher derſe 
Huͤtet euch / daß jhr nit ewere kurtzweil habt mi 





armen ſuͤndern / ſie zuverſpotten / vnd erzehlet jee 
den nit ſpottweiß daher / auß neyd vnnd haß ode 
dern boͤſen affecten vnnd begierden wider die 






































hafften perſonen / ſondern wenn jhr daben reden 
let / fo ſoll es geſchehen mir hertzlichem mitley 
gen die finder vnd mit ernſter ſtraff der be 
laſter / vnd mit groſſem verlangen ſie von ſol 
den abzufüren, Denn / lieben Bruͤder wer 
wo ſeyn wir her? was haben wir ven vns 
wir nicht den andern gleich feyn ? Esifinie 
faurereanad vnd barınherkigkeit Gottes ara 
daß erensimemwigentoo nicht hat ferranioft 
inn vnſern Suͤnden verfa len ie vc 
hatten / ſondern vns heraußgeriffen hat omael 
zum ewigen Leben / in dem wit Dononfern [und 
chen vnnd vns Fäglichbeffern/melches ale 
von jhm ang lauferanaden winerfahrem © 
in Sünden empfangen vnd 
ren wir inderdeg Zorns/ond? 
eben fo wenig zutes dencken 
auch die andern Daraımbil 
ren als wenn wir etwas von vn⸗ 
ſelbſt weren ſondern Loller vnns de 
bedencken wo von wir ene mmen 
kommen ſeyn vnd Bott dancken 
vnd preiß geben / vnd erkennen /daß vas wir⸗ 
ben / von jhm herfome vnd dagegen n 
denn boͤſes herkom men koͤnne / es ſey von gedan 
worten oder wercken Sollen derwe Ren nie⸗ 
ben mit den armen ſuͤndern end Borrfür feet 
Sonderlich aber ſeyt jhr ſchuldig zu bien fm 
Oberkeit vnd Narıfhafftidiesun Öptenen 
vnd euch zu huͤfen daß hr nuchrerm 
“wider die Siebe/ vnd das da ſtreite wid 
Gehoͤrſa m / den jht nach Gettes s Dt 
ſchuldig ſeyt. Redet nicht vbelveder 
vnnd verachtet ſie icht weder nait Warren non 
der That / ſondern bittet Gott für feang @brrf 
lieb und guter netgung daß jnen Ge t 
ſeruͤhren daß hvals Bärter ich 
vnd jhrjhnen als zetrewe Vnderth 
gehorſam leiſtet. Ja taͤglich tj 
fiejhramprheitiglich vnd trer 
verrichtẽ moͤgt/ vnd euch zum hochfrent 
nichtongehorfam oder aufrührifeh 
gedanken vñ vnwille auffieadjenandanne 
fetıfondern ſegnet / die euch verſfuchen 
euch verfolgen / vergeltet boͤſes mit autem/ e 
gegen jederman freundlich / vnnd hafler main 
fündeond vngerechtigkeit. Ewere freundſcha 
vnd gehorſam ſeh allezeit gerichtet nachdem“ 
Goltes / alſo da zer micht ſtreite wider Gomesh 
Nemlich / daß jhr alle abaoͤtterey vermeydet 
gegen die lehr deß glaubens vnnd deß heiligen E 
gelij vnſers Herrn Jeſu Chriſti annem et / vnd 
ben folget. Vnd laſſet euch feinen befehl / oder ve 
von Herrn Jeſu Chriſto vnd feinem heiligen X 
abſuͤhren / ſondern dabey bleibet beſtaͤndig / jar 
jhr gleich ewer / oder der ewren Leben / vndalles w 
habt / daruͤber verlieren vnd fahren laſſen ſoltet. 
her zu daß euch nichts hindere / daß jhr nit dem 
ven Chriſto woltet trewlich nachfolgen vnd ana 
Denn jhr koͤnn e nichre beſſer anlegen / noch gro 
nutzen ſchaffen als mit dein / daß wir vmb deß 
angelij willen verlteret. Wie wir denn deſſen 


Herrn Chriſto gewiſſe verheiſſungen haben * 


IE 2 





n dene — das heilig MDXLV 
zeliut —— angenommen habt; * 
—0X end) Babe Ibetauree —99 — 














1 Geiſtes / auff daß ihr 
everheiffen ift allen de⸗ 
kempfen die jr nach 
iefes f he mpfangen werdet / 
he * * wir ge ſeyn / mit ſo vieljammer vnd 
fünden beladen vnnd vmbgeben iſt / daß es zu erbar⸗ 
ſt men. Aber durch ven Geiſt Chriſti / wird der alte A⸗ 
nn Dleiber fand» ⸗ vnns geloͤdtet / vnnd der innerliche Menſch % 
MIER NER Sefum vo tag je länger je mehr ernewert / biß das £ a8 vr 9 
R — Io Wahre wirdas Zielonferslauffe volbringen / vnd die Kron Bu: Se 
i der Gerechtigkeit und ewigen Herrfichkeit erlangen iſt denen 
welheim Himmel bereirerift alen denen/foinwah, tn 
bendiaen Glauben bey dem heiligen Euange Hr hi * 
ſtandhafftig beharren. E h 
Bud pibfotejhe aunemen zumgedaͤchenuß von keimpffen. 
8 ii n gut fehe mit ewer — onnd 




















* mein begehren / daß ihr nach fläiffi ger 
One ha J—— mein nr 








? njl POntet an —— umb ne 

ar vber alle maß ſchwer vnyd groß 

hr wol vrſach habt / vmb gnad vnnd 
ſel me Vnnd wie jhr mehr 
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le. Auch 

















* rn nn ——— 0 
wider den R ERR8Rzukrlegen, Jaauch 
jenigen / ſo auff den Namen EOT 
Waͤtters / deß Sohns / vnnd heiligen Geiſts uf 

ern vnd feyn/wann fie diß leſen oder hoͤren / ren iii je 
eden re em das werden / zu begehren / daß an allen orten die wahre 
en — evon vnnd reine Lehr moͤge gepredige werden toelcheveit 
allen / ſo die heilige Tauffempfanger 

men werden mit wahrem lauben / der mit der 
Tauff vbereinffimme. Dahn ich hab verſtanden / 

J daß faftjederman vbel zu friden iſt / vnd die Ab 

Ist unver ämbteen lichegremelgu j ennen angefangen / Nembli 
thun pflegen : Vnd / ' ande 
— — er lieben. Söhne der Bifhoffe/ Plelaten / 
wol ern onnd and rFuchs ſchwaͤner vnnd Ablaß kraͤmer / 
emand iſt der nicht wiſſe daß es lauter 
ch / Verfuͤhrung vnd Betrug mit nen feys 
J heilige Tauff ſoll noch fruche bringen / 
talles am wah ⸗ daß: en Seelen / die jhr leben biß her ſchaͤndlich 
———— der durch die Siebe thaͤ⸗ gel in mißfallen anjhrem weſen bekommen 
fe werck vnnd vollkommenheit deß Lebens ei — ann Dar 

aß — halte — Gebott / dir Mit ric 
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Das Ill, Bapſts / die da reden wie dieſer grewliche feind Got⸗ 


Buch. 


* esjpamirer nur in groſſen ehren on wolluͤſten ſchwe⸗ 


beisnd aller weit Gut an ſich bringe / ſondern ſich ab 
lein halte zu dem ewigen Son Gottes / wahren Hort 
sd Men ſchen / Jeſu Chriſto / der ſich hat laſſen ver 
ſpotten aͤngſten /martern euſſerſte Armut gelitten / 
Ind übel dran geweſen auff daß er vns braͤchte zur 
Andſchaft Gottes / zu hoͤch ſter ehr ewiger freud / him⸗ 
liſchen reichthumb vnd guͤtern. Vnd dieweil alle ge, 
raͤuffte Chriſten bekennen / daß Jeſus Chriſtus für 
uns pndonfere fünden gefforben ſey / ſollen fie lernen 
ihre Sünden beweinen / als die ein vrſach geweſen / 
daß Chriſtus ſo viel leyden muͤſſen / vnd ein miß fal⸗ 
fen daran haben / vnd einen muth faſſen trewlich zu 
dienen dem der fo viel jhrent halben außgeſtanden 
har ond fich bekuͤmmern / daß fie nit ein beſſer Leben 
bißher gefuͤhret haben, 

Brıd m betrachtung / daß Chriſtus gen Himmel 
gefahren / vnd ſeinen Apoſteln den hetligen Geiſt her⸗ 
ab geſandt hat / ſollen ſie jhn bitten vmb Huͤlff vnd 
Beyſtand dep heiligen Geiſts / zu wandeln / wie ſichs 
der haligen Tauff geziemet / damit fie je langer Je 
mehr derfelben fraffe vnd wirckung empfinden / vnd 
mit Chriſto ſterben / vnd mirjhmin feinen tod begra⸗ 
heit werden/ auch mit jm widenaufferffehen zu einem 
nemen Leben nach Gottes Willen! alfo daß fie mit 
der Gerechtigkeit Chrifti befleider nicht bloß erfun⸗ 
den vnd ſchamrot werden fuͤr dem Vatter / ja welchs 
noch) ärger iſt daß fie nicht bekleidet ſeyn mit dem be⸗ 
ſudelten Rock der Suͤnden / ſondern denſelben durch 
den vor Chrifti abgelegt haben / vnd mir Vnſchuld 
end wahrer Heiltgkeit bekleidet ſeyn / der geſtalt / daß 
fie alle fich an jhn halten / an hn glauben / jhhm gehor⸗ 
fam ſeyn vnd dienen / auch alle einen glauben I einge 
fes / ein Guangelium / einen Leib / einen Geiſt / einen 
Gssrieinen Herren / vnd eine Tauff haben) auffdaß 
wir alle zum ewigen geben kommen / in welches vnſer 
Herꝛ Jeſus Chriſtus vns zu gut eingangen iſt / vnd 
hereſchet zur Rechten deß Vatters von dannen wit 
ſeiner warten wann er kommen wird zum gericht der 
Abendigen vnd Todten / daß er die ſeinen zu ſich ne⸗ 
Ne / vnter welche zahl er ung auch woͤlle verfamblen/ 
nd nicht frecken faffen vnter dem hauffen ? er Der 
worſſenen ſondern verleihen / daß wir in ewigkeit mit 
ihmlebenijhn ſambt dem Vatter vnd heiligen Geiſt 
zu (oben ond zu preiſen / mit welchem er herzfeher vnd 
tegierer in alle ewigkeit. Er 

Alle die den Herzen Jeſum lieben / vnd ewere ſelig⸗ 
keit gern befördert ſehen die ſeyn ewer in jhrem Gebet 
eyngedenck vnnd bitten GOtt ohn vnterlaß daß er 
euch) in gnaden heim ſuchen woͤlle Gebenzu Neuf⸗ 
Chaſtel/ am n. Januartj im Jar 15 45. 

Ewer Bender) 
Wilhelmus Farelus- 


Ein gottſelige Bitt an die Kirchen Gottes! 
vnnd alle Chriſtglaͤubigen / wie ſie Gott den 
Herren / in euſſerſter Hungers not vnd man⸗ 
gelder goͤttlichen Warheit / vmb hulff / troſt 
vnnd erquickung bitten ſollen Welche bitt 
heutigs tags ſa ſo noͤtig iſt als zur zeit / 
da diß an die Chriſten zu Metz 
inn Lothringen ge⸗ 
febribenifk. 


Schr allertiebften Bruͤder / die jhr euch die 
Ehꝛ Gottes hertzlich augelegen ſeyn laſſet / 


Verfolgung dit Lhriſten zu Metz. 


vnd jhn kindlich fuͤrchtet vnd liebet / wirbitten 
im Namen vnſers HErrn Jeſu Chriſt komp 
zu huͤlff mit ewerem geberrbey GDOTͤTdem 
ren / vnnd bittet jhn / daß er vnns woͤlle gnaͤig 
barmhersig feyn. Sonderlich aber jhr Chr 
Kirchen /die ipraußgroffer nad ondsiebennfer: 
trewen Gottes heimgefucht feyyor/ mit feinem h 
gen Wort / vnnd Predigt feines heiligen Euan 
neben dem rechten vnd vnverfaͤlſchten brauch der 
lien Sacrament / betet fleiſſig fuͤ vnns dagki 
wir euch vmb Gottes willen. Vnd wie jhr wol⸗ 
fangen habt im Namen vnſers Heren Jeſu Ch 
alſo beharret vnnd bleibet ſtand haffti hr heil 
verfamblungen vnd alle Chriffafaubigenjdiejr: 
zuvor Gott den Harın fuͤr vns gebeten habe: Di 
wir euch hoͤchlich dancken Darneben dancken 
auch vnſerm guͤtigen Gott vnnd Vatter / daßeı 
hertzen erweichet hat fuͤr vns zu bitten in den r 
bruͤderliche Rebe vnd Neigung gegen vnns gege 
daß jhr fuͤr vnſere wolfareond feliakeit ſorgfaſti 











fuͤrnemblich an vnſerm Præſident 
Stuel / welchen vns der HErr lang 6 
vnd ihm den glauben vermehren / auch hergon 
geben / diß vnd herrliche werck GOttes au 
führen. Dameben haben wir ein eitlang ſehr 
fon troſt auß dem Wort Gottes empfangen da⸗ 
vor der Stadt vnnd zimlich wert haben füchen® 
hören muͤſſen Aber der Sathan hat auffallenfi 
fo viel zu weg gebracht / daß vns auch derfelbeor 
nommen iſt / und alfo der Troftniefchelangge 
rer hat. Doch haben wir Gore viel zu dancen) 
wir auch diefe geringe geiedas Enanaelium dr 
hören koͤnnen und wolten aller Welr Gurnied: 
nemen/daß wir nicht gehöre vnd verffandenhe 
was dem Herren gefallen hat uns hörenen 
hen zu laſſen 
Aber wir ſtecken in hoͤchſter Angſt v 
vns ſo bald / da wir noch kaum recht⸗ 
ben zu ſchmecken das brod deß worte 
be hinweg genommen vnd enkogemt 
zuvor offtmals auch geſchehen 
die fachen anfehen lieſſen / als wann da 
feinen lauff vnverhindert haben folte/fiengen wi 
Prediger anzuwancken / vnd änderten ihremen 
entreder in der zweyten Predigt / oder nitterin 
zeit da ſie vns predigten / oder am end /wenn ſea 
hen wolten / vnd beſtunden nicht in der Warbei 
ſie vnns dann verlaſſen muſten alſo daß wirdie 
ſte zeit als arme jrrende Schaͤfflein ohne Hirte 
weſen feyn / die wir alle zeit groß verlangen nat 
Seelenfpeiß gehabt I vnd doch dieſelbe nicht bi 
fönnen. Darumb ſchreyen und fenffse win 
dem Wort Gottes / vnd diß feuffsen vnd verlat 
haben nit allein wir / die wir noch am Leben ſeyn 
dern es haben auch daffelbe gehabt die ſo außd 
Welt abgeſcheiden fen / fonderlich die an der F 
lentz geſtorben / welche heffrig bey vns regiert hat. 
die armen Leute in j hrer euſſerſten Noth vnd ſch 
gen geruffen vnnd ſich mit heulen vnd weynen 
hoͤchſten beklagt haben / daß ſie nicht vor jhrem 
das heilſame vnd troͤßliche Wort Gottes hoͤren 
nen. Welches fo klaͤglich iſt abgangen daß es e 
Sreinheremögenerbarmen, Vnd iſt diß * 
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Weſen / daß fie ſterben muͤſſen / ehe dann die 
ernnert vnd nach Gottes Wort angeſtelt 
nd daßſſenit von trewen Seelſorgern inn 
wachheit anß Gottes Wort haben koͤnnen 
werden, Vnnd thet jhnen deſto weher / wie 
felbftinaß ſich die ſachen oft ſo wol angelaſ⸗ 
sen man eine reine Kirch hette mögen an⸗ 
nd haben. Denn das gantze Volckin der 
aenieobel dazu geneigt / vnd begerten nichts 
ann daß ein Euangeliſcher Prediger wer 
imen worden / wie man vns dann groffe ver 
ngerhan harte, Ach leyder / Wie ſeyn fie 
jeiber anfommen: Dann wir haben vnns 
imitauffhalten und abweiſen laffen/ wann 
fagte: Wartet noch ein wenig / jhr ſolt das 
es gewiß mit fried vnnd ruhe haben / ohn 
inderung vnd auffruhr / chut nur gemach 
der ziveen. Dannes ließ ſich alles wol anſe⸗ 
jet wir ſolten nicht laͤnger verzogen / ſondern 
efehen haben auf Gottes befehl / vnd auf den 
rvns anbot / dieweil alle ſachen ſich fo wol 
ond anlleſſen· 
der es iſt alles im Rauch verſchwunden / 
Ihrrallertiehrten bruͤder / durch ewer gebet bey 
halten habt / daß wir durch feine Gnade das 
Much noch nicht gar verloren haben / 
en jezund durch Gottes gnad willlger / 
nd gut Weib vnd Kind / ſambt allem das 
DIT befcheree hat / anzuwenden / vnnd zu 
(als wir zuvor jemals geweſen ſeyn Dann 
nachdem Euangelio fo begierig / vnd haben 
berlangen / als die / ſo da meynen / es koͤnne 
mehr Die zeit kommen / daß fie bald gnug ſe⸗ 
in was ſie ernſtlich vnnd von hertzen begeh⸗ 
geren nichts anders / dann daß wir den 
Heben moͤßen daß wir / als eine glaubi⸗ 
heyfiae Gemeine / das Wort Gottes mögen 
Bnd bitten Gott / daß er vns anade gebe / daß 
onfried vnd auffruhr haben moͤgen / daß es 
nerbaͤwlich ſey / vnnd durch ein recht Chriſt⸗ 
onſtraͤfflich mittel gegeben vnnd zugelaſſen 
Dnd wie wir zuvor vnſere liebe Oberkeit in des 
ſſig geberten haben / alſo bitten wir fie auch 
in aller vnterthaͤnigkeit vnd demut / mit ſchrey⸗ 
weinem daß ſie ſſch vmb Gottes Willen on 
en woͤlle / vnſer Leib vnnd Gut hinnemme / 
v5 gefallens damit handele / mie angehaͤngter 
ingldaß wir in allen dingen / nechft Gott / ihr 
1d gehorſam ſeyn woͤllen / vnnd mehr thun / 
gethan haben nur allein daß fie ſich vmb 
hen willen vnſer erbarme / vnd vmb deß bit» 
eng vnd ſterbens Jeſu Chriſti vnſers Hey⸗ 
ſen vnd das reine wort Gottes goͤnne / und 
HMafe. Wir erbieten vnns / bürgen zu ſetzen / 
hun was vns muͤglich iſt / daß wir jeder 
Wordentlichen Oberkeit gebuͤrlichen gehor⸗ 
fen wolle / ja vns gegen jederman vnverweiß⸗ 
nur allein daß wir das reine Wort Got⸗ 
Bond behalten moͤgen. Es widerfahre ung 
ann / und komme vnns zu / was da woͤlle / ſo 
3 alles mir gedult annemmen vnd außſte⸗ 
s creut vnd widerwertigkeit ſol vns gering 
ya duͤncken / wann wir nur das wort vn⸗ 


nds Jeſu Chriſti haben mögen/jamwann - 


fen koͤnten /ſo wolten wir che alles hinge⸗ 

ß wir das Wort Gottes erlangen vnd be⸗ 
en. 

ber diß eine Gnad vnd ſonderliche Gab 

dalles vergeblich verſucht wird / wenns 


GOtt nicht haben wil / der es allein geben fan: So MDXLV 
bitten wir euch vmb Chriſti willen /jhr Lehrer vnnd 
Prediger ja auch alle andere fromme Chriſten / daß 
jhr Rleiflig für ons beten vnnd SO TTden HEHs 
NER anruffen wöller ohne vnterlaß / vnd daß ewer 
Geſchrey vnnd Gebett mit vnſerem Gebett durch die 
Wolcken dringe / vnd den Himmel erfuͤlle / auff daß 
wir nicht Troſt / vnd huͤlffloß gelaſſen werden. Bit 
tet vnnd flehet Gott den Allmaͤchtigen / daß er vnſern 
Oberherren vnd Regenten das Herzz ruͤhre vnd aͤn⸗ 
dere / daß ſſe als von GOtt verordnete Pfleger vnnd 
Seugammen / ſich jhrer armen anbefohlenen Vn⸗ 
terthanen erbarmen (wie wit in vnſern Supplica⸗ 
tionibus demuͤtig gebeten) vnd nir allein das Wort 
GOttes predigen laſſen /fondern auch ſelbſt Euan⸗ 
geliſche Prediger auffſtellen / vnd jederman zu An⸗ 
hoͤrung deſſelben anhalten / ja daß wir alſo mit trew⸗ 
en Hirten verſorget werden / daß niemand wider die 
Warheit predigen doͤrffe / vnnd daß ein jeder feiner 
sehr amd Lebens muͤſſe Rechenſchafft geben / vnd al⸗ 
les nach der Richtſchnur deß goͤttlichen Worts an⸗ 
eſtellet werde kennd nicht allein die gegenwertigen / 
Erica auch die zuftinffrigen Kirchendiener den zu⸗ 
hörern dafleibe tresvlich vnnd allein fuͤrtragen / alſo / 
daß GOtt zu foͤrderſt geehret ein Wort fortgepflan⸗ 
tzet alle Kirchen erbawet werden / vnnd daß jhr / aller⸗ 
liebſten Bruͤder / ewere Frewd vnnd Troſt daran har 
bet / wann jhr die Frucht ewers Gebetts vernemet / in 
welchem jhr vmb GOttes Willen fortfahren woͤl⸗ 
let / wie wir dann gleichsfalls auch fuͤr euch und alle 
Menſchen auff Erden zu bitten nicht ablaſſen wol 


len. GOte der HERR woͤlle euch behuͤten vnd be⸗ 


wahren / vnd an euch ſeine Gnad vnd allerley Segen 
vermehren/ Amen. . | ; 


Supplication an Sürften und Herren] 
von wegen obgemelter Not 
vnd Gefahr. 


Pay so hr Chrifttichen Fuͤrſten vnud Herren! 
WEN vd alle die ihrim Stand der Oberkeit ſi⸗ 
SH Ketionnd Goͤtter genennerwerder/diejhr __ 

7 das Koch und granfame dienftbarfeieder Pfal.82, 
Schandhuren zu Rom abgeworffen vnd verlaffen Roͤmi⸗ 
habt / welche nit allein nicht werth ift/ daß fie Gewalt [her ſtuel. 
vnd herrſchafft hab in fo görtlichem vnd Heiligemb 
ruff / wie jhr habt (dem jederman gehorfam vnd vn⸗ 
terthaͤnig ſeyn fol)fondern auch nie werch iſt / daß jhr 
einige Creatur vnterthan ſey Dann fie wer werth al⸗ 

ler marter vnnd ſtraffen / dieweil ſie einen verfluchren 
Stand / vnd ſolche art zu leben in die Welt eyngefuͤ⸗ 

rer hat dergleichen zuvor auff Erden niemals gewe⸗ 

fen. Es iſt offenbar / vnd von Natur allen Menſchen 
ins Hert geſchrieben daß die verachtung Gottes vñ 
laͤſterung feines H. Namens /groſſer ſtraf werth ſey 
Diß iſt aller Menſchen Vrtheil vnd Mienung / daß 
man Gott ſol ehren / vñ jhm dienen / vnd feine Gebot 
halten / vñ dagegẽ flichen und meiden was er verbeut / 
vnd nicht haben wil. Wer dawider handelt / iſt ſtraff⸗ 
wuͤrdig. Sonderlich wenn der menſch etwas erkant⸗ 
nus hat / vnd nit gar anß vnwiſſen heit ſuͤndiget / ſon⸗ 
dern vielmehr auß ſpott on verachtung Gottes Den - 
alsdann kan ein jeder der auch geringes Verſtands 

iſt / vrtheilen / daß ſolches nit zu dulden, fondern groſ⸗ 

ſer vnd vnnachlaͤſſiger ſtraffe werth ſey Es bekennet 
zwar der Roͤmiſche Stuel mir dem Munde / daß der 
Vatter / Sohn vnd heilig Geiſt ein Gott ſey in drehẽ 
vnterſchiedlichen perſonen: Er bekeñet auch / daß Je⸗ 

ſus Chꝛiſtus ſey wahrer Gott warer Menſch / von 

d ij 













































































































































































































































































tn A 


18 
Das IL. ewigkeit vom Vatter geboren / eines weſens vñ Gott, 
Buch.  Heitminden Vatter vnd heiligem Geiſt · Vnd wahr 
ver Menfch vom heiligen Geiſt empfangen / vnd auß 
der Subſtantz vnd Weſen der Jungfraw Marien 
geboren / welcher nach der Weiſſagung vnd Verheiſ⸗ 
fungdeß Geſetzes vnd der Propheten inn dieſe Welt 
kommen iſt / vnd hat das werck vnſerer erloͤſung voll⸗ 
komlich erfuͤllet / wie es inn der heiligen Schrifft deß 
alten vnnd newen Teſtaments / das der Bapſt nicht 
Herwirfft / begriffen iſt Dann er geſtehet / daß die hei⸗ 
fig Schrifft vom heiligen Geiſt geoffenbaret ſey: Er 
lobet vnnd preiſet Die diener Gottes / Die anfangs die 
Kache gepflantzt vnnd onterhalten haben] vnd redet 
in gemein von himliſchen ſachen fo herrlich / daß man 
meynen ſolte / es koͤndte niemand beſſer vrtheilen vnd 
reden von Got / dann eben der Bapſt. Aber was fol 
Derbapft gefchehen? Er thut diß alles wie ein rechter verrärher 
wirdimig vnnd verzweiffelter Judas / welcher den Herrꝛen Je⸗ 
as fum kuͤſſet / vnnd freundlich gruͤſſet / vnnd vnter deß 
verglichen ſchaͤndlich verraͤth als das Haupt aller abgeſagten 
feinde Chriſu / vnd der Sapttamı aller Gottslaͤſterer. 

Alles zudem end / daß Chriſtus in ſeinen gliedern ge⸗ 
lieffert / verſpottet / gemartert und endlich hingerichtet 
werde / vnd das vmb geldes willen. Wer hat den Bar 
Gott der rer offentlicher verlaͤugnet / ats der Bapſt inn dem er 
Darts. Gotles gebot abgeſchafft / vnd ſeine menſchenſatzung 
atı die ſtatt geordnet / inn dem er auß der Suͤnde Tu⸗ 
gendronndauß der Tugend Suͤnde macht? Dann 
die finden zu vertilgen / vnd die fünder gerecht zu ma⸗ 
chen / hat er En nn erfunden vnd auff A bahn 
acbracht) als Jeſum Chriffum vnnd den C lauben 

Da Son ah ihm? Wer harden Sohn Gottes mehr verachtet / 
on onter die fůß getreten / dañ eben der Bapſt / in dem 
er ein andere weiß heit / gerechtigkeit vonn heiligkeit /ja 
auch andere mittel diefeliafeit zuerlangen / dañ Chei⸗ 
ſtum Jeſum / ertichtet har: Ya in dent er das opfet der 
hiere vñ dag amt der Prieſter vnter dem geſetz höher 
vñ groͤſſer achtet / deñ das opfer Jeſu Chriſtiam creu⸗ 
Der H. Keeinmalgefehehen ? Wer hat jemals dem 9. Geiſt 
Gef. auß fuͤrgeſetzter boßheit mehr widerſtanden / als eben 
der Bapſt zu Rom in dem er widerſpricht alle dem / 
das er geoffenbart vnd geredt har durch feine Diener 
die Propheten vnd Apoſtel indem erdas Euangeli⸗ 
um ja die ganßze H.Schufft verkehret / vnd habẽ wil / 
daß man die bilder und goͤtzen / das heiligthumb / vnd 


zehlich viel andern greweln / die er indie Kirch Got⸗ 
188 eyngefuͤhret hat? 
Durch dieſe ſchand hur iſt die warheit Gottes ders 
maſſen verkehrt vnd vergifftet / daß es mit gedancken 
werreychen /ich wil geſchweigen mit worten gnugſam 
herauß zu ſtreichen vnmuͤglich iſt. Vnd das hat er 
Aes mit groſſer Argliſtigkeit ins werck gerichtet / inn 
dem er in der Kirchen Jeſu Chriſti alles vmbgekeh⸗ 
ver ond verwuͤſtet / vnnd nichts vnbeſleckt oder vnver⸗ 
Ehre vnd vnzerſtoͤrt uͤbrig gelaſſen. In ſumma / der 
Bapſt zu Rom iſt ein tieffer Abgrund aller Ketzerey / 
ein Meer voll Kirchenraubs / ein bodenlofer Kolck 
aller Gottslaͤſterung / ein offene Hoͤll / darauß Jeſus 
Ehriſtus verlaͤngnet vnd verflucht wird. Ja er iſt ein 
Tod feind der gantzen Chriſten heit / ein Zerſtoͤrer deß 
Glaubens an Chriſtum / der ſeine gnad vnd gerech⸗ 
gk eit / ſo viel an jhm iſt / vernichtet / vnd der Chriſtli⸗ 
chen Kirchen jhre geſtalt / oddnung vnnd anſehen ge⸗ 
nommenionndalle Warheit / ſo den Gläubigen ver, 
heiſſen / vnnd sum ewigen geben gehörig/anßaelöfcher 
hat. Ja er vbertrifft weit ale Gottslaͤſterer / Tyran⸗ 
nen / Bluthunde vnnd feinde Gottes / die ſich jemals 
wider Gott vnd ſeine Gemein aufgelehnet haben. Ja 





ander umpenwerck / anbeten vnd ehren ſol neben ons 
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zu einem Gott gemacht / vnd wil für einenjt 
Gott angebetet vñ geehret ſeyn Derwegen⸗ 
ſtand auf dem gantzen Erdboden Gottes ) 
ſtraf wuͤrdiger iſt / als eben der Bapſt. Vn 
erfich wider die hoͤchſte Majeſtaͤt Gottes 
net / vnd ſeine ſtinckende vnnd ſchaͤndliche a 
taͤglich vermehret / wie auß ſeinen Decre 
cretalen zu ſehen / hat er ſich auch an ew 
ſtand gemacht / vnd denſelben gar vernich 
er zugelaſſen / jm als einer Schandhurn 
de Fuß zu kuͤſſen Hat der Satan jemals⸗ 
werckzeug den Stand der Dberfeir angete 
N Dan a ich 
vnd vnbilliche krieg angefangen / oder ſonſt 
cticken erfunden / Gericht vnnd Berechtigfeie zur 
kehren / wie er dann allweg darauff außıftı daB © 
geſchmaͤhet vnnd gelaͤſter werde: So hat es 
lich gethan durch die Babyloniſche Hur die 
ser aller hurerey / in dem er feiner mutwillen durch 
Däpfte an der Oberkeit geuͤbet hat / mehr alem 
dencken fan / vnnd doch allezeit vnter dem deaelt 
Ramens Chriſti. Diß Kind dep DBerderbensit 
vner dem ſchein der väterlichen Sora für die DE 
keit / ſe nach Gottes wort zuregieren (allen gene 
liſtige anſchlaͤg deß leydigen Sachans 
fen! in dem er dieſe heilige / gute vnd non 
nung Gottes zerruͤttet und vnter diefͤß 
Dann vnter dem Derfmantelder Reltgion bi 
Roͤmiſche Stuel faſt aller Fürften und Henen‘‘ 
vnd Seel / Gut vnd Ehr zu fich geriffenond fie v 
redt / daß fie als dann mehr dann Chriſtliche 
vnnd Herren ſeyn wuͤrden / wann fie feiner 
rey und Aberglauben folgeten / vnd ſie vnter de 
rechten Glauben an den I) Erren Syefum 
vnd von der Lehr deß heiligen Euanaelif aba 
vnd verhindert / daß fiejhr Amprnir chun können 
anordnung deß Gottesdienſts vnnd handhabı 
der rechten Keligion vnd Euangelifchen Warl 
Ar er har fie gereitzt vnnd gezwungen! db; 
hriftum haben krirgen / vnnd feine Schr 
vnd dagegen die Römifche Grewel mit 
Schwert verrheidigen müffen. AR 
Was den Leib und zeitliche Gnreranlang 
zuſagen / wie geſchwinde practicken dieſe 
hat / auch wider die allergröften Pofentarenauff 
den. Ran man auch einen Krieg nennen teld 
nieder Bpaſt feine Mordbrenner vn 
gehabt hette? Iſt auch jemalsein blutbad ange 
tet | oder ein Sand verheeret worden / ohne ankeit 
deß teuffelifchen Bapſts su Rom /oderfeines 
hanas? Bnd hiedarft man nicht fagen/ daß ſo 
vngluůck daher inder Welt entſtanden fenidap 
nicht deutlich gelehret Habe / wie ſich die weltlich 
berkeit nach Gottes Willen in jhrem ſtand verh 
fol. Dann was dißffalls ander dehr verſaumt 
vnd was fuͤr ſuͤnden vnnd ſchaden daraußerfo 
daran iſt die Roͤmiſche Kirch ſchuldig / vnd wit‘ 
für am Juͤnaſten Tag ſtehen muͤſſen Bndha 
bapſtt humb nit allein ſchuld an dem / daß das bi 
der Weltdutch die Lehr goͤtliches Worts nichti 
ſtrafft vnd abgeſchafft worden / ſondern auch in! 
daß es alle Krieg end Zwyſpalt in der gantzen 
angerichtet / ja daß dieſelben auß Rom) gleich a 
ner Mördergruben / vrſpruͤnglich entſtanden 
Wer hat fo viel vnnd mancheriey weiß erdacht 
me Bolck zu ſchinden vnnd außzuſaugen / ja 
vmb gelt zuverkauffen / vnnd im grund zuverst! 
als der heilloſe Bapſt? Iſt auch einige vnordi 
im 


da er ſchon der Teufel ſelbſt iſt / fo hat er ſich denno⸗ 
fh 
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Bi 
sten Gottes zu wider Handelt, Eben aufdiefen 
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em Stand / die nicht von Rom /als einer 
aler Vngerechtigkeit / entſtanden were? 
yerdammen die / fo ſich wider die Ober⸗ 
en / vnnd in jhr Ampt greiffen / vnd ſie 
mie fie nicht recht ſchaffen fönnen. Vnd 
hedergreiffenzoderjär nachſtellen / oder in 
derſtreben / vnd ſich vber ſie mit ge⸗ 
en) die begehen ein ſchwere ſuͤnd / welche 
lich ein verletung der Majeſtaͤt genennet 
em wenn feine Oberkeit im Sand were! 
ftraffenräuberey wuͤrde erfolgen? Welch 
ofein Heriſchafft iſt / von welcher Die 
User vnd die boͤſen geſtraffet werden? 
ch jemals alſo aufgelehnet wider die O⸗ 
Wer hat jhr jemals fo onbillicher weiß wir 
Wer hat jemals ſo viel practicken gemacht 
dit zupertilgen ) mit verraͤhterey I mie dere | 
Hnndandern fehrecklichen mitteln / die da 
aff werrh weren ? Ich wil nicht ſagen / was 
opfern widerfahren ift nachdem die Baͤb⸗ 
hen vnd die Dberherzen vnter diefüß zw 
efangen haben, Iſt das nicht ſchrecklich 
"roasder Bapfe wider ewere eygene perfos 
lichen Fürften und Herren / vnter⸗ 
fürgenommen hat? Hette and) ein 
d/ oder anderer feind der Chriftenheit 
Im können / alg der verfluchte Roͤ⸗ 
ehandelt hat? Fuͤrwar jhr habt die 
chung GOttes an euch gefpüret / in 
ke ſeine gnad die jenigen geſtraft habt / die 
ider alle Recht vnd billichteit / vnd wi⸗ 
Fewiſſen euch vmb ewern Ehrenſtand / 
onnd Seut/ ja vmb Leib vnd Leben zu 
gedachten. Wie es dann auch fünfftig ge 
denen / die ich aleiches mutwillens vnter⸗ 
Serallin zu/ daß jhr ewern heyligen ber 
rrichtet / dazu euch Gott der Herꝛ ſei⸗ 
crleyhen wolle. 
lch wenn man alles mas wider ewern 
Stand aefchrieben vnd gehandelt worden / 


Wbefcherwil) ſo iſt es eygentlich von Rom her⸗ 


ft. Denn ob ſichs wol anfehen laͤßt / als wen 
nnigen Widertaͤufer dem Bapſt hefftig zu 
bite Dennoch fo kompt jhr jrrthumb / den fie 
hligen ſtand haben / vom Bapſt her / 


| cr fpricht / er und die feinen feyen Geiſtlich / 


ſen derwegen ewerem gewalt nit vnterthan 
jder 3 — berfeie end weltliche gewalt muͤſ⸗ 
eihmtucken: Dieweil er auch die Schrifft 
die Herſſchafften laͤſtert / vnd den heyligen 


haben Die Widertaͤufer fuͤrgeben / fie ſeyen vol 
mvnd gerecht / vnd bedoͤrffen Feines Geſchzes. 
eich wie der Bapſt ſagt / er koͤnne nicht jrren / 
innen dieſe elende leur auch fie toͤnnen nit feh⸗ 
löfragendermegen nichts nad) der Oberkeit. 


Denn fie seit gehabt hetten wieder Bapſt / jhren 
n beſſer nachzudencken / fo hetten fie ohn zweiffel 


ud ie Dberfeie vnter jhrengehorfam gebracht. Ar 


beihnen durch GOttes Gnad nicht fo viel 
eben / vnd die Evangeliſchen Prediger das 
ewahnfinnigeond vom Teuffel beſeſſene leut 
un dheyliger Goͤttlicher Schrifft znugſam wi⸗ 
alfodap fie / wie der rauch vom wind verſto⸗ 
erſchwunden ſeyn. 
un der Bapſt ſich wider GOtt vnd ewern 
ar aufflehnen duͤrffen / iſt es kein wunder! 
uch ober das arme volck ewere vntertha⸗ 


nsıhabenhan Vnd diß hat er leicht zuthun ger 
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habt / dieweil er fuͤrgeben / er ſey ein Herr ober Voͤl⸗ MDXLV. 
cter / Königreich und Nationen / ja er ſey nicht mehr 
ein Menſch / ſondern ein Gott auf erden. Aber Gott | 
ſey gedanckt / Euß jhr diß Thier / ſampt feinen teuffe 
lifchen ſahungen verlaſſen habt / nicht daß jhr begeh⸗ 
rer ohn Gefen zu ſeyn / oder ewers gefallens alle ding 


anzuſtellen / oder nach ewerem eygenem Kopff dag 


Regiment zufuͤhren / ſondern daß jhr erkant vnd an · 
genommen habe den König aller Koͤnige / vnd den 
Herren aller Herren! Jeſum Chriſtum / der die Koͤ⸗ 
migreich gibt / vnd endert vnd allen gewalt hat im 
Himmel vnd auf Erden. Dieſem guͤtigen vnd gnaͤ⸗ 
digen Fürften ſeyd jr vnterthan / vnd feinem H.· wort. 
Demfelben ſeyd jhr gehorſam / vnd verſ⸗ chaffet / daß 
atıch ewere vnter hanen zum gehorſam deß Evange⸗ 
fij gebracht werden. Vnd das iſt billich / dieweil jr den 
Herren Jeſum Chriſtum fuͤr ewern oberſten Her⸗ 
von und König erkant habt / daß auch die ſo vnter ew⸗ 
erm gebiet feyn / jhn gleichs fals erkennen vnd gehor⸗ 
ſam leyſten. D wie ſelig ſeyd jhr / die jhr einem ſolchen 


Konig dienet vnd gehorſam leyſtet I der alle ſeine ge⸗ 


ereme onrerehanen vnd gehorſame Diener I die nad 

feinem befehl in wahrem lebendigem Glauben und 
Ehriftlicher lieb wandeln / zu Rönigen und wahren 

Rindern Gottes vnd erben deß Himmelreichs / ja zu 

feinen Brüdern machet? O wiefelig feyn ewere lie⸗ 

be unterehanen / die euch williglich gehorſam ſeyn / 

Ind cuch nehren halten / vnd ohn allen betrug geben 

was fie ſchuldig ſeyn / an Zinſen / Renten Zehenden 

Nnd alledem fo man der Oberkeit zugeben verpflich ⸗ 

terift ran Lib vnd an Gut / ſonderlich aber Die euch 

indem gehorſam ſeyn / di fie das Wort Gottes hoͤren 

vñ annehmen dem Evangelio glaubenvnChriftlich 

feben. D welch eingroffe Wolthar end Gnad iſt das / Dee 
wenn Gonder HErr Chriſtliche Negenten gibt die Chriſt⸗ 
ihre Bnterthanen anhalten / daß fie nach dem Evan⸗ glänbigen 
astio leben. Fuͤrwar es iſt kein Volck / noch Diener wolfahrt 
dnta dem König Salomon fo ſelig geweſen / als die iſt / weñ jh⸗ 
cuigẽ ſoym ſo vnter wahren Chriſtlichen guͤrſten vnd nen Gott 
Henenleben I vnd jhren heyligen ordnungen gehor⸗ gottsfuͤrch 
famfeyn. Dagegenfeyn feine fchendlichereond on» tig Re 
feligere Teue / als die) die folche Herren nit Haben wol⸗ genten ber 
fen vñd nen nicht gehorfam leyſten / auch nicht trew ſcheret. 
ſeyn / vnd thun was ſich gebuͤrt. Vnſer getrewer Gott 

wolle ſeine Gnad geben / daß es jederman erkenne vnd 

echt verſtehe / und ſich auch aller gebuͤr verhalte. 

She edlen /faͤrlreflichen vnd recht Chriſtliche Danckfar 
Fuͤrſten vnd Herren / vnd alle Oberherren und Raͤthe gung gegẽ 
in heyligen vnd Chriſtlichen Staͤdten / auch alle an⸗ die Fuͤr⸗ 
dere) die jhr nach Gottes willen dem volck fuͤrſtehet / ſten / ſo ſich 
daß es erhalten vnd geſchuͤtzt werde nicht allein in deren von 
leib lichen dingen / ſondern auch als wahre glieder. der Mes an⸗ 
hey ligen Kirchen / die da warhaftig zum leib Chriſti / genom̃en. 
das iftı zu ſeiner gemeyn gehören: Wendet alle ewe ⸗ 
vemache und vermögen dahin] daß Chriſtus Jeſus 
geehret / und das heyl ewerer anbefohlenen vntertha⸗ 
nen beförderewerde / damit jhre Seelen mit dem rei⸗ 
nen wort deß H. Evangelij geſpeiſet / recht getroͤſtet 
vnterwieſen und zum ewigen Leben gebracht werden. 

Bir dancken euch gang vnterthaͤnig / daß jhr euch 
auß Chriftlicher Sieb vnſer angenommen / vnd an 
vnfere Oberherren vnnd Regenten geſchrieben vnd 
gebeten habt / daß fie auß vaͤtterlicher neygung one 
dlePredlat deß H.Evangeltj wolten geſtatten. Vnd 
bitten othmuͤtig / daß ewere Gnaden wollen fortfah⸗ 
ren / wie ſie wol angefangen haben! vñ ferner fuͤr vns 
birten, Auch bitten wir alle andere I dir neben dem 
welclichen Neaiment die wahre Erkandtnus vnſers 
Herꝛen Sen Chriſti — gleichs fals allen 
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wenden / daß ſie dieſelben mis freundlich keit und gůte 
dahin bereden moͤchten / daß vns ein ſo heylig / nutz⸗ 
lich / vnd billich werck / wie fie ſelbſt beknen / nicht abs 
geſchlagen werde. Vnd obwol / gnaͤdige Fuͤrſten vnd 
Herren / vnd Chriſtliche Staͤdte / jr viel muͤhe gehabt / 
und groſſen vnkoſten bißher vmb vnſert willen ange⸗ 
wendet / wir and) daſſelbe in betrachtung ewerer herr⸗ 
ligkeit vnd vnſeres geringen ſtandes / nit wereh ſeyn / 
vñ man euch auch begegnet iſt / daß wir vns ſchaͤmen 
muͤſſen: Dennoch weil ewerem heyligen Stande 
nichts beſſers anſtehet / vnd ewere macht vnd anſe⸗ 
hen nicht herrlicher kan angewen det werden / als daß 
ihr euch bemuͤhet vmb der ehren Jeſu Chriſti willen 
fein Reich nach muͤgligkeit an allen orten außzu⸗ 
breyten: So bitten wir euch / vmb deſſelben vnſers 
liebe Heylands Jeſu Chriſti willen / der ewere Fuͤrſt⸗ 
liche herhen geruͤhrt vnd erweychet hat / daß jhr nicht 
wollet ablaſſen ewer beſtes dabey zuthun / daß wir 
dieſe groſſe wolthat / nemlich das H. Evangelium 
erlangen mögen. Verſucht ale Chriſtliche mittel 
bey vnſern Regenten / daß fie dazu verſtehen / wie wir 
dann hoffen / GOtt werd es thun / vnd vns ſein N. 
wortgeben: Vnd damit ſie ſich nicht ſpaltung vnd 
aufruhrs beſorgen doͤrffen / als wenn wir vns im ge⸗ 
ringſten wider fie oder andere auflehnen wolten (wie 
dann die feinde der warheit fehreyen vnd dem Evan 
gelis ſchuld geben / es richte aufruhr an) fo wollet jhr 
fie von vnſert wegen verſichern / daß ſolches von vns 
nimmermehr geſchehen ſol / vnd jhnen ewer huͤlf vnd 
beyſtand verheiſſen / bey allem recht vnd billichkeit fie 
su ſchuͤtzen / vnd fuͤrſehung zu chun / daß niemand an 
hnen frevele. Fuͤrwar jhr frommen vnd gottſell⸗ 
sen Fuͤrſten vnd herren / nechſt GOTTond feinem 
H. wort / iſt nichts auf erden / da wir lieber alles bey 
aufſetzen vñ wagen wollen / als bey vnſerer von Gott 
verordneten Oberkeit / welche zu ſchuͤßen vnd zuer⸗ 
halten wir nicht allein vnterthaͤnigen gehorſam ley⸗ 
ſten / vnd gebuͤrliche renten geben / fondern auch leib 
vnd leben vnd alles was wir haben / aufſetzen wollen, 
Vnd wir haltens gaͤntzlich dafuͤr / daß wir ſolches zu 
thun ſchuͤldig ſeyn. Denn eine ſolche gaab Gottes / 
gie die rechtmaͤſſige vnd von Gott verordnete Ober⸗ 
keit iſt / iſt auf erden sum hoͤchſten nötig / vnd fol ders 
wegen von jederman mit gutwilligem hertzẽ geſchuͤtzt 
vnd erhalten werden Ach jhr frommen vnd gottſeli⸗ 
gen Fuͤrſten vnd Herren wir bitten euch / vmb der lieb 
vnd neyaung willen die jhr au GOtt traget / vnd zu 
denen die euch von GOTT vertrawer ſeyn / gleich 
wie jhr euch erbarmen wuͤrdet / wenn ewre vndertha⸗ 
nen fo vbel dran weren als wir jetzund ſeyn / vnd euch 
vmb Gottes willen vnterthaͤnig baͤten / wie wir on. 
ſere herzen gebeten haben vnd noch bitten: Alſo er⸗ 
barmet euch auch vber vns / vnd kompt vns in gna⸗ 
den mit ewern fuͤrſchrifften zu huͤlf bey vnſern Her⸗ 
ren vnd Regenten. Welche der allmaͤchtig GOtt 
ſampt euch wolle erhalten und bewahren / wie auch 
alle andere Oberkeiten / die jhren gewalt von GOtt 
entpfangen haben / daß ſie jhm zu ehren dienen / vnd 
der gantzen Chriftenheiterbawung und wolfahrt ſu⸗ 
chen vnd befördern 

Nach dieſer Chriſtlichen Supplication / har der 
trewe diener Gottes Her: Wilhelmus Farellus ger 
ſtelt ein Gebet zu Gott dem HErꝛen / vmb erhaltung 
der geſunden lehr deß H. Evangelij / vñ rechten brau⸗ 
ches der H. Saerament. Mit angehengter bekant⸗ 
nuß der ſuͤnden / die ein vrſach ſeyn daß die Kirchen 
in der aantzen Chriſtenheit zerſte ret werden Dar⸗ 
auß wir gezogen / was hernach folgen 


-. 
— “ie, — BD ae ze 5 
* —AA ns: - 
» x GEH. - * 
3 * j r 
— Fan —— E 


Verfolgung der Shrifienzu Metz 


Das III, muͤglichen fleiß bey vnſern Oberherꝛen wollen an⸗ 












M Wiger Gott vnd Vatter aller barmh 
keit / der du durch den H.Munddeineskiet 
OS Sohns gefprochen hafkı daß alle dien 


feinem Namen / das wolleſtu vns geben/und.aclı 
hen / ehe dann wir ruffen / wolleſtu antwe 
ehe wir zu dir ſchreyen / wolleſtu ſagen/ € 
Ich. Wir ruffen ond fohreyenzudir/ 
groffen hunger, Vnſere arıne Seelen! 
seit auf dem jrrweg geweſen / vnd ind, 
Antichriſten ſich jammerlich behelffen 
ben ein hertzlich verlangen nach der erk 
nes Hauſes / vnd groſſen hunger nach deine 
gen Worr, + 
Eroͤffne vns die Thürdeiner Barıherkigken 
gütiger Heyland / vnd bleib nicht alfo bep denen, 
allbereyt bey dir feyn onnddirgefallen/ Daß but 
umb deine augen gaͤntzlich von vns abwenden n 
leſt 1 Die wir vmb unferer fünden willen Drau 
ſeyn / gib vns das Brod deines worts Duudob 
wol aͤrger ſeyn fuͤr dir als hunde / ich wil gefehmei 
daß wir für deine Kinder ſolten geachtt werd 
wenn man anſehen wil was wir von Masur f 
vnd was von ons herkoͤmpt: Dennech 
dich o HErr / der on deine Sonn feheinenlefeft 
gute vnnd boͤſe / vnd den regen fallen leffeft obeı 
rechte vnd vngerechte / du wolleft ung arme blind) 
die Broſamen / fo von deinem Tiſch fallen/anffie 
laſſen. Hilff vns HErr / ſende vns dieſe hinilı 
ſpeiß / gib vns das Brodt deines Worte, 
deine raach nicht vben an vnſerem ſeind der eng 
walt vnd vnrecht thut? Du haſt verheiffen/du m 
erhoͤren das ſchreyen der vnterdruckten weich 
der waiſen vnd freimbölingen. Siheftunicht! o 
trewer Vatter / wie der armen oerlaffenen Wit 
foviel werden / wie der arınen warfen fo cine gu 
anzahliftimelcdher Maͤnner vnd Bärrer gerödrert 
ermordt ſeyn vmb deines worrsmwilln /vndalle] 
guͤter dazu verlohren baben? Schriyenfi 
dir / o Herr / in jrer armut / die fie leyden mie 
arge lift vnd practicken haben die Moͤ 
fen in ſolcher rauberey erdacht / der arn 
vnd waiſen guͤter an fich zubringen? Wbieniel 
mer leur haben fie beranbr on:d an dein Dertelfkal 
bracht? Vnd ſo du HErr7 alg,der gerachie Ki 
ernſtlich ſtraffen wirſt / nicht a 59 ſo die arn 
leut beraubt haben / ſondern auch dis den dürftie 
die hand nicht gebotten / vnnd jhnen dasjhrehi 
geben vnd folgen laſſen: So wirftuvieimehr d 
Gericht vben vnnd ernſtlich frraffen die’ fo unfh 
dig Blur vnbillicher weiß vergoffen haben. DH 
iſtjemals viel Chriſtenblut vergoffen worden fo 
es geſchehen zu vnſern seiten. Denn die feindel 
ben dermaffen gewuͤtet und getobet / daß es der Te 
fel ſelbſt nicht hett können ärger machen. De 
gleich wie zur zeit deiner geburt/ HErr Jeſu Chri 
Herodes viel vnſchuldiger Kinder/ die feinedhfa 
nuß hatten / getoͤdtet hat / aufdaß er dich michinnt 
en möchte: Alſo ſeyn auch zu vnſern zeitenr 
kleiner Kinder / die noch nichts von deinem Wort, 
wuſt / jaaͤmmerlieh erwuͤrget worden Ja man hatd 
maſſen geraſet / daß wer nur Chriſtum fehledhrne 
nete vnd in feinen reden nicht bey dem leib vnd bau 
Chriſti ſchwerete / der muſte flugs ein dutheraner di 
Ketzer ſeyn. Was ſollen wir ſagen? Dein feindd 
Antichriſt zu Rom / der ſich durch a 
8 













—— [eye 
fferſtchung vnd Soh.16. 13 
uff a Yet,2,3.4- 


ei Mi eiend: toit festen! — 


iel armer on an vielen ort 


nb 1.16. 
( obs, 
daß Sel-s 4-13 


nn Be 
taelefenerwerd. 
vnſer 































































































































































































































































































322 


Das 111 fawerreigder Phariſeer / die teufliſche lehr aller heu⸗ 


Buch. 


Verſtehet 
die Stadt 
es. Vñ 
ein jeder 
Chriſt kan 
vnd ſol es 
auch auf 
feinen ort] 
da er woh⸗ 
net / ziehen. 


cheley vnd berrugs I hat vns dermaſſen aufgeblehet / 
daß wir davon berſten moͤchten / vñ daß vnſere ſeelen / 
davon vergiftet vnd verderbet ſeyn. Denn die ver⸗ 
kehrte lehr der Papiſten hat alles in vns verwuͤſtet / 
beſchmeißt vnd zerſtoͤret. D Her: Jeſu Chriſte / du 
warhafter Heyland und Erloͤſer / erbarm dich vnſer. 
Befiel du vnd verſchaffe / daß vns dein wort gepredi⸗ 
get / vnd die HSacrament vnverfaͤlſcht gehandrei⸗ 
cher werden / wie du ſie eyngeſetzt vnd zu halten gebots 
ten haſt. O HErꝛr 1ön haſt erhoͤret das Cananeiſch 
weiblein. Gib vns nur die broſamen / die von deiner 
kinder tiſch fallen. HErr andere / denen du auß gna⸗ 
den dein wort gegebẽ haſt / die haben ſo viel predigten / 
ſo viel örter da fie zufamen kommen /ſo viel Prediger 
vnd Seelſorger / die ſie ohn vnterlaß lehren / vnd jnen 
deine H.ordinungen vnd Sacrament handreychen⸗ 
Bnd wir / o HErIhaben nichteinen hirten / nicht ei⸗ 
nen ort / nicht eine predigt deß tags / in einer ſo groſſen 
Stadı da du fo viel volcks haſt / und koͤnnen den rei⸗ 
nen brauch der O Sacrament nit haben. Ach Here/ 
ſo du vmb deiner kinder willen / die du in den Kirchen 
haft I denen du dich haft geoffenbaret / vnd denen du 


dein wort rein gegeben haſt / ſo guͤtig bift/ daß du der 


nen ſegen / vnd anad auch den gottloſen anbeuteſt / die 
dem Evangello micht glauben / vnd verſchaffeſt daß 
deine diener ſie zur predigt deines worts nöfigen/ ab 
fodaß fie oft gewonnen werdenda fie zuvor vnglaͤu⸗ 
big waren Warumb wolteſtu / Herr dich nicht auch 
vber vns erbarmen / vñ vus deine zuͤte erzeigen. Wil⸗ 
tu nicht anſehen vnſer verlangen / vñ vnſer gebet vnd 
geſchrey erhoͤeen? Bedenck Herz deine goͤttliche ehr 
vnd herrligkeit. Sihe an vñ gedenck an deine heylige 
verheiſſungen / o Gott / o vnſer getrewer Gott. Wem 
iſt damit gedienet / wenn wir alſo bleiben / vnd fo wir 
(wie vielen geſchehen iſt auß mangel deß Goͤttlichen 
worts vnd warnungen / bey geſundem leib] vnnd in 
ſchwacheiten) das hertz vnd gemuͤt / ſo wir zu dir vnd 
deinem wort haben vollend verlieren / vnd ons wider 
zu dem wenden / daran wir einen grewel haben / nem⸗ 
lich / zu der lehr deß Antichriſts / da wir die Ereaturen 


muͤſſen anbeten / vnd vnſer vertrawen vnd hoffnung 


auf verflucht ding ſetzen I vnd dich mehr als jemahls 


zuvor erzuͤrnen vnd beleydigen? HErr / haſtu vns 


darum einen anfang deiner erkantnuß gegebenidaß 
du vns nun wiſſt verlaſſen on verſtoſſen⸗ Nein / neim / 
Herridas ſey ferne/fondern erbarm dich vnſer / erheb 
die augen deiner barmhertzigkeit vber vns: daß dein 
heserweychengurbarmhergigfeitond mitley den ge⸗ 
gen vns / o allerguͤtigſter vatter. Ach / ach / da wir dein 
wort mechten haben hoͤren vnd annemen durch dei⸗ 
nen H Geiſt / vnd daß alles was an vns iſt / geendert / 
gebeſſert Jangeftelt und bewahret werde nach deinem 
heyligen willen der in der I. fehrift geoffenbarer iſt / 
darin dein heyliges wort beariffen, Verleyhe / dä wir 
mit gro ſſem mug dein wort hören vnd bewahren / vnd 
daß wir nach demſelben den rechten brauch deiner H⸗ 
Sacrament haben mögen. Vnd damit wir vnſere 
kinder recht vnterwelſen fönen in deiner heyligẽ lehr / 
in deiner furcht vnd in wahrem lebendigem glauben / 
fo gib ung krewe lehrer I die ſie recht nach deine willen 
vnterrichten / wiein der erften firchen : Vnd ſchaffe / 
daß vnſere Seelforger fich nie allein in gemein vñ in 
ſonderheit der groſſen annemen ſondern auch der lic 
ben jugend / vñ die ſelbe vnterweyſen in der reinen lehr 
deß glaubens / vnd alledem / das zum glauben gehoͤ⸗ 
ret / vnd daß alles nach deinem wort angeſtellet wer⸗ 
de. Gib / daß wir in deiner Kirchen haben mögen 
ſtraffen / vermahnungen / annehmung der buß ferti⸗ 


Derfolgungder Chriſten zu Metz 


gen ſuͤnder | vnd abmahnung der mutwilligen vn 
wider ſpenſtigen I damit dein Wort alle ſeine enger 
ſchaften hab / vnnd das ampt der ſchluͤſſel rechtg 
braucht werde. Daß Schulen vnd Chriſtuche 
bungen zu erhaltung reiner lehr angerichtet were 
vnd im ſchwang gehen. Daß die armen dergebüke 
troͤſtet vnnd verſorget werden. Aufdaß man de 
werck / o HErr erkennen moͤge / vnd dirallechrs 
ruhm gegeben werde / dz du vns auß dem fehreeklich 
fluch geriſſen 1 und zu ſo groſſem vnd herlichen 
gebracht haft. Dieſe gnad / Herr / wolleſta vn⸗ 
gen / vnd dieſelbe bißansend erhalten nirallein6 
vns / ſondern auch bey vnſern findernondnachfor 
men. O getrewer Gott / ruͤhre vnd erleuchtediehers 
vnſerer Regenten / daß ſie dieſen ſegen recht verfiche 
vnd daß ſie demſelben nicht allein nie widenfirehe 
ſondern mit danck annehmen / vnd mit Chriftiich 
eyfer nach muͤglichkeit befördern helffen Dh 
deiner Kirchen huͤlf verheyſſen / durch die Rönie 
Fürften vnd Herren / gib ihmenrechteerfanenußn: 
rechten gefunden verfand/ deinen heyfigen sonllen 
vernehmen / o lieber varcer. YBrrd neben der erfani 
nuß / gib ihnen deine gnad / daß ſe hrampt miraı 
richtigem hertzen trewlich verrichten nach bein 
wort / zu deines nahmens lob vnd preiß nnd fo 
pflantzung deiner göttlichen Warheit auf dag: 
mit jhnen / vnnd fie mit vns anf Diefer im 
Stadt / zu rechter zeit indie Stade Goes" 
im Himmel bereytet iſt / wandern moͤgen 
HErr / wie dir gefallen hat dem lieben Pauloſ 
hertz zu endern / der ſo grimmig war wider dein wo 
daß er ſchnaubete von draͤwen Alſo wolleſtud 
auch erbarmen der armen Meßprieſter Mondo 
aller deren / die auß vnwiſſenheit ſich wider dein w 
auflehnen / vnd die fichonrerffehenzuvermüftend 
ne Kirch / vnd die lchr deß glaubens/ondmwillen ni 
was fierhun. Vnd weildu weift/,Merzidaß iherbi 
nicht / wie fie meynen/ gereycher deine Kırc zuerb 
ten / oder den Chriſtlichen Glauben pflansenft 
dern vielmehr zuvertheydigen die verfluchte veria 
fung aller vnordnung / die mureer aller 
groſſe Babyloniſche Hur / mit jhrer eufflifeen ki 
träumen vnd menfchenfagungen: So an 
gnaͤdig ſeyn / vnd jhre finden verzeyen Boll; 
nen znad geben I daß ſie deine heylige lehr eeh 
faffenrannehmen vnd bewahren mögen und verl 
ben / daß fie durch detue gnad andem leib Chri 
mwelcherift feine Kirch leben Fonnen. Welche Ki 
o Herr / du gnaͤdig durch deine warheit/ madıt® 
fraffe wider erbawen / vnd in vorigen ſtand bring 
wolleſt / vnd ſie erhalten / vnd bewahren in darge 
tzen Welt / da mit du an allen orfderfantigelobet® 
geehret werdeſt vnnd man dir allein diene img 
vnd in der watheit: Vnd daß vom Sarhant 
Antichriſt / der ſich ober alles erhaben hat durch fi 
ſpitzſindigkeit betrug 1 falfche zeichen vnd wund 
vnd vom kind deß verderbens nichts vbrig beit 
das iſt / daß er kelnen platz in der gemeyn Goites ſo 
hin habe / fondern gaͤntzlich außgerottet werde. Dı 
wie er ſich in deinen Tempel geſetzt vnnd vber dich 
haben / und ſich anbeten laſſen an deiner fladt: . 
fo wolleftu jhn gar vernichten vnd gaͤntzlich u ſcha 
den machen / vñ daß er weder in deinem tempel / ne 
andersiwo zu herfchen und regieren hab fendern tt 
euſſerſten ſchmertzen angſt / trawrigkeit vnd herkle 
geſchlagen werde, Gld das teich / o ewiger Vatte 
deinem Sohn Jeſu Chriſto / vnnd laß keines a 
dern gedacht werdẽ / auch keine andere lehr predige 
noch etwas ſagen / thun oder gedencken / dann 
| 
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S 
4 
hn Jeſus verordnet vnd befohlen hat / alfo 
aden wohnen / dem Evangello durch 
9 ſam werden] vonnd fich alles 
ach Kuferige und inbruͤn ſtige lieb⸗ 
Andhaftigkeit dabey beharren D 
d Darter enib deines lieben ſohns Je⸗ 
rate deß heyligen Geiſtes auf 
him / ehr vnd preiß mit danckſagung 
en werte, Ann, 


elften briefen upplicationibus 
drangen Chriften / iſt Leiche 
füreinen anfang der reinen Kir⸗ 
von Meg in Sörtringen | achabt 
Die prediaten vnd dient herrn Wilhel⸗ 
elcher wielmals ſchrifetich und muͤnd⸗ 
berkuit Deffelben orts angeha ten I 96 
cn hat / daß man der lehr deß N. E⸗ 
um geben wolte. Aber die Ober⸗ 
Derfelben Stadt haben ſich die 
Mnwuͤrdig gemacht Vnd 
n wegen der verlornen Seid 
Beer welt geberen Haben) daß er auß 
en wohe:_ Alfo Haben auch 
Ih Dazumal Farellum geberen! 
teg w 13 Den weg zur ewigen 
dt it mehr predigen mob 

‚dann auch Diefer trewe vnd eyfe⸗ 
eg Unter andern vermahnungen 
2 ef har: Es wird einmal eine 
in dag jhr an ſtad deß HErren Chriftir 
d jest fo eundlich mit allen feinen wol⸗ 
einen tytannen werdet haben muͤſ⸗ 
were roppeit nehmen / vnd euch gantz⸗ 
en nrachen wird | welche freyheit reuch 
ten wennjhron HERNEN 
em Evangelioanfundannchmer 
Welagting ihnen hernach nur all⸗ 
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——— Mer abgezogen / vnd 
men L welches jenfeid ver Moſel / zwo 
on Mepgelegen. BVnd hat daſelbſt 
Grave Wilhelms von Fuͤrſtemberg / 
ein Slerfen vnd Apten Bose innen hau 
ein der berribeen Chriſten verſamlet / 
fit der wend deß Goͤttlichen worts 
uch der Sacrament gefpußt vnd 3% 
ß Das vngewitter fo fehr vberhand 
esanke Gemein dadurch zerſtoͤrt vnnd 


1 


Lo 


insel genant Dryander] ein Spa 
— nier. 


teen I nemlich fein Perſon / vnd der ort da 
ehrenfron erlanget hat. Seiner perſon hab 
er gemwefen ein Spanier] dasift/aup dem 
der abgoͤtterey ond aberafaubens. Der 
Martrift Rom der Stuelaller grewel⸗ 
ei end verachtunz Gottes / welchen da⸗ 
en harte Paulus Farneſius / derdrifte 
mens | ein grauſam abſchewlich vnd vnge⸗ 
erthier. 
rnach werben wir ehen / wie Johan⸗ 
8 Diafins ein gelehtter Dann ſo ein 
vafflich und gottſelig leben geflihrer 
Ib ynd wis endlich fin ynſchuldig blut 


— Merfolgung der hriſten zu Metz. 


Märeyrer ſeyn fuͤrnemlich zwey ding wos 


von feinem leiblichen brnder gestelich.ift vergeſen MDXLV. 
worden. Aber damit wir erkennen / vaß GOtt ſeine 
guͤte nicht ſo eng geſpannen / daß er eben nur einem 


menſchen auß dieſer Natlon dieſelbe erzeiget babe 


So haben wir alhie w ide nn bene biffori von emem 
Spametn/ welchet den dex⸗uchen pracht ſeiner lands⸗ 
jene nicht geach et/ Noch ſich die auiijende andacht 
und ſcheinb are ahadrıerey der feinen aufhalten laͤſ⸗ 
fen ſondern hat &Drraliegerfin feinem herken ge⸗ 
habt ond iſt vnerſchrocken vnd ſtandhaſtig mitien 
durchs ewer gangen / vnd hat den namen deß Sons 
Gortes vnd ſeine D, warheit rund befandt/ biß zum 
Ihren athem ſeiges ens Der zun am dieſes gu⸗ 
Manes ſtger ſen Ensinasiweldes im Fran⸗ 
sönfehen o viel heiſſet / als Du Chain od un Grie⸗ 
hiſchen Dryander vıdau teutſch/ Eid man Sit 
abıra einlich von jedirman Diyander genennee 
worden? und haranfangs Johanne n Divaıını ge⸗ 


ehren /oud gurerfaninup der warheit dinch EOt es 
Mad geb acht 


Als rnunzu Rem war da erer⸗ 
haejahriang mider ſeznen willen ſeyn müffen I ab 
iein fenlan einen? die noch mie naͤrrtſcher andacht 
vnd abırglanben behaftet waren / zu achorfanen 
vnd jhnen gugefallen: Iſt er von feinen eygenen 
fandelenten den Spanier gefangen werden eben 
da er ſich ruͤſtet onnd ın Teutſchlanug sieben wolte 
nad) feinem. bruder genandt Slanajens Engmas. 
Dlyander der jhn abgefordert hatte. Vud nach 
dem er nem hart asfangımp gelegt / iſt er als bald 
vonſeinem lauben exanmmre vnd gefragt worden/ 
in gegenwart sicher Romanſten / vnd ſonderlieh der 
Card nal vnd Bılofe/ ſo damals zu Rom anwe⸗ 
ſand waren a hat er mit groſſer fiandlaiuigreie 
end Chuſtlichem ey er die wahre lehr deß H Evan⸗ 
getijrund bekandt vnnd der heydiget / vnd dageen 
Die abaötteren vnnd reuffliſchen beirug deß groſen 
AMucht ſten zu Nom offentlich verdammmet. Da 
fingen die Cardinal an / vnd ſonderlich eine lands⸗ 
Int die Spanen/vnd riefen mi: lauter ih 7 Man 
ſolte ſyn verbrennen. Endlich Haben vieje berchlio 
her vnd onfinnige diener aller gottloſigkett und Epie 
eurifchen graufamfait / die fachen jo weit gebracht / 
daß diefer fromme diener Gottes feine chrenkron er⸗ 
langet hat / weiche vmb fo viel deſto herrlicher gewe⸗ 
fen iſt / dieweil s in der Stadt Rom geſchehen / mit⸗ 
ten in dem abgrund aller abgoͤtterey vnd gottloſtg⸗ 
kan Auf welchen tod bald hernach gefolget iſt Jo⸗ 

hannes Diazius / der von ſeinem leiblipen bruter 

form Roͤmiſch en aberslaubengar offen / vnb ale 

cher vrſach en / nemlich vmb deß Evangelit willen iſt 

jaͤm merlich ermorder worden 


Martin Heurblock von Gent 


Hiſteri von Martin Heurblock / welcher ein ſiſch⸗ 
handler zu Gent geweſen / da er auch aebsren/ond 
endlichen Hasyrar vnſers HEnnen Chriſtt 
worden iſt 

or Keweil Bent eine ſolche Stadt iſt der Annorzag 

AYENSOHTT viel Segen vnnd One w Orhr iſt 
Zeiger hat / in Dem er vichfionane Ehre Die Haupt⸗ 






Es Frenmarın erwectet die den nanıen uns Fadt ın 
i FIR & \ 


HE HERREN If Ehrdirrund Siandern. 
Und beſtaͤndig befande haben/ vnnd aver fie dieſe 
arofe onnd herrliche Gaben GOTTES me 
hoͤchſter Nndanckbarkeit verachtet in vem fe ei⸗ 
hHe diener monde vnd auf alle ley weiß jaͤnmerlich 
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Martin Heurblock. 


Das II hingerichtet: Kan vnd ſol fie billich in die zahl der aberglauben nicht mehr gut heiſſen w te / ſond 


Bud), 


Städte gerechnet werden / die da mehr ein ſchlacht⸗ dieſelbe ernſtlich vnd vnverholen ftraffete, 
hauß vnd mordgrub / als Chriſtliche Staͤdte ſollen nach auch darumb I daß er die gefan net 
. genenmerwerden. Wiefih dann amd Maij im beſuchte / vnd diefelben mit GOTTE 
jahr 15 47 . ein exempel zugetragen / da neben vielen ſtete vnd wenn man einen vmb deß 
andern grauſamen practicken / fo die feinde der war⸗ Ten richten wolte / gieng er auß dem; 
heit zu jeder zeit daſelbſt geuͤbet haben / ein grewlich jhm biß an die gerichtsſtadt vnd lie 
Gericht / vnd Exceution / vnter dem ſchein der Ge⸗ troͤſten vnnd durch Goͤttliche verhe 
rechtigkeit und Religion ergangen iſt / damit ja der glauben zu ſtaͤrcken / und das thet er 
Vorfahren maaß erfuͤller wuͤrde vnnd die von derman. 
Gen nicht auß der art jhrer Vaͤtter ſchlagen moͤch⸗ dert / daß er zum Sacrament deß 


ten 

Martin Heurblock / in der Stade Gent geboren / 
war ein Fiſchhaͤndler / vnd ein ſolcher Menſch / der 
in allen wolluͤſten vnd fremden lebte. Vnnd ſich 
gern bey ſolcher gefellfchafte finden Lich I. da man 
nichts für hartedann freifen / fanffen vnnd ander 
leichtfertigkeit / wie es in diefer groffen Stadt vnd 
auch im ganken Sand haͤuffig vnnd vbermaͤſſig im 
Tchmwangache. Neben dem war er ein groſſer eyfe⸗ 
ver der farungen vnd ordnungen deß Antichriften! 
vnd alſo ein feind der Euangelifchen warhein Zu 
der zere harte er guten fried / vnnd gieng jhm alles 
glaͤcklich ſort. “Denn der ſtarcke gewapnete hatte 
feinen Pallaft in jhm befeſtiget / ohn einiges wider, 
fprechen vnnd hinderung. Aber da diefer arme 


Menſch mit deß Teuffels ſtricken alfo gebunden 
war / kompt vnſer HERR Ssefus Chriſtus / als der 


ſterckere / vnd nimbe dem feind ſeinen raub auß den 
handen. Vnd nachdem er alle ding feinen auß⸗ 


ervehleen zum beiten I ja. gu Ihrem heyl vnnd ſelig⸗ 


feit wenden hater verſchaffet daß dieſer 
Menſch einen gefchmaek der reinen lehr bekommen 
har in einer predigt I da cin Paſtor feinen Pfarrkin⸗ 
dern in der Stadt Gent predigte und fig eclicher 
maffen / in der erkandtnuß der Warheit vnterwieſe / 
wiwoler felbfenoch nicht wol gegruͤndet war. Was 
fot aefcheben? GOTT fäßr fein were? in diefem 
arınen Fifiöhändfer nicht erfigen / vnd rührer jhm 
fein hergdermaflen/ daß ernicht mehr zu leichtferti⸗ 
ger. aefellfchaft gieng/ fondern fieng an die armen 
mit groſſem ſletß zubeſuchen vnd jhnen in jhrer noth 
die hand zu bieten. Bund vor dieſem eynigen 
ſtreich den er in obgemeldter predigt entpfangen / 
bar cv) fobald er hamkommen angefangen feine 
fachen anders anzuflellen/ vnd nad) ſolchen leuten 
zu trashren / von denen er in der Fehr aucen bericht 
vund im leben gut eyempel haben mochre / ale ein 
menſch der groffen Hunger hat nach heylfamer fpeiß. 
Vnd damiresdeftofirglicher geſchehen Fondre I 308 
er auß der ſtadt Gent bey dreyen monaten / vnd ber 
gab fich an die ort / da er verhofte gute leut vnd grund» 
lichen bericht zu finden. 

Als ce.aber wider gen Gent kommen /hat ſich je⸗ 
derman verwundert vber ſeiner groſſen vnd ploͤtzli⸗ 


umb (ſagt er zum Pfarrher ) wenn 




























Vnd als er von feinem‘ 


te / hat er geantwortet: Er wol 
erament vnſes HENNEN 4 
hen / wie es von allen Chriftlichen Kir 
wird / wenn die reine lehr deß HErren Fefız 
vnd feine ordnung allein verkuͤndiget wi 


als einem Diener ſolcher kirchen vnd v 
herr / mir das Abendmal deß HErren nach der 
nung Chriſti zu reychen / ſo wolt ich wol dien 

darumb gebeten haben) vnnd € — 
Darauf der Pfaf geantwortet 
thun / vnnd hat ferner bey — 
frieden ſeyn mit dem I wie es ander Ieuesohraud 
Dip alksift baldt augfommen) ondihaker 
sichriftendiener I ſo hre fund af 
gelegt / die fach endlich dahin bracht 
griffen / vnd ing gefaͤngnuß geworffen wo 
darauf haben jhn alsbald die verotonered 
gefaͤngnuß examinirt / vnnd beachre size 
mitgeſellen vnd glaubens genoſſen vnnd Dieel 
zum theil mit glatten worten / zum theil mit draw 
gen: auß jhm zubringen vnterſtanden. Cr 
bat geantwortet / er moͤchte ſie etkwa da i 

ſchwerung vnd gefahr bringen das —* 
zweyten tafel deß Geſetzes nicht ae we 
nd ob er wol bereit warı fichlieberauffsenfl 
peintgen zu laſſen / als feine mitbruͤder namhaft 
machen: Dennoch ſagte er zu den Richte 
ben herren 2 wenn jhr mir auß he 
darthun vnnd beweyſen koͤnnet d 









geſellen / vnnd alles thun wagt 
Schrifft lehret / ein jegliches nach 
vnd maaß. 


Da jhn die Mönche fragten] was er hielte d 
Sacrament def Alcarsıharergeanworeeer Mi 
es gehalten würde nach Bäbftifcher ordntung | 
were es nichts anders dann ein brodgort Damm 
meßpfaffen jhre furgweil rieben. So glaul 


* 


nicht / ſprachen ſie / daß der Leib Sefwe hriſti ſe 


der hand deß Prieſters wenn MER hut. + 
ſchwieg Marrinus ein wenig ober diefer rede pt 


chen enderung. Denn er war nicht mehr wie eräi peyad, Dt DEAN | 
! \ dacht ſich Dndals fie mir aewaltaufjhirdt 
vor geweſen / ſondern gareinander mann. Etliche gen er folcantwort geben, fpracher: au al 
erkandten vnd verwunderten ſich vber dieſem werck Geegniche, Denn die Hohenpriefter vnd Schr 


aber [wie dann der 


roͤſte hauf zuthun pflegt / lüfter, emmmal indie haͤnde gerahten / derimaflen eract 


ten diß wunderwerck / das vom Geiſt GOttes her· Yapıpn in derPrieſter Hände su fominennichem 


kam vnnd gaben hm ſchuld / er wer ein ketzer und 
aufruͤhrer. | 


Da nun dei Satans vnd def Antichriftendie tropfen jhre kurzweil daran haben / daß fie 


geluͤſtet. Die Pfaffen aber führen fort / vnd 
ben ſich weiter mie jhm in gefpräch 7 wie 2. - 
ie 


ner fahen/ daß hnen dieſe beut entgangen were / vnd der GOTtes mir ihren heylloſen fragen vexire 


beſorgten / es würde ihnen an jhrer kuͤchen abgehen 


Hd ſchaͤdlich ſeyn / fiengen fie an jhn zuverfolgen Welches doch EDIT 


vnnd eine plag vber die andere anthun moͤg 
Tder HERRen ſeit 


fuͤrnemlich darumb / daß er jhre abgoͤtterey vnnd zum troſt wendee/ vnnd gibt jhnen N 
weißh: 








































































































» 
ie /welcher die widerſacher nicht twiderfichen 
11 fondern muͤſſen zu ſchanden darüber wer, 
Reben andern eynreden / ſagt einer vnter den 
zu Martino: Dieweil du ſagſt / es ſey ein 
ament / warumb begerſtu es dann ſo hoch 
per geftalt zuentpfangen? Darauff hat er 
per: Die elenzene bleiben fuͤr ſich ſelbſt bloß / 
Brodebleiber Brodt / vnnd Wein bleibet 
Aber wenn man ſie nach der ordnung Jeſu 
r aerıfofeyn fic heiligegeichen des arofr 
elches vns der groſſe Hirt der See⸗ 
IE 8 enngefeht / gegeben vnnd mitge⸗ 
At Bnd beduͤncket mich (doch auff der Her⸗ 
ſerung) es ſolte kein Menſch ſo kuͤhn vnnd 
nen daß erdas Nachtmal anders dann 
er geftalt entpfangen / vnd jrgend vmb ei⸗ 
hen willen die ordnung vnſers Herren Je⸗ 
ti andern vnnd alſo etwas zuthun oder ab⸗ 
polte in betrachtung daß er wahrer Gott vnd 
vweiß gnug iſt dem vnrath zubegegnen / wel⸗ 
nen Doctorninemwerer Kirchen dichten 


Endlich nachdem Heurblock etlichmal gefoltert / 
Fee feine mitbruͤder nahmhafftig machen ſolte: 
n j auffs Rathauß fuͤr die Herren 
orden / diejhm das entvrtheil geſpro⸗ 
en nemlich dieweil er ſo offt vnnd viel mit 
figen perſonen vmbgangen / vnnd heimliche 
famlungenmieihnen gehalten I auch eine ketzeri⸗ 
Mennung herte von der majefter deß Sacra⸗ 
Melvom Fegfewer / vnnd gebett für die verſtorbe⸗ 
Auch offtmals vermahnet worden / von feinen 
umben abzuftehen / vnd er ſolche erinnerungen 
Ihrer und in wind geſchlagen / ꝛc. Vmb dieſer vr⸗ 
nwillen / ſolte er auff den platz in der ſtadt Gent / 
ee Berlert gefuͤhrt / vnd daſelbſt lebendig zu 
o rbrant / vnnd feine guͤter conſiſcirt werden. 
hen grauſamen vnd fürden menſchen ſchmeh⸗ 
en aber fuͤr dem ſohn Gottes ie feinen 2: En 
ten vnd herrlichen todt / er mie wunderbar 
| keit außgeſtanden hat / daß die feinde der 
amroht gemacht / vnd die Gemeyn vnſers 
eſu Chriſti dadurch iſt geſtaͤrcket worden / 
selcher feine gnade gibt / daß wider deß Satans 
feiner werckzeuge willen / auß der aſchen feiner 
meer ein zuter ſame wechſet / der hernach zu ſei⸗ 
viel frucht vnnd eine groſſe ernde wunderbar, 
bringet. 


* 
han de Bucvnd ſein Weib. Item / 
ol Niclas Vanpoule. 
I M neimdren Maij / nemlich am nach⸗ 
BO folgenden tag / ſeyn zu Gent vom Rath 
iuFlandern verurtheilt / vnd hernach ge⸗ 
Ro⸗ͤpfft worden ein Mañ mit namen Jo⸗ 
Buczlein ſchneider / vnd einer genant Niclas 
ule. Deßgleichen iſt Johan de Bucz hauß⸗ 
endig begraben worden /vmb gleicher vrſa⸗ 
len wie oben von Heurblock gemeldet. Wel⸗ 
ledrey ſtandhafftig geſtorben ſeyn. Dem Her 
von wilchem allein ſolche wunderbare krafft her⸗ 
hp lob vnd danck geſagt / Amen. 


Peter Miock von Tornech. 
Was der H. Geiſt durch den Propheten geweiß · 
aß die fuͤſſe deren / die den fried verkuͤndi⸗ 
As gute verkuͤndigen / vnd die ſeligkeit predi⸗ 
en ſieblich feyenizc, das wird taͤglich erfuͤllet / durch 
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Johann de Bucz /rc. 
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die Predigt vnd lehr deß H. Euangelij / ſo durch tre MDXLV 


we vnnd rechtmaͤſſig beruffene diener fuͤrgetragen 
wird. 











> Errus Brullius / von dem oben geſagt / 
ER hat zu feiner ankunfft in den Miederlan, 
IN ]) den das Evangelium fortgepflanger/ 
Movnnd groffen nis geſchaffet bey denen! 
die albereit einenanfana derrechten erkantnuß Goe⸗ 
tes harten. Vnd dieweil die anzahl der Chriſten groß 
war / iſt auch nach Brullii gefaͤngnuß vnd todt eine 
grauſame vnd ſchwere Verfolgung angangen. Vnd 
wie zu allen zeiten das Creutz die prob geweſen / da⸗ 
mit man die glaͤubigen von den heuchlern hat vnter⸗ 
ſcheiden koͤnnen: Alſo iſt auch damals offenbar 
worden / welches rechte zuhoͤrer deß worts Gottes ge, 
weſen / vnnd welche ſich sum ſchein ein zeitlang dazu 
bekant haben. Es war aber vnter andern gefange⸗ 
nen einer mit namen Peter I mie dem zunamen 
Miock / eingeblümtfammer macher: Derfelbeharte 
gar eindppig vnd ruchloß leben getrieben / vnd ſich in 
allerley ſchanden vnd laſtern geweltzet / he dann er 
zur erkantnuß der warheit fommen: Aber nach der 
erkantnuß deß Evangelij iſt er gar anders worden / 
vnnd hat viel andere mit Chriſtlichem eyffer vnnd 
ſtandhafftigkeit vbertrofſen / wie er nicht allein in 
feinem gefaͤngnuß / ſondern auch in feinem grewlichẽ 
todt biß an ſein end bewieſen hat, 
Als man jhn anfaͤnglich gefragt: Ob er deß pre 
digers auß Teutſchland zuhoͤrer geweſen / hat er rund 
geantwortet: Ja / er wer einer geweſen. Vnnd er 
hette groſſen nuß geſchaffet in der lehr vnſers Herren 
Jeſu Chriſti / dieergeprediget. Vnd da die wider⸗ 
ſacher ſagten: Ob ex dieſelbe zuverteidigen gedaͤchte / 
ſprach er: Ja freylich / dieweil fie vbereynſtimmet 
mit dem /das im alten vnnd newen Teffamentber 
ſchrieben iſt. Da wurden die Richter voll gifft vnnd 
gallen / vnnd gebotten jhm ein ſchrecken eyn jagen 
vnd weich zumachen I man ſolte jhn auffs Schloß 
fuͤhren / vnd in den allertifſten thurn werffenider vol 
krotten vnnd anderm vngeziefer iſt von wegen deß 
faulen waſſers fo darein gehet vnd ſtehen bleibet / da⸗ 
rein man die jenigen zulegen pfleger 7 die man bald 
hinrichten will. Vnd damit er ſeinen ſachen deſto 
beſſer nachdencken möchte / ward jhm dabey geſagt: 
Er ſolte von dannen nicht kommen / biß daß er an 
ders koſete. Iſt derwegen in demſelben ſtanckloch ge⸗ 
feflen 1. biß dag ihm fein endvrtheil gefallen iſt In 
welcher zeirdie Oberkeit ihn offtmals durch Moͤn⸗ 
chen vnnd pfaffen eraminiten ließ / nur su demend! 
"daß erabfallen und widerruffen ſolte. Vnd neben 
andern kam zu jhm der Bertelmönd, Hazard der 
auch Brullium geplagt harter aberer konte nichts 
an jhm ſchaffen. Da er der tag einen fuͤrgeſtelt ward/ 
fageer zu ihnen : Sieben Herren] wie kompts doch 
daß jhr mirjegund fofeind ſeydt / daß jhr mir auch 
nach dem leben trachtet / da doch zuvorn / da ich noch 
ein vnehrbar gottloß leben fuͤhrete / keiner vnter euch 
mir ein eintziges wort geſagt / oder jemals eyngeredt 
har? Darauff haben die / ſo vorhanden geweſen / 
einander angeſehen / vnd ſtill dazu geſchwiegen. Ha⸗ 
zard aber als der vnverſchaͤmbteſte hat angefangen 
vnd geſagt: Meyneſtu nicht / daß du jetzund aͤrger 


Anne 
as. 





vond gottloſer biſt / als du jemals zuvor geweſen? Ja 


ſprach Miock ı nach ewerm gutduͤncken. Ich red 
jetzund nicht mit dir / Moͤnch ſondern mit meiner 
Oberkeit / die hie zugegen iſt. Du waͤſcher ſol⸗ 
teſt dich billich ſchaͤmen / ein wort zu reden bey ehrli⸗ 


chen leuten. Diß verſchmehet = guten Herren ste 
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was / vnnd macht jhir erlicher maſſen ſchamroht. 
Damit man jm aber feine proceß machen koͤnte / hat 
jhn die Oberkeit von vielen puncren gefraget I ſon⸗ 
derlich abervonder Meß vnnd den Sacramenten / 
vnnd gebotten 7 daß er ſich kurtz darauff ſolte erkle⸗ 
ren. Miock ward fro 1 daß er feines glaubens 
halben gefragt ward / vnnd fing anauff alle pun⸗ 
een mie ſpruͤchen der heyligen Schriffe zu antwor⸗ 
ten. Sie aber konten das nicht leyden / vnd fpras 
chen: Du darffſt vns hie nicht predigen ſag nur 
jaoderneimauffdas 7 daß wir dich fragen. Dav 
aufffagter: Ihr Herzen es iſt hie nichr die frag 
son einem Mordt oder Diebſtall Sondern die 
fragift wer die beftefach har ı jhr oderich. Dar⸗ 
Amb leſt ſichs nicht fo furkanrworten. Vnnd da ſie 
ihm ohn vnterlaß ins wort fielen / vnnd jyn nimmer 
wolten außreden laſſen fagter: Sieber / wenn jhr 
mich nicht hoͤren wollet / ſo bringt mich doch wider 
zu meinen Krotten ins gefängnuß I die micht we⸗ 
der an meinem Öefang / noch an meinem Gebet zu 
Gott alſo verhindern wie jhr thut. Vnnd jhr die 
jhr vernuͤnfftige Creaturen ſeydt 7 vnnd nach Got⸗ 
"1eg Ebenbud geſchaffen / wollet mich nicht hoͤren / 
venn ich rede von ſeinem ewigen Wors? Meynet 
hr daß ich euch eine Fabel ſag / oder ſolch ding wie 
Diefe waͤſcher euch zupredigen pflegen ? Nein / nein 
Es iſt die rechte warheit die ich euch verkuͤndige. 
Etliche nun / die ſolches höreren entſetzten ſich 
dariiber / vnnd wurden gewonnen etliche aber gien⸗ 
gen davon vnnd knirſchten Die seen ober jhn zuſam⸗ 
men 
Es war damals auff dem Schloß Im gefaͤng⸗ 
nuß einer mit namen Bergibanus / welcher von 


Gott mir hohen gaben aegieree war / vnnd fo weit N 
kommen in der heyligen Schriffel daßerden Chri⸗ 


ſten zu Torneck ſelbſt vor Brullij ankunfft etliche 


vermahnungen in jhrer verſamlung gethan hatte. 
Derwegen er auch / nach dem Brullius in hafft 
fommen ) für andern in feinem Hauß war ge 
ſuchet 1 aber erfimalsnichrgefumden worden] dies 
weil er nicht eynheimiſch war I oder fich verleugnen 
laffen. Darüberaereer er ineinen folchen ſchwer⸗ 
mut / daß er ihm fuͤrnimpt 1 ſich ſelbſt eynzuſtel⸗ 
fen vnd neben anderndas Evangelium zuverrteidi⸗ 
gen. Seine freuũd vnd verwandten die nicht an⸗ 
ders wuſten / dann daß er ein wolgelehrter Mann 
were I der jeder zeit ein vnſtraͤftich leben gefuͤhrt hat⸗ 
ger wunderten ſich daß er jhm diß fürgenommen 
here vnd vermahneten jhn er ſolte Bott nicht mut⸗ 
willig ver ſuchen. Aber er blieb bey feiner meynung 
vnd kont jihn davon weder feine hauß fraw mit jhren 
chrenen I noch feine Eltern freund und haußgenoſ⸗ 
fen mitjhren ſlehen vnd bitten abbringen. Machte 
derwegen Bergibanus in feinem hauß alles richtig! 
nam vonden freunden feinen abfchied und begab fich 
nach dreyentagen gutwillig in derfeind haͤnde. Da 
innumdie Soldaten ins Schloß fahen gehen / frag⸗ 
ten ſie jhn / Wen er ſuchte. Er aber antwortet: Die 
Oberkeit hat mich ſuchen laſſen / ſo bin ich kommen / 
vnd will hoͤren / was ſie meiner begehret. Vnd da 
man jhn für den Burggraven brachte bekant er: 
Man hette jhn wider feinen willen verleugnet vnnd 
verborgen gehalten Ida jhn Gott beruffen hette / daß 
er mit Brullio vnd andern gefangenen die warheit 
deß heyligen Evangelij verteidigen ſollen. Der 
Burggrave erſchrickt heftig / daer hoͤret daß ſich 
dieſer Mann ſo beſcheidenlich verantwortet für je 
derman im Schloß / vnnd das mit vnerſchrocke⸗ 
nem hertzen / vnd hette wolgewuͤnſchet / er were weit 


s 


Peter Wise 


von dannen geweſen. Aber dieweil er ſahe / daße 
darauff beſtund / vnnd es nicht anders haben wol⸗ 
hat er jhn zuverwahrenbefohlen. Anfangs hate 
ſich gar dapffer vnd ſtandhafftig erzeigt. Abernac 
dem der Keyſerlich Commiſſarius jhm he 
gegeben I man wuͤrde jhn in ein härter ge 
legen / vnd jm den aller grewlichſten todt anthun 
man erdencken koͤnte I hat Bergibanus al 
angefangen weich vnd kleinmuͤtig zu werden 
er endlich durch ſtaͤtig anhalten der Ba⸗ 
die jhm hoffnung machten er ſolt gnad 
zum abfall gebracht worden Snfummayi 
er die euſſerſte gnad / ſo die Hencker vnd Tyram 
einem zuerzeigen pflegen in dem ſie in 
ſchmertzen deß todes verkuͤrgen oder die firafi hi 
dern 1 erhalten möchte / hat er alles bewillig 
man von jhm begehrte vnd iſt nach deß K 
fehl als ein geweſener ketzer mit dem ſchwert 
worden ae 
So bald es außkommen / hat ſich jedermand 
ihn nur gekant hat / ſehr darüber verwunderist 
die feinde der warheit habens ihnen au) wol 
ſen nut zumachen als wenn ſie nun alles aeisoı 
nen hetten Welches wir darumb deffoweirlenf 
ger befchrieben haben I dieweil die wi ft 
neren / fie wolten Miock dadurch fehre 
zum abfallbringen. Denn in der leten 
ten ſie neben andern auch dieſes Siehe de 
geſell Bergibanus I der viel gelehrter iſt dann 
iſt abgefallen / vnd hat widerruffen. Wiltu dan 
weyſer ſeyn dann er? Aber Miock antwortet J 
hin keinem Menſchen auff der Welt in Goͤttlich 
ſachen zuglauben ſchuldig / Sondern allein De 
ERNEN CHriflo. Ich habeinen beſſe 
grumd meines glaubens I als daß ich mich 
menfchen verlaffenfolre: Nemlich / meinen Hert 
vnd Heyland Jeſum Chriſtum 7 den wil ſch fi 
augenhaben / vnd im hertzen behalten Was Be 
sibanumanlangeg wenn das wahriftidasihem 
von jhm fager ſo iſt er Billich fuͤr einen rrewoſe 
verrhaͤter zuhalten / dieweil er Gott den Herren ve 
ſucht / vnnd ſich ſelbſt ins gefaͤngnuß vnd eibs 
fahr geſtuͤrtzet hat. Zwar ich wolt gern enrrunne 
ſeyn / wo mir Gott ein? bequeme gelegeher 
ger hette. Dieweil jhr mich abernunhabenfo nad 
mit meinem leib / wasjhrmwollee.  Dennder &e 
ten koͤnnet jhr nichts hun. Davon wurden d 
Herren Richter zorniger ı als ſie jemals zeweſe 
Haben derwegen ohn längern versug das Ends 
theil gefaſſet / vnnd ober wenig tag hernach ih 
anzetgenlaffen : Nemlich / Daß er lebendig fol 
verbrandt werden auff dem groſſen Marek zu 
neck auff der Puͤnen / diemandamals in Bru 
verfolgung zugerichtet harte. Sr 
As er nuu zum gerichtsplatz aneiner epfernk 
tengeführee ward / yermahnere. er das Volck: C 
ſolt den Moͤnchen und Pfaffen als verführern vr 
falſchen lehrern nicht glauben / fondern dem Eva 
gelio deß Sohns Gottes. Diefe wort gefitl 
dem pfaffengefohmeiß gar vbel / vnd beflagten ſi 
dermegen sum höchffen/ daß man diefen heilofen f 
ger alfo reden ließ. Miock aber da erdagklag: 
der Baalspfaffen vernahm / fieng er vber laut a 
einen Pfalmensufingen. Da eranden pfal ang 
bunden / ward ihm zugleich ein ſaͤcklein pulver 
anden halß gehaͤnget welches 1 da es angieng vn 
einen groſſen laut von ſich gab / herren Die Moͤn 
mit jhrem gewaͤſch den vmbſtand gern vberrede 
daß diß / deß brennenden ketzers Seel tert Pad 
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AAdoariona / vnd Jacob Chobard. 
Sottesanad ſtandhafftig erteiget / vnd ihre marter MDXLV 
mit einem ſeligen end beſchloſſen. 


uffel n ſolchem getuͤmmel weg holte. Miock 
mitien im fewer ſeine augen gen Himmel 
nvnd iſt fanfft im Herren entſchlaffen. 
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Mrsriona ! Adrianieines ſchneiders 
7 framezu Tornech, 


Ndieſer verfolgung iſt Mariona fampt 
ihrem Mann Adrian einem Schnerder 
| gen gefest worden vmb deß Evans 
willen / doch in vnterſchiedene gefaͤn⸗ 
Jiinnd mit vngleichem außgang. Denn dl 
de hiche beftändig blieben / Sondern auß 
fiherfhwachheit abgefallen / vnnd hat nach 
ers mandat an ſtadt deß fewers das 
anget. Sein weib aber iſt beſtaͤndig 
nd hat jhre ſtandhafftigkeit bey allen Chri⸗ 
neck groſſen nutz geſchaffet. Denn die 
der warheit haben fie auff feinerley weiß zum 
ufond abfallbringen koͤnnen / wiewol ſie jhr 
ve Mann wer doch abgefallen / was fie 
senhenwolte ? Sie aber glaubte jhrem ge 
aß che 1 fondern ſahe allein dahin! wie fie die 
liche wwarheit rund befennen vnd verteydigen 
Hndaab den Richtern zuverſtehen / daß fie 
tes gitad fich. weder marter / noch todt vom 
iomolte abſchrecken laſſen. Daruͤmb fie 
dae endvrrheil wider ſie ergehen lieſſen / daß fie 
dig ſolte begraben werden. Du 
Daman fie num zum tod auff den groſſen marckt 
de Stade hinführere 1 hat ſie ohn vnterlaß das 
vermahnet / vnnd Gott gebeten fuͤr die ſo noch 
föiffenheirftecken. Da man fie fuͤr dem churm 
ſͤruͤber fuͤhrete / da hhr Mann Adrian in⸗ 
Eimennerefie er lebete noch. Wendet der⸗ 
lben Angefichtgegen den thurn / vnnd ſchrye 
ee ei gute nacht lieber Adrian / ich gehe 
Sir einer andern hochzeit. Da ſie auff den platz 
men vnd die außgegrabene erd / vnd den ſarck / 
me anderer sereiefchafft anſichtig worden war / 
efie fichh niches entſetzt fordern mir frewdigem 
sen gu denen fo auff dem plas waren geſagt: Ja 
elf ihe auß mit ein ſolche Paſtet zuzurichten 
Dadurch ſie verſtund / daß jhr leib in den 
tee False fleiſch in einer Paſteten ſolte ver⸗ 
nd martert werden. Es war aber der⸗ 
ref ein ſchrecklich ſpectackel anzuſehen. Deñ 
ich ſo lang vnd weit wat / daß ein volgewachſe⸗ 
ſch drinnen liegen koͤnte. Vnd daß das 
Beibdrinnen befeſtiget möchte werden / gien⸗ 
ferne ſtangen zwerch herüber/die cine vber 
die ander vber den bauch / die drit vber die 
daß fie alſo allenthalben moͤchte feſt ge 
Es ward dem 


ejhrein ſtrick vmb den halß gebunden I da’ 


end durch ein loch / das im ſarck derwegen 
Vnd weil die erde einge⸗ 
uͤrde I ward zugleich an dieſem ſtrick gezo⸗ 
d fie. alſo im ſarck gewuͤrget. An dieſem 

n gefehen / daß ſo bald ſie in den ſarck ge⸗ 


igen gen Himmel gerichtet / vnd jhrgeber zu 
an] biß dag man angefangen zuzuſchar⸗ 
mie dem ſtrick zu wuͤrgen. Da ſie dann 
eigt / vnd mit erden vollend bedeckt vnd 

porden, Alſo hat ſich diß Weib durch 







⸗ 
al 
Bar / viel Perſonen gefaͤnglich eingezogen vnd et⸗ 
liche flüchtig werden muͤſſen daruͤmb daß fie heim⸗ 
liche / aber doch ehrliche verfamlungen achalten! ec 
wasinder H Schrift sulefen und zuverfichen: Iſt 
in gemelter Stadt cin Schulmeifter geweſen mie 


fültegewürger werden. Derfelbe ftrickgieng fi 


die eifern ſtangen vorgezogen worden / daß 
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Auch ſeyn viel andere Chriſten in dieſer verfol⸗ 


gung hingerichtet worden / welche nicht alle beſtaͤndig 
bey der erkanten warheit blieben ſeyn. Von den 
andern aber / die das Evangellum biß an jhr end 
rund bekant haben / haben wir keine gantze hiftoribe» 
kommen föntich, 


Jacob Chobard / ein Lottringer. 
Der todt Wolffgang Schuchs I von welchem 


droben meldung gefshehen / iſt ein ſame gewefen den 
9 Evangelij in Lottringen. Die fruͤchte haben ſich 
hernach algemach erzeiget. Dieſer Mann hat neben 
der groſſen kunſt vnnd geſchicklichkett die jym von 
Gott gegeben / die H. Schrifft ſehr fleiſſig ſtudirt und 
wol darin zugenommen. 


Vder zʒeit / da die verfolgung in den Nie⸗ 
derlanden ſtarck war / har der Satan 
ond ſeine diener auch in andern Sanden Anno 
ncche gefeyert / noch geſchlaffen Denn 1545- 
sin der Stadt S. Michel im Hertzogthumb 





on 


Namen Jacob Chobard ! von Mefetianes bürtig! 


welches ein Dorffift nicht weit von Sancı Michel | 


gelegen I welcher mit dreyen Meßpfaffen in eine _ _ 
difpuration gerathenvonden Sacramenten. Denn Diſputa⸗ 
Chobard wolte, die Sacrament ber Tauff vnnd Non mit 
Abendmals niäten niemand dann denen allein die dren Meß 
fie brauchten. Darumb verklagten jhn diepfaffen! vfaffen. 
diemeil fie merckten daß er nicht glaubte daß die 
Meppen todten ſo wol als den lebendigen zu gut ke⸗ 
me. Iſt alſo bey 4. oderis. wochen im gefaͤngnuß 
gelegen I vnd hat mit ſtarcken gruͤnden auß heyliger 
Goͤttlicher ſchrifft ſene meynung bewieſen. Daer 
gereitzet ward/er ſolte widerruffen vnd neben andern 
Fefangenen offentliche buß thun hat er nicht allein 
dazu gar nicht verſtehen wollen / ſondern hat ſich auß 
Chriſtlichem eyffer vbergeſetzt / vnnd feineglaubens 
bekantnuß nach der lang ſchrifftlich ver faſſet / vnnd 
dieſelbe durch fein eygene Mutter dem Richter zuge⸗ 
ſchickt I vnd verbotten ſie ſolt den brieff vnterwegen 
hiemand zeigen oder ſehen laflen. Das eynfaͤlti⸗ 
geweib / welches nicht wuſt / was ſie trug! koͤmpt vnd 
bringe den Richter jhres Sohns befanthuß. Wel⸗ 
he. der Richter im erſten grim Herkog Franciſco in 
Sottringen dem abgeſagten feind der wahren Reli⸗ 
gion brachte : Der alsbald befohlen /man ſolte einen 
proceß ober gemelte befanenuß anftellen / vnd Jaco⸗ 
bum lebendig verbrennen. Welchen befehl jetzt ge 
back Richter zu Sanct Michel alsbald nachge⸗ 
eßzt hat. 
Daman tun Chobard zu ſeiner marter außfuͤh ⸗ 
rete ſteng er an das volck ſo vmb jhm war/ zu guter 
letzt zupermahnen vnd zu vnterwetſen. Aber der 
provoß gebot jhm / er ſolte ſtill ſchweigen / vnd ſagte / 
Die leute verſtuͤnden die ehen gebot vnd die Chriſt⸗ 
lichelehr vorhin beſſer als er vnnd wo er das maul 
nicht wurd halten / fo wolt er jhm die zung laſſen abs 
fhneiden. Welches jhn bewegte I daßer hernach 
muſte ſchweigen I ohn daß er etlich mal diefe wort 
widerholte Mein Gore erbarm dich ober mich. 
Mein Gott / erbarm dich vber aa armen Mär 

ei 
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BE Aacob Chobad 


tnreronnd zeugen deiner warheit. Darnach hat er 
ſich ferner nichts bewegt / noch ſchrecken laſſen I fon 
dern iſt lebendig verbrand worden. Viel murreten 
darüber/auch onter ver Oberkeit ſelbſt waren etliche 
nicht wol zufrieden / vnnd ſagten / man hette vbel ge⸗ 
than) daß man einen ſolchen Mann / der fo vieler 
Spraachen mechtig / vnnd darnebenfo from vnnd 
auffrichtig were geweſen / verbrantherte : Alfodag 
offentlich außgeruffen vnnd verbotten ward es ſolte 
niemand fagen daß er wol zeſtorben wer / fondern 
wie ein ketzer vnd verzweiffelter boͤßwicht 


Boͤbert Lamb / Jacob Kanald / Jacob Far 
ger / Wilhelm Andress Schottlaͤnder / 
vnd Helena /deß einen vnter den 
gemelten Eheweib 







* 


e ſevier perſonen / vornehme vnd wol⸗ 
* a Kauffleut in der Stadt 2 

ID Sohan ı welches ein haven iſt im Ro 
——— Ngreich Schotten feyn zur erkantnuß 
deß Evangelij kommen dieweil fiemir Teutſchen 
Kauffherꝛen ſo daſelbſt und an andern orten hand⸗ 
£hiereren! viel vmbgiengen / vnd groſſe gemeinſchafft 
hatten Als fie dermal eins einen Moͤnch höre predi⸗ 
gen welcher viel lafterigen wider die reine lehr auß⸗ 
geſchuͤttet haben fie mit einander Davon geredt vnd 





‚ beklagt I daß man das wort Gottes dermaſſen ent⸗ 


heyligee. Der Moͤnch welcher nicht wuſte / wie ers 
mit jhnen hatte mercket ſolches vnnd ſpricht ſie an 
nad) geendtem fermon ond fehrt fie hart an vnnd 
vermahnet fie / daß ſie jhm rund fagenfollen I wag 
jhnenin feinerpredigemißfalle. Da antmwortere 
ner / welcher mit dem vnverſchaͤmbten berrieger 
vbel zufrieden war / vnnd ſprach Wir haben euch 
nicht offentlich widerſprechen vnnd in die red fallen 
wollen : Aber wir bitten euch vmb Gottes willen! 
daß ihr hinfore die warheit deß Evangelij rein pres 
digen wollet / vnnd euch nicht auff krumme wege be⸗ 
geben / vnd ſtrack das widerſpiel vorbringen. Da 
fieng der Mond an vnnd bruͤſtet ſich vnd ſchalt ſie 
ketzer Darnach lieff er vnnd verklagte fie für dem 
Cardinalvon Sanct Andreæ deß Babſts Legaten 
sind deß Koͤnigreichs primaten; Welcher obge⸗ 
melte Männer fuͤr ſch betaget / examinirt / vnd fie 
durch feine ſpeichellecker zum tod verdammer / daß 


fie muſten zehenckt vnnd erwuͤrget werden. Ihre 


Welber vobergaben ſupplicationen / vnd theten dem 


Cardinal einen fußfal I vnnd baren daß erjhren 
Männern dag leben ſchencken wolte. Daruͤber 
fie aleichsfals in noth kamen. Denn fie wurden 
verklagt ) als wenn ſie auch ketzerin weren/fonderlich 
die eine mir namen Helena I welche ein Elein find 
auff hrem arm an jhrer bruſt trug vnd ſeugte Der 
ſelben gab man ſchuld /ſie hette vbel vnnd nicht mit 
gebuͤrlicher ehererbierung vonder jungfrawen Mas 
riageredt / welches fie beffändig laͤugnet / vnd ſagt 
Sie herteim Evangelio gelernet daß die Jungfra⸗ 
we Mariadie Mutter deß Herren gebenedeyt vnnd 
ſelig gepriefen werde / vnter allen Weibern. Nichts 
deſto weniger ward fie zum tod verdamet / wie jhr dan 
die Hencker alsbald jhr Kind auß den armen geriſ⸗ 
ſen / jhre Hände auff den rucken zebunden vnnd fie 
mit den andern vier Maͤrtyrern zum gerichtsplatz 
gefuͤhret. Sie aber harjhre weibliche ſchwachheit 
sberwunden / fich dapffer erzeiget und den Herren 
Chriftum mehr geliebet / alsihren Mann oder Kin 


der: Sich auch zu jhrem Mann gewendet / vñn 
‚angefangen jhn mit herrlichem vnnd — 
ter ft 















‚sroft zuſtaͤrcken: Vnd da er jetzt die lei 
gen ſolte / naher ſie zu hm vnnd ſprach; Guten⸗ 
lieber Haußwirt / verachtet getroſt Diefen fm 


Gott ſeinem Vatter gehorſam worden 
tod deß creutzes vnd das wir jhm muͤſſe 
mig werden, Diß iſt ein thewer vnd 
Leyden wir mit jihm ſo werden m 
herrſchen. Seydt der wegen getroſt 
bald miteinander bey vnſerm heyland Ehrift: 
Da ſie nun jhren Mann alſo gerröfter /iferf 
den andern hingerichter worden : Sie abe 
ang Meer geführet 1 daß ſie daſelbſt erſauff 
Alte feyn fie ſtand hafftig und ſanfft in 
ſchlaffen. 
Bald hernach hat Gott ſein ſchreckk 
an dieſem Gardinalgeübet / in dem e 
Schloß wis die nachfolgende Site Gror 
Sphocards außweiſen wird 7 ift erfkochen wi 
deit. ; i 
Georgius Buchananug fohreibt im 15. Bu 
feiner Schottiſchen Hiſtorten vaß in de Sta 
Perth vier Männer feyen aerichter 79m a 
fampt ihrem Rind erfauffe worden! diet 
zeit jhrer geburt die Jungfraw Marias 
bindung nicht hatte anruffen wollen 
ferner / daß die feinde deß Evangelij’enefchlofle 
dergleichen an andern orten zuthun Bnndodaße 
gemein geſchrey vnter jhnen geweſen fie woltein? 
Sefer dep newen Teſtaments alletödren. ABardı 














wegen ſolch leſen für ein lafter gehalten ı Dapım. 
an leib vnnd leben fraffen folte: Das fam &i 
fo grewliche blindheit daß viel Mepprafen? 
fih an diefem newen wort Argerten 7 offene 
dorfften aufgeben! Martin Sucher here dagnet 
Teftament erfunden vnnd auff die Baan gebrad 
vnd begehrten / man folsejhnen das alte dafür wit 
geben. FT 2 
Johannes Diasius ein Spar 













der Abel erfehlagen hette. Denn einer mir Mat 
Alphonſus Diazius / ein Diener def Nömifc 
Sluls / feinen leiblichen Bruder Johannem Di 
sium ermordet. hat/ darumbdaßerfich ur Evanı 
fifchen warheit bekant / vnd dieſelbe nicht wider v 
laugnen wollen. Die gantze Hiſtortwird allhien 
allen vmhſtaͤnden außfuͤhrlich befhrieben. 


JDhannes Diaziug /zu Cuence w 
cheb eine Stadt iſt in Spanien / im K 
nigreich Toleto / geboren iſt von jugen 

9 auffin feinem Vatterland sum ſtudir 
gehalten worden. Don dannen iftergen Par 
fommeny da er fich. an die dreyzehen jahr vnd lang 
gehalten / vnnd harin freyen Künften dermaſſen⸗ 
genommen / daß er von den Profeſſorn vnd ander 
fuͤrtrefflichen gelehrten leuthen / für allen ande 
Spaniern/deren damals viel zu Pariß waren Ki 
und werrhgehalten worden, Neben den freyen kuͤ 
ſten har eraud) die H. Schrifft lleiſſig ſtudirt. Dr 
dieweil er wuſte / daß die Hebreiſche ſprach zu rechte 
verſtand der Schrifft ſehr nörig were /hat er ſi 
fo fieiſſig darin geuͤbet / daß er alle feine landsleut wi 
vbertroffen. Neben ſolcher Kunſt 
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2 | Dohannes Diaʒius / ein Spanier, 














































fuͤhre er auch sin ehrbar vnſtraͤfflich leben / 
en jederman freundlich / gutthetig / fuͤr⸗ 
Atommu auffrichtig vnnd ernſthafft in allen 
adden. Daer num ſo fleiſſig geſtudirt / hat 
dieanad deß heyligen Gciftes leichtlich er⸗ 
Inen daß ein mercklicher vnterſcheyd we⸗ 
nder Eytelkeit der Schul Theol gi, vnd 
ven erfanennß der reynen lehr. Er betet 
vnnd begehrte mit groſſen eyffer daß 
hrererfannuß ſeines heyngen Wil 
Vnnd nachdem er einen ge⸗ 
ser Ehrifklichen Religion bekommen / hat 
rkantnuß nicht wollen verbergen / fondern 
wer Haußhalter dieſelbe jederman offen, 
atderwegen kurtz vom handel zurede Par 
fen vnnd iſt mit Mattheo Budeo vnnd 
w Stifpinogen Genff gezogen den Stande 
hen vnnd ante ordnungen zuſehen. 
Ober weilerda blieb / hat er ſich mit den Pre⸗ 
Sonterredt von allen Artickeln der 
fehen Religion / vnnd jhnen feine betantnuß 
an die fie fiir zut vnnd richtig erkandt haben. 
hat er aiıch die Evangelifchen Kirchen in 
land befehen wollen / vnd jhre ſitten verneh⸗ 
ha mit gelehrten Leuten kundſchafft 
nd ſich von freyen Kuͤnſten vnd Spra⸗ 
Sonderlich aber sonder Religion mit jhnen 
Ib onterredt. Iſt derwegen von Genf 
Bafelgezogen, Bud nach dem erein zeitlang 


rsnach feiner notturfft gehandelt / hat er 
ſcheidt von jhnen genommen / vnnd iſt gen 
zgezogen. Da er jhm fuͤrgeſetzt etwas 
tharren / diewell viel gelehrte vnnd fuͤr⸗ 
Männer dafelbft waren : Doch auch 
fer} DIE daß ereinen beffern vnnd zu ſei⸗ 
H fürbaben bequemer ort vernehmen mochte, 
it er von den gelehrten vnnd andern fürr 

eh Senthen ſieb vnnd werth gehalten worden 
derlich aber von Bucero / dem fuͤrtrefflichen 
Mann I mit den cr viel vmbzugehen 
eingeiehermach beaibt ſichs / daß Keyſer 
Nechsragsu Regensſpurg anfest I da 
fiaton ſoſte gehandelt werden. Vnd iſt 
harn Nach zu Straßburg für gut an⸗ 
Borden j daß Johannes Diazius / neben 
don wegen der Stadt auff den Reichstag 
ſchicket werden dieweil feine auffrichtige 
Nd trem männiglich bekant war. Iſt derwe⸗ 
umiedem Herren Bucero gen Regen ſpurg gezo⸗ 
Bnd als er daſelbſt ankommen / hat er einen 
Me Petrum Malvendam / der ein groſſer eyf⸗ 
ee Her der Baͤbſtiſchen abgoͤtterch/ ange⸗ 
en Da jhn nun Malvenda anſichtig wor⸗ 
u dem cr zuvor kundſchafft gemacht hatte su 
) hat er fich dermaſſen ober jhn entſetzt / als 
Mein vngehewer wunderchier für ſeine aus 
Kömmmenwere. Vnd nachdem er fich mit groſ⸗ 
Porkounderunggeercugtond gefegnet / hat er end⸗ 
Dtaziogefaae : Er hab gemeinet er ſehe ein 
DER vnnd ſey ſehr erſchrocken / das er jhn da fin⸗ 


in Lentſchland / vnd ſonderlich vnter den proteſti⸗ 


n ſtanoe die ſich mehr ruͤhmen würden / wenn 
e einen Spanter auff jhre ſeite bringen koͤndten / 
16 ont sebentaufend Teutſchen / odereine 

anderer Nationen befchre hetten. Ab 


Sorliipen&ehezureden / weicher biuch nur Creau 


harte vnd mit den Predigern und Leh⸗ 


ſolche Doctorn von der Himliſchen vnnd 
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ten ohn eyniges widerſprechen gehorchen ſolten daß MCCCC 
fie nemlich mehr ſehen auff die ehr der Menſchen / als CXLVI, 
auff den ewigen vnd vnwandelbaren willen Gotes 

dep Herren. Malvenda fragt Diaſium weiter / Bekeh⸗ 
Ob er ſich lang in Teutſchland hab gehalten / vnnd rung ei⸗ 
was fuͤr Weſpen jhn geſtochen haben / daß er in die nes Spar 
je Landart kommen / vnd oh er die Lehr Martini Bu nigers 
ceriond der andern Teutſchen fuͤr recht hielte. 50 wird für 
hannes Diafiusantworter ihm fittig vnnd befchei- ein wung 
den / Er were ohn gefehrlich bey ſechs Monat in geachtes 
Teutſchland gemefen ı vnnd vmb feiner andern vr⸗ 

ſach willen dareyn kommen / dann daß erdas fand 

beſehen / vnd zugleich mir vernehmen möchre, wie die 
Keligionreformirt und verbeffere were, vnnd daß er 
feinemeynung vonder örtlichen warheit anzeigen! 
vnd mir gelehrten leuten fid) davon vnterreden koͤn⸗ 
te / wie dann din Chrift diefes allen andern dingen 
weit fürsieben ſoll / nemlich / daß er die wahre erkant⸗ 
nuß Gottes / vnd ſeines gnaͤdigen vnd heyligen wil⸗ 
lens auß feinem Wort erlangen vnd behalten moͤge 
Wenn man aber von dieſer warheit recht ortheilen 
wil / muß man nit die verderbte AffectendeB menſch⸗ 
lichen Hirns auff die Baan hringen vnd ſehen laſ⸗ 
fen ſondern alles bedencken / fuͤrnehmen vnnd auß⸗ 
führen nach der vnfehlbaren Richtſchnur deß Goͤtt⸗ 
lichen Worts. Sagt derwegen Diaſius er hette 
in einer ſolchen wichtigen fachen lieber den augen⸗ 
ſchein ſelbſt eynnehmen vnnd alles eigentlich erfah⸗ 
ten wollen / Als boͤſer leut falſcher anklag vnnd vers 
leumbdungen glauben geben. Weie derwegen diß 
die fuͤrnembſte vrſach geweſen / darumb er in Teutſch⸗ 
land fommen / daß er mit ſeinen Augen ſehen wol⸗ 
len / wie die Kirchen von gelehrten vnnd gottſeligen 
Maͤnnern reformirt / vnnd die reine lehr der Goͤttli⸗ 
chen warheit erklert wer worden / zu welcher ſich viel 
Kirchen in Teutſchland einmuͤtiglich bekennen 
Vnd nachdem er mit allem fleiß der ſachen nachge⸗ 
forſchet / vnd im werck befunden I daß die Lehr dieſer 
Kirchen mit den alten reynen Kirchenlehrern vber⸗ 
einſtimmete / ſo thet er vnrecht vnd handelt mit boͤ⸗ 
fen gewiſſen / weñ er diefe einhellige lehr / die auch mit 
den Propheten vnnd Apoſteln vbereynſtimmet / ver⸗ 
werffen ſolte. a 

Da ward Malvenda auß naͤrriſcher vnnd aber, 
glaͤubiſcher verwunderung gleich als enhuckt / vnnd 
ſprach: Es ſollen fürwareinem frommen Mann 
ſechs Monat in Teutſchland ſo lang deuchten als 
ſechs gantze Jahr / oder fechsmal hundert Jahr / ſo 
gar jaͤmerlich vnd verdrießlich iſts einem in Teutſch⸗ 
land zus leben / der gut Catholiſch ift / vnd die einig⸗ 
keit der Roͤmiſchen Kirchen vnd derſelben hoheit lie⸗ 
bet vnd in ehren helt. Vnd ich ſag das rund vnnd 
vnverholen / dz ich in ſechs tagen) weilich in Teutſch⸗ 
land geweſen /aͤlter vnnd greiſer worden bin / als ich 
an andern orten in vielen jahren worden were auſ⸗ 
ſerhalb Teutſchlandes I da man nun in zwantzig ja⸗ 
ren vnd laͤnger keine andere lehr / noch buͤcher geleſen 
bat! dann was jhre newe Doctores auff die Baan 
gebracht vnd geſchrieben haben. Welches exempel 
wol zubeklagen iſt vnnd dafuͤr ſich ein jeder ehrlicher 
Mann hüten ſoll / daß er dem nicht nach folge /ſon⸗ 
derlich aber haſtu / Diaſi / dich wol dafuͤr zuhuͤten / 
der dir in einen ſolchen Land geboren bift / darin die 
alte Religon der heyligen Mutter der Kirchen aller 
zeit im ſchwang gangen / darin ſie allweg jhre hoheir 
mit ehren erhalten hatı vnnd welches vnter allen an⸗ 
dern jederzeit die lehr jhrer Vorfahren vnverruckt 
behalten / vnnd mir feiner Ketzerey befleckt worden! 
auch mitten in den groſſen an die ſich 
eiij 
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0 Mohannes Diczius /ein Spanier. 


Das II. ſonſt in der gantzen Welt haben ſehen laſſen. Datz’ 


Bug, Imbwil ich Dieb ernſtlich ermahnet haben / du wolleſt 
deiner reputation wahrnemen / vnnd wol zuſehen 
dag du nicht hals ſtarrig auff deiner meynung blei⸗ 
bet ond alſo dir / vnnd deinem Geſchlecht / ja auch 
der gantzen Spaniſchen Nation / die allweg der Ro 
miſchen Religion halben einen guten Ruff gehabt / 
einen ſchand deck anhengeſt. Diß iſt das erſte ge⸗ 
ſpraͤch/ welches dieſer hochgelehrte Doctor mit 
Diaſio gehalten hat. In welchen er neben an⸗ 
dern jm endlich draͤwete mirdem Bañ deß Babſts 
vnnd dergleichen Inmpenwere. Darauff jhm 
Diafius mir aroffer befcheidenheit geantwortet hat. 
Dieweit aber Malvenda fich für Diafii mirgefellen! 

"den er bey ſich harte } etwas ſchewet daß er nicht 
alles fagen dorffre I was erim bergen harte / ſeyn 
fie damals von einander geſcheyden I doc) daß fie 
# a anderer gelegenheit wider wolten zufammen 
kommen / vnd fish ferner mit einander vnterre⸗ 
den. | 
Bd damit wir ung der Fürk befleiffen 7 fo iſt 
Bern Diafius hernach weymal allein zu Malvenda 
Madr formen) derimiefeinem prächtigem geſchwaͤt auff 


in allerley weiß Diafto zugeſetzt/ vnd jhn gern vom ge⸗ 
MON horſam deß Herren Jeſu Chriſtt abgefuͤhret hette. 


> Erharjhm neben andern fürgehalten die gefahr 
Libs vnnd der Seelen: Die grewlichen Donner 

ſereych deß Badfts } als deß Stadthalters deß 

Sohns Gottes vnd nachfolgers der Apoftel: Den 
grewlichen fluch darin die verbanten ſtecken /als die 

Som leib Chrifti abgeſchnitten vnnd deß gantzen 
Menſchlichen Geſchlechts vederblich er ſchade ſeyn 

Er hatjhm eyngebildet die beſtaͤndigkett den glau⸗ 

ben onnd Auffrichrigfeie ver Spanifchen Nation 

En dlich fagter / oberfonärrifch wer I daß erindie 

aedancken fommen wolte) daß er groͤſſer vnnd mehr 
hechts in der Religion heere/ als fo viel gelehrte leut 

in Spanien vnnd anderswo Vnd wens gleich alfo 

were /ſo geburte jhm doch nicht / daßer durch auff⸗ 

ruhr die wolangeſtelte Kirchenordnung feines Bar 

terlandes onrühtg machen / vnd etwas newes anfan⸗ 

gen ſolte / vmb etlicher wenig leut willen I die eine an 
deremeynung hetten / vnd alfodengemeinen Stand 

End zuten Fried brechen oder verwirren. Darneben 
vermahnererjbn ) erfolte feiner Seligkeit wahrne⸗ 

men ſich fuͤr dem Gericht Gottes fuͤrchten / vnd nicht 

ein gemenn Landgeſchrey anrichten. Auch verhieß er 

ihm nad) allem vermögen behütfflich und beyraͤthig 

zu ſeyn / wenn er nur ſein em rath folgen wolte. Son 

derlich aber vermahner er ihn I erfolte ben leib deß 

Keyſers ankunfft nicht erwareen (denn das würde 

nicht ohn feinen ſchaden abgehen) ſondern jhm ent⸗ 

gegen ziehen? vnnd feinem Beichtvatter der ein der» 
feandigerond andächtiger Herr were / einen Fuß fall 

hun / vnd jhn vmb Abſolution feines ſchweren falls 

bitten. 

Diafinsmerckre dieſes fuchſen arge liſt und pra⸗ 

cticken. Aber dieweil er nicht darumb zu jhm fon» 

men war daß er ſich mit jhm als einem onverfi chaͤm⸗ 

Chriſtli⸗ ten Kerrelin gezaͤnck ein laſſen wolte / hat er jhm ber 
Hevnnd ſcheydener geantwortet / als ſeine muthwillige boß⸗ 
beſcheide⸗ heit werth war. Vnd derwegen geſagt / Er ſchewe⸗ 
neane te feine gefahr/ die einem Menſchen widerfahren 
wor Dig, moͤchte vber der befannuß vnnd vereheydigung der 
sii, wahren Religion ond Himlifchen Lehr wenn es die 
nohtturfft erforderreineiner fo wichtigen ſachen da⸗ 

Yan onfer gantzes heylvnd Seligfeirgelegen. Ja er 

wolte ſich nicht weygern ſeyn Blut zuvergieſſen / die 
Chriſtliche Religion zubezeugen vnd verſiegeln / vnd 


ihm daſſelbige fuͤr einen ſonderlichen ruhm on 


groſſe ehr achten / wenn es Gott alſo gefiel. In ſu 


ma /er widerlegte jhm alle feine vermahnungen / v 


ſagte jhm außdruͤcklich / daß er ſich fuͤr ſeinen drä 
ungen nichts fuͤrchtete fondern wolte den 
Sohns Gottes allen andern dingen in 
fie weren ſuͤß oderfawer / fuͤrziehen. 
thet er jm auch herrliche vnd guthertzige 
gen auß Gottes wort / aber alles vergebl 
ders als wenn ers mit einer Saw Di 
die ſer welt weltzet / hetre zuthun gehabt 
gleich redte er jhm ins gewiſſen ondhielejk 
ſtrenge Gericht Gottes. 
Da nun Diazius alſo redte murrer dert 
Menſch bey ſich ſelbſt / dieweil er wol wuſte dag 
was Diazius geſagt hette / die lautere warhe 
Vnd gleichwol konte er nicht erwey chet we 
dern blieb hals ſtarrig vnd verſtockt auff fi 
gen meynung / vnd fagt: Diazius herteibm min 
ner antwort noch nicht ſgnug gerhan. Denen 
deß Babſts hoheit und der Roͤmiſchen Kirn! 
anlangte / die muͤſte man gar nicht in sweiffel sieh 
Ja er ſagt offentlich vnd vnverholen / der Babſt 
ein Stadthalter Chriſti /koͤnte nich jxrre 
Dia ius ſtraffet diefeonverfchän 
raͤumbte red dieſes geiſtlichen Herzen! 9 
Es wer eine groſſe thorheit und onfinnigfan 7% 
manvon einem ſolchen grewlichen vngehewe 
in vnd außwendig mir groben ſchanden ond laſt 
behafft were / wolt ſagen / daß es nicht ſuͤndigen o⸗ 
jrren fönee. Malvenda aber vnterſtund ſich 
maͤngel der Baͤbſte zu entſchuldigen onnd bet 
gleichwol / daß fie mehrertheils ein vnzůchtig vn 
ſchewlich Seben fuͤhreten. Vnd von dieſen 
er bald ab / vnnd frager ; Sieber ſagt — 
warumb ſeyd jhr gen Regenſpurg kommen 29 
zius antwortet Ich bin vom Raht zu Straßbi 
neben andern hieher geſandt / daß ich auf dieſem 
fentlichem Geſpraͤch für die Kirch deß Sohns © 
tes ſol bitten / vnd allen muͤglichen ſtei wende 
daß die ſtreitigen Artickel in Religiongfat 
gen erörrers vnd verglichen werden 
Malvenda: Er wuͤrde dieſen WE 
gen ſeyn. Denn auff dieſem Reiberg 
nichts vom Colloquio der Religion halben gebe 
delt werden. Wenn er aber jeden gemeynen nußz 
Kirchen befördern wolte / ſo muͤſte er gen Trent 
hen / da hette der Babſt ein Concilium angefent/v 
daſelbſt wurden ſich viel Catholiſche Prelarenf 
den, —— — 
Da nun Diadius horte / daß auß dem Collogt 
zu Regenſpurg nichts werden ſolte hat erleichtl 
verſtanden / die argliſtige practicken dep Babſts 
feines anhangs / vnd wenig hoffnung ſchoͤpffen fi 
nen eyniger vergleichung / oder erhaltung Der vet 
lehr und wahren Religion. Nam dermegen fein 
abfchend von Malvenda / alswennerinnichttt 
ter anzufprechen begehrte. 
Diß gefpräch vnnd collation zwiſchen Dia 
und Malvenda 1 iſt hemachmals vnter Die 
Bücher weitlaͤufftig befehrieben fanden w 


den. ı 

Es ift aber diefe handlung / wie man wol de 
cken kan / dererfte anfang vnd vrſach geweſen / d 
Malvenda dem Diasio iſt feind vnd gehaͤſſig w 
den. Dann nachdem Malvenda durch Diatifr 
heit ſich erbittern laſſen / har er nicht auffgehoͤrt / jh 
heimlich nachzuſtellen / vnnd jhn durch ſchandli⸗ 
practicken vmb leib vnnd leben zubringen 
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Vnd 
hes durch offentlichen gewalt nicht kont 
n hat er verſchlagener weiß vnd heim⸗ 
nacariffen. Er hat geſchrieben an einen 
me Möndrdeß Keyſers Beichtvatter / vnnd 
Heer wie daß zu Regenſpurg ein Spanier 
it Namen Johan Diazius / den er wol ge⸗ 
Pariß da er noch ein gehorſamer Sohn 
nKirchen aewefen / welcher nunmehr 
effirendenfeirtre getretten / vnd ſich einen 
hollſchen Kitchen / vñ einen freund der 
kler hette. Zu dem hat er mit ſchaͤnd⸗ 
onnd falſchen auflagen dieſen heilloſen 
wider Digium entzuͤndet / fo er doch zuvor 
er boßheit hitzig gnug war / die Goͤttliche 
u haflen! dieer nit verſtund / vñ von welcher 
ren wolte. Vber das hielt er hefftig bey dem 
an) erfolt dieſem vnraht mir einem gewalt⸗ 
aniteeL ben seiten begegnen. Denn wo man diß 
berhand nehmen ließ / fo wuͤrde endlich Spar 
nauffthun vnd jhr Elend vnd Blind» 
hre dienſtbarkeit und Tyranney mer 
Vnwiſſenheit / Hochmut vnnd vr» 
Ye bedencken / jhre Abgoͤtterey ſampt 
damit ſie bezaubert vnnd vnter⸗ 
onden heylloſen Pfaffen / neben dem 
Joch der Knechtſchafft/ damit fie zu 
gen von ſich werffen / onnd fich folcher 
buͤrden einmal entledigen. 
I dem was hernach gefolget iſt an man 
habnehmen was deß Keyſers Beichtvatter 
aericken auß feinem Hirn / nach dem er. diß 
ben von Maivenda entpfangen /gefpunnen 
geftelle hab. Als aber Malvenda dacht / der 
oem zu lang auß / und faheldaß Dia⸗ 
fein befohlen Ampt zu Regenſpurg trewlich vers 
art ers bey dem erſten ſchreiben nicht blei⸗ 
lallenfondern noch ein mal an den Beichtvatter 
Acben vñ Diaziummoch vielheffriger verklagt⸗/ 
Amen Brieff geſchehen Denn in dieſem zwey⸗ 
een iſt er viel gifftiger / vnnd bezeuget den 
ie ſcharpffen worten / daß er doch bey zeiten 
e finden vnnd erdencken wolle / daß er dieſen 
mnemblih Diazium 1 der dann alle jhre 
gonnd handlungen mic der zeit trefflich 
dern vñ zuruͤck treiben hinrichte / ehe dann 
gröfler anhang befomme vnnd gewaltiger 
Der weiter in feinem vorgenommenen werk 


Am farınicheombihn verſchuldet hatte. 


ber ſolch fchreiben der Beichtvatter ent 
1 verlaß/ iſt ohngefehr bey jhm geftanden 
“ Spanier mit Namen Marquina ! wel 
om ein Procuraror war / vnd newlich am 
Hof gewiſſer Vrſachen halben ankom⸗ 
Marquinag / der dañ Diaziũ vor langer 
lgekant hat / als er gehoͤrt was Malvenda 
ſchrieben / verdroß es jhn ſehr / vnd thet jm 
aß dieſer ſein guter freund / den er ſonderlich 
ſolte alſo verklagt /vnd der Ketzerey wie ſie 
beſchuidiget werden. Vnd dieweil er fein 
ndfchafft hatte vnd wuſte / daß er ein auf⸗ 
iherond frommer Mann war / hat er an⸗ 


ſagt frey herauß Mann ſoll den wor⸗ 
icht glauben geben. Denner hab die 
cht auß heimlichen Neid und Haß / 
‚anderer vrſachen willen) geſparet. 
u man vielmehr glauben geben dem ge⸗ 


Dohannes Diazius ein Spanier. 


beym Moͤnch auffs fleiſſigſt su ent 


* 


meynem Zeugnuß ſo viel herrlicher treflicher deut / DxLV. 


denen dag redlich gemuͤt Diazii allweg gefallen hab- 


Bate derwegen den Moͤnch / er wolte dieſe ſach noch 


zur Zeit heimlich bey ſich behalten / vnnd feine mey⸗ 
nung fo lang auffsiehen/biß daß man etwas gewiſ⸗ 
fers koͤnte und möchreerfahren. Da wollen etliche 
der Mönch foll neben andern gefagt haben : Wenn 
Johannes Diazins länger folt bey den Ketzern blei⸗ 
ben / ſo würde er der Kirchen (zu Rom) rrefflichen 
ſchaden thun. Darumb fo wird in alleweg von 
noͤthen ſeyn / daß man jhn entweder bekehre / oder aber 
hinrichte vnd erwuͤrge 

Nit lang darnach iſt dieſer Marquung gen Rom Alphon⸗ 


auff der Poſt geritten | und daſelbſt allen handel deß ſus Dia⸗ 


Diazii Bruder der etlich Jahr lang Advocat zu zius ein 
Rom in iudicio Rotzgewefen / angezeigt, 
aber dieſe beyde als nemblich Marquina vnnd Al: am Roͤ⸗ 
phonſus / Johannis Bruder bey ihnen ſelbſt berath⸗ miſchen 
ſchlaget haben /iſt zur ſelben zeit noch verborgen ge Hofa 
een] aber leichtlich abzunehmen auß nachfolgen⸗ 


‚der Handlung Vnd iſt fein zweiffel fie haben ſich 


einen grewlichen that wider Johannem Diaziunt 
fuͤrzunehmen / miteinander vergliechen wie dann 
ihre Bubenftück hernach außgebrochen und an tag 
kommen ſeyn Was ſich aber bißher verlauffenond 
Schrifftlich jekund gemelder werden iſt / hat Alphon⸗ 
ſus ſelbſt ſeinem Bruder Diazio zu Newburg er⸗ 
zehlet. 


ein zeiclang angeſtelt vnd vmetlaſſen worden, a loquium 


manhatnichte weirerdanon hören woͤllen als wenn 30 Regen⸗ 
ſpurg wird 


die Collocutorn jre meynung geendert herten. Dip !P 
aber habendie Feinde der warheit vervrfachet / durch eingeſtelt 
eine wunderbahre vnerhoͤrte newe vnd von jhnen 
ſchaͤndliche erdichtee practick / damit ſie jhren betrug 
vnd falſche lehr verbergen / oder die warheit vnterdruͤ⸗ 
cken möchten. Sie nahmen ſich anıder Keyſer hette 


ihnen geſchrieben vnnd befohlen ı daß fie das ganßz 


Colloquium von der Chriſtlichen Religion in geheim 
folten anftellen ond halten. Vnd damit die verfchla, 
gene Füchs daflelbe defto füglicher ing werck richten 
möchten / wolten fie den Collocutorn beyder Par 
theyen einen leiblichen Eyd auflegen I daß fie gang 
und garnichts von diefem Colloquio an jhre Fuͤrſten 
oderjemand anders folren gelangen laſſen on offen» 
bahren. Diemeil aber diß gar ungeräumbr/ vnnd zur 
vor in einem freyen offentlichem Colloquio niemals 
erhoͤrt war worden, haben die jenigen fo die Evane 
gelifche warheit zubekennen ond zuverteydigen an» 


kommen waren? folchesabaefchlagen! sndaudinie 


vnbillich. Wenn man aber die Sach benm liecht 
befehen will / fo iſt den Papiſten im weg geſtanden / 
daß ein boͤß Gewiſſen das Liecht ſchewet vnnd will 
nicht gern für ehrlichen Leuten zu red geſett werden. 
Vnnd dieweil es den Feinden der Warheit am be 
ſten / nemblich an einer zuten Sachen mangelte / ha⸗ 
ben ſie ſich mit betrug vnd heimlichen practicken be⸗ 
helffen müffen I wie der außgang hernachmals be⸗ 
wiefen. Denn Keyfer Carl hat den Teutſchen Für 
ften auff dem Reichstag zu Speyer außdruͤcklich ge⸗ 
fagt / Er hab nicht befohlen daß man heimlich von 
der Religion difpuriven ſolte / vnd fenjhren Theolo⸗ 
gen daffelbe ohn ſeyn willen zu Negenfpurg sugemur 
ter worden. Aber laſt uns dep wuſts geſchweigen / vnd 
widerumb auf onfern Diastum fommen. N 
Als das Colloquinm zu Regenfpurg einen an 
fand befommen / iſt FJohannes Diazius gen Nero 
burg(welches ein Statt iſt / gelegen A der <honam/ 
ef 
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Rach ſolchem iſt daß Eolloguiumzu Regenfpurg Das Col 
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Das III. inder Dberpfals) daß er ein Buch Martini Buce⸗ 
Bud. ri / ſo am felbigen ort gedruckt ward / befördern vnnd 
fertigen ſolte. er 
Barrer dep / weit fich diefeding in Teutſchlandt 
verliefen / feyrer Alphonfus der Bruder Johannes 
zu Rom auch nicht / fondern harte eine grewliche 
Practick vorhanden. Denn fo bald ervom Mar⸗ 
auina gewarnet worden / der brieff halben ſo Mal⸗ 
venda an den Moͤnch deß Keyſers Beichtvatter ge⸗ 
ſchrieben / hat er ohn weitern Verzug von ſtund an 
den Weg in Teutſchlandt fuͤrgenommen / damit er 
ſeinen Bruder / wo durch er koͤnte / von der wahren 
Chriſtlichen Religion abfuͤhren möchte. Hat mit 
ſpin genommen einen Erklecfet vnd Todtſchlaͤger / 
welcher / wie mans hernach erfahren hat / zu Rom ein 
offentlicher gemeyner Haͤncker geweſen iſt. Mit 
diefemift Alphonſus ſelb dritt auf der Poſt gen Auge 
ſpurg kommen. Von dannen gen Regenſpurg gerey⸗ 
der hoffnung / er wolte daſelbſt feinen Bruder 
inden. 

Zu Regenſpurg hat er erſtlich Malvendam an 
geſprochen und jhm fein fuͤrnehmen gefagt vnd ver⸗ 
tramer / zuch widerumb von jm begert mittel und weg 
wie er ſeinen Bruder betriegen /oder aber bekehren 
moͤchte Was jm aber Malvenda für einen Raht 
geben hab / iſt noch nicht bewuſt. Das ſagt man aber 
daß er zu einem andern Spanier ſoll geſagt haben: 
Ich wolt gern deintagerleben / daran ich möchte ſe⸗ 

en / daß der leib Johannis Diazti verbrand würde: 

ob doch hiemit der Seelen möchte geholffen werden. 

Wo nun diß war ift / wie es dann glaublich / fo fan 

man auß dieſem ſeinem nit menſchlichen / ſondern 
viehiſchen vnnd teufliſchen worten leichtlich abneh⸗ 
men / daß er dieſes vergoſſenen vnſchuldigẽ bluts fuͤr⸗ 

nembſte vnd hauptvrſach geweſen iſt vnd derwegen 

Kath» auch am Juͤngſtentag für dem Richterſtul Jeſu 
ſchlag wi⸗ Chriſti wird darfuͤr rechenſchafft geben muͤſſen. Diß 
der Dia⸗ iſt aber gewiß vnnd war / nach dem fie mit einander 
um. 
gut angeſehen / daß man vor allen dingen erfündigen 
foll ı wo doch Johannes Diazins anzutreffen ſey⸗ 
Derhalben haben ſie als bald einen Spanier der bey 
Malvenda fein wohnung hat und auch nicht beifer 
war als er / um Claudio (denn fie vermeynten / er 
wuͤrde ſolches für andern / vnd auch all feine Rath⸗ 
ſchlaͤg wiſſen) geſchickt / daß er bey jm erfahren ſolt / 
woſich Diasius hielte Zeigt auch darneben an / daß 
eh Schreiben vons Keyſers Hof) dein Diasio zur 
fFändia fommen mere/daran viel gelegen / daß es jum 
erumlich ugeſtelt end vberantwortet wuͤrde Dar⸗ 
umb begert er zu wiſſen den ort / an welchem Diazius 
were. Claudins gab jhm antwort / er wuͤſte nicht für 
gewiß wo ſich Diasius jehund hielte Aber wenn 
er ihm ewas uſchicken wolte / fü wolte er mit hoͤch⸗ 
ſtem fleiß verſchaffen / daß es ſhin trewlich zuhanden 
ſolt geſtelt werben. Der Spanier gehet hinweg / 
als wenn er mit ſolcher antwort wol zu frieden were. 
Bald darnach kompt er wider / seiget gemeltem 
Claudio an / es lieg ein Edelman im Wirtshauß 
zur Kronen / deß Diasiifehr guter freund der bring 
ihmvon deß Keyſers Hofvon andern feinen freun⸗ 
den Brieff / daran nicht wenig gelegen ſey Date 
jhnderhalben gang fleiſſig / er wolte vnbeſchwert ſeyn 
imdas ort da Diazius were/zu ernennen / oder aber 
ſelbſt zum Edelmann ins Wirtshauß komen Auff 
ſolches iſt Claudius (als der dem Diazio gern dienen 
wolte) mir dem Spanter dem verzweiffelten Were 
rahter ins Wirtshauß kommen damit er doch ey⸗ 
gentlich erfahren koͤnte / was doch das were / das dem 


ſich berahtſchlagt haben / hat ſie beyde in alle weg fuͤr 


Wr u 


Johannes Dioʒius / ein Spanier, 


Diaʒio zuſtuͤnde. Daſelbſt hat er funden ein 
wolgebutzten Spanier / (welcher aber Diazii Bi 
Der geweſen iſt ) der has jhn auffs hoͤchſt gebeten & 
er jhm den ort / da Diazius were / anzeigen wol 
Denn er hab etwas groſſes bey jhm zus. 
Sagt auch er hette Brieff an jhn von deß 
Hof von feinen allerbeſten Freunden, Sohet 
auch ſonſt viel diengs / daran dem Diazio m 
gelegen / mit jhm abzuhandeln. Claudius gab 
eben die antwort / ſo er zuvor dem andern Span 
gegeben ha: Nemblich / Er —— 
Diazinsfey. Jedoch damit nichts verſaͤumbtvn 
vnter laſſen wuͤrde / hat er jhm verheiſſen erw 
andern leuten ſolches erfündigen bey denen @ 
hofft etwas gewiſſes zu erfahren / vnd alsbald 
ches widerumb kundt thun⸗ * 
Als nun aber Claudius widerumb weg aang 
vnd heimkommen iſt / hat er die ſach Herrn Dur 
vnd Herrn Brentio ſampt andern Colloeuitoni 
zehlet / vnd von jhnen / wie er ſich hierinen weiter 
halten ſolte / rath beggret. Da ſeyn mancheriey 
theil gefallen / und ungleiche meynungen gehört te 
den. Denn etliche meyneten man folt jhm ? 
ort da Diazius were anzeigen. Die anderia 
woltens gar nicht, Vnnd har jederitheilfeinere 
mefligevrfachen vermeldet. Endiichiftgelchlof 
worden, man fol jhnen den ort ernennen wele 
fonft frey vnd ſicher war damit mannichtere 
denen dingen / ſo zu deß Diazi nutz vnd wolfahrt 
reichen koͤnten / auß vnwiſſenheit vnd vnfuͤrſich 
teit verſeumete. Darneben aber ſolte man mit 
ſonderm ffleiß fuͤrkommen / daß Diasins in geht 
gewarnet würde I daß er ſich (wo er vermeyn 
möchtegefahr vorhanden ſeyn / mit einem ſol 
Meuſchen zuhandeln ) bey zeiten in ſein zewahr 


begeben moͤchte 
ſo har Claudius dem Edelman (der Yoh 
nis Diaziı Bruder war/mwiervolerfich nicht wolf 
erfennen acben) angezeigt I daß Diazinefen in 
nechften Starti'nenant Newburg 
hat ihm Alphonfus fleiffig gedancht ondheffiis 
betten / er wolle mirjmreitten. Denn erhabtinpfe 
famprallem fo vonnörhen an der hand 
gabjhm antivore und zeigt an / er koͤne dr 
don Kegenfpurg nicht abfommen: Erverhiep] 
aber / er wolte dem Diazio ſelbſt auch fhreiben/or 
jhn wiſſen laſſen / an welchem ort er jn finden wuͤt 
Schrich derwegen alsbald brieff / vnd gab fiejl 
in welchen nichts anders ſtunde dann daß man 
gefahr ſonſt wol wiſſen möchte: Damcben 
fehtieb er noch andere Brief / vnd gab ſie in fon 
heit dem Stattbotten / der mit dem Alphonfon 
Rewburg verreyſen ſolte Barden Botten er w 
dieſe Brieff beſonders vnd fleiſſig verwahren Mi 
fieFeinem andern Menſchen dann Johann 
zio felbfezuftelen. In diefem Brieff har ent 
Diaziv der lenge nach zugeſchrieben was jhm 
diefem Alphonfo begeaner. Ihn auch darneben‘ 
mahnet / daß er ſich fleiffig / wo er jhm ein Vngl 
iutichren wolte fuͤr jhm huͤten ſolte Bey demſel 
Botren hat auch gefchrieben Herr Martin Dit 
fampt andern mehr feiner guten goͤnner / welche 
famptond fonder jhn fleiffig vermahnet haben 
wegen der aefehrligfeiefo jhm zuſtehen möchte 71 
anzelgung erticher mittel / wie erderfelben entrint 
könte: VBad damit die fach ohn allen verdacht 
key haben fie anch dem Botten allehandlungen 
Regenſpur giſchen Collogutt mitgeben⸗ daß er 
Hertzog Octheinrichs Secretario —— 
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Imden Doreen heimlich Geltgefchenckt) 
ach defto fleiſſiger außrichte. 


en: Er wolte.esnicht alleingern/fondern 
Hallig alles verrichten. , 
folchen har vielgemelter Claudius vrlaub 
nen Hbeyde vom Botten vnnd auch vom Al 
Iphonfus: hat fich gegen Claudio zum 
nckt / darneben auch ſeinen dienſt zu je⸗ 
len worten angebotten. Auch letztlich 
ahnet vnd gebeten: Henn erjhn 
| ehr lieb habe 1 fofoller was swifchen 
den Derhandele worden iſt / keinem menſchen 
sen Hin ſonderlich dem Malvende nit fagen, 
wuͤſte wol welcher geſtallt Malvend a gegen 
dieweil er jm nit hat folgen woͤllen) geſinnet 
rumb in alle weg Diazii halben von noͤten 
dieſe ſach I die er bey jhm verrichten wolte / 
vendz geendet wuͤrde In ſumma 
lich vnd hefftig an jhn begert / (daB 
Malvende nichts ſagen wolt)daß 
vermeynte / es were Ihm rechter 
arumb hat ers jhm auch verheiſſen 
ohne das nicht wuͤrde geſagt haben, 
er ei Shriftlichersefersdas ſchaͤndlich 
jeE diefes verrätherifchen Menſchen) bald 
n.Claudius recht von Ihm kompt / 
meltem Starebotten ale ſeine brieff 
n mit gewalt genommen / vnd iſt von 
Benda gangen. Als ſie nun aber al⸗ 
Dohn waffel Cains rathſchlag vnter 
haben hat er alle Brieffzerriflen, 
iffe der Handlung deß Regenſpur⸗ 
dem Secretario Hertzog Otthein⸗ 
hater behalten. Welches er ohn 
nicht wuͤrd gethan haben / wenn er nicht 


hwendig ſeyn / deſſelben mans freundſchafft 
berkommen. A 
Bald feyn die andern Herrn innen worden / daß 
hanfus bey dein Malvenda geweſen fen (vnnd 
hans Diazius har hernach felbft erzehlet / wie 
uder mie dem Regenfpurgifchen Stattbotten 
ib) derhalben fie in den Argwohn kom⸗ 
iefer Menfch / derfeinen Schalc fo 
en fönnen ein gremliche that im Sinn 
© Darumb haben fie. dem Diazio durch 
u Botten widerumb zugeſchrieben / und 
une I. er wolle ſich für. dieſem Menſchen 
4 
oſchem iſt Aphonſus gen Newburg ver⸗ 
welchem auch Malvenda an Diazium 
eben hat / darin er jhn vermahnet / er wol⸗ 
der / der ihm nichts dann alles guts 
chorſam ſeyn. Darneben auch vers 
£/ wenn er widerumb mit jhm in Italien 
vnd Teutſchlandt mit feinen Teutſchen 
1) als die gute ingenia vnd Leut dermaſ⸗ 
ruhig zumachen (denn diß waren feine 
brieffen) fo wolt er bey dem Mönch fo 
n daß alles fo zuvor von jm gefchriben 
fen ond verbeflere wuͤrde / da mit es jm 
ſchaden brechte. In welchem ſchrei⸗ 
nugſam erzeiget hat / daß er nicht al⸗ 
er ſondern auch ein gottloſer end 


— 9 | 
rieffen iſt Alphonſus fampt feinem 
gen Newburg kommen. 

1 Sohannes Diazius anfichtig ward, 


Vohannes Diaʒius / ein Spanier, 


Wel⸗ 
Bott mit danck angenommen vnnd 


mapnechettenes möchte und wuͤrde jhm dienſtuch 
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har er ſich zum hoͤchſten (wie wol zu glauben iſt) ver⸗ 


‚wundert. Denn er in langer zeit von jhm kein fehrer MD.XLV 
ben entpfangen / vnnd meynet nicht anders / dann er 
were zu Rm. Vnd als er jhn ſraget: Was doch 


die Vrſach were dieſer ſeiner ſo vnverſehener an⸗ 
£unffe/harerihmgeantmworter: Er habe viel wichtiger 
vrſachen / vmb welcher willen er ſolche muhſelige reyß 
auff fihgenommenhab. Stele ſich alfodiefer Sain 
gegen feinem Bruder alswennerein Abelwere/und 
verbirgt feine. heimliche tücfifhe vnnd ſchaͤndliche 
Rahſſchlaͤg /mit einem feinem ſchein einer beſondern 
groſſen bruͤderlichen lieb vnd freund ſchafft. 

Der gute Diazius dieweil er ein auffrichtiger red⸗ 
licher Mann war / konte ſich nichts arges beforgen. 
Denn er vermeyne I fein Bruder were auß rechter 
Bruͤderlicher lieb bewegtisuim fomen, Bnd wiewol 
en gern gefehen hette / daß er etwas anders zeſinet wer 
geweſen / vnd von allen fachen beffer hette gevrtheilet: 
Sedo gefiit jhm fein freundliche meynung vnnd 
lieb rrefflich wol. Darumb entpfing vnd tractirt ee 
feinen Bruder gantz freundlich. Wuſte aber nicht / 
daß er jhm ſelbſt nach dem gemeinen Sprichwort 
ein Schlang im Bufen auffsog / dienachmalsihn 
vmb fein leben fchändlich bringen / / vnnd fein Blut 
vergiefen würde. 

Demnad) als fie etwas freundlicher mir einander 
anftengen znreden konte Alphonfus fein (handlich 
fürnehmen langer auch nicht bergen I fondern zeige 
ihm an / wie daß er dieſe groſſe gefehrliche reyßg vmb 
feiner andern vrſach willen auff fih genommen hab / 
dann daß er jhn moͤchte von feinem gegenwertigen 
Stande zu einem beſſern / vnd fonderlich widerumb 
inden Schoß der H. Murter der kirchen führen vnd 
bringen. Wuſte fich alfo diefer Meörder fein mir dem 
Namen der Kirchen zubehelffen / fo er doch zu Kom 
in aller Gottloſigkeit lange zeit gelebt hatte) und eben 
fo viel von der rechten Kirchen vnd geiftlichen ſachen 
wuſte / als ein grober Eſel.) Erzehlt jm auch darne⸗ 
ben viel vnd groſſe Gefahr die jhm / wo er lenger auff 
feiner meynung beharren wolte gewißlich folgen 
vnd entſtehen wuͤrde Warff jhm ſuͤr daß er von den 
allerfuͤrnembſten vnnd anſehnlichſten dieſer Welt 
muͤſte verſchmaͤhet ſeyn I die dann alle dem Lutheri⸗ 
fhen Namen durchaus fpinnen feind weren. Item 
er hielt jhm fuͤr / wie er fein gang Geſchlecht ſchaͤnden 
ſich ſelbſt in vngluͤck / gefaͤngnuß / elend bann ja gar 
zum fewer oder ſchwerdt bringen werde Vnd viel an⸗ 
ders dergleichen / ober koͤnte deß Bruders Hertz / das 
dann ſonſt beſtaͤndig vnd in Gottes Verheiſſun⸗ 
gen wol gegruͤndet war /wanckelmuͤtig und zweiffel⸗ 
hafftig machen. 

Auff ſolche gethane Relation vnd erzehlte vrſa⸗ 
ſachen wiewoles Diazio von hertzen weherher/ daß 
fein Bruder Alphonſus ſo ein verkehrt vrtheil hatte / 
in dem er menſchliche Gefahr und chranney im ließ 
höher angelegen ſeyn / dann die bekantnuß derreynen 
lehr / hat er ihm dach freundlich geantwortet vnd ge⸗ 
ſagt Sieber bruder) dieſe Schr hab ich angemommen / 
nit auß onverſtandt /auch nit auß eygener vñ fleiſch⸗ 
ſicher anmutung ſondern mit geroiflen ſattẽ verſtand 
on zeitigẽ bedencken. Vnd beken frey offentlich nach 
Deich auß den rechten brunquellen Goͤttſicherſchrifft/ 


mit fleiß jren anfang vnd fortganghab ergruͤndet / 


daß fie warhafftig iſt die einhellige on ervia beſtaͤndige 
(ehr aller HPropheten vnd Apoſtel Kanauch ſoſche 
lehr / die ich durch ſonderlich gnad Gotteserkant hab / 
onaroffe ſchaͤd on laſter nit verwerffen So ſoll mich 
auch durch Gottes Gnad kein weltliche Gefahr von 
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meinem Chriſtlichem führnehmen abfehtecken. Be⸗ 


denck du fetdft / lieber Brnder / ob es auch einem wei⸗ 


ſen kingen vnd verſtaͤndigen Mann gebuͤren vñ wol 
anſtehen wolle /daß er vergaͤnglichem vngluͤck wolte 
entrinen/onfich dagegen ing ewig verderben ffürgen. 
So iſt fuͤrwahr fein andere Sind inden 9. Geiſt / 
dann die erfantewarheit haffen vnd neidiſch verfol⸗ 
gen. Welche Suͤnd weder hie noch dort / jain ewigkeit 
nimmer wird verziehen werden. Darumb hab ic) 
nicht fleinerfondern groffe ond wichtige vrſachen die 
mich bey meinem fürnehmen onnd meiner bekant⸗ 
nuß behalten. 
So wuͤndſchte ich dir auch von gantzem hertzen / 
lieber bruder / daß du fo viel zeit vnd weil begerteſt zu⸗ 
zubringen / mit fleiſſiger erkuͤndigung der Goͤttlichen 
warhen / als du ſonſt etwã die zeit her/groffe geſchick ⸗ 
lichkeit vnnd geſchwindigkeit / Menſchliche ding vnd 
weltliche haͤndel zuerkuͤndigen vnd zuverrichten / an⸗ 
gewendet haſt / wie ich dich kenne / darneben auch weiß 
ie groß da iſt die barmhertzigkeit deß Himmliſchen 
Valters ſo weiffelt mir nich) GOtt wuͤrde dir die 
fchäse ſeiner himliſchen weiß heit offenbaren / daß du 
auch ſelbſt (woferrn du dich ſolcher Arbeit mit fleiß 
vnterfangẽ wolteſt) Gottes willen auß H.Goͤttlicher 
Schlifft wol konteſt erfenen. Vnd wolte Gott / lieber 
bruder / daß ich dir ſolche erkantnuß auch durch vnd 
mit meinem eygenen blut moͤchte erlangen. Deñ(wie 
der Sohn Golkes ſelbſt bezeugt ) diß iſt warhaftig ds 
Wig leben / nemblich den lebendigen Gott / vnd den er 
zeſond hat / Jeſum Chriſtum recht erkennen. So iſt 
«sin der warheit zum allerhoͤchſten su betawern / daß 
in ſolcher ſo hohen vnd groß wichtigen ſachen Die leut 
ſo fahrlaͤſſig vnd gottloß ſeyn / daß ſie dieſe vñ derglei⸗ 
chen herruche Sprüche Gottes / ſo vom Himel durch 
die ſtim derewigen Majeſtat allen Menſchen lauter 
vñ klar ſuͤrgehalten werden / ſo gar nit bedencken vnd 


suherken faſſen / oder auch etwan hoch muͤtig vnd tro⸗ 


siglich verachten? Wiltu aber dieſen handel bey dir 
felbfe rechtmeſſiger weiß / vnnd wie ſichs gebuͤrt / ey⸗ 
gentlich betrachten / ſo wirſtu fuͤrwar Feine andere vr⸗ 
fach befinden/omb welcher willen wir gu dieſen zeiten 


son gottloſen leuten verdambt / ja faſt alle rag zum 


todt Verantwortet werden, dann eben dieſe / daß wir 
all vnſer hoffnung anf den lebendigen Sort) vnd nit 
auff Dienfehen oder weltliche ding geſetzt haben / auſ⸗ 
ſerhalb welchem Gott / ein menſch Fan ſelig werden, 
Darumb lieber bruder lerne zum erſten und fürab 
lendingen erfenen) wie vnſere gantze fach geſchaffen / 
alsdan wirſtu ſelbſt ohn zweiffel vrtheilen on ſchlieſ⸗ 
ſen / daß ſie vmb Feiner leiblichen gefahr willen zuver⸗ 
laffenfey, Fuͤrwar fo viel mein perfon anlanget / hab 
ich mein Her durch die vnauß ſprechliche gie vnnd 
barmhertzigkeit Gottes ſdermaſſen verſichert und ge⸗ 
ſtaͤrcket / daß ich mich keines wegs von dieſer lehr /ſo 
ich jebundt erkant vnnd bekant hab / wil abſchrecken 


laſſen 

Da nun Alphonſus ſahe ſeines bruders beſtaͤn⸗ 
digkeit / ſetzt er auff ein ander weiß an jhn / vnd was er 
zuvor nit hatte moͤgen durch furcht der gefahr bey jm 
erhalten das verhoffte er / wolle er su weg bringen mit 
verheiffung groſſe Geſchenck vnd Gaben, Sagt der⸗ 
halben / er hab aͤrlich bey 500. Ducaten einkom⸗ 
mens ond fallen auß den kirchenguͤrern / toelche er im 
ade vbergeben wolle wenn er nut mit jhm gen Rom 
siehen wol, Johannes gab im hierauff antwort 
vnd fagt: Sieber bruder ich bin nicht fo geltgierig /wie 
du vieleichemeyneft. Denn wenn mein Datum dar 
hin ſtuͤnde / wie ich groß gut vnd ehr koͤnte vberkom̃en / 
muͤſte ich mein leben viel anders angeſtellt haben. Zu 
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dem fo achte ich diß fuͤr dichöchfte ehrbsich diere: 
reyne und himliſche lehr die mirder HEr auß ſei 
grundlofen guͤte verliehen hat / erkant hab 
auch mein eygẽ gewiſſen / daß ſich keines laſte 
dig weiß / viel koͤſtlicher vnd werther / dann alle ant 
ſchaͤte. Darumb lieber bruder behalt dein 
eint ommen für dich ſelbſt / welches zwar fuͤt ſich 
mans mit einem frommen gottsfuͤrchtigem Her 
beſitzt / nit zuverwerffen iſt Braucht mans aber 
beſihtes anders / ſo kan ich nicht erkennen / was ein 
zu letzt / wenn ers am beſten beduͤrffen wuͤrde viel⸗ 
vnd gut nutzen vnd helffen koͤnte Aber lieber brut 
dahin laß ons von gantzem hertzen trachten 
dierechten fchäg wahrergortfeligfeirin Himmel 
aufflegen und famlen auch Gottes woreflaifftg! 














ernſtlich lernen / welches dann nicht allein dene 


hat / nicht verleſt / auch wunderbarlich das 
tig Creutz fo wir in hoͤchſter gefahr dieſer weit ſt 
miltert und lindert / ſondern auch jn in den Am 
hinauff mit reichem troſt beleydet 

Zu letzt / dieweil es jm (dem Alphonſo) auf 
eine ſolche weiß nit gerahten woltelfonimbererein 
ders fuͤr / ſtellet ſich der gottloſe Mañ / als were er 
fromb / damit er dieſen thewren H. Mann der 
gantz Gott ergeben hatte vnter einem falſchen mi 
maßten ſchein der Religion deſto leichter moͤcht 
triegen. Endlich holet er ein tieffen athem Ki, 
vnd redet Johannem feinen bruder gleichſamb 
weynenden augenan und fprach: Wolan lieber 
der / ich fehe on mercke nun wol daßduindererk 
nuß der Euangeliſchen lehr / ſo beffandig/molgegt 
get / glaubreich vnd auffrichtig biſt da don mich 
deine Meynung angefangen haft zustehen: D 
lieber brnder / ich bin nicht fo gar onverftendig | 
wild / daß ich dieſe deine Gottſeligkeit die dann 
(ich zuverwundern vnd nachzufolgen iſt nicht w 
oder erkennete / oder auch begerte zuverhindern 
groſſen nutz / ſo auß dieſer deiner lehr vnd befantı 
der gantzen Chriſtlichen firchen/fiienemlich aber 


ſerm lieben Vatterland entſtehen vnd komen m 


16. %a viel mehr laß vns beyde von gangem Her 
migtichs fleiß Dahinarbeyren) da Die * 
Sohn Gottes in aller Welt / ſo vieles mmerm 
lich feyn magigepredige/ond das Euangelum A 
endlich in onferm land on vnter vnſern leuten al 
tote bey andern Nationen befördert werde. Bi 
ſolchem hohen werck Gottes ſolſtu —* 
allein fuͤrfichtig / ſondern auch gan feijliader 
den vnd Gaaben Gottes I welche dirder Alina 
sefür andern onfern Landtsleuten verliehen bat 
brauchen. Denn wenn du ſchon lange geitin deu 
[and verharreſt / vnd wohneſt vnter ſoſchen leuter 
ren ſprach du nit derſteheſt / was thuſtu anders / d 
daß du da pfund/ daß du reichlich von Gott emy 
gen haſt / in das Erdrich vergraͤbeſt vnnd ohn 
Renſchen Mus bey dir behaͤlteſt Di ficheft a 
daß in dieſen Landten viel gelehrter Männer fi 
in guren fünften vnd wahrer Religion wol erfa 
vnd gegruͤndet / die deines dienſts allein nicht bege 
fondern wie ich fie kenne / dich ſelbſt dazn vermal 
nd treiben werden/ daß du die lehr / ſo du von jh 
entfangen / auch sur Reformation vnd beſſerung 
ſers Volcks vnd vnſers Vatterlandts gebrau 
ſolleſt. Dieweil aber vnſer Vatterland zu diefer 
mit graufamer Tyranney zum höchften beſchw 
und du auch nicht wol ficher koͤnteſt darinnen 
nen / ſo bitt ich dich / wil auch dich zu biſten nicht 
hoͤren / du wolleſt mit mir in Italien ziehen. 
du ſolches chun wirft / weiffelt mir nicht / du weꝛ 






































































































En _ 
deiner Reyß mehr nutzes in beforderung 
Gottes / vnd in außbreytung der Evange⸗ 

yaften dann du in Teurfchlande oder 

‚andern ort thun moͤchteſt. Denn erſt⸗ 

wiegen Trient / da dann viel geiſtlicher 

Ranner bey einander verſamlet ſeyn. 

Eyangelio nicht vbel geneygt ſeyen Bnd wo 

ander band haben wuͤrden / der ſie fuͤr vnd für 
hnẽ wuͤrde / ohn zweiffel auch vngehin⸗ 

Babſt tyranney offentlich bekennen 

bißher in jhrem hertzen fuͤrwahr ge⸗ 

ben. Da bedenef nun lieber Bruder / wie 
barkeit hierauß folgen würde / wenn ein 
lium / welches doch ſonſt zur beſtettigung 
ney etlicher gottloſen leut fuͤrgenomen vnd 

orden iſt möchte durch dich dahin ge⸗ 

m / daß es doch der warheit der mal eins 

ach dencken /vnd derſelben ſtatt geben wol, 

lbfekönteft du dich mit gelehrtẽ leuten vber 

Tehr nach aller notturfft vnterreden vnnd bes 
He nn etwas beſſers dañ ſie gelernet / 

hes ich dir an jhrer ſtatt gewiß⸗ 
©) mir fleiß vnd ernſt auffmercken vnd 

Aſſo wirſtu dann dieſe deine lehr / die an 

nd mir klaren zeugnuſſen der heiligen 

iget wordẽe iſt / die du auch bigher mit 
senonffraflichen leben und wandel ge⸗ 
afıond darumb auch von denen / die dir fonft 

Mol mwöllen/ geliebt und inallen ehren gehal⸗ 
in biftı ober die maflen fehr befräfftigen. 
bi werden wir auch gen Nom / Neaples und 

Derefürhehme Stätte Welſchlandts kommen / 

en fürwar heimlich eine groſſe erkantnuß vnd 

r warheit. Daſelbſt ſoltu nicht mit gerin⸗ 

en leuten / ſondern mit Fuͤrſten vnd Her⸗ 

Die kanſtu dann nicht allein durch ſol⸗ 


el in rechter lehr vnterweiſen fondern auch 
nbewegen daß ſie vielleicht deine meynung auch 
lich bekennen werden· Zu letzt wenn du dermaſ⸗ 
ans FItalien / oder ja die fuͤrnem̃ ſten leut auf ein 
wei durch dein lehr un wandel gewoñen haſt / 


an fein ſelbſt folgen das jenig / ſo du fuͤr⸗ 
Nic) vñ billich begereſt / daß diefe deine lehr durch 
beranfehnliche Maͤñer ohn dein gefahr in ons 
Aanien gebracht mög werde, Wolteſtu nun / 
Ebrubder dieſen ſo groſſen nutz den du vor Augen 
vund erkenneſt verachten? Meynſtu du ſeyeſt 
bftallein geboren? Warumb wolteſt du nicht 
anderer leut ſchwachheit zu huͤlff kommen / die 
haminmicten zwiſchem jrem heyl vnd verzweif⸗ 
wiſchen Der furcht vñ hoffnung ſchweben / vnd 
fvnnd trew auch deiner vnterweiſung ber 
amb mie weynenden augen vnd auff⸗ 
nden die erkantnuß reyner lehr von dir 
war du ſolt mit nichten das ſeufftzen 
jeler frommen Chriſten in wind ſchla⸗ 
A) weil div zuverrichtung ſolches wercks 
legenheis auch groſſer gewaltiger leut raht 
uͤlff angebotten wird. 
Was dann mein Perſon anlanget / will ich mich 
iem Werck Gottes / wie einem trewen Bruder 















en koſten / muͤhe vnd arbeit will ich 
ale geleyten / dir kundtſchafft und freund» 
fuͤrnembſten machen / vnnd worin dn 
s beduͤrffen wirft / will ich in allweg / 
ſchuldig erkenne / dir / wie ein trewer 
iandrehun. Zu dem / wenn du deinen 
on) Gottes Gnad verrichtet haſt / 
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Dienerzuftcher in alle weg beweiſen vnnd erzei⸗ 
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und widerumb in Teutſchlandt zuverreyſen begereſt MCCCC 
fo verheiß ich dir bey meinem Eyd / daß ich mit dir zie⸗ O RLV. 
hen / vnd ſo lang bey dir bleiben will / biß ich dich an 

einen ſolchen ort verſchaffe / da du nach deines hertzen 
wundſch / auch in einem herrlichen anſehen vnd ſtand 

leben moͤgeſt. Allein beger ich auff diß mal von dir / 

du woͤlleſt deinen willen mit froͤlichem vñ geneygtem 

hertzen der kirchen Chriſti su gutem dahin begeben/ 

darumb dich die Chriſtliche Kirch vnd vieler Chri⸗ 

ſten heyl mit lauter ſtimm / wie mich gaͤntzlich beduͤn⸗ 

cket /bittet vnd fleher. | Diasius 

Nach vollendung diefer newen ungewöhnlichen gyird durch 
reden ward dag herk dep frommen Johannis Dias pie verheife 
zů erlicher maflen getroffen / fieng an in jun ſelbſt froͤ⸗ fung feis 
lich zu werden. Denn er meynet / es were feinem bru⸗ hes bru 
der Alphonſo rechter ernſt geweſen. Darumb gab ders es 
ihm auch etwas freundlicher) dan bißher antwort / wegt. 
vnd ſagte: Er werfürfein perſon zu jederzeit gantz 
willig. und bereit / die ehrdeß HeRRER Chrifti/ wor 
mit er jmer koͤnte und moͤchte / auch mir verluſt ſeines 
lebens zubefoͤrdern. Er lobt ſelnes bruders fuͤrneh⸗ 
men ließ jm auch fein rahtſchlaͤg wol gefallen / on er⸗ 
bot ſich / daß ers an jm nit wolt laſſen erwinden. Die 
weil aber ſolcher handel an jm ſelbſt wichtig / hoch vnd 
ſehr gefehrlich ſey / ſo wolle ſichs gehuͤre / daß man den⸗ 
ſelben mit fleiß erwege / vnd bey fromen gelehrten leu⸗ 
ten raths pfleg / daß durch derſelbẽ erkantnuß endlich 
geſchloſſen wuͤrde / was zu nutz aller menſchẽ / fuͤrnem ⸗ 
lich aber zu befoͤrderung der ehren Gottes am aller 
nothwendigſten vnd dien ſtlichſten ſeyn möchte, Dar» 
umb fagterier ſehe fuͤr gut an / daß dieſe gantze hand» 
fung den Collocutorn zu Regen ſpurg zugeſchicket / 
vertrawet vnd befohlen wurde. Was diejhn heiſſen / 
das wolte er thun. Er v2 

Diefe meynung hat Alphonſo niche mißfallen 
Denner villeicht meynte / daß die / die hieruͤber vrthei⸗ 
len ſolten / ſtein vnnd hol weren / oder. aber die Teut⸗ 
ſchen koͤnten ſeine heimliche verborgene liſt vnnd ver⸗ 
raͤtherey nicht mercken. oh 

Auff ſolches Has Johannes Diazius Brieff ge 
ſchrieben an die Collocutorn zu Regenſpurg zeigt ihr. 
nen an die zukunfft feines Bruders / derdannzum 
hoͤch ſten von jm begerte / er ſolte mit jm in SStalien sie 
hen. Er erzehlt ihnen auch ſchrifftlich ale vrſachen / 
warumb es der bruder alſo haben wolte. Zu letzt ent⸗ 
deckt er auch feinen guten willen / daß er nemblich bey 
jm in ſeinem hertzen beſchloſſen hab / daß er in dieſer 
gantzen handlung nichts thun wolte/ dan daß ſie jn / 
als die mehr verſtaͤndigen heiſſen würden, Dergleis 
chen brief hat er auch geſchrieben an Bernhardinum 
Ochinum der zur ſelben zeit das Evangelium Chris 
fit zu Augſpurg predigte / vnd von jm ſeinen rath und 
meynung gleichfals erfordert, 

Als nun aber dieſe Brieff zu Regenſpurg verleſen 
worden ſeyn / fein alle Collocutorn zuſammen kom⸗ 
men / damit ein jeder in dieſer Sachen ſeyn zutduͤn⸗ 
cken vnd meynunganzeiate. Vnd iſt von jhnen allen * 
einhellig er£anf vnd beſchloſſen werden / dag man Aller gu⸗ 
mit nichten vertrawen vnnd glauben geben folle den ken freund 
Brſachen fo diefer Mörder Alphonfus fürgemen, Lade iſt de 
derhabe. Dennfein firnchmengieng endlichdahin; Piastus 
daß er unser dem fehein der. Ehriftlichen Religton Teint bru⸗ 
feinen onfhuldigen Bruder möchte berriegen, Erf, Dr Al⸗ 
che vnder ihnen weiſſagten gleichfamb den erfchregg, phonſo nit 
lichen mord / den dieſer lecker in feine hertzen befchlof, Lertrawen 
fen hatte. Alfo ſchrieben fie einhellig dem Diaztomi, 10% 
der/ zeigten jm mit fleiß an / was die brüder.alle ober 
ſolchen handel fich entſchloſſen hetten. Dergleichen 
ſchrieb jm auch obgemelter Bernhardinus. 


Bernhar⸗ 
din Ochin 
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Als nun Alphonſus vermerckt / daß jm feine hoffe 
nung fehlet / vnd ſeine practicken nicht laͤnger verber⸗ 
gen konte / wiewol es jhm trefflich wehe thet: Jedoch 
dieweil jhm viel daran gelegen / ſolte er den mord be⸗ 
gehen / daß ſein Bruder gutwillig vnd freundlich ge⸗ 
gen jm were / hat er nichts rauhes wider jn reden wol⸗ 
len / ſondern feine trawrigkeit in ſich gefreſſen vnd im 
hertzen behalten. Gab jhm derhalben antwort vnnd 
fagt: Er koͤnte gleichwol das vrtheil vñ die meynung 
gelehrter leut nicht verwerffen / daß ſie mit jhren enge, 
nen haͤnden vnterſchrieben hatten. Nichts deſto we⸗ 
niger / damit jm doch etwas dancks fuͤr ſeine gehabte 
mühe vnd arbeit geſagt wuͤrde / bat er Johannem 
auff ds hoͤchſte / er wolte ſich nicht beſchweren / nur mit 


Das III. 
Buch. 


jhm gen Augſpurg zureitten. Daſelbſt wolten ſie der 


ſachen vollend eins werden vnd endlich ſchlieſſen Er 
wolte auch daß Bernhardinus vnd der Poſtmeiſter 
onter jhnen ſelbſt ſolten rahtfchlagen. Was ſie dann 
einhellig mieeinander beſchlieſſen wuͤrden / das ſolte 
ihnen beyden gefaͤllig vnd annehmlich ſeyn Er ſagt 
Zuch / weñ Bernhardinus ſampt dem andern erken⸗ 
nen wird / daß du mir auff dißma l / der ich nichts an ⸗ 
ders / dann was ehrlich und nuͤtzlich iſt / von dir begert 
hab /folgen ſolleſt fo wollen wir beyde mit einander 
in S$talien reiten. Widerumb / wenn es jnen gefallen 
goird/ da dm in Teutſchlandt bleibeſt / ſo will ichs (mic, 
wol vngern) zu frieden ſeyn / vnd allein in Italien zie⸗ 
9 ſo folt du widerumb deines gefallens zu rück 
reyſen⸗ 

"Di ersehle aber der trewloſe moͤrder / auß befon- 
derer groffen ſchalckheit vnd bopheit. Denn er gern 
feinen vnſchuldigen Bruder mit ſeinen freundlichen 
Worten /auffs 9 vnd offene Feld / auſſerhalb der 
‚Starte gebracht hette / damit er jhn hett mögen deſto 
fuͤglicher an einer Einoͤde erwuͤrgen. Sonſt wuſte er 
wol / was Bernhardini meynung war. Denn er hat⸗ 
sefeineengne Handtſchrifft geſehen vnd verleſen. 

Der vnſchuͤldig fromb Johannes / der ſich noch 
feines argen verſehen konte / dieweil er ſahe / daß fein 
Bruder nichts vnehrlichs von jm begerte / hat er jym 
verheiſſen / jm als ſeinem bruder / den er dann wie ſich 

Martin felbft lieb hatte / in dieſem fall zu gehorſamen. Vnd 

Bucer oil hette es auch gethan / wo nicht Herr Martin Bucer 

Martin (der ohngefehr ehe dañ Alphonſus hinweg fuhr gen 

Seecht Rewburg kam)m ſolches verborren hette Denn dies 

* weil die Collocutorn zn Regen ſpurg nichts handele 
ten/ und willens waren heimzuziehen haben Herr 
Marrin Bucer onnd Herr Martin Frecht (derzeit 
Prediger sn Dim) jren weg auff Newburg nehmen 
wollen, damit was fie zuvor ſchrifftlich Johannem 
Diasium ermahner harten / daß er feinem Bruder 
Alphonſo nicht wolrevereramen / auch mit jm keines 
wegs in Italien siehen / nun jetzt gegenwertig / mehr 
ondernftlichereinbilden koͤndten. Mit denen iſt auch 
viel gemelter Claudius gezogen. 

7 Als fienun gen Newburg fommen / har Herr 

Marein Bucer / vnd Herr Marrin Frecht Diazium 

arnet fleiffig eriñert aller der Gefahr / ſo da für fallen moͤch⸗ 

Dia ium fen wenn er mit ſeinem Bruder hinweg ziehen wuͤr⸗ 

er folk fich de. Haben jn auch vermahner zur beſtaͤndigteit / vnd 

für feinem daß er in diefer fachen fürfichtiglich Handeln wolte. 
bruder Al Haben auch niche ehe von dannen weichen wollen 
ohonfo biß daß Alphonſt us von jhnen hinweg gezogen / vnd 
fürfehen Sohannes Diazius (wie fesurfelben zeit menſchli⸗ 
* her weififonten vrtheilen vnd erkennen )aller gefehr⸗ 
ligkeit entledigt were, 
Alſo haben die zween bruͤder ſich mit einander ver⸗ 
gliechen daß nemblich Alphonſus allein hinweg fah⸗ 
ven ſolte / auff den as. tag deß Mertzens / Das iſt am 
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dritten tag / als die obgenanten Herrn zu Newbi 
anfommen waren. rn 

Diefepillen waren dem Alphonſo ſchwer zufch 
gen ı und noch ſchwerer zu verdämen. Öleichwolf 
ſet er ſich / als wenn er froͤlich ond wel zufrieden 
damit fein bruder Johannes anders nichtgedene 
ſolte / dann daß er jm zu dienenin all weg willig 
bereit were. FL 

Auff den abend nun / wie er deß motgendent 
in aller früh hinweg ziehen wolte / hat er nach den 
bend eſſen ein beſonder geſpraͤch gehalten mir ſeir 
bruder Johanne / vnd in vermahnet / er wolle beft 
dig bleiben in der bekantnuß der waren 
Zeigt auch anı wie hoch beſchwerlich es jm ſey 
nun von jm / als von ſeinem allerliebſten bruße 
weg ſcheiden muͤſſe / bey dem er doch gern lañ 
ben were / vnd dz vmb keiner andern vrfachet 
dann daß er son jm etwan gruͤndlicher in der 
nuß der warheit were vnterrichtet worden. Er 
es auch zu hoͤchſtem danck on frewden an / daß 
fe kleine zeit hett bey jm ſeyn koͤnnen vnd bekant / 
er in dieſer zeit / ich weiß nit mit was rieb deß I. 
ſtes / were froͤmmer vnd beſſer worden. Bat auch 
bruder / er wolte ſein nimmermehr vergeſſen / jm 
mals zuͤſchreiben / damit er auch möchte fortfal 
in dem werck / daß nunmehr Gott in jhm zuteir 
hett angefangen. Verhieß auch / er wolte fuͤr vnd 
nach feinem gefallen / jm zudienen willig vnnd b 
ſeyn. Zu letzt gab er jm 14. Goltkronen zur kleydi 
Vnd wiewol Johannes dieſelben lang nit neh 
wolte / hat ers doch endlich hun muͤſſen Alſo ſey 
damals / nicht ohn trawrigkeit vnd chraͤnen von 
ander geſcheyden vnd ſchlaffen gangen. 

Am and ern tag deß morgens frühlmeldier g 
fen iftder25.tag deß Mertzens / ward zu New 
der wagen geruͤſtet / auff welchem Alphonſus 
ſampt feinem Haͤncker gen Augſpurg fahren | 
Da fien voneinander ſcheiden ſolten / erhub fig 
neweswennenondflagn. | 

Jedoch ift endlich Alphonfus hinweg gefah 
und Johannes su Newburg blieben. Da ware 
alle von hertzen froh / daß fie dieſes verdaͤchtigen 
ſchen / der jhnen nie gefallen hatte waren ledig 
den. Als nun herr Martin Bucer vnd harte 
Frecht vermeynten / daß alle ding gantz ſicher vnt 
feiner gefahr mehr zubeſorgẽ were / ſeyn ſie am ſe 
tag nach eſſens auch hinweg gegogen. Vnd habe 
nen biß fuͤr die Start hinauß das Geleit gege 
Claudius Senarcleus vnnd Johannes Dia 
Nach dem ſie aber einandergefegner) vnd vielgl 
vnd heyls gewuͤnſchet (welches nit ohn trawren 
weynen abgangen iſt) ſeyn gemelte widerumb 
Newburg dugangẽ / daſelbſt jr geſchaͤfft zuverrio 

Als aber obgemelter Alphonſus deß Diazii 
der gen Augſpurg mit feiner fuhr kommen iſt / 
dem fuhrman nit geſtattẽ wollen / daperin die € 
führerfondern hat außwendig vmb die Stattm 
herumb fahren muͤſſen / biß daß er an das hauß 
men iſt dahin er begert hat / welchs gleichwol ga 
bequem vnd weit vinb geweſen iſt. Solches iſt 
umb geſchehen / daß er verſchwiegen blieb / vnnd 
etwan von jrgend einem in der Statt erkant w 
Denn wie man in gemeynem ſprichwort ſagt: 
vnrecht thur / der kompt nicht gern ans liecht. 
auch diefer ſchaͤndlich moͤrderiſch Menſch / wol 
daß jhn die leur anſchaweten / oder daß jn etwat 
frommer Mann geſehen hette. Der fuhrman 
har ſolch fein moͤrderiſch fuͤhrnehmen nicht get 
vilweniger gedacht / daß in ſeinem hertzẽ eine ſo 
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Aafoleerbargen Kigen wider feinen frommen mareinenewesigen/dieererfietbachrharte_ Saat MDXLY. 
Diklacgen dem er fich in alle weg erzeigte / als het ⸗ zu jhm / es ſey ohngefehr ein groß geſchaͤfft fuͤrgefal⸗ 
hni m lieb. fen ‚daß er feinem bruder Johannem müß willen 
Alenun Aphonfus an fein Herberg kommen aſſen dieweil er aber noch etwas zu folcher ſachen 
er dem Fuhrmann zuverſtehen gegeben / wie dienſtlich / zu ſchreiben hab / bat er den Fuhrmann /er 
gtaens in Italien verreitten woͤlle aber wolt ſich nie beſchweren / denſelben tag mit ſampt ſei⸗ 
or widerumbDriefffehreiben an feinen nen geſellen bey jhm su bleiben / ſo wolt er jhn ſchad⸗ 
BR DaHalben hat er jn / daß e uvor / ehe dann loß vnnd koſtftey halten) damtt er durch fie als tree 
m ſuͤhre / zu jhm kaͤme / vnd die brief vnd bekame Männer dein bruder / was von noͤthen 
A were / entbieten koͤndte. 
Suhrmann hat jhm ſolches bewilliget vnd Der Fuhrmatı ſampt ſeinem geſellen / wiewol ſie 
ſodeß morgenden Tags (welches der viellieber denſelben Tag heimgefahren weren jedoch 
erkeng gewefen iſt) in aller fruͤ an die Alphonſo zu gefallen / der ſolchs eruſtlich begerte / vnd 
hhonſik ommen / damit er / wie er jhm ver ⸗ ſie auch vermeinten / es were etwas groſſes daran ge⸗ 
1 die Brief von hm an ſeinen bruder Jo⸗ legen haben ihm bewilligt denfelben rag bey jhm ſtill 
dere. Dem Fuͤhrman hat man die aut Auligen: Nachdem ſie nun geſſen / vnd deſſen mir ein⸗ 
Aphonſus lig noch im bett. Dann die ⸗ ander eins worden / ſehn fie zu behden theilen auff ge⸗ 
eſelbe st Nacht wolbesechtaewe fanden ond hinweg gangen· Der Suhrman har fer 
fetunoch ſtarck. Solche hat der Suhtman her geſchaͤfft gewartet Alphonfus aber und fein hen⸗ 
Vnd diemeilin das haußgeſind bat / er ſolt cker haben auch jhr geſchaͤfft das dann grewlich vnd 
0 kunden widerkommen / hat ers ver⸗ abſchewlich war / begert zuverrichten Haben erſt⸗ 
ein angelegte ſach / darumb der lich berahtſchlaget / auff was weiß fie den Bruder 
zußre/damit ſie den fduhrman möchtenerwürgen. Vund dieweil fie bedachten daß 
n de Stadt Augßpurg auffhielten / vñ «8 mit einem langen Rappir nicht fuͤglich geſchehen 
srder mehr zeit vnd weil haben moͤchten / moͤchte /haben fie beſchloſſen / ſie woͤllen inn dem ſel⸗ 
er efto ficherebzur begehen. Dann nach⸗ ben Staͤdtlein ein Beyhel / folchen mord zuverrich⸗ 
fel Alphonfi hert beſeſſen hat / daß er ſei⸗ ten / kauffen. Da erdencken fie noch ein andere liſt / 
igin Bruder ſolte erwuͤrgen / hat er kei⸗ nemlich / daß ſie ſolch Beyhel nit jrgendt wolten von 
it onrerlaffeit/ fo. ihm zu dieſem ſeinem inem Waffenſchmid / der ſie machte vnd feyl hette / 
rnemen nußich vñ dien ſtlich ſeyn moͤch ⸗ kauffen / damit fie deſto weniger verargwohnet wuͤr⸗ 
Darumbift auch das vorgehende ertichtet wor⸗ den / fondern als fie ohngefehreinen ZImmerman o⸗ 
Daß er nemblich noch im Bert lige / ſo er doch der Wagner ſahen an feiner arbeit / gehen fie su jhm / 
F Newburg zu verritten war mit ſampt fragten ihn) ob er nicht et wan ein ander beyhel habe / 
yenefer, Wie nun der Fuhrman zum an ⸗ daß m feylfene Der Zimmerman oder Wagner es 
‚mal widerumb inn Alphonſi Herberg kompt / get jnen elliche fuͤr / dar auß namen ſie / ſo jnen am al⸗ 
man m angezeigt / er ſey ſchon in Itallen / So lerfuͤglichſten war. Zalten jm das gelt (wie ers nach⸗ 
eauchdiebrief anfeinen.brudeknichtfonnengu mals alles ange eigt hat) giengen widerindie Her⸗ 
rn Ve fieaber zu Inßbruck ſchrei⸗ berg / vnd fanden niemand dann den Wirt / vnd den 
aben Auafpuraifchen botten / der mir ihnen kommen war; 
i Bald fagrefiedem Witt / ſie muͤſſen eilends verreite/ 
abet bald wider komen Bnd diewell ſie jhre Roß hit 
wolten muͤd machen / befahlen fie dem Wirth / daß er 
ihnen zwey andere / die leicht vnd gut weren vberkom⸗ 
Ahren war / auff Rewburg wider zu ge⸗ men ſolte Als nun die pferd fertig waren / iſt Alphon⸗ 
nöfenn ohngefehr vmb die zwoͤlffte ſtund ſus mit ſamt feinem hencker auffgeſeſſen Der Augß⸗ 
8 in ein Stätefein kommen / mit namen burgiſch Bott folget jhnen nach wiewoler vmb jhre 
ſachen gar nichts wuſſte jedoch dieweil ſie reichlich 
fuͤr hn bezalten / folgt er jnen / aber gantz ſchwaͤchlich. 
Der Fuhrman / als er auf den abend widerumb zum 
Racheſſen heim kam / vñ nach Alphonuſo fragte war⸗ 
encker vnd einem Ausfpurgifchen Botten / ter er doch vergebens / hiß daß fin der Wierth ſagte / ſie 
faͤhreten aber ombjhreanfchlägenichts hetten friſche pferd beſtelt die jhren ſtehen laſſen vnd 
Den Pfaffen deſſelben Staͤtleins vnd weren verritten miteinander. Wohin aber / dag wuͤ⸗ 
aͤſten ſaſſe. fie er. nicht: Sie hetten aber geſagt / ſie wolten bald 
Aheonſus den Fuhrmann mir ſampt wider kommen. Dieſer antwort waren alle ſo im 
aefehen / iſt er mit wol zu frieden gewe / Wiertshauß waren / wol zu frieden / aſſen su nacht 
herbefotgeridag durch fie moͤchte verhin / vnd warter der Fuhrman auf Alphonſum biß mor⸗ 
werden was er ſchoninn feinem hertzen bey ſich gen / wie er jm verheiſſen hatte. Als aber der Fuhrman 
hloflen hatte. Nichts. deſto weniger ſtellet er ſich / deß morgens heimfahren wolt / vnd der Wirt von jm 
werer froͤlich / bat den Fuhrman / daß er mit ſamt wolt bezalt ſeyn iſt ohngefehr der pfaff / der deß vorge⸗ 
mer aefellfchaffe auch wolte zu tiſch ſthen welches henden tags mit Alphonſo im Wikts hauß zu Mor⸗ 
Dieweiljprer viel waren / vnnd heimwarts ei⸗ den geffen hat / darzwiſchen fommen.Diefer hat dent 
lich nicht thun wolten. Dieweil aber Wiert ein Goltkron geben / die er vom Alphonſo eme 
cht nachlaſſen wolte / ſeyn ſie zu letzt alle pfangen hat / daß er alles bezalen ſolt Davon hat der 
jefellen. Dann dieweil Aphonſus koſtfrey Wiert genomen was jm gebůͤtt hat. Das vbriggelt 
nderesubesahlendeßaleichen auch Sohan» hat man dem fuhrman geben / der dann auf Aphoit 
Mamer Chriſtlicher Mann war / hat jhnen ſum if sur fiebenden ſtund gewartet hätt: 
eemangeriasdiendt: Milder weil Aber Lift Alphonſus fampt den ſei⸗ 
un eſſen / crzehlet Alphonſus dem Fuhr⸗ nen / nachdem er aufgeſeſſen warlin er ſtunde gen 
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Das il, eldkirch (welchs ein dorfiſt nit weit von der State" 
(8 


Bug). 


Newburg gelegen) kommen vnd daſelbſt vbernache 
blieben. Dek andern nachfolgenden razs (welcher 
warden 27.deß Merken ſeyn fiegen Iigwbirrg fon 
men/chedann das Thor offen war, Bird Dieweiles 


noch nicht rechrtan/aber das Thor nun auıffgangen 


war ſeyn fiedon jhrenpferden herunter geſtiegen die⸗ 


ſalben an men zann gebunden / vnd dem Augſpurgi⸗ 


ſchen boten befohlen 

Bald nam Alphonfi Diener) der Hencker vom 
borten feinen Rocknd Hue damit man huinn der 
Stadrdefto weniger kennen ſolte vnd gehet alſo ver⸗ 
kleidet / mit ſampt feinem Herren nn die Stade hin⸗ 


| ein, Der Heneker geug vorher) vnnd jhm folger Ab 


shonfirs der moder nach Dennalfomwar es beſchloſ⸗ 
fen bey hnen daß der Hencker dieweil er ſertiger war 
zu ſolchen fachen/daß erden mord hun fole. Alphon⸗ 
ſus aber der rechte moͤrder bey hm ſtehen ſolte damit 
wo es von hoͤten oder die ſach nicht wolt von ſtatt ge 
hen er dem verzweift. Item boͤßwicht zu huͤlſſkaͤme 
Derhalben folse Mhenſus ſeinem diener dem hen⸗ 
cker / auf dem ſuß nach Vnd ſeyn alſo in die Stadt 
gangen / vnd omen fürdep Predigers hauß darin⸗ 
nen Fohannes ur herberg lag Bald klopfet der hen⸗ 
cker an ond ſragt deß Predicanten bruder der jm die 
thuͤr aufthet/ wo Johannes Diaziuswere. Dann 
er herre brief/ dieihm Aphonſus fein bruder geſchrie⸗ 
ben here, Dep Dredicanten bruder/eim feiner junger 
Menſch ab Hhin anrworr/alsröiefen Knecht / vnd 
auch Kohannis bruder Aphonſum wolkandte / vnd 
fagte/ Johannes lege nsa) zu bert ſraget jn aber dar⸗ 
neben/ was es bedeute daß er ſich fo gar verkleidet 
herte? Der Hecker vamir ner verrarhen würde 
srieb den Sunalingier folte hinauffgehen/onnd dem 
Kohanni anzeigen/wie ervorbanden mie bitefendon 
feinem una Aphonſo Da olches Diastushören 


forang er ernfffich vom best / war ganß beaterig zu 


vornemmeniwas jhm fein bruder gefchrieben.herie. 
Vund diemeil er ſehr eilenihas ev keine andere fleider 
mit fh genommen dann einen leichten mantel den 
warff er vber ſich vnd giengalfo auß der kamer in die 
ſtube o aggen der ammervberwar daſelbſt wolt er 
ſeines bruders kneht eriwerren. Jurlegetffderhentefer 
vom Singlinghinaunaeführerworden. Bnrenan ‘ 
der kagenift Apbonfus blieben /Damscerverhittere] 
dag niemand Hinamff gehen vnd den Henckeran eh 
nem mord hindern möchte. 
Wien alle ding dermaſſen anaeftellee/onnd 
aleihmwol noch verworren grnug ſtunden dieweil der 
Joͤnling zugegen warı Dane derſelbe nichts hin⸗ 
derte hat jhn der hencker zum brunnen geſchickt daß. 
er ein Krug mie friſchen Waſſer holen oſte "Als 
nunder Sunaling hinweg gieng hat der hencker der 
Dann allem bey dem Diasio warıjhimdicbrieffeines 
bruders beran wortet / zeiget an / fie weren jhm von 
Augfpura zugeſchlekt worden ſo doch der verzweiffel⸗ 
te Mörder Alphonſus / Diah bruder / vnten an der 
Deppen ſtunde Johannes nam die Briefe vnnd 
Ddieweil es hoch nicht rag war gieng er sum Tan 
frechingu/ da es etwas liechter war damit er ſie deſto 
baß leſen moͤchte et 
Der Inn halt aber dieſes ſchreibens wardiefer/ 
wie wir hernach erfahren haben Srerzehlet jhm wie 
daß ersu Augſpurgberſtanden hette er werein groſ⸗ 
fer gefahr daruımb hetee er auß bruͤderlicher ieb nit 
vnterlaſſen koͤnnen n trewlich sn warnen daß er ſich 
fleiſſig ſolte Huren vor den Malvenda / vor ven 
Beichtvatter / vnd andern dergleichen / die im all als 
ab eſagte feinde Ehrifti 7 von wegen der bekandnuß 
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brief mit flug vnnd groſſem ernft verike 
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der wahren Lehr nach feines eben ſt 
ben vielen andern ertichten worten me 
halts ꝛc. Zu letzt wie nun Johann 





















hencker / der zu ruͤck nder hm fund das Be 
fuͤr / das er vnter dem mantel verborg 
ſchlaͤgts ihm dem zottſelgen man 
sen bey dem ſchla f gantz und. ar bß heffe 
Haupt hineyn Alſo daß Johannes der 
herzliche Maͤrtyrer deß Herren Jeſu 
jhm gleichſam in einem augenblick 
nommen waren] nit mehrſhreyen⸗ 


jhm ſelbſt su boden fellohnd ein onrul 
machte / dadurd) fie moͤchten verrathe 
werden hat der Hencker der denm 
Leib Dazi zenommen v 
wuͤſchet vnd fein allgemach — 
in die ſtuben ſincken onndligen taffenlenndtfene 
mals su feinem herren dem Alybonfo/dern mor 
die ffagen hinab aangeız Budiffelhesalesfo 
ſchwind vnd filfhweigensyugangen/än? niems 
hat hie mögen darzwifhen Fommen) oder auch 
ches. hören. 0, 
Clauding fein verraten Siremmdy der nad) 
bett lagtaedacyee nidrs Aurs. Oprangderhk 
anch vom bett / erwuͤſcht feine Ele Tond worin 
ſtube gehen zu fehenmwas Digi her rear 
zur kammer herauß gehet hoͤretre 
der / die noch an der ſtaͤgen war ö 
ſie herauff oder hinab giengen he 
Daͤppenthuͤn zu gehetin die Eube/onnd wilbiet 
der gnlegen In dem wie er hingimeikiondfibert 
ſchreckſtche pertackel / das aufdee 
wol zu glaͤuben / von gantzem bersenerfehuocken 4 
daß jh dis fleider auf ven nden 
vnd fein woremehtredentonde 7 er 
Zulegtinachden er ſich einwenig erhofeehanif 
zum Diazio kommen der nun aufde lag! 
rw augen waren hinauffgen Dımmelget 
händ zufammengefchlagen nit andersnle 
berere, Nach ſolchein hartrihin Das Beyhelen 
£opfaggogen/damit er erkegen möcht /obMoR 
ein fcbendtgeriaghem in jun wereiion dt 
aber gar ſchwach vorhanden gawefeni 
geweret hat faſt inegansefundelang 
ſeine auzen fürvnd fingen Dimmer bit 
ter / als wann er GOttes bavinherkigkei 
Wann erauch Gotehörse nenmenig ri 
hei mirden augem daß ersverfuinde Claudius 
ruffer alsbald das gantze Haußgeſind welches 
erbärmliche ſpectackel vnnd ſchrech ( 
hac Die Nachbaurn werdensgtmahr om 
das gefehrey aupin der gansen GAME, che de 
mörderdasthonerreichen. Andwidsd 
inder Stadt vnd dem Hauprmanaufounk>) 
angezeigt. Welcher dieweil ſie der wahren Re 
zugethan / vnnd darneben auffrichtige reduihe 
waren) äh wußtendaßjhrgnadiger Fuͤrſtv ih 
Pfaltzgrafe Ottheinrich Johannem Diazium l 
vnnd berch gehabt / alsbald die fuͤr ſehung thun / d 
man etliche Reutter den moͤrdern nachſchicken ſo 
ſie zu arreſtiren vnd gefaͤnglich anzunemen Aberd 
weil ein halbe Stund drauf gieng /ehe man diepfe 
kondt fertig machen / ſeyn die moͤrder eylendenfih 
nen / vnd omb fieben vhr zu Borhmosanfon 
ſie den Suhrman funden der nach Newhutg 
wolteronndauff Mphonſum gewartet hatte, D 
Fuhrman ſahe /daß is — 
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enpferde / fo gar muͤd aren/da, ben kom 
N Pferde / die wol außgeruhet der in haft weren / hat er befohle 
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ben doch nachdem fie fang ſich mie jm gedunſen / vndd MDALV. 
cheſtreich geben hat er ſich endlich gefangen 
nuͤſſen. Als nun die Mörder gefaͤnglich in⸗ 
aren /iſt Michael Herpffer geſchwind wis 
der nach Newburg geritten / vnd hat angezeigt / wie er 
m / die Sach verrichtet habe. Der Rath su Newburg 
e. laſt neben dem Hauptmann die ſaͤch an Pfalsgrafe 


N 


n/man ſol nichts ſpa⸗ 


reyl nach Aughpurg zu. ren ſondern allen fleiß anwenden / daß die ſache mit 
ran an den Augßpur⸗ Mehr außgefuͤhret würde. Seyn derwegen zween 


er 
dem Weg nach Neroburg! wel⸗ f uͤrneme Maͤnn er von Newburg in der Statt da die 
den Mördern nit folgen fon, moͤrder gefaͤnglich ſaſſen amı. Aprilis anfommen/ 



























e Mörder ereylen vnnd antreffen 
ar dneerjnenein feinerjunger man gewiſſen zeugnuſſen Föndren v 





d da von ritten. Danın vnd haben eimen gerichtlichen Proceß wider ſie ange⸗ 
iter gen Aughpurg kamen / ſtelt. Sie hatten auch mit ſich gebracht Johan 
rder ſchon lang fuͤruͤber we⸗ Diasii Schlafhaube / die falfchen brief feines & 


ru⸗ 


nfich mitemander /ob ſie weiter ders Alphonſi / vñ das beyhel / damit der mord began⸗ 
enden wolten / dieiweilfiegweiffein gen welches noch voller blut war / auf daß wann die 
moͤrder jhre ſchaͤndliche rhatläugnenwoltenifiemie 


berwieſen werde Vn⸗ 


Herpffer / demſelbẽ war die ſach ter deß har man Alphonſo vergoͤnnet / daß er dörffre 
denn den andern der ſagt:Lie⸗ ſchreiben an die Cardinaͤl zu Triendt vnd Augſpurg / 
gt wol wider vmbwenden wenn welche dann jr euſſerſtes verſuchten / vnnd fo viel ſu 


nnd ich ſehe es auch für gut an / weg brachten daß dieſe moͤrder nicht der gebuͤr ange, 
iner kan die ſach / meines erach⸗ ſehen vnd geſtraft würden. Inn ſumma / was die 


















ie moͤrder antroffen hab / vnd ſoltWelt gnug ſchuhherren finden 





ei Stadt kam / da gen ſſchutz vñ ſchirm gehabt. D 





n / als wann vn ſer viel we⸗ Pfaltzgraͤfiſchen Geſandten anhielten vmb recht / das 
fleiſſig ſeyn. Ich wil die wolt da mi gehöre werden / vnd kondten nit erhalten / 
vnnd verheiſſen alles zu daß dieſe grewliche that / nach verdienſt were geſtrafft 
d moͤglich ſeyn / Ja ich wil nicht worden. Dann gleich wie ſolche moͤrder allezeit in der 


deren Fuͤrſt der Teu⸗ 


en koſten· Vnnd als er diß geſagt / fel iſt. Alſo haben auch dieſe haͤnckermaͤſſige Buben 
ferd / vnnd reitet eylend den gantzen vñ ſtraſſenrauber bey der Oberkeit / da ſie gefangẽ la⸗ 


enn nachdem man die 


N aren. Er ließ den Wierth zu ſich Geſandtẽ lang vertroͤſtet vñ vergeblich aufgehalten / 


y elche die moͤrder zur herberg lagen / iſt endlich von den richtern ein fäyferlich ſchreibẽ her⸗ 










































ſpruch ergehen iaſſen. 


chd | chelbruͤdermoͤrder noch doͤrffen 
So bald er daſelbſt ankommen / gen: Sie hetten recht vnd wol 
















en Reich gelegen ſey. 
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fie weren allbereitzu bett / vnd fuͤr gelangt worden / welcher / auf anhaltẽ deß Bapſts 
fohlen / man ſolte fie vor einer zu Rom / deß groſſen mörders/onderlicher@ardindäl, 
seiaeran/ es ſeyen verzweiffelte Befohleniman ſolte mir dem Proceß gemach hun. 
tldigein ſolch buben ſtuͤck began · Dañ er vnd fein bruder Ferdinandus (in welches ge⸗ 
ey menſchen gedencken nicht geſche⸗ biet vnnd herrſchafft dieſe moͤrder gefangen worden) 

ter den Wiert / er wolt ſich nichts wolten die ſach ſelbſt erkennen / vnd daruͤber ein recht," 


Iſt aber nichts darauff erfolgt. Vnd haben die 
Baͤpſtiſchen /vnd ſonderlich die Spanier / dieſe meu⸗ 


entſchuldigen / vnd ſa⸗ 
dran gethan. Dieweil 


rkeit / vnnd zeige an den grewlichen alle Ketzermoͤrder vorlangſt vom Bapſt abſolvlert / 
burg begangen / vñ bittet vmb recht / vnnd loß geſprochen weren. Darauß dann zuſehen / 
methat nicht möcht vngeſtraft blei⸗ daß es auch zu vnſern zeiten den Bapiſten an Cains 
it verheiſt jhr ampt zu thun. Bald vnd Judas bruͤdern nicht mangele. a 
die moͤrder an Damarenalbereie _Albiefehen wir nun ein exempel fuͤr vnſern augen / 
im Harniſch / ſie zu greiffen / vnnd ge daruͤber man ſich vieler vrſachen halben wol zu ver⸗ 
‚men. Seyn derwegen dieſelben an wundern hat. Dann auf der einen feiten ſpuͤren wir 
gen / vnd haben das Hauß vmbrin⸗ nichts dann betrug / grauſamkeit / boßheit vnd gottlo⸗ 
moͤchten davon komen. Die Stadt ſigkeit. Auff der andern ſeiten aber an Johanne Die 
die ſtub / vnd woͤllen die hencker an ⸗ aziodie groſſe Vnſchuld ſanfftmut /beſtaͤndigkeit / 
igen nemen Da nun die Mörder. wahre Religion /Dapfferkeit vnd Ehr. Dann wann 
ten gegriffen werden / fangen ſie an/ wir Alphonſi grewlich bubenſtuͤck recht bedencken / ſo 
ur 1 Sie feyen fänferliche Sefand» haben wir dergleichen kaum mehr gehört/ vnnd hette 
fehlfachen zuverrichten darandem ; es der Teufel ſelbſt niräraer machen fönnen. Dage⸗ 
7 genwann wir die vielfältige gaben Schannig Dias 
ib die granfamechar wußten / lieſſen zij deß thewten Maͤrtyrers Jeſu Chriſti deß Sohns 
geſchrey nichts aufechten fondern Gottes betrachten / fo ſehen wir / daß er ſo gar aͤtig/ 
n am erſten gefangen / dieweil er dapffer / beſtaͤndig vnd wol gegruͤndet in der wahren 
nicht erwehren kondte. 2 x Religion geweſen / daß ſeines gleichen / vnd ſonderlich 
tten fiegröfferenoth. Dann der vnter den Spaniern / wenig zu finden. 
Vnnd zum zeugnuß feiner 9 m Gott gewolt 
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Ottheinrichen gelangen. Det war pbelzufrieden/ 
daß dieſer gute Mann fo ſchaͤndlich wer vmb fein L⸗ 
ben kommen. Vnd da er vernommen / daß die Mir, 


Zeichẽ der 
moꝛrdthat. 


Diſe moͤr⸗ 
der haben 
gunſt bey 
der Ober⸗ 
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Gottes⸗ 
dienſt 
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340 - Roßannes Siasuiefein Spanier. 


(welches wol zu mercken) Daß er die zeit; weil er zu 
Newburg geweſen feine Glaubẽes bekantnuß ſchrift⸗ 
lich geſtellet / vnd in öffentlichen Druck außgehen laſ⸗ 
fen allen Chriſtglaͤubigen zum ewigen zedaͤchtnuß 
der fuͤrtreſlichen zaben die cr von Gott empfangen 
harte. Welche befantnuß wir allhie zu end feren woͤl⸗ 
jen / Damit die ganze Hiſtori mir allen vmbſtaͤnden 
vnzerriſſen bliebe. , | 


Summarifcher Begriff Chriftlicher Beligi⸗ 
on / ſo von Johanne Diazio dem frommen 
Maͤrtyrer Chriſti / an den Pfaltzgrafen 
Hertzog Ottheinrichen ꝛc ſchrift⸗ 
lich geſtelt worden. 


Darauß dann der zuͤnſtige Leſer wol abzunemmen 

hat / nicht alein was fein Glaub vnd bekantnuß / 
fondern auch die Vrſach vmb welcher willen er 
endlich / durch anffiffren feines eygenen Bru⸗ 
ders nn vmbkommen / vnd ermordet wor, 
den iſt. 


Je Chriſtliche Religion beruhet vnnd be⸗ 
6.) Ptcher fuͤrnemblich auff dieſen zweyen ſtuͤ⸗ 


cken Erſtlich / daß man GOtt recht diene 

vnnd ehre Zum andern / daß der Menſch 
wiſſe / wo durch vnd von wem er das ewige Leben er⸗ 
langen folk. 


Das erſte Stück / vom rechten 
Gottesdienſt. 


& Eß rechtſchaffenen GDrresdienft fürnembft 
Fundament iſt dieſes / Daß man den allmaͤch⸗ 
tigen ewigen Gott als den einigen vrſprung allertus 
genden Gerechtigkeit Heiligkeit / weißheit/marheit/ 
krafft / guͤte / gnaden lebens vnd ſeligkeit erkenne jhm 
den rhum vnnd ehr alles guten allein zuſchreibe / alſo / 
daß wir in jhm auch allein alles fuchen I und deß hal⸗ 
ben all vnſer vertrawen vnnd hofnung aufihn allein 
ſetzen /in allen vnſern noͤten vnnd anligen. Darauß 
entfpringer nun wahre anruffung GOttes / wahres 
Gbond wahre Danckfagung. Dieſe drey ſtuͤck ſeyn 
zeugnuß der glori vnd ehr die wir Gott geben So iſt 
auch diß die wahre Heiligung feines Namens /die er 
infonderheit von vns erſordert / und vmb welche wir 
auch täglich im Vatter onfer beten / da wir fagen: 
Geheiliger werde deine Dame. Aufdiefe folger dann 
die anbetung / mir welcher wir Gott dierenerenk vnd 
ehrerbierung/fo feine Majeſtaͤt vnd Herrligkeit erfor 
dert / erzeigen Diefer anbetung dienen dann die Ce⸗ 
remonien/als Inſtrument vnd Werckzeuge / damit 
auch der leib / mit ſampt dem hertzen oder ſeel im Got⸗ 


resdienſt geuͤbet werde. Mit welchen auch wir / gleich ⸗ 


ſam für Gottes angeſicht treten / vnd ſeinen dienſt in 
der verfamlung feiner kirchen vnd Gemein inſonder⸗ 
heit bezeugen Aber alles dahin gerichtet / daß wir gna⸗ 
de vnd verzeihung exlangen / daß wir von ſeinem wort 
vnd heiligen Geboten in vnſerm gantzen Leben / han⸗ 
del vnd wan del vielfältig abgetretten feyn. 

Hierauff folget die verläugnung vnſer ſelbſt / daß 
wir dem Fleiſch vnd der Welt widerfprechen vnd ab⸗ 
fagen / vnnd newe Menſchen werden als die hin fort 
nicht vnns ſelbſt begehren zu leben fondern vns dem 
allmaͤchtigen ewigen GOtt daß er vns regiere vnnd 
fuͤhre / auffopffern vnd darſtellen. Durch ſolche ver⸗ 
laͤugnung werden wir zu kindlichem Gehorſam vnd 
williger Vnterthaͤnigkeit nach ſeinem gnaͤdigen vnd 


terweiſet. Dañ wo rechte Gorresforcheif 


mit vielen Figuren vnnd Bilonu 


heiligen Willen beförde jalfodagnui tönfernh 


sen anfäher zu herſchen die wahre forcht 
che vnſer gantzes Leben / thun vñ laſſen re⸗ 









































der anfang deß ewigen Hals vnd Selig, 
in dieſen ſtuͤcken ſtehet der wahre vnnd 
Gottes dien ſt / den Bott von vns erforde 
allein ein wolgefallen hat / vnd den der h 
lenthalben in heiliger goͤttlicher Sch 
auch der trieb der Gottfeligkeit ohn 
diſputieren / ſelbſt zeigt vnnd außwe 
fein andere weiß GOtt zu dien 
weſen / außgenommen / daß die gei — 
vnter vns klar vnd einfaͤltig iſt im 





toefen. Vnd diß wil der H 
nen worten / da er ſagt Es 
die wahren Aubeter den Va 
Geiſt vnd in der Warheit. Nichtd 
nit auch auf ſolche geiſtliche weiß a 
ehret haben / ſondern er wil hiemit d 
zeigen allein in euſſerlichen vml 
die alten den Geiſt in vilen figuren 
aber wir jetzund ſchlecht vnd einfältia hi 
fo auch zu jeder zeit war blieben/daß der 
man muͤſſe Gott / der ein Geiſt iſt 
der Warheit anruffen. Zudemiftt 
Regel / dadurch der reine Gottesd 
ſchen mag erkandt vnnd vnter 

wirnemlich nit fuͤr vns ſelbſt / da⸗ 


gr anfiherierdencken/fondern allein dr 


vñ acht haben was vns der fürfch 
maͤchtigen gewalt hat den Leuten 


Das andor ſtůck / von erk⸗ n 9 
onfers Heils. 


Sꝛ* ander ſtuͤck Chriſtlicher? 

SI daß der Menſch erkenne we er feing 
fol. Solchs aber beruber fuͤrneml 
dendreyenpuncten. Erftlich/inn € 
fünden vnd en ardern/i 
nuß onfers Herrn Jeſu Chriſti Zum 
nem ſteiffen Glauben vnd vertrawen 
Jeſum Chriſtum 

Die erſte ſtaffel zur geſundheit 
ſich ſelbſt erkenne / daß er kranck vñ 
umb muß der anfang geſchehen von ei 
fergeigenen elendes / welches vns fi 
daß wir an vns ſelbſt / alsdierodee 
verzweiffeln vnd verzagen. Das geſchicha 
wenn man vns die vrſpruͤnglich anngebo 
vnd boß heit vnſerer gantzen Natur auß 
jammer herquillet vnd fleußt/angeigt di 
gen ſtellet Dann diefe angeerbrefünd wire 
nichts anders / denn mißrramen/zmoeiffelin 
widerſpenſtigkeit wider Gott / hofart geit 
uͤppige wolluſt / ſamt andern dergleichen bo 
den. Sie fuͤhrt ons auch von aller gottſeligkeit vn 
rechtigkeit abıfie helt vnns gefangen onter dem Se 
der fuͤnden. Wann man dann einen jeden menſh 
feine Sind entdeckt / muß erfichfelbft feinereigen 
ſchand ſchaͤmẽ / fehet alfo an ein mißfalle an jm e 
zuhabẽ ſich vnd alles was cr hat / zuverachten 
nach fo werden auch im geaentheildie Conſt 


ß 
vñ geiviffen der menfchen fiir den NıcbrerftuslÖ 
tes beruffen vnd erfordere/ damit ſie nach erfantn 
jhres fluchs / ond der fchrecklichen botſchafft dep 
gen Todts / ſich für Gottes Zorn lernen A s 





J 
ie 
4 


WMohannes Diagjtus / ein Spanier. 


O J— erſte ſtaffel zum hehl 


gebe nemlich daß der menſchin jm elbſt 
nd erſtummet / an aller feifchlichen huͤlff 
md gleichwol auch ſich nit ſelbſt wider Got⸗ 


il verſtocke vnd verhaͤrte / ſondern mit angſt 


nerſeufftze / vnd ſich vmbſehe nach der eini⸗ 
artzney / dem Horen Chrifto.Alsdannfol 
auf die ander ſtaffel tretten / welches ge⸗ 
an er durch die erkandtnus Jeſu Chriſti 
ter wird / vnd ſich widerumb erholet. Dann 
en hen / der angejeigter maſſen gede⸗ 
Nichts anders von noͤten / dann daß er 
rafft deß heiligen Geiſtes zum Herren 
re / damit er durch ſeine gnad von al 

ter vnd Elend erloͤſet werde. Dieſer 

cher vnd finder allein feine ſeligkeit in 
reiner fiir den eynigen Ho⸗ 

rch welchen wir dem Bat 

der auch feinen Tod belt fuͤr das 

ti durch welches vnſere find bezahlet / die 

3 erworben! Gottes Zorn vnd Gericht 
wahre vnnd vollfommen Ga 

Ber wordeniſt. Dann dieſe Sieb Got⸗ 

5 [daß er feineit eingebornen Sohn vns 
auff jhn alle onfere Sünde gelegt hat / 

aß ſie Fein menſchlich Hertz begreiffen 
Seit auch das opfer Chzifti worden 

fo gefaͤllig / angenaͤm / kraͤfftig / wuͤrdig 

fo vnendlichen verdienſts / daß vnns Goit 
eines wegs verdammen fan oder wil / allein 


in Chriftum Jeſum feinen einigen Sohn 


tig glauben. Seoift auch diß opfer ſo herr⸗ 


ine verdamnuß von wegen der ſuͤnden / 
rd ond will zur ſuͤnden mehr da iſt / da 
Tauben aufoofert vnd annimpr.Zu lest 
finder allein der Menfch heil vnnd erloͤ⸗ 
iſto / der zwiſchen jhm und dem Herren 
Ibiert/fondern erkennet / daß es ein lau⸗ 


den eſenck / dadurch ergerecht iſt 


on foldher ſtaffel muß denn der Menſch 
auf die dutte/ namlich dieweil er nun 
tier auch Die kraft ſeines tods vnnd ſei⸗ 
ing erkant hat / daß er im Herzen Chꝛri⸗ 
en feiffen beſtaͤndigen Glauben berune 
ch veſtiglich in feinem hertzen dafuͤr hal 
den der Tod vnd Auferſtehung Chri⸗ 
anee Chriſtus / mut allen ſeinen Gaben 
ſrehlicher Gnaden / auf ein ſolche weiß 
nd eigen fen daß er inn jhm vnnd durch 


habedie Gerechtigkeit vnnd das ewige 


N ö 


an mun folches recht befindet vnnd fuͤhlet / 
ndisem Glauben ſolche gutthat Chrifti 
dauß dem trieb diſes Glaubens ich gu⸗ 
Mt / da iſts niche auß zuſprechen wie 
glaͤubigen Hertzen entſtehe / auch wie 
Das vertrawen an Chriſtum je laͤnger je 
iget vnd vermehret werde. 
en jest erzehlten dreyen ſtuͤcken / vnd zu dent 
hren Gottesdienſt uͤhren eng dieſe nach⸗ 
ey andere ſtuͤck/ als aͤmblich / zum erſten 
andern / der gebrauch der heiltgen Sa⸗ 
En dritten / die ad miniſtration end 
X 


T 


r Kirchen. Die Sehriftdas ſuͤrnemſte 


ngl end daffibenie vnbillich. Dann 
Andament vnnd Der grund aller anderer 
ch welche wir verſtehen mögen die ſchriff⸗ 


heten vnd Apoſtel / das iſt / die rechtſchaf⸗ 
hs deß alten vñ newen Teſtaments. 


341 
Dieſe goͤrtliche Schrifft vom H. Geiſt eingegeben/ 
in weiber ſich GOtt auß wunderbarem Raht der 
gantzen Welt geoffenbaret hat / iſt das Fundament / 
der Felß vnd der Grund / auff welchen die kirch Got⸗ 
tes gebawet iſt im rechten Eckſtein Jeſu Chriſto. In 
welcher Schrifft auch volkoͤmich begriffen iſt alleg 
das / fo zu. vnſerer Gerechtigkeit ynnd ewigem Leben 
nutßz vnd notwendig ſeyn kan. 

Darneben aber nemen wir auch an die drey be 
kanduſſen deß Glaubens / ſo von den H. Apoſteln / 
vom Eoncilio zu Neea / vnnd vom heiligen Athang⸗ 
fio geſtellet ſeyn / als einen ſum mariſchen kurtzen In⸗ 
halt aller prophetiſchen vnnd Apoſtoliſchen Schrif⸗ 
ten. Deßaleichen auch die vier groſſe Concilia / zu 


MDXLV 


Nicea /zu Eonftantinopelisu Ephefo vnnd zu Chal⸗ 


cedon gehalten / ſampt etlichen andern/fofern ſie mit 
der heiligen Schrifft vberein Fommmen vnd ſtimmen / 
vnd hre Lehren vnd ſatzungen in goͤttlicher Schrifft 
grund haben. 
Zulege wöllen wir auch vnter diſe Schr mir begrif⸗ 
fen vnd angeſchloſſen haben. alleatceheilige Vaͤtter 
vnd Khrer / als Baßlium / Terrullianum) Cypria⸗ 
num Ambroſtum / Auguſtinum Hieronymum c. 
Doch nicht weiter / dann ſo ſerrn ſie ſelbſt ſchreiben / 
daß man ihre ſchrifften leſen vnd haften ſolle / vnd ſo 
fern auch jhregehr der heiligen Schrift zeugnuß hat / 
vnd derſelben gemaͤß if: — 
Nach dem wort / ſo iſt auch in der Kirchen nutz vñ 
notwendig die auß ſpendung der heiligeẽ Sacra men⸗ 
den / nemlich der Tauſ vnd Abendmals· Denn Chri⸗ 
ſtus har ſie eingeſetzt/ daß ſie ſollen ſcyn gewiſſe Wars 


elchen vnnd Suftrumens oder Werckzeuge feiner 


gnaden gegen yns vnd deß verdienſts feines Gehor⸗ 
fans fuͤr vns am Creutz geleſſtet. Es wil auch Gott! / 
daß wir inn dechtem gebrauch die ſer heiligen Sacra⸗ 
menten / eine hoͤchſte gutchaten einp angen ſelle/ ig 
nemlich / verzeihung vnſerer ſuͤnden wahre Gemein⸗ 
ſchafft mit jhm in feinem lieben Sohn /einen recht⸗ 
ſchaffenen Geiſt / vnd feinen Segen in all an vnſerm 
Sehen. Vnd daß wir dagegen jhn mit dieſen Sacra⸗ 
menten bhekennen / loben / vnd vns jhm gank vnd gar 
auffopffern vnd zu eigen ergeben ollen 

Die Aommſtration / Amichtung vnnd Verwal: 
tung der Kirchen ſtehet vnd beruhet fuͤnem lich auff 
sweyen nachfolgenden jfüefen. Als zum erſten / daß 
der Surfkoderdie Oberfeit fromm Hund gotts foͤrch⸗ 
tiafey. Zum andernidaß der Hirt / Pfarrherr vnnd 
S elſor ger trew ſey. Dann wann der Fuͤrſt vnd die 
Oberkeit fromb vnnd gottſelig iſt vnnd begehtrvon 
herheu dern Allmaͤchtigen Gott / von dem fie den Ge⸗ 
walt ond das ſchwert emp fangen hat / wie ein rrewer 
Knecht zu dienen: Wann auch der Pfarrhere fleiſſig 
vnd ſorgfaͤltig ſt das Wort Gottes zupredigen on 
die jugend im Catechiſmo / das iſt / innden ſuͤrnemb⸗ 
ſten ſtůcken Chriſtlicher Lehr zu vnterweiſen: Wenn / 


Sacra⸗ 
ment. 


Kirchẽere⸗ 
giment. 


ſag ich dieſe beyde jhtes Ampts vnnd Beruffs recht⸗ 


ſchaffen auß warten / vnd einander die Hand bieten! 
behoiffen vnd berahten ſeyn: So wird es nit ſchwer / 
der gantzen Hirchen vmb eine feine Haußhaltung 
vnd Verwaltung zu verhelſſen / daß nämlich die Iu⸗ 
gend wol inſtititt en vnte wieſen / deßgleichen auch 
die Schulen (weiche zweh fick der rechte ſamen ſeyn 
beydeder Kirchen vnd Policey / darumb fie auch von 


beiden hallen zum fleiſſigſten ſollen verſorget wer⸗ 


den) recht angerichter/ aller Menſchen schen und fir, 

ten gebeſſert / der Chriftich Bann (der denn darumb 

auch angefehen worden iſt) zur befferung gefuhrer/ 

die Armen unterhalten das Almuſen durch gewiſſe 

verordnete Diaken vnnd Diener außgeſpendet wer⸗ 
iij 
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de / die krancken beſucht und gerroͤſtet / vnnd fonftalle 
andere dienſte vnd aͤmpter zur kirchen gehoͤrig / verſe⸗ 
hen werden. Denn wenn der Prediger nicht durch 
Gottes Wort / dem Fuͤrſten vnd der Oberkeit jhren 
gewalt vnd anſehen ſchuͤtzet vnd ſchirmet: Deß glei⸗ 
hen auch / wenn der Fuͤrſt / oder die Oberkeit dem 


Plediger nicht auch ſeine ſchuldige Ehrerzeiger: So 


Fan weder der Prediger die Laſter oder Mißbraͤuch / 
mit einem an ſehen / vnnd wie ſichs gebuͤhrt / ſtraffen / 
noch der Fuͤrſt vnnd die Oberkeit das leichtlich ſtraf⸗ 
fen vnd verbeſſern / ob fie eg gleich gern chete. Jedoch 
fo fleußt ſolches alles) / vnnd kompt vrſpruͤnglich her 
von der Lehre. Denn das Kirchenregiment das 
Pfarrampt / vund andere Kirchenordnung / ſampt 
den heiligen Sacramenten werden verglichen einem 
Leib. Die Lehr vnd Predigt aber / welche da anzeiget / 
wie man Gott recht dienen / auch worauff die Men, 
ſchen den beſtaͤndigen troſt jhrer ſeligkeit ſeßen vnnd 
gründen ſollen / wird vergleicht der Seelẽ / welche den 
sanken Leib lebendig / kraͤfftig vnd thaͤtig macht / vnd 
verſchaffet / daß es alles in der Kirchen rechtſchaffen 
vnd ordentlich zugehe. Darumb ſo ſollen die Kir 
chendiener / Fuͤrſten / Oberkeiten / ſampt dem gantzen 
volek fleiſſig su ſehen / was diß fiir Leute ſeyen / ſo ſie zu 
Kirchendienern /Pfarrherren vnnd Seelſorgern er⸗ 
wehlen vnd beſtaͤtigen. Denn wo der Hirt in feinem 
Amypt trew vnd ernſt iſt / fo wird nit allein das volck / 
ſondern auch Die Oberkeit / der Fuͤrſt / der König / ja 
der Kaͤy ſer ſelbſt (ie wir deß Exeinpel am heiligen 
Ambroſio haben vnd fehen) ſampt vergangen Re 
sierung / durch die Mafeſtaͤt deß gepredigren Wortg 
Gottes inn jhren ämprern erhalten. Dagesen wo 
schtfehafreng Schr keinen plaß hat / vnd Goctes wort 
feine Krafft nicht erzeiget Da Fan die Kirche keins 
wegs inn rechte ordnung gebracht werden | fondern 
wird allesjelängerje aͤrger biß daß es gar zu grund 
gehet Wie wir dann ſolches vor dieſer zeit / vnd auff 
den heutigen Tag(daß es Gott geklagt ſey) mit vieler 
armen ſeelen ewigem ververben/fehen vnd erfahren. 


Damit nun aber alles in der Kirchen Chriſti in beſ⸗ 
ſere ordnung gebracht vnnd mie hoͤch ſtein fletß ver». 


waltet werden möge: So ſollen wir alle hohes vnnd 
midrigs ſtandes das heilige Wort Gottes / nit allein 
mit euſſerlichen Ohren) handen vnd armen ſondern 
auch inwendig in onferm Gemuͤt vnd herken durch 
Die gnad dep heiligen Geiſtes annemen vnd ons von 
demſelben Feines wegs laſſen abreiſſen. Das ſoll 
auch wie das rechte Himmliſche Sieche/inwendig inn 


vns leuchten / inn vnñ ſer aller heren / als das goͤttliche 


Fewer brennen / vnd zu allen zuten Chriftlichen wer⸗ 
cken fo von einem rechten Cheiſten erfordert werden! 
eyferig vnd inbruͤnſtig machen. Alſo wird denn fol⸗ 
gen / daß man Gott recht dienen wird / vnd alle Mens 
ſchen (die jhre ſeligkeit in forcht vnnd zittern wircken) 
wilfen/woher fie jhr ewigs heil vnd ſeligkeit verhoſfen 
follen.So wird auch lelich die wahre Chriſtliche Re⸗ 
ligion (die wir hierin ſummariſcher weiß auffs kuͤrtzt 
begriffen vnd verzeichnet haben) nit allein beſtaͤndig 
erhalten werden / ſondern auch täglich viel Frucht 
bringen zum preiß vnfers HErrn Jeſu Chriſti / wel⸗ 
chem ſey Lob / Ehr / Gewalt vnnd Herrligkeit / von, 
wigkeit zu ewigkeit / Amen. 


Georgius Sphocard / ein Schott⸗ 
laͤnder 


In dieſer Hiſtorien wird eine gottloſe kuͤhnheit eines 
blutduͤrſtigen Cardinals beſchrieben / neben ſeinẽ 
practicken / damit ex den lauff deß Euangelij vn⸗ 


— 


Beroun / Cardinalonnd Erkbifchofzu ©. 


DL PR Ir Y h 
Kin 


N f ki # es 


ohannes Diaʒius / ein Spanier. 


terſtanden hat zu verhindern in dem er eind tren 
en Prediger ver goͤtlichen Warheit hatte 
fen, Gleich wie aber auff einer ſeiten die 
vnd barmhertzigkeit Gottes in der mar 
gij Sphocards herfür leuchtet: Alſo il 
andern feiren augenfcheintich zu ſpuͤre de 
liche Gericht Gottes an dem todt dieſes 
Cardinals / welches jhm dergotrfelige 3 
Georgius zuvor verfiindigr hat. 


























"land am endedeß 1542. 
an Maria von Guyſa / ſeine x 
a bis Hamelton Vicekoͤnig / und 






das regiment alfo gefuͤh vet] 


terdruckt / darein ſich die Könige 
Engelland gemenget / alſo / daß durch jre dien 
Schottland jaͤmmerlich zerrüifrer worden. Dar® 
dinallnachdem er durch feinen eigenen E 
trieben /onnd durch bäpftliche Sefandren/eönie 
brief auß Franckreich / vnnd fonderlich vom Na 
Guyſa /welches feine ariffund bintdurfiigeprach 
nahe vñ fern fehen laffeniangereise bater fich affe 
‚lich fuͤr eine abgeſagtẽ feind der Religionsne 
ten in Schottland erflärer. Erwardaßerr 
erhitzet / dieweil er fahe/ daß viel herzen ond® 
beftunde/su merckẽ / was dz bapfichumbeve 
man konte mutmaffen/daß die yrammen Dergeng 
geiftlichen mir der zeirjrehirner wurde mine iin 
laffen. Derwegẽ hat der Sardinalin wenig 
vñ wider meuterey on aufruhr winerdie PonDerS 
terſchaft erregt / vñ vnter dep zuraleich on Neuaioı 
verwandten vberfallen/inn meynung fo weldied 
serfehaft/als auch Die gemeine Seure/fo der Cyang 
ſchen warheir zugethan mit einanderankzurarte 

Nachdem ernun rennungen srotfehen der 
ſchaft angerichrer und erbalten/brachrer 
wei) daß am ende deß 15 4 5Jjahres sit 


in das ſchloß Edimbourg begeben vmb 
rium deß 15.46. Jars. Drey wochen zv 
Meßprieſter vn andere Nomifchegeifklichent 
eins verſamlung gehaltẽ darin neben andern 
ſchlagt vnd beſchloſſen worden / daß man 
Sphocard / einen Euangeliſchen prediger de 
redter vnnd ſehr gottſelige Mann war 
mals eine Meilwegs von dannen/auff 30 
hurn / eines Schottiſchen Edelmannsb 
finden war / angreiffen und in haft bring 
diſem Decret / werden in eyl etlche u pf 
ger/die Georgium greiffen vnd gefaͤnglich 
ſollen. Aber Cocburn / der jihm gern daven 
hette / gab den geſandtẽ gute wort/in meinung] 
in die nacht aufzuhalten Der Cardinalwird 
durch feine Kund ſchaffer gewar / vnd macht ficht 
dem Srarthalter ſelbſt auff den weg / vnnd beieget 
firaffen mit foldaren. ach diefer anſtelung be 
er felbf man ſoll jm Georglum folgẽ lafen.Bnd2 
weil erfolches weder mir glatten worten vnd vern 
fungeninoch durch drewungen erhalten fonte:% 
rieferden Grafen von Bothwel / dereben aufjet 
Fuhrwercke einem nit weit von dannen war A 


mit ſeinen euten ankommen / vnd ein Hen warv 
groſſem anſehen /hat al Sl u 
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r Georgius Sphorard. ii 
iumba folgen laſſen / nachdem er zuvor einen har jhn troffen / nachdem er ſich vom gehorſam deß MDXLV. 
chen Id geſchworen / daß er jhn fuͤr allem freyvel Herren abgewendet? Machet eine vergleichung ewe⸗ 


emach freyen und bewahren wolte. Als 
Mer ihre lang begerte beut erlanget / haben fie 
genen von Edimburg zu S. Andkeaͤ gu 
Zeretliche wochen gefangen gehalten wor» 
die Mefpfaffen in grofler anzahl zu jhm 
nicht mit jhm zu conferiren vnnd Bon der 
zureden / ſondern jhn zuverdammen / vnd 
uffanfifftung deß Cardinals / welcher fuͤr⸗ 
oyfe feiner vorfahre der moͤrder Chri⸗ 

m durch die Bäbftliche Canones 

and zum todt zuverdammen / oder 

Bird ſchrieb derwegen an den Stadt⸗ 

daß er Commiſſarien ondeinen pein⸗ 
wolte / welcher Georgio / fo 

üreinen ketzer erklaͤrt / ſei⸗ 


r dem euſſerlichen anſehen nach war 
en anſchlag deß Cardinals hette vers 
ögen / wo nicht David Hamelton deß 
Ater darzwiſchen kommen were / 
n durch feine vermahnungen / bieten) fie, 
möfharfrewarnmaen zurück gehalten / deren 
ehernach folger: Er wundere ſich nicht wenig/ 
Sadthalter jhm die frenheit nehme vnd fich 
en lafferdiediener Goͤttes zuvberfallen I de⸗ 
piches fchuld geben Fan I danndaß fie das 
ium Chriſti geprediget haben. Daß 
zoffe Ongerechtigeeie fey die vnſchuldigen 
3 ond fie lieffern indie haͤnde verfluchter vnd 
er leur] die da blutduͤrſtiger ſeyn / dann die 
ere. Daß er wol wiſſe vmb die Lehr vnd 
angeliſchen Prediger / welchen auch die 
nfeldfkgur zeugnuß geben muſten ja daß 
ie der reformirten Lehr wol zugethan ge⸗ 
deßwegen zum Stadthalterampt befoͤr⸗ 
ſeh. Daß er ſich Durch oͤffentliche Man⸗ 
tenten zur wahren Religion bekandt / 
er daß er dieſelbe handhaben wolle / auch 
‚groß vermahnet der reinen Schr in der 
hauforfchen/ ſie zulernen / vnd mic wor, 

cen derſelben gemeß zu leben. 
ner hinzu / ale erden Stadthalter an⸗ 
chtet / was jederman von euch dencken 
d/ vnDd bedencket / wie reichlich jhr von 
kanaderfeyd: Bud daß der Koͤnig / der ſtren⸗ 
EIE | eroer gemwefener feind auß dieſer Welt hin⸗ 
eilfen ſey zu der zeit / da er den weg lieff / darauff 
und begebet. Diejenigen / ſo jhn ins vers 
erache haben mit jhren anſchlaͤgen / die he⸗ 
nd auch euch zu grund zurichten. Sie 
| anfang init all ihrer macht euch einen 
egeben: est wollen fie nun durch jhre 
Billäg: euch garvollend in jhre garn 
edencket an den ſieg den ihr ohn ewern 
en habt wider die auffruͤhriſche vnter⸗ 
dwider die feinde/ die viel ſtaͤrcker waren! 
wol von euch ſeyn erlegt worden / mit jhrer 
Ndeweremruhkm vnd preiß. Bedencket 
Ben ſeyn warb welcher willen jhr Gott ver⸗ 
Wwere freunde vberfallet. Erwachet vnd 
euch / damit die nebel der lügen verſchwin⸗ 
gottloſen vñ verfluchten leute nicht vmb 
im heraehen euch zuverfuͤhren. Stellet euch vor 
Saul den König Iſrael / welcher von niedri⸗ 
du Koͤniglicher wuͤrden erhaben ward; 
ad hat jhm Gott erzeigt / ſo lang erfein 
ch verrichtet? Wie groß vbel vnd vnfal⸗ 


rer loͤblichen thaten vnd wolfahrt mit derwelfahrr 

Sauls:-Bnd wiſſet / wenn jhr nicht ablaſſet böfem 
raht zufolgen / daß jhr keinen andern außgang habt 
zugewarten (wenn er nicht noch aͤrger wird) als ge⸗ 
melter Koͤnig Saulgehabt hat. Denn ex hats noch 
nicht fo arg gemacht / als jhr / in dem jhr den verzweif⸗ 
fetten leuten zu gefallen begeret / die doch jhrer buben⸗ 
ſtuͤcke offentlich bekandt ſeyn / vnd dieſelbe nicht ein⸗ 
mal begeren zuverbergen 

Der Stadthalter wird durch dieſe vermahnung 
erweicht / und ſchreibt an den Cardinal: Er ſoll den 
proceß nicht vbereylen / ſondern vngeſchloſſen laſſen / 
biß zu ſeiner anfunffe: Mit exklaͤrung / daß er zu 
Georgiiwerdammung nicht verſtehen koͤnne / biß daß 
ſein proceß fleiſſiger durchſehen vnd bedacht werde. 
Wenn ſich nun darvber der Cardinal vbereylen wer⸗ 
de 1 fo werde die raach auff feinen kopff fallen: Er 
wolle hiemir ſeine haͤnde gewaſchen haben] vñ offent⸗ 
lich begengen / daß er keine ſchuld habe an vergieſſung 
deß vnſchuldigen bluts. 

Der Eardinal wird durch dieſe vnverhoffte aut⸗ 
wort nicht wenig entruͤſtet. Vnd dieweil er wuſte / 
wenn die ſach verzogen wuͤrde daß der gefangene/ 
welchen dag gememe Volck lich hatte loß werden 
moͤchte Auch ucht wolte daß manden proceß in 
diſputarlon vnd zweiffel stehen folte / dieweil erfahel 
daß er vnrecht hatte / vnnd feinen vortheil durch den 
verzug nicht erhalten wuͤrde: Auch nicht leyden 
wolte daß man dem von der Prieſterſchafft gefaß ⸗ 
sen Vrtheu zuw der ſprechen ſolte: Go ward er 
vollgrimmiges zorns vnd beharret trotzig auff ſeiner 
meynung / vnd gab zur antwort: Man hette nicht 
der meynung an den Stadthalter geſchrieben daß 
man ſich im geringſten an ſein anſehen oder gutach⸗ 
sen binden wolte / fondern daß er allein feinen Nah⸗ 
men Inter das | wider. den gefangenen gefaßte und 


gefprochene Brrheil vnterſchretben ſolte. \ 


In ſolchem zorn und vnſ nnigkeit laͤßt er Geor⸗ 

aim auß dem aefänanuf holen / vnd befihlt Johan 

Viniram / einem gelehrten Mann / welcher in ſet⸗ 

nem Hertzen der Evangeliſchen gehr zugethan I vnd 

ſich noch zur zeit nicht bloß geben hatte / daß ring 

Schloß eine Predigt ehfm ſolte / die ſich su vorha⸗ 

bendemmerckfehichre. VBimram mimpt einen text Johan 

auß dem dreyzehenden cap. deß Evangeliſten ©. Viniram 

RMatthan / vnd lehret: Daß das Wort GOrtes predigt dẽ 

fey ver zute Saame / vnd daß die betzereyen ſeyen das gefange⸗ 

vkraut Dieweil die kezerey ift ein falſcher wohn nen nicht 

vnd meynung / welche ſtrack wider dae Wort GOt⸗zu wider. 

tes ſtreitet vnd halßſtaͤrrig behauptet wird. Daß 

dieſelbe entſpringe vnd erhalten werde Durch die vn⸗ 

wiſſenheit deren die ich Lehrer und Hirten der Kir⸗ 

chen nennen vnnd aber nicht recht gelernet haben / 

das geiſtliche Schwerdt deß Worts ED Tre zuge⸗ 

brauchen | vnd die ketzer zuw derlegen / oder die ver⸗ 

jrrten wider auff den rechten Weg zubringen Dar 

nach zeigt er au dem erften Bricft dep Apoſtels ©, 

Pauli an Tim heum / was das Ampt ſey eines 

rechtſchaſenen Biſchoffs vnd Predigers I vnd be⸗ 
weyſet / daß diß das eynige vnd rechte mittel ſey die 

kehereyen zu widerlegen / wenn man fie pruͤfet vnd Nerriſchet 

helt gegen die Schr der Propheten vnd Apoſtel / gleich hoffart vñ 

als einen bewehrten probirſten Aſerſie 

Ob nun wol die gantze Predigt gerichtet war wir vngerech⸗ 
den die vnwiſſenheit vnnd betrug der Meßpfaffen / tigkeit der 
ſo damals verſamlet / wicht en oder andere prieſter. 
u 
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fordern mit der that zubeweyſen / daß fie ſelbſt ketzer 
weren vnd gantz vnſin nige laute / in dem ſie die jeni⸗ 
gen begehren vmbs leben zubringen / die ſich ihren 
jrrthumen end he Pa widerſetz zen: Jedoch die⸗ 
weil fie alles I was von Viniram geſagt/ zu jhrem 
vorthell auffraften / vnd beym Volck das anſehen 
haben möchten, daß fie förmlich mic ihrem proceß 
vmbgiengen: Haben fic Georgium in die Kirch 
gefuͤhret / vnd auff einge hohe Cantzel geſtellet / alſo / 
daß gegen vber cin andere zugerichtet war] auft wel⸗ 
cher ſich ſand ein Meßpfaff mit namen Johan dar 
der / vmbgeben mit einer groſſen ſchaar feiner mitge⸗ 
fellen 1. die da kommen waren Georgium zurichten. 
Aber es war da feine form einer rechtmaͤſſigen diſpu⸗ 
tation oder ordentlichen Gerichts. - Denn diefer 
Sander / nachdem er allerley läfterung und ſchmach⸗ 
reden wider Sphocard außgeſchuͤttet / vnd auffs al⸗ 
lerſchaͤndlichſt vnd gifftigſte fürgebrachr alles was 
deß Antichriſten leibey gene fpeichellecfer wider die be⸗ 


kenner der wahren Religton außzufpeyen pflegen! 


vnd man diefen wahnfinnigen Clamanıen erliche 
funden zuhören muͤſſen: Iſt Georgtus wider aufs 
Schloß gefuͤhret vnd beym Kerckermeiſter auf ei⸗ 
ner Kaminer verwahrt worden / da er die meiſte zeit 
der Nacht mit dem Geber zn Gott zugebracht hat. 
Deß folgenden tags ſchicken die Biſchoffe zu jhm 
zween Bettelmoͤnch / vnd laſſen jhm feinen todr ver, 
kuͤndigen / vnnd fragen ob er ihnen beichten wolle, 
Denen an worteter / Er habe michts mir jhnen zu 
ſchaffen: Begehre auch ketne zmeinſchafft mir jh⸗ 
nen zu haben: Wenn ſie hm aber etwas zu gefallen 
thun wolten / fo wolte er bitten daß der Mann wel⸗ 
cher geſtern eine vermahnung auß GOTTES 
wort gethan hette / zu jhm kommen vnd mir jhm re 


den möchte. 


Vintram hat mit erlaubnuß der Biſchoffe / Ge⸗ 
orgium auff dem Schloß beſucht / vnd nach der laͤng 


mit jhm geredet. Darnach als cr ſich vnter augen 


aba ge denn er kondte fich niche enthalten I 
hey en zu wennen ) und Georgtum ſanfft ge⸗ 
fragt! Db er das Sacrament entpfahen wolte? 
Darauf autwortet Georgtus / Schr gern / wenn 
ſhes ſchehen möcht onser beyder geſtalt nach der 
eyn ſatzung deß Hrn. , 

Da un Binram wißr suden Bifchoffen kom⸗ 
men barerangeseiae! Georgins bezeuge für GOtt 
mir aller deinut vnd ehrerbferung / daß er der laſter / 
fo man jhm sugemeflen/ orfchuldia fen: Daß er 
ach nich bitte / daß manihn leben lafferpiemeilihm 
der todt allbereyt angekundiget ſey · Sondern daß 
er begehre fürden menſchen ein augenfiheintich zeug⸗ 
nuß feiner vnſchuld zuhinderlaſſen / die er wiſſe / daß 
ſie Gott bekandt vnd gefaͤllig fan. 

Der Cardimal / boll gum vnnd zorn / hebt an vnd 
ſpricht Vnd du VBiniram /wir haben dich ein lan» 
geeit hero wol gekandt. Auf die frag von der Com⸗ 
mumon vnter beyder geſtalt / hat der Cardinal / nach⸗ 
dem er ſich mit den Difchoften beſonders vnterredt / 
geantwortet / im nahmen der gantzen Cleriſey: Es 
fen nicht bilich I daß ein halsftartiger vnd von der 
Kirchen verdampter ketr I epmigg freyheit und wol 
tharderfelben genieſe 

Da jhm num dieſe antwort ing gefaͤngnuß ge⸗ 
bracht / und deß Kerefermeifters dienet und haußge⸗ 
noſſen ſich verſamleten die ſuppe zu eſſen deß mor⸗ 
gens vmb ⸗. vhr / vnd Georglum fragten / ob ers nicht 
mit jhnen halten wolte? Sagt er / Ja freylich / vnd 
lieber als ich jemals gethan hab: Dieweil ich ſehe / 


4 


- 
— 


Georgius Sphocard. 


Das Lil der ketzerey halben zu vberzengen vnd zu widerlegen / 


daß jhr fromme leut 2 und mie mirimen 
Chriftiverbumden: fonderlich aber/ diemeil 
daß diß meine letzte malzeit ſeyn werde in Diefers 
Darnach richtet er fein aefpräch zu dem Kerckerm 
ſter vnd ſagt: Ich ermahne euch im nal E 
tes / vnd von wegen der lieb / die jhr trag 
HErꝛen vnd ian Jeſu Chriſto / daß Irer 
mit an dieſe tafel fegen I vnd mirachergeben wi 

biß ich euch allen eine kleine vermahnn 
vnd das Öchergefprochen vber das bro 
werden / als bruͤder im HExRren. De 
euch gute nacht ſagen. Sci 


Da nun der Tiſch mit einem weiſſen much 
vnd brod anfraeleat/fieng Georgius an die 
Abendmal deß HErren kurtz 
ren wie auch das leyden v 
wan ein halbe ſtund Me 













a herstiche lich gegen einander ıurrag ve 
realicder Chriſti / welcher bey ſeinem Vatter ohm 
terlaß fuͤr vns bittet / daß vnſer opfer der erkandin 
vnd danckſagung jhm gefällig nd angenchmf 
zum ewigen leben. Als er diß geſagt / vdd EDR 
gedancket | brach er das brod/ und nam für ſch 
gab allen anweſenden Communicanten vom * 
chenen brod: Darnach vom Wein m | 
denfelben erſt entpfangen: Mit perıme 

fieden tod de HERREN mit danckfi gun 
digen ſolten. Auch bezeuget er! daß erei 
teren franef zutrincken hette umb fein 
ſach willen! dann daß erdas Evange 
get hette. Vnd nachdem er GOtt ged 
wider in feine Kammer gangen / da er die zcit min 
ten zugebracht hat. 


Dald hernach kommen zween —— 
dinalaefandindie Kammer. Dereinebeh 
mit einem langen Nachthembd von (mw 
nen tuch: Der ander band jhm an v 
ort ſaͤcklein vollbiichfenpulver aufden 
reten jn alſo geruͤſtet herauß in eine and 




























da ſteſhn warten hieſſen biß fie wide * 


holen. 


Sin derſelben ſuunden ward im Schl 

vnterſten plageinepiine vnd helshan 
gum zugerichter 2 Vnd ſtrack dargegen 
etliche fenfter mir faslicher tapıflerey pınnd. 
kuͤſſen ——— I auff welchen der Ca 
die fürzemmbften feines anhangs (ann) d 
augen mit dem herzlichen vnnd jhnen w 


beluͤſtigen moͤchte n. DBher daß / dam t 
nalſich deſto ſchrecklicher erzeigen vnd 
nialich ein groß anſehen machen mag 
gantzen plas mit gewapneten Maͤnnen 
bereyt zur ſchlacht auch die Kartaune 
grob Geſchuͤtz zuruͤſten / vnd an vnerſ 
deß Schloſſes dellen laſſen. Mirterweil 
Trommeren geblaſen vnd wird Georat 
Kammer acholt vnnd auff den Schar 
bracht) vnd als bald an den pfoſten angefaß 
feſtiget. 

Da er nun anfieng fein hebetu Gott zu 
die wolfahrt der Kirchen uͤndeten die bene 
fewer au welches bald in die hoͤhe ſchlug / vn 
verſaͤcklein erreychte / damit Georgius r 
war. 

Dir OR gr fund fo me 


wi Fe leuten verachtet vnd Eau MDRDVE: 


er iſt 
——— Wola 
vom Cardinal) d 
ertem hertzen vonein 
in wenig tagen mit hoͤchſter © 


Arie) foihm —— 
vnd benahm jm die ſpraach · 
ver verbrandt: Vnd die Bi⸗ 
tten bey ſtraf deß banns / 

Seel bieten ſolte. Aber diß 

lige Seel war bey dem 

nach dem ſpruch der 


114.Cay. Selig find. 


ren fferben vonnun an. 


drid ht daß fieruhen von jhrerarbeit/ 


ihnen nah. Wie nun der 
er vngerechtigkeit / bey den aber⸗ 
anfehen geweſen vnd hoch ge⸗ 
von ne Mi ommen ge 


— 
— 


bluthund gehalten worden 


Es ift aber Georgn Weyſſagung bald hernach 


kr erfüllen worden. Denn nad) etlichen wochen / hat 
olany deß Graven von Rhetuſe Sohn /welcher eine ſchwe⸗ 
rerechtfertigumg wider den Cardinal ha / bey ſich ber 
ſchloſſen / den gemeldten Cardinal mit hülff etlicher 
vom Adel vmbs leben zubtingen, Kompt derwegen 
ſelb ſiebend zu ©. Andrtea / da damals noch mehr ſei⸗ 


sant ange ſich verhielten / vnd findet raht daß er 
deß morgens fru ins Schloß koͤmpt / daſſelb einnim̃t 

vnd erſticht den Cardinal in feiner Kammer mit ei ⸗ Denck⸗ 
nem dolchen ¶ Vnd dieweil die von der Stadt zur wuͤrdig 
liefen) dem Cardinathülffs zu leyſten und feine fein» Gericht 
deswarreftiren: Hat er in hoͤchſter eyl den Cardinal Gottes v⸗ 
gantz blutruͤnſtig sum fenfter hinauß hencken laſſen / her vnd 
von welchem er Georgium hatte verbrennen fehen, wider den 
Alſo daß jederman ſchamrot ward / vñ zuruͤck gieng Cardinal⸗ 
Die Chriſtglaͤubigen aber beteten an GOTtes Ge⸗ond erfuͤl⸗ 


richt / welchs der trewe Zeug feiner Goͤttlichen Wars ſung deß / 


heit zuvor verfündigerharte. Wie ſolches Ge⸗ 
= gie Buchananus im 15. buch feiner 
IN RR Schottiſhen Hiſtorien außfuͤhr⸗ 
ia lich beſchreibet 


dag Seat 
a gius vor 
ſeinem end 
geſagt hat⸗ 
6, 


BERHR UN 


— 32 


— sfich denefrenirdiges inder Kirchen —— 
at / vom Jahr 1546: biß auf das Jahr 17 — 


frommen Chelen zu Mea / vnd ſonderlich schen, 
Foren vmb dep Evangelij willen Fongrwürgeniagrpen. 


Per s Clericus 
"Step jan Mangin, —5 
nt Caillon. 
lacob Bouchebec. 
"Johan Briffebarre. 
.  Heynrich Butinot. 
 Francifeus Clericus. 


* Stad Meauin Briewelche i 


Ten u teutſcher meil von 
legen I mag billich vnter 

eo en Städte 
en die zu diefer seit 

1 Segens vnd Gna⸗ 
Das Bor Gottes ſeyn 
nfoll der. ort vnter der 
ig finden! da die goͤtt⸗ 
gepredigt / fo ernſtlich ans 
ugenommen vnd außgebreytet / 
vbertheydigt vnd erhalten worden iſt / 
Wir haben droben angezeigt / 
darin die meiſten Hand⸗ 

erlich Wollweber oder Tuch⸗ 

en hab angefangen. Erſtlich 
a . Khr 


en 
dep 


Thomas! 2 
Iohan Baudovin. 
lohan Heſche. 
lohan Piquery· 


Petrus Piquery. 


Iohan Mareflon. 
Philippus Petit, Mi 


bekommen von — Siſenn Ka | 

mahls viel Mann ond Weibsperfonen mit groß Biſchoff 
ſem eyffer ach dem Weg zur ewigen Seligkeit ge⸗ RR 
forfcher haben /alſo daß die Hand wercksleut J als 
Wollweber / Knappen Rammer end Tuchfärber 
ben ihrer arbeie nichts anders theren / dann Daß fie 
fi in GOTTES Worr vberen vnd einander 
tröfteren, Sonderlich aber pflegen fie am Sen⸗ Vbũg deß 


"tag vnnd andern heyligen Tagen die Goͤttliche 
Schrifft jun lefen / vnnd den gnaͤdigen Willen 


GOTTES daraußsuvernehmen. Auff vie⸗ Gottes⸗ 
len Dörfern theren fie dergleichen I alfo daß ſich 

die Kirchen in diefem Biſthumb gar wol zur Re⸗ 
formation ond Befferung ſchickten. Denn das 

Wort GOTTES mard nicht allein gepredi⸗ 

get | fondern auch practicirt / vnnd ins werck ger 

richten I in dem man die Wercke der Chriſtlichen 
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34605 Verfolgung der Chri 
Das IV, lieb vhete end ſich die leut von tag zu tag im leben ſo 
Buch. vnd waͤndel beſſerten / vnd Dagegen die abgoͤtterey / vnd ge 
aberglanben ſampt anderem gottloſen weſen ver⸗ andern 
mitten iener / der 9° | 
Solch geruͤcht erſchallet durch gantz Franckreich / vnd die H Sacrament nach Chriffiordniing 
vnnd wird etlichen ein geruch dep lebens zum leben / ſpenden ſolte. Mit welcher fach fie nichelaichen 
etlichen aber ein geruch deß todtes zum todt. ‚Der oder vnbedachtfamer weiß handelten 
ſaame deß Evangelij gruͤnet Daher / vnd bringet je. dem fleerliche ag mit faſten vnd beten 
länger je mehr feine frucht / den Außerwehlten zum haben ſie zum Prediger erwehlet den 
vnterricht vnd troſt / biß der a rum Clericum / welcher fein 
feind alles quten / ficher / daß fein Reich darvber zu - richten angefangen vnd die werfi 
grund gehen wuͤrde / vnnd erweckt ſeine gewöhnliche phan Mangin behauſung alle S 
werckzeug die — (welche ven Biſchoff Feſt gehalten har. Dafelbſt be 
Briſonnet für dem Parlament als einen ketzer ver· Schrifft erklaͤtet / nach dem jhn 
klagten) neben den Sorboniſten vnd andern jhres Gnad dazu gegeben: D 
gleichen. 7 — meine Gebet mit einande 
Abfall deß Anfänglich, hat er den Biſchof durch eine ſchreck⸗ men vnnd geiſtliche Siede 
Biſchoffs lichen abfall geſtuͤrhet. Darnach hat er ſich an die fie offentlich verſproch 
DBrifone andern gemacht / welche im Glauben ſtarck vnnd abgotteren nimmermehr anhengen wi 
uet. ſtandhafftig befunden worden. Derſelben hat man ſie faͤmptlich dag Abendmal / nachdere 
etliche verbrandt / wie droben von einem Schulmei- ordnung vnſers Herren Jeſu Chrifli ı 
en 
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ſter genande M. Jacob / geſagt: . Etliche mitru, ‚gehalten. | | PP 
then gehawen / etliche an pranger geſtelt / etliche ins Diefe Eleine Kirch vermehret ſich in furger ge 
elend verjage vnd getrieben. In fumma / die feine ber die maß ſehr alfodaß offt ls an die drey 


de deß Evangelij haben nicht nachgelaſſen / biß daß vierhundert Maͤnner / Weiberonnd Kinder 
die frepheit GOTtes Worrt oͤffentlich zu predigen ‚einander verſamlet waren die nicht allein auf 
den armen Chriften genommen / vnd das licht und Stadt / fondern auch von der 
erkandrnuß der Warheit beynahe verlofchen vnnd cken vnd Dörffernauf fehs m 
begrabenwar. Denn nachdem die Bettelmoͤnch ſammen famen. - Welches dann 
die Cansel wider einbefommen / haben fie’ ihrem ſen / daß ſie deſto baͤlder feyn offenbar 
brauch nach / nichts anders dann fügen vnd narren ⸗ ſeyn fie von erlichen guthertzigen ge 
tey dungen außgeſprenget. Aber es ſtund nicht bey ſie ſolten jhrer ſchant warneh men 
jhnen / daß ſie den ſaamen der Goͤttlichen arbeit! practicken vorhanden daß man jh) 
foinvieler frommen Chriften hergen glücklich geſaͤet Aber ſie haben geantwortet: Ale; 
vnd wol aufgangen war / hetten koͤnnen außrauffen rem haͤupt weren gezchler / darumb 
oder vertilgen. Welche da ſie geſehen / daß ſie die hen / waß dem Nenxe Nwolgefiel 
freyheit Gott ͤffentlich anzuruffen nicht haben koͤn „aber. zugetragen daß auf den € 
nen) fich heim lich verſamlet haben / nach dem exem⸗ welchem tag die Baͤbſtler das Fe 
pel der lieben Propheten vnnd jhrer Kinder zur zeit ria halten I der Oberkeit angezeigt wirt 
deß gottloſen Königs Achab / vnd der Chriſten in der deß morgens / wie daß die — 
erſten Kirchen / zur zeit der grauſamen verfolgungen / malverfamleten- .. Bald ump⸗ 
alſo daß ſie nach gelegenheit bißweilen in Haͤuſern / 
bißweilen an wuͤſten entlegenen orten / bißweilen in. hen miteinander in Stephan? 
einem Weinberg oder Holtz zuſammen kahmen. fung. Bnd als fie die Kammer arind 
Wer dannin der H. Schrift ammeiftenerfahren ſten verfamler waren: eröffnerıfinden fieobaene 
bnd gegrůndet war der het den andern eme vermah ⸗ Clericum / daß er einen fpruch 
nung / vnnd nach derſelben hielten fie das gemeyne ſtel an die Corinther erklaͤret. Da erſt 
Gebet miteinander mit getwoftem Hertzen / vnd hofe ſagen anfangs fein wort. I da 
feten / der trewe GOTT würdefeine Gnad geben / frage der Seutenant / was forte 
daß das Evangelium in Franckreich angenommen / machen / vnnd warumb ſie micht in 
vnnd die tyranney deß Antichriſten außgemuſtert Pfarrkirchen gehen. Clericus 
Hoffnũg / wuͤrde. Aber nachdem fie lang gewartet / vnd end⸗ ſehet vnd hoͤret was wir thun. 
Daß bien lich gefehen / daß nicht allein feine reformarion und Ihe. wols gedult haben) vnd mi 
raten Def verbefferung in der Religion folgen tolte / fondern laſſen sum end bringen. prach 
8 auch dagegen die Baͤpſtiſche abgoͤtterey vnnd aber · Ihr muͤſſet alle ins gefaͤngnuß geher 






























































































Provoß die ſcharganten vnd ſtadtt 







































































































































— lauben täglich fich vermehrere vnnd in vollem ber ſagt: So laßt vns gehen / wohine 
edler a gieng : Haben etliche / die am erften zur aefele / und ließ ſich alsbald binden on 


erkantang der Warheit fommen waren / vnd ſich nehmen / wiedann auch die andern 
aller, abgotterey mir fleiß enthalsen harten / auß Weiber vnd Jungfrawen an die we 
Chriſt lichem eyfer  imjahr 15 4 S-eingewiffeform perfonen. Vnter diefen war auch eine 
einer reformirten Kirchen anzuſtellen berahtſchlagt welche / da ſie ſahe / daß ftealforractirewur 
end fürgenommen. Dazu ihnen fuͤrnemlich an⸗ ſich neben den andern muſt binden on 
laß gegeben hat die Frantzoͤſiſche Kirch zu Straß» iaſſen / nur darumb / da ſie ſich in di 
burg welche viel vnter jhnen ſelbſt beſucht / vnd den vnd gottſeligen verſamlung neben andern be 
Form der zuſtand derſelben eygentlich eingenammen vnnd bes den laſſen ſprach ſie zum Leutenant 
Chriſtli⸗ halten harten. Diefürnembften an dieſem Chrift- mic in einem vnzuͤchtigen Frawenhauß ol 
chen Ge⸗ lichem werck waren Stephan Manainı ein from» ften ineinem onehrlichen ſhamloſen gelack 
meinzu mer end ſtein alter Mann / vnd Perrus Ciericus gefunden haben / fo wuͤrdet ihr 
Mean. ein Wollt nap feines Handwercks / aber in H.ſchrift / den vnd von dannen weg haben fi ih 


ſolte⸗ 
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vnd ſonderlich vierzehen Maͤrtyrer 347 


juͤngern / Wilhelm de Kureneery Dionyſtum MDXLYL. 


I, 

Eber ſagt Sie ſolte das maul halten / 

NE - — — 
ut dem hauffen hinweg führen vnd in 
che gefaͤngnuß der Stadt legen. Vnd 
under zuſehen daß fo viel ehrlicher leut ab 
des vnd alters ſich in einer langen reyhe 
io fehargansen ing gefängnuß führen lich 
in wenn ſie ſchhetten widerſeßen wollen! 
giehelieh won jhren freunden vnd verwand⸗ 
m koͤnnen die ſie zantz froͤltch vnd mie 
en vber die gaſſen hergeben ſahen Sie 
wandern fuͤrnemlich den 79 Pſal⸗ 
en HER ſeynin deim erbſchafft 


ngefaͤngnuß waren hat man an⸗ 

vnd fragen von jhren Sab⸗ 

warheit ſchimpflich von 

nredten /vnd neben an⸗ 

vie ſie fürhieleen) vernahmen fig) 
HOAENaciemaldeh HERNEN herien 
Dörte "Der dieſem wor Nachemal/ 
made Mönchen vnd Pſaffen erſchro⸗ 
u Herodes vber dev. geburt Je⸗ 
en ſie ſahen wol daß / wenn die ge⸗ 
wercker/ ſich hrer hoheit vnd 

ſie bißher vnverleßzt erhalten /mit ver⸗ 
icher ſaͤchen MMmaſſen wuͤrden daß 
eſchehen vnd daß jhr Meßopf⸗ 

fetter kamen vnd ſtarckem wanſt er⸗ 
ifachen und verſchwinden muͤſte 

den ſie bophaftig allerley erdichtet / 
nacnen beſchwerung dienen moͤchte/ 
enalsarme ſchlachtſchaaf auff wa⸗ 
Denim ranoc) anderm gezeug verfehen! 

nad) Dar geſchleppet / alſo daß cr 
en] fonderlich aber die alten vnnd ber 
) miefsicher rauhen fahrt verderbt 
Kehedannfieauff die Folter geſpan⸗ 
murmandod) Ihrer hernach icht vers 


Os 
AT 


Ginllor , Pauum Ehvalle php Tuxpin / 
Juliang Pafquier Fouace banpjradır Johanna 
Guillennnot Baſtlana Thomas Hannarehauß- 
fraw Margarita Johan de Sarire haußfram 
Margarita Roſſtzne Catharina yohandticonrtg 
Tochter / Johanna Gennienſe Böityelmerra deons 


hard le Rhaußſfraw ohanna Miace Rougebec 


wirde Johanna NEelauß Coder haußfraw Pau—⸗ 

lina Adamle Conte witbe Margzarita Johan Vo⸗ 

lants witbe Perrette Mangin I onnd Mariona 
Mangin /welche alle im Kercker deß Pallaſts ge⸗ 
fangen | von wegen der ketzerey vnd grewlicher gotts⸗ 
laͤſterung auch heimlichen vnd verbottenen verſam⸗ 
lungen fpaltungen vnd jrrthumbe / die einen ſchein 
haben der abgoͤtterey / ſo fie gepbet haben in Stephan 
Mongins behauſung / darin ſich obgemelte gefan⸗ 
gene verſamlet ond erehlte laſter freventlich began⸗ 
en haben wider die eht vnſers Heylands vnd Erloͤ⸗ 
fees gef Chriſti wider das SI. Sacrament deß Al⸗ 
ars end wider vnſere N. Miurterdie Wrch vnd jh⸗ 
re Catholiſche ehr vnd erdnungen. 


Bir erſigemeldte ſag ich haben in erwegung / 


wasonsder Roͤmgluiche dtiealgeichtiich ſuͤrbracht 
end was ferner hvon n dem Asen watlenffig be⸗ 
"griffen obersehlee laſter vnnd ſchaͤdncheaͤrgernuß ir 
feraffen ond auffzuhsben I verdautiner vn dd ante 
, men hiemitdie mehrgedadite gefangene: Derklichl 
Petrum Glerieum | Stephan Dangın I Jacob 
Bouchebee ohan Buſſcharre Heymich Hurt 
not/ Thomas Honnore Zohan Baudovin! N 
han Fleſche Kohan Diquey Pbewunm Diary) 
Johan Markefion "Hpiltppuin Dreier Deinadl 
Enllon end Srancılanım Biere! Bag Keteben, 
Dia follen verbrandr werden aufoemgrojten Marckt 
zu Mean dacsambequemften und neheften ae, 
fonehen Fan I boy Stephan Mansiıs bebaupımg ı 
Darin fie obgemeldre funzen vnd laser begangen har 


onderlich der obgemelten vierzehen ben’) alfo daß man Derrum Eierieim vnnd Ste 


Pallamene öurd ein Decrer zum tode 
hat "Soli Deerer haben wir allhie 
daͤchtnuß grewlicher tyranney von 
eben wollen wie es von Johan Thron⸗ 
em Nach und abgeſagtem Feind der 

n Acten gezogen ond andern ſchrift⸗ 
rden 


Sarıp 7 Dabei nach verlefung der peinli⸗ 
Schuldtheiſſen zu Deeaur ı oder fet 
nd sefondern Anwalden wider Po 
Stephan Manainı Jacob Bow 

n Drijedbane] Heinrich Hutinot 
more Zohan Baudovin Johan 
n Puery Perrum Piquery / Jo⸗ 
1/7 Dhilippum Derie) Michel Cail⸗ 
m Elerieum I odwig Piquery Jo⸗ 
Adrian Grongner I Indwig Coque⸗ 

r Fouace / Perrum Coquemant / Jo⸗ 
eElaudium Berir pain) Michel du 
uſſel/ Petrum Javelle Nitlauß 
Fornier / George des Prez Niclauß 


hard le Roy Paſquette Wilhelm‘ 


eb Noban le Moyne Johan Atignan/ 
onudwia Coquemans haußfraw/ 
sohan Saillards yaufßfrate/ Mar, 

| tie außfram Petrum d Arabie/ 
au! Yoon Congnart / Johan de au⸗ 
nen Johan de Laurencery den 


tiere Näthedeß Königlichen Par 


han Mangin auß dem Koͤmglichem aefanannd su 
Meanyı aufenner hort sun genandtem Berichtsplas 
fehleppen | die andern aber auf tagen dahin führen 
fell / darneben auch ale bircher/ Join Der gefangenen 
haͤuſer gefunden ſollen glichsfalls ins Fewer ao 
worffen ond der gefangenen quer dem König vor, 
fallen ſeyn vnnd conffeire werden, Zu dem ord⸗ 
nen wir daß obaemeldre vierzehen gefangene vorder 
Execution ſollen gefoltert werden / damit fie jhre 
‚ rirckenhalter / nıitgenolfen onnd gleicher jretDummen 
verdaͤchtige perfonen anzeigen und namhaftis Mas 
dien. Serher fol &udmwig Piquery an einem nos 
ſten nicht weit vom ewer da dıe gemeldte visehchen 
verbrande werden vuter die achfein anfrachenger/ 
ond nach aefchehener Epeeution deß brandız vom 
Scharfrichrer auf dem Mari su Diesuzafens 
Lich ine rc gehamen I onnd auf dep Difaffe 
Foften in das Klofter Saner dyaran emiglich air 


PBecro le 
rico ond 
Stephan 
ranain 


wird eng 


befonders 
vor an, 
dern zuer⸗ 
fandr, 


‚bleiben werfperrer werden. Auch follen die obaen 


Dachte udwig Coquemant | Johan Since) 
Adrian Grongner vnnd Paſqmer 5ovace) neben 


das fewergeftelt werden / und sinen rief atnbalß 


tragen) Ond darnad) Coguemanı und Foracedrey 
onterfehiedliche Tag naneinander durch alle Gap 
fen zu Neam mieruchen getrieben werben / vund 


den Suuickam Halshaben. Dmeehraberonnd 


Grongnet ſollen emmahl durch die Gaſſen zu 


Meam aefiihrer 7 vnnd sur ſaupen geſchlagen 
werden vnd vber das fol Grongnet guch auf denn» 
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348 


Das IV, dorff zu Sacy durch die ſtraſſen mit ruthen gehawen 


Buch. 


Alhie er⸗ 


werden vnd einen ſtrick am hals tragen Dazu ſollen 
fie alle vier / auf fünff jahr lang das Koͤnigreich mey⸗ 
den / bey leibsſtraf. Weiter haben wir verdammet 
vnd verdammen hiemit Petrum Coquemant / Jo⸗ 
han de la Borde / Petrum Petit⸗ pain Michacı de 
Mont / Johan Reuſſel / Perrum Javelle / Niclauß 
Fleury / Johan Fornier / George des Prez / Niclauß 


de Mouſſy 1 Leonhard le Roy / Paſquetre Wilhelm 


Piquery witbe / Johan le Moyne / Johan Atignan / 
Johanna Cheron / Ludwig Coquemants hauß fraw / 
Wilhelmetta Joha Salllards haußfraw Martina 
Petri Clerici haußfraw / vnd Margarita Stephan 
Mangin haußfraw / daß ſie von wegen jrer begange⸗ 
nen laſter / der exerution der obgemelten viertzeht zum 
fewer verdamten ſollen beywohnen/die Männer mit 
bloſſen haͤupten / vnd die weiber etwas von jhnen ab⸗ 
geſondert / daß man ſie fuͤr andern ſehen vñ erkennen 
fan. Nach geſchehener execution ſollen ſie fuͤr der 
größten thuͤr der Tthumbkirchen zu Meaux offentlich 
buß thun I alſo daß die Männer mit bloſſem haͤupt 
vnd fuͤſſen in einem hembd / die weiber aber barfüflig 
ſtehen ſollen / vnnd eine zweypfuͤndige brennende 
wachskertz in der hand halten) und mit lauter ſtimm 
bekennen / daß fie naͤrriſch leichtfertrig on vnbedacht⸗ 
ſam gehandelt / in dem fie bey den heimlichen verſam⸗ 


lungen in Stephan Mangins behauſung / die heyli⸗ 


se Schrifft in Franßoͤſtſcher ſpraach vom Petro 
Clerico hoͤren leſen vnnd außlegen vnd derwegen 
GOtt / den Koͤnig vnd das Bericht / vmb gnad vnd 
verzeyhung bitten: DBber das ſollen ſie mit jhren 


brennenden kertzen inderproceflien bey einer ſtattli⸗ 


chenanfehenlihen Meß / die in gemeldrer Thumb⸗ 


kirchen ſol gehalten werden / ſich famptlich finden laſ⸗ 


ſen / vnd ine predigt von einem Doctor der N-fchrift 


keñet man anhören / darin er das volck fuͤrnemlich vnd ſonder⸗ 
den ſchlag / lich vermahnen vnd lehren foll von Ber reverent vnd 


welche L 


- anberung deß hochwuͤrdigen Sacraments deß AP 


P- Aſet oͤ⸗ tars / vnd der gebenedeyten vnd hochgeehrten Jung⸗ 


berſter 


fraw Marien /der mutter Gottes vnd aller heyligen 


Praͤſident im Himmel: Deßgletchen vom gehorſam der far 
zufuͤhren gungen der H. mutter der Kirchen] vnd wie man die 


|» Pfleger, 


Carhofifchelehrinehrenhaltenfsl. Da egen von 
Ber werffung und verdammung der heimlichen ver 
famlunaen vnd winckelprediaren/ da aemayneleyen 
vnd hand wercksleut ſich vnterſtehen verberrene bi» 
cher in Nanßoͤſiſcher fpraach zu leſen außzulegen 
vnnd newe erklaͤrungen vber die hey ngen Erangelia 
sumachen. 

Serner haben wir verdammet vnd verdammen in 
kraft dieſes Petru d Arabie / Jatob le Veau Yvon 
Congnart/ Johande Saurenceny den erſtgebornen / 
Johan de Saurencery den juͤngern Wilhelm deLau⸗ 


rencery / Dionyfiim Guillot / Petrum Chevallet / 


Philippum Turpin Juliana Paſquier Fovance 
haußfraw) von wegen jhrer begangenen mißhand⸗ 
lung / daß fie gleichs fals in obgemelter proceſſion bey 
der meß vnd predigt in der Thumbkirchen ſtehen / vnd 
eine brennende kertz von einem viertel eines pfundes 
wachs in der hand halten ſollen. Auch ſollen jetztge⸗ 
dachte der execuflon bey wohnen wenn man die vier⸗ 
tzehen verbreiien wird die Maͤner mit bloſſem haupt) 
vnd die weiber beſonders Ida man fie fuͤr andern ſe⸗ 
hen vnd erkennen kan / doch ohne wachskertzen Aber 
Johanna Gulllemnot / vnd Daftienna Thomas 
Honnore haußfram ſollen mehrgemelte Meß vnd 
Predigt gantz auß hoͤren vnd nad) vollenter predigt 
vnd geſchehener vermahnung Gott vmb gnad vnd 
verzey hung bitten / von wegen jhrer begangenen miß⸗ 


TE — 
—— 


Derfolgung der chriſten zu Meaur / 


ten vñ Procuratorn ſo viel geldes von 































e 


leyen mögen angeftelt werden / bey leibftraff neh 
tm Endlich haben wir loß gezelt vnd ſtele 
auf freye fuͤß / Fohanna Mace Rouge 
hanna Niclauß Codet haußfrawe 
le Conte witbe Margarita Johan 
Perrette vnd Martona Mangins 
Vnd damit oberzelte grewli ter! 
Manains behanfungbeganget 
menin ewigfeit gehaſſet mögen 
empel derdarauf erfolgten fire chem gedad 
nuß bleibe / vnd den bösen ein fohrecfen einjag I 
für dergleichen mißhandlung gu hüren 7 die 
men aber deſtomehr locke und bewege / bey der € 
tholifchen lehr / vnd vnſerer I. mutter der‘ 
fasungen zu bleiben + So haben wir befohlen #1 
befehlen hiemir/d5 de aemelten Stephan Manaiı 
behaufung / darin die verbotsene verfamlunge 
halten / vnd vermeſſene vnd vnbedachtſame 
ten von Petro Clerico geſchehen and) das As 
ſterliche vnd aͤrgerliche Nach imal / wie im procepa 
gezogen! nit ohneabgötterey — 
abaebrochen un zu grund folgefehleifeien 
andiefelbe ftattfolman bawen und auffrichtenei 
Capell dem hochwuͤrdigen Sacrament a 
zu ehren. Zur fundation vnd erhalt 
ſol der Schwidtheiß zu Meauy oder fen 
der befonder Anwalt / beneben deß Sc 


ten confifeivrem gut nehmen vnd ankor 
noͤten feyn wird 
Nachdem auch das Parlament glan 
richtet wiedaß die verfluchte vnd verdan 
Lutheraner / vnd dergleichen kehereyen in 
vnnd Biſtumb Meaux von tag surtag jelanı 
mehr fich außbreyren / vnnd dielleurb da 
eyngenommen vnd vergift ſeyn ſollen 
bel vnd aͤrgerlicher reden vom NH. San 
Altars / vnd der allerheyligſten Fungfrar 
So haben wir auf eine fuͤrſorg biß au 
ordnung deß Koͤnigs vnd ſeines P 
Blſchof zu Meauf ern ſtlich geborten 
jm in kraft dieſes / daß er vnnachlaͤſſig in 
te was im Concitio zu Latran beſch 
der Stadt / als in feinem gantzen Biſ 
daß er ſich in geheim feilligerfundkt 
mit dieſer ver ſuchten vnd ſchaͤdſich 
rey behaft feyn/ und daß er wider 


gebiet vnd gehorſam ſeyn / nemlich vi 


perſonen / die den Chriſam vnd andereheylie 
entpfangen /procedire vñ fortfahre ja da 
degradire vnd entweyhe / wenn es diefacherfül 
Was aber die Leyen und andere Geiſtlichen fo 
heh uige Orden hit angenommen /belanget / vb 
welche die weltliche Oberkeit vnnd Befehlhaber d 
Konigẽe un dun haben / die folfer anzeigen] ME 
berliefferung der klagen vnd Auflagen / wie dieſelt 
durch Nörarten beſchrieben / auf daß man hermaı 
ſchleimig vnd mit gebuͤrlichem ernſt ſie anſehen vn 
raffen moͤge. — ——— 
wollen wir / daß alle Eynwohner d 
Stadrond Biſthumbe Meany / innerhalb —* 
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Das IV, zufseff / hat es denſelben menſchen / fo newlich zu jh⸗ 
Bud: 
angefangen Er were auch ein Lutheraner / vnd mehr 
werth daß manjhn verbrennen ſolt / dann eben die 
andern bey welchen er ſaß. Darauff der Oberfte 
vnd feine Diener bewegt wurden / jhn ernſtlicher zu 

binden / vnd beſſer zuverwahren — 
Ein gleiche Hiſtort liſet man in der erſten Kir, 
ehen I von einem Maͤrtyrer / weldyer fih anch gang 
gutwillig um tod hinführen ließ mirdenen die er 
faher daß man ſie zum tod hinführere. Vnd dieweil 
Ein Mär 
tyrer ge⸗ 
nant A 
auctus. 


dieweil er die zahl der I. Maͤrtyrer vnd zeugen Jeſu 
Chriſtt hatte vermehret. RN 

Als ſie nun gen Meaux kamen / wurden die gefan⸗ 
gene wider in thurn verſchloſſen. Daſelbſt wur, 
den fie auffs new gefoltert und von ihren Glaubens⸗ 

genoſſen peinlich gefraget fondertich die wierkchen, 
Aber e8 iſt niemand angeklagt oder namhafft ge⸗ 
macht worden! von denen/diedas Evangelium mit 
jhnen angenonimen vnd bekandt harten. 

Vnd da in ſolcher peinlichen frag die henckers⸗ 
buben / der armen gefangenen alieder zerdehneten 
end zerriſſen / hat einer vnter jhnen / der etwas bes 
hertzt vnnd mannlicher geweſen / den henckern zuge» 

under, ruffen / ſie vermahnet vnd geſagt: Huy dapffer her / 
bare lad, verſchonet nur deß arbeirfeligen coͤrpers vnd fleiſches 
hafrigfeig, nicht dennesift offimals dem willen vnd Geiſt ſei⸗ 
| ns Schöpfers widerfpenftig und vngehorſam ger 
weſen 
Am nachfolgenden tag / daran ſie ſolten verbrant 
werden / haben die Doctorn die diſputation mit jh⸗ 
nen ernewert / vnnd fonderlich vom Nachtmal de 
HErxren Aber Picard vnd andere / wuften nicht 
was fie. fagen folten. Da ver Clericus von jhnen 
fragt! wo dech jhre Trans ſubſtantiation gegründer 
were / vnd ob ſie im eſſen deß Brods vnd trincken deß 


blue Chriſti geſchmeckt herren. 
Zuletzt ward jhnen fuͤrgehalten / welche da wolten 


die ſolten die znad haben/ daß man jhnen die zungen 
tzehen / deren namen wir droben geſetzt waren ſechs/ 


ten / es were nicht ſo hoch vnd viel daran gelegen / na⸗ 
men ſolches an / mir groſſem ſchmertzen vnd hergfeyd 
der andern die man weder mit drewworten / noch 
mir verheiſſungen fondre bewegen! daß ſie im gering» 
fen von jhrer befandenußweren gewichen. 

Als nun die ſtund jhrer marter vorhanden) vmb 
zwo vhr nach mittag da man fie auß dem Kercker 
herfuͤr führere I begehre der Hencker zum erſten die 
Zuna vom Stephan Mangin / welche er willig jhm 
darrecker. Vnd als fie jhm abgeſchnitten warı fpeyer 
er das blu herauß / vnd redet dennoch / daß manjhn 
anuafam verſtehen kondte / vnnd ſaget zum dritten 
mal dieſe wort: Gelobet ſey de Name deß HER, 
KEN. Daß alſo auch zu vnſern zeiten war iſt wor⸗ 
den / das Prudentius von feinem Martyre Roma⸗ 


reden fondte / aefehrieben hat ; Chrikum loquenti 
lingua nunquam defuit. Bald darnach ward er 


Eiericus / die andern aber fegt man auff einen Wa⸗ 
gen / vnd führer fiedavon. Auff ſie folgren hernach / 
die / fo man zum todt nicht vervrtheiſet harte) biß 
auff den groſſen marckt oder plak- An demſelben 





— 
.- 


NE nd nn A EEE 1 


en kommen war / erkandt / vnd etliche zu ſchreyen 


dieſer Mann Gottes männiglid) vnbekandt warı 
warder Adanctus (das iſt ein Mehrer) genandt GOT 


vnd raſend darvber worde 


wider die verbrandten Maͤnner 
Weins / jemals auch im geringſten das fleiſch vnd 


dem Pfaffen beichten das iſt / jhre ſuͤnd bekennen / 
nicht wolte abſchneiden. Derhalben auß den vier⸗ 


die auß ſchwachheit / oder vielleicht dvaßfievermeyne, 


no/ der auch nach abgeſchnittener zungen deutlich 


auff ein hort oder fehlenffe geworffen wie auch der ' 


2 


Fr — 
FF Pair £ 


Petrus Bon Pain / vnd andere... 


ort waren auffgerichtet viertehen Pfof 
gen ] in einem circkel herumb geradt 
Mangins hauß vber. Vnd noch in 
abgeſondert von den andern / ward 
auffgerichtet / an welch an doch alle 
arm auffhencken folf einen gar jum 
mirnamen Michael Picqueri / w 
fo gar jung war / fie fich ſchemeien/ 
folren verbrennen. Da haben diehencke 
genen / wie die ſchaͤfflein fo zur ſchl 

net] nacheinander angebunden 
















TT Tobten/ die andern ab 
ter ſtim Pſalmen ſungen feyndie 
n/ 
































fangen jhre Lieder / alsSal 
gleichen gotts laͤſterunge 
auch von ſoſchem vnſinn 
vnd geheul nicht ehe auffgehöre/ 
me Männer / als heylige opfer J 
dem HErren zu einem angenehm 
fewer vollend verschrer worden, 
Den nechſtfolgenden rag /hal 


als wenn fie die ſach gar wolaı 
arbeit gaͤntzlich vberwuhden 
che Proceſſton angeſtellet in 
ſtrantz deren dann viel gie 
ckeln / am hellen liechten tag 
vinbgerragenhaben. DBndalsfie 
men / da man die frommen Chr 
tages verbrandrhatfe/ da auch 
vnd nicht gar verloſchen war 
ſtrantz niedergeſezt. Folgend ſt ic 
Cantzel / ſo meinem güldenem du) 

ten Mann die Sonn nicht been 
getreten / vnd daſelbſt angefa 


anderm fagt er Daß es cinkın 
werden wolte / zu glauben nötig we 
felbft verbrandte Feser in abgrund 
GO TT verdammet vnd verſtoſſe 
wenn auch ein Engel vom Him 
ders ſagte / dem ſolte man nicht 
jhn verwerffen. FaGHTT fin: 
nicht GOTT feyn / woerni 


vnd ſagten / Daß fiean ihnen die 
in welcherfieben ihnen gewohner ai 
fehen oder vermerckt hetten dann 
‚richtige redliche Männer’ in Gotte 
ligkeit vnd erbarkeit gewandelt be 

aber gehoͤren in den Himmel! 

Hell. — 


Ach dem todt dieſer lieben‘ 
haben ſich die feinde der War 
dieſem vergoſſenem Blur no 
ſaͤttigen laſſen / ſondern alle jhr 

cken vnd fleiß dahin gewendet! 

die Heerde GOTTES vollends zerſton 
erwuͤrgen / vnd alfo fein Erbrheil außrotten moͤe 
ten, Derhalben begaben ſich jhrer viel / von we 
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men verfolgung / in dis flucht / vnd 
wider in andere Städte] ſo nahe 
on, Welche zertrennung aber 
nicht BR fen nutz vnnd fort⸗ 
. Evangelij abgangen iſt. Denn 
b 


ee in feinen Engliſchen 


{ Maärtyiers auß der Herr⸗ 
hfolck / mit namen Rogier / 

her ein Ley geweſen / vnd auff deß 
von Norcthfolck befehl ver 

imb daß er vom Sacrament 

ve Bekandtnuß gethan hat 

 Sahr nad) dieſes Maͤrtyrers tod / 
feinen elteſten Sohn / der mit 
ben von Gott gezieret war / ver⸗ 
er gefaͤnglich eingezogen morden, 
nfallerkandt / vnd iſt nicht mebr 
hriſten vnd Bekenner deß H.E⸗ 


sierung Rönig Heinrichs deß VI. 

ngelland / von wegen der bekandtnuß 

ngelij viel Maͤrthrer gegeben. Es iſt 
el 


dern mir guteme 


N 


‚der zeit] aesin Engellandfehr vbel 
in gewaltſam vnd tyranniſch Re⸗ 
Ms 4 * 


Sahrjbresalre 
n Fe in ihren tod verthey⸗ 


% 


edle / gottſelige vnd vielthugendſa⸗ 


ungfraw wenn jhr mehr an dieſer 
racht vnnd wolluſt / dann an 
vnd feinem. Evangelio wer 
eirgemefen / * auch wolfürder 
rden *— vnd ſchwe⸗ 
er Chriſtus war jhr lieber / dann 


ihrer Eltern Reichthumb ja | 


ltkinder für jhre höchfte Guͤ⸗ 


an dtefe Jungfrawe verglichen 


vMärterin Blandina / welche 
Kirhenniftori fo hoch gelobet 
wunderbarlicher weiß I die 
igkeie weibliches Geſchlechts v⸗ 
sur befferigung der Goͤttlichen 


Warheit / auch zu rettung der ehren GOTT ES! MDXLVI. 
wider die ſchreckliche vnd vielfaͤltige Gottslaͤſterung 
der Baͤbſtiſchen Meß mir vnvlerwindlichem Ser 
ken vnd Gemuͤt / der ſtolßen thrannen ſchmachwort / 
verachtung / gefaͤngnuß / pein vnd marter / ja den 
ſchaͤndlichen grauſamen todt / den jhr vnſchuldiger 
Lib leyden mußt / erduldet vnd vberwunden. Vnd 
hat ohn zweiffel der HERR Sefus Chriſtus in jhr 
gantz gewaltig vnd herzlich geſieget / dieweil fie nicht 
allein) als fie peinlich und fo grewlich geſragt ward / 
daß jhr auch die adern anjhrem Leib aufffprangen! 
die vnbarmhertzigkeit und unmenfchliche grauſam⸗ 
keit deren / die fie dermaſſen peinigren / vnd ſie auch 
nachmals verdampten / verachtet hat / ſondern auch 
nach erlittener ſolcher pein im Kercker / mir frölichem 
Hertzen widerumb geſungen / ja mitten in den fewer⸗ 
flammen / den allmaͤchtigen ewigen Gott gelobt vnd 
gepriefen hat. 


Es ift aber diefe Anna Askeva rauf Adlichen 


vnd herrlichen Stammen in Engelland / in der Gra⸗ 


veſchafft Ancoln / vom Herrn Wilhelm Askeva / 
jhrem Vatter / welcher ein fuͤrtrefliche Mann vom 
Adel geweſen iſt gebohren worden. Der ſie dann 
nach feinem ſtand / adlich und ehrlich 
laſſen / biß daß ſie wol leſen vnd ſchreiben koͤnnen. 
Sie war eines treflichen geſchwinden verſtandes 
alfodaß fie viel hette außrichten koͤnnen / wenn fie 
dazu wer gehalsenond vnterwieſen worden. Aber 
GOTT Hardurch feine Gnad und Guͤte erſtattet / 
was jhr an lehr und vnterweyſung gemangelr hat. 
Sie fuͤhrt einen keuſchen vnd erbarn wandel in jh _ 
rem gantzen Leben / alſo daß die frommen viel ſchoͤne 
herzliche exempel der thugenden an jhr harten 7 die 
böfen aber mit warheienichtsan jhr radeln kondten 
Ihre fuͤrſichtigkeit vnd hoher verfland in göttlichen 
ſachen / iſt leichtlich abzunehmen auß dem zwifachen 
eramine daß die feinde der warheit wider ſie fuͤrge⸗ 
nommen vnd gehalten haben. In dem erſten hat 
fiemirjhrergefchiefligfeit und gruͤndlichen antwort 
öffentlich zuverſtehen geben daß fie wol dergefahr 
hert fönnen entrinnen | wenn fie nur gewolt hette 
In dem andern aber har fie mir ihrer beſtaͤndigkeit 
bewiefen/ daß ſie vmb der Goͤttlichen Warheit wil 
len / den todt zuleyden / keine ſchew trage Selchen 


zwifachen freie har fie wider die Papiſten außge⸗ 


ſtanden / vnd auf jhrer fremde begehren mir eygener 
hand beſchrieben. 


Das erſte examen der edlen vnd vielehus 
‚gendfamen Jungfiawen Anna 
Askeva⸗ 


EEcieebte bruͤder vnd im HERREN 
IChriſto vereynigte fpießaefellen / auff ewer 
anmich gelangte bitt vnd begehren /geb ich 
zur antwort / daß man im Mertzen de 1546. 
Jahres mir befohlen im Auditorio zuerſcheinen. 
Dafelbft hat einer auß den zwoͤlff deputirten mit na⸗ 


men Chriſtophorus Daire mich gefragt von etli⸗ 


chen / ſo wegen der keterey verdaͤchtig waren, Dar⸗ 

nach hat er gefragt /ob ich nicht glaubte an das Sa 

crament in der monſtrantz vnd ſacramenthaͤnßlin, 

nemlich daß es ſey der wahre vnd natuͤrliche <aib vn⸗ 

ſers HErren Jefu Chriſti. Derauf hab ich n wi⸗ 

der gefragt / Er ſolte mir erſt faxen lauf was vrſa⸗ 

chen der H. Stevhanns were aefteiniget werden. Actor. 7. 

Vnd da er ſagt / Er wuͤſte es — a acantı vnd 48. 
ad 
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Das IV, worte) Sowilich auf ewere nichtige frag nicht ant⸗ 
Bud, Worten. 4 
Zum andern bracht er fuͤr / es hette ein Weib fuͤr 
gewiß geſagt / vnd bezeuget / ich hette an einem ort ge⸗ 
leſen / daß GO TT nicht in haͤuſern von menſchen 
haͤnden gemacht / ſeine wohnung here. Darauff 
hab ich him alsbald fuͤrgelegt vnnd für feine augen 
Actor. 7. geſtelt was ©. Stephan vnd ©. Paulus hievon 
vundı7. Zelehret vnd uns hinderlaffen. Da er aber mic) viel 
fragen wolt / wie ich diefen vnd jenen foruch verſtuͤn⸗ 
de / ſagte ich: Man muß die Perlen nicht für die 
Saͤw werffen / ſie freſſen auch wol Eycheln. tem 
da er ſagt: Wer hat dich alſo lehren reden / daß du 
lieber fuͤnff vers in der HeBibel wolteſt leſen / dann 
inder Kirchen eben fo viel Meſſen hoͤren? Antwor⸗ 
terichalfo: ab bin folchesnichtinabreden. Doch 
wil ichs nicht verffanden haben von den Epifteln 
vnnd Evangelien / fo bey. der Meß auf GOTtes 
\ Wort genommen werden / fondern dag iſt meine ey⸗ 
gentliche meynung daß ich auß verlefung und be, 
trachrung der HBibel befferung und erbamung 
entpfinde/ aber auß der Meßgar nicht: Davon ©. 
Paulus herrlich zeugen] im 14. cap. der erſten epiſt. 
an die Corinth,. Sodie Drommer einen ondeutli⸗ 
chen thon gibt / wer wil fich zum fireirrüften? Fer⸗ 
ner hielt er mir ſuͤr ich ſolte geſagt haben Nenn ein 
gottloſer Prieſter Meß thet ſo wer der Teuffel da 
vnd nicht GOit· Ich aber gab zur antwort: Her? / 
diß ſeyn nicht meine wort geweſen / ſondern alſo hab 
ich gefaat: Der Meßptrsfter ſey mit feinem leben 
geſchaffen wie er wolle/ fo fan er. mir an meinem 
Glauben nicht ſchaͤdlich ſeyn noch hindern / daß ich 
nicht im Geiſt den Leib und Bine Chriſti ſolte ent⸗ 
pfangen. Zum fuͤnfften fragt man mich / was ich 


i. Cor. 14. 


vonder beichthielte: Daranfanımworterih: Eben 


Sjac. 5.16. das ſo der Avoftel $acobusdavonlehrer/nemlich/ 
daß einer dem andern feine fünd foll befennen /vnd 
einer für den anzermbirten. Weiter ward ich gefragt 
von einem buch / welchs geneunet wird das KRonialis 


chebuch / was meine meynung davon were Darauf 


ich ſagt: Sch Fan nieht davon vrthetlen / dieweil ich 
das buch me geſehen hab Abermal frage man mich! 
Ob ich auch den GAR GOttes here? Darauff ich 
antwortet Wenn ich jhn nicht hette / ſo wer ich auch 
nicht Gottes vnd muſte vnter die zahl der verworffe⸗ 
nen gerechnet werden. Da ſprach er: Er hette einen 
Prieſter mit gebracht /. der ſolte mich eraminiren. 
Wie dann der Prieſter / fo bey der hand war / alsbald 
anfieng vnd fragt) Was doch meine meynung were 
vom Sacrament deß Altars? Aberich bat jhn I er 
foltenichr auf mich dringen) daß ich jhm hievon ant⸗ 
worten muͤſte Denn dieweil ich merckte daß er ein 
Papiſt were / gedaͤchte ich mich nicht in diſputation 
mit jhm eymulaſſen. 
Windel, Endlich) fragt der obgemeldte ketzermeiſter was 
meſſen fuͤr ich hielte von den Winckelmeſſen / ob nemlich dieſel⸗ 
die todten ben den abgeſchey denen Seelen etwas hilf oder troſt 
bringen föndeen ? Darauff hab ich geantwortet 
Wenn einer fein verrramen mehr ſetzte auff die Meſ⸗ 
fen als auff das blut Jeſu Chriſti deß Sohns Got⸗ 
tes / fe für vns geſtorben / ſo were es eine abgoͤtterey 
vnd ſchreckliche gottslaͤſterung 
Nachdem fie mich angezeigter maſſen examinirt / 
haben ſie mich zum Meyer oder Stadtvogt gefuͤh⸗ 
rer) der mich von allen puncten ordentlich nachein⸗ 
ander fragte / dem ich auch faſt von wort zu wort ge⸗ 
antworte hab. wiezuvor dam Kegermeifter- Ohn 
daß mirder Stadtvogt eine befondere frag fürlegte/ 
die jhm nicht von mir/ fondern vonden Dfaffen ein. 


beichtet hette? Dafagtich Dein. C 


"ich euch verachte fondern daft 


er — — man Be — * er: m a - - * 
NE EEE TEE EEE TE Bee —— E » 


Anua Abtera 


geblaſen war / nemlich / Wenn eine Mauß 
geſegnete brod kaͤm / vnd eſſe davon / 
Gtteeſſe / oder nicht? Davon ichn 
geredt hab / fondern fiel die Pfaffen 
chen etwas auff die bahn gebracht h 
ben hab ich dem Stadtvogt kein wor 
geantwortet / ſondern nur ein wenig 
dieſe naͤrriſche frag an mich thet. 
Biſchoffs Cantzler / der mich mie rauhen 
fuhr / vnd ſagt: Wie ih als cin We 
daß ich von GOTtes Wort vnd 
den wolte / ſo doch S. Paulus den 
Schrifft zureden verbotten hette⸗ 
zur antwort: Deß Apoſtels meyn 
verborgen / ich wuͤſte wol / was S. 
befohlen hette / nemlich daß 
verſamlung nicht reden ſ 
che die Gemein zu lehren 
jhn alsbald / Wie viel weiber ar fern ie 
hette auf die Cantzel tretten vnd predigen? 
er bekandt / er hette nie feine geſehen fe 
Lieber / ſo verdam met doch die armen 
ewerem vnzeitigem vrtheil / dieweil ſe das 
ſpricht A —— 
Da hat der Stadtvogt befohl 
ing gefaͤngnuß legen · Vnd ob ichs 
te mir gönnen / daß ich einen bürgen 
hab ichs doch nit erlangen fönnen! | 
bald in kercker gefuͤhret worden 
zwoͤlff tagen niemand vnter 
ſuchen dörffen, 
Sonſt iſt zwar ein Prieſter 
hat angezeigt ner hab vom Bifchoff auf 
befehl mich zubeſuchen ond miraufe 
Aber der gute Herꝛ war geſchickter 
ben / als daß er mir ſolte guten ra 
ben. Erſtlich fragt er mich au 
wer ins gefaͤngnuß gelegt worden 
antwort: Ich wuͤſte es nit Er aber 
man euch zur vngebuͤr vnd ohn v 
fo weret jhr wol zu tawern Inſun 
den giengen anfangs dahin / daß er wöllzun: 
hen geben / es were jhm meine vngelegen 
ſchwerung treflich leyd vnnd zu widern 








































zu wiſſen / Ob ich auch meine findet 


So wilich alsbald einen herbringen 
ner beichten. Darauf gab ich zur 
moͤcht es wol leyden / nur allein da 
DKrom / oder Gillam / oder Hu 
darumb daß ich wuſte / daß fiege 
vnd fuͤrſichtige Maͤnner weren 


kenne als die andern. Er abe 
mir nicht lieb/ daß jhr an mir od 
ſoltet / als wenn wir nicht mit den 
chen / oder ſo gut weren als ſie Denn wenn 
ehrbare leut weren / wuͤrde vns der Konigdas 9 
digampt nicht vertrawet haben. Darauff 

wortet ich auß den Spruͤchen Salomonis 2 


mit verſtaͤndigen leuten vmbgehet / der wird ie 


wer aber mit narren zuſchaffen hat / der komp 
ſchaden — J 

Am 23. tag deß Merken koͤmpt einer meinte‘ 
terning Gefängnuß mich zubeſuchen / vnnd fra 
Ob ich nit durch bürgfehafft der gefaͤngnuß — 


Ana Iskeva. 


werden. Gehet derwegen zum Meyer ond 
Ihm eine Supplication von meiner wegen / 
ter / daß ex etliche ehrliche buͤrgen anneh⸗ 
ich loß laſſen wolle. Der Meyer ant⸗ 

Er wer nicht vngeneygt jhm zu willfahren / 
die Geiſtlichen damit zufrieden weren. 
derwegen rath / er ſolte zum Official deß 
u Sonden geben / vnnd jhn drumb erſu⸗ 
ach dieſem beſcheyd geher mein Vaͤtter 
mOfficial. Aber er hat geantwortet: Es 
hwere wichtige ſach/ deren er ſich für fein 
hedlinffre maͤchtigen / etwas darin zu hans 
Febuͤrte eygentlich vnd allein Boner 
arumb ſolte er auff morgenden tag 

1 onter deß wolte er deß Biſchoffs 
ond jhm anzeigen. In ſumma / 
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hiele Vnter des ſchickte er mir auch feinen Archi⸗ MDXLVI. 


diacon / der zum anfang mich fragte / Auß was vr⸗ 
fach ich verklagt were. Darauff ich ſagt: Er ſolt 
es meine anklaͤger fragen / die wurdens jhm ſagen 
koͤnnen. Da nam er mir ein klein Buͤchlein auß der 
Hand / vnd ehe er noch wuſte oder geſehen hatte / was 
es fuͤr ein Buch were / ſagte er: Dieſe vnd derglei⸗ 


“chen bücher haben dich in dieſe vngelegenheit ge⸗ 


bracht. Darumbvermahneich dich / daß du dic), 
hinfuͤro fiir folchen blichern hfisen wolleſt. Denn der 
Seribent diefes buchs / das ich dir jetzt auß der Hand 
nehme) iſt öffentlich feiner keterey halben auff dem 
platz Schmidfeld geſchmehet vnnd verbrandt wor⸗ 
den. Darauff fragt ich jhn / Ob er auch gewiß wir 
ſte / daß es war were) was er ſagte: Er aber ſagt / 


Say ic) weiß gewiß Daß es Johan Frych buch ſt. Johan 


























Dahabichjhm einen guten tere geleſen onnd ge, Fryth 
fragt: Ober ſich nicht ſchaͤmete / daß er alſo zuplum⸗ Marty⸗ 
pere) ond ein vrtheil von einem buch faͤllete / welches Fer) davon 
erdochnichrgelefen hette Solche vnbeſonnene ge⸗ drobẽ mel⸗ 
mwaltfame vriheil ſeyn eine gewiſſe anzelgung eines dung ge⸗ 


des tags zu beſtimpter 

rzumß nd zum Biſchoff ſelbſt / 
antwort : Ich ſolte ja auß dem gefaͤng⸗ 
men / aber nicht anders / dann daß man 
er schrend Glauben mie mir handeln fol 























derhalben eine gewiſſe zeit daß ich nem» 
enden tag vmb drey vhr nachmittag dep 
egemerrig feyn. Vnd fagte er weiter / es 
je lee mir mir conferiren vnd fpraach hab 
Lich guͤnſtig were. Darauf dann zuſpuͤ⸗ 

; man niche nach euflerfter ſchaͤrff mie mir 
ide. Darauffantworrer mein Vaͤtter / 

n Menſchen vnter den Geiſtlichen / 
andern eine ſonderliche zuneygung 
Siſchoff fagt; Ey nein / ſie hat noch 

eguies gönnen / mehr als die andern/ 
rom Gillam / Wythod vnd Hunt⸗ 

1 fie achtet fie für gelehrte Maͤnner / 


gionsſachen wol vnd richtig vrthei⸗ 


jelt er hefftig bey meinem vaͤttern 
mer ſolte mich vberreden / daß ich 
keiten meines hertzens jhm frey of, 
er bey feiner trew vnd glauben vers 
“im geringſten fein [had noch leyd 


des tags laͤßt mic; der Biſchoff fordern 
benachmittag / wiewol ich fonft vmb drey 
efcheinen beſcheyden war. Vnd als ich fuͤr 
her fuͤr / Es wer jhm hertzlich leyd / daß 

fo gefehrlich ſtuͤnd Darnach er⸗ 

ich / ich ſolt jhm rund vnd vngeſchewet 
was vrſachen mich meine widerſacher 

en / ja ich folte jhm vnverholen mein 
enbaten.. Denn was ich jhm dißmal fa, 
del das folte fein Menſch erfahren / noch 
in gefahr bringen / fondern es folte 

hit begraben feyn vnd bleiben. Dar: 

r antwort: Hert / dieweilich vmb 


MNw ehſen gemůis. Bd zugleich cher ich das buch ſchehen. 


auff vnd zeigt es jhm / daß er erfk recht zuſehen ſolte / 
ehe dann er ein ding durchauß verdammete. Da ſagt 
der Archidiacon: Ich meynte gewiß / es wer ein an⸗ 
der buch geweſen / dieweil er nichts daran zu tadeln 
wuſte. Hierauff hab ich jhn gar ernſtlich vermah⸗ 
net / Daß er hinfuͤro im richten vnnd verdammen 
nicht allzuſehr eylen / vnd zuplumpen / ſondern ſich 
aller ſachen zuvor gruͤndlich erkuͤndigen wolte. Da⸗ 
mit iſt er davon gangen. 
Bnrer deß kam Brytan mein vaͤtter / mir ber 
Advocaten Hauul vnd etlichen andern / fuͤr welchen 
michder Biſchoff vermahnere / Daß ich alles was 
ich im herhzen hette kuͤhniich ſagen folte. Darauff 
antwortet ich Es wer nichts in meinem hertzen 
verborgen / das ich offenbaren folte: Denn ich here 
ein ruhig vnd gut gewiſſen / vnd wuſte von keinem 


anliegen oder nagenden wurm im hertzen. Da brach⸗ 


te Boner der Biſchof dieſe gleichnuß herfuͤr. Gleich 
wie ein erfahrner Wundartzt kein pflaſter auff eine 
wunde legt / er wiſſe dann zuvor wie groß vnnd tieff 
die wunde fey Alſo kan ich auch dir keinen rath ge⸗ 
ben / ehe dann du mir die wunden vnd kranckheiten 
deines zewiſſens geoffenbaret haſt. Darauf hab ich 
zur antwort geben: Ich bin mie GOttlob nichts 
boͤſes bewuſt. Wer derhalben onweißlich gechan / 
wenn man auf eine geſunde vnverletzte haut ein pfla⸗ 
ſter auflegen wolte. Da ſprach er / Du zwingeſt 
mich / daß ich dir deine eygene wort muß fürhalten. 
Denn du haſt geſagt / Wenn einervon einem ruch⸗ 
loſen vnverſchaͤmbten Prieſter das Sacrament 
entpfienge / daß derſelbe nicht Chriſtum / ſondern 
den teuffel entpfienge. Ich aber antwortet: ch 


hab ſolches nicht geredt fondern alfo hab ich geſagt 


enn es were vnnoͤtig viel leut zu⸗ 

ieweil die zween vom Adel ſo ſie erbetten 

nug ſeyn würden in dieſer gegenwerti⸗ 
Darauff ateng der Biſchoff auff ſei⸗ 

ließ kommen den Herrn Spilman / 
eanffaleriey weiß an mich ſehen / daß ich ja 
wieg / oder in meinem bergen verborgen 


>, m. 


fir dem Meyer vnd den andern Merren / wie ih 


auch jetzt fuͤr euch fagen wil / nemlich / wenn es ſich 
ſchon zutruͤge / daß der Prieſter ein gottloſer vnflat 
were / ſo hinderte mich doch daſſelbe gar nicht. Die⸗ 


weilich dennoch im Geiſt durch den Glauben Chr 
fit Leib vnd Blut entpfienge. Boner · Was bedeut Boners 
bas / daß du hinzu ſetzeſt im Geift ? Wiewol ich fragen, 


noch nicht fo harc auf dich dringen wil. Anna, Ihr 
wiſſet / daß ohn Geiſt und Glauben diß Sacra⸗ 
ment von niemand weder wuͤrdiglleh noch heylſam⸗ 
lich koͤnne entpfangen werden. Darnach kam er 
darauf / ich ſolte geſagt haben / Es wer nichts dann 
Brod in der monſtrantz vnd N 
g fi 
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Das IV, Darauff gab ich antwort: Ich hette davon nichts 

Bud), geredt / ſondern die ketzermeiſter hetten mic) gefragt / 

was meine meynung davon were. Da hette ich fie 

widerumb gefragt: Auß was vrſachen S. Stephan 

wer geſteiniget worden. Vnd da ſie geantwortet / fie 

wuͤſtens nicht: Mabichgefagt: So wolte ich auch 

auff jhre frag nicht antworten. Weiter gab mir 

Boner ſchuld / Ich hette die ſpruͤch der heyllgen 

Schrifft angezogen. Darauff antwortet ich: Ich 

hette nichts anders angezogen / denn was der Apo⸗ 

ſtel Paulus geſagt hette zu denen von Athen I nem⸗ 

Act 17.24. ſich / daß Gott nicht wohne in haͤuſern von menſchen 
haͤnden gemacht. 

Was iſt dann dein Glaub / ſagt Boner / vom: 
Sacrament? Anna. Ich glaub was mich die heylige 
ſchrifft davon lehret Boner. Wie wenn die heylige 

ſchrifft lehrete daß es wer der Leib Chriſti? Anna. 
a Alles was die N. fhriffe lehret Dasglaub ich. Bo⸗ 
er. Wie wenn dann die N.fehriffr ſagte / eg wer nit 
der Leib Ehrifti? Anna. Sch folge durchauß vnd al, 
fein dem / das mich die H. fchrifft lehret. Diefefrag 
widerholet er etlichmal / damit er ja außmir bringen 
moͤchte / was er gern gehabt here: Aber ich hielte mich 
in dieſen ſchrancken /daß ich nit weiter antwortete / 
dann daß ich durchauß das jenige alles vnd allein 
glaubte / was mich das H. Evangelium lehrete Da 
ward ich gefragt / wie es kaͤm / daß ich von fo wenig, 
worten were vnd fo kurt antwortete. Darauff fagt 
ich) Es were mir gegeben die gab deß verſtandes /a⸗ 
ber nicht viel wort zu machen. Vnd was jhr an mir 
tadelt / das lobet der Koͤnig Salomon in ſeinen 
ſpruͤchen zum hoͤchſten / da er ſagt: daß ein vernuͤnf⸗ 
sig Weib / das wenig vnd beſcheydenlich redet eine 
beſondere Gab GOTtes ſey. Boner: Du haſt ge⸗ 
ſagt / die Meß ſey ein abgoͤtterey Anna Alſo hab ich 
nicht geredt ſondern / da mich die Obrigkeit fragte 
ob ich nicht glaubte / daß die Winckelmeſſen den ab» 
gefchendenen ſeelen heylfam weren hab ich geant⸗ 
wortet: Es koͤnne nicht ohne abgoͤtterey abgehen/ 
wenn einer fein vertrawen mehr ſetzte auf die Meſſen / 
als auf das blut Jeſu Chriffi I dadurch wir erloͤſet 
feyn. Boner. Sieber was war das für ein antwort? 
Anna. Ob ſie der beſten vnd geſchickteſten feine ge⸗ 
weſen ſo ift ſie doch aut gnug geweſen auf dieſe frag. 
Der Biſchoff Boner fuhr fort /vnd bracht ein 
andere klag für! Nemlich ich ſolt geſagt haben es her 
sen ſich zu Ancoln ſechtzig Prieſter wider mich ver⸗ 
bunden / vnd weren fuͤrhabens geweſen mich zu tod» 
sen, Solches hab ich nicht gelaͤugnet. Denn ich bin 
von meinen freunden gewarnet worden / daß man in 
der Stadt Aincoln mir nach leib vnd leben trachte. 
Daſſelbe recht zuerfahren bin ich ſtracks gen incoln 
gezogen / vnd neun tag lang daſelbſt blieben / damit 
ich den grund der ſachen vernehmen möchte: Vnd 
als ich in der Thumbkirchen ſaß vnd laß in der Bi⸗ 
bel / kamen die Pfaffen vmb mich her / jetzt zween bald 
drey oder ſechs / vnd ſahen mir ins buch das ich für 
hatte / aber jrer kein er ſagte kein wort / ſondern ſchwie⸗ 
gen ſtock ſtill vnd giengen davon. Boner fragte / Ob 
nicht einer vnter allen ein wort mir mir geredt hette? 
Da fiel mir ein I daß einer ein wenig mie mir geredt 
hette Boner / Sieber was fagrerdann? Anna. Es 
war fonichtig ding daß ichs nicht geachrer/ fondern 
gar vergeſſen hab / was es geweſen iſt. Boner. Es le, 
ſen viel die H. Schrifft / vnd beweyſen es doch gar 
nicht mir jhrem leben / daß ſie ſich darauß beſſerten. 
Anna. Keber Her: Biſchoff / Ich magleyden daß 
man nach meinem leben vnd wandel fleiſſig forſche / 


Meuterey 
vñ zuſam⸗ 
men ver⸗ 
ſchwerung 
60. Prie⸗ 
ſter⸗ 


er EEE — * 


Anna Askeva. 


vnd hoffe nicht / daß mit jemand mit warheit em 
vnehrlichs nachſagen oder ſchuld geben foll. 
gieng der Biſchoff hinweg I vnnd ſagte Erm 
ſchrifftlich verzeichnen / was ich geantw 
Wie er dann gethan hat. Aber ich habnichtall 
tickel behalten können / dieweil man mich zuvie 
fragt / vnd mir auch keine Copey der fragen vnd 
wort mitgetheylet hat. Aber ſo viel ich im ged⸗ 
nuß hab behalten koͤnnen / iſt deß inhalts aeme 
wie jetzund angezeigt. Der 


Das zweyte examen wider Anna Askeva 
geſtelt / wie fie daffelbe an einen ihre 
‚freund felbft gefehrieben 

; bat. | ' 






Eliebter bruderim HERREN Fefue 

flo) was mein zweytes eramen anlange 

3 daffelbenachfolgendermaflen angeftelt 
gehalten worden. ‚Anfänglich als ih fürdend 
bin fürgeftele worden / har mich Mi. Kim geft 
welchem ich zur antwort geben / ich hesse mich t 
gnugſam vnd deutlich erklaͤret / was meine meyn 
were von der Religion, Aber die Herren ſagten 
were noch nicht zuug. Es wer deß Königs be 
ich ſolte mich weiter vnnd gründlicher erklaͤren 
aber ſagte / Ich gedaͤchte nichts weiter zu antwo 
Wenn es aber dem König gefiel mich zuhören 
wer ich vhrboͤttig antwort zugeben auff ales 
mic) fragen würde. Da ſprachen ſe Eswa 
der noͤtig / noch billich daß man den König mit 
und meines gleichen bemühen vnnd veronruh 
folre. Darauff antworte ih: Diewel von 
Salomon billich für den allerwenfeften Kom 
gehalten worden Idarumb daß erdiezuen wei 
vberjhren kindern ſtritten / felbftoerhöret 7 onmi 
weiß lich vrrheilgefällerharte: Soverftehe it 
in aller vnterthaͤnigkeit es wiirde mein gnadiı 
Herꝛ der König I auß angeborner giitel mich; 
arme trewe dienerin anädiglich hören und 
erkennen / wenn mir nur audieng mode ne 
werden. Darnach fragte mich der Cankler] 7 
ich glaubte vom Sacrament dep Altars? Da 
wortet ich Mein Glaub iſt / daß foofftihineh 
licher verfamlung / daß Sacramenedeßleibe © 
bluts / zur gedaͤchtnuß deß leydens vnnd ſterl 
Chriſti / mit danckſagung / nach feiner heyligen 
nung vnnd eynſatzung gebranche/ 








theilhafftig werde der frucht deß heyſſamen 
vnſers HERren Jeſu Chrifti. er der Bi 
von Winton fagte: Ich ſolt etwas deutlicher 
handel reden / und nicht viel vmbſchweiff mac 
fondernandersantworsen. Da ſagte ich Ich 
fein newes Sied dem Herren fingen in einem fr 
den Sande. Der Bifchofffprah: Schredrein 
bein vnd gleichnuſſen. “Sch aber ſagte / Alfo nm 
mit jhm reden. Denn wenn ich jm rund gleich 
meynung anzeigte / ſo wolte er mir doch nicht glat 
geben. Darauff hieß er mich einen Papegey J 
ber gab ihm zur antwort: ch were bereit /mit a 
feinefehergreden mir gedult zuvertragẽ / ſon dern 
alles andere / was er ferner wider mich fuͤrneh 
wuͤrde. Daruͤber muſte ich von den Rraͤthen 
ſtichwort vnd hochbeſchwerliche reden anhören 
vnnoͤtig ſeyn zuerzehlen / wie ich auch nicht alle: 
ckel / fo fie mir fuͤrgehalten / nad) der läng befihtt 
fan. Denn ich bey fünff nn 


Ü 


- N * 


Anna Askera· 5 


Hein Vnd nachdem ſie viel mie mir. ich halt / daß dieſer Vorhang auch noch heutigs tags MP 59 
iſt endlich dem Secretario befohlen in etlicher Leut hertzen vorgezogen ſey. Aber ſo bald ſie 
michin deß Herrn Garnishe behau⸗ zum Herrn werden bekert werden / vnd der Vorhang 
10. Folgendes tags hat man mid wi⸗ abgethan wird / werden die Blinden ſehend werden. 
Gaeſtat / vnd eruſtlich gefragt Was Es iſt auß der Hiſtori deß Goͤtzen Bel offenbar / daß 
gſey vom Sacrament deß Altars? Feine Gottheit ſtecke in einiger Materi oder Werck / n. Reg.6. 1 
eantwortet Sch hette zuvor alles ans das Menſchen haͤnde gemacht haben. gapr euch nit Act.7.48. 
davon hielt. Nach etlichen reden / hieß verführen / O Koͤnig ‚der Allerhoͤchſte wohnet nicht 
igabtretten. Vnnd bald darauff inn Tempeln die mit handen gemacht feyn.D mie iſt 
aefereiger Hern oyſſe / der Herr von diß Volck fo halßſtarrig? Ach wie mutwillig wider, 
erbifchoff von Winton / vnd hieltẽ hart ſtrebt es allezeit dem H. Geiſt? Sie thun / wie auch jre 
lich folte bekennen / daß das Sacrament VWaͤtter gethan haben, Dann ſie haben ein verſtockt 
Chuſti / mit fleiſch / blut vnd beinen Da vnd verhartet Hertz. | 
daran Parre / vnd dem Herrn Iyp - Epreliebefchwefter/ Anna Askeva / die weder den 
ſchande / daß ſie mir riethen et⸗ tod wuͤndſchet / noch allzu ſehr ſich fuͤr jhm fürchten 
fie ſelbſt in jhren eigenen Gewiſſen ſondern alfo von hertzen luſtig vnd froͤlich iſt / als eine 
D» hen ſie / Sie woltẽ gern / Berfon ſeyn moͤchte / die auff dem weg gen Himel iſt. 
Mittel geholffen wuͤrde. Die Warheit muß gefangen ſeyn / uc zu. Das Ges 
hoff von Winton: Erwolte ſetz iſtin Wermut verwandelt / Amos 6. Vnnd das 
rawter weiß mit mir handeln. Gericht iſt vmbgetehrt / Jeſ.40. O HErt / ſey barm⸗ 
ntwort: Ja / wie Judas / da er hertzig / nim weg alle vngerechtigkeit / vnd ſey vns gne⸗ 
n wolte. Vnnd als er fragte / war⸗ dig vnnd guͤtig / fo woͤllen wir dir. opffern die Kälber 
gallein mit jhm zu reden / ſagt ich: vnſerer Lippen / vnnd nichtmehr ſagen / vnſere goͤtter 
yeroder dreyer zeugen mun⸗ ſeyn werck vnſerer Haͤnde Dann die Vnmuͤndigen 
kam zu mir D. Ro⸗ vnd Waͤyſen werden gnade bey dir erlangen. Wenn. 
der ſach zu reden / fie alſo theten / ſo wolt ich jhre Wunden heilen / ſpricht 
en Vber ein weil der HERR. Sch wolt ſie lieben / vnd ihnen gern gu⸗ 
aſchreiben fuͤr vom  feserseigen. Ephraim / was hab ich mit den Goͤtzen zu 
erten /ich ſolts mit eigner hand ſchaffen? Wer da weiß vnd verſtaͤndig iſt / der wird 
hes ich abgeſchlagen. Am nach⸗ diefe ding mercken. Wer da klug iſt / der wirds verſte⸗ 
ich am Sontag / bin ich ſehr hen vnnd zu hertzen nemmen. Fuͤrwar / die wege deß 
daß ich nicht meynte / daß ich HERREN ſeyn richtig / vnnd die Gerechten wan⸗ 
erhalben begerte ich / daß deln darinnen aber die Gottloſen werden auff den⸗ 
damit ich in anſprechen möcht. ſelben fallen! Dfez 14. Vnſer HERR Chriffus,$oh.4.2% 
it erlangen fönnen. End» fagt zudem Samaritifchen Weiblein: Weib / glaub 
fahr warı hat man mir es wird die seit kommen / daß jhr nicht mehr auff 
ewgat zu fuͤhren. dieſem berge / oder zu Jeruſalem den Vatter anbeten 
daß ich die zeit werdet: Ihr wiſſet nicht / was jhr anbetet. Wir aber 
tzen an meinem wiſſen was wir anberen. Denn das Heil iſt der Ju⸗ 
euch ſtercken in den. Aber es wird eine zeit ſeyn / vnnd iſt ſchon kom⸗ 
eis. Beten / betet / ſag ich men / daß die wahren anbeter den Vatter werden an⸗ 
a beren im Geiſt vnd in der Warheit. Trachtet nicht Joh.6. 27 
PR OR OR M nad) dem brodt / das vergaͤnglich iſt / ſpricht der Herr / 
denuß / welche Anna Aske⸗ og nad) dem brodt das da bleiberinn e⸗ 


——— iftlich lches euch deß Menſchen Sohn geben 


wlefen vnd gefunden in der heitge Vom Gericht vnd Endvrtheil welcher 
wie daß Chriſtus das Brot hab mich im Auditorio außgeſprochen vnd 


en ond feinen Juͤngern gegeben / ergangen iſt 

EaAch dem Examine vnd gehaltener Diſ⸗ 

po Putation haben ſie geſchloſſen / ich fey etz, 

ne Ketzerin / vnd wuͤrde durch die Geſetz 

Ezum tod verdammet / wo ich halßſtarrig 

auff einer Meynung beharren wuͤrde. Darauff 

hab ich Nein geſagt / ich ſey keine Ketzerin / wie ich mit 

dann feiner fegerifchen Schr bewußt bin / vnnd ferner 

geantwortet / daß ich nach Gottes Geſetz nicht koͤn⸗ 

ne am Leben geſtraffet werden. Was meinen Glau⸗ 

ben vnd Bekantnuß anlanget / ſo ich fuͤr den Herren 

im Parlament gethan / die fie auch ſchrifftlich vers 

vir mit jhm verey⸗ Faller) darinnen ſey nichts / das mich gerewen koͤnne. 

wir vntereinander eyns ſey · Wille derwegen gar nichts an derſelben zu ändern. 

ſche vnd recht bruͤderliche Gemein⸗ Da wolten ſie von mir wiſſen / ob ich nicht laͤngnen 

viel ſeyn /die den rechten Ver⸗ wolte / daß der Leib vnd das Blut Chriſti im Sacra ⸗ 

nes niche wiſſen / von wegen ment were? Darauf ich geantwortet: Daſſelbe aug⸗ 

y en Mofes fiir feine Augen ses daß ne ich gank vnnd gar. Dannder Sohn G OT⸗ 

inder Iſrael ſeine klarheit nicht ſehen. Vnnd TES auß Maria a regieret nun nach vn ⸗ 
4 Me 9 diij - 
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Das IV, fers Epriftlihen Glaubens bekandtnuß / in der höhe 


Bud. 


Belt. 


im Himmel / vnnd wird alſo von dannen widerkom⸗ 
men zum Gericht / wie er hinauff gefahren iſt / Act.r. 


ch laͤugene zwar nicht / daß diefes Sacrament 


mit gebuͤrlicher Reverentz vnd Ehrerbietung ſoll ge⸗ 
handelt werden. Aber dieweil jhr mir ewrem Aber 
glauben vbers Ziel ſchreitet / vnnd diß Sacrament 
gantz vnd gar zů einem Gott machet / vnnd jhm goͤtt⸗ 
liche Ehre beweiſet / fagich dargegen / daß dasjenige 
nur Brodt ſey / das von euch als ein GOtt geehret 
wird / vnd bekraͤfftige ſolches mit diſem Warzeichen. 
Wann jhr dieſen ewren GO TTdrey monat lang 
etwa in einem Kaſten auffhebet vnnd ligen laſſet / ſo 
wird er ſchimlicht / vermodert vnnd verfaulet / vnnd 
wird endlich gantz vnnd gar zu nicht / vnd iſt alſo ein 
GHDrt der zum laͤngſten / drey Monat lang wehren 
kan. Dadurch dann gnugſam kan erwieſen werden / 


daß es brod vnd ein Sacrament ſey / aber mit nichten ni 


Gott ſelbſt / oder der natuͤrliche weſentliche Leib Chri⸗ 
ſti / der iun Ewigkeit nicht verfaulen oder verweſen 
wird. ; 

Endlich fagren fiel Sie wolten einen prieſter kom⸗ 
men laffen/der mich foltebeicht hören. Dazu lächelt 
ich ein wenig. Vnd als fie fragten, Obs nicht gut we⸗ 


re / daß man einem Priefterfeine Sünde befennere? 


Antwortet ich: Esift genug / wann ich GOtt meine 
ſuͤnde bekenne / von dem ich nie zweiffele / daß er mei⸗ 
ne beicht anhören koͤnne / vnd dieweil ich ein bußfertig 
Hertz hab / mir auch meine Sünde vergeben woͤlle 
Was er aber fan vnd wil/ das muß inn alle ewigkeit 
vnverhindert bleiben. 

Darauff iſt alsbald das Endortheil erfolget / 
Daß ſie mich zum Tod verdammet haben / ohn wei⸗ 
tere erkundigung der zwoͤlff deputirten Parlaments⸗ 
herren / welches dann iſt wider den gemeinen brauch 
vnd ordnung. 


Solgenden brief bar Anna Askeva geſchrie⸗ 
ben an den Canzlerinachdem fiesum 
tod verdammet war. 







| — SG Herr der alles erſchaffen hat / geb euch 
—* ſane gnad / vnnd erkantnuß feiner heilſa⸗ 
men warheit/ Amen. ch bitt / jhr woͤllet 






mir meine vnhoͤfliche Kuͤhnheit zu gut 
halteldaß ich euch mir meinem verdeießlichem ſchrei⸗ 
ben bemühe dazu mich die norh dringet / vnnd ewere 
gunſt vnd geneigter Wille bewege. Vnd damit ich 
euch an ewern wichtigen geſchaͤften nicht lang hinde⸗ 
te) fo bitt ich mir aller Demut / daß jhr mein.beyvers 
wahre Schreiben / darinn ich Rechenſchafft geb von 
meinem Glauben / der koͤniglichen Majeſtaͤt woͤllet 
handreychen Ob es dem König moͤchte gefallen / inn 
Gnaden vnnd nach Billigkeit (wie ſichs dann nicht 
anders gebuͤrte / wann es recht zu gehen ſolte) das 
Vreheil / fodie Richter wider mich gefprochen / dar⸗ 
inn ſie mich zum Tod verdammet haben / beſſer zuer⸗ 
wegen / vnnd die ſchaͤrffe deſſelben zu mäfligen. Wie 
id) dann hoffe / es wurde alsdann feine Koͤnigli⸗ 
che Majeftär leichtlich verſtehen / daß die vrſach mei⸗ 
nes todtes von den Richtern nicht gnugſam vnnd 
nach billigkeit wer erwogen worden. Aberesgefche, 
he was da woͤlle / fo befehle ich meine gantze Sach / 
dem groſſen GOTT onnd allerhoͤchſten Rich⸗ 
ter / der alle ding eygentlich vnnd gruͤndlich erfor⸗ 
ſchet vnnd niemand vnrecht thut. Endlich wuͤnd⸗ 
ſche ich euch / Her: Cantzler / zeitliche vnnd ewige mol 
fart / vnd bitte Gott von hertzen / daß er euch ben lang⸗ 


5*1 
* 


Anna Askeva. 


wiriger Geſundheit erhalte / vnnd euch nach ſein 
El leg regiere / in ewrem beruf vnd allen fach 
men. 
Ewre dienerin im Heran / 


Anna Askeva. 


Proteſtation / ſo Anna Askevaan den 
nig geſchrieben / vnd geſchickt hat / von 
jhrem Glauben vnd Vn⸗ 
ſchuld. 


= Cs) Anna Askevya / die ich noch bey gu 
Verſtand bin / vnd mein Gedaͤchtnußn 
Znicht verloren habe] / wiewol mich der H 
mir Brodt der Widerwertigkeit geſpe 









n ſuͤt egehre / anadie 
Her: Koͤnig / E. K. M. zu verſtaͤndigen / wie da 
durch die Geſetz und orrnungen zum tod verdam 
fen / als ein ſchaͤndtlich Weib / das einllaſterha 
Leben gefuͤret hab. Daruͤber neme ich Hmmelv 
Erden su Zeugen / daß mir die Menſchen dißfalt 
walt vnd vnrecht thun / in dem fig mich toͤdten wo) 
Vnnd was ich anfänglich geſagt hab / das wider 
ich jetzund wider / vnnd ſage / daß ich fuͤr ichts 
Erden groͤſſere abſchew habe / als eben fuͤr 
Was das heilige Nachtmal anlanget / darong 
ich alles was der Her: Chriftusfelbfigennänern 
zu glauben befohlen har. Vnd bezeuge offent 
daß ich nichralleinindiefem ſtuͤck fondern aud) 
allen andern glaube was er ſelbſt miefeinemb 
gen Munde gelehret / vnnd die allgemeine Chrift 

ivche zu allen seiten geglauberhat. Dannich 
diß Gemuͤt SDOTT lob / nie gehabt daß ch 
im geringſten vom Wort GDrreswiflentlichn 
abmenden. In ſumma / ich hab bey mir befchlof 
veſtiglich zu glauben) / vnd durch Gottes nad 
hafftig zu bekennen / alles was der heilige 
deß HERR ERgeredt vnd geordnet har 
als ein armes Weib werde verſtehen 
nen. Derwegen wil ich meinen B 
auff daß ich E. K. M. nicht laͤnger an 
soil hiemit ſchlecht vnnd einfälrig meinen Willer 
flärt haben / dieweil ich nicht gelernec habe iwiel! 
waͤſch daher zu machen! vnnd mirgroffer Kun) 


prangen. 
Anna Askeva. 







Was für marter vnd pein dieſe edle vnd 
tugendtſame Jungfraw erlitten habe 
da man ſie auß dem Gefaͤng⸗ 
nuß Newgat gefuͤh⸗ 
ret hat. * 
Mdienſtag hat man mich auß A 
Maͤngnuß in die Herbergzur Kronen 
ARfuͤret / da ſich der Biſchof Bonet vñ 
2Rych mit Dielen glatten worten vn 
ſtanden haben / mich vonder görlichen Warhen 
wendig su mache. Haben aber nichts an mir ſcha 
koͤñen Dazu kam Nicolaus Saxton / welcher iu 
meiner meinung geweſen / or hernach wider abge 
fen war. Dieſer wolt mir rathen / ich ſolte thun wi 
auch gethan hette. Aber ich gab jhm sur antwort 
were befferidaß ich niegeborn were / weñ ich alforl 
ſolt. Bald hernach harmich herꝛ Rych in ML 
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wenn mid) das fehre 
wanckelmuͤtig gemacht h 
jhr woͤllet ſolche dedanckenn 
(af ann ich zweiffel 

































































aß man ſhrſchuld 
derruffen. 
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Das IV, fie Warheit verläugnen vnnd widerrufen wolte. 


Buch. 


Ich bin zwar nicht in abreden / daß mich Boner der 
Biſchoff zu Sonden int erſten Eramine viel vom 
Sacrament gefragt / vnnd daß ich hm auch viel ge⸗ 
antwortet hab. Aber doch hat er nicht mehr auß mir 
bringen koͤnnen / dann daß ic) befandt / ich glaub⸗ 
te vnnd hielte alles was mit GOTT in feiner hei⸗ 
ligen Einfagung zu glauben befohlen Darauff hat 
er feines gefalleng cine Bekandtnuß ſchrifftlich ge, 
ſtellet / die jerund vberallfeyl getragen wird vnnd be, 
gehrt / ich folt fie mit meiner Hand vnterzeichnen. A⸗ 
ber ich hab jhms ſtracks abgeſchlagen. Da ſeyn mei⸗ 
ne zween Buͤrgen an mich gefallen / vnnd haben auff 
allerley weiß bey mir zum heftigſten angehalten / vnd 
auff mich gedrungen / ich ſolte es vnterſchreiben / es 
were ja daran nicht viel gelegen Endtlich nach lang⸗ 
wiriger vnterhandlung habe ich nachfolgender maſ⸗ 
fen vnterſchrieben Sch Anna Askeva / glaub vnnd 
bekenne dieſes alles ſo ferrn es dem Wort GOttes 
vnd dem einhelligen Conſens der allgemeinẽ Chriſt⸗ 
lichen Kirchen nicht zu wider iſt Vber dieſer Vnter⸗ 
ſchrifft hat ſich Boner der Biſchoff hefftig er zoͤrnet / 
vnd mir die bekantnuß wider ins Gefaͤngunß geſchi⸗ 
cket. Da ich dann noch ein zeitlang figen muͤſſen / 
vnd endlich mirgzofler mühe on arbeit meiner freun⸗ 
de der ſchweren Gefaͤngnuß erlaſſen worden. Sehet / 
alſo ſtehet die ſach vnd nit anders Belangend aber 
den puncten / davon jr fürnemlich von mir voͤlligern 


bericht begehret / weiſe ich uch auffdas Capitel Jo⸗ 


hannisivarinnjhranngfamen vnterricht / vnnd eine 
gewiſſe Richtſchnur von dieſem handel finden wer⸗ 
der. Hiemit ſeyt Gore befohlen. 
Ewre Schweſter / 
Anna Askeva. 


Dieſe Glaubensbekantnuß iſt gleich als das 


Teſtament vnd legter will / welche Anna Aſ⸗ 


Form ei⸗ 


nes Chrift 
lichen Te 
ffaments, © 


keva im Gefaͤngnuß beſchrieben vnd 
bald hernach mirjhremeiger 
nen Blut verfies 
gaelt hat. 


— CH Anna Askeva / die ich noch bey gutem 
Verſtand vnnd vnverletztem Gedaͤchtnuß 


bin wiewol mich der HERRmit Brodt 






der truͤb ſal getr ancket hatı doch nie fo hart vñ ſchwer / 
als ich wol mit meinen ſuͤnden vnnd vbertrettungen 
verdienet / bekenne an faͤnglich / daß ich mich an Gore 
hoͤchlich verſuͤndiget / vnd jhn vielfältig erzuͤrnet hab. 
Darumb verlaß ich mich gaͤntzlich vnnd allein auff 
die guͤte meines getrewen GOttes deß allmaͤchtigen 


NMatters / vnd bitte jhn jnniglich / er woͤlle mirgnädig 


vnd barmhertzig ſeyn Vnd dieweil ich zur vngebuͤhr 
durch die Geſttz vnd ordnungen verdammer bin / als 
wann ich mit jrriger meynung den Todt verwircker 
hette ſo ruffe ich zum Zeugen an denfelben guͤtigen 
HERAN voller gnaden vnd Barmherßigkeit /der 
Him el vnd Erdenerfchaffen hat / daß ich feiner mey⸗ 
nung zugethan fey Fodereinige Lehre vertheidige /die 
dem Wort Gottes zu wider were. Ich hab auch ein 
ſtarck vertrawen zu meinem getrewen Gott / vnd hof⸗ 
feler werde mir mir ſeiner Gnaden allezeit dermaſſen 
heyſtehen / daß ich meht in jrrthumb falle / oder einiger 
Lehle ſeinem heiligen Wort zu wider anhange) vnnd 
daſſelbe biß zum legten Athen meines Lebens. Die 
weil mir aber meine Widerſacher diß fuͤr einen jr 
cthumb vnnd Ketzerey zu meſſen / daß ich ſage / Brodt 


Kr mom En 
gr J ar 
2 = ad CT 


Anne Asleba. 





Der widerwertigkeit geſpeiſet on mit waſſer 


= mu 


u a 5 
B — rd 


































bleibe Brodt / auch nach 
ich für gewiß 1 daß i 
der heiligen Schrifft 

TE ES def allmächtigen Vatter 

fommen wird / zu richten die Lebendigen vnd die 
ten. Sehet / diß iſt die grewliche vnnd abf 
Ketzerey / vmb welcher willen ich fferbenum 
aber das heilige Abendmal anlang 
darinn warhafftig vnd notwendig 
heilſame Leiden vnd Sterben vnſ 
Jeſu Chriſti ſol verkuͤndiget werde 
vnd bekenne ich / daß alle Schrifft/ 
mit feinem Blut verſiegelt hat wahrha 
auſſer allem zweiffel ſey nnd wieuns Sanı 
Ing lehret / gnugſam zu vnſeren ri 
ligkeit / alfo / daß wir Fei 
Warheit bedoͤrffen wie mangnenmerion 
auch die Kirch durch ſolche vnbeſchriebene 
gar nicht regieren laſſen / ſonderni 
bekenne mid) von gantzem Herk 
der Munddeg Henneninf 
angelio geredt vnnd gelehret 
mein Glaub gegruͤndet vnd he 


ten David / der HERE N 


Troſt hringen. Was aber dies 
ſelbe heutigs Tags gehalten wird 
tig ſag / was ich davon halte / vnd wie 
heit iſt) glaub ich veſtiglich / daß es 
dann eine grewliche abgoͤtterey / j 
jemals von menſchen hat koͤnnen ertic 
die Bahn gebracht werden, Dann, 

wird nicht mit dem Mund empfang 

Zähnen zerbiſſen flirbr auch nicht me 
ich durch Gottes gnad ben diefer 
nuß beftändig biß an mein end] 
vergieſſen / daß fig Damit verſiege 


werde. % 
Gebet / Anna Askeva 
ebedannfieanjhr. 

- ‚gangen. 


IE“ wie iſt mei 

d mehr. als Haar auff me 
Obarmhertziger Gott 
XGanad /daß die betruͤgl 
Wider ſacher nicht machen / daß 
klein muͤtig werde/fondern ſtreite du 
fuͤr mich. Dann ich werffe all 
dich / auff dich ſetz ich all mein vert 
ſicht. Sie machen ſich an mich di 
tut / mit groſſer Bugeſtuͤmmigkeit vnnd 
fie wider mich ſiegen mögen. Ich bitt 
suempfinden die Erafft deiner Gnaden daß 
auff keinerley weiß für jhnen fuͤrchte / noch ſůͤt 
denen / die dir zu wider ſeyn. Dann all nei 
vnnd Hoffnung ſtehet gaͤntzlich vnnd allein 
Darnach bitte ich dich von herhen D alit 
du woͤlleſt jhnen dieſen jhren Frevel / dieſe hre 
terdruckung und Mutwillen / ſo ſie an N 


































































































































































































IEHEIE/DN Denen / die 
ußgetheilt 5 oͤffentli⸗ 
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Das IV. vnd verkaufft. Dieweil eraberindiefemmwerekfehr 
Bud.  eyfferig vnd forafältig war zift ervon Johanne An⸗ 
chen pre⸗ drea einem Buchfuͤrer im Pallaſt su Pariß außge⸗ 
digten be⸗ ſpaͤhet worden / welcher Lange zeit die andern Buch⸗ 
raubt ſein. führer angeben vnnd verrathen hatte / wann ſie etwa 
Chapot Euangeliſche Buͤcher von Genf oder anderswo her 
wird von gebracht / vnd ſie alda verkaufft hatten. Ja es pflegte 
Johanne dieſer Bub dem Praͤſidenten diſet / vnd den Sorbor 
Andrea nmiſten / die jhn hierzu gedinget hatten / zu gefallen / nit 
verrathen. allein die verkauffer / ſondern auch Die kauffer ſolcher 
buͤcher zu verrathen / vnd darauß ſeinen eigen nutz vñ 

vortheil zu ſuchen. Aber Gott hat jhn endlich nit vn⸗ 

eftraffe hingehen laſſen. Dann jhn in dieſem feinem 

— — vnd vnbußfertigem Leben / die fallende Sucht 

















geſchlagen / vnd erwuͤrget hat. 

Als nun Chapot gefangen/onnd von den Come 
miſſariẽ deß Parlaments su Pariß / zur zeit daman 
fein Gericht ju halten pflegt / vnnd ver Königin Au⸗ 
vergne zu Rion die groſſen Tag hielte / examinirt vnd 
gefragt worden hat er runde bekandtnuß gethan von 

ee Glauben / mit folcheranffrichtigkeit vnnd ber 
ſcheidenheit / daß jhm die Raͤthe / oder viel mehr die 

Brenner der fewrigen vnnd brennenden Kammer! 

wiewol ſie zu der zeit gar raſend vnd außgelaſſen wa⸗ 

ren wider die fremmen Chriſten jn nit allein gehoͤrt / 

fordern auch vergoͤnnet haben / daß die Sorboniſti⸗ 

ſchen Oectorn inn jhrer gegenwart ſich mit jhm be⸗ 

ſprachen vnd diſputiren moͤchten. Ehe er aber ſolches 

von juen erlanget / hater sine herrliche vnd ſehr gelev⸗ 
Oration an ſie gethan / darinn er nach der laͤng be⸗ 

euget / daß jnen als Richtern vnd Raͤthen eines fol 

chen Parlaments / welchs vor langer zeit den ruff ge⸗ 

habt / daß es vrthe ile ex iuſto & bono, das iſt / nach 
Recht vnd billichkeit / gebuͤre / daß ſie nicht gehen auff 

falſche anklag vnd verleum bdungẽ / ſonderlich in Re⸗ 

ligions ſachen /da allein die heilige ſchrifft vrtheilen 

endbden auß ſchlag geben muß / wenn man vber eine 

oder mehr Artickeln vneins vnnd ſtreittig wird / die⸗ 

weil ſie iſt der Probierſtein / an welchem man pruͤfen 

kan ob eine Lehrrecht oder falſch ſey. In ſumma / 

fie folten dfefen Probirſtein in die Hand nemen vnd 

erfennen! fonderlich/ wann einer falſcher Lehre oder 

Ketzerey halben angeflagt wird / damit fieniche nad) 

eines ant ern gutduͤncken ortheilen doͤrfften. Dar 

umb bat er zum hoͤchſten / wann je von den Sorbo⸗ 

niſten feine Sehr ſolte examiniert werden / daß es doch 

in jhrer gegenwart geſchehen möchte. So wolte er 

jhnen / in betrachtung ſeiner gerechten ſachen / vnd gu⸗ 

ten zuverſicht zu hrem auffrichtigem vnnd billichem 

Vrtheil verſprechen / daß ſie jhn gewißlich als einen 

frommen Chriſten vnd nicht als einen Ketzer beſin⸗ 

Drey for; den ſolten · Die Närhe laffen jhnen diefe Oration 
— * wolgefallen / vnnd ſchicken als bald nach dreyen Do⸗ 
B ctorn naͤmlich / nach Nicolao Clerico / der Theologl⸗ 
— colao Maillard als den fuͤrnembſten Sorbeniften 
difpurien str ſelben zeit. Welche / ob ſie wolfolchesanfänglich 
diſputirn. aefhlagen / dieweil man jeder zeit jrem bloffenan, 
geben alauben zugeſtelt / vnd ein boͤſe Conſequentz ges 
ben wolte / daß man ſich mit den Ketzern in geſpraͤch 
eynlaſſen folte: Dannoch hat jhnen Chapot ſo gute 
wort geben daß er ſie endlich zur Diſputation vnnd 


































































































brachte in verant wortung vnd beſtaͤtigung ſeiner lehr 
vnnd meynung / nichts auders fuͤr / dann außdruͤck⸗ 
liche Text vnd Sprüche der heiligen Schrifft. Die 
Sorboniſten aber wußtẽ ſich mit nichts zubehelffen / 




















nach GOttes gerechtem Breheiliplöglich darnider 


ſchen Facultet Dechant / Johann Picard / und Div 


fteundtlichen vnterredung gebracht har. Chapot 


dann mit den Concilijs / gewonheiten / artickeln / vnd 





¶¶vau Chae· 


ſatungẽ der Kirchen. Chapot hielt fich veſt an die 
wiſſe regel deß worts Gottes / vnnd bezeugt 
andere ſatzungen vnd ordnungen n eini 
Richtſchnur muften eKaminirtond-probirg we 
vnd bardie Richter / daß fiehindan gefektallen: 
theil vnd anſehen der Perfonen/fchlehrsdien 
erforſchen / vnd ſich davon nit abwend 

chen laſſen wolten. Was ſol geſchehen? Dies 
Magiſtti noſtri, werden ſchamrot gemacht / 
ruͤſten ſich dermaſſen (da ſie ſa 
ſchaͤmpt Eſelsohren ſo weit herfuͤr ragten vmn 
derman im Rath zu ſpott wurden) Daßfiemut 
ſem geſchrey und Zaͤhnknirſchen davon lieffenina 




















































ſurirt vnd verdammas herte / mit angehängterd 
ung / daß fie fich deflen an orten] da ſich⸗ 
ten zubeklagen wiſſen. 
Darauff wolt Chaporanttvorr gef 
nit dazu fommen koͤnnen / von wegen 
welche die Sorboniſtiſche Doctorn 
ſinnigkeit anrichteten / in dem ſie 
vnd hoͤchlich bereweten / daß ſie 
Ketzer eyngelaſſen hetten Nae 
ten / ſagt der arme Gefangene 
habt gehoͤrt / daß dieſe deut / auff 
ligion beruhen ſoll / wie fie menne 
de fuͤrbringen / als drewwort vnd 
iſt vnnoͤtig / daß jhr euch ferrner be 
meiner ſachen zuerkennen. Dan 








ten aufzubringen. —* 
Darauff iſt Chapot auf ſei 
hat mit zuſammen gelegten vn 
den / Gott Lob vnd Danck geſe 
er ferrner jm ſeine gnad zur veran 
chen geben woͤlle / vnd die Herren 
ein recht vrtheilin feiner ſachen/ 
nen goͤttlichen ehren / vnnd derẽ 
erbawung. ar 
Nachdem fie nun Chapot 
fih ein groffer zanck erhaben 
denten vñ den Raͤthen / wiewol ſ 
ſtig waren Vnd wer Chapot abſ⸗ 
ſprochen worden / wann nicht 
lein ein gotloſer menſch / ſondern 
Garſthamel vnd vnflat war) 
ten vnd drauff gedrungen hette 
ſolte / vnd das vmb keiner and 
daß man verworffene vnd verb 
funden. Vnd da man Chapot deßhalbe 
zet / hat er bekant: Er hab ja viel gute bi 
vnter welchen die meiſten weren Bib 
cher deß alten vnd newen Teſtaments 
andere Tractaͤtlein / darin die heilige Schri 
wuͤrde. Darumb ſolten ſie wol zu ſehen / da 
von wegen vnzeitiger verdammung aller b 
einigen vnterſcheid / ſo zu Genf gedruckt / bil 
ten gelaͤſtert werden / als wañ ſie auß vnb 
keit vñ eigenẽ affeeren auch die heilige B 
fen vñ verdam̃et hetten / welche doch di 
lich wunderwerck Gottes bißhero vnverfaͤl 
ten / bewahret / vnnd angenommen iſt / vund 


—* 


{ Petrus Chapot. 


bare Warheit gehalten wird / auch von den 
ich ſten Kehern / ſchwermern vnd widerſa⸗ 
als auff Erden geweſen. Sonſt wurden 
offenbaren gottloſigkeit beſchuldi⸗ 

in Was aderdie andern bůcher anlanget / 
m funden / ſeye er gaͤntzlich der meynung/ 
fder Heiligen ſchrifft gezogen vnnd genom⸗ 
ja daß fie mie der Sehr der Alten Vaͤtter 
einen Chriſtlichen Kirchen vberdinſtim⸗ 
umn a ſeine antwort vnd gruͤnde verſtri⸗ 
lichtern jhre Gewiſſen dermaſſen / daß ſie 

Moß zu geben. Aber es waren noch etli⸗ 
ämpre Baͤpſtler vnter dem hauffen / die 
en dieweil fie ſich auch etwas 

con ſchrecken laſſen / alſo 

ammet ward / daß er folte le⸗ 

brandegwerden doch mit der Önade/ daß 
die gung nicht ſolte abſchneiden / wo ferrn 
wi * je Heilige Mutter die Kirche reden 
er nun zum Fewer geführer ward auff den 
hert hielt ſich der Sorboniſt Maillard fo 

m daß er jhm nimmer von der ſcͤten kam. 
weil Chapot die Parlamentsherren mit 
hnungen erweicht vnnd cyngenommen 


hiehen. Da nun Chapot auff den 
am / bat er Man wolte jhn auff ⸗ 
eig das Volek anzureden vergoͤn⸗ 
ihm das Parlament daſſelbe verheiſſen / 
and meynte /er ſtuͤrb wie cin Vnchtiſt o⸗ 


sure er ſich er moͤchte viel mehr das gemei ⸗ 


I iger. Solchs wolt Maillard verhindern] 
olte jhm nachſprechen. Aber Chapot 


doch vngehindert laſſen. Es wer ja 
de / daß er jm ſelbſt in der Capellen be; 
ßte ſeine Lehr nit zu ſtraffen. Denn 
d warhafftig. Aberes hette vrſachen / 
sdasgemeine Volck nit muſte laſſen 


werden. Da jhn nun zween Männer auff 


gerichtet (denn fie harten jhm aufder 
ſeine glieder dermaſſen zerriſſen / daß 
hen konte / nur darumb / daß er an⸗ 

er buͤcher verkauft hette) fieng er an 
vante ſein haupt hin vnd her / und ſag⸗ 
lich volck / O du Chriſtlich volck. Dit 


ie geſagt / ward er erwas ſchwach / aſſo / daß er 


and betet mit auffgerichtem Angeſichte 

h Herr / gib mir ſtaͤrcke / darumb ich 

n haͤb nemlich daß ich fuͤr den Men 
nſchafft geben meines glaubens / da⸗ 

nen) Daß ich Fein Ketzer ſey / ſondern daß 
un Glauben durchauß vbereyn ſtim̃e mit 
inen vnd wahre Chriſtlichen kirchẽ. Dar» 
ib er ſeine ſtimme / vnnd ſprach: Ihr lieben 
vbjhr aß ich als ein Vbelthaͤter 
od gefi ich mich auch fuͤr Gott 
ten ſuͤnder erkenne: Dennoch bitte ich / 
mbotlich verſtehen lernen / daß ich jetzt ſter⸗ 


als iin frommer Chuſt / nit als ein Ketzer 


ar 
a; 
a 


* 


fer Menſch. Denn ich glaub an Gott den 
maͤchtigen / ſchoͤpffer Himels vnd der Er⸗ 


n.? ne era 


Vnd in Jeſum Chriſtum / ſeinen einigen 
ern Herrn welcher iſt die ewige Weißheit 

her durch welchen alle ding im Himmel 
Erden geſchaffen ſeyn / vnnd welcher vnns 


feittleiden on ſterben vom ewigẽ tod / dareinwir 


ſellvnd vngehorſam Adams gerathen / er⸗ 
Ich glaub / daß er vom heiligen Geiſt em⸗ 


361 


pfangen / vnd von der Jungfraw Maria geboren ſey. 
Vnud da er fortfahren wolt / ſiel jym Maullard in die 
ved/ond ſagt: Petre / Jetzt iſt es zeit/ daß jhr fuͤr dem 
volck die Iungfraw Maria vmb verzeihung bittet / 
diejhr ſo ſch weruch erzuͤrnet habt. Vnd iſt vnvonnb ⸗ 
ren / daß jhr da vil predigen woͤllet. Bedenckt ewer ge⸗ 
wiſſen Darauffprach Chapot: Mein Sperzrich bite 
euch drumb / la mich meine notturfft reden. Ich wil 
nichts ſagen / das nit einem fromen Chriſten zu reden 
oder zu glauben gebuͤre. Was die Jungfraw Maria 
befangerhab ich fie ntemals er zuͤrnet / wil fie auch bins 
fort nie beleidigen. Da ſagt Maillard: Du muſt mir 
dennoch die Junafraw Marta anbeten / oder ſolt mit 
lebendig verbrandt werden. Chapot aber wendet ſich 


unm voick / vnd ſagt auß dem Chriſtlichen Glauben / 


Daß der Vatter / Sohn vnd heiliger Geiſt der einige 
Gott ſey in dreyen vnterſchiedlichen Perſonen / wel⸗ 
Gen wir allein un namen vnſers Herrn Jeſt u Chriftt 
ſollen anderen. Vnd dieweil jhn der falſche Patron 
der Fungſraw Marien ohn vnterlaß plagte / ſo erklla⸗ 
ver en den Artickel / Geboren auß der Jungfrawen 
Naris aAfo Sch Habaltzeit geglaubt und bekant / vñ 


"soil auch biß in meinen tod hekennen / daß Maria vor 
Der geburt Fungfraw geweſen / in der geburt vñ nach 


der eburt Jungfraw blieben ſey / vnd preiſe ſie fuͤr al⸗ 
len Heiligen ſelig/ daß ſie die Frucht vnſ⸗ erer erloͤſung 
getragen har / nemlich vnſern einigen Heiland vnnd 
Erloͤſer Jeſum Chrifti. Du er aber vom Nachtmal 
reden! und den vnterſcheid deß Abendmals vnnd der 


* 


eh anzeigen wolte / iſt pm Maillard mit gewalt in 
die Rede gefallen / daruͤber dann die Studenten zu 
murren angefangen. Welches Maillard anlaß gab / 
daßergebor: Man ſolt jhm vom Karen herab reiſ⸗ 
ſen / vnd zur execution mit jhm eylen. Damanjım 
die kleider auß zog / therer fein Gebet zu Gore mit in⸗ 
brünfiaem Geift / vnnd bat auch fuͤr ſeine Richter. 
Welches hm Mallard gefallen ließ / nur daß er 
auch ein wenig der Jungfraw Marien gedaͤchte ſals 
feiner Nothelfferim Dad als er an den Pfoften ge⸗ 
bunden nd in die Suft erhaben / ſagt Matlard : gie 
ber beredoch mr Aue Maria,fo ſoll man dich mit dem 
Strang wuͤrgen Diß iſt die groſſe gnad / die ſie denen 
bewelſen / die da Gott verlaͤugnen. Aber Chapot rief 
ohn vnterlaß: Jeſu du Sohn Dapiderbarm dich 
mein. Bund da der ander fo hart auf jhn drung ent⸗ 
ſchuldigt er ſich / vnnd ſagt: Ach leyder was folich ſo 
velteden dieweillich mic diſem ſtrang fo hart gebun⸗ 
den bin? Maillard ſprach Sag nur einmal / Jeſus 
Mariaroder dur ſolt lebendig verbrandt werden. Es 
woͤlld etliche / er hab in ſolcher euſſerſten not vñ ſchmer⸗ 
tzen einmal geſagt / Jeſus Marla Aber alsbald hats 
hn von herhen gerewet / vnnd geſprochen: Ach mein 
Gott / was hab ich gethan? Vergib mir / o Herr meine 
fünd. Du allein kanſt mir fiewergeben. Inn dem ließ 
Maillard den ſtrang ziehen / vnd jhn erwuͤrgen / Doch 
aforwaßerdas Fewer noch fuͤlete. 
Nachdem ſolchs verrichtet / iſt Maillard von ſtũd 
an ins Parlament gelauffen / in die brennende Kam⸗ 
mer / vñ hat ſſch zum hoͤchſten beklagt vber der vnord⸗ 
nung die vber Chapots oͤffentlichen reden hette moͤ⸗ 
gen entſtehen vnd daß er jhm ſolchs nicht hab erweh⸗ 
ren koͤnnen / dieweil es jym vom Parlament zugelaſ⸗ 
ſen worden. Ja daß ſich ein groß murmeln daruͤber 
erhaben und woſſe dergleichen andern Ketzern mehr 
geſtatten wuͤrden ſo wer es alles verloren. In ſum⸗ 
marcr macht ſich fo mauſig / vnnd hielt fo vnver⸗ 
ſchaͤmbt bey den Raͤthen an / daß fie muſten beſchlieſ⸗ 
ſen daß man forthin den Gefangenen / wenn fie auß ⸗ 
gefuͤhret wuͤrden / nach altem — Zungen ab⸗ 





MDXLVE 










































































































































































Bi Me Fi 


Tyı2 — — —— — — — 
—— ET a REITER TREE 0000 5 
rin Tel il 




































282 Fuͤnff Maͤrtyr 


Das IW ſchneiden ſoltekeinen / aukgenommen / damit nit das 

Buch. Wolck dur ſie verfuͤhret wurde. Welches denn her⸗ 
nach ſtreng gehalten worden / ohn daß man dere ver⸗ 
ſchonet / die abgefallen waren damit ſie vber jhrer 
ſchwachheit bey dem gemeinen Volck trumphieren 
vnd frolocken möchten, | 






















dem Seht dep O Euangeln leucht 
wider fi) der Sathan / ſeinem alten 
durch feine Diener zum heftigſten geleg 
ein guter Mann mit namen Seraph 
herrliche Gemein oder Verſamblun⸗ 
angerichtet / neben vier andern gefa 
rißgefehlepper / vnd daſelbſt mit wunde 
hafftigfeit iff verbrant worde. Bey 
ſich etwas denckwuͤrdigs zugetr 
ner son den Sorbonifien.n 
Picardı(der ſonſt zuvor b | 
qual der liebe Maͤrtyrer har priegegten 
en/zu wuͤten vnd su toben) iff dasınmna 
muͤtiger worden /nachdem er die wur 
Gottes inn der ſchwacheit derfeinen 4 
geſpuͤret / vnd hat einen von den fuͤnffen 
ſtunden / zur gedult vermanet. Darauf) 
auf dem fewer mit lachendein nund⸗ 
mans eigentlich hörcond verſtehen ko 
Gott ſey lob / daß jr ewre ſprach num erw 
ber weñ jr hie an meiner ſtat im fewer were 
euch auch wol ruͤhmẽ / daß jr fo eine gute 
gedult hettet / als die iſt / 8 


Franciſcus d Augy. 


x Ben in demſelben Kahrift Srancifeng 
N „ de Auay I da ervonn Genffwiderinn 
IN) Franckreich komen zu Nonnay in Bis 
— varets gefangen / vnd vom Parlament 
zu Thonluſe verdampt worden daß man jn lebendig 
ſolte verbrennen. Wie denn geſchehen. Er hat aber 
einen groſſen eyſſer gehabt / vnd ine hereliche bekant⸗ 
nußfeinesÖlaubensgerhan. Denn als er mitten im 
Fewer geſtanden / hat man jhn mit lauter ſtimm hoͤ⸗ 
ren ruffen: Seyt getroſt lteben bruder. Sch ſehe den 
Himeloffeniondden Sohn Gottes ſtehen der mich 
zu ſich nemen wil. Dadurch jhr viel von den vmbſte⸗ 
henden fo behertzt wurden daß ſiejm mit lauter ſtim̃ 
antworten ſo vieljhnen Gott gab jhren Glauben zu 
befennen. Vund ſehlet wenig daß ſie jhm micht auch 
hetten folgen muͤſſen Doch iſt damals keiner vnter 
jhnen daruͤber in gefahr kommen 











Stephan Poulliot / auß Normandi. 


Nachdem dieſer Mann eine lange zeit gefangen ge⸗ 
ren ſeſſen /iſt er im außgehẽ auß dem gefaͤngnuß gleich 
als auß dem ſchlaf erwachet / vnd hat ich verwun⸗ 


kampf begabet hat? Alſo ſeyn di⸗ 
ſcliglich vnd ſanfft im Herrn entſchla 
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dert / daß die Welt noch in blind heit ſecke Daran 


ſehen wir / daß Gott die ſeinen troͤſtet / v das ſchre⸗ 


cken der gefaͤngnuß vnd langwirigen pein lin dert / 
mit heiligen gedancken / die er Ihnen eingibt / damit 


er feinen frennden wie im 127. Pſalm geſchrieben 


ſtehet / ruhe ſchaffet. 


Verfolgung zu Langres 
Johann Taffignon / vnd J 
nam feine haußfraw. Sımor 

vnd Johana Bailly fenehauffn 























































helm Michaut / Jacob Dg 
Jacob Bretenay. Ya 


Wenn wir mit nach der laͤng die 
tyrer mit allen vmb ſtaͤndẽ ha 
ſchlecht vnd allein den todt ve 

ernichtlang ohlinerfolgung bleiben fondterdarumb Tore I SSR KOHL J 

&r denn weichen mufte. Degıbrfich derhalbengenge, . Fllen wirdieje ehr derauß nemen 

reinn Zardenoig ! vier fund gehens von Sotlfong. Dep — fi end anfentb nn 

Dafelbftwirder gefangen vnnd gen Pauß gefaͤhrt / Kae a — Bruch alfamta - 

dafelbft cr sin lanac seir gefangen gefeflen/onnd arog ;„ ven Febt zu oberreinden] art 

elend außgeftanden hat/Endich ba dıe Darlamas, fen anfechtungen welchede 
herren ein mal an hn gedachten / haben ſiejm fein vu 
theil geſy ochen / daß man jhm ſeine Zung auß ſchnei⸗ 
den vnd lebendig/ t auf gememe weiß verbrennen 
ſolte Denn man hat jhm eine Saft Eegerifcher/das iſt 

Enan geliſcher buͤcher auf die Schultern gebanden! 
| mit weſchen er iſt perbrandt worden. Als er auf dem 
finſtern Kercker herfuͤr ang Siecht kam hat er / cheſm 
die Zung auß geſchultten worden dieſe wort geredt: 

Ach lieher Herr Gott / ſteckt dte Welt noch in der ſin⸗ 

ſternuß? wil ſie die goͤttliche Warhett noch niefehen 

vnd erkennen: Dann es meynte der gute Mann die⸗ 
weil er im finftern geſeſſen/ vnd die liebe Sonn fo lan⸗ 
ge zeit nie geſehen hatte / daß vnter deß das lecht deß 
heiligen Euangelij den Leuten ſolte heller aufgangen 
vnd beſſer bekandt ſeyn worden. Alſo hat man 
jhn zu Pariß auff dein Platz Mau⸗ 
bert lebendig ver⸗ 
brandt. 


han Poulliot / zu ©. Dauberville/ 
cht veit von Caudebeck / n Normand 

VD aeboren! bat fein Darterland verfaffeng - 

EN vadiftaen Meanx inn Brie gezogen da 


ve 
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re ac farben außfireich 
wir in beſchreibung vnd abconterſ 
maͤrtyrer uͤrnem lich zu ſchen vnd 
todt vnd ſeliges end / daß ſie gehabt 
wir ſchon die Acten / von wegen der 
vnd boßheit / nicht allczeit haben koͤnnen 
doch jhr ende / welches von glaubwuͤrdigene 
fehen vnnd bejcuger worden / zum hödhffemerften 
vnd troͤſtlich ſeyn — ————— 
In der Verfolgung su Langres / durch welche 
obgemelte fünf Maͤrtyrer hingerichtet feyn fa 
ende deß Septem bris / im Jart47 vmb de ta, 
nuß dep H. Euangelij willen / aud) gefangen end 


brant worde / Johan Taffignon vnd Joh * 
a 
Jac 








zournam feine hauß fraw Sind Dearefi 
hanna Vailly ſeine hanßfraw Wilhelm 















































| —— data 
13 nat bau — 


hei candennf dermaſſen har⸗ 
— ſich daruͤber zum 
frewet haben / dagegen a⸗ 

ee / vnd mit Zaͤhnknirſchen 
ſt ſonderlich baemeldie 
8Haußfraw in diſem ib» 
id vnerſchrocken geweſen / vñ 
rter gehen ſolt / neben den an⸗ 
un zur beſtaͤndigkeit vermah⸗ 
ern auch dieſe wort gebraucht: Lit 
sie bißher im Eheſtand mit einan⸗ 
tich nur als ein ver loͤbnuß. 


ar als die andern / ward 
Die widerſacher vnter⸗ 
haftigkeit abzufuͤhren / 

en Aber man aM 


onden Acten ond date 
sider — FAn- 


RE snerfchroefen: Posen, MDXLVI: 
ren / es bedarff nicht viel rahtſchlagens / der jenige der Denck⸗ 
mir die ehr geihan hat / mit gedult vm ſeines Namens wuůrdige 


willen zu leiden / der wird mir auch die gnade verleihel antwort. 


daß ich das fewer werde erdulden vñ ertragen Fonne 

Daraufferdann alsbald lebendig verbrant worden 

su Torneck / vnd iſt ſein todt vilen frommen Chriſten 

in eh gegendt ehrlich vnd troͤſtlich — 
a. Leonhardus! du Peei von 
A Cimoſin. 

Di Warheit‘ deß H Euangelij hat ein ſolche A 
vnd nachdruck / daß oftmals die aller argften fein» 
derbe gerichrond erdamnuß/tit] hrem eat 
wmund deverkuͤndigen muͤſſen. 


E Lonhardus du Pre / ein mann) Anno | 
78) von Amoſin bürtig / iſt eben deffelben 17 4 7: 
Jars /im monat Julio zu Bar Linder 
bderberg dir Paſſe temps / von wegẽ der 
sel [ chẽ Schrangegriffen / vnd den Seiftlichen 
deflelben orts / in gegenwart der Oberteit fuͤrgeſtellet 
worden Es haben jhn aber zween falſche bruͤder ver⸗ 
rathen / die mit jhm von Diion biß gen Barge 08% 

waren. Vnd dieweil er / wie geſagt / ein gelerter vñ wol 
beredter mann war / hat er von allẽ) punctẽ der Cha 
fichen Religion / davon er gefragt / ſo gruͤndlich end 
beftäi dig geantwoꝛrter / vnnd die Meßpfaffen/ ſo ſich 
mit jhm zu diſputirn vnterfangen / dermaſſen wider⸗ 
20 nd eingetrieben / auch ſie jhrer groben jrrthumb 
alſo vberwieſen / daß fie für allen / die da zůgegen / ha⸗ 
ben bekennen en er. die warheit fagre, Aber 
nichts deſto weniger haben fie jpn gefangen gen Pas 
riß vberſaͤndet / da er auch im folgenden monat Au⸗ 
uͤſto verdampt / vnd lebendig iſt verbrandt worden; 
Daraußleichtlich suerfeheniftidaß die meiften Che 


ſten / von den Bäpfklern mir boͤſem gewiſſ 


daßerinder Statt 
ı elches dann geſche⸗ 
I: 73 8, / 


3 kn er — 


wverden. Vndiſt diß geſchehen zu derze König 


Stancifeus — ich at⸗ 
teaußgehen laſſe | 


Be Brain ß — 


Pe ehret — 
in jrer angſt vñ kl N 


benjelän Halle a kn 
billich verwundern muß /daß diehochverflande 
genv eweſen Lut im Parlament / bey ot 


\ ‚hellen Si cht dep. Hohl Cvangelij! fo: gar blind vnnd 


KNRagere war von Formohemen Daff, 
Ar int Auvergne buͤrtig / ein ſehr eyfferiger 
2 u Maun / nachdem jhu G Gott zu ſeiner er⸗ 1547. 
ON A eantnißacbracht harte. Vund iſt zwey⸗ 


an mal von deß Koͤnigs Dienern zu Montferrant / inn 


Ar vñ eingezogen wordẽ darumb 


daß er wie ſie ſagten / ein Lutheraner were. Das erſte 
maliſt er außgebrochen / neben einem andern / der mit 


jm gleicher vrſachen halben gefangen lag / weſcher bey 


nachtlicher weil von einer mawer geſprungen / vñ ohn 
einigen ſchaden davon fommen, Aber Brugiere / der 


jhm nach ſpringen wolte / brach ein Bein / alſo daß er 


ſchwerlich kondte davon kom̃en / ſonderlich weil man. 


jhm folgendes tags ak nachforfcher. 


Jh 
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04 ¶Vohann Beugt 


Das IV, Wald hartes Brugiere in ſeinem hertzen wehe ge⸗ 
Bud. than / vnd jhn nicht ſo faſt der beinbruch bekuͤmmert / 
Bekuům̃er als daß er dem beruff Gottes entlauffen woͤllen / alſo 
nuß / daß daß er offtmals feinen fehandfichen fall bey feinen 
nicht die guten Freunden mit ſeufftzen hoͤchlich beklagte / dar⸗ 
warheit umb jhn auch Gott recht vnnd billich geſtrafft hette / 
rund bes ja er bekant / daß die ſtraff noch viel zu gering were für 
kanthatte. ſolche groſſe vbertrettung. Aber er hoffte / wenn jhn 
Gott widerumb zur bekandtnuß feines H. Namens 

beruffen wuͤrde / ſo wolte er durch Gottes gnade diſen 

ſeinen ſchwerẽ fall mit willigem gehorſam verbeſſern / 

vnnd erſtatten. Welches er dann endlich mit der that 

bewieſen hat. Denn als er zum zweiten mal von der 

Ren zu Monrferrant angegriffen/hat errunde 

ekantnuß ſeines Glaubens gethan / mit ſolcher freu⸗ 


digtkeit / daß ſich auch die Richter ſelbſt darüber entſe⸗ 
Pet haben / dieweil ſie viel mehr von ihm horten / als ſie 


begerten oder ſich zu jm verſahen. Iſt derwegen / nach 
geſteltem proceß / gen Pariß geſandt / vñ mit ſtarckem 
Geleyt dahin geliefert worden. Vnd da er ein weil im 
Kercker geſeſſen / iſt er fuͤr Petrum Sifer den oberſten 
Præſidenten / vnd etliche andere Raͤthe geſtelt / vnnd 
von denſelben eraminire worden. Vnd dieweil er bey 
feiner erſten bekantnuß fuͤr den gemelten Raͤthen ber 
ſtaͤndig beharret / vnd davon im geringſten nit abwei⸗ 
bdbhen woͤllen / haben ſie jn verdammet / daß er su Iſſ⸗ 
te ſolt lebendig verbrant werden / wie auß dem Decret 
zuſehen / welches im Parlament beſchloſſen vñ wider 
Brugiere außgangen iſt. Vnd wiewol viel vberfluͤſ⸗ 
fig vnd vnnuͤtz geſchwaͤtß mit vnterlaufft / ſo habẽ wir 
doch daſſelbe von wort zu wort alhie ſetzen woͤllen / da⸗ 





LHUTE REN “ 

ö F 
gen ins Fewer geworffen / vnd gleichsfals verbra 
werden / mit dem anhang / daß alle feine Guͤter 
Koͤnig ſollen confiſcirt vnd verfallen ſeyn Auch 
nen wir / daß man die andern / ſo im Proceß ver 
(deren Namen deß Parlaments Notar 
hen vnd beſonders verzeichnen ſoll) an 
in haft bringen ſoll / ſie ſeyen wo fie woͤl 
Koͤnigreich / auch an heiligen vnnd ge 
(doch daß man dieſelben hernach / wo von 
new widerumb weyhe) vnd fie gefangegen 
rant liefern / daß fie daſelbſt fuͤr recht ſtehen 
gefragt und abgehoͤrt werden vom Schulth 
der feinem Leutenant / von alldarticeinideren fi 
obgedachten proceß befchuldigt werden. Bnddie 
das Parlament glaubwürdig berichtet / wie 
vor der zeit die verflucht er 
ſect / ſampt andern ketzerey 
tet haben / vñ noch mit gewalt a t 
nemlich aber in der Statt Iſſoere / vnd 
ſtaͤdten / flecken vnd doͤrffern deß ampt 
vnd Landes Auvergne / verborgen vnnd heimlid 
fromen Catholiſchen daſelbſt zu groſſem verdrie 
mercklicher beſchwerung: Haben wir (diefer fh 
hen Sect zubegegnen / damit das verai 
weiter vmb ſich freſſe / vnd die gut Catholiſchen 
ſten nit beſchmitzt vñ durch die offentliche 02 
liche Lehr der verfluchten fegereingenomen 
derbe werden/fondern in fried vnd ruhe 
nigkeit deß Catholiſchen Glaubens dere 
Kirchen / leben mögen) befohlen / vnd beſe 
daß man nit allein zu Iſſoere ſondern a 
































mit auch die Nachtommen ſehen onnderfahrenden andern fuͤrnemen Staͤdten in Auvergn⸗ 
herzlichen proceß⸗oder vielmehr die viehiſche Blind⸗ koͤniglicher Sitz iſt / vnd ohne mittel zudi 


A a — 


rn 




















heit groffer Leut in der Welt / ſonderlich aber der welt, 


weiſen Närheim Parlamentzu Pariß / die fid mit. 


euſſerſter vnſinnigkeit wider diereine Lehr deß Sons 
Gottes auflehnen. 


Abſchrifft deß Decrets / ſo im Parlament zu 
Pariß beſchloſſen / vnd wider Johann Bru⸗ 
giere publiciert vnnd außgangen / am 
3.Tag deß Mertzen / im Jahr 
N 1547. 


AR Achdem wir die verordneredeß Parla⸗ 
—n ments den proceß durchſehen / welchẽ der 
N Bein Schultäißzu Monrferrät over fein &ur 
YA Nstenantimider Johan Brugiereden Ger 
fangenen im kercker deß Pallaftsı angeſtelt und ons 

Jeſus zugeſchickt / von wegen der gottslaͤſterungen vnd jr 
Chnfius thumb vom Sacrament/ deren jhn der Fonigliche 
$nd feine Fiſcal beſchuldiget / Auch den Öefangenen felbfterar 
Schrift zu minirt vnd aufalle geflagre Artickel verhoͤrt/ vnd al 
alfın zeirg le wol erwogen I haben wir die ketzeriſche Gottslaͤſte⸗ 
ein in rungen / argerliche reden vnd jrrthumb / fo dem heiliv 
deHangof, gen Catholiſchen Glauben vnd vnſer lieben Mutter 











J 


der Kirchen zu wider / auch wider die Ehr Gottes vñ 
deß heiligen Sacraments deß Altars / vnd wider vn⸗ 
ſerer H. Mutter der Kirchen ordnungen vnd ſatzun⸗ 
gen von gemeltem Gefangenen außgeſprenget / nach 
laut deß Proceß / zu ſtraffen / den mehrgedachten Ge⸗ 
fangenen verdammet / und verdammen jhn hiemit / 
daß er auß dem gefaͤngnuß zu Iſſoere auf einem wa⸗ 
gen auff dem Marckt vnd gröften platz der Stadt 
ſoll gefuͤhret / vnd an einen auffgerichten Pfoſten an⸗ 
geſchmidet / vnd ein groß Fewer drumb her gemacht / 
vnd er darinn lebendig verbrandt werden. Vnd was 
man fuͤr buͤcher bey jhm funden / ſollen fuͤr ſeinen an⸗ 


ſens Yet 


wohnern im Land außdruͤcklich bey) 


ment gehoͤren / vnd durch alle gaſſen folai 
verkuͤndigen / daß obgemeldt Parlament 
ſtraf 























verboten hab / on hiemit verbiere da 
halte / oder fuͤrbringe offentlich od 
druͤcklich oder verſchlagner weiß / eini 
ſterungen / oder aufruͤhriſche wort w 
tes / der hochgeehrten Jungfrawe 
ten Mutter / aller Heiligen im Him̃e 
ſere H. Mutter die Kirch vnd jre Leh 
H. Sacrament derſelben / vnd ſond 
H. Sacrament deß Altars / vnd wi 
ben / welche allezeit von wahren glau 
liſchen Chꝛriſten iſt fleiſſig gebraucht ung 
den. Vnd dagegen gebeut es hiemit bey 

Seibsftraffe (daß ein jeder rede / hi 

nd 


vor andern leſen laſſen ſol.. Bnnd damit 
verführt werde/oder ſich der vnwiſſenheit zube 
hab / So hat das Parlament geordnet / vnnd 
hiemit / daß die artickel / welche von der Theol 

Facultet der Vniverſitet Pariß gemacht / vnn 
Koͤnig durch ein offentlich Edict im Parlament 
genommen vnd beſtaͤtiget / ſo ferꝛn es vnſerm gna 
ſten Herrn dem Koͤnig gebuͤrt vnnd angeh 
Schuͤtzherren der H. Decrervonderauffi 
deß Catholiſchen Glaubens in ſeinem allerchriftl 
ſten Koͤnigreich / vnd welche a ; 
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ot / als auch S. Flour / durch die 
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ee anfigefprenare Schrder Lutheraner herichten / was fie in dieſem fall geſchaffet und außge / MDXLYIL. 
hangs Ketzer gerichte ſeyn: Alle — ſie das nicht thun werden / ſo Das Par 
50 


farrkirchen in Auvergne / ſo wol fie fin Patronen vnd Ruͤcken halter der ketzer / lamẽt ver⸗ 

Zerſtoͤrer deß gemeinen Ehriſtlichen Landfrie⸗ meint / es 
vor der Kirchen ſollen vet, dens geachtet / vnnd nach gebuͤr mit ernſt darumb ge⸗ ſol diß de⸗ 

man diefelben dem volckin der ſtrafft werden. Ferrner haben wit befohlen vnd befeh⸗ eret deſto 

n vñ erklaͤren / damit jederman Ten hiemit / daß man in allen Staͤdten Flecken vnnd anmuͤti⸗ 

ne was die eigentliche may» Doͤrffern der Provins Avergne die Orommet bla⸗ ger ſeyn / 


nartickel / welche die genannte Theo⸗ ſen vnnd oͤffentlich außruffen ſoll / daß alle vnnd jede diew 8 
emacheiorndder König ſelbſt an · Vnterthanen vnd Einwohner / in dreyen tagen nach mit praͤch⸗ 


eſtaͤtig that. Ü J 


dem diß vnſer Decret wird exoͤffnet vnnd angeſchla⸗ hoch 


mehr gedacht Parlamen bey obge⸗ gen ſeyn / alle jre huͤcher / ſo von den Ketzern wider den tr 
nwohnern deß Lands / oder die ſich Catholiſchen Glauben gemacht / vnd su Genff / ober 
darinn aufhaiten / ſie ſeyen hohes o⸗ an andern verdaͤchtigen orten gedruckt dem Land⸗ 

z / daß ſie ni 


auß geſt 
densdifpinriren ſchreiber oder Notarlo in einem jeden Gericht ſollen chen iſt 
mlich / wider den bringen vnd zu ſtellin / oder für eher geachtet / vnnd 

e wider alles) was nach gebůr mit ernſt geſtrafft werden. Vnnd wir ge⸗ 

Kirchen gelehret / geprediget / er bieten bey ebenmaͤſſiger ſtraff / daß alle die da wiffen, 


n wird. Auch gebent das Parla⸗ daß einer oder mehr folche buͤcher haben vnnd b al⸗ 


vnd Gloͤcknern / bey zehen marck ten / vnd dieſelben dem Landſchreiber oder Not 


| nhaffıis mas 

) nigs befehlhabern / welchen wir denn 

a daß ſie die Pfarr⸗ hiemit ernſtlich e binden / daß ſie wider ſolche Leute / 

innern / vermah⸗ die di chuldig befunden werden) vnnd 

Decret vngehorſam ſeyn / gerichtlich biß zum 

vrtheil procediren vnd fortfahren. Vnd nachdem ſol⸗ 

ß ſie ohne verzug dieſelben gefaͤng⸗ 

ſchicken / vnd in deß Pallaſts kercker 

tem proceß an das Parlament vber⸗ 

dem Ediet vnnd Beſehl deß Koͤ⸗ 


ohnern deß Lan⸗ 


n 


en Geticht anzet⸗ 
wie gemelt / deſſen hernach erfuns 
ie ſchuldigen mit Recht fortfahte 


der dann die eht 
ag dem naͤheſtẽ 


ichiſotzu ſchickẽ Weich? 
ufferlegt / daß 


der Vicario vnd den Gloͤcknern / oder einem vnte 
es nen ſol vnterſchriebẽ werden. Darnach ſol der Gl 
4 ner bey angezeigter ſtraf ſolche verzeichnnß den 
fehlhabern deß naͤheſten koͤniglichen Gerichts / ſo oh⸗ 
DJ mittel zu vnſerein Parlament achört / vbergeben / 
ter oder vbergeben laſſen. Welchen wir einbinden / daß Das Par 
fie ſich der ſachen erfundigen / und die Zeugen gebuͤr⸗ ament 
ich abhoͤren / vnd darin procediren wir obgemelt / wi⸗ vergiſſet 
der die ſchuldigen / bey gedraͤwter ſtraff / alle andere ge⸗ das fürs 
iſchaͤfft hindan geſeizt. nembſte. 
Bad damit daß Decret nach feinem Inhalt exe 
quirt vnd ing wer tt gerichtet moͤg werden! wider den 
ogedachten Gefangenen /So hat jhn das Parla⸗ 


nvnd ergehen laſſen / bi ß auff die ment in dem ſtand wie er jetzund fi wider zu ck ge⸗ 


x 


el dern fl 
Endsrcheil. Vnd dieſelben alsdann ſchickt an den Schultheiſſen oder fernen Leutenant. 


ß dem Parlament zuſchicken / da⸗ Beſchloſſen im Parlament / den z· Marttj / im 

at / vñ zu recht pber ſie erkant wet ·Jar 1547. Vnd vnterzeichnet. 

gemelten ſtraffen alle viertel Jar ar up Mala 
bh ij 
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Bud). 


Der clede 


Drrihat 


allegeit zur 
grauſam⸗ 


keit gerei⸗ 


tzet die jeni 
gẽ / ſo albe⸗ 
reit fuͤrvn⸗ 
ſinnigkeit 
brandten / 
vñ ſpricht 
jhm allhie 


ſein eigen 
vrtheil. 


Orri diſ⸗ 
putirt wi⸗ 
der Bru⸗ 
giere. 


366 Johann 


ger wider zůgeſand woꝛdẽ / damit das vrtheil / 
fo wider jn ergangẽ / zu Iſſoere ing werckge⸗ 
richtet wurde, Daſelbſt hat ſich funden der 
Ketzermeiſter / genannt Orri / cin alter verſchlagener 
feind der warheit / w lcher mitten auf dem Maꝛck eine 
Predig gethan / daß ſich jederman huͤten ſolte / damit 
a nit durch den betrug der Lutheraner verfuͤret wuͤrde. 
Die vrſach aber / warumb man ſich fuͤrzuſehen herte/ 
hat er mit dieſen oder gleichlauten den worten erklaͤret 
ond angezeigt: Was fie (die Lutheraner) ſagẽ / das iſt 
war / aber was ſie verneinẽ / das iſt falſch. Sie fomen 
mivns vberein ynd lehrẽ recht / in dem / daß wir glau⸗ 
ben / daß Gott allmaͤchtig vnd warhaftig ſey / vñ daß 
vnſer Herr Jeſus Chriſtus fen der heiland der Welt: 
Dy die H.fhrift vom H. Geiſt geoffenbart ſey / ſamt 
allem was wır bekeñen in vnſe mCredo, welchs ſeyn 
die artickel vnſers glaubens. Aber ſehet / ſagt er/mo de 
gifft verborgen ligt / nemlich in jrer negatiua, das iſt / 
in dem daß fie verneinen vnd verlaͤugnen. Deñ wenn 
ſie zu euch ſagẽ / daß Gott nit ſey in der H. Oſtiẽ / oder 
ſagẽ es ſey fein Fegfewer / oder fein Ablaß vnſers H. 
vatters deß Bapſts / oder keine anbetung end anruf⸗ 
fung der Heiligeyoder verwerffen vnd verneinẽ ande⸗ 
redecrerund ſaungẽ / ſo vnſere H. Mutter die Kirch 
gemacht vnd beſtaͤtiget hat / ſehet da / da fehlen ſie / vnd 
daſtecken jhrejrathumbe. Darumb wil ich euch ernſt ⸗ 
lich vermahnet haben / daß jr euch fuͤr jnen huͤtet. Se⸗ 
het / alſo hat dieſer falſche Prophet das arme volck zu 
Iſſoere vermahnet / wie er dann auch ſonſt an allen 
andern orten / da er hinkompt / zu thun pfleget. 
Nach dem nun das vrtheil wider Johan Brugie⸗ 
re auf dem Rahthauß an Iſſoere / vom Leuten ant su 
Montferrant / in gegenwart deß koͤniglichẽ Advoca⸗ 
ten / Procuratorn end anderer Befehlhaberdeflelben 
ampts / verleſen / hat ſich gemelter Orri an dem armẽ 


Das IV, ST St derwegen Brugiere feinem erften Rich» 


gefangenẽ verſucht / ob er jn jrgend in ſeiner glaubens 


dekammuß jr machen / oder davon abfüren moͤchte / 
fondertich in der Lehr vom Sacramẽt. Vnd da er jn 
Werreden wolte / daß die Subſtantz vnnd weſen deß 
Broids vnd Weins verſchwinde / vnd an derſelben 
ſtatt / der wahre Leib und Blur Chriſti kom̃e / ſo lang 
vnd ſo dick als er am ſtamm deß Creutzes gehangen. 
Ancwortet zum Brugiere: Wann vnſer Leib ſich mir 
der farb vnnd bloſſen geſtalt def brodts / ohn ſein we⸗ 
ſen / ſpeiſen ließ / ſo möchte ewer fuͤrgeben etwas ſchein 
haben. Aber dieweil ſolches vnmuͤglich iſt / was wuͤr⸗ 
de dann fuͤr ein gleichheit oder ehnligkeit ſeyn zwi⸗ 
ſchen den ſeichen vnd der bezeichneten Gnade? Wel⸗ 
ches inn aͤllen Sacramenten nothwendig erfordert 


wird. Dan ſonſt wer es nur ein lauter geſpaͤnſt / ja ein 


Goͤt dafuͤr ich ein abſchewen habe. Da ſprach Orri / 
en dumt glaubſt / daß der Leib Chriſti in der rundẽ 


+ Hfriefaufo bald der Prieſter die ſacramentlichẽ wort 


daruͤber geſprochen hat / fo verlaͤugneſtu die allmacht 
Gottes / dem nichts vnmuͤglich iſt. Darauf antwor⸗ 
gr Brugiere: Ich verlaͤugne mit nichten die allmacht 


Goltes Es iſt aber hie nit die frag: Ob Gott diſes o⸗ 


der jenes thun koͤnne oder nit / ſondern was er thun 
woͤlle / vñ wager in dereinfagung deß H-Abendmals 
ſelbſt gethan / vnd auch vnns zu thun befohlen habe. 


Bnyd diewell Orri mit der Diſputation nit wol fort 


kommen konte/fienger an / vnd ſagt: Lieber geſell/ wie 
kom̃ts / daß du nit auch zu Pariß mit dem Præſiden⸗ 
ten Sifer alſo geredt haft ? Brugiere antwortet: Ich 
habniemals anders geredt / auchwird ſich in meinem 
Proceß kein wort dieſfem zu wider befinden. Da ließ 
Orrt feinen Kopf hencken / vnd ruckt ſeinem brauch 
nach die Schuliern / vnd gieng davon. Er hat aber 


machen / ſprach Orri / ich wußt nit wieder 





Brugiere. 

hernach ben etlichen feinen guten Freunden / die 
ches bezeuget haben / außdruͤcklich geſagt/ es wer 
ſem armen Menſchen vnrecht gefcbehen Ipndegn 
jhm leyd. Dann er hette feine boͤſe meynung ve 
Sacrament. Da hat jhm einer von feinen freund 
eyngeredt / vnd gefragt: Warumb habt jhr denn fi 
Vrtheil vnterſchrieben / vnd in feinen tod bewillig 
Ihr hettet ja billich das Parlament warnen on: 
euch wider die Execution legen ſollen. Was ſolt 





zurathen geweſen. Doch wil ich gern mein beſtes 
ſuchen / ob ich moͤcht erhaltẽ ben der Oberken daß 
die ſtraf gelindert werde / damit er das ——— 
Deſſen fich Doch die befehlhaber deß Königs mist 
terwinden wolten / inn betrachtung / daß jhnen nit 
buͤre im geringſten wider Dei 
handeln / damit fienitsufehadenfamen.. 
Auch kamen etliche Prieſter sum Brugiere ang 
Rahthauß / jn zuberichten / vnd von feiner bekant 
abzufüre. Sie brachtẽ jm aber ein — 
mit einem crucifix / daß fie am Carfreytag Dem dc 
pflegen zuzeigẽ vnd anzůbeten / fuͤrzuhaltẽ vnd ſ 
chen zu im: Wolan Brugiere / du weiftwil som 3) 
ren Chriſto zu ſchwaͤtzẽ / wie du nemlich auf niema 
anders deñ auf jn allein dein vertrawẽ ſetzeſt um 
nun einmal auch mit der that beweiſen lieber wilt 
nit diß ſchoͤn vñ herzliche creut anberen? Aber B 
giere ſahe fie ſawer an / vnd ſagt; O jrelenden Saur] 
bete nichts an / das mit menſchẽ haͤnden gemacht ı 
ſondern Gott allein bete ich. an / im geiftonin derw 
heit. Auch drungen ſie auf jhn / er ſolte die Iungft 
Maria anbetẽ. Ja einer vnter den befehlbabernm 
jm fuͤr / erverachtere die Sungfram Maria) datuı 
daß er ſie nit anbeten wolt /fo fie doch aller arme fi 
der fürfprecherin were. Daraufanworter Brugii 
Ach lieber / laſt mich mit friden/oni an meine Bort 
dencken / ehe deñ ich ſterb. Ich laß mir andemeing 
Ad vocaten / nemlich am Herrn Chriſto / weſcher 
Gott ſelbſt dazu verordnet iſt / genuͤgen hhu⸗ 
hiemit der Jungfraw Maria feinevnehran/wie 










mir für dem volck zureden vergönnen mollr/ibe 
hievon auß H. ſchrifft gelernet hab fo Nuss: 
emenJdaß ich vielvon der Sunafran Maraha 
eß Königs befeslhaber woltens nit geftantenif 
dern warneten jn / er foltzufehenidaß erdasvolet 
ärgere. Da man jn nötige wolt / daß er ein ein⸗ 
cifix indie hand nemen ſolte / ſagt eemirlauterffit 
Nein / nein / das iſt nicht das creutz / das ich tragen 
Ich werde bald ein creutz auf meinem ganßen 
sragen haben / durch die hülff Gottes meines Hr 
Alſo iſt eranfeinem Sonnabend) aneinema 
tag / zum gerichtsplag gefürrer worden/da man cit 
hohen galgen aufgerichtet harre/miteineeswindet 
enfern ferten/fo hinten vnd vorn herab hien 
man den armen Patienten binden ond aufsichel 
Bnten vmb den galgen her waren noch sroen.pfol 
einesmanns hoc) gefegt/daraufmwar cin Bret ge 
gelt / vnd vmbher war holk vnd ſtro gelegt / den akt 
Wenſchen zu verbrennen, Welcher ſich nicht all 
ober diefer erbärmlichen zuruͤſtung nichts entſel 
fondern noch dazu dem hencker einen mut eingelp 
chen hat / da er jn fallen ließ / indem er jn aufdagl 
ſetzen / vnd mit der groſſen ketten anbindẽ wolt. B 
giere gab dem Hencker die Hand / vnd ſagt / Seyt 
sroft meiſter Ponchet / habt jr euch auch etwa ee 
{DL 




























































































































ohann Brugiere. | 367 
dr dnachdem er mitten vmd den Leib mit der ren. Vater andern aber iſt ein ſchlechter Bawers MCCCCC 
ombgeben / vnd an haͤnden vnd füllen man in Seeland / der die Evangeliſche Warheit er⸗ RLvII 
en angebunden war / hat er feine augen gen kandt hatte / gen Ziriefeein die Hauptſtadt gefuͤhret | 
Mel erhaben vnd alfo gebetee : Himliſcher vat⸗ vnnd ing gefängnuß geworffen worden. Welchen, Ein bawr 
hirtedichrim nahmen deines lieben ſohns Ser man fürnemlich angeklagt / daß erfolt gefagt haben) su Ziric⸗ 
irdutolleft dir laffen gefallenimich jerund Cr föndte nicht glauben / daß Ehriftus wahrer Sort fee, 
mdurchdeinen H. Geiſt / auf daß das werck / vnd Menſch in dem Brodt der Meß verborgen / oder 
unit angefangen haſt / vollendet werde! zu der verſchloſſen were. Vnd ob wol die Pfaffen offt vnd 
es Namens / vnd erbawung deiner ar⸗ viel mit jhm diſputirten / iſt er doch bey ſeiner mey⸗ 
chen. Band da er fuͤr ſeine feinde gebeten /vynd nung beſtaͤndig blieben alfo daß jhn niemand dar 
‚Beiftdem Herzen befohlen / hat er fich frey von abwendig machen kondre: Vndwiewol er ein⸗ 
Am fewer) das hinder jhm angieng / gewendet. faͤltig war / vnd nichts ſtudirt hatte: So hat er den⸗ 
Hencker ftieß das breit herunter alfodag noch die Moͤnchen vnnd Pfaffen dermaffen beant⸗ 
Renſch mitten im fewer in der uft ſchweb ⸗ wortet / daß ſie jhm / mit jhren luͤgen vnd ſophiſterey 
v einig geſchrey oder bewegung feinerglieder; nichts kondten abgewinnen, Derhalben nachdem fie 
erda s Haupt neyget / vnd ſanfftiglich feinen jhn füreinen mutwilligen und halgflarrigen ketzer er⸗ 
en flarer/ifter zum fewer verdampt worden. 
ber der gemeine Mann merklich v⸗ Da er nun folt außgeführt werden] ſtund jhm zur 
Andigfeir verwundert / alfo daß einer ſeyten ein Dominicanermoͤnch / vnd drung hart auff 
e n aroß mirackel Gottes: Oer ander Ihm Er ſolt ein Crucifix kuͤſſen / vnd hielt jhm fuͤr viel 
ee ED /daß er auch zu feiner zeit einen baͤbſtliche Ceremonien / jhn von ſeiner bekandtnuß 
rommen Märtyrer heneſterben ſehen Dar» abzufuͤhren. Aber er gab dem betrieger kurtzen vñ gu⸗ 
M imlich laut gemurmel vnter dem volck ten beſcheyd / auch biß weilen mit ſchertzlichen worten / 
ber welchem die Königlichen Amptleut alſo daß man ſpuͤren konte / daß er nicht ſo alber vnd 
Befehlhaber / neben den Pfaffen / alfo fehr er⸗ ſchlecht wer / wie er euſſerlich anzuſehen war. Erharte 
n daß ſie alsbald zum thor hinauß / che aber ohn vnterlaß in ſeinem mund den Namen deß 
En injhre herberg eingekehrt / als geſcheuch Kerzen! den rieff er an / vnd ſagt: Vatter / vatter / o 
indie fucht geſchlagene leur gelauffenfeyn/ himliſcher vatter. Vnd dieweil kein holtz im ſelben 
ar ffgehoͤrt biß fie vber 3. zimliche teutſche Land iſt / hat ihm der Hencker einen ſack vol buͤchſen⸗ 
onimen vnnd zu Montferant angelanget pulver an den hals gehencket / vnd mirem wenig ſtro 
das der Hencker geſehen / hat er den patien⸗ das fewer angezuͤndet / daß der gute Mann alsbald 
brautim fewer hangen laſſen / vñ ift auch vom dampff erſticket iſt und har niemand eygentlich 
Oaelauffen. Iſt alſo an dieſen feinden der feinen namen erfahren fönnen. Vnd iſt dieſer Man 
h Aller worden/dasinden Spruͤchen Sa⸗ tyrer im jahr 15, 40. hingerichtet worden. Aber dieweil 
hrieben wird / Die gottloſen fliehen / weñ wir ſeiner droben vergeſſen / haben wir allhie bey den 
Andiſt der ſie jaget. Vnd ſoll ein baͤbſtli⸗ andern ſeine Geſchicht ſetzen wollen. 
farıherr deffelben orts / der biß ans end bey STD Jahr 1547. iſt ein junger Corduanſchuſter⸗ Martin 
ere geftanden war / in vieler zuhoͤrer gegen, geſell mit nahmen Martin zu Ypern in Slam, aypern 
arhaben: GOtt geb / daß ich auch im glau⸗ dern geweſen / welcher ſich offentlicy zu dem N. Er ung 
andtnuß Brugiere fterben möge. Diß iſt vangelio bekandt hat. Welches bald für die feinde 
che deß todtes vnd beſtaͤndigkeit die der Warheit erſchollen die es nicht leyden koͤnnen / 
Martyrers/ mitten in feinem grewlichen fondern den jungen gefellen angegriffen und m fer, 
wrken ß todtes. cker gefuͤhret haben /dazu er fo frewdig geweſen (daß 
J— ON fich jederman darüber entſetzt vnd verwundert har. 
Etlic e Maͤrt yrer im Niederland: Da er nun gefangen war / haben die Moͤnch vñ Pfaf ⸗ 
a Nemlich / fen ernſtlich angehalten / daß er als ein ketzer verdamt 
Bawersman zu Ziricfee in Seeland. würde, Damalswarin Slandern nicht fo vielbren. 
florgeüllmiensmenVhareinsu (Kane ortanmehrgemfns Snfhdig De 
in Slandern. Die Fraro von Bygar⸗wergi u 
a ; yg zuvergieffen / als man hernach gerhan hat, Die zu 
vnd jhr ſohn zu Viluorde in Braband dieſes ge⸗ 
Bi. / fa, fangenen/ vnd fagteny feine fach wer mol werth / daß 
* J— Ken — fie mir ſeiß aforſht vnd erfande wiirde, fonderlich! 
2 3 ns dieweil er etlichmal / durch Die krafft deß Geiſts Gore 
weltweyſen verborgen / vnd den vnmuͤndigen —.g, die benlkofen Mönch und Pfaffen d 
feltigenoffenbarerhat. Vnd ©. Paulus be » on nd Pfaffen berimäflen I 
etdap Gortdası wasnidriaund verachtifi gegenmart der Oberkeit eintrieb / daß fie das maul 
et - muften halten/ ond mit ſchanden abziehen / vnd wi⸗ 
wehlerhabı auff daß er zu ſchanden mache / was nom ihr Cloͤſter fich verfried 
hoch vñ praͤchtig iſt. Deſſen haben wir ein herrlich RN Yu 
elandenerften beyseh Märryren. Was nd als einer von feiner freundſchafft ein reicher 
— ftperfon) nemlich die Fra vor By, Mann im gefängnuß jhn beſuchte / vñ unter andern 
| 2” vermahnere: Er ſolte feiner Blutverwandten guten 
garden anlanger / daran follen die reichen lernen] ar hl dr Marti 
daß fiealler weltlichen wolluſt / die ehr Jeſu Chri⸗ Be En en. Sa Sl — 
fiweitfollenfürgiehen tet: Wenn der raht gut were /ſo wolte er jhn mit 
—9 ß nichten verwerffen. Da aber der reiche roeiter ort⸗ 
Vder zeit / da der Antichriſt / an vielen fuhr vnnd ſagte / Daß das ſeiner freunde raht we⸗ 


— 

— orten in Franckreich die armen Chri⸗ re / erx ſolte fich ſeiner gefaßten meynung euffern / ſei⸗ 
ao fien verfofgere / haben feine diener auch nes jungen leibs vnd febens in acht haben / vnd we⸗ 
SE im Niderland nicht gefenert ! fondern der vmb das ſchendliche leben I noch vmb die falſche 
) Miejhrer graufamkeit vnd tyranney fortgefahr lehr NN fich aroß bekuͤmern / 
i * A ij 
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Das IV; fondern vielmehr gufer tag fich befleiffen / vnd ſtill 


VBuch. 


ſchweigen / vnd laſſen alles gehen) wie es gieng. Dar⸗ 
über wurd Marrin ſchellig / vnd ſprach mir einem 
beſondern eyfer / Pack dich von mir Satan Bann 
du biſt mir aͤrgerlich. Wolteſtu mich verhindern! 
daß ich den Kelch nicht trincken ſolte den mir Gott 
engeſchencket hat? Vnd hat ſich alſo weder Durch 
freunde / noch durch feinde von der Warheit abtrei⸗ 
ben laſſen. Darauf jhm endlich das vrtheil gefallen / 
daß er lebendig ſolte verbrandt werden. Daruber cr 
ſich dann gar nicht entſetzet hat. Vnd da er am fen⸗ 
ſter ſtund / vnd ſahe / wie die henckersbuben das holtz 
zuſa mmen ſchleppeten / welche jhm auch zuſchryen 
vnd ſagten: Sieheſtu das wol / dag gilt dir’ mit 
dem holtz ſol dir das bad gehitzt werden: Hat er ge⸗ 
antwortet: Es were dieſes jrrdiſche fewer mit dem 
ewigen helliſchen fewer mit nichten zuvergleichen. Er 
wolte aber nach einem geringen vnd nicht lang weh⸗ 
renden ſchmertzen «ine vnaußſprechliche vnd ewige 
frewd ererben. Als er an den pfoſten ſchon angebun⸗ 
den war fragt jhn ein Moͤnch / ob er noch nicht von 
feiner meynung abſtehen wolte? Martin antwortet: 
Mit nichren. Da fieng derſelbe Mönch an dieſen 
patienten mit Leib vnd Seel zuverdammen / vnd ins 
helliſche fewer zuvervrtheilen. Davon der gemeyne 
vmbſtehende Mann ſo vngeduͤltig wurd / daß auch 
einer auß dem volck dem Moͤnch mit lauter ſtim ein⸗ 
redt vnd ſagte: Daß er die macht nicht hette / einiges 
menſchen Seel zuverdammen. Vnter deß fieng dag 
fewer an zu brennen / Martin aber blieb beſtaͤndig 
biß ans end / vnd gab feinen geiſt auff mit gedult. 


SILM ſelben jahr zog ein ablaßkraͤmer im Land 
Meerumb / mit etlichen heyligthum vnnd todten 
beinen/ vnd kam in einen Flecken in Brabandt / mit 
Namen Bhgarden. Vnd nachdem er ſeinen framin 
der Kirchen außgelegt / der meynung daß er gelt loͤſen 
vñ das anſchawen ſeines lumpenwercks thewr gnug 
verkauffen wolte / ift.er/ fein fuͤrnehmen deſto beſſer 
zuerhalten/ auff die Cantzel getretten / vnd hat ſolche 
narreneydungen vnnd gottslaͤſterungen außgegoſ⸗ 
ſen / daß wer nur ein troͤpflein Chriſtliches verſtands 
ehabt / auß der Kirchen hat lauffen muͤſſen / vnd ſich 


Sram von bey der Frawen dep orts / welche aller abgoͤtterey vnd 


Bygard 
vnd jhr 
Sohn. 


< aberalauben von hettzen feind I vnd dagegen der Er 
vangeliſchen warheit zugethan war’ der vnordnung 
halben beflagen Welche alsbald ihren Sohn / einen 


feinen jungen gefellen vom Adel derwolftudirchate 


ke / in die Kirch fandıe/ mit befehl/ daß enden verfuͤh⸗ 
vervon der Cantzel jagen / vnd auß dem Flecken mit 
feinem kram weg treiben folre. Solches verdroß den 
buben fo vbel daß er von ſtund an nach feinem Bis 
ſchof lieff / vnd bracht die fach fo heiß anı daß die gu⸗ 
eFraw ſampt jhrem Sohn angegriffen vnd gefaͤng⸗ 
lich auff das Schloß Vilvorde gefuͤhret ward / da fie 
dann beyde hernach ſeyn hingerichtet worden / nach ⸗ 
dem ſie die Warheit deß H. Evangelij rund bekandt 
vnd beſtaͤndig biß in ihren tod verteydiget haben. 


Viel Maͤrtyrer in Franckreich. 


Johan Michel / ein 

ln Yin Vourges. 
Franciſcus Fardeauı } 

Simon le Kogier! 
Johan dela zu Angers. 
Dionyfius Saurcan/\ 

Wilhelm de Ren. I | 


Etliche Maͤrtyrer im Niederland. 
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Mbo dieſelbe zeit / at Johan Mi 
Er, welcher zuvor ein 
Iy): zu Bourges gemefen / vnd vom 153. 

jahr aneinen geſchmack der teynen se 
befommen / den guten Saamen d 
worts Gottes in vieler hergen außgeſprenget 
dieweiler Doctor der H. Schrift warı fi 
Sontag in der Pfarrkirchen / genande Fouechaı 
da viel leut zufammen kamen / predigen, Din 
nachdem er in der erfandenuß der Warheit erw 
mehr zugenommen / ift erin Schweiß. agonen | 
Kirchen daſelbſt subefehen. Da er dannvollend 
der. reinen Lehr iſt geſtaͤrckt vnnd befteriger werd 
Auch hat er eine reyß gethan gen Ani ht 
der Hebreifchen fpraady mir d a r 
den. In der widerkehr iſt er Berri entdeckt, 
fangen / verdampt vnd nad Pariß geführt word 
da endlich auff ernſtlich anhalten deß Pre —* 
Liſet (der damals zu Bourges war ihr Stadtre 
vnd gewonheiten zuernewern vnd zubefterigen 
ben Petro Matthæo Roͤniglichem Rat 
Thumherren zu Bourges ſeine verdam mug 
Parlament iſt ratificirt vnd beſtetiget worden 4 
daß man jhn auff einen Chriſtabend verbrandeh 
nachdem er zuvor auff dem Gerichtspia ein heral 
Gehet gethan / vnd das gantz volck mir feiner beft: 
digkeit ſehr beweget hat. Der Student a | 
ein fehr junger Menſch gewefen I üfk er 
zuvor / auf anhaltender Moͤnch z ©. € 
brandr worden. J 

Zu der zeit / hat Angers / (welchs ine 
he Stade vnd Bniverfirerift / 9ndvoll Mond 
vnd Pfaffen / als jrrgend ein orein Sramekıeic 
efer / eins theils von wegenjbrengröffe, anderehe 
auch von wegen der guren Sandare (das Evan 
lium mit groffem verlangen angenommen und | 
ben etliche / fo der Biſchoff / Johannes Dfiwerit 
Dliveriideß Cantzlers Bruder / ein gelehener bi 
verftändiger Mann! wol leyden fondee/ erh: 
daß fie heimliche verfamlungen anſt 
Melchenachdem fie offenbaret haben 
die obgemelte fuͤnff Marryrer mie ihrem 
feligem end die Goͤttliche Warheir beten 
weſcher tod gleich als außeinem heyligan Snarr 
hernach viel hundert fromme Chriften enefprun 
vnd herfuͤr gewachſen ſeyn 
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De 


Sanctinus Nivetus / von Meaur in 
| + Brie. u 
An dieſem Maͤrtyrer ſollen wir lernen erkennen‘ 
ſelig der Menſch ſey / welchem der Geift ED: 
die Evangeliſche Warheit fo gruͤndiich uve 
hen gibt I und in feinem hertzen befteriger da 
den hunger/ armur/gefängnuß/ja den todt ſel 

für nichts achter/gegen dem sroigen Leben. 


9 RUFT Sr zurder zeit irgend ein Menſch ae 

AA ſen / der auf Ehriftlichen eyfarı eiı 
\ grewel gehabt har an dem verfälfe 
Gottes dienſt / vnd von hertzen zuſter 
begeret / in betrachtung der grewlichen vertont: 
der Kirchen vnter dem joch deß Antichriſten iſ 
gend einer geweſen der ſich freywillig von wegen 
Evangelij in den todt gegeben: So iſt es gewiß 
Sanctinus Nivetus von Meaur in Brie gewe 
Denn als die 14. Maͤrtyrer / davon wirdrobenn 
bung gethan / zu Meaux verbrant worden / iſt er 
feinem Weib gen Mompelgart entwichen vnd 
ſich daſelbſt ein zeitlang achalıe, Aber ka) \ 





























































Ada niemand groß müs fein kondte / ja noch 
hen beſchwerlich war (denn er darumb / daß 
hie leibes vnd von geringen gliedern war / 
arbeiten kondte) hat er ihm fürgenommen 
nden kampff gen Meany zuziehen I auch wi⸗ 
mrahrderspredigerzu Mompelgart vnd wider 
iden feiner Haußfrawen / zu welcher er off 
fageefie weren nur allzuſicher zu Mompelgart / 

ennurallsu gute tag / von welchen ſie je laͤn⸗ 
fahrläffiger / vnd im lauff der wahren. Gottſe⸗ 
(ter vnd vnachtſamer wuͤrden. 803 ders 
der zuruͤck gen Meauyx / vnd auff S. Mar⸗ 
leegt er zum Jahrmackt ſeine wahr auß / vnd 
bbe feyl. Da wurd er alsbald erkandt / an⸗ 
und ins gefaͤngnuß geführet. Sein proceß 
ihmfehleuniggemacht. Denn man durfft nit 
oder zeugen wider jhn abhoͤren / dieweil er 
mfelbfi mehr bekandte / als die Richter zuhoͤ⸗ 
en. Vnter andern aber iſt diß ſonderlich 
him sumercfen/ daß / wenn er auß dem ſchatz der 
lichen Warheit etwas herfuͤr brachte / Das der 
e meynung zuwider war / vnd feine widerſa⸗ 
wſchrecken jhn fragten: Ob er bey einer ſol⸗ 
(fehen meynung zudleiben / vnd fie su vertey di⸗ 
dächre daß er vnerſchrocken geantwortet vnd 
Veben Herzen / doͤrfftet jhr wol dieſe mey⸗ 
(äugnen/end für falſch ſchelten die doch fo 
ariſt / daß fi mir feinem fchein auß Got, 
Bore fan widerlegt werden? Ja er bat feine 
u Meaux ond Pariß vmb feine gnad / ſon⸗ 

nhr / daß ſie ſich vber jhre eygene Seel er⸗ 
dvmb der ehr GOTtes willen bedencken 
viel vnſchuldiges bluts fie biß anhero 
ten) vnnd wie ſie noch taͤglich mit dem 
Shriffoond feinem Evangelio im ſtreit und 
en, Bndsit fein zweiffel / eg wird diefe ver, 
41 diezarsen Parlamentsherzen/ fuͤrnem⸗ 
ee den oberften Präfidenten Perrum Sifer / 
perdroffen haben. Da num der Seutenant 
28 menfchen eyfer vnnd beſtaͤndigkeit 
ihn gen Pariß geſandt / als derda viel 
fer Feser wer als die obgemeldren viertzehen / 
foengenanten Präfidensen Liſet bitten / daß 
tzu Pariß hinrichten/ vnd nicht widerumb 
Meaurfchicfen wolte. Denn wo folches 
wuͤrde das letzte ärger werden / Denn das cr, 
mar. Denn er wer in feinem ding fo fer, 
wol gerüftivaß er alles vbern hauffen reiffen! 
dag gemeine volck in der Evangeliſchen 
fonterrichten vnd erbawen würde. Iſt der, 
Pariß mit hoͤchſter pein vnd marter / wie 
Brain 1 hingerichtet worden / im 


14] 


etavianııs Blondel / von Tours In 
j Touraine. 


Are ; 
Yan fhe zutraͤgt / daß wir in wichtigen ſachen 
————— koſten / oder zeitlichen guͤter wil⸗ 
feinden deß Evangelij in die haͤnd gerah⸗ 
ten: © follen wir an dieſem Maͤrtyrer lernen / 
en ſeyn / vnd nach den himliſchen 
äken ein verlangen haben / vnd vnſere eygene 
begierden vnd affecten im zaum halten, 


TER TS Sondel von Tours in Touraine buͤr⸗ 








= tig/war ein Jubilierer / der mit Cdelge 


SEP fteinen handelte/ond hielt ſich die meiſte 
FR zeit an yon dieweil faſt ale Staͤdte in 


2. Öetavianıs Blondel / von Toursnc. 


Franckreich jhr Kauffmansaut daher ubekommen 
pflegen. Dieſer / nachdem er vor langer zeit die War⸗/ 
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heit deß H. Evangelij erkandt / hat er ſich in ſenem 
handel vnd gantzem leben auffrichtig vnd redlich cv 
zeigt / daß ihn nicht allein die Religionsverwandten / 
ſondern auch andere Kaufleut / mie denen er vmb⸗ 
gieng / lieb vnd werth hatten / alſo daß er bey maͤnnig⸗ 
lich in groſſen ehren vnd anſehen war: 


Im jahr 1548. koͤmpt ein geruͤcht auß / wie daß 
er an Koller mit Gold vnnd Edelgeſteinen beſetzt 
laſſe machen / daß er (wie man ſagt) gen Conſtan⸗ 
tinopel verkauffen wolte. Dadurch werden etliche 
feiner feinde bewege / auff fein thun vnd leben Fund» 
ſchafft zulegen. Es traͤgt ſich zu / daß er in gemeld⸗ 
ter Stade zur Kronen zur herberg ligt. Bid die⸗ 
weil er ein freymuͤtiger ernſter und doch zugleich auch 
ein freundlicher Mann war / kondte er an ſeinem 
Wirth und Haußgeſind nicht viel onzlichtiae wort 
oder aberglaͤubiſche boſſen vertragen / ſondern ſtrafft 
dieſelben vnverholen / vnd berichtet ſie eines beſſern. 
Solche Freyheit wolte ſeinem Wirth nicht gefallen. 
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Faſſet derwegen einen. grollauff ihn / vnd beſchwetzt 


ihn bey Gabriel de Saconner dem Cantor in der 
Thumbkirchen zu Hon. Dieſer Sacontiig feyert 
nicht mit feiner verraͤhterey / vnd hieng an ſich einen 
Edelman auß Delphinat / durch welchen er den 
Blondelanſprechen ließ / erfoltihm eclich aeıde fürs 
firecken. Da aber Blondel folches abfhlug / ge⸗ 
dachten Diefe hungerige fliegen fie hetten gute freun⸗ 
de im Parlament / durch welche ſie eine gute beut 
auß feinen gutern bekommen koͤndten / vnnd lieſſen 
jhn in ſeiner herberg angreiffen vnd gefaͤnglich eins 
ziehen / im anfang deß Februar. Folgendes tags 
als er von ſeinem Glauben examinirt vnnd gefragt 
worden / hat er vnverholen eine runde vnd Chriſtli⸗ 
che befandenuß gerhan: Da ſolches der obgemeldte 
Cantor vernommen I hat ex ſich frölich drüber 96 
macht / vnd gehoffet / er wolt Detaviani guͤter genieſ⸗ 
fen end derwegen muͤglichen fleiß angewendet / daß 
man jhm alles nehmen ſolte. Aber ſeine guten freund 
richteten die ſachen dahin / daß jhm ſeine hoffnung 
fehlete. Derhalben Saconnex nicht abließ Octa⸗ 
vianum biß auff den todt zuverfolgen. Die seit 
vber / da Octavianus im kercker war / thet erden an⸗ 
dern gefangenen ſehr viel gutes, Denn etliche ma⸗ 


biger bezahlen ond zu frieden ftellen fondren: Andern 
gab er / daß fie fich Fleideren und davon zu leben hat» 
sen. Seine verwandten vnd freunde hielten bey jhm 
anjerfoltevon feiner meynung abftehen vnd wider, 
ruffen / damit er mit dem leben davon kaͤme. End⸗ 
lich nachdem ſie vielfaͤltig vnd vngeſtlim mit jhm 
gehandeit / hat er nach langwirigem widerſtand / auß 
menſchlicher ſchwachheit / mit vieler ſrommen Chris 
ſten betruͤbnuß vnd aͤrgernuß / ſeine bekandtnuß ge⸗ 
aͤndert / vnd geſagt / Er hab die ding ſo er anfangs 
befandti nicht recht vnd gnugſam verſtanden . Aber 
ſolche heucheley hat jhn nicht helffen wollen / vnnd 
GOTT bardiefen feinen fall eben durch den Sa⸗ 
connex wider verbeſſert vnd zu recht gebracht. Denn 
als er geſehen / daß ihm feine hoffnung gefehlet / hat 
er auß groſſer biutdürftigkete fein euſſerſtes verſucht / 
biß daß er zum todt verdammet worden. wiewol et 
widerruffen hatte. Deſſen hat ſich Blondel ber 
ſchweret / vnd an das Parlament zu Pariß appel⸗ 
fir. Da ernun gen Pariß ſolte gefuͤhrt werden/ 
hat jhn ein frommer Chrift / da er auf dem gefäng» 
nußgieng / angeſprochen / vnd jhm feinen ſchweren 


A, Wercke 
chet er loß / in den er jhnen geld gab / daß ſie jhre glau⸗ eines from 
men Chri⸗ 


ſten. 


LAN, 



















































































































































































































































Das IV. fall verweißlich fürgemorffen / daß er die menſchen 
Bud, miehr als GO TT gefürchter hette / vnd hat jhn ver⸗ 
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370 Mie Gott der 


mahnet / er fol GOtt vmb verzeyhung bitten | vnnd 


widerumb zu ſeiner vorigen recht Chriſtlichen be⸗ lichert 


kandtnuß retten. Dieſe vermahnung iſt Octavia⸗ 
no zu bergen gangen / vnd har durch GOttes Gnad 
ſo viel bey jym gewircket / daß nachdem er zu Pariß 
ankommen vnd von den Richtern gefragt worden / 
bei) welcher bekandtnuß vnter den beyden er bleiben 
vnd beharren wolte: Er vnerſchrocken vnd frewdig 
geantwortet hat: Er wolle bey der erſten bleiben / auff 
daß er GOtt gefalle. Aber von der zweyten hat er be⸗ 
kandt / er gedencke keines wegs bey derſelben zuſtehen / 


dieweil der Satan durch anreißung feiner freunde onen 


vnnd feines ſchwachen fleifehes Ihn dazu vberredet 
vnd ver ſihrt hetten: Darauff hat er / daß jym Gott 
fernen fall vereyhen wolte / vnd ſeine gnad geben / daß 
er beftändig bey ſeiner H warheit beharrenmöchte. 
Nach diefer antwort / iſt das vorige vrtheil beſte⸗ 
tiger worden / daß er nemlich lebendig ſolte verbrandt 
werden / welches alsbald zu Pariß geſchehen iſt / dar, 
init jhm nicht vnterwegen Davon geholffen würde. 
Vnd iſt nicht zuſagen /wie fehr die feinde mit der ex⸗ 
ccutton geeylet haben /dieweil fie ſich beſorgten / er 
möchte noch abgebeten vnnd loß gemacht werden. 





Vnd / die warheit zuſagen / es war gute hofnung bey 


den hoͤflingen die ihn ſehr lieb vnd werth harten. Es 
ward eine ſonderliche frewdigkeit biß an ſein end an 
jbm geſpuͤret / Dadurch viel vnwiſſende erbawet on 
bewegt wurden / daß ſie nach dem cynigen Hey 
























haben / vnd daß man hierink 
klein oder groß / hohes oder nidriges ſtan 
ſolches geſchehen / wuͤrden andere 
nehmen vnd ſich huͤten / daß fie 


offen ſchreiben 
erth iſt / daß es alle 


0 
1 















void · 
jr Heynrich von Gottes gnad 
n Frauckreich / wuͤnſchen onferer 
ſten Thuͤrknecht vnſern gruß 
‚der Procurator in vnſerm groſſer 






vnd Mirler ef Cprifto inder Schr deß H-Cvamı | 


geht forfeheren 


Folget wie BOTT der 

das volek zu Merindol vnd Cabriera 
gerochen hab. 

Diefe Hiſtort vom Königlichen ediet / darin er die 

zu Merindol vnd Cabriera zu rechen gedencket/ 


ff vns geacben / auff daß wir lernen / daß das 


Blut der lieben Märtyrer tewer geachtet werde: 


ARREN: Derhalden wenn er jh⸗ 
ſem leben raͤchet ı gibrermitderchar 








chog verwahre/ob ſie gleich nach dem 
ſſerlichen anſehen todt ſeyn. Wie 

dann David bezeuget / da er fpricht: Der Here 
gedencket vnd fraget nach jhrem bine I wenn er 


 Daffelbe fordert / nelich auß der hand der tyrannen. 
| Vila / / : 






——— —— 


a einer citation ] wider das Parlament 
SEN der Provins | ſo das vnſchuldig blut de⸗ 
en u Merindol / Cabriera und vmblie⸗ 
genden orten vergoſſen / hat außgehen laſſen / tft ge⸗ 
mwefen/daß fin Her: Vatter König Franciſcus / auf 
feinem todbett einen nagenden wurm in feinem her⸗ 
ken gefuͤhlet / daß er nicht vor ſeinem end herr andern 
ziim abſchewlichem exempelernſtlich ſtraffen koͤnnen 
die jenigen / ſo vnter ſeinem namen vnd ſchein ſeines 
befehts den oberzehlten jammer vnd ſchmach ſeinen 


Vnier chanen inder Provintz angethan hatten und 9 a 


derwegen feinem Sohn nit hoher betewrung befoh⸗ 
ien / Daß er mit ſolcher ſtraff nicht länger verziehen 


Beſiehe vnd anffhalren ſolte / ſonſt wuͤrde es GOtt / der dieſe 
drobẽ das vnd dergleichen mutwilgen gewalt vnd verheerung 


nicht vngeſtrafft laͤßt / an hin ſelbſt raͤchen Vnd die⸗ 
weil ons) ſagt er / bey allen Nationen hoc) daran ge⸗ 


ie GOTT der Err zu der zeit 


nen / deß Landes v 


Daß erjhrfehnsherzfep vnd daß er Mi 


Je vrſach / warumb Heinrleus IT. der 
Königin Franckreich / diß ediet in form 





















beraubet hat / welches dann ein 
weſen / und wider alle recht vnd b 
Vnd wiewol die andern einwohne 
der beruffen / noch gehoͤret / ſo iſt g 


jach vnſerem Herren Bat 
König lobſeliger gedaͤchtnuß 
beffagt / daß man fie wide 


Detob. Darüber die P 
vnd alsbald einen thuͤrknecht abgefertic 





ß die erkantnuß der facheı 
| affen würde. Wiedan 

dieweil fieden König fälfchlich berichten 
Merindolfampt den andern zur wehr geg 





a . 
VER 


- 


hauffen mit anfgerihten fahnen zu ſeld 
an) die gefangenen ſelbſt auß den gefaͤng⸗ 
machten vnd weg fuͤbreten / Stadt vnd 
en / vñ ſich wider die Oberkeit auff⸗ 

be vnterdruckten / haben fie von vn⸗ 
era, Jan brieff außbracht / darin 
an mehr gemelt decret wider die zu 

n vnd ins werck richten ſolte / wo 

re vberfahrung erkennen vnd jhpe jrr⸗ 
ven wuͤrden / vñ iſt alſo der vorige ber 

die ſach ſelbſt erkennen wolt / caſſirt 
orden. Denn der Koͤnig hat auff 

cht / außdruͤcklich gebotten / d man 
daldenſer ketzerey behaftet weren / ver» 
erwegen der Gubernator im Land / 

ine macht anwenden wolte / 

vnterthanen gebuͤrlichen ge⸗ 

en mochte. Welch Mandat 


en vnd erhal 
neeifondernbiß auf den i. April verhalten 


iBanfden ſontag Quaſimodogeniti. 

tag der oberſte Praͤſident Johan Menier 
ment zuſammen erfordert / vnd durch vn⸗ 
I TER önigfich ſchreiben anbringen / vnd 
eranlallen) daß das decret welchs den 1%. 
imjahrıs4o. wider die zu Merindol be⸗ 
rt vñ ins werck gerichtet werdẽ moͤch⸗ 


glichen ſchreibẽ kein auß druͤckliche 


ad nd ern allein in gemein war be⸗ 
die decret vñ vrtheil wider die Wal, 
—— dabey muͤndlich 
nd begert worden / daß man 
it ſeines inhalts / ins werck richtẽ 

in falſch begangen worden / wie 
handen Koͤnig. Item daß 
ſſarlen gen Merindol vnd andere 
ert / ziehen ſolte / mit der ex⸗ 

Vnd daß man alle ketzer vnd 

i mangehörige vertilgen vnd 
Galeen ſchmeden fol. Wie daun 

ichten als bald aufferlegt worden iſt 
Fond de zweyten Praͤßdenten / Hon⸗ 

is vnd Bernhard de Bader Raͤthen / 
zogen obgemelter Johan Menier 

nt vñ Leutenant vnſers herrn var 

er wicer ſagt / diejuftis befoͤrdern / vnd 
vonnoͤten / handhaben vnd ſchuͤtzen 
dann mit heers krafft vnd groſſem ge⸗ 
vnd anfangs auff Cadenet feinen 

er / Johan Ras meines 

s Leutenant mit den Kriegsoberſtẽ raht 
in bloß geruͤcht / das geſagt war 

v won im harniſch vñ legen 

irren ſich verſchantzet / hat cr beſchloſſen / 
iehen vnd ſie vberfallen jre ſchantz eins 
alle / wo ſie zur wehr ſiellen wurden / 

Bo fie aber ſich in die flucht geben wuͤr⸗ 
llejhrebauferia brand ſtecken vnd su 

1. Er sheilet die Capitainen an gewifle 
daß ein jeder mie feine hauffen / dapf⸗ 
nd brennen ſolte wtewol daſſelbe in 
Decret daß fir ex quiren wolten / 

war / auch die eynwohner derſelben ort 
icht erfordert / viel weniger der gebuͤr 
en. Auch hat er dem Capitain Pou⸗ 


bad Doͤrffer der Frawen von Cental 


erben gebotten „welche den Capitain / 


gr ſelbſt berichtet / jre vnterthanen 


Ickerleut vnd fromme Chriſten / vnd der 
ſecten gar nicht zugethan. Bat derwe / 


zu Merindol vnd Cabriera gerochen hab 371 


gen / man wolte nicht gewalt an jnen oben. Sie wolte MDXLVII. 
der ſchaffen / Daß fie jeverzeit zu recht ſtehen vnd der 
Doerfeirachorfam ſeyn ſolten Dig bernchter Poulin 
den Praͤſidenten Menier / der jhm durch etnen Lang⸗ 
rock ſagen ließ / weß er ſi ch verhalten folte. Dleſe war⸗ 
nuna vnd bitt vnangeſehen / ſeyn an die 22. Doͤrffer 
gepluͤndert vnd verbrant worden / ohne nige erkun⸗ 
digung oder ertrandtnuß der fachen welche ſchuldig 
oder vnſchuldig weren / auchohn einigen widerftand 
vnd gegenwehr oderfchangen I ſo die armen leut fol 
sen gemacht haben. Zudem haben fi alle guͤter ge⸗ 
ranbt vnd geplundereinte Weiber vnd Iungfrawen 
genotzůchtiget / vñ andere grewliche [hand vnd laſter a 
begangen. Nachdem diß verrichtet / ſeyn die vermeyn· I o Gott 
tnGommiflarien nach Merindol gezogen / da ſie nis, Die trenen 
mand funden / dañ einen armen ſchlechten Bawers⸗ fett ser kin⸗ 
jungen von 8. oder zo.jahren / der ſich verkrochen der in ſeinẽ 
hatte / welchen ſie an einen oͤlbaum gebunden vnd mit ſchlauch 
kugeln jaͤmmerlich durchſchoſſen wie Stadt geplun ⸗ ſaimlet / ſol⸗ 
dereondverbrandr haben. Don dannen ſehn ſie ge⸗te er dann 
zogen nach Cabriera / da ſſe Maͤnner vnd Weiber ohn das vn⸗ 
vnterſcheid ermordet / die Jungfrawen gefebendetl ſchuldig 
auch in der Kirchen einen roſſen hauffen Maͤnner gergoffente 
mit ſtricken zufammen gekoppelt / auf eine Wieſe ge⸗ blut laſſen 
ſchleppet / und daſelbſt auff ſtuͤcken zerhawen / neben verſchwin⸗ 
andermpnzchlich viel granſamen thaten die. fie bus Den vnd 
gangen haben / in gegenwart vñ auf geheiß deß Yras er 
ſidenten Menier. Zu Coſle ſeyn mnnerhalb dreyer wo⸗ chen? 
chen viel Maͤnner vñ Weiber jaͤmmeruch ermorder / 
Dioröchrer eſchendet / groß gut geplundert / vnd an die 
25. weibsperfonen in eine ſchewer ver ſperret vnd mit 
fewer verbrandt worden, Vnd dacnt Mener ſeine 
onmenſchliche grauſambeit etlicher maſſen beſchoͤnen 
moͤchte / hat er offentlich quhruffen laſſen Er werde 
berichtet / e daß ohn onter heid ante on böje/ Chris 
ſten vnd Waldenſer geplundert vnd erwuͤrget wur 
den. Derwegen ſo wolie er ernſtlich befohlen haben: 
Man ſolte ſich mir plundern vnnd morden an niee 
mand vergreiffen [dann nur an denen welche vnſer 
Herr Vatter preiß gegeben herre. Auch hat er noch ein 
ander Manvardiefesinhaltsaufruffen laffen: Ihr 
Capitainen vnd Soldaten’ die jhr befehl habt / Die 
Waldenſer zu pluͤndern vnd zuerſchlagen / ruͤhrt mir 
bey leib nicht an die vnterthanen deß Herren de Fau⸗ 
con / welcher ſein Blutverwandter war. Ferner hat 
Menier die Drommer blafen vnd außruffen laſſen 
bey leibsſtraff / daß der ssvayte Präfidentdela Fond/ 
feinem Wald enſer weder eſen noch trincken ſolte zu⸗ 
kommen laſſen. Daher es geſchehen/ daß man 
hin vnnd wider funden har Wetber / Kinder vnd 
alte Männer daß heim Wald Graß geſſen haben? 
wie dagaarrıe vieh / vnd endlch hungers geſtorben 
ſeyn. Vnd nachdem ſolche grauſame vnmenſch⸗ 
liche thaten verrichtet / hat man Commiſſarien ver⸗ 
ordnet. diedaerforfehen ſolten / werferner den ketze⸗ 
rey halbenserdächttg were, vnd haben greflehauf 
fon auffdie Galeen geſchmidet / da jhr viel im elend 
geftorben / etliche ehn wider loß kommen auff wey⸗ 
tern beſcheyd / big. daß ſich onfer Fiſcal der ſachen 
ferner erkundigen made. Etuche ſeyn mit gelte 
ſtraffen belegt / etliche ohn einige entgeltung ſtrack 
loß gelaſſen worden, Sonderlich aber iſt diß geſche⸗ 
hen mit den vnterthanen der. Frawen von Cental / 
wie auß den Gerichts handlungen zuerſehen. Auch 
ſeyn fie elendig geplundert vnd jhre haͤuſer in brandt 
gefteeft worden. 

Derhalben / als diebeyden Praͤſidenten / ſampt 
den andern KäthendeTriburiis vnd Badet geſchen / 
daß ſie vbel hauß gehalten / vnd wider vnſers Herrn 
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Das IV. Vatters Mandat darin gnugſame erkandtnuß der 


Bud. 


ſachen befohlen / gehandelt / und daß die Herren de 
Darlaments / welche vielgemeldt Decret wideralie 
recht vnd biltichfeir beſchloſſen vnd außgehen laſſen / 
am y5. tag deß nachfolgenden Manen zuſamen kom» 
men waren / zuberahtſchlagen / wie ſie das gegebene 
vrtheil vertuſchen on jren exceß entſchuͤldigen möch« 
on) haben Menier end dela Fond die beyde Praͤſt⸗ 
denten die andern Raͤthe vberredt / daß ſie ein ander 
vrtheil faſſen ſoltẽ / ehe die angefangene executton vol⸗ 
lend außgefuͤhret wuͤrde / vñ daß zween von den Raͤ⸗ 


then ſolten verordnet werden die proceß zuſtellen / vnd 


die confiſcation vñ eynziehung der Guͤter zuerklaͤren. 
Darauf ſeyn ſie am 20. tag deß Mayen abermal 


zuſammen kommen / vnd haben ein ander vrtheil ge⸗ 


faſſet / doch dem vorigen nicht zuwider / darin fie 
mehr perſonen namhafftig gemacht / alles zu dem 
end / daß fie jhre vberfahrung damit zubemaͤnteln 
vnd zuentſchuldigen gedachten. Vnd dieweil ſie 
verſtanden / daß vnſer Herr Vatter den handelerfah⸗ 
ren hette / haben ſie den Praͤſidenten de la Fond zu 
ihm abgefertiget welcher mir auffgelegtem proceß 
ein ſchreiben außbracht zu Arques gegeben am 18. 
Auguſti / im Jahr ix 45. darin gemeldte execution ge⸗ 
billiget ward / wiewol er vnſern Heren Vatter die 
warheit nicht gruͤndlich herichtet harte / ſondern fürs 
geben / es weren alle Einwohner der verbrandten 
Stadt vnd Flecken / fuͤr kezer vnd Waldenfererfant 
vnd verdampt worden. In welchem ſchreiben gnad 
angebotten iſt worden / allen denen / die ſich bekehren 
vnd jhre jrrthumbe verſchweren würden. 

Nachdem wir aber der warheit berichtet / daß man 


ohn einigen vnterſcheid fo wol die vnſchuldigen als, 


die ſchuldigen / wider alle recht vn billichkeit / ja ohn eb 
nige vorgehende verhoͤr / erkandtnuß vnd verdam⸗ 
mung / mit gewalt vberfallen / darauff obgemeldter 
jammer / ſchand vnd laſter erfolget / Haben wir Com⸗ 
miffarien verordnet / der ſachen ſich nach. notturfft 
gruͤndlich zuerkuͤndigen /vnd gerichtliche proceß ans 
zuſtellen wider den Menier / de la Fond / de Tributtis 
vnd Badet. Darauf hat vnſer Fiſcal erſtes tags 
befehl außbracht / die jetztgemeldte Parlamentsher⸗ 
ren auß der Provintz zu citiren / daß fie durch jhre 
Procuratorn oder Advocaten antwort geben ſolten 
auf die klagartickel / ſo man wider ſie gerichtlich ge⸗ 


ſtellet I von wegen der vngerechtigkeit vnnd augen 


ſcheinlich en jrrthumbs / ſo ſie in jhrein Decret began⸗ 
gen / dadurch nachmals fo viel jammers vnd elends / 
ſo viel laſter vnd ſchanden / ſo viel tyranney vñ grau⸗ 
famfeirgeoberworden. Darüber jhm bißher noch 
nichrrecht widerfahren fönnen. Vnnd dieweil er 


arfehen / daß man im proceß zu weirgieng /vnd er zu 


keinem recht kommen kondte / vnnd ſich beduͤncken 
ließ / man wolte jhn fuͤr keinen appellanten halten / 
hart er den Commiſſarien eine ſupplicatton vberge⸗ 
ben / darin er begehrt 1 daß man jhn flir einen appel⸗ 
lanten wider die execution zu Merindol / vnd was 
darauf erfolget / erkennen vñ annehmen wolte. Vnd 
weil ſich die gemeldte Commiſſarien nicht maͤchti⸗ 
gen dorfften einen appellanten anzunehmen wider 
eine execution / ſo von einem Parlament beſchloſſen / 
ſondern daſſelbe allein in vnſerer macht ſtuͤnde: 
Nemlich / Daß man erkennen vnd preheilen ſolte 
wider eins vnter vnſern Parlamenten: Haben wir 
geordnet / vnd wollen / daß vnſer Parlament su Par 
riß / welches das erſte und fuͤrnembſte iſt vnter allen 
vnſern Ries darinn erkennen vnd fpredhen 
fol. Zu dem end haben wir am 28. Januarii ein 
offen Schreiben aufgehen iaſſen. Uber eben den 


ie Bott der Herr zu der zeit dag 


lation anzunehmen begehrer. Abe 



















































































































Tag 1 da zu Cadenet der raht 
ſchloſſen / der arne Bawersjung am 
geln durchſchoſſen / vnnd den Hüchr 
folgen zulaſſen gebotten / hatonfer Fi 
Commiſſarien gerichtlich gehandele 


la Fond / de Tributiis vnnd Badet 
nicht annehmen wollen / vnd ga 
ſich nach dem Decret vnd Vrtheil / ford 
ment der Provintz außgehen laſſen. 
hetten fie vo vnſerm Herrn Vatter ein of 
ben / darin die Execution gebilliget 
tion abgefihlagen / ja au dem geri 
hingelegt wer. Darauf haronfer Sife 
re Supplication vbergeben/ darin er. 
als ein appellant wider mehr 
angenemmen werden / in betracht 
theil wer gefäller worden! ehe dann mar diepante 
gehöret / auff fehlecht anhalten eines K 
Fifcals / ohn einige vorgehende erfandt 
chen darin viel jrrthumb vnd vnmen 
lichem befehl / vie fach fürdem Parlau 
erkennen vnd außfuͤndig machen ſolte⸗ 


Achdem wir nun diß alles / wie je 
+» von vnſerem Procuratorn beri 


entſtanden / Damit / wie die erl 
an angezeigten orten offentlich 
auch oͤffentlich geſtrafft werde 
damit vmbgangen: Vnd die W 
vnſern Richtern fondern auch 
nen vnnd frembden 1 fo fi 
haben / kundt gethan: Au 
vnd vnſer Herr Vatter bey 
halten werde: Haben wir durch diefe 
tin) wiſſentlich auß voller gewalt vr 
macht ı fir vnſere perſon geladen vndN 
den vnd beruffen hiemit / auffobergebene 
tion onferes Procuratorn / in der kam 
nigin / die er den Richtern deſſelben 
vbergeben / vnd als ein appellant 
vher die execution / fo wider Mer 
ort fürgenommen. Vber welche 
bereit von den Richtern gehoͤret 
Raht beſchloſſen / daß man die ſe 
vidiren / vnd vnſern Procuraton 
lanten annehmen I wider die executit 
meldung geſchehen. Vund hab 
vnſerem Parlament zu Pariß/ d 
die ſach wider anhaͤngig gemacht / 
fentlich mit auffgethanen thuͤren / 
genommen / die parteyen verhoͤrt 
ſprochen werden) was recht iſt. D 
ten wir hiemit den Richtern in der K 
fie wir dann wollen daß der erſte 
or Schargant jhnen diefen onfern & 
chen fol) al Parlamen icti 
nuß in dieſer ſachen. 
offenen Ediets / daß du vnſere Praͤſide 
Raͤthe deß Parlaments der Provink/ ne 
nier / de la Fond / Badet / de Triburfig un 
ſo dazu gehoͤren / erforderſt vnd anzeigeft/auf 
ten tag für vnſerem Parlament in der groſen 
richrsfammer zuerfcheinen / vnd fich pelich: 
verantworten / von wegen ergaugenen Decrets Di 


erfolgt 


r gemeltem offenen 
ewalts vnnd vn⸗ 

von noͤten / zuer war⸗ 
der Execution ſortzu⸗ 
aͤthen im Parla⸗ 

| — eſchten 
su Pariß durch jhren 


atorn erſchei⸗ 
md 


offen Gerichtskamer / wir 
vollem gewalt vnd koͤnig⸗ 
die erkantnuß vnnd eroͤrte⸗ 
ſachen vbergeben haben / vnd 
ngeach /was hievon im Parla⸗ 
oder von vnſern Commi ſſarten 
ratorn vbergebene Supplication 
neben der handlung ſo in der 

n die vnſern Procu⸗ 

ſchaͤdlich 


ha⸗ 


Ben 


eine altigeftraff erfolget ſeyn / aber dieſer MDLIXK, 


hohe ib end mpff von ſich Deñ | 
eserfo ts darauff das etwas zubedeuten ge⸗ 
habt hetle· Der preſident Menier / welcher der Raͤ⸗ 
delfuͤhrer gemagn war / nachdem er lang gefangen ge⸗ 
ſeſſen vnd als an vrſacher al deß jammersiraubens 
vñ verhergens vberzeuget / iſt er endlich auß der hand 
der menſchen entrunnen / aber darumb Gottes hand 
noch nicht entlauffen. Der Advocat Guerin iſt zu Guerin 
Poatiß gehenckt worden. Menier aber iſt nicht allein wird ge⸗ 
eincfer entgangen / ſondern auch wider in ſeinen henckt zu 
origen ſtand geſetzt worden nach dem er den aͤrgſten Pariß. 
en der Goͤttlichen warheit verheiſſen / er wolte 
Provintz von de newen Chriſten wie man ſie 
eiteinigen/dieweiler vmb jrent willen in ſolche 
in gefahr feiner guͤter / wie auch leibs vnd le⸗ 
then were. 


23 


en tharenaber | die Menier nach feiner 
} in der Provintz begangen / iſt diß die erſte 
vnnd fuͤrnembſte geweſen / die er an einem gelehrten 
Mann mit namen Gualtherus gevbet hat I welcher 


nach dem er die Pædagogt bey Vernet vbergeben 
vnd gen Air gezogen / auff Mehiers anhalten zrew⸗ 
lich gemartert / vnd endlich in gemelter Stadt leben» 
dig verbrandt worden. Deßgleichen an Bartholo ⸗ 
meo Audovin / genant de Bella / daher er buͤrtig 
war / nicht weit von Brinolles. Durch welches ond 
sieler anderer todt / die Menier grewlich hinrichten 


aeß das volck in der Provinkjelanger je mehr in der 


fiegreichen warheit dep heyligen Evangelijüft beſtaͤ⸗ 
ig worden. %, | 


Gsifr aber baldhernach diefer Menter der das Menier 


wiltund wolgefallen, Geben anſchen hattsjals weirertu aller wolluf Daher grün’ enerinner 
tag deß Merken’ im jahr der nete / mit der wurtzel außgerottet worden/ nachdem er den men, 


jahr vnſers Koͤnigreichs. 
auß koͤniglichem be⸗ 

mit dem groſſen Secret 

chs verſiegelt. 


iche Edict außgan 
rlaͤment die ſach fuͤr 


Bunch die aller bertimbte, 


ieorn ſo damals gewe⸗ 
yegen deß Koͤnigs / 
nentsherren der Pro⸗ 


zu Merindol vnnd & 


wegen der Frawen 
Vnd hat jhr Pro 


| A 
henden heil fuͤrbrach⸗ 
dierechte vrſach verſchlu⸗ 
[dig blut war vergoſſen 
alle zuhoͤrer vber den 
aren / da die Raach zu 


nd man het meyne 
angwirigem Proceß 


—J— J 


einen blutgang bekommen davon jhm ſein gemaͤcht (chen und 


entzuͤndet ward / alſo daß er von wegen Beil chwulſt fellet in die 


fein waſſer nicht laſſen Fonte. Vnd muſt derelende hand 
Menifeh mit aroffern gefehteyond arisrammen/ ja Gostes, 
misenepfindung eines fewers / daß jhn vonder fuß⸗ 
ſolen biß an feinen ſcheytel hinauß brante / wie auch 
initverfanlurig end grewlichem geſt anck ſeiner Heime 
lichen glieder I nah vnaußſprechlichem ſchmertzen 
entlich dahin fähren- Bar 
m. Nieolaus / ein Frantzoß. Auguftinus 
nd Mariona feine Haußfraw / guß 
en. Deinen ae 
Eshat GO Te der Herr an vnterſchiedlichen orten! 
auchänrauhen völckern feinegnad bemiefen/ond 
nach feiner wunderbaren fürfehung/seugen feiner 
Goͤltlichen warheit erwecket / auff daß die einfaͤlti⸗ 
gen vnd vnwiſſenden berichtet / vnnd die einen an⸗ 
— tnuß haben /geſtercket / vnd end⸗ 
ch den mutwlllig blinden vnd halsſtarrigen al 
le entſchuldigung benommen werde, . 


EM dieſelbe zett hat ſichs begeben daß 


in Hennegaw nach erregten verfolgung Anno 
"SA viel gefaͤnglich ſeyn eingezogen werben. 1549 
CN 57 Es wareinermirnamen M. Nicolaus 


ein gelehreer Mann auß Stanckreich/und Barbara 


feine Haußfraw / deßgleichen Auguſtin vnd Mario 
na feine Haußfraw beyde auß Hennegaw buͤrtig. 
Diefeswenparchevolck harteneingeitlang su Genff 
— und waren fuͤrhabens miteinander uch Verfol ⸗ 
Teutſchland zu reyſen in Engeland. Da ſie nun in una in 
—— kamen / bat Auguftin. M. Nicolaum er n nn s 
wolte das gerinae häuflein der fommen Chriftenzu 

Berae befinchen/ und jm die von Gott vertichenega- 3 


ben mittheilen. DNA BI 
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Bas IV, erluihatil&otreschrärbefßtsern. Sepndertegen junge Sram 1 wage 
Buch, Diele beyde von den Chriſten Rp fagft / wo jhr ſeyd 
pfangen worden. Vnd nachdem ſie e lich tage da ſchaffen / daß du de 
ſelbſt verharret / haben ſie endlich jhren weg auff Tor⸗ wider auff freyenfuß ſol⸗ 
eck genom̃en in meynung von dannen auff Antorff ſchmeichelworten leſt ſie 
uziehen. Aber dieweilſie von einem ſchultheiſſen ver⸗ den / vnnd thut was maı 
folget / ſeyn ſie viermeilwegs von Torneck angegrif⸗ die Verfolgung 
fen vnd gefangen worden / nemlich Ricolaus a angeher/ vn 
weyen Weibern. Denn Auguftin kam wunderbar Naddemnun 
lich davon / wie hernach folgefagt werden. Diefedrey viel nnd manı 
feyn vbel tractirt worden) forderlich Nicolans/mer auffs euſſerſte ge 
cher da er vor eſſens Gott anrieff / vom ſchultheiſſen lich außdem thu 
nicht allein ernſtlich bedrawet ‚Sondern auch mit Gericht geſtelt 
[handlichen worten angetaſtet ward / indem cr ſag⸗ rien. N 
te: Sapfehen/du fehelmifcher eger/ob dich dein Gott 
errerren wird. M.Nicolaus antwortet / was hat euch 
der Herr Chriſtus gethan / das jr jhn alſo mit ewerm | 
Chriſtli⸗ chandlichen maul ſchmaͤhet / ind aͤſtert Weũ dein Der Set ſo groſſe gn 
am hertz mit onfinnigfeie dermaflen entzuͤndet iſt wider er. mich zum zeugen der lehr ſeir J 
nr auff den Son Gottes vnd ſein H.wort daß du dich nicht ſu Chriſti erwehlet hat. Bin ng 
an ‚enthalten kanſt den Herren Chriſtum zu laͤſtern / fo Pſalmen sufingenimit ſolcher frewdv 
5 ſchmeiß dafür auff mich /vnnd laß deine boßhett an gem eyffer / Daß ſich ſeind huͤter daruͤber 
Sortslä, mir auß. Sie ſeyn aber auff einen wagen als arme wundern. Vnd we er auff die ſt d 
ſtaun ſchlachtſchaff in die Stadt Berge gefuͤhret worden! a Wella 5 
Ange snd haben Pfalmen geſungen / vnd fich erfrewet / daß Waͤch zu ſeyn pflegten Daſelbſt 
fieomb der Goͤttlichen warheit willen leiden ſolten. kehret er feine Kleider auß vom ſtaub m 
Man hat fieins ſchloß gefangen gelegt in einen fin⸗ mir ſie im finſtern ſtane es 
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ſtern kercker / vnnd mit den füflen in dis eifen geſchla⸗ ai 
gen / als Srraffenrauber oder Mörder. hett 
Nachdem fie daſelbſt etliche tag gefeffen / ft: 
Hertzog von Arfcor mirvielen Pfaffen ond B (d ch 
moͤnchen anfommen I vnter welchen der oberſte ci ıffen J 
Docehr der H. Schrifftwar. Vnd als man Nico ⸗In dem er ſich aber alſo ſhmückte 
laum fragte / wo er he a wo er hinauß gedaͤch⸗ Schargant vom oe Stadt 
a reden. At 
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1alanb* nd bekantuuß were: Hat er jhm Er ſol nicht zum Bol 
auff allsfragen richtig geantwortet / vnd die Bettel⸗ begehrt Nicolaus daß erdenz 
moͤnch dermaſſen zuſchanden gemacht / daß ſie fein chen moͤchte. Vnd nach 


— 


2 
* 


” 
a, Dr 


Far 
RU. 


wort fagen konten / ohn daß ſie vberlaut rieffen er hat fanden I daß er zum Bolefrede fol 5 


den Teuffellzum fewer / zum fewer zu mir dieſem dw wuͤrde jhm ein knebel ins maul binden / ſe 

theraner. M. Nicolaus aber antwortet: Wie? Hört lan / dieweil jhr mirs verbotten habr/ fo 

man doch wol einen Tuͤrcken oder Juͤden / weñ er ſich ſam leiſten. Aber ich bitt euch lieber Se 

wil verantworten / warumb wolt jhr mich dann nicht mir nur einegnad ergeisen. Der Seuteik 

, hören? Fuͤrchtet jhr / ich moͤcht euch verführen: Was Sag her / was wiltu bitten? Da fprach et 

ar dörfft ihr euch viel fürchten! weit ewere lehr die Goͤtt⸗ ich meinen Gott anruffen vnd vnterwegen 

furchten liche warheit iſt Nach langer diſputation hat Ni⸗ sum tod gefuͤhret werd / jhn loben vnd 

5* da eolaus begert / Man wolle jhm vergoͤnnen / daß er ſei⸗ Welches jhm der Leutenant vergönnet 

Pr an fich ne bekantnuß möchre ſchrifflich ſtellen Welches jhm zum Volck fein Wort redte. Als esn 

nichesu. im gefänannß geſtattet worden / alfodaßer runde gefchlagen / iſt die Oberkeit kommen 

. vnd außführliche befanenußfeinesglaubensgerhan außführen wollen. Iſt derwegen vo 

hat-Pfal hat. 3 rabgangen / vnnd mit auffach 

Darnach haben ſie jhn gefragt / wo er zur Herberg Himmel gank froͤlich vnd frewdi 

a gelegen / da er zn Berge durchgezogen. Daranffer und har Gore den Herren ohnom 

geantworrer : Er werenicht auß der Stadt buͤrtig / Es folgeten ihm viel Bettelmoͤn 

wer auch zuvor fein lebtag nie in dieſer Stadt gewe⸗ in feinem 6 ei machen. Vn 

ſen / darumb koͤnte er nicht eben die Herberge wiſſen. reden zum haͤfftigſten verbotten io 

Doch’ ſagt er / weñ ich das Hauß ſehe / ſo moͤcht ichs da er das groſſe Volck anſichtig worde 
vielleicht noch fiir den andern erkennen. halten koͤnnen / Sondern ſich zum Bo 

Diß aber ſagte er nicht der meynung / daß er die / vnd mit lauter ſtimm geruffen : OCarl 

ſo jn auffaenommen harten verrathen wolte. Gleich⸗ id aber Keyſer Carlen den fuͤ ffte 

wol ſo lieſen jhn die widerſacher binden / vnnd durch wilßkn Hersalfo verſtockt ſeyn? Dame 

die Stade führen / daß er hnen feine Herberg zeige, weiter reden laffen / ja es gab ihm der © 

Welches ſie vergeblich mir jhm fuͤrnahmen. Deñ einer einen Backenſtreych ins Angeſich 

er wolte die Kirch Gottes daſelbſt durch ſein anzei fagt Nicolaus: Ach du armes Bolck/D 

gen nicht betruͤben. Derwegen da fie ſahen / daß werth / daß man dir Gottes wort predige. 

fican jhm nichts ſchaffen konten / machten fie ſich an dem er diß geſagt / ward er an denpfof 

feine Haußfraw Barbara. Dieſelbe nam der Her⸗ det / vñ ſtunden vmb jn herein hauffen 

tzog von Aſcot bey der Hand I vnd gab jhr freundli⸗ die jhm hohnſprachen vnd jhren 

che wort vnd ſagt: Mein liebe Barbe / ſiehe zu / daß ſungen: Er hette den Teuffelim le 

du dein leben davon bringeſt. Du biſt noch eine feine jhnen auß dem fechften Pfam: 


—— —X 
29 
=} rn 
[67 
© 
= 
En 
> 


ae KRSE 


























62 






















DREI SE 


m 
Bl 


4 


M Nicolaus / 


dun aber jhr Tyrannen 


Fend / hebt euch von dannen / 


macht euch bald von ſtat. 
Gott der Herr ſanfftmuͤtig / 


nfehnlich bitten guͤtig/ 
nals erhoͤret hat. 


agiengdas fewer auff. Eraber ſchrye drey⸗ 


heinander deutlich dieſe wort: HErr Jeſu / 


Batter / ich befehle mich in deine haͤnde. 
balfo ſeliglich feinen Geiſt auff. 
wie Mariona Auguſtins Haußfraw 
ſey hingerichtet worden. 
Ach dieſer Execution Haben die Richter 
mit Mariona / deß obgemelten Augu⸗ 
Aftins Haußfraw / zuhandeln angefan⸗ 
wen Welche nachdem ſie von vielen 
feagt/fonderlich aber wie es zu Genff ſtůͤn⸗ 
ie Sacrament da handelte / vnnd ob fie 
felbft wer zum Nachtmal deß Herren gan⸗ 
ſerund bekant: Ja fie wer da zum Abend⸗ 


ae / den zu Genf würde die Eynſetzung 


en Chriftirecht gehalten. Auff andere fra⸗ 
rer ſie nach der maß Ihres glaubens vnd 
j fojt Gott gegeben hatte / alfo daß fie we⸗ 
Berheiffungen/noch durch draͤwungen von 
der Warheit harfönnenabgeführer 
wegen jr Proceß auch bald gemacht 

ch / daß man fie lebendig ſolte begra⸗ 
eart deß todes an den Weibsperſonen 


der 


ch ft im Niederland / die ſich zur Evangeli⸗ 
heit rund bekennen. Da fie nun zum tod 


ard hat fie mir auffgehabenen Augen 


hertzen gedanckeı für die gnad / ſo er jhr als 


en clenden Weib bewieſen / in dem er fie 
ſeecklichen finfternuß / darin ſie zuvor ge⸗ 
rauß geriffen vnd an dag Siechrfeiner Goͤtt 
it gebracht hat. Vnd nachdem fie auff 
hend das acber zu Önttgerhanisndjeckt 

ins arab ſolte gelegt werden / bat ſie vm̃ 

ich I Daßfievber das Angeſicht decken 
Dals fie daffelbe erhalten / hat ſie der hen⸗ 
geb gelegt | und das angeſicht vnnd gantzen 


Mieerden bedeckt / vnd darnach auff den bauch 
hen füllen gefprungen ond getretten / biß fie 


f ige entfchlaffen on jren geiſt auffgebẽ har, 


ger der todt Auguſtini deß Barbierers / 


ichnehren möchte. Vn 


nn 
d 


Marionen Eheman gewefen] vnnd 
mont ſechs meilwegs von Bergenin 
egawvmb deß Evangelij willen hin⸗ 
gerichtet worden. 
Roben iſt geſagt worden / daß dieſer Au⸗ 
guſtinus wunderbarlich auß der Schar⸗ 
nen haͤnden entrunnen I da feine 
ßfraw Mariona vnd M. Nicolaus 
und gefangen wurden. 
felben zeit hat er einen fram angefan⸗ 
cken vnd doͤrffern vmbher zutragen / dar 
a er zu Baaumt 
to auff dem Marck feinen kram aufge 
erkant vnd alsbald angeklagt. Da er 
verlleß er feinen fram / eylet davon vnd 
18 Chor treffen / da er nemlich fahe / daß feine 
eimit Scharganten belege war. Diefer Aus 
it jein lebenſang von natur ein ferchrfamer 
geweſen / alfo daß er pflegte zuerſchrecken / 
reinen Scharganten anſichtig wurd! 
Meg ein ſonderlich abſchewen hatte fuͤr dem 


Auguſtinus ond Marionanc. 375 


efaͤngnuß. Iſt derwegen sur Stadt hinauf gelauf MCCCC 
FAN der meyn ung / daß er ſich etwa in einen ſtrauch CALVIN, 
verbergen vnnd alfo davon kommen wolte. Aber es 
ſtunden etliche auff der Stadmawr / die ſahen / daß 
er ſich in den buſch verkroch / vnd ſagtens den Schar⸗ 
ganten an / die jhn alsbald griffen vnnd gen Berge) 
welches die Haupſtadt iſt in Dennegamiliefferten. 
Vnd als er daſelbſt von ſeinem glauben vnnd leben 
gefragt / hat er wol geantwortet / vnnd gute rechen⸗ 
ſchafft geben von der hoffnung die er hatte in JEſu 

Ehrifto / wie er denen / ſo jhn hernach imgefaͤngnuß 
beſuchten / angezeiget har. Alſo daß es zum hoͤchſten 
zuverwundern iſt / daß der Menſch der ſein leben⸗ 

lang furchtſam vnnd erſchrocken geweſen I in Der eyl 
ſo behertzt / muͤtig vnnd beſtaͤndig worden iſt / daß er 
mit dem willen Gottes wol zufrieden geweſen / vnnd 
mir feiner gedult alle feine feinde sufchäden gemacht 

hat, Vnd als manjm feinen Proceß fertig gemacht / 
iſt er verdampt worden / de er ſolte lebendig verbrand 
werden. m u 
Acht tag ohn aefehrlich vor feinemend / ehe er 

noch wider gen Beaumont gefuͤhret ward fange 

jhm der Bettelmoͤnchen Pater ein abgefagter feind 
deß Evangelij / Bnd cher ji einelangevermahnung/ 

welche dahin gieng / das er jhm wolt zuverſtehen ge 

ben /er wer ein ketzer vnd allbereydt verdam met / wo er 

nicht von feiner gefaſten meynung würde abſtehen 

Vnter deß ließ jhym Auguſtinus das maul nicht ver⸗ 
binden / ſondern ſagt für der ganzen Gemeyn / weil 
der Pater ſchwaͤte Probir vnd bewehre dasjenige 
was du ſagſt / mit dem reynen wort Gottes / ſo wil ich 
deinen worten glauben geben. Du ſagſt wol viel / du 
beweiſeſt aber wenig Damit du gnugſam zuverſte⸗ 
hen gibſt / dz du ein luͤgenprediger ſeyeſt So viel mich 
anlanget / ſo halt ich mich an die lehr der Propheten 
vnd Apoſtel / welches mir gnug iſt zu meiner ſeligkeit 

Es wurd obgemelter Auguſtin darnach in eine 

Herberge zum Engelgefuͤhrt/ daß er von dannen 
gen Beaumont gſchleppet würde. Es war aber eben 
inderfelben Serberg ein außlaͤndiſcher Edelmany 
der bott jhm ein gläßlein voll weing zutrincken / vnnd 
fagt zugleich : Mein freund / erbarm dich deiner ſelbſt. 
Vnd wen du ja nach demleiblichen leben nichts fra⸗ 
geſt / ſo hab doch deiner Seelen heyl vnd wolfahrt in 
acht. Ich zwar hab ein hertzlich mitleiden mit dir. 
Dem antwortet Auguſtin alfo: Ich dancke euch für Denck⸗ 
dieſe ewere trewhertzige zuneigung gegen mir. Ihr wuͤrdige 
ſehet ja / daß ich fo ein groſſes mirleiden vnd lieb trag antwort⸗ 
gegen meine Seele / daß ich meinen Leib lieber wil ver⸗ 
brennen laſſen / als daß ich wider mein gewiſſen ſuͤn⸗ 
digen folte. Derwegen ich mich auch felig achre. Deñ 


‚ich leide diefes alles / nicht vmb meines [handlichen 


lebens willen! Sondern allein von wegen deß worts 
Jeſu Chriſti / vmb welches willen alle Maͤrtyrer jhr 
Blut vergoſſen haben / wie ih dann jehund auch mit (hickeee 
Gottes huͤlff zuthun willeng bin. Darauff iſt er auff feine 
sin Pferd geſetzt / vnd mit vielen Scharganten in vol⸗ Hienerf® 
ler rüffung gen Beaumont gefuͤhret worden. | vap erh 
Da er nun dafelbft anfommen / hat man ihn wi⸗ feinemat? 
derumb eiffig verwahret. Vnd dieweil ſederman zu⸗· gehe 
thun hatte mit der Begräbnuß deß Hertzogen von 14 einen 
Aſcot Sohnsı fo entleibet war / geſchachs daß viel — 
Fuͤrſten vnd Herzen zuſammen famen. Vnd da fie en 
vernom̃en / dz ein acfangenet vorhanden wer/ Famen in h 
jhr viel zu jhm ins gefaͤngnuß / vnd fragten jhn neben 
andern von feinem glauben und Religion. Welchen 
er allenrundeond frewdige Antwort gab. Fuͤrnem⸗ 


lich hat der Grave von Alain viel ſprach mit jhm ge⸗ 


halten / mehr als die andern alle. 
Ji ij 
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und ewigen leben. 
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BVnd als der rag ſeines todts verhanden / haben 
fie jhn auff einer ſchleiffen auß der Stadt geſchlep⸗ 
pet / damit er auffgeooffert wurde. Das Volck aber 
war jhm meiſtlich von wegen ſeiner gedult vnd be⸗ 
ſtaͤndigkeit dermaſſen zuwider / daß jhr viel vberlaut 
rieffen Man ſolte jhn an einen Pferdſchwantz bin 
den vnd zur Gerichtsſtadt ſchleppen. Aber Gott 
wolt nicht geſtatten / daß fie ſolche tyranney an ſei⸗ 
nem diener vben folten, Daer nun zur Gerichtsſtadt 
kom̃en /hat er fein Gebet zu Gott gethan. Darnach 
hat er ſich an den pfoſten anbinden laſſen /vnd hat 
fein wort geredt. Aberda das fewer angieng / daß ers 
fuͤlete / fieng er vberlaut an zuſchreyen Fond befahl 
dem Herren feinen Geiſt / mitten in der angſt und 
ſchmertzen deß todtes. 


Hubert Burre / auß dem Hertzog⸗ 
thumb Burgund. 


RD Se Stadt und Parlament Dijon I hat 
Ä — niche jezund erſt angefangen / jhre haͤnde 
RSS, mit dem Blur der lieben Märtyrer zube⸗ 
9 (upeln. In diefem 1549. jahr iſt Hubert 
Burre / Johan Burre Sohn / zu Dijon geboren 
im 19. jahr feinesaltersiim Mertzen verbrandt wor 
den. Die anreisung vnd freundliche wort feiner 
freund ond verwandten) damit ſie jhn vonder wars 
heir abzufuͤhren vnterſtanden I haben nichtst ſchaf⸗ 
fen koͤnnen /wider die krafft von oben herab / durch 
welche er dermaſſen getroͤſtet und geſterckt iſt worden! 


daß hm der todt / den er von wegen deß namens Je⸗ 
fir Chriſti gelitten / ein gewinn iſt worden zum ſeligen 






Stephan Peloquin. 


REIN der Stade Blois iſt ein gut vnd zim⸗ 
— Duch alt Geſchlecht der Peloquins / wel⸗ 
S ic dies der Herr geadelt vnd herzlich 9% 

7,5 machebardurch zween Brüder/die er zu 





IL 


Hirten dep ordens Jeſu Chriftigefehlagen hat. Sie 
haben beydesu Genff ſtudirt / und von dannen feyn 


fie nad) Gottes willen in den geiftlichen ſtreit gezo⸗ 
gen. Stephanals der da elter war / als ſeyn Bruder 


Dionyfins/hatden anfang gemacht) in dem er von 
Genff (daerfeine Haußhaltumg hatte ) außzog / 
ond eiliche frome Chriſten von Orleans vnd Blois 
gen Genff führen vnd beleiten wolte. Aber der Herr / 
derdurch feine wunderbare krafft ohn vnterlaß wir⸗ 
cher) vnd alle gedancken vnd bewegungen feiner 
Creaturen nach feinem wolgefallen regieret / hat die⸗ 


fen feinen diener / mit ſeiner gantzen geſelſchafft / zu 


Chaſteaurenard durch den Schultheiſſen deß orts / 
als ein werckzeug feines decrets und rathſchlags ar⸗ 
reſtirn vnd angreiffen laſſen. 
> Audeberd (von welcher Märterin wir hero 
ach fagen werden) war auch unter diefem hauf⸗ 
fen / vnd gedacht nach Genff susichen. Aber der Herr 
hat jhr den weg vnd das ziel jhres fuͤrnehmens ver⸗ 
kuͤrtet / vnd für eine jrrdiſche ſtat vnd wohnung / dar⸗ 
nach ſie zog / eine himliſche vnd ewigwehrende woh⸗ 
nung im Himmelgegeben. N i 
SS von Chaſteurenard gen Pariß ge⸗ 
ſchleppet worden. Vnd nachdem er die Evans 
geliſche warheit bekant hat / iſt er von den Raͤthen der 
brennenden Kammer im Parlament zu Pariß ver⸗ 
dambt worden : Daßjhmdie Zunge außgeſchnit⸗ 
ten / vnd er mit einem geringen ferver lebendig folce 
verbrandt werden. Diegraufamemarter/ die er mit 
getroſtem herken vnd groffer beſtaͤndigkeit auff dem 


Be 


>76 Gubert Burre vnd Stephan Peloquin 


Wer hette jemals gemeynet /daß fo eine 


2. @ 


er - 



























































Kirchhoff zu S. Johannis erlitten vnd außgeſta 
den / hatgemacht I daß vielvnter den zuſchemn vb 
feinem tod erſtarret ſeyn Was feinen Bruder Di 
nyfium anlanget / hat jhn der Herr vber fünf j 
hernach zu gleichem kampff beruffen / in welch 
der Sörtjiehen warheit zeugnuß zuyon gege 
wie hernach an ſeinem ort / ſol angezeiget 


Ein Schneider / welcher nach 
Koͤnig Heinrichs zu Pariß hinger 
iſt worden 
Vnter denen I die dem König 
II, . die Sörtliche warheit habe 
kuͤndigen / ift fürnemlich geweſen ein € 
welcher vmb diefer vrſach willen undvenme 
feiner auß buͤndigen marter/ hernach deßK 
Schneider iſt zenennet worden, 
Mend deß monats Junii v 
dep Julüu / da viel triũuphs v 






von wegen der Evangeliſchen warheir vom Kane 
antaefänglich eingegnaen / vnd biß auff 

(wie GOtt gewolt har) behalten daß € 
warheit / dem Koͤuig / vnd feinem gansen 
predigen ſolte. Dieſer Schneider/ob 
groſſen ruff hatte / Sondern ein ſchle 
Menſch für der Welt war /hat hn 
der allen hochmuth und pracht der aro 1 
verlacher / erwehler / daß er dic hoch dahertrabene 
durch jhn zuſchanden gemacht /vnd jhre acıni 
aleich als mir einem donnerfreich / miderge 


far 
TAr 


fon (deren namen man niehar Fönnen 
nem fo gewaltigen König I herte follenp 
wort Gottes vnd fein gericht dermaſſen 
ber har muͤſſen erſtarren / da er mit feine 
eynzug / viel herrliche turnir vnd andere 


“ 


anrichtere ? Deß Königs meynung [dag 


welcher zu hoff ein ſpitz hut und wolgeho 
reden Schneider von allerley puncten 
hen Religion zufragen / vnd wennergen! 
wuſte erdenen vom Adel viel davon⸗ 
das eingefangener vorhanden/der w 
brächte / welchen er oher feiner arbeit ade 
tagen ergriffen und enngesogenhette. Di 
König eine luſt an / daß er wie Herades/k 
den gefangenen Lutheranern ſelbſt ſehen 
wolte / damit er auß jhren eygenen 
moͤchte / was doch jhre Religion vnd mey 
Keß derwegen befehlen / man ſolt jhm der ge 
einen darſtellen. Da waren etliche Herren 
etwas erkantnuß der warheit hatten vnd de 
— mißbraͤuchen zuwider waren die 
Lutenant / er ſolte einen ſolchen bringen der de 
nig vnerſchrocken die warheit ſagen koͤnte. Aber 
ſolches Carlder Cardinal von Guiſevñ a 
Sottringen vernommen’ dieweil er wuſte / daß etl 
vnter den gefangenen wol ſtudirt hatten / vnd hr 
glauben vnwiderſprechlich verteydigen konten te 
eauch vmb deß Evangelij willen hingerichtet ti 
Wie bald hernach ſol geſagt werden ) hater alebe 
hinderliſtiger weiß die anordnung thun laſſen 24 





—* 
Arm 
r 


an Kin Sehneider 


che einen von den — ſondern etwa ei ⸗ 
ehren handwerckoman dem Koͤnig fuͤrſtel⸗ 
der feine meynnng alſo gruͤndlich und deut⸗ 
G wortmicht darthun | vnd den grewel 
ſtumbs nicht widcriegen koͤnte / auff daß al⸗ 
nicht mehr zu wiſſen betaͤme / als er wiſ⸗ 
Denn er beſorgte ſich (Wie zuvermuthen) 
möchte eilicher maſſen mit dieſer lehr eyn⸗ 
nd bewegt werden / der fachen weiter 
fen. Wurde derivenen diefer arme ſchnei⸗ 
man hernach vmb dieſer vrſachen willen / 
Schneider genennet hat) zu ſolchem 
dern erwehlet / vnd dem König vnd ſei⸗ 
men Rarh fuͤrgeſtellet. Welchem dann 
Haddazumalgabı daß er fuͤr den König! 
erjhin vnnd ſeinen raͤthen gebuͤrliche reve⸗ 
son denn fuͤrnembſten puncten Chriſt⸗ 
alfe deutlich die warheit ſagen / vnnd 
deß Babſtumbs widerlegen / auch das 
[eben vnnd ehrgeitz der Baͤbſtler artiger 
reichen fonte / als dem obgemeltem Cardi⸗ 


inemanyang lieb war. Damanjhn von 
Aare) 


































































zu Pariß. 377 
gin die fuͤrnembſte anftiffterin were der dazumal 
webenden verfolgung / ſprach er fie mir dieſen wor⸗ 
ten an Laſſet euch / gnedige Sram / daran genuͤgen / 
daß jr ganß Franckreich beftenefete habt / vnnd ver⸗ 
menget ewer gifft vnnd ſtanck nicht weirer in ſo eine 

heylige ſach / als da iſt die rechte Religion vnd war⸗ 
heit vnſers Herren Jeſu Chriſti vnd fuͤrchtet euch / 
daß jhr nicht durch anlaß dieſes ewers boͤſen fuͤrha⸗ 
beng Gott noch weiter erzuͤrnet vnd vnſerm Herren 
dem König vñ ſeinem gantzen Koͤnigreich eine groͤſ⸗ 
fereplag vnd ſtraff Gottes auff den Halß (der: Da 
ward der König zornigh vnd ließ jhn wegbringen / 

nd bald hernach sum fewer verdammen. Iſt der⸗ 
wegen der arme Schneider vber wenig tag durch den 

Provoß nach deß Koͤnigs gebott vervrtheilt worden / 
daß man jhn lebendig in der Gaſſen S. Antonij bey 
S.Catharinen Kirchen ſolte verbrennen! da eben 
ein allgemeine Proceſſion gehalten, und fonft noch 
drey andere Chriften auff dein platz Maubert / am 
Greveond auff dem Marckt verbrant wurden. Da 
man jhn nun verbrennen ſolte / hat ſich Auch der Koͤ⸗ 
nig an den ort verfuͤget / vnd iſt in deß Herren Roche⸗ 
pot behauſung gegen dem fewer an einem fenſter ge⸗ 
fanden vnd hat zugeſehen. Der Patient blieb be 
ftändig. Vnd da er deß Königs war gewahr worden! 
hat er en ſo ſcharff vnd dapffer angeſehen / daß er ſei⸗ 
ne augen nimmer da auch das fewer ſchon angezuͤn⸗ 
der / von dem König abgewendet har / alſo daß der 


n 


rm / wie bey folchen leuten gebreuch⸗ 
dvermahneten den Koͤnig / daß er 
er folrverdammen laſſen. Den 
dergleichen der Lutheraner rede 
n ein raud) / der jhnen auß dem 
Welchen man mit einem hellen fewer 
reiben koͤnte vnd muſte. Die Hertzogin 
vis Diana von Poitiers / groſſe Se⸗ 
Fanckreich von welcher der Koͤnig gar 
ſolches erfahren / vnd hette auch gern jre 
efem Schneider gehabt. Derwegen 
mia zuhhr in jhr gemach führen. Vnd 
delleut vnnd andere diener abtretten 
lein hre geheimbſten Raͤthe bey ſich ber 
aftellanus der Biſchoff von Mafton! 

arbeit wol verſtund I aber von wegen 

Mehronnd hertligkeiedieer zuhoff hatte / 

en wolt) aaff deß Königs befehl I den 

neider trotzig zufragen angefangen. Da 

hedaß er von einem weltweiſen fpörter an» 

{de hat er abermaldem König als ſei⸗ 

erkeitgebürlichereverens gerhan I vnd 

tfürdieehr foihm widerfahren I daß 

gewaltigen Herren rechenfchaftt ſei⸗ 

ns thun ſolte. Der Bifchoff ſragt jhn 

von den fürnembſten puncten der Chriſt⸗ 
Meligion. Aber er war vnerſchrocken / vnd gab 
wort auff alles nach der gnad / die jhm 
fiat hatte, Vnd ob wolder gemelte Biſchoff 
fonneben den andern jhm haͤfftig zuſaͤtzten 
en vnd drewworten iſt er doc) bey der 
inen bekantnuß vnnd Evangeliſchen 
n Gott entpfangen beſtaͤndig blieben, 
alle ſo vorhanden / entfetzten / da ſie ſa⸗ 
er anne gefangene fo getroſt vnnd mit 
licher ſtandhafttigkeit feinen glauben 
iglichen Majeſtaͤt vertey digte. Endlich 
lanns vnd die andern den Koͤnig wider 
Er wer ein halsſtarriger hurewjaͤ⸗ 
jun wider ins gefaͤngnuß fieffern vnd 
n. Man fchreibt I es hab die obgemelte 
hallindiefem Schneider auch viel eyn⸗ 
lien. ge derante Schneider fihnid jhr jr 

ef siel anderszu als ſie vermeynet herte, 


gehen müflen. Auch har das der König felbft herr 
nad zuvielen glaubwuͤrdigen leuten geſagt / Daß jn 
alleleit bey tag deuchte / daß jm der Lutheriſche ſchnei⸗ 
der nachfolgte I vnd deß nachts ſtuͤnde er jhm Auch 

ohn vnterlaß für feinen augen. Darumb er dann 
auch geſchworen hat / er wolte ſolch ſpectackel nicht 
mehrfehen oder hören / diewetl jhn dieſe geringe er⸗ 
baͤrmliche wolluſt allzuthewer ankommen were. 
Darauf dann zumercken / daß dieſer König durch 
dieſe vnd dergleichen Herolden vnd vermahnungen 
Gottes ſich nicht allein garnichts gebeſſert / ſondern 
9 En jelängerjegraufamer wor» 

enift. 


ri 
N 


Florentinus Venstus. 

Allhie wird ein grewliche vnd bey andern Nationen 
vNnerhorte art der qual vnd pein beſchrieben / welche 
dieſer Maͤrtyrer durch Gottes gnad außgeſtan⸗ 
den vnd vberwunden hat. — 

e beſtandigteit Florentint Venott / ſo 

£ Bau Courgivot / nicht weit von Sedan in 
Brie— / geboten! iſt denckwuͤrdig. Denn 
SI auch die aller ärgften feinde der goͤttlichen 
warheit ſich darvber haben entſetzen muͤſſen. Denn 
es iſt keine art noch weiß einen zu martern geweſen / 
die Florentinus innerhalb gantzer vier Jahren vnd 
neun tag imgefängnuß zu Pariß nicht hat verſu⸗ 
chen vnd außſtehen muͤſſen. Inſ⸗ onderheit aber iſt er 
an einem gewiſſen ort vnd inſtrument deß kerckers 
den fie Hipporratis 
umb daß er oben weit vnd vn 
dem inſtrument vergleichet / da 










1 


gen engift / vnd ſich mit 


den / daß er in die gautze 7. wochen wederkegeh non 

frehenharesiien. Vonwelchem inſtrument die hen⸗ 

Eerond henckersbuben ſelbſt ſagten / Daß noch fein 

obelchärer geweſen were / der ſolche pein vber is. Nae 

hette auß ſtehen koͤnnen / daß er micht entweder geſtor ⸗ 

benjoderja ſeiner vernunft und ſiñ ſolte beraubt wor 
| Si “ 





bruch oder Kiffel nennen (dar vo 



























































































Dei dieweil er wuſte / daß diefelbe hoffertige Hertzo MDLUK. 


Könis endlich das fenfter verlaſſen ond zuruͤck hat 


Befonder 
art der fole 


* 


inn die Apotecker den 
Claret oder Hippocras zurichten) alſo gequelet wor⸗ 














































































































































































































































































































































































Das IV, 
Buch. 


Florenti⸗ 
ni troſt. 


Florenti⸗ 
nus wird 
entweyhet. 


—— 





dem ſeyn. Das geſchach aber alles auß anſtifftung et⸗ 
licher fuͤrnemen widerſacher / ſongerlich deß oberſten 
Præ ſidenten Petri Aſeti / welcher vermeinte / er wolt 
jhm durch diß mittel feine ſtandhafftigkeit brechen! 
daß er alſo im gefaͤngnuß muͤſte vmbkommen / da’ 
mit ſein tod zu anderer Lut erbawung nicht erſprieß⸗ 
lich were, Wie dañ Florentinus zu Pariß in der Fe⸗ 
werkammer demsifero vnd etlichen andern vnter gu⸗ 
gen mit dieſen worten geſagt hat: Ihr gehet zwar da⸗ 
Rit vmb / daß jhr mich mit langwiriger marter / plag 
vnd pein wollet muͤd machen / vnd vielleicht im Ker⸗ 
Rea vmbs leben bringen. Aber das alles vmbſonſt. 
Denn ich / ſagt er / verlaſſe mich auff Gott / vnd hoffe 
gewißlich er werde mir die gnaderzeigen daß ich be⸗ 
ſtaͤndig biß ang end bleiben / vnd auch im tod ſeinen 

Ramen wer ruͤhmen / ehren vnd preyſen koͤñen. 
Wie dañ ſolches hernach fein ſelig end bezeuget hat! 
daer mit ſeiner ſtandhafftigkeit vnd euſſerſten mar⸗ 
ger den aller groͤſſeſten für diefer Welt zuverſtehen 
gegeben / daß es ſo ein ſtarck vnd vnvberwuͤndlich 
ding ſey vmb die warheit / daß jhralle menſchliche am 
fchläg und gewalt weichen muͤſten / in dem Gott ſelbſt 


allen gewalt Macht vnd herrligkeit der Welt durch 


die aller geringſten / ſchwacheſten vnd verachteſten 
Leut zu ſchanden machet. 
Aiſo iſt Florentinus / nach dem praͤchtigem Koͤ⸗ 
niglichem eynzug vnd vielfältigen frewden ſpiel der 
Parifianer / endlich feiner Baͤbſtlichen prieſterſchaft 
end weyhet / vnd neben andern fromen Chriſten vmb 
der Görrlichen warheit willen zum tod verdammet 
vnd außgefuͤhret worden. Vnd damit ſie jhm deſto 
mehr ſchinach anthun I oder kleinmuͤtig machen 
moͤchten / haben fie jhn einen gantzen tag von einem 
platz zum andern da man Chriſten verbrante / vmb⸗ 


her geſchleppet. Vnd ob jhm wol ſeine Zunge auß ge⸗ 
ſchnitten war / hat er doch mit geberden vnd auff ſe⸗ 


Auno 
1549 


henaen Himmel / allegerröftet! vnd iſt auch ſelbſt be⸗ 
hertzter worden nachdemer geſehen / daß Gott die an⸗ 
dern Marchrer auß dem Himmel ſterckete. Iſt der⸗ 


wegen am letzten / na Hdem er am leib gar außgemer⸗ 


gelt / auff dem platz Maubert / lebendig verbrant wor⸗ 
den. Anno 1549.den9. Julij vmb drey vhr nach 
mittag. Wir haben jhn aber zum erfren geſetzt / die⸗ 
weil er am meiſten pein vnd marter außſtehẽ muͤſſen. 


Leonhard Galimar. 

limar iſt einer vnter denen geweſen / 

ag welche bey dem Königlichen eynzug 
IL 3) zum Dpfferfeyn verordnet worden. Er 
VISSRZwarvon Dendofmebürtig/ und leyder 
auch auß dem heyliofen orden der Bäbftlichen prie⸗ 
ſterſchafft wie fein mirgefell Florentinus / von wel 
chem wir newlich gehandelt haben. Darauf dandie 
vnaußfpreshliche ante Gottes / die ſich aud) durch 
die aller abſchewlichſten grewel nicht verhindern left 
augen ſcheinlich zuſpuͤren iſt in dem er vns herrliche 
erempel feiner gnaden zu dieſen vnſern letzten zeiten 
fuͤrſtellet. Er hatte ein zeitlang su Genff gewohnet / 
vnd war fuͤrhabens noch mehr fromme Chriſten 
mit jhrer Haußhaltung dahin zubringen Wird 
aber auff dem weg zu Chery nicht weit von Blois / 
acfänatich eyngezogen / den ig. Manij / im jahr 15 49. 
Yon dannen wird er gen Pariß geſchleppet /da er 
biß an fein end die warheit deß Evangelij beſtaͤndig 







hbekant vnd verteydiget hat. Iſt derwegen ſampt den 


andern verdampt worden / daß man jn lebendig ver 

brennen folte. Welche marter er getroſt vnd mit 
ſtandhafftigkeit erlitten vnd vberwunden hat / den 9. 
Julii / im jahr 149 


faͤnglich eyngezogen / vnd erſtlich gen 
zum tod verdammet) darnach von 
leans geſchleppet / vnd auff einen dre 
den / vnd zum fewer gefuͤhret worden 
ſie daſelbſt auff einen Sam̃ ſtag / welch 
Septemb. am Michaelis abend ank 
alsbald deſſelben tags vmb zwey vh 
hingerichtet worden. Da man ſie 
vnd wie gebraͤuchlich mit einem ſtrick 
te / ſagte fie mit frewden end frolocken 
ſchoͤner guͤrtel iſt dieſes da ich von meinem 
gam mit verehret werde? Es war eben So 
ich zu meiner erſten Hochzeit verloͤbnu 
nun meine andere Hochzeit! in wel 
einen Sam̃ ſtag meinem rechten Br 
ren Chriſto werde zugefuͤhret vndv 
Da ſie den dreckwagen ſahe / ſprach 
auff ſteigen Vnd als ſie das geſ⸗ 
mit frewden daranff / vnd blich I 
‚glauben beftändig / alſo daß alle die fo 
chen ſpectackel zuſahen / ſich vber jhrer ſt 
keit vnd ſiegreichen todt verwunderten. WBc 
ſchehen Anno 1549. den 28. Septemb. am Sa 
vor Michaelis. Claudius Thierry. 
REINE dieſelbe seit iſt Claudius” 
Ne von Chartres ein junger 
Rſell⸗ auß Genff — 
ST nr angegriffen vnd ins gefa 
worden. Dieferialser befantnuß ger 
glauben) den er zu Genff auß dem Cor 
verſtehen lernen / har erfeinwreheilenspfe 
eriebendia folte verbrant werden. Dort 
theiler nicht appelliren molte. Aber dat 
freunden vnd verwandten die vngeſtuͤm 
hielten / etwas zugefallen thun moͤchte h 
Parlament su Pariß appellirt. I 
vorige vrtheil zu Pariß in der Fewer 


leans zurück gefuͤhret / vnd daſelbſt 
ſen. Welchen todt er außgeſtanden ha 
ung der ehren Gottes / vnd mercklicher 
ler frommen Chriften- 
Saninus von Savenzlein Fi 
An dem leben vnd sod diefes Jralianıa 
rers / wird ons für die augen gefteltein 
peleines Chriftlichen eyffers vnd ſ 
agteit / in dem er auff erde nichts mehr 
hat / dann wie er die ehr Gottes außbre 
ar Kl U — 
Aninus iſt zu Savenk / welch 
EN ehna liegt / geboren, auß dem geſchlecht 
KEMS Saninen/ond hat in ſeiner — 
A 
ifftg 
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angelio nichts verſtanden Abera 
was heran komen / hat er fleiſſig vie H. Schr 
fenıfondertichinfeiner mutter fprahldiemeilermi 
viel Satein konte. Nachdem ernun in der ſchriff 

ſtudirt / vñ die erkantnuß der warheit daran 
men/harerjm alsbald fuͤrgenommen /ſolch ch 
den er von Gott auß ſonderlicher guͤte vnnd 















































































































































fangen / auch andern mitzutheilen. Harder 
kantnuß / die er auß dem Evangelio ge 
m nennen Jeſu Chriſto / an vnterſchied⸗ 
Vden lemen allgemaͤchlich entdeckt vnd 
wet: doch alfordag er ihnen anfangs nur ei⸗ 
hack davon gab / vnd nicht eben alles deut⸗ 
Keinmal ertlerete. Deß Babſts diener wer⸗ 
hend thun die verſehung / daß Fauinus 
en od gefaͤnglich eingezogen wird. Dajn 
deibı Kinder on andere freund ſo lang ge⸗ 
n / biß er widerumb abgefallen / vnnd alſo 
nußensldigerworden. Sobald er aber 
ife/ hater ſich fo hertzlich gegraͤmet vnnd 
ii: aßer auch in verzweiftung hette fallen 
ihm Gott nicht die Hand geborten/onnd 
erhalten hette. Deñ er wol wuſte vnd fuͤh⸗ 
den Sohn Gottes / den er anfaͤnglich von 
eden ond betant hatte / bald fo ſchand⸗ 
mbverlängner vñ von ſich geworfen hats 
indarumb/daper noch nureine Furkezeit 
nen indiefem elenden leben bleibe möchte) 
alfo feine Freunde höher geachtet und ge 
als den HERREN Chriſtum felbft. 
aber fein böß Gewiſſen alfo ohn vn⸗ 
djhm keins ruhe ließ / fteng er an dies 
e zur befeuffgen vnd bitterlich zubewei⸗ 
Uhl daß jnvon derzeit an niemand luſtig 
‚aefchen har / biß folanger im gaͤntzlich in 
nmnen ſeinen vorigen Glauben auffs 
nen / vnd darüber zu leyden / was jhm der 
aufflegen wiirde. Wie er dann auch offent⸗ 
gefagehat: Er gedaͤchte vnnd wolte vers 


| mieeinernewen bekantnuß widetnmb 
Saerwoleden Sohn Gottes eben ſo herr⸗ 
nd noch herzlicher hernachmahls fürjeverman 
me N ——— 

ngnet hatte. Fieng derhalbẽ an mit groſ⸗ 
alle ombliegende Staͤtt in Romaigna su 
Adern) vnnd offentlich das Evangelium zu 
1d daffelbe mie ſolchem ernſt vnd ſtand⸗ 
ſch jederman daruͤber verwunderte. 
Ben er fahe/ daß man an einem ort das wort 

m lich —— predigen laſſen / machte er ſich 
1b an die fürnembften/ vnd verſuchte mit al⸗ 
1 ober ſie nach vielfältigen vermahnunaeizu 
erfanenuß bringen möchte. In welchen er 
ch vñ ordnung hielt. Erſtlich befleifligee 





Heben und verftchen koͤnten / in was greiff⸗ 
Afternuß fie biß anhero gelebr hetten. 


Er) 


Faninus von Faventz. 


her huͤlff / ſeine vorige trewloſigkeit vnd 


IB erdie falſchen meynungen on jrrthumben 
en bersen moͤcht herauß reiffen / auff daß fie 


um 
enn das alſo geſchehen / fieng er. auch ſie 
here zu lehren/ond das liecht der Goͤttlichen 
ihnen je lenger je heller für die Augen zuſtel⸗ 
heit aber hielt ers für cin groſſes / wenn 
rtabzog / daß er nur zween oder drey in 
gion machteonterrichrer haben. Denn 
fonten andere vnterweiſen / vndwo ſol⸗ 
en leisten auch geſchehen wuͤrde / ſo muͤſte 
eglaͤubigẽ all zemaͤchtlich groß werden. 
er Faninus bald auch zum andernmahl 
denzu Bagna Cauallo. Da jhn die 
mer verdamer haben. Aber er hat dazu 
fagt : ſein ſtund wer noch nit kom̃en / 
deſeht erſt techt angehen / daß er noch 
toffennuße ſchaffen ſolte Daran er dann 
{ —95— Denn hie lang hernach iſt er gen 
In da viel fromme Chriſten durch ſeine 
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vermahnungen getroͤſtet vñ in der furcht deß Herm ‚nr. . 
weiter vnerrichtet wordẽ Aber dleweil ſich der Babſt MDL,. 
beforgte/feine fach möcht zu weit außgebreiter werdẽ / 

hat er geborteiman ſoll jn etwas härter halten vñ nit 

jederman zu jm laſſen· Derwegen iſt er auffs Schloß 
gefuͤhret / vnd ı8.monatlangdafelbft verwahret / vnd 

auff allerley weiß grewlich gemartert worden: Ja es 

were ſeiner noch vbler gewartet worden / wenn jn die 
Jacopiner moͤnch in jrer gewalt gehabt herren. Vnd 

ob er woljmerauß eine kercker in den andern geſchlep⸗ 

per wordẽ / hat er doch fein gemuͤt nie geendert / ſonder Faninus 
ifeftandhafftig bey feiner betantnuß blieben. Biß⸗ peferger di 
weilen legten fie jn allein in ein ſtanckloch / bißweilen Warheit 
ten fie andere zu jhm · Aber es galt jm alles gleich / beſtaͤndig 
dieweiler allzeit etwaͤs nutzen ſchaffete. Denn wenn 


‚andere gefangene bey jm lagen / lehret er ſie trewlich / 


ond gab jhnen gut Exempel. Warer aber allein / ſo 
ſchrieb er allezeit etwas vnd ließ andern ſeine ſchriff⸗ 
ten zukommen mit denen er nie mündlich rede konte 
Endlich warer inein gefängnuß gelegt / datein viel 
fürnehme leut kamen / vnd jn beſuchten. Dieſelben 
ſtrafften jn hart mit worten / vnd ſagten: Es müfle 
Awa eine melancholiſche feuchtigkeit ſeyn / die jm das 
hirn eingenomen herre. Sie vermahneten jn / er ſolte 
von ſeiner gefaſten meynung abſtehen / vnnd mit den 
ſeuten / wie gebräuchlich offentlich vñ frey vm bgehen / 
Hnd die Religonsſachen ruhen vñ bleiben laſſen / biß 
fo lang etwas gewiſſes davon in einem allgemeinem 
Conclio beſch loſſen wurd. Faninus aber / wie er dañ 
ein fehr freundlicher vnd beſcheydener Dann war / 
dancket jnen fuͤrs erſt freundlich / daß fie fuͤr jn vñ ſei⸗ 
ne wolfahrt ſorg truͤgen. Vermeldet aber darneben / 
daß dielehrifoer führere/ keine melancholiſche feuch⸗ 
tigkeit oder traum were / in ſeinem eygenen hirn ent⸗ 
ſtanden ſondern es were die reine vñ lautere warheit 
Gottes / die Jeſus Chriſtus den Menſchen in ſeinem 
H. wort geoffenb ahrt. Welche er nim ermehr gedaͤch /⸗ 
te suverläugne/oit den luͤgen der menſchen widerumb 
anhängigzumerden. Vnd ob er wol nadı dem Leib 
gefangen lege / fo fühlereerdennoch alsein Chriſt an 
feiner feefen / die mit dem Blur deß Sohns Gottes 
erloͤſet were /eine ſonderliche vnnd liebliche freyheit. 
Was aber das Concilium anlan get / wolte er keines 
andern ſentenß vnd abſcheid gewaͤrtig ſeyn dann der —.; 15, 
senigenIdie orlänaft im 9. Evanaelio.offenbahree Die alu 
ond beſchloſſen were: Vnd wer diefelbe deß Sohns bigen ha⸗ 
Gottes Conſtitution un außfpruch fo feſt und. gewiß ben Con⸗ 
daßfiefeinerandern Confirmarion von nöche herte, 
In ſuma er redt ſo gründlich von det Religion auß am; 
Sorteswort/daserlicheim hertzen getroffen wurden / 
od ſich darauß beſſerten / ja jyn mit verwunderung 
einen H. Map nenneren. Darauff ſagt Saninus: 
Sch zwar lieben brüder / bekeñ mich füreinen armen 
elenden fünder. Sch glaub aber daß mir meine find 
om̃ deß Herrn Ehriftimeines Heylandts willen auß 
anaden vergebẽ ſeyn / wie euch dann auch ewere ſuͤnde 
ſollen vnnd koͤnnen vergeben werden /ſo jhr nur dem 
Evangelio / in welchem uns ſolche Gnad Gottes an⸗ 
gebotten wird / mir feſtem vertrawen glauben wollet 
Auch lagen bey jm etliche gefangẽ / ſo zuvor als Edel⸗ 
leut ſtattlich gelebt hattẽ / vñ etwz vngedultig waren / 
daß man ſie ſo hart hielte Aber Faninus hat ſie auß 
Gorteswortdermalfen getroͤſtet/ daß ſie hernach wol 
zufrieden waren / vñ ſich ruͤhmeten / daß ſie durch dag 
Mmitel der dienſtbarkeit / da ſie ins gefaͤngnuß gelegt / 
zur rechten freyheit weren kommen. KW 
Da infeinetiehftefreund auf erden / als nemblich 
feine hauß fraw vñ ſchweſter im gefaͤngnuß beſuchten 
vnd in groſſer betruͤbnuß mit heulen weynen jhn 
ij 


cilij gnuge⸗ 
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Da Tode Diener iſt angezeigt worden 
wind Fa · denſelben Abend in das gemeine Gefaͤngnuß fuͤhren 
nins ver⸗ ſolte / dieweil er zum todt verdammet wer⸗ 

kuͤndigt. ninus denſelben diener mit frewden vmbfangen vnd 


Aenie ia ſemner eygenen perſon nicht wolte in acht 
haen/ daß er doch zum wenigſten feiner armen vn⸗ 


arzescenen kinder angedenck ſeyn end fe nicht gantz 


vad gar auß feinen hertzen ſchlieſſen vnnd verlaſſen 
soft: bacher nicht deſto weniger in ſeinem fuͤrſatz 
beſtaͤndig.· Deun ob er wol die ſeinen von grund ſei⸗ 
nes hertzens lieb harter vnd auch Durch dieſe erbaͤrm⸗ 
liche aͤgliche bitt zum hoͤchſten bewogen wuͤrde / wi⸗ 
derſtunder dennoch durch wahren Glauben vnd den 
Bär Gottes / dieſer greſſen anfechtung / vnd ſagte 
enstichmiraller zuhoͤrer euſſerſter derwunderung die⸗ 
ſe Wer: Man HERREN Meiſter Jeſus Chuſtus 
Iar mir nicht befeohlen / daß ich jhn / meines Weibs / 
Sinder und Haußhaltung halben verlengnen ſoll. 
Laſſet euch hier an genůgen / daß ich vmb ewerent wil⸗ 
len eanmal / wie jhr wiſſet/ bin trewloß worden. Ob 
ich wol / mit der Gnad Gottes / nicht fo ſchaͤndlich 
wolte gefallen feyn / wenn ich dazumal ſo eine groſſe 
anna der Goͤttlichen warheit gehabt hette / als 
er mir heimachmals gegeben hat. Ich bitt euch aber 
sb Gottes willen/ gehet mit frieden zu hauß Dann 
ich weiß gewiß / daß der liebe Bert biß anhero meines 
dien ſts gebraucht hat / vnnd daß mein ad nunmehr 
mcht welteſt (durch welches ih auß dieſem elenden 
leben zu Pim in die ewige Seligkeit kommen werde. 
Vnd ſeynd alſo dieſe betnibte Weiber mit weynen 
vnd voheklagen widerumb davon gangen. Er aber 
ütonerfchrocfaigerroft vnd ſtanthafftig auff feiner 
meynungdlieben. 
Nach dem todt Pauli IL. if zum Babſt erweh⸗ 


let worden Jullus III. welcher alsbald durch brieff 


Befohfen har: Dean ſolte Fantnum nicht lenger leben 
laſſen. Da jhm mun vonder Oberteit durch einen 
Wie daß man hn noch 


Hat Fa⸗ 


gekuͤſet / vnnd jhm für eine ſo liebe vnd gewuͤndſchte 
Feitung gedancket / vnd darbey geſagt: Ich zwar / lie⸗ 
ber Buder / nehme die zeitung meines Todes / die du 
mir verkundigeſt / vnerſchrocken vnnd mit gutem 
mutch an / vm b metnes HeRRN vnd Heylands Je⸗ 
- Fu Chriſti willen / der auch feines lebens nicht ver⸗ 
ſchonet hat / auff daß er mich von dem todt erloͤſen 
möchte. Darauff hater ein herrliche vermahnung ge⸗ 


- than vom ewigen &ben vnd Seligkat / an alle die fo 


im Gfangnuß verhanden waren. Vnd da jn einer 
fragte: War umb er die feinen alfı o verlaſſen wolte⸗ 
Hnndnwas er ſeinem Weib vnnd Kindern fuͤreinen 
Wormuͤnder an feine ſtatt hinter ſich zulaſſen ge⸗ 
Dicht? Bnd fagteı Ach lieber Fanine / bedenck doch 
Deine.armesnerzogeneitleine Kinder! Erbarme dic 
Doch eines armen Weibs / daß du ſo hertzlich ſieb 
Haſt Hat er geantwortet: Ich hab jnen den allerbe⸗ 
ſten und treweſten Vormuͤnder / der auff der Welt 
ſehn moͤchte / erwehlet I vnter welches Vaͤtterlichen 
Schutz vnd erewer VBormundſchafft ſie aewißlich in 
All Ewigkeit ſeyn vnd bleiben werden. Dazener nun 
woater fragte Wer dann derſelbe Vormuͤnder wore⸗ 
ſagt Famnns Es iſt mein trewer Erloͤſer Feſus 


CEbhriſtus / der fir allegeir ſchuͤten vnd erhalten / vnnd 


ſie mewigkeit nim mermehr verlaſſen wird. 

Dau nim deß Babſts diener davon gangen hat 
die Oberkeit Faninum anf den Loſament / darin er 
agenommen vnd ins Provoſſen Hauß gefuͤhret/ 
der Ihn in feiner Kammer aneinen geaffen Kaſten 
geſchmiedet / vnd mit den Fuͤſſen in den: tock gele⸗ 
Zelvnd mi dem zantzen leib wol verwahret hat / doch 


Xamnus von KFaventz. 


Das IV. vermahneten / vnd lauter vmmb Gottes willen baten: 


irt / vnd hernach außgelegt / daß alle 


vnd jhm das Exempel Ch 
‚end darauff Faninum fragte / warumb 


‚gewefen? Da ſagte Faninus: Jeſus C 




































































alſo daß er jhm feine Arm frey vnd vngebunden 


Bnd dorfft hinfort jhn auf der Statt meman 


ſuchen / ohn der Leutenant vnd fein Haußgeſind 
wen es von jhm zugelaſſen ward. Dien 
kamen / ſagten eins theils: Er hette den Teufft 
Lib / der jhn beſeſſen hette / ſonſt wuͤrde ern 
waltig reden koͤnnen. Aber nach dem ſie ſe 
bahre Beſtaͤndigkeit ſahen / vnnd daß 
Todt garnirentfegte / fondern ſtetig 
Gottes in feinem Mund führte! fi 
mit den. andern I auffjhn zufehen 7% 
zuzuhören. Die nun feine Go | 
reden hoͤreten / Fonten fich deß weineng'n 
sen / auch der Hencker ſelbſt nit derihmet 
Saninus aber ſprach fie vnter ande 
ſen worten an: Ja liebe Bruͤder Go 
Sene jhr nicht wie ich hoffe / darumb ſ 
fammen kommen / daß jhr euch mit mir] 
frolocken wollet / daß ich jetzt die Q 
vnd mich in den Himmel zu meinem 
fol? Darnach huberfeine Augen auff g 
vnd thet fein Geber zu Bott mit ſolcher 
eyffer⸗ daß er faſt jedermandasherk @ 
diefem Gebet war fein Angeſicht ſo ſch 
daß ihn jedermaͤnniglich mit verwu 
hen muſte. Ja alle / die jhn zu troͤſten zu 
wurden vielmehr von jhm getroͤſtet. 
Da jhm auffs letzt einer von den 
ibernfagte: Es were deß Babſts m 
er ſterben ſolte / wo er nur widerru 
Nnus mit lächeln geantworser: Wasfe 
recht iſt / das kan leichtlich widerlegt unnd 
werden. Die warheit aber iſt o kr 
daß ob ſie wol biß weilen in norh vñ Drang 
fo Eanfie dennoch nimmermehr aankv 
druͤcket werden. So begere ich darıımb m 
alſo entledigt zu werden / daß dardurch 
ſone in verk einerung kenmen. 
Darauf hat er ſich vom Schreit 
‚gewendet / vnd anaefanaen Die allerſe 
der H. Schrifft auffs'herrfihftaußsulge 
ob mol jederman bewuft / daß er Dora 
Spraad nit fehr mächtig were/ fo hatt 
rers anſehens halben / alle dieſebben 
niſch vnd aufwendig mit anziehung 
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bekennen muſten / daß er gewißlich 
Gottes muͤſte regiert werden. 
Neben dem hatte er im gefaͤngnuß 
gemacht von deß Menſchen Rech 
GOtt / vonder Gnadenwahl vnd« 
Puncten der Chriſtlichen Religi 
falß offentlich für dem Volck er 
Dajhm einer ſeineallzugroſſe te 
rei furhien 
angſt der Blutige Schweiß außged 


gen dem Tode froͤlicher were / dann Er 


wol fir fein Perfon ohne Sünd 8 
er dennoch’ auff daß er vnſert halben der 
‚keit Gottes gnug ehunmöchte all vnſer 
Schuld auff ſich genommen vnd dafuͤr al 
ſen pein vnd ſtraff außgeſtanden diemit 

leewigl eit hetten leyden muͤſſen Wie rd 
ten vnd am Creutz der Hellen vnd Todes 
hafftig gefuͤhlet / vnnd in vnſerm Fleiſch 
maledey ung vnd Todt erlitten hat / vnd 
Suͤnden willen in ſolch ziittern vnd zagen an⸗ 






Domunicus vom weiſſen Hauß. 
hahteniftis Sch aber / der ich mit wahrem 
en fegen Jeſu Chriſti allbereit beſize vnd 


von herhe froͤlich / dieweil ich gewiß weiß / 
ch den todt in ein ewiges vnd ſeliches [eben 
de Warumb ſolte ich dann nicht froͤlich 
eilich ein ſolches vertrawen vnnd hoff 
mem Herktzen fühle. 
Faninus alſo frewdig vnd getroſt redete] 
ne marter noch auffgeſchoben / vnnd jhn 
anden Morgen 3. ſtund vor Tag hinauß 
Baffonicheviel Seuehören moͤchten / was 
einem Ende geredet würde, 
ihm wie gewoͤhnlich / das hölgine Creutz 
eben wolte / ſagte er; Bemuͤhet euch 
fehr. Meynet jhr dann / daß diß ſtuͤcklein 
di Gedaͤchtnuß meines Herren Jeſu 
eim Himmel lebet und regieret / beffer 
beſtaͤttigen koͤnne / als ich ſie nun vor⸗ 
n eygen Hertz eingegraben vnnd einge⸗ 


Fifter auff feine Knie gefallen / vnnd hat 
bruͤnſtigem Geber von Hertzen ange 
Faußgnadendenarmen blinden leuten 

ten/ond.allfeinen Feinden jre ſuͤn⸗ 

e. Endtichifter felbft die Seirer bins 

den rich vmb feinen Halß gelegt! 

wden zum Haͤncker geſagt / Er foltenun 
him befohlen were. Darauffer Gott dem 
nen Geift befohlen / vnd ift alsbald auff⸗ 
ürger) vnd hernach vmb den Mit⸗ 

ben Platz zu pulver verbrant worden, 
brante / fagten etliche / der ranch vnnd 
feinem Lib außgleng / würde info 
pff kommen / vnnd noch mehr frucht 

Faninus bey ſeinẽ leben mir feiner lieb⸗ 

rhette thun koͤnnen. 
ber feine vbrige bein vnd aſchen niemand 

gebräuchlich hinauß vor die Statt tra, 
hats je einer dem andern zugeſchoben / 
aoffider Lutenant vnd die Inquiſitorn 
nichts damit zu thun haben / ſondern 
die die vbrigen Knochen vnd Aſche hin⸗ 
der da ein Vrſach feines Todts geweſen 
Dip endlich das gemeyne Volck ſolches ver; 
nd haben alſo dem Fanino auch feine fein, 
lich eugnuß feiner vnſchuld / auch nad) fiir 

f geben müflen. 
Bader Die Vrſach feiner verdammung an⸗ 

Ind was feine Sehr vnd predigten geweſen 

E die Abgöcrercy/ davon iſt vnnoͤtig viel su 
Dieweilfeine Buͤcher in offenem Druck 

1) darin er rechenſchafft gibt von feinem 

iallefeiner Widerſacher einreden grand» 

Kae. Erhar viel Sentbrieff geſchrieben / 

ange gelegen. Bunter andern harer gefchrie, 
ractätlein ı von der eygenſchafft Gottes / 


= 
* 


Deicht/ und wie man die Glaͤubigen fuͤr den 


11 erfenen vnd vnterſcheiden fol. Hun⸗ 
nober die Artickel dep Chriſtlichẽ glau⸗ 
vielen andern Schrifften / ſo Faninus 
odt hinter ſich verlaſſen hat. 
sa domoalba, das iſt vom 
weiſſen Hauß. 
derbare mittel fein Werck zu ber 
er die Wele / die einen gefallen hat 
infernuft / mit dem Kecht feines N. 
herzeugen will. Denn wiewol er ge⸗ 
hierzu prediger ſendet / die ordentlich bes 
den nemblich nad) der weiß vnnd ord⸗ 
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nung/foinder Kirchen Chriftt bräuchlich vnd be MDLL 


färtigerift : Dennoch pflegt er auch bißweilen 
nach feinem wolgefallen) etliche befondere Werck⸗ 
z„eug / vber vnd neben der gemeynen ordnung zuer⸗ 
wecken / durch welche er die jenigen / fo in jhrem 
Ampr fahrleſſig ſeyn vnd alles verwuͤſten / ernſt⸗ 
lich vnter Augen ſtraffet. Deſſen haben wir ein 
Zeugnuß vnd herzlich Exempel an diefem Dar» 
tree Dominico / welchen Sort / Italien auffzu⸗ 
mundern erwecket hat / den fie mir groffer onfin 
nigkeit verworfen. Es haraber feine beſtaͤndigkeit 
ond ſelig end bewieſen / daß fein Beruff nicht von 
Menſchen / ſondern von Gott geweſen fey. 
9 ond monat / da diß zu Ferrar geſchehẽ /hat 
ſich zu Placens I welches eine beruͤhmte 
Statt iffin Italten / derglelchen zugetragen. 
Einer mitnamen Dominicus a domo alba, din‘ 
Burger in der Start genant Baſſanum (welche 
Statt den Benedigern zuſteht ) hat vorjahren Keyſ. 
Earol dem V. wider die Teutſchen proteſtirende Sur, 
ſten gedienet / vnnd dazumal har ihm Gott Barm⸗ 
hergigkeit bewieſen / daß er bey den Teutſchen einen 
Gefchmack der Evangelifchen Iehr befommen. Dar 
mb der Chriftliche enffer dermaſſen in Furkem bey 
im zugenommen / daß erfich bald deß Kriegs abge» 
thanıdie weltlichen Waffen von firh gelegt / vnnd die 
Geiftlichen angesogen. Iſt alfo auf einem Weltli⸗ 
dem Krieger ein Rriegsman Jeſu Chriſti worden, 
nd damiter den Antichriſtẽ deſto groͤſſern abbruch 
chun koͤnte / har er ſich nachmals aller derẽ freundlich 
angenommen vnd beftieffein /diejnin der lehr deß H 
Evangelii weiter vnd gruͤndlicher koͤnten vnterrich⸗ 
ten. Barumb er dann in der Erkantnuß Chriſti in 
kurhzer zeit trefich ugenommen vnd fo viel nutzen ae 
ſchaffet / daß er andere fruchtbarlich bat lehrẽ koͤnnen. 
Denn als er im jahrısso.gen Neaples kommen hat 
er daſelbſt wider den Satan vnd feinen leibeygenen 
Diener den Antichriften u Nom ritterlich zuſtreit⸗ 
tendasift/Chriftum zu predigen angefanageit. Vnd 
von dannen iſt er in viel andere Staͤtt / Flecken vnnd 
Doͤrffer verreiſet / vnnd hat auch allda auff offenen 
plaͤtzen vnd gaſſen ohn einige furcht vnnd ſchrecken/ 
das Evangeliun fentlich verkuͤndiget / vnd deß An⸗ 
tichrifts erg vnd liſt / mit groſſer frucht und fremd ges 
offenbahrer. Als eraber auch zu letzt gen Placentz 
kommen hat er daſelbſt auff offenem Marck ange⸗ 
fangen gu predigen / vnd von der Ohrenbeicht / Feg⸗ 
fewer Baͤbſtlichem Ablaß / vnd andern dergleichen 
ſtuͤcken / ſo die Religion belangten / frey offentlich vnd 
onverholen vnter einer groſſen anzahl volcks dieins 
willig vnd mit andacht zuhoͤrten / gered vnd geſehret. 
Deß andern tags hernach / iſter widerumb an ge 
meltem ort auff den marck kommen / vnd hat daſelbſt 
vo rechten wahren glauben deſſelben krafft vñ wirck⸗ 
ung / auch von den gutẽ wercken gered. Vnter andern 
hat er auch der Meß gedacht / ds er hievon deß folgen⸗ 
den tags welter reden / un den Antichriſt mit feinen 
farbeni recht auß ſtreichen wolle. Als er aber am drit⸗ 
ten tag / da er an den ort komen / willens war weiter zu 


predigen / hat der Teuffel der nit leyden mag /daß die 


Abgoͤtterey vnd fein oberſter Diener der Antichriſt 
mitjhren eygenſchafften entdeckt werden /etlicher et 
ner Diener und Werckzeng erweckt / die ſolches alles 
verhinderten. Denn wie er in voller predigt ſtund / iſt 
der Seurenant oder obriſter Marckmeiſter fommen/ 
und hat ihn angeſprochen / Er ſoll von der Cantzel 
herunter feeraen auch nachmahls feinen Dienern 
befohlen / daß fie ihn greiffen vnnd ins Gefuͤngnuß 























It lang hernach / nemblich indtefemjahr Año ty50 






























































































































































2 VDohannes God 

8 Iy. hinführenfolsen. Dominicus entferbte ſich nichts / 
Bud,  fendernfagt: Er were wolzufrieden: Er woltealles 
thiinwaservonjhmhabenmwolie/onndwilliggchen IR 

wohin er jn hieffe. Vnd ſprach: Mich ha groß wun⸗ © 
der gehabt / daß der Teuffel ſo lang hat harren koͤn⸗ 
nen / vnd meine predigten vnverhindert laſſen. y 


Hierauff if er zn deß Biſchoffs Statthalter de; apaß 
J 
vnd von jhm zu Latein gefragt worden / ob er ein prie⸗ @ 
fer ſey / oder von wen er ſolchen gewaltentpfängen! ;; 
9 An 5 — antwortet Ma, 
auff Italianiſch / wie daß er nicht Sareinifch koͤnte ſo zumaer Menfeh: 
ſey er auch fein Papiſtiſcher prieſter / ſendern ein prie⸗ en 
ſter Jeſu Chrifti / von welchem er auqh / als von dem zeiger. Aber nach 
höchften vnd oberſten Biſchoff / sum predigampt ſey Ede 
beruffen vnd geweyhet worden. 
Weiter hat man jhn gefragt / Ob er auch alles / 
9 er wider die H. Roͤmiſche Kirch geprediget hette / 
iderruffen / oder fuͤr recht halten! daflelbig verteydi⸗ iej 
gen vnd dabeh beharren wolte. Ihm auch angezeigt ten, Aber er redet nicht d 
darneben / wo er nicht ein. widerruff thun werde / ſo Taumdaß jhn jederman wol 
muͤſſe er deß todts ſterben Darauff hat Dominicus gen auch der Amptm 
gantßz getroſt vnd vnerſchrocken geantwortet: Das er Hencke I 
das jehig alles /ſo er in offenerpredige gered vnnd ge · Zung ni 
lehrt habı dermaſſen für recht / gewiß und warhafftig 
erkenne / daßerzubeftärtigung ſolcher warheit / bereit 
ſey den todt zuleyden end mit feinem Blut daſſelbe 
alies wolle verſigeln. Ja nicht allein ſolchen todt nit 
abbieten / ſondern Bott vielmehr dafuͤr dancken / d 
er jhn vmb ſeiner ehren willen / den todt zuleyden 
deethehheee Mu. 
Auff das iſt er ins Gefaͤngnuß gefuͤhret / vnd da⸗ get diß dene: S 
ſelbſt durch etliche Mönch vielfältiger weiß ange trer / daß ſie durch die G 
sepfft vnnd vermahher worden daß er doch feinege, Mum zu Genff nicht vergeblid 
thaneptedigten widerumb auffoffenem Marckt wol, hoͤrt hatten. Ihre Acten v 
tewiderruffen Aberer 






















serer harfich deffengeweigere vnnd Yon Nächen zu Chambery mie 
frey befane] Er wolteraufend mal lieber ſterben / dan worden. i.. 
vom Hexren Chriſto abfallen/oderjhn verleugnen. ee En 
Da nun die Oberkeit deß orths ſahe / daß ſie nichts 
bey ihm ſchaffen konte / har ſie jhyn zum todt verdam⸗ 
mæiet / daß er auff dem Marckt / da er geprediget / ſolte 
gehenckt werden. Dahin er dann gefuͤhret worden. 
Erift aber im Sark N an A beffändig 
blieben / vnnd hat Gott fleiffig gebeten! daß er feinen a x EB * 
Hancken vnnd allen ſo an feinem rodt ſhuidig we je ansei nn Fe m 
ven / jhre Suͤnd vergeben wolte / dieweil fie ſich auß datlalſo baß — Bildrrä gereit 
vnwiſſenheit anjhinverariffen. Alſo iſt dieſer Gott · Vorben it Daernunein Saft Bücher 
felige Martyrer mie groſſer ſrewd vnnd hereunchem 1, Branefreich gesogen/diefelbe hin 
verlangen zum Hearen Chriſto in den todt gungen / gaufen, BndalsersuttonesinCh 
ſeines alters gar nahe im dreiſſigſten Jahr. men end in die Kirch zu ©» Joh 
ur nach der Predigt ein Huͤter an 
men Nicolaus —— w 





















Johannes Godæus und Gabriel Be⸗ 


Die Statt Chambery in Savoyen / da der Hertzog 
ſein Parlament vnd Hofgericht helt / hat je vnd all⸗ 
weg ein mißfallen vnd grewel gehabt an der Lehr/ — 
Johann die su Genff geptediget wird. Welches fiebegens | 
ker get / in dem fie kurtz vor. dieſer zeit Iohannem am⸗ 
dertum einen jungen Bürger von Genff von we⸗ 
gen derſelben lehr verbrant hat. Vnd jetzt leſt ſich 
abermal jhr Neyd vñ Haß ſehen / an dieſen zweyen 
Martyrern welche Frantzoſen waren / vnnd ein 
zeitlang zu Genff gewohnet hatten. Vnd wird ſich len 
hernach weiter ſehen laſſen an andern] wie die Ih 
ſtori der folgenden Jahr außweiſen wird. 





























da ß er ein 
ke % 


= —— 


irfedochnichtsmar 
eſt vnnd queleſt. 


pi a einem 
i — — 


— und ri er 
„Aber fo bald jhn 
ber gehe von mir. 

boͤſes thun / als du. 

ven klawen behliren. 
1 Dber an 
Vnd fieng ale 

eß Glaubens alle 
a und 


‚Herren. Dajmdie einer 
eer an den verwundten ſchla⸗ 


ganze weg 


angeruffenond DML, 


hm biß ing Server 
REN feinen Geiſt 


Sram a (af. eines nl ömiglichen Kıtha 
Bourges vnd verfölgersdeß Evans 
elijämmerlicher ontergang, 


S 4 Sofern hatte ein armer Buchfühter/ ſo 
—0 Genff Evangeliſche Dücher in 
DIN Franckreich i in werender verfolg 
? tragen pflegte ı Brias Brieff ober dh 
mar alsbald von jhmangegeben/ undin 
acht worden. 
n num der Königliche Raht eramintiete/ 
ubens halben fragte / hat er ſich faſt 
feiner Bekantnuß abzuführen vı 
% wolan/ wenn du je ſterben milsıfe fh 


"Darauf. —— der Buchfuͤhrer lewol ich 
mich deß Brieffs halben / ſo ich euch gebracht hab / zu 
beklagen hette Dennoch willich daſſelbe anſtehen 
laſſen / vnnd euch nur erinnern vnd warnen / daß jhr 
ni t etwas hierin wider ewer Gewiſſen handeln 

ardurch ſich dieſer Koͤnigliche Rath billich 

len abmahnen laſſen von ſeinẽ boͤſen fürnche 

Aber ex iſt zugefahren / vnd har wider fein Ge⸗ 

ſe verdam mung dieſes armen Buchfuͤhrers 

rſchrieben D er aber hernach erfahren / daß die⸗ 

fee Suche su Pariß durch ſolch angeben ver, 

brant war worden ift er Vaſſeus / von der Hand 

Bortes fo fehretich ‚angegriffen worden! daß er fich 

hat legen muͤſſen. Vnd ob ex wol noch ein junger 

Mann war / vnd man ſonſt feine fonderliche kranck⸗ 

heit anjbmmercfen konte) harer Dennoch vonwegen 

feines böfen Gen ifeng in wenig tagen mit groſſer 

vngedult vnd grewlichem es leben enden 
muͤſſen. N 


— ——— 
Pre laten / in Schottland gefuͤhret har 
— Jahr 15 50. wider einen M 
er auß Schotti 
s zugeſchickt worden. Da 
0 an den eufferften ende 


odens beffere ordnung mit Der verfolgung 
yriften gehalten werden / als mitten in Eu⸗ 


der Chri 
ropa bey andern Volckern / wiewol fie mit der Ty⸗ 
Glauſamkeit alle durch auß vber ein⸗ 
vnd keiner dem andern michts nachlaſ⸗ 


J man zu Edimbourg/ da die Könige 

I tiche Hoffhaltung iſt einen gericht 
‚Proceßjmwider Adam Walach / 

m Worts Gottes willen ger 

‚man den ı7. Julij / im 

Lim Jacopiner Kioſter 

en vnd bencken auffge⸗ 

ich Milord der Statthal⸗ 

hm sur ſeitten Gauuand Hamilton 

n Slasfoun) wel an bet I 


erErsbifchoffi Fe 
as —— wenig sur in 


Adam Wallach ein Schott: N, 
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Das IV blane der Biſchoff von Mourraye 


Bude; ; 
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der Dfficial von Laudiane / der Bi 


Dunfarmelin / der Apt von Glenlus / n 
Geifttichen Pralaren geringeres Standt 
fehens / als der Official von S. Andrei 
dern Doctorn. Darnach faß der Gra 
vnd vnter jm fein Statthalter Herr” 
bel / vnd neben jhm auff derſelben B 
von Huntle / vnnd folgends der G 
der Biſchoff von Galowaye / de 
dres / der Biſchoff von Orchn 
bus / ſampt andern geiſtlichen vnd weltlic rſo⸗ 
nen. Darneben war ein Cantzel auffgerichtet / dar 
auff der fläger M. Johan Samder mit einen rothen 
Rockvñ Baret treten vñ feine flag führen ſolte. In 
ſum̃g / der gantze pallaſt / jadieganke kirch war an ale 


en orten voll leut / die dieſem ſpecta ckel zuſchenwo te. 


Ada iſt Adam Wallach ein armer fehlechter 
Menſch durch Johan von Arnock dep Ertzbiſchoffs 
diener von ©: Andrea I auf den Pallaſt gebracht / 
sind in die mitte ſtracks gegen Johan Lawder dem 
Klaͤger vnd Fiſcal geſtellet worden. Der jhn alsbald 
fragte / wieer hieß. Darauff der beklagte antwortet: 
Ich heiß Adain Wallach. Darnach ſprach der Klaͤ⸗ 
ger: Es thut mir im hertzen wehe / daß du armer elen ⸗ 
der Menſch mir deinem nichtigen vnd (handlichen 
reden / diefe ftartliche vnnd anſehnliche verſamlung 






ſolt bemuͤhen vñ betruͤben. Ich hab gered ſagt Adam / 


wle mich Gott gelehret / vnd mir Gnad gegeben ha 


vnnd halts gaͤntzlich darfuͤr / meine red ſey nicht boͤß / 


ſprach der Klaͤger / daß du doch dein Ebtag fein wort 


' gered herreft, Denn du haft fo greiliche Ketzereyen 


außgegoſſen / als ein Menſch jemals hette erdencken 
mögen a die in dieſem Koͤnigreich niemals ſeyn er⸗ 
höre worden, Bild def hat man fo viel zeugen / daß 
du es nit wirſt in abred feyn koͤñen. Ja es iſt mir leyd 


—— uf 


vnnd thut mir im Hertzen wehe / daß ich Diefelben er⸗ 


zehlen ſoll / dieweil ich beſorgen muß / es möchten etli⸗ 
cher ſchwachen leut / ſo jett vorhanden / Gewiſſen da⸗ 
durch verletzt vnd geaͤrgert werden, Nicht deſto mente 
ger weil ichs befehl hab. ſo hoͤr auff alle Aruickel / die 
ihdirfürlefenwäde 0, 

Du Adam Wallach / biſt angeben und verklagt 
worden / daß du diefe nachfolgende Gotts laͤſterung 


—“ 


vond grewliche Ketzereyen offentlich vnnd in geheim 
ſolleſt gelehrt vnd geprediget Haben. Erſtlich haſtu ge⸗ 
ſagt / das Brod vnd Wein im Sacrament deß Ab 
sars fey nach den Worten derConfecration nicht der 
Leib und Blut Jeſu Chriſti. Da wendet ſich Adam 


u Milord dem Statthalter vnd andern obgemelten 
Herren vnd ſprach: Ich fan mich hicht erſnnern / 


daß ich etwas gered oder gelehrt hab? daß mid) nicht 


uvor diefe H.Schrifft gelehrt hette (zeigt alfo mit 
der Hand auff die Bibel / die er am Guͤrtel hangen 


hatte) Wenn jhr nun damit zu frieden ſeyd /ſo ſoll 
vlß Buch mein Richter ſeyn. Wo ſich dann befin⸗ 
det] daß ich wider die Schrifft gelehret / oder im ge⸗ 
ingſten etwas darin verkehrt Hab fo will ich alle die 


plagen vnd ſtraffen leyden / die jhr mir an thun koͤn⸗ 


ter. Kläger. Was haſtu dann gelehret? Adam. Alſo 
hab ich gelehret. Mad) dem der HERR Jeſus Chri⸗ 
ſtus in ſeinem letzten Abendmal das Oſterlamb mit 
ſeinen Juͤngern vnnd Apoſteln geſſen / vnd die Cere⸗ 
monien deß alten gefekes erfuͤllet / hat er ein new Sa⸗ 
crament zur Gedaͤchtnuß ſeines Todes hernach sur 
halten eingeſetzt / in dem er das Brod genommen / 


vnd nach aefehehener danckſagung daſſeld gebrochen 


vnd feinen Juͤngern gegeben / vnd geſagt / Nemet / eſ⸗ 


noch jemand ärgerfich oder fchadich geweſem Ach 





























anfehen be 
fürfommen laſſen / 
nichts hab geſagtn 


ben Wort Gottes begrieffen iſt 


(forach der Kläger Johan da 
Rein im Sacrament dep 2 
ten der Conſecration / nich tſe 


































ſu Chriſti· Wallach antwort 


hab (weiches doch ſelt 
leut geſchehen iſt) ſo hab ich gelehr 
Sacrament deß Altars / wie ma 
auß hellet / wie es deß lebendiger 
ugeſetzt / ſo ſey allda ſelbſt © 
Gottes / durch feine Goͤttliche Kr 
die ſich vber alles im Him̃el vñ au 
Da ſprach der Biſchoff von 
nicht / daß auß dem Brod vnn 
ment deß Altars / nad) den 
der Conſecration I werde der waht 
fleiſch fein blut und feine knochen? 
Ich weiß niche was das more Conf 
Denn ich verftehe nicht viel darin. 
daß der Sohn Gottes / welch 
entpfangen fey vom Häligen® 
der Jungfrawen Matia/ vñ 
taftifchen / fondern einen wal 
habe / in welichem er auff Erde 
vnd geprediget. Ich glaub d 
dem Richter PonrioPilato 
geftorben vnd begraben’ vn 
liche krafft widerumb fey a 
nn mit dernfe 
fahrengen Himmel / vnnd ſi 
Gottes ſeines allmaͤchtigen 
mit dem Leib / den er auß dt! 





— A RR | 
ee fiinen Juͤngern darüber murreten 
Die armen werder jrallegeit vmb 
en) mich aber werdet nit allezeit ha⸗ 
es er von feinem natürlichen leib hat wol ⸗ 
d en paben. Denn nach feiner Gottheit iſt 
meiffelsallenthalben. Item von ſeiner Him⸗ 
& n Juͤngern 7 die da fleiſch⸗ 
mdjhir lieber allzeit mit feinem Leib ge⸗ 
en herren / geſagt: Es ift euch nuͤtz 


⸗ 


ano nicht hingehe / ſo kompt 
Ih /alg wolt er ſagen / fein natuͤr⸗ 
othwendig von jhnen weggenom⸗ 
ber ſeyd getroſt vnd vnverzagt / ſpricht 
nort: Ich bin bey euch biß ans end 
berdasleibliche eſſen feines fleiſches 
feinen eygenen worten offenbahr. 
prochen / wen je mein fleiſch nit 

ut nit trincket ſo habt jhr Fein le⸗ 
bihat — hinzugeſetzt: Wie wenn jr 
ide ſeher de Menſchen Sohn auffahren 
wor war? Der Geiſt iſts der da leben, 
iſt kein nutz / nemblich leiblich 
Capernaiten verſtunden / vnd wie 
gb verſtehet: Item zun Hebr. 8. 
ſagt /wenn Chriſtus vnſer Ho⸗ 
auff Erden were / ſo were er nicht 


* 
x au 


ch mehrifti verbeur Chriftus, 


icht glauben folle / die in den 

Itfagen werden: Siehe! hie oder 
weniger fteherdenen zuglau⸗ 

uch mit ſeinem Leib allent⸗ 

Biſchoff von Orckenay 

eeine verfluchte Ketzerey. 

EM. Sohan Lawder wider an⸗ 

en Stacthalter fragte I Ob A⸗ 

echt geantwortet herte / hat der 

nG in auff Lateiniſch geruffen! 
cundum,als.wolteer fagen:fahr 

zweyten Artickel. 

elehtr vnd geprediget / die Meß 
etereyond grewel für dem Ange» 

Im antwortet: Ich hab die Bibelin 
wey oder drey mal außgeleſen / vnd 
tande als mir Gott gnad gegeben. 

8 Wort Meß nie darin gefunden. 
wol geleſen / das / was die Lut hoch 

yn duͤncket / ohn das außdruͤckliche 
ß daſſelbe ſeh Abgoͤtterey vnd ein 
yerren. Wenn mir nun einer zeigen 
Binder H. Schrifft gedacht werde / 
jreehuumb wo ich gefehlet hab erken⸗ 
ht/onnd will mich aller gebuͤrlichen 
fung nach den Geſetzen vnterwerf⸗ 
gErsbifhoff voS.Anprez/Adter- 
manfoll den dritten Klag Articnl 
iger. Duhaftgelehre und offentlich 
r GOit / den wir anbeten / auß der 
der Erden gewachſen /geſaͤet / vnd 
nden gebacken ſey Adam antwor⸗ 
or Batter / Sohn vnd H. Geiſt / 

je Perſonen in der eynigen Gott⸗ 


—* 


ww Erden erſchaffen hat. Aber 


inen Gott jhr anbetet. Glau⸗ 
fast M. Kohan Lawder) daß das 


1ach den worten der Con⸗ 


ve seid vnd Blur deß Sohns 
oſt⸗e Adam antwortet 2 Sch hab 
vasder Leib Chriſti ſey end was. 
affe ſey / wie ich daſſelbe in 


dam Wallach. Pe 


der 9. Schrifft gefunden vnd gelernet hab Klaͤger: M DL; 


‚antwort geben. 


iſt die Raach/i 
Aber diß alles ungeachtet / haben fie jhn dennoch 
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Du haſt gelehrt vnd offentlich gepredfget viel andere 


grewliche Ketzereyen wider die ſieben Sacrament / Artieul 


welcheich geliebter fürs halben vbergehen wil. Was 
fagſtu nun zu den obgemelten Arricfeln? Vekenneſt 
du nicht / daß du dieſelben gelehret vñ geprediget haft? 
wiltu daß ich dir ſie noch einmal fuͤrleſen ſoll/ damit 
du dich deſto beſſer bedencken moͤgeſt / was du ſolt zur 

Daranffwiderhoftder Klaͤger die obgeſetzten Ar⸗ 
ticul vnnd fragt jhn abermahlı Was er dazu ſagte? 
Adam antworter beſtaͤndig vnd vnerſchrocken Ich 


weiß mich nicht zuerinnern/daß ich etwas ſolt geſage 
oder gelehrt haben / daß mit Gottes Wort nit vber⸗ 
— ſondern alles hab ich mit Gott vnd ei⸗ 
nem gutem gewiſſen geredt. Deß ruff ich Gott ſelbſt 
J vnd Richter an a ich gedenck bey die⸗ 
fer meiner meynung / durch GOttes Gnad/ biß an 
inein End uverhatren ſes ſey dañ / daß mich jemand 
auß Gortes wort eines beſſern vnterrichtẽ fan. Dat» · 
nachfehrer er fich zu dem Statthalter vnnd andern 
Hermjdie allda zugegen / vnd fagt: Werdet jhr mich 
vervanımen darumb daß ich Gottes wort verthey⸗ 
dige/ fo wird mein Blut von ewern Haͤnden gefor⸗ 
dere werden fuͤr dem Richterſtul dep Sohns Got⸗ 
tes/welcher mächtig gnug iſt / dieſer feiner vnd meiner 
fach onfchuld zuvercheydigen I für welchem ſhr auch 
nichts werdet laͤugnen (ja viel weniger ſeinẽ geſtren⸗ 


‚gen Vithell widerſtand thun koͤnnen. Dem will ich Deut ir 


die Raach heimftellen / wie gefchrieben ſtehet Mein 
ich will vergelten / ſpricht der HER. 


nach ihren Geſetzen verdammet vnd den weltlichen 
arm / Fohan Camphel , der damals Richter warı 
vbergeben der n ferrner dem Provoß su Edtmbourg 
befohlen daß er auff dem Platz Caſtel hil ſolte ver⸗ 
brand werden Vnter deß che ſie zur Execution Form 
men konten hat man jhn oben in ein Gefaͤngnß ge⸗ 
legt / genant Tolbuith / vnd mit den Fuͤſſen in die ey⸗ 
fen aefchlagen I und die Schluͤſſel um Gefaͤngnuß 
dep Erkbifhoffe von S- Andrex Creutztraͤger / mit 
name Hugo Curry! der garein blutduͤrſtiger menſch 
war/befehlen. DieBifchoffe ſchickten dem armen 2b 
dam zu 2. Dettelmönd). Aber er wolt ſich nicht mit 
ihnen in Geſpraͤch einlaflen. Auch fandren fiesujm 
zwween Sacopiner Mönch / fampreinem Englifchen 
Moͤnch vnnd einen Sophiſten / mit Na men Alber⸗ 
cromy. Da hette Adam dem Engliſchen Moͤnch 
gern croͤffnet die hoffnung die eran Gott hatte / vnnd 
befantnuß gethan von feine Glauben /dieweil er ſich 
beduͤncken ſieß / er hette einen geſchmack der wahren 
Religion Aber der arme Moͤnch antwortet /erherte 
feinen befehl daß er mit jhm diſputiren ſolte / vnnd 
giengen alſo die Mönch davon. Vber ein kleine weil 


2 


ward zu ihm aefand der Dechan von Saftarig /ein 
Weltweiſer Mann der weder furcht / noch erkantnuß 
Gottes bey ſich hatte Dieſer wolte jhn vnter andern 
Werreden/ das Brod im Sacrament dep Altars 


were nach der Conſecration der weſentliche Seib Chri⸗ 
ſti. Aber Adã wolt fich deß gar nit vberſ⸗ chwaͤtze laſſen. 


SDaes nun Abend war / vnd jhn jeder man verlaſ⸗ 


fen hatte / hat Wallach die zeit vertrieben mit beten 


vnnd Pſalmen fingen (wie viel Leut ſolches gehoͤrt 
vnd nachgeſagt haben) Denn er harte noch eingar 
£lein Pfalmenbichtein bey ſich / nach dem ſie jhm die 


Bibelgenommen hatten. Vaund als Hugo Curty 
meccket / daß er noch ein Buch bey ſich hette/ kompt er 
gelauffen vnd rieß jhm Das Pſalmen buͤchlein auf 


der Hand / ſchmaͤhet vñ an; grewlich / 





























































































































































































































Buch. 





386 Adam Mallach vnd Claudus Momer 


Das Tv, Per meynung / daß er jhn in ſeiner beſtaͤndigkeit in 
machen / vnd von feinem Glauben und hoffnung ab⸗ 
führen möchte. Iſt⸗ alſo der trewe Diener Gottes in 
den eyſern banden ſitzen blieben biß auff den folgen⸗ 
den Tag / da man das fewer zugeruͤſtet hat / jhn zuver⸗ 
brennen. Am ſelben tag iſt der Statthalter / neben den 
andern geiſtlichen vnd weltlichen Herrn auffgebro⸗ 
chen / vnd ein jeder ſeinen Geſchaͤfften nach verrenfer; 
Nach ihrem abzug iſt der Dechan von Laſtarig wir 
der zu Adam kommen / vnd hat ſich vnterſtanden / jn 
zuverfuͤhren vnd zum abfall zubringen Aber Adam 
gab jhm kurßen Beſcheid vnd ſagt: Wenn gleich ein 
Engel vom Himmelfäme / vnd wolt mich von mei⸗ 


nem Glauben abwendig machen / ſo wolt ich jm doch 


nit gehorchen. Da tratt gemelter Curry herzu / vnnd 
ſchmaͤhet jhn fhandlich ſeiner gewonheit nach / vnd 
ſagt / er woltejhn vor Abends wol anders fingen Ich» 


ren. Dem antwortet Ydam alfe; Ich wolt daß jhr 


etwas Gottes furcht bey euch herter/ on mich an ſtatt 
Diefer laͤſterungen vnnd ſchmachreden / in meinem 
Creutz troͤſtet Daich vernahin daß jr kommen wir 
det / bat ich Gott von Hertzen daß er mir wolle gnad 
verleyhen / ewern verſuchungen widerſtand zu leiſten. 

Darumb bitt ich euch / gehet von mir vnd laſſet mich 
init friedem. - 


Vnd vber elne weil / da der Diener einer kam vnd 


wolt jhn holen ragter Ob das Fewer noch nit fer; 
tig were? Vnd da jhm der Diener antwortet / Ja es 
were fertisifprach er: So bin id) auch fertig. Was 
versichen wir dann. 


In dem er außgefuͤhret ward / ſprach er einen from 


men Ehriften vner dem hauffen an / vnd ſagte: Im 


Himmel wollen wir gewiß wider zufammen komen 


Mathe 





Ansıssı 


—— 


Darnach har kein Menſch mehr mit jhm gered. Auch 
rieff der Provoß offentlich au Er ſolt vnter wegen 
nicht mehr reden es ſolt jhn auch fein Menſch weiter 
anfprechen, Den ſolchs wer feiner Herrn außdruͤck⸗ 
licher befehl. Das Volck giena jhm nach / vnd berer/ 
daß ſich Sort ſeiner wolte erbarmen Als er nun zum 
Fewer gebracht ward Ihuber feine Augen zwey oder. 

drey malgen Himmel) vnnd ſprach hernach zu dem 

vmbſtehenden Roter: Ich bitrijhr wöller euch an. die» 

fen meinem Zodt /denich heut vmb der warheit wil⸗ 

len leyden muß) nicht aͤrgern Denn der Küngerift 

niche beffer dann fein Meifter. Aber der Provoß war 

diefer Wort haldan ſchellig und hteß ihn das Maul 

halten. Adam aber fahe widerumb gen Himmeljond. 
ſagt: HenRIfie wollen mic) nicht reden laflen. Das 

mit wurd jhm der ſtrick an den Halß geknuͤpfft / vnd 
das Fewer angezuͤndet / in welchem er / ſeinen Feinden 
zu einer ewigen Schand /ſeliglich verſchieden ſt 


Claudins Monier / ein Schulmeiſter in 
Auuergne. 


> Saudins Monier ein gelehrter Mann / 

gebohren zu ©. Amand de Talande) 
ſonſt genant Chaire drey fund gehens 
SENT von der Statt Iſſoere in Auuergne / hat 


\einzeitlang in feinem Vatterland Schul gehalten! 

wie auch hernach Elermond in der Hauptſtatt deß 
Sandes Aunerane, 
der erfanenuß und Furcht Gottes fleiffig vnterrich⸗ 


Vnnd diemweiler die jugend in 


tet / iſ er bey den Feinden der Goͤttlichen Warheit 
verdaͤchtig gemacht vnd verhaßt worden alſo daß ſie 


jhn ſeines Dienſts verſtoſſen haben 


Darnach iſt 


erein weil im Sande Auuer zne vnd vmbliegendẽ Or⸗ 











































































































ten vmbher gezogen / vnd hat das Wort ) 
fentlich geprediger 1 daß er verfolg 
fih an Evangelifche Dis I zu den reſo 
chen begeben muſte Derwegen ifferg 
zogen / welche Start den Herrn von 
vnd har daſelbſt ein zeitlang weiter ſtu 
dannen iſt er gen Leon kommen da 
Kinder in der H. Schriffeunterbie 
er in kurtzer zeit vielen frommen Ehri 
den/die ſich ſeines Gottſeligen Sehe 
erfreweten. Denn es war ein frein 
bender vñ ſanfftmuͤtiger Mann wi 
wuůrdige Leut zeugnuß geben haben 
wuſt vmb fein auffrichtig Leben vnd 
che er bey jederman / der es annehn 
faſſen wolte / gern hören ließ / wie er 
rechte fruͤchte der reynen Sehr gebrac 
hat / daß er ein rechtſchaffener 
weſen | 
Denn bald hernach hat he # 

anffeinen Sontag denz. Julij i ıh 
bey einem feinerguren Fremde 
vnd jhn gewarnet / daß er ein; 
te / ehe dann der Provopfamesn id 
me: Da er nun ſag ich / feinen Sr 
ern ort beleydet / vnnd ein rohe 
than] vnnd wider tam vnd wo 
ſtaw ſamyt hrem Haufgefind 
Provoß sumaffenvndgraffe d 
lauterm argwohn / und bringt] 
Dffteial / der yhn von vielen di 
weil jhm Gott dieanadgeben/d 
fung / wie man mit jhm vmb 
ihn gefraget / die eit ſeiner 
ſelbſt auffs Papier bracht habe 
a darin —— in N 


Claudius Mopie rang 
Chrifti / wündfchee allen 
reichen vnd armen | die GG zu sr 
dep ewigen Lebens erwehlet hat 


jmmerwehrende wohnung |, ol Hein 


mangel onnd gebrechen in 
" kinenallalibfimen 


vergelten i in feine Reid). Serwiffeit 
wie vnd welcher geſtalt ich bin angeg 
gezogen worden. Hievon wird vnſer r 
1.D,G.haußftaw) feine magd end find 
nen / nemblich / als ich jrem Mand 
ben / vnd ſie zu troͤſten ine Hauß fa 
oder fieben erhißte vnd verbitterte 
hauß / vnd finden mich als eine 
im hauß. In ſum̃a / da fie dem wil 
geſtellt vnd jnen da ſſelbe entgangen gri 
an als eine verdächtigeperfon. Sie brin 
den Official / der michalsbald fragt / ob 

ſti im brod were? Darauff ich geantworte 


* 










zroſſem ernſt gefragt 
der Statt hette wer mei 
enoffen weren / vnd wz me 
A —— —— ich1(diewei 


ines s Glau 







— zum Ol⸗ 
ich gethan / 









































Statt ligt / 


enff verreifer were. Vnd deſ⸗ 
1.Sonftthurmir/lies 
nichts wehers / wenn 


nmirdasHaußvon 
eantwortet / Nein ich 


cht. 
er ſi — Kilananı.. 


pus zeddel / vnd lauren auff jn. 
nir anders glauben wil) 
hen vnnd die Lufft aͤn⸗ 
erfahren / daß feihm 
en. Ich bitt jhr woͤllet 

ii og ihn ir 






et verheife 
n Be nad) de 
zeiter da er fragte Di 







Fundfchaffemitim daf 
vo niemand in der Statt 9 


Aberglauben 





auſſerhalb der 


rentz vnd Andacht geſchicht / vnnd vnter deß andere 


— Fe iu 


h olflcjhnen hüre, Denn ſie ha⸗ 4 


ee id): i 
0d% uff man | 


Pur 
_ Maria, 


ras een nl I 4a ich zutants Bon den 

enn dißfals.an keine gewiſſe Stund vet, ieben 

hern ein jeder folberen/fo offt er vorm geiſt ten 

Gebet getrieben wird / vnd ſonderlich ſol 

bet bruͤn ſtiger ſeyn vnd fleiſſig anhalten / 

n noth vorhanden ſtehet, 

agle / was ich hielte vom heiligen ol / 

ichen gepraͤng / antwortet ich: Dieſe 

en her auß dem Marraniſmo. Vnd als Martan 
worenicheverftund/habiche AORE mus. 

Fet vnnd ld» Saltz nichts 
| che 





Du er mich fragte / ob die atmen Davids auch 
Kirchen von einem jeden in feiner 
Mutterſprach möchten gefunge werden Sagteich / 
warumb nicht? Wenn es nur mit gebuͤhrender reve⸗ 






vnzuͤchtige ſchandlieder nachbleiben durch weihe 
ſtanck vnd vnflat I an die oe ae. 





Lat 







meytung beftändig bleiben wot 

daß ch nicht abzuſtehen gedaͤcht hat tie 
iter fragen wollen. Sch aber hab fiedefraat) 
n widerpart vnd klaͤger ſey? Darauf lächelt 






vo nei 
der Offcial vnd fagte: Du haft vieldiedir zu wider 
ſeyn / vnd dich verklagen. Da ſprach ich / wolan ſo be⸗ 
ger ich / daß man mich frag von der Rehſglon damic 


ichreshenfchaffgebevon meinem Glauben. Dan 
auff ſagt der Richter: Esſſt beſſer/daß du deine Bw 
kantnuß Schriffelich ſtelleſt wie Richard gerhan Richard 
hat Doch hieſſen fie mich ein wenig abtretten / da mit Schmidts 
.. fiefich hievon mit einander berahrfchlagenfönte. 
Hernach habi piber.asfeben. Ich hoff ich wil 
en 










1 —* oviel iſt daßmal 





end gefundhei oͤſte 
tr nSefänanu, 7— vnſerm — 

Denn wie ich ewere beſchwerungen fuͤle ſo ſollet 
uch die meinen fühlen. Ba Chrifttichen 
alesgemeyniseydautonnd bsp. Elſt⸗ 
N ehe e ot mit Se —— 
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Das IV, werdet auch fteiſſig mit mir darumb bieten | 

lleber in dieſem gefaͤngnuß ſeyn vnd bleiben / als etwa 
ben.  Dennwenn ich an einem ſolchen Ort were / 
vnd verſchwiege auß furcht der Menſchen die Goͤtt⸗ 
liche warheit / ſo wuͤrde mich ein boͤſes Gewiſſen na⸗ 


gen und plagen] welche plag dann auch der Hellen H 


ineinem Königlichen Pallaſt meine wohnung has den, Darumb ieben brüder/ftes sum 
noͤthen / daß wir ung felbft verläugne 











mb lie 


marter vbertrifft. Weiches mit mir bezeugen koͤn⸗ heylige 
nen alle diejenigen fo noch vnter euch mit den Ba⸗ geben / da 


byloniern gemeynſchafft haben. Denn dieſelben mit 







einer viel ſchwerern gefaͤnznuß behafftet ſeyn / als ich weg 


bin, 










— a das Joch deß Antichriſts /wel 
fen zu tragen gebuͤret. Vnd ob 
ſchen vier mawern verfperrerift/fo Fan ſich doch mein 


geiſt in dem HERR erfrewen / der mich fowürdig fr 


Schtet / daß ich feinem Sohn fein Creus ſoll nachtra⸗ 
gen helffen. Laßt vns aber Gott bitten / daß vielge⸗ 











uͤß vñ anmuͤtig werde. Vñ wie mir vor⸗ 


m 

und defto behergter vnd vnverzagter annehmen vnd 
vmbfangen möge. Ach meine lieben Brüder) wenn 

man ſchmecken koͤnte die ſuͤſſigkeit die vnter diefem 

Creutz verborgen liegt / ſo wuͤrd eg niemand von ſich 
ſtoſſen / ſondern es würde noch einer für den andern 
es haben / vnd auff feine ſehnldern legen wollen / vnd 
würden alfo viel Simones von Cyrene gefunde 
werden /diedem Herren fein Creutz nachtruͤgen. A 
ber vnſer Steifch ift fo zart I daß es dag Creuß au 
mir dem eufferften Finger nit anrühren will. Derw 


Zrsftim 
Erf 





er vns wölle ftercken durch feinen H. Geiſt / im Na⸗ 

men ſeines lieben Sohns / damit wir manlich wider 

alle vnſere Feinde / das fleiſch die welt vnd jhren Fürs 

Beſchrei⸗ ſten den Teuffel den Todt vñ helliſche verdambnuß 
bung der ſtreitten vnd ſiegen mögen. Vnter welchen allen der 
Tuͤcke vn⸗ aͤrgſte vñ geſchwindeſte feind iſt vnſer verkehrter will 
ſers ver⸗ vnd verderbtes fleiſch / wie ich offt in meinem Geber 
derbeen bekant hab. Denn dieſer feind iſt vnſer Haußgenoß 
Fleiſches. vñ gleich als inheimiſch / dadie andern alle frembd vñ 
| außmendigefeindefeyn darumb wir vns auch deſto 
mehr fuͤr vnſerm eygenen willen end fleiſch zufuͤrch⸗ 
ten vnd zu huͤten haben. Denn es iſt nichts guts dar⸗ 
an. Wie man es zaͤrtlicher helt / wie man jhm mehr 
ſchmelehelt / wie man jhm mehr hofieret / wie man jm 
mehr nachlaͤſſet / und wie jm der Mann / das iſt / der 
geiſt mehr vberficher vnnd zu gut helt / wie es groͤſſere 
vnruhe im hauß anrichtet / alſo daß dadurch dem 
leydigen Teuffel als einem Ehebrecher die Thuͤr ger 
öffneewird / welcher hernach in demſelben elenden 
hauß alſo rumoret / daß dz Weib gantz trewloß vnd 
kehrloß wird / denn alles wuͤſt vnd ſelßam zugehet. Iſt 
es mi ein ſchaͤndliche Tochter von ſchaͤndlichen El 
tern geboren? Ja freylieh. Der Apffel pflege nit weit 
Som Baumzufallen. Sie muß wider dahin / da ſie 
herkommen iſt / wenn fie Gott nicht auß gnaden aͤn⸗ 
bdert vnnd beſſert / wenn ſie nicht verlaͤßt jhr Vatter⸗ 
landt / jhre Eltern vñ alles was ſie zuvor gehabt hat / 

ja wenn ſie ſich nit ſelbſt velaugnet. Wer wird aber 
folchesthun? Der Herr Jeſus Chriſtus / als ein 
newer vnd warhafftiger Braͤutgam aller Chriſtli⸗ 
chen Hertzen vnnd Seelen. Derſelbe wird jhren wil⸗ 

len gantz vnd gar vmbkehren vnd vernewern / vnnd 

fie zu einem freywilligen gehorſamb bewegen. Als 
dann wird das Ehebeth keuſch vñ vnbeſleckt bleiben / 

vñ im hauß guter fried ſeyn / alſo daß ſich dieſer geiſt⸗ 
liche Eheman keines Ehebruchs weiter an ſeinem 










Am Leib ſeyd jhr wol frey / aber an der Seel tragt 
pelches keinem Chri⸗ « 
wol mein Leib zwi⸗ 


s dem fleiſch herb vñ bitter iſt / alſo 


afuͤr gegrawet hat / daß ich es jetz⸗ 


gen wir auch / wie geſagt / wol beten moͤgen / vnnd den fi 
Aumächtigen Gott ernſtlich anruffen vñ bitten daß 


ons. Der HERR Jeſus Chriſtu 


Glaube haben / damit wirdie ſtrei 
ſchwerd nit auf der handfalleine 


‚ge wort Gottes) daß da ſeel vnd 


vnd bogen roſſz vnd wagen vnd andere 


ben einzubleyen / ſich vnterſtar 
hen daß ſie nicht groſſe ſtreich 










ulus / welcher wolgewuſt hat / mitt 
r liſt der verzweiffelte Boͤßwicht v 
lieben Brüder vnd Schwerter! 
wacker zu ſeyn / zu beten vnd vr 

nehmen / dieweil wirs mit ſo 










Feindẽ zu thun habei 

wir bey vns ſelbſt im Buſen nach 

un ſagen / daß wir ohne Creutz ſeyn⸗ 

zuſchaffen oder zuſtreitten ha 
5 

















































—— ſeyn 
Soldaten ſeyd getroſt / vnnd druͤ 


Fuͤrchtet euch nicht. Es ſtreitten keine 


tain hat ſie alle vberwunden. Darum 
vns ſeyn ein Sturmbhaube wide 
Saft ung aber nicht vergeſſen vnſe 
wir nemblicy einen wahren lebend 


möchten auffangen. Laßt vns zuſ 
dige ſchwerd deß H. Geiſtes we 
vñ das hertz durchdringet. Nichts far 
fuͤr jm iſt alles entdeckt vñ offenbahr 

les erzittern vnd beben. Es ſchlegt alle ſei 
die flucht vñ zu boden ehe es fie anrühren/ 
wie S. Paulus ſagt / auch der Antichrift 
werden. Laßt vns aber zuſehen / daß nieme 
geiſtliche ruͤſtung in eyferne — 
harniſch verwandle. Denn eyfern 
Staͤrck vnnd Ruͤſtung haben keinen pl 
geiſtlichen Streit, Diß alles mil 


Tyrannen vnnd den Rittern 
wehrẽ vñ knuͤtteln den leute 









faſt / wie den Tempelherrn die in ei 

ſchlagen wurden. Sie haben jre beſte 
ren / nach dem der Tuͤrck die Inſul vnd 
dig eingenommen hat. Vnnd werden 











































































































































was ſie noch haben verlieren. Denn 
Wechs / daß nit von dem Him̃liſchen Bars 
netift: Darumb muß es aud) außgerot⸗ 
1 Braucher aber niche auch der Babſt 
fine diener Menfchliche ſtaͤrck vnd gewalt / in 
ons zwingen wollen / wir fellenden Hexen 
tum ve ugnen / vñ jren Antichriſt annehmen / 
feinen falfch? Religion? Was ſeyn jre gefaͤng ⸗ 
Weranders /als macht der finſternuß vnd 
gewalt? Solche thranney / weñ ſie gleich 
8 böfes cheten / bezeuget anugfam / daß ſie 
iſis diener ſeyn / vnd daß das Babſtumb 
an boͤſes / vnartiges und von Gott nicht 
Ins gewechsmird vergehen muͤſſen. Zwar 
man die Tuͤrcken mit der Papiſten vergleichen 
würdemehr freundlichkeit bey jnen alsben 
afunden werden." Denn der Türe niemand 
aß erfeine Religion verläugnen muͤſſe. 
enmir auch der Tuͤrcken in vnſerm gebet nit 
knfolten. Die groſſen tyrannen in der Welt 
17 dichich fälfchlich fuͤr gute Chriſten 
mit einem falſchen ſchein der heylig⸗ 
Sohn Getles feine ſtaͤtt einnehmen. 
8 fall kan zwar vmb vielerley anzei⸗ 
len nicht wat ſeyn. Seine macht wird je 
Faeringere/ und jhm die ſchwingfedern 
uffet / dieweil er fich ſelbſt den weltlichen Fuͤr⸗ 
erhaßt machet. Wolte Gott daß der 
nReich widerumb auffrichten vnd 
von ſeinem Stul herunter ſtuͤrtzen 
8 gewißlich einmal geſchehen wird) 
gefaͤllig ſeyn Vnter dep follen wir jn 
en / daß er dieſe hohe wolthat dem 
ſchlecht mir dem erſten wolle wider⸗ 
ir follen aber nit denckẽ / daß ſolches 
nachtoder ſtaͤrcke werde verrichtet 
Denn wie S Paulus ſagt: Gott wird ſelbſt 
john dep verderbens mit dem athẽ oder geiſt 
ndesombbringe/ds iſt / mit der krafft feines 
Wee dann dieſe krafft deß worts Gottes / die 
Habt hein vielen Landten vnd Staͤtten ſich 
Heinlich hat vernehmen vñ ſehen laſſen Wie 
nodythut vnd weiter cthun wird. Vnd diß iſt 
‚ben ohmeinigenumult / daB man an feinen 
hen duwalr geuͤbet hat. Den das H. wort Bot 
hierensı ds wir wider vnſere feinde nit leibliche 
noch enfernemaffen gebrauchen follen. Lerner 
miefpricht der. Herr Chriftusnden ich bin ſanfft⸗ 
von hersedemürig. Sollen ung derwegen 
anfallen an den geiftlichen waffen / davon wir 
earfaat haben nemblich andern lebendige glau⸗ 
MB gemiffer hoffnung die wit haben an Jeſum 
m in dem wir vns auff ſein wort verlaſſen. 
Eineift noch vbrig lichen bruͤder / nemblich die lieb 
eiein frucht deß glaubens / vnd leyder heuti⸗ 


Alle: 


4, 
| 


wi 


J 





für handen, davon Chriſtus geweiſſaget 
eltebein vieler hergen erkalten werde. Es 
ber nicht daß wir Chriften heiſſen / daß 
Coanaelij vnd deß Glaubens ruͤhmen / 
fft ieſen vnd vlel davon fagen / wo 

Bit, Gleich wie die Lampe nit bren⸗ 
alfo Fan auch der Glaub ſein Siecht 

rohr die Keb. Diesiebiftdas 
dutch welches die wahren Juͤnger 


det fenherrond von andern vnderſcheiden wer⸗ 


1 Die lieb ift ein gewiß eugnuß daß der Glaub 
en. Dietieb macht auß vielen ein herß 
DIRKTRKT. Die neb bringet das Fleine Haͤufflein 


Claudius Monier. 


genofe 


48 Inder Welt wenig geybet wird. ‚Dein die 


389 


der Chriſten zuſammen. Die lieb beſtaͤttiget die ge M DL, 
meynſchafft der Heyligen. Vnd wie Johannes fagt: 
der feine lieb hat / der bleibe im finflernuß vnd im tod / Joh.ʒ 
yndiff noch darzıwein todsfehläger. Die led iſt fd ein oh. 35 
herzlich ding d4 Sohannes fpriche: Goit fen die tieb. "+ 
Dieweil esdann omb die lieb fo ein groß vnd hoch 4. 
nörig ding ift I daß wir ohn diefelbe auch in vnſerm 1.3064) 
beften leben vnd suftand todt ſeyn / ſo füllen wir ohn °* 
vnterlaß Bott von Hertzen bitten I daß er vns das 
ferver. der lieb durch den Geiſt feines Sohns anzun⸗ 
den vnd ſtets biß zum ewigen leben erhalten wolle 
Damit wir auß inbruͤnſtigem enfer feine Goͤttliche 
ehr. befördern fo lang mit leben / vñ endlich jn in him⸗ 
Tifheronderviger herrligkeit anſchawen / vnd in alle 
Wigkei loben ruͤhmen und preiſen moͤgen / Amen. 
Sieben bruͤder / vnterlaſſet ewere verſamblungen 
nicht / es kommen ewer auff einmal deſto weniger zu⸗ 
ſammen / damit jr nit verrathen werdet / vnd trachtet 
nicht nach ſtattlichen prächtigen kleydern / guldenen 
kingen vnd andern föftfichen kleynotten / dieweil jhr 
wiſſet/ daß ©. Jacobus daffelde ernſtlich ſtraffet 
Ein jeder fey demutig / vñ halte weniger von ſich / als 
von einem andern Beſuchet einander fleiſſig / ſonder⸗ 
lich aber die armen vnd krancken / ſo an Leib vnnd an 
Seelhiuff vnd troft beduͤrffen. Stellet ewer Hauß⸗ 
regiment alſo an I Daß ewer Haͤuſer nichts anders 
dann kleine Kirchen ſeyn mögen, Ja wenn jhreſſet 
vnd rrincket fo vnterredet euch von Chriſtlichen Gott⸗ 
feligen dingen Deñ alſo werdet jhr ale ewere hauß⸗ 
n erbamen vnd nicht allein am Lib / ſondern 
auch ander Seelen gefpeifer werden, Laßt euch mein 
gefängnuß von der warheit nicht abſchrecken oder 
furchtfamb machen / ſondern werdrentelmehr behertz⸗ 
ter dieſelbe zubekennen / als je jemals zuvor gethan 
habt / auff daß die Goͤttliche warheit je lenger je mehr 
außgebreitet vnd beſtaͤttiget werde. Haltet an am ge⸗ 
bet / vnd vergeſſet meiner ja nicht / wie ich mich dann 
nit allein ewerẽ / ſondern auch der himliſchen kirchen 
gebet hlemit wil befohlen haben, Als dann aber wer⸗ 
detjht meiner nicht vergeſſen / wenn jhr meine ber⸗ 
mahnung etwas beh euch werdet gelten laſſen Ends 
fich woͤlle euch Gott vergelten / was jr mir biß her gu⸗ 
tg gethan habt vnd nach thut. Vnd wie ich zuvor ge⸗ 
betten hab /alſo bitte ich nachmahls für dem Ange⸗ 
ſicht Gones / daß jhr mir verzehhen wollet / daß ich nie 
ſo bapffer und manlich mein ampt bey euch verrich⸗ 
hab / wie ich wol hette thun ſollen. Denn ich muß 
befennen daß ich der ſachẽ viel zu wenig geth an hab) 
in demich erlich malzu růck getretten bin da ich mich 
Billich here herfur ehun ſollen / nur auß ſchaͤndlicher 
furcht fuͤr den menfehen / vnd andern ſchwach heiten / 
die mir der trewe Gott woͤlle vergeben von wegen deß 
berdienſts ond ehorſambs feines geliebten Sohns 
Feſu Chriſti Ewern Predigern vñ Kirchendienern 
erzeiger ehr nicht daß jr fie als Abgoͤtter anbetet / ſon⸗ 
dern als atfandte Botten deß HERdEd Chriſtt. 
Ste mich dorfft jhr weiter nicht ſorgen / dann daß jr 
fleifftg für mich betet. Denn ich befehl mich und mei⸗ 
nefach Bote dem HEnKnEn welchen fe) Ehr / Lob 
und Herligfettanddanekfagung für alle feine wol⸗ 
thaten von nuttan biß in ewigkeit / Amen · Ich bitt / es 
Woͤlle eikerdem andern diß mein Schreiben zuleſen 
geben / micht daß viel beſonders daran ſey ſondern 
d4 allebriider dardurch erfrewet / vñ Gott ſleiſſig für 
mich zubittenerwecke werden. Ich gruͤſſe euch alle 
mit dem heyligen Ruß indem Herren Chrifto, 


Ewer Bruder Claudius Monier. 
KB 
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Das IV; 
Buch. 


Verglei⸗ 


chung der 


dienſcbar⸗ 
keit Egy⸗ 


pti vnd der? 


Baͤbſti⸗ 
ſchen ty⸗ 
ranney. 


Hernach bat er der Oberkeit zu Lyon ein 
Schreiben zugeſchickt / darin er ſie nach⸗ 
folgendes inhalts vermah⸗ 

net hat. 
&) Sir feyn: in gröfferm jammer vnd elend / 
DE als die Kinder Iſrael vnter dem Pha⸗ 
35) rao geweſen feyn. Die arme Kinder Iſ⸗ 
Se ra muſten dem gemelten tyrannen zu 
gefallen in ven lam greiffen vnd mit Ziegelſtreichen 
ihr Tagwerck vollmaͤchen Aber wir laſſen vns / dem 





Teuffel zugefallen vberreden / alle Schand vnd Laſter 


aiereiben. Das Volck Iſrael konte nicht erhalten! 
daß es hette mögen indie wufte ziehen on jhrem Gott 
dafelbft opffern ond dienen: Aber einem Chriften wil 
man nicht geftaten daß er aneinigemort GOtt ſei⸗ 
nem Hey land lobe vnd preife. Neht deftomeniger hat 
Sort verſchaffet daß die Iſraeliten wider deß Pha⸗ 
raonis willen vnd danck endlich auß jhrer ſchweren 
dienftbarfeit Haben auß zehen / vnd jhm in der wuͤſten 
frey vnd vnverhindert dienen koͤnen Alfomwird auch 
den fromimen. Chriſten zu dieſen letzten zetten durch 
Borteg ſonderliche Gnad vnd Guͤte dieſe freyheit 
gegeben daß ſie Gott im Geiſt vnd in der Wa heit 


anbeten jh moffentlich lob vnd danck ſagen / vnd ſei⸗ 


ne wunder ohn furcht verkaͤndigen fönen/ / vnd wenn 
der Teuffel vnd Antichriſt darvber zuberſten ſolte. 
EU dein. er diefe vermahnung der Dberfeit 
bergeben vñ bey feiner Bekantuuß beſtaͤndig 
beharter | ifFerin ein tiefffinfter loch geworffen wor⸗ 
den darin er biß off den 26. Octobris mit groſſer be⸗ 
ſchwerung vñ ſchmertzen auffgehalten worden. Wel⸗ 
cheg.er alles mit groſſer Gedult vnd gerroften Her⸗ 
gen außgeſtanden wiewol er etlich mahl vom Satan 
onfeinen Widerſachern ſchwere anfechtung gehabt! 
dle hn auff mancherley weiß von feiner beſtaͤndigen 
Glaubens bekantuuß abtruͤnnig zumachen vnter⸗ 
fanden. Aber die Guͤte deß HERREN hat jhn erhal⸗ 
en. Derweganifter den obgemelten 26. Octobris 
welches ein Rontag war / auff den groſſen Platz bey 
&S.Sohannis Kirchen gefuͤhret vnd daſelbſt fuͤr ei⸗ 
mei Ketzer erflerer vom weyhebiſchoff au yon vnd 
feinen Die ern jhrer gewonheit nach degradirt / vnd 
der Weltltchen Obriafeit vbergeben worden/diejhn 
Dann in. den Thurn bey der Pſorten da man nad) 
Rovanne eucht gefuͤhret und in eine noch finftere 
Snnd ere Gruben geworffen haben /darin er bi 
auff den folgenden Sambflag / welches war Aller⸗ 
heiligen Abend I wie fieesnennen 7. bleiben müffen. 
Auffdenfelben Tag harter fein Vrtheil entpfangen / 
Daß erfolte lebendig verbranrmwerden. Iſt de wegen 
ineine Capell gefuͤhrt worden / darin er warten müf, 
ſen / biß daß fein Richter mahlzeit gehalten Die jhm 


Datin-ein ſtaͤck Brod vnd Fiſch / ſampt einem Glaͤß⸗ & 


ten voll Weins ſchickten davon er ſeine legte Mahl 


. zeit halten ſolte. Da aber Claudius eine gute weil 


Teufliſche 


beſchuldi⸗ 
gung. 


auffden Knien gelegen vnnd geberttet / vnd kaum ein 
biſſen Brods in den Mund genommen hatte / waren 
bald zween Srancifeaner Moͤnch vorhanden! welche 
jhn erſtlich mir viel fragen plagten vnd ſoſche ding 
fürbrachten / die gantz vnnd garwider die Goͤttliche 
Warheit ſtritten vnnd derwegen von Claudio auß 
Gottes wort widerlegt wurden. Da fieimnunnichts 
abgewinnen konten haben ſie jn auff ein anderemweiß 
verſuchen vnd ja zumachen vnterſtanden / vnd jm 
feinefreffiafeit fürgeworffen vnd geſagt: Es were mit 
jm nun meht eſſens seit! ſondern wenn er recht Gott⸗ 
ſeltg were / wuͤrde er fich wol vmb was anders bekuͤm⸗ 
mern als vmb den Bauch. Claudius aber antwor⸗ 


Claudius ¶onter. 


welche linde vñ rechtmeſſige antw 
















































































































tet jhnen mit ſanfftmuth vnd ſagt: Ich eſſenit 

nes Bauchs und Wolluſt halben fonderndaßi 
einen ſchwachen leib etlicher maſſe 
erquicken möge / auff daß er nie ſchwa 
die willigkeit deß Geiſtes jet machen oni 
möge) indem harten vnd gefehrliche 
erjekund alfo bald wird außſtehen 


den vmbſtehendẽ mercklich ſeyn zu ſch 

Vmb 2. Bhrhatman jhm ſein 
zogen vnd auff einem Karn zum 
führer, Es haben auch die Richrerf 
groffe Gedult vnd beftändigfeit ge 
ſchuld mir ihren ſaͤufftzen vndthraͤn 


anzuruffen Welches jm auch mit 
goͤnnet iſt / daß er ſonſt ichts wid 
cher reden ſolte Sonſt wuͤrde jm ge 
andern / die Zunge auß geſchnitten we 
nun vom Gefaͤnanuß zum Gerichts 
Des terreang /gefuͤhrt ward hat er bey 
ſammen gelegt / die Augen gen Hmm⸗ 
mit froͤlichẽ Angeſicht gebetet Bnd 
ein groſſer zulauff war / iffjhfheiner 
mit dieſen wenig Worten angeſpr 
Chrifto / do iſt gehabt dich wo in Chr 
haben die zween Franciſcaner als bald 
fen vnd einziehen laffen. vw 
Da ernun auff den Play fomme 
lem Volck befantnuß zethan und 


fohn / alle wonhafft su Valen 
ni 
\ Meo dieſelbe zeit / ſeyn viel ſre 






GES gezogen worden / dagu 
Statt Valencien weydlich geholff 
von Lalain / welcher Herrin der Abgoͤtt 
glauben gar erfoffenwar. Vnter an 
gefangen worden Gillot Vivier von 
drey Meil von Torneck buͤrtig / ein ER 
Michael Faberiein junger Menfchvon 
alichfals en " — 
ger / ſampt Jacobo Fabro ſeinen 
Mann von ſechtzig Jahren war! end endl 
Fabra / Jacobi. Tochter / vnnd Gillen 
Welche alle vmb der Goͤttlichen warheit | 
Gefängnuß gelegt worden / vnd dieſelbe neben ei 
Erbarn Marronen Michella genant / biß in jh 
Todt ſtanthafftig bekant vnd vertheydiget haben 


Glillot Vivier Michella de Caignonde. 


an aber obgemelter ar feinem ab 
N nußder warheit kommen die er hers 
gbekant hat. Vnd da er von den wider⸗ 

ie allerley ſpißfindigen Fragen verſucht 


Pater fieendlich mit dieſen worten abgeweiſet: 


war en fo gelehrr. 1 daß ich euch auff alle 
urff antworten kan. Aber ic) verlaß 


die warheit deß 2. Evangelij / jhr 


was jhr wollet. 
ft mie Ihrem Vatter / Mann vnd 
nem vrtheil zum fewer verdammet 
fie aber ſchwanger wär / hat man 
1 biß nach jhrer Geburt auffgeſchoben. 
ach hrer erloͤſung die Richter vermah⸗ 
xleben in acht haben / vnd jre bekant⸗ 
en / antwortet ſie Ach nein /lieben 
‚nur allzulang ruhe gehabt. Wars 
nich noch länger auffhalten ? 


{1 Goer [ob / fkarck anug meinem lieben Bar 


1 9nd D uder ugchzuwandern. Vnd hat 
groffer freudigkeit anruffung vnnd be⸗ 
Po Dramen Gottes dag fewer außgeſtan⸗ 
ihren( sit im obgemeltem jahr auffge⸗ 


ellade Caignonde. 


aw Jacob Clerckens nach⸗ 


ene Wirbe 1 if auch mit obgemelten 


lenciens lebendig verbrant worden. 
ndenwderſachern eyngezogen wor? 
wegen ihrer herzlichen gaben damit 


Dar fiir amdermgesierer hatte / von einen ehr, 


Kann zuuche beaehrerworden I mitder vers 
al rate ich weſuühren wolte an einen 
reformiste Evangeliſche Kirch 
enefchtrldigr fich nit dz fie feine 


Syaung sudemfelben Mann herre/ fon 


ade WBeıft Bortes gebihr noch nit in den 


en/d 


Silo 


| 
J 


a6 heihr Vatterland verlaſſen folte/fondern 
ielfnehr das verrramen zu Gott / daß er ſie 
rem Batterland für abgoͤtteren und ande’ 
— wenn ſieja angegriſſen ſol⸗ 

ß hr dennoch die ſtaͤrck vnnd macht 

n würde ſeinen heyligen Namen zubekennen / 
fürzuleiden.. Wie ſie dann auch gethan har. 
as ſie zum Todt verdammet war / daß ſie 
Hnd andern obgemelten vmb gleicher vr⸗ 
fen lebendig ſolte verbrang werden / vnnd 
laß geführet wuͤrde vermahnet ſie die 
andhafftigkeit. Vnd da ſie hre Rich⸗ 


Er It, a 
anfenfter. ahe liegen / die jhre marter anſchawen 
mit ingern auff ſie vnnd ſagt zu den 


Serhr dieſe meine verdammer wol? Sie 


eigt ſi 
holda / als weñ jhnen nichts angelegen were 
Barheissufagenıfo fühlen fie in jren hertzen 
mond fch merken. deñ wir. Den fie den 

en herhen haben. Wir aber die wir 

illen leiden / haben fried vnd ruhe in vñ ⸗ 
Iond ſeyn vnſerer feligeit gewiß vnd 

—F 


auch viel arme leuth ihren todt / 
aerhan hatte /welche ſie troͤſtet / fd 
ar Vnterandern aber war ein 
ib das ſchrye vberlaut: Ach mein liebe 


erdet mir nun forthin kein allmoſen mehr 


er ſagt Ja warumb nicht? Siehe da 
Pantoffel/ die mir nicht mehr nu wer⸗ 


\ 


391, 


den ſeyn / vnd warff jhr zugleich die Pantoffel zu. MDLI 
ber welcher beſtaͤndigkeit die anſchawer ſich ver, 
wundert / vnd die feinde fich enrferer haben. Den 

Gott erhielt fie in folcher frendigfeit big an jhr end, 


Mauritius Secenat; 


8, Stade Nifmes in Sanguedock) iſt 
KB ven der Goͤttlichen warheit unterrichten 
vorden Dutch den todt Mauritii Sece⸗ 
ITS naclwelcher von ©, Saturnin / bey Cor 
(erde Desein Savenne bürrig geweſen · Diefer hat 
Die fhendfiche priefterfchafft deß Antichrifts vberge⸗ 
ben vnd die jugend zulehren angefangen! vnd groſ⸗ 
fen nuß geſchaffet /dieweil er ſonſt offenrlich die Gore 
fiche warheit nicht predigen dorffte, Derwegen er 
auch endlich su Niſmes iſt verbrant worden. Sein 
felig end hat viel fromme Chriſten in Languedock 
‚herklich getroͤſtet vnd geſtaͤrcket. 


Thomas von S. Paul, 
Un dieſem Maͤrtyrer haben wir zulernen / was die 
‚Kinder&ortes ſuͤr belohnung haben zugewarten/ 
sven fie die Weltkinder / von wegen ihrer Gottslaͤ⸗ 
fierung ond andern groben ſchanden vnd laſter zu 
red ſehen / vnd ſtraffen Vnd wie Gott der Herr 
einen feligen auß zang sugeben pfleget denen die 
Ir ampt trewlich thun /vnd ſich als rechtſchaffene 
Chriſten erzeigen. 


Homas von S. Paul / zu Soiſſon ge⸗ 
boren hatte ſich im Jahr 1549. mit ſei⸗ 
syn Mutter / Brüdern vnd vielen andern 
IE Derwandten gen Genff begeben / vnd 
daſelſt das Fundament der wahren Religion gefaf 
fe. DVnddaer hernach feiner geſchaͤfft halben in 
Franckreich gereufer im Jahr hat er vnterwe⸗ 
gen vlel gefahr auß ſtehen muͤſſen in den Herbergen / 
von wegen der Gotts laͤſterungen vnd andern im 
ſchwangehenden lafter die er auß Chriftlichem eyf⸗ 
fer nicht vngeſtrafft laſſen konte. Aber Gott hat jhn 
erhalten vnd vnverletze mir geſundheit gem Pariß 
gebracht/ auff daß erihn daſelbſt gleich als in einem 
offenem. Schawplatz der Welr ı zum zeugen feiner 
Goͤttlichen warheit wider die vngehewern feinde deß 
Evangeli brauchen möchte. Da er nun zu Pariß 
anfommeniond auffdem Maͤrckt erliche wahr vere 
kauffte I hat fihssugerragen daß ereinen Gottslaͤ⸗ 
ſterer gehoͤret hat / der den Damen Gottes fehrecklich 
bauchte Denſelben har Thomas / der dagzumal 
ein uͤngling von 18, jaren war / mit gar freundlichen 
vnd heblichen worten angeſprochen und gebeten / daß 
er fich hin fuͤro für einer ſolchen groffen ſuͤnd / mit wel⸗ 
cherder Nam Gottes gelaͤſtert wuͤrde huͤten wolte. 
Der Golts laͤſterer aber diewell er ein Papiſt warı. 
ben welche ſolche find für nichts geachfer wird / nam 
diefe vermahnung für vbel auff / und gedachte als⸗ 
bald dieſer Thomas müfteein durheraner ſeyn Hat 
derwegen achtung auff jhn geben laſſen / Wo er hin» 
leng vnd ſeine wohnung here. Vnd als er dag 
Haußaemereket | hat er ihn angeben vnd verrahten 
bey Johanne Audrea der ſich erlichejaht hero int 
denverfolgung der Chriſten als einen außbuͤndigen 
hrannen vnd fuͤrnemen raͤdelfuͤhrer erzeigt vnd ge⸗ 
blauchen laſſen Bald hernach ſt er angegriffen Thomas 
und ing gefaͤngnuß genant Chafteler I gewotffen wird ing 
worden. Dafhım die Kontgliche Raͤch ſeinen Pro gefaͤng⸗ 
cep/ mehr auß feinem Mund und befan muß I ale nuß Cha 
auß feinen brieffen / ſo er bey fh harte! geſtelt haben: freier ae, 
Endlich iſt er verdampe worden] daß er lebendig fol’ / worffen. 
fe vabrant werden / dieweil er ich I wie fie ſag⸗ 
Kr ii 


Año ıy5r 

















































































































































































































Das Iv.tenı mutwillig end halſtarrig / das iſt / getroſt vnd 
Bud.  Tamdhafftig in der bekantnuß feines glaubens er 
jeigeharte, Von welcher er weder durch grewliche 

Pein vnd Marrter / noch durch anbietung deß lebens 

oͤnd emledigung / hat koͤnnen abgefuͤhret werden! in 

dem fie jhn ohn eynige ſchmach / oder buß auff freye 

fuß zuſtellen verhieſſen I wenn er nur von feinermen 

nung abſt ehen vnd dieſelbe widerruffen wolte. Wel⸗ 

ches fie allein darumb zuthun pflegen / daß ſie die ar⸗ 

men Chriſten ing verderben ſtuͤrtzen / vnd durch jren 

abfall ein argernuß anrichten mögen. Wiewol ſie 

fauͤrgaben / ſie theten ſolches in anfehung ſeiner ju⸗ 

gend / dieweil er / wie geſagt / nicht vber achtzehen jahr 
war. Aber der trewe Gott gab gnad / daß er die vnv⸗ 
berwuͤndliche Warheit deß Evangelij / wider alle an 
fechtung / getroſt vnd beſtaͤndig verteydigte. Den da 
ſie jhn auffs allergrewlichſt gemartert / als man jr⸗ 
liche folte, gend einen Moͤrder vnd Straffenrauberzupeinigen 
rung vnd pflegee; und gedraͤwet / fie wolten jhn in ſtuͤcke zerreif? 
marker ſen wo et feine glaubensgenoffen nicht melden wir 
° perharin Gott dermaffen brfräfftiger und geſtaͤrcket / 

daß er gar feinen genennet hat / ohn allein etlich we⸗ 
nig von denen er wuſt / daß ſie auß Ihren handen vnd 
auß der gewalt dep Antichriſts entrunnen I vnd an 
ſichern orten waren da man das Evangelium predi⸗ 
get / alſo daß durch Gottes ſonderliche regierung fein 
eyniger Chriſt zu Pariß feiner halben in gefahr kam. 
Da fie aber nicht ablaſſen wolten jhn zufoltern / ſag⸗ 
teersuden Raͤthen / ſo dabey ſtunden vnd hart auff 
jhn drungen : Wie kompts doch /daß ich euch ſo viel 
ftommer leut nennen ſoll? Was nutzs euch doc! 
ohn allein Daß jr fie auch alſo zu martern gedencket / 
wie jht jerund mich martert? Wenn ich wuͤſte daß 
ihr jhrem exempel woltet nachfolgen / und froͤmmer 
werden / ſo wolt ich ſie euch wol melden. Aber ich weiß / 


Grauſa⸗ 
me vnd 
vngewoͤn⸗ 


wenn jhr ſie in ewerer gemalt hettet / jhr wuͤrdet / wo es 


maͤglich were / noch grauſamer mit jhnen vmbgehen / 
als jhr jetzt mir ehur. Aber dieſe grewliche bluthunde 
blieben in (hrem wahnfinn verſtockt / vnd hieſſen den 
Hencker die allergrewlichſten Inſtrument vnd werck⸗ 
zeug herfuͤr langen / vnd an jhm gebrauchen / vnd ſag⸗ 
ten: Du Scham / du muſt deine Mitgeſellen anzei⸗ 
genioder wir wollen dich in ſtuͤck gerreiflen. In ſum ⸗ 
ma / die Hencker wurden ober dieſem foltern deß han⸗ 
Grauſa⸗ dels ſo muͤd / daß ſie mat wurden vnd die Haͤnd fin 
mie ihat Een lieſſen Aber Maillard der weitberuͤmbte Sor⸗ 
Maiuard bomſt / vnd ſein anhang die ſich annahmen / ſie we⸗ 
einesSor ten darumb da / daß fie Thoman bekehren wolten / 
boniſchen legte ſich mir ſeinem gantzen lelb auff die Seyle / da⸗ 
Doccors. mit der arme Patient deſto mehr auß geſpannet wur⸗ 
de. Diß haben glaubwuͤrdige leut gehoͤrt vom Com⸗ 
Albertus miſſario Alberto / ſo damals dabey geweſen. Wel⸗ 
Commiſ her / ob er wol ſonſt ein vnbarmhertiger grauſamer 
farius Menſch / vnd ſonderlich der Lutheraner aͤrgſter feind 
gibt zeug? wat hat er doch dieſe der geiſtlichen blutduͤrſtigkeit 
nuß von nicht anſehen / ſondern mit weynenden augen davon 
derver, gehen muſſen. Ja er hat ſich in einer geſellſchafft / da 
meynten an die 5. perſonen beheinander geweſen /außdruͤck⸗ 
geiſtlichen lich vernehmen laffen: Er hette fleiſſig und von vielen 
Jöblichen Dingen / ja auch vonder Lutheriſchen Inquiſition 
thaten. mir dieſein Thoma geredet / vnd befunden daß cr 
dunchauß ein frommer / ehrliebender / auffrichtiger ges 
ſell were· Darauf dann augenſcheinlich zuſpuͤren / 
Ob dieſe geiſtloſe Pfaffen vnd Sorboniſten von 
demgeift Thriſti regieret werden / welcher von ſich ſel⸗ 
ber ſagt Mate.xı. Lernet von mir / denn ich hin ſanfft⸗ 
muͤtig / vnd von hertzen demuͤtig . 
Aber dieſe verſtockte grauſamkeit der Richter hat 
Thomas von Sanct Paul mit ſeiner beſtaͤndigkeit 


Johan Joery · 







































































































vberwunden / welcher / nachdem er zum tod von 
verdammet auff Maulbertz platz iſt geſuͤhre 
daß er daſelbſt ſolte lebendig verbrant w 
iſt Maillard der vnflat immer neben jhm hergela 
fen / daß er jhn plagen! vnd von der wahren ann 
fung Gottes auff ſeine traͤum abwenden on 
hernach feines abfals bey feinen ſpeichel 
men moͤchte. Es bott jhm auch genan 
auff befehl der Oberkeit / wie er fuͤrgab yo 
fewer das leben zum offtermalanı worerfeiiegeik 
ne befantnuß widerruffenwolte. Aber Thoma 
re / er wolte lieber tauſendmal ferben wenn 
lich wer Darauff iſt er alsbald auffgezogen 
er das Volck vermahnen wolte / iſt das feweram 
zuͤndet worden. Vnd da jhn das fewer wolbefän: 
vnd verbrant hatte / Iſter auß Maillards befe 
derumb herauß gezogen / vnd ihm %ı 
Wo er feine meynung aͤndern / vnd a 
Rath appelliren wuͤrde / ſo ſolte er nod 
men. Es meynte aber dieſer bub Maillard 
jhn alſo / durch entpfindung vnd ſchrecken deß 
abfaͤllig machen / vnd hernach bey ſeinen 
ber jhn triumphiren Aber Thomas ſchut 
konte. Dieweil ich allbereit auff dem weg au 
Himliſchen Vatter geweſen bin / ſo bringetn 
widerumb darauff / vnd laſſet mich 
Thomas verbrant worden / nachde 
ferer Kriegs man Jeſu Chriſti rit 
vnd hat zu Pariß feine Ehrenkron er 
Septembris / im jahr isst 


jne 


rs 


J 


oben Joery / auß dem ampt Albick / 
vnd ſein diener. 


u, j 
Fa 

























Neben dem feligen enddiefes Märtyrer: 
lich an jhm zu loben die forgfältige 
nen diener / der vmb gleicher vrfad 
gerichtet worden / getragen hat. 


nommen. Daruͤber ſie in gefahr kot 
dem fie zu Mende in Languedock beyde 


theilfie appellirt haben. 
mals zuvorn ſeinen bekanten vñ freunde 
ficher vnterredung gefagt : Wenn Ih 
Gore zu einem zeugen feiner Goͤttlichen 
ben wolte / ſo wolte er nirgend lieber als zu 
felbige bezeugen vnd auch mit ſeinem bli 
Welches jm dañ mit feinem diener wid 
Da er nun gen Tolofa geſchleppet hat ch 
kantnuß gerhan von feinem glauben/on Diefeibeit 
der fchrifft/darin er.twol genber war/beftättigen. Di 
fich in feiner antwort fietig ond beſcheyden cheig 
Defgleichen hat auch fein diener /wiewol er 10 
fehr jung war / richtig geantwortet. Denn er eb 
ſo wol als fein Herr / die Görnfihe warheierun 

















‚aber / zum theil von wegen feine 
wegen ſeiner vnwiſſenheit / die⸗ 
ſtudirt hatte / den widerſachern 
eihre gegenwurff gnugſam vnd 
en konte / weiſet er ſie auff ſeinen 
Er wolte beſtaͤndig bleiben durch 
reynmal geth 





ul gethanen bekantnuß. 
rweiter erklärung / vnd widerlegung 
nwurff haben / fo ſolten ſie zu 


da ſie jhm ſagten: Er ſolte ſeinem 
worffener keher were / keinen glau⸗ 
tr knab: Er hette in allen din 
puͤret / daß ſein Herr ein fro 
einheylig vnſtraͤfflich (e 
puͤſte gewiß / daß er nichts als die 
on jhm gelernet hette. 


adas endvrtheil gefallen war 




































| ka⸗ 

h vnd Pfaffen ins gefaͤngnuß / daß 

y difputiren möchten / welchen er fo. 

fittig antwortet / als wenn er feiner 
nd ir eften freyheis were / und 
chreckens zu befürchten hette. 

beyde zu ©. Georgen platz ger 

euchler den diener am erſten auff 


b aber ſagt? Ich weynte nur dar⸗ 
eben mir waret. Joery ſagt wider 
en: Egiffniche weynens geil Laß 
ngen | und vnſerm Gott mit froͤli⸗ 
Da fiengen fie beyde aneinen 
inander zufingen, Vnd da dag fewer 
o Se mittẽ in der flam ſtund / 
dennoch / eben als wenn er ſeiner ſelbſt ver⸗ 
fein angeſicht / ſo viel můglich / nach ſei⸗ 
daß er jhm uſprechen / vnd jhn troͤ⸗ 
moͤchte. Da er aber nun merckte / 
en were / nam er mit geoͤfnetem mund 
vnd neigte alsbald das 


4 n Oſtende / genant 
Tromten. 
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giã 
‚feiner 


Ming war mie zweyen oder 
— 


da man die Chriſten auff 
nt ſchleppete / außgewi⸗ 
er heimkommen / iſt 
eyngezogen worden / 
nd vnd vnverholen be⸗ 
gefaͤngnuß hat er zween 






en ſeiner cher 


Engelland von wegen danckbarkeit hernach 
‚gerathenift. Es haben aber viel vnd mandherlen 


en den wuͤrden ſie nicht ohn ant⸗ 

dieweil die Ohrenbeicht von den Menſchen erdacht / den. 
u 

Antwort. Nein/ fondern allein das blue Chriſti rei 1. Johan 

nicht sum. Sacrament gangen ? Antwort. 


duein 


wahr. Aber fie gebens nur als Wein! vnd nicht als 


Woas iſt aber deine meynung vom Sacrament? 
glaubſtu auch / daß dz Brodt in den leib Chriſti ver⸗ 


nehme / daß ich als dan durch den glauben theilhaff⸗ 


gelehrethat Vnſer Batter] der du biftim Hi 
» melhe, nnd weiß feinenandern Mitler vnd Fuͤ 
er 


dsleut / zur zeit der 


fie fu dañ auch zu faſten ? Antwort. Ja trawen Srag. 


Was verſteheſtu fuͤr eine noth Ant, Wenn ich mein 





gen Gottes, in ſeiner furcht mie hernliher nu, 


jung annehmen ond genieflin. Damit diee 


fer Märtyrer fie gewarnet har vnd gleich als geweiſ⸗ 


fager / die fünffrige zerſtoͤrung / darein die Kir 
jhrer vndanckbarkeit hernach 


rch in 





perſonen Krancken ha Welch 
eramen er ſelbſt im gefaͤngnuß ſchrifflich gefaſſet vnd 
hinterlaſſen. 4 
Frag. Wie lang iſts / daß du feinem Prieſter ge Tramen 
beichtet haſt? Antwort. Sieben Jahr. Frag. Johans 
Warumb haſtu das gethan? Antwort. Darumb / von Oſtẽ⸗ 
nd nicht von Gott geſtifftet vnd geordnet iſt. Frag. Ohren ⸗ 
Glaul ide ) daß dich der Prieſter / durch Die beicht. 
Beicht vnd Abfolution von fünden reinigen fönte? 


) * 


niget mich von allen ſunden · Frag. Wielang b 


iu 


— 











— Frag. Wie kompts / daß du 
Gottfuͤrchtiger Menſch fein wilt / vnd billich mal 
alle Monats / oder sum längften alle ſechs wochen Herren, 
communiciren folreft / fo lang gewartet haft? Ant ⸗ 
wort. Darumh / dieweil jhrs nicht haltet / nach der 

kung Chrifti. Denn Chriftus har befohlen 
Brodt vnd Wein außsurheilen / fo gebt jhr nichts 
dann Brodt. Frag. Geben doch etliche / ſonderlich 
die Monch / auch den Wein, Antwort. Das iſt wol 


ein ſtuͤck deß Sacraments. Frag. Dem iſt alſo. 


wandelt werde ? Antwort. Nein / ſondern ich glaub! 
weñ ich nach der Eynſetzung Chriſti brodt vnd wein 


tigwerdedep leids Chriftt / vnd alles verdienfts vnd 
wolthaten / die er mir] durch zerbrechung ſeines leibs / 
vnd vergieſſung ſeines bluts / erworben har. Frag. 
So glaubſtu nicht / daß der leib Chriſti / nach auß⸗ 
ſprechung der fuͤnff wort / in deß Prieſters hand kom⸗ 
me? Antwort. Keines wegs /denn der N. Chryſo⸗ 
ſtomus ſpricht / da der die tafel im erſten Abendmal 
geheiliget hat / der heilige fie auch noch / vnd das thuue 
eraußlaurer gnaden. Frag. Was helteſtu son Anruffüg 
der auruffung der Heyligen ? Antwort. Ich halt der Hey⸗ 
michan mein Barteronfer/das mich Chriftus ſelbſt ligen. 












forecher bey dem Himliſchen Vatter / dann Jefum 
Chriſtum den gerechten / meineneinigen Aland. 
Frag Iſt das Faſten nicht ein werck / da mit man Saften — 
vergebung der ſuͤnden verdienen fan ? Antwort. a 
Nein. Frag. Hatnicht Chriſtus ſelbſt gefaſtet? wil⸗ 
tu dann dem erempel Chriſti nicht nachfolgen? Ant⸗ 
wort. Ja in allen dingen / die mir müglich ſeyn. Aber 
die faſten / davon jhr ſagt / iſt dem Menſchen vnmuͤg⸗ 
lich vnd gang vnd gar ein wunderzeichen / vnnd von 


“x 
— 


niemand geleiftet / als allein von Moſe / Elia vnnd 


ifto. Wennihraber Chriſto dißfalls nachfole ⸗ 
en wollet / fo muͤſſet jhr ohn alles eſſen vnd trincken 
viert ig tag vnd acht faften. Frag. Was helteſtu 
von den vier jahrzeiten? Antwort. Ich halt es fuͤr 
inmenfchentand. Frag. Sol man dañ gantz vnd 
icht faften ? Antwort. Ja freylich ſonderlich 
weñd Kirch in noth koͤmpt / vnd ſich gnad vnd erret ⸗ 
sung zu erlangeifir@ore demütigen wil. Frag pfieg / 















— 


Ren? Antwort. So offt es die noch erfordert. Frag. 
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Das 1v fe cafteyen twil oder mi 

Buch. Ecbet zubereiten willeng b 

Tangenit das su feinen goͤttli 

Speif: genen feligfeit dienlich iſt. 

dann fuͤr ſpeiß in ſolchem deinem faſten An 

Was mır der liebe Gore befcherer I es ſey Fiſche 

‚steif. Aber doch alles nuͤchtern vnd maͤſſigich. 

Auch hat er mit den Pfaffen diſputirt vom dr 
Kindertauff / von der rechtfertigung deß Menſchen 

en fur Gott / vnd vielen andern puncten erChrifflichen 

ER \ Ei Aber er hat nur dieſes / neben demdas J 







“up nie 





Mi efehl der 2 
fi jefürgaben/mirjhm gehalten haben. nem DA 
n "nal gefragt I Db ernicht glaubte / daß der 
Haupt Babſt das hauprder Kirchen were? Darauff fagt 
Johan: Chriſtus iſt das Haupt ſeiner Kirchen. 
Ste aber fragten abermal Iſt nicht auch der Babſt 
ben Chriſto das hauprder Kirchen? Darauff ant⸗ = 
wortet Johan: Neim Deñ auff ſolche weiß muͤſte 
die Kirch — dnd ii a m i 
wunderthier ſeyn hriſtus a ein iſt das Haupt ſei⸗ — 
ner Kirchen / und. alle gläubigen ſeyn feine glieder. wa ——— er 
- Syarhalfagt der Mönchen einer Alſo reden alle ke⸗ fr irte & angil 
* ber, War nicht ©. Perrus das haupt der Apoftel? |; TOFInN La 
Hat nicht Chriſtus alezeiemehrjnangereorfürden .. 
* andern Apofteln? Als da er ſeine Kirch auff jhn hat 
m gegründer. Da er jn hieß den Starter auß deß fiſches 
mundi nemen : Däer drenmal zujhmfagte I wende 
| Br en Johan: Die 
Abvoſtel haben alle von Chriſto eynerley ampt und 9 n = 
u gleiche macht gehabt. Deñ was erzu einem ſagt / das Eee 
nn. faat er allen / vnd was er Petro befohlen hat / das hat 
er den andern Apoſteln und predigern allen befohlen. Die gnad vnd barmhertzig 
Den Paſtor vnd Hirt das find, zwen wort / die eyner⸗ frs him̃liſchen Barters / werde 
ley verſtand vnd meynung haben. Bnd das iſt ey⸗ Seligfeit | vmb feines lieben Sk 
gentlich ein guter Hirt der die ſchaaf wol menderrly Chriſi willen / Amen 
ec huͤtet vnd verwahret. Iſt derwegen ver befehl: — 
Weyde meine Schaffe / gemeyn / vnd ſtehet allen tre ⸗ — Reundliche liebe 5* 
‚wen predigern zu; Auch fragten ſie jhn / warumb er ie euch von hertzen / daß jhr me 
der Evangeliſten bücherrfürortess wort befenteund _ Q ſeyd / was meine leibliche‘ 
u... Annehme. Darumbifagter/ diemeildie Kirch zu al⸗ fahre belanger. Fuͤrwar ich a fol 
J— Ienzeiten diefelben angenommen hat. Warumb euch alseine gute bottſchafft vnd 
ſhaubſtu dan nicht alles / was die Roͤmiſche Kirch auß dem angenommen. 
ehreton befohlen hat? Daruͤmb / ſagt er / daß fie ei | | 
‚rer vnd befthit/ was dem H. Evangelio zuwider 
Ridaran ſie ſich halten vnd damit zufrieden — 
Vomhe RL ſprachen ſie alle: Seyn dañ vnſere Vatter — 9— ir 
deragär | vnd vorfahren alleverdampr? Antwort. Das ftelle Wie ich dan von gantzem hertzen bitte j 
te ond ich st ©ott I der (foesihm gefele) die zeit der vnwiſ⸗ Gebet nicht muͤde werden / fondern ob 
Wonah⸗ ——— vnd jhnen gnaͤdig ſeyn wird vmb ſei⸗ halten / daß der herrliche kampff / da; 
ven. nes lieben Sohns willen / welchen er jhnen auch wol ruffen hat / gereichen moͤge zu feinen 
am end jhres lebens / hatoffenbaren fönnen. Aber mung feiner Kirchen / wie ich dad we / da 
heutigegrages/da das Kecht deß heyligen Evangelij / ſchehen werde. Denn Gott weiß am beſten 
ſo lang zuvor in der Finſternuß verborgen geweſen / lich ich begehre / daß fein N. Nam durch ie 
- hell und klar in der Welt leuchtet / mag ſich ein jeder geperſon möge geehret werden / fo 
wol fürfehen. Der Herr Chriſtus hat ſich vber vns oder leben dazu gebrauchen willens iſt 
Er Jin demer feine warheit geoffenbaret / auff anders mehr nach verlanget 
daß er die Menſchen durch ſolch mittel zu ſich / vnd Man mi 
zum ewigen [eben bringe / auch wider deß Babſts vnd 
feiner diener willen vnd danck. 

En dlich / da eg jnen nirgend mit jm gelingen wolt / 
ſagten die Minh: Wir ſeyn difpueitens halbennie lichen Ehren dienet / dieweil 
bie. So iſts auch meht noͤtig / dz man mit den ketzern wiß bin / daß Chriſtus mein gew 
diſpuctre Wir habendichgnugfam gehoͤret. Wenn imfterben. Ich war noch nicht, 
toirdifpuriven wollen/ fo wollen wir in die Schulge⸗ zuſchick { 
hen. Alſo iſt dieſer getrewe Zeug vnd Maͤrtyrer deß 
Herren Chriſti / nachdẽ er feine widerſacher zuſchan 
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n.oder drenen tagen verreyſen werde / 
althun muͤſſen. Ich hab aber dieſe 
muß geſchrieben vnd euch zuſchicken 
daß ſie ſo koͤſtlich oder voller weißheit 
roieldarauß koͤnnet gebeſſert werden / 
[8 eine fchlechee Bekantnuß eines armen 
Gottes der ich das einige pfund / ſo mir der 
eethat nicht in die erd hab wollen be⸗ 
Rund hab euch fuͤrnemlich verſtaͤndigen 
in meiner ehnfalt den Herren Jeſum 
d —500 nicht verlaͤugnet / ſon⸗ 
1 lach dir maß deß Glaubens! focr 
nit gewiſſer zuverſicht / der Herr wer⸗ 
mſeyn / dieweil ich meines lebens 
b/ daſſelbe da von zubringen / fon- 
beindiefchang geſchlagen / vnd verlieren 
dem es Gott dem Herren gefelt/ daß ichs 
en verlieren ſoll. Fuͤrwar / liebe 
da mich die Stadtknecht auff der gaſſen 
Ad ſagten: Gib dich gefangen’ fieng mein 
lab alfoan zuſchreyen: D Herr ich bin wil⸗ 
bereieinicht allein in den. Kercker geworffen zu 
nderm auch omb deines Namens miller 
yden wo es nur zu deinẽ ruhm vñ chren 
4 Meinwillwar damals / wie auch in 
nuß ond iſt noch alſo auff dieſe ſtund / 
reh Gottes gnad alſo ſeyn vnd blet⸗ 
sten tropffen meines blurs / vnd biß 
en meiner Glieder die verbrant wer⸗ 
bin gewißlich deß Herren ich lebe 
achees mit mir nach ſeinem willen, 
deß verſichert / daß ich allezeit deß Her⸗ 
ben werdelimtod vnd leben. Denn 
Chriffodem ewigen Son Bor 
der. mich erlöfer vnd thewer er’ 
ap ich jest ein Erbe Gottes vnd 
Shrifte bin. Darumb glaubichdaß 
8 ſey todt oder [eben / gegenwertiges 
s Alles iſt es mein / vnd ich bin Chri⸗ 
riſt Gottes. 
in ich gewiß / daß Chriſtus mein ge⸗ 
Jim leben vnd im fterben. Ich hab mich 
hamer fürden Menfchen rund zubekennen / 
von ihm allein) nemlich vom Herren Chri⸗ 
ein — ſeligkeit ja auch das ewige leben 
bey welchem ſch hoff eine ewigbleibende ſtadt 
gzzuhaben Vnd dieweil ich meine ſe⸗ 
‚andern opffer ſuche dann allein im 
ne lands Jeſu Chriſti der ſich ſelbſt fuͤr 
ben am Creutz geopffert hat So hab ichs 
obere hertz bringen koͤnnen / daß ich jhre frag‘ 
genommen vnd gebilliget / ſinte mal mir 
ß gab daß ſe der warheit die jnen 
gemaͤß weren / vnd darneben geler⸗ 
an mit dem hertzen glaubt zur gerech⸗ 
dem mund bekantnuß thue zur Se⸗ 


‚gefallen meiner geringen perſon die⸗ 

daß ich drey mal bin gefordert wor⸗ 

nfchen bekantnuß zuthun von mei⸗ 
Fr 


hen am d.Martii / im jahr 1552. 
ittag / fuͤr dem Dechan zu Tun 
vnd weyen andern Ketzermei⸗ 
chreiber. Anfaͤnglich hat man 


hab ich mir nicht fuͤrgenomm alle 
ben /wie ſie gehaltenſeyn / ſondern 
fuͤrnembſte von allen artickeln. 


— 
ee 
wu « re 
* AN 


Godtfried von Hamelle 


Erſtlich haben fie gefragt / wie lang es fey/daßih, MDLIL, 


Kirchen gedach 


ehe dañ man zu meiner bekantnuß 
es zu lang wuͤrde außfuͤhrlich zube⸗ 


395 


nicht gebeichrer hab. Da bat ich / ſie ſolten mir dag 
newe Teſtament geben / darauff wolte ich meine ant⸗ 
wort gruͤnden wie auch meinen glauben vnd bekant⸗ 
nuß. Diß haben ſie mir abgeſchlagen / vnd geſagt / 
Ich ſol antworten quff das daß fie mich gefragt her 
en. Ich aber hielt an ſie ſolten mich zuvor meiner 
bit gewehren. Darnach fragten fiel Ob ich glaubre/ 


daß ein Roͤmiſcher Baͤbſtiſcher Meßprieſter in der Ohren⸗ 
Ohrenbeicht macht hette die Sünde zuvergeben? beicht. 
Darauff antwortet ih / Sch weiß von feinem die 


Ah ſolution oder verzenhung der Sünde zubitfen om 
der zuerwatten / ohn allein von der einKigen barmher⸗ 
higkeit Gottes durch die gnad ſeines lieben Sohns 
Jeſu Chriſti. Was ich aber redte das wurd von 
ſtund an von ihnen verzeichnet vnd auffgeſchrieben 


Da ſie mich fragten: Ob ich in die Roͤmiſche Kirch yon 
alaubte I welcher Hanpfder Babſt were I als ein N! u 


Succeſſor vnd nachfahr deß Apoſtels Perri wel 
chem Jeſus Chriſtus die Schluͤſſel vbergeben / neben 
vielen andern worten / die fie nach brauch der Roma⸗ 
niffen prächtig auführen wuften ? Hab ich mirdapf 
ferem much geantwortet / dieweil fie der Roͤmiſchen 
: Sch glaub ein heylige allgemey⸗ 

ne Chriſtliche Kirch / die durch den N. Geiſt geſam⸗ 
let vnd gegruͤndet iſt / welche allein Chriſtum fuͤr jhr 

Haupt erkennet / deren trewe Diener geweſen ſeyn die 
Propheten vnd Apoſtel. Die Roͤmiſche Kirch aber 
halteichniche fuͤr die wahre Catholiſche Kirch ſon⸗ 
dern viel mehr fuͤr ein Schul vnd verſamlung deß 
Antichriſts in welcher die ſchaͤflein Chriſti mit der 
heylſamen Weyd Goͤttliches worts nicht allein nicht 
gewehdet / Sondern noch dazu von den grewlichen 
Woͤlffen zerriſſen vnd gefreffen I oder mit allerley 
ſchaͤdlichen ꝛthumben der Menſchenſatzungen vnd 
teuffelifchen lehren geſpeiſet werden. Mörerihrdas 
wol? (ſagt der Dechan) das laſt vns eygentlich ver⸗ 
zeichnen. Ferner fragten ſie mich was ich dann von 
der Meß hielte ? Darauff antwortet ich Sie folten 
mivfolche wort firbringen die in der H.fchriffe fin 
den. Dennichherte das wort | Meß memals weder 
im alten / noch im newen Teftamene finden koͤnnen 
wiewol ich auch dieſchrifft durchleſẽ beste. Da recht / 
recht / ſagt der Dechanfamprden andern! diedabey 
da fallen und murreren/ Schreiber/ er halte nits von 
der Meß. Darauff fragt er vlögftch ; Glaubfiudan - 
nihrldaßdag Brodtinden Leib Chrifti verwandelt 

werde? Ich aberantworter: Waserwere MeBanı 
langer / glaubich / daß fiein warheit von Menſchen Meß, 
erfundenfey / zu groſſer ſchmach vnd laͤſterung deß 

Herren Jeſu Chriſti in den man das Wolck lehret / 
fie ſollen ein ſtůcklein Brodt anbeten vnd fie vberre⸗ 

den wil / der Herr Chriſtus ſey da ſo manjhn doch 

zur Rechten Gottes ſeines Vatters ſuchen vnd an⸗ 


beten ſoll Aber ewere Tranſſubſtantiation oder ver» Tranfube. 
wandlung glaub ich gar nicht / ſondern ſag rund / daß anttario 
ſolch Affenſpiel den Teuffelsbeſchwerern vnd Zau⸗ fee har 
Halter mir zu gut / lieben Brüder / daß ich fo verwand⸗ 
feharffe und rauche wort wider meine widerfacher lung deß 
Brodts 
te8 gersieben hat | daß ich damals nicht hab anders Inden lelb 
reden Fönnen]dieweil ich wuſte / daß der nam vnſers Chriſti. 


berern zuſtehe 
gebraucht hab. Denn mich gewißlich der Geiſt Bor 


kieben Heylands fo grewlich Durch jre Meß veruneh⸗ 
ver wuͤrde Re | 

Auch hat man mich gefragt Ob ich nicht glaub⸗ 
te fieven Sacrament ? Darauffich geantworter 


Ich hab nit mehr / dan zwey Sacrament. Vnd da Sacra⸗ 
fie fragten welche men ? ſagte ich / die Tauff / vnd das MDF. 
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Das 1v. Abendmal / die ihr Sacrament nennet. Da ſpra⸗ 
Bush chen ſie Was glaubſtu dañ vom Abendmal / dieweil 


Abend⸗ 
mal deß 
Herren. 


dur. sein Sacrament nenneft ? Darauff hab ich 
ſchlecht und einfältig I / wie lchs entpfangen / geant ⸗ 
worrer: Das Abendmal dep Herren / wenn es recht 
maͤſſig nach der eynſetzung Jeſu Chriſti gehalten 
wird / iſt ein geiſtlich wolleben oder erquickung der 
gläubigen Seelen / vnter der geſtalt brots und weins 
fuͤrgeſeht / alfo daß derjenigel der ſolches weins vnd 
brods mit einem glaͤubigen hertzen geneuſſet „auch zu 
gleich den leib vnd blut Chriſti entpfaͤhet. Nicht daß 
in demſelben brodt der leib Chriſti / oder in vnd bey 
dem wein das blut Chriſti verborgen ſey / ſondern de 
ich glaub / daß ich ſolches alles geiſtlich entpfange su 
einen heylſamen troſt vnd erquickung meiner See⸗ 
len / alſo / daß weñ ich daſſelbe brod vnd wein auff ſol⸗ 
ehe weißiwiegefagtiefle vnd trincke / ich auch zugleich 
feines leibs end bluts warhafftig theilhafftig werde, 
Sich haffte auch nicht mir meinen augen an den euſ⸗ 


ferlichen und in kurß verweſentlichen elementen / ſon⸗ 


dern ich ſehe mit den augen meines glaubens viel wei⸗ 
ter / nemulch auff Jeſum Chriſtum /der einmal fuͤt 
meine fuͤnde gecreukige vnd geopffert iſt. Alſo ſehe ich 


" auch an die wunden in der ſeiten Chriſti / auß welcher 


Godfried 
eyffer. 


dag reine edle blut gefloſſen iſt / durch welches ich von 
aller vnreinigkeit meiner Suͤnden gewaſchen vnd ge⸗ 
reinigeebin. | * 

Da ſie aber weiter fragten: Ob dann im brodt vnd 
wein ganß und gar fein verenderung oder verwand⸗ 
Iungaefchehe? Antwort ich Dein. Sondern gleich 
fie brodt vnd wein den leib ernehret vnd erhelt / alſo 
wird durch den glauben / von welchem allein Der leib 
vnd das blut Chriſtl eyngenom̃en wird / die Seele er⸗ 
ucketvnd geſtercket. Iſt aber derwegen nit noͤtig /dz 
Chriſtus von der Rechten deß vatters herunter fah⸗ 
te und uns alſo feinen leib mittheile / ſondern es iſt 
viel mehr von noͤten daß wir vn ſer gemuͤt / hertz vnd 
gedancken / von dieſen ſichtbarn vnd nur eine kurtze 
zeit wehrenden dingen abwenden vnd auff andere 
ewige geiſtliche vnd vnſichtbare ding richten ja daß 
wir vnſere gemuͤter wenden vnd erhehen zur Rechten 
Gottes deß Vatters / von welcher wir vor dem juͤng⸗ 


ſten gericht Feiner leiblichen widerkunfft Chriſti ger 


waͤrtig ſeyn Vnd als dann wird Chriſtus nit heim 
lich / vnfichtbar und verborgen / ſondern ſichtbar vnd 
in groſſer krafft vnd herrligkeit zu ons fommen. 
Damar es bald vmb ſieben vhr. Derwegen mu⸗ 
fien fie dißmal auffhoͤren. Die Scharganten aber 
nahmen mich und führeren mich in ein ander gefaͤn⸗ 
gnuß vñ legten mich in ein finſter loch / darin ich noch 
fiecke / ſo langes meinem Gott wolgefelt. Bonden’ 
ſelben dienſtag bin ich in gemeltem ſtanckloch gelaſ⸗ 
fen worden / biß auff den tz. tag deß Merken. Nach 
Hachem rag fc} ein groͤſſer verlangen hatte / als ich 


euch fehreiben fan nicht das ich mich weigerte in eis 


nem finftern gefängnuß su figen / oder das ich mich 
fuͤr jhnen zuerſcheinen gefürchtet hette / ſondern dz ich 
inich beförate/ ſte wuͤrden mich weiter nichts mehr 
fragen, Denn ich hatte mehr verlangen jhnen zu ant⸗ 
worten / als fie hatten mich zu hoͤren. Derwegen bat 
ih Gott den Herren / er wolte mit. gnad verleyhen/ 
daß ich meine eynfaͤltige bekantnuß vollend zum end 
bringen möchte, wie er mich dann meiner bitt geweh⸗ 
rechat. Denn am fuͤnftzehenden Martii / deß Mor 
gens cin wenig nach acht vhren / kam der kerckermei⸗ 
ſter vnd rieff mir zu Godfried mach dich fertig du 
ſolt wider fürgeftele werden / vnd mit den Herren re⸗ 
den. O wie war mir das ſo eine fröliche ſtim vnd zei⸗ 
zung / vnd ich ſprach: O Herr vollende in mir was 


—— 
— —— 


u ———— 


u un . - 
DEREN Pi 


— 


GeötficdvonBamalfe, 


du angefangen haft I nach deiner gne 
fung. Denn es iſt deine ſach. Varutt 
mir durch deinen I, Geiſt beyſtand ley 
Als ich nun zum zweiten mal fuͤrg 
fragten ſie mich zum erſten Ob ich auch 
re? Darauff antwortet ich Warumb 
das? Meynet jhr / daß ich ein widerten 
ſie drungen auff mich / Ich ſolt antw 
wegen ſagt ich / Sch glaub ich ſey in 
a 


getaufft / vnd nicht anders, Vnd da a 


ich dann daſſelbe fuͤr recht hielte d 
wol damit zufrleden  Steabedfra 
ich ſolte Kindertauff inder Schiff 


mercfer/lieben Brüder/den befrug/damiefi 


hen / vnd zu welchen end fie mich d 
Denn ich kan nich laffen/ ih muße 


bekantnuß zuſchreiben. Ich antworte ſch fe 


wiedie Befchneivung onferm Vatter 


geben ift / daß mandie Knäblein am achtet 
ſchneiden folte: Alſo fEonsdie Tauff / die! 
tigeg tags gebrauchen! gegeben/ daß teitit 
dep Vatters | dep Sohns vnd N. Geiftes 


taufft werden. Darauff haben fie gefragt! 


ches auß der H. Schrifft koͤnte beweyſ 
habgeantworter : Sie ſolten leſen das 
erften Epiftelan die Corinther da gefch 
Daß die Vaͤtter alle getaufft ſeyn n⸗ 
ter der Wolcken. Mit welchen wo 
andern dergleichen / ich in meiner m 
geftereferfey. Darnach ſagten fie 
zwey Sacramene ? Iſts nicht alſo 
antworte ja. Aber ſehet mit dieſe 


feverfehfagene eeut von mir I was ſede 
demich die Tauff und Nachtmal Oac 


nenner hatte. Dennanfanglich m 
Iiftigfeit ond tuͤcke nicht / wie hernach 
fie aber Sacrament genennet d 
vnter den Chriſten alſo braͤuchlich 
mich weiter / Wo findeſtu das wort 


der Schrifft? Da muſt ich ſagen Itoie 


heit ift daß ich ſe Sacramenrgenen 
von mir gefchehen / dieweil diß wort 


h ihren 


bräuchlich und defto befferherte in ni 


werden. Aber fiir mein perſon /wolti 
Sacrament nennen) ſondern jhnen 
namen der Schrifft geben/ond fienenne 
Abendmal. Deñ weñ ich ſie au 
ment genant hette / ſo wer ich darvbern 
mit jhnen gerahten / vnd hette jhnen 
ihre wort / Meß / Fegfewer / vnd dergl 
ihrem verfuchtem geiſtloſem Re 
Decretalen gebrauchen! damit zu 
verteidigen Derwegen ſagte ich 
fuͤro nit anders neñen / dañ wie ſie di 
Bndda fiemeinten ſie hetten mic 


eten müde gemacht / ſagten fie weiter: Duft 


red ) durwiltnichts glanıben/ noch antpoork 
was in der Schrift begriffenift ı Washel 


J 


som Eheftand? Glaubſtu nicht / dapeı 
mentfey 2? Darauff hab ich geantmort 
den Eheftand füreincheylige ordnung 
che ehrlich fol gehalten werden bey a 
Ehebett vnbefleckt / vnd da diefewereimg 


ſey / daß ein Mann fein Vatter vnd Mu 


vud feinem Weib anhangen fol) un d 
der Herr Jeſu | 
gefihend 


mehrzwey/ fondern eins feyen. 
heylig vnd herzlich I daB. 
felbſt / mit feiner gegenwerrigfeit vnd 


der Hochzeit zu Sana in Galilæa / denſelben gee 








” \ 
hate einer / der die Schrifft wol willen wolte: 
Aubftja den worten deß Apoftels ? thuſtu nit? 

Das fey ferne / das ich Gottes wort wider, 
folte. Du bekenneſt nicht mehr / dann zwey 
ent / vnd der Apoſtel nennet felbft den Ehe, 
in Sacramenrin der Epiſtel an die Epheſer / 
m Eheſtand redet / diß Sacrament iſt groß / 
ſagſtu darzu 2 Antwort. Ich wil den Apo⸗ 
enſtraffen. Wenu nun der Apoſtel an 
odas wort / Sacrament / gebrauchet / fo 
emſelben nit widerſprechen / dieweil er durch 

iſt geredet hat. Vnd da bin ich gar traw⸗ 
leinmuͤtig worden / vber dieſer frag dieweil 
wuſte darwider zuſagen. Aber Gott der 
tmichnichtlangin ſolcher trawrigkeit fer 
Denn der HGeiſt gab mir eyn / es wuͤr⸗ 

foim Text ſtehen. Derwegen da ich mich 
Mrs bedacht / fagt ich zu jhnen ich koͤnte jh⸗ 
wort / Sacrament I nicht paſſiren laſſen. 
ſolte nicht Sacrament / ſondern geheim 
Ametzſchet ſeyn / Wie dann in den letzten 
hen Dolmeungen zu ſehen. Darumb / 
der wolte ich dab vnſere Glaubensgenoſ⸗ 
anderenewe Teſtament gebrauchten / ale 






































































oſſe maͤngel mit vnterlauffen. Da ha⸗ 
eſtament auffgeſchlagen / ſo zu Myon ge⸗ 
ar/onnd ſeyn vber die maß zornig worden / 
ſie geſehen / daß es alſo were wie ich ihnen 
te. Vnd gaben mir viel boͤſe vnnuͤtze wort / 
che nötig feyn zuſchreiben. Da es bald 
ffhlagen wolt / haben fie für digmal weiter zu 
auffgehoͤrt. 
Mdestans bin ich vmb acht vhr wider fuͤrge⸗ 
ndgefragt worden / Ob ich nicht glaubte das 
kamene der Firmung / ſo der Biſchoff an den 
ichſenen Menſchen gebrauchte. Darauff ich ge⸗ 
Wweiß und halte nichts von allen die⸗ 
ſondern das iſt die rechte Firmung / 
Mh durch) das wort vnd Geiſt Gottes 
eboren | vnnd alſo eine newe Creatur werde. 
een fie mir fuͤr das achte Capitel in ven Ge⸗ 
fender Apoſtel / an welchem ort die Apoſtel die 
legt haben auff die / ſo getaufft waren- Dar⸗ 
hantwortet: Was Petrus vnd die Apoſtel 
haben das halt ich fuͤr recht und gut / dieweil 
Seiſt Gottes dazu getrieben vnd regieret hat. 
ches harnum ſein end. Auch Haben fie. mich 
it: Obichnicht glaube das Sacrament der 
Diuns. Darauf ich ſagt: Sch glaub es fen 
hften nötig / dab man den krancken bringe 
ODER worts Gottes / vnd fie damit troͤſte / 
llein das wort Gottes eine krafft iſt ſelig su 
dielfo daran glauben. Aber was dz ander Ol 
merwerck anlanget / was fan das die Kran 
Ihelffen Da wolten ſie jhre Olung bewet⸗ 
ogen an dass. capitel der Epiſtel Jacobi. 
gt / Ihr hoͤrt wol was ich davon glaub. 
achten ſie viel wor. Weiter fragten fie 
en Feſten vnd heyligen tagen? Darau 
tet: Gott hat befohlen / daß man ſechs tag 
m ſiebenden tag ruhen ſoll. onſt 
em Feſt / das Gott zuhalten gebot⸗ 
an mich gefragt vom Faſten / von 
jeseiten/ vnnd dergleichen lumpenwerck. 
antwort: Solche menſchenſatzun⸗ 
hwerung deß volcks erdacht worden! 
michts davon in der H. Schrifft. E 
oh viel Hin andere weiſe vbrig / deß fleiſches luſt 


2 
d J 


J Godtfried von Hamelle. 


onnd Mon gedruckt ſeyn / dieweilin den 
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zudempffen vnnd zu toͤdten / als nemlich / ein ſtaͤtge MDL I, 
nuͤchternheit. Wie dann auch ſonſt eines frommen 
Chriſten leben nichts anders iſt / dann ein ſtaͤtigs far 
ſten. Nicht / daß wir deß tags nur einmal eſſen / ſon⸗ 
dern daß wir vns vnſer gantzes leben vber der nuͤch⸗ 
ternheit vnnd maͤſſigkeit / ohn allen vberfluß vnnd 
ſchwelgerey / zum hoͤchſten befleiſſigen. Vnd da ſie 
mich von enthaltung deß fleiſches vnnd Eyer in der 
Faſten fragten / ſagt ich alſo Bon der zeit anıda ich) 
zurerfannuß der Evangelifchen warheit kommen 
bin/hab ich mich an den onterfcheid der seit und fpeiß 
nichts gekehret / ſondern hab mir glauben vnd einem 
guten gewiſſen / doch gottſelig / nüchtern und maͤſſig / 


Fleiſch vñ 
Eyexr. 


vnd mit gebuͤrlicher danckſagung gegeſſen vnnd ge⸗ 


truncken alles was Gore zu noͤtiger vnterhaltung 
deß Menſchen erſchaffen hat / wie dann der H. Apo⸗ 
ſtel Paulus gelehret hat: Alle Creatur iſt gut / vnnd Tim. 4, 
nichts verwerfflich / das mit danckſagung empfan⸗ — ” 
genwird. Sohörich wol / ſagten fiel Du wilt eben "” 
ſo bald fleiſch effenam Charfreytag / als am Oſter⸗ 
tag? Darauff ſagt ich; Ihr habt gehoͤrt was meine, 
meynungfey / Nemlich / daß ich keinen vnterſcheid 
der zeit halte es fen in der Faſten oder auſſerhalb der 
Faſten / vnnd dag ich im glauben vnnd mit danckſa⸗ Vnter⸗ 
gung eſſe / was mir Gott beſcheret / vnnd mache mir ſcheid Der 
der zeit halben fein gewiſſen druͤber. Es were dann / tage. 
daß durch ſolch mein eſſen etwa ein ſchwachglaͤubi⸗ 
ger geaͤrgert wuͤrde. In welchem fall ich / wie ©. 
Paulus lehret / dieſe meine freiheit nicht gebrauchen Rom, 14 
wolte. Denn als dann wandelte ich nicht in der lieb 17. 
vnd zu erbawung deß Neheſten / ſondern zum anſtoß 
vnd aͤrgernuß. Ja ich hab zubedencken mit andern 
Chriſten / daß das Reich Gottes nicht ſtehe in eſſen 
vnd trincken / vnnd daß ich drumb nicht heyliger bin / 
wenn ich gleich nicht eſſe / ſon dern das ich die frey heit 
habe mich der gaben Gottes mit danckſagung vnnd 
erbawung deß Neheſten zugebrauchen. Ferner fragte 
fie / Ob ich die Jungfraw Mariam als eine fuͤrbitte⸗ 
rin auch anbetete. Darauff ich geantwortet: Ich Jũgfraw 
glaub / daß ſie gnad hab funden bey Gott / vnnd daß Maria, 
fie gebenedehet ſey vnter den Weibern / vnnd daß der 
Herr die niedrigkeit feiner Magt hab angeſehen / alſo 
das der Sohn deß allerhoͤchſten / der Heyland der 
Welt / in hrem leib geruhet neun Monat lang / vnd 
wahre menſchliche natur von jhr angenommen / vnd 
ohne ſuͤnd von jhr geboren ſey / vnd daß ſie ſelig ge⸗ 
prieſen wird / darumb daß ſie deß Engels wort ge⸗ 
glaubet hat. Aber auß dieſem allen folget nicht / daß 
ich fie anbeten fotte. Denn ſolche ehr ſtehet allein dem 
Sohn Bortes zu. Dazu har mir Marianirgend be⸗ 
fohlen / daß ich fie alfochren / oder jhr den titel einer 
verföhnerin vnnd fuͤrbitterin geben folle / fondern fie 
hat mich vnnd andere / bey der Hochzeit zu Sana in 
Galilsa / allein auff ihren Sohn Chriſtum gewei⸗ 
ſet / da ſie geſagt hat / Was er euch heiſſet / das thut. 
Da ſie mich fragten Ob ich nicht auch die verſtor⸗ 
benen heyligen als nothelffer anrieffifagtich: Sieben 
Herren I Ich weiß von feinem andern fuͤrſprecher Verſtor⸗ 
vnnd fürbirter/als von Jeſu Chriſto dem gerechten / bene heyli⸗ 


Joh. 2.5. 


ff derſelbe hat mich durch feinen todt mit Gott verſuͤh⸗ gen, 


net / vnd bittet noch fuͤr mich zur rechten feines Dar 
ters im Himmel. Denn anjhm allein hat der Vat⸗ 
ter. einen wolgefallen / vnnd in ſeinem Mund iſt kein 
betrug gefunden worden. Darumberkenne vnd halt 
ch jhn für meinen eynigen mitler /fuͤrſprecher vnnd 
fuͤrbitter / wie im 2. capirel der erſten epiſtel Johan⸗ 
nis geſchrieben ſtehet. 
Da ſie mich son den Bildern vnd Cruciſix fra’ 


ten / ſagte ich: Was fragt jhr mich Al hievon / ſo jhr Bilder, 
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Das IV, doch ſelbſt die ſchrifft lefen fönner I welche imalten 


Buch. 


und newen Teflament die gögen vnd bilder auß⸗ 
druͤcklich verbeut / dieweil Gore dadurch feiner Goͤtt⸗ 
lichen ehren beraubet vnd gelaͤſtert wird ? Helteſtu 
dañgar nichts davon? fprachen ſie. Antwort Nein. 
Den ich hab in Gottes wort gelernet / daß ich im 
geiſt vnd in der warheit anberenfol. Vnd alle die da 
von Gott wollen erhoͤret werden / die muͤſſen den 
Himliſchen Vatter mit den augen deß glaubens im 


Joh. 4.23 Himmel anſchawen. Den alſo hat vns ſein Sohn 


Fegfewer. 


im Evangelio gelehret: Wer Gott anbeten wil der 
ſol jhn anbeten im Geiſt vnd in der warheit. 
geiſt / dieweil er ein geiſt / vnd geiſtlich weſen iſt. In 
der warheit / vnd nicht nach vnſerer fantaſey und gut⸗ 
duͤucken / ſondern nad) feinem wort / welches die ewi⸗ 
ge warheit iſt. 


Im 


Auch fragten ſie mich / Ob die Kinder / ſo todt auff 


die Welt geboren vnd die Tauff nicht erlangen koͤn⸗ 
nenjfelig werden? Darauff gab ich zur antwort: Diß 
iſt eine ſolche frag / darauff ich nicht ewers gefallens 
antworten kan / dieweil nichts gewiſſes von Menſchẽ 
koͤnte davon geſchloſſen werden. Da ſprachen fiel 
Du kanſt ja etwas davon ſagen? Ich aber antwor⸗ 
tet: Ich wil euch nichts davon fagen / ſondern fol 
ches dem geheymen rath Gottes deß allerhoͤchſten 
heimftellen. Doc was derglaͤubigen Kinder an 
langer I darff ich wol ſagen / daß fie heylig feyn die⸗ 
weit der Apoftel Paulus daffelbe bezeuget. 1. 
Corinth.7. 


Endlich haben fie mich gefrage / Ob ich nicht 


glaubte / daß ein Fegfewer were / darin die Seelen der 
Lerſtorbenen muͤſten gereiniget werden ? Darauff 
habich mit frewdigem hertzen geantwortet. Denn 
mich daucht all mein eyngeweyd in meinem leib das 
frewet ſich / daß ich ein mal rechte vrſach bekam zu re⸗ 
den von der ehr vnſers Herren Jeſu Chriſti / vnd vn⸗ 
ſerem heyl / daß er vns erworben hat. Hab derwegen 
geantworrer: Ich weiß von keinem andern Fegfe⸗ 
wer / dañ vom blut Jeſu Chriſti deß Sohns Gottes / 
ond glaub feſtiglich/ daß er durch fein eyniges opffer 
am Ereutz eine ewige erloͤſung vnd reynigung vnſerer 
finden erworben hat I vnd daß er nicht mehr ſtirbt / 
ſondern in ewigkeit lebet vnd herrſchet zur rechten ſei⸗ 
nes Vatters / vnd für ons bittet. Auch glaub ich ohn 
gezweiffelt / daß / weñ ſich der ſuͤnder von feinem gott⸗ 
loſen weſen / zu Gott dem Herren bekehret / daß jhm 
als dan feine ſuͤnden nicht halb / ſondern gantz vnd 
gar vergeben fein / volkomlich vnd ohn einigen man ⸗ 


el. 
Sehetr / diß iſt die letzte frag geweſen / ſo ſie mir diß⸗ 
mal fuͤrgelegt haben. Deñ ich weiß mich nicht zuer⸗ 
innern / daß fie mich weiter etwas gefraget hetten. 
Wahriftesr daß fiefonft vieldinges Ir; wiſchen ge 
redt haben. Aher es wuͤrde zu lang vnd weitlaͤuffig 
alles zuerzehlen. Diß iſt daß fuͤrnembſte geweſen 


Vnd dieſe meine eynfaͤltige bekantnuß hab ich 


euch zugeſchrieben / nicht daß ich groſſen nutzen da⸗ 
mir zuſchaffen vermeynet / ſondern daß ich euch die 
arge liſt vnd betrug der widerſacher mochte verſtaͤn⸗ 
digen damit jhrerkennet / das Gott! der den feinen 
beyficheriftärcker ſey dan die Menſchen. Deñ da ſie 
mit mir redten von den Sacramenten I hab ich jren 
betrug eygentlich geſpuͤret. Hette ich ſolch wort ange⸗ 
nommen das mrgend in der ſchrifft ſtehet / ſo hetten 
ſie mir geſagt: Warumb glaubſtu dañ nicht auch / 
daß ein Fegfewer ſey / vnd daß man Meß halten fol’ 
ob aleich dieſe wort nicht eben in der ſchrifft ſtehen? 


Es fellee mir noch eine frag ein / die ſie mir fuͤrgelegt 


haben / welche ich bald vergeſſen hette / nemlich / daß 
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vubillich / daß man jhn darin anbete. Au 





ſie mich fragten auß groſſer argliſtigkeit / was fuͤr bů 
cher ich für die heylige ſchrifft hielte? Darauff ich ge 
antwortet: Das alte vnd newe Teſtament. Di 
ſprachen ſie / Helteſtu alles für heylig vnd recht / wa. 
darinnen ſiehet? Sa ſagt ich / ohn die bůcher / die ma 
Apocryphos / oder Haußbuͤcher nennet. Auff welch 
ich meinen glauben nicht wil gründen I noch aus 
meine bekantnuß darauß verantworten oder v 
digen / dieweil mir die andern gnugſam feyn/ mein 
glauben vnd bekantnuß zubewehren. Dafiemie 
fragten / warumb ich eins dem andern molte fürzii 
hen? Sagte ich / darumb / dz die buͤcher der . —* 
von bewehrten ſcribenten herfommen I 

Kirchen Gottes jederzeit durchauß fuͤr re 






kant vnd angenommen worden welches vond 


Apoeryphis nicht fan geſaget werden / Doch wili 
diß nicht gerede haben / ſie gaͤntzlich zunerwerffen/d 
weil viel herrliche exempel darin gefunden werde 
ſondern allein darumb / daß ich meinen glauben de 
auß nicht gedencke zubeweiſen. Vnd als ich iß 
ſagt / wurffen ſie dapffer mit Latein vmb ſich Dan 
ich aber wiſſen moͤcht / was jre meynung wer fr 
ſie / ob ich auch datein koͤute Da ſagt ich Nein. 
befohlen ſie auch auffzuſchreiben I damit nichts v 
geſſen würde. Seher liebe Schweſter / ſo viel haben 
mich dieſe dreymal gefraget. Hernach binichnid 
weiter fuͤrgeſtellet worden / fondernfie habenzum 
geſchickt einen Thumbherren mirnamen Duinkii 
fonft Charlardus genant I zuverfuchen Tobermi 
auff einen andern weg bringen möchte) / nemſich 
ihre Bäpftifche meynung vnd glauben Ditd 
ben habich erlich mal eine groffe difpurarion gehr 
ten / die an dievier ffunden gewehrer har. Bud 
mir von herben Ieydidaßein fo fanffrmärigerMaı 
niche ſol erleuchtet ſeyn / vnd dieerfantnuß der wa 
heit haben. Deñ er eyffert ober Gottes ehr aber 
vnverſtand. Den er weißdas Babftumbfo meift: 
lich zuverteydigen / als ich mein Ichtag aeher 
vnd hat groß verlangen’ daß er mich 
möcht bringen. Aber ich hab jhn bißhe 
dapffer widerſtanden und wil jm audıhinfur 
mirtelftewersgebers I durch Gottes gnad 
mein end widerſtehen. Da er mich oberredenmolle 
Daß nach ſprechung der Sacramentlichen wort 
der Meß im brodt der weſentliche leib 
fen ſey / Ja ob er wol zur rechten ſeines 
ſo ſey er doch auch alda verhanden / vnd die 
fo ſehr demuͤtiget und ing brodt fompr/foft 














ß 
lerſ 
v 


dergleichen viel andere wort hab ich ihm gantn 
ter: Ich kan das nicht für wahrhalten/ diewen 
weder der natur eines wahren menfehlichen leib 
mirwelhem Chriſtus gen Himmel gefahren, ı 
dem wort Gottes vnnd Chriftlichen alaubensn 
ckeln gemeß / ja vielmehr darroiderffreittigäft. < 
derwegen tauſentmal Lieber ſterben dann eineim| 
chen jrrthumb benpflichten. Was ich aberfonft® 
der Meß halte / das iſt auß meiner gethanenbefai 
nuß offenbar. Wollet jhr forthin mehr sun 
fommen/ vnd euch mir mirauß Gottes wort ont 
reden / von der lieb und furche Gottes / von gedult 
truͤbſal / vnd vonder ſeligkeit die wir zugewarten h 
ben/fo ſolt jhr mir wwilfommen ſeyn Aber von dieſ 
puncten / Remlich von der fleifhlichen gegenw 
Jeſu Chriſti / wil ich euch nicht mehr hoͤren. Den 
ſagte ich / Daß wir deß leibs Chriſti cheilhafftig w 
deunſi nicht noͤrig / daß er herab ſteige in jrediſche di 
ge / von den Menſchen Händen gemache/fondern 
muͤſſen vnſere hertzen von dieſen jrrdiſchen ur 




































































ingen vber fich erheben / und jhn mie den aus 
alaubens zur rechten feines Vatters fuchen. 
en wir fonft viel mehr mit einander geredt, 
iftdas fürnembfteaewefen, Endlich fagre 
eich indiefem eynigen puncten meine mey⸗ 
ölte fallen laſſen / vnd jhm beypflichten / ſo ſolt 
Mandern allen fein noth haben, Deñ er be⸗ 
(ftdap groſſe maͤngel vnd gebraͤchen in jhrer 
Weaen / wie auch die andern / als ich fuͤrgeſtel⸗ 
cht in abred ſeyn konten .· Doch nicht fo 
ih dafuͤr hielte. 
Alben bie ich euch liebe Schweſter / vnd alle 
wort Gottes / vnd bruͤderliche Freund⸗ 
jebhabt/ jpr wollet ſaͤmptlich den Herren fuͤr 
ten daß er mich ſtaͤrcke vnd erhalte im glau⸗ 
feinen Sohn Jeſum Chriſtum / vnd in der 
iafeirmeiner bekantnuß / vnd mir ſieg verley⸗ 
eleibliche vnd geiftliche widerſacher ſei⸗ 
Bnd weñ es jhm gefelt mich zu ſeinen eh⸗ 
auchen / daß mein blut ſol vergoſſen vnd 
‚su aſchen verbrandt werden, ſo wolle er 
ranaden mich fferefen und ſtandhafftigkeit 
damieich getroſt in der befantnuß feines hey 


dasichgröffer verlangen hab zu leben / als zu 
Soreiderdiehergen erforfcher weiß das ich 
ders begehre / dañ daß fein till geſchehe / wie 
auch auß meiner bekantnuß verſtehen koͤn⸗ 
Den ib warte jetzund nichts anders / dan der 
Behr: und fager: Gehe auß den ger 
up. Soſſt vmb dich geſchehen. Fuͤrwar ich 
in edahin / das ich nun mehr alle ſtund 
eils gewertig bin / vnd nicht wie ich 
men. Ver flucht iſt der / der ſich auff 
eeleſt / vnd der fleiſch fuͤr ſeinen arm helt. 
er ſelig / der auff den Herren vertrawet / 
arm deß Herren fuͤr ſeinen ſchutz helt. 
eemeaen ſolt jhr wiſſen liebe Schweſter das ich 
Eiche achenchelt oder menſchliche weißheit ger 
fit hab aedenck auch hinfort nicht zu heucheln 
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weil jr ſehet / daß dieſer Spruch an euch erfuͤllet wird: MADLII. 
Haben ſie mich verfolget (ſagt der Koͤnig der ehren) 
ſo werden ſie euch auch verfolgen, Es iſt unnötig oh ıp 
daß ich euch ſchreibe / an wieviel orten der Schrift To 
ſolches erklaͤret vnd beſtaͤtiget werde Deñ jhr wiſſet 
es ſaAlbſt/ wie auch alle liebhaber dep Evangelij. Der Tim · z. 
Apoſtel Paulus hat herrlich hievon geſchrieben / da |; 
erfpriche: Alle die in dieſer Welt gottſelig wollen le⸗ 
benin Chriſto Jeſu / die muͤſſen Verfolgung leiden. 
Welche verfolgung / weñ man vmb Chriſti vnd ſei⸗ 
ner Warheit willen leidet / er nicht fuͤr eine kleine und 
geringſchaͤtzige gab / ſondern für ein trefflich kleinot 
ond groffenfegen Gottes achtet. Vnd diß ſchreib 
ich nicht vmb meinet willen I der ich gefangen bin! _, 
fondern omb aller frommen Chriftentwillen/soelchen Beym 
auch noch verfolgung subanden ftoffen kan. Dieweil Creutz it 
danı lieben Bruͤder / das Creutz ein fegen Gottes iſt / Gottes ſe⸗ 
ſo laſſet euch die widerſacher nicht jrr machen / wel⸗ Belle 
chen jhre truͤbſal zum verderben gelanget / vns aber 
muß alle truͤbſal sur Seligkeit gereychen. Wie dañ 
der Apoſtel lehret: Euch iſt gegeben vmb Chriſti 
wilen zuthun / daß jhr nicht allein an jhn glaubet / 
ſondern auch daß jhr vmb ſeinet willen leider; Vnd 
bezeuget / daß / weñ wir mit Chriſto werden leiden) 
daß wir auch feiner herrligkeit ſollen thei hafftig werꝛ · 
den. Biere für mich / vnd nicht allein für mich / ſon⸗ Matt fi 
dern auch fuͤr alle die euch verfolgen / damit diejene 44 
gen / die es auß vnwiſſenheit thun / barmhertzigkeit 
mögen erlangen vnd zur erkantnuß deß wegs kom⸗ 
men / den fiejent verfolgen. Laſſet vns derweger fit 
ſegnen / vnd nicht verfluchen. m N 
Gruͤſſet alle die mich lieben. Die gnad vnſers 
Herren Jeſu Chrifti ſey mit uch allen / vnd ſtaͤrcke 
ewern Geiſt / Amen. 
Ewer vmb deß Namens Chriſtiwillen 
gefangener Bruder. 
Godtfried von Hamelle, 


Godtfrieds von Hamelle Brieff an die Oberkeit zu 
Torneck I welcher jhn die Kehermeiſter / nicht als 
9 Chriſten / ſondern einen Ketzer gelieffert 

arten. 









































Henfchliche klugheit zugebrauchen / ſondern wil 
Bortes gnad /eynfaͤltig meinen Herren Se 
iſtum bekennen / vnd begehre / als ein armes 
mieten vnter den Wölfen) keine menſch⸗ 
fljaich wil alle leibliche ruͤſtung wider mei⸗ 
fadyer ablegen / wieder kleine David wider 
ind Goliath gethan hat / vnd begehrenicht 
Alseinen arm / welches nicht iſt ein fleiſchlicher / 
Adhtiger/wergänglicher arm) ſondern allein der 
fm depewigen Gottes / der da flärcker iſt deñ 
fen I und gewaltiger dan alle gewaltigen / 
benich mich allein vertrawe vnd verlaſſe / 
bin allein von ihm huͤlff vnd troſt gewertig / mit 
— mit mir geſchehen werde / was 
et da zu außbreytung feiner ehren am noͤ⸗ 
mund zur beförderung meines heyls am dien 
Tenift/e8 gereiche zum tod / oder zum leben, 
Reineliche Schweſter / und alle andere litbhaber 
heyligen Evangelij / frewet euch mitmir / vnd 
wmertoder aͤrgert euch nicht an der gegenwerti ⸗ 
Verfolgung, wie die jentgen bey welchen der far 
de Goͤttlichen Worts auffs fteinichte gefallen 
ondern laffer euch vielmehr diefe Verfolgung dies 
zu ſtarckung ewers Glaubens / vnd halter veft am 
Gottes / mehr als ihr je zuvor gethan habt / die⸗ 













Batters / werde euch / vmb ſeines lieben 
Sohns willen / gegeben zur 
Seligkeit. 






jhr wollet die vrſach mit gedult von mir anhoͤren 


\ 


Remlich / dieweil ich von hertzen glanb und anneh⸗ 
me / das Apoſtoliſch Symbolum vnd Artickel dep 
Glaubens / dazu jhr euch auch bekennet vnd welche 
alle Chriſten wiſſen vnd glauben fi Mr zen ih" 


Die gnad vnd fried vnſers getrewen ewigen 


5 Sehen Herren / dieweil ich weiß / daß 
mich euch meine Feinde in ewere Haͤnde 
gelieffert haben nicht als einen Chriftel 
Rfondern als einen Ketzer / wie ſie ſagen) 
und Schwermer / der Spaltung in der Kirchen an 
gerichtet hab / fo ſolletjyhr wiſſen / daß ich mich nicht 
fuͤr einen ſolchen halte vnd außgebe / ſondern fuͤr ei⸗ 
Nenarmen Suͤnder / Chriſten oder Lutheraner / wie 
man ſie zunennen pfleget (wiewol ich weder ein dur 
theraneeinoch Ketzer zuheiſſen begere) vnd damit ich 
euch moͤg anzeigen / warum ich mich einen Chriſten 
nenneond dafuͤr außgebe / vnd nicht fuͤr einen Ketzer 
oder Schwermer / fo bit ich euch vmb Gottes willen! ch der 


Glaubens 


Apoſtoli⸗ 
Symbor 
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mich fehr verwundere / daß die ſelbſt eingedrungene / 


oder verordnete Ketzer meiſter / die Leut nicht fuͤrnem⸗ 
lich auß dem gemelten Symbolo vnd Artickeln deß 
Blaubenseraminiren vnd fragen / ſo es doch von je⸗ 
derman der Chriſten Credo genennet wird· Aber es 


iſt zuerbarmen / daß man ſo toll vnd thoͤricht iſt. Den - 


ich weiß / daß man mich nicht von wegen der Arrickel 
deß Glaubens / vnnd allgemeynen Chriftlichen Be⸗ 
kantnuß wird koͤnnen zum tod verdammen / ſondern 
nur allein / daß ich nicht wil glauben vnd beypflichten 
den Menſchenſatzungen. Wolan es geſchehe mit 
mir der will deß Herren. Denn ich bin deß Herren! 
im leben vnd auch im ſterben. Diß hab ich euch dar⸗ 
umb allein geſchrieben / wenn ich je leiden ſoll / daß 


jhr mich nicht fuͤr einen Ketzer haltet. Denn ich bin 


der Artickel deß Chriſtlichen Glaubens nicht vnwiſ⸗ 
fend / ſondern glaub ſie alle ſchlecht vnnd eynfaͤltig / 
nach dem geringen maß deß Glaubens den mir der 
Herr durch ſeine gnad gegeben hat / wie jhr dann hör 
ren werdet. 

re halt ich mich für einen Chriſten / vnnd 
nicht fuͤr einen ketzer /ſchwermer / Tuͤrcken / Epi⸗ 
curer/Arrianer oder dergleichen vngehewer Vnd 


das vmb dieſer vrſachen willen / dieweil Ich glaubin 


Gott / nicht in einen Heydmiſchen / Mahomerifchen 
oder abgoͤttiſchen Gott / ſondern in den wahren All⸗ 


mæechtigen vnd lebendigen Gott / in den wahren Gott / 


ſag ich / der Himmel vnnd Erden erſchaffen hat / den 
wahren vnd eynigen GOtt / in welchem auch vnſere 
Vaͤtter geglaubt haben / nemlich / in den Gott Abra⸗ 


hams / Iſaac vnd Jacobs, Welchen fie geliebet / ge⸗ 
ehret / gefuͤrchtet und allein angebetet haben Darum. 


fie auch nicht vergeblich auff jhn gehoffet / ſondern jn 
warhafftig in feinen verheiſſungen befunden haben. 
Wie ich dann glaub / daß alle die jhr vertrawen zu⸗ 
verſicht vnd hoffnung auff jhn ſetzen jhn gleichs fals 
warhafftig in feinen verheiſſungen befinden werden! 
vnd daß Gott fich gnaͤdig vnnd barmhertzig erzeige 


gegen allen denen / die jhn fuͤrchten vnnd lieben / vnd 


hin allein die ehr I fo jhm gebuͤrt / geben vnnd erzei ⸗ 
gen. — 

Ich halt mich auch fuͤr einen Chriſten / vnd nicht 
füreinen Juͤden / Antichriſt oder dergleichen / dieweil 
ich glaub in Jeſum Chriſtum /ſeinen eynigen Sohn 
vnſern Herren / welche zweyte Perſon der H. Drey⸗ 


eynheit ich hal finden gleichewigen Sohn deß Bat 


rers / eines weſens und Gottheit / gleicher Macht vnd 
Herrligkeit mit dem Vatter. Sch glaub / daß die zeit / 
da der Herr vnſern erſten Eltern nach dem Fall den 
Weibsſamen verheiſſen / welcher der alten Schlan⸗ 
aenden Kopff zeriretten ſolte / damals erfuͤllet ſey / da 


Em 3.15. Sort ſeinen Sohn in dieſe welt geſand hat / vnd auß 


der Jungfraw Maria / vnſer Fleiſch vnnd Blut an 
ſich nehmen laſſen. Sch glaub / daß diß alles geſche⸗ 
hen ſey / durch vberſchattung vnnd Krafft dep heyli⸗ 
gen Geiſtes I wieder Engel zu der Jungfrawen ger 
Darumb glaub ich / daß er numehr ſey 


som ſamen Davids / nach dem Fleiſch: Vnd Gott / 
dieweil er der Almaͤchtige Sohn Gottes erwieſen iſt / 
nach dem Geiſt. Derwegen bekenne ich in meinem 
glauben: Entpfangen vom H. Geiſt / geboren auß 
der Jungfraw Maria. 

ch glaub / daß derſelbe Jeſus Chriſtus / nach dem 
er Menſch geborn / gewachſen hab vnd zugenommen! 
vnnd daß erinfeiner jugend / im zwölften Jahr ſei⸗ 
nes alters / das werck / dazu er von feinem Vater ger 
fand angefangen, Hernach hat ſich die krafft von 
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oben herab je laͤnger je mehr an jhm offenbaret / al 


gewandelt / gegeſſen vnd gerrungfen. 





daß alles Volck ſich vber feiner weiß heit vnnd Te 
verwunderte / vnd Gott im Himmel dafuͤr lobie vi 
preiſete. Aber die Prieſter / Schrifftgelehrten v 
Phariſeer beſſerten ſich nichts, Ja es feilete ſo we 
daß ſie mit dem Volck Gott ſolten gedancket habe 
daß ſie anfiengen jhn zu neiden vnd haſſen /ja daß 
wider ihn rathſchlagten / wie ſie jhn möchtengeeifl 
vnd toͤdten / wie fieihn dann endlich gegriffen on 
dem Roͤmiſchen Landpfleger Pontio Pllato zı 
tod vberaͤntwortet haben / wiewol er nach angeftel 
erkantnuß ſelbſt zu den Juͤden ſagen muftererfün 


feine vrſach deß todes an jhm. Da er aber horte 


ſie alle ſchryen / creutzige / creutzige jzyn /vnnd ſagt 
weñ er dieſen loß ließ / fo were er deß Kenfers Freu 
nicht / hat er auß furcht fein Ampt zuverlieren /d 
Volck gehorchet / die Haͤnde gewaͤſchen / vnnd ihn 
dem allerſchmaͤlichſten tod de creutzes verdamn 
Darumb brkenne ich in meinem glauben: Gelit 
vnter Pontio Pilato / gecreutziget / geſtorben vnd 
graben. Abgeſtiegen zu der Hellen. Vnd damit er 
zeugte / daß er nicht allein ein Menſch / ſondern ai 
der Allmaͤchtig Gott / were/ hat er ſich lebendig 
zeigt einen ſiegreichen Vberwinder deß Teuffels/ 
Hellen vnd deß todes / der jhn nicht hat behalten 
nen. Damit auch ſeine aufferſtehung nicht für 
geſpenſt geachtet / oder in zweiffel gezogen wuͤrde 
er mit feinen Juͤngern / als erwehlten zeugen/gere 
R aer iſt a 
einmal mehr dañ von fuͤnffhundert bruůdern geſe 
worden, Vber viertzig rag hernach har erfeine Shi 
ger auß Jeruſalem auff einen Berg geführeend: 
viel mit jhnen geredt hat vom sröfferdem N. Ge 
und daß er bey jhnen ſeyn vnnd bleiben wolle bif 
das end der welt. Daſelbſt haben ſiejhn auffei 
Wolcken fehen gen Himmel fahren zu Öorrfein 
Vatter. Vnd darumb ſag ichinmeinemglaul 
Aufferſtanden von den todten /A 
Himmel / Sitzet zur Rechten Gottee 
gen Vatters. J 
Ich glaub / daß derſelbe Jeſus Chriſtus 
zur Rechten feines Vatters mein wahrer vnd 
ger Mitler / Advocat / Fürfprecherond Surbittet 
der ewig lebet vnnd bittet für alle arme Glinde! 
mit einem zerſchlagenem vñ demuͤtigem herken ät 
Vatter kommen / onnd bin gewiß / daß wireinen 
gang haben zum Vatter / vnd gnad ſinden durch 
glauben / dieweil vns der Vatter — 
Angeſicht ſeines lieben Sohns Jeſu Chrifk | 
ter glaub ich / daß Jeſus Chriſtus nicht vom Ai 
komme / vor feiner weyten zu kunfft / welche nicht 
deckt / heimlich oder im verborgen geſchehen wird 
dern wie man die Sonne ſiehet auffaehen® 
gen biß sum nidergang / alſo wird ſich der Herre 
ſtus offenbaren vnnd augenſcheinlich fehenlaf 
Vñ glaub / dz er nach ſeiner zmeytenzukunffedier 
richten wird / dz iſt / die fromen vnd böfen, Bart 
hekeñe ich meinen glauben: Ich glaub/dservond 
nen / nemlich von der Rechten Gottes auß dem 
mel kom̃en wird / zurichtẽ die lebendigen vñ die tod 
Auch halt ich mich fuͤr einen Chuſten / vnndn 
für einen ketzer / ſchweriner / zauberer oder dergleich 
dieweil ich glaub in den H. Geiſt. Ich ſag ini 
H. Geiſt / und nicht in einen Geiſt deß Geſpenſt. 
der Zaubergeiſt / oder Teuffeliſchen geiſt / fondett 
den wahren H. Geiſt / welcher gleich ewig iſt mit? 
Batter vnd Sohn / eines weſens vnd Gottheit 
jhnen / gleich reis ich zuvor bekant hab / daß der — 
ABI gl 
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Godtfried von Hamelle. 401. 
tig für mie dem Vatter. In ſum̃a / ich glaub vnd fliehen / nachdem der Sohn Gottes darumb an UDLII. 
nonnd bekenne mit dem Munde daß der «in Creutz hat muͤſſen geſchlagen werden / vnnd ſein 
Sohn pnd. H. Geiſt / der ynige vnnd ewige thewres blut vergieſſen. Wenñ wir nun warhafftig 
ndreyen Perſonen. Ich glanb / daß diß glauben / daß vns dieſe groſſe wolthat ohn vnſer ver⸗ 
Seife fen welchen der Herr Chriſtus ſeinen dienst widerfahren / auß gnaden / fo ſol vnd muß der 
in verhei hat / da er geſagt / Er wolle jhnen lebendige glaub ſich dutch die lieb erzeigen / alſo daß Buy c.e 
ſter ſenden. Waches er dañ geleiſtet hat am wir vns in allen wercken der gottſeligkeit vben / damit Ye 
flag / da ſie zu Jeruſakm verſamlet waren wir vnſerem guͤtigen Gott gefallen / vnd vnſerem ne⸗ 
verheiſſung deß Vatters warteten. Da heſten dienlich vnd erbäwfichf / Vnd halt gaͤntz⸗ 
am bezeuget hat / daß erein kraͤfftiger Geiſt lich dafuͤr / wenn ſich einer ryhuͤmet er hab den 
fichrein Geſpenſt. Denn nachdem jhn die glauben vergebung der Sün Uvnnd andere wol⸗ 
m en! haben fie mir vielerley fprachen  thatendep Herren Ehriſti / und veroeifer aber ſolchen 
dd fen thaten Gottes dem volck ver’ glauben niche durch die lieb / ſo wird jhn diefer glaub 
ehdem er jhnen gab außzuſprechen. Ich nichts Helffenidieweil erein geticht vnd todtwerck iſt. Jac . 2. 20 
derfelbe H.Geiſt alle Chriſten treibt und Denn wie der leib ohn die Seel todt iſt / alſo iſt auch ur 
daß Gott wolgefaͤllige were? hun koͤnnen. der glaub ohn werck ein todtes Ding- Aber ich glaub 
Beifthitffeonfererfi hwachbeitauffiond darumb nicht dap wir durch vnſere gute werck etwas 
sie.nicht willen / mag wir beten follen / wie derdienen / oder die ſeligkeit erlangen koͤnnen / ſondern 
re ſoverttitt er vns gewmaltiglich mie Din werwirallesgerhan haben / was wir zuthun ſchuldig Gute 
ſichen ſeufftzen Duͤrch denſelben Geiſt ſeyn / ſo ſollen wir bekennen / wir ſeyen vnnuͤtze knech⸗ Werck. 
ir? bhaylieber Vatter. Denn er gidt zeug⸗ te / vnnd da wegen vergebung der ſuͤnden gnad vnnd 
um Geiſt/ daß wir Gottes Kinder ſeyn / barmhertzigkeit / allein durch den Mitler Jeſum Luc. 17.10 
erben Chriſti. Chriſtum ſuchen. .,.. Bi 
halt ich mich füreinen Chriſten / vnnd nicht Ferner bin ich auch ein Chriſt / vnnd kein ketzer _ * 
n Ketzer oder Rottengeiſt / dieweil ich glaub Saͤduceer oder dergleichen 1 dieweil ich glaub eine Aufferſte⸗ 
geallgemeyne Chriſtliche Kirch. Fineheyr aufferſtehung deß Fleiſches Zaß gewißlich am ende ung deß 
Vin fagich / die ſich vnterweiſen onnd regieren der welt} wenn der Herr Chriſtus ta feiner zweyten Fleiſches. 
19. Geift. Vnd gleich wie der Mann deß zufunffevom Himel herab kommen / vnd nach dem 
haup iſt / alſo iſt auch Chriſtus das haupt ſchall der Poſaunen vnnd ſtimm deß Ertzengels / ſ c· 
Kirchen oder gemeyn. Darneben weiß ich vnd gen wird: Stehet auff hr todten vnnd erſcheinet fuͤr ĩ. Theſ. 4. 
daß dieſe Kirch ſol haben ihre waͤchter vnnd Gericht / als dañ in einem augenblick die todten auf 1.6. 
er / das VBiſchoffe / Pfarhert / Prediger / tb ſtehen vnnd jhre eygene leib darin ſie zuvor in dieſer 
ec Eleſten / die nicht allein die heylfame welt gelebt haben wider bekommen werden. Aber fol 
Beh N. Evangelijdem Volck ſollen fuͤriragen. ches wird geſchehen mit einer groſſen Anderung. Deñ 
enauchdieH. Sacrament auß ſpenden a ch mas zuvor vergaͤnglich / veracht vnd ſterblich geweſen 
rdnung die jhnen im wort Gottes fuͤrgeſchrie⸗ iſt dag wird aisdann vnvergaͤnglich / herrlich vnnd 
ſt. Dund daß ſolche elteſten zwifacher ehren vnſterblich ſeyn u 
nfiediener.deß Herren Jeſu Chri⸗ Gnotich bin ichein Chrift und fein verfluchtertee — 
tes mwerck reniuch außrichten. Wels tzer / dieweil ich glaub ein ervig Sehen. Sch Glaub / daß Ewig Le⸗ 
eiffig vnd mir Chriſtlichem eyffer hoͤ⸗ der Herr Jeſus ben. 


— 


— 


dir auc Chriſtus in ſeiner zweyten zukunfft / 
folleniondjhreleheonp vermahnungen nicht als als der gerechte Richter die gantze welt richten wird! Matt.ꝛy. 
chen wort/fondern als Gottes wort annemen nachdem ale Nationen vnd Voͤlcker der Erden für >" 
Malten / wo fern ſie vns die reine Goͤttliche war⸗ feiner Majeſtaͤt vnnd Richterſtul werden erſcheinen 
aͤndigen / vnd jhre predigten vnd erinnerrun⸗ muͤſſen / da er ſie von einander ſcheyden wird / wie ein 
allein auff die ſchrifften der Propheten / Chriſti Hirt die Boͤck von den Schaafen abſondert. Zu ſei⸗ 

ine Apoſtelgruͤnden. herrechren wird er ſtellen die alänbigen vnnd außer⸗ 

ner hait ich mich für einen Chriſten / dieweil ich wehlten / die Boͤck aber / welches ſeyn die vnglaͤubi⸗ 
negemeinſchafft der Heyligen. Deñ ich weiß gen vnd verworffenen / zu ſeiner Lincken. Als dann 
daß ich gemeinſchafft hab mit allen heyligen im wird der groſſe Gott vnd hoͤchſte Richter zu denen zu 
ellond nicht allein mir denfelben / fondernauch feiner rechten ſagen Kompt her jhr gebenedeyten Matt 25: 
denenidienochindickemjammerthal [ebeninem» meines Vatters 1 ererber das Reich 1 das euch berey⸗ 
ie allen frommen Chriſten vnnd glaͤubigen / die tet iſt / ehe dann der welt grund gelegt war. Darnach 
durd einigkeit deß glaubens mit Chriſto verbun⸗ wird er mit ernſter vnnd rauher ſtimm zu denen zur 
fen vnd ſich für allem zwiſpalt vnd vneinigkeit lincken ſagen: Gehet hin jhr verſluchten / in das ewi⸗ 

dagegen aber in wahrerdemut/ Chriſtlichem ge Fewer weldyes dem Teuffel vnd ſeinen Engeln 

nd anigkeit einander lieben gaſtfrey ſeyn / vnd bereytet iſt. Glaub alſo / daß die zu ſeiner Rechten / die 
mdürfftigenindernorhaußhelften. Gott gefuͤrchtet / angebetet vnnd ‚geliebechaben von 
Au halcich mich fuͤr einen Chriſten / dieweil ich ganzem Hertzen I vongantzer Seelen vnnd allen 
Abvergehung der Suͤnden. Denn die gnugthu⸗ kraͤfften / im ewigen ſeben bey Gott vnnd feinen SI) 
gond vergebung der ſuͤnden ſtehet in demeyniaen Engeln jhre wohnung haben werden vnnd leuchten 
offer de Sohns Gottes /daß er am Creutz geley⸗ wie der Sotinenglank immer vnd ewiglich. Dage⸗ 
thatfüir die ſuͤnden allerglaͤubigen I damit er den genglaub ich / daß die verfluchten vnd verworffenen 
mſemes Himlıfehen Vatters wider die ſuͤnde ver⸗ zufeiner Uncken I die Gott nicht gefuͤrchtet I geehreti 
hnet / vnnd s durch feinen gehorſam vergebung gedienet vnnd geliebet haben I wie ſichs gebuͤrt / ja Dit 
efünden erlanaet hat. Vnd dieweil ſich der Sohn jnnur halb annehmen / vnd eben hin zum ſchein an 
ʒottes fo ſehr gedemuͤtiget hat / daß er vns zu gut Heucheley dienen wollen / mir allen Teuffeln in der 
rechts art an ſich genommen I fo follen wir feinem Hellen werden gemeinſchafft haben / vnnd das ewige 
xempel nach vns auch demuͤtigen / vnd ons huͤten / helliſche Fewer fuͤlen welches nimniermehr verleſchẽ 
Mwir jhn micht erzuͤrnen fondern alle ſund haſſen wird ja da heulen vnd — Ma jmmer 
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Das IV. 
Buch. 


Apot. 2.11 


Godt⸗ 
frieds 
Danckſa⸗ 
gung⸗ 


2. Cob,1.9 


9:34,15, 


vnd ewiglich. Selig iſt der den der zweyte todt nicht 
anruͤhret oder beſchaͤdiget. 
Vnd dißiſt der ſchlechte vnd einfaͤltige glaub vnd 
bekantnuß eweres armen gefangenen. Welche ich 
beſchrieben hab / nicht daß etwas fuͤrtrefflichs daran 
ſey / oder groſſe weißheit vnd verſtand darin verbor⸗ 
gen liege / ſondern daß jhr dieſelbe annehmet / als von 
einem geringen werckzeug deß Herren I das verlan⸗ 
gen har nad) derhenlfamen weyde dep Evangelij. 
Dafürich meinem Gott ſehr viel zudancken habjder 
wir nicht allein feine Goͤttliche warheit zuerkennen 
gegeben / ſondern auch noch dieſe gnad dazu bewieſen 
hat / daß ich jhm zu ehren vmb ſeines H. Namens 
willen etwas leiden ſol. Welches ich vmb jhn gar nit 
verdienet hab / weñ ich bedencke mein ruchloß ſchaͤnd⸗ 
lich leben / ſo ich in vergangener zeit getrieben / damit 
ich nicht allein keine gnad I viel weniger die erbſchafft 
deß ewigen lebens I fondern viel mehr Gottes zorn 
vnd ewige verdamnuß verwircket habe. 
& Erwegen dancke ich Gore durch Jeſum Chri⸗ 
= tum vnſern Herren / der mich mit den freund⸗ 
lichen augen feiner barmhertzigkeit angefehen I vnd 
mirdiefe ehr angethan hat / daß ich vmb ſeines N. 
Namens willen geſangen bin vnd den todt leiden 
ſoll 1 wie ſich dañ alle ſachen dazu ſchicken ih auch 
nichts anders gewertig bin / nach dem ich feine hoff 
mig hab länger in dieſer welt zu leben. Det bey mir 
feibft habich allbereit lang das Endvrtheil entpfan⸗ 
gen / auff daß ich mein verrramen nicht auff mid 
ſelbſt ſeße ſondern auff den lebendigen Gott / der die 
todten aufferwecket. 

Heut / welches iſt der freytag nach Pfingſten ha⸗ 
ben ſie mich zum letzten mal vmb meine bekantnuß 
gefragt / vnd mir fuͤr eine ſonderliche groſſe gnad auf⸗ 
geruckt / daß ſie mir mein leben ſo lang gefriſtet het⸗ 
ten. Aber die elenden Leut willen nicht / daß ſolches 
nicht bey jhnen / ſondern allein bey dem willen Got⸗ 
eesgeftanden. Deñ ich glaub / daß der Herr alle die 
Tag ineines lebens gezehlet hat / vnd daß ſie mir die⸗ 
ſelben jhres gefallens nicht eine halbe ſtund laͤnger 
oder fürger machen koͤnnen. Aber doch weñ eg jm ge⸗ 


faͤllet / ſo geſchehe fein will. Ich bin bereyt / es ſey zum 


eben / oder zum ſterben / zum fewer oder zum ſchwert. 
Nar daß ſein Nam dadurch geheyliget / vnd feine ge⸗ 
meyn erbawet werde. Vnd bin alſo ich von tag zu 
rag / von ſtund zu ſtund deß todes gewertig. Welcher 
todt doch nicht ein rechter todt / ſeondern vielmehr das 
febenift. a 

Eins bitreich von euch / lieben bruͤder / daß jhr alle 
zeit in der furcht deß Herren wandelt. Deñ die furcht 
Goltes iſt ein anfang alles guten. Lebet / ſag ich / in 
fried und eynigkeit I bißan das end ewers lebens / ſo 
wol mit ewern Weibern / als auch mit ewern Bruͤ⸗ 
dern und neheften. Sucher den fried fo lang biß daß 
r jhn finder/ondlafferihnnimermehrfahren. Deñ 
vnfer Gott iſt nicht ein Gott deß vnfriedens / ſondern 
ein Gott deß friedes. Haltet fleiſſig an mit dem ge⸗ 
Bert. Vnd werdet nicht verdroſſen. Den die anruf⸗ 
fung vnd gebett iſt gleich als der Schluͤſſel zum 
Himmel ha gleich als eine botſchafft / damit wir Gott 


Krafft vñ vnſer anliegen vnd begehren zuverſtehen geben / vnd 
wirckung gnad von jm erlangen. Glaubt mir lieben Bruͤder / 


deß gebets 


dag gebett deß gerechten / fo auß dem glauben her⸗ 
kompt / vermag viel bey Gott dem Herren. Vergeſſet 
and) nicht die ſchrifft fleiſſig zu leſen. Die gnad deß 

Herren ſey mit euch allen / Amen. 


Ein ander brieff Godtfrieds von Hamelle / 
den er an ſeine eltern vnd freunde geſchrieben / 
vnd ſie damit getroͤſtet hat. 









































































Godfriedt von Hamelle 


ben nichts 
ſachet: Dennoch hab ich noch einmal ſchreiben w 
fen / fuͤrnemlich darumb / daß ewere trawrigkeit 
maͤſſiget vnd etlicher maſſen mit fremde vermifd 
werde / alſo daß freud und ſchmertzen einander vn 
fangen vnd kuͤſſen. Ich hoff vnd glaub der 

werde euch ewere maͤſſige trawrigkeit / die hr auß⸗ 
geborner lieb meinet halben als blutfreunde habt 
gut halten. Aber lieber laſſet die freud oberhand 
ben vnd die trawrigkeit oberwinden/dieweilder 4 
ſeinen armen diener nicht verlaſſen ſondern gnad 
ben hat / ihn vnerſchrocken zubekennen für den m 
ſchen / ohne vertuſchung der warheit / oderwerborgt 
ruͤck / ſondern rund vnd vnverholen / nach dergen 
gen maß deß glaubens / den er mir auß gnaden ge 
ben hat / vnd mirbenftand geleyſtet wider alle ſchm 
gen der folrerung vnd anfechtung meines ſleiſch 
Der HErr hat mich auß aller anfechrung erren 
mir allegeit beygeftanden! / vnd mich Durhaußin 
lem geſtercket. Wie ich dañ dag versramen zul 
hab/er werde mich ferner ſtercken /vnd ſeinen arm 
diener nicht verlaſſen / weñ es mehr von notenſ 
wird. Ich ſtelle jhm fuͤr augen ſeine gnadenverh 
fung / vnd bir / daß er dieſelbe an mir wahrmad 
wolle / wie er zu allen zeiten an denen auıhan hat 
ſich auff jhn verlaffen Haben) wie er dañ geſyroch 
Ich wil dich nicht verlaſſen zur zeit der truͤbſal. 
dem nun mein hertz die hand vnd krafft Gottes 
fer / wird der glaub in mir geſtercket daß ich gen 
zuverſicht hab der Herr werde mein heiffer vnd 
ſchuͤtzer ſeyn. Dadurch vberwinde ich vie vnd g 
anfechtungen / weñ ich geruͤſtet biin m eh 
ſungen Gottes / die er den betruͤbten 
denen / die vmb ſeines worts will gef 
hat. Darumb birteich euch / freundlich nie 
fiebte Schweſter / jhr woller nich trauwern ſond 
einen mut ſchoͤpffen / und die trawrigkeit mitgei 
cher freud vberwinden / vnd gewiß ſeyn / daß Bert 








Herr Ewern gefangenen Bruder feinesiutge? 


affen Hab. Vnd ich hoffe / meine gefaͤngnuß ſol 
der zurſchmach deß namens Gottes noch un 
ernuß feiner Kirchen gerachen. Faıchhalefür 
wiß I daßmich der Herr in meinerfeind hande 
fallen laſſen / vmb der ehr feines N. Namens / vnd 
hawung feiner Kirchen willen. Dbicheuchgl 
nich mehr als einmal geſchrieben hab / folreich« 
darumbanicht lieben? Gott weißes. Deñ nach 
jhr zur erkantnuß der warheit kommen ſeyd / hal 
allezeit forg fuͤr euch getragen / als für meine li 
Tochter / die ich durchs Evangelium Chriſti geze— 
hab. Wiewol ich nicht eben daſſelbe gethan hab / 
dern die gnad Gottes I der euch mit freundlichen 
gen feiner barmherkigfeie angefchen hat / in! 
hold ſeligem angeſicht ſeines lieben Sohns 
Shrifi. Derwegen weilesdem Herren wol gefa 
hat / euch auß gnaden zuerwehlen / vnd zur gem⸗ 
fehaffe ſeines Sons durch die erkatnuß feines fi 
zubringen / ſo ſollet jhr bey leib den mut nicht fa 
jaſſen / von wegen der verfolgungen / welche denen 
reitet ſeynd / die da gottſelig in Jeſu Chriſto lebẽn 
len | ſondern wiſſen vnd glauben / dz wir dazu ge 
feyen. Darum müffen wir vns deſto veſter an dzn 
Gottes halten / dieweil wir ſehen / dz es an vns w 
gemacht wird / in dem wir geleſtert vñ DEREN 




































sarımb aefchiche das? Fuͤrwahr vmb feiner 
Mach willen / als daß wir glauben an den le⸗ 
Gott. Denn wenn ich abfallen / vnd glau⸗ 
Meanjren’gebacfenen Brodgott / ſo koͤnte ich 
ommen/swiefiedangeftern deß abends vmb 
ußdruͤcklich zu mir ſagten / wenn ich wider⸗ 
volterföfofeichnirfterben. Ich aber hab jnen 
orte Weßich das thun ſolte / ſo würde mein 
einredẽ / aber nit das Hertz. Vnd wuͤrde al⸗ 
eitlichẽ todt deß ſchwerdts oder fewers ent⸗ 
ferdagegen Gore meinen Herrn sum hoͤch⸗ 
Inen vnnd wider mein gewillen Handeln! ja 
den H. Geiſt fündigen. Darumb ſo will ich lie⸗ 
nahl ſterben / wenn es muͤglich wer / als 
meinen Herrn Jeſum verlaͤugnen. Jar ſagt 
illeber von menſchen gehaſſet vnd verworf⸗ 
(vom Herrn Jeſu Chriſto für feinem Him̃⸗ 
Batter vnd allen außerwehlten Engeln ver⸗ 
nd verſtoſſen werden. Darüber verſtumme⸗ 
maflen/daß ſie mir weiter ein wort zuſpra⸗ 
ern lieſſen mich alsbald wider ins gefaͤng⸗ 
BVnd diß alles ward von jrem Notario 
hrieben I neben allem was wir zuvor mit ein⸗ 
atten. Ich ſpuͤre wol / daß die elenden 
miteleyden mit mir haben / vnd ich kan ſie 
ohne tratoren niche anfehen / wenn ſie mich 
lenıfondertich aber gedenck ich jhrer in meinem 
Defider groͤſte theil vnter jnen entſetzt ſich / vnd 
nen ein gewiſſen / vns armeChriſten zum todt 
men aber das Zeugnuß deren / die mich jh⸗ 
iffere haben / machet fie ſchamrot / daß ſie nicht 
fag fie ſagen ſollen. Deßgleichen bedencken 
He Keyſers Mandat / vnnd wollen jn feine 
liche Mayeſtat nit gern zu wider machen. Ich 
varjekumd in ihren Haͤnden / fuͤrnemblich aber 
Handaeß Herren meines Gottes / welcher aller 
in ſeiner Hand hat. Darumb ver⸗ 
ch vñ allein auff den / der allmaͤch⸗ 
aß ers mit mir mache nach ſeinem 
den willen und wolgefallen / mir gewiſſer zuver⸗ 
daß er nichts wird geſchehen laſſen / daß nit zu 
nd preiß ſeines H. Namens / zu erbawung ſeiner 
sen und meiner ſeligkeit dienet. Ich will mich 
Eren frewen vnnd froͤlich ſeyn biß zum letzten 
nes Lebens / dieweil ich verſichert bin / daß 
mein gewinn ſey / im leben vñ auch im ſter⸗ 
wet euch derwegen mit mir / vnd laſſet vns 
Apoſtel ſagen / Gott ſey danck / der vns all⸗ 
fi fieg gibt Durch Jeſum Chriſtum vnſern 
en. Deffelbe gnad werde euch taͤglich vermehret / 
tener Geift gezieret werde mie Glauben / Hoff⸗ 
Veb. Gruͤſſet alle die mich lieben. Ich beger 
nicht, daß jhr fuͤr mich bittet / dieweil ich nicht 
euch meine Brieff vor meinem end auß die⸗ 
Ile möchte vberantwortet werden. Denn ge⸗ 
hat mir der Santorgefagt I dieweil ich meine 
ning in dem ennigen Puncten von der Meß nit 
an wolte / ſo muͤſte ich fterben. Vnd den vorigen 
als ich der Oberkeit fuͤrgeſtellet wurde / ſagten 
heich ſolte es fuͤr eine Gnad erkennen / daß ſie mir 
—— Tag zeit gegeben hetten. Derwegen 
Tag vnnd Stund meines Todts / wie⸗ 






















en zunennen iſt. 


les nit eygentlich sin Tode / ſondern vielmehr ein 






leliwie ons daſſelbe von glaubwuͤrdi⸗ 
ben Leuten zukommen. 


Godtfried von Hamelle. 


et das ſelige End Gottfrieds von Ha⸗ 

































































403 


MSambſtag / welches war der 23. Ju⸗ 
Niij / im Jahr i57 2.iſt Gottfried fein u Mar, 
2 vreheilgefallen / vnnd als er ein Ketzer 
Ndverklehrt vnd zum Fewer verdammet 
worden, Da er das wort Ketzer hoͤret / ſagt er / Ach nit 
ein Ketzer / ſondern ein vnnuͤtzer Knecht Gottes. 
Darnach kniet er nieder auff die Erde / vnnd betet zu 
Gott dem Herren mit lauter ſtimm / vnd ſagt: Herr 
du ertenneſt vnd weiſt allein die Vrſach / vmb welcher Gottfrids 
willenich bin verdammet worden. Vnd als er zum Gebert vñ 
Gerichtsplatz kommen / hat er zimblich lang mit dem letzte wort 
Volet geredt/ vnd jederman vermahnet / zu glauben vor ſeinem 
an Feſum Chuſtum / vnd auff jhn allein deß Hertzen Todt. 
verirawen zuſetzen. Vnd das thet er mir ſolchem eyf⸗ 







fer vnd beſtaͤndigkeit / daß es vielen zu. Hertzen gieng / 


vnd etliche ſchlechte Leut ſagten: Warumb bringet 
man doch einen ſolchen Mann vmbs Leben / der ſo 
herrlich kan reden von vnſerm Herrn Jeſu Chriſto? 
‚Mach dieſer Vermahnung Enigr er nieder und 
widerholet die Articul deß Chriſtlichen Glaubens. 
Vnd da er kommen war biß auff die Wort: Ich 
glaub eine heilige allgemeyne Chriſtliche Kirche / ſag⸗ 
te Charlardus ein Thumbherr zu Torneck er ſolt das 
Wort Roͤmiſche Kirch hinzu thun. Mit nichten 
ſagt Gottfried ſondern ich glaub nur eine allgemey⸗ 
ne Chriſtliche Kirche, Darnach gieng er zu dem Po⸗ 
ſten. Vnd dieweil ihn der Hencker mir den Ketten 
anbunde / ſprach er: O ewiger Vatter / erhoͤre das 
ſeufftzen deines armen Knechts. Da ſagt Charlard 
abermahl: Befihl dich auch der Jungfram Marien / 
damit ſie bey jhrem Sohn deine Fuͤrbitterin 
ſey. Aber Gottfried antwortet: Mein. Denn 
mein eyniger Advocat / der mich bey meinem 
Himmliſchen Vatter vertritt / iſt Jeſus Chriſtus / 
welchem allein ich mich befehle. Endlich da jhm der 
Hencker gnad erzeigen / vnd fuͤr anzuͤndung deß few⸗ 
ers jhn mit einem Strick wuͤrgen wolte / ſagt Gott⸗ 
fried: Laß bleiben / mein Freund / laß bleiben. Ich wil 
mein Vrtheil auß ſtehen wie es geſprochen ift. Dar⸗ 
auff rieff er mit lauter ſtimm: Ewiger Vatter / nimb 
meinen Beiftindeine Haͤnde. Vnd iſt alſo mit auff⸗ 
gehabenem Angeſicht gen Himmel ſanfft vnnd ſtill 
verſcheyden / als wenn er natuͤrlich entſchlaffen were 


Cornelius Volckard / vnd andere Man 


tyrer in Flandern. 










Vder Zeit hat ſich ein groſſe verfolgung 
Ferhaben in der Statt Brugge in Flan⸗ 
dern / daneben andern gefaͤnglich ſeyn 
ceingezogen wordẽ / Cornelius Volckard 
ein Goldſchmied / Hubertus ein Buchdrucker / vnnd 
Philibertus ein Spanberhmacher. Welche alle von 
wegen der Lehr deß Sohns Gottes hingerichtet und 
ſtandhafftig geſtorben ſeyn. Vmb dieſelhe zeit iſt 
in gemelter Start auch gefangen worden Peter Rot / 
welcher eine gute vnd herrliche Bekantnuß ſeines 
Glaubens für der. Oberkeit / die jhn verdammet / 
gethan hat. Dieſer iſt lebendig verbrand worden / 
vnd hat Gott in ſeinem Todt gepreiſet. 


5 Hiſtoriſcher Bericht/ 


Wasfich mit der Rirchen®ottesinsEngel 
land zugetragen hat / vnter dem Chriſt⸗ 
lichem Znig Eduardo VI. 
5 | ni 
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404 | Cornelius Volckart. 


ERoben haben wir gehöre / wie die Chri⸗ 


> 
Das IV. 7 IR fer in Engellandt mancherley Vnge⸗ 
Buch · 


AT Bieter der Verfolgung auff dem gefehr⸗ 

% DIET lichen Meer haben außgeſtanden. Nun 
Año 1552. wollen wir hören / wie fie in einen fichern Hafen an⸗ 
kommen feyn onterdem König Eduardo / nach dem 

Tode König Heinrichs deß VILL an welchem viel 

gleich ats eine argen Felfen Schiffbruch erlitten har 

ben / vnd vmb jhr Leben kommen ſeyn. Dennnicht 

allein dz meer / ſondern auch die erde / nach einẽgroſſen 
vngeſtuͤmẽ vngewitter / bißweilen durch Gottes gnad 
vnd ſegen ruhig vnd ſtill wird Bringet derwegen Die. 

Jeie mit ſich / daß wir etwas muͤſſen ſagen vom Koͤ⸗ 

nigreich dieſes kleinen Koͤntgs /klein fagich von we, 

gen ſeines geringen Alters] aber groß für dem HEr⸗ 

ven vnter welches Regierung die Kirch Gottes et⸗ 

was ruhe vnd fried / oder vielmehr einen ſtillſtand 

etlich jahr lang gehabt hat. Dieſer Eduardus VI, 

wurd in — zum König gekroͤnet. Vnd 

Eduard dieweil er feiner Kindheit halben die Regierung noch 
—— nicht verwalten konte ift Eduard Semer / der Her⸗ 
tzog von Sommerſet ſeiner Mutter Bruder / zum 
Statthalter vnnd Schutzherrn deß Koͤngreichs 
verordnet worden, Durch welches huͤlff vnd rath 









das blutige Geſetz der ſechs Artikul / das manchen 


Ehriſten in Engellandt vmb den Halß gebracht / iſt 

caſſirt vnnd auffgehaben worden / alſo daß deß Bir 

{hoffe von Wincefter macht vnd anfehen gefallen! 

das lefen der H. Schrifft jederman frey geftelle / die 

Meſſen allgemach in abgang kom̃en / vnnd derrechte 

Gottes dienſt in der Mutterſprach angerichtet wor⸗ 

den. Vnd ob wol der anfang ſehr ſchwach vnd ge⸗ 

ring war / hat doch die Reformation der Kirchen von 

Tag su Tagje lenger je mehr zugenommen. Die 
verjagten I fovon wegen der vorigen Gefahr auß jh⸗ 

rem Vatterlandt gewichen waren / kamen wider vnd 

wurden ehrlich entpfangen. In ſumma / es gab an 

allein orten durchauß eine groſſe änderung, Man 

wehlet und ordnet newe Biſchoffe / vnd welche ſtumb 

ſeyn wolten / wurden abgeſchaffet. Man ließ gelehrte 

Lut auß Teutſchland beruffen / nemblich den Herrn 
Martinum Bucerum / Perrum Martyrem vnnd 

Bucerus. Paulum Fagium / alle drey Profeſſorn der heiligen 
Martyr. Schrifft / welche zur zeit deß Interim fo Keyſer Carl. 
Fagius. V.auffdie Bahn gebracht / ſich gen Straß burg bes 
geben und daſelbſt gelehrt hatten. Martyr ward gen 

Dchsfurt verordnet / vnd die andern zween gen Can⸗ 

terburg: Die alten Biſchoffe wurden eins theils jh⸗ 


res Ampts entſetzt /etliche gefaͤnglich eingezogen / et⸗ 


liche muſten wie andere in Priuat leben fuͤhren. 

Boner der Bifchoffzu Sonden ward geſetzt ins Ge⸗ 

fangnuß / genant Marshal. Gardiner der Biſchoff 

zu Winceſter / vnnd der Biſchoff zu Dunelm oder 

Duram wurden in Turn zu Londen loſirt. Vnd iſt 

allhie wol zu mercken /daß ob wol damahls viel ver 

‚kehrte Papiſten in Engelland waren / deren etliche 
heimlich außwichen Jerliche jre falſche hertzen wuſten 
Averſchlagẽ/ etliche auch off entlich widerſtrebten / daß 

dennoch nicht einer vnter jhnen allen iſt getoͤdtet wor⸗ 

den In ſumma / dieſe ſechs Jahr vber / hat die Kirch 
an önter dem Koͤnig Eduardo Vhruhennd fried gehabt. 
eruhevñ Die Geiſtlichen / fo der wahren Religion zugethan 
fried iſt der waren / hatten gut gemach vnd gar kein beſchwerung / 
Kirchen darumb ſie dann auch von wegen der guten Tag de⸗ 
Gottes ſto feuler vnd fahrlaͤſſiger wurden. Zu der zeit iſt vmb 
ſchaͤdlich. der Religion vnd Glaubens willen niemand vmb⸗ 
Thomas gebracht worden / ohn Thomas Dobeus / welcher im 
Dobens, erſten Jahr deß Koͤnigs Eduardi eingezogen / vnnd 
im Gefaͤngnuß geſtorben iſt / vnd hernach ſeyn zwo 





andere perſonen verbrandt worden I nemblicheine 


mit Namen Georgius von Meyntz auß Teu 
vnnd ein Weibs perſon mit Ramen Joha 
Cantia / von welchen beyden wir nichts weiters 
gen woͤllen / dieweil fie beruͤchtiget / als wenn ſie jrrig 
lehr vnd meynung zugethan geweſen. Von Thom 
aber welcher die reine leht deß Evangelij befanton 
im Gefaͤngnuß vmbkommen iſt / wolen witnacfe 
genden Bericht thun. Er iſt geweſen in der B 
deß Collegij zu Canterburg / vnnd nach deineen« 
jugend auff wol ſtudiret / iſt er zum Regenten vm 
Inſpectorn deß Collegij zu S. Margariten wetor 
net worden / weich Collegtum von Margarita Kon 
Henrichs deß VIII. Mutter gebawet / Od de 
H Evangeliſten Johannt zugeeygnet war, I 
dieſem Ampt herte er groſſen nu ſchaffen konn⸗ 
weni er daran nit wer verhindert worden. Erbeget 
eine Jungfraw zu ehren / vmb welche auchand 
leichtfertige Buben auß demſelben Collegio auch⸗ 
hielten / der eine hieß Pindar / der ander Hu 
welcher hernach vnter der Koͤnigin Maria ein 
prieſter ward / vnd wider zum Babſtumb traion 
ein Büchlein von der Oreyfaltigkeit außgehenli 
Der dritte hieß Taler / Dieſe drey Lecker ftachenn 
Dobeum (welcher von Natur ſittig undeingegot 
war) und machten jhm ſo viel zuſchaffen daß er 
nen Dienſt im Collegio auffſagen vnnd vberge 
muſte / vnd zog gen Londen. Bndalscrdafelbfiin 
Kirchen zu S. Paul kam / vnnd ſahe daß ein M 
pfaff den Brodgott empor hub / wender er ich 
Voick vnd wolte daſſelbe vonder Abg⸗ 
den, und ſagte offentlich / diß wer nursdtodendt 
Gott den fie anbeteten / vnd erkleret hnen Denk 
ten brauch der Sacrament. Als er diefe Wortofft 
lich in der Kitchen zu S.Paulgeredniftervangtt 
an beym Mayer der Starr unndbenmErkbifd 
von Canterburg angetragen vnd vx 
die in dann haben angegrieffen on 
Iegen laſſen / darin er in wenig Ta 
leibs ſchwachheit / oder auß braft und bekiummert 
geftorbenift, Hette er noch ein eleinezeitgelebeei 
meynet man er wer wider loß kommen. 
8% das Weib auß Eantiaanlanget/mit® 
men Johanna I. habendie Co 
ſchoff geſchloſſen / man ſolt fie hinrichten 
ein guter Mann der ſich mit Johan R 
mocht / vnnd damals ein Profeſſor de 
war in der Kirchen zu S Paulzu Sonden), 
Roger angefprochen ond fleiljiggeberen / 6100 
dem Srebifchoff von Ganterburgoranfeyn 1 
mandas Weib von jhrem jrrthumb befehttel‘ 
beym leben ließ Denn es wol muůglich wer, 
fie fich eines beſſern berichten ließ vnd von jhrer b 
meynung mit der zeit gantzlich abſtuͤnde a! 


















mir fieniemand mit jhrem Gift beſchaͤd 
man ſie in ein Gefaͤngnuß ein zeitlang ver 
damit nienand von ſchwachglaubigen odereinf 
gen Leuten fie anfprechen koͤnte Roger aberbehr 
darauff / man folte fie erftlich befehren ond Danı 
hinrichten vnd nicht leben laſſen. Da ſpracht 
Zute freund: Wolan iſt es dann alſo beſchloſſen 
fienach der Bekehrung ſterben fol! fo wole ma 
doch ſo viel Gnad erzeigen / daß jhr ein gelinder 
angethan vnnd die Schmertzen fo viel muͤglich 
fürs werden / damit jr Todt mitder freundligkeit 
Erangein vbereinſtimme / vnd nicht daffelbehe) 
Kiderfachern verieſtert werde. Darauff jagt 
ger die Pein / wenn man einen verbrennen et 
faͤrvber ¶ Aber dieſer Freund nam dem ar | 
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Darneben lieben freunde habich noch etwas mit 
euch zu reden / von der Chriſtlichen Religion / von wel⸗ 
cher ich ſagen Fan / daß ich fo viel dabey gethan als 
mir müglich geweſen / in dem ich mit allem fleiß ver 
ſchaffet hab / daß jhr darin trewlich feyd gelehrt und 
dabey er halten worden ſo lang ich das Regiment in 
Haͤnden gehabt hab. Vnd hat mich gewißlich noch 
nicht gerewet / was ich dißfals gethan hab. ja ich neh⸗ 
me daher anlaß vnd Vrſach mich von Hertzen zuer⸗ 
frewen / dieweil man heutiges Tags ſiehet / daß das 
Chriſtenthumb zu vnſern zeiten ſich je laͤnger je mehr 
mit der erſten Chriſtlichen Kirchen vergleichet. Ja 
es fehlet fo weit daß mich etwas hierinn rewen ſolte / 
daß ichs viel mehr fuͤr eine ſonderliche vnd fuͤrtreff⸗ 
liche wolthat Gottes erkenne / die mir vnd euch zu die⸗ 
ſer zeit von Gott widerfahren iſt. Vermahne euch 
derwegen trewlich vnnd bitte von gantzem Hertzen / 
daß jhr ernſtlich vnnd mit demuͤtiger danckſagung 
annehmet vnnd behaltet / was euch im Evangelio / 
nach angeſtellter Reformation / auß Gottes Wort 
fuͤrgetragen worden / vnd beweiſet daſſelbe offentlich 
in ewerem gantzen Leben vnd wandel. Wo jhr das nit 
thut / ſo ſolt jhr nit zweiffeln / jhr werdet in viel groͤſſe⸗ 
ve gefahr fommen. 

Da er nun alſo geredt harte / kam fie alledievor, 
handen waren ein ſchrecken an / welches nicht zube, 
ſchreiben oder außzufprechenif. Dannin einem 
Augenblick erhebt fich ein braufen und vngeſtimm 
gerauſch / als eines vngewitters oder ſturmwindes / 
vnd thet einen groſſen knall / als wenn Pulver ange⸗ 
zuͤndet würde in einem groben Geſchuͤtz daß da 
puffet und plöglich Fewerflammen von fich gibt. Et⸗ 
liche meyneten eg wer ein groffer repfiger Zeug vor 
handen der da kaͤm wider die / ſo da verſamblet wa⸗ 
ren. Vnd ob ſie wol nichts ſahen dennoch klung vnd 
ſchallet es in jhren Ohren / als wenn ein geraſſel von 
vielen Reuttern vnd Pferden gehoͤrt hetten. Daher 
geſchachs /daß faſt alle ſo da waren mit gewalt da⸗ 
von lieffen / einer hinauß / der ander dort hinauß / vnd 


wiewol man feine Reutter I noch eynige andere vr⸗ 


ſach vernahm / auch niemand gewalt vbet oder einige 
Hand anlegte / doch ſchryen jhrer viel: HERR Jeſu 


Chriſte hilff vns. Etliche blieben an jhrem platz vnd 


wichen nicht. Aber ſie wuſten nicht wo ſie waren / vnd 


wie jhnen geſchach Dig gab einen groſſen Tumult 


vñ vnordnung Einer ſagt diß / der ander ein anders / 
nach dem ſie vngleich geſinnet waren / nach dem red⸗ 
ten ſie auch von jhrer Gefahr. Johannes Foxus 
(der dieſe Hiſtori beſchrieben) iſt nicht weniger er⸗ 
ſchrocken / als auch die andern. Denn er war gar er⸗ 
ſtorben / vnd meynt nit anders / es wuͤrde yhn jetzund 
einer vberfaͤllen vnd erwuͤrgen. In dieſem ſchrecken 
ſiehet das Volck einen zu Pferd / mie Namen An 
komus Brom) welcher zu dem Gerichtsplatz zurit. 
Darübererhubfidh ein new geſchrey. Deñ da fieden 
Broum ſo geſchwind ſahen herbeyreiten / gedachtẽ ſie 
etwas / daran doch nichts war / vnd da ſie gleichwol 
alle gern geſehen hetten / nemblich / daß es sin Koͤnig⸗ 
licher Geſandter ſeyn wuͤrde / der deß Koͤnigs Gnad 
ſeinem Ohmen anzeigen vnnd das leben ſchencken 
ſolte. Darumb fiengen etliche an zuruffen: Gnad / 
Gnad . Etliche / der König lebe lang. Gore bewar den 
König I vnd dergleichen. Wiewol nun der from⸗ 
me Hertzog keine Gnad bey den Menſchen erlangte / 
So hat er doch noch vor ſeinem Todt gehoͤret daß 


Gunſt deß jhn faͤſt jederman lich hette und guͤnſtig were. VBnnd 


ich weiß nicht ob man jemahls vmb einen Menſchen 
ſo viel vñ hertzlich geweynet hab / als eben vmb dieſen 
Hertzogen / wiewol jhr viel in Engelland vmbkom⸗ 


wenn jemand vnter euch were denich mie&Won 


a — 


Eduard Semer. 


iſt. Denn es ſahe jederman / daß durch diſ 
tzogen der gemeyne fried in Engelandzerftörer 
Vnd damit wir zu der angefangenen red wider foı 
men / ſo iſt der Hertzog von feinem: orth nicht gen 
chen / ſondern hat mit feinem Baret dem Dolch: 
zeichen geben, daß fie ſchweigen folten I vnd har ft 
ner alfo geredet. * 


Sieben freunde I diß Gericht und Auffla 
nicht ohn gefehr / oder boͤſer meynung wiejhr 
eferigefchehen. Es har onferm gerrewen Gore 
fo wolgefallen I welchem wir alle mit einander 
wol als ich / billich gehorſamb feynfollen. 
te euch darumb / ſeyt ſtill vnd machet kinen 
Was mic anlanget / bin ich allbereitlanginme 
Hertzen ruͤhig vnd wol zu frieden gewefen. Sa 
vns derwegen miteinmittigem Seren Boft bit 
für die wolfahrt vnſers gnädigften Herrn dep 
nigs / dem ich bißher trew / hold vnd geherſam 
ſen / mehr als fein anderer / in allen feinen Gele 
ten / zu friedens vnd Kriegs zeiten / vnd hab feine‘ 
fahre vnnd den gemeynen Nutz deß gantzen 
reichs geſucht vnd befördert. Darauffantmortert 
Volck / diß were die lautere Warheit. Auch fag 
etliche vber laut: Wirroiffensgarwol. Darn 
fuhrder Hertzog mit feiner rede fort und ſprach 
wuͤndſche der Königlichen Mayeftär langes Ieb 
Geſundheit / fried vnd ae felige wolfahre /unndt 
GOtt den König auff allerley weiß reichlich ont 
berfluͤſſſg ſegne Darauff anrworter das Bo 
Amen, er 

Vber das wündfcheich ı daß Gott alenfeiı 
Märhengnad gebe/ daß fie dasganke Regiment 
Recht vnd Billigkeit führen und verwalten. © 
ihnengehorfamb / dazu ich euch vmb Gottes wwil 
trewlich vermahne. Welches euch dannnotig 


men ſeyn: Welches auch — 










ſchwer iſt einem jeden zugefallen 


oder Wercken beleydiget hette er wollemire vers 
hen.. Sürnemblich aber bitre ih GDrron 
hung / welchen ich leyder in meinem leben für al 
andern erzürner hab. Dagegen versenheichnon 
gen.) allen denen die mich beleydiget haben, 
deß bitt ich euch / daß jhr wollet ruhigond le 
Huͤtet euch / daß jhrnicht einen Tumule ondong 
nung anrichter / darauß euch nachmahlsonduftt 
Schaden entſtehen möchte. Dennmwennjhrt 
Meuterey anrichrer/gebt ihr Brfahunapihhing 
fer Vngemach komme. Dber dasbegereicht 
euch allen’ daß jhr meine Zeugen feyer/ dakich 
deß Todes erwarte, in wahrem Blauben anunf 
HERRN Jeſum Chriftum. Auch begereich 
jhr Gore für mich bittet / damit ich in ſoichen 
ben biß an mein End beſtaͤndig bleibe. 

Nach demerfolches geſagt / wendet arfih di 
und kniet nieder. Da lange jhm der Herr Cor 
Papiers darauff ein Eure Bekantnuß gefahrit 
war / die er zu Gottthete. Nach dem er % n 
leſen / iſt er wider auffgeſtanden / vnd hatmieft 
chem Angeſicht vnnd vnerſchrockenem Herhen⸗ 
Nachraefagt / erſtlich den Schaͤffen der Statt/ d 
nad) dem Burggraffen deß Turns zu Londen d 
gleichen den Herrn Dyareo vnnd Brokes / vnd⸗ 
allen die Hand die auff dem Schawplatz beyimt 
sen. Auch gab er dem Hencker erliche ſtuͤck — 
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nd nach dieſem allen legt er ſelbſt war / als fein Ohm der Hertzog von Sormmerfer. MDLUN 
elaby eniernnieder/ und macht die Ban» Sonſt hetre er jhm gewißlich gern darvon geholffen 
m Hembd. Darnach ſchlug der Hen⸗ vnd beym leben erhalten. Denn der Hertzog von 
gen vom Wammes vmb / vnd reumet Rorthumberlandt fuͤhrte gar ein grauſam vnnd ty⸗ 
daß jhn hindern moͤchte an feinem ge⸗ ranniſch Regiment / alſo daß die gantze Ritterſchafft 
behebt vnd Wammes / alſo daß jhm ſich fuͤr jm furchten / vnd nicht einer das Maul auff⸗ 
ansondgareneblöfer war. Sein Anger thundorffee fiir den Hertzog von Sommerferzubite 
deckt mir feinem Schnauptuch / Vnd ten /ja der Koͤnig ſelbſt / der noch ſehr jung war / dorf⸗ 
m die Augen verbunden / hub er feine te jhn nicht loß laſſen. Welches der Koͤnig hernach 
ven Himmel / dahin er fein Zuflucht hate gnugſam zuverſtehen gegebẽ / als etliche groſſe Herrn 
Äh willig nieder auff den Stock. Vnd zu Hof ein Supplication an jhn ſchrieben / vnd ein 
on nisdergelegehatmanjhn wider auff⸗ Fuͤrbitt gewiſſer Vrſachen halben an jhn theten / daß 
weil entweder die Flechte höher war / dar⸗ er geantwortet Hat doch niemand für meinen Dh 
J als der Ploch / oder die Kleyder nicht men birtenwollen | i 
guinbgebeugewaren / vnd hat jhm ſeine Daß aber der Merkog bey jederman lieb vnnd 
enherumbaußgesogen. Da diß geſche⸗ werth geweſen fey / iſt daher abzunehmen / daß etliche 
erden bloſſen Halß auff den Ploch gelegt / ihre Schnuptucher in fein Blut geduncket / vnd Dies 
Hal den Namen Jeſu angeruffen vnd ge⸗ ſelben mit ſich in ihr Hauß getragen haben. Vnter 
mich O HErK Jeſu Chriſte. Vnd da andern iſt auch ein Weib geweſen / welches vber ein 
FJeſu daß dritte mal noch im Mund Jahr nach dieſes frommen Fuͤrſten Tode / da der 
ig jhm der Hencker auff einen ſtreich den Hertzog von Rorthumberlandt von der Königin Hertog 
XR3 | | Maria oberwunden / ondgefänglich in den Thurn SON Now 
diefer fromme Hertzog im Herren Shri» gu Sonden geführt ward / ihm auff der Gaſſen entge⸗ thumber⸗ 
fen onnd ruhe nun feliglich im Friede gen gangen / vnnd eine Haube die mir deß Herkogen landt. 
fen trewen Dienerond Werckzeug er bey von Sommerfer Blur befprenger war / gezeiget vnd 
engemwefen / inbeförderung vnd außbrei⸗ alſo vnter Augen geſagt: Siehe da / ſiehe da das Blut 
Evanaelij. Vund diß iſt die warhaffte deß frommen Hertzogen dep Königs Ohmen / wel⸗ 
n Todt deß Hertzogen von Sommer dies durch deine grauſame Tyranney vergoſſen iſt / 
andere davon ſchreiben was fie wollen. fehreyer jezund Raach wider dich. BDa ſolches der 
ſen wir nicht vergeſſen etwas zuvermel⸗ von Norchumberlandt hoͤret / vnd was jhm ſonſt die 
einem Leben vnd Wandel. Er iſt allzeit Buͤrger / ſo hm auff allen ſeiten nachlieffen / verweiß⸗ 
her und guͤtiger Herr geweſen / wies lich fuͤrwarffen / zuriß er ſeine Kleyder / vnd ließ den 
groflen Ehren vnd anſehen war vnd das Kopff in die Aſche hangen / dieweil er ſich ſchaͤmete 
and in feiner Hand ſtunde. Er vnd merckte daß er billich zur Straff gezogen wuͤr⸗ 
DBnrerehanen Supplicarionennicht de) welches Todt ( als eines armen efendenichtaeikt- 





















































her fondern willig angenomen/ondeinem gen Menfhen) hernach an feinem Dre fol beſchrie⸗ 
Rechten geholffen. Er ſtund dem gemey⸗ ben werden. 
wol für) vnnd machte viel guter 


oeiche mit der Zeit dem Königreich wilhelm Gardiner / ein Engels 


acht hessen / wenn er vnd der Koͤ⸗ 
dus bey en (eben follen- — lander. 
prächtig / tyranniſch oder ehrgeitzig ER NR N 
Natur ſittig vnd friedliebend/ en — In dieſem gantzen Buch wird man kaum einen 
in ondließfich bälder betriegen/ alsereinen Marmyrer finden ı derdas@reus dep Henten 
hetre berriegenfolen. Seine welcliche Chr manticher getragen hatı ale ebendiefer Bilhelm 
ee Ampr/dasırerfam I haben feinen eyffer Gardiner / von wege der vmbſtaͤnde feines Alters] 
nichrgeringert. Im Krieg ift erdapffer angelium hat vnterſtanden fortzupflantzen Vnd 
afftgeweſen vñ zu friedens zeit en freund⸗ iſt diß geſchehen m u a —— 
Scerandan St Mit groffe Marter vnd Sprannen iſt binges 
antharen | haterfeine Mannheitanugfamb richrer worden / daran alle Portugeſſen noch heu⸗ 
indem Zug wider die Schotten / da er feine tiges Tags ein dencfwürdig Exempel nehmen 
ieschen tauſend erlegt und feines Volcks vnnd behalten follen vonder Abgoͤtterey abzuſte⸗ 
Mögre nicht verlohren.'Mie einem ſtůck hen / vnnd das Evangelium Chriftt anzuneh⸗ 
guten Namen erlicher maffen verelir Mi 
erfich durch boͤſe Leuth zu leichtlich ober · ſ RN Yöyıra) 
‚ infeines Bruders dei Admirals Todt / 7% Sr kommen nun mir der Beſchreibung Ano 97% 
reinfehr frommer Mann ond dapfferer Held mg der Verfolgung auß Engellande in 
iwerswilligen. Welches dann von etlichen vr · M SD Portugai. Denn der Antichriſt hat 
Buben durch arge Iſt vnnd Practicken ao feine Diener an allen Orten / durch wel⸗ 
fer worden iſt. Dieſe eynige that iſt all ſeines che die Rinder Gottes verfolget werden 
Bes ein Vrſprung geweſen / darüber er / vnnd Vnd giebt vns hierzu anlaß Wilhelm Gardiner ein 
ſampt dem gantzen Königreich endlich in Engelländeriderzusißbon in der Hauptſtatt in Por⸗ 
mmen. tugalverbrandt worden iſt / im Jahriy52. ein junger⸗ Kran 
1b moͤcht fich einer billich wundern, wie doch Menfh 1 welcher nicht allein mitden fürnembften Si rtreff⸗ 
mimermehr zngangen / daß der König feinen Martyrern zu vnſern geiten fan veraliechen fondern lichtett die⸗ 
u niebeym Sehen erhalten hat. Die vrſach iſt / billich vnder die fuͤrtrefflichſten Kaͤmpffer / die ſemals ſes Mar⸗ 
[Böse König sbenfo wolinropresgefahe ind der Görtlichen Warheit willen gelitten haben) a 


















































































































































Das IV. fol geſetzt werden / es ſey daß wir ſeine Beſtaͤndigkeit 
Buch. over die grauſame Pein vnnd Marter anſehen die 


man denarmen Chriſten vmb deß Evangelij willen 


anzuthun pfleget. Er iſt zu Briſtol buͤrtig gewe⸗ 

fen / welches eine Seeſtatt iſt in Engelland I darin 

nechſt Sonden am allermeiften Kauffmanſchafft ge 

vbet wird / von einem guten Geſchlecht geboren! 

huͤbſch von Angeficht vnnd simblicher Starur oder 

groͤſſe deß Leibs / vnd fonft mit feinen Geberten ernſt / 

Erbar vnd beſcheyden / daß man auch dem euſſerli⸗ 

hen anſehen nad) mercken konte / daß er ein auffrich 

tiger Menſch were. Neben den natuͤrlichen Gaben 

deß Leibs und Verſtandts hatte er auch etwaß ſtu⸗ 

dirt. Da er nun zu ſeinen Jahren kommen / daß er 
Gardiner chtig war / ſich zu erwasgewifles zubegeben / hater 
ten Kauffmanſchafft zu treiben angefangen. Dar⸗ 
Kauffmã. nach iſt er von feinem Herrn / im 26. Jahr ſeines 
Altersineben einem andern Kauffman genant Pas 
gervon Briſtol / in Portugal verſchickt worden/daß 
er allda feinen Kauffhandel neben andern freiben 
forte Vnnd als er zu Asbon ankommen /iſt er da⸗ 
ſelbſt fo lang blieben biß er die Spraach gelernet / 
vnd die Sitten deß Volcks erkant hat / vnd hat nicht 


 &isbon, 


allein feinen eygnen handel gerrieben / fondern auch 


feines Seren vnnd ander Leut ſachen / die ihm vers 
framer waren! fleiffig außgerichtet. Er ſtellet aber 


Gardi⸗ feine Handierumng mie den frembden alſo an / daß er 


ners Re⸗ die reyne Reugion vnnd Evangeitfche Sehr I die er in 


ligion. Engelland gelernet hat / mit keiner Abgoͤtterey oder 
Aberglauben der Portugeſen oder anderer befndelte, 
Es waren damaͤls zu Asbon viel guter Leut auß 
Engellandt I auch konte man Bibeln vnd Bücher 
der heiligen Schrift haben! darin er fich obere. Dar⸗ 
“neben fo pfleare er die meifte zeit mie Chriftlichegeuren 
vmbzugehen / vnd onterzederfich mir ihnenvon Re⸗ 
ligions Sachen. Bey welchen er auch offtmahls 
feine groſſe Schwachheiten beweynet / daß er nemb⸗ 
lich feine Suͤnde nicht gnugſam anfeinden vnd haſ⸗ 
Koͤnigli⸗ ſen / vnd die wahre Gottſeligteit nicht brünftiganug 
che Hoch⸗ lieben vnnd jhr nachjagen koͤnte. Nun trug ſichs 
geirin surdaßein Königliche Hochzeit Anno 1552. den er⸗ 
Portugal fen Septembrig zu Lisbon folte gehalten werden) 
zu welcher dann allerley Geiſtliche vnnd Weltliche 
Herren Cardinaͤl / Biſoffe / Fuͤrſten vnd Edelleut 
haͤuffig zuſammen kamen / vnd auch ſonſt jederman / 
wie gebräuchlich / zulieff Kurs vonder Sach zure⸗ 
den / es war alles auffs aller praͤchtigſt und koͤſtlichſte 
angeſtellet. Gardiner aber / eb jhm wol nicht viel war 

vmb diß gepraͤng I dennoch weil er hoͤrte / daß es alles 

ſo herrlich zugehen ſolte mit dieſer Koͤniglichen Hoch⸗ 

zeit I hat er neben andern auch mit zuſehen wollen. 
Sehet derwegen gar fruͤh in die Kirch / damit er einen 
bequemen Platz einnehmen vnd alles fuͤglich ſehen 
moͤchte / vnd kompt eben zur rechter zeit. Denn bald 

tritt daher die Ritterſchafft / der Koͤnig gehet voran / 

jhm folgen nach die Staͤndte deß Reichs vnd das 
gantze Hoffgeſind. Vnd wie die Herrn groͤſſer vnd 
anfehnlicher waren) wie fie auch groͤſſern Pracht 
fuͤhrten /und mehr Ceremonien gebrauchten. Da 

nun alles auffs Föfflichft mie Gefang vnd Orgeln 

vnd andern Inſtrumenten zu gieng / wird Meß ge⸗ 
halten (denn darumb war es alles zu thun ) von ei⸗ 

nein Cardinal. Alles Volck fo zugegen warı mach⸗ 

te fich diefer Abgoͤtterey mir groffer Andacht theil 
hafftig / in dem fie beteten heimlich brummeten / auff 

jhre Bruſt nad) gewonheit deß Sandreg ſchlugen / 
vnnd mit othmuͤtigem Angeſicht den Brodgott an⸗ 
ſchaweten. Welches dieſem eyfferigen Juͤngling 


MWilhelm Gardiner. 








































































im Hertzen wehe thet. Denn es befrembdet 
daß nicht allein das . en 
fondern auch der König felbfineben foßbielen 
weifen Seitens fich mie folcher abfohewficher A 
rey ſolte beſchmitzen vnd vervnreynigen. Alfode 
gar nahe denfelben Tag / fuͤr dem König vnd 
gantzen Vmbſtand eine denckwürdige Thargeı 
hette / wie er dañ gewiß nit vnterlaſſen herteywer 
nur zum Altar kommen koͤnnen fuͤr dem B 
ſich mit Gewalt hinzu drang. Dnrerdeßn 
groſſer Angſt vnd ſorgfaͤltigkeit / vnd wuftenicht 
er thun ſolte. Denn was folrergerhanhaben? 
er auß der Kirchen gehen? Dig war jhm vn 
von regen der groſſe menge Volcks Sole 
den Meßpfaffen machen? Das fonte er nod 
weniger thun /dieweil er ſich deffen an dem Dre 
men muſte. Mas ſolte er dann thun⸗ ſolteer 
dieſen Grewel offentlich geruffen haben? Sope 
nicht gefehlet / er were auff der ſtaͤt erwürgerwon 
Solte er dann darzu ſchweigen? Ach leydeſo 
te er ſich für Gottes Zorn vnd Straff. In ſu 
er iſt nach gehaltener Meß in fin Sofamentgar 
und fo betruͤbt vnd trawrig geweſen daß alle 
Mittgeſellen daruͤber verwundert haben. And: 
wol nicht eygentlich die Vrſach feiner Tran 
wuſten / dennoch wuſten fienoc) vielmeniaerdie 
fe feiner Angſt vnd Schmertzen / diediefer Got 
Menſch in feinem Hertzen hatte Wagerim € 
hatte / das offenbahrer er feinem Menfchen/ fon 
enthielt ſich aller Geſellſchafft fiel nieder anf 
Knie vnd berer mir vielen Thraͤne vnnd war 
ein herglicher braft unnd befümmernuß in fe 
Gemuͤt / daßer inder Kirchen nicht gerhan h 
was jhm als einem Chriften zuch gebührt! 
vnd nahm ihm ernftlich für / folchen feinen Fr 
verbeſſern ond zum weniaften das arme snmif 
Volck für diefer Gortlofigfeir und 2lberalaui 
warnen. Wie er dann gerhan hat 
nun folches in feinem Sinnfü | 
nit lang damit versiehen wolte] Hark 
feinen Abfcheyd genommen / ale Te Da 
Schuld vnnd Rechnung richtig gena d 
mand ſagen koͤnte / daß er jm ein Heller 
Darnach gab er ſich Tag vnd Nacht 
bruͤnſtiges eifferiges Gebet / zu fleiſſige 
trachtung der heiligen Schriff / aß deß 
mal vnd dazu gar wenig / auch fchliefferl 
nicht vber zwo fFunden. Wie Pendigrarbet 
melcher in einem Loſament vnnd in einen Det 
ihm aefchlaffen hat. — —2 
BVnter deß kam der Sontag wider heran n 
chem es in der Kirchen noch prächtigergugehen] 
alsfür acht tagen. Da sog Gardiner feine 
Kieyder anıdaßerdefto anfehnlichenfepn/onme 
dem Altar in der Kirchen niche moͤchte 
werden / vnnd gieng deß Morgens zar 
Kirch / und nahm einen bequemen Dre ben 
tar ein / vund hatte das newe Teffamenebenfid 
laß er inn / biß die Meß / welche widerumb won 
Cardinal gehalten wurd/angieng. Dabei 
König fampr feiner Guardi auch finden 
Cardinal fenge an die Meß au fingen. Sat 
weiches nicht von feinem Ort. Der Meß 
opffert / confeerire und hebrfein Sacramenfen 
fo hoch als erreichen fan, Gardiner bleibt ı 
ftill ſtehen. Endlich da der Pfaff zur Ele 
kam / vnd die Hoftienin feinen beyden Handen 
por hielte / vnd wider anff ole Paten leget ondh 
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Ion einer ſeyten zur andern / kondte er nicht 
inhalten / ſondern lieff hinzu / vnd nam 
dinal feinen Abgott mit einer Hand auf 
warſſ hn zuff die erde / vnd trattjhn 
Mi der andern Hand ſtuͤrtzte er jhm 
omb / vnd das alles in gegenwart deß Ko 
nd fo vieler Edelleute vnd Bürger. Da er 
ein groß getuͤmmel und aufflauff. Das 
we vnd neff. Der Cardinal war für angſt 
erſtarret. Edelleut vnd Buͤrger lieffen 
egriffen Gardiner. Einer ſtach jhn auch 
1 Dolch in die ſchulter / vnd hette auch noch 
fr n zugeſtochen I wo der König nicht 
jr kim befohlen beree 7 man ſolte jhn leben 
SE alſo dißmal fürs erſt vom todt errettet 


tin der tumult etlicher maſſen geſtillet / ward 
x fuͤr den König gefuͤhrt / vnd gefraget von 
Darterland / vnd warumb er ſeine majeſtaͤt / 
Kurchen Sacrament alſo geſchaͤndet hette. 
N f hat Sardiner onerfchrocken geantwortet: 
jafter König) ich, darff mich. meines Vatter⸗ 
ichefehämen. Ich bin von geburt vnd Ne 
Enaelländer / vnd bin von dannen meiner 
Shalben hicher fommen. Da ich aberin fo 
herzlichen folemniter fo eine fihreefliche ab» 
vernommen hab I hab ich mic) gewiffeng 
icht enthalten koͤnnen / dasjenige zuthun / 
ajeftär jept von mir geſehen hat: Vnd 
IB ich ſoſches zu ewer majeſtaͤt verach⸗ 
haben / daß ich vielmehr für GOtt 
> es vmb eweres volcks wolfahre 
nfey. 
ni höreten / dag erein Engellaͤnder wer / 
daß König Eduardus das Babſtumb 
fe) argwoneten ſie von ſtund an/ es 
in Engliſcher Edelman ſeyn von den, 
ßgeſchickt / daß er jhre Religion ver» 
chten ſolte / Begehrten derwegen 
wien! wer jhn zu einer ſolchen that an⸗ 
Daerrieben hette. Er aber ſagte: Sie 
olhenargwonn fallen laffen. Dennes hette 
emand anders; dann fein eygen gewiſſen an 
dgetrieben. Sonſt were kein lebendi⸗ 
ſch unter der Sonnen / welchem er zu gefal⸗ 
in ſo eine groſſe vnnd vnvermeydliche lebens⸗ 
ette ſeen wollen. Sondern er were fuͤrs erſt 
ST darnası jhrem heyl vnd ſeeligkeit dieſen 
Ezuchun ſchuldig geweſen. Vnd fe fie daran 
fallen herren Ffolsen ſie jhnen feibft die ſchuld 
ſen / die das heylig Abendmal in eine ſo ſchend⸗ 
Wetterey verwandelt hetten / zur ſchmach deß 
Jeſu Chriſti / zu vnehren vnd zerruͤttung 
lichen Kirchen / vnd zu jhrer ſelbſt ewigen 
anß/ wo fie fich nicht bekehren vnd buß thun 


ee nun fo dapffer vnnd vnerſchrocken redet / 
mode endlich matt zuwerden / dieweil ihm dag 
efehrentgangen war. Aber fie brauchten an 
ine Wandartzt / vnd lieſſen jhm die wunden 

ur darumb / daß ſie mehr von jhm erkun⸗ 
nd jhn deſto länger vnd grewlicher martern 
Denn ſie gedachten nichts anders / denn 
hvon andern hierzu anreitzen laſſen. Dar 
alle andere Engellaͤnder in gefahr kamen 
zogen wurden / unter welchen fonderlic) 
digrat / den fie. auffs euſſerſt gefoltert vnd 
haben / dieweil er deß Gardiners ſchlaff⸗ 


nartert 
* 


Mulhelm Gardiner. 


— —— 
geſell geweſen war. Welcher nachdem er zwey gan⸗ MDLIL 
ger jahr gefangen geſeſſen / endlich mit muͤhe vnd ar⸗ 
beit entlediget vnd wider zu hauß kommen iſt. Die 
andern feyn zuvor durch fuͤrbitt eines Hertzogen loß 
gemacht worden. Dad dieweil die Portugeſen 
ihren gefaßten argwohn nicht fondren fallen laffen/ 
vndıniedem was fie von den gefangenen Engellaͤn⸗ 
dernachört nicht zufrieden waren / ſeyn fein Gar⸗ 
diners Ramımer gelauffen / vnd haben alles durch⸗ 
ſucht / ob ſie hrieff daſelbſt finden moͤchten / darauß 
ſie den anſtiffter dieſer that vernehmen koͤndten. 
Vnd da ſie nichts funden / haben fie den Gaͤrdiner 
im Gefaͤngnuß weiter gefoltert daß er wiche allein 
feinemirgefellen und anftıffrer dieſes wercks anzey⸗ 
gen ſolte fondern jhn auch der ketzerey vberweyſen 
möchten. Aber er hat fie mir ſatten gründen wider 
legt vnd abgeweißt. Denn ob erwol Spanniſch 
reden kondte gieng jhm Doch das Latein beffer ab. 
Vnd dieweil fie feiner ancwort gar feinen glauben 
zuftellen wolten / Eamen fie wider mir jhm auff die 
Folterbanck. Bey welcher fo fie es hetten bleiben 
laffen / herren fie weniger grauſamkeit an dem ar⸗ 
men Patienten gebraucht / ale fie gethan haben! 
wiewoldie fach an ihr ſelbſt alſo geſchaffen warı daß 
mannihrviel daran zweiffeln kondte / vnnd mehr 
auf dein gemeynem Vrtheil eines verffändigen 
Menſchen / als auß langwiriger marter zuerkennen 
vnd abzunehmen war. Denn werwolt ſo naͤrriſch 
vnd vnſinnig ſeyn I daß er ſich von einem andern 
wolte laſſen bberreden / ſich in cine fo greſſe deibs 
vnnd Kebensacfahr zu ſtuͤrten an einem ſolchen 

ort/ da er auch die gerinafte hoffnung nicht haben 

koͤndte davon zukommen / wenn jhn nichr Die fieb 

vnd eyffer der wahren Religion dazu trieb vnnd ans 

reitzte? 

Da ſie aber mit ſeiner vnd der andern Engellaͤn⸗ 
der verantwortung nicht zufrieden waren / auch kei⸗ 
ne Brieff oder andere nachrichtung haben kondten/ 
haben fie jhn mir dieſer zuvor anders wo vnerhoͤrter 
pein vnd marter die aller tyrannen grauſamkeit v⸗ 
bertrifft / zu peymigen angefangen. Sie lieſſen ein Beſonde⸗ 
leynen tuͤchlein ins rund wie einen ballen zufammen Te art zu 
nehen. Denfelben ballen ſtieſſen fie ihm mir gemalt foltern- 
durch den halg in den magen hinein. An dieſem 
ballen aber war ein flarcke ſeyt oder. riem gemacht / 
mit welchem fieden ballen auff und nider ziehen / vnd 
den Patienten mit eben fo groſſem fehmergen peyni⸗ 
gen kondten / als wenn ſie jhm dag eingeweyd in fiir 
cken zuriſſen herren. 

BVnd als die Hencker deß foltern vnnd martern 
vberdruͤſſig vnd müde waren / vnd gleichwol nichts 
ſchaffen kondten / fragten ſie jhn ndlich 7 Ob es jhn 
auch gerewet / daß er fo vbel gethan herte / an einem 
ſolchen ort / vnd zeit / da ſichs am wenigſten gebuͤr⸗ 
te? Darauff hat ex geantwortet: Was die that 
an jhr ſelbſt anlanget / die hat mich wicht gerewet. 

Ja wenn ichs nicht gethan hette / ſo etkente ich mich Gardi⸗ 
ſchuldig es noch zuthun. Was aber den proceß ners be⸗ 
anlanget vnnd die weiß zu handeln / die ich gebrau⸗ ſtaͤndig⸗ 
chet hab / da hab ich wol etwas widermuth / dieweil keit. 
es nemlich fuͤr dem Koͤnig ſelbſt geſchehen ond ein 
fo groſſer zumult vnter dem Volck darauff erfolget 
if) vnnd ſich das Volck fo hefftig darvber geaͤrgert 
hat. Wiewol auch dißfalls die ſchuld nicht mein 
ift (Denn ich habs nicht gethan / daß fie ſich aͤrgern / 
fondern beffern vnd der Warheit nachforſchen ſol⸗ 
len) ſondern deß Königs ſelbſt der feinen Vn⸗Der Kö, 
terthanen / fo grewliche a geſtattet / da» nig wird 
ni A 
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410 RBilhelm Bardiner. 


HDaßs TV. für er ſie wol bewahren koͤndte Vnd dig redre er 


mit groffer frewdrg ice und wunderbaren beſtandig ⸗ 


Da fie nun allerley grauſamkeit nit jhm getrie⸗ 


ons Her vnd endlich ſahen / dah er in die laͤnge nicht le⸗ 


benkondte / haben fie beſchloſſen nach dreyen ragen 
jhn vmbs leben zubtingen / vnd vnter deß ohn unter 
laß jhn zu martern vnd zu quelen mimer auff ge⸗ 
hört, 

Erſtlich führeren fie jhn in die Thumbkirch in 
eine Capell / da hieben fie jhm die rechte handab / die 
nom Gardiner mir der lincken haud auff vnd kuͤſſet 
fie. Darnach führeren ſie jhn auff den Marckt / da 
hieben ſie jhm die lincke hand auch ab/ Gardiner ar 
ber fiel nider vnd kuͤſſet ſie gleicher weyſe. 

Als diß nach Spanniſcher art verrichtet / haben 
fie jhn mie Armen vnd Fuͤſſen einem Pferd vnter 
den Bauch gebunden / vnnd alſo auff ven plan der 
quaal ſchleppen laſſen. Da haben fie jhn mit ei⸗ 
nen ſcyl mitten und den Rücken vnnd Bauch ge⸗ 
binden dad aneiner Rollen oder Scheyben in die 
rufft auffgezogen /vnd cin fewer darnnter ange» 
der vnd jhn allge maͤchlich herunter gefaflen / daß er 
das fewer erfttich man den fürfen fühlen kondte. 

Darnad) liefen ſie hn einmal oder etlich mit dem 
ganhen Leib in die ſammen ſchieſſen vnnd ſincken / 
Gen jhn aber als bald wider herauß / auff daß er al⸗ 
{6 / fo lang es muglich I die drey tag vber moͤchte ge⸗ 
auälerwerden. Er aber betete defto bruͤnſtiger / je 
hefftiger fie jhn brenneten: Da fie abermal jhn frag⸗ 
en / Ob hhu feine vbelthat noch nicht gerewte / vnd 
ob er die Mutter GOTTES / Ind andere hey 
ligen nicht anruffen wolte Anemworest Öardiner: 


Er hette diß falls ichts gethan / deß jhn billich gere⸗ 


wen ſolte. Dazu hette er ich nnbte die heyligen 
anzuraffen/fondern wenn Chriſtus auffhoͤren wur 
de fuͤr dem Himliſchen Vatter fein Aovocat zu ſeyn/ 


alſsdann wolte er Martam für ein Advocatin ame 


Fangengugebrauchen. Sagt auch darneben pey⸗ 
maer mich ſo lang j hr koͤnnet end wollet / die War⸗ 
 heie bleiber dennoch vnverſehret. Vnd wellich bier 
felbein mimenn leben bekandt pab /_fo wit {ch ſie jetzt 
in todt auch nühr verlaͤugnen. Daranff fleng er 


cn SOFT von hakın anzuruffan) vud fprachs. 


DH ewiga GOTT onnd Watter aller Barmher⸗ 
sigfeielwollsft denen armen Diener in Gnaden an⸗ 
ſchawen Da fie aber wiche auffhoͤreten / jhu in 


feinem Geber zuperhindern hat er mie lauter ſtum 
angefangen / Den drey vnd viergigfien Dfalmen zur. 


fingen : Nihee mich GOTT vnnd führe mir 
mene fach wider das vnheylige volck / ꝛc. Vnter 
deß zogen fie jhn mit dem ſeyl auff / vnd lieſſen jhn 
wider herntder ing fewer. Ehe dann er aber ge⸗ 
meldren Pſalm vollendet hatte] zerbrach das ver⸗ 
brandte ſehl / vnd fiel fin Coͤrper mitten ins fewer⸗ 
inwelchemn er auch fein leben ſeliglich geendet / vnd 
alſo zu ewiger Ruhe vnnd Herrlich fait kommen iſt. 
Dißift geweſen das end Wilhelm Gardiners / durch 
welchen der Herr die Portugeſen zu ſeiner 


Deß Koͤ⸗ erkandtnuß hat beruffen vnd bringen 
nigs fod, 


wollen: Es hat auch der Königim 
dritten oder vdierdten Monat 
hernach ſterben muͤſ⸗ 
fen. 




















Fuͤnff Studenten von Lauſanna / War 
rialis Alba | Petrus Scriba | Bernhardus 
Seguinus! Carolus Saber] Petrus 
Naviherus. 


Anden exempel dieſer fünft Studenten 
vmb eynerley vrſachen willen ſeyn getönt 
den / haben wir zulernen / wie ſich diefi 
Warheit gegen das Evangelium erxzei 
cher maſſen fie die frommen Chriſt 
ner deß Evangelij anfechten vnd p 
fuͤr waffen man haben muß in dieſe 
wie man den feinden der Goͤttlichen 
worten ſoll: Was fuͤr Mund vnd 
HErr den feinen zugeben pflege / vnñ 
fiegbefteher / den wir in dieſem kam 
ten haben. Darneben wird die eynigkeit feet 
£eitond ſtandhaff igkeit dieſer fünf Mär 
dJeben ond im ſterben / nach der u 
darauß wir einen Herzlichen ſpiegel deß 
ſtreits zunehmen haben. 














































BI AB vorzeiten in Heydniſ 
von einẽ weyſen vnd wolbere 
an ſeinem Hoff geſagt hat | 
mehr Staͤdte mit ſeiner beredtfa ke 
ade er ſeibſt mit dem Schwerdt erobert) 
befanin warheit von den Maͤrtyrern 
gerden. Welche nicht allein Staͤ 
fondern aud) alle Macht Reichthu 
Waͤrde / Hertichkeir / Kunſt / Geſchict 
alles was von Menſchen ſcheinbarlich Fan 
bracht werden I vbamwunden haben 
daß alles in kurtzer zeit fin jhnen hat 
gern) vnd daß ſie allen gewalt liſtige 
argliſtige practicken deß Sathans 
haben zuſchanden gemacht. Wie 
ein herrlich exempel haben an dieſen 
ten] die ein zeitlang zu Lauſann 1 
fendiee / vnd vom HERREN feinen 
ruffenond außgeſandt ſeyn. Ihre nahm 
Marualis Alba / von Montauban in 
ig / welcher der elteſt vnter dieſen fünffen 
Petrus Seriba von Boulongne in 
Bernhardus Segunus von Reole in B 
Earolus Faber von Blatzae in Anguolm 
rs Raviherus von Amoſin. Weihe 
den erſten rag deß Mayen im hr 
fen vnnd gefangen worden ſ W 
Befandrnuffen vnd andere den 
gen /neben erlichen Send brieffen die ſie 
gefangene / wie auch am etliche Kirche 
freunde im gefaͤngnuß gefehrieben orr 
einander ſehen wollen / vnnd erſtlich ſumn 
weiß vermelden jhren abzug von Lauſannge 
den angriff / ſo ju Lyon geſchehen / vnd 1A 
anfang gerichtlich mit jhnen verlanffen/s 
felbe auß jhren eygenen ſchriften nachfolg 
für außgezogen haben- 
Kon vnſerem gefaͤngnuß / thun wir 
zuwiſſen / daß nachdem wir fuͤnff ein 
Sanfanna die freyen Kuͤnſte vnd heylige 
ſtudirt / einer laͤnger als der andere! wirt 
der befehloffen vor Oſtern mit verleyh 
licher Gnaden in vnſer Heymat wider 
osereyfen 7 der ein gen Tonlofam / der a 


* 






on Eauſanna. au 
verklagte / oder etwas wider ung fürgubeingen wi MDL II. 
fe: Dennoch) legten ſie idet alle recht vnd biliche ⸗ 7 





keit hand an vns / bunden vns zween vnnd zween 9 


zuſainmen / vnnd ſchleppeten vns in deß Offitials 
Gefaͤngnuß. Da wir aber dahin gebracht / bat 
‚man ein jeden in ein beſonder tieff vnnd finſter loch 
geworffen. Vber etliche Tag hernach ift ein jeder 
infonderheir fuͤrgeſtellet vnd exkaminirt worden vom 
Dfficial vnd feinen Beyſitzern / die vns dann von 
vielen Baͤbſtiſchen Artickeln gefragt haben. De⸗ | 
zu saufanna ange nen wir auch durch GOTTES Gnad auß der 
Chriſtlich erkandt / Schrifft geantwortet / vnnd feinen heyligen Nah⸗ 
geſucht / als die mein rund bekandt für denen Die es nicht gen bon 
außbreytung deß va 000 0 Ä We 
lieben Sohnes vnſeres Da Igenden Tag feyn Wir wider fuͤrge⸗ 
rderung der fachen hat fee, vnnd abermal gefragt wordeit. Am dritten 
N vnter vns teſtmnonia Tag hat man ons etlaubt / vnſere Bekandtnuß 
ifften mitgeben / damit ſchrifftlich zuſtellen / aber in groſſer ey. Derwegen 
komehr glaubens moͤchte wir auch nur kuͤrtzlich die angeregte puncten haben 
niemand an jhrer reynen beantworten koͤnnen / vnnd nicht fo viel vbriger 
n zweiffeln doͤrffte Dar zeie achabt/ daß wir eine Copey der vbergebenen 
ho auff Vireti begehren Bekandenußhetten behalten mögen: Die folgen, 
1 mitgeben hat. Mas die andern de Woch /ſeyn widerumb onfer ein theyls gefragt 
nlanget / iftdereine / nemlich NA wolden I da wir dann allweg mit etlichen Min 
mmen vnd wolverdienten Manns chen Jacopiner / Srancifcaner vnnd Carmeliter 
Petri Viren / der ander aber / Ordens / haben von gewiſſen artickeln diſputieren 
inus deß hochgelehrten vnd weitbe⸗ muͤſſen. * vo 9 
nen N Zu lese haben fie vns noch ein mal fuͤrgeſtelt vnd 
1a wol mir jhnen zufrice vernehmen wollen / Ob wir auff vn ſerer meynung 
e befondere Tefimos zu bleiben gedaͤchten. Vnd va fie fahen | daß wir 
1 Herzen befommen bar lieber [enden wolten / was vns der HERR uf 
me cken würde) als daß wir von en 
RE erinar, Abfallen folcen / haben wir vnſere Bekandenuſſen 
tt ve n en ve ne end antworten / die wir auff fuͤrgelegte Artickel fuůͤr 
and ontertoegen ift ein Mann dem Dffieiaigethanhatten / vnterſchreiten muͤſſen / 
der Stade Syon Ider uns nicht wiewel der Notarius nicht das hatde theyl vnſerer 
— fondern von Colonges an allezeit Antwort befehrieben hatte ſonderlich hatte u auß⸗ 
Derfelb; helefo lang bey ungan daß gelaffen / die gründe / damit wir jhre falfche zchenst 
SER N ng Deklegehatten. Vnd ſeyn alsdann widerin onfere 
muſten / wir wolsen jhn in ſei⸗ ſtanckloͤcher verſtoſſen worden. Hi 
ei] ehe dann wir von Lyon ab⸗ ” m ogendes tags! welches war din Freytag / der 

















r jhm dann verheyſſen / und auch 
0 


del zureden / wir 


1) Echreren wir ein 
dien. Deß am 
e May gehen wir 
y vhr nachmittag 
e Herberge genandt 
+ arten herumb 
feinen Wein ver 
HTT eflih ans 
iſch geſeſſen I ha⸗ 
en / was GOTT befche, 
im recht nider gefeilen 
Rons zuerfrewen ange» 
s daher der Stad⸗ 

nnd ein hauffen 

bald der Stadt, 

/kam fragte er 

n Aa. Tauf 

as ſein Ge⸗ 


3 proc 9 


dreyzehende dep Mayen wird ein jeder befonders in 
einen Saal für den Official geftellet / vnd in gegeni 
wart eines groſſen hauffen volcks /als cin Kegerders 
dampt / vnnd der Weltlichen Oberkeit vberiteffeie 
Da wir nun alle vnſer Endvrtheil angehoͤret / haben 
wir vns der Verdammung wegen der Ketzerey be⸗ 
ſchweret / als durch welche wir verkuͤrzt wurden und 
derwegen an das Parlament appellirt. Vnd ob Appella⸗ 
ſich wol der Offitial vber vnſerer Appellation ver, ion der 
wundert / dennoch muſt er ſie paſſiren laſſen. Ce fünf Stu⸗ 
ſaß dem Official einer an der ſeyten weicher / da er denten. 
einen vnter vns horte appelliren / fragte er / Ob man 
ſich deß beklagt I daß zuviel im Vrtheil were / vnnd 
daruͤmb appellierte. Welchem geantwartet wor⸗ 
den / der fuͤtnembſte punct beruhe darauff / daß ſie als 
ketzer verdam met weren / darumb wolle man appel⸗ 
firen vnd ſich dieſes mißbrauchs beſchweren. Deß 
vbrigen halben das man nicht verſtehe / wolle man 
fich nicht mir jhnen einlaſſen. Daxrauff ſagt der 


fr Official N Es iſt gnug an dem / daß je app 


Secbhet lieben Brüder] ben fleiß / welchen die wi⸗ 
her. angewendet haben unfere fach zuerkennen 
yentagen. Vnd diß iſt der anfang vieles 
un wollen wir einen jeden Maͤrthret Be 


ders Hören wie fie tm Gefaͤngnuß jhr fach be⸗ 
a m if 


*. Mr ı WB 
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a Wei — die SE Gemeyn zu Bor 


‚drang, — ie 
Jeweil i6 a den fe 69 

a9 verhindert worden /euch d 
ſti muͤndlich zuverfündte i 
RRER angeruf nd g eberen 
E wolle mir gnad verleyhen / daß — koͤnne 
oͤſten in dieſer ne Verfolg ung / damit euch 


der Satan onterffeher jr onnd Al leinmuͤtig su ma, 


hen / vnd dag heylfame vnnd angenchme werck 
GOdes auffsuhalten end zuverhindern (dieweil 
ers nicht gar vertilgen vnnd zu niche machen fan) 

nlich den lauff ſeines heyligen Goͤttlichen worts / 
durch der loͤbliche vnd allerheyligſte Nahm Got⸗ 
tes geehret wird. Welches dann gefchiche mir vers 
kuͤndigung vnnd außbreytung deß heyligen Evan⸗ 
gelij / da wir lernen wie wir als Creaturen recht 
erkennen vnnd ehren ſollen den lebendigen vnd e⸗ 
wigen GOTEI der nicht verweßlich vnnd dem 
Wurmſtich vnter Worffen iſt wieder meiſte theyl der 
Welt Di NnGHOTT zuchren und anzuberen pfler 
get. Welcche ehr darin beruher / daß wir berrach» 
ten) — er vns hab erſchaffen vnnd in dieſe Welt 
geſetzt / vnnd daß er allein der Brunn vnd Vhr⸗ 
ſprung ſey aller vnſer zeitlichen vnd ewigen Wol⸗ 
fahre Leibes vnnd der Seien. Welcher wil vnd 
befohlen hat / daß wir an aller Abgoͤtterey einen 
grewel Haben / vnnd an jhm allein hangen follen. 
Daß wir vns von jhm allein vnterweyſen vnd re⸗ 
gieren laſſen: Daß er allein ſey vnſer huͤlff vnnd 





EN 





sufluche / vnſere beftändige hoffnung vnnd gaͤntz⸗ 


liche zuverſicht. Das iſt / er wil / daß wir vns jhm 
allein gantz vnnd gar vertrawen / gantz vnd gar ſag 
ich I ja freylich sank vnnd gar. Vnnd nachdem 
wir auff jhn allein fehen daß wir alsdann anfan⸗ 
gen jhn mit gt oſſer Ehrerbietung kindlich zufuͤrch⸗ 
sen. 

Diß ift das heylige Evangelium / welches der 
EngelinderDffenbahrung Johannis / der mitten 
Durch deh Himmel fleugt / verkuͤndiget allen denen 
die auff Erden wohnen! allen Heyden geſchlech⸗ 
ten] Zungen und Voͤlckern I da er mit lauter ſtimm 
ruffer: Fuͤrchtet GOTT vnnd gebt jhm Ehr. 


Denn die ſtund feines Gerichts iſt lommen. De 


ter den an) der den Himmel / die Erde / das Meer 


vnd die Waſſerbrunnen geſchaffen hat. Welche. 


ſtimm vnd vertůndigung ihr durc GOTTES 
Gnad neben vielen andern gehoͤrt vnnd angenom ⸗ 


men habt / vnnd gehorſam worden ſeyd / als die da 


iſt auß dem allerheyligſten vnnd under 


fleckten Thron dep lebendigen GOttes / der fich guͤ⸗ 


tig vnd anadig erzeiget / gegen allen die jhm gehor⸗ 
hen vnnd dagegen ernſt vnd ſtreng wider alle mut⸗ 


willig vngehorſame end trotzige — A⸗ den 


ber da der euffel der abaefagıefeind GOTtes vnd 
deß menſchlichen geſch chts geſehen / daß jederman 





dieſe ſtimm wolt hören vnnd derſelben gehorchen / Mr 


har er ſich diefer hepligen | vnnd Goͤttlichen ſtimm 
Alderſehe / vnnd feine Diener vnd Gliedmaffener, n 
weckt / vnd fein euſſerſtes verſucht / Dißheyliaeond 
—— ref uuverhindern / nemlich die Furcht 
vnd Ehr GR 


tes / vnd hat N Concilium eo 
— 


ler g tert 
tan durch (r. 
Bi, RR | 


















































(ey ferne. Den | 

der Todt noch Leben / 

fünfftiges vns vonv 

ne fheyden ı fondern ] 

vnd de gieb damit er 
vr 


Yan. in he Welt ef 
Teuffel einen ‚grervel an t/ er A 


ein grewel (ey. Derwegen er auchd d 
ſucht / dieſelbe PER diene 
vernichten Fan, * 


vet — wir —— die zeicon 
fern augen haben vnd fleıffig beden 
vns Gott darumb in diefe Welt 
wir jhm dienen. Vnd damit wi 
fleiſſiger in J dienſt ſeyen / hat 
fohlen / allerley Fruͤchte zu vnſerer den 
tragen / aud futter wachſen laſſen uͤrd 
vns dienen / vnd vns ln a * 

ik) verſorget. 


Auff daß wir aber ſolchen dien 
9 iſt vonnoͤten / daß wir wiſſe 
—7— t ond verbeut. Darumb ruffet 
Propheten / vnd ſpricht zu feinem Vol 
auff die wege vnd ſchawet / vnnd fie 
vorigen wegen I welchs der aute AB 
wandelt drinnen. Ich wunder ı 
dag wir nicht eiffigen dieſen ding 
ſo wir doch von Natur alfo gea 
wenn vns die Menſchen etwas 
daſſelbe außrichten wie mag dan 





kompt daher | daß der Ta 
firebet / daß er uns ing ver 
auch ſelbſt ſtecket / allen fleiß 
weltlichen ſachen d derm raflen 3: 
GOttes vnd feines Dienftsd 
weil er gewiß weiß / daß wir 
derben gerahten dieweil allen 
TES vnnD feines heyligen 
vnd ſpott / ja auch die ewige v 
Vnnd darff hie ı feiner feine 


In — vnd 5 er 
} Eu 


J 


DaB alten Und newen Teſtaments / in wel⸗ 
off unnd viel erinnert werden / die woltha⸗ 

3 mit Danckſagung zubehertzigen / auff 
On uns geehret werde. Darumb hat man 
hret /daß jhr morgens vnd abends / vor vnd 
1 eflen) neben dem Vatter vnſer / auch die 


vnſeres Ehriftlichen Glaubens fagen fol 


dann auch das allerhenliafte Gefeg / nem⸗ 
hen Gebott vnſeres allmächrigen und ewi⸗ 
"es / vnnd das mit lauter fin / alſo daß 
er Ond das gantze Haußgeſind dabey vers 
damit beyd klein vnd groß höre vnd lerne / 
IT T aebeut vnd verbeut / daß ein jeder 
nd laffendarnach anftelle/ vnnd dem ge⸗ 
H/ auf deffen Hand er feine Speiß vnd 
gentpfangen hat. Vnd gewiß dafür hal⸗ 
BOTT den nicht vngeſtrafft wird laſſen / 
1e Böreliche Majeſtaͤt verlegt und verachter. 
Ajeglicher Herr wil / daß jhm feine Diener 
orfam ſeyn / ja daß fie nach dem eſſen wider 
iebeiegchen. Sol dann GOtt weniger von 
1) alsein menſch vom andern haben fan? 
llich euch ſelbſt vrtheylen laſſen / ob das 
billich ſey. 
ann etliche vnter euch / die es nicht fuͤr gut an⸗ 


ſondern vnluſtig werden / daß fie fo lang, 


eher vnnd Danckfagung nach dem eſſen 
follen. Aber wenndie fpeiß deß bauchs fo 
gering wer / als fie wollen daß die Nah» 

B Suftes fen / vnnd wenn jhnen die leibli⸗ 
seib fofehr zu wider wer / ats die Himliſche / 
Dich gänzlich es wurden cin theyls nicht fo 
wolgehalten bleiben / als ſie noch ſeyn. Es 
Berdicfelben bedencken I was der HErr Chris 
beym Evanaeliften Johanne: Wer auß 
Tiftderhöre GOTtes Wort. Ich alauıb/ 
fellen mehr vom Teuffel beſeſſen vnnd 
Amenfeyn / alsvon GOtt. Denn ertreis 
ten vom gehorſam HD Tres zu aller eytel⸗ 
Jarumb follen fie wiſſen / daß wir bey euch 
nice nach vnſerem gutduͤncken cingeführer 
naefangen haben ſondern daß es ung von 
T im fünffeen Buch Moyfe/ am fechften 
sten Capittel befohlen ift 1 da fie finden wer» 
s vns GOtt nach der laͤng zuthun befohlen 
ufftlich hinderlaſſen hat. Dieweil jhr dann 
wiß ſeyd / daß es GDTT geborten hab / 

I niemand daruͤber beſchweren fondern mie 
hrerbierung gehorſam ſeyn. Denn GOtt 
daredet / vnd nicht ein Menſch. Allhie moͤch⸗ 
gen: Das Geſetz GOTtes brinaer vns 
intramtigfeit. Denn dieweil wirs nicht 
nen / verdammet es vns in Abgrund der 
BIEMoyfes in feinem fuͤnfften Bud) am 
Inittel gedraͤwet hat. QBo bleibe dann Der 
Fon im anfang deines Sendbrieffs geden⸗ 
Darauffansworreihtuhalfo: Das Ge⸗ 
Eee mache euch zuverdammen / dieweil jhr 
nnd zwang deſſelben erlöfer feyd / durch 
Chriftum / den eynigen wahren vnd natuͤr⸗ 
eß lebendigen GOTtes / welchen vns 

Ben hat / an vnſer ſtatt zuverrichten 
vnmuͤglich war | wie der Apoſtel 

Römern am achten beseuger / welcher 
genommen / das Geſetz zuerfuͤllen / 

lich vom Fluch zuerloͤſen welcher ge⸗ 

en denen die es nicht vollkoͤmlich hab 

nt Paulus im Brieff an die Galater / 

iſt dir wunderbare Welbs ſaamen / der 


* 


Martialis Me 43 


vnſerm erften Vatter Adam verheyſſen iſt / der der MDLIL 
alten Schlangen den Kopff zertretten ſoll. Denn 

gleich wie durch dieſe ſchlacht der Fluch vher die gan⸗ 

Be Welt kommen iſt Alſo ſoll durch dieſen heyligen 
Weibsſaamen der Welt allerley Segen von Gott 
widerfahren vnd gegeben werden. Dieſer wolrhar Nom.rag 
verſichert ons der Apoſtel Paulus / da er ſpricht / Eph.s, 320 


Daß ons Ehriftus jhm sinleibe/ vnnd daß er vns 


macht zu feinen Gliedern. Alfo werden wir auß dent 
Todı welchen ons das Geſetz draͤwet / geriſſen / vnnd 
werden verſetzt ing schen I das ons angebotten und 
geſchencket wird durch Sefum Ehriftum. 

Dermwegen follen wir Kinder GOttes das Geſetz 
gebrauchen / das Fleiſch damit zubedrämen / damit 
es dem Geiſt nicht vberläftig vnnd verdrießlich ſey / 
vnd in der hand behalten I gleich wie ein Reuter den 
Zaum an einem Pferd in der hand behelt. Welcher 
Wwar dem Pferd den Zaum in den mund leget / nicht 
jhm damit vbel zuthun / ſondern daſſelbe weißlich zu 
regieren / vnd zubewahren / daß es nicht mit jhm auß⸗ 
reiſſe / vnd feines gefallens wohin es wil / lauffe / oder 
den halß abſtuͤrtze ja daß er auch den zaum gehrau⸗ 
chean flat einer foißruchen oder ſporns / feine Tag⸗ 
reyß defto baͤlder zuverrichten. Alfofollen wir auch 
das Geſetz GOttes gebrauchen. Denn dieweil das 
Fleiſch/ das wir noch an vns tragen / nicht gar ger 
tödrerift/ hat es dieſer zweyer ſtuͤcke vonnoͤten / Nem⸗ 
lich / daß es durch die draͤwungen dep Geſeßes vom 
boſen abgehalten / vnd durch die verhetſſungen deß 
Glaubens zum guten angereytzet vnd bewegt werde, 
Wie dann der Prophet David im vier vnd dreyſſig⸗ 
ſten Pſalmen lehrer: Wende di) vom boͤſen / vnd 
thu guts. Das Fleiſch wird durch feine verderbte 


begierde / und durch den Teuffel sum böfen aerriebenf 


in dem es mit hitziger luft gereytzet wird ſich zu wel⸗ 
tzen im vnflat aller eytelkeit / zu groſſer ſchmach vnnd 


vnehr deß allerheyligſten Namens GOTTES/ 
wie wir alle gethan haben / ehe dann wir zur erkandt⸗ 


nuß der —— kommen ſeyn / da wir an ſtatt/ 
daß wir GO TTehren vnd preyſen / ja ung auch 


nad) dem fleiſch in HERREN erfrewen folten 
wie wir dann zu dem end von GOTT erfchaften 


ihn vielmehr gevnehret vnd mit vnſerem fleiſch zum 
höchftengefohmäher haben / indem es dein abgeſag⸗ 


‘ten feind GOTtes ſich ergeben / vnnd ſich deſſelben 


raht vnd willen regieren vnd leyten lajlen- Wel⸗ 


cher feind dieſe groſſe geſchwindigkeit vnd liſt wider 


GOTT gebraucht har daß er nicht allein GOtt 
feiner ehren die jhm das fleifch zuerzeygen ſchuſdig 
beraubet / fondern aud) verfehaffer hat / daß GOtt 
ſchendlich vom fleiſch iſt gevynehret worden I alſo 


daß die glieder die GDTT zu feinen ehren er⸗ 


fhaffen 1 onnd zu feinem dient geheyliger/ vom 
Teuffel gewonnen und eingenommen foyn / und er 
mir denfelden GOTT den HERREN felbfl 
anfeinder vnd befrieger. Das fuͤrnembſte vnd e⸗ 
delſte Glied am Menſchen / nemlich den mund (von 
weichem GOTT harmwollen geehret / gelober vnd 
geprieſen feyn I mit danckſagung vnnd gedaͤchtnuß 
feiner groſſen vnd herzlichen Wunderwerck) hat der 
Teuffel fo fchendlich beſudelt vnnd vervnreyniget / 
daß GOTT dadurch geſchmaͤhet vnnd geläftert 


wird / in dem er anfaͤnget feinen Schoͤpffer zuver⸗ 
fluchen / vnd die vnbefleckte vnſchuld deß HERren 


FJeſu Chriſti deß wahren vnd natuͤrlichen ſohus deß 
ſebendigen GOTtes zu laͤſtern / welcher gebenedeyet 


ft und geprieſen wird von den Engeln vund allen Spiegel 


Himliſchen ereaturen in ewigteit / Amen. Da er doch deß men⸗ 
von jhm durch ——— lieb erloͤſet iſt. Alſo ſchen. 
Nm iij 
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Das 1V. daß fihs anfehen laͤßt als wenn der Teuffelmacht 
Sud. hette den rath GOttes andem Menſchen gar vmb⸗ 
zukehren / in dem er jhn von Gott auffs allexſchend⸗ 

lichſt abfuͤhret vnd mit halsſtarriger boßheit verſto⸗ 

cket / daß er ſich als einen vnverſuͤhnlichen vnd abge⸗ 

ſagten feind Gottes beweyſet. In ſumma / er ſchewet 

ſich nicht in den Schaafſtall Gottes zubrechen / vnd 

die arme Schaͤflein von der herd zureiſſen I indem er 

fiemis argliftigen worten betreugt vnnd durd) Die 
Suͤnd zu einem raub machet deß brüllenden Loͤwen / 

1. Pet·. 8. davon S. Petrus ſagt / welcher iſt der Teuffel / der 
feind Gottes. Vnd was dieſer feind ſelbſt nicht auß⸗ 

richten fan / dazu hilfft ihm der Menſch I daß er er⸗ 

langet was er haben wil. Sehet / alſo leßt ſich der 

Menſch / der haußgenoß Gottes / gebrauchen. Nem⸗ 

lich daß er ſich bemühen folt I daß das Hauß deß 
Herren gebawet vnd verbefert würde / daß er dage⸗ 

gen fein euſſerſtes verfucht / daffelbe zu ſtuͤrmen vnd 

vbern hauffen zuwerffen / vnd ſchaͤmet ſich nicht / das 

ebenbild Gottes mit ſtinckender / verfluchter vnd ab⸗ 

— ſchewlicher wolluſt vnd pracht zubeſudeln / das tewre 
Blut deß vnbefleckten aͤmbleins / Jeſu Chriſti ons 
ſers Heylandes mir fuͤſſen zutretten / ſein aller heyligſt 
Inden vnd fterben / damit er erloͤſet iſt / zuvervnrey⸗ 
nigen vnd zuvernichten der liebe Gottes vnd deß Ne⸗ 

heſten gaͤntzlich zuvergeſſen. 

Nun gebeich euch allen zubedencken / ob wir nicht 
in vergangener zeit fol che leur geweſen ſeyn vnd bit, 
ge] jhr woller mit mir behergigen I was für groffe 
Barmherzigkeit onfer gütiger GOtt an ung bewie⸗ 
fen hat / daß er vns vergiffte und mehr dann ſchaͤd⸗ 
liche leut in diefer Welt har leben laſſen / vnd vielerley 
wolthaten sugeniellen gegeben I nicht anders als ſei⸗ 
nen findern I die ihm gehorchen ) die jhn ehren vnd 
prenfen- 
were augen den onverfühnlichen vnd unträglichen 
zorn GSTtes I den er billich wider vns gefaſſet hat / 

darumb daß wir ſein wunderbar vnd Goͤttlich eben⸗ 
bild fo ſchendlich verwuͤſtet Haben (damit er vns an⸗ 


fangs gezieret hatte) durch den grewlichen vnnd ab⸗ 


ſchewlichen geſtanck der fünden. Lieber bedencket 

und behertziget mir dieſes wol. Denn gewißlich iſt 

- dig onfer hoͤchſter troſt daß wir glauben / daß ung 
- G1n27. GOTT nach feinem ebenbild erfchaffen/ und diß 
heylige vnd Goͤttliche Bildin vns gedrückt algein 

gewiß ſiegel vnnd zeugnuß feiner vnfehlbaren / ewig⸗ 
wehrenden vnd vnendlichen lieb gegen vns / welche 

herzliche vnd Goͤttliche Wolthat wir nichts geach⸗ 

tet) ſondern auß mutwilliger leichtfertigkeit / zu groſ⸗ 

fer ſchmach GOTtes / durch die ſuͤnd beſudelt vnd 
verſchuͤttet haben. 

Dieſe grewliche vnnd ſchendliche mißhandlung 

wider Gott iſt vns vergeben / durch Jeſum Chriſtum 

vonſern HExren /vnd iſt vns nicht allein vergeben] 

ſondern auch die widerbringung vnnd ernewerung 
deſſelben goͤttlichen ebenbildes verheiſſen / welches ei⸗ 
Coloſſ.z. hevpnaußſprechliche Wolthat iſt. Die gante hey⸗ 
10. lige Schrifft redet von nichts anders I dann von er⸗ 
newerung dieſes heyligen vnnd wunderbaren eben⸗ 

bilds G ttes / fo durch die ſuͤnd auffs grewlichſt ge⸗ 

ſchendet war / welche ernewerung geſchehen ſolte / vnd 

nunmehr geſchehen iſt / vnnd noch taͤglich geſchicht / 

durch den ewigen Sohn GOTtes vnſern lieben 
HERREN Jeſum Chriſtum / nemlich durch fein 

theweres Blut / mit welchem er daſſelbe abgewa⸗ 

ſchen / gereyniget vnd vollkomlich geſaͤubert hat / daß 

es numehr GOtt ſeinem Vatter angenehmer vnd 

Ephefss Tieberift/ als zuvor jemals. Lſet / und bedencket den 
text vom verlohrnen Sohn. Nachdem er vns nun 


Martialis Alba. ae 


"amı7. Capittel / und machet ons theil 


Auff der andern ſeyten / ſtellet euch fuͤr e⸗ 










































































mit ſeinem thewren Blut von aller vnreynigteit 
vns bey GOtt ſeinem Vatter verhaßt in 
gewaſchen / verſuͤhnet gr vns mir jhm durch fe 
heyligen Geiſt / der ung gibt die gerechtmachun⸗ 
rechtfertigung dutch den Glauben I dadurch wi 
Goͤttlichen verheiffungen von onferem heylin 
fto annehmen / vnd vereyniget vns mit jhn 
ſen / daß wir eins werden mir dem Vatte 
wie ſanct Johannes bezeugt in feinem 













deß das der Vatter hat / nemlich daß 
der / vnd alſo erben GOTtes vnnd m 
werden. Er machet vns auch durch ſolch⸗ 
vereynigung deß H. Geiſtes / zu KKnigen 
ſtern GOTtes ſeines Vatters. Zu Koͤn⸗ 
dem er vns rechtſchaffenen und vollfommene 
gibt wider alle vnſere feinde nemlich wide 
fleiſch ı vie Suͤnd ı die Welt / den Teuffet da: 
ſetz und die helliſche vtrdamnuß ober welchem 
umphiren onnd herfchen / wie groß auchihrem 
boß heit und wuͤten iſt. Zu Prieſtern in deme 
krafft gibt / daß wir doͤrffen tretten fuͤr den all 
ligſten Thron der Majeſtaͤt GO Tres/ondihn 
tragen vnſer gebet / fuͤrbitt vnd klagen / in allen® 
anliegenden noͤthen / nicht nur einmalim jah 
der Hoheprieſter im alten Teſtament fonder 
ſtund vnd augenblick. Hörer was der Apoft 
von ſagt: Dieweil wir dann nun haben (fort 
die frewdigkeit einzugehen in das heylige due 
Blut Jeſu / welchen er vns zubereytet hatzumt 
vnd lebendigen wege / durch den vorhang di 
durch fein fleiſch vnd Haben einen Hohenprie 
ber das Hauß Gottes / fo laſſet vns hinzugehe 
warhafftigem hertzen / in volligem glauben bei 
ger in vnſerm hertzen / vnnd loß von dem bot 
wiſſen / vnd gewaſchen am Leibe mirteinem 
vnd laſſet ung halten an der. befandinuf 
nung vnd nicht wancken. Dennerift 
verheiſſen hat. Vnd im vierdten 
ben Epiſtel ſagt er: Dieweil wir eine 
henprieſter haben Jeſum den Sohn GL 
der gen Himmel gefahren iſt / ſo laſſet vn 
dem bekandtnuß. Denn wir haben 
Hobenpriefter der nicht föndre mieleydenba 
vnſerer ſchwachheit / fondern der verſuch 
halben / gleich wie wir! dochohn finde Da 
laſſet ung hinzu tretren/mit frewdigfeir zudem 
denſtul / auff daß wir barmhergigfeit antpfe 
vnd gnade finden auff die zeit wenn! 
feynmwird. Wer wolt ſich vber diefer 
that nicht erfrewen? Laſſet vns den fie 
geben iſt / ein wenig bedencken / vnd amn 
fangen / nemlich an vnſerẽ fleiſch Dipi 
welchem wir zu gefallen gelebt haben 
vnd vnehr GOttes / in dem mwirin verg⸗ 
ein vnordentlich weſen gefuͤhret Mannd 
perfonen betrogen / und allerley böfe ſtůc 
Jetzund aber muß das fleifchdienen ÖL 
HErren zu lob vnd preiß / in dem wir je 
guten wercken vermahnen / und die Chr 
an allen Menfchen beweyſen. Bud d 
feres fleiſches die zuvor wider Sort kries 
der ſeine heylige Gebote ſtritten / die Eriege 
derden Teuffel / vnnd dienen vnd gehore 
bendigen GOtt. In vergangener zeit 
Teuffel vnſerem fleiſch weltliche frewd und 
vnter deß aber war es vnter dem zorn GOttes 
trachtet der Teuffel nach ſeiner ee 
Aber jetzund ſchicket der Sohn Gttes onfet 
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Martialis Alba. 


hriftusidernfleifeh ereut vnnd widerwertig⸗ 
Mond onter deß wird es von Gott geliehet / vnd 
ige Heiligung mitgetheilet. Der Mund / 
Gore gelaͤſtert hat / der lobet vnd preiſet jhn 
hauß mallen dingen. Das fleiſch / ſagich / 
GOit zuvor betruͤbet vnnd erzuͤrnet hat mit 
e verachtung feines heiligen willens / daſ⸗ 
Fewerjhn nun / mit gebuͤrlicher Ehrerbietung 
gem Gehorſam. 
Sind/die vns vnſern boͤſen luſten nach ver⸗ 
dober ons herrfchere/ift nunmehr weit von 
affen. Was vns zuvor von Gott entfremb⸗ 
nacht jetzund / daß wir jhm deſto naͤher 
as vnns zuvor gereitzet hat GOtt su 
nd vns inn ewige Finſternuß zu ſtuͤrtzen / 
Anlaß/dag wir jetund deſto groͤſſere erkant⸗ 
ots bekommen / jhn deſto mehr lieben / vnnd 
gen nach jhm haben / vnnd für Sieb gegen jhn 
Hievon laſt uns Sanct Paulum hören: 
Suͤnde maͤchtig iſt / da iſt die Gnade noch 
ger / auff daß gleich wie die Sünde geherr⸗ 
zum tode/ alſo auch herrſche die gnade durch 
htigfeie zum ewigen Leben / durch vnſeren 
Iim Chriſtum. Vnd im nachfolgenden 
un jhr von der ſuͤnden frey / vnnd Gottes 
emworden fent/habt jr ewre frucht / daß jhr heilig 
as ende aber / das ewige Leben. 
Seſetz aber welches heilig iſt / ſtuͤrtzet vns mit 
der durch Gottes zorn gedraͤwet wird / inn 
dder Hoͤllen / wie geſchrieben ſteht im 27. Ca⸗ 
fünffeen buchs Moſis dieweil wirs von we⸗ 
vberderbte natur nit halten koͤnnen. Don 
Huch vnns Chriſtus Jeſus erloͤſet hat / wie 
oben angeseige/ in dem erjhn auf ſich geladen! 


mich davon errettet har. Hievon hoͤret 


Soaulum der alſo fpriche: Chriſtus hat 
ſet von dem fluch deß Geſetzes / da er ward ein 
uuff daß der Segen Abrahams vnter 
ne inn Chriſto Jeſu. Vber das hat er 
le was das Geſetz geboten hat / fuͤr vns die 
lauben / vnd rechner vns zu die erfuͤllung 
e vnnd ſtellet alſo Gott ſeinen Vatter zu 
der billich vber vnns zuͤrnete / dieweil wir fein 
1d göttlich Geſetz vbertretten hatten. Hoͤret 
ulum:Das geſetz deß Geiſtes / der da lebendig 
in Chriſto Jeſu / hat mich frey gemacht von 
der finden und deß kodts Dann das dem 
muͤglich war (ſintemal es durch das fleiſch 
her ward) das thet Host / vnd ſandte feinen 
Inder aeftaltdeß ſuͤndlichen fleiſches / vnd ver⸗ 
e ſuͤnde in dem fleiſch durch ſuͤnde / auff daß 
igkeit vom Geſetz erfordert / in ung erfuͤllet 
die wir nun nicht nach dem fleiſch wandeln! 
nachdem Geiſt. Vnd an einemandern ort 
eeiond foriche: Söfen euch num kund / lieben 
aß euch verfündige wird vergebungder ſuͤn⸗ 
Biefen FJeſum) vnd daB durch diefen ein je⸗ 
Alauber/ gerecht werde von dem allen/von 
nicht kontet durchs Geſetz Moſe gerecht 

an dieſen glaubt / der iſt gerecht. 
hat er vns zu gut den Teuffel vberwun⸗ 
Uns macht vnd gewalt vber jn gegeben / 
ſſenbarung Johannis geſchrieben ſteht: 
daußgeworffen der groſſe Drach die al⸗ 
die heiſt der Teuffel vnd Sathanas / der 
Weit verfuͤhret und ward geworffen auff 
vnnd ſeine Engel wurden auch dahin ge⸗ 
VBnd beym Euangeliſten Luca wird ge⸗ 


A ſche wol den Sathan vom Himel fallen / 


8 

als einen blit. Sehet / ich hab euch macht gegeben zu MDLIN 
tretten auff ſchlangen vnd ſcorpion / vnd vber alle ge⸗ 

walt deß Feindes / vnnd nichts wird euch beſchaͤ⸗ 

digen. 

Was den tod anlanget / ſpricht S. Paulus: Der 1,Cor.ıs.. 
letzte feind / der auffgehaben wird / iſt der todt. Dar⸗ 26,9, 54. 
neben ſagt er aber auch / Daß der todt verſchlungen 
ſey inn dem ſieg / das iſt / die krafft / das ſchrecken die 
gewalt / grewel vnnd forcht deß Todtes iſt verſchlun⸗ 
gen / getoͤdtet vnd vertilget / der geſtalt / daß wie wir zus 
vor dafür gewichen vnd geflohen ſeyn / alſo begehren / 
ſuchen vnd ſtrebẽ wir jetzund darnach / als nach einem 
mittel / dadurch win freud vnd wonne / ja die volkom⸗ 
mene vnd ewige ſeligkeit erlangen. Hörer S. Pau⸗ 
lum / was er an die Philipper ſchreibet; Sch hab luſt Yhifip,s, 


N 


vnd begere abzufcheiden vom Leib / vnnd bey Chriſto 23. 


zu ſeym Der Todt / der ons mir feinem ſchrecken inn 
vergangener zeit zu ruͤcke hielt / daß wir kein wort von 

vnſerm GOtt reden doͤrfften / noch jhn preiſen / oder 

feinen heiligen namen bekennen / der gibt vns jezund 
vrſach / daß wir mit Hertzen vnd mund / vnd mit groſ⸗ 

ſer frewdigkeit ſeinen heiligen vnd ſchrecklichen Na⸗ 

men befennen/loben vnd preiſen. Hievon hoͤret ©. 

Paulum inn der andern Epiſtel an die Corinther: 
Dieweil wir denfelben Geiſt deß Glaubens haben) 2.Cor, 4. 
(foriche er) nach dem — ſtehet: Ich glaub / 13,14, 
darumbredeich. So glaͤubẽ wir auch / darumb ſo re⸗ 

den wir auch / vñ wiſſen / daß der/fo den Herrn Jeſum 

hat aufferwecket / wird vns auch aufferwecken durch 


Jeſum. Mt PERS DR 
Was aber die Welt berriffe / fagt der HERR : 
Ehriftus bey dem Euangeliſten Johanne: In der Joh. 16.31 
Welt werdet ihr Angſt vnnd Truͤbſal haben Aber — 
ſeydt getroſt / ich hab die Welt vberwunden. Vnnd 
©. Johannes ſpricht inn der erſten Epiſtel: Alles 1. Joh. 5.4 
was von Gott geboren iſt / vberwindet die Welt / vnd 
vnſer Glaub iſt der ſieg der die Welt vberwundẽ har. 
Bd SanctPaulus ſchreibt an die Galater: Gna⸗ Gal. 1.3.4 
de ſey mit euch vnnd Friede von Gott dem Vatter / | N 
und vnſerm HERRN Jeſu Chriſto /der fich ſelbſt 
fuͤr vnſere Suͤnde gegeben hat daß er vnns erretter 
von dieſer gegenwertigen argen Welt / nach dem wil⸗ 
fen GOttes vnd vnſers Vatters ı Welchen fen ehr 
von ewigkeit zu ewigkeit / Amen Vnd hernach fpricht 
er weiter: Es ſey ferrne von mir daß ich mich etwas 
anders rühme I dann deß Creutzes Jeſu Chriſti 
vnſers HErren / durch welchen mir die Welt ge⸗ 
creutziget iſt. ehe u 
Vnd diß alles faſſet er in einer ſumm zuſam men 
in der erſten Epiſtel an die Corinther am ıs. Capitel: 1. Cor. 15. 
GOtt ſey danck / der vnns den ſieg giht / durch vnſern 17. 
Herren Jeſum Chriſtum. Diß iſt (wie wir droben 
geſagt haben) der wunderbare vnd goͤtliche Samen / 
der durch ſeine vnvberwindliche krafft der alte ſchlan⸗ 
gen dem Teuffel ſolte den kopff zertretten 
Sehet diß iſt ein geringer anfang der dehr / die wir 
auß dem Wort GOttes haben dadurch wir getroͤ⸗ 
ſtet vnnd verſichert werden / daß Jeſus Chriſtus der 
‚Sohn deß iebendigen GOTTES I alle vnſe⸗ 
re Feinde volltömlich vnnd ganklich vnns zu gut 
vberwunden hat / vnnd vns dieſes fiegs theilhafftig 
machet. 


Gal 614 


Ich wuͤndſche und bitte Gott von herken daß jhr 

diß heilige vnnd heilſame Werck euch zum hoͤchſten 

vnnd mir allem fleiß laſſet angelegen ſeyn / naͤmlich 

daß jhr GOttes Wort leſet ohn vnterlaß / welches 

von dieſen dingen zeuget. Dazu ans denn vnſer Herr 

FJeſus Chꝛiſtus ſelbſt vermanet / da er bey dem Euan⸗ 

geliſten Johanne ſpricht: Sa inderfchrife. Den Johan.5 
m 4 
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DAELV, jhr meynet / jhr habt das ewige Leben drinnen / vnd fie 
Buch. iſts die von mir zeuget. Deßgleichen lehrer S. Pau⸗ 
lus in der zweyten Epiſtel an Timotheum: Du haſt 

2.3. von kind auff die heilige Schrifft ſtudiert / welche dich 
15.162117. vnterweiſen fan zur Seligkeit durch den Glauben 
an Jeſum Chriſtum. Dann alle Schrifft von Gott 
eingegeben / iſt nutz zur Lehre / zur ſtraff / zur beſſerung / 

zur Zuͤchtigung in der Gerechtigkeit / daß ein menſch 

Gotes ſey / rechtſchaffen su allem gutem Werck ae 

ſchickt. Ihr wiſſet / wie ich offtmals einen jeglichen 

vnter euch vermahnet hab / in gemein vnd beſonders / 

daß jhr euch zum leſen der Schrifft muͤſſigen / vnnd 

fleiſſig darin oben foller: Vnd damit jr deſto groͤſſern 

nus ſchaffen moͤchtet / daß jhr mit groſſer forcht vnnd 
ehrerbietung dazu begeben ſollet / als wann jhr für die 
hoͤchſte Majeſtaͤt Gottes kaͤmet / ſeinen hetligen vnd 
göttlichen Willen zu hören vnd zu vernemen. Ja / 
BGoot / ſag ich / ſelbſt zu hoͤren / wie er in ſeinem Wort / 

mit euch redet / vnnd fleiſſig zu mercken / was er gebeut 
vnd verbeut / damit jhr ewer Leben darnach moͤgt an⸗ 
ſtellen Ihr muͤſſet aber Gott bitten vmb ſeinen heili⸗ 
gen Geiſt / welcher euch von feinem lieben Sohn Je⸗ 
fr Chriſto vnſerm Herrn verheiſſen iſt bey dem Eu⸗ 
angeliften Johanne / da geſchrieben ſtehet: Ich wil 
‚meinen Datrer bitten vnnd er wird euch einen an⸗ 
dern Troͤſter ſen den / der bey euch bleibe inn ewigkeit. 
Erſtlich / wie jhr gehoͤrt habt / wird er bey ung bleiben 
in ewigkeit / er bleibet aber bey euch / vnd wird bey euch 
ſeyn vnnd bleiben. Darnach wird er vnns lehren / 
was vnns von GO TT verkiindigerift/ und wird 
ung deſſelben zu rechter seit und ort erinnern / daß wir 
vns deſſelben zu ſeinen ehren gebrauchẽ koͤnnen; Der 
Troͤſter (ſpricht er) welcher iſt der heilige Geiſt / wel⸗ 
den man Vatter ſenden wird in meinem Namen / 
wird eich alles lehren / vnnd deſſen erinnern / das ich 
euch geſagt habe. Auch ſpricht Sanct Johannes: 
Mann der Troͤſter kommen wird/welchenich euch 
Joh je ‚ fenden werde von meinem Darter 1 den Geift der 
Warhit / der vom Watter außacherider wird zeugen 
von mir. Das iſt / er wird euch geben krafft vnnd be⸗ 
ftändigfeit/ja troſt vnd dapfferkeit mit vollem mund 
bvbn GOTTzaureden fürallen Feinden und Wir 
derſachern Gottes / ſie ſeyen wer fir woͤllen / ohne eint, 
ge furcht vnd entſetzen fuͤr jhren draͤwen vnnd ſchre⸗ 
Eeen deß Todtes durch Fewer und Schwert / vnd fer, 
nen heiligen Dramen rund vnd vnerſchrocken fuͤr je⸗ 

derman zubekennen. 


 Sohe14, 


Darumd werden wir mit groffer Eraffr predigen / 

daß Jeſus Chrifiusrderwahreond ewige Son deß 
1.Cor,n.. lebendigen Gottes / ſey onfere Gerechtigkeit! Weiß⸗ 
30, heit / Heiligung vnd erlöfung/ onfer fried / onfere ver, 
ſoͤhnung / vnſer wahrer eyniger vnd volkomener Her 
land / durch welchen wir bey Gott ſeinem Vatter / den 
heiligen vnd ewigen ſegen erlangen. Vber das leſen 
wir bey dem Euangeliſten Johanne / daß Chriſtus 
ſpricht: Es iſt euch gut / daß ich hingehe. Denn ſo ich 
%op,.rs. nit hingehe / ſo kompt der Troͤſter nit zu euch· So ich 
aber hingehe / wil ich jhn euch ſenden. Vnd wenn er 

kommen wird / ſo wird er die Welt ſtraffen / vmb die 
Suͤnde / vmb die Gerechtigkeit / vnd vmb das gerich⸗ 

te. Er iſt der / der vnns die geheimnuß Gottes lehret 
verſtehen / wie S. Paulus ſagt in der erſten epiſtel an 

die Corinther: Das kein aug geſehen / vnd kein ohr ge⸗ 
.Coꝛ·2.9 hoͤret hat / vnd in feines menſchen Hertz kommen iſt / 
das Gott bereitet hat denen die jhn lieben. Vns a⸗ 

ber/ ſpricht erihat eg GO TToffenbaret / durch ſei⸗ 

nen Geiſt. Dann der Geiſt erforſchet alle ding / auch 





rich. 


die'tiefe der GOttheit. Es iſt er 
ferrner ſagt: Ich thue euch kundt / daß neman 
ſum verfluchet / der durch den Geiſt GOttes 
vnnd niemand fan Jeſum einen HERREN 
ſen / ohn durch den heiligen Geiſt. Es iſt der der 
rem Geiſt zeugnuß gibt vnd vnns verſich 
GOttes Kinder ſeyn. Vnd dieweilwirni 
was wir bitten ſollen / wie ſichs gebuͤrt / ſo ehet 
beten / ja er vertrit vns ſelbſt gewaltiglich 
ſprechlichen ſeufftzen. Er iſt der / der vns 
digkeit / daß wir GOtt mit kindlicher 
ruffen / vnnd vnſern Vatter nennen ohn all 
vnnd ſchrecken / vnnd daß wir vnns 
GO TT onſerem Himmliſchen Bauer 
Fuͤrwahr / wann ich alle Wolthaten nach 
beſchreiben ſolte die wir nach dem Zeugnu 
Schrift von diefem heyligen Geift haben /fi 
fe ich viel mehr zeit dazu nemmen.. Geber 
umb hab ich euch ermahnet vnnd geberen daß 
allen eweren ſachen GO TTomb fenenhe 
Geiſt foller anruffen. Vnnd deß ſollet jhr 
muͤd oder vberdruͤſſig werden / ſondern dieſenb 
behalten die gantze zeit eweres ebens 
ihr woͤllet dem Exempel Moyſis nachfolgen 
von inn der Epiſtel an die Hebreer gefchrich 
het : Nemlich / daß er Egyptenland verlaffen 
erwehlet viel lieber mit dem Volk GDrtes 
mad) zu leyden / dann ein furkezeiteraekung de 
den zu haben (mercker / daß er fager/ein furk 
vnnd hat die ſchmach Chrifti für aröfferreiht 
geachtet / dann die Schäse Egypri, Eefeyn 
enter euch geweſen die da wider Dirhabet 
fen reden / euch zu berriegen vnd zu verführen); 
rem vnvberwind lichen fchade ond verderben 
fie euch gelehret / vnd fürgeben haben’ jehaber 
befehr von Gott / daß jr auß dem Sandezichen 
welches mehr voll abgoͤtterey ſtecket / Asd 
oder Tuͤrcken Land / inn welchem G 
liebter Sohn Jeſus Chriſtus mehrg 
als jrgend an einem ort in der welt/ondang 
Sand liar die draͤwung Gottes / der Zorme 
Grimm Gottes / ja ſein ſchrecklicher Iug 
ernſtes vnvermeidliches Gericht Soldier 
auch wer fie woͤllen / ſollen wiffen/dag wann) 
andere den Segen Gottes /welchen erden 
verheiſſen hat / erlangẽ woͤllet fo müller jenakk 
ſeyn Abrahams ſamen durch den Glauben 
Glaube / wie Sanct Paulus lehrer /kompt 
gehoͤr deß Worts Gottes. Vnd wenn 
Schrifft fein ander Spruch weiter we 
dem Euangeliſten Johanne / ſo ſolten ſ 
das maul halten vnd [hmeigen. Dahn 
vnſer Herr Jeſus Chriſtus: Wann jhr Abk 
‚Kinder weret / ſo thetet jhr auch Abrahans 
Wann fie dieſe wort recht bedencken 
ſehen / daß ſie vbel gethan haben / in dem ſie 
ge vnnd goͤttuche Wort JEſu Chriſti geſ 
ben / der vns vom Vatter gegeben iſt / nne 
rem Heil vnnd Seligkeit zu lehren / vnnd vn 
Warbeirzuführen. Wir leſen im erſten 
fis / da ſich Gott dem Abraham herrlich 
daß er ſpricht: Ich bin dein Gott / der ich dih 
ret hab / auß der abgoͤtterey der Chaldeer/ n 
cket ſonſt feiner andern wolthat / die er m en 
ge. Deßaleichen leſen wir in dem ſelben buch d 
ham ſeinẽ hauß vogt Eliezer auß ſendet / ſeine 
Iſaac ein weib zu nemen / daß er ſagt Der H 
der Gott deß Himmels / der mich von meimer 
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erbärmlichereden. Denn 
— zeit ſagen koͤnnen / 
ch / daß jhn GOtt 
8 Se Fon 


ffe fipnsond Ha 
rdẽ verwilligen. Aber man muß 
Vnd ob er gleich ein zeitlang 
ch gewißlich Die verachrung ſei⸗ 
llen bone grewlich ſaß 


Kinn Jeſu Chriſto —5 
ie teen an! fe eroͤff⸗ 


rag werde —— 
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rer Guͤter / oder Ser 
ezeit fuͤr ewren Augen 
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h außgegofſenh 
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ölfer mie beflerung ewres u“ Ä 


in andern dienet / as iun 


ren. Dann das ſeyn € 

afeidami nn baehen. 
8. Dann Gott hat euch di 

Saffere ie Ehr Got 

gelegen ſeyn / als ewer eigen sehen. 

ulus hievon ſaget So jemand 

n niche lieb hat / der ſey verfluchet / 

gen Todt verdammet. Preiſet den 

tes /wie euch Jeſus Chriſtus le ehret 

aſſet ewer Liecht leuchten fuͤr de Wu⸗ 

regute Werck ſehen / vnd ewern Bar 

nelpreiſen Dagegen bedencket die draͤw⸗ 

ns andemfelben ort fürftellt/da er fpaicht: 

) igkeit beſſer ſey dann 

ger fo werdet jhr 


— € — vnnd 
Es ſeyn etliche 


Himmelreicht £oi 


1.Cot, 16, 
22, 


Mats.ıs 


Mat 5.20 


heit ſagen fan) die 


den Namen & ottes höchlich geprieſen haben / in dem 
ſie jhr geben gebeſſert / vnd groſſen nutz in der Gemein 
4— HErren geſchafft haben. Dieſelben birre ich / ſie 
woͤllen © uͤr dancken / vnnd beſtaͤndig bleiben! 
ja fich jelängerje mehr beſſern biß an jhrende. Denn 
fie werden gewißlich / außgnaden beyde inn dieſem 
vnd zukuͤnfftigem Leben herzliche belohnung empfa⸗ 
hen. Bedencket/ wie groſſeſ⸗ — vnnd marter vn ⸗ 


fer Herr vnnd Aeiland Jeſus Chriſtus vmb vnſert Luc.i8 30. 


willen gelitten onnd außgeftanden hat / wie ich euch 
daſſelbe in meinen Predigten hab eingebildet / vnnd 
wie viel fromme Lut ſe vnd allweg vmb der bekandt⸗ 
nuß Chriſti willen haben muͤſſen verfolgung leiden. 


Bittet Gott in all ewrem Gebet / daß er ſolches rich⸗ Apot. 6. to 


ten vnd raͤchen woͤlle zu feiner zeit welch Gebet Gott 
dem Herren sefallen wird. Ich grüffe euch allefampt 
vnnd einen jeden inſonderheit / durch diß mein ſchrei⸗ 
ben / vnd bitte / jhr woͤllet meinerinn ewrem Gebet ge⸗ 
dencken. Die gnad vnd ſegen Gottes ſey mit euch al⸗ 
len / durch aa Sefumin re, ' 


Diefen Brief hat Petrus Seriba —— 
im Namen feiner Mitgefangenen gefehrieben! 

. welchen wir allhie ſetzen woͤlle / dieweil er gleich als 
‚ein Dromerift/dadurd alle glänbige finder Got⸗ 
tes erweckt vnnd ermahnee werden] gerroft vnnd 
mannlich zuſtreiten / vnd die gördliche Warheit zu 


dertheidigen / biß daß fie aut de Topf endrlich 


den — 


ng zu fe t 
den färzuftellen/feyn 
—— daucken vnnd 
zu bitten / daß er das hohe vnnd wun⸗ 
rin ar — woͤlle vollen⸗ 


en vnnd — 


— gehabt) aber 4 
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Matth.8. So laßt vns mie den Apoſteln ruffen: Herꝛ / hilf vns. 
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her für die Ehr Gottes geſtritten / aber noch nicht biß 
aufs Blut. Wir haben Jeſum Chriſtum vnnd 


i 
B 
Z Pr 
48 
habe [ 


—— 


feine Warheit / fir den grauſamen vnnd grewlichen % 


Feinden bekandt. Derhalben iſt uͤbrig / daß wir ſol⸗ h 


ehe befandenuß (fo es den HERKENIE aͤllig ift) 
mit vnſerem blut beffärtigen vnni perfiegeln. Die 
weilwir dann ſehen /daß vns e 
reitet iſt onnd daß ſich vnſer 
ſtaͤrcket/ vnnd ſich mit groſſer 
zu verderben vnnd hinzurichten / Sc 
ey / vnd einen tapffern meh faſſen / ritterlich 
Eph.6. 1x. zu ſtreiten. Laßt vns die geiſtliche Ruͤſtung anlegen! 
vnd in die ſchlachtordnung tretten / vnd dem Herren 

Chriſto vnſerem Koͤnig vnnd Capitain nachfolgen / 

$yeb.12,27 welcher die vnverwelckliche Kron deß ewigen Le⸗ 
bens vnd herrligkeit zuerlangen / den verfluchren vnd 
ſchmaͤhlichen Todt deß Creutzes erlitten / nachdem er 

Hohn vnd ſpott in der Welt außgeſtanden / vnd den 

Willen Gottes ſeines Vatters erfuͤllet hat / damit er 

durch ſolchen weg zum ewigen Leben moͤchte bringen 

alle außerwehlten / die Gott der Vatter von ewigkeit 

Kom.8.21 verordnet hat / daß ſie ſollen gleichfoͤrmig ſeyn dem E⸗ 
benbild feines Sons. Welchem zu ehren wir jetzund 

leiden / auf daß wir zur herzligfeit mit jm erhabẽ wer, 

den. Wann vnns nun die Welt / der Todt / der Teuf⸗ 

fel vnd die Hoͤll verdammen vnnd verſchlingen will 

ſo laßt vns hoͤren vnſern HERREN vnd Meiſter 

Joh . 16. 33 Jeſum Ehriftum / da er ſpricht: In der Welt wer⸗ 
der jhr angſt haben. Aber ſeydt getroſt. Denn ich har 
be die Welt vberwunden. Vnd an einem andere ort: 

%0h.5,24: Wariich / warlich / ich ſage euch / wer mein Wort hör 
ter / vnnd glaubet dem / der mich geſandt hatı der hat 

das ewige deben vnnd kompt nicht inn das Gericht / 

ſondern er iſt vom Tod zum Leben hindurch gedrun⸗ 

. gen. Dann da Jeſus Chriſtus geſtorben iſt / hat er ge⸗ 
macht / daß unng der Todt fein Todt iſt / ſondern ein 

Weg darauf wir gehen zum ewigen Leben vnd Herr» 

ligkeit. Wenn die Meerwellen dieſer Welt ſich wider 

uns auflehnen / vns zuerſaͤuffen Wenn vnns vnſere 

feinde mir groſſem hauffen vnd gewalt vberlauffen: 









| 





Da (yo So wird er vns errerten auß aller gefahr / wie er durch 


feinen Propheten David verheiſſen hat: Ruffe mich i 
Herr an die han 


i5. vnd IL, In in der zeit der noth / ſo wil ich Dich erretten / vnd du 
1. fole mich preifen. Wenn du mic) anruffen wirft/fo 
i en / vnnd auß deinernorh herauſſer 
reiſſen (MD drretten / vnnd zu ehren bringen. DO 
weich ein her her Troſt iſt diß welchen wir haben 
ander Gnadenverheiſſing GOTTES / (wel 
chen wir allbereit offt in vnſerer Gefaͤngnuß erfahren 
haben) in dem er vns verſpricht / er wil in vnſerer not 
bey vns ſeyn / vnd vnns troͤſten / vnnd endlich von al 
lem vbel errerten: Dann nachdem wir von vnſern 
widerſachern zum Todt verdammet / vnd als kehricht 
der Welt von allen menſchen abgeſondert vnnd ver⸗ 







worffen ſeyn Hat vns vnſer himliſcher Vatter feine 


zuͤte barmhetkigkeit und Gnade erſt recht zu fühlen 
‚Qegeben/inn dem er mit vnns ſeinen armen Knech ⸗ 
en m tleyden gehabt / vnd vns auff mancherley weiß 
an Leib vnd © cei getröfter hat / alſo daß wir eine vn⸗ 
außfprechliche Frewde inn vnſern Hertzen empfun⸗ 
den haben / welche nit allein alle traurigkeit verſchlun⸗ 
gen vnnd vberwunden hat/fondern auch macht / daß 
wir vns miten in vnſerer truͤbſal frewen vnd frouch 
ſeyn / auch mitten im Todte / wider das wuͤten vnd to, 
ben der gantzen Welt/alfordaß wir durch GOttes⸗ 
Gnade ſehen vnd erkennen / daß vnſere feinde fuͤrvn 





— 


fern Augen hundert tauſentmalmehr gefangen ſeyn 


fir Chriſto on 


er Rampffber felig 
auffallen ſeiten fonderu 


Dagegen 
liche anfehen hat / als 
lerley weltlichẽ pracht 
fels gefangene / ſie ine 
fieohn vnterlaß in jhrem hertzen f 
haben ein Fewer / das ohn auffh 


vud grimm verfolge 


Apoſtel Paulo erfre 


in vnſerer Truͤbſal / vnd jhm dancke 
zund zuͤchtigt und richtet / auff da 
gotloſen Welt verdampt werden. 
fal iſt gering / vnd wehret ein kurtze sei 
vnnd kroſt / ſo darauff folget / wehr 
wann wir die ewige Herrligkeit recht 
die vnverwelckliche Kron / die vns 
ben im Himmel bereitet iſt: X 
ſprechlichen wolthaten vnnd Id 
Erbguts / ſo vnns Jeſus Chriſtus 
Sterben vnd Aufferſtehung erworbe 
gebracht / beherhigten: Wann wi 
daͤchten / die ewige Seligkeit / 
die wir haben vnnd beſitzen werden 
Lichnam vnſterblich / vnd dem herr 
ſti gleichförmig ſeyn würden: Soft 
herslich erfrewen in vnſer gefaͤngn 
im Todte / wir würden vnſerem ge 
Vatter tag vnnd nacht lob vnnd 
wuͤrden jhn preiſen / daß er vnns ſ 
vnd vns zu Zeugen ſeiner Warh 
wuͤrden gern vnſern Leib hingeben 


Ach hertzallerliebſte l 
trewer Herr vnd Meifter Jeſus n 
vnſerer verfluchten vnnd abſchew 
nemen / vnnd dieſelbe zuvertheidigen 
ſpott fuͤr vnns zu leiden / ſich zwiſchen 
an ein Creutz nageln zu laſſen/ 

n 


/ ortımein@ore/i 
verlaffen? Wolten wir vns da 
che / die doch gerecht und billi 


der Welt die ſeligkeit erworbe 
weigern jhm / vnnd ſeinen h 
en / da v 


grewlich hal 

daß ſie die E N 
Euangelij ne e 
fommen möchten zur ewigen? 
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ſtem fried / frew 


iige aufer ſtehun 
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We Reich ſtines lieben Sons follin ver⸗ nemen wird. daft vnns derwegen vnſere Lampen ruͤ⸗ MDLI. 
J Asdermwerden diearmen Märny ſten daß ſie brennen / nach dem exempel der fünf wei» Matth · 25 
die fruht deß Erensesvnd Trübfats/ Ten Junfrawen / damit wir bereit feyn dem Herren 4 
Welt haben außgeſtanden Als dann Jefu Chriſto vnſerm braͤutigam entgegen zu ziehen 
Rhrfchaffen etkennen tote ſelig die ſeyn warn er kommen wird auff daß wir mit jhin eynge⸗ 
U ip Soc mn Kleider go hen zu feiner Mochzeit. O wie ſelig werden ſeyn die 








en ie Blut deß ammes. Alsdenn knechte / welche der H Err finden wird / daß ſie jhre ar⸗ 
Sprüche deß HErren Chriſti volkoͤm⸗ boit trewlich verrichten / vnd jhr Pfund / das er jhnen 
da ſagt; Wer ſein Sehen verleuret vertrawet / wol vnd nutz ich anlegen. Denn fuürwar 
And meines Tuangelijwillen/ dverwirde (ſagt der HERRN CEhriſtus) er wird ſie vber alle jet 
Berverläft Batter / Mutter / Weib / kin⸗ neguͤter ſegen. Weil dann onfergerrewer Herr vnd 
ſcker / Weinberge /vmb meinet willen/ Heiland Chriſtus vns ſein pfund vñ vnauß⸗ 
wige Kben haben. Wervberwindet / ſprechlichen ſchatz ferner heiligen Warheit vertrawet 
daß er fie mit mir auf meinem ſtul. hat / ſo laſt vns da ſelbe wol anlegen / bewahren vnnd 
enn werden wir vnſern himliſchen vertheidigen biß zum letztẽ tropffen vnſers bluts Laſt 
Heben von angeſicht zu angeſicht / vnd vns feine Ehr vnd Herrligkeit retten / biß zum letzten 
ie er ons erkennet / welcher feinen fin» Athem vnſers Lebens / vnd zuſehen / daß wir nit thun / 
en von jhren wangen abwiſchen / vnd wie der ſchalektnecht / welcher das pfund ſeines Her⸗ 
vnd herrligkett krone wird / daß fie ren in die erde vergraben / vnd darin verborgen hatte 
fafchen in ewigkeit Alsdenn wird Laſt vns nicht ſehen a uff wolluft / ehr vnd reichthumb 
& Diebraurwirdfeyn bey dieſer Welt. Laſt vns nit alſo an vnfer Vatter / mut⸗ 
Pird alles in alleın feyn. Ale ter / welber / vnd kin der / ja auch nieht an vnſer eigende⸗ 
be ond hoheit / alte ſchoͤne reichthumb ven gedencken /daß wir daſſelbe hoͤher achten wolten / 
de Gottes wird geſtuͤrzt vnnd ni⸗ als die Ehr Gottes /ſondern laftonns die Augen zu 
den/mweldheden Sohnjhrer Abgoͤtterey ſchlieſſen vndabwenden von allen weltlichen dingen 
Inpfanden werden indem ſie wer⸗ vnd vnſere haͤupter empor gen Hſmmelerheben. ... 
vnd beheklagem da wirdariegen vns ergreifen den Schildt deß Glaubens und das Epheß.s. 
werden: Sa jiewerdenden Zorn ſchwert deß Worts Goͤttes / alieftreich vnnd fewrige 
ufjhnen fühlen’ indem ſie in das pfeil vnſers groffen Feindes vnd Widerſachers deß 
fambtdem Tenifeljhrem Vatter Teuffels damſt außzuleſchen. Saft ung getroſt vnd Hebr. 12. 
nacftürstwerden da wir dage⸗ mit gedult lanffen in den kampff / der vuns fuͤrgeſtel⸗ 
Gottes vnſers Vatters in ewi⸗ let iſt vnd auff den Anfängerviud Bollender vnſers 
igket leben vnd hereſchen werden. Glaubens Feſum Chriſtum ſehen. Laſt vns getrew 
fi dife arme vnſellge vñ verfluchte ſeyn vnd vmb ſeiner warheit willen fa mpffen biß in 
ehreſſchoͤne / reichthumb / vnnd Den todt / ſo wird er vns geben die kron deß Lebens / die 
 Waswirdfieeshifenidaßfiefo er verheiſſen hat denen / die vnb ſeines Namens vnd 
mb ond guͤter / o diel Goldes vnd ſilber Ehren willen ritterlich fireiren. Laſt vnns mit gedult 
Echt haben? Daß ſie ſo ſchoͤne weiber vnnd ſtillſchweigen deß Herren erwarten / ſo werden 
| Dt? Imm fummardaßfiein allerley wir endlich feine macht vnd herrligkeit ſehen / vnd er⸗ 
diefer Welt galebt haben / wie der kennen / daß er nicht geſchlaſfen habe zur zeit vnſerer 
davon der Herr Ehrſſtus redet in fi» Truͤbſal / ſondern vnus allezeit ver borgen vnter feine 
16elio Ach leyder: DIE alles wird ver, Fluͤgel / vnd bewahret wie ſeinen Augapffel. Wann 
ide ſchatten vnd rau. Es wird alleß wir diß vertrawen vnnd Zuver ſicht zu jhm haben / ſo 
Atraumiondveraehenswie der wind. Als⸗ wird weder dꝛewung noch ſchmeichelwort / weder mare 
fie leiden hunget / froſt hitz Sie werden ker / noch grewlicher todt / weder ſchwerdt / noch ſewer/ 
nk irſchen Shewurm wird nicht er⸗ noch einige andere macht oder Tranney / ja auch die 
jr fewer ro 
























































evertefhenidarinfie pforten der hoͤlen ſampt allen A feln vns nit vber⸗ 
Pannen! vnd doc) nit verbfennerwerde. waͤltigen / noch von vnſerm Glauben abwendig ma⸗ 
wicht SFJohannes / werden ſie dem Tod chen oder von der Ehr und Keb die wir vnſerm guͤtt⸗ 
fer qual zuentrinnen] aber fiewerdeniän sen GOtt vnd Vatter durch Jeſtm Chriſtum vn⸗ 
. Dann er wird vonjhien lichen. Bnd Fern Herren ſchuldig ſeyn / a breiflenfönnen. Welchẽ 
dein Teuffelin der Holen leben / vnd in ſey dob / preiß / ehr vnd herrligkeit / von nun an biß inn 
hn aematrere vnd einiget werden. ewigkeit / Amen. Der Gott aller Gedult vnd Troſtes 
Wird der Sohn feoyn alle Baglaubigen öl euch troͤſten vnd ſtaͤrcken wider alle anlaͤuff deß 
tles /die in fo groſſem gewalt vnnd Sathans vnd alleronferer ſeinde / da mit wir beſtaͤn⸗ 
Anfehen für dieſer Welt ſchweben. Dar» Big beharren inn der bekandenuß feines heiligen Na⸗ 
bite brüderond freunde / laſt vnng nicht mens biß an vnfer end / vnd daß wir ſein⸗ heilige war 
ſſen werden in vnſerer Truͤbſat / vnd heit (fo @ fein gnaͤdiger will iſt) mit vnſerm blut ver⸗ 
ober dem gluͤcklichem Zuſtand vnnd fiegeln / ſeine ehr vnd herrligkeit verthetdigen / biß zum 
bſen Laſt vns mieht ruen / noch vn⸗ letzten athem vnſers Lebens / Amen. Cwre allerliebſte 
wann wir ſehen daß es vnſern Fein⸗ tn Jeſu Chriſto / von wegen dep Woxres Gottes / wie 
ch hrem wundſch gehet. Dann ße auch jhr/ gefangene beider, Ws 

ch vom Zorn Gottes verzehret wer, 
er vnd blitz wird fie dermaſſen nider⸗ | Petrus Scribe. 
immermehr werden wider auffſte⸗ Re 
it daß wir vnſere Häupter empor Zum andern woͤllen wir befehreiben / was ſich ver⸗ 
nfere Crföfungnaher. Oiß ſt lauffen hab / mit Petro Seriba | einen Gaſconi⸗ 
et fremd vnd wonne da wir werden auff⸗ er / welcher ein verftendiger menſch geweſen / welchẽ 
Modaq der —9 feinchransgufih der Han Mund vnd weißheit gegeben hat / der die 
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Das IV. 
Bud). 


Nußt der 
bekentnuß 


derglaubi⸗* 


gen Maͤr⸗ 
tyrer. 


3 — sy . 


EEE ! 


Metrus Seriba. 


feinde der warheit nit haben koͤnnen widerſtehen 
ſondern ober jhm zu ſchanden worden / wie auß 
nachfolgender gericht chen bekaͤndturrß zu ſehen / 
die er im gefaͤngnuß mit elgner Hand geſchrieben / 
vnd feinen guten Freunden zugeſchickt hat, 


cc 


RS Achdem ich bedacht / allerliebſt n Bruͤ⸗ 

(el der und ſchweſtern in Jeſu Chriſto / daß 
es der gantzen Kirchen Gottes nutz vnd 
erbaͤwlich ſeyn moͤchte wenn ich an tag 
brächtejdie gruͤnde vnd einreden / ſo mir von den fein, 
Den der Warheit im gefaͤngnuß Mon fuͤrgehalten 
worden / vñ was ich jnen zur antwort drauf gegeben: 
hab ich dieſe meine bekandtnuß ſelbſt ſchrifftlich faſ⸗ 
fen woͤllen / allen frommen Chriſten zu troſt / vnnd zu 
außbreitung deß Reichs Jeſu Chriſti. In welcher 


ich begreiffen wil alle puncten / die ich in meiner Be⸗ 


kandtnuß mit eigener Hand geſchrieben / vnnd den 
Wider ſachern fürgelefen vnnd vbergeben hab. Vnd 
ob ich wol keine Copeh hab behalten doͤrffen: So 
hoff ich doch zn SD omb welches willen ich 
gefangen bin / weil ich hierin nichts anders ſuche / als 
feine Ehr vnd herrligkeit / er werde mir durch die kraft 
ſeines heiligen Geiſtes dieſes alles wider in mein Ge⸗ 


daͤchtnuß bringen, Weewol es auch vnmuͤglich iſt / 


daß ich eben alie wort vnd ſpruͤche ſolt behalten habe: 
Dannoch weil mir alle puncten Davon ich gefragt 
worden/wol bewußt ſeyn / vnd ich diefelbe allein mei⸗ 
ne bekantnuß gebracht hab: So hoff ich doch / ich woͤl⸗ 
le alle puntten / durch Gottes gnad auffs papier brin⸗ 
gen /daß ich feinen außlaſſe / noch auch feinen weiter 
dazu ſetze / vnd weit die ordnung der fragen / antwortẽ / 
vnd oſſputation halten / wiehevondenmiberfachern 
nache mnander fuͤrgebracht/ vnd ich hernach dieſelben 
in memer bekantuuß geſetzt hab Gott der allmaͤchti⸗ 
ge woͤlle ſeine gnade verlthen / daß ſolches gereiche su 
ſeinen ehren utroſt vnd erbawung ſeiner armen ver» 
laſſenen Kirchen / vnnd am abbruch vnd vntergang 
deß reichs deß Satans und Antichriſts. Derwegen 
bitte ich alle fromme Ehriften /ſie woͤllen dieſe gnadı 
die mir Goregegeben/fe willigannemmentalsichfie 
jhnen miecheifrund ir memegroſſe einfalt vnd on 
wilfenheit gu aus halſ en / ſo wol / was die ſach an jhr 


ſelbſtl vnd and) was die art zu reden anlanget. Dar 


Anne 
) ans: 2 


Colonge 
bey der 
Clauſen. 


Beben wuͤndſche ich von hertzen/ daß Gott fein were] 
baser inn air auge angen hat / vollenden / vnnd mit 
gagd gehen woͤlle ap ich beſtaͤndig in der bekantnuß 
feinesheilisen Namens beharre biß zum letztẽ tropf⸗ 
fen memes bluts durch feinen lieben Sohn Jeſum 
Chriſtum welchem ſey lob / ehr / herrligkett vnd macht 
in ewigkeit Amen 


Eexſtlich / allerliebſten Bruͤder / ehe dann ich zur 
hanpytſachen kome / thuſch euch zu wiſſen daß ich den 
erſten tag deß Mayen im far 1552 als ich su Mon 
fi gelegen und von Lanſanna komen war auß der 
Berner gebiet / da ich ein lange zeit mit meinen mitge⸗ 
fangenen bruͤdern Die heilige Schrifft ſtudiert hatte / 
vmb zwo vhr nachmittag ohngefehr / ſambt meine ge⸗ 
ſerken in eines buͤrgers hauß zu Mon gangẽ / welcher 
auf dem weg zu Colonges drey Stund gehens von 
Geuff zu vns kommen / vnd vil mit vns von Gottes 
wort geredt vnnd gebetten hatte / daß wir inn feinem 
hauß anſprechen vnd Collation oder Vntertrunck 
mitt ihm halten wolten. Da wir nun miteinander 
zu tiſch ſaſſen / ſihe da kompt ver Stadtvogt /mit 


ſeinem Leutenant / vnnd fuͤnffzehen oder zwaintzig 


Scharganten / vnnd fragt vns /wo wir herkommen / 
vnnd was vn ſer fuͤrhaben ſey. Welchem einer mei⸗ 


ner Mitgeſellen antwortet: Bir nm 
vnnd kolumen ang Teutſchland. Banı 
geſagt / nimbt er vnns alsbald gefangen 
deß Köniasıfampedsm Haußwiert / der 
geladen harte. Er laͤßt vns aber zween v dz 
fammen binden / alſoſdaß er ſambt de 
ons erzitterte vnd bebete. Inn dem 
gen/gaben wir einander zeichen / vnnd 1a 
niſch / vnd ermahneten einander den 
rundt zur bekennen. Deßgleichen cher 
wegen / da man vns zum Gefaͤngnußf 
anfänglich wurden wir gefuͤhret in 
Gefaͤngnuß / alfoı daß man einen jed 
fondern finſtern doch verwahrete / d 
vnd ſeufftzeten zu Gott / daß er vns 
ſtaͤrcken durch feinen Geiſt damit w 
Namen rund vnnd vnerſchrocken für 
chern moͤchten befennen. Vnd weil wir 
dacht waren / kompt der Kerckermeiſter w 
dem er zwo Thuͤren auffgeſchloſſen / hat 
ben dem Lutenant herauf gefiihrer/ % 
Saal für den Official und viel andere⸗ 
männer geſtellt. Da fiena der Offlciglan 
mich: Wie heiffeff du ? Darauff antwort 
runs Scriba. Frag. Was iſt dein gewerb 
ch bin ein Student. Frag Io f 
Antwort. Auf dem Sand der Herre 
Frag. Auß weicher Stadt? Antwort. 
Saufanna. Frag . Was haſt du da gech⸗ 
wort. Ich habe da Gottes Wort geſtudin 
Was führen die zu Saufannafı 
wort. Das Wort Gottes lehren 
weiſtu / daß ſe Gottes Wort lehren 
weiß es daher / dieweil ich lang 
end taͤglich jhre predigten gehöre Date 
gefehen habe / daß fie nichts anderspie 
ren / denn das reine wort Gottes / vnd 
daß es nicht anders ſey. Dann de 
deſſen zeugnuß in meinem hertzen 
nach jhrem Geſetz eben? Antwort Sax 
fie lehren Gottes Wort / vnd jr Geſetz n 
iſt / dann Gottes Wort. Frag. Glaubſte 
Sch Chriffitim Sacrament deß altarsfy? 
Hein. Dann das iſt dem Arriekelonfret 
ſtracks zu wider / in welchem wir glauben di 
Erſi zur rechten Hand Goetes deß Dal 
werdevon dannen fuͤr dem groſſen Tagd 
Gerichts / vnnd vernewerung aller ding: 
kommen / wie S. Petrus Actor.z.auch 
was die Gottheit Chriſti angehet / weiß 
dieſelbe allenthalben iſt. Daß jhr aber 
daß ich das heilige Sacrament nA 
laͤughe / ſo glaube vnd bekenne ich daß 
ben / wenn es nach Chriftieinfakung 
den Leib Chriſtieſſe / vnd fein Blue 
lich / wie die Capernaiten vnd Bapi 
ten/fondern das iſt meine meynung / 
vnd Wein neme/ daß ich alsdann wa 
Chriſti eſſe / vnd fein blut trincke / vnd 
ben vnd im Geift / das iſt / auff eineg 
eine Reifchliche weiß. Darauff ſagt 
crator Afcalis;ein fehrgelehrrer Mann abi 
nach verffanden habe) welchen man 
nenner / der am naͤheſten bey dem Offi 
bekenneſt / wann du brot vnnd weinemp 
du zugleich empfangeſt den Leib vnnd da 
ſti? Antw. Ja Herr geiſtlich / durch de 
nit fleiſchlich. Denn ob wol Chriſtus nun m 
mel iſt / da ich jn mit wahrem Glaubenſ che 





| { urch die krafft ſeines Sekte / * 


Spalbenteytvoneiitander (Eiger wol | 


ee ſtaͤrcket vnnd er⸗ 
auff eine wunderbare weiſe / die von 
nit kan verſtanden werden / vnd 

ir gliedmaſſen ſeines Leibes / 

iſch / vnd Keen feinen beinen 


bſtu auch / abe fegfewer ſeh / darin 
mabſchied gereiniget werden] vnd 
bigen Gore bitten ſolle? Antwort. 
das Blue Jeſu Chriſti deß Sohns 
ige von allen vnſern fünden. Dann 
ſſen. Vnd glaub vnd erkenne kei⸗ 


Auch zeiget vnns die heilige 


Als zween wege / nemlich den Weg 

welchen nach jrem kodt gehen al 
Chriſtum glauben: Vnd den weg 
muß welchen nad) ihrem todt 
Feſum Chriftum glauben. 

rieben: Wer an den Son Got 

heit 5 ewigedeben / vnd dringer durch 
einsseben. Wer aber nicht glaube an den 
Bei ſchon verdampt/ vnd der zorn 
erwegen darff man gar nit 

‚Denn wo fteim Paradeiß ſeyn / 

it / dieweil fie der frucht dep! eidens 
vnd aller verheiſſun⸗ gen deß Eu⸗ 

ftig u ech fie aber ver — 


hei — —* 
— 8 dem Prieſter feine ſuͤnde 
t. Ich bin der meynung / daß man 
nfoll/ wie David an 
m32 Ben mit dieſen w 
wil dem Herten meine vbertret⸗ 


Da vergabeſt du mir die Miſſethat 


ßiſt die rechte vnd wahre Beicht / 


g der ſůnde / vmbſonſt vnnd auß 


ald erfolget. Frag. So hoͤr ich 
xieſter gar nie beichten? Antw 


ann die Ohrenbeicht iſt dem Wort. 


Pan wider / welchs vns lehrt / daß wir 
re ſuͤnd befe llen. Wie David 


ii enfenten und En Mn 
lang wir mit dieſem leiſch vmbgeben 
ie görtlichefachen nicht vrfchen 
wi — eanjl 


eine gebet, haltenı und zu — 
bey der heiligen Tauf vnnd Abend⸗ 
etliche ceremonien gebraucht werden / 
ar hriſto eingeſetzet / vnd 
In ſelb aucht worden. 

eichen Ceremomen laß ich mir ge⸗ 
remonien der baͤpſtiſchen Kirchen 

ß miteiander / dieweil ſie dem 

ET And das arme Volck 


vertritt / vmdd MPLA. 
nemlich Jaſug Ein Mit 
verheiſſung haben /daß el Ins 
he — Namen mit vnſerin Geber yon Gore "| Ch eh 
onferem Barterfoleneihöretierden. Zu dem glau⸗ N : 
be ich / daß er fey der ei inige Mittler zwiſchen ED“ So — 
vnd den Menſchen /wie vnns der! Poſtelleh⸗ 
vnnd wei fonftvon keinem andern Mittler os Jeh ir 
Mas pie Jungfraw Mariam an⸗ —— 
ibe i Hl da fie foy die —— 
rn darumb daß ſie deß Engels botſcha 
den HERTER Jeſum Chriſtum 
injhre u uibegettagen hat / vnd daß ſie vor vnd nad) 
der Ba ſey geblieben. Sollen derwe⸗ 
gen wir jhrem glauben nnd gottſeligem eben nach⸗ 
folgen — Exempel GOTT allein 
anruffen / wie fie ung inn jhrcm Lobgeſang gelehret 
bat. Auch) glaube ich / daß die Hetligen ſeſ lig ſcyn/ 
welchen wir nachfolgen ſollen / vnd GO TSloben / 
daß er jhnen ſo viel gaben vnnd gnade verliehen hat/ 
vnd fie keines wegs anruffen oder anbeten. Dann Air.z.12. 
das haben fig nie begehtet / ſondern viel mehr ver, vnd 10,28 
botten. | 
Dleweil ich aber ſahe / daß der N dotarlus nit alles 
— 2 ich redte ſonderlich die Spruͤche / 
die ich auß der heiligen ſchrifft anzog / ſagte ich zn dem 
Official Hin) Ich ſehe wol der Notarius ſchreibet 
nit alles anff/ was ich fage. Derwegen bitt ich euch / jr 
woͤllet mir laſſen papier! feder vnd tinten langen / da⸗ 
mit ich meine bekantnuß möge ſchrift lich ftellen / vnd 
dieſelbe mir zengnuffen der Hſchrifft bewehren / vnd 
nichts wider Gottes wor fagen Darauf er mir ant⸗ 
wortet: Ja es ſol geſchehen Morgen ſoll man dir pa⸗ 
pier / feder vnd tinten geben. Vnnd als er diß gefagt! 
muſt ich vnterſchreibẽ / was ich für den Herren geredt 
hatte. Vnd darnach gebot der Offictal dem Kercker⸗ 
meiſter vnd deß Stadtvogts Lutenant / daß ſie mich 
wider in mein ſtanckloch füren ſolten. Vnd yacıdam 
ich darein gebracht / habe ich meinem Bord So 
ſum Chriſtum feinen Sohn gedancket / daß er mich 
geſtaͤrcket / vnnd mir gnade verlichen! meine bekandt⸗ 
nuß fürfeinen feinden ohn alle ſchew vnnd furcht zu 


thun / vnnd gebeten / daß er mir beſtaͤndigtkeit woͤlle ge⸗ 


ben biß an mein Ende, Vnd ob ich wol inn meinem 
finftern und abſchewlichen ſtanckloch kaum dufft ha⸗ 
ben kondte / bin ich dannoch durch den geiſt GOt⸗ 
tes alſo erquicket vnd geſtaͤrcket worden vnd ſolchen 
Troſt vnd Frewd ihn meinem Hertzen gefuͤhlet / wel⸗ 
che all meine Trawrigkeit / Beſchwerung vnd Angſt 
gar weit vberttoffen Hat. Deß folgenden Tags / wel⸗ 
ches war der 2. Maij / kam der Kerekermeiſter / deß 
morgens vmb 8. vhr / vnnd führer mich in ein ander 
gefaͤngnuß / da es etwas heller war / damtt ich ſchrei⸗ 
ben koͤndte / vnd gab mir cin halben Bogen Papier 
meine Bekandtnuß darauff zu ſchreiben / welches ich 
g goͤttliches Namens gethan habe, 
ern Tags kam der Kerekermeiftererfich mal 
ich ſolt meine Bekandtnuß fertigen / vnnd 


De Ben Aberich anımworrer: Es were mie 


nicht muͤglich / dieweil es fo dunckel were / daß ich we⸗ 
nig ſehen koͤndte. Vmb zwo vhr Rachmittag kompt 
deß Stadtvogts Leutenant / vnd fuͤhret mic auff ei⸗ 
nen groſſen Saal / da ſaß d Official / der Richter 


Lourrier/ vnnd viel anſehenliche Leute / neben Da 


vocaten / Bürgern ı Kauffleuten / vnnd an 
2 waren vorhanden viel, Dominican ns 
Stancifeaner Möncherfambt andern falſch 
deß N DA 
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Das IV. 
Bud. 


Ro bayft. 


a | 
fragt mid Ders $) 2. „Rt kefrändig he f 
vnnd vertheidigen das 






geredt noch bekandt denn das wort Gottes. Derwe⸗ 


gen wil ich durch Gottes gnad bey meiner bekantnuß 
blelben / dieſelbe vertheidigen / vnd dabey leben vnnd 















ſterben: Frag. Haſtu dee bekandtnuß ſch ati. 
geftelle und zum ende gebracht? Antwor ha b air 
zum eheil befehrieben. Aber ich bierijt 
Sa ich fie fönne sum endeb 

befeblen/ dab ect 

Da ſprach der Official: Sieß herim @ 
haft. Da fiengich an mit lauter ſtimm zu leſen den 
anfang meiner bekandtnuß / wie ich dieſelbe auff ci» 
nen halben bogen papier verzeichnet hatte. Vnd als 
ic) das gethan / ſprach der Official; Gedenckeſtu bey 


dein zubeharren was du geſcherieben / vnnd jetzt verle⸗ 


fer Haft > Antwort. Ja Her / biß in den todt Denn 
es iſt die Warheit Gottes Da hieß er mich meine 
bekantnuß vnterſchreiben / welchs ich alsbald gethan 
habe. Darnach ſagt er: Sihe / da ſeyn ein hauffen 
Docktores die werden dir wol ein anders ſagen / als 
du bekandt haft Antwort, Solaffer fie anfangen 
Denn dan inc) hie das ich wilantworten- 
af fieng ein Dominicaner Moͤuch an / der am 
naͤheſten bey dem Official faß / vnd von den andern 
Monchen Herr Doctor genennet wurd / vnnd ſagt: 
Kom her/ mein Freund / du ſchreibſt in deiner bekant⸗ 
nuß der Bapſt ſey niche das Haupt der Kirchen, 
Ich wildirdas aegentheil bereiten. Dev Bapſt iſt 
eu ey kachrolger ©. Sberri. Ergo, ſo iſt er das Haupt 






ber Kirchen. Antwort. Erſtlich geſtehe ich nicht das 


antecedens nemlich / daß der Bapſt Sanct Peters 


nach folger ſey. ch wils beweifen/fageen Eriſt ja an > 
S.Derers far. Ergo,foifier S. Peters Nachfoh 


ger. Antwort, Ich verneineldaßeran S. Petus ı 
flat fey/oder fein Nachfolger. FOR SRPEBISRINLDEG 


Goltes Ware wie S,Perer gerhan har Wer aber 


1.Det.s, 


S. Peters Nach folger feyn wil/ der muß auch thun / Bläser Diefes $. Thomas de Aguin 


wie ©. Beter gethan hat / nemblich / das heilige Eu. 
angelium predigen / vnnd die Herde deß HERAN, 
wenden. Welches der Bapfkuiche thut / wieichinn. 
meiner befandinuß bewieſen hab Zu dem wenn der 
Dapft gleich chet / was ©. Peter gechan hat / vnnd 
ſein rechter Nacfoiger were] To were erdochdarnnd. 
nicht das Haupt der Kirchen Jeſu Chrifii. Dann 
©. Peteri Tnicheaetosiendas Hauptder Kirchen! 


fondern ein Gled der ſelben / ein Diener vnud Apo⸗ 


fiel, Darumbiſt fein ander Haup / vnnd waß auch 


von feinem andern Haupt ber * chen / dann von 





u Chriſto allein ol hr einigen Stadthalter oder. 


M Dachfolger, Dann Sant Pas Iusnennerjhnab., 
lein dag Haupt ber Engelond Menſchen Saale 


Ep,“ 
4 


| 


fage der Moͤnch Sich weiß wol/ daß Paulus I RL 
m Ehriſtum nenner das Haupt der gantzen Kir⸗ 


chen. Aber vnter deß harereinen Stadthalter auff 


Erden. Antwort. Diß geſtehe ich euch nicht. Denn 


dieweil er nach feiner Gottheit alles erfuͤllet vnnd 


durch ſeinen heiligen Geiſt die Kirche auff Erden re⸗ 
gieret / vnd alſo felbft bey feiner Gemein if) ſo bedar Fi 
er nir gendt feines Stadthalters: Der Mönch ſagt 
weiter: Ich wil die bemweifen / daß ob gleich Jeſus 
Chriſtus ein Koͤnig iſt vber Himmel vnnd Erden’ 


MN er doch viel ſtadthalter habe inn dieſer Well/ 


newli yBie-Rönige/Süeften, vnnd Herren / welche er 


wil / daß ———— Antwort. 


Es es Fein groffer vnterſcheid swifchen dem weltli⸗ 
chen Regimensond der Kirchen Gottes Denn was 
das weltliche Regiment anlanget / wil er / daß die 





ren. Ri 
A jenige/ Das, ou uncchfigeante % licheE 
worter und bekandt Haft ? Anıworr. Ich hab nichts 








ich 

— welches geiſtlich if 
nung. Darnad) brachte. ni 
welche nit werth ſeyn / daß 

In dem nun dieſer Doctor 
die andern geſchornen Pfaffen fa 
Doctor vberwunden war / vnd nit fe 
te / ſiengen fie an biß weilen zween / bißw 
einander wider mich zu ſchreyen / vr 
wolten mich alſo abſchre en.< nd‘ 
in Sraneifcaner Mond g 
welcher hieß De⸗Combis /derfi 
ſagſt / S Peter ſey nit geweſen das 
Antwort. Ja Her. Wart / ſagt er⸗ 
weiſen. Der Herr Chriſtus hat ja zu . 
ſazt: Du er shn. 
fort Gephas heiſſen. N i 
Latein fo vielalg capus vnd 
Chef / das iſt ein Haupe A 
dieſe außlegung her genomime y 
Euangeliftleges viel anders auß Denn 
ſo: Du ſolt Cephas heiſſen / das wird 
ein Felß. Derwegen fo heiſt Cephas ein 
nicht ein Haupt. Da namder Richter‘ 
hart bey den Moͤnchen ſaß / das newe 
fe ahe / ob ſichs alfo hielte / wie ich geſagt fte. 
fund daß es alfo verdolmetſchet war wie 
gezeiget. Da ließ der Moͤnch den kopff 
ward ſchamrot / op wolt wor meh 









































































cin Menſch ik 
gen vnnd vnter Die Moͤrder ge 
verwund et vnd halb todeuge 





len / vnnd ſagt / daß er swarderivund 

nicht gar tod gefehlagen, Ergo,fo haben 
‚ foyenmeilien. Armere Eritl sch geftche 
diefe außlegung Stra 5 enn 

S. Thomes de Aqı 
ih aefihtefter ſey al 
Parabel nich calfo muperflar 
Hear En; Ehrifaiswil dam 
die noir vnſerem Neheſten zu exget 
Den frehen Willen belangend! bi b 
ſtuͤck davon ſondern wir ſchn gartod 
eh ° J 


das — Gibts vn 
wird Sicht von ons ſelbſt. 


Frag Du ſagſt weiter in deine 
wir werden — durch.den 
San Ich wi ¶ beweiſen / fagte 
die Merck gerecht wen. Wir ver 
vnſern guten wercken. Ergo,fo wer 
ſelben gerecht. Antwort. 3 
antecedens, Ich wils bemeifenifi 
ſpricht im lekten Capitel der Epiftelan 
" Beneficentix & communicatio, nei 
ni, Talibus enim vidtimispromeretur] 
iſt / wol zuthun vnd mitzutheilen vergeſſet 
durch ſolche opffer verdienet man etwas 




















daß das wort Proifiererurs ein verdien ſt 
finger. Darauß denn folget / daß wir etwas 
Antwort: Es ſtehet nicht alſo im Teyt / 

rs recht verdolmetſcht iſt / nach der ſprach / 
oſtel geredt hat. Da ſagt der Official / 
Noͤnch / Wie ſtehet dann im Text? 
mmandie Griechiſche ſpaach / vnd 


ynung deß Apoſtels anſehen wil / ſo 


Talibus vidtihis placatur, feu pacatur 
fe} folche Opffer Agfaten GOtt wol / 
zu frieden geftellt. Da ſahe aber 


er Vilard dem Franciſcaner Moͤnch 


it / vnd befands alſo / wie ich ge⸗ 
vurden die falſchen Propheten der⸗ 
den / daß ſie kein wort mehr ſagen 


n Brüder vnd ſchweſtern / mit 
ßich mich in dieſer / wie auch in 

on / wider meine Widerſacher/ 

s gnade freymuͤtig / vnerſchro⸗ 
ruͤſt befunden habe / vnd ihnen 
durchauß freundlich / ſittiglich / 
beſcheidenheit geantwortet. Da⸗ 
Widerſacher allzeit gantßz vnd gar 
vnd beſtuͤrtzt geweſen. Der eine 
ge en / der ander hat die Zaͤhn 


23 fragte mich ein Franciſcaner 

s helteſtu von der Ohrenbeicht? Ant» 
ub vnnd halte / daß man GOtt allein 
Dann was jhr fuͤr ſpruͤche auß der 
oͤnnen nit vonder Ohrenbeicht 


ter werden. Vnd daß Sa - 


em andern feine fünde bekennen 
en vonder verſoͤhnung / daß ſich 
iderumb verſoͤhnen ſoll. Da 
inden Leut kein wort darwider 
der Official: Mein freund/ 

ich der läng vermahnet / vnd 

ich gefuͤhret hat. Aber du blei⸗ 

umb / vnd biſt hals ſtarrig. Dar⸗ 
e ſach wol beſſer bedencken / vnnd 
iſt. Antwort: Was den be⸗ 

gruͤnde anlanget / die man von 
ch gefuͤret hat ſehet jyr Herr Of⸗ 
ers nach der Warheit vrtheilen 


lches ich bekennen vnd vertheidigen 
athem meines Lebens. Darauff 
man ſolte mich wider in den Ker⸗ 
geſteckt bin/ biß auff den nach⸗ 
welcher war der 10.0.8 Mayẽ / 
| Er 
mehr 


RE: 
ee 


woͤlle ſtaͤrcken / feine ſache 


digen. u 


PR 


inn der legen Difpntationtie ſey. D 
r diſputirt hatte vom Sacrament : 


eh mich vnter deß geruͤſtet / was 
teauff die Eynreden I die fie wider 

ißfalls auff die Bahn brin⸗ 
nor Gott hat mein gebett 


LER 


"den verfichere werden. Frag Seyn die Altvaͤtter im 

nn alten Teſtament der Gnad vnd verheiſſungen Got 

Nayen kompt der Kerckermei⸗ tes nicht eben ſo wol shekbatiis worden halswir? 
! . 2 1 2: 


ferdeß morgens vmb 7-0he/ vnnd bringt mich aber MDLIL 
mal finden Official / bey welchem damals auch war 
der Offictal dep Primarsı cin groffer Seind JEſu 
Chrifiiipnd Herr Clepi / deß Dfficials Procurator / 
neben etlichen andern Dienern deß Antichriſts / dar⸗ 
unter war ein Dominicaner Moͤnch / welcher auch 
zuvor bey der Diſputation geweſen / aber noch nichts 
wider mich geredt hatte: Da ich jhnen nun fuͤrgeſtel⸗ 
let war / fragt der Official: Mein freund / gedenckeſtu 
noch bey dem / das du neulich geredthaſt / zubeharren? 
Antwort: Ja Her / in alle weg. Denn es iſt das wort 
Gottes / vmb welches willen ich gedenck zu leben vnd 
zu ſterben. Bald ſagt der Dominicaner Moͤnch: 
Glaubſtu / daß der Leib Chriſti raͤumlich ſey im BA: 
rament deß altars? Antwort. Nein / Herr Deñ das Mareh.z8 
wort Gottes lehret vns / daß er droben ſey im Him̃el / Marc. 16. 
dar bleiben wird biß sum juͤngſten Gericht. So has Luc, 24, 
ben wir auch einen Artickel deß Glaubens / darin wir Artor.z, 
befennen/onndfagen : Ich glaub / daß er auffgefah⸗ 
ven fen gen Himmel / vnd fisesurrechten Gottes deß 
allmaͤchtigen Vatters. Derhalben weilerdrobent 
nach feiner. menſchheit / vnnd daſelbſt bleibe (wie ©: Actor 
Petrus lehret) biß daß alles zu recht gebracht wir — 
nemlich biß zum juͤngſten Tag:ſo muͤſſen wir jhn nit Coloſſ. 3,5 
hie nieden auff Erden / vnnd alſo auch nicht in Sa⸗ u 
erament ſuchen. Frag. In dem Chriffusdasbrod 
nimpt / ſpricht er / das iſt mein Seid. Darauß folget / 
daß fein Leib da zugegen iſt Antwor.DANERE 
Chriſtus wil nit ſagen daß das brodt im Nachtmal / 
welchs er ſeinẽ Juͤngern gegebẽ hat / ſein Leib ſol wer⸗ 
den / ſondern allein ein zeichen ſeines Leibs Denn dag 
wort Eſt, iſt an dem ort nicht ein verbum fubanti- 
uum, vnd wird nicht gebraucht in feiner eigentlichen 
bedeutung) ſondern heiſt ſo viel als hguihicar, das iſt 
bezeichnet oder bezeuget / durch ein Figur oder ver 
blůmte art zu reden / die inn heili ſer Schrifft ſehr 
braͤuchlich iſt und genennet wird Meronymia, nem⸗ 
lich wann das zeichen geſetzt oder zeno mmen wird 
fuͤr das ding das es bezeichnet vnd bedeutet oder da⸗ 
‚gegen das bezeichnete ding fit dag zeſchen gebraucht 
wird wie wir deffen viel erempelim alten und. newen 
Teſtament haben. Erſtlich nennet der Herrin 
ſten Buch Moſe / die Beſchneidung feinen Bund: 
Vnd gleichwol iſt ſie nicht ſein bund / ſondern ein ſie⸗ 
gel vnd zeichen ſeines hundes / wie im ſelben Capitel 
vnd andern orten erklaͤret wird / als da fie der Apoſtel Ron. 4. 
Paulus ein Siegel der Gerechtigkett deß Glaubens 
nennet. Im zweyten buch Moſe ſtehet vom Oſter⸗ Crodıtzs 
lamb geſchrieben: Diß iſt der Vberſchrit deß HEr⸗ 
ven. Nun aber war das Oſterlamb nicht der Vber⸗ 
ſchritt / ſondern ein zeichen deſſelben / wie Moſes an 
‚andern orten ertlaͤret. Sehet / allhte wird das wort 


Genef.i7. 


s Eſt, an beyden orten gebraucht / für ſignificat ynnd 


dazu son Sacramenten. Da ſprach der Mind: Cs 
iſt ein groſſer vnterſcheid zwiſchen den Sakramen⸗ 
‚ten deß alten vnnd newen Teffaments. Denn die 
Sacrament im alten Teſtament theileten keine gna ⸗ 
de mit / wie die im newen Teſtament thuen Antwort. 
Es bringen vns weder deß alten noch deß newen Te⸗ 
ſtaments Sacrament gnade / ſondern fie bezeugen / 
daß vns gnade durch Jeſum Chriſtum widerfahren 
Dann der Kirchendiener gibt allein das Sa 
ent. Aber der HErr Jeſus Chriſtus gibt ſeine 
gnade durch die kraft vnd wirckung deß hetligen Gei⸗ 
1 mer keep 
Euangelhj auff Chriſtum gewieſen / vnd ſeiner gna⸗ 


1) 
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Das IV. Antwort. Sa. Denn wie ſanct Paulus andie&or 


Buch. _rincher ſchreibt / die Vaͤtter im alten Teſtament da 
1, Cor, 10. ben mit ong eben diefelbe geiftliche ſpeiß gegeſſen / vnd 
eben denſelben geiſtlichen Tranck getruncken / die wir 
eſſen vnd trincken Darauf Dann folget / daß ſie auch 
eben dieſelbige gnade vnd verheiſſung der Gerechtig⸗ 
igteit vnd Lebens durch den Glauben gehabt haben/ 
nit weldhem Glauben fie Chrifti Zufunffe/ derjnen 
verheiffen / vnnd mit allerley fürbilden verfündiger 
war / awartet haben. Frag. Es ſpricht Chriftus 
Johannis am 6.capitel: Ewre vaͤtter haben Man⸗ 
na geffen in der Wuͤſten / vnd ſeyn geſtorben. Ergo» 
ſo ſeyn fie der Gnade / die wir empfangen / nicht theil⸗ 
hafftig worden. Antwort. Chriſtus redet an denfel- 
a ben. ort/diedasMangeffen haben ohne glauben / wel⸗ 
00 eg ein Sacrament war] dadurch angezeiget wur⸗ 
de/daß der Herr Chriſtus were das rechte Man ond 
Dror das vom Himmel kommen. Aber er redet kei⸗ 
nes wegs von denen / die es im Glauben empfangen 
haben / als Moſes / Aaron / Joſua vnnd Caleb. Zu 
bem ſagt auch Chriſtus Johannis am 8. Abraham 
hat meinen tag geſehen / vnd ſich druͤber erfrewet. A⸗ 
braham aber hatte Chriſtum nicht mie leiblichen! 
©... fondern mit geiftlichen Augen def Glaubens geſe⸗ 
hen. Da war der Mönch faſt betretten / vnd wußt nit 
bo er ſich hinwenden ſolte Dann fo bald ich jhm ſei⸗ 
ne eynreden auffloͤſete ſuchte er von fund. an auß⸗ 
ſlucht / damit ernit dafuͤr angeſehen wurde / als wenn 
er verloren hette Vnd wenn er nichts anders wußte / 
 fofageer: Hördochimein Freund / erzuͤrne dich nicht 
ſo ſehr / vnd ruff nicht ſo laut. Wart / wart doch ein 
- wenig. Jah wil dir leweiſen / daß de im alten Teſta⸗ 
mens der gnaden GOttes nicht theilhafftig worden 
Rom.4. ſeyn wie wir. Es ſpricht S. Paulus: Das Geſetz 


richrerzornan. Vnnd abermal: Alle die vnter dem 


N 


u & ala.ıc, Geſetz ſeyn die ſeyn unter dem Fluch. Seyn ſie nun 


Mter dem Fluch vnd Zorn Gottes. Ergo, ſo ſeyn ſie 
der gnaden nicht theilhaffrig / gleich wie wir. An 
wore. Der Apoftel Paulus beweiſet mit den ange 

ogenen fprüchen) dab der Menfch durchs Geſetz mir 
gerecht werde / dieweil es fein Menſch erfuͤllen vnnd 
dollkoͤm lich leiſten kan / vnd daß alle / die dadurch ge⸗ 
dencken gerecht zu werden / von Gott verflucht ſeyn. 
Vnnd daß wir derwegen zum Herren Chriſto kom⸗ 
men muͤſſen / der es erfuͤllet hat / auff daß vns durch 
den Glauben / ſo wir an jhn habenjdieerfüllung deß 
Geſches zugerechnet werde. Derhalben richtet das 
Geſeh zorn an / vnd verflucht vnns alle / ni cht fuͤr ſich 
ſalbſt / ſendern darumb / dieweil wirs nit halten koͤn⸗ 
nen. Wirfehen aberidaß die Vaͤtter im alten Teflar 


"ment die Gerechtigkeit geſucht haben / nicht im Ge⸗ vnnd iſt ni⸗ 
fesifondernin Jeſu Chriſto / welcher deß Geſekes en · 
de iſt / an welchen ſie geglaubt haben Moͤnch Es be⸗ det ſteh 
zeuger ©. Paulus im 7. capitel an die Römer! daß Hafen. Alf 


im alten Teftament eytel zorn vnnd draͤwunggewe⸗ 
ſen ſvnd im newen Teſtament lauter gnad vnd barm⸗ 
hertzigkeit ſey / da er fpriche: Ich elender menſch / wer 
swil mich von dieſem Leibe deß tods erloͤſen? Die gna⸗ 
de Gottes / durch Jeſum Chriſtum / rtc . Sihe da iſt 

im alten Teſtament nichts geweſen / denn zorn vnnd 
ach um newẽ Teſtament aber iſt gnad vnd barmher⸗ 
kigfeit. Der Apoſtel Paulus redet an dieſem ort / we⸗ 
oa vom alten / noch vom newen Teſtament / ſondern 
vom geiſtlichen ſtreit der ſich im Menſchen findet / 
nachdem er durch den Geiſt Gottes widergeboren iſt. 
Dann das theil / das noch nicht ernewert iſt / kaͤmpf⸗ 
fet wider den Geiſt / der in den Glaubigen iſt wie der 
Apoſtel bezeuget / vnd an jhm ſelbſt befindet. Zu dem 
fo ſtehet in der rechten verdolmetſchung: Sch dancke 


N 2 
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- etordas Manl verftopffer war / 
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Secriba. 

Gott durch Jeſum Chriſtum / vnd 
Gottes durch Jeſum Chriſtum. 
mit dieſem Mönch alfo diſputier 
Primats Official gar vngeſtuͤm / vnd 
einen Ketzer. Vnd da er ſahe / daß diſem 





worten kondte / rieff er vber laut: 
miſcher Ketzer. Du verlaͤugneſt das 
ment, Antwort. Ich verlaͤugne nicht das 
el, glaub / vnd er 
der Herr Jeſus Chriſtus eingeſetz 
ſteln gegeben har. Official. Duo 
Leib Chriſti nicht ¶ m Abendmal 
Sacrament nur Brot. Antwo 
lehret vnns ſelber / daß wir den Leib 
Himmel ſuchen wie S. Paulus 
dritten lehrer: Seyt jhr mit Chri 
ſuchet — — —J 
Himmel iſt / da Chriſtus iſt / itzend zur rechten 
108. Daß ich auch ſag / daß das Brot ſeine nat 
weſen nicht verwandele / das thut auch ©.A 
1.Corinth.ı1. da er vier oder fünffmaldas © 
ment deß Abendmals / Brot nennet 
der Moͤnch Der Herr Chriſtus nennet 
deß Lebens Vnd deß Primats Off 
ſchelmiſcher Ketzer Chriftus‘ 
Wein ſtock / vnnd eine Thuͤr / da er 
ver. Aber die wort im Sacram In 
verſtehen. Antwort Diefe Sprůch 
ſeyn für mich / vnd nicht fuͤreuch·O 
du ſchelm / meynſt du dann / daß kein 
zwiſchen dem brot deß Abendmals vndd 
‚täglich eſſen? Antwort. Was die 
fen anlanget / iſt fein vnterſchei 
qualitet vnd brauch betrifft. Denn de 
‚bendmalsifteben deß weſens / wie auch 
wir taͤglich effen. Aber was die quali 
ein groſſer vnterſcheid Denndasb 
gemeinen koſt genieſſen / hat kei 
heiſſung. Aber das brot im Nachtmal 
dere verheiſſung / in dem es zu verfigelu 
Gottes vnd deß geiſtlichen ewigen beb 
wird. Darauff ſagt deß Primats 2 
dich / du ſchelmiſcher ketzer du ſolt mit 
werden / vnnd zum Teuffel in a 
fahren. Aber der Patient a 
ſchon vmb Gottts Worts wi 
ſo wil ich darumb nicht zum £ 
wenn ich ſchon von euch jetzur 
verdammet werden / ſo wir 


ſchuldig verdammet / widerumblopgefpkt 
‚zur. ewigen Frewd und Seligkeit abſolvi 
Ihr aber / die ihr vnns vnd das heilige 
ERs verfolget / werdet ins ewige ho w 
ſen werde. Da wurd der Dffieialfo 
er toll vnnd thoͤricht wer / vnnd hieß 
Gefaͤngnuß werffen. Ich aber bat d 
Buatier / vnnd ſagt: Ach I lieber Here: 
meine bekandtnuß vollend zum ende bri 
auff antwortet er ſampt dem Mör 
‚dern Official; Gehe hin / gehebin. 
ich davon / vnnd thet mir wehe/daß 
den Leute nicht außhoͤren wolten. 
Gefaͤngnuß kam / fleng ich an Gott a 
zu betrachten den Sieg / welchen ich 





e 5 — 
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Beten Be. © 


ſche topHere/die durch met, 

su fchanden gemacht vñ nidcr 
den/daß fie niches wider mich dar 
nen. Vnd es fainmindurch ein, 
eiftes in meinen finn / die herrli⸗ 

fi be Chtiffusdenfeinen getha hat / 
s willen fuͤr die Feinde Gottes 
rden/da cr ſpricht: Ihr werdet für 
mdRichtet/nen; zum zeugnuß fuͤr⸗ 

Ind alsde ann wil ich uch, ein ſolche 

id u eben / der fir fie uit wer 

O wiceinen groſſen Troft 

im hehe ana lie⸗ 
hw eſtern nach dem ich gemere ferdaß 
bein ng Chriſttauch an mie ff er⸗ 
de fein n Woremwider den Teufelond 
ehalieh ei. Ich hab wol oft groſ⸗ 

en Gr ‚tem‘ ineinem Hersenem 


ıfer guͤtiger Gott zu der er⸗ 


e. ar 
goͤtlich Warheit beruffen hat / ſo on⸗ 


Buena geweſen. Über der al⸗ 
u Bi ie ich jet inn Diefer ber 
a 


röferennd AB BR | 


an — ch jemals 
ens zehaht habe esund.er 


{ die ar 


® Namens willen N 


wi Bi in ner 
Fand; Esiſt aberzeit! daß 


pr be vufen hatıvon berge erfrew⸗ 
ber allemas *— auß aana dieſes 
je rei belo 


Keen — I * ondern im himmel 
t BAG gedenckefk. Vnd wenit 
ehtaer zeit zur foller ond Reckebanck 
1 vnd ſchmach fürder welt / fuͤret/ ſo 


ſelig / dieweil du fiir Gott 


groͤſſerer ehre / würden 

id ekänfer vñ koͤnige difer welt 
Den aufdife weiß wirſtu chnlich dem 
fons Gottes] daf di auch hernach feiner 
ferbligeeir cheilhaftig werdet. Vber das 
der herligkeit mit allen ehrẽ in dir/atfo 
rſtroſt vnd freud fuͤr ſeiner herzligkeit 


ws 


finden muß. Darüber bift du auch 


vnnd vnter der difcipfindeß Sohns 


er dir Gott der himt ſche Vatter alle 
ſchaͤtze feiner an aden / vñ die geheim⸗ 


höerbaren weiß heit vnnd gerichte auß ·⸗ 


In diefer ſchut haben alle Pro⸗ 
tärcnrer fich zuvor oben muͤſſen / 


Imurtẽ/ ſchmach vnd ſchand auß⸗ 


wwie das oſdt im fewer probieren laſ⸗ 


der Bnferbligfeit haben 
u den jenigen vorbereiten 
hriſti Ehr —— 


en Sense nicht verſchonet haben 


Dasi Riiebenbrüpunbi Section) die wir guch inn MDLII 
diefer Schul deß Kerckers auffſagen muͤſſen / vnnd 

mir welcher der heifige ‚Geifralsder befte Sehrer und 

Troͤſter aller berrübten vnnd angefochtenen Kinder 
GoOttes / vns täglich inn dieſem vnſerm bedrangſal 

troͤſtet vnd vermahnet. 

Folgendes tags / welches waren Mitwoch / der 17, 
Maijıi wunde ich ineinander Gefaͤngnuß gefuͤhret / 
welches ein wenig liechter war darum einer meiner 
bruͤder / vnd mit gefangner lag / mir welch em ich mich 
zween tag ng hoͤchlich in HERRR erfrewet vnd 
gerröfter hab. Dahinich gewiß di urch fonderfiche für 
ſehung Gottes fominen war. Dann als wir da bey 
einander. waren / wurden wir gewarnet / wir ſolten 


appelliren vnd vns deß mißbrauchs beſchweren weñ 
man vns als ketzer erklaͤren vnd verdammen wuͤrde / 


welches ich / wie auch mein ander Bruder ſo vnter 
mir im Gefaͤngnuß laa / nicht hetten wi ſſen koͤnnen / 
wenn wirs nie durch diß mittel erfahren hetten Deß 


Abends fuͤhreten fie mic) wlder in ment vortg ſtanck⸗ 
{ich in der verſamlung der Glaubi⸗ 


loch / vnnd ich warnet meinen bruder der appellation 
halben durchs heimlich Gemach ·. 

Auf den freytaa/ welches war der 3 Maijieompt 
der ferckermeifter deß morgens vm 3. ohr/ond ſtellet 
Mich wider für den Ofitialibeywelhedamaleni® 
and war / denn der Kerckermeiſter / vnnd noch ein 
mann der mich fragte ob ich auch jemals zu Charitẽ VD 
geweſen were. Anter- Nein Saul weiß auch nicht / 
wo diſe Stadt gelegen iſt. Kanſtu mit warheit ſagen / 
ſagte et/ daß du deim lebtag nie da geweſen feyft? Aut⸗ 


wort. ja ich fans mir marheitfagen: Frag. Warſt du 


nit vnter dem haufen derẽ / die den Reichard loß mar Son die⸗ 
cheten da er dahin gefuͤrt wurde? Antw Nein Herr ſemm Kr 
ich Hab ven Reichard / von deim jhr ſagt / weder aefehe! chardo Fa 
noch aekancıbth daß er vber die Saone fuhr da ward bro wird 
er mirgegeigeiond Daben gefaatibaßers were. Bnd hernach 


ich beseugeeuch bey meinem Glauben vnd Eyd / den geſaget 


ich euch anfangs gethan habe daß ich micht dabey ge⸗ werden 
weſen / wolte auch nicht, daß ich dabeh geweſen were/ 

vnd laß mir auch —— nic gefallen Denn 

diß iſt nicht das mirzsel/ Gorres Wortzu vertheidi⸗ o 
agıı/oder die jemigen die ſich dazu bekennen, "Frag. 


Gedenckeſtu aber allezeit bey deinen jrrthumb vnnd 


meynung zubeharren Antwort. Nas ich befenne 
und vertheidige/das iff Gottes wörr/ vnd wider daſ⸗ 
ſelbe babe {ch nichts geredt / noch vertheidiget. Frag. 
Wie weiſtu rdaßdik Gottes Wort fey | das du ver⸗ 
theidiaft? Ancwort. Diewetl alles/wag ich geredt has 
beitnis der Schr der Propheten vnnd Apofteliza Jeſu 
‚Chrifi felbft oberein immer. Darnach weiß ichs / 
auch anf dem eugnuß deß heitige Geiſtes | ver mich 
im bergen verficherr daß es Gottes wort ſey / vnd ich 
glaͤubs auch Zudem) Herr / habt jhr geſehen und ge⸗ 
hoͤrt / aaß man mir das gegentheil micht hat koͤnnen 
beweiſen /viel Beat! meine befandenuß widerlegen 
endombtoffen. D Denn jr wiſſet euch zuerinnern / wie 
in vergangnen tagen der Moͤnch / ſo vom Sacramẽt 
vnd andern punctẽ mie mir diſputirte / nichts gruͤnd⸗ 
ichs fuͤrbringen / fondern mir ſchanden don mir ab⸗ 
nn Du verleugneſt gleichwol das H. 
amene? Antwort. Ey Herr / ich thue mt ſon⸗ 
dern ich glaub / wie es Jeſus Chriſtus eyngeſetzt / vnd 
der heilige X — vber den Euangeliſten J Jo⸗ 
bannem erklaͤret hat, Vnd dieweil ich ſahe / daß ſich 


der Official anders gekleidet hatte / als er ſonſt ge⸗ 


memlich pflegte / mir auch alſo zugeredt / daß ich nicht 

anders meynete / denn er wuͤrde mich fuͤr einen Ketzer 

erklaͤren / vnd in kurtzem hinrichten laffenihabichjhtt h 

noch ae Amprserinnereiond nachfolgen ⸗ 
N n ii j | 
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‚Das W, deß inhalts getroſt angeredt: eo Ming — nemen / vnd gen Rova 
Buch armegefangne / da i nut zu Lon durchreiſen / vnd fiemongendestage mögen hingerid 
andersmohin ziehen wolten / da ſeyn wir ohn alle vr⸗ zuff jhm der Offtcial geantwortet 
ſach / ohn erkundigung der ſachen / angegriffen vñ ge⸗ drauß / diewen Die gefangenen appellier 
fangen worden. So wir doch wider deß koͤnigs man⸗ mißbrauchs beſchwert hetten / welche ag 
dat nichts weder mit wortẽ oder mit wercke/ vns ver genommen were. Da fieng der grau 
ſuͤndigt haete welchs wider Gott vnd aller welt recht fchreyen: Wierwoltje denn nie $ ) 
vnd blllichkeit iſt. Ihr habt vnns vnſers Glaubens wider dieſe ſchelmiſche keer? Ich wiln d 
halbeneraminire. Wir habe euch auf dem unwider Dffeial. Aber dieweil fie appelliert 
u fprechlichen wort Gottes geantwortet. Nun wird ei⸗ erſt weiter rathſchlagen / vnd gen P 
nem Türefen vnd Juden vergoͤn net / daß er ohn lebẽs mich erkundigen / ob man jhre appella 
gefahr / wo es jm geliebt / feines: falſchen glaubens be⸗ ſol oder nit, Sie werden vber ei 
kantnußthun mag. Warum ſolt man vns denn nit gut ſeyn / als jetund. Sehet / lie 
‚ben daſſelbige geſtattẽ / die wir doch garnichtsfagel Boit befchuͤtzt hat / durch den / der 
ohn allein was auß dern wort Gottes genommen iſt? todt verdam̃et hatte / vnd gnad geben 
Wir haltens zwar wol gantz vnd gar fuͤr gewiß / daß einzeitlang hat muͤſſen vnſer Hirt ſeyn / vnd 
wir nach der fuͤrſehung vnd willen Gottes inn ewre ſchuͤtzen / wider das wuͤten vnnd toben 
haͤnde vnd bande kommen ſeyn Aber dennoch ſeyt jr wen Ein reiſſender Wolf hat wider 
auch von Gott dazu verordnet / daß jhr vnſere gerech⸗ tur die armen Schaf dewatet / daß fie it vo 
te ſache erkundigen / vnd davon) wie recht vnd billich ern Woͤlffen ſeyn verſchlungen worden, 
vrtheilen ſollet Sehet derwegen wol zu / was jhr diß GortderHer ſein allmaͤchtige hand Min. 
falls vrtheilet vnd beſchlieſſet Denn ſo jr ein vnrecht gehalten. Denn es iſt ein groß vnd wund 
Vrtheil wider die Warheicfällen werdet / ſo iſt noch GOttes für vnſern Augen / dadurch wi 
der allerhoͤchſte Richter vorhanden fuͤr welches Rich, mehr der verpeiffungen von feinergnaden 
- terftuel jhr / vielleicht ehe denn jhr vermeynet / euch ein⸗ hertigkeit ver ſichert werden / in dem wir 
ſtellen / vnd ewer vrtheil ond ver dammung tiderumb kerliche ſorg die er traͤgt für die / ſo aufj 
‘=, biegt ei gegen euch felbftempfangen müffer. Da das der Of⸗wiſſen / wenn wirin feinem gnädigen [hu | 
der angſt ficial angehoͤret / ward er trawrig / bleich / vnd alſo be ons weder der teufel / noch alle gewalt dieſer 
ond ſchre⸗ furhetdaß erkein wort reden konte / ſondern lieffyon geringſten ſchadẽ / ia nit ein haar von v 
ckens /dar⸗ einem ort zum andern / vnd wußle nicht was er al außrauffen koͤnne. Dafuͤr wir Bottle 
ein die ſchlagen ſolte. Zuvor pflegte er mich mit lachendem cken / vnd feinen H. Damen mit rhum 
Richter ge Reunde anzureben vnnd zu fragen) Aber jekumd er» benond ehren ſollen / daß er feine. arme 
rathen / vnd verblaſſet er / vnd konte ſich nirgent behal⸗ "ynnd fie mitten im todt wider alle zreh 
ale die gen. Dich jmdas gericht Gottes fürhieltelantwor Sehen erhalte hat / dazu viel frommer 
Höre, gegen mirnicht ein wort /onnd wußte nicht / wie er mit eket / die vns rröftlich ſeyn / vñ alle mitt 
Warheit m dran war Vnten def ließ der HErr feine Dons fern Seib ruhe zuſchaffen / ja vns gantz vnd 
verdamen nerſtreich vber jn ergehen / vnd gab mir gnad / daß ich nahen / weſches cin wunder iſt fͤr vñ 
woö en mit gröffern eyfer vnd freudigfeit jn anredte / als ich vonsong nit gnugſam fan geruͤhmetn 
zuvor jemals gethan harte. Endlich gieng der Offei⸗ dieſe graufame Loͤwen / welche albe 
— Adavon vnd Er Man fol freylich Gottes Wort. auffgeſperret hatten / vns zu freffen vñ 
"0. Bersheidigen, Darauffführer mic) der Kerckermen⸗ gen vnd morgends tages hinzuricheen/n 
ſter wider in mein Gefaͤngnuß den viergehenden ai deß Mayen / wie 
Vber ein viertel Stund hccnach / kompt der Ker⸗ Raht beſchloſſen hatten: Aber durch die 
ckermeiſter wider / vñ bringt mich abermal fuͤr die Of⸗ drey wort / die vns der HERR inn der 
ficialen vnnd viel andere / da viel volcks in einem ſaal leget hat / ſeyn dieſe grewliche Thier verhin 
beyeinander verſamlet war. Vnd als ich jnen fuͤrge⸗ den / vnd Gott har gegeben / daß dieſe 
ſtellet war / fieng der Dfficial Buatier an das vrtheil Un zaum in jren mund / vnd rind injrer 
au verleſen darinn ich als ein Ketzer vnd Rottengeiſt ſen ſeyn / dadurch fie zu ruͤck gehalten wor rel 
A) verdammet wurde. Daranfich zeantwortet: Ich ap⸗ Ynsim geringſten nit haben ſchaden Fönen. nen 
I Yonallar pellter von ewrem vrtheil / vnnd beſchwere mich deſſel⸗ lich / der Her: hat vns wunderbarlich er 
tion, ben / als eines mißbrauchs. Da ſprach dar Official: befehirimerimeider it hrerashfchläge / gewa 
Warumb appellierſt du? Newlich redeſt du viel an⸗ ae Practicken / inn dein er vns Gnadeve 
dere. Antw. Herr in meiner bekantnuß rede ſch von swirfeinen heiligen Namen em lange zeitit 8 
den mißbraduchen aber nicht wider das wort Gottes. nuß preiſen/ vnd wider alle vnſere Feinde riun 
N Darumb appellier ich von wegen deß mißbrauchs. ven Eönnen. 
Daich num angezeigter maflen von dem verleſenem Dann oh wol der Sathan vnns aufa 
Vrctheil appelliert / cheten ſie nicht anders / als wann nachgeſtellet / vnd vns aufwendig vnd in 
‚fie von zorn vnd grimm toll vnd thoͤricht wolten wer, gefochten hat / bald mit foreht vnnd zit 
den. Aber der Official Buatier / welcher deß Ertz⸗ ſchoͤnen verheiſſungen vnd glatten wort en 
biſchoffs von yon Statthalter war / iſt nach verle ⸗ grewlicher marler vnd ſchmaͤhllchẽ tod den! 
ſenem vrtheil mit zittern vnd beben zu hauß gangen / ſtehen ſolten / wenn wir bey vnſerer bekan 
wie mir ein guter Mann / der es geſehen / erzehlet hat. ven wuͤrdẽ / bald mir freyheit vnd entledigun 
Vnd hat ſich zum hoͤchſten bewegt fo oft vnſerer ap / man vnns die thuͤren eroͤffnen vnnd loß geb 
pellation iſt zedacht worden. wenn wir nur vnſere hekantnuß widerru 
Nach dem er nun mit groſſer trawrigkeit vnd vn⸗ jhnen tretten wurden. ———— 
muth zu hauß kommen war hat ſichs zugetragẽ / daß vns der Satan / vnd ſeine werckzeug auch t 
vber ein halbe ſtund hernach / der Richter Melier zur nen angewinnen? Haben ſie vns auch koͤ 
ihm gangen iß / vnd hat geſagt: Er were von deß Koͤ⸗ muͤtig machen / vnd dahin bringen / daß wir 
nigs Leutenant geſandt / dz er —— auß dem einem eintzigen puncten weren beygefallen / oder 
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2 Keines geige vnd ſo groſſe eht anchit / daß er vns annimpt MDLIL 
tiger GOT hat vns durch zuzeugen feiner görehchen Warheit end ſeht vns in 
Geſtes dermaſſen geiroͤſte vnd die zahl feiner lieben Märtyrer / vns ſag ich / die wit 
ns vnvberwindlich gemacht / vnd arme elende erdwuͤrm ſeyn / vnd führer uns auß die⸗ 
vnſere feinde gegeben hatt O wie ſem jammerthal von aller truͤbſal vnd hertzleyd ın 
lang der Teuffel ſo hart angefoch⸗ fein ewiges reich zu himliſcher frewd Und herzliafeit, 
ne ſewrige pfeil fo hart auff ons ge⸗ Ja freylich haben wir ons ju frewen vnd froͤlich zu 
dem er ons hat fuͤrgehalten die freyfeit ſchn. Fuͤrwar / allerliebſte bruͤder vnd ſchweſtern / 
die guͤter / reichthumb vnd herrligkeit wir fühlen einen ſolchen srofl vnd frewd in vnſeren 
em die angſt vnd trawrigkeit vnſerer herken/ond entpfinden cin ſolche lieblich dir im creutz 
id verwandten / darein fie vnſerer ge⸗ vnd doͤrnen Kronen Jeſu Chriſti / daß wir billich 


— N ; > 


erahten / vnd dargegen die groſſe mit dem Apoſtel Danlofagen koͤnnen: Es ſey ferne Salan ” 


Eric fie ſchoͤpffen wurden auß vnſerer von mir / daß ich mich etwas anders ruͤhme / dantııy. | 
Aber der trewe GOTT hat vns deß ereuses vnfers HERren Jeſu Chriſti / durch 
ſtet vnd beygeſtanden / daß in war⸗ welchen mir die Welt gecreutziget iſt vnnd ic) der 
jeſe ding ſeyn fuͤrgehalten worden! / Welt. Ach daß wir gnugſam verſtehen vnd begreif⸗ 
m ſere augen geſtellet werden I vnſer fen koͤndten die groſſen ſchaͤtze / rechthumb und Him⸗ 
ffzet vnd weynet / nicht daß er ein liſche ſegen welche GOTT außſchuͤttet vnd mir 
ach der leiblichen entledigung / oder theylet allen denen / die vom Antichriſten ſchmach / 
dwolluſt dieſer Welt nicht gern ver⸗ gefaͤngnuß vnd den todt vmb feines H. Worts wil⸗ 
daß er mehr ſehe auff die trawrig ten ley den vnnd außſtehen? Wenn wir einen ge⸗ 
nd der eltern vnd freunde / als auff ſchmack hetten der himmliſchen Fremd. weiche die 
s vnd auff die fach / die wir bekennen Märtyrer] ſo vmb Chriſti willen leyden noch in die⸗ 
en / —— vnſer geiſt ſeufftzet nach fer Weltentpfinden: So wuͤrden wir nicht ſo traͤg 
no Fenbarung der herzligfeie der Einv und verdroffen zum handel ſeyn: Wir wuͤrden nicht 
vnd verwirfft alles / vnd achrers / wie ſo faullenhen vnd ın ſicher hett gekahten: Wir wuͤr⸗ 
gegen der erkandtnuß vnſers HE den auch daß ereutz vnd trubſal vmb deß Worts vnd 
vnd der Ehrenkron / die vns nach ehren GOTies willen nicht fo ſehr ſchewen vnd flie⸗ 
hereytet iſt / vnd im Himmel verwah ⸗ hen / als wir Ieyderchun. Ach leyder: Die in eines 
FERNER weltlichen Fuͤrſten oder Herden beſtallung feyn / ver⸗ 
on ſer fleiſch trawret vnnd zittert / laſſen nicht allanı Vatter / Mutter / Welb / Kinder) / 
eynet / in betrachtung der fuͤrſtehenden gut vnd nahrung / damit ſie jhnen trewe dienſt leyſten 
gegenwertigen marter vnd grewlichen mögen] ſondern wagen auch offtmahls jhr leib und 
eller Ihn Doch der geiſt fuͤr die ſelige leben / vnd offtmals meiner boͤſen ſachen Vnd wir / 
Aufferſtehung von den fodten / in wel die wireinen ſolchen Fuͤrſten haben / nemlich Jeſum 
ich wird ernewert / vnnd mit ewiger Chriſtum den Sohn GOTtes der fir uns arme 
igfeit gezieret / ja dem herrlichen Leib finder den verflachten vnnd ſchmaͤlichen todt deß 
acyförmig gemacht werden / vnd im ereutzes gelitten vnd außgeſtanden hat) ſolten beden⸗ 
DTT vndalen heyligen Engeln cken) haben alles zuverlaſſen / ja auch vnſer keib vnd 
igkeit. Ad) lieben bruͤder vnnd [Amer leben auffsuferen! in einer ſo heyligen gerechten vnd 
feyn leyder jegund von jederman verſtoſ⸗ billichen ſachen / ſonderlich / weil er macht hat vns 
och vnd kehricht dieſer Welt geachtet. das Leben wider zugeben? Wenn wir vns je die viel⸗ 
onſern augen nichts anders / dann faͤltigen exempel der Maͤrthrer in vergangenen zei⸗ 
ſchande / grauſame marter vnnd den en micht wolten bewegen noch reitzen laſſen in ven 
lick deß todtes / wir ſterben alle tag ſtreit zu ziehen vmb deß H. Evangelij willen / den e⸗ 
Mb vnſers HERTER Chriſti wil / wigen Sohn GOTtes zu ehren: Ad ſo ſolten wir 
er hoffnung willen / die wir auff jhn vns ja billich durch Dieerempel/ dieons SO TTzu 
Aber wir laſſen darumb den much nicht dieſen vnſern zeiten fuͤr Die augen ſtellet / erweichen 
bekuͤmmern vns auch nicht ſo hefftig dar · vnd darzu bringen laſſen Wir ſehen an allen or» 
un wir ſeyn der lieb vnd trew / die vnſer ten vnſere arme bruͤder vnnd ſchweſtern zur marter 
O TTzu vns trägt / gewiß vnd verſt⸗ vnd grewlichen todt hinfuͤhren / welche alle dieſe zute 
1 verbergen vns vnter ſeinen fluͤgeln / vnd in und gerechte fach bekennen vnnd vertheydigen / vnd 
eſu Chriſti / der vnſere hertzen troͤſtet/ ſich daruͤber toͤdien laſſen. Wir ſehen daß die erde 
fremd vberſchuͤttet / dievon Menſchen mit enfhuldigen Blut befeuchtet und vberſchwem⸗ 
fand nicht mag begriffen werden / wel⸗ met iſt / vnd ie einen groſſen ſtoß Das gefchuͤtz deß 
llein alle trawrigkeit vberwindet vnd goͤttlichen Worts dem Antichriſt gegeben hat / vnd 
ſondern macht noch darzu / daß wir wir wollen noch ſul ſien onnd nicht getroſt in die 
anfechtung ruͤhmen / vnd all vnſerer fein ⸗ ſchlachtordnung tretien / vnd dem feind einen ab» 
Teuffels deß todtes vnd der Hel⸗ bruch thun? Neynen mir daß wir die ehrenkron 
ben mir froͤlichem gemuͤt verachten erlangen werden / ehe dann wir mit vnſerem capitain 
groſſem verlangen vnd ruhigen ge⸗ ritterlich geſtritten haben? Meynen wir / daß, 
ags erwarten / an welchem der wir mit dein Sohn GOTtes leben vnnd herrſchen 
vnd vns in fein himliſch Reich wollen / ehe dann wir mit jhm in dieſer Welt ger 
ir mie jhm in ewigkeit leben vnd litten haben ? Mein / nein. Es wird nichts drauß. 
Haben wir nu nicht vrſach vns Derwegen lieben bruͤder vnnd ſchweſtern / laſt vns Hebr. 12 
lich zu ſeyn / vnd vns dep creutzes lauffen / laſt vns lanffen in den kampff / der ung ver» 
Jeſu Chriſti zu ruͤhmen / nachdem ordnet iſt / vnd ſehen auff vnſern groſſen capitain Je⸗ 
DET foriel Wolthaten er⸗ ſum Chriſti vñ laſt N 
NN —— vn iM 
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a3 IV, 
Du). 


Warumb 


auffhalten möchten) ablegen damit wir zum ſtreit 
deſto fertiger foyn vnd enelich Die verheyffene ehren⸗ 


Fron mit frewden erlangen. Laſt vns gehen auß dem 
laͤger / vnd die ſchmach Ehrifti auff ons nehmen / vnd 


jhm das creutz auff den Berg Calvarız nachtragen / 
auff daß / wenn wir in dieſem leben miej hin leyden / 
vnd mie der ſchmaeh vnd todt jhm gleich foͤrmig wer⸗ 
den! wir auch hernach in der auffer tehung vnd herr⸗ 
lichkeit / Iym ehnlich werden moͤgen. Laſt vns gehen 
auff den Berg Sion / vnd in de Stadt deß lebendi⸗ 
gen GOttes iin das himliſch Jeruſalem vnd zur ge⸗ 
ſellſchaft der Engel vnd der feligen Geiſter. Denn 
‚wir haben hie Feine bleibende wohnung oder ſtadt / 
fondernwirfuchen die zukuͤnfftige die uns GOTT 
durch Chriſtum bereyrer hat, 
Sehet / lieben brüder vnd ſchweſtern / fo vielhab 


ich behalten von meinen antworten / vnd fragen der 


'widerfacher. Welche ich dieweil fie von vielen be⸗ 


diefe glau⸗ gehre worden) der gangen Chrilichen Kırchen zu 


bensbe⸗ 
kauthuß 
ſchrifftlich 
verfaſſet 
vnd hin⸗ 
derlaſſen 


troſt vnd erbawung / ſchrifftlich gefa ſſet hab / vnd bitt 
dengerrewen GOit vnd himliſchen Vatter / daß es 
alles moͤg gereichen zu ſeiner ehr vnd herrlich keit / vnd 


zuflärckung aller deren ſo die erkandinuß der War⸗ 


heit haben / vnd Dann auch zum vnterricht Deren die 
noch in vnerkandtnuß vnd blindheit ſtecken / im na⸗ 
men Jeſu Chriſti Amen, — 
Endlich / allerliebfte bruͤder vnd ſchweſtern in Je⸗ 
fu Chriſto ſo wol die jhr heylige verſamlungen hal⸗ 
ter] als auch die jhr noch in der grewlichen Babhlo⸗ 


niſchen gefaͤnznuß ſtecket / vnter Der.tyranney dep 


Antichriſts/ ich daucke such von hertzen für ewere für, 
bitt vnd gebett / ſo jhr fuͤr mich und meine mitgefan⸗ 


gene Beñder gethan hast wie auch fuͤr ewer Chriſt⸗ 


lich mitleyden von wegen vnſerer bande. Denn fie 
feynd gewißlich nicht vergedeng gefchehen / fondern 
wir haben groſſen nutz vnd troſt darauf geſchoͤpfft 
vnd acfühler. Derwegen bitt ich vnſern guͤtigen 
GOTT und Vatter aller barmhertzigkeit / er woͤle 
cuch ſolches reichlich vergelten am juͤngſten tag / vnd 
geben / daß jhr fühler die frucht der verheyſſungen/ 
die er gethan hat allen denen Die fich der arınen ger 
fangenen erbarmen / vnd die lieb an feinen Knechten 
vnd gliedern deß HErren Jeſu Chriſti beweyſen / 
alſo daß jhr mit vns die Kron dep ebens erlanget / 
vnd nut Gott dem Vatter / Sohn vnd N-Beiftrim 


Himmelreich ewig leben vnd herrfchen moagt. Amen: 


Gute nacht / aller liebſten prüdervud ſchweſtern ch 


gruͤſſe euch alle mit dem H. kuß / vnd hertze euch in 


Jeſu Chriſto. Blttet für vns / wie wir denn auch 
für cuch thun/ daß vns Gort den ſieg gebe wider alle 
vnſere feinde / vnd den Satan vnſern todtfeind vn⸗ 
ter vnſere ſuͤß trette im nahmen vnſers Hebin HEr⸗ 
ren Jeſu Chriſti/ Amen. Es gruͤſſen euch neben 


muir alle gefangene bruͤder im HErren / vnd bitten für 


euch ohn vnterlaß | 
Ewer Bruder in Jeſu Chriffo/ 
Petrus Scriba. 


1 


Ein ander Sendbrieff darin Petrus Seriba feine 
mitgefangene bruder troͤſtet 


Jeweil die glieder deß menfchlichen leibs 
k fo genam zuſammen verbunden feyn/ lie⸗ 
a, ben brüder / daß wenn eins ſchmertzen fuͤh⸗ 
cer / die andern alle folches entpfinden: So 
follen wir vielmehr 7 die wir feyn glieder Chriſti / 
durch den H. Geiſt zuſammen verbunden vnd ver⸗ 
eyniget / die ſchmertzen vnſerer armen mitbruͤder / die 
ſie vmb Chriſti willen leyden / entpfinden Mo fühlen: 





Scriba. 


Ihr werdet /ſagt er / von jedermangehafl 


bunden vnd gefangen heit / daß ſie ohn feinenbi 
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Derwegen ale wir ewer gefaͤngnuß vetnonwen 
ben / ſeyn wir ſaͤmptlich / die wir gleichsfall ie 
vmb der Warheir willen gefangen liegen) nebe 
len andern / die den HERREN Sefumkiebha 
hertzlich befünnmert worden / vnd ſhaben 
fuͤt vnſer eygen truͤbſal geachter und angenomı 
Darneben I haben wir ons / in berrachtung de 
fehung ond gnadigen willens EDrreg pnfers © 
ters / der alles zu fsınen chren/ vnd feiner finder 
richtet / vber ewerer beſtaͤndigkeit erfrewe 
daß GO TD ſein werck / ſo er in uch anaefaı 
hat wolle vollenden / vnd euch mund d 
geben I welcher ewere widerſacher nicht iideſ 
mögen, Ä Ast J 
Ihr wiſſet / lieben bruͤder / warumb 
lich von wegen deß HErren Jeſu Ch 
GOttes / welcher alles vbel / ja auch de 
todt fůr vns arme ſuͤnder geutten hat 
laſt vns erfrewen vber de gleichförmigkeie ID 
mit jhm haben / vnd gewiß dafür halten eil w 
nes leydens theylhaftig Jeynıdaßwirat 
fies werden they lhaftig werden. Soderewigee 
Gottes Jeſus Chriſtus / vnſer haupt vnd 
von der Welt verachtet / geſchlagen / 
doͤrnen gekroͤnet / vnd durch den weg dch Ihmal 
creutzes zu der herrligkeit Gottes feines Batıen 
gangen iſt / warumb wolten wir feineglieder/w 
me erdwuͤrm es beſſer haben / vnd einen anden 
gehen? Meynen wır die fron znerlangen/cheda 
geſtritten haben? Nein nein. Demmdieglieh 
fen norwendig jhrem haupt folgen / ven 
vnd bewegung haben / gleich wie ein ſolda 
sam folge muß / vnter deß ſahnen eraftind 
ordnung / auf daß er hernach den ſieg erhalte 
erlegtem feind eine beut davon bringe DI 
das vnter der fahnen Jeſu Chriſti vnſers 
feyn / jeine D. fa zuvertheydigen fol 
murh faſſen und rutterlich freien biß n 
pfen vnſers biuts. Laſt vns bedencken 
vns fuͤrgeſtelet iſt / welche iſt vnend lich 
ewigkert Laſt vns mit fleiß lauffen die 
in den ſchrancken ſeyn / auf daß wir die 
che Kron der ehren, / die vns vor der Abel 
reytetiſt / erlangen vñ davon bringen. $4 
zweiffeln an dein ſteg · Denu Icſus E 
Koͤnig vnd Furſt hathhn fuͤr vns erhal 
bitter leyden vum [Aymalıchen red dpi 
er alle vnſere kind vberwunden / nemlich 
den teuffel vnd den tod / in dem er die hand 
mit wir dem Eamn vnd rodt verpflichtet ware 
nommen vnd zuriſſen / ja ans ereukgend 
die Fuͤrſtenthumb vnd gewaltigen auf 
fie ſchaͤw getragen vnd einen triumph up | 
macht / vnd fir gefangen geführerralfodg fh 
"Nichts wider vis vermögen / ja auch miedt 
vnſerm haupt ohn ſeilen willen außra 


ſtudeße 


ma 






— 




























vmb memes namens willen. Aber fürchtet 
Dann alle ewere haar auff ewerem hauf 
zehlet / vnd ſolnicht eins auff die erde fallet 
willen eweres him iſchen Vatters / vnd we 
noch ſo ſehr wuͤtet vnd tobet. Dicmeilwwirdannt 
ſolchen Koͤnig haben / der vnſere fande dermaſſe 


nichts vermögen / nicht allein wider vns fÜN 
auch wider die vnvern uͤnftige rhier; Vnd diewe 
ſus Chriſtus vnſer König vnd Bruder allen’get 
hat im Himel vnd auf Elden vnd in der Hellen 
haben wir vns dan viel zu fuͤrchten? Fuͤr wem Dr 


3 Sollen wir vns fürchten fiir Chrifti gleichförmig ſeyn / und bey GO 
in Denn der Herr Jeſus Chri⸗ vnd jhn von angeſicht zu angeſicht anſchawen wer⸗ 
m tod den ewigen tod verſchlungen / den. Ja wir werden jhn nicht allein klaͤrlich ſehen / 
zeitliche tod nichts anders iſt / dann wie eriſt ſondern auch mit jhm durch vnauß ſprech ⸗ 
ne beſſ un geben vñ zu ewiger fremd liche lieb verbunden vnd vereyniget werden / daß auch 
ollen wir vns fürchten für dem teu⸗ die Engel GOttes ſolches nicht gnugſam verſtehen 
eſer Welt? Keines wegs. Denn oder begreiffen werden koͤnnen. Dann gleich wie Die 
8 Chriftus har jhn vberwunden/ond 
in. Denn ob wol die gottloſen viel much, | 
dryranney an den findern Gottes vben) deß vatters gegen feine kinder / die er ſampt feinem als 


pt her? der Satan der fuͤrſt dieſer lerliebſten Sohn Jeſu Chriſto mit ewigem leben vnd 


twohnen / 


429 


em reich verſtoſſen / vnnd iſt der alten 
opff zertretten vnd zumalmet. Vnd 
ch ſeine diener die armen Chriſten ver⸗ 
Fond tyranniſcher weiß hinrichtet / fo 
ches nit ohn den willen vnſers Vat ⸗ 


J 


der alle feine finder von ewigkeit 


ordner hat / daß fie durch creug vnd 
m herrlichkeit follen eingehen. Wir 
ſcken auß dem kelch vnnd becher / den 
R in feiner hand hat / vnd alſo vnſerem 
Meiſter Jeſu Chriſto nachfolgen. Laſt 
getroſt ſeyn / vnd jhm nachtrincken. 
onſer ſtad die bittere gall vnd gifft ge⸗ 
erdie gottloſen vnd verworffenen muͤſ⸗ 
willen vnd danck die hefen außſauf⸗ 
erwuͤrgen. Denn der grim vnd zorn 
eingeſchencket. Das gericht muß 
vamhaufe deß HErren. Vnd ſo 
Eiche koͤnnen verſchonet werden / tag wil 
de gewinnen mit denen / die den Evan⸗ 
falauben / ſondern daſſelbe laͤſtern und mit 
dt verfolgen? Vnd ſo der gerechte 
ird / wo wollen die vnglaͤubigen vnd 
So er ſeiner heyligen Propheten 
uch ſeines allerliebſten Sohns Je⸗ 
onet hat / wie ſolte er dann ſei⸗ 
mhertzigen vnnd verfluchten 
imbift es recht für GOtt / 
je vns verfolgen / vnd dar 
[ger werden ruhe vnd troſt / 
deß zorns vnd raach / wenn der 
iſtus vnſer König vnnd Meiſter 
groffer krafft und herrlichkeit / mit 
vnd mi en fewerflammen 
u vben an allen denen / die GOtt 
H Evangelio nicht gehorchen / 
werden pein vnd qual in ewi⸗ 
ich dein fie von dem Angeſicht 
Sehet diß wird feyn 
feinde Gottes / die je⸗ 
verfolgen. Sehet 
vnſern widerſa⸗ 
ewalt vnd vnſin⸗ 
ebe Kirch befriegen. Dar⸗ 
n /lieben bruͤder wenn wir 
fahrt / gewalt / reichthumb / 
iß alles wird verſchwin⸗ 
vnd vergehen wie der wind. Alle 
alle ſchoͤne / ſtaͤrck vnd gewalt deß 
raßblume / welche von der ſon⸗ 
daß fie verwelcket / abfellt und 
vir kinder Gottes ſeyn / ob wir 
vnnd als ein grewel vnd 
an verſtoſſen werden / fo, 
yn vnd bleiben in ewiger frewd / le⸗ 
m vnſere nichtige vnd ver» 


für der Welt gevnehret in jhrer erloͤſung ſch 
dem herzlichen leib Jeſu ren feinden geuͤbet 


a 


herrligkeit kroͤnen wird, Saft vns derwegen vnſere au⸗ 
gen abwenden von alle dem / das vns betruͤben mag! 


MDLII. 


fieb Chriſti gegen feine glaͤubigen allen verſtand weit 
obertrift / alſo iſts auch geſchaffen mit der lieb Gottes 


ons / ſag ich / die wir lauffen / daß wir dieſe vnverwelck ⸗ 


ficheehrenkronerlangen. Saft vns den ancker vnſerer 
hoffnung werffen auf die ſelige vnd froͤliche aufferſte⸗ 


hung / vnd auff die herrligkeit / dtevns im Himmel ber 


reytet iſt. Laſt vns mit gedult auff vnſere erloͤſung 


waͤrten / vñ wiſſen / daß derider es vns verheyſſen hat / 


getrew vnd warhafftig iſt / vnd ſich nicht ſelbſt verleu⸗ 


gnen fan. Saft uns Gott bitten / daß er ons durch ſei⸗ 
nen 9. Geift verleyhe beſtaͤndigkeit biß an onferend. 
Laſt vns fehen auff den/ der da ſpricht: Fuͤrchtet euch 


södren koͤnnen / ſondern fuͤrchtet euch für dem der leib 


ich Mart.ıo. 
 nichefürdenenidiedenleibeödreniond die Seel nicht 2» 


on ſeel in die hellverdammen fan / da dañ iſt heulen 


vnd zeenklappen. Laſt vns troſt ſuchẽ bey dem / der da 
ſagt Siehe ich ſende euch / wie Schaaf / mitten vnter 
diewölffe, Denn dieweil er ung fender / fofeynd wir 
n ſeiner hand vnd gnaden ſchutz. Er iſt der gute hirt / 
der ſeine ſchaaf kennet / vnd ſie bewahret / alſo daß nit 
eins vmbkomen kan; Aber gegen vnſere widerſacher 
beweiſt er ſich / als den ſtarcken Loͤwen auß dern ſtam⸗ 
men Juda / der alle feine feinde verſchlinget· Er iſt der 
Koͤmg deß Himels vnd der Erden / der vber alle crea · 
turen macht hat / vnd mir feinereyfern ruthen / wie ein 


jrdiſch gefäß ı kan zerſchmeiſſen / die haͤupter der Kö 
nige vnd Fuͤrſten / die ſeinem wort nicht wollen gehore ⸗ 


ſam ſeyn ſondern zu waſſer und land daſſelbige ver⸗ 


folgen. Saft ons der wegen froͤlich ſeyn dieweilwiren 


nen ſolchen ſchild vnd ſchirm haben) vnd wiſſen / daß 
vnſere feinde nicht mehr wider vns fuͤrnehmen vnd 
handeln koͤñen als der Herr verordnet hat. Nun a⸗ 
ber iſts gewiß / daß er nichts verordnet hat / ohn was 


zu feinen ehren / vnd vnferm heyl / vnd ſeiner ganzen 


Kirchen troſt dienet. So es jhm gefelle / vnſeres dien⸗ 
ſtes / die wir arme jrrdiſche gefaͤß nichts wuͤrdig und 
verachtet / ja von aller menſchen Hürff verlaſſen feyn/ 


ſo iſt er mächtig on ſtarck gnug / ons wider aller Welt 


hoffnung zuen tledigen· Dann er iſts / der den Joſeph 


auß ſeinem gefaͤngnuß vnd banden / ond aller truͤb⸗ 


ſal erloͤſet/ vnd zu groſſen ehren geſetzt har vber gantz 
Egyptenland. Er iſts der da mitleyden gehabt hat 
init feinem armen volck / vnd jhr ſeufftzen erhoͤret / da 


fie in Eaypren mit ſchwerer dienſtharkeit beladen 


vnd vnterdruckt waren · Der ſie wider alle hoffnung 
‚mit ſtarckem arm außgeführer/ond ing gelobte Land 


gebracht / vnd dagegen den König Pharao mit ſei⸗ 


nem gantzen heerzeug im rohten Meer erfi aͤuffet hat: 
Es iſt Jeſus Chriſtus der ewige Sohn dep lebendi⸗ 


onen vertilget hat / die da den kindern Iſrael in der 
vuͤſten verdrießlich waren / vnd fie in einnehmung 


‚gen Gottes / der die Koͤnige / Fuͤrſten / voͤlcker vnd na⸗ 


deß Sandes Canaan turbieren vnd hindern wolten Gott irlös 
Eriſts / der das ſeufftzen vnd klagen ſeines volcks in fer fein 
der Babyloniſchen gefaͤngnuß erhoͤret / vnd fie we volck vnd 
der aller menſchen gedancken darauf erlöfer / vnd finder 


e, 


AL 


reckliche raach vnd aericht an jh⸗ wunder; 
hat auff Daß die Kinder Iſrael barlich 
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Das IV. feinen hehligen namen vertuͤndigten vnd Die wöl 
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‚end nationen erkenneten / daß der HErr Gott iſt / der 
grofe Wunder thut im Himmel vnd auf Erden. Er 
its der ſeinen knecht David auß der hand deß groſ⸗ 

fen Rieſen Goliad / Sauls / vnd anderer maͤchtigen 
feindeerrettet hat. Der Her: Jeſus Chriſtus vnſer 
Meiſter / hat wider alle menſchliche hofnung / Die drey 
Männer auf dern fewrigen Ofen! vnd den Daniel 
außer Loͤwengruben erloͤſet welche vmb ebenmaͤſſi⸗ 
ger vrſachen willen / wie auch wir / in gefahr deß todes 
kamen. Eriſts / der den Propheten Jonas auß dem 
bauch deß Wahlfiſches / darauß er drey tag vñ nacht 
zu jhm geruffen / errettet und in der groſſen Stadt 

Ninve bußpredigten zuthun / geſand har. Aber la ſt 

ons von den alten geſchichten kommen auff die erſte 
Kirch zur Apoſtel zeit / welche wider das wuͤten vnd 
sobendergansen Welt erhalten on bewahrt iſt wor⸗ 
den. Werhat S.Perrum errettet auß dem rachen 
deß blutduͤrſtigen Somen! deß Königs Herodis / ber 
ihn ins gefaͤngnuß geworffen / vnd fleiſſig verwahret / 
danmt er jhn nach dem Feſt möchte hinrichten? Wer 
hat S: Paulum erloͤſet / auß fo mancherley truͤbſal / 

vnd todtes noͤten /auß gefaͤngnuß / außgefährligfeis 

ten n waſſer vnnd lande / vom auffruhr der Juͤden 

od Heyden ja auß dem meer der angſt vnd verfol⸗ 
uam ohn Gott / der ſein vnd der. glaͤubigen gebet 

vnd fuͤrbitt erhoͤret hat? Ka, 
Derwegen / ieben Brüder/dieweil mir in einer viel 

grauſamer Loͤwengruben ligen / als Daniel gelegen 

Eon täglich warten muͤſſen wañ man vns zum cod 

hinreſſſet / vnd fuͤr aller Welt ſchmaͤhet vnd au ſchaw⸗ 
ſpiel machet / ja dieweil wir alle fund vnd augenblick 
gewaͤrtig ſeyn daß man vns als arme ſchaͤflein zur 
ſchlachtbanck führer: So laſt vns feiffig beten / vnd 
vnſern gütigen Gott voller gnad vnd harmhertzigkeit 
ernſtlich anruffen: Laſt vns su jhm ſchreyen laſt vns 
anhalten / biß daß vnſer ſeuftzen durch den Himmel 
hindurch dringe / vnd bitten! daß er vns wolle erloͤſen 


Actor re 


anf der hand vnſerer feinde / auß dem graben der Loͤ⸗ 


wen / vnd auß dem ſchatten deß todtes / darin mir ſte⸗ 






ct 4 
DEE 


cker dem Teuffe 


ordnet iſt· Laſt vns vnſere augen we 
grund der ehren on vnſterbligkeit. Ad 
laß vns bedencken / daß vnſere truͤbſa 


wegen nicht ſchaͤmen zu ade 
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Teuffel / der vmbher ſchleichet v 
nen verſchlingen möge/angefprengern 
mit dem ſchrecklichen anblick deß 
geplagt vnd gemartert werdet. D jh 
alleſampt / die jhr sum himliſchen leb 
erwehlet ſeyd / laſt vns anſchawen die 
vnd vnermeßlichen ſchaͤtze Die vns bei 
Himmel. Saft ons betrachten vnſer 
vergaͤngliches Erbgut / vnſer ewig Se 
ſprechliche Frewd / die ung vor der W 


eine kurtze zeit waͤret / vnnd hernach eine fo 
wircket vnd mit ſich bringet / die da vnen 
nimmermehr auffhoͤret Wañ wir das 

vns vnſer leyden nicht ſchwer ankomm 
werden alle trawrigkeit und vnluſt leicht 
den, a wir werdẽ das aufgelegte creutz m 
annemen / vnd werden vnerſchrocken zum 
vnd vnſere haͤupter aufheben / dieweil wir 
ſich vnſere erloͤſung nahet. Laſt vns derwe 
bruͤder / ſehen auf die güter / die vns berey 
wenn man vns von der erden hinwegt 
het ung der Him̃el offen / wie dem liebe 
Wenn man vns das lebennimpti folaft: 
auff Jeſum Chriſtum / der vnſer debeniftl 

ſtorben iſt vnd wider auferſtanden 
ihn in ſeinen todt begraben werden 
durch ſeine krafft am juͤngſten tag w 
ſtehen, Wenn wir vmb Chrifti w 
werden / ſagt Petrus / ſo ſeyn wir ſelig 
der herzlichfeit Gottes ruhet auf 


























Gott die ehr geben in ſolchem fall/ 
tzen dancken /dieweil er vns zu groͤſſe 
wiewol das fleiſch darwider murret 
vnd Rönigein der Welt. Wann vn 
gevnehret und geſchmaͤhet wird Sei 
‚cken / daß er herzlich vnd vnſte 
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hen wird. After ſchwach / ſo wird er 
aufferſtehen Iſt er natuͤrlich vnd verve 
er geiſtlich vñ vnverweßlich wider auffe 
er hie weynen vnd ſeuftzen in aller 
lend /vnnd ein pilger vnd frembdli 
Welt / So wird er alsdann mit 
frewd ergaͤtzet werden / vnd im Hi 
Gott vnd feinen heyligen Engeln! 
der Propheten / Apoſtel vnd Ma 
nen leben in ewigkeit. Sehet / aller 
iſt ein herrlicher troſt / damit wir vns folle 
in vnſerer gefaͤngnuß / und alle trawr 
gen / die uns das fleiſch der Satı 
aͤrer biß wir in den Him 
den zu dem Thron vnſers himli 
chem fen lob / preiß / ehr macht 
nun an biß in ewigkeit / Ame 
barmhertzigkeit / vnd der Gott“ 
troͤſten vnd ſtaͤrcken durch feinen heyli 
euch auß der hand aller ewrer feinde er 
Gottes ehren dienen / vnd die erbawun 
betruͤbten Kirchen befördern moͤget /r 
vnter ewere fuͤß tretten im nahmen 


cken / auf daß wir feinen heyligẽ namen mitten vnter 
den voͤlckern vnd nationen verkuͤndigen / ja daß wir 
preyſen feine mache vnd vnendliche barmhertzigkeit / 
ſeine vaͤtterliche Keb gegen vns feine kinder vnd ſeine 
wunderbare vñ vnerforſchliche gerichte. Weñ wir in 
ne Wahrem und lebendigen glauben alfo beten werden/ 
Sdsoo ſollen wir gewiß ſeyn / er werde vns loß vnd ledig 
machem ſo fern er erkeñet / daß es zu feinen goͤttlichen 
ehren vnd vnſerem heyldtenlichift, So es jhm aber 
gefelt / daß wir vmb ſeines namens willen leyden / vnd 
feinehenlige Warheit mit vnſerem Blut verſiegeln 
ollen ach lieben bruͤder / ſo laſt yns GOtt dancken. 
Phil:r.27 Denn wir werden hundert tauſentmal ſeliger ſeyn / 
als wan wir beym leben blieben / vñ loß kaͤmen. Vmb 
Matt . 16. CEhriſti willen ſterben ift / nach der Schr deß Apoſtels 
25, Pault/ ein gewinn. Vnd wet fein leben erhalten will 
> fage Chriſtus / der wirds verlieren. Aber wer es vmb 
feiner willen verleuert / nemlich mir der bekantnuß ſei⸗ 
nes worts / der wirds finden (on wird mit Chriſto auf 
dem ſtul GOttes ſitzen in ewigkeit / vnd leuchten / wie 
Apoe . z ey die Sonn im Reich vnſers himliſchen Vatters. O 
ihr armen Chriſten und Martyrer / die jhr in finſtern 
und abſchewlichen gefaͤngnuſſen liget / vnd tag vnd A 
nacht weynet / dieweil jht ſehet die verwuͤſtung vñ ver Sohns Jeſu Chriſti / Amen. 
derben der Welt / von welcher der heylige nam Gottes EEE N...) 
geläfterewird: Die jhr offtmals in groſſe angſt vnd Ewre in Chriſto / vmb deß worts G 
ſchrecken gerahtet / vnd von ewrem ſchwachen fleiſch mitgefangene Bruͤder / die wir a 
1,9er.5.8, betruͤbt vnd angefochten werdet? Die jhr auch von fr endvrtheil angehoͤrt vnd en 


dem bruͤllenden Loͤwen vnd grauſamen widerſacher ‚en haben... N 
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u" eit 
um ſeinen Sohn /famptder kom 
d troſt deß heyligen Gaͤſtes ſey gefaͤn n vnd erm 
wi 2 | ER Due volfehen / daß m 
— a dem haben wir von einem vnſerer 
rewer freund ond lieber B J * mmen iſt / vnd ons beſucht 
irmer blinder vnd vnwiſ⸗ 
tadt feyen / die ſich vberonferem 
man ons zuruͤſtet / hertzlich be⸗ 
en vnd bekuͤmmern / end daruͤber weynen vnd 
rch feinen heyligen Geiſt geſtaͤr⸗ feufken. © rwar cin gewiß zeichen iſt / daß 
chts haben abgewinnen koͤnnen. vnſer todt vnd blut Saamen geben wird / dadurch 
nden / Lieber Bruder / der lezte GOTT ver HERS viel ſrucht in ſeiner Kirchen 
ns der Satan die Welt vnd gind ſchaffen / vnd dargegen das reich deß Satans 
zem anbieten wird / wie wir auß vnd Anuchriſts zerſtoͤren vnnd vbern hauffen werf⸗ 
heymlichen practicken vnd auß⸗ fen. Derwegen haben wir alle vrſach vns zuerfree⸗ 
erer widerſacher abnehmen wen) vnd GHtt zu dancken / für bie groſſe wolthat 
etrewer Gott verleſt vns nicht / vnd ehr /die er vns erzeiget / vnd feinen armen knech⸗ 
faͤrcket vns jctzund mehr / als zue zen / in dem er vns auß dieſer heylloſen Welt abfor⸗ 
Bons weder drewwort / noch mar⸗ dent / vnd zu ſich nimpt in ſein Himmelreich / da vnſer 
agte grewliche vnd ſchmeliche rode Vatterland vnd Erbgut iſt / das er vns bereytet hat / 
nahen / daß wir den feinden im ge⸗ che dann der Welt grund geleget war. Ach mein al⸗ 
geben oder weichen folten. U lerllebſter Bruder) dencke nicht / ob wir ſchon eiwas 
ee Adele verlaſſen werden / wie wir vnſe⸗ ſchwachhelt und widerſtand in onferem fleiſch befin⸗ 
aͤher kommen. Vnd wie vns die den /daß wir drumb die Weſt vngern wollen verlafe 
d ſchmach naͤher koͤmpt / wie vns fen] fordern du ſolt wiſſen / daß wir die Welt jezund 
ſtes GOttes näher tompt vnd meht haſſen als zuvor jemals dieweil ſte ein abgrund 
Oo erfüller vnſere arme hertzen mit vn⸗ iſt alles boſen / ond daß wir getroſt vnd mir fremden 
efemd vnd wonne / die vns vber alle zu vnſerem feligen abſcheyd in den tode gehen I die 
¶ ond macht / daß wir vns mitten in wetlwir verſichert ſeyn / daß es der weg vnd die pforte 
men / vnd troͤſten mit der hoffnung feyzum Sehen »ie renkron zuerlangen / welchevns £, | 
nd vnverwelcklichen Ehrentron/ Jeſus Chriſtus vnſer Capitain droben im Himmel 2.Tim,48 
m kampff und vberwindung berey⸗ bereyterrondnachdiefem Fampf vnd fieg geben wird! \ 
isber Bruder / es kan vns nichts wi⸗ da wir mit nd allen HEugeln Propheten / A⸗ 
czu wir nicht alle tag willig v yt poſtein vnd Maͤrthrern leben vnd herſchen werden in 
ob ens wol GOtt der Her viel mittel ewigkeit, O wie ein feliger tag iſt das / an welchem die 
ewir m in fuͤrder Braut mit jrein Braͤutigam zur hochzett einztehen / 
a Ironie vnd das haupt dey ſeinen guedern ſcyn wird / alſo daß 
diener vnnd werckzeuge ſie gemeinſchaft haben am ewigen Sehen vnd berzligr 
mmen vnd fuͤr vns gebe⸗ keit / vnd Gott von angefichtzuangefihtfehenonam —.. 
allein ſeyn / vnd recht ſchawẽ D wie eine felige auferſteh ungiſt das in wel⸗ era 
ch vertheydigen / vnd cher vnſer armer nichtiger vñ sergängtichen leib / wird 43° 
fo warten vnd begeh⸗ auferfichen in kraft / hetrligkeit on vnſterbligkeit / vnd 
oͤſung durch den todt / als glelchfoͤrmig dem herrlichen leid JeſuChriſtt. Sehen: 
ſer verlangen / das Wort Iieber Bruber/tärauff ſtehet al vnſer troſt vnd Hoff» IR 
lut zuverſtegeln / vnd den nung.Seberreißifionferglaub/dami wir vberwin ⸗ Joh · xa. 
rr /wie auch alen außerwehl⸗ den die welt / den tedt / die hell vnd Ben teuffel / vñ drin» 
Atrincken / vnd alſo vnſerm gen dan ſieg darvon mitonferemcapirain JeſuChri⸗ 
nach zufolgen / der jhn ain er⸗ ſto / ber fie vns zu gut mir feinem leyden vnd flerben 
cken har) als mit dem leben vberwunden hat/ auf daß wir gemeinſchaft haben an 
N nn feinem ſieg vnd rinmphirenden aufſerſtehung und. 
wonferer erlöfung dag wir deſſen verſichert und gewiß ſeyn / vnd hernach 
it ergriffen haben vnd vns mitten im todt erfrewen / vnd Die zantze Welt 
hofft vnd gew ar⸗· ſampt hrer eytelkei verachten. Ich mein gllerltebſter 
frewden vol / vnd dan⸗ hruder / en ſecke Ach jeund dan letzten brief / euch vñ 
vnd himliſchen Vat ⸗ gllen meſnen beiden af ſchweſtern im Herzen sum 
n Chriſtum. Vnd vroft / daß jr euch vnereinander roͤſtet / vnd durch das 
ne werck ſaner gna⸗ wort Gottes erbawet / vnd getroſt feyd / wider alle an⸗ 
Sfärcen / daß wir auf de Satans deß leiſhes vnd Der welt / und biß 
vnſer end beharren moͤ ⸗ amemsrendibeyder Evanactifche warhett beſtaͤndig 
vnd vertrawen / daß ee beharret. Deniobihralacı feyd in der N. verſam⸗ 
rchen zu troſt / en Sa Yung undimhaufe Gotiss) dennoch werdetjhr nicht 
haben ſeyn deß ereutzes vnd truͤbſal / vnd der ein⸗ 
ynafchen feinde / die da hundert tauſendmal ſchaͤd⸗ 
ben. her ſeyn als die aufwendigen. Aber jhr wiſſer / daß / Matt.16, 
fr Blut wird reden / ſolang wir in dieſem leben 5—— 
onſer todt wird ſeyn / auf vns nehmen / vñ vnſerem Herren vnd u Je⸗ 
nie ſeinem todt mehr fir Chriſto nachfolgen So wird vns auch der faranı 
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soon. Wie wir allbe ⸗ wirfyn wo wir wollen in der welt! Durch ſeine diener 
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vnd werckzeus 
iſt deß HER 


Br 
R will da 
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gleich als rischen vnd doͤrner feyn Idanit: witgeftt t⸗ 
gelt vnd auffgemuntert werden. Denn wenn wir 
ohne creutz vnd widerwertigkeit weren fo entſchlief⸗ 
fen wir vnd erſtarreten in fleiſchlicher ſicherheit/ 
den gottloſen weltkindern. Darum! chut vnſer 
guͤtiger GOTT wie ein fromn ——— 
ger Vatter / vnd zůchtiget vns mirfei en ruthen / daß 
wir lernen weiter ſehen / als auff dieſes l ben / vnd leh⸗ 
ret vns / daß es alles hienieden auff erden jrrdiſch vnd 
vergaͤnglich iſt / vnd daß ein ander leben vorhanden] 
das wir ſuchen ſollen in Jeſu Chriſto / der da droben 
tim Himmel zur rechten GOTtes. Frewet euch 
derwegen allein dieſem glauben vnd hoffnung / vnd 
warter in der mit gedult ewerer erloͤſung / vnd bit⸗ 
it GOTTıdag er euch fürden rücken deß Sa⸗ 
rtans vnd aller ewerer feinde behuͤte. Ich hette euch 
hiervon weilaͤuffiger ſchreiben wellen : Aber es iſt 
vnvonnoͤten / dieweil jhr an einem folchen ort ſeyd / 
da jhr allezeit viel el guter leut Hören koͤnnet / die euch 
täglich auß SD Tree. Wort vnterrichten vnnd woͤ⸗ 
ſten. Die jhr dann hoͤren ſollet/ nicht als menſchen / 
ſondern als auß dem Mund Gottes /vnd als diener 







redet / vnd zum glauben vnd bekehrung vermahnet. 6 


Bitte euch derhalben vmb GOttes willen) daß jhr 


euch nicht bekuͤmmern / noch x machen laſſet Ihr 


— ſehet was jhr wollet / fondern hoͤret fleiſ⸗ 


fig gute leut / vnd huͤtet ench fürden falſchen Prophe⸗ 
ten welche die Kirch Gottes verwirren / vnd für de⸗ 


nen) dieda falſche leht außbrey en vnd wider GOt⸗ 
tee Wort ſtreiten. Halter allezett a u 0 


wahren Kicchen 1 fo werver hr nich vWbelſa 
Bittet Bote] daß er euch in ſeinen ſchutz vndſ 
nehme) vnd euch täglich Rate mit der frafit feines 
beyligen Beiftesivamirjhr im Glauben biß Ja — 


end beſtaͤndig bleiben koͤnnet. Auch hat dieſer Pe⸗ 


mus Seriba viel andere Sendbrieff / an feine min 
@efangeneaefchrieben / welche. wir her a 
ort ſehen wollen Dh 


ge 


Bana dus Seguinus, 


Auf den fhrıffren diefer Studenten haben wir id 
fine wasjhnende HET yür Weipheitt grewd 
ond Troſt gegeben yarlimgefänanuß vnd fürt den 
Richtern. Es folge in der ordnung der Dritte] 

mit nahmen Bırnardus Seguinus /von Reole 
buͤrtig in Bazadois / welcher ebenmäflige befand 
nuß ſeines glaubens gethan hat / wie auch die vo, 
rigen (Und mir fonderlichen Gaben vnd Gnaden 


— 


von Gott gezieret geweſen / damit er Gott zu ehren 


gedienet / vnd alle a der Chriſtlichen Gemein 
Erbawet har. Bird hat dieſer Maͤrtyrer auch ger 
legenhett bekommen / ſeine bekandtnuß ſchriffelich 
zu faſſen die er der Oberkeit in Mon bberg 
hat / im Mayen deß 1552. jahre nacfolge 
inhalts, 
Bi Er S gebeut uns der heylige Geiſt / da er 
Ba), durch den Mund deß Apoſtels Den 
de SF redet / daß wir allzeit follen bereyt ſeyn 
NS 8 antwort zu geben dem der da grund for⸗ 
dere der hoffnung / die in vns iſt / vnd daſſelbe mir be⸗ 
ſcheydenheit und ehrerbierung. Band durch den 
Mund dep Apoſtels Pauli ſagt er / daß man von 
hertzen glaube zur Gerechtigteit / vnd daß die bekant⸗ 
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ee anderer böfen ffücke (Dafürie 
ſondern darumb / daß ich / ich 
bens halben von euch bin 
etlichen puncten / die heuti 








halten / dieweil mich Gottes Wort 
gewiſſen ein anders vberzeugen / und 
mir zu der zeit / da ich von euch examin 
gebuͤren konte meine bekantnuß ſchrifftlie 
welches / weil es mir nunmehr vergoͤn 
fen iſt / hab ich diß ſchreiben euch zufehi 
in zuverſtehen geben wollen I daß ich 
gen meynung zuget han ſey / oder auß 
je obgemelte artickel nicht annehmen on. 
koͤnnen / ſendern dieweil ich gewiß weiß or 
bin / daß ſie dem Wort Gorteg ſtrack zu 
Welches ich mit Gottes huͤlff klaͤrlich 
zube weyſen gedencke / nach der gabı — 
gegeben iſt / in dem ich von den — 
> atlich handeln / vnd die andern / darin ken 
en laſſen wil / als das Apoſtoliſch syn 
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| Das fich ale ‚Sheifieneind igefennen..* 
feines heyfige Worts / durch welche Gott inder Welt 9 


oͤſes een der Menfch von 
den fallonfereverfien eltern Adam 
ders kan / dann Gott erzuͤrnen vnd 
amnuß ſtuͤrten / dieweiler iſt ein 
vnd todt in fünden/ wie S· Paulus bee 
die Schräfft lehret / daß alles dichten 
dep: menſe festichen bergen von jugend au 
7 ſey: Daß vnter allen menſchenn 
rech ſey / vnd nach Gott frage / ſonder 
vntuůchtig / verderbt und ohne GOttee 
vnd alſo voller boͤſen ſtuͤck Daß all 
fleiſches eine feindfchafft wider Goꝛ 
Nenſch fo grewlich ſey daß er die v 
ſich föhlinge I wieder Sifh dag“ 
get. Ja daß der Menſch nichriger 
dann diecprelfeit feloft.. Weil dan 
es dann leyder allzuwar iſt / was kar 
von natur bringen] / dann verder 
fuͤnden / wie ein boͤſer Baum be 
Dermegen seileg vinb den Menſ 
er von jhm felbft nichts gutes ch 
als es jmmer woͤlle / ſondern Gore mı 
jhm chun. Vnd daruinb hat er ſich deßs 
thi bueinichesurühmen, Wie dann S 
— haſtu / o Menſch / das du nit 
So du es aber entpfangen haſt / was 
dann / als wenn dues nicht ent 
umb ſol man alle ehr Gott alle 
vtſprung iſt alles guten das wir 
auß der H. Schufft offenbaren 
der Hen foricht ſelbſt: Nieman 
ſey dann / daß ihn der Barren’ de 
siehe: ‚Es fey Gottes werck / an den gi 
geſand hat: Vnd es kommeniemand 
der Vatter jm gegeben hat. Dart 
Jo hannes der Taͤufſer / Der Menſch fon 
nichts nehmen / es werde jhm dann von ⸗ 
gegeben. So ſagt auch der Apoſtel Jac 
gute gaab vnd alle vollkommene ga 
ben herab — chi u 















ſAbſt 1 als auß fich ſelbſt 1 fondern daß wir 
nl dasfenvon GOTT. Vnnd da 
das woͤllen vnd das vollbringen in vns 

d feinem wolgefallen. Endlich / daß er 

er / ſoer in vns angefangen / vollende 
tag gefi Chriſti. Darumb ſtehet der am 
Mond das end vnſers heyls vnd ſelig⸗ 
/vond nicht in vnſern kraͤfften o⸗ 
willen. Zu dem ſagt der Prophet Jere⸗ 
erholen :. Sch weiß HERE daß deß 
hunnichtffeberin feinergemalt / vnd ſte⸗ 
andsmadht / wie er wandele oder feinen 

°. Bd an einem andern are: Bekeh⸗ 
Here) ſo werde ich bekehret. So fpricht 
tiedem Propheten Ezechiel / vnd David 
es werck fen / deß menſchen hertz au er⸗ 
Ind die hartigkeit deſſelben hinweg nebmen] 
Kin onfere hertzen zuſchreiben / vnd die ſtei⸗ 
nin fleiſcherne zuverwandeln / zumachen / 


in feinen gebotten wandeln / vnd die furcht 


hmens in vnſer hertz zugeben! daß wir nim⸗ 
sonihmabweichen. Derwegen wann wir 
alanben und darnach heyliglich zu leben ans 
nondfortfahrenidaskümptnichrvon vns her / 
in von GOtt allein. Dann che wir glauben/ 
wirnichts dann ſuͤndigen / wie der Apoſtel 
fehrer: Wasnir auß dem glauben koͤmpt / 
de. Item / Deralaubift ein gaab Gottes / 
hale gute werck / wie auch das ewige Le⸗ 
dieweil ſie auß dem glauben als dem vr⸗ 
ond jhrer vrſachen herkommen. Darauß 
daß der Menſch feinen freyen willen zum gu⸗ 
hab / dieweil er von natur nichts kan / 
vnd dargegen im geringſten nichts 
hun / es ſey dann / daß es Gott der HEre zuvor 
ee auch den willen vnd gute gedancken / 
außdruͤcklichen zeugnuſſen der Schrifft iſt 
vorden. 
lang nd dierechtfertigung def Menſchen für 
bekenneichi daß der Menſch allein durch den 
je der duch die Lieb thaͤtig iſt I gerecht wer⸗ 
lo daß fein ſtuͤck der rechtfertigung den 
Igugefchricben werde. Dann gleich wie ein 
uvorauefenn muß / ehe dann er gute fruͤchte 
Alſo muß der Menſch durch den Glauben 
Mehe dann er fan gute werck thun / ſinte⸗ 
Anbige Menſch Gott gefaͤllt / ohn betrach⸗ 
inerweree / wie an dem exempel deß Abels zu 
yon welchem geſagt wird, daß GOtt mehr 
Als auff feine Gaben geſehen hab. Iſt der⸗ 
kein der Glaub / der da gerecht machet vnd 
erckiswieder Apoftel Paulus ſtarck bewey⸗ 
price: Wir wiſſen / daß der Menſch dutch 
nee werck nicht gerecht wird / fondern durch 
benan Chriſtum Jeſum / auff daß wir ge, 
ndurch den Glauben an Chriſtum / vnd 
¶ def Geſetzes werck. Dann durch deß 
has werk wird Fein fleifch gerecht. Da fehen 
Deneklich daß er die werck außſchleuſt / vnd 


Slauben zuſchreibet. Vnd bald hernach 


bermal: So durch das Geſetz die Gerech⸗ 
mot /ſo iſt Chriſtus vergeblich geſtorben. 
Ann wir durch vnſere werck hetten koͤnnen 
erden / was wer es vonnoͤten geweſen / daß 
ns geſtorben wer / oder was hette vns 
Bnd an einem andern ort ſagt er: 
ediefür GO TTgilt / iſt ohn zu⸗ 

eſhes geoffenbaret / durch den Glauben 
Se Chriſtum / zn allen / vnd auff ale die da 


Wernardus Seguinus. 


glauben. Vnd bald hernach ſpricht er: Sie wer NDLII. 


ß den ohn verdienſt gerecht auß feiner Gnade / durch 


erloͤſung I fo. durch Chriſtum Jeſum geſchehen if: v. 24. 
Vnd abermal: Iſts auß gnaden ſo iſts nicht auß 
verdienſt der werck / ſonſt wuͤrde Gnade nicht Gnade Kom.ii.c 
ſeyn. Dann ſo es iſt auß verdienſt der werck / ſo iſt 
die Gnade nichts / ſonſt were verdienſt nicht ver» 
dienft. Bndaneinem andern ort: Auß Gnaden Eph. 2.5: 
fend jhr ſelig worden / durch den Glauben / vnd daſſel⸗ 
benihtauß euch / GOttes Gab iſt es / nicht auß den 
wacken / auff daß ſich nicht jemand ruͤhme. Iſt 
derwegen das mittel dadurch die Menſchen gerecht 
werden / diß / daß GOtt jhnen jhre ſuͤnden verzeyhet / 
wie David lehrer: Selig ſeyn I welchen jhre ſuͤnde Pfal 32. 
vergeben ſeyn. Sollen derwegen die Gerechtigkert — 
onſerer werck gang vnd gar verleugnen / vnd vns auff, 
die Gerechtigkeit deß Glaubens allein verla ſſen / 
durch welche vns Gott annehmen wird / daß wir jhm 
gefallen / Wie in den Geſchichten der Apoſtel geſchrie⸗ 
benfteher: Es ſey euch kund / lieben bruͤder / daß euch Actor.3. 
derkuͤndiget wird vergebung der ſuͤnde Dutch dieſen 339. 
(Jeſum Chriſtum.) Vnd daß durch dieſen ein je⸗ 
der der da glaubet / gerecht werde von dem allen! vor 
welchem jhr nicht koͤntet durchs Geſetz gerecht wer⸗ 
ven. Sollen derwegen nach dem exempel deß Zoͤl⸗ 
hers vns ſelbſt für GOtt verdammen / vnd jhn vmb 
verzephung vnſerer ſuͤnde bitten / auff dab wir / wie er / 
gerecht geſprochen werden / vnd nicht mit vnſern gu⸗ 
ten wercken prangen / damit wir nicht mit dem Pha⸗ 
riſeer verworffen werden / vnd mit den Juͤden / von 
welchen ©. Paulus ſagt / daß fie die Getechtigkett Koin.io. 
die für Gott gilt / nicht erkennen / noch derſelben vn⸗ 
terthan ſeyn / dieweil ſie / wie er im vorgehenden ca⸗ 
pittel meldet] nicht Die gerechtigkeit deß glaubens Rom 4 
ſondern die gerechtigkeit der werck deß Geſetzes ge— 2 
ſucht haben Wannjemals ein Menſch durch wer ch 
deß Geſetzes herte koͤnnen gerecht werben / fo here. «8 
©. Paulus thun können. Aber gleichwol fast er) ga $ 
daß er alles für ſchaden hab geachtet vird für for ge⸗ 5. De 
on der erkantnuß Jeſu Chrifti / in dein er nacht hab 

ie gerechtigfeit/die auß dem geſetz / ſondern diedutch 
den glauben an Chriſtum koͤmpt / nemlich Die gerech⸗ 
tigkeit / die von Gott dem glauben zugerechnet wird. 
Sarumb kan niemand durch Die werck gerech wer⸗ 
den / dieweil ſie allezeit vnvolkommen feynd I fie ha⸗ 
ben euſſerlich fo herzlichen ſchein der heyligkeit ald 
fie immer wollen. Derwegen fie dann auch von 
GOTT verwerffen werden / wann er diefelben 
nad) der fehärft feings gerichts eraminiten ond pruͤ⸗ 
fen wolte. Allhie moͤcht einer ſagen: So wir al 
[ein durch den glauben gerecht werden / wo ſollen wit 
dann mirdenwersfenhin? Warumb ſollen wir die; 
felbigen thin? Darauff iftdie antwort: Daß wir 
hute werck thun ſollen / dieweil es Gott befohlen hat: 
Darnach darumb / auff daß fein heyliger Ram von 
den Menſchen gepreyſet / vnd anderedardurd) ange⸗ 
rehher werden / gieichsfalls in gerechtigkeit vnd heh⸗ 
ligkeit zu lben. Vnd dann auch darumb / dieweil 
fie wahre kennzeichen ſeyn vnſerer gnadenwahl vnd 
der kindſchafft Gottes. Darauß aber gar nicht fol⸗ 
get) daß wir mit vnſern guten wercfen dag ewige Le⸗ 
ben / odererwas anders GOtt abverdienen· Dann Rome 
das ewige Leben iſt ein gaab GOrtes | Die unsauf 6 
gnaden geſchencket wird. So bleiberauhdas Wat "| 
deß HErren allezeit warhafftig / da er Wi. 
jhr alles gethan habt was euch befohlen iſt / ſo ſaget 
wir ſeyn vnnuͤtze knechte⸗ Dann wir haben gethan / 
was wir zu thun fHüligmaren 

Darwegen ſeyn wir bey ſtraff a verdam⸗ 
9 


Suc. 3: 


Matt. 9. 
Matt· y⸗ 


F 6 


2a 


—7 
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434 Bernardus Geguinus 


Das I1Vnuß / gute werck zuthun verpflichtet. Vnd wann pheten noch die Apoſtel exempel hinderlaſſen 
Bud, wit ſie ſchon thun / ſo verdienen wir doch nichts vmb wir die heyligen anbaͤten ſolten · Es g 
Gsott. Denn ob er wol gute werck reichlich zubeloh H- Geiſt daß ein Chriſt für den and 
Marr.zg. nen verheyffen / ſo geſchicht doch ſolches nicht auß ver ⸗Aber diß iſt eine vbung / die allein in dief 
dienſt/ fondern auß gnaden /dieweil es jhm gefaͤllt hat bey den lebendigen vnd nicht bey de 
nad feiner groſſen barmhertzigkeit / vnſere angeborne dem / wer Fan fuͤr gewiß ſagen / daß 
traͤgheit durch ſolche weiß vnd mittel zuvertreiben am die heyligen gelange / diemeil ED 
vnd ons auffzumuntern. un Menſchen bergen erfenner? Dermeaen fo 
So wir aber für vns ſelbſt mir vnſern werefen daß man allein bey dieſem eynigen mirler 
nichts verdienen fönnen / wie folren wir dann ane terbleiben follı welchen uns Gottes Wo 
dern etwas verdienen ? Derhalben feyn alle die jents nemlich bey Jeſu Chriſto vnſerm eynigen 
gen / die ſich ruͤhmen / daß fie für ſich ſelbſt vnd an⸗ vnd Erloͤſer. Was aber die verehrung der 
dern zum beſten GOtt etwas abverdienen koͤnnen / Marien vnd der heyligen anlanget / die heu 
vnd jhnen ſolches mir geld thewer gnug begahlenlap im Babſthumb geübet wird ıft m 
fen durch das Wort Gottes verdammet. Dann ſo durchauß wider GOtt. Dann erſtiich dan 
fie nicht koͤnnen ſelig werden durch die werck deß Go» jungfraw Mariam nennet eine Koͤnigin 
fees / welche heylig ſeyn / vnd von Gott ſelbſt befoh⸗ mels / eine Pforte sum Paradeiß eine St 
len) wie ſolten fie dann ſelig werden vnd andere mit ſterin der Gnaden / eine Hoffnung der ſnde 
ſelig machen I durch menfchentand vnd ſatzungen / mit vielen andern dergleichen namen! 
die Gott niemals gebotten / ja die dem Wort Gottes man jr zu / was eygentlich vñ allein dem Sopn 
ſtrack zu wider ſeyn ẽ tes gebuͤret / wie die ſchrifft an vielen orten be⸗ 
Anrufung Betreffend die anruffung der jungfrawen Maria Dañ er allein iſt ein Koͤnig deß Himels vnd d 
dð heyligen vnd der Heyligen / ſag ich / daß ſie in die Kirch einge⸗ den / vnd die Pforte zum ewigen eben In ſym 
fuͤhret ſey / wider das Wort GOTtes / welches zeu⸗ſeyn alle himliſche Schaͤtze der Weißhent end 
get / daß Jeſus Chriſtus allein onfer Advocat / mit · den verborgen. Er iſt allem die zuflucht alerb 
a fer ond fuͤrbitter fey bey GOTT feinem Vatter. tigen fünder, In ſumma in Ihm alleinfind 
2, Tim. Denn ©. Paulus ſpricht: Es ift ein mitler zwi⸗ alles was vns zur ewigen feligfeit vonnoͤten iſ 
ſchen GOtt vnd den Menſchen / nemlich der Menſch wegen begehet man groſſe abgoͤtterey onndm 
Jeſus Chriſtus / welcher ſich ſelbſt gegeben hat fie GOtt zum hefftigſten wann man der 
r. Joh.2. alle zur er oͤſung · Vnd S. Johannes ſagt: So Maria ſolche titel vnd namen zuſchreibe 
jemand ſuͤndiget / fo haben wir einen fuͤrſprecher bey gerer ſelbſt nicht / daß man fiedergeftalswereg) 
Eph re dem Vaꝛter / Feſum Chriſtum / der gerecht iſt Bund diewell ſie wol weiß / daß ſolche ehr Gettden 
Phez . 12. In einem andern ort ſtehet geſchrieben daß wir Himmels vnd der Erden allein vnd kener 
frewdigkeit vnd zugang haben, mit aller zuverſicht / gebuͤret. Sie vberhebt ſich ee 
Hera durch den Glauben an Chriffum. Bid abermal- fondern nennet ſich nur eine magd deß 
vermahnet ung der heylige Geift / daß wir. getroſt preyferfich feliginichr von wegen eygeneneraff 
vnd mir frewdigkeie sum Onadenftul follen hinzu dern von wegen der groffen barmhersigfeiren 
tretten / dieweilmwir einen ſolchen Hohenpriefter an den die jhr Gott erzeiget hatte. Deßgleichen 
Ehriffo haben / der da mitleyden har mit vnſerer ſie auch Eliſabeth ſelig / nit darumb daß 
ſchwachheit / vnd allenthalben verſucht iſt doc oh ⸗ Gottes in jrem leib getragen / wiewol di 
Rom, ne ſuͤnde. So bezeuget auch der Apoſtel Paulus/ Gnad iſt / als man mit gedancken errey 
daß Jeſus Chriſtus ſey zur rechten Gottes / vnd bitte dern darumb / daß ſie geglaubet hatte de 
fuͤr ons. Welches auch im 7. capittel an die Hebreer die jhr der Engel nach Gottes beſehl geht 
widerholet wird. Wir koͤnnen vnd ſollen jhr ſo viel ehr gel 
Derwegen I weil ung die heylige Schrifft feinen das Wort Gottes zuſchreibet / daß wirken 
andern mitler vnd fuͤrbitter bey GOtt dem Vatter ſie die allerſeligſte ſey vnter allen weibern 
fuͤrſtellet / dann Jeſum Chriſtum er auch richtig geweſen ſeyn / oder noch leben werden d 
gnug iſt / vns alles was vns noͤtig vnd ſelig iſt beym die allerheyligſte Jungfraw halten / als ie 
Vatter zuerlangen: Vnd dañ auch freygebiger vnd vnd nach der geburt jungfraw blieben. br 
barmhertziger iſt als alle andere ſeyn können / vnnd weiter gehen vnd jhr mehrehrgeben ſo 
ung mehr ſiebet als alle heyligen / Warumb wolten GOtt / vnd begehen abgoͤtterey Da 
wir vns am jhm nicht gnuͤgen laſſen / vnnd viel nach das ziel / das uns in Gottes Wortg 
Matt. in. andern gaffen? Dann erfprichrjafelbft: Kompt vberſchreyten. Deßgleichen iſt die 
itt. . her zu mir alle / die jhr muͤhſelig und beladen ſeyd / ich Heyligen anthut / in der heyligen Sc 
sDfal.go. wil euch erquicken. | Zudem iſt ung auchbefohlen? verworffen vnd verdammet / dieweil 
MH algı. daß wir GOtt allein in vnfernnöhrenanruffen fo gebott Gottes zuwider iſt + Du fol a 
; len / mit anaehängter verheyſſung / daß wir von Gott deinen HErꝛen / vnd jhm allein dienen. 
ſollen erhoͤret werden / wie David an vielen orten ber die heyligen nicht allein nicht begehren 
zeuget. Vber das / lehret vns Chriſtus ſelbſt / daß verwerffen vñ ſtraffen Wie S-Putt 
wir GOtt den Vatter in ſeinem nahmen anruffen in den geſchichten der Apoſtel / da er E 
Johan .n4 ſollen: Da er ſpricht; Was jhr den Vatter bitten feel daß er jhm ehr erzeigte / die jhm keines w 
vnd is.Wweren in meinem nahmen / daß wird er euch geben. buͤrte / Baer für jhm niderfielondjhnanbaten 
Derwegen follen wir niemand anders anruffen/den Wie auch hernach S. Paulus vnd Ban 
Gott allein / vnd daſſelb aleinimnamen Jeſu Chri⸗ welche auß groſſer vngedult ihre kleider zu 
ſti. Derwegen weil wir keinen befehl noch verheyſ⸗ fie ſahen / daß man jhnen als Goͤttern wol 
fung von GHtt haben / daß wir zu den heyligen als feren / nachdem fie einen lahmen 53 
fuͤrbittern lauffen ſollen / ſo iſt ſolche gewonheit / nen⸗ hatten. Zudem leſen wir in der Offenba 
lich die heyligen anzubeten / der H. ſchrifft gang und S. Johannes vom Engeliſt geſtrafft wordet 
gar zu wider. Zudem ſo haben vns weder die Pro⸗ umb daß er jhn hatte anbaͤten wollen "= 
t 


-. 
— > r 
— . Mi 
- A 
a ß A 
EEE UT - 















































15,16, 
































































































f G Ya I —v 
leben ſolche ehr nicht begehret har 
iedanndiefelbigejent begehren / nach 
y Sehen ruhen / ſintemal jhr hoͤchſter 
man GOtt allein ehre vnd anbete / 
ndern dingen weit fuͤrziehen? Dere 
—— ehren / wie wir auch 
abigen ehren / doch daß ſolches ge⸗ 
aß der gaaben / die ſie von GOtt 
3. Darumb ſollen wir viel von 
ten / vnd mit ehrerbietung von jhnen 
fe SOTT init fuͤrtreflichen gaben 
hoch erhaben hat. Sonderlich ſollen wir 
daß wir nad) ihrem erempel onfer ders 
it ſetzen / vnd heyliglich leben / auch 
Odtes vertheydigen / vmb welches 
n zuverlaſſen nicht geſchewet haben. 
underwerck anlanget / die man jh⸗ 
auß der Schrifft offenbar / daß 
die Lehr deß heyligen Evangelij / 
e geprediget wuͤrd / mit vielen wun⸗ 
iger hat / welche doch die Apoſtel nit 








































u mwandel gemacht Durch 
kraft oder verdienft? Der nahm Jeſu 

er Glaub an jhn / hardiefem gegeben 
ewren augen. Aber nachdem 
lij gnugſam iſt befterigst gewe⸗ 
b der Wunderzeichen auffgehoͤret / 
gen nicht mehr vonnoͤten war. Der⸗ 
le die Wunderzeichen / die man heuti⸗ 
heyligen zuſchreibet / verworffen vnd 
deß Satans geachtet werden dieweil 
aͤtigung deß heyligen Evangelij / fon 
zubehauptung allerley abgörterey die 





















turen bringen. Denn der HERR 
bſt zuvor geſagt / daß das Reich deß 
mit zeichen vnd wundern ſtaͤrcken 
‚werde / wie auch der Apoſtel Pau⸗ 
bezeuget. Vnd iſt kein zweiffel / daß 
tmit vielen verblendungen betrie⸗ 


er vndanckbarkeit / wie S. Paulus 
en ſol man alle mirackel vnd wun⸗ 
‚die leut vom glauben vnd reinem 
Sottes abgefuͤret werdẽ / gaͤntzlich verwerffen: 

den Walifarten iſt diß meine meynung / 
feinem Wort zuwider ſeyn. Dann 
s hat auch allen vnterſcheyd der ort 
da er geſagt: Dieftundift kommen / 
andaͤter weder auff dieſem Berg / 
em anbeten werden / ſondern ſie wer⸗ 
anbeten im Geiſt vnd in der Warheit. 
vberein ſtimmet was ©. Paulus 
1 daß die Männer an allen orten 
Himmel auffheben follen. Der 
nigen / dieda fürgeben / daß ein ort 
der ander / vnd daß man auß an⸗ 
dienen dahin wallen fol U nichts 
ndaß ſie ein new Juͤdenthumb anrich⸗ 
erglaub noch aͤrger iſt / als das 
GOtt vor zeiten feinem volek 




















ad) are der Heyden / Höhen vnd 
iſt dann lauter abgötteren. 
Feruſalem niemand als C 


RW‘ * 
ihr > 






nicht anbeten noch verehren / ſondern auch gang vnd 


derichtet war / zubrochen vnd abgeſchaffet hat nach Num.an 


nicht meynen / die Gottheit ſey gleich den guͤldenen 


der die Welt gemacht hat / vnd alles was drinnen iſt / 
den / wohnet nicht in tempein von Menſchen handen 


Chriſtu 


Ben verhänger daß vielzeichen gefcher 


Von der ohrenbeicht fagich / daß fie keines wegs Yon der 


nemlich zu Jeruſalem daſelbſt 
iget hatte. Aber dieſe leur dichtenjb I 


baͤten. Dieſe aber machen jhnen kein gewiſſen / MDLIE 
den ereaturen zu ehren Kirchen und Capellen 


auch 

zuwehen HB 
Beiangend die ehr / ſo den bildern vnd erucifirifür Von den 
welchen man nider zuknien vnd zubeten pfleget / erzei ⸗ hildern. 
get wird / die iſt berdampt durch den mund GOttes. 
Dann im zweyten Gebott / das im 20. capittel deß 
andern Buchs Moyſis beſchrieben ſtehet / vnd alſo 
anfänger: Du ſolt dir fein bildnuß / noch jrꝛgend ein 
gleichnuß machen / ꝛc. Welches die Papiften auß der 
Jahl der zehen Gebott außgemuſtert haben / wird zum 
hefftigſten verbotten / daß man die bilder nicht allein 


L 
A v8 








gar keine haben fol. Welches verbott hernach wider, Jeſ. 4. vnd 
holet wird im fuͤnfften capittel deß fuͤnfften Buchs 74. vñ 45. 
Moy ſis / vnd an vielen andern orten deß alten Teſta⸗ Ster.ıo. 


menis / ſonderlich aber in den Propheren. Hißkia der Haba, | 


Koͤnig Juda wird vom heyligen Geiſt Hoch geruͤmet / 
daß er die aͤhrne ſchlang / die nach Gottes befehl auff · 2. Keg.tg: 


dem er geſehen / daß das volck abgoͤtterey damit tret⸗ 

ben wolte. Im newen Teſtament ſpricht S. Johan⸗ r. Joh.⸗. 
nes in ſeiner erſten Epiſtel: Sieben kinder / hinter euch 
fuͤr den goͤtzen / oder bildern, Denn es iſt ein ding. So 
ſagt auch S· Paulus in den Geſchichten der Apoſtel: 
Dieweil wir goͤttlichs geſchlechts ſeyn I ſollen wir Act.17.29 


ſilbern oder ſteynern bildern / durch menſchliche ge⸗ 
dancken gemacht. Vnd an demſelben ort: GOtt / Act.i.ꝛ4 


ſintemal er. cin HERR iſt Himmels vnd der Er⸗ 


gemacht. Darumb ſeynd die bilder / vnd alle / die 
fie verrheydigen vnd fie pexehren / durch das Wort | 
GOITIeE verdammet. Wil aber jemand ein recht Coloſſ.n. 
Ottes deß Vatters haben / der ſchawe Jeſum Hebr.r, 
hriſtum an / welcher das rechte ebenbild deß Bar ı. Korg 
ters iſt. Wil auch jmand haben ein bild Jeſu Chri⸗ 2 Cor. 
ſti / der ſehe einen Menſchen an / ſo wird er Chriſtie⸗ 
benbild ſinden / beſſer / als es ein kunſtreicher Mahler 
jemals abreiſſen on mahlen koͤnnen. Vnd daß man 
gemeinlich ſagt / die bilder ſeyen der Leyen buͤcher v nd 
lehrer / das geſtehe ich gern. Aber es ſeynd ſolche lch 
rer / wie der Prophet Habacuc beſchreibet / nemlich Habac.ꝛ. 
lehrer der fügen» "An welchem ort die bilder ſtumme 
goͤten genennet werden. Zudemfagt Jeremias / daß Sserem:2, 
die goͤtzen werckzeuge ſeyn der. eytelkeit. Iſt derwe⸗ 

gen diß der nutz / welchen das arme volck von dengdr 
Hen vnd bildern hat / daß ſie dadurch von Gott abge⸗ 
wendet werden. Dann da ſie jhr vertrawen gaͤntzlich 
vnd allein auff GOtt ſetzen ſolten / verlaſſen ſie ſich 
auff nichtige ding / ſo vom Satan erdichtet ſeyn / ab⸗ 
goͤtterey damit zu ſtifften vnd zuerhalten. 






von GDTT befohlen/ ſondern daß ſie dem Wort 
GoOttes ſtrack zu wider ſey. Ja eine rechte marter 
vnd folter der armen betruͤbten gewiſſen, Denn (wie = 
David fage) Wer ertenner alle feine fehl und gr fal.ıy. 
brechen? So dann einer den hunderrfien theyl ſei⸗ 
ner finden nicht kan erkennen wie folreerdann dem 
Prieſter alle finden Inder ohrenbeicht erzehlen koͤn⸗ 
nen / welches man zuthun verpflichtet ſeyn ſol / wie fie 
fuͤrgeben? Derwegen folman GOTT allein ſeine 
ſuͤnd bekennen I der fie uns auch alsbald vergeben 

kan / wie David lehret: Ich hab geſagt / ich wildem HBfalzzp. 
‚Herren meine ſuͤnd bekennen / da vergabſt Du mir 5 


ohrẽbeicht. 


die miſſethat meiner ſuͤnde. Dann an Gott allein 
verſuͤndigẽ wir vns / wie ferner im Pſfalmen geſchrie⸗ 
ben ſtehet: An dir EN hab ich geſuͤndiget. Pfal, st 

on | 
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Das IV, Vnd bey GHrt allein follen wir 


die vergebung onfe fahr 
Bud. rerfündenfuchen. Es wird zwar geſagt / daß die je⸗ be 
nigen / ſo ſich von Johanne dem Taͤuffer tauffen 
Mattz3. lieſſen / jhre ſuͤnde bekandt haben. Aber nicht auff ſol⸗ 





ehe weiß / wie die Prieſter haben wollen / daß man jh⸗ zari 


nen beichten fol. Dann es war nur eine runde be⸗ 

kantnuß / daß ſie biß her vbel gelebt hetten / vnd daß jh⸗ 
nen ſolches hertzlich leyd were / vnd daß ſie jn hinfuͤro 

ſich beſſern vnd heyliglich leben wolten. Was den 

Jac.. foruc) Jacobi anlanget / da geſagt wird: Einer be⸗ 
” 9 £enne dem andern feine finde! iſt von der bruͤderli ⸗ 
chen verfünung zuverftehen. Alfo daß der H. Geiſt 
niergend in der ſchrift der ohrenbeicht gedencket. Wie 
auq von der gnugthuung nichts geredt wird. Dann 
.Soh.5. diß lob gibt die Schrifft alleindem Herzen Chriſto / 
Sl. daß er vnſere ſuͤnden vertilge / vnd daß die ſtraff auff 
Alo o. ihm gelegen / auff daß wir fried hetten / vnd daß wir 
Rom, allein durch feinen namen vergebung der fanden er» 
ET fangen. So bezeuger auch S. Paulus daß vns die 
felig£eit auß anaden/ohn verdien ſt gegebe feyrin dem 
vns Gott vnſere finden nicht zurechnet In ſumma / 
2.2 > alleabfolntion vnd vergebung der finden / deren die 
fehriffe meldung thut / geſchicht auß gnaden. Darum 
haben die gnugthuungen / damit man GOttes zorn 

zuſtillen gedenefer / feinen platz vnter den Chriſten. 

War iſt es / daß die gnugthuungen in der erſten Kir⸗ 

chen gut geweſen / dieweil fie den ſuͤndern zum zeug⸗ 

nußjhrer warhafften bekehrung aufferlegt wurden! 

ond wer zu wuͤnſchen / daß fie noch heutiges tags in 

der Kirchen GOttes recht angeſtellet und gebraucht 
wuͤrden. Aber die Bäbftifche buß iſt dem ſtrack zu 
Ezech.is. wider) das der Geiſt Gottes erfordert. Dann er wil 
Jerem. haben daß wir von allem boͤſen ab ſtehen / vnd hinfuͤ⸗ 
Sef.u vnd roingerechrigfeit vnd heyligfeit (eben. Steher derwe⸗ 


um 


& 


T 


58. gen die wahre buß nicht in euſſerlichen wercken als 


ingelübden I in faſten auff gewiſſe tage vnd derglei⸗ 
chen ceremonien / ſondern in enderung vnd beſſerung 
2Tim 2. deß lebens / welche buß nicht vom Menſchen / ſondern 


von GOtt allein herkoͤmpt / deſſen gnadengeſchenck 


es iſt / wie S. Paulus lehret. 


Dom feg/Betreffend das Fegfewer / zeiget vns die Schrifft | 
 fewer,  feineandererenigungidanndas blut Jeſu Chriſti / 
N deß Sons Gottes / mir welchem er vns reyniget von 


allen vnſern ſuͤnden / vnd dieſe reynigung hat er ge⸗ 
macht durch ſich ſelbſt. Dann er har vnſere fündan 
ſeinem Teib getragen I er har vnſere krauckheit vnd 
ſchmertzen auff ſich geladen / er har vns dur fein 


biutvergieffen gewäfchen vnd gereiniger von allen. 
vnſern finden / vnd hat vns erlöfer ſo wol vonder 


ſchuld / als auch vonder ſtraf der ſuͤnden / wie die Par 
piſten reden. Derwegen welche ein ander fegfewer o⸗ 


der reynigung ſuchen ale das Blur Jeſu Chriſti / 


die thun jhm zum hoͤchſten vnrecht / dieweil fie may 

nen /er feh nicht ſtarck vnd tuͤchtig gnug vnſere ſuͤn⸗ 
doen zuvertilgen. So doch S. Johannes außdrück⸗ 
Apsc.r. lich ſaget Das Blur Jeſu Chriſti deß Sohns Got⸗ 
1,%oh,1. tes reyniget vns von allen vnſern ſuͤnden / Da nicht 
allein die vorgehenden / ſondern auch die nachfolgen⸗ 
den / vnd alſo durchauß alle ſuͤnden / die wir die gantze 

zeit vnſers lebens begangen haben / vnd biß an vnſer 

end begehen / verſtanden werden! welche vns nicht 

anders dann durch den todt Chriſti koͤnnen verziehen 

Matt.7. werden. Zu dem lehret vns der Herr Chriſtus ſelbſt 
nicht mehr / als zween wege / nemlich den engen vnd 

raudhen weg / der zum ewigen Leben fuͤhret / vnd den 

breyten weg / der zur verdamnuß abfuͤhret. Er ſetzet 

keinen dritten weg. Wer nun den engen weg gehet / 

dem ſtellet er nichts anders fuͤr / dann das ewige Le⸗ 

ben / darin man ſich keiner marter oder qual har zube⸗ 


* 


Gottes Wort / wie auch das gebet für die verf 









Derwegen muͤſſen die/fo da flerbenie 
Sohn Gottes glauben I oder nicht 
Glauben fie / ſo gehen ſie keinen ander 
zum ewigen Leben. Glauben ſie abern 
das ewige fewer bereyrer. Zu dem / weil die / ſo im 
ren ſterben / zu ruhe kommen / ſo doͤrffen ſie 
fegfewer ſeyn / da nichts anders iſt dann marte 
qual. Von den verworffenen / iſt nemand 
bekenne / daß ſie ſtrack in das helliſche fewer 
Iſt derwegen das fegfewer erfunden worden 







nen / dieweil wir in der gantzen heyli 
der befehl noch verheyffung haben 
todten bäten follen / wiewol fonft nid 
botten iſt 1 als die lieb gegen dem le 
zu uͤben. Denn ob wol die Papi ch geb 
den buͤchern der Maccabeer zubeweyſer 
fo iſt doch ſolches cin nichtiger grund dreweil: 
ben buͤcher Apocryphi ſeyn / vnd nicht in cano 
funden werden. — 
Es iſt auch gar wider die ſchrifft daß man 
ben ſol / der Babſt ſey das allgemeine haupt de 

































chen / dieweil nichts darvon geſchrieben ſtehet 


dern dargegen ſolche ehr dem HErren El 
zugeſchrieben wird. Derwegen wenn de 

Kirchen haupt ſeyn ſolte / ſo muͤſte die 
hewer zweykoͤpffig wunderthier ſeyn 
Ing die Kirch beſchreibt / ſetzt er keinen 
ſchen zum allgemeinen haupt / ſonder 
ſus Chriſtus ſeine Kirch aufferdend 
regiere. An welchem ort er billich e 
haftig machen muͤſſen (wenn ſolches 
Apoſtels meynung geweſen were) de 
allen andern gehabt here. Da er ſprich 
Gott / ein Glaub / eine Tauff War 
auch / Es iſt ein Bapftı als das haupt 
ter Chriſti 1, wieer ſich nennet? An demſ 

nennet S. Paulus alle Menſchen gli 
Chriſti / nemlich der Kirchen / vnd behe 
ren Chriſto allein die ehr vnd nam 
das Haupt der Kirchen nennet. D 
bee er einem jeden glied zu fein maß vñ gen 
alſo daß dem HERREM Chriſtode 
walt ſeine Kirch allezeit zu regieren vorb 
Iſt derwegen ex allein das Haupt ſe 
vnd nicht der Bapſt / dieweil er ein M 
er dann nicht Ieuanen fan. Vnnd 
ruͤhmet / er ſe GOTtes Stadthal 
folget doch darauß nicht / daß ers eben ſe 

dieweil GOTT an allen orten gege 
bedarff er niergend keines Stadthalter 
Weltlichen Könige bevürffen 7 daruml 
nicht an allen orten jhres Rönigreihs fi 
nen. Zu dem iſt es gar ein vnverſchaͤm 
Bapſt / daß er ſich darff GOTtes Stad 
a Br || 
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dechitr Yeringfen nichrateichift; ja 
Seufſerſte haſſet / vnd deß lehr er zuver⸗ 
cket / in dem er jene glieder vnd alle eie / ſo 
trund bekennen / mit fewer vnd ſhwerd 
senner wiswihfen. wer erfepiolsfredug 
el deß andern ſendbrieffs S.Panlian 
e Da wird er ſehen / was jhm der 

iche titiel vnd namen gibt: 
zuch deß Babſts hoheit vber alle ande 
weyſen / daß ©- Petrus / deß nachfol⸗ 
r ſagt / wiewol er jhm wder in der lehr / 
ngleich iſt) einen vorzug gehabt bat für 
oſteln / vnd gleich als jhr meiſter gewe⸗ 
od Chriſti (mie ſie fuͤrgeben)deß ha⸗ 
rund in Gottes Wort. Vennes Fehr 
vber die Apoſtel ſolte geherrſchet har 
adie andern Apoſtel fuͤr jhr haupt er⸗ 
nomen hetten / daß er ſich vielmehr jh⸗ 
fen hat / vn gehorſam geweſen iſt / wañ 
berfehtchen wollen / vnd daß cr demuͤtig 
wann er von jnen iſt zur red geſetzt wor⸗ 
vcnigſten has er bezeuget / daß er fie für 
emitgeſellen halte / wie auß vielen or 
ar offenbar iſt / fenderlich aber auß dem 
pirtel feines erſten ſenobrieffs / da er an 
diener ſchreibt / vnd jhnen nicht ſtren⸗ 
before | ſie als ſeine mitgeſellẽ freund 
e wie von denenzu geſchehen pfleget / die 
Bu —9 hat hn auch fang Paw 


g 

— der epiſtel an die Galater zuſehen 

und vnter augen geſtraffet hat. Auch 
[daß man deß Babſts hoheit zuer⸗ 


eher mit dem / daß Chriſtus oͤffter mit 


mit den andern Apoſteln geredet) vnd 
mit jhm dinbgangen ſey / als mit ven 
vnd daß er nach dep HErren himmelfahre 
Nond wunder gethan / vnd das er mit groͤſ⸗ 


nd eyfer das Evangelium geprediget 


dern Apofteh Denn wenn dem gleich) 


Daß ſanct Petrus einen vorzug fuͤr den an⸗ 
oſteln gehabt hette / vnd Biſchoff su Rom 


sjen (Das doch mit der ſchrifft nirgend fan 
werden) wie wolte er beweyſen / daß er fein 
dieweil er dem Apoftel Petro gar zu 
md leber 2 8. Petrus und S. Paulus 
Herzen zu ſeyn ober den Glauben der 
wollen auch nicht / daß rechrfehaffene 
er vber die gewiſſen herrſchen ſollen. A⸗ 
der Babſt? Erthut gerad das wider 

er ſpricht / er hab macht zu herrſchen v⸗ 

n der Menfehen. . Welche er zwinget / 
men vnd glauben müffen! was er glau⸗ 
hmm ſeine gantze Kirch / fo weit ſich ſeine 
reſchafft erſtreckt. Darumb iſts verloh⸗ 

in lang ftreiten wil / daß der Babſt der o⸗ 
den Biſchoffen / dieweil er aller ding 
fr in anſehung / daß er weder für ſich 
andere / die herde mit der heylſamen 

© Öftlichen worts weydet / wie der HErr 
dnach jhm S. Petrus zut hun befohlen 

ur fabelwerck vnd luͤgen predigen / 

ner nichts dann menfihenfagung wi⸗ 

em armen volck fuͤrtragen vnd ein⸗ 

dann ein ſolcher geſell iſt / ſo kan ſeine 

h Gottes feyn / welches auß nachfol⸗ 
ae jener 


nueein Geſegeber iſt (rote der Apoſtel Jacobus leh⸗ 


sen Mars vnd brauch der henfigen Sacramen⸗ MDLII. 
ren it daß ſie nimmermehr ohn verfolgung bleibet. x 
Nhnabie fehlet es fo weit daß def Batfts kirch fol 


te verfolgung haben / daß ſie bielmehr von langen zei⸗ 


ten her die inder Gottes mit ſewer vnd ſchwerd ver» 
folget hat vnd noch verfolget / in Dem pie die ſelben der 
weltlichen Oberkeit vberſeffert / vnd grewlich hin⸗ 
richten laͤſſt. Oerwegen fan vnd mag deß Babſts 
hauffen nicht ſehn die Kuch Gottes. 
Betreffend dir Men henſatzungen / lehret ſanet Don den. 
Paulus / daß die gewiſſen damm nichrfellen eerphit, menſchen⸗ 
cket wert en. Halter enuch (ſpricht er ) in der freyheit / fasungen. 
darzu cuch niſe beruffen hat / vnd laſſet euch G Galat. 
nicht wider vnter daß knechtiſche joch bringen / dar, 
umb (wie er an einem andern ——— *9— auch die 
ding / die einen ſchein der weißheit haben / nichtig 
feyn I dieweil fie von Menfehen erdichtet kon! vnd 
nichts zur wahren gottſeligkeit nutzen. Derwegen 
fagt er oſfentlich / da er vom Eheſtand redet / er wolle 
niemand fern gewiſſen binden. Darumb leydet das 1. Cor. 7. 
geiſtliche Reich deß HErren Jeſu Chriſtt gewalt / 
vnd wird jhm feine mache / die er allein ober die ſeelen 
hat / geraubet wann ſich die Menſchen vnterfangen / 
die gewiſſen mit jhren ſatzungen zuverſtricken Zu 
dem / fo iſts ein grewel für ven angeſicht GOTres / 
wann man jhm einen dienſt erdichten wil / den er it 
erfordert / oder wann man jhm mir Menfchenfagum 
gen dienen wil / wie der Prophet Jeſatas bezeuaet / da Ko — 29. 
er dein volck Iſrgel die fihreckliche flraffen GOttes 
draͤwet / darumb / dag fie GOtt dieneten nach Men⸗ 
ſchen geboren. So ıft auch der ſpruch Chriſti uns BR, 
verborgen / da er ſagt: Vergeblich dienen ſie mit / die⸗ Matt. jr 
‚weil fie lehren folche lehre die nichts dann Menfchen 
gebott feyn. Darumb fol und fan vnſer gewiſſen 
nichts verbinden) dann das Wort GDrres) dieweil 


Golof2.23 


ac. 4 
tee) derda felig machen und verdammen fan. Diß 3 


aber wird nicht der meynung geſagt / das wir nicht 
mit ehrerbletung folten annehmen die lehr und unser» 
weyſung der Menfcheniwann ſie nach Gottes Wort 
angeſtellet wird. Dann ſolche vermahnungen ſollen 
nicht fuͤr menfihenfasungen geachtet] ſondern als 
Gortes Wort angenommen werden: | 
Belangend das verbort deß Eheſtandes vnd det Bom A 
ſpeiß nennet ſanet Paulus im 4. capittel ſeines er⸗ hott deß e⸗ 
ſendbrieffs an Timorheum / daſſelbige eine lehr heſtandes 
der Teuffel / von welcher er zuvor geſagt hat / daß ſie ynp ſpeiß. 
von bettieglichen vnd verſuͤhriſchen gaſtern folle ge⸗ 
trieben werden. Dann vom Eheſtand ſagt der Apo⸗ Hebr· 13. 
ſtel an die Hebreer; Der Eheſtand for ehllich gehal⸗ 
ten werden bey allen / und das Ehebett vnbefleckt. 
Die hurer aber und ehebtecher eird Gorı richten. In 
weſchem fpruch niemand aufgenommen wird / der 
nicht foltemacht Haben fich zuverheyraten. Zu dem 
ſpricht S: Pants: Hurctey zuvermeyden / ſol eint · Cor. 7- 
‚jeglicher ſein eygen Weib; vnd eine jegliche jren eyge⸗ 
nen Mann haben. Dannes iſt beſſer freyen als 
brunſt leyden. Weil daß meht alle die gab der keuſch⸗ Marc. 19. \ 
heit haben / fofollen ſich notwendig in den Eheffand ıı. 
begeben / die ſich nicht enthalten vnd iſt derſel⸗ 
bejederman zugelaſſen wie S⸗ Paulus an andern Teac, 
orten weiter bezeuget. S Petrus feibfti der ein Apo⸗ 
ſtel geweſen iſt / hafim Eheftande gelebet / wie auß dem 
achten capitiel deß Evangeliſten Matthaͤt zuſehẽ iſt / 
da geſchrieben ſtehet / daß der Her Ehnſtus ſeine 
Schwiegerfraw die am ſieber france lag / geſund ge⸗ 


macht hab. Vnd S. Paulus ſpricht imi. ſendbrieff 


an die Corinther: Haben wir nicht auch machr! einer, Cor. IS: 
Schweſter zuin a zu fuͤhren / wie die 
o ii 
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Bag) 


garfchendiich vnd wider Gott gehandelt. Vñ damt 
anlaß geben / allerley hurerey vñ ehebruch zu begehen! 
wie im Bapſtumb mir hauffen im ſchwang gehet. 
Da uͤr ſie dermal eins ſchwere rechenſchafft werden 
geben muͤſſen. Vnd ob fie wol den eheſtand / als ein 
vnheylig vnd vnrein ding verachten / ſo machen ſie 
gleichwolein Sacrament darauß. Hawen ſich alſo 
feloft in die backen / vnd wiſſen nicht / was ſie thun 


Pam der 
bort Ser 


fpeife. 


Vom verbott der ſpeiß fage der Apoſtel Paulus: 
Saft euch niemand gewiſſen machen im eſſen vñ trin⸗ 
cken. So ſpricht auch der Her Chriſtus: Was zu 


Coloſſe. dem mund eingehet / vervnreiniget den Menſchen 
nicht. Sin ſumma / es iſt kein vnterſcheyd der ſpeiß / 
was das gewiſſen anlanget / wie der Geiſt GOTtes 
neben den angezogenen ſpruͤchen an vielen andern 
orten der ſchrifft bezeuget / als im io. vnd ı1, der Ge⸗ 
ſchichte der Apoſtel / deßgleichen im 6 capittel der er⸗ 
fen Epiſtel an die Corinther / wie auch im 8.0nd ro, 


Weil dann Gott ſelbſt den vnterſcheyd der ſpeiß 


der im alten Teſtament war / auffgehaben / vnd den 
Chriſten allerley zu eſſen vergönner har: So ſeyn dag 
gar vnverſchaͤmbte leut / die ſich vnterſtehen doͤrffen 


newe geſetz vnd ordnung zu machen / wider dig frey⸗ 


heit / die Gott feinen findern gegeben has, 


Domfa 
ſten. 


Gleichs fals iſt auch das Baͤbſtiſche faften ſtrack 


wider Gott / wann ſchon anders nichts boͤſes dabey 
wer / als der gedancken dag fie GOtt den Himmel 
Damit abzuverdienen vermeynen. Das rechte faſten 
der Chriſten iſt nicht auf gewiſſe tage geſtellet Dann 


ihr ganzzes leben fol nichts anders ſeyn / dann ein fa⸗ 


fer dieweil fie ſich allezeit der nuͤchternheit vnd maͤſ⸗ 
figteicbetaffen Daß man aber einen tag wil faſten 


nu pad denandern volfreſſen vnnd fauffen I das heift 
Male. Gortes fporten. Iſt derwegen das faſten ein heylig 


werck I wann es angeſtellet wird / das fleiſch zu toͤd⸗ 
gen vnd den geiſt zu bereyten / daß er deſto eyfferiger 
vnd in bruͤnſtiger ſey zum gebet / wieaud zu andern 
ſach en davon die heylige Schriffimelder. Solch far 


ſten iſt von Gott gebotten / aber nichemehran einem 


Won den 
Sacra⸗ 


ag / als am andern, Denn die zett deß faſtens iſt dem 
Chriftaläubigen frey geſtelt / ſo offt er erkennet / daß cs 
vmb obangezeigter vrſachen willen vonnoͤthen ſey. 
Iſt derwegen der Papiſten gewonheit / da ſie auff ger 
wiſſe ta ge su faſten gebieten bey ſtraf einer todſuͤnden 
(ie ebarvon reden) gang vnd gar wider GOtt. 
Deßgleichen auch die ordnung Der echswoͤch ntli⸗ 
chen faſten / welche von einem Bapſt / mit nahmen 
Teiefphorusi gemacht iſt (wie die hiſtorten auß wey⸗ 
fen) vnd nicht von den Apoſteln /wie fie faͤlſchlich 
fürgeben. — 


Es ſagen zwar die Baͤpſtler / es ſeyen ſieben Sa⸗ 


crament. Aber es ſeyn gewiß nicht mehr als zwey / 


menten. welche GOtt hat eingeſetzt / vnd ſeiner gantzen Kir⸗ 


Vom auf⸗ 


legen der 


letzne oͤ⸗ 
lungen, 


hen zugebrauchen befohlen /nemlid) die Tauff vnd 
das Abendmal. Dann ob woldie Apoſtel das hand» 
aufflegen/ vnd dis ölung welche fie die letzte nennen/ 
gebraucher haben ſo iſts doch zu feinem andern end} 
dann sur beftetigung der Evangeliſchen Lehr / die da⸗ 
mals noch new vnd vnbekandt war / geſchehen. Sie 
habenzwardurch aufflegen der haͤnde die ggaben deß 
heyligen Geiſtes außgetheylet / vnd durch die oͤlung 
viel krancken gefund gemacht / nachdem fie den na⸗ 
men Jeſu Chrifli daruͤber angeruffen. Aber diß ſeyn 
ſolche zaaben geweſen / die nur ein zeitlang geweh⸗ 
ver haben / zu fortpflankung vnd beſtaͤtigung deß E⸗ 
vanaelii /welhegaaben nach der Apoſtel tod auffge⸗ 
hoͤret haben. Dig nun heutiges tags ſolche zeichen 





Wernardus Seguinus 
Des IV, andern Apoſtel vnd deß Herren bruͤder vnd Cephas? 
Darumb haben die jenigen / ſo den Eheſtand verbot 


gebrauchen wollen) die Haben Feine verheyſſund 
fiedie guaben deß heyligen Geiſtes außtheylen ot 
dis krancken aefund machen konnen / wie DieR 
hatten. Dann wie folten fie einem Frandendien: 
der geſundheit durch die ohlung geben dirweilfie 
nen oͤlen / es ſey denn / daß er in legten zuͤgen lic ii 
die ſeeljhm auff derzungen fhmwebr ? Derwegen 
Diejenigen / die folche zuchen ohn dit warheitgel 
chen / ſeyn nicht fuͤr nachfolger fendern füraffen 
Apoſtel zu achten. Seyn alſo nicht mehrals 
Sacrament / die Tauff / ond das Abendmal. | 
Tauff iſt vns gleich alsein eingangindieKiecpe 
tes / wie die befehneydung war bey den Yüden- % 
befehl zu taufen iſt den Apoſteln vom HERE 
Chriſto gegeben / da er geſprochen hat Gehe 
in alle Welt / vnd lehret alle voͤlcker /ondraufeef 
nahmen deß Vatters / deß Sohns vnd deß 
Geiftes. Wer nun in heyliger tauff / neben dem 
fer noch etwas weiter hinzu ſetzet als fewer/ cr 
ſpeychel / teuffels bann falg und ander derale 
narrenwerck / der gibt gnugſam zuverfichen v 
von Johanne dem Täufer/javom HEN EIN 
ſelbſt halte / nemlich / daß ſie nicht verfländigon 
gnug geweſen ſeyen / da ſie die Tauff eingeſeg vn 
braucht haben. Darumb iſt diß eıne groffe ve 
ung GOTtes vnd ſol billich aller Mienfohen; 
außgelaſſen vnd verworffen werden. Bom 
geweyheten waſſer / das fie zur tauff gebrauchen 
der man nichts im newen Teftament/fondernd 
gen liſet man / daß Johannes am Jordan) tot 
ein groſſer waſſer luß war / gerauffehab. Bat 
Philippus den Kämmerer der Königin Cant 
aerauffr hab bey dem erſten Waſſer das fiefn 
Welch Waſſer gemein warıvnd nicht begamber 
im Babſthninb verwahrer wird. Denmdien 
"son Gott / wie auch ale andere creaturen geben 
war) fo war es heyliger vnd beſſer / als der Pin 
waſſer nimmer mehr werden fa — 
Die meynung von den kindern die da Horde 
fterben / daß fie ſollen verdampe ſeyn oder un 
nigſten deß angeſichts GOttes beranderfign(] 
geſchehen fan ohne verdamnuß ift [hend 
falſch. Daun dadurch kommen die leut 
cken / als wenn GOtt michr ſarck 
machen / die er wil / wenn er nicht eben dien 
auff erden v rordnet / gebranchie. · a e 
ligkeit an cin wenig waſſer gebunden, melaits 
ein verganglich element iſt. Da man dagk 
betrachten die verheyſſung / welche allen ala 
 gefeheheniftiond aljhrem faamen I inderperf 
brahams / da gefagt wird: Ich wildein on 















dnd deines ſaamens Gott nach dir. Bnddnf 


im alten Teſtament alle kinder I die geborene 
im volck Iſtael feine finder genennechat Mol 
Propheren Ezechiel geſchrieben ſtehet. ‚Seen 
S.Paulus ſagt / daß dergläubigen — 
boren werden vnd von mutterleib an 
wie wir vom Jeremia leſen / vnd vom 
Taͤuffer / von welchen niergend gefehrieben fie) 
er ſey getanfft worden / wiewol er andere gerall 
Derwegenobwolder HER die Taufvergtön 
als ein mittel / dardurch die finder feiner Kirch 
len ein vorleibet / vnd alſo zur ſeligkeit endlichge 
werden: Dennoch fo folger nicht / daß er auf d 
fall nach feiner Allmacht vnd Weißhef nit a 
konne ſelig machen die jenigen / welchen er d 
nicht erzeiger 1 daß fie das Sacrament der 
entpfangen koͤndten. 
Das Abent mal iſt ein Sacrament vom f 

























fereıdadurch er ſich / als einen rechten var, 
8 erzeiget/ in dem er nit allen vnſere Leibe 
d wein / ſondern auch vnſere ſeelen mit ſei⸗ 
ond blut / als jrer rechten ſpeiß vñ tranck/ 
raͤncket. Welchs er thut / wenn wir durch 
Slauben vnſere Hertzen in den Himmel er⸗ 
dden Herren Jeſum Chriſtum zur rechten 
infehawen vnd darbey bedencken ſein bitter 
mnd Sterben / dardurch wir erloͤſet ſeyn. 
derhalben warhafftig deß Letbs und Bluts 
Herren Jeſu Chriſti inn dieſem Sacrament 
wenn wir im Glauben brot vnnd Wein 
ons als ſichtbare zeichen fuͤrgeſtellet ſeyn. 
iſt die Transſubſtantiation oder weſent⸗ 
vandlung deß brots in den Leib Chriſti / der 
1a def heiligen Abendmals gantz vnnd gar 
od iron Teufel erfunden vnd iſt beſtaͤti⸗ 
jenen) die vom boͤſen geiſt beſeſſen und getrie⸗ 
en feynim Concilio zu Latran / in der ſtadt 
kan zar kein zweiffel iſt Darumb fan dag 
Nadıemal nicht ſeyn der Seib Chriſti / wie die 
flerfagen. Denn erſtlich iſt ſolchs su wider den 
lmdeßalaubens/da wir befennen/ daß er auf⸗ 
1fey/ gen Himmel gefahren fey/ vnd ſich ge⸗ 
baue rechten Gottes feines Vatters / von dan» 
Fommenwird zu richten die lebendigen vnd die 
Sf derwegen Chriſtus mir feinem Leib zur 
GDtres feines Vatters / wiean vielen orten 
von Teſtaments geſchrieben fteherralsimıe. 
6 Evangeliſten Marci / im 24. S. sucerim 
3.7. dRr Geſchichten der Apoſtel. Im achten 
e Römer /im erſten an die Epheſer im dritten 
Sloſſer / im .4.92 vnd 10. an die Hebreer / im 
mcapisldeh erſten Sendbrieffs Petri. Som 
hfecherinden Geſchichten geſchrieben / daß Je⸗ 
Sheiftusden Himmel muß eynnemen / biß daß 
herwider gebracht wird, Derhalben iſt ſein Leib 





























































































daſelbſt emlich im Himmel / vnd iſt nicht auf 


ie mie feiner menſchlichen Natur gegenwertig/ 
efelbfigefprochen hat: Armen werdet jhr allezeit 
aber mich werdet jhr nicht allezeit haben. Da 
lich von der gegenwart feines Leibes redet: 
erbeym Evangeliften Johanne: Solches 
vom anfangnicht geſagt / denn ich war 
Nun aber gehe ich hin zu dem / der mich ge⸗ 
t. Bond 8 iſt euch gut / daß ich hingehe. 
ich nicht hingehe / ſo kompt der Troͤſter nicht 
So ich aber hingehe / wil ich jhn euch ſenden. 
meinem andern ort ſpricht er: Ich bin nicht 
En der Welt / ſie aber ſeyn in der Welt / vnd ich 
Meg dir. Inn dieſen Spruͤchen allen redet er 
‚son feinen Leibe / welcher gen Himmel fahren 
wie er dann nach feiner Aufferftehung / ale er 
Ibeaenuafam bezenget / vnnd feine Juͤnger vom 
Gottes vnterrichtet / ſichtbarlich für jnen allen 
mmelgefahren iſt. So ſpricht auch S. Pau⸗ 
nd ob wir auch Chuſtum gekant haben nach 
eſch ſo kennen wir jhn Doch jetzt nicht mehr. 
Wegen der Leib Chriſti an keinem andern ort/ 
irrechten feines Vatters im Himmel. Day 
B dann folget / daß er nicht ſeyn koͤnne vnter dem 
ndmals / vnnd das diß brot nicht ſey mi 
Ach der eib Jeſu Chriſti. Denn ein warhaffter 
bwie Chriſius einen hat / kan nicht mehr als an 
jet at ſeyn zu einer zeit. Gleichwol můſte er an 
nder tauſent vnd mehr orten ſeyn / wenn er vnter 
















m brot verborgen wer / welches aber vnmuͤglich iſt. 


en ob wol der Lib Chriſti verklaͤret vnd vnſterb⸗ 
hi vnd alle qualiteten vnd ſchwachheiten / ſo ang 


VBernardus Geguinus. 


rt 


der deiderbnuß der ſuͤnden herkommen / abgelegt hat MDEIE 


alſo / daß er gar keiner anfechtung oder menſchlichen 


ſch wachhen vnterworffen iſt / wie et war / ſo lang er im 
dieſem geben wandelte / doch ohne fünd : Dennoch fo 
hat er die weſentlichen eigenſchafften / ſo von der art 
eines wahren natürlichen Seibs nimmermehr koͤn⸗ 
nen abgeſondert werden / als an einem ort zu einer zeit 
ſeyn / vnd ein gewiſſe groͤß haben / raͤumlich und vmb⸗ 
ſchrieben ſeyn / keines wegs abgelegt oder verlaſſen. 
Zu dem weil der Leib Chuſſti herlich on vnverweßlich 
iſt / das brot aber im Nachtmal / verſchimelt vnd mit 
der zeit verweſet / j von Wuͤrmen geftreſſen wird / wie 
ſolte es denn ſeyn der Leib Jeſu Chriſti? Vberdas/ 


weil in allen Sacramenten tin ſichtbar zeichen ſeyn 


muß /das die vnſichtbare Warheit / die vns mir den 
zeichen gegeben wirdt / bezeichene / vnnd aber dag 
Nachtmal in Sacraͤment iſt / So folget notwen⸗ 
dig / daß ſolches auch darinn geſchehen muß. Der⸗ 
wegen muß vnns unter dem brot vnnd wein / weſches 
zeichen ſeyn deß Abendmals / die Warheit ſelbſt ge⸗ 
geben werden. Vnnd muß alſo dieſelbe von den icht⸗ 
baren zeichen vnterſcheiden werden. Auch kan das 
brot nicht ſeyn der Leib Chriſti. Denn wenn das alfo 
were / ſo were Fein zeichen iin Nachtmal: ſintemal 
das das ein zeichen ſeyn ſoll/ die Warheir ſelbſt we⸗ 
re. Ferrner I Gleich wie das Waffer / welches ein 
ſichtbar zeichen iſt inn der Tauf / nicht inn etwas an⸗ 
ders verwandelt wirdt: alſo kan auch das Brot im 
Nachtmal nicht in den Leib Chriſti verwandelt wer 
den/fintemaldas Nachtmal eben fo wol ein Sacra⸗ 
ment iſt / als die heiltge Tauff. Vber das / wenn das 
Brot in den Leib deß HEREN verwandelt wird/ 
ſo geſchichts durch krafft der ſacramentlichen wort! 
nemblich / Das iſt mein betb / der für euch gegeben 
wird. Nun aber ſeyn dieſe wort nicht gerichter au 
das Brot vnnd Wein / fondern auff die / welchen be⸗ 
fohlen vnd geſagt iſt / Nemet vnd effer. Denn die ver⸗ = 
heiſſung geher niemand anders anı als die / welchen 
der befehl gegeben iſt. Derwegen fan ſolche verwande 
lung nicht geſchen in krafft diefer wort. Die gewon⸗ 
heit 1 DAB man die Leyen deß Kelchs beranber iſt 
ſchaͤndlich vnd wider Gore. Dennder Herr hat auß⸗ 
truͤcklich geſagt /da erden Kelch baraereicher bat: 
Trincket aͤlle darauß. So bejeuger auch fancı Bau Mätt,26, 
us / daß er die Eorinrher vom Nachtmal gelehret 1,.Conız 
hab / wie ers zuvor vom Herrenempfangen. Derwe ⸗ 
gen iſt vnnoͤtig dag der Jeibond blut ins brorwnnd 
wein eingeſchloſſen ſey daß wir deſſelben chetlhafftig 
werden. Denn ob ſein Leib ſchon im Himmel iſt / 
fo werden wir doch deſſelben theilhafftig / durch den 
Glauben vnd wirckumg deß heiligen Geſtes /welcher 
wol zuſammen bringen / vnnd auff vnaußſprechli⸗ 
che weiß vereinigen fan] was orts halben wett vor 
einander abgeſondert if. Derhalben iſt dieſe red/ 
Das iſt mein Seibi ein verbluͤmte red / vnd muß nach 
art der Sacra ment verſtanden werde glaich wie das Cesdra} 
Oſterlamb ift genennet worden der Vberſchritt deß a 
HERKER IforE doc nur ein Zeichen deſſelbigen 
war, Bnd der Self genennerwid Chriſtus / deſſen 
zeichen er geweſen iſt 
Das von der Meß geſagt wird] fie fey vom Her⸗ Von der 
ren Chriſto eyngeſehzt / als ein nuͤtzlich Opffer fürdie ep. 
Lebendigen vnd fuͤr die Todten / das iſt gantz vnd gar 


1. Cor.roꝛ 


falſch / vnd wider das wort Gottes. Denn die eynſe ⸗ Matt. 26. 


Kung deß Herren Chriſti vermag / daß man nehme 

vnd eſſe / vnnd nicht daß man opffere. Iſt der wegen 

diß opffer mit nicheen von Chtiſto eyngeſetzt/ ſondern 

iſt ver einſetzung Chriſti ſtracks su wider. Zu dem iſt 

diß dns ampt Chriſti / daß — einmal ſelbſt auff⸗ 
o iiij 
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nem opffer in ewigkeit vollendet habe / die da ſollen ge⸗ 


Hebr. to. heiliget werden. Item / daß er einmalerſchienen / vnd 


ſich ſelbſt hab auffgeopffert. Item / daß nach dieſer 
volkommenen heiligung / keines opfers mehr von noͤ⸗ 
ten ſey. Dann darumb iſt er geſetzt zum Prieſter 
nach der ordnung Melchiſedeck / ohne einigen Nach⸗ 
folger oder Mitgeſelen. Wird dermegender HErr 
Chꝛiſtus feines hohenprieſterlichen ampts ond ehren 
beraubet / wann man andere Prieſter weiher / die das 
Dpffer Chriſti widerholen over vernewern / oder ber 
ſtaͤtigen / vnd andern appliciren vnd zueignen ſollen. 
Endlich ſolljhm niemand dieſe ehr ſelbſt nemmen / er 


Hebr.y. A. ſey denn von Gott dazu berufen / wie der Apoſtel ſagt. 


Nun aber lieſet man von feinen / der zu ſolcher Ehr 
beruffen ſey / als Chriſtus allein. Vber das / weil die⸗ 
fe wort der verheiſſung / Das iſt mein Leib / ver für 
euch gegeben wird/auf die gerichter ſeyn / die das Sa⸗ 
crament gebrauchen / fo Fan es den todten keines we⸗ 
ges zu. nutz kommen /dieweil ſie nicht rommunicieren 
koͤnnen: Sonderlich aber darumb / dieweil die frucht 
der Meß / ſo den todren darauß entſtehen ſoll / auf das 
Fegfewer gegruͤndet iſt / welches wider Gottes befehl 
erdacht worden. Darauß denn offenbar / daß weil 
kein Fegfewer iſt / wie die menſchen ertichtet haben / ſo 
kan auch die Meß den todten ihrem fuͤrgeben nach / 
mchts nutzen. en" 


Ehen das ift mein glaub vnd befandenuf von 
I den puncten der Chriſtlichen Religton/ ſo heu⸗ 
tigg tags in ſtreit gezogen werden. Darauß jhr zu ſe⸗ 
hen habt / daß ich nichts ſage auß meinem kopff / ſon⸗ 
dern alles bewehre anf dem Wort Gottes nach der 
gnade / die mir vom Herrn gegeben iſt. Wo jhrnun/ 
diß alles vngeachtet / wider mich fortfahret / vnd mid) 
als einen Ketzer verdammet / wie jhr mich allbereit 
dafuͤr auß geruffen vnnd erklaͤret habe: So ſehet wol 
zu / daß ſolches nicht zu ewrer ewigen verdamnuß ge⸗ 
reſche / in dem jr durch vnrechtmaͤſſige / vnd von Gott 
verbottene mittel den jenigen verfolget / der nichts an 
ders fuͤrbringet oder vertheidiget / als das wort Got⸗ 
tes. Denn wenn ich gleich ein Ketzer wer / (das ich 
doch nicht bin) durch Gottes gnad) ſo were doch diß 
nit das unttel / mich vom boͤſen weg abzuführen/ond 
die ketzeriſche meinung fallen zaſſen / daß man mich 
ohn einigen beſſern bericht auß Gottes wort zum tod 
hinreiſſen wolte. Aber ſch befehl meine gantze ſache 
dem ghaͤdigen Willen Gottes / vnd bitte jhn er woͤl⸗ 
le mir gnade verleyhen / daß ich mir Gedult vnd wil⸗ 
ligem Hertzen außſtehen mag / alles was er mir zu 
ſchicken wirdt / von wegen feines lieben ‚Sohnes 
JEſu Chriſti / welchem ſampt dem heiligen Gei⸗ 
fie ſey Ehr /Herrligkeit / vnnd Macht in Ewigkeit / 
Amen m 
Bernardi Seguini Sendbrief / welcheneraneinen 
guten Freund aefchrichen hat / darinn ein denck⸗ 
wuͤrdige Hiftori erzchlet wird) von der wunderba⸗ 
ren befehrung eines Moͤrders / mit Damen Jo⸗ 
hann Chambon / welcher in grewlicher finſternuß 
ſeines Leibs vnnd Geiſts die liebliche ffümme deß 
Euangelij gehoͤret hat / vnnd zu wahrer. erkandt⸗ 
nuß kommen iſt / durch mittel Petri Bergiers / 
vnnd ander Gefangenen vmb deß Worts Got⸗ 
tes willen. MN 






Vrch gegenwertigen brieff thue ich euch zu 
RAND: toiffen 7 daß der / vmb welches willen wir 


gefangen ſeyn / ons [eine gnade vnnd mehr 


Wernardus Seguinus. 


Das IV. geopffert hat / wieder Apoſtel bezeuget / daß er mit ei⸗ 
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als vaͤterliche gůͤte von tag zu tag je laͤnger ſemeh 
fuͤlen gibt / alſo daß wir mit allerieynoteurftdeg | 
guugfam verſehen / vnnd weiter nichts mehrhene 
denn troſt vñ ſtaͤrckung deß acifts. Nedaß 
muͤtig oder troſtoß ſeyn: Denn wir fönnenfür 
angeſicht Gottes nit warheit ſagen / daß 
tag an / da es jin gefallen hat vnſern M 
nen mit bekantnuß ſeines heutgen Ramen 
groſſen vnnd wunderbaren troffempfundenba 
Sondern dieweil von noͤten iſt / daß wir 
geſtaͤrcket / vnnd mit ſolchen waffen geruͤſt 
die da dienen die geſchwinden anlauff on 
Laͤrmen deß / mit welchem wir zuftreienhaben. 
es kan ſich keiner zu viel ruͤſten wider feinen Sat 
kaͤmpffen ; dieweil der / mit dem man zu 
nicht allein mächtig/fondern auch gefihwinden 
liſtig iſt / arumb man fich hüren muß /dagm« 
vnverſehens von jhm Sberfallenwerde, Der 
muͤſſen wir ung Die gange zeit vnſers wehrende 
ſtands / je länger je mehr ſtaͤrcken da wirfühler 
wir am ſchwaͤchſten feynd / damit wir; war 
zum fampff beruffen werden / deß wir alle tag 
fund gewaͤrtig ſeyn denfelben mannlich anffi 
vnnd das noch mehr iſt / ven Siegerhaltenfö 
Welches wir thun werden / nicht auß vnſern 
ten vnnd vermoͤgen / das da nichts iſt inn dieſen 
ſondern durch die krafft deß der mit feinemni 
ferem gröften Feinde geſtritten / vnnd denfelben 
wunden hat / vnd einen Triumph aufihmaen 
daß deſſelben hernach theilhafftig werden alle 
zum Streit beruffet / wider die diener vnd gied 
ſelben Feindes / den er vberwunden hat. Der 
wann wir von vnſerm Herren vnd Capitain 
Chꝛiſto mit geiſtlichẽ warfen geruͤſtet ſeyn foll 
nicht zweiffeln wir werden den Sieg icht w 
als David wider den groſſen Rieſen Goltarhı 
dieſe Vngehewr erhalten / welche ſo kuͤhn vnd 
ſchaͤmpt ſeyn / ja fo toll vnnd thoͤricht daß fi 
‚Krieg anbieten doͤrffen / der fie plöglich mir: 
wort / in abgrund der Höllen werffen fanlinnd 
feine Glieder auffs eufferfte frevenelich ondım 
lig verfolgen, Wir fönnen vnnszwarnict 
mens noch vermelfen / fondern haben 
vns zu förcheen. Dann obmwır wolb 
ſtaͤndig blieben ſeynd / vnnd micht gewa 
Dennoch / weil vnns auffs kuͤnſftige no 
Kampff vorbehalten ſcyn moͤcht / haben 
bitten / daß wir nicht ſtraucheln vnd falle 
dann hierzu durch Gottes Wort / vnndy 
die wir in werender Gefaͤngnuß erfahren hab 
mahnet werden. Detwegen wenn wir ſehen 
ſere angeborne gebrechligkeit / ſo können toika 
nichts denn beſorgen / wir möchten von den⸗ 
biß her noch nichts abgewinnen koͤnnen vben 
werden / daß er ſich deſen wider vns zur 
Aber wei wir auf der andern ſeiten fehen/mek 
der da verheiſſen hat vnſer Heiland ondf 
ſeyn / vnd mit feinem H. Geiſt fuͤr vnns 
lang wir ſeine ſach wider ſeine feinde ve 
So koͤñen wir getroſt vñ gewiß ſeyn daß 






















dig bift ang ende werden beharren / vnd daß 


mermehr huͤlff vnd troſtloß von jhm koͤnnen⸗ 
werden. Dann dieweil er verheiſſen hat allen 
zu helffen / die in der not flecfen/ond vongankt 
sen jhre zuflucht zu jhm haben / vnd jhn anruß 
Namen ſeines lieben Sohns / an weſchem end 
gefallen hat / ſonderlich aber denẽ / die vm ſeine⸗ 
willen verfolgung leiden: So ſollen wir feine 
zweifeln / er werde in difer suabenseß fun 


tig under trew efündenwers | 
wirckung derſelbẽ zu fuͤlen 
nit durch vnſern vnglauben 
9 verhindern, vnnd ons felbft 
en vnwuͤrdig machen. Er hat ſolches 
1 mie der chat bezeuget an denen / die 
verlaſſen / vnd ſeinen H. Namen 
in dem er jhnen vnvberwindliche 
egeben / auch mieten in der euſſerſten 
is / alſo / daß fie alle jre feinde ritterlich 
en Darum̃ follen wir jm zutrawen / 
gnade werde er zeigen / nachdem er 
ehren beruffen hat / nemblich / 
n Warheit fuͤr den gewaltigen 
ele ſollen zeugnuß geben. Vnd ob 
her gelegenheit ſuchen vns zu be⸗ 
ib die freyheit / die vns Gott nun 
n hat / durch die/fo er als Mittel 
nach ſeinem wolgefallen hier zu ge⸗ 
wir für) jrem wüten vnd toben ſeyn 
fuͤrnemlich / daß fie vnns nicht ge⸗ 
inn der ſtill zu vnſerm rroft/ Pfalmen: 
gen/fondern daſſelbe zum Heftige 
ſo ſeyn wir doch gewiß / ſie ma⸗ 
en / daß fie jhr tuͤckiſch fuͤrnemen nit 
es ſey denn daß es Goit nen zulaſ⸗ 
zu / ſo iſt es gut / wie er dann nichts 
enläfties ſey dann / daß es zu ſeinen 
nen heil vnd ſeligkeit gelange. Dar⸗ 


roſſe vrſach vnns zu troͤſten / dieweil 
x vnfehlbaren Warheit GOttes 


Von welchem / ob wir wol vnzeh⸗ 


eder heiligen Scht Diff haben / die da 


ß uͤndig ſeyn: Dennoch hat vns 
ew lichet zeit ein herrlich Exempel 
it / das vns zum hoͤchſten troͤſtlich / 
agnuß iſt / daß vnns GOtt / die wir 
cheidigen / biß ans ende troͤſten vnd bey⸗ 
mblich eines jungen Geſellen / der bey 


r Petro Berater gefangen ligt/ 


daß er vor zweyen oder dreyen 
geraubet / vnd einem Kraͤmer 
mmen / darumb er / wie er vnns 
Monaten ins Gefaͤngnuß gelegt 
jhn ſo hart gehalten / daß er die 

n geſchlagen / vnd mit ketten an 
angeſchmiedet geweſen / alſo / daß 


oͤnnen / daruͤber er dann inn wei⸗ 


darvon ee 4 fagen hi 


ge 
erckzeug an, diefenelenden 
gankes geben zur ſchmach Gottes 
allerley bub nſtuͤcken zugebracht 
hart gefangen lag / zur erkandtnuß 
gen. Denn nach 

nhertzigkeit Gottes ge⸗ 
ik er derma Ten dardurch ge⸗ 
da er zuvor nichts anders thaͤt / 
nd grißgrammmerwider GOtt / 
ja auch den tag feiner geburt 


— — die Majeſtaͤt ſeines 


fe) von wegen der vntraͤglichen 
06 an feinem Leib außftehen mu⸗ 
hat / Gottes groſſe gnade die 

en / vnnd ſeine ſuͤnden zu er⸗ 


——— rauch 


nicht gering iſt / mit gedult 
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he n / wiewol jm Gott denſelben etlicher maſ⸗ — A, 


fon gelindert hat. So bald wirdiß von onferm Mit 


bruder Petro Bergier vernomen/ haben wir nichts 


an ons erwinden la ſſen / den gemelten gefangenen zu 
troͤſten / nach der gnade / die vnns GOtt erzeiget hat. 


Wie er dann folches auch ſchrifftlich durch einen 


Brieff mit eigner Hand geſchrieben / von vns begeret 
hat / wiewol er mit den armen angeſchmiedet iſt Da 
er vnns zugleich gebeten / wann wir etwa ein troͤſtlich 
buch hetten daß wir jhm daſſelbe zuſchicken wolten. 
Bund diewell er beſorget / er werde in kurtzem hinge · 
richtot werden / hat er vnns vmb rath geheten / wie er 
ſich auff den rag feiner hinfahrt erzeigen ſoll / damit ex 
nichts thue wider Gottes Wort / der jhn zu ſeiner er⸗ 
kantnuß nunmehr beruffen hab.Daraufmwöllen wir 
jhm / durch Gottes gnadıfchrifftlich antworten / was 


en der erfanenuß die vns gegeben iſt fürrante 


fan erachten. Ich ſchreibe euch etwas weitlaͤuffig 
von dieſem gefangenen / dieweil es ein wunderwerck 
Sortesiftion ein ſolch erempelidas da werth iſt / daß 
es ſchrifftlich gefaſſet / vnnd auff die nachtommen ge⸗ 


bracht werde. Wir alle (wie ich droben hab angezei ⸗ 


get) fe nm hoͤchlich durch dig exempel erfrewet vnd ge⸗ 


tröfte den. Denn fo Gore der Herr ſo groſſe gna⸗ 


de erzeiget einem armen Straſſenrauber / was wird 


hun an denen / die feine heilige Warheit bekennen 
vnnd vereheidigen.? Ich bitte euch / fo jhr etwa cin 


klein Troſtbuͤchlein habt / jhr woͤllet mirs zufl chicken / 


damit ichs dem armen gefangenen zuſtellen möge. 
Endlich / woͤllet vnſer nicht vergeſſen in ewrem gebet / 
wie wir auch ewer in vnſerem gebet nimmermehr ver⸗ 
geſſen woͤllen. Der / ohn welches willen nichts geſche⸗ 
hen Me ‚der fich nach feineronenduchen barm⸗ 
gkeit / euch ond uns geoffenbarer hat / woͤlle vnns 
ich unter feinem heiligen ſchutz vnd ſchirm er 
an ß daß es jhm gefallen wird / vns in ſein him⸗ 
fh Reich zu verfamlen. Geben amıı ‚Swan; deß 
sah si 


Sendsrief Peirt Sertbe /den er in fein ei hanynb fh 
ner ‚mitgefangenen bruͤder Namen an Johann 
Ehambonden ſtra ſſenraͤuber geſchrieben hat hn 
in ferner truͤbſal zu troͤſten Darauß zu ſpuͤrẽ / wie 
trewlich ſie geſorgt haben / fuͤr dieſen armen gefan⸗ 
genen / nach dem jn Gott zu feiner erkantnuß vnd 
| Marl en bekehrung gebracht hatte. x 


RT ar haben ad) lang nichts geſ. Arieben a 
IE lertiebfter bruderin Jeſu Chriffo / dieweil 
: t, wir mir vnſern eignen fachen viel zu ſchaf⸗ 


—5 fen gehabt / vnd darneben geſehen / daß vn⸗ 
ſer mitbruder Petrus Bergier / der vmb deß Worts 
GOttes willen gefangen iſt / ſo hart verwahret wird / 
daß er nicht wol mir euch reden oder ohne groſſe ber 
ſchwerung vnnd arfahr brief sufchtefen fan, Nichts 
defto weniger / als wirvongemeltem Petro verſtan⸗ 
den haben ewre groſſe beſtaͤndigteit vñ nd troſt / damit 
vnſer guͤtiger Gott euch troͤſtet inn ewerer gefaͤngnuß 
vnd truͤbſal / durch die kraft feines H. Geiſtes / in dem 
er euch groſſe Gedult verleyhet / wie wir dann ſolches 
geſehen haben auß dem ſchreiben / ſo jhr an mehr ge⸗ 
melten Petrum gethan habt / das er vns zugeſchickt / 
nit allein vns damit zu troͤſten / ſondern auch gruͤnd⸗ 
lich zu berichten / von ewerem glauben vnd hoffnung/ 
die jr habt zu Gott durch Jeſum Chriſtum / wie auch 
von ewrer truͤbſal vnd groſſen jammer / den jr bißher 
in den eyſern Banden habt außſtehen muͤſſen Für 
war / lieber Bruder vnd Freund / wir haben auß ewe ⸗ 


rem ſchreiben groſſen troſt a choͤpffet / in dem wir ſe⸗ 
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da er ſich hat verſpotten / verſpeyen i 






IV, hen die groſſe Gnad / die euch der getrewe G Ott vnd 


Exempel 
wahrer 


Kebe. 


Vatter erzeiget / vnd die groſſe Gedult / die er euch inn fü 


diefer ſchweren Gefaͤngnuß verleihet. Aber da wir 
dernommen haben ewre truͤbſal vnd angſt / darin jhr 
fo hart verſtrickt gelegen / vnd daß jr fo sine lange zeit 
habt gefangen ligen muͤſſen / ſeyn wir gewißlich sum 
hoͤchſten daruͤber betruͤbt worden I vnnd haben die 
hmertzen ewerer Bande geſuͤhlet I dieweil wir eines 
Libs glieder ſeyn. Dann ob wir wol von euch abge⸗ 
ſondert vnd vnterſcheiden ſeyn / nicht allein was den 
ort deß kerckers anlanget / ſondern auch was die ſach 
betrifft / darumb wir leyden / welche weit anders ge⸗ 
ſchaffen iſt als die ewere: Dannoch ſo machet das 
band deß Glaubens vnd der bieb / durch welche wir ei⸗ 
nes Leibs glieder / vnnd eines Vatters kinder worden 
ſeyn / daß wir wahre gemeinſchaft mit ewern banden 
vnd truͤbſal haben / als wen wir mit eweren ketten ge⸗ 
bunden vnnd gefangen laͤgen. Weynen derhalben 
ond ſeufftzen mit euch / vnd bitten den getrewen Gott 


und Darter aller barmhertzigkeit / er woͤlle euch ſterckẽ 


durch ſeinen heiligẽ Geiſt / daß jr mit aller gedult vnd 


demut koͤnnet leiden vnd außſtehen alle truͤbſal / pem / 
angſt vnnd elend / daß er euch zu ewerem beften / ja zu 


befoͤrderung ewrer armen Seelen heil vnd ſeligkeit zu 


ſchicken wird / indem er euch heimſuchet vnnd zuͤchti⸗ 


get mit ſeinen vaͤterlichen Ruten / wie ein Vatter ſein 
Kind / das er liebet / zu zuͤchtigen pfleget. Ach lieber 
bruder vnd freund / bedencket / bedenckt ſag ich / daß es 
ewer him iſcher Vatter iſt der euch heimſuchet vnnd 
zuͤchtiget in dieſer Welt / damit jr nicht in der andern 
Weit zugrund gehet vnd vmbkommet. Bedencket 
daß er euch gelieber hab vnd noch liebet / mit einer vn⸗ 
endlichen vnnd vnaußſprechlichen Siebe auch zu der 


Rom..10 zeit da jhr nach feine feind waret / wie S. Paulus ber 
euget. Denn er hat ſeines allerliebſten Sohns Sefu 


CEhiſtimit verſchonet / ſondern jnin den allerſchmaͤh⸗ 


kei, Durch ſeinen todt hat Jeſus Chriſtus hinw 


4 


vnd durch eine ſelige Pforte zum ewigen Leben einge⸗ 


ſichſten vnd greulichſten tod de creutzes fuͤr euch und 
ons dahin gegeben. D welch ein groſſe Liebe / guͤte und 


boarmhertzigkeit hat Gott an one bewieſen / durch das 
Leden vnd ſterben ſeines Sohns Jeſu Chriſti / darin 1 


heil vnd troſt finden alle betruͤbte Suͤnder / die es mit 
wahrem Glauben annemen. Denn dadurch hat der 


Sohn Gottes vberwunden den Tod / die Welt vnd 
den Teufel / vnd gemacht daß der todt (welcher grau⸗ 


ſam vnnd ſchrecklich iſt denen die nicht an Je⸗ 
ſum Chriſtum vnd fein heiliges Wort glauben) fein 
jodt iſt / ſandern der Weg vnd Vberſchrit auß diſem 
Jammerthal ins ewig geben vnd Bm 


genommen den fluch und ſchrecken dep todtes / vnnd 


© 5 f 


die feinen vberſchuͤttet mit allerley gnaden / freud vnd 
himliſchen ſegen / alſo dz ſich die finder Gottes erfreu⸗ 


en vnnd troͤſten mit dem tod Chriſti / vnnd ſich durch 


den zeitlichen tod nicht abſchrecken / oder vom rechten 


Weg abfuͤhren laſſen / dieweil fie verſichert ſeyn / daß 
fie durch ſolch mittel von allen Sammer enebunden! 


hen. Vnd ob ſie wol im Gefaͤngnuß vnd eiſern ban⸗ 
den hart gefangen gehalten und vbel tractirt werden 
und alſo groſſen jammer vnnd elend außſtehen muͤſ⸗ 


ſen: So fuͤhlen ſie doch vnd ſeyn theilhafftig der gna⸗ 


denreichen ſchaͤtze vnd wolthaten / die jhnen der Herr 
Jeſus Chꝛiſtus mir feiner gegenwart durch kraft ſei⸗ 
nes heiligen Geiſts ſchencket. Denn der Sohn Got⸗ 
tesider. König Him̃els vnd der erden / welcher fuͤr fein 
Perſon heilig / gerecht und vnſchuldig war / iſt inn die 
haͤnde der gottloſen gelieffert / vnd von jnen gegriffen / 
gebunden / vnd gefaͤnglich als der aller groͤſte vbelthaͤ⸗ 
ser von einem ort zum andern geſchleppet worden / 





der himliſche Vatter / der nahe bey euch 
4 feinen heiligen Geiſt in ewrem her 



















riba. 


chlagen / geiſſeln vnd mit dornenk 
umb / auff daß er die Kinder Gottes v 
deß Teufels vnd der ſuͤnden entbuͤn 
hoͤllen gefaͤngnuß erloͤſete / dazu ſie v 
in ewigkeit verdampt waren. Darr 
auf daß die bande / gefaͤngnuß vnd truͤ 
die fie entweder von wegen der goͤttlic 
oder von wegen begangner mißhandl 
einen groſſen Segen vnd Gnad Go 
werden / daruͤber ſich die Finder Go 
en / als die koͤnige / Fuͤrſten vnd gem 
vber jhren koͤniglichen Pallaͤſfen / 
reichthumb ſich jmmermehr erfrewen fo 
die bande / ſtock vnd gefaͤngnuß ſeyn eit 
heiligen Geiſts / darinn die armen Gl 
erkennen / vnnd mit der that erfahren 
vnd barmhertzigkeit GOttes / vnd emp 
beyſtand vnnd vaͤtterliche Liebe durch Die 
heiligen Geiſtes / welcher der Lehrer vnnd 
ſter iſt in dieſer ſeligen Schulen. Innd 
truͤbſal / erfreuen ſich die glaͤubigen mit on 
licher freud / ſingen vnd loben Gott.& 

nd heulen: s / die reich 

öffe 













ſern / vnd fonenf 
ſen gewiſſen / damit fie ſchw a 
ten werdẽ / in dem ſie den zorn und aerid 
der ſich fuͤhlen / von wegen jhres ſchaͤnd 
ſampt empfindung der ewigen verdam 
nach dem tod bereitet iſt. In dieſer Er 
die glaͤubigen vnnd finder Gottes rechte 
vbel zugebrachtes Leben / jhre fehl vnnd für 
wider die Majeſtaͤt GOttes begangen he 
noch mit dem Leibe frey geweſen. Sief 
ſchreyen zu Gott / vnd bitten jhn vmb 
rer ſuͤnden / vnd der Her: / der jhr wei 
gen verſtehet / vnd in der not nahe bey 
ſie / vnd troͤſtet ſie gewaltiglich / in de 
ig machet / der himliſchen freud / du 
‚heiligen Geiſts / welche alle traurigkeit / 
marier weit vbertrifft vnd verſchling 
an vns ſelbſt erfahren haben / die wir vm 
Gottes willen gefangen ſeyn / vnnd erke 
auch an euch geſchehen ſey. Dam 
gute ſache habt / wie wir / vnd auf vnme 
im gefaͤngnuß gemartert werdet: D 





























geben / daß je vber vermögen verſuchtw 
rroͤſtet euch vnd erfuͤllet ewer hertz mitg 
vnd Wonne / daß alle Marterv 
lindert vnnd vberwunden wird. 
der welt verworffen / vnd von aller m 
vnd troſt verlaſſen: Aber jhr ſeyt v 
Vatter angenommen sum Kind) 
ben vnnd Hoffnung / die jhr 
Sohn Jeſum Chriſtum / welche 
ben hat zu vergebung vnſerer fünde 
jhr ſelbſt ſagt vnd bekennet / iſt ſch 
recht. Aber jhr ſolt bedencken / da 
in dem er vnſchuldig groſſe marte 
tod gelitten / verſchaffet hat / daß er 
fuͤr Gott vertilget / vnd euch vergeben i 
erfrewet euch inn Jeſu Chriſto vnſe 
gewiſſer zuverſicht/ daß ſeine gerech 
vnd vnſchuld / ewer ſey / vnd daß jhr 
von GOTT dem Vatter zum Kin 
men ſeyt Werdet nicht trawrig noch klein 
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res Geriba Di 


langwirigen Gefaͤngnuß vnnd Truͤb⸗ chen / die groſſe freud vnnd troſt / den wir inn vnſerem MDL iR 


gun Faller ewre Seele mir gedult / ſehet vnnd 
Bewige Leben / das euch droben im Him⸗ 
if darinn jhr bey GOtt feyn vnnd leben 
—— — fried und ſeligkeit. Be⸗ 
de Truͤbſal / die jhr leidet / gering iſt / vnd 
vnd daß dagegen die freud vnd 
auffhören / ſondern inn ewigkeit wehren 
Ihr euch auch bekuͤmmert / daß jhr die hei⸗ 
Henichebeifer ſtudiert habe / da ſolt jhr be⸗ 
ann euch der PHERRabfordern wird/ 
Dann eine völlige erkandtnuß aller dinge) 
ta foynn bey ihm haben werder. Denn der 
inlus ſpricht / daß die erkantnuß GOttes 
an Schrifft / in dieſem Sehen ſtuͤckwerck 
ann wir inn Himmel kommen / weden 
ennen wie er vns erkennet. Wir ſehen 
qh als inn einem tunckeln Spiegel / a⸗ 
n werden wir jhn ſehen von angeſicht zu 
Fa wir werden jhn nicht allein ſehen / wie 
Ken auch jhm gleich ſeyn / in dem wir auß 
wiger Herrligkeit vnnd Vnſterbligkeit 
erden. Derwegen laßt euch nichts be⸗ 
100) anfechten / ſondern wartet mit gedult 
digen Willen Gottes. Denn ſo es hm 
denſts noch anger inn dieſem Leben su 
fo ſolt jhr wiſſen / daß er euch wol wird 
wider aller Menſchen hoffnung. Dage⸗ 
m aefällt/euch auß diefer böfen Welt hin⸗ 
enin fin ewigs Reich und himliſch Erb⸗ 
freier ech dauͤber / vnd dancket ihm von 
en ihr werdet alsdann feliger ſeyn / als 
un sebenbliebet. Darumb ruͤſtet euch 
ich fertig su allem/das eich widerfahren 
30h alleseit mehr zum todt / als zum leben, 
jamer euch nicht/den Herren Jeſum Chrir 
bimitten im tod zu befennen/dem Sathan 
fefemen werckgengen zu trotz. HBefennerfür 
fi eins Chriftugfen ewer Heiland vnd 
end dag er gelitten hab vnd geftorben ſey zur 
perorer finden) welche ob fie wol groß feyn! 
| Armhersigeei Gottes die euch im Eu⸗ 
Sefum Chriſtum verheiſſen iſt / noch 
uch nicht verdrieſſen wenn jr. gleich 
nd Aualan ewrem Leibe auß ſtehen muͤſſet / 
aupt empor / vnnd befehlet Gott 
nad dern exempel vnſers Capitains {5er 
MOND alauder (daß et euch in fein Reich anf 
ig) r 
tlieben Brüder diß haben wir euch dißmal 
Ballen ud bitten Gott / er wölle euch geben 
Befkandigfeitim glaube biß an ewer ende. 
Imitgefangene bruͤder / grüffen euch in Je⸗ 
bitten fir end) ohn vnterlaß wie jhr 
Behr. Der Herz ſey mit euch in ewigtert 
hretwas weitervon noͤhten habt / ſo 
willen ) fo woͤllen wir euch nach vermögen 
ayondröftlic, ſeyn. 


Me Senöbrieffian Petrum Bergier vnnd 
1 Dpmonerimelche gleichfals vmb deß 
tes willen gefangẽ / darin die obgemelte 
denten ſich hoͤchlich erfrewen / vber dem 
uber Johann Chambon / den GOtt 
DE deß heiligen Euangelij vnnd wahr 
Nagebracht hatte. 


Brüdern Jeſu Chriſto / wir koͤnnen 
Ir anıafam beſchreiben / noch außſpre⸗ 


Hertzen empfangen haben vnnd fuͤhlen / von wegen 
der groſſen beſtaͤndigkeit vnd gedult / die vnſer guͤt ger 
GOtt verleyhet vnſerem armen Mitbruder Johan 
Chambon in ſeiner langwirigen vnd beſchwerlichen 
Gefaͤngnuß Aber wenn wir bedencken die qual / 
angſt / marter vnd elend / darinn dieſer arme Meuſch 
mit feinem Lib ſtecket / vnd betrachten die langwirige 
zeit ſeines Jammers / welcher gewißlich dem fleiſch 
ſehr hart vnd ſchwer fäller : Seyn vnſere hertzen dar⸗ 
vber erweicht worden / daß wir feine bande / truͤbſal 
vnd angſt empfinden / vnd mir jhm ſeufftzen vnd wei⸗ 
nen / als glieder eines Leibs / vnnd Kinder eines Bat 
ters. O mie haben wir ſo viel vrſach vnſern guͤtigen 
Gott vnnd himliſchen Vatter zu loben / daß es ihm 
gefallen bach hg herrlich zu offenbaren feinen ar⸗ 
men Creaturen Min dem er feine krafft vnd flärefe an 

fo michtigen vnnd serbrüchlichen gefallen ſo gewaltig 
erzeiger, Wir) fagichı haben Gore viel zu dancken / 
daß Sihm gefallen hat) ung sugebrauchen als Hero 
olden und Zeugen feiner heiligen Warheit / in dem er 
macht / daß wir triumphire wider den Satan on alle 
onfere feinde mitten in jhrer veftung / vnd die feldzet⸗ 
chen vñ fahnendep Herrn Jeſu Chrifti hinein brin⸗ 
gen vnd die Deonier feines heilige Euangelij blafen? 


slim geichen der vberwindung vnd triumphs / alſo de 


dem Teufel vnnd allen feinen Werckzeugen zu trotz / 

auch durch vnſere bandein vnnd auſſer dem gefaͤng⸗ 

nuß/der. Her Jeſus Chriſtus geoffenbaret vnnd ge⸗ 

predige wird, Die Schrifftgelerten und Phariſeer / 

felche für der Welt in groffem anfehen waren! ſamt 

den Hohenprieftern Anna vnnd Caipha / haben den 

Herren Jeſum verfolget / vnnd dem weltlichen Rich⸗ 

ter Pontio Plato vberantwortet / daß er gecreutziget 

vnd getoͤdtet wůrde / auf daß das volck / wenn es jn in 

ſolch ſchmach / ſpott vnd laͤſterung fehe / daß er mit⸗ 

ten Wiſchen zweyen moͤrdern / als die aller verfluchte⸗ 

ſte reatur in der welt auffgehenckt / ſich an jhm aͤrger⸗ 

ond feine Lehr nicht anneme: Aber haben ſie dar⸗ 

umb hindern koͤnnen daB der Jeſus Chriſtus nicht 

kandt vnnd befandt würde) fürden Sohn Gottes 

vnnd Heiland der Aelt 2 Haraush jre granſamkeit 

und toben verhindern Fonen/daß nit erliche vbet laut 

gerufen haben warlich dieſet iſt Gottes Son Dein 

rawen Denn da die Schrifftgelerten vnnd Phari⸗ 

ſce wie auch die Hohenprieſter Annas / Caiphas 

und and ere jr manl zu hielten / vnd Gott die Ehr mit 

geben wolten daß fie Chriſtum Jeſum für den Son 

Gottes und Heiland der Welt erkandt vnd befandt 

hertenifihe da hazein armer Moͤrder / welche die gan⸗ 

zeit feinessebens ubracht hatte Sort zur ſchmach 

vnd feinem Nechſten zu nachtheil vnnd von wegen 

feiner boͤſen chaten neben Chriſto gecrcutziget wor⸗ 

den) feinen MRund auffgethan vnnd bekandt / daß er 

fa) der Sohn Gottes / der König Himmels vnd der 

Erden der Heiland vnd Erloͤſer der Welt, Derſelbe 

hat die vnſchuld Ehriſti vertheidigt fuͤr den Schrift | 
gelehrten /Phariſeern bnd anweſenden Hohenprie⸗Der alaub 
fern. Dieſe arme Noͤſder / hat einen rechtſchaffenen deß Moͤr⸗ 
vnnd ſo ſtarcken Glauben gehabt / daß die ſchmach ders fo 
vnd laͤſterungẽ fo wider Chriſtum außgegoſſen wur, mit Chris 
der / wie auch der fluch deß Greukesija das wuͤten ſto gecreu⸗ 
vnd toben feiner feinde jn nicht geaͤrgert noch erſchre⸗ tzigt / wird 
cket hat / ſondern vberlaut geruffen: HErr / gedenck geruͤhmet. 
mein / wenn duinn dein Reich kommeſt. Alſo wird 

Chriſtus Jeſus in feinen gliedern heutiges tags ver⸗ 

folget vom Antichriſt / von Koͤnigen Fuͤrſten / gewal⸗ 

tigen vnd weiſen diefev Welt. Er wird verſpottet / ge⸗ 
ſchlagen / gegeiſſelt / vnd verworffen von denen die ſich 










































































































































































































































































































































: Das IV: 
Bud: 


nennen Hirten der kirchen / Statthalter Chriſti vnd 
Nachfolger der Apoſtel. Er wird taͤglich getödret und 
hingerichtet von denen /die fich nennen pfeiler Der kir⸗ 
chen/ vnd beſchuͤtzer deß Glaubens vnd Chriſtlichen 


Religion, Aber die armen einfaͤltigen keyen die ar⸗ 


men Moͤrder vnd Straſſenraͤuber nemmen jhn an / 


Jeſus 
Chriſtus 
iſt durch 
Simſon 
fuͤrgebil⸗ 
oc, 


MNud befennen jhn fürjhren Heiland vnnd Erlöfer. 
Sie erkennen vnd wiſſen / daß in feinem andern heil 
ſey / denn in ihm. Sie ſeyn theilhafftig vnd fuͤhlen die 
frucht / die wolthaten vnd ſegen deß Leidens vnd ſter⸗ 
bens Jeſu Chriſtt / welches diſe vnſelige Kut verlaͤug⸗ 
Hen/onnd tretten mit Fuͤſſen / das thewre Blut / wel⸗ 
ches vergoſſen iſt zur vergebung der fünden. O welch 
ein fluch vnnd verdamnuß iſt dieſen heilloſen Men⸗ 
ſchen bereitet / die da auf fuͤrgeſetzter boßheit Chri⸗ 
ſtum verfolgen / vnd die finder Gottes grewlich hin⸗ 
tichren. Denn ob ſichs wol anſehen leßt / als wenn ſie 
den ßeg behielten / dieweil ſie auff Erden beym Sehen 
bleiben: Dennoch fo ſeyn ſie vberwunden vnnd wer⸗ 
den zuſchanden. Der Herr Jeſus Chriftusiftswar 
Bon den Schrifftgelerten vnnd Phartfeern zum tod 
Sherantworrer worden. Aber durch ſeinen tod hat er 
den tod verſchlungen / dem Teufel feinen kopff zertret⸗ 
ten/ond alle feine feinde erlegt vnd vberwundẽ Er iſt 
geweſen der ſtarcke vnnd maͤchtige Sim ſon / welcher 
aller ſeine widerſacher vberwunden har. Es iſt zwar 
der Herr Chriſtus begraben / vnd vnter einen groſſen 
ſtein fleiffigvon den geharniſchten vnnd wolgeruͤſten 
Krlegß lenten verwahrt worden. Aber er iſt wider den 
willen und danck deß todts / deß Teufels vnd aller ſei⸗ 
Her feinde / am dritiẽ tag mit groſſer kraft vnd herrlig⸗ 
£eiswirer aufferſtanden / alſo / daß die waͤchter zur er⸗ 
den fielen / vnnd nicht wußten / wo ſie ſich hinwenden/ 
oderwastieanfahenfolten. Annas vnnd Caiphas 
ſeyn neben den Schrifftgelehrten vnnd Phariſeern 
zu ſpott vnd zu ſchanden worden vnd ſeyn die gantze 
geir ihres lebens in forcht vnnd ſchrecken geftanden! 
in dem fieden Zorn Rach und Fluch Gottes geführ 
let haben / von welchem fie endlich inn abgrund der 
Hoͤhen fern geſtuͤrzt worden. Alſo auch heutigs far 
as ſchwebt zwarder Anttchriſt zu Rom inn groſſen 
ehrenipracheonnd herzligfeit Aber der Here Jeſus 
Ehriſtus hat jhn durch die klarheit feiner zufunffein 
der gangen wer geoffenbaret / daß er fey das Find deß 
ardebens / vnd hat angefangen jhn vmbzuhringen / 
ond feinen reich abbruch zuthun dutch den Geiſt ſei⸗ 
tes Rundes / vnd durch das Schwerdt feines heili⸗ 
gen Worts. Der Antichriſt hat ſich ſampt den Koͤ⸗ 
nigenrSürften vnd Gewaltigen auf erden auffgeleh⸗ 
herwiderden Herren Jeſum Chriſtum / vnnd durch 
allerley mittel den lauf deß heiligen Euangelij zuver⸗ 
hindern / vnterſtanden. Cr hat an allen orten das 
feiver angesünder die finder Gottes zu verbrennen 
end hat viel vnſchuldiges bluts vergoſſen. Aber was 
har dag heylloſe Kind dep verderbens damit außge⸗ 
tichter? Hat er den Sieg erhalten wider die glieder 
deß Herrn Chriſtt? Hat er verhindert / daß nicht das 
Evangelium in aller welt i ſt geprediget worden? Kei⸗ 
nes wegs / ſondern dagegen iſt der tod der kinder Got⸗ 
res / ihm / dem Antichriſt / ein tod geweſen / vnd ein zer⸗ 
ſtoͤrung ſeines Reichs. Das vnſchuldig blut / wel⸗ 
ches vergoffen worden / iſt gerathen zum Samen der 


Das blut firchen) und sn außbreitung deß reichs Jeſu Chriſti 
der marty · Diegroſſen Fewer die er angezůndet hat / ſeyn heuti⸗ 
rer iſt ein. gegtags nichts anders dann drommeten in der gan⸗ 
ſame der gen welt) die finder Gottes zuerwecken vnnd auffzu⸗ 


kirchen. 


2 


muntern/ dapffer vnd getroſt vmb deß Herzen Chri⸗ 
ſti vnd feiner warheit willen su flreiten. Gott hat jyhm 
wol zugelaſſen / daß er viel fromme Chriſten ange⸗ 


Wernardus Seguinus 


























































griffen vnd ing gefaͤngnuß geworffen / vñ 
ches noch heutiges tags geſchehen. Aber all 
ende / daß er mitten in ſeiner Burg be 
ſchanden gemacht werde / inn dem Di 
Chriſti auch im Kercker von den 
Chriſti auffgerichtet vnd gefuͤhret wit 
ein zeichen iſt deß ſiegs vnd vberwindun 
lieben bruͤder / dieweil wir durch die gnadt 
Gottes in die zahl feiner finger angenon 
zu Soldaten deß Herzen Jeſu Chriſtiv 
ſten eingeſchrieben ſeyn / feine ſach zu 
zu vertheidigen: Dieweil auch albereift 
Be deß worts Gottes / ein groß Loch in d 
feind s gebrochen / vnd der einfallin feine 
geſchehen iſt / ſo laſt vns getroſt vnd ſtar 
an onſer ende ſtrettten. Denn biß dahin 
kommen / ſo wir anders die Ehrenkronwe 
gen. An dem ſieg ſollen wir nicht zweiffeln. 
Her: Jeſus Chriſtus hat den ſieg / vns zu 
ret erhaltẽ / welcher iſt der groſſe Capitain 
den feinden fo lang hat nachgeeylet / biß ex 
gen vnd vberwunden hat. Der Herꝛ Jeſuse 
der König aller Koͤnige auff Erden / weſcher 
rechte Joſuag / der vns ins gelobte Sand füre 
durch fein Wort alle ſeine vnd vnſere fe 
geſchlagen /daß ſie ſich nicht wider au 
wenden koͤnnen / vnnd a 
Haͤlß / ja auff die Koͤpffe tretten / ſo gro 
eig ſie ſcheinen anzuſehen. Ich hab eu 
ben / ſpricht er/ zu gehen anffehlangen/fco 
wen vnd drachen / vnd vber allen get 
vnd es wird euch nichts ſchaden kon 
Es halten vns zwar vnſere Wid 
faͤngnuß der meinung/daß ſie vnsd 
vnnd den Lauff deß Worts Gottes ve 


mel. Vnd wenn gleich der Herr jnenma 
vnſere Seibe / diefelbe zu toͤdten feine 2 
unferem Blue zu verfiegeln: So gibte 
keine macht vber onfere feelen / viel we 
nen den ſieg onnd vberwindung. 2 
wird jhnen ein tod ſeyn / vnnd onfe 
ein fameder Kirchen / vnd wird reden wieb 
Abel / alfoı daB vnſere Feindedie gankeı 
bensdafür erzittern vnd beben wer 
wegen nicht fuͤrchten / ſondern alle 
dern moͤchte / ablegen / vnd laſſet vns in 
cken vnſerem Capitain dem HERE 
ſto getroſt nachlauffen / auff daß wird 
ren erlangen / die vns am ende diefegf 
iſt / vnnd daß wir als trewe Soldaten 
den / vnd vnter der fahnen Cheifti ein 
kaͤmpffen. Laßt vns ſtreiten als tapff 
vnd vns nicht mit den welthaͤndeln vert 
uns nicht trawren / wenn wir ſchon vnſere 
fieren/ond vnſer jrrdiſch Hauß vnd hof / vn 
er / Mutter / Bruder / Schweſtern / Weit 
der verlaſſen muͤſſen. Laſſet vns nit weicht 
den / wenn wir dieſelben hindan ſetzen / vnd de 
abſcheiden ſollen / damit wir einem ſolchen 
Dperften dienen mögen. Laßt vne meheſche 


= Berndardus 


nauperlafen vmb deß wilen 4 dersunor fein 
ons gelaffen hat / vnnd derda macht vns 
ider zugeben / nach dem wirs vmb feines 
nd Warheit willen verlohren haben, 
ns aber bedencken / daß er vns an ſtatt deß 
Ebens / daß nichts anders iſt dann ein 
hal / wird ſchencken das ewige Leben / da 
der jrrdiſchen vnd vergaͤnglichen ſchaͤtze 
licher ehren / ewigen Fried / Ruhe) Frewd / 
Fond Herrligkeit haben werden. Er wird 
adie Guͤter / Schaͤtze vnd Reichthumb deß 
| ond die vnverwelckliche Kron der Herr⸗ 
che alle andere guͤter weit obertrifft. Vnd 
cer Vaͤtter / Mutter / Bruͤder / Schwe⸗ 
Fonnd Kinder / die wir allhie verlaſſen / 
bir ſeyn droben im Himmel bey vnſerm 
ben Vatter in der gemeynſchafft viel tau⸗ 
ond ſeliger Seelen / die da ohn auffhoͤren 


BGHTT loben inewiafeit : Da wir 


I frölich ſeyn werden in groffer Frewd vnd 
1 End dagegen werden vnſere Feinde) die jetzt 
ingelinm verfolgen / ſeufften / heulen vnnd 
sen / von wegen der vnaußſprechlichen mar⸗ 
alı die fiein der Hellen mirjhrem Tapitain 
Mel außfichenmwerden, Als dann werden 
Kr anaft und fehmergen erfennen vnd ber 
daß fiejene nichterfennen noch befinnen wol 
Be. Did diemweilfie den HERAN 
hriftum in dieſem Leben nicht haben woͤl⸗ 
en Heyland vnd Erföfer annehmen! wer, 
a in der Hellen fühlen muͤſſen alsjhren 


Richterin dem der Zorn Gottes in ewigkeit 


nem bleibe... Was wird fie alsdann helffen 
u / Reichthumb vnd Schäse / dieweil fie 
in auß der Hellen fie nicht erretten koͤnnen / 
Noch Raach vber fie ruffen werden fuͤr dem 
he 2 hr Gold vnd Silber wird zeu⸗ 
fie) vnd der Roſt (Wie S. Jacobus fagt) 

£ Sleifch freffen wie das Eyfen. Werden 
ihre Eltern] Brüder, Schweſtern / Weiber 
ne Rinder) auß der grewlichen vnd ſchreck⸗ 
nalidamit ſie in ewigkeit gepeiniget werden! 
erlöfen? Nein zwar. Sondern wenn fie ver 
sortesin diefem schen geweſen feyn wie ſie / fo 
 femir jhnen in Abgrund der Hellen ver» 
ewerden, Vnd wie fiein dieſer Welt jhr Luſt 
wd an ihnen gehabt haben / alſo werden fiein 
Mennichts an ſhneu haben, dann Tramrigfeit 
Kond Marter / ja ſie werden jhre Hencker ſeyn / 
een in ewigkeit. Es iſt ein ſchreckliche ſtraff / 
Eder HERR allen Abgoͤttiſchen und Veraͤch⸗ 


EN 


18 H- Namens dräter / nemblich / daß er fie 


Berfluichen / und die Stunden der Vaͤtter an den 


tfttaffen biß ins dritt on vierdte glied. Sehet 
werden die Kinder Gottes vnd die / ſo das heilig 
inm verteydigen vnnd darüber kaͤmpffen / 
Mdas Reich deß Herren Jeſu Chriſti zu e⸗ 
verſamblet werden. Dagegen werden die 
chen vnd Verfolger deß Worts Gottes / in 
Md der Hellen zu ewiger Oual vnnd Marter 
oſſen werden. 
aft Onsdermwegen vnſern getrewen GOtt vnd 
it bitten | daß er ung woͤlle in dieſem Kampff 


ch inen H. Geiſt ſtercken / damit wir wider alle 


Seguinus. 45 


chem ſey Ehr Herrlichkeit und Macht von ewigkeit MDLII. 


zu ewigkeit / Amen / Amen. Alle gefangene Bruͤder 
vmb deß Worts Gottes willen gruͤſſen euch in Jeſu 
Chriſto / vnd ich mir jhnen / vnd bitten allzeit fuͤr euch / 
wie jhr auch fuͤrvns chut. Der HERR wolle den 
Satan vnter ewere Fuͤß tretten / vnd euch ſieg geben 
wider alleanfechtungewerer Widerſacher und Fein⸗ 


de. eweres Glaubens welche euch / wie wir hören/auff 


allerley weiß angreiffen / ob ſie euch kleinmuͤtig mar 
chen / vnnd von der Bekantnuß deß Sohns Gottes 
abfuͤhren moͤchten. GOtt woͤlle es jhnen verzeyhen / 
vnd alle jhre anſchlaͤg vnnd Practicken zu nicht ma⸗ 
chen / vnd ewer Gefaͤngnuß zum ſeligen End brin⸗ 
genzu ehren ſeines H. Namens / vnd sur Schmach 


deß Sathans vnd Antichriſts. Wollet alle Bruͤder 


im Herrn gruͤſſen / ſonderlich aber vnſern armen 


Mirebruder Johan Chambon / welchen jhr troͤſten 
wollet / durch Brieff / wo es euch muͤndlich nicht ge⸗ 


buͤren kan / vnd jhn vermahnen zur beſtaͤndigkeit im 


Glauben vnd in der Gedult / die jihm der gerewe Gott 


gegeben hat / biß ans end zu beharren. Vno ſo er et⸗ 


was vonnoͤthen hat / fo helffet ihm nach ewerem ver⸗ 


mögen. Auß dem Kercker zu Lyon / den 5. Februarij / 
durch ewere lieben Bruͤder in Jeſu Chriſto / die vmb 
deß Worts Gottes willen gefangen ſeyn. 


Troſtſchrifft / welche Bernhardus Segui⸗ 


nus Petro Bergier / der auch gefangen 


lag zugeſchicket hat. 


Der Friede Gottes werde euch durch Jeſum Chrü 
—— yii⸗ 
ſtum vermehret / Amen, 


0Irvitten lieben Brüder Ihr woͤllet 

) euch fo langſamb ſchreiben. Welches wir 
Br Ze gern gethan herten / wenn wir vhrige seit 
vnnd auch etwas newes zu fehreiben gewuſt hetten. 
Es iſt ons ein groſſe Bekuͤmmernuß / dag jhr im 
Kercker nicht fo viel platz habt dag jhr euch allein 
mit Gott troͤſten / leſen oder ſchreiben koͤndtet / zu ver⸗ 
mehrung deß enffers / den euch Gott gegeben hat / ſei⸗ 
ne ehr vnd Herrlichkeit zuvertey digen. Aber jhr muͤſ⸗ 
ſet nicht allein ſehen auff das / daß gegenwertig fuͤr 


eich nicht befrembden laflen / daß wir 


EinTroft 


erseren Augen tel fondern ewer Herg ober ſich in den geuo mmẽ 
Himmel erheben zu dem / ohn welches fürfehung VON der 
nichts geſchehen kan / nicht allein mit feinen Kindern INDIEN 


und Dienern ? fondern auch mit den Vnglaͤubigen / 
dienichtsanders thun / dann daß ſie jhn laͤſtern vnd 
ſchmaͤhen ohn vnterlaß I ja auch mir allen andern 
Creaturen / die er geſchaffen hat. Derweren muͤſ⸗ 
fen wir mir Gedult annehmen I was GOTTae⸗ 
fellt ung zuzuſchicken / dieweil fein will allzeit gerecht 
vnd heilig iſt / vnd zu befoͤrderung ſeiner ehren / vnnd 
vnſers heyls dienet. Band dieweil er beſſer weiß 
was vns vonnoͤthen iſt / als wir ſelbſt / ſo ſollen wir 
vns durch jhn leiten vnnd regieren laſſen / vnd alle 


fuͤrſehung 


MITA 


vnſere Sorg vnd Anliegen in feine Haͤnde befehlen. 


So mwirderseinend machen / wenn es ons nuk vnd 
felig iſt Vnter deß / wenn es nicht allesnach vnſerm 


Wundſch gehet / auch in denen Sachen die zu Got⸗ 


tes Ehren dienen / ſo laſt vns darumb nicht vnluſtig 
vnd verdroſſen werden / ſondern ohn vnterlaß mit 


bitten vnd fichen bey GOtt dem HERNEN anhal⸗ 



















































































ten / daß er vns in der noth zu huͤlffko mmen / vnnd 
nicht allein am Leib / ſondern vielmehr am Geiſt troͤ⸗ 
ſten vnd erretten woͤlle. * 


uff vnd ſtige practicken deß Sathans vnd al⸗ 

saferer Feinde beſtehen vnd den ſieg erhalten / vnd 

ahre bekantnuß ſeines H Namens biß zum letz⸗ | ' “ 

tropfen onfers Bluts befrändig bleiben moͤgen  Sonderlich ı weil er ons dieſe Gnad erzeiger hat / 

Damen ſeines liebens Sohns Jeſu Chriſti / wel⸗ daß er vns wuͤrdig geachtet / en ſeines H. 
= | 4 
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Das IV. Worts willen zirfeypen Fond ons gleich als Procn- 


Jeſaz38.5. Hes wir allein der Barmbersigkeie Gottes zuzu 


ru ET 


Ak6 Wernhardus Geguinus 
Was ung anlanget / ſolleghr zewißſn yn daße 
eiver nichevergeffen. . Der Git aller | 
gigfeirtröfte und frärcfe euch Biß ang End] Unde 
auch Geſchrieben durch ewere mughun 
Brüder vnd Freunde in Jeſu Chrifto. 


ratorn vnd Subſtituten / feine ſach zuvertey digen 
verordnet / micht fuͤr den geringen dieſer Welt/ ſon⸗ 
dern fuͤr den gewaltigen vnd die ſich weiſer duͤncken 
dann alle andere fo wolle er vns rüften / nicht mit 
fleiſchlichen waffen (welchenichts zu dieſem Streit 
dienen) fondern mir geiftlichen wehren! damit wir al⸗ 
fo mit onfern Fauden fampffen] daß wir ſieenduch 
sberwinden vnd den Sieg erhalten Saft vns behar⸗ 
von in wahter antu ffung Öörtliches Namens vnd 
bien) Daß er vns bereit vnd willig mache) feinen H 
Samen su preifen /auff welche weiß es jhm gefallen 
suirdigs fen durch Todt oder Durch Steben, „. Kßt ung 
folgen onferm HERREN Jeſu Chriſto / weicher ſei⸗ 
nen Him̃ liſchen Patter bativaß der Kelch den er zu⸗ 
trincken hatte fuͤrvber gieng / ſo es muͤglich were / doch 
aſſo / daß der. wil Gottes ſeines Vatters geſchehe/ vnd 
nicht der feine. Auff welche weiß er gered hat / diewell 
die menſchliche Natur fuͤr dem Gericht Gottes / wel⸗ 
chem es anen Abtxagthun folte erſchrocken war. 
0.0. Öleicher geſtallt ſollen and) wir] die wir verfolget 
2.Reg. 20 erden nicht als Dich vnd Sraffenrauber (web 


Bud): 


Xin ander Sentbrieff / Ber 
di Seguini. 


Die Siebe Gotles deß Vatters /vndd 

Gnad vnſers Hertn Jeſu Chriſti 

H Geiſtes / ſey vnd bleib bey euch 
men. — 


er 





getragen habe von wegen der Bande / damit ich 
dep Evanaelij willen verſtricket bin / an euch gib 
fen 1 fobitte ich sum allerſleiſſigſten jhr woͤller 
verzeyhen / vnd dieſen Brieff von mir annchmen 
ein gewiß eugnuß meiner Lieb vnd genepaten 
feng gegen euch in dem Ich euch nicht Kr 

Schwefter! fondern auch für meine Mutter 
Fin war wenn Die lehren Wort eines Batt 
dafterben will/ einem Sohn zeugnuß anug 
nes Värterlichen Gemmüts vnd gufen woillenge 
ihm. :. Sofolteuch auch diß mein fehreiben e 
famb zeugen von meinem genengren willen ı 
euch | miewolich gewiß bin dapjhrbißherdars 
gestoeiffelt habe) ach wol noch nicht zweifelt. 


fohreiben haben) fondern als Chriften nichts anders 

begeren/ dann daß wir dem glachfoͤrmig werden moͤ⸗ 

gen von dem wir fo einen ehrlichen Titnlonnd Na⸗ 

Hen haben. Laſrvns bitten / daß er vns / ſo es dienlich 
iſt das Leben verlaͤngere⸗ wie er vor zeiten ſeinem tre⸗ 

wen diener Hiskta gethan hat vnnd das allein vinb 

ſeiner chren vnd herrligkeit willen I damit jhn die on» 
glaͤubigen nicht hetten zuleftern, Befeleegjhm aber! 
daß wir mir vnſerm Tode feinen Namen preifen 

ſollen / ſo laßt vns vnſere Seelen in ſeine Haͤnde be⸗ 
fehlen / vnd er wird ſie in fein ewiges Reich) auff neh⸗ ſchreib ich darumb tiebe Schweſter diewen 
men. Vad alſo werden wir hundert tauſent mahl ſe⸗ ich werde mit meinen mirgefangenen Bin 
liger ſeyn / als wenn wir laͤnger lebeten. Denn ſo lang Ener ‚u Gotr wandern. Denn alle Sad 
air in dieſem geben feyn I haben mir allzeit mehr or, dermallen fuͤr der Belt geſchaffen daß 
ſach zu trawren / als frolich zu ſeyn I dieweil taͤglich Erloͤſung zugewarten. Welches ich e 
auff dem sangen Erdboden die heylige Mayeſtaͤt zuverſtehen geb / euch zubetruͤben fond 
Gottes grewlich gelaͤſtert wird I vnnd ſich faftjeder, in GOtt zuerfrewen welches gnedige 
mann | wie es es ſcheinet / wider jhn aufflehnet / vnnd alle CEhriſten vnnd Kinder Gottes ergebe 
jhn auß gifftiger Boßheit vnd arißgrammen bekrie Denn dieweil er allein onfer Seib ennd SR 
ger, Oeñ alleriey ſchand vñ Laſter gehen im ſchwang / Chr feines heiligen Namens erſchaffen 
die Warheit wird mir Fuͤſſen gerverren vnd verdam⸗ wirons feines wegs betruͤben / wenn Gott 
mer. Die Naen aber werden angenommen vnnd oder dem andern nach ſeinem Wolge 

perseydiger. Die falfehen Propheren Der Kon . fonderlich dieweil es alles zu feinen Ehreng 
gin Sefabel der groffen Huren werbeninallem bnnd dagegen das Reich deß Teuffels d 
PN Pracht vnd Wolluſten unterhalten / vnd dicarmen der Finſternuß darüber zuſcheittern 
1.84.18: Propheten Micha vnd Helias werden biß zum todt Dennob wol vnſere Verfolger taͤglich ra 
19. verfolget. Me ſie vnſer Blut vergieſſen mögen / ja ma 
Wenn wir dieſes alles anſchawen vñ bedencken / haben vns allbercit verfehlungen : Soil 
iſts dann wol muͤglich / ſo wir anders ein troͤpflein wißlich Gott vber jhnen / vnnd £anjhr bi 
Gortesfurdht bey ons haben / vñ vns ſein Ehr angele⸗ fuͤrnehmen in einem Augenblick hindern 
Philip.ſn. gen ſeyn laflen daß wir nicht mit dem Apoſtel Pau⸗ ſchanden machen. Welches vns vber allem 
(ovon Hertzen ſolten begeren auffgeloͤſet zuwerden / lich iſt. Denn wir wiſſen gewiß / daß eral 
vnd bey Gott zu ſeyn? Saft vns derwegen vnſer Hertz ſchlaͤge wird brechen vnd zu nicht machen 
Apocal⸗ von allen jrrdiſchen vnd vergaͤngichen dingen ab» fer Stund noch nicht kommen iſt / oder we 1 
on nn wenden / vnd betrachten die Himliſche Frewd vnnd men iſt / fo wird er vns feine Vaͤtterliche 
7. vnauß ſprechlichen Guͤter und Wolchaten / die von dem Himmel bieten vnd vns ſtercken  ond m 
A HERREN berent ſeyn I allen denen die jhn fuͤr den geben! daß wir hoͤher verſucht werden / dann 
Raſchen bekennen. Denn fomwirdaszeitliche Sehen ragen koͤnnen. Es geſchehe nun wasd 
smbdeh Evangelij willen verlieren / fo wird er vns ſpricht Sanct Pauls! Wir leben oder ſter 
Dafür geben das ewige geben) in welchem er alterhrä, feyn mir dep HERKEN/der für vns foren wi 
nen von onfern Augen abmifchen wir. Troͤſtet euch fuͤr die / die er liebet vmb feines Tieben Sohnt 

derwegen in Gott / vnd richtet ewere Augen vnd he» Chriſti willen. —4 
ken allzeit auff jhn. Vnter deß ruͤſten wir vns zu ei⸗ Derwegen weil wir wiſſen / daß wir in ſein 
nem newen Kampff. Gott geb vns Kraͤfft vnd ſtaͤr⸗ ſchutz vñ ſchirm ſeyn / ſo ſollen wir vns troͤſten 
Icke / denſelben alſo außzuſtehen daß wir durch ſeine nerlicher vñ geiſtlicher frewd / dadurch wir abg 
Gnad den Sieg erhalten. Bittet Gott fuͤr vns. werdẽ von entpfindung der marter / die man! 


23. 


ft 


AT 


den oder antbun mag / 9nD Onfere Sperken mi 


den Himmel / mit berrachtung der vner ⸗ 
guͤter / die G kebenjtr Barden, 
pen dannhr eygendeib vnd sehen. Das 

icht wenig —— bil⸗ 

ancherley gedancken ein / dadurch wir wol 


€ 


tig gemacht werden / wenn wir jnen 


4 
RER 
ini: 


en wolten. Aber der HERE NH | 


egrofe Barmhertzigkeit / daß es nicht vber 
feher / vnd ſoll auch hinfuͤhro / wie wir guter 
ſiyn nicht vnſer Meifter werden. Denn 


Gott vnd Vatter gibt vns gnad / daß 
ech ſtete anruffung feines heiligen Dias, 
en vnd dempffen. Zum Beſchluß 


ab ihrfürallen dingen Gott fürchter/ und 

5 Haußgefind in der Furcht deß HER⸗ 
oerweifer. Sehet diß ift die herrlichfte ver 
ich euch hun fan. Dennmwennjhr 


tet Ifowirdeuchnichtsmangeln. Ehe 


Herr Stein in Brod verwandeln dann 


uchin der Roth folte ſtecken laſſen. Derwe⸗ wuͤſtef en / ſo a 
r | 9 Zeugnuß im Hertzen vbrig gelaſſen / daß er weiß 
d 


wet Hort gaͤntzlich vnnd allein / ſo werdet 
mehr zu ſchanden werden. Die gnad / 
n mhertzigkeit GOttes / durch feinen 
ſum Chriſtum / in Krafft deß heyligen 
mund bleib bey euch allzeit Amen. Auf 


5 Rouane / den erſten Martij / im jahr 


ern lieben bruder vnd getrewen freund / 


in 
IT 


Fuͤrſehung Gottes hat ſich wunder 
ahrlich erzeiget in der ſachen der fuͤnff 
Studenten vnd anderer gefangenen zu 
Hon in dem ſie mirsen onterden Woͤlf⸗ 
Üllenden oͤwen haben gelegenheit vnnd 
n 7 nicht allein von allen Puncten der 
fürden Richtern jhre Bekantnuß zu⸗ 
auch diefelbe hernach ſchrifftlich zu⸗ 
andere fromme Chriften / diegleichen 
uſtehen haben / derfelben mögen gebeſ⸗ 
„Delangend Perrum Naviherũ / den vierd» 
Ordnung / har er neben dem gemeynem 
ſonderlich zuftreiteen gehabt wider die an⸗ 
ner Blutverwandten / welche er doch 
eſtanden hat / durch die Krafft deß 9. 
ein er alle verſuchungen vnnd Menſch⸗ 
igen außgeſchlagen und vberwunden / 
sielen Brieffen ſehen werden die er an 
mdeaefchricben hat / welche wir nach feiner 
en Slaubensbefanenuß / fo er zum theil 
fe / zum theil auß den Alten Kirchen 
ogen / geſetzt haben. 
Ben N F 


Petrus Naviherus feine Glaubensbe⸗ 
uͤr den Nichtern zu Iyon muͤndlich ge⸗ 
elbe auch ſchrifftlich verfaſſet / vnd 

des inhalts vbergeben / im Mayen / deß 


alle Chriſten jederzeit bereyt ſeyn 
rechenſchafft zugeben der Hoffnung 
nen iſt / einem jeden der fie fraget / 
eſcheydenheit vnd Ehrerbierung: 
Herrn Richter / meines Glaubens 
den bin / fo hab ich ewerem begeren 
ib leiſten woͤllen · Vnnd ob ich wol 


ſo ſeine 


tſo geuͤbt befinde in H. Schrifft / daß ich MDLIL 


—— So 


durchauß in 95 
bitt ich doch / jhr woͤllet mir verzeyhen / wenn ich euch 
nicht in allem werde gnug thun fönnen. Nicht deſto 
eniger hab ich das vertrawen / daß ich nichts wider 
Gottes More wolle fürbringen ı wie alle fromme 
Chriſten / mit euch werden vreheilen können. 
Anfänglich glaub ich in den vnſterblichen vnſicht ⸗ 
baren eynigen Gott / in dreyen vnterſchiedenen Per ⸗ 
ſonen / Vatter / Sohn vnd H. Geiſt welche ſeyn eine 
Subſtantz vnnd ewig Weſen. Welchen Gott der 
Menſch von Natur nicht recht erkennen Fan dieweil 
— ſachen blind iſt vnd davon nicht vr⸗ 1.Cot.2.14 
theilen fan. Denn der natuͤrlich Menſch verſtehet 2· Pet. 2. 
nichts vom geiſt Gottes / es iſt ihm eine Thorheit] 
vnnd kan es nicht erkennen / wenn er von geiſtlichen 
Sachen gefragt wird. Vnd ob wol der erſte Menſch / 
GOit den Ruůcken gewandt / ſich der Suͤnden der⸗ 
maſſen ergeben hat / daß er derfelben Knecht worden 
iſt: dennoch / damit er Feine entſchuldigung der Vn⸗ 
wiſſenheit wůſte fuͤrzubringen / ſo hatihm GOtt ſo 


ein Gott ſey. Aber es fehlet ſo weit / daß er da⸗ 
durch zu wahrer erkantnuß Gottes in Jeſu Chrifto 
kommen ſolte / daß er jhn nur erkennet vnd helt fuͤr ei⸗ 
nen ſtrengen vnd gerechten Richter deren! die jhn ber 
leydiget haben· Derwegen bekeñe ich / daß der menſch 


erh gen be Koma) 
von Natur hab ein allgemeyne erkantnuß Gottes / Rott, 3 


daß er nemblich weiß / daß ein Sortfeyiwelheeroem 


Menfchen ing Hertz gedrucket hat / damit er aller 

entſchuldigung beraubet ſey. Was aber betrifft die 

wahre erkantnuß Gottes durch Jeſum Chriſtum / 

Daß ihn koͤnnen Vatter nennen / die hardr 

Menſch niche von jhinfelbft. Darumb ſollen wir 

Sort etkennen / ſo muß er vns die Augen eröffnen) 

und —— Hertz in ein fleiſchern Herß ver 

wandelt / damit fein wort darin gedrucket werde, e 

Dip aber alles kompt von Gott allein / vnd nir von Auguſt. 

Menſchen /wie ©. Anauftinus fhreiber im Buch de bono 

deperleuerantia/da er fpricht: Nach dein der menſch Perfeue- 

duch die Sind von Gott abgefallen iſt / ſtehet es a Tanz. . 

fein bey der znaden Gottes / daß er ſich bekehre vnnd cap · 

wider zu jhm komme / vnd daß er nicht wider abfalle. 
Darnach glaub ich / daß der menſch anders nicht / Roms, 

dann durch den Glauben allein gerecht werde / we. dp. 

cher iſt ein gab Gottes. Vnd was der Menfch chur | 


ohn glauben dasift Suͤnde Aber was er thut nach Rom.14. 
dem er den glauben erlanget / das iſt GOtt gefällig] 


vnnd wird dardurch fuͤr gerecht geſchaͤzet / welche 
glaub nicht todt iſt I ſondern frucht bringet / die da Ambroſ 
werth iſt deß 9. Seiftesider in ihm wohnet / Wenn —— — 
nun GOtt die Fruͤchte deß glaubens belohnet / das ——— 
chut er auß lauter gnaden vnnd nicht von vnſert we⸗ an 
gen. Denn von Natur koͤnten wir ſolche fruͤchte 6 
nicht bringen, Wenn Gott vnſere guten Werck kroͤ⸗ von 
net / ſo kroͤnet er nichts das vnſer iſt fendern das ſei⸗ —*— 
ne) daß er nemblich durch feinen H. Geiſt in ung ge⸗ Sa Sl 
leget hat. Was ven Spruch Jacobi anlanget / wiſ "* 
ſet jhr / daß er von denen redet / diefichörßglaubene 
rühmeten / vnd doch im geringſten mir den Wercken 
denſelben nit bezeugeten. Derwegen wer ſich ruͤhmet 
er hab den glauben vnd thut keine gute Werck / der iſt 
‚ein Spoͤtter. Denn der wahre glaub kan nicht ſeyn 
ohne werck / eben fo wenig / als ein guter Daum kan 
ſeyn ohn gute Fruͤchte. — 


Deßgleichen glaub ich / dieweil Gott ein vnſterb⸗ 


licher vnnd vnſichtbarer Geiſt iſt daß er nicht durch 
vergaͤngliche ding koͤnne abconterfeyet oder in Bild, 
nuß fuͤrgeſtellet werden / ſondern man jhn im 
| BR N) 


7) 
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| Petrus Naviherus 
ding / vnd die im Newen Teſtament pfangen hin fetigfeie., Nun aber iſt deß Glaubens MD Lil. 
bezeichnen vnd verſiegeln. Wie S. ampe vnd artidap sr glaube. Darauß folget daß / wer 
Man weiß wol / daß / wer die Bo an Ehriſtum glaubee /der hat Chriſtum geſſen / sie 
hiethette 1 der hette Gott / von dem S. Auguſtinus lehret: Warumbbereyteſt du deine 
weruch erzuͤrnet / Alſo auch wenn Zaͤn vnd Bauch? Glaub / ſo haſtu jhn geſſen. Mit 
uff wolt verachten / der verachtete zu welchem Wachnſtimmet das Decret der Buß. 
naden Gortes/foerdarınangebote Darumbfageih 1 Werdaglaube I daß JEſus Deerer.de 
Kind ftirbe / ehe dann es getaufft Chriftus vom Hmmel fommen ſey / hab gelicten / ſey poenitetia 
ich nicht verdammen / vnd folger nit / geſtorben / vnd hab jhn durch ‚fein Leygen vnnd Todt diſtinct. 2. 
nicht ſelig werde Denn wie SAm ⸗ vom ewigen Todterloͤſet / vnd um Kind Gottes vnd C.decha- 
Man weiß wol / daß der H. Geiſt ge⸗ Erben im Himmel gemacht / ſey aufferſtanden / gen ritare, 
Regen der Haͤnde / vnnd der nicht ge· Himmel gefahren / vnd wider kommen werde / zu rich ⸗ 
uchwol vergebung der Suͤnden er⸗ gen die Lebendigen vnd die Todten derſelbe entpfaͤn⸗ 
Eder nicht vnſichtbar getaufft / der die gerigenene/ vnnd iſſet das Fleiſch vnd Blut Jeſu 
entpfangen hat? So ſagt auch S. Ehrifti. Bnd wie S. Auguſtinus ſa {das heißrdaß 
aß die Heyligung bißweilen ſey ohn wir injhm wohnen vnd er in vns diß iſt die 
crament ohn die jnnerliche Heylig⸗ Gemeinſchafft ſo wir mit jhm haben die durch den 
Glauben geſchicht Vnd was fein Menſchliche Na⸗ 
inranlanger fein Fleiſch vnd Blut / daß er auß dem 
ur Seih der Jungfraw Marien an fich genommen hat / 
Durchs Tauffroaffer bedeutet wird / Nemblich haben alle Menſchen gemeynſchafft daran foferet 
nes guten gewiſſens / vnnd durch die er iſt ein Sohn Adam nad) feiner Menfehheie/ wie 
auch andere/fintemalet ons durchauß gleich worden 
iſt / bhne die Sünde, Aber dieſe Gemeynſchafft / 
feyn wir verlohren und verdampt. fo wir mit feiner Menſchlichen Natur haben ehut 
uf ich auch fagen vom andern Sacra⸗ nichts zur Öcligkeie I wenn nicht die andere dazu 
Mich vom Abendmahl vnſers Herren fompt nemblich die Geiſtliche | fo durch den Glau⸗ 
fee ı weicheser wie die drey Evangeliften bengeſchicht durch reichen wir widergeboren vnnd 
Jaulug bezeuget / inder Nacht / da er ver, Rinder Gorteg werden welcher Wolthat allein die 
dond jest an fein Leyden gehen wolt/ eins glaͤubigen auperwehlren thenlhaffeia werden. Der 
1erdasBrod genomen / vñ daſſelb wegen ſchlieſſe ich daß das Abliche effen deß natuͤr⸗ 
mund geſagt Remet / eſſet / das iſt mein lichen Fleiſches vnd Bluts Jeſu Chriſti /alſo daß 
ech egeben wird. Vnd nach dem er ge⸗ Das Brodond Weindarein ſollen verwandelt ſeyn / 
ieerden Kelch genommen vnd geſprochen / im Abend mahlnicht geſchehe / fohdern daß er fire sur 
€ Teffament in meinem Blut / trin⸗ Kehren Gottes feines Vatters im Himmel / es ſey 
6. Solcesthurl ſo offt jhrs thut / zu dann Der Auickel vnſers Chriſtlichen Glaubens 
muß deß hr den Todt deß Herren fall] vnd die Hiſtort von der Himmelfahrt Chriſti 
daß er kompt. Sehet diß iſt die Ein, vnwarhaffti z. Vnd iſt dig meine meynung daß 
REN. Abendmahls. vns im Abendmahl bezeuget werde / gleich wie vnſere 
hehhr daß das Gebott / daß alle auf Lebe mie Brod vnnd Wein geſpeiſet vnnd erhalten 
inekenfollen vbertretten wird. Denn werden / daß alſo der Herr Chriſtus mit feiner krafft 
Kelch abgeſtrickt vnnd geweyert. vnd wirckung vnſere Seelen er helt / vnd fie theulhaff⸗ 
eaung deß Herren Chriſti ſtimmen v⸗ tig machet feines Fleiſches vnd feines Bluts / ja al 
benlehrer/ weiche einhellig vnd ler ſeiner Wolthaten. Zu mehrer verſicherung laſt 
lich fagen ) daß man deß Brods vuůd deß vns anſehen vnd bedencken die außlegung der Wort 
s und Bluts Chriſti ſoll cheilhaff· Chriftt. Er ſpricht Das iſt mein Leib Sieber laſt vns 
sen. Ehryfoffomus fpricht: Es iſt nicht mehr nicht von dem vnſern dazuthun vnd in vnſer eygen 
tament da der Prieſter einen Bor gewiſſen gehen. Tertullianus erkleret dieſe Wortalfo: bare: 
pfein eheil hinweg nam fürdem Volck / Hoc et fignum corporis mei & figuras welches heilt x 4.60. 
n.Nsendmahl ſt es alles gemeynidem das iſt ein Zeichen vnd Figurmeinesseibs. Vnd tta Marei- 
jafs dem Driefter- Dennes wird jhnen S-Augufinus fpricht:Dominushon dubitauit.di. OUCM- 
und ein Kelch fuͤrgeſtellet. cere, hocelt corpus meum, quamvis nıhil preter ala 
Biſchoff zu Rom hat geordnet / daß figuram cotporisdilpertiter: das iſt der Herr hats Adiman- 
Achs enthalten will) der folvom gan, kein bedencken gehabt zufaaen I das iſt mein Sebi ob N. 
ent abaemahnerwerden. Dieweil / ſagt er wol nichts dann die Staur feines Leibs außthey ⸗ ickæei 
oder ſtuͤmlung dieſes Geheimnuß / fere. Bndabermahlfagrer. Jeſus Chriſtus hat Ju⸗ diſc pulũ. 
enr aub geſchehen kan. Laſt vns nun dam mit ſeinen Juͤngern beym Abendmal ſeyn laſ⸗e 
bon dan doß man thut in dieſem ſen /da er jhnen das Zeichen vnd Figur ſeines Leibs Lib 4.c0- 
hr lehret/ man enpfange dendeib vnd befohlen vnd gegeben hat. In ſumma / alle alte Kir, tra Valent 
ifi. Das befenneich auch. Aber laſt cheniehrer fagen dergleichen. Sanct Irenæus Iren.lib.4, 
aferiepweiß folchesgefchehe. Ihr ſpricht Das rrdiſch Brod iſt nach geſproch enem cap 34 
länanen | dag wirdeg Henren Segen niche mehr gemeyn Brod / ſondern ein Brod 
hoestheilhafftigwerden/danndutch der Danckfagung oder Abendmahls / welches von 
7 durch jbr woͤllen felig wer» zweyen Dingen beſtehet vnter welchen Das eine jrr⸗ 
Slaub nichriftein fleiſchlieh diſch das ander Himmliſch iſt. Welche Wort Ge⸗ Gelafius 
icht die Zaͤn deß euſſerlichen laſius alfo erklärer: Die Sarrament deß Leibs vnd IM Decret 
ihn fieſchlich zuentpfangen vnd Bluts Jeſu Chriſti / ſo wir entpfangen ſcyn Goͤttli⸗ 
Zan deß Geiſtes / welche ſeyn der dedinaeıdarumb werdẽ wir dadurch der Görslichen 
wirden Herrn Thriſtum ent ⸗ natuntheilhafftig / vnd ob wol die A vñ weſen 
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Niſt an welchem ſo wir nit gemeyn⸗ 
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Das deß Brods vnd Weins vnverſehret bleiber I fo wird 
doch die Figur vnd Gleichnuß deß Leibs vnd Bluts 
ung. Welches Opffer allein von vns er 
wie in der Epiſtel an die Hebreer zufeh en 
die frucht der Lippen / vnd wie David ſag 


Au Jeſu Chriffiin außfpendung der geheimnuß auß⸗ 
gerhenlet. S.Augufiinus / da er im Buch vonder 
Chriſtlichen sehr von diefem Sacrament handelt] 
“ fpriche er alfo. Gleich‘ wie es ein Knechtiſche 


Ad Boni- Schwacheitiftl dem Buchftaben folgen vnnd die 


facium zeichen nehmen fuͤt die bezeichnete dinge : Aſſo iſt es 
epiſtola cin fchädficherjrrthumbrdiezeichen vnnuͤtlich außle⸗ 
13 gen vnd erklaͤren Laſt vns bedencken / ob diß nit deut, 
fich gnug von der ſachen gered ſey. Ihr bekennet daß 

das H.Abendmahl ein Sacrament ſey. daſt vns 

nun beſehen die ſchlechte beſchreibung deß Sacra⸗ 

ments) wie vns diefeibe ©. Auguſtinus gegeben har. 

- Erfagt I ein Sarrament [ey eingeichen eines heili⸗ 

gen dinges / oder cin fichtbar ding der onfichebaren 

gnaden. Darumb ifts nicht das bezeichnere ding 

fetbfer ſonſt were es kein Sacrament. Dun aber iſt de 

Abend mahl ein Sacrament. Darumb iſt es ein zei⸗ 

Hen das etwas bedeutet oder bezeichnet. Vnd gleich⸗ 

wol ein ſolch zeichen / daß das jenige was bezeichnet 


wird / gewißlic und warhafftig gegeben wird Demi 


der es mit lebendigem Glauben entpfaͤnget / vnd ſonſt 

"nicht. Darneben wiſſet j hr daß das verbum ſab⸗ 
fanciun ER(ife)in der 9. Schriffe fo viel heiſſet als 

Gen. at. Signiltcat, das iſt / bedeutet) als die ſieben Rinder 
—— vnd aͤhren ſeyn fieben Jahr: Der Felß warChrifius. 
ah Johannes war Elias Ich halt jhr werdet mir nicht 
II inabred ſeyn daß dieſe ſpruͤch alle durch das Wort 


 Significat muͤſſen erklert werden. Was ſoll es dann 


verhindern daß wir nicht dergleichen thun mögen 

- mirden Worten def Herren Chriſti / ſonderlich dies 
 weiles alle alte Kirchenlehrer alfo außgelegr under 
Nar haben? Endlich daß man fagen willjdie wefent- 
liche verwandlung deß Brods vnd Weins in den 
Seid onnd Blur Chrifti / ſey durch ein wunderwerck 
geſchehen das hat keinen grund Denn wo wollet jhr 
mir in der gantzen heyligen Schrifft ein eynig Mira⸗ 
Edherfuͤr bringen daß nicht offenbahr ſey vnd mir 
uſſerlchen Sinnen koͤnne begrieffen werden / da, 
durch nicht die zuſeher ſich hetten verwundern muͤſ⸗ 
fen wievber den Wunderwercken Moyſis in Egy⸗ 
pen? Nun aber ſiehet man nicht daß das Brod ge 
ändert und ander Farb oder Gef chmack verwandelt 
{erde daß man ſich dariiber verwundern muͤſſe 
Derwegen ſo iſt es fein Mirackel vnd Wunder. Ihr 
ſprecht man muͤſſe folches faſſen durch den Glauben 
derda niche zweiffelt an ven Worten Jeſu Chriſti / 


vnd alſo muͤſſe man dieſe hohe geheimnuß verſtehen. 


Siß ſt auch meine meynung Aber der glaubift nicht 
ſo grob daß er in dieſem Geheimnuß daß da fleiſch⸗ 
fich oder jrrdifch were fuchen ſolte Deñ es gantz vnd 
gar ein geiftlich vnd Himmliſch geheimnuß iſt. Da 
Yon man nicht fleiſchliche vnd jerdifche gedanken 
haben fol. Wie dann auch im Concilio zu Nicea be 


ſchloſſen iſt worden Man follmieden leiblichen Au⸗ 


en nicht an dem Brod vnd Wein hafften / ſondern 
die Augen vnſers Gemuͤts vnd Glaubens viel hoͤher 
 nemblich inden Himel erheben damit wir dag cin 
‚mal fürons aeſchlachtete Lamb Gottes welches jetzt 
ur rechten Gottes iſt / anſchawen mögen. Ich bitte 
euch vmb Gottes willen I dencket doch der Sachen 
beſſer nach / ob ſichs nicht in warheit alſo verhalte. 
Auch wiſſet jhr wol daß der Canon von der Trank 
fubftantiarion erft nach Babſt Öregorij V IL-zeiten 
Affkommen iſt. Daß aber die alten Kirchenlehrer 
diß Sacrament bißweilen ein Opffernennen I das 
thun fievon wegen der Gedaͤchtnuß die mit vertuͤn⸗ 
digung deß groſſen ſtetwehrenden opffers cin mal am 


Petrus Naviherus. 


Creutz vollbracht / dabey geſchehen fol 


— De 


* 


es auch wol Euchariſtiam / das iſt 


fertig vnd zerſchlagen Hertz. Denn alſe 
fer haben auffgehoͤrt mit dem Herren gg 
der fich ſelbſt Sort feinem Vatter auf 
Vnd fanfonft niemand opffern/ dar 

der. groffe Hoheprieſter / der in onfert 
dem Anaeficht Gottes feines Vatter 

für ons bittet. In der Eynſetzung 
durchaußindergank H. Schrift fi 
vonder Meß wie ſie heutiges Tags 
Darumb weiß ich nicht / mit was grun 


fan / daß S Jacobus die erſte N 


gerhanhab. Wiewol andere ſagen / ©. irus 


die erſte Meß zu Antiochia geſungen 


S Gregorius hab die Meß zum erſt 
gebracht / etliche wollen fie dem Ambro 
Sehet wie auff einem bawfaͤlligen gru 
beſtehet /die doch fuͤr einen Articul deß & 
angenommen werden. Da S. Paulus vo 
malredet / ſpricht er alſo Ich habs vom N 
pfangen / das ich euch gegeben hab⸗ 
zweiffel / die andern Apoſtel habẽ dere 
Nun aber iſt oſſenbahr / daß Chri 


Meß feines wegs hab eingeſetzt, 


man fagen wolte / S- PerrusvndS 

die Meß geordnet fo wuͤrde folgen 

we Diener und Ayoftelgemefen we 

was anders fuͤrgebracht /dannjnen 

vnd Meiſter befohlen. Welches doch 
Chriſten ſoll ged acht werden. Ihr mwille 
Introitus der Meß auß der alten Kirche 
genommen iſt da man pflegte Pfalme 
oder ein Capitel der H-Schriffe su eſen 


das Volck verfamblere. Deßgleichen 


das man thut / waren die Eollectenond Allın 
die Caſtenmeiſter vnter dem Volck sufamblanp 
fen / zum vnterhalt der Armen. Keberb J 
wie ſich alle ding verkehret haben. 

Feriner weiß ich von keinen ander Saat 
ten) die der Herr Chriſtus eingefert hatı 
den zweyen obgemelten. Dann was de 
oder Handaufflegenionnd legteölung anlanger 


‚ich nicht verftehen / warumb dieſelben 


vnd gebrauchet werden) dieweil die ſa 
vmb welcher willen folche euſſerliche 
ſchahen / auffgehoͤret haben / nemblich 
derwerck zuthun. Denn jr wiſſet / d 
legen der Haͤnde den H. Geiſt nicht 
Denn Gott allein gibt den H Geiſt 
fius bezeuget. So machet jhr auch feine 
fund durch die letzte ͤlung / wie die Apoftel 
dern dagegen wenn jhr das ol bringe 
chen dei Todtes / oder einer toͤdlichen 
Auch glaub ich daß die Kirch G 


haupt habe / dann Jeſum Chriſtum — 


ſeyn alle rechtglaͤubigen / vnter denen 
zug vnd Herꝛrſchafft hat den andern 
mnig zumachen / ſondern fiefeynalle‘ 
einer dem andern in billichen ſachen 
ſam ſeyn Welches in d alten 
ten worden / wie auß den. Kircher 
S.Cyprıanus fprichrim Sentbrt 
Concilio zu Carthagine gehalten] 
Wir wollen zuſammen fommen 
zuſagen Band fo jemand vnter vn 








weltliche Fuͤrſten 
Rom heutiges te j 
Gregorius VII. dieſen 
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n wird I da er ſpricht 
erdienftder Menſchen daß 

erden ſondern durch die Krafft 
Derin der Herr hat zu ſeinen Apo⸗ 
get hin den heyligen Gef. BVnd 


5 6 price auch ae : 

nicht —* die ſuͤnd wider ſeinen 

igen Derwegent weiß ich von keiner an⸗ 
nen > a ünden! dañ die wir 


en den En 
il — dem Auſſetzigen / 
zeige Dich dem Prieſter / thuts Am⸗ 

na deß ſalmen — 


nwendualln daße 


wolt jr weiter 


en a, 
In Chriſten / 
bei 


rmen 
— Weich 
mir eyniger Ketzerey 
twuftfeyn. ‚Denn N 
en l 


gefteer goerden. i 
ab haben damit wirs vns 
ee Br 

and 


en og — a j Ye wir * 


lich ſeyn Doch vertrawen wir dem deß ſach 


wir beltheydigen vnnd ſeyn gewiß er werde on 
i —— ondern Mund vnd Weißheitger 
nn 


ehrond herrligkeit znretten/diee 
en feiner warheit verordnet hat. | 


A feinem hoyfigen. Mund ver 
tochenhat. : Wenn fie Weuch fühe 


ihre Suhulen Fonnd für die Ober — S 
| sgeivalrigen foforger nicht wie oder suc 12H, 


derwas jhr fagen for. Denn. 

der — wird euch zu derfelbigen ſtunde 
Ichren!toas an gen ſolt. Seher diß iſt ein wort 
er ver jr u" wicht fehlen fan, Derwe⸗ 
igelts nut an dem I daß wir Gortbitreni 


gnaden anzufeben. . Bad dieweil er vns z 


delin. 
VB zeugen feiner warheit den Menfi chen fuͤrgeſtellet hat 


1 ondoden Munderöffner / daß wir runde befantnuß 


Mel doch noch 
utiges tages iſt 


deß Glaubens gethan haben daß er vns nun 
‚auch ſtaͤrcken / vnnd bey der bekanten warheit / 


beſtaͤndig biß sum letzten Athem vırzars lebens er⸗ 


erhalten wolle, Ihr vnd wir feyn vmb einerley 


willen augegtiffen vnnd gefaͤnglich eyn EN Di 


worden / welche fach nicheunfer eygen / ſon⸗ 


Gortes ifl. Der wegen laſt vns jhm fuͤrhal⸗ — 


ni tvmb wien — J au em | 















































































































































ihm « zefalle bvns das werck feiner Han. 
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452 Metrus Naviherus 
Das IV, haben ſondern allein ſeine ſach zuvertheydigen Laſt 
Buch, vns ihm zuerkennen geben vnnd zu gemuͤth fuͤhren 
vnſere ſchwachheit vnd gebraͤchligkeit / vnnd daß wir fi A 
auf engener krafft nichreinen Augenblick fuͤr vnſern jhremgehorfamidendnjhtien suleh 
feinen beftchen koͤnnen. Daß erfeinefraffein ons entsieheft. Auß dem ſchreiben / daß du 
Schwachen gefaͤſſen beweiſen wolle vnd ſeine macht ſchickt haſt / vernehme ich / daß du Dich 
in vnſerer gebraͤchligkeit I damit die beſte weißheit vermeſſenheit vberredeſt / du wolleſt der 
Cor.ro vnd klugheit der menſchen zuſchanden werde durch vnferer Kirchen / darin wir leben 
das Erens Jeſu Chriſti/ welches jhnen ein thorheit erſtlich Gott gebuͤhret / vnd darna⸗ 
fe Laſt vns zuſehen lieber Bruder / weil es vnſeres ſolches zuverwalten hat / vnd nicht dir 
getrewen Gottes will iſt / daß wir mit den vnglaͤubi⸗ anders biſt / dañ ein geſchmeiß ſtolt 
gen vmbgehen ſollen / daß wir jhnen inallemeingut ſener vnwiſſenheit / welche deines gleich 
Fempel geben / vñ dz vnſer wandel mitten vnter jnen lich / wie obgemelt ins fewer geſtuͤrh 
herfuͤr leuchte / alſo / daß etliche dadurch erbawet / etli⸗ ben die ſo mitleiden mit jhnen hatte 
che aber vberzeuget und aller entſchuldigung berau⸗ “bringen können / wie dann duguten 
ber werde. Hſt vns bedencken / da Gott ſein Volck zufchaffen macheſt / vñ / das noch Ärger 
ins Babyloniſch gefaͤngnuß wegfuͤhren laſſen daß gefelfen verhinderft / daß fie ſich nicht sit 
er ſie nicht allein vmb jrer fünden willen gezuͤchtiget / tholiſchen Glauben bekennen follen I 
- fondern auch durch ſolch mittel viel andere su feiner ſchuldig meren. Laß mid) forthin vng 
kanmnuß gebracht har. Wieviel meynet jhr daß nen Brieffen / vnd laß auch ander leut 
Daniel ond ſeine geſellen Gott zu ehren außgerich⸗ daß fie deinet halben ſolicitiren oder 
terhaden? Dei daran iſt kein zweiffel / wenn dee on ſolten. Vnd befenne/daß deine heyl 
glaͤubigen geſehen haben jhre ſitten gottſelig leben du außgegoſſen haſt / werth ſeyen / daß 
vnd wandel deren die ſie zuvor als Meerwunderge werden Erkenne die groſſe gnad die di 
achten ſo haben ſie muͤſſen bekennen / daß ſie jnen vn· der Official angebotten hat / dich zur b 
vecht gethan / vnd haben angefangen Gott die ehr zue einen armen Sünder anzunehmen. 
geben Laſt vns derwegen mit gedult annehmen was ſchmach die du anthuſt / und ferne 
runs zugeſchicket / laſt vns auff ſeinen gnaͤdigen wil⸗ deinen lieben Eltern vnnd deiner 
fen warten laſt vns im gebet ohn onterlaß anhalten / ſchafft. Ich bitt / daß dir der Herr ſol⸗ 
damit wir beſtehen moͤgen wider die fewrigen pfeil gebe. Zu Poitiers den s.Septet 
Ber s deß Satans der täglich vmb ung her febleicher wie : “ 
a & bruͤllender a u Dein lieber Vaͤtter wenn 
‚orebireerdaß er ſeinen ſtarcken arm vber vns außf AR 2 
ſtrecke / vnd ons feine arme Diener beſchuͤße damit Be: De 7 
er durchauß in allem von vns geehret vnnd geprieſen 
werde. | — EL 7 Pu IE 
& Er kampff vnd anfechtungen / die Perrus Na⸗ Pet Naviherifchreiben darin 
viherus fuͤr andern (tie geſagt) haͤt außſtehen eynwurff vnnd ſchmach reden 
müffen ſond erlich von wegen feines Vattern Mate fürpubringen pflegen I die fach deren 
tialis Naviheri/ der jhm die seit feiner wehrenden ge⸗ worts Gottes willen gefangen fer 
fängnußvielsufchaffen gemacht / koͤnnen nicht beſſer abſchewlich zumachen. 
erkleree noch atant werde/afs auß den brieffen ſelbſt She, 
die Ntaviberus an Perrumgefchrieben hat. Derme 
gen wollen wir nun ſetzen den Sendbrieff Martialis 1 OR 
Nasiherijden erimnamen der gantzen freundſchaft End I $riedond Lieb Ge 
an Perum feinen Vertern geſchrieben hat jhn von feben Vatters / durch Jefü 

































































































































































































































































































































































































































ſeiner bekantnuß abwendig zumachen /da er neben vnſern Herren IinFsraffeb 
andern auch draͤwort vnnd ſchmaͤhungen mit vnter⸗ fies fey be euchal 
fauffen läffer: Daranff Petrus Naviherus Chriſt⸗ ybeyeucha 
lich geautwortet hat! wie wir hernach auß ſeinen men. 
brieffen fehen werden hi 
| EAch dem ich Bi. l 
iali her von meinem Vaͤtte 
Martialis RaviheriSendbrieff an Pe VERS Sans orfachen er ia 





sum Naviherum ſeinen Enckel. Momich Hersiich befüm 
| halben fich fo vielbemüher hat. 9 
Etre / ich hette nicht gemeynt / auchnim® mehr betruͤbet die ſorgfaͤltigkeit 
 mermehr gehoffet(dieweil du mic) ſo viel heu dareyn jhr neben meiner Mutter 
gekoſtet haſt / dich zum ſtudieren zuhalten von wegen meiner gefaͤngnuß · V de 
S beyd allhie vnnd in der hohen Schul zu euch vmb Gottes willen jr wolle 
Pariß) daß du dichſo liderlich vnnd leichtfertig von weil ich dazu anlaß gegeben hab 
der Sarholifchen lehr abgewendet / vnd dichauffeine dencken / daß alles was mir wider hr 
andere folteft begeben haben! die du / ich weiß nit wo / ne fonderliche Fuͤrſehung Gotte eſche 










































gelerner haft. sch weiß wol / daß viel / die fotcher mey ⸗ cher alle ding nach ſeinem wi 
nung geweſen / mit fewer ſeyn verbrant worden / wie gieret. en ich bedenck wie 
dir auch albereit widerfahren wer weñ nicht Die guͤte  erften außsugauß meines Ba 
Gottes und dep Herren Dfficials deines Richters / nichts anders fehen (ich wend 
bißher gewartet hette auff deine bekehrũg / ds du von le) dann daß mich die. gnaͤdi 
deiner choͤrichten meynung ſolt abſtehen Welches Hand Gottes allezeit geleytet 

































































eirus Naviherus ER 053 
daß ich dermaſſen von ihm, Seyn nicht eſegeſellen feine Kinder ? Den in vom MDIII 
\ Barca ing fälfchlich fü 9 den leuten die 
llen fallen kan. ohren vol en / liegen fie aͤndlich / vnd verleum⸗ 
| fang, de 
ron -Imötd 





den boͤßlich Diejenigen /die mit gröfferer ehtetbierung: 
der / von ſoichen dingen reden isfiefelbft. Hetſt daß die 
was heylige ordnungen orte verwerffen / wenn wir nit 
nern? annehmen wollen die menfchenfagungen! fampt jbe 
Hein ren mißbräuchen vnd lumpenwerck / fofiem die kirch 
ie Gorees mic hauffen syngefühter haben ? Den wie 
iv feftiüee monrdiefelben nicht abfehaffen wollen diemeil ſolches 
herte begehen koͤnnen. Deñ der Gott vñ der Obertete geburt: Alſo ſol man vns auch 
Ö ket in vnſerer verderbfen ar vnd nit zwingen diefelben anzunehmen und gut zu heiſ⸗ 
jender angebornen erbſuͤnd. So koͤn⸗ fein! Dietweil fie track wider Gott ſeyn. Sehet / der 
n vns ſelbſt nichts anders thun dañ — ‚her dieſe vnverſchaͤmbte verleumder / 
Bott nicht dur h feine gute be hieandere diePhacſeer u eit deg Herren chri· 
ch nun / ſag ich nicht von wege ſti. € jerühmen ſich fte ehren die Hepligen fie zieren Saas: 
ber menfchen hände gefallen bin! nnd fehmücken jhregräber(tiejbre Boreltern ben ra 
ice vrfach frölich ufeyn / vnd Gott/ Propheten gethan hatten) vnd vnter dep verleumb """ 
harldafürzudandken ? Warumb den ſie faͤlſchlich vnnd verfolgen biß sum rod die jem ⸗ 
ber Vatter? Trawertjr dar⸗ GUN. führen vnd verteydigen Saft 
ſte ehr vnd wolthat widerfah ⸗ uns hören/tiefie den Herren Chriſtum felbferdieee 
lichen menſchen / ſo ers nur recht wige sufehlbare warheit verleumbdet haben Wenn 


nfan? Sch fag/ diehöchfteehr xtnomLempetioder vom Geſetz Moyſis redete ſoga ⸗ 

















icht fine den fleifchlichen menfchen! ben fie gm ſchutd er hette vbel davon geredt: Stefag 
ngeficht deß / derung erfi chaffen ten er werdom Teuffel beſeſſen / er wer ein verfuͤhrer / Joh 
ram Ereus fuͤr vns gelitten hat / vnd ein lehrer der etwas newes auff die baan braͤchee. 
ner hat / ehe dann wir gebohren Eben daſſelbe ſagten ſie auch von den Apoſteln. BE | 7 
hrmich hindern / daß ich nicht ſol thun aber hutiges tags vnſere toiderfacberanders ? ⸗ ' 
die jr leben gelaſſen haben! Wañ wir vonder Kirchen reden fofprehenfiiwie 
gen mwarheit Gottes / die jetzund haben vbelgeredt / wir wollen die Kirchen gerſtoͤren 
| ihm feyn vnd bleiben ? Schweiß. Reden wir von der feligen Jungfraw Mariaı fo 
tersufagenpfegen : Sehet / das ſprechen fiel Wirhaben fie geleſtert vn vnehrlich von 
udiefolten woldiewarheit Gottes jr gereder. Depgleichen auch vonden andern hey ligẽ 
Ey daß doch ihr Gott ein wun⸗ O jr gifftigen sungen O jr Teuffels finder vnd vn⸗ 
nöfieerlöfere. Ojhr elenden vnd verſchaͤmbten lügener? Wollet jt nicht einmal auff ⸗ 
nnet hrmicht jr glaubet an Gott Hören diewarheit Gottes zuveraumbdey? Wiſſer r 
Solie Gort nicht macht haben! nicher daß euch dj elliſche fewer bereytet iſt das auff 
esihmacfiel ? Bund wenn wir uch wartet / darir iin ewigkeit brennen werdet? Be⸗ 
meynet jhr darumb / daß jr ge⸗ dencket jhr nicht / dß euch dz graufame vnd ſchrecklt⸗ 
habt? Warlich / ihr che gericht Gottes berettet iſt / durch welches ihrinab 
Apoſtels Pauli: grund der hellen werdet verdampt vnnd verſtoſſen 
n wir ſiegen wider werden ſamptewerem Vatter dem teuffel / dem jhr 
den vermeynen / vnd durch den dienet vnd nachfolget? Meynet jhr shörichren euth 
imieben | sd werdenvonallen dz wir nit glauben / daß man auff Gott ſein vertrrawẽ 
ieſer welt entbunden. Aber jhr vnd hoffnung ſetzen ſol vnd sonimanadihülffon® 5 
* 














rein mal angreiffen wird/ troſt erwarten? Meynet jr / de wir mit glauben da der 

hterſtul Gottes werdet rechen⸗ getrewe Gott feinen gellebten Son geſandt hab vns 

als dañ werdet jhr anders re⸗ vom ewigen tod zuerloͤſen / welcher vom H Geiſt ent⸗ 

Wer gewiſſen wird euch antlagen / vnnd pfangen vnd von der Jungfraw Maxia geboren / al⸗ 

bringen alle laͤſterungen die jhr auß fi o/daß fie vor end nad) der geburt Junfraw biteben/ 
ſtinckenden Maul wider Sort fampr allem andern fp in den artickeln deß slaubend 

chuͤttet habt. In dieſer welt begriffen? Zu dem ſeyn vns Die Heyligen nicht fuͤrge⸗ 

elebt: Aber als dann ſtellet d iß wir jrem exempel ſollen folgen? Daß wir 


e. . ? — 
ondzantk appen. 























Jen. \ alle ehr Gott geben wie fie gethan haben ? Daßwir 
daß vnſere widerſacher / vns vnnd leben /wie ſie gelebt haben / nit in Gottslaͤſterung hu⸗ 
1 gemennen Volck verhaſt zuma⸗ rerey vnd allerley vnreinigkeit? Daß wir vn ſer leben 
nd außſprengen / als wenn wir von vmb Gottes worts willen verla fen I wie fie gethan 
iten / die der Herr Chriſtus ſelbſt haben? Wo ſeyn die jenigen / ſo die Heyligen wiſſen 
ebrauchtiverwärffen vnd nichts herauß zuſtreichen / ond ſagen / wie ſie dieſelben Fönen 
ã wir von den Heyligen / und ingroffenehrenhalten? Wo iſt einer vnter jnen/ der 
Jungfr M ich re⸗ einen kleinen finger wolte laſſen verbrennen! Gottes 
is Ärger a N) Tuͤrcken ehr zuverteydigẽ / wie die heyligen gethan haben? Sie 
zubedencke durch plaudern vnd ſchwetzen viel davon / vnd geben fuͤr / ſie 

cn. Fuͤrwahr ſie ge⸗ woltens hun! wen fie vnter den Tuͤrcken wohneten · 

Ade ardeß Teuf⸗ Daß koͤñen fie wol leichtlich fage: Aberes fehlet noch 

rerwlich nachfolgen. weit /de ſie es nit thun. Ja wol / meynen ſie die Kirche. 
atter der Luͤgen / ein muͤſſe im fried ſitzen on feineverfolgug leyden /biß ds 
her auflagen. Wie? ſie võ den Turcke verfolget werde⸗nein / nemm S Pau⸗ 
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Das V. lus redet anders vom handel) Nemtich daß alle die 
Bırdı. da wollen gottſelig leben in Jeſu Chriſto muͤſſen ver⸗ 
> felgunglopden. Vnd hernach wird geſagt /daß in 


* 


Tim. ;, den letzten seiten die gedult Der heyligen ſich werde fer 
Kirch nimmermehr ohn verfolgung fey. Aber hier/ 
Ypoc.ız, mb befümernfich.onfere verleumboer wenig Den 
10, E 
jhr wanſt taͤglich voll iſt / daß ſie auff wei ſen Bet⸗ 
‚sen koͤnnen fanffe ruhen /dantzen / ſyringen lachen 
vnd allerley leichtfertigkeit treiben / vnd alſo Gott die ⸗ 
nen vnd verteydigen die fach Jeſu Chriſti / von wel ⸗ 
chen fic hören / daß er tag vnd nachthab gearbeitet / 
vnd darneben hohn vnd ſpott in der N 


atıxo, mit feinem heyligen Munpfelbftgefprohen: Daß büch 
BR der feiner nicht werth ſey / der nicht täglich fein creun jeder 


e auff ſich nimpt / vnd jhm nachfolget. Eben alſo iſt es 


angen feinen Apoſteln vnd Juͤngern: Vnnd die 
werdens nicht beſſer haben / die jnen nachfolgen wol⸗ 


. Ion. Darumb ſollen ſich diejenigen nicht fo hoch drů⸗ 


ber verwundern / denen heutiges tages dergleichen ber 
gegnet. Vnd wenn ſich Die welt gleich noch fo ſehr ber 
muͤhete / mit ruffen / ſchreyen vnd verfolgen zu waſ⸗ 
fer vnd zu lande So wird doch die vnvberwin dliche 


warhein Gottes bleiben / vnd den ſieg behalten. Aber 


Die verfolger vnd verleumbder der warheit I werden 

endlich nach dem gerechten gericht Gottes verdamt / 

vnd mit donner vnd blitz in abgrund der Hellen ge⸗ 

ſtuͤrhet werden. Deñ ſie ſtreitten nicht wider Men⸗ 

ſchen / ſondern wider Gott. Es wird dieſen elenden 
verleumbdern gehen / wie einer krotten / welche nach⸗ 

dem ſie voller gifft iſt / muß ſie endlich berfien : Alſo 
nachdem ſie den zorn Gottes gnugſam vber jren kopff 
gereitzt vnd geheuffet haben / werden ſie en dlich jaͤm⸗ 
N merlich vmbkommen vnd zuſcheittern gehen. Vnd 
dieweil ich nicht zweiffel (wie ich —55 auß mei⸗ 

nes vettern reden hab verſtehen koͤnnen ) daß ſolch ge⸗ 


ruͤcht nicht allein bey euch/fondern auch allenthalben 
außgebreitet fey : So bitt ich euch vmb Gottes wil⸗ 


len / vnd fo hoch als euch feine Goͤttliche ehr ſol ange⸗ 
legen ſeyn / daß jr nicht einem jeden gewaͤſch glauben 
© geber/fodern wol zuſehet / was geſagt wird / ehe dan 
Mat 7.2. jhr davon vrtheilet. Denn der Herr ſpricht: Mit 
welcherley maß jhr meſſet / wird euch wider gemeſſen 

werden. Ir koͤnnet erwegen / auß dem / das ich an euch 


geſchrieben hab / ob das wahr ſey / was von mir vnnd 


meinen mitgeſellen iſt auß geſprenget worden. Gott 
den ich zum zeugen anruffe / weiß! daß ſie vns ſolcher 

ding beſchuldigen / daran wir vnſer lebtag nie gedacht 
haben. Gott geb / daß vnſere verleumbder / am juͤng⸗ 

ſten tag / da wir alle fuͤr dem Richterſtul Gottes er⸗ 
ſcheinen werden / nicht in der zaal gefunden werden / 
dafür fie vns jetzund außſchreyen. Ach leyder. Sol 

len wir vnſern geiſt vnd gemuͤt nicht hoͤher erheben / 

als vber diefeerde ? Wollen wir dañ alle zeit kleben 
bleiben an dem euſſerlichen anſehen vnnd weltlichem 
pracht? Wie hat David fo fein beſchrieben / was eg 
Pſ.73. 16 endlich füreinen außgang mit ſolchen leuten gewin⸗ 


17. 18. nNeyda er ſpricht: Ich dachte jm nach / das ich begreif ⸗ 


fen möchte. Aber es war mir zuſchwer / biß das ich 
gteng in das heyligthumb Gottes vnd mercket auff 
jhr ende. Du ſetzeſt fie auffs ſchlipffrige / vnd ſtuͤrtzeſt 
ſie zu boden. Wie werden ſie ſo ploͤtzlich zu nichte /ſie 
gehen vnter / vnd nehmen ein ende mit ſchrecken. Se 
her alforederder H. Prophet davon. Laſt vns der⸗ 

weaen bedencken die groſſe fuͤrſehung Gottes. Es be⸗ 
Matt.to. zeuget der Herr Chriſtus / daß nicht ein Sperling 
auff die erd falle ohn den willen ſeines vatters. Sol⸗ 
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damit feyn fiesufrieden/wen ſie wol getleide konnen 
daher tretten / vnd eine gute feiſte koͤche haben / wenn E 
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—— vnſere 
gezehlet? Ja es wird nicht eins⸗ 
en deß / der vns erſ er bildet hat 
umb berrübr pt euch dañ ſo ſehr? Warum 
ihr allen kigen / die von ons außgefptet 
Bolltairpen perDamieniden erg 
s iſt jerund nicht das erſte / dz die 
der wird Aberdie verleumbder wer 
vinbfommeniond das recht wird 
offenbar werden. Den wir haben 
für dem wir am juͤngſten tag 


K 


wir / die wit nach Gottes eben 
nee 













> 


tgeben muͤſſen von vnſer 
n leben gefellet haben. Da 
wiſſen guffgethan werden 
tfeineverdpammung oder ab 
ntpfahen· Ach daß doch v 
aran gedaͤchten? Ach daß die / ſo 
vergieſſen / etwas lernten für ſich fehen?? 
ſchuldig blut ſchreyet vnd wird ſchreyen 
biß auff den letzten der vnbillich —— 
ruffet raach zu Gott / vnd er wird ſolch geſchre 
ren / vnnd zu feiner zeit das vnſchuldig blut f 
vnd raͤchen. Wolan jhr moͤrder /ve j 
subeftehen für dem Sohn Gottes 
lich in feinen gliedern ermorder ? 
lang dazu ſtillſchweiget / vnnd nicht 






bet / ſo meynet jhr / er fen ewers glei 
euch vnter augen ſtraffen / alle ewe 
baren vnd euch daruͤber zufchandeı 
bitt euch lieber Vatter / bekuͤnmert 
vmb mich / vnd machet euch 9 b 
net halben. Befehlet alles /wie ich 
dem Herren / welcher die ſach der 
wird / daß jederman damit wird 
feyn. Sollen wir aber nicht wol zufrie 
es alles gerichtet wird 1 zu feinen ehren 
ſan keit 2 Ich bier jhn von bergen /de 
feheheiond daß er euch ſampt meiner M 
Inden onfern / in feinen gnadenfchut 
nehme / vnd vns regiert mit fein 
le vnſere werck gereichen zur ehr fei 
namens Amen. 
Ewxer vnterthaͤniger vn 
—7* Sohn 


Dieſer Sendbrieff iſt / wie auch der 
gerichtet auff den verſtand deren/ w 
ſchrieben iſt. Vnd wird darin ang 
der verbitterung vnnd abgeſagten 
dev Babſt vnd ſein anhang treg 
Gottes. Item was man denen] 
fen fuͤr ſchuld zugeben pfleget / vnd 
zuverſtehen / was er feinen bluts freut 
ſten ſchuldig ſey / in dem er fie verma 
den verleumbdungen / ſampt alle d 
welt mag geſagt vnnd gethan 
ben geben / ſondern verachten vi 


halten werde I ſo wil ich daſſel 
Vnd diß ſol verhoffentlich mit wen 
hen / weil hr von der gantzen ſachen 
witenfhaffthabt, 009000 
Anfänglich bezeuge ich fir Gott / daß jhrr 
die mein ſchreiben geleſen haben / wolhabent 




















































































cheilem weñ ſie nur wollen / daß ment 
ann / die ich ſuͤr den richtern gethan 
ſchickt hab / vmb welcher willen ich auch 
lt zu ſterben bereit vnd willig bin micht 
h uverdammen ſey / wie man fuͤrgibt / 
ndet ſey auff die lehr der 9 Prophe⸗ 
ſel / weiche iſt das wort deß ewigen all⸗ 
ottes Der beweiß welchen ich zum 
Soͤttlicher Schrifft / zum theil aus den 
Ahrernvnnd Chriſtlichen Concilſis ge⸗ 
nd hr geſehen vnd geleſen habt / wird ſol⸗ 
bezeugen. Vnd ich moͤcht wol leiden⸗ 
michauff allerley weiß von meiner mey⸗ 
ren vnterſtanden / vnd mich jrrthumh 
yabenı dergleichen gethan hetten / oder 
dafs ſie nemlich jhre meynung mir Got⸗ 
en / wie ich ſie dann darumb gebeten 
bolten nicht daran. Denn fie fuͤhlen 
aneinen puncten nach dem andern exg⸗ 
dauff die mag legen wuͤrde / daß ſie zeit⸗ 
elohren haben / vnd bekennen muͤſſen / 
mit rthumb vnd ketzerey behafft weren / 
Ieraremlichften ketzerey / ſo e mals auff er⸗ 
Derwegen damit ſie fo weit nicht doͤrf⸗ 
ſo wollen ſie mit gewalt haben / man ſol 
auben geben vnd jhnen nichts eynre⸗ 

gemantworrem. Wir ſeyn bereit / fie 
no mit ſanfftmut zuhoͤren / vnd begehren 
madergleiben thun / vnd daß alsdann 
wor Gottes vnd den alten reynen 
ehren erforfcher vnd bewehret werde. Sie 
erſpiel / vnd darumb lehnen ſie ſich 
Sauff vnd verdammen vns zum tode / vnd 

Falfchlich vnter die leut wir ſeyen ſetzer / wir 
kan Gott I wir leſtern Gott vnd feinen 
Feſum Chriſtum / vnd die Jungfraw 
se allen Heyligen / vnd die allgemeyne 
iche $ irch Daher dasvolckfo vngehalten 
oben wird / daß fieuns ärger als Hunde 
Daranonsdan nicht vnrecht geſchehe / wenn 
Bidekfacher die warheit von vns redeten. Aber 
wird ein mal an tag kommen / vnd dag 
Ortes wird offenbar vnd bekant werden / vnd 
heins ſoviel dawider practicirten. Be⸗ 
bihr nicht auch dergleichen anfangs von 
hehabe/ nemlich daß jhr durch das gemey⸗ 
“in Die gedancken ſeyd gebracht worden / 
ht an Gott glaͤubte / vnd ſolche ſchaͤnd⸗ 
Kin arführe hette / wie vns zur vngebuͤr zuge⸗ 
Berden. Aber ich danck meinem Gott / durch 
ſum daß jr das widerſpiel auß meinem 
habe Einen ſehen vnd vernehmen] vnd daſ⸗ 
it ſo ſtarcken gruͤnden bewehret / daß niemand 
Hoiderlege kan / er wolte dañ dein außdruͤck⸗ 
Bor Gottes zuwider reden vnd handeln. Ihr 
ie felbft zeugnuß geben / daß ich meine glau⸗ 
aninuß dermaſſen mit ſpruͤchen / nicht auß 
mhienfondern auß dem H. wort Gottes vnd 
Kicchenlehrern beweiſe / daß niemand ſagen 
erwolleesdan mit vnwarheit thun / daß ich in 
mb ond keterey ſtecke. Wen mein ſchwager ſei⸗ 
nung die er mir ſchrifftlich zegeſchickt / alſo ber 
he ſohet ich vrſach gehabt / der fachen ferner 
ge Den was iſt das gethan / daß man 
ng ſo man fuͤr glaubens artickel fuͤrgibt / auff 
Manierond grund beweiſen wil: Es hat ſich 
jenesindiefer Capellen vnter dieſem oder je⸗ 
sonige sugetragen : Diß haben fo viel gewal⸗ 
kwahrachalten und fo eine lange zeit ge⸗ 
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glaubt Ja / mit ſolchem lumpenwerck ſolt tan wol MDLU, 


ſchoͤn ding beweiſen koͤnnen. Aber ein rechtſchaffener 
Chriſt glaubt nichts / weñ man von Religions ſachen 
handelt / dann was er ſiehet vnd hoͤret I daß Gottes 
worr iſt / oder das es grund darinnen hat vnd darauß 
genommen iſt. Deñ das weiß er fuͤr gewiß / daß in 
dem N. wort Gotkes alles volkoͤmlich begriffen iſt / 


was zur ſeligkeit nothwendig gehoͤret / der geſtalt / daß 


bey ſtraff der ewigen verdamnuß verbotten iſt / etwas 


dazu oder davon zuthun Was werden dañ die zuge⸗ Deut: 4% 


warten haben / die da freventlich ſagen doͤrffen I der, 
Herr Jeſus Chriſtus der eynige Sohn Gottes / hab 
im H Evangelio vnd newen Teſtament nicht alles 

begriffen / was noͤtig iſt zu vnſerer ſeligkeitẽ Vnd daß 

ſie derwegen dazu zuſetzen haben jhres gefallens / wel⸗ 

ches man eben ſo wol annehmen muͤſſe als Gottes 
wor Was iſt das fuͤreine grauſame Gotts laͤſte⸗ 
rung? Vnd gleichwol geſchicht ſolches vom Babſt 
vnd ſeinen Pfaffen· Iſt das nicht von Babſt her 
kommen das auß ſeinen Canonibus offenbar ift: 
Weñ der Babſt gleich die Seelen mit groſſen hauf⸗ 
ſen in die hell fůhrete / ſo ſol doch niemand ſagen doͤrf⸗ 
fen: Babſt / warumb thuſtu das Sehet durch diß 


mittel hat man allerley gottloſigkeit vnter das gemei⸗ 


nevolck gebracht vnd eyngefuͤhret / welcehe wenn man 
fie nur anruͤhret vnd ſtraffet / muß man fluchs fuͤr ei⸗ 
nen ketzergehalten / vnd daſuͤr angeſehen werden / als 
wei man die Kirch vertelgen wolt. Die vrſach aber 
die dieſe geſellen bewegt daß ſie alſo reden iſt / daß 
waũ man jhre lehr vnd leben nach dem wort Gottes 
exa miniren vnd průffen ſolte / ſo muͤſte man jnen jh⸗ 
re Pfroͤnden eins theils abſtricken da wuͤrde an jrer 
feiſten kuͤchen vñ wanſt etwas abgehen: Sie müſten 


eins theils mit jhren haͤndeu arbeiten vnd nicht in 


muͤſſigang von der armen leut ſchweiß vnd blut le⸗ 
ben / ſie muͤſſen den armen jhr gut / daß ſie jhnen ver 
enthalten / herauſſer geben. Dip alles guvermeyden / 


verbieten ſie die Leyen ſollen die Schriffe nicht leſen / 


auff daß fie allein meiſter ſeyn /vnd dieſelbe jhres ger 
fallens zu jhrem vortheil außlegen vnd erkleren Fon? 
nem, her‘ 


Sieher man ein nem Teſtament bay einem 


Handwercks mann / fo wird er von ſundan aufge 
ſchryen fuͤr einen keter. Aberes iſt wol zugelaſſen 
buͤcher zu haben vnd zu leſen von buͤberey / narrentey⸗ 
dungen vnd andern vnzuͤchtigen liedern / deßgleichen 
zu tantzen vnd ſpielen miswürffelond Earten. Bas 
iſt aber. das ſuͤr ein erbarmlicher handel Iſt das 
nicht sin ſonderlicher vnnd augenſcheinlicher Kuh 


Gotttes ? Wie koͤnnen wir den weg zum Himmel 


finden / weñ wir denfelben nicht ſehen vnd lernen auß 
dem wort Gottes ? Man wil wolgern in Himmel 
kommen vnd das ewige erbgut eynnehmen / vnd wil 
doch nicht ſein heylig Teſtament leſen Weſ vns vn⸗ 
ſer leiblicher Vatter im Teſtament einen Weinberg 
oder Acker vexmacht hat / ſo nehmen wir fo viel weil / 
daß wir daſſelbe leſen oder leſen laſſen / vnnd wol⸗ 
len nicht leſen das Teſtament vnſeres Himmli⸗ 
ſchen Vatters 2 Heutiges tags iſts verbotten 
wiewoll GO TTaußdruͤcklich geſagt hat: Laſt 
das Buch dieſes geſetzes nicht von deinem Mund 


Joh. 18, 


fommen I fondern betracht es tag vnd nacht / auff 
dz du halteſt vnnd thuſt aller ding nad) dem / dz drin? 


nem geſchrieben ſtehet. Vnd an einem andern ort: 
Dieſe wort I die ich dir heut gebiete / ſoltu zuher⸗ 


tzen nehmen / vnd ſolt ſiſe deinen Kindern ſchaͤrffen/ 


vnd davon reden / wenn du in Deinem hauſe ſitzeſt/ 
oder auff dem wege geheſt / wenn du dich nider legeſt 
oder auffſteheſt. Vnd der Herr Chriſtus befihlt 


Dent.e .e 



















































































































































































































































































































456 | Petrus Naviherus. 
Das IV, Forſchet in der ſchrifft. Denn ſie zeuget von mir. SFJeber Vatter / ich bin ſehr 
Bud,  Derwegen haben zu jeder zeit alle rechtſchaffene Kir IR RS —— a ü 
chendienerdas volck vermahnet daß ein jederhauße P\ „fachenrond zuverfichengegebe 
Joh · 5. vatter die Bibel das iſt / das alte vnd newe Teſta ⸗ IXnat vrſach habt / zu trawten 
ment in ſeiner mutterſpraach haben vnd fleiſſig leſen fehr Mckuͤmmern / weñ jhr dem handel ech 
ſoll / auch fein Weib / Kinder vnd Geſind zum leſen nadydenefen vnd die augen von der erd 
oderzubören anhalten / ſonderlich daß ein jeder da · Aber noch mie kein richtige antwort be 
heim den teyt leſe der in der predigt hernach fol auß⸗ daß ich nicht wiſſen kan / ob euch n 
gelegt vnnd erklaͤrt werden / damit ſie denſelben deſto iſt mi 
beſſer verſtehen lernen. Aber heutiges tages weiß man 
nichts davon zuſagen. Der guͤtige Gott wolle es 
durch ſeine gnad verbeſſern vnd das arme volck auß 
der finſternuß / darinn es ſtecket / herauß ziehen I daß * 
Jeſus Chriſtus allein vnter jhnen herꝛſche vnd regie⸗ nes Vettern abſcheid / von Hear? 
Ferdurdh fein wort. Dermegen bitte ich euchrhergal® pfangen hab · Aber ich bitte den gerremwenk 
lerliebſten freunde / jhr wollet bedencken / was ich euch alle zeit vnd ſtunden weiß vnd erfenneridaßer 
geſchrieben hab / vnd meinet nicht / daß ich ſo vnbarm · ¶tzen an ſein werck Hand anlegen wolle auff dal 
hertzig ſey / daß ich an euch vnd an meiner Seelen ein nigen ſo es bißher verhindert habe 
Mörder ſein wolle Diß fagich darumb / dieweil man ſey er finger Gottes / vnd das —— 
mir ſchreibet / ich kooͤnne wol / weñ ich nur wolle / cuch gereiche / wie ichs von hertzen wuͤnſche / vnd ohr 
auß der trawrigkeit / vnnd mir ſelbſt auß dem gefaͤng ⸗ aß darumb biete. Ach mein hertliet 
nuß helffen. Ihr ſolt das wiſſen / das ich mein leben es euch wehe / daß ich euch Vatier heiſſe D 
fürench wagen wolte / weũ euch damit koͤnte gedienet dreuſt es euch / das ich mich fuͤr eweren Sohn 
Matt. is ſeyn: Aber darneben ſolt jhr auch wiſſen / das vns die Da mir doch der liebe Gott / der vnſer aller‘ 
37 ehr Gottes höher angelegen ſeyn ſol / dan alle Men ⸗ vnd Schoͤpffer iſt / ken andern Barer/danicı 
ur ſchen auff Erden / ſie ſeyn auch wir fe wollen. Denn dieſer Welt befcherer hat / welcher au 
dev Ser Ehriſtus lehret vns⸗ daß wir Vatter vnnd Jeſaiam den Propheten geſagt hat⸗ 
MNu er / Wab vnd Kinder / Acker vnd Wieſen ver⸗ ein murterjres Kindes vergeſſen Ja weñ en 
taten ſollen vnd ihm nachfolgen / vnnd dieſe zeitliche ter jhres Kindes ſchon vergeſſe / fo wil ich dad 
ding nicht lieber haben / daũ jhn. Darumb laſt euch micht vergeſſen / noch dich verlaffen, Sehen 
nicht verdrieſſen / weñ jhr vernehmen werdet / daß ich Gott dieſe gleichnuß / von einer Muster gene 
vmb ſeinet willen geſtorben bin. Deñ ich hab euch zu⸗ als für ein vnmuͤglich ding anzeucht Oder 
vor ſchon geſchrieben / warumb ich den todt zuleiden ja ober zuverſicht ein ſolcher vngewoͤhnlicher 
Bereit bin / nemlich von wegen der ehr Gottes / vnd nit rruͤge / ſo verheiſſet er doch / ex wölle feiner ak 
vmb einiges boͤſen ſtuͤcks willen.- Ihr habt vrſach nun vnd nimmermehr vergeſſen. J— 
euch zutroͤſten vnd zuerfrewen. Den ich bin gewiß / ſchon die Welt vntergieng / vnd der Teuffela 
daß euch feine gröffere ehr von Gott hette widerfah macht vud liſt an mir verfuchen wůrde ſo ſol 
ven kennen / auff welches gnad ich mich gaͤntzlich vnd doch / ob Gott wil / von dieſem gewiſſen glaube 
allein verlaffe / mit gewiſſer zuverſicht / das er michin vertrawen nicht abfaͤllig machen! di ilie 
kurtzem in fein himliſch reich auffnehmen wird / wel weiß vnnd glaub I daß er mein Gore 
ches er mir erworben hat / vnd endlich geben wird / nit der feinen lieben Sohn mir zu gut im dento 
vd wegen meines verdienſts vñ guten werck / die nicht ben / dadurch er mich auß der gefängnuf G 
mehr verdienen / als auch anderer Menſchen werck / exlediget vnnd einen erben im HRmn {act 
Eph. 2.9. nemlich die ewige vetdamnuß vnd das hellifehe fewr / Da mir nun mein himliſcher Vatter d 
ſondern von wegen ſeines lieben Sohns Jeſu Chri⸗ glauben vnd feſte hoffnung gnediglich 
ſti / durch welches Blut wir von allen vnſern ſuͤnden in mein hertz gefchrieben hat / war umb da 
. Joh.r. gewaſchen / vnnd erloͤſet ſeyn / vnd ſon ſt durch nichts dañ fagen / vnd fo kecklich das vrrheilnbern 
7: Anders, Es iſt doch in warheit ein elend ding vmb len? Daß / nachdem mein leib hingen t 
.Pet.a, diß zeitlich vergaͤnglich leben. Aber was iſt es fuͤreine Seel zu demTeuffel kommen werde 
19. freud vnnd hereligkeit / für Gottes angeſicht erſchei⸗ſtus ſagt oh. s. Wer ſein wort hoͤre / vñ 
nen / vnd in der geſellſchafft viel taufend Engel / Pros den den er geſandt der habe das ewige ber 
pheten / Apoſtel vnd Heyligen / in ewigkeit leben? Laſt komme nicht ing gericht / ſondern er ſey di 
eng derwegen lernen dieſe elende Welt verachten / todt zum leben hindurch gegdrungen 
vnd dem Herren Jeſu Chriſto nachfolgen / welcher deß Menſchen Sohn glaub / der koͤnne nie 
allein iſt vnſere hoffnung / vnſer leben vnnd ſeligkeit. ren werden / ſondern hab das ewig (chen. $ 
Welchem ich euch hertz allerliebſter Vatter vnnd mir der guͤtige Sort! auß lautergnadondb 
Musreribefehlevn bin ewernt halben in groſſer traw⸗ tzigkeit gegeben / daß ich an jhn glaube v r 
rigkeit / angſt vnd bekuͤmmernuß / vnd bete fuͤr euch zu gefaͤllig fo wird er mich auch bey dieſem glat 
Gott tag vnnd nacht. Bedencket / daß jhr fuͤrdem an mein end erhalten. Wie ſolte dan 
Kichrerftul Gottes muͤſſet erſcheinen. Hiemit Gott / Menſch fo frech ſeyn / daß er ſagen * 
in feinen gnedigen [dus vnd ſchirm befohlen. — fey zum Teuffel verdammet? Pr 
| & . fieber Schwager/ wolt Gott / daß jht 
— gehorſamer fer bedacht hettet / ehe jhr in ewerem vnd and 
ohn. Elke men folche wort an mich gefehrieben habt. ; 
T Petrus Naviherus. vnd ſchreib ich mit thränen/dariiberich Sof 
les ſiehet vnd erkennet / auch was im herten 
Ein ander Sendbrieff Petri Naviheri an feinen verborgen /ſt / zum zeugen anruffe. Bo 
Vatter I darin er jhn zuberrachrung deß görtlie hettet gelefen und bedacht / was ©. Paulı 
chen worts vermahnet. Romer ſchreiben: Richtet nicht · Den deß 


































trus Naviherus. J— 
iſt warhafftig / Sendbrieff am dritten Capitel zuthun befohlen hat) D Lu. 
mal alle vrtheile chten wird / ſo habt jr nicht vrſach mich zuhaſſen / noch euch zube⸗ 
siffen weiches vns ſeibſt ankla ⸗ truͤben. Thut jrs aber darumb / daß jr meynet ich ſey 
von jm /der nicht jrren kan / verdam⸗ ein Surheraner(wieman ſie zuneñen pfleget) fo habt 
dieſem vrtheil Gottes folgen/ ea var Deñ ich bin fein dutheraner / 
keines vnrechten vrtheils zubeſor⸗ ſondern ein Chriſt / der da fuͤt wahr helt vnd glaubt / 
atter / jhr habt kein vrſach ſolchen ernſt was in dem wort Gottes fuͤrgeſchrieben und gelehret 
brauchen / vnd die euch dazu rathen / wird. Es iſt wol wahr / daß ich ein armer fünde/ bin 
iſtlicher lieb ſehr wenig. Sie ſoller in ſuͤnden entpfangen und geboren / cin Kind deß sn | 
baß ich eben fo wol zum ebenbil zorns vnd der ewigen verdamnuß / wie vns dan die ph. 2.3. 
binyals fie. Vnd das ich kein hund I. Schrifft deſſen vberzeuget : Aber deñoch glaub Nom,s.12 
idern ein Chriſt / der an BSOTT auch / daß nicht Suther/ ſondern derwahre Sohn 
mich allein durch feinebarmhergig Gottes FJeſus Chriſtus vom Himmel kommen ſey / 
neanpndsvil. Den bitt ich / daß er jh mich auß ſolchem meinem elend Durch fein leiden 
itzurechen wolle. Sie aber vermah ⸗ vnd ſterben zuerretten / ja nicht allein mich / ſondern 
wolbedencken wollen / ob ſolch jhr fuͤr auch alle andere außerwehlte finder Gottes / ſo anjis 
ond Chrifttich feye. Deñ fie Gott ein⸗ glauben wie dz wort Gottes ſolches auß weiſet. Glaub 
were rechnung geben muͤſſen. Ich derwegen feſtiglich / daß er mich erloͤſet hab von mei⸗ 
aefehriebeniond ſchreib euch jegt aber nem eirelen wandel ( wie S. Petrus lehrer im er» 
ich nich verhoff alſo zuhalten / daß es ge⸗ ſten Sendbrieff ams. cap.) nicht mit gold oder file 
ehr Gorres. Vnd damit ſolt jr auch zufrie⸗ ber oder andern vergaͤnglichen dingen / ſondern mis. 
fintemafallonfer thunzu demſelben zweck feinem tewren blut / als eines vnſchuldigen vnd vnbe⸗ 
ſeyn. Jch bitte Gott von hertzen / daß er fleckten laͤmbleins / durch welch mittel allein / vnd kein 
Monnd regieren Durch feinen heyligen anders / ich in den Him̃el zukommen gedencke. DE. 
ch meine liebe Mutter ı vnd aleonfere er allein ift gnugſam vns von allen vnſern finden 
1dverwandsen / auff daß wir alefambeim zu reyntgen / fiefeyen ſo ſchwer als ſie wollen / nnd 
epn flir feinem angeſicht / durch feinen fies thuts auch in warheit / wie S. Johannes in ſeinem . Spas 
m ef Chriſtum / weñ wir fuͤr dem thron erften Sendbrieff am erſten capttel bezeuget. Vnd | 
dajeftärerfcheinenfollen/ Amen. iſt vnvonnoͤthen / daß man einen andern mittler oder RE 
—* J Heyland ſuche. Darauß dañ gnugſam iſt zuſehen/ * 
Ewer vnterthaͤniger vnd gehorſamer daß ich ein Chrift bin. Vnd weilich darumb daß ich 
R Sohn die zeit meines lebens ein Chriſt din / gefangen fig / iſt das nicht zuverwun⸗ 
Ze p ettusZTaviberus dern / ſondern vielmehr wer 8 zuverwundern / weñ es 
Bi. » mir nicht alſo gieng. Deñ als dañ müfle Gottes worst 

















a 
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falſch ſeyn / welches doch durchauß war iſt / vnd auß⸗ 











1 Sendbrieff Petri Naviheri / darin er ſei⸗ prücktich fagtı daß alle die gotefehig mach dem befehl 


efreumdejhresamprserinner/ondgunach» Spriffi leben wollen / die müffen verfolgung leyden. > TIM: 3» 

u g der Evangeliſchen warheit vermahnet. Bndder Herr Ehriffus fagtmirfeinem A Mmd: 12 

vnd fried von Gott vnſerem Vatter / Wer euch toͤdtet / wird meinen / er thue Gort einen — 

urch feinen eynigen Sohn Je dienſt daran. In ſumma / es iſt deſſen die gantze H. Shen 
; ſchrifft von. Vnd wen einer fagen wolt / diß gieng al ar 





u fom Chriſtu N, kein auffdie zeit der Apoſtel / der ſol wiſſen / z Sand 
Jewol ich in. langer zeit kein ſchreiben Petrus ſolches allen Chriſten verkuͤndiget zu ſeiner 1. Pet.a. an 
K von euch entpfangen hab I darauß ich geit / vnnd auch hernach biß zum ende der welt /ja der 








ſaͤren moͤcht / wie jhr gegen mir geſinnet gantzen kirchen Gottes auff erden · DBndinfinm 
ſcher So hab ich doch an meinem ort zweyten brieff lehret er / was die verfolger füreinen Pet 44 
nrerfaffentoollen zuthun / was einem gehorſa⸗ lohn haben werden / welche das arme Volck verfuͤh⸗ 
oh gebuͤret. Sch weiß nicht / ob ich duch auff ren / vnd leben in allerley wolluͤſten / gottsleſterungen / 
hen fol/was der koͤnigliche Prophet Dauid hurerey / ſchwelgerey / leichtfertigkeit und geit End⸗ 
aimen ſchreibet: Mein Vatter vnd meine lich ob ich wol euch nicht auff alle verlaͤumbdungen / 
habe mich verlaſſen. Aber der Herr hat die zu meinem vnglimpff wider mich außgeſprenget / 
nommen. Was das letztre theil dieſes nehm doch auch fuͤr dißmal 
ainget / kan ich mir warheit ſagen / ds mich nichtdarauff antworten: Deñ es iſt vnvonnoͤthen. 
ae Gore nochnichtverlaffen hab / wie ſchwere meine endliche meynung absrift / dz ich Gottes wort 
ing vnd truͤbſalich gehabt hab ı ſondern hat fuͤr wahr halte) und glaube / daß daſſelhe / wie es vom 
Megeie getroͤſtet / vnnd troͤſtet mich noch dieſe Herren Chriſto hinterlaſſen vnd von den N. Apo⸗ 
mehr als zuvor jemals / in dem er mich er» ſteln beſchrieben / gnugſam ſey mich zu lehren wie ich 
ehr / die er mir gethan hat nach feinem in den Himmel kommen ſol. Vnd iſt gar nicht von 
Was aber dagerfterheildeßfpruchs noͤten / daß die Menſchen vnter dem ſchein der Kir⸗ 
nemlich / daß jr mich verlaſſen habt / daß kan chen mit jren ſatungen Daher kom̃en / vnd vnter deß 
aͤr gewiß ſagen. Deñ wie ſoltet jrdie auff jren geitz vnd vortheil ſehen. Den die wahre kirch 
leibes haſſen koͤnnen / die euch Gott ge⸗ hat kein andere gebott noch geſetz dañ die jr Breuti⸗ 
as thun doch die wilden vnnd unver, gam jhr gegeben hat / nemlich die lehr der Propheten 
nicht. Ihr moͤgt wol ſagen / j habt vnd Apoſtel. Vnd weñ jr bißher meinen glauben Eph..0 
eich kan nicht fehen/wo mit ich fol vnd bekantnuß noch nicht gnugſam habt vernemen 
fc Weit jrs darumb thut / daß ich koͤnnen / ſo ſchicke ich euch himit ein klein buͤchlein / 
geben hab von der hoffnung deß ewi· darauß jrs werdet erkeñen koͤnnen / nemlich dz Sym⸗ 
ch hab in Jeſu Chriſto vnſerem Hero bolum Apoſtolicum / welches man gemeynlich das 
Sancı Petrus in feinem erſten Credo / zu nennen pfieget / vnd bitte / jr a | 
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V. eoenn je alein ſeydt / ſeiſſig leſen vnd bedencken Dei 
jhr werdet nichts darin finden / das nicht auß der - 
Schrifft genommen ſey. — 
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Sendbrieff Perri Naviherimelchen er zu yon auß 
dem gefangnuß an ſeinen Vettern Martialem 
Raviherum geſchrieben I bey welchem er zu Poi⸗ 
ers gewohnet hatte / ehe dann er auß dem Bab ⸗ 


ſtumb tommen. 


Vettern erinnert I faſſet er die ſumm deß 
Chriſtlichen glaubens / vnd erkleret den außggang 
der zween wege / deren einer zur ſeligkeit / der an⸗ 


der zur ewigen verdamnuß fuͤhret. 


ER ih wol vielleicht lieber Vetter / ſtraff⸗ 
Nwuͤrdig ſeyn möchte I daß ich euch ſo lange 







eit nichts geſchrieben hab : Dennoch geb 


ia euch zuverſtehen /dz ich auß erheblichen vrſa chen 


bißher gewartet vnd nicht auß vnwiſſenheit meiner 
flicht gegen euch geſchwiegen. Denn ich halte euch 


* 


n ſo groſſen ehren / dz wenn ich gleich mein leben fuͤr 


euch auff ſetzte/ konte ich Doch nicht vergelten / was jhr 
mirqutesgerhanhabt. Vnd dieweil jhr gnugſam 


7 yerftanden habt/ warumb ich gefangen fire I wilich 


die zeit vnd vapier nicht damit zubringen/daffelbe sus 
woiderholen/fondern abermafin einer ſumm fur dem 


angeſicht Gottes bezeugen / daß wenn ich den todt ley⸗ 


den werde/ ſolches nicht darumb geſchehe / das ich als 
ein keher vonder Chriſtlichen Keligion / die vns im 
wort Gottes fürgerragen wird / abgewichen ſey / ſon⸗ 
dern daß ich leyde als ein frommer Chriſt / dieweil 


ch glaub vñ hoff durch nichts vergänglichsifondern 


‚allein dur) das tewre blut Jeſu Chrifti gerecht und 


ſelig zuwerden . er aber an jhn glaubt der kompt 


fi 


Per 


‚Sob.r.24 nicht in die verdamnuß / fondern iſt durch den rodt 


ins leben hindurch gedrungen / vnd wird den zweyten 
odt micht ſchmecken. Nichts deſto weniger befenich! 
daß ich in ſuͤnden entpfangen vnnd geboren / ein find 
dep zoins vnnd todt in ſuͤnden / vnd ontüchtig etwas 
Zures zugedencken / viel weniger zureden oder zuchun / 
vnd derwegen aller gerechtigkeit beraubet vnnd dem 
ewigen tod vnd verd amnuß vnterworffen ſey. Aber 


Joh 3.as. ich glaub feftiglich I daß der guͤtige Gott auß lauter 


gnaden vnd barmhertzigkeit feinen allerliebſten Son 
geſand hat / auff daß ich ann glaub vnd ſelig werde 
heben allen andern die an jhn glauben. Auch glaub 


| ich / daß ich fuͤr dem angeſicht Gottes werde erſchei⸗ 


nen/bekleider mit ſeiner gerechtigkeit / vnnd durch diß 


mittel allein wird mir der Himmelgegeben. . Dep 
gleichen glaub ich I daß fein eynig vnnd vollkommen 
opffer gnugſam ſey zu vn ſerer ſeligkeit / vnd daß er al’ 


lein ſey vnſer advocat vnd fuͤrbitter bey Gott ſeinem 


lady ae 
Bber das glaub ich / daß das heylige Sacrament 
der auff vom Herren Jeſu Chriſto verordnet ſey / in 
weicher die außerwehlten warhafftig entpfangen/ 
wasjnendurdhs eufferliche zeichen für die augen ge⸗ 
fteller wird Inemlich vergebung der fünden vnnd rey⸗ 
migung der gewiſſen Dutch den heyligen Gef. Da 
siehen fie Jeſum Chriſtum an / vnd werden mit jhm 


begraben in ſeinen todt auff daß ſie mit jhm wider 


aufferſtehen vnnd in einem newen leben wandeln. 

Glach wie fienum vor der widergeburt onnd ernewe⸗ 

"rung deß lebens / als Adams Kinder in fündentodt 

waren / vnnd nicht einen guten gedancken von jhnen 

ſelbſt hatten: Alſo fangen ſie an / nach der widerge⸗ 
3 


— 


ach demer ſich ſeines ampts gegen ſeinem N ernichtorfadh hch effeheniman 


mals daß ch in demſelben wahre gemey 


kirchen wil erkennen dann Jeſum Chriſtun 














neronnd 


daß durch 

folhsinjhme nd. 
Vnd nicht sumtheil Gott / zum thei 
(wie man heutiges tages in den 
pfleget) daß der Menſch Gottes mitarb 
derwegen etwas mit ſeinen wercken oe 
wenn der Menſch etwas gutes an jm 
von Gott entpfangen. Hat ers abere 


men. Alſo ſeyn alle gute werck der M 
ſchloſſen / vnnd ſol aller ruhm der gut 
der das ewig erbgut auß lauter gnaden cher 
in zugeſchrieben vnd gegeben werden. 
qub ich vom Sacrament de) 









an dem leib vnd blut Jeſu Chriſti / vnd d 
durch wahren lebendigen glauben. Vnd 
lich / daß Chriſtus ſey das wahre Brodt det 
vnd das rechte Himmelbrodtinichtonfern bat 


ſpeiſen / fondern onfern geift suerhalten in De 


hung deß ewigen lebens · ¶ Vber das glaub ich 
gleich wie das Tauffwaſſer bleibet vnnd alleat 
natürlich ſubſtantz wnd weſen behelt vnnd nic 
wandeit wird in das / das es bedentet / nemlich 
heyligen Geift / welcher iſt die wahre reyni⸗ 
rer gewiſſen: Daß alſo auch das — 
im Sacrament deß Abendmalsjhrefuhftang 
weſen behalten / vnd nicht geändert oder verw 
werden in den Leib vnnd Blut Jeſu Chriftiin 
als ein natuͤrlicher vnd warhaffter Menſcha 
nem herrlihen letib im Himmel iſt zur rechten 
tes ſeines Vatters / aber nach ſeiner Gottheit 
fen orten. alles erfüller- So mich nun jeman 
diefer bekamnuß willen als einen keher umn 
dammet / derſelbe verdammet nicht mich allki 
dern das wort Gottes ſelbſt vnnd mir dene 
Apoſtel vnd heylige lehrer. Aber Gott der 
Richter / der wird alles nach der warheit recht 
len vnd richten, Man verdammet mich daun 
ich die menfchenfagungen nit wil annehmen 
armen Chriſten von Menſchen auffaedrunge 
Als dz ich nicht wil glauben / dasder Met 
nen wercken vnd verdienſt den Him̃el erla 
ne: Daß ich fein andere reynigung der ſun 
annehmen / dañ das tewere Blut fun Chef 
nicht dz von Baͤbſten wider das wort orte 
tefegfewer: Daß ich kein andere opffer wiſe 
dann das der Sohn Gottes am ſtamm deße 
geleiſtet hat / vnd nicht dz Meßopffer / das wide 
fe8 wort ertichtet iſt / zu groſſen ſchaden vnd ve 
nuß deren fo daran glauben vnd jhre hoff 
auff ſetzen: Daß ich feinen andern adroc 
fürfprecher bey Gott zuhaben hegehre dann 
Chriſtum allein / vnd mich befleiſſe der heylige 
ben vnd leben nachzufolgen / vnd nicht farm 
fie anzuruffen / in betrachtung / daß jhnen ſole 
vnehren vnnd ſchmach gereichet / vnnd den 
‚Gottes dieſe ehr allein gebuͤret / als der ongnon 
ter zum mittler vñ fuͤrſprecher verordnet iſt 
das ich nit wil gut heiſſen allerley abgoͤtterey 
werck / wallfarten / bruderſchafften / gebet für 
ten’ ablaß / buͤlen vnnd andern aberglauben 
den Heyden vnd alten abgoͤttern entlehnetw 
nommnen / vnd wider dz wort deß lebendigen 
ja zur ſchmach ſeiner hoͤchſten Majeſtẽ 
baan gebracht. Vnd das ich fen ande 







































heben Babſt / welchen S. Paulus nennet / ein 
derbens / vnnd einen Menſchen der ſuͤn⸗ 
Gregorius der groſſe welchem man dies 
fen geben wolte) nennet ihn den Antichriſt. 
an michnundfagichrombdiefer bekantnuß 
mmet als einen ketzer / fuͤrwat fo verdam⸗ 
nichemich allein / fondern das wort Got⸗ 
and mit deinfelben alle Apoſtel vnd alle hey⸗ 
Mlehrer. Daſſelbige wiſſet jhr auch gar 
vetter / daß es ſich im grund alſo verhalte / 
fo weniger ſchweigt jr ſtill / vnd ſaget nicht 












bob ſchon daſſelbig ewer ampt erfordert. 





Are ihr dann die reichthumb vnd ehr dieſer 
dañ die ehr Gottes? Gedencket jhr nicht / 
Mal eins für feinem angeſicht erſcheinen 
hr feyde numehr ein alter man / vnd koͤn⸗ 
h davon zu reden / indie laͤng nit leben, 
das jr noch fuͤnffzehentauſend jahr su 
ſo were euch doch nichts damit gedienet / 
nach dem end derſelbigen der ewigen him⸗ 
bfchaffe muͤſtet beraubet feyn/ darumb / daß 
efallen demjenigen zuwider gehandelt / 

Gore klerlich har zuverſtehen gegeben / vnnd 
ein eweren gewiſſen vberzeuget ſeydt. Vber 
hrauch ſehr vbel / daß jhr mir ewerem boͤ 
ass geſchlecht vñ freundſchaft / 
Mandere leut ( diefonderlich auff euch fer 
Werem exempel zufolgen begehren) in jhrer 
ond aberglauben ſtercket und auffhaltet. 

e nicht daß Gore blut von eweren haͤnden 
wird? Wenn jr aber jnen die warheit anzei⸗ 
der / fo weret jhr fuͤr Gott entſchuldigt / vnnd 
nie fich auch vielleicht eines beſſern bedenckẽ. 






















ferjr euch Iſt euch leydt / das jr nit gelt 


fs ang haben werdet / wenn jr Gott rein vnd 
htia dienen wuͤrdet ? Sieber / wer anders gibt 
eer die jhr jetzund habet / da jhr doch Gott 


er gewifen / vnd zur ewer groſſen verdamnuß 
* | 


ee dertenen dieſe ehr vnd reichthumb Egypti 
onnd haltet mit Moyſe viel hoͤher das creutz 
mach Chriſti. Leidet / leidet mit jhm / wo jr 
ollet zus feiner herrligkeit erhaben werden. 

Geben nicht allein an Jeſum Chriſtum 










Saffer vns nicht meynen / das Jeſus Chri⸗ 
met vnd ſeyden fen bekleidet geweſen I fon’ 
den auff feinem Haupt ein doͤrne Kron. 
chen ihn geſchlagen / verſpottet / verſpeyet / am 
Mpgefpanner vnd genaͤgelt. Aber was war 
d feines leidens? Ewigeglori / vnaußſprech⸗ 
u ruhe / eine vnverwelckliche 
nſchawung Gottes. Dasendaberund 
der weltlichen ehr vnnd wolluſt iſt heulen 
lanpen/birtere thraͤnen / ſchand / trawrigkeir / 


Marteriachsen vnnd weheklage in all ewigkeit. h 


Herren euch duͤncket / daß ich uch allzuhart 
berfowwiffer daS mich Gott vnd mein gewiſſen 
hötiget | nnd zu dem das verlangen! ſo ich hab 
everörfeelen feligfeir. Vnd hab alfo vor mei 
odmein gewiſſen entledigen wollen. Sonft 
Huch nichts newes geſchrieben. Diß iſt euch 
ond wolbewuſt. Darumb betruͤbet euch nicht. 
EGott gefelt / bin ich Bereit/omb feiner war⸗ 
len leiden/ond in den Himmel zuwandern / 
vgeerbgut eynzunehmen / welches mir erwor⸗ 
durch das leiden vnd ſterben Jeſu Chriſtt deß 
16 Gottes / welchen ich ſampt dem SI. Geiſt bit’ 
Ber such feinen ſchut nehmen / vnd dieſe gnad 
J 


Petrus Navtherus. 


1) fonder auch vmb ſeines namens willen 


erseigen wolle / daß jhr noch vor awerem end bey vnſe MDLII, 
ver gantzen freundſchafft und allen andern die ewlge 
warheit Gottes außbreitten vnd befördern möger. 

| Br vnd gehorſamer 


Ewer vnterthaͤnig 


Enckel / 
Petrus Naviherus 
Carolus Faber. 
SS ift fein wunder / dz diefe fuͤnff Stu⸗ 
denten einerley werck gethan haben mit 
der bekantnuß det örtlichen warheit / 
— S dieweil fie miteinander an einem ort ſtu⸗ 
dirt harten / vnd auß einer Fechtſchul / alſo zu reden / 
kommen waren /der meynung / daß fie durch Gottes 
gnad einen ſehr groſſen kampff fuͤr den Menſchen 
wolten außſtehen Carolus Faber von Angouleſme / 
iſt der fuͤnfft vnd letzte in der ordnung / welcher ob er 
wol weniger geſchrieben / dann die andern vier / als 
der noch nicht fo weit kommen war: So hater doch 
mit ebenmaͤſſiger ſtandhafftigkeit fuͤr dẽ Richtern zu 
Mon feine bekantnuß gethan / vnnd dieſelbe nachfol⸗ 
gendes inhalts ſchrifftlich gefaſſet vnd vbergeben. 
9 Nfaͤnglich glaub vnd bekenne ich I daß die hey⸗ 
lige Schrifft allein ſey die richtſchnur der Reli⸗ 
gion vnnd Chriſtlichen glaubens / welchein den buͤ⸗ 
chern deß alten vnnd newen Teſtamens begriffen iſt 






WVnd daß dieſelbe feſt / gewiß / warhafftig / vnnd one 


fehlbar und vollkommen ſey. Denn es iſt das wort 


Gottes / fo er vor zeiten verkuͤndiget hat dutch den 


Mund der Propherentwelche vom H. Geiſt geleytet 

vnd regiert wurden / daß erdutch jren Mund redete/ 

vnd in den letzten zeiten geprediger vnd geoffenbaret 

durch Jeſum Chriſtum den Son Gottes / nach dem 

er wahrer Menſch worden / wie die Epiſtel an die He⸗ 

breer bezeuget. Darnach iſt es in der gantzen welt 

außgebreytet worden / durch die Apoſtel Apoſtel vnd 
Juͤnger deß Herren Chriſti / wie fie dann befehl hat⸗ 
tenimalle welt außzugehen vnd das Evangellum al, 
len Creaturen zuverkuͤndigen. Don ſolcher gewiß⸗ 
heit der H. ſchrifft redet auch 8. Petrus / da er ſpricht: 
Wir haben ein feſt Prophetiſch wort / vnd jhrrhut 2, Der 

wol / daß jhr darauff achtet als auff sin liecht / das da 
ſcheinet an einem dunckeln ort. Wir ſagen / daß wir 
zu ſolchem wort weder zu / noch abthun follen : Denn 
hiebon haben Bir einen außdruͤcklichen befehl von 
Goreims. buch Moyfisamı2.Capit. da er ſpricht: 
Altes was ich euch geblete / das ſolt yhr halten / daß jhr 
darnach thut. Ihr ſolt nicht dazu thun / noch davon 
than. Vnd im iehten Cap. der Offenbarung Johan? 
nis wird geſetzt die ſtraff / welche die jenigen treffen 
ſol/ ſo ſich dißfals vergreiffen. Denn daſelbſt wird 
sefagt: So ſemand dazu feketlfomwird Gott zuſetzen 
auff jhn die plagen / die in dieſem buch geſchrieben ſte⸗ 
en.  Bndfojemand davon thut / von den worten 18,19, 
deß buchs dieſer weillagung, / ſo wird Gott abthun 
fein theil vom buch deß lebens / vnnd von der heyligen 
Stadt / vnd von dem / das in dieſem buch geſchrieben 
ſtehet. Darumb verwerffen wir alle Menſchen leht / 
diedanichts anders iſt / als ein ſtrick deß gewiſſens / 
vnnd in der H. ſchrifft gar nicht gegruͤndet / als die 
Moͤncherey / Ohren beicht / Wallfahrten vnd derglei⸗ 
hen Menſchenſatungen / damtt Gott nicht mil geeh⸗ 
rer Hoch bedienet ſeyn / wie der Herr Chriſtus klaͤr lich 
lehret beym Evangeliſten Matthæo / datt ſpricht 
Vergebiich dienen fie mir dieweil fie ſolche lehr fuͤh⸗ 
ren die michts iſt / ann Menſchengebott. Deßglei⸗ 
chen bejengetder Prophet Sage da i dem pol. 
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460 
Das V. Iſtael Gottes sort vnd ſtraff drawet I daß ſie jym 
Bud). duneten mie Menfihenfagungen Ä 


Darnad) glaubich in Gott den Vatter / der Him⸗ 
Hort. melond Erden gefchaffen hat / der da Allmaͤchtig iſt / 
Gene: vnd voller gnad vnd barmhertzigkeit. Denn er vbet 
bamnh erhigkeit biß ins tauſend glied an denen / die jn 
fieben vnnd feine gebott halten / wie im 20. Cap. deß 
weyten buchs Moyſis geſchrieben ſtehet. Auch iſt er 
ein gerechter Richter. Denn er ſtraffet die miſſethat 
der Bärreranden kindern / biß ins dritte vnd vierdte 
glied / deren die jn haſſen / wie Moſes der Prophet im 
Zorangezogenem Cap. bezeuget. Ich glaub / daß er 
ſey ein geiſtlich / ewig vnd unendlich weſen vnnd daß 
wir in demſelben weſen zubetrachten haben drey per⸗ 
ſonen / den Vatter als den anfang vnd vrſprung al⸗ 
fer dinge / den Sohn ale Die ewige weißheit deß Vat⸗ 
tersiden H. Geiſt / als ſeine krafft vnd macht. Vnd 
ob wol dieſe drey perſonen vnterſchiedlich betrachtet 
werden / ſo wird doch das einige Goͤttliche weſen dar⸗ 
 umbnicht getrennet. Denn dieſe drey / fprichtS. Jo⸗ 
. Joh.⸗ .7 hannes / ſeyn eyns. Auch glaub ich / daß man denfel 
AÄnberüg. ben eynigen Gore erkennen] ehren vnd fuͤrchten foll 
- Deur.6. ond feinen andern. Dennes ſtehet aefehrieben: Du 
ſolt anderen Gott deinen Herren / vnd jhm all in die⸗ 
nen. Badam2o, Cap deß zweyten buchs Monfig: 
Du ſolt kein ander Goͤttet haben fuͤr mir. Derwe⸗ 
gen muß man die ehr / die jm allein gebuͤrt / niemand 
anders. geben. Zu dem iſt offenbar auß dem Send⸗ 
brieff def Apoſtels Pauli, an Timorheum I daß alle 
ehr vnd preiß Gott allein gebuͤre. Dem ewigen Koͤ⸗ 
nige) ſagter / dem vnvergenglichen vnd vnſichbaren 
vnd allan weiſen / ſey ehr vnd preiß in ewigkeit. Dar⸗ 
umb verſuͤndigen ſich die jenigen ſchwerlich I welche 
die Greaturen anderen an flat deß Schoͤpffers / die⸗ 
mweitdie anberung Gott allein gebuͤret / der da geſagt 
has ı Ich wil meine ehr. feinem andern geben / noch 
meinenruhmdengösen. Daher erſehen wir / daß 8 
Petrus Eorneltum geſtrafft hat darumb / daß er fuͤr 
mn nidergefallen war. Wie auch vmb gleicher orfar 
chen willen S. Johannes vom Engelgeſtraffet wird/ 
Apoc. 19, da er ſpricht Huͤte dich vnd thue es nicht. Ich bin 
vnd 2. dein mitknecht vnd deiner bruͤder der Propheren/be’ 
| te Bortan. Deßgleichen haben S. Paulus vnd Bar⸗ 
nabas zu Snftra fich befftig geweygerrt der ehren! die 
Act.14.15. jhnen das Holck anthun wolte / in dem fie ſagten I fie 
Heren ſterbliche Menfbeniwieauhhe. 
Dieſen eynigen Gott allein folman anruffen vnd 
Pſal. go, bitten im Namen feines lieben Sohns Jeſu Chri⸗ 
Sob.ıq. ſti. Denñ der Herr ſagt / daß diß der geiſtliche dienſt 
Sndıe.. fen ſeines Namens vnnd ſtellet ons feinen eynigen 
Son für zum mitler / durch welches fuͤrbitt S. Pau⸗ 
lus ſagt / daß wir einen freyen sugang haben zu Gott / 
durch den glauben an jhn. Vnd in der Epiſtel an die 
Hebreer vermahnet er vns daß wir getroſt vnd mit 
freudiafeie ſollen hinzu tretten zu dem gnadenſtul 
Gottes dieweil wir einen ſolchen Hohenprieſter vnd 
fürfprecher haben / auff daß wir barmhertzigkeit ent⸗ 
pfahen / vnd gnad finden auff die zeit / wenn vns huͤlf 
noth fein wird: Vnd S. Johannes ſpricht: So je⸗ 
mand ſuͤndiget / ſo haben wir einen fuͤrſprecher bey 
dem Baciter / Jeſum Chriſtum / der gerecht iſt. Dar⸗ 
umbwird Gott ſchwerlich erzuͤrnet wenn man an⸗ 
betet die Jungfraw Maria / oder die Engel / oder die 
Heyligen im Himmel / dieweil in der gantzen heyligen 
fehriffe nirgend geſchrieben ſtehet daß man zu jhnen 
zuflucht haben / vnnd ſie fuͤr nothelffer anruffen ſol. 
So hat man auch nirgend keine verheiſſung / daß 
man injrem Namen ſol oder koͤnne erhoͤret werden. 
Auch haben vns weder die Propheten / noch die Apo⸗ 


Eysd.20, 


Matt.4. 
&roo, 10. 


3, Timer 


Yer.ıo. 


Auruffũg 


Heb.4.3- 
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in der warheit. Denn alſo wilder Bart 


keine Goͤtzen noch bilder haben jol / vnnd DaB 


% 
> 
ni 


ſtel eynig erempet folches zuthun hintexfaffen, 2 
wegen ein jeder Chrift mol ben fich bedencken ſol⸗ 
gefehrlich es ſey / eine newe art zudeten auff dich 
ubringen vnd zugebrauchen / davon man wede 
fehl noch exempel in Gottes wort haben kan G 
wie vnſer Herr Gott ein geiſtlich weſen iſt / alſon 
auch im geift vnnd in der warheit angebetet ſeyn 
der Herr Chriftusdas Samaritiſch — 
reeidaerfpricht : Es wird die seit fommen/ont 
ſchon vorhanden / daß die wahren anbeter w Y 
diefem berg / noch zu Jeruſalem anberem werd 1 
dern fie werden den Barter anderen im 













feyn. Derwegen muß man Gott nicht anbeit 
jredifchen/gerbriichlichen und vergänglichen® t 
es ſey von gold / filberoder anderm koͤſtlichem 
gemacht. Auch wil Gott nicht daß man jn abbi 
ond alſo verehren fol I durch geſchnitzte / gehaw 
der gegoſſene bilder vnd goͤten / die mit derzei 
Wuͤrmen gefreſſen werden vnd verweſen 

hlevon haben wir ein auß druͤcklich verbott Be 
da gefagt wird: Du ſolt dir fein bildnuß noch jr 
ein gleichnuß machen / weder deß dz oben im H 
noch deß / das vnten auff erden / oder deß / das im 
ſer vnter der erden iſt. Bete ſie nicht an / vnd 
nen nicht. Vnd folget alsbald darauff die ſtraf 
mit GStt die jenigen heimſuchen wil / die ſeyn 
dißfals vbertretten. Der Prophet David ſpott 
Gohen / da er ſie nennet Werck der Menſchen 
de / die da Maͤuler haben vnd nicht reden / Auge 
ben vnd nihrfehen? Ohren haben und nichth 
Haͤnde haben vnd nicht greiffen I Fuͤſſe haben 
nicht gehen / vnnd daß die /ſo ſie machen gleid 
ſeyn / ſampt allen denen! die auff ſie hoffen. W 
benim allen Teſtament ſchreckliche exempel de 
richte Gorteg/ wider Die abgoͤtterey vnd goen 
Iſt nicht das Volck Iſrael ſchwerlich von Go 
ſtrafft worden von wegen der abgoͤtterey / ſo mi 
zuͤldenen Kalb getrieben hatten ? Andere exe 
zuergehlen wird dißmal zulang · Ich geſchweig 
S. Anguſtinus vnnd Lactantius Firunanın 
den Goͤhen ſchreiben / deß fich billich die f 
ihr hertz ſchaͤmen ſolten. Auch iſt einmabıne 
Concillo verbotten worden / dz man in DEM 








nicht an die waͤnd ſtelle / was man anberemel 
befennerauh ©. Gregorius / daß Serenu 
Biſchoff zu Marfitien I feinem volck die Goͤh⸗ 
zubeten verbotten hab. 5 9 
Deßgleichen glaub ich auch in Jeſum Chri 
welcher iſt die zweyte perſon der Goͤttheit / daß 
vnſer Heyland / wie die erflerungfeines Na 
mt ſich bringet. Denn Jeſus heiſt ein He 
vInd Erloͤſer. Welches der Engel bezenget ha 
er zur Jungfraw Maria geſagt Du wi 
Sohn gebaͤren I dep Namen foltu JEſu⸗ 
fen. Denn er wird fein Dotef felig m 
von jhren.fünden. Derivegen- verläugit 
Jeſum / vnd fagen er fen fein Heyland / die 
jhre werck I oder durch einig ander mittel U 
durch den alauben an Jeſum gedencken fel 
erden. Deun es iſt fein ander Dam Dutkt 
Himmel gegeben / dadurch wir mögen felign 
dann der Nam Jeſu / in betrachtung daß 
der’ Apoſiel bezeuget / vollkoͤmlich felig iM 
kan die jenigen / ſo durch jhn zu HOLEN 
Auch glaub ich / daß er vmb meines heyls wi 
dentode hingegeben ſey / mich alſe vom ei 
zu erloͤſen / welchen wir von Muttt erleib an 


\ 


 Carolus fa 


Denn vnſere Mutter hat vns in finden 
/vnd mvngerechtigkeit ſeyn wir geboren. 
Eder ſuͤnden ſold / wie ©. Paulus 
dmer. Dürwegen haben wir nichts / 

zu vnſerer entſchuldigung fuͤrbrin⸗ 
ondern wir muͤſſen ons ſelbſt verkla⸗ 
angeſicht / vnd vnſere ſuͤnd vnd gebre⸗ 

emut erkennen vnd bekennen / vnd jhn 

vns nit ins gericht gehe / wie der groſ⸗ 

id betet: HERr / gehe mit deinem 

eriche. Denn fuͤr dir iſt fein leben 

Vnd an einem andern ort ſpricht er: 

uͤnde zurechen / wer kan fuͤr dir ber 
derwegen vnſere gerechiigkeit allein 

chen. Denn da werden wir ſie ſin⸗ 

n. Denn ſein todt iſt allein vnſere 

wie auß vielen fprächen der H. ſchrifft 

if. Zudem glaubicb/ daß das blut Jeſu 
ein fey die abwaſchung vnferer fünden, 
Geiſt lehret vns / durch den Apoſtel vnd 

ven Sohanemin feinem erſten ſendbrieff 
nbarıngldaß wir durch das blut Je⸗ 
ewaͤſchen vnnd gereyniget werden / von 

en. Bnd in der Epiſtel an die Hebreer / 
eynd Fälber blut vnſere gewiſſen nit hab 
rigen von den ſuͤnden / ſondern allein dag 
Chliſti Derwegen verlaͤugne vñ verwerf⸗ 
ßz ond gar das Fegfewer der Papiſten / die⸗ 
en migend in der H · ſchrifft gedacht wird, 
reden von zweyen orten / dahin die See⸗ 

Abenen nach dieſem leben hinkommen. 

ſt ein ort derruhe / nemlich im Para’ 
Himmelidahin die ſeelen der außerwehlten 

hihrenabſcheyd auß dieſer welt fomen- 

es ſtehe geſchrieben daß die foim Herren ſter⸗ 
fafeyn/ dieweilfienachjrem tod ruhen. Wie 


TirempelhaberamMörderider mit dem Her⸗ 


fa Chifoam Creutz hieng zu welchem er ſag⸗ 
rerirfen ben mir ſeyn im Paradeiß. Der an⸗ 
Fifteinore aller marter vnd qual / nemlich die 
Dieaottlofen vnnd verworffenen / wie auß 
oltloſen Reichen offenbar iſt. Dar⸗ 
18. Azuſtinus: Daß die ſeelen / wenn ſie 
fer welt abſcheyden / in vngleiche herbergen 
da diegortfeigen freud erlangen / die gottlo⸗ 
ragen eferwerden: Vnd daß ein jeglicher glaͤu⸗ 
Sverthiſt alsbald zu ſeiner ruhe eyngehe. 
age S. Ambroſius: Wen man den todten den 
enfi der freundſchafft mit der begraͤbnus et, 
Molmanfielaffenruhen. 

(aubich mirdem Apoftel Daulordsgleih 
jorift / dz auch nur ein Mitler ſey zwi⸗ 
dden Menſchen / ein advocat vnd Fuͤr⸗ 
mel bey Gore dem Vatter / nemlich 

87 der da ewig lebt vng figer sur Mech? 

dfuͤr vns bittet ohn ontsrlaß. Dur 

n zugang haben zu Gott dem Vat⸗ 

m verfuͤhnet vnd gefaͤllig / ja zu feinen 
dern Jeſu Chriſti vnd erben Gottes 

en u erben Gottes ſag ich / vnd zu miter⸗ 
Chriſtt. Derwegen nehme ich 

ehr der Papiſten I welche wiel 

t erdichten vnd haben wollen. 

heallein ver 9 Schrift! ſondern 
rchenlehrern gat zuwider iſt. Deñ 
ins: Begehreſtu einen mitler 

hre ſo ſuchen im Himmel. Di, 


4 SEHR 


imglauben bey jhm ſuchen / vnd nit 


ch crament in der Chriſtlichen Kitchen ſeyen weiche Ö 
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had], ER en 3 Vu 2 
da iſt er / vnd bittet fuͤr dich / gleich wie er zuvor auff MDLIK 
erden fuͤr dich geſtorben iſt. Vnd vber die Epıftlan 
die Hebreer ſagt er: Vnter allen Menſchen iſt allein 
Ssefug Chreſtus / der vns vertritt vnd fuͤr vns bittet. 
Gleicher meynung iſt 8. Ambroſius / da er ſpricht 
Der Herr Jeſus Chriſtus iſt vnſer Mund / dadurch De Ihac 
wit mit dem Vatter reden Vnſer Aug / damtt wir & anımas 
den Vatter anſchawen: Vnſere rechte hand / damit 
wir dem Vatter opffern / ohn welchen Mitler nie⸗ 
mand / weder wir / noch die heyligen / zu dem Vatter 
nahen doͤrſfen. Auch iſt im Concilio / ſo zu Cartlha⸗ 
gine gehalten / verbotten worden / daß man die Heyli⸗ 
gen auff dem Altar nicht anbeten ſolte / vnnd daß die N 
Priefter diefe art zu beten nicht gebrauchen folten : 
oe A * N fürsns; PR — 
Der dz glaub ich eine heylige allgemeyne Chriſt Kon 1 
fiche Kirch / vnd nicht viel Kirchen, Dennes iſt nur ne 


eine Kirch / welche nicht hie oder da angebumden/ fon? 


dern durch die gange welt außgebreytet iſt. Ds haupt 
aber diefer Kirchen ift Jeſus Chriffusalleinisunte _ 
mandanders. Welche Kirchgegründeriffauffdie 
lehr der Propheren vnd Apoftel/ wie im 2.cap der en 
piſtel an die Ephefer gefchrieben fteher. Haltondev „ 
kenne derwegen diß fiir die rechre Kirch / in welcher dz Coloſ. 
"Wort Gomes eyn geprediget | ond die Sacrament I Corte 
fretolich außgeſpendet werden. Denn diß ſeyn zwey 
feiizeichender wahren Chriſtlichen Kirchen: Dar⸗ 
umbjwendiejenigengröblichldiedenBabftfürdase . > 
haupt der Kirchen erkennen vnnd aufgeben dieweil 
die gantze Hſchrifft nicht ein wort davon ſaget Di _ 
wenn es alſo wer / ſo muͤſte die Kirch ein zweykoͤpffig Gregor,e: 
monffrum vnd vngehewer ſeyn dz Chriftum vud den pifto.a-6 
Babftzumhaupe hette · Weiches doch falfh iſt Dei ad Maurl- 
der Antichriffisoteder Babſt iſt / kan nir fein dz haupt tium. 
der wahren Chriſtlichen Kirchen: Auch befenen wir/ * 
daß deß Babſt Kirch eine falſche Kirche ſey diewei 
wir der obgemelten keñeichen keins darin Finden, u. ton! 
Belangend die ſchluͤſſel davon die Bapftlr f& >: .. 


ſtern / daß fie mache haben die fünden zůbehal en oder Ampt der 
zuvergeben/subinden vnd auff zuloͤſen /ſag tch / d⸗ dSchluͤſſel 
befehlidie ſuͤnde zuvergeben oder zubehalten vnd de 
verheiſſung / ſo S. Petro anfangs gegeben / dem gan 
Ken predigampt gebuͤre / welches der Herr allen ſenen 
Apoſteln vertrawet vnd befohlen hat. Berfiebender —_ 
wegen durch das ampt der fchlüffel/ ſchlecht die pre 
digt deß Evangelij I welche geſchicht durch die Kir⸗ 

chendiener. Deñ der Herr Chriſtus hat dieſe macht 

nicht gegeben den Menfchen / ſondern feinem wore/ Matt, 16; 
welches der rechte ſchluͤſſeliſt / damit der Himel auff Joh 20 
oder zugeſchloſſen wird / vnd die ſuͤnde vergeben oder 
behalten werden. Darumb geſtehe ich nicht / daß die 
Prieſter ſolche macht haben / deweil fie gemeynlich 
binden / die ſie ſolten aufloͤſen / vnd dagegen aufloͤſen / 
Diele bindengoleen. na one en 
Wen er glaub vnd bekeñe ich / daß nur zwey Sa 


nSa⸗ 


der Herr enngefent hat neimlıch Die Tanff vnd de H. krat u? 
Abendmal vnſers Herren Jeſu Chrifti/ond verwarf J 
die vbrigen fuͤuff / ſo die Baͤhſtler dazu geſetzt haben / ———— 
dieweil wir kein zeugnuß der H. ſchrifft dayon haben / HR. 
noch auch son den alten Kirchenlehrern für Sacra⸗ 
Mment ſeyn erkahtiwordene sale nl yet 
Beekenne derwegen rund / daß die Taufffenglih -  - 
als an eyngang zur Kirchen Gottes. Denn es iſt Tauff 
das kennzeichen deß Chriſtenthumbs / vnd ein zeug⸗ 
nuß / damit ons Gott bezeuget / daß wir in ſeine ge⸗ 

meyn auffgenommen ſeyn Sg — 

F * 4 ij 
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gen / ſie ſeyen S. Petro gegeben / vnd alſo den Prie⸗ Von dem 
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DasiV. finder gerechnet werden. Auch ſtellet vns der Herr 
Buch.fuͤr die augen die abwaͤſchung vnſerer ſuͤnden / vnnd 
die toͤdtung deß fleiſches / oder vnſere widergeburt / 
Tit. z. durch das zeichen deß waſſers / welches ein groſſe ehn⸗ 
ligkeit hat mit den dingen / die vns zu gemuͤt gefuͤhret 
vnd gleich als fuͤr augen geſtellet werden. Den gleich 
wie durchs Waſſer die eufferliche vnreynigkeit deß 
[eibes abgewaſchen wird/alfo werden durch die Tauff 
onfere feelen von ihrer onfauberfeit gerenmiger- Dicht 
daß die krafft onfere feelen zureynigen im Waller 
ſtecke. Deñ das Waſſer iſt nur ein euſſerlich zeichen! 
figur vnd ſiegel dieſer abwäfhung : Sondern ſolche 
1. Pet. 3. krafft ſtehet allein bey dem H. Geiſt / welches amp 
iſt / daß er vnſere gewiſſen von allen boͤſen luͤſten vnd 
begierden waſche vnnd reynige mit dem Blut Jeſu 
Chriſti / daß zu vergebung aller vnſerer ſuͤnden ver⸗ 
goſſen iſt / welches in vns geſchicht und erfuͤllet wird / 
wenn vnſere gewiſſen durch den H. Geiſt beſprenget 
werden. Alſo wil ich aber das Waſſer als ein figur 
vnd zeichen verſtanden haben / daß die warheit / ſo da⸗ 
durch bezeichnet wird / auch dabey gefunden werde. 
Denn Gott verheiſſet vns nichts vergeblich. Der⸗ 
wegen was ons in H· Tauff bezeich net wird / dz wird 
vns auch in warheit angebotten. Endlich fagich/ds 
gleich wie die Tauff ein eyngang iſt zur kirchen vnd 
hauß Gottes | daß vns and der Herr durch das H. 
Abendmal ſpeiſen vnnd erhalten wil / wie ein fromer 
Abd mal Haußvatter feine haußgenoſſen verſorget / alſo daß 
wir durch das Nachtmal gemeinfchaffe haben am 
gerdienft def leidens vnd tods Chrifti/ vnd an allen 
feinen gürern vnd wolthaten, Alda eſſen wir geiſtlich 
durch den glauben das fleiſch / vnd trincken das blut 
Jeſu Chriſti / vnd nicht leiblich mit dem Mund vn⸗ 
ſers leibes, 
nn > Auch fagich / daß wir diefe formdas Nachtmal 
Matr.2s. zugebrauchen behalten follen I dieung Chriftug der 
Marc. 16. Herr eyngeſetzt / vnd die H. Apoſtel ſelbſt gebraucht 
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uc.22. vnd behaltenhaben. Welche eynſetzung gantz vnd 
Eor un. vollkommen iſt / dazu zwey zeichen gehören! nemlich 


Brodt vnd Wein nach dem man neben den worten 
Mer eynfesung das gebet gehalten hat I ohn andere 
‚prechtige Ceremonien ond Menfchenfanungen. Ich 
‚hefene daß Brodt vud Wein fichtbare zeichen feyen! 
von melchen die bezeichnete warheit nit abgefondert 
wird. Denn wirfollen nicht zweiffeln was vns der 
Herr im Nachtmal begeichneri das leyſtet er trewlich 
nach feiner gnadenverheiſſung · Derwegen wen wit 
Brodt vnd Wein nehmen/ welche ung den leib und 
blue Jeſu Chriſti bezetchnen / ſo eſſen wir warhafftig 
(fo fern wir den lebendigen glauben an jn haben / ſei⸗ 


ranlſub · nen feib / vnnd erinchen fein blut : Aber nicht auff 


ſtãtiation, nanier vnnd art der Baͤbſtler / welche fuͤrgeben / als 
das iſt oolte das brodt in den wahren Leib / vnd der wein in de 
weſentli⸗ Be Kefır Chrifti wefentlich verwandelt werden, 
che ver Darin fie fich vnd andere mercklich berriegen. Denn 
wandlũg denn das wahr ſeyn ſolte / fo muͤſten diefe drey Arti⸗ 
deß brods Fel deß glaubens falſch feyn : Auffgefahren gen 


in den Himmel / Sitzet zur Rechten Gottes deß allmaͤchti⸗ 


£eib Ehri⸗ gen Vatters / vnnd von dannen er kommen wird zu⸗ 
fi. richten die lebendigen vnd dierodten. Denn fo er im 
Act. 1. Himmel iſt / wie kan er dann ſeyn vnter der geſtalt 
deß Brods / dieweil ein natuͤrlicher Leib zu einer zeit 
Hr vñ 3 nicht zugleich an vielen orten ſeyn kan ? Nun aber 
hate der Herr Jeſus Chriftus nach feiner Auffer⸗ 

ſtehung einen wahren leib. Denn erift gefehen vnnd 

gefiihler worden! vnd hat zu feinen Juͤngern geſagt : 

c. 24. Fuͤhlet mich vnd ſehet / deñ ein Geiſt hat nicht fleiſch 
vnd beyn / wie jr ſehet / das ich hab. Vnd ob er wol ſei⸗ 
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nen Juͤngern offtmals etſchienen 
mals zu einer zeit an mehr als ane fü 
nen. Vnd daß er zu ſeinen Juͤngern kommen 
ins mittel getretten iſt / nach dem die 
ſen waren / das iſt durch ein wunde 
vnd nicht daß ſolches ein art vnd eygent⸗ 
verklerten leibs geweſen were. Dar 
mit S. Auguſtino / daß ein verklerter 
vielen orten zugleich ſeyn koͤnne. V 
der leib Jeſu Chriſti nicht vnter de 
vnnd weins / oder im Brodt vnd 
Sondern wir ſolten halten den Canon 
ſten Concilio zu Nicea beſchloſſen 
wir mit vnſern Augen nicht follen kle 
Brodt vnd Wein / die vns fürgetragen 
dern vnſern Geiſt ober ſich erheben / vm 
anſchawen das Lamb Gottes. Derwegen 
daß wir im glauben durch die krafft deß 
gemeynſchafft haben I am leib vnd blut vn 
ven Jeſu Chriſti (wiewol er im Himmeli 
wir Brodt vnd Wein nehmen / welches zeichen 
dieſer gemeynſchafft. Vnd folfeinsohndasa 
den Volck außgetheylet werdet ann. 
Chrifti bringes mir ſich / daß wir alle auß 
trincken follen. Sjadaer vom Brodrfihlechtg 
hatte, Nemet eſſet / fprichter hernach vom Kelch 
druͤcklich / trincket alle darauß. Vnd diefemweif 
de zeichen gebrauchen / iſt vber tauſend Jahr 
Kirchen Gottes gewoͤhnlich geweſen / wie an 
ſchrifften der alten Kirchenlehrer zuſehen i 
daß es auch in der Roͤmiſchen Kirchen alfo f 
halten werden/iftoffenbar auß dem Decret &k 
welcher geordnet hat / daß wer ſich des Kelch 
ntewil / der ſol vom gantzẽ Saerament auß 
fen werden / mit angehängter vrſach / da die ren 
dieſes geheimnuß nicht ohn groſſe gottsläft 
vnnd kirchenraub geſchehen koͤnne 
nichts beſſers dann daß wir Gottes gebott 
ſam ſeyn / auff daß wir die zeichen gebrauchen! 
dann auch der warheit theilhafftig werden 
ſey Gott. "+ Ra 
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& Jeſe fuͤnff Srudenden haben ni 
I Brieffen die zeit jhrer wehrend 
einander getroͤſtet I fondern feyn auch 
ten Freunden fonderlich aber von Der 3 
Genffonud Lauſanna / ſchrifftlich getroͤſt 
wie dann zween fuͤrnehme Kirchen? 
Here Johan Calvinus vnd Herr Pe 
nachfolgendes inhalts an ſie geſchrieben 


In dieſem Sendbrieff antwort 
nes Calvinus / auff etliche * 
gewiſſen Puncten der Chri 


ligion. 









Feinde daher anlaß nehmen I euch d 
quelen. Zu dem hatte ic) verftanden I 
der HERR dermaffen durch feine am 
gewircket hab / daß jhr meines ſchreib 
hoch von nören habt. Vnter dep bal 
‚neben meinen mirbrüdern dieſes orts 
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alles gethan / wa 

muͤglich geweſen iſt. S 

worden / haben wir dieZe 
vmbſtaͤnden / wie es zugangen. Wir 
dahin gearbeitet / daß man euch mit 
uhülff kommen / vnnd warten 
daß wir ſehen was wir damit er⸗ 
haben die jenigen / die ſich bey dem 
r jhr gefangen liegt / wol vermögen! 
nd feinen Reif geſparet. Aber wir 
n / was daranff folgen wird. Bis 
Kinder Gottes fuͤr euch / wie ſie 
ldig ſeyn / nicht allein auß Chriſtli⸗ 
fo ſie als Glieder eines Leibs gegen 


“Y 


gnuß werde durch Gottes Gnad ei⸗ 
ang gewinnen / daß wir Drfach ha⸗ 
uerfrewen. Ihr feher wol / wozu jhr 
Derwegen ſolt jhr nicht zweiffeln / 
nad verleyhen / daß ſein Werckin 
erde. Denn erhars verheiſſen. So 
der that erfahren / daß der HExr 
8habverlaffen / die ſich ihm zu re⸗ 
aben. Sa ihr fönner ſolches an ewe⸗ 


empel fpüren ond abnehmen. Denn 


Kraftt an euch bewieſen / indem er euch 


1d beftändigkeir gegeben hat / den erſten an ⸗ 


erſtand zuleyſten. Derwegen habt die 
rſicht zu jhm / er werde das Werck ſei⸗ 


€ in euch nit erſitzen laſſen. Ihr wiſſet wie 


Schrifft troͤſtet vnd behertzt machet / die 
itöeh Sohns Gottes zubekennen vnnd 


Betrachter vnd behertziget / was jhr 


leſen vnd gehoͤret habt / vnd lernet daſ⸗ 
cAciren vnd ing werck richten. Denn 

ch ſchreiben kan / wuͤrde euch nicht viel 

8 nicht auß demſelben Brunnen ge⸗ 
eVnd die warheit zuſagen / es gehoͤret 
Als Menſchliche Krafft on ſtaͤrcke wenn 
ogewaltige feinde angreiffen vnd vber⸗ 
nemblich den Teuffel / den Todt vnd die 
die Krafft Jeſu Chriſti iſt ſtarck gnug / 
zuleyſten alledem / daß vns zu handen 
al wenn wir nur durch wahren glauben in 
uͤndet ſeyn. Dieweil jhr dann wiſſet / an 
aubet habt / fo beweiſet mit der. that / daß 

Jap man jhm glauben gebe. Vnd weil 
ileuch hinführo noch weiter ſchreiben / 
dißmal der kuͤrt befleiſſen / vnnd allein 

zuff die fragen / die mir vnſer Mitbruder 
geſchicket hat. 

uͤbde anlanget / ſollen wir dieſe regel 

vons nicht gebuͤre / Gott etwas zugelo⸗ 
perheiffen / dann was jhm gefellt und ans 
Nun aber iſt es gewiß / daß die Moͤnchi⸗ 
nichts anders gereichen / dann zu zer⸗ 

ß Gottesdienſts. Zum andern ſollen wir 
es ffliſche vermeſſenheit ſey an ei⸗ 
-oberdas maß feines Beruffs 

hun wolse. Denn die ſchrifft 

keuſchheit eine beſondere ge⸗ 

erman gegeben werde / nit allein 

hæi / ſondern auch im 7. cap / der 

ili an die Corinther. Darauß 

en / die ſich mir ſolchen ſtricken im 

vnd den Eheſtand zuvermeyden 


res lebens / billich als vermeſ⸗ 


ſene leut / vnd die da Gott verſuchen / geſtrafft werden. 


rna | 
beytet / vnd die fach jhres heyls vnnd 
endiger. Es gehe wie es wolle / ſo hoffen 


dafjtequaliteren erlicher maſſen geaͤndert ſeyn aber 
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493. 
Diß koͤnte wol nach der länge weitlaͤufftig außgeführ 
ver werden / als daß man zubedencken hat wer der ſey / 
dem man gelobe / was es fuͤr ein Geluͤbd ſey / vnd end⸗ 
lich wer der ſey / der das Geluͤbde thut. Denn Gott 
iſt ſo groß / daß man mit jhm ſpielen ſoll. So ſoll auch 
der Menſch anſehen vud bedencken / ſeine krafft vnnd 
vermoͤgen / vnnd wiſſen / wenn man opffern will ohne 
gehorſamb / daß es nichts anders ſey / dann cin ge⸗ 
ſtanck vnd grewel fuͤr dem Angeſicht Gottes. Doch 
koͤnnet jhr auff dieſem puncten fuͤrnemblich beruhen / 
daß die keuſchheit eine beſondere Gab Gottes ſey / vnd 
alſo beſonder / daß ſie den meiſten nur ein zeitlang ge⸗ 
geben iſt. Derwegen kans wol kommen / daß wer ſie 
30. Jahr gehabt hat / als Iſagc / daß er ſie nit hat die 
vobrige zeit feines Lebens. Darauß koͤnnet jhr ſchlieſ⸗ 
ſen / daß die Mond) / die ſich verloben nimmermehr 


ehelich zu werden / ſich ohne Glauben etwas zuthun 


vermeſſen / daß jhnen nicht gegeben iſt. Ihre armut 
aber iſt gantz vnd gar zu wider der armut / die vns der 
Herr Chriſtus befohlen bat, N 


err Ch Dale ih 2 NE SEND: 
Belangend die art der verklaͤrten leibe / iſts nit ohn Narr cir 


doch nicht alle. Denn man muß vnterſcheyden die nn 


qualiteten / dieda herruͤhren von der verderbnuß Der gu... 
Sünden / vnd die ſo deß natuͤrlichen Leibs weſentli⸗ re 
ehe eygenſchafften feyn / unnd davon nimmermehe 
koͤnnen getrennet noch abgefondert werde. Es ſpricht 
©.Paulusamz. Cap. an die Philipper / daß vnſer 
nichtiger on ſchwacher Leib dem herrlichen Leib Chri⸗ 
ſti ſoll gleichfoͤrmig gemacht werde. Durch das wort 
Humilitas,mzermas.das iſt / Demut / niedrigkeit oder 
meotigkeit /zeigt er an etliche qualiteten vnnd eygen ⸗ 
ſchafften 7 die wir jetund an ons tragen an vnſerm 
Lib / vnnd hernach ſollen geaͤndert werden] nemblich 
die da gehoͤren zu dem vergaͤnglichen vnnd nichtigen ” 
zuſtand diefeg jrrdifchen lebens. 0 Aug epi- 
Auff diefe meynung ſpricht S. Auguſtinus im Rolays7.. 
Send brieff an Dardanum : Venturuseftineadem ad Darda- 


-carnis formaarg; fübftantia:cui profedtoimmorta- num. | 


litatem dedit,, naturam non abitulit. Secundum “ | 
hancformam non putandus eſt vbig; diffufas:dgifti “ 
Er( Chriſtus) wird fommeneben in derfelbenfoam * \ 
vnnd mit demſelben weſen feines angenommenen 
Fleiſches / welchem er zwar die vnſterblichkett gege⸗ 
bensaber die natur nicht benommen har. Nach dieſer 
art vnd geſtallt ſollen wir nicht meynen / daß er allent⸗ 
halbenfey. Solches fuͤhret er weirer auß / vnd bezeu⸗ 
get / daß der Leib Chriſti vmbſchrieben ſey. Ja es wer⸗ 
den auch vnſere Leibe nicht alſo verklaͤret werden / daß 
fie allenthalben ſeyn / wiewol fie die gleichfoͤrmigteit 
baben werden / davon ©. Paulus lehret. Be⸗ 
langend sen Spruch in der Offenbahrung Johan, « 
nis / lauten die Wort im 5. Capitel alſn 0:Auditiiom-+ « 
nem creaturam quein c@loelt,& ſupra terram, & « 
füb terra,& que ſunt in inari. Omnes audiui dicen- « 
tes: Sedenti inhrono & agno, benedictio,honor « 
&gloria. Das iſt / alle Creatur die im Him̃eliſt / vnd ee 
auff Erden vnd vnter der Erden / vnd im Meer / vnd 
alles was drinnen iſt I hoͤret ich ſagen zu dem / der 
auff dem Stulfaß /vnd zu dem Lamb / lob und ehr] 
vnnd preiß gewalt von ewigkeit zu ewigkeit. Aber 
ſehet jhr / daß diß ein Kindiſcher griff vnd verkehrung 
ift / daß man den Spruch auff die Seelen iM Feg⸗ 
fewer ziehen will. Denn vielmehr kan es ein Prof» 
popczia genennet werden ) in dem er fagt) dapau 
die Fiſch im Meer Gott den Herren loben vnd preis 
9 Betreffend die Spruͤch der alten Kirchenlehrer / 

a weiſet ewere widerſacher auff die 27. Epiſtel S.Au- 
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Das IV, guftinianBonifacdum,daet endlich fagt: QuodSa- 
Buch. 





44 Verst 


vnd wer ſich auff Be 


cramenta (militudinem quandam habeant eatunı 


; rem quas figurant, Quo fit,vrfecindumaliquem ge 
| werdet durch den Geiſt v 
ſti geſtaͤrcket werde nit jhr nich 


„ modum Sacramentum corporis Chriſti, corpus 
„, Chrifi fit. Das ifidaß die Sacrament eingleichheit 
oder ehnligkeit haben mitden jenigen / fofie bezeich⸗ 
“nen. Daher es kompt / daß das Sarrament deß Leibs 
Sheiffi etlicher maſſen der Leib Chriſti genennet 
wird: Deßaleichen fi chreibererim dritten Buch / De 
Deodina Chriſtiana, dag iſt von der Chriſtlichen 
lehr / da er neben andern im 5 Capitel alſo ſpricht: 
„Eade mum miſerabilis eſt animæ feruicus,figna pro 
;, rebusaccipetec » & fupra creaturam corpoream O- 
„, culum mentis adhauriendum zternum lumennon 


» levare. Dasift/ es iſt eine erbärmliche Dienftbarfeit 


der Seelen! daß man die Zeichen nimbt für die bes 


zeichnete Gnad / vnnd daß mannicht die Augen deß 
verſtandes vber die leibliche Creatur will erheben / vñ 


das ewige Siecht anſchawen. Bndim 9. Gay. Agno- 


„, feit fidelis, quo referantur myfterium Baptifmi, & 


coborporis ac fanguinis Domini celebratio, vreanon 


„, earnali feruitute , Ted fpirituali potius libertate ve- . 


neretur. Ut autem lite am fequı, & ſigna pro rebus 


0, ÄQignati?aceipeie fery.lısinfirmiratis et: ira in utili- 


„, terbgnasnterpretati ,„ m alevagantis erroris ef. 
Das iſt / ein Chriſt glaͤnbiger befenner vnd weiß/wag 
das acheiman der Tauff / wie auch der gebrauch deß 
Seibs ond DlursChriftt aufffich habe / nemb lich daß 

“ eröiefelben mis miefieifchlicherdienftbarkeitifondern 
mehr mit gaſtlicher frey heit verehre. Gleich wie es a⸗ 
bereine Knechtiſche ſchwachheit iſt an dem Buch⸗ 
ſtaben kleben / vnd die Zeichen fiir die bezeichnere gab 


halten: Alſo iſt es ein ſ Haͤdlicher jrrthumb / weñ man 


die Zeichen vnnuͤtzlich auflegen vnnd erklären will, 
Sch will euch) digmal Feine fprüch weiter vermelden/ 


- = Dieroeil diefe gnugfambfenn / eweren Widerſachern 
zubegegnen vnd das Maul zuverſtopffen. Endlich 


Birteich ‚daß euch Gott wolle zuerkennen vnd fuͤhlen 


= gebeniwieein herrlich ding es ſey / wenn man iſt vnter 


- feinem ſchutz vnd ſchirm / vnd daß er euch erfuͤlle mit 


5 feinem .Gaſt / der euch gebe weiß heit / krafft / fried/ 


18. 


fremd ondein volles genuͤgen an Gottes gnaden vnd 
barmhertzigkeit und daß der Name vnſers Herren 
ef Chrefti durch euch gepriefen werde I zu erbaw⸗ 
ung feiner Kirchen vnd Gemeyn · Geben zu Genff / 
den 10. Jumij / im Sahrıssza be 
Ein auder Sendbrieff nern Calointigleich- 
fals an die fuͤnff gefangene Studenten geſchrie⸗ 
ben. Kg on: 









& Eine allerliebften Brüder) jekund er⸗ 
ao fordertg die norh / daß jhr ewere gedan 
cken gen Himmelrichter / mehr als zu⸗ 
vor jemals. Wir wi ſſen hoch nit was 
es fuͤr einen außgang mir euch nehmen wird. Aber 
dieweil ſichs an ſehen leſt / als wenn Gott mit ewerm 
Blut feine warheit verfiegeln wolte / ſo iſt nichts beſ⸗ 
fet / dann daß jhr alle ewere ſachen dahin richtet / vnd 
ihn bittet / daß jhr euch ſeinem gnaͤdigen willen alſo 
moͤget vnterwerffen daß euch hernach nichts hindere 
zufolgen / wohin euch Gott beruffen wird Dennjhr 
wiſſet lieben Bruͤder / daß wir alſo muͤſſen getoͤdtet 
mwerden/damitwirwerden ein Opffer / daß jhm gefal⸗ 

le vnd angenehm ſey Es wird nit fehlen / jr werdet ei⸗ 
nen harten ſtand außſtehẽ muͤſſen / auff daß an euch 
„,erfüllet werde] was der Herr zu Petro geſaget hat: 
. Fin ander wird dich binden vñ fuͤhren / wohin du nit 
wie. Aber je wiſſet durch weß gnad vnd krafft jr habt 

zu raͤmpffen / nemblich durch die gnad Jeſu Chriſti / 
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ſchrecken / viel weniger zuſ⸗ 
n lieben Bruͤder ſeyd getro 


der Laſt der anfechtungen / wie ſchi 
eben fo wenig als er / der ei 
le Feinde erhaltẽ hat | dadurch wir 
daß wir auch mitten in onferme 
endlich vberwinden vnd den ſiegt 
len. Denn dieweil es jhm gefellt / da 
biß zum todt verheydigenfoleer f 
gewaltige Hand bieten / vnd beftändt 
ans end / vnnd nit geſtatten / daß 
Bluts vergeblich vergoſſen werde, 
frucht eweres todts ſich nicht ſo bald er⸗ 
wird ſie doch mit der zeit mehr herfürb 
jetzund dencken oder ſagen koͤnnen. De 
euch Gore dieſe beſondere gnad erzeiget ha 
re Bande weit erſchollen ſeyn vnd faſta 
davon gered wird: So muß ewer Todt dem 
zu trotz / noch herrlicher vñ weiter erſchallen/ 
der H. Nam vnſers gütigen Gottes ho 
werde. Was mich anlãget / halt ichs gaͤntzch 
wenn euch Gott nicht zu ſich hette nehmen wol 
wuͤrde er euch nit ſo lang im Gefaͤngnuß abe 
laſſen, Denn durch diß mittel derlangiwierige 
faͤngnuß hat ver Herr eine vorbereytung 
diejenigen defto beffer zu erwecken vnd au 
dern / die er durch eweren Todt erbamen v 
erkantnuß bringen will. Ich troͤſte vnd 
nie nach der laͤnge / dieweil ich weiß /da 
WVatter euch im hertzen zufuͤhlen abt w 
vermag / vnd jr fuͤr euch ſelbſt fleiſſig ſey 
ten / was euch in ſeinem wort fuͤrgehalten 
hat allbereyt mit der that bezeuget/ da 
euch wohne / dadurch wir dann verſiche 
fein werck in euch vollendenmerde. Sr 
von diefer Welt abſcheydẽ / daß wir ni 
hin fahren / dieweil jr nie allein verfichere 
ervig leben fey/fondern daß jraußanadeı 
Gottes angenommen feyd/ vnd derwe⸗ 
Himmel wandern werdet / ewer him̃ liſch 
zuͤnehmen. Daß jr aber noch dazu vonẽ 
tyrern feines lieben Sohns Jeſu Ch 
feyd / das iſt euch gleich als ein vberflſſt 
chen der kindſchafft Gottes. Vnd iſtn 
dann derlegre Rampff / su welchen tt 
Gottes vermahner/ daß jhr nicht allein 
fondern lauffen foller. Es ſeyn zwar har 
re anfechtungen / wenn man ſehen m 
"fichen ſtoltz vnd vbermut der feinde vn 
fo bald von oben herab geſtewert wird 
fehen muß das vnmeſſige wuͤten vñ code 
ſacher / vnd daß vnter deß Die finder Corte 
gelaſſen werden : Aber wenn wir bede 
fehrieben ſtehet / daß vnſer leben verborgen 
wir den todten muͤſſen gleich werden ( 
nur einẽ tag lſondern die gantze zeit on] 
ben vns finden.) fo ſollen wir vns 
laſſen / weñ die truͤbſal hart auff ein ande 
in dieſem Leben Fein End nemmen we 
es Gott gefellt / ſeinen feinden den 
fen zu laſſen / fo gebürt uns /daß wirft 
gleich die zeit vnſerer erlöfung etwas vi 
lich / dteweil Gott gedraͤwet hat / erwil 2 
deren Die fein volck bedrangen So 
zweiffeln / es werde eine ſchreckliche 
allen denen / die ſeine hohe Mayeſtaͤ 
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zuißigem frevel verachten und diefofeinen 
en mie reynem Hertzen anrufen / guffs 
verfolgen. Kerner derwegen lieben bruͤder / 
Davids practiciren: HErr der gottloſen 
mich: Aber ich vergeſſe deines geſeßes 
ge meine Seele jmmer in meinen haͤn⸗ 
ch vergeffe deines geſetzes nicht. Siehe 
nd errette mich / hilff mir auß. Denn ich 
Eeeſetzes nicht. Vnd weil der Herr ewer 
fo herrlichen ſachẽ will gebrauchen / daß 
janaelio ſollet zeugnuß geben / fo zweiffelt 
gerde ewer Todt thewer für feinen Augen 
den. Diezeitifinahe daß die Erd vnſer 
facben wird / das darin verbergen lag / vñ 
ach dem wir vnſere nichtige leib abgelegt 
Olleomlich werden ernewert werden. Vnter 
aarnach trachten / daß durch vnſere 
an deß Sohns Gottes geehret werde/ 
daran genuͤgen / daß wir vmb Feiner an⸗ 
en willen gelaͤſtert und verfolget werden / 
ie auffden lebendigen Gott hoffen. Hie⸗ 
d ſollen wir die gantze Welt ſampt jh⸗ 
fare verachten / biß daß wir in das ewige 
ses verfambler werden/da wir vollfomlich 
werden alle Him̃lifche guͤter / die wir jegund 
nung befisen, Sieben Brüder gedencker 
ordern Geber. Ich will Gott widerumb für 
1/daßerench in feinen H · ſchutz vnd ſchirm 
Ondeuch durch feine krafft je laͤnger je mehr 
And zufuͤhlen geb / wie trewlich er fuͤr ewere 
ond euch die gaben feines H. Geiſtes 
Cr damirjhr dieſelben anwenden moͤget zu 
been bipanewerend. Ich gedencke der an⸗ 
der nicht befonders) dieweil ich will / daß 
Hfehreiben euch allen follgemenn ſeyn. Biß⸗ 
nicht geſchrieben / dieweil ich nit ey⸗ 
thab / wie es vmb ewere Sachen ge 
Pond dafs ich euch nicht vergeblich bemühete. 
Imahmahlsonfern gütigen Gore fleilfig bit, 
fer feine värterliche Hand vber euch behalten! 
h bewahren wolle - | 
Eier gutwoilliger5ruder/ 
Johannes Calvinus 


Sendbrieff Herrn Petri Vireti/ 
Ean Petrum Naviherum vnnd die an⸗ 
fangenen / vmb dieſelbe zeit geſchrieben hat: 


Bo Brieff begreiffe erftlich eine vermahnung 
froft an alle gläubigen / ſo vmb dep HErrn 
eillen gefangen ſeyn / in dem angeseiger wird! 
fich feiner Kinder vnnd ihrer Bande ge⸗ 
feine Feinde damit zuverdamen ond ſcham⸗ 
en. Darnad) wird nad) derlängegered 
rechten nutzen / krafft vnd wirckung dep hey⸗ 
ampts / vnnd was dabey zubedencken / 
(ih inder Tauff. Neben andern Puncten / ſo 
werden / wird auch geſagt vom Kindertauff / 
ndenen die da ſterben / ehe dann fie die euſſer⸗ 
uff erlangen koͤnnen / vnnd von den mitteln / 
Bott feine Gnad den jungen Kindern mit 
Endlich wird aud) angeseiger / der vnter⸗ 
stöifhen der Tauff Johannis / vnd deß HER 
Cheifti und feiner Apoftel/ vnnd aller andern 
jendiener. 
US Nad ond Fried durch vnſern HERHR 
— Jeſum Chriſtum / Amen. Freundli⸗ 
berlieber Bruder ı nach dem es dem 
 Neringefallen hat / such ſampt ewe⸗ 

































































































































Petrus Naviherus. 465 


von Miegefellen zuberuffen su dieſem 9. Kampff / MDLII. 
dapjhr als Chriſtliche Ritter für feinen heyligen 
Samen ſtreiten foller / hab ich euch offt geſchrieben / 
Aber ich fan nicht wiſſen / ob euch meine Brieff trew⸗ 
lich zukommen ſeyn. Zum weniaften kan ich auß 
ewerem Schreiben nicht ſuͤren / daß jhr jemals meir 


"ner Drieff einen befommen haber. Dem aber fey wie 


ihm wolle) fo dancke ich Gott ohn vnterlaß ı für ſei⸗ 


nen gnaͤdigen beyftand / den er euch allen leyſtet: Da 


ihr im werck befindet vnd mit der that erfahret / daß 
er warhafftig ſey in feinen verheiſſungen / die er euch 
gleich als mit einem Siegel vnd kraͤfftigem Sacra⸗ 
ment beſtaͤttiget Jin dem ex ſich auch dermaſſen offene 
bahret daß jhr jhn gleich als mit Augen fehen vnnd 
miiden Haͤnden greiffen koͤnnet. Darauß jhr dann 
abnehmen koͤnnet / wie ſelig der Menſch ſey / der den 
HERREN für feinen Gott erkennet vnd helt / vnnd 


derihn fuͤrchtet I vnnd all ſein vertrawen vnd Hoff, Pf 144° 


nung auff jhn feger / durch Jeſum Chriſtum onfern 15. 
Herren. Gleich wie ich aber Gott für feinegrofle 
Wolthat dancke / daß nicht allein jhr und ewere mit 

gefellen in jren Banden fich frewen vnd gerroft ſeyn / 

fondern folche fremd vnd troft auch allen andern die 

den Heren Jeſum Chriftum lieben / zu gut kompt: 

Alfo biteeich täglich / vnnd nicht allein ich / ſondern 

auch alle meine Mitbruͤder / den guͤtigen Gott vnnd 

Vaͤtter aller barmhertzigkeit vnd troſtes / durch Je⸗ 

ſum Chriſtum vnſern HErren / daß er euch von t ag 
zu tag je langer je mehr ſtaͤrcken wolle im Glauben vñ 
befantnußfeines H Namens / euch fein Gaben vnd 
gnaden vermehren / ond allzeit mund vnnd weiß heit 
verleyhen/ welche alle ewere Widerſacher nicht wider⸗ . 
ſtehen fönnen I wie er dem H. Stephano verlichen Ans, 
hat / vnd allen feinen trewen dienern zugeben verheiſ⸗ Mathao. 
fen hat. Denn jhr ſollt für gewiß dafür halten / daß 

jr durch Gottes Fürfehung denen indie Hände ſeyd 

gerahten / die euch gefangen halten! auff daß jhr ſeine 

warheit für ihnen bezeuget vnd jhre Richter werdet Mark, 16, 
da ſie ewere Richter zuſeyn vermeynen. Denn das ynd 18. 
wort Gottes iſt feinen dienern in den Mund geleget / Fohn. 20. 
daß ſie dadurch alle Menſchen auff Erden richten 

follen. Denn ſie haben befehl / daß ſie das ewige leben Mare 16. 


 sndfeligfeit den Kindern Gottes / ſo es mit glauben 


vnd gehorſamb annehmen werden | verfündigen ſol⸗ 
len / vnd dagegen daß ſie den ewigen Todt vnnd ver⸗ 
dambnuß ſollen anzeigen allen vnglaͤubigen vnd ver 
worffenen Darumb ſagt der Hein Chriſtus auß⸗ Soda 
druͤcklich / daß der heylige Geiſt / welchen erfeinen 
Apoſteln vnnd Juͤngern verheiſſen hat vnnd durch 
ihren Mund redet / die Welt ſtraffen werde vmb der 
fünden willen. Iſt derwegen dieſer ſpruch warha fftig 
ond gewiß / vnd wird ohn allen zweiffel zu ſeiner zeit 
ing werck gericht vnd erfüllen, dieweiler von Gott ger 
geben iſt / der ein Richter iſt der lebendigen vñ der tod ⸗ 
en / weichen die Prediger / ſo das Wort fuͤhren hren Math to 
Mund leyhen / in dem fie ſolchen ſpruch außſprechen op, 20 
vnd offenbahren. Darumb muͤſſen wirsfircinfolhd 
ortheil erfenen vnd annehmen / von welchẽ man hit 
darff appelliren / dieweil es von der hoͤchſten Maya 
ſtaͤt Gottes / der in HERRiſt vber alle Herrn gefaͤl⸗ 
let vnnd außgangen iſt. Aber mit dem Vrtheil 
ewerer Widerſacher hat es ein andere meynung. 
Ihr wiſſet / wie ferrn ſich jhr Gewalt vber euch er⸗ 
ſtrecket. Ihr ſeyd deſſen erinnert vnnd verſichert / Math — 
durch ewern Meifter vnnd Hirn JZESSM” 
Chriſtum. 
Hemmer derwegen alles I mas euch wider, 
fehret an) als auß der Hand BAITTES emers 
Batters / vnd ſaget allezeit mir dem lieben Job: Der 
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4 c6 Petrus Nahiverus. 
Das IV. Ham dep HErren ſey gelobt vnd gebenedeyet. Die Dieweil jhr aber noch im Streit lieget / dnt 
Buch. weilte dana fürnemblich mit Gott ewerm Vatter folanges dem HKERHENZEfelle! ſeyn werd 
zu chun habt / vnd niche mir Menſchen / ſo frewet euch meine meynung vnd bericht von eilichen Pu 
ondfeyd froͤltch· Denn er iſts / der durch ſeinen ſohn darüber jhr mir ewern widerſachern zuſtreitien 
Jeſum Chriſtum ewere Richter verdammen wird / zu wiſſen begeret: So will ich ewerm b 
wenn alle Menſchen für feinem Richterſtul erſchei⸗ euch willfahren und mein gutachren angeie 
nen müffen. Aug dann werden die Finfternuß durch kuͤrtzeſt vnd eygentlichſt ale müglich feyn fe 

die Elarheit feiner herzlichen zukunfft an tag gebracht fragvon den Bildernonnd Bösen / bi 
werden. Als dann werderjhrvon jhrem Breheilap- antwort. Was aber die Tauff anlan⸗ 
pelliren koͤnnen. Sie koͤnnen vns nicht weiter ver⸗ zweiffel / daß Johannes der Tauffer 
dammen/Bannnurgum vergaͤnglichem Fewer / wel⸗ fi cheinlichẽ vnterſcheyd machet swifchenfe 
ches nichts zu achten iſt gegen dem Helliſchen fewer / vnd deß HERR Chriſti. Auch iſt kein e 
fbelches nicht zeitlich oder vergaͤnglich / ſondern ewig Johannes der Tauffer von ſich und feine 
iffond nimmermehrgu brennen auffhörer. Dennes get / daß daffelbe nicht allein vonder? 
ife das Fewer / vom welchem geſchrieben ſtehet / daß es derer Kirchendiener I auch der Apoſtelſ 
nimmermehr verleſche / vnd da de Wurmnimmer auch von jhrem gantzen Predisamprsu 
mehr ſtirbet und in welchem nichts iſt dann Finſter⸗ Denn S-ohannislehr und meynungt td 
nuß / heulen und Zänflappen in ewigkeit. Darumb Menſchen den H. Geift nicht geben Fönmen 
haben ewere Wiverfacher vielmehr Vrſach fich sur jhren dienſt / noch durch die eufferlichengeichen 
fürchten dann ihr. Denn fie fönneneuch zudem dern daß folches allein dem Neren —— 

anchen Fewer nicht verdammen / es ſey dann daß büre. Welches dann der Her Chriſtus 
ſie zugleich alsbald jhr vrtheil wider ſich ſelbſt faͤllen / hat bezeugen wollen durch Das groſſe wunder 
— fie zum ewigen Fewer verdammet werden dacram Pfingſtag mit einem ſtarcken Wind 
Mom, 14: von dem allerhoͤchſten Richter / ſuͤr welches Richter⸗ zertheylten fewerigen zungen / den heyligen e 
ſtul jhr einmal ſampt ewern widerſachern muͤſſet er⸗ barlich vber feine Apoftelgefand on außgegoſ 
ſcheinen. Das iſt ein ſolcher Richter / bey welchen fie Darumb ſpricht S. Johannes I der Herr 
niche als Richter ſihen ı fondern als Vbelthaͤter ſte⸗ Chriſtus tauffe mit dem H. Geiſt vnd Fewer 
hen werden / daß ſie jhr vrtheil anhoͤren / von wegen ches er einmal mit ſichtbarn zeichen hat wollen 
ihres vngerechten Gerichts 1 fo ferrn fie in jhrer unge» bahren / die vnſichtbare Krafft feines 2. Gef 
techtigfeit beharren vnd ſich nicht bekehren. Vnd mit zuerklaͤren / dadurch er taͤglich in den Yen 
obs wolgefchehen kan / daß die ſachen nicht ſo weit 


feinen wuͤrcket / wie es jhm gefaͤllet / fonderi 

fommenifoes GOu gefaͤlt / der euch injhre Hände durch den dienſt ſeines H. Worts vnd Saere 
gegeben har: Dennoch muͤſſet jhr euch in alle weg rů⸗ welches er allen trewen Kirchendienern zu pi 
ſten vnd gefaſt machen / vnd gewiß dafuͤr halten daß vnd auß zutheylen befohlen hat. Derwegen 
ewere Feinde alle ſeyn in der Hand G ttes ewers wir in der Tauff subkdencfenebendas/dapiw 
VBaꝛeers / vnnd nicht in der Hand deß Glücks / wel⸗ im allen andern Sacramenten / vnd im Wat 
ches nichts anders iſt / dann ein falſcher wahn der je⸗ tes ſelbſt zubedencken haben / nemblich das ſi 
nigen I ſo weder erkantunß der Fuͤrſehung Gottes / werck geß Menſchen / welchen Gott alseitien 
noch eynig vertrawen zu Gott haben / wie von Kin» gebrauchet / vnnd dann das vnſichtbare Were 
dern Gottes erfordert wird. Der Herr weiß wie er tes / ſo durch den Kirchendiener erklaͤret wirde 
mit euch handeln / vnnd was er mit euch machen ſoll. in den Hertzen feiner autzerwehlten wuͤrcket du 

Wenn er durch ewer Leben will geprie 


Job .1. 


om; 14: 
i. Cor. 4. 


Jeſ. 66. 


Marcs8. 
Matth.13; 


22.24.25: 
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ſen feyn / ſoiſt Krafft feines H. Geiſtes. Vnd ob moldief 
er ſtarck gnug euch beym Leben zuerhalten /wider den werck mir einander muͤſſen betrachtet wer⸗ 
willen vnd danck ewerer Feinde. Willer aber durch ſehung / daß GOtt das Predigampt gif 
wan Todt geehret werden / fo wird euch ewer Tode vnd in feinen verhei ſſungen die er vns fürttag 
fein Todt ſeyn / ſondern ein recht Leben. Vnnd der warhafftig iſt: Sofollen wir doch nicht m 
Herr / welchem jhr dienet / wird euch geben Krafft / Gott dermaſſen an das eufferliche Predigamm 
ſtarcke vnd troft/ ſo zu dieſem Streit und kampff von dem Menſchen befohlen / gebunden fey On] 
nörhenit: Denn jhr habt verheiſſung von dem / der ohne daſſelbe ſolt koͤnnen felig machen/tele 
die Hoffnung deren ſo jhm vertrawen / niemahls hat oder daß er verpflichtet ſey allen diefeligkeieg 
fehlenlaffen. Derwegen folt jhr nicht zweiffeln / er welchen feinegaben vnd Gnaden durchs 
wird fein angefangen Werck in euch vollenden. Sacrament angeborten vnnd fuͤrgetragen 
Darumb muůſſet jhr euch ruͤſten als redliche vnnd Denn die H. Schrifft begeuget I daß hr 
dayffere Soldaten / die in den Krieg ziehen / jhres Wort Got tes gehoͤret / vnd die euſſerich 
Herrn ſache zuvertheydigen un kitterlich zu ſtreitten / Sacramenten entpfangen haben / vnd de 
es aelanaer zum Todt oder zum Lben. Aber jhr habt lichen Gaben] fo durch die zeichen bedeutetn 
eine gröffere verſicherung vnd beſſern Troſt als jene. nicht ſeyn theilhafftig worden. Sch willfeine 
Denn jhr lebet oder ſterbet / fo lebet vnd ſterbet jrdem pel anziehen dieweil fie gemeyn vnnd euch 
HERENvnd ſeyd deß Siegs gewiß / wenn jhr kant ſeyn. Iſt derwegen offenbahr / daß die 
im Glauben vnnd Hoffnung zu Gott beſtaͤndig bo» · Gottes nicht alſo an euſſerliche zeichen gebund 
harterimieich tröftlicher Zuverſicht bin / erwerde euch daß fiedaran gleich als geheffter / vnnd nicht 
hierzu feine Gnad verleyhen. So es jhm gefaͤllet / daß koͤnte abgeſondert werden. ADaher ſagt 
ſhr ſterben ſollet / ſo werdet jhr der Kirchen Gottes ein Paulus daß er da pflantzet vnd begeußt / nid 
Zeugnuß hinderlaſſen det beſtaͤndigkeit und Siegeg ſondern Gott der das gedeyengibt. Datun 
Wers Glaubens vnnd Hertzens / welches nicht fan S. Petrus / da er von der Seligkeit redet dit 
Vberwunden werden / wenn gleich der Leib mit gewalt die Tauff gegeben wird / als bald eine erklaͤrun 
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jerfförer wird von ewern widerſachern / welche feine 
macht haben vber das Hertz / noch vber den glauben 
vnd Hoffnung deſſelben⸗ 


ſetzet / damit er anzeiget / daß 
der eufferlichen Waſſertau 
welche den 





er folches nit we 
ff verſtanden 


Vnſlat der Seelen vnd DB OH 


























































































Be: 
mkan ſondern von dergeiftlichen Tauff / 
irefung an der Seelen hat. Dann dieſe 
gentlich ein Geiſtlich Werck / ſo durch die 
Tauff bedeutet wird / welches machet / daß 
Hiche Tauff nicht vergeblich abgehe. Derwe⸗ 
Wirwiſſen wenn GOttes werck mit dem 
Krchendieners vereyniget iſt daß als dañ 
amene ſeine krafft vnnd wirckung habe. 
öllen wir nicht zw:iffeln / die Tauff deß N. 
eder HERRChriſtus ſelbſt verrichten 
uffwaſſer vnſerer Kirchendiener / ver⸗ 
eiveniger als ſie mit dem Waller Johan⸗ 
ersiwereyniacrift geweſen. Als dan hat 
5. Pauifeinenore : Alle die jhr getaufft 
heiftum angezogen/ond feyd mit jhm ge⸗ 
Abenvnd aufferftanden. Denn der % 
Bafelbft von den glänbigen / bey welchen 
jampt allezeit feine Krafft vnd wirckung 


Mdieweilfie von Gott erwehlet / vund vom 
berordnet ſeyn / daß er fie durch dag 


redigampts zu der Erkantnuß feines 
jefu Ehrifiiond in jm zur feligfeic bringen 
ft kein weiffel / er werde mie der that in jh⸗ 
tondoffenbahren/ was er jhnen durch die 
eichen bezeuget. Aber.ein ander geftalle 
Eden onglaubigen und verworffene. Den 
HD durch feinen H. Geiſt in ihnen niche 
ie in feinen außerwehlten / fo folger auch 
eftuchroderwircfung/ wenngleich die die⸗ 
hr beſtes an jhnen verfuchen, vnd nichts 
nden laſſen Darauß dann offenbahr 
fiche gleiche vrſachen da ſeyn muͤſſen / dieweil 
gleiche wirckungen erzeygen vnd ſehen laſ⸗ 
wderwertige wirckung Fan nicht von ey⸗ 
tfachen herruͤhrẽ / es muß etwas vngleichheit 
den fen. Die vngleichheit aber ſtehet nit bey 
In oder ihrem Predigampt / ſo ferrn ſie ihr 
itbeföhlen Ampt trewlich außrichten. Wo 
iefiedann ſuchen / ſollen wir fie ſuchen im vn⸗ 
Ade verworffenen / welche die angebottene 
verwerten? Wir muͤſſen bekennen / daß die 
hefey. Denn dieweil ſie vnglaubig vnnd von 
brlſeyn / fo koͤnnen fie vermoͤg jrer ange⸗ 
rt vnd eygenẽ ſchuld / nichts anders dann 
derfereben vnd jr Hertz wider jhn verſtocken / 
in daß GOtt durch feine gnad ſie endert. 
il ihnen Gore feine gnad nicht gibt / die er 
behlten erzeyget / wie auß den folgenden 
roffenbaht / fo bleiben fie nach dem ge 

richt Gottes / in jhrer verderbren und ver» 
vnd Natur ſtecken / welch Gericht Got⸗ 
techrift ob wir ſchon die vrſachen nicht 
heimlich erkennen koͤnnen. Denn dieweil die 
Anfangs an beyden / ſo wol an den außerwehl⸗ 
Anden verworffenen/gleich ift/fo muͤſten auch 
Eungen gleich folgen / wenn jhnen Sort glei⸗ 
Ind enzeiate- Daß aber dem alfo ſey / daß Gott 
ehe anad erzeige als dem andern / nach feinem 
alen/onddap er an erlichen Barmhertzigkeit 
d ſeerleuchte vnd die andern verblende vnnd 
fer das bezeuget die H. Schrifft fo klar vnd 
Hl daßesvnnörigift viel ſpruͤche anzuziehen. 
dann diß der gnaͤdige will Gottes iſt: So ha⸗ 
ußerwehlten vnd glaͤubigen jhm deſto mehr 
en ond die vnglaͤubigen vnd verworffenen 
nicht vrſach wider Gott zu murren / dieweil jh⸗ 
nichts ſchuldig iſt / vnd ſie die Vrſach jhrer 
whnuß bey ſich injhrem Buſen tragen: Der⸗ 
ami wir wider auff die Tauff kommen / ſag 






Petrus Naviherus. 


467 


ich / doß dieſelbe jhre rechte krafft hab be denen / die M DLif, 


sur ſeligkeit verordnet ſeyn / dieweil Sort nach feiner 
verhei * in jhren hertzen wircket. Aber bey den ver⸗ 
worffenen findet ſich ſolche krafft nicht / dieweil fie 
Gott nach ſeinem gerechten Gericht laͤſt ſtecken in jh⸗ 
rem vnglauben vnd verſtockung / wiewol die Predi⸗ 


ger an einem ſo wol als am andern jhr Ampt ver⸗ 


richten. Wenn man diß recht verſtehet / ſo wird man 
auch leichtlich abnehmen koͤnnen / wie ferrn die euſſer⸗ 
liche Tauff zur ſeligkeit noͤtig ſey oder nicht. Noͤhtig 
iſt ſie zur ſeligkeit / dieweil fiewon Gott iſt eingeſetzt on 
ohne vnglauben vnd wider ſpenſtigkeit wider jhn nie 
kan verachtet werden. Derhalben weil Gott die Tauff 
neben andern zum Mittel verordnet hat / dadurch er 
ons feine Gnad mittheilen will / ſo iſt zewiß daß fie 
niemand kan verachten / er verachte dañ zugleich mit 
Gott / zum ſchaden feiner eygenen ſeligkeit wie ©; 
Auguſtinus wol davon geſchrieben hat. 
Aber ein andere meynung har es / wenn ſolche vers 
hinderung vorhanden iſt / die der Menſch nit kan ab⸗ 
wenden / vnd da weder verachtung / noch eynige ande⸗ 
ve ſchuld an jhm iſt / als wenn die jungen Kindlein 
entweder in Mutterleib / oder bald nach der Geburt 
fierben: Alsdann wird vbergefchloffen von denen die 
da ſagen / daß alle verdampt feyein/ die mit der euſſer⸗ 
lichen Tauff nicht getaufft werden / wenn gleich kein⸗ 
verachtung od ander noth vorhande/nurdarum daß 
fie mie Waſſer nicht getauffe feyen: Vnd wie fieauff 


dieſer Seitenfehlen vnd jrren Alfo fehlen fie auch 


auff der andern Seiten! indem fie ſchlieſſen / daß alle 
die / fo da getaufft ſeyn / ſelig werden / allein darumb 
weil ſie getaufft ſeyn Dißverfteheich von den Kim 
dern. Denn ich meyne nit / daß ewere widerfacher ſo 
vnſinnig ſeyen / daß ſie diß von den Alten wolten ver⸗ 
ſtanden haben. Dieweil fie ſprechen / daß die alten jh⸗ 
te ſeligkeit / ſo jhnen in der Tauff gegeben / koͤnnen vers 
hindern / vnnd die gnad Gottes / fo fie entpfangen 
durch jhre ſchuld verſchuͤtten vnnd zu nicht machen! 
welches die jungen Kinder fo ohn Tauff ſterben / nie 
thun koͤnnen. Derwegen har die Tauff der Kinder 
(wie fiefagen) die da getaufft ſeyn / eine ſolche Krafft 
in jhnen / daß ſie alle felig werden ; Wie dagegen die 
andern alle/ foniche getaufft ſeyn auß mangel der 
Tauff verdampt ſeyn Vnnd hat das anſehen/ 
als wenn ſie die Tauff der Kinder wolten anziehen/ 
als ein Zeugnuß der Gnadenwahl an denen die ge⸗ 
taufft werden / vnd der verwerffung an denen dienit 
getaufft werden / darin fie groͤblich jrren / ſo es anders 
jhre eygentliche Meynunaif. rc 
Denn too haben fie deffen eynig Zeugnuß in det 
H.Schrifft? Das wer zu hoc) gefliegeit / vnnd hieß 
nach) den Geheimnuſſen Gottes gruͤbeln Darumb 
follen wir uns Daran genügen laffen / das wir verſte⸗ 
hen ı Gott fönng wol mirtelfinden diejenigen zur ſe⸗ 
ligfeitzubringen / dieervom anfang dazu erwehlet 
hat / vnnd daß onfer Heyl / fo in der Gnadenwahl 


Gottes gegruͤndet iſt / nicht in den euſſerlichen geichen SEID 


der Saerament beftehe / fondern in der Krafft deß 17: 


Bundes / welchen Gott mit ung vnd vnſern Kir, Exod · 20: 


dern gemacht hat. Denn diß iſt das mitrel / dadutch 1: Cor. 


nit allein wir / fondern auch vnſere Rinder der geiftlis 
chen gaaben / fodurch die eufferliche Sacramenr be⸗ 
zeichner werden] theilhafftia werden / durch die frafft 
deß Geiſts Gottes / deralle außerwehlten zur heyli⸗ 
gung bringet vnd heyliget. Vmb dieſer Vrſachen 
willen ſpricht S. Paulus / daß die finder der glaubt, 
gen heylig ſeyen. Er neñet fie nit heylig allein/ darum] 
daß fie getaufft ſeyen: Denn an dem Dreh redet 
ge iicht von der Tanff : Sondern darumb / daß ſie 
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468 
im bund Gottes begrieffen 
Das IV, vnd dem ſie zuſtehen / dieweil ſie von glaͤubigen Eltern 
Bud. geboren ſeyn / die durch den Glauben in den beſitz deß 
Badend ands Gottes getretten feyn fuůr ſich vnd ale 
fediejhrem welche Sort der HERR beruffen onnd 
durch feine gnad heyligen wird nach ſeinem wolge⸗ 
fallen, Der wegen weil Die frag iſt von den Kindern 
nieder vnglaͤubigen / vie nicht in den Bund Gottes 
gehöre / fondern ben glaͤubigen / fodarin begriffen 
ſeyn So darff man nicht di ſputiren Ob die alle ge⸗ 
afft ſhm felig werden / vnnd ob die alle / ſo vor der 
auff ſterben /der ſeligkeit beraubet ſeyen welcher die 
die andern ſeyn theilhafftig worden. Denn Gott 
Kenner die feinen. Es iſt gnůg / daß wir wiſſen / daß die 
erſte vrſach vnſers Heyls vnd Seligkeit / vnd der 
grund aller andern vrſachen / ſey die ewige Gnaden⸗ 
wahl Gottes / welche Bott zu feiner zeit offenbahret 
nach feinem wolgefallen / in dem er gerecht machet vñ 
heiliget die / ſo er dazu erwehlet vñ verordnet hat, Wie 
ſolches der Apoſtel Paulus außdruͤcklich lehret fon 
derlich in der Epiſtel an die Römer on Ephefer, Vn 
Sieweiltirden ewigen rath Gottes nit weiter koͤnnen 
oder ſollen erforſchen / als er vns auß Gnaden in ſei⸗ 
nem H. Wort durchs Predigtampt vnd wuͤrckung 
deffelben geoffenbahrerhar: So laſt vns mit dieſen 
eugnuſſen zu frieden ſeyn / vnd das vbrige ſeiner fuͤr⸗ 
fehungbefehlen. Nun aber iſt gewiß daß Gott ein 
ander weiß onnd mittel gebraucht mit den Kindern / 
fie zi der Incht feiner Gnadenwahl zubringen / als 
tirden erwachfenen und alten. Denn wir fehen klaͤr⸗ 
lich / daß er die Kinder / ſo in jhrem vnmuͤndigen vnd 
vnverſtaͤndigen jahren dahin ſterben / nicht beruffe 
durch die Predigt ſeines Worts / wie er die alten be⸗ 
ruffet/ dieweil ſie ſolches mittels / gleich den groſſen/ 
Hebr.ar. nice fehigfenn. VBñ gleichwol ſtehet geſchrieben / daß 
esunmiglich ſey I ohn den glauben Gott zugefallen / 
Rom. 10, vnd daß der Glaub auß demgehör dep Goͤttlichen 
Worts herfomme, Darauf mir dann fi chlieſſen / daß 
die Rinder feinen ſolchen glauben haben 1. wiedie 
Alcen / diewell ſie deß mittels noch nicht fehig ſeyn / 
durch welches Gott den erwachſenen den Glauben 
mitcheifer. Haben fie num feinen glauben / ſo fönnen 
fie GOtt nicht gefallen. Gefallen fie Gott nicht / ſo 
Lonnen ſie auch nicht ſelig werden. Wollen wir aber 
darumb alle Kinder / die geſtorben ſeyn ehe dann fie 
gutes vnnd boͤſes vnterſcheyden koͤnnen / indie Hell 
Epiphan. oder Vorgebew der Hellen verweiſen / wie vor zeiten 
de haref, die KHer genant Hieraciten gechan haben? Das 
wer ein ſchwere und fehrgefehrlichefah. Wo ſollen 
dir vns dann hinwenden / dann zu der innerlichen 
Heyligung / welche Gott in den jungen Kindern ohn 
das euſſerũ he predigampt wircket / durch ein mittel 
das jhin gefellt von wegen feines Gnadenbunds? 
So er nun durch einander mittel als durch die Pre⸗ 
digt folches verrichten kan / folte er nicht auch derglei⸗ 
chen thun konnen ohn die eufferfiche Waſſertauff / 
welche nurein Figur oder Zeichenift derinnerlichen 
Tauff / vund ein anhang der Prediz dep goͤttlichen 
Worts? Welche S. Paulus viel noͤtiger geachtet 
Hat/alsdie Tauff / in dem er bezeuget / er hab offtmals 
die Tauff vnterlaſſen vnd der predigt gewartet / vnnd 
erſpricht / er fen nicht geſand zutauffen / ſondern das 
Evangelium zu predigen. Deßgleichen wird vom 
HeERN Chriſto geſagt / er hab nicht getaufft / ſon⸗ 
dern feine Juͤnger tauffen laſſen / welches vonder 
euſſerlichen Tauff zuverſtehen iſt / wie Johannes der 
Tauffer auß druͤcklich meldet. So nun Hort die kin⸗ 
der ohne Tauff / wie auch ohne Predigt kan heyligen 
vnd daſſelbe zuthun pfleget / auch biß weilen in Mur 


ſeyn / welcher fie hey liget / 


<, Tim. 2, 


Rom.3.5;: 
Erb 


1,&ok.r, 
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terleib / wie die Exempel acobs / Jer nie 
hannis deß Taͤuffers außweiſen: Sofoll 




























































































meynen / daß die Kinder vorlohren und ver 


koͤnnen erloͤſen / von der Schuld vnd 
ſuͤnde / darin fie empfangen vnd geborenſ 
jhn daran hindern / daß ſie nicht eben 
chem waſſer gewaͤſchen ſeyn? Solfd 
Chrifti und der Geiſt Gottes nicht fen 
ben anden Kindern dergläubigen/ auf 
wenig Wafferg und dienſts der Menſch 
mit welchem ſpruch der H. Schrift wolle 
nigen / ſo anders von der ſachen vrtheilen 
nung beweiſen. Wollen fie Gott ernſter ma 
die Kinder der Chriſten I als er geweſen iſt 
den Kinder? Denn die Befhneydungt 
Fuden viel haͤrter befohlen / als die Tauff d 
ſten Wenn fie den ſpruch Johannis anieh 
ſagt: Es ſey denn daß jemand durchs Wall 
Geift new geboren werde I Fan er in das Net 
tes nicht fommen: So woͤllen wir jnen dage 
ten was gefchrieben ſtehet: Es iſt * 
gefallen / ohn glauben. Denn es iſt ein ſoſchet 
daranff fie ſchwerlicher werden antworten 
als wir auff den ſpruch Johannis / welchereh 
nicht anders / dann von der jnnerlichen ge 
Tauff vnnd wahren Widergeburt / kan ver 
werden / wie ich ſolches außfuͤhrlich erkleree 
meinem Dialogo oder Geſpraͤch vom Borg 
Hellen / wie jr wiſſet. Derwegen wollen wirſ 
daß wenn man vrſach hat / die Kinder dert 
ſo ohne Tauff ſterben / zuverdammen daß 










begrieffen ſeyn. Biel lieber ſolten fie vonder 
Kinder / die da jnng ſterben (fie ſeyen 
nicht getaufft) vermuten / daß ſie ſelig 
fie das Widerfpiel fuͤrgeben doͤrffen d 
ein gering Zeugnuß deß gnaͤdigen wilene 
degen vns vñ die vnſern / von Chriftlichtelte 
Kirchen Gottes vñ in ſeinẽ Bund geboren 
Sehet / diß hab ich euch I — 
gelegte Frag / ſondern auch auff alles waR 
facher diß falß weiter in jhrer difpmtanion ie 
fürbringen möchten / antworten wollen 
angeregte Puncten einander etwas vern 
vnd einer auß dem andern folget Einsifin 
som vnderſcheyd zwiſchen der Tauff SON 
deß Herrn Chriſti / welchẽ ewere Widenſach 
lich werden paſſiren laſſen. Denn wenn it 
vom vnderſchehd dieſer zweyerley Tauff ſo⸗ 
fie die Tauff der Apoſtel vnnd aller jhrern 
vnter der Tauff Chriſti / vnd machenalfof 
vnterſcheyd zwiſchen der Tauff Chriftt vnd 
nisdeß Taͤuffers / wie fie ſonſt gemeynli 
pflegen 1 twifehen den Sacramenten deß 
Teſtaments. Darin ſie gar ſehr jrrẽ / in dem 
die Sacrament deß D,Teffamentebringe 
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Saecrament aber deß A. Teſtaments nicht 
nweder deß alten noch deß newen Teſta⸗ 
crament gnad mit ſich bringẽ / es ſey dann 
d. Beift durch feine Krafft wircke. Wenn 
ch wircket / fo haben ſie alle fo viel Krafft 
zefelit nach gelegenheit derzeit zugeben und 
jurihten. Derwegen wenn wir die Tauff 
fanpt dem werk deß Herren Chriſti / fo 
mit gutem fug die Tauff Chriſti nen 
raber.die Tauff bedencken ohne die 

n Chriſti / vnnd ſehen allein auff 

Aſchen dazu thun / fo koͤnnen wirs 
Sobannis Tauff oder anderer Kirchen, 
whandfen. Vnd wo fie S. Johannis 
alfoverfichen wollen / wie jetzund von mir 
0 weiß ich nicht / mit was grund fieden 

den fie zwiſchen dieſer zwey erley Tauff 
veiſen koͤnnen. Denn wenn die Schrifft 
ohammis Tauff redet / ſo ſagt ſie / daß er ge⸗ 
eergebung der Suͤnden: Mehr ſagt fie 
en der Tauff der Apoſtel. Was koͤnte 
davon ſagen? Denn was haben wir für 
mittel in Jeſu Chriſto die Seligkeit zuer⸗ 

ls die vergebung der Sünden? Wenn das 
kanden wird / fo ift auch leichtlich zuverſte⸗ 
iejenigen/fovom Johann dem Tauffer ge⸗ 
ten von S. Paulo widerumb ſeyen ge⸗ 
orden. S. Lucas will nicht ſagen / daß die fo 
Anne mie Waſſer getaufft waren von ©. 


iderumb feyen mie waſſer getaufft worden, / 


das hette ſie nichtsgeholffen / wenn nicht et⸗ 
jedasu kommen wer. Aber allhie muͤſſen wir 
incten mercken. Zum erſten / daß das wort 
Fbißmeilen gebraucht wird nicht allen fuͤr die 
mentliche Seremoni / fondern auch fürdas 
Dredigamprjdeflen ſiegel / zeugnuß vnd furger 
Flleifimach der are der Sacrament. Daß nun 
s ſey / ſo iſt offenbahr auß dem / daß ©. 
Bipriht-S. Johannes hab dem volck Iſrael 
edie Tauff zur Buß / vnnd daß der HERr 
die Juden gefragt hat: Ob die Tauff Jo⸗ 
om Himmel ſey / oder von Menſchen. Denn 
iß daß der Herr Chriſtus vnd S. Paulus 
swort Tauff / nicht allein das Sacrament, 
ſertauff Johannis verſtehe / ſondern auch 
eehr und Ampt S. Johannis / deſſen ſtuͤck 
war / angezeigter vrſachẽ halben. Darnach 
EBert/ auch gebrauchet fuͤr die wunderbah⸗ 
Außgichtung deß H. Geiſtes / welche der er⸗ 
Ben von Gott gegeben war / in dem verſtand 
nung’ wie S. Johannes ſagte / daß der Herr 
Sie Fewer vnd dem H. Geiſt tauffe. Wie 
Bft auf der widerholung der wort S. Johan⸗ 
nen Chriſtus gethan hat vor ſeiner Him⸗ 
er von dieſer gab redet on ſagt / daß er ſei⸗ 
den H. Geiſt bald hernach ſenden wol⸗ 
derholung darnach auch S. Paulus 

at in dem jetztgemeltẽ ſpruch. Iſt derwe⸗ 
ynung / daß ob wol die jenigẽ von wel⸗ 
cas redet vom Johanne dem Tauffer 
vnd getaufft waren / daß doch jhr vnter⸗ 
hoͤllig geweſen / als er hernach wordẽ iſt. 
—— hat den Herren 
chtſo deutlich erklaͤrt alsdas Ampt der 

ol fie alle einen Jeſum Chriſtum pre 

ach fo hatten fie auch noch nit entpfan- 
Wahregab dep H. Geiſtes / welcher da. 
laubigen durch ein beſonder wunderwerck 
d Vnd iſt kein zweiffel / es werden in ge⸗ 


meltem ſpruch der Nam deß H. Geiſtes in forhem MNDLII. 
verſtand genommen / nemblich für die ſichtbare auß⸗ 
gieſſung deß H. Geiſtes. Denn das iſt nichts geredt / 
daß man ſagen wolte / die/ fo vom Apoſtel Paulo ge⸗ Act. 19.2. 
fragt wurden / hette nit gewuſt / daß ein H⸗Geiſt ſeye / 
da ſie geantwortet haben: Wir habe auch nie gehoͤrt / 

ob ein H. Geiſt ſey. Denn eben zu der zeit / da der A⸗ 
poſtel ſie fragte / Habt jr den H Geiſt entpfangen / da 
jhr glaͤubig worden ſeyd? Haben fie dieſe antwort ge⸗ 
geben. Denn was hette doch das fuͤr einen ſchein vnd 
anſehen / daß S. Johannis Juͤnger ſolten ſagen / 
Sie hetten niemahls fein Wort vom N. Geiſt hoͤ⸗ 
ren reden? Sie harten ja jhren Lehrmeiſter gehören 
welcher in der Predigt deß Goͤttlichen Worte offt⸗ 
mahls deß H- Geiſtes gedacht hat / wie auß feinen 
Predigten vnd vermahnungen zuſehen iſt Auch iſts 
der warheit nicht ehnlich / daß er ſolche vnwiſſende 
LKut ſolte getaufft haben / die gantz vñ gar nichts vom 
H. Geiſt gewuſt hettẽ. Muß derwegen dieſe antwort 
der Juͤnger Johannis / wie auch die frag deß Apo⸗ 
ſtels Pauli von der wunderbahren gab deß H. Gei⸗ 
ſtes verſtanden werden / nach art vnd gewonheit der 
H.Schriffti welche gemeynlich den Namen deß H⸗ 
Geiſtes gebrauchet für feine gaben vnnd gnaden. 
Darumb / nach demfieS- Paulus gehoͤrt hatte /hielt 
erihnenfür / was S-Johannes ſelbſt von feiner 
Tauff vnd von der Tauff Chriſti gelehret hatte Dar⸗ 
auff ſagt S.Sucası nach dem er ſie von dieſem pun⸗ 
cten vnterrichtet I haben fie ſich tauffen laſſen auff 
den Namen deß HERRN Jeſu. Welches S-Lucas: 
erklaͤret mit dem / das alsbald darauff folget/ da er 
ſpricht Sobald S. Paulus die Haͤnde auff ſie ge⸗ 
jeget / ſey der H. Geiſt auff fiefommen / daß ſie mit 
Zungen gered vñ geweiſſaget haben. Seyn alſo auff 
den Damen dep Herrn getaufft worden / daflefeyn 
gerauffe worden mie dem H. Geiſt / und feineraaben 
wie andere Chriften thenihafftig aamadır I melden 
Gott ſolche gnad erzeiger harte. Denn wenn der Apo⸗ 
fiel Waſſertauff befler geweſen wer als Johannis 
deß Taͤuffers ſo hette man alle die jenigen /ſo er ge⸗ 
taufft hatte / wider tauffen muͤſſen / auch die Apoſtel 
ſelbſt / welches wir doch niergend leſen / daß es geſche⸗ 
hen ſey Iſt derwegen dieſen das widerſpiel widerfah⸗ 
ren / vnd gar anders gangen als Cornelio vnnd den 
andern /ſo mit jhm dem Apoſtel Petro zuho ten Actls. 
Denn Cornelius vnd die andan zuhoͤrer def Aporı 
fiels Petri / ſeyn angegengeer maſſen mir dem heyli ⸗ 
gen Geiſt gerqufft worden / chedann fie die Waſſer⸗ 
tauff entpfingen Derwegen S. Petrus fagt : Mag 
auch jemand das Waller wehren / daß diefenichrger 
tauffewerden / dieden H. Beiftenpfangen haben! 
gleich wie auch wir? Als wolter fagen / dieweil dieſe 
allbereie mit dem H. Geiſt geraufft ſeyn / ſo kan vnd 
ſoll niemand wehren / daß fienicht auch mie Waſſer 
getaufft werden welches noch wenigerift. Dagegen 
ſeynd die / von welchen wir jegund reden’ erſtlich von 
S. Johanne mit Waſſer geraufft worden undta” 
nach mit dem H Geiſt auff die weiß) wie wir erklaͤret 
haben. Oder wenn wir lieber ſagen wollen / daß ſie 
mit Waſſer vnd dem H. Geiſt vom Apoſtel Paulo 
ſeyn getaufft worden I fo fan das ander / da geſagt 
wird / daß ſie zuvor mit der Tauff Johannis getaufft 


ſeyen / von der Lehr / vnterweiſung und Ampt Johan⸗ 


nis verſtanden werden. Dieſe erklaͤrung iſt viel ge⸗ 

wiſſer vnnd raͤumet ſich beſſer mit der meynung deß 

angeregtẽ ſpruchs on vmbſtaͤnden deſſelben / wie auch 

mit allen andern ſpruͤchen fo wir angezogen haben / 

als die erklaͤrung vnſerer widerſacher / welche dem jrr⸗ 

thumb der Widertaͤuffer sine groſſe ei r eröffnen, 
‘ er 
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> Barinnen angezeigt / wie ein frommer Chriſt fuͤr 
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470 Petrus Naviherus 
Sehet diß hab ich auff ewere fragen antworten gedencke daß jhr nach feinem heyligen ð 
wollen ; damit ich vielleicht weitlaͤufftiger geweſen dein / vnd nicht an den Decreten vnd fa 
binJafs euch noͤhtig iſt. Aber ich habs darumb ge ⸗ Menfi chen / vnd alſo endlich das Erbgut 
than) dieweil ich weiß / daß jhr mit niemand viel con» einnehmen vnd beſitzen moͤget. Nun 
firiren vnd ſprach halten koͤnnet / dann nur mit de⸗ Ob ich vbel gethan / daß ich dieſe zw 
nen ifo euch von der Warheit abzufuͤhren vnterſte ⸗ hochgelehrte vnd Gottsfuͤrchtige Maͤ 
hen. Darnach and) darumb/auffdaßinrfeher/daß hab daß ſie an such einen Brieff fhreib 
ich ewer noch nichtvergeffen hab vnd daß ich keinen den ic) euch zugeſchickt Hab? Fuͤrwahr 
fleiß wolle ſparen uch zu dienen / tie groſſe geſchaͤfft meynung gegẽ euch hat mich Dazu vervr 
mirauch ſonſt fuͤrfallen möchten. Denn es folmir wenn end daſſelbe ſchreiben zuko 
niches fo hart angelegen ſeyn daß ich nicht euch vnd jhr verſtehen vnnd erkennen daß 
ewerenmirgefehen zugefallen auff ein ort ſetzen wolte / bin /diewell jhr ſpuͤret / daß ich nich 
in berrachrung deß harten kampffs / den jhr außzu⸗ euch auß der Hellen zureiffen / 9 
ſtehen habt darinnen euch Sort Dutch feine Gnad leben zuhringen. Ach mein allerii 
ſtaͤrcken wolle. Welcher Gnaden Gottes ic) euch acht auff euch ſelbſt / vnnd gewehnet 
dann befehle / mit angehengter erinnerung daß weil muͤſſiggong damit euch der argliſt 
mir diß mal von der Tauff gehandelt haben) jhr in hinderſchleich vnnd zufall bringe / ſond 
friſchem gedaͤchtnuß behalten vnnd wol behertzigen ſchreyet zu Gott / vnd erkennet ewere SEͤ 
woller/auff weß Namen ihr get aufft ſeyet / vnd beden⸗ terdaß er euch barmhertzigkeit erzeige ORMRM 
cken das Zeugnuß der Gnaden Gottes gegen euch? gefehrlichen ſtricken deß leydigen Ruff— 
Ple auch die toͤdtung deß alten Adams / vnd das neu⸗ Ich rede fuͤrnemblich mit euch / der ihr per € 
we geiftlicheseben. Ale meine Haußgenoffen klein ſeyd onter meinen Freunden / vnnd bitte jhr © 
vnd groß wie auch die gantze gemeyn allhie gruͤſſet mein ſchreiben im gutem auffnehmen wie 
euch ſamptlich im HERREN) vnd bittet ohn vnter⸗ daß jhr chun werner. War ich i t eben au 
laß für euch daß euch Gott woͤlle beyſtehen / ſaͤrcken ſelben weg da jhr jezund feyd I daß ich 
snderhalten durch feine Gnad vnd das angefange⸗ «ben diefelben Guͤter herte mögen ererben 
ne werek in euch vollenden / biß auff den Tag deß Ken) Die jhr jetund habt vnd befikt?&o 
Herrn Jeſu Chriſti: Welchem ſey ehr vnd herrlig⸗ der mich davon durch feine gnad erlöferhat = 
keit von numan biß in ewigfeit/ Amen. . ob ich mich wol su der zeit da man mir den 
ER & * den halß legẽ wolt / in verwerffung deſſebben 
IR . gnug erzeiget vnnd gchorlamer geweſen al 
Erachfolgende ae Serbian — el hir : So har mir doch endich Gott 
_ ner anfeınen Bärternider ander an feinen Vatter SR et 

eg / * de geben / daß ich meinem Fleiſch feinen 
geſchrieben iſt / ſeyn faſt gleich den vorgehenden han habıfondern mich Goremit chrä 
riefen PerrtNaviheri. Bndwirdfürnemblich 75; aha Na 
gnädigen Schutz vnd Schirm befehlen 
feine Eltern vnd Blutfreunde forgen ſol. Seine a a — ie e 
Vaͤttern vermahnerer I daß fie denrechren weg —— Sl 
— cds men I daß ich lieber fterben / dann I 
ſuchen vnd dem felben folgen ſollen / damit ſtezum | 
Be Grbaut im Himmel fommentmögene ne ehrek wel 
— a a gen. zu der seit die Chr Gortes/ nichtfo 
U hab / wie ich wol zuthun ſchuldig I mit 

> Eyn allerliebfte Vaͤttern wenn jhr nit Gehorſamb nach allen ſeinen gebot 
ſuvor berichtet weret / auß was vrſaqh Sobitreih GOTT daß er mir die Sünden 
ich ein zeitlang gefangen geſeſſen bin / ſe Jugend nicht zurechnen / ſondern mir ann 












































































— woli ichs euch dißmal geſchrieben ha⸗ dieſelben verzenhenwol. 4 
ben. Aber diewell jhrs zuvor wiſſet / vnd die Zeitung _ Cs thut mir wehe / daß ich euch vormein 
ohn allen zweiffel euch ſo wol / als meinem lieben ſcheyd nicht hab anſprechen koͤnnen RT 
VBarrerondMurrer zukommen iſt / wundere ich mich seit meines Lebens vom Teuffel auff vi 
niche wenig) daß mir nicht einer onter euch biß her ge⸗ cherley weiß verſucht vnnd anaefı 
fehrieben und mich gerröfter hat. Vnd ob wol etliche Ich hab viel erlitten vnd außgeſtanden 
eut fich vnterſtanden haben I mich zuplagen vnd zu⸗ mehr am Geiſt dann am Leib. Ab 
berriben ; So dancke ich doch Gott / der mich allseit feinen Schuß genommen | der hat mich 
getroͤſtet / vnnd mir gnad gegeben hat / daß ich andere Vbel erloͤſet / vnd an einen ſolchen Or 
die meiner halben betruͤbt worden ſeyn / hab troͤſten mein Gewiſſen ruhehabenfonte / th 
fnnen. Was euch anlanget / die jhr mich in meiner Chriften ı da ich räglich dep Iebendigen © 
Gefangnnß nit getroͤſtet habt / haltich euch entſchul⸗ faneerond reyn hoͤrte predigen vnd fuͤrtra 
diget / vnd wende alles zum beſten / wie es die Chriſt⸗ ſelbſt bin ich ein zeitlang blieben. X r 
fiche Sieb erfordert in betrachtung / daß jhr euch auch einmalhenmsiehen vnd euch beſuchen 
vmb gleicher vrfachen willen vber mich koͤntet bekla⸗ vnterwegen angegrieffen vnd gefangen 
gen. Aber ob ich wol euch nit offe geſchrieben hab: So von wegen einer Vbelthat / oder daß ich 
werden mich doch etliche meine ſchreiben bey euch die⸗ achter vnnd geläftere hette fondetn A 
fer ſchuld halben entſchuldigen wenn ſie euch anders daß ich meinem G O TTſeine Ehr ha 
zubanden kommen ſeyn. Zu dem werden ſie auch Der mir feine Gnad erzeiget hat da 
zeugen von.meiner Sieb vnd geneigtem willen gegen gen Namen feines lieben Sohns Jeſu 
euch / ob ich ſchon weit von euch bin/ welche guteney» der Oberkeit hab fönnen befennen 7 W 
gungich noch zu ud) trage I alfo daß das gemeyne willen ich den Todt zuleyden willig vnd 
Sprichwort bey mir fein ſtatt finden har: Weit auf mirherslichem vertrawen vnnd gewi 
den Augen / weit auß dem Hertzen. Denn Gott ſeh daß ich auß dieſen jammerthal werde 
mein Zeug / daß ich ewer taͤglich In meinem Geber ewigen leben vnnd herrligkeit dieweil ich 
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n Blue deß Henren Jeſu Chriſti von al 
Dunden abgewafchen vnd gereyniget bin. 
ge doch lieben Freunde, vnnd vrthehlet mit 
obemwer zuſtand in der fichern Welt / oder 
fand in diefer Gefaͤngnuß beffer ſeye. Zwar 
in nach dem Fleiſch vnnd der Welt vrthei⸗ 
cher es vmb ewere Sad) und zuſtand bef 
Ab den meinen. Aber der Geift Gottes vr⸗ 
Anders / welcher diejenigen ſelig preiſet / 
Gerechtigfeie willen leyden / vnd vonder 
nd verworffen werden. Welcher 
/ob ſie wol dem Fleiſch ſawer aber 
m Geift anmuͤtig iſt /vnd beluͤſtige mich 
nem Creutz vnd anfechtung · Die zett wird 
igim Gefaͤngnuß / ob ich mol Jahr vnd 
een ſtricken vnd ſtocken bin behafftet ge⸗ 
eſſen ſinſtern gruben vnd ſtanckloͤcher 
fieblicher als die mit Tapezerey außge⸗ 
En Saal. Die ſchluͤſſel deß Stockmeiſters 
mich mehr / als alle tumm gend geigen / ja 
enſpiel vnnd geile ſchamme leichfertige 
nnd bey groſſen Herren und dem ge 
Mann gebraͤuchlich iſt. Ich bin froͤlich und 
ſchatten deß Todts / diewell ich mich berei⸗ 
iſeſterbligkeit und verweſung abzulegen) 
Boten ewiger ruhe und ſeligkeit zu regieren. 
euch / fuͤhlet jhr auch der gleichen Fremd 
itten vnter ewern jaͤhrlichen Renten / mit⸗ 
zen ſchoͤnen vnd vermahlten gemächern? 

uch auch alſo in ewerem anliegen der ge⸗ 
tier Cantorey vnnd Flang ewerer Glocken? 
henicht / dab euch das Gericht Gottes preſ⸗ 
Drücker darumb daß jhr wider ewer gewiſſen 
Be onndmahl der Antichriftifchen Beſtien 
ahommen/ vnd noch heutiges Tags der ons 
DB efoldung Balaams theilhafftig werdetꝰ 

Dlerje noch nichts hievon / ſo iſts ein zeichen 
Serilfen noch ſchlaͤfft / aber dennoch wird 
ehr Borresein mal auffwachen: Ihr wollet 
Heim haben’ der wol gekleydet vnd wol ge⸗ 


oes mit doͤrnen gekroͤnet / hat ſein Fleiſch 
erhafftig vnd zaͤrtlich geſpeiſet / auch nicht 
ih End prächtig gekleydet / wieder H. Vatter 
ond andere / die fich fuͤr nachfahren der A 

ingeben. Gefellet euch dieſer Babyloniſchen 
Bene die Voͤlcket vnd Rationen herrſchet / 
Mond jhr leckerbißlein ſo wol / ey lieber ſo ge 


An ſteinern vnd hoͤltzern Gögen hureren trei⸗ 
inend nehmen werden. Gott hat euch dieſes 
den zuverſtehen gegeben / woltet jhr dann 
niche allein ſelbſt in dieſem Vnflat ſtecken 
dern daß noch mehr iſt / auch andere da⸗ 
alten? So der vnwiſſende Knecht / welchem 
men willen nit offenbahret hat / darumb 
Muster iſt / welch ein ſchwer vrtheil vnd ver⸗ 
sid dann der Knecht außſtehen muͤſſen / 
5 Merten willen gewuſt / vnnd dennoch nicht 
chiins werck gerichtet / ſondern noch darzu 
einjheerhlindheit auffgehalten vnd geſtercket 
et] dencket / ſag ich! wol hierauff / vnd wiſ⸗ 
der verfportere / gegeiſſelte / verſpeyete / gecreu⸗ 
begrabene Chriſtus / trutz dem Teuffel vnd 
nnoch mit den ſeinen ober feine Feinde 
Bond ſie endlich ſtuͤrzen vnd zerſchmettern 


un allbereit jhre macht dermaſſen ge⸗ 


önneı Achtet nach dem Erempel Moyſis 


Petrus Naviherus. 


en: Aber fuͤrwahr Jeſus Chriſtus der wahre 


U) was fie vnd jhr anhang / der mit guͤlde⸗ 


Höaßfieden feinen an jhrer feligfeie nicht, 


ari 


die ſchmach Chriſti höher / dann die ſchaͤte ayptii MDLif, 


vnd die verfuͤhriſche wolluͤſten in welchen ht wiſſet / 
lieben Freunde / daß ich mich auch vertieffet harte; 
Aber Gott hat mir durch feine Gnad darauß geholf⸗ 
fen. Vnd obich wol fuͤr der Welt verſpoteet verde: 
So frewe ich mich doch daruͤber / vnd achte mirs ein 
ehr ſeyn. Derwegen bitte ich euch / jhr wollet beden⸗ 


cken daßjhr einmal fuͤr dem Richterſtul Gottes er⸗ Yon. 14 
ſcheinen muͤſſet / auff daß jhr ehr entpfanget / wenn jr 0: 


nad) ſeinen gebotten gewandelt habe) oder die ewige 2. 


Cor.s; 


verdambnuß / wenn jhr das widerfpielgerhan Habt: 10 


Darumb ſo liebet die Erde vnd dieſe Weit nicht ſo 
fehridaß je darüber das ewige Erbgut im Himel ver, 
ſchertzen wollet. Vnd diß hab ich euch geſchrieben / nit 
daß jhr dieſer dieng vnwiſſend ſeyd / ſondern daß ich 
mein gewiſſen gegen euch befrewe / vnd mein Ampt 
vnd pflicht gegen euch bezeuge / welches ich leyder nie 
ſo wol verrichtet hab / wie ich wol billich herte chun 
ſollen. Gott der Vatter aller barmhertzigkeit / wolle 
euch in ſeinem gnaͤdigen ſchutz vnd ſchirm bewahren 
Begeben zu Hon⸗ 

vnterthaͤniger und gehorſamer 


Vetter und Diener] 


Bewer 


Petrus Raviherus 


Si nachfolgendem Sendbrieff Petri Nasiheri/ 
welchen er an ſeinen Vatter vnd Mutter geſchrie⸗ 
ben hat / iſt ſonderlich eine vermahnung zn fleiſſi⸗ 
gem Gebet / darin er anzeiget I wie hoch noͤtig dag 
Gebet ſey / vnd daß es mit verſt and vnd im Glau⸗ 

ben geſchehen ſoll / vnd was für Nutz vnd Frucht 

es den Glaͤubigen bringe. 






Erßtzallerliebſter Vatter vnnd Muter 
IR gleich wie ung die euſſerlichen Waffen 
J gegeben feyn / dem gemalt onferer Fan⸗ 
* de die vns verdrießlich ſeyn / wider ſtand 
zuleyſten vnd ons beſchuͤtzen: Alſo iſt uns die anruf⸗ 
fung vnd Gebet als geiſtliche Waffen von Gott ge⸗ 
geben / den gewalt vnnd anlauff vnſers abgeſagten 
Feindes deß Teuffels damit zubrechen vnd abzuwen⸗ 
den. Gleich wie man nun die waffen nicht hinwerf⸗ 
fen vnd ſicher ſchlaffen muß / wenn der Feind fuͤr der 
Pforten iſt /ſondern allzeit wacker ſeyn / vnd auff die 
Wacht ſtehen / damit man meht vnverſehens vber⸗ 
fallen werde: Alſo erfordert vielmehr dee Geiſtliche 
ſtreit / welchen wir mit dieſem argliſtigen Feind auß⸗ 
zuſtehen haben / daß wir vnſerer ſchantzen warneh⸗ 


men / vnd ſeine tuͤck lernen mercken vnnd entdecken. HO 


Darumb hat der Henn Chrifus feine Jünger * 
vermahnet / daß fie wachen vñ beten ſolten / damit fie ?" 
nie in anfechtung faule; Deßgleichẽ S. Per. welchen 
die argelift vñ tuͤcke diefes wib ſachers nit vnbetat/ 
dafer nemlich die find Gottes auffs euſſerſt verfol⸗ 
ge / ſagt außdruͤcklich : Seyd nuͤchtern vnd wachet. 
Venn ewer Widerſacher der Teuffel ſchleicht vmb⸗ 
her wie ein hruͤllender Loͤw / vñ ſuchet wen ex verſchlin⸗ 
gen möge. Dem wid erſtehet feſt im Glauben. Sehet 
diß ſeyn die Waffen die vns im Wort Gottes gege⸗ 
bei ſeyn / dem Teuffel widerſtand zuthun / Nemblich 
das Gebet / welches im Glauben geſchicht. Vnd ge⸗ 
wiß / wenn die Seite recht verſtuͤnden mir was für eu 
nem liffigen vnd gewaltigen Feind fie es zu thun has 
ben / fo würden fie ohn allen zweiffel mir dern Gebet 
Reifftger anhafren / ondbehutfanerfeyn. Es iſt zwar 
kiht / daß man offt hete vnnd u Geber kan 
| Neo ü 


Ath.26; 


r.Pet 5. b. 
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Das IV, daher ſagen: Aber das iſt nicht das rechte Gebet / da⸗ 
Bud von ich und handle. Bud ob ich wol dafuͤr halte / 
jhr werdet ſolches zuvor gelernet haben vnnd wiſſen: 
Dennoch habich meinem Ampt vnd gewiſſen gnug 
zuchun ‚nicht vnterlaſſen Eönnen / vmb voͤlligern be 
richte willen diß nachfolgende an euch zuſchrei⸗ 


ben. 
Erſtlich if dag Geber verordnet [entweder Gott! 
in der norh vmb etwas zubitten 1 oder jhm für ent⸗ 
pfangene wolthaten zu dancken. Darumb ſollen wir 
vnſer Geber zu Gott richten / dieweil er allein vnſer 
Hertzen kennet / wie im z3. Pſalmen geſchrieben ſte⸗ 
het / vnd allein geben kan / was wir von jm bitten vnd 
ond ons noͤthig vnd ſelig iſt. Darnadı ſollen wir un» 
ſer gebet zn Hose thun im Namen vnſers Herren 
Jefu Chriſtt / durch welchen wir einen zugang vnnd 
ſtewdigkeit haben ( wieinder Epiſtel an die Hebreer 
Hebr.4. gelehret wird) zum Gnadenſtul Gottes zunahen / 
16, Zu dem / wenn wir recht bern wollen / ſo müffen wir 
derſtehen vnnd wiſſen / was wir ſagen vnd von Gott 
begeren. Derwegen muß ein jeder in der Spraach 
beren die er verſtehet Inach der Lehr dep Apoſtels 
.Coloſſ Pauli / da er ſpricht Ich will in der gemeyn lieber 
faͤnff wort mie verſtand reden daß die andern da⸗ 
dr durch erfaruer werden / ale gehen tauſend wort in 
ftembder vnd vnbekanter Spraach. Vnd ein wenig 
uvor ſagter Ich will beten im Geiſt / aber ich will 
anch been mit verſtand. Ich will Pſalmen ſingen 
im Gaft / aber ich will auch fingen mit verſtand. 
Geiter muß auch dag Geber angeftellewerden! 
nach der Kichrfepnur deß Goͤttlichen Woris / ſonſt 
Kom. 10. kanes nichtem Glauben geſchehen. Denn der glaub 


17. kompt auß dem gehoͤr deß Goͤttlichen Worts role 


S Paulus bezeuget. Wenn es aber ohn glauben 
Kom. 14. aefchiche ſo iſts michts anders datı ſuͤnde wie gleich⸗ 
falß der Apoſtel Paulus lehret. Darumb wer zu 
Heb.1n6 Gott fommen will der muß glauben / daß Gott ſey / 
nd denen / die jhn ſuchen vnd anbeten / ein vergelter 
feyn werde. Derwegen wenn wir beten muͤſſen wir 
feſtiglich glauben / daß vns Gott entweder dag! das 
wir begeren / oder ein beſſers geben werde nemblich 
was er weiß vnd erkennet das vns noͤthig iſt / wenn 
wirs nur in wahrem glauben mit gewiſſer zuverſicht 
gie wir ſchuldig ſeyn / von jhm bitten / vnnd jhm zu 
Aawen / daß er maͤchtig gnug ſey vns vnſere bitt zu⸗ 
geben Thun wir anders / ſo ſeyn wir Spoͤtter. Denn 
_ was thut der anders / der ort vmb etwas bitter vnd 
zweiffelt ob ers jhm geben werde) denn daß er Gottes 
ſpotte? Gewißlich dieſer zweiffel kompt nirgends an⸗ 
ders woher / dann daß wir meynen! Gott ſey nicht 
ſtarck genug / vns zugeben / was wir von jhm bitten / 
oder daß wir das gebet gar anſtehen la ſſen / oder nicht 
Alſo biuen / wie ſichs gebuͤrt vnd er befohlen hat. Se⸗ 
Jac.4.3. hetwas ©. Jacobus hievon ſagt: Ihr betet und er⸗ 
lanaer michts/dieweil Ihr alfo birrer / daß jhrs mit 
eweren Wollüften verzehren moͤget. In fumma/wer 
mic nu beten will / der muß verftchen was er hittet / 
ond muß beten im glauben / nach dem WortGottes / 
Er muß aber nicht gedencken / daß er erhoͤret werde 
von wegen ſeiner eygenen wirdigkeit oder verdienſts / 
ſondern von wegen deß verdienſts Jeſu Chriſti vn⸗ 
ſers HERRyN / in welches Namen er Gott anruffer/ 
Johan. i wie dann geſchrieben ſtehet: Warlich / warlich ich ſa⸗ 
23 geeuch / alles was jhr den Vatter bieten werderin 
; Ineinem Namen das wird er euch geben. Wir müfr 
fenaber auch bitten / wie er vns an einem andern ort 
Harhıc ſelbſt lehrer Trachtet am erſten nach dem Reich Got⸗ 
ME, R8 onnd feiner Gerechtigkeit: Das iſt / nad) feiner 
3 Görtlichen ehr vnnd heruligfeit, AU vnſer gebet ſoll 





























































































































nach dieſer Richtſchnur deß HERHn Che 
ſtellet werden. Als dann ſo werden wirerlangen ol 


was wir begeren / zu rechter zeit vnd ort / vr | 


guͤtige Gott erkennet / daß es su feinen ehren vnd 


ferm Heyl dienlich iſt. Als zum Erempeli wenn 
mit Leibsſchwach heit beladen ſeyn / ſo ſolen 
im glauben bitten / daß er vns vmb ſens 
Sohns Jeſu Chriſti willen ſtaͤrck vnnd 
geben wole. Aber wir muͤſſen das hinzuſe 
fein gnaͤdiger williſt / vnd zu feinen ehren 
heyl gereichet. Wenn wir nun Gott a 
ien wir ſeſtiglich glauben / daß wird 
wag mir begeren. Iſt dann vnſer gefundheie 
tes ehren vnd vnſerm heyl dienlich fo wer 
gewißlich erlangen. Iſts aber nicht / ſo 
cin beſſers dafur geben- Darumb ſollen wir 
ſerm gebet vnſern willen dem gnädigen g 
teg vnterwerffen / welcher beſſer weiß was 
als wir ſelbſt. Vnd dieweil ich weiß] 7 
dem gebet ergehen ſeyd: So hab ich euch 
büchlein [IRA wollen / weiches der H.K 
durch den Königlichen Propheten. Dasıd beft 
ben. hat / nemblich die Palmen, Diejhrallerag 
teiniſcher fpraach zu beten pfleget. — 
ſeyn in die Frantzoͤſiſche ſpraach verdeimen 
ihr werdet befinden I daß ſie durchauß 
Bibel die jhrhabt / gleich ſeyn / vnnd 
vber einſtimmen · Sonſt hat man auch Pi 
in Frantzoͤſiſche reymen gebracht / die mananf 
leh meloden Gott zu ehren ſingen kan an ſta t 
zuchtigen ſchandlieder / die man gemepnlich zu 
pfleget Bieſer aber / ſo ich euch diß mal ſchicke 
derſelben gattung nicht / ſondern nur fhledyein 
ve Mutter ſpraach vbergeſett. Doch fomume 
Pſalmen wie auch die andern die man 
ſchen reymen zu ſingen pfleget / durchauß 
den Pſalmen in der heyligen Bibel. Zum 
fanich das fürgemiß fagen/ dab wenn 
men beren wolle ı daß jhr leichrlicher Die 
ſchen als die Lateiniſchen Pfalmen verſte 
Vnd alſo werdet jhr auch / nach der lehr de 
Paulti / mit verſtand beten. Darnebẽſ⸗ 
auch etliche andere kurtze gebetlein mit me 
geſchrieben / die ich neben erlichen and 
länger vnd weitlänffiger.feyn/täglich sul 
in welchen ich ewer nicht vergefle / noeder 
Nacht / wieunsdann GOtt für eina 
befohlen hat. Ferrner / weil jhr wiſſe / daß 
in dieſe Welt geſetzt hat I nicht daß wir 
bleiben ſollen / ſondern daß wir elnmal fiek n 
wider zu Erden werden muͤſſen / ja daß 
Apoſtel lehret) allhie fein bleibende ftatthaden 
dern eine zukuͤnfftige ſuchen / nemblich 
Gottes im Himmel. Vmb dieſer vrſachen 
ſag ich / hab ich euch bey verwahrt ein klein R 
ſchicken wollen | darauf jhr verſtehen mo er w 
ein frommer Chriſt bereyten follı daß ergonjel 
ſcheyde und wol fahre. Ma 
Sch Hab fürwar herglichen Troftaefehopfft 
dem ich diß Büchlein gelefen hab / vnd zwenffe 
jhr werdet dergleichen befinden. Derwegen bi 
euch / jhr wolleres lefen / wennjhr allein ſeyd 
zum wenigſten meine Bruͤder euch daſſelbe fü 
laſſen. RN 
Der fehrise deß Todts iſt ein folchding/dare 
billich offt vnd fleiſſig dencken ſolten / vnd vn⸗ 
ſten Denn als dan müffen wir Gottrechenſ 
geben / von allem daß wir dıe zeit vnſers lebend g 
haben, Ich biste den guͤtigen GOtt von He 































































































































Ehn dieſem Abſcheyd kommen wird / er 
naden wolle bekleiden vnnd mit der Ge⸗ 
nnd vnſchuld feines lieben Sohns Jeſu 
es HERAN auff daß alle vnſere Suͤn⸗ 
od vergeben ſeyen / vnnd wir ohne furcht 
Richterſtul erſcheinen moͤgen / vnnd zur 
bd vnd Himmliſchen herrligkeit auffge⸗ 
erden’ Amen. 


tonterthäniger und gehorſamer 
Zohn / 


J Petrus Naviheruse 
eHiſtori vom ſeligen außgang der 
udenten / vnd was ſich vor jhrem Todt 
mit ihnen sugerragen har. 


6.7 
Ach den obgemelten Acten ı bekantnuſ⸗ 
S fen) Brieffen und Gerichtlichen Hand» 
6 ungen / iſt vbrig / daß wir zehlen den fer 
Bo ligen außgang / welchen GOTdieſen 
denten verliehen hat / nach dem fie der 
ihres Herren und Meiſters Jeſu Chriſti 
gnuß gegeben. Wie fie nun die gantze 
hlenden Gefaͤngnuß / durch die Krafft 
herab) gleihförmige vnnd einhaͤllige Be⸗ 
tes Slaubens gethan haben: Alſo haben 
hremendeinen gemeinen ond herrlichen 
wider alle jhre Feinde gehalten 
ichter vnnd feinde der warheit lieſſen dieſe 
denen in einem gemach bey einander ver⸗ 
| damit fie die andern Öefangenen nicht 
aifften. Bid dieweil ſich jhre Gefaͤng⸗ 
ne lang verzog / hielten ſie taͤglich ihre Hort, 
bunaen mit beren / verſuͤhnungen vnd brüder> 
mahnungen / ehedann fie zu ruhe giengen. 
indas Abendacber Halten ſolte( denn es pflegt 
ach dein andern zuthun ) der vermahnete Die 
Bfiefich wol bedencken ſolten / ob einer et⸗ 
Dchte aered oder gethan haben / dadurch der 
nne geaͤrgert werden. (denn wie ſie von 


nehr onterſtund zuverhindern vnd anzu⸗ 
md predigten alfo einander die Barmher⸗ 
das Gericht Gottes. 
Bor ihrem End /als fieneben einem fechften 
efangen lag / fich rüfteten/ond das Nacht⸗ 
K wolten / vnd fich mir verfürdigung deß 
ind todts Ehrifti ſtaͤrcken: Siehe da fon» 
Rerefermeifterandie Thuͤr / vnd zeigt anlder 
fen da/onnd wolle ſie alle fechs ins Gefaͤng⸗ 
eführen. Derhalben muſten ſie jhr fürs 
hen laſſen / vñ dem Kerckermeiſter folgen! 
Shlachtſchaffe ı die man zur Schlacht⸗ 
Der Provoß ließ voran gehen dieſe 
Martialem Albam / Petrum Seribam (den 
Jen Eleinen Peter nennen) vnd jhren mitgefan⸗ 
Weobrigen drey muſten noch cin weil bleiben 
nnuß deß Biſchoffs su syon, Da aber die 
Hanıntedıcy fuͤrs Gefaͤngnuß Rouane kamen / 
e der Kerckermeiſter meht annehmen / biß er 
He du Puis deß Statthalters zu &yon 
en geredt hette. 
im ſolches geſchach / iſt Johan Leyner ein 
von ©. Gall in Schweitzerlandt/ der 
nei beyräthig gewefen war / gewahrt worden! 
ewefacher fuͤrhatten / vnd ift geſchwind ing 
ngnuß Rouane gelauffen. Bird als er geſehen / 


che 


Metrus Naviherus. 


ge su feine werck beruffen waren / wie ſie der 
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daß die Feinde eyleten / die Studenten heimlich hin MDLILT, 


zurichten / hat er allen muͤglichen fleiß angewendet / 
ſie loß zumachen / in dem er auff der Poſt nach den 
Herrn von Bern geritten / in welcher Gebiet die 
Statt Lauſanna gelegen iſt /bey jhnen zu ſolicitiren / 
daß ſie bey Koͤnig Henrico weiter vmb entledigung 
jhrer Studenten ſolten anhalten. Da ſie nun alle 
ſechs in das Gefaͤngnuß Rouane gebracht / hat man 
fiein dag gemaͤch verſchloſſen / da man Die gefange⸗ 
nen zufoltern pfleget. Bald hernach ſeyn ſie von 
dannen in einen Saalgeholet worden / das endvr⸗ 


theil / ſo vom Parlament su Pariß gefellet war / ar» 


zuhören / welches den letzten Tag Februarij dieſes 
155. Jahrs ankommen war. Der Official Buatier 


welcher dem Herrn du Puis zur rechten Hand ſaß / 


hat einen Brieff / den er in Haͤnden hatte / verleſen/ 
nachfolgendes inhalts: Mach dem vor neun oder ze⸗ 
hen Monaten Martialis Alba / Bernardus Segui⸗ 
nus / Petrus Seriba / Carolus Faber] vnd Petrus 
Naviherus zu Mon in deß Herrn Cardinals Ge⸗ 
faͤngnuß gelegt / darumb daß ſie von Bern Lauſan 
vnd Genff kommen waren / vnd gemelter Officiagl ne⸗ 


ben vielen gelehrten vnd Geiſtlichen ſich vnterſtan⸗ 


den fie von hrer Ketzerey zubekehren / vnd nach vielen 
vermahnungen als Kepererflärene. Vnd dieweil fie 
alle erinnerungen verachter / vnnd nach ergangenen 
erklärung daß fie als Keger zuverdammen/ andas 
Parlament zu Parißappellivchaben: So erkennet 
gemelt Parlament daß jhre Appellation nicht an⸗ 
nemblich ſey / vñ hat ſie derwegen zuruͤck gewieſen etc 
Da nun alles zur verdammung gerichtet war / zog 


der Official Buatier auß feinem Sack das Deren! 


vnd gabs dem Herrn du Puis / deralsbald dem Ger 
richtſchreiber ſampt dem Proceß der fuͤnff Studen⸗ 
sen lifferte. Als aber der Gerichtsſchreiber das De⸗ 
cret offentlich verleſen bat Bernardus Seguinus 
vmb erlaubnuß zu reden. Vnd fieng darauff anzube⸗ 
weiſen / daß das Parlament zu Pariß vbelberichtet 
wer / vnd daß fie derwegen auch herren vbel vrtheilen 
koͤnnen /ſonderlich aber beruhet er hart auff dem / 
daß ſie der Herrn von Bern Studenten weren Aber 
es ward jnẽ geantworrer: Sie weren alle auß Franck⸗ 
reich buͤrtig Darumb muſten fie auch dem rechten 
der Kron Franckreich vnterworffen ſeyn. Alſo ſeyn 
fie alle Fuͤnff wider ing Gefaͤngnuß Rouane gefuͤh⸗ 
ver worden ond haben von kag zu Tag deß Todts er⸗ 
warten muͤſſen. 
Ob num wol der liebe Gott / die Zeit weil dieſe 
Studenten gefangen gelegen / der widerſacher rath⸗ 
ſchlaͤg vnd fuͤrnehmen offtmals gebrochen / vnd nen 
in ihrem Rachen denen fie auffgeſperret fie zuver⸗ 
ſchlingen / gleich als ein Gebiß und Maulkorb ange 
legt: So hat er doch ſonderlich nach dieſer Zeit / da 
das Endvrtheil ſchon außgeſprochen wear) augen⸗ 
ſcheinlich bewieſen / daß er Todt und oeben allein in 
feiner Macht hab. Denn am Sambftag I welcher 
war der viendte deß Mertzen / als die Leut hanffenweiß 
lleffen zu dem Platz Grenett vnd Terreaux / da man 
Execution vnd hohe Gericht zu halten pfleget / zuver⸗ 
nehmen / ob man die fuͤnff Studenten hinrichten 
würde : Kompt ein Herold von der Herren von 


Bern mit Brieffen/ an den Statthalter su yon» 


end den Gardinal I der newlich da cr auß Italien 
kommen / durch der Herrn von Bernland gezogen 
war / vod jhnen berhelſſen hatte / allen muͤglichenfleiß 
anzuwenden) daß die gemelte fünff Studentẽ moͤch⸗ 
ten loß komm a. Aber da gemelter Cardinal kam / 
da er gern war / vnnd erfuhr / daß der Koͤnig zu dep 


Vntrew 
deß Cardt⸗ 
nals von 


Herolden begehren verſtund / den * von Bern Tournon 


rs ij 
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Das IV. zumillfahren: Hat er ſein euſſerſtes verſucht / den Koͤ⸗ 


Buch. 


nig wendig zumachen / vnd mit den fuͤnff Studenten 


eylends fort zu fahren vnd fie zuverbrennen. Alſo 


daß den Sambſtag / welches war der erſte Aprilis 
die Zeitung gen Lyon kam / daß die gemelte fuͤnff 
Studenten! auff anhalten deß Cardinals vnd an⸗ 
derer die er zn Hof angereitzet hatte in krafft deß 
ſchreibens / fo der Official Buatier / den vorigen 
Sambſtag entpfangen folten hingerichtet werden. 
Aber ver HERR hart auch diß mal den anſchlag de, 
ren / die ſich verfambfer harten fie zu toͤdten / gebrochen 
vnd zu nicht gemacht. Denn ob wol jhrer vier vnter 
den verſambleten Herrn der meynung waren / man 
ſolte noch zwenn Hencker zu dem von yon holen 
laſſen / die Studenten deffelben Tags hinzurichten: 
So haben doch die andern durch Gottes ſchickung 
nicht dazu verſtehen wollen /dieweil ſie dafür hielten 
man muͤſte nicht fo ſehr mie der Execution eylen / 
weil die Herrn von Bern ſo offt vnd fleiſſig für fie 
geſchrieben hetten / vnnd ſich hernach mir Recht ber 
ſchweren möchten wider alle die jenigen die auff deß 
Cardimnals antreiben die Studenten verkuͤrtzt vnd 
vmbs geben gebracht hetten. 

Sehet / alſo hat Gott Augenſcheinlich beweiſen 
wollen! daß die macht / welche die Feinde der warheit 
vber Die gläubigen haben / von jhme herkomme / vnd 
daß ſie nemand auß feiner Hand reiffen ja auch 
ein Haar von ihrem Haͤupt ohn feine gnaͤdige für, 
ſehung fallen koͤnne. Vnd ſollen wir allhie Die wun⸗ 
derbahre gire Gottes gleich als m einem Spiegel 
anſchawen end erkennen I daß der Herr Die feinen 
niche verlaffe / fondern mit feiner gegenware vnnd 
huͤlff erſcheine / and) zu der zeit / wenn die Feinde das 
vrcheil ſchon gefaͤllet vnnd auß geſprochen haben / fie 
gaͤntzlich außzurotten. Er verſichert vns / ſag ich / mit 
ſolchen Exempeln /daß er ſelbſt die fach feiner goͤttli⸗ 
hen warheit außfuͤhre und verteydige. Vnd ob er 
wolmcht allezeit vns gewar werden laͤſt durch was 
mittel er ſolches thun wolle / fondern daſſelbe in fer 


nem heimlichen Nach feiner Weißheit vorbehele: - 


Deñoch fehen wirs taͤglich / vñ muͤſſen ung darüber 
verwũdern weñ er ſein werck außrichtet / auch etwan 
durch die / ſo fich groſſer gewalt auff erden anmaſſen. 
Als nun die Studenten noch etwas frift harten! 
haben ſie nicht abgela ſſen in dem wol angefangenem 
werck jrer bekantnuß fortzufahren / den Satan vnd 
feinen Dienern zu trutz / welche die gantze Faſten vber 
hin vnd wider auff den Cantzeln als vnſinnige Be⸗ 
ſtlen rieffen vnnd ſchryen / Dan ließ dieſe Ketzer zu 
Yang beym leben /vnd man geb ihnen zuviel Freyheit / 
ja wenn es länger wehrete / ſo wuͤrde die gantze Start 
Son durch ſie vergifftet vnd verfuͤhret werden. Dir 
gerallen aber war ein Minorbruder vnd auffgeblaſe⸗ 
ner Monch / welcher heſſtig in feinen Predigten wuͤ⸗ 
ret vnd tobet wider dieſe Studenten / vnnd alle trewe 
Diener dep Goͤttlichen Werts / fuͤrnemblich aber 
wider diezu Genff. 

Den fiebenzehenden Aprilis) kompt der Start 
halter zu Hon in Gefaͤngnuß / zwiſchen drey oder vier 
vᷣhrn nach Mittag I vnd gehet mir dem Koͤniglichen 
Advocaten vnnd Procuratorn / ſampt dem Ketzer⸗ 
meiſter vnnd Official vnnd etlichen andern in die 
Rathskammer. Vnd laͤſt alsbald holen Mattheum 
Dymonetum der auch vmb der Goͤttlichen Wars 
heit willen gefangen war / wie an ſeinem ort hernach 
ſoll geſagt werden. Darnach werden auch die fuͤnff 
Studenten gefordert / einer nach dem andern. Da 
vnterſtund ſich der Statthalter mit ſeiner Rott / die 
armen gefangenen kleinmuͤtig zumachen / in dem er 


Metrus Naviherus. 


Baſſefontaine deß Koͤnigs Ambaſſador iu 
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einmalfürgab / er herte befehl som König 
gen fie hinzurichten / das andermalfagt« 
befehl vom Conneſtable ankommen Aber 
den gefangenen Gnad / daß ſie fo weißlich 
ten / daß der Statthalter erſchrack vnd nid 
ren dorffte / biß er außdruͤcklichen Befehl 
nig empfing. Ba 
Auch hat fichs begeben! / daß am Mic 
19. Aprilis sehen von den Närhen fich mie 
melten Statthalter su syon verſambl 
unter fünffe ſchloſſen / man folre fe 
dern fünff aber waren nit diefer meynu 
gedachter JohanLeyner ſampt viele ander 
heriſchen Kauffleuten / den tag zuvor im 
Herren von Bern dem Statthalter zug 


fangen Studenten halben einesProrefta 


®. 


ren dörffre / biß daß er andere Zeitung v 
felbftenspfangen hette. Vnter deß fchrie 
Leyner an die Herrn von Bern I vnd berich 
es vmb die ſachen geſchaffen / on bar fiewolrenf 
ben an den Conneſtable / vnd die Brieff 


thurn zuſchicken I mir begeren dieſelben mit 
durch die Poſt in Franckreich zubeſtellen 
HeErr / der dieſe rechtſchaffene Srudensen zufi 
dienſt biß an jhr End gebrauchen / vnddurd, 
Todt triumphiren wolte / verſchaffet / daß 

fo jhnen bißher widerfahren / eine vorberetun 
zu dem letzten Kampff / damit fienichrplo 
vnverſehens hingerichter wurden, Welch 
mit jhren eygenen Worten in jhren Drieffen 
ger haben : Wir habe erfahren (ſchreiben fie)w 
vnſere Feinde vber alle maß graufam wure 
toben: Aber wir ruͤſten onsräglich ondo 
mir dem Gebet wider ſie zuſtreitten Wi 


lich daß vnſer Fleiſch kein ruhe hat D 
Truͤbſal außwendig vnd inwendig / di 
vnd Macht deß Todts warten / wie a 
die da lange Zeit zur Schlachtbanck be 
Aber in dieſem allen feyn wirgerroft (9 
Tode mit Fremden außftchen I diereil 
laſſen auff den / vmb welches millen und onen 
Fahnen wir ſtreitten ond willen I daß 
vnd nitzugeben wir / daß wir höher verfin 
als wir durch feine Gnad erfragen Fo 
diefer orfachen willen vertramen wir] 
verſichert / fo onfer jrrdiſch Hauß diefers 
brochen wird / dag wir einen baw haben 
bawet / ein Hauß nicht mie Händenge 
wig wehret im Himmel. In ſumma 
ſeyn gerecht worden durch den glauben 
Friede mir Gott durch vnſern HEenMy 
ſtum / vnnd ruͤhmen vns der hoffnungd 
gen herrligkeit / die Gore gegeben wird Mita 
das / ſondern wir ruͤhmen vns auch der 
ſo daß wir cin ander ermahnen vnd troͤſt 
lichen Kedern vnd Pſalmen / nit alleinde 
wir bey einander ſeyn / ſondern auch deß 
wir in vnſern ſtanckloͤchern liegen mul 
ſten uns mit anruffung deß Goͤttliche Nane 
De gebet / dieweil die waffen vnſers ftreits Mit 
lich feyn, Denn gleich wieder Koͤnig deß Ol 
wir ſehn / nit weltlich fondn geifttich ift: Alfo 

wir auch geiſt lich geruſtet ſeyn / damit wir dem 
widerſtand thunvñ im ſtreit beftehe/ja endlich 
erhalten mögen. Vnd dieweil vns die iu ſalß 
ger je näher fompe/ond täglich harter druͤcket: 














































































































y Petrus Wergier. 


ganzen und Henckersbuben / die fie oftmals irn M DEE, 


Allen wir wachen vnd mit dem Geber anhal⸗ 
zvns dañ vnſer haupt vnd oberſter Je⸗ 
3 mit ſeinem eygenen exempel gelehret 
er zum tod nahet / iſt er dreymal auff die 
mondharernftlichgeberet. Damit er vns 
wollen / daß wir zur zeit der noth vnd an⸗ 
urchs gebet vnſere zuflucht zu Gore haben 
ich hat vns Gott foldhes außdruͤcklich be⸗ 
eſprochen: Ruff mich an in der noth. 
retten / vnd du ſolt mich preiſen. 
em — — waffen haben ſich die Gottſe⸗ 
prer zum legten kampff geruͤſtet / welchen 
May haben außgeſtanden / nach dem ſie 
fanrondetlicherag gefangen gelegen. Deñ 
in dep 1552. Jahres ſeyen fie angegriffen 
dan worden / wie im anfang der hiſtorien 
Orden. Hat derwegen din us. tag deß 
nen jre endfiche erloͤſung gebracht / an wel⸗ 
je ehrenkron erlanget haben / die jhnen der 
rem langwirigem ſtreit vnd Ritterlichem 
iterhat. Deß morgens vmb neun vhr 
intags I hat man jhnen im Saal deß ge⸗ 
anedas Endvrtheil verleſen nemlich / 
jefolte fuͤhren auff den platz genant Terre» 
ddafelbft alle fuͤnff lebendig verbreñen zu 
ach verlefenem vrtheil ſeyn ſie gefuͤrt wor⸗ 
nor da man andere vbelthaͤter / ſo jhr vr⸗ 
er haben / hinzufuͤhren pfleget / da fie biß 
oder dry vhr nach mittag haben warten 
Bnrer deß haben dieſe fuͤnff Märtyrer jr 
öttgerhan / mit ſolchem ernſt vnd enffer/ 
eufeher darüber haben verwundern muͤſ⸗ 
tliche fielen moder auff die erde mir jrem ange⸗ 
hen auff gen Himel / in dem fie beteten. 
ſenen fie an ſich im Herren mit einan⸗ 
mund Pſalmen zu ſingen. Vmbzwo 
n ſie außgefuͤhret / in ihren grawen maͤn⸗ 
ſcken gebunden I da ſie einander zur br, 
jene vermahneren! dieweil fie numehr jren 
ld vollbracht hetten / vnd den ſieg gewiß er⸗ 
den. Bd nad) dem ſie auff einen wagen 
in aebunden wie die ſchlachtſchaff / haben ſie 
gen den 9. Pſalmen zu fingen : Ich wil 
“ie von bergen grund Loben vnd preifen alle 
26. Bid ob fie wol diefen Pfalmen nicht gar 
en dorffeen : So haben fie dach nicht abge⸗ 
Gott anzurufen / vnd onterwesen viel ſchoͤ⸗ 
ich) der henliaen Schrift angusichen. Da 
Hber den plag/aenanı LHerberie / fuͤhren / vnd 
der Brücken vber die Saone viel Volcks 
ing einer vnter jnen an vnd rieff mir lauter 
Der Gott dep friedes / der den groſſen Hirten 
Harfe Jeſum Chriſtum vnſern Herren / von 
Din aufaeführer hat / durch das Blut deß 
aments der mache euch fertig in allen aur 
zuthun ſeinen willen) un ſchaffe in euch / 
im gefällig iſt / durch Jeſum Chriſtum / 
fe chr von ewigkeit zu ewigkeit / Amen: 
ac) fagten fie die, artiefel deß Chriftlichen 
EB Lan welchem ein jeder etwas ſagte / damit 
gen daß fie alle durchauß einerley glaubens 
kanmuß weren. Der nun dieſen artickel auß⸗ 
te : Eu pfangen vom heyligen Geiſt / 
der Jungfraw Maria: Der erhub ſei⸗ 
damit das gantze Volck verſtehen moͤch⸗ 
ſend faͤlſchlich von jhnen aufgeben herr 
hfiediefen artickel verläugneren vnd die 
w Mariam vnehreten. Zu den Schar 


478 


machten vnd au fchlagendrämeren wo fie nit ſchwei⸗ 
gen wuͤrden / ſagten ſie zweymal: wollet jr ons weh⸗ 
ren / daß wir I die wir nur eine furse zeit noch zu 
leben haben / vnſern Gott nicht ſollen loben vnd 


Be: De | 
aman sum oreder marter kommen war ſtie ap. bnd 
gen ſie mit freudigkeit auff den Holtzha iffen. Vnd 


DEN EU “ 9 
wurden die vierjüngflen nach abgelegien Kleidern! N. 


5 Be geſt le Die 
erſt an den Pfoften angebunden. Martialis Alba in @n 


aber I welcher der eleeft vnter jnen war I lag on⸗ 
terdeßauff feinen Knien vnd berere. Da jn nun 
der Hencker angriff vnd auch anbinden wolte ſagt 
Marrialis zu dem anweſenden Koͤniglichem 
Ampeman Tignacio : Herz Ampıman 1 geweh⸗ 
rer mich noch einer bit. Der Ampeman fagtl 
was es dan für-eine biee were ? Dim antmworice 
Martialis daß ich meine Brüder für meinem 
tod noch einmal kuͤſſen moͤge Da nun Tignacius 
darein verwilligte I har ſich Martialis zu ſeinen 
albereit angebundenen Brüdern gefchrer / vnnd 
einen jeden inſonderheit gekuͤſſtt und darauff ger 
fagt : Valemifrater , das ıft 1 Gchab vich wol 
mein lieber Bruder. Diefem ersmpslhaben auch 
die andern vier nachgefolger / vnd ſoviel muͤglich / 
ihre haͤlſe fo weit zurück vnd vorwerts gebeuget / 
vnd einander gekuͤſſet / vnd einer von denandern 
feinen Bruͤderlichen abſcheidt mit gleichen worten - 
genommen / Valemi frater, dasıft / Gehab dich) 
wol mein lieber Bruder. Als nun Martialis fire 
Brüder / vud ſich ſelbſt Gott b fohlen 1 hat er 
endlich auch den Hencker gekuͤſſet vnnd aefagr: 
Mein Freund vergiß nicht / was ſch mir dir ge⸗ 
geredt hab. Darnach iſt er.eben an denfelden 
Dfoften angebunden worden / vnd als dann hat 
man fie alle fünff mic einer groffen Ketten bmb 
gen Leib herumb gebunden. - Es hatte aber det - 
Hencker von der Oberkeit befehl I vaß er dieſen 
fünff Studenten bald der Marier abheiffen ſolte 
Darumblegee ereinem jeden einen Strick vmb den 
Halß / vnnd band dieſelben all an ein groß ſeyl/ daß 

in einer Rollen hieng / damit er fie deſto baͤlder 
wuͤrgen koͤndte. Auch hat der Hencker jhren bloß 
fen Leib mir fett angeſtrichen vund zit Bad 
ſenpulver beſtrewet. Darauff iſt das Tem 
angezuͤndet / vnnd auffgangen / welches ſie vn⸗ 
erſchrocken außgeſtanden vnnd erlitten haben: 
Denn ob wol der Hencker fuͤrhabens war) huen 
die fehmergen deß todes zupirfürken So fe 
jhm doc) ſein anſchlag nicht gerarhen I diwat 
das feyl vom Fewer befcherdiger alsbaid entzwey 
brach / alſo daß man diefe fuͤnff Maͤrthrer ein 
gute weil achört hat daß fie ſich vntereinander 
mir dieſen etlich vielmal widerholten worten ge⸗ 
troͤſtet vnd geftärcker haben : Bono anımo fra- 
tres, bono anımo, daß iſt / Seyd getroſt ie 
ben Brüder ſeydt getroſt. Welches dann jhre 
letzte wort geweſen ſeyn / die man von Ihnen ac’ 
höre vnd verſtan den har mitten in der Fewerflam⸗ 
men / welche den Leb dieſer fuͤnff dapffern kaͤmpf⸗ 
fer vnd wahren Märtyrer dep Herren, bald ver 
jehrer vnd weggenommen hat / naͤchdem fir in Chri⸗ 
ſto ſelig entſchlaffen ſeyn 


Petrus Bergier. 


denten 


Das exempel dieſes Maͤrthrers dienet ſonderlich de⸗ 
nen / welche mir weltlichen geſchaͤfften ſo viel zu⸗ 
Re dl 


ſeyn hin⸗ 
gerichtet 
worden. 
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thun haben / daß fie darüber deß fuͤrnembſten vers 
aeſſen auf ſolcher weitlaͤufftigkeit hat Gott dieſen 
Petrum Bergier gezogen / vnd zum zeugen feiner 
warheit beruffen / eben zu der zeit / da die fuͤnff 
Stuͤdenten von Lauſanna zu Hon gefangen 
lagen. 


ER Jewel Petrus Dergier I vmb gleicher 





Pr in Mayen deß iy 52. jahresisu Inonge 
IE fänglic) eyngezogen worden! vnd ſich er 
liche ding mit jhm im gefängunß zugetragen haben! 
die zur vorgehenden Hiſtorien der fuͤnff Studenten 
gehoͤren: So haben wir fuͤr noͤtig angeſehen / feine 


geſchicht allhie zuerzehlen. 


Religton I glaubensbekantnuß were. 


Er iſt von Bar an der Seyne buͤrtig geweſen / ſei⸗ 
nes Handwereks ein Paſtetenbecker / vnnd hat an⸗ 
fangs ein zeitlang zu Inongemohner / aber hernach 
gen Genff gezogen da er einzeitlang blieben und das 
Burgerrecht gewonnen / vnnd ſich mir Korn vnnd 
Bein kauffen ernehret hat. Da er nun feiner hand⸗ 
fierung halben zu Hon war I iſt er daſelbſt von der 
Oberkeit infeines Schwagers Hauß angegriffen 
vnnd gefaͤnglich eyngez ogen worden I ohngefehrlich 
drey tag nach dem Die obgemelte fünff Studenten 
gefangen worden. Vnd dieweil er freymuͤtig vnd 
auffrichtig war hat er alsbald / da er gefragt worden/ 
runde bekantnuß gethan von der lehr deß Sohns 
Gottes nichr allein fürder Oberkeit I fondern auch 
fuͤr allen denen die ins gefängnuß zu jhym kamen vnd 
in befuchten Vnd nach dem er feine bekantnuß für 
den Richtern etlich mal widerholet von den fuͤrnem⸗ 
fien puncten der Chriftlichen Religion I hat er zu 
mehrerm zeugnuß / deß obgedachten Bernardi Ser 
guini glaubensbefanenuß mit feiner Hand unters 
geichner / damit anzuz eigen I daß er mit jhm einerley 
Derwegen 
mag der Chriſtliche Leſer die vorgehende hiftori vom 
Bernardo Seguino durchſehen / ſonderlich von we⸗ 
gen der wunderbaren geſchicht vom ſtraſſenraͤuber 
Johan Chamhon / welchen Petrus Bergier / nad 
Dielfaͤltigem gebet und vermahnungen durch Gottes 
gnad / zu wahrer bekehrung vnnd erkantnus Chriſti 
gehracht hat. Darauß dann zuſpuͤren iſt/ was er zu 
Genff / da die Kirch nach dem reinen wort Gottes re⸗ 
formirt iſt / fur nutzen geſchaffet hab. Er hat in gemel⸗ 
ter Stadt fein Weib vnnd Haußhaltung gehabt / 
welches er die zeit feiner gefaͤngnuß / mit herrrlichen 


vermahnungen / nachfolgendes inhalts / ſchrifftlich 


getroͤſtet hat. 


Gnad vnnd fried durch vnſern Herren 
| Jeſum Chriftum/ Amen, | 







KR Ein allerliehfte Schwerter und getrewe 
Haußfraw / wiewol ich allbereit in etli⸗ 
a chen ſchreiben meinen abſcheid von euch 

5% genommeninacd dem Gott mir zuerken⸗ 
nen geben / daß er mich au fich fordern wolte/ und an 
gezeigt / was jhr euch höher als eier engen leben fole 
angelegen feyn laffen I nemblich die furcht vnnd ehr 
Gottes : Dennoch weil Hort der Herr dieanfchläg 
onferer widerfacher zu nicht gemacht! / vnnd vns das 
leben wider alle vnſere hoffnung verlaͤngert / vnd vns 
vnter deß zu einem newen kampff beruffen hat / daß 
wir dißmal feine heylige warheit mit vnſerem blut 
verſiegeln ſollen / ohn einigen laͤngern verzug / ſo viel 
wir euſſerlich erkennen koͤnnen: Hab ich fuͤr gut an⸗ 
geſehen / euch noch einmal zuſchreiben / vnnd bitte wie 


Petrus Wergier 


orſachen willen und zu einer zeit / nemlich 
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auch zuvor zum hefftigſten / jhr wollet euchſn 
dingen die ehr Gottes zum hoͤchſten anc 
laſſen / vnd in feiner heyligen erkantnuß 
von hertzen begehren / jhm nach feinen 
nen / vnd feinen heyligen namen durch en 
leben vnd wandelsnchrn. Gebrauchte 
tel / die euch Gott gegeben hat zu ewerer ſee 
vnd nicht zur verdamnuß derſelben. 
das wort Gottes / welches jhr täglich rein 
koͤnnet hoͤren predigen. So habt jhr 
cher exempel frommer gottſeliger Mai 
perſonen / die Gott an dem ort reichlichat 
euch fuͤr augen geſtellet hat. 8% 
Vnd dieweilong Gott der Herr liebe 
ſcheret hat / ſo trachtet fuͤr allen dingen 
in der furch deß Herren wol vnterwieſen vnd 
werden damit ſie heut oder morgen Gott zu 
dienenfönnen. Sch für meinperfon bimt 
vnd laſt vberhaben / dieweilmich Gott wil 
chen / feinem heyligen namen mit meinem bin 
nußsugeben, Aberdiefelafkligr euch numehr 
auffdem half. Darumbfeherwolzu/daßjh 
deflen mit hoͤchſtem fleiß vnnd forafältintere a 
mer. Denn hr fönner onfernlieben Kındern 
beffere erbſchafft hinterlaſſen dann wanınjh 
Gottes furcht aufferziehen werder/ und fiedah 
termeifen vnd halten / daß fie für allen dingen! 
fürchten liebenonndehren, Sinmwelhenjh 
ampt trewlich onnd fleiffigverrichten werdet, 
dann zuthun ſchuldig feyd. Ihr aberfiir em 
ſon / ſolt euch nach dem mid GO TEAÄLH 
nommen haben / mit dem troͤſten / der an 
Witben und Vatter der waiſen iſt Dudime 
befindet / daß euch Gott die gagb der Feufchh 
ben hat / ſo ſolt jhr nach dem rath deß Ap 
li / in ewerem Witbenſtand bleiben. Denn 
der ihr gröffere aelegenheit haben I der Gortfi 
abzuwarten / vnd weniger mie der haußhalait 
jredifchen verganglichen dingenverhindere w 
ſonderlich wen jhr (Gott lob) fo viel aunerhal 
ihr euch vnd ewere Kinder ehrlich unterhalten 
aufbringen koͤnnet. So euch aber die aa 
Keuſchheit / nicht gegeben iſt / forft mein Kat 
jhr euch wieder beftateer/ nur daß jhruce 
met ohne vorwiſſen und Rath vnſerer 
anderer guten leuth / die euch nicht wenige 
ſelbſt gutes gönnen / ſonderlich aber fehersu! 
einen folchen nehmet / der da Gott fuͤchtee 
mir meine Kinder ein ewig gedaͤchtnuß vom 
ben/foermahneich euch / daß jhr allemeit 
ich euch geſchrieben / vnnd die aud) vongugen! 
an mich in wehrender hafft ſeyn gefchrriebenn 
deren ein groffe anzal allhie in meines Och 
Hanf zufinden / verwahret / vnnd dieſelben al 
meinen Bruder DionyfiumFodereinenan 
ein befondern Buch zufammen abfehreib 
Vnd nachdem fieabgefchrieben ſeyn Fonme 
auch andern frommen Chriften zulefen geben 
die gemeyn deß Herren defto mehr Badurdyk 
werde, Diß ſchreib ich euch / dieweil ich 
tod näher bin / als ich zuvor niemals geweſen 
jhr ſolt wiſſen / daß dieſen montag / welche 
Maij / vnſer fuͤnff Bruͤder / welche der HM 
Bern Studenten ſeyn / vmb neun vhr vor! 
einer nachdem andern den Richtern fuͤrgeſtel 
den / vnd nach ihnen ich zum letzten zu denzel 
ſie vernehmen moͤchten / ob wir fürjhremgenid 
wort zugeben gedaͤchten. Aber wir haben allet! 
siglich geammmorten I fie weren nicht vnſere rec 




















N." N. 


WPetrus Bergier. 


Sir appellirten vnd vns berief⸗ 
Da ſprach der Stadthalter / 
hen befehl auß deß Koͤniges 
nit vns allen fortfahren ſolte. Vber 
brieff vnnd offene patent hievon 
zeygte / aber nit leſen laſſẽ wolte. 
rider’ die fünff Studenten haben 
nd execution gemelter brieff ap 
it falſchem bericht außgebracht 
al von Tournon zugefallen /de 
hie ankommen iſt / vns auff die 
en vnd hinzurichten. In ſum⸗ 
ben viel vnd mancherley reden 
em fie einen jeden beſonders fuͤr⸗ 
aben alle / Gott lob / im werck 
Gore der Herr mit feiner gnaden 
nialfodaßnichreiner vnter vns wer / 
on Gott getroͤſtet und geſtaͤrcket 
3 mich anlanget / kan ich ſagen / daß 
verlaſſen hab / fondern mir fo viel 
afftigkeit verliehen / als von nöhten 
miebrnder Dymonet in deß Ertz⸗ 
efuͤhret / vnnd ins Officials 
ich fuͤr einen ketzer exklert worden. J 
iond fich deß miß brauchs beſchwe⸗ 
Oft erdoch alsbald zu vns gefuͤhret wor⸗ 
sein anzeigung iſt / daß ſeine appella⸗ 
wird. Darnach iſt er den Richtern 
nigleich wie auch wir. Er hat jhm 
en fo wenig als die andern verſtopf⸗ 
ortdiechrgegeben. Dannder Herr 
geſtaͤrcket vnd ſolchen mund vnnd 
ehen / daß nicht allein die Officialen vber 
dern auch] welches noch mehr iſt / ein 
en Gcräucherren zunennen pflagen / 
en vber allhie in der Kirchen zum 
aepredinerhat / vnnd von den armen 
en leuchen für einen abgott gehalten wird! 
jhm zuſchanden gemacht iſt worden! 
dhmeigen muͤſſen vnnd auß dem ge 
Dfficiaten entlauffen iſt / vnd das de⸗ 
öfie wider vnſern mitbruder Dymonet ge’ 
Miche har vnterſchreiben wollen. Von vnſe⸗ 
der Dionyfio Peloquin haben toir_ Feine 
Das geſchrey gehet in der gantzen Stadt 
dede uns dieſe woche entweder⸗ miteinander / 
Inders hinrichten. Aber jhr ſolt wiſſen / daß 
halben ung gar nicht entſetzen / viel wentger 
hfallen laſſen / ſendern Gott ſtaͤrcket vns je 
mehr / daß wir taͤglich / ja alle ſund vnd au 
verſichert warden daß er das werck / ſo er in 
gen I vollenden werde / zu lob und preiß 
nslond zu erbawung feiner gemeyn. Er 
ereit zummeheilguwerfennemoie frucht uns 
OB | welches vons ober alle maß troͤſtlich if. 
Racn euch und allen vnſern Kinder biemit 
fagt haben / vnnd wuͤnſche von hertzen / 
wolle geben / daß jhr nach feinem heyll⸗ 
öger leben / vnd daß er mich biß an mein 
negnad erhalte / damit ich mich jhm sum 
ond ſuͤſſen geruch auffopffern moͤge / 
ndlich alle in ſein Himmelreich ver⸗ 
inder wider ſehen werden / wider deñ 
vnſerer widerſacher vnd feinde der 
ʒruͤder ſo bey mir ſeyn / ſagen euch 
hitten ſaͤmptlich / jhr wollet in 
ve liebe Herzen die prediger/ 
Schweſtern der gantzen 


erh F 
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gemeyn / denen onfeke truͤbſal vnnd bandezu bergen 
gehen / fleiſſig grüffen und gute nacht fagen. Inſon⸗ 


DMLII. 


derheit wollet von wegen Matthai / ſeinen vettern / 


den jhrwolfenner/igrüffen. Dißmal begehren wir 
nicht / daß die Chriſtliche verfamlung weiter für ung 
bitte / dieweil wir ganglich verhoffen / daß wir / weñ jr 
dieſen brieff leſen werdet / allbereyt werden auffgeloͤſet 
ſeyn / vnnd beym Herren Chriſto / in der verſamlung 
aller heyligen Engel vnnd außerwehlten Gottes / vn⸗ 
ſere wohnüg haben werde. Daſelbſt werdẽ wir feiner 
fuͤrbit mehr von noͤhten haben / ſendern Gottw 
da alle thraͤnen von vnſern augen abwuͤſchen / vnnd 


Cm 


ung mit ewiger freud wnd herrligkeit erfuͤllen. Allein 


dag eynige bitten wir / wañ jr die prediger von vnſert 


wegen gruſſet / daß jhr jnen wollet anzeygen/ daß wir 


ſaͤmptlich gebeten haben wañ fie werden vernehmen! cp ärtyıer 


daß vns Gott mitten in der marter mit feiner gnaden 
beygeftanden und einfelig end befcherer har I wie wir 


hoffen / daß er thun wird / daß fie als dann ſampt der (ich 


gantzen gemeyn Gott dem Herren fuͤr ſolche wolthat 
dancken vnd preiſen wollen. Dañ ob wir wol wiſſen / 
daß ſie es ohn vnſer begehren wuͤrden gethan haben: 
So haben wir doch ſolches auß druͤcklich ſchreiben 
vnd begehren wollen / damit die ſchwachglaͤubigen 
durch die erzeygte gnad vnnd barmhertzigkeit Gottes 
geſtaͤrcket / vnd die gangegemeyn erbawet moͤge wer ⸗ 
den / vnd allezeit jhre gaͤntzliche hoffnung vnd vertra⸗ 
wen auff Gott allein / der die ſeinen nimmermehr 
verläfferifegen vnd gründen lernen. Welches gnad 
vnd fried ſey mit euch allen Amen. Geben den mon⸗ 
tag am t5· Maij / Anno i83. 


Sendbrieff Ehrn Srancifei Bourgouin / Kirchen⸗ 
dieners zu Genff / damit er Petrum Bergier vnd 
die andern gefangenen zu. Mon troͤſtet. 


Jelgeliebten Bruͤder ich danckevnſerem 


ungen Gore nd Vatter / für die dapf⸗ 
3 SB)eferfeitonnd befländigfeit dep glaubens / 
Fe den er euch gegeben hat / vnd bitze von here 
genidaßer ſeine gaaben in euch wolle volnztehen ja 
täglich vermehren vnd beftättigen / damit ewer leben 
und sodrigufeines heyligen namens lob vnd preiß ge⸗ 
richtet vnd angewendet werde, Gedencker / lieben hruͤ⸗ 
derjan eweren vbrigen kampff / auff welchen Gott in 
dem hohen Himmel ein Aug dar. Ihr habe bißher 
aroffen ffrei 
ech — 
gar außgemattet 
leſt / biß daß 
der ſieg erhalten iſt. Was doͤrfft jhr dann anders 
shum / leben freunde I dann daß jhr den außgang 
dieſes kampffs befehlet dem / der euch ſeine anad vom 
anfangerzeiget hat ? Damit jhr aber ſolches thun 
moͤget / ſo richtet ewere augen ohn vnterlaß gen Hin 
mel. Daſclbſt erzeygt ſich der ſtarcke arm deß groſ⸗ 
ſen Koͤnigs der ehren I welcher durch den gewalt ſei⸗ 
ner feinde nicht har koͤnnen vberwaͤltiget werden 
Hat er nun in der niderkeit und ſchwachheit feines 
feifches ſo ritterlich geſtritten / daß er ſeine feinde ge⸗ 
fangen gefuͤhret hat So bedencket / mit was krafft 
er fine die feinen ſtreiten wird / nach dem er ein Herr 
Him̃els vnd der Erden worden vnd zu hoͤch ſter herr 
ligkeit der Majeſtaͤt Gottes feines Vatters erhaben 
ift. Iſt derwegen diß die groſſe klugheit der Chriſten/ 
daß fie jhre augen gen Himmel erheben I welche der 
nerriſchen vnd eytelen klugheit dieſer welt gantz vnd 


gegeben / biß daß der brüllende Loͤw 
ſey I welcher den kampff nicht ver, 


Beſtaͤn⸗ 
digkeit der 


iſt der kir⸗ 
chen troͤſt⸗ 


ufgeftanden : Aber der preiß wird. 


ervon euchaänglich nberwunden vnnd 


Der hoͤch⸗ 


ſte troſt der 


aläubieen 
iſt das fie 


mel erhe⸗ 
ben. 
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Buch. 
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gar zu wider iſt /dieweilfiejhre Augen nur auff das 
jrrdiſche zu werffen pfleget. Darumb es auch fein 
wunder iſt / daß die Weltkinder ſich fuͤr einem jeden 
rauſchenden blat fuͤrchten vnnd den muth fallen laſ⸗ 
ſen. Dañ was kan die erde anders verheiſſen vnd 
geben dann eytelkeit ? Wer ſich aber auff eytelkeit 
verleſt / was kan der fuͤr einen grund oder beſtand ha’ 
ben? Sehet derwegen auff gen Him̃el / lieben Bruͤ⸗ 
der vnd Freunde. Von dannen habt jhr rechte huͤlff 
vnnd troſt zugewarten. Von dannen pflegt der 
Sohn Gottes I der Koͤnig der ehren / den feinen die 
Hand zu bieren / vnd jhnen einen gewiſſen triumph 
der vnendlichen herrligkeit zubereiten. Ihr habe die 
aröften unndgefehrlichften ffreich noch zugewarten 
vnd auß zuſtehen: Aber was feyn alle ewere feinde zu 
rechnen gegen dem /der fuͤr euch ſtreitet? Sie ſeyn 
zwar groß und ſchrecklich ja wenn ihr auff ewere ey⸗ 
gene krafft vnd vermögen ſehen wollet: Aber fie ſeyn 
weniger vnnd geringer als arme Wuͤrme / wenn jhr 
ſtarck ſehet mit ewern Augen vnd Hertzen auff den 
Sohn Gortes/figendgur rechten der herrligkeit Got⸗ 
‚tes feines Vatters der fuͤr euch bittet / vnnd ſtreittet / 
ja euch zu gut den ſieg erhelt. Keber bedencket doch / 
was fuͤr groſſe ehr vnnd vorzug er euch goͤnnet / ſinte⸗ 
mal er die ſe gnad nicht allein erzeiget / daß ſie vmb ſei⸗ 
nes namens willen leyden moͤgen. Diß allein ſoll 


euch billich in ſtaͤtter betrachtung der himliſchen guͤt⸗ 


ter behalten I daß jhr nicht zweiffelt / dag end dieſes 
kampffs werde aut vnd felig ſeyn / vnd ſeliger als ihr 
jetzund dencken koͤnnet. Vnter deß wolle euch der 
groſſe Herr der heerſcharen / der euch zu ſeinen gefan⸗ 
genen beruffen ynnd angenommen hat / gnad verley⸗ 
hen / daß jhr für feine heylige ehr dermaſſen kempf⸗ 
fen moͤget / daß wir vrſach bekommen / vns von her, 
tzen daruͤber zu erfrewen. Seine gnad ſey vnnd bleib 
für vnd für bey euch / meine lieben bruͤder vnd freun⸗ 
ds, Amen. 


Ewer dienſtwilliger Bruder 
Franciſcus Bourgovin. 


Sendbrieff Ehrn Johan von S. Andres Kirchen⸗ 
dieners zu Genff / welchen er an Petrum Bergier 
geſchrieben hat. 


IS) En ein fried gemacht wer zwiſchen Chri⸗ 

& to vnd Belial / zwifchen der verſamlung 
Ider Chriſten vnnd der Schulen deß An⸗ 
MNxchriſts: So möcht hoffnung ſeyn / daß 
die cyranien vnd grauſamkeit der feinde wuͤrde nach⸗ 
laſſen / vnnd daß jhr neben allen vnſern mitbruͤdern / 
die jhr vmb eynerley vrſachen willen gefangen ſeyd / 
entlediget vnd auff freye fůß moͤchtet geſtellee werden. 
Aber dieweil fein fried zwiſchen den ſtreitigen par⸗ 
teyen zuhoffen / ſo darff man auch nicht warten / dag 
die ſeinde mit jhrem wuͤten vnd toben nachlaſſen / biß 
daß vn ſer haupt / als der ſtaͤrckere der Welt einend 
mache / welches er zur rechten zeit wol zuthun wird 
wiſſen. Derwegen ſollen wir eines ſolchen außgangs 
erwarten / der jhm gefälliaift/ / vnnd vnter deß in der 
ſtill / mit gedult vnſere Augen gen Himmel erheben 
vnd von dannen vnnd nirgend anderswo her / huͤlff 
erwarten. Diß / lieber Bruder) ſchreib ich darumb / 
dieweil jhr / wenn jhr nicht von oben herab getroͤſtet 
vnd geſtaͤrcket wuͤrdet / taͤglich moͤchtet vnten liegen 
in dem ſtreit / den jhr außſtehen muͤſſet / da man euch 
bald mit draͤwungen grauſamer marter vnnd qual / 
bald mit glatten worten vnd argliſtigen verheiſſun⸗ 
gen zuverfuͤhren vnd von dem weg der goͤtlichen war⸗ 





thun oder zufuͤgen ſolte. Ihr habt ein 

lich gewiſſen. Vnd ob jhr ſchon gefa 
fendjbrdochinderhöchftenfreyheir. Derda 
Gottes / welches in euch wohnet / fan mirmicht 
bundenwerden. Vber das ſo ſeydt ihr mirak 
gen eweren feinden vberlegen / außgenemmn 
nigkeit vnd gewalt / zu welcher ſie jhre endin 
einige zuflucht haben / jhre Irrthumb vnn⸗ 
zuvertheidigen. 
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Petrus Wergier. 
heit abwendig zumachen vnterſtehet. Got 
danck / der euch vnd alle vnſere Bruͤder ewer 
fangene / biß her gnaͤdig erhalten hat / alſo 
feinde / welche auch vnſere feinde ſeyn von n 
wunden on zuſchanden gemacht worde 
dagegen ſtandhafftig blieben vnd den ſ 
bracht haben. le 
von welches Geiſt der fieg vnud trium⸗ 
Ich zweiffel nicht / jhr habt bißweilen 
tungen / die euch wol ein ſchrecken ey 
das fleiſch matt end ſchwach iſt 2 
man / welcher in einem gefehrlichen 
witter iſt / troͤſtet ſich vnd frewet ſich vor 
er deß haven oder deß ports anſichtig 
er nicht gewiß weiß / oberdahin kommen toer 
nicht. Alſo zweiffel ich nicht / ewer kampff 
ſich ſelbſt hart und ſchwer iſt / werde euch cilch 
fen leichter und gelinder werden / durch 
vnnd betrachtung der himliſchen kron dienen 
fern kempffern Chriſti zubereitet iſt. 
be fron ein gewiſſe vnnd vnwandelbare 
auch der jenige/fofie vermarer und zugeſagt 
hafftigund.onmwandelbarift, Sieberlaftong, 
nig bedencfen vñ gegen einander halten den 
deren / die euch berrüben vnd martern vnd 

ſtand diejhrgepeinigerwerder. Siefeynvben 
daß ſie vbel handeln / vnd daß fieeuch aewalın 
recht thun. Ire grauſamkeit wird durch end 
gedult vberwunden. Ihr eygen gemillen © 
ſie / vnnd iſt jnen mehr als tauſend andere e 
esiffjhr Richter und Häncker, Siefühl 
wider jhren danck und willen) daß Goreihnen 
der fey. Sie fnirfchen mir den Zeenen wenn 
böfe fach nit verteydigen fünnen Band ob 
dein euſſerlichen anfehen nach frey ſeyn 
doch mehrgefangen als jhr ſeyd 
daß jhr durch fuͤrſehung deß /der ewer Bar 


















Dem 


feib 


fangen lieget / vnd daß jhr vmb dep willen Kit 


EN 


Ever Bruder in Jeſu 83 
Johannes von S. And 


Je bekehrung Johan Chambon der 
ſtraſſenraͤuberey und mordts willen zur 


gefangen gelegen / iſt wol werth / daß ie befhti 
und auffdie nachkommen gebracht werde. A 
har Gore Perrum Bergier fuͤrnemlich als 
tel vnd werckzeug gebrauchet. 
rung nicht vergeblich vnnd ohne frucht abatı 
Denn er von fund an nad) feiner bekehrung 
ſchaffene fruchte der wahren buß gebracht hat 

fönte man heuriges tags heralichere wunder 
deß worts Gotttes begehren 2? Wer fan ann 
außfprechen vnnd ruͤhmen / diegrofle 


Vnd iſt dieſel 





















































































































Amen Creaturen erzeiget / in dem er fie 
werefjeugen / ja zu mitarbeitern ſeiner 
dkrafft die armen verjrreten ſeelen fo in 
mnuß ſtecken / zur feligfeir zubringen? 
sJohan Chambon felbft hören reden’ 
ofen wunderehaten GOttes deß HER 

indigen. Denn diß ift fein brieff/ den 
er Hand gefchrieben / welchen wirvon 
Fnlihie geſetzt/ vnnd an diefen ort geſpa⸗ 
teeil@r/twie geſagt / durch vielfältige ver 
Peri Bergiers / widerfeinen narürliv 
Nond widerfpenftigfeit /ja auch wider 
onnd feiner diener willen vnnd danck / 
l deß HERRER iſt gebracht wor⸗ 
rieffs/ welchen Johan Chambon / fo 
ermißhandfung willen gefangen lag / an 
melt fünff Studenten onnd andere / ſo 

Börtlichenmwarheit willen gefangen ſaſ⸗ 
rieben hat / darin er das groſſe wunder 
ner beechrung erzehlet vnd ruͤhmet. 


liebſten Brüder on warhaffte Chri⸗ 
fen I Anfänglich gruͤſſe ich euch allein 
ef Chriſto welches ich lang folte ge⸗ 
fhanhaben / abereshat mir bißher an 
Ingelt. Denn ich hefte wol vorlängeft 
sonferes Himliſchen Vatters will 
1 daßich mit euch hette kundſchafft mar 
17 Dunrerdeß bitreich euch von gantzem 
doller dip mein fehreiben alfo annehmen 
hen I als wennich ſchon kundſchafft mit 
aaeher. Denn ich Fan euch mit warheit 
dab ich von dem 4. tag deß Auguſtt an / da 
fanacner ewere gelegenheit ond zuſtand cr’ 
Won ich auch onfern Bruder Petrum Bers 
nen hatte reden hören / daß ich vonder, 
Dfaaich/ eiver in meinen gemeinen und 
en aebernie vergeffen hab/fondern tag vnnd 
see ngedenck geweſen bin / auch in meiner 
f noch und leibsſchwachheit / nicht weniger 
leiblichen Bruders/ welcher vmb meiner 
ung willen arreftireift / deren er Doch gar 
Bo wol als jhr. Welcher mich mehr ber 
Sales anderdasich außftehen muß I die⸗ 
be I daß ihn gewalt vnd vnrecht aefchiche. 
mein zeug in allem / daß ich euch bißher ge⸗ 
hab. Darmads/lieben Bruͤder / dancke ich 
ch / von wegen deß recht Chriſtlichen 
Elden jr mir geſchrieben / vnd durch vnſern 
| Bun habt / oder dz ich recht ſag / wel⸗ 
ſeinet willen an mid) geſchrieben habt, 
ch die wolrharldieihr mir erzeigt habt vnnd 
erzeigen anbietet / weder vmb euch noch 
diener hab, 
hen brieff ich ſo groſſe freud vnnd troſt 
ft hab I daß mirs vnmuͤglich iſt außzuſpre⸗ 
hes ich nicht anders weiß zuverſchulden / 
F onſern guͤtigen Gott und Vatter trew⸗ 
üffeond bitte / daß er euch alſo leiten vnd fuͤh⸗ 
Meidaßjhr / ewerem begehren nach / die feinde 
be warheit( welche auch vnſere feinde ſeyn) 
Anden moͤget / oder recht davon zureden / wie es 


eher will in allen dingen gut vnnd gerecht 
Vnd fo ich etwan in meinem ſchreiben gefehlet 
ichr wollet michs wiſſen laſſen. Deñ ich bin 
N mecht zuvergleichen ewerer weiß heit vnd ver⸗ 


⸗ 


Petrus Wergier. 


$ feinem willen verordnet vnd beſchloſ⸗ 
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ſtands halben in goͤttlichen fachen dieweil ich von MDLIE, 
meiner findbeit auff / inden wegen deß Satans ge⸗ 
wandelt hab / und durch blindeleirer/die noch) am le⸗ 
ben ſeyn / ſchendlich verführer worden bin) welche al⸗ 
zeit vom rechten weg abweichen / vnnd jrren / dieweil 
jhnen niemals die warheit gezeiget iſt. Deñ die elen⸗ 
den Mönch vnd wuͤſte ſaͤw in vnſerem Vatterland 
(ehren nicht den ſchatz der göttlichen warheit / ſondern 
verbergen jhn vielmehr in finfternuß / alfo/ daß das 
arme eynfaͤltige Volck / weder anfang mittel oder 
end verftehen dan. Ich weiß nicht / ob fie auch derhal⸗ 
ben werden enrfehuldigrfeyn. Ich hab jain der 
ſchrifft geleſen / daß fie ſich nit werden entſchuldigen 


koͤnnen Weñ ich ſo nahe bey jnen wer / als ich niche 
bin ich wolt jhnen die warheit zeigen / vnnd Fein blat 


fürs maul nehmen. Ich weiß gewiß / ſie wurde mich 
beſſer entpfangen als dieſe few vnnd vnflaͤter / die da 
newlich eine groſſe beut bekommen haben darvber fie 
ſich bruͤſten nach dem der Here von Palice mic code 
abgangenift. Aber von dieſen dingen gnug / welche jyx 
beſſer verſtehet als ich vnnd moͤchtet wol dencken ich 
wer nar! / daß ich von dieſen dingen viel ſchreiben 
doͤrffte. 

Run muß ich euch berichten vnd ſchreiben / von der 

groſſen gnad / welche Sort meinem Bruder erzeiget 
hat / an ſtat der marter / die er vnverſchulder ſachen 
außſtehen muͤſſen. Deñ er iſt gleichs fals wie ich mit 
blind heit ing gefaͤngnuß Rouane gebracht worden: 
Aber er wird durch die barmhertzigkeit vnſeres gun 
gen Gottes / vnd Reiffigen vnterricht vnſeres bruders 
Petri Bergiers /mirdemliccheonnderfanmußder Johans 
goͤttlichen warheit wider darauß fomen Welches Bluder 
ich höher achte als wenn er der gantzen welt gut ge/ wird auch 
wonnen hette Denn ob ſchon Jarob hingerichtet iſt zur erkant 
fo wird doch Petrus noch ein zeitlang bey vns blei- nuß der 
ben / vnd die blinden onterweife. Sehet / weß ichmich varheit 
sum theil weiß zutroͤſten. Dun frag ich euch lieben geprache, 
bruͤder / ob nicht der nutz groͤſſer iſt als der ſchaden / vñ 
mer onfer bruder Petrus Bergier ſonſt nichts guts 
im kercker außgerichtet hette / ſo wer Doch. d5 fehr viel, 
Sa freylich hat er groffe nutzen geſchaffet. Den er nit 
allein andern fondern Auch mir viel zuts erzeiget 
hat / in dem er mich durch ewere buͤchlein vn brief on 
terrichtet und getröfter hat / als mir dem Pſalmbuͤch⸗ 
lein vnnd Troſtſchrifften / deßgleichen mit dem buch 
Job / vnd vielen andern dingen/ja er hat mir alles zu 
leiften angebotten / was jhm nur muͤg lich ſeyn wird] 
wie auch jegethan habe I dafuͤr ich euch hertzlich dan⸗ 
cke / vnd bieteden Vatter de liechts / daß ers euch ver⸗ 
gelten wolle Ich bin ſehr betruͤbt woden / d man Pe⸗ 
ram Bergier vnnd meinen bruder von einander ab⸗ 
geſondert hat. Den ſie pflegten bey einander zu ſchaf⸗ 
fen, Nun aber koͤnnen fie einander nicht mehr ſehen 
Darüber fich mein bruder nicht wenig bekuͤmmert / 
wie er mir gefhrieben hat / vnd darneben vermeldet / 
daß er ewer in ſeinem gebet nicht vergeſſe. 

Nach dem ich euch nun / lieben bruͤder / jet gemelte 
dinge gefchriebeiifts billich / de ich euch ferner berichte / 
wie anad Gott der Herr mir erzeiget hat / neben 
der groſſen pein vñ ſchmertzen / ſo ich anfangs auß ſte⸗ 
hen muͤſſen / ehe dañ ich dem willen Gottes bin gehor⸗ 
fam vnd vnterthaͤnig worden. Die erſten zween mo⸗ 
nat / die ich in dieſem finfterem ſtanckloch gelegen bin) 
mwarich alſo mit ketten gebunden vnd beſtricket / da ich 
mich weder tag noch nacht rege Eonte/alfo dz ich auch 
in meinem ſtanck vñ gefihmeiß liegẽ mufte. Derhal⸗ 
ben ich auch alle die jenigen / die raht vñ that zu diefer 
meiner gefaͤngnuß gegeben hatten / ja auch meinen 
feibfichen Batter vnd Mutter 1 da fie mich auff diefe 
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D 
Buch. 


weit gezeuget hetten / ſampt der ſuund meiner geburt / 
sumeufferffen verfluchete. So lang ich aber auff ſol⸗ 
che onbilliche I vnchriſtliche weiß rieff vnd ſchreye / 
ward ih yon Gott nicht erhoͤret / fondern es ward 


mir mein ſchmertz je länger je mehr geheuffer vnnd 


gerinehret. Vnd ſondetlich ward ich fo voller leuſe / 
daß ich mit gunſt zumelten jhrer zwoͤlff zugleich auff 
einmal an meinem leib vnd kleidern mit zweyen fin» 
gern ergreiffen vnd halten konte. Welches mir viel 
leyder thet / als alle andere pein vñ marter / die ich wol 
verdienet hatte / dieweil ich damals nichts anders 
ther / dann daß ich Gott vnd die Menſchen laͤſterte. 
Deñ es leſt ſich ein teuffel mit dem andern nicht ver⸗ 
wreiben / fo leſt ſich auch dag fewer nicht außleſchen 
wenn man oͤl drein ſchuͤttet. Aber Gott der Herr 
hat ſich meiner erbarmet / vnnd mich durch Petrum 
Bergier gelehret / daß ich nicht alſo hun muſte. Deñ 
da ich faheldaß ſich meine ſchmertzen taͤglich vermeh⸗ 
teren I hab ich nach angehoͤrter vermahnung ange, 
fangen einen andern geſang zu ſingen / das iſt / mich 
füreinen armen ſuͤnder zuerkennen / mein ſchaͤndlich 
leben und grewliche thaten zu beweinen / mit welchem 
ich tanfendmalgröflere marter verdienet hatte. Da 
fierng ich an meine ſuͤnd zuberewen / zu Gott vmb 
gnad zuſchreyen / vnnd jhm zu bitten / daß er ſich vber 
mic) elenden Menſchen gnaͤdiglich erbarmen wolte. 
Welcher mich dann erhoͤret hat / vnnd dermaſſen ge⸗ 


troͤſtet daß ich alsbald linderung meiner ſchmertzen 


O welch 
ein wun⸗ 
derbare 
guͤte Got 
tes / wel⸗ 
cher die⸗ 


vnd beſtaͤndige gedult im creutz gefuͤhlet hab / die mich 
hernach nie verlaſſen har. Ja der guͤtige Gott hats 
alſo gefuͤget daß ich eben auff denſelben tag meiner 
and entlediget bin. 
Auch feyn die leuß mit welchen ich vormalß / ſo zu 


ſagen / vberſchuͤttet war / alſo bald von ſich ſelbſt von 


mir gewichen / daß ich nun innerhalb ſieben monat 
nicht eine an meinem leib geſpuͤret hab. Auch freuſt 


ma mich nicht mehr / wie zuvor / wiewolich fein bett / noch 
Vnd damit 


andere deck hab / als meinen mantel. 
ich euch recht berichte / Sort hat mir nach ſeiner guͤte 
groſſe gnad vnd barmhertzigkeit bewieſen / vnnd mei⸗ 


ner nicht vergeſſen. Denn erſtlich gab mir der kercker⸗ 


meiſter Brodt / wie die diener ſelbſt bekanten / welches 
weder Hund / noch Pferd harten eſſen mögen. Aber 
nach den zweyen monaten hat man mir weiß Brodt 
geben / vnnd mehr andere ſpeiß dazu / als man mir 
fonft auff zweymal zu geben pflegte. Gore den Her 
ren ſey lob vnd danck. So ſeyn auch mehr / die mir 
mit almoſen su huͤlff kommen / alſo / daß ich mich je⸗ 
Zund gar wol / Got lob / behelffen fan. Es wuͤrde mir 
su langıwan ich erzehlen ſolte / wie viel und mancher» 
ley wolthaten mir der Herr erzeiget hat / der ich doch 
mit meinem gottloſen leben nichts dann eytel boͤſes 
verdienet hatte ja tauſendmal mehr / als ich außſte⸗ 
hen vnd tragen Fan. Ich dancke jm aber / daß er mich 
fo gnaͤdiglich zuͤchtiget vnd heym ſuchet / in dieſem le⸗ 
ben / damit ich nicht im andern leben verdambt wer⸗ 
de. Iſtgleich meine ſtraff hart vnd ſchwer geweſen: 
So weiß ich doch für gewiß / daß ich mit meinen ſuͤn⸗ 
den tauſend mal groͤſſere ſtraff verdienet hette Dar⸗ 
umb duͤncket mich jegund meine pein vnd ſchmertzen 
nicht ſchwer ſeyn. Dann ich fliehe nicht mehr dafuͤr / 
ſondern nehme ſie an mir gedult / vnnd wunder mich 
vber der groſſen barmhertzigkeit / die Gott an mir ber 
wieſen hat. Darumb ich auch nun willig vnd bereit 
bin alles zu leyden vnnd außzuſtehen / was er mir zu⸗ 
ſchicken wird / vnd wil es mit gedult annehmen / vnd 
bitte euch inbrünftiglich/jhr wollet mir ſchreiben / wie 
ich mich zum tod ſchicken ſol / wann ich nun werd ver⸗ 


Petrus Vergler. 


den / wie in der Hiſtori Dionnfit Pelo⸗ 



















dammet ſeyn / damit ich mich auff ſolchen 
ruͤſten / vnd etwas ſagen das da Gott zu 
zu meiner ſeelen ſeligkeit gereiche. Da 
mir eine groſſe wolthat erzeygen / vnnd 
mir beweiſen. Wollet meiner in eweren 
vergeſſen. Dann ich vergeſſe auch emermiche 
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hab / foifts gefchehen ehe dann mid & 
zu feiner heyligen erkantnuß gebracht hat 
aber / vmb welcher ich gefangen lieg /iſt 
ren vnd dreyen monaten von mir 












durchleſen haben. jetzund E 
nichts anders zuthun. Sehet diß habich, 
mal ſchreiben wollen. Der Barterall 
kelt / der Gott aller gedult und troſtes 
vnd gedult geben in ewerergefängnuß 
ſten mit feinem heyligen Geiſt / auff 
moͤget außſtehen / alles was er euch 
im namen feines lieben Sohns Jeſue 
Herren vnd eynigen Erlöfers I welchen fa: 
heyligen Geiſt / ſey ehriherzligfeitimacheiine 
Amen / Amen. Iſt mein brieff bß sulefenif 
het mir. Dannes iſt finfter in meinem ferc 
gehernur ein wenig liechts Darein /d 
































meine feder nichts ) vnnd ich Fan fiec 
fehneyden im finffern. Vber das ha 
eyl ſchreiben muͤſſen / vnd noch dazu 
man hat mir dag ſchreiben verbotten ke 
ten vnd papier hinweggenommen. Bndaif 
mit groffer mühe vnd arbeit befommenldnr 
derung eines dienes / der es allein weiß. di . 





























































Ewer armer Bruder vnd freu 
nes Petrus Chambon / vm 
handlung willen gefangen 
vonwegenderabgöctlichen 


IN IE ift geweſen die befchrung Johan 
bon / vnnd die befanenuß/dieeuge 
gethan hat / die vmb deß worte 

fangen waren / welcheer fuͤr ſine 
hat / diejhnim Herren gegeuger harte! 
nuß. Welche lob erhernach verfündte 
derlich an dem tag / daerauffsradrift 


wird gefagt werden. Fuͤrnemlich 
diefer feiner befchrung für ein mitrel 
zeugen erfant vnnd gerühmer Peru 
welches feligen außgang / den ihm 
durch feinen todr gegeben hat wir n 
haben. Da vielgemelrer Berrus Der 
empfangen vnd hinauf gefüree ward! 
der jhn zuvor aefenner / mir verwun 
muͤſſen / er fehe ſchoͤner / luſtiger vnd 
als er jemals zuvorn gethan hette. Ehe 
den Wagen ſtieg / bat erden Stadha 
er wolte jhm noch einer bitte gewdehren 
anfangs nicht thun. Er aber hielt an vnd fa 
Herr / ich weiß ihr werdet mir das nicht @ 
gen I nemlich / daß ich vor meinem eh 
Pater nofter vnnd das Credo (diefe wort 
te er) nocheinmal fagen dörffre. Dafıt 
Stadthalter: Wilm es thun I fo thue ' 





















































































































s aber antwortet. Ich fag euch groſſen 

hen ich wil Gott fuͤr euch bitten. Da 
mer de Scharganten / vnd fageen: Ja der 
ker wird viel nad). deinen Gebett fragen. 
Haufden Wahen faß/barerjederinan vm̃ 
1a/ond fagee) ct wolte auch von hergen allen 
Dürer wegen ſagte er jederman gute nacht 
im Angeficht/ond begert / daß fie Gott fr 
polen. | 5 
al u aſchrye jhn ein alter Italſaniſcher 
Heut wirſtu dane wohnung inn der Hoͤl⸗ 
Dem antwortet Perus / vnnd ſagt: Der 
dus vergeben. Da er die meng deß zu⸗ 
Doleks auffdem Gerichtsplatz / genannt 
anfahe/fprach er mit lauter ſtimme: D 
Ende /O Herr ſende du trewe Arbei ⸗ 
er auff dem Holshanffen ſtund / darauff 
brandt werden / hat er offentlich erklaͤret 
bbellcher willen er leyden muſte / vnnd 
ines Glaubens gethan / vnnd vberlaut 
Ewie ſuͤß vnnd lieblich iſt deim 
nd in dem jhn der Hencker an denpfoften 
€ auch zuvoꝛ die fünff Studenten / hat er 
lich mal widerholet: Serz/ ich befehle dir 


ift. Endlich hat er fein angeſicht gen Him⸗ 


offen ſtehen. Der gemeine Mann aber / 


120 


und / daß ſolchs von dengeiftlichen au⸗ 


bens muſte verſtanden werden/gaffer 
ffnach dem Himel / zu ſehen / mo die thuͤr 
offen ſtuͤnde Vnter deß gab diefer from⸗ 
Gaſtanft 


Hugo Grauier / von Maine. 


der Sraffehaffe Neufchaftel harten diefen 
tn erwehlet / daß er jhr Prediger feyn folre. A⸗ 
oſſe Haußvatter /melcher die rechte zeit 
kunde weiß zu treffen / vnnd arbeiter in feinen 
berg zu ſenden / wann es jhm gefaͤllet / hat jn 
rain Breſſe zum Zeugen feiner Warheit 
die Gemein deſſelben orts durch feinen 
bhawen. 


NJanuario deſſelben Jars / drey gan⸗ 
De Monat zuvor /chedenn die obgemeltẽ 
S Studenten zu Gon gefangen worden! 
So hat Hugo Granuier / ſchulmeiſter zu Co⸗ 
in der Grafſchaft Neuf chaſtel / ſeine Eh⸗ 
inpfangeniin der Stadt Bourg in Breſſe / 
ine Taarciß von on gelegen iſt. Er war 
om Birc büstigiim Hertzogthumb Maine / vñ 
endt auff die freyen Kuͤnſte ſtudiert / 
mittel jhn Gore dar Herr zu ſeiner ers 
bracht hatte / nachdem er gen Genff kom⸗ 
die goͤttliche Warheit vollend gründlich 
fichen lernen. Bon Genffifter gezogen indie 
ſtNeuf⸗chaſtel / vnd hat ſich gantz vnd gar 
Disampt begeben. Anfänglich ward cr 


all welchem ort cr von den vmbligenden Kirs 
jenen zum Prediger iſt erwehlet worden. Aber 
innden Dienff getretten / hat er zuvor inn fein 
atzichen work, feine ſachen daſelbſt richtig zu 
Get aber / der die feinen nicht huͤlff vñ troſt⸗ 
Ile ſeſchen wo fie woͤllen / hat dieſe reyß feines 
TB eruchet /etliche arme Leute auß der finſter⸗ 
Der abaörrercn zuberuffen / vnnd an einen ort / da 
xiliger Name / neben der reinen Lehr deß Euan ⸗ 


* 


Petrus Wergier. 


gelij angeruffen wird / zu hringen. In der widerkehr MDLIB 


elonnd abermalgeruffen: Ich ſehe heut 


eſter zu Boudri / vnd darnach zu Courtail⸗ 


ift Egezogen durch die Stadt Maſcon / feiner hauß⸗ 
frawen verwandten anzuſprechen vnnd zubeſuchen / 
von welchen er ſampt ſeinen Geferten freundlich em⸗ 


pfangen worden. Da er nun auß feiner haußframen 


Vatter Hauß gehen woͤllen / iſt er am ende der Bruͤ⸗ 
cken bey gemelter Stadt / ſampt ſeiner gantzen geſell⸗ Hugo 


ſchafft / meht allein die ſeine Geferten waren / ſondern Gravier 


die auch die jhn ehren vnnd freundſchafft halben ein wird ge 
ſtuͤck wegs beleyten wolten /angegriffen vnd gefaͤng⸗ fangen 
Ich gen Bagi gefuͤret worden. Dieweil er nu beſorg⸗ 

te / die armen Weiber / die er mit ſich fuͤhrete / moͤchten 

auf menſchlicher ſchwachheit abfaͤllig werben / ver» 
mahnet er fie für allen dingen/daß fie wol zu ſehen 
ſolten / daß ſie die erkandte Warheit nicht verlaͤugne⸗ 

ten. Vnd ſolchs thet er außfuͤhrlich / mit vermeldung 

der gefahr / darein ſie mit dein abfall gerathen wuͤrdẽ / 

dieweil fie inn der Religion noch nicht znugſam ge 
runder und erbamerwaren. Ich weiß gewiß (ſagt 
er)daßich fferben muß. Dennich bin nit gedacht zu 
wancfen / oder im geringſten diewarheit zuverleugne 

Ich hoffe auch / mein rodt ſoll euch zum exempel vnd 
bawung dienen. Aber dieweil jhr noch nicht ggug⸗ 

fan vnterwieſen ſeyt vnd jhr durch ewren abfallin 

groſſe noth vnd gefahr Leibs vnd der Seelen komen 
moͤchtet / ſo iſt mein raht / daß jr alle ſchuld allein auff 

mich legt / vnnd ſprecht / ich habe euch gereitzet / daß jhr 

dieſen weg mir mir giehen ſoltet. Derwegen iſt er nach 

ſeinem eigenen fuͤrſchlag vnnd rath dermaſſen be⸗ 
ſchuldigt worden / daß vnangeſehen / die Herren von 
Bernjhre Geſandren etlich mal an den Amptmann 


zu Breſſe abgefertigt / vnd für jhn aeberen/fiein doch 


nicht haben loß machen fönnen: Denn ob jhm wol 


der Official deß orts ſelbſt nir verdammen wolt / ſon⸗ 


dern zeugnuß gab er befuͤnde jhn nicht anders dann 
einen frommen Mann / vnnd der alle ſeine reden mit 
der heiligen Schrifft bewehrete: So iſt er dennoch 
endlich zum fewer vervithetlet worden. Zu welchem 
er mit fremden gangen iſt ungeachtet daß jhn die 
Mönchen vnd Pfaffen mir dreck wurffen /onnd als 
vnſinnige raſende Leut nach ſchryen. 

Seine gedult vnnd beſcheidenhett hat anlaß gege⸗ 
ben / daß viel dadurch ſind erbawet worden / vnnd hat 
fein vergoſſen blut gediener zum ſamen / darauß her⸗ 
nach viel frommer Chriſten erwachſen ſeyn⸗ 


Renatus Poyet / von Aniou. 

Wenn wir die jrrdiſchen ding etwas tieffer bedencke) 
ſo erkennen wir an dieſem exempel / daß GOtt Die 
ſeinen weiß ehrlich zu machen / ja daß er auch vns 
die wir von natur Baftart waren / auß gnaden gut > 
ſeinen lieben kindern gemacht hat / in dem er vnns 
durch das blut ſeines natuͤrlichen vnnd eingebor⸗ 
nen Sohns Jeſu Chriſtt erloͤſet / auff daß wir ſol⸗ 
che groſſe znad vnnd wolthat den Menſchen ver \ 
kuͤndigen vnd preifen. 


Bwol der Diſtours vnd Hiſtori der ge⸗ ta 
Wfangenenzusyon fich biß ins iy53. Jar ; 
> erftrecher har’ bon wegen deß langwirt⸗ "3 ** 

Zr gen Proceßı welchẽ wir ſampt dem auß⸗ 
gang haben erzehlen muͤſſen / So ſoll doch nicht mit 
ſtillſch weigen vbergangen werden / die Ehrenkron 







Renari Poyet / die er im Jar ty52. in der ſtatt Saul Renatus 
mur / im Hergoachumb Anjou / empfangen hat / die Poyet. 


zeit weil die fuͤnff Studenten su Lyon gefangen la⸗ 
‚sen. Sein vnehliche geburt iſt billich zu verwerſen fer, 
nem Batter Wilhelmo Poyet / dem Cantzler int 
Franckreich / welcher die vom heiligẽ 
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Das IV. 
Buch. 


482 
Eheſtand verachtet / vnd fein gantzes Leben mit hure⸗ 
ven onnd vnzucht zugebracht hat. Aber GOtt der 
Herr/ der ſich durch die ſuͤnden der Menſchen nit hin⸗ 
dern laͤſſet / Barmhertzigkeit zubeweiſen wenn er wil / 
nach feiner gute vnnd gnaden / hat dieſen Renatum 
zur erkantnuß feiner Warheit beruffen / alſo / daB er 


ue euſſerliche gelegenheiten feines Vatters vnnd 


ns Vatterlandes verlaſſen / vnnd ſich gen Genff bege⸗ 


Anne 
1552 


ben hat damit er daſelbſt die reine dehr gruͤndlicher 
verſtehen vnd faſſen moͤchte. Vnnd dieweil er vom 
Müffiggang nicht leben kondte / hat er ſich nicht ge⸗ 
ſchaͤmet das Schuſterhandwerck zu lernen / damit er 
fein brot im ſchweiß ſeines Angeſichts eſſen möchte 
Da er num einezeitlang daſelbſt gewohnet / hat er jm 
endtlich fuͤrgenommen eine Reiß in ſein Vatterland 
zu thun / daruͤber er angegriffen / von wegen der be⸗ 
kantnuß der Warheit / vnd inn obgemeldrer Stadt 
Saulmur verdampt / vnnd lebendig verbrandt wor⸗ 
den. Wenn wir feinen gantzen proceß vnnd gerichtli⸗ 
che handlung ſo wol hetten bekommen koͤnnen / als 
wir glaubwuͤrdig zeugnuß bekommen haben von ſei⸗ 
ner ſtandhafftigkeit mitten im todt: So wolten wir 
feine Hiſtori außfuͤhrlicher geſetzt haben ſonderlich 
aber den kampff / weichen er wider Die feinde dep Eur 
angelij auß eſtanden hat, 


Dionyſius Peloquin / von Blois. 


Diß iſt der zweyte Peloquin / deſſen auch droben inn 

der Hiſtori feines bruders etwas meldung geſche⸗ 

hen Welches gerichtlichen Proceß / neben etlichen 

Send brieffen /ſo er zu hon vnd Villa⸗franca ge⸗ 
ſchrieben / wir nacheinander ſetzen woͤllen. 





Yng mie weitlaͤnffiger vorred auffhalten. 

Als er den 19. Octo bris im Jahr 1552. (wie am 
end feiner Hiſtori zu ſehen) gefangen worden | hat er 
von ſtund an bekandtnuß gethan ſeines Glaubens / 
welcheer feinen Eltern vnd Freunden nachfolgends 


Inhalts zugeſchickt hat. 


Achdem ich mich weiß zu erinnern / wie hoͤchlich 
| ihr euch geaͤrgert habt ander Gefängnuß vnnd 
todt meines lieben bruders Stephani / vnd beforgen 

wuß / es moͤchte euch dergleichen mit mir! der ich inn 
gleichem kampff ſtehe / widerfahren So hab ich / die⸗ 
weil mit GOugelegenheit gibt / an meine freund su 


ſchretben / welchs meinem bruder nicht gebuͤhren koͤn⸗ 


nen/für gut angeſehen / uch eygentlich zuberichten 
warumb er gelitten / vnd den todt willig vnnd getroſt 
aufgeftanden hab / vnnd warumb ich fo groſſen troſt 


ſchoͤpffe auß meiner Widerwertigteit vnd Truͤbſal/ 


in dem ich mit Gedult deß außgangs erwarte / 
welchen mir GO TT nad feinem wolgefallen ge⸗ 
ben wird. 
Daß ergernuß aber recht zu verhuͤten / ſolt jhr an⸗ 
fänaftch wiſſen /daß nichts in dieſem Leben geſchehe / 
oder ſonſt ung begegne / ohn die fürfehung vnd willen 
GDrtes. Daß auch andere Menſchen keine macht 
oder gewalt vber vnns haben ohn allein die / ſo jhnen 
bon Goit gegeben wird /jannreben ſo viel vnd nicht 
mehr / als jhnen Gott zulaͤſſet vnd vergoͤnnet. GOtt 
aber ſorget alſo fuͤr vns / daß auch kein haͤrlein vnſers 
Haupts außfallen kan / ohn ſeinen willen. Zu dem / 


Renatus Poyet. 


ſoled en winmtt / ale diebe / todtſchlãger m | 


gen iſt nit von noͤten / daß Jeſus Chriſtus ve 


dern daß wir vnſere hertzen gen Himmele 
durch den Glauben anſchawen vnſern 
































































































andere vbelthater / ſondern wie Chriſten 
auß den fragen vnſerer widerſacher on! 
wort werdet verſtehen koͤnnen. 
Erſtlich haben fie mich gefragt / D 
Meß für recht hielte / vnnd ob mann 
ben folte? Darauf hab ich geantwortet / 
dern ich glaube / daß die Meß ſey ein teuſn 
von Menichen erfunden zu groſſer ſchma 
GOttes / ynd vernichtigung Deß Ley 
Jeſu Chriſti vnſers Herrn /dieweil jim 
wird / waͤs eigentlich vnd allein oem blut“ 
fi einmal vergoffen gebührer, nemblich Diet 
ung/reinigung vnd vergebung vnſerer ſun 
ein ſtuͤcklein brots an ſtatt deß Herrn Chriſ 
angebetet wird · Bekenn derwegen daß d 
eine grewliche abgoͤtterey / von welcher ſich 
ſten / bey ſtraff deß zorns vnd vngnaden Bor 
halten ſolrlenn. a 
Da ſie mich fragten / ob ich nit das heilig 
ment deß Altars gebrauchte? Antwortetich 
gebrauche es · Aber nicht wie es der Bapſ 
vnd haben wil ⸗Oenn ich gebrauche das Sat 
deß heiligen Abendmals vnſers Herren Jeſn 
ſti nach feinereinfegung/ / wie vnns in han 
fuͤrgeſtellet wird / ſonderlich inn der erſten Ep 
die Corinther am zı. capitel: Nemlich / w⸗ 
vnd wein neme auß der Hand deß Krchend 
daß ich als dann warhafftig deß ibs ondblt 
fu Shrifti theilhafftig werde / das iſt gleich m 
leibe vom brot vnd wein ernehret werden 
vnſere ſeelen mit feinem leib vnd blut geſpeiſt 
halten / vnd daß wir warhaftig feinen eib 
fein blut trincken / nit mit dem enſſerlich 
bauch / ſondern im Geiſt / durch den glauben 
























mel herab fahre / oder daß wir an de 
brot vnd wein fo ons fuͤrgetragen wird 


Jeſum Chriſtum / ſitzend zur Rechten © 
Vatters / wie wir inn vnſerm Chriſtlich 
bekennen / vnd der Engel Gottes in den ek 
der Apoſtel bezenger- Darumb halt ich nichts 
Transſubſtantiation oder weſentichen De 
fung I fo die Baͤpſtler erdichtet haben /f 
glaub / daß das brot und wein alleseit brot® 
bleibe / vnnd keines wegs in den geib vnnd 
Chriſti weſentlich verwandelt werde 
mercklicher vnterſcheid iſt zwiſchen die 
wein / vnnd anderer gemeinen ſpeiß Onndtta 
wegen deß gebrauchs vnnd — —— 
dazugethan hat. Se 
- Dafie mid) fragten Ib man nicht dem? 
beichten folte ? Antworter ich/ Nein. Dendie 
beicht iſt nicht von Gort/diemeilftegerichter 
einen menfehen / derda nicht mache hacfiime 
geben / ſondern GOtt allein I den wirbelin 
bei. Darauff haben fie mir sach 





Spruch fanct Jacobi fürgehalten / daerfat 
fenner einer dem andern feine fündenrc. 

anenoort it gewefen/das diß feine wegs von 
renbeicht ouberſtehen ſey / ſondern S. Jacl 
von der brüderlichen verſoͤnung / da einer den 
freundtlich vmb verzeyhung bitter / vnnd 
gutwillig ſeinen Zorn vnnd Vndwillen fall 
Dann warn cs von der Ohrenbeicht ſolte 
den werden / fo muͤſte der SPriefter/ wann 
vonjeinem Weib die Beichrgehörrherse/ br 


1 welcher ob er mol mar wie 


f 
welcher ob ie 
tee er doch / daß lhm GOtt 
rgeben woͤlle. Darumb 


firner haben die ſuͤnden beich⸗ 
llein alle tag / ſondern auch 
uͤglich were / wie wir ſehen / 

pheren vnd Apoſtel gethan 


ch hielt vom Fegfewwer vnd 


ſtorbenen beten ſolte? Sagte 
kenne kein ander Fegfewer / oder 
as blut Jeſu Chriſti / damit wir ab⸗ 
ge wi feyn von allen vnſern ſuͤn⸗ 
nesin feinem erften Sendbrief 
enn die heilige Schrift lehret 
on zweyen orten / dahin die ſee⸗ 
diſem Leben kommen / nem ⸗ 
arein die außerwehlten kom̃en / 
darein die verworffenen fahren 
es weit leichtlich erkennen koͤnnen auß 
annes ſagt: Wer an den ſohn Get⸗ 
dnit gerichtet: Wer aber nit glau⸗ 
tichtet. Daß man auch fuͤr fie ſolte 
as Libera ſingen oder Weyhe ⸗ 
engen das iſt alles nit allein verlor» 
ei auch eine grewliche Laͤſterung wi⸗ 
welnichts davon in der heiligen ſchrifft 
arauff haben fie wol etwas weiter ge⸗ 
liederlich vnd nichtig ding / daß es su 
übenicht verlohnet. * 
aefragt worden / Was ich hielte von 
ia? Darauff ich geantwortet: 
je Mutter deß Herren Jeſu 
vnd daß ſie jhn in jrer jung 
ren wie wir inn den artickeln vnſers 
Briftlichen Glaubens bekennen. Dar⸗ 
daß ſie die allerſeligſte ſey / vnter allen 
ucas in ſeinem Evangelio bezeuget 
ſolten anbeten / vnd in vnſern noͤten 
nen ine koͤmgin deß Himels / eine 
in vnd dergleichen / damit wird fie 
zum hoͤchſten geſchmaͤhet vnd ver⸗ 
ſie nicht begehret / daß man jhrem 
ſto ſeine gebuͤhrliche Ehr / die jhm 
gegeben hat rauben ſol / ſondern viel 
daß Di ſollen / was er AR 
capitel Johannis gefehrieben ſtehet. 
en dieronndläftern GO TTzum 
hedie Jungfraw Mariam / oder ander 
nruffen vnnd anbeten / vnnd jhnen 
der anders opffern / oder ſonſt ehr er⸗ 
nn heiliger Schrifft nichts davon ge» 
Vviel mehr dag widerſpiel gelehret 
wir nn ihm 
n / wie dann dag erſte Gebott auß⸗ 
inget Sa daß wir jhn raue 
einim Damen feines Sohns 
r von GOTT feinem Vatter / 
jhm vnnd yns / vnnd sum 
Johannes inf 
apieel beze 


fei Bil 


S 4 


— ich gefragt worden /ob ich nicht glaub 

daß der Bapſt der Chriſtlichen kirchen Haupt were? 
Dar auff hab ich rund geantwortet: Nein Sonden | 
ich glaube / daß er ſey der rechte Antichriſt / der ſich wi⸗· 


der Gott erhaben hat / vnnd ſich Gore ſchelten läfer, 

Said) hab geſagt / er ſey der mann / von welchem &; | 
Paulus redet. Band da ich derwegen kein ander 3,.<pefa) 
Haupt der Kirchen erkenne / dann allein Schum | 
Chriſtum Bllangend aber deß BapfteKircheidar, | 
fiber er cin Haupt iſt / vnd genennet wird/ iſt am tag/ 

daß es nihrdtewwahre Chriftliche Kirch fey / dieweil 

ſich die Merck vnd Kennzeichen nicht darin finden! / 
nemlich die Predig dep gottlichen Worts vnnd die 
außfpendung der heiligen Sacrament/nach der ein⸗ 
PIRSCSHE.. era 
Seheeidiß ſeyn die fragen / die man mir zu Billa 
— gt / vnd was ich. den widerſachern dar⸗ 

a N N 


ch 
uffgeammorset habe 
Sach dem ic abratn 


w 
Nach de gen Syongeführerworden/ har 
ben die Kehermeſſter / Hfficlalen vnd anderemir fuͤr ⸗ 


geleſen meine jegt gethane bekandenuß / vnd geftagt / 


Ob ch in diefen jrrthumben / wie fie davon redten zu 


verharren gedaͤchte Darauff ich geantwortet Ich 
bitte — er mir feine Gnade verleihe) 
damit icht ae moͤge / nach dem es ft. 
wolgefalien hat / mir / nach feiner. groffen Barmher⸗ 
‚sigkeie / durch die heilige Schrifft zu ertennen zit ge⸗ 
ben / daß diß die ewige warheit ſey / die manglauben, 
ROSA ER . ai End 
.. Da begereder ketzermeiſter von mir zu wiſſen was u 
ihbich. Sphriffe nennere? Dem antwortet ich Cs ee 
iſt die onfehlbate/ gewiſſe vnd vollkommene warheit S peiffe 
Bortesidieim alten ond nerven Teſtament begriffen ° 
iftida man weder ab noch zu chin ſoll / da auch nichts 

auß gelaſſen ift das au vnſerer Seligkeftnorwendig | 
gehoͤret. Darumb haltichs für die einigerichtfhnut  — ,. 
der Ehrifklichen Religlon. Da ward der ketzermeiſter m 
ſehr zornig / vnd frage: Wer hat dir geſagt / daß es die 
Hfchriffe fen ? Vnd wie kanſtu es wiſſen / wenn dich 

nie die Kirch deſſen verſichert? Nu verftundich wol 

daß er deß Dapfts Kirch meynete. Derwegen ante. 
ware Es dorffre mich nirgendt Feine Kirch ver» 
fichern/fondern der H. Geiſt allein verſicherte mich / 


gebemit eugnuß in meinem Hertzen vnd gewiſ 
ie ewige Warheit were / welcher ich gehor⸗ 
































































































































52 4 en” 
— —— E22 


— 


a a 
ee u 










































— 2 ee — — 


— 
= 
im 


— 


Br 


I sErr+ 


us 


- 
* 











Pe 
Ken. — — 
































23 



















































































































































— — — — — — ae — u ww 
En une wunmerr fl s 


— u he 


gel 


| mb hab ichs ge⸗ 
v ech feine gnad au erken⸗ 
ben hat / daß es ein menfchentand fey I vnnd 


ort Gortesffrackzursider- Dieweil man dar 
nn nichts anders lehrer / dann wie man GOtt den 
Himmelmit eignen wercken abverdienen ſol / mit ge⸗ 
nugthuung 
u gewiſſen tagen / vr 
pten ceremonien / die nichts anders ſeyn denn lehren 


Isagwehlungienthaltungerlicher ſpeiß 
sen vnnd andern dergleichen verdam⸗ 






der Teuffel / fo wider die Chriſtliche freyheit ſtreiten / 
wie auß der gantzen heiligen Schrift offenbar iſt. 
Bonden Daſie mich fragten von den Geluͤbden / ob man 


aͤbden nicht 


Hab ich geantwortet: Die Geluͤbde die m 
oder den menſchen chut / nach dem Wort Gottes / ſoll 
man ſteif vnd veſt halten. Aber die geluͤbde/ die mar 


diefelben zu leſſten vnd zu halten ſchuldig were? 
an Gott/ 


bhn oder wider Gottes wort gethan hat / (als die ge, 
uͤbde der Moͤnchen vnnd Nonnen! diegarnirin def 


Menſchen macht ſtehen) ſeyn vnbuͤndig / vnnd koͤn⸗ 
"nen mie gutem gewiſſen gebrochen vnnd vnterlaſſen 
werden. an Bund ee 
Da ſie mich fragten / warumb ich ein weib genom⸗ 
men hette / foich doch zuvor im 
KReuſchheit angelobeherte? Antwortet ich alfo: Die 
Keuſchheit iſt ein fonderliche gab Gottes / wie Mat⸗ 
thetamı9. Capitel zuerſehen iſt / welche nicht allen 
+ Menfchen oder Moͤnchen gegeben iſt / wie das die er⸗ 
ehelofen vnzuͤchtigen vnnd vn flaͤti⸗ 
eben guugſam bezeuget. Derwegen da ic ver⸗ 
et / daß mirfolhegab von GOtt nicht gegeben 
rerey zu vermeiden / dem befehl Got⸗ 
tes gchorchen woͤllen / welchen fanet Paulus inn der 
Corinther am 7. Capitel erklaͤret / da er 
Hurerey zuvermeiden / hab ein jeglicher Mañ 


4— $ Be 
Cor.7. 





Hebr.iz. 


” Schmei⸗ 


cheley dep te wor 
- tegermei, ſte /mi 


; 2 fahrung in jhrem 


were habe ich hu 


erſten an die 


ſem eigen Weib /vnd ein jeglich Weib jhren eigenen 
. Mann. Dieweilich weiß daß weder chebrecher noch 


rer/noch andere vnreine / das reich Gottes beſitzen 
. werden. Bid daß dagegen / die Ehe ſoll ehrlich bey je⸗ ſtus: Wer mich verleugnet fuͤr den menſch 
derman gehalten werden / vnd das Ehbett vnbefleckt. 

Die Hurer aber vnd Ehebrecher werde Gott richten / Vnd wer mich bekennmet fuͤr — 
mie der Apoſtel an die Hebreer bezeuget Daß man ar 

etlichen perſonen die Ehe verbeut / das iſt eine lehr 
Teufel / wie der Apoſtel Paulus im erſten brief an 
 Timorheum am 4.capirelaußdrücklich fage: Sonft 
habe ſie mich nichts weiter gefragt was der rede werth 
wer. Ohn iſt es nit / daß der ketzermeiſter mir vil glat⸗ 
te wort zugeben vnd groſſe verheiſſungen zu thun wu⸗ 
ch von meiner meynung abzufuͤhren / in dem ex 


ſtels Orri mir groſſe pfruͤnden verhieß / vnd meine jugend zu ge⸗ 


muͤt fuͤhrete. 
ſo bald durchs fe 


Vmb welche es ſchad iſt / ſprach er / daß 


macht / daſſelbige davon zu bringen. Ja wol / ſagt ich / 


muich inn die ewige verdamnu 


ſprach / ſihe da /anima tua in manibustuis, das iſt / 


deine feelhafkdu in deinen eigenen handen. Da ant⸗ 


wortet ich: Ach wie vbel wuͤrde meine feel verwahret 


ſere ſach / die wir vertheidigen ſondern 


alfſo aufnimbt / als wenn mans jmfelbftg 
te / wie wir deſſen ein zeugnuß haben in den 


Kloſterleben / GOtt 


—* 


auch bekennen für meinem himliſchen Bat 


mer fol verzehret werden. Wie 
dann notwendig geſchehẽ muß / wo du auf deiner be, 
kantnuß beſteheſt Darumb bedencke dich wol / vnd 
hab acht auff dein Leben· Dann es ſtehet inn deiner 
"werden, Sanct Paulus ſpri 
ß zu ſtuͤren. Er aber lein dies ni 
dern auch 





















haltineinem von den beſte 
net wenn ich nur abfallen vnd re 
ſolch ehrlich erbierens gab ich zur a 
mein ſchwartz Kloſterkleid allzulang 
beger nun mit einem weiſſen vnverweß 
davon im 6. cap. der a0 nbarung. 
dung geſchicht / vmbgeben su werden. 

Sehet / aller liebſten bruͤder vnd fo 
die vrſach / vmb welcher willen die Finder € 
folger werde/oder viel mehrder Herr 
in jrer perſon als feinen gliedern. Dei 






































ne ſach. Darumb ſehen wir auch / daß me 
ringſten rechtglaͤubigẽ etwas boͤſes geſch 















der Apoſtel / da Chriſtus ſpricht; Sa 
verfolgeſtu mich? Nun aber iſts gewi 
ſtum nit in feiner eigenen perfon verfolgen 
mal er war / vnd iſt zur rechten Gottes ſon 
nen gliedern. Den was dem allergering 
der geſchicht das nim̃t er an / als ner 
ner perfon widerfahren were. Di 
ſtus fo treflich lieb hat daß 
ſchmehung für die ſeinẽ helt 
bar muͤſten wir denn ſeyn / wowir jn de 
gnen / vñ gar nichts vmb ſeines name 
woltẽ / nachdem er vns ſo groſſe wolthat 
er vns zu feiner erkantnuß gebracht ho 
weil auch ſo hefftig gedraͤwet wird de 
Namens Chriſti ſchaͤmen / vnd jn für den 
verlaͤugnen werden? Deñ alſo ſpricht der: 






































te auch verlaͤugnen für meinem himlif 













iſts aber andersivom Herten Chrifto/dura 
‚allein wireinen jugang zum Batter hi 
net werden! als zum ewigen Todt ver 
den? War iſt es / daß vns die Tyramı 
GOttes verbieten / wir ſollen Chriſtun 
nen Aber wir wiſſen / nach dem erempe 
daß wir Gott mehr zugehorchen ſchuldi 
den menſchen / vnd daß wir vns nich 
ben / fuͤr denen / die den Leib toͤdten /v 
vber die Seel haben. Derwegen ſeynt 
vnnd verſichert / daß wir muͤſſen ve 
den. Aber wir willen auchdarneben/d 
Creutz vnd Trübfal indas Reich Go 





































gegeben / an Chriſt: 
b ſeinet willen zu leyd 
er: Alle di 


Ehrnion diem 










nem andern or 
felig Ieben inn J 


Stephan Peloqnin. 


hifaneePerins ſagt / Wir ſeyen ſelig / weñ 
Namens Chriſti willen gelaͤſtert wer⸗ 
uin der Geiſt Gottes ruhet auff ons, 
wir nun fo herrliche zuugnuß haben / wolten 
n meynen / daß vnſer leben verloren ſey / wenn 
in feinden in jre haͤnde gerahten / von wegen 
zu vnd gerechten ſachen? Wolten wirvns 
igachten / da vns doch der Sen Gottes mit 
Biligen munde ſelig preiſet? Woͤllen wir vns 
chesent achten / wenn wir vmb Chriſti wil⸗ 
muͤſſen / nachdem vns Gott ſo reiche beloh⸗ 
himmelverheifle. 
in bire ich euch allerliebſte bruͤder vñ ſchwe⸗ 
Ihr nie vrtheilet nach der welt/welche blind 
Ja Sehen im Tode / wie auch den Segenim 
Inden Eau. Vnd laſt vns daran nit aͤrgern / 
hen / daß die diener Gottes verfolget wer⸗ 
d vſſen / das diß ein mittel ſey dadurch wir 
Jan vnd Capitain Jeſu Chriſto gleichfoͤr⸗ 
nemlich / wenn wir jhm das creutz in die⸗ 
hachrragen. Denn der Juͤnger iſt nit vber 
noch) der Knecht vber den Herrn. Laſ⸗ 
Wegen zu jhm hinauß gehen auſſer dem a⸗ 
ine ſchmach tragen. Dann wir haben hie 
ende ſtat / ſondern die zukuͤnftige ſuchẽ wir / 
rvns der Herr alle durch ſeine barmhertzig⸗ 
nd fuͤhren woͤlle / Amen. 


n Sendbrieff wird gemeldet / daß ſich Dio⸗ 
Fein lange zeitzu dieſer Reiß hab geruͤſtet / 
aßer feine Gefaͤngnuß der fuͤrſehung GOt⸗ 
nnd nicht den Weibern / die er nach Genff 
nwollen zuſchreibe / vnd mit dieſem grund 
öfter ee feine Freunde / ſeine Schweſter / vnd feine 


ber bruder vnd freund / Ich wolt euch 
I weitläufftig geſchrieben haben / wenn ich 
At von meinen mitbruͤdern dieſen brie 
mpfangen hette / den ich euch zuſchicke / 
ale deß troſts theilhafftig werdet / welchen 
Eheim gefaͤngnuß verleyhet / vnnd jelänget 
ſchert werdet der vnaußfpreihlichen Guͤte 
tiedigegen ſeine Kinder / vnd deß gnaͤdigen bey» 
38 for den feinen leiſtet mitten inn den anfech⸗ 
Bond ſtreit wider den Satan vnd feine glieder) 
uciwiderdie Sünde vnd das verderbresteifchl 
Eihedeflen gebeſſert werdet / zu feinen ehren / vnd 
ben lainer und euch bewegen laſſer / die truͤbſal / ſo 
er St zu fchiefen wird/ mir gedultanzunent 
(cher jr euch nie gänglich entfchlagen koͤnnet / 
nders vnter der zahl der finder Gottes fent 
nn zuter zuverſicht zu euch bin. Den alle die 
Sinn Chriſto leben woͤllen die muͤſſen verfol⸗ 
enden. Nicht/daß fie alle muͤſſen verbrennen» 
Oben fyrannen ermordet werde/denn ich weiß / 
BE ederman gegeben iſt dieſen Kelch zu trin⸗ 
dannoch kompt keiner ohne Verfolgung 
ſeemaldas der Weg zum ewigen Leben iſt· 
fig / daß ich jetzt widerhole / was ich euch 
0 ieben habe / ſondern genug / daß ich bezeu⸗ 
gaͤntzlich derſelben meynung ſey / vnd 
— Be — Glauben zu — 
gen ich dann tt ohn vnterlaß bitte / daß er 
IJEſu Chriſti vnſers Heylandes mir 
Snade woͤlle ereygen / daß ich beſtaͤndig dabey 
en moͤge. Welches er auch gewißlich thun 
Die andetevrfach / daß ich nicht weitlaͤuffig 
iſ dieweilich ſehe daß uns gefangenen Gott 
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der Narr biß her ſo groſſe gnade erzeiget / vnnd vns ſo MDLIM. 
reichlich getroͤſtet hat / ſo beduͤncket mich / wir haben 

ſaͤmptlich / vnnd jhr mit vnns / mehr vrſach / die groſſe 

trew vnſers guͤtigen Gottes zu preiſen / als lange brief 

zu ſchreiben. Derwegen wil ich mir dißmaldaran ge⸗ Vermah⸗ 
nuͤgen laſſen / daß ich euch vermahne / daß jhr fortfah⸗ nung an 
ret / vnnd je laͤnger je mehr zunemet in der forcht deß ſeine freun 
HERREN / vnnd daß end dic herrlichen exempel / de, 

die uch fir Augen geſtellt werden/dahin dienen / daß 

jhr euch in gehorſam Gottes vnd feines Worts deſto 

mehr ergebet / vnnd euch huͤtet / daß jhr nicht feine ga⸗ 

ben miß branchet / ſondern die Welt mit jhren lüften 
verlaͤugnet. Vnterweiſet vnd regieret ewer Haußge⸗ 

find in der furcht deß Herren. Sehet zu / daß fein 

Wolſf vnter euch gerahte / vnd ewer eins verſchlinge. 

Befehlet Gott all ewre ſachen / vnd ſeht gewiß / daß cr 

alles zu ſeinen ehren vnnd ewrem heifrichrenwerde: - 

Werdet nicht kleinmuͤrig / wenn jhr ſehet / daß es inn 

ver Welt anders gehet / als jhr gern hettet. Betruͤbt 

euch nicht / wenn jhr nicht eben allezeit groſſen nutzen 
ſchaffet / ſondern bleibet beſtaͤndig inn dieſem fuͤrſatz / 

den euch der Herr gegeben hat / nemlich daß jr begeret 

zu ſeyn in den Vorhoͤfen deß HErren / vnd zu bleiben 

in feiner Kirchen vnd Gemein. Vnter deß ſolt jt deſ⸗ 

ſen verſichert ſeyn / daß er euch wol wird wiſſen zu ge⸗ 


ben / was euch zu ſetnen ehren vnnd ewrem heil nötig 


iſt / nur daß jhr von herzen fuͤr allen dingen feine ehr 
ſuchet / vnd in ſeiner forcht wandelt. Vnd ob wol die⸗ 
fen ſchwachen Steifch oftmals das wider ſpiel fuͤr die 
Augen kompt / ſo muͤſſen wir doch Gott diechrgeben? 
daß wir vns auff jhn verlaſſen / vnd feinergüre traw⸗ 
en / dieweil wir fo herrliche verheiſſung von jhm ha⸗ 


ben. Vergeſſet auch nit / daß jr arbeitet im werck def 


Herren nach der gnade / die er cuch geben wird / vnnd 
ſeyt nit ſo traͤg / als ich geweſen bin / das liecht derwar⸗ 


heit denen die noch im ſinſternuß ſtecken/ zuverkuͤndi⸗ 


gen. Aber ich bitte GOtt / daß er mir meinerrägheit 
verzeihen woͤlle i Namen Jeſu Chriftirond daß er 
mir meine groſſe fahrlaͤſſigkett dißfaͤlls nit zurechtre. 
Sehet euch fuͤt / daß hr nicht liebkoſet / vnd anhange Warnůg 
den armen blinden Leuten / die von den wercken Gor⸗ für den 
tes eben ſo viel zu vrtellen wiſſen / als ein blinder von blinden 
den Farben / die da ihr aefpört treiben / vnd ſagen Ey Papiſten 
er mags jhm ſelbſt dancken / warumb hat er dieſe reiß ſich zu hů⸗ 
nit vnterwegen gelaſſen? Wußte er nit / daß fein bru⸗ fe, 
der an dem ort war gefangen worden? Wuſte er nit / 
daß boͤß wandern wer mir weibern ?D wie ſchaͤndli⸗ 
che reden / O wiearewlicheläfterungen? Wollen wir 
die fuͤrſehung Gottes verhindern wollen wir feinem 
Willen widerfireben ? Ich binja nicht mutwillig in 
ſolche gefahr gelauffen / daß ich nemblich hette woͤllen 
gefangen ſeyn. Dayn ich habejanichre darvon ge⸗ 
wußt. War iſt es/ daß ich eine gute neigung gehabt 
habe / dieſe Reiß auff mich zunemen: Aber vnter de 
mich der HErr ohn mein willen hierzu beruffen 

iewol ich noch frewdiger geweſen wer / wenn ichs 
zu vor gewuſt hette. Ja eben diß hat vor meinem auß⸗ 
zug meine haußfraw beweget / daß ſie zu dieſer reiß be⸗ 
willigte / nemlich daß ſie ein herglich verlangen hatte) 
daß ich euch mie mir nach Genff bringen moͤchte. 1 
Solten wirnun meine gefaͤngnuß mehr den weibern WemPe⸗ 
als der fuͤrſehung Gottes zu ſchreiben / ſo er vns doch oquins 
klaͤrlich bezeuget / daß es alſo fein heiliger Will gewe⸗ Gefaͤng⸗ 
ſen / ſein werck in mir zu verrichten? Zu dem / ſo wird nuß zugn⸗ 
meine haußfraw geſtehen muͤſſen / daß ich länger als ſchreiben. 
vor einem Jahr geſagt habe: Ich glaub gewiß / daß 
nicht ich / ſondern der HErr mir dieſe reiß verordnet 
hab. Dieweil ich dann im werck erfahre / das diß fein 
heiliger Will iſt under mir ee 

8 ü 





































































































































































































486 


Das IV, nen gegeben ! meiner ſchwachheit damit auffzuhelf 


Bud. 


fen / was foltich anders thun dann daß ich jhn von 


Hertzen bitte) daß er / nach ſeiner vnanpfprechlichen 
guͤte / das werck / ſo er in mir auß gnaden angefangen 
hat / vollende / damit ſein heiliger nam geprieſen / ſeine 
Gemein dadurch erbawet / vnnd mein heil vnd ſelig⸗ 
keit befoͤrder werde? Freundlich bittende / jhr woͤllet 
dergleichen mit mir thun / vnnd nicht allein für mich / 
fondern auch für allg andere / die inn ebenmaͤſſigem 
kampff ſtehen / bitten / vnnd daſſelbeim Namen vnd 
von wegen Jeſu Chriſti vnſers einigen Herren und 


Heilandes / welchem / ſampt dem Vatter vnnd hetli⸗ 


gem Geiſt ſey Lob / Preiß / Ehr vnd Macht in ewig⸗ 


Wie man 
fuͤrſichtig 
hanseln 
ſoll / wenn 
man von 
Gott be⸗ 
ruffen 
wird, 


Er meinet 

ſeineſchwe 
ſter Laſere 

Witwe. 


keit Amen. 


Ferrner / bitte ich euch vmb Gottes willen / daß ihr 


euch mit viefen Dingen troͤſtet / vnnd euch huͤtet / daß 
ihr nicht meynet daß onfer eben vom Gluͤck vnnd 


ohn aefehr regieree werde/fondern wiſſet / aß GOtt 
alle ding regiere nach feiner fuͤrſehung vnd gnaͤdigem 
Willen. Folget derwegen dem beruff / dazu euch 
Gott beruffen wird ohn einige furcht / vnd laſſet euch 
daran genuͤgen daß jhr das ewige Leben haben wer⸗ 


det / ob hr zlich diß zeitlich Sehen inn die ſchantz ſchla⸗ 


gen muͤſſet. Weches ich nicht darumb ſchreibe / daß 
fich einer vnbedachtſamer weiß mutwillig inn gefahr 
ſtuͤrtzen ſoll fondern dargegen I wer hierzu beruffen 
wird? der muß fuͤrſichtig und einfältig ſeyn / vnd mir 
groſſer beſcheidenheit wandeln / vnnd von weytem ſe⸗ 
hen die gefahr ſo einem begegnen moͤcht / wenn er vn⸗ 
bedaͤchtig in feinen ſachen handeln wolte. Doch muß 
man hieunn feine weltweißheis oder fleiſchliche flug 
heit gebrauchen /fondern ſich ganglich vnd allein in 
den Schuß vnnd Schirm vnſers guͤtigen ED Tr 
TES erachen I min gewiſſer Zuverſicht / daß Fein 
Haar yon vnſerem Haupt fallen werde ohne ſeinen 
willen. 

Was euch anlanget / mein allerliebſte Schweſter / 
kan ich nicht genugſam außſprechen den Troſt / wel⸗ 
chen ich geſchoͤpffet habe / wenn ich bedencke die groſſe 
wolthaten Die euch der OERRerzeiget hat / vnnd 
den Gehorſam / ſo jhr jhm leiſtet / nach dem jhr ſeiner 
Gnaden theilhafftig worden ſeydt. Darumb weiß 
ich nichrs anders zu hun I dann daß ich mit euch 

GOttes are hreiſe / vnd euch ermahne / nach meinem 
gerlngen vermögen) daß jhr beſtaͤndig bleibet / vnd in 


der Forcht deß HERREN ortfahret / vnnd euch 


auß den wercken Gottes beſſert / welche jhr ſo augen⸗ 


ſcheinlich fürtmweren Augen ſehet / daß jhr gewißhch 


Selig iſt 
das Ge⸗ 


hoch zu traffen weret / wenn jhr nicht darauß erken⸗ 
nen woltet Die gnädige fuͤrſehung GOttes gegen die 
ſeinen / welcher euch nicht allein fein wort zu verſtehen 
gegeben hat / welches allein gnugſam wer / euch feiner 
Saͤte zu verſſichern / ſondern guch Exempel fuͤr ewere 
Augen ſtellet. Vnd ſolche nimbt er mitten vnter 
euch / auß ewerem Gebluͤt vnd Freund ſchafft / vnnd 
nicht nur einen / ſondern nunmehr / wie jhr ſehet / den 
zweiten / der da willig vnnd bereit iſt durch die gnade 
vnſeres guͤtigen GOttes / ſeine goͤttliche Warheit 
init feinem Blut zu verfiegeln vnd zu beſtaͤtigen / vnd 
daſſelbe micht einmal / ſondern wenn es muͤglich wer) 
fuͤnffhundert mal. Ich lobe GOtt / daß er mich 
auß dem Stanck / Grewel vnd finſternuß der Moͤn⸗ 
cherey / darin ich meine jugend zugebracht / entlediget 
hat / vnnd jhr ſolt mit mir die groſſe Barmhertzigkeit 
Gottes preiſen / die er an mir ſeiner armen Creaturen 
bewieſen hat / in dem er auß einem Gefaͤß der Vnehr 
vnd vnflats / nit allein ein außerwehlts Ehrengefaͤß / 
ſondern auch einen Zeugen ſeiner goͤttlichen warheit 
gemacht hat. O wie ſelig iſt der Stamm vnnd das 


Dionyſius Peloquin. 


vns ſolche groſſe Gnade vnd Ehrzuerzeig 


daß wir vnns in ſeinen gnaͤdigen ſchut vnn⸗ 























































































Geſchlecht der Peloquins. Lieber laſt vng 
nig bedencken / ob wir von Natur etwas beſſe 
als andere / dadurch Gott moͤcht | 


zwar egiftnichesan ons / fondern wir babenga 
feiner Gnaden zu dancken / vnnd feiner Güte] 
allein er vrſach genommen har ı fich de 
gen vnns zuerzeigen. Laſt vnns dert 
groffe Wolthat erfennenjauff daß wi 
der Vndanckbarkeit mögen befchnldig 
wir das nicht thun / ſo iſt zubeſorgen / G 
werde zuͤrnen / vnnd vnns von wegen 
achtung ernſtlich anſehen vnnd ſtraffen 
derwegen inn ſeinen Gehorſam ergeben 
hertzen ſagen; O HERR dein Heiliger 
fehche. N 7a 
Bund ob woldie Anfechtung vnnd Tr 
Fleiſch wehe thun vnnd ſchwer fallen: Wirk 
hen / daß onfere widerfacher gewaltig / vnnd wir 
gen gering vnnd ſchwach feyn: So follen wir 
doch nit entſetzen / dieweil wir wiſſen su wel 
wir gefuͤhret werden. Siemeynenifiewöllen 
zum kodt führen: Aber dagegen führen fie vnn 
rechten Leben. Sie meynen ſie woͤllen vns 
richten: Aber fie ſeyn die werefzeugeldiedag 
cher werden / ung zum befig der ewigen herrlicht 
bringen / die vns bereitet iſt / ehe dann de 
geleget war. Der Sathan verſucht ſan 
vnnd richtet ſeine Kartauunen wider vns 
wiſſen / daß alle feine anſchlaͤge / wie cindampf 
ſchwinden muͤſſen. Ka 
Bherdaswillenwir/dagunfr NER“ 
ſus Chriffus alle feine vnnd onfere Feindeobn 
den / vnnd sinen Triumph auß hnen gemach 
Haben derwegen wir nichts anders zu thunk] 


begeben. Dann wer auff den HERR 
wirdt nimmermehr za fhanden. ‘Derbalbe 
vns jhn haben vnd behalten für onfern Schl 
veſte Burg Laſt vns alle vnſere fadhenjhnnben 
vnd gewiß ſeyn / daß er alles regkeren werden 
ehren vnd vnſerer ſeligkeit / wenn ſichs gleich b 
len anſehen laͤſſet / als wenn er vus garverlall 
te / vnnd weder rath noch huͤlf mehr vorhande 
Darumb laſt vnns am erffendasif/fürall 
gen / ſuchen das reich Gottes / vnd ſeine Gerech 
fo wird vns das anderalles/das vnns note 
ben werden. “ 
Was dann Euch / meine liebe Murten 
get / bin ich gewiß / in betrachtung dergroffen® 
fo euch der HERR ein lange zeit erzeigeth 
werdet nicht dielegte feyn / vnnd nicht sngeben 
euch meine Schwefter/die euch forielmühen 
hat / vorgehe / ſonderlich wann jhr recht bed 
wie groſſe Wolthaten euch dar HERE 
hat / inn dem er euch auf dem rieffen Abgım 
Bapſtthumbs / darinn jhr waret erfoffen/ge 
und gleich alsmit gewalt herauß geriſſen hat 
hindert euch dann min / dag jhr euch micht vnt 
Fahne deß Herren Chriſti woͤllet begeben? IR 
auff das Rechthumb vnd Ehr dieſer Welt 
ſolt billich wiſſen / daß ſolches alles nichtefeg 
Eytelkeit. Woͤllet jhr euch laſſen auffhaltend 
laͤſte dieſer Welt / darinn jhr von jugendt au 
gen ſeydt? Da ſolt jhr wiſſen / daß ſolche ding 
mehr zur verdamnuß / als zur ſeligkeit führen. 
mer euch viel mehr deß Creutzes Jeſu Chriſti 
ley det lieber nach dem Exempel deß groſſen 
pheten Moyſis / Schmach vnnd ungemap) m 






„Zins Dion, Bi: 47 


Hapsft bey dein gorrlefen König 
vnd ehren ſchweben folter / welche 
darauff v verfallen / ing verderben 
ren, Folget diefem trewen ſol⸗ 
| HE an meiner ſtadt gegeben 
eber ins hanß dep HERren / ja 

arms / wenn es GDir gefäller euch 

en / als daß jhr im Babſthumb kleben 

ffelnicht / Charlotte ſey geneygt vnd 

vnd ich wuͤndſch / daß jhr Gert 
werde 

nna / meine gute freundin l fol ich 

mal erinnern? Mich duͤncket 

zehr vrſach mit euch / Gott zu prey⸗ 

er vns erzeiget hat / in dẽ wir durch 

rerinnern / vermahnen vnd troͤ⸗ 

ff oder ſechs Monat lang. Dev 

zuruͤck/ auff den troſt / damit ich 

nad in vergangener zeit getroͤſtet 

e achtens / nichts vnterlaſſen hab / 

noͤtig iſt. Derhalben iſts nun an 

einen abſcheid von euch hehme vnd 

 Derwegen wuͤndſche ich euch mei⸗ 

len eine gute nacht. Gute nacht meine 

ute nacht mein freund Dionyſi. 

neliebe Mutter. Gute nacht alle die 

Mutter hauß wohne. Gute nacht Jo⸗ 

l enashı meine fchmwefter vnd Tiche freun⸗ 

ie enchnichtänin [heit 

fan. Ich fag euch nicht gute nacht 

ey vnnd angenommener weiß. Ich 

he gute nacht / gezwungen vnd gedrun⸗ 

een gern vnnd freywillig. Ich ſag euch 

bel daß ich von hertzen begehre / meinem 

tter aehorfam zu leyften- Ja ich geb 

nacht / daß ich nunmehr zum himli⸗ 

lürer werde / vnd alles was jrrdiſch iſt / 

a R. Derwegen ifemein her glich bes 

N J wollet den guͤtigen GOtt fleiſſig 

itten/ daß er mir gnad gebe / in feinem 

finden todt subeharzen I damit ich der 
feiethenlhafftigmwerderie er verheyſſen 
fo biß ansend beharzen. Vnd daſſel⸗ 
men Jeſu Chrifti onferes HErren vnd ey⸗ 
des / weichem, fampr dem Vatter und 

Geſt ſey lob / preyß / macht vnd herrligkeit / 

keit / Amen. 

jet von meinet wegen die gantze gemein in 

ko / fürnemlich aber Carlu und feine mir 

uree euch fuͤr zanck vnd hader, Hab einer 
ſchwachheit gedult / vnd vertragt ein⸗ 
iebe. Helffet denen) die gefehlet haben/ 
Imit ſanfftmuͤtigem geiſt. Meydet on 
wetz vnd narrenteydungen. Denn es 
gan welchem wir rechenſchafft davon 


uͤſſen. Vnd darauff fol meine ſchwe⸗ 


iſtliche matron vnd haußmutter / gut 

che jhr andern / die jhr jünger ſeyd / in 

vnd jhr folgen ſollet. Die gnad vnſers 

=) Sefu Chriſti ſey mir euch en Amen. 
vn jahr 153. } 


zendem Sendbrieff troͤſtet er Die] 


seit zu Lyon gefangen lagen / indem 


vühe führer I daß / ob woldiezahl 
ID Tre gering / daß fie dennoch in 
fand feyen. Darnach ermahnet 


“ Ehdanche vnſerem gůtigen GOtt / aler⸗ MDLRE: 
— liebſte Herzen vnd bruͤder / daß er euch ſtaͤr⸗ 
We eferond beſtaͤn digteit ver leyhet / wider alle 
an fechtung vnd truͤbſal / die jhr außzuſte⸗ 
m — vnd daß er mitten vnter dem wuͤten vnd to⸗ 
ben der feinde das reich ſeines lieben Song erhelt vnd 
außbreytet / ja daß er taͤglich die anzahl ſeiner finder 
vermehren War iſt es / daß gegen dem — Die zahl 
fen der vng glaͤubigen vnd verachterdeß Ebangelij / die der glaͤubi⸗ 
sabldergläubigen ſehr gering iſt Aber wir muſſen ber gen iſt ge⸗ 
kennen / daß es ein wunderweret Gottes ſey / daß ex ring. 
noch einẽ ſaamen vbrig leſſet / dieweil der Satan alles 
vbern hauffen zuwerffen vnd verwuͤſten gedacht 
hat. Nun hoffen wir / der guͤtige Goremerdenirzuger " - 
ben / dag fein werct erſitze vñ verderbe, Fur allenvıne 
gen ſollen wir gewiß ſeyn / daß der Herr“ Sefuschtir 
ſtus vnſer heyl ſo wol verwahren —— alle pfor · 
ten der hellen daſſelbe nicht werden vberwel rigen ton⸗ rn 
nen-Bnter dep muͤſſen wir lernenidaßmwirallgeiebee 
reit feyn zu dem kampff / damit es jhm gefellt / vns zu 
vben / vnd vns nicht ſelbſt betriegen / daß wir wolten 
meynen / wir wuͤrden allezeit ruh on fried in der Welt 
haben. Vnd dieweil wir zuvor gewarnet feyin/ da wie 
mit dem creutz vn ſerd capitain nachfolgen ſollen / vnd 
daß vns der Her: hierzu beruffen bar; So laſt vns 
zur wehr greiffen vordem ſtreich / ehe die ſchlacht ange⸗ 
het / damit wir nicht vnverſehens vberfallen werden- 
Wenn wir das end vnd die frucht vnſerer trůbſal ber 
dencke / ſo ſols vns nit wehe thun / daß wir dem leyden 
deß Sons Gottes / vnſeres Herzen und Heylandes 
gleichfoͤrmig werde / damit wir hernach zu feiner herze | 
ligkeit erhaben werden. Ob ſchon der meyſte theyl in 
der Welt nur fiher auff die erde / auff wolluſt / pracht 
on eytelteit dieſes vergaͤnglichen lebens: So muͤſſen 
wir doch gen Himel ſehen auff das ewige erbgut / das J 
vns mit dem geding verheyſſen wird, daß wir pilger 
vnd fremdling ſeyn ſollen auf erden Was vnſer per⸗ 
fon anlanget / haben wir hertzlich mitley den mit ewrer 
gefaͤngnuß vnd beſchwerung / wie wir vns dañ ſchuͤl⸗ 
Dig erkennen / vnd bitten Gore) daßerfeinefeindeim 
zaum halten / vnd jhre blutduͤrſtige rahrfchläg end 
practiefenzunicht machen / vñ fich gegen euch / als ein 
getrewer ſchutzherr in alle weg beweyfenmwolle. Seyd 
vnſer auch eingedenck. Dann ob wol vnſere verfol⸗ 
gung nicht ſo hart iſt / als die ewre / ſo leſt vns doch der 
Salan auf allerley weiß nicht vnangefochten Auch 
ſeynd alhie viel armen / welche groſſen mangel leyden. 
Derwegen bitt ich im namen Jeſu Chriſti / ſo mand 
vnter euch iſt / der etwas ſtewern kan / daß ers nicht 
vnterlaſſen woͤlle. Ich wil nicht hart bey euch anhal⸗ 
ten / dieweil ich weiß / daß euch der Geiſt Gottes Ich» 
ren wird / was jedißfals chun ſollet. Derwegen nach 
dem ich mich in ewer gebet befohlen / bitt ich aͤbermal / 
allerliebſte herzen vnd brůder / den himliſchen Vat⸗ 
ter / daß er euch in allem guten ſtaͤrcke / vnd alſo regie⸗ 
re / daß fein nahm durch euch / wie billich / je länger 
je mehr geehrer und gepriefen werde, 


Sendbzieff’der fünff Studenten 3u Kyon 

an Dionyfinm Peloquin. 

Diß iſt ein antwort auff vorgehenden brief / darin 
fürnemiich befchrieben wird / der groſſe troſt / wel⸗ 
chen die fuͤnff Studenten durch Gottes gnad ge⸗ 
fuͤhlet haͤben / zu der zeit/ da fie bald ſterben ſolten. 


——1 — koͤnnen nicht gnugſam außfprechen 


A) 9, 6 oder beſchreiben / herkaderfichfter Bru⸗ 
I der den geoffen troſt / fo wir auß ewe⸗ 


X jhnen die armen ſollen befohlen fon ı ven briefen geſchoͤpfft haben / nicht allein auß dem - 


welchenihr vns zugeſchickt / da hr noch nahe bey vns 
Ss iiij 




































































































































































488 


Dag TV, waret fondernauch auf dem / den jhr vns am lebten 


Buch. 


geſandt hab) darin jhr vns vermahnet / daß wir mit 
roſſem eyfer vnd ſtand hafftigkeit gehen ſollen in den 
kampff / der vns bereytet iſt / auff daß jhr vnd viel a 
dere/fo vmb deß worts Gottes willen gefangen ſeyn / 
dadurch erbawet vnd geſtaͤrcket werdet / vns in glei 
chem ſtreit nachzufolgen. Darfuͤrwir vnſerm gie 
tigen GO TTond Vattervon hertzen dancken / wie 
aucheuch / vnd begehren freundlich / jhr wollet fleiſſig 
beten / daß vns der guͤtige GOtt ſieg vnd ſtandhaff⸗ 


tigkeit biß an vnſer end verknhe, Welchs wir glau⸗ 


ben vñ hoffen / daß er thun werde / wie wir ſchon etlich 
mal mit der that erfahren haben / vnd ſonderlich je 
tzund noch dieſe ſtund erfahren. Dann ob wir wol 
vom Satan vnd vnfern widerſachern / feinen glie⸗ 
derm hefftiger angefochten werdenlals zuvor jemals: 


Der troſt Ob ſie vns wol auff allen ſeyten vmbgeben vnd vmb ⸗ 
der glaͤubi⸗ ringet haben / daß wir michts anderg / dann den todt 
gen vber⸗ fuͤr vnſern augen fehen /neben der euſſerſten marter / 
triffealleg hohn vnd ſpott fürder Melr: Dennoch frewen wir 
ereug ond vns Und werden durd) den hey igen Geiſt getroͤſtet / 


trubfal. 


mir vnaußſprechlicher frewd vnd troſt / welcher alle 
angft vnd trawrigkeit verfehlinger. Fuͤrwar / lieber 
Bruder / vnfere widerfacher ſeßen ons hart zu. So 
betruͤbt ſich auch vnſer ſleiſch etucher maſſen / dieweil 
es jhm ſchwer fellt zubegretffen daß das leben ſey im 
todr/fegen im ſluch / ehr vnd herrligkeit in der ſchmach 
vnd verachinng. Aber dieſe anfechtung dep fleiſches 
verſchwindet / wie ein rauch für dem HERren / der 
mitten vnter vns iſt / ung zu ſchuͤßen vnd zubewah⸗ 
ren, Welcher ons durch feinen heyligen Geiſt ſtaͤr⸗ 
cket / vnd die himliſche fremd dermaffen zu ſchmecken 
gibt / daß wir vns nichts laſſen hindern / an vnſerer 
geiſtlichen fröfigkeit/in dem wir onfermgliigen Gott 
suchten tag vnd nacht pfalmen fingen / vnd auff die 
vnverwelckliche Kron der wigen herrligkeit ſehen / die 
vns droben im Himmel bereyten iſt. Es iſt kein codt 
noch marter fo grewlich und ſchwer / die vns auff hal⸗ 
ten fol / daß wir nicht getroſt lauffen in den kampff / 
die Ehrenkron zuerlangen / die vns berey ſet iſt / che 
dann der Welt grund geleget war / die vns der HErr 
Jeſus Chriſtus vnſer Capitaim jegund zeiget / ſo wir 
jhm anders / vnſerer zuſag nach / biß ans end glauben 
halten. Denn es iſt nicht gnug / daß man ein zeitlang 
ſtreite fondern wir muͤſſen vnſerm lieben Capitain 
trew vnd glauben halten biß in den todt / diewell er 
vns mit ſeinem ereinpelin einem viel haͤrterm kampf 
vorgangen iſt. Darumb laſt vns vnſere haͤupterem⸗ 
por heben / als trewe ſoldaten vnd redliche kriegsleut / 
vnd jhn vmb huͤlff vnd bey ſtand aurnffen / mit gewiſ⸗ 


fer zuverſicht / daß er vns endlich erloͤſen werde Laſt 


vns mit gedult in den kampff lauffen / vnd nachfol⸗ 
gen dem HErren Jeſu Chriſto vnſerem getrewen o⸗ 
berſten vnd allen feinen hey igen Maͤrtyrern / fo vor 
vns geweſen ſeyn die vns durch jhren Glauben vnd 
ſtandhafftigkeit vermuhnen vnd aufſmuntern. Iſt 
vnſer fleiſch etwas trawrig vnd vngeduͤltig / fo aſt 
vns die augen deß glaubens werffen auff dig froͤliche 
aufferſtehung von den todten / da vnſer michtiger und 
vergaͤnglicher leib / dem herzlichen leib Jeſu Chriſti 
gleichförmig ſeyn wird / gekroͤnet mir ehren vnd vn⸗ 
ſterbligkeit / vnnd leuchten wie die Sonn im Reich 
vnſers himliſchen Vatters / da wir werden ſeyn in 
ruhe / fried / frewd vnd ſeligkeit / ja Gott gleich (wieder 
Apoſtel ſagt) welchen wir ſehen werden von angeſicht 
au angeſicht /vnd jhn nicht allein ſehen / wie er iſt / ſon⸗ 
dern wir werden jhn erkennen / wie er vns erkennet / 
vnd werden mit jhm durch ein vnauffloͤßlich band 
verbunden vnd vereyniget werden, Sehet diß tft 


Dionyſius Peloquin. 


onſer hoͤchſter troſt vnnd Hoffnung de 
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Welt vberwinden. Vnd dieweiles G 
ber Bruder / daß wir zuj mm wandern» 
gehen ſollen / die vnverwelckliche Ehrent 
fe woch zuerlangen / wie wir verſtande 
wir diß geſchrieben (denn alſo iſts vondv 

ſachern beſchloſſen) So bittet ſleiſſig 
faſſet einen guten muht ung bald nach 
wet euch mit vns / daß wir zu vnſer 

Vatter wandern / damit wir einneh 

das Reich vnd Erbgut / das vns im 
tet iſt / ehe dann der Welt grund gelegt 

vnſere ſach Gott / vmb deß willenwirke 
den bruͤdern ſchreibt / ſo gruͤſſet fievong 

gen im Herren/welchen wir bitrenyd 

le / daß ſein HNam von vns gepriefent 

letzten tropfen vnſeres bluts / im nahme 

ſti / welchem ſey ehr / herꝛligkeit vnd m 

keit Amen. 

Ewre gefangene bruͤder vmb def wor 

108 willen / wie auch jhr / die wirdm: 

todtes erwegen haben. 


Sendbrieff Dionyſij Peloquin darın 
zeigt / wie er durch Gottes krafft dermaſ 
cket fen / daß er den todt zunberwindeng 
verhoffe. ' 


GI Jeweil ich beforg / ich moͤcht hin 
sgelegenheit haven an euch aufareık 
WE ſerliebſter bruder / ſintemal wirfeh 
onfere widerfacher jetzund ober ale map wi 
toben: So habich eylends Hoc) dißmalene 
brieff fenden wollenionwiflend/obs Gorrgeb 
dei daß diß das letzte fehresben fey. Nichrsde 
ger wil ich hiemit meinen abſcheyd von eudin 
als der ih) diß leben gedenck zuverlaſſ 
ewige vatterland zu wandern / nachde 
gen GOtt vnd Varter gefallen harı m 
gnad zuerzeigen / daß ich feiner heroldeitor 
meten eine feyn ſol / mit lauter ſtim / fuͤr den 
feine groſſe guͤte zu preyſen vnd zubekenne 
würdig gemacht hat / daß ich mein bInFwengt 
vmb ſeiner Warheit willen den tod leyden 
todt ohn allen zweiffel thewer für feinen am 
ter wird / dieweil er zu dieſem heralichen Drang 
netift daß dadurch feine heylige Warheiegt 
mit einem fiegel beflerigee wird: Vnd ob wol 
nicht abgehet ohn groſſen freir wider meinenb 
feinde / nemlich / den Teufel/die Welt vnd men 
fleiſch: (Dann es iſt nicht natuͤrlich / daß der⸗ 
diefe ding gern vnd willig außfichen ſolke wi 
zu ©.Perro gefagt wird: Man wird dich füh 
du nicht hinmile: ) Dannoch bin ich durch 
denverheyſſung meines heben HeRren Chi 
maffen feiner hülff und beyſtandes verfichent! 
auch allbereyt in meiner nor mıt der thaggelpı 
erfahren / dz ich cin heyllo ſer Menſch foyn nmaf 
ich den ſelben im gerinaften wolte in waſſe 
Sch weiß / daß er die Welt vberwunden ha 
Zewiß / daß er wider ale meine feindearfieg 
triumph auf jhnen gemacht hat. Erhatdast 
nuß gefangen geführt, In ſuma / feintodhat: 
tod verſchlungen / alſo daß ich durch ED 
deß verſichert vnd gewiß bin / Daß meine feind 
ſehr ſie auch wuͤten / nichts wider mich vermo⸗ 
ſey dann daßesjhnen der Herrerläube Mu 
wird er jhnen nichts geſtatten / dann was zu 
ehren vnd meinem heyl dienet. Ja es wird 


ne: 
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ſt/ mic bie ‚feinen nn 


eben fpeifen 


| 1d onſere feclen zum eiviger 
ey⸗ — Sue ir ren. 


ölichen aufferſtehung 
Ihie Eine bleibende ft 
ige ſuche. Saft ons der 
* vnd en 


eis deß creutzes — 
N A 

ermaſſen verblendet ſeyn / daß £ 

t/ vnd den ſegen im fluch nicht ſn⸗ 

ie halten vns fürthoren vnd vnſin ⸗ 
wir bringen vns ſelbſt vmb leib 


eber bruder on freund/follen wir vns 


gen wir / ſag ich / denen Gott die 
es eroͤffnet har / daß wir einen ge⸗ 


19 vnd verſicherung vnſerer ſeli⸗ 

n aben? Wir / die wir cin ſolch haupt 
ben] dert vns eine vnverwelckliche fron 
echatinach dem wir vnſern lauff wer⸗ 

he haben? Wir / die wir einen ſolchen 
ver ſehen / die vns vorgangen ſeyn / vnd 

r frewd vnd ſeligkeit leben / die wir 

jen glauben erwarten? Sonderlich 


die onferg gebluͤts vnd freundfchaffe 


Etodt noch in friſchem gedaͤchtnuß iſt. 
wegen gehen laft vns gehen / ja laſt vns 
en / ſondern auch lauffen / nach vnſe⸗ 
—— FJeſu Chriſto / vnnd feine 
Vnd laſt die thörichte onfinnige 

1 den wercken Gottes nichts verſte⸗ 
daß fie es mad werden. 
armhertzigkeit euch und 

ten eg beruffen. Darumb 

vmb Gottes willen / ſehet zu / daß 
vnd weder zur rechten noch zur lin⸗ 
dern ewere wallfahrt vollendet / vnd 
elder fuͤnff klugen jungfrawen / be, 
auff ewern lampen habet / auff daß 
täntigam koͤmpt / mit jhm zu ſeiner v 

n moͤget. Welchen ſpruch ich euch 


ufftig erklaͤre dieweil ich weiß / was fuͤr 


Err erzeiget hat und daß jhr an ei⸗ 
da jhrreichlich hievon gelehret und 
der. Der guͤtige GOTT wolleeud) 
ohn Jeſum Chriſtum gnad geben / 
er gutthat wol gebrauchen moͤget / 
ie kraft ſeines H Geiſtes bewahren! 
kommer in die zahl der henllofen verach» 
vnd ſeines worts ne Gott zu er ii 


her ie das 


nm n werden. Darumb ſolt 


‚fein wort nicht verachten vnd 
re. den HErren nicht erzü rne 


groffegnad von wegen nee ” | 
BR SOED ANGE elond.ongbere ben besaube. ” 


In diefem Senösrieff ı wird beſchrieben der 
En e trof / welchen ‚Dionyfius Peloquin ge⸗ 
ſWoͤpfft hat / auß der bekehrung vnd ſtan 
— Chambon /der geradbrecht iſt worden 
den4. Januarij / deß 1553. jahrs / dur) — 
— er ſehr geſtaͤrckt worden ‚if 


— Jewol ich keine vnwiſſenhen a 

\ ER fan ı von wegen der. groſſen gnaden 

a 9 MrGDOTT erzeiger hat / in dem ert 
durch feine 9. verhenffungen verfi 

und troͤſtet wie ich euch etlich mal geſchrieben hal 

Dennoch ſtellett mir der irewe GOTT ſoviel heine ⸗ 

liche ereimpel für augen! meiner fhmwachheitauffste 


j helffen / daß ich wol zu frieden feyn/ vnnd mich n | ; u 
meiner truͤbſal troͤſten / vnd eines folchen endes erꝛ 


warten fan / das er mit nach feinem wolgefallen zu ⸗ 
f chicken wird / dieweil ich weiß / daß es zu ſeinen chren 9 
vnd meinem heyl gereichen wird. Darzu dienet mir * 
mercklich 1 wie geſagt die gnad / ſo meinen brüdern 
widerfahren iſt / die ich mir durch GO 
zunus machen kan. Ja diß fol ung deſtomehr zu 
Chriſtlichem enfer erwecken wann wir ſehen daß 
vns die vorgehen denen GOtt ſolche gnad nicht er⸗ 
zeiget hat / wie vns / nemlich / daß ſie eine lange zeit in 
hriſt iftlichen Gemein gelebt hatten / vnd deß ge⸗ 
digten vnd 9. Sacrament weren theil⸗ 
hafftig gew eſe vin feiner Kirchen. Dep haben wir 
jest ein nn ‚oyempel an vnſerem armen mirbruder / 
deſſen brieff ih euch newlich ein copey zugeſchickt | 
hab! ‚elder, RT ———— 9 ge⸗ 


maſt N Johan u 
gepriefen ] vnd ein n he N * hriſt / Chambon 
lichen glaubeng gethan / daß es uns eine vberquß wird ge ⸗ 


groſſe [hand were / wañ wir nicht zum wenigſten mit radbrecht 


gleicher ſtandhafftigteit vnſeren groſſen Capitain 
vnd Erloͤſer Jeſum Chriſtum bekenneten / vnd * 

fach) verthepdigren | dieweiler vns diefegroffeehr am 

ul hat I daß ex vns zu zeugen feiner Warheit . 

rufen / welches hm (dem moͤrder) micht widerfah⸗ 

ren! fintemaltromb feiner mißhandiung willen baf... :® 


leyden möffen. Diß I fagich / wuͤrde vns eine groſſe 


ſchande ſeyn wañ vns die ſtraſſenraͤuber ſolten dor» 
gehen / vñ Chriſtum dapferer bekennen als wir. Wer 
daB aber nit eine ſchendliche vnd vber alle maß groſſe 
Sit? Sch hoffe zu meinem gungen Gott / 
ir gnad geben / daß ich meinen lauft dasıt 
Bu beruffen / dermaffen vollende / daß esgereiche su. 
feinen Goͤttlichen ehren / zu erbamung feiner gemein / 
vnd zn befoͤrderung meines heyls vnd feligkeit- Vnd 
ob ich wol daran gar ucht zweiffele; Dennoch die⸗ 
nen mir ewere vermahnungen vnd troſthrieff dazu) 
daß ich in berradhrung dieſer dinge jelänger je mehr 
— ichert werde /neben dem gemeinen 
geber der gantzen Chriftlichen Kirchen /das für mid) 
alle die) foin gleichen fampff ſtehen / zu geſche⸗ 
hen pfleget. Sch ſchicke euch / lieber bruder vnd freund/ 
yoerwahrt meine glaubensbekandtnuß I wie ich 
it fern widerfachern acthan hab. Ban; 
im * ſchreiben etwas mehr ER set habı 
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Das IV. 
— 


der bekehren 
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e 
uw 
ch / daß Marſac vetter 
gen liegen / welche 
r abgefallen ſeyn. Doch 
dgeben / Daß ſie ſich wir 

vnd mi vns einen feligen aubgang ha⸗ 

ben. Die naͤheſten acht tage / iſt Marſac vetter offt 





ae ondvielsupngfommen. Aber erift täglich gern /wo 


. ‚matt wolt 


Ä feeondrrincker. Wir pfiegen jhn ernſtlich 
juermahnen/ ond hoffen es werde endlich etwas bey 
ihm verfangen vñ nus ſchaffen. Wasden Masifter 
Anlangerı der iſt gelehrt vnd hat ſehr wol ſtudirt / vnd 
mangelt jhm nichts / dann daß er den gecreutzigten 
Ehriftum mit wahrem glauben annehme / vno rund 






betenne. Ich hab noch haut mit jhm geredt /vnd jhn 


ſon 


ermahnet / daß er wider in den kampfftretten vnd ſich 
bekehren wolle dab auch hofft nung / Gott werde jhm 
feinegnad dazu verleyhen. Dieſer zweyer gefange⸗ 
nen wollet in ewerm gebetja nicht vergeflen / ohd vers 


ſchaͤffen / daß auch in det Chriſtlichen verfamlung 


das gemeine gebet fuͤr fie geſchehe / auff daß ſie wo 


möglich / mit vns in den frei eirerten / welches dann 







a 


dfdimachgereihen würde Dr HERR 


ſpott | 
woͤlle feing goͤttliche ehr retten vnd vnſer hey! beförs 


dern. Endlich hetten wir gehoffet / es würden vnſere 


feinde ſich dieſe woche an vns gemacht haben: Aber 
ſie haben noch nichts gethan I werden auch hinfort 


nchts thun koͤnnen / ohn den willen vnſers Gottes. 
Die gnad vnſers Herren Jeſu Chriſti ſey vnd bleibe 
bey euch.allenin ewigkeit / Amen. Vnſer mitbruder 
Ranſaeit gefund vnd wol getroſt im Herren. Denn 


NIE, ee forucpel obich wol ein alter fämpffet fep/ fa haber 


fer 


doch ein hertzlich verlangen vnnd eyfer / ſich eben fo 
dapffer vnd noch dapfferer als ich / im ſtreit durch 
Gottes gnad zuerzeigen. 


Sendbrieff Dionyſi Peloquin / weichen er 


den 7. Julij im 1553 jahr an ſeine Hauß fraw ge⸗ 

ſchrieben hat lin welchem er lehret was fuͤr frewd 

die glaͤubigen haben ſollen zur sehtder truͤbſal / die 

ihnen Goit vmb dep zeugnuß feiner warheit wil⸗ 

feit zuſendet. Vnd erklaͤret mir etlichen erempeln 

dcr Altvaͤtzer daß diß der eynige weg ſey /dadurch 
man komme su ewiger ruhe end feligfeit: 


| PR Ssebe ſchweſter Johanna / ewer jüngft an 







& mich gerhangg ſchreiben hat mich hoͤchlich 


[©] erftetver und gerröftet / dieweil ich vernom⸗⸗ 





"men hab / die groſſe gnad fo euch der liebe © DTT 
elget / indem jhr mit had) ſter gedult / beſtaͤndigkeit 





vnd demut / das von Gott zugeſchickte ereut anneh ⸗ 


— 
F — — 
un 9 
* J 
— SCH * 





elle * e 1 
iffen/wag fürbruder 


im feinen 9. verhenffunaen / wel 


ch GOtt zu ehren / vnd den widerſachern zu 


"So mirden wirgemilich ombde[feb 
ley gefahr außgeſtanden I jaaud) 










Gott hierdurch fein 
sröffer. Damit her 


eng zumhöchften troͤſter 
herzliche fand beruffet / d 




















































yn 
er vns erwehl⸗ 3 wir feine 
fennen vnd vertheydigen für de 
verkehrten / und hat vns dermaſſe 
feines 2. Geiſtes geſtaͤrcket daß wir w 
noch graufamfeie/ noch verfolgung no 
lichen und ſchrecklichen tod fuͤrchten / v 
getigheit vnd herzlichen 59 gilt 







vnd daran wit feines wegs zweiffeln k 
len · Dann warn wir gleich keine ſchi 
ſolten eng doch die exempel / die wir tag 


fehen / zum theil an vnſern brůde 


F 


an ons ſelbſt/ gnugſam ſeyn vns fat 


vatterlichen trew gegen vns zuver 


fuͤr jhn gewagt haben. Wie vielmeh 
thun I ja leib vnd leben wagen / auff 
mögen achorfam leyſten? Welcher ’b 
von wegen vnſers jammers vnd elend 
fallen thun koͤnnen / ſondern jhn vielm 
fuͤnden vnd vbertrettungen / die toi 
inajeftät begehen / sum zorn vnd 
ben © Dennoch brauchet er vns 
barmhertzigkeit zu feinem dienftondrl 
der an vns / vmb feiner chrwoillen/® 
erbamwung feiner gemein / vnd befarde 
heyls vnd ſeligkeit. Want vns nu 
verfölgung hart druͤcket vnd beſchw 
So laft ung bedencken / daß di 
darauff wir kommen zur bleibenden 
gewertig ſeyn / und daß es ſey der ſ 
weg / voller doͤrnen / creutz vnd an 


endlich zum leben führe: 
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I A Hulk Adern ſuthen ger. SBehhiektt ob jht ſo vicl lehden koͤntet als der MDLIE 








DE LE RT m Sina ERIK 5. N On ne 

A —— zu ſiebe Sopgelteten har. Wan yhr ewer tiůbſal mit ei⸗ 2. Cor · 4 

übe bd ieber een? Ras ner dberfchlagt) ſo werdet jr befinden! ker bern 17. f 
— 5 gehabt mit feinem gegen feinen nichts zu rechnen iſt. Was die euſſerli Sob.r- , 

a aacı dajbin © Htt befehl gabierfotte chen guͤter anlanget der habt jhr wenig verlohren- 

fen ot 9 0 jhn doch die ſeDann jhr habt jhr weniggehabr. Aber Gott ſey ge⸗ 

nvethey nbatte? Datanp alleetiebfte lobt / daß jht diefelbigen niche mit freſſen fauffen/ 0, 

J Hl tlernen Gr dem HErren einen derranderm vberfluß / verſchwendet habt. SBerreffend 

na / wie er haben will zu leyſten Ich die kinder / hat Job meines behalts / derſelben zehen 

Ya fein gröjfere lieb zu ewwerem Mam gehabt / vnd feynd alle auff etnen rag jämerfich vmb ⸗ 








Abraham zu feinem fohn ger» kommen Ihr aber habt nicht meht als eins verloh⸗ 
ſoleahe an feihem exempel dag ren. Was dann leibsſchwachheit vnd mangel ano 
ni mache nach feinen willen /die⸗ N iſts vnmuͤglich / daß jhr ſo viel koͤntet auß ſte ⸗ 
felle feines dienftes zugebrauchen benjäls YoBäupgeftanden hat. Wie helt er ſich aber 
uͤbſal vnd angſt der liebe RO in feiner rübfal? Was fanter von feinem verluſt? 
El da er mieten vmer einem gotils ⸗ Der en ats aegeben/der Her hats genommen) 
sden welt fein (bei ubtingen mu⸗ deß H 5 











Nahm ſey gebenedeye u. 











arten biß daß GH rtnach feinem gerechten _ Sat euch dermegen diß einen fpiegel der gedule Spiegel 
elelbeimit der fnndflut fitaffere. ſeyn in allen eweren anfechtungen I vnd lerner / wie der gedult 
{oc gtoffen Propheten GOttes/ Roh) geſagt / darauß erkennen / daß eiſch der HErr lieb ha⸗ im creutz 
‚liebe vngemach vnd ſchmach mit dem be / in dem er nicht wil / daß jhr an dieſer elenden welt vnd ver» 
linden wolte / als daß rin weltlichein ſolt kleben bleiben / ſondern daß euch ewere truͤbſal folgung- 














x eet in Eghptẽ ſolte leben. Bo⸗ eine ſtaͤtwehrende warnung ſeyen / euch: fuͤr dem ge⸗ 
fir jammer und lend der liebe David trewen GOtt zu demuͤtigen / vnd ewere maͤngel vnd 








zuͤſſen die ſeit feines lebens Wwiewol gebrechen zuerkennen. Daß jhr auch recht lernet / daß 

ig ober das volck GOttes geſalbet war, man alles vertrawen gaͤntzlich vnd allein auff Gott 
him doch Saul fo oft nach dem leben ge⸗ fol ſetzen / vnd aller menſchlichen huͤlff abfagen. Vnd 
Wie harchat jhm fein eygener ſohn zuge Das verfluchte mißtrawen / dag ung von natur im 

Daß erihn auch,auß dem Königreich ver, hertzen tieff eingewurtzelt iſt / ablegen on vns gänglih 
Fe nlirdesu lang/ wahtich allegortfelige ergebeitinden H.fhuk vnd griädige fürfehung vn ſe⸗ 
Propheten erschlenfolte/die dep ereuges res guͤtigen ED Tresond Barrers zu welchem wir 
Hfeyn theilhaffria word N. Darumblaft vns das gewiß verfehenfollen! daß auchniremhaar 
uck J was S. Paulus ſagt / nemlich ohn ſeinen willen von vnſerem haupt fallen ſol Sor⸗ 
dief air ash eben wollen in Jeſu gerernun ſo vaͤtter ich fuͤr vnſere haar / vielmehr wird 


sur, 
4 
13} 




















| Ber olatinglepden. er forgen fürönferleib vnd leben! daß er als ein getre⸗ 
den malen wir deß einmal für all ent wer haußvatter vns gebe alles was vns nötig und ſe⸗ 
Nidap wir das creutz ragẽ muͤſſen / wenn lig iſt. Sa fieylich. Aber mitdern gedina / daß wir jhm 
Meapitain Jeſu Chriſto nachfolgen wol⸗ einen ſolchen gehorſam leyſten / wie er von vns for⸗ 
n wirs beſſer zu haben / als ers gehabt dert vnd vns gänzlich feinem heyligen willen vnter⸗ 
Sir einen andern weg gehen / als er werffen / vnd mit demut annehmen / alles was er ung 
denefen wir. mic vnſerm reichthumb / nad) ſeinem wolgefallen zuſchicket. So wir Bag gute 
lüften / ehren mſehen gunſt vnd der⸗ mit frewden von jhm entpfangen / warumb wolten 
fingen ins ewige Seven zukommen / da wir mir nicht auch das boͤſe Nemlich / die rrübfal von 
ie verachtung ſchmach / Ihm annehmen ſonderlich weil wir wiſſen / daß ſie zu 
dung, hohn vnd fport | ja mirdem ſchmeh⸗ feinen ehren ond onferem heyl dienen werden ? Ihr 
PDeß ereukes darein gangen iſt? Ja / moͤgt wiſſet Ja} daß wir allhie Feine bleibende ſtatt haben / 
Mich diineke/es fey niemand ſo vbel dran / ſondern eine zukuͤnfftige /beſſere vnd ewigwehrende 
feher daß mein mann gefangen iſt / ſuchen. Dahin aber koͤnnen wir nicht kommen / 
9 ic) eines grawſamen todes erwarten: ohn durch reg vnd truͤbſal / welche ob ſie wol rauh 




















enahrung / wie wenig derſelbigen war / vnd ſchwer ſcheinen / ſo ſeyn ſie doch nicht zuverglei⸗ 
Mein kind iſt mir geſtorben / datan {ch chen mit der herrligkeit/ die vns vor der Welt erſchaf ⸗ 
MD Harte. Ihh bin täglich Franck / von fung bereytet iſt Derwegen bitt ich euch / liebe ſchwe⸗ 
gtoſſen ruͤbſal vnd befümmernuß: ſter / vmb Gottes willen? jhr wollet euch in dieſen dis 
gegen I daß ander leut gute tag haben / gen vben vnd denſelben fleiſſig nachdencken / und be⸗ 
Fed vnd wolluſt leben / und daß es jhnen trachten I wie vnſer getrewer Heyland Chriſtus Ser 
ehet 1ach ihrem wundſch und begehren. Ich ſus durch viel truͤbſal vnd angft zu ſeiner herrligkeit 
micherjhr habt ſolche vnd dergleichen anfech⸗ eingangen iſt ni | 
1 dieeuch betruͤben vnd trawrig machen. Ar Bedencket offt / was der H. Geiſt durch den mund 
be Haupfram / ſeyd getroſt / vnnd ſtaͤrcket €. deß Apoſtels Pauit gefagt hat / Daß alle die da 2. Tim. 
debetrachtung der gnädiaen fürfehung wollen gotefelig leben in Jeſu Chriſto 1 die müffen 
Eresonferes gürigen vatters / vnd wiſſet / daß verfolgung Inden. Ob nun wol diß nichtalfo zur 
ches oh feinen willen widerfahre. Bnd / wel⸗ verſtehen iſt / daB eben alle glaͤubigen den wider ſa⸗ 
oh ehr ft, daß er euch nichts zuſchicke / denn chern in jhre blutduͤrſtige Hände muͤſten gerahten / 
ee weiß] das zu feinen ehren / vnd ewerem hen! So iftg doch gemıp ı daß auch die jenigen Die nicht 
fr Dedencker daß der varter ein jedes kind / vmb Ehrifti willengefangen werden wie wir / fonft 
nis Es ſcheinet zwar die zuͤch ⸗ viel jammers vnd elendes aupftehen muͤſſen / ja offt⸗ 
grau vnd verdrießlich zu ſeyn: Aber ſie wird mahls vielmehr / als wir / die wir täglich gewaͤrtig 
nad groffen nuhen bringen in dem eine ewi ⸗ſeyn muͤſſen I daß die feindejhren mutwillen an vns 
ß wichtige herzligfsis darauff fol vben. Ich bitt euch bedencket / wer der iſt / der mit euch 












































































































































































































































42 ° Drlonyſtus Peloquin 


is IV, xedet / vnd was feinanftand —— 
befinden / daß ers nicht beſſer hab als hhrauche 
hn m leibsſchwachheit beladen: So wiſſet / daß der 

| Her meiner hiemit nicht Hab verſchonet. Aber es iſt 
ir vnmůglich außzuſprechen wie Be 
daducch-fo fau dahin gebracht hat / daß ich, feinem 
twillen.geherfammerde. Denn es fehler jomweithdaß 

ic, mich darüber berrüben felte/ daß ich vie mehr er⸗ 

kenne) Daßmich Sort lieber vnd vArtechih für mich, 

ſorget/ dieweiler mich in gnaden ʒüchtiger auff daß 

ic) bernach wenn ichjhmingröfferemg ja 
fen foll deſto williger befunden werde. · Sehet / alfo, 
moſſen hr an hun hand den guͤtigen Bauer alle 

zeit annuffen gnd bitten) doß er michtaugebe/dn hr 

durch die anfechsungen Dep Jatanıs 0er jäden vnd 

deß fleifches vberwunden werdet ſondern euch einen 
feligen außgang vmo ſeinet ehren willen, perleybe/; 
Amen. (bin nl. - 


NEN IR VOTTBLIBE  IDBIBDIRSNN 
“sa 072 feine hriper vnd ſchweſtern / bintweumandeen. vnd 
ndoere freunde zu Bloißgeichrieben has mag 20.; 
Marti im jahr 1953. In welchem er ſie alle er⸗ 
mahnet / daß ſie die erkandtnuß deß HEneNn 
Sein Ehriftt eruftlich wollen annehmen / vnd ſich 
der ſelben nicht fchaͤmen / nach dem exempel feines, 
Bluders Stephan Peloquin deß gottſeligen 
E Maͤrchrers Shift, naar ion end 


ar Semeilicheud in vergangenen sagen teit, 
)läuffig geſchrieben hab die vrſach war ⸗ 
Se mb ich gefangen gehalten werde) in dem 
brieff/ darinn ich euch die fragen meiner 
wider ſacher / vnd meine antwort die mit der HErr 
gegeben hat /zugeſchickt: Sp wil ich mich diß mal mit 
vſderholung deſſelben nicht auffhalten /der zuver⸗ 
ſicht / jhr werdet euch mit dem / ſo ich damals geſchrie⸗ 
ben begnuͤgen laffen. Jetzund aber) wilich mich ber, 
fleiſſen mein ampt an euch suverrichten | nad) der 
Znad / die mir der HErr verleyhen wird / in dem ich 
euch wil erwecken vnd auffmunteren / den ſachen et⸗ 


was fleiſſiger nachzudencken. an 
Denn dieweil es ſolche dinge ſeyn / die ewer heyl 
vnd feligkeit betreffen / fo. bitt ich sum hoͤchſten / jhr 
wollets hit in den wind ſchlagen. Ich weiß mich wol 
zu erinnern / daß id) euch in vorigem ſchreiben era 
mahnet hab / ihr ſolt euch nieht ärgern / wenn jhr ſe⸗ 
Bed: ber I. daß numehr der. zweyte vnter ewern brüdern 
FT gerfolger wird / nicht (Gott lob) von wegen Diebftalel 
ſtraſſenrauberey / mords / hurerey oder begierde nach 
ander leut gut vnd nahrung / ſondern allein von we⸗ 
gen der bekantnuß Jeſu Chriſti / wie jhr auß meiner 
antwort leichtlich ‚habt zuvernehmen. Ihr ſehet 
wol’ daß vnſere widerſacher kein andere vrſach fin⸗ 
Johan· a. den mich zu martern vnd zu plagen / dann dieſe / Daß 
ich begehre dem lebendigen Gott zu dienen im Geiſt 
vnd in der Warheit /wieihin H. Schrifft gelehret 
bin welche die einige richtſchnur iſt der Chriſtlichen 
Religton vnd Glaubens / darin auch nichts außge⸗ 
laſſen iſt / was zu vnſerem heyl vnd ſeligkeit noͤhtig 


iſt 

So nun die ſchrifft die eynige richtſchnur iſt wol 
vnd Chriſtlich zu leben / was kan vns dann auffhal⸗ 
ten / daß wir vns nicht rund dazu befennen? Sollen 
fir vns die zeitlichen guͤter / ehr / pracht / frewd vnd 
wolluͤſte / welche doch eyeelond vergaͤnglich ſeyn / ver⸗ 
hindern laſſen / daß wir nieht die lehr vnſeres heyls 
pndfeligkert wolten annehmen? Muͤſſen mir dann 
ſo grob vnd vnverſtaͤndig ſeyn / daß wir das Wort 


ray, Seyd v 


ET, Dom 


y 


darin ons unfere wolfahre/höchftss gut 
Kilmdiger wird Mmutsoilig. on ei 
onderlid) da — er 
berzeiger ſeyn daß wir fagen; Es iffiwe 
was jhr ſaget; Aber wir wollen vns dat 
swillig im gefahr leids vnd lebens fürke 
laſſen. Ich ſehe / daß all — dab 
zu viel reden wollen verfolget/ ins 
fen vnd täglich hingerichtet werden ih 
werden mit fewer leben dig verbra — 
ich ber dinge lieber můſſig gehen vnd 
andere leur / als daß ich mich in ſoſ 
ſol O welch verfluchte reden ſeyn dx 
wol wir wollen Gert gehorſam ſeyn 
wollen felig werden / vnd ine ewige 
was gibt? mie ln ur f 
dahin kommen / als vns der 
——— 
zu feiner herrugke 
vermeynen wir darein zukommen — 
den vnd wollüften/ohn eynig creutz vnd 
als den / welchen der Herz peror inet 
wir nicht / was der Apoftel Ba fa 
indasy 


Dabtırdurg) vielsrubfalindae 

gehen muſſen⸗ Wollen wir vns toeiger 
Ehriptinon er jagt; Wer fen creng nur anffic 
vnd ihm nach folget / der ſey Un: nicht wertl 


‚ len wir mehr privilegien vnd frepheie hab 


der vns trewplichgelchret vnd 5Hvor gefagehe 
ben fie Mich verfolgen / ſo werden fie cu 
gen? Wiſſen wirnicht/ Daßderjünge 
feinen meifter/nodh der knecht ober feiuien 
vegen mögen Die jenigen / die det beralia f ed 
Gortes wollen. ohne crRus eheylhafftis werd 
ſich deſſelben ſchaͤmen / hinzichen ondjhr Hapı 
wo /dann in Jeſu Chriſto ſuchen 
verſoh begehnich Feinen andern Chriftum) 
gecreukigten / zuerkennen vnd anzum 
willen Daß alle /die da wollen gott 

fu Shrifterdie muͤſſen verfolgung ke 


- eben.alle Ehriften in der. blurdärtiaen 


feine GOTtes Hände fallen! / vnd 
lich muften hingerichter werden: ("Dei 
daß diß sin fonoerliche Gnad Gottes 
nen beruͤffet feine Warheit uͤr den 
kennen vnd zuvertheydigen / ohne fi 
cken deß todtes.) Sondern daß wir 
ruͤſten vnd bereyten follen I mit onferem I 
Ssefu Chriſto su leydenı fo.offces jun gefall 
— zuberuffen / fo wir anders 
vnd herzfchen wollen. ©. Paulusfage) Er 
nichts anders zuruͤhmen dann — 
Chriſti / Durch welches erder Welt 1 bi 
jhm gecreutziget ſey. Gleichwol fol 
ner vnbedachtſam oder vermeſſen fe 
gethaner bekandtnuß gar nicht wolte dcnehe 
fein leben friften möchte / fondern da ach 
der trachten / wie er GOtt gebuͤrlichen 
runder bekandtnuß feines N. nahmens 
feinemwillen vndmwolgefallen. 
Vnd ob ſchon vnfer HERR Fclusch 
nen gewiſſen außſpruch hievongegebe dato 
‚Wer mich befennet fuͤr den Menſchen d 
auch bekeñen fuͤr meine himliſchen Vanc 
mich verläugner fürden Menſchen / den moi 
verläugnen für meinẽ him iſchen Darter, & 
fo ıft die elende Welt fo blind in Gottes were 
nirglauben fan / daß das Isben im code auf: 












































































































er ehriftugfpriche: Wer ſein leben erhal⸗ 
wirds verlieren / vnd wer es verleuert / der 
m ewigen Leben. Dagegen ſagen tie 
Nan muͤſſe ſeines lebens ſchohen / man 
oem berg halten / durch dir finger ſehen/ 
gefahr ſtuͤrtzen. War iſt es daß man 
ithich den feinden der Warheit in die 
fol ſondern ſich fuͤr jhrer tyranney huͤ⸗ 
be meyden fo viel muͤglich / wie wirin 
rfehen/ daß die H Maͤnner GOttes ge⸗ 
Aberwen man durch Gottes fuͤrſehung/ 
s geſchehen fan / beruffen wird / die 
hekennen: So ſol man ſich huͤten / daß 
ſten nicht wancke / noch mit verleug⸗ 
in leben friſte. In ſumma / die Welt 
18 fie wolle / ſo fol man fleiſſig erwegen 
ansogenen ſpruch Ehrifti: Wer mich 
den menfchen/den wilich auch bekennen 
himlifche Vatter. Deßgleichen auch die 
M Apoſtels Petri / da er vns lehret / 
ſeyn ſollen zur verantwortung jeder 
[fordere der hoffnung die in vns iſt. 
hteiner ſagen / wenn ich das thu / ſo weiß 
IA ß ich daruber verfolget werde. Derwegen 
ber etwas nachgeben / vñ hinder dem berg 
daß ch eben Chriſtum gedencke zuver⸗ 
dern nur / daß ich der menſchen tyranney 
Imfeitimögeentrinnen. Vntzr deß muſtu 
dab eine trufliſche heucheley in deinen her⸗ 
Melchedu gern verfchlagen wolceft, Denn 
wenmon Gott von ganzen herken liebteſt / 
a Ehriinohtwendigehun ſol / So wuͤr⸗ 
leben) das doch nichts dann ein vergaͤngli⸗ 
en el nicht hoͤher achten als die ehr Son 
Nelbevorzichen dem gehorſam / welchen 
Dir erfordert/ fondern wuͤrdeſt daſſelbe wil⸗ 
yinitigombder Goͤttlichen Warheir wil⸗ 
hansfchlagen vnd hingeben. Ja du be⸗ 
einen grofen vnverſtand / daß du die⸗ 
nad nice wilterkennen / wein er dich fo 
johen ampt vnd ehren beruffer. 
Bein Rriegsherreinem foldaren gebeut / daß 
ann sefahr feiner halben geben fol / fo thut 
ewerung / ja er achtersfür ein ehr / daß 
Don ji beachrer wird) fonderlich wenn er ver» 
arauterbesahlung: Wollen wir dann / die 
reiche belohnung haben im Himel die ung 
dieweil der / der ſie verhenffen hat / wars 
nd nit liegen fan / ſo fern wir jhm biß ang 
ben halten / uns fchewwen oder bedencken har 
Bnicstigeond vergänglichelchen zuverlaffen ? 
Birons mehr fürchten fiir denen/dieden leib 
als fir dem / der Leib vnd feel in das hellifche 
Morinmen kan? Uſt vns derwegen lernen! 
RE Bon den wercken GOttes zu vrtheylen / 
erimeffen ſeyn / daß wir den wolten vers 








aan daß wir den fuͤr vnſelig achten 
nwelhen der Herr Chriſtus ſelia preyſet. Saft 
engen nicht haften für vermeflene und hof» 
aunaeblafenc leut / welche diß verganglichele, 
en fondern das vnvergaͤngliche vnd e⸗ 
Kbenfucyen. Saft vns dienicht fuͤr narren hal 
Bars ehr vnd gehorſam / den ſie jm ſchul⸗ 
Machſeinem H. willen zuleyſten / hoͤher ach⸗ 
Shen leib vnd leben. Es pflegt ung aber 
© mehr zuverhindern / daß wir nicht recht von 
Hdingenperheyfen / als weit wir fo grob und on, 
dig ſeyn / daß wir diecht G DVes vnd das 


Dionyſius Peloquin. 


hen Gott abſolvirt vnd loß ſpricht / or 


493 


hoͤchſte gut dei menſchen nach vnſerem fleiſchlichem MDLIIL 


verſtand abmeſſen vnd begreiffen wollen / Durch wel⸗ 
chen wir doch garnichts von dieſen himliſchen din» 
gen fan koͤnnen. Denn der Menſch achtet ſich von 
natur elig ſeyn / weñ er mitel haben kan / allen feinen 
begierden vnd luͤſten zu willſahren. Iſt er ein geitz⸗ 
halß / fo wird er fernen eygen nuß vnd gewinn vorzie⸗ 
hen der ehr Gottes / vnd dem nuken ſeines neheſten. 
Er wird auff nichts anders dichten oder trachten / 
dann fie er groß gut moͤg zuſammen bringen / vnd 
nichts darnach fragen / ob es mit recht oder vnrecht 
geſchehe / nur daß er feine ſchendliche luft möge buͤſſen / 
ja er verlauffe ſich endlich fo weit / daß er fein gelt und 
gut fit feinen höchfien ſchatz achtet / vnd vergiſſet date 
uͤber deß zukuͤnfftigen ewigen lebens. Er fan ſich wol 
fellen vnd fagen er woͤlle Gott gehorſam feyn / und 


feinem menfchen vnrecht thun / vnter deß ficher man / 


daß er auff allerley mittel vnd weg nach ſeines nehe⸗ 
ſten gut trachter I feine begierde damit zuerſaͤttigen. 
Man ſiehet augenſcheinlich / daß er feinen andern. 
Sort hat / auch ſonſt auff nichts dencket / dann wieer 
groſſe ſchaͤß ſamlen möge welche doch / nad) dem 
eugnuß der Schriffe / nichts anders feyn / als doͤr⸗ 
ner an feinen fuͤſſen die da machen daß er muß ſtrau⸗ 


cheln vnd fallen Ein ander iſt ehrgeitzig / welcher ſich Mart.ız. 


ſelig achtet / wenn er ſiehet / daß erin groſſem anfehen 
vnd ehren ſchwebt / und wenn er hoͤret/ daß man jagt 
Da kompt der dar, Vnd leſt jhm vner deß nit ge⸗ 
nugen an dem ſtand / darein jhn Gott geſetzt hat / von 
wegen der ehrſucht / dag er gern viel vnd hoch von ſich 
wil gehalten haben. Vnteer deß ſiehet man / daß ſol⸗ 
ches alles wie ein rauch da mpff verſchwindet / vnd wie 
ein ſchatten vergehet. Ein ander ift ein Menſchin 
fleiſchlichen wollüften erfoffen /vnd preyſet ſich felig! 
wenn er in allen ſtewden vnd wolluſten leben kan / af 
fo daß erniches in der Welt achtet gegen feiner vppig⸗ 
keit / ja daß er deß Himmels und ewigen Lebens dar⸗ 
über vergiſſet 


Dergleichen meynung hat es mit aller andern. eye 


telkeit / weſche nichts anders ſeyn / als verhinderun⸗ 
gen / dadurch der Menſch abgehalten wird fein heyl 
zuerkennen. Aberdermangel koͤmpt von ons felbft/ 
vnd von onſerer Se her, oder vielmehr von 
vnſerer boßheit, 
vermahnungen. Denndas Wort Borteg vnterrich⸗ 
tet vns / daß wir allen geitz neyd/ haß / feindſchafft / 
zanck I hader vnd dergleichen onreinigfeie meyden 
ſollen / vnd faͤllet gar ein ſchwer vrtheyl wider die fo 
obgemelten laſtern ergeben ſeyn / nemlich / daß fie das 
Reich Gottes nicht ererben ſollen. Aber wag fol ge 
fehehen 2 wir begehren die Schrift nichr su leſen / ja 
das noch aͤrger iſt / wir fliehen dafuͤr / wie für der peſti⸗ 
lentz. Wollen alſo das Wort GOTres nicht hoͤren / 


wiewol wir im hertzen vberzeuget ſeyn daß vns darin 


vnſer hoͤchſtes gut verkuͤndiget wird / vnd vnſere gan⸗ 


gefeligkeit darin begriffen iſt wie S Paulus bezeu⸗ Nom. 


get / da er ſagt / Es fen eine fraffe Gottes ſelig zu ma⸗ 
chen / die fodaranglauben. 

Derwegen bitte ich euch / daß jr dieſen Dingen fleiſ⸗ 
ſiger wollet na Hoencken / ats jhr biß her gethan habt / 
ſonderlich wer jhr durch die werck Gottes hierzu ver⸗ 


mahnet werdet. Meynet jhr / daß es ohngefehr ge⸗ 


ſchehen fey / daß ich din gefangen worden? Meynet 
hr daß euch foldhes nicht anache? Meynet ihr nicht, 
das diß eine warnung fey an euch / daß jr den dingen 
beſſer nachdencken ſollet / damis jhr Feine entſchul⸗ 
digung der vnwiſſenheit habt fuͤtzuwenden? Vnd 
fo die cxempel der Schrifft gnugſam feyn I euch ewe⸗ 
rer vndanckbarkeit halben zu vberze ngen / was mey⸗ 
Tt 


enn es fehlet vns nicht an lehr vnd Galat. y. 


























































































































































































































































































































427.4 


Das IV, net jhr dann daß drauf werben wird I wenn ihr die 


Bay 


Rom, 8, 


Matt.16. 


Ac. 9. 


verachtet / die ich GOtt / ewerer ſchwachheit damit 
aufzuhelffen / fuͤrſtellee mitten vnter euch ja auß ewe⸗ 
rem geblůt und freund ſchafft? Vnd mecht allein ei⸗ 
nen / ſondern numehr / wie jhr ſehet / den zweyten zum 
zeugen feiner Warheit beruͤffet / darzu jhr euch noch 
nicht befennen wollet. Sehet jhr nicht / daß euch alle 
entſchuldigung benommenift? Wohanerihr dann 
noch? Warumb ſetzt jhr nicht hindan ewern verderb⸗ 
lichen reichthumb / welcher auch zum verderben fuͤh⸗ 
veralleı die ſich darauff verlaffen? Warumb ſtehet 
jhr nicht ab von ewer weltlichen wolluſt vnd fremden? 
vnd fanget an mit Chriſto eine kurtze zeit etwas ge⸗ 


ringes zu ley den / daß jhr auch endlich zur herrligkeit 


tommen moͤget / die denen verſorochen iſt fo Chriſto 
fein ereus trewlich helffen nachtragen? Wollet jhr 
mehr privilegien vnd ſteyheit haben) als Chriſtus 
ſelbſt gehabt hat? Wollet jhr allezeit gute tag haben / 
end ohn alle anfechtung dahin leben und dennoch 
endlich der guͤter mir genieflen 1 diedoch denen allein 
vorbereytet vnd befcherer ſeyn die vmb Chriſti willen 
allerley injurien/onehrı ſchmaͤhung / ſchand / calum⸗ 
nien / verläfterung/ / gewalt verfolgung I betruͤbnuß 
vnterdruͤckung / gefaͤngnuß verbannung / vñ endlich 
auch den ſchendlichen graufamen tod leyden werden? 
Welches alles mir der zukuͤnfftigen eht vnd herzlig, 
feit der auß rwehlten nicht fan oder mag verglichen 
werden. Mepnerihr) daß ich etwa yon einer andern 
mareri oder von einem andern erdenkloß gemacht 
feylalsjhr? Meynet jhr / daß mirvon natur die an. 
fechtungen nicht eben ſo beſchwerlich ſeyn / als euch? 
Dennoch ſehet jhr / was mir der HErr fürgnad er⸗ 
zeiget / vnd machet / daß ich dieganke Welt mir allem 
ihrem pracht und wolluſt verleugnen / und mich ſei⸗ 
nem N. willen onfergeben kan / vnd gedenck lieber in 
groſſer ſchmach ond grauſamkeit zu fkerben/dann die 
Warheit feines H wortg verleugne/dieee mirdurds 
fein N. Evangelium aeoffenbarer hat / darin er mich 
diefe Section gelehret hat Wernichtverläft Barceri 
Mutter / finder) ehr reich humb / guͤter / ja auch fein 
eygen leben vmb mein es nahmens willen / der iſt mei⸗ 
nernichrwerch. Vnd aber mal: Wer die hand an 


den Pflug ſchlaͤgt / vnd ſiehet zurück) der iſt nicht ge⸗ 


ſchickt zum Reich Gottes. Fuͤr welches alles ich jhnn 
von hertzen lob vnd preyſe / wie sum dann in warheit 
alle ehr vnd ruhm allein gebuͤret 

Auch danck ich meinem Gott / daß jhr wiſſet wag 
ich vor der zeit fuͤr ein lebe gefuhret hab / in was vnflat 
vnd grewel ich von meiner jugend auff geſtecket bin! 
auf daß jhr deſtomehr bedencket / wie groſſe gnad vnd 
barmhertzigkeit der zuͤtige Gott an nur feiner armen 
creaturen bewieſen hab. Wo ihr euch nun hierauf 
nicht werder beflern) So iſt zubeſorgen der HERR 
werde ſchwerlich ober euch zürnen! vnd ein ſchrecklich 
gericht wider ewere vndanckbarkeit und verachtung 
ergehen laffen. Denn diß iſt nicht allein vmb meiner 
perſon und vmb meines heyls willen geſchehen / fon 
dern auch su erbawung ſeiner gantzen Kirchen: Der 
Vatter allerbarmbergigkeit vnd troftes / wolleeuch 


geben geiſt / krafft ond verſtand feine werefrechrfehaf. 


fen zubetrachten / vnd euch su feinen ehren vnd ewe⸗ 
rem heyl darauß zu beſſern Amen, 


Senobrieff Dionyſij Peloquin / welchen ran 

feinen Enckel geſchrieben hat / den 12. Aprilis / im 
jahr 1553. Darin er gedencket eines gefangenen/ 
derden HEren Chriſtum verlengner harte / vber 
welches bekehrung er fich frewet. Darnach melder 
er einen andern gefangenen welcher fuͤr der Ober⸗ 


Dionyſius Peloquin. 


Der Herr Jeſus Chriſtus vmb vnſe 



























































































keit eine reine vnd runde befanden 
Sampt angehaͤngter vermahnun 
me Chriſten I daß ſie die anad und 
wol anlegen follen. 


len gecreutziget / vnd vmb vnſerer ge 
len aufferweckt / ſey ewer heyl rofl ondbe 
wider alle anlaͤuff vnd verfuchumgen der 

cher / Amen u 


= Chhabeuchdiefen brieff dan 
& ſchrieben / dieweil ich euch 





worden / er mir mund vnd weiß heit geg 
den] was da dienet zu feinen ehren n 
verkleynerung vnſerer feinde / vñ hoffe er 
in kurtzem von hinnen abfordern end zu fidhr 
in Die. ewige ruhe / vnd mir zugeneſſe 
liſchen gzuͤter / vnd vnverwelcklich der 
herrligkeit / die vns der HERR Jeſus 
feinem leyden vnd ſterben erworben hat, Die 
ſagt / it mir cin groffer troſt geweſen. Aberes 
ein ander troſt vorhanden / welcher diefen we 
trifft / da nemlich der allmächrige güriae ©o 
gebett vnd flehen / ja das ſeufftzen der gan 
chen Kirchen erhoͤret / vnd vnſerem 

barmhertzigkeit erzeiget hat / welcher mi verle 
der goͤttlichen Warheit vom HErren eh 
fallen! und zu den widerfachern getr — 
der HErr hat jhn dermaſſen ic rich 
es Gott zu ſonderlichen ehren / vnd zutrofk 
men Kirchen gereychen wird Mangibrd 
wir haben jhn verderbt/ und feyn Derweaet 
ſtanckloͤcher geworffen worden Aber 
ihnen nit fo viel / dz ſie vns hiemit n 
daß wir nicht feinen namen ſolten loben 
Sie möchten für boß heit berffen/fiewnt 
dult / und ſcheumen / wie die zafenden bit 
beftien. Aber wasrichten fie damit auf? 
daß jhr gewalt deraeftaltgemelfen ift/ dal 
thun koͤnnen / dan wagderverorönerharidera 
in feinen Händen hat vnd nach feinenwol 


gieret. Sie meynen fir wollen onsrodrn: 


machen / dz wir alsdan erſt rerheleben. Sieh 
ſie wollen vns außrotten vnd gaͤntzlich vearilge 
dagegen ſeyn fie mſtrument on merckjeng/die 


- fördern / daß wir fomen zum ewigen eben wnd 


welcklichen ehrenkron / vnd daß wir Chrifium 
allen feine himliſchen guͤtern vollkömlich befii 
er vns diefelben durch fein leyden je 







vnd verdampt. Wiewol fie augenſch 
vnd in ihrem gewiſſen vberzeuget ſeyn 
beſſer grund ſey bey ons vnd vnſerer lehr Diet 
theydigen / als bey jhnen. War iſt es daß 

folgen vñ verbrennen: Aber fie ſuͤhlen ohn aie 
fel in jhren hertzen groͤſſere marter vnd auaale 
Dann wie wir jhre anlaͤuff und practicken n 
pfinden / wie ſie ſch grimmiger gegen vns 
wie wir Ihre verfolgung mehr fühlen / vnde 
der ſchmaͤliche todt näher Fompr ons zuvenſch 
Wie wir aud) den troſt vnnd gnaͤdigen be 
GOttes mehr empfinden / alſo daß — 







































































































































Is mieten inder hoͤchſten noht / ja auch 
oerlaffenwerde. Wir haben jetzt fuͤr 
a die beechrung vnſeres bruders welche 
liche fremd vnd troſt bringet. O 
ie fepınd deine Wunderwerck fo groß? 
das erempel der ſchwachheit / kleinmuͤ⸗ 
Abfalls verwandelt in ein herzlich exempel 
kärcke /alanbeng vnd beffandigfeit. Je⸗ 
por an der vns kurt zuvor mit ſeinem 
‚harte. Ja den wir newlich zuvor mu⸗ 
blieden todt nicht fürchten] der iſt 
Elend begehrt den todt gutwillig zu ley⸗ 
aber diß dienen? Sollen wir der⸗ 


ds fondern der fein werck in vns 
alder wirds vollenden/ond geben / daß 
O8 gepriefen werde biß zum lotzten 
es bluts. 
ieber brmder / haben wir noch ein andere 
em bruder „der am näheften dienſtag ge⸗ 
den it, Es iſt meht ohn / da wir ſahen / 
der warheit fo grauſam mit ihm han⸗ 
sie woletlicher maffen Darüber ſeyn ber” 
on: Aber da wir vernommen) daß er eine 
Imdebefandenußgerhan hat / haben wir 
Bartiber erfrenver/ dieweil wir erkennen / 
GEHTS deftomehr Dadurch befördert 
eson wolt ich auch gern weitlänffiger ge⸗ 
Aben > Aberich hab noch nicht mit jhm au 
Amen Eönnen aͤuch feine gelegenheif ge⸗ 
weiben dieweil ſie jhn in ein beſonder 
ankkloch gelegthaben. Dip wollet un 
E Sudwigen den Spanbettmacher berich, 
Selebenich euch in vergangenen tagen ge 
Dr amı näheften Sontag mit jhm zu mir 
1 ich befinche hab- Wollet ja alle fleiflig 
en] ond verfchaffen / daß auch in der Kir 
Aefeinerswehrenden gefängnuß) das gemei⸗ 
fürihnaefchehe und Daß er von euch / nach 
FDie euch Sort verleyhen wird / getroͤſtet vnd 
digt mahnet werde. Auch wollet alle 
Feinde ond bruͤder im HErren freundlich 
Dißmalifisonnötigidag ich euch weitlaͤuf⸗ 
eiberfondern beyde haben wir vrſach vnſern 
einander zu prenfen vnd jhm zu dancken / 
ogroſſe gnad erzeiget hat / in dem er vns 
eben/einanderreichlichsutröften: Iſt der⸗ 
daß wir jhn bitten / er wolle vns gnad 
Mwir ſolche gelegenheit wol gebrauchen zul 
Sonderuch aber wilich euch der jhr in 
noch ein zeitlang zubleiben habt gebeten 
wollet euch dieſe cxempel laſſen sine war⸗ 
on Feind) von der gottloſen Welt zuentztehen / 
langer Ö mehr derfürfehung und gnadigen 
Goes onterwerffen: Für allen dingen a 
wol zubedencken / daß alle die jenigen/ 
gotefelig leben in Jeſu Chriſto / verfol⸗ 
muüͤſſen Troͤſtet euch derwegen mit 
lein / vnd laſt eich daran genuͤgen / daß er ewer 
ond nicht zugeben wird / daß ein haar 
inen willen von ewerem haupt falle. Denn 
mel vnd Erden vntergieng / fo blei⸗ 
HErxr warhaftig · Wollet diß mein 


mei 


5 


x den haben. 


nem brauch nach / meine haußfraw 


9— 


Dionyſius Peloquin 


Katie / daß GOTT für ons ſey / Sendbrieff deß obgemelten Peloquin / welchen MDILIII. 


eten? feines wegs . Auch haben wir 
nung) daß vnſer feiner ſolches zu 


habıond fagenics ſey Stephan Spanbett⸗ 


haußgenoſſen leſen laſſen / darun⸗ 
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er an ſeine haußfrawgeſchrieben hat / den zz. Aug: 
im jahr i553 Darin er. angeiget / wie groſſen troſt 
vond beſtaͤndigkeit pm Gott gegeben hab / vnd daß 
er derwegen mit gedult erwarte / daß es GOtt mit 
jhm ſchaffe nach ſeinem gnaͤdigen willen / ja daß 

er das creutz vnd zuͤchtigung / gleich als ein kenn⸗ 
* der kindſchafft GOTtes annehme vnd 

alte: 

Der Gott vnd Vatter aller barmherkigeeit und tro⸗ 
fies / wolle euch dermaſſen ſtaͤrcken vnd troͤſten in 
ewerem creutz vnd truͤbſal / daß jhr nicht in klein⸗ 
mauͤtigkeit ger ahtet / ſondern wie vnſer groſſer Hey⸗ 
land Feſus Chriſtus in onferem nahmen den ſieg 
erhalten hat / alſo wolle er ſeine gnad geben / daß 
wir ſaͤmptlich durch ſeine krafft wider alle anfech⸗ 

tung beſtaͤndig bleiben mögen: 


| Ch meinete nicht / daß ich noch würdeaeies 
genheit haben /euch auff ewer letztes fehrete 
ben zu antworten / dadurch ich hoͤchlich bin 
getroͤſtet worden / vnd wil mich damit troͤſten I fo 
lang ich auff erden leb von wegen der groſſen gnad / 
die cuch GDTT erseiger / in dem jhr euch gaͤntz⸗ 
lich feiner fürfehung und gnaͤdigem willen ergebet / 
vnd daß jhr dieſer elenden Welt alſo abgefagt habt / 
daß jhr erkennet daß es jetzund weynens zeit ſey 
dieweil ſich die Welt frewet; Ihr erkennet daß 


wir durch vieltruͤbſal in das Reich ED Tees einge⸗ 
hen muͤſſen · Vnd daß es nicht vnbillich [ey I daß 


es dem knecht gehe / wie es zuvor einem herren gan⸗ 
gen hat. In ſumma / daß er durch ſolchen weg zu 


feiner herrugkeit ſey eingangen ] vnd daß wir eben 


denſelbigen weg brauchen müfen; Dann wollen wir 
mit jhm herrſchen ſo muͤſſen wir auch zuvor mit jhm 
leyden in ' 


vichfemeinen GOtt 1 daß ich mehr vrſach hab su b& 
dencken / die groffe wolthaten / die der HErr euch vnd 
mir erzeiget hat / als euch zuerinnern vnd zuvermah⸗ 
nen: Allein wil ich euch gebeten haben / daß jhr alle⸗ 
zeit in dieſem heyligen fürfag den cum der HERR 
gegeben hat beharret und mir ftetem gebett ohn vn⸗ 
serlaß anhaltet / daß er euch wolle behuůten vnd bewah⸗ 
ven / wider alle anlaͤuff / rahtſchlaͤg practicken vnd 


Ach meine liebe ſhweſter vnd gute freumdin / ich 


anfechtungen deß verfluchten Satans vnd aller ſe 


ner werckzeuge / damit jhr nicht vom gehorſam Got⸗ 
tes abmeicher / fondern mit aller demut feiner heyli⸗ 
gen fuͤrſehung vnd gnaͤdigem willen gaͤntzlich vnd al⸗ 
lein onternodrffer/ mit gewiffer zuverſicht daß er cuch 
nichts zuſenden wird / das da nicht gereiche zu ſei⸗ 
nen ehren vnd ewerem heyl vnd feligfeit 1 06 aleich 
das fleiſch das widerſpiel vrtheylet. Auch iſt es ge⸗ 
wißlich war / wie jhr mir ſchrelbet / daß wit ung in 
der anfechtung vnd truͤbſal frewen ſollen Dann das 
iſt eich ein gewiß zeugnuß / daß euch Gott lieb habe / 


vnd daß jhr ſein kind ſeyd · Dann der vatter zůchtiget ., 


einen jeglichen ſohn / den er lieb hat. Wann wir ohn 
zuͤchtigung ſeyn / fo ſeyn wir nicht mehr kinder / ſon⸗ 
dern baftarı, Ich dancke meinem Gott / daß jhr dieſe 
dinge beſſer verſtehet / als ich davon ſchreiben Fan; 
Derwegen bitte ieh jhn / im namen Jeſu Chriſti / daß 


na — 
IR 


fich frewẽ 


truͤbſal⸗ 


er auch feine gnad verleyhe / ſolches wol anzulegen! / 


zu feinen ehren / vnd ewerer ſeligkeie. 
Daß jhr mir auch ſchreibet / mein naͤheſtes ſchrei⸗ 
ben ſey euch recht kommen / dieweil jhr darauß ver⸗ 
nommen habt daß mein abſeheyd nunmehr nicht 
fernefey / zweiffele ich gar nicht / liebe ſchweſter / es 


hab euch nach dem fleiſch daſſelbige etlicher maſſen 
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Das IV. 
Buch. 
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betruͤbet; Aber wann jhr hetrachtet was fuͤr ein erb⸗ 
gut mir bereytet iſt nach dem ich ein wenig werde ge⸗ 
litten haben fo werdet jr vrſach finden / end) vber alle 
maß zuerfrewen vnd zutroͤſten. Ach / mein liebe ſchwe⸗ 


ſter / bedencket doch / was fuͤr eine herrligkeit ich zuge⸗ 


Sjohan,zı. 


1. Petr·2. 


arten und einzunehmen hab gegen dem / dag ich in 
diefer Weltverlaffe. Bedencket / wann vnſere jrrdi⸗ 
ſche huͤtte abgebrochen wird / daß wir einen baw ha⸗ 
ben von Gott bereytet / eineewige wohnung im Him⸗ 
mel / die nicht mit haͤnden gemacht iſt. Dann in war⸗ 
heit / darnach ſeufftzen wir / daß wir ein verlangen ha⸗ 
ben nach dem Vatterland / das im Himmel iſt. Se⸗ 
het alſo ſolt jhr euch troͤſten / wann jhr dieſen brieff le⸗ 
ſet / welchen jhr / wie ich hoff / nicht empfangen werdet / 
ich ſey dann ſchon bey meinem GOit der fo trewlich 
für uns forger / daß auch nicht ein harlein ohn feinen 
willen / von vnſerem hauprfallen fan: Laſt vns der 
wegen dahin fuͤrnemlich ſehen / daß wir jm gehorſam 
ſeyn / vnd vns huͤten / daß wir nit wider jhn murren. 
Ihr ſehet / was er mir fuͤr groſſe ehr anthut / daß er 
mich rechtſchaffen durchs creutz dem ebenbild feines 
lieben Sohnsgleichfoͤrmig machet. War iſt es / daß 
das fleiſch nicht durchauß Damit zufrieden iſt / ja es 
jhm vnmuͤglich Aber dem gütigen Gott ſey lob vnd 
danck / daß er mich in dieſer fach nicht nach dem raht 
meines fleiſches regieret. Welches dann auch su S. 
Petro gefaaı ward: Man wird dich führen / wohin 
dunichtwile, Vnd gleichwol zmeiffel ich nicht / er 
hab Gott ein willig vnd angenehmes opfer geleyſtet / 
wie in feinem erſten Sendbrieff gemeldet wird. Der⸗ 
wegen glaub ich vnd bin gewiß / daß mich mein guͤti⸗ 
ger Heyland vnd Erloͤſer/ durch die krafft feines hey⸗ 


ligen Geiſtes dermaſſen ſtaͤrcken wird / daß mich we⸗ 


derder Teuffel / noch) die Welt / noch das ſleiſch / noch 


d Antichriſt mit all ſeinem anhang / vom willigen 


ob. 16. 


2. Reg.s. 


Rom.8. 


Es iſt viel 


darã gele⸗ 


gehorſam / den Gott von mir fordert) abwendig ma» 
chen ſol. Vnd dieſe krafft koͤmpt nicht von mir her / 
ſondern von jhm allein / vnd wird mir auß gnaden 
gegeben. Dann er hat geſagt: Seyd getroſt I ich 
hab die Welt vberwunden. Vnd diß iſt der ſieg /da⸗ 
mit ich die Welt zu vberwinden gedencke / nemlich der 
Glaub / durch welchen mich der HErr ſo gewaltig 
ſtaͤrcket daß ich verſichert bin) mid) weder durch ver⸗ 
folgung / noch matter oder todt von jhm abreiffen zu 
laffen. Dann dieweil Gore für mich ift/ hab ich mich 
nit zu fuͤrchten für ale dem / das mirvon Menfchen 
mag jugefüger werden. Zudem tröfteid mich vnd 
bin gewiß mit dem frommen Propheren Eliſeo / daß 
der mehrift die bey mir vnd für mich ſeyn I dann der 
die wider mich feyn- | 
Iſt nun GOtt fuͤr vns / wer mag denn wider vns 
feyn? Sehet liebe ſchweſter warauff mein glaub und 
vertrawen ſtehet / vnd wie ich mit gedult erwarte deß 
tags / an welchem mich der guͤtige Gott zu ſich nemen 
wird /vnd alle meine thraͤnen von meinen augen ab» 
wiſchen / vnd mich in feineewigeruheverfegen. Se⸗ 
her derhalben wol zu / hertzallerliebſte ſchweſter / daß jr 
niemand anlaß gebt zu vrtheylen / als wenn jhr traw⸗ 
rig on betruͤbt weret / von wegen meiner groffen ſelig⸗ 
keit vnd herrligkeit / ſendern daß jr euch in gedult vnd 
demut troͤſtet mir dem getrewen Gott vnd feinen hey⸗ 
ligen verheyſſungen / vnd erwartet der zeit / da jhr die⸗ 
ſen ſterblichen leib ablegen / vnd zu ewiger glori erha⸗ 
ben werdet / welcher uch der Herr gewißlich theylhaf⸗ 
tig machen wird / dieweil es jhm gefaͤllig geweſen / euch 
theylhafftig zu machen der anfechtung Chriſti / vnd 


gen / dz wir meiner / der ich eins von ſeinẽ gliedern bin. Ich glaub 
der truͤbſal anch gewiß / wenn jhr ſchon auff ewerem bett ſterben 
der glaͤubi⸗ werdet / daß jhr dennoch vnter der zahl der maͤrtyrer 


Dionyſius Peloquin 





















Chriſti ſeyn werdet / darumb dieweil jhr 
trewe liebe haußfram / meines creutzes vnn 
fechtungen / ſo viel euch muͤglich geweſe 
worden feyd. Derſelbe gürige Gott / wol⸗ 
in ſeinem gehorſam erhalten / auf daß 
vns beyde im leben vnd todt geprieſen w 
Ich werd nit muͤde euch zu ſchreiben 
zwinget mich / daß ich dißmal ſchlieſſen 
euch derwegen zu guter nacht / dem 
vatter dem Vatter der Wittwen 
mit befohlen haben. Laſt euch allezeit ſen 
ehr hoc) angelegen ſeyn. Seyd dent 
ſam gegen maͤñiglich in allen billichend 
beſtaͤndig vnd befleiſſiget euch der chug 
guten wercken / wie einer Chriftlichen Man 
buͤrt / vnd haltet euch freundlich gegen je 
Seyd demuͤtig vnd gedultig imall ewereme 
widerwertigkeit. Der HEAR Wolke 
barmhertzigkeit mit feinen gnaden € 
ich je länger je mehr. erkenne / daß jhr 
der ſehet imnahmen Jeſu Ehriftionferes: 
vnd eynigen Heylandes Mitlers Fürbit 
Advocareniwelchemifamptdem Barteron. 
ſey ehr / herrligkeit macht und gemalt in ew 
men. Was meine perfonanlangerimeinelie 
fter / weißich euch nichts anders zu ſchreibe 
daß ich alle tag der ſtund geiwärtig bin date 
gütigen GOtt gefallen wird / mich auß 
merthal abzufordern / vnd Wh 
welcklichen kronen der ewigen herzligkeit! 
reytet ift allen denen / die mit gedult feinen: 
eriwarten. A N 
Endlich habich aud) verftandendengeu] 
guten freunde/ond thut mir — ich jn 
allen wider ſchreiben vnd dancken A 
fo fiefür mich rragen. Wollet fiealle 
gen widerumb freundlich gruͤſſen ſon 
Herren. und die gantze CE hriftliche 
lieber mirbruder Marfac / leſſet euch alk 
fleiffiggrüffen. Be 
Sendbrieff Dionyſij Peloquin/ 
efelgefchrieben/ den 24. tag dep Ai 
er ihm vnd allen gläubigen dag 
Herren Jeſu Chriſti / als einen here 
























von feinen mitgsfangenen, 


% Jeber Enckel / Bruder vnnd 
HErren Chriſto / ich zweiffeln 
* der verſtanden haben / wiehart® 
derfacher angreiffen und verfolgen/darum 
£eine gelegenheit gehabt Hab euch wieihg 
nad) der lang zu ſchreiben. Welches ec 

feicht bedencfen gemacht hat. Aber wirt 
fern gütigen GOTT Hoch zupre 
die er vns bißher erzeiget hat / daß 
einander haben fönnen troͤſten / daß 
her nicht ſeyn gewar worden / und; 

uns feine gnad verlenhe/ damit wir fol 
legen ı zu feinen ehren vnd vnſerer felig! 
derlich daß jhr / die jhr vbrig bleiber/ 
jege fuͤr ewern augen feher / zu ewerem 
damit jhr euch auff feine heylige verheyſ 
laſſet / und deſto mehr bewegt werder dieſe 

zuverachten / vnd dieſelbe vollend zuverle 
gaͤntzlich zuverwerffen / damit ſie euch nicht 
deren die himliſchen vnd ewigen guͤter zu fit 
darnach zu trachten: Denn wer der * 


br li 


erde end uch um L durqh die lu⸗ MDLI. 
Ihr gen verfolger werden. —— Jeſus Chriſtus / 
‚welcher die eiw ae Ware it iſt wird fich mit dem Sa⸗ 
tan / der vom anfang ein luͤgner geweſen / mie auch 


ac wong 


er hat) indem er vns mit feinem 
if Denn laſt vns bedencken / 
d angſt er zu ſo groſſer herrlig⸗ 
laſt vns nicht verdrieflen/den 

nd denfelben felch zutrincken. 
vns nicht beſſer haben wollen / 
Sohn GDTres gehabt har / der 
nſchuldig vnd ohn alle mackelge⸗ 


en: ung arme elende ſuͤnder ge⸗ 


ber mir was ſchein wolten wir vns 
wertigkeit außzuſtehen / in ver, 
ren vnd herzligfeit? Wollen wir 
nnd creutzes fehämen/ das vns 
it vnd Warheit willen zugefügt 
ngen verfolget / gemartert 
mi von wegen diebſtals / rauberey / 
hebruchs oder dergleichen ſchand 
en wir wol vrſach vns zubetruͤben 
ſeyn Wer aber leydet / als ein 
Br 2 rus / der fehämefich deſſen nit / 
in dieſem fall. Es hette zwar der 
ach vns zu ſtraffen / ja vns in ab⸗ 
uffen / weñ er mach feiner ſtren⸗ 
nswoltehandein: Aber er ver⸗ 
nach ſeiner groſſen vnd vn⸗ 
igkeit / vnd waſchet dieſelbigen 
en bl t feines lieben Sohns Jeſu 
creutz vergoſſen hat / vnd thut vns 
vmb ſeines nahmens willen leh⸗ 
fehen wieboß vnd argliſtig fie 
vrſach finden koͤnnen vns zu 
en / dañ daß wir nicht jhren teuf⸗ 
ren ſatzungen folgen vnnd bey⸗ 
Mern allein dem reinẽ Wort Got⸗ 
ll in recht vnterrichten Fan im ne 
vnd ſeligkeit Weil ung dann ſolch 
ß wir durch truͤb ſal dem 
gwerden / ſo 1 falle wir ung frewen / 
wann gleich Himmel vnd Erden 
aſt ons feſtziich glauben / daß 
vmb welches willen wir leyden / 
akeit. Laſt vns damit begnuͤgen / 
raller barmhertzigkeit / vnſer troft 
der alle vnſere feinde! ja daß fie 
— mit aller zrer macht vnd 


\ u erfolgung ley den. 
wegenn me r dem creutz / dieweil 
et! ns feinen andern weg 


Heiel Chriften vorgans 
n nd Heyland Jeſus 


erften vorgehet vnd 


daß wir feinen fuß⸗ 


n wir auch / daß es zu al⸗ 


en Aa 


noch / nimmermehr ver⸗ leichen vnnd eins werden, 


Derwegen laſt vns nicht ſehteeten noch kleinmuͤtig 
werden / wenn man vns vmb des guten willen verle⸗ 
ſtert / oder wenn vns die gottlofen verfolgen, Denn 
ſolches dienet zuonferer bemmehrung. Denn fo man 1, Wer, 
das Gold das vergänglich iſt / im fewerofen probi⸗ 
ven muß / vielmehr muß vnſer glaub durch truͤbſal 
gepruͤfet werden, und das zu vnſcrer bewehrung / auff 
daß wir durch gedult vnd troſt der Schrifft hofnung 
Ken an dem der Jeſum Chriftum von den todten 

hat aufferweckt / vnd jhm einen nahmen gegeben! 
der vber alle namen ift / daß in feinem nahmen fich 
beugen follen aller der knie / dieim Himmel / auff Er⸗ 
den /vnd vnter der erden feyn / vnd alle sungen befen» 
nen ſollen I daß Jeſus Chriſtus der HErr ſey/ zur 
ehre Gottes deß Vatters. 

Diß hab ich uch! — —— Bruder geſe chrieben / 
nit daß ich euch lehren wolle / das jhr zuvor in ewrem 
hertzen gefaſſet habt fondern daß ich mich mit euch 
troͤſte / vnd zuverſtehen gebe / was fuͤr groſſe gnad Gott 
an mir bewieſen hat / in dem er mich mitten in meiner 
grofſen nuůbſal vber alle maß tröfter vñ ſtaͤrcket. Wel⸗ 
ches er ons dann verheyſſen hat / Daergefprochen: : 
Ruff mich anmin derzeirdernoht) fo wilich dich ahs Pf-So.15. 
ren / vnd du ſolt mich preyſen Vnd an einem andern 
ort ſagt er Weraufden HEhren trawer / der wird Pfal, zur. 
nimmermehr zuſchanden. Diefeserfahrich mit der 
that ſo vberfluͤſſig / daß mirs vnmuͤglich iſt im gering⸗ 
ſten daran zu zweiffeln I alſo daß ich gewiß bin. er 
wird mir beyſtehen biß an mein end vnd das ange⸗ 
fangene une r gnaden in mir vollenden zur 

ahmens zu erbawung vnd troſt feiner 

dirck en vnd dann auch zu [port und vnter⸗ 
sang deß ſatans / vnd ſeines dieners deß Antichriſts/ 
ja su zerſtoͤrung jhres teuffliſchen reichs vnd zu be⸗ 
foͤrderung meines heyls vnd ſe igkeit. G Gott ſey lob 
vnd danckg geſagt / der mit deſſen allbe | 
geugnuß fürt meine augen gefteller hat. Denn lieber / 
hat nit der guͤtige Gott / der da reich iſt von barmher⸗ 
higkeit / vn ſere bande zu feinen Hengebrauchet: Ich 
meine vnſern mithruder Marſac vnd mich / da er vns 
zu werckzeugen gebraucht hat / vnſern armen mirbru 
der Michael) auß dem abgrund der hellen berauß zu 
reiſſen / darem er ſich durch ſeine alzu groſſe klein mu⸗ 
tigkeit vnd ſchwachen gauben asftürschatee. Sieber 
bedencket doch) was füreinen hackenſtreich der Anti⸗ 
chriſt befommen hart! da ex für feinen augen ſchen 
muß / daß jm dieſe beut entgangen iſt/ die et nimmer · 
mehr wider kriegen kan. Sie ſchryen zwar um fe⸗ 
wer zu / zum fewer zu: Aber dem guͤrtgen GOtt fey 
lob / dafür enrfegen wir vns nicht. Vnd das iſt ein 
wunder / darquß wir leichtlich Fönnen abnehmen vnd 
verſtehen / daß dieſe lieb bom HErxren / vnd nicht von 
Menſchen herkomme /nemlich daß der det ſo groſſe 
luſt hatte fein zeitlich leben zu friften I fich fo bald has 
‚gewinnen vnd vberreden laſſen / daſſelbe zuverlieren / 
auf daß er das ewige Sehen gewinne Fürwar! 
fleiſch vnd blut har jhm ſolches mieht ins hertz gege⸗ 
ben. Denn wir wiſſen / wie es jhm gangen iſt / daer 
ſich verließ auff feine menſchliche waißheit fuͤrſich⸗ 
ugkeit vnd hoheit. Sehet / darüber haben fich billich 
alle Chriften hoch zuverwundern. O HERR/ wie 
en deine wunderwerck fo groß? Wie feyn deineau - 
richt ſo vnbegreiflich? Esiftmir nicht muͤglich daß 


— * — *— 1 2— alles — in meinem hertzen 
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Das IV. hab. Der getrewe Bott wolle m 
— Buch. 
Glaub on Darnach haben wir auch vnſe 
bekant ⸗ 
nuß eines ſch 
Spanbet 
machers. 


genem Sontag beſuchet hat / darumb er ar 


498 “ 

daß ich folches zu feinen ehren wo 
den Spanbettmacher / welcher / wie er 
aͤmet hat vnſerer bande / in dem er vns 


gendem dienſtag gefangen worden: Alſo hat 
auch nicht geſchaͤmet mir vns den HERren Jeſum 


Chrꝛiſtum zubekennen / vñ ſich zu hm zubegeben· Se 


het diß ſeyn zween dapfere kaͤmpffer die mir der HErr 
zu mitgeſellen verordnet hat feine fach zuvertheydi ⸗ 


Fen / welche allbereye neben mir ritter lich ſtreiten / nach 
dem ſie ſo wol als ich fuͤr den menſchen ſchmach erlit⸗ 


ten haben. Denn am neheften montag / welches war 
der eylffte Auguſti / ſeyn wir offentlich für ketzer / rot⸗ 
tengeiſter / hals ſtarrige vnd abtruͤnnige mamalucken 
erklaͤrt worden. Sehet / diß iſt der an fang vnſers tri⸗ 
umphs. Sehet / diß iſt der eingang su vnſerem fieg! 
welcher ſich nahet. Vnd iſt nichts vbrig I dann da 
wir Gott bitten / daß er vns troſt und vnvberwindli⸗ 
che ſtandhafftigkeit wolle verley hen / die vnverwelck⸗ 
liche ehrenkron zu erlangen / welche bereytet iſt allen 
denen / die fie mit gedult vnd demut erwarten / vnd 
die jhnen der gerechte Richter gewißlich geben wird. 
Vnd fuͤr mein perſon hab ich gar keinen zweiffel dar⸗ 
an. So bald wir aber fuͤr ketzer erklaͤrt ſeynd / hat 
man meine mitgeſellen ins gefaͤngnuß Rouane ge⸗ 
fuͤhret / vnd mich allhie allein gelaſſen. Man ſagt / 


ſie ſeyen geſtern fuͤrgeſtelt vnd gefragt worden / vnd 


gehet das geruͤcht ſie ſollen auff neheſt kommenden 
Sambſtag hingerichtet werden. Welches aber nicht 
geſchehen wird / ohn den willen GOttes / der da alles 
regiret. Ich fuͤr mein per ſon bin noch nicht degradirt. 
Bins aber alle tag vnd ſtund gewaͤrrig / vnd halt da⸗ 

fir | es werde morgen oder auff den Sambſtag ge⸗ 
ſchehen. Auch geher die fag ı man wolle mich wider 
gen Billa franca fchleppen vnd dafelbft hinrichten. 
Dieſe zeitung hat mid) etwas trawrig gemacht / die⸗ 
weil ich lieber gewolt hette meinen mitbruͤdern gefells 
ſchafft ley ſten Doc erfrewet mich das widerumb / 
daß ich ſehe / daß es GOtt gefellt / den ſaamen feiner, 


@) 





Görtlichen Warheir in diefer baͤwriſchen vñ rauhen 
Sandart außsuftrewen. Es gehe nun wie es wolle / ſo 


danck ich GOtt / dieweil ich gewiß weiß / ch bleib hie / 
oder werde dahin gefuͤhret / daß Gott meinen tod wird 
brauchen zu ſeinen ehren / zu zerſtoͤrung vnd vnter⸗ 
gang deß Antichriſts vnd ſeines reichs /vnd zu mei⸗ 
ner ſeligkeit Ich warte taͤglich / wie gefaatı daß fein 


heyliger will geſchehe vnd erfuͤllet werde. Welchs ich 


and ohn vnterlaß von Gott bitte / vnd zweiffel nicht / 
er werde mich erhoͤren / vnd das im nahmen Jeſu 
Chriſtt vnſeres ei nigen Heylandes /Mitlers / Fuͤrbit⸗ 
ters vnd Advocaten Welchem / ſampt dem Vatter 
vnd H Geiſt / ſey ehr / herrligkeit / macht vnd gewalt in 


= 


ewigkeit. Amen / Amen. 


Nolich lieber bruder vnd freund / lob ich Gott / 

Dwie geſagt / daß er vns dieſe gnad bewieſen hat / 
daß wir biß her einander haben ſchreiben koͤnnen / al 
ſo daß nichts vbrig iſt / dann daß wir jhn zum hoͤch⸗ 
ſten preyſen vnd von hertzen dafuͤr dancken. Bitte 
derhalben diß allein von euch / daß jhr allezeit in dem 
gehorſam vnſeres guͤtigen Gottes vnd ſeines worts 
beſtaͤndig beharren wollet / vnd zuſehen / daß jhr ewer 
gantz haußgeſind in der furcht Gottes anhaltet / dar⸗ 
unter ich auch / meiner gewonheit nach / meine liebe 
ſchweſter Johanna wil verſtandẽ haben. Auch laſſet 
euch befohlen ſeyn vnſere arme bruͤder / ſo noch in der 
grewlichen tyranney deß Babſtumbs ſtecken / ſon⸗ 

























































6 DerHErr woile ewer ſchild vnd ſchugh 


Sendbrieff Dionyſi Peloqu 





b vnd deß friedes ben euch 
it in friſchem gedaͤchtnuß / daß 
bende ſtatt haben / ſondern daß wir 
ſuchen / darauf jhr warten foller: 
ſchaft / vnd mit ve a 
feit leben. Vnd diemeil ic) keine gele 
ferner zu ſchreiben / fo fol dig m 
Damit ich allen meinen freund 
gen. Gute nacht lieben bruͤder G 
freunde. Den Ermellkenikan 


der alle ewere widerſacher / vnd wolle euch 
fechtung fallen laſſen. Was aber mid) 
wolle mir der HErr feine gnad verleyhe 
ſtaͤndig bleibe in dieſem tampff / dazu 
nem wolgefallen beruffen hat / au 
geehret / feine Kirch erbawet vnd get 
ſeligkeit befördere werde. Vnd das 
Chriſti feines lieben Sohns willen A 
Auguſti / im jahr 1553. — 


Pr 
I wel 
an feine haußframw geſchrieben hat da 
vermahner daß fie ſol getroſt ſeyn 
durch den glauben angefan 
frewd vndruhe) welche er nach 
haben wird. Darnach gibt e 
vnterricht / wie fie hinfuͤro durch Go 
leben anſtellen vnd führen fol. 
Jeſus Chriſtus vmb vnſerer ſuͤnden 
get / vnd vmb vnſer gerechrigfeit wil 
ſey ewer heyl / frewd vnd troſt in aller 
ſal vnd widerwernigeei A 


MIJebe ſchweſter vnd freund 


gute gelegenheit — 
— ich nicht vnterlaſſen wo lſen 
ten ı we es an leib vnd feel mie mr 
Sonderlich bin ich hierzu nicht wen 
den durch die gute zeitung / die mrn 
Wirth gebracht hat / von dem» 
troſt / welchen euch Sort der HErr mit 
Vnd gewißlich / liebe ſchweſter / alſo m 
vnd vns gaͤntzlich in den willen 
ben. Wenn jhr nicht gefaſſet he 
fuͤrſehung vnſeres himliſchen Vatte 
ſchmeckt hettet den troſt vnd frewde 
feinen zu geben pfleget / fo wer ee 
jhr jetund koͤndtet froͤlich feyn. 
guͤtigen Gott / daß er euch durch d 
len gibt die frewd vnd ruhe / zu we 
tzem aufnemen wird / daß jr erken 
beſſers widerfahren koͤndte. Darı 
lich / daß jr euch frewet / es geſ 
vnd vrſach. Vnd daß jhr eu 
perſon erfrewet / ſondern auch 
nen wollen / vermahnet / daß 
uͤrwar / liebe ſchwe 





ichtanugfam au 
dieſe zettung bin er 
fuͤr mein perſon ſag 


we% 


de druckten Ch 


fomänigtich ſpuͤren moͤge / daß jhr in der 
8 Jeſu Chriſti / vnnd durch meine 
‚habt. Thut nichts ohne rath 
ich was es ſeye. Seydt in ew⸗ 
en tugendthafft. Seyt demuͤtig 


il muͤglich /in fried vnd freund⸗ 
man alſo ſehen vnnd 
Name in das buch deß Lebens 


ey. 

isasic mehr vrſach hab jn 
H. Namen zu preiſen / als euch 
vnd von diſen Dingen su entrich⸗ 
vnd ſpuͤre / daß jhr / Gott lob / wol 
awet ſeyt. Iſt derwegẽ an dem / daß 
bittet / daß er such geb ſtandhaf⸗ 
chorſam vnd furcht su verharren / 


ren jhr mit demuͤtigem vnnd 
oſches von ihm begeren werdet / 
en Heilandes Jeſu Chriſti vn⸗ 


iſt ein antwort Dionyſij Pelo⸗ 
leiben / ſo ein erbare matron ing 
gethan hatte / vnter dem dato deß 
Darin er fuͤrnemlich lehret / 


yn ſollen / daß vnns vnſere feinde / 
Gottes nichts thun koͤnnen. 


gentſame Fraw / liebe ſchweſter und 

undin inn Jeſu Chriſto vnſerem 
en Es iſt keiner] der durch den Geiſt 

5 widergeboren iſt / der nicht leicht, 
daß dieſe freundſchafft / ſ rau mir 
m Schreiben erklaͤret haͤbt / recht 
ich ſey. Dann nach der Welt iſt 
en / die wir vns zu Chriſto beken⸗ 
rheit vertheidigen / geſchaffen / daß 
eundſchafft oder gunſt ſuchen / 
rtheil oder euſſerlichen nutzen 
ir / ſag ich / die wir taͤglich von 
nnd verlachet / vnnd von den 
tachret werden / vnd dermaſſen 

it werth weren / das vns der 
nleichtlich zuſchlieſſen / dz 
ir ſuchet / ſondern deß 
wiſſet / daß der Welt 


ommen 









blick deß grewlichen vi 


d die ſelig ſeyn / die da vnrecht vnnd 
ge⸗ſchmaͤhlichen todt leyden / vmb Gerechtigkeit willen on freund. 
der euch zu erkennen gegeben hat / daß ſolcher todt ſchafft der 


vnnd dienſthafftig gegen jeder / 


die Chriftliche freundſchafft zwiſchen vnns allbereit 


onderlich gegen die / ſo ſorge für 


nen freyen zugang vnd gnade bey Gott haben: Sole 


ehr zu ruͤck trettet / welches er ge⸗ | | 
d nes Creutzes vnd Truͤbſaltheilhafftig ſo ferrn wirs 


ruͤbſal vnd widerwertigteit gaͤntz⸗ 
barmhertzigkeit / alle vnſere ſuͤnden / von wegen ſeines 


ihnen nicht am willen vnnd raſender grauſamkeit / 


der Gott / inn dem umb vns dat 
un vnſerm Hau 
kGottes 


vonſere Widerſa 


freundtſchafft verlaſſen / vnnd MDLIII 
yarmen verfolgten vnd vnter · 
drtnefsen Chriſien bey welchen dem euſſerlichen an ⸗ 
ſehen nach / nichts anders zu finden iſt / dann der an⸗ 
recklichen todes. Aber 
nd Danck / der euch | 


tennen koͤnnet / daß Brfach 8 


ſchmach / ja den vereinigũg 













dem ewigen GOTT 
die Augen eroͤffnet hat / de 






















































thewer geachtet werde fuͤr dem Angeſicht Gottes / vnd Chriſt⸗ 
daß es ein mittel ſey / damit wir dem ebenbild vnſeres glaͤubigẽ. 
HErren Jeſu Chriſti gleichfoͤrmig gemacht werden, 
Sehet / diß halt ich ſey die vrſach geweſen / die euch be⸗ 
wegt hat ons auß Chriſtlicher Keb in vnſerm Creutz 

zu kroͤſten / dieweil wir alle eins Leibs glieder ſeyn / wel⸗ 
ches Haupt iſt der Herr Jeſus Chriſtus /alſo / daß 


gemacht iſt / derwegen jhr denn gewißlich dafuͤr hal⸗ 
ten ſollet / daß wir euch für vnſere liebe ſchweſter vnnd 
gure freundin in vnſerm Herren Jeſu Chriſto erken⸗ 
nen vnd annemen . — N 
Daß jr vns aber nennet kinder Gottes / die wir ei⸗ 


che gnade / glauben wir / ſey vnns widerfahren / durch 
vnfern Herren Jeſum Chriſtum / der vns zur Kind» 
ſchafft GOttes gebracht hat / alſo / daß wir nunmehr 
ſeyn Kinder und Erben Gottes vnd ſeine miterben / 
naͤchdem er vns erwehlet hat zu ſeinen Haußgenoſſen 
vnd nechſten Freunden / daß wir mit jhm auß ſeinen 
Becher trincken /vnnd gleich als auff ſeinem Bert 
ſchlaffen. Sinn ſumma /er machet vns reichlich ſei⸗ 


ertragen koͤnnen / damit wir endlich zu gleicher herr⸗ 


— 







ligkeit / dazu er kommen iſt / erhaben werden / vnnd 
gibt vnns gnad / daß wir nicht allein an jhn glauben 





12 
ich vmb feiner willen leyden fonnen. Bnd 


ob er wol von wegen vn ſerer fünden vnd vbertrettun ⸗ 
gen / die wir räglich begehen fuͤr ſeinem heiligen ange⸗ 









fiherorfachnerteonssufkvaffenimiche allein zeitlich 
in diefem Leben / ſondern auch mit dem ewigen Tod 





Sovergibt er vns doch nach feinergroffen gůte vnd 
einigen vnd allerliebſten Sohns Jeſu Chriſtt vnſe⸗ 
res Herren / vnnd wil / daß wir geplagt vnnd verfol⸗ 
ger werden / von wegen der bekantnuß feines heiligen 
Namens Dañ diß iſt die einige vrſach / vmb welcher 
willen vnſere Widerſacher vns verfolgen / Nemlich - 
Daß wir dem lebendigen GOtt dienen woͤllen im 
Geiſt vnd in der Warheit / wie ers inn feinem Wort 
von vns erfordert. Vnd daß wir lieber woͤllen gehor⸗ 
chen vnd fuͤrchten den / der Seid vnd Seel in die Hölle 
verdammen kan / als die ſo nur den Leib toͤdten koͤn⸗ 
nen / vnnd doch nicht mehr macht haben / als jhnen 
GOtt eynraͤumet vnnd geſtattet. War iſt es / daß 
ſie vns jetund in jhren Haͤnden haben / vnd mangelt 


vnſer vnſchuldig Blur zu vergieſſen Aber vnſer 

GOTT und allmaͤchtiger Vatter legt jhnen einen 
Zaum ins Mau / damit er fie zu ruͤck helt / daß ſie 
nichts anders ing werck richten koͤnnen / ann was 
er inn ſeinem heiligen vnnd vnwandelbarem Raht 
von ewigkeit verordnet vnnd beſchloſſen hat. Dar⸗ Natt. 0 

nb vns a erheiſſen iſt / daß feinhaarvon gez or. 
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Das IV. wider vnns ſeyn? Schet / allerlieb 
Buch. ſſt ein wunderbarer Troſt / der 
ons zunerfihern vnd zu ſtaͤrcken 
fer vnſerer Feinde /dieweil wir fe 
alles vermögen / was fie gern wolte 
der / der. vnſer gnaͤdiger vnd gütiger V 
ſeinen Willen vnd nicht mehr ins werck richter 
Notwen⸗ fer Dieſe dehr iſt vns sum hoͤchſten v n noͤten/n 
digfeit dig, alein aber vnns / die wir gefangen ſeyn / vnnd mit ge⸗ 
fer ehr, dult deß gnädigen Willens vnſers gütigen ED Tr 
**  TESerwarten! ſondern auch allenandern Chri ſt⸗ 
glaubigen. Dann gewißlich / wann wir dieſe Le⸗ 
ction wor ſtudieret hetten I fo wuͤrde ſich nicht fo viel 
widerſpaͤnſtigkeit finden widerden gnädigen Willen 
vnſers GOttes / vnnd widerden Gehorſam / den wir 
feinem Wort vnnd heiligen verheiſſungen zu leiſten 
ſchuldig ſeyn. a ee 
Diejenigen / ſo noch in der erbaͤrmlichen abgötter 
rey deſt Bapſtumbs ſtecken / weren leichtlich darauß 
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zubringen / wenn fie dig Lehr von der H. Sürfehung 


vnſers gütigen Gottes gegen vns / recht vnnd gruͤnd⸗ 
lich verſtuͤnden. Ja es iſt leyder dißfalls noch groſſer 
mangel / auch bey denen / ſo vom Bapſtumb abgetret⸗ 
sen ſeyn / die da zwar in jrem gewiſſen vberzeuget ſeyn 
daß GOtt taglich für ſie vaͤtterlich ſorge. Aber doch 
hören fienir auff / jhren ſchaͤndtlichen begierden nach 

etwa wider Gett zu murren / vnd mit 






Mißtrau⸗ su verſuͤndiger Denn ob wol die verheiſſungen Got⸗ 
eerlicher tes klar genug ſeyn fo woͤllen ſie doch denfelben ohne 
Die ſich zu a Pfande / keinen Glauben zu ſtellen. Denn fo 
on I 
ni Kornsiden Keller voll Weins haben / vnd darneben 
hen bege⸗ AH Lebegeſund / vnd in allen anſchlaͤgen gluͤckhafft 
ben haben. ſeyn ſo langglaube ſie / daß Gott allmaͤchtig ſey / vnd 
feyn wol die erſten / ſo andere Schwachglaͤubige ver ⸗ 
dammen / ſo etwan auß Armut oder anderer anfech⸗ 

tung inn mißrramen gerahten / oder auß furcht deß 

mangels der Na hrung ſich laͤnger / als es ſich wol ge⸗ 

buͤhret / im Bapſtthumb verhalten. Solche vnd der⸗ 

gleichen verdammen ſie mit groſſem geſchrey / da ſie 
doch felbſt mit Geis vnnd Miß trawen vberſchuͤteet 
ſcyn / vnd warhafftig mit keiner andern ſorge mehr 
vombgeben / dann wie fie jhre Guͤter erhalten / den 










ſtadt fuͤhren / in allerley pracht vnd wolluſt leben / vnd 


ihr Reichthumb vermehren mögen. Davon denn dis 


fes ihr ſtaͤtiges Elagen herkompt: Wir verzehren vnd 


wrhringen viel / vnd erwerben nichts. Wo wil es 
endtuch hinauß? Aber vmb GOTTES Wort 
vnd ſpetß der Seelen / die jhnen vberfluͤſſig fuͤrgetra⸗ 
gen wind / vnd vmb ein Chriſtlich Leben vnnd Wan⸗ 
del befümmeremanfich wenig. Sie meynen es ſey 
gung / daß ſie die Stadrmauren vnd die Kirchevon 
quß wendig anſehen / ob fie ſchon nicht darein gehen 
GSttes Wort zu hoͤren. Sie dencken es ſey gnug 
daß ſie nicht bey den widerſachern in hafft ſeyn / vnd 
in euſſerlichem fried vnd ruhe ſitzen koͤnnen / vnd fra⸗ 
gen richt viel nach dem noͤtigſten / vmb deß willen 


wir geſchaffen vnnd erloͤſet ſeyn / Nemlich / nach dem 


Reich GOTES onnd feiner Gerechtigkeit: 


So ons doch Gott verſichert hat / wenn wir darnach 
am erſten trachten I dag vnns alsdann alle notturfft 


reichlich ſoll gegeben werden. Solches hat vns ver ⸗ 
heiffen der die ewige Warheit ſelbſt iſt· Derwegen 
follen wir gar nicht zweiffeln / dieweil er fuͤr vn ſer ver⸗ 
gänatich vnd elendes Leben ſorget / ſo wird er vil mehr 
forgen fir vnſere Seel I die da thewer erfauffeift mit 
dem koͤſtlichen blut vnſers Herren Jeſu Chriſti. Hie⸗ 
von haben wir viel herzliche verheiſſungen in der gan ⸗ 


dnifchem Mißtrawen ſich wider jhn 


nafieden Beuttel voll Geldes / den Speycher voll 


Heilands 
Chriſti / wir haben / ſag ich / wol 3 
vnſer ſchwachheit gedult trage / vnd 
vermehre / vnd feiner H.verheiſſun 
wir denſelben glauben zuſtellen / v 
darauff verlaſſen wirg 
Himmel vnnd Erde 
wiſſen / daß Gottes wor 
Von dieſen dingen liebe frar 
ich euch einen langen Diſcours dahe 
daß ich in den gedancken ſtehe / als wenn 
nugſam vnterrichtet vnd erbawet weret/ 
nahe ſeydt bey dem Brunnen da mandı 
Waſſer vberfluͤſſig ſchoͤpffen kan / ſond 
rem Chriſtlichem begeren gnug thun w 
vmb die gnad feines heiligen Geiſts angern 
te / habe ich kein beſſere mareri euch mit mirz 
finden koͤnnen / als eben diefe- Denn ich 
lich dafuͤr / es ſey keiner / der nit von noͤten 
hievon offtmals erinnere vnd vermah 
weil wir von natur ein mißtrawen ſehen n 
fuͤrſehung / vnd feinem heiligen Wilen 
Birre derwegen fleiſſig liebe ſchweſter ih 







zu mir tragt / gern 
gen noͤtig iſt. 

Enplich bitt ich othmuͤtig / jr woͤllet 
fleiſſig anhalten mit ewrem embſigen 
fuͤr die arme betruͤbte vnd verſolgte Ge 


beruf erfordert ſeyn daß wir die N. 
für den menſchen bekennen vñ verreidigen]) 
deß Herzen Jeſu Chꝛiſti willen leiden fol 

ja von folder bekantnuß im geringflet 
fondern veſt vnd ſtandhafftig dabey bl 
ſetzten tropffen vnſers bluts zur Chr‘ 
mens / zu erbawung vnſeres Nechſten 
rung vnſers Heils vnd Seligfeit. DM 
auch wir / ſo lang es vnſerm guͤtigen 
in diſem fterblichen Leib zuerhalten / fů 
nit vnterlaſſen. Solches woͤllet auch vern 
ferer lieben ſo weſten ber frawen von Til 
diß mein ſchreiben zu leſen geben. Auch 
demuͤtig bedancken / fuͤr die Chriſtliche 
vnd geneigten willen / ſo jr su meiner hat 
get / vnd bitte / jhr woͤllet nit ablaflen/ fi 
cher Sieb zu troͤſten / nach dem jr erkenn 
es die notturfft erfordert. 
Ewer dienftwilliger knecht 
vnd Bruder 


J 







en wir nun zur 
„die feinde Gottes wide 
fuͤrgenom̃en haben / woͤllen 
welchen Herr Calvinus ge 
Dionyſium / udwige 
fo vmb deß Enangeli 














































































































































en waren / von welchen hernach bald an ſet⸗ 
geſagt werden, 


diefes brieffs ſtehet in dem / daß er erſtlich 
wie forafältiger für fie fen / fie zu troͤſten 
een darnach vnterrichtet er einen 
glaubigen/swieer von erlichen puncten der 


Dich tröfter er fic alle in gemein / vnd lehret / 
jeinem feligen Rand vnd beruff ſeyen. 


* 
Stertiehften bruͤder / wiewol jhr im letzten 
reben zuverſtehẽ gegeben jr wiſſet nit 
nders denn daß euch die feinde d warheit 
aufopffen werdẽ / ſo hab ich doch nit on» 
Innocddißmalan euch zuſchreiben / da⸗ 
5 HD gefiel / daß es euch zukommen 
was troſt von mir haben koͤntet. 
Iond weißlich von euch bedacht / daß jhr 
euch GOttauß ſonderlicher gnade mit 
ungen getroͤſtet vnnd geſtaͤrcket hab / in 
dhaffugkeit gegeben euch vnerſchro⸗ 
derſacher in ewer legten antwort zu⸗ 
h kompt ſolche ana jm her daß 
feyde bliebe und nit gewancket habt Bin 
Bdapdip fiegeli welchs ein vnfehlbar kenn. 
H.Geiftesifti von euch nit werde genom⸗ 
1. Dageschar der Herrin Michael ers 
ia gemwirefer durch feine gnade / daß feine 
acbeit defto mehr vrſach gibt Gottes guͤ⸗ 
on oben herab widerfahren ıft zu preiſen. 
es werden die feinde felbft vberzeu⸗ 
eränderung vnd befehrung nıf 
ie. Derwegen wir viel mehr die 
fehun follen/ond anſchawen die hand Got⸗ 
Se er auf wunderbare weiß außgeſtrecket 
Arme era auß der ſchmach vnnd ſchan ⸗ 
eallen zu reiſſen. Zu der zeit da er 
Dr aefolger harıfol er wol gemeinet ha ⸗ 
efehrvielgewonnen! inn dem er diß ver, 
nd elende Sehen gefriſtet / vnnd ſich dage⸗ 
ewigen Tod vnd verdamnußgeftürket. 
1b its ein fonderlich werck GOttes daß er 
ig wider in den tod ergibt / damit er auff 
ea kommen möge/von welchem er nicht 
gewic en war / ſondern jhm denfelben gan 
erſperret hatte / ſo vil als an jm war. Denn 
fee hat ſich diß falls reichlich an im erzei⸗ 
‚er feine creatur vom toͤdtlichen fall wi⸗ 
gerichterionnd alſo einen Triumph auß 
Ju machen angefangen / weſchen er auch / 
ffeivollenden wird / zu lob vnnd preiß ſeiner 
ehren. 
ib die befantnuß aefehen/ die er gerhan und 
Jar and ift diefelbe rein vnd rund / wie fie 
ei zuthunm gebuͤret. Doch duͤncket mich! 
den daß er inerlichen puncten erinnert 
die widerfacher defto mehr zu ſchanden 
senm er fich noch deutlicher erklären wird. Dit 
jeniaeiwas er zuvor geſagt hat / nit warfen! 
die feinde allezeit leichtlich vrſach ſu⸗ 
gut vnd an ihm felbft recht iſt / zuver⸗ 
verkehren. 
worden / Ob nit der Leib Jeſu Chri⸗ 
geſtalt deß Brots hater aeantwor⸗ 
d da man gefragt warumb? Hat er 
ttet daß es eine lautere laͤſterung ſey / da⸗ 
der ode Jeſu Chriſti zu nichte gemacht wird. 
eer wiy ding in der Meß außdruͤcklich ver⸗ 


— 


Mattheus Dymonetus. 


religton/ den widerſachern antwortẽ 


sol 


werfen ſollen / nemlich die abgoͤtterey / daß fie auf ei⸗ 
nem bißlein Brot einen Abgott machen) end denfel 
ben nit anders als Gott anberen. Zum andern / daß 
ſie ein opffer darauß machen / die menſchen mit Gott 
zu verſuͤhnen. Denn gleich wieder Herr Jeſus Chri⸗ 
ſtus der einige Hoheprieſter iſt von Gott dem Vat⸗ 
ter zu ſolchem ampt verordnet: Alſo hat er ſich auch 
einmal geopffert fuͤr alle / vnnd iſt ſein tod das einige 
vnd ewige opffer fuͤr vnſere erloͤſung. ja indem er 
ſten artickel hette er wol ſagen moͤgen / Er glaubte daß 
wir theilhafftig wuͤrden deß Labs vnd Bluts Jeſu 
Chriſti / aber alſo / daß wir durch den Glauben vnſe⸗ 
re Hergen gen Himmel erheben / vnd nit daß er muͤſſe 
herab fahren mit dem anhang / daß das niches chue 
zu beſtaͤtigung jhrer Meß / inn anſehung / daß dieſel⸗ 
bedem Nachtmal deß Herrn Jeſu Chriſti gantz vnd 
gar zu wider ſey an 
Daeraefrage worden / Ob die Juna fraw Marta Die Jůa⸗ 
vnd die Heiligen fuͤr ung bitten ı hat er geantwortet / fraw Ma⸗ 
daß nur ein einiger Fuͤrbitter vnd Advocat ſey nem⸗ ria vnd an 
lich Jeſus Chriſtus Welches zwar die Warheit iſt. dere Heili⸗ 
Denn weder Menſch noch Engel einigen zugang gen für:d 
bat zu GOit dem Vatter / denn allein durch diefen nit vn ſere 
einigen Mittler. Aber er hette billich ſollen hinzu ſe⸗ Fuͤrbitter. 
tzen daß den todten nit befohlen ſey für anderezu bir 
en / gleich wie es GOtt gebotten hat / daß die lebendt⸗ 
gen Chriſten / in dieſer Welt füreinander bitten ſol⸗ 
fen, Vnd daß derwegen niemand denn Gott allein 
ſoll angeruffen werden / im namen Jeſu Chriſti / auß 
wehren lebendigen Glauben vnnd daß diejenigen 
ſo die Jungfraw Mariam vnd andere Heiligen fuͤr 
Advora en ſuchen vnnd anfprechen der goͤttlichen 
Warheit verfehlen / vnd vom rechten Weg mercklich 
abtretten. 
Da er gefragt worden vom freyen Willen) hater Bom frey 
zum bewelß daß wir ichts guts vermögen! angego, N willen. 
gen den Spruch deß Apoſtels Pauli zun Roͤmern Mom 7. 
am 7.Dag aute das ich wil/ thu ich nicht //c Nun a⸗ 
ber iſt gewiß daß der Apoſtel daſelbſt nicht redet von 
den vnglaͤubigen die der gnaden Gortes gantz vnnd 
gar beraubet ſeyn / ſondern von hm ſelbſt vnd ander 
Glaubigen / welchen Gott allbereit die guade erzeiget 
hat / daß ſie nach dem guten ſtreben. Daruͤber beken⸗ 
net er / daß er einen ſolchen widerſtand inn jhm befin⸗ 
de / daß er nicht durchauß koͤnne vollbrin gen / was er 
ern wolte. Derwegen hette Michael ſollen hinzu 
—5004 die Glaubigen befinden / daß Ihre Natur 
durch auß dem willen Gottes zu wider iſt was ſolles 
denn mir denen werden / inn welchem nichts iſt dann 
lautere boßheit vnnd widerfpänftigfeie? Wie dann 
der Apoſtel hernach ſagt im achten capitel / das alles 
sichten vnnd trachten deß Fleiſches eine feindſchafft 
ſey wider Gott. Vnd im weyten capitel an die E⸗ 
pheſer lehret er außdruͤcklich / was von natur im men⸗ 
ſchen ſtecke. Deßgleichen im erſten vnd andern cap 
der erſten an die Cor vnd imz.anbieNomer. Dar⸗ 
auß denn folget / daß GOtt derjenige ſey I der da inn 
ung wircket beyde das wollen vnnd das vollbrißgen / 
nad) feinem wolgefallen/wieim 2.capirel an die Phi⸗ 
lipper gefehrieben ficher. & 
Da er von den gelůbden gefragt worden / hat er ge · Von ge⸗ 
antwortet / daß alle vnſere verheiſſungen nichts denn luͤbden. 
Süaenfeyen. Da wer noͤtig geweſen anzuzeigen / daß 
eins theils ihrer geluͤbde vnmuͤglich ſeyen / vnnd zu 
Gottes ſpoit angeſtellet werden / gls wenn die Moͤn⸗ 
chen vnnd Prieſter Eheſtand verloben / vnd daß in 
gemein alle jhre geluͤbde nichts anders ſeyen / dann 
eme verfaͤlſchung deß wahren Gottesdienſts /vnnd 
das onns nicht gebuͤhre etwas zu verheiſſen oder 


MDLIT: 









































































































































































































































502 | 
Das IV. zugelobenidenn was Gott in feinem wort zu gelaffen 
Buch. har ch Hoffies folonferm miebruder nit mipfallen/ 


Mart, ro: 


dafs er der dinge erinnert werde / damit er die warheit 
Gottes deſto deutlicher erkenne / vnnd die feinde deſto 
mehr geſchlagen vnd vberwunden werden. 

End tlich / gleich wie wir in dieſem Leben mitten im 
tod feyn : Alſo muͤſſet jr lernen / vnd deſſen gewiß vnd 
verſichert ſeyn / daß jr mitten im tode das Kben habt⸗ 
Inn welchem wir fehen / daß wir nicht vnſeres gefal⸗ 
ſens leben vnnd vns regieren muͤſſen wann mir dem 
Herren Chriſto recht nachfolgen wollen. Dann es 
koͤmpt vnns nichts ſchwerer an / als daß wir vns ſol⸗ 
len ſchmaͤhen / vnd sum tod verfolgen laſſen / die him⸗ 
liſche herrligkett zuerlangen. Aber endlich werden wir 
inmmerck befinden/daß vns der Sohn Gottes nit ber 
trogen hab / da er ung verheiffen hat I ir fein Leben 
inndiefer Welt verleuret daß ers in ewigkeit finden 
sd behalten werde. Derwegen/lieben bruͤder / dieweil 
ju .bißher allbereit mit der that erfahren habt / was 
der Troſt vermoͤge / welchen der HErr Chriſtus den 
feinen gibt / in dem er jhnen alles fanfft vnnd lieblich 
machet / was fie vb feines Ramens willen leiden / 


voand wie kraͤfftig der heilig Geiſt in jhnen wircket / ſie 


nd behergt zu machen / daß ſie von Chriſto 
len So bittet / daß er euch auch hinfuͤro 
ben vnnd vermehren woͤlle / 


getroſt vn 
nicht abfa 
eing mir Dem andern ge 


vnnd nach dem jhr ernſtlich gebetet habrıfovertramer 


ijm /daß er gewißli 


Von der 


Appella⸗ 
tion der 


ch ever heilig begeren erfüllen wer⸗ 
de. Mir an dnferem ore/ wollen nicht ablaſſen für 
eich zu birten/fo lang jhr in dieſem kampff ſtehet. Ab 
femeine mirbrüder grüffen euch. Dergürige GOtt 
und Darter der Barmhertzigkeit wölle euch in feinen 
Gnadenſchutz nemen / vnnd ſo es jhm gefellt / daß jhr 
Inb deß Euangelij willen den todt leiden ſollet / wie 
ſichs dann nicht anders anſehen laͤſſet fo woͤlle er ber 
eugen / daß er euch nicht Hab verla ſſen / ſondern viel⸗ 
Nehr inn euch / die er zu ſeinen Maͤrtyrern verordnet / 
wohne vnnd herrſche / ja in euch triumphiere / zu ſpott 
ſeiner feinde vnd zu erbamwung feiner außerwehlten / 
und daß er vns allemir feinem Wort vnnd Geiſt re⸗ 
giere / biß daß er vnns miteinander in ſein Reich wird 
Herſamlet haben. Den 22. Auguſti / im Jahr 1553. 
Haltet mir zu gut 
habe. Dann geſtern erſt iſt mir ewer Schreiben ge⸗ 
handreicht worden / welches den 22, Auguſti da⸗ 
tirt war. 
Ewer dienftwilliger bruder 


Sohannes Calvinus. 


Sendbrieff Dionyfij Peloquin vnnd Lud⸗ 


wigs von Mfarfac] welchen fieden 4. Julij 


an Herr Calvinum geſchrieben ha 
ben /im Jar 1553: 






AN) 
> — harder gůtige GOtt vnnd Varter alles 
| „trofts/gnad geben) daß wir den tag vber 
IL ineinemaefängnuf bey einander gelafı 
werden damie wir defto mehr vrſach haben jhn zu 
Dermegen haben wir ſaͤmptlich für gut ange⸗ 
ſehen / euch wider zu ſchreiben vnd freundlich zu dan 
cken fir den Chriftlichen troſt vnnd vermahnung / ſo 
ihr vns ſchrifftlich zugeſchickt habt. 
Das jr uns ſchreibet von der Appellation / ſolt jhr 
wiſſen daß vnſer ziel allweg dahin gerichtet ſey gewe⸗ 


ſen / daß wir auff Gottes ehr ſehen wolten. Es iſt wol 






ſen 


preiſen 


fuͤnf Stu⸗ nicht ohne / daß wir anfangs / auff gut achten etlicher 


Mattheus Dymonetus. 


daß ich euch nicht ehe geantwortet 


Jeber herr vnd bruder in Chuiſto / geſtern 


































































































































Freunde / die es fuͤr nuͤtzlich hielten I u. appellike 
dachten: Aber dieweil wir ſehen / daß h 
widerrahtet / vnnd ſolche gruͤnd anzei 
acht zu haben ſeyn / ſo haben wir beſch 
lens bleiben laſſen / wiewol vns die 
ches vergoͤnnet haben. Vnter deß h 
mittel auß den augen geruͤckt / diewei 
haben / daß vnſere Widerſacher ein Dia 
König außbracht haben / daß man von 
nicht appelliren ſolle / wie wir dann 
Mitbruder Dymoneto welchem fe 
abgeſchlagen worden / vnnd geherda 
in vergangenen tagen hat ſollen hing 
darzu vnſere Feinde groſſe vorberei 
ben. Aber feine freunde nach dem flei 
gantze Adel zu Lyon / bemuͤhen ſich ho 
jhn hart / der meynung / daß hn 
Chriſtlichen fuͤrnehmen wolten ab 
Doc haben wir gute hoffnung sn 
Gott / ſein Werck der Önaden injhmai 
daſſelbe vollfuͤhren / wie wir auß einem 
ſo er vnns geſtern zugeſchickt verno 
welches wir euch hiemit vberſchicken 
vnns deſto mehr verſichert werdet wi 
HERR FÜ forger die ex erwehle 
feinen Namen preiſen follen, Vnnd eb 
ewerer ſorgfaͤltigkeit fuͤr vnns die wirn 
gen Kampff ſtehen / gar nicht zweiffeln 
haben wir vrſach / euch vmb Gottes wi 
bitten / daß jr vnſer in ewrem Chriffli 
nie vergeſſen woͤllet / daß wir nit klan 
noch uns vom leydigen Sathan vnd 


vberwinden Laffen. Auch woͤllet a 
grüffen/wieauch Dieganke Gem 
fanna ſchreibet / ſo vnterlaſſet nit d 
vnnd alle andere bruͤder von onferemegen 
zu gruͤſſen onndjhnenzudandenfür 
Troſtbrieff / den ſie vnns zugeſchrieben 
vns / wie auch die ewern/zuonferer 
vnd ung behertzt machen / die Ehr vn 
an vnſer ende zu vertheidigen · 
Ewre vnterthaͤnige vnd 
gehoꝛſame diſcipel 
Lwudwig von Marſac / vn 
Peloquin /Gefan⸗ 
ſti willen, 


Rs 


% 
Folget der letzte Kampff vnd 
Dionyſij Peloquin. 


Enn man alle brieffegen] 
E nyſius Peloquin an ſeine 
ten und freunde gefhri 

>- ; feiner wehrenden Geſ 
man ein befonder buch Davor macher 
lens diß mal bey den obgemelten be 
hatte vil freunde zu troͤſtẽ ſonderli 
ſter / die er von Blois gefuͤhret hatte vn 
gnugſam vnterwieſen war / die er gen © 
gen gedachte / welche mir jhm vnnd de 
ten vnter wegen aufgefangen / vnd gen tl 
gefuͤhret war. Dieſelben alle ſeyn mit 
mühe vnd arbeit / endlich loß fomen. 






rt? 
ift allein bey ver bekantnuß dwarheit bejtalt 
ben / an allen orten / da ſie jhn hin gefchlepp 
twicauf der obgennelten Hiftorisuerfehen. 8 
nachdem Peloquin ro.monat lang gefangk: 
vom 18.Qerobr.deß 155 2: Jahrs / vnd ſich di 
































































































ndlich.erseigen/ iſt er aufeinen Sontaaden 
bdeß 153. Jars / auß dem Gefaͤngnuß 
eb moraens fruͤ vmb 3. vhr genommen / vñ 
Villa Franca geſchleppet worden. Folgen⸗ 
degradirt / vnnd zum fewer lebendig zu 
verdampt worden. ei 

5 olgenden Montag / welches war der ır. 
eifterfhienen der Tag feiner erloͤſung / an 
einen folchen tod außgeſtanden hat / daruͤ⸗ 
jufeher haben verwundern muͤſſen. Den 
as onterſte eheil feines Leibs faſt gar ver⸗ 
hat er nicht abgelaſſen biß zum letzten 
haͤnde auffzuheben / vnnd Gott den Her⸗ 
iffanzuruffen. 
Watthæus Dymonetus vorjm den 
Dennoch weil Peloquin inn feinen 
ym — anderer Gefangenen 
yaben wir feine Hiſtori erſtlich gefege/ in 
hen haben auff die zeit / da er gefangen 


N yes Dymonetus von Lyon / ge⸗ 
nannt / die drey bruͤder. 


im Märtyrer ſollen wir nit allein acht haben 
hridieer befant vnd vertheidigt hat / ſon⸗ 
1 aufdie bekehrung vnd enderung feines 
Denn die Lehr dienet denen / ſo noch in vn⸗ 
ond jrethum ſtecken. Aber die beſſerung 
‚bene dienernichr allein den vnwiſſenden 
Eichel fondern auch denen/fd einen anfang 
ahrenerkanrnug Chriſti haben / zu troſt und 


218 Dymonetus / von yon but⸗ 
Sigmar von natur eines ruchloſen vnnd 
feiöhtfertigen Ebens / vnd gieng täglich 
mie foldyen Luten vmb / die zu aller uͤp⸗ 
wollten dieſer weltluſt hatten. Aber fo 


mercklich geaͤndert / vnd an ſtatt ſei⸗ 
nleichtfereigen weſens / ein nuͤchtern vnnd 
A sehen zuführen angefangen. Daruͤberjhe 
nen die vrſach vnbekandt / verwundert has 
elich aber die jenigen/ mir welchen cr kauff⸗ 
fezusreiben pflegte. Er iſt wol vnterwie⸗ 

cket worden durch die Exempel der 
Don Märtyrer / an weldhener faheeinerune 
nömuß reiner Lehre vnnd fonderliche fand» 
farbig inn jhren todt. Vund folcher Exem⸗ 
ter gar wol von noͤten daß nemlich dapf⸗ 


Änmpffet ihm möchren vorgehen / vnd den weg 
* 















hatte inn der Stadt / da er geboren war / 
dien Kampff außzuſtehen / erſtlich wi» 
jagıe feinde der Warheit / die jhn ange⸗ 

gefangen hatten / darnach auch wider 
andren vnd andere feine gutẽ freumder 
oͤſte theil der Burger zu Mon / ſo von 
mit jhm erzogen vnnd anffgewachſen 
he alleihr euſſerſtes verſuchten / jhn von 
lichen fuͤrhaben abfaͤllig zu machen / 
zeitliche schen erhalten möchte Aber 


ab ihm zum anfang vnnd eyngang feines 


Fa einen folchen rapffern ernſt vnnd enfferigen 
Feinde darüber entruͤſtet wurden / vnd 
Aoreß deſto mehr eyleten / vnd jn nit lang 
uß ligen lieſſen 

ntag den 9, Januarij / hat deß Königs 


Mattheus Dymonetus. 


Der zu feiner erkandmuß gebraͤcht / hat er 





Leutenant / vnd der Dffieial Buathier / inn meinem MDLIM. 
Hauß viſitirt / vnnd vnter all meinen Buͤchern nicht 
mehr ols ein klein Pſalmenbuͤchlein gefunden Dar 
auff hat mich der Official meines Glaubens halben 
geſragt. Aber ich hab jhm nit geantwortet: Dieweil er 
nit mein Richter war, Derwegẽ bat er denLentenant / 
er ſolte mich fragen. Derſelbe ſprach Weilich ein 
Chriſt wer /ſo wer ich ſchuldig Rechenſchafft meines 
Glaubens zu geben. Welches ich gern etlicher maſ⸗ 
ſen auffgezogen hette. 
Nachdem fie mich nun anfänglich gefragt / inn 

welche Pfarrkirch ich gehoͤrte fuhren fie foreivnnd Yonan 
fragten weiter s Db ic) nicht glaubteidaß mandie ruffung ö 
Jungſraw Mariam vnd die Heiligenanbeten/ vnd Heiligen. 
fuͤr Advocasen erſuchen ſolte? Antw. Ich glaub daß ucæ ı. 
Maria aebenedeyet ſey unter allen weibern/ und daß 
die Heiligen felia eyen / die ung den rechten weg gezei⸗ 
get haben. Derwegen ſollen wir jhnen nadytolgen, 1, Tim. 2, 
Aber was die Fůthitter vnd Advocaten anlangt / ha⸗ 1,%0h.2- 
ben wir nit mehr denn einen / nemblich Jeſum Chri⸗ 
ſtum den Gerechten. 

Da ſie mich fragten / Ob nit ein Fegfewer wer / da⸗ 
rinn die ſeelen nach ihrem abfiheid muͤſten gerzinger 
werde ? Hab ich geantwortet: Der Herr Jeſue Chir 1.5002 
ſtus hat durch ſich felbft ein Blurbad angerichtet / da⸗ 
durch wir von allen vnſern ſuͤnden abgewaſchen vnd 
‚gereinigt werden Sonſt weiß ich vonkeinem andern 
Fegfewer oderreinigung. 

Auff die frag) Db man nit zum wenaſten ein mal 
im ar dem Prieſter alle begangene finden beichtẽ 
müfte? Iſt mein antwort gewefen: Man ſoll nicht 
nureinmalim Jahr feine fünd beichten ſondern alle 
tag ſol ein Chriſt ſuͤr Gott vnd den menfchen fich für 
einen ſuͤnder erkennen ond bekennen. 

Nachdem ich nun dieſe antwor geben / hat mir der 
Lutenant beſohlen hm im ſeinoſament zu folgen. 
Vund als ich dahin kommen hat er feinen Dienern 
gebotten / mich ins Gefängauß zuführen Da ha⸗ 


be ich jn gefragt/ Db ereinigeaufflagen oder gefuͤhr⸗ 


te flagenwider mid) hette Daranfferacanrmorter: 
Er wolte mir morgen fagen/was er für vr ach zu mir 
hette 

Am Donnerſtag/ den Jan im Sarısyz. far 
men zu mir ins Gefaͤngn der Official deß Pri⸗ 
mats / der Dfficial Bnatier / der Ketzermeiſter Dre 
ry / neben erlichen andern / vnnd wolten mia) meines 
Glaubens halben fragen. Aber ich ſagte jhnen aber⸗ 
mal: Sie weren nicht meine Richter vnnd ich hette 
nichts mit inerän ſchaffen Vnd da der gemelte Or⸗ 
ry / hart auff mich drunge / habe ich jhm erlich mal ge⸗ 
ſagt / Ich erkennete jhn nicht / hette auch nichts mie 
ihr zu thun Endlich draͤwet er mir mir dem Bann, 
Aberich wolt zhm diß mal nichts anders antworten 
dann ich wer deß Kutenants Gefangner Derwegen 
ſo offt derſelbe kommen / vnnd mid fragen wuͤrde / fo 
werich bereit iin antwort zu geben. Vnd da ſie ichts 
bey mir ſchaſſen kondten / draͤweten ſie mir / ſie wolten 
mich in ein ain ſter ſtanckloch werffen. Aber ich ſagte 
dem Kerckermuſter / er ſoſte zu ſehen / was er zu thun 
hette / daß gu nit wider deß Kutenants befehl mit mir 
handelte. 
m Sreysaaden zo. fan. im Sahrız 53. kompt 
Firdep Königs Leutenant / mit dem Dffictal Bua⸗ 
tier / dem Resermeifker Orry vnnd andern / vnd wol⸗ 
len mich aber nalfragen Aber ich bireb auff meiner 
vorigen meynung / daß ſie nicht meine Richter weren. 
Darnach wandte ich mich zum Leutenant / vñ fagte? 
we er einige klag wider mich hette / daß er fich nıche 
beſchwere / dieſelbe fürzubringen / ynd mir mein Wi⸗ 





































































































































































































































































































504 
‚Das JV. derpart vnd klaͤger namhafft zu machen / vnd daß ich 
Buch. mich wegen der zefaͤngnuß beſchwerte / vnd derhalbẽ 

zu appellnen fuͤrhabens were, Vnd nachdem ich viel 
wort gemacht / hat endlich der Leutenant geſagt Er 
fey darumb mit komen / daß er der handlung beywohr 
nen vnd bezeugen wolle / Daß der Ketzermeiſter neben 
den andern vom Koͤnig ſelbſt verordnet feyen/onnd 
daß ich ſchuldig /jhnen antwort zugeben. 

Derwegen da ſie mich aber mal gefragt habe ich 
geantwortet: Ich glaub alles / was die heilige Catho⸗ 
liſche das iſt / die allgemeine Chriſtliche Kirche glau⸗ 
bee. Ich glaub an GOtt Vatter den allmaͤchtigen 
ſchoͤpffer Himmels vnd der Erden. Vnd in Jeſum 
Chriſtum ſeinen eingebornen Son vnſern Hirte. 
Ich glaub in den heiligen Geiſt / ein heilige allgemei⸗ 
ne Chriſtliche kirch ꝛc. Dadrungen ſie auff mich / ich 
ſolte ſagen / die Roͤmiſche Kirch. Aberich hab geant⸗ 
wortet: Iſts nit gnug / daß ich ſag / eine Catholiſche 
oder allgemeine Kirche? Was folich vielfagenvon 
einer Kirchen /die ich nicht. kenne? 

Daich gefragt worden /twieich die gemeinfchaffe 
der Meiligen verftche/hab ich geantwortet: Di Ge⸗ 
meinfchafft der Heiligen begreift ale Gläubigen] 
welche durch einen Glauben vereinigerjein &eib ſeyn/ 
welches Hauprift Jeſus Chriſtus / wie S· Paulus 

1,Cor. 10. hezeuget Dir Kelch der Banckſagung / damtt wir 
danckſagen After nicht die gemeinſchafft deß Bluts 
Chriſti⸗ Dean wirviel ſeyn ein Leib / dieweil wir alle 
eines brots chalhafftig ſeyn? 

Daid gefragt worden / wie man den Leib Chriſti 


eſſen vnnd ſein Blur trincken muͤſſe? Habich geant⸗ 


wortet Im Gert vnd in der Warheit / wie er dann 
Johan. 6, ſelbſt geſagt hat: Sch bin dag Brot deß Lebens / das 
vom Hinel kommen iſt. Wer zu mir komt / den wird 
nicht hungern in ewigkeit / vnnd wer an mich glaubt / 
Matt.20. pen wird nimermehr dürften. Deßgleichen da er das 
Nachtmal eingeſetzt / hat er das brot genom men / vnd 
nach dem er gedancfer/harerdaffelb gebrochen / vnnd 
feinen Juͤngern gegebẽ vnd geſprocht;: Nemet / eſſet/ 
das iſt mein Lib / tc Vnd als er den kelch genommen 
vnd gedancket /hat er hn gleichfals feinen Juͤngern 
gegeben / vnd geſagt: Trincket alle darauß. Denn diß 
iſt mein Blut deß newen deſtaments / welches fuͤr vil 
vergoſſen iſt zur vergebung der Suͤnden. Vnd bey 
fanct Paulo ſtehet geſchrieben: Dig thun / ſo offt jhrs 
trincket / zu meiner gedaͤchtnuß Denn ſo offt jhr von 
dieſem Brot eſſet / vnd von dieſem Kelch trincket / ſolt 
jhr deß HErren todt verkuͤndigen / biß daß er kompt. 
Vnd bey S. Johanne: Ergerreuh das: Wie weñ 
jr dann ſehen werder deß Menſchen Sohn aufffah⸗ 
ren / dahim / da er zuvor ware Der Geiſt iſts / der da le⸗ 
bendig macht / das fleiſch iſt kein nuͤtz Die woꝛt die ich 
rede die ſeyn geiſt vnd leben. un 
Staa. Gaaubſtu dann nit / daß der Leib Chriſti in 
der Hoſtien ſey nach dem ſie vom Prieſter conſecrirt 
iſt / raumlich und warhafftia? Antwort. Das Brot 
vnd Nein iſt vns gegeben als zeichen vnnd pfande / 
vnſerer ſchwachheit damit auffzuhelffen/onnd man 
muß an den ſichtbarn Elementen nicht hafften blei⸗ 
ben / ſondern die augen vnd herzen empor heben / vnd 


1, Cor. u, 


den Herren Jeſum Chriſtum fuchen im Himmel / 


dahin er mir feinem herrlichen Kibe gefahren iſt / und 

ſich aefege har zur Rechten feines Vatters / von dans 
nen er kommen wird / zu richten die lebendigen vnnd 
die todten. 

Frag. Was helteſtu vonder Mep?Antworr Die 
Meß iſt vom Herrn Chriffo nireingefest.So haben 
wir auch kein ander opffer / dann das Opffer Jeſu 
Chriſti / dadurch alle andere opffer auffgehaben ſeyn / 


Actor.3. 


Mattheus Dymonetus. 












































































































vnd wird ſonſt in der gantzen H. ſchrifft de 
feinem wort gedacht · Derwegen dennd 
die Meß erfunden haben / vnd noch fingei 
ders chun denn daß ſie den Son Go 
creuhigen ſo viel als an jhnen iſt. 
Frag. Blaubflunichrivakder Dayfrdas, 
der kirchen ſey / vnd macht hab ablaß zuge 
Ich weiß von feinem Bapſt / onderfenneke 
hauptderfirheivenn Jeſum Chriftu 
der wir ſeyn / vnnd der zu feinen Süngernge 
Wer der groͤſſeſt vnter euch ſeyn mwil/derfd 
diener ſeyn Itẽ: Es fan kein ander gum 
den / ohn der da gelegt iſt / nemlich Jeſt 
Nach dem fie diß vnd viel anders 
delt / haben ſie von mir begert / ich ſolte 
vnterſchreiben. Welchs ich gethan ha 
dieſelbe zuvor einmal hab leſen aſſen wie 
alles geſchrieben hatten / wie es von ur 
worden. Be. 
HR Sambftagiven2ı. San-im $aheıy, 
M der gemelte Leutenant / Official vñ 
ſter wider / mich ferrner zuſragen. Da 
nant abermal / wie oben erinnert / vnd ſagt 
te weiter kein antwort zu geben /es mer 
den proceß alſo mit mir anſtellere wien 
ten/ond er mir verheiſſen / aber noch nich 
16. Aber er wuſch die haͤnde / vnnd ſagt 
der jenige/der mich verfolgete Derwege 
daß fie mich meines Glaubens halben at 
wolten/vnd daß es GDrr gefallen hatıeı m 
fem ka mpff zu erwehlen ond zu berufen TOR] 
nes lieben Sohns Jeſu Chriftizubeeen 
verrheidigenydurd) weldjesgnadicdyag 
ſtercket ward Habih mie 
davonzubiingen/weldealln d ] 
im ſtreit biß ans ende beharren vnd diee 
vertheidigen. Dißjtieben briider/fchreib 
auff duß ein jeglich er ein gut Hertz falle 
fey. Ich hab auch gebeten / fie wolten 
ſchrifftlich zu ſtellen daranff ſie mich 
gen gedachten / vnd ein gewiſſen Termin 
ich meine antwort ſchrifftlich vbergeben 
es iſt mir abgeſchlagen worden. Welchen: 
begert hab / dieweil ſie ſagten ich wolte 
ich grund anzeigte meiner antwort / vn 
den nicht eigentlich verzeichnen Da 
was ich die Kirch nennete vnd obn 
Kirch were / die nicht jrren Fonre? Habt 
tet : Ich bin ein wahrer Chriſt / onndalau 
ckel deß Glaubens vnd alles wasimalte 
en Teſtament begriffen iſt / vnd glaub ei 
che / wie vnns die H. Schrifft lehret/ ne 
famlung der Slanbigen/fie föommen zu 
fie woͤllen welcher Hauprift sefus Chriffike 
wird genenner eine allgemeine Kirch dien 
gewiſſen ort gebunden iſt. > 
Flag. Haben dann die Bifchoffe on 
Seifklichen I nie macht ordn ungen vnd 
machen/ welche man bey firaff einerto 
ten muß / als die wahl vnd enrhaltungg 
geluͤbde der Religion vnd eh eloſen Lebens 
dergleichen? Antw. Was in heiliger OU 
offenbaret iſt / das iſt nit noͤtig zur ſcligkeit 
ſtel ſpricht / daß alle ſchrift von Gottein 
fen zur ſeligkeit. So lehret auch der Herr 
daß man fich fürden falfchen Propheten hũ 
diein Schafsfleidern zu ung kommen / vnnd 
dig reiffende Wölffe ſeyen / vnnd daß wir ſien 
fruͤchten erkennen ſollen. Vnd an einem ant 
























































































































Mattheus Spmoneius. 
Es hat der Prophet Jeſaias wol don euch 
Diß volck nahet ſich zu mir mie de mun⸗ 
nnch mie den lippen / aber jhr hertz iſt weit 
FB ergeblich dienen fie mir / dieweil ſie ſolche 
hren/die nichts find denn menſchen gebott. 
nd die gehibd der Religion vnnd keuſchheit / 
Alleindie geluͤbde halten / die da goͤttlich / vnd 
alederheiliaen Schrift geſchehen feyn. Wir 
widaß die gabeder keuſchheit nit allen gege⸗ 
; fteher auch geſchrieben / daß der Ehrftand 
ehaleen werden bei) allen/unnd das Eher 
Eee die Hurer aber vnd Ehebrecher wirdt 
Derwegen ſoll fich in cheftand begeben / 
Halten kan. Dennesiftbefler freyen / 


50$ 


fen: So muß man doc) Gott mehr gehorchen dehit 
den Menfchen. Sch bin mein lebtag su Genff nie ge⸗ 
weſen.· Vnnd weiß von Feiner gefellfchafft! oder ver⸗ 
ſamblung / darinn ich diß moͤchte gelernet haben / ſon⸗ 
dern ich erkenne hierinn allein die gnad Gottes / durch 
ſeinen Sohn Jeſum Chriſtum / in krafft ſeines heili⸗ 
gen Geiſts N TON rt 

Ich hab bey meinen widerſachern ſo viel nicht er⸗ 
halten koͤnnen / daß fie mir meiner antwort ein ab⸗ 
ſchrifft mitgetheilet hetten. Hab derwegẽ ſelbſt im ge⸗ 
fangnuß dieſelbe ſchliftlich faſſen muͤſſen / daich mich 
dann befliſſen / nichts weder ab oder darzu zuthun 
Woͤllet ſleiſſig Sort den Herren für mich bittẽ. Deß⸗ 
gleichen wil ich auch thun / daß er uch in feinem heil 


yden. 9* 
ragt mich der Ketzermeiſter / vnnd ſprach 
gen ſchutz bewahren woͤlle Amen; 


mwoldaß ichuder ich keuſchheit gelobet habe 
ärgernuß koͤnne in den Eheftand begeben? 
gabich im zur antwort: Herr / wenn jhr euch 
haiten ſo iſts euch zugelaſſen vnnd ver» 
sen. Dann es kan niemand keuſchheit 
dieweilesein beſondere gab Gottes iſt. Ber 
die Speiß und andere obgemelte dinge) leh⸗ 
ieheilie e Schrift alfo: Halter euch ihn der 
eh Enangelij. Auch wiſſen wir / daß für fich 
dire vnrein iſt / ohn denen! die es fuͤr vnrein 
ndenfelbeniftesonvein. Alle ding ſeyn 
die da rein ſeyn / aber den vnreinen vnnd 
miſt nichts rein. Es ſtehen viel Spruͤche 
öchriffe/ ſo wol hievon / als auch von den 
iagen / welche ich anziehen koͤndte. Da rede⸗ 
reyn / vnd ſagten / ich chet nichts / dann daß 
3 | 


Sendbrief Märthei Dymoneti / darin er anzeiget / 
was er fuͤr anfechtung gehabt hab von ſeinen blut⸗ 
verwandten vnd andern freunden zu Lhon. Dar⸗ 
nach erbeut er ſich aller freundſchafft vnnd dienſte 
gegen dem / ſo er dieſen brieff zuſchreibet. 





Erftlich dieweil ich alle ſtund vñ augenblick hab můſ⸗ 
fen gewaͤrtig ſeyn / daß meine widerſacher kom̃en / vnd 
mich examiniren / wie fie mir denn wenig friſt und be 
denchzeirgelaffen habe.Zum andern / dieweil ich groſ⸗ 


— 


an nit halten die von der Roͤmiſchen 
en Sacramentinemlic) die letzte oͤ⸗ 
Firmung / den Eheſtand vnnd dergleichen? 
Oſchrifft lehrer ung nit mehr / denn von 
ſon weiß ich von keinem andern / nemlich 
ffvnd H. Abendmal. Sonſt haben ſie 
Ihrer Römifchen Kirchen nichts weiter ab⸗ 
m fönnen: 
. Was helteftu denn vonder Ohtenbeicht? 
et. Die fehriffelehrer vns alſo / wie David im 
en fchreiber: Ich soil meine fünd dem Herren 
Lond du hafkdie ſchuld meiner fünden hin 
mmen.Sohatauh S. Matthæus gelehet / 
volck z Johanne kommen ſey / vnd hab ſich 
nd hab ſeine ſuͤnde bekandt. 
nan nit Gott vnd die Heiligen abbil⸗ 
Ödiefelben alſo anbeten? Antw. Gott hat fol 
Fruͤcklich verbotẽ / da er ſagt: Du ſolt dir kein 
chen / noch jrgent ein gleichnuß / ꝛc. Vnd 
bebott in H.fhrift hin vnd wider geſchaͤr⸗ 
‚riderholer. Auch werden die goͤtzendiener an 
Seren hefftig geſtrafft. So ſpricht auch S. Jo⸗ 
Sieben kin der / huͤtet euch vor den goͤten. Bit 
ulusfac : Sie haben feine entſchuldigung / 
ußten/daßein Gottiſt / vnd habẽ jhn nit 
keals einen Bortinoch gedanckt / ſondern ſeyn 
ftichren eytel worden / vnd jhr vnverſtaͤndiges 
verſinſtert. Da ſie ſich für weiſe hielten / ſeyn 
arten worden / vnd Haben verwandelt die herr⸗ 
ß onvergaͤnglichen Gottes in cin bild gleich 
nglichen menſchen / vnd der voͤgel / und der 
igenond kriechenden Thiere. 
a0 Der hatdich dieſe ding gelehret? Was haft 


meinen Blutverwandten vnnd Freunden nach dem 
fleiſch / denen Diegoerliche warheit nit bekant iſt / deren 
ſich der Teuffel meiſterlich gebraucht hat / daß ja ſein 
reich / wie auch deß Antichriſts I welches einen groſſen 
ſtoß erlitten / nit verkleinert werde. Den ſie nichts vn⸗ 
terlaſſen habe) das entweder geredet oder gethan koͤn⸗ 
te werdẽ / mich in dieſem meinen lauff zuverhindern 
vnd dieſen meinen göttlichen vnnd herrlichen beruff 
suvernichten. Denn auf der einen ſeiten habe fie mit 
die ſchreckliche peinigung end martet deß todtes fuͤr⸗ 
gehalten: Auff der andern ſeiten meiner eltern vnnd 
freunde ſchand vnd ſchmach. Da theten ſie noch hin⸗ 
zu die enaußfprechliche trawrigkeit meiner leiblichen 
mutter / von welcher fie ſagten / daß ſie traurigkeit vnd 
weheklagens halben allbereit halb tod were. Vñ was 
mehr dergleichen iſt / vnd nit alles nach der länge kan 
vershelder werde: Welches fie alles darumb ſo ſcharf 
fuͤrgebracht / dieweil fie leyder keine rechte erkandtnuß 
Gottes haben. IT RE 
Nun muß ich wol befenen daß mich dieſe anfech⸗ 
tung zu vberwinden / ſehr ſawer ankommen were /wo 
mich der Her: Chriſtus mit feinem heiligen Geiſt nit 
geſtaͤrcket hettejder da uns lehret / daß wit nicht allein 
Vatter / mutter / weib / kinder / brůder und ſchweſtern / 
ja auch vnſer Leben verlaſſen / vnd dem Hertzogen vn⸗ 
ſers Heils / dem Herten Chriſto / vnerſchrocken nach⸗ 
folgen / vnnd feine heilige warheit vertheidigen ſollen. 
Darauß dann augenſcheinlich su ſpuͤren / daß Gott 
nach ſeiner Almacht nicht allein die alten vnd wol⸗ 
geuͤb 
gen in einem augenblick ſtaͤrcken / vñ fie vnvberwind⸗ 
uͤch machen koͤnne vnnd woͤlle / wann es jhm gefällig 
rgeſelſſchaft gehabt? Biſtu auch etwa zu Genff iſt. Demſelben getrewen GOtt thue ich euch hiemit 
andergleichen orten geweſen? Antw · Ich hab dir beneben allen bruůͤdern und guten freunden befehlen / 
Iggelernerin der ſchul deß / der da ſaget: Forſchet mir freundtlichem begehrenisbr den guͤtigen 


in der ſchrifft / denn ſie zeuget von mir. Vnnd ob wol MDLINT. 
die menſchen verbieten / man ſol die Schrifft nicht I Johan.5⸗ 


EIN 


Dhms⸗ 


fe anfechtũg gehabt hab / nit allein von meinẽ ſchwa ⸗ nets an⸗ 
chen fleiſch / das ich am hals trage / ſondern auch von fechtuugẽ; 


ten Chriſten / ſondern auch die ſchwachglaubi⸗ 
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ER ne DER 2 


Jeſu Ehrifti vnſers Herren vnnd einigen Erlöferg 
bitten/daßer mir feine Gnade verleihe / damit ich biß 
ans eude beharren möge/ond daß es alles gereiche / zu 
lob und ehr ſeines heiligen Namens / zu beförderung 
meiner Seelen ſeligkeit / vnd zu erbawung ſeiner ar⸗ 
men betruͤbten Kirchen / Amen. 

Hertzlieber bruder vnd freund / ich hab nicht vnter⸗ 
laſſen woͤllen / euch ein abſchrifft zuzuſchicken / der fra⸗ 
gen meiner feinde / vnd meiner antwort vnnd Glau⸗ 
dens bekandtnuß / ſo gut / als es dem Herren gefallen 
hat / mir durch feinen heiligen Geiſt gnad zu verleihẽ / 
zu reden was zu der Ehr ſeines heiligen Namens ge 
langet / nach der maß der gaben !fo er mir gegebẽ hat: 
Nachdem er nit gewolt hat / daß ich das Pfund / wel⸗ 
ches ich empfangen / damit zu wuchern vergraben 
ſolte / wie jr auß meiner antwort ſehen werdet· Guter 
zuverſicht / jihr werdet mir. meine ein falt zu gut halten / 
in betrachtung / daß mich der Herr erſt in kurtzer zeit 
zu feiner erkantnuß beruffen / vñ auß den finfternuß 
fen vnnd ſchatten deß todes /darinn der meiſte hauff 
der Menſchen erſoffen iſt /geriſſen hat. Der HERR 
ſegne euch und behuͤte euch Der Herr erleuchte ſein 
Angeſicht vber euch / vnd ſey euch gnedig. Der Herr 
erhebe ſein Angeſicht auff euch / vnd geb euch den frie⸗ 
den vnd alle ſelige wolfahrt. Den 23. Januarij / im 
Jahr 159 
Ewer vmb deß worts Gotkes willen gefangener / 


guter Freund Matthæus Dymonetus. Vnſer mit⸗ 


bruder Perrus Bergier laͤſſet euch alleſampt freund» 
lich gruͤſſen vnd bittet / jhr woͤllet vn ſer in ewrem Ge⸗ 
bernit vergeſſen wie wir dann ewer taͤglich in vnſerm 
Gebet gedencken. 


Matthei Dymoneti Sendbrieff an Dionyſium 
Peloquin / darinn er anfaͤnglich meldet / was fuͤr 
anfechtung er hab auß ſtehẽ muͤſſen Darnach bit⸗ 
tet er / ex woͤlle dem geruͤchte keinen glauben zuſtel⸗ 
len / da man faͤlſchlich außbracht hatte / daß er von 

wahrem glauben vnd bekantnuß abfallen wolte. 


Gnad vnd fried von Gott vnſerm Vatter / vnd dem 


Herrn Jeſu Chriſto Amen. 


ER X Selgeliebter bruder im Herrn Jeſu Chris 
9 ſto von welchem vns gegeben iſt / nit allein 
J ® aninzuglauben / fondern auch vmb feinet 
07% sillen zu leiden. Sch habam Sontag su 
abendewer Schreiben empfangen welches mir fehr 
angenäm gemefenivon wegen der gute sehr. und herz 
lichen vermahnungen daß ich beſtaͤndig fol bleiben 
indem N. beruff / dazu es dem gürigen Gott gefallen 





hat mich zuerwehlen vnd zuberuffen. Dafuͤr ich ench 


freundlich vnd von hertzen dancke. Vnd hette euch 
wollieber che geantwortet / aber es iſt mir nit müglich 
geweſen / dieweil ich von andern orten hart angegrif⸗ 
fer onnd bedrangerwordenralfoldaßes wenig gefeh⸗ 
fer hat wie fie mich berichten / daß ich nichram ver, 
gangenem Sambſtag bin hingerichter worden. Dar 
nad) har man mir gefagt /ich folte geſtern frü vers 
brande worden feyn : Doch har mich der Herz / ohne 
welches willen die menfchen nichts thun fönnen(den 
er hindere vnd macht zu nichte alle jhre anſchlaͤge vnd 
fuͤrnemen) biß auff dieſe Stund erhalten / vnd wird 
mich auch hinfuͤro erhalten folang es jhm gefällig 
ift. Wie ich dann gewiſſer hoffnung bin / ſein heili⸗ 


ger Name werde durch mich geprieſen werden / es ge⸗ 


ſchehe durch den Todt oder geben. Dann wie er ſein 
werck in mir angefangen / vnnd biß her erhalten har; 


Gott vnd Vatter / im Namen ſeines lieben Sohns 


biß ans ende moͤgen beharren / vnd die 















den aller feiner feinde vnd wider 
dienlich ift. \ 


Derwegen bittich euch / allerliebſter bb 
fer dem vnnuͤtzen geſchwaͤt deß Sathan 


ſacher der 

















Der Knecht iſt nicht vber tigen Hertenit 
Juͤnger ober feinen Meifter- Darum̃ liebe 
bitte ich euch jhr wöllerdenen nichralanben 
mir geplaudert haben/alsfolricheine Supy 
haben vbergeben / darinn ich mich erbotten 
vociren / on von meiner gethanẽ befanmuß: 
fen/dazu mir der guͤtige Gore gnadgebenhat 
für den widerfachern vn erſchrocken 
anfdiefe ſtund dabey zu San Ye 
euch hernach noch weitläuffiger ſchrei 
Kerr zuläffer. Aber dißmal kan ich euch an 
berichten / dann daß ich hoff / wir woͤllen nod 
fen tag einander ſehen / dieweil jhr mepneriih 
heut fuͤrgeſtelt und erklaͤret werden. Asdan 
weiter kundtſchafft mit euch machen 
bruder vnd freund Ludwig Corbe 
dienſtlich bittend / jhr woͤllet von di 
vnſern lteben bruder un freund de 
ſac / freundlich gruͤſſen Berg 
bitten / wie wir dann taͤglich auch 
vnnd Vatter aller Barmhertzigkeit 
uns ſaͤmptlich feine gnade verleihen wol 














































































che Ehrenfron dep ewigen debenger 
droben im Simmel bereitet iſt durch 
ſtum vnſern Herren) Amen. Mitwocht 
im Jahr 1553. * 
Ewer lieber Bruder vnd Freunde" 
Matthæus 


Sendbrieff Ze John m s lv 


mitgefangener wer. Vnd zwar / der ey 

wegt / euch zu ſchreiben / kompt nirgent 
denn daß ich ewrer bande theilhaftig 
wollet bedencken / daß wir alles in de 
gierung GOttes vnſers lieben him! 
zu ſtellen ſchuldig feyn / der einen jeg 

beruffet / wozu es jhm gefällig iſt. Bißwei⸗ 
ner er ſeiner kinder / biß daß er fie ein e lange 
wieſen vnnd wunderbarlich gefuͤhret ha 
ſen / daß der Herr Chriſtus zu Petro ſagt 
alt worden biſt / wirdt man dich Bi 
nicht wilt. Bißweilen aber beruffer er die 
fo noch nichr lang zu feiner erfandenuß 
vnnd die nicht eben viel Jahr in folchem ed 
ſtreitten gelber feyn, Darang dann augenſe 















euchaebrai e 
heit. Auch har euch der 
f folche krafft vnnd beſtaͤndig⸗ 
feinde der Warheit als bald art 
Merck vnd Kennzeichen Je⸗ 
nnen. Vnd ich mer⸗ 
leiden / das ich mit euch 
* fhoͤren wird uch fer⸗ 
zubeſtreiten: Aber jhr muͤſſet 





















































haben zu dem / der das werck feine 9 
Ana hat vnd jhn bitten / daß 


5 vollenden woͤlle. Wenn jhr viel 
ſe laſts euch nit befrembden. Ja 
ſchwach befindet / daß jhr mey⸗ 
ein vnnd fallen: So wiſſet / daß 
mittel re a demuͤtigen 
uif in der noth deſto beſſer erken ⸗ 
nach wil er euch auch hiemit reinen? 

men defto embſiger anruffen / vnd 
haben ſollet / wie uns dann 
als mit gewalt hierzu trei ⸗ 


abt auch außwendig groſ⸗ 
dem ſchein der freundt⸗ 
afticuch hart zuſetzen / vnd ew⸗ 
nn in dem fie ewren Leib 
ken / vnterſtehen fie fich 
Zu dem / ſo iſt deß 
tzame werckſtat / 
y naͤrri geſchmidet wer⸗ 

s ande n / dann daß ſie die ru⸗ 
in haben ſollen inn dem heiligen be⸗ 
es / welcher gebeut / daß wir allein 
wiees denn auch nicht vnbillich 
:t ihr auff allen ſeiten gewapnet 
hr habt nicht vrſach klein⸗ 
erheiſſen hat / den ſei⸗ 
‚dem ſie vom Sathan 
verden. Nur daß jhr euch jhm 
ebet / vnnd alles ander was an 
fer zuverſicht / da 
ſey / euch zubeſchuͤ⸗ 





jhr wen dinge zuſe⸗ 
ich fuͤr eine fach vertheidiget / vñ was 
1 denen verheiſſen iſt / die da beſtaͤndig 
kandtnuß deß Evangelij. Es iſt 
vmb den wahren Go | 
che gnad / die vns in fein 


nbaret / vnd vm̃ die herrligk 
einem ſterblichen menſchen nicht 
ſich hoch beſchweren / ſein Leben zu 
Etwider dag ſchaͤndtliche verderbte 
welt im ſchwang gehet / daſſelbe ein 
erffen vñ zu vernichten. Darnach 
was vnſer ſtreit fuͤr ein ende nemen 
der vns erloͤſet hat / nicht zugeben 

im wiſſen wir / wie er für 


rdie ſeinen erkennen wil / 


auff erden fuͤr den men⸗ 


Tip twas der N 
‚hab: Aber es iſt nichts beſſer / dam 
e Seben auffopffert / vnnd daſſelbe su verla ſen bereit 


zu wiſſer zuverſicht vnd hoffnu 
erhalten werde / als es zue 


dieweil ich 


mein ſchreiben zu leſen geben. Laſt vns fortſchreuen / 






everforen fen an denen / 


uͤngſten Tage für fei 


507 


ch nicht eigent, PIII. 


uthun beſchloſſen 


ann daß jhr ſhin ewer 








—— 


5 


— 


ihre bee 
faͤllig iſt. Doch ſollet jhr ge⸗ 


ſeyt / wenn es jhm al if | 
4 ſeyn / daß ers ſo lang 






3 zu ewrer Seligkeit dienlich iſt. 
Vnd ob wol diß dem eiſch ſchwer faͤllet / ſo ſeyn doch 
alle Chriſtglaubigen hiermit wol zu friedg. Derwegen 
iffer — daß er ſolches inn ewer Hertz 
dermaſſen eind ucken woͤlle daß es nimmermehr moͤ⸗ 
ge darauß geleſchet werden, Wie wir dann auch vn ⸗ 
—— euch bitten / daß «uch Gott feine krafft 
zu fuͤhlen gebe / vnnd euch gaͤntzlich verſichere / daß jhr 
in ſeinem Gnadenſchutz ſeyet / vnd daß er dem wuͤten 
vnd toben ewrer feinde ſtewre / vnnd ſich durchauß ge⸗ 
zen euch als eweren GOit vnd Vatter erreige Vnd 
berſtehe / daß vnſer Bruder Petrus Ber⸗ 
ich / jhr 
him diß 


* 


gier inn einem Gefangnuß bey euch fen /bitre 
moöller jhn von meinet wegen gruͤſſen / vnndj 


biß daß wir das Zielerreichen / daß wir in das ewige 

Rech Gottes berſamlet werden, Den to. Januath / 

im Jahr 1753. UT EIERN 

Ems habe ich noch vergeſſen / nemlich / daß jhr den 

feinden mir gebuͤhrlicher beſcheidenheit vnd ehrerbie⸗ 

sung antworten woͤllet nach der maß deß glaubens / 

den euch Gott geben wird. Oiß ſchreib ich varumb/ 

na een iſt / ſich mie jnen in 

ubtile vnnd ſpieſind ge Difpurationes eynzulaſ⸗ 

‚fen. Wie denn auch die alten Maͤrttyrer nicht allezeit 

ſo ſcharffſinnig geweſen ſeyn. Vntergebet euch der⸗ 

wegen in demnt der regierung deß H.Geiſtes / vnnd 

antwortet jhnen fo viel euch Gott zuerkennen gegeben 

hat / mit aller freundtigkeit vnnd ſanfftmut / doch frey 

vnd auffrichtig / nach der regel der heiligen Schrifft / 

Ich glaube / darumb rede ich · Glaubet auch gewiß / 2.Coru4e 

daß der / ſo geſagt: Ich wil euch alsdenn einen folchen Lucæ 21. 

Woaß heit geben / denen ſie nit ſollen wi 

hr verlaſ⸗ 





Mundonnd‘ 
derſtehen koͤnnen / euch nun ond nimmerme 
fen won on > 


: * N 


Ein ander Sendbrieff Heren Johannis Calvim / 
an die obgemelte / vmb deß Worte Gottes willen / 
zu Lyon gefangene Chriſten. 

iz — 


Jeben brůdet / wir ſeyn in vergangenen 
tagen ewrenthalben mehr betruͤbt vnnd 
ee trawrig worden/alszuno: jemals / nach 
— — dem wir verſtandẽ / was die fein wa. 
heit vber euch beſchloſſen haben. Da der Herr allhie / 
twiejhr wiſſet / durchzog / hab ich jhm / weiler vber der 
mittagsmalzeit war / diß ſchreiben gefernigt / wie mich 
gedaucht hat / daß euch dißmal am dienſtlichſten ſey. 
Der Herz har euch / wie auch allen den feinginoch sur 
zeit etwas friſt gegebẽ. Wir warten eins ſolchen auß⸗ 
— m Hern gefallen wird / euch zu gebel 
nd bieten yhn taguch / daß er euch feine ſtarcte Hand 
bleten / vnnd nicht zulaffen wolle, daß jhr Eleinmüttg 
werdet / und daß er euch inn ſeinen Gnadenſchutz ne⸗ 
me vnd erhalte. Ich bin gaͤntzlich verſi chert / es wer⸗ 
de nichts vberwaͤltigen koͤnnen die krafft / die er euch 
allbereit J en hat Ihr habt nun zeit gnug gehabt! 
den letten mp bedencken / den jhr auß zuſtehen 

wenn es Gott gefelt / euch fo fern zubringen⸗Ja 
gekaͤmpffet / daß jr nun⸗ 


tallb gt | | 
ahrun ‚as vbrige durch GOttes 
Abo jhr nicht etwas an 






















n. Bnterdegift es vnmuͤg⸗ 
; fehtung vnd menſchliche 
i Be 
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Buch. 


Das IV. * 


bertwinden wird. So er denen: 


Warheit gebrancher. Geden 


anal sl 


feine gnade alle ew 


‚heilen hat die vmb rer ſuͤnd 
den /wie viel weniger wird er.die 
vmb ſeines Namens willen leid 
heiligem Ampt beruffer / daß 


uch: Der inn euch wohn 
ir woͤll 


— 
— ſeines 


villig 0 


en ſe yn / daß es Chriſten zu 
ögen zu machen vnd zuver ⸗ 
ehren Ich weiß nicht / ob jhr mir daſſelbe zugeſ chicket 
habt / vnnd objhr Be ichdaranffanrworren 
folle. Ich hab diß mal ſolches nicht anrühren woͤllen / 
Dieweil ich ewerer Meynung hlevon vngewiß war. 

Meines, erachtens werdet jht fuͤr ewer Perfon wol 
fen. Doch wenn jhr auch 
begehret / ſo wilich euch dieſelbe zu er⸗ 
Gicken. Eins begehrich noch von 















uch das hrthun woͤllet. Ihr hat newlich geſehen / 


Die Kirch 
zu Genff 


wird durch 


einheimi⸗ 
ſche feinde 
„gras 


beyftand leiſten / vnd euch mit der chat zů erfahren ger. 


bey 
fehiefter ı feine boßheit zuentdecken / dieweil er davon 









inenbrief ein fpörser Gottes / der alhiewohr 
efehrieben hat / welcher nichts anders thuridenn 
‚Berdie Kirche verwirret / vnd hat ſolches nuumehr 
fuͤnffte Jar getrieben. Da wolt ich gern / daß jhr 
rſter Botſchafft einen Warnungsbrieff hieher 


nit abſtehen wil. Welches ich darumb von euch bitte / 
dieweil ich weiß! daß jhr die ruhe dieſer Kirchen fie, 
bet / die da leyder jekund von einheimifchen Fanden 
mehr berrübervndjre a emacht wirdt / als jhr glauben 
koͤnnet Endlich birteich/daß euch der guͤtige Gott in 
feinem heiligen ſchutz bewahren) vnd auff allen ſeiten 


ubrile nn der Heiler I? 


weich / gelind vnd leckerig / ohne cret 


Bu 
lichen ſtreitt erfor 





“ Re ee die 






fi Vund end 
langend das creu 
vond wie ſich ein jegli 


Segefieteb Kein 
1 eroren kampff den jhr au 
U 8 vn daß derfelbe noch taͤg 
ewrer wider ſacher / gefaͤh 
werde Haltens aber gänslich dafürj; 
meynen /daß euch ſolchs ohn gefeh 
ſondern daß jr euch bey gute 
Denn Gtt hat euch nu 
@ wren Borfahrenignadge 
[ en eben — h 
eine | 
ſelben * — * 
— no ring zeu 
ſen guͤte vnd barmhertz en 
ke Nation / wie auch ſei 
ond die e 
zuvor jemals 
hende vnverſuch 
gute zeit inn dieſem Rampffriererlid; 
Daher wir dann guter zuverficht ſeyn 
der vorſtehende kampff nicht ſo ſehr be 
wann jhr noch aller ding vngeuͤbet 
einen ſolchen Chriſtum bekandt he 







































ornen / ehn geiſſeln were / vie vieljhr! 






ben woͤlle / was er fuͤr ein Vatter ſey / vnd wie trewlich 


er fuͤr die ſeinen ſorge Dagegen woͤllet auch, meiner, 
‚Anenrem cher wicht vergelin 9% an 






Sahr 2: Ye Be 


< Eh —— Gottt in — zeit bie feinen wei ii. 
ich zubungen vnd zu vnter weiſen Denn dieſer 
———— dem er alle anfechtungen feiner ver 
wandten vnd Richter / ſo jyhn von der warheit abfaͤl⸗ 
lig zumachen / vnd mit demLeben davon zu helffen ge⸗ 
dachten vberwunden. Iſt er am Sambflag den is. 


Julij deß 1753- sum sberakfabtet gabe 


brant worden. Vnd har auff dem Gerichtsplat vor 
ſeinem end / das Volck von vielen Dingen ermahnet / 
ſonderlich aber vom miß brauch der Meß / vnd betrug 
deß Fegfewers / alſo / daß ſie jhm ein gute weil ohne 


ni gen tumult zugehoͤret habe en. Darnach hat er nach 


gehaltenem Gebet /die ſe chmertzen deß todes mit frew⸗ 
digkeit vnd gedult außgeſta en / vndi eliglich im 
eee M N 








. gene zu Lyon / ſo vmb de göo 
heit willen in ıbaffewaren. “ 





daß wiralles was er vns gegebẽ hat / zue 


ne alles nach hrem w fc) gangen 
nie wiffen wöllen was ſeye / vmb deß 
ſtiwillen verfolgung leiden. 

nicht / es ſey euch mehrverdaditig 4 
die fein de ein zeitlang —— 
hart verfolget habelals daß ſie euch je 
vnd bedräwen; Deñ jhr wiſſet was 
genſchafft iſt deß feindes / der euch v 
gen deß Haß dener wie ri 
Diener € 
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v der.. — wir ns — 
deß guͤtigen Gottes erſchaffen vnd 
dem ende / daß wir jhn preifen ſollen 
nichts ſeligers vnnd beſſers wider 
daß wir Gott dazu dienen / dazu er vnsn 
geſetzt hat: Alſo toͤndte vnns auch nich 
vnnd aͤrgers widerfahren / dann war 
thun als SD von vns ei 
ben wil. 
Gleich wie aberder HEn bi 
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lichem werck anwenden ai fan dag 











DR: RR 
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ons Rang end aarden heiligen 
vergeben / vnnd vns vmb feiner 
en Darumb ſolle ir ge⸗ 
zder Widerſacher fe e 
vns / ſein ner moͤrderiſchen 
daher auch vnſer Herr» 
nfangein Sügner und Sdıner ge⸗ 
begen muͤſſen wir vnns alforüften] 
a ins eins hun. Entweder daß 
ß zuſtehen das wuͤten deß Teuffels 
ige ſo feren der Herr jhnen den 
fen laſſen / vnſern Guͤuben / beſtaͤn ⸗ 
les bewehren / daß alſo GOtt der 
cheiliget und geehret werde Oder 
vnſerm GOtt vnd angeborn 
A nd zu feinem feind zutrerten / 
en Erren — nn: 
ch inn eufjerftes verderben geran 
rumb verſtehet jhr wol / in was fuͤre ei⸗ 
ſeyt / vnd wozu ihr euch habt zu ruͤſten 
dencket die gnaͤdige fürfehung Got · 
Bedencket / wie groſſe guͤte euch der - 
et hab / in dem er euch einegufe zeit 
weyer vrſachen willen. Erſt⸗ 
illen damit durch ſolch mit, 
eholffen würde. Zum an⸗ 
ober mehr vnterrichtee werdet / 
die ote feiner Kirchen gegeben vnd 
8 flären verordnet / deſto beſ⸗ 


Anhabtidaf der Hen dem 
)rachen einen Zaum ein, 
n dic haͤnde gebun⸗ 
m garten / da er ge⸗ 
wol von jhnen greiffen 
en mie feinem H. Wort 
alle jre macht genommen daß fie nit 
fallen muͤſſen fondern auch feinen 

a ——— hand 


jhr dann mich / ſo laſſet 
uͤckliche befehl hatte einen 
eauch wider jrẽ wil⸗ 
sehen muſtẽ. Da nu der 
foiderfeine Beige 


fer mache habe/ nach 
Vatters / das wuͤ⸗ 
en / vnd ſeine Juͤn⸗ 
wahren / ſo lang es jm ge⸗ 
vhat euch eine zeitlan ruhe gegeben! 109 
| or al { 


17 nen 
en aejähıner] wie 





Mattheus O Dymonetus. 


ffel kein aröffer verdrieß geſche⸗ wahr Sohn Gottes vñ Hanyt feiner kirchen / feinen < M 


Rachen zugehalten hat / ; ) 
= — u ) 


Br 


k 8 


09. 
DLIII. 
Coloſſ.en. 


Sabendait eder njt wentzer verlaſſen / als ſich ſelb 
gitt jt wen aſſet als ſich ſelbſt. — 


Wenes nun dem Herren alſo gefellt / daß jhrlei⸗ 
den ſollet / vnd er dem Loͤwen den rachen eröffnen end 


; die pfottẽ loß binder euch anz aſten on zuverſchlin⸗ 


ae So habt ewere Zufiuhrzu den waffen / die euch Hann 
daHer us Chrftus/das ramb Gottes / vnd der Apoc.5. 
ſtarcke Som N dım Stammen Juda gegeben hat, 
‚Denn dieweil erein Samb ‚genennet wird vnnd eiver 
Haupyt vnnd Hertzog iſt: So iſts billich / daß jhr euch 
als Schafe erzeiget / vnd die waffen gebrauchet / die er 
ſelbſt gefuͤhret hat. Denn er kan nit ſeyn ein Hirtder x 
Woͤlff vnd wilden thier / fondern der Schaſcallein 
welche er eigentlich bey ihrem Namen kennet. Dev 
wegen wenn j jr die art der Schafe ablegen / vñ euch in 
wilde thler veraͤndernwoͤllet/ vnd mit fleifchtihewap 
fen darein ſch So werdet yhr auß ewrem beruf * 











jagen: 
Tchreiten/ond feine Fahne verlaſſen / vnd jhn alſ 
mehrfü ewern ober ſten erkennen Weñ er euchn 
veriaſſen ſolt / wuͤrdet jr in einem gefaͤhrlichem ſtand 
ſtehen Sojraber ſtandhaftig ben feiner fahnen blet⸗ 
bet / vnd die aeiftfiche waffen gehrauchet / ſo werdet jhr 
all ewren feinden weit vberlegen ſeyn Denn die geiſt⸗ 
lichen Waffen feyn niche ällein viel ſtaͤrcker alsdie 
fleiſchlichen ſe ondern durchauß vnvberwindlich Br 
wenn jhreuchdamirräfterfo habt jhraud) einen ſol⸗ 
chen Dberften / der ynvberwind lich iſt / der fich zwar 
als ein mblein erzetget gegen Die ſeinen / die jhm der 
Vatter gegeben hat: Aber als einen ſchrecklichen dis 
wen/wenn fein eyffervnnd zorn wider feinesund der: 
feinen feinde ergrimmer iſt. h, 
Bedencker derwegen daß der Her Chrifius u 
feinen Juͤngern ſagt Ich ſende euch wie Schaafe Matt.1o, 
mitten onter die Woͤlffe Er fprichr miche: Ich ſen de 
euch wie woͤlff mitten vnter die Schafloderwmiewälff 
vnter andere woͤlff / oder wie wiſde Thler vnter andere 
wilde befti n Nein / ſo ſagt er nicht / ſendern er ſagt: 
Sihe / ich ſende euch wie die Schaf vnter die Woͤlff. 
Welches einen düncken möchte felsam gereder zu 
ſeyn im erf lich. De ‚was fürcinehoffnung 





















dung f Schäfleinhaben/wenn 
fie mit den —— ſolten / ohn allein daß 
fie inn einem Augenblick muͤſſen verſchlungen wer⸗ 
den? Man muß aber in der betrachtung diſes fpruch® 
‚nicht ſo ſehr ſehen auff die Natur der Sämmer vnnd 
Woͤlffe / als auff den / der da ſagt: Ich ſende end» Johan.6. 
Denn dieroeil Chriftus der Ertzhirt die ſchaͤflem fen» I 10, 
det / die ihm vom Batter gegeben feyn welches wi fe 
iſt / daß nicht eine davon verlohren werde) 
wir durchauß gewiß ſeyn / daß er ſie micht da 
fo auß ſende / daß er ſie woͤlle auff freſſen vnnd verder⸗ 
ben laffenifi onderlich / dieweil er auch ſelber faat/daf 
hm ſeine Schaͤflein niemand auß feiner Hand raf⸗ 





en ſen folle  Demmadjjes widstfahresungvon Man 


as es wolle) fo laſſet vns an dieſem 
1 ein voͤlliges genuͤgen haben) melcher 

wa ahrer Menſch vnd vn ſer bruder / ſondern 

c nſer 9 ER ROND wahrer ewiger onfterblicher 
Goit iſt / vnter welches ſchußz wir nimmermehr vet» 
derben koͤnnen Ja wenn wir ſchon fuͤr den augen der 
enfchen v ven ligen / ver derben vnnd frerbenmac) 
| den feinden den Zaum ſo weit chieſſen leſt 

hen vnm uͤglich) daß fie meynen / 
| engieaerhalten: So vber⸗ 
As; firdem a 


Er 
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As. V. gung iſt/ einenet eintig wahren Chriſt 
Bud), Veh. Saal allen mrettihteetoer Ca 
> nicht oberwundenif, wann cr aleigyer 


Ber finlachedaven bringen! jawann erglüich garcode ; 
geſchlagen wůrde vnd auff dein plag duche So wer 


das gnůg / daß er ritterlich geſtritten hette / vnd feinem 
Herren trete geweſen were / welcher den Steg davon 


bringet / alſo daß auch der Capitain füreinen Vber⸗ 


winder geachtet wird / dieweil er feinem Herren zu gut 
biß in den tod geſtr ittenhat. Denn diewel der menſch 
anß zweyen ſuücken / nemlich Leibvnd ſ beſtehet: 
So muß man den Leb / welchen die menſchen toͤdten 
xoͤnnen fuͤr deß menſ chen rock oder kleidung achten! 
ie Seelabereigensiich für den Menfehenfeibti der 
mit dieſer jrrdiſchen kleidung vmbgeben iſt. Derwe⸗ 
gen bleibt der rechte Menfe a nn vberwin ⸗ 
de alle ſane feinde 
Darumb ſo bieiber beſt andtg vn mdon nberoegtich im 
glauben! Davonjrallbereisfoeine herrli che/ außfuͤhr⸗ 
che / runde vnd offentliche bekandtnuß gethau habt/ 
vnnd in ſolchem Glauben ffreiter dapffer wider ewre 
femnde / mit ſtand hafftie keit gedult und ernſtem gebet 
Dann diß ſeyn diewaftendamirdie Kirch Gttes 
vomanfang der welt / Ale Herefwaff n und König. 


rei der erden fo ſih wider ſſe aufgelehnet / ſampt al⸗ 


len wuͤten onnd toben der feinde / berwunden hat, 
Schetwoizuldaßshr inn diefer ſachen keine andere 
Waffen suaehrandhen beeret / als wie fie der Apoſtel 
Paulus an einem Chriftiichen Ritter beſchreibet / 
— 6, im brieff an die Ephefer. Ihr wiſſet/ daß ewre Bor 
fahren! von weißen jhr harfommen feydtl ſich nicht 
ie Reifchlichen a zu dieſem freie geruͤſtet aber 
ſondern allein mir denen davon jetzt geſagt iſt. Wel⸗ 
ches dann Gott jhnen / als einen ſonderlichen Segen 
der Kirchen GOdttes /mitten vnter der tyranney der 
groſſen babyloniſchen Huren / ſo die gantze Chriſten⸗ 
heit beherrſchet / hinterla ſſen hat. Darumb fo [ende 
a HERREN /End beharretinder anade/ 
dep der cuc) beruften hat. Richter ewre ſachen dahin 
day fieber alles | leiden woͤllet als im geringſten von 
der bekandtnuß der W heit abweichen es geheeuch 
daruͤber / wie es wolle Dann jhr wifferiwas jr fuͤr ei⸗ 
nem Herrn dienet / vnd was fuͤrtr oſt vnd bey ſtand cr 
gu verhaſſen hat / vnd was ech uͤr eine Herrliche 
belohnung auß lauter gnaden vnnd barmberkigfeie 
voncweren bniſcen Vatter droben im Himmel 
bereitet ift. 
Sur allen dinaen aber eher zu) daß jhr einig ſeydt / 
reiner den andern woͤ den vnnd die tarcken den 
\ ben indiehk m Eainıpfän hulffommenionndfie 
0 ıffrichren koͤnnen Derumbifivon noͤthen (daß 
die engen ſo noch nicht jo weirkemmen ſeyn als die 
andern ſich auch rundee Fiären/dep fi ejkremirbri 
der nicht verla Toni noch vonder Fahnen Jeſu Chrir 
ſti fliehen if Ondenıı mit gleicher befandenuß/den an 
Bern nachfolgen/end beyghnen beharren, ı Ihr ſe het 
soie egin euſſerlichem Krieg zu gehet / daß diejenigen! 
fobebergt feyi/einen meh eingufprechen J 
allein den gecroſten / ſondern auch den kleinmuͤtigen 
vnd verzagten damſt ſie mtein ander ritterlich ſtreit⸗ 
ten möge, Dagegen machen o ſtmals die verzagten 
— andere) die — nut — 


(84 va 1! R a 
pa: ——— 
9 


@ ten — felopiie 
ober deſchmach die fied 
hri — ſeyn ſie auch aller 
r aͤrgerlich vnd ſadlis 


ſten / durch welches Exempel wir 

klein muͤtig gemacht werden. D 
gangen vnd zum erſten in den I 
vns / vnd hat den Sieg erhalten n mi 
fondern auch ung zu gut. Laßt vns 
ſeyn / jhm folgen vnd vnſer Creutz nad 
mal vns der weg sum Himmel eitet dt 
iſt. Thut nichts auß vnbedacht od 
—— —— — * 


— N fft vnd — 
was beſchwerung fürfäler darauf Ihr 
bald richten koͤnnet erkennen welc 


ernſtem Gebet zu Gott dem Herrn 
er euch ewern verſtand en zuerkt 
ben / was een seöffenbarten Bullen in 
Bor gemäß fen! nach welcher ich 


lezeit eiwerer geiöhntichen 
aortfeligen beftändigfeit vi 
keit / vnd huͤtet euch für Rott 
meſſenheit 
Nachdem fhr diß ge 


dann euch und ewre ſachen / wie auch 


geſchaͤſte / Gott dem HER RRin ſeine 


chem ihr geheiliget ſey Ampt ewern 


Kindern / vnnd von welchem hrauch 

daß er euch in feinen Gnadenſchutz gem 
allein gu feinen Knechten fondeen € 

Eindern vnd Erben erwehlet vnd an 


Er iſt (mie Salomon bezeuget) de 
Hertz in feiner Hand hat/ vnd daife 
er wil / wie die Der 


gringlenswederdicherken ewi 
oder aliejrerachfchlägeond fü 
wennen Van ge[ülhäg FE i 


Def lief reine Hrarh/ond werdenid ts 


redet euch mite nander / vnnd es beftehe nt 


iſt mit vnns. Auch ſpricht er d 
fe, 


| ee flag 
alle hre Thraͤnen inn fein@efäßrkwi 


geſchrleben ſiehet. Damitergenugfai 


N er nit allein das feuffsen® 


Geraden derhalben rechen 
den fordern werde, 


Thut vur allein / was er er 


er a injpiel und Sa Dal serie 








ud beſtaͤndigkeit / wenn ſie ſich in groffer ans 
nden / vnd der goͤttlichen Warheit mit jrem 
up gegeben haben / alſo daß die moͤrder vnd 
yonden ermordten vñ hingerichten Chriſten 
Inden worden. Denn die tyrannen vnd 
n deß mordens vnd verfolgens baͤlder 
nralsdie Chriſten ſich verfolgen vnd er⸗ 
ſſen Nun aber iſt Gott / der denſelben al⸗ 
ern troſt vñ ſtandhaftigkeit verliehen hat 
Gott / welcher maͤchtig gnug iſt euch in vor⸗ 
neampff biß in den tod zuſtaͤrcken / oder euch 
sie mierel davon zuentledigen / wen es euch 
init. Derwegẽ bedencket wol die draͤwung 
da er ſpricht: Wer mich verleugnet für 
bel den wil ich auch verleugnen fuͤr meinẽ 
Zatter. Vnd abermal: Wer ſich meiner 
ortſchaͤmet fuͤr dieſem ehebrecheriſchem 
geſchlecht / deß wil ich mich auch ſchaͤmẽ 
Batter vñ den H. Engeln. Dagegen be⸗ 
ehenlichẽ verhey ſſungen die er thut / de⸗ 
bey der bekantnuß ſeines H.namens 
or mich bekennet für den Menſchen / 
den wilich auch bekennen für meinen him⸗ 
dareer vnd feinen 9. Engeln. Vnd: Ber 
Ed beharret / der wird ſelig werden. Weil 
die hand an den pflug geſchlagen habt / ſo 
He wider zuruͤck / ſondern gedencket an das 
of Macher euch keine beſchwerung / So⸗ 
orrha zuveriaflen/fondern wiſſet / daß 
find I wenn ihr vmb Chriſti willen ſterbet 
sillift) als wenn jr in dieſer elenden Welt 
iben ond ihn verlaͤugnen vnd laͤ⸗ 
erlich leben jhr doch hernach / vnd 
verlaflen muͤſtet / es wer euch lich 
Srechte mittel / ſein leben zuer⸗ 
ejenigen verlieren / die es mir ver⸗ 
husferbehalten wollen / ſo er doch das rech⸗ 
Fond vns an ſtadt deß vergaͤnglichen le⸗ 
ewige Lehen geben Fan. | 
erwollwas diß für eine herrliche wolthat 
m Sohn GOttes angenommen wer⸗ 
feinem himlifchen Vatter / heyligen En» 
dalien Creaturen / zeugnuß befommen. Ber 
job auch irgend ein Koͤnigreich in dieſer Welt 
Ewoltharend ehren zuvergleichen ſey Das 
nee auch) welch ein ſchmach und jammer 
Sohn GOttes für feinem himliſchen 
außerwchlien Engeln und Men⸗ 
lomaher und verworfen werden I vnd ob 
| dein jammıer onDd elend mit demſelben zu⸗ 
ei fen. Denndipifeder hoͤchſte jammer vnd 
Blend / das einem Menſchẽ widerfaren kan. 
in etliche vnter euch / Die allbereyt viel außge⸗ 
nl ja eins theyls ſeyn allbereyt zum todt 
worden. Etlicher hat Gott noch zur zeit 
Rrwegen iſt vonnoͤten / daß die jenigen / 
was gelitten haben / ſich ruͤſten und bereyt 
mehr zu leyden / wenn es Gott alfo gefällig 
geſtalt daß wir nach vberwundener anfech⸗ 
willig ſeyn alsbald noch eine andere anzuneh⸗ 
md außzuſtehen / wenn es deß HErren willift. 
 follen aber die thun / die noch gar friſch ſeyn / 
Nas oder wenig erlitten vnd außgeſtan⸗ 
2 Wollen ſie den ſieg erhalten vnd der eh⸗ 
ig werden ohne kampff / vnd ehe dann 
eiren vnd Meiſter etwas leyden vnd 
s hat der HERE Chriſtus zu Petro 
lich /warlich ich fage dir) da du juͤnger 
ef dich ſelbſt und wandelſt wo du hin 





















































Mattheus D 





ymonetus. sil 


wolteſt· Wenn du aber alt wirſt / wirſtu deine hände MD LI. 


außſtrecken / vnd cin ander wird dich guͤrten vnd fuͤh⸗ 
ren wo du micht hin wilt. ©. Johannes erklaͤret / daß 
der HER N mirdiefenworren hab andenten wollen / 
mit welchem tode er GOtt preyſen wurde. Da nun 
©. Petrus diß Wort deß HErren angehoͤrt / frage 
er / wie es dann mit ©, Johanne ſeinem Mitapoſtel 
ſolte gehatten werden, Darauffjhmder Her Chriv 
ſtus geantwortet hat: Wenn ich wi / daß er bleiben 
ſoll / ſo lang bißtch fommel was gehet das dich an? 


Folge du mir dach. Mit welchen worten allen / yns 


der HErr Ehruftus viel ſchoͤner ehren zubedencken 
gibt. Erſtlich / daß Gott / durch vnſerntod / vnd alles / 
Das wir omb ſeines nameng willen leyden / gepriefen 
vnd geehret werde. Zum andern dab vnſer guͤnger 
Barter auch bißwalen vnſer verſchone / wenn es ſym 


alſo gefaͤllig iſt Dum dritten / daß er einem jeden fen 
beſcheyden theyl das ex ley den ſoll / ja auch weß ods 


er Gott zu ehren ſterben ſoll / lang zuvor verſehen vnd 
verordnet hat. Zum vierdten / daß wir allezen ſollen 
geruͤſt vnd bereyt eyn etwa zuleyden / wenn es hm 
Fefaͤllig iſt. Zum fuͤnfften daß wir andern / wenn jh⸗ 
rer in onferem leyden verſchonet wird jhr ruhe nicht 
follen miß goͤnnen fondern allein forgfaltig ſeyn / wie 
wir GDtr inallem) das er vns zuſchicket / durchauß 
gehorſam ſeyn mögen I und lallen-andere in feiner 
hand. Denn er gar wol / ohn vns welß / waserihun 
ſoll vnd woͤlle 

Weil nun dem alſo /ſo ſehet Ih Männer euch ja 
wol fuͤr / daß die Jeiſchliche iieb gegen cwere Waber 
nicht vbertreffe or eb damit jhr Jeſum Chriſtum / 
der für euch sehorbanifiizu eben huldig ſeyd. Ihr 


—* 


Weiber aberjdiewerlen Ber ew ern Männern zu⸗ Gen... 


verordnet hat / micht daß hr haen verhinderlich /ſon⸗ 
dern behuͤlfflich ſeyn follecı fo vrchindsrr fie Jganıcht 
im werck deß HErren jondern machet fie vielmehr 
mittig vnd herbhafft ich diß falls nach aller gebuüraue 
verhalten. Bedencket / daß hr beyde mirdem HEr⸗ 
ren Chriſto durch eine geiſtliche vnd himliſche che ver 
eyniget vnd verbunden ſeyd welche eremlich vnd vn⸗ 
verbrũchlich gubalten I alle andere bande / wie ſeſt ſie 
auch ſeyn / muͤſen auffgelöfer werden. Zudem bo 
dencfer auch I daß jhr beyderfeyds zugleich beruffen 
ſend / zu einer viel ed lern vnd bejfern erbſchafft / als die 
iſt / die jhr hie vmb Chriſti willen verlaſſen muͤſſet 
Deß gleichen thut jhr Eltern gegen ewere kinder / vnd 
ihr Kinder gegen ewere Eltern. Ihr Vaͤtter hutet 
euch I daß nicht die natuͤrliche Lich gegen ewere kinder 
mache) daß jhr vergefjer/ we Finder jhr fend vnd 
was jhr fireinen Barter im Himmelhabt hr fin» 
der aber ſehet wol zu ſdaß jhr nicht vrſach dazu gebet / 
daß beyd were Vaͤtter vnd jhr ſelbſt eines folchen 
guͤtigen himliſchen Vatters beraubt werdet. Ihr 
Bruͤder vnd Schweſtern bedenckt / was jhr fuͤr eine 
Bruder an Key Chriſto habt / Durch welchen jhr 
auch Finder Bortes worden ſeyd / vnd ctheyl habt an 


Epheſ. 


Johann 
Epheſa. 
Rom8. 


dercwigen bangen Erbſchafft / die jhm allein ge⸗ 


bire/ don welcherwir war auß geſchloſſen weren / wo 
er vns nicht auß lauter znad vnd barmhergigfeitt 
vnd durch fein betigr eyden vnd ſterben / dieſen zutritt 
eitworben hette Syn umma / bedenckt wol/ alle in ge⸗ 
mein’ ovnd jetertufonderheir/ Bag Chriſtus ſelbſt 
ſagt: Der ſan n Vatter vnd Mutter / Weib / Kin⸗ 
der) Bruer Chwsftan/ Hauß vnd Guͤter mehr 


Mart.ıo. 
———— 


kieben wird dann mich der fen mein Juͤnger nicht 


ſeyn / vnd iſt icht werth daß er einer von den mei⸗ 
nen heiſſen fol. 

Sed derwegd alle wol getroſt im Henenlalsbie 
lieben Inder Goriss un erben ſeines ewigen Reichs 
Rp Mi 
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Das IV, 
Buch. 


Anns 1553 


| ehe 


Reiches Au ich euch ſaͤmptlich befehle ond bit⸗ d 
te neben allen Chriſtlichen vr famtungen dieſer ort re] 
die da fuͤr euch forgen vnd beten / daß er alla zeit ewer 

Schußtzherr ſey I vnd euch feine gnad vnd gab 







* 


mehre / vnd den ſieg verleyhe wider den Satan / vnd 


alle feinde ſeiner heyligen Warheit. 


Ludwig von Marſac ein edler Buege⸗ 
mon] vnd ſein Dereer. 


Sm Diſtours der antwort udwigs v nn Marſac 
werden viel denckwuͤrdige dinge befehiicben. Deñ 
in dem erdas anſehen vnd mageſtet d der N.fchrifft/ 
wider die gottlo ſigkeit vnd laſterun igen deß Leute⸗ 
nants / Ketzermeiſters / Offtetals vnd anderer zu 
yon vertheydiget / bezenget er feinen Chriſtlichen 
fe den er gehabt hat] diceht FEB zu retten· 











oe SL S Les was von Adwig v Marſae der 
— zu Bourbon auß Adelichem geſchlecht 
buͤrtig ond eine lange zeit vnter den. 
Koͤnmglichen verordneten Reutern dem 


nKoͤnig⸗ Krieg Hauıgefo! atıkan geſagt werden/ das iſt nichts 


Tier die 
ner. 


Marſacs 
Vetter. 


zurechnen / gegen dem Chriftlichlichen leben vnd auf⸗ 


tichrigem wandel / foergeführer hat / / nachdem jhn 
Gott in der Stadt Genff zu ſeiner wahren erkandt⸗ 
nuß vnd dienſt zebracht hat / Damit er hernach deſto 


aröffern fried a feinem gewiſſen haben / vnd der guͤ⸗ 
er GOTT je Hhaußgenoſſen zugeben pflegt / 
cheyhaftu werden möchte, 

 Diefer Marſac hat fi) die zeit / ſo er zu Genff ge⸗ 
weſen ‚micht geſchaͤmet zu einem ehrlichen handwerck 
zubegeben / muͤ ſſggang zuvermeyden / vnd feinen leib 
zu vben / biß daß er in der wahrenerkandtnuß wol ge⸗ 
gruͤnder / vnd mit geiſtlichen waffen gnugſam geruͤ⸗ 
ſtet war / zu dem ſtreit / dazu jhn Gott hernach / vnter 
der Fahnen deß himliſchen Oberſten Aſu Chriſti 
gebrauchen wolte. 

Danun Maͤrſac mit ſeinem Vettern zu gemel⸗ 
tes kampff von Gen fberuf fen] den hauffen der ge⸗ 





fangenen zu on /welcher ritkerlachen vnd ſeligen tod 


wir droben beſchrieben haben zuſtaͤrcken / hat er ſich 


als einen dapffern Krlegs man erzeigt / vnd auch ſei⸗ 


Ho freyen Darbanfänind gefragt ward) Sb der Menſch 
einen frenenmillzn hette vnnd ob es micht in vnſer 


willen- 


ac 1. 


Kom.7. 
19,21, 


ner Richter im geriugſten nicht verſchonet wenn ſie 
feinen Herren vnd Oberſten an ſeinenehren angrife 


fen / vnd ſein heyl iges wort ſchmaͤhelen vnd laͤſterten / 


auß feinen eygenen ſchrifften / ſoh hernach folgen! x 


* ift. 

Nachdem er von allen puncten / die ergef fragt wor⸗ 
den] im gefaͤngnuß zu yon / den 30. Sul im jahr 
1553, runde bekandtnuß gerhan hat / ift fein Vetter 
anfanaserwas Eleir. urtg vnd verzagt geweſen. A⸗ 
ber da er gejehenyoap ern Vetter Marſac vnerſchro⸗ 
cken von der Ehrifttichen Lehr eng freye bekandtnuß 


gethan harte? hatır im HErxren einen much geſchoͤ⸗ 
— ond bar eine sleichmäfige bekandtnuß get han / F ea 





jore fein Better: Aſo daß fie beyde der Kirchen Got⸗ 
tes ein exempel der ſtandhafftigkeit hinderlaſſen ha⸗ 
ben / im lehen und ſterben / wie wir auß nachfolgender 
Hiſt fort fehen werden. 








‚macht flande ar ws oder böfeszuch n? Hab ichge⸗ 
antwortet: Ich weiß von 
auch Eine nacht era 


“ 
dann von ort gegeben / ſin caufegabenvon 
— nherab vom Barterde iechts kommen. Dar, 


nb befenne ich mit dem Apoſtel Paulo daß mir / 
ich das gute thun wil / das boͤſe anhanget / vnd 


ſeyen deß Evangelij / dadurch — 


RB Ye villen hab 
1 erde mir 


wir dißfals der ſachen ei 





) 
—— 
mittler / fürbitter vnd 

Darauff ſagten fie! die heyl 
als fuͤrbitter erkennen wolte / hetter 
werck gethan / die fie mirderfihriffebet 
Antwort. Ich ſag nichtdarmider, 9 
muͤſſet bedencken / daß die wunderw 
durch die hand der Apoſtel gethan hat 























































Gottes auffmerct ſam gemach 
ſchichten der Apoſtel / an ©. Per — 
zuſehen. Vnd fuͤr mein perſon glaub 
ne mich zu keiner andern lehr / dann eb 
Da wuſten ſie nichts anders / dann da 
wolten mir einen Doctor auff den ha 
ſolt che wol anders lehren, 
— Glaubſta nit daß — 
erden / vnd durch verdienſt — de 
1 sur feligkeit nötig ſeyn? Antt 
allein durch den glauben / vnd nit die 
Gefeses. Doch thun wir auch gute we 
durch feine anad in vns bereyter on wircket. 
verdienſt anlanget / Dör ffen vn ſolle 
ſuchen / dañ das verdienſt fu 
fer heyl vnd ſeligkeit / finte 
ben iſt / dadurch die Me 
Frag. Glaubſtu a 
wort. Ja ich glauben 
che ſtehet allein in dem eſt Shrıl 
gereiniget bin von allen meinen finden, 
Frag Glaubſtu dann nicht / daß ein 
welchs dag fegfewer genennet wird Da 
len můͤſſen gereiniget werben / vñ daß m 
fuͤr dieſelben muͤſſe biſten? Antwo 
ander fegſewer vnd reynigung / da 
hab. Was die verſtorbenen anlange 
nicht / ſondern fie feyn 
ein gerechter Richter iſt. 
Frag · Sol man nieder m 








wort. Wenn ich meine find 
ich meine zuflucht su GO 


derſelben / im nahmen ſeines ieben E 

Chriſt ti vnſers HErren. 
Staa. nie einerj 

firdien für kan herr vnd hirten der ſeel 


* — vnd ferien 
chen lehr vnd gottloſen leb 
druͤcklich / daß ich vbel fahren wuͤrde 
Iehroder icben felgen folte, So hoͤren w 
tefronfere Paſtorn für vngeſchickte leu 
Sch halt ſte aller dinge fürfeine Paſtot 

Da warf, mir einer farı ic) tieß 






di mich feiner weißheit oder toi 
men / dann Jeſu Chriſti deß gecre 
er ſagt / das chet er auch Sprach 


Antwort | 





Eudwig von Mdarfac. 


aan od nor fuͤrhanden iſt. Frag. Wiltu 
deines gefallens vnd nicht auff die tag / 
rch verordnet har? Antwort. Ein from⸗ 
I allegeie faſten das iſt / ein nuͤchtern 
a leben führen. Frag. Bekenneſtu dic) 
Moſtoliſchen Symbolo? Antwort. Ya. 
aubftu auch das Sacramenr deß Abend» 
Aworr. Sa. Wenns nad) der ordnung 
alten wird / glaub ich / daß ich gemein 
ab und warhafftig entpfange den deib vnd 
vi eres 
ods vnd deß Weine. 
Blaubftunichridaß der wahre Leib Chriſti 
vachfey? Antwort: Mein. Denn 
se Kinem wahren Leib gen Himmel ge 
ſich gefenr zur Rechten GOttes deß 
1,00 Ss | 


aum /dieweil ich nicht glauben wolte / 
die leibliche gegenwart Chriftiim brod/ 


Hehlands Jeſu Chriſti / vnter der 
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ſchickligkeit mir fo nichtigeftagen fuͤrlegte / daß fit MDIM. 


nicht werth ſeyn / daß man ſie nach ſagen viel weniger 


auffzeichnen vnd das papier damit verderben folk 

Darnad) fragter mich weiter / wo vnd bey wen ich 

mic) im Krieg vor dergeirgehalten herte? Daraufih 

jm antwortet/ich wergemefen vnter den Köniylihen 

verordneren Reutern vnter dẽ Herrn von Lorge Da 

ſprach einer; Der Her: hat dich gewiß diefen Glaube 

nit gelehrer. Deñ er iſt ein guter Catholiſcher Ritter: 

Ich aber ſagt: Es iſt war / er hat michs ja nit gelehret. 

Man pflegt auch ſolches im Krieg nicht zu lernen. — 
Da ſie mich fragten / was ich hielt vom geluͤbd der Vom ge⸗ 

£eusfchheit/begehreich sumilfen/mas ſie durch ſolch ge⸗lübd der 

luͤbd verſtuͤnden. Da ſprach aner / wir verſtehen da⸗ keuſchheit 

durch / daß einer gelobet Geiſtlich zu ſeyn / vnd ewige 

keuſchheit zu leyſten vnd dergleichen Darauf gab ſch 


—J—— ur antwort Ich weiß keine beſſere keuſch heit dann 
ner vnter jhnen / ich cher wie die Juͤ⸗ 


die von Gott gelehret wird / nemlich wen wir boͤſe vn⸗ 
keuſche zuneygung fuͤhle dz wir für aleoıngen Gott, 
anruffen / vñ inbrünftig bitten / daß er die brunſt ynd 


* (| I | 























nich koͤndte in abred feyn / daß Chriſtus 
ich gefagt here: Wer mein Fleiſch iſſet/ 
Fer mein Blut / ie Aber ich antwortet hm / 
bedenken (daß Chriſtus geſagt hette /er 
ndige Brod das vom Himmel kommen 
bedenen ſo an jhn glauben / vnd daß 
das Fleiſch ſey Fein mug / fondern der 
Der da lebendig mache. Zu dem erinnert ich 
emwol bedencken was ©. Lucas vnd ©. 


geylheit vnſeres verderbten fleiſches eſchen vnd dan . 

enwolle Darnach ds wir vns im eſſen vnd trincken 

maͤſſig verhalten / oh andere gebüirliche mittel gebrau⸗ 

Gen die Gott Dagegen verordnet har. Delangend die 

Geiſtlichkeit oder ven Gottes dienſt / er kene ich keinen 

andern / dann den/melchen S. Jacobus beſchreibet Jaen 
Algich gefragt wat / ob ic) auch der Kirchen Sa⸗ 

cramentglaubte? Sagt ich welchs feyn diefeiben? 

Da erzehleceiner fieben Saerament. Aber ich gab 

zur antwort: Der HErr Chriftus har nıcht mehr 














m handel fchrieben. Vnd erzehlt jhm die 

portels Pauli vnd fagre: Mercket mit 

orrauffeinander gehen. Erſtlich 

Mer/das ift mein Leib der fuͤr euch 

enach ſetzt er hinzu So offt jhrs 

einer gedaͤchtnuß. Denn fo offt 

1°DroD ejjer/vnd son dieſem Kelch frin, 

Erren tod verkuͤndigen / biß daß er 

ee wol) faar ıch zum Dfficiati was hie 

nman heit oder begchir fein gedaͤcht⸗ 

je gegenmerrig ſeyn / ſondern allein 

den oder vergangenen, Dermegen wenn 

fidy ben vns were / ſo wer nit vonnören/ 

fein dachtnuß hielte. Ja ſprach ich / ich 

ver Her Dffictalinicht gedencken / die⸗ 
rmenen augen gegenwertig ſehe. 

dann nicht halten / was die Concliia 

oſſen on zuhalten verordnet har 

ich wil halten / was ſie dem Wort 

hleflen vnd verordnet haben. A⸗ 

5 weiter. Denn fagt der Apoſtel / ſo auch 

Engelvom Himmeleuch würde Evan 


gen anders dann daß wir euch gepredi⸗ 


efey verflucht. 

So haſtu diß alles gelernet? Antwort. Im 
gelio / vnd i ort Horte, 

er hardir erlaubt die Schrifft zuleſen / ſo 
andwercksman bift/ vnd die ſchrifft 
haft? Ja / wie weiſtn eben daß es Evan 


dann zwey SacramenrverordnetinemlichdteTauf 
vnd das Abendmal 
Frag Biſtu auch die zeit weil du dem Krieg nach⸗ 
gezogen / zur meß gangen / vnd haſtu guch die bilder 
verchreriond dem Prieſter gebeichtet? Antwort, Kal 
ich habs lehder gerhan. Aber ich dancke nieinem ge⸗ 
trewen Got / daß er mich auß gnaden vnd barmher⸗ 
tzigkeit auß ſolchem jrrthumb gezoen vnd auff den 
rechten weg meiner ſeligkeit gebracht hat. 
Da ſprachen ſie Dubıfkuoch wur vom rechten 
weg zur ſeligkeit Antwort-Daidı noch tin finfternuß 
deß Babſthumbs ſteckte / war ich noch weiler davon 
als ich jerund bin Frag. Meyneſtu dann du ſeyeſt 
jeund auff dem rechten wege? Antwort: Ja trawen 
Vnd ich meine es micht allein I fondern ich weißes 
auch vnd bing verfichere durch Die verhey ſungen / Die. 
mir Gott der HErrhievonaegebenha. 
Da ſprachen fie abermal 1 fie weiten mir &inen 
Docror zuſchicken / der ſolte mid) weit eins beffgen be⸗ 
richten. Antwort. Wenn er mich ein beſſers ehret 
auß der Haſchrifft/ ſo wil ichs glauben. Eſolldichs 
lehren ſagten ſie zum theil auß ver S: fhkiffer sum 
theil auß den Eoncitien vnd ordnungen der Kirchen: 
Antwort. Wenn die Concilla vnd gemelte ordnun⸗ 
gen mit dem Wort Gottes vberein ſtimmen ſo wil 
ſchs glauben Wenn aber die Concilta dem Wort 
GOTEE zuwider ſeyn ſo wil ich mit dem Apoſtel 
Paulo ſagen; Vnd wenn ein Engel vom Himmel 



































































































































ein ander Evangelium predigte · 

Sie wuſten nichts anzuziehen | dann jhre Conci⸗ 
lia vnd alten Kirchenlehrer. Aber ich Hab mich allzeit 
gewehret mir dem angezogenen ſpruch S- Panli Salat ‘ 
Auf der Epiſtel an die Galater / vnd dazu aefagı] I \ 
mein Glaub fen nicht auff Denfchen gegruͤndet. rl 
Denn wenn er auff Menſchen beruhere ſo hetteer 
einen bamfälligen grund dieweil alle Menſchen luͤe 
gener ſeyn ER 
her z.taghernach koͤmpt der oberfte Vicarius 
ſampt de Blutrichter / in meynung sine gute beut vor 


geweſen ſey? Wer hat dichs gelehret? Ant⸗ 
sort hat wichs gelehret / durch feinen H. Geiſt. 
IB ieher alten Chriſten zu / daß fie die ſchrifft 

j iweg jhres heyls vnd ſeligkeit darin ſu⸗ 
































ſu wol Calvint vnterweyſung geſchen? 
h hab fie geſehen / vnd auch gelefen. 
ſt geweſen das erſt examen / das fie wir 
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Das Iv. mir subefe 
Buch. alte 


beſſern; 
Das nachfolgende mal / welches auch das letzte 


Se 


Gottslaͤ⸗ 


Leuten⸗ 
ants zu 


yon. 


vom Abendmalnoch einmal verleſe 


frageei 











* 





war | hat mich der oberfte Vicarius / in gegenwart 
deß Koͤniglichen — gefragt: Ob ich vey 
me mer meynung vnd jrrthumen / wie | ees nennen 
genächre zuocrharzen? Darauff hab ich jhn gebaͤten 
ex wolle ſich nicht beſchweren / meine bekantnuß nach⸗ 
mander ‚zuperlefen. Welches er gerhan hat / vnd 


— 






hernach gefra gu Ob ich nicht davon wolte abſtehen. fie nu 


auch begi 














ung angebotten / wo ich nur wi⸗ 


die Göttliche Warheit in ewigkeit nicht wie 
fen. Dazu begchrich ewerer gnade nicht! fon 
et vielmehr Gott / daß er mit mit ſeiner barm⸗ 
igfeiebenftebenwolle, 
jn dem fie mir aber meine bekandtnuß fürlafen/ 
nfie noch einmal / wer mir die macht geben herr 
tel das Evangelium zu leſen end wer ms geſagt 
better daß es eben Evangeltum were? Darauff ant⸗ 
wortet ich: GOtt hat mirs durch feinen H. Geiſt 
zuverſtehen gegeben ſonſt hette ichs nicht wiſſen koͤn⸗ 


nen. Da dorfft der Leutenant zu Lyon / in beyſein der 










geiſtlichen Herzen I offentlich und gotts laͤſterlich far 


gen / es weren vnter den 4. Evangeliſten nut zween 
Fearn gdeß die da rein weren / nemlich Matthaͤus vnd Johan⸗ 


nung geſchehen / daß fie in offentli 


linges werckzeug geehret werde / nachde 





anadıgung Allg | 
würde. Aberich habjhm alfo geantwortet: 






falls zu eben vnd zu ſterbe 
Alſo hat dißmal das exame 
Wiewol ich nicht durchauß di 
gen gehalten hab / wie ſie mir 
ſeyn fuͤrgelegt worden / ſondern ich 
dahin geſehen / daß ich nichts mehr ver 
was ſie fuͤrgebracht haben. Daß ich 
bekantnuß auffs papier bracht hab / i 




























hen ſolte / fondern daß GOtt durch mi 


ehret hat / vnd mir ſeine krafft in mei 
ſchwachheit zuerkennen gegeben /alſo 
de geſchlagen ſeyn / vnd nichts anders für, 
wiſſen / dann daß wir auff jhre DOocto 
ben wollen / vnd daß wir weyſer ſeyn wol 
wie fie vns beſchuldigen. Vnter deß w 
jhren gewiſſen vberzeuget / daß ſie nich 
ſagen koͤnnen / ohn daß fie gern ſtillſch 
nur doͤrfften) Die gantz H. Schrif 
were. ee 
Ich bie vnd wuͤnſch von herhzen / der 
vnd Vatter aller barmher ] 
heylige quad vermehren: 
nahmen preyfen mögen 
daß ſolches gereiche zu a 
erbawung feiner ar 
beförderung onfere: 
‚bieten wir im nahmen vnd vege 
liebſten Sohns Jeſu Chriſti vnſeres 
cher mit dem Vatter und H. Geiſt her 
keit / Amen. Re 






M 


Sendbrieff Ludwigs von 


nes, Marciaber vnd Lucaͤ Evangelia weren nur ein fr 


ufſammen gerafftes gemaͤng. Wie dann auch die E⸗ 
piftein Pauli / von welchen er frey herauß ſagte / wo 
ſie nicht von den alten Kirchenlehrern approbirt we⸗ 
seit worden / ſo wolt er ſie nicht hoͤher vnd glaubwuͤr⸗ 
diger halten / als die Fabulas Kfopi. Vnd da ich ſag⸗ 
te) ©: Paulus hette ein gewiſſes vnd herrliches zeug⸗ 
nuß ſeines beruffs / Gal.ı. Antwortet der gottslaͤſte⸗ 
ver: Ja ©. Paulus zeugete von ſich ſelber / darumb 
wer ſein zeugnuß faſh. 3 
"Seher | lieben bruͤder /wie ſchreckliche gottslaͤſte⸗ 
ruhgen die widerſacher wider das H Wort Gottes 
dörfen außgieſſen. Laßt vns den HExren bitten / 
daß wir nicht in gleiche gottloſigkeit gerahten / fon» 
derh daß wir durch Die krafft ſeines 9. Geiſtes be⸗ 
ſtaͤndig in dem gehorſam ſeines worts vnd willens 
bleihen moͤgen Amen. 9 
Darnach ließ der eutenant 












ich nicht glaubte / daß der 
Brodtwere? Daraufffag 
von were / das wuͤrdeſich it 
muß ſinden. Darauff ſagt er / Sch glaub / daß nach 
Sem der Prieſter die Sacramentlichen wort ober 
das Brodt gefprochen hat / der Leib Jeſu Chriſti 























fahren / ſo offt jhr verneh 
erfordert / von wegen def « 
glaubens /der in vns iſt. Eben dißn 
Werer lieben haußfrawen / meiner liebẽ 
ſtanden haben / welcher ich wider antwo⸗ 
Ihr für jhre gottſelige vermahnungen /ſe 
gethan / dancken / ſo bald mir Gott mittelan 
geben wird. Denn ih auch außjhr 
wol / als auß ewerem / groſſen troſt ge 
Daß jhr aber ſchreibet / jhr hal 
ſchreiben troſt entpfangen / da hab i 
Gott den HErren zu preyſen / j 
vns ſeine arme creaturẽ als t 
die feinen zur troͤſten. | 
ſchwachheit vnd vnwiſſenheit bewuſt hi 










































































































































rdiefelbegnänehatten. Es iſt nicht vons 
Bich euch viel vermahne vnd erinnere 


ich lebendige ſtim mit euch redet. Allein bite 
lee beſtaͤndig beharꝛen im geherfam Bor 
fies H.worts / auff daß jhr ewerem Nehe⸗ 
item erembeleinesChriftlichentebens vnd 
borgeher / vnd alſo diechr vnſeres guͤtigen 
efoͤrdert / vnd das Reich vnſeres lieben 
fi Chriſti außgebreytet / vnd dagegen 
De Teuffels vnd ſeines dieners deß Anti⸗ 
Reomn vnd ſeines anhangs / zu grund gerich⸗ 
fejpreanfchläg und practicken / die ſie wider 
Mond Kirchen erdencken und fuͤrneh⸗ 
ich gemacht werden. BL 
enniche aufhoͤren / ſo lang vns der Her 
Amen wird / den guͤtigen Gott anzuruffen 
een daß er ſich ſeiner armen betruͤbten / ge⸗ 
Auf allen ſeyten von den feinden heimlich 
fi inwendig vnd außwendig verfolgten 
Tanaden annehmen / vnd fie wider allen ge⸗ 
fieder widerſacher ſchuͤtzen on handhaben! 
feinem H. Geiſt ſtaͤrcken vnd troͤſten wolle. 
wollet dergleichen thun / auf daß ſein H. 
Heben vnd ſterben / von ons geehret vnd ge⸗ 
erde Sontag / den zo. Julij / im jahr 1553. 


be ifoin soraehendem Sendbrieff zu end 
ngang deß nachfolgenden geſetzt wird / iſt 
be zeit fuͤrnemlich gerichtet / dieweil in dem 
ein hauffen feinde der reformirten Kir⸗ 
der Sradt Geuff wider die Prediger dar 
dwiderſetzt hatten / biß fie Gott 
handen gemacht vnd verjagt 
yen / im jahr 1553. 


ot barmherkigfeit / wolle euch feine 


abe vermehren/ond cuch ſtaͤrcken auß / 


Ile nübfal vnd anfechtung / damit je, 
arme Kirch) vnd allearıne Diener Got 
verden/ daran euch der HErr wolle 
Ondfancarme Kirch auß vaͤtterlicher lieb 
den anſchawen / Amen. 


Sreber Her: und bruder / ich kan den HErren 
iche gnugſam preyſen I noch die frewde 
außfprechen / die mein arm berrübres hertz 
fehar auf dem daß ich verfiche, daß die bruͤ⸗ 
vb tier ſchwachen bekantnuß / dazu mir 
nad geben harlerfrewen. Schwach nenneich 
ee, iſt· Aber ſtarck iſt ſie / 
Gott darm gegeben hat. Ja fo ſtarck / 

ve widerfacher auch wider jhren willen vnd 
herhen dermaſſen vberzeuget ſeyn / daß 
lich nicht allein an vns / ſondern auch an 
ots vergreiffen / dieweil ſie ſehen / daß 


enmanen / beſtien vnd leyen / vnd es iſt auch 
ja 8 haben mich meine leibliche bruͤder vnd 
nicht anders gchaleen. Aber es iſt htemit / wie 
aulus lehret das Gott erwehlet hat / was thoͤ⸗ 
federn Welt / auff daß er die weyſen dadurch 
nden mache / vñ was ſchwach iſt fuͤr der Welt / 
terwehlet / auf daß er zu ſchandẽ mache / 
kiſt vnd was gering vñ veracht / ja nichts iſt 
Welndz har Gott erwehlet / damit er zuſchan⸗ 
was etwas iſt / auf daß ſich Fein fleiſch für 
Me Dißfeyidielchrermelche der HErr er⸗ 
BAR fie fein Wort follen verthey digen / die 
etzu zeugen feiner Goͤttlichen Warheit. 


ider auffbringen koͤnnen. Sienennen 
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deren gnad verleyhen / daß wir beſtaͤndig bey der betantnuß 
nuvor wiſſet / vnd von welchen der Her? vnd vertheydigung feiner warheit beharzen moͤgen / 


daß vns keine marter oder qual / ſo vns die feinde an⸗ 

thun konnen / weichmuͤtig vnd abfaͤllig mache. Denn Vnſer 

ſo viel vns vnnd vnſer natur angehet / ſeyn wir ſo fleiſch iſt 
ſchwach vnd krafftloß / daß wir kaum leyden koͤnnen / yon natur 
fern vns einer mit kaltem waſſertroͤpflein beſpren⸗ ſo zart / dz 
ger / ſondern wir ſetzen vns darwider vnd werden dl’ es kaum 
gedultig: Wie ſolten wir dann die fewerflammen ley⸗ leydẽ kan / 
den koͤnnen / weil wir fo gar ſchwach vnd vnvermoͤg / daß man 
lich ſeyn von natur? Aber vnſer glaub / vertrawen cin troͤpf⸗ 
vnd hoffnung / die wir zu Gott haben / iſt alſo geſchaf⸗ fein kalt 
fen / daß ſie vns ſtaͤrcket / vnd allerley ſchmach / marter waſſer dar 
vnd pein die ſie vns anthun moͤchten / vberwinden auff fallen 
hitffe / wenn ſie vns gleich durch alle gaſſen vnd for laſſe. 
ſchleppeten / oder auff andere weiß quaͤleten. N, 

Saft uns bedencken I was fürpein vnd qual vnſere Was für 
vorgaͤnger die lieben Märtyrer außgeſtanden haben yein und 
durch die krafft deß glaubens. Wie foltenum Gott / qual die 
der jhnen krafft geben hat / alles zuvberwinden / vns Maͤrtyrer 
nichi dergleichen thun? Waren ſie nicht eben ſo wol außgeſtan 
Menſchen als wir / und gleichen ſchwachheiten on den haben. 
terworffen mie wir? Daran iſt kein zweiffel. Wollen 
wir nun mir&hrifto leben / ſo iſts billich / daß wir auch 
zuvor mit jhm leyden. Denn wie wolte vns das an⸗ 
ſtehen / wenn wir Chriſti guͤter / ehr vnd herrligkeit mit 
wollen genieſſen / vnd dennoch ſeines kreutzes nicht 
theylhafftig werden? Sodas leyden dieſer zeit nicht 
werth iſt / mic der zukuͤnfftigen herrligkeit zuverglei⸗ 
chen) was wollen wir ung dann beſchweren cin wer 
nig zu leyden? Denn vnſere truͤbſal die zeitlich vnd 2, Cor. 4. 
leſchte iſt / ſchaffet ein ewige vnd vber alle maß wichti⸗ 17. 
ge herrligkeit / vns die wir nicht ſehen auff das ſicht⸗ 

bare / ſondern auff das vnſichtbare. Denn was 
ſichtbar iſt / das iſt zeitlich / was aber vn ſichtbar iſt / 
das iſt ewig. ka var 1a a 

Sehet / allerlichfier Bruders diß iſt vnſer hoͤchſter 

troſt / dadurch wir dermaſſen verſichert werden / daß 
wir den todt nicht fuͤrchten / er ſey fo greulich als er 
wolle Vnd ich bin gewiß / daß mir Gott hierzu feine 
gnad geben wird / dieweil er mirs zugeſagt hat / vnd 
warhafftig iſt. Endlich iſt nicht zu ſagen / wie herrli⸗ 
chen troſt ich entyfangen hab auß ewerem brieff / den 
jhr an meinen mitbruder Dionyfium Peloquin ger 
ſchrieben habt / der ihn einem vnſern beider) ſo vnter 
mir in einem gefaͤngnuß lag / gegeben vnd mitgethey⸗ 
let. Derſelbe hat jhn fo laut geleſen / daß ichs hab hoͤ⸗ 
renkoͤnnen Dennin meinem ſtauckloch hette ich jhn 
nicht leſen koͤnnen / dieweil es gar finſter darinnen iſt / 
daß man nichts ſehen fan. Bitte euch derwegen jhr 
wollet vns auch hinfüro dergleichen Troſthrieff zu 
ſchreiben· Denn dadurch werden wir gereiget zu wei⸗ 
nen vnd beten / welches der rechte troſt iſt / der vns ſe⸗ 
tzund vonnoͤten if: 


Folgen zroeen herzliche vnd troſtreiche Send⸗ 
brieff vom Herren Wilhelmo Farello vnd Jo⸗ 
hanne Calvino geſchrieben an Dionyſium Pelo⸗ 
an Dymonerum / Marſac vnd andere / fo zu 

reiner zeit vmb der Goͤttlichen Warheit willen; 
Syon gefangen lagen: 


In diefem Sendbrieff prenfer Her: Farellus für 
nemnlich die naußſprechliche guͤte GOTtes / 
‚werner feine arme creaturen zu feiner wahren ers 
kantnuß bringen) vnd fie verfichere daß die feinde 
"ihnen ohn feinen willen nichts thun fönnen / er 
habe es dann zuvoran ſeinem raht verordnet. 
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Das IV! Jeben bruͤder im Herren Chriſto / wir koͤn⸗ 
Bud: ERS nen dem PBatrer aller barmhertzigtkeit nim⸗ 
I mermehr gnugſam dancken / für feine one 





auffprechliche guͤte / daß er vns armen e⸗ 
lenden ſuͤndern ſo viel gutes vñ gnaden erzeiget hat / 


7 die wir nit allein verdienet hatten I daß er vns in vn⸗ 


feren fünden und fluch heste mögen ſtecken laſſen / 
fondern auch in abgrund der hellen verftoffen I daß 
er / ſag ich / an ſtadt folches ernſten gerichts und wol 
verdienten ſtraff / vns auß lauter barmhertzigkeit zur 
erkandtnuß ſeines Sohns Jeſu Chriſti durch das 
halle liecht feines N. Evangelij beruffen Hat / in dem 
erfich außdruͤcklich erklaͤret / daß er vnſer barmhertzi⸗ 
gerrgnädiger vnd guͤtiger Vatter ſeyn wolle / vnd vns 
alte onfere ſuͤnden verzeyhen / vnd ein mercklich groſſe 
vnd herrliche verenderung mir vnſern wercken an⸗ 
richton / alſo daß was vns zuvor fein vnd gut ſeyn ge⸗ 


Theſſ· daucht hat / nach der verfuͤhrung vnd berrug deß Sa⸗ 


Kom. 4: 


1,Cor.1 


Philip-3. 


| Hebr. 4. 


tansı vnd vnter der macht / welche der Antichriſt / der 
Menſch der ſuͤnden vnd aller laͤſterung / auf dem ver⸗ 
fluchten / grewlichen / abſchewlichen / vnd teuffliſchem 
ſtul deß Roͤmiſchen Babſthumbs ober) jetzund alſo 
angeſehen vnd erkandt wird / wie es in warheit iſt / 
nemlich auſſetzig / vnrein verflucht vnd vermaledeyt. 
Vud deß mir zuvor nicht achteten / nemlich deß wahr 
ren lebendigen glaubens / deß H. willens Gottes vn⸗ 
ſeres lieben Vatters / ſeines wahren newen Teſta ⸗ 
ments / deß bundes der gnadẽ / der ſeligkeit vñ lebens / 
deß nehmẽ wir vns jetzund alſo an / wie ſichs gebuͤrt / 
vnd from̃en Chriſten wol anſtehet. Denn was ſollen 
wir hoͤher achten / dann daß Jeſus Chriſtus vmb vn⸗ 
ſerer ſuͤnden willen geſtorben oh vmb vnſerer gerech⸗ 
tiafeitwillciftauferftande ? Wo iſt alle vnſere weiß⸗ 
keit] gerechtigkeit / heyligung / erloͤſung und ſeligkeit / 
dann in jhm? Gewißlich diß iſt fo eine groſſe vñ herr⸗ 
liche woithat / daß nit allein der abſchewliche wuſt un 
senflifche fiinden eng ſollen ein grewel ſeyn / vñ dieſel⸗ 
bin vmbChriſti willen haſſen vnd fliehen vnd lieber 
tauſſentmal ſterben / dann die gerinaſte ſuͤnd vnd gre⸗ 
welin warheit oder zum ſchein behalten wellen / ſon⸗ 
dern es gehe zu wie es wolle / es ſey in welchemLand es 
wolle / ſo ſollen wir alles für for vñ dreck achten! gegen 
der erkantnuß Chriſti / daß wir jn befisen moͤgen / vnd 
die gerechtigkei⸗ haben / die da iſt in Jeſu Chriſto / auf 
daß wir getroſt erſcheinen vnd vnerſchrocken zum 
Gnadenthron deß Vatters tretten doͤrffen. 

O lieber bruder / wie groß / wievollfommen vnd 
herzlich iſt dieſe erkantnuß: Für welche wir den guͤti⸗ 
gen Vatter nimmermehr anugſam loben und dan⸗ 

Een koͤnnen / wie ſichs gebuͤrt: Wenn gleich alles in 
vns wer / was in den allerheyligſten Menſchen ſo je⸗ 
mals vom anfang der Welt gelebt habẽ / geweſen iſt / 
ja wenn wir gleich eine engliſche volklommen heit het⸗ 
ten. Derwegen haben wir deſtomehr vrſach vnſere 


zuflucht zu nehmen zu vnſerem HErren / Heyland / 


Mitler vnd Advocaten / vnd jhn zu bitten) dieweil er 
die brunnquell vnd vrſach iſt aller dieſer gutihaten / 
vnd wir alles yon jhm allein haben / vnd auß ſonder⸗ 
licher gnaden das wort deß heyls geoffenbaret hat: 


Matt. n. Daß er vns auch nach dem gnaͤdigen willẽ deß Bat 


ters gnad aebe / daß wir jhm dancken koͤnnen / ja daß 
er auch an vnſer ſtadt dem himliſchen Vatter dancke / 
welche danckſagung dẽ Vatter angenehm ſeyn wird / 


dieweil er an feinem lieben Sohn ein hertzlich wolge⸗ 


“ fallen hat. Aber was ſag ich 2 Solder HErr Jeſus 
dem Vatter dancken? Hat ersnichtallbereytgerhan 
fuͤr vns vnd alle außermehlten? Vnd thut ers nicht 
noch heutiges tags / nachdem er für ung geſtorben iſt / 
vnd dem Vatter gehorſam worden biß zum todt deß 
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goſſen ſey. Dafuͤr wir GOtt dancken / vm 






















creutzes? Vnd dag er zuvor ſeinem himli 
ter gedancket / daß er ſolche groſſe gnad den 
tlugen dieſer Welt verborgen / vnd der 
vnd vnmuͤndigen geoffenbaret hab: D 
dieſe gnad fol nicht in vergeß geſtellet / ſondern 
ſchem gedaͤchtnuß behalte werden / als vnſer 
vnd fuͤrnembſtes Gut / darnach wir diegamke, 
ſeres lebens ein hertzlich verlangen haben folk 
Wenn wir nun truͤbſal vnd wider wern 


lichẽ gnad haben / abweichẽ / ſondern vielm 
lich und gottſelig leben / wie ſichs gebuͤrt dam 
länger je mehr dem alten Adam abſterben / vn 
guten kampff kaͤmpfen. Wir habe allhi 

lichen vnd verborgenen ſtreit in vns felbft: AU 
lerliebſte bruͤder / habt durch Gottes gnad 
groffen ſtreit / vnd ſeyd beruffen als die lichfte 
vnd erben deß lebens / in dem euch der gůtige 
dieſe wolthat erzeiget / daß jhr nicht allanglar 
hoffer auf feine namen / ſondern auch leydeta 
ve glieder deß Herren Jeſu Chriſt. Vnd 

wol auß Chriſtlicher lieb vnd mitleyden 

betruͤben / Daß wir euch fehen muͤſſen in der 
feinde Gottes / die vbel mit euch vmbgehen 
wolten / wenn es Gottes will were / daß jhrlo 
vnd ben eweren bruͤdern dz H· wort Borg; 
vnd in Chriſtlicher verſamlung feinennat 

fen koͤntet: Dennoch haben wir mehr vrſa 

loben / daß er nach ſeinem gnaͤdigen wilen 
fonvertiche glieder ſeines hereliche 
etwas vmb ſeines namens will 
ſelbſt in euch ſich wil fangen be 
vnd verdammen / ja allerley armut vnd dra 
thun laſſen. Aber in dieſem allen fehlets ſon 
wir vnd jr fleinmürtq werden ſoltet / da 
mit hertzlicher fremd den lieben Bott p 
mir gedult vertraget / vñ in ſolcher prob 
felte hoffnung habt / die euch nicht w 
laffen werden. Denn alles wageı: 
glauben und zu Ienden vmb vnſeres H 
willen / das fleußr herauf der groffen lich® 
jhr ohn zweiffel fuͤhlet / daß fie in ewere he tze 




























ner heyligen gnaden befehlen / vnd bi 
ſeinem wolgefallen in euch beſteti 
er angefangen hat. Vnd diewei 
deß Teuffels vnd Antichriſts 
Babſthumb / ſondern Jeſu Ch 
Auch nicht der abgoͤtterey Irrth 
bens / ſondern deß H. Evangelij banden 
bleibet in der bekandtnuß vnſeres liebe 
mit feſtem vnd ſtandhafftigem gauber 
Vnd wie jhr Chriſtlich vnd wol an 
auff dieſe ſtund beharret habe: Alfofat 
beharret biß ans end / vnd preyſet vollend de 
Vatter | der da getrew vnd warhafftig iſt 
mitten in ewerer truͤbſal / angſt vnd gefaͤn⸗ 
maſſen beyſtehet / daß es euch an troſt niit 
mangeln wird. eh 9 
Vnd ob wol die menſchen den ſterblich 
den vnd antaſten ( welches ſie doch nichtob 
gnaͤdigen willen vermoͤgen / ſintemal nicht 
von vnſerem haͤupt fallen kan / ohn de 
Vatters ) vnd all jhre macht vnd gewalt biß 
ſerſt verſuchen auch alles ins werck richten 
nen gegeben iſt: So wil deñoch Gott der all 































































































































Fonis zu feinen Finder anffiond angenom- 
Lonfer befihliger und erhalter an leib vnnd 
nd bleiben / welcher auch ſtercker vnd mäch* 
nn alle feinde / wie groß fie auch jmer ſeyn 
edaniche weiter koͤnnen / als jnen von Gott 
Derſelbe Allmaͤchtige Vatter / wird 
f getroft vnd freymuͤtig machen / wie er 
allbereit zumtheil befreyet hat / vnd wird 
be eyen / vnd wird nicht allein vnſerer ſee⸗ 
as rechreleben/ ſeligkeit und allerley ſegen / 
ch dem Leib: Vnd wird nicht zulaſſen / 
ſem jammerthal / vber die maß belaͤſti⸗ 
noch vns mehr auflegen / als wir tragen 
fondern onſer creug vnd elend mir-feiner 


r 
? 


(tagen ond vberwinden fönnen. Nur 
Heilig beren in vnſerer trübfalı vnd al vnſer 
hn werffen / vnd feinen heyligen zuſa⸗ 
fialich glauben / ſo werden wir gewißlich 
nd reoft in vnſerem leyd befinden / dan 
i gehoffet hatten. Saft vns nlcht ſehen 
Ede ond auff das wuͤten vnd toben / oder 
ſeanzahl vnſerer feinde auff erden / vns 
tehren/swie Eiifei diener that / ſondern laſt 
fFiehen gen Himmel / zu vnſerem Vatter / 
fine Himliſcheruͤſtung v nd heerfchaaren! 
Efonielraufend ſtarcke Helden ſeyn / die auff 
benyauch mit vnd für ung kaͤmpffen vnd 
Falſo ungleich vnd vnzehlich mehr für 
derung ſeyn muͤſſen. 
dewegen getroſt in den kampff tretten / 
uverſicht / daß wir den ſieg davon brin⸗ 
nl dietweildas Lamb vberwunden vnd dent 
ſtons mit vnſerer ſtandhafftig⸗ 
tal rjentlebenden / fondern auch den 
mendeneinen much eynfprechen / damit fie 
em erempel gerroft vnd riteerlich vmb 
fen fireiten mögen. Sehet zu / lieben Brür 
Fir alfo kaͤmpffet / daß fich alle Kirchen mit 
gehn im Simmel vber ewerem ſieg erfrewen / 
non hersendafür dancken moͤgen. Vnd 
allbereie Gott gedanckt haben / fuͤr ewere hey ⸗ 
HeChriftlichebefanenuß : Alſo preiſen 
or auch den Herren / fuͤr ewere dapffer⸗ 
beftändigen glauben an Jeſum Chriſtum / 
erwehlet hat. 
nad I fegen / fried vnd troſt vnſeres guͤtigen 
ond triumphire in euch und allen dit, 
ein Ehrifii: Dagegen fey vnd bleib der zorn 
 Sores vnftied vnd vñtergang / vber dem 
alen feinen greweln. Darneben wuͤnd⸗ 
aß der gütige Heyland vnd erlöfer Jeſus 
nich allein in euch / ſondern auch in allen 
fechen die er mit dem lieben Evangelio 
he onddiedaffelhe mir gläubtgen vnd ger 
herhen angenommen haben vnd behalten! 
fordern aud) durch feine gnad alle arme 
kt injrer vnwiſſenheit wolle erleuchten / alle 
widerbringen / alle ſchwachen ſtaͤrcken / auff 
fo Chriſtus in wahrem gehorſam deß glaw 
Eh die gantze welt regiere und geehret werde / 


J 


ngelij auff zuhalten / erreget / abgeſchaffet / 
nme Schr Chriſti allein vberall möge ge⸗ 
fen vnd aufßgebreiter werden / Amen. 
m Bruͤder /ich befehle euch der gnaden un 
Jeſu Chriſti. Darum Genff / den 7. 


ir TE DE 
ver Bruder Wilhelmus Sarellus. 


Barmherkigketealfoobersuckern, dapwirs 


verhinderung / die der Teuffel / den lauff 
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Sendbrieff Herrn Johannis Calvini / wel MDLIL 


chener fampe dem vorgehenden gefan 
genenzu Inonzugefchrieben und geſchickt 
haͤt / ſie damit zutroͤſten. 


Neben dem troſt / finden wir in dieſem Brieff ein 


glaubwuͤrdig zeugnuß I ſo Herr Calvinus von 


den ſchrifften der gefangenen gegeben hat / der 
warheit zum beften / in dem er bekennet / daß er 
durch leſung derſelben ſey erbawet worden. 


Dieſer Brieff wer werth / daß er zum eyngang deß 


Martyrbuchs geſetzt würde / die ſchrifften der 
Maͤrcyrer deſto anmuͤtiger zumachen / dieweil ſie 


durch den trieb deß Geiſts Gottes von der war⸗ 
heit gezeuget haben: 


ſeyn daß ich zu der zeit / da jr gefangen wor⸗ 

den/nicht zu Hauß geweſen / und daß ich erſt 
vber acht ag hernach heymk ommen ſey. Derwe⸗ 
gen iſts ohn noth / daß ich mich bey euch entſchuldige / 
daß ich mie meinem ſchreiben fo langſam komme / 
Vnd ob vn wol die zeitung nach dem fleiſch betruͤbt 
hat / von wegen der lieh und freundſchafft / die wir im 
Herren zu euch tragen: Dennoch muͤſſen wir vns 
in den willen deß guͤtigen vnd allmaͤchtigen Gotttes 
mit gehorſam ergeben / vnd nicht allein für recht vnd 
billich erkeñen / wie ers mit uns machet / ſondern auch 
alles was er vns zuſchicket / gern vnd mit willigem 


PR Sieben Brüder I ich hoff jr werdet berichtet 
—— 


hertzen annchmen/ als das da gut vnd dienlich iſt zu 


vnſerem heyl vnd ſeligkeit / vnd mit gedult erwarten/ 
biß daß er vns zuerkeñen gibt vnd mit der chat bewei⸗ 
ſet / daß es in warheit nicht anders ſey Darnach ha⸗ 
ben wir mitten in vnſerer trawrigkeit vrſach vns 
zuerfrewen / daß euch Gott ſo gewaltig beygeſtanden 
hat. Deñ er muß euch gewißlich durch ſeinen heyli⸗ 
gen Geiſt geſtaͤrcket haben I daß jr die befantnuß ſei⸗ 
ner heyligen warheit höher vnd werther geachtet 
habt / als ewer eygen leben. Wir wiſſen alle gar wol / 
wie ſchwer es dem Menſchen wird / daß er feiner ver⸗ 
geſſen / vnd fich ſelbſt verleugnen fol. Darumb muß 
Gott ſeine Hand anlegen / vnd vns ſtaͤrcken / weñ wir 


‚fo weit formen ſollen / daß wir vmb feiner ehr vnd Na⸗ 


mens willen / weder marter / noch ſchmach / noch den 
todt ſelbſt ſchewen oder fuͤrchten. Wie er euch nun 
durch feine krafft geſtaͤrcket hat im erſten anlauff 
Alſo ſolt jr Gore bitten / daß er euch je länger fe mehr 
feine anad verleyhe / nach dem er weiß, daß jr zuſtret⸗ 


tenhabt, Vnd dieweil er vns den endlichen ſieg ver⸗ 


heiſſen hat ı ſo zweiffelt nicht / weñ er euch einen an⸗ 
fang feiner krafft zufuͤhlen gegeben hat fo wird er 
euch gewißlich auffs kuͤnfftig feine gnad noch weiter 
suerfennen geben /finremalerdas werck feiner Haͤn⸗ 


defoer angefangenjnicht erſitzen laͤſſet / wie im Pſal⸗ Pf. 138,8. 


mengefihrieben ſtehet. Sonderlich aber / wen Gott 
den feinen die ehr anthur vnd fie mit feiner Hand al 
fo führer / daß fie feinewarheit bekeñen und verthey⸗ 
digen / ja auch diefelbe mit jrem blut bezeugen und 
verſiegeln follen 1 fo verlaft er ſie nim mermehr / ſon⸗ 
bern ruͤſtet vnd ſtaͤrcket fie mie nottuͤrfftigen waffen 
Vnter deß muͤſſet jhr ewere Augen erheben und ſe⸗ 
hen auff das ewige Reich Jeſu Chriſti / und beden⸗ 
cken die ſach / fuͤr welche je ſtreitet. Deñ durch ſolche 
betrachtung werdet jr nicht allein alle anfechtungen 
de fleiſches oberwinden / fondern auch veſt vnd vn⸗ 
vberwindlich gemacht werden / wider alle liſt vnd ge⸗ 
walt deß Teuffels vnd aller deren / F die Goͤtliche 
er 
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Warheit zuverdunckeln gedencken. Denn ich weiß 
wol (daß jhr durch Gottes gnad dermaſſen gegruͤn⸗ 
der feyde / daß jhr nicht ohn gefehr / auch nicht auß 
vermeſſenheit dahin kommen ſeydt / vnd daß jhr mit 
dem dapffern kaͤmpffer Jeſu Chriſti ſagen koͤnnet / 
Ich weiß / an wen ich glaube / vnnd bin gewiß daß er 
mir meine beylag bewahren kan / biß an jenen tag. 
Vmb dieſer vrſachẽ willen hab ich euch keine glau⸗ 
hensbekantnuß zugeſchickt / wie vnſer lieber Bruder 


iß iſt Peloquin begehrt hatte. Denn die bekantnuß / die 
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jr durch Gottes gnad thun werdet / nach der maß deß 
Geiſtes ſo er euch mitgetheilet hat / wird vielmehr 
nutz ſchaffen / denn alles das euch von andern moͤch⸗ 
ge zugeſchickt werden. Ich bin wol zum offternmal 
son duſern frommen Bruͤdern / die nu vor langſt mit 
ihrem blut die Goͤttliche warheit verſiegelt haben / ge⸗ 
beten worden! dz ich jre gethane bekantnuſſen durch⸗ 
leſen / vnd etwas darin endern vnd beſſern folte: Ich 
hab aber ſolches nicht allein nicht thun wollen / fon» 
dern ich hab auß ſolchen jhren bekantnuſſen noch da⸗ 
zu einem beſondern troſt und ſtaͤrckung meines glau ⸗ 
bens befommen. Hab derwegen nicht ein eintzig wort 
dazuthun | oder davon nehmen wollen dieweil ich 
dafür hielte / ſo viel ich in denſelben glaubensbekant⸗ 
nuſſen endern wuͤrde / fo viel anſehens vnnd krafft 
würde anhabgehen / der hohen weiß heit vnd beſtaͤn⸗ 
digkeit / die ohne zweiffel von dem heyligen Geiſt in 
jhren hertzen erwecket iſt. Seydt derwegen deſſen ge⸗ 
wiß vñd verſichert / daß euch der guͤtige Gott / der den 
ſeinen zur geit der noth mit gnaden erſcheinet / vnd ſei⸗ 
ne krafft vnſerer ſchwachheit beweiſet / nim̃ ermehr 
verlaffen werde / damit jr vrſach habet feinen Namen 
hoch zuerheben vnd zupreiſen. Handelt nur mit be⸗ 
ſcheydenheit vnd ehrerbietung: Vnd wiſſet / daß ewer 
opffer / das jhr jhm thin werdet nach den gaaben! ſo 
ihr von jhm entpfangen habr/eben fo gefällig und an 
genehm feyn werde / als wenn jhr alle offenbarungen 
der Engel herter. Denn Gott wird verſ chaffen) daß 
die bekantnuß die er euch in, emerem Mund legen 
wird / nicht allein dienegum vnterricht vnnd troſt der 
ſeinen / ſondern auch zu widerlegung vnnd ſpot der 
der feinde. Denn gleich wie wir allen grewel deß ley⸗ 
digen Bapſthumbs zum hoͤchſten widerſtand thun 
follenıfo wir anders nicht den Sohn Gottes verlaͤu⸗ 
gnen wollen / der vns thewer erkaufft hat: Alſo ſollet 
jr fleiſſig vnd ohn vnterlaß betrachten Die Himliſche 
herrligkeit vnd ewiges leben Dazu wir beruffen ſeyn 
vnd zu welcher wir gewißlich durchs Creutz / ſchmach 
vnd lodt eyngehen werden. Es iſt nicht ohn / daß es 
auch frommen Chriſten nach dem fleiſch ſchwer felt / 
wenn fie ſehen / daß die Kinder Gottes muͤſſen ver⸗ 
folgung vnd truͤbſal leiden / vnnd die gottloſen vnter 
deß in jrer herrligkeit und wolluͤſten ſchweben / ja weñ 
ſie erfahren / daß die liebſten Rinder Gottes mit fuͤſ⸗ 
fen getretten werden / vnnd die Teuffels kinder vnter 
deß vber jhremfchaden frolocken vnd triumphiren. 
Aber in all vnſerem jammer vnd elend ſollen wir vns 
gröffen mir dem ſeligen end vnd froͤlichem außgang 
der dus von Gott verheiſſen iſt. Denn vns Gott 
durch ſeine heylige Engel nicht allein auß allem die⸗ 
ſem bedrangſal vnd jammer erretten wird / ſondern 
wird auch) eben durch dieſelben Engel alle thraͤnen 
von snfern augen abwiſchen laſſen. Da vnter deß 
die gottloſen mit allen teuffeln in abgrund der Hel⸗ 
len in ewigkeit werden muͤſſen gemartert vnnd gepla⸗ 
ger werden, A — 
Hiemit koͤnnen wir verachten den ſtoltz vnd vber⸗ 
mut der armen blinden widerſacher / welche / wie ge⸗ 








Pubivig von Marſac. 
ſagt / zu ihrem endlichen verderben wider Gage 
ſein wort wuͤten vnd toben. 
Vnter deß / ob wir wol nicht fo ei 
famwff außzuftehen habenalsjhrifon 
doch nicht zu ſtreiten mit beren / ſorgfaͤl 
mitleiden / als ewere mitglieder / nach dem 
Himliſchen Vatter gefallen hat ung zug 
infeinem Sohn Jeſu Chrifto onfere 
einigen. Welchen ich bitten wil I d« 
gnad verleihen wolle / damit jr jm fe 
vnd nimmermehr von jm abweichet 
ger je ſtaͤrcker und getroͤſter werdet / v 
‚feinen ſchutz vnd ſchirm nehme vnd 
chere / daß jhr alles was in dieſer w 
koͤnnet. Meine mitbruͤder / wie auch vi 
ſen euch im Herzen freundlich. 
Ewer Bruder Johannes 





(Rech beyden zukommen © 
ICP feyn / wil ich nur noch diß w 
hun I daß es vnnoͤtig ſey di 
nach der läng vermahne. Denn es iſt gnug 
Gott bitte / daß er nach feinem wolgefalle 
ſe mehr in ewer hertz eindruͤcke / was ich 
fehreiben vernommen hab / nemlich ei 
thane glaubensbekantnuß. Vnd ob es 
lich iſt / ſo eine lange zeit zuſtzen · Dem 
ſpuͤret / daß euch der Herr nicht ohn vrſ⸗ 
haften hab / in dem je mit eweren ſchrif 
fer: So ſolt jhr dieſen verzug deſto gedu 
gen / vnd im creutz nicht verdroſſen w 
gend ewere leibs ſchwachheit / laß ich 
liche gedancken wol gefallen! ne 
halter / daß Gore durch ſolch mittel 
gröfferem kampff bereiten wolle / damit 
ſto beſſer gezaͤh met vnnd willig gem 
Welt zuverlaſſen. Sehet alſo muͤſſe 
vns der Himliſche Vatter zuſendet 
vnd vortheil wenden vnd gebrauche 
ewern andern mitgefangenen Bruͤdern 
fo bitte ich / jhr wollet ſie alle von meiner 
fen. Der guͤtige Gotkwolle ſeine ſtare 
euch halten/euch bewa 
nechrjelängerje mehr in euch leuchte. 
ohannes Calvi 
Sendbrieff Ludwigs von! 
Auguſti des 30 
Jeber Bruder / ich hab 
guſti an euch geſchrieben 
nen lieben Bruder v 
nicht / ob euch die brieff zukomme 
vnſer Bruder Dionyſius an ſeinen 
ben / alles was vns begegnet iſt / vnnd 
wir ſollen bald erklert werden. 7 
tagden 21. Auguſti geſchehen ft. Na 
ſeyn wir ins gefaͤngnuß Rouane 
biß auff vnſeren Bruder Dionyftan 
e wir verſtanden) gen Villa Frant 
en / daß er daſelbſt auffgeopffert 
Gott an vielen orten durch den todt fit 
prieſen werde. Wir aber hoffeten / m 
enden tags das Endvrtheil vber vns 
Aber Gore hat vns biß auff dieſen ta⸗ 
damit wir deſto mehr geſtercket werden / wie 
feinen deyſtand vnnd iroſt dermaſſen fü 
diejenigen, fo wir für die ſchwaͤchſten hielt 
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rdie ſtaͤrckſten feyn. Sonderlich aber 
rſacher ſehr vbel zuſrieden mit meinem 
dieweil ſie meineten / cs wer ein leichtfertig 
feihm / deß wir jhn vberredt hetten. Aber fie 
den Herren fen danck / betrogen / dieweil 
debeſtandigkeit / die ihm von Gott gegeben 
de glaubensbefantnuß zuthun vnnd diefelbe 


neheften Mitwoch ſeyn wir abermal vom 
ein Seutenant eraminire worden / welcher 
n gemohnlichen gottslaͤſterungen daher 
ngmir vielen vnd mancherley fragen plag⸗ 
mfonerbeie / derich am erſten fuͤrgeſtellet 
ggter nicht anders / als wenn er mich zuvor 
henider fürder hand gehabt hette. Aber der 
If ab mir / wie aud) meinen mitbruͤdern / 
ß wir jhm antworten fonten / alfo ds 
ders fuͤrzuwerffen wuſte / dañ daß ich 
ongelehrter Menſch were / vnnd daß mit 
e die heylige Schrifft zuwiſſen / dieweil 
ſcharffſinnige leut / deren etliche 25. oder 
ein ſtudirt / fie dennoch noch nicht gruͤnd⸗ 
den herren. Datauff gab ich jhm zur ant⸗ 
were diß folchen auffgeblafenen Doctorn 
ſchand vnd vnehr. Vnd were eben daſ⸗ 
fen Schrifftgelehrten vnnd Phariſeern 
SGott aber hab vnter deß den fiſchern / 
inden / lamen / außſetzigen / gichtbruͤchti⸗ 
fändnuß eroͤffnet. Wie dann auch Chri⸗ 
Himliſchen Vatter Methei am eilfften 
AB er dieerfanenuß ſeines heyligen Evan 
den Aigen der weltweiſen verborgen / vñ 
Mindigenond einfältigen geoffenbaret has 
n /mich vberlaut zuverlachen vnd 


Itda 
lie 


AR 5 
GeDepredte gemelcerSeittenant/mit dern Ko, 
Iprocntatorn vnnd einem andern Advoca⸗ 
hᷣwur ben feinem glauben. Darvber ſtrafft 
Ind at: Der mich gelehret hat / daß ich nit 
Ha fchmweren folder hat mich auch aelehre/ ds 
el magisch verreydigeifeinmorefey. Da 
Gamtorond ſprach : Er kan auch wol geir⸗ 


önigliche procurator hielt an vnnd ſagt: 
One janıchelangnen (daß ©. Johañes zu 
ME achalten hette Ich aber fragte / wo dag 
ieben klinde) ob @aucdhim Evangelio zu fin 
2 Da wuftee ein wort zuſagen / obn daß er 

fi il u a eine vnwiſ⸗ 

lten Ich aber ſagt: Ich fan 
— De 
heltworren nicht hoch zuwider / vñ 
hemch ſuͤr eine ſolche beſtlam 
er di nnoc bin ich / Gett lob / zur wahren 
ef Chriſti kommen / an welcher es euch 

106 aleichen noch weit mangelt. 

lefefich für den Augen der Menfchenanfehen 
m toir morgen zu Sort wandern / vnnd auff- 
ertmwerden ſolten / damit wir dievnverwelckliche 
from erlangen / vnd das Himliſche erbgut / das 
et welt anfang bereiter iſt / ynnehmen. Def 
ns hoͤchlich erfiewen. Vnd bitten Gott / daß 
pffen zum ſuͤſſen geruch annehmen wolle / 
ehn zweiffelthun wird. Wir entpfinden ſei⸗ 
anadinen beyftandjelänger je mehr / dieweil das 
nſeres lebens herzu nahet / da diß vergaͤngliche 
ende leben auffhoͤren wird / darin wir nichts fer 
dann orſach zu weynen vnnd zu ſeufftzen / von 
ade cklichen Gotts laͤſterungen / digwider 








Eudwig von arſac. 
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die Majeſtaͤt vnſeres lileben Gotttes außgegoſſen MDLIII. 

werden. Wir ſehen fuͤr vnſeren Augen vnſere offent⸗ 

liche vnd abgeſagte Feinde / die nichts anders ſuchen / Die Kirch 

dann daß fie die arme Kirch moͤgen vertilgen in dem Gottes 

ſie an allen orten die Kinder Gottes auffs euſſerſt hat auß⸗ 

berfolgen / vnd vnſchuldig blut vergieſſen. Auff der wendige 
andern ſeiten finden ſich auch inwendige feinde mir ynd er⸗ 
ten in der Kirchen Gottes die ſich vnterſtehen alle liche Fein⸗ 
Chriſtliche ordnungen zubrechen vnd vbern hauffen pe, 
zuwerffen / in dem fie ſich wider die diener Gottes vñ 

Prediger ſeines H. worts aufflehnen. Deßgleichen 

werden aefunden / die vnkraut vnd falſche lehr heim⸗ 

lich außfprengen / vnd die ſchlechten vnd einfaͤltigen 
zuhörerverführen. Ach leyder : Solten dieſe dinge 

nicht orfach geben zu wennen vnd zu tramren ? Ja 

frenlich viel mehr dan alle grauſamkeit / ſo die offene, 

liche Srinde an vns vben koͤñen / welche gleich als ein 
rauchdampff zuachten iſt / gegen den innerlichen vnd 

heimlichen feinden der Kirchen. —— 

Derwegen hertzlieber Bruder / ſollen wir vns deſto 

mehr demutigen vnd erkennen / daß der guͤtige Gote 
vns ſolches zuſendet I nicht vns zuſtraffen / ſondern / 
zu zuͤchtigen vnd zur beſſerung zubringen / ja auch die 
feinen hiemit zubewehren / damit ſie in wahrem glau⸗ 
ben vnd gedulr gevbet werden, Denn wie ©. Jacob 
fagt : Sieben Bruͤder / achtet es ey tel freude / wenn jhr 
in mancherley anfechtung fallet / vnnd wiſſet daß 
ewer glaub / ſo er rechtſchaffen iſt / gedult wircket. Die 
gedult aber ſol feſt bleiben biß ans ende / auff daß jhr 
ſeydt vollkommen / vnd gantz vnd feinen mangel ha⸗ 
ber. Sccher / wir koͤnnen in dag Reich Gottes nicht 
kommen / ohn allein durch den einigen weg / welchen 
ons Chriſtus lang zuvor gezeyget vnd verkundiget 
hat. Der ſelbe weg aber iſt ſehr eng vnd rauhe / vnnd 
fan dieſe reyſe nicht ohne groſſe beſchwerung / jamer 
vnnd elend vollbracht werden / ſintemal der Apoſtel 
Paulus auß druͤcklich lehret daß wir, durch viel truͤb⸗ 
ſal in das Reich Gettes eyngehen nen. Wenn 
vns nun ſolches alles wider fehret fo kͤnnen wit für 
gewiß wiſſen daß wir daran ein vngezweiffelt pfand 
vnſerer kindſchafft haben / vnnd gewißlich Kınder 
Goͤttes ſehen deren Namen in dem Buch deß lebens 
verzeichnet ſtehen. 

Nun were es aber gantz vnnd gar vnbillich / Innd 
wolte ſich mir nichten gebuͤren daß ſich cin Knecht 
guter tractation wolte anmaſſen vnnd guter tage ge⸗ 

Frauchen / da vnter def fein Herr verlachet / verſpeyet/ 
geſtrichen / geſchlagen vnd auffs euſſerſte verhoͤhnet 
muͤſte meiden. Derhalben wollen wir mit Chriſto le⸗ 
ben / fo muͤſſen wir auch zuvor mit jhm leiden vnnd 

 offe bitrerlich weynen / da die welt mitlermeilin allen 
ihren frewden vnd wollüften ſrolocket. Aber diefe 
fehann wird fich bald wenden. Denn jhr gottloß la⸗ 
chen in einewiges heulen / mehrflagen vnnd zänklapr 
pen Vnſere muͤheſeligkeit aber vnnd trawrigkeit / in 
wige freud troſt vnd herligkeit ſoll vnd muß verwan⸗ 
delt werden. 

Darumb fremer euch mir vns I herkallerfichfter 
Bruder / daß vns onfer aliriger Gott dermaſſen ger 
ſtaͤrcket hat I daß wir ons ſaͤmptlich auff den ſeligen 
tag frewen / an welchem wir hoffen vnnd gewiß glau⸗ 
ben daß vnſer Gott durch vnſern todt wird geprieſen 
werden / vnnd vns gnad verleihen / daß mir beſtaͤndig 
konnen beharren in der bekgntnuß ſeines heyligen 
worts biß sum letzten tropffen vnſeres Bluts / alſo 
daß das Rach onfereg lieben Herren Jeſu Ehriftt 
außgebreytet werde / zubefoͤrderung vnſeres heyls / vñ 
zuerbamuna vnſeres naͤheſten und feiner armen he⸗ 

rübsen Kirchen / vnd dann re i bbruch vnnd 

ar u 


Sacob.r, 
2.3.4. 
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EN deß heylloſen Rinde 
Nenſchen der ſuͤnde / dep wider ſa 
iſts zu Rom / vnd iiber feine 










Bottle Seh 












d ſeyn / weñ euch diß ſchrei · uch hat er vns erwe 

gnad vnſeres Herrrn ſey ſondern zur heyligung. 

Auguſti. ner heyligen vnnd göttli 
; ergeben / vnd alles ablege 


Ewer dienſtwilliger Bruder rühren! vund all vnſere hoff 
















udwig von Marfac vnd triumphirende auferſt huug / vnd 
N | ten fuͤr denen die den leib toͤdten vnd 
RE EL | hen koͤnnen: Vad wiſſen / daß vnſe 
Stephan Gravort | von Gyan lich vnd leicht iſt / ee ewige vnd vber al m 
us DR on der Loire. ie wircket / vns die wit nicht! 


geherrligkeit wi 
5 — — — + fichtbareifondern auff dag vnſichthat⸗ 
vorigen —— Martyrbuchs haben De * 
wir ſchlechts gemeldet Den todt Stephan Span das iſt ewig Derhalben laſt vns micht 
be has deß obgemelten Marfacs vnd ſeines Ken Bluͤder / vnſerem haupt dem 
VBeitern mitgeſelen Aber jetund ſegen wir dab ſto zufolgen / und de himliſche erban 
auch feinen Aigle neben einem kurtzen bericht daserons mit feinem tod erworbet 
nd geſchrieben hat · viſſen dz wir nit ſterben als 
a — fene / ſondern KH gel 
Ay Wiegroß vnnd wunderbar iſt diegüre leben hindurch dringen. DIE HABE 
A dep. Herren der die jrrdifche ſchwache ger de ſtadt / ſendern fuchen eine ji 
Rfſfaß ſo hoch ehree / vnnd jhnen ſo ein fuͤr⸗ — Sort 
ILS treflic) ampt auffleger 1 daß fie feinen | eiſtes gemacht ba 
Heyligen Namen I fürdiesweltlichen Kichrer tragen den Gott haben! vnd ſey 
sind befennen follen / alſo daß au harmeeinfältige IN ſeyn nicht mit goldo 
Handwercksleut die weltweiſen vnnd hochgelehrten ch ewren Blut vnſers 
fünnen zuſchanden machen: Sehet / hie finder ſich So laſt vns Gott an vnſ⸗ 
gehenden Märtyrer mitgeſel ein Spanberrr aeiftpveifeitvelche ſeyn ⸗ 
mach SLHEEHE 
ander Loire buͤrtig. Welcher in der grauſamen ver⸗ J—— Ge 
folaunazusnon angegriffen worden! nd. nur einen Wohn = 
folgung su yon angeariff vnd nur einen ——— 
fen nit / daß fie der 
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er mit Namen Stephan G 




















Monat lang gefangen gefeffen / vnnd die ehrenkron 
fampt dem Marſac vnnd ſeinem Vet langet 
hat / wie bald hernach ſol erzehlet tte eir 

zeirlangsu Genff gewohnet 

getrieben bey andern meiſtern. Cr 
nacker ondernft/vniharteeinengeolfen Fuͤnff⸗ — 

dacker vnd ernſt / vñ hatte einen gro ah Ö | m Haren zuale 






























—5** Var A, — 

“gehen tag iſt er geſeſſen in dei TORE Dun 
nuß / vnnd abermalzs. tagi lieben bruͤde 
In welcher zeit er etlich F an feine freund ger ei — Ni 

fchrieben hat / deren w ſetzen wollen. — 

In % u s ‚bern. Vn 


fichermerden. Di 











n; 4861 —3 
ul ſcchleicht vmbher wie ein brüllender <0 
gute Freunde. eichen er verſchungen möge, Der 


RR ‚U ſtand thun durch den glaube 
As ich euchfi chreibe / hergallerkiebfter Bru⸗ fi meyne verſamlung 

C der I das mil ich auch allen meinen guten G nzuruffen / wie vns der Apo 

freunden / mit welchen ich kundſchafft hab / ſerde wort Chriſti re 





Wwlich vnter euch 
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lget der obt derd dreyen obgemelten Maͤr 
er Nemlich dudwigs von Marfac / feines 

WVuoenttern / vnd Stephan Bravot. * 
8Ber wenig tag hernach har man die ey ⸗ 
R SM he Ludwigen vd 
AR; Marfacı fin nen Stephan 
sg” weinerlen kampff berufr 
mung / daß fie lebendig 
hander in der Stadt 
genhaben.? chter haben ſich nach 
vreheilsentrnfteeond fein gleich. als er 

farret / da ſie geſehen haben / do dieſe drey Maͤrthrer 
fuͤr dem gegenwertigen tod ſich nit allein nichts ent⸗ 
ſetzt / ſondern noch dazu angefangen haben Gott mit 
freuden zu loben und zu dancken / für die groffechr fo 
er jnen angethan / dz ſie nemlich vmb feines N. Na⸗ 
willen erwas leiden ſolten / weiche freud ſien ie mit 
almen fingen bezeugẽ / da fi fie auß dem Saalgten 2 


MDLIN, 


es — 


nd SPfalmen n 
m gen / da ſie das vrthell angehoͤrt hatten. Aber der deu, 


ie betwahre/durd) one 


} vnd mich ſtaͤrcke biß 
1 vñ ſich anſehen leſt / 


ediefen tag / welches iſt 


Ri ren fürgefkellee worden. 


n darum beyeinander/ dr 


6 chen wolle. Dafuͤr ich mich 
ei jreverfamlung gleich noch 
njhne a 


der Gott vnd ſeinen * 


ieben bruͤder / wie auch mei⸗ 
mirbegehren/jhrwollet nicht 


dern wachen vñ fuͤr vns 


fei werck der gnaden / ſo erin 


lenden / vnd dz wir jhm 


iſt / damit wir durch 
Jeſum Chriſtum / alle 
en weder drwung 


tgm. beifondern dz wir 
f oft vnd mit — 
me 


der liebe Gott ger 
ermal Bir Br 
= 


renant / welchen sum höchften verdroß / daß ſie ſich nit 

* bewegten / konte feine gifftige boßheitnir ver⸗ 

er bergen / ſo dern gebott / ſie ſolten ds maul halten / vnd 

ließ ſich mit dieſen worten hören : Sollen dann eben 

die lecker fir wider eine gange Monarcht vnd Könige 
reich aufflehnen? 

Da verbarg ſich Marſac in einen winckel / Eniee 
nieder / vnd an / Gott ſeinen Herren anzuruffen. 

Da war einer vnter den Scharganꝛen / der wolt jhn 
jrr machen vnd verhindern. Aber Stephan redet jm 
eyn / vnd ſagt: Ey lieber / iſt das auch recht vnd billich / 
daßjr vns jetzund wehren wollet / daß wir Gott nicht 
ki vnd onfer Geber suj jm thun follen? 

Durch diefe wort wardem Schargant ein ſchre⸗ 
cken eyngeja daß er zurůck trat / und Marfac mie 
frieden ließ. 

Da man endlich diefen Marfacı neben feinen 
Vettern vnd obgemelten"Stephan zum fewer aufs 
fuͤhren wolte / hengeren die Henckersbuben den bey» 

den letzten einem jeden einen ftrickan den half. Mar⸗ 
fac aber gedachten die Richter damit zuverfi chonen/ 
dieweil er vom Adel vnnd einer von den verordneren 
Königlichen Reutern gewefen war. AberMarfae 
wolte damit nicht gufrieden feyn / fondern fragteden 
Leutenant / ſampt den andern anweſenden Richtern 
mit lauter ſtimm / Ob nicht er vnd ſeine mitgebunde⸗ 
ne Bruͤder einer vrſachen halben zum tod vervrihey ⸗ 
fee weren? Der Leutenant ſagte a. Da brach 
Marfac- Sobitteid) euch / berſaget mir dedhja nit! 
fondern vergönner mir / daß ch eben dieſelde Ketten 
vnd halßbande diefes fuͤrtrefflichen Didens tragen © Marfae 


moͤge / die die Bruͤder tragen. Da ſagte der begehrt die 


Lutenant / dieweil ers ja haben wolte / fofolte man — 
ihm gleich wie den andern einen ſtrick vmb den halß deß O 
fie hingefuͤhret / vnd lieffen vier —* — 
ranciſcanermoͤnch / ſa mpt einem hauffen Schar. fi, 
ganten vmb a Bag her nur darumıb/ daß fie 


1 . fieire machen und verhindern wolten / dz fie mit dem 
dich Volck nicht reden möchten. Diefe drey aber / da ſie 


an den pfoſten angebunden / vnd das fewer alſo bald 

ſolte angezuͤndet werden / fiengen zugleich an mit lau⸗ 

ser tim zuſingen denLobgeſang deß alten Simeonis: 
— laͤſſeſtu deinen Diener im Fried fahren! etc 


Vnd kurtz hernach die Coͤrper dieſer drey 
Bi K — vnd verzeh ⸗ 
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Año 1553. IN 


Ssehanna richs deß achten / Ennefelsfind von feiner ſchweſter / 


deß Her⸗ 


tzogen von np feme leibliche zwo ſchweſtern Mariam vñ Eliſa⸗ 


Suffoltz 
Tochter. 


Haleſius 


ein Rich⸗ 


CE zu don mager onrerfihreiben. Davon wir hernach / geltebts heeines alters muitde 


dene. 


Den 
wuͤrdige 


wort deß nicht mein? fondern dein 
Königs. fehldirmeinengeift. O 





RE 


orige geſu 


trewli 


) 
s gefallens regier⸗ 
rtzogen von Suf⸗ Bott behu 
e Tochter Johan⸗ ſchen jrrtum 
eben möchte. Al | 
erforfche geheimnuß diefer 
uffhalten mit der kranckheit deß 
Amlichen begehren deß Her⸗ 
uß vermutungen etwas ſchlieſ⸗ 
fen in betrachtung / daß was diß fals geſchehen / mehr 
zubeweytgen / als zu endern vnd zuverbeflernift. Doch M 
haben ſich die ſachen alſo verlauffen. Siehabenjhre 9 
Hochzeit zu gar vngelegener zeit angeſtellet / nemlich / 
da jederman leyd trug vnd bekuͤmmert war / von we⸗ M 
gen der toͤdlichen ſchwach heit Königs Eduardi / von 
elchem maͤnniglich groſſe hoffnung geſchoͤpfft har 
te dieweil er ſo gottſelig vnd geſchickt war / daß ich nit 
weiß I ob Engelland jemals dergleichen König a 
habe hab / oder haben werde. Kurk vom handel zure⸗ 
deninad) dem die Hochzeit ein end harte vnd es mit 
dem Koͤmg taͤglich ärger ward / alſo daß man an fer 
nem leben kein hoffnung hatte: Haben etliche prac⸗ 
ticire / doch nicht ohn bewilligung der ſtaͤnde vnd ab 
fer Rechts gelehrten / daß der Koͤnig in feinem Teſta⸗ gelland in einer trawrige 
men vund legren willen / die obgemelte Johannam gerathen / dieweil die Rit 
deß Herkogenvon Suffoltz Tochter / König Hein⸗ Volck wider einander zu 
ron. Neh dem nun Edua 
zur Königin in Engelland genennet vnd verordnet] melte Johanna den König 
bekommen / zwar mit bewilli 
becham vbergangen hat. Außgenommen einen eyni» aber doch alſo / daß es jhr zun 
gen Rechtsgelehrten mit Damen Haleſius / welcher Vnd iſt alsbald füre Koͤni 
dem Evangelio zugethan vnnd ein auffrichtiger fentlich außgeruffen on 
Mann war. Derſelbe / weiler deß Königs ſchweſter allein zu Londen / ſondern 
Maria gewogen war / wolt er das gemelte Teſtament nemen Staͤdten. Die 








— 
nam ſeinem So 
hie wollen wit n 









































Gott / weitet ſagen wolen. do / aber an geſchickli⸗ 
Danun das Teſtament angezeygter maſſen ge⸗ chen war ſie jhm vberl 


| gelehrren Mann Johan 





macht vnnd onrerfchrieben/hatder junge Koͤnig E⸗ 
duardus / zu welchem alle fromme Chriſten in vielen 
An dern / nach Gott / jhre hoͤchſte hoffnung vnnd zu⸗ 
flucht hatten / in feiner hoͤchſten ſchwaͤchheit / dareyn men 
ſich niemand recht richten konte / im 6. Jahr ſeines 
Alters / vnd 7. Jahr feiner regierung / den 16. Julij / 

drey ſtund vor ſeinem rod / da er meynet / er were gar 

allein / mit nachfolgenden worten ſein gebet zu Gott 
gethan:; Keber Herr Sort erloͤſe mich von dieſem 

enden vnd beſchwerlichem leben / vnnd nimb mich 
ifchegefelfchafft. Aber doch vnnd ſich ins Se 

illgefehehe. Herrlich ber Er hette wol vermeynet / fie b 

Herr du weiſt wol / daß es bringen / vnnd der ſachen &i 

in gfüickfelig ding für mid) fepn werde wenn ich zu ser nach ſeiner Tollfühnen 

» dir werde komen mögen. Aber vmb deiner außer fe dörffen handeln. Aber 

wehlten willen erhalte mirdiß leben / und gib mir wi⸗ no frifh war / vnnd ern 


ber Maria jhres 


= 











mich auffin deine Himl 






ni 

















































































Ki 
ur 
. 
Pr 




































































Maments rath und willen / eygenes gefal⸗ 
eln/fondern jhm fuͤrſchreiben la fen mu⸗ 

alle Tagsichen / vnnd was er fuͤrneh⸗ 
res jhm gar gefehrlich / deß Parla⸗ 
erfchreiten. Vnter deß zog Marta. 
andern / mit groſſer beſchwerung 
cher ſeyn woͤchte / begab ſie ſich end⸗ 
deß Harkogen von Northfolck vnd 
ufedaß der Hertzog von Rorthum⸗ 
dar von wegen der groſſen niderlag 
newlich durch fein anſtifften geſche⸗ 
umblee fich ein hauffen landvolcks/ 
lang auff dein Schloß Sremine 


(welche allzeit das Evangelium 
dgen gefoͤrdert vnd außgebreytet 
am erſten bey jhr ein / vnd verhieſ⸗ 
nur daß fie im ſtaud der Kira, 
welche jhr Bruder Eduardus 
nichts enderte. In ſumma ſie 
ni geding zufrieden /vnnd verhieß dem 
hhalten / alſo daß ſich jederman dat» 
rawete. Vnd wenn ſie hernach fo 
geweſen wer / jhr zuſag zuhalten / 
v terehanen waren / fie mit Seib vnnd 
sen: Soherte fie in warheit ein recht a’ 
eehan vnd wer jr Königreich deſts ber 
rühiger geweſen / vnd hette deſto laͤnger 
dieweilſie jhr zuſag diß falß nit gehal⸗ 
Hau graufam und tyranniſch gewe⸗ 
Fein wunder / daß jr Regiment auch nif 
ven Fönnen. Denn wenn ſchon ein Re 
und mächtig anngift/ vnnd darneben 
nhetiond noch dazu lieber will ale ein 
als wie ein trewer Lands vatter 
Dep Regiment kan in die ling keinen 


 Röniain Maria) Eduardi Schweſter / 
ech Fülffder Evanaelifhen sum Re⸗ 
warıhatfiedie andern leichtlich ber 
1b die fachen fo weit gebracht / daß fich der 
a Norrhunberlandjr ergeben muſte. Sie 
er jre gerhanesufag/das Babſtumb wis 
Aleeinaeführer/on da fie von etlichen Ev⸗ 
MR jrer verheiffung erinnert wird / hat ſie vff 
ich aeantworrer Ob jr wol nur glieder 
doch ewer haupt regierẽ Aberjr ſollet 
that erfahren/daß die glieder nit vber / 
sem haupt ſeyn muͤſſen. 
se zeit hat vmb jetztgemelter vrſachen 
Bernemblichdie Rönigin jhrer zuſag erin⸗ 
ei von Db/ inder Statt Vindan / ſich 
den marck führen laſſen / vnnd offentlich 
üffen. Denn es iſt den Menſchen ange⸗ 
enſthaffter / freundlicher vnd williger 
Ind wolthaten / deren fie benoͤtigt / zubege⸗ 
Aerlangen / dann nach entpfangener wol 
Danckbarkeit zuerzeigen. Aber bey 
perfchrren weſen der Menſchen haben wit 
wenn gleich kein trew vnd glaub] fein 
keit auff erden vnter den menſchen zu⸗ 
doch glaub vnd trew / wie auch recht vñ 
lich bey Gott im Himel zufinden ſey. 
raber ſchlecht die Hiſtori erzehlen / fo 
enen von Suffoltz ablaſſen / vnnd 
aufführen, wiewol fie ſich vmb die Koͤ⸗ 
m/mieihrer foͤrderung vnd trewen fleiß 
Was ſie auch für danck vnnd de 


- 


uafam außwösifen, 
⸗ 


— 


fangen haben / wird die nachfolgende, 


Von dem vnzeitigen NAbgang Eduardi rc. 523 


Iſt derwegen die Königin Marig / die kurtz zuvor MD LI, 


flüchtig war / oh in groſſer gefahr vñ ſchrecken ſtund / 
nunmehr darauß entrunnen / vnd ein ſolche Koͤnigin 
worden / dafür ſich jederman hat fürchten muͤſſen. 
Deñ nach dem ſie das Schwerd in die Fauſt bekom⸗ 
men / hat fie daſſelbe wider die ſrommen Chriſten / vnd 
anfangs wider die fuͤrtreffliche vñ hochbegabte Fürs 
ſtin Johannam bluͤtduͤrſtig gebrauchet / wie auß 
nachfolgender Hiſtori zuerſehen 


Johanna Graſa deß Hertzogen von Suf⸗ 
folk Tochter / welche / da ſie im Teſtament deß verſtor⸗ 
henen Königs Eduardi od zugleich vom Reichs⸗ 
rath Königin in Engelland / doc) wider ihren willen 
erwehlet war / iſt fie endlich auß befehl der Königin 
Maria | fonderlich auß haß deß Evangeliji welches 
diefe Johanna Graja eine enfferige befennerin war / 
geföpffer worden. Es iſt aber dieſe Fohanna vnter al⸗ 
fen Weibsperfonen in Engelland denen Gott ſeine 
erfantnuß gegebẽ hat / ein edle vnd fuͤrtreffliche Per⸗ 
le geweſen / nit allein von wegen der hohen gaben / da⸗ 
mie fie von Gott gezieret war ſondern auch von we⸗ 
gen der wunderbahren fFandhafftiafeie / fo jhr Sort 
verliehen hat / ſeine H.lehr zu vertheydigen / zu der zett 

da das ganke Königreich vom Evangelio 

Kai wider abgefallen war, 






ſe durch huͤlff der Cvangeliſchen sum 
ICH Regiment kommen /ondjhrefeinde be 
IC wungen vnd gefangen waren / vnd fie 
ſich feiner gefahr weirer gubeforgen harte / ıfl fie auß 
dem Feld nad) Sonden gezogen / vnd vonerlichen mit 
groffer eufferlichen frewd / don den meiften aber auß 
furcht vnd heucheley angenommen und entpfangen 
worden. Daſelb ſt hat ſie jhren einzug vnd anfang 
deß Königreichs mit dem bins mehrgemelter Fuͤrſtin 
ehngeweyhet vud beſudelt / die fie alsbald ſampt jrem 
newen Eheman eynziehen/ vnnd kurß hernach beyde 
enthaupten laſſen. Vnd obwol die Feinde deß Ev⸗ 
angelit die herrlichen gaaben der gedachten Fuͤrſtin 
Sohanna gern verdunckelt hetten / in dem ſie jt ſchuld 
gaben | ſie hette wider deß Reichs ordnung nad) der 
Kronen getrachtet So iſt doch jre vnſchuld diß falß 





NN 
a 





antag kommen / dieweiljederman gewuſt harıdaßfie 


wider jren willen /für eine Königin in Engelland auß 
geruffen worden’ vnnd daß ſolches alles auff anſtiff⸗ 


sung Herrn Johan Hertzogen von Rorthumerland 


deß auffruͤhrers zu dem End geſchehen / dag er die 


Kron auff ſein Geſchlecht bringen moͤchte / nach dem 


er ſeinen Sohn Guilfardo Dudley /gemelte Johan⸗ 
nam zur Gemahlin practieire sind zu weg gebracht 
hatte, Der Hersog von Norrhumberland hat her⸗ 
nach feinen verdienten lohn ntpfangen I in dem er 
ſampt dem Herrn von Suffols ift gekoͤpfft worden: 
Dieandern vom Adel vnd Ritterſchafft haben von 
wegen jhres vngehor ſambs vnd wider ſpenſtigkeit / ei⸗ 
ne Geletraff erlegen müffen Was aber Johannam 
anlanger/ift effenbahrı dag fie Maria jre Baſe vmb 
feiner andern orfachen willen verfolger vnnd hinger 


richrer hat /dann von wegen der Religion! weichefie 


mitfolchem eyffer vnd ſtandhafftigkeit bekant vnnd 
vertheydiget hat / daß ſich auch Die feinde der warheit 
daruͤber haben verwundern vnnd entſetzen muͤſſen 
ond iſt auß Koͤnigin Maria befehl ein Bäbftifcher 
Theolo gus mir namen Fecknam / hernach Apt su 
Weſtmonſter / vier tag vor jrem end / zu jr ins gefaͤng⸗ 
 nußabgefertiger worden/fich jres glaubens zu ertuͤn⸗ 
digen /vnnd ſie / wo muͤglich / widerumb auff das 
Dapftumb zubringen / vnnd von jhrer wahre 

| EN ee 


; & Ach dem Königin Marta geſehen / daß Año 1553 
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hie ſetzen wollẽ / wie es von jr ſelbſt beſch 
damte der gůnſtige Scfer beſſer davon vrtheiltn koͤnn 
Geſpraͤch welches D. Fecknam mit Johann 

deß Hertzogen von Suffoltz Tochter gehalten hat / 
viet Tag zuvor / ehe dann a — 
7 Ecknam. Fraw /ich hab 


9 








mit ewerm erbärmlichen zuſtand. Doc) 
iweiffel ich nicht / jhr werdet diß ewer creutz 
mit gedult vnd getroſtem Hertzen außſte⸗ 
hen vnd tragen Johanna. Ihr ſolt mir willkomen 
ſeyn / diewen ich hoff Lich werde eine Chriſtliche ver⸗ 
mahnung vnd troſt von euch hören. Was mein truͤb⸗ 
fal anlanget / fehlet es ſo weit I Gott lob vnnd danet / 
daß mir dieſelbe beſchwerlich fey / daß ichs vielmehr 
für ein seichen der znaden Gottes erkenne / welches 


gröffer iſt als mir zuvor jemals widerfahren. Dar fei 
y 


Imb dörffrihr euch deßhalben nicht betruͤben / noch 
jemand der mir guͤnſtig vnd geneigt iſt. Fecknam. 
Sch bin gefand vonder. oͤnigin vnd jren Närhen! 
daß icheuch im Carholifchen glauben vnterrichten 
fol, Wiewol ich halt ı jhr habt nit groſſer vnterwei⸗ 
fung vonnöchen. Ich danck der Königin vnterthaͤ 
nig / daß ſie meiner als jhrer armen magd eingedenck 
ift. So hab ich auch zu euch Die zuverſicht / jhr werdet 
ewer befohlen ampt an mir trewlich vnnd Chriſtlich 
verrichten. Fecknam. Was wird von einem Cchriſten 
erfordert? Fohanna Daß er glaub an Gott den vat⸗ 
ter / Sohn vnd H. Geiſt dren perſonen vnd ein Gott. 
Fecknam Wird von einemChriften nichts mehrer, 
fordert / dañn daß er an Gott glaube? Johanna. Frey⸗ 
lich wird noch mehr erfordert / nemblich daß er nicht 
allein an jhn glaube / ſondern daß er jn auch von gan⸗ 
Km Herhen / von gantzer Seelen vnd allen Kraͤfften 
fiebe/ond feine nechſten als ſich ſelbſt. Fecknam. So 
folger daß uns der Glaub nicht gerecht mache? Jo⸗ 





3 hanna. Er thut: Denn wie S . Paulus lehret / ſo wer⸗ 
beu wir gerecht allein durch den Glauben. Fecknam. 
Warumb ſpricht dann S-Paulus: Wenn wir al⸗ 


fein glauben hetten / vnd hetten der liebenie/fo weres 


es vmb ſonſtꝰ Johanna. Das iſt war. Denn wie kan 


ich den fiebenjauff den ich nit hoffe? Oder wie fan ich 


auffden hoffensdentch nit liebe? Der Glaub vnd die N 


Sieb ſeyn bey einander / alfodaß die Sieb unter dem 
Glauben begrieffen iſt. Fecknam. Wie follen wir ons 
fern nechften lieben? Joh anna. Den nechſten lieben 
heiftiden hungerichen ſpeiſen / den nackenden kleiden / 
den duͤrſtigen trencken / vnnd jhm alſo thun / wie wir 


tolten daß uns gefchebe. Fecknam. So ſeynd die gu⸗ 


gen werck noͤthig zur ſeligkeit / vnnd iſt nir gnug daß 
man glaube? Sohanna.Das folget nit. Denn das 
iſt gewiß Baß wirdurd den Glauben gerecht vnnd 
ſelig werden. Aber darnach iſt auch von noͤthen / daß 
die Chriften jhrem Herrn vnd Meiſter Jeſu Chriſto 
nachfolgen vnd gute Werck hun. Darauf aber fol 
get nit / daß fie noͤhtig ſeyn die Seligkeit zu erwerben, 
Denn wenn wir gleich alles gethan haben / was wir 
hun koͤnnen / fo ſeyn wir doch vnnuͤtze knecht / alfo 
daß alleim der der Glaub an das Blut Jeſu Chriſti 


vns ſella machet. Fecknam. Wieviel ſeyn Sacrq⸗ 


Ven Sa en Fobanna Zwh Das Sacrament derTauff 
cramentẽ. Id das Sacrament dep Abendmahls. Fecknam. 


Nein Es feynjbr wolfieben. Johanna. Sin welcher 
ſchrifft finden fich diefelben? Fecknam "Da wollen 


wir hernach von reden. Sagt mirjekund / was ber 
deuten ewere zwey Sacrament? Sfohanna. Durch 


das Sacrament der Tauff bin ich aewafchen mit. 


waſſer / vnd widergebohren durch den Geiſt. Vnd diß 












































groß mitleyden 





Fecknam. Hat Chriſtus nach feiner 
verſchaffen koͤnnen / daß er von den 
ſen / vñ am Creutz hernach erſt zerbr 


lich iſt geſſen worden. Fecknan 


fuͤr mich zerbrochen 91 
chem Brod genieß ich auch 
zerbrechung vñ marter fei 


Sagrernitli 
us alfo gered 
den. Wenn mir aber ſo ſehr a 
dringen wollen / fo hat Chri 
fagt :, Sch bin die Thuͤr / Ja 
ſtock. Vnd ift doch eygentlich 
oder Weinſtock. Darumfey 


r | ren fi 
ſe vbelthat / daß ich den wahren 
lichen Leib Chriſti auff fleiſchlich 
Denn alſo wuͤrde ich mich felbft meine 
raubung / oder Chriſtus müfte zween © 
Leib gehabt haben. D die 
weſend lich en Leib mit 
fo folget / daß derferbe hrifli 

geſchlagen und allda zerbrechen wor 
ans Creutz geſchlagen / vnd allda erſt 
den / ſo haben jhn ja die Apoſtel zu 


wie er zuvor verſchaffet hat 


geben wollen / daß er vnſer v 
rranck ſey zum ewigen leben. 
war Chriſtus / da er dieſe wort red 
iſt mein Leibꝰ Saß er nit mit den 
Denn damals war er noch lebendf 
folgenden tag am Creutz zerbroche 
den. Was harer aber anders 


als brod- Vnd washaterjht 


brod? Vnnd 
—— 


haben die Apoſtel entpfang 
nichrs deſto wenige 
ſcheinlich bey ihnen am Tiſch ſiten 
türticherwefendficher leib von de} 


glauben auffdie newẽ &e 
die ja bald etwas bekennen / 
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ſb | gen mir Ki lieber 
al & . Siefönnen ſich aber nit ver ⸗ Ham 
bi r dem Roſt vnd Motten 
urpurkl for 
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52 
Dae Vſpricht Sehet euch für! daß jhr jhn 
Bud. nacthut/ vnnd den Heyden nicht, r | 
ze menblich Die Goͤtzen fuͤrchten vnd chren woltet. 
ud wann hrfeher das Volek die Goͤten anberten] 
fe precht in ewerem Hertzen: Herr dich ſoll nan cken ſie. Wann 
anderen. Ihre Zung iſt vom Werekmeiſter fein ge⸗ſie / vnd werd‘ 
mach nmitGoht vnd Silber gezieret / nd athem außl 
@ st iber es ſeyn nicht rechte newerſt die g 
* das We 
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inen ( n König! vnd kan ter / ja auch fich felbft ver 
doch niemand ſtraffen / der jm d hut. Er hat auch nehmen vnd mirnadfi 
ein Schmerd ond Arc in der Handy er kan ſich aber das Creutz der ſchmach⸗ 
der Dieb vnd Raͤuber nit erwehren Sehet diß ſeyn truͤbſal vnd verfolg 
Wort dep Propheten Jeremis / damit er lehret / daß Leyde /daß das zwey 
in nichrig ding ſey vmb die Goͤtzen / vnnd daß ſie dent | 
nie ärter feyn. Endlich ſagt er: Es müflen zu ſchan ⸗ fleift 
den werden alle ögendiener. Bnd dagegen wolden ſtum ergreiffen ond behalten m 
Menſchen / der gerecht iſt vnd feinen Goͤben hat / der fromme vnterthanen ſich nit weyger 
wird nicht su fport. Alſo ſeyn die Juden vom Pro⸗ vnd lebens zubegeben / jbrenleiblic 
pheren Neremta gelehret vnnd vermahner worden. thendigen ; Alſo ſoltu nicht als 
Rd du haſt andere gleichfalß Hrmahnet wie Je⸗ ' räther ſeldfluͤchtig werden on; 
mer zeit zethan hat / vnd wirft noch haus dahin dich dein oberſter Je hriſtus 
1 vielen orthen der H. Schrifft deſſen har. Kämpfferitterlich 1 es ge ir sitton 
mahnet. leben Es iſt nit deine ſon 36 
"Gore ſpricht / er ſey ein eyfferiger Gott / der da will / vns auch die victori on 
anallen ruhm vnd ehr jhm geben / vnd jhn al⸗ koͤnnen / ſondern in ew 
ein anberen ſoll. Vnd der Herr Shriffusfaat uceDu moͤchteſt aber vill 
am 4.daervom Sathan redet I der jhn verſuchte betruͤben / ich wil die ein 
(welcher Satan Beelzebub vñ Tenffei dich auch ver⸗ anrichtẽ. Wie? wiltu nit tre 
kehret vnd zum fall gebracht hat) Es ſtehet geſchrie⸗ tans vñ ſeimer glieder / die ei 
ben; Du folt anberen Gott deinen HErrn / vnd jhm einigkeit deß Antichriſts 
allein dienen. Dieſer vnd dergleichen Sprich verbie⸗betreugſt dich ſelbſt / in de 
‚ten dir vnd allen Chriſten /einen andern Gott anzu⸗ deſt vnter den feinden Chriſti. He 
beten / als per von ewigkeit geweſen iſt / der Him̃el vnd ſchẽ Propheten auch vereynigeten 
Erden geſchaffen vnnd gegruͤndet har. Vnd Du wol⸗ ne Jacobs der fachen eins / den fro 


einen Scepter in der 


















































geft denſelben lſebendigen Gott verlaſſen / vnnd einen Leben zu bringen vñ zuverkauff⸗ 
ſchaͤndlichen verfluchten vñ vom Roͤmiſchen Babſt die Heyden vñ Amalekiter 
durch feine heylloſe Cardinaͤl ertichten Goͤtzen anbe Karren ſich nit die Pi 
len vnd verehren. Chriſtus hat ſich ainmat fuͤr vns den andern einmoht 
alle geopffert / warumb darffft vnd wiltu jhn dann volck Gottes zuſam 
eines gefallens alle Tag widerumb opffern? Du Sdhyifftaelehrten vñ P 
möchteft mir aber antworten / du thuſt ſolches auß Chyiſtumꝰ Aber ich m 
meynung vnd andacht. O du Brunquell der auff mein ſach wider fi 
nden Ki gtbildefindiral- bezenget im 2. Pf. auf 
tion vnd meynung ein! da deinge ſamblet wider den NE 
sibe deß arimmigen und ſchreck⸗ rärher fi zu verfam 






































ngChriſtum vom | 
feinen Toderereuk nvernichteniinden 
einesacfalleng b zum offtermal opf ⸗ achten⸗ 
il Wiltu auf 

ma deß Lebens / deinen 
% werffen der dich in dei 
Deine ſchwachheit gehe 















füemeinemhinnlifchen Vatter. Vnd in 

andıe Hebreer am 6. Cap. Es iſt vnmuͤg⸗ 
inmalerleuchter ſeyn / vnd geſchmeckt 
iſche gaaben / vnd theylhafftig worden 
eiftes/ ann geſchmeckt haben das guͤtige 


esıond die krafft der zukuͤnfftigen welt / wo 


daß fie ſolten widerumb ernewert werden 
dieweil fie jnen ſelbſt den Sohn Gottes/ 
Futzigen / vnd fuͤr ſpott haltẽ / Vnd aber⸗ 
Apoft. So wir mutwillig ſuͤndigẽ / nach 
antnuß der warheit empfangẽ haben / 
ter fein ander opffer mehr für die finde 
fehrecklich warten def gerichts vnd deß 
der Die wid erwertigen verzehren wird. 
nie billich die haar zu berg ſtehen / wañ dur 
lich ſpruͤch Lifeft? wolan fo Dich dieſe harte, 
jedonnerftreich nit erweichen koͤñen / daß 
je Chriffodich vereynigeſt vud die. Welt 
So laß dich doch die herrlichen vñ troſt⸗ 
ſungen der Hſchrifft / vnd die Exem⸗ 
end feiner Apoſtel / H. Martyrer vñ be 
wegen on auffrichten / daß du dich zu 
er befehreft vnd dich gaͤntzlich vnd allein 
alleft. Bedenck doch / wie freundlich er dir. 
eipricht: Selig ſeyd jr / wenn euch die leut 
nd verfolgen! vmb meines Namens wil⸗ 
ch den ewer lon wird im Himmel groß 
ben ſie auch die Propheten verfolaeridie 
vefefeyn. Höre was Jeſaias ſagt: Fuͤrch⸗ 
für dem laͤſtern vnd ſchmehen der Men⸗ 
Hrecke nie fuͤr jrem fluchen vnd ſchelten / 
m wird ſie verzehren wie wolle und tuch / 
Eechtigkeit wird ewig wehren / und mein 
hlecht biß guffs ander. Wer biftu 
erde du dich fiir feine fterblichen men⸗ 
teferder da vntergehet / wie cin blume / vnd 
Herrẽ deines Schoͤpffers / der die him⸗ 
affeniondiearundfeft der erden geleget hat? 
Jerr dein Gott | der das meer bewegt / dz 
ten vñ der es widerum̃ ſtillet. Ich bin 
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1d bedecfe dich vnter dem ſchatten meiner 
Donfer Heyland Jeſus Chriftus ſagt su 
ern: Sie werden euch verflagen/ vñ für 
mon Richter führen vmb meines namens 
ie werden etliche verfolgen / etliche oͤdten. 
ger euch nit / vñ ſorget nit/ was jr reden ſol⸗ 
nein Geiftüfts derin euch redet. Die hand 

iaen wird euch beſchuͤtzen. Dann die 
m haupt ſeynd gezehlet / vnd wird nit 

Anden willen deß Vatters im Him⸗ 


en I noch die wuͤrm oder motten freſſen 
Dfelig ſeyd jhr / ſo jihr biß ang end behar⸗ 
auch nit (ſpricht Chriffus) für denen / die 
f 1. Sürchteraber den/ der da macht hat 
tl. Die welt liebet das jre Wann jhr 
t weret / fo hette die welt das jhre lieb. Aber 
Mn meinen / darumb haſſet euch die Welt. 
deräleichen troͤſtliche ſpruͤche ſollen euch ei⸗ 
achen wider zu Gott zu tretten. Auch ſol⸗ 
in friſchem gedaͤchtnuß haben vnd ber 
ichen Exempel der H Maͤnner vnd 
er fchrifft / als Damels vnd der andern 
der drey Männer im fewrigen Ofen / deß 
der Macchabeer gedacht wird. Dep» 
auch S Petri vnd S.Pauliı S. Stepha⸗ 
dern Apoſtel vnd heyligen Martyrer in der 
Hl als ſie deß liebẽ Simeons / Ert biſchoffs 


’ 


Johanna Graja. 
zu Seloma / vnd Zerrophonig und vnzehlich viel an. M 
derer / ſo vnter dem Sapore dem König der Perfen - 


fcharen. Ich lege mein Wort in dei . 


lich-einen ſchatz bereytet / welchen die 


deß Votters mit ſeinẽ ſieben Rindern’ 

























vnd Indianer jre Maͤrtyrkron erianger haben! roch 
che alle pein vñ marser/fojnen dE tyranen an zuthun 
wuſten / verachtet haben allein’ von wegen jres lieben 
Heylands Jeſu Chriſti. Kehre derhalbẽ widerumb / 
kehre vmb / fag ich / in die ſchlachtordnung Chriſti vñ 
ergreiff wie ein trewer Soldat die waffen der Chriſt⸗ 
lichen Ritterſchafft / deren Paulus gedencket Sph.e- 
nd fonderlich den ſchild 9 Glaubens / mit wel⸗ 
chem du dem Teuffel widerſtehen die Welt verlaͤug⸗ 
nen / vnd wide umb ein rechtſchaffen glied deß geiſtli⸗ 
chen leibs Chriſti werde moͤgeſt / der vmb vnſerer ſůn⸗ 
den willen auch feines eygenen Leibs nicht verſcho⸗ 
nee hat. Demuͤtige dich auff dieſer ſeiten / mit furcht 
der ſchrecklichen Naach Gottes | die du mit deinem 
ſchaͤdlichen abfall vervrſachet haſt. Auff jener ſeiten 
aber troͤſte dich wider mit ſeiner grundloſen gnad vnd 
barmherhigkeit / vnnd mit feinem todt vnnd blut⸗ 
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DL, 


Eph.s. 


vergieſſen / ja mir feinen rröftlichen zufagunaen I der N 


da bereit iſt / dich widerumb in Gnaden anff und an 
zunehmen / ſo offt du dich mit wahrer buß widrumb 
zu jhm wendeſt. Scheme dich nit mit dem verlohr⸗ 
nen Sohn zubetehren / nachdem du zuvor mit jm in 
die jrr gerathen biſt. Beſchwere dich nicht wider mit 
jm zum Vatter zu gehen I nach dem du kleyen vnnd 


dur 15. 


träbertmie den frembden geaeffen haft / auff daß du 


hernach der himlifchen fpsiß deß aütigen und barıne 
hersigen Barters theylhafftig werdeſt. Scheme dich, 
nit zubekennen / daß du mider himmel vnd erden. ge⸗ 
fündiger habeſt. Vnd zwar wider den Himel / diemeil 
dufovielan dir iſt / vrſach gegeben haft / daß vie Ehr 


ſcines thewren Namens geſchmaͤlert / vnd fein heylig 
Wort vervnehret vnd geſchmehet worden. Wider die 
Erde aber) dieweil du ſo viel deiner ſchwachen Bruͤ⸗ 


der geaͤrgert / vnnd zu gleichem abſall hewogen haſt. 
Scheme dich nit widerumb zuwenden mit Maria⸗ 
vnd bitterlich zu weynen mit Petro Wayne aber nit 
allein mit den euſſerlichen Augen deß Leibes fondern 
berewe deinen abfallvon gangem Hertzen / damit nit 
der Herr mit feinem ſchrecklichen Gerſcht dich vber⸗ 
falle Scheme dich nit mir dem Zöllner zuſagen : Gore 
fen mir Suͤnder anaͤdig. Bedencke Doch die alte Hi⸗ 
ſtori vom abtruͤnnigen Juliane / vnd den erbaͤrmli⸗ 
eben fall Franciſci Spiera / welcher dir billich im ge⸗ 
daͤchtnuß ſeyn ſolte / dieweil es new ich geſchehen ut. 
Es kan dir auch dergleichen widsrfahren. Datumd 


Luc. 12. 


wenn du ſolches hoͤreſt / ſoltu rund bekennen vnd far 
gen; Ach ich hab leyder gleichen fallgerhan- Endlich 


aebich dir zubedencken den Juͤngſten Tag / vnnd in 
was ſchrecken vnd zittern alle abtruͤnnige Mamme⸗ 
lucken ſeyn werden / die vom HErrn Chriſto abgefal⸗ 
len ſeyn / vnnd die Erde lieber gehabt haben als den 
Himmel: Die das leben höher geachtet haben / als den 
der es jhnen gegeben hat / vnd die den verlaſſen haben / 
der fie niemals verlaſſen hatte Auff der andern ſaten 
geb ich dir zubedencken / Die Hi mmlifche frewd / fo De 
nen bereirer iſt die weder gefahr noch aremlichen todt 


vmb Chriſti willen geſchewet haben / fondern haben 


mañlich geſtritten vnd ritterlich triumphirt vber alle 
gewalt der Finſternuß vber die Hell Tode vnd ewiag 
verdammußnin krafft yhres getrewen Oberſten Jeſn 
Ehniſti / welcher ſelbſt feine arm außſtrecket / Dich wid 
an zunehmen / vnd bereyt iſt dich zu vinbfangsn end 
in feinem hauß koͤſtlich zu tractiren / vnd mit ſeinẽ eh⸗ 
genen kleyd der vnſchuld dich zubedecken. Ja wañ es 
feiner zoͤttlichen ordnung vnd beſchluß nit zu wider 
‚were / fo welt er lieber noch einmal leyden / vnnd ſein 
there Blut veraieffen / dann daß du ſolteſt verloh/ 
ven werden, Welchem ſampt dein Vaͤtter vñ heiligen 


Me u Ze Mr AS AT 


































































































































































































Johanna Graja. 


f weñdet ſie ſich gegen Fecknam vnd ſagt / 
oleinen Pſalmen beten/ ja ſagt er wenn jr 


hat ſie jhren Pſalter auffgethan / vnd nie⸗ 


den xiu. P 
vom an 


ſalm / Erbarm dich mein O Her⸗ 
fang biß zum end mit hertzlicher 


dehffer geſprochen. 
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erlich viel hundert jahr gelebet / vnd hat dennoch end DMLII. 


lich ſterben muͤſſen. Denn wie der weiſe Prediger 
Salomon ſagt:So iſt ein zeit geborn zu werden / vnd 
ein zeit zuſterben: Vnnd iſt der tag deß todts beſſer / 
dann der tag der geburt. * 

Sua manu Iohanna in Domino tua. 


Eccleſ.z 























iſt fie wider auffasftandehypnd harjhre 
Er ſchnuptuch der frawen Tylnee jhrer 
any vñ dem Herrn Brugio / deß Ampt⸗ 
den Thurn zu Londen bruder je Pſalm⸗ 
oñ angefangen jre euſſerſte kleyder ab⸗ 
d da der Machrichter mie hand anlegen 


























Nieolaus Nail / von Manß 


Die weil die feinde der warheit je länger je mehr newe 
renck vnnd mittel auff die bahn bringen / an den 

Chriſten jre wuͤtende granſamkeit und tyranney 
zu oben, follen wir auch je laͤnger je mehr vns mit 
dem wort Gottes ftercfen/ und vns mit ib vnnd 
feel zur gedult und beftändigfeirrüften lernen. | 


en verbinden moͤchte. Da fiel ver Nachrich⸗ 
Aniefür je nieder and bat / daß ſie jm vmb 
ein vergeben wolte / was er jetzt an jr thun 
(8 ſie auch von Hausen gethan bat. Dar 
jefürden block / da auff man jr das haupt 
she geführer worden. Alda hat fie den 
Egebeten  daperjt bald davon heiffen 
Daranffniedergefnierondgefragt/,ob erjt 
derenien den kopff abhawen wolte? Era 
kingnädigefram/ Darauffiftir das An 
feinem leynen tuch verhuͤllet worden. Vnd 
den block nie ſehẽ konte / hat ſie ſehr erbaͤrm⸗ 
was ſol ich nun mehr ehun?mwo iſt nun d 
at jr einer von den vmhſtehenden jr hand 
see geleyder. Alsbald har ſie mit aller gedult 
jehauprauch vff de block nidergelaſſen / vñ 
Ggeſtrecket / vñ dieſe jre letzte wort ge⸗ 
Haͤnd befehlich mein? Geiſt. In 
S ſchlug der Nachrichter zu / vñ hieb 
pe ab. Und ift ſolches geſchehen / im Jahr 
geburt Chriſti 1554. den 2.Febr. jres alters 
ar. Budift billic) zuerbarmen / daß fo ein 
d aller weiblichen vnd Fuͤrſtlichen tugenden 
in de blum jres alters hat muͤſſen vm̃⸗ 


ade fievon jugend auffin guten kuͤn⸗ 


7° Enccht von Manß bürrig ſich ein zeit 





4» lang susaufanna gehalten) hat er jhm 
| > fürgenommen nah Pariß su wandern 
vnd erlichesu Genff gedruckte Bücher der H.ſchrifft 
mit fich dahin zunehmen / daruͤber er angegriffen vnd 
gefaͤnglich eingezogen worden den 14. Februarij / im 
Jahr iy Welcher nach dem er die reine lehr deß N. 
Evangeln rund bek ant hat / iſt er im gefaͤngnuß 
grewlich geſoldert worden / daß er anzeigen ſolte / wem 
er die gemelte Bücher verkaufft hette. Aber wiewol ſie 
in auffs euſſerſt gemartert / vnd alle glieder deß leibs 
auß einander geriſſen haben: So iſt er dennoch be⸗ 
ſtaͤndig bey feiner gethanen bekantnuß blieben / vnnd 
har feinen Chriſten in gefahr gebracht. 
Daernunzumtode verdambt / daß er lebendig ſolt 
verbrant werden / vñ auff den Malbertz plaß gefuͤhrt 





ten das blut auß dem mund gefloſſen / vnd von wegen 
deß auffgeſperten mauls / fein angeſicht gar verſtellt 
vnd grewlich anzuſehen war. Vaund iſt diß der erſte 
Martyrer geweſen I an dem man zu Pariß ſolche 
newe art der marter genber hat. 
Bud ob jhm wol der mund angezeigter maſſen 
verſtopffet war: hat er doch mit vielen geberden / vnd 
ſonderlich —— auffſehen gen Himmel ſelnen 
Glauben vnd hoffnung bezeuget. Denn da man jhn 
fuͤr ein Hoſpital vber fuͤhrte / welches ſie das Gottes 
Hauß nennen’ vnd jhn zwingen wolten / er ſolte ein 
Marienbiid anbeten / hat er ſich deſſen geweygert / 
Ynd dem Goͤten den ruͤcken zugewendet. Da nun das 
gemeyne Volck ſolches jaherift es bewegt worden von 
wegen der verachtuug jres Goͤtzen / wider den ar men 
gefangen zu wuͤten vnd jhn ſchaͤndlich zu ſchmaͤhen / 
vnangeſehen / daß er dem todt nahe war. 
Vnd nach dem et auff den Gerichtsplatz gebracht! 
feyn ſie grewlich mit jm vmbgangen. Denn che fie 
ihnangebunden vnd an einer tollen in die lufft ago» 
gen/habenfic feinen bloſſen Leib mit fett angeftrichen 
ond Büchfenpulder darauff geſtrewet / vnnd daſſelbe 
mit ſtroh ange zündet / alſo daß er vber ſeiner gantzen 
haut zu brennen anfleng / ehe noch dag ſewer recht an⸗ 
garigen dar. In ſolcher groſſen qual hat jn der HErr 
Ach verlaſſen / ſondern mie feiner anaden vnnd troſt 
beygeſtanden / der geſtallt daß er mitten ih ſeiner 
Marter feinen heyligen Samen mit lauter 
Stimm anaeruffen hat / daß mans auß dem Fewer 
epgentlich hat hören koͤnnen. Vnd dus geſchah erſt 
nach dem die Strick] damit jhm der. knebel ins maul 
gebunden war) loß gehrant waren eine gute weillche 
dann er den Geiſt auffgab gi 
y 


aachen alſo inſtituirt war / ds fie Lateiniſch 
ja auch Hebreiſch wol on fertig reden vñ 
1 konte) vmb keiner andern vrſachen willen / 
Fſieir vatter fo vngluͤcklich id wider jhren 
Mdeh Hertzogen von Northumberland ſohn 
at harte) ond dann daß fie dem H. Evangelio 
jngsthanagiwefen / vnd der Königin 
sutacfallen davon nirabfichen wolte: 
fe auch acbeten wardim gefängnuß) von Jo⸗ 
der dazumal deß hurns zu Sonden 
daß ſie jm infein Stambud) etwas 
einschreiben worte / hat Johanna 
mir diefen wortengerhäan. 
öl dırlieber hauptman begereft daß ich dir 
chtnuß in dieſem Buch hinterlaſſen 
ich dir daſſelbe nit verſagen. Vermahne 
vnd erinnere dich / wie ſolches das ampt der 
fordert / daß du Gore den Herren fieiſſig 
— dbirten wolleſt / daß er dein herß zum ge⸗ 
geſetzes neygen / vnd dich auff ſolchem 
wegmuͤtig mache vnd ſtercken / vnd das wort 
irheie nimermehr von deinem mund nehmen 
sche alfor als muͤſſeſt dir alle tag ſterben Vnnd 
ſo daß du ewig leben und nimmermehr ſterben 
t. Saßdich die glaͤſerne hoffnung dieſes vnge⸗ 
und vnbeſtaͤnd aen lebens nit verfuͤhren. Ma⸗ 
lem wie die H· Schrifft meldet / hat fuͤt andern 

























































































2 Ach dem Nicolaus Nail / ein Schuh Añ 1553 
























































ward / hat man jm ein hoͤltzern knebel ins maul gelegt / Newe 
ond hinten fo hart angezogen / daß jm zu beyden ſei⸗ arter. 
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Buch. 
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530 Antonius Magnus. 


Antonius Magnus / auß Auuergne. 
Ob wol die feinde der warheit vnter einander vneyns 
ſeyn: So ſehen wir doch / daß ſie endlich in dem 
alle vbereyn ſtimmen / daß fie den Herrn Jeſum 
Chriſtum in ſeinen Gliedern verfolgen. 






Jeſer Mann war von Orleack auß dem 
6 —50— Gebirg Aunergne buͤrtig / und hatte der 

Kuagen su Genff die zeitung gebracht] 
IT wie daß der obgemelte Martyrer/ neben 
etlichenandern zu Pariß gefaͤnglich eingezogen wer / 
vmb deß worts Gottes willen / vnd begert / daß ſie in 
das gemeyne Geber möchten eingeſchloſſen werden. 
Da er aber feiner Geſchaͤfft halben wider in Franck⸗ 
reich verreyſet / iſt er zu Bourges angegriffen vnnd 
gefangen worden / nach dem er durch etliche meßpfaf ⸗ 
fen verrathen / die jhn nach dreyen ſtunden als er da⸗ 
ſelbſt ankommen / dem Dfficialgelieffere haben / den 
19. Martivim Jahr 1553. Vber etliche tag hernach 
iſt er von den Koͤniglichen Befelchhabern auß der 
hand vnd gefaͤngnuß deß Officials genommen vnd 
gen Pariß geſchleppet worden. Da er zum todt ver⸗ 
dammet iſt / nach dem er eine runte glaubens bekant⸗ 
nuß gethan /vnd groſſe ſchmach end marter im Ge⸗ 
faͤngnuß außgeffanden. Dan hat jhm dit Zung ab» 
geſchnitten / vnnd auff dem Malbertz platz lebendig 
verbrant / den 4. Junii / in obgeineltem Jahr. 





Wilhelmus Neelus / auß Normania. 


Diefer Martyrer iſt vmb gleicher vrſachen willen] 
wie auch dervorachende/ arreſtirt vnnd gefangen 
worden. Seine Schrifften bezeugen / daß er eine 
runde vnd beſtaͤndige glaubensbekantnuß gethan 
hat. 






Imen Chriſten mit geſunder lehr vnnd 


den. Welcher erſtlich ein Auguſtiner Moͤnch gewe⸗ 
ſen / aber nachmals zur erkantnuß der Evangeliſchen 
warheit kommen / vnnd viel mir lehren / vermahnen 
vnd troͤſten bekehret hat. Es begab ſich aber auff ein 
zeit / daß er im Februario / von Rovan / da er buͤrtig 
war / reyſete / vnnd in einem Dorff genant Nonan 


rourt / in eine offentliche herberg ein kehrete / malzeit 


zuhalten. Daſelbſt hat er etliche viel Prieſter bey eins 
ander gefunden / dienicht allein mir Wein ſauffen / 
fondern auch mit anderer leichtſertigkeit vnd geylheit 


ein vnordentliches vnd vnverſchaͤmbtes weſen trie⸗ 


Legouy 
Dechan 


ben. Derwegen fie Neelus erſtlich freundlich vnd mic 
beſcheydenheit jhres Ampts erinnert / wie er auch ſonſt 
bey andern in offentlichen Herbergen zu thun pfieg⸗ 
te. Darnach da ſie es zu grob machten und gang vnd 
gar fein maß hielten / harter fie nicht allein Ihres vn⸗ 
ehrlichen wandels / fondern auch jhrer falfchen lehr 
halben ernftlich geſtraffet. Iſt demnach auß befehl 
deß Dechans von Ilieren / mit namen Legoux / der 
auch da zugegen angeariffen/ond gen Eureux gefuͤh⸗ 
ret / vnnd allda ins Biſchoffs Kercker geworffen 


zu Ilieren Ser Neelnm erſtlich ſeines Glaubens halben exa⸗ 


M. Si⸗ 
mon Vi⸗ 
gor. 


miniret hat / war deß orths Beichtvatter / vnnd hieß 
M. Simon Vigor / ſonſt ein gelehrter Man / vnd ver 
der rechtglaͤubigen Buͤcher von der Chriſtlichen Re⸗ 
figion wol gelefen hatte wurde aber dennoch auß ehr 
vnd Geltſucht alfo hin und hergetrieben / daß er zu 
der auffrichrigen bekantnuß der warheit nie kommen 
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S Nter denen / die in Normania die from⸗ 


RE gofrfeligens leben erbawet haben / ſoll 
—FWilhelmus Neelus nicht vergeſſen wer⸗ 





konte. Wolte aber dennoch für keinen feindd 
heit viel weniger fuͤr einen verfolger vnd ben 
Chriſten gehalten ſeyn. 
Diefer Neelus hat imexamine / nit allein ve 
artickeln / die er gefragt wordẽ die warheit um 
ſondern auch die falſche lehr der Papiſten 
vnnd mit 5— ſpruͤchen der NE 
widerlegt. Vnd das tchet er nit allein einend 
bey nahe alle Tag die gantze faſte vber / welch 
Beichtvatter meyſtlich damit subrachte 1 
der Neelum diſputirte. Konte jm aber nic 
winnen. Denn Neelus bliebfeft und befta 
der bekanten warheit. Der Beichtvatter hi 
jhm an / vnd vermahnet jhn / er folre widerruf 
wolt er jhm mit dem leben davon helffen 
Biß weilen ließ ſich der Biſchoff su Eure 
Examine finden. Vñ wenn der Beichtvark 
ſchaffen konte / ſprach der Biſchoff me 
freund rede nichts wider dein gewiſſen Bi 
fie jhmgar offe einerley fragen fürlegrem/in 
def Handels muͤd worden. Bñ damirerdem 
vatter alle entſchuldigung vnd mittel der® 
zuverdunckeln benehmen möchte, har erbege 
man jhm vergoͤnnen wolle / daß erfeine 
vonallenpunceender Chriftlichen Relig 
lich faffen und vbergeben möchterin betracht 
offtmals die antworreinesgefangenen werk 
de/ vnnd daß fich aucheinerim reden woltt 
lau ffen vnd jhm felbft zu widerreden konte 
hat hm der Beichtvarter vervilligen vnnd 
daßer in gewiſſer zeit diefelbe ftelen ondjh 
reichen folte. Be 
Da aber Neelus erlaubnuß befommen! 
angeferrer zeit allen müglichen fleiß angerocı 
ervon allen puncten der Chriſtlichen 
runde bekantnuß auffs papier bringen mot 
der ordnung wie er im Examine zuvor a 











- worde. Bnd ob woldiefe befantnußerwage 


tig iſt / follen fich doch feomme Chriſten 
fen nir beſchweren / fondern alles zum beftem 
in betrachtung / daß ein armer gefangeneeg) 
feinen gröflern troft hat / dañ daß er mirfein 
darff reden’ und etwas ſchreiben zu fei 
preiß Sol derwegẽ alles / wz wirvon dep 
ten allhie ſetzen mir gutwilligem Herhen 
men werden. * 
Aer anfaͤnglich gefragt worden? ® 
DI meynung ſey vom Sacrament deß al 
ſie es neñen / hat er ſchrifflich zantw 
Die rechte Einferung deß Abendmahls 
Jeſus Chriſtus das brod har genommen #1 
chen) und nach dern ergedancfer/gefpronien 
eſſet / das ift mein Leib / der fuͤr euch gegeb 
ches thut zu meiner Gedächenuß. Ace 
harer auch den Kelch aenommen sndadl 
vnd trincket alle darauf / das iſt mein Dh 
vielvergoffen wird zu vergebung der Sit 
die Wort follen wir genaw acht haben] 
ihrer krafft und wirdigfeie. Denmmieeind 


. 


vñ koͤſtlicher iſt / wie man fich mehrbeft if | 










es nicht zu ſcheitern gehe. Nun aber hatder 
Chriſtus feiner Kirchen diß Sacramente 
vnd verordnet / ſie damit zu erinnern / daß 
todt vnnd finden erloͤſet hab / durch dagopf 
leibs einmal am Creutz geſchehẽ / wie Apoft 
feiner Epiſtel an die Hebreer / daß er ſich eit 
auffgeepffert / und daß er hinfort nit meheft 
vns derwegen diefe wort eygentlich beſehenr 
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ßer vergoſſen hab ds blut feines leibs / den 
nem vaiter zur vergebung der ſunden ſei⸗ 
am ereutz auffgeopffert hat / ſie damit ſelig 
wigkeit In diefem H. Abendmahl er⸗ 
Chriſtus als vnſern Herrn vnd mei⸗ 
| e im die kirch gehorſamb leyſten in ab 
‚ Dann wie einem Herren gebuͤrt / daß et 
v gebuͤrt einer magd daß fic gehorche / vnd 
der Herr befohlen har. Auch erzeiget ſich 
ſtus als einen braͤutgam feiner kirchen 
er braut vermaͤhlet —* Nun aber iſts 
ß eine getrewe braut thne den willen jhres 
trams. Thut ſie anders / ſo iſt ſie nicht ein 
ige vnd gehorſa me braut / ſon dern eine 
evnd vngehorſame peck. Ja es er⸗ 
yo Chriffus in feinem Abendmahl 
harter der feine Kinder trewlich ernchret, 
ert —* demer den ſeinen gibt ſeinen leib 
he durch brod vnd wein bezeichnet wer⸗ 
n onvergaͤngliche vnnd ewige ſpeiß iſt 
iehet gefehrieben / daß er habgenommen 
wen / vñ geſprochen: Das iſt mein leib vnd 
end trincket alle davon. Dazu mercken iſt 
re Chriffus feine Juͤnger hat wollen leh⸗ 
Mmterricht / fo erjnen hat gegeben / nach 
Wiſſenheit vnd grobheit jhres verſtands 
hen / daß ſie mehr fleiſchlich als geiſt⸗ 
aennmer ſie offtmahls geſtrafft har. Vnd 
uſagen / ſo kan niemand die himliſchen 
dinge begreiffen / dieweil wir alle von 
vnnd fleiſchlich geſinnet ſeyn / fondern 
nöhten I daß Gott / der allein geiſtlich iſt / 
ae ud vns die himmliſche ding zuverſte⸗ 






























ac var / vnd gleichwol nit verſtehen 
Sefusfagre / der menſch muͤſte widergebo⸗ 
em wenn er in das himmelreich eingeben 
Sarumbweilden Herren onfer ſchwachheit 
Ehater vns in feinem Abend mahl ſichtbare 
ichezeichen fuͤrgeſtellt / auff daß wir die ons 
gaaben verſtehen lernen / damit vnſere ſee⸗ 
fer unnd.erhalten werden I nemblich feinen 
bfusydie wir anders dann durch den glauben 
‚len dingen erfordert wird nicht anruͤhren / 
eiffen koͤnnen. 
Waeſagt / daß ſich Jeſus Chriſtus in feinem 
ahlerzeige als inen Herrn / braͤutgam vnnd 
ar ſpricht: Nemet vñ eſſet / das iſt mein leib. 
mn von Herrn Chriſto will erkant vnd ange⸗ 
werden ſͤr einẽ gehorſamen knecht / juͤnger 
der muß ſeinen leib nehmen vnd eſſen / vnd 
incken I wie er befohlen hat / vnd nit wie die 












fen dachten dann auff das eſſen der zaͤn 
wie man ſonſt fleiſch jſſet vñ wein trin⸗ 


ft daß 


Kilhelmus Neelus 


indem Nicodemo zuſehen iſt / der 


ten ond Phariſeer meyneten / die auff 


aſtvns bedencken / daß der Herr Chriſtus 
das brod darreichet / bezeuget hat / daß ſeyn 
s wahre himmelbrod / dadurch die ſeel ge⸗ 
wviedas natuͤrlich brod den euſſerlichen 
din dem er den wein darreichet / hat er 
fein blut ſey der rechte tranck vnſerer 
en vnd von wegen der ſuͤnd zerſchlagenen ſee⸗ 
daß ſein blut vns ſtercke vnd erfrewe / in dem es 
Ände hinweg nimmer vnnd die Scel mit 
ar enffer und rechter lieb enttzuͤndet / gleich 
ı Mein den durſt leſchet / vnnd den leib erwaͤr⸗ 
ro ſtarckt. Sonft würden wir das Nachtmal 
rdiglich entpfangen / wenn wir nicht wolten ſe⸗ 
ons das vns Chriftus darreichet / nemblich 
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feinen Leib vnd Blut / zur geiſtlichen ſpeiß pvnd tranck MDLV. 
vonſerer Seelen. Denn die Seel lebet nice vom na⸗ 
türfichen Brod und Wein / ſondern der Leib allein 
wird dardurch erhalten / dieweil die ſeel ein Geiſt iſt. 
Auch hab ich geſagt / daß wir dem HErrn Chriſto 
muͤſſen gehorchen da er ſagt: Nemet vnd eſſet / vnnd 
nicht / nemet meinen leib vnd opffert jhn zur verge⸗ 
bung der Suͤnden / vnd darnach eſſet jn Denn das 
hette einen geſchmack nach dem alten Teſtament / da 
die Prieſter die Thier opfferten / vnnd ein gewiß theil 
davon aſſen / vnd dag vbrige verbranten. Welches al⸗ 
les ein fuͤrbild war auff das opffer Jeſu Chriſti / 
das er mit fein? leib am Creutz geleyſtet hat / dadurch 
erdas heyl der auſſerwehlten erworben vnnd voll⸗ 
bracht hat! Vnd dieweil deſſelben opffers krafft ewig 
wehret / ſintemal / die glaͤubigen nicht allein in dieſem 
ſeben / ſendern auch zum ewigen leben Dadurch bewa⸗ 
ver werden. Sp iffder Chriſten ampt / daß ſie neh⸗ 
men vnd eſſen / vnd nicht opffern / dieweil ſich Jeſus 
Ehriſtus ſelbſt ein mal geopffert hat. Laſt vns derwe ⸗ 
gen vnſern Geiſt ſeiner nahrung nicht berauben /die 
durch den glauben entpfaͤnget / ynd laſt vns vnſern 
Geiſt und Lib dem Vatter befehlen I in krafft deß 
H.opffersfeinestieben Sohns / das er einmal ange⸗ 
nommen hat zur bezahlung vnd gnugthuung fuͤr al⸗ 
le vnſere Suͤnden. Denn da er diß opffer angenoms 
men hat / hat er zu gleich vns für gerecht vnd jhm ge/ 
fällig erkant / vnd angenommen / in dem Jeſus Chri⸗ 
ſtus mir vberreichung ſeines Leibs vnd bluts zu on, 
ſerer erquickung / ſich ſelbſt ſampt allem was er hat / 
ons geſchencket hat / Welchem ſey ehr vnd herrligkeit 
in ewigkeit Amen. 

Auch hat man jhn heſchworen zu fanenıDber Don der 
nicht glaubte / daß der Leib Jeſu Chriſti im Saera⸗ weſentli⸗ 
ment deß Altars weſentlich vnd warhafftig ſey/ wie chen gegẽ⸗ 
ervon der Jungfraw Maria geboren / wie er gepre⸗ wart deß 
diget / wie er gegeſſen vnd getruncken im Nachtmahl Leibs 
onnd wieeram Creus gehangen: Vnd / Ob er micht Chriſti. 
glaubte daß man jhn alſo im Sacrament eſſen mů ⸗ 
ſte. Darauff hat er geantwortet / daß er diß nicht alſo 
vom Sacrament deß Abendmahls Jeſu Chrifti 
verſtehen koͤnne. Denn wenn dem atfo were/fprad). 
er / ſo weren wir noch nicht erloͤſet / vnnd die Schrift 
wer falſch / vnd vnſer Glaub eytel. Denn da Jeſus 
Thriſtus geboren iſt / hat er von ſeiner Mutter muͤſ⸗/ 
fen geſaͤuget werden. Da er predigte / hat er Hunger / 
Durſt / Hitz / Froſt vnd den fluch deß Creutzes gelit⸗ 
gen) dieweil er ſterblich war / vnd vorm Todt noch nicht 
war aufferſtanden Wenn er nun alſo im Nachtmal 
wer / fo weren wir noch nicht vom todt zum leben bes 
frewet. Denn ſolten witerlöfer werden / fomuft ee 

fferben/ vñ vom todt zum Leben aufferwecket werden, 
Iſt derwegen diß eineoffenbahre unnd abſchewliche 
Ketzerey/ daß ver Leib Jeſu Chriſti der geſtallt im 
Nachrmahlfey. Ich geſtehe zwar / daß er den leib 
noch hab / den cr auß dem Leib der Jungſrawen Mas 
via anfid) genommen hat / welchen er zur rechten 
GHrres dep Vatters erhoͤhet hat. Aber der vnter⸗ 
{chend der qualitet de leibs vnnd deß eſſens iſt daß 
foirin nichteffen wie er von feiner Mutter Maria 
aeborn iſt / ſondern wie er ſitet zur Rechten GOttes 
feines Batters. Sonſt wer. das Sacrament deß 
Abend mahls vnd Tauff kein Sacrament / ſintemal 
jhr krafft ſtehet im blutvergie ſſen Jeſu Chriſti / vnnd 
in feinem Todt vnd Aufferſtehung. Derwegen fey 
der Widerſacher fuͤrgeben ketzeriſch welchem er nim⸗ 
mehr su glauben gedaͤchte / ſo lang er lebte / wenn fie 
jhn gleich noch ſo ſehr marterten. 

Da er geftagt worden | Ob er nicht glaubte / daß 

Yy ij 
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Dud- 
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fewer. 


Hebr. 1. 5. 


Epheſ.2. 


Titum. 3. 
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ein Gegend were! hat er geantwortet: Et befenne 
vnd wolle auch biß in ſeinen todt vertheydigen / daß 
das Blut Jefu Ehriſti am Creutz vergoſſen / allein 
ſey das ewige vollkommene Fegfewer oder reynig⸗ 
ung / damit die Seelen der Kinder Gottes von allen 
Suͤnden gereyniget werden. Wie auß der Epiſtel an 
die Hebreer vnnd auß der erſten Epiſtel Johannis 
offenbahr. Mit welchen fprüchen er bewieſen hat / daß 
ein Chrift nach feinem todt gänslich gereyniget fen/ 
vnd alsbald zur ruhe fomme / wenn erauß diefer 
Melt abfeheyder. Es ſtehet gefehrieben ; Wo der 
Baum hinfaͤllet / daſelbſt bleibe er liegen: Das iftl 
Stirb der Menſch nicht in der nad Gottes I fo 
wirder kommen an einen Ort / da feine Önad if 
nemblich in die Hell. Denn S. Paulus ſpricht: Auf 
anaden feyd jhr ſelig worden / durch den Glauben. 
Gottesgabiftes nicht außden wercken / auff daß 
ſich niemand ruͤhme. Vnd an einem andern Orth 
ſtehet geſchrieben: Er hat vns ſelig gemacht nach ſei⸗ 
ner Barmhersigfeie : Der nun ſtirbt / nach dem er 
gnad vnd barmhertzigkeit von Gott erlanget hat / in 
dem er von feinen Suͤnden gereyniget iſt / ſolte der 
nicht ſelig feyn? Daran iſt gar fein zweiffel. Jeſus 


Johan ·n. Chriſtus hat geſagt: Ich bin die Aufferſtehung vnd 


Johan. 


2. Joha.5. 


Apoc.14. 


$» 


das Keben / Wer an mich glaubt / der wird leben/ob er 
gleich ſtuͤrbe. Vnd wer da lebt vnd glaubt an mich! 
der wird nimmermehrfterben Erſtlich ſagt der Herr 
Chriſtus / Er ſey die Aufferſtehung vnd das seben. 
Darnad redet er von zweyerley todt. Da er ſpricht / 
Er ſey die Aufferſtehung / redet er nicht vonder all⸗ 
gemeynen Aufferſtehung darin alle Menſchen auf⸗ 
ferfichen werden / aber nicht zum geben / nemblich die 
verworffenen / dieweil ſie deß zweyten Todts geſtor⸗ 
ben ſeyn / da kein leben iſt Daran folget / daß die 
wort Chriſti zuverſtehen ſeyn von denen die im glau⸗ 
ben ſterben / welche Chriſtus vom zeitlichen todt erwe⸗ 
cket zum ewigen Leben Wie er ſich dann alsbald her⸗ 
nach erklärer da er ſpricht: Wer an mich glaubet / 
der wird leben / ob er gleich ſtuͤrbe. Damit er anzeiget / 


daß / ſo bald der Leib ſtirbtdie ſeel erſt recht anfange 


zu leben. Sehr ſie aber /ſo lebt ſie im ewigen Leben / dar⸗ 
rin keine qual deß Fegfewers iſt / noch eynige andere 
marter / wie er hernach lehret / da er ſagt: Wer da lebt 
ond an mich glaubet / der wird nimmermehr ſterben 
deß zweyten todts / welches iſt die Hell. In demſelben 
Ebangelio ſtehet auch geſchrieben. Wer an den Son 
Gottes glaubt I der hat das ewig leben / vnd wird nit 
ins Gericht kommen / ſondern iſt vom todt zum leben 
hindurch gedrungen. Sehet mit dieſen Spruͤchen 
allen wird bezeuget / daß der ſo da glaubt Inirgend in 
kein Fegfewer komme / nach ſeinem todt. Denn ſo jm 
bey feinem leben / das ewige leben allbereit geſchencket 
iſt ſo folaer ja daß jm nach feinem todt der vollkom⸗ 
mene beſitz der Gab / die jhm Chriſtus in dieſem leben 
zugeſagt / eingereumet werde, Vnnd daß dieſem alſo 
ſey / lehret der Herr Chriſtus ſelbſt / da er ſpricht Cr 
iſt vom todt zum leben hindurch gedrungen. Vnd iſt 
gewiß / daß der seitlich todt nichts anders iſt / dann cin 
vberſchritt / dadurch die Seelgum leben eingehet. Es 
ſtehet gefehrichen im erften Brieff Johannis Daß 
ung Got: daz ewige leben gegeben hab / vnd daß ſolch 
leben ſey in ſeinem Sohn. Wer nun den Sohn hat / 
der hat das ewige leben. Auch ſtehet in der Offen⸗ 
bahrung: Selig ſeyn / die im Herren ſterben. Die 
aber im Herren ſterben ſeyn / die an jhn glauben. 
Von denen ſagt er / Daß fie ſelig ſeyn. Nun aber iſt 
feiner ſelig / er ſey Bann im ewigen leben. Derwegen 
dann die / ſo da ſterben vnd an einen andern Ort kom⸗ 
meninicht ſelig ſeyn. 
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Ich will aber darumb nit ſagen / daß ob 
re Seelen mit dem Blut Jeſu Chrifti 9 
fünden abgewafchen feyn / daß wir in diefe 
ohne Ereugond erübfal feyn follen. Diemail 
nicht allein feine barmhergigfeit / fondert 
gerechtigfeit zu bedencken iſt. Mach ftinerg 
keit / muͤſten wir allebillid) .verlohren und 
feyn. Aber nach feiner barmhergigkeitidieen 
welchen er will / verwandelt erdie ewige ftraff 
fern ſuͤnden gebuͤrte in seitliche zlchtiaung 
erfahrung außmeifer. 


As David einen ehebruch Seunini 
die ewige verdambnuß wolverdiener?‘ 
aefchrieben / Daß die Hurerond Ehebr 
Reich Gortes.nicht follen befisen.  Gleit 
David nicht verdambt / fondernfelig 

die barmhersigfeit GOttes / der hm dieei: 
in zeitliche zuͤchtigung verwandelthar als 
Kind ſtarb darüber erfehr trawrig ond®o 
bekuͤmmert war. Item Ida ereine andere € 
gangen hatte / muſte ein grofleanzahlfeineg 
ander Peſtilens dahin flerben. Alſo gehets 
tiges tags mir allen Kindern Gottes /daf 
feinem wolgefallen mit mancherley truͤbſal 
chet / vnd fie gleich als in einen Feweroffenfe 
bewehren vnd su ernewern. Vnd diß chut vn 
ger Gott vnnd Vatter auß ſonderlicher ſieb 
vns traͤgt. Dennesfiehergefchrieben + Eir 
chen Sohn den er lieber / zůchtiget er / auff d 
man feine ruten fuͤhlet / man ſich mir zerſch 
Hertzen zu jhm kehre vnnd Gnad begere. 2 
phet ſpricht: Der Gerechte lebt feines ®i 
Weil dann der Menſch gerecht iſt endind 
lebet / Solte er nicht vielmehr nadydem 
auß dieſer Welt / ein befferond vollkomm 
haben? Diß wird feiner in abred ſeyn konn 
dann ein Feind der warheit. Saa aaa 













ſchluß / daß ich mir für mein Fegfewerae 
an dem Blut Jeſu Chriſti. Dennesiftale 
ſamb. Wer ſich daran nicht wil —5 
mags laſſen. Ihre meynung zubeweiſen 
anzuziehen den Spruch deß Apoſtels Pau 
Philipper / da er ſagt: Ihm ſollen gebeug 
ale Knie / die inm Himmel / auff Erden vnd 
Erden ſeyn in der Hellen Vnd fprechendal 
Hell ſey das Fegfewer. Darauff anutworten 
der Apoſtel nicht rede von dieſem Fegfewer 
er will lehren / was fuͤr eine Herrligfeinond 
der HERR Chriſtus durch den todr deß 
erlangerhab I alſo daß alle Creaturen die 
wol / als auch die Menſchen und Teuffekin 
len muͤſſen bekennen / daß Jeſus Chuſ 
nem Todt iſt aufferſtanden vnd mireine 
reichen Triumph gen Himmel gefahren 
gangen zur Herrligkeit ſeines Vatters. m 
Auch ward jhmfürgehaltender alte 
Sch glaubte dem Evangelio nicht / wenn⸗ 
Kirch für Evangelium erkant vnnd ange 
hette. MR 
Aber er antwortet / Das Evan 
fo herrlich vnnd vber alle maß fräfftig daß 
Creaturen weder im Himmel noch auff 
duͤrffte / dieweil in demſelben verborge 
Schaͤte vnnd Reichehumb Gottes / Nein 
verheiſſungen vnd vergebung der Suͤnden 
der ewigen ruhe durch feine Barmhersigfeit 
wir nun diß Evangelium mir lebendigem € 
als dz Evangelium der ſeeligkeit und dz malt! 
























annehmen: So wird nirgend fein ander 
inmfenn / das folche wuͤrdigkeit vnd krafft 
eelen ſelig zumachen / nach dem zeugnuß der 
elche fein anſehen / wuͤrdigkeit noch macht 
dann fievon Chriſto zum Apoſtelampt 
1. Denn ſie waren arme Fiſcher / welche 
Mlich veracht vnnd vnanſehnlich waren / 
tige Sapen. Aber nach dem eg dem Herren 
«fallen hatıfiesu feinen Apoſteln zuberuffen 
rauchen I har er fie su folchen hohen ehren 
nerhaben/ daß er fie su feine gefandeen und 
ften feines Evangelii verordnet / vnd feinen 
aller welt zu predigen befohlen hat / da er ge⸗ 
Gehet hin 
















haben / wir verzeyhen die ſuͤnde / vnnd ver, 
ertrettung / ſondern fie haben außdruͤck⸗ 
ober vergibt die ſuͤnde / als Gott allein? 
raffeder wunderweeck anlanget / beken⸗ 
ddieſelbe nit bey jnen ſtehe / ſondern 
eſu Chriſto / in welches namen vnnd 
Daswortpredigen. Alſo ſagten S. Petrus 
Sohannes da fie den lahmẽ von mutterleib 
m ondarfund machten. Dermegen wenn 
will 7 "sch glaubte dem Evangelio nit / 
ekirchnie fuͤr Evangelinm erfant vnd an ⸗ 
nen hette / das iſt ſo viel gered / als wenn die. 
Menfchen gröffere krafft herren / dann das 
örtes Hals wolten ſie ſagen: Wir I die wir die 
n/ werrn wir das Evangelium verworfen 
Oiweres ein Evangelium. So doch die Apo⸗ 
BR gelehret haben / da fie geſagt: Wir 
er ſolches chun. Denn wir ſeyn euch 
henfeblichen ſchwachheiten vnterworffen wie 
Sondernes iſt Jeſus Chriſtus / der vns fein 
nvertrawet hat / mit welchem wir ſei⸗ 
Weiſen / wiewol jr jn gecrentzigt habt. Diß 
muß der Apoſtel / ſo die erſte kirch geweſen 
fo H.· verſamblung / nach dem fie den H. 










werden. Vñ gleichwol haben fie ſich nichts 
nauff die bahn zubringen / dañ was das 
Jeſu Chriſti mit ſich bracht. Denn die 
[ waren geſanden deß H- Geiſtes / der jnen 
vnd ai and. Wie ſie dann ſagten: Es 
dem H. Gt vnd vns. Diß wort / Vnd vns / 
ie tie auß vermeſſenheit / fondern mit groſſer 
vnd miedrigkeit: Als wolten fiefagen : Es ge⸗ 
m H Seiſt / vnd ons / die wir vns nach feinem 
richten / vnd durch ſeine gnad vnd krafft reden. 
ſtwuͤrde ſich hierzu gar nit raͤumen / was Chri⸗ 
at Ihr ſeyds nit / die jr redet / ſendern der Geiſt 


s Vatters iſts / der durch euch redet. Darauß 
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fangen daß vergleichen nimermehr wird 
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dann folger/daß die Apoftel alles anſehen vnd frafft DMLY. 
sufchreiben dem more Gottes / das fie vom HErrn 
Chriſto eurpfangen haben / und fagen nit / Wir / die 
wir feyndieKirch ı wenn wir nit das Evangelium 
angenommen hetten / ſo wer das Evangelium kein 
Evangelium fie ſag ich / die doch die aller vollkom⸗ 
menſte kirch waren / die jemals geweſen iſt vnd fort⸗ 
hin ſeyn wird auff erden. Denn ſie haben nichts ge⸗ 
prediget / noch geſchrieben / das nit wer geweſen ein 
wort deß lebens vnd ein Evangelium deß heyls / wel⸗ 
ches von denen bey weitem nit kan geſagt werden / 
die da ſprechen / das Cvangelium were kein Evange⸗ 
lium / wenn fie es nicht angenommen hetten. 

Es iſt kein macht oder gewalt in d kirchẽ Jeſu Chri⸗ 
ſti / ohn in feine wort / wie wir dann allbereit angezeigt 
haben / daß die mache zu binden vnd auffzuloͤſen / die 
fuͤnde zuvergeben vnd zubehalten / den Apoſteln vnd 
jren nachfolgern nit gegeben ſey / dañ nur in krafft deß 
worte Gottes / welches der ſchluͤſſeliſt damit dz reich 
Gottes auffgeſchloſſen od verſperret wird denẽ / die es 
entweder anneinen od verwerfen. Auch iſt offenbahr / 
daß die kirch Jeſu Chriſt kein ander waffen hat / ſich 
zu wehren vnd zuvertheydigen / als dz wort Gottes 
Deñ alſo ſrichr S Pant. in 8 Epiſt an die Corinc. 2. Cor. 10. 
Die waffen onſerer ritterſchafft ſeyn nit fleiſchlich / 
ſondern geiſtlich und mächtig für Gott / zuverſtoͤen Epheſ. 6. 
die feſtungen / ꝛc. Darumb ermahnet er vns / daß wir 
ſollen ergreiffen dz ſchwerd deß heyls / welches iſt das 
Wort Gottes. Vnd wird in der epiſt an die Hebreer 
Nach angeseigtinemlich daß diß H.wort ſcharoffer Hebr. a. 
ſey / dann kein zweyſchneydig ſchwerd. Diß iſt das 
ſchwerd / dz Gott der Herr Jeremis gegeben hat / daß Jeſ 54. 
da brenner wie fewerige koſen. Welches Jeſaias in 
ſeinem mund har / das zweyſchneydig iſt. Diß iſt der 
mund on die weißheit / dies. Herr Chriſtus feinen A⸗ 
poſteln gegebe hat / jre wwiderfacher zu vberwinde / wel⸗ 
cher ſie nit habe koͤnen widerſtehe / wie an dem exempel 
Stephaniinden Geſchichten zuſehen iſt / welch auch 
allen fromen Chriſten ſol gegeben werden / die diß H 
wort annem̃en / bekeñen / vñ den namen Gottes vnd 
vnſers Heylãds Jeſu Chriſti ſtadhafftig verteytlgen 

Ich hab geſagt ds die kirch Jeſu Chriſti / kein andere 
lehr und nahrung der ſeelen hab dañ das wort / do fie 
von jrem hirten vnd braͤutgam entpfangen hat / wel, 
cher auch Fein andere Schaffe hat / dañdie ſeine ſtime 
hoͤren / nemlich fein Evangelium / vnd das wort Got⸗ 
teg ſeines vatters. Meine ſchaͤßlein ſpricht er / hoͤren 
meine ſtim / vnd id) kenne fie. Den fie folgen mir / vnd 
ich geb jnen dz ewige leben: Vnd an einem andern ort 

ſagter Wer auß Gott tft / der hoͤret Gottes wort. 05.8. 
Bi Deu Dermenfch Iebenichryom brod allein Put 
fondn voneingjede wore dz durch den mund Gottes ; 
gehe. Darum vermanet vns S. Jacob. daß mir mit Act 2% 
fanffemach follen annenien/ das wort das in ung ge⸗ 
pflantzet iſt welches vnſere ſeelen Fan felig machen. 
Auch ift fein ander wort zufinde/ dan das wort Hot, 
tes / dz mit warheit Fan geneñet werden / ein wort deß 
lebens / vnd ein Evangelium deß heyls. Wie auch kei⸗ 
ner kein hirt ð kirchen Jeſu Chriſti fan geneñet wer⸗ 
den / deñ der ſo die Evangeliſche lehr vnverfaͤlſcht lau⸗ 
ter vnd rein prediget. Wenn nun jemand ein ander 
Evangelium prediget / denn dieſes ſo ſollen wirs nit 
annem̃en / ſondern er ſoll veflucht ſeyn und wenns 
gleich ein engel vom himmel were Solder wegen der 
vnterſcheid trewer vnd vntrewer hirren / wie auch der 
kirchen Jeſu Chriſti vnd deß Antichriſts erkant vnd 
genommen werden auß dem wort Gottes / welches in 
der kirchẽ Jeſu Chriſti herrſchet / dieſelbe regieret ord⸗ 
net vnd Icites durch trewe diener / * kein andere lehr 

y iij 


Krafft 
deß worts 
Gottes. 


Sohıe, 
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Das V. fuͤhren. Darumb ſagt der Apoſtel Paulus / daß das 

Buch.  fundament vnd grund der kirchen Jeſu Chriſti ſey / 

die lehr der Propheten vnd Apoſttl / welche Kirch iſt 

ohne runtzel vñ ohne mackel / einfaͤltig wie die tauben / 

vud fuͤrſichtig wie die Schlangen / demuͤtig vnnd ge 

dultig / wie ein fehaflein mittẽ vnter den wölffen- Se⸗ 

her dipift das Regiment vnd krafft deß worts Got⸗ 

tes. Dagegen iſt die Kirch deß Antichriſts vnd feiner 

diener / voller Luͤgen / betrug! falſch vnd arger liſt / vnd 

dieweil fie nit mie dem wort Gottes regirt wird / fo iſt 

jr ehr nichts dann ein betrug vnd verfuͤhrung Denn 

aufferhatb’deß worts Gottes / iſt kein heyl noch ſelig⸗ 

keit / ſondern eytel verdambnuß / hoffart / eytelkeit vnd 

grauſambeeit / wie David bezeuget / da er ſpricht: Die 

erfamblung der Gottloſen hat mich geroͤdtet. Die 

Exempel jpreronmenfclichen granfamfeie und ty⸗ 

ranney wider die Kirch Jeſu Chriſti ſeyn offenbahr. 

Im alten Teſtament hat Cain feinen leiblichẽ bru⸗ 

der ermorder. Pharao hat das Votck Gottes auffs 

euſſerſt verfolget: Jeſabel hat die heiligen Propheten 

erwuͤrget: Manaſſes hat die Gaſſen der Statt Je⸗ 

rufafem mit vnſchnldigem blut erfuͤllet. Im newen 

Teſtament haben ſich die Schrifftgelehrten vñ Pha⸗ 

riſeer wider den Herrn Chriſtum vnd feine Apoſtel 

auffgelehnet / vnnd die Prediger deß ewigen heyls er⸗ 

mordet vnd vmbgebracht Bid das darumb / die weil 

fie ſich regieren lieſſen nit das wort Gottes / ſondern 

bʒ wort der gen / wie im A. vñ N Teſtament zuſehen 

iſt / fuͤrnemblich aber im 23. Cap. deß Propheten Je⸗ 

remie Darum wollẽ wir vns an nichts anders hal, 

ten / dann an diß wort Gottes. Deñ wer da helt / was 

Gott in ſeinem Worr gebeut / den wird er annehmen 

als fernen gehorſamen Knecht. Zu dieſer lehr beken⸗ 

neich mich vnd will dabey leben vnd ſterben / mit ge⸗ 

wiſſer zuverſicht / daß mir Gott hierzu ſeine Gnad 

werde berleyhen / in krafft ſeines H. Namens zu eh⸗ 

ren und von wegen ſeines lieben Sohns / den er vns 

zum Heyland geſchencket hat / welchem ſey ehr und 
herrligkeit in ewigkeit Amen. 

Vom da⸗ Daervom Faſten vnd vnterſcheyd der ſpeiß ge⸗ 

fien fragt worden ha er geantwortet: Daß das Faſten 

a ein gut vnd heylig werck ſey / vom Herrn Chrifto felbft 

befohlen / nit daß man ſich damit an gewiſſe zeit vnnd 

SHatıh, 6 tagebinden ſoll / fondern er hatgefagt: Wenn jhr far 

6. ſtet /ꝛc. Welches faſten dienen follden Leib zu cafteyen 

vnd die uͤſte deß fleifches zubezwingen vñ vnter das 

joch zubringen / damit der Geiſt vnverhindert Gott 


deſio williger diene. Solch faſten aber ſtehet nit allein 


in enthaltung oder vnterlaſſung deß eſſens vnd trin⸗ 

ckens noch im vnterſcheyd und wahl der ſpeiß / ſon⸗ 

dern vielmehr in auffrichtigkeit deß lebens / nuͤchtern⸗ 

Jeſ heit / keuſchheit / maͤſſigkeit vnd liebe deß nechſten wie 
eſ. 3. 7 Hann Sefaias fpricht: Brich dem hungerigen dein 
brod / vnd die ſo im elend ſeyn / fuͤhre in dein hauß /tc. 

als denn wirſtu recht ſaſten / daß es Gott angenehm 

vnd gefaͤllig ſey. Belangend das faſten / da man ſich 

der ſpeiß enthelt / das iſt auch nicht boͤß / wenn eg ohne 
aberglauben vñ miß brauch angeſtellet wird / vnd daß 

man jhm kein gewiſſen macht / eine ſpeiß fuͤr der an⸗ 

dern zu effen/als wenn eine heiliger wer dann die ans 

Rom. 14. der / nach der lehr deß Apoftels Pauli: Das himmel 
reich ſtehet nit in eſſen vnd trincken. Denn die ſpeiß / 

die Gott gegeben hat / fol man genieſſen mit danckſa⸗ 

gung: Sintemal im Evangelio geſchrieben ſtehet: 

Matth.rg. Wag in den mund gehet I das vervnreyniget den 
menſchen nit. Derwegen laſt vns nit jrren / ſondern 


glaubẽ / daß vns Gott dieLeibsnahrung gegebẽ hab / 


Kom. 14. vnd in dem ers vns gegeben hat / iſt vns Fein ſpeiß für 
der andern verborre ſondern wie S, Paul-fagt: Wer 


digen gaben gezieret ſey 


































































































da iſſet / den verachtet den nit der da iſſet / und: 
nie iſſet / der verdam̃e den nit / ð da iſſet. Werd, 
iſt / der ſoll zuſehen / daß er mit feinem eſſen mi 
einen ſchwachglaͤubigen / ſintemal es beſſer w 
mermehr kein fleiſch geſſen haben / dañ den ve 
für welchen Chriſtus geſtorben iſt Solderw 
ſer leben jederzeit alſo angeſtellt werdẽ / daß 
lich ſey. Welches als dañ geſchehen wirdı wan 
ben nach ver Regel die vns vnſer gütiger Go 


Heylad in ſeinẽ AHNON-Tefkam. fürgefe 


Da er vom Babſt vnd ſeiner hohe 
den / hat er geantwortet: Gott ſey allein 
ne Kirch / welchem nichts verborgen 
fehlen fan. Darumb folmanjm allein 
feinem andern. Er ift der Heut 
vnd auff Erden erſchaffen ha 
welchen er fein gefer hat gegeb 
deiß gefegt hat vnd gefprochen: Du foltefer 
ſerley früchten / ohn von dem baum Der er 
gutes vnd boͤſes ſoltu nit eſſen Denn wel 
du davon jſſeſt / wirſtu deß todts ſterben S 
iſt das erſte Geſetz vnd gebott geweſen / das 
menſchen gegeben hat / jn vnter ſeinem gehor 
regieren vnd zuerhalten. Aber da der menf 
und mehr ſeyn wolte als Gott jn heſcha 
er begert Gott gleich zu ſeyn / in dem er dem 
gen Geiſt glaubte / nemlich dem Teuffel der⸗ 
redte / er wuͤrde durch nieſſung Der verborten 
Gott gleich werden. Der fluch welcher auffd 
trettung Adams vnd Even gefolgetſiſt ſo 
ſen / dz die zweyte perſon der H. Dreyehm 
lich der eingebohrne ſohn deß vatters vnfere 
liche natur an ſich genommen / auff daß ſe 
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vnd zorn Gottes / darvnter wir ſonſt he 
muͤſſen / tragen vnnd hinweg neh 
welchen verfluchten todt deß Creu 
gen ſegen Gottes erworben vnd zu we 
Vñ ehe dan er gen him̃el gefahren iſt 
H. wort hinterlaſſen / welchs iſt ſein 
nach den Apoſteln hat er verord ner 
vnnd lehrer / die ung ſollen regieren nad) det 
Propheten vnd Apoſtel / vnd vns vnrerw 
fein mie dem reinen wort Gottes / foni 

guten erempeln eins Chriftliche lebens onm 
Den ein Biſchoff ſoll vnſtraͤfflich ſeyn nit 
ſauffer / hurer vnd rauber / ſondern dermien 




















Da hat man mir eingeredt vñ fuͤr⸗ 
Chriftus ſelbſt geſagt hab I alesiwgeu@ 
gelehrten vñ Pharifeer ſagẽ / dz ſolt jrth 
hab ich geantmworter: : So feren ſie guf 
firen. Der ſtul Moyſis aberiftdg Gefet 
allein predigen muften / vnd feine andereiet 
ben führen. Denn wann das volck zuſan 


ten / als trewe diener Gottes / nichts aupjrem 
hirn dem volck fuͤrgetragen haben fonder 
Feſagt: Hoͤret deß Herrn wort: Diß iſt da 
Herrn: So ſpricht der Herr: Der mund 
hats gered: Dergleichen haben ah 
ſtel / welche nichts auß jhrem eygerlkm f 
allein wz der H. Geiſt jnen befohlen/fürge 
geprediget haben / wie der Herr Chriſtus b 
er ſpricht: Ir ſeyds nit / die jr veder/fonderm 
Gottes meineg vatters / ð durch euch redet 
folget / daß die nachfolger der Apoſtel / weñ 
ders predigen od befehlen/ dan das wort G⸗ 
das Evangelium Jeſu Chrifti / verflucht 
n 








efeyr Vnd ein ſolcher Menſch iſt ein fal 
rophet vnd Antichriſt / (weñ es gleich der 
bſt were) welcher nicht mehr macht hat / 
n ſol / dadie Propheten vnd Apoſtel ge⸗ 
en Wer aberdiefen H. Männern Gottes 


1 leben folgen) der iſt ein rechter Hirt der 































onſt iſt er ein zerſtoͤrer / vnd wie ein wolff 
chafen. Ich bekeñe zwar / daß alle diener 
peifeiufo ſeyn wort predigen / macht habẽ ord⸗ 
machen von faſten / beten vnd almoſen / 
Vn daß der zorn Gottes vber die Gemeyn 
ie mit krieg / peſtilentz / thewrung vnd an⸗ 
m Gottes. Aber ſolche ordnungen muͤſſen 
zeit wehren. Deñ ſolches ſtehet nirgend 
d wuͤrde auch nicht ohne aberglauben / 
rey abgehen. 
d /was ervonden ſatzungen der 


Ereatur macht gehabt hette / etwas von 
anders zubefehlen / dañ Gott durch ſei⸗ 
vnd Apoſtel befohlen hat / fo hetten die 
he mache gehabt / welche ſtehen fuͤr dem 
res vnd ſeinen willen außrichten / auch 
Dohnemackel ſeyn. Aber wiewol ſie ſo herr⸗ 
valtig ſeyn: Deñoch Haben fie ſich nie vn⸗ 
was in jhrem eygenem namen zugebie⸗ 
haben ſich daran genuͤgen laſſen / daß fie 
Bottes trewlich außgerichtet haben. Dar 
Siſtel an die Hebreer gefchricben ſtehet / 
willen Gottes thun / vnd außgeſand 
ubderen willen) ſo das Himmelreich ererben 
Nach ihnen ſeyn die fuͤrtrefflichſten Creatu⸗ 
n /die H. Propheten / welche wie obgemel⸗ 
noch befohlen haben / deñ was jh⸗ 
enond zuthun befohlen harte: Dar 
us Ehriftus gefolget / welcher geſprochen 
ieeich fuͤhre / iſt nicht mein / fondern 
michacfand har: Vnd an demſelben ort ſagt 
Sch redenichtvon mir ſelbſt I ſondern der 
In a durch mich. Ich hab euch 
Bein meinen verfündiger / fondern was 
ib von meinem Vatter / das hab ich euch 
er. Dasworedasdumirgegeben haſt / das 
1— fiehabens angenommen. 
mehnung haben auch die Apoſtel gere⸗ 


— 

















Ber; h 
numdie herrlichen Engel Gottes / der heyligen 
en FJeſus Chriſtus ſelbſt / derda macht 
echen diß ſag ich von mir ſelbſt / diß befeh⸗ 
s gefallens vnd gutduͤnckens / gleichwol 

ders dañ das wort Gottes ſeines Vatters 
get hat / der doch die heyligkeit ſelbſt iſt und ein 
halle heyligkeit: So auch die Apoſtel ſich un 
orſam Gottes aehalten / vn nichts anders 
wort geprediget haben: Wolte ſich dan der 
feinen Preelaten groͤſſeres gewalts vnd 
nmaflen? Ja ſie thun gerad das wider⸗ 
it jhren fagungen den namen Gottes 
jer weiß läftern / alfodaß der fo Hurerey vnd 
uch begehet / der muß nit allein nicht geſtrafft / 
Mach dazu geruͤhmet werden: Wer aber auff 
Freytag ein wenig ſchweinen fleiſch jſſet / oder 
hre mißhraͤuch ein wort redet / der muß deß to⸗ 
en. Aber &ortiderdalangmitigiftiond ſtill 
weiget / wird fie dermaleins vnter gaugen dar 
raffen Alsdañ wird ſie nichts helffen / weñ ſie 
lang fagen: Es hat faſt die gantze welt alſo ge⸗ 
—— Vaͤttern gefolget / die nach 
geweſen ſeyn: Die Koͤnige vnd ge⸗ 
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waltigen dieſer welt habens mit vns gehalten: Iſts MDIIII. 
muͤglich / daß fie alle ſollen gejrret haben / vnd dz Gore 
ein ſo groß Volck ſol laſſen verdampt werden? Weñ 
die ſeligkeit beſtuͤnd auff der menge deß Volcks / ſo 
muͤſte Gottes wort nicht warhafftig ſeyn / dieweil 
beyde das alte vnd newe Teſtament bezeuget / daß all 
wig das geringſte Volck auff erden ein Volck Got⸗ 
tes geweſen / ja die aller geringſten vnd verachteſten 
in der welt. Bedencket doch den anfang.· Was war 
doch Abraham vnd Loth / gegen den groſſen Staͤdten 
Sodoma vnd Gomorrha? Was waren die Kin 
der Iſrael zu rechnen  gegendem König Pharao 
und andern voͤlckern auff erden? Wiedie Bücher 
Monfisider Koͤnige vnd Daniels außweifen. Was 
waren die armen Propheren / gegen dem groflen 
Volck das der gortlofen Jeſabel vnterthan war / wel⸗ 
che die trewe diener Gottes hinrichrere Laſt vns 
kommen auff das newe Teſtament. Was iſt Chri⸗ 
ſtus vnd ſeine Apoſtel zu rechnen gegen dem groſſen 
hauffen der. gewaltigen Koͤnige / Schrifftgelehrten / 
Phaͤriſeer / vnd aller Voͤlcker auff erden ? Was wa⸗ 
ren die armen Apoſtel gegen dem gewaltigen Volck 
das ſich Gott widerſetzte? Saft vns dewegen die groſſe 
menge deß Volcks fahren laſſen / dieweil nicht folger/ 
daß ſie Gottes Volck fey. Deñ es ſtehet geſchrieben: Matt. a0) 
Biel ſeyn beruffen I aber wenig ſeyn außerwehlet. 
Wir follen auch nicht vergeſſen / was der Herr Chri⸗ 
ſtus geſagt hat: Fuͤrchte dich nicht du kleine Herd. gye, 12. 
Deñ es hat meinem Vatter wolgefallen I euch das a 
Himmelreich zubefcheiden. Dagegen ſagt er von den 
groſſen vnd gewaltigen dieſer welt: Ich dancke dir! 
Vatter / daß du ſolches ( deine erkantnuß) verborgen 
haſt den weiſen vnd klugen / vnd haſt es geoffenbaret 
den vnmuͤndigen. Ja Vatter / deñ es iſt alſo wolge⸗ 
faͤllig geweſen fuͤr dir. Daß dieſem alſo ſey / nemblich 
daß der geringſte theil der welt ſelig werde / lehret auch 
Chriſtus mit der gleichnuß vom ſamen /da er ſpricht / 
daß der feeman feinen ſamen hab außgeworffen / vñ 
daß etlichs gefallen fey auff den weg / vnd hab feine 
frucht gebracht: Etlichs auff den felßen / welches auch 
keine frucht gebracht / Etlichs vnter die doͤrnen / das 
erſtickt vnd vmbkommen ſey: Etlichs auff ein gut 
Land / welches groſſe frucht gebracht hab. Damit er 
anzeiget I daß der groͤſte hauff verderbe und das we⸗ 
nigfterheyl der Menſchen ſelig werde. Alſo ſehet jhr/ 
daß maͤn ſich nicht auff die groſſe menge hab zu ver⸗ 
laſſen / noch ſich mit derſelben zuvereinigen / ſondern 
wir ſollen vns vielmehr Halten au dem geringẽ haͤuff⸗ 
lein deß Herren Ehriffi / fuͤr welches er geſtorben iſt / 
jhm das ewige leben zugeben. 

Da er gefragt worden / was erhieleevonden Kir, Don den 
chem hat er geantwortet ; Gott ſey ein geiftiond hab Kirchen, 
weder fleiſch noch bein / vnd fey onfichtbar / alfo daß 
jhm feine Creatur eine wohnung bamen kan / dieweil 
er eine geiſtliche erfordert. Deñ er ſpricht durch ſei⸗ 
nen Propheten Jeſaiam: Was wollet jhr mir für 

ein Hauß bawen? Iſt nicht der Himelmein Stul / 
vnd die Erde mein Fußſchemel? Wen GOtt an ei⸗ 
nem ort wohnen will ſo muß er jhm ſelbſt eine woh⸗ 
nung bawen vnd ein Hauß zuruͤſten. Welches er 
thut / weñ er dag gewiſſen deß Menſchen reyniget 
durch feinen heyligen Geift I ond nach dem er alſo 
das Hertz gereyniget hat I machet er feinen Tem⸗ 
pel und wohnung dafelbft I wie Sanct Paulus 
bezeugen / daerfpricht. : Ihr fend cin Tempel def 
febendigen Gortes. Der Tempel GOttes iſt hey⸗ 
Sig / welcher ſeydt jhr. Werden Tempel Gottes 
zerſtoͤret I den wird GOTT zerflören. Diß iſt 
der. ort / der. jhm wolgefelt / vnd von welchem er fa, 
Yy iiij 


Matun,zs 


ef: 66. 
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Das V. gt: Ich wil one ihnen wandeln / vnd wil jhr Gott 
h.ſeyn /vnd fie ſollen mein Volck ſeyn. m 
{ Abermal hat man gefragt / Ob nicht Sort unter: 
dem Brodt deß Altars were ? Darauff hab ich zu, 
vor geantwortet / daß Gott ein geiſt ſey / vnd nicht an⸗ 
ders werden koͤnne / dann er zuvor geweſen iſt. Es ſey 
ferne von mir / daß ich fagen ſolte / daß er im Brodt 
were. Laſt vns zuſehen / daß wir nicht die vn begreiff · 
liche Majeſtaͤt Gottes verkleinern vnd laͤſtern I ſon⸗ 
dern bitten / daß er vnſere hertzen reynige / vnnd ſeine 
wohnung darin mache. Belangend den euſſerlichen 
Teinpel / bekenne ich / daß es eine gute ordnung ſey / dẽ 
alle Chriftendarin sufamen kom̃en / in fried vnd ei⸗ 
nigfeit / Gott den Herren mir einander anzuruffen. 
Der Tempel ſag ich iſt ein Bethauß / darin man ſich 
verfamlet / Gottes wort anzuhoͤren / vnd die H. Sa⸗ 
eramentınemlich die Tauff vnd Abendmal deß Her⸗ 
ren zugebrauchen / auff dz wir deſto mehr gereitzt wer⸗ 
den ein andern zu lieben / durch die predigt deß worts 
Gottes / welches dieſe krafft und wirckung hat / dz die 
hertzen dadurch erweicht vud erbawet werden / einant 
der zu lieben on einander behuͤlfflich au ſeyn / als glie⸗ 
dereines leibs / die einerley fpeiß unnd nahrung vom 
Herren entpfangen. ; 

Da er gefragt worden] was er hielte võ der Ohren, 
beicht? Hat er geantwortet: Daßniemand die ſuͤn⸗ 
den vergeben koͤnne / dann Gott allein / wie er durch 
feinen propheten bezeuget / da er ſpricht: Ich / ich tilge 
Deine vbertrettung vmb meinet willen / vnd gedencke 
deiner fündnicht. Welches auch die Schrifftgelehr⸗ 
ten vnd Pharifeer bekanten / da fie fagten : Werfan 

Mar .2.7. ſuͤnde vergeben / dann allein Gott? Derwegen ſollen 
wir alle jm allein vnſere ſuͤnde beichten oder bekeñen / 

wie die H. Propheten gethan haben: Vnd ſonder⸗ 
lich David/melcher eine runde bekantnuß thut ſeiner 
fündeniond bitter Gott vmb gnad vnd barmhertzig⸗ 
keit Wahr iſt es / daß wit auch einander vnſere ſuͤn⸗ 
debefennen ſollen / wie S- Jacobus lehrt: Sonſt 
wird uns Gott vnſere ſuͤndenicht vergeben / nemlich / 
wenn einer. den andern erzuͤrnet vnd beleydiget hat / 
wiedann Chriſtus bezeuget / da er ſpricht: Wenn jr 
den Menſchen die euch beleydiget haben / jhre fehl nit 
vergebet / ſo wird euch auch mein Himliſcher Vatter 
ewere ſuͤnden nicht vergeben: Vergebet / ſo wird euch 
wieder vergeben. 
V Da er von der Meß gefragt ward / hat er geant⸗ 
on der wohcet / daß in der H. Schrifft alle gebott Gottes / 
eß· dieer zuhalten befohlen / beſchrieben vñ gegeben ſeyen / 
denen die da wollen ſelig werden / vnter welchen die 

abgoͤtter auß druͤcklich verworffen vñ verdampt wer⸗ 

det, Im zweyten buch Moyſis finden ſich gebott / 

Exo. ꝛ0. wie man Gott vnd den naͤheſten lieben ſol / vnd nicht 
daß man goͤtzen machen vnnd abgoͤtteren treiben fol. 

Im newen Teſtament befielt Chriſtus / daß wir auch 

Matt.y. donſere feinde ſollen lieben / vnnd bitten für die fo ung 
verfolgen vnd jhnen gutes thun Hungert ſie / fo ſolle 

wir ſie fpeifen Duͤrſtet ſie / fo ſollen wir ſie trencken. 
Abervoder Meß wird in der gantzen heyligen ſchrift 

nicht ein wort gefunden: Darumb wil ich auch nicht 

weiter davon reden I dieweil die Schrifft jhr gar 

nicht gedencket / ſondern ich wil vielmehr Gott bit / 

ten! das er vns gnad verleyhe / daß wir feine gebott 

halten moͤgen / vnnd daß er nicht geſtatte / daß wir 

etwas thun / das jhm zu wieder iſt: Wenn wir 

das thun / ſo werden wir Leben durch feine gnad / 

die er nicht wil verborgen haben in dem verfluchten 
geheymnuß / daß der Sathan geſchmidet hat 

durch den Menſchen der ſuͤnde vnnd das Kind deß 
verderbens / welches nach ſeiner hoffart und vntraͤg⸗ 


Gen.i7: 


Wonder 
Ohren⸗ 
beicht. 


Jeſ. 43. 


Pſ.gr. 
ars. 
Matt.18. 


Luc.6. 
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lichen vermeſſenheit / gern alle einwohner 
verderben vnnd in die ewige ——— 
wolte. ie 7 oe 
Da man jhn fragte son den gelübbenif 
antwortet: Wenn eine Creatur ein werd 
das Gott gefallen ſol / vnnd iſt nicht zuver 
nes willens / fo fans nit fehlen / e muß 
werck ſeyn / als ein abgoͤttiſch werck / das von 
lichem hirn ertichtet vnnd auff die baan 
welche mehr wider Gott / alsnach Gottes 
richtet und angeffellerift, Dasgelübdldag 
turen zubeförderung jhres heyls chun folk 
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len zuthun vnd jhrem eygenen 
cher allezeit mehr zum — 
iſt. Denn / das gute das wi 
wir nicht / vnd das boͤſe / das i 
thun wir. Die rechte artzney aber v 
leugnen / vnnd vnſern willen zubrechen 
von hertzen zu Gott ruffen: Herr dein ill, 
vnd offentlich bezeugen / daß wir nichte ande 
ben willen Gottes zuthun begehren. 
einer feinem eigenen willen folgen wil / ſo 
tes ſpotten / in dem er fage: Dein will gefahe 
vns derwegen allonfer anliegen auffjnmerff 
vns jhm gaͤntzlich ergeben vnd befehlen. Di 
jhm allein koͤmpt alles gute her / vnd er wirch 
das woͤllen vnd das vollbringen / nach feinen 
fallen. Laſt uns mit dem zufrieden ſeyn das 
ſagt im Deuteronomio: Ihr ſolt nich 
euch gut vnd recht duͤncket / ſondern allein 
Gott gebeut / vnd davon weder zur rechten 
lincken weichen. "A 
Daernunvonden Wallfartendet 
fragtward / fagter: Die heylſam 
wahren Ehriften auff diefer Welt 
dult / keuſchheit / leb. Denndieweilf 
auff erden in vnſer pilgramſchafft 
wiſſen auff welchen tag oder ſtund der 
werde. Werden wir nun auff Di 
welcher Gott zugehoͤrig iſt / hn erhe 
auß fuͤrwitz hin vnnd herlauffen /% 
nuͤtzlich zuhringen / vnnd das werck deß 
ſeuinen / ſo wird Gott dieſes muͤſſſtgangs 
mal eins rechnung von vns fordern 
auch Koͤnige vnnd Fuͤrſten injhrem gebiet 
‚gen zuerkundigen / vnd die loſen andſtrech 
fen pflegen / die hin vnd her lauffen vnnd 
ten beſchwerlich ſeyn. Wer derwegen 
Wallfart begierig iſt / der mache ſich auff 
dieweil die zeit Enrgiftizu onferm Herrn Ch 
dem die fülle aller ſecligkeit zufinden iſt n 
aber vergebung der ſuͤnden vnd das ewige 
ches volfommene nieffung er vns amjün 
geben wird. — 9 
Da man jhn fragt / Was er hielte von 
ſterſchafft / antwortet er: Ale Chriſten 
ſter. Denn Sanct Paulus ſpri 
am 8. Daß uns Gott mit feinem Sohn 
ſchencket habe. Darauß dann offenbarill 
wir den Sohn Gottes Jeſum Chriſtum 
daß wir auch zugleich mit alles anderehab 
der Sohn ift nimmermehr ohn den 
heyligen Geiſt / fintemal die drey perſon 
feyn / ein will / ein weſen vnd eine gewalt 
vnd ein ewig leben. Dieweil wir daun ſh 
‚alles haben / ſo kan vns nichts mangen. 
hat er als vnſer Gott / vns zu ſeinen Ki 
Bruͤdern gemacht. Er als vnſet König) 
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geſalbet/ daß wir mit jhm in ſeinem reich 
ſchen ſollen. Er als vnſer Hoherpriefter/ 
su prieftern geheyliget durch fein blut / daß 
(ib od feclen/ Ja vnſere zerſchlagene her⸗ 
dm und vnſerem Vatter auffopffern / 
ſtel an die Roͤmer 7 Hebreer vnnd in 
onſerem opffer geſchrieben ſtehet. 
eftern leſen wir im erſten vnd im 20. 
Hffenbaruna Johannis. Ich rede aber 
r ra don der innerliche 
Drrefeerfchafftidurdh welche ein jeder 
Ehrijt/ der einen lebendigen glauben 
5 heyligen Geiſtes ein Prieſter iſt / 
das Prieſterliche ampt fuͤh⸗ 
der gemeyn deß Herren das 
nff dercantzelpredigen / welches 
hriſti / die er ſonderlich hierzu be⸗ 
ührerifondern von wegen der wirdigkeit / 
Herr Chriſtus wirdig gemacht hat / Gott 
ieterı jhre Seid / Seelen vnd zerſchlagene herr 
nldarın die frafft vñ wirdigkeit der Prie⸗ 


ihet Welches ons dann in vnſerer 
ktroſtlich ſeyn fol / daß wir getroſt fuͤr 
onnd vergebung der ſuͤnden von jm bit⸗ 

fer zuverſicht daß vns das ewig leben 
en werden’ durch Jeſum Chriſtum vnſern 
ber ons alle Himliſche ſchaͤtzeerworben on 
that / daß wir ewig mit jhm leben vnnd 
len. Weldyem ſey ehr vnd herrligkeit in 


0 m. 

dem gemeldter Neelus ſeine glaubens be⸗ 
inuß angezeygter maſſen gethan / vnd die⸗ 
aener Haud vnterſchrieben vnnd vberge⸗ 
ehlgedachten Biſchoffs zu Eur ur 
mung ſolcher artickel vnd bekantnuß 


Edehift Reelus in deß Biſchoffs gefaͤng⸗ 

beltractire worden. Derwegen er an den 
5 ort fupplicirte (welcher jhn offt zube⸗ 
teineben einem advocaten / 
ann war vnd endlich auch 
nder weltlichen Oberkeit gefaͤngnuß 
vard. Da aber deß Biſchoffs Diener ſolches 

Veyleren fie mit ſeiner verdammung vnd 
on nad) dem ſie hn bey zweyen monaten 
eeen Bon welchen vrtheyl Neelus / 
Achten Onndrath etlicher freunde / appellirt / 
mißbrauchs beſchwerete. Die vrſachen 
her appellation / hat Neelus ſelbſt auffs pa⸗ 
zcht / wie folget. 











nd vnd vrſachen der appellation 
* Wilhelmi Neeli. 


S har fich zugetragen / dz mich der Biſchoff 
in Eureur 1 den mitwoch nad) Oſtern / Die, 

53. jahres / su ſich in feinen Saal ber 
fen darin ein groffer hauff Thumherren 
jet waren / und gefragt Ob ich bey meiner ger 
bensbefantmuß zubeharren gedächte. 
Mm geantwortet: Saich gedächte 
dedabeysubcharren. Vnd ſo bald 

der oberaebenen klag / welche jhr Dechan wi? 
ha führer hatte wie auch den abachörten zeu⸗ 
 folcher fach widerſetzte / wie ich dan vom an⸗ 

DD Elagunnd zeugen verworffen hab: Sat 
eDifhorf von Fund an wider ing gefaͤng⸗ 
maſſen. Vber eine ſtund hernach har man 











Gilhelmus Neelus. 


mich wider geholet / vnnd fuͤr jhn geſtellet / da er in ſei⸗ 
nem Biſofflichen Saal auff einem groſſen Stul 
ſaß / vnd viel Volcks verſamlet warı vnnd befohlen / 
Ich ſolte niedertnien. Welches ich gethan hab / vn⸗ 
wiſſend / was er mir ferner ſagen / oder mit mir thun 
wolle. Wiewol ich jhn ein ſtund zuvor vmb Gottes 
willen gebeten harte / er ſolte mich nicht nieder knien 
laſſen. Da hab ich jhn ſampt feinen geiſtlichen ernſt⸗ 
lich vermahnet / ſie ſolten meine Confeſſion wol erwe⸗ 
gen / dieweil an derſelben nicht wenig gelegen were. 
Wie dann auch an dem leben eines vernünfftigen 
Menfchen vielmehr gelegen wer / als an dem leben ei⸗ 
nes jungen hünleins / welches man anden Brat⸗ 
ſpieß ſtecken wil. Diß alles vngeachtet / ſprach der 
Biſchoff auff dem Stul / Ich were ein eygenſinni⸗ 
ger halß ſtarriger feger. Derwegen ſo muſte er mir de 
vortheil ſprechen Aber ehe dann er anfieng das vrtheil 
zuverleſen / ſagt ich jhm dieſe wort für dem gantzen 
vmbſtand: Herz es iſt beſſer langſam / als nimmer⸗ 
mehr. Denn ich hab gewiſſe und wichtige vrſachen / 
darumb ich euch nicht für meinen Richter erkenne: 
Werder jhr darüber forefahren / fo wil ich mic) der 
nullitet beklagen / vnnd befchmeren alles deß / das jhr 
mit mir fuͤrnehmen werdet. Da ich ſolches geredt / 
fing der Official an mir das vrtheil ſuͤrzuleſen. 
Aber ich fagtalsbald: Sch appellir von diefemor 
theilivon wegen deß miß brauchs / vnnd beruf mich 
auff die Herren deß Parlaments. Es wolte aber 
mein appelliven nichts helffen / ſondern er fuhr forth / 


MDiv, 


ond laß das vrtheil / biß zum end. Nach verleſenem 


vreheilifagtich zum Bifchoff. Hert / ſeydt ingedenck 
vnd wiſſet / daß ich euch gewiſſer und gnugſamer vr⸗ 

ſachen halben für meinen Richter nicht erfenne. 
Derwegen ich dann nocheinmal appellir / und mich 
beſchwere deß mißbrauchs· Weiter hab ich vrſach 
meiner appellation angezeigt / daß det Biſchoff wei⸗ 
ter gangen ſey / als jhm gebuͤrt hab / in dem er den fal⸗ 
ſchen auflagen ſeines Oechans wider mich geglaubt 
hab / als daß ich ſolte geſagt haben vom Biſchoff zu 
Eureup nerwercein heylloſer Menſch / dieweil er 
Eſel zu Prieſtern weyhete Vmb welcher anklag wil⸗ 
len ich jhn fuͤr einen Richter nicht erkennen hab koͤn⸗ 
nen /dieweilich beſorgen muͤſſen / er möchte auß rach⸗ 
gier ein falſch vrtheil wider mich faͤllen / wie dann ge⸗ 
fehehen iſt und auß dem vrtheil der degradation er’ 


ſcheinet. Die ander vrfachiftids obgemelter Dechan 


offentlich gireinem andern von mir dieſe wort geredet 

har / wie auß dem Proceß zuſehen: Helfft mir doch 

diefen ſchelmiſchen Menſchen von der welt bringen. 

Damit werdet jr ein fonderlich werck Der lieb bewei⸗ 

fen: Welcher Dechan mich meines armuts an geld 

vnd anderem gezeug beraubet hat · Ferner iſt auch diß 

ein vrſach / daß mich der Biſchoff ſampt den feinen! 

füreinen Saeramentirer geſcholten hat / da ſie doch 

das wahre Sacrament verleugnen· Ihr / der Baͤbſt 
fer) jrechumb iſt / wie auß dem Procep zuſehen das Bottslde 
fie fagen / man muͤſſe durchauß glauben vnd bekeñen / fterüg wi⸗ 
daß der weſentliche Leib Chriſti warhafftia im brodt der das 
ſeye / gleich wieetvon Maria geboren ſey. Item / wie Sacra⸗ 
er hie aufferden /da er noch ſterblich war / gegangen ment. 
vnnd geſtanden / gegeſſen vnnd getruncken hab: Ja 
gleich wie er ans Creutz ſey genaͤgelt worden. Zu wel⸗ 

chem allen ich nein geſagt hab / vnnd noch nein ſage / 

dleweil Chriſtus fein Abendmal eyngeſetzt habt Araumet 
zum gedächenuß beyde feines Todes vnnd feiner rgument 
Aufferſtehung. Wie ich dann ſAches mit dieſem en 4 
argument grimdfich widerlegt hab : Wenn mir ., u 
den Seib Chrifti effen follen / wie er von Maria "77, 
geboren / vnnd aufferden gelebt / vnnd endlich ans "°P" 














































































































































































































































































































D as —9 


BU 


Sreuggefchlagenift / ſo ſeyn wir noch nicht erloͤſet / 
vnd muͤſte vnſer glaub falſch / vnd Die heylige ſchrifft 
fit enhafftig ſeyn · Deñ wir glauben / daß jetzund der 


ers Chrifti fen vnſterblich / herꝛlich vnd klar / auch von 


aiter Einach vnd leyden befreyet / vnd ſitze im Him⸗ 
niet zin Rechten Gottes deß Vatters / wie ſolches die 
heyuge Schrifft außweiſet. Vnd iſt dieſes vnſer 
ganb / daß wir Durch den rechten brauch deß Abend 
malsımirjhm als glieder eines leibs mit jrem haupt 
oereynigt werden. Wie dañ auch ein groſſer vnter⸗ 
ſcheid iſt zwiſchen dem zuſtand Chriſti / den er vor ſei 
nei tod hie auff Erden gehabt / vnd dem den er nad) 
ſeiner aufferſtehung vnnd Himmelfarth jetzt in der 
Himliſchen herrligkeit hat. Darauß iſt offenbar jhr 
keherey / vnd wie hoͤchlich fie vnrecht gethan / in dem ſie 
mich vervrtheilt vnd verdammet haben. 

Nachdem ich nun die vrſachen meiner appella⸗ 
tion angezeigt / hab ich zu meinem Advocaten geſagt: 
Herr ich bitt euch im namen Feſu Chriſti / jhr wol⸗ 
termeine fach | oder vielmehr Gottes fach I trewolich 
verreydigen. Denn ich hab nichts geredt / dann mas 
dadiener zu Gottes ehren / vnd zuerbawung der. Kir, 
chen. Ya ich rede / gleich als einer der auff dem Todt⸗ 
bett ligt / von grund meines hertzens / in dem ich mein 
eigen gewiſſen examinir / vnd meinen glauben den ich 
fr meinein bergen fuͤhle / mit warhafftigen vnd deut 
lichen worten | die mit meinem hertzen vbereynſtim⸗ 
men / bezeuge. 


Folget / mit was troſt vnd beſtaͤndigkeit der 
Hear dieſen Märtyrer in feinem letzten 
kampff begaber hab. 


I: Neelus in der angſt feiner verſtrickung warl 
hat er jhm ſelbſt vnd andern frommen Chriſten 
zu eroft etliche ſchrifften geſtellet. Vnd neben andern 
geſchrieben / wie man nun prediger/fo die wars 
heit in lügen verwandeih / erkennen vnd prüfen fol. 
Auch harer die obgemelte vrſach feiner appellation 
aͤuß fuͤhrlich befehrieben / vnnd ſich vnter andern be⸗ 
klagt / daß die obgemelte priefter zugleich feine anklaͤ⸗ 
gen zeugen vnd richter weren. Ja daß ſie jhn dar⸗ 


umb anfeindeten / dieweil er ſie in offentlicher Her⸗ 
berge / am Feiſten dienſtag (wie fieesnennen) von 


wegen jhres vollſauffens / gorrsläfterungen vnd an 
dern leichtfertigkeit ermahnet vnnd geſtrafft hatte. 
Darnach iſt er auß dem gefaͤngnuß genommen / vnd 
gen Rouan geſchleppet worden. Da er un auß dem 
kercker gieng / wendet er ſeine Augen zu dem Volck/ 
das in aroſſer anzahl gegenwaͤrtig war (welches jm 
auß gifftiger boß heit nachſchrye) vnd vermahnet ſie 
auf Chriftfichem mitleiden / vnd bat Gort / dz er ſich 
ober ihre vnwiſſenheit erbarmen wolte. Als er aber 
fahe / daß jhm das Volek feingehörgeben wolte / vnd 
die Scharganten mir jm fort eyleten / feeng er an den 
40. Pſalm zuſingen: Ich hab gewart deß Herren 
ſtetuglich / 2e. vnnd machet ſich alſo im Herren froͤ⸗ 
lich auff dem wege. In 
Da er nun zu Rouan ankommen iſt er võ ſtund 
an dem Parlament fuͤrgeſtelt worden / damit ſie vber 
feine appellation einen ſpruch moͤchten ergehen laſ⸗ 
‘fen. Vuter don Raͤthen waren etliche / die jm freund’ 
fich zuſprachen / damit fie zuverſtehen gaben! dag fie 
dem Evangelio nicht vngeneigt weren / alfo daß fie 
fich vnter ſtunden / die ſach dahin zubringen / daß ſeine 
appellation für che erkant vnd angenommen wuͤr⸗ 
der vnter dem ſchein etlicher gruͤnde 1 die fie ſelbſt an⸗ 
gezoͤgen / vnd etwas gelten lieſſen / als dz vnter andern 
die geiſtlichen jn verdammet hetten / in der wochen die 


Walhelmus Neelus 


ter zeitlich erzogen! iftjhrnicht allein 



































































































































heylig nennen / nemlich in der Charwochen 
teelus wolte ſich mir ſolchen gründen nicht be 
fentfondern hatte ein verlangen! die reine leh 
fenbaren. Fieng derwegen an vnerſcht 
troſt die warheit deß Herren subefennnen® 
teydigen / ſonderlich vom Nachtmal / daerdie 
außdruͤcklich verdammete · Dadurch 
mentsherren bewegt wurden / jn widerumb 
reux zu ſenden / daß er daſelbſt das v 
dation oder entweyhung / entpfangen m 
Biſchoffs diener ſeumen ſich ni 


fein orcheil ſprechen vnd 
oder entweyhung / wie fiex 
ins werck richten moͤchten. 

Auff ſolchem gerüftfege ſich der Bſchoff 
ſeinen Prelaten vnd obgemelten Deichtoait 
cher ſich geruͤhmt hatte er wolte Ne (um fi 
ganzen Volck vberzengenondeinehnn, Se 
wegen an mit fingern auff den armen 
weifen vnd zuſagen: Das Kind / we 





ſondern ſucht auch jhr verderben vnd 
Vnd nach einem langen fermonfprid 
fer vnſelige Menſch gerhan hat / welcher 
zuvor. cin Auguſtinermoͤnch geweſen 
jetzund Gott vnd ſeine geweſene Mutt 
che Kirch I vnnd verfolget fie. Da rieff 
laut: Es iſt nicht wahr. Den ich glaubin ©: 
bin auch gewiß dz ein heylige allgemeynneCht 
eircheſey / wie ich dan ds warhafftig glaube. 
ſchwieg er ſtil.. Der Beichtvatter al r wo 
derlegen vnd ſagt / Es wer nicht ohn 
ſich tbare Kirch glaubte. Vnd daherna 
heit / grewlich zuwuͤten wider die. 
dagegen die Baͤbſtiſche Kirch zu 
men. Vnter anderm geſchwetze 
Regiſter vieler Biſchoffe vnn 
Diß ſeyn die H Baͤtter nd X 
fere Kirch gegruͤndet ift. Darnach 
dem armen gefangenen vnd ſagt IB 
auff iſt deine Kirch gegruͤndet⸗ 
alten Biſchoffe? Da ſchrye N 
vnd ſprach: Jeſus Chriſtus vnd 
meine Biſchoffe / darauff meine Kir⸗ 
Vnd dabey ließ ers bleiben. 

Nach dem geheimnuß der entwen 
hernach verdambt worden / daß man n 
brennen / vnd einen ballen ins maulbind 
mit er nicht zum Volck reden koͤnte. 

Er hat aber alle pein / ſo jhm die feinde 
mit groſſer gedult außgeſtanden auch ke 
Volck geredt / biß jm mitten in derfe 
ballen wider auß dem mund gefallen de 
höre hat I daß er Gott den Herren an 
geloberhat. Darumb im auch der 
ſtreich auffs haupt gegeben / daß er« 
Das volek ward vngedultig vber den 
obwol der groͤſte hauff anfaͤnglich inf 
vnd fiuch hielten: Deñoch weil ficft 
beſtaͤndigkeit mitten in dieſem grauſa 
ten ſie andere gedancken von Mi. 
gefforben wie ein rechtfchaffener Märtytets 
ber weyneten / vnd ſagten / Er herteden Brio 
eyngerrieben. Ein jeder redete mach dem erg 
war. In ſum̃a / ſein todt hat eine vnglaͤubli 
in dem gantzen vmbliegenden Land zeſchaff 












































































Simon Paloe, 


Laloe von Soiffontsjein brillen-  Stephanus Regius ein Notarius | vnnd 


macher zu Genff. 


derbare bekehrung deß Scharffrichters / der 
Maͤrtyrer verbrennen ſolte / iſt ein ſonder⸗ 


herrlich zeugnuß der guͤte Gottes. Dar⸗ 




































ſten vnd Maͤrtyrer nicht ohne frucht ab» 


Ar fernen haben / daß der todt der from 
fondern allegeit zu erbawung feiner Kirchen 
‚a 


Imon Laloe von Soiſſon buͤrtig feines 
Handwerchs ein brillenmacher / iſt au 
feiner reife von Genf / da er wohnete 
ckreich zu Dijon angegriffen 
gen worden den dienſtag / wel⸗ 
Septemb. imjahr 1553. 
afänglich hat jhn der Mayer zu Dijon 
uncten gefragt / nemlich / too er mit der 
ing geſeſſen fey. Zum andern / was fein 
anmuß ſey. Vnd endlich wer feine ber 
dmitgeſellen ſeyen. Bon erſten hat er ge⸗ 
Ehab ſich mit feinem Haußgeſind gen 
benlauffdaß er der gaben Gottes daſelbſt 
fig werden. Zum andern / hat er run⸗ 
Eführliche befantnußgerhan von feinem 
and ſich weiter ertlaͤrt / als man jn gefragt 
Norm dritten puncten / da feine widerſacher 
10 achöre hetten / ſagt er / Er wuͤſte nichts 
fen/fintemaler nicht wiſſen koͤnte / wo ſeine 
hinkommen weren. Was aber feine be⸗ 
anlanger / die weren meiſtlich in dev Stadt 
wen. 
mdiewiderfacher niches anders von jhm 
nen hater ſeine bekantnuß vnterſchrei⸗ 
Darauff haben ſie jhn zum tod verdam⸗ 
alsden 21. Nouemb im jahr 1553. nach 


er acnanı / zzujhm ins gefaͤngnuß fan / jhn 
N nme Si 

nem frölichen angeſicht vnd kuß / vnd faq, 
Mein fremd rich Hab mein lebtag keinen 
afehen / der mir willfommener werealg 
auch viel andere ding mie jhm / daß obge⸗ 
arffrichter mie weynenden augen mit jm 
ond hernach auch mir jm weynend auf 
agen faß / vnnd durchauß nicht gerndaran 
as erjn hinrichten müfte. Da nun Simon 
olteiharer zuvor mit inbruͤnſtigem eyffer für 
ndeqeberen/ ond feine marter hernach mir ge⸗ 
herhen anßgeſtanden. Vnd iſt mehr gedach⸗ 
harffrichrer Jacob Sylveſter durch dieſes 
ters lehr vnd dodt dermaſſen bewogen wordẽ / 
hm gantz vnd gar fürgenommen! von ſeinem 
Amp abzuſtehen / vnnd kein vnſchuldig blut 
veieſſen. Wie er dann auch gethan / vnnd 

1a hernach gen Genff ſich begeben hat alda 
elchrdeg H- Evangelij fein thun vnd leben 
len. Vnd bezeugen folches viel glaubwuͤrdige 
enicht allein mit zugeſehen / da diefer Simon 
m Sylveſtro iſt hingerichtet worden / ſondern 
yinfeinen ängften vnd anfechtungen mit den 
je verheiffungen dep Evangelij geſtaͤrcket vñ 
eehaben. Denn er ein zeitlang / von wegen ſei⸗ 
lfältigen fünd vnnd vbertrettung / fonderlich 
von wegen dep fo offt von jm vergoffenen vn⸗ 
uldiaen bluts ſehr zaghafft geweſen war / 
vnnd an feiner ſeligkeit ſchier ver 

zweiffeln wolte. % 













prtheil der Scharffrichter meifter Jacob 
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DLIÄ, 
fein Schreiber Petrus Denocheus / 


Durch daserempeldiefer zween Maͤrthrer werden 


wir verſichert / daß / wenn wir die goͤttliche warheit 
befennen vnd verteydigen / der ſieg gewiß lich vnſer 

ſey / dieweil der Herr / welchem wir dienen / denſel⸗ 
ben zuvor erhalten hat. Die bekantnuß / ſo alhie 
beſchrieben wird / iſt eine ſummariſche erklaͤrung 
deſt Apoſtoliſchen glaubens / welche ſie beyde mit 
jhrem todt verſiegelt haben. 









2 


Er PB der geit / da Gore der Herrin Franck’ 
reeich im ampt Deanffe2. zeugen erweckt / 
ZN das Evangelium ſeines lieben Sohns 

huuooffenbaren. Der eine iſt Stephanus 
Regus / von einem Dorff Chauffours genant / 2. 
fund gehens von Chartres buͤrtig I welcher ein zeit⸗ 
lang in der Sransöfifchen Kirchen zu Straßburg 
fein auffenthalt gehabt. Da _eraber wider in fein 
heimar kominen / hat er ſich zu ©, Georgen / welches 
ſt ein Kirchſpiel nicht weit von Chauffours I nie⸗ 
dergelaſſen / vnd iſt daſelbſt Motarius worden / da er 
Perrum Denocheum zum ſchreiber angenommen 
hat. Dieſer Denocheus war ein zeitlang zu Genff 
Zeweſen / vnd hatte in der lehr deß wort Gottes ſo viel 
zugenommen / daß erdas pfund / ſo jhm vertrawet 
war / nuͤtzlich anlegte / in dem er die vnwiſſenden leh⸗ 
rete / vnd die laͤſt erer ſtraffete. Sie wohneten aber 
nicht lang bey einander I fondern wurden bald ver, 
daͤchtig / vnd als Lutheraner angeklagt / mit welchem 
verhaften namen die feinde der warheit die Kinder 
Gottes zu befehuldigen pflegen. Seyn derwegen 
beydeim Decemb: deß 1552. jahres vom vnterſchul⸗ 
reif gegriffen vnd gefaͤnglich gen Chartres gefuͤhret 
vnnd daſelbſt ins Biſchoffs kercker geworffen wor⸗ 
den. 

Da ſie nun gefangen waren vnnd der Keligion 
halben examimirt wurden / haben ſie vnerſchr ocken 
runde bekantnuß gethan von jrem glauben vnd da⸗ 


rin nichts gewancket. Denocheus hat gelegen heit ge⸗ 


habt ſeine bekantnuß tm kercker ſchriftlich zu hinder⸗ 

(affenrwelche mie der reinen lehr deß heyligen Ean⸗ 

gelij durchauß vberein ſtimmet vnnd wol gegruͤndet 

ift. Darauf wir allhie geſetzt haben ſo viel man 

gleich als mitten auß dem fewer hat bekommen koͤn⸗ 

nen. Es iſt faſt maͤnniglich bewuſt / wie ſchwerlich 

man die bekantnuß der Maͤrtyrer ſampt jhren acten Die be⸗ 

befomen kan dieweil der leydige Satan feinen Die / kantnuß 

nern eyngibt / dz ſie die proceß mit den Chriſten ſtrack vnd Acten 

verbrennen ſollen. Folget derwegen / was wir von der Maͤr⸗ 

dieſen obgemelten zweyen Märtyrer haben befom- tyrer ſeind 

men koͤnnen. ſchwerlich 
Da ich gefragt war / was mein —— zubekom⸗ 

ich geantwortet Ich glaub feſt vnnd gewiß / daß ein men. 

Gott im Himmel iſt / lebendig / vnſterblich / vnſicht ⸗ 

bar / in drey vnzerteilten perſonen / als nemlich / Gott 

der Vatter / der anfang ohn ende / Schoͤpffer on Re⸗ 

gent vber alles / der Himmel vnnd Erden / vnd alles 

wasdariniff/an Himliſchen vnd jrrdiſchen Creatu⸗ 

ren gemacht hat / vnd ſie vnter ſich vnd ſeinem gehor⸗ 

ſam regiert vnnd erhelt / alſo daß ſeine hand nimmer 

ſtill iſt / ſondern alles durch ſeine ordnung / ſchickung 

vnd willen / vnnd ohn denſeiben gar nichts geſchehen 

muß. Er ſendet Regen vnd Sonnenſchein / frucht⸗ 

barkeit und thewrung / wind und wetter / doñerſchlaͤg 

vnd vngewitter / geſundheit vnd kranckheit. Er re⸗ 

gieret vnnd ernehret durch feine goͤttliche fürfehung 

die gantze Welt / vnnd ordnet / ſchicket und verrich ⸗ 
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tet alles nach 
vnd macht v 
im zaum helt 


feinem gefallen. Ja er hat auch gewalt 
ber teuffel / welche ernach feiner weiß heit 
ond regieret / alſo / daß fie ſich auch nicht 
reaen oder wenden koͤnnen / er vergoͤnne vnd geſtatte 
cs jnen dann. Vnd müffen alſo auch die Teuffel / wi⸗ 
der jhren willen zweck / vnd fürhaben / Gottes mars 
dat vnd befehl außrichtẽ / vnd ins werck ſtellen. Der⸗ 
wegen ſollen wir Gott den Herren erkennen / bekeñen 
hd ehren / als vnſern einigen regenten vnd ſchutzher⸗ 
ren / deßgleichen auch den Sohn feine weiß heit / gute 
onnd warheit / welcher iſt vnſer Herr vnd Heyland 
Jeſus Chriſtus. Vnd den H. Geiſt welcher iſt die 
Macht Goites / vnd feine krafft / die ſich ober alle ſeine 
Ereamren erſtrecket. Welche drey perſonen dEini⸗ 
nige ewige Gott ſeyn. — 
Der Engel hat jhm gegeben den Namen ef us / 
welches ſo viel iſt ais ein Meylad. Chriſtus aber heiſt 
ein geſalbter· Vnd er iſt vom H Geiſt entpfangen / 


Das V. 
Bude 


damit subesengen/daß er von Gott geſand ſey / die ſei⸗ 


nen ſelig zumachen. Er hat vnſer ſeiſch an ſich ge⸗ 
nommen auß dem leib der Jungfrawen Maria / dem 
Matt.i. vnbeflecktenvnd außerwehlten gefeß auß jhrer ſub⸗ 
fang vnnd weſen / damit er were ein ſame Davids. 
Dod iſt ſolches geſchehen durch cin wunderwerck / 
$uc, 1.00 3 nemlich durch die entpfaͤngnuß vom H. Geiſt.· Gleich 
Ne die Sorte das Glaß durrch ſcheinet / vnd doch daſ⸗ 


> . . ® 9 

Stephanus Regius. 

vnd vns nicht dafuͤr fuͤrchten noch entſe 

der / der vnſer Advocat vnnd Fan 
A 
er amjüngfien Gericht außfuͤhren wird 
chen Herren Jeſum Chriſtum ich al 
wen vnd hoffnung fere I underfenne/d 
ges heyl ond feligfeie allein von jhm herlomnn 
genviffer zuverſicht / dz ich aller gürer vnd wn 
die er mir mit feinem leyden vnd ſterben er 
genieſſen werde. Vñ dz er mich durch ſeine 


an die Epheſer am5. cap. geſchrieben fiche 


ſelbenicht v 
der Jungfr 


erſchret Alſo iftder Sohn Gottes von 
au Marien geborenidaß fie doch von kei⸗ 


nem Mann gervu 


ſt hat / auff daß die ſchmach / die vn⸗ 

























































































ſer Vatter Adam Sott angethan harte außgeſuͤh⸗ 
het wuͤrde. Darnach iſt Jeſus Chriſtus verdampt 
worden (wiewol feine vnſchuld am tage war) durch 
den Richler Pontium Pilatum. Gecreutziget / in dem 
 eronfern fluch auff ſich geladen / vns vom ewigen tod 
zuerloͤſen Geſtorben vnd begraben. Damitanzuseis 
" genidaßerwarhafftig geſtorben ſey. Welcher todt 
nörig gemefen / fitttemal wir ohn denfelben in ewig⸗ 
kar hetten verderben muͤſſen. Abgeſtiegen zur Hellen / 
das iſt / er hat die pforten der Hellen zerſtoͤret / vnd die 
H: Vaͤtter von dannen herauf gefuͤhret / vnnd uns 
auß der hand vnd tyranney deß teuffels erloͤſet / dar⸗ 
in eir waren von wegen deß vngehorſams vnſer er⸗ 
fen eltern. Am dritten tag wider aufferſtanden. Da⸗ 
mit anzuzeigen / daß vns ſeine aufferſtehung eine ae 


wiſſe verheiſſung ſeyn ſol vns auß dieſem leben in ein 


beſſers / nem lich ins ewige leben zuerwecken vnnd zu⸗ 

verſetzen Auffgefahren gen Himmel / damit anzuzei⸗ 

gen / daß nunmehr alle weiſſagungen vnnd offenba⸗ 
yunaen erfuͤllet weren / vnd daß er nicht mehr auff er⸗ 
den wandeln doͤrffte / vnd dz wir darauß groſſen nu⸗ 
hen haben: Deñ gleich wie er in dieſe welt kommen iſt 
yng ſelig zumachen : Alſo iſt er auch gen NHimmel ge⸗ 
fahren / vns darein zuhringen / vnd zulehren / daß ung 


erfinden: angeſicht Gottes feines Vatters erſchei⸗ 

ne/ als vnſer Advocat vnd Fuͤrbitter. Doch iſt er nur 

3 mit ſeinem leib von ung abmwefend. Deñ mir feiner 
Goitheit / geiſt und gnaden iſt / vnnd wird er bey uns 
ſeyn biß ans ende der welt. Sitzet zur Rechten Got⸗ 
tes feines Vatters. Damit zubeweiſen / daß er ein 
Herr ſey vber Himmel vnd erden / vnnd daß er alles 
armaltiglichregierevfierhalte. Bon dannen er fon 
nen wird zurichten die lebendigen vnnd die todten / 
Das iſt / er wird alfo vom Himmel erſcheinen / wie er 
gen Himmel auffgefahren iſt / Gericht su halten am 
ende der Welt / welches su vnſerem beften gereichen 
wird: Den wir ſollen deß verſichert vnd gewiß ſeyn / 
daß er zu vnſerem theil erſcheinen werd. Darumb 
ſollen wir deß jüngfien tages mit freuden erwarten! 


Matt.28. 


Act.i. 


der weg zum Himmel durch jnbereyterfey / vnd daß 



































































































uff fich genom̃en har / vnd dieſelbe fürfeinem 


derfeibe wolchate thetlhafftig mache / ſmen 
geheymnuß feſtiglich glaube / dz der 
wohne vñ vns die kraft vnſeres Herren 
fuͤlẽ gebe / vñ ſeine gnadẽ vñ gabe 
geiſt vns erleuchtet / dz wit dieſe 
dder dieſelbẽ in vnſer hertz d 
Durch welches kraft / wir ni in 
keit ſuchen oder hoffen / dann allein in Je 
Vber das glaub ich eine algemeyne⸗ 
iſt die verſamung der gläubigen. · Welch 
Herr Jeſus Chriſtus erloͤſet hat / wie ind 


Ehriſtus hat ſeine gemeyn erloͤſet / auffd 
liget / vnd har ſie gereyniget durch das 2% 
wort / auff daß er ſie jhm ſelhſt darſtellet 
die herzlich fey / die nit hab einen flecken od 
oder de erwag. Welches nureine Kirch 
Chriſto / in der gansen welt außgebreitee. A 
fie auch Catholica / das iſt / algemeyn genen 
Diefe Kirch wird einmal zum Herten © 
ſamlet werden / der auch allein jhr haup 
gleich wie nur eine Chriſtliche Kirch a 
onnd einegemennfchaffe vnnd willim 
Ehriſto: Alfo har ſie auch nurein hat 
Shriftum Jeſum. Ich glaub vergeb 
das iſt / daß Bott nach ſeiner gnaden 
ben vergibt vnd verzeyhet im namen 
feines lieben Sohns Jeſu Chriſti alſo 
halben nicht in das Gericht der verdammt 
dörffen, fondern jnen gnaͤdige vergenhunigh 
ven feft / vmb feines lieben Sohne willen 
einiger Advocat iſt / vnd fuͤr vns bittet. 





































hertz nicht ſchlagen auff die güreronn wol 
elf / vnnd mit getroſtein vnd gedultigen 
warten der zukunfft vnſers Herren 

Derwegen weil mir Gott ſo groſſe 
gnad erzeyget hat / dz er fich mirgeoffenbatt 
erkennen gegeben hat / als den wahren vnd 
chen Gott / erſchaffer aller ding / vnd mi t 
sefest hat vnnd geſchaffen nac ſeinem eb 
gleichnuß: So wil ich ſeiner nimme 
ſen / ſondern all mein vertrawen auf 
foͤrchten / lieben jhimdienenond geh 
Luſſerſten vermögen / nach feinen hi 
jhn in all meiner noth anruffen / jhma 
befehlen / vnd erkennen / de alles gutes 
herkomme / vnd derhalben all mein 
bey jhm allein / vnd ſonſt nirgend and 

Da man gefragt hat! Ob auch 
Himmel macht haben ung zuhelffet 
vnfern noͤthen / jammer ondelend zue 
ob man diefelben vmb huͤlff erſuchen / am 
anbeten fol I daß ſie vnſere Advocaten m 
fuͤrbitier bey Gott feyen / vergebung & 
14 fuͤrbit zuerlangen? Haben wit 


— 


ya 











ß man fiein ehren halten fol. Das aberift 
ehr / die man den heyligen fan vnd fol erzei⸗ 
nan Gore lober vnd preifer fur die gaben! fo 
ligen mitgetheylet hat / vnd daß man jhnen 
‚1 gleich wie ſie Jeſu Chriſto nachgefolget 
rdaß man fir ſoite anruffen vnd anbeten / 
caten / davon haben wir kein zeugnuß in der 
ſchrifft. So habẽ fie auch ſelbſt / da ſie noch 
waren vnd das wort Gottes predigten / 
ohlen / daß wir ſie anbetẽ ſollen / ſondern 
te allein anderen ſollen / in namen feines 
ins Jeſu Chriſti / vnſers eynigen Advo⸗ 
mirlerss Dieweil Fin ander iſt / dem ſolche 
F gebuͤret / als jhm allein: Der auch allein 
banchenfieher / vnd das hertz vnd nieren er 
Eriſts der zu ons geſagt hat: Warlich / 
geeuch alles was jhr den Vatter bit, 

m meinem namen / dz wird er euch geben, 

abt jhr nichts gebeten in meinem namen. 
erderjhi nehmen / daß ewre freud voll⸗ 
So bezeuger auch der Apoſtel Paulus / 
onfern Herren Jeſum Chriſtum zum mit⸗ 
daß wir durch jhn einen zugang haben 
erlangen. Deßgleichen ſeyn viel andere 
Schrifft / damit bewehret wird / dz wir 
dern Apvocarcn noch mitler haben / dañ al 
im Shriftum. Derhalben / wer fein vertra⸗ 
emand anders ſetzet / dañ auff Gott allein / 
andern Advocaten / als Chriſtum ſuchet 
fer / der jrzet groͤblich vnd ſetzt nicht ſein 
fawenauff Gott. Deñ weñ man einen 
Moiftman huͤlff von jhm gewertig. Vnd 
enſch weichet ab vom guten vnd richti⸗ 
Einrede. Gleichwol fo har die Kirch 
man folldie heyligen anbeten / vnd anruffẽ / 
len vnſer fuͤrbitter ſeyn bey Gott. Ant’ 
nagfie anruffen / wer da wil. Ich gedenck 


1217) n. F 

Slaubſin nich / daß der Babſt ſey ein 
Alter Gortesivnd ein Stulerb dep Apoſtels 
Anwort. Dafürfanichden Babſt nicht 
fldieneiler weder deß Herren Chriſti / noch 
3 Merri werck thut / vnd denfelben im ge⸗ 


——— Meßpfaff. Du ſagſt mit! 


































fe / ſo iſt er dennoch das haupt der Roͤ⸗ 

Kirhen. Antwort. Ich keñ die Roͤmiſche 
che / End weiß von Feiner andern / dañ von 
holſchen / dz iſt / vonder allgemeynen Chrifte 
Rirchen / welcher haupt Jeſus Chriſtus iſt / 
Woſtel Paulus bezeuger in der Epiſtel an 
eferamı.cay. Daß Jeſus Chriſtus geſetzt 
‚haupt der Gemeyne vber alles / welche da iſt 
Vnd daß er erhaben ſey ober alle Fuͤrſten⸗ 
gewalt / macht / herrſchafft / vñ alles was ge⸗ 
ag twerdenicht allein in dieſer Welt / ſondern 
derzukiinffeigen. Vnd zun Philippern am 

reinen namen entpfangen hab vber alle 
Zun Ephefernamg. vnd Colofl.3. wird 
8 genennet das haupt der Engel vnd aller 
gen. Vnd zun Epheſern am 2. Dergrund 
then iſt / die lehr der Propheten vnd Apoſtel. 
un Ephefern Chriſtus har ſeyn gemeyn er⸗ 
nd achenliger /daß fie ſey herrlich / ohne runtzel 
actel, Wer nun auß der Kirchen / deren Jeſus 
us cin haupt iſt / ſich entziehen / vnd ſich au 
necheifts Menſchenſatzungen begeben / vnd 
ſen til Der iſt nicht mehr von der gemeyn 
simon ein glied Chriſti / ſondern er verleugnet 


n 


Stephanus Vegius. 


ff angebildet wird. 
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die Gemeynſchafft aller wahren Chriſten vñ glaͤubi⸗ 
gen. Belangend die macht zubinden vñ auffzuůloͤſen / 
die gebuͤrt allein dem wort Gottes / welches die krafft 
hat / daß es den Menſchen zur erkan nuß deß Evan⸗ 
gelij bringet. Wer nun dem wort Gottes glaubht / der 
iu auffgeloͤſt vnd entbunden / nemlich von ſeinen 
ſuͤnden: Wer aber nicht glaubt / der iſt vnd bleibt ge⸗ 
bunden / nemlich in ſeinen ſuͤnden. 
Da ſie jhn fragten / Ob er auch glaubte / ab ein Võ Feg⸗ 
dritter ort were / da die Seelen hinfämen vnd gerey ⸗ fewer. 
niget wuͤrden / welchen ort man das Fegfewer neñet: 
Sagte er / Er wuͤſte von keiner andern reynigung / 
dan von der die da geſchehen wer / durch das thewere 
Blus FJeſu Ehriſti / mit welchem die ſuͤnden der glaͤu⸗ 
bigen —— werden. Den wirfinden in der 

j. Söhtiffenitgend / daß wir anders von vnſerer 
vnſauberkeit koͤnnen gereyniget ee /dañ durch 


MDLII. 


das Bine Jeſu Chriſti / welcher vollkoͤmlich gnug 
gethan hat fuͤr alle rechtglaͤubigen / vnd hat nicht nur 
halb für ſie beg ahlet Nun aber wer das eben halb ge⸗ 
ſhan / daß er die Menſchen ſolte laſſen verrichten / 
was er ſelbſt hettte thun koͤñen / nemlich daß er dutch 
ſie die Seelen auß dem Fegfewer ziehen ſolte vnd al⸗ 
ſo jhrer hůlff gebrauchen. Das wer eben ſo viel ge⸗ 


ſagt / wit weren ſelig worden dutch Menſchen / vnd 


nicht durch Jeſum Chriſtum. Der guͤtige Gott hats 
nicht nur halb gethan / ſondern er har ung bie ſuͤnd/ 
vnd die ſtraff der ſuͤnden verziehen und nachgelaſ⸗ 


en. 
Bber diefem puncten faſſet ich einen much vnd 
fragte den kerckermeiſter / Ob das Fegfewer vor oder 
nach der Menſchwerdung vnſerez Herten Jeſu 
Chriſti entſtanden were? Darauff gaber mir feine 
antwort. Ich aber ſagte / Herr / Es ſtehet im Evan⸗ 
gelio geſchrieben: Es feyein groſſer vnd breitet weg / 
welcher zur verdamnuß abfuͤhret / vnd ein enger vnd 
rauher weg / der zur ſeligkeit führer. Vnd wer da 
glaubt vnd getaufft wird /der wird ſelig werden / wer 
aber nicht glaubt / der wird verdambt werden. Dar⸗ 
auß offenbar iſt / daß nut wege ſeyn. Wer nun im 
glauben abſcheidet / der wird felig werden. Wer aber 

im vnglauben dahin ſtirbt / der wird verdambt wer⸗ Luc. 23. 
den. Vnd da Chriſtus am Ereng hieng / vnd deret 

ne ſchaͤcher zu jhm ſprach / Herr / gedenck mein / weñ 

du in dein Reich konpſt Antwortet der Herr: Heut 

wirſtu bey mit ſeyn im Paradeiß. 

Daer gefragt ward von den Sacramentlichen Von den 
worten / die bber Brodt vnd Wein geſprochen wer worte deß 
den / Ob nicht die hoſtia nach der conſecration deß Ahend⸗ 
Prieſters / weſentlich verwandelt werde in den Eid arg, 
Jeſu Chriſti/ wieerim leib der Jungfraw Marien 
geruher has ? Hat er geantwortet Bon dieſem allen 
glaub ich nichts I fondern ich glaub feſtiglich / daß 
unsdas Blodt vnd Wein im Abendmaldeß Her⸗ 
ven gegeben ſeyn / als zeugnuß / pfande vnd gedaͤcht ⸗ 
nuß / die vns der Herr hinderlaſſen hat / feiner dabey 
zugedencken / daß wir fo offt wirs halten / ſein leyden 
vnd todt verkuͤndigen / vnd alſo im glauben an jhnje 
länger je mehr verſichert werde, Den der Herr ſpricht 
nicht / wils auch nicht alſo verſtanden haben / daß das 
Brode fiir vns gebrochen / oder der Wein für ung 
vergoffeh ſey / ſondern er ſpricht fein engen leib ſey für 
onsdahingegeben / vnd fein Blur fen für vns vers 
goſſen / welches vns im Abendmal repreſentirt vnd 

Auch muß man nicht an den jrrdi⸗ 
Men vnd vergängfichen elementen kleben bleibẽ fon: 
dern weñ wir die warheit haben wollen / ſo muͤſſen wir 
vnſere augen vnd hertzen empor gen Pe erheben / 
0 


Mat.7.13 


Mar. 16. 
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Dag V. da Jeſus Chriftus iſt sur Rechten Gottes feines 


Buch. 


Act. 2. vñʒ 


Vatters. Wir haben gnugſam zeugnuß in der H. 
Schrifft / Daß Jeſus Chriſtus mit ſeinem leib gen 
Himmel gefahren ſey / von dannen er am juͤngſten 
tag I end nicht ehe / kommen wird gericht zuhalten 
vber die lebendigen vnd todten. Wir ſollen auch ge 
wiß ſeyn I daß er durch den glauben den wir an die 


verheiſſung Chriſti durch feinen 9. Geift haben / 


"wenn wir das Brodt vnd Wein / ſo er vns in feinem 
H. Abendmal verordnet hat / in vns vnd vnſern herr 
gen wohne. Vnd da ich anzog den ſpruch Auguſtini. 
Warumb bereiteſtu deinen Mund vnnd deinen 
Bauch? glaub / ſo haſtu geſſen. Sägteiner: Diß 
were allein von den krancken zuverſtehen I die das 
Sacrament nicht gebrauchen fönen. Aberich ant⸗ 
worter : Der glaub allein ı den wir an Jeſum Chri⸗ 
ſtum habenrin dem wir jm vnd feinen verheiffungen 
trawen / macher/ daß wir jn entpfangen / vnd das er 


Libro Re in vns wohnet. So iſt auch der ſpruch deß Auguſti⸗ 


tradtatio 


niniche von den krancken / fondern von denen die dz 
Brodt vnd Wein im Nachtmal entpfangen zuver⸗ 
ſtehen. Wenn der Babſt Gregorius dieſe wort vbel 
außgeleget hat vnud man noch heutiges tags vnter 
ſeinem namen vnd ſchein ſie vbel erklaͤret vnd außle⸗ 
ger / ſolte darauß folgen /daß wir dieſen ſpruch an, 
ders / denn er droben warhafftig angezogen vnd er⸗ 
klaͤret iſt glauben vnd annemen müften ? Dnfer 
Herr Jeſus Chriſtus hat ſein H. Abendmal einge⸗ 
fest vns zuverſichern I daß durch die gemeynſchafft 
feines leibs vnd blutes / welche vns durch Brod vnd 


Wein repræ ſentirt vnnd angebildet werden! / vnſere 


ſeelen geſpeiſet werden sur hoffnung deß ewigen fe. 
bens. Kal er wil vns dardurch bedeuten vnd zuver⸗ 
ſtehen geben) daß / wie diß jrrdiſch Brodt die krafft 

hat den menſchlichen leib zu nehren / ſtaͤrcken vnd zu⸗ 


Acyhalten / daß / ſag ich / auch alſo fein leib die krafft ha⸗ 


be vnſere ſeelẽ zuſaͤrcken vnd zuerhalten / welche geiſt⸗ 
lich von dem leib Chriſti geſpeiſet vnnd lebendig ge⸗ 
macht werden. Item / Wie der Wein auß trauben 
zuſammen gekeltert / den Menſchen ſtarck / muͤtig vnd 


froͤlich machet : Alfo iſt auch das Blur Chriſti die 


geiſtliche ſtaͤrcke / erquickung / freud vnd wonne vnſe⸗ 
terfeelen. Darumb muß man in nieſſung dieſes 
Brodts vnnd Weins allezeit nicht fleifchlicher/ fon 
dern gtiſtlicher und vnvergaͤnglicher guͤter ſich erin⸗ 
nern / vnd glauben / daß Jeſus Chriſtus fuͤr vns ge⸗ 
ſtorben / vnd ſein Blut vergoſſen hab / vns von dem 
ewigen todt zuerloͤſen vnnd das ewige leben vns zu 


gut zuerwerben. Vnd daß ſolch zeychen vnd zeug⸗ 


nuß / daß er feinen Juͤngern gegeben! bedeute / daß er 
ſeinen leib vnnd Blut dahin gebe zur vergebung der 
finden fuͤr viele I damit ſie nicht zweiffelten an den 
groſſen guͤtern vnnd wolthaten / die er mit ſeinem ley⸗ 
den vnd ſterben erwecken wuͤrde vnd numehr erwor⸗ 
benhat / ſondern daß ſie gewißlich derſelben ſolten 
cheylhafftig werden. Die art vnd weiß aber IEſum 
CEhriſtum zuempfangen / iſt nicht allein an dem jetzt 
gemelten glauben gelegen I nemlich / daß er geſtorben 
vnnd aufferſtanden ſey / vns vom ewigen tod zuerloͤ⸗ 
ſen / vnd das geiſtliche leben zuerwerben: Sondern 
wir muͤſſen zugleich auch willen vnnd glauhen / daß 
Chriſtus ſelbſt durch ſeinen heyligen Geiſt in vns 
wohne / vnd vns alſo durch wahren glauben / wie das 
haupt mit feinen gliedern! vereynigt ſey / auff daß er 
uns alſo aller feiner gnad / krafft vñ wolthaten durch 
ſolche vereynigung cheylhafftig mache. In ſolchem 
glauben müffen wir / als fleiſch von ſeinem fleiſch 
und bein von feinen beynen / ſeinen Leib Eſſen / vnnd 
fein Blur Trincken. 


Stephanus Regius. 































































































Ditß iſt faſt der inhalt meines ganſen 
Ohn iſt nicht I daß ſie mich auch von 
puncten examinirt haben. Aberesiffnics: 
ſchrifftlich verzey chnet worden. Hierüber hal 
das vrtheyl gefaͤllet. Sehet / welch ein Tyraı 
Vnter deß vberreden fiedie armen kinfältige 
als wann wir vbel redeten wider Gon nd 
Aber das widerfpieliff offenbar. Dank 
halten die armen leuth in jrrthumb 
nen / fiefeyen auff dem rechten weg der 
ſie doch noch weit davon ſeon. 
Sehet diß iſt geweſen die bekantn 
trus Denocheus gethan har fürdenen 
aminiren befehl hatten / die zeida er zuc 
Biſchoffs gefaͤngnuß lag Br 
Was Stephanum Re anget I 
zwar auch eine außführlicheonmd runde bern 
‚feines glaubens gerhan. Aber er har 
gehabriviefeibe fchriffelich guhinderlaffen. % 
ben hat er die zeit ſeiner wehrenden gefananı 
geiſtliche lieder gemacht / damit er feinenalau 
hoffnung bezeuget hat / vnnd zugleich aud 
die groſſe wolthat vnd ehr / ſo Im Ge 
in dem er jhn zum zeugen ſeiner 
heit beruffen har. Dieſe geiſtliche de 
Kercker mit freuden zuſingen 
ſprechliche gutthaten GO TTES hoͤch 
preiſen. Ar 


St zween Maͤrtyrer 1 nachdem fie 
Dreynen Lehr beftändig beharrer/ unda 
heiffungen I damit fie die widerfacher / onmi 
andern die Bifchoff ſelbſt / sumabfall on 
ruff zu bringen ‚gedachten / außgeſchl⸗ 
endlich zum fewer verdammer worden. * 
‚chem vrtheyl ſie an das Darlament zu Dani 
fire haben / nichr daß fie vermeynten! 
rinnen! fondern / daß fie vrfach end 
ten / die wahre lche dep Sohns Ge 
malsigen diefer Welt ferner zubefennen tt 
breiten. .. Aber das Parlamene (hide 
zurück / mit. beflätigung dep sunor eg: 
vrtheyls. Dermegen fie bald herna 
gantzes Jahr gefangen gefeflen / i 
ſchmach onnd beſchwerungen außge 
Anno 55 au Chartres lebendig ſeyn⸗ 
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©... Petrus Serra / auß Languedoc, 


Merck Chriſtlicher leſer / daß in der 
Maͤrtyrers etliche artige vnd den 
wider die Baͤbſtiſche Prieſterſchafft 
ſeyn neben dem / daß ſeine gantze hiflonin 
vnd erbaͤwlich iſt. 






Ethumb Coferans I nicht Werne 
R 10fa / ift erftlich ein Mecpriefte 
Y ſen I vnd da er einen geſchmat 

lichen warheit bekom̃en / hat er ſich gen 
Chriſtliche kirch daſelbſt begeben / vnd da 


ſchwerlich ſeyn. Dieweil er aber nocheiheit 
der inſeinem heymat wohnen|hatte / ward 
Chriſtlicher Bruͤderlicher lieb bewogen I 
ben feinen Bruder zubeſuchen vnnd jhn 
muglich wer / auf der Bapſtiſchen abgoͤcte 
endledigen / und anderswohin zubtingen· 




























































Ache reyſe in Winter Annoı s 53. vers 
ufeinem Bender fommen ift. Mit 
‚ein zeitlang gereder / vnnd jhn folcher 
mahner hatte / war ſonderlich fein weib 
vnd zu ſolchem wegreyſen gar vhel zu 
auch feine ruhe haben / biß fie jhres 
nfunffe ihrer Nachbarin vermeldet 
Nachbarin aber konte ſolche heymlich⸗ 
allein bey ſich beh alten / ſondern offen ⸗ 
ald deſſelben orts Official. Der jhn 
Fefangen nam / ohn weitere klag / deren 
nöten war. Dann er alsbald bekan⸗ 
iefre / vnnd welcher Religion er were. 
er Official fambr feinen confore 
von wegen der appellarion ei⸗ 
ei geben I hat er jhn den In⸗ 
N gefaͤnglich zugeſchickt vnnd ge⸗ 
cen er eine außfuͤrliche vnnd runde 
Anenuß gerhan / vnd jhm ins angeſicht 
Bann er fein berg recht erforſchen wolle! 
hoberzenget finden / daß er nicht anders 
Bann dielautere warheit Gottes / welche 
Wieeſen hat mit außdruͤcklichen ſpruͤ · 
Srifft / die er / weil er ein gut gedaͤcht · 
z gewiſſen capiteln anzuziehen wir 

les vnacachret / iſt er vom ketzermei⸗ 
Bicario deß Bifchoffs zu Coſerans 
en daß man jhn dearadiren vnd der 
keit liefern ſolte. Solche degrada⸗ 
iſter in ein klein Staͤdtlein / mit 
icht weit von Tholoſa gefuͤhrt / vnd 
ichen Richter vberliefert worden. 


m 
eibwehe hät wann gran feine vo⸗ 
achte/ konte für hergen angft nicht 
forach fommen. Aber doch end» 
plieffenzufragen / ſagt er mit einem 
1 ich bin leyder ı Sort erbarms / 
eßpriefter gewwefen. Vnd zeygte 
eoielen worten an / warumb erdenfelben 
fo ſchaͤndlich vnd elend hielte. 
Ber hat ſich der Richter hefftig erzuͤrnet / vnd 
Kenia tag hernach in dieſe ſtraff verdamet / 
h Boreiden König vnd das gericht vmb 
14 bitten ſolte darnach ſolte man jhm die 
renden /vnd feinen leib lebendig su aſch 
Davon hat Petrus appellirt / vnd ſich 
vrtheils beſchwert. 
erindieGerichtsfammer geführt! 
famentfürgeftelleeworden.Da er aber 
anenuß widerholet vnd vertheydiget 
servonden Raͤhten gefragt / warumb 
hater geonewortet: Er hab nicht 
daß er ſich beſchwere zuſterben / ſin⸗ 
en gern verlaſſen wolle / vmb Gottes 
ne henliae warheit / mit feinem Blut 
Sobiſſeer auch wol daß diejenigen! 
ppellirt hab / jn nicht beym leben erhal 
"Sondern das fen feine beſchwerung / 


| 


Petrus Serra. 













































































543 
vmb welcher willen er appellirt hab / daß er den Koͤ⸗ 
nig vnd das Gericht / die er niemals erzuͤrnet hab 
vmb verzeyhung bitten folle, Den was Bott anlan ⸗ 
get / den wolle er auch vngeheiſſen / vmb gnad vnd ver⸗ 
zeyhung bitten. Darnach ſey jhm auch beſchwerlich / 
daß man jhm die zung außſchneyden wolle / dieihm 
von Gott gegeben / jn damit zubekeñen / zu loben vnd 
zu preiſen / daran er gewißlich mit abſchneidung der 
zungen am end feines lebens wurde verhindert wer⸗ 
den, Aber diß aller vnangeſehen / iſt ds vorige vrtheyl 
in der peinlichen Gerichtskammer vom Parlament 
beftätiger worden. Darüber er fich weiter beſchweret 
hatjdiewweil dem Oberſten prefidenten befohlen war / 
daß er die proceß wider die Religions verwandten in 
der Kam̃er / diejhm am dienlichſten wer / halten ſol⸗ 
ond er in vergangenem jahr die groſſe Kammer 
dazu erwehlet hatte. Darumb meynete er / man folt 
ihmfein vrtheil nicht in der peinlichen Gerichts kam⸗ 
mer geſprochen haben. — 
Derwegen ſeyn nach mittag die Raͤthe von bey⸗ 
den Kammern der groſſen vnd der peinlichen / zu⸗ 
ſammen beruffen / vnd Petrus jhnen fuͤrgeſtellet wor⸗ 
den. Da er nu dahin kommen / hat er den Richtern 
lang fein antwort geben wollen / vnd gefagt;, Erhab 
numehr mie. niemand anders /dann mie GOtt zu 
ſchaffen / dieweil jhm fein endvrtheil albereydt geſpro⸗ 
chen vnd angezehget fen. Doch har er endlich zureden 
angefangen vnd abermal ſeine glaubensbekantnuß 
außfauͤrlich widerholet / vnd allen anfechtungen / dar 
mit manjhm hart zugeſetzt/ getroſt widerſtanden. Iſt 
derwegen das vrtheylgefallen / es ſol bey dem vorigen 
fenteng bleiben / ohn daß man feiner mit der offents 
lichen buß vnd bitt vmb verzeyhung I wie auch mit 
abſchneidung der zungen verſchonen ſolte / wo fern er 
nichts wider jre Religion reden wuͤrde. 
Daman in hmauß zum fewer beym Colleaio ©. 
Martialis / für einem Marienbild fuͤruͤber führeter 
ond der Richter Petro befahl 1er ſolte Marian ano 
beten / vnd fie umb vergenhung bitten : fagre Petrus / 
Das laß ich wol. Dennic Martam nie erzůrnet 
hab. Daqu iſt das nicht Maria / ſondern nur ein 
ſteynerner goͤtz. he 
Nach dieſer antwort hat jm der Nichrer die zung 
alsbald abſchneiden laſſen / welches er geduͤltig gelit⸗ 
tenion ſich auch an den Pfoſtẽ har anbinden laſſen / 
daran er alſo ſtill geſtan den / vnd die Augen ohne vn⸗ 
terlaß gen Him̃el gewendet hat / eben als wañ ct von 
deß ſchreckuchen fewers his gantz vnd gar keinen 
ſchmerhen fuͤhlete. Welches ſich nicht allein der ge⸗ 
meyne mann / ſondern auch etliche von den Oberſten 
verwunderrhaben. Vnd ſolelner von den aſſeſſorn 
im Parlament zu Tholoſa außdruͤcklich geſagt ha⸗ 
ben: Es were nicht zu rahten / daß man hinfuͤro Die 
Lutheraner auff folche weiß ſtraffen ſolte. Deñ mit 
der weiß ſolten ſie wol der Baͤbſtlichen Religion 
mehr abbruch vnd ſchaden / dañ vortheyl vnd anfech⸗ 
tung zufuͤgen. 


MDLIR, 


Johannes Molleus ein Italianer / vnd ein 
| Weber von Perufa. 


Auf der beſtaͤndigkeit dieſer zweyer dapffern kaͤmpf⸗ 
fer onferes Herren JEſu Chriſti / welche das Kind 
deß verderbens in feiner eygenen feſtung angearif⸗ 
fen / vnd jren Richtern einen wunderbaren proceß ge⸗ 
acqhehaben / ſollen alle Chriſtglaͤubigen einen ſon⸗ 
dalchen troſt nehmen / in betrachtung / daß der / der 


ſeine krafft in den ſchwachen ie irn ſtaͤrcker 
9% 

























































































































































































































































































































































































Das V 
Buch. 


Zuſtand 
Johañis 
Mollei. 


Die fein⸗ 
de der 
warheit 
ſeyn jm zu 
wider ge⸗ 
weſen. 


Gefaͤng⸗ 
nuß. 


Anfech⸗ 
“ung. 


Er vertey⸗ 
diget die 
warheit / 
vnd ver⸗ 
dammet 
die lügen, 


vnvberwin dlich fiheiner. 






Ohannes Molleus iſt geweſen ein ta, 
aner / geboren in deren von Senen 
RUN 57 sherfehafft / ineinerberämbren Stadt! 
IS genane Mont Klein] bey vier Teur 
cher meylen von der Stade Senisgelegen. Diefen 
Johannem haben feine Eltern / auß armuth in ein 
Barfüfler kloſter gerhan ı darin er von jugend auff 
die freyen fünfte vnnd ſprachen fleiſſig ſtudirt hat. 
Neben den freyen kuͤnſten hat er ſich auch begeben 
auff die heylige Schrifft. Vnd da er auß ſonder⸗ 
licher gnaden Gottes durch fleiſſiges leſen der heyli⸗ 
gen Bibel / zur erkantnuß der warheit kommen / hat 
er das Evangelium lauter vnd rein / hin vnnd wider 
in Italia mit groſſem Eyffer gelehret / alſo / daß das 
Volck mit hauffen zulieff / vnd jederman von jhm zu 
ſagen wuſte. 
Da nu ſolches fuͤr den Babſt / vnnd feine Cardi⸗ 
naͤl vnd ketermeiſter kommen / welche ſahen / daß ihr 
anſehen durch dieſe predigten geſchmaͤlert vnd je laͤn⸗ 
ger je mehr in abgang gerathen wuͤrde / haben ſie be⸗ 
ſchloſſen / aemelten Johannem anzugreiffen vnd ge⸗ 
fänglich einzusichen. Haben derwegen alsbald dem 
Megenten zu Rauenna / vnnd dep Babſt gefandten 
befohlen / man ſolte dieſen keter einziehen) / vnnd wol 
verwahrt und gebunden gen Rom ſchicken. Wel⸗ 
ches auch geſchehen. Er hat aber erſtlich etliche mo⸗ 
natlang in einen tieffen vnnd abſchewlichen ſtanck⸗ 
loch liegen muͤſſen / in welcher zeit deß Antichriſts die⸗ 
ner allerley mittel vnnd weg verſucht haben / jhn von 
derrepnen lehr deß Sohns Gottes abfaͤllig zuma⸗ 
chen. Aber alles vergeblich. Denn Gott ſeinen die⸗ 
nerdermaffen ſtaͤrckete / daß er je länger je getroſter 
Hd ſtand hafftiger ward. Da ſie nun ſahen / daß fie 
nichts an jhm ſchaffen konten / wurden ſie rahts / jn 
Lom leben zum tod zu bringen. Iſt derwegen den 
Septembris / im Jahr 1553. neben vielen andern 
gefangenen / tn der Rirehen / genant S. Mariadi 
Minerug fuͤrgeſtellet worden / zu dem end / daß / wel⸗ 
che vnter jnen nicht widerruffen wolten / als bald ver, 
dammet ond hernach verbrand wurden. Daſelbſt 
haben ſich / als Richter in dieſer ſach nidergeſetzt 
fechs Cardinaͤl vnd andere vom Babſt verordnete 
Biſchoffe / mit groſſem pracht vnd herrligkeit / auff 
daß ſie dem gemeynen Mann die Augen verblenden / 
vnnd die arme gefangene / denen man brennende fer, 
gen in die haͤnd gegeben hatte / ſchrecken möchten. 
Da ſeyn Inder alle gefangene von der warheit 
ſchaͤnd lich abgefallen/ond haben auß furcht deß zeit 
fichen todeg widerrnffen/außgenommen Johannes 
Molleus ı vnd ein Weber von Perufa. Danın 
die reyhe an jhn kam bat er vmb erlaubnuß /daß er 
frey vnd vnverholen reden moͤchte / wie es j m vmbs 
hergmwere. Welchesihmerlauberward. Da hat er 
fein bekantnuß von allen artickeln Chriſtlicher Re 
ligion / wie er dieſelbe zuvor hin vnd wider gelehret 
vnd geprediget harte I mit groſſem ernſt vnnd eyffer 
gang außführlich gethan / vnd mit ſtarcken gruͤnden 
auß Gottes wort bewehret / nemlich / von der erbſuͤn⸗ 





de / von der gerechtigkeit deß glaubens / von guten were 


cken / von der fuͤrſehung Gottes von der gnaden⸗ 
wahl / von der znaden vnnd vom verdienſt / von der 
Kirchen vnd Chriſto jrem haupt von der verehrung / 
anruffung vnnd anbettung der heyligen / vom Fegfe ⸗ 
wer / bom ablaß / vom ehelofen leben vnd Eheſtand 


VJohannes Molleus. 
ſey / dañ der Fuͤrſt dieſer welt I welchen er anzugreif · 


fen vnd zubeſtreitten weiß / auch an den orten / daer menten / von der Ohrenbeicht 


daß es eine ſchaͤndliche Mord 







































































































































der Prieſter / vomfreyen willen I Yondan, 


daß der Babſt mirnichten ein: 
ſtels Petri / oder Stadthalte 
haupt der Chriſtlichen Kirch 
mehr der wahre Antichriſt vnd ein vet 
vermaledeyter Fuͤrſt deß Anticht 
welcher ſich der Tyranniſchen herife 
Kirch eben ſo billich vnternommen 
Mörder / oder Räuber vber dieje 
ſchuͤldig erwuͤrget. Letzlich 
waͤrtige Cardinaͤl vn Biſ 
ger vnd Richter / die alda am 
dergeſetzt hatten / jhn zuverd 
Was nu euch Cardinaͤlvnnd Bh 
wenn ich wuͤſte / daß jhr dieſe gewalt 
maſſet (welche doch gewiß fir Goti vnd 
ligen Engeln ein grewel iſt) in diefenbe 
durch ehrlicher Löbliche mitttel / vnn 
durch ehrgeitz vnd böfe pracrigfen &ı 
wolt ich nicht ein wort fagen. 
durchauß das widerfpielven eug 
daß jhr gar fein maß haltet / v 
keit / noch einiger tugend ach 
recht vnd billigkeit handele: © 
härter zufprechen / vnnd auch © | 
Kirch fagen / welche da garnichriftaine N 
tes / fondern dep Satans /vnddi rch 
ion, Ein jeder ficher leichtlich 7 wagt 
da fich emer vermeynte gemalt au 
vnvonnoͤten / das man einenlan 
mache. Denn wenn ſolch ewer ge 
die leuth gern vberreden woltet) Apof 
So wuͤrde ewer lehr / vnd ewer! ent 
ftel lehr vnd leben vbgreinftim 
an ewerem gantzen vnd foonf 
ewerem ſo ſchaͤndlichen ab 
ein glied iſt / daß da nicht ſolte m 
vngerechtigkeit befleckt ſeyn wi 
ewer Kirchen anders glaube 


ewer lehr anders I dann ein tra 
rer vnnd heuchler eingeben vnn 
bracht ? Ein jeder kennet ewer 
die luͤgen vnd heuchejey ewer 
het ewere blurigehande, Auch 
Angeſichten / daß ewere baͤuche nich 
Ihr thut nichts anders /dann das 
Fehet reiſſet vnnd auffhaͤuffet du rch vn 
keit vnd gramfamfeit. Vnnd das nochſ 
duͤrſtet euch ohn vnterlaß nach dem © 
CEhriſtenblut. Wer wolte eu 
nachfahren der H. Apoſtel 0d 
Stadthalter Chriſti halten ? Jalich 
dag widerſpiel / de jr deß Antichriſt 
Teuffels Kinder ſeydt. Ihr verachtet ga 
ſchaͤmbder / verzweiffelter vnnd heyl 
Herren Chriſtum vnd ſein wort. J 
daß warhafftig ein Gott im Himm 


feine gebot. Ihr beraubet die arme € 
gewiſſen jhrer freyheit. Ihr maſſet 
niſcher weiß die gewalt vber dass 
Leben vnnd Todt. Derhalben a 
dieſem ewerem nichtigen proceß 
heyſch ich euch / O jhr grawſame M 





uffdenjnaften cayı vnd fuͤr den Richter 
Spriftiiselcher fich an ewere ſtadliche titel / 
adlicbe vnnd prächtige kleidung / an ewer 
gold gar nichts kehren wird. So werdet 
uch mie eier ſawrſehen vnd drewen / mit 
ndwaffenmichrerfchrecfen. Alda muͤſ⸗ 
umb / es ſey such lieb oder leyd / von all ewe / 
und lajlengargenam rechenſchafft geben. 
nicht buß thut / im helliſchen fewer ewig. 
Bnd zum zeuanuß dieſer warnung / 
nench dieſes brennende liecht / daß jhr 
ind gethan habt. Vnnd warffihnen 
a8 brennende liecht / fo weit er konte / für 
mi ‚einem eyfferigem vnnd zornigem 
J 
dinälaber vnnd Biſchoffe biſſen mit 
In uſammen / vnnd ſchryen zugleich 
n ſolte den verfluchten Menſchen von 
wegbringen. Darauff iſt jhm / vnd dem 
Peruſa (welcher gleichsfals ſeine runde 
het vnd alles bejahet was Molleus ge⸗ 
Basvreheylgefprochen! Daß fie mit ein⸗ 
gen vnd brennen folten. Dafür ſie ſich gar. 


































faat: D ef Ehriftemein Herr mein 
herpriefter vund Hirt / es iſt nichts auff 
weisen Welt / daran ich jemals groͤſſer ge 
be hetee/ dann das ich jezund vmb deines 
willen mein blut vergieſſen fol. 
machfeyn fie beyde mit einander auff ei⸗ 
en plas Campo de Flor genant / gefuͤhret 
froͤlchem Angeſicht vnnd vnerſchrocke⸗ 
wie die Apoſtel die freudigkeit jhres ge⸗ 
Achem Angeſicht zuverſtehen gaben / 
von den Schrifftgelehrten vnd Phari⸗ 
Jambewaren, Der Weber ward am erſten 
ondersoürger. Diefer Weber da er zum 
eng | befahler, Gott dem Sperren feinen 
für feine feinde / als die da nicht wuſten / 
Johannes Molleus aber danckte 
esnaußfprechliche guͤte / daß er jyn zum 
nes görtlichen worts gebracht / vnd zum zeu⸗ 
5 N. Evangelijerwehlerharre- Darauff 
bald achenckt / vnd das fewer angezuͤndet 
welches ihrer beyder leibe verzehret hat / den 


emb. im Jahr 1553. 
s Volck aber ſo zugegen war I redet vn⸗ 
on dieſen beyden Maͤrtyrern. Etliche hat 


eiden vnd ſagten / es wer vnrecht / dz man ſol⸗ 

u Männer vmbs leben brächre. Erliche 

mfiehalßftarrigepnd verſtockte ketzer. Etliche 

E wer gnug / daß man ſie deß Sandes verwei⸗ 
es dann auch zur zeit Chriſti / da er. auff er, 

delte / zugeſchehen pflegte / daß jhn etliche für 

ri man Gottes / etliche aber für 
ffruͤhrer vnd verfuͤhrer hielten. 


Johan Malo / ein Hennegaͤwer. 
— in Hennegaw hat ſich biß in das 
ende Jahr erſtreckt / wie wir auß der hiſto⸗ 
rnachſolgenden Märtyrer ſehen werden . 
J 







fer Märtyrer iſt eine frucht deß far 
S mens / welchen die Märtyrer foin Hen⸗ 
gam Anno 49. aerödter worden / hin⸗ 

Se terlaffen haben. Er iſt aber zu Bergen in 
ameinggzogen worden / darumb / daß er in eis 
ſAſhafft geſagt hatte das Brodt in der Meß 


ichts anders / dann ein Abgott. —— 


Dohannes AMolleus. 


Ja Molleus erhub feine Augen gen 


lenger als ein jahr in einen tieffen finſtern loch geſeſ⸗ MDLII. 


ſen vnd ſehr vbei gehalten worden. Endlich iſt er Ans 
no 1554. zum todt verdammet worden. Da man jn 
außfuͤhrte / ſagt er mit lauterſtimm dieſe wort: wenn 
wir deß Kehſers Soldaten geweſen ſeyn / wie offt ha⸗ 
ben wir onferelendes leben fir ihn in die euſſerſte ger 


fahr geſetzt? Warumb wolten wir ung dann jekund 


zu ſehr fürchten, ond vmb deß Herren Chriſti willen 


vns weygern zufterben ? Da wir Doch nirgend an „, 


anders / als auff dieſe weiß / mit groͤſſerem vortheyl on 
mus vnſer leben verlieren koͤnten. Wir werdens aber 
nicht verlieren / fondern vielmehr für ein elendes vers 
‚genckliches leben / welches wir ihm su pfand und zu⸗ 
verwahren laſſen / ein ewiges / ſeliges vnd vnvergenck⸗ 
liches leben vberkommen. Vnd hat darauff feine 
marter mit freüden außgeſtanden / vnd biß auff den 
letzten ſeufftzen / Gott gebenedeyet vnd gelobet. 


Wilhelmus von Alencon / vnd ein 

| Tuchſchaͤrer. 

Das exempel dieſer beyder Maͤrtyrer ſol vns einen 
muht machen / getroſt im werck deß Herren fort zu 
fahren / vnd lehren I daß wir vns ſtets in der de⸗ 
much halten / vnd nicht auff vnſer eygen vermoͤgen 


verlaſſen /ſondern vnſer vertrawen gentzlich vnd 


allein ſegen / auff den Herren / von welchem der 
Apoſter Paulus ſagt: Ich vermag alles durch 
den / der mich ſtaͤrcket. — 
nal ; ( 
A Nrer denen / welche den frommen Chris 
aN fen ſo noch vnter der Tyranney deß 
Baͤbſtiſchen jochs ſtecken / mir zutragen 
ers der Bibeln vnd anderer nuͤtzlichen Buͤ⸗ 
cher trenglich gedienet / vnd jhres lebens daruͤber nit 
verſchonet haben / fol Wilhelmus Alenconius von 
Montalban buͤrtig nicht vergeſſen werden. Denn 
noch dem er viel reyſen hin vnd wider in Franckreich 
gethan / iſt er endlich zu Montpellier von falſchen 
Bruͤdern verrathen vnd eingezogen worden. Vnd 
da jhn die Oberkeit feines glaubens halben gefragt / 
hat er eine runde bekantnuß gethan / bey welcher er 
auch beſtaͤndig blieben I / darumb er dann von den 
Richtern sum todiftverdammersvorden am Same 
ſtag / den 7. Jannarii. Annoısy4- 
Es war aber ein ander gefangener daſelbſt / ſeines 
Handwercks ein Tuchſchaͤrer / welcher auß menſch⸗ 






Hip 


Mei. 


ficher ſchwachheit von der reynen befanenuß deß 


Sohns Gottes abgefallen I ond verdammet warl 
daß er offentlich buß thun / vñ zuſehen ſolte wie man 
den Alenconium hinrichten wuͤrde. Da nun der ge⸗ 
richtstag herzu nahet / gab Gott dem Alenconio ſon⸗ 
derliche gnad I dz er den andern gefangenen vermah⸗ 
nete / vnd mit ſeinem exempel wider zurecht brachte / 
alſo daß der Tuchſchaͤrer von den Richtern offent⸗ 
lich begerte / ſie ſolten jhn entweder wider ins gefaͤng⸗ 
nußführen I oder mie dem Alenconio verbrennen: 
Dennergedächre fein andere buß zuthun / dañ das er 
die lehr deß H. Evangelij frey bekennen / vnnd wie 
Alenconiug/diefelbemit ſeinem tod beſtaͤtigen wolte; 
In ſolcher ſtand hafftigkeit ſeyn dieſe beyde Maͤrtze 
zer gerroff geſtorben / der Alenconius den 7. Janua. 
ri / vnd der Tuchſchaͤrer den dienſtag hernach / nem⸗ 
lich den 10. SanmariiiimSjahrıspa 


Reichart Feure von Rouan. 


— er er nam dep Herren ſol hoͤchlich geprie⸗ 
fen werden / dieweil es jhm gefallen hat / 







ſchmidtsgeſellen von Rouan buͤrtig 
3 


” 


idiefen Reichart Feure einen Goldt⸗ 

















































































































































































































































































































































































































































4 * 
Be , Ba —* 


Das V 
Bud. 


alſo dazumaldavon fommen. 


546 
widerumb diß Jahr zum letzten kampff zuberuffen. 
Dennalser Anno isst, zu on gefangen geſeſſen / 
vnd daſelbſt die Evangeliſche warheit rund bekant 
hat / iſt er zum tod verdammet worden. Vnd als er 


an den oberſten Rath zu Pariß appelliret / iſt er da⸗ 


hin geſchicket / aber auff dem weg / da fie vber die Loer 

fich ſehten lieſſen / don etlichen vermummeten perſo⸗ 
nen auß der Scharganten haͤnde entlediget / wegge⸗ 

fuͤhret vnd in einem Wald niedergeſetzt worden / vnd 

Vnd ob er wol die 

zeit feiner erſten hafft viel geſchrieben / vnnd herzliche 

bekantnuß ſeines glaubens gerhan hat: Dennoch 

weil der todt der Maͤrtyrer ſchrifften beſtaͤtiget vnnd 
billich das ſiegel jhrer bekantnuß genennet wird / ha⸗ 

ben wir dieſelben dißmal alle außgelaſſen / vnd allein 
fegen wollen einen fendbrieff /fo Herr Calvinus da⸗ 
mals an jhn geſchrieben hat / darin er jhm auff etliche 
ſchwere puncten antwortet / damit er ſich deſto beſſer 
wider ſeine ſichtbare vnd vnſichbare feinde troͤſten 
vnd auffhalten koͤnte. Vnnd dieweil in gemeltem 
Sendbrieff viel herzliche lehren begriffen ſeyn / bar 
ben wir dieſelbe allen frommen Chriſten zu jhrem 
troſt vnd erbawung mittheilen wollen. 


Sendbrieff Herren Johannis Calvini / von Genff 
gen yon an Reichard Feure geſchrieben / darin 
angezeiget wird wie man den widerſachern auff 
ihre argument vnd gruͤnde / ſo ſie von den fuͤrnem⸗ 
ſten puncten Chriſtlicher Religion fuͤrzubringen 
pflegen / antworten fol / ſambt einem guten rath 
vnd ſonderlichen troſt / wie ſich die Kinder Gottes 
gegen die feinde der warheit verhalten ſollen. 





SErtzlieber Bruder I dieweil euch Gott zum 
—9 Ay seugen feines H. Evaugeliz beruffen hat 
LA) So folt ihr nicht zweiffeln / euwerde euch 
auch durch die fraffe feines Geiſtes ſtaͤrcken. Denn 
wieer fein werck in euch albereit angefangen hat: Al⸗ 
ſo wird er auch daſſelbe vollenden I vnnd den ſieg in 
euch erhalten wider ſeine feinde · Wahr iſt es daß 
der ſieg vnnd triumph deß Herren Jeſu Chriſti von 
der Welt verachtet wird. Denn weil wir ſchmach 
leyden / vnter deß prangen vnd ſtoltzieren die gottlo⸗ 
ſen in jhrer hoffart vnd vbermuth· Aber gleichwol 
werden ſie zuſchanden gemacht durch die krafft der 
göttlichen warheit / die der Herrin vnſern mund ger 
eget hat / vnnd wir werden in vnſerem hertzen getroͤ⸗ 
ſtet / daß wir vns ruͤhmen koͤnnen wider den Satan 
vnd ſeine werckzeuge / vnnd mit gedult erwarten der 
herligkeit wenn ſich Gott vollkoͤmlich offenbaren 
ird ur ſchmach vnnd ſchand der vnglaͤubigen vnd 
gottloſen. Vnd dieweil jhr bißher die guͤte Gottes 
mir der. that an euch geſpuͤrt vnd erfahren habt So 
ſol euch ſolches ſtaͤrcken und ein gewiß zeugnuß ſeyn / 
daß er euch hinfuͤro nicht werde verlaſſen. Vnter 





deß bittet / daß er euch von tag zu tag je laͤnger je mehr 
zufuͤhlen geb / was fürein herrlicher ſchatz es ſey vmb 


die lehr / ſo jhr bekennet vnnd verteydiget / damit jhr 
nicht weigert ewer leib vnnd leben darvder zulaſſen. 


Hebet allezeit ewere Augen auff gen Himmel zu vn⸗ 


ferem lieben Herren Jeſu Chrifto 1 der euch helffen 
onnderretren wird / dieweil jhr nur allein vmb ſeines 
namens willen verfolger werdet.  Gedencferandie 
Himmliſche hereligkeit / die er vns erworben hat / da⸗ 
mit jhr alle anfechtungen mir gedult außſtehen vnnd 
oberwinden moͤget. Bittet den guͤtigen Gore ohn 
onterlaß / daß er euch einen ſolchen außgang verley⸗ 
he / wie er allen feinen Kindern verheiſſen hat / vnnd 


daß er euch die krafft ſeiner verheiſſungen zufuͤhlen 


Reichard deure. 




































































geb / nachdem er ewern glauben bewchtem 
daß er / als der Vatter deß liechts / euch dem 
leuchte / daß euch die feindeder warheit feine 
dunſt für die Augen machen vnd verblend 
mir jhren liſtigen rencken ond practicken emeı 
ftand vertunckeln / ſondern daß jhr allezeirdre 
der gerechtigkeit / welche iſt der wahre € 
anſchawen moͤget. 
Belangend die argumentonndarimden 
ſacher / da thut jhr wol / daß jhrjhinenmiefen 
vnd einfalt antwortet / vñ nach der ma 
bens redet / wie geſchrieben ſtehet: J 
rede ich · Vnd ob wol all jhre fubt 
meynen zuhaben / nichts anders ſey 
che narrenteydungen: Sofolejhr 
genügen laflen I daß euch Got har 
ben auß feinem wort / vnd diewarhei 
auß befennen vnd nichts verhelen Demmol 
aufwendig verlachen werden wagjhrfaget 
den ihnen doch eben diefelben einfaͤl 
Donnerſchlag in jhrem hergenonnd 
ſeyn / darum / daß fie im wort Öottesgegtlint 
Zu dem wiſſet jhr / wer der iſt / der den feinen 
vnd Weißheir ver heiſſen hat / welcher alle wid 
nicht widerſtehen koͤnnen Derwegen birtenj 
er euch regiere / nach dem er erkenne 
vnd guůt ſey · Sie werden euch zwar ei 
verdammen: Aber eben daſſelbe iſt — 
pheten I Apoſteln vnnd allen ander 
verfahren. Vnd ob wol der Notari 
zeichnen / ſondern viel ſeines gefalens Ai 
wird: So wird dennoch ewere hekantnus 
vnd feinen H- Engelngank vnd one 
vnd bleiben / vnd gleichwol dig Fraffı Habenıd 
ben ſol. Nun wil ich auch kuͤrtzlich anruhr 
puncten / mit welchen ſie euch zu plagen fie 
fangen haben. —— 
Erſtlich haben fie euch vberreden wollen] 
den nicht auß gnaden allein gerecht oil 
beweiſen haben ſie angezogen das vom? 
vnnd vielenandern geſchrieben fteherl Da 
recht feyen. Hie ſolt jhr acht haben michi 
gerecht erkant vnnd angenommen hat. 
nun findet / daß ſie auß lauter gnaden 
den ſeyn I in dem er jhnen alle jhre mangelt 
brechen vergeben vnd.nıcht sugerechnerhat 
ja aller verdient außgefchloflen. | 
gen / daß vns allein der glaub an © 
mache / ſo verſtehen wir erſtlich dabwir alle: 
ſeyn / vnd daß nichts dann ſuͤnde — 
wir nichts gutes gedencken oder thun 
dann daß vns GOTTdurch feinen * 
ernewere vnnd regiere als glieder deß leib 
feines Sohns. Ja / wenn vns IT 
gnad gibt / in feiner furcht zu wand 
doch noch weit daß wir nicht alles 
zuthun ſchuldig ſeyn.· Dun aber ſte 
Wer nicht alles thut / was im Geſe 
ifti derift verflucht. Derwegen haben 
derezuflucht / dann allein zum blut on 
Ken Jeſu Chriſti / der vns abrafheedı 
ger mie dem Opffer ſeines tods wlcher vnſe 
thuungift. Vnd vmb dep willen leſt ji 
vnſere werck gefallen 1 die wir {hun 
£rafft / wiewol fienoch allegeit mie ſchw⸗ 
befleckt ſeyn. Derhalben wer fih ai 
verdient verlaffen wil / der ſchwebt ind 
onnd wird von allerley Wind hin vnn 
E” In ſumma / dieemb SAT 

























































































































Veichard 
bencken die wollen / GOtt ſoll jhnen 
fon) da wir doch alles auß lauter Gna⸗ 
haben. Alsdann werden wir reich ſeyn 
ft habe wenn wir durch den glauben 
# Ehriſtum gegruͤndet foyn. Wenn wir 
halb hm vnd ſeiner gnaden ſtehen fo laſt 
een daß wireintröpfleiigures Haben, 
euch die Feinde das Wort) Belohnung! 
Hlafreuch damirnicht jrr machen. Denn 
den feinen belohnung auß Gnaden / ob fie 
(bemmiche werth ſeyn / dieweil er jhmjhre 
n hnen gewircket hat / gefallen laͤſt nach 
das Blur Jeſu Chriſti ſeines Sohns 
In Bon welchem fie jhre wuͤrdigkeit ent⸗ 
eiweren wenn Gott feinen Gläubigen 
heiler / wirds alſo verffanden daß er 
Ihre finden vergeben / vnd dieſe gnad er⸗ 
DaB ar mir jhnen als ſeinen Kindern will 
Denn das Wortiiufihcars/gerecht 
fo viel] als gerecht ſchaͤtz / daß nemblich 
a fuͤr gerecht achtet / damit er ſie koͤnne 
e wr allein durch den Glauben er⸗ 
m Kefus Chriſtus allein iſt die vrſach 
‚pad feligfeit: * 
es S.Jacobus in einer andern 
Aucherida er fpricht: Daß der Menſch 
echt werde ond nicht durch den 
Denmer will lehren / wie wir vns mit 
ehtiften erzeigen ſollen. Denn er diſpu⸗ 
fonſer beyl gegruͤndet ſey / vnnd auff 
onfer vertramen ſetzen ſollen / ſondern ab 
te Ölaub erkant werde / damit ſich 
eond ſich vergeblich deß Chriſtlichen 
hine. Wenn ſie uch ferrner dieſes pun⸗ 
— werden /hoffe ich / Gott werde euch 
daß jhr jhnen gruͤndlich antworten! 
awinden koͤnnet. 
Ahaend die fuͤrbitt der Jungfrawen 
der verftorbenen Heyligen / ſolt jhr alle 
amd behalten / daß vns nicht gebuͤre 
Hin Himmel zu machen / ſondern Gott al 
18 Jeſum Chriſtum ſeinen Sohn zum ey⸗ 
ond fuͤrſprecher verordnet har, Item / 
lauben beren ſolle nach der Richtſchnur 
den Worts / wie S Paulus zun Roͤmern 
Apirel lehrer Nun aber iſt in der gantzen I% 
feineeyniae Sylbe von jhrem vermeynten 
nruffung der Heyligen zu finden. Dar⸗ 
# folge) daß alle jhr Geber Gottloß ſey / 
gar nicht gefalle. 
— Es ſey doch nirgend verbotten / 
antworten: Es iſt vns verbotten / daß wir 
ach onſerm kopff vnd gutduͤncken thun fol 
inaeringerndinge) ſonderlich aber mir dem 
¶es viel koͤſtlicher und heyligeriftials daß 
y onfer Fantaſey daffeihe anftehen ſolten. 
Boch mehr iſt / Sie fönnen nicht in abred 
allediejenigen / ſo jhre zuflucht zu den Hey⸗ 
oches thun auß lauterem mißtrawen 
m Chriſtum / als wenn er jhnen nicht genug⸗ 
ezum Heyland vnd fuͤrſprecher. 
n ſie fürwenden die lieb der Heyligen hab nit 
ginen So ſolt jhr antworten: Daß die Lieb 
nmuß nach dem / daß Gott von einem jeg⸗ 
et. Er will zwar / daß die lebendigen fuͤr 
rbitenfollen. Aber der Todten wird dißfalß 
dacht. Vnd in fo wichtigen ſachen 
Nach vnſerm hirn zuhandlen / ſondern 
n vns halten nach dem / daß vns Gott in ſei⸗ 
wort fuͤrſchreibet. 
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Daß auch die Widerſacher anziehen auß demen MDLIY. 
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ften buch Moyſis / Daß dernam Abrahams vnnd 


—⸗ 


ſich zwar im kert. Aber es wer ein lauter gefpöriwenn deß ſpruch 
man ſolchen ſpruch auff die anruffung der Heyligen Gen.48. 


ziehen wolte, Es ſtehet im 48. cap deß erſten Buchs 16, 
Moyfis / da geſagt wird / daß Jacob da er Ephraim 
vnd Manaſſe die Soͤhne Joſephs geſegnet hat / Gott 
hab gebeten / daß der nam Abrahams vnd Iſaacs 
wie auch ſeiner / vber dieſe beyde Kinder mög ange 
ruffen werden / als der haͤupter deß geſchlechts / von 
welchem fie herkommen. Damit er ſo viel hat ſagen 
wollen / daß ſie vnter die zahl der ꝛꝛ. Staͤmme Iſrael 
ſollen gerechnet werden als wenn ſie von ſeinem eyge⸗ 
nem leib geboren weren. Sonderlich weil ſie in Egy⸗ 
pten geboren waren / hat er ſie mit ſeinem Gebet ver⸗ 
faſſen wollen vnter das geſchlecht / das Gott geſegnet 


vnd geheyliget hatte / von welchem ſie dem euſſerlichen 


anſehen nach abgeſondert waren. Wil derwegen 
Jacob mit dieſem ſpruch nichts anders lehren dann 
daß die ſoͤhne Joſephs nach Abrahams namen ſol⸗ 
Ten genennet vnd vnter fein Geſchlecht gerechnet wer⸗ 
den /wie im 4:cap- Sefatz geſchrieben ficher : Daß 
das Weib nad) dem Mann fol genenner werden/ 
dieweildasweibift vnter dem ſchatten vnd regierung 
jhres mannes Daß ſie euch Ignatium fuͤrhalten / da 
habt jhr nit viel auff zuantworten. Es iſt ein ſpruch 
darin/ da geſagt wird / Daß er Chriſtum hoͤher vnnd 
mehr achte / dann alle antiquitet oder alle Kirchenleh⸗ 
ver. Derwegen mercket diß für allen dingen / daß jhr 
fie auff die rechte reyne lehr deß Evangelii weifer; 
Weil ich dieſen einigen ſpruch gebraucht hab wider 
die Papiften) So meynen ſie ich ſey durchauß mie 
dem gansen Buch zufrieden Aber damit jr euch dag 

nicht erſchrecken laſſet fo ſolt jhr wiſſen/ daß daffelbe 

buch voller vngereumbter Narrent eydungen ſtecke / 

alſo daß heutiges tags die Moͤnchen nicht nerriſcher 

ding ſchreiben koͤnten Aber dieweil jhr weder die Sa, 
teimſche / noch die Griechiſche ſprach verſtehet / in wel⸗ 

cher Ignarius fein buch geſchrieben / iſt es anders in 
warheit von jhm gefchrieben: So dörfft jhr euch dis 

fals nicht mit jhnen indifpuration einlaffen: Es ift 
gnug / daß jhr antwortet / jr fönnetnichtjreen indem 

daß ihr dem Herren Jeſu Chriſto der daß liecht der 
Welt iſt / nachfolget. Was aber die alten Kirchen⸗ 

lehrer anlanget / da koͤnnen jnen die jenigen / ſo ſie ge⸗ 

leſen haben vnd darin geybet ſeyn antworten vnnd 

das Maul ſtopffen. Saft euch daran genuͤgen / daß 

ewer glaub gegruͤndet fey allein auff dag 9. Wort 

deß Herren Jeſu Chriſti 1 welcher nit jeren noch fies 

gen Fan. Sonderlich weil fich alle alte Kirchentehrer 
darauff beruffen / vnd jhren fchriffeen keinen glauben 
wollen zugeſtellet haben / dann nur ſo fern ſie vberein⸗ 
ſtimmen mit dem das Gott gelehret hat / vnd in ſei⸗ 

nem wort bearieffen ift. 

Belangend das Sacrament deß Abendmalel .. .... 

wenn fie ſagen von jter Tranflubftantiarion fo fore Von det 


Icnatii 


Spuch 


ir antworten / Daß alle ſpruͤche / die fir anziehẽ / wenn Tranſſub⸗ 
fie gleich nach jhrer meynung verſtanden würden, ſtantiatis⸗ 


fo koͤnnen fie doch nit auff die Meß gezogen werden) 
Denn da geſagt wird / Das iſt mein Leib / vnd mein 
blut / wird als bald auch hinzu geſetzt / Memerrefler: > 
Item / trincket alle darauß· Nun iſt nicht einer vnter 
hnen / der die Hoſtien gan eſſe / ja auch zu Oſtern 
geben ſie dem Volck nur die helfft. Vnd das noch 
aͤrger iſt / da Chriſtus ſpricht / Nehmet /eſſet / da vnter⸗ 
fangen fie ſich ein Opffersuchun / daß da ewig weh⸗ 
ren ſoll. Wenn ſie nun jhre ſach mit dieſen Worten 
beſchoͤnen wolten / fo muͤſten fie den wahren 
| 3 ij 











Iſaac nach Jacobs todt folangeruffen werdẽ / findet Erklaͤrũg 
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548 Peichard 

Das v. brauch deß H· Ahendmahls haben / den ſie doch in 
Buch. DT NReß gantz vnd gar verkehrt haben. Vnter 
befenner allezeit vnd verlaͤugnet nit! daß vns Chri⸗ 
ſtus im Abendmahl feinen leib gebe / wenn wir jn nur 

imn Brod / ſondern im Himmel ſuchen. Sonſt 

omb andere ſpitzige einrede bekuͤm̃ert euch nit / wenn 

jhr jhnen ſchon nit allezeit antworten koͤnnet / ſondern 

laſt euch daran genuͤgen / daß jr wiſſet / daß Gott der 

jenige ſey I von dem jhr ſolches altes entpfangen vnd 

gelernet habe. Denn es were ſonſt ein elend ding vmb 

onſern giauben / wenn wir auff ſchlechte Menſchen⸗ 

lehr vnd meynung gegruͤndet were. Iſt derwegen 

wichts beſſer dann daß jhr ohn vnterlaß betrachtet 

die lehr darin vnſer Chriſtenthumb ſtehet / damit jhr 

zur gelegener zeit vnd ort beweiſen koͤnnet / daß jhr nit 

vergeblich geglaubet habt. Vnd wie ich anfangs ger 

ſaagt hab / weñ die feindeder warheit auß ehrgeiß hoch 
Runde ber dahet fahren vnd ſtoltziren / fo erzeiget euch für ewere 
kantnuß Perſon alſo / daß man ſpuͤren kan / daß jhr Gott die 
deſſen ſo chr.geber mit runder vnd einfältiger befanenuß der 
inan nach warheit / wider jhren berrug vnd Sophiſterey · Vnd 
Gottes amdiefem ſchiid der auffrichtigenbefantnuß / die 
wort von Gott in ewer Hertz getruckt hat / laſſet euch genügen. 
bergen Wenn auch die Widerſacher mic) oder andere 
glaubt / iſt fromme Chriſten mit abguͤnſtigen Worten etwa vn⸗ 
ein ſchild herſchaͤmbt hoͤhnen vnd verlachen / da bekuͤmmert jr 
wider die euch nicht vmb. Denn ſie jhnen ſelbſt dieſe freyheit 
Feinde der nehmen / daß ſie ohn grund vnd vrſach andere vn⸗ 
Warheit. ſchuldige leut verlaͤſtern mögen. Laſt vns aber mit ge⸗ 
dult alle ſolche Injurien / ſchmach vnnd laͤſt erwort 
Raht wis dulden. Denn wir nit beſſer ſeyn / als der H. Paulus 
der die le⸗ der da ſagt / daß wir durch ſoiche vnehr / ſchmach und 
ſttrungen ſchand herdurch gehen muͤſſen. Laſt vns nur thun 


der feinde. das rechtiſt / vnnd zuſehen / daß wir vns nichts boͤſes 


bewuſt ſeyn / vñ Gott von hertzen dafuͤr dancken / daß 
wir beyde für Gott vnnd allen frommen Leuten cin 
ſolch vnverletztes gewiſſen haben / vnnd kein redlicher 
Ehriſt einigen aͤrgwohn dißfals von vns haben 
mag. Vber das / ob wir ſchon elende ſuͤnder / vnnd ſo 
voller boſes ſeyn / daß wir ohn vnterlaß darum feuff- 
Ken vnd weheklagen muͤſſen / ſo ſollen wir dennoch 
Gott bitten I daß er gott loſen Leuten nicht geſtatten 
wolle / daß ſie vns mit warheit / ſondern nur allein mit 
unwarheit vnd Ligen vbel nachreden / vnnd ſich alſo 
mit jhrem eygenen mund ſelbſt verdammen muͤſſen / 
dieweil ſie vhs gang vnverſchaͤmbt ſolche laſter auff⸗ 
achten / die ſie ſelbſt in jhrem buſen wol bald im erſten 
grieff finden würden / wo ſie nicht mit wahnſinn ge⸗ 
ſchlagen vnd gar verblenderweren. Laſſet vns derwe⸗ 
gen von hertzen frewen / vnd vns in aller Demuth 
raͤhmen in der Gnad vnnd Varmhertzigkeit vn⸗ 
ſers Gottes / wenn wir ſehen / daß ſolche elende mens 
ſchen /wie die trunckenen / ſich noch dazu jhrer ſchan⸗ 
deruͤhmen. Ja thut es euch fo wehe / daß ſie vns fo 
vͤbel nachredẽ Wieviel weher ſoll es euch dann thun 
wenn jhr hoͤret / daß ſie von dem Herren der ehren vnd 
herrliakeit Jeſu Chriſto ſelbſt / vngebuͤrlich vnd laͤſter⸗ 
lich daher plaudern? Denn wir zwar mit aller vnſer 
vnſchuld aller ſchanden vnnd ſchmach wol werth 


ſeyn. 
Vnter deß troͤſtet euch Gottes / der vns auß lauter 
Gnaden mir feinem Sohn alſo vereyniget hat / daß 
weder alle Teuffel in der Helle / noch alle gottloſe men⸗ 
ſchen in der Welt vns von ſeiner Lieb vnd vereynig⸗ 
ung mit jhm werden ſcheyden koͤnnen. Frewet euch 
auch daß jhr mir gutem gewiſſen dieſe feine fach fuͤh⸗ 
rei / vnd zweiffelt nicht / er werde euch krafft vnd ſtaͤrck 


mittheylen / auff daß jhr alles was er euch zu leyden 
verordnet / dapffer vnd beſtaͤndig werdet ertrggen dern erbamwer worden ſeyn / welche mi allein 


koͤnnen. 


deß gebuͤrt / nemblich daß wir den guͤtigen 













Feure. 
Wir gedencken ewer in vnſerm Geben] 


nach dem es ihm gefallen hat / euch zum zeug, 
goͤttlichen warheit zugebrauchen / daß 
geben alles / was euch zu ſolchem herzlich 
nörheniftidaß er euch wolle ſterckẽ m 
hafftigkeit / vnd rechte geiſtliche fuͤ 


beyſtand leyſte / damit auch andere ſolch 
und dardurch erbawet werden. Alle 
euch freundlich im Herren / vnd erfrenee 
halben, daß der Herr fein Werck 
gefangen har. Darneben habenfieben 
den mit euch / von wegen emerer aefän 
wündfchen daß Der gütige Gore feine gt 
barmhertzigkeit ferner an euch beweiſe 
Daum Genff / den 19. Januarij im Jah 


ER ati — 
Ewer Bruder in vnſerm Herr 
lohannes Calu 


" 


Solget wie Reichard Seuresumswe 

in der Statt Grenoble gefang 
Oberkeit eraminirt worden) fa 
proceß / fodie Feinde der warh 
nommen haben. Darauff end in 
ſolget iſt / welchen er zu on mit aedulear 









den hat. — A Id 
An die Bläubigender Kirche 


‘ 9 
Alerliebſte Bruͤder und Sr 13 
D ren Jeſu Chriſto / erfehreefernidh 
hörer / daß ich abermal gefamaen 
| trachtung / daß es dem Mer 
gefallen hat mirruhe in diefer Welt zu 
mitdertharerfahre / fonderlihnadht 
mal auß todtes gefahr erloͤſet onda 
Feinde errettet hat / wie jhr wiſſet. W 
eygentlich abnemen kan auß den viel 
tungen deß leydigen Satans / die 
vorbereytung zu einem newen Ra 
Auch hat ung der Herr Chriſtus 
nen fried oder langwuͤrigen anf 
verheiſſen / wieich wol offtmals 
Es hat zwar an mir nichts gemangete 
hab mit alleem fleiß nach Fried vnd ruhe 
Aber / wie David ſagt / Wenn ich fried Jud 
gen ſie krieg an. Vnd daßnodgmehrifii 
maſſen zerſchlagen vnd ombgetriebenm 
ich offtmals zur erden gefallen / vn 
irret bin / das ich nicht gewuſt hab 
wenden ſolte. Vnd wenn ſich Gore 
derlich erbarmer hette / ſo were ich 
gen. Aber ich hof / jhr werdet nach 
begabten verſtand bedencken / daß 
digefürfehung vnd rath Gottes /da 
ret wird / bißher nichts widerfahren 
verſicht / daß das end gereichen werde 
namens / vnd zu erbawung feiner Kirche 
meinem troſt. Wie dann allbereyt zum 
viel ſo bey meinem Examine zu Grenoble 
nicht allein von der Obrigkeit und gefang 
bern auch von andern Goresfürdjrigeleun 
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nelfondern auch von den ſtreytigen pun⸗ 
in meinem Proceß begrieffen / 
nen. Bad wiewol es viel werden 
yeiben / von wege der weitlaͤuffigen 
och. Dennoch weil ihre begeret] 
hievon fehreiben wollen / dieweil ich 
6 fuͤrwitz von euch geſchehen / fon» 
die Kirch dardurch möge erbawet 


fer wolherslieben Brüder / daß wir offt⸗ 
nd hören muͤſſen daß Gottes ehr gelaͤ⸗ 
Socches hab ich nicht leyden koͤnnen / ſon⸗ 
ir aered vnnd die warheit vertheydiget / 
ört geaeben hat: Fuͤrnemblich 
lanben hat reisen wollen! 
pahren Religion vnd Ehrift, 
1 abführen / vnnd wider zum Bab⸗ 

I / diemweil fie wol wuſten / daß ich ein 
enfFgewefen war. Als ich aber ihnen 
Fönuen / haben ſie anlaß genommen / 
Dberfeit anzugeben / weil ich in der her ⸗ 
Jarauffift der Schultheiß vmb ro.oder 
hrs indas Wirtshauß kommen / vnd 
ngen genommen vnnd mit ſtricken ge⸗ 
diefelbe nacht vber in feinem hauß auff 
$ einen mit namen Ja branche 
em end / daß er mich deß mor⸗ 
Blesen moͤchte. Def morgends 
hultheiß ſeinem Richter geliffere/der 
ald in ein richt fin ſter loch geworffen / vnnd 
8 zween Straſſenrauber zu mir gelegt / 
ic woͤlff gantzer tag hab liegen muͤſſen / 
bhwerung / von wegen jhrer gottloſen 
lichen gefpräch Die ſie trieben. Derwegen 
Senne I denen mein elend bekant war / den 
(en | daß er mich verhoͤren wolte / da⸗ 
erhör/un ein lüfftiger vnd bequemer 
ge werden, Vnd da der haupt⸗ 
f verffanden / har er bey dem 
aß ich möchte zuverhör kom⸗ 
ter wolt mich nicht verhören! 
An mich zu fragen / fondern ſchi⸗ 
ee zu den obgemelten Schulcheilfen! 
er Biſchoff deß orths meiner nicht 


selcher orfachen willen ich den erften Tag 
a Sarrombher geführt! und von ei⸗ 
andern bin gefchlepper worden. 
u ultheiß feiner Advocaten vnnd 
nenaefand ſampt einem Notario / ing 
genant Porto troine / da ich in gegenwart 
üder bin eraminitr vnnd gefragt worden) 
ee mie meinen Tauff vnd zunamen / wo 
00 ich herkome vñ wo ich hingedencke / 
ih inder Satt gewartet habe Item 
Heiner gefaͤngnuß von meinen buͤch⸗ 
as ich meiner Herberge mit dem Wirth 
ab ya e. 
eich nun gnugſamb hierauff geantwor⸗ 
e nich weirer gefragt / Ob ich auch an die 
e Rirchalaubte? Darauff habich geſagt / 
nich glaub eine Catholiſche / das iſt / al⸗ 
fliche Kirche. Frag. Welchs iſt dann 
ae Kirch? Antwort. Es iſt die ver⸗ 
Chriften. Frag. Welchs iſt aber dieſel⸗ 
twort. Es ſeyn diejenigen! die 
u Gliedern feines Sohns Jeſu 
irchen Haupt iſt. Frag. Wo iſt 
hey Fan man ſie erkennen? Antwort, 


10 
bi | 
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Sie iſt außgebreytet in der gantzen weiten Welt in MDLIV. 
vnterſchiediichen orten vñ Landen / vñ wird erfantan 
dem geiſtlichem Regiment deß worts Gottes / vnnd 
rechten brauch der H. Sacrament / die der Herr Chri⸗ 
ſtus jhr verlaſſen vnd verordnet hat / wie in vielen 
Staͤtten vnd Landen ſolche ordnung gehalten wird. 
Frag Glaubſtu daß die Kirch zu Genff / Lauſanna 
vnd Bern mehr für die Catholiſche vnnd wahre 
kirch zuachten ſey / als die H Roͤm.kirch? Ant, Ja / 
dieweil fie die rechten merck⸗ vnd kennzeichen haben, 
Frag. Was ift fuͤr ein vnterſcheid zwiſchen der 
Roͤmiſchen kirchen / vnd der Kirchen in obgemelten 
Stätten? Antwort. das iſt der vnterſcheyd daß die 
Roͤmiſche kirch mit menſchenſatzungen regiert wird, 
Dagegen aber wird die andere Kirch in angeregten 
Satten regirt allein mit dem wort vnnd ordnung 
Gottes Frag. Wo haſtu dieſe lehr erſtlich gelernet? 
Antwort. in Engelland zu Sonde. Auch hab ih mich 
von jugend auff in der H. Schrifft geyvbet. Frag: 
Wie lang biftu zu Genff geweſen? Antwort, Ohn⸗ 
gefehr sehen Jahr lang. Frag. Glaubſtu auch / daß 
die Jungfraw Maria der armen Suͤnder Advoca⸗ 
tin ſcy? Antwort. Ich glaub diß fals /was mich die 
H.Schriffe lehrer Nemblich I daß der Herr Jeſus 
Ehriſtus allein der armen Suͤnder mittler vnd Ad⸗ 
vorat ſey. Die jungfraw Maria aber achte ich ſelig 
ſeyn / vnnd nicht eine Advocatin der Suͤnder. Frag 
Können dann die Heyligen im Himmel nicht fuͤt 
uns birten? Antwort. Nein. Sondern ich glaub/ daß 
alle Heyligen im Himmel ſich genügen laſſen an der 
Gnad Gottes die er ihnen erzeiger harınemblich daß 
fie Glieder feyn feines Sohns Jeſu Chriſti / dafür 
fie Gott von hertzen dancken / vnd begeren fich nicht 
zu vnternehmen deß hohen und H-amprs/ welches 
Gott feinem lieben Sohn Jeſu Chriſto allein auff⸗ 
erlegt vnd gegeben har. Frag Glaub ſtu nicht / daß die 
fo der Roͤmiſchen Kirchen zugethan ſeyn I auch 
Chriſten ſeyn Antwort. NRein Sondern ſie ſeyn vn⸗ 
alanbig. Frag. Warumb ſeyn ſie aber feine Chriſten 
Antwort Darumb wie ich zuvor geſagt / dieweil die 
Roͤmiſche Kirch / nicht allein durchs Wort Gottes 
nit geregieret wird | fondern ſich demſelben nad) dazu 
auffs aller feindſeligſt widerleget. Frag. Helteſtu 
dann diejenigen alle fuͤr wahre Chriſten die ſich von 
der Roͤmiſchen kirchen abgeſondert haben? Antwort. 
Ich bin micht ſchuldig / dann allein von meinem 
Glauben / vnd nicht für andere zu antworten Denn Galat. & 
es wird / wie S. Paulus ſagt /ein jeder feine Buͤrde aan 
tragen. Da trung der Advorar hart auff mich / vnnd 
draͤwet mir / wenn ich nicht gern antworten wuͤrde / 
fowolte er mich mir gewaltzur antwort bringen; 
Darauff ich ihm zur antwort gab I wolan / thut jhrs 
dann mir gewalt / fo handele jhr nicht mit recht vnnd 
wie ſichs gebuͤrt Was num ewer frag belanget hab 
ich euch zuvor geſagt / vnd ſage noch / daß die zu Genff 
Saufanna) Bern vnd in dergleichen Staͤtten Chri⸗ 
ſten ſeyn Aber vnter den andern / die von der Rom, 
ſchen Kirchen abgetretten ſeyn / ſeyn etliche Antichri⸗ 
fien / ertiche Siberriner / etliche Widertaͤuffer vnnd 
dergleichen. Welche ob fie ſich wol!der Roͤmiſchen 
Kirchen entzogen haben / ſo ſeyn ſie doch darumb nit 
in der Kirchen Jeſu Chrifti /dieweil ſie ſich Gottes 
Wort nicht regieren laſſen. Da fragt der Ad⸗ 
vocat weiter / Ob ich die obgemelte Ketzer wol kenne⸗ 
te? Ich aber antwortet: Ich kenne ſie fo viel Gott 
1061 daß ich mich fuͤr jhnen weiß zu huͤten Denn ich 
beger zu beharren bey der wahren lehr der Kirchen 
Jeſu Chriſti. Darauff ſagt der Advocat / Ya deß An⸗ 
ſchriſts. Frag, Gedenckeſtu dan bey deiner verworf⸗ 






















































































































































































































































































—* fenen 
Das V. iehr die ich bekenne /iſt 
Sud. mæet / ſondern Chriſtlich 
Gott von hertzen anr 

ne anad verleyhe/ da 

nes Lebens be 

moͤge Da ſagt der 

ſtockter menſch 

worden war / ſagt er / Er 

nach der mittags malzeit. 

vnd antwort / wie 

von wort zu wort fuͤrle 
vnterſchreiben· 

Darauff ba 

doch in einlü 

er verwilligte. 


vn 


ß ich 


freweten. Alſo ließ mich der 


ſeyn. Vñ dieweiler 
wolte das vbrige ſparen biß 


Reichard 


vnd verdam bten lehr su bleiben? Antwort die 
nit verworffen noch verdam⸗ 


d heylig. Derwegen wil ich 


uffen und bitten / daß er mir ſei⸗ 


biß zum letzten athem mei⸗ 


ſtaͤndig bleiben vnnd dabey beharren 
Advocat: Du ſolt mir wolein ver⸗ 


ſahe / daß es lang 


Vnter deß ließ er mir frag 


ſie vom Notario verzeichnet waren / 
fen / vnd gebot mir dieſelbe au 


ich ich den Advocaten / er wolte mich 
fFriger gefaͤngnuß ſehen laſſen/welches 
Darvber ſich viel gefangene mit mit 


Capitain bey vielen an⸗ 
sen mit welchẽ ich mich 


dern gefangenen Brüdern ſi 
troͤſten vnd erquicken konte. 
Vmb uvhr nach mittag 


laͤſt mich der obgemelte 












































Feure. 


Lobgeſaͤngen der Kirchen / vnd wo 
mit dem / daß die finder im einzug & 
lein geſungen hetten / Oſianna Fili 
Daß die /ſo dem Herren Chriſto 


hrauchtẽ / wie ©: Hieronymus Dave 
auff hab ich jm geantwortet / S. Hi 
te wol geſchrieben haben / daß die foR 
Chriſto bey feinem einzug glück gem 
niche eben die bedeutung ſolches gebets 
wuͤnſchung verſtanden haben / diewel 
ſagung geweſen / welche David muß. 
hatte: Aber die Evangeliſt ch 

ſolcher Prophecey vnd 
ſu beſchrieben ſagen nit 
bets vnd wuͤndſches ſolte 
aber 5. Paulus / der durch de 
det hat allen Chriſten eine gew 
Regel fuͤrgeſchrieben / wie ſie bet 
daß man in der ſpraach beten fo 





Sandıfutheiß forder 


nfür das ampt / 


dahin mich 















der Capitain führete, 


Daſelbſt ward ich den gemel⸗ 


een Schulcheifen vnd vielen Advocaten vnd einem 


Varfuͤſſermoͤnch fuͤrgeſtellt. 
exa minirt worden von wegen 


wirts hauß folteae 


ich den Wirth vnd die 


Dabin ich abermahl 
der reden die ich im 
führehabensonnd ſonderlich daß 
Winin geftrafft hette / daß fie 
ſo vor vnd nach eſſens ge⸗ 


niſche ſpraach nit verffiinde, 


ſtanden wird / vñ allen zur got 
maa:Darä laß ich mir genũ 
dig un ſubtil nach philoſoph 
Da ſagt der Barfuͤſſer 
tig / die H. Schrifft zu erklaͤren 










teiniſch daher predigte I ba 
murterfprad) mit mir reden! 








































1. Cor, 14. dem befehl der. H. Schrifft alle 


ihre Kinderin dem Gebet) 


ſprochen wird/ nicherecht vnd gnugſam unterrichtet 


- 


herren. Weldiesdan die vr 
verklagt hab 
ne wort verke 


fach geweſen / daß ſie mich 
en fürder Obrigkeit I wiewol fie mir mei 
hrt vnd viel anders fuͤrgebracht / als fie 


von mir gered worden. Derwegen ich danndıereden! 


wie fie mir vom Schulth 


eiffen fürgehalten wurden! 


nie geffund / fondern zeigte an / wie vnnd zu welchem 


end ich fie beyde verma 


Geift und von hertzen / vnnd zwar 
von jederman verſtanden würde 
daß alſo vnſer Gebet auch andern 
beſſerung gelangen möge. 
mit einer ynbekantẽ 
ben vnnd vnverſtand jhren erſten 


hnet hette / nemblich daß nach 
wahre Chriſten im 


inderfpraachidie 
beten folten / auff 
zu erbawung und 


Vnd hette dieſe gewonheit 
ſpraach zu beten / vom aberglau⸗ 


vrſprung gehabt / 


laſſen Darauff fieng er wider a 
dicentes von den Concilien oil 
vnnd wuſte viel darauß anzust 
melte Landſchultheiß wol zufrie 

Ferrner eraminiree mic 
von wegen der reden 
klaͤger / wider den koͤni 
vnd die Heyligen ſolt 
ruͤhriſch waren / vnnd dem 
Oberkeit zulenften ſchuldig iſt 
ich jhm geantwortet / vñ micher 
geredt hab vñ welcher geſtalt fü 
terftande/mich auff jre ſeitte zu 

Darnach bin ich gefragt 
an die H. Hoſtien /welche d 
























tags in der welt ſehr im ſchwãg 





sen? Antwort. Ich glaub wed 









welcher noch heutigs 
gehet: Dab 
zu reden / vnd 
von jhrem Benedicite. A 
Deo, Pax vivis, requies defundtis, 


at der Barfuͤſſermoͤnch om 
machet ein langes vnnd breytes daher 
imus tibi gratias,Laus 


b erfaubnuß 


und andern gebe⸗ 




























































































sen, Vnd ſagt Gott verſtuͤnd alle ſprachen. 
Kirch ſolches genommen vnd be⸗ 
Kirchen I die da Lateiniſch gebe⸗ 


auch die Roͤmiſche 
halten von der alten 


So hette 


ter here / vnnd daß er. derſeſben Kirchen gewonheit 


Sonftw 


folgen wolte- 
mananders 


erzehlen. Nach 
mich auch hoͤren / vnn 


ere es ja nit von noͤthen / daß 


/dann in der Mutter ſprach bettete / ne⸗ 
ben vielen andern worten / die zu lang würden alle zu⸗ 
dem er auß gered / bat ich / daß man 
d meine antwort verzeichnen 


wolie Vnd als man mir zu reden erlaubte / ſagt ich / 


Ich 


teiniſcher 
ſpraachen nit beten 
bey andern 
feyn I daß wir a 
iehret / die fpraad) 
allen verſtanden wi 
dienſtlich ſeyn mag. 

Da macht der B 


1, Cor.14. 


wvolt meinevorigeerklärung vom Gebet nit alſo 
derſtanden haben / als wenn man durchauß in das 
/Hebreiſcher I Griechiſcher oder andern 
ſolte / ſondern ich ſag / wenn wir 
Luten / oder ſonſt in einer verfamblung 
(8dann! mie Paulus die Corinther 
im gebet gebrauchen ſollen / die von 
xd/ vnnd allein zur Gottſeligkeit 


arfuͤſſermoͤnch ein lange ſermon 
daher / vnd philoſophirte ſubtil von den gebeten vnnd 


an die Conſecration. Frag 
glauben das Heylige Sa 

welches Chtiſtus verordnet 
glaub die heilige Sacrament Id 
hateingefest / vnd gedencke 
zuvetheydigen. Frag. Haſt 
Meß geglaubt? Antwort 
aberglaubẽ nie nichts gelernet 
Meß oder jre conſecrirung in ſi 
das Abendmal deß Hern 
ich / daß wir in demſelben / weñ es 
ACor . ix. im glaubẽ vñ in der li 

lich geſpeiſet vñ gesrenefer werd 
vnſers Herrn Jeſu Chriſti / welch 
fpeife vnd tranck vnſerer ſeelen / v 
Altar iſt daran ich mich allein genug 
zum Hebreern armız.gelehretwird. 
son feinem andern Altar / oder Sact 
tarszufagen. Denn wir in dem H 
ſerm Herrn Gott nichts opffern / 
diewolchaten Gottes / dieer vns in 
vñ miltiglich anbeut / mit aller gottſt 
barkeit annehmen vnd entpfangen 
Jeſus Chriſtus im Sacrament g 
mein Leid / das iſt mein Blut. Solches 






































































































































































ß; warum wolteſtu dann nichts von 
ten? Antwort Ich glaub alles was der 
tus gefagt vnnd verheſſſen hat in feinem 
10] ticich allbereit muͤndlich vñ ſchrifft⸗ 
kannnuß gerhan hab. Aber von der Meß 
nichts gelerner-Darauffzoa der Barfuͤſ⸗ 
jasır. Capitel der erſten Epiftel an die 
das &.cap. Johannis / da gefihrieben 
aifch ift die rechte ſpeiß / vnd was weiter 
Bd alten Kirchenlehrerin den Con⸗ 
beſchloſſen Nemblich / daß die Meß ſey 
uß deß leydens vnd ſterbens vnſers 
Chriſti. Antwort. Seh glaub feſtiglich 
erament deß Abendmahls ſey ein N. 
ana dep leydens vnd ſter⸗ 
en Chriſti. Nieder Apoſtel 
Say. der erſten Epiſtel an die Co⸗ 
[end daß die pruͤffung vnd wuͤrdigkeit 
ſtehe in wahrer buß vnd bekehrung von 
fi einigfeie vnd bruͤderlichen Lieb mit 
ten, in wahren lebendigem glauben auff 
keit Gottes / der das verdienſt deß ley⸗ 
ines Sohns Jeſu Chriſti annimbt / 
onſere Suͤnden / der ſich fuͤr vns 
eben vnnd ons das Sacrament deß 
m Zergnuß ond ſiegel hinterlaſſen 
d Hd ring der verheiſſungen ſeines 
amitzu beftärtige / dadurch vnſere ſeelen 
erhalten werden sum ewigen Sehen. Diß 
achteng die wuͤrdigkeit / davon der Apo⸗ 
& ja auch Ehriffus der Herr felbft lehrer) 
ünen Füngern vnd der gantzen Kirchen 
efage bat : Nemet / eſſet: Solches thut 
chtnuß: Hat er nit gewolt / das wir jm 
oder bpffein ſolen Denn er redet micht 
dern daß wir feines leydens vnd ſter⸗ 
nnd wahre gemeynſchafft an jm vnd 
hate haben follen. Welche meine antwort 
worden. Vnd hab ich Diefelbe auff deß 
befehl vnterſchreiben muͤſſen. Vnd 
fparwar bin ich durch den Capitain 
fängnuß Porte troue gefiihrt worden. 
tag hernacı hat mich viel gedachter ſchult⸗ 
‚hauß fordern laſſen / darin etliche bey ein» 
en famnpt dem obgedachten Barfüfferond 
omicanermöncyen. Daſelbſt BR der 


W 





abermal examinirt vnd gefragt) ob ich 
daß ein Fegfewer were? Antwort. Ich 
usChriftus mit feinem blut mich von 
n aereiniger hab. Frag. Iſt dann ſonſt 
Bon fünden loß su werden / vnd iſt fein ort / 
ich dem tod bleiben muß biß daß die gnug / 

chen fey? Antwort. Nein. Sondern ich 

die eynige vñ volfommene gnugthu⸗ 
is Chriftusgerhan hat / mit dem opfr 
utsımit welchen wir abgewaſchen und 
erden von vnſern fünden. Da fingder 
ner an Satein zu reden / vnnd die gleichnuß 
&inenmigraefellen die ſchult nit nach⸗ 


Sqhultheiß faarer ſolt das Latein reden 
allen? denn ich würde jm nit darauff ant⸗ 
Da widerholet ð Barfuͤſſermoͤnch die 
elandere ding mehr vnd ſagt. Der 


* dannen nit werde herauf kom̃en / 
auch d leßtẽ heller beg ahle. Darauß folge / 
hy / da man gnug thun muͤſſe · Barauff 


Veichard Keure- 


tte bißweilen aleichnuſſe gebraucht / 
utung gehabt hetten / als da er ge⸗ 
das I fo gedencken weder die Propheten noch 
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had ich im geantwortet / was mich anlanget / laß ich MDLIY. 


mir durchauß genuͤgen an der eynigen vnd vollkom⸗ 
menen gnugthuung deß opffers Jeſu Chriſti am 
Creutz geſchehen / vñ halte mich an die verheiſſungen 
feines Evangeln / da er mir eine vollkomene ruh vnd 
friedẽ zuſaget / als im eylfften Cap. deß Evangeliſten 
Matthei / da er vns zu ſich ruffet vnd ſpricht: Rome 
mer her zu mir alle die jr mühefeligond beladen ſeyd / 
ich will euch erquicken vnnd ruhe ſchaffen fürewere 
Seelen Vnd im zehenden Capitel Johannes: Ich 
bin die Thür / wer durch mich eingehet der wird felig 
werden. Im enffften und viergehenden Capitel Jo⸗ 
hannig: Sch bin der Weg die Warheit vnd das Le⸗ 
ben. Auchfagt ©. Johannes in der Dffenbahrung 
von den todten: Selig feyn die im Herren ſterben. 
Denn ſie ruhen von jhrer Arbeit. Vnd dem ſchaͤcher 
am Creug wird das Paradeiß eben denfelben Tagı 
oneynigcverzug/verheiffe, Was aberdie angesogene 
gleichnuß belanget / hats diſe meynũg / ds wen wir vn _ 
ſerm nechftennirvergeben/fo wuͤrd vns Gott auch nit 
vergeben! wie dann der anfang derſelben gleichnuß 
von vergebung vnd verſuͤhnung handelt. 
Da wolt mich der Barfuͤſſermoͤnch nicht außreden 
faffen. Aber ð ſchultheiß ſagt jm er ſolte mich meiner 
notturfft redẽ laſſẽ / deñ er wolt mid) anugfamhören. 
Da fieng ein Dominicanermoͤnch an vnd ſagt/ 
auf meiner Antwort würde folgen’ daß weder Feg⸗ 
fewer noch vorgeben der Hellen were. Welches aber 
dem Glauben zu wider / ſonderlich dem Artickel / da 
geſagt wird : Abgeſtiegen zu der Hellen. Da fragt gom 
mich der Schultheiß 1 Db ich nichts hielte von dem Smbo! 
Vorgebew der Helen? Darauff ich ihm antwortet — 
Ich weiß ee es ſey. Denn dieweildie heylige 
Schrifft davon fein meldung thut / fo halt ich auch 
Yichrsdavon. Da fragt der Dominicanermoͤnch / 
Wo waren dann die Altvaͤtter vordem todt Chrifti? 
Antwort. Sie waren / vnd ſeyn auch noch im ewigen 
Lben / auffwelchesfiegehofferhaben 1, nach der ver⸗ 
heiſſung ſo dem Adam Abraham vnnd den andern 
Patriarchen geſchehen war. Da redet der Domini⸗ 
canermönd; von den Altvaͤttern vnd Patriarchen! 
der Apoftel Paulus aber bezeugen! daß der HERR 
Chriſtus zum erſten ins ewige leben eingangen fey- 
Bnddassher erallesinsareinifcher ſpraach· Dar 
nad) widerholet ers auff Frantzoͤſiſch vnd ſagt: Ich 
rede vom Simbo) das iſt / vom Vorgebew der Hellen / 
vnd thu das in deiner Mutter ſpraach / dieweil du kein 
Sarein verſteheſt. Auch zog er an auß den Büchern 
der Machabeer / daß man fuͤr die toden hab geopffert. 
Darauff hab ich geantwortet. Es wird deß <imbir 
das iſt / deß vorgebewes der Hellen imgansen alten 
Teſtament mit feinem Wort gedacht. Die ſpruͤche 
Aber / ſo von der Hellen / vnnd vom Grab vnnd vom 
Todt reden als im Job / und im erſten Buch Moyr 
ſis / da Jacob ſeinen Sohn Joſeph beweynet / vnnd 
dergleichen I reden keines Wegs vom Limbo / das iſt 
vom Vorgebew der Hellen / ſondern vom Todt / vom 
Grab / vnd von der Hellen. — ER. 
Belangend die reynigung und Dpffer dep Judæ 
Macchabei / iſt daſſelbe gar nicht vom Baͤbſtiſchen 
Fegfewer zuverſtehen. Ja wenn gleich Judas etwas 
don dem Heydniſchen Aberglauben behalten herrer 
So folldoch ſolches von vns Chriften feines wegs 
gelober/vielmeniger nachgerhan werden: * 
Zu dem hat die Kirch zu allen zeiten die bücher 
der Macchabeer fiir Apoeryphos gehalten: Vber 


Chriſtus ı noch die Apoſtel deß Vorgebews der 
Hellen vnnd Fegfewers / ſondern lehren einheliig / 


— 
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daß das Blur Jeſu Chriſti allein die wahre reynig⸗ 
una ſey. Da fragt mich der Schultheiß noch einmal 
Ich ſolte rund fagen / obich nicht glaubte daß ein 
Vorgebew der Hellen vnnd Fegfewer were / onnd 
bucht ein ort were zwiſchen dem Himmel vnd die⸗ 
fer Welt / dahin die Seelen fahren muͤſten?Darauff 
antwortet ich / Nein. a | 
Frag. Glaubſtu nicht / daß der Babſt etwa eine 
macht vnd gewalt habe? Antwort. Ja das glaub ich 
‚wol. Srag. Glaubſtu nicht / daß der Babſt macht 
hab Ablaß zugeben / als ein Statthalter Chrifti? 
Antwort: Das glaub ich nicht. Frag. Was verſte⸗ 
heſt du dann für eine macht? Antwort. Ich rede von 
der macht vnd gewalt deß Babſts / davon in der zwey⸗ 
ten Epiftel an die Theſſalonicher geſchrieben ſtehet / 
Nemblich dieweil die Welt zu jhrem Heyl vnd ſelig⸗ 
keit / die warheit nit hat annem̃en wollẽ / daß Gott dern 
Teuffel vnd ſeinen Dienern die macht gegeben habe / 
eräfftige verfuͤhrung vnnd jrrthumb herfuͤr su brin⸗ 
gen / auff daß alſo die Leut an ſtatt der Warheit der 
Säge giaubten / ynd alſo jhre wol vnd lang verdien⸗ 
te Päftares und Lůgenprediaer haben möchten. Dar⸗ 
auff erinnert mich der Barfuͤſſer Moͤnch / Daß der 
HERR Chriſtus dem Apoſtel Petro die macht ge⸗ 
geben hette zubinden vnd auffzuloͤſen / vnnd daß der. 
Baht S. Petri nachfahr vnd Chriſti Statthalter 
were / vnnd daß die kirch allezeit alſo ſey geregiert wor⸗ 
den / daß ſie auf Erden ein gewiß haupt gehabt habe / 
gleich wie ſie ein Haupt hab im Himmel. Vnd wenn 
die Paftores nach dem ware Gottes / daß ſie predigen / 
nicht leben / daß darauf nit folge / aß man darumb 
jhr lehr nicht annehmen ſolle / wie Chriſtus lehret am 
Capitel Matthei: Vnd das wuſte er meiſterlich 
vnd nad) der laͤng auß zuſtreichen. Antwort. Wenn. 
der Babſt vnd ſeine Diener das wort Gottes trew⸗ 
lich predigten / ohn Menſchentand vnnd ſatzungen: 
So wolt ich die iehr deß HERRR Jeſu Chriſti von 
hhm vnd feinen Kirchendienern annehmen wenn fie 
ſchon ein ſchaͤndlich Sehen fuͤhrten / vnd daß nach der 
chr Chtiſin am angezogenen 23. Capitel Matthæi: 
Die Schrifftgelehrten vnnd Phariſeer ſitzen auff 
Moyſis ſtul / alles was fie euch lehren / das thut. Aber 
nach ihren Wercken ſollet jhr nicht thun. Aber es iſt 
ein groſſer vnnd mercklicher vnterſcheyd / auff dem 
Stul Monfis fisen / welcher iſt die Warheit Gottes / 
ondauffdem Stulder Lügen ſitzen / auff dem Stul 
deß arewels vnd aller vngerechtigkeit wie Daniel ge⸗ 
weiflager hat ı und ©. Paulus zuvor verkuͤndiget / 
daß er werde figenim Tempel Gottes / vnnd fich für 
einen Gott anbeten laſſen. — 
Daß auch der Herr Chriſtus S. Petro macht 
geben hab zubinden vnnd auffzuloͤſen / das hat auch 
feinmaß / da er ſpricht: Prediger das Evangeliunt, 
Wie mich mein Vatter geſand hat / alſo ſende ich 
auch. Welches S. Petrus vnnd feine Mittapoſtel 
wol verſtanden hat da er ſelbſt den Kirchendienern 
gefchrieben hat / daß fie in der Kirchen fein ander lehr 
führen ſollen / dann das lautere vnnd reyne Wort 
Gottes / welches die Bande ſeyn / damit man bindet 
ond auffloͤſet / vnd die ſchluͤſſel / amit das Reich Gor⸗ 
tes auff vnd zu geſchloſſen wird / vnnd daß die gewiſ⸗ 
fen nicht anders verſtricken vnd binden ſollen / dann 
mit dem Geſeß GOTTES /welcher will / daß man 
zu feinem Wortweder ab / noch zu thun ſoll. Dage⸗ 
gen macht der Babſt Geſet und Ordnung nach ſei⸗ 
nem gefallen. Auch hat die Kirch fein ander lehr / 
danndas Wort GOTTES I wie auß dem ach⸗ 
sen / zehenden vnnd achtzehenden Capitel Johan⸗ 
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nisonnd auf der zweyten Epiſtel Yohar 
bar iſt. Deßaleichen fo iftdie Rirchnichtan 
te oder böfe leben der Menfchen gebunden/®@ 


lehr der Propheren und Ayoftel/da © 
der Eckſtein iſt / wie im zweyten Cap 
an die Epheſer geſchrieben fteher. Weld 
zween Schluͤſſel hat / sinenim Simmel 
auff Erden / Sondern nur einen / 
Chriſtum / an welchem ſie genug hat 
vnd auff Erden / wie Sanct Paulus 
ten feiner Sendbrieffe lehret. 
Da macht der Barfül 
mondaher / von der erkl 
wie daß ich nichts davon 
Babſt zu Rom hette hören prebigen. Sr 
von den Sachen redte nach meinen 
gierten / vnnd endlich daß die alten $ 
heylige Schrifft außgelegt vnd in den 
cilten beſchloſſen hetten / wie ſie folte nerfke 
den. Vnd das wuſte er alles nach derleng« 
ven. Aber der Schultheiß wolt gern fort 


zuvor gefangen gefeflen were? * 
tet / Ja. Da fragt er wie vnd war 
fangenmworden? Was manfür eine 
mirfürgenommen vnnd was mirendl 
theil were gefallen / vnnd wie ich Dane: 
mich hette op gemachtẽ Warumb ſie 
vnnd wer ſie darzu gereytzet hette⸗? A 
gefangen worden / darumb daß ich 
beſucht harte. Die Schuld aber die ſie m 
geben wuſten / war der Glaub / welchen 
Evangelio vnſers HERREN Jeſu 
da ich von dem Vrtheyl der Oberken 
lirte an das Parlament zu Pariß 
dahin verſchickt / vnd vnter wegen 
von vermummeten Perſonen / dien 
ren vnnd jhre Namen nicht vonfie 
auß der Scharganten Haͤnde gene 
einen Wald geführer / vnd daſellb 

nohlduͤrfftiger zaͤhrung vnud BD 
hen worden. 

Darauff hielt der Schulthei 
fig an / ich ſolte jhm dieſelbe verm 
nen namhafftig machen. Aberichh 
wort geben koͤnnen / dann daß ſier 
nicht kund gethan hetten. Der S 
nicht glauben / ſonderlich daß mir dase 
nicht ſolt geſprochen ſeyn Vnd frag 
ich mich auff denſelben on 
Handlung zu Lyon beruffen wolte. 
te / von ergengetn. | 

Vber das bin ich gefragt worden! 
Ohrenbeicht hielte vie mandem P 
Aber ich hab ge antwortet: Ich we 
dern Beicht / dann die wir taͤglich ſi 
ſchuldig ſeyn / wie wir in ſeinem he 

lehret werden: Vnnd dann von d 

Berſuhnung / die vns der Herr Chriſt 
Apoſtel trewlich befohlen haben. DA frAg 
Varfuͤſſermoͤnch / ob ich nicht gelefen.betiel 
ſtus zu den Auſſetzigen geſagt berte: Gehe 
jeiger euch dẽ prieſterm Welches bie altẽ fine 
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awie auch dic Kirch fleiſſig zu halten be, 
ederzeit vonder Ohrenbeicht verftanden 
ar Nachdem ich feinen langen fermon 
ch geantwortet: Diefirch dep Herren 
die Ohrenbeicht nie gehalten Vnd 
niſche Kirch ſolche weiß zu beichten 
och nit / daß es que vnd recht ſey. Denn 
u Chriſti weiß nichts davon. So hat 
nChriftusdenaußfägigen af befohlen / 
de dem Prieſter ins ohr ziſcheln ſollen / 
ermelden / daß ſie recht rein weren woz⸗ 
big dem Prieſter orden / zum zeugnuß / 
Prieſter vnd Meiſter zu helf⸗ 
n were / wie auß dem 8. capitel 
tel Marci/ vnd auß dem 5. 
nift. So ſagt auch David in vi⸗ 
dabwirvnfer ſuͤnden Gott allein bes 
le auß dem 32.51.0nd106. Pſalmen 
erlchreridaß er Gott allein ſeine ſuͤn⸗ 
/vnd daß er von jbmn abſolvirt vnd loß 
ja daß Gott ein zerbrochen vnnd zer⸗ 
Kangenemer fen / denn opffer vnd gaben. 
Johannes da er von der bekantnuß 
deridah Gort ein Kecht ſey / vnd daß jhn 
uf verhindere / vnſere ſuͤnden zuerken⸗ 
ir vnſere ſuͤnden bekennen / ſo ſey 
iefelben zuvergeben / vnd vns von 
czu reinigen / vnnd daſſelbe durch 
ben Sohns Jeſu Chriſti. Deß⸗ 
terder Apoſtel inn der Epiſtel an die He⸗ 
pitel / vnnd S. Petrus in ſeinem erſten 
imı,cap.keineandereabwafihung/denn 
serdurchdas Blut Jeſu Chriſti. Da 
Ida verlaß ich mich für mein perfon auff. 


nexempel deß Verraͤthers Jude der 
hohenprieſtern / phariſeern / vñ ſchrift⸗ 
hter hat / nachſolgen / das mögen fie 

er hin chun· Ich wil fiedaran nic 


weilder Schultheis ſahe / daß es abend 
ich durch den Capitain wider ing Ge, 
Jorge eroine führen / da ich eine lange zeit 
züderngefellenbin. Welche den Capi⸗ 
aßer mid) bey derfelben einem deß nachts 
ren laſſen. Welches er mit verwilligte / 
rem ding vnd verſicherung. 
meiljederman auß der ſtatt / vnd auß dern 
ß ulief / vnnd die Lehr / die wir vnverholen 
zu hoͤren begerten iſt ſolches für das Par⸗ 
nen. Derwegen die Raͤthe dem Schult⸗ 
ſohlen haben / daß er mid) von den andern 
fol. Darum̃ hat mich gemelter ſchulteis 
offs hauß er. mich auf 
ments ond deß ſchultheiſſen befchlinn ſei⸗ 
verwahren har. Wiewol mich der. ge, 
jofin feinem hauß nit wiſſen wolte / for 
ldhernach wider fuͤr den Schultheiſſen 
cheffen / ſampt ven mehr gemelten Do» 
vond Barfuͤſſermoͤnchen vnnd vielen an 
anſten geftellet hat. | 

sen fie ſtarck bey mir angehalten / vnd mir 

end barmhertzigkeit angebotten / wo ich 

ib zur baͤpſtlichen religion begeben 
binen geantwortet: Ich begere kei⸗ 
keit der menſchen / ſondern allein Got⸗ 
He er a 2 ” 
gen / vnd auf dieſe gnad Gottes hab ich a 
nunggefeit, 
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ch die jenigen / ſo dem Bapſt zu Rom 
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Da fieng der Barſuͤſſermoͤnch an vnd macht einẽ MDLIV. 
groſſen vnterſcheid zwiſchen der Roͤmiſchen Kirchen 
vnd der Kirchen zu Genff. Dieweil ich geſagt hatte / 
der Bapſt hett nit macht Geſetz zu machen / vnnd die 


Gewiſſen zu binden / ohne Gottes wort / vnnd fuͤhrte 


mir zu gemuͤt / was im letzten Capitel deß Evangeli⸗ 
ſten Johannis geſchrieben ſtehet / nemblich / daß viel 
nicht beſchrieben ſey /rc. vnnd daß Chriſtus zu ſeinen 
Juͤngern ſagt am 14. 15. vnnd ſechzehenden Capi⸗ 
tel Johannis / daß ſie auff den Troͤſter / den heiligen 
Geiſt warten ſollen / der fie inn alle Warheit leyten 
werde / vnd daß die alten Kirchenlehter vnnd Conci⸗ 
lia beſchloſſen haben / vnd der Kirchen befehl gegebẽ / 
welche macht hat zu binden vnd aufzulöfen. Zu dem / 
daß auch zu Genff etliche gefeg vnnd ordnungen we⸗ 
ren / die nichrebeninn Gottes Worr gefchrieben ſte⸗ 
hen / vnd nam anlaß auß meinẽ Pſalmbuch / dieweil 
die Mitwoch zum Bettag verordnet / vnd heiliger ge⸗ 
halten wuͤrden / als andere tage in der Wochen / wie 
dann eine vermahnung davon im Pſalmenbuch zu 
finden. Da hab ich den herrn Schultheiſſen gebeten / 
daß er meine antwort guͤnſtig anhören wolte / beyde 
auff die verkumbaung deß Barfuͤſſermoͤnchs / die er 
wider die kirch zu Genff außgeſchuͤttet / vnnd auff die 
andern fuͤrgebrachte lügen oder aber / daß ſie mich 
gaͤntzlich wolten verlaſſen / vnd jr geſpraͤch allein mit _ 
einander halten, Da ſprach der ſchultheiß / man ſolte Bon der 
mich meine notturft reden laſſen Vñ nachdem er die Genffer 
vermahnung im Pſalmbuch geſehen / das der Bat: Bet Tag. 
fuͤſſer in haͤnden hatte / hab ich jhm geantwortet / daß 

ſoiches nur vmb guter Policey vnnd ordnung willen 
angeſehen ſey / daß man wiſſe / wenn die Gemein zum 

Geber vnnd anhoͤrung goͤtliches Worts zufatuingu 
£ommen ſolle / vnd nie die Gewiſſen hiemit zuverſtri⸗ 
cken / vnnd daß die alten Könige allezeit Policeyord⸗ 
nungen angeſtellet haben das Volck zurerkinnuß 

vnnd gehorſam Gottes zubringen / vnd im Gottes⸗ 

dienſt zu vben. ni | 

Nach welchet exempel Chrifttiche oberkeiteii duch 

zu onfern zeiten. ordnungen gemacht haben nicht die 
gewiſſen gu binden fondern vil mehr dieſelben zu troͤ⸗ 

fen / wie auch die Apoſtel ſelbſt nach det Scht vnſers 

Herrn Jeſu Chriſti gethan haben. Solches iſt offen⸗ 

bar auß dem ıs.capit. der epiſtel an die Roͤmer / da et 

ſpricht / Er doͤrfe nichts thun / das nit Chriſtus zuvor 

gethan hab / die Heidẽ sum gehorſam zubringen / mit 

worten vnnd mit wercken. Auch ſagt Johannes inn 

feiner 2.epiſtel / da er redet von der Schr vnſers Herren 

Jeſu Chriſt Sojemand kompt / vnnd bringet eine 

andere Lehr / den nemmet nicht an. Deßgleichen er⸗ 

innere S. Paulus die Galater am 1. Capitel / daß 

wenn gleich cin Engel vom Himmel fämer vnnd ein 

ander Evangelium predigte als er ihnen geprediget 

hatte / ſo ſolte er verflucht ſeyn. So bezeuget auch. Der 

Here Chriſtus am d. rois. vnd 20. cap· Johannis / 

daß er ſey der gute Hirt / vnd daß ſeine Schaͤflein / die 

ſtimm eines frembden nit hoͤren / Vnd wer auß Gott 

iſt / der hoͤre Gottes Wort / vnnd daß er allein fey die 

chuͤr zum ewigen leben Item / wie jhn der Vatter ge⸗ 

ſandt hat / alſo ſende er feine Apoſtel / welche niemals 

feine andereLehr gefuͤhret haben / dann die / in welcher 

fieder Troͤſter der H. Geiſt vnterrichtet und geſtaͤrcket 

bat. So vermahnet auch S. Petrus alle kirchendie⸗ 

ner am feiner zeit / im erſten Sendbrieff am 4.capireli 

daß ſie nichts anders lehrẽ ſollen / dann Gottes wort! 

durch feine gnade vnd krafft / vnnd daß fie ſich Feiner 

herſchafft vber die Gemeineanmaflen ſollen. Da⸗ 

gegen pflegen die Bapſtpfaffen den armen Leu⸗ 

sen ihre Gewiſſen zu verſtricken en mit groſſer 
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Das V. tyranneh vber ſie zu herrſchen / damit ſie gnugſam zu 
verſtehen geben / was ſie fuͤr eine Kirch ſey. 


Daranff ſagt der Barfuͤſſermoͤnch / daß die alte 
kirch die elteſten vñ Eirchendiener verſamlet habe / von 
geiſtlichen ſachen zu rahtſ chlagen / vñ etwas gewiſſes 
zu beſchlieſſen Aber zu Genff ſey ſolches nitgefi chehẽ / 


daß fie nem lich die elteſten verſamlet hetten / vnd ſich 


bedacht / ob ſie auf dieſe weiß / wie ſie haben jhre Kirch 
ſolten reformiren vnd anſtellen. Welches er mir auß 
meinem eigenem Teſtament / das er hatte / beweiſen 
wolte / auff daß ich die form der Kirchen deſto beſſer 
erkennen koͤnte. Da habe ich begert / er ſolte es thun / 
end bedencken / wie die Apoſtel gehandelt hetten / vnd 
nit meynen / daß die zu Genff vnbedachtſamer weiß 
mit der reformation vmbgangen oder etwas ohn der 
Sberkeit / Elteſten vnnd Kirchendiener rath fuͤrge⸗ 
nommen/fondern alles ordentlich vnd mir hoͤchſtem 
fleiß vnd ſorgfaͤltigkett nach der Richtſchnur der 9. 
Schrift und nachdem erempelder Kirchen zu Theſ⸗ 
ſalonich vnnd Berrohen / dahin die Apoftel Paulus 
vnd Silasgefand warẽ / wie im r7. cap. der geſchich⸗ 


te der Apoſtel zu ſehen iſt. Aber wann man gleich der 


groſſen Roͤmiſchen Huren vnd jres braͤutigams deß 
Bapſts diener vnd anhang nit beruffen har: fo fol⸗ 
get doch darauß nit /daß es nit ordentlich zu gangen 
fen. Belangend die verſamlung der elteſten der Kir⸗ 
chen zu Jeru ſalem / darin ſie gerathſchlagt haben von 
etlichen ſtreinigen puncten der Kirchen zu Antiochig / 


wie geſchrieben ſtehet im ı5.cap.der Geſchichte der Ar 


poſtel: da iſt gnugſam zu ſpuͤren / daß die Apoſtel kein 
ander Geſeß oder lehr in die kirch Gottes haben eyn⸗ 
fuͤren woͤllen / dann Gottes wort / wie S. Petrus ber 
zeuget / da er ſpricht: Was verſucht jr Gott mit auff⸗ 
legung deß Jochs auf die Kirch / welches weder wir] 
noch vnſere värter Haben tragen koͤnnen / ſondern wir 
glauben / daß wir durch diegnad vnſers Herren Jeſu 
Thriſti ſelig werden. Vber das / ſchreiben ſie an die 
kirch zu Antiochia / dz fie ſich ſollen enthalten von den 
goͤhen vnd andern ſchanden on laſtern / die in der ba⸗ 
byloniſchen baͤpſtiſchen kirchen gar gemein ſeyn und 
invollem ſchwang gehen. Da ward der Barfuͤſſer⸗ 
moͤnch etwas vngedultig / vnnd hette mir gern ſtill⸗ 
ſchweigen aufferlegt / wenn mir nit vom Schultheiſ⸗ 
fen zu reden wer erlaubt worden. 


Da mir dev Barfuͤſſermoͤnch fuͤrwarff / ich were 


gleichwol in deß Bapſts kirchẽ getaufft / ſagt ich / das 
muß ich wol bekennen. Aber dennoch iſt dadurch die 
gnad Gottes / der mich in die zahl ſeiner außerwehltẽ 
auffgenommen hat /mit nichten verhindert worden. 
Wie denn auch ſonſten Gottes gnade vnd barmher⸗ 
tzigkeit / von wegẽ der menſchẽ boßheir nicht mag vers 
hindert werden nemblich / wann Gott jemand durd) 


den H. Geiſt widergebehrẽ / vnd durch außſpꝛengung 


deß bluts feines Sohns jhre ſeelen reinigen wil / wit 
Paulus zun Römern am 6. von der Tauff redet. 
Alda fiel mir einer in die rede / der mich gern vond 
Meß hette redẽ hoͤren / vnd zuvor verſtanden / daß ich 
derſelben nit zum beffen gedacht / on bat den Schult⸗ 
heiſſen / daß ich von der meß ferrner moͤchte examinirt 
werden/welches er jm verwilligte ·Derwegẽ fieng der⸗ 
ſelbe an / vnd ſagt / ich hett gar ſpoͤtlich und veraͤchtlich 
vom opffer der Meß geredt / vnd machte einen langen 
ſermon daher von den opfern deß alten Teſtaments / 
ond wie dieſelbẽ vom meßopffer zu vnterſcheiden we⸗ 
ren. Nachdem er nun alles erklaͤret / ſpecificirt vñ vn⸗ 
terſcheidẽ / zog er den pſalmen Davids auf das ewige 
vñ ſtaͤtwerende Meß opffer / in dem David ſagt: Du 
biſt ein ewiger Prieſter nach der weiſe Melchiſedeck. 
Begerte derwegẽ ich wolte mich auch wider zur Meß 


ſtuͤck ſey von meinem Proceß /de 


Keichard Feure. 
begeben / vnd der H. Scheift nit widerſtreben 
ſach anzeigen / warum̃ ich deſſen bedenckẽ 
auff ſagte ich / der Apoſtel hette gnu 


























antwortet in der Epiſtel an die He 


mehr mit den opffern vmbgehen ſollen 
gezeigt ‚daß der ſpruch deß angeregten 
Du biſt einewiger Prieſter nach der w 
deck / von nichts anders / dann vonder 
nugſamen vnd volkom̃enen opffer Si 
malam creutz geſchehen / zu verfiche fen 
laͤnge zu fehenim 7.8.9. und ro.cay 
piftelan die Hebreere Bnnddapd 
ewigen priefterrhumim 1ro.s 
Per ſon Jeſu Chriſti muſſe 
weiſet der Apoſtel ferrner mit dem 
deß 40. Pſalmen / da geſagt wirt 
gefallen gehabt habe an einigem opfferot 
fondern nur allein an dem freyroilligemi 
def opffers Jeſu Chriſti / welches nach 
geſchehen. Welches der Apoftelimo 
breer ferener außführerond begeuger/? 
einige opffer dep Leibs Jeſu Chrifti 
ender ſeyen / die da follen geheiligerwerdenfir 
ſpricht / daß wir geheiliget ſeyen durch das 
Leibs Jeſu Chriſti einmal am erans ad 
cher ſich geſetzt hat zur rechten deß 
mel / biß daß er ſeine feinde zu 
fuͤſſe gelegt hat. Da er außdrůc 
Chriſti ſey / vnnd was fuͤr ein 
habe. Diefer Doctor antworte 
alfo zu verftehen/fondern wie ers 
vnd wolte kurtzumb derzzo. Pfa 
Meßopfferzuverfichen. Aberie 
das Bote von ons erforderte] vnd 
dag wer ein zerſchlagen NMexgio 
zung von ſuͤnden / wie im Pſalm 
dann auch das Dancfopfferivom 
piſtel andte Hebreer am ız-cap- ein 
genenner wird. a 
© Nachdem fienun lang mitmirgeh 
verſucht / mich wider zur Roͤn 
ſagt endlich der Schultheiß /ob 
vñ meinen proceß zu Hon beruffe 
jm antwortet / ja ich wer woldamifzt 
Da ʒeigte er mir ein theil von meinem 
ich vnterſchrieben hatte / vnd ein Bit 
Execution auf Pergament geſch 
man mich aufeiner Hort ſolt ſchl 
zu Mon genant Terreaux / vnd da 
ſten anbinden / erwuͤrgen vnd verbee 
Vnd als der ſchultheiß ſolches 
er mich gefragt ob es alſo zu hon 
verlaufen. Darauf ich jm geant 













































hette. Aber das vrtheil wer mir n 
geleſen worden. Doch / ſagt ich / wil 
feyn / vnd dig vreheilfamprderapp 
nemen / vnd bin bereit meine bekand 
on und Grenoble gethan / mit meinem bl 
geln / wie ich fie zuvor mit dinten vnte 
Darnadh hat er mir ein ander ſchrei 
langet / darinn deß Koͤnigs procura 
faſſet hatte. Nemlich / weil ich die je 
der Loire entlediget herren / nicht wolt 
machen / ſo ſolte ich auffs euſſerſte gefolte 
Darnach ſolte ich von wegen der Schi 
wider den König und die Romiſche Kircha 
fen / wie auch von wegen meiner vermeynt 










































































Veichard Feure. 


Barfüuͤſſer Platz gefuͤhret / vnd nach ab⸗ 
Zungen) mit einem geringen Fewer ge⸗ 
id verbrandt werden. 

mich der Schulteiß / was ich dazu fagte: 
En die jenigen / ſo mich vnter wegen 
Mehn zunennen /dieweil fie mir jhre Na⸗ 
jeigen woͤllen / auch Nicht geſagt von went 
eatzet worden / ohn daß ich muthmaſſe / 
offer gegen die Chriſtliche Religion / zu 
herein ı folches werden gethan haben: 
be ich hiches wider den König geredt: 
kin Keher / ſondern cin Chrift: Welches 
gs procurator sur antwort hab verzeich⸗ 











on mir die oßgemelte verleumdungen I) 
önig angebracht hatten. Ich aber habin F 








dem Schtiltheiflen dargethan / was 


einander zuvergleichen. F— 
h hat mich der Schultheiß wider fuͤr ſich/ 
Gericht kommen laſſen / vnd aberma 
weiß verſucht / vnnd angehalten / mich 
hre ſeyte zur Roͤmiſchen Kirchen zu 
ch hab jhm zur antwort gegeben: Ich 
be mir beſchloſſen / bey det kirchen deß 
fin Chriſti vnd ſeinem Wort zu bleiben. 
fe von keiner andern Religion / als von 
ndt hette Wüßremic) aberjemand 
More eines beflerfPru berichten / dem 
folgen / vnnd mich weiſen laſſen. Da, 
Merden Raͤcthen / ich ſolte mich nit auff 
ßh verlaſſen / noch fo hart an meine mey⸗ 
vnnd bedencken / daß die Kirchen inn 
nd der ſachen ſelbſt nit eins werẽ. Verma⸗ 
dwegen / ich ſolt mich lieber den Concilfis 
Sann wo ich das micht thaͤte / ſo wuͤr⸗ 
zu tag in einen newen Glauben vnnd 
humb gerathen. Darauf hab ich jm geant⸗ 
Sch verlaffe mich nit auf meine eigene weiß» 
veſtand / ſondern allein auff die Weißheit 
i ob woldieſelbe he der Welt fuͤr eytel 
Kachter wird / wie S. Paulus bezeuget. We 
Aſchen reformirtẽ kirchen anlanget / weiß 
es / dann daß ſie ſo viel das Fundament 


San anfägerrdwichanß einig ſeyn. 


































meilia angehet / iſt darauff die einigkeit 

ſten nit gegruͤndet / dieweil im 33. Pſalm ae, 

cher daß die rathſchlaͤg der Heiden vnnd 

dort zerſtrewet vnnd vmbgeſtoſſen wer⸗ 

ben Gottes Concilium vnd feines H⸗ 

ter I aller menſchen Concilijs vnd de⸗ 

ur zuziehen. Vnd wil ich für mein per⸗ 

meinem kleinen häuflein der wahren 

eiben / als dem groſſen un vnzehlichem 
apſtthumbs beyfallen. 


555 
Nach dieſem hat mich der ſchulteiß wider ins Bis 
ſchoffs hauß führen laſſen. Vnd als ich verſtanden / 
daß man mich wider nad) yon führen ſolte / dieweil 
fie feine andere ſchuld / den meine religion vnd Glau ⸗ 
bens bekantnuß an init finden fonten: Hette ich gern 
den ſchultheiſſen noch einmal angeſprochen / vnd ders 


MDLIV. 


wegen oftmals deß Biſchoffs Sackeyen gebeten! daß 


ers jhm anzeigen wolte. Aber dieweil er mirs abge⸗ 
ſchlagen / hab ich an hn vnd die Richter zu Grenoble 
etlich mal nachfolgendes inhalts gefchtieben: 


Dim Hertn Vihath von Griſpodam / vnd feinen 
Beyſitzern / wuͤnd ſchet Reichard Feure der gefan⸗ 


gene) heil vnd wolfart. 







ewolich / großgůn ſtiger Herr / etlich mal 
0 füreud) erſchienen / vñ examinirt worden 
in von meinem giauben on religion die 
n Gott vnd vnſerm Herrn Jeſu Chriſto 
vonnd ſeinem heiligen Evangelio gegruͤndet iſt / da ich 
durch die gnad deß allmaͤchtigen Gottes in ewer vnd 
wrer Bey ſiter / wie auch vieler anderer Romaniſten 
gegenwart / dargethan vnnd bewieſen habe / daß die 
Zewisheit meiner Glaubensbekandtnuß gegruͤndet 
ſeh in der warheit deß goͤtlichen Worts / deß Evange⸗ 
lij Jeſu Chriſti / der Seht der Apoſtel / vñ alſo der gan⸗ 
get recht Chriſtlichen Kirchen nach der geringen er⸗ 
fantnüß die mit Gott gegeben hat / weiche doch ſtarck 
griuafam iſt die welt weißheit einzutreiben vñ zuver⸗ 
achten: So hab ich dach niemand aͤntreffen koͤnnen / 
der mir fuͤr ewrem Gericht hette dienen vnd beyſtand 
leyſten woͤllen. Ja es wil mir nicht allein niemand 
dienen /ſondern jhr erzeigt euch alle mitein ander als“ 
meine Anklaͤger vnd Richter / vnnd biweiſet alſo / daß 


die Weiſſagung deß Propheten Davids an Chriſto 


vnd feinen aledern erfuͤllet werde fuͤr eweren Augen / 
da er ſagt Warumb toben die Heiden / vnd die Schi; 
te reden ſo vergeblich⸗ Die Königeini Lande lehnen 
ſich auff / vnd die Herren rathſchlagen miteinander. 
widerden OER RRonnd feinen Geſalbten. Ich 
fehe wol / daß ich einen grewlichen todt werde auß ſte⸗ 
hen müffen. Aber ich Hoff und bin gewiß / daß ich alſo 
kommen werde zu meinem Gott / zu meinem Herren 
vnd Heiland Jeſu Chriſto / dem oberſten Nichrsrint 
Wigen Himelreich / da ich vnd jr fuͤr dem Richterſtul 
ſeiner majeſtaͤt erſcheinen muͤſſet vnnd rechenſchafft 
geben don meiner jetzigen ſach / die auch fein iſt / wel⸗ 
Hejhr anfeindet vnd aufs euſſerſte verfolget. In wel⸗ 
cher ſacht Gott der Herr nie ſehen wird auf den groſ⸗ 
fen rath / oder auf den groſſen hauffen der Welt / oder 
auf den euſſerlichen ſchein vnd anſehẽ / ſondern allein 
auf ſein H. Wort wie im 98.0hnd 99. Pſalmen ger 
fehrieben ſtehet: Er wird die Welt richten nach feiner‘ 
Warheit / vnd die voͤlcker nach feiner Gerechtigkeit. 
Vnnd wieS.Sohannesimı: capirelder Offen ba ⸗ 
tung ſagt Es werden hhn ſehen alle Augen / vnd die 
ihn geftochen haben: Vnd wird euch ewre vnwiſſen ⸗ 
hale die ht fuͤrwendet / gat nicht helffen / ja eben ſo we ⸗⸗ 
nig / als das Decken. 


pfaim 2: 


Baier Pllatum geholffen hatidaersu “Decken. 
beiengung feiner vnſchuld / in der verdamung Chri, dud waſ⸗ 
ffi feine Hätide mit getoafehen hat: Dann Chriſtus Fr Pilati. 
yon allen feiner dlaubigehprigliebenn felbft fägtidap Matt: 10: 
erinjrer verachtung / ſchmaͤhung vnd verletzung / ver⸗ 
achtet / verſchmaͤhet vnd verletzet werde Bund wann 
feinen glaubigen gliedern etwas guts gethan werde / 
daß daſſelbe m widerfare · Dertege bitte ich Gortier 
nsölle eich erieuchtẽ / daß jr ewre ſachen wel auß fuͤren 
mogen / vnd bedancke mich alles guten / das jhr mir er⸗ 
zeiget habt. Darneben dc, euch vmb GOttes 

an ij Ä 
























































































































































































































































































































































Das V. willen / weil ich euch nit mündlich anfprechen kan / jhr 


Buch. 


woͤllet mir doch zu verſtehen geben / was jr meiner per⸗ 
ſon halben inn ewrem Rath beſchloſſen habt. Euch 
hiemit Gott befehlend. N 
Darum Grenoble auß dem gefaͤngnuß / genannt 
Courreire / deß Bifchoffs hauß den 2, Januarij im 
Jahr 1574. | 
Ewer Öefangener im 
Reichard Feure. 


Wie Reichard Feure von Grenoble gen 
Lyon ſey verſchickt worden. 


Ch machte es wie ich wolte / ſo konte ich den 
N, Hrn Schulteiſſen nit mehr zur Sprach 

@ befommenifondern ich mußteinn meinem 
Stanckloch ligen bleiben biß vmb ı1.vhrin 
die Nacht. Da fam der Vnterſchultheiß mie feinen 
Soldaten ond Gerichtſchreiber / vñ zeige mir mind» 
lich an daß mich der Schultheiß nad) Lyon wolte 


{3 





‚führen laffen. Dee Vnterſchultheiß fuͤhrte mich als⸗ 


bald mit einer Ketten gebunden / auf ſeine Kammer / 


vnnd wartet auff den Monſchein. Dann ſo bald der 


Mon anfieng / nemlich vmb z. vhr Nachmitternacht / 
brachten fie mich mit einer ketten gebunden zu pferd / 
vnnd ſchleppeten mich nach hon Wirzogen durch 
Moran mit den Soldaten. Darnach ſchlugen wir 
vnns von dem rechten Weg nach on / vnnd eyleten 
nah Vienne dieweil ſich der Vnterſchultheiß be⸗ 
ſorgte /ich moͤchte jhm vnter wegen genommen wer⸗ 


den. Dann es gieng ein ſtarck geruͤchte / man wolte 


mich abermal loß machen. Der mehr gedachte Vn⸗ 
terſchultheiß liefferte mich in das gefaͤngnuß Rova⸗ 
ne / und befahl mich dem Kerckermeiſter. Darnach 
gieng er hin / vnnd zeiget Tigancio dem Leutenant zu 


Mon an daß ich ankommen were, 


Vber zwoͤlff tag hernach laͤſt mich gemelter Leute⸗ 
nant Tiganicus fordern / vnd examinirt mich / wer ich 
ſey / wer mich dahin gebracht habe / wie ich heiſſe wer 
mich zuvor an der Loire hab entlediget / vnnd von etli⸗ 
erender Religion. 34* 

Darauff hab ich ihm geantwortet / ſo viel mir der 
Herr gnad gegeben hat. Bin alſo widerumb ein zeit⸗ 
laͤng daſelbſt gelaſſen worden / vnd hab auff den Tag 
meiner endlichen erlöfung gewartet. Auch den Herrn 
gebeten / daß er mir notwen digen beyftand leyſten vñ 
Gedult verleihen wolte / vnnd mir meinen Glauben 
vermehren / damit ich die Welt vberwinden vnnd in 
das ewige Himmelreich vnd Seligkeit eingehen moͤ⸗ 
gelsu meinem zuͤtigen Gott und Vatter aller barm⸗ 
hertzigkeit / vnd zu meinem lieben Herrn vnd Heiland 
Jeſu Ehrifto. 


Endliche handlung / ſo man wider Reichar 
den fuͤrgenommen hat zu Lyon / fuͤr dem 
Bichterſtuel deß Leutenants 

Tignacij. 





Leich wieder guͤtige vatter der barmher⸗ 
IR rag sigfeit/ der GOtt alles troſtes mir zum 
- ) anfang feine gnad vnnd beyftand gelei⸗ 
ſtet hat / daß ich zu warer erkantnuß def 
H-Evangelij vnd glauben an feinen Sohn Jeſum 
Shriftum fommenbin: alfo hoff ich vnd bin gewiß / 
daß er mir ohn vnterlaß beyſtehen / vnnd mir biß an 





mein end feine huͤlff erz eigen werde. Darumb bin ich 


ſchuldig jm von hertzen su dancken / zu loben / vnnd au 


Reichard eure. 


tig dancke / vnnd bitte / daß er vollenden 


















































































































preiſen / und jhm alle meine ſachen durchs Ge 
aller demut zubefehlen. Vnd er wird di 
feiner verheiſſung / wol außfuͤhren 

ſachen willen / bitte ich / daß er an mir vollende 


was er angefangen hat / mit gewiſſer zuverſ 


er mich nit verlaſſen werde / ſondern mirfe 
auch forthin erzeigen / wie er mich b 
durch feine krafft erhalten hat. Dafı 


in mir angefangen hat. Bnomeinbe 
jhr auch ſolches von meiner wegen birten] 
Tag vnnd Nacht für euch bitte/daß 
ewern fachen regieren/onnd euch’di 


den gütigen GOtt deſto fleiſſiger fir 
vnd bitten möger: Auch hat mir brie 
woltet gern ein abfehrifft haben vondenarf 
ich heut hab onterfchreiben müffen. Wille 

fieber bruder) daß ich diefen Morgen nemli 
nerstags gar frü/den 6. Julij bineraminie 
fragt worden / ob ich mich wuͤſte zuert 
ner antwort / die ich vor vnnd nach in gegen 
Leutenants Tignacij / nachdem ich von 
kommen / gegeben hette. Dataufhabid 
ich wuͤrde mich nie wol alles zuerit 
wegen der langwirigkeit der zeit. & 
gehalten vnnd widerholet etliche 
von meiner entledigung / mit verleſung 
auff gegebnen antwort. Welche ich du 

den / ohn lange widerholung / wie die ſa 
verlauffen / oder wer die vermum̃te per 
ſintemal mir diefelben onbefande 

Darnach haser mich gefragt 

meynung su beharren gedächte. Dar 
antwortet: Ich für mein Perſon 

dern meynung zugethan / ſondern 
Glauben Jeſu Ehriſti / mitderge 
Kirchen / vnd alsein Glied derſe 

nung / die Jeſus Chriftusinfei 


nn 


At. | 
Da hielt mir Tignacius fürdiegroflege 
macht def bapſts / vnd wieferenfichdiefe 
Aberich antwortet: Mein Glaub iſt 
auf die menge vnd groſſen pracht de 
eben fo veſt und beſtendig iſt alseingrumd®e 
nen fandichten boden gelegt iſt / Sondern 
genuͤgen / daß er gegruͤndet ſey allein auf 
gen Eckſtein / welcher iſt Jeſus © 
Evangelium. Daruͤber lachet Tie 
feine geſellen an / vnd ſagt / das wer ein 
nuß / vnnd frage mich / wie ſie ſich rey 
das er mich gefragt hette. Ich aber ar 
weil Chriſtus diefelbe gebraucht hat/t 
deß vermeinten glaubens der welt / vnd 
feiner außerwehlten an Gott vnd Jeſu 
den er geſandt har: ſo iſt fie mir gut dt 
mich gegen euch zu verantworten. DA 
us zufeinen geſellen / diefe gleichnuß rent 
nicht hieher. Auch frage er mich abermallod 
glaubte / daß im Sacrament dep Altars 
confecration deß Prieſters / der weſentliche 
ſti im Brot wereꝰ Antwort: Fir mein? 
ich / wann ich das Nachtmal nach * 











































































Veichard Keure. 


daß ich geſpeiſt vnnd erquicket werde mit 
wohne Kern Chriſtt / der gen Himmelge⸗ 
end ſich geſetzt har zur rechten feines Dan 
aberdieconfecration vnd ander gauckel⸗ 
Bifoinndiefem Sand braͤuchlich iſt / an⸗ 
veiß ich nichts von / ſondern ich halte mich 
eine Regel / die Sanet Paulusdergan 
en hat nach dem ers vom 
pfangen / wie ers verordnet / vnd die 
rauchet / vnd hernach von der gantzen kir⸗ 
fen worden bey welcher ich auch bleiben 
ichdie Chriſtliche religion inn den Lan⸗ 
apſtthumb anhaͤngig vnd vnterwarf 
Da man mid) fragte / Ob 
ſtthumb tretten wolte / wenn 
e/ daß meine Religion falſch 
el habich geantwortet: Na ich wolte 
eunn man mich auß Gortes Wort eines 
hen koͤndte. Daranff hab ich ihn gebe⸗ 
eine antwortungen wolte fuͤrleſen / 
ſelben vnerſchreiben laſſen Aber er ſag⸗ 
Eſſen ſolte der Notartiis kom men / vnd 
handlung fuͤrleſen / vnnd mich dieſelbe 
rohe Nachmittag kompt Tianacius wi⸗ 
tliche von den Raͤthen ſambt dem 
Doctor auß der Sorbon. Vnd als ich 
ellt/hielten fie mir aber mal verweißlich 
Din) vor der zeit vnter wegen hette loß 
Rod nahdem meine antwort darauff 
iſte er mich als eine der der Dberfeit wer 
mworden / vnd ſagt es wer der warheit nit 
ich dieſelben ſo mich entlediget / nit ſolte 
ben. Aber ich zeigte jhnen vrſach an / war⸗ 
nuͤglich were / daß ich ſie nicht hette erken⸗ 
Aat er mich / Ob ich nicht glaubte / daß 
er der geſtalt deß brots / der wahre 
were⸗ Antiv. Gleich wie ich zuvor 
andt habe / alſo glaub vnnd befenneich 
Dre bꝛauch deß Abendmals / der Her 
nbi gebe feinen Leib vnd Blut 






























echt zu for ond zu traͤncken Derswege 
afft an Ehrſto / vnd werde geiſtlich 
it dem Leib vnnd Blut Jeſu Chriſtt / der 
Goties feines Vatters iſt mir feiner leib⸗ 
vart / vnd mich durch ſeinen H. Geiſt er⸗ 
derbelt mir ſeinem Leib vnd Blut / weiche 
yn vnns zu ſpeiſen vnnd zu erhalten 
Leben vnd herrligkeit. 
Glaubſtu auch / daß das Brot weſentlich 
ſtwerder Antwort: Gleich wie die Apoſtel 
hendiener geglaubt vnd die ſichtbaren Ele 
zeichen mit jrer ſubſtantz vnd weſen behal ⸗ 
Aſſo wil ich auch bey jhrer Schr bleiben / 
evon eine gemeine Regel vom Apoftel 
rieben iſt welcher wie er bezeuget / es 
Jeſu Chriſto ſeibſt empfangen hatte / 
in jhrer ſubſtantz vnd weſen gelaſ⸗ 
Das Broh das wir brechen / iſt das 
chafft deß Seins Chrifti? So wird 
andern Apoſteln vnnd allen Chriſten 
Ri geſagt / daß ſie einmuͤtig bey einander 
em Worr / im Gebet / in der Gemein⸗ 
orbrechen, 
erde Sorboniſche Doctor/ Ob 
5 wort) Trans ſubſtantiatlon / nit 
16 folgetedoch nicht / daß es nicht 
en werden. Vnd ſagte weiter / wann 










557 
ich mich eben an die wort Kinden wolte / fo würde ich MDLIV. 
in groſſe jrrthumb gergehen / als want ich nicht wolt 
glauben / daß weſentlich Scltus Chuiſtus wahrer Gore 
vnd menſch im seibder Juhafraw Marten geweſen 
wer / die beil es nit eben mir den worten vnd ſyllaben 
alſo geſchrieben ſtehet: Wie auch das wort / Trinitas 
(dreyeinheth m der Schrifft niteben nach dem buch» 
ſtaben gefimden wird. Alſo hette es auch cine mey⸗ 
nung mit dem wort Transſubſtantiation / ob es wol 
nit außdruͤcklich geſchrieben ſtuͤnde / ſo wuͤrde es doch 
verſtanden / in dem das Chriſtus ſagt: Das iſt mein Wie die 
Kib. Da bareich hier wolte mich hoͤren / vnd ſagte Transſub 
alfo: Es hat weder Chriſtus noch die Apoſtel / noch ftanriatio 
einiereine Schrer vnnd Hircen der alten Kirchen im vom Soꝛ⸗ 
gerinaftenardacht/ dab die element weſentlich folten bomſchen 
verwandelt werden ſondern vielmehr das widerfpil. ‘Doctor 
Dann fie haben die Thriften lehren woͤllen daß die verſtandẽ 
fübftang vnd wwelen der eſement mit jhren namen b& werde. 
halten folren. Wie aus dem 2, vd 20. capitel der ge⸗ 
ſchichte / Nno dann auch auf dem 10. ennd un. capitel 
der rin Epiſtelan Pie&ortiither sisfehen ıft/da vom 
Nacht nal de Herrengebandeltwird. Vnd da der 
Herr Chris fernen ungern das Abendmal auß⸗ 
Ferheilet hat/ hater ſſegllehret / daß das Sacraͤment 
fey ein heilige ad ſhtuuß feines Lidens vnnd Stern 
bens vnnd eine Danckſagung fürdaffelbe. Wieer 
hanach erfiareridaerihnen befthler/dap fie cs namen 
endeten follen zuraedähınıg ſeints Kidens vnnd 
fierbene. Daß er aber das Brof ſeinen Letb nenzer 
damit wil er fie führen vnnd werfen auff fein deiden, 
Wie auch das Oſt rlamb aenenner ward der ber 
ſchrit / ſo 8 Doch nichkeigentlich der Vberſchrit war 
fondermeinebiremmmanes VBbetſchrits vnnd Erloͤ⸗ 
fnngans Eghpten wie Sanct Paumms davon redet. 
Gibt alfo dem zerchen den amen deß dings / das da⸗ 
durch bezeichner vnd verfieneltwird, In der aaineins 
fcbafftaibtonns der er Ehriftus feinen Seid vnnd 
Blut vnd fyeifer vnne damit in ewgkeit / Durch den 
Glauben vnd dur die wircfinig ſeines H. Geiſts 
Was die Dreyemheit anlangt / werden Die drey per⸗ 
ſonen in dar Schrifft gnugſam vnd außdruͤcklich in 
dem einigen götrlicyen wwefen erkläret/wie bey S.Jo⸗ 
hanne vnd an vilen andern orten der H. Schrift ber 
zeuger wird. Auch wird die Gottheit und Menfchheie ' 
Ehrifiimpder Schrifft hin vnd wider gelehrt / als bey 
dem Propheren Feſala wird geſagt / Daß eine Jung 
frammwerdeaebarceinen Som den fie fol heiſſen Im⸗ 
manueldasıft/ Sort mit vns. Beßgleichẽim exſten 
capitel Marhe vnd andern orren/da von der meſch⸗ 
werdung deß Herren Chrifti geredet wird. Aber von 
der Transfubftantiation wird inn der gantzen heilt 
gen Schriffe fein wort gedacht. Daftel mirda Dar 
ctor inn die rede/ vnnd ſprach Was Chriffng geſagt 
hette / das were ſaim anng / ſeine Transfubftansiation 
zubeweiſen demblich das iſt mein Leib / wie es dann 
die Kirusenfehrer aifoverfianden haben. Auch ſeyn 
viel Artickel deß Glaubens nic beſchrieben / die man 
doch glauben mu. 
Darauf mare er einenfanaen Sermon daher] 
daran ich nichts verſtehen Erndte/ von wegen feiner 
fübriffteren. Aber die Transfubftantiarion Eondreer 
weder aut der heiligen Schrifft / noch mit den alten 
Kirchenlehtern beweiſen. 
Endlich ſagte er / wie wilt du nicht glauben daß 
Sanet Johannes am ſechſten capitel ſchretbet / vnd 
was viel Kirchenlehrer bezeugen ? Antwort; In dem 
angezogenen Text Johannis / lehret Chrifiusniche _ 
vom fleiſchlichen vnnd leiblichen / fondern vom geiſt⸗ 
lichen eſſen ſeines — er alsbald ſagt: Das 
aa 
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558 Reichard 
Fleiſch iſt kein nuͤtze. Der Geiſt iſts der da lebens 
dig machet. Die wort / die ich rede / ſeyn Geiſt vnd Le⸗ 
ben. Zu dem / ſo wird daſelbſt allein vom Glauben 
an Chriſtum geredet. Auch ſpricht ſanct Auguſti⸗ 
nus vom Abendmal: Glaub / ſo haft du geſſen Dar 
mit er lehret / daß der Glaub allein mache / daß wir in 
Jeſu Chriſto leben) durch die krafft ſeines heiligen 
Geiſtes. Darauff ſagte er / ich neme auß dem Augu⸗ 
ſtino allein / was mir dienet und wolgefiellonnd nicht 
alles was zum Glauben der Kirchen gehoͤret. Aber 
ic) gab ihm zur antwort: Ich gedaͤchte ſchlecht vnnd 
allein zu bleiben bey der Sehr der Propheten / deß Her⸗ 
ren Chriſti vnd der Apofkl. 

Tignacius. Oieweil du fein Doctor biſt / vnd we⸗ 
der die Schrifft / noch die alten Kirchenlehrer ſtudirt 
haſt / ſo nimt mid) wunder/daß dur andere Darffft Ich» 
ten/ und dich dem widerſetzen / dag vondergange fir, 
hen beſchloſſen und fürrechr angenommen iſt⸗ Ant. 

Fuͤr meine perſon bin ich zwar fein Doctor/aud) nit 
inn der Theologi alfo fundiert / daß ich andere lehren 
vnd meiſtern fonte Zu dem /bin ich nicht der jenige 
der ich dieſe bekantnuß am erſten hab auf die ban ge⸗ 
bracht / beger mich auch nicht von der einigkeit der all⸗ 
gemeinen Chriſtlichen kirchen abzuſondern vnnd et⸗ 
was newes anzufangen) ſondern ich wil ein glied der 
Kirchen und deß Herrn Chriſti bleiben. Aber ich fan 
vnnd mag keinen andern Glauben annemen / dann 
den / welch en mich der Herr Chriſtus gelehret hat inn 
feinem heiligen Evangelio /vnnd nach jhm die Apo⸗ 
ſtel / vnd folgends die gantze Chriſtliche Kir. Weil 
mich dann der Here Chriſtus in feinem Ebangelio 
aslehrer hat / was alle Ehriften glauben follen/foift ia 
in allwege billich / daß ich daſſelb hiß an mein ende be, 
ken ne vnd vertheidige. 

Tignacius. Soll man auch beichten? Antwort 
Sa. Frag We⸗Vnd wen ſol man beichten? An 
wort. Gott / vnd denen die ich ergürner vnd beleydiget 
hab. Frag. Hat deñ der Herr Chr ſtus die ohrenbeicht 
niteingefege? Antwort. Das Evangelium Chriſti 
lehrer nirgende/ daß maneinem Deenfchen heimlich 


in ein Ohr beichten foll fendern daß wir Gott vnſere 


finden befennen ſollen / vnd daß das blut JeſuChri⸗ 
ſti feines Sohns vns von allen vnſern fündenreinf 
ge/ wie auß dem . capitel / der erſten Epiſtel Johan⸗ 
nis zu ſehen iſt / vnd in den Pſalmen hin vnnd wider. 
Was den Naͤheſten angehet / wird befohlen daß wir 
allen vnfried hinlegen vnd vns ver ſuͤhnen ſollen / wie 
©. Jacobus vermahnet /daß wir einander vnſere 
Suͤnde bekennen ſollen. Aber von der Ohrenbeicht 
wird nichts gedacht. 

Darnach machte der geraͤucherte Sorboniſt ei⸗ 
nen Sermon daher / von der gewalt / welche der Herr 
Chriſtus den Kirchendienern gegeben hette / da er ge⸗ 
ſprochen; Welchen jhr die Sünden vergeber / denen 
ſeyn fie vergeben / vnnd welchen jhr fie behaltet / denen 
ſeyn fie behalten. Item / was Chriſtus Matthæi 
am is. vnd an andern orten zu thun befohlen / da ge⸗ 


ſagt wird von der reinigung deß Außſaͤtzigen / der ſich 


den Prieſtern zeigen ſolte vnnd ſprach endtlich / die⸗ 
weil man die Suͤnde vergeben vnnd behalten kan / ſo 
folget / daß man auch dieſelben beichten vnnd beken⸗ 
nen muß- \ 

Darauf gab ich jhm zur antwort / daß ſreylich die 
finden muͤſten bekant werden / aber nit in der Ohren⸗ 
beicht / ſondern in kraft der predigt deß Evangelij / in 
dem auff den Glauben wahre fruͤchte der buß vnd be⸗ 
kehrung folgen. Die Abſolution vnd Loß ſprechung 
von ſuͤnden iſt den Kirchendienern befohlen / in vnd 
durch dig Predigt deß worts GOttes / alſo / daß den 


Feure 5 


halßſtarrigen vnd verſtockten jhreſů 


vnnd fie inn den Dann gethan werden wied 


den glanbigen onndachorfamenvon 


in krafft deß worts Gottes vergebungj 
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den SL 


DL 


verheiſſen vnd zugeſagt wird. Dann als . 
Chriſtus feinen Apofteln folche mach 


er zugleich mirbefohlen! daß ſie das — 
fentlich predigen ſolten / da er geſagt: Wiem 
Vatter geſandt hat / alſo ſende ich euch. 


predigt das Evangelium. 
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Aber der Doctor wolte damit niegufi 
fondern widerholer den Spruch Hacobipı 
mehr / vnnd wolte darauß erzwingen 











Prieſter beichten muͤſte Band 

lien / vnd philo ſophiſcher ſub 

ibm Glauben su ſtellen ſolte. 
Reichard· Ich weiß kein ander an 


dannichalbereir gechan hab. Auch habicht 
ner jugendt aufim Evangelio vnſers Deren 
Chriſti vñ feiner Apoſtel nichts andersaek 


ſprach der Doctorzum dentenantondbend 
Ich hab michs wel zuvor beſoꝛgt / wir wr 

an jm ſchaffen. Denn er iſt gar verſtock 
auch die vrſach geweſen dapich mich 
hab / mich mit jhm in geſpraͤch einzulaf 


wegen vrlaub / vnd gieng davon. 


Tignaeius. Wilt du dann bey dein 
beharren? Wiltu dich nit laſſen weil 


dir ſo einen hochgelehrten 
dich zu bekehren? Lieber bed 
thut ſonſt kein gut. Rei 
beſtes gedencken. Aber ich bi 


jrrthumb bewußt / begere auch 


hir; 
feine 
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zufallen ſondern hekenn allein die ar 


lichen Glaubens Tign 
eg eben Gottes wort ſey / 
hard. Wenn onſer ſtreit d 
ſolt er bald eroͤrtert ſeyn. Abe 
ts. auſſer allen zweiffel wa 
darfmichsniemand erft vberre 
es zuvor / auß dem zeugnuß deß 
meinem Herken. Tignac 
gion erſt gelernet? Reichard I 
meinerjugend auf. Tignacus.C 
das Engelland die RoͤmiſcheReli 
wie haſtu es dann daſelbſt lerne 
Dem ſey wie jhm woͤlle / ſo hat 
zeit viel guter Chriſten gehabt / di 
lio bekandt haben. Darumbau 
Lut grewlich vmb der goͤttlichen 
gerichtet worden ſeyn / wie jr noch h 


vmb derſelben vrſachen willen mich vnd N 


chen verfolget. Da geboreriman ſo 

gefaͤngnuß fuͤhren 
Den Freytag herna 

fordern laſſen / nachdem er feinenga 


let / vnd gefragt: Ob ich auf meiner falle: 
zu beharren gedaͤchte / vnnd geſagt 
viel Herren zuſammen kommen weren d⸗ 
die ſach hinlegenionnd einen fried anrie 

Doctor / der H Mann deß 


ja daß der Herr 


ſchienen wer / daß er mich frey mach 


ich mich wuͤrde weiſen laſſen vnndv 
nung abſtehen. Wenn ich aber hals 


bleiben wolte / fo hette das Parlam 


ch / hat mich Ti 
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en ſolte/ 


den Herren befohlen / mir das Endoreheilä 





mit abſtrickung aller appellation. 
Darauf hab ich geätwortet: 


bin nicht hals ſtarrig / bin au 


J—— 


Ich fuͤr mein 
ch fein ketzer / font 





Deichart 
der Doctor etwas mit mir geredt / ſo hab 
ware der Herzen Raͤthe dargethan vnd 
Ndie artickel meines glaubens gegruͤndet 
Wort Gottes / vnd dem Evangelio ſei⸗ 
3 ef Chriſti / vnd der Kirchen gemaͤß / 
ichvereyniger bin. Dagegen hat der Do» 
feiner geſchickligkeit fuͤr den Herren Raͤ⸗ 
— koͤnnen / daß die lehr dieſes 
under ſey ir der Warheit Jeſu Chriſti 
sftel/ ſondern allein in der Philoſophi / 
her vernunfft vnd ſubtilitet / in dem er hie 
mſpruch auß dem Wort GOTtes zu ſei⸗ 
herauß zwacker vnd derkehret. 
hreuch ſchon vnterfanget / mich als einen 
men: So ſeyd jr doch nicht 
in dieſer ſachen / ſondern wie 
nd ich / fuͤr dem Richterſtul der ge⸗ 
Gottes 1 für dem oberſten Richter erſchei⸗ 
chem ich mich am erſten einſtellen werde. 
mehr iſt / jhr habt mich mit aller gemalt 
gen daß ich an das Parlament zu Pa⸗ 
elliven muͤſſen / in dem jhr mir neben ans 
ttdas exempel deß Apoſtels Pauli / det 
fer appellirt hette / alſo ds ich mich endlich 
reden laſſen / daß ich ſonſt zu thun gar nit 
Denn jhr woltet lang fein vrtheyl wider 
ſſen / ſondern hieltet mich auf von einer 
ern / vnd verhindert mich an meiner reyß 
ich beruffen war. Zu der zeit woltet jhr 
n / das endvrtheyl vber mich ergehen 
fiist ſagt jhr / jr wollet mir das vrtheyl faͤl⸗ 
ewere haͤnde ſoll hingerichtet werden. 
ehoͤreten mir fleiſſig zu Aber Tignatius 
ee geweſen. Gfaubre 
ſach alſo geſchaffen were. Deñ er 









































mals deutenant. Darauff ſagte ich / ich 

ewarheit rede / vnd beruf mich auf den 
amals beyeinander geweſen. Ja ich 
ius in der ſach ſich damals hefftig 

im warzeichen hatte er zu der zeit 
ſchenckel / daß er hinckete / vnd 
Dabey ich mich noch ey⸗ 
es werdens auch andere 
ch eſſen haben / ſonderlich der 
neben vielen andern / die ich mit na⸗ 
nelich kenne. Da ſprachen viel vnter 
s koͤnte wol ſeyn / daß der Leutenant bey 
ing geweſen were. Tignatius aber ftel jnen 
md ſagt / es iſt nichts daran gelegen. Sag 
mit gedenckeſt von deiner meynung abzuſte⸗ 
ich jhm antwortet: Ich wuͤſte meine 


bekantnuß nicht zu endern. Er aber gab be⸗ 


ſolt mich wider in den kercker führen. 
warte ich nun auff den gnaͤdigen willen vn⸗ 
Riees / vnd bitte daßer mic) durch feine 
glauben erhalte / vnd gedult verleyhe / vnd 
Be leyte vnd führe / welches er mirin 
m Jeſu Chriſto verheyffen hat. Mel 
Be preiß und herrligkeit von ewigkeit 
en. Auß dem gefaͤngnuß zu Mon ge⸗ 
ovane / den Freytag / welches war ders. Ju⸗ 


die letzte antwort und bekandtnuß / 

It Feure für der Oberkeit zu yon ges 

zuvor / che dann er den todt gelitten 

— fo etwas sır radeln ſeyn 

ander att zu reden / das wolle jhm der Chriſt⸗ 

— wie vns dagegen gebuͤrt hat / 
ver 





zeichnen auß den ſchrifften deren / 
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die bey der bekandtnuß der Börtlichen Warheit be MDLIV. 


ſtaͤndig biß an jhr end beharzer ſeyn. 


Geber! welches Reichart Feure gemacht hat gegen 
den rag feiner marter vnd letzten abſcheyds darin 
er zugleich feines zlaubens bekantnuß gerhan hat. 


a\ gebrechlichFeft deß Menſchen erfanthafts 
welcher auß vermeffenheir vnd ſtoltz dein 
heylig gebott vbertretten / vnd indie ſtrick deß Tenfr 
fels vnd deß ewigen todtes / ſampt allen ſeinen nach⸗ 
kommen / gefallen iſt. Daruͤber du dich auß vnauß⸗ 
ſprechliche barmhertzigkeit vnd guͤte erbarmet haſt / 
vnd ein naͤtzlich vnd heylſam mittel verordnet / in 
dem du mirfeiner ſchwachheit gedult getragen / vnd 
verheyſſen haft! daß des Meibes ſaamen der alten 
ſchlangen dem Teuffel / den kopff zertretten ſolle / wel⸗ 
erden Menſchen zur ſuͤnden gereytzet hat / dadurch 
der todt in die Weit ein geſchlich en iſt Vmb welcher 
vrſachen willen du deinen bund anffgerichtet / durch 
deine heylige verheyſſung / vnd den ſelben hernach wi⸗ 
derhoiet vnd beſtaͤtiget dem Abraham Iſaac vnd 
Jacob / den Patriarchen / Propheten vnd Regenten 
deiner Kirchen / vnd volcks Iſrael / in dem dujhnen 
einhenlig Geſetz onnd ordnung in gerechrigkeit und 
heyligfeit zu leben durch deine gebott gegeben haft / 
vnd ihnen dadurch zu erkennen gegeben die verfehrt® 
art vnd elend der Menſchen /damit fie die ver ſpro⸗ 
here feligkeit durch den Meſſigm weicherift Jeſus 
Ehriſtus erworben Jin den Goͤttlichen verhenffuns 
gen ergreiffen hoffen und eudlicherlangen möchten. 
Weichen Sohn (nachdem die zeicherbey kommen 
die du veroröner haft deine heylige verheyſſung / nach 
deinem wolgefallen zuerſuͤllen) dus in Die Welt ge 
fand haſt zum wahren Heyland die verheyſſung or 
ferer feligkeit zu verſtegein und zu beſtettigen. Da er 
dann Menſch worden iſt ſleiſch von vnſerem fleiſch / 
vnd bein von vnſeren beinen I und alſo m dem Leib 
— Marien durch die vnbegreiffliche 
krafft deß H Geiſtes menſchliche natur auß jhrer 
ſubſtantz vnd weſen angenommen har. Auch iſt er 
allen menſchlichen gebrechen vnd ſchwachheiten vn⸗ 
terworffen geweſen I doch ohn die ſuͤnde / ſintemal er 
rein vnd vnſchuldig / heylig / gerecht vnd vollfommen 
geweſen auff daß er reynigen / heyligen vnd gerecht 
machen fondie) alediejenigen ſo durch feſten glau⸗ 
Ben vnd hoffnung ſich verlaſſen auff das heyl wel⸗ 
bes derſelbe dein Sohn erworben Hat. Durch weh 
chen gerecht werden alle die fe an jhn glauben / welche 
Du zu deinen kindern erwehlet / vñ durch deinen Son 
Jeſum Chriſtum zu gliedern ſeines leibs angenom̃en 
haft. Welcher damit er deimer gerechtigkeit gnug thũ/ 
Bond die ſuͤnd on raf derſelben tragen on hinnemenf 
vnd vns alſo vo cwigen 109 erlöfen möchte / hater die 
einen freywilligen gehorſam geleyſtet / vñ den ſchmaͤ⸗ 
fechen todt deß ereutzes außgeſtanden / zum heyligen 
vnd vollkommenen opfer / vnd bezahlung fuͤr die ſuͤn⸗ 
de aller deren die mit lebendigen glauben annehmen 
vnd behalten werden diß heylige /eynige / gnugſam / 
vollko men ewig / vnd yjmmer wehrende opfer / welches 
dein Sohn Jeſus Chriſtus am ereutz einmal geopf⸗ 
fert hat / da er auff ſich gene en vnd getragen hat die 
ſchwere laſt ver ſuͤnden aller deren / die durch ſtarcken 
glauben und hoffnung ergreiffen die einige ſeligkeit / 
dleer vns erworben hat / in dem er fuͤr vnſere ſuͤnden 
geſtorben / vnnd vmb vnſerer gerechtigkeit willen 
zur herrligkeit wider aufferſtanden iſt. Alſo daß die 
Aaga ij 


Amaͤchtiger vnd allein wey ſer GOtt / der 
UN? du von anfang die vnbeſtaͤndigkeit vnd 


ine. m 
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Gottes / glieder deß lads JeſuChuſth erben dep him⸗ 
melreichs / vnd theylhafflig ſeiner vn ſterblichen herr⸗ 
ligkeit / durch die krafft ſeiner ſiegretchen vñ truumphi⸗ 
rende auffer ſtehung / durch das Cvanseliun der gna⸗ 
den / welches iſt die frotiche end ſclige bertſchafft von 
der wolthat der verfühnung vnd erloͤſung. Derwe⸗ 
gen / o allerguͤt gfier Gott vnd Vatter aller barmher⸗ 
tzigkeit und troſtes/ gleich wie dirs gefallen hat durch 
deine güre mic) zu gnaten anzunehmen ‚indem du 
mich der r feligen gznadenwah / durch die kind ſchafft 
deines Sohng Jeſu Chrufkilsm heyligen Cvangelio 
verſtchert haſt / dadurch du mich Deruffen haft zur er⸗ 
kanmumß deines hey igen vnd gnaͤdigen willens gegen 
mir:Alſo haſtu mid) auch an dieſem or hernffengum 
zeugen deiner hey ligen Warheit durch die vorftehens 
de marter / ſo mir heut dieſen tag verordnet vnd berey⸗ 
tet iſt. Welche ich mit gutwilligem hertzen vnd getroſt 
annehme / dieweil ich gewiß bin der vergebung meiner 
ſuͤnden / durch die krafft deß H.todtes deines Sohns 
Jeſu Chriſti / welcher von den todten aufferſtanden / 
vnd zu himliſcher herrliglkeit er haben ift. ur wel⸗ 
ches krafft ich auch am juͤngſten tag auferſtehen wer, 
de / wenn er in feiner herziigkeit kommen / vnd mich zu 
ſich nehmen wird/daß ich feiner vnſterblichen herrlig⸗ 
keit mit jhm in ewigkelt theylhafftig werde / nachdem 
er mich verſichert hat / daß er jetzt als bald meinen geiſt 
in ſeinen H⸗ ſchuß vnd [cbtum nehmen } vnd zu den 
außer wehleeni in fein ewiges Reich verfamlen merde/ 
alſo daß ich durch beit zeitlinen todt / der mir durch 
die verordnere ſtraff heut dieſen tag brenter HE7 die 
Welt verlaſſen werde, Dermegen biete ich dich / o tre⸗ 
wer Gott vnd allergut ſter Vater/ voller barmher⸗ 
tzigkeit vnd alles troſes du wolleſti im namen deines 
Sohns Jeſu Chriſtt/ mir deiner armen creaturen 
deine gnad vnd krafft verleyhen/ daß ich mit aller ge⸗ 
dult den zeitlichen odr auß ſehen moͤge / vnd mir dei⸗ 
ne ſtarcke hand bieten dap ich alle meine feindevt er⸗ 
winden / vnd in das ſelige lebe⸗ eingehen moͤge/ mel 
ches du mir verheyſſen haſt von wegen deines lieben 
Sohns Jeſu Chrifk ones HDERHENI/NAH dem 
du das verdisift feines lchdens vnd flerbeiis ange⸗ 
nommen haſt / zur bezahlung für allemeinefünd vnd 
vbertrettuns / in kra fe d ß N-volfommenen/anugs 
ſamen / eynigen vnd ewigen opffers Jeſu Chriſti det⸗ 
nes Sohns / deß vnbeſteckten lambieins deß leben» 
digen opfers vnd files reywil igen gehorſams / vnd 
deß heylngen vnd thewran blurs Jeſu Chrrffi deines 
Sohns /welches er vergoſſen hat zur vergebung der 


ſuͤnden. Vnd daß ich mich alfo darſtelle dir zu che. 


ren) lob vnd preiß / befleiber mie der gerechtigken und 
vnſchuld deines Sohnes Jah Chrifki damit ich für 
deinem angeßcht vnſ raͤſuch erſcheine Auch wolleſtu 
guͤtiger Gott did) deiner arınen Kirchen erbarmen / 
vnd der zerſt oͤrung / jo durch deß Satans boß heit ge⸗ 
ſchehen wehren vnd fie widerumberbawven/ vnd das 
gegen alle werck deß Teußels vnd deß Mchriſts zer 
ſtoͤren. Du wolleſt das Reich deines lieben Sohns 
Jeſu Chriſti außbreyten /vnd deine Kirch fortpflan⸗ 
tzen / welche ich dir / 0 zuͤtiger GOTS / befehle / 
wie dir zu allen zeiten vaͤtterlich für. dieſelbe ſorgeſt. 
Endlich / HERR/ befehle ich meinen geiſt in dei⸗ 
ne haͤnde den wolleſtu in dein ewiges Reich auffneh⸗ 
men. Darumb/ o HERKI wolleſtu mid ſtaͤr⸗ 
cken mit wahrer ſtandhafftigkeit / mar durch Deine 
krafft vnd macht beyſtehen / vnd vnvberwindliche ge⸗ 
dult verleyhen / damit ich biß an das end meines le⸗ 
nn in dieſem geiftlichen ſtreit beharren möge) 
men, 





verheyſſen durch deinen H 


der das rechte leben iſt / vereyniget vnd dent 


Reichart eur. 


V. glaͤubigen durch diß eynige mittel worden ſeyn finder 


Einander en 


2 Err orrialmächtiaer ® 
SR dir daß du mich benafjen 















































daß du mir Diefe chr ange 
mich theylhafftig gemacht der truͤbſa 
Sohns FJeſu Chriſti. Welches ha 
erkenne / wenn ich beirachte/ daß du mir 
ne erkantnuß gegebẽ / ſondern auch dieſel 
ziren gelehret / damit ich endlich ein wall 
Menſch vnd rechtſchaffener Ehriftwerde 
wol / daß der Her Chriſtus fürmichaeh 
vnd geſtorben war / mir zum exempel 
folgen ſolte. Auch hatte ich wolint 
vnd Apoſteln ſchrifften gele 
daß wir ſelig weren / wenn vns die 
Sohns Jeſu Chriſti willen verfolget 
war es Henn? Ich muß bekennen / daß 
zeit / da ich angefangen hab dein We 
vnd das ereutz zu tragen / meines yls bey w 
ſo gewiß vñ verſichert geweſen bin as 
Ich wuſte zwar wol die verheyſſun⸗ 
kindern gethan haſt daß wenwirf 
dieſer Welt gefiell:: 2 len 2 
wir wollenanımorten/vonddaßd 


cher nic follen widerſtehen ko 
mehr mitder thar ann 
du warbafftig biſt vu 
Denn ob ich sweolitcht gelehrt 
nen mund at oeine 9. © 
auch die geleherein dieſer 
heit mit jhren luͤgen nicht 
Ich ruͤhme nicht für dirmen 
heit deinen ſieg der du 
vnd zuſchanden macheſt. 2 
vnd herrlicher) dieweil ich wde 
bin. Derwegen mein Gott 
für deine gaben / die du mirg, 
wolleſt mirellegeis meinen 
dich deine Apoſtel auch gebele 
ich wandle vom glaubeı 
inralauben wachſe vnd 
hoch vonnoͤten / damit ich 
derſpenſtigen fleifches vberw noͤge 
ber Gott / ob ich wol in groſſer marter⸗ 
So empfindet doch mein Ga re 
frewd I welche macherdakichd 
oder zum wenigſten nicht fofi 
tyrannen meine haͤnd vnd fül 
neglieder air einem ſchreck ichen 
werden fe doch wider hren willen vnd 
umb auferſtehen / vnd zur herrliakeit er 
Als dann werde id — 5— 
aber werden heulen / vnd jagen fehe ſen 
lerrt / die wir verſpotteten / fuͤr horen on 
en? Siehe jgundfeyn ſie in der zahl der 
tes. Wolleſt derhalben / mein Gott —* 
mich jhund mit einem ſtarcken glaub A 
anfechrunaen widerftand zuthun dag 
dem ſchrecken deß todtes nichrenefere /JoM 
troͤſte deß bittern todtes / welchen dein Sohle, 
Chriſtus außgeſtanden hat / auff daßn —* 
leicht vnd lieblich werde. Was ſag ih 
Ach / mein Goti / das wort Todt iſt viel zura 
rede nicht eygenelich von der ſach. Denn 
tod an einem Chriſten / der mit dem HErren 






































































































werde ich nimmermehr ſterben Denn 
hat mir verheyſſen / daß ich / nachdem 
fein Fleiſch geſſen vnd fein Blut getrun⸗ 
mermehr ſterben ſoll. Ich werde nicht 
Jan daß ich auß der qual ins leben ſchrey⸗ 
kranckheit zur ewigwehrenden geſund⸗ 
ſchmertzen zur frewde / auß der trawrig⸗ 
heit vnd wonne / auß allem fluch zum ſe⸗ 
Nhunger vnd elend zum reichthumb vnd 
der ſchmach der Menſchen zur herrlig⸗ 
der furcht der tyrañen zur beſtaͤn⸗ 
ewiger frewd / auß der gemeinſchafft 
(enden fuͤnder zur geſellſchafft aller heyli⸗ 
Wwehlten Gottes. Ich hab das vertra⸗ 
HD / dieweil du mich zu deinem 
en eꝛwehlet haſt / ſo wirſtu mir auch 
Daß ch auff meinen letzten tag ritterlich 
vider mein elendes vñ ſchwaches fleiſch / 
uffel vnd die Welt / auff daß ich zu erba⸗ 
irchen ſey als ein Ritter / der ich zu be⸗ 
berwinden hab meine feinde durch dei⸗ 
durch das zweyſchneydige Schwerdt / 
n Wort / und daß ich den ſieg davon 
den fieg Jeſu Chriſti / den er erhalte hat / 
fir feiner hand die Ehrenkron geben vnd 
d. Dein H. Geiſt wird mein beyſtand 
fröfte/tegtere on mir geiftlichen waffen 
aßichalseindapfferer Kriegs man ge⸗ 
festen tropfen meines bluts kaͤmpffen 
ich gleich vnter deß / weil ich auf dieſen 
ines abſcheyds warte / mit eyſern ketten 
mit dem ſtock vnd folterung I mit froſt / 
nuß / a durſt vnd dergleichen 
So ſoll mich doch ſolches alles nicht 
nachen. Denn es kan meinen ſchenckeln 
hun / wenn ſie gleich in den ſtock ae, 
dieweil ich mit meinen haͤnden allbe⸗ 
reyche Pflegen doch die kriegs⸗ 
en vnd jrem feind sine ſchlacht 
ſt eben auff weiche federbett zus 
allerley weiß zuvor zu vben / 
ffen koͤmpt / wol geruͤſtet 
exgaͤngliche ehrenkron 
* ich vrfach / der ich nach 
ichenond ewigen Ehrenkron ringe / 
Dip geringecreug vbe / che dann ich 
tag vnd letzten kampff trette? Ich 
tt /wenn ich getoͤdtet werde / nicht ge⸗ 
n moͤrder oder ſtraſſenraͤuber / ſondern e⸗ 
ſachen willen daruͤm vnzehlich viel maͤr⸗ 
3 lieben Sohns Jeſu Chriſti geſtorben 
ob ich gleich groſſe ſaͤnden begangen hab / 
Atodt wol verdienet hette (wie dann die 
de deß todtes werth iſt ) ſo haſtu doch die, 
ragen und zugedeckt / auf daß mit meinem 
lehr deß Evangelij verſiegelt werde, 
wenn man gleich lang mit kranckheit 
tt gequaͤlet wird? Es muß doch endlich 
en ſeyn. Es iſt ja die pein nicht ſo groß 
wen man in einer ſtunden hingerich⸗ 
wenn man drey monat oder länger auff 
nmuͤſte. Iſts nie beſſer / daß ich getroſt 
nen Jeſum Chriſtum / jhm zu ehren 
Warheit willen ſterbe? O ewiger 
ehrerzeygſtu mir / daß du mich laͤſt 
deines lieben Sons Jeſu Chriſti 
that: Derwegen wil ich das liecht 
perlaffer / dieweil du trewer GOtt 
uffeſt und mir das ewige liecht geben 












Veichard Keure. 
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wilt / su welchem du mich fuͤhren vnd leyten wolleſt MDLIV. 
durch deinen Sohn Jeſum / der mir dir vnd dem H⸗ 


Geiſt lebt ond herꝛſchet in ewigkeit. 


Folget das end deß kampffs Reichard 
Feure. 


M haben wir zubedencken die wunderbare fuͤr⸗ 
Y ſehung Gottes / dadurch er nicht allein alles in ge⸗ 
mein regieret / ſondern auch ein jeglich ding inſonder⸗ 
heit / in dem er dieſem Reichard Feure in ſeinem erſten 
kampff den ſieg nicht har geben wollen / noch jhn da⸗ 
hin kommen laſſen / da er mit gewalt hin wolte Denn 
daß er auß der ſcharganten haͤnde / die jhn nach Pa⸗ 
riß fuͤhren ſolten durch vngebuͤrliche mittel genomen 
worden iſt daſſelbe iſt nur ein geringer verzug / auff⸗ 
halt vnd friftung geweſen / ſich zum zweyten kampff 
zu ruͤſten zu welchem jhn der HErr verwahrer hat 
damit ſein beruff fuͤr den Menſchen deſtomehr offen⸗ 
bar vnd herrlicher wuͤrde. Die vnruhe ſeines gemuͤts 
nach der erſten entledigung / die weitlaͤuffige reyſen / 
vnd ſeine vngleiche complexion vnd geſtalt haben jhn 
gehindert / daß nicht der HErr fein werek in jhm ſolte 
vollenden / alſo daß das letzte theyl ſeines lebens zu der 
ehr feines H. namens und zu erbawung vnd troſt ſei⸗ 
ner Kirchen har dienen müffen: Das gefaͤngnuß der 
widerſacher iſt jhm nicht allen geweſen als eine ſchul 
zu aller gedult / ſondern auch als ein koͤniglicher Pal 
laſt / darin er mehr triumphirt hat/ als alle andere ſei⸗ 
nes gleichen. In ſumma / er iſt gar ein ander Menſch 
geweſen im gefaͤngnuß / als er ſonſt zu ſeyn pflegte⸗ 
Da er nun von einem ort zum andern geſchleppet / 
vnnd mit feiner beſtaͤndigkeit alle graufamkeit der 
Richter vberwunden hat; Iſt jhm endlich das vrteyl 
geſprochen worden / daß man jhindie sung abſchnei⸗ 
den / vnd lebendig verbrennen folte. Welches dañ g 

ſchehen iſt am Sambftagden 7. Julij / im jahr t55 


Kurtze erklärung / wie es zu derzeit den Kirchendie⸗ 
nern in Engellandergangen I vnd wie die Chriſt⸗ 
glaͤubigen daſelbſt ſeyn zerſtrewet worden. 

— 

SEM bald Königin Maria zum Regiment 

Ny formen / hat von ſtundan das Babjtumb 
KARSZY in Engelland widerum vberhand genom⸗ 
men / vnd fein die Evangelifche Kirchen! 

fo vnter dem frommen König Eduardo wolangeftelf 

waren / widerumb von dañen zerſtrewet worden. 50, Johan vz 

hannes von aſco ein Pol / der vber die auß laͤndiſchen Iafeo 

Kirchen zu Londen Superintendens geweſen / war 

ſorgfaͤltig / wo vnd in welchen Sand er daß arme dcr, 

jagte heuflein Chriſti vnterbringen moͤchte. Endlich 

wird mit gemeinem raht beſchloſſen / daß man bey 

dem Königin Dennemarck einen verſuch thun ſolte⸗ 

Vnd ward ſolches von den aͤlteſten der Kirchen Jo ⸗ 

hanni von Laſes Sohanni Brenhovie vnd Martt⸗ Vtenho⸗ 

no Micronio aufferlegt vnd befohlen. Seyn derwe⸗ vius vnd 

gen dieſe drey Männer / ſampt vielen andern from, Micro⸗ 
men leuten den 17. Seprembr. auß Engelland ver⸗ nius. 
reyſet vnd nach Dennemarck zu gezogen / vnd nach⸗ 

dem ſie groß vngewitter vñ vngemach außgeſtanden / 

ſeyn fie endlich zu Hellſchenoͤr ankommen / den 29. 

Detobt. Vnd als FJohannes von aſco verſtanden / 

daß der König zu Coldingen were / iſt er mit Vten⸗ 

hovio vnd Micronio ihm nachgezogen ! und den &.. 

Novembr. zu Coldingenanfomen. Hat aber nichts 

beym König erhalten koͤnnen. Denn fein eygener 

Hoffprediger verhetzte jhn wider fie in einst offentli⸗ 

chen predigt / vnd lich ſie dabey ſtehen und zuhören. 
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ET. 





























































































































































































































































































































































Buch. 
































































































































er endlich auß dem gemeinen geſchrey vernahm / Daß 
die kaͤlte fo groß vnnd hefftig wer / daß man nicht 


Ans 1554. 
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Sag V. Ward alfo nicht allein das winterlaͤger dert armen 


Nach def Königs befehl durch Holſtein auf Teutſch⸗ 

























Paris Panier von Salins /ꝛc. 
feind erklaͤrte / gegen die / ſo die reyne le 
angelij rund bekennen· Vnd damit w 
hen nach frembden exempeln / ſo hate 
ſen zu dieſer zeit an der perſon deß Her 
nier / welcher nicht allein jhr angehötigeeiärg: 
Advocat an jhrem Parlament und ein bei 
Rechtsgelehrter / fondern auch alle feinehenmma 
vñ fremde in gemeldrer Gravefchaft Burgı 
te / ſintemal er zu Corniere geboren / wele 
gehens iſt von der Stadt Salins. 
nicht gar 24. jahr alt / da er durch anſt 
Meßß faffen nemlich Johan Sacher 
li / vnd eines dritten jhres ordens / iſt 
als wenn er vbel von jhrem Brodgot 
geredr hette. Er wardvent 
ſtandes vnd geſchickligkeit ni 
gelehrten Mann deſſelben Landes geh 
auch für einen treflichen vnd beruͤhmt⸗ 
lehrten / von wegen feiner kunſt vnd berediſ⸗ 
Da er gefangen war / wolte er vonder 
nicht abweichen / wiewol viel bey ihmanbiele 
te etwas nachgeben / vnd ſein Iebemertenien/d 
der ſchaͤrff deß Keyſerlichen gebotts Garolı\ 
newlich in der Graveſchafft Burgund wid 
theraner hatte außgehen laflen / entrinnen 
Diß Man dat vervrſachet / daß jhr wie 
vnd gefaͤnglich eingezogen 
dem Land / damit fie ſolcher 
ten. Aber Paris Pa 
bekandtnuß deß Evan 
Richter / vnd iſt verdam 
ne bůcher für ſeinen au 
nach den kopff abſchlo 
iſt am Sambſtag / den⸗ 


de 
” 


gerjagsen Chriften in Dennemarck abgefchlagen I 
ſondern anch den gefandren verbotten / daß fie nicht 
durch Hellſchenoͤr vnd Coppenhagen zu jhren leuten 
wider ziehen dorfften / ſondern muſten alsbald auß 
dem Koͤnigreich weichen / vnd jre reiß durch Holſtein 
fiehmen- Wie fie aber ſonſt am Königlichen hof ent ⸗ 
pfangen / vnd wie die arme leut mit kindern vñ kind⸗ 
denan auß dem gantzen Koͤnigreich / vnd hernach 
auch auß den Oſterlingiſchen Seeſtaͤdten / durch an⸗ 
ſtifftung der Prediger / ſeyn verſtoſſen vnd vertrieben 
worden /iſt vnnoͤtig hie zuer zehlen / dieweil ſolches Jo⸗ 
hannısa Laſco trewlich vnd fleiſſig in ſeinem Buch 
Befchrieben hat. Seyn derwegẽ obgemelte drey Maͤn⸗ 
fterden 19. Novemb von Coidingen geſcheyden / vnd 


land zu gezogen. Auff welcher reiß fie ſich theyleten / 
alfodap Johannes a Laſco und Vtenhovius ſich in 
Frießland begaben: Micronius aber zog nach den 
ſt erungiſchen Seeſtaͤdten / die bruͤder / ſo bber Meer 
auß Dennemarck antomen würden zuempfangen 
vnd zu troͤſten. Denn es war offt ins Koͤmgs nah⸗ 
en angezeigt worden / daß man ſie ohn verzug auf 
dem Königreich vertreiben ſolte. Iſt derwegen Mi⸗ 
cron us den 25. Novemb. zu Hamburg ankommen / 
vnd iſt ein zeitlang daſelbſt ſtill gelegen / mit den bruͤ⸗ 
dern ſo auß Dennemarck kamen / ein wenig außzu⸗ 
ruhen / vnd ſich mit jhnen vber dem trawrigen vnd e⸗ 
lenden ſtand der Engliſchen Kirchen zutroͤſten Vnd 
dannt er das Kir henregiment vnd die lehr deſſelben 
orte deſto beſſer verſtehẽ moͤchte / gieng er fleiſſig zu denn 
predigren on zu den lecttonibus die man thet in Theo⸗ 
logia Von dannen zog er gen Luͤbeck vnd Wiſmar / 
und andere vmbliegende ort / vnd lag ſtill daſelbſt / biß 











mehr ohne ſchaden auff der See reyſen koͤndte. Vnd 
dieweil er folches gern dem Johanni von Laſco und 
Johanni Vtenhovio sumillen gerhan herse / welche 
ſorgfaͤltig waren fuͤr die vbrigen brüder in Denn 
marck / nahm erfeinen weg auff Frießland / vnd kam 
gen Embden / den 28. Decemb. Bald hernach kamen 
auch dahin etliche bruͤder von Wiſmar / vnd zeigten 
am daß die vbrigen Chriſten /die fie in Dennemarck 
g laſſen I nicht ohne groſſe gefahr ihres lebens doch 
nunmehralle friſch vnd geſund / zum theyl zu kuͤbeck / 
Jum thehl zu Wiſmar ankommen weren. So bald 
Micronius dieſe zeitung erfahren / iſt er auß raht vnd 
bewilligung der bruͤder / wider gen Wiſmar gezogen / 
dahin er den 25. Jan. kommen /die verjagten Chri⸗ 
fen zu troͤſten Aber nach dem er ſich offtmals mit den 
Predigern deß orts von der Religion framofich vn⸗ 
gervederhatriffendlich durch jhre anſtifftung von der 
Oberkeit gebotten worden /daß die verjagte Chriſten 
alle von dannen weichen vnd außziehen ſolten / den 
Februar. imjahrısy4. Derwegen ſeyn ſie ſaͤmpt⸗ 

lich mitein ander nach gübesk gegogen. 

Paris Panier von Salins. 
An dem exempel dieſes Maͤrtyrers ſollen wir lernen! 
daß wir die erkantnuß der Warheit allen andern 
weltlichen dingen vorzichen / vnd höher achten / als 
das allerlaͤngſte leben / das wir in dieſer Welt ha⸗ 
ben möchten. 


©; As Parlamẽt zu Dol in der Gravfchaft 
SE Burgundimöchredafür angeſehen were 

den / als wenn es auß der art der andern 
Parlament ſchlagen wolte / wenn es nit 
enmäfligen handlungen ſich einen abgeſagten 


troſt vnd ritterlich 
vnd dieſelben zuſch 


SI SD Aprill deffelben a 


wc) DA wiltdentodg 
reicher arbeiter / allerley nt 
jung in Engelland kom 
genennet hat / oder George. MD 
land geblieben / biß daß zur zeitd 
eine Niederlaͤndiſche Kirch 
worden / im jahr 1550. wiewo 
li —— Babſtumb gar zug 
doch) fleiffig su den predigten gangen 
anfänglieh wenig nusen geſchaffet hat. d 
endlich durch ſtaͤtte anhoͤrung und beit 
Goͤttlichen worts ſo viel außgerid 
der Kirchen / zu welcher er ſich begel 
gedienet hat. In 
Als er nuneinmal heimgiehen 
beſuchen wolte / iſt er von guten leut 
den / daß er ſich auf der gantzen reyſe 
zu Gent in ſeinem Vatterland wolfi 
wegen der gefehrlichen verfolgung fodan 
dieChriftenim ſchwang gieng· Weld nOt 
toorser. hat / er wolle verhoffentlich nichts v 
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ich, "God alser Biafagt —— onter 
| Mi d Ne 











g Is daher der A Procuvat r 
geg ne h r 55 Heſſel / vnd nimpt jhn gefan⸗ ao 
re mitgröffereemar» "gen nicht weit vom Thor genant Brugſche Wal, Heſſel. 
are f vnd auffs alte Schloß / genant zum 
n Grave/vmb 10, vhr vbrmiias / den m April im 

















hirtäae: malzeie geher der gemelte Pro⸗ 
ak Moͤn⸗ eos vnd feinem gefel 
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hetsen. Bund glaubens⸗ 

an ihm papier] bekantnuß 
ſchriftlich. 




















































































































ſp auf 
worten kondten. 

m Nachtmal nicht 
— 






































erfi chleumige vnd 
ffete im Geiſt vnd 
gen an / dann den / 
Denn dieweil er zu ſich ber Hart. ir, 
Be ver Matt.7. 


























— — ne wir bo 
eyn / daß vns der guͤtige V AT 
sillwaswirinimnamefeines 
sefin Chrifti bitren werden : So teren wir (fagtı 
ihm eine groffe ſchmach an / wenn wir GOtt in eines 
andern / denn in Chriffi nahmen anruffen wolten. 
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Lue· 23. 











Dan.2 
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564 Otto / oder Oeſt Catelin / c 


Das VL Schloß derwegen / daß die jenigẽ vnverſchaͤmpt vnd 


ſchenduch handelten / die das arme. volck ohn grund 
der H· ſchrifft vberreden wolten / die Heyligen muͤſten 
ihre Advocaten vnd Fuͤrbitter bey Gott ſeyn. In ber 
erachtung / daß das mitlerampt / dazu guch das fuͤr⸗ 
ſprechen vnd fuͤrbitten gehoͤret / dim HErren Chriſto 
zaͤntz ich vnd alleingebührer welcher ſůͤr vns gecreu⸗ 
siger iſt Denn zu wen koͤnnen wir groͤſſere zuverſicht 
haben / daß wir erhoͤret werden / oder bey wem ſollen 
der vnſer aller Bruder / vnd deß ewigen Gottes ewi⸗ 
gar Sohn iſt / der allein dem Menſchlichen geſchlecht 
gutes thun fan vnd wil? 

Da er gefragt ward / was er hielte vom fegfewer / 
hat er geantwortet: Es ſeyn nit mehr / als zween wege / 
vnter welchen der eine zum Him̃el fuͤhret / da die glaͤu⸗ 
bigen vnd ſeligen jre wonung haben: Der ander aber 
zur ewigen Hellen / da die vnglaͤubigen vnd verdamp⸗ 
sen hingehoͤren. Dieſe zween wege werden in der H. 
ſchrifft erflärceimit dem exempel deß reichen Mañs / 
deß armen Lazari / vñ deß ſchaͤchers am creutz / zu wel 
chem geſagt wird: Heu wirſtu bey mir ſeyn im Par 
radeiß. Vnd nicht: Hent wirſtu kommen ins fegfe ⸗ 
wer / vnd deine begangene ſuͤnde buͤſſen⸗ 

Da man jhn fragt / Ober nicht glaubte daß der 
Bapſt zu Rom were das Haupt der H.ond Apoſto⸗ 
liſchen Kran? ſagt er: Ich halt den Herren Chri⸗ 
ſtum meinen Erloͤſer für dz oberſte vnd cynige Haupt 
der Kirchen. Aberden Bapſt halt ich fuͤr einen Pız 


2 Thefl.:: laten der Anrichriftifchen Kirchen i vnd hab cin gre⸗ 


wel an jhm als an dem Kind deß verderbens / das da 
ſitzet an heyliger ſtaͤdt. 

Vnd darnach kam er wider auff dag Nachtmal / 
welche diſputation die Moͤnch abgebrochen harten! 
da ſie nicht fortkommen konten / vnd ſagte auß druͤck⸗ 
lich / Er glaubte nicht die eibliche gegenwart Chriſti 
im Abendmal / vnd bewehrerfeine bekandtnuß / oder 
vielmehr die lehr Chriſti / mie vielen zeugnuſſen vnd 
ſpruͤchen der Haiſchrifft / ſonderlich auf dem Apoſtel 
Panlo / die er gar eygentlich anzuziehen vnd dermaſ⸗ 
fen zuertlaͤren wuſte daß die Moͤnch vñ Meßpfaffen 
nichts dawider auffbringen konten. Doch damit fie 
die baͤbſtliche heyliakeit / vnd jre Tranſſubſtantiation 
nicht gar vnvertheydiget lieſſen / machten fie ein weit⸗ 
lauffig vnd zur fachen gantz vndienlich gewaͤſch da⸗ 
het / alſo daß die zuhörerihrearobheie vnd gottloſe 
iyranney gnugſam ſpuͤren konten. | 

Da nun der Präfivenrin Flandern / genant Hel⸗ 
wegh / ſahe / daß Otio in ſeiner und etlicher Raͤthe ge⸗ 
genwart / ſo wacker vnd freundlich wuſte zu antwor⸗ 

_ terrauffallesimas man jhn fragte / ſprach er, Comer 


Keyſetlich ihm vom Keyſer außdruͤcklich verbaten / daß er ſich 


mit feinem keher von Religions ſachẽ in diſputation 
einlaſſen folre. Doch / damit nichts vnverſucht blieb / 
fs wolte er jhm einen Moͤnch / oder ſonſt einen Layen⸗ 
prieſter zuſchicken / der die angefangene diſputgtion 
mit jhm auß fůhren ſolte. Darauffiantworter Otto: 
Es gilt mir aletch · Denn ich bin bereyt schenfchafft 
Yonmeinein Glauben zugeben nicht allen euch / vnd 
den geiftiiheifondern auch dent allergeringſtẽ layen. 
Belanaend den Praͤſidenten vñ ſeine Beyfitzer / wel⸗ 
Me macht haben die gefangenen loß zulaſſen oder zu 
tödten / die jenigẽ / ſo wider deß Keyſers Mandat von 
der Religion gehandelt haben: Welchen vom Key⸗ 
fer verbotten iſt von Religions ſachen su diſputiren / 
wiewol fie wiſſen / daß vns die H. Schrifft zur lehr 
vnd erbawung gegeben vnd hinderlaſſen iſt: bath er 


den auͤtigen vnd allerhoͤchſten Goit / Daß ſie eine lan ⸗ 


ge zeit ihr ampt moͤchten verrichten vnd jhren ſtand 


zu beft 


wir vnſers heyls mehr verſichert ſeyn / denn bey dem / 


ſich in einen gewiſſen ſtand eh 































































— name 
rderung jhres heyls vnd feligket. N 
ſtand / nemlich der Oberkeit / derman (fag 

ren halten / vnd jhm gebuͤrliche dienſt 


wird / vnd allen muͤglichen fleiß anwen 
beyde finder Samuel vnd Sara wol, 
vnterwieſen würden in der dehr / omb 

er bald ſterben wuͤrde / vnd die fie allbene 
lang bekandt hetten. Endlich ei 


wolte / nach der regierung def Geiſte 


Auch har er einen Sendbrieff gefe 
Martinum Micronium / welcher damal 
war / von wegen eines andern guten freut 
sur ſelbigen zeit auch verfolget warb. 


Jeber Bruder / laſt vns micht en 
werden / wenn wir das creut frage 
fondern-daffelbe gerroft vnd.nur ı 

| bergen auf vns nehmen / vnd ͤr et 
ehr achten / daß wir vmb Chriſti 
leyden / wie ſich die Apoſte 
waren etwas vmb deß naht 
den, Saft vns derwegẽ froͤl 
ſagung / daß vns der liebe t ſo reich 
ſerlichen geichen feiner Kirchen / Die in 
Weis zerftremerifkisieret. Denn hieniewil 
HErr bezeugen / daß wirwarhafftigali 
ten Kirchen ſeyn Nicht daß die fo vıellen 
eben die Kirch Gottes ſeyn: (den alſo m 
Saran ein glied der Kirchen feyn / w 
groͤſte pein end marter leydet 
bebet / ſo oft er an den tag d 
dern ich rede von denen / 
Evangelij befennen! vnd 
haben auch wol etliche Pa 
Arianer den todt gelittẽ / ob fi 
ben vnd Religion nıchrgehabthab 
ſchrifft fan dar gethan werden: 
langet / gibt mir mein Bin ) 

der H.Ichriffe verſichert / daß 
weiche Gott feiner Kirchend 
offen baret hat / warhafftig vn ofkelies 
ſum Chriſtum allein gearuͤndet fe. AM 
vns nit mit warheit ſchuld geben / be N 
verfalſchen / dieweil wir glauben oA annehn 
was darin begriffen iſt. Welches die obgeme 
nit ihun: Das dann zubetlagen iſt. Aber wa 
ſchehen? Es muͤſſen rotten vnd fecıen ſcyn 
die recht gaͤubigen bewehret vñ offenbar 
daher haben wir anlaß / daß wir Die ſchy 
wie ich dañ in warheit mit der char erfahri 
nach der lehr deß Apoſtels Pauli / den Id 
ben / alles muß zum beſten gereichen/ alfo 
allem / das jnen begegnet / Gott von herken 
wen ſie wiſſen daß es von Gott zuvor 
vnd verordnet iſt gut dem macht mirde 
frewd / als tramrtafett / wenn ich bedench 
kindern Ortes zum hoͤchſten vonnoͤ⸗ 
Gore wiſ daß wir mehr auff himliſche da 
diſche vnd vergaͤngliche ding ſehen folen, 4 
ons lehren bedencken/ daß wir pilgramfent 
Weiss und auff erden feine bleibende ſiad 
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Geit bereyt ſeyn verfolgung zu leyden / 
Adieſes zeitlichen lebens abſagen. In 
die verfolgung mache der Her: Chri⸗ 
fauben der ganßen Welt bekandt vnd 
arımnd bitt ich euch / hertzlieber bruder] 
oft ſeyn in der rübfal vnſeres bruders 
iften / aleiches creutz mit fremden vnd 
dzunebinen. Endlich / laſſen ſich die 
im als wenn Gott das volek in die, 
nie blinoheis vnd verſtockung ſchlagen 
3 er gewißlich je länger je mehr thun 
efieh nicht von gantzem bergen bekeh⸗ 
Senn wir ſehen / Daß das gericht deß 
nt an feinem hauß angefangen hat. 


meyn erinnere vnd lehret / wie ſie ſich 
Algung verhalten fol / damit fie zur 
mit rechter erkandtnuß vnd notwendi⸗ 
gerüfter feyen. Die gnad deß HErren 
ach in ewigkeit / Amen. 


etodt Otto Catelin von Gent. 


NSambſtag den 27. Aprill. deß obge⸗ 
elten i554. jahres / iſt Otto im 30. jahr 
jes alters zum todt verdampt wor’ 
vnd nach mittag auff den platz ge⸗ 
auffen holtz jn zuverbrennen bereytet 
sun ſich ſchickte vnd eine Chriſtliche ver⸗ 
3; Holck thun wolte / rief der Procurator 
zu Richte yn hin / thu mag dir befohlen 
— mercket / dz er ſein hertz / das von lich 
landte / nit etlicher maſſen fuͤr dem volck 
orffre / vnd daß der Procurator ſagte / 
ser wolte / wenn er im fewer ſtuͤnde / iſt 
ruͤbt worden daß er das volck nicht 
en / daßfie ſich ſolten huͤten fuͤr den 
en/die da ſagen ſiehe hie / ſiehe da iſt 
chnicht geſetzt hette zur Rec)» 
8. Doc ſagte er vnter an ⸗ 
glicher vñ erbaͤrmlicher im: 
sich hefftig bemuͤheſt vnd dirs 
daß diß vnſchuldig blut vergoſſen 
set Sort meinen HErren / daß er dirs 
e. Daraufforad) Heel Amen Amen. 
ander fich Otto zum volck vnd ſprach: 
Fond freunde / ich hette viel mit euch zu re⸗ 
has mir ſtillſchweygen aufferlegt / wel⸗ 
ich befimmernuß iſt. Da fiel der 

ser nach Lands gewonheit auff die knie 
er] ond bat / er wolte jhm verzeyhen / daß 
muͤſte. Otto aber kuͤſſet jhn / vnd ſprach: 
dir von hertzen / vnd wuͤnſch / daß dir 
Und vergeben wolle Darauffift er auff 
allen) on hat Gott angeruffen mit nach⸗ 
orten ; Himliſcher Vatter / der du nach 
g deinen eynigen Sohn in dieſe 
ſt/ zum opffer fuͤr vnſere ſuͤnden / ich 
Wwolleſt mir / der ich der geringſte bin vn⸗ 
chern / deine gnad und barmhertzigkeit 
en. Euch aber / herßlieben bruͤder / bitte ich 
ab ihr Gott einmuͤtiglich für mich bitten 
mir in diefer fegten tods ſtunden beyſte⸗ 
toiger feinendtenern verhenffer hat Da 


wen abermal den Hencker an | vnd 



























mabıhilfjimab. Darauff ließ ſich Otto 
Senpfoften anbinden! und fprach zu dem 
Hand: Hürereuch für den falfchen Pros 
uch jagen: Siche his) ſiehe da iſt Chri⸗ 


VGOrtteo / oder Oeſt Catelin/uc. 


michs noͤtig vnd nutz ſeyn / daß jhr 
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ſtus. Vnd glaubet jnen nicht / und jrret nicht Denn MDLIV, 
er iſt im Himmel zur Rechten Gottes deß Vatters. 
Darnach rieff er vber laut: Himliſcher Vatter in 
deine haͤnde befehl ich dir meinen Geiſt / vnd bitt / du 
wolleſt meinen kleinen kindern deine gnad erzeygen / 

daß ſie allezeit in deiner furcht wandeln moͤgen. Dar⸗ 

auff iſt er mit einem ſtrick gewuͤrget / vnd mit fewer 
geſchmeuchet / vnd noch dazu für der Stadt an den 
Galgen vnter die dieb vnd moͤrder gehencket worden. 
Meichen Leib der HErr / nach feinen warhaften ver⸗ 
heyſſungen / am juͤngſten tag mit allen Heyligen auf⸗ 
erwecken / vnd der ewigen hereligkeit theylhaftig ma⸗ 

chen wird. Vnd iſt ſolches geſchehen / den 27. April. 

im jahr i834. 


Johan Filleul / vnd Julian Leveille. 
Der proceß / welchẽ die widerfacher gegen dieſe zween 
Maͤr rer Chriſti gefuͤhrt haben / bezeuget / was 
fuͤr tůck die Vnterſchuldtheiſſen gebrauchen / die 
armen Chriften außzuſpaͤhen vnd in haft zu brin⸗ 
gen. Aber das fleiſch vnd menſchliche weißheit 
verſuch was fie wolle / fo blelbet doch die Warheit 
vnuͤberwindlich. 
Neinem Sontag / nemlich den rz. Apr. Año 1554. 
im 555 4. jahr I har Gilles le Pers / der 
BVnierſchuldeheiß im Ampt Bourbon / 
ʒween Männer! Johan dilleul / einen 
Spanb t macher / vnd Julian Leveille einen Senck⸗ 
fer von Sanferre bürtig/gefangen genommen / nicht 
weit von Nevers / auff der ſtraſſen nach Deſire. Da 
er fie erftlich anttaffı ſprach en; Ihr bruͤder / ich weiß 
wol / wo jhr hin wollet. Ihr moͤgt mirs wol offenbar, 
ven, Denn wir wolten euch wol vnter unfere maͤntel 
nehmen vnnd wider alle boͤſe buben beſchuͤtzen vnd 
handhaben; Nachdem er nun einen ſolchen eingang 


gemacht gab er ihnen weyter gute wort / vnd nahm / 


ſich an er hette auch die erkantnuß der Warheit / und 
verhieß ihnen / es ſolte jhnen Fein leyd widerfahren / 
ſondern er wolte jhnen vielmehr gut geleyht sufagent: 
Vñ damit erden ſchalck deſto beſſer verbergen moͤch⸗ 
te / ſagt er zu feinen ſchuͤtzen / die vor jm herritten: Ha⸗ 
wer drauft/hamer drauff / vnd reytet voran. Ihr habt 
hie auff nichts an warten Darnach fragte er fie 
weyter mit diefen worsen: Wo wolt jhr doch hin / jhr 
bruͤder Sieaberantworren: Wir wollen da nach 
Deſire gehen Darauf forſchet der Vnterſchultheiß / 
ob ſie mcht weyter zu reyſen gedaͤchten? Vnd fie ſag⸗ 
ten / Ja wir reyſen noch wol etwas weyter. Da ſprach 
ge Pers) Ceber / wolt jr nicht nach Genff ziehen / vnd 
den jungen knaben vnd junge tochter dahin führen 2 
Daranfifagten fie beyde / Ja wir wollen fie dahin 
führen. Weiter fragte erzob fienicht auch jhre Wei⸗ 
ber zu Genff hetten / Dazu fagten ſie ja. Da pfiff der 
Pers in die hand / vnd ruͤffet feinen ſchuͤtzen zuruͤck / 
vnd ließ die zween Maͤnner greiffen / vnd gefaͤnglich 
gen Nevers fuͤhren. 
Bnud als ſie dahin gebracht / fieng er an ſie gar auf 
einander manier zufragen / Nemlich / von den arti⸗ 
ckeln /die ſie albereyt auff dem weg bekandt harten. 
Darnach / was ſie zu Genff zuſchaffen herren? Dar⸗ 
auf ſie antworteren / daß ſie jhre geiſtliche narung da 
ſelbſt ſuchen wolten / welches ſie in Franckreich nicht 


ſhun koͤnten / von wegen der gottslaͤſterungen / abgoͤt⸗ 


terey vnd falſchen lehr / vnd dann auch von wegen der 
mißbraͤuch / fo bey den Sacramenten der Kirchen be⸗ 
gangen werden. Welches nicht geſchicht zu Genff / 
dieweil daſelbſt die reine vnd alte Schr der Propheten 
vnd Apoſtel geprediget vnd ———— wird. 
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Das V. 
Du, 

Dem 
Graue 
Sacra⸗ 
menten. 


Vom a⸗ 


bendmal. 


Von der 
Meß. 


Vom feg ⸗Frag. Dienet nicht die Meß dazu / daß die ſeelen da⸗ den vorigen proceß caſſiten vnd fü 


fewer. 


h der diget wird. Anfänglich fragt er / Ob ſie nicht glaub⸗ geben koͤnne? Gaben fie zur antwort: Man 























































5660 Johan Kılleuliond Julian Eeveille. 
Vnd diewail ſo or Sacrament gedacht harten] Daman fit fragte vonder beicht / 


frager fievon einem puncten zum andern vo braudy beichten I vnd wer di⸗ — 
der Sacrament/ond von der lehr / die zu Genff gepre⸗ dem Prieſter beichten ſoll / vnd ob erniediefin 


fen I daß Jeſus Chriſtus derma ſſen im brod der ho⸗ ten nicht dem Prieſter / welcher ſelbſt ein fün 
ſtien verwahrer on ingeſchloſſen were daß das brod wie auch ander leut / ſondern dem lebe ni 
nicht mehr brod blieb / vnd der wein nicht mehr wein rechten Gott allein / der auch allein dief 
wire / fondern warhafftig end wefentlia) worden der rote geſchrieben ſtehet. —* 
Lib vnd Blut Jeſu Chriſti/ in krafft der wort I och Da man weiter fragte Ob niet 
che der Prieſter daruͤber geſprochen⸗ macht hette zu binden vnd auffzuloͤſen 
Daauf autworteten die gefangenen / Sie glaub⸗ fie. Die Prediger haben beſehl das 
ten / daß Jeſus Chriſtus / wie geſchrieben ſtehet gen verkuͤndigen / welches iſt das Be & 
Himmelgefahren ſey vnd ſich geſeht hab zur Red» Walheit / durch welche das bi 
ten Gores deß Vatters / biß daß er kommen wird zu ſchicht im Himmelvnd auff E 
richten die lebendigen vnd dir todten / wie die artickel der Provoß / Ob das alles was 
deß Ehriſtlichen glaubens außwenſen. Derwegen fo bekant hetten war were? Sie habenab 
bleibe brot brod und der wein bleibe wein ter: Ja es fey war. Vnd diß ſey hr glau 
Da ſie aber mal gefragt wurden / was ſie vom Sa⸗ kandmnuß. Haben derwegen daſſelbe vr 
erament glauben? Autworrerengie: Wir glauben / ben / vnd bezeuget / daß fie ſich wolten ſelig 
daß das brot vnd wein fein zeichen deß wahren leibs warm fie vmb dieſer ſachen willen € was le 
vnd bluts Jeſfu Chrif, Vnd gleich wie deß Men» ren. — 
ſchen hertz durchs brot geſtaͤrcket und durch den wein Bald darnach hat ſie der Provoß von 
erquicket wird: alſo wird die feel gefpeißt vnd erhalten gefuͤhrt zu S Peter ond fiedafeibftdene« 
durch den thewren leib Chrifti/ond durch fein blut er⸗ heiffen deß ores aelieffere I fampt den eba 
quicker / zur ewigen herrligkeit / diewetl wir vmb ſeinet fragen vnd autworten. D % 
willenvom Darter zu findern angenommen ſeyn Denfelben articfeln erlihma 
Daman fe fragte I was fie hielsen von der Som» ond haben allezeit runde! 
minion? antwortsten fie! Das brod vnd wein wird ſeyn beſtaͤndig darbey beh⸗ 
außgetheylet zur gedaͤchtnuß deß leydens vñ ſterbens Schuldtheiß geſehen 
SefuChrifti. Wan wir aber ſolches thun / ſo entpfan⸗ ruffen ſich mit hnen⸗ 
gen wir nit allein brod vñ wein / fondern auch den war benzu bringen fondern 
yenleibond biut Sen Chriftirwelherduchdenglam zulegen. In welcher berah 
ben die feeten reymger vnd erhelt zum ewigen leben. nerley meynun waren. Den 
Da fiegefragt wurden/was fie dann don der Meß anı man ſolte ſte loß laflı 
hielten? Sagten ſie Es iſt ein lauter aberglauben for etliche anders. Doch 
vnd abgoͤtterey / von Menſchen erdichtet / darin nichts ſten dahin man ſolt ſie loß 
iffdanneyrelverdammuß. un, wiglich verweyſen / vnd jh 
Frag. ift dann nicht S. Petrus Babſt su Kom was hetten / con fiſciren vn 
geweſen ı vnd der erſte ſtiffter der Meß? Antwort. meynung der Schuldtheiß 
Hein. S. Petrus hat fein lebtag me an die Meß ge · ron gar nicht zu frieden war 
dacht / ſondern er war allein erwehlet vñ beruffen das daß fie lebendig ſolten verbr⸗ 
wort Goltes zu lehren ond zupredigen. Ja wenn die offentlich buß thun / barfü 
ſeligkeit in der Meß ſtuͤnde / fo würde folgen) daß der menden Fersen in der hand 
HErr Chriſtus vergeblich gelitten hette. Frag. Hat die man derhalben anſtellen 
dann der Prieſter nicht macht / das brod in den leib theyl fie an dash 
Chrifti zuverwandeln? Antwort. Gott iſt den Men⸗ Ten. Vnnd als fiedahing 
ſchen nit onrerworffen / viel wenigerjhren worten noch fcharffer examinirt w 
ſondern alle ding feyn jhm onterworffen. Darumb hat hnen onvbermindfiche 
iſts ein abgoͤtterey I daß man den geſprochenen wor⸗ verliehen Denn ob fie wol gute gan 
ten eine folche krafft zuſchreibet / menſchen zugefallen. welche vom König befehl außbrachten 
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durch aufs dem fegfewer erlöfer werden? Antwort. Ce miniren ſolte: So haben fie do 
fehlet fo weit vaß es jhnen dienen forte / daß es viel⸗ heit im geringſten nicht abweichen w 
mehr zur verdammußgereicher / dieweil dadurch der fein beftändig bey jhrer einmal geth 
zorn Gottes wider ſie gerettzet wird. Frag. Glaubt blieben. J 
jhr dann nicht daß ein fegfewerfey? Antwort. Wir Zu der zeit da man fie nad) Patib‘ 
wiſſen von feinem andern fegfewer oder reynigung / hat / iſt der obgemeldte Provoß / derfie 
daun von dem blut Jeſu Chriftt / davon die fehriffe fen argliſtiger weiß hindergangen Pl 
zengnußaibt. Da fagt der Schuldtheiß / Sohöre eingezogen hatte } eines jaͤmmerliche 
ic wol / Jhr verleugnet die fürbire und anberungder ben’ in dem er mit wahnfinn geft 
Heyligen? Darauff antworteten fie / daß manden wuͤten vnd oben dahin gefahren. 
Hehligen ſolche ehr geben ſoll die Bott allein gebuͤrt / ſich etliche entſetzt eiliche aber habe 
das haben fienie begert. Den alle ehr fol Gott allein nachdem fie das gerechte Gericht G 
gegeben werden / wie geſchrieben ſtehet. Vnd wennfie haben. Ar 
ons aleich helfen koͤnten fo begertẽ ſie doch derehren  Dafienuvon Pariß wider zu — 


Aue 


nit die Gott gebuͤrt / von welchem alle krafft herkoͤmpt. men/denıs. Januar. am letzten tag jhres 
Delangend die fuͤrbitt / erkennen vñ haben wir nur ei⸗ fie dem Naht Dep orts fuͤrgeſtellt vnd 
nen der ſolches hit kan / nemlich Jeſum Chriſtũ / wel⸗ den / ob ſie bey jhrer vorigen meynn⸗ zubl 
cher gu diefem ampi verordnet iſt dz er fuͤr vns bitte. daͤchten· Dar auff ſie ja geſagt Denn wer 





er Morarius das vrtheyl zu Pariß ge⸗ 
mlich / dz ſie lebendig ſolten verbrant 
fe auff ihrer meynung beharren würden] 
etentum (wie ſie es nennen) das iſt / mir 
daß man jhnen die sungen abſchneiden 
fie aber widertuffen wolten / ſo foltejbr 
widerfahren / daß man fie mit einem 
ſolte / damit fie das fewer nicht fühle 
wihrezungen nicht abfehmeiden. Aberfie 
deßerbietens vnd jagten : Ihr moͤch⸗ 
ab wironfern Gott verläugneten / vmb 
ranad willen. Aber das follnis geſche⸗ 
fiediefe wort geredt / hat man das vr⸗ 
Aiſen darin drey puneten fürnemlich 
m darumbficam leben ſolten geſtrafft 
maſten / daß ſie vbel võ H. Sacrament 
Ja ſagten ſie / vielmehr / daß wir wol 
tlıch davon geredet haben. Zum an⸗ 
die Tauff faͤlſchlich verlaͤugnet Herten. 
iejdaß wir diefelberccht ond warhafftig 
en. Zum dritten / daß ſie GOtt vnd die 
eläftere hetten. Ja /ſagten ſie / daß wir 
erehepdiger haben. Darauf ſahen ſie ein⸗ 
nd ermahneren einander zur frewdigkeit / 
zachen : Wir ſeyn bereyt nicht allein ein 
itder) ſondern den gantzen leib verbrenen 
Awegẽ der warheit vnſeres Gottes. Wel⸗ 
Ans zur ewigen ſeligkeit befördern wird. 
S a wolt jhnen 
ſten todt anthun laſſen / den man er⸗ 
wofienicht abfallen vñ widerruffen 
zur antwort / Er ſolte ſein ampt 
marter ſchewen / wann er jhnen 
m andern abreiſſen ließ. Denn 
fördert zu dem erbgut / das jh⸗ 
ytet were. 
jnen ihre kleider außgezogen / 
mb drey vhr mit ſtricken an 
en laſſen. Vnter deß lobten 
ig geachtet hatte / etwas vmb 
zu leyden. Vnd ſungen den &. 
nem groſſen zoren / In dem ich bin, 
Er? Gott ſtraff mich nicht / etc Dar 
bgeſang deß alten Simeons; Laß deinen 
n denem fried o Herr / nach deiner 
2 Damit aber Schuldtheiß feine boß⸗ 
—— (affen möchte / ließ erein 
mermoͤnch von Nevers fordern/daß sr den 
ingenen widerſprechen / vnd mit jhnen die 


ſoweren fie vnglaͤubige vnd vntrewe kin⸗ 
tder 











































fe. Vnd da derſelbe kam haben jhm die 


xchrer dermaſſen begegnet / daß er ſcham⸗ 
viftiond endlich davon lieff und ſagte: So 
zum Teuffel. Darauff gab der Schuldt⸗ 
jeden ein hoͤlhern ereukindiehand. Vnd 
die haͤnde nicht frey hatten / riſſen fie es mit 
‚außder hand / vñ lieſſens auff die erde fal⸗ 
aaten Sie hetten ein beſſer vnd herzlicher 
agen / als das were. Daruͤber ward der 
nd fein anhang hefftig erbittert / vnd 
ſolten / dem vrtheyl nach / jhre sungen 
efirecfen vñ abſchneiden laſſen. Wel⸗ 
en Bnd hat der allmaͤchtige Gott an die⸗ 
Myrern bezeuget / für den augen aller 
Berereeutiongeiwefen/daßer an die zung 

ſeh / wenn er haben willdaß etwas fol 
Denn GOtt jhnen krafft geben hat / 
* abſchneidung jhrer zungen deutlich 

ne 













n wie man dann von jhnen da ſie 


Thomas Calbergue von Corneck. 
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an den pfoſten angebunden wurden / dieſe wort auß · MDLIV. 
druͤcklich gehoͤret hat: Adieu ſuͤnd / fleiſch / Welt vnd 
Teuffel. Sr folt uns nun nicht länger aufhalten, 
Auch haben fiedas volck vermahnet. Endlich da fie 
für der anzuͤndung dep fewers von dem Scharfrich⸗ 
ser mit ſchwefel und buͤchſenyulver heſprenget wur⸗ 
den / ſagte Filleul zu ym / Saltze / ſaltze wol und mir 
fleiß dieſes ſtinckende fleiſch. Vnd als das fewer ans 
gangen | vnd vnter das angeficht geſchlagen / ſeyn ſie 
alsbald verſcheyden / alſo daß ſie den leib nicht einmal 
geregt hetten. 


Thomas Calbergue von Torneck. 

An dieſem Maͤrtyrer haben wir cin exempel wahrer 
beſtaͤndigkeit wider alle anfechtung vnd boßheit 
der widerfacher der warheit. Welches darumb de⸗ 
ſtomehr zuverwundern iſt / dieweil er geringes 
ſtandes vnd anſehens war / vnd gleichwol durch 
SGottes gnad vberwunden hat / was jhn ſchrecken 
oder verbienden hette koͤnnen. 








apezierer ſeines handwercks geweſen / 
vnd gefangen worden / denıg. Jun im 
DR jahr 1554. Der anlaß feiner gefaͤngnuß 
ift geweſen / daß er auß dem Genffiſchen Pſalmen⸗ 
buch erliche Pſalmen mit eygener hand in ein bůch⸗ 
lein geſchrieben / welches er einem ſeiner guten freun⸗ 
de geliehen / der es ferner eintm andern ſeines hand⸗ 
wercks mitgetheylet harte: Derſelbe als er von det 
Oberkeit angegriffen / vnd das buch bey jm gefunden 
war / machte er den namhafftig / der es jhm geliehen 
harte, Diefer wird alsbald auffs Schloß gefuͤrt / vnd 
deß buche halben examinirt / vnd befenneti es ſey nit 
ſein / ſondern er habs von Thoma Calbergue empfan⸗ 
gen. Die Oberkeit leſt Thomam holen! vnd fragt jn / 
ob das buch fein-fen. Ehe er aber antwortet / begehrte 
er das buch zuſehen. Vnd da ers geſehen / hat er be⸗ 
kandt / es ſey ſein / vnd er habs mit eygener hand ge⸗ 
fehrieben. Da ward er gefragt / wie er ſo kůn wer / daß 
er ſolche verfluchte geſaͤnge Die voller jrrthumb ſte⸗ 
cken / doͤrffte abſchreiben. Er aber antwortet / Er wuͤ⸗ 
ſte nicht anders / dann dag die lautere warheit darin 
begriffen were / welche er auch zubekennen vnd zuver⸗ 
theydigen gedaͤchte. Derwegen iſt er feines glaubens 
halben examinirt worden / davon er runde betandt⸗ 
nuß gethan hat / nach den gaben und gnaden / die jhm 
GBDtrverltehen haste, Nach dem ſolches geſchehen / 
iſt er auff dem Schloß ins gefaͤngnuß gelegt wor⸗ 
den / darin er blicbenvom ı9. tag Jun⸗ biß auff den, 
24. da die Baͤbſtler den geburtstag Johannis dep 
Taͤuffers feyerlich zubegehen pilegen. 

Denfelben tag ift er vmb 9. vohrgegenden abend 
vom Schloß ins Rahthauß gefuͤhrt worden / da ex 
vnterwegen einen Pſalmen geſungen hat: Ich wil Pſal 34. 
nicht laſſen ab / deß HErren lob in meinem mund / zu 
führen ſtets vnd alle ſtund weil ich das leben hab / rc 
Folgendes tags iſt er dem Raht fuͤrgeſtelt / und aber, 
malvon den fuͤrnembſten Religion vartickeln exami⸗ 
nirtsoorden. Vnd da er richtige bekandtnuß gethan 
hatte / gaben fiejhmanfänglıch gute wort / vñ verhieſ⸗ 
fen ihm gnad / wo er ſeine bekandtnuß widettuffen 
wolte. Thomas aber antwortet Solche angebotte⸗ 
ne gnad moͤchte wol ein verderbung leibes vnd der ſee⸗ 
len genennet werden / wenn er vmb ſolchet vermein⸗ 
ten gnad willen die Warheit verlaͤugnen wuͤrde. A⸗ 
ber / fagt er / ich halte dag ewige geben vielhoͤher / dann 
fo eine kurtze verleugnung dieſes armen vnnd elen⸗ 
den lebens · Vnd da dis * Rahts ſahen / 

„ 


‘ 


Jeſer ift zu Torneck gebohren / vnd ein Afio iz54 












































































































































































































































































































































Dag v. 
Bud. 


Barra ⸗ 

bas wird 
loß gelaſ⸗ 
ſen / vnd 
Chriſtus 
in ſeinen 
gliedern 


verdamer. 


daß cr fein andere antwort. geben wolte / vnd auff ſei ⸗ 
ner meynimgbeharzere/haben fiejhm das endvrtheyl 


geſprochen Daß er lebendig mit fewer zu aſchen ſolte t 
daß das Blur Jeſu Chriſti vns 
von allen vnſern ſuͤnden diemeil 


verbrandt werden. — 

Als aber das gemeine volck diß vrtheyl vernom⸗ 
men / haben jhr viel daruͤber gemurret in der Stadt / 
dieweil vor wenig ragen ein vbelthäter der eine greu⸗ 
liche und abſchewliche that begangen hatte I durdy 
fuͤrbitt feiner freundſchafft und geld von toderfaufft 
end loß gemacht war worden / alfo daß jhr viel auff 
den galfen vberlaut fagten : Es wer zuerbarmen/ 


daß ein verzweiffelter boͤßwicht ) der fo cine ſchendli⸗ 


che that begangen / werloßfommen: Vnd daß der 
Mann / der je vnd allweg ſich wolgehalten I vnd ein 
ehrlich leben gefuͤhrt hette zu einem fo greulichen todt 
muͤſte verdammet vnd hingerichtet werden. Solch 


geruͤcht ward fo ſtarck daß die Herzen / den vorſte⸗ 


henden tumult zuftillen | den obgedachten vbelthaͤter 
wider ins gefaͤnznuß legen / vnd den ſchuͤhen vnd ge⸗ 
ſchwornen befehlen muſten / in jhrer beſten ruͤſtung 
der execution deß Calbergue beyzuwohnen. Da fie 
jhn nun zum fewer außfuͤhreten mit einem groſſen 
hauffen geharnifchrer Männer / gab er vnter wegen 
Hielendieer fandte/ gute nacht. Vnd da er einefeis 
nernachbarin fahe/ daß fie auß Chrifttichem mitley⸗ 
den vmb ihn weynete / prach er Weynet nicht / lie⸗ 
be nachbarin ſondern frewet euch vielmehr. Dann 
ich mit frewden zu meinem GOtt wandere. Solche 


ſeine geiſtliche frewd zubezeugen / fieng er an mit lau⸗ 


ter ſtim gu fingen den 113. Pſalmen: Danckſaget 
nu / vnd lobt den HErremydenn groß iſt feine freund» 
lichkeit ꝛc. Da fagt ein Franciſcanermoͤnch / wel⸗ 
her ſeiner gewonheit nach mit den gefangenen zuge 
hen pflegte / da er hoͤrte daß dag volck ein groß ge⸗ 


ruͤcht machte Thoma ſinge heimlich in deinem. 


bergen. Aber er kehret fich nichtsan den Moͤnch / ſon⸗ 
dern ſung feinen Pſalmen biß zum end. RR 

Die Gerichtsſtadt wand vorder Stadt gehalten! 
auff dem plaß genandt die Nonnenwieſe dieweil die 


. Rauffleut gebeten hatten man wole dieerecution 


nicht angewöhnlichem ort auff dem marcft halten] 
von wegen deß groffen und vngeſtͤmmen windes 
der damals gieng 


Da ernunauffdengerichteplas kommen ſiehet 


er einen groſſen hauffen Franciſcaner vnd Auguſti⸗ 
nermoͤnch ſtehen welche der Seneſchal von Henne⸗ 
gaw / Hauptman auff dem Schloß Torneck / ein 
abgeſagter feind vnd verfolger der genandten Luthe⸗ 
raner dahin beſcheyden hatte daß fie den armen ge⸗ 
fangenen peinigen vnd jhn von feiner bekandtnuß 
abführen ſolten Aber Thomas flieg alsbald auff 


das geruͤſt / alsder danichts anderg begehrre / dann 


daß er an den pfoften angebunden werden und Gott 
feinen Herzen anruffen mochte. Da folger ihm das 
Feſchmeiß nad) I and flieg ein Mond) nach dem anı 
dern auff das aeruft) jhr handwerck an im zugebrau⸗ 
chen Lin dem fiediearmen C hriften fonderlich in der 
godffunden zu vexiren vnd zu quelen pflegen. Aber fie 
kondten jhm nichts angewinnen. Der Vntervogt in 


der Stade) mir nahmen Nicolaus von Calonne / 
wolt dem Seneſchal einen gefallen rhun / vnd flieg , 


auch auff das geruͤſt ondredere viel mie Thoma. A⸗ 
ber errichter eben fo wenig auß als die andern. Da 


ſolches der Senefihalfahe/ ward er rafend / wie ſein 


aemeiner brauch war /vnd hieß die Moͤnch ſampt 
dem Vntervogt herab ſteigen / vnd gebott dem Hen⸗ 
cker / er ſolte das fewer anzuͤnden. Vnd als ſie herab 


ſtiegen / waren drey Franciſcanermoͤnch nicht wol zu 


frleden / daß ſie ſo bald von jhm ablaſſen ſolten / und 


— 


fragten jhn im abſteigen Th 


daß ein fegfewer fen I dadig ſeel 
für jhre fünden? Thomas antw 


than harfir GOTT feinem“ 


Moͤnch rieff: Thoma / glaubſiun auch 


ſche Kirch? Thomas a 
heylige allgemeine Chriſt 
Jeſus Chriſtus iſt / vnd k 
fewer ſchon brante / ſagt der 
ner Kloſter: Thoma beke 
Gedenck an die arbeiter / die 
berg deß HERREN fam 


. mitten im fewer/ — | 


Sch glaub vnd bin gemwiß / d 
Weinberg deß HErren. Da 
gengen Himmel vnd rieff mir! 
viermal: Mein Gott / mein Bott 
nen geiſt auff. NEE 
Nachdem nun die execution 
Seueſchal zu ſeiner haußfrawen 
druͤcklich vmb dieſes ſpectackels 
Frawenzimmer dahin harte fon 
ſchwur fuͤr dem gantzen volck 
welch ein herzlich gericht i 
zeit zu Torneck vber einen 
halten hat. Vnd wannich wi 
‚eine Lutheranerin wereſt 
Darauff antwortet fig} 
ihm hie warm geweſen 
mer ſeyn an dem ort / dag 
dieſem geſpraͤch ſagt er 
chen einem I ex ſolte eine verm 
volck / dag zu dieſem ſpe 
fieng derſelbige Moͤnch an 


en 


richtes war / vnd ſchuͤtte al 
auß wider den gottſeligen 


wenig damit auß. Dan 

ten einen grewel an fein 

vnd erdichten läfterungen 
verbrandten auffrichtig leb 
niglich bekandt war. Viel 
Goͤttlichen Warheit nach 
cherey feind zu werden. 
ſeyn ſehr getroͤſtet vnd gefls 
mas von der Warheit nicht ab 
riererlich wider die feinde deß HK 
geſtritten vnd den ſieg erhalt. 


Chilian de Muelere / von 
“ in Flandern. 


An dieſem Maͤrtyrer haben alle fre t 


nen herzlichen fpiegel / darinfie 
‚fiein jhrem bufem den abgeſe 
Gottes / vnd allerfhadlichften 
nachtragen / nemlich die mei 
welche allezeit widerſpenſtig vnd 


der henlige Geut su haaren treibe® 


Darnadı/ weil wir ſehen / daß d 


durch welchen wir mehr vermoͤgen 

dancken erreichen koͤnnen / wann es jh 
zu ſtaͤrcken / vnd wir vns feiner fuͤrſeh 
weißheit mit demut pnbgehorfam ont 








| — deß mor⸗ 


nmen / daß man 


nn Kan — elfen vnd a — 
# — vnd auch den Vntervogt tungen· 
en. Vnterwegen ba man jhn au 
die herberge führere hatte er zweyerle 
bie er hernach ſelbſt bekandt hat) die 
fagen] als wann er zwiſchen zweye 
hette. Auff der einen ſeyten h 
den Hen ar 
var ihm befi 











































































































































































































































































































































































































Das V. 
Buch. 


Matt. 6. 
24: 
$uc.16.13- 


Matt.ıo 
17,18,19, 


bekandtnuß fein leben / Weib und finder in gefahr 
ſetzen ſolte. Derwegen bedacht er ſich hin vnd her / ob 
er ern ein mil Anden möchte / daß er GOtt vnd 
ven Menfchen gefallen koͤndte und begehrie alſo et⸗ 
was / das vnmuͤglich war / nemlıd) daß er zweyen 
widerwertigen Herzen zugleich dienen machte. Sun 
werb und feine Finder) vie jhm fein here gar einge⸗ 
nommen hatten / machten jhm einen felkamen und 
gefehrlichen diſcours in feinem hertzen · Dann er war 
in ſteter furcht / es möchte jhnen etwas pbels wider, 
fahren. Sin dieſen gedancken ließ yyn GOeine 
ſtund lang ſtecken / che dann er vom Ketzermeiſter ex⸗ 
aminirt ward, Da er aber ſeinen widerſachern fürr 
gefteller ward) und nicht wuſte / was erreden ſolte / er⸗ 
innert ihn der Gaſt GOTres deß ſpruchs welchen 
der HERR sufenen Juͤngern ſagt Sie werden 
hand an euch legen vnd euch verfolgen, vnd euch ſtel⸗ 


len fuͤr hren raht / fuͤr jhre Koͤnige vnd Fuͤrſten / vmb 


uc.ꝛ1.12 


meines nahmens willen. Aber ſorget mehr / wasjht 
» antworten ſollet. Dann ich wileuch mund vnd weiß⸗ 
heit geben I welcher ewere ſeinde nicht follen widerſte⸗ 
hen koͤnnen Dann jhr ſeyds meht / die jhr redet / ſon⸗ 
dern der Geift meines Batters I der in euch redet. 
Diefeverpeiffungd.b HERKEN Chriſtthat jhm 
feine finn) die ſich etwas zu weit verlauffen harten! 
soiderumb zu reiht gebracht / alfo daß er ſich Die rechte 
Chriſtliche vernunffe wider regieren Ih. Wiewol 
 ernocherwag widerftand fühlere. Dann fein fürneh» 
men war) er wolt feine bekandtuuß chun / er hette 
dann zuvorgefragt und verfianden die vrſach / vmb 
welcyer willen fie ihn. angegriffen vnd gefang lich ein 
gezogen herren. Dann ergeoachre ben ſich felbft/ es 
wuͤrde jhn der vermeinten ketzerey halben nismand 
verklagen I vielweniger vberzeugen fonnen I dieweil 
der berdache nur auß einem gemeinen geſchrey ent⸗ 
fanden were. Zudem gedacht trfeinef ach mit recht 
aufzuführen / oder zum wenigſten durch hůlff ſeiner 
freunde loß zukommen Sehet / alſo gedacht er ſeine 
ſachen anzuſtellen /daß er keine befandenuß feines 
glaubens thun doͤrffte. Dann dafür forchte er ſich 
amallermeiften. Vnd in ſolche verwirrung vnd ab⸗ 
grund hatte jhn geſtuͤrtzet der raht ſeines verderbten 
fleifches. Da er aber wider zu ſich ſeloſt am / ſagte 
er bey fich felbft : O mein Gott vnd HErr deinmill 
gefhehel wiswol dir mein fleiſch widerſtrebet vnd 
Zern diß zeitliche vergaͤngliche leben / meinem Weib 
vnd kindern zumbeften erhalten wolte, 

Laſt vns nun ſehen / wie Gott (welcher wunderbar 
iſt in allen feinen wercken / ſonderlich aber in einen 
außerwehlten) gewaltiglich in dieſem Drarıyrerger 
wircket hab | — 

Da er mit bloſſem haupt / fuͤr den ketermeiſter vnd 
feinen mitgeſellen geſtellt / vnd vermahnet ward /rich⸗ 
tige antwort zu geben / auff alles das man jhn fragen 


Ein ander würde: Ser anfaͤnglich etwas betretten geweſen / 
kampf dep PP hat anpfluchegefucht! in dem erbegert hat man 
fleifches ſolte jyn fiir den Stadtherren / als feiner rechtmaͤſſt⸗ 


vñ geiſtes. 


der Regermeifter. Denn en biſt mein gefangener/der 
ich Baͤbſtiſcher vnd Koͤniglicher Commiſſarius bin. 
Dermegen gib mir antwort / vnd bekuͤmmere dich 
ſonſt vmb nichts welter. Da ward Chilian noch 


baͤnger / dann zuvor / vnd fragt / warumb er jhn hette 


greiffen faffen. Vnd hiemit hielt er fich auff bey einer 
halben Funden lang / vnd hette gern außflucht ge, 


Betrug ſucht / fi auß der Menſchen haͤnde zu wickeln / da⸗ 
om baben mie er nicht richtig antworten doͤrffte. Da nun Ti⸗ 
fen ce Tee elman ſahe / daß er keine glaubensbekandtnuß auß 


mans 


deß feinem munde bringen kondte / jhn hernach weiter in 


Chilian de Quellere 


noht zu bringen / eng er an mac being ‚en P 


5 


Jeſus Chriſtus / vnd de 
ond brancigam erkennen 
ſelbenꝰ Antwort. Diejenigen 
einigen ewigen Gott / vnd jhm noch 
Ger auft ichtig dienen / durh Seht 
derfeiben Kirchen bin ich als en SED! 
bunden / vnd glaub ohn einges wide 

was mich Git in feinem Wortgele 
Kirch ſi ein Leib / eine Scelvnd ein 
Ren helteſtu fürdas Haupt der N» KM 

wort, Jeſum Chriftum welchen der 4 

nerhatsum Hauproberalleglänbt 
von oberalle Fuͤrſtenthumb der We 


Kacen welche er jm vertrawet hat it 
gewaſchen mir feinem Blut / vnd gere 
jren flecfen vñ vnreimnigkeit / auff de fie 
ihm-Stag. Wen helteſtu für das Haup 
auferde?Anewort. Wen ſolich ande 

Jeſum Chriſtum allein / welcher allen 
dimel vnd auf erden / vñ der ſeineki 
troͤſtet und beſchutzet biß ang ende de 
er ſchon mis feinem leib von jr abge 
doch bey jr durch vnd mit einem H 
hat die Kirch fonft fein haupt auf erde 
Petrus das haupt der Kirchen vñ C 
ser geweſen ? Es iſt fein Menſch / der ſolchesl 
koͤnne. Nun iſt der Babſt S· Peters nag⸗ 
ſitzt auff ſeinem ſtul. Derwegen iſt er 
Klrchen / vnd hat allen gewalt / wie S. 
walt von Ehr ſto entpfangen hat. Antn 
zu ale zaiten Prediger in der Kirchen geil 


gen Oberkeit exkamimiren. Das ſchickt ſich nieht fagt 








































































































































Re 


Hohenprieſters Caiaphe)pnd befebwih 
desendigen GOit ı daß erjbin anınsot | 
ſtehet gefchrieben / faater / im H. Eva 
mid) bekennet für den Menſchen der 
fernen für meinem himliſchen Dark 
mein ond meiner wort f[hamerfhr di 
ſchen are; dep wird fi) auch def 
ſchaͤmen / wenn er komen wird in 
Vatters mit feinen H. Engelt y 
auch S. Petrus / Daß wir follen bereyt‘ 
zu geben einem jeden der reche fö 
nung diein vns iſt. Oerwegen 
tzermeiſter) daß du.mitjekumd re 
nes alaubens. Was ſagſtu Me 
nun diefe wort angehört / If er wu 
Durch bewegt und vom Geiſt GIT 
mundert worden] alfodaß er bey ſich 
senden HErren auff diefe weiß angere 
Gott / jetund iſt es zeit / ſtehe mir bey na 
heiſſung. Darauff hat er eine befonderent 
krafft in feinem gemuͤt vnd hertzen ge 
ihm die ſchwere laſt I die jhn bißher b 
te / gantlich vnd gleich als in nem 
nommen worden / dergeftalt daß cr 
derfachern gewendet / vnd mit fr 
fagthar: Wolan / frage nun her / 
Ich wil euch und antworten | wa 
Gorteseingeben wird / vnd wil euch 


Das erſte eramen | welches der Ke 


nſcha 


% 


wan ſampt ſeinen mitgeſellen⸗ 
genommen hat. ner 
$ Rag Chiltam wen helſ 
> Antwort, Ale 
oO chem ort der Welt ſie 
mer ſeyn auff den 






eſus Chriſtus iſt das Haupt vñ B 


Ki 
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nemlich die Bifchoffer Hirten Pro 
dere / die Gott beruffen / vnd zu hirtẽ vber 
aefene hat / daß fie dieſelbe wenden ſollen 
Gottes. Wenn nu der Sapſt einer ons 
der die Kirch mit geſunder Lehr vnd 
en erbawet: So wil ich jhn halten für 
rGottes / vnd wil ſagen / daß man jn hoͤ⸗ 
ven HEILEN Chriſtum eelbſt / dieweil er 
wem Namen deß HErren.Aberohne 
nd kennzeichen / weiß ich jhn nit anzune⸗ 
fen worten ward der Ketzermeiſter ent⸗ 
a Wirwiſſen das vorhm wol / 
Bon dir lernen. Diß iſt aber die 
wiſſen begeren / ob der Bapſt 
Firchen fen auff erden / vnd gleſche ge⸗ 
SPeier/u binden vnd auffzuloͤſen? 
kenne ja den Bapftfürdas Haupt 

dwil ihn dieſe ehr icht nemen / noch 
veiſtoſſen. Bekenne derwegen runde! 
das haupt der firchen. Aber wiſſet 
aKirdmenne? Ich meyne die 
der viel mehr die teufliſche Kirch! 
Moͤrderarube vnnd verfamlung dep 
feibenfircheniftder Bapftein haupt! 
fuͤrſt vnd oberſter Prelat / vnd regieret 
feinen Geiſt deß jrrth umbs vnd der £ü- 
ſolche ferne gewalt nit erlangt don dem 
fondun von dem GOtt dieſer Welt / 
ger dem Teuffel / auß welches eingebe 
hfeibft aingeſetz hat / nicht zwar guff 
ſondern in den Tempel Gottes Da 
vber dieſer antwort noch zorniger / 
rigen. Denn er ſich derſelben zu Chili⸗ 
ſehen hette Ceß derwegen die Diſputa⸗ 
anſtehen / vnd kam auf die Lehr von 






begoſſen haben / vnd Gott hat das ge⸗ 
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[was glaubſt du dann vom Sa 
ars (alfonerinen fie das Abendmal 
4 her /was tft hievon deine mey⸗ 
glaube / daß das Abendemat 
ne heilige ordnung vnnd eyn⸗ 
durch welche die Glaubigen 
Sie allein iſt das Atcendimal eyngeſetzt) 
rc) ein warhafftia Siegel de: goͤttlichen 

everfichert und zugleich ihres Ampts 
dienfts aegen Gott erinnert werden. 

ich / ſo oft wirdiefes Abendmal nach 

na Ehrift: haften) dag wir deß Leibs vnnd 
ſti durch Den auben (denn der Glaub der 
ind iſt / durch welchen man dieſe ſpeiß vnd 
ee nemen kan / Johan 6.20.47. )in fraft 
m Geiſtes theilhafftig werden / als einer le⸗ 
chenden ſpeiß end tranck vnſerer Seelen] 
8 preſentirt wird durch die ſicht baren ele⸗ 
s vund weins / die ſonſt zuernehrung Kaͤr⸗ 
J—— deß leibs dienſtlich ſeyn. Vnd 
bie eufferlich auß der Hand deß Dieners 
Beinn empfangen: Alfo empfangen wir 
durch den Heiligen Geiſt in vn ſern ſee⸗ 
en Chriffumjalsdas wahre lebendig⸗ 
Abrot / von welchem vnſere ſeelen er» 











lern ich im heilige Abendmal / daß / 
Fallen meinen finden gereiniget bin / 
vonnd opffer Jeſu Chriftt am Creutz 
Id auch zugleich theil habe an ſeinem für 
rodenem Leibe / vnnd fuͤr mich vergoſſenem 
oif an allem feinem verdienſt vnnd mol, 


Cbilian de Muellere. 


erond erhalten werden zum ewigen le⸗ 


thaten. Sn ſumma / ich halte das Abendmal fuͤr ein MDLIV. 
trefflich thewer Pfand in welchem vber die maſſen 


viel ſchaͤtz verborgen ſeyn. 


Frag. Glaubſt du nit / daß das Brot / welches der Von der 
Herr Chriſtus ſeinen Juͤngern geaeben vnd geſpro / Trans ſub 
en hai / Nemet / eſſet / das iſt mein Leib / inn den Leib ſtantiatiß. 
Chriſti verwandelt werde? Antwort. Ich glaub / daß 


CEhr ſtus / da er das Brot genommen / gedancket / ge⸗ 


brochen vnnd ſeinen Juͤngern gegeben hat / daſſelbe 
feinen Leib genennet habe / durch ein figur vnnd ver⸗ 
hlünee are zu reden / welche mu den Sacramenten 
braͤuchlich ft: Doc) alſo / daß dag brot / brot blieben] 
vnnd der wein auch wett bliebeni ſt / vnnd jhr weſen 
nicht geaͤndert haben. Darumb iſt das Brot vnnd 
Bein nit der natrliche ceib vnd Blur Jeſu Chri⸗ 
ſti weſentlich fondern allein fichrbare zeichen derſel⸗ 
ben welche den Dramen der begeichneren gaben tra» 
gen die glaͤub gen derſelben deſto mchr zu verfichern. 
Da ſo Chilian weiter; ch ſehe wol / daß esumb 
rich iſcheheniſt eweil ich den Brotgott/ darauff 
Das ganze Bapſtthumb beſtehet / angegriffen habe. 
Frag. Glaubſtu denn nit / wenn die wort vom Prie⸗ 
fer geßorochen ſeyn daß Brot vnd Wein in den Leib 
vnd Blut Ehriffi verwandelt werde? Vnd daß der 
HPrieſter den Leib Chrifti / in feinen vnd anderer Set 
mund lege ? Antwworr. Es hat weder Chriſtus noch 
feine Apoftel von diefer verwand lung jemals etwas 
gelehrer. Biel weniaer harer den Meßpfaffen diefe 
macht gegeben / daß fie das brot in feine Leib verwan⸗ 
dein ſollen Lieber ſagt mir doch ein werigiworiun be⸗ 
ſtehet vie feverwandtung? Geſchich ſie an der mare. 
ri/oder an der forın ? An der groͤſſe laͤnge dicke / oder 
am geruch / oder geſchmack / oder geficht/rc Ihr koͤn⸗ 
ner mirfiejantraendt jeigeninoch beweiſen Derwe⸗ 
sen fo gefchicht Feine verwandlung an der ſubſtantz 
vnnd weſen ſond ern die empfahung deß Leibs vnnd 
biurs&hriftiim Wendmalmuß zeiſtlich verſtan⸗ 
den werden wie er ſabbſt Ichreridaer bey ©. Johanne 
foriche: Das fterfehifttennndg: Die wort die ich re⸗ Johan. s. 
de / ſeyn geiſt nnd leben Da lehrer er außdruͤcklich / 
wie wir ſein tief vnnd blut ſollen empfangen zur fe 

ligkeit neme ich durch den Glauben welches der eini⸗ 

ge Mund iftivamitman dieſe ſpes vnnd tranckem⸗ 

pfangen kan Wer an mich glaubet ſpricht Jeſus 
Ehriſtus) der hat das ewige Sehen. Derwegen wer an 

Chriſtum lauber / der ſeinen Leib am Creutz zerbro⸗ 
chen / vnd ſein blut fͤr vns vergo ſen hat / der jſſet ſein 
fleiſch vnd n erſemn blue) vnd ſt theilhafftig aller 
wolthaten die vnns durch die frafit deß opffers Jeſu 

Chriſti erwo ben feyn. Frag So iſt das deine mey⸗ 
nung / daß manim Abendmal den Leib vnd das blut 

Ehrifti durch den laube empfange / das iſt / daß man 
gemeinfchaften m habe / durch die krafft ſeines todes 
zummemiaen schen! welchs durch die ſichtbarn zeichen 

bedeutet und verſegelt wird / alfo / daß brot und wein 

bleiben /r8 nirserfentlich verwandelt werden. Änt. 

Ja hr Herren diß ſt mein Glaub vnd befandenuß. 

Ihr habt meine nieynumg recht verſtanden. Aberich 

fag euchldas je gröntich jrret / indem jhr euch mir den 

ufferlichen Dingen betrieget / und dieſelben haltet fuͤr 

Die vnſichtbare gabenIderen fie allein zeichen on zeug⸗ 

nuß ſeyn. Dahır kompes / daß jhr auß dem brot deß 

Abend mals emen grewlichen Goͤtzen macht / welchen 
jhrauffalteriey weiß ehret vnnd anbetet. Derwegen 

hab ich ein grewel vnd abſchewen an ewer Transfube 

ftanttarton dieweil vngereymie ding darauf erfe 

gen / wider die natur vnnd art der Sacrament / wider 

die ein ſezung deß Abendtmalsienns wider den ſnn 

vnd meynung der heiligen Schrifft. 
BR Bob Mi 










































































































































































































































































Das V. Frag Was glaubſtuvon der Hoſtia / die man in 
Bud. der HArchen anbetet / als Sort vnd menſchen? Ant⸗ 
Von an⸗ wort. Hab ich uch nicht gnugſam darauff geant⸗ 
betũg deß wortet? Was wolt jhr weiter von mir haben ? Frag. 
meßkuͤch ⸗ Iſts denn nit recht / daß man die Hoſtia in der Meß 
leins. eben ſo wol anbetet / als Gott im Himel? Ant. Chri⸗ 
ſtus hat feinen Juͤngern im Abendmal das brot dar⸗ 
gereichet / daß fie es eſſen / und nit daß ſie dafuͤr nider⸗ 
fallen / vnnd es anbeten ſollen. Sondern er ſagt / die 
Johan .4. wahren anbeter werden im geiſt vnnd in der warheit 
beten. Darumb har ich ſolche anberung für eine 
ver luchte Abgoͤtterey / wider das erſte vnd ander Ger 
bot Gottes. Denn man betet ein ſtuͤck ein gebackenes 
brots an welche (wie es denn offt geſchicht) von hun⸗ 
den katzen / vnd maͤuſen kan gegeſſen / oder von Wuͤr⸗ 
men fan zernaget werden / vnnd endtlich auch ſonſt 
durch langwirigkeit der zeit vermodert / verdirbt vnnd 
zu nichten wird. Schaͤmet jhr euch denn nit / daß jhr 
den wahren Gore vnd Menſchen Jeſu Chriſto eine 
Tolcheonchr anthut? Keber / wie iſts doch muͤglich / dz 
die Gottheit Jeſu Chriſti / welche Himel vnd Erden 
erfuͤllet / in ein bißlein brots oder Sarramenthaͤuß⸗ 
lein koͤnne eingeſchloſſen werden? Wie kan Gott / der 
ein Geſſt iſt / mit dem Mund empfangen / vnd in den 
Lib verſchlungen werde? Iſts nit ein grewel / daß er 
Nin kot verwandelt / vnd durch den ſtulgang außge⸗ 
worffen werden ? Denn wenn jhr das brot fuͤr ewern 
GOtt haltet / ſo folget / daß er dieſer vnflaͤterey unter, 
worffen ſey Bnd wenn eg gleich alſo were (das doch 
nit iſt) daß das brot inn den Leib Chriffiverwandelt 
wuͤrde / und daß derſelbe Leib von den zaͤhnen koͤndte 
zerbiſſen werden : fo koͤnte doch die Gottheit ſolchem 
zufall ond Anderung nitonterworffen ſeyn. Vber dz 
ſo ſagt Chriſtus irgend] daß man feine Gottheit eſ⸗ 
fen ſolle / ſondern fein Fleiſch / wie erdenn auch das 
brot nicht feine Gotthen fondern feinen Leib nennet 
Vnnd was feinen Leib anlanget / welchenjhrinein 
bißlein brot einfchlieffen wolt/ ſag ich mit der ſchrifft 
daß Chriſtus ſeinen Leib fichrbartich Ffärden augen 
fiser Juͤnger / vber de Wolekeninden Himmel zur 
rechten deß Batters erhaben vnnd geſetzt habe nem⸗ 
lich den Leib / welcher gecreutziget / geſtorben begraben 
vnd am dritten tag von den fodren au ſerſtanden iſt / 
vnd daß derſelhe Leib nit wider herab kommen werde / 
biß daß er auß den Himmel erſchein en wird wieer 
Utz. auffgefahren iſt Deuner muß den Hunmelnn ha⸗ 
ben / biß das alles herwider gebracht werde was Gott 
durch den mund ſeiner Propheten geredt hat / welches 
vor dem juͤngſten tag nicht geſchehen wund Sehet / 
Eolof.3.1. darumb vermahnet vns ©. Paulus / daß wir ſuchen 
ſollen was droben iſt da Chriſtus Jeſus iſt / zur rech⸗ 
ten ſeines Vatters. Derwegen fan Chtiftusimag 
feinen Leib anlanget / nit hieniden auff Erdengefun⸗ 
den werden, Danner hat die Welt verlaſſen / vnd iſt 
zum Barterganzen. Wie auch ©, Auguffinusan 
- wegen orten ober Johannem bezeugen da er ſagt / 
dag der Leib Chriffijekund in Himmel feyrend von 
dannen nie wider kommen werde/vor dem juͤngſten 
Gericht. Vnd wie der blit ſich an allen orten erzeiget 
vom Aufgang biß zum Nidergang: Alfo wird feyn 
die zukunfft onfers Herren Jeſu Chrifti. Dermegen 
verlänaneich ewern Brotgott / vnd wiljhn weder eh⸗ 
ren/ noch anbeten / vñ ſag rund / es ſey der Gott Mao» 
zin davon Danielreder / welchen der Antichriſt vnd 
feine glieder ehren werden mit filber/gold und andern 
Eöfkttchen dingen / alfordaß wo dieſer Goͤtz angebetet 
wird da hertſchet der Antichriſt vnnd fein anhang- 
Nun aber wird er nirgendt angebetet / denn inn der 
Roͤmiſchen Kirchen. Derhalben iſt offenbar / daß 




































































Joh. 14. 
vnd 16. 




















Matt.24. 


























sa Ehillan de 


A 


et 4 
2audleaee. 
die Romifche Kirch ifteine Schulindger 
deß Antichrifts. Er har groſſe ma 
Denn er vnterdrucket vnnd verfol⸗ 
Gott nit ehren woͤllen. Dagegen e 
get zu groſſen ehren feine diener / vnd che 
die ſchaͤtz vnd reich dieſe Welt. 
Da knirſchet der ketzer meiſter mie den 
bruͤllet wie ein doͤw / als erhörte/daß many 
Brotgott ſo ſchimpflich redete. Mit de 
ſolten wir wol fir abgoͤtter gehalten we 
Ja freylich ſeyt jr abgörter. Denn jref 
von Meel gebacken von welche 
nichts gehoͤrt haben 
Titelman. Wer ewiglichl 
Fleiſch Chriſti eſſen Nun rede 
ſpeiß / die fein fleiſch ſey / denn vo 
mals. Darauß folget / das diß b 
hen Leib JEſu Chriſti weſent 
Chilian. Es koͤnte fein befleron 
gefunden werden / ewere Transſi 
hauffen zuwerffen vnd zu wider 
Denn wenn das Brodt der weſen 
were / ſo wuͤrden alle die jenigen ſe 
Munde empfiengen / dieweil Chri 
mein Fleiſch jſſet/ der har das ewig 
mein fleiſch jſſet vnd trincket m 
mir / vndich in jhm. Nun aber koͤn 
gevnd vnbußfertige deß Brotsvnd? 
tig werden. Darauß würde folgen/d 
vnnd abgoͤttiſchen ſelig wuͤrden. 
auch diß vngereumbte ding folgen 
maͤuſe vnd andere thier auch dr 
eſſen end felig werden / wenn ſiee 
ſtien eſſen Welches ein grewel iſ 
hat auch Judas fo wol an 
brot / welches Chriftusfe 
Darauß wuͤrde / ewrer mei 
verraͤther Indas in Chriſto 
Aber das widerfpiel ſteht ge 
Satan in jn gefahren ſey. D 
das brot nit in den weſentlichen 
delt werde (ſonſt würden alle eweres 
Kut ſelig werden) ſondern nureinz 
vns gecreutzigten deibs Chrifkiyfur omg] 
wirs im Glauben empfangenn. 
O wie jrreſtu fo ker. | 
bald ein anders Ichren. Vnd alfo brach 
Nachtmal / vnnd fiengen an von jhrer 
reden. we 
Frag.· Was helteſtu vonder Meh?Ank, 
es fey ein grewliche abgoͤtterey / dadu 
todts vnnd opffers Jeſu Chriſti gantz vnn 
nichtet / vnd das Abend mal deß Herrn vertegtt 
Diefe Meg iſt vom Herrn Chriſto nit eingeikt 
hat keine gemeinſchafft mit der einſa zung de 
gen Abendmals / ſondern iſt gegrunderaufd 
fubſtantiation / vnd auff andere abergia 
ler geſetkt. 1 
Frag. Iſt die Tauf auch noͤtig zur 
wort. Ich halte die Tauf fuͤr ein bet 
Herm Jeſu Chriſti/ vnd glaub / da 
in der Tauf ein ſiegel vnd zeugnuß hab 
ſchung von jhren ſuͤnden / durch das 
Ferner bekeñe ich / daß dit Tauf ſey ein 
denbunds Gottes / dadurch die kind Gott 
vr nachfolger Abrahams / von der vnglan 
vnierfcheiden werden / wie die beſchneidun 
der Iſrael von allẽ andern voͤlckern abſon u 
geftche aber nit daß das Tauffwaſſer zur em 
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Chilian de 


abgoͤtterey mir der Tanf treiben / vnd 
ſti ſampt dem ewigen Leben / dem ver⸗ 
ent zuſchreiben. Denn das Waller 
nichedie ſeligkeit / vnd reiniger vns auch 
ſondern allein das blut Jeſti Chriſti / 
Wein zeichen iſt. Hat derwegen die 
affı/ ohn allein Durch das Blur Jeſu 
ham allein vnſere ſeligkeit beſteht / wel⸗ 
zu abwaͤſchung vn ſerer ſuͤnden vers 
ndfolches wird vns durchs waſſer an⸗ 
q als fir die angen gemahlet. Vn⸗ 
enigen ſchwerlich / welche das 
Yachten / ob es gleich sur ſeligkeit 
Frag. So bekenneſt du / daß die vbel 
finder nicht tauffen laſſen? Antwort: 
veil die kinder im bund Gottes begrif⸗ 
ol alsjhre Eltern / vnd die verheiſſung 
en zugchörse (fintemal ſich GOtt er⸗ 
ernicht allein vnſer / ſon dern and, vn⸗ 
fey) fo iſt es billich / daß man jhnen 
ffmittheile / als das ſiegel deß Bunds 
die von glaubigẽ Eltern geborn ſeyn. 
ölre man dem / der die fuͤrnembſte vnnd 
empfangen hat / weygern vnnd verſa⸗ 


iß dieſer antworrverftanden/ daß er 
were / fiengen fie an ihm zu ſchmei⸗ 
ſie hörten gern / daß er mit jhnen in 


ond ſchmeichelworten / vnd ſagt 
dh wie ich die Veraͤchter der Kinder, 
Aſſo hab ich auch einen grewel an 
ihr die heilige ordnung deß Her⸗ 
od vntraͤglichem Aberglauben 
d verderbet habt Erſtlich macht jhr 
xTauff / inn dem jhr die ſeligkeit 
n nit an Chriſtum / der durchs 
um andern / thut jhr den ar⸗ 
vnrecht daß jhr mit ewrem 
uß jhrem Leib bannen woͤllet. 
den Volck nit den brauch 
ondern brummet erliche wort 
her Sprach die weder das Volck / 
uch Prieſtern verſtehen. Welches 
hr dep Apoſtels Pauli. Vber das / wie 
h ſo viel nichtiger ceremonien / als Saltz / 
onnd dergleichen Lumpenwerck / ſo von 
ee SR Staa. 
d ftieb/ondie Tauf/würde es auch 
wort. Ja trawen Diemweilder Glaubigen 
wolals jhre Eltern / allein durch das vers 
Chriſti felig werden / ohne huͤlff der euſ⸗ 


id ſichtbaren mittel. Gleich wie auch der 















eſche vor der Beſchneidung mit todt 
fuͤr ſelig gehalten wurden. Denn S. Pe⸗ 

aß die verheiſſung den Vaͤttern ge⸗ 
m Kindern zuſtehe / als die im Bund 
ſeyn· Vmb welcher vrſachen wil⸗ 
Woſtel Paulo heilig oder rein ge⸗ 
Sobefihleauch Chriſtus / daß man 
jhn ne 
re 8 . > 
td von jhrem Notario verzeichnet. 

er jrrete. Vnter dep difpueirten 

eiſter Lateiniſch miteinander vber 
die Chilian gebraucht harte, 
rein Teuffel-wiper den 
andern, 


jaßes diefeligkeitgebe vnd miebringe, 


mig were. Aber er fragt nicht viel 
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MDLIVY;; 


Muellere. 

Das zweyte Examen. 
ER AH dem Eſſen zog deß Titelmans geſell 
U gran Audenarde nach Gent/alfo dag 


4 nur dev eine Regermeifter ſampt feinen 
Br Notarioda blieb /welche beyde Chilian 









wider fürfich kommen lieſſen / vnnd examinirten jhn 


weiter / wie folget · — 
Frag. Was helteſtu von der Ohrenbeicht und ab» Von dee 


folution der Kicchen? Glaubſtu nicht/daßmandem Ohren ⸗ 


Prieſter fol beichten / vnd daß er die ſuͤnden vergeben beicht. 
könne? Antw. Ich glaub / daß wir arme ſuͤnder ſeyn / 

die wir von noͤten haben / daß vnns Gott vnſere ſuͤn⸗ 

den verzeihe. Darumb iſts billich / daß wir dem vnſe⸗ 

ve find bekennen der fie er kennet / vnd macht hat / vns Maren 
diefelben zu vergeben. Sehet / vmb diefer vrfachen ——— 
willen hat vns Chriſtus gelehret / daß wir vnſere ſuͤn⸗ 

dedem Batter bekennen / vnd vmb verzeihung dafeb 
ben bitren follen. Solches erkennet auch David / da Pfalıze: 
er fpriche: An dirallein hab ich geſuͤndiget / Herr vnd 

vbels fuͤr dir gethan. Derwegen ſol man ſeine ſuͤnde 
bekennen / nit dem Prieſter / ſondern Gott / der ſſe vns 


kan vnd wil vergeben. Denn er ſagt beym Prophe⸗ Sa 


gen: Ich / ich tilge deine vbertrertung / vnnd gedencke 
deinafündenttiomb meines Namens willen Dar ⸗ 
nach iſt auch noch eineandere Beicht oder bekandt⸗ 


nuß der Suͤnden davon Sanct Jacobus redet / da Sacsııe) 


ſich ein Bruder mit dem andern / (nach dem ſie der 
ſachen vneins geweſen) widerumb verſuͤhnet. Denn 
wenn ein Bruder den andern erzuͤrnet vnnd beleidi⸗ 
get hat / ſo ſoll er ſich demuͤtigen / vnnd jhn vmb ver⸗ 
Whung bieten : Vund der da beleydiget iſt ſoll nach 
der sehr Chriſti/ ſeinem Bruder verzeihen. Diß ſeyn 
die wort vuſers Herren; Wenn du etwas wider dein Mat.5.23- 
nen Bruder haſt / ſo gehe hin / vnd verſuͤhne dich erſt / 
darnach komm / vnnd opffere deine gab auff dem Al⸗ 
sar. Vund der weiſe Mann ſpricht Wie darff der 
feinen Naͤchſten vmb verzeihung bitten / der andern 
nicht verzeihen wil. — N 
Bherdasdüncker mich auch nie boͤß ſeyn wenn 
einer in ſchwerer anfechtung vnd hekuͤmmernuß fe» 
cket / daß er rath vnnd troſt ſuchet bey einem verſtaͤn⸗ 
digen gotts foͤrchtigem Mann der jhn mit GOttes 
Mortnach notturfft vnterrichten vnnd troͤſten kan. 
Aber diß iſt gar ein ander werck / als die Ohrenbeicht / 
da man den Prieſter alle ſuͤnden erzehlen ſoll Denn 
hie nichts anders / dann rath vnnd troft aefuchee 
wird. Te ; A 
Frag: Was helteſtu dann vonder Ohrenbeicht? 
Antw, Was ewre Dhrenbeichtanlangeriinmwelchen 
ihr fordert / daß man alle fünden vmbſtaͤndlich erzeh ⸗ 
len ſoll / die verwerff ich gantz vnd gar in betrachtung / 
daß ſie eingefuͤret iſt hn zeugnuß deß worts Gottes / 
und ohneinigentroft der armen gewiſſen Ewere ver⸗ 
fluchte werck bezeugen genugſam / wie gefaͤhrlich vnd 
ſchaͤdlich diefe ere Ohren beicht ſey. Dann durch 
dieſe practick habt jhr manche fromme Tochter vnnd 
ehrliche Fraw hintergangen / vnnd ſie vmb jhr ehr ge⸗ 
bracht. Durch diß fiindlein deß Antichriſts habt jhr 
geherrſchet vber die Gewiſſen der Menſchen / vnd der 
Konige vnd Fuͤrſten heimligteit erfahren / deß bapſts 
Tyranney vnnd falſche Sehr zubeſtaͤtigen. In fume 
mar durch die Ohrenbeicht ſeyn die armen Leute inn 


groſſe ſchand onnd laſter gerarhenidaß fie jnen die 


freyheit genommen haben / alles zu thun / was ſie nur 
gelůſtet hat / dieweil fie von euch vberredet ſeyn / der 
Prieſter koͤnne jhnen die abſolution ſprechen / vnd die 
ſͤnden vergeben, 
Frag. Was helteſtu vonder buß / welche der Prier 
















































































— — nn 


































































































































































































































































































































— 
wre 


2 


— Chilian de 


Das V. ſter den Leuten aufflegt zur gnugthuung fuͤr jhre ſuͤn⸗ 
Bude den? Antw. ch weiß von feiner andern gnugthu⸗ 
Von der ung / dann von der gnugthuung Jeſu Chriſti / wel⸗ 
gnugthu⸗ cher Gott dem Vatter volltömlich gnug gethan hat 
ung. für diefiinden aller deren die anjhn glauben. Die 
Kom. fen allein erfenne und balteich für meine eynige vnd 
24.25... ewige Gnugthuung · Dann er hat vnſere fündenauf 
1. Joh.1.7 ſich geladem vnd an feinem fleiſch fuͤr dieſelben bezah⸗ 
2. Tor. y. fer. Derwegen iſt er allein vnſer Fried / Gerechtigkeit / 
18. vnnd verſuͤhnung bey dem Vatter. Wann wir ge⸗ 
&ol.1.20. ſuͤndiget haben / fo haben wir einen trewen Hohen ⸗ 
Jeſ. 5.5. prieſter bey Gott / nemlich Jeſum Chriſtum / der ge⸗ 
250h.1.36. recht iſt / welcher iſt dieverfühnung fuͤr vnſere Suͤn⸗ 
i.Petr.2. den. Frag. Können wir dann nit gnug thun fuͤr die 
24. ſuͤnden / vnnd mit vnſern wercken den Himmel ver⸗ 
Rom 8.3. dienen? Ant. Ich ſag noch einmal / daß Jeſus Chri⸗ 
1. Cor. i. zo ſtus allein vnſere volkommene gnugthuung fen / der 
Eph.2.14 ſich für vns dahin gegeben / vnnd die handſchrifft / ſo 
FJoh . wider vns war / durchſtochen vnnd zerriſſen hat. Lie 
Exh ·5. 25. ber / wie ſolten wir doch fuͤr vnſere Suͤnden koͤnnen 
Eol.2.14. gnug thun vnnd bezahlen / die wir nichts anders koͤn⸗ 
nen dann ſuͤndigen / die wir die Vngerechtigkeit in 

Job · iy. 10 vnns verſchlingen wie Waſſer / vnnd inn welcher 
fleiſch nichts anders wohnet dann Suͤnde? Was 

5.7.16. koͤnnen wir anders verdienen mir vnſern wercken / 
die für GOit boͤß vnnd verguchrfenn Bann GHottes 

Eph.3. zorn vnd ſtraff? Dannvon Natur ſeyn wir Kinder 
deß zorns: der Fluch vnd ewige todt ſeyn vnſer Lohn / 

den wir verdienen: alles was wir thun /das iſt fuͤr 

Mar.z.ı7 Gott ein grewel: Von vnſeꝛn ſuͤnden koͤñen wir nicht 
vnd 15.5. erloͤſet werden / denn durch den Herren Jeſum Chri⸗ 
ſtum / an welchem allein der Vatter ein wolgefallen 

hat. Derwegen verwerffe ich ewre falſche Lehre von 

den wercken / damit jhr den Himmel zu verdienen 
vermeynet. Dann was ſeyn alle vnſere werck / inn 

ſich felbft betrachtet / anders dann ſuͤnden? Alle vn⸗ 

64.6. fere gerechtigkeit (fpricheder Propher)ift wie ein vn⸗ 
Ro . 7. 4. rein uch. Wir ſeyn von natur Sünderiond koͤnnen 
nichts anders thun/dann ſuͤndigen. Wir ſeyn arme 


Facıı.ız. Knechte der Suͤnden / vnter die ſuͤnde verkaufft. Iſt 


etwas gutes an vns / das kompt von Gott / vnnd ſoll 
Gott allein zugeſchrieben werden / welcher die brunn⸗ 
queliftallesauten, In ſumma wir ſeyn vnnd blei⸗ 
ben allezeit Schuldener Gottes. Dann wir erfüllen 


1. Cor. 4.7 das Geſen micht Darumd konnen wir auch die ſelig⸗ 


&UC.17 . 10. Eejenichr damit verdienen. Bleiber derwegen der todt 
Deut.ꝛi. op fluch vber vnns / ſo lang wir vnſere Seligkeit im 
3* Geſetz / das iſt / un vnſern wercken ſuchen. Dann 
Galz13. ann wir mit vnſeren wercken hetten können genug 
Salz. 21. hum /vnd das ewige schen verdienen / was wer es von 


noͤten geweſen / daß der Sohn GOttes wer Menſch 


Ieſ g3. 4. worden / vnd mit feinem tod guug gethan / vnd die ſe ⸗ 


1.Petr.2. ſigkeit erworben hette? Nun aberift Chriſtus nicht 


= vergeblich geftorben. Denn durch feinen tod ſeyn wir 
©al.z. 10. felig worden, Dermegen iſt offenbar / daß wir gerecht 
Gal.z.13. porden feyn durch das verdienſt Chriſti / ohn onfere 
werck. Daher auch ſanct Paulus ſchleußt / daß wir 
gerecht ſeyn auß Genaden / durch den Glauben an 
Chriſtum / vnnd daß alle die vnter dem fluch ſeyn / die 
in den wercken deß Geſethzes die Gerechtigkeit ſuchen. 
Darumb ſtehet all vnſer verdienſt allein inn Chriſto 
Jeſn der vnns vom fluch erloͤſet hat / dieweil er am 
creutz fiir uns ein fluch worden iſt / auf daß die verheiſ⸗ 
$0h.3.15. ſung dem Abraham geſchehen / erfuͤllet wuͤrde / daß al⸗ 
16.360. e die jenigen ſollen geſegnet vnd ſelig werden inn ſei⸗ 
nem Samen / welcher ift Chriſtus alle die / ſag ich / 
die an Chriſtum glauben werden. Nachdem wir nun 
alſo aerccht worden ſeyn / thun wir werck / die GOtt 
gefallen / die er in vnns wircket. Aber wir verdienen 


ſondern daß wir tuͤchtig ſeyn /das 

































































HQuellere 
nichts damit / dieweil es GOttes warck 
nach ſeiner Barmhertzigkeit außgenab 
Darumb doͤrffen wir keine gute w 
gedancken / daß wir Gott den Him 
dienen woͤllen. Dann wir ſeyn keine 
wir vmbs Lohn dienen / ſondern wir ſeyn 
tes / die wir auß Lieb vnſerm Va 
auß gnaden das erbgut deß Hin ? 
danach wir ein hertzlichs verlangen 
trieb deß heiligen Geiſtes / der ſeine W 
fern hertzen verfiegelt. Pu 
Frag. Glaubſtu denn nit / daß de 
freyen Willen Habe / gutes oder böfee 
feinem wolgefallen? Antw. ch befen 
der erfie Menfch einen freyen W 
durch welchen er gutes oder böfes 
er wolte. Aber ſolche gab harter alsb 
verloren vnd iſt cin Knecht der fünden won 
hat keine krafft / ttwas gutes zu cun 
derbnuß har nit allein jhn alsden Sriffeerk 
getroffen / ſondern auch alle feine Nach 
iftrdas gantze menſchliche Geſchlecht der 
alles Fleiſch ſeine wege verderbet 
ſen geartet vnd geneigt iſt. Durch 
erſten Menſchen haben wir alles ⸗ 
ten verloren / nicht allein im perſtan 
ſondern auch im willen / alſo / daß wirt 
ſtehen / noch woͤllen von vnns ſelb 
Gottes. Alſo hat der Prophet Das 
te are außdruͤcklich beſchrieben da 
alle abgewichen / vnd ontüchtigtt 
der gutes thue / auch nit einer / etc 
iſt S. Paulus / da er lehret / daß wir 
gedancken von vns ſelbſt haben / al 


ben diß beſtaͤtiget auch das zeug⸗ 
ſti ſelbſt: Ohn mich koͤnnet jhr 

gen ſtehet all vnſer vermögen all 
welcher / wie Paulus fpricht/bei 
vollbringen inn vnns wircket 


fallen. 
Frag Glaubſtu nit / daß d 
abgeſcheiden / ins Fegfewer fo 
niget / vnd endlich darauß erloͤſet 
Jarbegaͤngnuß / almoſen vñ de 
Ant. Ich weiß von feinem ande 
nigung / denn vom blut Sefu € 
die Seelen volkoͤmlich abgewaſch 
feyn von aller jhrer vnreinigkeit. 
mir den bocks blut / und das blut de 
die aſche von der roten Kuhe ſeyn f 
nuß geweſen deß bluts Chriſti. Den J 
Volek mit ſolcher beſprengung von jhreren 
vnreinigkeit gewaſchen wurde: Alfo tor 
Seelen mit dem Blue Chriſti befpreng 
gebung vnd abwaſchung vnſerer fünd 
umb ſpricht Sanct Johannes / daß das 
Chriſti deß Sohns Gottes / unnsrcimig 
vnſern ſuͤnden. So nun alle vnſere finden 
Blut Jeſu Chriſti abgewaſchen fer 
man denn ewers erdichten Fegfewers 
jhr euch nicht / daß jhr den todt vnnd das 
Ehriſti vernichter / vnd daß jhr deſſelb 
Fabeln zuſchreibet? Alſo machet jhr au 
nen halben Heiland / als wenn feinblurnie) 
ſam wer die ſuͤnden hinweg zu nemen ohne 
fewer. Nun aber ſtehet inn der cpiſtel an die 
außdruͤcklich geſchrieben / daß Chriſtus ein vo 
men vnnd ewig opffer geleiſtet hab / welches — 






































































































erden. Denn es hat eine jmmerwerende 
Inden zu reinigen vnd zur vertilgen. Die 
vergoſſen oft blut / die ſuͤnden deß volcks 
Aber Chriſtus har fein blut einmal ver⸗ 
finde der Welt / alſo daß keiner andern 
oder reinigung der ſuͤnden vonnoͤten iſt. 
das einige opfer Chriſti ſeyn fie volkom⸗ 
un reimget vnnd acheiliger / nemlich die 
werden. Chriſtus iſt einmal inn 
liafte eingangen / nit mit bocks oder kaͤl⸗ 
een mir feinen eigenen blut / mir welche 
ge eriöfuna erworben har. Außdiefen 
Foräsklichen zeugnuſſen der heiligen 
efleichrdas keiner andern abwafchung 
teinigen/vonnötenfey/denm deß bluts 
den menſchen durch kein ander opf⸗ 


Fegfewer eine teufliſche Lehr / vom ley⸗ 
dichtet / w der alle warheit der Schrift. 
rKetzermeiſter nicht dafuͤr angeſehen 
wenn er vberwunden wer / bracht er etli⸗ 
herfuͤr die obgemelten Zeugnuß zu wi⸗ 
ber nichts zur fachen dieneten / ſonder⸗ 
iß dem buch der Machabeer. Ach 
jan nicht paſſieren ließ / ſondern jhm 
dellegte / vnd ſagte: Sieber was iſt ewer 
des / dann eine feyſte kuͤche deß Bapſts / 
Ind feine Cardinaͤl / Biſchoff / Prieſter 
leichen Vngezieffer / groß vnnd klein / 
guter dinge machen / von armer deut 
onnd vnkoſten / vnnd ſolches vnter 
angen Gebets. 
teffu gar nichts vom Feaferer? An 
ranfantworteren fienir viel. Denn 
Fwoliob fiediefe feine reden alle auff 
Fom fegfewer Famen fie an die höls 
hn ob er auch glaubte / daß eine hölle 
ziſt mir das fürein frag? Ich glau⸗ 
z eine hoͤll ſey / in weicher die Verdam⸗ 
abſcheid auß dieſem Leben / von we⸗ 
ens / nach dem gerechtẽ gericht Got⸗ 
cmartert werden Davon haben wir ſo 
Eder Schrifft daß ich nit halt / daß 


= * 


sweiffel ziehen dörffte, 
laubſt du auch / daß ein Himmelfey / da 
het mit ſeinen Engeln? Da Chilian die⸗ 
te frag horte / dacht er in ſeinem ſinn / ſei⸗ 
her würden gewißlich nicht glauben I daß 
were) wiedenn jhrewerck anugfam dar 
Vnd wenn fiegleich nicht glaubten / daß 
oder hoͤll were / (wie ſie denn mit jren wer⸗ 
s genugſam außweiſen) fo machen ſie es 
ärger als etliche Baͤpſt vnd Cardinaͤl / 
ferfechung von den todten / vnd das ewi⸗ 
erlenaner haben. Welches denn augen⸗ 
enger / was ſie vom Himmel vnd vonder 
ubt vnd gehalten haben. Vmb dieſer vr⸗ 
len haben ſie das Fegfewer ertichtet / vnnd 
melvnnd Hoͤll / ſo viel an jhnen iſt / ver⸗ 
d ſiewuͤrden vmb das Fegfewer / meines 
eben fo wenig thun / als vmb das ander! 
Mh Aberglauben vnnd Kuchen darauff 
weronnöbeftinden. Dann wann ſie in 
laubten daß ein Seafewer wer / darinn die 


yden muͤſten fuͤr jhre ſuͤnden: ſo wuͤrden ſie 


eAvnd groſſe ſchand vnd laſter treiben / vnd 


CChilian de Muellere. 


Erden ſo boßhaffrig ſey / der ſie laͤug⸗ 


dieſelben auch an andern nicht dulden / wie fiechun. MDLIY- 
Damit erjhnen aber auff ihre frag antwort gepen GFANDEE 
möchterfagt er: Gleich wie ich glaub / daß eine Hoͤll auff dag 
fo: alfo glaub ich andydaß da fey ein ewig Leben / in Fegfewer. 
welches die feelen der glaubigen nad) ihrem abfcheid 

auß diefer Welt / zu jem Haupt dem Herrn Chrifto 

verſamlet vnd auffgenommen werden. 

Frag. Glaubſtu nit / daß man die Heiligen vereh Bon ver⸗ 
ven vnd anruffen ſol / daß ſie vnſere Fuͤrbitter ſeyn bey ehrung vñ 
Gott? Antw. Erſtlich / was die verehrung der Helv anruffung 
ligen anlanget / ſag ich rundt / daß man jhnen groſſe der Heili⸗ 
vnehr anthut / wann man jhnen zuſchreibet / was gen. 
GStt gebuͤrt. Derwegen ſuͤndigen diejenigen wi» 
der das erſte vnnd andere Gebot deß Herren / die den 
Heiligen ehr oder dienſt / nach jrem hirn vnd gutduͤn⸗ 
cken /erzeigen Denn es ſtehet geſchrieben: Ir ſolt nit Deut. 10 
thun / was euch gutduͤncket / fondern was ich euch ge⸗ 20, | 
biere. Nun aber hoͤret / was Gott gebeut: Du ſolt/ Mat.4, 10 
ſpricht er / Gott deinen Herren anbeten / vnnd jhm al⸗ 
lein dienen. Zu dem / ſo haben die Heiligen in jhrem 
Kben / ſolche chr vnd dienſt nicht begehret. Denn da 
man den Apoſteln opffern wolte / zuriſſen ſie jhre klei⸗ 
der, Zum andern / ſo iſt ewer dienſt / welchen jhr den 
Heiligen erzeiget / ein lautere Abgoͤtterey / als die meß / 
wallfarten / fergen/ vnnd dergleichen Lumpenwerck. 
Derwegen iſt ſolche verehrung deſto mehr für einen 
grewel zu halten / darumb halte ich gaͤntzlich / daß 
man die Heiligen I nicht nach ewerer fantaſey / ver⸗ 
ehren fol /ſondern wenn wir jhnen ehr vnd dienſt er⸗ 
zeigen woͤllen / die ihnen mögen gefaͤllig ſeyn: Se 
follen wir jhrer Schr onnd gorefeligem Seben nach fol⸗ 
gen. Deßgleichen fag ich / daß man die Heiligen ket⸗ 
nes wegs aubeten ſol. Denn eg ſtehet geſchrieben: Sr 
ſolt ewern Gott anbeten. Darumb ſagt der Engel / 
da jhn S. Joh annes anbeten wolte Huͤte dich / vnd Apoc. 19. 
thue es nicht. Denn ich bin dein Mitknecht. Bete 10. vnd 
Ööfttan. | 22.9, 

Frag. Es iſt ein aroffer vnterſcheid zwiſchen ans Ob die 
beren und anrufen Wann man fienun gleich nicht Heiligen 
anberen follıfo meyne ich / du gefteheft doch / daß man vnſere not 
fie als Rothelffer vnd Fuͤrbitter anruffe? Antwort. helffer 
So lang wir in dieſer Welt ſeyn / vnd zu ſtreiten ha⸗ ſeyn. 
ben / haltich daß ein Chriſt fuͤr den andern bitten fol. 

Denn das erfordert die brüderliche lieb. Aber daß wir 

die Heiligen die ab geſcheiden ſeyn / anruffen ſollen / 

davon haben wir weder gebott / noch exempel. Chri⸗ Sch.ra. 
ſtus onfer Heiland haronns gelchrer / daß wir feir pic 
nen Batter anruffen ſollen / der vnns alles (nemlich 
was zu feinen Ehren vnnd vnſerm Heil dienet) ge 

ben Fan vnd geben wi. Vnd abermal hat er befohlen / 

daß wir den Batter in feinem Namen bitten ſollen. 
Endlich glaub ich gar nicht / daß die Heiligen vnſere 
Advocaten ſeyen bey Gott· Denn das hieß Chriſtum 

der vnſer einiger Mitler vnd Advocat iſt / ſeines amts 
berauben. Derhalben halte ich Chriſtum allein für 

vnſern Advocaten welchen der Vatter (ſintemal er 

an jhm wolgefallen har) allezeit erhoͤret. Diß bezen⸗ 

getder Apoſtel / da er ſpricht: Es iſt ein Gott vnd ein 1,.Tim.2. 5 
Mitler zwiſchen Gott vnd den Menſchen / nemblich 

der Menſch Jeſus Chriſtus der ſich ſelbſt gegeben 

hat zur verſuͤhnung fuͤr alle. Die Hohenprieſter im 

aͤlten Teſtament waren auch zu Mittlern verordnet 

zwifchen Gott und dem Volck (denn darumb muſte 

er erſcheinen im Heiligthumb für GOtt / daß er für 

die ſuͤnden deß Volcks betete) aber fie kondten Gore 

durch jhre fuͤrbitt nicht gnug thun / waren auch nicht 

ruͤchtig dazu / ſondern waren allein ein fuͤrbild auff 

den Herren Chriſtum / welcher zurzeit feiner menſch⸗ 

werdung der rechte Mittler deß newen Teſtaments 


Yst.14, 14 






























































































































































































































































Das V. ſeyn ſolte. J 


der einige 


Bud 


Chilian de 
derwegen Onfer Herr Jeſus Chriſtus 
ittler / welcher als der Hoheprieſter / mit 
feinem eigenen bi in das Allerheiligſte eingangen / 


Heb.9. 26 iſt / das nicht mit haͤnden gemacht iſt / in den Himmel 


Ram.z.23 


felbſt / damit er fiir dem Angeſicht Gottes in onferm 
Namen erſcheine. Es hat nicht die meynung mit 
Gott / wie mit koͤnigen vnd fuͤrſten auf erden wie jhr 
fuͤrgebet / bey welchen man jhm durch gute freunde ei⸗ 
nen zugang machen muß. Denn dieweil alle Men⸗ 
ſchen Suͤnder ſeyn / ſo iſt keiner zum Mitler tuͤchtig / 
denn allein Jeſus Chriſtus / Gott und Menſch / wel⸗ 
cher iſt vnſer fried vnd verſuͤhnung bey dem Vatter. 


Eoh · 2. 14 Derhalben / wer einen andern Mitler zu haben bege⸗ 


Von den 
bildern on 
Goͤtzen⸗ 
dienſt. 


Ero.20.2, 
Deut.s.6. 


Dilder 
Gottes. 


ret / der jrret / vnd thut dem Herrn Chriſto eine groſſe 
ſchmach an. Vnd damit nichts von den fuͤrnemb⸗ 
ſten puncten jhrer abgoͤtterey dahinden gelaſſen wur» 
de / ſo kamen ſie auff die Bilder vnd verehrung derſel⸗ 
ben. Fragten derwegen / Ob er jhm nit gefallen ließ 
die bilder Gottes vnd der Heiligen / vnd ihren dienſt / 
ſonderlich deren / dieinden kirchen aufgeſtellet ſeyn 
Antw. Diß alles verwerff ich miteinander) als eine 
grewliche abgoͤtterey wider den lebendigen Gott vnd 
fein gebot. Vnd erſtlich / verdamme ich alle bilder / da⸗ 
mie GOtt vnnd fein weſen vermeynlich abgebildet 
wird / daß man diefelbein der geſtalt eines Menſchen 
oder anderer creaturen verehren ſoll. Denn wie ſolte 
Goͤtt / der ein Geſſt iſt / vn ſichtbar / vnbegreiffnich vnd 
lebendig / durch eynige Gleichnuß koͤnnen abgebildet 


Act. 17. 280 werden? Vnſer Leben / bewegung / vnnd weſen ſtehet 


in Gottes Hand /wie die Schrift bezeuget: Darge⸗ 
gen aber haben Die Bilder fein Leben in jhnen / regen 
fich auch nicht / ſi werden nit von Menfchen erhaltẽ / 
fie veralten / vnd gehen endlich zu ſcheittern. Gott fi» 
het vnd hoͤret alles Die goͤtzen koͤnnen weder hören! 


Baruch 6 hoch ſehen. Die bilder habenkeinen lebendigen athem 


in ſich: Aber Gott allein gibt das Leben vnd den athẽ. 
Darumb ſollen wir nit meynen / daß Gott gleich ſey 
dem golt / ſiber vnnd ſteinen / von kunſtreichen Men⸗ 
ſchenhaͤnden gemacht, Sieber ſag mir doch / worin ber 
ſtehet dieſelbe gleichnuß? Stehet ſie inn der Form? 
So wuͤrde folgen / daß Gott vergaͤngliche glieder har 
be / wie die Menſchen. Stehet ſie in der mareri? So 
muͤſte Gott / golt / ſilber vnd ſtein ſeyn Gott aber iſt 
ein Geiſt / vnnd wil / daß wir jhn im Geiſt vnd in der 
Warheit dienen / vnd nicht nnit Bildern / von Men 
ſchen Händengemacht. Derhalben wer ſich vncerſte⸗ 
het / GOtt abzumahlen / oder fein geiſtlich weſen ab⸗ 
zubilden vnnd ihm alſo sur dienen / der wird Die ſtraff 


Rom.r. 21 hekom̃en / welche S. Paulus den abgoͤttern draͤwet. 


22.23.24, 


Exod25. 
17.18. 21. 


en bil, 
dern der 
Heiligen. 
Deut, 4, 
16. 


Darauff wußten fie nichts su fagen /ohn daß fie der 
Eherubim gedachten] welche GOtt ſelbſt zu machen 
befohlen harte. Aber diß hilffe fie wenig. Dieweil die 
Cherubim gemacht waren / nicht GOtt den Herren 
abzubilden / ſondern daß ſie ein zeichen weren der 
gegenwart deß vnſichtbaren vnnd onbegreifflichen 
GOttes. Solche zeichen waren auch die Wolcke/ 
der Rauchdampff / das Fewer / die Lade deß Bun⸗ 
des / welche die Cherubim mir jhren Fluͤgeln bede⸗ 
cketen. 

Zum andern / ſprach er: So ſeyn die bilder / welche 
gemacht ſeyn daß man die Heiligen damit verehre/ 
von Gott verboten. Denn gleich wie Gott nicht wil / 
daß man jhn abbilden / vnnd durch bildnuß dienen 
ſoll: Alſo wiler auch nit / daß man die Heilige abbil⸗ 
den vnd nachmahlen oder ſchnitzen follidiefeiben alſo 
zu verehren. Denn das ſeyn frembde goͤtter / vnnd ein 
falſcher Gottesdienſt. Auch leſen wir nit / daß jemals 
in der Kirchen deß Iſraelitiſchen Volcks / den heili⸗ 
gen Patriarchen / Propheten / vnnd andern gotts⸗ 


terond angebetet worden. Vber das 


ſitzet aufdem Stuel Gottes / als da 









































































































































Muellere. 


foͤrchtigen Männern und Weibern d 
groffe anzahl geweſen / bilder zu chrenife 


nirgendt / daß in der erſten Kirchen / Ch 
Heiligen Bilder / in die Tempel oderð 
Chriſten / ſeyen geſetzt worden. Dermeq 
fe ich alle ſolche gehawene / gemahltenı 
bilderjdiein der Baͤpſtler Kirchen ont 
auffgerichrer ſeyn / daß man fie vereh 
ten fol, | 
Da brachten fie fürjhren gemeinen 
bilder der Laͤyen huͤcher weren. Aber 
ſchrift wil nit / daß die goͤtzen vnd 
ſeyn ſollen / ſondern fie weifer ongauf 
tes. Der Herr Chriſtus ſpricht: Forſ 
Denn ſie zeuget vonmir. Item Sleh 
vnd die Propheten / laſſet ſie dieſſelben 
gleichen ſaat S. Paulus: Der Glaub fe 
dem gehoͤr. Er ſpricht nicht: Lernet von dan 
ber lieber ſagt mirdoch / Wie ſolt ein ſtun 
die Warheit lehren fonnen? Der 
Was nuser das geſchnitzte Bild 
rer? Berfluchtfeyder sum Holtz 
mehr / vnd zum tauben Stein / erw 
lehren? Sihe / es iſt mit Golt vnd 
vnd iſt fein athem in jhm. Wie fon 
deutlicher von den Högenreden? & 
gen. Wie foll das / das falfch iſt die 
Derwegen ſag ich mit ©. Johanne 
huͤtet euch für den Goͤtzen. Vnd mit 
die goͤtzen machen / vnd diedarauffho 
wie fie. =. 
Frag. Glaubſtu auch / daß der? 
halter Chriſti ſey / vnd ein nachfahr 


geiſtliche und weltliche herren? An 
ench zuvor geantwortet / vnd ae 
auch lehre / was S. Petrus vnn 
gelehret haben. Tirelman. Er Ich) 
daffelbe inn heifiger Schrift be 
du es nicht alſo verſteheſt. Zude 
wort noch nit gar geleſen. Dan 
viel andere vnter den Apoſteln vnd⸗ 
die alten Kirchenlehrer haben auerk 
ſchrieben / die du noch niegelefen haft, Zum 
fohat man auch viel Concilia gehalten! 
der heilig Geiſt vielgeoffenbarer hat 
ter vnd klar in der H. Schrifft verfaſſetwar 
die Kirch / die nit jrren kan / ſolche 
lia angenommen / fo wol als die A. Sau 
wegen muß man eins ſo wol fuͤr war ha 
nemen / als das ander. Dennderheiligk 
Kirchen beyſtand zu leiſten verheiffen bi 
deder Welt. Chilian. Mein GOtt/ 
rungen fenn das? Ewer Bapſt iſt Dermtt 
chriſt / der GOtt mit worten ond mitder 
ſtrebet. Er iſt das Haupt aller boßh 
was Daniel ſchreibt von dem lezten 
grewel der verwuͤſtung. Item das 3 
barung S. Johañis / vnd S.Paulum/d 
das find deß verderbens / den Menſchede 
fich inden Tempel Gottes geſetzt hats 
Kirch mit gewalt eingenommen vnd 
ſich zum Gott vber dieſelbe gemacht / vnd fiat 
ober alles das GOtt heiſſet. Snnertihiften 
nen ſatungen vnd falſchen dehr inn die Ö 
Hrenfehen ngeſchlichen vber welche der Ol 
tes / deß Tempel fie ſeyn / allein herrſchen ſolte. 
der boͤßwicht / welches —— 




















































































































vunderwerckẽ beſtaͤtigt iſt / zur ſchmach 
jeder Warheit nit gehorchen. 
ſteckeſt in groſſem jrrthumb. Meinſtu / 
enbarung Johannis / vñ andere ſchwe⸗ 
"Schrift verſteheſt Du muſt notwendig 
len, wenn du den bloſſen text der ſchrifft 
nd nit anch dazu nimbſt die erklaͤrung 
rchenlehrer. Antw. ch halt mich an 
hrift / welche mit der meynung deß H. 
nffimmer/vind begehr feiner £chrer/ 
emirder Schrift unnd meynung deß 
ſtreiten. Dex heilig Geiſt erforſchet 
heit / vnd iſt an kein Perſon gebun⸗ 
wil ond eroͤffnet den verſtand / 
egeſchrieben: Sie werden alle 
hrer ſeyn. 
ete nit gemeynt / daß du ein ſolcher ge⸗ 
Ir habt mich gefragt / ſo hab ich euch 
age welcher jhr ohn zweiffel in eweren 
ſeyt. Frag. Wir verſtehen die Of⸗ 
mis nicht / wie du es erklaͤret haft, 
nus / vnd vil andere Kirchenlehrer 
erkläre. Ant. S. Auguſtinus / vñ 
erkant vñ verſtanden / fo viel jhnen 
aret hat / vnd fo viel zu jhrer zeit zu wiſ⸗ 
war Es hat aber Gott zu dieſen letzten 
Amnuß in der offenbarung Johannis 
fäve / welche die Chriſtglaͤubigen beſſer 
Well ſie die taͤgliche erfuͤllung fuͤr augen 
Johannes bezenget / daß alles / was 
Fewiſſer zeit ſoll erfuͤllet werden. Le⸗ 
werdet jhr befinden / daß alles / was 
mifhen Huren vnnd ihrer Zauberey 
durchauß auff ewern Baͤpſt vnnd 
lich reime. Frag. Es hat mich wun⸗ 
meiſters Notarius) daß die ba⸗ 
fo langſam kommen ſolte. Antw. 
genug / daß jhr davon hoͤret. Es iſt 
die ganze Welt verführet hat vnnd 
d fürffen der erden mit dem Wein 
uber vnnd truncken machet. Sie 
. Ich hab mich geſetzt als ci, 
ich werde nimermehr Witwe ſeyn. 
en daß ihr vngluͤck kommen wirdt 
Dieſe Heuchlerin iſt das Bapſt⸗ 
nckẽ iſt vom blut der Heiligen! wel⸗ 
e der Erden herrſchet / die mit jhr ge⸗ 
iß iſt die Sodom / vnd das geiſtliche 


adafeyn die Zaubererder Seelen. Diß 
ung der Woͤfffe / ja der Teuffel vnnd on, 





















fir. Was das ander Thier anlanget / 
e Könige vnnd duͤrſten / auff welchen die 
nd von welchen ſie vnterhalten wird / da⸗ 
oehannes etwas tunckler. Aber jr vnd 
ufentder Huren diener / jhr ſauffet mit 

dige blut / vnd ſtreitet wider das Lamb 
gen. Endtlich wird das Lamb euch 
erwinden Ach / daß jhr abermals ei⸗ 
öchrer auffthun? Aber ich fuͤrcht ley⸗ 
tzahlderen] fo der warheit auß lau⸗ 
vnnd fuͤrſetlicher boß heit widerſtre⸗ 
en heiligen Geiſt ſuͤndigen. Derwe⸗ 
ieſeſund nimmermehr wird vergeben wer⸗ 
iediefen Tag habt jhr bekant / jhr ver⸗ 
it wol. Aber jhr ſuchet mehr die Ehr 
m Gottes. Alſo werdet jhr auch von 

Teufel) zu rechter zeit ewren vers 


tempfangen. 
mma /dieſer Gefangene hat dem elenden 


Chilian de Muellere. 


behalten moͤchte. 


Menſchen dem Ketzermeiſter vnnd ſeinem Notario MDF IV. 


gnugſam zuverſtehen gegeben! daß das wort Gottes 
nit gebunden were. Diner hat hernach felbft bekant / 
daß er gleich als entzuckt gemefen ſey / vnnd daß jhm 
der Geiſt Gottes in ſeinen Mund gelegt hab / was er 
hat reden ſollen. A | 

Als nun diß zweyte Eramen gehalten worden] 
hat Chilian auf deß Titelmans begehren / feine ant» 
wort vnterſchrieben / mit dieſer Proteſtation: Ir her⸗ 
ren wenn jr mich einiges jrrthumbs vberzeugen koͤn⸗ 
net / wil ich Davon abftchen: Wo aber nit / wilich bey 
dieſer meiner bekantnuß biß an mein ende beharren. 
Vnter deß kam der Vnterſchultheiß der ſich gar voll 
geſoffen hatte / vnnd ſchwaͤtzet ein weil mit dem Ke⸗ 
germeifter. Darnach fuͤhret er Chilian wider ins Ge⸗ 
faͤngnuß 


Diſputation / ſo Chilian wider andere feinde 
der Warheit gehalten hat; | 






Ber etliche zeit. hernach I kamen die vier Die vier 
a Dfatrhete su Audenarde ) der heiligen Paſtorn 
De Schrift Doctoren vnd groſſe Sophiſten zu Aude⸗ 
55 3u Chilian ins gefaͤngnuß / jn von ſeiner narde, 
befandtnuß abwendig zu machen / vnnd wider zum 
Bapſtthumb zu bringen. Sie ſetzten jm gar hart zu 
aber zu jhrem eigenen ſpott vnd ſchanden Da fie mir 
jhrer Sophiſterey ihm nichts abgewinnen kondten / 
griffen fie es bey einem andern ende an / vnd fragten 
jhn / Ob er ſein Weib vnd Kind auch lieb hette. Da 
antwortet Chilian: Sieben Herren / das koͤnnet jhr ja 
ſelber wol gedencken / daß ich ſie von grund meines 
hertzen lieb hab / vnd daß ich mid) nirgent anders vm 
mehr denn jhrent halben bekuͤmmere. Jaich ſage 
euch inn der Warheit / wenn die gantze Welt lauter 
Golt were / vnd mir zuſtuͤnde / ſo wolte ich fie von her⸗ 
tzen gern darumb geben / daß ich mein Weib vnd fin» 
der bey truckenem Brot vnd Falten Waſſer / auch in 
dieſer Gefaͤngnuß vnd Schmach bey mir haben vnd 





Wenn du denn (ſagten ſeine feinde) dein Weib 
vnd Kind wie du ſagſt / ſo trefflich lieb haſt / ſo verlaſ⸗ 
ſe deine falſche sehr vnd meinung. Es iſt nicht mehr 
als vmb ein wort zu thun / daß du nemlich widerruf⸗ 
feſt / ſo ſolt du auch alsbald zu jhnen / vnd fie wider zu 
dir kommen Darauff antwortet Chilian: Das we⸗ 
ve wol / daß ich gern thun wolte / wo es nit wider Gore 
vnd mein gewiſſen were, Derwegen ich auch / mit der 
gnad vnd huͤlff Gottes / weder vmb meines Weibs / 
noch vmb meiner kinder / noch vmb jrgend einer crea⸗ 
tur inn der gantzen Welt willen / meine Religion / die 
ich gewiß fuͤr war halte / widerruffen oder verlaͤug⸗ 
nen wil. Auch griffen ſie jhn auff einer andern ſeyten 
an / vnnd ſagten: Sieber! mach dir fein bedencken / ei⸗ 
nen widerruff zu thun / vnnd beſorge dich nicht / daß 
dirs verweiß lich oder ſchmaͤhlich ſeyn folk Dann da⸗ 
für woͤllen wir dir wol gut feyn. Aber ev antwortet: 
Nein / nein / ich thue es nicht. Wenn ich vnrecht het⸗ 
te / ſo wolt ich gern davon abſtehen / vnnd feine [hand 
fuͤrchten fuͤr dieſer Welt. Das ewig Leben iſt mir lie⸗ 
ber / als daß ichs fo liederlich verſchertzen ſolte. Hat 
alſo Chilian durch die gnad vnd beyſtand Gottes al⸗ 
le reizung vnd anfechtungen deß Satans vnd feiner 
werckzeuge vberwunden. Zwen Frã 
Darnach kamen zween Franciſcaner Moͤnche zu ciſcaner 
ihmins Gefaͤngnuß / jhn gleichs falls jrr zu machen, moͤnch võ 
vnd von ſeiner bekantnuß abzufuͤhren. Der eine hteß Andenaw 
bruder Martinus / ein groſſer EN, andern de» 
ev 



























































































































































































































































































































Das V. abererhattekeinefundfchaft. Der bruder Martins 

Buch.  basinier ſolte jhnen erzehlen / was erdem Ketzermei⸗ 
ſter vnd vier Paſtoren hekandt hette / welches Chili⸗ 
an willig thete. Vnd nach dem er einen puncten nach 
dem andern widerholet / fragt er / ob ſie etwas dawider 
fuͤrzubringen hetten. Da ſprachen fie: Wir ſeyn nit 
hieher kommen / viel mit dir zu diſputiren. Aber wir 
hören vnnd ſehen wol / daß du inn jrrthumb ſteckeſt. 
Das beweiſet / ſagt Chilian. Vnd als er auf ſie drun⸗ 
ge / wuſten ſie anders nichts / denn jhren alten geſang 
herfuͤr zu bringen: Alſo glaubt die Hekirch. Sonder 
lich fagt der Bruder Martinus: Du ſolt mich nim⸗ 
mermehr mit deinen glatten worten von der Kirchen 
abführen. Daranff bracht jhn der Gefangene erliche 
fragen für. Aber der gure Herr wolte jhm nit darauff 
antworten. Auch warer Fein guter diſputator, fon» 





zween moͤnch wider heim gehen wolten/fagtChilian: 

Geſchicht es durch die krafft der fünff wort / daß das 

brot inn den Leib Ehriftiverwandeltwird? Darauff 

Sonder fagten ſie du wilt viel zu witzig ſeyn Manmußes 
Transfub verſtehen / wie es die Kircherflärer. Wir glauben/fo 
ansud hald der prieſter die wort geſprochen hat / daß das brot 
ſtantiatig · den Seib Chrifti verwandelt werde/alfo/daß Chris 
ſtus da gegenwertig iſt mit Leib vnnd ſeel / ja aud) mit 

feiner Gottheit. Solches zu beweiſen zogen ſie an die 
Matt.26. wort deß Abendmals: Nemet / eſſet / das iſt mein Leib. 
26. Sahrer fort / ſagt Chllian im Text / da Chriftus vom 
wein redt / vñ ſpricht Das iſt der kelch dep newen Te⸗ 
ſtaments So nun das brot / ewrer meinung nach / in 

den Leib Chriſti verwandelt wird: So muß auch der 

kelch in das newe Teffament verwandelt werdẽe wech 

ches gar vngereymt wer zugedenckẽ. Darnach ſo mi 

ſte / dieſer meynung nach der Herr Chriſtus viel Sets 

behaben. Darquf wuſten die armen moͤnch nichts zu 
antworten Nachdem ſie nu an dem ort eyngetieben 

waren kamen ſie herfuͤr mit einer gleichnuß auß dem 
— abgrund jhrer ſophiſterey genommen: Gleich wie du 
Ein ſophi dihin einem zerbrochenen Spiegel auff einem jeden 
ſtiſche ſtuͤcklein erfehen kanſt wiewol du nur ein Angeſicht / 
gleichnuß yndeinen Spiegel haft: Alfo iſts auch mit dem brot 
gefchaffen. Denn ob wol daſſelbe in viel ſtuͤcklein ge⸗ 
brochen wird: So iſt doch der Lib Ehrifki in einem 

jeden ſtuͤcklein beſonders wiewol nur ein brot vnnd 

ein Chriſtus iſt. Darauff antwortet Chilian Ewere 

gletchnuß iſt zwar cin bawfaͤlliger grund Aber doch 

alſo geſchaffen daß er mehr wider als fuͤr euch iſt. Ir 

ſagt / das brot ſey nicht mehr brot / ſondern der wahre 

Seib Chriſti. Aher die ſtuͤcklein vom Spiegel werden 

nicht in mein Angeficht verwandelt / ſondern bleiben 

vor vnd nach ein fpiegel. Darauß folget / vermoͤg ew⸗ 

rer angezogenen gleichnuß / daß das brot / brot bleibe / 

vnd daß keine verwandlung aefchehe, Endlich brach⸗ 

Mon der ten ſie fuͤr die Almnacht GOttes Aber Chilian ant⸗ 
allmacht wortet: Schweiß wol / daß alles von Gore erfchaffen 
Gottes. iſt / vnnd erhalten wird. Aber was thut das zu ewer 
Transſubſtantiation? Ihr mißbrauchet vnd sicher 
dieſe Allmacht nicht allein auff das fleiſch / ſondern 
auch (welches ein ſchrecklich Gottslaͤſterung iſt) auff 
Gott ſelbſt. Wenn nun / ewrem ſagen nach / das brot 
were der Leib / ſeel vnd Gottheit Chriſti / ſo wuͤrde fol, 
gen / daß jhr die Seel vnd Gottheit mit ewren zaͤhnen 
koͤntet zerbeiſſen. Aber Chriſtus redet allein vom eſ⸗ 
ſen ſeines fleiſches. Derwegen ſchlieſſe ich / daß das 
brotnit ſey der natuͤrliche Leib Chriſti ſondern allein 
ein zeichen deſſelben / wiewol es nach art der Sacra⸗ 
ment ſein Leib genennet wird. In gleichem verſtand 
wird der Ring / welchen der Braͤutiga ſeiner Braut 
gibt / genennet die ehliche trew / nit daß er ſey die Trew 















































Chilian de Muellere. 


dern vielmehr cin guter Zechbruder. Vnnd da die 










































ſelbſt /oder der Eheſtand / ſondern daß er deſ 
chen iſt / vnd ein ſiegel / dadurch diechlichene 
beſtaͤtigt wird / diehernach muß vollzogn 

werden. Alfo auch gibt uns der Herr 
ſtus / welcher warhafftigiftinn ſeinen v⸗ 
nicht allein ein zeichen ſeines Leibs / nen 

ſondern auch feinen Leib / wenn wir nu 
glauben denſelben verwerffen Se 
vnd mein fichtbare zeichen vnd ge 
Chriſti / den er für vns gelitten 
Das thut zu meiner gedaͤchtn 
Moͤnch davon /ſagten jm guten⸗ 
fie wolten fuͤr jhn bitten 


Das dritte Examen vnd D iſput 
che der Ketzermeiſter 


hen; 


lian gehalt en. — 


E der teterm iſter Chi 
men laſſen 






Ob er nit von 
Nwolte? Ant. Ich wil 
bekantnuß nit verlaͤugnem es ſe 


ſet / daß fie boͤß und vnrecht fen. 
meiſter etliche gründe herfür/ 
antwort widerlegẽ wolte. Vnd 
die Trans ſubſtantiation / vnd 
be mir aller gewalt zu verthei 
Frag Wiltu die außdruͤ 
dern / da er geſagt har: Neme 
Antwort, Keines wegs / aber 
nemen in jrem rechten verſta 
Schrifft gemaͤß iſt / vnnd nick 
buchſtaben hafften Zum andern 
HErr Chriſtus die verheiſſung 
zeichen nit abſondert / fondermi 
len der Glaͤubigen erfülleriwag*® 
ſerlich bezeichnen. Aber was ewr 
tion anlanget | die verwerffeich 
ſtreitet wider die warheit der heilt 
die natur ond allen verſtand 
die Apoſtel im erſten Abendtmal em⸗ 
der wahre natürliche Seib Chriftiwe 
weniger empfangen ale wir / nemlich⸗ 
noch nicht wer gecreutziget geweſen vnd 
genutzt hette. Denn all vnſer heil vnn 
allein in dem gecreutzigten Syeft 
dem todt vnd opffer Chriſti / ohn 
Chriſti nicht lebendig machend iſt 
die Apoſtel ſelig worden / wie auch 
fer Jeſu Chriſtt. Darauß folgen 
geiſtlich und durch den Glaubenen 
um andern hat vnns der Her 
bendmal eingeſetzt / daß es vns 
ſoll / ſemer dabey zu gedencken. Sf 
HErr Chriſtus ſelbſt I wie fan € 
nuß feyn deß / das eg bezeichnet 
vnd follman das Abendmal deß 
feinen todt verkuͤndigen / biß daß 
meynung nach muͤſte diß opffer 
Chriſtus nach ſeiner menſchlichen 
let / auff erden iſt. 
Vber das fo iſt ewere Transfubflan 
zeugnuſſen der H. Schrift gar zu wide 
Her Chriſtus ſpricht: Ich verlaffe dit 
he zum DBatter. Item Weñ ich nit hin 
der troͤſter nit zu euch Vnd / Ihr werdet michn 
zeit haben. Ferrner iſt ewere —2 


n 








mel / end von feinem firen zur rech⸗ 
Narrers. Inn funmal/visl falfcher 
ngereymte Dinge enıfpringen auß ewrer 
miation. Denn wenn es war were / 
ſo muͤſten viel abfarten vnd zukunff⸗ 
1 Wanndas brot Chriſtus ſelbſt we⸗ 
iſtus vnzehlich vielmal gemartert / ge⸗ 
diet werden / welches eine verfluchte 


di deß Glaubens von der Auffart 
















































iſt. ve 
denn nicht zweyerley effen im heiligen 
geiſtliches / vnd sin leiblich und ſacra⸗ 
> Antw. Ob gleich im heiligen Abend» 
ihn ſeyn die vn ſerer Schwachheit 
och die ſpeiß vnnd tranck / welche 
ih vnnd durch den Glauben em⸗ 
en das leiblich eſſen nutzet nichts. Der 
3er dalebendigmacher. Derwegen fan 
h Chriſtinicht eſſen / wie Rindfleiſch o⸗ 
qh memlich mir den Zahnen / ſondern 
Glauben wie vns Chriſtus ſelbſt 
Brot deß Kbens / fprichteridas 
men iſt. Wer an mich glaubet / der 
en. Niemand kan das brot geben / 
ibt. Der Kirchendiener gibt das brot 
ser Chriſtus gibt / was durch brot vnnd 
er wird / nemlich feinen Leib. 
faat Tireiman ; Chriſtus redet an dem 
chen effen. Denn die Juden meyneten / 
iſch eſſen / wie ander fleiſch mit 
legens in den Mund / vnnd es 
ter geſchlungen. 
Wortet: Ir thut gleich wie die Caper⸗ 
unden es ſleiſchleich / wie auch jhr. A⸗ 
mung iſt noch etwas vngereymter vnnd 
her. Denn jhr eſſet nit allein dag fleiſch 
1 fich die Juden genügen lieſſen fon» 
et Chriffumgans vnd gar / mit ſei ⸗ 
nd hantizc. Vnd das noch abs 
erſchlinget auch ſeine ſeel / ja auch 
1. Sehet / wie ſchaͤndlich vnd greu⸗ 


de Ketzermeiſter ober dieſen worten ſehr 
he tihmeinen Ketzer. Er aberward 
ond fage mit groſſem enffer: Der heilig 
ib sengnußinn mir / daß jhr ſelber cin Ke⸗ 
der Warheit / vnd deß Antichriſts 

nd Juͤnger ſeyt. Ich bin / ſagt Titelmanı 
d Bapſts vnd deß Kaͤyſers. Darauff 
ntwortet: So halter euch nun jmmer veſt 
Bapſt. Ich fuͤr mein perſon / halte mich an 
eliamadrer Jeſum Chriſtum den gecreu⸗ 
onfere ſach am tag deß juͤngſten Ge⸗ 
niſcheiden vnd vrtheilen wird / dahinich 
eifche und citire. Der Kegermeifter fagte/ 


Met ihr euch wol zu hüten. Denn jhr 
vom Kaͤyſer außgebracht / damit 


Argument vnnd gruͤnde / die jhr 
us wiſſee fuͤrzubringen. Cs 


— 


chauſſerhalb ewrer Schulen. Der 


en würde. Chilian ſagt / Nein / 
ehr zu vertheidigen gedencket. Ser 


wider ewere falſche Schr. auffleh⸗ 
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befehl deß Apoſtels Pauli / daß die gantze Gemeine MPLIV. 
von der Schr preheilen follihat bey euch Feinenplag. "COM 14. 
Wenneinernurdas Maul auffthut / vnd wilim ge ?7* 
tingften etwas wider euch. reden/fo muß er von ſtund 
an cin Reger feyn. Vnter deß fan doch die Warheit / 
die wir befennen vnd vertheidigen / von euch nit obere 
wunden- werden. 
Da fieng der Kegermeifter freundlich an mit jhm 
zureden / vnd ſagt: Erfoltenurjren Brotgott vnan⸗ 
gegriffen laſſen / ſo möcht alle fach mir jm gut werden. 
Diß aber ſagt er / jhn zu verſuchen. Da nun Chiliart 
feine heucheley mercket / ſprach er: D mein Gott vnnd 
mein Herr / ſtaͤrcke vnd erhalte mid) biß an den todt / 
daß ich in keinem puncten deine heilige Warheit ver⸗ 
läugne. Alſo gieng der Ketzermeiſter davon / vnd gab 
jm acht tag bedenckzeit / ob er vnter deß ſeine meinung 
aͤndern / vnd davon abſtehen wolte. | 
Darnach kamen die obgemelte Paftorn widersu Die Pa⸗ 
jm / vnd plagten jn auffs newe. Aber er wolte fich nit ſtorn kom⸗ 
weiter mit ihnen in geſpraͤch eynlaſſen. Sie aber hiel⸗ men wider 
ten an / vnd gaben fuͤr / ſie weren ſolches zu thun ſchul ⸗ zuChilian 
dig / jhn als feine Paſtorn su berichten. Darauf ant⸗ 
wortet Chilian / er erkennete ſie nicht fuͤr ſeine Paſto⸗ 
ren. Denn Chriſtus ſpricht: Meine Schaͤflein dr oh. ro. 
ren meine ſtim̃ aber die ſtimm deß frembden hören fie 
nit. Da begert er / ſie wolten jhm eine recht gedruckte 
Bibel langen / ſo wolte er ihnen jhre jrrthumb zeigen / 
vnd ſie vberweiſen. Aber ſie ſprachen: Alle ſachen wer⸗ 
den gut / wenn du nur dieſen einigen puncten beken⸗ 
neſt / daß alles das jenige / was die Roͤmiſche Kirche / 
die vom heiligen Geiſt regiert wird / befihlet / ordnet 
vnd fuͤr gut helt / recht vnd wolgerhan ſey. Beweiſet 
mir erf/ ſagt Chilian / daß allesı was die Roͤmiſche 
Kirch für recht helt / mir der heitigen Schrifft vber⸗ 
einſtimme. Was iſt das geredt? Sagten fie. Die 
Roͤmiſche Kirch hat macht su ordnen / zu glauben / 
ab vnd zu zuthun / was ſie wil / vnd das iſt alles recht 
vnnd wol gechan. Die Roͤmiſche Kirch / ſagt Chili» 
an / hat den bloſſen buchſtaben der Schrifft / welche 
fie verderbt vnd verkehrt mit jhren gloſſen / vnd dage⸗ 
gen verlaͤugnet ſie den rechten verſtand der Schrifft. 
Zum andern / hat die Roͤmiſche Kirch alle gute ord⸗ 
nungen vnd Gottesdienſt zerſtoͤret / vnnd den grund 
vnſers heils vnd ſeligkeit / nemlich Jeſum Chriſtum / 
ſampt feinem gangen verdienſt / verlaͤugnet und ver⸗ 
worffen Dargegen hat fie viel menſchenſatzungen 
auff die bahn gebracht / wider das außtruͤckliche wort 
Gottes Vnd diß alles / ſagt er / wil ich euch beweiſen / 
wann jhr mir nur eine Bibel langet. Wir wolteng 
wol gern thun / ſagten ſie / aber wir beſorgen / du moͤch⸗ 
teſt eylel Gifft darauß fangen. Die heilige Schrifft / 
ſagt Chilian iſt allen Menſchen zur Lehr vnd vnter⸗1 Tim.z.16 
richt geſchrieben / vnnd Chriſtus gebeut / daß wir die 
Schrift forfjeniond jhn darinn ſuchen ſollen Ihr Joh.5. 39. 
aber verbieter den Leuten die Bibel / wider Gottes ber 
fehl / vnter dem ſchein deß Käyferlichen Mandars. 
Bm ob jhr mir ſchon das leſen der H. Schrift weh⸗ 
ver; fo vertrawe ich doch meinen Gott vnnd Herren / 
der mir durch feinen H. Geiſt eingibt / was ich reden 
vnd antworten ſoll. 
Am Montag für dem Sacramentstag / wie fie 
es neñen / kam zu jm ins gefaͤngnuß / M. Petrus der 
Paſtoren einer / mit welchem er von vielen dingen / 
ſich vmerredete. Aber nach dem er ſahe / daß ſich der 
gefangene von feiner bekandtnuß nit wolte abführen 
— er an ſeiner zu ſpotten / darumb / daß er Chilian 
ſagte / er woſte der goͤtlichen Warheit gar gewiß ſeyn. ſtrafft den 
Chilian aber ſtraffte jhn / vnnd ſagt / er were ein fal ⸗ Meßpfaf⸗ 
ſcher Prophet vnd Verfuͤhrer / ‚2 redet jhm ſo hart fen. 
(al 
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Das V. eyn /daß er jhm nichts zu antworten wußte. Gieng 


Buch. 


Jac.5. 16. 


Chilians 
erloͤſung 

vnd ſelig 
end, 


derwegen auß dem Gefängnuß indas Wirtshauß 
zum Ketzermeiſter / vnd zechete für die lange weil mit 
jhm. Sehet / diß har ſich mit Chilian die zeirfeiner 
währenden Gefängnuß zugefragen. Da nun die 
zeit feiner Erloͤſung herzu nahet / haterdieobgemelte 
Geſchicht ſchrifftlich gefaſſet / vnnd etlichen bruͤdern 


zugeſchickt / von welchen wirs empfangen haben. Er 


pr aberam ende feines Schreibens dieſe wort hinzu 
geſetzt. 

Sieben Bruͤder / ich ſchicke euch zu alles I was mir 
vmb Chriſti willen widerfahrenift: Sort weiß / was 
mir ferrner begegnen wird. Mich duͤnckt / ſie werden 
mich noch auff die Folterbanck bringen. Dann ich 
habe jhrer nicht verſchonet. Sie werden gewißlich 
auch meines fleiſches nicht verſchonen Sieben Bruͤ⸗ 
der / haltet euch jnnen / damit jhr nicht in todes gefahr 
kommet. An mir iſt nicht viel gelegen. Dann ich bin 
nunmehr gelieffert / vnnd werde in kurtzem geopffert 
werden / wenn es nemlich dem HErrn gefallen wird. 
Derwegen bittet fuͤr mich. Denn ich habs von nd, 
ten. Das Gebet der glaubigen vermag viel bey Gott / 
wenn es ernſtlich iſt Huͤtet euch aber fuͤr den falſchen 
bruͤdern / deren ein groffe anzahlift, Seydt fleiſſig / 
das Wort Gottes zu leſen Für allen dingen aber / 
wandelt in der forcht deß HErren / dieweil jhr noch 
zeit habe. Dem allmaͤchtigen Hort ſey lob vnd preiß 
in ewigkeit / Amen, 

Dilieweil er num angezeigrer maſſen die goͤttliche 
Warheit bekandt vnd beſtaͤndig vertheidiget hat / als 
ein trewer Diener Jeſu Chriſti / hat der Ketzermei⸗ 
ſter mit ſeinem Proceß geeylet /vnnd jhn der weltli⸗ 
chen Oberkeit vberlieffert Kurtz hernach iſt er dem 


Schultheiſſen zu Audenarde vnd ſeinen Scheffen 


fuͤrgeſtellet worden welche ihm das Endortheil ge⸗ 
ſprochen haben Iſt derwegen wie ein gedultig Samb» 
fein zur Schlachtbanck gefuͤhret worden. Im auß⸗ 
gehen hat er einen Lobgeſang geſungen / vnnd iſt froͤ⸗ 
lich zu der Huͤtten / die auff dem Marckt zugerichtet 
war / gangen Vnd nachdem er den Ramen deß Her⸗ 
ren angeruffen / iſt er in der Huͤtten guffgehenckt vnd 
verbrant worden / Anno 1554. ; 


Franciſcus Gamba / ein Italianer auß 
Lombardey 


Auß dieſer Hiſtori haben wir zu ſehen / daß die erkant⸗ 
nuß deß Evangelij nirgendt anderswo / denn inn 
der Schulen deß Herren Chriſti koͤnne gelernet 
werden, Sonſt koͤnte ein Chriſt nit einen augen⸗ 
blick beſtehen / wider die vielfaͤltigen anfechtungen 
die jm begegnen / ſonderlich weñ der todt herzu na⸗ 
het. Darauß wir zu lernen haben / daß der Glaub 
der grund ſey deß wahren Gottesdien ſts / vnd deß 
gehorſams / den wir Gott zu leiſten ſchuldig ſeyn / 
wenn er vnns beruffet / daß wir etwas vmb ſeiner 
Warheit willen leiden ſollen 







LA Ranciſcus Gamba iſt im Hertzog⸗ 

4 thumb Meyland zu Brixan buͤrtig ge⸗ 
Ye wefen. Vnd nachdem zur erkandtnuß 
SELF der warheit kommen / iſt er nach Genff 
verreyfet / von etlichen ſachen / ſich mit den Gelehrten 
diß orts zu vnterreden. Welches geſchehen iſt vmb 
Pfingſten / da er neben andern fromen Chriſten das 
Abend mal deß Herren / daſelbſt gehalten hat. Da er 
nun wider heim zog / iſt er auff dem Cumerſee ange⸗ 
griffen worden / vnd zu Como gefaͤnglich eyngezogen 
worden. Da er / nach dem er die goͤtliche warheit rund 


— 


Franciſcus Gamba. 













































































































befant/sum fewer iſt verdam̃et worden / du 
lij / Anno 155 4. wie auß nachfolgenden 
ner zuerſehen. = FON 


f Er? 

Copey eines Sendbrieffs / welchen ein; 
von Como / nit weit von Meylanı 

Gambs bruder geſchrieben hat / de 

lige ende ſeines bruders / welcher zu 

Julij / Anno 1554. vmb deß Evanı 

brandt worden / beſchreibet. 4 


AR 


M Selseliehter Bruder/Bortn 
lich ich betruͤbt ſey / daß iche 
meines lieben bruders ſelig 


pen Und verſtaͤndige 
nicht) ewer Vetter / weicher hie⸗ 
les berichtet / was ich jn damal⸗ 
weil er eylendts zu ruͤck ziehen 
rathen / habe ic) jhm nicht allesinneyle 
nen / wie ich wol gern gewolt hette / vnnd au 
Bruder verheiſſen / euch gruͤndtlich zuwerf 
wie er ſich biß an fein letztes endewerhalt 
daß ihr vrſach habt / picht euch zu bekräb 
vielmehr Gott su loben vnd zu dancken 
derliche gnad vnnd wunderbareftandh 
jhm der HErr gegeben hat von de 
feiner gefaͤngnuß biß zum lehten aahe 
erwegen da ich gelegenheit befonum 

ſchreiben / hab ich nie unterlaffen wall 
von diſem gantzẽ handel zu beri 
habt / euch im Heren zuerfrewen 
ſolche barm hertzigkeit erzeiget /v 
than hat / daß er jn zum Zeugen 
heit erwehlet vnd beruffen / das he 
für den Menſchen zu bekennen /alſo / da 
Lib daruͤber verbrennen laſſen / die heilige 
Sohns Gottes mir ſeinem blut zu v 

er für jederman vnverholen vn 
fihnicht gefehämer hat. Br 
meiner zufag 1 dieich jm bey fei 
beinachfegen/on euch alles wie 
lich berichten möge. Welches ig 
fo weitlaͤuffig / wie eswolvonn 
wil allein die fuͤrnemſten punct 
ret vnd geſehen hab /anrühren. © 
fumma davon, - Be. 

Nach dem ewer Bruder gefant 

worden ſeyn die ganse zeit feiner 
tung / ſehr viel Doctorn / Edelleut! 
vnnd niders ſtandes Perſonen 
nuß kommen / vnd haben jhn ver 
hefftigften gebetten / daß er fein heil v 
acht haben / vnnd dieſe jrrige vnd hr 
gen vnnd eingebildete fantaſeyen 
Ja ſie haben jm auch anſehenliche 
ſagt / wo er jhnen hierin willfahren 
aber alles ſie / als blinde / vnnd inn 
gar vnverſtaͤndige Leut mit jm reden 
ihnen Franciſcus beſtaͤndig geantw 
biß her bekandt vnnd beſtaͤndig ve 
das were kein fantaſey vnnd falſcher w 
richte eingebildete meynung fondett 
ne Wort vnd die heilſame warheit & 
ſers Herren Jeſu Chriſti. Welche 
ckeln zu artickeln erklaͤrete / vnnd alle 
ren zeugnuſſen der heiligen ſchrifft beframtigte 
te auch frey herauf) er wolte lieber erben] bat 
der einmalerfandten vnd bekanten görtlichen 
heir feines einigen Erköfers vnd Scrigmant 


v 


— 

















































































hen / und alfo Gottes ſach / die er jiym zu 
ind zuvertheidigen vertrawet / durch ſei⸗ 
keit verrathen. Endtlich / da er lang mit 
h / Moͤnchen / Pfaffen vnd andern / ſo jn 
jhn von der warheit abwendig zu ma⸗ 
/diſputirt hatte: Seyn jhr vielauß 
zen jhm / dieweil fie wußten / daß er ein 
rommer Mann war / zu jhm kommen / 
augehalten / daß er doch von feiner fanta⸗ 
ſte / haben jhm auch / woferrn er jhnen 
irde / verheiſſen / fie wolten jm das Buͤr⸗ 
Bea bringen / vnd notduͤrfftigen vnterhalt 
berer har ihnen im geringſten nit wills 
lfonderit alles abgeſchlagen. Da fie 
dab tie mie glatten worten bey jhm gar 
ihren konten / fingen ſie anıjm mit dem 
wor ſeine ketzerey nit wolte fallen laſ⸗ 
erdann mit vnerſchrockenem muth ge⸗ 
Das were das einige / welches er fuͤr ale 
dingen zum heftigſten begerete / vnd koͤnte 
bere noch angenemere botſchafft gebracht 
in eben diſe 
cnach kam ein Schreiben vom Rath zu 
darin befohlen ward / daß man jn toͤdten / 
ig verbrennen ſolt. Da fie aber ſolches ins 
wolten / kompt cine vorſchriſft von deß 
* zu Genes / welcher neben vilen 
ihn bat / daß man feiner am Leben ver 
lie. Dermwegen ward die execution erliche 
hoben. Nnrerdeß blieb ewer fröiner bru⸗ 
beftändig bey feiner gottſeligẽ glanbensber, 
Darauf folger ein ander fehreibenjdarinn 
yard / daß man mit jhin fortfahren folte, 
niftervom Schloß /da er / wie jr wiſſet / ge⸗ 
ffenrgefüree) und dem Podeſta 08 ſchult⸗ 
Som fürgeftellet worden / der In das End» 
noche hat / nemlich wenn er von ſeiner mei⸗ 
ſtehen vnnd widerruffen wolte / ſo ſolte er 
erben. Daruͤber erzeigt ſich Franciſcus 
nd dancket dem Schultheiſſen daß er jhm 
newe zeitung verkuͤndigt herre. Doch hat in 
Icheig auf etlicher vom Adel begeren] noch 
mhe woche im gefaͤngnuß verwaͤhrẽ laſſen. 
engeit er mit vielen diſputirt / vnnd feine be⸗ 
mit außdruͤcklicht zeugnuſſen der H. ſchrift 
hat / alſo daß er taͤglich im glauben zunam / 
ejtMlänger leben lieſſen / wie er getroſter vnd 
ward. Endlich kam der Schultheiß / vnnd 
nidaßer morgẽ oder vbermorgẽ fort muͤſte / 
ß Raths Befehl ins werck gerichtet wuͤrde. 
atwortet jhm / wie auch zuvor / daß jhm diſe 
ung gar nicht zu wider were. Vnd nach dem 
rmal gebeten / vnnd nach der laͤnge ermah⸗ 
1er abftehen wolte / von feiner gerhanen be⸗ 
nnd ſonderlich von dem / daß er wider das 
eng der Meß geredt hette / fo ſolt alles leicht⸗ 
(ten werden / was man jhm zuvor verheiſſen 
tete fraate nichts nach dieſen verheiſſungen / 
weoffemalsı daß alle dieſer Welt guͤter vnd 


mi nichten zu vergleichen weren / mit den guͤ⸗ 
ißlich von dem HErren Chriſto em⸗ 
als nemlich die vnverwelckliche kron 
tvnd deß ewigen Lebens / welches al⸗ 
nd rechtglaͤubigen verheiſſen vnnd zu⸗ 
ff, Auf dieſer ſeiner meynung blieb er beſtaͤn⸗ 
ließ ſie ſagen / was ſie wolten. Ja feine ſtand⸗ 
eit ward je laͤnger je groͤſſer / vñd fuͤret taͤglich jetzt auß ſtehe 
—— daß ſich jederman dar⸗ 


er 
ab 
) 







rwundern muſte. 


Franciſcus Gamba. 
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Da nun die Oberkeit ſahe / daß er ſo freudig vnnd MDLIV. 


getroſt war / gedacht ſie jhyn deß nachfolgenden tages 


hinzurichten. Vnd dieweil er merckte / daß fein ende 
herbey nahet / ſchickt er mir einen boten / vnd ließ mich 
zuſich ber uffen / etwas mir mirzureden. Vñter an⸗ 
dern aber hat er mich fleiſſig gebeken / daß ich euch bes 
richten wolte alles / was ſich mit jhm zugetragen / vnd 
was crfürein end genommen / vnd darneben zuerin⸗ 
nern / daß jhr euch ja ſeines todts halben nie bekuͤm /⸗ 
mern woͤllet / dieweil er denſelben gantz willig von 
wegen deß HErren Chriſti außgeſtanden / vnnd eine 
ſonderliche freud vnd troſt in feinem hertzen gefuͤhlet / 
in betrachtung der ehren vnd gnaden / ſo jhm Gott er⸗ 
zeiget / in dem er jhn erwehlet / zeitliche ſchmach vnnd 
einen ſchrecklichen todt vmb feines Sohns JEſu 
Chriſti willen zu leyden / welcher zuvor den bittern 
todt deß Creutzes gelitten für alle außerwehlte vnnd 
glaͤubige. Zu dem hat er cuch auch ſeine vnnd ewere 
Schweſtern vnd Enckel trewlich befohlen / vnnd ge⸗ 
wuͤndſchet / daß euch Gott in gutem fried vnd eynig⸗ 
feit erhalten / vnnd ſeine gnadeerzeigen woͤlle / daß ihr 
ſaͤmptlich ewer gantzes Leben in ſeinem dienſt zubrin⸗ 
gen moͤget. ER, 
Deß anderntags kam der ſcharffrichter fruͤ zu m 
ins gefaͤngnuß / vñ zeigt jm an daß er deſſelben tages 
ſolt hingerichtet werden. Baͤt jhn derwegen vmb ver⸗ 
zeyhung. Weichen ewer bruder antwortet: Er ſolte 
getroſt verrichten / ales was jhm von der Oberkeit be⸗ 
fohlen were. Für fein pexſon /wolte er jhm nicht allein 
willig verzeyhen / ſondern auch GHtt fuͤr jhn bitten / 
daß er jm fein heil zuerkennen geben wolt. Vnd ſagt / 
wenn er gelt hette / ſo wolte er Jin etwas zur verehrung 
ſchencken. Darnach iſt er für den Schultheiſſen ge 
führer worden / welcher jhn abermal bat / er ſolte doch 
feiner ſachen warneimen / vnnd von ſeiner gefaßten 
meynung abſtehen. Aberer ehtet eben ſo wenig bey 
ihm auß als auch zuvor. Derwegen bat der Schult⸗ 
heiß / er ſolte ſich nicht laſſen befremden! dag er ſeiner 
Herren befeich nach / jhn muͤſte hinrichten laſſen. Als 
da hat er jhm ochmuͤtig gedancket / vnnd geſagt / er be⸗ 
kuͤmmere ſich von hertzen / daß er (der Schultheiß)in 
blind heit ſteckte / vnd nit wüßte was er thet. Er wolte 
aber Gott bitten für jhn / vnd ſeine beyſitzer / daß er jh⸗ 
nen jhre ſuͤnden vergeben / vnd ſie zur ertandtnuß det 
Warheiebringenwölle e 
Ab nun die Gerichtsglocke geleutet worden] far 
men ein bahr Monch daher getretten / vnnd begerten 
von jhm er ſolte beichten. Vnnd ferrner faatenfie: 
Er ſolte icht trawren / noch kleinmuͤtig ſeyn. Er a⸗ 
ber gab jhnen kurtzen befcheid / fie Möchten wol wi⸗ 
der heim ziehen dieweil er ſolcher Gelerrslentenihe 
von noͤthen here, Auch harten dieſelben Moͤnche 
jhrer gewonheit nach / jhre Crurifix bey ſich / vnnd cr, Die Meß⸗ 
mahnetenjhnjerfoleedaran gedencken vund fie kg, pfaffen ba 
fen, Aber er ſagt Ich hab meinen Herten vnd Het⸗ ben creutz 
land Jeſum Chriftum / vnnd die gedachtnuf ſeines bey ſich. 
todes / wie ich denn ſolchs fuͤhle / alſo veſt n mein hertz 
eyngehefftet / vnd eyngedrucket / daß ich ſolches grew⸗ 
els vnd Goͤhenwercks gar nit bedarff. Da ſprachen 
die Mind: Wo du dieſe Crurifix nicht anſchawen 
wirſt / ſo wirſtu in verzweifflung fallen) wenn du das 
Fewer zu fuͤhlen beſteheſt. Aber er antwortet jhnen: 
Hein Hertz iſt mit ſolchem troſt vberſchuͤttet / daß ich 
eine ſolche freud in meinem hergen empfinde / die von 
Menſchen ſinn vnd verftand nit kan begriffen were 
den. Denn ſo viel den ſchmertzen deß Leibes / den ich 
n muß / anlanget / wirdt derſelbe bald eins 
endenemen. Meine Seel aber wird theilhafftig wer⸗ 
den der himliſchen — Seligkeit / in welcher 
ce iij Sp 
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582 RXranciſcus Gamba. 


Das V. allen heiligen Engeln vnnd außerwehlten Kindern 

Buch. Gottes eine ſolche freud vnnd herrligkeit bekommen 
werde / dergleichen kein Menſchen Aug geſehen keimn 
Ohr gehoͤrt / noch inn Feines Menſchen Hertz jemals 
kommen iſt. 

Auff daß er aber von ſolchen herrlichen vnd troͤſt⸗ 
lichen dingen / nicht weitlaͤuffiger reden / vnd von dem 
Volck verſtanden moͤchte werden / haben ſie jhm die 
Zung durchboret. 

Da er nun auff den Gerichtsplatz kommen / iſt er 
auff ſeine Knye gefallen / vnd hat mit auffgehabenen 
Augen gen Himmel GOtt den HErren ſo inbruͤn⸗ 
ſtig angeruffen / vnnd ſo hertzlich gebetet / daß ſich jh⸗ 
ver viel darüber entſetzet vnnd verwundert haben. 
Vnd da er vom Neuckerauffaerichter / iſt er als bald 
angebunden / vnd mit dem Strang gewuͤrget wor⸗ 
den. Dann ob er wol verdampt war / daß er leben⸗ 
dig ſolte verbrandt werden: So haben ſie jhm doch 
dieſe gnade erzeiget / vnnd jhn gewuͤrget / damit cr 
nicht lang quelen doͤrffte Inn Summa / alle die 
vorhanden waren / wunderten ſich vber jhm vnd ers 
ſtarreten. Ja jederman muſte bekennen / daß man 
einen frommen vnſchuldigen Mann vnnd wahren 
Maͤrtyrer deß HERREN Chriſtt hingerichtet 
hette / dieweil fie eine vnvberwindtliche Standhaf 
tigkeit an jhm ſahen / inn welcher er biß an ſein ende 


beharrete. 


Auch hat dieſer gottſelige Mann viel andere 
Chriſtliche reden gefuͤret / beyde in Gefaͤngnuß / vnd 
da man jhm zum Fewer augführere/welcheid diß⸗ 
mal vmb geliebter kurß willen / nicht hab fehreiben 
wöllen. - 

Eins wil ich noch hierzu ſetzen was er gerhan hat / 
da er jetzt ſeinen Geiſt guffgeben wolte / nemblich daß 
er fein Geſicht auff mich der ih vnter vier tauſenden 
an einem beſondern ort hreiter richtete / vnnd mir der 

rechten Hand / die nit gebunden war / ein zeichen gab⸗ 


daß ſch euch / wieich jhm im Gefaͤngnuß zugeſagt / al⸗ 


tes fleſſig zu fehrerben vnd berichten wolte. Darauff 
iſt er als bald / roie ob gemelt / mit dem Strang gewuͤr⸗ 
ger worben/ennd hat ſeinen Geiſt auffgeben den 2ı. 
Julij/ m Jahr 54 
Diesmal weiß ich euch ſerrner nichts zu fehreiben! 
ohn daß ia) bitt Ir woller euch im Herren troͤſten hm 
mit gedult dancken / vnnd euch ſampt ewern bruͤdern 
vñ ſchweſteru ait berrüben / ſondern vil mehr erfrew⸗ 
en / dieweil Hr wiſſet / daß ewer vnd mein lieber bruder 
zu Gott gewandertiſt der ewigen frewd vnd herrlig⸗ 
keit / mit vnſerm Haupt vnd Herrn Jeſu Chriſto on 


el allen H. Meartyrern zugenieflen. Bedencket / daß zu 


glänbigen 
iſt allezeit 
klein. 


fein gewefen vnd Daß auch jetzund die zahl derſelben 
ſehr gering fe. Seyt getroſt / vnd ſetzt ewer vertraw⸗ 
en auff Gott / weſcher euch feine gnade vnd gaben ver, 


mehren vnd Ad) in feinem vatterlichem ſchutz erhal⸗ 


- ten / vnnd mit feinem heiligen Gaſt regieren wölle, 
Endlich wil ich mich euch vnnd den ewren hiemit be 
fohlen habe / mit erbietung / euch allen müglıche dienſt 
vnd freundſchafft zuerzeigen. Datum Com / den 29. 
Julij / anno ꝛc. 155 4. 


Dionyſius Vaytus) auß nider 
Normandi. 


Vnter den Buchdruckern vnnd Buchhändfern har 
GOtt der Herr erliche beruffen zu Zeugen ſciner 
goͤttlichen Warheit fuͤr den menſchen / daß ſie mit 
jhrem Blut dieſelbe beſtaͤtiget haben, 


allen seiten der wahren Chriſten sin geringes haͤuff⸗ 





























































































gJonyſius Vayrus / wegen? 
Fancy im Suifft Bayer inn nider 
mandi geboren / bar dic bapiſtiſche 
ſterſchafft vbergeben / vnd iſt nag 
gezogen. Daſelbſt hat er den Buchhand 
vnd hernach angefangen Bibem vnd an 
che buͤcher in Franckreich zu ragen vnnd 
fen, Endlich har er ſich inn den Inſeln 
Guerneze nidergelaſſen / welche Inſeln 
dem koͤnigreich Engelland zugehoͤren 
zeiten deß frommen vnd gotſeltgen Kot 
VL zu der erkandmuß deß Evangelij get 
den. Daſelbſt har Dionyſius ein zatlang 
handel gebraucht. Darnach hat er auff 
in der Inſel Gnerzene das Evangelium⸗ 
Als aber hernach /Annorzs4.auffar [ 
fien der finſternuß / die bapftifche Abadtrere 
grewel / nach der Königin Maria befeldy I 
gemeldte Inſeln wider eyngefirhrer worden/i 
nyſius neben etlichen andern widerinn No 
kommen / mit dem fürnemen (daß erfichnad 
beaeben wolte. Da er nunin einem Dorff / m 
la Fueillie anfamı vnd ein Faß vol Bücher: 
brachteiwie erdenn mir Büchern handelte/8t 
ſelben auffeinem Karrn nachfuͤhrete / tam 
helm angetan 
Johann Langlois / koͤniglichem Procurate 
begehrt zu wiſſen / was dag für Wahr wereis 
reſtirten das Faß / ſampt dem Fuhrmang de 
rer In dem kompt Vayrus — J— 
warumb ſie jhm ſeine wahr arreſtirt haben A 
jm geantwortet wird: Darum ſey die wahr⸗ 
dieweil es ketzeriſche Buͤcher ſeyn Er aberfi 
ſeyn nit ketzeriſche bůcher / ſondern Bibeln vn 
der heiligen Schrifft / darin alle warheit begri 
re / vud finden die buͤcher j m zu / vnd nit dem 
den ſie arreſtirt hetten. —J— 
Da wird der Ffuhrman alsbald loß gelaſſe 
rus aber gefaͤuglich gen Deries geführetde 
halben Monat hart gefangen gehalten me 
Inn welcher zeit er von der Oberkeit deß 
minirt vnnd gefragt worden / die jhn fuͤr ein 
raͤther gehalten / dieweilerinn Engelland ge 
hette Daranffergcansworter: Er were vm 
verraͤtherey willen von dannen gezogen ſond 
er an einem andern ort / EOtt zu ehren nach 
H.Evangelio leben koͤndte. Vnd dieweild 
feit zu Peries mit feinem Proceß nicht ſehre 
Vayrus / nach deß koͤniglichen general Proc 
zu Rouan befehl gen Bayeux gefuͤhret word 
zehen Tag lang inn deß Biſchoffs Gefän 
hart beſchloſſen geweſen / daß fein Menſch 
gehen / oder jhn beſuchen hat koͤnnen. 
nem iſt er geſchleppet worden gen Nodan/d 
verdampt haben /daß er lebendig ſolte verbre 
dreymal inn die höhe vber das Fewer auf 
werden. Nach gefaͤlltem Brrheil / har ma 
die Folter geſpannet / daß er ſane Glaub 
fen anzeigen / vnd namhafftig machen ſolte⸗ 
antwortet: Alle fromme Chriſten / die dacht 
angelium lieb hetten / die weren ſeiner m 
vnnd derſelben weren ein groſſe anzahl in 
Franckreich / vnnd and) ein gut rheulamghre 
lament. Vnnd ob ſie jhm wol grewlich dr 
haben ſie jhn doch hiemit keines wegs dahin! 
koͤnnen / daß er jemand angezeiget / vnnd 
ſchwerung gebracht hette / ſondern er ſagte a 
lich / wenn er auff der Folterbanck ſtuͤrbe / ſ 
er nicht im Fewer ſterben. Mit MU 
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N Eſo viel Ryden Richtern erhielte / daß fie 
stfolssreen / ſondern ſtrack zum fewer zu fuͤh⸗ 


nun auß dem gefaͤngnuß gieng / war ein 
ſſvolcks vorhanden / welches er ermahne⸗ 
ED Trees Wort folgen ſolten / wiewol ein 
Woͤnch bey jhm auff dem Wagen ſaß. 
Feder Befehlhaber dem Hencker zu / er 
die zung abſchneiden / welches alsbald ge⸗ 
Darnach bot jhm der Moͤnch ein klein hoͤl⸗ 
daß er daſſelbe zwiſchen feine beyde haͤn⸗ 
hart gebunden waren / ſolte nehmen · Aber 
ig Märtyrer wolte das creug nicht har 
dte dem Mönch den rücken / fo fehr er 
Fiber fieng der Mönch an zu ruffen / vnd 
lieben freunde / der boͤßwicht wil dz creutz 
hmen. Darnach fuͤhreten ſie jhn für die 
Wche / genant zu vnſer lieben Frawen. 
wolten ſie das volck vberreden / der. gefan⸗ 
buß chun / vñ die Heyligen vmb verzeyhung 
(ber der patient erzeigt ſich mit den haͤnden / 
vn allen andern gebaͤrden / daß man Gott 
aten ſolte / vnd wendet ſeine augen von jh⸗ 
hinweg .· 
af ter alsbald ing fewer geworffen wor, 
ob wol das vrtheyl mit ſich brachte / daß er 
uf dem fewer ſolte gezogen werden: So iſt 
Shit geſchehen / dieweil dag fewer / fo bald 
alenics langen fpieß hoch vber den patten⸗ 
She fchlug/ alſo daß zween Hencker jn mit 
lt nicht ın dic höhe auß dem fewer bringen 
Bnter deß ſchlugen die Scharganten vn⸗ 
Kia mirjren ſtecken vnter das gemeine volck / 
Henckern helffen ſolten. Aber es wolte nie⸗ 
nd anlegen. Iſt derwegen der patient in ſei⸗ 
grter bald verſcheyden / den 9. Auguſti / im 


erus de La Dan) 
Myreriſt ein mercklich exempel einer wun⸗ 


sen beftänpigfeit / in dem er auff der Folter⸗ 
keinen feiner glaubensgenoflen hat wollen 


* 


auß Languedock. 


Errus de la Vau / iſt von Pantillacı 
Eaͤnff ſtund gehens von Toulouſa buͤr⸗ 
eweſen. Vnd iſt von wegen ſetner 
ER 3 fonderlichen ſtandhafftigkeit / die er auff 
banck erzeiget / wie auch hernach van wegen 
store den er Anno 1554 außgeſtanden / be⸗ 
worden. Er war ein Schuſter ſeines Hand⸗ 
tea, Aber in der H. Schrifft wol beleſen / vnd ſehr 
ferig. Denn als er in der Stadt Niſmes gefan⸗ 
worden’ vnd man jhn / nach gerhaner runden be⸗ 
NeNuß mit gewalt zwingen wolte / er ſolte feine 
bensgenoſſen vermelden I hat er ſich lieber fol 
mi jachefsine glieder am leib auß einander retſſen 
rdaßereynigen Menſchen ſolte in gefahr 
haben. Endlich iſt er zu Niſmes lebendig 
a todt ein ſaame deß H. Evangelij 
n orten eſſelben Landes worden. 
ogers ein Engellaͤnder. 


Janfchtungenond todt M. Johan Ro ⸗ 
ie weitlaͤuffig beſchrieben / dieweil er 











randi m 


en. Er iſt als ein dapfferer Kriegs⸗ 
man be 


dig blieben biß an ſein ende / nachdem 


Petrus de KaMau / auß Eanguedock. 


mittel kam er allgema 
lij / biß daß er endlich / da er zum 
Weris GOTtes kam / du Meß fahren ließ / vnd feine 


Fe der vnter dem tyranniſchen Re⸗ 
xy Königin Maria in Engelland iſt ver⸗ 
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er fich zu ſolchem kampff eine fangeseit zuwor ge⸗· MDILV. 
ruͤſtet vnd geuͤbet hat ı wide: Stephan Gardiner 
den Rachs Cantzier. 


Ohan Rogers iſt anfänglich zu Can⸗ Anno 157 






eburg geweſen / da er ſeine zeit mit ſtu⸗ 
diren zugebracht hat. Von dannen ha⸗ 
ben jhn erliche Kauffleut mir nach An 

torit gefuͤhret / da wein Meßprieſter worden / vnd ein 
zeitlang / wie andere / Meß geſchmidet hat. Damals 
zogen auß Engelland in Brabandt Wilhelmus 
Thndal vnd Milo Conerdal / beyde hoch beruͤhmbte 
Maͤnner / ſonderlich der erſte von wegen feiner mar⸗ 


er / die er vmb deß Evangelij willen gelitten hat. Zu 


Rogers freundlich / vnd durch ſolch 
ch zum liecht deß N. Evanga 
rechten virftand deß 


dieſen hielt ſich 


zeit neben den andern mit verdoimf| chung erlicher 
Griechiſchen bücherzubzachte. Bald hecnach / da 
er auß der H. Schrifft gelernet / daß die vngebuͤrli⸗ 
chen geluͤbde vnkraͤfftig weren / vnd die geweſſen nicht 
binden konten / har er an dem Babſtiſchen eheloſen 
(eben einen grewel gehabt / vnd nicht fo faſt ein reich / 
als ein erbar thugendſam vnd zuͤchtig Weib genom⸗ 
men. Miuwelcher er gen Wittenberg gezogen / vnd Rogers 
die Teutſche ſprach fo wol gelernet haͤt / daß er hernach nimpt ein 
für einen diener deß Evangelij daſelbſt iſt ordinurt weib· 
Dorden / welchen dienſt er fleiſſig und trewlich verrich⸗ 
ter hat. As aber Koͤnig Eduard zum Regtment 
fommen/ond das Evangelium Enselland vberall 
cingeführet worden / har ſich auch Rogers ſchuͤldig 
erkant / fuͤr andern ſeinem Vatterland zu dienen. Iſt 
derwegen wider in Engelland gezogen I vnd hat das 
Evangelium nach vermögen ſortgepflantzet. Vñ iſt 
jin feine muͤh oñ arbeit wol vergolten worden. Denn 
der Biſchoff zu Londen Niecolaus Rydle gab jm eine Nicolaus 
gutt feyſte pfruͤnd / vnd macht jn zum Profeſſorn der Rydle. 
ſchrifft. Welch ampt er trerolich vertretten hat / biß 
daß Königin Maria zum Regiment kam / da alles 
ober hauffen geworffen ward) was jr bruder König 
Eduard wvolangeft;lier harte. Da ward Chriſtus 
verjagti vnd das Babſtumb mir gemalt wider einge⸗ 
führer. Das Evangelium ward veririeben / vnd die 
Reß wider angeſtellet / vnd das volck vnter das joch 
deß Antichriſis gebracht. Aber vnter dep blieb Ro⸗ 
gers beftändig in ſeinẽ angefangenen werck / vnd hieß 
fich weder die eit / noch die vorſtehendegefahr von ſei⸗ 
nem ampt abſchrecken / ſondern dajederınan don we⸗ 
gen der Koͤnigin vnd jhren draͤwungen erzitterte und 
das maul meht auffthun dorffte / deß Evangelij mit 
einem wort zugedencken / predigte er offentlich vn vn⸗ 
erſchrocken in der Kirchen zu ©. Paul/ wie er auch 
zuvor aepfleat hatte Lehret vnd vermahnete ernſtlich/ 
daß ein jeder beſt andig bey der lehr / dieer jhnen bißher 
serfündiscchfte] biesben foite / vnd verwarff dage⸗ 
gen ale abgamerey vnd aberglanben deß Babſtums, 
Durch dieſe predigt wurden die Herren entruͤſtet / 
vnd ſonderlich der Baͤbſtiſche hauff nahm daher an⸗ 
laß / das ſewer wider dieſen trewen diener Chriſti 
auffzublaſen. Vnd ober wol damals nicht eben an⸗ 
gegriffen ward / dieweil noch kein Ediet vorhanden 
war / dadurch fie mit recht hetten an jan kommen 
konnen: So hat er doch nicht lang fried gehabt. 
Denn bald hermach iſt ein Edier außgangen / daß Edict wi⸗ 
alle Evangeliſche Prediger forthin ſchwetgen ſolten. der das 
Aber Koaers ließ ſich ſolch ediet nicht anfechten / SEaugee 
ſondern fuhr fort in feinem alnpt / wie erx zuvor ger UM, 
pflegt hatte. Vnnd da er angegeben vnd verklagt 
Cec iu 
























































































































































































































































































2... Johann Pogers. 


Das V. wurd / hat man jhn in fein hauß cin zeitlang verſtri⸗ verordnet. Vnd nachdem jhm das — 
Bud. der Gottgab / daß ſie kein gewalt an jhm brauchten! raſenden in die hand gegeben war / brauch 
nochjhn mie Soldaten verwahreten / alſo daß er wol hetyranniſcher weiß wider die jeniaen / fo ihn 
hette koͤnnen davon kommen / wie er dann von vielen leben erhalten hatten. Denn fobald eranp 
darzu vermahnet wurd / dieweil kein hoffnung were / faͤngnuß kommen /hat er ein greuliche ve 
daß das Evangelium zu der zeit koͤndte geduldet wer⸗ reget wider alle / fo dem Evangelio zug 
den. Auch hette er leichtlich wider in Teutſchland Vnd wie er von der Koͤnigin Maria zu 
kommen koͤnnen / da ſeine haußfraw / mit welcher er ren geſetzt war/wic er graufameretyranı 
zehen Finder gezeuget hatte / her war. Aber er wolte Chriſtglaͤubigen vbete / vnd das fewerd 
licber bleiben vnd die feinen heimlich troͤſten / als daß mehr anzuͤndete. Ja er vnterdruckten 
er ſich an einen ſichern ort ſolte begeben. Auch lieber Evangeliſche Biſchoffe / in dem erfiehmeight 
alles außſtehen Dan das H. Evangelium verlaſſen / ſondern trachtet auch heimlich de Konia 
welches er einmal angenommen vnnd vertheydiget tochter Eliſabeth / der jtigen Koͤnigin n 
harte. Sein hauß fund nicht weit von deß Biſchofs nad leib und leben / in dem er ſie zu ind 
hauß zu Londen / an welchem er einen boͤſen nachbar ſchen heyraht zu bringen / oder auff ande 
haste / dieweil er ein grauſam vnd tyranniſch gemuͤt dem Lande zuverjagen / oder gantz vndgar 
hatte( wie hernach zuſchen ) vnd den lieblichen geruch practicken hinzurichtengedachre- Bnd 
deß Evangelij bey feinem nachbar nicht vertragen anſchlag mit der zeit gerahten möge 
Fondre. Endlich iſt Rogers auß feinemhaußindas durch den todt daran wer verhindert wor 
gemeine gefängnußgeführe / vnd dafelbfterlichemor hernach fehen werden, x 
nat bey mördern vnd fEraffenränbern verwahret wor ’ — | 5 
dei. In welcher zeit er viel fEreits gehabt hat wider Folget der kampf / welchen Johan Rogers w 
die Papiſten / die jhm hart zugefegt haben / fonderlich Biſchoff zu Winceſter dep Reichs Can 
der Reichs Cantzler Stephan Gardiner Biſchoff zu andere von der Königin verordnete Rich 
Stephan Winrxeſter. Vnd dieweil dieſes Biſchoffs hernach geſtanden hat / den 27. Sjanuar.imjahrig 
Gardiner offt wird gedacht werden / wollen wir vmb deren wil⸗ 
Reichs⸗len / die den vrſprung der veraͤnderung in Engelland Es Rſtlich har Gardiner der Reichel 
Gangster, zu wiſſen begehren / vnnd wie fich das gifft und boß⸗ Johan Rogers fordern laſſen /vñ 
hafftige verbitterung durch dieſen feind Gottes auß⸗ I nachfolgenden wortenangeredt 
gebreytet hat / etwas vermelden. mwol / wie die ſachen in dieſem Rente 
Als der junge König Eduardus VL. regierte / vnd tzund geſchaffen ſeyn. Nogersanmwerter? 2 
fein Vatter Eduard Semer / deß Reichs Protector nichts davon. Den wie ſolte ich etwas davor 
oder Adminiſtrator das regiment fuͤhrete /ward dies der ich eine lange zeit in meinem hauß gleich 
ſem Biſchof beſohlen daß er in einer predigt fu dem  remaefängnuß bin verſtrickt geweſen dat 
Koͤnig vnd gantzen Volck zu Londen / etliche artikel Menſch hatanfprechen doͤrffen / vnd ich am 
wider deß Babſts hoheit / thranney vnd falſche lehr mand kommen bin / mit dem ich erwashie 
publiciren / vnd dieſelbe deutlich vnd ordentlich nach reden koͤnen? Weil ich dann alſo allein z 
einander erklaͤren ſolte. Er aber thet nicht was jhym ich ven denen ſachen nichts hören Fönnenz 
aufferlegt war fendern maͤchte einen verſchlagenen man bißweilen am rifch wenig in Ba 
vnd vermwirfelten ſermon daher / welcher mehr fuͤrden redt hat. Aber auß felchen gemeinen reden 
Babſt / als wider jhn koͤnte verſſanden werden. Dar⸗ nichts ſonderlichs erfahren fönnen. Da 
über wird der König / ſampt feinen Raͤhten vnd die /⸗ Cantzler zu jym: Du ſpotteſt vnſer / wenm 
nern zornig / vnd ſetzt jhm einen iag an / da er rechen⸗ du habſt nichts in ſpecie verſtanden. Duh 
ſchafft geben ſolte von feiner zehabten predigt Vnd gehoͤrt / daß der Herr Cardinal newlich vonz 
werden zu richtern in der ſachen verordner Thomas kommen iſt / vnd wie jederman den mig 
Crammer Ertzbiſchoff zu Canterburg, Nicolaus Ablaß angenom̃en / welchem diß ganze 
Rydle Biſchoff zu Londen / Tayler Biſchoff zu Lin⸗ beyfall gegeben / biß auff einen / der . offen 
roln / Perrus Königlicher Secrerarius / vnd viel an⸗ abſolution deß Herrẽ Cardinals widerſeheh 
dere Rechtsgelehrten. Vnd ob wol Gardiner ſeinen hat zu vnſern zeiten ſchwerlich von einerfogt 
mutwilligen vngehorſam mir nichre befchönen Fon» nigkeit ſagen hören ı welche gleich als ein 
te / dann mit angemaßter vergeffenheit: Dennoch werck iſt. Denn dieſe alle miteinanden(erit 
hat er ſeine Richter mit worten vnd auß fluͤhten der⸗ denen die im groſſen Naht waren / deren bey 
maſſen wiſſen aufzuhalten / daß ſein proteß bey ſechs vnd ſechtzig war) haben mit einhelligem Eon 
oder ſieben wochen lang gewehret hat. Welches er nit angebottenen Ablaß angenommen / vom 
ohn ſonderlichen tuͤck vnd argliſtige boßheit gethan trennung / da zuvor die Engellaͤnder alle d 
hat ı damit er zeit hette ein fehreiben zuverfertigen als das haupt der Catholiſchen Kirchen De 
welches er dem Ertzbiſchoff vd Camerburg offentlich hatten. Was ſagſtu dazu? Wiltu nicht 
vbergeben wolte / von der gegenwart deß leibs Chriſti/ deß glaubens mit vns vnd der Catholiſchen 
vonder Tranſſubſtantation vnd vom Meßopffer. halten / nach dem zuſtand deß Koͤnigreichs 
Der Ertzbiſchoff vnd die andere Richterherrenim Zund gehalten wird? Rede / vnd erklaͤre dich 
wol / von wegen feinerwiderfpenftigfeitgegen Könige thun wilt / oder nit? Rogers antwortet 
liche majeſtaͤt / das leben abſprechen koͤnnen. Aber ſie daßichjemalsvs der gemeinſchaſt der & 
thaͤten jhm nicht mehr/ dann daß ſie jhn degradirten Kirchen abgetretten ſey / bin auch noch nicht 
vnd ins gefaͤngnuß legten / vnd erhielten jhn beym le⸗ Davon abzuweichen. Der Cantzler ſagt: Das 
ben. Welches vber drey jahr hernach dieſen Richtern meine mehnung / ſondern ich rede von dem 
ſelbſt zu groſſem ſchaden vnd nachtheyl gerahten iſt. der Catholiſchen Kirchen / wie wir jhn jerun 
Denn Öardiner trugs jhnen nach biß zur regierung da wir den Babſt fuͤr dag oͤberſte haupt der 
Koͤnigin Maria / da kam er auß dem gefaͤngnuß als erkennen. Rogers. Ich erkenne kein anderh 
ein Wildſchwein / vnd ward zum Reichs Cantzler Catholiſchen Kirchen / dann Jeſum — 

















































































































































ninmermehrfein anders erfennen. Was 
Babft anlanger / kan ich nicht fehen / daß 
aehr ehr oder vorzug aufchreiben ſol / als das 
Wandern Biſchoffen zuſchreibet / vnd ne⸗ 
Gottes die alte vnd reine lehr der Kits 
bon der Kirchen / die an die 400. Jahr 
nd der Apoſtel zeit geweſen iſt. Cantz⸗ 
mbhafiu dann Koͤnig Heinricum fuͤr das 
chen angenommen/ wenn du meyneſt / 
kein ander haupt erkennen / deñ allein 
1? Rogers. Fuͤr mein perſon habich 
er einigen vorzug oder macht gehabt 


nden zuvergeben / oder die gnad deß 
ucheylen / oder daß er ſich einiges ge⸗ 
wider das Wort ED Tees folteanr 
efreder Cantzler / der Biſchoff von 


lich hetteſtu diß geredt bey lebzeiten 
8/ fo wuͤrdeſtu jetzund allhie dieſen 
sen. Vnd da Rogers fortfahren vnd 


fi z das oberfte haupt der Kirchen gehal⸗ 
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eſen titul gefuͤhret hab. 
fieng der Cantzler an mit dem Herren 
he bey ihm ſaß / zu reden / vnd jhm zu⸗ 
Mies wol muͤglich ſeyn koͤndte / daß nicht 
Eeſus Chriſtus / ſondern auch der 
Tehanpe der Kirchen genennet wuͤr⸗ 
Moaers antworter/eg wer nicht müglich! 
beydes beftehen koͤnte / und daß ſichs gar 
Rdaß an einem deib / welcher ift die Kirch / 
fer feyn folten/onnd die fuͤrgebrachte falſche 
Vom Babft gründlich) on außführfich wi, 
le: Fieljhim der Cantzler in die rede / vnd 
Ferfolte ſchlecht vnd rund fagen/ ober ſich 
dder Kirchen in Engelland / wie eg jetund 
nen wolte / oder nit. Rogers antwortet: 
a8 gar nicht in meinen kopff bringen / daß 
sen ernftlich glaubet / was jhr von deß 
höheit und primat fuͤrgebet / in betrachtung / 
ae dann vorsehen jahren, neben andern 
Mond gelehrten das widerfpiel geprediget 
(ehrer ] ja auch emer ein theyls in offentlichen 
Faukachenlaffen. Neben dem / daß das ganze 
amentdaffelbe fürrecht erkant / vnd alle ſtaͤnde 
Bfolches angenommen on beſtetiget haben. 
Aelihm der Cantzler abermal in dierede / und 
d rumb darffſtu das Parlamenranzichen! 
ſelbe mit gewalt und tyranney iſt gezwun⸗ 
die hoheit deß baͤbſtiſchẽ ſtuls abzuſchaf · 
Rogers: Was fage jhr/ift olches geſchehen mit 
alandtyranney? Welan) fo werde ich in mei⸗ 
hnnung noch mehr geſtaͤrcket / daß ihr nicht auf 
amwandele] vnd euch Feiner billichkeit befleiſſet / 
End tyrannen vbet / die armen ge⸗ 
denſchen ewers gefallens etwas zu vber⸗ 
nnes alfoift / wie jhr fuͤrgebet / daß die 
niaen/ ſo damals das ruder gefuͤrt 
nd ſtarck gnug geweſen iſt / euch zu 
er meynung ewres hertzens abwen⸗ 
edoͤrfft jhr dann jetzt von mir be⸗ 
MdaBicherere grauſamkeit anſehen / vnd wider 
iſen handeln ſoll? Cantzler. Ich rede nicht 


Dohann Vogers. 


en ſachen / als daß er ſolte macht ge⸗ 


iſchoff von Wigorn das haupt 


wie vnd welcher geſtalt man Koͤnig 
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von jhrer grauſamkeit / ſondern ich ſag allein / daß die MDLV. 


Koͤniglichen Raͤthe / ſo damals im Parlament wa⸗ 
ren / ſchwerlich vnd langſam dahin ſeyn zu bereden 
geweſen / daß ſie endlich darein bewilliget haben / wie⸗ 
wol mit vnwillen. Aber in dieſem Parlament gehet 
es viel anders zu. Dann allhie iſt deß Babſts hoheit / 
von allen mit einhelligem conſens und gutem willen 
angenommen ratificire ond befterigt worden. Da 
ließ Her: Paget etwas mit onterlauffen / deß Cantz⸗ 
lers meynung deſto beſſer zu erklaͤren. Rogers aber 
antwortet: Wozu dienet das? Oder zu welchem end 
iſt es gerichtet? Iſt das die meynung / daß darumb 
deſſelben Parlaments anſehen weniger gelten ſoll / 


weil die wenigſten darunter dem rechtẽ beygeſtanden 


vnd daſſelbe erhalten haben / vnd daß dagegen diß 
ewer Parlament mehr vnd höher ſol geachtet werden / 


weil die meiſten ſtimen dem Babſt beygefallen ſeyn? 


Ihr ſolt wiſſen / herr daß man von den ſachen vrtey⸗ Bon der 
len fol nicht nach den vielen ſtimmen / ſondern nad) warheit 

der warheit / recht vnd billichkeit. Vnd da er ferner re⸗ ſoll mar 
den wolt / ſagt der Cantzler / er ſolt fein maulhalten. nicht vr⸗ 


Denn er were nit allein da / man hette auch noch mit teylẽ nach 
andern zu reden Gebott ihm derwegen / er ſolt mit ei⸗ der maͤnge 
nem wort rund ſagen / ob er ſich zu der Engliſchẽ Kir, der ſtimen, 


chen wie ſie jetund angeſtelt / begeben wolte / oder nit 
Rogers. Ich bins nicht bedacht zuthun / jhr beweyſet 
mir dañ mir außdruͤcklichẽ zeugnuͤſſen der H.fchriftl 
daß es die wahre Kirch fey. Wann jhr mir meine buͤ⸗ 
cheripapier/feder vnd dinten zukommen laſſet / wil ich 


ench leichtlich das widerſpiel beweyſen / vnd das fo ‘ 


deutlich daß jederman wol erkennen ſoll / daß fein 
beſtand noch grund bey ewerer Kirchen ſey /vnd als 
dann wolt ich einem jeden gern goͤnnen daß er offenw 
lich wider mich fchreiben und mich widerlegen moͤch⸗ 
te. Cansler. Du darffſt nicht gedencken / dag wir die 
das jmmermehr geſtatten. Ja dag noch) ärger iſt / 
Wenn du dic) hund nicht wirſt weyſen laflen! vñ zu 
der Carholifchen Kirchen wider eretsen I fo werden 
wir forthin viel anders mit dir handeln. Eswird dir 
zweyerley angebotten / anad vnd recht auß befehl der 
Koͤnigin. Wiltu die gnad nicht annehmen / ſo ſoll 
dir die ſchaͤrff deß Rechtens gewißlich widerfahren. 
Rogers Wiewol ich Königliche majeſtaͤt niemals 
weder mir worten / noch mir der that beleydiget hab: 
So wolt ich doch nit gern jhre vngnad haben. Was 
aber euch anlanget / wenn jhr meinem begehren kein 
ſtatt geben wollet / auch nicht leyden koͤnnet / daß man 
von ewerer newlich eingeführten lehr mit euch rede / 
vnd dieſelbe nach der richtſchnur der H. Schrift exa⸗ 
minire: So gebt jhr gnugſam zuverſtehen / daß jhr e⸗ 
werer ſachen nicht trawet. Zu dem ſeyd jhr Prælaten 
dieſes Koͤnigreichs die erſten geweſen die jr mich vor 


zwantzig vnd mehr Jahren bewegt habt / die vermein⸗ 


te preeminentz und hoheit deß Roͤmiſchen ſtuls zu⸗ 


verlaſſen / vnd wollet mir nun nicht geſtatten / daß ich 
meine that frey vnd ohne ſchew verrhendigen moͤge. 


Seyd euch alſo ſelbſt zu wider in dem jhr nicht ley⸗ 
den koͤnnet / daß man von der Religion mit euch rede/ 
oder ewere lehr nach dem Wort Gottes prüfe. Mit 
der weiß werdet ihr mich nimmermehr vberreden I o⸗ 
der auff ewere feyrebringen- 


Sansler. Wennduden Babſt zu Rom nicht fuͤr 


das oberſte haupt der Kirchen erkenneſt / da wird dir 
hernach die Koͤnigin Feine gnad erzeigen- Das mag⸗ 


ſtu wol wiſſen / vñ dich nicht eines andern vberreden. 


Was aber das examen der lehr belanget / vnd daß ich 
viel mit dir diſputiren ſolte / das iſt mir durch die H. 
Schrifft verborten / und werde vom Apoſtel Paus 
Io vermahnet / daß ich einen ketzeriſchen Menſchen/ 





























































































































































































































Das V. 


Bud. 


Tantzlers nem, Aber der Cansler Fam immer wider auff feine 


Johann Vogers. 


nach dem er cin oder zweymal erinnert iſt / fliehen fol 
dieweil ein ſolcher verkehrt iſt / und ſich felbft verdame 
merhat, Rogers. Erſtlich geſtehe ich nicht / daß ich 
cin ketzer ſey. Wenn jhr mich deſſen auß Gottes wort 
werder vberzeuget haben / alsdann moͤgt jhr (eweres 
gefallens) was im ſpruch deß Apoſtels folget /anie⸗ 


drewunge. neynung / vnd widerholet drey oder viermal / wenn 


Rogers nicht zur Roͤmiſchen Kirchen tretten wuͤr⸗ 
de / ſo ſolte er hernach keine gnad zu erwarten haben. 
Derwegen ſolte er ſich rund erklaͤren / ob ers thun 
wolte / oder nicht. Rogers antwortet: Ich wils nicht 
thun / vnd kans nicht thun / biß daß jhr mir auß der 
Schrifft bewieſen habt / daß ewere kirch die wahre 
Kirch Gottes / vnd der Babſt das Haupt derſelben 
ſeh. Wenn mir einer das beweyſen fan / fo wil ich 
mich Feines wegs halß ſtarrig erzeigen. 

Dafieng der Biſchoff von Wigorn an vnd ſagt: 
Wie ? glaubſtu nicht das Apoſtoliſch Symbolum? 
Rogers. Ich glaub eine allgemeine H. Chriſiliche 
Kirche. Aber ich finde in den artickeln deß glaubens 
nicht) daß deß Babſts mit einem wort gedacht wer⸗ 


Was da de. Denn das wort / Catholifcyl bedeute nicht allein 
heiffe Ca, die Roͤmiſche Kirch / ſondern iſt ein gemein wort / da⸗ 


choliſch. 


durch Die allgemeine wahre Kirch / fo beſtaͤndige 
glaubensbefandennf thut / verſtanden wird / Nem⸗ 
„lich die verfamlung oder gemein aller Chriſten vnd 


gläubigen in dergangen Welt / welche GOttes nah ⸗ 


men mit einerley glauben / herzen vnd mund recht 
vnd ohne ſchew bekennen vnd anruffen. Welches al⸗ 
fein von der Roͤmiſchen Kirchen mir warheit nicht 


kan geſagt werden. Denn iſt fie Roͤmiſch / ſo iſt ſie 


nicht Catholiſch. Iſt ſie aber Catholiſch / ſo iſt ſienit 
Roͤmiſch. Bnd war mit was ſchein wil vnd kan 
ſich der Babſt ruͤhmen / daß er ein Haupt derſelben 
allgemeinen Kirchen ſey / da er doch auch nicht fuͤr ein 
glied derſelben beſtehen kan / in dem er ſich dem Wort 
Gottes / vnd allen frommen Chriſten fo feindlich wi⸗ 
derſetzt / vnd in ſo vielen puncten anders lehret / als die 
rechtglaubige allgemeine Chriſtliche Kirch vom an⸗ 
fang der Welt gelehret hat? 

Dafpradıder Cantzler / wolan / ſag mir her einen 
puncten ja einen eingigen puncten ſag mir / darin die 
Roͤmiſche Kirch mit der Schrifft nicht vberein ſtim⸗ 
met. Da bedacht ſich Rogers ein wenig bey ſich ſelbſt 
vnd ſagt: Wiewol ich viel puncten anzeigen koͤnte / ſo 
wil ich doch dißmal nur einen fuͤrbringen Alles was 
der Babſt vnd fein anhang in der Kirchen liſet / betet 
oder ſinget / das muß in lateiniſcher ſpraach geſche⸗ 
hen: welches außdruͤcklich iſt wider die regel vnd lehr 
def Apoſtels Pauli /n Corinth.i4. Cangler. Ich ſag 
nein dazu / daß ſolches der regel der Schrifft zu wider 
foy. Mitwasgrundmwiltu es doch beweyſen? Ro⸗ 
gers fieng an vnd wolt feine red beweyſen / vnd bracht 


1.&0r.14.2 fiir den anfang deß angegogenen Capittels: Wer 


mit zungen redet / der redet nicht den Menfchen / fon, 
dern Gott / tc. Mit zungen reden heift beym Apo⸗ 
ſtel fo viel / als ſrembde ſpraachen reden / nemlich die 
Gliechiſche oder gareinifche / vnd auff ſolche weiß re, 
den / das heißt/ nicht ven Menſchen reden. Weil jhr 
dann alles in ewerer Kirchen in Lateiniſcher ſpraach / 
welche dem gemeinen volck frembd iſt / verrichtet / fo 
folget gewiß /daß jhr nicht den Menſchen redet / ſon⸗ 
dern Gott. Welches der Canßzler nicht leugnete ſon⸗ 
dern bekant / er redete Gott vñ nit den menſchen. Dar⸗ 
auf ſagt Rogers: Redet jr dann Gott / ſo nutzt es den 
menſchen nie. Da ſprach der Cantzler: Mein freund/ 
das folget nicht. Denn einer redet dieſe / der ander ein 
andere ſpraach / vnd thun doch beyde recht. Rogers 


antwortet: Wie / wenn ich dann beruenfi 
ſolche leut / weder Gott noch den Me 
fondern nur vergeblich in die lufft ſch 
Da nun Rogers anfieng zu erklaͤren 
zwey ding) die wider einander feyn fehein 
weder den menfchennoch Gott reden 
reden / wol beyde war ſeyn vnd befichennf 
ſich ein ſolch geruͤcht in dem Saal / daß 
allein den menſchen / ſondern auch 
wind reden konte. Darauf fagsdert 
den vnd Gore nit reden / das ſeyn; 
ding die nicht zugleich mir einand 
Aber Rogers ſagt / es were nicht wit 
nicht vnmuͤglich in dem verſtand / 
Paulo gebraucht wird. Vnd da er 
reden vollenden wolte / fiel jm ein 


noch den Menſchen reden Da wende 

dem Edelman vnd ſprach Es helt fü 

jhrs verſtehet. Ich hab einen ſpruch au 

Paulo angezogen / welchen ich mit € 

ſpruch in demſelben capirtel hab wolk 

Vnd ſolches wolteich lang gethan h 

mir herte gchör geben wollen. Zum 

ſagt er: Juncker / es iſt nicht eweres th 

ſe ſachen ſeyn euch zu hoch. Ihr ver 

von. Darauff der Edelman antwortet 

fo viel wol / daß das nicht muͤglich ſey 

Es iſt ich weiß nicht was für eine Sop 
Da fing der Cantzler an vnd ſagt 

delman / der ſich auch hatte muͤſſen höre lafl 

te geſehen / daß man zu Hall in Schwabe 

zeit als cr da geweſen / den gantzen ort 

Teutſcher ſpraach verrichtet hette hun 

deer zum theyl in Teutſcher / zum cheylin 

ſpraach verrichtet. Eben das ſagt der Di 

Wigorn / geſchicht auch su Wittenberg 
Rogers antwortet: Iſt das ein. 

Nemlich an dem ort / daein Vniverſu 

meiſten Latein verſtehen? Dafiengero 

wie es zu Wittenberg eygentlich geha 

Darnach wolte er wider kommen auff fa 

tion / ſo er wider den Biſchoff von Q 

fangen hatte. Aber dieweil fie feine ant 

lich hören wolten / ſondern jm allezeit 

vnd auch ſonſt die vmbſtaͤnder ein 

geſchrey machten / ſagte Rogers be 

wie ein elend ding iſt das: Dieſe len 

ich rede / nicht zuhoͤren / vnd wollen mi 

ſtatten / daß ich meine meynung ſchrifft 

derwegen am beſten / daß ich ſuilſchweige vn 

Gott befehle. Doch verſuchte er nocheint 

moͤchte gehoͤrt werden / vnd ſagte / er wolte 

ſpruͤch deß Apoſtels Pauli leichtlich vergieh 

verhieß / er wolte allesimagerredere/ mit 

der H. Schrifft bewehren. Aber der Can 

Bas? Du kanſt nichts mir der Schrufftb 

Denn die Schrift iffein tod werck/ vñ 

legers vonnoͤten. Rogers antwor 

iſt lebendig / wie der Apoſtelim 

zeuget. Sieber/ laßt mich Doch ment 

vnd meine fach/ davon ich angefang 

lend außfüihren. Aber der Biſchoff 

fiel jhm in die rede / vnd ſagt: Das iſt a 

daß ſie jhr ding mit der Schrifft vertheyd 

dießeibe sujhrem ſchild fürwerffen. Dam 



















































































































































far außleger dar fehrifft dabey ſeyn. Ro⸗ 
derer: Esiſt nicht ohn / daß ſich die ketzer 
Ser fchriffe wiſſen zubehelffen. Aber fie koͤn⸗ 
enriches beſſer vnd gruͤndlicher widerlegt 
(8 mit der ſchrifft. Darauff ſagt der Bi⸗ 
Bigorn Sie wollens nicht geſtehen / daß 
ifft ſeyen widerlegt worden, Rogers 
asglanbich wol. Vnter deß aber ſeyn 
eit durch die ſchrifft widerlegt vnnd vber⸗ 
stden. An freyen on wolangeſtelten Con 
dam die ketzer nicht anders dann mit der 
euget / vnd fie feyn nimmermehr ge⸗ 
hab fie dann rechtmaͤſſiger weiß vber⸗ 
Ind allhicharee er jhm fuͤrgenommen zu 
€ hentiges tages die Chriſten / nachdem 
(ken / die ffreitige religions ſachen ſolten 
ndtenicht zu wort kommen. Denn 
ongeſtuͤmmigkeit vber jhn her / ei⸗ 
derander das. Ein jeder wolt fish hören 
aminiren / alſo / di wenn er gleich hun⸗ 
vn nod) fo viel ohren gehabt hette / fo wer 
iglich geweſen / als zu hören viel 
ehren nach / zu beantworten. Dies 
eitnicht leyden wolte / vnd das wuͤ⸗ 
berhand genommen hatte / hat er gar 
müffen dieweil er ſahe / daß er mit fei⸗ 
en nutzen ſchaffen kondte. Endlich / da 
as till ward hette er gern wider ange, 
feinedifpurarion mit dem Cantzler vol 
188 wolt jhm nicht gebuͤren. Denn der 
uchte ſich feines gewalts / vñ gebot / man 
ds weg bringen / vnd wider ins gefaͤng⸗ 
Bnd wandte dieſe vrſach fuͤr / er hette 
eur fürzuftellen / mir denen er auch noch 
fe] es werdanndaß fich dieſer wolte re⸗ 
en. Denndißworr gebrauchter. Da 
3 widerauff/ vnd tratt auff feine füß, 
icherhafteer niederfnien müffen. 
end Herr Reichard Sutwel / eintit 
ns am fenſter. Vnd damit ernicht für 
inachaleen würde) fowolte er auch das 
den ond ſagt: Schweiß / wenns zum 
daß du dich darumb nicht wirſt laſſen 
Denn wenn du das fewer fühlen wirft/ 
anders ſinnes werden. Rogers aber fa, 
itmmelond ſprach: Ich fan zwar nicht 
erühmen / oder groß ding von mir ſelbſt 
Bd wennichsther / fo were es mir mehr 
mnus. Aber dennoch hab ich eine troͤſt⸗ 
liche hoffnung su meinem trewẽ Gott / 
iefas vnd willen / lieber mein leben zulaſſen / 
nmeiner guten vnd heyligen meynung abzu⸗ 


rim 
ne 


seinen groſſen diſcours / vonder Königin wil⸗ 
om neh en. Vnd nachdem er praͤchtig von 
Smichochtrabenden worsen weitleuffig gered / 
gr endlich alfo | da die Koͤnigin denen Feine 
digen fürhabens mer / welche nicht den 

im fir: das haupt der Kirchen erkennen 
ntworeee: Dbich wol nicht 
Onigin mir einem wort folte erzuͤr⸗ 
Doch jhre gnad nicht außfchlagen 


hertzen / daß ich jhre gunſt vnd 
Als er diß kaum außgeredt hat⸗ 


wider jhn zu ſchreyen / ſonderlich 
arius Burno / welcher ſagte: Was? 


Vohann Vogers. 


Wiltu ein beweibter Prieſter ſeyn / vnd ſagen / du MDLIV. 


uff e A der Biſchoff son Elien an! und 


Dermegen bitt ich ſie mit einem tre⸗ 


dohhalſo / daß mein gewiſſen vn⸗ 
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habſt niemals wider die ordnung gehandelt: Rogers 


antwortet: Daß ich ein weib genommen hab / damit 


hab ich der Königin ordnung nicht vbertretten / noch 
einig ander gemein geſetz deß Koͤnigreichs / ſintemal 
ich mein weib gefrener Hab anden orten / da der Ehe⸗ 
ſtand den Prieftern erlaubt und von den Rechten zur 
gelaſſen iſt. Vnd da er gefragt ward wo er fiedann 
genommen herre? Antwortet er In Sacfen: Vnd 
fagt weiter wenn es damals in Engelland nicht wer 
zugelaffen worden / da erauß Teutſchland gezogen! 
fo wolte er fich nimmermehr von dem ort / da er gewe⸗ 
ſen weg begeben haben mir feinem weib vnd acht klei⸗ 


nen kindern. Aber das geſchrey deß gemeinen hauf⸗ 


fen wolte noch nicht nachlaſſen. Etliche ſagten I cc 
wer zu bald wider in Engelland kommen. Etliche / er 
wer zu feinem vnglůck mit fo viel kindern wider heim 
fommen. Ein jeder redet nach feinem gefallen / und 
wie er gefinner war. Vnter andern ſagt einer diß ver⸗ 
meſſen und vnbedaͤchtig wort / Es koͤnte der kein rech⸗ 
ter Chriſt genennet werden / der einem Prieſter den 
Eheftand zulaflen wolte. Rogers antwortet: Die 
recht H. vnd wahre Chriſtliche Kirch verbeut nie 
mand ehelich zu werden / auch den Prieftern nich: 
Sin dem ergreiffe ihn der feharganten giner und führe 
vet jhn auß dem Saal. Darieff jhm der Biſchoff 
von Wigorn nach / vnd ſagt / du weiſt nicht wo dieſel⸗ 
be Catholiſche Kirch iſt. Rogers antwortet: Sieift 
nicht verborgen I welches ich wol beweyſen wolte / 
wenn es vonnoͤten wer- ER ce | 
Sehet / diß iſt der erſte kampff ı welchen Rogers 
dieſen rag außgeſtanden hat / in welchem begriffen 
werden die fragen feiner widerfacher / end was er jh⸗ 
nen darauff geantwortet hat. Er hatte zwarim ſinn / 
wann es jhm hette gebuͤren koͤnnen / die einreden vnd 
gruͤnde feiner widerſacher / ſampt ſeiner antwort weit⸗ 
leuffig auffs papier zubringen. Aber da er die feder 
anſetzen wolte / koͤmpt jhm die bottſchafft / daß er deß 
folgenden tages feinen Richtern wider folte fuͤrge⸗ 
ftellet werden) und antwort geben / auffdas / fo mar 
ihm weiter fuͤrhalten würde. Hat derwegen alles 
auffs kuͤrtzeſt faſſen müffen / vnd daffelbe der wahren 


Kirchen zugeſchickt / mit angehaͤngter bitt / daß alle 


fromme Chriſten fleiſſig für jhn vnd andere gefange⸗ 
ne beren wollen. Auch hat er der Kirchen fein Weib / 
welche an dem ort frembd war / neben feinen kindern 
befohlen. Gefchehen den 27. Jan im jahr ig55. 


Folget die zweyte handlung / die man wider Johan 
Rogers fuͤrgenommen hat / den 28. Januarij / 
Anno 1555. D 





Eßandern tags iſt er von Stephan Gar⸗ 
—8 diner Biſchof von Winceſter / dem Reichs⸗ 
SSR cansiler gefragt worden / ob er nicht von ſet⸗ 
nen jrrhumben / damit er jaͤmmerlich vers 
fuͤhrt worden abftehen I vnd ſich wider in den ſchoß 
der Kirchen / welche das gantze Parlament angenom⸗ 
men / begeben vnd mit den Biſchoffen vnd gantzem 
Koͤnigreich eynig ſeyn / vnd die angebottene gnad 
annehmen wolte? Darauff antwortet Rogers / Er 
hette die angebottene gnad deß vorigen tags nicht 
recht verſtanden / Aber er merckte nun wol / daß dar 
mit der ablaß vnd die verſuͤhnung mit der Antichri⸗ 
ſtiſchen Roͤmiſchen Kirchen gemeinet würde. Der 
wegen wolte er offentlich proteſtiren vnnd rund be⸗ 
fernen I daß er ſolche gnad nicht anzunehmen ge⸗ 
daͤchte. Bnd wann mans jhm geſtatten wolte / fe 


wer er vrboͤttig / mit außdruͤcklichen zeugnuſſen der 






















































































































































































































































































































































































Das V. 
Buch. 


Allein die 
göttliche 
warheit 
verbindet 


die gewiſ⸗ 


ſen. 


—— 
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9. Schriffeound der alten Kirchenlehrer / fo inden 
erſten vierhundert jahren nach der Apoſtel zeit gelebt 
haben / feine glaubens bekandtnuß zubewehren. A⸗ 

ber der Cantzler ſagte / das ſolte m nimmermehr zu⸗ 

gelaſſen werden. Auch wer es nicht billich / daß es 

geſchehen folte / dieweil er ſich allein auß eygenem ge⸗ 

walt / dem decret vnd ordnung deß gantzen Parla⸗ 

ments widerſetzte. Denn das wer vnrecht / daß man 
durch einen eintzigen Menſchen ſolte vmbſtoſſen vnd 
widerlegen laſſen / was durch ſo viel fuͤrtreflicher leut 
ſtimmen beſchloſſen vnd beſtetiget wer worden. Dar» 
auff antwortet Rogers: Wenn man allein auff 
meine niehrige perfon fehen wolte / fo muß ich mit 
euch befennen/ daß jhr warſaget. Aber die krafft vnd 
majeſtaͤt der Goͤttlichen Warheit vnd der H-fchrifft 
iſt fo groß / daß vnter allen Menſchen in der gantzen 
Welt nichts anſehenlichers vnnd glaubwuͤrdigers 
mag gefunden werden. Sogelten auch die Concilia 
nicht fo viel bey mir / daß fie mir mein gewiſſen bin⸗ 
den oder verſtricken ſolten eg wer dann ſach daß al 
les / was in den ſelbigen decretirt vnd beſchloſſen auß 
Gottes Wort föndte probirt vnd ratificirt werden! 
welchem Wort Gottes notwendig alles gehorſamen 
vnd raum geben muß 

Solches wolte Rogers etwas weiter außfuͤhren. 
Aber der Cantzler ſiel ihm in die rede / vnd fieng an 
jhn zuverleumbden / vnd ſagt / Rogers wer ein vnge⸗ 
ſchickter / ſtolher vnd auffgeblaſener Menſch. Was 
die vngeſchickligkeit anlanget / ſprach Rogers / bin ich 
nicht ſo blind daß ich dieſelbe nicht ſelbſt an mir er⸗ 
kennete / auch nicht ſo vnverſchaͤmpt / daß ich nicht 
gern wolte bekennen /daß fie ſehr groß ſey vnd groͤſſer / 
als mir der Herr Cantzler ſagen fan: Aber dennoch 
hab ich ſo viel auß der reinẽ lehr deß Goͤttlichen worts 
gefaſſet / daß ich durch die gnad deß HERren Jeſu 
Chriſti gnugſam bewehren wil alles was ich biß her 
bekant hab / wenn jhr mir nur vergoͤnnet die feder zur 
gebrauchen, vnd meine glaubens bekantnuß ſchrifft⸗ 
lich zuſtellen. Darnach ſagt er / ob ich wol nicht gar 
grob und vnverſtaͤndig bin / als jhr mich haltet / Here 
Cantzler: ſo weiß ich doch meine kunſt vnd geſchick⸗ 
ligkeit / wie gering auch dieſelbe iſt niemand dann der 
ghaden Gottes zu zuſchreiben. Was aber den ſtoltz 
und ehrgeitz belanget / da wolle er ale Welt vrtheylen 
laſſen welch viel mit ſtoltz vnd ehrgeitz mehr behafftet 
ſey Ja es muͤſte wol ein arme vñ elen de hoffart ſeyn / 
daß armegefangene / die von vnmenſchlichen tyran⸗ 
nen vbel geplagt wuͤrden / viel ſtoltzizren vnd hoffart 
treiben ſolten. 

Ferner beſchuͤldiget der Cantzler Rogers er hette 
in ſeinen predigten offentlich geſagt / die Koͤnigin 
vnd das gantze Königreich weren dem Antichriſt ge⸗ 
horſam vnd vnterthan. Rogers antwortet: Die Koͤ⸗ 
nigin (welcher ich langes leben vnnd alle wolfahrt 
wuͤndſche) were gnaͤdig und guͤtig znug gegen jhre 
vnterthanen / wenn fie nicht durch boͤſe rahtgeber dar⸗ 
an verhindert wuͤrde Diß verneinte der Cantzler / 
vnd ſagt / die Koͤnigin hette nach jhrem eygenen gute 
duͤncken die ſachen angeſtelt vnd andern den weg ge⸗ 
zeigt. Er aber hette jhr memahls raht dazu geben. 
Rogers antwortet: Das fan vnd wilich nicht glau⸗ 
ben. Da ſagt Doctor Aldriſius / Biſchoff von Car 
nil / Es woltẽ die ſaͤmptlichen Herren Biſchoffe dem 
Can hler deſſen zeugnuß geben. Darauff antwortet 
Rogers: Ich glaub vñ weiß wol / daß jhrs thun wer⸗ 
det: Daruͤber fieng dag volck / fo vorhanden war / et 
was an zu lachen. Dann bey dieſer handlung war 
mehr gemeines volek / als deß vorigen tages. Vnd bey 
der dritten handlung hat man den tauſenden theyl 


















Johann Rogers. 


deß volcks nicht eingelaſſen / ſondern alle 
gen / welche gut Catholiſch und mit den⸗ 
der ſachen eins waren, Auch botten ſich fuͤr 
der Secretarius Burno vnd ein ande 
Hofdiener / ven Cantzler zum beſten 
welcher gedacht / ſie muͤſten nicht diel 
ſem ſpiel / ſagte vnverholen: Es iſt 
gets ſagen / oder moͤgets laſſen. D 
von jederman verlaſſen war / vnd 
kondte wider ſo viel zeugen / vnd da 
glauben zuſtellen wuͤrde / als jm a 
Apoſteln vnd dem HErren Chriſto ſelbſ 
gleich gegenwertig weren / ließ ers dab 
ſchwieg ſtill. — 
Darnach ſtund der Cantzler auff von 
zog ſein baret ab / wie auch die andern B 
ſampt den vbrigen beyſitzern / vnd frag 
Sacrament deß leibs Chriſti /nemlich 
te / daß der wahre Leib Jeſu Chriſti 
Jungfraw Maria geboren / vnd am 
gen / weſentlich in dem Sacramen 
Auff dieſe frag antwortet Rogers mx 
von dieſem puncten ſich allezeit ſeht 
vnd beſorgt / er moͤchte zu weit gehen 
jhn auch etliche bruͤder im verbac 
wenn er in dieſem puncten nicht rich 
has er. den geiſtlichen Prælaten alſo gea 
Was ewere meynung vom Sacramene 
halte ich / daß diefeibe / wie auhfaftalleaı 
cten / jrrig ſey vnd auff gemalt vnd iyranım 
der. Denn alles was jhr lehret / das iſt 
ſchlag gerichtet. Denn wenn jhr ſaget / da 
weſentlich im Sacrament deß Abend, 
daſſelbe vo leiblicher gegen wart verſtehet 
daß der HErr Chriſtus mit ſeinem Leibi 
iſt· Vnd auff diefeweißiftesonmuglid 
gleich leiblich im Himmel vnd and) ine 
crament ſey. J 
Vnd da nam er vrſach / ſich vber den 
beklagen / daß er gar tyranniſch mit jhm 
hette / wie auch noch. Denn erſtlich hielte er 
lich wider alie recht vnd billichteie Dan 
jhn länger dann anderthalb jahr ſitzen 
nicht geſtatten wollen / daß er ſich ſeiner 
leibs notturfft gebrauchen moͤchte Da 
walt vnd vnrecht thete. Ihr habt 
(ſagt er) daß ich ſechs monat lang mich 
hauß hab halten muͤſſen / vnd nirfürdiet 
alſo dag ich niemand anfprechen I noch m 
Menfchen von meinen ſachen hab redend 
mit jhr mich ja deß vngehorſams nicht b 
koͤntet. Daran har ſich ewere vnmẽſchlich 
keit noch nit ſaͤttigen laſſen / ſondern jhrh 
das gemeine gefaͤngnuß geworffen / d 
ſchwerem vnkoſten ein gantz jahr lang 
terhalten muͤſſen / vñ mein armes Wei 
kleinen kindern daheym im elend ſitzen la 
das noch mehr iſt / jhr habt mir meine ve 
von rechts wegen gebuͤrende beſoldung vol 
daß ich feinen heller davon hab bekomm 
Dar auff ſagt der Cantzler / Doctor 
ſene Biſchoff zu Londen habe nit ma 
die geiſtliche pfruͤnden zu vbergeben vi 
buͤre jm auch das einkommen vnd jaͤr 
nit von rechts wegen. Rogers aber antwor 
Hat ſich dann auch König Eduardus d 
ampt gegeben / zu ſeinem Koͤnigreich einged 
Denn durch deß Königs befehl iſt Ridle 
zu Sonden verordnet worden. Der Cant 
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Aber da fing ran giftige wort außzu⸗ 
ſich nöchlich ſubeklagen vber die gewalt / 
nd Boner den Biſchoff zu Sonden vorm 
d widerfahren. Darnach wolt ers ver⸗ 
Bat: "ch mag wol ein wenig wider dieſen 
aben/in dem ich jhm ſchuld gegeben / 
Regiment hab eingedrungen. Aber 
er deffelden voll war hat der Mund 
sreden koͤnnen. Vnnd da er diß geſagt / 
3: Sch alaubnir daß euch diß jemals 
leyd geweſen fen 7 daß jhr euch alfo am 
fieffen habe. Brand hievon herte ich wol 
mie jhm reden fönnen. Aber ich hielt 
Boni fragt jhn / auß was vrſachen er mich 
Auf gelegt hette. Darauff er mir antwor⸗ 
dieweil du wider die Königin gepredi ⸗ 
faat Das geſtehe ich nit / ſondern 
Baßpißeine verleumbdung ſey / vnd 
dſin mit recht beſchuldigen kan / wil 
ſraff gern vnterwerffen. Sch hab da⸗ 
aroffen hauffen zuhoͤrer gehabt. Die neh⸗ 
engen meiner vnſchuld. Sch hab eben 
er Kirchen zu S. Panlgeprediget. Aber 
nd mit warheit fagen innen / daß ich 
edie Königin geredhab. Zu dem da ich 
inergehabten predigt / bin zu red geſetzt 
mich damals der Cantzler ohn eine ſtraff 
n paſſiren laſſen. Da ſprach der Cantzler: 
hol hernach noch offentliche Lectiones 
das Gebot deß Parlaments. Rogers 
Wenn man das beweiſen kan / ſo mag 
dien Bnter deß kan ich mit warheit far 
Faaronfrenmdlich und wider alle Goͤttli⸗ 
eleliche Rechte mit mir gehandelt habt / in 
daß jhr Mich mit feinem Wort zuvor 
mic) auch nicht eines beſſern berichtet! 
te ) unnd von feinem ding mit mircon 
bi Bahjhrdas Schwerd in die Fauſt be⸗ 
mich damit hinsurichten / dieweil ich nicht 
jaefallen alles eingehen vñ anncmen wil. 
nd die fuͤrnembſten puncten / von melchen 
fachandelt worden / nemblich den 28. Ja⸗ 
Dicht lang zuvor harten ſie den Herrn Hope⸗ 
Cardmater auff der Folter gehabt. Vnnd 
die zeit hett leyden wollen / hette Rogers diß⸗ 
weiter ober die vnfreundliakeit ſeiner Feinde 
in können. Bndifjhremmrannifchegraufam- 
auß anuafambaufpüreni daß fie die arme ge⸗ 
Faller hrer guͤter beraubet haben. Darnach 
6 Biefelben / wider jhre eygene Ordnungen 
vrſack arfänglicheingesogen / vnd jhre entſchul⸗ 
Hanicht anhoͤren wollen / fie auch eine lange zeit 
gen ſtzen vñ quelen laſſen. Ferner iſt deß Cantz⸗ 
Nbamhertzigkeit und tyranney daher offenbar’ 
ach dem Rogers Haußfraw hoch ſchwanger / 
achterbaren Matronen von Sonden gen Rich⸗ 
Daum Cantzler gezogen / vnd jhm etlichmal jhre 
Aeationes vbergeben / vnnd neben jhr ein ber 
ond hochgelehrter Doctor im Rechten mit 
nold /Fleichfals fuͤr Rogers gebeten / er 
les ſich nichts hat laſſen erweichen / 
inafamb zuverſtehen gegeben was man 
andern Antichriftifchen Sich zuge 





















4.ohr geſchlagen / vñ der Cantzler das 
WBmals beſchlieſſen wolte / ſprach er: Wir 
en war ehund das Endvrtheil faſſen vnd wider 
ergehenlaflen. Aber nach der barmhertzigkeit vñ 
welches vnſere Kirch allzeit pflegt zutra⸗ 
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589 
gen gegen die armen ſuͤnder / wollen wir dir noch die MDLV. 
fegnad zum vberfluß erzeigen / daß du morgen noch 
einmal folt fürgeftelle werden, Vnter deß bedencke 
dich eben / obdu dein Leben wilt erhalten (welches ge⸗ 
fehchen wird / wenn du dich wider in den ſchoß der 
Catholiſchen Kirchen begibeft) oder. ob du auſſerhalb 
‚der Kirchen fterben wilt, BR 

Vnd als Rogers antwortet: Er were niemals 
von der Catholiſchen Kirchen abgeſondert geweſen: 
Sagt der Cantzter: Das iſt eben fo viel gered / alz 
wenn du vnſere Catholiſche Kirch) zur Kirchen deß Anti⸗ 
Anrichrifis machen wolteſt. Rogers antwortet · Es dᷣriſts 


iſt in warheit alſo / vnd ich halts auch nicht anders. Kirche 


Der Cangerfragt jhn noch einmal von der lehr deß 


* 


Sacraments Aber er antwortet / Ire lehr wer falſch 
vnd vnrecht. Vnd ſolches ſagt er mit einem ernſt vnd 
außgeſtrecktem arm. Welch geberd jhm einer vnter 
dem hauffen nicht gefallen ließ / vnd ſagt Er ſtellet 
ſich / als wenn er kurtzweil vnnd gauckelſpiel treiben 
wolte Rogers antwortet nichts auff dieſe Narren 
teydung. — a). 
Darauffgebot der Cantzler / Rogers folte ſich deß 
folgenden tags vmb ro. vhr wider einftellen. Rogers 
antwortet: Ich will mich nicht beſchweren / zu erſchei⸗ 
nen / wo es uich Herren gefellt. Vnd alsbald ward er 
von etlichen Befelchshabern vnd Schuͤtzen ins ge⸗ 
faͤngnuß belender / dahin auch newlich zuvor Johan 
Hoper geführerwar, Es gieng aber fo viel volcks mit 
daß man kaum auff den gaſſen gehen konte. Vnd 
diß iſt gehandelt worden den 28. Januarij im Jahr 
1555. ; 
Solget die dritte handlung I wider Johan 
Rogers / den 29, Jannarij fuͤrgenommen 






— ER andern tags I welches war der 29. 
IB Sannatiiiwurd Rogers abermaldurd 
Fe DS die Befelchhaber vnnd Scharganren 

DAL wind. vhrindie Kirch gefuͤhret / da de» 
Kahr wider ihn verſamblet war. Vnd hat der Cantz⸗ 
fer / welcher allbereit Hoperum verdammet / Johan 
Rogers angered / vnnd viel wort gemacht / wie groſſe 
Gnaderjhm erzeiget hab. Denn ob er jhn woldeg 
vorigentaas zum tod hette verdammen koͤnnen: So 
hetteer jhm doch geit und weilgegeben fich wol in der 
Sachen subedenefen) in weldyen er mehr gethan als 
das Recht mit ſich braͤchte und Rogers werth were. 
Aber jetzund ſey die ſtund kommen / in welcher er ſich 
rund erklaͤren vnd anzeigen muͤſſe / wie er gegen die 
Catholiſche Kirch geſinnet ſey / ohn einige außfluche 
vnd hinterhalsmemblich ob er von feinen jrrthumen 
abſtehen vnd auff jhre ſeitten tretten wolle 
Rogers antwortet / er wuͤſte ſich noch wol zuerjn⸗ 
nern / was fuͤr gruͤnde jhm deß vorigen tags weren 
fuͤrgehalten worden / vnd bat / daß man jhm zu reden 
erlauben wolte damit er auff dieſelbe ſeine Antwort 
geben möchte. Vnd nach dem er jhre vorige Argu⸗ 
menta wuͤrde beantwortet haben / als dann wolte er 
ferner beſcheyd geben auff alles das fie jhn jetzund 
fragen wuͤrden. Gefferni ſagt er / hab ich euch fleiffig 
gebeten / jhr wollet mir vergoͤnnen / daß ich ſchrifftlich 
meine verantwortung / fo wol meiner Perſon halber 
als auch wider die einreden meiner Widerſacher 
ſtellen möchte / vnnd verheiſſen / ich wolte meine Schr 
ond bekantnuß / mit außdruͤcklichen zeugnuſſen der 
H.Schrifftunnd derreynen alten Kirchenlehrer ber 
weiſen / damit jhrengentlich fönter verſtehen / daß ich 
meiner ſachen gewiß were / vnnd ohn alle heucheley 
mit euch zuhandeln begerte. Aber 9— mir ſol⸗ 
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ches nit allein nie verwilligen wollen / fondern noch 


— dazu fuͤr eine groſſe vbelthat auffgemeſſen / daß ich 
Buch. — alsem privat vnd eyntzige perſon mich wider ſo viel 
gewaltige vnd anſehnliche Maͤnner aufflehnen vnd 


difpurivendörffre. So ich doch nit der Mann were 
(ich mereauch wer ich wolte) der ich mich wider die 
weißheit und raht deß ganken koͤnigreichs ſetzen / oder 
deinfelben widerſtehen koͤnte. 
Nichts deſto weniger hat man gnug Exempel / da⸗ 
tie man bemeifen fönte/ daß offt ein gantz Conci⸗ 
- fisum auff eines eyntzigen menfchen raht vnnd mey · 
nung gefehen hat / wie im Concilio zu Nicea geſche⸗ 
hen iſt. Daſelbſt war allbereyt geſchloſſen von allen) 
Paphnu⸗ daß die Prieſter nit ſolten ehelich feyn. Aber nachdem 
eins fie Pophnutium den eynigen Man gehöreri feyn fie 
j alle feiner meynung worden. Vnd ob woldie andern 
alle in groffem anfehen waren : Haben fie ſich doch 
nit gefchämer] diefeseynigen Mannes guten raht zu 
folgen. Wir haben noch ein ander&rempelldas dem 
nit vngleich iſt. Da Auguſtinus wie wir fefen in ſei⸗ 
nemdritten Bud) contra Maxentium imı4. Cap. 
wider diefen Keger difpuriren ſolte / haste er vnd ſeyn 
gegentheil zwey concilia zum beften / mit welchem ein 
jede pattey ſeine meynung hette vertheydigen fönnen- 
Aber er wolt fich mie diefem grund nit behelffen / end 
molt auch feinem gegentheil mit geſtatten / ſeine Eon: 
cilia ansuztehen/oder fid) darauf zuverlaffen: Son 
dern ſagt man muͤſte alles anftchen laffen/onnd die 
Achalfein nach dem Wort Gotttes vrtheylen Denn 
affelbe were jhnen beyden Richtern gnug /jhre ſtrei⸗ 
tige Sach zu erörtern. Vber das kan ich auch anzie⸗ 
hen das zeugnuß deß betruͤbten Juriſten Panormi⸗ 
tani/welcher ſagt / daß man eines eyntzigen menſchen 
(wenn er au ſchon ein vngelehrter Lay were) wort / 
wenn es nur mit Gottes wort vnd warheit vbereyn⸗ 
ſtimmete / mehr glauben geben ſolte dann einem gan⸗ 
gen Concilio / wie gelehrt / wie anſehnlich I vnnd wie 
prächtiges auch ſeyn möchte. 
Auß diefem was jetzt geſagt / iſt offenbahr / daß 
michmihrs hindern koͤnne / daß ich nicht meine mey⸗ 
nung anzeigen ſolte wider alle die ſtimmen vnnd 
meynungen deß gantzen Parlaments / nur daß mei⸗ 
nemeynung vnd lehr dem Wort Gottes gemeß ſey 
Ich muß euch auch eins fragen) da Koͤnig Heinrich 
Ser VIII. mitfernen Reichsſtaͤnden Parlament hiel⸗ 
teJjenmd bey ſich befchloffen harte / er wolte die jehige 
Koͤnmin entweder für vnehrlich vnd eine Baſtartin 
gerdammen | oder ſich sumoberften Hanpt der Kir 
chen machen: Wenn er euch Herr Cantzler erftlich 
onnd dann auch die andern Biſchoffe gefragt here) 
tvas erwere meynung hierin were / woltet jhr alsbald 
Amen dazugefage vnd geſprochen haben / Herr Koͤ⸗ 
nig / was ewerer Koͤniglichen Mayeſtaͤt gefelt das 
follgefhehen? Da fiel mir einer vnter demhauffen 
ing Wort vnnd wolt mich nicht weirerreden laſſen. 
Aber der Canler ſprach zu mirgat trotzig und hoͤh⸗ 
niſcher weiß / wie fein brauchift ſihet nieder Herr 


Manor 
miranus 
von den 
Concilien 


Verleum ⸗ Doctor. Der Kerrle iſt herkommen / daß er von vns 
rermiefen werde / vnd darff ſich vnter⸗ 


dungen gelehret vnd on 
deß Cantz⸗ ſtehen uns andere zu reformiren Darauff gab ich 
lers. suranswore: Sch wil wol ſtehen · Auch gebuͤrt mir 
jegumd nicht zuſitzen. Dieweil es aber vmb mein Le⸗ 

ben zu thun iſt / ſo hoffe ich / man werde mir goͤnnen / 

daß ich meine notturfft zu rettung meiner vnſchuld 

fürbringe Da ſagt der Cantzler: a warlich / wir 

werden leyden / daß du vns deines gefallens ein ge⸗ 

twefch daher macheſt / vnnd die Ohren vollbleyeſt⸗ 

Bnd ſtund alsbald auff von ſeinem Stul / vnd gab 

mr einen gzrewlichen anblick / als weñ er mich durch 


Johann Yogers. 
































































































































ſehen wolte. Denn er fuͤhlete / daß ich jihmd 
ven auffgeſtochen vnd getruckt hatte Derweg 
fereralles dahin daß er mich mit ſeiner 
vnnd grauſamen gebaͤrden / von meinc 
nen red abſchrecken möchte. Es wuͤrden 
ich alles erzehlen ſolte wasdamalsfü 
lieff. Darumb wil ich nur das fuͤrnen 
Was die Roͤmiſche Kirch anlanget 
geſagt / was meine meynung ſey 
fie hatte für die Kirch deß Autichriſts in 
Biſchoff von Winceſter ond die andere 2 
von Engelland den fürnembfteniplankeren 
ich gefragt wurd vom Sacramenfdef 
Bluis Chriftirhab ich geantwortet/ es 
gen Tag gnug davon gered worden / DM 
vom Sacrament ſey falſch vnd vnrecht. 
Darnach iſt man komm rein 
mung. Welche nach dem ſie⸗ 
hat man mich degradirk mir 
vnd der Weltlichen Dberfeirhing 
Es waren aber in meiner verdan 
fich gween puncten / der erſte von der 
chen / daß ich dieſelbe deß Antichriſt 
hette Der anderı daß ich das Sa 
vnd bluts Chriſti verlaͤugnet hette 
As diß geſchehen / Haben ſie mich vnd 
in das nechſte gefaͤngnuß / nicht weit von 
ſchoffs von Winceſter hauß gefuͤhr 
zuverwahren / biß es nacht wurde Vonde 
wir in ein ander gemeyn gefaͤngnuß / gen 
wen pforten / mit Fackeln vnd vielen gel 
Männern gefuͤhrt worden. Hooper ward 
führf von einem Capitain / der ander Cap 
rer mich. 2 
Eins muß ich noch gedencken / nach de 
theyl geleſen war / wendet ſich der Can 
Voͤlek / vnd ſagt mit lauter ſtimm: Schr 
muncirt / verbannet / verflucht vi 
aberacht gethan / alſo daß derjen 
mir eſſen / oder mir eynige huͤlff ode 
wuͤrde / gleicher geftallt ſolle verbanne 
auff hab ich jm geantwortet: Ich ftehehi 
geſicht deß lebendigen Gottes vnd dieſer ne 
verſamblung / vnd ruffe Gott zum en⸗ 
mich nicht ſchuldig fühle eines jrrihn 
oder falſcher lehr / die ich bißhero ſolte ge 
Vnnd das noch mehrift / fo weiß ich 


hoffe auch ı daß ich alsdann ein wah 
Glied der heyligen allgemeynen Ehri 
chen deß Sohns Gottes erfunden / vnd n 
Sehen werde auſfgenommen werden. A 
ewer Kirch anlanget / iſt es nichrnörhielda 
darauß excommuniciret / dieweil ich mt 
Gortfey von grund meines hertzen lob’® 
nun in die zwantzig Jahr und langer fi 
ſchafft gehabt habe. — 
Endlich fagt auch Rogers zu jhnem D 
es nach ewerm wundſch vnd willen mit mit 
gebracht habt / ſo habich nunmehr nichts an 
diß eynige von euch zu bitten / daß je meine 
weib / vnd meinen schen lebendigen findern: 
vnd zulaſſen wollet / daß fie hie in die 
noch einmal zu mir kommen vnndn 
chen moͤgen / auff daß ich ſie das letztema 














































































































inem todt von etlichen dingen noch cin» 
ichren möge. Daraufffageder Cantzler: 
de dein Weib. Nogersantworcer : Ja ſie 
Dann ich fie:9. Jahr für meine haußfraw 
Der Cantzler fagt hierzu widerumb: 
gie im wolle / ſo fol ſie doch nun vnd nim⸗ 
dir kom̃en. Darauff abermahl Rogers 
Nun wolan / ich hab die krafft vnnd vber⸗ 
Werer lieb gnungſamb geſpuͤret. Ir aber / 
der Priefter Ehe fo ein groſſ. s abſchewen 
Önnen dennoch ewere Prieſter offentliche 
erey vñ ehebrecherey wol leyden. Wie 
bſts geſetz nicht allein hie fondern auch 
ulaſſen / daß ein jeglicher Prieſter ſeine 
möge. Der Cantzler aber ſahe mich vber⸗ 
ran / vnd gieng davon / alſo daß ich jhn 
icht mehr geſehen hab. 
taghernachinemblich den 4. Feb. ward 
ers an den ort / da man die vbelthaͤter 
nofleger Schmydfild genant )gefuͤhret / 
ververbrand. Vnd iſt dieſer der erſt / der 
ngin Marie Regiment iſt verbrandt 
mob wol Hooper erſt verdammet ward / 
fuͤnff rag nach Rogers / in der Statt 
rbrand worden / wie wir hernach berich⸗ 


N Hooper / einsEngelfänder. 


edieferdererften einer gewefen / die 
ngelium mm Engellandt reyn geprediget 
cr allein zur jeitdeß frommen Königs 


1 Mariz: Alfo ifter auch biß ans End be⸗ 
blieben / vnd hat fich weder ſchmach / noch 
noclangwärigegefängnußı noch das 
en Defigremlichen todts / welchen er außſte⸗ 
lülen von der warheit abmwendig machen 
M. Daran wir ein herrlich zeugnuß haben/ds 
den Herenider gnad und Gaben / die er den 
einmalverleyher / nimmermehr gerewe. 


Shannes Hooperus hat von feiner jug⸗ 
2 end an die freye Kuͤnſte in der Vniverſitet 
2 Ochsfure ſudirt / vnd fich hernach auff die 
heplige Schrift begeben / vnnd einen an⸗ 
Eyanaelifchen warheit befommen. Dar 
Hoden Bäpftifchen Theologen anaefeinder 
Nönderlich aber von einem genant Schmidt / 
Fohartzugefegt har / daß er ein zeitlang auß 
d entweichen / vnd ſich in Teutſchland be⸗ 
en. Da er ſo lang geblieben / big König 
D nach feines Vatters Heinrici todt zur Res 
nafommen / vnd das Evangelium allenthal⸗ 
naellamd frcy gepredıget ward. Da iſt er mit ſei⸗ 
eh welches er zu Baſel genommen / wider in 
ad kommen / vnnd hat das Evangelium in 
art Sonden / lauter vnd reyn zu predigen an» 
Wariſt es / daß er anfangs nicht auff den 
predigte dieweil er anders gekleydet war 

geiftlichen in Engelland / vnd jm die Biſchoffe 
ucht macht geben hatten in den Kirchen zu pre⸗ 
n wiewol ihm der Hertzog von Sommerſet / ſo 
we iment fuͤhrete / daffelbe zugelaffen 
Bnterdeß wie er laͤnger predigte / vnnd die im 
ang gehenden Laſter vnd Vnordnung der Kir⸗ 
rnſtlicher ſtraffete / wie feine beretſam⸗ 
hjederman verwunderte / mehr offen⸗ 
alſo daß das Volck mir groſſem hauffen 


Dohan Hooper. 


ſondern auch vnter dem Regiment der 


591 


zulieff / ſeine predigten zubören-Er war fo fleifligend MD LV, 


eyfferig / daß er offrnats einentag zwey oder dreyinal 


predigte / nach dem es die gelegenheit gab / und die zeit Hooperii 
leyden wolte. In ſumma / erließ ſich ſeine taͤgliche fleiß vnnd 
muͤhe vnd arbeit nit verdrieſſen / noch durch ſeine ehr eyffer. 


vnd hohes ampt endern / noch die wolluͤſte verfuͤhren / 
noch durch die gunſt vnd zulauff deß gemeynẽ volcks 
zum ſtoltz vñ hoffart verreytzen / ſondern fuͤhret durch» 
auß ein Gottſelig / erbar vnd auffrichtig Leben / daß 
auch die verlaͤumbder vñ boßhafftigen Feinde nichts 
an jhm zu tadeln wuſten. 

Sonſt war er einer ſtarcken complexion vnd gu⸗ 


Hoop. be⸗ 


sen geſundheit / eines hohen vnd ſcharpffen verſtan⸗ ſchreibung 


des / vnd dapfferen muths in allen dingen / ſonderlich 
aber in widerwertigkeit / in ſeiner lehr vnd bekantnuß 
rund vnd beſtaͤndig / in eſſen vnd trincken maͤſſig / vnd 
wuſte nach gelegenheit der zeit / wol vñ gruͤnd lich von 
ſachen zureden. Er war gutthaͤtig gegen jederman / 
vnd halff gern nach vermoͤge / das jm Gott beſcheret 
hatte. Sein angeſicht vnd rede wann man jhn an⸗ 
ſprach / war ernſt vnd rauhe / vnnd etwas vnfreundli⸗ 
cher / als die Leut gern gehabt hetten / alſo daß ſich biß⸗ 
weilen etliche in der Statt daran aͤrgerten. Da bey 
diejenigen I foder Herr Chriſtus zu feinen dienern 
beruffen./ zu mercken haben / daß fienicht allein jhr le⸗ 
ben/fondern auch jr. geſicht vñ geberde regierẽ lernen / 
damit ſie nicht allzuernſt werden / in dem fie ſich für 
leichtfertigkeit huͤten wollen / fondern maß halten) 
damit ſie Gott zu ehren vnd der Kirchen zum beſten 
deſto fruchtbarlicher jhren dienſt vertretten moͤgen. 
Wiewol ich halt / er werde feine vrſachen gehabt har 
ben / darumb er ſich deß ernſtes beflieſſen hat. 

Da er nun ein zeitlang / dem volck mit groſſem 


nig eine predigt zuthun. Auff welches befehl er erſtlich 
zu Gloceſter / vnnd hernach zu Wigoorn zum Dir 
ſchoff verordnerift. 

Aber ſo bald er ſolch Biſchofflich ampt angenom⸗ 
men / hat ſich das Creutz bey jhm funden / dieweil er 
fi deß in Engelland gew ohnlichen Biſchofflichen 
Habits vnd kleydung weygerte / dieweil ſie mehr zum 
ehrgeitz dienen / als daß ſie viel nutzen ſolten / nemblich 
der Biſchoffliche Rock / vnd das reyne Gewand / das 
man vber die achſeln ziehen muß / vnnd das runde 
Baret mit vier ecken / dadurch die vier ende der Welt 
ſollen bedeutet werden. Weil nun dieſer Biſchoff fol 
che herrliche zeheymnuß zuvor an andern geſtrafft 


Erinne⸗ 


chendienet 


Hooper 


nutz geprediget hatte / wird er beruffen / für dem Ko, wird Bi⸗ 


ſchoff zu 
Gloceſter 


vnnd her⸗ 


nach zu 
Wigorn 


harte [ als die da mehr zum Aberglauben / als zuer⸗ 


bawung der gemeynen dieneten: Hat er ſie auch ſelbſt 
nit gebrauchen wollen. Vnd iſt derwegen zum Koͤnig 
gezogen / vnd hat jhn vnterthaͤnig gebeten / daß er jhm 
entweder ſeines Bifchofflichen ampts erlaffen/oder 
gnaͤdig erlauben wolle / daß er ſich zu ſolchen ceremo⸗ 
nien nit verpflichten / oder damit verunreinigẽ doͤrfte. 
Welches jhm der from̃e König alsbald gnaͤdig ver⸗ 
williget hat. Aber die andern Biſchoffe wurden jhm 
auffſetzig / don wegen jrer ceremonien / vnd gaben fuͤr / 
es weren Adiaphora vnnd mittelding / daruͤber man 
jm nit ſo groß gewiſſen machen ſolte: Der mangel 
were nit an den ceremonie) ſondern an de mißbrauch 
Es gebuͤrte ſich nit / daß man einẽ ſolchen vnluſt vnd 
ſtreit erregen ſolte vber den mitteldingẽ / ſondern man 
ſolte viel mehr dẽ newẽ Biſchoff von wegẽ ſeiner kuͤn⸗ 
heitond ſtoltzes eyntrag thun vnd jhn zuruͤck halten. 
Endlich kommen die ſachen ſo weit / daß vber dem ge⸗ 
zaͤnck / da ein jedes theil ſeine meynung vertheydigen 


Streit der 
Biſchoffe 
vber den 
ceremoniẽ. 


wolte / die reformirte kirchẽ in groſſen f[haden darüber 


gerahten / damit ſich die widerſacher wol wuſten zu⸗ 
kuͤtzeln. Vnd iſt diß das end ua das die Dir 
dd ü 







































































































































































































































































































592 | Johann Hooper. 4 


Das V. ſchoffejre ſach wider Hooperum erhalten haben / vnd 
Bud, DaB Hooper dahin gezwungen worden iſt / daß er ein⸗ 
malim Biſchofflichem Habit hat predigen muͤſſen / 
Sonſt wolten ſie jhn auch wider deß Koͤnigs willen. 
vmbs leben gebracht haben: Welches der Hertzog 
von Suffolck dem Hooper zuverſtehen gab. Derwe⸗ 
gen hat ſich Hooper vberreden laſſen / vnd iſt einmal 
mit gewoͤhnlicher Biſchofflicher Kleydung auff die 
Cantzel kommen / nemblich mir einer langen rohten 


Kaſel biß auff die Fuͤß mir Franſſen belegt onnd 


darüber ein Halßtuch von reynem tuch / ſampt einem 
vierecketen Baret / auff ſeinen runden kopff. Da kan 
ein jeder leichtlich erachten / wie ſich der gute man hat 
ſchaͤmen muͤſſen in ſolcher newen tracht / welche er 
einmal vmb gemeynes frieden vnd nutzes willen ge⸗ 
brauchet hat. Die namen feiner Widerſacher will 
ich verſchweigen / dieweil fie nach mahls nit allein ſei⸗ 
ne gute freunde /ſondern auch vmb gleicher vrſachen 
willen zn Martyrern worden ſeyn. Darauß zu erſe⸗ 
hen wie hoch das liebe Creutz der Chriſt ichen Kirchen 
D⸗ʒ Creutz bon noͤthen fey. Denn gleich wie im Weltlichen Re⸗ 
ſt der gig, Iment sum offtermal auß einem allzul an gwierigem 
chen Got, Fried ein ſchaͤdlicher Krieg enſtehet: Afıyanchlang 
sesndng, Virige gute tage vnnd ruhiger Zuffand der Kirchen 
diener / gar offt allerley zwiſpalt vnd gezanek vnter jh⸗ 
nen pflege zuerregen Welcher man im ereut vnnd 
verfolgung leicht vergeſſen vnd oberhaben feyn fan. 
Vud iſt zwar nutz / daß ſoſche vnd dergleichen auch 
herrlicher leut Eyempel bißweilen an den tag komen. 
Dann gleich wie ons der zwiſpalt Pauli vnnd 
Barnabæ / die verleugnung Derri I der Ehebruch 
ond todſchlag Davids in der H. Schrifft vermeldet / 
Wozu gg seiner beſondern warnung vnd troſt gelangen: Al⸗ 
dlene / dag fo koͤnnen auch dieſer vnnd dergleichen leut fehl dem 
die ferien, Chriſtlichen fefer dazu dienen / daß er lerne /daß wir 
ge ſachen an der Gnad vnnd Barmhertzigkeit Gottes vnſer 
der Kirv fhwachheis halben nit verzweiffeln ſollen / dieweil 
chendiener wir ſehen / daß auch die H· Propheten / Apoſtel vnnd 
fehriffetich Martyrer jre fehl vnd maͤn gel gehabt haben. 
verfaffee Dach dem nun diefer Martyrer viel vngewitter 
werden. außgeſtanden / iſt er endlich wider zu ſeiner Kirchen 
kommen / vnd dabey Jahr vnd länger ohn verhin⸗ 
derung blieben / vnd hat das volck trewlich vnd fleiſ⸗ 
fig auß dem wort Gottes vnterrichtet. Auch hat er⸗ 
folanger Biſchoff war / ein gut Chriſtlich Haußre⸗ 
giment mit ſeinen Kindern vnnd Geſind gehalten. 
Denn ob er wol die meiſte zeit mir feiner gemeyn vnd 
amprsfachen zubrachte ſo vergaß er doch nicht feine 
kinder vnnd geſind in der furcht deß Herren zuvnter⸗ 
weiſen / alſo daß er ſich als anen trewen Biſchoff vnd 
Gottſeligen Haußvatter erzeigte / vnd an beyden or, 
ten / nemblich in der Kirchen vnd im Hauß einerley 
Religlon / einerley Diſciplin / einerley Gottſeligkeit 
vnd Erbarkeit fuͤhrete 
Hooper Es wollen etliche fuͤrgewiß fagen daß er daheim 
wacher in einem Saal nahe bey dem Gemach da er zu eſſen 
fleiſſig in pflegsertäglich an einer groſſen langen Taffel viel ars 
der Kirche mer deut geſpeiſet hab⸗ Denn ſeine Diener haben be⸗ 
dnnd im zeugt / daß er zum theyl von der gaſſen zum theyl auß 
Haug, den Haͤuſern die armen feut hab kommen laffen vnd 
fie gefpeifer / che dann er zu tiſch geſeſſen. Er hat aber 
in allen ſtuͤcken ſein ampt mit ſonderlicher trew vnd 
fleiß verwaltet / zwey Jahr lang vnd etwas druͤber / 
nemblich ſo lang König Eduard gelebt / vnd die Re 
ligion in jrem ſtand vnverrucket blieben iſt. Aber 
nach toͤdlichem Abgang Koͤnigs Eduardi hat die 
Königin Maria nit allein die Religion freffentlich 
geaͤndert / ſondern auch die trewe Diener Gottes ver» 
folget vnnd gefaͤnglich einziehen laſſen / vnter welchen 


19.tag deß Mertzen auff beſehl deß 2 


putirten Commiſſarien fürgeforderes 


Hooper der erſten einer geweſen / den ſie auff 
wiſſen tag gen Londen citiren ließ / vmb zu 
ſachen willen. | > 
Erſtlich / daß er antworten vnd einen 
ſolte dem Biſchoff Heteo / deß Biſtumb 
pfangen hatte / darımbdaßer vum B 
abtretten wolte. Zum andern daß de 
Biſchoff zu Londen zu recht ſtehen ſolt 
hatanflagen helffen da Boner ſene 
jrrthumben vberwieſen vnd deß2 
wurd! von weaen feiner falſchen Ichridiet 
zu Londen in der kirchen zu S-Panleing 
Hooper ſahe wol / wo die fachen him 
wolten. Aber wiewol jhn feine freunde zen 
ten I er ſolte ſich auß den fuͤſſen machen ſa⸗ 
er were es nit zuthun gemeynt. Er were einm 
gezogen / damtt er ſeine klanmuͤtigkeit 
gnugſamb hette mercken laſſen 
nit thun / ſondern hette beſchloſſen bey 
zu leben vnd zu ſterben Hat ſich dert 
auff angeſetzten termin’? welches war de 
Jaͤhr 1553. zu Sondemeingeftelt. "Dad 
Heteo vnnd Doner antwort zugeben a 
wurd / muſte er fiir der Königin orindjhrem 
ſcheinen / erlicher rechnungen vnd aelehiiki 
halben / für welcheser ſolte buͤrg worden 
nun für gericht kam / hat jhn der Biſchof 
ceſter mir ehrnruͤrigen wortenentpfanget 
dieſer Handlung wars daß er muft insg 
gehen. Vnter wegen ward jmgefagt/& 
der Religion willen zuthun / daß erein 
ſondern es geſchehe einer rechnung hal 
er der Königin etlich gelt wer ſchuldig 
nach fol angezeigt werden / daß man jmdi 
faͤlſchlich zugemeſſẽ / vñ zur vngebuͤr abgeſ 
Sn nachfolgenden jar iſt Hoopera 


































































Wincefter vnd etlicher andern von d 


dieweil er von wegen der vngeſtuͤm 
ſchoffs vnd der andern Przfidenten 
fach nie außfuͤhren koͤnte / iſt er ſenes 
ſtoſſen worden. Wie aber ſolches ey 
der warheit zugangen ſey ift zuſchen 
gendem glaubwuͤrdigem bericht ı we 
than hat / der ſelbſt dabey gemefen vnd alle 
vnd gehöret hat. 4 


Glaubwuͤrdiger bericht vnd zeugnuß wel 
mit Johan Hooper Biſchoff su Wi 
delt worden / da er denı9. Marti Anı 
Oſtern / in Stephan Gardiners d 
von Wincefter hauß feines Biſcho 
entſetzet ift- MR 


Jeweil ich verſtehe / daß der Procch 

Poer Cantzler Gardiner neben den 
verordneten Commiſſarien w 

Hooper fürgenommen hat I der warhe 
außgefprenger wird / vnd folches vielleicht 
geſchehen iſt welche alle ding jhres gefall 
renwilfen : Habich/derich der hand 
fang beygewohnet / mich ſchuldig erfand! 
zuffewer / einfältig vnnd trewlich & 
wie die Sach beſchaffen I damit jedermann 
möge die vnbilligkett deß Gerichts nnd“ 
welchesdie verordneren Königlichen Co 
wider Hooper habenergehen laffen: Wi 
jederzeit demuͤtig vnnd gank beſcheyden 
jhnen erzeigt vnnd nichts anders begert hat 


engen 
1d Denzeichnene —— u ir 


ung vnmuͤglich iſt: Des 
gewiſſen ſagen / daß * 


ledie jenigen fo dar 


r woficanders/ohn « 


eit reden wollen / werden. 


wide eat 
ie B — von Winceſter / 


er den zemelten Richten ein, 

vnd von jnen gefragt ward / ob 

‚ein Eheweib hette? Hat er ge⸗ 
wortet: Ja ich hab ein Ehefraw. 
kan niemand auffloͤſen / dann der 
der Biſchoff von Hunelm: Wenn 
ng vnnd gar vnſchuldig wereſt / 
genug / dich deines Biſtumbs 

cht vrſach gnugl ſagt Hooper / 

jhr dem Recht und Geſetz / welches 
iq ich angenommen iſt / zu wider 
ß hatte er kaum außgered / da flen⸗ 
ang an wider jn zuſchrey⸗ 
rBiſchoff von Ciceſter 

enſal vnnd einer mit 

s diener / hieſſen jn eine 

jederman wolt Ritter an jhm 

vnd laͤſtern. Vnd nad dem 
gehandelt / fieng endlich der 

s kan einer gar wol keuſch 

nd ſolches zubeweiſen / 

fi auf dem Evan 


q — nicht 
eines jeden vermoͤgen ſtehe 
nur le ſondern allein in 

hen es von un Vnd da⸗ 
rerklaͤren moͤchte / fieng er 

Text zuerzehlen / vnnd denſelben 
en. ‚Aber es erhub 


n daß den prieſtern 
si Be 


(m. habı | 
hin den Clemen 


ler aber rieff vber⸗ 


— 


auff anha 


önte. . 
hof von — fü 
Ancyra gehalten (vnnd 
eniſch Concili 
en Bra fe er — word 


fin. 
eleſen. wann Ro Biss 

die Warheit befennenwill } ſo mu 
daß es im Concilio zu Nicea anders beft 
ten deß epnigen Paphnutii / nemblich dag 
ein ehelicher Prieſter ſich von ſeinem Weib nit ſ he» 
ee ir 

ndlich nach langtoiirigen Geſchrey / fragt jhn 
er Be von en me ‚Oder Besen sH 


ſtehet. 


im Sacr 

was es fuͤr 
fese den B 
Icblichene 


tweſentlich were. Ich weiß aber n 


wart Jeſu Chriſti im Saͤcrament ver⸗ 
12 Hooper antwortet. Was ich diß⸗ 
falß eh! das thu ich mir grund der H. Goͤttlichen 
Schrifft. Vnd alsbald zog eranden Spruch an 


Soneiti 


) zu Ancyra 


)a zog der Biſcho Dat 
nam ſich an Ttoice bemeifen/ daß der Seib Ch fi ; 


uch geweſen fon. Der Cantzler 6 
hoff vnd frage) wie er ſo thuͤrſtiglich die 


den Geſchichten / da geſagt wird! daß er den Him⸗ —J 


mel einnehmen muſſe / biß daß alles Hertwiderbr die 
werde. Aber der Cantzler fiel jhm in die red / vnd ſagt 
das reumet ſich garnicht hieher, Leim der Lib Chr 
fti koͤnte wol zugleich proben im Himmel BR vnnd 
auch im Sacrament ſeyn. 


Darauff iſt den Notarien vnd Serien Gefohfen 


worden / zuverzeichnen /erſtlich daß Hooper ehelich 
ſey / vnd daß erfich nicht wolle vberrcden laſſen I fein 
Weib von ſich zu chun Zum andern / daß er die leib⸗ 


liche gegenwart Jeſu Chriffi im Sacrament ver⸗ — 


läuanerl 
Alſo da 


RL. 


ich kurtz A skeimas & 
mit Hooper und ER } her 


sugerfag: mt ohr 


NO ſetz fra erꝰ stand all ei — 
anfechten konten habe fiehernach ein ande praeuck 
erdacht vnd wider mich fuͤrgenommen. Denn ſie ha⸗ 
ben mich verklagt / als wenn ich etlich gelt zur vnge⸗ 


buͤr ſolte eingeno mmen vnd bey mir behalten haben/ 
da. 


vnd mich ſo lang zum gefaͤngnuß verdamẽet / bi 


vnnd alsdann jhresa Malie) 


ie mit h ndeln 
fönten. Daich erfifi — ver 


on Rychmo 


ers Ynd zu — 


dh weſen erfolget / eingetogen. RR —— —* 9 


D dd ij 


die ik Kirch enordnung wider 
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gehalten / als man ſonſt die gefangenen pfleget. Vmb 
weicher vrſachen willen ich dem Kerckermeiſter funf⸗ 
schen kronen hab geben muͤſſen / 
tag in feiner verwahrung geweſen. So bald der Kerr 
cfermeifter das Gelt von mir hinweg hatte 1geheter 
% m Cantzler vnd klagt vber mich / alſo daß mir auff 


nach dem ich ſechs 


ckermeiſter afehndeß Canßlers die geringe ſreyheit die ich hatte / 


abgeſtrickt vnnd in ein hart gefaͤngnuß verwandelt 
wunde / darin ich drey gantze Monat lang met groſſer 
beſchweruug vnd euſſerſtem elend hab liegen muͤſſen. 
Enblih hat mir eine erbare Matron durch jhre fuͤr⸗ 
bitt zu wegen gebracht / daß ich dorfft zu Tiſch gehen 
doch mit der außdruͤcklichen verpflichtung / daß ich 
au feinem meiner freunde kein wort reden wolte / ſon⸗ 
dern daß ich ſtrack nach dem eſſen mich wid er in mei⸗ 
ne Kammer verfuͤgen ſolte Wenn ich. nun vber 
Tiſch war / eher der Kerckermeiſter vnd fein Weib 
nichts anders / dann daß fie mich außholeten vnnd 
fragten / was doch die vrſach were meiner gefaͤngnuß / 
damit fie hören möchten I was ich fagen wolte / vnnd 
vrſach bekoͤmẽ / mich je länger je mehr bey dem Cantz⸗ 
ler in groͤſſere Vngnad zubringen. Vber drey oder 
vier monat gexierhen wir mireinander in einen ſtreit 
der Meß halben, Vmb welches willen er mich aber⸗ 
mahl beym&angler berklagt / vnd erhalten / daß man 
mich auf meiner Kamer die ich im kleinen thurn 
hatte / hinunter in ein boͤß finſter vnd tieff ſtanckloch 


Gonter der Erden verſtoſſen bat darin nie mehr war 


dann ein ſchlim Beth von froh gefuͤllt / ſampt einer 
vnflaͤtigen ſtinckenden decken. Darauff muſt ich 
mich behelffen / biß mir fromme Leut auß Chriſtli⸗ 
chem mittleyden ein Beth vnnd leinen Tuͤcher 
ſtenerten. 

Diß grewliche gefaͤngnuß war von deß wegẽ deſto 


Hooper vnflaͤtiger on abſchewlicher / dieweil auffder eine ſei⸗ 
fiseincis ten / ſich aller wuft vnd vnflat deß gantzen gefängnuf 
nem vnrei⸗ fambfere vun auff der andern ſeiten die gemeynẽ Cloa⸗ 
nen ſtin⸗ cken der Statt daran ſtieſſen / alſo daß ich võ wegẽ deß 
ckenden grauſamen geſtancks in gefehrliche kranckheit bin 
Gefaͤng⸗ gefallen / daß ich nicht anders meynere / dann ich muͤ⸗ 


nuß. 


ſte ſterben. Wenn ich nun in meiner kranckheit vnnd 
elend lag / vnd die thuͤren deß gefaͤngnuß außwendig 
verſchloſſen / verrigelt vnd mit eyſern ketten verwahrt 
waren / daß kein Menſch zu mir kommen konte / hat 


man mich offt jaͤmmerlich vnd erbaͤrmlich in meiner 


ſchweren angſt vnnd kranckheit ruffen vnd ſchreyen 
hören. Aber diß alles iſt dem Kerckermeiſter nicht zu 
Hertzen gangen / hat auch keinem Menſchen geſtat⸗ 
ten wollen / daß er mich in meinem Elend beſuchen 
vnd anſprechen möchte. 
Die gefangenen hatten mittley den mie mir / vnd 
hielten hefftig bey jhm an ı daßer ſich doch meiner er⸗ 
barmen folte. Aberer ſchrye / es ſolt kein Menſch zu 
mir fommen:man ſolte mich liegen laſſen: Er moͤch⸗ 
te wol leyden daß er meiner gar loß were, 
Wenn eg aber zur bezahlung kam / muſte ich der 


ſtattlich ſten einer ſeyn vnnd Wochen tlich drey kro⸗ 


nen findie koſt geben / vnd fir. meinen dienernoch be⸗ 
ſonders bezahlen / auch andere gebür von wegen def 
gefaͤngnuß verrichten / fo lang mir das Biſtumb ge 
laflen wird. Aber nad dem ich deß Bifchofflichen 
amptsentfegt/hater. etwas weniger von mir genom⸗ 
men / nemblich fo vielals man voneinem Edelman 
zunehmen pflegtiond outer deß hette man feinen dieb 
oder Vattermoͤrder beſchwerlicher vnd elender tracti⸗ 


Hooperi ren koͤnnen als er mid) tractirte. 


Diener 


Bber das hat er meinen diener Wilhelmum Dos 


Wilhelm unton ing gefaͤngnuß geworffen / ihm ſeine kleyder 


Dounton vom halß geriſſen vnd beſucht / ob er meiner Brieff 


Johan Hooper. 






































































































































etliche bey jym finden möchte. Hat aber m 
jm funden / dañ ein bekantnß ein wen 
end I daß mir gute sent die zeit mei 
ven gefaͤngnuß vmb Gottes willen geſten 
Welches er gleichwol dem Cantzler ach 
dardurch groͤſſern vnwillen bey jhm zum 
iſt der 18. Monat / daß ich im gefaͤngnuß 
vnd bin aller meiner Guͤter beraubet / am 
meinen freunden vnud bekanten ve 
mir meine feinde / ſo viel an jhnen 
weggenommen haben. er i 
Vnnd obwol mir die Koͤnigin mehr 
pfund geldes vnſerer ſchweren mung ſchu 
hat ſie mir doch / da fie mid ing gefaͤngi 
heiſſen / nit einen heller gegeben / vnd dazuve 
daß fein menſch mit mir reden ſol. Aberd 
beſchwerlichſte iſt / daß der vnbarmhertige 
meiſter vnd fein weib das noch wranniſ 
er / ſo vbel mit mir vmbgehet 9 
Gott nicht ſonderlich erhelt/ ſo muß 
geſtanck ſterben vnd verderben ehe dann⸗ 
theilin meiner ſachen geſprochen wird. 
‚Sir Eher alfoiftdieferaun Pan 
Ru tractiret worden. Auß 





fich der gortlofen Meß vnnd Roͤmiſch 
widerſetzten andas Parlamentin En 
form einerappellation. Vnd dieweil de 
dern geſetzt wird / was für aufflagen ma. 
geliſchen pflegt zuz umeſſen / wenn fie; 
haben wir dieſelbe auß ſeinen ſchrifft 
hieher ſetzen wollen. ER 
In dieſer Supplication wird.angegeie 
fen Herren dieſer Welt jaͤmmerli 
den / durch die Larve deß Ka 





RE boßheir gortlofergeurwerh 
dger diejenigen ſo es zu pr 
zupflantzen begeren / verfolgt vñ vnte 
So pflege man an die hohe Oberke 
Wie S.Paulusan den Keyferjay 
weil er feine fach lieber fürden Heyden 
kantnuß GOttes harten (als zu denen 
ſicht hatte / daß ſie auff die billigkeit ſe 
freundlich erzeigen wurden) weder fuͤr 
leuten / die ſich der erkantnuß Gotte 
Worts hochruͤhmeten / außtragen wo 
che appellation er ſo viel erlanget hat 
ſeben iſt verlängert worden / vnd daß er 
heit gehabt die lehr deß Evangeli von 
ſto deſto fleiſſiger zu lehren vnd auß zub 
len orten der Welt / nicht allein mit lebe 
und Predigten / ſondern auch mit herrl 
brieffen / die er hin vnd wider an diege 
dẽ gefaͤngnuß geſchriebẽ hat / welche au 
gnad vnd wunderbahrer fuͤrſehung Ge 
dieſe ſtund zu vnſerm vnterricht vñ tro 

Vmb dieſer vrſachen willen appelli 
das Parlament vnd Reichsrath / da 
fachen welche zwiſchen mir vnd den newen 
furgefallen ſeyn / nach der Warheit deß Gẽ 
worts / vnd dem zeugnuß der H vaͤtter / mög 
tert vñ hingelegt werden / vñ daß ſolches offent 
allen Chriſtglaͤubigen geſchehe vnd damit 
endlich für ewerẽ rechtmaͤſſigẽ vñ ne eri 




























































































































in auflagen die vns vnſere widerſacher / 
halben zur vngebuͤr zumeſſen / entſchuͤtten 
lich entledigen mögen. Als daß fie uns laͤ⸗ 
{as darumb/dsp wir die leibliche gegenwart 
1 Chrifti / nach der heyligen Schrifft im 
hen. Darnach / daß wir fein ander ver⸗ 
—* damit der zorn Gottes gegen 
Faeftiller wird / vnd vmb welches willen wir 
it anaden angenommen werden / dann 
n ae fi Ehrifti vnd dag opffer/daßer 
Hy us geleyſtet hat. 
jengen alle buͤcher der H. Schrift / al, 
hen vnnd die lichen Propheten / Jeſus 
I: ser Heylanıd der welt / die Evangeliſten / die 
— vnd alle Concilia / vnd faſt alle 
er vnd Kirchenlehrer / daß dieſer vnſer 
bet — he vnd heylſam ſey. 
ie verheiſſen / daß wir vnerſchrocken fuͤr 
mling ſolches mit klaren argumenten 
uͤnden / bey verluſt vnſeres lebens be⸗ 
n n fo fern man vns / die wir mit hoͤchſter 
eine lange zeit im gefaͤngnuß gelegen 
end ndaufgeffanden haben / etwas zeit geben 
gedaͤchtnuß zuerfriſchen und die Vaͤtter 
1. Wir besehren nichts anders / dann 
ipe vnſern widerfachern/ für ewerer hey⸗ 
amlung nach nothturfft möge gehört wer⸗ 
maefest alle vorvrtheil vnnd Menfchliche 
al fodaß alleindie heylige Bibelzwifchen 
nferen widerfachern Richter fey welchen 
nt donfere heylige fach / die wir bekeñen vnd 
vnterwerffen. 
wir nur von ewerem heyligen Rath fo viel 
vond gnad erlangen möchten daß die 
| in eier gegenwart / nach dem wort 
zuß der alten reinen Kirchenlehrer / 
er/crforfcheriermogen vnd eroͤrtert 
Ede gewißlich das beſſere cheil durch 
thalten vnnd der heylige vnd 
d Religion / der Kirchen Chri⸗ 
nd geſtattet werden. Es iſt diß⸗ 
nach der laͤng außzufuͤhren ) wie ein 
Gott wolgefaͤlliges werck der heylige 
— er in der Kirchen Chriſti in 
d Gottes geſetz vnnd ordnung anrichtete / 
ale Menſchenſagungen abſchaffete. 
—* mb wenn der gůtige Narh vnſere vnterthaͤ⸗ 
tion annehmen vnd vns geſtatten wird / 
re ſach offentlich moͤgen fuͤrtragen vnnd 
ıfo werden alle glaͤubigen leichtlich verſte⸗ 
Bielehrimselche von den newen Docrern heu⸗ 
in den Kirchen getrieben wird / nichts an, 
an betrug vnd lugen deß Roͤmiſchen Anti⸗ 
Belche nicht allein neben dem wort Gottes / 
ch demfelben ſtrack zuwider eyngeführer 
als dieV aͤbſtiſche Meß. Den wir wiſſen / dz der 
rehriflus gefagt har : Nehmet /eſſet ꝛc. Neh⸗ 


1 —— ein len vnd laſſen nier 
ſſchafft daran haben. Der Herr Chri⸗ 
erament zu dem end verordnet vnnd 

tefollen ſeyn heylige zeichen vnd ſie⸗ 

des / den er dem menſchlichen geſchlecht 
beſtaͤtiget hat / an welchen nit allein die 
ondern auch alle andere glaͤubige ge⸗ 
en ſollen: Aber dieſe newe Doctorn 
en Volck die Comunion / welche 
ſeiner gantzen Kirchen verordnet 
nd an derſelben ſtad / die anbetung 
actaments eyngefuͤhret. 


Sehannes Hooper. 
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Derverfluchtegös nemlich der newe Gott / wel MDLV» 


chen die newen Doctorn ertichtet vnd auß brodt vnd 
wein geſchmidet haben) iſt erſtlich durch barbariſchẽ 
vnverſtand vnd betrug deß Babſt in die kirch Chri⸗ 
ſti eynfuhrirt worden: Vnd durch den Babſt iſt der 
rechte brauch deß H. Abendmals auf der kirchen deß 
Sohns Gottes außgemuſtert worden I nachdem er 
ſeine traͤum vnd luͤgen jederman mit gewalt auffge⸗ 
drungen hat. In den ſchrifften der lieben Vaͤtter 
vnd der H. Canonum / werden die heimlichen Meſ⸗ 
ſen verdammet / vnnd dagegen der rechte brauch des 
Abendmals fo wol den predigern / als zuhoͤrern nicht 
allein zugelaffen / ſondern auch gezeiget / wie vnd mir 
was ordnung daſſelbe ſol gehalten werden, m Con 


cilio zu Nicea gehalten ifineben andern ein Canon 


vorhanden / darin gemelder wird / daß zum erſten die 
Prieſter / darnach die Diacon oder elteſten vnd das 
gantze Bold das H. Abendmal deß Herren gebrans 
chenfollen. Aber der erfigeborne Sohn deß Anti 
chriſts hat mit fewerond ſchwerdt den H.brauch deß 
Abend mals auß der Kirchen Gottes vertrieben Im 
wort deß Herren Jeſu Chriſtt ift verordnet / daß man 
ſein bitter leiden vnd ſterben allem Volck durch die 
predigt deß Evangelij verkuͤndigen vnd erkleren fol: 
Dagegen har die tyranney deß Babſts gebotten de 
man ſolches thun fol / mit geweytem / oder vielmehr 
bezauberten waſſer I mie beſchwerung dep brods / mit 
bezauberung vnnd ſegnen der aſchen / kreuter / zweige 
vnd wachskertzen. 


Wenn jhr nun / groß guͤnſtige herzen) dem willen 


Gottes gehorchen wollet: So můuͤſſet je alle Men⸗ 
ſchenſatzungen die voller abgoͤtterey vnd aberglau⸗ 
ben ſtecken / abſchaffen vnddagegen heylige on Goͤtt⸗ 
liche ordnungen anftellen. Wo jr aber diß nicht thun 
werdet / fo wird euch Gott ernſtlich ſtraffen Denn 
Gott der Herr wird das verderben vnd vntergang 
deß volcks welcher durch falſche on verfuͤhriſche ehr 


vervrſachet wird / ang ewern haͤnden fordern Es iſt 


nit gnug / vnd dz Parlament wird ſich auch für Gott 


damit mit entſchuldigen fonen wen die Baͤbſtler ſa⸗ 


gen: Wir wiſſen fuͤr gewiß / daß vnſer ding in vnſern 
kirchen recht / heylig vñ goͤttlich iſt Den esiffnichrs 
heylig noch recht ! dann was Gottes wort fuͤr heylig 
vnd recht erkeñet vnd außſpricht. Das ander alles / 
wie herrlich vnd ſcheinbar es fuͤr den Menſchen ſeyn 
mag / iſt ein grewel fuͤr dem angeſicht Gottes vnnd 
wird endlich außgerottet werden alsp flantzen / die der 

Himliſche Vatter nicht gepflantzet hat. 

Dieweil vns dañ Gneigeherzen / die gantze H. 
ſchrifft lehret / dz wir dz ewige leben zuerlangen fliehen 
vnnd meiden ſollen den rath / lehr vnd ordnungen de⸗ 
ren / die vns vom wahre Gottes dienſt abfuͤhren: So 
gebet / gebet ſag ich den Kirchen deß Herren Chriſti 
wider / jhre augen vnd liechter / damit fie aller Mens 
ſchen lehr / Religion vnd Kirchenceremonien probi⸗ 
ren vnd prüfen koͤnnen ob fie auß Gott ſchen 

Ach meine liebe Bruͤder / dieweil vnſer zlaub vnd 
gantze Religion allein an dem wort Gottes hanget / 
ſo la iſſet vns mit dem ſelben zufrieden ſeyn und daran 


Matt 27. 


° 


genuͤgen laſſen vnd gerroft alle marter vnd todt dem : 


ung dieſe newe Dockorn anthun moͤgen / verachten / 
vnd mit ehren vmb Chriſti willen ſterben Auch iſt es 


gnug / daß ons vnſer gewiſſen im Herren Chriſto geu⸗ 


znuß gibt / daß wir in vnſerem predigampt nicht one 

ſern eygenen nutzen / oderchrgefucherifondern Got⸗ 

tes beruff vnnd willen / vnnd befehl vnſeres frommen 

Königs Eduardi VI. gefolget haben. Daß wir aber 

mit deugortlofen und vermeynten anberung der ner 

wen Doctorn nicht vbereinſtimmen wellen : Da 
iiij 









































































































































3 A —— y 
— Die — —— — 


— 


* 


ma — 


Br — 
“ 7 
on TertT 
N | 
4 11, 
Kt | 
| | 
| N} 
} j I 
| 
ä u I I 
1 
ö \ — 
win 
’ \ 'P nl 
I ' 
'H 1) 
| | 
l MW u 
D u l \ 
! 
f | 

1 

| | N 

i H Il] 
h | ı 

NN J 
| N 
j | Al 
| IE 1 
) j | 
h F I 
( IH | 
ä N Ih 
| Kun \ 
HM id 
i 
| 1 
| N 
a 
R | 
N NN 
k A 
mi 
Hai 
\ ll IE) 
1 r | 
| | | 1! 

' | 
I 5 | 
! N 

f 

i I I 1 | 
i | | | 
1 | | 

| \ | un A | 

4 AN ı 

( } 
| | | } | 
I} 
| 
\ h ji 
i | |' 
\ ill 
\ 1} I 
| | Sal 
I ET H 
I} 1} IH 
I I En ER ui 
N Hl ] N 
Bi f i H 
| N 
1 } | 
| EBEN) | 
1 | 
ı { A| 
l f 
IR 
\ N Hu & 
i | 
I { 
I —9— 
| | h ll) 
I { N 
1 . | 
iu — 
BZ | 
i N 
n N 
Eh J 
—9 ul 
EN) | 
IH But | 
! 9 
Ka 
J J 
— 
N 
J | 
1 1 i 
ll 
! u | 
} 
! | I} 
i | | | 
' Hl 
El Na ; 
IH i N 
J 4 
14 I all 
! | 1 1 JAllEl } 
1 
| I | 
J 
| Di 
| | — 
tie 
jr 
I 
| ! R 
4 J 
| i 
i | 
1 J J ar 
—9— 
| N 
ER 
N N 
| N 
Ba 
| "N 
MIA 
J J 
1 | | 
! 
11 n 
| | 


NH 
1 











































































































Vohannes Hooper. 


mit vbertretten wir weder Goͤttliche noch Menſchli⸗ 
che Rechte / ſondern wir ſuͤndigen allein (ſo anders 
das ſuͤnde ſol genennet werden / wenn man vmb der 
Seelen ſeligkeit willen das wort Gottes dem Anti» 
chriſt entgegen ſetzet) wider die Tyranniſche ſatzun ⸗ 
gen deß Roͤmiſchen Babſts / welches vermeyntem 
zewalt wir Engellaͤnder zuwider ſtehen einen leibli ⸗ 
cheneydgefchtworen haben. Doch wollen wir diß 
nicht alfo verſtanden haben / daß wir der Koͤniglichẽ 
majeſtaͤt / mit worten / wercken / oder auch mit gedan⸗ 
ei zu widerſtreben gemeynt ſeyn. 

Wir haben allen groſſen Herren vnnd von Gott 
verordneten ſtaͤnden in dieſem Koͤnigreich Engel 
Land gehuldet und geſchworen: Wollen jhnen auch 

= jeder geis trew vnd hold ſeyn: Aber wenn fie vns (daß 
Gore gnaͤdig verhůten wolle) an frembden vnd fal⸗ 


ſchen Gottesdienſt wolten verbinden / als da iſt die 


anruffung der heyligen / die anbetung Brodts vnd 
Weins / die lügen vnd ſabeln von dem ertichten ver⸗ 
fühn on Meßopffer / die reynigung der finden durch 
beſchworen Waſſer / dz ſie wey hewaſſer nennen / durch 
fegnen deß brods /der liechter / wachsfergen freuten! 
zweige vnd dergleichen dinge: Als dann gebuͤrt vns / 


Act.5. 26. daß wir Gott mehr gehorchen / dann den Menſchen / 


vnd dz wir getroſt vnd mit gutem gewiſſen verachten 


alle decret und Menfihenfasungen/dieman vns für _ 


haften möchte / vnd hierzu feyn wir durch Gottes ge 
bor verpflichtet. Darneben wollen wir ale ſchmach 
und verfolgung/ ſo vns von den feinden der warheit 
begegnen mag / mit gedult auß ſtehen / vnd ons ſo viel 
muͤglich / hůten / daß wir jhnen nicht verdrießlich und 
S vberlaͤſtig feyn. 
,OM5. Wolan Gott iſt der Herr. Der Herr mache es 
18, mie vns nach feinemwolgefallen. Dieraachgebürt 
ihmallein. Er wirds wol machen. Wir aber/ob wir 
Deut. 32. ſMon von vnſern widerfachern viel ſchmach / gemalt 
2. ondonrechr leiden müffen: So wollen wir doch den 
RO12IZ, afeigen Gore vnd Himlifhen Vatter im namen ſei ⸗ 


nee Sohns Jeſu Chriſti anruffen vnd bitten / daß 


er jhnen jre ſuͤnden vnd vbertrettungen nicht zurech⸗ 
nen / ſondern ſie warhafftig befehren wolle: Darne⸗ 
b n wollen wir mit ſtetein gebet dem trewen Gott ber 
fehlen Konigliche majeſtaͤt / alle Fuͤrſten vnd fände 
dieſes Koͤnigreichs / damit ein jeder fein ampe trew⸗ 
lich in dieſer welt verrichte / on wir mit einander nach 
dieſem jammerthal / das ewige vnd felige leben erlan⸗ 
gen moͤgen / Amen. Auß dem gefaͤngn aß / den 27 . 
Auguſti. | 
Ewer vnterthaͤniger diener Johann Hoo 
per / newlich Biſchoff zu Wigorn vnd Gloce⸗ 
ſter / ein Engellaͤnder nicht allein von 


natur / ſendern auch nach den geſetzen / 


vnnd daſſelbe mit gutem willen. 


Solgends wird beſchrieben / was ſich ferner 
mit Johann Hooper zugetragen / vnd was fuͤr 
ein ſelig end er genommen hab. 


CaAch dieſem harten kampff und ſchweren 

— gefaͤngnuß welche dieſer trewe diener 

Gottes außgeſtanden / iſt den 22. Jan. 

5 Ave nachſolgenden Lyss. jahres / dem 
Kerckermeiſter befohlen worden / Johann Mooper 
den Koͤniglichen Commiſſarien fuͤrzuſtellen. Alda 
hat der Cantzler / als Preſident 1 angefangen den 
Hooper zuermahnen / daß er die falſche vnd vergiffte 
Religion (alfo nennet er die wahre Religion) fo bey 
lebzeiten Koͤnigs Eduardi im brauch geweſen were / 


ſolt fahren laſſen / vnd ſich wider in den ſ 
tholifchen Kirchen begeben / vnd mitj 
für das haupt derſelben kirchen erkenne 
decret / welches verordnet / vñ numehr oſſ⸗ 
geruffen were: Wenn er das thun wurde] 
nicht zweiffeln / er wuͤrde eine gnaͤdige 
vnnd vom Babſt (welcher durch ſeinen 
erhalten vnnd abſoluirt hette) ablaß erla 
widerumb als ein gehorſamer Sohna 
werden. 
Ho oper antwortet erſtlich / dieweil 
der ſehr deß Herren Jeſu Chriſti ſtrack 
re / ſo achtet er jn nit werth / dz er jn fuͤr ein 
ſti halten / ich wil geſchweigen / daß er jn fi 
der Kirchen erkennen folte/ welche allein die 
Braͤutigams Jeſu Chriſtt hoͤret / vnnd alle} 
vnd ynbet ante verwirfft vnd fahren leſſet. 
Was aber die Königin anlangtelfocrjt 
ſtaͤt jemals auß vnfuͤrſichtigkeit / oder ſonſt 
hette / ſo wolte er gantz vnterthaͤnig bittend 
ches möchte vergeben werden) doc) 
wiſſen damit nicht beſchweren / vnnd Gore 
dörffee. Darauff hat man jhm kurtzen beſche 
ben / dz die Königin dem nimermehr verzeih 
de / der dem Babſt zuwider were. fi 
Alſo iſt er wider ing gefängnußgefühn 
ne tieffe tunckele Kamer vnter der erden ge 
den.Da er ſechs tag hat bleiben muſen 
deß D. Martinus ſeine vorige kammer ſlaiſ 
ſuchet / ob er brieff oder buͤcher finden mochte 
wehrender gefaͤngnnß gemacht hette. 
Nach ſechs ragen wird Hooper dem Can 
den andern Commiſſarien wider für 
end / dz ſchließlich von feiner fach folte 
den. Vnd als fie eine gute weil mit en 
ten / iſt Hooperbefohlen worden ein we 
chen / biß daß man auch Rogers welch 


möchte. Vnd nachdem ſich Die Richter 
berathſchlagt / haben ſie zweyen Capit 
den befohlen / daß fie dieſe beyde gefan⸗ 
vnnd vmb 4. vhr ins Biſchoffs gefan 
ſolten. Mir weiterem befehl / daß fie dieſe 
des tags vmb 9. vhr wider fuͤrſtellen folt 
chen / ob ſie von jhren jrechumben abftehen 
wider zu der Catholiſchen Kirchen be 
Hooper gieng voran mit feinem Capit 
gers folget jhm nach / vom andern Capital 
Da fienun auß der kirchen komen warcif 
perein wenig ſtil/ vnd wartet auff Rogee 
zu jm: MWolan/lieber bruder Rogers 
die erſten ſeyn / die wir mit ſewer ſollen 
den? Rogers antwortet : Mich dünck 
anders werden. Ich hoffe aber Gore de 
vns feine gnad dazu verleyhen. Ir folt 
ſprach Hooper / der Here wird fein werck in 
jenden / vnd fo viel gnad vñ ſtaͤrcke verleyhen 
getroſt vnd mit gedult außſtehen koͤnnen. 
Da fie aber auff den platz kamen / liefff 
groß volck mit freunden entgegen vnd frolagkt 
beftändig bey dererfansen un befandrenan 
ben waren / alſo daß man fuͤr groſſem asdtaı 
wol gehen kondte gi 
Vnter wegen ſagt der Capitain / es nehi 
der / dz er dem Cantz ler ſo keck vnd mit ſo get 
dult geantwortet hette. Aber Hooper antwo 
hab mich nit vngeduͤltig erzeige/ fondernv 
was ernſt / doch nicht in meiner eigenen ſach 
in der heyligen ſach meines Herren vnnd 
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enne vnd verteydige. Vnd folches hardie gemeine volck dem gericht fo bald glauben gegeben! 
turffeerfordert. Deñ es iſt nit wenig daran vund har diefen nadjfolgenden bricff zu feiner ent⸗ 
eweil es nicht allein das zeitliche / ſondern ſchuldigung auß dem gefaͤngnuß geſchrieben. 
dig leben betrifft vnd angehet. Endlich ſeyn 
Den kerckermeiſter gelieffert worden/miebe Sendbrieff Johann Hooper an feine Brüderin 
Be fie Diefe nacht vber / einen jeden in einer be⸗Jeſu Ehrifto / vnnd ſeine mitgefangene vmb deß 
amer — folte damit ſie Evangelij willen. 
derreden / vñ ſie niemand anſprechẽ dorfte. . Be 
(aenden tags / welches war det 29. Janua. Die gnad vnſers Herren Jeſu Chriſti ſey mit 
vmb 9. vhr durch vie gemelte Capitar euch / dis jhr die zukunfft vnſeres Heylands 
en wider fuͤrgeſtellet worden. Vnd da vnd erlöfersibegehrenizc, 
elfältigem fragen fahen / dz Hoover beſtaͤn 
nd hm nichts anzugewinnen war / haben Rp Eine lieben Brüder und Schweſtern 
beſſers gewuſt / dann daß ſie jrer gewonhelt in Jeſu Chriſto / die jhr im Herren mei⸗ 
gewalt wider jhn handelten. Derwegen har my ner bandeond gefaͤngnuß vmb deß Ev⸗ 
 erfklich ercommunichrtonnd verbannet / Nagelij willen theilhafftig ſeydt / ich thue 
radirt / vnd endlich das vrtheil deß tod⸗ «uch zu wiſſen / daß ich gern vernommen hab ewere 
rochen. Eben alſo handelten ſie auch dapfferkeit vnnd beſtaͤndigkeit im creutz vnnd verfol⸗ 
8 wir wir in feiner Hiſtori vermeldet ha⸗ gung! die jhr auß ſtehet / und dancke dem lieben Gore 
5 geſchehen /ſeyn ſie beyde der weltli⸗ dafuͤr / vnnd wuͤnſche von hertzen / er wolle euch gnad 
elieffere worden. Darauff haben ſie verleyhen daß jr ſtandhafftig biß ans ende beharren 
achte Eapitamen in das neheſte gefaͤng⸗ moͤget. Gleich wie ich aber mich vber ewerer beſtaͤn⸗ 
anslers loſament gefuͤhret / vnd daſelbſt digkeit frewe zu ewerem troſt vnd wolfart: Alſo ber 
m abend verwahret. Da es aber nacht wor⸗ fiimmereich mich nicht wenig von wegen onferer an 
ı Hoopering Stadtgefängnuß gefchlep dern Brüder welche noch michts geſchmaͤckt haben 
Fam Waſſer Rewgatt gelegen / da er erſt· von dem creutz / daß wir zum theil im gefaͤngnuß er⸗ 
8 Ganslers loſament / vnd darnach vber die litten haben/zum theil weiter leiden werden / nemlich 
den gehen muſte / mit einem groſſen hauf⸗ das fewer / dz vns bereiterift. Deñ ich fom in erfah⸗ 
iſcher Maͤnner. Eheſie jhn durch diegaf, rung dz ein geruͤcht in der Stadt auß geſprenget ſey / Falſch ge⸗ 
en fehıckten ſie die Scharganten vor an / alewen Johann Hooper / nachdem er vnzehlich viel ruͤcht vom 
den Obſtkraͤmern vnd andern vorhoͤckern marter vnd elend im gefaͤngnuß außgeſtanden / und. Hooper 
Bus oe finftermere/ondnie endlich zum tod verdammer/ von feiner befanenuß außge⸗ 
ünde/ wenn jhn das gemeyne volck abgefallen vnd alles was er zuvor geprediger und ger fprenger/ 
fünrenfehe. Aſſo fuͤhreten ſie jyhn bey lehret ſchaͤndlich widerruffen hahen ſolte. Ich weiß als weñ er 
fein deſto ſich erer auß einem ſtanck⸗ gar wol / von wen diß geruͤcht vrſpruͤnglich herkom⸗ von. der 
erfhleppen machte. Bnd diß reumb ⸗ men iſt / nemlich vom Boner dem Biſchoff su Lon⸗ warheit 
ſammen damit auch der Fuͤrſt der den / vnnd ſeinem anhang I welche faſt alle tag su mir abgefallẽ 
dep merk fierheren) feinefachenimfins kamen. Es ſollen die Bruͤder vielmehr bedencken / were, 
fer verrichten Fonte bey denen / diedas was dochder Biſchoff vnd feine mitgeſellen / wen ich 
e efEo weniger kamen viel Buͤr⸗ Mic) jhrer geeuſſert oder nicht mit jhnen diſputiren 
en heufern dem Hobper entgegen / vnnd hette wollen / von mir anders argwohnen oder ſagen 
In frenndlich daß er rund vnd beſtaͤndig hetten koͤnnen / dann daß fd) entweder von wegen 
eant hatte. Danckten Gott dafuͤr / vñ meiner vngeſchickligkeit oder von wegen meines 
et alfo fortfahren vnd biß ans end behar⸗ ſtoltzes I mich mit jhnen in geſpraͤch nicht hette eyn⸗ 
eegen batauch Hooper / vnd ermah ⸗ laſſen wollen. Derwegen hab ich / allem argwohn 
fie Gore fieiffig vnd ohn vnterlaß fuͤr iyn fuͤrzukommen / mich deſto lieber mir jhnenin diſpu⸗ 
Iren. tation eyngelaſſen vnd ſchewe mich noch nicht taͤg⸗ 
Seoper vber den groſſen platz gefuͤhret lich mit jhnen zu diſputiren / vnd ihnen durch Gottes 
dem kerckermeiſter zu verwahren gelieffert gnad / widerpart zuhalten Bitt derwegen / jhr wollet 
An weichem ort er fechstag lang blieben iſt. auch andere Bruͤder von meiner gelegenheit beriche 
ie zeit nicht einer von feinen freunden fo ten / vnnd fieverffändigen I daß ich mich für meinen. 
Ten [daß erihnhertebefuchen vnd anſpre⸗ widerſachern nichts fuͤrchte fondern Durch die gnad 
Sorer der Biſchoff zu Londen / Chad⸗ Chriſti jetzund gerroſter ſey / als zuvor jemals. Wel⸗ 
Harvefeld und erliche andere jhres gleichen / ches jhr fonderlich den ſchwachen bruͤdern auffs eheſt 
fen zu jhm / vnd verfuchten/ob ſie jn jh⸗ zuſchreiben ſoller vnd ſie ermahnen / daß fie mich 
Mitsermahnungen/verheiffungen vnd mit dem außgeſprengtem geruͤcht micht weiter bemuͤ⸗ 
en sum abfall vñ widerriff bringen moͤch ⸗ hen / ſondern gar andere gedancken vnnd hoffnung 
e vnterlieſſen nichts / damit ſie von mir ſchoͤpffen. Ich Hab meine gůter verlohren ; 
ini su madyen / oder von ſeiner meynung Ich hab vnaußſprechlichen jammer vnnd elend im 
Uber er blieb allezeit in Gott beftändig/ gefaͤngnuß außgeſtanden: Vnd jetzund bin ich ber 
fe machen. Danımdiewiderfacher reit / auch in der ſchwachheit meines armen leibesden 
Sam Hooper ſchaffen konten / fie todt / vmb Chriſti willen! zu leiden. Sie hetten beſ⸗ 
pe Volck etwas zuſtillen vnnd von fer gethan / daß fie Gore fuͤr mich gebetten hetten / als 
umashen/ durch jhre Pfaffenknecht daß ſie ein ſolch erticht geſchrey geglaubt und ange⸗ 
tengen/ als wen Hoopervonfer nommenhaben. Wirhaben fonft ereußs vnd wider 
allen were. Welches da es auß⸗ wertigkeit gnug vo vnſern feinden / die nichts anders 
du h guerhergige Buͤrger zu dann vnſer verderben ſuchen I wenn aleich vnſere 
X man angezeigt vnnd ver⸗ ſchwache brüder vns das ereug nicht aröffer machen. 
erwenen Haren fich bewege/daßde" Ich bitte Gott durch Jeſum Chriſtum / daß sr euch 
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aͤlle bey feliger wolfart erhalte / mit herklichem begeh · 
ren /daß einer fleiſſig fiir den andern bitte damit das 
jenige / was der Herr in vns angefangen hat / vollend 
zum guten vnd feligen end gebracht werde. Ich hab 
biß her die reine Goͤttliche warheit mit lebendiger 
ſtimm vnd mit meinen ſchrifften beſtaͤndig gelehret / 
vnnd bin bereit / dieſelbe durch Gottes gnad mit mei⸗ 
nem blut zuverſiegeln vnnd zubeſtaͤtigen. Geben 
auß dem gefaͤngnuß am Waſſer Newgat / den 2. 


Februarij. 
Ewer Bruder in Chriſto 
Johan Hooper. 


Eß andern tags / welches war der z. Fe 

bruarij / hat jhm der kerckermeiſter etlicher 

x maffen zuverftchen gegeben / daß er gen 
Sloceſter geführer vnnd daſelbſt hingerichtet werden 
ſolte. Daruͤber er ſich hoͤchlich erfrewet hat / alſo daß 
er die Haͤnde vnd Augen gen Himmel erhaben / vnd 
Gott gedancket hat! daß es fein gnediger wil were / 
daß er bey denen ſterben ſolte / da er zuvor Paſtor ge⸗ 
wefen / vnd zu welcher erbawung er fürnemblich ſein 
leben zulaſſen begerte I mir gewiſſer zuverſicht / daß er 
in jhm vollenden wuͤrde / was er auß gnaden in jhm 
angefangen / zu lob vnnd ehren ſeines heyligen Na⸗ 


mens. Saget derwegen alsbald feinem Diener / er 


ſolte jhm feine Stiffel / Sporen / Mantel vnd ander 
gezeug fertig machen I damit das nichts mangelte / 
wenn er fort reiten ſolte. 

Deß folgenden tags vmb vier vhr deß morgens 
kommen die Capitamen ſampt etlichen Bürgern 
auß der Stadt / welche befehl hatten / daß ſie Hooper 
bey der Racht auß dem gefaͤngnuß / in die Vorſtadt 
aneinen gewiſſen ort lieffern ſolten / da jhn hernach 
auff der Koͤnigin befehl 6. geruͤſte Maͤnner anneh⸗ 
men vnd gen Gloceſter fuͤhren ſolten. Neben dieſen 
6. Männern waren auch noch etliche vom Adel dar 
zu verordnerlals der Herr Sand föniglicher Rath. 
Der Herr Wick / und etliche andere / welchen befoh⸗ 
fen war / daß fie mit gen Gloceſter ziehen I vnd der ex⸗ 
ecutoin beywohnen ſolten. Da ſie nun hievon jhren 
befehl entyfangen harten I begaben fie ſich alsbald in 
ein Wireshaußigenant sum heyligen Engel die ſup⸗ 
pe zu eſſen da Bann Hooper fo wacker mit jhnen aß / 
als er zuvor jemals gethan hatte. So bald aber die 
Sonn auffgieng / machten fie ſich su Pferd / vnd rit⸗ 
ten jhres wegs davon. Hooper ſtieg allein auff ſein 
Pferd / daß jhm niemand helffen dorffte. Sie zogen 
ihm aber ſeinen Hut tieff in die Augen / vnd machten 
jhm eine Nebelkappe fuͤr das Angeſicht / daß jhn vn 
terwegen niemand kennen konte. Als diß geſchehen / 
riesen fie ſtrack nach Gloceſter. Den nachfolgenden 

Doñerstag kamen fie vmb den mittag gen Ciceſter / 
welche Stadt in feinem Biſtumb gelegen / vnd ohn⸗ 
gefehr ſieben oder acht ſtunden weit iſt von Gloceſter. 
Daſeloſt hielten ſie malzeit bey einer Frawen / welche 
nicht allein die warheit / ſondern auch Hooper jhren 
Biſchoff allzeit gehaſſet hatte. Diß Weib / ale fie 
den Hooper geſehen / vnnd die vrſach feiner zukunſtt 
vernommen I harfiejhrenhaß ploͤtzlich in lieb vnnd 
weynen verwandelt / vnnd den Hooper auffsaller, 


Wunder ⸗ freuͤndlichſt entpfangen / jhr elend beweynet vnd für 
bare vnnd allen offentlich bekant / daß ſie offtmals von dieſem 
denckwuͤr⸗ jhrem Biſchoff boͤſes gedacht und geredt hette / nem⸗ 
dige ende, lich wenn Hooper an einem ort were / da er ſeine lehr 
rũg eines ernſtlich verfechten und daruͤber ſterben ſolte / ſo wir 


Weibs. 


deer ſich wol dafuͤr hůten. 
Als ſie aber nach dem eſſen fortgeritten vnd nahe 


ten mit jhm ein bey einem Wirt gena 
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gen Gloceſter kommen / iſt jhnen ein gro 
Volcks mit ſeuffzen und weynen entgeger 
vnd ſich ſo freundlich vnd mitleydig gegen 
ſtorn erzeigt / daß die Soldaten vnd Edel 
nes auffruhrs beſorgten / vnd derwegen en 
indie Stadt ſchickten / der in der Koͤn 
einen hauffen Geharniſchter Maͤnner 
bringen ſolte / damit jhnen ein einzug vnter 
fen zulauff vnd gedraͤng / der gefangene nic 
men wuͤrde. Darauff kamen alsbalddi 
perſonen vnnd andere Stadtherzen/mieg 
fen hauffen Bürger in jhrer beſten ruſun 
botten / daß ſich ein jeder in ſeinem Hau 
te. Alſo zogen ſie in die Stadt Slocefter/% 


da er zu nacht geſſen vnd daruff wolgeruheeh 
vmb ı. vhr nach mitternacht / wie er au 
dem gantzen weg gethan harte (mie die felbf 
hatten I fo jhn in serwahrung hatten) daß‘ 
theif der nacht bracht er zu mir wach 
Die Soldaten lagen bey jhm in der 
wenn er auffſtund / baterfie I daß 
Kammer giengen I damit er deſto für 
bet thun koͤnte. Vnd als er ſolches vor 
ger I harerdengangen Tag John w 
gieng / mit beren zugebracht oder d 
gefprochen / welche feine Wächter zu 
lieſſen —4 
Vnter andern aber kam einer vom Adeli 
mit namen Antonius Kyngſton / welcher fo 
Hooper groffe freundſchafft gehalten 
vonder Königineinen außdruͤcklichen 
men hatte / daß er auch thun muſte wie 
er zu jhm in die Kammer kommen / harte 
bet gefunden / vnd nachdem er jhn an 
ſich deß weynens nicht enthalten koͤn 
kandte jhn nicht / biß daß er su ihmfag 
Kenner ihr ewern freund Antonium % 
nicht mehr ? Jetzund I fage Hooper 
zu kennen / Herr Kyngſton / vnd iſt 
auch geſund antreffe / vnd Danefek 
aber / ſagt Kyngſton / thut ewere 
Denn ich ley der höre / daß man euch 
ben zubringen willens iſt. Bedencket 
Gottes willen / wie lieblich vnnd tewer 
wie bitter der todt ſey. Konnerihren 
erhalten / ſo thut es doch. Mit ewerm 
uns vnnd euch / ſampt den ewerng 
Hierauff antwortet Hooper alfo: | 
nen / lieber Her: Kyngſton / daß ich 
anhero gebracht bin/darumbdaßi 
die ih vormals hie vnnd anderswo⸗ 
nit widerruffen wilnoch fan. Fuͤr ew 
ich euch / ob er wol nieht alſo geſchaffen 
begehre. Ich weiß auch gar wol daß es 
ding vmb den todt iſt / vnnd daß dag 
natuͤrlich vnd lieblich ſey. Aber gedencherion 
tag es fiir eine gelegenheit hab vmb den eroe 
der gewißlich hernach kompt / vnnd vmb da 
ben welches wir hoffen. Diemeilid 
ſchrecklich der ewige todt / vnd wie ſuͤß 
ewig leben iſt / ſo fuͤrcht ich mich nich 
dem gegenwertigen todt / wie ich dann au 
verlangen hab / aͤnger allhie zu leben B 
entſchloſſen / viellieber den außgang alle 
zuerwarten / dañ dis wahre lehr zuwiderr 
bitte euch ſampt allen meinen geweſenen 
rern / jhr wollet mir mit ewerem gebet vnd fen 
Gott beyſtehen / vnd mich jhm befehlen. * 







































































































Kynaſton Wolan dieweil ich ſehe / daß 
lich diß bey euch beſchloſſen habe / ſo wil ich 
Macht ſagen / vnd Gott befehlen. Welchem 
ken dancke / daß er mir dieſe wolthat erzei⸗ 
Bicheuch hab geſehen vnd kundſchafft mit 
dt. Deücshar®orsdem Herxen wolge⸗ 
ch / der ich ſonſt ein verlohren Kind war / 
| Ehebrecher vnd verzweiffelter bub / durch 
nnd trewhertzige vermahnungen / ſo weit 
iin) daßich ein hertzlich miß fallen hab an 
igen leben. Hooper ſagt: So euch Gott 
ond barmhertzigkeit dieſe wolthat erzei⸗ 
ihr durch meine lehr zur beſſerung deß ler 
i ſeydt / ſo dancke ich Gott dafür. Iſts 
tgeſchehen / ſo wuͤnſche ich / daß jr euch noch 
et. Da ſie nun von einander ſcheyden 
n ſie beyde vberlaut an zuweynen / doch 
allermeiften. Hooper aber fagt/ daß 
fe seit feiner gefaͤngnuß / darin er. doch viel 
ind elendes außftehen muͤſſen / nichts fo 
allenmwer/ daß jhm ſo viel thraͤnen außge⸗ 
mehrbetruͤbet hete. 
uh dazumal ein blinder Juͤngling da 
auch vmb der Evangeliſchen warheit 
itlanggefangegefellen war / welcher mit 
vnnd bitten von den Scharganten er⸗ 
daß er mit Hooper ſich beſprachenmoͤch⸗ 
Hoyer ſeinen glauben geſpuͤret / vnd die 
aͤngnuß vernommen hatte / ſahe er jn 
vnd ſagte jm mit weynenden augen: 
bin onſer Here Gore hat dir das geſicht 
augen vmb einer heimlichen / vnd jm al⸗ 
en vrfach willen genommen / aber dir den⸗ 
elereond uͤrtrefflichere augen wider gege⸗ 
deine Seel mit dem liecht deß glau⸗ 
er andnu der Goͤttlichen warheit begas 
Derfelbegutige Herr verſchaffe durch feine 
) barnherkigeeie) daß du jn ſtets anruffeſt / 
auch diefe augen verlieren / vnnd alſo 
blind werden moͤgeſt. 
k ein gleißniſcher Papiſt zu 
eiſtmir leydt / daß ich euch in dem 
Hehenfol. Hooeper ſprach: Wie? Iſts euch 
mich alfo ſehet Der ander ſagt: Jaes iſt 
dq euch in dieſem elenden zuſtand ſehe. 
hab vernomen dz man euch hie vmbs leben 
1. Hooper antwortet: Sieber bekuͤmmert 
ehr eivers vuglaubens halben. Deñ ſo viel 
on anlanger/halt ich dafürıdz es vmb mid) 
elfiehen Eöneidicmoeil ich mich nicht beſchwere / 
Sons Sortes willen auch den todt zur leiden, 
Dalsdiefelbe nacht fürüber / Haben die Sol 
sieinen befohlen warıbegert daß Jenkin vnd 
ndDie Drovoflen zu Gloceſter fich deß gefange⸗ 
men ſolten / damit fie der laſt vberhaben 
vnd wider nach Hauß ziehen möchten. 
a numder Schultheiß und andere Ambtleut / 
ober feinen todt befehl hatten / zu jhm in fein.ger 
men und jm neben jrem gruß die Hand ga 
Bach fiediefer H. Biſchoff mir diefen worten 
sberher: Schulcheißrich danck euch/ond allen 
ante herzen! diebeny euch ſeyn / daß jhr mirdie 
reichen mich gewuͤrdiget habt· Darauf 
Jan mit frenden vñ guter hoffnung vernehme / dz 
iger will. vnd vorige lich gegen mich I noch 






















aan vnd gar erloſchen ſey in ewerem hertzen / 
Dahder famedeg H. Evangelij in euch noch nit 


an = ee groffer.arbeieidn ich noch 
* RATE" ah — 
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dieweil ich derfelben meiner vorigen lehr nicht wider, 


ewer Seelſorger und Paſtor warigefäcthab. Vnd ypLY... 


ſprechen / vñ (wie jeßt viel auß vnbeſtaͤndigkeit thun) 
was war iſt fuͤr falſch nicht verdammen fan / fo bin 
ich auß anordnung vnd befehl der Koͤnigin hieher 
geſand / den ſchmaͤhelichen todt vnter euch zuleiden / 
zu dem ende / auff daß jhr / die jhr zuvorn diſcipel vnd 
zuhoͤrer dieſer meiner lehr geweſen ſeydt / auch jetund 
moͤget zeugen werden meines todes / vnnd meiner be⸗ 
ſtaͤndigkeit die mir Gore verleyhen wird) auff das ich 
mit den legten argument meines eygenen bluts da 

jenige / was ich euch zuvor gelehret hab / beſtaͤtigen vnd 


bekrefftigen moͤge Bud dieweil jhr / wie ich von mei⸗ 


nen geleitsleufen verſtanden ( welchen ich für jhre 
autthatigfeit und frenndligkeitifo fie mir vnterwegen 
erzeiget haben dancke) befehl habt mich zuverwah⸗ 
ren / vnnd meinen todt alſo ins werck zu richten daß 
ich morgen ſol verbrant werden: So bitt ich euch ds 
jhr mir noch in dem einigen ewer freundligkeit vnnd 
gütiafeit beweiſen / vnd das fewer dermaſſen moͤget 


erſten möge verbrant werden vnnd davon fommen; 
Ich wil euch gern widerumb in allen muͤglichen din 
gen gehorſamen / vnd wie jhrs ſonſt mir mir machet / 
durchauß wol zufrieden ſeyn. Ich wolte ja wol die 
mittel vnd wege getroffen haben / daß ich mit dem le⸗ 
ben hette mögen davon kommen. Aber dieweil ſol⸗ 
ches meinem ampt nicht zuſtund / vnd zu ewerer er⸗ 
bawung nicht dienſtlich war / fo bin ich gutwillig hiel 
vnnd wil lieber allerley vnterdruͤckung leiden / dann 
es an ewerem heyl vnnd erbauwung mangeln laſſen⸗ 
Vnd habalfo gute hoffnung / daß dieſe meine trew 
gegen euch mich morgen der geſtalt werde erlöfend 
daß ich alg ein trewer Diener Gottes / vnnd der Koͤni⸗ 
gin gehorſamer Hnrereban / werde ſterben koͤnnen⸗ 
Dieſe rede iſt ſaſt mit aller zuhoͤrer hergficher traw⸗ 
rigkeit vnd thraͤnen angehoͤret worden. 
ar tratten die beyden Provoſſen ab / vnd 

beredten ich mitenander daß ſie den Hooper 
auf der Herbergein dag gemeyne gefaͤngnuß brin⸗ 
gen wolten / welches man nennet die Pforte nach 
mitternacht werts. Aber ſeine geleitsleut welche 
Koͤnigliche befehlhaber waren baten dafuͤr / vnd ſag⸗ 


Hobper 


bittet / daß 
dz fewer 


deſtellen / vnd zurichten laſſen / daß ich mie dem aller alſo zuge⸗ 


baͤldeſt der 


marter 
abfome; 


| 


gen zu den Provoffen/ fie folceh nicht fo (reng mit Auch die 
ihrem Biſchoff handeln. Deñ er hette ſich vnterwe / Barbari⸗ 


gen gar demůtig vnd freundlich gehalten. Derwe / ſchen vnd 
gen fie ſich ſeinethalben nichts boͤſes zubeſorgen het graufamz 
ten/wenn ſie jhn gleich nur einem Kind vertraweten eure maſ⸗ 


Vnd wenn ſie ja daran zweiffelten oder einige furcht 
hetten / ſo wolten fie in lieber noch eine nacht verwah⸗ 
ven/alsdaß ſie jhn in das gemeyne gefaͤngnuß ſolten 


fuͤhren laſſen. Endlich ward geſchloſſen / man ſolte —— 
leut gnug verordnen / die jn die nacht vber in der Her’ tugenden / 
vnd bitten 


berge ſolten verwahren. Kr A 
Hooper begerfe/dz er fich deflelbe abends seitlich zu 
ruhe begeben moͤchte dieweil er noch viel zubedencfen 
vnd ben fich zuerwegen harte. Hat ſich dertvegen 
vmb fünff vhr zu bett gelegt / und nad feiner gewon⸗ 
heit wol geruhet. So bald er aber vom erſten ſchlaff 
erwachet I hat er die vbrige zeit mit beten zuge⸗ 
J 
Als er deß morgens auffgeſtanden / hat er abermal 
begert / daß er allein ſeyn moͤchte / biß auff die ſtund/ 
da man jhn hinrichten ſotte. 
Brnb- 8. vhr koͤmpt Herr Johan Bridges mit 
vielen Soldaten) Antonius Kyngſton vnd Edmon 
Bridges/ ſampt andern vonder Königin verord⸗ 
neten / vnnd zeigen Hooper an / daß er fich zum ted 
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fenlfich 
ver wun 
dern, vber 


derwegen 


fuͤr jhn⸗ 
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Das v. bereiten ſol. Darauff wird er alsbald von den Pro⸗ 
Bud. Rollen außgefuͤhret. Vnnd da er ſahe / daß fo viel 
Boicks vorhanden war / mit Schwerdten / Bogen 
vnd Hellebatten ſagt er zu den Provoſſen: Ich hab 
doch weder die Königliche Majeſtaͤt verlent Lnoch) 
mich jemalgrebelloder vngehorſam erzeiget. Was 
ifis dann von nören / daß man fo viel leuth bemuͤhet 
ond in die ruͤſtung bringet? Wann jhr mir ſchlecht 
mie worten befohlen hettet / Daß ich mich auff den 
Holtzhanffen legen ſolte / ſo wolte ich gehorſam geley ⸗ 
ſtet haben. Es war aber deß Voſcks bey ſieben tau⸗ 
Ein groß ſend Mann. Viel vnter jhnen waren deß Wochen, 
Volckiſi marcks halben dahin fommen. Aber die meiſten nur 


Mſam̃let/ darumb / daß ſie diß grewlich Spectackel ſchen wol⸗ ſol 


zuſehen / 
wie Hoo⸗ 
per ver⸗ 
brant wer⸗ 
de 


ten. 

Da er nun die groſſe menge Volcks anſahe / ſeuf⸗ 
zet er / vnd ſprach zu denen / die nahe bey jm ſtunden: 
Jetzund werden dieguten leuth hoffen ! ich ſol jhnen 
zu guter lege eine vermahnung thun / wie brauchlich 
if. Nun aber iſt mir / ley der / verbotten viel zureden. 
Ihr wiſſet ohn allen zweiffel / auß was vrſach ich zum 
fodverdammerfey. Da ich noch ewer Paſtor vnd 
Seelſorger war / trug ich euch für die reyne vnd heyl⸗ 
ſame lehr deß H. Evangelij. Dieweil ich aber jtund 
Hlder mein gewiſſen dieſelbe lehr nicht verlaͤugnen / 
noch der Roͤmſſchen Kirchen Menſchenſatzungen 
annehmen vnd vnterſchreiben wil / werde ich zum to⸗ 
degefuͤhret. 

Er hatreeinen langen Mantelanı den er von ſei⸗ 
nem Wirchenriehner hatte / und gieng an einem ſte⸗ 
een!von wegen der Schiatica / die er in der langwie⸗ 
vigen gefaͤngnuß befommen hatte. Da ward jhm 
verborsen / er folte niche weiter zum Volck reden. 
Melchen befehl er gehorfam war / alſo daß er zu nie⸗ 
mand mehr redete / ohn daß er jetzt das Volck ſehn⸗ 

lich anfahe I bald die Augen gen Himmel auffhub. 
Vnd haben alle die jenigen I die jn zuvor gekant hat⸗ 
ten! ſagen und bekennen muͤſſen / daß ſie jhn jr leben. 
lang micht ſchoͤner / roͤhtlechter vnd freudiger vnterm 
angeſicht geſehen hetten / als eben denſelben letzten tag 
feines lebens. 

Da er auff den Gerichtsplatz kam / fahe er den 
pfoſten / daran er ſolte gebunden werden / vnd das zu⸗ 
ſam̃en getragene holtz mit freuden an / gleich als weñ 
er lächelte. Vnd war derſelbe ort ſtrack gegen der Kir⸗ 
chen vber / darin er zuvor hatte pflegen zu predigen/ 
voller leute / welche zuſammen fommen waren / daß 
ſie zuſchen moͤchten. Auch waren ein hauffen Meß⸗ 

prieſter auff dem Thurn / welche zuſahen v nndjhre 

freud an dieſem ſpectackel hatten. Vnter deß ruͤſtet 

Der Todt ſich der thewre Martyrer Jeſu Chriſti / daß er den 
ſ der leſne Todt als ſeinen letzten feind mit gedult vberwinden 
feindrden möchte. Er fiel nider auff feine knie fein geber su thun / 
—— vnnd neben ihm ⸗ oder 7. vertrawte gute Freunde / 
bersuinde welche weyneten vnnd mit jhm niderknieten damit 
hat. fie feyn geber deftofüglicher hören fönten. Sein ge⸗ 
3 ber aber warnichts anders / dann eine widerholung 
end betrachtung vnſeres allgemeynen Chrifttichen 

glaubens / vnd wehrete vngefehrlich eine halbe ſtund. 

NRuler weil kam ein jüngling an denſelben ort / wel⸗ 

Die Koͤ⸗ chervon der Königin (Wie man hernach erfahren) 
nigin Ma⸗ war abgeſand worden! mit brieffen / die er auff dem 
ria beut dẽ ſchaͤmel für dem pfoſt / daran Hooper brennen ſolte / 
Hooper geleget hatte / in welchen brieffen jhm auff ſeinen ab⸗ 
gnad an fall Pardon vnd verzeyhung / ſampt friſtung ſeines 
wenertis Icbeng zugeſagt ward. Da aber Hooper derſelben 
derruffen brieff anfichrig worden I fagter : Wo jhr mich 
vnd abfal⸗ vmb meiner Seelen ſeligkeit lieb habt ſo nemet 
Ienwil. das hinweg. Vnd abermal mit lauter ſtimm: Wo 
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ihr degehret / daß dieſe meine Seel fotfeligen 
nehmet das hinweg. J 
Da nun der Koͤnigliche verordnete Jo 
ges / welchem die execution fuͤrnemlich bef 
fahe / daß feine hoffnung feines abfals vl 
fahleriman ſolte hhm alsbald fein recht 
Hooper ſagt: Mein lieber Here / erlaubet 
daß ich zuvor mein gebet vollenden möge, 
gab Bridges feinem Sohn Cdmondb 
te zuſehen / daß er nichts weiter cher a 
Wuͤrde er aber darüber etwas ferner n 
ſtehen / ſo ſolte er kommen / vnd es jm an 
ich wil nicht / ſagt er / daß er ung hie laͤnger 


Ol. RR 
Als diß geſchehen / haben fich zween ſtar⸗ 
ner durch das Volck hinein gedrungen 
zum Hoopernahen / vnnd die wort ſanes 
gentlich hören toͤnnen. Welche hernach 
daß er vnter audern auch dieſe form gebe 


be. 
O Herr ich bin im abgrund der Helen] 
biſt im Him̃el: Ich bin ein ſtanckwi 
den vnd vnflats: Aber du O mein 
alles gutem ein erloͤſer voll aller gůte 
durchauß elenden fünder gnaͤdig dur 
mitleiden vnd barmhertzigkeit. Dulder 
Himmel gefahren biſt / ziehe mich zu dir d 
vnterſten abgrund der Hellen geſencket hi 
ich deiner glori vnnd ſeligkeit mögerheniß 
den / der du zu gleicher herrligkeit zur R 
Himliſchen Vatters erhaben biſt. Dirifiw 
die vrſach / warumb meine widerſacher die 
armen Diener alſo verfolgen / vnnd nu 
dieſes Fewer geſchleppet haben Nemli 
ich etwa ein Vbelthat wider ſie bega 
dern allein darumb / daß ich nicht hab fi 
der jenigen die dein Blur fhänden onder 
mir bewilligenwollen. Bnddaßicb nie] 
gefallen I von dem weg Der war 
wollenidiedu mich ſelbſt dur 


geprediget hab. Ach lieber Herr 
wuſt / wie viellerley Pein vnd Marter m 
iſt / in dem ich dieſen grawſamen ſchwere 
gehen vnnd außſtehen muß /ich / ſa 
arme Creatur bin. Wo dumi 
Macht zuhuͤlff kompſt / fobinichf 
viel zu gering vnd u ſchwach folche 
liche ſchmerhen vnd pein zuertrage 
nothwendig darunter erllegen 
Herr / hilff ou gnaͤdiglich dieſer arme 
deine guͤte / auff daß fie mitten in der hat 
grewlichen flammen / das ziel vnd maßde 
cher gedult nicht vberſchreltten I ſondern 
alſo außſtehen und erdulden moͤge / wie du wi 
ſoiches für allen dingen zu deinen ehren 
fräfftigung deiner Görtlichen leht si 
dienftlich iſt ä 
Aaber der Schulcheiß in der 
Inch / daß die obgentelte zween 
umb herzu genaherı daß fre dep parichtengt 
und behalten wolten ı hat er ſie von dant 
trieben. Vnd nach dem ooper ſein 3 
deriharerfich zum legten Kampff geruͤſtet 
hat er den langen Mantel abgelegt / welche 
feinem Wirth entlehnet hatte / dem er auch 
Provoſſen befehl iſt widet zugeſtellt worden. 
























































































































ſeine andere kleider aufgezogen / biß auff 
nd Wammes / der hoffnung / man würde 
ſAben anlaſſen I damit er nicht gar nacket 
nuſte verbrant werden. Aber die beyde 
(welcher blutduͤrſtigkeit nicht zuſaͤttigen 
bortenzer ſolte auch die vbrigen Kleider außer 
Belchem befehl er gehorſam war. Da er 
daß manjhm nichts dann das Hembd 
nam er einen Neſtel auß feinen Hoſen / 
damit ein klein ſaͤcklein mit buͤchſenpulver 
henckel / und nam auch zwey ſaͤcklein mir 
edie arm / welch pulver jhm die Schar 
1d Koͤnigliche Diener gegeben hatten / da⸗ 
marter deſto baͤlder abfommen moͤchte. 
ffließ er ſich an den Pfoſt anbinden / vnd 
igen vmbſtand / daß ſie Gott fleiſſig vnd 
laß fuͤr jhn bitten wolten. Welches fie che 
Ohne heulen und weynen / die gantze zeit feir 
den marter. Vnd es waren drey Ketten 
deren eine jhm vber den halß / die ander 
bel die dritte vber den ſchenckel ſolte gezo⸗ 
Welches / ob es jhm wol beſchwerlich 
ſintemal es das anſehen hatte / als wen 
beſtaͤndigkeit oder gehorſam zweyffelten: 
amit er feiner Menſchlichen ſchwachheit 
trawete / ließ er ſie jhres gefallens damit 
nd ſagte nichts dawider. Darumb ließ 
fer bleiben / vnnd faſſet jhn allein mitten 
feiner Ketten an. Vnd dieweil die kette 
tk war/onnd nicht langen wolte von we⸗ 
sicken leibeg 7 der jhm im gefängnuß ger 
arı harter mir beyden Händen feinen leib 
vnd ſelbſt geholffen / daß fie die Kette an 
anſchlagen konten. Es wolten zwar die 
im auchdieoberfte kette vmb den halß ſchla⸗ 
Keda fie merckten / daß ers nicht haben wol 
1 fie e8 bleiben. Denn er achtets unnötig 
i en ferten folee gebunden wer 


o ſtund Dee henige Maͤrtyrer Jeſu Chriſti / 
jest folregeapffert werden / an dem pfoſten / 
Socck 1 fozu dieſem erbaͤrmlichen ſpec⸗ 
BE Difhoffs fih verſamlet Harte ſehnlich 
areinzimlich langer Mann: Zudem har 
nen fchämel unter feine füß geſtellet / daß 
wol fehen vnnd auch widerumb wol ge 
font. Bnddamals hatman augen 
eher fönnen) was für fraffe die tugend 
Huld hab bey allen Menfchen / die da 
andes haben und nicht gar Beftienfeyn. 
diefer heylige Märtyrer ſtund und heim. 
betet mir auffgehabenen Augen gen Him⸗ 
Der Syencker ] derdas fewer anzunden folte 
md bar vmb verzeyhung. Hooper ſprach: 
dir verzeihen? Haſtu mich doch meines 
irnet. Der Hencker ſagt: Ach lieber 
Miele befohlen / daß ich das fewer anzuͤnden 
 Hooperfagtwiderumb : Damit erzuͤrneſtu 
Auch bitt ich Gott fuͤr dich / daß er dir 

le. Thue du nur dein ampt. Da hat 
sonrohr vnnd ander holtz / aber viel zu 
ergehäuffer. Bon den rohrbuͤſcheln 
pergriffen vnnd ſie erſtlich gekuͤſſet / 
er die arm genommen / der meynüg / 
rennen wolte / auch mit den haͤn⸗ 
et wo fiedieandern buͤſchel hinle⸗ 


ig war] ward der befehl gegehen / 
fewer amzunden ſolte. Aber dieweil nicht 
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viel weiter reychete / dann das vorige. 


R das holtz vnd reiſer alſo zugeruͤ⸗ 
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mehr rohrbuͤſchel vorhanden waren / als zwey Pferd MDLV. 
tragen koͤnnen / iſt das vnterſte duͤrre holtz bald an⸗ 
gangen vnd verbrandt / ehe dann die flamm recht in 

die hoͤhe geſchlagen. Endlich giengen auch die dar⸗ 

auff gelegte buͤſchelreiſer an / vnnd ſchlug die flamm 

in die hoͤhe. Aber der Wind / welcher denſelben tag 

ſtarck gieng / wendete das fewer ab / alſo daß die flam 

das haupt vnnd die ſchultern (dieweil er auch ſonſt 

ein langer Mann war) nicht erreychen konte. Wur⸗ 

den alſo dieſem frommen Maͤrtyrer die fuͤſſe vnd der 
bauch gebrennet. Das oberſte theil blieb mehrer⸗ 
theyls vnverſehret. Vnd gieng alſo das erſte fewer Krewlich 
ſchier daruͤber widerumb auß· Daßfiealfoander Specta⸗ 
rohr vnnd ſtroh zuſchleppen / vnnd zum andern mal Fl dieſes 
das fewer anznden mußten. Welches auch nicht goſſen 

. Denn man Mr 
naͤhrlich erkennen konte / daß jhm das eine Ohr ein rers Hoo⸗ 
wenig verſenget war: Diß zweyte fewer hat Hooper Peri. 

mit gedult ertragen / wie auch das erſte / vnnd ſich ſo 
hart gehalten / aſs wenn er keinen ſchmertzen gefuͤhlet 
heete vnnd vnter ändern alſo gebetet: O Herr Je⸗ 

ſu / du Sohn Davids erbarm dich mein / vnd nimb 
meine Seele zu dir. ee 

Da num auch das anderfewer fchier verlefchen 
wolte / wüfchere er mit feinen Händen ober feine Au⸗ 
gen / ſahe das vmbſtehende Volck an vnd ſagte: Ir 
Maͤnner lieben Bruͤder / vmb Gottes willen bringet 
mehr holtz vnd fewer herzu. Vnter deß ſeyn nur die 
vnterſten theyl deß leibes gebrennet worden / alſo daß 
Blut vnd Fett ing fewer floß. Denn weil deß hol⸗ 
tzes zu wenig war / konte die fewerflamm das oberſte 
theyl deß leibes nicht erreychen / ſonderlich weil er / 
wie geſagt / ohn das ein langer Mann war / vnd noch 
dazu zimlich hoch vber der erden geſtelt vnd angebun⸗ 
den war / welches jhm feine Marter vnnd Qual ver 
mehrete. —— 

Darauff har man noch das dritte fewer zuge⸗ 
richtet I welches dach feinen todt nicht befördert haͤt / 
dieweil deß holtzes viel zu wenig war / vnnd der wind 
die flamme von jhm abwendete. 

In dieſem dritten fewer hat der heylige Marty⸗ 
rer abermal mit lauter ſtimm gebetet: O HERR 
Jeſu Chriſt erbarm dich mein D Henn Je⸗ 
ſu nimb meinen Geiſt auff. Weiter hat man jhn 
nichts mehr hoͤren reden. Vnd ob jm wol das gantze 
Angeſicht gar ſchwartz war von wegen deß rauch⸗ 
dampffs / vnd jhm ſeine Zunge geſchwollen vnnd er⸗ 
ſtarret / daß er nicht mehr reden konte: So hat man 
doch geſehen / daß er die Kppen gereget hat I ſo lang 
jhm muͤglich / biß daß die hitz deß fewers dieſelben 
zuſammen gezogen / vnnd die haut verſchrumpen 
war. Endlich ſchlug er mit der ſauſt auff die Bruſt / 
fo lang biß jhm der eine arm abfiel. Dergleichen thet 
er auch mit der andern fauſt biß jhm die ſehnadern 
von der hitz verſchrumpecen. Vnter deß wurd geſe⸗ 
hen wie jhm das Blut / Waſſer vnd Feiſt mit einan⸗ 
der herab tropffete. Welches zwar einen Stein het⸗ 
te erbarmen moͤgen. Wie dann auch alle das vmb⸗ 
ſtehende Volck dieſes jres geweſenen Biſchoffs mar⸗ 
ter mit vielen heiſſen thraͤnen beweynet haben. End⸗ 
lich ward dag ſewer etwas maͤchtiger / vnd benahm 
jhm alle krafft / daß jhm ſeine Hand an den ketten 
bey der bruſt hangen blieb. Vnd gab alſo dieſer hey⸗ 
lige Biſchoff / als ein gedultiges laͤmblein / ſeinen 
Geiſt auff. 

Dieſe groſſe Marter vnd Todeskampff hat laͤn⸗ 
ger dann drey viertel ſtund gewehret / welchen er mit 
ſolcher gedult vnnd beſtaͤndigkeit erlitten hat / daß 
er ſeinen leib nicht einmal weder ae ſich noch 
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vnd bauch dermaſſen verbrant waren / daß auch dag 
ngeweyd mitten ing fewer fiel: Hat er Doch ſolches 
alles mir höchfter gedult erlitten / vnd iſt endlich im 
Herren ſanfft entſchlaffen / und ruhet jetzund ſelig⸗ 
lich in vnſerem Herren Jeſu Chriſto vnſerem eym⸗ 
gen Ertzhirten vnd oberſten Biſchoff vnſerer See⸗ 
len. 


Damian Witcock / ein Hennegaͤwer. 


Das wort Gottes lehret vns / daß wir vns in ſeinem 
Namen verſamlen ſollen / vnnd wird uns verheiſ⸗ 
ſen / daß Gott mit ſeiner gnaden vnd beyſtand 
mitten vnter vns ſeyn wil. Was die mittel anlan⸗ 
ger I ſchaffet erdiefelben nachdem cr weiß daß fie 
zum heyl der feinen dienlich ſeyn 1 vnnd zu erba> 
wung feiner Kirchen gereychen / fuͤrnemblich aber 
zu feinen Sörtlichen Ehren. 


Vder ʒeit hat fiih eine verfolgung erha⸗ 
a ben zu Bergenin Hennegaw oder viel 
IE, mehr ift Die obgemelte verfolgung 7 da 
= wir Johan Malo todt beſchrieben har 
ben. heftiger angangen wider die frommen Chri⸗ 
ſten / von wegen erlicher verfamlungen! da die glaͤu⸗ 
bigen Gottes wort zuhoͤren / zuſammen fommen wa⸗ 






. ren. Sie hattenfich aber einmal verſamlet in eines 


Goldſchmidshauß / mir Namen Damian Wir 
cock LdAag gemeyne gebet mit einander zuhalten /dar⸗ 
unter ſich einjunges Maͤgdlein Damians waſe fin 
den laſſen / vnd der Religion angenommen hat / dar 
rin ſie auch nach gelegenheit der zeit vnterwieſen 
worden. Aber nach zweyen oder dreyen tagen herr 
nach iſt ſie davon abwendig gemacht! vnd vonder 


Oberkeit gefordert und gefragt worden! wenn ſie bey 


der verfamlung geſehen / vnd was fie gemacht hetten. 
Vnd har alles angezeyget. Darüber ſeyn jhr viel an⸗ 
gegriffen vnd gefaͤnglich eyngezogen worden. Vnd 
iſt damals die tyranney der widerſacher ſo groß ge⸗ 
weſen /daß ſie die gefangenen ohn eynige form deß 
rechten gefoltert haben / daß ſie jhre glaubensgenoſſen 
anzeigen ſolten. Darnach haben fie von ſtund an 


dieſelben zum tod verdammerichedann fie noch von 


der Religion etwas gefragt vnd exqminirt worden! 
nur vmb der eynigen vrſachen willen / daß fiemider 
deß Reyfers gebott jhre verfamlungen gehalten herr 
ten. 
Beer andeanift Damian Witcock ein Hold» 
ſchmidt vnnd ehrlicher anfehnliher Mann zum 
Schwerdt verdampt worden / welcher da er ſein vr 
theyl angehoͤrt / hat er zu den Richtern geſagt: Ich 
wil mein leben gern verlaſſen / vnd mein blut vergieſ⸗ 


ſen vmb deß Herren Jeſu willen. Vnd als die fein⸗ 


de ſahen / daß er mit dein vmbſtehenden Volck rede⸗ 
te / draͤweten ſie jhm er ſolte wider für Gericht kom⸗ 


men vnnd nach mittag mit fewer verbrant werden. 


Aber dieſer gottſelige Mann ließ ſich ſolch draͤwen 
nichts anfechten / ſondern blieb beſtaͤndig / preiſete 
Gott vnd ſtaͤrcket das volck mit feinem exempel / vnd 
nahm einen ſeligen abſcheyd auß dieſer welt. Auch 
ſeyn etliche andern nach jhm gerichtet worden / von 
welchen wir hernach fagen wollen. 


Roland Taylor / ein Engellaͤnder / der Rech 


ten Doctor vnd Prediger zu Hadley. 
In dieſer Hiſtori finder ſich groſſe vngleichheit deß 
Proceß vnd fragſtuͤcke / die dieſem H⸗ Maͤrtyrer 


Damian Kitsch 


fuͤr ſich gewendee hette. Denn ob wol die ſchenckel 


verdolmeſchet / vnd den Kirchen in 


buͤchlein nur einmal vberſehen vnd werde 


gionsſachen machen darff. Von derfel 























































































































































die zeit ſeiner wehrenden gefängnußfeyufi 
worden. Daraauß leichtlich zufp: 
dieſem Mann fonderlichegnad on 
hen hab I die er jhm zu ehren vnnd feine 
zum beffenanwendenfole, 







gain Maria in ngelland 4 
72), bat I ift Roland Taylor | ? 
EN, Doctor vnnd Predige 
Hertzogthumb Suffoleklein fehrge 
feliger Mann / gefaͤnglich eyngezogen 
feines glaubens halben examinirt worder 
Stephan Gardiner / Biſchoff vo 
vnnd Reichscantzler in Engelland 
dem Biſchoff von, Dunelme vnd dem Ser 
Burne / feinen Proceß gemacht / vnnd 
auff nachfolgende weiß angeredt. 
— wir haben dich darumb zei 
Am vorbefcheyden / damit du neben 
gin huld vnd gnad genieſſen möchteft/ we 
hiemit preſentiren vnd anbieten/wo ferndi 
fen gemeynen vnnd tödtlichemn fall 
faft alle vertieffer hatten / aber numehrt 
fichegnad Gottes / oder vielmehr durch eir 
werck davon wider auffgerichtet ſeyn ai 
vnnd dich mit vns wider auff den rechren w 
ben wilt. Wo du aber die angebortene vergei 
gnad außfchlagen wirft / fo feyn wir hie 
dir nad) verdienft deinen Proceß verfer 
auffantworrer Taylor: Sieber Herr] 
auffftehen/ift nichts anders | dann einen 
ven vnd rödlichen fall chun / ja egiffebenft 
von dem Herren Chrifto auff den Wider 
len. Ich halte 1 daß die lehr/diesu König & 
zeiten in Engelland iſt geprediget worde 
heyligen wort Gottes / vnd der vhralten 
rer vnd Vaͤtter meynung vbereynſt 
bin ich / vermittelſt Goͤttlicher g 
lens I von derſelben lehr fi 
Erden zuleben hab / nicht 
Burne Seeretarius. 
heftu 2 Den du weiſt wol / dz sn 
mancherley Religion im ſchwa 
fer andern wareine / dieman nennet 
mum / welchen der Bifchoffvon Ca 
außaehen laffen. Bekenneftudich su 
ion? Taylor, Es hat zwar gemelte 
Catechiſmum / welchen Juſtus Jon⸗ 
te] auß der Lateiniſchen Spraach 


8 


kleren befohlen /vnnd iſt gewißlich 
Büchlein gewefen. Darnach iſt ein 
fein außgangen onrer dem Name, 
deß hochlöblichen Fuͤrſten fuͤr wele 
zudancken haben. Welch büchlein ni 
len hochgelchreen Theologen vberſehen 
fondern aud) vom gantzen Parlame 
rarh angenommen wordeinift. Vn 


ift doch dielehr fo gründlich vnd wol 
nach derreformirten Chriftlihen Re 
daß ein jeder fromer Chriſt damit wo 
ſeyn / vñ jm weiter Fein gemwiflen oder⸗ 


io vñ lehr hab ich geredt. Cantzler· Haft 
buͤchlein geſehen / ds ich hab außgehen la 
Sacramẽetẽ⸗ Taylor Ja / ich habs wolg 
Ads duͤnckt dich vmb daſſelbe bůͤchlein⸗ 

























































































































\ den Commill zrien an vnnd ſchmeychelt 
zlex vnnd ſagt: Herr) Ey dieſe frag die 
aeffuch wol hieher. Denn ich kan das 
A fagen/dafewer Buch /das jr habt auß⸗ 
n/diefen leurhen das maul dermajlen ver⸗ 

ap ſie daruͤber verſtummen. 
Es iſt viel in gemeltem Buch meines 
der Goͤttlichen warheit gar zuwider 
Was ſol ich viel weiter mirdirreden.? 
in Kerrel | der fib in alle ſachen mengen 
kein ar) vnd vnverſtaͤndiger ſchweher. 
RN b ich mich wol nicht unter die gelehrten 
il dennoch hab ich mich dermaſſen in der 
guͤbet / daß ich die H. Bibel nicht einmal / 
ich malvom anfang biß zum end durchle⸗ 
J pi alsichen auch alle Bücher S. Auguſti⸗ 
% hryſoſtomi / Euſebij / Originis / Gre⸗ 
angeni End andere / ja auch dz gantze geiſtli⸗ 
De en ſonſt meiner Profeffion nad) 
weltlichen rechten war / wie auch jhr/ 
fer ] Vorder zeit geweſen feyde. Cangiır. 
wol diefe gemelte bücher geleſen haben. 
mir verfehrtem verſtande. Was 


st Theologi viel bůcher in offentlichen 
BR hen laffen. Taylor Esiftwar. Ihr 
Fand dern cin Buch geſchriebẽ / mit Namen / 
dientia, das iſt / vom rechten gehorſam. 
daß alle ewere andere Buͤcher demſel⸗ 

ren. Cantzler. Du ſolteſt vielmehr lo⸗ 
—5 ich wider Bucerum geſchrieben 
de nahen) der Prieſter. Aberich weiß 


ana Weiber genommen habt / nicht gefallen. 

t Sch bekenn rund / daß ich ehelich ſey / vnd dz 
it meiner ieben Haußfrawen im heyli⸗ 
jeftar nd neunlebendige Rinder befiherer hab. 
id ent 


ch ol mit dem H. — ſa⸗ 
in lehr der Teuffel / als welche ſtrack 
rdnung Gottes zuwider iſt / vnd wi⸗ 


ider die zemeynen Concilia / wi⸗ 


rmnembſten alten rechtglaͤubigen Kir⸗ 
8 ſchoff von Dunelme. Du haſt new 
di u feyftein Doctor der weltlichen Rech⸗ 
rauch) die Inſtitutiones begriffen feyn. 


is nter andern gefegen vnnd ordnungen 
man einen Eydt von den Prieſtern neh⸗ 
eldieda Prieſter werden wollen / ſchwe⸗ 
9* 0 zuvor im Eheſtand geweſen 
5 ort zeucht er an vñ berufft ſich 
ng Apoſt Taylor. Sch fan mid) nit 
ansen Suftintangein folch geſetz zu’ 


1folch gefen geben hat. : So einerim 
daß fie fich nicht wider beſtatten fol 
Iten / daß folch geding vnd Eyd das 


fe ion anlanget / bin ich ein Theologus / 


Buͤcher dir vnd deines gleichen, die jhr 


eitee/ija auch wider die weltlichen vñ 


der Apoftel/ vnnd endlich wider die 


du werdeſt nicht vnwiſſend ſeyn / daß, 


weß ich. aber wol / daß Juſtintanus 
ner Hauß frawen etwas vermachet / 
inenTeiblihen, Eydt von jhr nimpt 


fielufzum Sheftand hat / daran nicht 
achdem todtjresvorigen Eheman⸗ 
ſament gemacht hnt. Vnd ich haltı. 
Malie : Eydeben fo viel kraffe hab / als die 
gen geluͤbde. il 


Roland Kaylor. 2. 


Geſetz inden Digeſtis / den leibeygenen Maͤgden vnd MDLY; 
Weibern zum beften : Wenn einer feine leibeygene va 
Magd befreyet hat / mit dem geding/daß fienach ent⸗ Ladi 
pfangener freyheit fich nicht in den Eheftand begeben ."* cl 
ſoll / fo wird fie durch folche verpflihrung am Ehe de 
ſtand nicht gehindererac. Cantzler. Du haſt geſagt / 
es ſey den Prieſtern in goͤttlichem ——— 
ſich in Eheſtand zubegeben / wie wiltu doch das jm⸗ 
mermehr btweiſen vnd darthun? Taylor. Die wort 
deß Apoſtels Paulian Timotheum vnd Titum ſeyn 
fo klar / daß nichts drüber iſt / da er auß druͤcklich vom 
Eheſtand der Prieſter / Elteſten vnd Biſe choffe redet. 1, Tim 3.2. 
Zu dem ſagt S. Chryſoſtomus in erklaͤrung deß ıı, 
ſpruchs an Titum außdruͤcklich / daß jhm der Apo⸗ Tit.i. 6. 
ſtel den Eheſtand gefallen laſſe / vnd allen ketzern / die 
dem — Eheſtand widerſtreben / dz maul” 
verſtopffe. Cantzler. Du zeuchſt faͤlſchlich an die⸗ 
fen Sprud) als wenn er Chryſoſtomi were / ſo doch 
derſelbe in al feinen Buͤchern ſich nit finden wird. A⸗ 
ber das iſt dein vnd deines gleichẽ geſellen gebrauch! 
daß jhr die Schrifft vnd alten Kirchentehrer faͤlſch⸗ 
lich anziehet. Sagteſtu auch daß dag geiſtliche 
Recht den Prieſtern den Eheſtand sulafle? Das iſt 
ja erſtuncken vnd erlogen. Taylor. Es iſt ja auß den 
Decreten offenbar / daß die vier gemeynen Concilia 
zu Nicea Conſtanttnopel / Ephefo vnd Chalcedon Diſtinct. 
gehalten / fo wol ſollen angenommen werden! als die ryc ſicut. 
vier Evangeliſten. Weil dann die Decret ſelbſt / wel⸗ 
che fuͤr das fuͤrnembſte theil deß Baͤpſtiſchen Rechts 
vnd ordnungen gehalten werden / bezeugen / daß das 
Concilium zu Meea / auff Paphnueii anhalten den 
Eheſtand den Prieſtern zugelaſſen vnnd beſtaͤtiget 
hab / warumb ſolte ich dañ nicht ſagen / daß der Prie⸗ 
ſtereheſtand durchs geiſtlich Recht vnd ordnung deß 
Babſts gebilliget vnd für recht erkant were ? Canßz⸗ 
ler. Was du von den gemehnen Concilien fuͤrbrin⸗ 
geſt / das iſt erlogen. Denn in den Decreten ſtehet 
außdruͤcklich geſchrieben daß die Prieſter ſeyn ge⸗ 
zwungen worden jhre Weiber wider von ſich zulaſ⸗ 
fen / wenn fie gleich dieſelben zur ehe genommen hat⸗ 
ten. Taylor. Wenn es alſo in den Decreten an dem. 
ort / den jhr anziehet / geſchrieben ſtehet / ſo wil ic; das 
leben verlohren haben, Laſſet das Buch herbringen. 
Biſchoff von Dunelme. Wenn gleich dieſe wort Biſchoff 
nicht eben darin ſtehen / fo finden fie ſich doch in der yon Du 
Kirchenhiſtori / welche Euſebius beſchrieben hat / dar⸗ am, 
auß die Decreta gezogen ſeyn Taylor. Es iſt nicht 
glaͤulich / daß der Babſt den ort vbergangen / vnd den 
ſpruch eines fo fuͤrnehmen Concilit der außdruͤck⸗ 
lich zu feiner meynung vnd fuͤrhaben dienlich ſolte 
außgelaſſen haben. Cantzler. Gratianus hat 
nichts anders gethan / dann daß er von vielen orten 
die Canones zuſammen geraffet hat. Vnd du thuſt 
dergleichen. Denn du raffeft auch zuſammen wo 
du etwas finden kanſt / deinen jrrthumb damit zube⸗ 
ſtaͤtigen. Taylor, Mich wundert / lieber Herr. 
daß jhr ſo ſchlim xrtheilet von dieſem Mann ı der 
doch gleich als ein Fendrich iſt der Baͤpſtiſchen Kir⸗ 
chen / nemlich I daß er nur ein zuſammen gerafpele 
werck gemacht habe. Cantzler. Dich heſſſe ich ei⸗ 
nen zuſammen raſpeler. Aber damit wir ein end ma⸗ 
chen Sag her] wiltu dich wider zu der Catholiſchen 
Kirchen begeben I oder nicht? Vnd in dem er ſolches 
ſagt / ſtund er auff. Taylor. Ich bin keines wegs 
bedacht / mich von der Kirchen Chriſti abzuwenden / 
wo fern mir mein guͤtiger Gott ſeine gnad vnnd boys . 
ffand verleihen wird, 

Darauf hat Taylor I man wolte jhm geſtatten / 
dag feine gute — jm ins gefaͤngnuß kom̃en / 
ij 


iure pa⸗ 
tronatus. 
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offentlich widerſtrebet. Der Apoftel Paulus verbeut keit zuſterben / die mir fuͤrſtehet gank vnd ga 


Zeugnuß 
der alten 
Kirchen⸗ 
lehrer. 


Joh. 2 
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60% Woland Caylor. 


vnd jn beſuchen möchten. Cantzler. Es ſol dein Pro⸗ hoheit. Darauf ich jhnen geantwortet hat 
ceß gefaͤrtiget / vnd das vrtheil wider dich geſprochen Bapſt ſey der Antichriſt / vnnd dag Bay 
werdenjche dañ ſieben rag fuͤruͤber gehen. Alſo ward durchauß der Chriſtlichen Religion zur 
er wider ins gefaͤngnuß gefuͤhret. ſey auch der Eyd / damit wir Engelländerdz 























































Rechten Doctorisum Todt verdammet ſey. die Biſchoffe zur buß und befehrung verme 

die das Reich Chriſti dem Antichriſt zuge 
N meiner flag vnnd verdammung / ſeyn das Kiecht in die Finſternuß / vnd die Wa 
fuͤrnemlich zween puncten / vmb welcher gen verwandelt haben. I 
willen manmich für einen ketzer erkleret Alfo hab ich dir die Summ meines fekt 





ER % vnnd verdammerhat. Erſtlich / diewe nis vnd meiner verdammung zugeſchriebe 


der Eheſtand den Prieſtern verbotten ſey / welches fuͤr mich / wie ich dann auch für dich zub 
durchauß vnrecht vnnd vnbillich iſt I dieweil ſolcher lens bin. Mich hat / Gott ſey ewig lob 
jrrthumb der H. Schrifft gewalt thut / vnd derſelben nach derzeit meiner verdammung dien 


den Prieſtern / Diacon vnd Biſchoffen gar nit den betruͤbet oder meine Seel tramriger € 
Eheftand / in feinen Sendbricffenan Timorheum Deß HErren gnädiger will geſchehe in all 
vnd Tirum / fondern ſpricht / dz die foden Eheſtand gen. Wennidy vonder erfanten vnnd 
verbieten / eine Teuffelslehr fuͤhren / vnd wil / daß alle warheit abfallen wolte / da mich Goetg 
trewe diener deß Herren Chriſti dergleichen lehren / huͤte / ſo wer zufürchren/es wurde mirn 
damit nicht fromme Chriſten durch ſolchen betrug in hen I ‚als dem Schultbeiſſen zu Lon 
jreehum verfuͤhret werden. Gleich wienunjedere Aber ich dancke meinem lieben GO 
man / der nicht gar verblendet iſt / ſehen kan / was deß meines hertzen / daß mir alle mittel af dem. 
Apoſtels meynung ſey: Alſo fan auch ein jeglicher genommen ſeyn / vnnd daß ich mein ver 
leich tlich / auß der ordnung Gottes erkennen / daß der gaͤntzlich vnnd allein ſetze auff den Eckſteinn 
Eheſtand niemand verbotten / fondern jederman / Heyls Jeſum Chriſtum / vnd verlaffe micha 
der ſich nich enthalten kan / zugelaſſen ſey / ja daß ſol negnad vnnd barmhertzigkeit I mit ge 
he ordnung im Paradeiß von Gott gemacht ſey / ſicht / er werde biß ans end in mir erhal 
chenoch der fall geſchehen / vnd die ſuͤnde eingefuͤheet führen / was erin mir angefangen hat] on 
worden / bey den fürerefflichften Creaturen Gottes! allein in mir, / fondern auch in andern. 
zu welchen der Herrgefagthat: Es iſt nicht gut ldaß feyehr vnnd danckfagung in Eroigkeit /d 
der Menfih allein vnd ohn gehuͤlffen ſey. Auch wiſ⸗ fern eynigen Heyland vnnd Erloͤſer ef 
ſen fromme Chriſten / was Cyprianus vnd Auguſti⸗ ſtum. | 
nußfohreiberinemlich/ Daß kein geluͤbd fo ſtarck ſey / 
daf den Menfchen eg Eheſtand Ds a % i J 
weder denfelben anzufangen! oder abzuſchaffen Zu D. Taylor Te € selches: 
dem an fie, was dißfals S. Ambrofii meynung nen a en. = | 
ſey nemlich / daß man niemand gebieten ſondern al __ frawen ond Kinder | N 
(einrarh geben fol / die Jungfrawſchafft zubewah⸗ —— 
ren. Sie verſtehen und wiſſen / daß der Herr Chri⸗ ——— 
ſtus I da er ſambt feiner Mutter vnd Juͤngern zur ErHERRhat euch mir / vn 
Hochzeit geladen I fich nicht beſchweret hab daſelbſt gegeben. Jetzt nimpt michd 
zuͤerſcheinen / vnd den Eheſtand nicht allein mit ſei⸗ wider von euch / vnd euch vo 
ner gegenwart zu heyligen / ſondern auch mit feinem ches deucht jhn alſo gut ſeyn. Sey 
erſten Wunderwerck zuverehren vnnd zubeſtaͤti⸗ benedeyet. Derſelbe hat alle Haar v 
gen gezehlet / vnnd trägt auch mit feiner Fürf 
Die andere vrſach / darumb ich als ein ketzer ver⸗ fuͤr die kleinen Voͤgelein. Ich hab 
dammeebin ift / daß ich bekenne daß das Sacra⸗ meines lebens vber / feine milte gůt 
ment deß Leibs vnnd Bluts Jeſu Chriſti alſo ſein der that / biß auff dieſe gegenwertig 
Lab vnnd Blut ſey / daß die datur vnnd weſen deß ret vnnd erfahren. Weiß auch / d 
Brods vnd Weins vnverwandelt bleibe. Darnach vnd williger iſt mir gutes zuthun / dat 
daß ich fage / daß die lehr von der Tranſſubſtantia⸗ liche Eltern / Vatter vnnd Murten 
tion / da die Papiften fürgeben/daßinachdengefpro halben allewere hoffnung ond verer 
chenen worten / das Brodt geſchwind in das weſen jhn / vnnd aufffeinen lieben Sohn 
deß Leibs Chriſti verwandelt werde / vnd daß daſelbſt Heyland Jeſum Chriſtum I vnnd 
der Herr Jeſus Chriſtus der Sohn Gottẽs / von der ſelbſt. Glaubt in jhn / hoffer auffihn 
Jungfraw Marta geboren nicht allein angebetet / liebet jyn I dienetihm 1 ſeydt jhm ach 
ſondern auch de Himliſchen Vatter fuͤr die lebendi⸗ jhn vmb huͤlff / die er euch verſprochen 
gen vnd todten auffgeopffert werde / gantz nichtig vnd cket nicht daß ich hingehe zuſterben Denni 
voller jrrthumb vnd lügen ſey. Von dieſem puncten mermehr ſterben I ſondern in jhm ewig 
haben wir wenig mit einander geredet. Denn ſo werde. Ich gehe in der warheit jeht 
bald ich die Bapftifche Lehr I oder vielmehr Ihre abe vnnd jhr werdet auch endlid) in dieer 
goͤtterey I gottloſigſeit / läfterung und verfluchte fr Tifche Ruhe vnnd ſtaͤttwehrende Seli 
gerey verworffen hab bin ich als ein ketzer verdampt kommen. Ich gehe ſag ich / jetzt fuͤr euch 
worden nen andern lieben Kindern) die zuvorn vor® 
Neben dem hat man mich auch voerlichenandern gangen ſeyn / als nemlich Suſaña / Georgin 
artickeln gefragt / als von deß Babſts Primat vnnd na / Rupertus vnd Zacharias. Nun wie ide 
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ninendire hab / ſo befehl ich uch auch jetzund 
hs vnd ſchirm dep allmächrigen Gottes. 
end) anderemeine freunde! vnd alle meine 
hoͤrer anlanget / wil ich euch hiemir bezeugen! 
fit groſſer ruhe meines gewiſſens auß dieſer 
ende. Ach begehre / daß jhr neben vnnd mir 
Dancket / dz ich nach der maß meines pfun⸗ 
nichts anders gelehret hab / dann was ich 
wort Gottes vnd Bibliſchen Schrifft 
Npfangen vnd gelernet. Ich bitte euch vm̃ 
illen/jpr wollet euch fuͤrſehen / daß euch nie⸗ 
feinem wort abwendig mache / damit der 
fein Angeſicht von euch wende / vnd jr in 
dam̃t werdet. Huͤtet euch fuͤr der Baͤpſti⸗ 
Wion / welche zwar den euſſerlichen ſchein 
feit führer / aber im werck nichts anders iſt / 
Antichriftifchen betrugs eytelkeit / darin kei⸗ 
ätzufindenift. Vnd dieweil jhr ein mal in 
ihen on wahren erkantnuß Gottes erleuch⸗ 
ſehet wol zu / daß jhr nicht ſuͤndiget wider 
eiftjdurch welchen jr Engellaͤnder zur his 
fandenuß beruffen ſeyt. Der Sort aller 
ndrofteswolle euch geben und vermehren 
timir aller geiftlichen weißheit / verach⸗ 
yele / vnd verlangen nach den himiifchen 
Hit jhr mie wahren Chriſtlichem eyfferje 
ehr enzuͤndet Jein mißfallen habt an dent 
Antichrifts / onndein herslich verlangen 
der feliafeie / dieda ſtehet inder gemeyn⸗ 
ſers Herren Jeſu Chriſti vnd feiner glaͤu⸗ 
elcher euch derſelbe vnſer Herr und Se 
tlder Sohn Gottes / vnſer eyniger Advocat 
Chriftu I vnſer Leben I Gerechtigkeit vnnd 
nalhelffer Amen. Betet / betet. Den s. Fe⸗ 


Ben 
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anfor /der jest auf diefem geaenwerrigen 
abfehendet 1 mit gewiſſer hoffnung in die 


ae 
Ber wein Tag hernach ifl diefer Mär, 
Spree Ehrifti / auff der Königin befehl 
Kdurch die Schatganten yon Sonden gen 
Hadley (welches ein flein Staͤdtlein iſt 
humb Suffoolck / da er Prediger geweſen 
jr worden / daß er dafelbft verbrandt wuͤr⸗ 
een hat er viel Pſalmen geſungen / vnd 
aerröfter. Seine geleytsleuth pflegen ſich 
s ehe der tag anbrach / auff den weg zu⸗ 
dieweil fie ſich eines auffruhrs vnter dem 
eforgeren. & 
ie nun angemelten ort gebracht war) fahe er 
& anı das vmb jhn herſtund / vnnd fprach: 
Imad) der Fuͤrſehung Gottes hieher gebracht / 
Mitmeinem tod vnd blut beſtaͤtige den glau⸗ 
die warheit der lehr / die ich uch im Namen 
derre —— hab. Vnd da er das Volck 
icher beſtaͤndigkeit vermahnere / fiel jhm der 
an welchem die execution befohlen war / in 
nd erinnert n / er folte bedencken / daß er fein 
den verheiſſen hette. Er aber antwortet: 
an ich hab numehr gethan / was ich zus 
Darauff hat er ſelbſt die kleider abge⸗ 
menleib den Henckern gutwillig vberge⸗ 
subsrer aber ſtunden alda mit ſonderli⸗ 
den vnd rawrigkeit / und ermahneten jn 
lichen eyffer / daß er im Herren ſtarck ſeyn 


deinen guten muh haben ſolte. Nenneten jn auch 


Moland Caylor. 
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zum offtermals einen guten Hirten / der auch fein le⸗ MDLV, 
ben für die Schaff ließ Alſo iſt er ins fewer geworf⸗ 
fen worden / vnnd im Herren ſeliglich entſchlaffen / 
den 22. Januarij / im Jahr ı555. 


Wauldrue Carlier / ein Witbe zu Bergen 
in Hennegaw. 

Auß dieſem vnnd dergleichen exempel haben wir zu 
lernen / daß offt mals die tyranney der widerſacher 
den lauff deß worts Gottes nicht allein befoͤrdere / 
ſondern daß auch jhre gefaͤngnuß etlichen eine 
ſchul ſeyn / darin ſie den Herren Chriſtum beſſer 
erkeñen lernen / nach dem fie zuvor / ehe ſie in hafft 
kommen / nur einen geringen anfang der erkant⸗ 
nuß Gottes gehabt haben, 


Vder zeit I da die feinde deß Evangelij 

Dan allen orten mit jhren Keyſerlichen Añoryy5. 
;,mandaten wider die herde deg Herren 
BA aretvlich donnerren / iſt in der Stade 
DBergenin Hennegaw eine Witfraw mit Namen 
Wauldrue Carlier / vmb gleicher vrſachen millen! 
wie droben von Damian Witkock angezeigt / gefaͤn⸗ 
glich eyngezogen worden. 

Die fuͤrnembſten artickel / welche jhr die Richter 
ſchuld gaben / vnnd darumb ſie zum tod muſte ver⸗ 
dambt werden / waren dieſe: Erſtlich / daß ſie etlichen 
frommen leuten in jhrem Hauß raum gegoͤnnet / dz 
ſie alda in der H. ſchrifft leſen moͤchten / vnd alſo wi⸗ 
der das Keyſerliche mandat gehandelt hatte. Zum 
andern / daß ſie jhren eygenen Sohn / der neben an⸗ 
dern die H. ſchrifft geleſen hatte / der Oberkeit nit an⸗ 
gezeiget vnnd vermeldet hatte. Die gute Fraw die 
doch ſonſten nur einen geringen anfang der Chriſtli⸗ 
chen Religion gehabt / da fie merckte / dag ſie vmb ei⸗ 
nes ſo Chriſtlichen vnnd guten wercks willen ſo vn⸗ 
freundlich verfolget wuͤrde: Iſt fie dadurch in der 
warheit deß Evangelij mehr bekrefftiget worden / vñ 
hat jhr gaͤntzlich fuͤrgeno mmen bey dieſer bekantnuß 
beſtaͤndig zuverharren. Wie ſie dann auch hernach⸗ 
mals fuͤr den Richtern Gott gelobet vnd gedancket 
hat fuͤr die gnad / die er jhr nach der zeit jhrer hafft cr 
zeiget hatıe. Denn ich / ſaget fiel hab jetzt wehr in die⸗ 
fer gefaͤngnuß gelernet vnd zugenomen / weder zuvor 
in allen predigten vnd fchulen. Hose meinem Herren 
fey lob / ehr vnnd danck / daß cr mich alfo har wollen 
tractiren laſſen. 

Darauff iſt jr das vrtheil gefellet und außgeſpro⸗ 
chenworden / nemlich daß fie lebendig ſolte begraben 
werden. Welches ein grewliche und zuvor vnerhoͤrte 
marter ift/fonderlich inden Niderlanden durch Key 
fer Carls mandat erdacht und fürgenommen/mider 
die Weibsperfonen! fo beftandia bey der warheit deß 
H. Evangeliibeharren. Da jhr nun diß vrtheil fuͤr⸗ 
geleſen ward / hat ſie mit frewdigen und getroſtem her⸗ 
zen die Richter gefragt: Iſts dann dz allzumal / daß 
jhr mir anthun wollet Nun wolan / vnſer lieber 
Herr Gott ſchenckt einem jeden nach feinem vermoͤ⸗ 
gen ſeinen Becher eyn / den er trincken ſol / der wird 
mir anch gedult geben / dieweil jhr es ja alſo haben 
wollet. Sch frewe mich in dem Herren / daß ich fol- 
ches nicht leide vmb diebſtal vnnd mordeg/ fondern 
vmb Jeſu Chriſti willen. 

Nach der mittagsmalzeit iſt ſie zu gewoͤhnlicher 
ſtund sum Gerichtsplatz gefuͤhret worden / vnnd ben 
der Evangeliſchen warheit beſtaͤndig blieben, Das 
durch alle zuſeher bewegt vñ algich als erſtarret ſeyn / 
daß fie bey einem fo a ſeyn vnd 
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Was fuͤr 
frucht diß 
Weib im 
gefaͤng⸗ 
nuß ge⸗ 
ſchaffet 
hab. 














































































































































































































Das V. Gottloben koͤnte / wie ſie dann ohn vnterlaß gebetet 
Bud, vnd Gott geprieſen hat / biß ſo lang ſie gar mit Erden 
iſt vberfchuseer worden. 


Johan Porceau / ein Haͤnnigawer. 

ES Ber wenig tag nachidiefer erbarn Mar 
N | fronen todt/iffeiner in der Stadt Ber⸗ 
aen in Hennegaw geweſen / mit namen 
Sohan Porceau I auß der zal deß gerin⸗ 
gen heuffleins /welche die Goͤttuiche warheit erkant 
vnd angenom̃en hatte / welcher gleichsfals vmb deß 
Herren Chriſti willen hingerichtet / vnd ſehr Chriſt⸗ 
lich geſtorben iſt. Vnd wer zu wuͤndſchen / daß wir 
alle acten vnd bekantnuſſen der Maͤrtyrer in Henne 
gaw hetten haben mögen. Wie wir dann hiemit alle 
fromme Chriſten wollen ermahnet haben / daß ein 
jeder an ſeinem ort ſolche hiſtorien fleiſſig verzeichnen 
vnnd der Kirchen Gottes zu gut in druck verfertigen 
wolle. Vnter deß muͤſſen wir ons mit dieſen und der 
gleichen Maͤrtyrern daran genuͤgen laſſen / daß wir 
die bloſſen namen vnnd den ſeligen todt vermelden / 
dieweil wir jhre bekantnuſſen vnnd gerichtlichen pro⸗ 
ceß nicht haben bekommen koͤnnen. 


Laurentius Saunders / ein Engellaͤnder. 


Saunders widerſetzt ſich den feinden deß Evangelij / 
vnd fuͤhlet innerlichen tro ſt vnd groffen beyſtand 
deß H. Geiſtes Er ſtercket die / fo mit jhm in glei⸗ 
chem kampff waren. Darnach troͤſtet er auch 
ſchrifftlich vnd muͤndlich ſeine Haußfraw: Vnd 
da er fein kleines Kindlein ſahe / richtet er ſein hertz 
zur geiſtlichen freud. In ſumma in dieſer gantzen 
hiſtori ſehen wir herzliche vnd fuͤrtreffliche gedan⸗ 

cken damit er fein hertz fürdem Herren außſchuͤt⸗ 
tee vnd feine warheit verteydiget. 


BAurentius Saundersiftanßeinemehr 
Aũo lichen Geſchlecht geboren I vnnd von ju⸗ 
IT TED] ‚gend auff im Collegio D’ Erone sum 
EIS fludiren gehalten / vnd hernach gen Can⸗ 
terburg auff die Hoheſchul verſchickt worden. Da⸗ 
ſelbſt iſt er in deß Königs Collegio3. jahrlang geblie⸗ 
ben / vnd hat groſſen nutzen geſchaffet. Aber es hette 
leicht geſchehen moͤgen / daß er durch feine Mutter / vñ 
andere freunde vom ſtudiren gar wer gebracht wor⸗ 
Saũders den / dieweil jhm ſein Vatter zimlich geld verlaſſen 
wlan harte. Deñ auff jhren rath vnd anhalten / hat er ſich 
Rauff sur Kauffmanſchafft begeben / vnd verfucher/ ob er 
anne) ſich in folche weltliche handel ſchicken koͤnte. Hat ſich 
den dermwegen gen Sonden zueinem Kauffherzen / als in 
n eine newe Schulbegeben. Aber er iſt der hantierung 
vnd kauffhandels bald muͤde worden / vnd widergen 
Canterburg / ſeine ſtudia zu continuiren / gezogen Er 
hatte von natur einen guten verſtand vnnd faͤhigen 
Kopff / alles was er fuͤrnahm leichtlich zufaſſen vnd 
zubehalten. Sonderlich hatte er luſt zur Theologi. 
Vnd dieweil er wuſte / dz er ohn die Griechiſche vnnd 
Hebreiſche Spraach zum vrſprung vnd brunnquel⸗ 
len der Goͤttlichen warheit nicht wol kommen koͤnte / 
hat er jhm neben der Lateiniſchen / die er zuvor geler⸗ 






net harte) dieſelbẽ ſprachen gar wol bekant gemacht / 


vnnd ſich fuͤr allen dingen eines erbarn Chriſtlichen 
lebens befliſſen. Da er nun dieſe mittel erlanget / hielt 
er dafuͤr / es were jhm der weg gemacht / den grund der 
erkantnuß Gottes zuerforſchen vnd zuſinden. Vnd 
nahm dermaſſen zu / daß man konte ſpuͤren / daß er 







































































— Laurentius Saunders. 


feine zeit vnd muͤhe / nicht vergeblich angewen 
te. Der zweck aber / darumb er Theologiam 
hatte / war / nicht daß er hoch wolte angeſe 
oder feine ſcharffſinnigkeit vnnd kunſt 
chem diſputiren zubeweiſen / ſondernd 
chen Kirchen damit zu dienen. Neben 
noch ein ander mittel / das jhn zu der ert 
wahren Iheologi mächtig befoͤrderte 
innerlich auff mancherley weiß geuͤbet/ 
jugend auff eines auffrichtigen gottſelige 
wandels befliſſen hatte. 
Da nun Laurentius Saunders fo were 
war / daß er zu ehren und aͤmptern in der © 
tet hette fönnen gebraucht werden: Hater 
zuverſtehen gegeben / daß er nichts andere, 
dann daß er wie ein gluͤcklicher Kauffma 
wahr zu gemeynem nutz vnd andern mitth 
anwenden moͤchte. Welches jhm ſemenn 
nach / bald gerathen iſt. Denn als der from 
nig Eduard / nach feines Vatters Heinri 
tod / zu regierung kommen / vnd man gelertet 
ſichtiger Prediger vonnoͤthen hatte Iſt die 
Mann neben andern auch zumpredigamprk 
worden. In welchem Dienſt er ſich ſo 
ten hat / daß er hernach zum Profeſſorn er 
giiſt verordnet worden / erſtlich im Collegi 
drigall darnach im Collegio Sucofeld/ meld 
beruͤmbter war, Auch ward er zum Pr 
wehlet im Ampt Sycofetdi darin er ſich fomol 
hat / daß er gen Sonden iſt beruffen werde. 
Da nun Laurentius gen donden ziehen 
gehet dz vngewitter an mir einem gewaltiger 
wind / in dem zur zeit der Königin Rau⸗ 
liche verfolgung in gantz Engelland errea 
dadurch Gott der Herr die trewen Hirten 
ſorger von den Miedlingen vnd falſchen P 
vnterſcheiden vñ lehren wollen was d 
ter Prieſter oder Prediger im Hauft 
Damals waren in Engelland on 
Priefter und Bifchoffer we 
daß fie geiſtliche Pfruͤnden obſteyen 
moͤchten / welche mehrertheils jhe leben in 
gang auff jhrer miſten zugebracht hatten 
zeugen gnugſam die Waͤchſel vnd Kaͤ⸗ 
man mit den geiſtlichen pfründen gerriet 
Dieſelben faſt alle ſeyn auff der Königin IK 
te getretten vnd widerumb zum Babfik 
len. Andre / die wol nicht ſo boͤß gew 
doch auß furcht vnnd ſchrecken der we 
Herde verlaſſen / den Schilt gleichsfa 
worffen / vnd ſeyn ins elend gegogen, E 
bey jhren Kirchen / vnnd wurden durch) he 
vnd practicken der. gottloſen angeſprenget 
tergangen / vnter welchen geweſen ift Hugo & 
der primat vnnd fuͤrnembſte Biſchoff Si 
Wider dieſen haben ſich etliche Prieſter 
verſchworen / vnnd jhn / wie das gemeyne 
het / mit Gifft hingerichet / vmb die zeit / da 
Eduard / mit todt abgangen iſt. 
Da nun das fewer der verfolgung onterd 
nigin Maria angangen / hette Lauren ius 
vnd mit dem leben davon kommen fonı 
hat lieber gefahr außſtehen / dann von 
die jhm vertrawet war / abweichen wollen. 2 
ler fo weit / dz erden muth hette fallen laſſen 
mehr getroſt in den ſtreit zog / vnnd ſich den 
chern offentlich widerfegre / dag Hauß Go 
ſchuͤtzen / in dem er dz Volck in der Stade No 
pton außdruͤcklich vnnd ernſtlich vermahnett 
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Patirentins Saunders, 


{ehr die er jihnen biß her für getragen ı „06 
ben folten. Vnd ſolch fein Predigampt 
ihr anſtehen biß daß in gemeynem Reiche» 
aut angefehen vnd beſchloſſen ward/ vnd ein 
andat außgieng / daß die Kirchendiener 
and ſchweigen / vnd ſich deß predigens ent⸗ 
en. Ja er ließ ſich auch daſſelbe noch nicht 
noch in ſeinem ampt jrr machen. Nach 
feineeine Pfarrkirch vnd Gemeyn gnug⸗ 
hen mit lehr / troſt / vnd vermahnung / vnd 
er anff dem Sand von wegen der Feinde ge⸗ 
8 mehr ſchaffen konte / iſt er gen Sonden ges 
h daſelbſt ſeine Gemeyn vnd Pfarrkinder 
eines ampts zu vnterrichten. Dieſe beyde 
pen waren bey drey tagreyſen von einander, 
da Saurentiusnahe bey die Start faml 
in Föniglicher Rath an/mitnamen Johan 
| t vom Adcl/derjnden 14. Dctob.anfprach, 
t/woer hinaußgedachte. Saunders ant⸗ 
Sch habzu Sonden ein geiſtlich beneficium, 
bromm ich jetzund / dag ich mein ampt thue 
in Schaͤflein in meiner Pfarrkirchen. 
warnere in’ er ſolte zuſehen / daß er ja nicht 
Egeſagt herre. Laurentius antwortet: Wie 
an mein befohlen ampt verrichten / vnnd 
fen zuruhe ſtellen / wenn einer vnter mei⸗ 
indern kranck wuͤrde vnd meiner lehr vnd 

fe ] oder etliche in jrrthumb oder falſchen 

ME gerierhen? Darauf ſagt Mordant: 
Derlder vor etlichen ragen zu Sonden gepre 
Finder gaſſen / an dem ort und auff den tag? 
Santworter : Ich erfennedenfelben ore für 
Dfarrkirche. Mordantfagt: Fuͤrwar es fellt 
Di binin deiner predigt geweſen / vñ hab dich 
digen. Bırnd gedencfeffu jetzund wider da⸗ 
rigen? Saunders antwortet: Wenn es 
Med morgen dahin zukommen / fo ſollet jr hoͤ⸗ 
abermahlan demfelben ort mit ſtarcken 

fft wilbewehren / alles was ich biß⸗ 

Mordant warnetejn / 

es nit thun: ers antwortet; Wenn jr 
fie wegen befehl habt /mir ſolches zuver⸗ 

Me dies nicht / ſondern ich geb dir allein gu⸗ 


dem kommen fie beyde mireinander in die 
Sonden. Mordant gehet ſtracks auß gifftiger 
mDifchoffsusonden / vnnd zeiget jhm 
Saunders Morgen predigen werde. 
[8 Aberzeucht in feine gewoͤhnliche Her⸗ 

d ruͤſtet ſich auff feine fürhabende 


ing Sofament fommen / vnnd etwas 

eewarıdanıt er pflegte / fragt jhn einer was er 

anliegen hette · Dem hat ergeantwortet: Ich 

Fn dergefaͤngnuß / biß ſo lang ich in die ge⸗ 

saefest werde. Damit anzuzeigen / daß ſein 

ia were biß fo lang er ſein Predigampt 

ie /vnnd daß er alsdann beffer 

md frölicher feyn würde wenn er ſchon 
gefangen liegen müfte. 

En tags / welches war cin Sontag / thet 


me herrliche gute predigt / welche zum 
diroſt feiner gemeyn geſtellet war. Der 
mı1.Capitelder zweyten Epiſtel an 
hab euch vertrawt einem Mann/ 


ungfraw Chriſto zubraͤchte. Sch 
zart (5 fe 


alckheit / alfo auch ewere ſinn verrückt 


⸗ ß hit wie die Schlang Heva verfuͤh⸗ 
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werden von der eynfaͤltigen in Chriſto / . Darauff 
hat er erſtlich erkläre die Summ der reinen lehr / in 
dem er anzeiget / wie die glaͤubigen mit dem HErren 
Chriſto vereyniget / vnd auß gnaden zur ſeligkeit ge⸗ 
recht worden ſeyn durch den glauben. Dagegen hat 
er bewieſen / daß der Papiſten lehr gleich ſey dem be⸗ 
trug vnd verfuͤhrung der Schlangen. Vnd damit 
ſolches von jederman deſto beſſer verſtanden vnd ver⸗ 
faſſet werden möchte / har er die bende lehren gegen 
einander gefege / nemblich die [ehr deß reinen Worts 


Gottes / vnnd vergiffte lehr der Papiſten / damit der 


gemeyne Mann vernehmen koͤnte / was für ein vnter⸗ 
ſcheyd were zwiſchen dem wahren vnd falſchen Got⸗ 
tesdienft zwiſchen der wahren on falſchen Religion. 
Den Bäbftifchen Gortesdienft veraliech er einen 
vergifftem tranck / mir honig vermenger / diejenigen 
die jhn einnehmen folten / deſto leichter zuberriegens 
Diß war faſt die ſum on der inhalt derfelben predigt⸗ 

"Nach mittag ſolt er widerumb predigen. Aber es 
kam ein Schargant / vnd citirt jhn fuͤr den Biſchoff 
von Londen / genant Boner / alſo daß er an der zwey⸗ 
ten predigt iſt berhindert worden. Laurentius erſchei⸗ 
ner für dem Biſchoff / vnnd redet mit jhm in gegen⸗ 


* 


MDLV 


wart deß obgemelten Mordant. Da ward Laurentis Saum⸗ 


dreyerley ſchuld gegeben. Erſtlich daß er die Koͤnigli⸗ 
che Majeſtaͤt verlegt hette. Zum andern / daß er auff⸗ 
ruhr angerichtet. Zum dritten / daß er ein ketzer were 
Die erſten zwey laſter verhieß Boner / wolte er jhm 
verzeyhen. Aber was die ketzerrey anlanget / hab er jm 
fuͤrgenommen / einen proceß wider jhn vnd alle ſeines 
gleichen Prediger anzuſtellen. en macht er ei⸗ 
nen langen ſermon daher / vnnd gab fuͤr / daß diß vie 
beſte form der Chriſtlichen vnnd glaͤubigen kirchen 
were / die der erſten kirchen nach der Apoſtel zeit am 
nechſten kaͤme / vnd daß die kirch Chriſti zu ſeiner zeit / 
da fie nur angefangen I die ſchwere laſt der Ceremo⸗ 
nien noch nie.haben tragen fönen / noch aröffere voll 
fommenheir erreichen / welche hernach folgen ſolte 
Ja daß diß die vrſach geweſen / darumb Ehriftug 


ders wird 
dreyerley 


(hu ge⸗ 


geben 


vnd die Apoftel / die fh wachheie der angehenden kir⸗ 


chen gedultet haben / dieweil fie noch vnverſtaͤndig 


vnnd zum Joch der Ceremonien noch nit gewehnet 


war. — 1 ae 
Saunders antwortet nach dem zeugnuß Augu⸗ 

fini: Das die Ceremonien anfänglich in die kirch 

Gottes eingeführer feyen /. als. mittel damit der ein⸗ 


fältigen ſchwachheit erlicher maſſen auffgcholffen. 


Marimb 
die Cere⸗ 
monien 
eingefuͤh⸗ 


vnd gedienet wurde /Gott deſto beſſer zuerkennen rer. 


Derwegen iſt diß in der erſten kirchen ein zeugnuß 
einer groͤſſern vollkomenheit / nemblich daß die glaͤu⸗ 


bigen nit mit ſo viel Ceremonien ſeyn beladen gewe⸗ 
ſen. Vnd man kan den aberglauben der Baͤbſtiſchen 


kirchen nit beſſer beweiſen / dann damit / nemlich daß 
onter dem groſſen hauffen ihrer Ceremonien der mei⸗ 
ſte theil vol Gottslaͤſterungen ſtecket/ die obrigen a 
ber nichts wuͤrdig / vnnuͤtz vnd ſchaͤdlich ſeyn. 
Nach dem nun Boner der Biſchoff zu Londen / 
jhm mit allerley gefehrlichen fragen zugeſetzt / ſonde r⸗ 
lich von der Tranſſubſtantiation / und begert / daß er: 
feinebefanmuß davon ſchrifftlich faſſen vnnd vber⸗ 
geben ſolte / ſppach Saunders: Ich ſehe gar wol / daß 


euch nad) meinem blut duͤrſtet; vnnd jhr ſolt es auch 


trincken / darnach euch fo ſehr duͤrſtet. Ich bitte aber 


Tranſſub⸗ 


ſtantiatis 


Gott / daß jhr dardurch zu einem newen leben moͤ⸗ 


get getaufft werden. | 
So bald nun der Bifchoff Saunders bekant⸗ 
nuß von der Tranſſubſtantiation befommen(das 
iſt das ſchwerd / damit er jm die Öurgelal ſtechen 
moͤchte) har ex jhn durch einen diener zum Cautzler 
Eee ii 
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dem Biſchoff von Wincefter führenlaffen. Bnd 

dieweil der Langer damals nit zu hauß war / muſte 

Saunders vier ſtundenlang in einer kamer auff jhn 
wartkẽ / biß daß er võ Hof kam: vnter deß / weil er war⸗ 
tete / ſpielete deß Biſchoffs Caplan auff einer Tafel 
mit eilichen vom Adel. Deßgleichen theten auch an» 
dere ſeine Diener. Saunders aber ſtund othmuͤtig 
mit bloſſem Haupt beym Threſor / vnd D. Mordant 
der damals ein Parlaments herr war / ſpatziert in der 
kammer. 

Vnnd als der Cantzler von Hof kam / waren ein 
hauffen leut vor der thuͤr / die gern beſcheyd gehabt 
hetten / mit welchen er bey einer halben ſtunden ſich 
auffhiefte. Endlich kompt er in die kam̃er da Saun⸗ 
ders war / vnnd auß derſelben gehet er in ein andere / 
in welcher jhm Mordant einen brieff vberreichet / 
Saunders ſach betreffend. Da der Cantzler ſolchen 
brieff geleſen / ſprach er: Wo iſt er? Alſo iſt Saunders 
in das gemach gefuͤhrt worden da man die leut zu 
examiniren pfleget. 

Anfaͤnglich aber fiel Saunders mir aller demut 
nieder auff die knie für dem Tifch / an welchen der 
Cantzler ſaß / und ward alfo angered: Wie darffſt ou 
fo kuͤhn feyn daß du offentlich Haft geprediget / wider 
der Königin Edice/ ſo newlich außgangẽ iſt? Saun⸗ 
ders antwortet: Ich hab nach der lehr deß Prophe⸗ 
ten Ezechiels meine Schaͤflein vermahnet /daß fie 
beſtaͤndig bleiben ſollen in der lehr / die ſie entyfangen 
haben. Zu dem / ſo muß man / nach dem Exempel der 
Apoſtel/ Gott mehrgehorchen / dann den menfchen- 


Vber das / ſo hat mich mein engen gemilfen dazuge⸗ 


drungen. Darauff ſagt der Cantzler: Ja warlich ein 
ſchoͤn gewiſſen. Lieber folt wol dein Gewiſſen die Koͤ⸗ 
nigin koͤnnen zum Hurenkind machen? Saunders 
antwortet: Wir haben nie geſagt / daß die Koͤnigin 
ein Hurenkind fen / vnd begeren auch ſolch vnnd der, 
gleichen ding nicht zu reden. Es moͤgen aber die jeni⸗ 
gen zuſehen / was ſie gethan haben / welcher Bücher 
in offentlichem druck außgangen vnd nach vorhan⸗ 
den ſeyn von denen / ſo ſie geſchrieben haben / zu groſ⸗ 
fer ſchmach gereihen. Mit welchen worten er den 
Cantzler ſelbſt meynet / als der zuvor ein Buͤchlein 


hat drucken laſſen / De Obedientia / das iſt / vom ge⸗ 


horſamb / darin er dem König Henrico zugefallen / 
die Koͤnigin Maria außdruͤcklich fuͤr ein Hurenkind 
erklaͤret hatte. Saunders fuhr fort vnd ſagt: Wir 
thun nichts anders / dann daß wir das reyne Wort 
Gottes predigen. Vnnd obwol jetzund vns daſſelbe 
muͤndlich zuverkuͤndigen verbotten wird / ſo wird 
doch hernach vnſer Blut predigen. 

Da gebot der Cantzler / welchen er mir feinen reden 


getroffen hatte / vnd ſagt: Greifft mir den wahnſinni⸗ 


gen Fantaſten / vnd werffet jhn ins gefängnuß. Er 
aber/da er angegriffen ward / ſprach zum Cantzler: 
Ich dancke meinẽ Gott / daß er mir jtzt ein mal raum 
vñ ruhe gibt / fuͤr euch vnd ewere bekehrung zubitten. 

Es hat Laurentius bey ſeinem guten Freund / der 
fein Schlaffgeſell geweſen I bekant vnd geruͤhmet / dz 
eben dazumal / da jhn ſeine Feinde fuͤrgeſtellet / vnnd 
ihn zu examiniren angefangen / er fo einen ſonderli⸗ 
chen troft gefuͤhlet / eben als wenn jhn etwa eine lieb⸗ 
liche erquickung ankommen / die jhm durch alle glied⸗ 
maſſen gedrungen / vnd ſein Hertz eingenommen / ge⸗ 
ſtercket vnd erfremer hette 

Sein gefaͤngnuß har gewehret gantzer ix. monat / 
darauß er an viel gute Freunde / als an Cranmer / 
Rydle / Latimer / vnnd auch vnter andern an feine 
Haußfraw / von dem trawrigen zuſtand der kirchen / 
vnd von dem kampff ſo er wider ſeine Feinde außge⸗ 


Laurentius Saunders 


ben allein vnter allen andern 














































































































fanden / geſchrieben hat. Sonderlich aber me 
wie es jhm mir D. Weſton gangen ſey / von 
er an einen guten Freund alfo ſchreibet 
D. Weſton fam zu mir ing gefaͤngnuß 
Grimoald / vnd fagt : Sch komme darum 
ich euch will beſuchen / vnd thet mir ſtat 
fung / vnd machte mir groſſe Hoffnung. 
mercket / daß ich nach ſeinen verheiſſun 
fragte / ſprach er: Ihr geſellen fentgare 
ewern ſuͤnden. Darauff antwortet ich F 
fon will ich wacker ſeyn / vnnd nicht veradila 
mich Die firch vor langer seit gelehrerhar Wa 
betet. Weſton ſprach: Was war für einefi 
zwantzig jahren? Darauff fragt ich hhn 
fuͤr eine kirch zur zeit Eliæ deß Propheten 
ſagt: Johanna Cantiana war von einer 
Nein / ſprach ich / fie war nicht von vnſerer 
Denn die vnſern haben ſie verjagt. Da ſagt 
war dann vor dreyſſig Jahren von ewere 
Diejenigen ſprach ich/welche der Antichiſ 
und fein anhang verwarff unndals Kıper' 
met. Ja / ja fagt Weſton / das werden Joha 
leff / Thorp / Oldecaſtel vnd dergleichen getoef 
Ich aber fprach / Ja freylich ſeyn es diefelbe 
viel andere geweſen / welcher namen ın den. 


ewern predigten den Babftgeleftert/ nd 
che perſon angetichtet und gegeben I wie sen 
len har: Jetzund wird erein andere perfonat 
men / vnd alſo mit euch fpielen / daß es ud 
fallen wird. Darauffgabich jhm zuranımo 
haben wir ung deſto mehr zubetruͤben 
daß etlicher maffen troͤſtlich daß wir nichrg 
derden Babſt geprediger haben fonderni 
die aller gelerreften vnd fürtrefflichfien in 
nigreich daffelbe gleichfals gethan / ob fier 
in dieſer veranderung den mantel nad) den 
zu hengen wiffen. Wefton fage: Was fagftı 
oder jemand anders / mich jemals wider bei 
hören predigen? Ich hHabeuch zwarziprac) 
hören predigen.. Aberich 


wefenfeyn. Darneben harten iſt 
geſpraͤch mit einander / ſonderlich aber vm 
ment. Aber du / mein lieber freund bere ® 
Gott fleiſſig an. — 


Darnach hat er auch einen brieff auß 
nuß geſchrieben an Granmer / Rydler 
darin er fie zur beſtaͤndigkeit verm⸗ 
verſtehen gibt / wieim vnd andern Gen 
bißher beſtaͤndigkeit verliehen haß. 


Ehrwuͤrdige Vaͤtter vnd Brůde 
ſche euch von Hergen heyl vnd 
in vnſerem Herren Jeſu Chri 





ag macht hat / einzunehmen 
heiligen im liecht / nach dem er vns auß dergei 
finfternuß erloͤſet / vñ in das Reich ſeines liebe 
verſetzt has / durch welches Blur wir dle erlo⸗ 
ben. O wie haben wir ſo einen ſeligen beruff 


vnſer leben auff vnbegreiffliche weiß in Soft 


gen iſt mie Chriſto / auff daß wenn Chriſtus 
ben ſich offenbahren wird / wir auch ofrenba 












































































































































tt in der Hertligfeit. Vnter deß gleich wie 
einem tunckeln fpiegel fehen: Alfo wandeln 
lauben / vnd nit im anſchawen. Vnd 
Rt Glaub fuͤr den Augen der menſchen ge⸗ 
hwach ſeyn ſcheinet Dennoch willen die 
len Gortes wol / daß das end vnſers Glau⸗ 
fogroffe ſeligkeit vnd fuͤrtreffliche herrlig⸗ 
m wird / davon die weißheit oder vielmehr 
de fleifches mit allen jhren gedancken im 
his begreiften noch fallen fan. Durch 
Alauben beſitzen vnd erlangen wir ſolche 
in aug geſchen fein ohr gehoͤret / vnnd die 
nenfchen herhß jemals kommen ſeyn. * 
haben wir groſſe frewd gehabt an ewerer 
egenwart. Aber jeund entfinden wir viel 
oſtin vnſerm hertzen / von wegen ewerer 
itim Herren / dieweil ewer glaub leuchtet 
lich fpectackel iſt fuͤr den heyligen En⸗ 
Renfchen. Vnd was wir mit der that an 
voffem troft erfahren / daſſelbe koͤnnet jhr 
bey euch bedenken! nemblich daß alles / 
jegnerift/ su fortpflantzung dep Evange⸗ 
muß indem onfere Bande in gantz Eu⸗ 
hrwerden / ja daß viel Bruͤder im Her⸗ 
nein Erempel geſtereket / vnd durch meine 
Dear werden / das wort Gottes ohne furcht 
nond vberfluͤſſig zu predigen · | 
b er ewereperfoneninfonderheit anlanget / 
tiffus ewer gewinn iſt im leben vnnd ſter⸗ 
ihreingroß verlangen habt abzuſcheyden 
m Herren Chriſto zu ſeyn Dennoch ſo 
nötiger/ vmb der gemeynen kirchen willen / 
0 ein zeitlang am leben bletbet. Welches 
efieber Herr Gore durch feinen Sohn er 
verlenhen wolle / damit feine kirch deſto 
wer und die Chriſtglaͤubigen deſto mehr ers 
onnddaßjhrefrenmd vberflüfltg fen in 
ach dem ihr der firchen Gottes wider 
Amen, 
feinem Raht beſchloſſen hat / 
en Top follgechrer vñ geprie⸗ 
je lwasjhn gut duͤncket fuͤr ſei⸗ 


nun diß euch vnd vns eine groſſe frew⸗ 
wenn die Maheſtaͤt vnd herrligkeit Got⸗ 
h ewer leben den menſchen ferner geoffenbah⸗ 
Aſo ſolles vns auch nicht eine geringe Ehr 
anmirebendaffelbe durch vnſern todt erlan⸗ 
Hefe Gottewernthalben / daß er euch dieſe 
daß jhr vmb Chriſti willen leydet / vnd 
nie Chriſtliche Kirch durch ewer zeugnuß 
ich getröfter vnd geſtercket werden · O du 
bee koͤnnen wir dir jmmermehr gnug⸗ 
fen fürdeinegtoffegnad vnd freygebigkeit 
or vielen jahren entpfangen das wort 
das Evangelium von vnſerm heyl vnd 
onwirdiewirdem Evangelio glauben / ſeyn 
Geiſt (welcher iſt der pfandſchil⸗ 
uts) verſiegelt auff den Tag der er, 
er Gciftzeugnußgibt vnſerm Geiſt / daß 
Sortes ſeyn Vnnd darumb haben wir 
der Kindſchafft entpfangen / durch welchen 
auffenı Abba lieber Vatter. Derwegen wir auch / 
det maß der gab / welcher wir ſampt der kirchen 
iffi Od cuch in einerley geiſt deß glaubens theil ⸗ 
bordenfeyn (mie geſchrieben ftchet : Ich 
mbrede ich. Vnd wir glauben auch / dar⸗ 
in dieſem vorſtehenden Kampf! er 
Im gemeyn iſt / ſuͤr den Widerſachern vns gar 


18 
eden 


riſto / 
* N * 
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Paurentins Saunders, 


nicht entſetzen / fie machen 
len: Vnnd dieweil ung di 
dem wit barmhertzigkei 
wir nich mde vnd verdroffen / verfaͤlſch 
das wort Gottes / ſondern offenbahren die Warheit 
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auch mit ung was ſie mol MDL V. 
ß ampt aufferlegt iſt / nach 
t erlanget haben ; So werden 
en auch nit 


nach der Gaab die vns verliehen iſt / vnnd wiſſen / ob 

wir wol ſolchen ſchatz in jrrdiſchen gefeſſen ragen’ 

daß wir doch noch nit zerbrochen vnd vnter die Fuͤß 

getretten ſeyn. Wir haben allenthalben truͤbſal: Aber 

foir ängften ons nicht. Vns iſt bang aber wir ver⸗ Cor 4; 
zagen nicht. Wir leyden verfolgung: Aber wir wer⸗ 

den nicht verlaſſen. Wir werden vntergetruckt: Aber 

fir kommen nicht vmb / vnd tragen vmb allezeit das 

ſterben deß Herren Jeſu an vnſerm leib / auff daß 

auch das leben deß Herren Jeſu an vns offenbahe 

werde. Denn wir die wir leben] werdenimmerdarin 

den todt gegeben vmb Jeſus willen / auff daß auch 

das leben Jeſu offenbahr werde an vnſerm ſterbli⸗ 

hen Reifch. Denn dasiftgemißlich war / ſterben wir . Tim.. 
mit jm / ſo werden mir auch mit jhm leben. Leiden wir 

mit jhm / ſo werden wir auch mit jm herſchen. Ver⸗ 

augnen mir jhn / fo wird er vns auch verlaͤugnen⸗ 
Darumb obgleich vnſer euſſerlicher menſch abnim̃t / 

f6 wird doch der innerliche räglich ernewert. Denn 1,.Cor. 4 
onſer truͤbſal / die da aering iſt / vnd nicht lang wehret / 

ſchaffet eine ewige vnd ober alle maß wichtige herrlig⸗ 

feir, Ich kan euch mir warheit bezeugen / d aß wit le⸗ 
bendig waſſer von vnſerm Heyland ſchoͤpffen / vnnd 
hoffe / wir wollen dem Herren der brunnen Iſraels Jeſ. i2.3. 
in ewigkeit lob vnd danck ſagen / vnd froͤlich ſeyn auff 
der Hochzeit deß Lambs / dieweil wir ſeine braut ſeyn 
durch den Glauben. Daſelbſt wollen wir dieſen neu⸗ 
wen dobgeſang fingen in ewigkeit. Lobet ben) Erren / 
Amen: Ja komm Herr jefu. Die gnad vnſers Her⸗ 
ven Jeſũ Chriſti ſey mie euch / Amen. 


Pſal. 68. 


Sendbrief / welchen Laurentius an ſein 
Haußfraw geſchrieben hat / darin cr GOtt von 
hertzen dancket 1 daB er jhm ſein liecht zum troſt 

vnd wegweiſung gegeben hab: 


Aa Dad vnnd Troſt in Jeſn Chriſts / der vns Kampff 
Alt tröffer in al vnſcker truͤbſal / Amen. Sieber deß flet⸗ 

DI Gore) wie ſhwach vnnd wider ſpaͤnſtig iſt ſches wie 
BE dag fleiſch anzunehmen daß jenige / dazu der den 

der Geiſt willig iſtꝰ Vnd mie ſchwerlich iſt der natuůr⸗ Geiſt. 

lich menſch dahın zubringen / daß er in Gottes we⸗ 

gen wandele? Wie leichtlich laͤſt er ſich auch eine ge⸗ 

nge gefahr erſchrecken? Vnd wenn nicht die krafft 

deß glaubens jhn mit den troͤſt lichen verheiſſungen 

Gokees / gleich als mit einem ſporen fort trieb / ſo wer 

zubeforgen/ er wuͤrde mitten im lauff erliegen. Aber 

gelober fey vnſer guͤttger Gott vnd Vatter der barm⸗ 

hertzigkeit / in vnſerm eynigen Heyland feinem lieben 

Sohn / in welchem jhm gefallen hat vnſere Hertzen 

zuerlenchren mit der erkantnuß feiner herrligfeit in 

dem angeficht Jeſu Chriſti. Dermegen nachdem wir 1er. 4 

auff Jefum gegruͤndet ſeyn / ſo laſt vns nit kleinmuͤ⸗ 

fig werden noch befrembben / wenn wir durch truͤbſal 

bewehret werden / als wenn vns etwas ſeltzams fol 

derfuͤhre / ſondern laſſet ons frewen / daß wir mit 

Chriſto leyden / auff daß wir auch zur zeit der offen⸗ 

bahrung feiner herrligkeit / Frewd vnd wonne haben 

mögen. Die mit thraͤnen ſaͤen / werden mit frewden 

erndten. Die mit weynen jhren ſamen außwerffen 

werden fommen vnd mit frewden fingen vnd jre gar⸗ 

ben tragen. Alsdann wird der Herrjhre thränen von 

ihrem Angeſicht abwuͤſchen vnnd wird erfuͤllet Wege 
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den / daßgefchrieben ſtehet: Der Tod ift verfehlungen 
in dem ſieg. Tode wo iſt dein flachel? Hell wo iftdein 
ſieg? Deß todts ſtachel iſt die Suͤnd / vnnd die krafft 
der ſuͤnden iſt das geſetz. Aber Gott ſey danck / der vns 
den ſieg gibt durch vnſern Herrn Jeſum Chriſtum. 
Laſt ung derwegen / die wir nad) dem willen Gottes 
vmb wolthaten willen leyden / folgen dem Raht deß 
H. Petri / vnd vnſerer Seelen dem trewen Schoͤpf⸗ 
fer befehlen. Denn er iſt vnſer Schoͤpffer / wir ſeyn 
die werck ſeiner haͤnde / der wird vns ſeyn geſchoͤpff 
nicht vbergebẽ oder verlaſſen. Gleich wie ein Schiffs⸗ 
zimmerman thut / welcher / wenn er ein Schiff gebau⸗ 


wet hat / ſo gehet er davon / vnd laͤſt es die Winde vnd 


Act.i7. 
28 


. 


Jeſ. 49.15 
1.Det.5.7. 


Sob.13.15. 


Pfalıoz, 


Saum 
das Te 
fiament. 


Wafferwogen Ihres gefallens vmbher reiben. Aber 
vnſer anediger Sort vnnd Vatter erhelt vnnd forget 
nit allein fuͤr die jenigen die er erſchaffen hat (wie wir 
dann gewißlich von jhm vnſer wefen / leben vnd be⸗ 


wegung haben)fondernerernewert vns auch in Chri⸗ 


ſto vnd reyniget vns als ſein eygen erbgut / mit dem 
blut ſeines Sohns I welcher vns alſo lieb hat / daß / 
wenn ſchon ein Mutter jres Kinds vergeſſen koͤnte / 
ſo koͤnte er vns doch in alle ewigkeit nicht vergeſſen. 
Darumb vermahnet er vns durch den Apoſtel / daß 
wir all vnſer anliegen auff jhn werffen ſollen onnd 
verheiſſet / daß er fuͤr vns ſorgen woͤlle. Vñ ob er ung 
gleich bigwerien ein vngewitter der anfechtungen zu⸗ 
fender / daß ſichs anſehen Läft als wenn er vnſer ver 
geſſen hette / oder aar vber vns erzürner were: So fol 
len wir doch den much nicht laſſen fallen / ſondern mit 
dem lieben Job ſagen; Wenn er mich gleich toͤdtet / 
ſo willich doch auff jhn Hoffen. Laſt vns folgen dem 
vnvberwindlichem glauben Abrahambs welcher 
hoffet / da nichts zu hoffen war / vnd dem Herrn al⸗ 
lezeit anhangen / welcher ob er vns wol truͤbſal zuſen⸗ 
det / vnnd ein zeitlang bewehret / ſo wird er doch nicht 
allezeit zuͤrnẽ / noch immerdar draͤwen. Denn er weiß 
was fuͤr ein gemaͤcht wir ſeyn. Er erkennet / daß wir 
aͤſche vnd ſtaub feyn- Darumb ſo hoch der Himmel 
vberderErdeniftiläft er feine gnad walten vber die fo 
ihn fuͤrchten /ꝛc. Ach wie ſeyn wir Sort auff ſo viel 
vnd mancherley weiß verpflichtet! Wie haben wir 
fo groſſe vrſach ung in jhm zuerfrewen ! Derwe⸗ 
gen ſollen wir jhm billich dancken / vnd mit dem lie⸗ 
ben David fingen : Nun lob mein Seel den HER 
REN/vnd vergieß nicht aller feiner Wolthaten. 
Mein Haußfraw vnnd liebſte Freundin / ich fan 
euch nach meinem todt nit viel Gelt vnd Gut verlaſ⸗ 
ſen / wie die Weltkinder pflegen / aber ich will euch im 
Herren ein Teſtament machen / daß euch vnd vnſern 
allerliebſten Kindern in ewigkeit vnverruckt bleiben 
ſoll / nemblich den ſchatz der geiſtlichen fremd vnd frie⸗ 
des welchen jhr geſchmaͤckt vnd innerlich entpfangen 
habt / in dem er ewere hungerige ſeel mit dem Herren 
Jeſu Chriſto durch eine verborgene krafft vnnd ent⸗ 
pfindung / (das iſt / durch den glauben vnnd kraͤfftige 
wirckung deß H. Geiſtes geſpeiſet worden. Betet / be⸗ 
ter. Endlich was mich anlanget bin ich frewdig vnnd 
getroſt im Herren / vnd bin guter zuverſicht / der Herr 
werde mir ſolche gutthat gnedig erhalten) wider die 
pforsen der hellen / vnd allen Teuffeln zu trotz. Ich 
hab mich dem Herren Chriſto gaͤntzlich ergeben vnd 
befohlen / vnnd hab ein feſt vertrawen / er werde mir 
ſterck vnnd krafft verleyhen / nach dem es mein noth⸗ 
turfft erfordern wird. Bittet /bittet / bittet den 
Herren. 


Ewer Eheman vnd liebſter freund in 
Chriſto / Laurentius Saunders. 


-allein ehrlich vnd ruͤhmlich I fondern dien 


zu den vmbſtehenden: Solten ich vnd 





































furcht Gottes vnd zum gehorſamb / 
gebotten gottſelig vñ erbarlich zu le 
hat er hin vnd wider an viel gute fr 
die jm die zeit ſeiner gefaͤngnuß zu 
terhalt etwas geſtewert harten. V 
nachfolgendes inhalts an eine edle Fraw 
daß er ſich vber jhre freygebigkeit hoͤhl⸗ 
vnd damit getroͤſtet hab / dieweil er nit fofafft 
ſchen / als Gettes ſonderliche guͤte gegen 
ſpuͤren koͤnne. Dennifchreibt er/gleie 
in Jeſu Chriſto vnſerm eynigen hau 
gam / durch den glauben vereiniget hat 
vns auch vntereinander als glieder ein 
bunden / daß wir auß lieb einander dienf 
ſchafft beweiſen follen / erſtlich zur ehr 
ſeines Sohns vnſers Herren Jeſu 
nad) auch / daß wir mit gutem gewiſſ 
wohnen moͤgen: Vnd endlich / daßmir 
ſachern das maul verſtopffen. Daran 
Herr / wird man erkennen / daß jhr mn 
ſeyt / wenn jhr euch vntereinander lieben) 
geliebet hab. Diß pfand der lieb zeuget 
ſonderlichen fuͤrſehung Gottes gegen ale 
bigen. Denn obwol er allein allen feinen ©: 
nahrung gibt: Dennoch regierer er derm⸗ 
durch feine vaͤtterliche fürfehung daß erh 
dap ein jeglicher /fo von ihm mancherley 
pfangen daffelbe feinem nechften mitcheilen 
foiches iſt zu vielen diengennus. Dennes 


neigten willen zuerhalten zwifchen v 
der feyn andem aeiftlichen Jeib Ehri 


num zuträgt/ daß wir nie leiblich 
nen koͤnnen / oder daß w 


fen koͤnnen) dadurch die himm iſ 
Chriſto vnſerm geiſtlichen hauptg 
notturfft deß gantzen Leibs außgego 


Jeweil nun Laurentius alfe 
Mhatten die Biſchoſſe auf 

verbotten / niemand zu jh 
kam auff eine zeit ſeine H 
Soͤhnlein Samuel genant in deß 
hauſung / vermeynend / fie wolten ihre 
einmal ſehen vnd anſprechen: der 
dorffte jhr das nicht geſtatten fond 
knaͤblein von jhren armen / vnnd b 
vatter. Daruͤber er ſich dann zum hoͤ 
vnd auch geſagt hat / daß er groͤſſe 
Kinds gegenwart entpfieng / als 
che viel tonnen Golts gebracht hete 
obgemelter Samuel von Angeſicht eine 
nes vnd liebliches Knaͤblein war / fagte 


hen wenn wir ſchon feine andere wichriget 
hetten / nicht viel licher flerben / als in dieſem 
leben verharren / vnd mit vnſerer befrcyung]d 
ne Rinder für Baſtart / vnnd jhre Muͤte 
brecherin / vnd jhre Vaͤtter für Hurererk 
Darnach ſchrieb er an feine Haußft 


mahnete ſie / daß ſie hn nur nicht mehr in dir: 






































































































































hen / vnd fichin ſo groſſe gefahr ſtecken wol⸗ 
fagt er / wenn ſich ſchon einer nit gutwillig 
Fkeit begibt / ſo kommen fie doch vngeſucht 

er Bat ſie auch / daß ſie vnablaͤßlich in 
gder H. Schrifft (welche er eine Seelen ⸗ 
vnnd in ſtetem Gebet verharren wolte. 
h dieſe zwey fuͤrnehme mittel / ſagt er / kom⸗ 
on tag zu tag je länger je mehr zur frewd 

deß Reichs Chriſti vnd feiner herrlig⸗ 
lien auſſerwehlten: Vnd ohn dieſe mittel / 
Belt nichts dann jammer vnd elend zus 
Vnnd wenn wir vns alle beyde alſo mit 
Jen vereyniget haben / fo wirds gewißlich 
aß die gemeynſchafft vnſers Goͤttlichen 
auch auff vnſer Soͤhnlein Samuel er⸗ 





en wir ſchon / wie es dann wolmuͤglich / 
ſterben muͤſten / vnnd alsdann vnſer 
sein armes Waißlein aller huͤlff vnd zu⸗ 
eberauber ſeyn / ſo ſollen wir doch nicht 
Fer der mal eins in der char Die gnad 
28 feines Schöpffers und beſchuͤtzers 
püren werde, Denn eshardiefergütt 
Vatter / der nicht fan betrogen werden/ 
mand betreugt / die verheiſſung gethan / 
faurer.; Ich bin dein / vnd deines ſamens 
dir. Ja wenn wir gleich beyde vmb der be 
hriftt willen ſterbẽ / oder ſonſt ander Creutz 
mach außſtehen muͤſten / vnnd jhm keine 
huͤlff koͤnte erzeiget werden) vnnd er von 
Werfaflen / bloß vnd nacket in der wuͤſten le⸗ 
dedennoch der guͤtige Gott / der auch mit 
nagd Agar Sohn Iſmael / da er in der 
Fein minleyden hatte / auch weder vnſers 
1 Samuelsinoch auch anderercchtgläm 
ſten inderlein nicht vergeflen. Vnd wenn 
67 wieerdann offt iſt / zu ſchwach were / 
auben koͤnnen / ſo laſſet vns in al⸗ 
mnb andere notturfft / alſo auch 
Awachen glaubens bitten. 
f reumdin und vertrawte ſchwe⸗ 
uch inbrunſtig vnd vermahne euch / daß 
Feren erfrewet. Wie groſſe vrſach haben 
Ihm zuerfrewen / wenn wir bedencken das 
elreichl welches im Herren Chrifto für 
Dnmndaefchencfermwird / auß laurer Önad 
fein denen die fich ſelbſt verläugnen vnd jre 
m haben? Bnd gewißlich / das heiftrecht 
eſu Chriftonachfolgen / wenn ein jeg⸗ 
Sreus träge. Vnd fo wir mit jhm leyden / 
ie auch mie jhm herſchen in ewigkeit / A⸗ 
das in kurtzem / ja in kurtzem. 
sweytehandlung / welche die In 
onnd Commiſſarien wider jhn fuͤrge⸗ 
darin angezeiget wird / was man jhn ge⸗ 
d wie er geantwortet hab. Alſo fragt jhn 
Vweiſt 
Fdu nun eine lange zeit biſt gefangen 
ſſen / von wegen deinen verfluchten 


a kesereyen vnd ſchaͤndlichen lehr die dis. 


— Jehund iſt die geit 
ommen / anwelchem dir gnad angebot⸗ 
wo fern du dich in gehorſamb ergeben / vnd 
18 auf den rechten weg wider tretten wirft. 

ngeding wird dir von der Königin ver⸗ 
botten. Wir muͤſſen zwar mit dir be⸗ 
wir faſt alle neben andern in den gemey⸗ 


* 
dich zu erinnern Saunders / 


Paurentius Saunders al 


nen jrrthumb gefallen ſeyn: Aber wir hahen vns wi MDLV. 
derkehrt / vnnd ſeyn wider zur Catholiſchen Kirchen —J 
getretten davon wir abgewichen waren· Saunders 
antwortrt dem Cantzler vnnd den andern Herren 
Commiffarien mie aller demut vnnd chrerbierung: 
Großguͤnſtige liebe Herren ichbirt E. E. wollen mir 
zeit geben zubedencke /was ich hierauff ſol antworten. 
Can.saß das gepraͤng vñ deine ehrgeitzige Rhetorick 
jegund anſtehen Denn das iſt dein vnd deines glei⸗ | 
chengefellen brauch / daß jhr euch feibft gern reden „ - =: 
hörer) vnd mit prächtigen reden daher fommer. Da Deß Ca 
gib antwort auf meine Fragı Rein oder Ja / was MEY 
du thun oderlaften wilt. Saunders. Ehrmürdiger leumbdun 
Herr / die zeit wills jetrund nicht leyden / daß ich mich IN 
praͤchtigere wort befleiffe. Denn es hat die gelegenheit 
mit mir daß mir der ſtoltz deß jhr mich beſchuldiget / 
wolverbotten wird. Mein vermoͤgen vnd geſchicklig⸗ 
keit iſt zering. Derwegen hab ich wol vrſach / daß ich 
mich bedencke vñ zuſehe / daß ich auff ewere hohe vnd 
wichtige fragen fuͤrſichtiglich antworte. Denn mir 
zweyerley gefahr fuͤrſtehet entweder ich muß mein 
gewiſſen verletzen /oder mein leib vnd leben verlichren. - 
Vnd die warheit zuſagen / ich achte die freyheit vnnd 
das leben für ein koͤſtlich Ding) wenn es nur ohn ver⸗ 
letzung meines gewiſſens koͤnte behalte werdẽ. Cantz⸗ 
ler. Ja wol gewiſſen Ihr geſellen habt fein gewiſſen 
fondern ſtincket fürftolg vnd hoffart. Daher kompts 
daß jhr fo naſweiß ſeyt vnnd euch von der gemeyn⸗ 
ſchafft der Kirchen abſondert. Saun. Ich hab einen 
zeugen vnd Richter meines gewiſſens / nemblich Gott 
im Him̃el / welcher die hertzen erforſchet Daß jhr mir 
aber furwerffet / ich ſey von der Kirchen abgefallen/ 
die jr jetzund für Gatholifch halter: Darauffantworr 
te ich / dz ich Hoch bey der Kirchen fecherondden Blau, Saun⸗ 
ben nit geändert hab / den ich von euch gelernet hab ders ver 
da ich 14. jahralewar / nemblich daß wir dem Rom weiſet fer 
Stul vnd feinen mißbraͤuchen nit ſollen glauben ge⸗ nen Rich⸗ 
ben / noch den Babſt fuͤr das haupt ver kirchen erken⸗ rernjhre 
nen. Diß ſag ich haben wir von euch ſelbſt gelernet vnbeſtaͤn⸗ 
vnd entpfangen / als die jhr damals vnſere vorſteher digkeit. 
vnnd lehrmeiſter geweſen ſeyt. Cantzler. Hoͤrſtu ſſag 
mir ein wenig her / wer har dich die ketzerey gelehret 
vom Sacramenrdeß altars?©aun. Wenn esjege 
ſuͤndiget ſolte ſeyn / ſo wer es einem bälder zuverzeihen 
der einem einen arm oder fuß abgehawen hette / als 
wenn einer einem den kopff gar abgeriſſen herre. Deñ 
wenn einer ein glied verleuret / fo kan er doch wol le⸗ 
bendia bleiben ; Aber wenn jhm der Halß ab iſt / ſo iſt 
auch das leben dahin. 
Nun habt jhr wuͤrdige Hertn / ſampt ewerer ver⸗ 
ſamblung / vor derzeit mit ewern offentlichen ſtimen 
verwilliget vnd beſchloſſen / daß die Herrſchafft vnnd 
Hoheit deß Roͤmiſchen Stuls (als eines vnartigen 
vntuͤchtigen vñ nichts wuͤrdigen haupts (auß dieſem 
Königreich ſolte auß gemuſtert ſeyn / weiche hr doch 
jezund / nach dem jhr ewere meynung geendert / mit 
gewalt wider einfuͤhrẽ wollet. Da ſprach der Biſchef 
von Londen zum Cantzler: Wenn es E.E.gefellifo Saun⸗ 
will ich herſuͤr langen eine bekantnuß vom Sacra⸗ ders 
ment deß Altars / die er mit eygenen handen geſchrie⸗ Glaubens 
benhat. Du) Saunders / was wiltu dazu ſagen? bekaͤtnuß. 
Saunders was ich gefehrieben hab I das hab ich ge⸗ 
fchrieben. Ich will mich nicht weiter felbft verklagen, 
So habt au) jhr fein vrſach 1 daß jhr mir recht an 
mich fommen koͤntet. Denn nach dem das newe 
Edict außgangen iſt / hab ich nichts geſchrieben. 
Eantzler. Wiltu noch viel trotzen / vnnd der Königin 
angebottene gnad außſchlagen vñ verachten? Saun⸗ 
ders. Lieben Herrn / wenn jhr auff dieſe mittel mit 
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Das V. dir Königin handeln koͤntet / daß ſie mir alfomein 
u. leben ſchencken wolte daß ich ſampt dem geben auch 
ein vnverletztes gewiſſen behalten moͤchte / ſo were al⸗ 
les richtig / vnd verhoffte ich alſo vnter jhrer Majeſtet 
gebiet mich zuverhalten / wie es einem trewen vnd ge⸗ 
horſamen Vnterthanen wol anſtehet. Wo aber das 
nicht alſo geſchehen fan / fo bin ich bey mir entſchloſ⸗ 
fen viel lieber auch dieeufferfte pein end marter mir 
dergnädigen huͤlff Gottes gedultig zuleyden / dann 
inein gewiſſen zuverletzen. Cantzler. Das wer ein fei⸗ 
ne Sach / daß man euch leben ließ / wie es euch gut⸗ 
Donati⸗ důncker Soiche Geſellen waten vor zeiten die Do⸗ 
fen. natiſten / die wolten auch etwas beſonders haben / vnd 
| nie leben wie andere leut Eben alfo hut jhr auch / vnd 
ſeht doch nicht werth / daß euch der Erdboden traͤgt / 

wie er euch dann auch nicht lang fragen ſoll / wie du 

und andere mehr innerhalb ſieben ragen wol erfah⸗ 

ren ſolt. Vnd als er diß mit groſſer vngeſtuͤmmigkeit 

gered / gebot er / man ſolt Laurentium von dannen weg 

bringen. Er aber ſagt: Was vns der Herr zuzuſchi⸗ 

cken willens iſt / daß geſchehe / es gereiche vns gleich 

zutn todt oder zum leben. Fuͤr meine perſon will ich 

euch ſagen / daß ich ſchon vorlaͤngſt ſterben gelernet / 

nd mich zum todt bereytet hab· Nichts deſto weniger 
erinnere ich euch / daß jhr euch huͤtet vnſchuldig blut 
zuvergieffen. Glaubt mirs nur gewiß / daß daſſelbe 

blue dermal eins zu Gore ſchreyen / vnd feine Raach 

wider euch bitten vnd erlangen wird. 

Da num Saunders angezeigter maſſen exami⸗ 
nirt worden / haben jhn die Scharganten auß dem 
gedraͤng deß volcks herauß gezogen vnd verwahren 
biß daß auch ſeine Mittgeſellen abgehoͤrt / vnnd her⸗ 

Saun⸗nach miteinander ins gefaͤngnuß geführerwürden. 
ders ver / In dem aber Saunders warten muſte / vnnd das 
mahnung dolck vmb hn her ſtund / vermahnet er ſie ernſtlich / 
an das daß ſie bey der iehr / die ſie von jm entpfangen hetten / 
volck. beſt aͤndig bleiben ſolrett / vnnd ſtraffet die leichifertig⸗ 
keit und vnbeſtaͤndigkeit deren / die von Chriſto abge⸗ 
fallen vnnd zum Antichriſt getretten waren. Er ver⸗ 
mahnete ſie / daß fie ſich bey zeiten ſolten bekehren / vnd 
mit wahrem glauben wider zum Herren Chriſto tret⸗ 
ten / dem Antichrifti der ſuͤnd dem tod vnnd Teuffel 
zu trotz Als dann wuͤrden ſie durch die gnad und fe 
gen deß Herren rechte ſicherheit vnd die ewige Se 
Ligfeir erlangen a 
Saum Hernach har Saunders nod etliche diſputatio⸗ 
deren nes mit den Biſchoffen gehalten. Vnd iſt endlich 
von jhnen exxommunicirt / degradirt vnnd der welt⸗ 
ammung (nen Oberken hrem brauch nach / gelieffert worden. 
Der Schultheiß hat jhn angenommen / vnd in ein 
gefaͤngnuß gelegt / genant Counter / welches in ſeiner 
Pfarr gelegen war) in der gaſſen 1 die da heiſt Brad» 
ſtret. Solches war jhm ſehr troͤſtlich / dieweil er darin 
fand feinen guten freund den Cardmaker /welcher 
vmb gleicher vrfachen willen gefangen lag. Sonderr 
lich aber darumb / dieweil er auß dem Gefaͤngnuß / 
gleich als von det Cantzel / feine Pfarrkinder / vmb 
deren willen er gefaͤnglich ſaß / lehren vnd ermahnen 
konte. 


Sendbrieff / welchen aurentius Saunders auß die⸗ 
ſein gefangnuß an ſeine Haußfraw vnnd andere 
ſeine bekandten vnd Freunde geſchrieben hat / nach 
dem er allhereit zum todt verdammet war / den letz⸗ 
ten Tag Januarij / Anno i55 

Die gnad vnſers Herin Jeſu Chriſti / vnd der troſt 

deß H. Geiſtes erhalte auch in wahrem Glauben vnd 
gutem Gewiſſen / damit jhr ſeyt gefaͤß feiner 

ehren biß an das Ende / Amen⸗ 












































gegen vns? Vnd ich fonderiid 
der aller vndanckbarſte menſch auff erden 

umb bitte ich euch inniglich / jr wellet &or 
nen Sohn Jeſum Chriſtum für mit 


nemblich aber meinegroffeondanckban 
verzeyhen wolle. Deñ eben fo wenig 
iſt / daß ich das gange Meer in ein engesfr 
ſen / oder die ſtern am Himmel zehlen koͤnn⸗ 
wenig iſts auch muͤglich / daß ich mit ged 
greiffe / oder mit worten außſprechen ſolte die 
liche vnd vnauß ſprechliche guͤte vnd barm⸗ 
Gottes gegen mir m feinem Sohn Jeſu 
D mein hertzliebe Haußfraw / vnnd jhemi 
Freunde / ich bitt euch von grund meine 
frewet euch mie mir / vnd dancket mir min 
Gott / daß er mir die ehr anthut / daß ich ſ 
Evangelium herrlich mache /nicht alleied 
ſes mein leben / ippen vnd vnbeſchnit 
ſondern auch durch ſo ein hexrliches zeugn 
todteg vnd blures. Vnd daß ich euchdiered 
heit ſagen moͤge / ſo wiſſet / daß mir mein I 
biß anhero alle furcht fuͤhlung ondentpfi 
todes alſo weggen ommen hat / daß mit 
fuͤr dem tod nicht grawet. Aber wenn diefern 
ber Bräutgam Jeſus Chriſtus mir feinenk 
ziehen / ond mich nur eine kleine zeit verlaf) 
ach ſo wuͤſte ich armer elender betruͤbt 
wo auß oder eyn. Vnd weñ es jm gefe 


Creutz bewehren: So hab ich doch ment 


tzen dieſe gute hoffnung / daß er nicht 
ſey / noch lang auſſen bleibe werde fon 
nach dem hohen Lied Salomonis 
wand ſtehe vnd fehe durchs Fenſterv 
gitter / zuvernehmen was ich mache 
te Joſeph / der ſo voller lieb vñ gröf 
ob er wol ſeinen Bruͤdern ha ri 
leiblichen allerliebſten Bruder mir dem Re 
mer: Dennoch kan erfich nit enthalten 
gleich mir ung weynen / vnd vns mirbeyde 
vmb den Half fallen forte. Laſſet euch 
nichts von dieſem ewerem Bruder abha 
laſſet lieber alles ı und fommer mit dem al 
Jacob vnnd allen feinen Kindern zujhm 
Jacob vmb Kofephs willen auch fen Da 

vnd alle feine freundfchafft verlaffen bat- an 
feph hat ung zu gut bey Pharao felbfterhäh 
er ung fein Pferd und Wagen leihent 
vnſers gefallens fortziehen und weit 
sen. Wie wir dann auch ſonſt in de 
daß vnſere Feinde vns den Weg zum 
nur kuͤrtzer machen / vnd ung alle nottunffe 
fen / vnd alſo behuͤlfflich ſeyn / daß wi 
he kommen koͤnnen. Gelobet ſey 
Derwegen bitte ich euch / erſchrecke 
glockenleuten / noch fuͤr andern nichtige 
vnd geſpenſten / ſo euch vnterwegen be 
ſondern fuͤrchtet euch vielmehr für demmhl 
fewer. Fuͤrchtet die alte Schlang den Seuff 
cher hat den Stachel deß ewigen todts vber 
da nicht den wahren Glauben haben / vnn 
der gemeynſchafft deß Sohns Gottes 
macht hat vber den code) abſondern / vnd 


tod vnd verdambnuß ſtuͤrtzen. 


Wir aber vnd jhr / mein be Haußſtamn 























































ben bruͤder im Herren Jeſu Chriſto / wel⸗ 
Kauf der gewalt der Finſternuß geriſſen / in 
en aiten Menſchen in vns getoͤdtet / vnd den 
bendig gemacht hat / durch vnſern Herrn Je⸗ 
tiftum / der da iſt vnſere weißheit / gerechtig⸗ 
gung vnd erloͤſung: Wir / ſag ich haben vr⸗ 
groſſer freud vnd frolocken zu triumphiren / 
Saran den ſchrecklichen Drachen / wider 
ſuͤnde / hell vnd allerley vbel. Vnſere eherne 
har den tödlichen ſtachel der alten Schlan⸗ 
hen vnd zu nicht gemacht. Derwegen iſt 
tig / dann daß wir vns in betrachtung die, 
frewen/ vnd vnſerm Siegsfuͤrſten Jeſu 
‚einen herrlichen Lobgeſang ſingen / vnd den 
dharniſch der erlegten Schlangen ſchawtra ⸗ 
mit dem H.Propheren ſprechen: Tod / wo 
ichel? Hell wo iſt deinfieg? Wir dancken 
tt / der vns den ſieg gegeben hat / durch vn⸗ 
ren Jeſum Chriſtum. 
fer allezeit deß Herren / ſeyt froͤlich in hoff⸗ 
uligintrübfalı betet vnablaͤßlich / vnd bit⸗ 
en fuͤr mich / der ich zur ſchlachtbanck ver⸗ 
Mauffdaß ich Gott ein gefaͤlliges opfer wer, 
Man laͤßt mir kaum ſo viel zeit / daß ich 
wiben fan. Darumb muͤſſet jhr mir zu gut 
sich euch dißmal kuͤrtzer ſchretbe / als jhr be⸗ 
ſol dieſer briefgleich als das Valete ſeyn / 
uch meiner lieben Haußfrawen / vnd an⸗ 
zuten freunden / ſondern auch allen mei⸗ 
indern / unter welche mich jetzund Gott 
Enac feiner gnädigen Fuͤrſehung geſetzt hat. 
ib wol jhnen nicht nach gewöhnlicher weiß 
Sanselpredigenfan : So feyn doch meine 
nter ihnen nicht gar vnfruchtbar gewefen/ 
Gott nach feiner barmhertzigkeit vnnd 
geſchicket hat. Wiewol ich auch ein vnwuͤr⸗ 
end ener geweſen bin: So ſeyn wir doch 
die chrond preiß zugeben dem Herren ze 
Ershirten I welches warheit meinen Pfary⸗ 
babreriftı und noch ferner 
‚meinen todt / in krafft 
ßhe inen dienſt geweydet ‚hat. 
ch meine gelegenheit anzeigen der etbarn 
nen) Sram ©. und fie im Herren von meinet 
Menionnd dig mein fchreiben leſen laffen. 
oird andern meine. Herren vnd Freunde in 
men gruͤſſen Meine liebſte Sreundin/ 
euch nicht. Werffet all ewer anliegen auff 
il ondlaft mich euch in ewerer fuͤrbit vnnd 
nden Geber befohlen ſeyn / wie ich dagegen 
ſ uͤr euch vnd vnſer liebes Soͤhnlein Sa⸗ 
welchen ich mir fuͤrgenommen hab / wenn 
A ſten werde angebunden ſeyn | dem Herren 
ar als mich felbft zu opffern vñ zubefehlen. 
Swimdfche ich von Hertzen / daß es euch allen 
heim Herrn / vnd daß jhr euch mir der gewiſ⸗ 
fung tröftet/ da wir hernach im ewigen vnd 
leben wider uſammen kommen werden. Dies 


— 
Ya 


umgifttieffeingemwurgeltin meinem Hertzen / 
Amen / Amen. Vnſer Herr und güriger Gott 
lobt vnd gebenedeyet in ewigkeit / Amen. Betet 


ne 
” 


| 


hernach der Bifchoff von Sonden/den 4. 
bdearadirt/ond ſeiner Prieſterſchafft berau⸗ 
taurentius: Ich danck Gott / daß ich 
vnd verſamblung abgeſondert bin / 
nmein euſſerſt verderben vnd vn⸗ 
evereyniget ſeyn. 


arauff liefferte jhn der Schultheiß der Koͤni⸗ 
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gin Befelchhabern / daß fie jhn gen ConventrieldaMDLV, 


er verbrand werde folte/ führeren. Welche jn auffein 
Pferd geſetzt / vñ mie jm ſortgezogen feyn. Den erſten 
abſtand theten ſie in einem kleinen Staͤttlein / genant 
S. Alban. Daſelbſt traffLaurentius in der Herberge 


an einen geiehrien vnd wolbekanten Mann M. Gri ⸗M. Gri⸗ 


moaldum. Den vermahnet er zu groͤſſerer beſtaͤndig⸗ 
keit» / als die geweſen / ſo er biß anher@beweifer hette. 
Fragt jn auch / ober jm den kelch I den er jetzt trincken 
wuͤrde / auch beſcheyd thun wol. Grimoaldus ſagt / 
Er wolt jm wol von dem becherlein / dz er in der hand 
hielte / beſcheyd thun: Aber von ſeinem groſſen Kelch 
koͤnte er jm nichts gewiſſes zuſagen. Laurentius ſagte 
widerumb: Warumb aber nitꝰ Mein Her Jeſus 
Chriſtus hat ſich nit beſchweret meinet halben einen 
viel bitteren on verdrießlichern tranck außzutrincken. 
Warumb ſolte ich jm dañ nit beſcheyd thun / ſonder⸗ 
lich dieweiler mich dazu ladet und vermahnet? Deß 
dritten tags hernach ſeyn ſie bey nacht su Conventrie 
ankommen. Da kam jm ein Buͤrger auß der Statt 
feines handwercks ein Schuſter / entgegenigrüffer in 
freundlich vnnd ſagte: Lieber Here Pfarrherr / Gore 
woͤlle euch ſtaͤrcken vnd troͤſten. Dem antwortet Lau⸗ 
rentius: Keber bruder vn freund / ich dancke euch hoͤch⸗ 
lich / vnnd bitt jr woͤllet meiner nit vergeſſen / ſondern 
Gott fuͤr mich bitten / vnnd ſolches vmb ſo viel deſto 
fleiſſiger / dieweil ich mich vnwuͤrdig erkeñe mein Pre» 


moald. 


digampt nach gebuͤr zu vollenden. Doch hab ich gute 


hoffnung zu monem allerguͤtigſten Gott vnd vatter / 


der mich durch feine krafft ſtaͤrcken vnd rüften fan’ / 
wider alle meine vorfichende widerwertigkeit. Daro 


auff iſt er in das gemeyne gefängnuß vnter die Vbel⸗ 
thaͤter verſtoſſen worden: Da er ſehr wenig geſchlaf⸗ 
fen hat. Denn die meiſte zeit brachcht er zu mit beten / 
oder mit vermahnẽ / dardurch die armen gefangenen 
moͤchten erbawet werden. | 
Deß folgenden tags welcher war der acht Sehr. 


Annoısss.hatmanjnaußderStrarezum Gerichts ⸗ ders enieg. 
platz / nit weit von einem wald / gefuͤhret / mit bloſſem 


haupt vnd fuͤſſen nur mit einem Hembd vnd einem 
alten langen vertragenen mantel bekleydet. Vnter 
wegen fiel er etlich mal auff ſeine Knie / vnd thet ſeyn 
Geber zu Gott. Vnd da man ſchier zum Fewer kom⸗ 
men war / redete jhn einer von den Koͤniglichen Be⸗ 
fehlhabern mit harten worten an vnd ſagt: Er were 
ein Ketzer vnd meutmacher / der den gemeynen Land⸗ 
fried im Koͤnigreich zerſtoͤret hette / vnnd muͤſte alſo 
billich geſtrafft werden. Nichts deſto weniger wenn er 
ſeine gefaßte meynung fallen laſſen / vnnd ſich wider⸗ 
umb auff den rechten weg begeben wolte / fo koͤnte er 
noch der Königin gnaderlangen vnd fein Sehen frj⸗ 
fien- Hierauff antwortet Laurentius: Wir die mir der 
Goͤttuͤchen warheit Segaren ſeyn werden falfıhlich 
angeklagt daß wir vns an der Königin vergriffen? 
vnnd den aemcynen ollen onruhig gemacht 
haben. Weine anflag viel billicher dir vnd deines 


Saum 


gen offt⸗ 
mals auff 
die Erd! 
fein Gebet 
zu GOtt 


zu thun. 


gleichen ſoll zugeſchoben werden / die jhr biß auff den 


heutigen tag eygenſinniglich dem ewigen wort Got⸗ 
tes widerſtrebet. 
Was mich anlanget / vertheydige ich Fein Ketze⸗ 


rey / ſondern die rechte wahre lehr vnd vnterweiſung 


Gottes vnd feines lieben Sohns H. Evangelium 


Das iſt das jenige / daruͤber ich feſt halte / dz ich glau⸗ 
be / daß ich auch andere gelehret hab / vnd daß ich zu e⸗ 


wigen zeiten nit widerruffen wil. 
Darauff wurd befohlen I daß man jhn ohn alle 
gnad vnnd barmhertzigkeit ins Fewer werffen ſolte. 
Er aber fiel nieder vnd thet ſeyn gebet. Vnd da er ſich 
widerum̃ auffrichtet / vmbfieng er den * en daramı 
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erverbrennen ſolte / mit beyden armen und ſprach: 
O du liebes Creutz meines guͤtigen HERrn Jeſu— 
Stacks hierauff iſt er angebunden / vnd in groſſer ge⸗ 
dult verbrand worden / alſo daß er dem Herren ſei⸗ 
nen Geiſt auffgeben hat / vnd ſanfft entſchlaffen iſt. 


Das V. 
Buch. 


* — 
Robertus Ferrarius / ein Biſchoff in 
Engelland. 


Wenn vn ſer Truͤbſal vnd Verfolgung jhren anfang 
gewinnet auß einer Flag vmb zeitlicher guͤter wil⸗ 


len / ſo ſollen wir vns troͤſten mit dem Exempel die⸗ 


ſes H. Biſchoffs / vnd ons für Gott demuͤtigen / 


damir wir den anfechtungen widerſtehen können! / 


Bbnnd das wuͤten der jenigen / die vns auß einem 
heimlichen neid vnnd haß ſo ſie zum Evangelio 


tragen / nach dem leben ſtehen / durch vnſern glau⸗ 


ben vnd gedult vberwinden. 





— —Er erſte Biſchoff / der nad) Johann 

Ansıssy. ET N Hoover dem Biſchoff von Glocefter/ 
. Kr, 

SET tonharı ift Robertus Ferrarius / Bir 

fchoff zu S.Davidim Wallerland I zu welchem 

Ampt er vd Hertzogen von Sommerſet / dep Reichs 

Plotectorn vnd Statthalter / bey lebzeiten Könige 

Eduardi beruffen war. Dieſer Biſchoff hat nach 

dep Nerkogen von Sommerſet todt / vnter Königs 

Fduardi regiernng vielſchmach end vnluſt außſte⸗ 

henmüffen / dureanregung(miejederman dafür 

helt) eines mie Namen Conſtantin / der jm darumb 

uwider gefallen war / daß er einem vngeſchickten E⸗ 

fel ein geiſtlich beneficium abgeſchlagen harte. Es 

ſey aber dieſe oder eine andere vrſach geweſen ı foift 

cs doch endlich dahin fommen / daß gemelter Com» 

ſtantinus diefen frommen Biſchoff mit Recht fuͤr⸗ 

genommen vnd verklagt hat. Vnd war die fuͤrnemb⸗ 

ſte klag wider jn / daß er etliche Præbenten in feinem 

Vrſach Blſtumb eine lange zeit inngehalten hette biß daß 

Hiner an ⸗ gr richtigeperfonen antroffen /denẽ er ſie geben moͤch ⸗ 

klag. Darnaw daß er fuͤr ſich etlich guͤter erblich gefauft 

hette / wider das gemeyne Recht in Engelland. Denn 

es war ein ordnung gemacht I daß die geiſtlichen in 

Engelland ſich in die weltliche haͤndel nicht mengen 

follen. Aber Ferrarius iſt von ſolcher begierde allzeit 

fern geweſen / vnnd har für ſich ſelbſt diß niemals be⸗ 

gert / ſondern alſo iſt es zugangen. Es war einer vom 

Adel nicht weit von jm geſeſſen der hatte geldes von⸗ 

noten / vnd bot feiner guͤter etliche an zuverkauffen. 

Dieſe noth bewegt Ferrarium / daß er mit dem ar⸗ 

men Edelman mittleyden hatte / vnd gedacht jhm zur 

helffen / damit er fein Erbgut nicht vereuſſern doͤrffte. 

Vnd ob erwol am Gelt nicht fogar reich vnnd ver 

inöslich war : Dennoch damit cr feinem Nachbar 

auß gegenwertiger noth helffen möchte, bene erjhm 

an eine gewiſſe ſumm gelds fürzuftresfen / mit dem 

geding / daß er jhm gebuͤrliche vnterpfand vnnd ver, 

fehreibung darüber gebe] Damit er ſeines Gelts ver⸗ 

fichere were / vnd daß er ſolche verpfendte guͤter wider 

zu ſich nehmen ſolte / ſo bald er jhm ſein gelehnt Gelt 

widergeben hette. Alſo wolt er ſich verſichern laſſen / 

damiter nicht vmb das feine gebracht wuͤrde / 

vnnd zugleich dem duͤrfftigen Edelman auß ſeiner 

noth helffen / damit er ſein Erbgut nicht verkauffen 

dorffte. Bnd iſt kein zweiffel / dieſer fromme Biſchoff 

der ſonſt ein vnſtraͤfflich leben führere 7 hab folches 

mehr gethan I feinem Nachtbar auff diefe weiß zu⸗ 






helffen als feinen nutzen vnnd vortheil darin zuſu⸗ 


Feind zum Nachtbar haben folte : H 


‚doch der geſtallt / daß jm der widerfauf 


vmb deß Evangelij willen den tod gelit⸗ 


VPobertus Kerrarins. 


chen: Es traͤgt ſich hernach zu / daß der Edelm 
aut erblich verkauffen will / vnnd fomprerftil 
Ferrario vñ beut jm daſſelbe an, Diemeilergn 
kauffen wolte / gehet er hin / vnd beuts einen 
Edelman an / der Ferrario eine lange zeirat 

geweſen war. Da nun der Biſchoff foldyego 
men / vnd bedacht / was fuͤr vngemachr 

jhm widerfabren würde) wenn er ſetnen 














































dem Edelmann vnd kaufft jm ſelbſt 


jhm ſolte zugelaſſen werden. Zu dem w⸗ 
diget / als wenn er deß erſten Jahrs ein 
Königs Kammer nicht geliffert her 
trachtet der Herkogvon Norchumberfand]; 
fpinnefeind war( vielleicht darumb / daß hm 
tzog von Sommerſet guͤnſtig geweſen war)? 
daß er ihm fein Biſtumb nehmen vd da 
nem feines anhangs zuſchantzen moͤchte 
halben dieſer Biſchoff in ſolcher vuruhe 
wertigkeit / von feiner Kirchen geriſſen vnd⸗ 
dere / vnd zu Londen ins gefaͤngnuß geworff⸗ 
er zwey gantze jahr ſitzen muſte am end DR 
rung Koͤnigs Eduardi, J— 

ſachen hat 





Alſo ſeyn die jenigen / die Privat 
dieſem Biſchoff zuthun harten] ein vrſach 
daß er hernach biß auff denrodiffverfolgent 
Denn weil Ferrarius im gefaͤngnuß genamı 
ſitzet / erhebt ſich das grauſame vngewitter 
gung vnter Königin Maria / alſo daßerm 
dern gefangenen zu feinem vngluͤck im gef 
gefunden wird als dererften vnd fürnembft 
Man ſuchte die andern Bifchoffe an allen 
daß man fie einziehen möchte: Aber dieferi 
reyt in hafft / daß jhm die Widerfacherfeit 
ceß bald machen konten. Vnd Gott gab 
hafftig blieb / vñ gleich als ein onvberwin 
war. TR 
Alhie folten wir befchreiben 
derfacher die Papiften mit 
Proceß fiewiderjhnfürge 
lich verdammer haben. Abe 
wir nichts gründliche erfahren fon 
nad) Johan Hooper auß dem gefängt 
vnnd den verordneten Commillarien fürae| 
worden I daß fiejn eraminiren mochten. 7 
Da nun die Richrerfahens daß fie 4 
warheit / die er bekant und vercheydigte/ mia 
dig machen konten / haben ſie das vrrheilteib 
ſprochen / daß er wie Hooper ſolte verbrand 
Vnd diß iſt alſo den 12. tag hernach in 
gen Carmarden gefuͤhret da er Biſchof 
daſelbſt mit grauſamer marter verbranfonikl 
weil ſie an demſelben ort wenig holß haben⸗ 
mit Torfft oder feiſter auß der Erden 
Materi behelffen muͤſſen. Da nun das seh 
zuͤndet werden / hat es mehr rauch vnnd da 
Flammen gegeben / darin haben fieden IM 
Chriffigemorffen / geſchmeucht unndjamme 
martert / biß daß er feinen Geiſt auffgeben hat 
Es war aber dieſer Biſchoff Robertus 
rius ein zimblich langer Mann / kr 
ſchwartz von Farb / warhafftig und beſtaͤn 
nen worten vnd wercken / in ſeinem leben ni 


= 


\, 


dapffer und ernſt / als man einen finden folt® 
andern fürerefflichen gaaben / hatte era 
fordere gaab fuͤr allen andern / daß er di 
A. vnd N. Teſtaments ſo fleiſſig durchleſenr 
halten hatte / dz er alle Capitel / ſpruͤch vñ 9 

| 















































hötziehen wuſte / vnd darin garnicht fehle 
diefer trewe Martyrer Chrifi! Bifchoff 
d in der Statt Carmarden verbrandt 
126. Februarij / im Jahr i555. 


omas Tomkins / ein Engel 
laͤnder. 


ein alten Roͤmern ein beruͤhmbter Mann 
mie Namen Mutius Scxævolg / welches 
i ond beſtaͤndigkeit mir dieſem Marty⸗ 
pergliechen werden / welchem die Widerſa⸗ 
Eprobeinehand ins Fewer gefteckt haben / 
m dureh ſolch mittel von der Warheit ab⸗ 
en möchten. 


0 ſeyn im Februario fünff fürnehme 
= Mrediger in Engelland verbrand wor» 
K denn vnter weichen zween Biſchoffe ge⸗ 
5 wefen. In nachfolgenden Mertzen / ſeyn 
Martyrer vmb der Evangeliſchen war⸗ 
ingerichtet worden. Der erſte iſt geweſen 


sein Weber. Die erſtgemelten fünf 
fori wir droben befchrichen haben / ſeyn 
ynnd verdampt wordeh von Stephan 
dem Difchoff von Wincefter vnd Reichs⸗ 
end onlufts zuviel werden wolte / vbergab 
ceh der pbrigen gefangenen Edmond Bo⸗ 
Bild off zu Sonden / daß er fie eraminiren 
dammen folte] wie wir hernach / gelibts Gott 


ch w ir aber droben in Rogers Hiſtori 
Diner befehrieben haben : Alſo koͤnnen wir 
a8 vom Boner fagen / deſſen hernach 
geſchehen wird I nemblich Daß es ein v⸗ 
ſamer menſch geweſen blut zuvergieſſen / 
gals wenwerdazugeborenmere. Aber 
ie höremmwerden I daß die Martyrer / die er 
ner hat / jrampt ewlich an jhm verrichtet 
llen wirs biß dahin ſparen / vnnd jetzund 
 Hifteri ſchreitten. 
18 der Weber) deffen allhie gedacht wird / 
nd Boner dem Biſchoff zu donden für 
den. F 
in allen andern Martyrern / die hernach in 
ſeyn hingerichtet worden / iſt dieſer der 
fen welcher dieſes Biſchoffs grauſamkeit 
en vnd außgeſtanden hat. Denn an dieſem 
fangen vnnd gleich als die prob vnd mei⸗ 
feine Tyranney offentlich bewieſen. Denn 
meins ein Say war vnnd nit ſtudirt harte: 
hatte er jo viel gelernet / daß jn der Biſchof 
nden konte / vnd war ſo ſtanthafftig / daß 
auß in feinem jrrthumb verwilligen wolte. 
dieiveil dieſer Martyrer von feines glaubens⸗ 
9 niche konte abwendig gemacht werden! 
det Boner einen newen griff vnnd practick. 
mdaerjhnmit Argumenten vnd gründen nicht 
finden eonre: Sieger jhn den tod erlicher maſſen 
in iche dann er getoͤdtet wurde damit er jhn er⸗ 


en end sum Abfal bringen möchte. Er ließ ſei⸗ 
brennende Fackel bringen’ vnd ſprach 
v : Du verzmeiffelrer boͤßwicht / wenn du 
Bes fo g roffe kurtzweil fen die marter deß 
feeheıfo wilich dich mirdiefer breñenden 
fl kehren / daß du verſuchen vnd fühlen ſolt / wie 


ienerei 


Thomas Tomkins. 


meins / ein Bürger zu Londen / ſeines 


gelland. Darnach / da er ſahe / daß im 
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ſanfft es thut / wenn man einen verbreñet. Darnach MDLV, 
wirſiu / wenn du anders weiß biſt / deine meynung 
wol endern. Vnd alsbald gebot er ſeinen Dienern 

fie ſoiten jhm feine hand vber die Fackel halten / ver⸗ 

meynend / er wolte den armen Menſchen durch groͤſ⸗ 

edeß ſchmertzens erſchrecken / vnd von der bekanten 
warheit abfellig machen. Aber dieweil dieſer Weber Tomkins 
inwendig von Chriſtlichem eyffer entbrandte / hat er leydet / daß 
das cuſſerliche brennen feiner Hand mit ſolcher be jhm feine 
ſtaͤndigkeit geduldet / daß fein Tyrann nichts damit Hand mit 
ſchaffen koͤnnen / ohn daß er nur grauſamer vnnd einer bren⸗ 
blutduͤrſtiger davon worden iſt. Denn er ließ ſich da nenden 
mit nie faͤttigen / daß er jm die Hand verbrand hatte / Fackel ge⸗ 
ſondern ließ nic ab / biß daß er gar zu aſchen verbrand ſenget 
war. Welches dann hernach zu Londen geſchehen iſt / wird. 

auff dem Platz genant Schmydtfild / den s. Martii / 


im Sahtısss- 


Thomas Hygby / vnnd Thomas 
; Cufoen 


Diefe zween vom Adel feyn auff einen tag verbrant 
worden / von wegen der warheit vnnd befantnuß 
der Evangeliſchen lehr / welche bekantnuß her⸗ 
nach geſetzt wird. 


Bwol feine Provinz in gang Engels 
lands geweſen  welcheniche die grauſa⸗ 
meverfolgung der Könfgin Maria ge⸗ 
N troffen herte : So hars doch an feinem 
ort / meines erachtens mehr Martyrer gegeben / als 
im Land Eſſex vnnd Cantia. Vnd ſeyn in dieſem 
Mertzen viel Chriſten hingerichtet worden / von wel⸗ 
chen hernach ſoil geſagt werden. Sonderlich aber 
feyn jween geweſen von fuͤrnehmen geſchlecht ge⸗ 

horen / dertine Thomas Hygby / vnd der ander Tho⸗ 

mas Cauſſon. Dieſer letzere war der elteſte vnd beyde 

zimblich reich. Ihre Tugend vnd Religion konte nit 

fang verborgen bleiben. Werden derhalben beyde 
verrahten / vnnd von der Oberkett zu Colceſter geo 

griffen vnd eingezogen. Darnebe ward auch mit ins 
gefängnuß geworfen Thomas Cauffon Diener! 

goefcher ſich vnverholen zur wahren Religion bekan⸗ 

te. Der Biſchoff su Sonden hat befehl / daß er jhnen 

jren Proceß machen folte. Zog derwegen ſtarck dar 

hin / dieweil fie von gutem Geſchlecht waren / vnnd 

groſſe gunſt bey jhren Leuten hatten alfı daßerfich 

eines auffruhrs beſorgen muſte. Da ließ fich auch 

finden D. Fecknam / deſſen proben in der Hiſtort von D. Feck⸗ 
Johanna Graja gedacht worden ift welcher dar nam, 
umb beruffen war dieweil man die hoffnung hatte/ 

er ſolte zum cheil mit feiner argliſtigkeit / zum theil 

von wegen der kundſchafft / die er etwan mit Cauſ⸗ 

fon gehabt / fie beyde deſto haͤlder vberreden vnd zum 
vbfalbringen. Aber gleich wie er fein euſſerſtes an 
Cauſſon verſuchte in sum Babſtumb zu vberreden: 

Alſo hat auch Cauſſon ſich ritterlich gehalten / vnnd 

feine argliſtige griff vberwunden. Die andern Come 
miffarten verfucheen ach alles was jhnen muͤglich 

war in dem fie bald mir glatten worten vnd verheiſ⸗ 

ſungen ſie reytzeten bald mit ernſten draͤwworten jh⸗ 

nen ſo lang zuſetzten / biß daß ſie ſo weit mit jhnen 

zamen /daß ſie bedenck zeit begerten. Dardurch war 

den Chriffaläubigen eine furcht eingejagt / diewei fie 
beforgtenifie möchten mit jhrer befanenuß wancken / 

oder auß ſchwachheit ſie durch der Widerſacher liſt 
verführen vnd betriegen laſſen. Aber ſie ſeyn auff 


beſtimbte geit nicht allein nicht — geweſen / 
iJ 
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Das V. ſondern haben ſich noch getroſter vnd ſtanthaffter er⸗ 
Buch. dzeigt als zuvor / indem fie jhre glaubens bekantnuß 
ſchrifftlich verfaſſet vnd vbergeben haben. 


Ir glauben vnd bekennen / daß wir abſa⸗ 
gendem Satan vnd ſeinen wercken / vnnd 


au feinem pracht / deßgleichen auch der welt 
onnd dem fleifch / ſampt al jhrer eytelkeit 
ſchmeylung end ſchaͤndlichen Kiffen / nach dem wir 
durch die Tauff midergeboren feyn. Zu dem / daß wir 
nothwendig verpflichter und verbunden feyn / von 


gantzem hertzen zuhalten das heylige Geſetz Gottes 


deß Allmaͤchtjgen / vnnd feine heylige Gebott vnnd 
oͤrdnungen / vnd in denſelben zuwandeln die gantze 
zeit vnſers lebens. Wir glauben vnnd bekennen alle 
Artickel deß Chriſtlichen Glaubens / die im Apoſto⸗ 
liſchen Symbolo begrieffen ſeyn. Item / daß alles / wz 
ung zu Leib vnd Seel vonnoͤthen iſt im Gebet deß 
‚Herren (welches das Vatter vnſer genant wird/ 
begrieffen ſey / vnd daß allonfer Geber allein zu a 
vnd nicht zuden Heiligen odsr Engeln foll gerichtet 
werden. 
N. Wir bekennen nicht mehr als eine Carholifche 
Eph.2.20 Kirchrmelcheift die gemeynſchafft der Heyligeni er⸗ 
bawet auff den grund der Propheten vnd Apoſtel / da 
Jeſus Chriſtus der Eckſtein iſt / der fein eygen Leben 
Für fiegelaffen har / damit erficherrlich vnnd ohne 
mackel fuͤr das Angeficht feines Vatters darftellere: 
Vnd ob wol dieſelbe Kirch herrlich vnd heilig iſt: So 
befennen wir doch / daß ſie von natur ſchwach vnnd 
den Sünden vnterworffen ſey Darumb hat ſie von⸗ 
noͤthen / daß fietäglich bere: Beraib vns vnſer ſchuld: 
Vnd daſſelbe im Namen Jeſu Chriſti / welcher Ram 
vnter dem Himmel allein den Menſchen(nach dem 
zeugmuß dep Apoftels ©. Petri inden Geſchichten) 
Act. 4.12. gegebeniftidardurch fiefollenfelig werden. Vnnd 
gleich wie er vnſer eyniger Heyland iſt: Alſo ſeyn wir 
auch deß gewiß vnd entſchloſſen / daß er vnſer eyniger 
Mittler ſey. Denn alſo ſpricht der Apoſtel: Es iſt ein 
Gott / vnd ein Mittler zwiſchen Gott und den Men⸗ 
.Tim. 2. ſchen / der Menſch Jeſus Chriſtus. Dieweil aber die⸗ 
fr Nam Gott vnd Menſch / niemand anders dann 
onferm Herrn Jeſu Chriſto allein aebürer : So er⸗ 
kenuen vnud baten wirjhn auch allein für vnſern 
eynigen mittler / vnd keinen andern neben jhm⸗ 
Wir glauben auch / daß dieſe kirch offt vntertruckt 
Job. 15. vnd verfolget wird / wie dann der Herr Jeſus ſolches 
zuvor verkuͤndiget hatondgefprochen: Wie ſie mich 
verſolget haben: Alſo werden fie euch auch verfolgen. 
Denn der jünger iſt nicht ober feinen Meifter. So 
iſt vns auch nichrallein gegeben an jhn zu alauben/ 
fondern auch vmb feiner willen zu leyden. Wie auch 
der Apoſtel bezeuget: Alle die da Gotiſelig leben wol⸗ 
len in Jeſu Chriſto /die muͤſſen verfolgung leyden. 
Vbar das glauben wir / daß dieſe Kirch das wort 
Gottes lauter vnnd rein prediger/ ohne eynige ver⸗ 
faͤlſchung / alſo daß ſie weder dazu noch davon thut. 
Sie handreicher die Sacrament rein / nach der N. 
eynſatzung jhres Herrn Sie laͤſt zu daß jedermandie 
H Schrißt leſen mag / da zu der Herr Chriſtus alle 
oh.5. 36. Renſchen vermahnet weß ſtandes fie auch ſeyn / da er 
ſpricht: Forſchet in ver Schrifft. Venn ſie zeuget von 
mir. Vnnd in den Geſchichten der Apoſtel wird. ge⸗ 


2.Tim.3- 
122, 


meldet / dz diegläubigen nach der predigt def Apoftels 


Pauli in der Schrifft nachgeſchlagen vnd geforfcher 
haben / ob ſichs alſo hielte wie S- Paulus gelehret 
hatte. Die Propheten vermahnen daß man mit ver 
ſtand beten ſoll / damit das volck koͤnne Amen ſagen. 


— 


Act.17. 
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Vnd iſt nichts noͤtiger / dañ der glaub / 
auß dem Gehör oder auß dem Wort Go 
Auch glauben vnd bekennen win / daß 
anders koͤnne gedienet / noch geehret wer 
nad) der ordnung feines Worts / vnd 
gutduͤncken der Menſchen / oder nad) 
vnd estichteren menſchenſatzungen / w 
ſelbſt ſtraffet vnd verwirfft im Evang 
zeugnuß deß Propheten anzeucht v 
geblich dienen fie mir / dieweil ſie ſole 
die nichts ſeyn Dann menſchengebett 
Er gebeut außdruͤcklich durch feinen 
wir nit ſollen wandeln in den Gebot 
‚gen vnſerer Vaͤtter / ſondern in ſeinen gebe 
da der Sohn Gottes befiehlt / daß wir Bi 
Mutter verlaſſen vnd jm nachfolgen ſolen 
lich abzunehmen / daß wir vielmehr di 
vnd Menſchenſatzungen / ſo ſeinem Born 
ben / verlaffen follen. i a 
Belangend die Eynfakung de I. Aben 
halten wir fürgewiß / daß mandaran 
nichts ändern ſol / dieweil wirmillen 
Jeſus Chriſtus ſelbſt / welcher ift die Wet 
Vatters / daffelbe feiner Kirchen verorönet 
terlaffen hat. Es iſt männiglich bekant daß 
len Jahren ber groſſe mißbraͤuch einge 
dadurd) das Abendmahl deß Herrn 
ftelle worden ift. Erftlich in dem/dap ma 
daflelbe vnter einer geftallt allein gege 
doch vnter beyder geſtallt eingefegerift. Jun 
daß die gemennfchafft vieler in cine windke 
kehret iſt. Zum drierenyiftes auff heylloſen 
opffer verwandelt worden / ſo doch der Soh 
uns daſſelbe zum Gedaͤchtnuß vnd heyliget 
deſſen das er einmal gethan hat / verlaſſen 
nemblich zur gedaͤchtnuß deß ewigen 
einmal am ſtamm deß ereutzes geleyſtet 
der har. Es iſt vergebens / daß man wide 
was einmal vollkoͤm lich erfüller if. ? 
betet man das brod in der Meß an weſch 
wider iſt dem Gebot Gottes da er ve 
ein bildnuß oder gleichnuß zumachen 
wird das Nachtmal gehalten in frem 
kanter ſprach. Zum fechften / wird da 
vom rechten brauch dieſes geheimnuß 
richtet / nemblich / daß der Herr {jefus € 
vnſerer Suͤnden willen geſtorben vnnd 
Gerechtigkeit willen wider aufferſtanden 
chen allein wir friede mit Gott haben 
Sacrament ein vnfehlbares zeichen v 
Endlich daß man diß De 
gen vnnd in eine Büchfe zuverſchlieſſ 
mahls von Wuͤrmen gefreffen wird oder 
modert / verſchimlet vnd verfaulet. Daher 
vnverſtaͤndigen leut anlaß nemen /ſch 
zureden / welches nicht geſchehen Fond 
die mißbraͤuch abſchaffete. Dermegel 
ne man das Sacrament ſo hoch verach 
fuͤrnemblich euch geiſtlichen zugeſchriel 
vnd nicht vns / die wir den HErren in 
daß ſolch Sacrament dermal eins gerey 
wider in ſeinen rechten brauch / wie es aufal 
geſetz / moͤge gebracht werden. Be: 
Belangend die Wort Chriſti / die er in 
fesung deß H. Abendmahls gebraucht / Der 
wir dieſelbe nicht / fondern wir erforfchen d 
verſtand derſelben / in dem wir andere ſp 


fchuifft dagegen halten / welche ſchrifft ſichſe 



















































































































































fan, Denn es iſt kein weiffagung der fchrifft 
blichen willen herfuͤr gebracht) wie S. Pe⸗ 
Derwegen wenn wir vns die H. Schrifft 
te laffen fo werden wir leichtlich die geheim» 
wife verſtehen. Nun aber finder manin 
 heyligen Schrift / vnnd fonderlich im 
Feftamment folche art zu reden / als da der Herr 
8 fpriche:Diefer kelch iſt d newe Teftament 
blu. Vnd S. Paulus ſagt: Der fels war 
Bnd der Herr Thriſtus ſpricht: Wer ein 
ufnimbt in meinem namen / der nimbt mich 
Dergleichen art zureden ſeyn vnzehlich viel: 
wienum folche art zureden geiſtlich iſt: Alſo iſt 
der verſtand darin / als die Wort eben 
ſey dann / daß wir mutwillig jrren wollen 
Tapernaiten / welche da fie den Haren Chri⸗ 
Er feines leibs reden hoͤreten / kamen fie 
in die gedancken / fie muͤſten fein fleiſch eſſen 
Chriſtus aber hat jren jrrthumb geſtrafft / 


m Mundgefhichtinichts nutze . Das fleiſch 

iſt kein nutz. Der geiſt iſt / der da lebendig 
Die Wort die ich rede / ſeyn geiſt und leben: 
ft wer zu dieſem heyligen Abendmahlgehen 
efoll ruͤſten den Glauben vnnd nicht den 
den Geift und nit die Zaͤn / damit er wuͤrdig⸗ 


eben. Darumb ſpricht S.Paulus : Det 
fe ſich ſelbſt / vnnd alſo eſſe er von dieſem 
imblich / eb vnſer gewiſſen vnſerm Glauben 
Baebe! daß wir recht glauben an den Sohn 
ac dem gewiſſen grund ver Schrifft. Nie 
derman vnzehlich viel vnd vnwiderſprechli⸗ 
nu im Wort Gottes / die ſolches beſtaͤttigen. 
langend die Tranſſubſtantiation oder ver⸗ 
ung der zeichen / fo von menſchen ertichtet / iſt 
nichtig vnd lächerlich / dieweil das brod feine 
vnd wefen nit ändert /fondern alleit hernach 
wie aud zuvor / ſo viel fein ſubſtantz vnd we⸗ 
gehet. Withaben bey dem Evangeliſten Jo⸗ 
“ein hertlich senanugdeg Herm Jeſu Chri⸗ 
er ſpricht: werdet jhr allzeitbey euch ha⸗ 
Mich aber werdet jhr nit allezeit haben· Denn 
(affedie Welt / vnnd gehe zum Vatter. Vnd 
nicht hingehe / ſo kompt der Troͤſter nit zu euch / 
ticheuchfenden will. Derwegen hat er nach 










fahren / wieder Engel bezeuget hat. Mit wel⸗ 
S.P crus vbereynſtimmet / da er ſpricht: Er 


den Himmel einnehmen / biß daß alles herwi⸗ 
bracht wird was Gott durch den Mund feiner 
heten aered hat: 


wdüch belangend den vnendlichen gewalt Jeſu 


fl anıworcen wir mir Auguſtino: Daß es ein 


ale hab mit ſeiner Gottheit / als mit ſei⸗ 






nfchheit. Seine Gottheit iſt allenthalben / vnd 
en gegenwart wird an allen orten geſpů⸗ 
* menſchheit fan nur an einem gewiſſen 
m wie ſie dann jetzund in warheit iſt zur Rech⸗ 
orte deß Vatters Es ſtehet geſchrieben / er 
geweſen an dem ort / da jhn die Weiber ſuch⸗ 
uff Erden wandelte / war er nicht su Be⸗ 

in da Sazarus ſtarb / vnd frewete ſich darüber! 
wie daſelbſt geweſen war. 


1 nach dem wir auf den veſten grund 


Börtlichen ſchrifft erbamer feyn / befennenwir 


ni Herr Jeſus Chriſtus im 


eh / auff ſacramentliche vnnd geiſtliche 


⸗ 
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weiß / aber im Him̃el nach feiner leiblichẽ gegenwart MDLV. 


daß das euſſerüche eſſen deß Fleiſches / 


nd tncke / vom geiſtlichen hunger vnnd 


rheiſſung die erde verlaſſen / vnd iſtgen Him⸗ 


Alſo habt jhr nun die wahre bekantnuß vnſers 


glaubens / welche wir euch vbergeben / ohn einige halß⸗ 
ſtarrigkeit vnd begierd weiter zu ſtreiten fondern mit 
einfaͤltigen vnnd gutem gewiſſen / als die wir deſſen 
gaͤntzlich vberzueget vnd gelehret ſeyn durch das H. 
wort Gottes. Vnd wir haben vnſern guͤtigen Gott 
ernſtlich vnd von hertzen vmb ſeine huͤlff angeruffen / 
ehe dann wir dieſe ſach angefangen haben / daß «ee 
vns derinaffen durch die Gnad feines I. Geiſtes re⸗ 
gieren wolte / daß wir nichts thun möchten daß feia 
nem heylſamen Wort zuwider / vnd nicht durchauß 
feinem heyligen vnd guten willen gemeß were: Vnd 
er hat nicht zugeben / daß vnſer gebet vergeblich were 
geweſen / ſondern hat auß Gnaden feine ſtaͤrck in vn⸗ 
‚fer bloͤdigkeit vnd ſchwachheit bewieſen. Dafuͤt koͤn⸗ 
hen wir hm nimmermehr gnugſamb dancken. Ihm 
ſey in ewigkeit lob vnnd danckſagung / durch vnſern 
Horrn Jeſum Chriſtum / Amen; 


Holget das end / mit welchem derer 
dieſe ſeine Diener gekroͤnet 
| ba 






Zr, Adi dem die ʒeit / die man ihnen zube⸗ 
BR (775 denckengegebe hazte/ fuͤrvber war / ſeyn 
ch fiegeftagt worden! Db fie bey jhrer vo⸗ 

ON tigen meynung vnd bekantnuß zu blei⸗ 
ben gedächten? Vnd iſt jhre antwort nichts anders 
geweſen / dann ein weitere erklaͤrung vnd zeugnuß der 
lehr vnd glaubens / den ſie zuvor bekant harten: Dar⸗ 
neben haben fie jhre Widerſacher mit groͤſſerer be⸗ 
ſtaͤndigkeit widerlegt / als zuvor / vnd durch folch mit⸗ 
teljfre freunde ſehr geſtaͤrcket. Solches konte Bouer 
der Biſchoff von Londen nicht vertragen. Brach 
derwegen mit ſeinem hellen hauffen auff / vnnd zog 
wider nach Londen / vnd fuͤhret dieſe vnd etliche ande⸗ 
te vmb gleicher vrſachen willen gefangene mit ſich / 
nit anders / als wenn er in einem herrlichen triumph 
mit jnen zu Londen eingezogen were. 

Endlich nach dem er ſie auch daſelbſt gnugſam ge⸗ 
martert / ſeyn auff einmal zum Fewer verdammet 
worden / Thomas Cauſſon / Thomas Hygby / Wil⸗ 
helmus Hunter / Stephan Kuygth / Wilhelm Py⸗ 
gat / ein Weber; Johannes Laurentius ein prediger. 
Welche alte / nach dem ſie zum todt vervrtheylet / im 
Mertzen gen Eſſex gefuͤhret worden ſeyn. Vnnd iſt 
von Oberkeit wegen denen vom Adel in derſelben 
Provintz gebotten worden / ſich in guter ruͤſtung gu 
halten / damit man ſie in eil / wo es vonnoͤthen / auff⸗ 
mahnen koͤnte. Darnach hat man fie von einander 
abgeſondert / alſo daß etliche hie / die andern da ſeyn 
verbrand worden. Cauſſon iſt deß Morgens gar früh 
verbrand worden zu Raylhy / den 25. tag deß Merken: 
Wilhelm Pygat zu Braintrierden 27. tag deſſelben 
Monats: Thomas Hygby zu Horndon / den zr.tag 
deß Mertzen: Hunter zu Burnowod denſelben tag / 
vnd Johannes Laurentius der prediger / zu Colceſter 
den 27. tag deſſelben monars. 


Stephan Knyght/ ein Engellaͤnder. 





Au dem gebet dieſes heyligen Martyrers / welches 
er vor feinem tod zu Sort dem Herren gethan hat / 
fan man erfennen was für einen mut vnd geiſt er 
gehabt habıden tod omb Chriſti vnd feiner War⸗ 
heit willen zu leyden. 

sr iij 

























































































































































































Das V. —* 


Bu 7 


Pſal.42. 


WRk zuvor iſt gedacht worden eines 
>) Martyrers mit name Stephan Knyght 
welcher feines handwercks ein Messer 
vnd ein ſehr Gottſeliger eyfferiger Mann 
getoefſen / vnnd nach entpfangenem vreheilsu Maul 
den verbrand worden iſt. Der Herr hat gewolt / daß 
ſein Gebet vor ſeinem Todt iſt behalten vnd verzeich⸗ 
net worden / zum zeugunß vnd verſicherung ſeines ſe⸗ 
ligen endes. Vnnd iſt daſſelbe verdolmetſcht / wie 


folget. — 
A Herr Jeſu Chriſte / vmb welches willen ich 
mein leben gern vnnd mit frewdigem Hertzen 
verlaſſe / vnd lieber dieſe ſchwere marter deß Creutzes 
Jeiden / auch all mein haab vnnd guͤter verlieren will! 
als daß ichs mit den halten ſoll die deine H Namen 
laͤſtern / vnd deine Gebott verwerffen. O HeErr / du ſie⸗ 
heſt / daß ſie mir das Leben anbieten / wenn ich den 
wahren dienſt deines Namens will verlaſſen / vnnd 
mich deinem Widerſacher leibeygen ergeben. Aber ich 
hab durch deine Gnad erwehlet dieſe marter deß lei⸗ 
bes / damit ich auß dieſem vergaͤnglichen lebẽ abſchey⸗ 
den moͤge / nach dem ich alles fuͤr kot achte / auff daß 
du mein gewin ſeyeſt im leben vnd im ſterben. Denn 
deine lieb hat mein armes Hertz mit lieb gegen dir der, 
maſſen enttzuͤndet | daß meinegange Seel nach dir 
ſeufftzet und verlanget / wie ein außgejagter vnd mat⸗ 
ser Hirſch nach friſchem Waſſer lechzet. O Herr fie 
hemir bey durch die Gnad deines H. Geiſtes / daß 
mein ſchwacher leib / der ſonſt gar krafftloſt iſt / geſter⸗ 
cket vnd erhalten werde. Du weiſt Herr / daß ich ſtaub 
bin / vnnd zu allen dingen vntuͤchtig. Derwegen O 
Herr / gleich wie du mir durch deine barmhertzigkeit / 
die ich offtmahls gefuͤlet hab / dieſe wolthat erzeiget 
haſt / daß du mich in die zahl deiner außerwehlten ver⸗ 
feht haſt / vnd mir deſſelben ein zeugnuß gegeben I in 
dem ich dieſen kelch trincken ſoll. Alſo wolleſt du mich 
auch durch deine allmächtige rechte Hand ſtercken wir 
der das Elemenr dep Fewers I welches grewlich vnd 
ſchrecklich anzuſehẽ iſt / vñ gebẽ daß mirs nach deiner 
ordnung on befehltraͤglich vñ vberwindlich iſt / damit 
ich durch die krafft und ſtercke deines H. Geiſtes ger 
ruſtet / in deinẽ ſchoß durch diß grauſame fewer auff · 
genommen werde / vnnd daß ich gleich als in einem 






feweroffen gereyniger / alle verderbnuß ablege / has 


nach von dir mit vnſterbligkeit angethan vnd bekley⸗ 


der werde. O barmhertziger Vatter / gib / daß diß mein 


opffer dir ſey ein ſuͤſſer geruch von wegen deß groſſen 
opffers deines eygenen Sohns / in welches namen 
ich dir dieſen meinen Leib auffopffere. Ich bitte / du 
woͤlleſt mir alle meine Suͤnde verzeyhen / gleich wie 
ich allen verzeihe / die mich beleydiget haben. Breite 
vber mich deine fluͤgel/O allerguͤtigſter Herr. O hoͤch⸗ 
ſter Gott / gib mir das ſelige vñ ewige leben / In deine 

Haͤnd befehl ich dir meinen Geiſt. 

Darauff hat erden tod mit gedult vnd ſtandhaff⸗ 

igkeit erlitten zu Maulden / den 25.tag deß Merken 

tim Jahr 1555. Fl 
Wilhelm Hunter / ein Engelländer. 

An derperſon Wilhelm Hunters habẽ wir ein merck⸗ 
lich ppectackel vñ denckwuͤrdig exempel eines Got⸗ 
feligen Martyrers. Deßgleichen iſt auch die ber 
ſtaͤndigkeit feiner eltern bey feinem tod wol werth / 

d; fich alle vaͤtter vñ muͤtter darvber verwundern. 

TR) Heer den Martyrern welche wir kurtz 

Co, zuvor gemelder habẽ / iſt aud) einer gewe⸗ 

): fen / mit Namen Wilhelm unter /ein 

DAL fehr junger menfch/ vnnd von frommen 

und Goltsfuͤrchtigen Eltern geboren / welche jhn nit 








eis Wuhhelm Hunter / vdd Johan Paurentins, 






































































allein in der Gottes furcht auffergogenı font 
biß in feinen todt getroͤſtet onnd auß Chi 
enffer ober der chr Gottes / alle natuͤrlich 
vberwundenhaben. Dafiefahen I daß 
Sohn hinführte/haben fie in nit mir Fläglic 
ten fleinmürig gemacht / oder von feinen fi 
abaefchrecktifondern jn vielmehr nach de Mi 
der Borefeligen Matronen end Mutter der 
beer getroͤſtet/ vñ mit fremden ermahneribeyt 
lichen Warheit beftändig zubleiben aſſe 
da erjegund zum tod geführer ward] t 
gaben / und einen muth ginfprachen. 
man nit wol fagen ı ob man fidy mehr ober‘ 
tert oder ober der Mutter / oder vber dem ſoh 
verwundern. Der Sohn berer in feiner m 
48. Pſalmen / vnd farb mirgroffer beffandı 
Der vatter vnd die mutter ſahen auch 
mer an dem todt jhres Sohng) ER 
dieſem fa alle natürliche neygungen.Derk 
er feinen Seib inden todt gegeben / hat erdent 
wunden / ond zu gleich mit alle marker mo 
keit der tyrannen Was der fohn eufferlich 

















Hut 


Leib leiden muſte / daſſelbe litten vnd fühlere 


tern inwendig in jrem Hertzen Vnd dieſent 
tod hat er außgeftanden / den 15. tag deß 
Anno i555. = 

Johannes Laurentius / Raulin WO 
vond Wilhelm Digel / Engellaͤnder 






——— 
man jhn auff einem ſtuel tragen mufle/ 
hin haben wolte. Aber ſonſt iſt er von Hertze 
troſt geweſen / vnd har Chriſtliche Sotrfelige 
fuͤhret / vnd ſich durchauß als einen dapffern 
fer Jeſu Chriſti erzeiger / in dem letzten ſtrei 
berůffen war. Iſt derwegen vmb derreyne 
geliſchen lehr wilien / endlich su Eoleefter v 
worden / denae. tag deß Mertzen Neben den 
ten / ſeyn noch ꝛ. anderer Marthrer dieſen 
brand worden / nemblich Raulin Whygth 
difle / den 27. Martij / vnd Wilhelm Digel⸗ 
burie / auff den tag / da Johannes daute 


richtet ward. — 
Johan Alcock / ein Engellaͤnde 
ERS, En zweyten tag, deß.nachfolge 
prilis / iſt Johan Alcock / welch 
A lang im gefaͤngnuß / .genal 
Pforte / von wegen der bekann 
ſti gefangen gelegen / geſtorben / vnd alſo Dep 
marterfojhm bereitet war) entrunnen. 
mananff unmenfchliche weiß im Feld onter 
hauffen geworffen / nit weit vonder Stau 
In welchem die feinde der warheit erfullee 
durch den Prophetẽ sunorgemeiffagetift: © 
die ode Seichnam deiner fneche den vogelimdt 
Hinmelzufreffen gegeben / vñ das fleiſchde 
figen den Thieren im rLand. 
Georg WarchejeinEngelländtt 
Ob wol diefes Martyrers Gottſeligkeit vnd 
wol auf feinem leben on täglichen reden 
auß dergranfamen marter die er endli 
fanden har/offenbahrift: Dennoch 
 augenfcheintich zuſpuͤren / auß zwey 


a 













Emd blie ffen / die wir allen fromen E 


vnterricht vnd troſt geſetzt haben. 

















































































Evangelij : Alfo hat er jhn auch im tod nicht 

ſondern iſt jhm trewlich gefolget / wiewol ſie 
Mauff einen rag getoͤdtet ſeyn. Laurentius 
Wben gemeldet / zu Couentrie verbrant wor⸗ 
etgius aber bald hernach / zu Weſtceſter. 


zween Sendbrieff / welche Georgius 
aurentii Saunders tod geſchrieben hat. 


Bus Marcheus / den heyligen vnnd 
Aubigen su Longthon / feinen Brüdern 
7. in JEſu Chriſto. 


Nas und fried werde euch vermehret in der 
rkandtnuß deß Herren Jeſu Chriſti / A⸗ 
nen. Sieben Bruder und ſpießgeſellen in 
äfto / die jhr zu Songthon wohnet / ich hab 
naefehen / euch zur beftändigfeit zuermah⸗ 
Sarnabas vol H. Geiſtes und glaubens / 

nd die germeyne zu Antiochia vermahnet hat / 
beeibet ander hoffnung deß Evangelij / 
Eon ewerm paſtorn entpfangen habt / nem⸗ 
AM Saurensio Saunders vnd vielen andern 
ndienerndeß Herren Jeſu Chriſti / welche nit 
torlligond freudig geweſen ſeyn / alle jre guͤter / 
deund vatterland vmb ewernt willen zuverlaſ⸗ 
dern auch allerley marter außzuſtehen / vnnd 
Hihebiuesuneraieilen/ two es die not erfordert. 
demalſo iſt ſo bedencket vnd ſchlieſſet bey euch 
Veche jhr am liebſten zu lehrern vnd predigern 
len wollet / ob jr lieber wollet Haben die jenigen / 
was rauch vnnd ſcharff predigen vnd alſo 
echte fals fuͤrtragen / dardurch jhr erhalten wer⸗ 
mewigen leben : Oder aber / die / ſo nichts geſal⸗ 
haben ſondern verlegene / faule vnd ſtinckende 
henſatungen vnd traͤume deß Antichriſts für 
1. Sieben Bruͤder / nehmer mit aller ſanfftmut 
das wort / das vnter euch hißher gepflantzet iſt / 
ne kan ſelig machen / damit jhr mir 
it fönner verglichen werden dem verſtaͤndigen 
eifen Bawmeiſter / deſſen der Herr Chriſtus 
Angeliogedencker / welcher ſein Hauß auff ei⸗ 

bawet hat. Darauff der Regen gefal⸗ 

Eich die Waſſer ergoſſen / vnd die ſtuürmwind 

ider gebrauſet vnd Daran geſtoſſen / vnd iſt gleiche 
nicht gefallen. Denn es war auff einen Felſen 
Inder. Solches geſchicht wenn vns der Satan 
hund offentlich / mir gewalt vnd liſt angreif⸗ 
nd diegelt durch betruͤgliche anſchlaͤge groſſer 
N Fuͤrſten und Herren zuſetzet und wir gleich⸗ 
darumb den mut nicht fallen laſſen / ſondern mit 
digen vnd be ffaͤndigen hertzen beharren und blei⸗ 
beyber warheit / die wir entpfangen haben / wel⸗ 
ſtdielchr deß H. Evangelij. Wir koͤnnen in das 
Gotes nicht kommen I ohn durch viel truͤbſal 
eeugkein Weñ wir nun vmb deß Reichs 





ME] oder vmb der gerechtigkeit willen leiden ſol⸗ 


Georgius Marche. 


(en: So haben wir Chriſtum / die Apoſtelvnd Mär’ ADLV, 
cyrer / welche uns mit jhrem exempel vorgangen ſeyn / 
auff daß wir ſhnen getroſt nach folgen. Denn ſie ſeyn 
durch die enge pforte vnnd auff dem rauhen weg / der Matt.7. 
zum leben fuͤhret / ns vorgangen. Wenn wir nicht 
das creutz Chriſti auff vns nehmen / vñ alles / ja auch 
vns ſelbſt verleugnen / vnnd jhm alſo auff dieſe weiß 
nachfolgen / fo koͤnnen wir nicht feine Juͤnger feyn: 
Wenn wir vns weygern mit dem Herren Chriſto 
vnnd ſeinen heyligen zu leiden / ſo iſts ein zeichen / daß 
wir nicht begehren mit jhm zu herrſchen. Dagegen 
wenn wir allerley marter vnd qual vmb Chriſti wil⸗ 
len mit beſtaͤndiger gedult leiden: So iſts ein zeug⸗ 
nuß / daß er vns ſeines reichs wuͤrdig achtet. Vnd 
wie S. Paulus lehret / Es iſt gerecht für Gott / daß 
er truͤbſal gebe / denen / die euch verfolgen vnd vnter⸗ 
drucken: Euch aber / die truͤbſal leidet/ ruhe mit ung 
an dem tag / wenn der Herr Jeſus erſcheinen wird 
vom Himmel / mit den Engeln feiner krafft / vnd mie 
fewerflammen / raach su vben an denen / die Gott nit 
erkennen / vnd nicht gehorſam ſeyn dem Evangelio 
Jeſu Chriſti I welche werden pein leiden) das ewige 
verderben / von dem Angeficht deß Herren’ ond von 
feiner Herzlichen mache / wenn er kommen wird / daß 
er herzlich erfcheine mit feinen heyligen ond wunder 
barmitallengläubigen. Solches müffenwirong 
ohn vnterlaß fuͤr die Augen ſtellen vnd wol einbilden / 
ja tieff inonfere hertzen ſchreiben /damit wir zur zeit 
der widerwertigkeit und vnterdruckung / feſt vnd be⸗ 
ſtaͤndig bleiben. DE. © 
Denn je reichlicherund vberfluͤſſiger wir mit der 
predigt deß H. Evangelif für andern leuten vber⸗ 
ſchuͤttet feyn: Defto härter wird ung Gott ſtraffen / 
wenn wir fein befannuß von vns werffen/ond nicht. 
beftändıg biß angend verharren werden, Vnd wiird 
auch alsdann dz Reich Gottes von von ung genom⸗ 
men/onnd einem andern volck / dz gebuͤrliche Früchte 
bringen wird / gegeben werden. erwegen lieben 


2 


bruͤder im Herren Jeſu Chriſto / dencket den fachen 


nach vnd betrachtet wol bey euch ſelb ſt wie ſchwer vñ 
ſchrecklich es ſey / in die Hand deß lebendigen Gottes 
fallen. Sehet zu / dz ihr nicht vergeblich das wort Got⸗ 
tes entpfangen habt / vber ewern glauben / vnd bewei⸗ 
fer denſelben mit guten vnnd heyligen wercken / vnter 
welchen der willige vnnd vnterthaͤnige gehorſam ge⸗ 
gen die Oberkeit das fürnembfteift / wie fie dan in 
warheit von Gott verordnet iſt / ſie ſey wie ſie wolle / 
gut oder boͤß. Nur das ſie nicht etwas gebiete / das da 
offentlich wider die reine Religton ſtreitet. Denn in 
ſolchem fall muß man durchauß halten die regel deß ;- 
Aoſtele Perri Man muß Gott mehr geherchen/ IF: 
dann den Menſchen. Vnnd als dann ſol ſich ein 
Chriſtglaͤubiger menfch allein wehren mit dem geiſt⸗ 

lichen Schwerdt / welches iſt dz wort Gottes / vñ mit 

einem inbruͤnſtigen gebett daß auß einem demuͤtigen 

geiſt vnd zerſchlagenem hertzen herflieſſe vnd lieber al⸗ 

leg leiden) dan ſich mit dem ſchadfleck der wiverfpen Rom;tzs 
ſtigkeit und vnachorfamns beſudeln. Denn wer der 
Oberkeit widerſtrebet / der widerftreber Gottes ord⸗ 

nung. Wer aber widerſtrebet / der wird fein vrtheil 
entpfangen. Vnd gleich wie wir Vatter vn Murrer 

mit aller demut in chren halten; Alſo follen wir auch 

ehren die jenigen / ſo ander Eltern ſtadt ſeyn vnd forge 

für ung trage. Auch ſollẽ wir nicht auß der acht laſſen 

vnſer Haußgeſind / vber welches vns Gott geſetzt hat / 


daß wir ein Aug darauff haben / vnd daſſelbe nicht 


allein mit leiblicher notturfft / ſondern auch mit in⸗ 

nerlicher ſpeiß der ſeelen verſorgen ſo len. Bud dar 

ſollen wir auch für vnſere RIESEN rcheftenf 
ti; 








































































































































































































Das V. 
Buch. 


Matt. 7. 


Matt.5. 


2. Bei: 


uch thue / in dem ich euch einen fonderlichen troſt 


Col. i.2⸗ 


soft. 


nicht weniget als für vns ſelbſt / ſorge ragen. _ In 
ſumma / wie wir wollen / daß andere vns thun ſollen / 
alſo ſollen wir jhnen auch thun / vnd einem andern 
nichis thun / das wit. nicht wolten / daß vns geſchehen 
foite. Deñ diß iſt der inhalt deß geſetzes vnd der Pro⸗ 
pheten: Endlich begreifft die Chriſtliche vnd Bruͤ⸗ 
derlichelieb and) vnfere feinde vnd widerſacher / nach 
der regel vnnd ordnung deß Evangelij deß Herren / 


welcher befilt / daß wir guts thun ſollen denen Die vns 


haſſen vnnd bitten für die / ſo vns verfolgen! beleydi⸗ 
gen vndverletzen. Wen mir ſolches thun / ſo machen 
wirdieheffnung vnſeres beruffs gewiß vnd feſt . Be⸗ 
fehle euch derwegen hiemit vnſerem guͤtigen Gott / vñ 
dem wort feiner gnaden / welcher ſtarck gnug iſt euch 
zuerbawen vnd daß erbgutim Him̃el zu geben ſampt 
allen die geheyliget werden / vnd begehre von hertzen / 
lieben bruͤder / daß jhr ung mit ewerem gebet beyſte⸗ 
het / vnd Gott ernſtlich bittet fuͤr Laurentium Saun⸗ 
ders vnd mich / ewere Paſtorn vnnd Seelſorger / wie 
auch fuͤr alle andere gefangene / damit wir auß der 
Hand der vnglaͤubigen / verkehrten vnd hoffertigen 
Ndenſchen erloͤſet werden / vnd daß vn ſere truͤbſal ge⸗ 
reichen möge su Gottes ehren vnd zu fortpflantzung 
EN. Evangelij. Gruͤſſet von meinet wegen alle 
glaͤubige bruͤder im Herren. Vnd dieweil ich nicht 
allenin ſonderheit hab ſchreiben koͤnnen / iſt mein be⸗ 
gehren / daß einer dem andern dieſen brieff zu leſen ge⸗ 
be/ oder dag jhr denſelben in der verſamlung offent⸗ 
lich verleſet. Die gnad vnſeres Herren ſey mit euch / 
Amen. Den22.tagdep Brachmonats. Igſt euch 
helffen von dieſem verkehrtem geſchlecht. Betet be⸗ 
ters betet / denn jhr habts niemals mehr vonnoͤthen 
gehabt. bau, 


Ein ander Sendbrieff / welchen er an erliche feine 
guten freunde vnd Bürger su Mancefter in der 
Graveſchafft Sancafter gefchrieben hat / darin er 
ſie zur beſtaͤndigkeit im ſtreit vermahnet. 


% Ch dancke euch hoͤchlich fuͤr ewere Chriſtli⸗ 
x chesunenaungifojr gegen mich traget. Vnd 
cq für mein perſon bin ewer auch eynge⸗ 
denck nicht allein in meinen brieffen / ſondern auch in 


meinem täglichen gebet I das ich ohn vncerlaß für 


von Gott wuͤndſche / daß jhr nach dem jhrdie Him⸗ 
liſchen guͤter geſchmaͤcket / ohne auffhoͤren im glaubẽ 
vnd lieb kaͤmpffen tn der hoffnung beſtaͤndig bleiben 
vnd in truͤbſal vnd anfechtung gedultig biß ans end 
beharren moͤget biß auff die zuükunfft deß Herren 
Chriſti. Diß mal hab ich euch ſchrifftlich vermahnen 
vnnd in Chriſto innialich bitten wollen / daß / wie jhr 
den Herren Jeſum Chriftumentpfangen und an⸗ 
genommen habt / jr auch alſo wandelt / vnd in jm eyn⸗ 
gewurtzelt vnnd auffjn gegruͤndet ſeydt / vnd daß jht 
elich keines wegs durch die widerſacher / wie viel vnnd 
mächtig fie auch ſeyn / erſchrecken laſſet / vnd wie we ⸗ 
nig vnd ſchwach wir dagegen 
welchen jr außſtehet / iſt nicht ewer / ſeondern deß Her⸗ 
ren / welcher wie er offtmals dem Abraham / Iſaac / 
Jacob / Moyfi / David vnd den Machabeern / wie 
auch andern feinen findern / ſo wider jhre feinde zu⸗ 
fireitcen hatten / beygeſtanden hat: Alſo wird er auch 
ſeine verheiſſung irewlich an euch halten / die. er dem 
Joſue gegeben har: Gleich wie ich mit Moyſe gewe⸗ 
fen bin: Alſo wil ich auch mit dir ſeyn. Ich wil dich 
nicht verlaſſen / ich wil dich nicht verſeumen / ſey ge⸗ 
rroſt vnd vnverzagt. Fuͤrchte dich nicht. Denn der 
Herrr dein Gore iſt mit dir / in allem daß du thun 


Georgius Marche. 


ſeyn. Dañ der kampff / 


































































































wirft. So nun Gott für ung iſt / wer mag 
ſeyn. Es iſt keiner in dieſem geiſtlichen u 
gelegen / dann der da gewichen vnd von feiner 
feldfüchtig worden iſt / oder auß verzagten 
den ſchild von ſich geworffen oder auß ſaulh 
den feinden mutwillig ergeben hat 
Derwegen lieben Bruͤder / ſo ſeydt ſta 
ren Chriſto / vnnd durch feineghad v 
euch mie dem Harniſch Gottes dan 
koͤnnet / wider die anlauff deß Teuffels 
aber wiſſen wollen / was wir fuͤr einen 
ſollen / ſo laſt vns hoͤren den Apoſtel 
cher ein dapfferer und wolgeuͤbter Kriege 
ſen / vnd denfelben eygentlich beſchrieben he 
der Herr offtmals wunderbarlich auß d 
ner feinde erloͤſet hat / mitten in groſſer gefahr, 
ſer vnnd zu lande / ja auß der tieffe deß Mer 
hette verſincken muͤſſen / da hat — 
Hand herauß gezogen / vnd in vielerley fi 
anfechtung friſch und gefunderhalten/bißd 
lauff feines beruffs volenderiond aledang 
hat: ch hab meinen lauff volbracht. 
ich geopffert. Ich begehre auffgeloͤſt zuwert 
ben Chriſto zu ſeyn. —J 
Diß alles iſt zu vnſerer lehr vnd troſt geſe 
damit wir erinnere werden I daß ——— 
gewalt / wie groß fie auch jmmer ſeyn mag! 
ten haben / wenn wir nur Gott vnnd feinem 
horfam ſeyn / vñ das keine gefahr ſo groß fehl 
vns Gott nicht koͤnne erretten / ja auch im 
dem tode. 2 
Weil dem alſo iſt / folaft ung gertoftla 
der kampff / der vns verordnet iſt / vnd ſchen 
fern Oberſten Jeſum Chriſtum / den anfaı 
vollender vnſeres glaubens I welcher zu 
erduldet / vnd der ſchmach nit geachtet bat. 
wir nach ſeinem erempel auch thunfollen. € 
Chriſtus grtaufft vnd ein Son Gottes offen 
erkletet war / macht ſich alſo bald’ der Satan 
vnd verfucherin. Alfoand je mehr ſich ein 
Chriſtlichen lebens befleiſſet / deſto vngeſtům 
jm der Teuffel zu. Welchem wir nach dem 
deß Sons Gottes / mit der Heſchrifft vnd 
ſchwerdt deß worts Gottes widerſtehen mi 
Vnd das der Herr Chriſtus gefaſſet hat 
vns dienen zum exempel der maͤſſigkeit / all 
nüchtern vnnd eyngezogen leben zufuͤhre 
vierßig tag lang / nach der weiß der Ba 
fen / ſondern die gange seit vnſeres lebens ſo 
n der wuͤſten die ſer welt wider den Satan 
haben. Er vermag nichts / es ſey dann / daß 
Herr zulaſſe / auch nicht wider die Seww/® 
wider vns / die wir für dem angeſicht deß 
beſſer ſeyn / als viel Sew / ſo fern als wir en 
ven lebendigen glauben dem Herren Jeſu 
vnſerem haupt anhangen. Vnd damit 
ſtandhafftiger bleiben im glauben / ſo laſt one 
cken die weltkinder / welche vmb einer genn 
wehrenden wolluſt willen nur daß ſie jhren 
fen mögen / ſich offt in gefahr ſtecken dab 
allein hie zeitlich / ſondern auch dort ewign 
ſtrafft werden. Derhalben wie groß der ont 
ft zwiſchen tugend vnnd laſter / zwiſ⸗ chen Go 
dern Teuffel: Alſo groß ſolte auch indiefemg 
kampff vnſer ernſt vnd eyffer ſeyn. Vnd di 
Gott gefallen hat / daß M. Johann Brad 
ich die wir beyde ewere andsleur ſeyn / amdik 
diefer ſchlachtordnung geſtellet ſeyn / da de 
aller gefehrlichſten iſt · So bitte ich euch / hit 










































































































































eunde / daß jhr den Herten fuͤr vns / vnd al⸗ 
re aefangene/foingleichem kampff neben ons 

n haben / bitten wollet / daß wir ſaͤmptlich 
negnad vnnd guͤte geruͤſtet / ein jeder an ſei⸗ 
hritterlich kaͤmpffen moͤge / damit wir durch 
em) Bine! vnſerer beſtaͤndigkeit vnnd gedule/gleich 
Fahne auffrichten / welcher jhr nachfolgen 
adaß hernach durch ewer exempel andere / 
hwach vnd kleinmuͤtig ſeyn / getroͤſtet und 
den / ewern fußſtapffen zuſolgen vnnd al⸗ 
eiftliche ſtreit ſeliglich zu vollenden / Amen. 
fol / was ich euch ſag. Die zeit iſt kurtz. 
ſollen die jenigen / die in der welt ſeyn muͤſ⸗ 
jerfelben alſo gebrauchen / als wenn fie ſich 


rer füften. Sieber die welt nicht / noch was in 
tr fordern fucher was drobenift / da Chri⸗ 
witz Rechten Gottes. Seyd barmher ⸗ 
dlich und guͤtig einer gegen dem andern / 
Ri iner den andern nad) der gab/dieer vom 
up angen hat. Huͤtet euch für: dem betrug 
den vnd widerwertigen lehr. Toͤdtet den al⸗ 
hen der ſich verderbt nach den lüften der 
Alle vnreynigkeit / geitz hurerey unnd faul 
ere von euch ſeyn. Sauffer euch nicht 
in [darauf ein vnordentlich leben folger. 
ber voll geiſtes / vnnd redet vntereinander 
nen vnd lobgeſaͤngen vnnd geiſtlichen lie, 
Fond ſpielet dem Herren in ewerm hertzen / 
danck allezeit fiir alles / Bott vnd dem Vat⸗ 
nnameonferssderren Jeſu Chriſti. Brin⸗ 
Drigeseit eweres lebens zu mit betrachtung 
Gottes / vnnd liebet such vntereinander / 
iß das ziel ſeyn eweres gantzen lebens / daß 
at zur ehre Gottes / vnd daß jhr ewern ne⸗ 
ft. Defehrer end) von ewerem gottloſen 
beſſert such hinfuͤro / vnd ſeydt behutſam. 
dingen bleibet feſt an dem / der fuͤr vnſere 
vnd vmb vnſer gerechtigkeit willen 
andenifl. Welchen fen ehr vnd danck⸗ 
fampt dem Vatter vnnd H. Geiſt / Amen, 
incafter/den 30. Aug.imjahr 1574. 
ferim Herren alle die vns lieben im glauben! 
‚einen diß mein fehreiben zuleſen: doch han 
ichtialich. Endlich/bitret alle für mich /onnd 
andere Dievmb deß Evanaelijwillen gefan 
auff daß der Herr / der vns vor der zeit auß 
abſtu mb geriffen/ondsur wahren Chriftliche 
ebracht / vnd jetzund onfern Ölauben vnd 
durch truͤbſal bewehret / vns nach feiner barm⸗ 
g it durch ſeinen gewaltigen arm auß dieſer 
nd marter erloͤſen wolle / eg gereiche zum todt 
m feben | vmb feines namens ehre willen! 


brief hat Georgius zuLancaſter geſchrie⸗ 
en 30, Auguſt. im Jahr 1554. Gleich wie 
feine aͤngnuß vnd beſchwerung lang geweh⸗ 
Alfoift auch feine ſtandhafftigkeit je laͤnger 
vnnd ſcheinbarer worden / in dem er ſich als 
fern kaͤmpffer deß Evangelij / neben zwey⸗ 
en trewen dienern Chriſti erzeiget hat. End» 
Rees Weftchefter verbrant worden welches ei⸗ 
Kifkinder Graveſchafft Lancaſter. den 24. 
tig eBisss.jahres. 
afelben tag hat man zu Weſtmuͤnſter nit 
onden einen verbrant / mit namen Wil⸗ 
tifonfigenane Branche / darumb daß er 
keßpfaffen / in wehrender Meß / eine Maul⸗ 
Welches im anfang der regie⸗ 


Wilhelmus de Dongnon. 


icht gebrauchten. Denn die welt vergehet / 
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rung der Rönigin Maris geſchehen iſt / da es noch MLV- 


alles voller vnruhe vnd auffruhr war. 
Wilhelmus de Dongnon von Lymoſin. 


Das Examen vnnd Gerichtliche handlung dieſes 


Märtyrers / bezeuget gnugſam I daß die warheit 


deß Evangelij nicht ſtehet auff der weiß heit oder 
geſchickligkeit der Menſchen / ſondern in der krafft 
deß Geiſtes Gottes / welcher auch die allereynfaͤl⸗ 
tigſten vnd vnverſtaͤndigſten formirt vnnd vnter⸗ 
weiſet / ſo offt er fie fürden Menſchen als herolden 
vnd zeugen feiner warheit fuͤrſtellen wi. 


8 SU dem wir die Märtyrer diefes jahresi 
Sin welchem fehr viel blurs um deß Evan⸗ 
1% as willen vergoſſen iſt 1 zu beſchreiben 
Warhabens ſeyn / mäffen wir Engelland 
ein wenig anftehen laflen und in Sranckreich kom⸗ 
men. Daqzu vns anlaß giht Wilhelmus de Dong⸗ 
non / zu Jonchere / einem Dorff vier ſtund gehens 
vonder Stadt ymoſin / geboren. Welch exempel 
vns dienen ſoll die groſſe gnad Gottes zu preiſen / die 
er taͤglich an den geringen vnd eynfaͤltigen erzeiget / 
wenn er feine herrligkeit durch ſie als ſchwache werck⸗ 
zeuge offenbaren wil. Denn ob wol gemelter Dong⸗ 
non nicht in allen Hauptſtuͤcken Chriſtlicher Relie 
gion ſo gruͤndlich vnterwieſen war / als viel andere / 
die wir bißher beſchrieben haben: 
nach der maß ſeines glaubens / ſeinen widerſachern 
gnugſam geantwortet / daß ſie nichts an jhm gewin⸗ 
nen koͤnnen. Es hat jm weder das ſchrecken der mar⸗ 
ter / noch die glatte wort vnd betruͤgliche anreitzung 
dieſer welt / noch der grauſame todt / abwendig machẽ 
koͤnnen von dem werck dazu jhn der Herr beruffen 
hatte / welchem zu ehren er das geringe pfund ſo er 
von jhm entpfangen / trewlich angeleget hat / in dem 
er auff diefem einigen vnd wahren grund / welcher iſt 
Jeſus Chriftus/feft und vnbeweglich blieben iſt 


Aoizsg) 


So hat er doch 


Wir haben allhie den Gerichtlichen proceß / wel⸗ 


chen ſeine widerſacher wider jhn fuͤrgenommen ha⸗ 


ben / faſt von wort zu wort geſetzt / Narumb dann zuſe⸗ 
hen iſt / mie die zu ymoſim / mit den Kindern Got⸗ 
tes vmbzugehen pflegen / wie fi enemlich auff man⸗ 


cherley weiß ohn vnd mit der Folter dieſelben exami⸗ 

niren vnd fragen Vnd dieweil dieſer Maͤrtyrer ſei⸗ 
ne antwort vnd an nicht felbft har ſchrifftlich 
faffen koͤnnen: So hat ort gewolt daß feine bes 
ſtaͤndigkeit durch den Gerichtlichen proceß iſt offen» 
bar worden. Welche abwaͤchßlung dem ln). 
leſer niche miß fallen wird, 


A En. tag Apr. im Jahr ty55. iſt Wilhelm 
8-9 Donanon bey der Dberfeit angegeben und 

verklagt worden / welche jhn dep folgender 
tags / nemlich den 9. Aprilis zu Jonchere / in der pro⸗ 
vintz Hmoſin gefaͤnglich eyngez ogen bat. Denı7. 
tag deſſelben monats iſt er in die Stadt Hmoſin ger 
führer /ond Petro Benediero I derrechren Sicentias 
ten / deß Officials zu Lymoſin beyſitzer fuͤrgeſtel⸗ 
let / vnnd auff nachfolgende weiß examinit wor⸗ 
den. 

Frag. Wo haſtu dich gehalten I ehe dann du 
Prieſter worden biſt / vnd auch hernach? Antwort. 
Da cch ein kleiner Knab war / hat man mich / ſampt 
meinem Vettern Wilhelm Bourdeys zu S. Leon⸗ 


Hard in die Schul geſchickt. Vnd darnach gen Thou⸗ 


louſe / da ich M. Jacobo Maſſyot. numehr Rath 
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ſtrickt 
ſeyn. 








| | Das V. 


vonſers Herren Jeſu Ehriftigefungen? 


vnd beyfiger im Parlament zu Bourdeaus famu ⸗ 
ire baby bey welchem ich ein zeitlang geweſen / vnnd 
im feine buͤcher / weñ er ins Collegium giengigeftagen 
har Frag. Haſtu ſonſt nirgend ſtudirt / dañ zu Thou⸗ 
ouſe vnnd zu ©. Leonhard? Antwort. Nein .· Frag. 
Haſtu auch am nechſtvergangenen Palmſontag ge⸗ 
an was einem Vicario zuſtehet in der Kirchen sis 
Jonchere/ nemlich mit der Proceflion / fegen I hohen 
Mepımwiefich zuhalten gebuͤret? Vnd wem haſtu ge⸗ 
Beichter? Antwort. Ich hab / leyder / am Palmſon⸗ 
taggerhanimwie auch hr andern zuthun pfleget / vnnd 
hab dem Herren Noel Royauld gebeichtet. Aber nur 


dermeynung / daß ich ärgernuß dadurch gedacht zu ⸗ 


vermeiden. Sonſt weißich wol / daß man niemand 
beichten fol / dann Gott aliein / vnnd daßein dan ſo 
viel macht hat / ſuͤnde zuvergeben / als ein Prieſter. 
Frag. Hſiſtu wol Meß gehalten ohne beicht? Sa. 
Remlich / wenn fein Prieſter vorhanden war. Ich 
wil euch aber die warheit bekennen / daß ich ſeydt dem 
Chriftag her nicht gebeichtet / noch Meß gehalten het⸗ 
eeiwenn ich mich nicht beſorgt hette / es möchten ſich 
die armen blinden leuth fowon blinden leytern jaͤm⸗ 
imerlich verfiihrer werden / geärgert haben. Deñ ich 
weiß / daß die Ohrenbeicht / vnd die Meß nichts nuͤt⸗ 
ſen / vnd daß die Sayen fo viel macht haben / ſuͤnde zur 
dergeben / als die / ſo man Prieſter nennet / vnnd daß 
alte glänbige vnnd außermehlte Gottes in dem eyni⸗ 
gen haupt Jeſu Chriſto brüder feyn. Zu dem war ich 
sor dem Chriſtag im zweiffel / ob die Meß recht oder 
dnrccht were. Aber jekund erkenne ich vnd weiß / d fie 
nichts taug. Frag. Was ſeyn das für leuth / die du 
Gläubigenenneft? Antwort. Es ſeyn die Chriſten / 
die Gottes Gebott halten Frag. Haſtu nicht gm 


Palmſontag die Sacramentliche wort! ſo im Ca⸗ 


noneder Meß geſchrieben ſtehen / vom thewrem Leib 
Vndglaub⸗ 
ſtu micht daß nach der Conſecration deß Brods / deß 
Wens ond Waſſers / ſein leib dazugegen fen? Ant · 
wort. Sch hab zwar an gemeltem tag Meß gehalten / 
wieich allbereit zuvor bekant / vnd die Hoſtia genom⸗ 
men / vnd den Wein vnd Waſſer in Kelch gegoſſen / 
vnd die Sacramentliche wort geſprochen / dieweil et⸗ 


liche prieſter hinter mir ſtunden / aber meine meynũg 


war doch nicht daß ich conſecriren wolte. Wie ich 
dann gar micht glaub / daß durch ſolche confecrarion 
der Leib vnſers Herren Jeſu Chriſti ins Brodt ge⸗ 
bannet werde / ſondern halt es vielmehr fuͤr einẽ miß⸗ 
brauch. War auch nicht bedacht eynige Meß mehr 
zuthun / ſondern davon zuziehen / vnd mit Handar⸗ 
beit mein Brodt zuverdienen. 
Frag. Sol man nicht in die Kirch gehen / vnnd 
Gott aruffen / vñ jm dancken für allerley gaben vñ 
wolthaten ſo er vns taͤglich mitthetler / vnnd auch die 


Die vnor / hochgeehrre Jungfraw Martamı S. Petrum / S. 
dentliche Paulum / vñ andere heyligen im Him̃el anbeten / dz 
vnd ver⸗ ſie vnſere Advocaten ſeyn / gnad vnnd vergebung bey 
wuͤrrene vnſerem Herren Jeſu Chriſto zuerlangen I deßglei⸗ 
fragen der chen auch dz H. Crucifix / vñ andere Bilder der hey⸗ 
Widerſa ⸗ſigen verehren? Antwort: Gott iſt allenthalben ge⸗ 
eher ſeynd genwertig. Der wegen ſol man jn an allen orten an ⸗ 
eine anzei⸗ ruffen. Ferner glaub ich nicht / daß die Hoſtia / die in 
gungldaß der Monſtrang vnd Sacramenthaͤußlein verwah⸗ 
jve gewiſ⸗ ret wird / Gott ſey. Item / ich bekeñe dz wir feinen an 
ſ en ver⸗ 
wuͤrren 
vnnd ver · ſtorben iſt / vos von ſuͤnden zuerloͤſen. Auch ſol man 


dern Advocaten haben bey Gott / dan allein Jeſum 
Chriſtum feinen Sohn / welcher gelitten hat vnd ge⸗ 


die heyligen nit anbeten / ſondern allein Jeſum Chri⸗ 
ſtum. Die bilder / ſo in den kirchen ſtehen ſeyn nichts 
dan goͤhen / welche man zerbrechen vñ abſchaffen ſol⸗ 


! 


Wilhelmus de Dongnon. 


Kirchen daſelbſt / vnd anderswo gäng 


‚dazu ein klein Büchlein! welches h 


werden / hab ich ſie verbrant / vnd nit m 









































te. Frag. Du haſt ja die heyligen in det 
Jonchere geſtuͤrmet vnd gerbrochen ? Arttwı 
ifenicht ohn / ich hab am Palmmontagei 
hoͤltzern goͤtzen in der kirchen genom̃en de 
dz ich jn heimtragen vnd verbreñen wo 
ich auß der kirchẽ gleng / ward ek mir geno 
hatte ich bey mir beſchioſſen / die vbrlgen 
en / doch ohne argernuß / ſo vieljimer m 
o haſtu dieſe lehr on heylloſe kunſt gele 

mit welchem ſpruch wiltu dz beweiſen 
hab zwar nicht fo viel ſtudirt / daß ich diefp 
ſchrifft außwendig ſagen koͤnte. Aber verg 
da ich mein new Teftament herholen ie 


Precationes / ſo wilichs euch beweiſe 
ſonſt Feine buͤcher / die von Genſſ komm 
jetzt gemelten? Antwort. Ich hab jr no 
gehabt / in Frantzoͤſiſcher ſpraach. Aber 
mich beſorgen muſte / ich möchte daruͤl 


dañ dieſe zwey jent gemelte. Frag. Rene 
in dieſem Land / der deiner lehr vnd glaub 
wort. Rein. Frag Wolan / ſchick dich D 
die knie fallen / vnd Gott / und diehochgeleb 
fraw Mariam vnd die heyligen im Himele 
daß fie dir bey Gott gnad vnd verzeihung 
damit dur widerumb zum glauben vnd e 
kirchen gebracht werdeſt. Auch muſtu fagen 
Salve regina: Vnnd alſo die Jungfrom 
bitten / dz fie deine Advocatin fen bey dem SI 
fu Chriſto. Antwort. Ich wilgern den He 
ſum CThriſtum anruffen / daß er mir gnad vn 
hung bey Gott ſeinem VBattererlange. q 
Die Jungfraw Mariam vnd die andern het 
langet / die wilich keines wegs anderen, 
ben keine macht mir zuhelffen. Biene 
das Salve regina / daher ſagen I vnd de 
die knie fallen. —J 
Frag. Glaubſtu nicht / daß ein Fegfewer 
hin die Seelen fahren / buß zuthun furjbref 
vnd daß frommer leut Supplicationen 
gilien Geber / Faſten vnd Allmoſen ihnanjht 
lindere / vnnd fie ins Paradeiß zurenoigen he 
befoͤrdere? Antwort. Ich glaub / daß kein an 
fewer oder reyntgung ſey / dann ds Blut el 
ſti / mit welchem wir erloͤſet feyn/dieweilerfur 
jitten har vnd geſtorben iſt Bnddapdiei 
gillen vnd dergleichen ding / der verſtorbenen 
nichts helffen — J 
Frag. Glaubſtu nicht / daß mand 
Feſtage halten fol / als den Sontag/ d 
Weyhenachten / vnſer lieben Frawen 
re Feſt der heyligen / vnd man feine arbei 
pfluͤgen vnnd dergleichen daran thun ſo 
Ich weiß / daß man den Sontag gewiſſ 
halben feyerlich Halten fol Von andern 
ich nichts. Frag. Glaubſtu nit / daß man 
Feſt / ſo die Kirch zufehern befohlen hatl 
gleich nichts davon geſchrieben fteher/ü 
nhewen Teſtament? Antwort. Ich haltn 
den ſatzungen / welche die Baͤpſte vnd jhr an 
ordnet haben. Mu Ay 
Frag. Wiltu bey diefer deiner [hAndlich 
‚nung beharten ? Antwort. Was ich biph 
hab / d glaub ich feſtiglich / vnd wils werrendik 
ich weil leben vnd ſterben im Ehriftlichenglan 
Gottes gebotten folgen: _ | 
Dar auff ſprachen die Dichter : Wolan 




















































































































































zmit dir verlieren / vnd du dich ſelbſt als ci’ 
ſockten vnnd halsftarrigen ketzer erklaͤreſt: 
fen wir ordnen vnd verſchaffen / daß du ſolt 

vnd der Prieſterlichen weyhe vnd der hey⸗ 
den beraubt / vnnd alsdann der weltlichen 
köbergeben werden. 

ein folches verrichtet / iſt man zum endvr⸗ 
Fieten / welches jm bald hernach auff nach⸗ 
eipiftfürgelefen worden. 


welches von deß Officials Beyſitzer 
en iſt / wider M. Wilhelmum de 
daßer nemlich der prieſterlichen 
ſlte beraubt werden / publicirt 
nderoͤffnet den 4. May im 
DdJahr 1555. 


Wiſchen dem Fiſcal deß Ehrwuͤrdigen 
Vatters in Gott / deß Herren Biſchoffs 
ti (ymoſin Klaͤgern von wegen deß Sa’ 
fers der keherey / an einem / vnd dañ M. 
€ Dongnon zu Jonchere geboren /einen 
nd Bicarien deffelben orts / beklagten und 
ander theyls / haben wir verordnete / nach 
der vbergebenen ſchrifflichen Flag / wider 
Dongnon / vnd darauff von vns wider 
enexamine / von wegen etlicher jrrthum⸗ 
teyen wider den Catholiſchen glauben! 
ia feiner autwort ond bekantnuß / ſo er in 
on fürons gethan / vnnd etlich malmwiderhor 
auch mit eygener Hand vnterſchrieben hat. 
fenbar iſt  vaßer mir verftockten bergen. 


) aften ond Beten / vnd an» 
aerameneondorönungen der Kirchen: Vn⸗ 
hen daß ihm von vns vnd andern fuͤrnehmen 
vielfaͤltiger vnterricht vnnd vermahnun⸗ 
daß er von ſeiner meynung abſtehen / 
der sum rechten glauben vnd eynigkeit der 
der Kirchen begeben ſolte. Dazu er nicht 
en ſondern har ſich mit groſſer hals⸗ 
gelehnet / widerſetzt / vnnd iſt bey obge⸗ 
en vnd jrrthumben beharret. Nach 
fagichı dieſes alles verleſen vnnd erwogen / 
berathſchlagung vñ bedeucken vieler Pre 
Goties / die wir dazu beruffen: Ha⸗ 
a anruffung Goͤttliches Namens / ge⸗ 
non durch dieſen Rechtſpruch erklaͤret / 
fuͤr einen rechten / ſchaͤdlichen vnd ey⸗ 
eneher Haben geordnet / vnd ordnen hie’ 
gradirt und der prieſterlichen weyhe vnd 
den beraubt / vnd der weltlichen Oberkeit 
ſert werden. Auch haben wir jn verdamer/ 
Bammen jhn in krafft dieſes / daß er hundert 
ne zur ſtraff erlegen ſoll / die nach gebuͤr / 
n follen angewendet werden / zuerſtat⸗ 
lichen Proceß vñ koſtens / ſo auffgan⸗ 
hons die taxation vorbehalten. Alſo vn⸗ 
Arhonſus Verſellis Vicarius. P. Ber 
Us ) dep Herren Officials beyfiser / M. de 
Je Deaubrueil/ 5. Bechameil. G. Poy⸗ 


— 
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Von dieſem vrtheyl hat gemelter Dongnon ap⸗ 
pellirt an die Koͤnigliche Raͤthe vnnd befehlhaber zu 
Hmoſin / damit er ſich beklagen moͤchte deß gewalts 
vnd vnrechts / ſo m von den geiſtlihen Richtern wir 
derfahren / in dem er erſtlich ſagt / er wer kein Prieſter. 
Auch wer es nichts mit jren Orden / die er angenom⸗ 
men hette. Derwegen wolte er fie ſelbfl begeben / vnd 
were vnnoͤtig / daß jm dieſelben durch einen Biſchoff 
abgenommen wuͤrden. 
Aber fein Appellation wolt jn nichts helffen. Deñ 
den 19. May iſt er wircklich degradirt / vnd dem welt, 
lichen Arm vbergeben worden. NL 


Richter / vnd examinirten ondermahneten jhn / wie 
die andern. Aber er blieb durchauß beſtaͤndig bey ſei⸗ 
ner einmal gethanen bekantnuß. 
Richter ſahen /hielten fie für rarhfamb/ / daß man im 
einen gelehrten Man zuordnete / der jn eines beſſern 
vnterrichtete / vnnd wo muͤglich / wider zum rechten 
glauben braͤchte. Schickten derwegen M. Petro 
Montanojrem Pfarrherreinen botten / vnd begehr⸗ 
ten / daß er dieſen gefangenen ermahnen / vnnd nad) 
vermögen wider auff den rechten weg bringen wolte. 
Auch iftbefohlen worden / manfolte inder Stadt 
vnd Vorftädten in allen Kirchen Gott bitten) daß 
er jhm ſeine gnad vnnd barmhertzigkeit wolte verlei⸗ 


hen / von feinen jrrthumben vnnd ketzereyen abzuſte⸗ 


hen / vñ zum wahren vnd rechten Catholiſchen glau⸗ 
ben wider zubegeben. Vnd dieweil Dongnon ein 
new Teſtament begehrt harte / feinen ſachen beffer 
nachzudencken / hat man jhm eins verwilligt vnd ge⸗ 
geben. Deß andern Tags nemlich denzi. May hat 
M. Perrus Montanus / den Königlichen Raͤthen / 


dafleinjhrer Kammer verſamlet waren’ Relation 
gethan vnd angezeygt / Er hab ſein beſtes mir Dom 


gnon verſucht / aber er bleibe halsſtarrig bey feinen 
vermorffenen meynungen / vnd es fey onmüglich ger 
weſen jhn zubekehren / wiewol er jhm viel ſprůche der 


H ·ſchrifft fuͤrgehalten habe. 


Daruͤber wurden die Richter vnluſtig / vnd lieſſen 
das endvrtheil deß folgenden tags wider jn ergehen! 
welches von wort zu wort alſo lauter. 


I dem wir den gerichtlichen Proceß / welchen 


der Koͤnigliche Procurator oder Fiſcal / wider 
M.Wilhelmum de Dongnon geſtelt / verleſen / daß 
er nemlich zu vnterſchidlich malen xaminirt / vund 
nach vielfältig gepflogener handlung / vom Official 


oder ſeinem Beiſitzer / den 4. May wider gemelten 
Dongnon ein Vrtheyl ergangen / darin er fuͤr einen 


Ketzer erkleret iſt / darauff der Königliche Fiſcal ge⸗ 
gefchloffenizc. a en 
Nach feiffigerberrachrung dieſes alles vnd daruͤ⸗ 
ber gehabten rath / haben wir / zur ſtraß deß aͤrgerli⸗ 
chen fals vnd ſchaͤdlichen laſter im Proceß begriffen! 
gemelten Wilhelmum de Dongnon verdammet / dz 
er auß dem Koͤniglichen gefaͤngnuß auff einer Hort 
zudem Gerichtsplah fol geſchleppet / vnd daſelbſd le⸗ 
bendig verbrant werden. Mit erklerung / daß alle ſei⸗ 
ne guͤter dem König ſollen confiſcirt vnnd verfallen 
ſeyn. Vnd daß erfür der execution gefoltert werde / 
damit er ſeine ruͤckenhalter / anhaͤnger / vnnd gleicher. 
ſect vnnd jrrthumbs verwandte mitgeſellen auzeyge / 
vnd ons auff etliche fragſtuͤck antworte / damit diß 
Exempel der ſtraff im friſchem gedaͤchtnuß bieibel, 


vnd ſich andere fuͤr der gleichen laſtern vnd jrrrhum⸗ 


ben wiſſen zuhuͤten. —T 
Vnterzeychnet / FJ Beaune. F. amy. P. Martin⸗ 
Dela Borne. Degrand. chaut. Bar. P. 
Gue. J. Cibot. Carneys Pradierx. 


Den 20. May verſamleten ſich die Weltlichen 


Da ſolches die 


MDLV. 


ng. 
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wird ge 
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624 Wilhelmus de Songnon. 


Den diefem vrtheil hat Dongnon appelistan Da nun die Richter. feine beftändige 

Gott vnd den Koͤnig / vnd offentlich geſagt / Er ver⸗ lieſſen ſie zween Francifcanerınönd, dat 
teydigte nichts anders / dann den Chriſtlichen glau⸗ men I daß er jhnen beichten ſolte / vnn 
ben vnd das wort Gottes. Aber es iſt jhm geant⸗ ſie wolten daran ein gut werckthun X 
wortet worden / feine Appellation werde nicht ange⸗ tient antwortet / fie ſolten jhm ſolche le 
nommen / fondern man ſolle mit der execution fort⸗ laſſen / er begerte niemand / dann GH 
fahren. zu beichten. Wenn fie aber je etwa 
Wiserdannvon Fund an auff die Foltert fig wolten / fofolsen ſie das newe Teffamenı 
ſpannet worden / in gegenwart der obgemelten Rich» dieren / vnd ſich nach feinem ereimpel der 
ter vnnd gefragt / wo er dieſe lehr ſtudirt vnd gelernet der warheit Gottes ergeben vnnd ihnfo 
hab? Autwort. Ich hab fie gelernet auß dem alten martert laſſen. Sie aber waren Damien: 

vnnd newen Teſtament / vnnd auß dem Evangelio den / ſondern ermahneren jhn / er ſolte ei 
Gottes. Frag. Kenneſtu niemand / der deiner Sect ſter beichten dem leyden Jeſu 
zugethan fen? Antwort. Nein. Sondern vor dem Daranff antwortet ex Cr wolte esmi 
Chriſtag bin ich noch in jrrthumb geſtecket / wie auch Denn es wer weder Babſt / nod Bil 
jhr andern. Aber nach der zeit / hat mir Gott eyn ge⸗ Prieſter / der da macht hette / jhn zu ab 

ben / daß ich glaub / was ich bekant hab. Frag. Biſtu feine ſuͤnde zuvergeben. em 
nicht etwan heimlich an einem ore gewefen/dadu Bald hernach haben fie jhn auß dem 
diefe Ichr gelerner haft? Vnd iftniemandider deiner chen Gefaͤngnuß gezogen’ ondden Sende 
lehr anhaͤng gundsugerhanift? Antwort. Ich bin fert / die jhn auff eine Hort gelegt / vnd n 
an feinem heimlichen ort geweſen / da ich dieſe lehr ge / in den Mund gebunden haben / damirernie 
lernet hette / hab auch nie feine verworffene predigt / eð koͤndte / dadurch fein Angeſicht gar verfiel 
ertlaͤrung deß worts Gottes gehört. Vnd halt gaͤntz· Vnd als er auff den gemeynen plag! gend 
lich daß meine bekantnnß der rechte glaub ſey. Frag. banes /geſchleppet I haben ſie jhm den Ba 
Wer hat dich ſolche bekantuuß thun lehren vñn nach bunden. Da ſprach der Leutenant zjhn 
Genff ziehen heiſſen? Antwort: Es hat memand von ſeiner meynung abſtehen würde, fomwol 
hievon mit mir geredt / viel weniger hat mich jemand gnad erzeigen. — 
hier zu gereytzet / ſondern ich habs fuͤr mich felbftg» Aber er antwortet ihm kein wort font 
than / dieweil ich zuwiſſen begehrte / ob ſie einen an⸗ feingebersuGDOTT. Darüberwar 
dern alauben vnd lehr fuͤhreten / als ich bekant hab / ant zornig / vnd ſagt zum Hencker 
vnd wie es ſonſt da ſtuͤnde. her / den Ballen her / vnnd legt jhn dem 
Da nahmen jhn die Hencker vnnd bunden jym Darauff iſt er alsbald an den Pfoften am 
Haͤnde vnd Fuͤſſe / vnd zogen jhn an einer Rollen in worden / mit einer Eiſern Ketten vmb d 
die hoͤhe / nach dem fie jhm einen groſſen Stein an die in dem Pfoſten war ein loch / dadurch gienge 
ai gehenckt harten / vnnd fragten jhn die Richter mit welchem ihn der Hencker würgen folte 
er ſeine glaubensgenoſſen vnd mitgeſellen weren? da der Leutenant die beffändigfeit vnnd 
Item / ob er nicht die Jungfraw Mariam anruffen ſes Maͤrtyrers ſahe / ward er Wuͤten vr 
wolte / daß fieihm anad bey Gott erlangete? Vnnd fend/ vnd ſprach zum Hencker: Wegr 


il daß ee 


2 


endlich / was er für Bücher in ſeinem Hauß gehabt dem Strick. Ich wil da 
da er angegriffen worden? Der arme Patient rieff werde. Da zümder der 
vberlaut: D Jeſu / ſey mir gnaͤdig vnd barmhertzig · Vnd dieweil der Ballen 
Ich weiß von feinen mitgeſellen. Auch hab ich keine ver war / gieng daſſelbe vo 
Buͤcher gehabt / dann das newe Teſtament / vnd ein den Dongnon / daß er alsb⸗ 
klein Büchlein / genant / Dominicæ Precationes. vnd den geiſt auffgab- re 
Ich weiß aber nicht / ob man fie mitgenommen hab. Alfo har diefer Märtprerfeinen Tode 
Auch war noch weiter im Hauß ein Buch S. Au⸗ und befländiafeiterlisren. ‘Denn obermwol 
guſtini / vber Johannem. gen deß Ballensnichrreden fonte : S 
Darnach ſpanneten fie jhn noch einmal / vñ frag ⸗mit feinen euſſerlichen gebaͤrden anugfam 
ten / wo der ort were / da er predigten gehoͤrt / vnnd dieſe hen / daß al ſein gut im Himmel wereidab 
lehr am erſten gelernet hette? Antwort. Ich hab euch Augen ohn vnterlaß richtere. 
zuvor geſagt | daß michs niemand gelernet hab. 
Doch hat einmal ein Doctoridergu ©. Konhard 
durchrenfere/ zu mir geſagt / wenn ich gen Genff zie⸗ 
hin wolte / ſo wolte er mir vnterhalt verſchaffen. 
Aber es ward nichts drauß / dieweil er damals weg⸗ 






N Stadt Aumın in der 


| DE Croree ı inden Dfterfenertag 
Da hat man jhn loß gelaſſen / vnnd den Stein dem groffen Altar die Schachtel oder 
abgethan / vnd abermalgefrage / Ob ernichemwider Oblaten iftherab gefallen / vnd die Ob at 
sum Catholiſchen glauben tretten wolle / vnnd wer wider auff der Erden gelegen feyn I ent 
ihn diefelehranfanglich gelehret hab? Antwort. Ich Seyl / daran die Büchfe gehangen I 
bleib bey dem / daß ich allbereit gefagt hab. Frag. mar / oder daß die Kinder (wie erliche 
Warumb folgeſtu nicht den gelerten leuten / diedih daran gewefen vnnd gern Oblaten ge 
deiner jrrthumb halben zured geſetzt haben 2 Ant⸗ Da ſolches außkommen / iſt von ſtum 
wort. Ob es gelerte leut ſeyn I daß weiß ich nicht. richt außgeſprenget worden / es habe 
Das aber weiß ich wol I daß ſie nicht alsfromme anders gethan I dann die frembben 
leut an mir handeln! indem fiemich zur ongebür Derwegen hat man alsbaldin allen häuferne 
foltern end verdammen. Doch wil ich dentodtgern ob man frembde Seurh finden möchte 
leiden. Frage mich nurniche weiter. Denn jhr ver⸗ ſeyn zween frembde Männer bey einem art 
liere Die zeit. ber fanden worden / welche cinen hauffen 




















































































iiber hatten / die fie in Sranckreich zu fragen 
die man ins gefaͤngnuß geworffen / vnd 
Kolter gebracht hat / zuvernehmen / Ob ſie die 
e ſchuͤttet hetten. Aber ſie haben ſo viel ge, 
e man gnugſam har ſpuͤren koͤnnen / 
mdavon nichts bewuſt were. 

il fie aber darneben runde bekandtnuß ger 
rem Glauben und Religion / ſeyn ſie zum 
ampt / vnd bald hernach verbrandt wor⸗ 
underbarer beſtaͤndigkeit / dadurch fie viel 


nd die ballen mit alten regiſtern vnd brief⸗ 
Die buͤcher aber Haben etliche vnter den 
ter fich getheylet / vnd ſonderlich har auch 
18 befommn Guillaud ein Doctor auß 
on vnd Theologifcher Thumbherr zu Aus 
er ſonſt nicht vbel ſtudirt hatte und darne⸗ 
fchinack hatte vonder wahren Religion. 
Durch diefe zween Märtyrer viel leut er⸗ 
d 


I 
? 


lohann Carbmater und Johann 
. Waren. 


mpeldieſes Cardmakers haben wir zuſe⸗ 
die grofe vnd herzliche huͤlff und beyſtand 
Ext feinen glänbigen erzeiger / wenn ſie im 

nd anfechtung ſtecken: Vnd daß ohn die 
Dregierung GOTtees alle geſchicklichkeit 
mfchen nichts anders ſey / dann ffaub oder 


oben iſt etwas von Johan Cardma⸗ 
E geredet worden / da wir Laurentij 
‚a 3 gefaͤngnuß beſchrieben ha⸗ 
7% ben. Dieſer Cardmater hatte eine Præ⸗ 
n der Kirchen zu Wellen / zur zeit deß 
nd das Evangelium an feinem 
t- Darumb ifter in dieſer vnru⸗ 
ins / fampt Barle dem Bifchoff zu 
rien vnd aefänglich nach Sonden 
worden. Die Parlament harten deß Kor 
Edonardi gefeh und angeftelte ordnungen noch 
afft: Somar auch das gerichtliche ge 
8 fie Oficium nennen) den Bifchoffen 
den geftelt. Aber fo bald die Biſchoffe 
' befehl bekamen / jhre Hoheit zuverthey⸗ 
Jar man nebe vielen andern aud) diefe zween 
Harfängnuß gefordert / vnd fie ihrer Ichr und 
halbeneraminirtund gefragt. 
el und Biſchoff zu Winceſter / ließ 
hit feinem alten gefang / vnnd bort jhnen 
Hain anad an / wofern fie jhren Glauben 
Religion endern / vnnd ſich jhrer Königin und 
MOberfeit mir gehorfam vnterwerffen / vnd ei⸗ 
in berichten laflen würden. Darauff har 
fo geantwortet / daß fie der Biſchoff 
ingdeß gefaͤngnuß entledigten vnd loß 
tan fie ſich gnugſam Catholiſch erklaͤrt 
n Fan aber nicht eygentlich wiſſen / mie 
anaen ey / Ob fie nemlich auß menſchli⸗ 
ehheit der warheit etwas begeben haben / 
vom Cantzler verſchlagener vnd arg⸗ 
hehenfen. Welches der warheit ehn⸗ 
an durch diß mittel har der arge fuchs 
er einen ſchein geſucht einer erdichten 
N vnd widerruffs / welchen er andern 
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ohann Cardmaker vnd Johann Garen. 625 


Evangelifchen zur machfolge fürhaften / und gleich MDLY. 


haben. 
endjhre Bücher hat man diefelben auß ⸗ 


non den feinden jhres gefallens vernich ⸗ 


als fuͤr die augen ſtellen moͤchte. Wie dann hernach 
geſchehen. Denn ſo offt er hernach mit andern zu⸗ 
thun gehabt / hat er dieſe zween Maͤnner wiſſen anzu⸗ 
ziehen / nemlich den Cardmaker vnd Barle / vnd hat 
ſie geruͤhmet / daß ſie ernſthaffte / fuͤrſichtige vnd ge⸗ 
lehtte Männer weren 

Es ſey aber vmb ihre befandenuß gefchaffen / wie 
es wolle fo Harman endlich) Barle geborten / fich im 
gefängnuß wider einzuſtellen. Darauf er / ich weiß 


nicht durch was mittel / zum andernmalentlediger 


worden/ vnd in Teutſchland gezogen iſt / da er ſich 
zum Evangelio offenslich bekandt har, 
Cardmafer aber ift in einander gefaͤngnuß allein 
gelegt worden / dazu bald hernach Saurentins Saun⸗ 
ders / wie obgemelt / kommen iſt. Welches nicht ohne 
fonderlichefürfehung GOttes geſchehen iſt. Denn 
dieweil Cardmaker zu Laurentio kundſchafft harter 
iſt er durch jhn geſtaͤrcket worden / das Evangelium 
rund vnd getroſt zubekennen vnd zuvertheydigen. 
Hernach iſt Boner der Biſchoff zu Londen an 


Cardmaker gerahten / vnd hat ihm groſſe verheiſſung 


gethan / vnd dieſelbe in der Stadt hin und wider auß ⸗ 
ſprengen laſſen / wie er jhm nemlich auß der gefaͤng⸗ 
nuß helffen wolte / wofern er die Tranſſubſtantiation 
vñ andere artickel vnterſchreiben wuͤrde. Aber Card⸗ 
maker iſt bey der reinen lehr deß Evangelij beſtaͤndig 
blieben / vnd hat ſich weder durch verheiſſung / noch 
draͤwung davon abwendig machen laſſen / ſondern 
außdruͤcklich geſagt / der Biſchoff hab ſich vergeblich 
geruͤhmet / vnd das gemeine volck hab jhm zu leicht⸗ 
lich glauben zugeſtellet. —J— 

Da nun Saunders / wie droben angezeigt / hinge⸗ 


richtet / vnd Cardmaker allein im gefaͤngnuß gelaſ⸗ 


ſen ward / hat er eine lange zeit von den Papiſten viel 
vnd ſchwere anfechtungen gehabt / welche vermeine⸗ 
ten / ſie wolten jhn endlich in jhre ſtrick bringen. Viel 
arbeiteten hefftig an jhm / vnd kamen mit groſſem 
hauffen gelauffen / jhn mit jrem vielfaͤltigen geſchweß 
von der warheit abzufuͤhren: Sie diſputirten mit 
jhm / ſie draͤweten jhm / ſie ſchrecketen jhn / fie baten jn / 
fie ſchmeichelten jhm. Da er nun ſahe / daß er jr nicht 
fuͤglich loß werden kondte / ſagte er endlich / fie ſolten 
hre gruͤnde ſchrifftlich faſſen / vnd Ihm zuſtellen / fo 
wolte er jhnen ſchrifftlich darauff antworten. 

Da war ein Doctor im Rechten / der bat / man 
wolte jm vergoͤnnen / daß er dem Cardmaker auff ſei⸗ 
ne bekantnuß antwortẽ möchte. Diefer Doctor hieß 
Martins / ond war deß Bifchoffsvon Winceſter 
creatur vnd ſpeichellecker / vnd hatte die kunſt / andere 
zu betriegẽ / in feiner ſchul treflich wol gelernet. Sonſt 
war er vnter den Papiſten kein vngeſchickter Mann / 
wen er die gaben / ſo er entpfangen / hette anſegen wol⸗ 
len die Warheit vnd das Recht zuvertheydigen / vnd 
nit andern zu gefallen ein groſſer heuchler ſeyn / oder 
wenn er bey feiner Profeſſion / nemlich bey der Juri⸗ 
ſterey blieben wer / vnd ſich nicht vber feinen beruffin 
andere ſachen gemaͤnget hette. Gleich wie er ſich nun⸗ 
meht einen vnverſchaͤm̃ten vertretter deß babſtums / 
als einen fuͤrſichtigen Theologum erzeiget hat: Alſo 
hat er auch ſich ſelbſt deſto mehr zu ſchanden gemacht / 
vnd bey andern deſtoweniger nu geſchaffet / in dem 
er mehr vnnoͤtig gezaͤnck in der Kirchen angerichtet / 
dann daß cr diefelbe mir feinem thun folie erbawet 
Haben. Welches dann offenbarift außdemfleinen 
Büchlein / das er felbft Anno 1554. ın Englifcher 
ſpraach in druck verfertiger hat / darın eraroflen on» 
fuft vnnd ſtreit erreger har wider den Eheſtand der 
Prieſter. 
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Das V. 
Buch. 


26. Fohann Cardmaker / vnd Johann Waren 


Dieſer ſchoͤne Doctor ſchrieb offentlich wider den 
Cardmaker I vnd wolte in feinem Buch die Tranf- 
fubftantiation vnd andere artickel vertheydigen. A⸗ 
ber Cardmaker antwortet jhm dapffer / vnd wider⸗ 
legte diefen tuͤhnen vnd auffgeblaſenen Doctor mei⸗ 
ſterlich / mit angehaͤngter vermahnung daß er fort⸗ 
hin / wo er anders weiß were / feiner Profeſſion war 
ten ſolte. 

Afoift Cardmater eine lange seit auff mancher, 
ley weiß angefochten worden / vnd gleichmwol bey ſei⸗ 
ner befandenuß beftändig blieben / biß zur endlichen 
marter deß greulichen todtes / welchen er zu Sonden in 
der Stadt auff dem marckt genandt Schmydfild / 
mit gedult ond fanfftmur erlitten gleich wie er zuvor 
die Evangeliſche warheit bekandt vnd ſtandhafftig 
vertheydiget hat. 


Ohan Waren / ein Vorhoͤcker oder Kraͤmer 

inder Stadt Sonden | ward zum todt verdam⸗ 
me daß er mir Cardmatern folte verbrandt werden. 
Bad da fie beyde sum Gerichtsplatz gefuͤhret waren / 
ruffen die Siadtſcheffen dem Cardmater / vnd hab 
ten cin lang geſpraͤch mit jhm I alſo daß vnter deß 
Waren fein agber vollenden / feine Fleiver ablegen | 
und ſich an denpfoften anbinden laſſen fondte / vnd 
daß er eine gute weilam pfoften onter dem holk / das 
zum fewer gerůſtet war / war en mufte. Solang nun 
Gardinafer mir den Scheffen redere / war Das ger 
meinevolckin groffer forg vnd furcht. Denn fie hat 
ten zuvor allbereyt etwas hören murmeln von Card» 
maferg widerruff / unnd kamen inden argwohn / er 
wuͤrde bey diefem fewr Die Religion verſchweren end 
denwiderruff thun müffen-Abernachdem Cardma⸗ 
ker mie den Scheffen außgeredt / kam er an den ort 


da ſein gefell Johan Waren angebunden war / vnd 


behtelt feine kleider an ı fiel nider auff feine knie vnd 


betet eine gute weil heimlich / daß es niemand hoͤren 


£ondre. Dadurch ward Das volck in ſeinem argwohn 
noch mehr geſtaͤrcket / dieweil er feine kleider anbehielt 
vnd heimlich betete / und kein zeichen gab / daß er / wie 
brauchlich / eine vermahnung thun wolte. In ſum⸗ 
ma / Cardmaker ſtund in einem groſſen vnd gefehr⸗ 
Yichengweiffelond harter anfechtung · Man bot jhm 
noch an die freyheit abzuſtehen vnd su widerruffen. 
Wenn erdieangebottene gnad der Königin wuͤrde 
außſchlagen / fo ſahe er den tod für feinen augen / wel⸗ 
her nicht länger Eondte auffgefhoben werden. Es 
wardanicht zeit ſich lang suberahtfchlagen. Man 
wartet / was er antworten ond hun würde. Erfahe 
diegefahr für augen auff beyden ſeyten / die gefahr 
de leibs / und dann auch Die gefahr der ſeelen. Auff 
der einen ſeyten martert vnd quelet jhn fein gewiſſen / 
vnd auff der andern ſeyten ward er vom ſchrecken deß 
todtesjämmerlich vnd hart angefochten. Gleich wie 
er aber auff beyden ſeyten die gefahr ſahe: Alſo ſahe 
auch zweyerley belohnung / Leben vnd Sieg. Die 
eine hie in dieſer Welt welche leichtlich zuerlangen / 
aber zeitlich vnd vergaͤnglich: Die andere im Him⸗ 
mel / welche vnvergaͤnglich / aber nicht ohne gefahr zu 
erlangen. Vnter dieſen beyden hatte er die wahl / zu 
dereinen belohnung zugreiffen. Die Scheffen har 
tens jhm frey geſtelt (wie man leichtlich abnehmen 
£ondre) zu wehlen / welches er wolte. Hierin hatte 
er GOrrtes huͤlff vnd beyſtands sum höchften von, 
noͤtem welcher dieſen armen Menſchen in ſeiner noht 
nicht verlaſſen hat. Denn als Cardmaferfeingeber 
vollendet hatte / iſt er auſfgeſtanden / vnd hat ſich gut⸗ 
willig biß auffs hembd außgesogen : Iſt zu ſeinem 
migeſellen Johan Waren zugelauffen / vnnd har 


jhm die hand gegeben / vnd jhn an d 
ſet vnd vermahnet / getroſt vnd vnerſch 
Darauff hat er ſich mit fremden dar gebe 
durch die Hencker an den pfoſten 
Da das das volsf wider allefeine h 
es hoͤchlich erfrewet worden / gleich wi 
wenig erſchrocken vnd betruͤbet war 
miteinander einhellig zu ruffen an 
bet ſey GOTT. Cardmaker / der H 
ſtaͤrcken. Der HErr Jeſus wolle 
nehmen. Vnd ſolch ruffen deß vo 
biß daß das fewer angangen iſt / vnd fi 
Geiſt auffgeben haben I zum opffer de 
suche, Vnnd diß ift gefchehen den Ik 
Mayeniimjahrnss 0.0000. 
Es hatte aber Waren/welcherein Buͤrg 
Londen / den tag zuvor ehe dann er verbran 
eine runde hekandtnuß feines glaubens 
dem er fürslich das Apoſtoliſch Symbolumg 
und daneben feine meynungvonden 
angezeigt vnd alfo wider den willen vn 


mung feiner widerfacher / ſich als einenfenn 


Chriften gnugſam bezeuget. 


Diſcours von etlichen Perſonen I welche n t 
in Engelland auß der erden auffgegrabe 
nad) jhrem todt verbrandt wort 


ſeyn. — 


= 


eſe nachfolgende hiffori 1 
RE 5 erften anſehẽ nach etwas flächen 
net / wird darumb beſchrieben 
EZ wir erkennen lernen die grauſa 
ver vielmehr die wuͤtende onfinnigfeit / fodR 
facher auch an den todten oben. Daraußgt 
daß mancherley are der verfolgung 
Satan in den hergen feiner diener err 
er ſie nimmermehr ruhen leſſet / ſondern 
zu raſender blutduͤrſtigkeit ereiberon 
Zu der zeit waren die Spa, 
groͤſſem anfehenin Engelland 
rahts Königin Maria mit Ph 
Spanin. er 
Damals war zu Sonden einer/m 
helm Toulee / welcher nichts ander: 
dann wie er zu hof bey den Fuͤrſten d 
ven auffwartenfolte. Es traͤgt ſich 
mal ein Spanier begegnet / den beraubt er 
jhm ſein geld mit gewalt. Diß wart 
that / welche von deßwegen deſto fh 
antworten war/diemweilfiean einem 
gen war / welche Damals bey der 
gantzen hofin ſonderlichen ana 
ren. Nachdem die fach an die 
Toulee der thar vberzeugerwar/iftersum 
dammerworden. Darauf hat man 
gen / genandt Charing / geführet/ ® 
henckt wuͤrde. Ehe er aber gerichtet 
vermahnungs weiß viel zum volck 4 
ter andern ein geber gefprochen / w 
länder zurzeit Königs Edouardi/ t 
zu beten pflegten: Daß fieder HERR 
von den grenlichen jrrthumben deß 
und von der grauſamen tyrannen de 
Antichriſts. Durch folch geberift To 
nemtodindieverfolgung/fo damals it 




















































































































uleanaefangen / in dem fiefehr vngehalten 
ahtſchlagten / daß man dieſen frevel am 
ſtul begangen /keines wege paſſiren laſ⸗ 
BSiefömmenzufammen in groſſer anzahl / 
oſſe vñ wichtige ſachen zu berahtſchla⸗ 
Sie bringen fuͤr diethat Toulee: Sie 
Aiteinander raht: Sie hören eines jeden 
befonders. Endlich nachdem fielang vmb⸗ 
MD widerwertige ſtimmen gefallen waren! 
hefam angefehen vnd beſchloſſen / daß fol 
Mond frevel / an der heyligkeit deß allerhey⸗ 
s deß Babſts zu Kom begangen / mit 
eochen werden. Man wil ſagen / der Car 
us ſoll dieſen raht gegeben haben. Denn 
Sardiner der Reichscantzler / vnd Boner 
of zu Sonden wuͤteten wider die lebendigen: 
Mlus faſt allein wider die toden gedonnert. 
mer ſonderlich vnd allein für andern ſich 
hun vnd einen nahmen machen wollen. 
gewiß warumerfolches gethan hab / ohn 
it fo grewlich wider die lebendigen hat ty⸗ 
wollen (ec hatte die warheit erkandt / che 
ardinal worden war) als dieſe zween / vnd 
che durch das mittel ſeine reputation erhal⸗ 
rſtehen geben wollen / wie ſehr er den Par 
ogen were. | | 
Ken Toulee nachdem er gehenckt und er, 
nach gewonheit begraben war / auff Bi⸗ 
Fehl / auß dem grab / darin er lag / wider 
gen worden. Vnd damit der gerichtliche 
auf ohn einigen mangel gehalten wir, 
Eden todren für Gericht chure / vnd als ei⸗ 
ar fewer verdammet. Die cirarion 
Mendlich angefchlagen an der Kirchthuͤren 
Fusonden. Vnd dieweil der beklagte auf 
arminnicheerichich,batmanymwie braͤuch⸗ 
ads auffzefchoben / vnd den vngehorſamen 
eommunicirt vnd in den banngerhan. 
im fie nun jhre gewoͤnliche form ſtattlich 
ir auff die klagartickel / ſo offentlich 
eve Tefen wurden antworten mufte- Dar 
Drrodtealsein ketzer vberzeugt / verdammet / 
ſchen Oberkeit gelieffert worden / nem⸗ 
Richter vnd Scheffen zu Londen / ſo in pein⸗ 
en Gericht zu halten pflegen. Dieſelben 
jaben den gehaͤngten / excommunicirten / 
nen vberzeugten vnd verdampten ketzer ge⸗ 
ond jhn auff einen holtzhauffen gelegt und 
verbrandt / zum ewigen gedaͤchtnuß dieſer 
hat / damit der liebliche geruch dieſes wol» 
ſes dem heyligem Vatter dem Babſt 
dienaß kommen möchte. Vnd iſt 
nz bonden den 4. tag deß Brady 
ads. un 


par furereftichen hochgelehrten und gottſe⸗ 
Pannen / nemlich Martino Bucero vnd 
10 ai Teutſchen / deßgleichen von Petri 
haußfrawen / welche alle drey nach jh⸗ 
ſeyn wider auffgegraben worden. 


JS hat ſich deß Cardinals Poli donner⸗ 
ffdiegebein der weitberühmbten Maͤn⸗ 


d der Theologi Profeſſon in der Vniverſitet 
aſtecket / daß fie faſt zu einer seit / einer 





Chomas Haux. 


nen P ocuratorn verordnet / der 


> reich vnd vnmenſchliche tyranney / auch 


Martini Buceri und Panli Fagii / 


Anden mit todt abgangen waren, Dieſe 
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zween fuͤrtrefliche hochbegabte Lehrer / ſeyn zwey jahr MDLY: 


nad) jhrem feligen abſcheyd vnnd begräbnuß wider 
auffgegraben / vnd wie obgemeldt / Kitire/ / verdammet 
vnd zu aͤſchen verbrandt worden. ——— 

Gleichmaͤſſige tyranney hat vorgemeldter Car⸗ 
dinal vnd Apoſtoliſcher Legat Polus / auch in deran⸗ . 
dern Engliſchen Vniverſitet Ochsfurt geuͤbet / Pe⸗ Petri 
tri Martyris (welcher fih in Teutſchland begebeit 


Martyris 


hatte / nachdem er cin zeitlang der Theologi Profep, haußfraw 


ſor zu Ochs furt gemefen ) haußfraw + eine gebohrne 
Staliänerin und gar fromme Chriftfiche matron / 
die vor dreyen jahren mit todt abgangen war / wider⸗ 
umb auffgraben / vnd ſie in einen ſchlam oder miſt⸗ 
hauffen har werffen laſſen / nemlich die guͤtigkeit vnd 
ſanfftmuͤtigkeit deß Roͤmiſchen Stuls damit zube⸗ 
weyſen. Vnd iſt auch ſolches geſchehen im jahr isss; 


Thomas Haux / ein Engelländer, 


Diß erempelift fuͤrnemlich auff die jenigen gerich⸗ 
tet / welchen dieſe befondere gnad von GOtt wi⸗ 
derfahren iftivaß ſie von jugend auff in der reinen 
Lehr vnd wahren Religion vnterwieſen vnd auff⸗ 
erzogen ſeyn Denn dieſer Haux hat ſich in der 
blut ſeines alters dermaſſen verhalten / daß er vmb 
deß Evangelij willen fein leben in die ſchantz ge⸗ 
ſchlagen hat Vnd iſt dermaſſen gefforben Ida 
er ſeine Chriſtliche hoffnung / das leben im todt zu 
finden bezeuget hat. Darneben werden ung viel 
herzliche denckwuͤrdige lehren in diefer hiſtori zu⸗ 
betrachten fürgehalten: 






Brachmonat ihre Ehrenfron erlanget 
)e haben ı ift auch geweſen ein fürnehmer 
rer e vom Adel] ein junger ſchoͤner Mann / 
mit nahmen Thomas Haur. Diefer ift in der 
Graveſchafft Eſſex / von gutem Adelichem geſchlecht 
gebohren / vnd hat von jugend auff daheim vnnd zu 
hof ein ſanfft vnd zaͤrtlich leben in allerley wolluͤſten 
gefuͤhret. Er war von angeſicht huͤpſch / vnnd mit 
herrlichen gaben deß leibes euſſerlich gezieret: Aber 
er hatte noch eine andere tugend welche vber alle 
maß firereflich war / nemlich daß er war ein frome 
mer auffrichtiger Chriſt / der der wahren Religion 
von hertzen geneygt vnd zugethan war / alſo daß mar 
ſchwerlich in ſoſchem alter ſeines gleichen finden 
wird / der ſich in ſeiner ſach ſo fuͤrſichtig / in ſeinem le⸗ 
ben ſo vnverweißlich / vnd im todt ſo ſtandhafftig er⸗ 
zeiget hab. — NER 
Nachdem er ſich zum hoffleben begeben / har ek 
dem Öraven von Ochsfurt ein zeitlang gedienet / vnd 
iſt von jederman zu hof lieb und werth gehalten wor⸗ 
den / ſo lang Koͤnig Eduard lebte / vnd die tugend 
platz hatte. Aber ſo bald der fromme König geſtorben / 
die Religion veraͤndert / vnd die furcht GOttes nicht 





BES 


TR) Heer andern Maͤrtyrern / welche im Anno 1555 


allein erkaltet / ſondern auch verfolge ward: Hat ſich Haux vers 


Hauy von hof widerumb auff ſeinen ſitz begeben / da⸗ laͤßt das 
mit er die wahre Religion behalten / vnd GOtt mit hofleben. 
gutem gewiſſen vñ vngehindert dienen moͤchte. Vnd 
da jhm in ſeinem eheſtand ein ſoͤhnlein geboren I wol⸗ 
te er daſſelbige auf Baͤbſtiſche weiß nicht tauffen laſ⸗ 
ſen / ſondern ließ es drey wochen lang vngetaufft lie⸗ 
gen. Solches haben die widerſacher nicht vertragen 
koͤnnen / ſondern die fach fo weit gebracht / daß er 
erſtlich fuͤr den Graven von Ochsfurt gfuͤhret / vnd 
daſelbſt verklagt worden / als ſolt er der Kirchen 
Sacrament / vnnd fonderlich der H. Tauff ſchaͤn⸗ 
der und veraͤchter ſeyn. — Grave har die ſache 
Ss 3 
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von ſich geſchoben / vnd den gefangenen ſampt der 
klag vnd einem ſchreiben / Boner dem Biſchoff zu 
Sonden zugeſchickt. Der Biſchoff behielt Haux ein 
zeitlang bey ſich in feinem hauß / vnd vnterredet ſich 
offt mit jhm / vnd ließ nichts vnverſucht. Aber da er 
ſaͤhe / daß er jhn von ſeiner meynung nicht bringen 
konte / vnd daß er fein geding eingehen wolte / dadurch 
jhm ſein gewiſſen moͤchte verletzt werden / hat er jhn 
ins gefaͤngnuß bey der pforten I da man nach Weſt⸗ 
muͤnſter zeucht / legen laſſen. Ehe dann wir aber in 
der hiſtori fortſchreiten / wollen wir anzeigen / wie hart 
Boner dem Haux zugeſetzt hab / wie ſolches von jhm 
ſelbſt im gefaͤngnuß beſchrieben / vnd hernach verdol⸗ 
metſcht iſt. 

Den 24. Junij hat mich der Grave von Ochs⸗ 


furt / durch einen ſeiner diener / zum Boner dem Bi⸗ 


ſchoff su Londen führen laſſen / vnd sin ſchreiben mit 
geben nachfolgendes inhalts. 


SBrieffdeg Ehrwirdiger Vatter in Chriſto / ich vberſchicke 
Graven euch einen mit nahmen Thomas Haux / welcher fein 
von Ochs ⸗ kind in der Graveſchafft Effer drey wochen lang on 


furt an 
Boner⸗ 


Was 


getauffe hat liegenlaflen. Da er dariiber zu red ge⸗ 
fent : Hat er geantwortet / er wolle fein find nicht auff 
folche weiß) wie jetzund in der Kirchen braͤuchlich iſt / 
tauffenlaffen. Derwegen haben wir euch denſelben 
zuſenden wollen / damit jhr mit jhm handelt nach e⸗ 
werer fuͤrſichtigkeit. a 
Nachdem der Bifchoff diß fehreiben entpfangen / 
vnd geleſen / hat er mir daſſelbe gegeben. Aber fo bald 
ich den inhalt verleſen / gedacht ich bey mir ſelbſt / es 
würde mir nicht groſſen vortheil bringen / wenn die 
fach dieſem Biſchoff zuerkennen vnd zueroͤrtern ſolte 


befohlen werden. 


Darauff fragte mich Boner: Warumb haſtu 
dein kind fo lang vngetaufft liegen laſſen? Antwort. 
Darumb / daß mir gebotten iſt daß ich nichts wider 
die heylige ordnung deß worts Gottes annemen foll. 
Frag. Wieꝰ Iſt nit die tauff von Gott in ſeinem wort 
verordnet und eingeſetzt? Antwort. Die einſetzung der 
tauff verwerff ich nicht. Denn darumb ſtreite ich für 
nemlich / vnd das iſt mein begehren an euch. Frag. 
Bag verwirffſtu dan? Antwort. Alles wz von Men⸗ 
ſchen erdichtet / vnd vber die ordnung Gottes hinzu 
geſetzet iſt. Frag. Welches ſeyn dieſelben dinge. Ant⸗ 


Haur ver wort. Das ol / Chriſam / ſaltz / ſpeychel / wachsfergen! 
wirfft bey außbannung deß teuffels / beſchwerung deß waſſers / 
8 tauff der und dergleichẽ Frag· Wolteſtu dieſe ding verwerffen / 


baͤbſtler. 


welche von aller Welt / vnd ſonderlich von deinẽ vor⸗ 
fahren mit einhelligem conſens bewilligt / angenom⸗ 
men vñ biß auf dieſe ſtund in der Kirchen braͤuchlich / 
vnd vns gleich als von hand zu handen zugeſtellet 
vnd hinderlaſſen ſeyn? Antwort. Ich weiß nicht / was 
meine vorfahren gethan haben / oder was alle Welt 


zu thun verordnet hab: Sondern vns gebuͤrt / dz wir 


damit zu frieden ſeyn / was Jeſus Chriſtus verordnet 
vnd befohlen hat.Boner. Die Catholiſche Kirch hat 
alſo gelehret. Antwort. Die Catholiſche Kirch / iſt die 
verſamlung der glaͤubigen / ſo in der gantzen Welt hin 
vnd wider jerſtrewet ſeyn / welcher haupt iſt Jeſus 
Chriftus. Frag. Haſtu nicht geleſen / daß Jefus Chri⸗ 
ſtus feinen glaͤubigen den troͤſter den H. Geiſt verheiſ⸗ 
ſen der fie lehren / end in alle warheit leyten fol? Ant⸗ 
wort. Ja ich geſtehe / daß Chriſtus den H. Geiſt den 
glaͤubigen verheiſſen hab / nemlich dz er fie in alle war⸗ 
heit / die mit dem Wort Gottes vbereinſtimmet / ley⸗ 
ren / vnd nit menſchenordnungen oder ſatzungen auff 
die bahn bringen ſoll. Frag· Ich ſehe wol / du biſt einer 
von denẽ / die in der Kirchen nichts zu laſſen / noch ley⸗ 
den wollen / dañ nur allein die Schrifft. Vnd fuͤrwar 


Thomas Baur. 


darzu Bager? Derferieda/harfein findet 












































































































































du Haft viel landsleut / die deiner ſeecten ſeyn 
nicht einen mir nahmen Knygth vnd * 
beyde auß deinem heymat ſeyn? Antwor 
den Knygth wol: Aber deß andern hab 
ſchaft. Frag. Ich lieg michs wol beding 
deſt mit ſolchen leuten gemeinſchaft ge 
deinss gleichen feyn- Vnd wer es fon 
koͤndte es leichtlich mercken auß denen: 
vonder ſchrift fuͤhreſt. Sag her / was hab 
diger in der Graveſchafft Eifer? Antwon 
ich nichts von Frag. Kenneſtu nicht vntee 
nen / mir namen Baget? Antwort. Sand 

wol. Frag. Kenneftujhn wol wenn dung 
Antwort. Ich haltjarich wolt jyn kengen 
wird Baget auß dem gefaͤngnuß gebracht 
in den Saͤal. Da ſpricht Boner: Baget / ken 
dieſen frommen Mann? Baget antworter 
kenne jhn. Vnd alsbald gaben wir einande 
de. Darauff fragt Boner vnd ſprach Wa 


chen vngetaufft liegen laſſen / vnd iſt nech 
nung / er wolle es nicht tauffen laſſen / wie e 
der Kirchen bräuchlich iſt. Was iſt deine 
Baget antwortet jhm nach hoffbraud: E 
ger Herr / ich weiß nichts dazn zu ſagen. Bone 
vnluſtig / vnd ſprach Was? Werftunichee) 
ſagen? Wart / ich wil dich wol reden machen] 
mir fagen ſolt / ob dir die weiß vnd ceremo 
fen / wie es jetzund in der Kirchẽ braͤuchlich 
oder nit. Baget ſagt weiter: Herr / ich bit 
Ex iſt alt gnug / laſt jhn ſelbſt red vnd 
Boner rief ſeiner diener einem vnd fagt: 
pfoͤrtner herkommen. Ich wil dir holke 
ziehen / vnd dich etwas haͤrter in Den frogflk 
mit waſſer vnd brod kuͤmmerlich peſen 
ſehe wol / ich hab demer biß her zu viel ver 
Darauff gieng der Biſchoff in gart 
vnd ſatzte ſich ein weil nider / vnd ließ 
mit welchem ich zugleich mit gefordert 
fieng der Biſchoff alſo an zu rede 
vonder tauff / wie ſie jetund in der S 
cherwird? Sag mir rund / ſollm 
halten / oder nicht? Darauff antive 
Baget. Ich halt ja / ehrwuͤrdiger 
alſo gebrauchen. Warlich / du wereftwolner 
man dir ein gut capitel leß. Was biſtu 
taft? Warumb haſtu nicht anfanglichalfe 
Denn durch deine naͤrriſche antwort haf 
armen einfältigen layen fein gewiſſen v 
Darnach wendet er ſich zn Haux / vr 
ſieheſt wol / daß dieſer Mann wider auff 
meynung koͤmpt. Haux · Meiin glaubifenie 
der auff dieſen oder jenen / auch 
oder auffeynigen Menſchen in 
iſt gegruͤndet auff den eynigen Selm 
welcher der anfänger vnd vollenderift mei 
bens. Ja wenn ſchon die gange Welrihrnt 
änderte: Dennoch hoff ich durch die gnat 
bey der Warheit zuverharzen. Boner 
du widerfpenfkig biſt / vnnd ein verftoniehe 
Darumb muß ic; auff andere mittel be 
dich su beugen und von deinem jrrthum 
Antwort. Ich bin willig und bereyt zu ſyde 
was ihr mir aufflegen werder. * 
Vnd als ich diß geredt / gieng man zurn 
mahlzeit. Da muſt ich an deß Hoffmeiſters 
hzen / vnd mit jhm eſſen. Mach der mahlzeit ſien 
Prieſter und andere Biſchoffliche diener am 
su reden / vnd vnter andern ſagt ein asp 





















































































































tldeh Biſchoffs nahe verwan ters Ich wer 
als mir gehuͤrte / vñ ſtieß weirer dieſe wort 
Ihr geſellen wollet nichts leyden / dann das 
örtliche Buch: Alſo nandteer das newe Te⸗ 
Deimantworeer Haux: Meiner jhr nicht / 
auch gnugſam fen zur ſeligkeitẽ Er aber ſagt: 
es fey wol gnugſam zur ſeligkeit / aber nicht 
id vnterricht. Haux. Ich begehre nit mehr / 
ich ſelig werde. Was aber den vnterricht an⸗ 
onjhr ſaget / den behaltet für euch. In dem 
einander ſpraach hielten / koͤmpt der Div 
Pd ſagt: Wir? Hab ich dir nicht verbot⸗ 
mie keinem Menſchen reden? Anno Sch 
auch gebaͤten / daß mich feiner unter ewern 
nd dienern reitzen ſolt / antwort zu geben 
dannen bin ich wider in den garten gefuͤhret 
Da fieng der Biſchoff an mich weiter alſo 
Was ſagſtuꝰ Wiltu dein kind nit tauffen 
der ordnung / welche braͤuchlich war vn⸗ 
onig Eduardo? Antwort. Ja er 
fein anders iſt mein begeren, Bor. Das 
Agedacht. Nun aber haſtu jetzund bey vns 
eben daſſelbe formular. Die form on ſub⸗ 
arheit iſt / daß wir tauffen auff den namen 
Beh Sohns vnd deß H. Geiſtes. Wel⸗ 
ſte gnug ſeyn / zur zeit der noht. Wolan da⸗ 
ht meyneſt / daß wir dir nichts zu gefallen 
en / fo kanſtu bie bleiben in meinem hauß / 
felt / vñ vnter deß kan dein find ohn dein 
ufft werden. Antwort. Wenn ichs alſo 
wollen / fo hette ich hieher nicht doͤrffen 
den. Denn eben diß iſt mir auch anfangs 
Ben von Ochsfurt angebottẽ worden. Bo» 
bit tuͤhner / als dir nach deinem alter wol 
ie Di fan wolgefchehenvdaß du ſolches thuſt 
saeis daß du gern einen ruhm davon bringen 
Meyneſtu nicht / daß die Koͤnigin vnd ich 
haben / ſolches zubefehlen wenn du gleich wi⸗ 
Antwort. Ich ſtreite jetund nicht / was 
ugin vnd jhr fuͤr macht habt hierin zu thun / 
mein gewiſſen anlanget / das 
glich bleiben. Boner. Du biſt mir 
merengenfinnigerjungerMenfch. Sch muß 
denimittelmitdie fuͤrnehmen · Haux · Ihr vnd 
bde in der hand deß HErren. Ich wil / ver⸗ 
Feiner Goͤttlichen gnad vnd guͤte gern alles 
was er mir nach feinem wolgefallen zuſchi⸗ 
d. Doner. Du habſt dißfalls in deinem her⸗ 
Sdu wolleſt / ſo ſoltu doch für mir fein wort 
lager SBnd hiemit hat er abgebrochen / vnd iſt 
an ſeinen orrgangen: 
weil hat mich der Biſchoff in feine 
allen und zu mir geſprochen: Haux 
Bonein feinerjunger Mann bift / welchen 
hiesielengabenassiererhar. Ich bin alſo ge⸗ 
nnet / daß ich dir gern in allen dingen nach 
mwolreswillfahren. Du weiſt / daß ich dein 
ron Seelſorger bin / vñ daß ich für dem hoͤch⸗ 
iner ſeligkeit halben muß rechenſchafft 

































Dieſelbe ewere rechenſchafft wird mich 
nicht vnſtraffbar machen koͤnnen / wo etwa 

einem glauben befunden wuͤrde. Denn 
ſeben / daß nicht allein die blinden ley⸗ 
auch die blinden ſelbſt / die ſich al ſo ver⸗ 


vermittelſt Goͤttlicher huͤlff / entſchloſſen bin / 
n bey meiner gethanen bekantnuß zuver⸗ 


di; 


Chomas Haut. 


hen, Boner. Haux / nicht rede alforendnimdirdas UDLV 


wil fuͤr mein perſon freundlich mit dir hadeln. Was 


dich nach gebuͤr nicht werde vnterwieſen 


n die grube fallen ſollen. Derhalben ich 


vñ ſoll mich Feine ereatur davon abfaͤllig ma⸗ 
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nit in deinen ſinn. Weiſtu nicht / daß der HErr Chri⸗ 


ſtus zween in feinen Weinberg ſandte / vnd der eine MNatt . z1. 
ſagte / er wolte gehen vnd gieng nicht. Haut: Der an⸗8 


der aber gieng Boner. Sothu du dergleichen. Ich 


wiltu dazu ſagenꝰ Es fichengejehrieben: Ich bin das 
brod deß lebens / vñ das brod / das ich euch geben wer⸗ 
de / iſt mein fleiſch / welches ich geben werde fuͤr das le⸗ 
ben der Welt. Wer mein fleiſch iſſet vnd trinckt mein 
blut / der bleibet in mir / vnd ich in jm / vnd wird haben 
das ewig leben, Glaubſtu mit / daß diß alles war ſey? 
Haux. Ka freylich. Denn eg gebuͤrt ſich / daß wir dem 
wort der H. ſchrifft glauben geben, Boner. So hoff 
ich ja / du werdeſt noch rein vnd richtig ſeyn im glau⸗ 
ben vom Sacrament· Haux Herr / ich bitt / jhr wollet 


mit mir von nichts anders reden / dañ nur von dem / 
darum̃ ich fuͤr euch verklagt bin. Bon. Kom̃ jchund / 


vnd laſt vns zur veſper gehen, Da aber der Biſchoff 
ſahe / daß ich jhm den ruͤcken wandte / vnd zur capelln 
hinauß gieng / ſagt er: Wie? Warumb wiltu nicht 
veſper mit vns halten ? Haux. Darumb daß mirs 


weder erbewlich / noch ſelig iſt / daß ich etwas hoͤren 


ſoll / das ich nicht verſtehe Boner. Was? Du kanſt 
ja vnter deß heimlich bey dir ſelbſt baͤten. Was haſtu 
für bücher? Haux Das newe Teſtament / die ſpruͤche 
Salomonis vnd den Pſalter. Boner. So kanſtu 
deinen Pſalter nehmen / vnd darauß baͤten. Haux⸗ 
Sch hab an ſolchen vnd dergleichen orten fein luſt zu 
bäten: Da ſprach der Prieſter einer: So mag er wol 
weg von vns gehen / ſo ſoll er auch feine gemeinſchafft 
mit vns haben. Haur. Je weiter vnd ferner ich von 


euch ſeyn werderje ſeliger ich mich achten wil. Derwe⸗ 


gen gieng ich auß der Capellen / vnd ſpatzirete hauſſen 
auff dem platz zwiſchen der Capellen vnd dem Saal. 
Bald hatte jhre veſper ein end. Da muſt ich mit 
dem Biſchoff ſampt dreyen Prieſtern Jin eine heim⸗ 
liche kammer gehen / und nid) weiter examiniren laſ⸗ 
fer Boner. Weiſtu wol / was du newlich geredt haſt/ 
da ich võ Sacrament mit dir handelte / nemlich / daß 
du mich bateſt / ich wolte dein gewiſſen nicht weiter be⸗ 
ſchweren / oder dich mehr fragen dañ nur vo dem dag 
wider dich geklagt were? Haux: Ich hoffe nit / daß jhr 
zugleich mein klaͤger vnd Richter ſeyn werder. Bon. 
Wie anders? Denck du / vnd gib mir antwort vom 
Sacrament deß altars / von der tauff / vom eheſtand / 
vnd von der buß Vnd erſtlich vom Sacrament deß 
altars / da hoffeich je / du ſeyeſt noch rein vnd habſt ei» 
nen rechten giauben Nauy. Was nennet jhr dz Sa⸗ 
crament deß altars? Ich kenn vnd weiß von keinem 
Sacramenn / das in der H ſchrifft alfogenenerwird. — 
Boner. Wart / wart / wir wollen dichs wol lehren du 
ſolts noch wol lernen vñ glauben / ehe du hie von dan⸗ 
nen kompſt. Haux. Das ſolt jhr / ob Gott wil / nimer⸗ 
mehr thun. Boner. Das fewer ſol dichs wol lehren. 
Hau Ich bekuͤmmere mich nit groß vmb all ewer fe⸗ 
wer. hr werdet mir dennoch nie mehr / dann Gottes 
gnaͤdiger will iſt chun koͤñen. don. Glaubſtu nicht / 
daß in den hochwuͤrdigẽ Sacrament deß altars dag 
brod nis mehr brod bleibe nach der conſecration / ſon⸗ 
dern daß allein da bleibe der wahreLeib vñ das wahre 
Dive Zeſu Chriſtie (und in dem er ſolches ſagt / zog er 
fein baret ab) Haur. Ich glaub alles / was der Herr 
Chriſtus in ſeinẽ H. wort außdruͤcklich gelehret hatt 
Bon Hat dann Jeſus Chriſtus / da er vns lehret / nit 
alſo gefagt: Nemet / eſſet das iſt mein deibꝰ Haux. Ich 
bekenne / daß dieſe wort deß Herzen Chriſti ſeyn· Aber 
darauf folget daruͤm̃ nit / daß es mit ewerm Sacra⸗ 
ment deß als alſo / wie jr ſagt / geſchaffen ſey Denn 
Gsg u 
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630 Thomas Hau. | 
Das V, der Yen Chriſtus hat niemals vber den kopff in die dann nit ein vrſach eines groſſen vbels? Haure 
Buch. hoͤhe gehaben vnd dem volck von ferne gezeiget auch weres dan mehr / wenn es gieich geſchehe⸗ ar 











nichts gelehret / von alleden / das jhr im brauch habt. 
Boner. So hats die Catholiſche Kirch alſo gelehret. 
Haux. Die Apoſtel / welche der erſten end reyneſten 
Kirchen Lehrer geweſen ſeyn / haben nichts davon ge⸗ 
lehret. Boner. Mit was grund wiltu beweyſen / daß 
ſie nit alſo gelehret haben? Haux. Leſet das 2. vnd 20. 
cap. der geſchichte der Apoſtel. S Petrus und ©. 
Paulus haben die Kirchen nicht alſo gelehret. Bon. 
Der fantaſt wil nichts annemen / noch glauben / dañ 
nur was in der ſchrifft allein geſchrieben ſtehet / vnd 
was Jeſus Chriſtus bloß hinderlaſſen hat. Haux. 


So ſtuͤrheteſtu dein find ın die gefahndan 
nuß. Denn weiftu nicht / daß dein fındamg 


zeuget vnd gebohren ift? Haux Das w 
Harpsfild· Wie wird die erbſuͤnd bin 
Haux. Durch den glauben an Jeſu 
Harpsfild. Wie kan das arme kind d 
ben / davon du ſagſt? Haux. Die ab 
erbſuͤnd geſchicht meht durchs waſſer fon 
den glauben der Eitern. Harpsfud Dirt 
wiltudas beweyſen? Haux. Auß dem 
10) derda ſpricht / daß der onglaubige Ma 


das gläubiae Weib geheyliger werde] Omi 
glaͤubige Weib durch den glaubigen Mann 
fonft (ſagt er) weren ewere finder vnrein nik 
feyn ſie heylig · Harpsfild. Ich kenne wollen 
dißfalls mit dir nit halten / nemlich deine groſ 
vnd Doctorn in der Vniverſitet Ochsſur 
Penn jhr oder jemand anders mid) etwa 


Ich wil ja nimermehrfeinenrglanben I der mich an⸗ 
Ders lehret / dañ der HErr Chriſtus gelehret hat. Bon. 
So muͤſſet jr geſellẽ das Nachtmal halten mit einem 
lamb / wenn jhr nichts anders thun wollet / dann was 
Jeſus Chriſtus verordnet hat. Haux. Das iſt nicht 
donnoͤten Denn ſo bald das Nachtmal eingeſetzt iſt / 
haben die alten Ceremomẽ deß geſetzes ein end gehabt 
vnd ſeyn abgeſchafft worden. Boner. Ach du elender 











Staͤdleir 
nicht weit 
vondondg, 


Menſch / weiſtu noch nicht / wo das Nachtmal ſeinen 
vrſprung her hat / vnd wo ſeine einſetzung herkommen 
iſtꝰ Haurx · Ich moͤchte wol leyden / daß jr mich gelehr, 
zer machet / dann ich bin. Boner. Wir woltens gern 
chun / vnd derner vnwiſſenheit zu huͤlf kommen / wenn 
du dich nur wolteſt lehren laffen- Haux. Wenn jhr 
mich wir etwas beſſers vnd warhaftigers auß Gottes 
Wort vnterrichten koͤnet / ſo geb ich end) keinen glau⸗ 
ben / wenn jhr and) allewer krafft und macht an mir 
verſuchen wuͤrdet. Da laͤchelt der Biſchof feine crea⸗ 
turen / die Prieſter / an / vnd prach: Jeſu / Jeſu / welch 
ein vnwiſſender vnd eygenfinniger Menſch iſt das, 
Vnd diß geſchach in ſeiner heimlichen aammer. 
Darauff ſagt er zu mir: Folge mir nach / vnd laß 
dir etwas zu trincken geben. Denn es iſt heut ein faſt⸗ 


tag I nemlich der heyfige abend ©. Johannis deß 


Dauffers:Aber ich halt r geſellen achtet weder faften 
noch been. Haux. Ich laß mir beydes gefallen / das 
faſten vnd beren Inemlich / wie es im Wort Gottes 
verordnet vnd befohlen iſt. Alſo hatte vnſer geſpraͤch 
deſſelben tage ein end 
Eß andern tags welches war ein Sontag /ruͤ⸗ 
I fie ſich Boner vnd zog gen Sonden Denn es 
war ein groß feſt vorhan den / an welchein Fecknam 
zum Dechan der groſſen Kirchen ſoſte indtallire und 
eingesvenfer werden Ber deß blieb ich auff dem bir 
ſchoͤſlichen Hauß zu Fullam Da begehrten deß Bi⸗ 
choffs diener / ich ſolte mit zur Meß gehon. Aber ich 
gab jhnen zur ant wort / ich wolte es nicht thun / vnd 
entſchuldiget mic) bey jhnen / wie ich nich auch zuvor 
beym Biſchoff ſelbſt eutſchuldigt hatte / welcher deß 
abends von Londen wder fan. 
Denfolgenden montag lief er mir ſagen gar fruͤh / 


ich ſolte zu jym vnd 5 dem Archidigcon von 


Londen / auf fein gemach kommen. Vnd als ich. kam/ 
ſprach Boner: Sehet / das iſt der Mann / von dem ich 
euch geſagt hab / der fein kind nicht wil tauffen laſſen / 
vnd keine ceremonien leyden kan. Harpsfild. Was 
ſagſtu / mein freund / hat nicht Jeſus Chriſtus ſelbſt 


ceremomen gebraucht / da er auß ſtaub der erden vnd 


ſpeichel kot machet / vñ dem blinden auf die augen leg 
te? Haux. Ich weiß vnd bekenne / daß cr ſolches ger 
than hab. Aber wir leſen nicht / daß ers bey der tauff 
gethan hab. Wenn wir nach dem exempel Chriſtice⸗ 


lehren vm mit der ſchrifft vberzeugen kan 
mich gern weyſen laſſen / vnd die warheit an 
Da fieng der Biſchoff vberlant an zu freifi 
ſagt: Widerruffe / widerrufſe. Weiſt 
ſtus geſagt har: Wenn jhr nicht 
ſeyd/ſo koͤnnet jhr nicht ſeſig werden? Haut 
ich wol Herr es wird das Chriftenthumbint 
chen ceremonien ſtehen 2 Boner. Ja freylich 
theyl. Was iſt aber deine meynung⸗ 
worte nach der lehr deß Apoſtels Pe 
ſelig mache / nicht das abthun deß on 
ſondern ð bund eines gutẽ gewiſſensn 
die auferſtehung Jeſu Chriſtt. Bon-( 
dieſem geredt. Sag mir / was helteftt 
Hauy. Ich halt es ſey ein (ige 
arewel/ dadurch die armen gewiſſen für weh 
Hen Chriftus geſtorben iſt am erſich venn 
den Bon. Was? Iſt dann nichts guts und) 
in der Meß? Was wird dañ auß dem 
Epiſtel / ſo man dabey finger? Nat 
lum iſt gut. So iſt die Epifielan 

mir beyde zu dem end gebraucht oe 
fangs verordnet ſeyn. Bon. © 

teſtu 00 der. vorred / die in anfan 

da der Prieſter beichtet / welche win 
fiteor. Haux · Ich ſag / daß es ſey ein 
rung / wider den Herzen SefumChrt 
eymge creatur anruffet / oder ſein v 
anders dann auf Gott ſetzet. Von. 


vom vertrawen / ſondern wir ſagen 


die da geſchicht / gut vnd heylig ſey 
koͤmpſt / weiſtů wol / daß du nit al 

oder Koͤnigingemach lauffed 

dich zuvor durch jrer majeſtaͤt ge 

ner anzeigen laſſen. Haux Das 
der / das jr jezt newlich geredt habtn 
ſeine hoffn inig vnd vertrawen auf kein 
ſolle. So ſpricht auch SG. Paulus: 
ruffen / an den fienirgeglanbrhaben? 
niemand fuͤr dich beten / wenn duge 
Nein / es ſey dann daß jhr mir auß Got 
weyſet / daß ſolches recht gethan ſey Bo 
vbel gethan ſeyn / wenn ich dieſen Man 
Harpsfild) auſprech / daß er Gott fuͤrn 
1? Haur. Ja / ſo lang wir auff denk 


remonien gebrauchen wollen / ſo muß ſolches geſche⸗ 
hen zu dem end / dazu es der HErr Chriſtus gethan 
hat / vnd anders nicht Harpsfild Was wolt darauß 
werden / wenn das find ohne tauff ſtuͤrbe? Wereſtu 


vnd Chrifluich / daß einer fuͤr den andern b 

des gerechtẽ gebet vermag viel bey Gott / wen 
lich und rechtſchaffen tft. Boner. So geſteheſ 
deß gerechten gebet etwas für Gott gelte· M 

















































































ſrin dieſem Leben ſeyn. Aber nicht nach dem 


feinen Bruder erretten / noch auß der Hoͤll 
Denn das boͤßgelt iſt viel zu groß / dadurch 
igeseben erlanget. Vnd Ezechiel ſpricht: 
jeich Noe / Daniel vnd Job darınn wohne 
len doc) die gerechten durch jhre eigene Ge⸗ 
ihresigene Seel erretten · 
det ſich der Biſchoff sum Harpsfild / vnd 
ſehet / daß der menſch vnſerer Lehr / vnd der 
sebermir bedarff. Ich wil euch nie länger 
na ffhalten. Denn daß ich jn habruffen 
ich vmb feiner andern vrſachen willen ge⸗ 
daß ich verſuchen wolte / ob er ſich durch 
€ wollen bekehren vnnd zu recht bringen laſ⸗ 
ach wandte er ſich zu mir / vñ fprach: Wol⸗ 
fi seit / daß wir ein mal ernſt mit dir reden. 
Woͤllen vns indie laͤnge nicht von dir vexi⸗ 
| R nd ich halt / wenn man dir thun wird / 
buͤhrt fo wird man eines groſſen Ketzers 
Harpsld. Lieſeſt du feine andere buͤcher / 
weTeſtament / die Spruͤche Salomonis 
ſalter? Haux. Wenn jhr mir andere buͤ⸗ 
sen Schrifft gebet / oder ſolche buͤcher die 


fie buͤcher? Haux. Ich meyne die buͤcher 
Doffs yon Canterburg / die Predigten da, 
e Dücer Hooperi / die Predigten Brad⸗ 
raleichen die der heingen Schrifft gemäß 
aßr ung gehen / laßt vns gehen. Ich mer⸗ 
beger Fein andere bücher su leſen denn da 
rc auß beweiſen koͤndte. Alſo lieſſen fie 
Denn Harpsfild war geſtieffelt und ge⸗ 
nd war SR nach Ochsfurt zu reiten. 
Kr giens wider zum Poͤrtner / der mich in ver⸗ 
Er 


5.4 
de 
* 
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s & 
* et 
Ic 


5 Metinander, 
a5 heltefin vom geweyheten Waſſer? 





Fhomas Baur. 


enmvie im Pfalmengefihricben fteher: Es 


ſo wil ich fieauch lefen. Harps. Was 


andern sage kam ein alter greiß zum Boner / 
eiß newlich feines Biſtumbs entſetzt war / 
b daß er cin Eheweib genommen hatte / der 
dem Biſchoff eine verehrung / nemlich Apffel 
Hol Weins Denſelben nimbt 
der hand vnd fuͤret jhn in den Gar⸗ 
nic) auch ruffen / vnd ſpricht su jhm in 
warr Dieſer junge Mann hat ein kind / 
cht tauffen laſſen. Haux. Ich wil nicht 
ee fen daß es getaufft werde / nur allein daß 
der ordnung Chriſti / ohn baͤpſtiſche Ceremo⸗ 
nd DM enſchenſatzungen geſchehe. Bon. Du 
Narr / du weiſt nicht, was du begereſt. 
> Das tedte ermitgeoflemzornond vngeſtuͤm⸗ 
Da jprach der alte Greiß: Mein licher ſohn / 
ira ordnung gehorfam feyn / vnnd 
fahrengerhan haben. Bon. Er? 
mehr. Denn follich euch nit ſa⸗ 

mis annemmen denn mir die Schrifft / 
berſtehet. Die Ceremonien verwirfft er 


Haux. 
alone darvon / als auch von allen andern 
ihren ſtifftern. Bon, Die Schrifft leſt 
xwaſſer gefallen vnnd du wilſt eg ver⸗ 
nes ſtehet ja geſchrieben daß der Pros 
Dalsins waſſer geworffen hab. Hau. Es 
in die kinder der Propheten klagten dem 
agten: Sihe / es iſt hie gut wohnen inn 
Aber es hat boͤß Waſſer. Da ſprach er 
mn Bunget mir her ein new Gefaͤß / vnnd thut 
dies Ar fie brachteng jm. Vnd er gieng hin⸗ 
m der waſſerquell / vñ warff das ſaltz drein / vnd 
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ſprach: So ſpricht der Herr Ich hab diß Waſſer ge⸗ MDLV-. 
fund gemacht / es ſoll hinfort fein tod / noch vnfrucht⸗ 2. Reg · 2. 
barkeit daher kommen. Alſo ward das waſſer geſund 
biß auff dieſen Tag / nach dem wort Eliſa / das er re⸗ 
der. Wenn nu vnſere waſſer boͤß vnd vergifftet ſeyn / 
vnnd jhr dieſelbe nach dem Exempel deß Propheten 
Eliſa geſund machet / ſo wil ich etwas von ewern cere⸗ 
monien halten. Bon. Was ſagſtu vom gebenedey ⸗ Vom ge⸗ 
gem brot? Denn du weiſt wol / daß im Evangelio ge⸗ ſegneten 
ſchrieben ſtehet / daß Chriſtus mit fuͤnff brodten vnd brot. 
zween Fiſchen / fünfftaufende Dann aefpeifer har, 
Hau. Wenn jhr meynet / daß daſſelbe brodt fey ger 
weyhet geweſen / fo muͤſſet jhr auch nach demſelben 
erempelfifch vnnd brodt weyhen / vnd dem volck guß⸗ 
theilen. Bon. Hörer doch / wie ein ſubtiler Sophiſt 
mir das iſt. Hauy. Der HEN Chriſtus hat diß vnd 
andere ſeine wunderwerck nicht darumb gethan / daß 
wir fie jhm nachthun ſollen I fondern feine Schr da⸗ 
mit zubeſtaͤtigen / vnd das Bold zum glauben an jn 
zu bringen. Bon Ihr wolle feine Lehr annemmen / 
ihr habt denn zeichen vnd wunder. Haux. Es hat der 
HErr Jeſus ſelbſt geſagt / daß alle Glaͤubige zeichen 
vnd wunder thun werden / da er ſpricht: In meinen 
Namen werden fie Teuffel außtreiben / mit newen 
Zungen reden / vnd wenn ſie etwas toͤdtlichs trinckẽ/ 
wirds jnen nit ſchaden · Bon. Was ſeyn denn das 
fu newe zungen da mut jr Evangeliſchen xider? Sa, Ein denck 
geher Hauy. Das wil ich wol fagen: Daich zuvor wuͤrdige 
allerley gotts laͤſterung vnnd vnflaͤter ·y wider GOtt Antwort. 
mir meinem Munde / fo zuſagen / außgeſpeyet hatte / 
da hab ich jetzt nach erkantnuß deß Evangelij meine 
Zung vnd Sprach verändert / vnd hab angefangen 
viel auff ein andere weiß nemblich von heiligen ehr⸗ 
lichen vnnd goͤttlichen dingenzureden. Don. Wie 
treiber jhr denn die Teuffelauß? Hau. Da der Hear . 
Chriſtus auff erden wandelte/rrieb erdie Teufel anf 
durch krafft feines Worts welches er vns hinterlaſ⸗ 
fen hat / daß wer an jhn glaubt / gleich falls durch deſ⸗ 
ſelben krafft die Teuffel außtreibe. Bon. Haſtu nie 
keinen Gifft / oder dergleichen ſchaͤdliche ding getrun⸗ 
efen Ha Ich hab deß Giffts deß Aberglaubens vn 
ceremoniender Roͤmiſchen Kirchen fuͤr welche jr fo 
hart ſtreitet jnur gu viel getruncken. Bon. Jetzund er⸗ 
Agſin dich als einen rechten Keher. Ha-DBinichein Was ke⸗ 
keher / ſo bitt ich euch jr wollet mir ſagen / was ketzerey tzerey ſey. 
ſey. Bon. Ketzerey ſſt alles / was dem woꝛt Gottes wi⸗ 
derſtrebet. Haux Wenn ich mich ſo ſehr vergeſſe / daß 
ich etwas rede oder fuͤrbringe / das Gottes Wort zu 
wider iſt / ſo wil ich mich gerne einen Ketzer ſchelten 
laſſen. Bon. Ich ſag noch / du biſt ein Ketzer / vnd ich 
wil dich laſſen verbrennen! wenn du dich nit anders 
in die ſach ſchickeſt. Ha. Ich begere wol von euch vn⸗ 
terrichter zu werden) Ob Chriſtus / vnnd die Apoſtel 
jemals einen vmb der Religion willen vmbs beben⸗ 
gebracht haben. Bon, Haben fie nicht die Leute ex⸗ 
dommunicirt vnd in bann gethan? Haux. Das ha⸗ 
ben ſie ja gethan, Aber es iſt ein groſſer vnterſcheidt 
zwiſchen bannen vnd verbrennen. don. Haſtu nicht 
geleſen inn den Geſchichten der Apoſteln / von dent 
RMann und Weid / welche S.Penustödrer? Haux. Actor.5, y. 
Ich weiß die Hiſtori vom Anania vnd Sapphira / 
welche dem H. Geiſt gelogen hatten / gar wol. Aber 
das thut nichts zu dieſer fach/da ich runde bekandt⸗ 
nußchnevon meinem Glauben, Wenn jhr woͤllet / 
daß wir glauben ne ihr von Gott ſeyt / ſo vbet 
mherhigkeit. Denn das fordert der Herz fuͤrnem⸗ 
ich vor den feinen. Bon. Wir wollen dir eben ſolche 
barmhertzigkeit beweiſen / gleich wie ihr Evangeli⸗ 
ſchen an vns bewieſen habt. Denn fie beraubten mich 
Gag ii i 


Marc. 16. 






















































































































































































672° 
Das V. auff einmal meines Biſtumbs / daß ich nichts vbrig 
Bud» behielt. Darauff wendet ſich der Biſchoff zu dem 
vmbſtand / vnd ſagt / er hette mitleiden mit mir / vnnd 
jammert jhn meine vngelegenheit: Doch hett er noch 
gute hoffnung / ich wuͤrde mich noch weiſen laſſen. 
Vnd alſo gieng er zur mittagsmalzeit / ich aber gieng 
wider zu meinem Pfortmann 
Nach dem eſſen ward ich wider auff den Saal be⸗ 
ruffen / da ſprach der Biſchof zu dem alten Greiß / der 
jhm das geſchenck gebracht hatte: Sieber nemet dieſen 
Gaſt zu euch auf ewre kammer / vnd verſuchet / ob jhr 
jn gewinnen / vnd von ſeiner eigen ſinnigkeit bringen 
koͤnnet. Wir gehorchten beyde dem Herrn Biſchoff / 
vnnd giengen miteinander indie Kammer. Bndda 
wirdahin fomen nwaren/fiengderaltermein wirt / an / 
Rede deß vnd fügt: Du biſt ein feinerjunger Mann / vnnd in 
altẽ Greiſ⸗ rechten bluͤendem after. Sieber ſihe zu / daß du der far 
fnan chen nit zu vil thuſt / damit du dich nit ſelbſt in gefahr 
Haux. Leibs vnd Lebens bringeſt. Du muſt dich von den ab 
ten weiſen laſſen / dich ein wenig in die zeit ſchicken / vñ 


den mantel nach dem wind richten. Hau. Ich geden⸗ 
cke nit mehr zu temporiſtren / als mir in Gottes wort 


fuͤrgeſchrieben vnd befohlen ift. Ich warrer biß er 
mir etwas hierauff antwortet. Aber dex gute alte ſaß 


auf dem ſtul / vnd ſchlieff / vnd verſtummet. Daich 


nun ſahe / daß er ſo ſanfft ſchlief/ gieng ich wider inn 
mein gewahrſam zu meinem Pfortman / und habjn 
nad) der zeit nit mehr gefchen. Noah 


SM folgenden tages kam Fecknaͤm an / in wel⸗ 
Haux wiet ches gegenwart mich der Biſchoff abermal in 
RR Capell beruffen ließ. Da ſprach mich Fecknam 


von doctoꝛr Bu ee 
Fecknam an /mit nachfolgenden worten; Biſt du der Mann / 


angefoch⸗ 


. ſtanden du woͤlleſt dein Rind nit tauffen laſſen es 


geſchehe denn in der Mutterſprach / vnd ohn alle Ce⸗ 
remonien? Hau Ich verwerffe nichts / vnd wil auch 
nichts verwerffen / was die heilige Schrift verordnet 
vnd befohlen hat. Feckn. Die ceremonien ſeyn auch 
in der Schrift geboren. Haſtunit geleſen in den Ge⸗ 
Der baͤpſt ſchichten der Apoſtel / daß ©. Paulus Klerder getra⸗ 
fer räume SR hat / mit welchen die Krancken gefund gemacht 


vnd Nar⸗ 
renteidun⸗ 
gen werde 
gleich als 
ineinem 
ſpiegel fuͤr⸗ 
eſtellt. 
ct.19.12. 


die Hände Pauli gewircket habe / alſo daß ſie von ſei⸗ 
ner Haut die Shweißtuͤchlein vnnd Koͤller vber die 
Kranefen hielten / vnd die ſeuche von jhnen wichen / 
vnd die boͤſen Geiſter sun jhnen außfuhren. Iſts nit 
das / davon jr ſagen woller? Feckn. Ja / was duͤncker 
dich davon? Ha Diferfpruch reymer ſich gar nit auf 


quß iſt offenbar / daß die kranckẽ / welche geſund wur ⸗ 
den / allein durch die kraft Gottes / vnd nit durch das] 
das jhr Ceremonen nennet / ſeyen geheylet worden. 
Feck. Was ſagſtu vonder Frawen / welche dan blut⸗ 


gang hatte / vnd den Saum deß kleides Jeſu Chriſti 


anruͤhrete? Hat ſie nit durch ſolche Ceremoni erlan⸗ 
get / was fie begereteꝰ Ha. Keines wege. Deñ dear Herr 
Luc. 8.44. Chriſtus ſahe ſich vmb / vnd fragt wer jhn angeruͤret 
45 here. And S.Petrus antwortet jhm: Das volck 


drenget dich / vnd du ſprichſt / wer hat mich angeruͤrt⸗ 


Vnd der Herr ſagt: Es hat mich jemand angeruͤhrt. 


Den ich fuͤhle daß eine kraft von mir außgangen iſt. 


Da kam das weib / ꝛc. Nu begert ich wol do euch / daß 
je mir doch ſagen woͤllet / welchs vnter den beiden dag 
weib hab geſund gemacht / die krafft deß Herren / oder 
das anruͤren deß kleides? Feck. Alle beyde miteinan⸗ 
der Ha, Mit der weiß ſo macht jr den Herrn Chriſtũ 


der alle Kirchenceremonien verachtet? Ich hab vers mittheil thafftig bil 
beharren. Feck. Rydle dörffrein feinen Prede 


vnſer Glaub. Denn er glaubte (ſagt er 


worden? Hang. Ich weiß mic wol zuerinnern / daß 
geſchrieben ſtehet daß Goet nit geringe thaten durch 


heit iſt / mt abfuͤhren laſſen. Feckn Was wol 
ſagen / wenn einer von den vorgemelten 


die ceremonien Denn aſſo ſteht im text: Gott wircket 
nit geringe thaten durch die Haͤnde Pauli/ꝛc. Dar⸗ 
ziehen laſſen / vnnd ſolt widerruffer 
durch wider zu ſeinem vorigen Eh 



















































































































Chomas Haur. 


zum Luͤgner. Denn er ſpricht hernach: G 
frieden. Dein glaub hat dirgehofffen. | 
bleiben / vñ komet auf die Sacrament. 
lumpenwerck / damit jhr geſellen vns a 
doch nichts zur ſachen dienet. Feck Ir ſagteech 
wuͤrdiger Herr. Wolan / mein freund / wie derſ 

dieſe wort / da geſagt wird: Jeſus Chriflusn 
hrot / brachs / vnd ſprach: Eſſet / das iſt 
fragdich / ob nit das weſentlich vnd m 
ſey / wie die wort lauten? Haux. Das 
Woltet jr alle wort Chriſti nach dem b 
ſtehen / wie fie lauren? Der Herr Chriſ 
einerhürjeinen Weinſtock / cinen We 
Daruͤber bewegt ſich Feckname 
vnnd dieweil er nichts darauff wußte zu 
brach er ab / vnd kam auff etwas anders] 
Newlich kam mir auch einer fuͤr / der red 
vnd wußt ſich mit nichts / denn mit ſo 
zubehelffen. O jr armen elenden Leut / d 
die jhr anziehet / vnd darauf jhr fo hoch Pod 
nen gar nichts zu ewerer ſach / ſondern ſie ſtec 
die Gurgel ab. Aber ich merck wol / wo jhr ſ 
her habt / nemlich von ewern Doctoren; 
Ich meyne Latymer / Cranmer vnnd 
armer Menſch / wolteſtu ſolchen vnfuͤr 
naͤrriſchen Leuten glauben geben ? Es 
jhnen ein Buch gemacht / darinn er ſch 
weſentliche gegenwart deß Kibes Chri 
im Saerament ſey. Han Ich weißni 
der zeit moͤgen gethan haben: ch weiß 
jetzund jre meynung ſey vnd was fiel 
HErr woͤlle jhnen auß barmhertzigkeit fein 
verleihen / vnnd jhnen fo viel ſtaͤrck vnd beſta 
mittheilen daß fie ſtandthafftig hiß ans ende 


der Kirchen zu S. Paul / offentlich ſagen 
glaubte mehr als wir / vnd fein glaub wer 


Chriſtus macht hette die ſtein in brot zu 
Aber jhr wollet nit glauben daß der sei 
Sacrament ſey. Haux. Mein Gl 
Menſchen gegruͤndet. Denn w 
Welt ihre meynung aͤnderte: 
durch GOttes Gnade / bey meiner beka 


ben / vnnd mich von dem / das ich weiß/ 


fiel / vnnd anders lehrete / denn er zuve 
Haux. Wenn eg gleich geſchehe / ſo w 
gen / was die notdurfft erfordert / vm 
einem Chriſten gebuͤhrete. Boner 
ſagen / Eranmer ſolte ſich micht lat 


föndte, Alſo ſchieden diebeyde/der® 
Fecknam von mir. Ich aber gieng wi 
wahrfam ln. 


vr! 
7%) 4 


BEL 
SS“ andern Tages gieng Boner mit 
fe inn feinem Garten fpaßieren 79 
jhm daß ich mein Kinde nichts andere 
der Mutterſpraach / ohne Ceremonien 
fen laſſen. Darauff redet mich Chadſe am 
ſprach Was helteſtu von vnſer heiligen DM 
Kirchen? Ei 
Haux. Ich halt / daß die Kirch su Ro 
Schuͤl der Cardinaͤl / Moͤnchen vnnd Prieſte 
cher Aberglauben ich nimmermehr glaubenn 
ich vor der zeit gethan habe. Chadf Was 





































































































































1 Bapft? Ha. O HErr GOtt / du woͤlleſt 
von ſeiner tyranney. Chad. Ich koͤndte 
fagen : Erloͤſe mich auß den Händen König 
5 de Achten / vnd von feinen abſchewlichen 
ben. Haur. Wo waret jhr bey ſeinem Le⸗ 
hrs jm nit ſagen koͤntet? Chad, Ich warnte 
eit Hau. Wo waret jhr / bey lebzeiten ſeines 
Königs Eduardi / daß jhr jm ſo viel geſagt 
rmir jezund ſaget? Chad. Ich war im ge⸗ 
Bon. Sehet / wie er vnſer ſpottet / vnd ons 
Awolte. Er verachtet vnd verwirfft all vn⸗ 
vnnd wil / man ſoll inn der Kirchen nichts 
minder Mutterſprach. Chad. Jeſus Chri⸗ 
Och nit Engliſch geredt. Ha. Das iſt war. 
geredet die Sprach / die vnter ſeinem volck 
war. Wenn jr nun ſeinem exempel nach⸗ 
ferfoföncen wir der ſachen bald eins wer⸗ 
donder Apoſtel von Zungen vnnd Spra⸗ 
ſagter / ſie ſeyen vnnuͤtz / wenn man ſie nit 
demerein Gleichnuß nimpt von Drom⸗ 
Poſaunen. Wenn die Poſaun / ſpricht 
deutliche thon gibt / wer wil ſich zum ſtreit 
ha Wenn du nach deiner fantaſey deß U 
auli wort deuten wilt / ſowirſtu weit von ſei⸗ 
ond meynung fehlen. Denn S. Paulus 
bft von der weiſſagung / als wenn wir inn 
nnd vnbekandter Sprach weiſſagen wol 
Keines wegs. Er redet allein von Zungen 
chen / vnnd lehret / daß ſie denen nichts nu⸗ 
ich verfichen. Chad. So ſage ich dir / daß 
18 daſelbſt inn gemein rede von der weiſſa⸗ 
ir. Ermacher einen deutlichen vnterſcheid 
Iden Zungen vnd weiſſagung. Wenneiner 
ee) mit frembden Zungen reden wil / fo muß 
1 Dolmerfeher haben / der da erklaͤret / was et 
at. Don: Was zubrichſtu ons vielden fopff 
Men gef wä Wiltu onfer Doctor ſeyn / vñ 
en/das wir zuvor beffer wiffen alsdu? Es 
dere meynung / daß du es weißt. Denn es 
fang von den Alten mit einhaͤlligem Con 
tangeſehen worden / daß man in der Ca⸗ 
durchauß inn der gantzen Chri⸗ 
inſche Sprach gebrauchen ſoll / auff 
fan lerne Sareinifch beten / vnd durch ſolch 
mittel / vnd gemeinſchafft derẽ die fie brau⸗ 
lich allerley ſecten vnnd jrrige meinungen 
Hofer werden. Ha. Die Lateiniſche Sprach iſt 
inch eingeführt auß aberglaubẽ / von den moͤn⸗ 
nnd Prelaten / weiche die armen Kaͤyſer vnnd 
otentaten jhres gefallens bey der Naſen 
mit a agemaßter herrſchaft / vnd nit mit dem 
ſeegern noch heutiges tages rheren- 
Der werch eines guten ſtarcken Leviten / 
erden gar biſt / vnnd nichts ſtudirt haſt / 
Ahwolvnterſtehen darffſt wider die Concilia 
einweldhe von den allergelerteſten vndweiſeſten 
Ansen Welt gehalten worden feyn. Ha. Ich 
healleiniderich aıforede/fondern das Wort 
meronnd S. Paulus reden aud) alforwelcher 
hrerldaßıwerons ein ander Evangelium pre 
Moilidennerong gepredigr hat] der foll verflucht 
feyn. Chad. Ja recht / wer ein ander E⸗ 
Kim predigt) der foll verflucht ſeyn. Das thun 
beenie. Haur.Sreylich hat man mirein ander 
lim geprediger / das dem gar zu wider iſt / 
fs zelehret hat / nach dem ich herein kom⸗ 
n. Chad. Was hatman N dennfür 5 ans 
kvangeliu mgepredigt? Ha. Daß ich die Jung⸗ 
Mariam vnnd andere Heiligen anruffen folk: 


— 


9 








Thomas Halt. 


633 

Daß ich mein hofnnng fol ſetzen auf die Meß / auf dz MDLV; 
MWerhemafferlauff dag geweihete brot vnd bilder) etc. 
Bon. Du redeſt wie ein Narr, Denn du weiſt feinen 
vnterſcheid zwiſchen einem Goͤtzen vnd einem Bilde, ar; 
Ich fage dir / daß wol ein jeder Goͤtz ein Bild ſey / aber 
cin jedes bild iſt darumb nit ein Goͤt Ha. Die wahr 
ven kenn ⸗ vnnd merchzeichen der Goͤtzen ſeyn / daß fie 
Maͤuler haben / vnd doch nit reden / Ohren vnd doch 
nie hoͤren / Fuͤſſe / vnd doch nicht gehen. Nun frage ich 
euch / jhr Herren / ob nicht dieſe beſchreibung mit den 


Bein 
Goͤtz ſey. 


Pfat. zig} 


bildern vbereynkomme? Chad. S Paulus fpricht: Von den 


Es ſey ferrne von mir / daß ich mic 
hme / denn deß ereutzes vnſers Herren Jeſu Chri⸗ 
ſti Ha. Verſtehet jhr deß Apoſtels Pauli ruhm inn 


demfelben Spruch alfo: Daraufanrworrer Chadſe Gal. 6. 14 


fein wort. Boner aber ſprach: Iſt auch etwas heilſa⸗ 
mer / wenn man wandert / vnd ober Land reyſet / denn 
daß wir zum gedaͤchtnuß goͤttlicher ſachen ein heilig 
creutz anſchawen? Da. Ehrmürdiger Herr / findet jhr 
auch jrgendt deſſen cin Exempel in der Hgoͤttlichen 
Schrifft? Habt jhr auch jemals geleſen oder gehört! 
daß der Her: Chriſtus vnd ſeine Apoſtel mir jrem ge⸗ 
Ger Erens herumb getragen haben? Oder haben fie 
auch jemalsgefungen: Salve fefta dies? Chad. Diß 
ifEvon einer Frawen er ſtlich erdacht vnnd eyngeführ 
rer worden / mit Namen Helena. Haux. Das iſt 
war. Eben diefelbe Helena hatte auch ein ſtuͤck vom 
Creutz inn ein Elofter gegeben /darinn ich etwa gedie⸗ 
net hab. Aber da hernach die Cloͤſter geftürmt onnd 
nidergeriffen wurden/hat man daflelbe ſtuͤck Creutzs 
eigentlich befehen vnd befunden / daß es ein ſtuͤck van 
einem alten Dielen geweſen mir Kupffer vberzogen 
Boner. Pack dich du Schelm ſchaͤmeſtau dich nicht / 
daß du fo ſpoͤttlich von heiligen dingendarffff reden / 


vnd deine ſchandluͤgen außaieffen? Haur. Esiftdie 


lautere Warheit. Vnd deß dings weiß ich noch viel 
mehr / das ich euch auch erzehlen koͤndte / wenn es von 
noͤten were. 

Darüber wurden fie beyde ſehr zornig / vnnd gien⸗ 
gen davon mit groſſer vngedult. Vnd in dem Chad⸗ 
fe abtratt / ſprach er / ich wer nit werth / daß ich laͤnger 
leben ſolte Darauff bin ich wider in mein gewahr⸗ 
ſam gefeyreeworden, — 


& Eß folgenden tages / welches war S. Perers 
Tag / ward mir befohlen / ich folt ins Biſchoffs 
Capell gehen Denn dafelbft würde D.Chadfenady 
gewonheit deß orts predigen. Solchem befehl hab ich 
nachgeſetzt / vnd bin dahin gangen / vnd in der Capel⸗ 
lenthuͤr ſtehen blieben. Da fragt der Biſchoff den 
Pfoͤrtner / ob ich in die Capell kommen were. Darauf 
aͤntwortet ich / Herr / hie bin ich Bon. Was machſtu 
da? Warumb geheſtu nicht herein 2 Chadſe trart in 
feinem priefterlichen Habit zum weiheteſſel / vnd lan⸗ 
get dem Biſchof den ſprengwedel / daß er von jm mit 
Weyhwaſſer moͤchte befprenger werden. Da gabjm 
Boner den ſegen / vnd beſprenget jn mit weyhwaſſer / 
auff daß er nit mit vngewaſchenen haͤnden / ſondern 
wol gereiniger auf die Cantzel treten / vnd feinen Ser⸗ 
mon daher machen föndre. Er nam aber fuͤr ſich den 
Text auß dem 16. Capitel Matthæi: Wer / ſagen die 
Kute / daß deß Menſchen Sohnfen ? Petrus ante. 
wvoliet / re Bndalgerdahin kam: Alles was du auff 
Erden binden wirft / ſoll auch im Himmel gebunden 
ſchn. Bnd alles was di auf Erden loͤſen wirſt / ſoll 
auch im Him̃el loß ſeyn. Dieſe macht / ſagt er / iſt nie⸗ 
mand gegeben / denn den Prelaten der Kirchen / vn⸗ 
ter welcher zahl iſt der Herr Biſchoff da zugegen / 
dund wen er an ſeine ſtat verordnet. Diefe Kirche 


etwas anders Bildern. 


Helena. 
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har vom anfang viel feinde vnd widerfacher gehabt. 
Aber die Ketzer mögen fo lang ſchreyen als fie wöllen] 
fo follen fie dach jhr ziel nimermehr erreichen / ſondern 


die Kirch fol allezeit gewaltiger werden / vnd Ben plak - 


Argument behalten. Nachdem er hievon einen langen diſcours 
vnd inhalt gemachet / kam er auff das Sacrament deß Altars / 
der predigt und ſtrich daſſelbe herauß mit allen farben / vnd erhob 


Chadfei, 


es vber alle Himmel. Vnd nach langem geſchwaͤtz / 
kam er wider auf den Text: Alles was du auff erden 
binden wirftize. Band ſchrieb Die macht zubinden vnd 
auffzuloͤſen allein den Biſchoffen und Prieſtern zu / 


vnd ſagt / daß alle die da zur Kirchen gehörten vnnd 


Chꝛiſten wolten genennet werden / die muͤſten zu jnen 
koinmen / vnd vergebung jhrer ſuͤnden von jhnen be⸗ 
gehren. Diß wolt er beweiſen mit dem / daß beym Jo⸗ 
hanne am I capitel geſchrieben ſtehet / da Jeſus zu 
dem Grab Lazari kommen / da er begraben / vnd in lei⸗ 
nen tuͤcher vnd ſchweißtuch gebunden war / da hab er 
ſich zu denen gewendet / die da macht vnd befehl hattẽ / 
nemlich zu feinen Juͤngern / vnd geſagt: Gehet / vnd 
bindet jhn auf. Oßß iſt faſt das fuͤrnemſte geweſen in 
dem Sermon / darin er alle wort Chriſti / die er zu ſei⸗ 
nen Apoſteln geredt / auf die Prelaten / Biſchoffe vn 
jre diener / die Prieſter / zog / vnd beſchloß endlich / daß 
jnen allein die ſuperintendentz vnd auffſicht der gan⸗ 
gen Kirchen gebuͤrte. 


Nach der Predigt / gieng ein jeder ſeines wegs zur 


Mittagsmahlzeit. Vund nach dem eſſen ward mir 
befohlen / ich ſolte wider inn die Capell kommen: Der. 
Biſchoff hette mie mir zu reden. Vnnd als ich dahin 
kaͤm / waren neben dem Biſchoff vorhanden eeliche 


Diener der Königin) ſampt etlichen andern / die ich, 


nicht kandte. 

Da rief mich der Biſchoff zu ſich vñ ſprach: Wie 
har dir die heutige predigt gefallen? Denn vmb dein / 
ond deines gleichen willen hab ich fie auß druͤcklich ale 


ſo anſtellen vnd thun laſſen. Ha. Es iſt mir leyd / daß 


jhr meinet halben ſo viel vergebliche arbeit auff euch 
genommen habt Denn ich hab auß der Predigt we⸗ 


der luſt noch nutz ſchoͤpffen koͤnnen. Boner ſagt zu 


den anweſenden: Ihr Herren vnd guten freunde / ich 
bite euch / jr woͤllet euch nicht verdrieſſen laſſen etwas 
mie jhm gu reden / ob jr jhn moͤchtet gewinnen vnd zu 
recht bringen. 

Darauff ſprachen etliche zu mir: Sieber Freund! 
was wiltu machen / daß du dich in dieſe fragen vnnd 


 germen mengeſt? Ha. Was für lermen⸗ Sie ſagten: 


Daß du der Koͤnigin ordnungen vnnd willen nicht 
gehorſam leiſten wilt. Haux. Ich hab allbereit den 
Richtern / welchen dieſe ſach zu eroͤrtern gebuͤrt / meine 
vrſachen angezeigt. Darauff ſagten deß Biſchoffs 
Diener: Bnfer Herr hat befohlen / du ſolt hie den an⸗ 
weſenden Herren antwort gebẽ / auf das das ſie dich 
fragen werden. Ha. Wenn mich der Bſſchoff ſelbſt 
fragt / ſo wil ich jhm wol antwort geben. Es iſt vnnoͤ⸗ 
tig / daß ich mich mit dieſen Herren in gezaͤnck einlaſ⸗ 
fe. Da fiengen ſie alle miteinander an wider mich zu 
ſchreyen. Etliche ſchryen: Zum fewer / zum fewer. Et, 


liche / an galgen mit jm. Etliche / in die eyſen vnd ſtock 


geſchlagen / daß er ſich nicht regen kan. Bey ſolchem 
vngehewrem geſchrey / ſtund ich fill / vnnd redet fein 
wort. Vnd dieweil ich ſahe / daß fie mit ſchreyen nit 


nachlaſſen wolten / gieng ich davon / vnnd begab mich 


wider in mein gewahrſam. 

Deß folgenden tags zuͤrnet der Biſchof mit mir / 
vnnd ſprach / Er hette viel vmb meiner willen gethan. 
Dieweiler aber ſehe / daß keine hoffnung an mir wer / 
ſondern daß ich räglich aͤrger wuͤrde / ſo wolte er der 


ſachen anders rathen / vñ michinggefängnuß New⸗ 


CThomas Haux. 


ich allhie geſchrieben hab. Es war ab 


nes fpricht alfo: Wer nicht an den « 
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gat führen laſſen. Ha. Ich bin bey mir en 
daß ich alles was jr mir auflegen werdet 
tes gnade leiden vnd außſtehen wil. 
ein Papier auß dem buſem / vnnd fagt: 


her ſchrifft: Ob ich glaubte / wie die Car 
che lehret / daß der Leib Jeſu Chriſti 
Sacrament deß Altars were / nach den 
worten der conſecration / oder nichtẽ Ob 
das wir brechen / die gemeinfchaffe de 
vnd der Kelch / den wir trinefen/die gene 
Bluts Chrifti were? J—— 
Vnter deß hatte der Biſchoff jedem 
hinauß schen laſſen / vnd rieff mich allein; 
fieng abermal an zu ſchmeicheln / vnnd 
weiß mich zu vberreden / ich ſolte mich doch 
Gefaͤngnuß legen laſſen / vnd alſo felbft mn 
gewiſſe vorſtehende gefahr ſtuͤrtzen Aberiche 
zur antwort / wie ich auch zuvor allegertgerb 
nemlich / daß ich nichts chun wolte wider 
fen. Alſo bin ich wider in mein gewahrſa 
worden / vñ hab nichts anders erwartet / den 
deß andern tags ins Gefaͤngnuß geſchle 
Welchs auch ohn allen zweifel geſchehen 
nit deß Archidiacons von Canterburg anf 
ches verhindert hette / welchen er bat / daß 
ſpraach halten wolt / ob er mich von mann 
abfuͤhren koͤnte Vñ da er ſich mir mir in d 
fieng er an von den ceremonien vnd Sach 
vñ nach weitlaͤuffigem diſcurs fchloßeren 
Sacrament deß Altars were der wahre 
wie ex. vonder Jungfraw Maria gebo 
ſtam deß Creußes gehangen. Darauffage 
Her Chriſtus iſt am creutz lebendig vñ tod. 
Welcher onter den beydenift m \ 
Archidiac. Ich ſag / daß er! ſey i 
ment / vnd nittod. Ha Mit was zun 
beweiſen? Archid Man muß es alſo g 
her nicht beym Johanne geſchrieben/ 
glaubt / der wird verdampt werden? Ha 


glaubt / der wird verdampt Werden. 
daß man an das Sacrament 
noch mehr ifties iftjhm nieindenfin 
auff fagte er / Es wolt ſich gar nit ſch 
ger mie mir reden ſolte / dieweil ich Feine 
te / auch weder kunſt ondgefchiekligkeit 
Alſo entſchuldiget er ſich / daß erniewer 
den doͤrffte. Aber damit ich jhm an 
mit mir zu han deln / fragt ich jn / wie 
Crucifix in der Kirchen /hauſſen v 
de? Archid. Das weiß ich traw 
du fragſt ſolche ding / davõ du felbfEM 
Wenn es die not erfordert / ſo wouß 
davon zu ſagen. Es hat einer vnter 

lehrern geſchrieben / die außwendige 
an biß ans end / bedeut die ſtreitende K 
inwendige / welches man den Chornen 
ſtuͤl vmb Her ſeyn / vnd daß allenthalben 
iſt / bedeute die triumphierende Kirche 

mand gehen doͤrffe / erhab denn zuvord 
getragen. Archid. Das iffnitfogarv 
redt. Ha. Ja freylich / wie all ewer ding in 
Alſo ſchieden wir von einander. 


Eß andern Tages / welches war der 
ließ mich Bouer der Biſchoff ruſſen 
ſagte / ich ſolt mich ruͤſten / vnnd in das Ok 
Roewgan gehen / mit einem briefanden Stop 







































































































































Sfild gab / nachfolgendes Inhalts: Ich 
gebicre dir, daß dů dieſen Mann / den ich 
gefaͤnglich annemeſt / vnnd genaw ver⸗ 
Bee mit niemand reden koͤnne / vnnd daß 
m ſebendigem Menſchen liefferſt / denn 
ment / oder Provoſen / oder peinlichem 


ehen Tag hernach ſchickte er zu mir ſei⸗ 
ween / zu vernemen / wo ich were / vnd wie 
€ Denen anttoorretich/ee gieng mir / wie 
sen Gefangenen pflegt zugehen. Dar⸗ 
e/ der Bifchoff begehrte von mir zu wiſ⸗ 
ne meynung geandert hette. Ich aber 
Sch were kein Zweyzuͤngler / vnnd hoffte 
te nitmermehr feiner werben. Sie ſpra⸗ 
dern der Biſchoff were mir nit vbel gewo⸗ 
feeggern gut mit mir ſehen. Darauff 
fie ſolten mic) ſeiner Ehrwuͤrden befeh ⸗ 
h dancfen/für alle ehr vnnd guts / 
ind ſchete / mit fleiſſiger biet/bey ihn an⸗ 
er meinen freunden / mich anzuſprechẽ / 
Ice. Welche ſie mir zwar verhieſſen. A⸗ 
mac) niemals hoͤren gedencken. Bon 
dieſe zween Diener bey mir geweſen / 
off nichts weiter wider mich fuͤrgenom⸗ 
en letzten Septembris. 


lgenden tages welches war der erſte O⸗ 
bin ich auß dem Gefaͤngnuß wider ins 
Haußgeführee worden. Au welchem tag 
anslerond Biſchoff von Winceſter inn 
zu S.Paul / in groſſer verſamlung vnd 
Volcks predigen ſolte. Da ſprach Bo⸗ 
em Wächter: Mich duͤuckt nit / daß dein 
heut zurpredige gehen werde. Darauff gab 
more: Sch wil euch fleiffig gebeten haben / 
mich dahin gehen laſſen . Was ich denn gu⸗ 
serde/ das twilich behalten / vnnd das böfe 
rein laffen. Vnd als ich ſolches erlangt / bin 
angen / hab zugehoͤret / vnnd bin wider in 
ſam komen Nach der Mitcagsmalzeit 
hof fuͤr ſich komen / vnd fragt / Ob 
einer menũg beſtuͤnde? Darauf ant⸗ 
Hert Aid bin nit wanckelmuͤtig / vnd wils 
oft wil / nit werden. Er aber ſagt / wolan / ſo 
Menydu ſolt mich auch nitwanckelmütig ſpuͤ⸗ 
dlieff alsbaldin feine kammer / vnd ſchrieb / 
was Deß Biſchoffs Saal war voller 
et andern ſagt man mir / es wer auch vor⸗ 
Schmidigenannt Faber / welches abfall 
Finäniglich bekant war. Derſelbe trat zu 
hlermolte ger n etwas mit mir reden. 
eibmiob er nit were D· Faber / der new⸗ 
fen here. Er antmworter : Es iſt nit eben 
ſondern nur eine fhlechreerflärung- 
it ehren halben ewre vbelthat wol su de 
intelnfo wol als jhr koͤnnet. Aber ehe 
At euch in Geſpraͤch einlaſſe / beger ich 
en Objhr bey ewrem abfall und wis 
arten gedencket? Habe derwegen den 
nlaſſen / vnd bin an ein andern ort im 


bh 


mſelben hauffen war einer mit Namen 
meines erachtens der Königin 
der fprach zu mir: Wie meyneſtu / daß 
sie Finder tauffenfoll? Dem ſagt ich : Es ſtehet 
ben; Schrer alle voͤlcker / vnd rauffer fie im Na⸗ 
Beh Vatuers / vnd deß Sohns / vnd deß H· Gei⸗ 


Thomas Haut: 
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ſtes· Diß ſeyn die wort der heiligen Schrift/dadur) MDLY: 
alle Chriſten zut Tauff beruffen werden / vnnd wirdt 

keiner — Hog Was follen wir denn 

hun? Sollen wir denn gehen / vnd die finderlehren? 

Ha. Diefe wort ſtehen euch nit wol an / dieweil jr nit 

groffe luft Habt andere zu lehren. Da lieff per Schnei⸗ 

der davon / vnd fieng an grewlich au fluchen / vnd war 

gar ein zornige Mann. 

- Darauf tam em ander an mich / nemlich der Par 
fforder Kirchen Roudin und Horne inn der Grafe⸗ 
ſchafft Eſſex / vnd ſprach su mir Es iſt ſchad vm̃ did) 
doß du ſo eigenfinnig biſt. Ha. Seyt jhr nit der Par 
ſtor zu Horne? Vnd da er ſagt / ja er were es Fragt 
ich ihnJeber.niche newlich einen Vicarium in feiner 
Pfarr an ſeine ſtat verordner hette? Da antwortet ee 
mirjet herte es auß not thun / vnnd fich in die seit ſchi⸗ 
cken müflen. Ja ja / (ſagt ich) wieder Herriſt / ſo iſt 
auch der Knecht Es iſt einer fo gut als der ander. 
Denn ich hatte gehoͤrt / was für ein leichtfertiger vor 
gel der Vicarius were) da verließ mich det Daftor! 
vnd ſagt / ich wer ein thor / wie viel Andere mehr. 
Boald kam ein ander / vnnd fragt / was ich fuͤr ein 
buch inn der hand hette? Dem antwortet ich / es were 
da newe Teſtament. Da frage er / ob ers wol beſehen 
dorffre? Vnd als ichs jhin gab / vnd er darein gegu⸗ 

cket hatte / ſprach er / es were cin verfaͤlſcht Buch / die⸗ 
wel der anfang falſch were. Denn / ſagt er / es faͤnget 

an vom Geſchlechtregiſter Jeſu Chriſti / ſo doch der 

Prophet Jeſaias fagt Wer wil ſein geſchlecht erzeh⸗ 

fen 2 Ich möcht wol leiden(ſagt ich) daß jr mir erklaͤ⸗ 
rclet die meynung deß Propheten in demſelbẽ ſpruch⸗ 

Es moͤcht dich verdieſſen (ſprach er) wenn der Juͤn⸗ 

ger den meiſter lehren wolte. Doch wenn du es leiden 

kanſt / ſo wil ich dir deß Propheten meynung anzey⸗ Sei 53 

gen. Niemand (ſpricht er) kan außſprechen die Ge⸗ 

pure zwiſchen dem Batter vnnd dem Sohn. Das / 
weiß ich fuͤr gewiß haſtu zuvor nit gewußt. Ha Vn⸗ 
ser def laͤugnet der Prophet nit das geſchlecht Chri⸗ 
fli. Da ſprach er: warumb wird er denn Chriſtus ge⸗ 
nenner? Haur Darumb / dieweil er iſt der Meſſias 

Der ander fagt: Warumb wird er genaut Meſſias⸗ 

Ha. Dieweilervonden Propheten verkuͤndiget iſt / 

ond die altvaͤter aufjnachoffer haben. Da ſprach der 

ander: warumb wird das buch ein buch genner? Ha. 

Diefe wort diehen nur zum gezaͤnck / vnd nit zur er⸗ 

bawung. Darauf ſagt er: Huͤte dich / daß du nit von 

der Kirchen abwercheft. Denn wenn du das thuſt / ſo 
biſtu ein Ketzer Ha. Gleich wie jhr vns fuͤr keher hal⸗ 
ee / darumb daß wir ewere Menſchenſatzungen nicht 
annemmen / vnnd vns nach ewrer Kirchen keguliren 
woͤllen Alfo halten wir euch herwiderumb für falſche 

Propheten / dieweiljhr IEſum Chriſtum verla ſſet / 

ond ench zudem Antichrift ſchlaget. Vnd alſo ſchied 

er von mir. * 

Nie lang hernach Fam ein ander / vñ wolt mit mit 
reden / diewell ergeſehen hatte / daß ich etwas vngedul⸗ 
tig war werden. Welchen ich antwortet / he denn ich 
tich mie ihm inn geſpraͤch eynließ / begehrte ich von 
jhm zu wiſſen / auß was macht vnd befehl ermitmie 
reden wolre. Dennfonft konte ich der kerrel nicht loß 
werden] diewel jmmer einer nach dem andern mich 
anfprengere. 

Vnter dep kompt det Bifchof auß feiner kammer 
auff den Saal / vnnd bringet einen Brieff getragen / 
nachfolgendes Inhalts 


O CEh Thomas Haux / bekenn für Edmond Bo, Artikel 
Sneridem Biſchof zu Londẽ als meinem ordent / darumb 


iichẽ richter / daß die Meß fen ein ſchaͤndlicher grewel Dany ver 









































































































































































































































Das V. volleraberglaubens. Daß Jeſus Chriſtus nicht fey 

Puh. im Sacrament dep Leibs vnnd blurs Jeſu Chriſti / 

klagt wor⸗ welches das Sacrament deß Altars genennet wird / 

den. fondern im Himel. Alſo hab ich geglaubt / vnd glaub 
noch alfolzc, 

Da ſprach ich zum Biſchoff: Keber / thut ein we⸗ 
nig gemach / Herr Was ich bißher geglaubt habe / 
dns ſicht euch nit an. Was ich aber jetzund glaub / das 
bin ich entſchloſſen zu vertheidigen. Da nam der Dir 
ſchof die feder / vnd ſagt: Wolan / ich wil dirs zugefal⸗ 
len anders abſchreiben / vnd laſe mirs alſo fuͤr: Ich 
Thomas Haux / habe mich mir meinem ordentlichen 
Richter / vnd andern fromen vnd heiligen Männern 


vnterredt / vnnd gleichwol bleibe ich / vnnd wil allezeit 


bleiben bey meiner meynung. Haux. Wie? Solich 


euch / vnd ewers gleichen heilige männer heiſſen / ſo ich 


doch bekenne / daß meine meynung mie der ewern gar 
nicht vbereynſtimmet? Bon. Du kanſt ja nit laͤug⸗ 
nen / daß du dich mit vnns vnterredet haſt. Wolan / 
ich wil dir zu gefallen / das andere außſtreichen vñ nit 
ſetzen. Da ſprach einer vnter den anweſenden Doctor 
ren/gnädiger Herr / wenn jhr jhm folgen woͤllet / vnd 
alles außleſchen / was er verwirft / ſo wird wenig ſtehẽ 


bleiben. Da berief Boner ſeine Doctorn / vnd ſagt / er 
wolte eines jeden meinung hoͤren / vnd dieſelbe ſolt ein 


£ jeder ſchrifftlich vbergeben vnd vnterzeichnen Da 
Fünf Do waren jr fuͤnf / die da onterzeichneten. Darüber ward 
ctores vn⸗ Boner zornig / und draͤwet / er wolte Die/fo nit vnter⸗ 
terſchrei· ſchreiben wolten / alle hencken vñ brennen laſſen. Vñ 
ben, zumir ſprach er Es fol dir deine fegerey nit alſo paſ⸗ 
firen. Ha. Ich entſete mich nit für ewerem ſchreckli⸗ 

chen draͤwen vnd fluchen. Denn ich weiß gewiß / daß 

euch die ruthe deß HErren bald verzehren / vnnd die 

wuͤrm vnd motten / wie ein kleid aufffreſſen werden, 

Bon Halt das maul.Es ſol dir daswoꝛt eingetraͤn⸗ 

cket werden. Ha. Ich weiß wol / daß jhr in ewrem wů⸗ 

ten vnd toben arme vnſchuldige Leut pflegt vmbs Le⸗ 

ben zubringen. Bon. Wenn du weiſt / daß ich dir vn⸗ 

Eccleſ recht gethan hab! ſo verklag mich / vnd nim̃ Mich mie 
Prov.26 recht für. Na. Salomon lehretiman folnit hadern 
o wider den Richter / dieweil er das recht feines gefalles 
beugen / vnd ein verkehrt vrtheil faͤllen fan. 


S wir nun lang alſo miteinander geredt hatte 
fieng er wider an fein Concept zu leſen. Vnnd 
nach dem ers außgeleſen / vnd mich gar nir vberreden 
kondte / daß ichs vnterſchrieben hette / vnterſtunde er 
ſich / mir daſſelbe in die hand zu bringen / vnd ſagt / ich 
ſolt es doch nur in die Hand nemen / vnd jm alsbald 
wider geben. Ich aber fragte jn / was das geheimnuß 
auff ſich hette· Vnnd ſagt / ich wolt es nimmermehr / 
weder mit gedancken / noch mit dem hertzen / noch mit 
der hand annemen. | 
/ Dawarderpberalle maß zornig / legte das Pap⸗ 
pier zuſammen /vnd ſteckt es in den buſem / vnnd for, 
dert ſeinen Leibhengſt / der meynung / daß er ſtracks in 
die Grafeſchafft Eſſex reiten/ond meine andere mit, 
brüderdafeldft eraminiren wolte. Ich aber ward wi⸗ 
der in mein Gefaͤngnuß / darauß ich newlich beruffen 
war /geſuͤhret. 

Alfo habt jhr meinen kampf / den ich mit dem Bir 
ſchoff vnd ſeinem anhang gehalten hab / wie ich den⸗ 
ſelben mit eigener Hand beſchrieben / Vnnd bitte alle 
fromme Chriſten / meine mitbruͤder vnd ſchweſtern / 
daß fie Gott fuͤr mich anruffen vñ bitten woͤllen / daß 
er mir beſtaͤndigkeit biß ans ende ben feiner Warheit 
zuverharren / verleihen woͤlle / Amen. 

& Iß iſt geweſen der kampff vnnd ſtreit / welchen 
= Thomas Haux wider Die grauſamen widerſa⸗ 





Thomas Baur. 


ſei n Haupt erheben folte, 


‚. meinen Leuten / zu welchem Volck 









































































































cher deß Evangelij außgeſtanden hat. M 
vbrig / daß auch das end feines Lebens beſch 
de / darin viel denckwuͤrdige ding fürlauffe 
lich die verheiſſung / die er ſeinen freund 
er mitten im fewer ein zeichen von ſi 

Nach dem er etliche Monat im G 
ſen / iſt im endlich das vrtheil gefaͤllet 
worden im Brachmonat / daß er nemli 
andern / davon wir bald hernachrggkiebes 
werden / mie Fewer lebendig folte 
Darauf iſt er in fein heymat / nemli 
ſchafft Eſſex gefuͤhret / daß er zu Cocksh 
wuͤrde. F 

Vnd iſt die execution dem Herꝛen R 
worden / der jhn alsbatd neben fuͤnff 
rern an gemelten ort beleytet / vnd et 
zu ſeiner verſicherung auf den weg m 
hat. Vnd dieweil die andern Gefange 


etwas entſetzten: fuchte Thomas Ha 
heit damit er fie troͤſten / vnd zur ſtand 
mahnen möchte. Durch folcherröftli 
gen wurden fie behergrer und freudiger. Di 
nendas ſchrecken deß trewlichen todes fe 
gefallen war / begerten fievonjm/ daß erh 
hen / vnd mitten indem fewer / wo er koͤne 
von ſich geben ſolte / ob jhm die flamm leyd 
vnleydlich ankaͤme: Item / ob er feine 

vnd beſtaͤndigkeit mitten im fewer koͤnten 
oder nicht. Welches dieſer junge Mann 
geſellen zu gefallen verhieß / fo ferenesjhi 
were. Vnnd ſolte diß das zeichen feyn/mı 

fewer vntraͤglich were / fo ſolte er ſtillſtehen 
nit bewegen: Wo es aber traͤglich vnd 
were / daß er für feinem endediehandi 


Mac) dem fie foldhes untereinanderbef 
vnnd jhre bergen mit aotefeligen vermah 
ſtaͤrcket / tam die Stund jhrer marter/da 
führer wurden. Vnd war ein groſſer hai 
verſamlet / von vielen Adelsperfonen/v 


Oration thet / darinn er fonderli 
Rych anredet / vnd ſich beklagt /de 
ges bluts vergoſſen wuͤrde / in dem m 
ſten vnd trewe diener Gottes hinrich 
Darauff hat er ſein inbruͤnſtig © 
than / vnd iſt von den Henckern and 
ner eiſern ketten angebunden / vñ das 
det worden. Da er nun ein gute weil 
den / vnd jm allbereit die haut vnd 
ſchrumpffen vnnd verdorben / vm 
haͤnden angezuͤndet waren / auch jed 
daß er alſo bald den Geiſt auffgebe 
Thomas noch eyngedenck ſeiner zu 
mitgefangen en Glaubensgenoſſen get 
hub gantz vnverſehens beyde haͤnde die 
andernindiehöhe. Welches dann 
locken von allem Volck iſt angefehent 
nach neiget er fein Haupt / vnd entſchl 
ſolches geſchehen zu Cockshall / den 0, 
i555. 9 


Thomas Was / Niclaus Schambe 
Wilhelm Butler / Thomas Oſmund 
hann Symſon / Johann Erdley⸗ 
Esngellaͤnder. 















































































ſzu ſehen / daß der Spruch / welchen der H. 

ch den Mund Salemonis geredt hat) 

ia ſey Nemtich der Gottloſe fleucht / vnd 

je gerjbn : Dir Gerechte aber iſt getroſt / 

ger Loͤw. 
a R 

































































LIST vorgehender Hiſtori haben wir geſe⸗ 
hen / wie Bonerdiearmen Chriften inn 
Oder Grafeſchafft Eifer gemartert und. ger 
Plagt hab. Vnd wird jetzund befchrieben 
che Naͤrtyrer / die er daſelbſt zum Fewer 
nd hingerichtet hat. Vnter welchen der 


omas Wars/welherden Tag vor Haux 


dk 


ford ift verbrandt worden/ den 9. Junij / 


| 9— ’ 
Sunijift Niclaus Chamberlayn/ein got⸗ 
hrſtandhaftiger Chriſt / zu Colceſter 
hfewer hingerichtet worden. 
tags / nemlich den 12. Junij / habe 
eleriond Thomas Oſmunde / jre mars 
nfron erlanget: Thomas vor mittag / zu 
od Wilhelm nachmittag su Harvig. 
fen ſeyn auch noch zwen andere geweſen / 
hann Simſon / vnnd Johann Erdley / 
je auß einem ort buͤrtig / vñ einerley dienft 
in ſie beyde Diaconi waren) alfofeyn fie 
y marter vnnd tods rheilhafftig worden. 
jrer Gefaͤngnuß war / daß fie einem Priv 
F halten wolte das Meßbuch / vnd andere 
eb gehörtamicht geben woͤllen. Vmb 
len fie als Keher verklagt / vnnd zum todt 
onnd den Junij beyde mir fewer ver⸗ 
eben ſeyn der eine nemlich Erdley / zu Ray⸗ 
Simfon/zu ochefurt. 
ten welche mir Symſon gefangen / vnd 
m Rhter geſtelt / vñ endlich verdam⸗ 
Weiner etwas ſchlecht und einfaͤltiger 
eandern / daß er nicht fuͤglich auff alle fragen 
entkonte Da nam ſich Symſon feines geſel⸗ 
vnd eher das wort von ſeinet wegẽ / damit der 
jre bekantnuß vnd meinung eigent⸗ 
ie. Dieweil erabereine harte vnd 
hatteiwiedie jenigen fo den halben balls 
chen zu fingen pflegen’ erfchracken fie alle! 
ederman zu daß er hören wolte / was cr ſa⸗ 
de Boner der Biſchoff / da er das volck mit 
herzu lauffen ſahe / erſchrack er / als wenn jhn 
eeſchlagen hette / vnnd frage: Was da? 
vwardjm zur antwort: Ce wer cin groß 
her dem gemeinen Mann / als wenn ſie ei⸗ 
Bier jdn anrichten wolten. Da entfiel 
eh vollen vnd wiſchet mir feinen Dos, 
sefeeen auff/ vnd wolt die Thuͤr treffen. 
ſe le beſtuͤrtzt waren / und allzuſehr ey ⸗ 
erober den andern / vñ drengten einander 
Din wer ein jeder gern der erſte drauſſen ges 
fie nit anders wuͤßten / denn die feinde 
uf dem halß. Hiemit macht der Br 
en Pfaffen / den zuſehern ein herrlich 
underlich ſpectackel / dergleichen man 
sieh nicht geſehen hat. Doch har ſich inn der 
Eichen zu Ochsfurt dermal eins / faſt ein glei⸗ 
Tummule vnter den Geiſtlichen erhaben / wie wir 
im dritten Buch dieſer Hiſtorien vermeldet 
diß der vnterſcheid zwiſchẽ dieſen bei⸗ 
aß der / ſo damals in dem vermeintem 
e urt / das buͤndlein holtz / als ein armer 
n muſte / mit dein Lebẽ davon kam: Diſe 
hin dem erregten Tumult etwas friſt 


n 


& 


Johann Vradford. 
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hatten / wurdẽ ſie doch bald hernach wider fürgenoms 
men / vnd zum fewer verdammet / welchen todt ſie mit 
groſſer gedult vnd beſtaͤndigkeit erlitten haben / alſo / 
daß die glaͤubigen diß orts mercklich Dadurch ſeyn ge⸗ 
ſtaͤrcket und erbawet worden. 


Johann Bradford ein Prediger in 
Engelland. 
Das Leben dieſes Maͤrtyrers / vnd der proceß / den die 
widerſacher fuͤr den Richtern wider jn fuͤrgenom⸗ 
men / ſampt den beſondern diſputationibus vnnd 
Geſpraͤchen / ſo er mit den Theologen gehalten / iſt 
wol zu leſen. Denn es wird darin gelehret / wie ſich 
ein Chriſt halten ſol / wenn er vmb wolthat willen 
faͤlſchlich angetlagt / vnnd nach angerichtem fried 
po ruhe / als ein Auffruͤhrer und widerſpenſtiger 
biß zum tod verfolget wird: 







=: Hann Brad ford / zu Manc eſter / einer nit 
onberuͤhmbten Stadt im Biſtumb Lan⸗ 
Pẽ caſter geboren! iſt von jugendt auff von ſei⸗ 
nen Eltern zum ſtudiren gehalten worden. 
Vnd hat fuͤr andern das Lob gehabt / daß er ein ding 
leicht lich vnnd artig har beſchreiben koͤnnen / welches 
jhm auch in ſeinem Leben zu vielen dingen noͤtig vnd 
nuggewefn BER a 
VBmb dieſelbe zeit war Johann Haryngthon eitt 
Ritter deß Ordens / Koͤnig Meinrichs deg V ILL, 
Pfennigmeiſter / welcher die kriegsleut zubezalen be⸗ 
fehl hatte. Derfelbekgrre dieſen Johan Bradford in 
feinem dienſt / vnd Nlt jn werth fuͤr allen andern ſei⸗ 
nen dienern. Denn Bradford war ſeinem Herren 
crew / vnd richtet ym feine ſachen wol auß: daher auch 
ein wolgeuͤbter vnd erfahrner Mann auß jhm ward: 
Dargegen ſpuͤret Haryngthon / daß jhm Bradford 
trewlich dienete / vnd hielt jn lieb vnd werth / ja er vers 
trawet jm faſt alte feine fachen. 


— 


Danun Bradford eine gute zeit ſeines Lebẽs mit 





MDLY. 


ſolchen welrhändeln zugebracht / vnd gure gelegenheit, 


bekom̃en / groß gut vnd gelt zuerwerben / wenn es jhm 
vmbs zeitliche wer zus thun geweſen: hat er bey ſich bee 
funden / daß er durch Gottes fürfehung su erwasane 
ders verordnet were Derwegen als er deß Lebens uͤ⸗ 
berdruͤſſig vnnd muͤde / hat er feinerechnungen trew⸗ 
lich und fleiſſig geſtellt Fond nach lieferung derſelben / 
feinen Herrn vmb guͤnſtigen abſcheid gebeten / damit 
er der weltlichen ſachen enttragen ſeyn / vnd dem Her⸗ 
ven Chriſto vnverh indert dienen moͤche. 
Daͤzu ward er durch Gottes eingeben und ſonder⸗ 


lichen beruff getrieben. Welcher jhm auch ſeine ruhe 


Eeß / er ſchlug an was erwolte / biß daß ct deſſen gaͤntz⸗ 
ch entſchloſſen war. Denn ob er ob anfangs nad 
erlangtem abſcheid / ſich zur Juriſterey begab: Iſt er 
doch nit lang bey den Legiſten vnnd Rechtsgelehrten 
bliebẽ / wiewol er die zeit bey jnẽ nit vbel angelegt hat⸗ 
te: ſondern hat den tempel der weltlichen Rechte( deñ 
alſo hieß der Juriſten Collegium / darinn er ſtudirte) 
verlaſſen / vnd iſt gen Canterburg in den Tempel der 
goͤtlichen Geſetz gezogen / daſelbſt zu ſtudiren / was ei⸗ 
aentlich zu verrichtung deß Predigamrs gehoͤret / dar 
miter mir der zeit dem HErrn in feiner Gemein die⸗ 
nen moͤchte Auß dem / was hernach folgen wird / iſt 
Teichtfich sur ſehen / mit was eyfer er ſich zu der Theolo⸗ 
aikegebe hat. Denn er nach außgang deß erſten Jah⸗ 
reg von der Theologiſchen Facultet D. promovirt / 
vnd fo hoch geaͤchtet worden iſt / daß ſie jyhn zum prin⸗ 


Ein denck 
wuͤrdig 
exempel. 


cipal oder Rector im Collegio Pembruch verordner 


haben · 
Hhh 
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Das V. 


Daſelbſt hat er von tag zu tagdermaffen zuge 
Buch. 


nommen / daß ſich jederman vber jhn verwunderte/ 
vnnd daß jhn der hochgelehrte vnnd weytberuͤhmbte 
Theologus Martinus Bucerus wol vmb ſich leiden 
kondte. Welcher jn auch / nach dem er fuͤrtrefliche ga⸗ 
ben an jhm ſpuͤrete / vermahnete / daß er ſein Pfund / 
das er von Gott empfangen / der Chriſtlichen kirchen 
vnd gemein Jeſu Chriſti zu nuß vnd erbawung an⸗ 
legen wolte. | 

Vnd da Bradford hergegen feine ſchwacheit und 
Dẽckwuͤr⸗ vnwiſſenheit fuͤrwendete /ſagt Bucerus: Wenn jhr 
dige Ants fi chon feine Föftliche gericht I weiß brot vnd Leckerbiß⸗ 
more HB, finden Volck Gottes fürfegen koͤnnet / ſo werdet jhr 
ceti« jm doch gut Rockenbrot vnd Hauß ſpeiß fürtragen! 

vnd ſie da mit erquicken koͤnnen. Hat alſo Bradford 
auß den vermahnungen Buceri einen guten muth 
geſchoͤpfft / vnnd ſich zum predigampt zubegeben ent⸗ 
ſchloſſen. Vnd bald darauff begibt ſichs / daß er von 
Nic. Ridley / dem biſchof zu Londẽ zum kirchendienſt 
beruffen wird. Welcher in erſtlich zum Diacon / vnd 
darnach zum Prediger verordnet / und macht jm ein 
gut ſtipendium inn der Thumbkirchen su S. Paul. 
Welchen dienftertrewlich end fleillig vertrerten hat / 
fo lang / nemlich vnter dem König Eduardo / fromen 
vnnd trewen Predigern zugelaſſen wird / das reine 
wort Gottes offentlich zu predigen. 

Vnd ob wol nach toͤdtlichem abgang dep fromen 
Königs / die reine Religion einen ſtoß bekam: Hat 
doch Bradford nit abgelaſſen fein angefangẽ werck / 
nemlich das Evangelium zu predigẽ / trewlich u vol⸗ 
fuͤren Vnd da har man anlaß genom̃en wiewol zur 
vngebuͤr / jn in beſchwerung zu en. Denn die of⸗ 
fentlichen predigten waren noch durch kein Mandat 
oder geſetz verboten / viel weniger war die ſtraff geſetzt / 
daß man jemand derhalben ing gefaͤngnuß legen ſol⸗ 
te. Vnd hat ſich die ſach alſo verlauffen. 

Den 13.198 Auqguſti / war einer zu Sonden. mit na⸗ 
men Burnus ein baͤpſtler / welcher hernach biſchoff 
zu Baden worden iſt. Derſelbe thet zum Creutz inn 
S Pauls kirchen eine predigt / darin erviel vngebuͤr⸗ 
Es erhebt (ich ping mic prächtigen vnd vnv erfchamten worten 
ſich ein auf außſchutte / wider den verſtorbenen Koͤnig Edovar⸗ 
ruhr vber dum ond wider die teine Lehr deß N. Evangelin vnd 
Burni macht ſich ſo mauſig / daß jhn die Zuhoͤrer bey nahe 
Predigt. hon der Canselgeftürstherre. Denn fiegabe mit jhr 

ren geberden genugfam zu verfichen/wag fieim finn 

hetten. Es war jederman alfo wider jn entruͤſtet / daß 

weder die heiligkeit deß orts / noch das anſehen deß bi⸗ 

ſchoffs von Sonden) fo zugegen war / noch auch def 

Statſchultheiſſen gebort etwas gelten wolte / den an 

gefangenen tumult in der Kirchen zu ſtillen. Durch 

folchen Sermen ward Burnus beſtuͤrtzt vnnd verhin⸗ 

dert / ſonderlich weil yhm ein dolch entgeaen floch / das 

von er beſchaͤdigt wurd / daß er den aufruͤhriſchen ſer⸗ 

mon nit vollenden konte. Wie jm deñ auch das volck 

nicht länger zu hoͤren wolte Derwegen bat er Brad⸗ 

- fordjder hinter jm ſtund / er ſolt an feine ſtat auftretẽ / 

vnd dem Volck zu reden. Welcher rath dem Burno 

wol gerieth. Den fo bald ih Bradford / auf der Can⸗ 

Das volck tzel ſehen ließ / ward es in der Kirchen gantz ſtill Ja ſo 

ruft Brad bald das volck Bradford anſichtig ward / wuͤndſchet 

ford zu/on es jm alle wolfart vñ langsseben/ond ſprach: Brad⸗ 

tormdfcher ford / Bradford / Gott woͤlle dich bey langẽ geben gne⸗ 

jm fange diglich erhalten / Bradford Darnach hoͤreten ſie jm 

Sehen fleiffia zu / da erinenvom Chriftlichen gehorfam pres 

digte Nach vollendter predigr gieng jederman ſtill zur 

hauß / etliche wenig außgeno men. Denn wenn in ei⸗ 

nerroſſen Gemein ein auffruhr erreget wird / ſo laͤſt 

ſich derſelbe ſchwerlich in der eyl ſtillen / vnd gaͤntzlich 
hinlegen. 


Johann Sradford. 


wird? Heite ich euch nit angeſehen ich wol 








































































Vnter denen ſo ſich in dieſem Tumult⸗ 
war ein Edelman mit zweyen knechten/ 
Treppe hinan auf die Cantzel biß zu der chin, 
gert den Burno ſchaden zu thun. Bradfe 
den Edelman / vnnd ſahe bald / was 
Tratt derwegen fuͤr Burnum / vnd 
aller gewalt. Darneben erinnert er jn durd 
mulum, er ſolte der vorſtehenden gefahr 
men vñ fich hüre. Burnuslauft alsbald 
heiſſen / vnnd entrann alfodigmalderae 
des. Vnd dieweil er dem burgfrieden 
trawete / bat er Bradford / er wolte bey jn 
jn beleiten / biß daß er in ein Hauß ko 
gewalt vnnd gefahr ſicher ſeyn moͤcht 
Bradford gern zu willen war. Gieng derm 
jm her / vnd bedeckt in mir ſeinem langen 
fuma er verließ jn nit / biß er jn bi 
heiſſen vnd zweyen Gerichtsper 
men/ond fuͤhreten jn vnverletzt i 
Pauli / welchs nit weit vondanneı 
Burnus der ſchaͤndliche läfterungen w 
ſeligen koͤnig Coouardum u 
tod errettet worden / welchen er Doch Don me 
vbhermuts vnd frevels wol verdienet here, 

vñwei 
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denn durch Bradford als cin mitt 
ſchehen iſt / wie die jenigen befanc haben 
zur haut geweſen weren. Vnter welch 
druͤcklich geſagt hat: Bradford / B 
jhr den beym Leben / der ewer hernach 





wicht mit dem Rappier durchſtochen 
Auf denſelben tag hat Bradford 
Sonden mittẽ in der Statt eine verm 
volck gethan / vnd fie ernſtlich geſtraf 
angerichten tumults / vnd iſt zu 
warten / was es noch fuͤr ein endn 
Sehet / alſo har ſich Bradford 
handlung erzeiget. Darauß denn 
für ſolch gottſelig werck eine herrliche belohmn 
dienet hette Aber laſt vns hoͤren / was er fuͤrd 
von gebracht hat. mw * 




























wort zu geben / von wegen deß erre⸗ 
Ketzerey / damit er beſchuldiget ward 
gute Bradford verklagt / nicht ande 
zeiten der Wolff das Schafverfle 
jhm das Waffer getruͤbt hette / wi 
jm getruncken hatte. Nit daß es de 
hette / ſondern dieweil er durſtig wa 
es in warheit das Waſſer getruͤbe 

es dem der es getruͤbt hatte / nicht 
Eben alſo iſt es dem guten Brad 
Denn er har den auffruhr geſtill 
muß er ins Gefaͤngnuß gemworffenme 
faſt zwey gantze Jar ligen. In welch 
Papiſten vñ andern widerfachern mir 
ſterey zum offternmal iſt angeſprengt 
deß hat er nit abgelaſſen die kleinmuͤ 
vnnd die bekuͤmmerten zu troͤſten au 
vnnd brief nach gelegenheit der zeit in 
zu ſchreiben. Sonderlich hat er an 
Londen / vnnd an die Vniverſitet vnnd 
terburg geſchrieben / wie auch an die bi 
ceſter vnnd Walden. Deßgleichen a 
bruͤder / vnnd jhre Haußfrawen vnnd 

welchen allen er ſeine gottſeligkeit vnnd 
eyfer genugſam bezeuget hat. Endtlich if 
vielfaͤltiger muͤhe vnnd arbeit / auß in 
n 






































































































wentrie / in ein an ders genanmt Newgat / ge⸗ 

jeden / vñ das hei mlich / bey naͤchtlicher weil. 
8 tages iſt er nel en einem jungen Geſellen / 
men Johan Liefe / der nicht vber 18. Jahr alt 
denplatz / genant Schmydfild gefuͤhret / vnd 
eyde miteinandet lebendig verbrandt wor⸗ 
Julij im Saht ıyyy. 


nnd mancherley ſtreit / fo Kohatın Bradford 
geden Cantzler den bifehof von Winceſter / vñ 
andere geiſtlichen / zu vnterſchiedlichen ma⸗ 
iBaeftanden hat. Anfaͤnglich aber / welcher 

rom Reichscantzler exkaminirt worden: 


chdem man mie Roberto Ferrario dẽ 
biſchoff von S. David / deſſen Marter 
A twirdroben beſchrieben haben / gnugſam 
geredt / iſt Johann Bradford geruffen / 
richt geſtellet worden. Da er anfänglich 
E brauch / anff feine knye gefallen ift. Che 
er der Cantzler etwas fragee / ſahe er in vber 
weran / vnnd redet fein wort / damit er ſeine 
geeit probiren / oder viel mehr jn mit feiner 
danſehen ſchrecken vnd kleinmuͤtig mache 
adford dagegen war vnerſchrocken / vnnd 
anzler wider ſtrack ins Geſicht / ohn daß er 
ne Augen gen Him̃el erhub / vnd Gott vmb 

beyſtand anruffte / darnach ſahe erden 
fie vnverwendten augen wider an / biß daß 
ker endlich fein Geſicht fallen ließ / vnnd an⸗ 
tedeninachfolgendes Inhalts: 


g geantwortet: Herr Cantzler / vnd jr an⸗ 
gen Herren / Es iſt gewiß / daß ich nach 
in befehl eine lange zeit bin gefangen gehalten 

ohne einige rechtmaͤſſige vrſach (welches ich 
fa anzeiac/ niemand vner euch hiemtt zube⸗ 
ven )denn ich mich nit zu erinnern weiß /daß ich 

ahieloder anderswo / etwas geredt oder gethan 
mb ich billich auffruhrs oder gottloſigkelit / 
digkeit möchte beſchuldigt werden / ſinte⸗ 
nam zum fried geneigt / vnd die zeit mei⸗ 
onfried vnnd aufruhr keine luſt gehabt 
Sit denn in angeregter handlung gnugſam 
hab i in den ih Burno / ſo damals predigte / 
ahr Leibs und Lebens ſtund / ſchutz gehaltẽ / 
einevermanung sum volck gethan hab / dar⸗ 
ſie nm fried angewieſen / wie jhr deß ohn allen 
Agnugſam berichtet ſeyt. 
a wol inder Cantzler nicht weiter reden laſſen / 
en fiel jhm ins wort / vnd fagt mit groffer unge» 
igkeit: D wie greifflicheond offenbare Luͤgen 
thatan jrfelbft beweiſet genugſam / daß 
cauffruhr vnd Lermen angerichtet haft. Vnd 
ſchoff von Londen / koͤnnet hievon zeugnuß 


da ſprachBoner det biſchoff zu Londẽ / Ehrwuͤr⸗ 


x herr / was jr geredt habt / das iſt die lautere war ⸗ 


ohann Wradford. 


639 


beit. Denn ich ſelbſt bey der ganten handlung gewe ⸗ MPLY- 


ſen / vnnd mit meinen augen geſehen hab / wie ſich dies 
fer mir kuͤhner vnd auffruͤhriſchen vermeſſenheit vn⸗ 
terſangen hat / das Voick ſeines gefallens zu regieren 
vnd zu meiſtern. Darauß gnugſam zu ſpuͤren / daß 
er deß Auffruhrs vnd Lermen /ſo erfolget / an Anfaͤn⸗ 
ger geweſen ſey. Bradf. Ehrwuͤrdiger herr / der biſch⸗ 
off mag mit ſeinen augen geſehen haben / was er woͤl⸗ 
le / ſo iſts doch nicht anders zugangen / wird ſich auch 
nimmermehr anders finden/denn ich euch zuvor ver⸗ 


meldet habe. Wieder gerechte Richter einmal fuͤr al⸗ hatte 


ler Welt offenbaren wird / fuͤr welches Richterſtuel 
mir alle erſcheinen muͤſſen. Doch weil bey euch 
nit erhalten kan / daß jhr meinen worten glauben ge⸗ 
bet / wil ich gedultig leiden / alles was euch der Herr 
an mir zu verſuchen / vnd wider mich fuͤrzunemen ge⸗ 


ſtaten wird. Cantzl. Ich weiß wol / daß du ein vermeſ⸗ 


ſen ruhmredig Maul haſt. Was du redeſt / das iſt 
alles erlogen. Zu dem / habe ich noch nicht vergeſſen / 
wie halsftarrig vnd eigenſinnig du dich erzeiger haſt / 
da du fuͤr vnns im Thurn gefordert wurdeſt / ant⸗ 
wort zu geben von wegen deß angerichten Auffruhrs / 
vnnd da mal dic) von wegen dir Religton ins Ge⸗ 
faͤngnuß gehen hieß. Ich weiß / und hab noch in fri⸗ 
ſchem gedaͤchtnuß / wie du dich da hielteſt vnnd wie 
vermeſſene wort du damals fuͤhreteſt. Biſt derwe⸗ 
gen nicht vnbillich / biß daher im Gefaͤngnuß geſeſ⸗ 
fen. Denn du hetteſt inn der zeit noch groß vngluͤck 
ſtifften koͤnnen / vnnd groͤſſern jammer anrichten / als 
ich jezund erzehlen kan. Bradford. Ich ſag noch ein 
mal / wie ich auch zuvor proteſtirt hab, Gleich wie ich 
hie für euch ſtehe Alfo ſtehe ich auch für dem Anger 
ſicht Gottes fuͤr welches Richterſtul (wie geſagt) wir 
der mal eins alle erſcheinen muͤſſen / an welchem tage 
die Warheit herfuͤr kommen vnnd offenbar werden 
wird / ob ſchon dieſelbe jeund ein zeit lang vertuckelt / 
oder viel mehr von den Menſchen verworffen wirdt. 
Ja ich mache mir keinen zweiffel / Burnus / welchen 
ich damals auß tods gefahr errettet habe / werde ſelbſt 
geſtehen muͤſſen / daß ich jhm trewlich geholffen / vnd 
mit dem Leben davon bracht habe / wiewol mit jezund 
daſſelbe sun meiner euſſerſten gefahr gelanget. Boner. 
Du leugſt in deinen Hals hinein. Denn ich hab mit 
meinen Augen geſehen / vnnd eigentlich acht darauff 
gehabt / daß du dich vermeſſener vnnd ruhmrediger 
erzeiget haſt / als dir gebuͤhrte vnnd von noͤthen war, 
Bradf. Ich hab mir dißfals nichts zugemeſſen / auch 
nichts gethan / denn das andere von mir begehret har 


Bradford 
wird deß 


auffruhrs 


beſchuldi⸗ 
get / ſo er 
doch dẽſel⸗ 
ben geſtillt 


Brad 
fords pro⸗ 
teſtation. 


Ein biſch⸗ 
ofliche red⸗ 


ben / vnnd fuͤrnemblich darumb mic, Burnus ſelbſt 


zum höchften gebeten hat. Wenn er jegund vorhandẽ 
wer / ſo wuͤrde ers nit laͤugnen koͤnnen. Das weiß ich 
für gewiß. Denn er bat mich ſelbſt / ich ſolt jm zu huͤlf 
kommen / vnd das gegebene aͤrgernuß beym volck ab⸗ 
wenden. Zudem bat er mich sum hoͤchſten / ich wolte 


jhn fa nit verlaſſen / biß daß er auß der geſahr ſeines 


Lebens kommen moͤchte. 

Was aber meine gebaͤrde vnnd reden anlanget / 
die ih fuͤr euch im Thurn gefuͤhret habe / iſt damit et⸗ 
was verbrochen worden / daß ich etwas vnterlaſſen 
habe / das mir zu thun gebuͤhrte / oder mich ſonſt an» 
ders als recht verhalten habe: So bitte ich othmuͤ⸗ 
tialjhr woͤllet mir anzeigen / worinn ich gefehler habe: 
As denn Hin ich vhrblecig / ſolches zu verbeſſern / vnd 
meine ſtraff darumb zu leyden. Cantzl. Damit wir 
nicht die zeit mit dir vergeblich zu bringen / ſo iſt es 
an dem / daß du dich rund erklaͤreſt / Ob du dich nach 
vnſerem Exempel wider auff den rechten weg bege⸗ 
ben / vnnd der Kirchen vnterwerffen wilt / oder nicht? 


Denn to du ſolches thun wirſt / ſo beut dir die Koͤnt⸗ 


büı 


























































































































































































































Das V. 
Buch. 


J 


du darzu? Bradf Sch verwerffe zwar die begnadi⸗ 


gung der Königin ne / wenn ich nur neben der ſelben 


die barmhertzigkeit GOttes behalten mag. Denn 
— 


der Menſchen gunſt haben / vnnd mit derfelben den 


Vradfoꝛd Zorn GOttes mir auff den Hals laden /das wuͤrde 
bezeugt / er mir wenig nutzen · Darzu weiß ich mich / GOtt lob / 


wiſſe ſich 


nicht zu ertnnern / daß ich etwas boͤſes ſolte began⸗ 


nit zu erin⸗ gen haben / darumb ich benoͤtiget were die Koͤnigin 


nern / daß 


vmb gnad anzuruffen. Denn ich die zeit meines Le⸗ 


er die koͤni⸗ bens ober nichs gethan habe / das weder dem Geſctz 


gin erzuͤr⸗ 
nerhab. 


Denck⸗ 
wuͤrdiger 
troſt. 


Biſchoff 
von Du⸗ 
ram⸗ 


Gottes / noch den ſatzungen dieſes koͤnigreichs moͤch⸗ 
te zu wider ſeyn: Ja das nicht zu vnſers gemeinen 
Vatterlandes ruhe vnnd auffnemen möchte foͤrder⸗ 
lic vnnd dienſtlich ſeyn. Cantzl. Wenn du mit ſol⸗ 
chen hoffertigen loſen worten vnnd ver geblichem Ge⸗ 
ſchwaͤtze fortfahren /vnnd dic) ſelbſt damit Füsein 
wilt / fo ſolt du gewiß wiſſen daß der Koͤnigin ernſt⸗ 
licher Will iſt / in Eurk jhr koͤnigreich von dir vnd dei⸗ 
nes afeichen Leuten zureinigen. Bradf. GOtt / für 
welches angeſicht ich jetzt eben fo wol als für euch ſte⸗ 
hei weiß / was für eine rhmredigkeit mich ſolches 
zu reden treiber. Ich hab ein hefftig verlangen! nach. 
Der guͤte vnnd barmberkigfeie Gottes. Wolte auch 


ol wuͤndſchen / daß mirdie Koͤntgin anädig ſeyn / 


vnd mich geſund vnnd ruhig eben anbern jhren om 
terthanen möchte leben laſen. Aber dach mit dem 
beſcheidt / daß auch mem Gewiſſen moͤchte geſundt 
vnd wol zu frieden n Denn onſtiſt mir warlich 
Die barmhertzigkett Soties deß Herren beffer / nuͤtzer / 
vnnd auch vberſchwenglich lieber / denn mein eigen 
geben. Vber das ſo weiß ich audh/wen:ie) min de 
ben zu beſchuͤtzen vbergeben vnd befohlen habe / nem⸗ 
lich dem jenigen der es fräfftiglich ang bewahren], 
vnd erhalten kan. Wie mir denn auch daſſelbe mein 
Leben nemand Lohne feinen willen vnnd ulaſſung / 
wirdt nemmen koͤnnen. Es geſchehe derhalben der 
gnaͤdige willdeß Herrn Denn das schen mie Gottes 
zorn vnnd vngnad verhafftet / it noch besserer. denn 
der todt: Vnd widerumb der todt mie Gottes zůte 
vnnd gunfiverehtigeriifl das Schen ſelbſt. Darumb 
bitteich Gott / daß er mir ſeine barmhertzigkeit verfer 
hen woͤlle. Woͤllet jhr nun mit derſelben barınhers 
tzigkelt GOttes auch ewere barmberkiagfeit vereini⸗ 
gen/ fo wil ich dieſelbe nicht außſchlagen. Kan ich 
das nicht van euch erlangen / ſo geſchehe der wille deß 
HErren / Amen. Cansler. Du ſolt das fürgewiß. 
wiſſen / gleich wie dus bißher das Volck mir falſcher 
jrriger Schreverführer haft: Alſo for du auch deinen 
verdienten Lohn davonbefommen. Bradford. Ich 
bin mir gar feiner verführung bewußt / vnnd habınie, 
Keine andere Lehre gefuͤhret / denn die ich auch durch 
Goites gnad / mit meinem Blut zu verfiegeln geden⸗ 
cke Daß hr aber meine Schreine falſche vnnd teuff⸗ 
Nfohe Lehr ſcheltet das würde mir ſehr ſchwer ſeyn 
zu ertragen / wenn [hr mit der that vnnd warheit be⸗ 


weiſen koͤntet / was jhr mit ewerm mund redet. Wol⸗ 


anfiprach der Biſchoff von Duelme / was iſt deine 
meynung don dar Communion / wie ſie jetzund inn 
der Klrchen braͤuchlich iſf? Bradford. Ehedenn 
ich euch auff ewere Frag antwort gebe / muß ich euch 
vnnd den andern auweſenden Herren erſt eine Frag 
fürlegen. Ich habe wol ſechsmal einen feiblichen 
Eyd geſchworen / daß ich nicht bewilligen woͤlle / daß 
deß Bapſts Juris diction vnd Herrſchafft wider in 
diß Königreich eyngefuͤhret werde. Darumb bitte 
ich) euch demuͤhtig /jdr woͤllet mir auff zuten Glau⸗ 
ben ſagen vnnd zu verſtehen geben / Obhr mich inn 
deß Bapſts Namen vnnd anfffeingn befehl exami⸗ 


» 


| ‚Sodann Bradford. 
ginjhre gnad an / vnd wil dir verzeihen. Was ſagſt 


ver Secretarius ſprach: Iſt das wol 













































































































nirt / oder nicht? Denn wenn dem alſo Rs 
eich euch ohne Meyneid nicht antworten. 


du fehsimal einen Eyd wider den Bap 
ven habft? Sieber was haftdu fuͤr aͤmb 
Königreich / darumb du es haſt thun md 
ford, Den erſten Eydt hat man mir auf 
Canterburg / da ich bin Doctor werden, % 
dern! da ich’ bin Principal worden inet 
Pembruch. Den dritten I da die 
fandten famen / vnnd von der gat 
ter einen offentlichen Eydt begehrten 
dict vnd ſatzungen deß Königs trewli 
te. Den vierdten / da ich die Orden deß 
digampts hab angenommen. Den fü 
Thumbherr in der Kirchen zu San 
bin. Den ſechſten vnnd letzten / kurtz sc 
todt / da wir ſaͤmptlich den vorigen 
Bapſt noch einmal geſchworen hab 
Was ift ihm denn mehr? Soldie: 
serbinden das Gewiſſen mir nichten. 
feyn feine Herodis Eydr geweſen 
gen auch nicht fuͤr vnbilliche Eydrge 
dieweil fie nemlich mirdem Wort ©; 
vbereynffimmen : Wie ihr 1 Herr 
bezeuget habt) inn ewerem Buch! 
Biefer zeit habt auß gehen laſſen / Vondem 
horſam. Ka Yu 
Darauf ſagte D Rocheſter/w 
vom Tiſche faß: Ehrwuͤrdige Derrenzich hal 
noch nicht gewußt die vrſach warumb 
gefangen geſeſſen. Aber ich ſehe nunmehr 
gar weißlich vnnd wol daran gethan habt 
ſchehen auß was vrſachen es wolle / da 
inn haffı genommen. Denn wenn: 
were / ſo hette er diefe zeiroberarog Di 
ten koͤnnen. Derwegen er ſey gefang 
mb er wolle / fo ſpuͤre ich vnnd erkenn 
yhr auch ohn dieſelbe vrſach genugſe 
jhn fleiſſig ynnd zenaw zuverwahre 
crerarius. Ja/ das noch mehr 
auf dem andtag vom Grafınv 
dem daß er mit feinen briefen DIEBE 
auß dem Gefaͤngnuß geſchuebenh 
glon viel groͤſern ſchaden gethan ha 
da er noch offentlich geprediget hat 
ben brieffen ſchilt er hefftig auff di 
ger vnnd Meiſter der falſchen £chr 
nererdie Lehre / die jhm zu wieder iſt 
net feine Rottgeſellen ernſtlich daß 
harren / ennd veſt bleiben ſollen an 
von jhm vnnd andern ſeines gleid 
ben. Welches ich nicht allein von 
ſondern auch von vielen koͤniglichen 
ſtanden habe. Was ſagſtu dazu / dueh 
Antwort mir / haſt du nicht ſolche bi 
Bradf. Ich hab nit allein nichts gered 
das zum Auffruhr gelangen moͤchte 
niemals) & Der lob/feine auffrührife 
inn meinen finn oder herg kommen lafl 
Du kanſt gleichwol nicht in abred ſeynd 
geſchrieben haft 2 Warumb ſchweigeſt di 
wort. Dradf, Was ich geſchrieben hab 
geſchrieben. Soutwel. Es iſt ein wun 
vnd hoffart in dieſem Menſchen / welch 
feinen jungen Jaͤhren genugſam hat ſpi 
Vnd iſt auch jeßund fo kuͤhn vnnd trotzig 
den koͤniglichen Raͤthen vnnd andern ſtaͤ 
willig widerſetzen darf·. 


E 
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zun einander mit sonnigen gebärden fatver 
Mpracı Bradford abermal: Ehrwuͤrdige 
EDrr) der vnfer aller Richter iſt vnnd ſeyn 
Fol / daß wie ich für feiner heiligen Maje⸗ 
daß ich mich auch mir gebuͤrlicher ehrerbie⸗ 
ich verhalte / vnd mich huͤte / ſo viel muͤg⸗ 
) euch nit erzuͤruen moͤge / weder mit wor⸗ 
it wercken / ſo ferrn ſich mein verſtand er, 
hrs aber anders verſtehet vnd aufnemet / 

8 wird die zeit kommen / daß es Gott of 


redlicher Mann? Bradf Ob mir wol die Refigion/ MDLV. 


welcher der gute Koͤnig Eduard gefolget / vnd vnns 
andern zu folgen befohlen hat / niemals mein leben⸗ 
fang mißfallen hat: Dennoch duͤncket fie much jſegt 
nad) feinem todt noch viel beſſer zu ſeyn. So fühleich 
auch / daß ich von tag zu tag je laͤnger je mehr inn der⸗ 
felben geſtaͤrcket werde. Vnd wenn es Gott alſo ger 
fällige bin ich bereit diefelbe/gleich wie ich fie biß au⸗ 
hero mit worten befant hab / auch nachmals mit mei⸗ 
nem eigenem blut zu verſiegeln. 

















id. Dnrerdeßhabichgure hoffnung / ich Es waren zwar zurzeit Königs Eduardi viel buͤ⸗ Buͤchervõ 
i maͤtig vnnd mit gedult leyden / alles was cher inn offentlichen druck außgangen von den Kit» den kirchẽ⸗ 
Emich zu reden / vnnd zu thun gefallen cheneeremonien vnd ordnungen / welche wol zur Re⸗ ceremoniẽ 
A | formarionder Religlon nit vndienlich waren: Aber sur zeit koͤ⸗ 
f. Das feyn herrliche ehrwort. Aber gleich dieweil Die jenigen / fo Damals das regiment fuͤreten nig Edu⸗ 
por eytel Lügen fürgebrache Haft: Alfo iſt für rachfam achreten ı daß man gemach mirden fa, ards auß⸗ 
Iee iteinandererlogen.Bradf. Wolan! dien vmbgehen folte : feyn dieſelben bücher einmal o⸗ gangen. 
daß GOtt / der die hertzen erforſchet / vnnd der wey »berfehen vnd verbeſſert worden. Solches Biſchoff 
Warheit ſelbſt iſt mir fuͤr eweren Augen! warff Tonſtal der biſchoff von Dunelme den Evans von Du⸗ 
6 auß meinem Mund der mit euch redet/ geliſchen perweißlich fuͤr / als wenn ſie in der Relig ram 




















an mir / allen andern zur warnung / 

cuirte / wenn ich fuͤrſetzlich einige lůͤ⸗ 

geredt habe / oder reden werde / oder ein ger 

foren fragen machen. Cantzl. Warumb 

dent nit antwort ? Haſtu brief geſchrieben 
Akt wider dich gezenger haben? Bradf. Ich 
us zuvor gerhan habe. Wasich 
habe / das hab ich geſchrieben. Ich ſtehe 

ond binemwerer erkantnuß vnterworffen. 
let fo möge ihr mir meinen proceß auf 
Fbrieffen machen. Koͤnnet jhr nun daffelbe 
etwas darinn ſinden deßhalben ich billich 
itrecht Fan verklagt vnd beſchuldiget werden / 


kenn ichs alsdenn verlängnere. Cantzler. 


5 fomen wir mit dem fer nimmermehr 

Dre. Bir miens anders angreiffen. Sage 
Emandiranad erzeige oder nit? Bradf. 
{daß er mir feine gnadeond barmher⸗ 

fe. Wölletjr aispenn ewre barmherkige 

eder barmhertzigkeit Gottes vereinigen / ſo wil 
felbenir außfchlagen. Da waren fie betretten / 
Fantwortenfolten. Einer war dieſer / 
andern meynung. Ale aberflagten 

feinen ftolg vnnd hohmur / daß er nemlich / die 
tene anade der Königin fo trotzig außſchla⸗ 
Are. Bradford fagt weiter > wenn jhr mir 
Frenheit wie andern bürgern gönnen wöller! 
heid / daß ich auch zugleich mein Gewiſ⸗ 
nbehalten: So hab ich vrſach ewer Chr, 

fir angebortene gnade demuͤtig zu dancken. 
Ben ich mich alsdenn nit verhalte / wie einen 
ID friedfiebenden buͤrger wol anſtehet / fo 

md ordnungen / nach welchen jhr mich 
Vnter deß begehre ich fein andere 

daß man mich wie andere buͤrger in ru⸗ 

Rd fisen laffe/ big daß man etwas an mir 
imb man mich nach den Geſetzen am Le⸗ 
nenne. Kan ichaber diß von euch nicht 
Die hs denn biß auff diefe Stunde nicht 
yalten können) fo geſchehe der will deß Herrn / 


tauff har der Cantzler ein lang plauderment 
Aditiindemeraudh deß Königs Eduardi 
verſchonet / fondern außdruͤcklich ge⸗ 

aß et durch feinen jrrthumb gar viel an⸗ 


on vnbeſtaͤndig vnnd leichtfertig gehandelt hetten. 
Fragte derwegen den Bradford alſo: Zu welcher re⸗ 
Iiaton vnd Kirchenordnung haſtu dich bekant zur zeit 
fönigs Eduardi? Bradford antwortet: Herr biſch⸗ 
off / ich hab erſt zu predigen angefangen indem Jahr / 
da Koͤnig Eduard geſtorben iſt. —— 
Da nam Burnus der Secretarius ſeine ſchreib⸗ 
tafel / vnd verzeichnet etwas Endtlich da fie eine weil 


alle ſchwiegen / kam der Cantzler wider auff die Leyr 


und Religion koͤnigs Eduardi / vnd wolt mit gewalt 
beweiſen ſie were keheriſch geweſen fuͤrnemlich dar⸗ 
amb / diewell ſie zum auffruhr vnd verletzung der mar 
jeftär gerichrer were. Er wußte aber feine ſchrift anzu⸗ 
ziehen ſolchs zu beweiſen. Daraußifagt er / kan man 
eichtlich vrreilen/was von ſolcher Lehr zu halten ſey. 
Bradf Ehrwuͤrdiger herr / wolt Gott / daß jreinmal 
in das heiligthumb Gottes eingehen koͤntet / vnd da⸗ 
ſelbſt ſehen auff das end vnd außgan eurer Lehr/die 
jhr jekund ſo hoch ruͤhmet. Cantzl. Was iſt das ge⸗ 
vede? Mich dunckt / wenn wir ginaw acht drauff ge⸗ 
ben / ſo woͤllen wir jhn jesund in feinen worten als ei⸗ 
nen Auffruͤhrer ſpuͤren. Bradf ch gedencke nichts 
weniger / denn das jhr ſaget / ſondern ich gehe gar auff 
einen andern Zweck / ale jhnen Die Menſchen für 
zuftellen pflegen /nemblich / dab die ſo inn das heilig⸗ 
thumb Gottes eingehen / die ſchawen an vnd berrach⸗ 
sen himuſche ding vnd nit jrrdiſche vergaͤngliche di 
ge diefer Welt. Denn die weltlichen dinge verblen⸗ 
den den Menſchen die augen leichtlich / vnnd verfuͤh⸗ 
ren ſie in jrrrhumb· 

Darauff bot der Cantzler abermal Bradford a 
die begnadiqung der Koͤnigin / wo ferrn er von famer 
meymung abftchen würde, Aber er hat m ebenm 
ge antwort / wie auch zuvor gegeben /nem blich daßer 
war der fönigin gnad nit wolte auß ſchla gen ten 
es alſo geſchehen koͤn dte / daß fie mit der barmhertig⸗ 
keit Gottes vereiniget wurde. Sonſt aber nicht. 

Da nun der Cantzler jhn alſo hörte antworten /. 
gab er feinen dienern ein zeichen! das ſie in den Saal 
fommenfolten. Denn bey diefem examine war nie 
manddenn die obgemelten herzen vñ der biſchoff von 
Wigorne. Dund fo bald einer hinein kam / ſprach 
un mes der Serrerarins:Esiftmein rath / daß mã 
den Stockmeifter holen laſſe / vnd jhm dieſen geſellen 
zu verwahren gebe. Derwegen gieng der Diener einer 
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eherre. Vnd nach dem er viel laͤſterun sum ftocfmeifter deß gefaͤngnuß genannt Marſchal/ Bradford 
Offen! hat er ſich endtlich wider zu Brad» vnd hieß jn zu den herren fommgp. Vnd als derſelbe wird dem 
der vnnd fich vnterſtanden / jhn in ſeiner kam / gebot jm der Cautzler au Muͤcklich / er ſolte jihm ſtockmei⸗ 
vnd giſagt Was ſagſt du darzu / d¶ Bradford ernſtlich befohlen Bei "a nit ge⸗ ſteꝛ befohlẽ 
er * iij 
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lers argli⸗ 
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642 
ſtatten / daß jhn jemand anſprechen möchte. Darne⸗ 
ben ſolt er auch zuſehen / daß der Gefangne an feinen 


Tebendigen Menſchen keinen brief ſchreibe / vnnd auß 


Den Gefaͤngnuß ſchicke. Vnd ob ich wol / ſagt er / an 
deiner trew vnd fleiß nicht zweiffele: Sohabeich dir 
doch dieſe vermahnung thun woͤllen. Denn wir habẽ 
nun mehr vrſachen / dieſe Gefangenen fleiſſiger zuver⸗ 
wahren denn zuvorhin. Darauff gieng der Stock 
meiſter hinweg / vnd nam Bradford mit ſich ins Ge⸗ 
faͤngnuß / nach dem befehl / den er wie geſagt vom 
Cantzler empfangen hatte. Vnd Bradford ſchied 
von dem geiſtlichen Rath / vnd folget dem Stockmei ⸗ 
ſter mit frewden / vnd vnerſchrockenem angeſicht / als 


der da willig war / die euſſerſte Marter von wegen der 


bekandtnuß der Evangeliſchen Lehr zu leyden wenn 
er auch gleich ſein Blut von ſtund an hette vergieſſen 
ſollen. 


Die zweyte handlung vnnd proceßifoder Cantzler / 
vnd ſein anhang wider Bradford fuͤrgenommen 
haben in der Kirchen zu vnſer lieben Frawen / den 
29. Sannariilim Jar 1555. 


Ro Sl den Rogers / von welches Marter wir 
Sa droben geſagt haben verdammer warı iſt 
2 Ads Jopan Bradford fuͤr Gericht geſtellet wor, 
den welchen der Cantzler vnnd die andern 
Biſchoffe fuͤr ſich kommen lieſſen. Da fieng der 
Cantzler an / vnnd widerholet kuͤrtzlich was man zu⸗ 
vor mit jhm gehandelt hette / nemlich / daß er frevent⸗ 
lich die angebottene gnade der Koͤnigin außgeſchla⸗ 
gen hette / vnd eigenſinnig blieben were vnd ſich von 
der meynung vnd jrrthumben Königs Eduardi nit 
hette woͤllen bringen laffen- Doch wolte er hoffen / Er 
koͤnte noch mit dem Leben davon kom̃en / wenn er ſich 
auff den rechten weg wolte weiſen laſſen. Darnach 
vermahnet er jn / er ſolt feiner ſachen wol warnemen / 
dieweil es ihm fo gut werden koͤndte Denn es moͤcht 
wol geſchehen / daß jhm dieſe gelegenheit genommen 


wuͤrde / vñ daß es jn hernach allzu ſpat gerewete. Die 


ſachen ſtuͤnden noch auff gutem wege. Denn ſo lang 
erjhn in feiner gewalt hette / vnd er der weltlichen O⸗ 
berkeit noch hit gelieffert were / folang were jhm noch 
zu heiffen. Ex ſolte doch bedencken / vnd jhm für au⸗ 
gen ſtellen das exempel deß Cardmakers vnd Barle / 
welche er vber alle maß hoch lobte / der meynung / daß 
Brad ford ſich ſolte erweichen laſſen / vnd jrem exem⸗ 
pel nachfolgen. 

Vnd als der Cantzler ſeine lange Oration vollen⸗ 
det / hat Bradford geantwortet. Erftlich /bat er die 


 imiaen/fo da als Richter verordnet waren daß fie 
" Hleiffig wolten bedencken / nicht allein den ort an wel, 


sem fie fällen / fondern auch den! welches Majeftär 


nnd anfehen fienertrerten ſolten / nemblich deß hoͤch⸗ 


ſten vnnd ewigen Richters / welcher/ nach dem Zeug⸗ 


Pſal.8en nuß Davidsimitten vnter den Goͤttern vnnd Rich, 


Ampt der 


Richter. 


tern ſtthzet / gericht zu halten. Derwegen wenn ſie fuͤr 
wahrediener vnd rechtſchaffene befehlhaber GOttes 
wollen gehalten vnd angeſehen ſeyn: Wenn ſie auch 
begehren / daß jhr Gericht als ein thron vnd Richter⸗ 
ſtul Gottes fol geachtet werden: So muͤſſen fie fleiſ⸗ 
ſig su ſehen / daß fie vom muſter vnd exempel deß / deß 
figur vnd ebenbild fie tragen / im geringſten nicht ab» 
weichen / ſondern daß fie inn feine art / fo vieljimmer 
muͤglich iſt / ſchlagẽ dieweil ſie wie geſagt / ſeine ſta dt⸗ 
Hafer oder befehläßa ber ſeyn / vnd ſich huͤten / daß fie 
niemand argliſti eiß nachftellen’ oder vnſchul⸗ 
dig Blut vergieſſen Daß ſie niemand mir gefaͤhrli⸗ 
chen fragen hindtergehen / vnnd die jenigen ſo von 


muals eygen ſinnig vnd halsſtarrig verth 










































































































































Johann Bradford. 


rechts wegen vnſchuldig ſeyn /in gefa 
bens ſtuͤren. Was ſeine perſon an 
gern erinnern / an welchem ort er ſtehe 
Richtern alle gebuͤrliche ehr erzeigen. 
jetzund für jhnen / entweder ſchuldig o 
Sey er ſchuldig / ſo begere er / daß man 
ceß mache nach den geſetzen vnd ordn 
aber vnſchuldig / ſo bitte er / daß man jl 
vnd freyheit goͤnnen woͤlle / als ſonſt ei 
meinen buͤrger: welches er bißher auff diefen, 
nicht hab koͤnnen erhalten. "er 
Darauff antworter der Cankler: Wa 
fänglich auß den Pſalmen angesog 
fecher in. der Gemein ꝛc. das iſt war, 
der alles / das du fageft vnd all deingel 
anders denn eine laufere Heucheley 
tele ehr unnd ruhm zuerjagen gede 
macht er ein lang geſchwaͤhe daher] 
vberredẽ wolt / er were nit begirig/ 
vergieſſen. Dagegen laͤſtert er dr 
ihn einen ſtoltzen / auffgeblaſenen/ 
ruhmredigen Kerrl / dieweil er zum 
chen zu S. Paul das Volck gemei 
hette / mit einer ſolchen Lehr vnnd Relig 


welches / wie die ſachen damals geſcha 
groſſe verwirrung der Kirchen vnnd 
geſchehen koͤnnen. Vnd ſagte / er wereomb: 
vrſachen willen zur ſelben zeit ins Gefangn 
worden / darinn er noch groͤſſern Lermen 
hette / denn zuvor jemals / inn dem er dur 
deß gemeinen Mannes hertz mit ſeiner fallt 
vergiffter vnnd verſtocket hette wie de 
Darbe dem Reichsraht angezeigt 
er jhm verweiß lich fuͤr / daß er ſich im 
mit vertheidigung ſeiner Lehr / da ſie ſi 
der Religion vnterredt / gar halsſtar 
fe. Damit verſuchte er zu vernemme 
fordjegund diß falls für eine antwort 

Nach dem Bradford dem Gang 
sen Berfamblung gebuͤrliche ehr ers 
er: Daßman jhn einen Heuchler 
Menfihen geſcholten hette / das wolte er 
Gericht GOttes / der zu feiner zeit © 
hertzen vnnd gedancken offenbaren 
bringen wuͤrde. Vnter deß wolte er m 
feines Gewiſſens zu frieden ſeyn Wa 
kirchen zu Sanct Paulgethan het 
daß er ſich der zugemaͤſſenen auffl 
willen! datt er vielmehr hoffte / es 
mal eins die warheit vnd den grund 
zu ſeinem groſſen troſt entdecken 
feines Lebens etwas gethan habe / daß 
nutz erſprießlich geweſen ſey / ſo habe 
demſelben tage gethan. Nichts deft 
an ſtatt einer wolverdienten herrlichen 
darüber ing Gefaͤngnuß geworffen ie 
ein lange zeit groß elend hab ſchmel 
langend feine brieff/die er auß dei 
ſchrieben / wiſſe er nichts anders zu an 
was er deß vorigen Tags geantwortet 
ers auch noch wolle beruhen laſſen v 
widerfprechen. Da ſprach der Can 
teſt denfelben Tag die Schr Königs E 
verfechren / zu dem ende! ob du vnns 
mittel inn der Rede hindterſchleichen v 
moͤchteſt. 

Bradford antwortet: Ich hab euch 
geſagt / daß ich ſechs mal wider deß Bay 
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schaffe geſchworen hab. Derwegen ich auch 
von end) willen wolte / wie and) damals / 
ich im namen vnd von wegen dep Babſts 
ver niche? Wenn jhr mich von dep Babſts 
bisher hettet gefragt / ſo hette ich euch ohne 
dnichr antworten koͤnnen. Doch ſag ich vn⸗ 
daß ich jetzund vielmehr geſtaͤrcket bin in 
die wir gehabt haben vnter dem König Ed» 
Als da ich ins gefaͤngnuß gelegt wind / vnd 
entzeugnnßan geben von dem / das, ich rede / 
in mie meinem munde / fondern auch mit 
mg meines bluts / wann es die not erfordert / 
slieben GOTtes will iſt. Cantzler. Ich 
wol zu erinnern / daß du damals viel wort 
haft) die nichts zur ſachen dieneten / ‚ale 
dem eyd / den du wider den Babſt gethan 
elgelegen were. Aber was iftdas? Es ha⸗ 
dere leur / als du / vor dir noch hoͤhere eyd 
wol die fach nicht durchauß gleich gewe⸗ 
mndap du dein gewiſſen mit dem eyd ent⸗ 
wileldas iſt eine lautere heucheley · Bradf . 
a kennen mein gemwiffen. Welcher / wie er 
8 fommen /vnd ſich als ein Richter erzei⸗ 
Als iſt er auch jetzund mein zeug / daß ich 
heucheley handle: Darumb ſag ich noch 
dor / daß ich darumb auff ewere fragen 
werten darff / dieweil ich mich meineyds be⸗ 
uß/ nemlid) / wann meine antwort im ge⸗ 
Abeſtaͤtigung baͤbſtlicher Herrſchafft in die⸗ 
greich dienen ſolte. Cantzler: Warumb 
dann anfaͤnglich / ir weren Goͤtter / vnd 
Gottes ſtadt / wann du ons auff vnſere fra⸗ 
wilt antworten? Bradf. Was ich damals 
1d auf dem Pſalmen angezogen hab / iſt zu 
Daeichehen/dapjederinan ſoll bedencken / daß 
erſtul / darauff jhr ſitzet / gleich als Gottes 
ul ſey / dieweil jhrs je alſo haben wollet. 
gen da ich das zeugnuß der ſchrifft auß dem 
nen aeführer/hab ich euch zugleich mit erinnern 
17 Biejhrdas ampr / das jhr von GOtt habt / 
ten ſollet / und daß jhr von der Gerechtigkeit 
bes Leutenant vnd Stadthalter jr ſeyn wol, 
abmweicher. Was aber mein perſon anlan⸗ 
Hort Richter ſeyn / ob ich auß heucheley den 
je eyd fuͤrwende. Cantzler: Wann ſonſt 
ders mer / fo koͤndte man doch hierauß allein 
cheley ſpuͤren. Denn wenn du vmb feiner 
ſachen / als vmb deß eydes willẽ zu antwor⸗ 
Weygert hetteſt / ſo wuͤrdeſtu ſo viel wort nit 
gemacht / ſondern richtig auff alle fragen ge⸗ 
tee haben. Nun aber kan man leichtlich ab⸗ 
daß es nureinaußflucht ſey / damit du dei⸗ 
wigen eine farb anſtreichen moͤgeſt / die 
nft nicht antworten darffſt / vnd vnter deß 
Die leur vberreden / was du thueſt / das geſche⸗ 
emn gewiſſen. Bradf. Die wort / die ich dar 
auchie / giengen nicht dahin / daß ich euch da 
volle antworten auff ewere einreden oder für, 
zu dem mal habt jhr mir nichts fuͤrge⸗ 
Wenn jreygentlich vnd wol bedacht hettet/ 
ich euch damals geſagt hab / ſo hette ich deß eyds 
tdörffengedencken. Nun ich aber ſehe / daß jhr 
Mamwacht habt auff das / was geredet wird / fon» 
anders wohin / wie jhr nemlich vrſach 
get mich zum meineyde zu bringen / wenn 
worte auff das / was jhr mich im nahmen 
te fraget / ſo mache ich mir ein gewiſſen dar⸗ 
Schfuche diß falls kein außflucht / begeht. auch 
mit keinẽ falſchen ſchein zubetriegen · Denn 


Dohan Bradford 


wenn jhr / wuͤrdige Herren / die jr als Richter hie ſitzet MDLV. 
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mirdas rund verheyſſet / daß jhr mich nichts fragen 
wollet / dadurch mein gewiſſen vnd eyd / ſo ich wider 
den Baby; geleyſtet baby verletzt werde: So wil ich 
euch ſo rund vnd deutlich auff alle ewere fragen ant⸗ 
worten / daß jhr nit ſagen ſollet / daß euch jemals einer 
deutlicher geantwortet habe. Fuͤr dem todt / deß ich võ 
euch gewaͤrtig bin / fuͤrchte ich mich / Gott lob / nicht. 
Das fuͤrcht ich aber / wenn ich ſterben ſoll / daß mid) 
nicht etwa mein gewiſſen anklage / daß ich euch wider 
meinen geleyſteten eyd geantwortet hab. 

Da wendet ſich der Cantzler zu feinen beyfigern 
vñ ſprach: Ihr ſehet / was fuͤr ein ſtoiter ruhmretiger 
Menſch das ſey / der jhm groͤſſere weißheit zumeſſen 
vnd mehr gewiſſen machen darf / deñ alle andere Her⸗ 
ten vnd Regenten in dieſem Koͤnigreich / ja mehr / als 
alle andere leut / ſie ſeyen / wes ſtands fiewollen- Vnd 
gleichwol / weñ er die warheit reden fol fo hat er gantz 
vnd gar kein gewiſſen. Bradf · Ich bitte / es wollen die 
anweſenden Herzen nach der warheit vnd billichkeit 
vrteylen: Ich bin langer dann anderthalb jahrimger 
faͤngnuß deſeſſen. Es wolle der Herr Cantzler vrſach 
anzeigen / warum̃ er mich hat gefangen gehalten. Es 
iſt nit lang / daß er geſagt hat (wie auch der Herr von 
Sonde bezeuger hat) ich hette zum creutz in ©, Paul 
Kirchen ohne befehl eine predigt getrhan. Itzund iſt 
der Biſchoff von Baden vorhanden / welcher mich 
zum höchfte ſolch es zu thun genoͤtiget hat / ja vmb deß 
LydensChrifti willen darumb gebaͤten. Auf ſeine bitt 


vnd anhalten bin ich auff die Cantzel getretten / vnd 


fehlet nit weit / d aß ich nit auch mit dem dolch / ſo nach 
Burno geworſſen ward / wer beſcheydiget worden. 
Denn der ſtreich gieng mir an der ſeyten hin. Nach 
dem ich das volck geſchweiget / bat er mich weiter / daß 
ich jhn mit verlaſſen ſolte Darauff verhießich jm / ich 
wolte den gantzen tag muͤglichen fleiß anwenden daß 
ihm kein Ieydwiderführe. Nach gehaltener predigt / 
dieweil er gar nicht ſicher war / bin ich auß der Kirchen 
mit jhm gangen / vnd hab jhn mit gefahr meines ey⸗ 
genen lebens in ein hauß gebracht / darin er moͤchte 
fiber ſeyn. Nach mittag war die ordnung an mir / 
daß ich wider predigen ſolte. Da kam einer vnd war⸗ 


net mich / ich ſolte bey leib das volck nicht ſtraffen von 


wegen deß erregten tumults / Denn wo ich das thun 
wuͤrde / ſo wuͤrde ich nicht lebendig von der Cantzel 
kommen. Dieſe warnung vngeachtet / bin ich auffge⸗ 
tretten / und hab den gemeinen nutz meiner eygenen 
wolfahrt fuͤrgezogen / in dem ich den angerichten ler⸗ 
men hefftig geſtrafft / vnd mehr) als zwentzig mal ei⸗ 
nen auffruhr genennet hab. Sehet / fuͤr dieſes alles 
wird mir jeund dieſe herrliche belohnung / daß jhr 
mich erſtlich habt ins gefaͤngnuß geworffen vnd dar⸗ 
nach eine lange zeit darin fisen laſſen / Mong damit 
vmogehet / daß jhr mich vmb leib vnd lebenbringen 
moͤget. Hievon wolle die gantze Welt vrteylen / mit 
was gewiſſen das von euch geſchehen koͤnne. 

Als er ſolches kaum außgeredt hatte / ſprach der 
Cantzler: Wiewol du praͤchtig vnd ruhmredig deine 
fach weiſt su ſchmuůcken: So ſoltu doch mich nimmer, 
mehr vberreden / daß nit Deinebegangene thatin der 
Kirchen zu S. Paul verdamlich ſey Bradf · So ſag 
ich dagegen / daß ſie rechtmaͤſſig vnd wol gethan ſey / 
wie jr dann ſelbſt bekant habt / da ich fuͤr euch ſtund im 
hurn. Ja jhr ſagtet damals / die that wer recht / aber 
der willwer verkehrt vnd vnrecht. Darauff ich euch 


Anwort gab / Dieweil jhr die that nit wuſtet zu ſchel⸗ 


sen Lund gleichwol den willen oder fuͤrſatz nicht vnge⸗ 

sadeltlaffen koͤntet: So mer id in. dem einen von 

euch abſolvirt vnd loß geſprochen Das ander abse 
Hhh iij 
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muͤſte man befehlen dem Gericht GHDTresı welher 
den willen der Menfchen erkennet vnd dermaleing 
offenbaren wird. Da ward der Cantzler zornig / vnd 
fagt enherteniemafs alfo geredt ; fuer auch nicht fo 
dölpifch vud vngeſchickt / daß er ſo naͤrꝛiſch zwiſchen 
der that vnd willen der Menſchen ſolte vnterſchey⸗ 
den / fonderner wuͤſte wol / daß man von den thaten 
vud wercken nicht nach dem außgang / ſondern nach 
dem fuͤrſah vriheylen muͤſte. Die vrſach aber ſeiner 
gefängnuß were / daß er der Königin nicht hette wol 
fen willfahren / und gehorfam ſeyn in der Religion- 
Bradf. Ihr wiſſet Her Cantzler / daß anfangs / da 
ich bin fuͤrgefordert / der Religion mit feinem wort 


ſſi gedacht worden. Denn jhr gabt für) es wuͤrde ein 


ander zeit kommen daß man von der Religion mit 
mir handel würde. Vnd geſetzt / daß man mich der 
Religion halben in hafft genommen hab / fo möcht 
ich gern wiſſen / mis was fügen vnd gewiflen man 
mich aefängtich hat halten koͤnnen / dieweil die gemei⸗ 
nen geſetz vnd ordnungen damals fuͤr die Religion 
waren vnd nicht darwider. 

Da trat herfür ein Edelman von Wodſtoken / 
genannt Chambreland I vnd ſprach zum Cantzler: 
Herr I diefer Bradford iſt vor etlichen jahren deß 
Herzen Hanngthon Diener gewefen. Demanıwor 
get der Cangier: Ja freyuch iſt er fein diener gewe⸗ 
fen. Er hat aber demſelben feinen Herzen 300, kro⸗ 
nen aeftolen. Vnd nachdem cr ſolche Löbliche that 
aufgerichter / hat er fich auff der Evangeliſchen ſey⸗ 
zen begeben. Iſt alſo auß einem Dieb und rauber ein 
Prediger worden. Vnd gleichwol weiß er uns viel 
von feinem gewiſſen su ſchwetzen Bradf Dieweilich 
mich dißfals vnſchuldig weiß / vnd ein gut gewi ſſen 
hab / ſchewe ich keinen Menſchen in der gantzen Welt. 
Iſt jemand / der mich mit warheit beſchuldigen kan / 
daß ch meinen Herren beſtolen hab / oder im gering» 
ſten vntrew geweſen bin / der nehme mich mit recht 
für. Ich wil jhm antwort geben. Vnd dieweil jhr / 


Her c antzler / in dieſem Koͤnigreich der hoͤchſte Rich⸗ 


ser ſeyd / vnd das fuͤrnembſte ampt vnd befehl habt / 
fo appellir ich an euch / daß ich / wo ich diß falls ſchul⸗ 


dig befunden werde / ernſtlich darumb moͤge geſtrafft 


werden. Da ließ der Cantzler vnd Chambreland diß 
fallen / vnd ſagten / ſie hettens von andern alſo gehoͤ⸗ 
Darnach fuhr der Cantzler fort vnd ſprach: 
Reben dem haben wir noch etwas anders wider dich / 
das wir dir auch fuͤrhalten wollen / nemlich / daß du 
ein keher biſt. Darauff machet ſich der Biſchoff von 
Sonden herfuͤr vnd ſagt: jhr Herren / er hat auch wun⸗ 
derbare brieff an Pandelton geſchrieben / welcher ſei⸗ 
ne hand fo wol kennet / als feine eygene / vnd jhr Herr 


Cantzler/ — die brieff ſelbſt geſchen. Bradf. Diß 


wird Mhnichewar finden. Denn ich hab feinen brieff 
gefchridben oder gefand an Pandelton / fo lang ich 
Fin gefangenngefeflen. Boner. Ja du haſt andern in 
Die feder dictirt vnd an jhn ſchreiben laſſen. Bradf. 
Ich hab an Pandelton weder geſchriebẽ / noch ſchrei⸗ 
ben laffen.Sych weiß bald nicht was ich ſagen ſoll / daß 
ihefolchedinge durfft fuͤrbringen. Da erinnert der 

 Seexerarieneiner den Cantzler / daß ich auch an die 
su Sancafter brieffgefehrieben hette. Es ift war / ſagt 
der Cansler / denn wir haben ja feine eygene hand / 
damit wir jhn vberzeugen £önnen. 


Folgen beſondere diſputationes vnd ſtreit / 


die Bradford mie etlichen geiſtlichen ge⸗ 


babe) und was er ſonſt im gefängnuß 
gethan hab. 
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VAbertiner / oder auch Chriſten / alſo ge 








































































































































5) En vierdten Februarij / an welchet 
han Rogers iſt verbrandt worden 
nerderBifchoff zu Sonden | 

FT mittaginggefängnuß Cou 
D. Taylor / deſſen wir droben gedad) 
ren ond zu entweyhen. Da redet eri 
welcher eben in demfelben kercker gefa 
ſprach: Dieweil du / wie ich hoͤr / begert 
dir gelehrte leut wolle zutommen laſſe 
dich von der Religion vnterreden m 
hab ich den Herren Harps fild m 
num mitgebracht / dir zu willfahre 
tet. Ich hab nicht geſagt / daß ich je 
ſich mir mir von der Religion vnte⸗ 
auch noch nicht begehre / ſondern wer a 
vnd begehrt mich guter. meynung anzufpte 

wolt ichs nit abſchlagen. Boner ward zorn 
zum ſtockmeiſter: Wie? Haſtu mir nit ang 
fer. geſangene wolt gern einen ge 
dem er ſein hertz entdeckẽ moͤchte 
Herꝛ / alſo hab ich geſagt; Wen jeman 
vnd hette luſt jn anzuſprechen / das 
den. Aber daß er groß verlangen dar 
vnd anhalten / daß jemand zu jm fon 
diſputire / das hab ich nit von jhm gel 
hab ichs jhm nachgeſagt. Bon. 
‚bey viele leuten groſſe gunſt haft. Siebe 
ſachen recht nach / wie ſichs gebuͤrt / vnd 
meſſen / daß du die angebortene gůte vnd n 
ſchlagẽ wolteſt. Harpsfild faͤnget antpeicki 
Bradford zu reden / vñ war diß ſeine meynn 
alle Menſchen / ſie ſeyẽ welcher Landart de 
ſie woͤllen / Tuͤrcken oder Juͤden Wid 


ſie nach dem hoͤchſten gut ſtreben / vnd 
erlangen gedencken: Vñ daß feine nation 
durch jhre Religion nad) dem hoͤchſteng 
keit trachte / wiewol fie nicht alle eyner 
weg dahin zufommenigebrauchen. DIES 
dencken inden Himmel zu fommen 
Junonem vnd andere götter/ die fie reg. 
dichter haben: Die Türken durch den 
Mahomet / vnd alſo forsan. Iſ dermege 
hoͤchſte vnd ſchwerſte frag / daß wir 
ge fliehen / vnd den eynigen weg / der ſt 
mel zu fuͤhret / ſuchen vnd finden. Brad 2b 
in den Himmel zu fommen gedeneken/fo im 
einen andern weg dichten / Dann d 
Jeſus Chriſtus / der da iſt der weg 
ond Kirchen gezeiget vnd fuͤrgeſtelle 
Jeſus Chriſtus der Sohn Gortöitwieekit 
Zet / da er fpricht: Ich bin der weg / 26.4 
war / wie du fagft. Denn er iſt vnſer 
Kirch feine Braut iſt vnſere Mutter: 
wir nach onfereraltennarurden Ad 
vnd die Eva zur Mutter haben: Alſo iſt 
ſtus nach der geifklichen widergeburt Duff 
on die Kirch onfer Mutter. Vnd gleich 
Adams ſeyten genommen ift: Alfo 
genommen auß der ſeyten Chrifit/ ai 
blue gefloffen ift zu abwaſchung vnſer 
mir aber/ob die Kirch allegeitgemefen 
DBradf. Sie iſt geweſen von anfangd 
wird forthin bleibẽ in ewigkeit. Haryvs 
geredt. Iſt aber dieſelbe Kirch ſichtbar obE 
bar? Bradf. ich fag ſie ſey ſichtbar / doch 
HERR Chriftug geweſen iſt / da er auf 
delte / ohn weltlichen pracht / ſchein oder 
Derwegen wenn wir die ſichtbare Kirch an 


® 













































































































































Komäffen wir ſie mit folchen augen an ſehen / 
fs angeſehen wurd / da er noch auff erden 
din gleich wie Eva eines weſens war mit A⸗ 
ſtauch die Kirch einer ſubſtantz vñ weſen 
ſo / vnd wie S. Paulus lehret / ſie iſt fleiſch 
im fleiſch / vnd bein von ſeinen beinen als jh⸗ 
tiaams- Derhalben / gleich wie er von denen 
ſchawet haben / fiir Chriſtum iſt erkandt 
dem ſie jhn nit nach dem euſſerlichen anſe⸗ 
hach feinem Wort angenom̃en haben: 
feheich auch daß die Kirch auff erden ſicht⸗ 
mlichdag man nichenach dem euſſerlichen 
anſchen orteyle / ſondern ſie nach dem wort 
me vnd anneme. Harpsf. Ich bin nicht 
ei mit dit zu diſputiren / ſondern Dich zu be⸗ 
erregen wil ich fortfahrẽ / wie ich angefan⸗ 
er fag mir / iſt nicht dieſelbe Kirch eine 
ſamlung der Menſchen? Bradf. Das 
abred ſeyn / ſondern gern bekennen. 
lach weiß daB mir dieſe frag mit ohne betrug 
rd. Harpsf. Jar nit die Kirch macht/ 
Sottes zu führen vñ zupredigen? Bradf. 
dee groſſe weitlaͤuffigkeit / Damit jhr mich 
gen moͤget. Wenn jr durch das wort Got⸗ 
dieleht deß H. Evangelt / ſo bekenne ich 
ich daflelbeben ſich habe. Doch geſchichts 
das wort durch verfolgung gehindert 
8. Das ift auch meine meynung. Hat nit 
auch macht die Sacrament außzuteylen? 
ja. Aber damit ich euch den weg verhawe / 
‚ehe wol / wo dieſe fragen hinauß wollen) 
nt daß jhr leugnen werdet / daß auch in 
Kirchen das Sacrament der Tauff iſt auß⸗ 
Boden / wie wir leſen / daß zur zeit Cypriani 
ond daß ſolche tauff dar ketzer gleichwol 
ond nie hab widerholet werden doͤrffen / 
von keern mitgetheylet war (Diß ſagte 
von wegen deß vmbſtands / damit die ein⸗ 
hin die gedancken kaͤmen / daß die baͤbſti⸗ 
weil ſie dir tauff hette / dumb eben fuͤr die 
Rica folteaehalten werden Harpsf. Du für 
mal außflucht/vn weicheſt von deinem für, 
Jaran nehmeich ab / dag du nit nur mit ei⸗ 
ern behafterfeyert. Bradf. Ihr ſagets. Aber es 
daß man etwas ſage. Man muß es auch 
I 0nDd mit der warheit beweyſen. Harpsfild. 
du geſteheſt mir ja / daß die Kirch habe das 
Rd den brauch der Satrament. Was ſagſtu 
2 Syar fie nicht auch jhre jurisdiction vnd 
Attegieren?>Bradf. Was hat ſie füreinejuris- 
No macye zu herrſchen vnter dem creug vnd 
g Haryst, Siehar die ſtetwehrende nach⸗ 
Moffe / welches ein gewiß kennzeichen iſt / 
beweyſen. Bradf. Ihr werdet in d gan 
fahr y fnicht finden? daß die nachfolg ter Bi⸗ 
ein gewiß Fenizeichen der Kirchen fey. Erſtlich 


hen Sen Ehrifti. Darnach lehrer S. Petrus / 
wie es in der alten Kirchen vor der geburt 
en ift: alfo werdees auch zugehẽ in der 


aleich wie vor seiten die falſchen Prophe⸗ 
ürnenlich das Regiment in der Kirchen 
teten / den rechtẽ Propheten Gottes zu wis 
ohat man ſich auch nichts beſſers zu ver⸗ 


in macheſt allegeie deine vmbſchweiff 
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in meinem werck von der nachfolg der Biſchoffe for MDLV. 


fahren / wie ich angefangen hatte, Erſtlich / wutn mir 
nit geſtehen / daß die Apoſtel ſeyn Biſchoffe geweſen⸗ 
Bradf. Nein / es ſey dann daß jhr eine newe beſchrel⸗ 


bung eines Biſchoffs machet. Denn ſie haben keinen 


gewiſſen ſtulgehabt / da fie jhre Reſidentz gehabt vnd 
jhr ampt verwaltet hetten. Harpsf Das iſt wol war / 


daß die Apoſtelein ander ampt geſuͤhret haben / als 
die jetzigen Biſchoffe. Denn der Apoſtel ampt war 
allgemein / vnd erſtreckte ſich in alle Lande der gantzen 


Welt. Doc hat der HErr auch Biſchoffe in der Kir⸗ 
hen verordnet / wie S. Paulus bezeuget: Er hat etli⸗ 
che geſetzt zu Hirten / etliche zu Propheten / ꝛc. Derwe⸗ 
gen kan man auß der ſchrifft leichtlich verſtehen Daß. 


die nachfolg der Biſchoffe / deren ich gedacht hab / fuͤr 


ein weſentlich keñzeichen der Kirchen gehalten werde. 
Dradf Sch bekenne zwar / daß die verwaltung deß 
worts Gottes / vnd die Prediger ſelbſt ein kennzeichen 
der Kirchen feyen: Aber wenn man ſolches allein von 


Cham 


den Biſchoffen und ihrer nachfoig oder frrlerbfchaffe 


verſtehen wil / fo iſt es nichts anders Tann cin betrug 
en argliffige foisfindigkeie. Damit aber ſolches deſto 
beſſer verftanden werde ſo frag ich euch I was iſt für 
ein onserfcheyd zwiſchen den bifshoffen vnd dienern / 
die jhr Prieſter nennet? Harpsfild- Ich halt / es ſey 
tein vnterſcheyd. Bradf. Oiß hab ich gnug Fahrt 
nun fort / wenn es euch gefaͤllt / vnd laſt ſehen / was jhr 
mit ewerer nachfolg der Biſchoffe gewonnen habt, 


Vnter⸗ 
ſcheyd zwi⸗ 
ſchen den 
Biſchof⸗ 
fen vnd 
andern 

















rifft / daß der Antichriſt werde ſizen in der 


jen nach der geburt vnd himelfart Chri⸗ 


iſchoffen zu vnſern zelten / vñ zu denen. 
ewalt vñ anſehen in der Kirchen ha⸗ 


hate, Aber nichts deſtoweniger / fo wil ich 


Welches nicht anders ſoll noch kan verſtanden wer» 
den / dann von denen die das Wort Gottes rein vnd 
trewlich predigen ond nicht von denen / die vber die. 
herde herrſchen. Harpsfild. Du jrreſt weit von der 
warheit Kanſtu mir auch in deiner gantzen Kirchen! 
neben dem Wort Gottes un brauch der Sacrament / 
ſo viel Biſchoffe vnd Prelaten nach einander erzeh⸗ 
fen? Darauß wird notwendig folgen / daß du auſſer⸗ 
halb der Kirchen ſeyeſt vnd derwegen auch vonder. | 
feligkeit abgefondert. Di moͤchteſt wol vielleicht in 
dleſen legten Jahren etliche newlich erweckte Manner / 
die etwas ſchein vnd anfehen gehabt / nennen koͤnnen: 
Aber diefereyhe wird fehrgering ſeyn / vnd ſich nicht 
erfolgen / vielweniger zuriick biß zur Apoftel zeit fich 
erſtrecken Bradford. Ich halt / jhr werdet mirgöns 
nen / daß ich der ſchrifft als dem rechten wegweyſer 
nachfolge / vnd die guten exempel zum beweiß anzie⸗ 


he. Anfaͤnglich iſt ver H. Stephanus / der erſte Maͤr⸗ Actor.s, 


tyrer / von den oberften Prælgten der Kirchen zu ſei⸗ vnd 7: 
ner zeit / gelaͤſtert / verklagt vnd verdampt worden / faſt RB 


dern vielmehr macht er den anfang an den. vorigen. 
zeiten end koͤmpt auff die nach olgenden / vnd das Ale 
fo / daß er meht eben alle jahr nach einander erzehlet / 
ſondern faͤnget am Abraham an / vnd faſſet die vori⸗ 
gezeiten zuſammen / vnd koͤmpt auff die zeit deß Pro⸗ 
pheren Sejaiz vnd Babyloniſche gefaͤngnuß. Dar⸗ 
nach thus er einen groſſen ſprung / in dem er etlich 
hundert jahr vbergehet / vnd koͤmpt auff ſeine zeit / in 
dem er rever von den fuͤrnembſten vorſtehern deß 
volcks / fe damals waren) welche er micht vnbilich ei⸗ 
ne verkehrte art nennet; Alſo koͤndte id) auch jezund 
meinen glauben mit gleicher ordnung beweyſen / wel⸗ 
ches jhr andern nicht thun koͤnnet. * 
Da nun Harpsfild ſahe / daß er nichts an jhm 
gewinnen kondte / ſondern daß ſeine (der Baͤbſtler) 
fach je länger je verdaͤchtiger vnd bawfaͤlliger ward / 


geiftlichen: 





arumb 
eben umb derorfachen willen / darumb wir heutiges Stepha⸗ 
tags angeklagt und vnterdruckt werden. Wie ent- MUS ver⸗ 
ſchuͤldiget fih aber Stephanus / von wegẽ der faͤlſch⸗ klagt vnd 
lich zugemeſſenen aufflagen? Er faͤnget hicht an de verdampt 
legten zeiten an / daß er zu den vorigen ſchreyte / fon: worden. 
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|) 646 Lohan Qradford: 
I | Das V. macht er ſich auff / vnd wolt davon gehen. Der ſtock⸗ werde ich geſtaͤrcket vom Apoſtel Petro 
IE Bud, mæeiſter aber vñ die andern / ſo zu gegen waren/fagten Dafesmirder Kirchen Gottes naͤhd 
0 zu Bradford /er ſolte ſich doch vom Kerzen Archidia⸗ ſtieben die gelegenheit haben werde / wi⸗ 
— ‚con vnterweyſen laſſen / welcher Harpsfild dieſe wort vor feiner geburt. Nun aber haben d 
etlich mal widerholete: Bradford were fein glied der vorſteher der Kirchen die glaͤubigen vr 
Kitchen. Bradford aber antwortet er were von der burrwerfolgen Derhalben fo weben 
Kirchen Chriftinicht abgefondert, Denn er fondre heutiges tags die Chriſtglaͤubigen von denen] 

von vielen hundert a her ſeines Glaubens vnd fürpfeiler und feulen der Kirchen außgeb 

Religion rechenſchafft geben : und nachdem Brad» get werden. Harpsfild. Wenn es vonnore 
ford diß geredt hatte / thet er ſein gebet zu GOtt / wie koͤndte ich die ordnung und nachfolgenden) 

hernach folget ſter zu Jeruſalem außfuͤhren biß auff A 
Bradford „ Dalmachriger Gott vnd Vatter / der du alles er ten ſie nicht das Geſch Monfis? Bra 
gehe, ſchaffen haft ı und noch erhelteſt fey ons allenı und haben Mofen gehabt / wiejhr heutige 
deinem gantzen volck gnädig vnd barmhertztg von Bibelond buͤcher der H.ſchrifft habe, 
wegen deß bluts vnſers Herren Jeſu Chrifti deines lichen verffand vnd meynung jhr ent 
ſohns I vnd erloͤſe vns von den ſalſchen lehrern vnd ſet / oder mit fuͤrſah vnd boßheit verkehre 
blinden leytern / durch welche leyder zubeſorgen / daß vom handel zu reden / ich weiß daß ich 
das gantze Königreich in Engelland groffen ſchaden nichts anders dann deß kodtes zu verſeh 
nehmen wird. O gůtiger Gore on Vatter aller barm⸗ bin deſſelben alle ſtund gewertig De 
hertzigkeit / du wolleſt ons deine gnad erzeigen / von ſo eine kurtze zeit zu leben hab / fo iſt m 
wegen deines lieben ſohns Jeſu Chriſti / vnd vns mit daß ich das vbrige meines lebens mit 
deiner armen Kirchen in feiner Warheit erhalten / zubringen wil / vnd jn bitten] daß er mir 
Amen. "sah muͤtigen verffand und feliges end verlenhet 
Darauff nam der Archidiacon feinen abſcheid Werder mich derwegen nicht verdenen 
vnd verhieß deß andern tags wider zu kommen. mal meinen abfiheyd von euch nehme. © 
eweres geneygten willens gegen mir beda 
Diſcours / wie Hatpsfild der Archidiacon Johan ſtund Bradford auff und wolteaven 
Bradford zum zweyten mal angegriffen hat. Da Harpsfildider noch gern laͤnger geſchwe 
gruͤndlich erklaͤret wird I welches die rechte Suc⸗ jhn auff / vnd macher viel wort daher) wie gef 
eeffion vnd nachfolge der Kirchen Gottes ſey / vnd feinefacheffiinden. Bradf. ch bin aurerzun 
von derfelben gewißheit / was Die lehr anlanger. es werd: Gott an meinem todt kein mipfal 
Darnach wird geredt von dergegenwart Chrifti: So werden auch ohn allen zweiffel viel froit 
in den Sacramenteniond von denen / ſo die Meß ſten troffdaraußfchöpffen. Harpsfild. 
duſammen geſtoppelt haben. dir aber deine hoffnung fehler? Bradf. Wagı 
’ Be se wenn jhr ſagtet / die Sonne fcheinetenichenfo 
Br). Eir16.Gebruarij koͤmpt dieſer Archidiacon jkund mit jhren ſtralen alles durchleucht 
Da. wider ing gefängnuß zn Bradfordy wie er Es nimpt mid) wunder daß du dich de 
9% ) verheiffen hatıc: Vnd nachdem ſie einan⸗ berreden wilt / fo du doch fein alied der 
dergegruͤſſet/ fänger Harpsfild an vnd wi⸗ Kirchen biſt? Bradf. Obich chon von ewere 

derholet / was fie zuvor miteinander geredt hatten / den ver bannet din / fo binich dennoch gcke 
Nachfolg vnd wil darnach beweyſen die ſtetwehrende nachfolg in der Kirchen Chriſtt / undjhrgehorfat 
der Bi, der Biſchoffe / in dem er fuͤrgibt / man hab in Engele Glaub auch fuͤr gewiß daß ſie ich nicht vn 
(hoffe. land Biſchoffe von 80 0.jahren her: In Franckreich cher gegen mich erzeigen werde / as ſie ſich en 
vnd zu on von 1200. jahren: In Spanien in der gegen dem blinden / welchen die Phari 

Stadt Seville von o0. jahren / zu Meyland vnd in Synagog verſtoſſen harten. 91 
Italien von 1200. jahren. Vñ damit ſelne rede deſto wie jhm wolle / fo duͤncket mich doh 
mehr anſehens hette / wolte er eben daſſelbe auch be» gar Feiner gegenwart Chriſti geſtend 
weyſen von der Kirchen in Orient. Vnd als er zum ment deß Altars / vnd alſo durchauß in 
end kommen / vermahnete er Bradford / er ſolte ſolche ckel mit vns eynig? Bradf. Ich bekenne dien 
Kirch erkennen / annehmen vnd ſich derſelben gehor⸗ genwart deß leibs Chriſti nemlich daß det 
ſamlich vnterwerffen. Bradford antwortet / er hette ben der jenigen die jhn miralauben end 
nicht fo gut gedaͤchtnuß / daß er ordentlich auff alle empfangen] aegenmwerrigfey. Da frag 
puncten nacheinander antworten koͤndrte. Derwegen den vmbſtehenden; Ver ſteheſtu das vo 
wolte er nur das fuͤrnembſte beantworten / ſintemal fuͤr vns geſtorben ift 2 Bradf. Jchre 
Harpsfilds lange oration mehr jemand zu vberre⸗ es von dem wahren Leib Jeſu Chriſti / 
den als etwas gruͤndlich zu beweyſen dienete Sagt Menſchens /welcher gegenmwerrig/ warha 

derwegen alfo: Ich halt gaͤntzlich wenn der HErr in der that ſelbſt / die glaͤubige ſeel ſpeiſet 
Chriſtus ſampt ſeinen Apoſteln (da er noch auͤff er· fen 

den war) von den Phariſeern wer gefragt wordẽ von Harpsfild. Wie kompts dann / da 
dernachfolgder Kirchen / die ſeine lehrangeno mmen allmacht GOttes verleugnet / in demjht 
hette: So wuͤrde er eben gethan haben / wie ich jtund deß wunderwereks im Sacrament hinn 
thue / das iſt / e wuͤrde die warheit vnd das wort Got DBradfe Daß man ons fürwirffe/ als fe 
tes fuͤrgebracht haben / welches angenom men iſt wor· alimacht GSTies verleugnen / das chun 
den] nicht zwar von den Phariſeern vnd Hohenprie ⸗ ſondern jhr andern thur es feibft. Denn iciak 
ſtern / die es verfolgten / ſondern von den Propheten / daß Jeſus Chriſtus nach ſeiner vnendlich n 
einfaͤltigen vnd Gotts fuͤrchtigen leuten / weſche fuͤr vns dibt vnd erfüller dag jenige fo er un 
ketzer gehalten wurden von denen ] die ſich deß titels / Vnd wenn wir zu feinem H⸗tiſch komme 
namens / anſehens / nachfolge vnd orts der Kirchen das nicht darumb/ daß vns ein bißlein br 
vnverſchaͤmpt rümeten. In dieſer meinen meynung weicher werde / fondern es aefihichrsudem m 



































































































































































































































terfiiller und geſaͤttiget werden mir Chri ⸗ 
en glauben/mwelchen die ongläubtgen nicht 
tumb fie auch den Leib Chrifti nicht eſſen. 
Lib Chrifti nicht ein todtes aß / ohne ſeel 
ff. Vnd die jenigen / fo deß leibs Chriſti 
werden / die werden auch theylhafftig feir 


ld. Du ſprichſt die Meß fen ein grewel? 
Mwolfage man der H. Ambrofius hab ſelbſt 
ngen. Solches zu beweyſen zog er an einen 
 foruch S. Ambrofij auß einem ſolchen 
1 dem nicht viel zu glauben ſtehet. Bradf. 
Ambrofjiparman von der Meß / wie ſie jetzt 
Pd nichts gewuſt. Denn was den Cano⸗ 
iger 7 ift derſelbe meiſtlich vom Gregorio 
ſtieo geſchmidet worden. Harpsfild. Ich 
Gregorius das groͤſte theyl deß Canonis 
Aber der Scholaſticus / von dem du far 
er Ambroſio gelebet. Brad. Ich halts 
wi ich nicht hart dawider ſtreiten. ©. 
ſagt / daß auch die Apoſtel ſelbſt Meß ge, 
m] aber nit mit dem Canone / fondern ala 
a Barter vnſer. Harpsf. Du ſageſt recht. 
der Canon nit eben das fuͤrnembſte ſtuͤck 
/ſo dern das Opffer / die Auffhebung / die 
bflantiation oder weſentliche verwandelung 
berung. Vnd dieſe wort: Das thut:bezeu⸗ 
am das Opffer der Kirchen / welchem dur 
groiderfprechen kanſt. Bradf. Ihr werffet 
cher alles durcheinander / in dem jr feinen 
Hd machet zwiſchẽ dem Opffer der Kirchen / 
nn ſchuldig iſt / vnd dem opfferdas für die 
jehenift- Dann dag opffer der Kirchen iſt 
ihnopfer / ſondern vielmehr eine danckſa⸗ 
Odaßdie wort: Das thut: nichts weniger 
f/als ein opfer / fondern feyn zuverftchen von 
handlung / Nehmet / eſſet / ꝛc Harpsf- 5% 
is harfein Nachtmal niemand geben / dañ 
f Woſteln / und hat su demſelben weder 
tter / noch die ſiebentzig Juͤnger zugelaſſen. 
yoftel aber bedeuten niemand anders denn die 
Solches zu beweyfen sog Harpsfild ein 
taußdem Bafılio. Aber Bradford zeiget 
[daß derfelbe foruch zu diefer fache nichts 
1d fagt weiter; Die zeit wils jetund nicht 
ich mir euch von vngleichem verffand und 
der Kirchenlehrer diſputire. Ich bin / wie jr 
Inge seit aefangengefeflen/ond man hat mich 
licher berauber. Zu dem / weil mir der od na» 
muß ich euch bitten / daß jhr mich mir frieden 
von mir gehet / damit ich meines gebets war⸗ 
M ” zu vorftehender matter vnd feligen tag 


Harpsf. Warlich ich wolte euch hertzlich 
Dienen/fo wol an ewerem leib / als auch an 
‚Dann fie ſeyn beyde in einem ſehr ge⸗ 
de. Bradf. Ich dancke euch ewers gu⸗ 
er zuftand/darin ich bin (jhr moͤgt da⸗ 
je wollet ) iſt niemals ſeliger geweſen / 
d. Dann der todt wird mir ſeyn das le⸗ 
ahner Perſeual Creſuel den Brad⸗ 
tpsfild. den Archidiacon bitten / daß 
jhn thet. Bradf. Ich begehr nicht / 
meinet halben bemuͤhe / on vmb ver⸗ 
tbitte Vnd ſo viel haben fie damals 
tedt. Darauff haben fie freundlich 
inander genommen, 

Srtöiphoffoon yorck vnd der Bir 
von Chiceſter mit Johan Bradford gehal⸗ 

aben / von der 





gewißheit und verſicherung / 


— 


VJohan Bradford 


ſich ſelbſt auß freundſchafft / die fie 00 langer zeit hero 
zu im getragen / ins gefaͤngnuß zu jhm kommen / vnd 
kondte ſich nit gnugſam verwundern / wie er bey der 
Religion / die vorlangſt von der Kirchen verdampt 
were / ſeines heyls un feligfeit gewiß fein koͤnte. Brad⸗ 
ford dancket jm ſeines guten willens / vnd ſagt / daß er 
feines heyls / wie auch ſeiner religion gewiß were / deß 
hette er farten grund im Wort Gottes. Ertzb. DIE iſt 
nit vbel geredt. Wie kanſtu aber wiſſen / welches das 
rechtſchaffene wort Gottes ſey Ivo du ſolches nit zu⸗ 
vor von der Kirchen erlernet haft? Bradſ. Ich ver 
leugne nicht / daß die Chriſtliche Kirch zur erkantnuß 
deß worts GOttes viel dienſtlich ſey. Gleich wiedas _ 
Samatitifche weiblein den bütgernvon Samaria J0D-419: 
fehr dienftlich geweſen ift / da fiejhnen Chriſtum ver, Wie die 
Aber hernachmals / da fie Chrifiu ſelbſt Kirch vns 


kuͤndiget har. h vn 
fahen/ond ihn ſelbſt hoͤreten vedenv, das wort 


fürjhren augen 


Ä 647 
welche die glaͤnbigen hres heyls vnd feligkeit hal MDL V: 
ben haben / vnd wie man den gewalt der Kirchen 
achten fol, art, i 
x) Er 23.Sebr.kam der Ergbifchoff vo Yorck 
vnd der Biſchoff von Chiceſter zu Johan 
Bradford / vñ erzeigten ſich freundlich vnd 
leutſelig gegejmifonderlich der Erkbiſchof⸗ 


Erſtlich muſt er fein haupt decken. Darnach zu jnen 
ſitzen / daß fie ſich mit ihm vnterreden koͤnten· Aber ob 
fie wol viel Handels mit jhm machten / vnd ſagten /ge⸗ 
horſam were beſſer dann opfer: Hat er ſich doch nicht 
wolle vberꝛeden laſſen nider zu ſihen / ſondern iſt auff⸗* 
recht ſtehen blieben Darumb ſtunden fie auch auf. 


Da fieng der Ertzbiſchoff an on ſagt / ſie weren für 


berfamen ſie eine beſondere gewiß heit jres glaubens / Gottes 
nit zwar vmb dep weibs rede willen / fondern von we ⸗ weyſe. 
gen deß vnzweiffelhaftigen worts Chriftt felbft / wel⸗ 
ches ſie mit wahrem glauben hatten angenommen. 
Ertzb. Daſſelbe wort iſt zur zeit der Apoſtel noch nicht 
ſchrifftlich verfaſt gemefen. Bradf. Es iſt warıwenn 
jhrs vom newen Teffament verficher. Aber nie vom 
alten Teſtament: Wie S.Perrus in feiner 2.Epifiel 
amı. cap. bezeugen; Wir habenein feſt Prophetiſch 
wort / ec Nicht daß derXvoftel wort nit auch feſt were / 
ſondern dieweil ſie noch auf erden wandelten / vnd jre 
ſchwachheiten an ſich trugen / waren fie nit in ſolchem 
anſehen /daß jhr wort fo feſt vnd vnwiderſprechlich 
were gehalten worden / wie das wort der Propheten 
Vnd nichts deſto weniger war beyde der Apoflelond 
Propheten wort / auß eynerley Mund der Warheit/ 
nemlich vom H Geiſt herkommen. Ertzb. Die wort 
deß Apoſtels Petri ſeyn nit vom beſchriebenen wort 
Gottes zuverſtehen Den du weiſt wol / daß JIrenxus 
vnd andere Kirchenlehrer / wan fie wider die ketzer ge» 
ſchriebẽ haben / mehr das anſehen der Kirchen / als die 
H. ſchrifft angezogen vnd gebraucht haben. Bradf. 


Das iſt fein wunder. Dieweil Irenæus mit ſolchen Jreneus 


leuten zuthun hatte] die die ſchrifft verleugneten vnd Harte zu 


gleichwol die Apoſtel in hohen ehrẽ hielten. Darumb hun mit 
muſte er notwendig / wie auch andere / ſolche gründe leutẽ / wel⸗ 


gebrauchen / die da genommen waren von dem anſe⸗che die 


hen der Kirchen / welche die Apoſtel angeordnet vnd ſchrifft gar 
gelchrerharten. Biſchoff von Chieefter: Es iſt alfol und gang, 
wie du ſageſt. Denn die feger verwarffen damals die verleugne⸗ 


ganken.fhrifftrbiß aufein Klein ſtuͤcklein deß Evansren. 
aeliften Suce. Bradf. Was habt jhr denn fuͤr vrſach / 
wider mich das anſehen der Kirchen anzuziehen / der 

ich nit allein die ſchrifft nicht verleugne / ſon dern mid) 
darauf Brufferals aufden rechtmaͤſſigẽ Richter / der 
billich von dieſen ſtreitigen fachen vrteylen ſol? Ertzb 


Es gebuͤrt dir nicht / daß du fo vermeſſen biſt vnd dich 


vnterſtcheſt von d Kirchen zu vrreylen. Ach lieber ſag 
mir doing habt jr biß auf dieſe fund fhr eine Kirch 


1.Satt.ig. 































































































































































































648 Fohan Wradford 


Das vV. eehabt? oder an welchem ort hat ſie ſich ſehen laſſen? 

Buch. Daum die Kira Chriſtiſiſt Catholſch vn allgemein! 

ond iſt allweg von Menſchen geſehẽ worden. Bradf⸗ 

Herrſich but euch drumb / haltet mich nicht für einen 

folchen Mann der ſich für der Kirchen Richter auff⸗ 

werffe / ſondern wiſſet / daß ich allein eine vnterſcheyd 

mache zwiſchen denen / die zur wahren Kirchen gehoͤ⸗ 

ren / vnd denen fo nichts als den bloſſen titel vnd na⸗ 

men der Kirchen fuͤhren. Ich hab niemals verleug⸗ 

net / daß die Kirch Catholiſch vnd ſichtbar ſey / wiewol 

ich außdruͤcklich darbey ſage / daß ſie eine zeit mehr / 

dañ die ander geſehen werde. Biſch von Chic. Lieber / 

ſag mir / wo iſt deine Kirch / zu welcher lehr du dich be⸗ 

kenneſt / vor 200. jahren geweſen Bradf. Ich mil 

euch antworten / wenn jhr euch nicht beſchweren wol⸗ 

fee. mir zuvor auff meine frag zu antworten. Wo war 

1.Re4.19. die Kirch / da der Prophet Elias ſagt / Er were allein 

10,14. vberblicbenDif von Chic. Dʒ iſt eine vngereumte 

vnd nichtige antwort. Bradf. Wann jhr ſolche au⸗ 

gen hettet / daß jhr die Kirch zur zeit Eliæ koͤndtet er 

kennen ſo wuͤrdet jhrnit ſagen / daß ich euch eine vn⸗ 

Die kirch gereumbte vnd nichtige antwort gegeben hette. Ders 

Gottes wegen wann die wahre Kirch heutiges tags nicht ſo 

wird nicht ſcheinbar iſt / daß jr ſie erkeñen koͤnnet / ſo iſt die ſchuld 

allezeit mit der dunckelheit nicht der Kirchen / ſondern ewerer an 

leiblichen gen /welche verblendet ſeyn / daß ſie ſie nicht erkennen 

augen ge⸗ koͤnnen. Biſch. Du betreugſt dich ſelbſt / in dem du die 
ſehen. alte vnd newe Kirch miteinander vergleicheſt. 

Ertzb. Wir hoͤren daß Chriſtus ſelbſt alſo ſaget: 

Ich wil meine Kirch bawen / vnd nicht) ich bawe. 

Bradf. Ich hoff micht / daß jr hierauß ſchlieſſen wol 

fetials wenn vor der geburt Ehrifti Feine Kirch gewe⸗ 

fen were / fontern das koͤnnet vnd ſollet jr billich dar⸗ 

auß ſchlieſſen 1 daß feine Kirch koͤnne erbawet wer⸗ 

Cor. z. c den wenn Gott micht ſelbſt Hand anlege Denn Pau⸗ 

Cor. z.6. us hat gepflantzet / Apollo hat begoſſen. Aber GOtt 

iſts / der das gedeyen hat gegeben Ertzb. Der Menſch 

thut / wie ſeines gleichen geſellen alle zu thun pflegen / 

nemlich daß fierichrer vnd ſtraffmeiſter der Kirchen 

feynmwolle, Bradf. Ihr Herren / ich entdecke euch cin, 

fältig meine meynung / vnnd begehr / daß man mir 

meine einred mit grund der ſchrifft widerlege Wenn 

jhr euch wollet erinnern vnd bedencken wie man mit 

mir gehandelt on welcher maſſen man mich verdam⸗ 

met hat: So weiß ich fuͤr gewiß / es wird euch etlicher 

maſſen zu hertzen gehen. Denn jhr wiſſet wol / als die 

jr der gantzen handlung beygewohnet habt / daß man 

mir mehts anders har ſchuld geben koͤnnen / dandaß 

merfe ich die Tranflubltantiation verworffen vnd nicht be⸗ 

y · kennen wollen) daß die vnglaͤubigen den Leib Chriſti 

im Abendmal gemeſſen. Sehet / vmb dieſer vrſach 

willen bin ic) srcommaunieirt vnnd in bann gethan 

worden / nicht zwar von der Kirchen / ſondern von et⸗ 

lichen die ſich fuͤrpfeyler der Kirchen achten un auß ⸗ 

geben. Biſch. Es iſt nicht alſo. Dennich hab ein an⸗ 

dere vrſach gehoͤrt / darumb du biſt ins gefaͤngnuß ge⸗ 

legt wordeninemlich/dieweildu das volck vermahnet 

haͤſt in der einẽ hand das ſchwerd / vnd in der andern 

den karſt zu führen. Bradford. Ihr Herꝛen / ich bitte 

euch / jhr wollet mir das fuͤr gewiß glauben / daß ich 

mein lebtag ſolche wort niemals geredt hab / ja daß fie 

mir auch der meynung I wie jhr ſaget I nie in meinen 

ſinn kommen ſeyn Daraufffagtder Ertzbiſchoff / er 

hette ſich für der Königin Rach allzu kuͤhn vnd ey⸗ 

genſinnig erzeyget / in dem er ſeine Religion ſo hart 

verfochten hette / vnd darumb were er ins .ängnuß 

gelegt worden. Bradf. Herr Ertzbiſchoff / maſe 

mir ſelbſt zeugnuß geben / daß ich gemeldter vrſachen 

halben für dein Cantzler verklagt worden / daß ich 
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mich offentlich verantwortet hab. Vnd geſe 
alſo wie jhr geſagt habt / nemlich / daß 
alſo hart verfochten hab / ſo ſeyn ja dieg 
vnd ordnungen zu der zeit auff meine 
fen. Derwegen hat man mir gewalt vn 
than. daß man mid) in kercker gem 
es iſt einmal war und gewißldaß das vrrhepl 
verdammung / ſo der Cantzler wider micha 
auff zweyen puncten beruhet I nemlich 
Tranſſubſtantiation verleugnet hett 
glauben wollen/ daß die vnglaͤubigen deß 
ſti teylhafftig wuͤrden Biſch. HaſtuEhr 
gelefen? Bradf· Ob ich wol meiner bůch 
jeie bin beraubt geweſen: fo weiß ich m 
erinnern I was er vom Nachtmalſ 
daß der tiſch voller geheymnuß ſey / vñ 
fuͤr vns geopffert ſey / vnd dz Seraphi 
gen das geifkliche fewer vom Himmell 
ferelippen damit berühre. Welche si 
verblümbte reden beym Chryſoſtom 
bräuchlichfeyn. Ertzb. Du biſt mit de 
weit kommen / daß faſt alle hoffnung an dien 
ift. Aber laß vns wider fommenauffdie $ 
welcher du abgeſchnitten und verbannerbi 
Es gehet mir eben wie dei blindgeborncn 
hanne] welcher ſo lang er blind warı fo lang 
aud) für einen even Sohn der Juͤdiſe 
gog gehalten. So balder aber fehend ward: 
man jhn nicht laͤnger dulden I fonderwert 
‚bald yon den verblendten Phariſcern sexh 
verſtoſſen. Vnd gleich wie jhr zuvor wolgenh 
da jhr euch von der Roͤmiſchen Kr 
fondert Alſo halt ichs gaͤntzlich daf 
ſuͤnd vñ ſchand ſuͤr Gott vnd der We 
widerzuderfelben begebẽ habt. Denesvi 
daß jhr in ewerm hertzen die Kämifche Kt 
wahre Kirch Chriſt erfeiten koͤnnet / vi m 
grund der H Goͤttlichen ſchrift beweyſen 
Bradford / Du wareſt noch ſehrjun 
zu geſchehen anftengen. Ich war auch 
jung. Aber du ſolt wiſſen /daß der bi 
zu halten ſey / vnd auß der Kirchen 
als ein frembder gehalten werden/d 
ger vnd frembder lehr anhängig iſt 
ſelbe wider die gefunde lehr der Tr 
und dergleichen eygenfinnigvereheydigen, 
nicht ſagen / daß ©. Cyprianus ein ket 
wiewol er eine boͤſe vnnd der Kirche 
meynung gehabt hat / nemlich daß m 
ketzern getaufft weren / noch einm 
vrſach iſt / diewell die Kirch noch 
ſchloſſen vnd verordnet hatte Aber 
bey ſeiner meynung hals ſtarrig b 
er billich als ein Eeger ſollen geſtra 
Mit was gewiſſen koͤnnet ihr d 
ſchen fewer verdamen / die durcha 
vnſtraͤfliche meynung vnd glaub 
artickeln deß alten vngezweiffelte 
bens / vnd andern fürnehmen p 
chen Religion / vnd die auch ſonſt 
nig ſeyn / wenn ſie ſchon nichrai 
gen vnd ordinantien der Kirchen di 
koͤnnen? Da jm der Biſchoff von Chief 
wieongehewerD.Surher vor zeiten wider: 
herauß gefahren] und jhn vermaledeyet 
ihm etliche wort auß Lutheri buch fürt 
Bradford: Gleich wie jhr euch fonftnit 
umb beklimmert / was surherin Religton 
than oder gelehrer hat: Alſo frag ich auch 
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her Biel darnach. Dieweil mein glaub weder 
eher | noch auff zwingel oder Decolamıpadi» 
Derit. Ob qh fie wol ſonſt alleſampt für 
id heylige Maͤnner halte, vnd an jhrer ſe⸗ 
Enicht zweiffele. Ertzb. Dem ſey wie jm wol 
auf der gemeinſchafft der Kirchen außge⸗ 
Sladf. Das iſt vnmuͤglich. Denn dieſe 
ſafft ſtehet im Glauben vnd in der War⸗ 
b.Sicherjent macheſtu deine Kirch abermal 
je) dieweil du ſagſt / daß die gemeinſchafft 


7 


in glauben ftche. Bradf. Ja das bekenne 
enn von wegen der gemeinſchafft der Kir⸗ 
de nötig / daß wir fie ſichtbar machen / die» 
egemeinfchaffe ſtehet in wahrem glauben / 
‚in eufferlichem ſchein der Eeremonien vnd 
anmgen/sie ſolches offenbar iſt auß dem 
Panlorder nichts anders erfordert / dann al ⸗ 

auben. Mit welchem auch Srenzus vber⸗ 
Mdaervon haltung deß Oſterfeſts an Bir 


\ id tden fried und eynigkeit deß alaubens 
fe. Bifch. Ebeh diefer fpruch iſt mir offt 
berg gangen /daß ich gedacht hab/wir fol 
hevomRömifchen ſtul abſondern. 
de ſagt der Ertzbiſchoff / es ſeyn viel dinge 
dieden heyligen Auguſtinum im ſchoß der 
thalten haben nemlich der einhellige Con 
Hole vnd der Nationen / dag anſehen fo 
nderwerck beſtetiget / durch hoffnung erhal⸗ 
liebe vermehret / vnd durch das alter oder 
Rrigfeit der zeit befräfftiger worden. Zudem 
Mauch bey der Kirchen erhalten / das wort 
Item / daß vom Apoſtel Petroanjmmer 
off auff den andern gefolget iftızc. Sichel 
ſtinus vnſere Kirch weiß zu loben vnd 
men. KRanftu auch dergleichen fagen von dei⸗ 

hen ) an welcher du dich befenneft? Dradf. 
uauftinifeyn ſo wol fiir mich als für euch. 
ndeucht / daß fie fo wichtig ſeyn / wars 
an ſie nicht auch wider Chriſtum vnd ſei⸗ 
michen koͤnnen? Denn damals war das 


oh 


Pr DR: — — 6 
on Hr gen Hnd Ceremonien mit einhelligem . 


| sr om gantzen volck angenommen / vnd mit 
underwerefen beſtetiget. So koͤndte man 
die antiquitet vnd langwierige nachfolg 
henprieſter biß auf Aaron außrechnen. Ertzb. 
eſt vielleicht / es gehoͤre niemand zur Kite 
anı nur die jenigen / fo verfolger werden? 
. Hörer was S. Paulus fagt : Alle die da 
tefelig leben in Jeſu Chriſto die müffen ver» 
enden. Denn ob wol die Kirch bißweilen 
Ihehar: So muß fie doch die meiſte zeit ver 
en: Sonderlich aber ift In diefen letzten 
Alter der Welt ) die Kicch von wegen der 
ckung heßlich verſtellet. Erkbifch- 
auff den ſpruch S. Auguſtini? 
Eonſens vnd eynigteit deß volcks 
ft mir zeygen in ewerer Kirchen ? 
iſiglaͤnbige vnd wahre Sichhaber der 
Bärheie wieviel derſelben in der Welt 
ennigkeir deß glaubens vnd lehr mit 

v he Auguſtinus fagt von 
len füccefion vnd nach foig / die fich vorn dr 
Peir si ar ff onferezeiten erftrecfer. Bradf. 
nChrifti hören feine ſtim̃ / aber fie rich, 

ji ſie nicht / fondern fie vnterſcheyden 
der Menſchen. Ertzb. In welchen 
en? Dradf, In denen dingen / da jhr den Got 
u ateiniſcher ſpraach verrichtet mit fingen 


Johan radford. 


daß man von wegen der gleichheit 


640 


vnd beten / vnd daß jhr das Abendmal eben halb auß MDLV. 


theylet / vnd dergleichen. Bifch- Der Lateiniſche Got⸗ 
tes dienſt iſt in die Kirche eingefuͤhret / daß er im Chor 
von den geiſtlichen / ſo dieLateiniſche ſpraach koͤnnen / 
ſoll verrichtet werden / vnd daß vnter deß die Layen / ſo 
in dem vbrigen theyl der Kirchen von den geiſtlichen 
abgeſondert ſeyn / heimlich in jhrer mutterſprach bey 
ſich ſelbſt beten. Vnd das iſt daher leichtlich abzu⸗ 
nehmen / daß der Chor von dem andern theyl der 


Warumb 
das Chor 


Kirchen mit eyſern gittern vnterſcheyden iſt / damit VOM or 
anzuzeigen) Daß die leyen nicht zuden geiftlichen ge⸗ gen they 


hen ſollen Bradf. Pflegtedoch zurzeit Chryfoffomi 
das volck auff der geiftlicheit geber Amen zu fagen, 
Vnd diß iſt nit allein geſchehen inden Griechiſchen 
Kirchen / ſondern auch in den Lateiniſchen I zur zeit 
©: Hieronymi. Darauß offenbar iſt / daß die leyen 
nicht alſo von den geiſtlichen abgeſondert geweſen / 
daß ſie nicht jhr gebet ſolten gehoͤrt vnd verſtanden 
haben. Ertzb. Es iſt mit dir verlohren Bradford / wir 
richten nichts bey dir auß / wenn wir dich gleich lang 
lehren vnd vnterweyſen. Denn du thuſt nichts I als 
daß du außflucht ſucheſt / vnſere argument und gruͤn⸗ 
de abzulehnen vnd zuverwerffen. Vnd gleichwol 
kanſtu mir ewere Kirch nicht jeygen noch beweyſen. 
Bradf. Es ſoll mir nicht ſchwer werden / vnſere Kir 
che zu zeygen / wenn jhr nur die augen woltet auff⸗ 
thun / vnd dieſelbe erkennen vnd anſchawen. Ertzb 
Welches ſeyn die kenn⸗vnd merckzeichen / dabey wir 


der kirchen 


abgeſon⸗ 
dert ſey. 


fie erkennen ſollen? Bradf. Das lehret euch Chryſo⸗ 
ſtomus / in dem er ſpricht / dz fie allein durch die ſchrift 


erkandt werde. Vnd ſolches widerholet er in ſeinen 
buͤchern offt vnd viel. Ertzb. Es ſtehet beym Chryſo⸗ 
ſtomo / in ſeinem vnvollkommenen werck. Aber das 
rechte vnd gewiſſeſte kennzeichen der Kirchen iſt die 
ſucceſſion vnd ſteiwehrende nachfolg der Bifchoffe. 
Bradf. Es hat Nicolaus yranus recht vnd wol ge⸗ 
ſagt / daß die Kirch nicht ſtehe bey den Menſchen 1 fo 
ſich weltliches oder geiſtliches gewalts anmaſſen / 
ſondern bey denen / ſo eine wahre erkandtnuß vnd 
reyne bekandtnuß deß glaubens vnd der warheit ha⸗ 
ben. So ſchreibt auch Hilarius an Auxentium / daß 
die Kirche mehr in den hoͤlen vnd krͤfften verborgen 
fies } als daß fie auff Hohen baͤncken ſitze vnd ſchein⸗ 
11.) IR 
Dip gefpräch mehrer bey 3. finden lang End» 
lich kam ein diener / vnd zeigte den behden Prælaten 
anı daß der Bifchoffvon Dunelme in deß Ertzbi⸗ 
ſchoffs hof auff ſie wartete. Da theten fiealsbald die 
bücher von ſich / vnd ſagten / eg were jhrren leyd / daß 
Bradford in ſolcher beſchwerung ſteckte / vnd baten 
jhn / er ſolte ein buch leſen / bey welchem ſich D. Cro⸗ 
mel / wie ſie fuͤrgaben wol befunden herte. Alſo nah⸗ 
men fie hoͤfflich abſeheyd von ihm / vnd giengen das 
von. Bradford aber wurd wider in feinen kercker ge⸗ 


Geſyraͤch / welches smeen Spannifche Mönch mie 
‚ Bradford gehalten om Nachtmal deß Herzen’ 


‚darin von beyden theylen viel fprüche der alten 
Kirchenlehrer angezogen werden. 


FAN Sn 25.Schruarij kamen zu Bradford ing 
gefangnuß deß morgens vmb acht vhr 


Nicolaus 


Mranus. 


Hilarius. 


Biſchoff 
von Du⸗ 
ram: 


& sween Spannifche Mönchinemlich Koͤ⸗ 


nigs Philippi beichtparter / und ein ander) mit nah⸗ 

men Alphonfus. 

Nachdem nun Bradford in ein gemach zu jhnen 

gefͤhret ward / ſich mit jhnen zu vnterreden / da fieng 

deß Koͤnigs ars 6 — 
—Iti 














































































































































































































Das Wr 
Buch. 


6so VJohan Wradford. 


wolte / ſchloß er endlich / daß der Leib Ef 


zu reden / vnd ſragte / ob er nicht ein bůchlein geleſen / 
welches einer mir nahmen Alphonſus wider die ketze⸗ 
ryhen geſchrieben hetter Bradford antwortet / er habs 
nie geſehen / auch niemals, davon gehörte Darauff 
ſprach der Beichtvatter: Sehet / hie ſtehet der Mann 
für deinen augen / welcher zum theyl auß Chriſtlicher 
lieb vnd neygung / zum theyl auff anhalten deß Gra⸗ 


ven von Darbe / hieher kommen iſt / mit dir von Re⸗ 


Matt.7.1. 


ligions ſachen ſpragch su halten. Bradford antwor⸗ 
caer hettenie begehrt / daß man jhm jemand zufuͤh⸗ 
ren ſolte / mit jhm zu diſputiren / oder ſich rahts bey 
jemand zu erholen. Aber weil ſie auß lieb dahin kom⸗ 
men weren / wie fie ſagten / jhm hiemit einen gefallen 
zuthun / ſo koͤndte er nicht vnterlaſſen / er muͤſte ſich 
deſſen bedancke ··· 

Ehe nun Al honſus anfieng / ermahnet er Brad⸗ 
ford / er ſolte GOtt anruffen / daß er jhm guten ver⸗ 
ſtand wolle verleyhen / damit er guten raht annehme / 
vnd nicht bey ſeiner meynung verſtockt vnd eygen⸗ 
ſinnig bleibe. Bradford cher fein gebet zu Gott / daß 
er jhm feinen heyligen Geiſt wolle verleyhen / Durch 
welches regierung jhr aller will vnd handlung alſo 
moͤge gerich tet werden / wie es rechtſchaffenen kindern 
GSRees gebuͤhret. Alphonſus · Du magſt wol von 
grund deines hertzen beten / vnd nicht allein mit der 
zungen. Bradf Richtet nicht / damit jhr nicht gerich⸗ 
fer werdet. Ihr habt gehoͤrt / daß ich mit meiner zun⸗ 
gen vnd außdrücklichen worten gebetet hab- Nun er⸗ 
fordert die leb von euch / daß jhr das vrtheyl meines 
hertzen Gott befehlet. Alphonſus. Jetzund ſoltu alſo 
geſinnet ſeyn / daß du feinem theyl zugethan ſeyeſt / 
ſondern dic) ſtet in der wag halten / damit du nicht 
auf eine oder auff die ander ſeyte wanckeſt. Derwe ⸗ 
gen bitte Gott / vnd laß dich ſeine hand regieren / vnd 
deinen verſtand lencken / wo er hin wil. Sonſt wird 
alles / was wir hie reden vnd thun / verlohren on vmb 
ſonſt ſeyn. Bradf. Wenn jhr von der Chriſtlichen 
Religion redet / ſo ſolt jhr wiſſen / daß ich meiner lehr 
vnd meynung durchauß gewiß ſey / wie dañ alle wahr 
re Chriſten jhres glaubens muͤſſen gewiß ſeyn. Der⸗ 
wegen danckt er Gore für ſolche gewißheit feiner lehr / 
vmb welcher willen er verdampt were / vnd bat / daß 
GOtt jhm ſolche gewißheit in feinem verſtand vnd 


hertzen wolle vermehren / vnd von tag zu tag je laͤnger 


je mehr verſichern. Ja / ſagt er / ich bin meiner lehr 
vnd alaubens ſo gewiß / daß ich mid) denſelben zube⸗ 


kanen vnd zuvertheydigen ‚für ‚feinem. Menſchen 
ſchewe. Iſt mir derhalben nicht zu wider / daß jhr 


mitmir davon zu conferiren begehret. Alphonſ. Wir 
wiſſen nicht / warumb du verdammer bift.Bradf- Es 
ift bald zwey jahr / daß ich gefangen lieg. Vnd weiß / 
Die warheit zu ſagen / keine vrſach / darumb man mich 
angezogen hat ah — 
 Alph- Wasiffdeine meynung von der Tranflub- 
ftantiation? Glaubſtu nicht / daß der weſentliche Leib 
Chriſti vnter der geſtalt Brods vnd Weins im Sa⸗ 
crament deß Altars ſey? Bradf. Nein Ich glaub / 
daß der Her Chriſtus gegenwertig ſey dem glauben 
deren / die das Abendmalrecht gebrauchen. Ja daß 
erden augen dep zlaubens fo gewiß gegenwertig ſey / 
alsdas Brod vnd Wein warhafftig vnd weſentlich 
den augen vñ ſinnen deß leibs gegenwertig ſeyn vnd 
angeſchawet werden. Alphonſ. Ich weiß / du wirſt 


micht leugnen / daß der Leib Chriſtian einem gewiſſen 


ort vmbſchrieben ſey. Vnd da machet er viel wort 
von den beyden naturen in Chriſto / wie nemlich die 


eine allenthalben were / die andere aber an einem ge⸗ 


wiſſen ort vmbſchrieben. Vñ nachdem er viel fragen 
fuͤrgebracht / vnd doch nit wuſt wo er damit hinauß 


GR 
* 


Bradford: Wie? Iſt Gott nichta 


mie fleiſchlichen ſinnen fan gefaſſet m 


Alphonſ. Die gnad GOtes iſt 


ich auch vom Abendmal deß HEILEN 










































































































































ner Menſchlichen natur im Him̃el or 
re / vnd doch aud) notwendig im Sac 
wertig ſeyn muͤſte. Bradf. Wie reum 
ſammen? Es reumbt ſich eben / als 
wolt: Dieweiljhr hie bey mir im gefaͤn 
folget notwendig / daß jht auch zu Nom feyer, 
JJ 
mel iſt nach ſeiner Menſchlichen natur /ſo 

im Sacrament vnter der geſtalt Brot 
gegenwertig · Alph. Was? Wiltud 
ben / es ſey dann daß es eygentlich vnd 
in der H. Schrifft geſchrieben ſtehee Ba 
glauben / alles was jhr mit gewiſſem 
Schraffi fürbringer on beweyſet. 
ſich zu ſeinem geſellen dem Bei Mr 


Der Menfch iſt gar verſtockt 


folches thun könne? Bradf. Feyl 
tige, Aber es iſt die frag hie nicht voꝛ 
fondern von feinem willen. Alph. 2 
ſeine auß druͤckliche wor Das iſt mein 
Ich bekenn daß dieſe wort deß HErre 
Aber ſie můſſen gerichtet vnd gezogen 
glauben deren / ſo dieſe geheymnnß g 
gebrauchen. Alphonſ. Auff den glaub 
folldassugehen ? Bradf, Gleich wie 
zungen ond worten dieſe geheymnuß 
außfprechen. kan; Alfo habt jhr auch 
hören vnd zu verſtehen was ich ſage. 
kan mit worten nicht gnugſam außg 
erklaͤret werden. Alphonſ. Ich fan Dad) mein 
sen glauben mir wortendarthun. °Dradfo 
jhr gtauber mit ewerm glauben] dasıf 
ſach / wenn ihr nicht mehr damit begreif 


gleich wie der verftand mit fleiſſiger ben“ 

ser gehet / als die zunge: Alfofafli de 
mehr / als die sung außfprechen 
fs Chriftus beseuger felbft / daß &&_ 
Bradford. S. Auguſtinus er i 
da er ſpricht: Gleich 39 ne 
EDTLtes ift: Alfo iſt auch das 

glaubene der Glaub. Vnd ſolche 
zu erklaͤren: Gleich wie das 

menssder Tauff Die widergebut 
Sacrament deß Libs / der Leibd 
Alphonſ. Das bad der tauff / iſt we 
crament der Goͤttlichen gnad vnd 
ſo im waſſer eingeſchloſſen iſt da 
gereyniget werden / ſo mit der Tau 
den... Bradf. aſt die wort vom ein 


eine bedeutung Dtadf. Eben alfı 
daß der Leib Chrifti im Sactament 
Helteſt du feinen vnterſcheyd zwiſch 
menren die da bleibeni und Die da wi 
empel. Das Sacramentdep or 
fellen verwerffet / vnangeſehen / dag 
ſelbe paſſiren laͤſt) iſt in der zahl d 
da bleiben / ob ſchon die ceremoni auff 
man * vonder Tauff ſagen wen 
Leb abwaͤſchet / ſo hats das feine vern 
mehr ein Sacrament. Bradf. Chen 
brauch auffhoͤret / iſt es nicht mehr ein 
Darüber ward Alphonſus ſehr zor 
er nach vielen vnzimlichen worten 
fuhr / vnd ſagt / Bradford wer cin grober 





RE 


dtejhm in der gantzen Bibel 
ie Tauff vnd Machtmalet⸗ 
der herren. A i 
herfuͤr. Vnd Brad⸗ 
ch in der erſten 
capda geſagt 
ih 




























Ken X 
Di 


nd ſuchte 

he / der Apojtel Paulus redte an 

m Sacrament Bradford antwor⸗ 

an ‚mehr gnug. Zudem 
sa ehrern / fonderltch 





er den 





alſo verſtehen vnd außle⸗ 
ſchamrot / vnd blettert in 
er dagegen auffbringen moͤch⸗ 
ppter vber den ſpruch deß Apoſtels am 
ter Epıjtelida geſagt wird: Daß der 
derde — nit vnterſcheydet / tc 













ch 2 Safer weyter im text: Wer von 
vnd von dieſem kelch trincket / dc» 
fagt er / daß der Apoſtel allhle das 
auch nach der conſecration? Wie 
ittel ſpricht: Das brodt das wir 
fs. Weiſtu nicht / daß die ding / 

bißwetlen den nahmen behal⸗ 
en? Nimb das exempel 


en ſie eine Bibel bringen / 
Dat da fieden ort funden / tri⸗ 
Spammner dermaſſen / als wann fie 
gewonnen / vnd den ſieg erhalten het⸗ 
daber widerlegt fie mir dieſem argu⸗ 
en ſtab Moyſis ſtehet geſchrieben / 
worden. Zu dem gab auch der au⸗ 
man ſolche verwandlung mit leibli⸗ 
ndte. Aber deren dinge koͤnnet jhr 
rim Sacr Denn gleich wie 























































Alph. Was wiltu jagen? Die 
Bradford. Ich hab auff mei⸗ 
mwelcherst die braut Jeſu 
feſt der Warheit. Aiph⸗ 
ſichtbar? Bradford. 
augen vnd bril⸗ 
ʒeerkeñen konnen. 
daß die Kirch von 
er dich ſtreitet. Da 




































Johan Bradford. 


ven. Da langet ein 


ss 
tirten ſie miteinander von einer frag / welche der Prie, MDLV. 
ſter ſagt / daß ſie in der H· ſchrift auß druͤctlich ſunde / 
gab auch fuͤr / er wolte ſolches an funff orten bewey⸗ 
fin. Brad ford antw ortet/ er wuͤrde es geweßlich in 
der ſchrifft niche finden. Da man jhm aber das buch 
— er fen fuͤrnehmen nicht ein mal find ne) 
der beweyſen kondte / ward er gleichs falls ſchamrot/ 
wie die andern / vñ muſt auch mit ſchanden abzirhen. 

Eben deſſelben tags koͤmpt auff den abend vmb Weſton 






fünffohr Weſton zu Bradfordins gefangnuß / jhn koͤmpt zu 
zu beſuchen. Vnd nachdem er jhn gegruůͤſſet / ließ er je⸗ Bradford 


derman abtretten / damit ſie beyde allein mit ein an⸗ 
der ſprach halten koͤndten. Anfanglich dancket Bo 


ſton / daß jhm Bradford einen brieff geſchrieben het ⸗ 


te) darin etliche gründe angezogen wurden) wider die 
Tranflubftanriation. Der erſte grund war genon 
men von der zeit. Wie dañ offenbar iſt / daß die. Rırch, 
vonder Ttunflubitantiation nichts gewuſt hat /von 
dem Concilio zu Latran gehalten / vnter dein Babſt Conciliũ 






Innosentio II er zweyte grund wargenommen zu Latran. 


von den vmbſtanden vnd gleichheit der Sacrament / 
wie auch von den zeugnuſſen der alten Kuchenlehrer. 
Zum druten / es hab der HERR Chriſtus das brod 
in feine hand genommen / vnd das / was er genom⸗ 
men hatte / ſelbſt geſegnet / gebrochen vnd außgethey⸗ 
fer, Darauß ſließ er / daß er das brod mit vein hah⸗ 
men def leibs enennet habe Zum vierdren bewieß 
er) Daß man vom brod nicht anders halten muſte/ 
dann auch vom kelch· Denn iſt der Wein nach der 
Conſecratron ein frucht deß Wunſt cks blieben / ſo 
map nomendig folgen daß auch das brodt bieibe / 
vnd richt vermandelt mer. ec. Zumfi uͤnfften. Gleich 
wie das brod m ver Schrifft ver Leib Chriſti genen⸗ 
net wird: Alfo wird auch dagegen der getſtliche Leib 
Chriſti brod genennet. Wie num hie Feiner ſagen 
wird / daß eine verwandlung der ſubſtantz vnd we⸗ 
ſens geſchehe: Alſo iſts auch micht recht / daß ma n ſa⸗ 
gen wil / daß im andern eins verwandlung geſchehe. 
Zum ſechſten Diew der HERR ſelbſt im A⸗ 
bendmal den Kelch das newe Teſtament nennet: 
So iſt offenbarı daß vunb gleicher vrſachen willen 
das brodt ſein Leib genennet wird / vnd if niergend 
ver Tranſſubſtant at:on vonnoͤten. Endlich ſo Tranſſub- 










hat man in den alten vñ wolbeſtelten Kirchen nichts Ytantiariö. 
gewuſt von der Trantlubitantiation, bey den Corin⸗ 


thern/Ephefern/ Coloſſern Theſſalonchern vnd an⸗ 
den! da die Juͤnger vnd Apeſtel dep HErren geleh⸗ 
ret haben. Ja die Roͤmiſche Kirch hat zur zett Gela⸗ 
fi ſeloſt noch ichts davon gewuſt. Darauß dann zu 
ſchlieſſen iſt daß dieſe lehr von der Tranflubitantia- 
tion eine newe / vnd der Chriſtlichen Kirchen vnbe⸗ 
kandte lehr ſey· Na N 
 MWefton antworte: Ob woldas wort Tranflub- 
ftantiar on nicht fo gar lang in der Kuchen mag 
braͤuchlich geweſen feyn; So hat doch die ſach an jhr 
ſelbſt — en einſatzung Chiſti an gewehret.· 
Darnach / was Augteſtini ſpruche anlangetifagter: 
Dieweil Inemand on erden Menſchen ſo boßhafftig 
iſt / daß er im Teſtaͤment ſeine Erben mit zweiffel⸗ 
haft igen worten berriegen wolte: So koͤndte ſalches 
dem Teſtament JeſuC hriſn zugemeſſen 
werden. Zu dem wolte er feine vnd den baͤbſtler mey⸗ 
nung bewryſen auf Gppriane / welcher ſagt dap die 
> narır def broas in fleiſch verwand elt wurde. Deun 
ob wol dar Babſt Gelaßus ſolche natur von der qua⸗ 


ur 


icht ¶ litet verſtehet / ſo nennet doch Chriftusdasbrodauße 









druͤcklich ſcinen Leib. Auch zog er an / was Cypria⸗ 
nus geſchrieben Hat im brieff wider Die — 


das iſt / wider die jenigen / Br gaben I ma 
ih 


/ 
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Bud. 

















auff den 


priait. 











Das 


Bradfoid IT 
wirbvon Bradford zu beſuchen Pandelton/tweicher zuvor die 


652 
jolte den Benin Merdmalımı Waſſer vermi⸗ 
fen Auch bra cht er herfur das brotbrechen da Chri⸗ 
ſtus den zweyen Zuͤngern [diegen Em aus giengen/ 
das brod gebrochen hatte: Neben vielen andern din⸗ 
gen auß dem Auguſtino / die doch nichts zur ſachen 
dieneten. Bradford antwortet / er wolte ſich nit hoch 
vmb das wort bekuͤmmern / wo es herkommen were / 
vnd wie lang es braͤuchlich geweſen / ſondern man 
muͤſte das werck an jhm ſelbſt bedencken. 

Aber Weſton ließ die diſputatton fallen / vnd kam 
auff etwag anders) nemlich auff feine gefangnuß! 
verdammung vnd deraleichen / vnd ſagt / er beit vorn 


Biſchoff zu Baden verſtanden daß er der Koͤnigin 


vnd jhrem Raht gute zeytung von Ihm gebracht her» 
te nemlich daß er ſich in der Kirchen zn ©. Pant 
alſo gehalten daß er eine ſonderliche verehrung vers 
dienet hette ——— 

Diß geſpraͤch mehrer ein gantze ſtund lang / alſo 
daß endlich Bradford deß ſtzens müde ward / vnd 
auffſtund Weſton therdergleichen. Vnd da er fer 
nen abſcheyd nehmen wolte / rieff erdem Stockmei⸗ 
ſter / vnd ſagt in ſeiner geaenwart zu Bradford / er fols 
te getroſt vnd gutes muhts ſeyn /gleich als wenn ft 
ne gefahr deß todtes vorhauden wer. Aberdar Stock⸗ 
meiſter antwortet / er hette verſtanden / Bradford fols 


. emorgen ſterben. Vnd da Weſton folches hören 


nam er fich an als wenn ergar nichts davon gewuſt 
hette Endlich nachdem erden Wein verſucht feyn 
ſie beyde von einander geſcheyden. — 


Folget das Ichte geſpraͤch welches Bradford mir 
dreyen alten bekandten gehalten / darauf feine 
beſtaͤndigkett zu ſpuͤren iſt. 
un Cnıc. Martij kam D. Pandelton / D- 
Colier / welcher der Kirchen zu Manceſter 
4, Drobfl gewefen war / vnd mod) einer mie 
ann Stephan Beh I ins gefaͤngnuß / 








Selen ber wacheit erkand vnd befand hatte / fragte Bradf. vmb 
ſucht vor die vrſachen ſeiner berdammung / vnd vnterreden ſich 
feing todt. fuͤrnemlich von zweyen puncten miteinander. Erſt⸗ 


lich / ob die vnglaͤnbigen fo wol den Leib Chriſti im A⸗ 
bendinalentpingen als die glaͤubtzen. Pandelton 
vnterſtund fih Bradford ſeine gruͤnde vmbzuſtoſ⸗ 
ſen / mit dentonterfcheyd/ daß cr ſagte / die vnglaͤubi⸗ 
gen wuͤrden zwareincg dinges chey ſhaftig / aber nicht 
zu einem ding. DE was die Tranfl::bflanviarion an⸗ 


Antwort langet / zog DBandelton an den ſpruch Eypriani da 


er ſchreibt / daß deß brods katur verwandelt tesrde. 


ſoruch Cy⸗ Bradford antwortet: Gleich wieder angezeigte vn⸗ 


terſcheyd deß Auguftint meynung michts benmbr: 
Alſo thut Cypriant pruch niekts zur ſach / dieweil 
das wort Ratuw nicht die ſubſtantz fondern Die qua⸗ 
litet eines dinges bebeutet. Als wenn wirreden von 
Der natur der kreuter / ſo verſtehen wir nit die ſubſtantz 
vnd weſen / ſondern die krafft vnd genſchaßten ver 
kreuter. Darneben redeten ſie auch vom Erbbiſchoff 
su Canterhurg von Petri Martyrisbuch / vnd vom 
brieff/ den er an Pandelton geſchrieben hatte / welcher 
Bradford ach ſeiner verdam mung ift fuͤrgehalten 


Mash, ıg. worden. Item von dem ſpruch der S: hriffe Zeige 


es der gemein an: Db man daſelbſt die allgemeine 
Kirch oder eine beſondere verſtehen fol. 
SS nam Bradford feinen abſcheid vom 
Pandelton / vnd fprach zu jhm: Herz Doctor/ 
ich widerhole bey euch / was ich auch newlich D. We⸗ 
ſton geſagt hab / daß ich / was die Religion vnd Lehr 
belanget / noch eben alfo geſinnet ſey / wie ich auch war 
die erſte ſuund da man mich ing gefaͤngnuß legte 


Zohan Bradford. 





































Demm ich in warheit van der ſelben zeit 
nichts gruͤndlichs vnd beſtaͤndizs ael 
mich von meiner meynung hei able 
koͤnnen. — u 
Allhie haben wir geſetzt einen Troſtbrieff 
laus Ridley I weyland Biſchoff 
Bradford geſchrieben hat I welcher: 
daß er von allen Chriften mödjt 


Radford ı Tieber Bruder ii 
Ich hette gemeynet / ich win 
das Valect gegeben I vnd 
haben in dem brieff / den ich end) du 
Brud er Auguſtinum zůgeſchick 
gieng / daß jhr ſoltet hingerichtetn 
ewern todt auffgeſchoben habet 
nicht anders gehet / dann es auch 
Paulo gangen hat. Denn ob ſie w 
gefaͤngnuß gelegt wurden: Dennod 
icht daß ſie am erſten en 
Vnd diß geſchach parnımb/auff daß 
wehrenden Dredisamprs/.deftofl 
möchten! was Gott durch fie zuperzig 
harte. Gclobet ſey GOtt vnſer H 
Sohn vnd H. Geiſt / von wegen: 
die jr zu dreyen vnterſchtednchen m 
Welche drey bekantunſſen ich allen 
de meines Geiſtes geleſen one G 
cket hab. Ich hab jhm gedancket da 
gnesend gaben oberfiiffig mitgsthe) 
bet ſey Gtt / der euch die beftandigeeit 
cwern ey dſchwur / den jhr vormals vid 
gethan habt / feſt zu halten Acer 
wie der Prophet redet / mir Gerechtig 
heit geley ſtet iſt har er ohne wene 
goiderruiffen werden. Der Teuffel 
tuurren / muten vnd toben vndfich a 
vnd grauſamkeit nach hoͤchſtem verm 
Damoch wird euch dißfalls ich 
goiderfapren. Die falſchen Prieſe 
auch /dar Tempeldeß Herren der 
von. Item / Das Geſet wird nichts 
Mund vep Prisfters / no) vaht 
Weyſen Vnd dennod) hatten 
allein für heylige vnd weyſe Priefert 
der das Geſetz noch die Weiß heit 
Es werden wunderbare ſelzame 
von euch außgebreytet. Etliche ſagen 
aneinen ort ins elend verſchicken vnd 
dem leben davon helffen. Div dapjheft 
ſchlagen habt / dieweit jhr nicht be 
nem ort / da man nicht mit guremn 
nen fan. Vnd wird dabey vermeld 
Biſchoff von Baden dieſe gnad zum 
die weil jhr ihn einmal beym leben ah: 
dere (vnter welchen auch meine Wirt 
ſagen / jr ſeyet zu groſſen ehren kome 
ker ſey euch gar wol gewogen. Wa 
geglaubt / fondern allweg offäitli 
Denn ich jederzeit eine gute hofn 
auch noch / jhr werdet feſt und beſtand 
euch nicht jrr machen laſſen. 


Br 


sunemen beſchloſſen har, Vnter dep wil ich 

dacht ſeyn / daß die Weiß heit Gottes Mel 
de weiß heit der Welt zu ſchanden macher/oni 
ver die rahtſchlaͤge der argliſtigen. Als die en 
der Rigion erſtlich anfieng / und OWEN, 
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da meynete jederman / die widerſacher wuͤr⸗ 
- allen andern / den Cranmer / Latimer vnd 
Mreiffen. Aber die argliſtige klugheit / und 
ſtigkeit dor Welt hat vns ein zeitlang fill 
m’ od den anfang an andern aemacht / 
ich die fie fuͤr die allerſchwaͤchſten hielten / dar 
ch jre ſchwachheit der gemeint fachen einen 
yrhun möchten. Aber Sort har diefer ſchaͤd⸗ 
targliftige vnd fubrile boßheit geſtuͤrzt vnd 
Macht. Denn vnſer guͤtiger GOTT und 
Ihardit jenigen / die man für ſchwachglaͤubig 
efandig gehalten / fo wunderbarlich geſtaͤr⸗ 
fie ſich alſo ritterlich in dem ſtreit gegen die 
Goͤmichen Warheit gehalten haben / daß 
die Engel im Himmel darüber erfrewet 
ocherhaben. Vielgeliebter Bruder / ſeyd 
Fond aller ewerer mitbruͤder eingedenck in ewe⸗ 
GOtt / wie wir dann ewer auch nicht 


Eier Bruder im Herien Jeſu Chriſto / 
Nicolaus Ridley. 


Dh hat er jhm noch andere brieff geſchrie⸗ 
ben kuͤrtz vor feinem todt / vnd dieweil die 
kommen war / daß er an ſeinen legten 
Fampff gehen ſolte / ſchrieb er jhm / daß er 
ond daß ſein geburtstag ein ſeliger tag we⸗ 
il ihn der HErr in feinem beruff wachend 
Sarumb würde er auch die froͤliche int 
Herten anhören: Ey du frommer vnd getre⸗ 
echt. Du biſt in geringem trew geweſen · Jh 
ber viel fegen. Gehe ein zu deines HeRren 
eond ſeligkeit. 
eben ſchrieb er jhm / die ſag gieng / er ſolte in 
Jatterlandgerödreriverden. Aber die Rich⸗ 
mandersrahrs. Derwegen ift er zu Londen / 
t in feinem Vatterland verbrandt worden. 
He Ridley hinzu / daß er täglich dep tods muͤſſe 
yn. Bnd ober wol vnter allen gefangenen 
jmachfte fen: Dennoch) alser vernommen) daß 
in Rogers fo dapffer und fo Chriſtlich geſtor⸗ 
aber allefurcht und ſchrecken deß todtes abge⸗ 
E wuͤndſchet en Bradford alle felige wol⸗ 
vnd befihlt jyn dem Herren. 
ißher haben wir beſchrieben das leben Johan 
ford ſampt den diſputationibus / focr zum 
offentlich / zum theyl im gefaͤngnuß mit ſeinen 
chern gehalten hat. Darauß dann su ſehen 
Jaß er manchen harten kampff mir groſſer ber 
denhelt / gedule vnd ſtandhafftigkeit außgeſtan⸗ 
an Welche Hiſtori wie fie werth iſt / daß fie 


Dohan Bradford. 


Ende deß fuͤnfften Buchs. 
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fleiffig gelefen werde: Alſo wird fie gewißlich dem MDLV, 
Ehriftlichen deſer groffen nutzen bringen. : 
Nun iſt vbrig / daß wir 4 Hiſtori beſchlieſſen / 
vnd anzeigen / was es mit Bradford fuͤr einen auß⸗ 
gang genommen hab. 
Rachdem Bradford in langwieriger gefaͤngnuß 
viel jammer vnd elend / mit gedult vnd beſtaͤndigkeit 
erlitten / vnd noch dazu manchen harten kampff bey⸗ 
de mit den Engliſchen vnd auch Spanniſchen Theo⸗ 
logen ritterlich auß geſtanden hatte: iſt er endlich / als 


die ſtund kommen / die jhm vom HEtren zum tode 


aufferlegt war / auß dem gefaͤngnuß Countree heym⸗ 
lich vnd bey naͤchtlicher weil im finſtern in ein ander 
gefaͤngnuß sur Newen pforten geſchleypet worden. 
Deß ändern tags / welches war der ro. Julij 7 iſt er 
von den Scharganten der Stadt Londen auß dem 
kacker / auff den platz / genandt Schmytfild / gefuͤh⸗ 
ret / vnd auff einen holtzhauffen gelegt vnd vetbrandt 
worden. Auff welchem hölshauffen er gleich als auff 
einem chrenbett geruhet hat / vnd endlich im HErren 
ſeliglich entſchlaffen iſt. 
Johan Liefe / ein Engellaͤnder. 

WJe trew vnſeres Gottes leuchtet herfür 

Im dieſem exempel / in dem er verſchaffet / 
daß alle truͤbſal vnd widerwertigkeit den 

IL. feinen zur ſeligkeit dienen vnd foͤrderlich 
feyn muß. Denngleich wie ein Weingaͤrtner die zar⸗ 
sen reben leytet / vñterſtuͤtze vnd anbindet: Alſo hat 
der Heſd dieſes jungen geſellen ſchwachheit / durch 
diedapfferfeit FJohan Bradfords / det mit jhm zu⸗ 
gleich hingerichtet wurd / auffgeholffen. Dergleichen 
erempelhaben wir droben mehr gehabt· 
Auch hat man neben Johan Bradf ord / in einem 

fewer zugleich mit verbranteinenjungengefellenvon 
18. jahren / mienamen Johan Liefe · Welcher ober 
wol nicht ſo mutig war / iſt er dannoch von Bradford 
getroͤſtet vnd dermaſſen geſtaͤrckt worden ı daß er bes 
fländig vmb der Börtlichen Warheit willen geftor, 
benift. Denn nachdem er durch Bradfords exempel giefe wird 
vñ Chriftlich zuſprechen geſt aͤrcket ward / iſt er getroſt gerröfler 











zum fewer gangen / vnd has. Gott gedancket / daß er in Ind geſtaͤr⸗ 


ſeiner marter einen ſo gottſeligen Mann zum mitge⸗ fFet durch 
ſellen haben ſolte. 
nachdem ſie das volck zur beſtaͤndigkeit vnd buß ver⸗ 
mahnet / miteinander verbrandt worden. 

Deß andern tags nach jhrem todt / nemlich dent. Wilhelm 


Julij / iſt Wilhelmus Ming / ein diener deß Worts Ming ftir 


SOLLE I zu Madfion im gefängnuß geſtorben · gerimge, 
Vnd warın er nicht im kercker geſtorben wer/ fängnuß 
ſo wuͤrde er gewiß feinen feinden ſchwer⸗ 

lich auß jhren rl entrunnen 
pn. 


Afo fenn Bradford vnd Kiefer Bradford 




































































































































































Das ſechſte R 


| "von den Maͤrtyrern end was fich denerioüt fr | 


in der Kirchen Gottes zugetragendat. * 
Fanff Martyrer von Genff / welche zu —— in | I. 


verbrandt worden ſeyn / nemlich 
Johannes Vernutins / von Poictiers. 
Antonius Laboreus / von Ouercy. 
Johannes Trigaletus | auß Languedoc, 
Guiraldus Tauranus / von Ouercy I vnd 
Bertrandus Batallius / auß Gaſconien. 


Wenn der Chriſtliche Leſer die vrſachen vnd vmb ⸗ 
ſtaͤnde diefer fünf Maͤrtyrer bedencket / ſo bekoͤmpt 
er anlaß ſich zu erfrewẽ / in dem er ficher/ daß Gott 
die ſeinen anfaͤnglich vbet vnd verſuchet wie fie 
ſich imfampff verhalten wollen. Vnd dieweil er 
aller Menſchen heifferiftife erzeigt er fich vielmehr 

als ein Vatter / vnd rraͤgt ſonde liche forg fiir die / 
fo er in feinen ſchuß geno mmen hat / indem er ſie 
zu feinem dienſt gebrauchen, 


N Achdem GOtt der HERR der 
RI Stade Genff die reyne Lehr deß 
\ henligen Evangelij gegeben /vnd 

“an die 20.jahr auß gnaden dar 

bey erhalten: hat er zum offtern⸗ 

= malaleidh als auß feinem heerlar 
aerı dapfere kaͤmpffer außgeſand / 


feine Warheit andern zu offenbaren vnd zu bezeu⸗ 


aen. Alfofeyn zu der zeit fuͤnff wolgelehrte vnd mehr⸗ 
erheple namhaffte perfonen / die örtlich Warheit 
für dem Parlament zu Chambery zubezeugen erwe⸗ 
eerworden. Vnter welchen drey/ nemlich Johan⸗ 
nes Bernuring von Poictiers / Antonius saborens 
von Caiare in Quercy bürrig/der Rechten Jicentiat] 
ond vor der zeit Königlicher Richter zu Caiarc / vnd 
Joha anes Trigalerns / von Niſmes in Languedoc 
vbuͤrtig gleichsfalls der Rechten Keentiat / ſich lang 
zuvor Gott in ferner Kirchen zu dienen bereytet hat⸗ 
ten)ond nunmehr das Evangelium zu predigen / auß 
einhelligem confens der Chriſtlichẽ Kirchen zu Genff 
erwehlet vnd abgefertiget worden. Vnd ob ſie wol die 
vorſtehende gefahr vnd dag fewr gleich als angezuͤn⸗ 


det fuͤr jhren augen ſahen: haben ſie doch auß Chriſt⸗ 


lichem eyfer / die ehr Gottes nach jhrem H-beruff zu 
befoͤrdern / alle grauſamkeit der widerſacher vnd fein⸗ 
deder Warheit verachtet. Denn wiewol fievonch 
nem guten freund im anfang jhrer reyß gewarnet 
wurden / daß es ſehr gefehrlich vnd zu beſorgen werer 
Anden ſie moͤchten vnter wegen auffgefangen werden: den, 
werckẽ def noch Haben fie alle furcht hindan geſetzt / vnd ſich an 
Herren jrem beruff nichts verhindern noch auffhalten laſſen. 
ſeyn alle Dieandern zween / nemlich Guiraldus Taura⸗ 
vmbſtaͤn⸗ nus / von Cahors in Quercy bürtig I ein Krämer! 
de danch, und Derrrandus Batallius cin Student auf Gas 
würdig. ſconien / wolten jhnen nur das geleyt geben) Taura⸗ 


nus gedacht nit weyter zu gehen dann 
de Arve / welches dag nechſte Dörfle 
Stadt Genff / auff der ſeyten da manı 
reich zeucht. Aber da er angeſp 
weyter mitgehen / vnd Antonio 
leyſten ſolte / iſt er ſo il 


hattejer doch mirfortgeso no ih 


ihnen verharret iſt. Alſo ſeyn diefe fünff die 


tes vnd etliche andere mit frewden jhre 
und haben vnter wegen dem HErren zu 
N geſungen / vnd in ihrem he 


gehabt / daß ſie / wo es Gott / der fiesufen | 


beruffen/ gefällig/ auch jhres lebens nicht 
wolten /mit demſelben die N 


fistigen. 


Da fienufämptlich zu ecold 
Foſſigny / im Hertzogthumb Sa 
fievon einem Landſchultheiſſen / ſo ne 
geweſen (vnd vie ſolche geſellen alles 
kund ſchaffen / damit ſie eine beute dav 
was von dieſer vorſtehenden rey ſe vern 
angerannt worden / welcher darumb 
war / daß er ſie verwegwarten und and 


Vnd nachdem er ſie arreſtirt / hat 


gefragt / jhre brieff vnd buͤcher genom 
bungen gen Chambery geführer/ dam 

als hungerige Loͤwen auff die beut lan 

fallen thun möchte. Aber wiewol die 

ſehr grauſam er zeigeten: haben doch di 

jhrer ſanfftmut ſo viel bey jhnen erhal 
was gelinder worden / vnd nicht ſo greu 
als mit andern / gehandelt haben. Wien 
ſchrifften vnd gerichtlichen proceß fom 
fuͤrgenommen hat / fehen werden / welcher 
der Oberkeit vnd Befehlhabern deffelben 
fragen geantwortet haben. In fummalt 
durchauß Die zeit jhrer wehrenden gefan 
ten haben. Ihre ſtand haftigkeit / die ſie ind 
lichen todt fuͤr der Welt (darzu ſie endlich 
dammet worden) erzeigt haben) ift von glaub 
gen leuten beseuger worden / wie wir hert 
werden. Anfänglich haben wir gefegt vie | 


mfä 
yn 


darin die acten vnd gerichtlicher proceß begiffd 
wie ſie von jhnen ſelbſt beſchrieben worden. Su 


















































































Johannes Hernutuus. 





































































8 Vernutius wuͤndſchet feinen Bruͤdern 
euden zu Genff / heil vnd wolfart. 
Feben brüder/es har vnſerem guͤtigen Gott 
allen / vns dieſe Ehr anzuthun / daß einer 
ach dem andern mit ketten gebunden / auß 
ein Gefaͤngnuß auffs Rahthauß gefuͤret / 
Bilbailly Leutenant / deß königliche Advoca⸗ 
ofen/der Statt Chambery vnd Tarantgiſe 
dem Ketzermeiſter / dem Weyhhiſchof /ge⸗ 
biti ſampt etlichen moͤnchen vnd andern / 
elet worden. Da wir abermal ſeyn gefra⸗ 
ob wir hals ſtarrig bey vnſern ketzereyen / 
nennen / beharren wolten. Darauff haben 
dem wir vns der regierung deß H. Geiſtes 
aflworten vnd jhnen zu gemuͤt geführse/ 
an ons angegriffen vnſers wegs auff 
fen ſtill gegogen. Was aber die Re⸗ 
feyen wir deß Glaubens / wie die zu 
vnd in andern reformirten Evangeli⸗ 
chen nach außweiſung vnſerer bekandt⸗ 
ir allbereir von vnſerem Glauben gethan 
ab ihr ons nun zwingen woͤllet / wir follen 
tion fahren laffen / vnd wider sur Baͤpſti⸗ 
hen erette: Das oͤnnet jr mit recht nit von 
Dieweil man nach der Schr Athanaſij 
zum Glauben niemand zwingen / auch 
nes Glaubens halben moleſtiren ſol / der 
| Y: ne meuterey in dem gemeinen zuſtand 
aubens gewiß feyn: Dennod) ſo vnns je⸗ 
der heiligen Schrifft vberzeugen kan dag 
Finn einem ſtuͤck jrren / ſo woͤllen wir vnns 
werffen / dieweil er vns jederzeit dieſe gnad 
dag wir jhm zur dienen von herken begert 
Ichdamals da wir noch in vnwiſſenheit ſte⸗ 
and ihm als verjrrete Schaͤflein dieneten. 
(dh) mittel wir der Warheit deſto fleiſſiger 
chet habẽ / mitten in der geoffen zerruͤttung 
Bnd feynendlich getretten zur Chriſt⸗ 
nu Genffidieweilfie die warheit lehret 
ich bekennet.. Begehren derwegen nichts 
enndaß mandie H. Bibel aufflege / vnnd 
ben richtſchnur die erkantnuß und eroͤrte⸗ 
kreics anſtellen wol. Dieweil auch die 
tion Calvini oder vnterweiſung in Chriſtli⸗ 
sion aufdem tiſch lag welcher wir im angriff 
aubt worde baten wir / dag man vns daſſel⸗ 
8 Hein kurtze zeit widerumb wolte zukom⸗ 
nd fagten/wirwolten auß demſelben auf 
wuͤrff volkommene vnd gruͤndliche ant⸗ 
en vnd herfuͤr bringen. Aber es iſt vns ab, 
worden) dieweil / wie fie fuͤrgaben / obge⸗ 
tion vom Concilio zu Trient verdam⸗ 
fefen durchauß verboren were. 
ijere fach anlanget / nemlich die bekandt⸗ 
Herren Jeſu Chriſtt / die wir arme elende 
gehan haben) thue ich euch zu mi ſſen / daß 
Mittwoch den ro. Julij ein er nach dem ans 
Rerten gebunden für deß Viabilly Leute⸗ 
vom Parlament verordngren Nichterinn 
Hein) onnd zween Vicarien deß Biſchoffs 
aiſe / vnnd deß Biſchoffs von Greno⸗ 
ie in obgemeldter Herren Land / vom 
andſchulcheiſſen waren angegriffen 
eh Kesermeifter und andere Domini⸗ 
stancifcanermand) deßgleichen für ei, 
debifchoffimie Dramen Furbiti/ ſampt an⸗ 
ocaeri] die neben dem Föniglichen Procu⸗ 
IRRE der ſachen verordnet waren. Vnd 


Be. Zum andern / ob wir wol (Gott lob) 
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nach dem vns der Landſchultheiß vnſere bekandtnuß 
fuͤrgeleſen /hat man vnns gefragt / ob dem alfo were/ 
vnnd ob wir dabey zubeharren gedaͤchten· Daranff 
antworteten wir durch die krafft deß heiligen Geiſts / 
Ja diß were vnſere bekandtnuß / welche wir biß zum 
festen Athem vnſeres Lebens / vnnd biß zum letzten 
tropffen vnſers Bluts / vermittelſt goͤtlicher gnaden / 
zuvercheidigen gedächten / dieweil ſſe im Wort Got⸗ 
tesjim alten vnd newen Teſtament begriffen / gegruͤn⸗ 
det were. 
War iſt es / nach dem die herren von Bern / einen 


MDLY, 


Herold:n / ſamt einen ſtudenten von Lauſanna an de 


Parlament abgefertigt / vnd fuͤr vns gebeten hatten / 
ons durch ſolch mittel zu entlediaen: Daß mir begert 
haben / dz man vns ein billiche antwort darauf geben 
ſolt vnd daß wir den Ketzermeiſter famptden beyden Vrſach 
Bicarien / als die de Evangelio vnd den reformirten rſa 
fitcyen sumwider/fünvechtmäffige richter nit erfennen PT 
mwölleniond daß mir dermegen für ihnen ons mi wei⸗ ie diefe 
ger miranrwors einzufaffen gemeinet Welches wir richter ver⸗ 
theten nicht daß wir vnſers Glaubens ſchewtruͤgen / worffen. 
ſondern daß fie nit zugleich part vnd richter ſeyn Fön 
ten. Denn fo bald das Warlamenrandercanjre ſtat 
verordnen wuͤrde weren wir bereit außführliche be 
kantnuß zu hun von onferm Glauben und Chriſt⸗ 
fichen religton /onnd dieſelbe mit der ſchrifft / nach der 
anad die vnns Gott geben würde/zubeftärigen. Der 
obgemelte Leutenant gebot vnns zwey oder dreymal / 
antwort zu geben / mit angehängter ernſter bedraͤw⸗ 
ung Aber wir beharreten bey vnſerer Appellation / vñ 
winden alſo wider ins Gefaͤngnuß gefuͤret Ohn on 
ſer mitbruder im werck deß Herren / Johanues Ver⸗ 
nuius / weſcher bey fünf ſuunden lang vor vnd nach⸗ 
mittag mit den Moͤnchen diſputirt hat. 
Da nu der Lutenant das parlament von vnſerer 
antwort vnd appellatlon berichtet hat feyn die obge⸗ 
melten verordneten / ſamt einem groſſen hauffen Ad⸗ 
vocaten / biß an die zo perſonen / im Saal deß Parla⸗ 
ments zuſamen kommen am naͤchſten Sdtag / nem⸗ 
lich den za. Kult; / vnd habe vns / etnen nach dem an⸗ 
dern dahin fuͤren laſſen vnd deß Darlaments decret 
fuͤrgeleſen nemlich daß fir vns vnſern proceß inwen⸗ 
Dig dreyer tag folten verferugẽ oder ein jahr rang jrer “ 
Amprerenrfegt werden. Darauf hat man vns gebot⸗ 
ten mir aufgehabener Handeinen leiblichen Eyd zu 
ſchweren daß wir anf alle frageit/ die man uns fuͤrle⸗ 
gen wuͤrde / dlewarheit ſagen wolten. Wir aber haben 
offentlich proteſtirt / daß wir ohne abbruch der einge⸗ 
wenre appellation / vñ dep begerten rechtẽ auf der her⸗ 
ren von Dein fupplicarion/die warheit reden wolten. 
 Dahateineronferer mirbrüderinachden jhin ſei⸗ 
ne gethane bekautnuß fürgelefen/auff die fragen von 
der Meß ond ſabungen der H- Mutter der Kirchen 
wie fie ſie nennen vnnd von jhren Sacramenten/ge 
antworte: Die Meß war iſt an ſtar deß H. Abend⸗ 
mals angefuͤhret worden da ſie doch beyde einander 
eben ſo gleich feyn / als liecht und finſternuß . Den die 
Meß ſt nicht allein nicht ein Sacrament deß Leibs 
Chriftirfondern ein gewiſſe vnd fhandliche verleug⸗ 
nungdeſſelben ja die Meß iſt ein grewlich er abſchew⸗ 
licher henaub / in welchem Das blut C hrifki mir 
flhfen geererren wird. Ja es hae die Roͤmiſche Kirche 
gangend garnichts mehr vbrig vom heiligen abend» 
mal Chriſti \ | 
Da er weiter gefragt wurd / ob er glaubte dafgcr 
Seib ond blut Chriſti im brot vnnd weindeß Abend⸗ 
mals were / ſagt er: Nein. Sondern wenn das Abend, 
malinteformirten Evangeliſchen firach gehalten 
das Wort Gottes a a die Sacrament 
it ii 










































































































































































Das VI. 
Ruch. 
Meart. 26, 
suc.ı2. 
Marc. 14- 


Meteny- 
mia, 


nach der reinen vnd einfältigen einſatzung deß Herrn 
Chriſti / wie ſſe von den Evangeliſten beſchrieben / vñ 
von den Apoſteln im 2. capitel der Geſchichte gehal⸗ 
ien / vnd vom Apoſtel Paulo in der erſten Epiſtel an 
die Corinther am ı1.befchrieben iſt; Als denn / weñ die 
Glaͤubigen communiciren / vnnd im glauben bekeh⸗ 
rung vnnd lieb / das brot vnd wein genieſſen / welches 
hrot vnd wein jre ſubſtantz vnd weſen nicht verlieren! 
empfangen wir mit dem Munde deß Glaubens / die 
warheit vnd bezeichnete gaben / nemlich den Leib vnd 
das blut vnſers Herren Jeſu Chriſti / welcher iſt die 
rechte ſpeiß vnd tranck vnſerer ſeelen / vñ die volkom⸗ 
mene vnd rechtſchaffene nahrung derſelben 
Belaugend die ware Das ift mein Leib⸗hat er ge⸗ 


antwortet / daß es ſey ein verbluͤmbte art zu reden / die 


man inn den Schulen Metonymiam nennet / wenn 
man den namen deß bezeichneten dinges dem zeichen 
gibt vnd zufchreiberials wenn der Fels Chriffusiond 
die Taube der heilige Geiſt genennet wird ſo doch / ei⸗ 
gentlich zu reden / Ehriſtus nit der Fels / noch die tau⸗ 
beder heilige Geiſt war. Darumb ſey die weſentliche 
verwandlung deß brots vnd weins in den Leib vnnd 
blut Chriſti / ſo ein naͤrriſch geticht / daß es billich von 
verſtaͤndigen Menſchen koͤnne verlachet werden. A⸗ 
ber dieweileie Welt Gottes vnd ſeines Sohns Jeſu 
Chriſti warheit verlaſſen / vnd deß Teufels vnd Anti⸗ 
chriſts luuͤgen angenommen hat / ſo iſts kein wunder / 
daß der boͤſe Geiſt durch kraͤfftige jrrthumb gewircket 
vnnd ſie vberredet hat / daß ſie an ſtat deß / daß ſie das 
Abendmal deß Herren gebrauchen ſolten / ein bißlein 


brot anbeten / vnd daſſelbe fuͤr jren Gott halten. 


Alle wider 
ſacher vnd 
feinde der 
Warheit 

brauchen 

dieſe Car⸗ 
traun / das 
fundamẽt 


vbern hau» Geiſt / den Propheten) 
fen zuwerf eingegeben were. Oeñ als S. Petrus den Son Got⸗ 


en, 


Darnach hat er nach anregen deß Geiſts Gottes 
bezeuget / daß er / nach dem er zur rechten kirchen Got⸗ 
tes kom̃en / innerliche vñ newe bewegungen in ſeinem 
hertzen gefuͤlet hab / ſo wol in der predigt deß goͤtlichen 
worts / als auch im brauch der H. Sacrament. Wel⸗ 
ches er angenommen habe auß dem Mund Gottes / 
der ſich der Zungen feiner Diener als werckzeuge ge⸗ 
braucht. Vnd weni fie (ſeine richter) ſolches geſehen 
vnd gehoͤrt hetten / wie er / ſo würden ſte gewißlich an⸗ 
ders vonder fach vrtheilen⸗ 

Da frage mich einer unter den Mönchen woher 
ich wuͤßte / daß das alte vnd newe Teffament Gottes 
Wort were / vnnd daß mans nicht für Gottes Wort 
annemmen noch glauben ſolle / es ſey denn / daß es die 
Kirch fuͤr Gottes wort erkenne vnnd anneme Dar⸗ 
auff antwortet ich / daß ich vmb diſer vrſachen willen 
die Schrifft nit für Gottes wort hielte / ſondern die⸗ 
weil ſie von Gore ſelbſt geredt / vnnd durch ſeinen N. 

Adin vnnd Evangeliſten 


tes bekennet / vñ bezeuget / er glaub daß er ſey der Son 
deß lebendigen Gottes / vnd daß er hab woꝛt deß ewi⸗ 
gen Lebens. Antwortet jm der Her: Chriſtus / daß er 
ſelig ſey / vnd daß jm fleiſch und blut ſolchs nit hab of 
fenbaret / ſondern fein himliſcher Vatter: Daß der 
von Gott geboren ſey / der da glaubt / daß Jeſus ſey ð 
Chriſt / vnd nimbt ſein wort mirglauben an. Denn 
werden Son hoͤret / der hoͤret auch den Vatter. Vnd 
werden Sohn ſihet / der ſihet auch den Vatter. Diefe 
ſeyn von Gott gelehret / vnd haben den H. Geiſt inn 
hnen / welcher jhnen zeugnuß gibt / daß ſie auß Gore 
ſeyn / vnd daß fievon Gott gelehrt ſeyn. Mit dem 54. 
cay · deß Propheten Jeſais / vnd mit demzu.cap. Je⸗ 
vehrizideßgleichen mit dem 6.capit. Johannis / vnd 
pom ı4.capit.biß auff das 18. wird klaͤrlich bewieſen / 
daß es Gottes wort ſey. Die Propheten /welche die 
sufunffedeß Sons Gottes verkuͤndigt haben / haben 
vns nichts hinterlaſſen / denn Gottes wort. Der Apo⸗ 


Sn 


Dohannes Pernutius 


codemi Geſellen / nicht enthalten ke 


geworffen ward / ſagt er: Deß Herren C 


chen würde. Wie auch die roͤmiſchen 


 Seben bringet? Antwort. Das iſt die er 










































































































































fiel Paulus zun Römern am 8. be; 
Geiſt Gottes / der in vns wohnen! vnſe 
nuß gebe / daß wir kinder Gottes ſchen / v 
ruffen / Abba / lieber Vatter. 7 
Da pelleren fie jn an wie die hunde da 
geſagt hatte / der geiſt Gottes wonete i 
jm zeugnuß / daß es Gottes wort were / v 
ſeinem herkedie verheiſſungen von det 
den / hulde vnd lieb Gottes gegen jm verfigelter 
der kindſchaft Gottes vñ deß ewigẽ leben⸗ 
Der ketzermeiſter fpradyauff Latemiſe 
ſtel Paulus hette von jhm ſelbſt zeſagt N 
conſcius ſum: ſed in hoc iuftihicatuswon] 
iſt / Ich bin mir wol nichts boͤſes bewußt 
umb bin ich nicht gerechtfertiget IB 
er vbel anzog. Wie ſich denn etliche 


zu ſagen / alſo / daß er außgelacht vnd ſchame 
chet wurde. JJ 

Vnd da jm auff der andern fire Sta 
ner / mit ongeftüm fuͤrwarff / es wer ein cuſi 
meſſenheit / wenn einer ſagte / daß er der 
vnd deß H · Geiſtes in feinem hertzen gen 


wohn nut deß beſten hoffen / antwortet e 
der Chriſtliche Glaub viel zu kalt ſeyn weñ er 
ein ſolch zweiffelhafftiges menfchlich genner 
wohnt folte gegründet ſeyn / ſondernes nͤn 
glaub notwendig auf die verheiſſungen 
worts gruͤnden. Vnd wer ein ſolch gewiſſee 
en vnd zeugnuß deß H. Geiſts in ſeinem herke 
fuͤhlet / der wiſſe nit was Chriſtlicher glaub 
iigion ſey / er moͤge ſonſt davon ſingen vnd fa 
viel er woͤlle. er Br 
Da jm deß Bapſts aewaltiondfeinefakk 


vnd das anſehen der concilien / vnd der gꝛoſſ 


der Kömifchen kiechen / vnd Dagegen der flein 
derjenigen, ſo der reformirtẽ religion anhaͤng 


re die Pfort eng / vnd der Weg ſchn J 
fuͤhrete / vnd weren wenig ſo darauff glengen 
gegen der Weg zum verderben weit vnmdbee 
ennd allegeitgar vieldarauff wandelten, SD 
auch in der Suͤndflut nur wenig mit 
chen erhalten worden, Auch weren der Fiber, 
wenn man fie mit den groͤſſern voͤlckern der 
vnd abgoͤttiſchen vergleichen hette woͤlen 
geweſen — 1 
Da ſie weit er vnd noch viel heftiger 
ſagten / wie ſo vil Leut weren / die ſich diferäet 
vangelij widerſetztẽ / antwortet er: Hierauß jeh 
erfuͤllung der weiſſagung deß alten Simone 
ſagte / daß Chriſtus ein zeichen were den 


lein were allezeit klein vnd gering a O | 


lo lagten im letzten capitel der Geſchichte dt 
daß fie wußten / daß der Ehriftlichenreligle 
halben widerfprochen würde. un 
Dafagtein Advocat zu jm / hoͤrſtn w 
man mit deines Glaubensgenoſſen p 
hen / vnd wie man ſie / als Ketzer hie v 


ich von meine oberſten Meiſter vnd dehre 
Chriſto gelernet habe / nemlich / wer ſein 
wilder muß fein creutz auff ſich nemen r 
folgen. Item / ſich ſelbſt verlaͤugnen / vnnd 

vmbbChriſti willen verlaſſen / daß ers alſo beh⸗ 

ge. Denn wer ſeines Lebens dißfals verſchonen 
wirds verliere. Item ſdie euch verſolge/denn 



































































































VJohannes 


Gort einen dienſt vn d angenem Opffer 
Mond leiſten wie der Herr Chriſtus lehret 
Mm s. cap· Vnd erfordert zwar aller Chri⸗ 
Fond pflicht / daß ſie nit allein in Chriſtum 
ndern auch vmb ſeinet willen feiden. Auch 
ß altem vnd newen Teſtament angezegen 
wie zu jeder zeit die trewen diener Gottes ſey⸗ 
lat worden / als dag exempel der dreyen maͤn⸗ 
Mm fewrigen ofen / vnd Daniels / der in die 

eworffen ward darum̃ daß ſie die wahre 
tverlaͤugnen / vnd den aufgerichten goͤhen 
olten. Item das exempel S. Jacobi vnd 

anime in den Geſchichten am end deß 7. 
fang deß 12.capitels zu finden eff. 

meilitond jrẽ anfehen/ habe wir geant⸗ 
wir annemẽ woltẽ / was von den puncten 
li bereligion befchloffen were / nach dricht, 
AwortsGortes/viralfodag es dem glauben 
veriwie S. Paulus zun Römern am 12.lch, 

E Bapiften nemet nuran was euch diene 
a der tyranney deß Bapſts welcher ift 
wiftzswieer gar artig mir allen farben im 2 
ande n Epiffelan die Theſſalonicher abge» 
id. DBnohatsnsderacaft Gottes den Anti 
uirchd —— Paulum darumb ſo eigent⸗ 
mahlt / auf daß wir jhn mögen fliehen / vnnd 
m ins verderben geſtuͤrtzt werden. 
ons nu gleich mit ewren decreten vnd 

in dieſer welt / als ketzer derdammet / ſo wer⸗ 
gen am ſuͤngſten tag einen andern Richter 
Fonns fir feine glänbige Rinder erkennen 
forechen / euch aber dagegen mit einem ewige 
wandelbaremorreilgum ewigen tod verdam⸗ 
rd feren jhr euch nit bekeret / und ewre ver⸗ 
wegeverlafferidaraufeiich dar Bapſt mit ſei⸗ 
enerhelt/iund euch zuderteinen Warheit deß 
tes begeber. Endlich wurden ſie vngedul⸗ 
vnd lieſſen jn / als einen eigen ſinnigen ke⸗ 
eins Gefaͤngnuß führen Geſtern / nemlich 
Juſh haben vns die Moͤnch mit jrem ſpruch 
ekaͤrt /vñ als faule / ſtinckende gliedmaſſen 
Rmiſchen kirchen verbannt on abgeſchnit⸗ 

aranf haben wir mir freunden vnnd frolocken 
te: Das iſt vnns ein gewiß zeugnuß / daß 
abten allgemeinen Chriſtlichen kirchen / die 
Chriſtum für je Haupt erkennet / glieder 
weil vns der Antichriſt von feiner kirchen ver» 
So wiſſen wir auch hiedurch / daß wir auf 
seen Wege zum Paradeyß ſeyn / dieweil deß 
liedmaſſen vns von jnen abgeſondert und 
haben. Gott ſey ewiglich lob vñ danck 
Mmade die er uns erzeiger hat / in dem er vns 
hrecklichen gotts laͤſterungen dieſer leibhaf⸗ 
iffelexföfer har. 
arten nun täglich vnſers endvrtheils / vnd 
igs den vns der Herr Jeſus verleihẽ wird / 
gewinn iſt / wir leben oder ſterben. Vnd 
fo wir im Herrn ſterben / wie in der Of⸗ 
ohannis geſchrieben ſtehet. 
jr vnſern brief / den wir an die Herren 
ſere mitbruͤder zu Genff geſchrieben har 
ommet / darinn wir eine danckſagung 
an die Herren zu Genff / ſampt einer de⸗ 
cation vnd bitt / daß ſie die gnade vnd 
ottes woͤllen erkennen / daß er jhnen ſieg 
die gottloſen / mit vermeldung / daß wir 
leßten athem vnſers Lebens erfrewen 
feölichen botſchafft / daß ſie jre heilige 
goffentlichen druck verfertigt / außgeruf ⸗ 
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ſen vnd angeſchlagen habe, Gott der Herr woͤlle euch MDLV. 


vnd allen andern biůdern vnd ſchweſtern gnad gebẽ / der Statt 
daß vrewer ganhes Lebennach dem geſetz Gotics vnd Genff / 


dieſen heilig ordnungen anſtellen moͤget. Geben mach dent 


den 18. Juſli / im Jahr i555 wollen ench alſo htemit jhre feinde 


allen gute Macht gefagt/onnd vns in ewer Gebet be, die flucht 
fohlen Haben. Bad in dem wir der welt das letzte vnd geben. 
groſſe Dieu ſagen / ruͤſen wir vnns indie himliſche 
herrligkeit einzugehen / damit wir die Ehrenfron / dig 

oͤns vnſer Koͤnig vnd Herr Jeſus Chriſtus / bereitet 

hat / erlangen moͤgem 


Sendbrief. Johannis Vernutij / welchen er zu beſtaͤ⸗ 


tigung deß / was oben gemeldet iſt / inn aller ſeiner 
witgefangenen bruͤder namen geſchrieben hat. 


Sfertiebfte herren vnd bruͤder / Nach dem letztẽ 
JFreytag / welches war der ꝛ Julj ſeyn wir 
fuͤrgeſtellet wo den deß Viballly Leutenant/ 
nd feinen beyſitzern/ nemblich den Bicarien 
von Tarentaiſe vnd Grenoble / dem KReterme ſter / et⸗ 
fichen Moͤnchen vnd Advocaren / an die druiffig pers 
ſonen all miteinan der Vnd deß geſchach am naͤchſtẽ 
Sontag. Allda ließ gemelter KEutenant fuͤr ſich kom⸗ 
men dieſe vier Gefangene / nemblich Laboreum / Tri⸗ 
galetum / Batallium vnd Taͤuranum. Denn was 
vnſern mitbruder Vernutium anlagt / hatte der ſelbe 
ſich nicht fo ſaſt auff die Appellation beruffen welche 
wir auff der herren von Bern vorſchrifft zruͤndeten 
als auff ſeine Diſputation / inn welcher erden Moͤn⸗ 
chen mehr geſagt hatte / als ſie gern höreren. Darnach 
ward vns deß Parlaments decret fuͤrgeleſen / darinn 
Den Leutenant befohlen ward daß er vns bey verluſt 
ſeines aimpts / aufein Jahr lang/indreyensagen ons 
fern Proceß fertig machen ſolte / vngeachtet vnſerer 
fürgewendeen appellation Vnd nach dem man vns 
vnſere bekandtnuß fuͤrgeleſen / iſt gefragt worden / ob 
wir ben derſelben zubeharren gedaͤchten Darauf wir 
gean wortet / Daß wir durch GOttes znade darbey 
verharren wolten / biß zum leten Tropffen vnſeres 
bluts dieweil dieſelbe in dein reinen wort Gottes ge⸗ 
arimderwere. Da vnterſtund ſich der Ketzermeiſter 
vns mit ſeinen nichtigen blendungẽ von der warheit 
abwendig zu machen. Aber der Herr hat ung dermaſ⸗ 
ſen geſtaͤrcket durch die krafft ſeines Geiſts un worts/ 
daß wir ſtandhafftig blieben feyn und ſeyn mir freu⸗ 
den von dem Angeſicht vnſerer Widerſacher hin weg 
gangen / vnnd haben GOtt gepreifer vnnd im Ge⸗ 
faͤngnuß Pſalmen vnd Sobagefüng geſungen / daß er 
vns durch feinen Geiſt beyſtand geleiſtet hatte Daß 
wir euch aber eigentlich ſchreiben ſolten / was von al⸗ 
len vnnd jeden wer fürgebracht werden / das iſt nicht 
wol muͤglich / dicweil wir wenig zeit haben / vnnd hart 
gehalten werden / vnd darzu alles vnordentlich durch 
eimandergslauffenift. Doch woͤllen wir auffs naͤheſt 
inn dem gemeinen Schreiben an alle Bruͤder etwas 
weitlaͤuffiger von der ſachen bericht hun. Die mom 
chen vnnd andere hrachten viel fra gen auff die bahm 
Aber hie kondten der antwort nicht erwarten / ſo begie⸗ 
rig waren fieauffden handel: Dirterandern fragten Erliche 


fie vom Sacrament dep Eheſtandes (wie ſie es ngen⸗ puncten / 
nen)ond vom Satrament der oͤlunag/ von der Meß / davon ma 
vnd vom Bapſt. Darauf antwortet ein jeder anfer die Gefan⸗ 
nem ort nach der maß ſeines Glaubens / vnnd ſo vie genen ge⸗ 


man jhm gehoͤr gab / vnnd bewirfenjhre ancwort mit fragt, 
der Schrifft. Etliche aber baten / man wolte dieſes 
vnd dergleichen mpenwerek fahren laſſen / vnd von 
andern wichtigern vnnd noͤtigern puncten fragen. 
Oder wo ſie ja luſt hetten / ſich mir jemand auch 
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von ſolchen gerinafchägiaen dingen zu vnterreden / vergang en ragen allhie geiwefen/habenüng 
vnd gründlichen bericht zu holen/fo folten fie ſich gen ben daß jhr gern vnſere Blaubenssefanm 
Gemff / oder an andere recht beſtellte Kirchen derfuͤ möchte. Nun wolten wir euch dißß 
gen / daſelbſt würden ſie Leut finden / mit welchen ſie fahrer haben. Aber find daß vnſer bruͤd 
ohn alle gefahr / ſo lang es jhnen gefaͤllig / diſputieren lich bey vns geweſen / habe wir weder 
koͤndten / ob fie ſchon vberwunden davon zichen muͤ⸗ cher / noch jrgendt etwas anders daran 
ſten. Vnd were ſolches ein anzeigung einer wahren ten troͤſten mögen, befommen koͤnnen 
Leb / vnd kennzeichen warhafftigen Chriſtenleut / aß noch zur zeit feine gelegenheit gehabt 
fie auch jhre abgeſagte ſeinde / zudulden zuhoͤren / vnd kantnuß zu ſtellen Jetzund aber hat 
ſich mit jhnen freundlich zu vnterreden / auch fie eines papier geben / wie jr ſehet. Woͤllet 
beſſern auß GOttes Wort zn vnterweiſen gutwillig ſchuldigt halten /vnnd meine beka 
vnd vhrbietig weren / vnd nit / wie ſie theten /mit fewer⸗ vorigen briefen vernemmen ſamp 
flammen mit jhnen zu diſputiren ſich vnterſtuͤnden. ons verlauffen har /biß daß wıraufl 
Darauff ſagten die Moͤnch / wir wuͤrden im gefaͤng · dammet ſeyn / vnd dißmal fuͤr lieba 
nuß zu wol gehalten / vnd das wer die vrſach / daß wir euch berichte) was das Parlament! 
fo keck und mutig weren. Band da fie weiter vnver⸗ vns gehandelthar. 2 
ſchaͤmbt ſchryen (Alle zu Genff weren Diebe vnnd Am vergangenen Mitwoch 
Moͤrder / ward jhnen geantwortet: Solches koͤndte Auguſti / iſt der oberſte richter zu vns 
billicher von Mönchen vnd Pfaffen geſagt werden! / vhr Nachmittag / vnd hat vnns im 
die durch anderer Leut ſchweiß / arbeit vnnd koſten ge⸗ Vitheil fuͤrgeleſen daß wir foltenan 
meſtet wurden. Zu Genff aber muͤſte ein jederarbeis  fehmtder werden, Darauff haben wir 
ten / vnd im ſchweiß feines angeſichts fein brot eſſen. tee: Wir dancken Gott daß er vns 
Was den Bapſt anlangt / ſagten ſie / venn man auß hat / etwas vmb ſeines H Namen 
der H. Schrifft beweiſen würde) daß er das Haupt vnd außzuſtehen J 
der Ehriſtlichen Kirchen were / ſo wolten ſie ſeinen ſa⸗ Die weil aber der königliche Procurater 
tzungen gern glauben geben Aber das zu probiren / da ſcal von dieſem Breheil appelurte habe 
wolte memand dran. Parlamentsherren vnſern Mitbruder po 
Nach diſem haben fie ung voneinander abgeſon ⸗ Vernutlum auß dem Gefaͤn nuß hol 
dert biß vmb vhr gegen den abend. Am montag ha⸗ deunſelben abend etliche fun 
ben fie Batallum on Tauranum von vns abgeſon ⸗ Vnd dieweil jnen die zeit Eurk wa 
dert / inn meyn ung / fie durch ſolche mittel abfaͤllig u auff den folgenden Morgen in inb 
machen. Aber ſie ſeyn Gott lob / ſo ſtandhafftig blie muß verſchloſſen. Darüber wir vn 
ben / daß man befohlen hat / man ſolte fie wider non, kuͤmmert haben. Derwegen wir denn 
fern Kercker führen. Dervoegen ſeyn wir jezund alle vnd innbruͤnſtiger für jhn vnd vnn 
beyemander / vnd troͤſten vns vntereinander / vñ ſeyn vber gebetet haben. Deß morgens 
froͤlich im Herrn in den son pfalmen ſingen / vnd be nerſtag / iſt erden Herren wider aͤrgeſt 
fleiſſen vnns vnſer vertrawen durchdieverhaffung da man abermaletliche Stunden mit 
GOttes zn ſtaͤrcken | mit erwarrung deß außgangs/ har. Aderer harfich/Brı lob / ſo wolg 
den vns der Herr nach ſeinem wolgefaͤllen verleygen jnen ſo dapffer geantsworter) daß ſen 
wird / es gereiche zum todt oder zum eben ben gewinnen koͤnnen· Nachmittag ſe 
mentsherren nicht wider zuraht g 
Sen dbrieff Antonij Laboret / welchen er an dte Pro  Denfreyrag fi vmb ſiben vhn hat m n 
diger zu Genff / vnd andere ſeine freunde daſelbſt dem Kercker holen laſſen vnnd den her 
geſchueben hat, fuͤrgeſtellet Da ſaſſen erſtlich auffjhrenftt 
na | Prefidentenineun Raͤthe / ein koͤ 
elgeliebte Herren vnd Berrerraud liche  endein Secretarius Sobaldi 
oruͤder im Herren Ehriflo/ Ich habe Gort fuͤr die herren /reichet mir der © 
ob / mit der that erfahren / wie leb vñ werth nen Piæſdenten befehl ein Dret/ 
Bi; jhr vns habt in dem jhr allen müglichen. Crucifix aemahler war / vnd gebor mirlich 
fleiß habt angewendet vns in vnſern banvdenzund mderk yen. Dem antwortet ich Das 
ſten / vnd nichts vnverſucht gelaffen. Damitjhrdenn. mir / daß ch fuͤr mem goͤßen odee 
bezeuget habt / Daß etvere Lich vnd aurthätigkeir nicht se midertallen. Dafaat der Seccreta 
alfo geſchaffen / wie vieler anderer / die auß lieb der ehr beiſſig Meineſtu /daß der herzen tei 
vnd guͤter dieſer welt / den Eimdern Gottes / da ſie doch goͤten anbeteſt⸗ Mit nichten / ſondern 
gar wol vñ leicht lich Fönten/aar keine hülf thun / ſen· ren meynung / du ſolt Gott anderen, 
dern woͤllen lieber ſtilſchwetgend zuſehen tig hrvn⸗ ehrenyont zugleich ſchweren / daß du 
ſchaldiges Blut fo haͤuffig vergoſen wirdt. Vnnd cher beſcheidenheit auff vnſere fragf 
ſchaͤmen ſich alfo deß Creutzes Chriſt / vnnd woͤlen vn die warheit fagen woͤlleſt. Darauff 
nichts deſto weniaer für die allerfroͤmſten vnd beſten Eheꝛwuͤrdige herren / ich begere nichtelt 
Chriſten für andern gehalten werden. Aber ich dan / deñ daß ich Gott anbete / vnd der DI 
Ee meinem GOtt / daß er mir die gantze zeit / weil ich horſam erzeige. Wil auch derwegen 
bey euch geweſen / vnnd ſonderlich hernach in meinen geru gehorſamen / wenn jhrnur dieſes 
banden / zu mein er erbawung hat zuerkennen gegebẽ / den hinweg bringen laſſen. Sonft wilidenim 
daß jr rechtſchaffene Prediger / vnnd getrewe Diener mehrrhunsdieweil es durchauß zuGottes 
vnd Kinder Gottes ſeyt / in dem jhr eweren Glauben ſchmach gelangen würde, Da befahl man 
vnd diebe / zum zeugnus ewers berufs / Gott zu ehren / crerariojer ſolte das Crucifix hinweg hun“ 
gegen jederman reichlich beweiſet. Der ſein werck in gebot er mir abermal / ich ſoite niderknyen 
vns angefangen hat / woͤlle vns ſeine gnad geben / daß haͤngter erklaͤrung / es wer der herren me 
wir bi ans ende beharren. Die zween bruder /ſo in anders / denn daß ich Gott anbeten / vnd d 9— 
N . geb j 
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en achorfamleiftenfolte. Darauff habe ich alſo / daß wir von obgemelten artickeln biß vmb 10, 
ai nimamtermehr anders thun wolte / vhr miteinander ſtritten. 
ichehe vmbbungen laſſen / vnnd bin nider / Vnd ob ich wol alles ordentlich / wie es nacheinã⸗ 
Ya brachten fie von ſtund an den goͤzen wi⸗ der fürgelauffen/befchreiben koͤndte: Dennoch! weil 
lten haben) ich ſolt ſchweren. Vnd als ſch ich beſorgen muß / es moͤcht mir an papier mangeln / 
woltich wider aufſtehen / vnd ſagt; Das vnd hr auch auß meinen andern brieffen meine ant⸗ 
immermehr. Da hieß der Praſident das wort vernemen finner: So wil ih diß mal nur das 




































habich geſchworen / ich woͤlle die warheiere, gaugen ift (ich weiß nicht / ob es auß Heuchelen ge⸗ 


Bud folcher ſtreit hat zimlich lang gewe bat Nemblich / daß wir keinen freyen willen haben: 


nd was ich füreinen beruf habe. Darguf den / vnd nicht durch die wercke: daß die Meß micro, 
irchauß die warheit geantwortet hab. Ser» zehlich viel Sumpenmerck) das zu nichts diene / vber⸗ 
der Preſident / wie ich wer angegriffen vñ haͤuffet ſey vnnd daß es kein opffer für die fünden! 
örigen Nichrer mie mir gehandelt hetten — ſondern allein ein danckopfer ſeyn Fönne: daß der leib 
vteil geſprochen were. Mit vermele Chrifti nicht räumlich im Brot fey /noch das Blut 
igliche Procurator davon appellirt im Wein ond daß die jenigen / ſo es anbeten / abgoͤt⸗ 
Ai ab ich jhm erzelet allıs was ſich mit termweren. Item daß der Bapſt nit ſey ein Biſchoff 
fen. Belangenddas vrteil fönneichdem allersBifchoffe,fondern allein ein Biſchoff zu Rom: 
P ocurator oder Fiſcal ſcine appellation vnd daß es all zu war ſey / daß sr ſampt den biſchoffen 
ber fire. meine Perſon / fen ich bereitimit vnd vfaffen ein [handlich geben führe, vnd fein amt 
memen / was mir Gott uſchicken würde) garnicht verrichte / vnd daß ein ſtarcke Reformation 
digung / oder todt / oder galeen / ſintemalich zu wuͤndſchen were. In ſumma /er fiel mir faſt in al⸗ 
Namens willen / eins oder das ander zu len ſtuͤcken bey / alſo daß ich jm diſe wort ſagen muff: 
ig. — Wolte Gott / wuͤrdiger herr / daß alle Moͤnchen inn 
age er mich / warumb ich mein varter” Franckreich ſo viel von der Theologi geſtudirt hetten / 
allen und gen Genf geogen were. Darauff alsjr gethan habt. Denn alsdann fönten wir leicht 
mdierechte orfach angeseigt. ficher mi: ihnen vberein kommen. Zwar / wenn jhr je⸗ 
rin; * auffft eben. Band nachdem ich kund von herken grund geredt habt / fo habe ich mich 
en ARE NEL, vd ichezufücchten/daß ich von euch verdammer werde: 
fennd/cher er ein lange Oration / mirvielen ARTEN ; 
Kr Es wergdennidaß ihr mich wider ewer Gewiſſen ver⸗ 
ſchmeichelworten / mich zu vberreden / daß for ae 
——— dammen wolrer. Denn wo ich ein warhafftiger(wel⸗ 
minn meinem vatterland eben ſo wol leben — — 
Ba... em Mes doch dieunmwarheitift) ketzer bin/fo muͤſſet jr not 
tehertedienen koͤnnals zu Genf daß ich ahen auch ein keher ſeym Hierzu haben alle Afefr 
zzůmet hette / daß ich mir ärgernußdahinger cur, Te: 


t behaupten wolt / daß wir durch Die werck fuͤr 
tan : Daß wireinen frepen willen was / das warhafftig ketzeriſch were / an mir ſeyn / ſon⸗ 





























— ——7—7— — dern ich wolte viel leber / daß er / vnd jhr alle ſolche fer 
hauen folte jnddagmanvbeldaran ker weret / als id) binmemlich nie in der warheit / ſon⸗ 
— ner: daß diemeh 1 — falſchem wahn vnd vnbil⸗ 

2 a i "P fichemortheil. a 
—*8 —— ne 4 Diefe meine antwort jagt dem Pre ſidenten eine 
dennoch behalten fol ; Bieweil S-Pan roͤte ab vonder fuhr fort! mich feinem brauch nach zu 
ER — fch felofchabe be ermahnen | daß ich abfallen / vnnd einen widerruff 
laffenyzc. neben vielen andern ſchoͤnen grün, hun folte: Aber da er ſahe / daß er nichts an mir 
ſ onterftumd mich wider zur Roͤmi fohaffen Fondrejlich er mich widerumb abrretten vnd 
Hennzis bringen. germahtenidiemcilce jeit war / malzeit suhaltt. Man 
a > Be harmic damals in eineeigene kammer verfchloffeny 
Nick mol nach dem fleifch nicht geringe an / vnd von meinen Mitbruͤdern abgeſondert. Welches 
eteıfo hat mich doch der Herr geſtaͤrcket mir darumb defto.befchmerficher war / dieweil ich fie 
ichtige orfachen angeseigr had warum gern berichtet herte | twie argliſtig man mit mirger 


nad) hab ich jm auch geantwortet auff gepanckerionmnd für meine Mitbruͤder gebetet / welche 
er fürbrache]den frepen willen zube och niche fürgefordere waren. Vnd dieweil mirder 
N bgeſtoſſen. a Sr Ba 
Der ongedultig/ond brach ab/onnd fen brachteidap wenn die herren nach der malgeit wi⸗ 
htweiter zu reden Iſtatten / alſo daß ich der zu raht giengen / er jhnen anzeigte / daß ich ſie gern 
muſte / vnd fragen / ob niche der herren. noch ein malanfprechen wolte. Meldieg er fr vers 
IK daß ich ſolte genugſam gehoͤret wer ⸗ hieß. Darauff bat ich Gott den Herren inb tuͤnſtig⸗ 
ward etwas beſſere ordnung gehalten / lich / daß ee mir feinegnad verleihen wolte / daß ich die 


iefelben alle mit ſtarcken gruͤnden wi reich ſehr gern mit jhnen geredet / vnnd hnen Gottes 
"07 Beriche angezeiger. Dertvegen bat ich den / det mir eſ⸗ 


MDLY. 


hintveg thun / vnd die Bibel herfürlangen. end vnſerer diſputation vermelden / welches alſo ab⸗ Die feinde 
haevrſach geben / daß erſt vonder abgötte, fehehen / oder ob es jhm ernſt geweſen ſey) daß mir Age — 

aden / che man nach meinem Namen mein examinator inn vielen puncten beyfall gegeben puncr? an 
Hhatmangefragt/ wie ich heiſſe wo ih daß wir durch den Glauben für GOtt gerecht wer, eine 
genẽ einig 

































































* — nn forn gelächele/ond einer onterjnen mit namen Graf Craſſus 
ee a Wer or füsıgefage: Wenn das alfogelten fotre) fo müftefu ein Parlar 
an erfiche arınde auffdie6 J ein feser ſeyn / wie er iſt / aber nicht er wie du biſt. Dar⸗ mets here 
ge - EU uff ſagt ich Ich beschr zwar nieht ein ketzer zu ſeyn zu Cham⸗ 
gleich wieerift. Denn alſo möchte vicheiche noch et bery⸗ 


im aerviffenin meinen vaterland hab handelt hette. Aber ich Habe plönlich groſſen troſtin 
den dieweilichmembtich der Predigtdeß meinem Serkengefüinfer / vnd deß HErrn beyſtand 
deß brauchs der Sacrament berau⸗ eygentlich empfunden. Darumb ich jhme auch habe | 





ir duch die werck ſolten gerecht wer · Preſident in obgemelten ſtuͤcken beyfall gegeben / het⸗ 
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oberkeit jres ambts gruͤndlich erinnern / vnd jr vnſere 
vnſchuld darthun / vnd das gericht Gottes zu gemuͤt 
führen koͤnte. In ſolch em Gebet behatret ich biß vmb 
zwo vhr Nachmittag / biß der diener kam / vnd ſagt / et 


hette mit den Herren meinet halben geredt / ich ſolte 


ommen / vnd jnen meine notturft anzeigen. Daich 
Biefe gute zeitung vernam / war ich fro / vnd gieng als⸗ 
bald zu den herren in den ſaal / da ſie alle wie deß mor⸗ 
gens bey einander verſamlet waren, Als ich nun fuͤr 
fie trat / ſprach der Præſident: M. Antoni / was iſt 
ewer beaeren? Da erhub ich mein hertz zu Gott / vnnd 
bat jn vmb ſeine gnade vnd beyſtand. Darnach fieng 
ich anıfieihres Ampts zuerinnern / warumb ſie Gott 
sit wächrern vber fein volck geſetzt / vnnd jhnen feinen 
Namen mitgetheilet hette / daß fie Goͤtter genennet 
wuͤrden / vnd daß ſie derwegen nach feinem willen / jhr 


ampt treulich zuvernichten ſchuldig weren. Darnach 


ther ich dar meiner Mitbruͤder und meine vnſchuld / 
welche jhnen nicht vnbekandt feyn koͤndte / dieweil ſie 
ſelbſt deß morgens davon gezeuget hetten / vnd daß ſie 
ſich nicht der vnwiſſenheit behelffen koͤndten / oder der 
falſchen anklag vnd vrtheil deß Moͤnchen ſtat geben 
doͤrfften / dieweil ſie ſelbſt der ſachen verſtaͤndig genug 
weren / vnd davon vrtheilen koͤnten. Daß ſie derwegẽ 
wol zuſehen / wie ſie mit der ſach deß HErren Chriſti 
vmbgiengen / vber welche ſie an vnſeren perfonen als 
Richter weren daß fie nicht wider den N. Geiſt ſuͤn⸗ 
digten / vnd alſo Gettes gericht und ſtraff zhnen ſelbſt 
vber den hals zoͤgen Endtlich fuͤhrete ich jhnen zuge 
muͤt / die vaͤtterliche fuͤrſorg Gottes fuͤr feine finder) 
vnd wie er jr blut pflege zu fordern vnd zu raͤchen In 
ſumma / Gott gab mir gnad / daß ſie mich hoͤreten ei⸗ 
ne gantze ſtunde lang / ohn einige einred. Vnd ich hab 
jhnen alles geſagt / was mir der Herr gegeben hat / daß 
ich ihnen ſagen ſolte / und meine red mir ſpruͤchen der 
Schrift beſtaͤtigt / alſo / daß ich Gott hoͤchlich zu prei⸗ 
fen hab / daß er mir durch feine Gnad beyſtand geley⸗ 
ſtet hat. 


So lang ich redete / hatten ſie jhre Augen auf 9— 


gerichtet / vnnd ich hatte auch meine augen ſtrack au 
ſie gerichtet / vnd ſahe / daß etlichen vnter den juͤngern 


raͤhten die throͤnen in den augen ſtunden. Nach dem 
ich aber außgeredt hatte / ſagt einer vnter den fine» 
ſten / alles was ich geredt hette von jrem am̃t / das we⸗ 
te war. Aber ich wuͤſte gleichwol / dz Gott durch Mo⸗ 


fer befohlen hette / daß man die ketzer ernſtlich ſtraffen 
ſolte. So koͤndte ich auch nit in abred ſeyn / daß / ob ich 


wol inn vielen dingen die warheit geredt / daß ich doch 
damit ſchwerlich geſuͤndiget / vnnd meinen Naͤchſten 
geaͤrgert hette / in dem ich den Bapſt einen Antichriſt 
genennet / vnd ein Kind dep verderbens vnd daß ich 
geſagt hette / de Meß were ein fund deß Teuffels /ein 
affenfpiel und greulich abſchewlich werck Derwegen 
koͤndte mein blue nicht vnſchuldig ſeyn / neben vielen 
andern reden. Darauff antwortet ich alſo Ich be 


Servetus kenne / daß man die Ketzer ſtraffen ſoll. Darumb if 
der Ketzer auch in kurtz der vnflaͤtige Hund Servetus / als ein 
iſt zu Genf ketzer zu Genff an Leib vnd Leben geſtrafft worden A⸗ 


geſtrafft 
worden. 


ber ſehet jr nur eben vnd wol zu / daß jr nit wider ewer 
Gewiſſen / vnter dem namen vnnd ſchein der Ketzer / 
die wahren Chriſten vnnd lieben Kinder Gottes an» 
greiffet / vnd am geben ſtraffet / vnd alſo deß Vrtheils 
Pilati theilhafftig werdet / in dem jr den fuͤrſten diſer 
Welt / vnd Belials prieſtern zugefallen / ſolche grau⸗ 


ſamkeit ins werck richtet. 


Endlich gab er mir viel gute wort zu dem end / daß 
ich nur fuͤr jhnen einen widerruff thete So wolte er 
mich lauffen laſſen / in betrachtũg / daß ich noch groſ⸗ 
fen mus ſchaffen koͤndte / vnd mir ſoſcher widerruf gar 


Antoniiei@aborens. 
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nicht fchädlich were. Fieng derwegen 
ſchrieb mir die Meß vnd den Bapſt gar 
muſter / vnd ſtrich fie miteinander heran! 
farben / vnd bat / daß ich doch ſolche ma 
men wolte. Aber ich gab jhm zur antwore 
beſſerung iſt durchauß nötig daß die Mepga 
gar weggethan vnd abgeſchaffet / vnd alede 
dem exempel Pauli die erſte eynſezung 
allen zuſatz wider herfuͤr gebracht 
de. Vnd was den Bapſt anlan 
Petro vnd den andern Apoſteln 
nachfolget / fe wil ich jhn gern fit 
kennen. Darauff bin ich wider in mein 
gefuͤhret worden. r Kg 
Vmb 4. vhr iſt vnſer Mitb 
geſtellet worden / vnd hat jhnen Gott 
ſige antwort gegeben / wie er euch den 
hat. —— 57 * 
Den folgenden Saml ar non 
fangene Batallius vnd Tanranusfürgef 
den. Mit welchen die Rähteden aan 
gehandelt haben. Aber Gott hat 
geftanden/ daß fiedem Sathan 
gründlich geanwortet / vnnd ihn 
Darauff ſeyn wir auff deß Parl⸗ et 
zufamen in einen ercferverfchloffent | 
ber wir vns höchlich erfrewet haben. 
Den Montag hernach / welchs warden: 
ſti / ſeyn wir den Herren Rähtenabeemal 
der fuͤrgeſtellet worden / da ſie vns hefftig 
ruf ermahner und angehalten haben. Bf 
der Vernutius has vnſer aller wegen außfü 
antwortet / vnd iſt daſſelbe dermaſſen ab: zat 
wir vrſach haben vnſern guͤtigen Gott zuym 
weil wir nemlich abermal den ſieg davõ gebre 
ben. Darauf haben fie vns / wie man ſagt 
daß wir alle fuͤnff mir einander ſollen verbt 
den. Wirdancken Gott / vnd warten 
befehlen vns in ewer Gebet. ae ’ 


m” 


m EN 9 — 4 
Ein ander Sendbrieff Antonij boreil 
an ſeine gute Freunde zu Genff ge 














nn, vuſert 
fonft mit vns gehandelt haben / nach der 
außfuͤhrlich zuzuſchreiben / wie etliche beg 
ſchrifftlich von vnns gebeten haben: So 
gedult haben vnd zu frieden ſeyn / 
erzeiget / daß wir euch hiervon ſtuͤckwe 
koͤnnen. Vnnd diß iftdiefummadaver 
dißmal Papier vnnd Tinten hal 
koͤnnen. Denn wir begehren di 
kurtzen Lebens nichts anders/den! 
mögen vnd euch etlicher maffenthei 
deß herrlichen Troſts vnd goͤtlichen 
ſo wir auß ewern briefen empfangen 
wir mac Gottes willen gefang en geleg⸗ 
von wir mit warheit bezeugen fönnen/daptok 
der zeit vnſerer bekehrung / nirgendt von 


Geben jmmer alſo fortfahreny biß folanate 
erren verſamlet ſeyn. Ewre letzte brief ſeynt 
ambſtag gehandreichet worden. 








































































































































dam rechter geitanfoimmen. Denn wir vnns 
sen tag ober damit gerröfter haben. 

andern tags / nemlich am Sontag / iſt aber, 
Nach dem andern geholet / außggenommen 
8J welchernicht gefordert ward / vnnd den 
ufdem pallaſt / in dem ſaal / da man pein⸗ 
zu verhoͤren pfleget / fuͤrgeſtellet worden. 
eichen deß Vi bailiy Leutenant / ſampt etli⸗ 
lichen Befehlshabern / Præſident war. 
aren darben ein hauffen Raͤhte vnd Advocas 
Baleichen der Kehermeiſter / ſampt den Off 
et Stadt vnd Tarentaiſe / neben vier oder 
ineifcaner vnnd Dominicaner Moͤnchen. 


taelefen/daß er ſampt ſeinen Aſſeſſorn vns 
ocek inn dreyen tagen fertig machen ſolte / 
rer aͤmpter auf ein Jahr lang. Darauff 
Bir vermahnerdag wir fleiſſig auffmercken / 
ort geben ſolten auff die Fragſtuͤck / die vns 
neifter fuͤrhalten wuͤrde / oder ſolten gewaͤr⸗ 
Wnan vnns als ketzer / auffruͤhrer / aͤrgerli⸗ 
enſinnige Leut verdaimere. Wir aber the⸗ 
Sebet / vnnd ſagten / wir hetten allbereit ge⸗ 
Feantwortet / vnnd wolten den Herren von 
Genf an jhren freyheiten nichts vorgreif⸗ 
Ward ung zum andern mal geboten / wir fol 
örren. Aber wir riefen ober laut mir dem för 
ia; Domine,vim patior:refponde prome. 
Heir / ich leide not; Antworte du für mich / 
fmir. Darneben ſagten wir / daß wir ohne 
Hund vortheil der freyheit obgemelter herren 
ern vnnd Genff / fo wol fuͤr dem Parlament] 
dem König ſelbſt antworten wolten / dieweil 
tgewalt auff vns druͤnge. Darauff fieng der 
tarius an zulefen/ was wir. für dem Landt⸗ 
eiſſen und andern bekandt harten. 
ſolches verlefen / wurden wir vermitelſt Eyds 
t ob wir dabey beharren wolfen. Darauff wir 
haben] dieweil unfere bekandtnuſſen / in 


art gegrinder vnd dieſelben von niemand 


derlegt weren /fo gedächten mir dieſelbe nit 
nıfondern dabey zu bleiben doch damit wir 
keher / oder eigenfinnige deu möchten gehal⸗ 
ken erbotten wir vnns ſo wir etwa inn einem 
en fehleten / vnd vns daſſelbe auß Gottes wort 
han wuͤrde / ſo wolten wir vnns mweifen lalfen. 
unfer will vnd eigentliche meynung were) daß 
a Herren Ehriftum allein glauben vnd jm 
wi dein Weg den er vnns in feinem 
—4 id t at. 2 
‚therder ketzermeiſter ein lange oration / darinn 
Dapfts mit vilen wortẽ gedacht / aber deß Her 
igedachrer mit feinem wort. Vnd dieweil 
dern fuͤrgab / es weren in onferer bekandt⸗ 
fescrifche artickel / baten wir jn / er ſolt ung 
eheriſch darinn tere. 
en nit eben alles / ſondern nur allein das 
evermelden. Der Ketzermeiſter ſagt / wir 
it mehr als zwey Sacrament annemen / ſo 
€ Kirche auch die andern fuͤnffe jederzeit für 
kainentgehalten herte. Antwort. Wennjhr vns 
More beweifen koͤnnet / daß mehr denn 
) Sacrament feyen / ſo wollen wir fie gern anne, 
Darogerandas s.cap.der epiftel an die Ephe⸗ 
und fange: Wie? Steher nir vom Eheſtand ge⸗ 
tben:HocSacramentum magnumet. Anti. 


ir verſtehet jhr.die Schrifft ſo wolldaß 


Johannes Mernutius. 
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jhr diß auff den Eheſtand giehen woͤllet? Der Apo, MDLV. 
ſiel Paulus ſagt ſeibſt / daß ers von Chriſto vnd ſei⸗ 
ner Gemein verftehe. Derwegen verkehret jr die mey⸗ 
nung deß Apoftels. Bund wenn es gleich vom Eher 
ſtand ſolte verſtanden werden / ſo wiſſet jhr doch / ſo jr 
anders die Griechiſche Spraadh gelerner habt / daß 
daſſelbe wort vbel verdolmetſchet iſt. Ey ja (ſagt er) 
ich hab die Griechiſche Sprach gelernet / vnd verſtehe 
auch etwas davon. Da begerten wir er wolte ſich nit 
beſchweren zu ſagen / wie der text im Griechiſchen lau⸗ 
set. Aber der Ketzermeiſter erſchrack / vnnd wußt Fein 
wort zu antworten. Da ſprachen wir: Wuͤrdiger 
herr / dieweil wir ſehen / daß jhr euch nit wol getrawet / 
ſo woͤllen wirs euch ſagen / das Griechiſch wort heiſt 
ſo viel / als ein geheimnuß / vnd nit ein Sacrament. 
Derwegen iſt ewer argument vbelgegrꝛuͤndet Zu dem 
nimbt vns wunder / daß jhr den Eheſtand fuͤr ein ſa⸗ 
crament halten woͤllet / ſo jr doch denfelben vnter euch 
fuͤr vnrein achtet vnd verbietet / vnd dagegen die Hu⸗ 
rerey eingefuͤhret vnd angenommen habt. 

Da wir alſo redeten / ſagt der Keteermeiſter; Wie 

haben lang gnug mit euch diſputirt. Ich ſehe wol / jhr 
a 

Was haltet jhr (ſagt er) von der letzten Oelungẽ 
Antw, Herzlaßeons erſt die Diſputation vom Ehre 
fand zum end bringen / vnd ordentlich handeln / oder 
befenner/daß jr vberwunden ſeyt. Alsbald fiengen ſie 

alle miteinander an / die Officialen / moͤnchen on Ad⸗ 

vocaten / vnd ſchryen vberlaut: Wit haben deß pre⸗ 
digens gnug gehoͤrt. Es gilt hie nit viel diſputirens. 
Sagt / ob jhr antworten woͤllet? Antwort. Ach lieben 
herren / jr eylet allzu ſehr / fuͤnff vnſchuldige menſchen 
ombs Kben zu bringen / ehe denn jhr fie gehoͤret / vnnd 
jhre gerechte fach genugſam erwogen habt. Ihr hoͤret 
wol / daß onſere widerſacher jhr fuͤrgeben nie beweiſen 
koͤnnen Bird weil euch ſolches verdreuſt / ſo werdet jr 
zornig vber vns. Wolan / wenn jhr vns je nit hoͤren 
wollet / ſo haben wir noch einen andern Richter / wel⸗ 
cher der hoͤchſte Richter iſt /nemlich vnſern lieb? Gott / 
der vns gnädialich hoͤren und Recht ſchaffen wird. 
Fuͤr welchem jhr alle erſcheinen / vnnd antwort geben 
muͤſſet von wegen deß frevels / den jr in vnſern perſo⸗ 
nen an ſeinem Sohn Jeſu Chriſto uͤbet / dieweil wir 
feine glieder feyn. 

Darauff hat man ons abermalgeborten! wir fol 
fer antworten! was wir von der legten ölung halten. 
Denn (fasten fie) S. Igcobus hat fie befohlen / das 
koͤnnet jhr ja nit in abred feyn. Antw. Wirgeftehen! 
daß im anfang / da das Evangelium durch die Apo⸗ 
ſteliſt gepredigt worden / etliche zeichen oder Sacra⸗ Antwort 
ment gemefen/ darauf die wunderwerck vnd warheit auff den 
gefolgetiſt / dieweil vor noͤten war daß die Lehr durch Spruch 
ſpiche wunderwerck beſtaͤttiget wuͤrde / als die auffle Jacobi, 
gung der haͤnde / dadurch die gab deß H. Geiſtes ber 
deutet ward Darauf die warheit alsbald folgete / wie 
in den Geſchichten der Apoſtel zu ſehen iſt. Deßglei⸗ 
chen war die öhang fo heilſam / daß die geſundheit als 
bald darauff folgete / wie der text beym Apoſtel Jaco⸗ 
bo außweiſet. 

Nach dem aber die Predigt deß Evangelij in der 
gantzen welt verkuͤndiget vnd angenom̃en iſt / hat die 
ſichtbare außgieſſung deß H. Geiſtes wie auch ande⸗ 
ve wunderwerck auffgehoͤret. Vnd ſeyn alſo die zei⸗ 
chen / on die warheit / nichtig vnd vergeblich. Zu dem / 
tag hat doch ewere oͤlung fuͤr gle Hheit inte der Apo⸗ 
ſtel ͤlung? Was folget für eine geſundheit daranff? 
Ihr ſtreichet ja niemand an mit ewerem ölıes fen 
denn daß allehofnungdeß Lebens auß iſt vnd die feel 
auff der zungen ſitzet. Frag. Bra Hi der Apo⸗ 
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Johannes Dernutius. 


Das VI, ſtel oͤlung nit mit fich Vergebung der fünden? Antw, 
Bub. Die vergebung der fünden wirdim text nit der ͤlung 
zůgeſchrieben / fondern fürnemblid) dem Gebett / das 

auß dem Glauben herkom̃t. Denn die vergebung der 

finden ſteht allein in dem blut Chriſti Jeſu / vnd nir⸗ 

gendt anderswo. Da ſprachen ſie / ſolches alles were 

borlangſt durch die Concilig verdammet / vnnd wir 

weren ketzer. Aber es gieng ſo vnordentlich zu / daß es 

ein ſchande war. Denn jhr ſieben oder achte wolten 

auf einmal reden. Vnd wir machten allezeit jre thor⸗ 

heit zu ſchanden / alſo daß der vmbſtand oftmals an⸗ 

fleng zu lachen. Frag · Glaubt jr denn nit an die Con⸗ 

citia? Antwort. Die Concilia vnd ſatzungen / die mit 

dem wort Gottes vbereinſtimmen / vnd darauff ſich 

gruͤnden / die ſeyn allezeit gut vnd loͤblich vnnd auch 

wol anzunemmen. Wo fie aber nit mit Gottes wort 

bberein kommen / ſo ſeyn ſie mit nichten zuzulaſſen / 

ſondern viel mehr als menſchentand / vund mit Got⸗ 

tes warheit ffreitende Teuffels gedicht / zu verfluchen 


äf.ı$, ‚ : — 
Ba sern ſchreibt wenn auch ein Engel vom Himmelein 


andere Khre braͤchte / foift erverflucht. Darüberer 


hub fich ein aroffe frag / nemblich woher wir wuͤßten / 
daß das alte vnd newe Teſtament Goites wort were / 
wenn nicht die Concilia vnd die Roͤmiſche Kirch ſol⸗ 
ches ſagte / vnd ons deſſen verſicherte? Antw. Ob wol 
Gott der Herr die Juden vnnd Bapiſten gebraucht 
hat / die heilige Bibel zu verwahren: dennoch nem⸗ 
men wir daher Fein zeugnuß oder bewehrung / daß es 
Gottes wort fen /ſondern wir haben ein gewiß zeige 
nuß in vnſerm Gewiſſen vom Geiſt der kindſchafft / 
der in vnſern herken wircket / vnd vns der verheiſſun⸗ 
gen Gottes verſichert / daß wir durch ſeine krafft ruf⸗ 


fen / Abba / lieber Vatter / wie der Apoſtel Paulus zun 


Roͤmern am 8. capitel lehret. a ſagten wir / wer diß 
eugnuß vnd verſicherung deß Geiſtes nicht hat / der 
fan fein kind Gottes ſeyn. Dieſer punct ward nach 
der laͤnge diſputirt / vnd jnen (Gott lob) zu gemuͤt ge⸗ 
führe vnd gleich als fürdie augen gemahlet / die grew⸗ 
fiche Gotts laͤſterung / die fie begehen inn dem ſie das 
ewige wort Gottes den ſterblichen Menſchen ja den 
teuffeln vnterwerffen woͤllen. Denn gewißlich /wen 


der Geiſt Gottes treibet / vnd bey gutem verſtand iſt / 


dem wird nimmermehr ſolche Gotts laͤſterung in den 
ſinn fommen. bi. 

Es ift vnmuͤglich / daß wir alles erzehlen folcen] 
was die widerfacher mit ons gehandelt haben. Doch 
müffen wirdas nit vergeſſen daß etliche vnter jhnen 

auß ruͤcklich ſagten / Es wer der leidige Teuffell vnd 
nie der Geiſt Gottes / der vns dieſer ding verſicherte. 
Daraufmir fie fragten welcher Geiſt dem Abraham 
befohlen habe / daß er feinen fohn Iſaac opffern ſol⸗ 
te2> Da antworteten ſie Der Geiſt Gottes Wir a⸗ 
ber ſagten / So denn Abraham einen mord hat bege⸗ 
hen wollen / welches wider das natürlich Geſetz warı 
fo muß er gewißlich einen andern trieb in feinem ber, 
gen gehabt haben / als vom fleiſch / welches jhm Die ge⸗ 
dancken herre mögen macheles kaͤme nacht vom Teu⸗ 
fel als vom Geift Gottes. Eben derfelbe Geiſt verſi⸗ 
chert auch vns / der nemlich inn Abraham wirckete / 
daß er gaͤntzlich glaubte / daß es der will Gottes were. 
Aber es iſt kein wunder / daß jhr nichts davon wiſſet. 
Denn der natuͤrlich Menfch, fan die geifklichen fa, 
chen nie begreiffen. Darneben wurd ihnen vielmehr 
zu gemuͤt gefuͤhret. 


⸗ 


Ferrner ſeyn wi 


T. Coꝛ.i.i4 


r gefragt worden vom Abendmal / 
son der Meß /vom Fegfewer / von der Beicht vnd an⸗ 
dern jren ſacramenten. Vñ iſt von einem jeden arti⸗ 
ckel dermaſſen diſputirt woꝛden / das ſie /wie obgemel⸗ 


vnnd zu verwerffen. Ja wie S. Paulus sun Gala⸗ 


det / nichts gruͤndlichs wider vns auffbr 
‚ten. Es wuͤrde aber vielsilangallefi 

antwort eigentlich zu befchreiben. Dar 

dißmal genug / daß wir euch berichten]d. 
nad) der maß feines Glaubens geantw 
die. wwiderfacher aber eingerrieben vnnd 
mache worden feyn. Dafür wir GYM 
dancken. — — 


Endtlich begerten wir / daß wir vns N ! 


Bapſt miteinander vnterreden 
tung / wenn fie vnns mit der N. 
koͤndten / daß der Bapſt das Haupı 
fir Chriſti were/fo wolten wir alle fe 
nermen. Aber es wolte keiner dazu v 

im geringſten mir ons diß falls in 
fen. Da ſie nun nit dran wolten ſ 
dieweil jhr nicht beweiſen wollet da 
Haupt der Kirchen ſey: So erbiere 
wollen beweiſen vnnd darthun mi 
fpriichen der heiligen Schrifft / daß 
Antichriſt. Begerten derwegen wie a 
mals geſchehen / daß fie vns eine Bibe 
Aber wir habens nit erlangen koͤnnen 
an die Spruͤche deß zweyten Ca 
epiſtel an die Theſſalonicher zuerkla 
ten ſolches nie vertragen / fondern fi 
wie die Woͤlffe vnd fagten/wir we 
denn Wikleff / Huß/sucher/onnde 
wegen were vnnoͤtig / daß ſie mit vnn 


ten I ſondern fie wolten uns nur vermahn 


ons bekehren folten. Darauff wir a 
weil fie feine andere gruͤnde / denn 
Kramiherfür brachten: So fragten 
yermahnungen eben fo viel ale nach 
der Höllen. Vnter deß proteſtirten wire 
den Richtern vnnd ſeinen Aſſeſſoren d 
hen vnnd hoͤreten daß die Widerſache 
und bekandtnus nir widerlegen koͤndten. 
weil vnſerevnſchuld offenbar vnd am 
te er wol zuſehen / was er fuͤr ein vrthei 
ſers Herren Jeſu Chriſti / die wir ver 
lete / in betrachtung / daß er ſolchs vr 


maleins Gott vnd vnns rechenſch 


Darauff ſeyn wir wider ein jegl 
Gefaͤngnuß gefuͤret / vnd biß vm 
bend allein gelaffenworden. 


Deß folgenden tags / nemlich ai 


fie Tauranum welcher nit lang zu 


vnnd zuvor lebtag von GOtten 
gehört noch gelernet hatte fondererftvor 
naten ongefehrlich zur erkandtnuß der d 


‚men war) für ſich gefordert vnd exam 
wol zu mercken / daß ſie jn dep abends 


jhm feine gnad gegeben / daß er derma 
tet / vnd feine widerſacher eingetrieben ha 
nen alle jre vnflaͤterey vnd grewel beffert 
ins angeſicht erzehlet hat / als noch zu 
vns andern geſchehen war. Daruͤber 
luſtig worden / vnd haben jhn wider zu 
laſſen / vnd geſagt / er ſey ſo wol verderbt 
andern. fs iſt er mir vns in ein Ge 


worden. Darüber wir vns erfrewet / v 


tigen Gott gedancket haben! daß er vn⸗ 
vnd beſtaͤndigkeit verliehen hatte. 


RR Mit woch den einondgenanstaften dh 


kom̃t derseurenane du Bi-Barlhyaus 
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weiter: Es were nur ein einig Opffer / welches onfer MDLV. 

ewiger hobstpriefternach der ordnung Melchiſedech / Es iſt ein 
vnſer Herr Jeſus Chriſtus gethan hat / vnd geleiſtet ewig opfer 
am ſammedeß Creutzes /zur vergebung onfererfinn, nemlich dz 
den inn feinem blut / welcher eingangen iſt in Sandta opfer Feſu 
Sin&orum;das iſt / in das Allerheilſaſte / inn den ho⸗ Chriſti am 
bar Himmel / zu ſeinem Barter/ zu welchem wir eine Creutz vol⸗ 








VJohannes Mernutius. 


Bond verlieſet vns onfer vrtheil / in welchem 
dammet waren / daß Vernutius / Laboreus / 
igaletus jhr lebenlang / Batallins aber vnnd 
us schen Jahr lang auff die Galeen ſolten 
ewerden / bey ſtraf deß fewers / wo ſie davon 
fen/oder die andern zween vor der seit außreiſ⸗ 
ron. Vnd darauf fragt er / ob wir von ſolchem 





























pellirten oder nie. Laboreus antwortet in on, 
amen / wir gedaͤchten nit zu appellieren / ſon⸗ 
ten annemen / was vns vnſer guͤtiger GOtt 
zuſchicken wuͤrde. Welchem wir auch 
3 er vnns würdig geachtet hette / etwas 
8 Namens willen zu leiden. 
m xrtheil hat der koͤnigliche Procurator 
auff anreitung deß Parlaments appel⸗ 
wegen iſt alsbald in derſelben ſtunden vnſer 
Vernutlus den herren wider fuͤrgeſtellet / 
tags / wie auch den folgende) weiter ver⸗ 
nd Yon ons abgeſondert worden. 
ig den freptag fruͤ iſt fuͤrgeſtellet worden 
Binder Laboreus / vñ den gantzen vormittag 
mittag exxaminirt worden. Wie jr auß 
h habtzupsrnemen. Vnd iſt gleichsfalls 
arfondert worden, Eben denſelbigen tag 
mb 4.öhr fürden Naht gefuͤret worden / vnd 
mb s vhr geblieben. Welcher nachfol⸗ 
nallenmie mir gehandelt hat. 
ward mirbeföhlen / ich ſolte niderknyen. 
als ichs gethan ward mir fürgehalten cin 
uff mit gruͤner farb ein Crucifix gemahlet 
d vonerſten Preſidenten Valentier gebotẽ / 
meine hand darauf legen. Welches ich mich 
thabjond geſagt; Ich wolt mit auffgehabe⸗ 
dond augen gen Himmel / zu dem lebendigen 
werẽ / daß ich die warheit reden wolt / in allẽ / 
ie mich von meinem Glauben fragen wuͤrden / 
bekandrnuß ich allbereit vor gethan hette. Da 
den Raht / ober mit meinem Eid zuftiden wer 
rantwortet / ja er were zu friden. Denn ich 
u keinerm hoͤhern ſchweren. Derwegen / nach 
meine antwort / meinen Namen / mein vatter⸗ 
gefaͤngnuß verſtanden / ſagt er / es wer auß 
befandnußı die ich fuͤr dem Provoſen oder 
ilcheiffen aerhan hette / abzumemen daß ich 
were / wie ich denn auch durch den Ketzermei⸗ 
je Doctorender H. Schrifft fuͤr einen Re 
aret worden. Darauf antworret ich / daß 
Ketzer weren / dieweil fie ſich von vnſerem 
eſu Chriſto abgeſondert / vnnd zum Anti⸗ 
lagen hetten / vnnd feiner Schr folgeten. 
en koͤndten fie mich nit fuͤr einen Ketzer hab 
n ic) wolte mit GOttes Wort beweiſen / 
Ketzer weren / wenn ſie euch mir gedult hören 















ach der oberſte Preſident / ich hette in mei⸗ 
muß fuͤrnemlich in zweyen arciefeln mich 
1 Renererzeiaen/ Nemlich / daß ich geſagt het⸗ 
Dirk were ein verfluchter vnd grewlicher Kir⸗ 
bdadurch das Blut vnſers HErren Jeſu 

t Suffen getretten / vnd das Opffer deß Sei» 
Bonn ſterbens Chriſti vernichtet wuͤrde. Zum 

AB die Meß / welche an ſtat deß Abendmals / 
theit ein gedaͤchtnuß deß todes Chriſti iſt / 
Erein teufliſch gericht vnnd vom Teuffel 
der fügen erfunden were / in die ewige ver⸗ 
amie zur ſtuͤren alle die jenigen / ſo daran 
vnd derſelben anhaͤngig weren. Darauf 
ch diß were die lautere warheit / vnd ſagie 










eſuͤ 
va 
nuß 


—* 


ſreyen zugang haben durch jhn / welcher iſt vnſer eini⸗ bracht. 
ger mitler / fuͤrſprecher und advocat beym Vatter / vñ 


diß beweiß ich mie dem 9.capit. der epiſtel an die He⸗ 


breer. Was aber der Chriſten opffer anlanget / wel⸗ 
ches ſtehet in lob vñ danckſagung / vnd daß ſie jr gan⸗ 
tzes schen in gerechtigkelt vnd heiligkeit führen (wel 
ches iſt ein lebendig vnd vernuͤnfftig opffer) daſſelbe 
opfer weren fie Gott ſchuldig zu leiſten / in dem fie ſich 
Ihm zu feinem dien ſt gaͤntzlich ergeben vnnd heiligen 
ſolten. In welchem fall feanchpriefter weren neben 
vnſerem Hohenprieſter Jeſu Chriſto / vmb welches 
willen Je dem Vatter angenaͤm end gefällig weren/ 


ſampt allen ihren guten wercken / ob ſchon dieſelben 


vnvollkommen weren. 

Darnach ſaate er / dee Meß vnnd Abendmal were Abẽdmal 
ein ding / vnd wire fein Onrerfeheid im weſen / ſondern vnd Meß. 
allein im namen / vnd euſſerlichen ceremonien. Dar 
auff antwor et ich jhm / daß das Abendmal vnnd die 
Meß einander ſtrack zu wider / vnd fo weit von cinan⸗ 
der weren als Himmel vnd Erden / vnd da begunten 
wir Latein u reden inn dem ich erklaͤrte / was wir int 
Nachtmal ſuhen vnd empfangen ſollen / vnd wohin 
vnns die enſſerliche zeichen brot vnnd wein wey ſeten! 
vnd dagegen was der Meßprieſter Gott opfferte vnd 
darſtellete. ns 

Dabey ich jm zeigreden aneerfcheid zwifchen dem 
Geber / vnd dem dem gegeben wird. Denn der Here 
Jeſus Chriſtus iſt unng gegeben zur ſperß / zur recht⸗ 
ſchaſſenen vnd vollkommenen Nahrung vnſerer ſee⸗ 
len zum ewigen Leben / im Abend mal deß Herrn / weñ 
wir das Brot nemen vnd eſſen / vnd den Wein trin⸗ 
cken / weſche vnſere voffommenenabrung ſeyn in Die 
ſem vergaͤnglichen Leben. Difezeichen ſeyn mittel / da⸗ 
durch vnſer glaub vñ die hoffnung deß ewigen Lebens 
geſtaͤrcket wird / welches vns in Jeſu Chriſto gegeben 
vnd geſchencket iſt wie ©. Johannes am 6, cap. be 
zeuget Wer den Sohn fiherivnd glaubt an jhn der 
hat das ewige Eben / vnd ich werde jhn aufferwecken 



























































































































am juͤngſten Tag. Ich ſagte jhm ferrner / daß ich ge⸗ 
meinſchafft hette am Leib vnnd Blut Jeſu Chriſti 
durch den glauben / durch welchen ich mein hert inn 


den Himmel erhebe / vnd ſuche zur Rechten deß Vat⸗ 


Wie man 
Jeſum 


Chriſtum 
ſuchen vñ 














ters) Feſum Chriſtum meine feligkein vnnd mein de⸗ergreiffen 
ben / vnd ſuche jhn iit im brodt vnd wein / wie die prie⸗ ſoll· 
ſter vnd Bapiſten 


Da wolte er mir beweiſen die gegen wart deß Leibs 
vnd bluts Chriftiim brot vnd wein / vnnd zog an die 
wort deß Herren: Das iſt mein Leib. Darauff ant⸗ 
wortet ich jm / daß das wort / eſt, (iſt) ſo vil heiſſe / als 
henificar (Bedeutet) wie auch an andern orten: Der 
Fels war Chriftus, Item / m den Spruͤchen von der 
Tauben »nd H. Geiſt / vom Lamb vnd Vberſchritt. 
Vnd daß ſolche figur vnd verbluͤmte art zu teden inn 
der ſchrißt gebraͤuchlich ſey / nd Meronymia oder iy= 
necdoche,quiteiiner werde / da nemblich der nam der 
bezeichneten gaben dem zeichen gegeben vnnd mitge⸗ 
theilet wird. Er zog ferrner an den Spruch S. Jo⸗ 
hannis am 6. cap · Ich bin das brot deß Lebens: vnd / 
wer mein fleiſch jſſet / vnd trincket mein blut. Darauf 
antwortet ich jhm / Es wuͤrde dafeldftn somnadır 
mal / ſondern vom Glauben F Feſum Chriſtum ge⸗ 

ij 
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Das VL handelt vnd hielt jhm fuͤr den ſpruch deß Herren da 


Bauch⸗ 


er ſagt: Meine wort find geiſt vnd leben. Deßgleichen 
das eylffte capitel der erſten Epiſtel an die Corinther/ 
da ich jhm die wort vom brot vnd keſch / welche der Ar 
poſtel zum vierdten mal widerholet / Reifig erklaͤrete. 
Hiebey ward beyderfeitg viel geredt / aber Diemeil wir/ 
wie jhr ſehet nicht siel Papier vbrig haben / muß ich 
abbrechen. 


Võ bapſt. Auch iſt vom Bapſt / welchen ich den Antichriſt ge⸗ 


nennet hatte / diſputirt worden / nemblich / von feiner 


hoheit vnnd ſatz ungen / daß dieſelben den ordnungen 


Chriſti ſtrack zu wider ſeyen. Solches hab ich bewie⸗ 
fen mit dem 2.cayir.der andern epift.an die Theſſalo⸗ 
nicher / vnd mir dem 4.cap.der erflen an Ttmorheum- 
In ſuma / ſie brachten für was fe wolten / ſo hat doc 
Gott durch den Beift feines mundes den Antichrift 
vmbgebracht. Daranff iheren fie mir eine lange ver⸗ 
mahnung / vnd erboten ſich / ſie wolten mich fuͤr jhren 
bruder erkennen / wenn ich nur mich zum Schos der 
Roͤmiſchen kirchen wider begeben wolte. Ich ſolte be 


dencken / daß ich noch groſſen nutzen ſchaffen koͤndte. 


Mit ſolchen vnnd dergleichen glatten worten vnter⸗ 
ſtunden ſie mich zum abfall zubringen. 

Aber ich bin durch die krafft deß heiligen Geiſtes 
beſtaͤndig vnnd vnvberwindlich blieben / vnd habim 
geringſten nicht geſtrauchelt. 

Da fie ſolches ſahen kamen ſie auffs euſſerſt und 
draͤweten mir / ſte wolten mich nach deß Königs ord« 
nung richten Darauff gab ich jnen zur antwort: Es 
were ein Richter im Himmel / fuͤr weſchem ſie alle er⸗ 
ſcheinen muͤſten Derſelbe wuͤrde dermal eins gericht 


halten. Alsdenn wuͤrden die Regiſter und buͤcher auf⸗ 


gethan werden / vnd alsdenn wiirde vnſere ſach recht 
geſprochen / jhr aber verworffen vnnd verdammet 
werden. 

Darauf lieſſen fie mich abireren/ond ſprachen eilt, 
che / weſch ein hoffart iſt das andere ſagten ſpot weiß: 
Oculos habent das iſt / Sie haben angen ꝛc. Ich a⸗ 
ber antwortet / dieſer Spruch werenie von vns ſon⸗ 
dern von jhnen eigentlich zu verſtehen. Denn Bor 
hette vns augen deß Glaͤubens gegeben / dab wir die 
warheit ſchen vnd erkennen koͤndten 


Deu folgenden Sambitaa ſeyn vnſere mitbruͤder 


Batallles vnd Tauranus fuͤrgeſtellet worden wel, 
che(dem Herren ſey lob vnd auch) ſich wolgehalcen 

‚ haben nach der maß deß Glaubens den hnen der 
Herr gegeben hat. 

Den nechſtſolgenden Montag ſeyn wir alle mit⸗ 
einander fuͤrgefordert worden. Da haͤt man ein lan⸗ 
gevermahnung an vns gethan. Aber ſie haben nichts 
damit ſchaffen koͤnnen. Denn nachdem vnſer min 
beuder Vernutius nach der laͤng proteſtirte vnnd ber 
wieß / daß vnſere / oder viel mehr deß Sohns Gottes 
ſach gerecht vnnd gut were /ſagten wir andern alle / A⸗ 
men. Wurden derwegen als eigenſinnige Leut wider 
ins Gefaͤngnuß gefuͤhret. 

Wir ſeyn alle fuͤnf durch jhr decrer zum fewer ver, 
dampt worden. Vnnd wir meyneten / es ſolte vns ge⸗ 
ſtern das vrtheil fuͤrgeleſen worden ſeyn. Denn wir 
ſchickten ons durch die gnad un barmhertzigkeit Got⸗ 
tes / vñ waren willig den todt mit getroffen vnd freu⸗ 


digem hertzen außzuſtehen. Aber der HErrhat vns 


naoch ein wenig friſt geben. Briefszeiger iſt deß herren 
Secretarij M.diener welcher vns trewlich gedienet 
hat / dem wir allezeit zu dancken ſchuldig ſeyn Bittet 
den Herren fuͤr jhn / daß ers jm woͤlle vergelten. Deß⸗ 
gleichen auch fuͤr deß Parlaments Diener / vnd an⸗ 
dere Bruͤder / ſo allhie ſeyn. Gegeben am Sontag 


den 1, Septembris / im Jahr 15 5. Wir ſaͤmptlich 


ENGEN 
BEN ER 


Antonius Raborens. 




































































































































bieten / jhr woͤllet euch vns in ewremm Gebettbe 
ſeyn laſſen. 
Sendbrief Johannis Trigaleti welchen 

falls auß dem Gefaͤngnuß geſchrieben 


EIN habt verftanden/ wie es m 
ſchaßen ſey / und was wirfü 
gang in vnſerer ſach zu gewa 

IE nemlich daß wir zum todı Herda 
moraen/da eben marcktag war / ſolten 
geopffert werden! wie denn das heig®i 
rat zugeruͤſtet waren / vud mangelte im 
man den pfoſten ſetzte vnd das holßz vnñ 
init wir daran gebunden vnd verbran 
der Herr hat auß vnaußſprechliche 
hertzigkeit das Geber deren / die fuͤr v 
ret / das diß darauff gefolget iſt Nemlich 
gangenem Freytag vnſere Richter / zwoͤl 
vmb 2. vhr Nachmittag ſich verfamblechatt 
vrtheil in vnſerer ſa chen zu faſſen ſeyn ſie vng 
meynung geweſen / alſo / daß jr ſechs unsgun 
die vbrigen ſechs aber vns auff die Ga 
haben. Weighes vervrfachet hat / daß den 
nichts geſchloſſen worden iſt. 

Folgendes tags haben ſie etliche and 
raht gezogen / vnd abermal die ſtimmen 
Vnnd iſ geſchloſſen worden Man ſolt 
CEhriſtum inn vnſern Perſonen die wir 
feyninicht als einen ketzer perbrennen d 
ben volck zu vermeiden / ſondern als 
ſtra ſſenraͤuber auff die Galeen verdan 

Doc) mit etwas vnterſcheid⸗ to; die zeit 
Denn Batallins vnd Tauranus folten 4 
lang angeſchmidet werden: Meine zween 
ber vnd ich ſoſten vnſer gantzes geben aufd 
sußrinaen. Sie meyneten / ſie hetten vnns 
wolthat erzeiget / in dem fie vnſerer mite 
todt verſchonet / vnd zu einem deben / das 
aͤrger iſt denn der todt / verdammet hatt 
hoffen zu Goit / der vns auf dem dand/ 
Gefaͤngnuß vnter vnſern feinden niem 
hat / er werde vns zuch auf dem Aa 
ger den Gefangenen vnnd jhren Tret 
grundloſen gürevitbarmherktafeic beyfich 
feln auch nie !daß vnſere gegenwart au 
ebẽ ſo groſſen nutz ſchaffen toerde/ale| 
bery geſchaffet hat / da durch vnſere geht 
der mitgefangenen / oder die uns ſonſt be 
erbawet aebeſſert vnd getroͤſtet ſeyn. J 
wol zu crinnern / was jhr mir etwan v 
zehlet habt Aber es ſteher / Gott lob / beſſe 
ſach. Denn wir haben vns nie mercken 
wir wancken / viel wemger gar abfallen vnd 
fen wolten / ſondern fie haben mit vns armen 
genen mitleiden vnnd bedencken gehabt 
ein mal ſo viel menſchenblut vergleſſen ſ 
derwegen auff die Galeen verdammet. 
iſts vnns gangen / nachdem wir langa 
deß Herren gewartet Haben / hat er ſich zu 
ret / vnd vnſer ſchreyen gnaͤdiglich erhoͤret. 

Brieffsʒeiger iſt ein gottſeliger vnnd⸗ 
menſch. Dann er iſt zu vns ing gefaͤngnuß 
vnd hat vns beſuchet. 

Auch hat er vnſern Proceß vnd vrtheil 
Vund ich halt / er hab deß vrtheils ein abſ 
che er euch zeigen / vnnd darneben von allen 
weitlaͤuffig berichten wird. Wir hefehlen Di 
Gebet der gantzen Kirchen / wie auch ewrem 

















































































beider und ſchweſtern / verwandten / nachba⸗ 
anderer frommen Chriſten Gebett. Welches 
fund noͤtiger iſt / als es zuvor jemals geweſen / 
Se einem ſolchem ſtande ſeyn / der viel aͤr⸗ 
wenn wir tauſent mal (wo es muͤglich we⸗ 
ode leiden ſolten. 
kr licher HErr Gott / der Vatter aller barm⸗ 
il ondder GOtt alles troſts woͤlle ſich vnſer 
ond vns je laͤnger je mehr ſtaͤrckẽ / wie wirs 
hoͤchſten von noͤten haben. Vnſer mitgeſell 
der Aboreus ſchreibt ſeiner Hauß fraͤwen 
Hänge Daffeisefchreiben laßt euch zeigen / ſo 
efehen/was wir für ein antwort geben wol⸗ 
lan dns das vrteil fuͤrleſen wird. Welches 
erheben fol) nie wir verffanden haben. 
Miehrider begeren / daß jhr fie euch in ew⸗ 


MNem vnd beſondern Gebet wollet befohlen 


en. 
wergehorſamer ſohn / diener 
vnd bruder im HErren / 


= 
* 


Johannes Trigaletus. 




























* 
andere Sendbrief der obgemelten Ge⸗ 
menidie fie der Kirchen zu troſt geſchrieben 
Vnd iſt der erſte M. Antonij Laborei / wel⸗ 
analle ſeine bruͤder im Herren Chriſto ge⸗ 
eben hatıdieda nemlich ſich feiner bande / ſo er 
fer görlichen warheit willen tragen muß / an⸗ 
men haben / darin er fie troͤſtet vnd vermah⸗ 
ach ſeinem exempel / die zeit zu Genff 


Ieben bruͤder / ich dancke vnſerem Gott / 
= der nach feiner gnad on guͤte gewolt hat / 
daß ich mit der that erfahrẽ ſolt / wie war⸗ 
Doafftig er ſey in feinen verheiſſungen / vñ 
e groffer Gedult vnnd Langmuͤtigkeit er die 
heit und gebrechligkeit der feinen vertrage. Er 
ar / daß alle die ſeinen dem creutz vnterworffen 
einjeder nach feiner maß / vnnd wie es jhn 
Alſo / daß keiner vber ſein / von Gott jhm 
moögen beſchweret werde / vñ vnter der Laſt 
Beichesdehn (dem guͤtigen Gott fen danck) 
Mefonderlich für andern an mir erfuͤllet iſt. 
st meineleibliche bruͤder onnd blutsvers 
Age micherregen koͤnnen wie er den Abel 

Ain dem Iſaac ſeinen Iſmael / den Jacob 
faul dem Joſeph alle feine bruͤder auffſaͤtzig 
Hette er mich nit durch meine leibliche 
koͤnnen / wie Noha von ſeinen Cham / 


nd zufuͤgen / wie dem gedultigen Job⸗ Koͤndte 
je wegen bringen / daß ich auch von meinen 
wieſten vnd heſten freunden vnnd verwandten 
fen wuͤrde / wie ſolches Moyſi / dem König Dar 
dallen Propheten / ja Chriſto ſelbſt widerfah⸗ 
lich Föndreer mich nicht in die Haͤnde der 
nendbergeben haben / die mich in eine tieffe ſtin⸗ 
ube verſtoſſen / vnd allda mit ketten an haͤnd 
üſſen gebunden / vñ mich alſo alles deß jenigen / 
Jen menfchen erquickung bringen mag / berau⸗ 
fe? twiefolches den lichen patriarchen / prophe⸗ 
eſae Feremis / auch Chriſto vnd ſeinen Apo⸗ 
ſelbſebeenetiſt / vnd wie auch zu vnſern zeiten! 
cliger eut in jhren bander von ſolchen würeris 
vielvbler vnd vnmenſchlicher tractirt ſeyn wor⸗ 

vernuͤnfftige thier von Loͤwen / hun⸗ 





Johannes rigaletus. 


er mir nit durch mein Eheweib jammer 


den Wölffen oder andern reiſſenden beſtien moͤzen MPLY- 

tractire werden. 
Es iſt wol warıwenn mih GOtt mit allen dieſen 

vnd dergleichen plagen hette heimſuchen woͤllen: So 

hette ers gar wol thun koͤnnen / vnnd wer mir daran 

auch nit vnrecht geſchehen. Dadurch denn auch mein 

fleiſch in viel vnd ſchwere anfechtung vnd ſchmertzen 

hette gerahten müffen Aber der Herr hat dißmal auß 

gnaden / jhm ſey lob vnd danck / nit allein meiner mit 

ſolchem fchweren creutz vnd jam̃er verſchonet / vñ mie 

meiner ſchwacheit gedult getragẽ / ſondern auch mich 

in dieſen banden gnaͤdiglich getroͤſtet vnnd erquicket. 

Dem ich weiß gewiß / wenn meine liebe eltern / vatter 


vnd mut ter bruͤder vnd ſchweſtern / mein creutz vnd 


trübfal vernemen werden / daß fie ſich hertzlich daruͤ⸗ 
ber betruͤbet werden / vnd wenn ſie mir womit behuͤlff⸗ 
lich ſeyn koͤndten I würden fie es nirgendt an mar 
gein laſſen Was mein toͤchterlein anlangerı das mir Laboret 


‚Gore beſcheret hat / iſt mir daſſelbe / wie gebraͤuchlich / haußtroſt. 


in meinen: fuͤrſtehenden kampff nicht allein nit hin» 
derlich / ſondern auch troͤſtlich / dieweil ich auß ewrem 
Schreiben verneme / daß es durch Gottes gnade inn 
der erkandtnuß Chriſti vnnd wahren gorrfeltgfeiezu _ 
nimbt / vnnd mir alſo anlaß gibt / die gaben GOttes 
znerkennen vnd jhm dafuͤr zu dancken. Zu dem hab 
ich von meiner haußfrawen / wiewol fie ſonſt ſchlecht 
vnnd einfältiggenug iſt / vnaußſprechlichen troſt em⸗ 
pfangen / micht allein auß jhrem ſchreiben / darinn fie 
mich zur betrachtung der wolthaten Gottes I und be⸗ 
reitung zum ſeligen todt vermanet / ſondern auch auß 
jrer groſſen ſtandhafftigkeit / inn dem ich hoͤre / daß fie 
Chriſtlich mirleiden mir mir hat / vnd ſich in den wil⸗ 
len Gottes wol zu ſchicken weiß. 

Wenn ich nun kom auf die guten freund / ſo muß 
ichmich bey mir ſelbſt ſchaͤmen / inn dem ich ſehe / daß 
mir der Herz derfelben fo viel erweckt hat / die ſich mei⸗ 
ner herklich angenommen hahen. Denn / was bin ich 
doch fuͤr eimne elende on vnnuͤtze ereatur / der ich nichts 
anders kan / denn Gott meinen Herren im Himmel 
beleidigen denn es nit allein am vermoͤgen vnnd ge⸗ 
ſchickugkeit (wenn ich die warheit ſagen ſoll / vnd wie 
es von natur mit vnns allen geſchaffen iſt) fondern 
auch angutem willeniandten angeneme dienſt zuer⸗ 
zeigen mangelt. 

Sch fehe (ſag ich) daß mein Gefaͤngnuß die fürs 
nembffen dienet feines Hauſes I die er mir herrlichen 
gaben gezieret / vnnd deren arbeit er am meiſten in ſei⸗ 
ner kirchen gebrauchet / betruͤbet hat / von welchen wir 
viel gutes empfangen vnnd herrliche vermahnungen 


angehöterhaben. Bber das haben auch die allerob⸗ Er verſte⸗ 
lichſten vnd fürtreflich ten Herren in der welt/fich on, her die her⸗ 
ferer banderheilhaftig gemacht / vñ fich vnſer fo trew⸗ TC zu Bern 
ich als jhrer eigenen kinder angenommen / vnd vnns vnd Genf. 


ſolche wolthaten erzeiget / die wir jhnennimmermehr 
vergelten koͤnnen. Was ſol ich ſagen von der gantzen 
Chriſtlichen kirchen? Sch weiß fuͤr gewiß / daß fie vn⸗ 
ſert halben geweinet / gewinſelt / gebetet vnd geſeufftzet 
hat:ond wir haben die frucht jres gebets empfinden. 
Vnd nicht allein das / ſondern auch in difer ſtatt / Das 
ben ſo wol die jenigen / ſo etwas erkandtnuß GOttes 
hauen / als auch die vnwiſſenden Bapiſten ſelbſt für 
vns gebeten / vnd vns in vnſerer truͤbſal die Hand ge⸗ 
boten vnd getroͤſtet. 

Ferrner / wenn ich bedencke / wie viel aufs mir von 
euch / hertzallerliebſten bruͤder / wider fahren iſt / ſo weiß 
ich nicht / wo ich anfangen ſoll / euch genugſam dafuͤr 
zu dancken. Denn jr haͤbt mich nit allein mit eweren 
briefen reichlich getroͤſtet / vnnd in meinen banden ge⸗ 
ſtaͤrcket / ſondern auch von un —* zu meiner 


























































































































































































































Das VL notturfft mir gutwillig mitgetheilet / on mir fuͤr ewer 
Bud: perſon ſelbſt gedienet. Der Herr weiß / wie gern ich 
Die glaͤu⸗ ſolchs / wenn mies muͤglich wer / vergelten wolt, Bnd 
bigen em» ob wolfotches fürnemblich gefehicht vmb deß Evanı 
pfinden gelij willen! daß ich befenne vnnd verrheidigel ſo em⸗ 
in nerlichẽ pfinde ich doch darauß durch Gottrs gnad einen vn⸗ 
troſt in jh⸗ außſprechlichen troſt vnd nutzen. 

vom herßzẽ. Was nun diſe vnſere gefaͤngnuß angehet / kan ich 
mit keinen worten genugſam darthun / mit was luſt 
vnnd freud ich in derſelben bin vberſchuͤttet worden. 
Ja ich kan mit warheit ſagen vnd bezeugen / daß ich 
mein gankesseben vber an Leib vnd feel niemals bin 
luſtiger vnd geſunder geweſen / als eben in dieſem ge⸗ 
faͤngnuß Welches zwar nit von der eigenſchaft vnd 
ſchoͤne deß kerckers herkompt / ſondern daher / daß der 
Herr ſelbſt ſchaffet / vnd wil / daß denen / die er lieb hat / 
alles zum beſten gelangen muß. 

Solches habe ich euch / hergallerkiebften Brüder] 
nach der laͤnge ſchreiben woͤllen / auff daß jhr meiner 
frewde theilhafftig werdet / gleich wie jhr an meiner 
ruͤbſal gemeinfchafft gehabt habt / vnnd daß jhr mit 
mir von hertzen anſchawet die groſſe Trew deß Her⸗ 

ven / damit jhr euch darauff gaͤntz lich verlaſſet vnnd 
nicht zu ſchanden werdet vnd daß mir Gott mitein⸗ 
ander anruffen vnnd bitten I daß er onferehergen er» 
weyche / damit wir vnns danckhar gegen jhm er⸗ 
zeigen. — 
Denn für meine Perſon muß ich befennen / daß 
ichs wol von nören habe dieweil ich michfo toͤlpiſch 
vnnd grob befinde / daß ich die Guͤte GOttes nicht 
genuafam begreifen fan / wiewol ich vberflüffig das 
mir vberſchuͤttet bin. In welchem falhich meine ver 
derbre art vnd groffe ſchwachheit erkenne / vnnd rund 
bekenne 

O lieben Bruͤder / wolt GOtt / daß ich euch mein 
hertz eroͤffnen vnd meine bekuͤmmernus die ich dar» 
inn habe / gnugſam zu verſtehen geben koͤndte Was 
iſt aber die vrſach? Ob ich wol dieſelbe nicht genug⸗ 
ſam darthun kan / ſo muß ich doch bekennen / daß der 
groͤſte mangel daher kompt / daß ich die heilige ſchrifft 
nicht fleiſſig gnug geleſen und berrachter habe. Gott 
ſey gelobt vnnd gedanckt / daß er mich meiner Vn⸗ 
danckbarkeit nicht har entgelten laſſen fondern mid) 
in dieſe heilige ſchul gefuͤret Hat damit ich dieſelbe er⸗ 
kennen vnnd berewen moͤge. Dennich wußte nicht / 
was auß mir worden were wenn mich nicht der Her⸗ 
heimgeſuchet hette. Da ich erſtlich gen Genff kam / 
war mein gaͤntzlicher fürfas / ich wolte auffs aller 
fleiffiafterals mir immer muͤglich / ſtudiren Wie vns 
denn Gott zudem ende auß der Welt abſondert / daß 
ir zu feinem heiligen Werck bereitet werden / ja 
zum föniglichen Prieftere humb ) dag wir uns felbft 


verlaͤugnen / vnnd ſeine Ehr zubefoͤrdern gaͤntzlich er⸗ 


geben. Aber wie bin ich / leyder / ſo fahrlaͤſſig im Got⸗ 

tegdienft geweſen? Ihr wiſſet es zum theil / vnnd ich 
Diß bedẽ⸗ befinde jekund am aller. meiſten. Ich harte geir und 
efer wol; gelegenheit gnug Gottes wort zu hoͤren. Aber ich ber 
die jr in ve, muͤhete mich mehr mit nichtigen dingen / auß einem 
formirten mißtrawen vnnd vnglauben / als daßich Tag vnnd 
Kirchen 


wohnet. trachtet haben. 


Darumb bitt ich euch vmb Gortes willen / jr wol⸗ 


let an meinem exempel lernen / daß jhr nicht ſo ſicher 
dahin lebet. Denn ich weiß / daß leyder / viel vnter 
euch an meiner ſchwachheit kranck ligen. Wolte 
Gott / daß der eyfer etwas groͤſſer wer bey vielen. die, 
ber/erforfcher ewer eigen Gewiſſen / vnd bedencket bey 
euch ſelbſt / was fuͤr einen ernſt vnnd eyfer jhr habt 
sum Wort GOttes. Gewißlich jhr werdet befin⸗ 


Nacht das Wort vnd die Gerichte Gottes ſolte be⸗ 


alſo / daß jhr nicht vnrein bleibet 

ger werdet / damit jhr dem Mertens 
auffgeopffert / vnd zur zeit der Trůb 

ſtaͤrcket werdet. Erkennet / daß die We 

ren viel koͤſtlicher ſey denn Golt ode 
delgeſtein. on; 
ßt euch dermegen den Eid t 
damit jhr mit demſelben erfuͤllet werdet 
den Wercken deß HERREg recht vr 
net. Denn der geiſtliche Menſch richrer all 
wird von niemand gerichter. Scydrjher 
order Welt / da jhram aller beffen fü 
wiefen werden? Ja freylich inn dem 
Schawplatz deß HERKRENI oder v 
ſeinem Tabernackel. Mangelts euch 

liger vbung vnd fleiß trewer Prediger 
gegeben hat⸗ Nein zwar. Denn wir koͤnn 

heit bezeugen /daß ſie / durch Gottes gnat 

trew ich vnd fleiſſig verrichten. Was 

gung woͤllet jhr denn fuͤrwenden / wen 
gottſeligkeit zunemmet / ſo lang euch der 

vnd fried ſiten laͤſſet / vnd goͤnnet ef 1 
ner Warheit vben moͤget? Es wird eucheit 
[hand feyn/ wenn jr als nemlinge befun 

wenn jhr dermal eins zum ſtreit fommen 
ſolche Vndanckbarkeit wirdt nicht v 

ben. Ich bin aber guter zuverſicht / leben Bu 
werde ſolch vrtheil vber euch nitgehen. Ian 
fuͤr gewiß / daß jhr finder Gottes ſeydt Nichte 
wenger feyrallezeit wacker on betet. 2 

derſacher ſchlaͤfft nit. Schaffet euch 

oͤl / dieweil der Herr mit feiner zuku 

daß er euch / wenn er kommen wird/bereiff 
daß jhr tuͤchtig ſeyt jyn zuempfahen. 

ein ruhig Gewiſſen haben / vnnd wird 
witter der truͤbſal nit ſchaden fünnen„ Botedt 
Vatter alles troſts / der ung zur zeit der noe 

hat / der woͤlle ſein angefangen werck inn ec 

den vnnd euch geſchickt machen zu allen au 

cken /zur ehr ſeines heiligen Namens vndau 

ung ſeiner Kirchen Amen. 


Sendbrief Johannis Vernutij / welchen era 
nen Vettern M. D. LP. geſchrieben hand 
er fuͤrnemlich lehret / daß gleich wie 

tes warhafftig vnnd gewiß iſt / alſo 
Glaub vnd vertrawen veſt vnd vnb 
nach dem wir ſo viel geiſtlicher woltha 


gen haben. RE 
2 Jeber vetter und guter freund / — 
jhrdörffer mir in diſer gefährkichengent 
O8 fürgeberinicfehreiben! fo werdeichenoe 
weniger wagen dözffen. Deñ der Herr hat vn 
als ins grab geführer | vnd in den ſchatten dep 
inn dem wir am legren Sambſtag Dr omane 






































































































ſterben ſolten dazu vns der Her durch feir 
ol bereytet hatte / daß wir ein herklich ver» 
nach hatten. Denn ob wol das fleifch wi ⸗ 
figmwar vnd muner: So hat doch der Geiſt 
dgenommen / vnd das fleiſch bezwungen. A⸗ 
er har vnſer dißmal verſchonet / vnd vns 
f dem grab gezogen / vnd an vns erfuͤl⸗ 
m Pſalmen geſchrieben ſtehet / nemlich / daß 
der gottloſen abgehawen hat. Vnd ob es 
ringer auffhalt vnd friſtung iſt (wie wir 
u ruͤſten muͤſſen / vnd nichts anders zu 
haben) So erkeñen wirs doch fuͤr eine wol⸗ 
wiraclegenheirhabenaneuch zu ſchreiben / 
iemitdem Apoſtel Paulo ſagen koͤnnen / 
mehr guts thut / als wir hetten hoffen 
nn neben dem wort / das auß dem mun⸗ 
dep der nicht liegen fan / ſondern die War⸗ 
tft haben wir fuͤr vnſern augen die erfah⸗ 
hr allein an vnſern mitbruͤdern / ſo vor dieſer 

aben / vñ noch leben / ſon dern auch an vns 

haben einen ſtarcken thild wider alle an⸗ 

ond eine vnvberwindliche burgk wider al» 
Hellen / in dem Gott für vns iſt. Denn 
jonsiftimer mag wider vns ſeyn? Hiemit 
und trotzen wir alle vnſere feinde / ſampt jh⸗ 
eften dem Teufel / nach dem exempel Davids / 
lich als ein ſpiegel aller glaͤubigen fuͤrgeſtel⸗ 

18.23,27.118, vñ vielen andern Pfalmen. 
wirthun wenn wir im glaubenondin 
FED Tees wollen wachſen vnd zunehmen / 
daß wir ſolche exempel mir allen jhren vmb⸗ 
ſeſig beirachten / damit wir ſie in friſchem 
nußhaben / vnd gegen das Wort GOTtes 
ondonfer Glaub dadurch geſtaͤrcket werde, 
zleich wie das Wort GOttes feſt vnd vnbe⸗ 
iftrja in ewigkeit bleibet: Alſo ſollen wir auch 
bertrawen zu vnſerem guͤtigen GOtt haben / 
nachdem er ſich vns elenden vnd von natur / 
efͤnd / abſchewlichen ereaturen / auß gna⸗ 
herzlichen verheiſſungen verbunden hat / leßt 
bauff viel vnd mancherley weiß dieſelbe an 
füllen. Derwegen ſol vnſer hertz froͤlich ſeyn / 
den Herꝛen mit lebendigem glauben ehren / 








em HErꝛen Jeſu Chriſto dieweil es / 
een herzlichen verheiſſungen vñ exempeln / 
vnfehlbare wort deß allmaͤchtigen vnd 
in zweiffel ziehen darff. Es iſt nim⸗ 
filberfo wol geleutert vnd bewehrt wor⸗ 
dißhenlige Wort Gottes. Das koͤnnen wir 
cheit bezeugen. Noch gleichwol darff das vn⸗ 
myie fleiſch offtmals dawider reden und mur⸗ 
HHERKI WIE lang ſoll es wehren? vermehre 
nGlauben. 
ih lieber Vetter / dancken wir euch ſaͤmptlich 
egottſelige vermahnungen / die jhr an vns in 
ubrieffgerhan habt / deßgleichen auch für ewere 
Mmuͤhe vnd angewendten vnkoſten. Fuͤrwar / 


wir daran gedencken / ſo wolten wir lieber todt 


lsBaß wir ſo viel guthertzige leut ferner bemuͤ⸗ 
len welcheforgfältiger fuͤr vns ſeyn / als wir 
ond ſehn in jhrem herhen aͤngſtlicher und mehr 
monſert halben / als wir / die wir mit dem Leib 
en ſigen. Dergürige GOtt wolle es euch vers 
vnd ewere nahrung dermaſſen ſegnen / daß jhr 


| 
erhaefpiren mögse/ daß jhr vmb ſeinet willen 


Johannes Pernutius. 
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ewer gut angewendet habt / vnd daß jhr / wie im Pre⸗ MDLV. 
digerSalomoniggefl chrieben ſtehet / Ewer bror vbers Ecekfuu.ı 
aller fahren laſſet. Vnter deß / weil wir uns auf an⸗ 
dere weiß nit danckbar erzeigen koͤnnen / ſo wollen wir 

den lieben Gott fuͤr euch vnd die ewern deſto fleiſſiger 

bittẽ /mit freundlichem begeren / daß jr euch auch vns 

in ewerem gebet allezeit wollet befohlen ſeyn laſſen. 


Ein ander Sendbrieff Johannis Vernutij an 
Herren don B. darin er lehret / daß die erkantnuß 
der guͤte GOttes cin vnaußfprechliche Weißheit 

ſey / vnd daß es ein ſonderlicher troſt ſey wenn 
Gott einem dieſelbe zu ſchmecken gibt. 


5 Jeber Her und Bruder / wir haben ewern 
brieff entpfangen / darin jhr vns von ewer 
) fehtwachheit berichtet / vnd begehret / daß wir 
euch eawas troſt zuſchreiben wollen. Gelobet ſey Gott 
end de Batter vnſers HErzen Jeſu Chriſti / der 
Vatter der barmhertzigkeit / vñ der Gott alles troſtes / 
der uns tröfter in all vnſerer truͤbſal / daß wir auch an⸗ 
dere dieinrübfal ſeyn / tr oͤſten koͤnnen / mit dem troſt/ 
damit wir von Gott getroͤſtet werden Denn gleich 
wie wir viel truͤbſal haben: alſo haben wir auch rei⸗ 
chen troſt durch Jeſum Chriſtum. Vnd diß iſt eine 
wunderbare gnad Gottes /die er allen feinen kindern 
erzeiget / Nemlich / wenn ſie armut / angſt vnd mitten 
im code ſtecken / daß er fie reich macher / troͤſtet vnd mie 
lebendigem troſt erquicket / daß fie auch andern etwas 
davon mittheylen koͤnnen. en 
Bnd diß iſt nicht eine vergebliche Philofophy 
fondern ein ſolch werck / daß alle gläubigen mit der 
that vnd im werck befinden / wie jr dann foich® io 
lob / auch an vns ſelbſt erfahret / vnd wir an eu ſpuͤ⸗ 
ven außewerennfobreiven / in dem jhr bekennet / daß 
euch ewere vnd ewerer lieben hauß frawen / ee 
ben ſchweſter kranckheit / nirgend anders woher kom⸗ 
me / dann von der vaͤtterlichen Hand vnſers gůtigen 
Gottes Dißrechr erkennen / iſt eine ſolche Weißheit / 
die von menſchlichen ſinnen nicht fan begriffen wer⸗ 
den / ſondern wird durch den H. Geiſt zuver ſtehen ge⸗ 
geben / denen ers verheiſſen har. Diß recht fi chmecken / 
ſt ein fonderlichertroft / welchen GOtt feinen lieben 
kindern mittheylet. 
Man pflegt im gemeinen Sprichwort zu fagen! 
Wer mit einem vedlichen Biedermann zu ſchaffen 
hat / der darfffich nicht hoch bekuͤmmern / fonderlich 
wenner weiß daß er von jhm geliebet wird. Nun 
haben wir zu ſchaffen mir dem frommen / guͤtigen / 
barmhertzigen Gott / der vnſert halben ſeines eygenen 
vnd eynigen Sohns nicht verſchonet / ſondern Ihn in 
den. allerſchmaͤhlichſten vnd grauſamſten todt dahin 
gegeben / vnd alſo einen ewigen Bund mit vns auff⸗ 
gerichtet hat / vnd darin verſprochen / da er vns / ob wir 
ſchonelende vnfletige ſuͤnder ſeyn / uun vnd nimmer⸗ 
mehr verlaſſen wolle. Was koͤndten oder wolten wir 
dann mehr von jhm haben? Warumb ſolten wir jm 
nichtvon grund onferes herkeng vertrawen? Sole 
ons dann onfere finde hieran hinderltch ſeyn? Mit 
nichten. Dann da vberſchwenckliche ſuͤnde ſeyn / ä 
if die gnad noch viel vberſchwencklicher David 
flindewergeben werden / da iſt auch gröllere lieb gegen Nichts fol 
EBD. Der folte ong vnſer elend von EDitab» ung abwð 
wenden? Mein. Denn je gröffer daſſelbe iſt / deſto gtöf- dig machẽ / 
ſer wird auch die barmhertzigkeit vnd huͤlff GOltes dz wir nit 
gegen ons ſeyn. Wie? Solt vns dann vnſere eygene auff Sort. 
ſchwachheit dißfals hinderlich feyn ? Auch nicht. vnſer vch 
Dieweil Gottes krafft in den ſchwachen maͤchtig iſt / trawen fer 
vnd je mehr es vns vnſert rl ſtaͤrcke mangelt / gen folten, 
il 2 


























































































































































































































Das Vi. deſto färeker ſeyn wir injhm- Derhatben ſich au) 


Bud. 


Jer.2.13. 


or 


niemand in jhm ſelbſt / fondern vielmehr in Sort al 
fein růhmen fol, daß alſo dem jenigen) von welchem 
alles herkoͤmpt / widerumb alles zugeſchrieben werde. 
Safer vns derwegen nit loͤcheriche eifternen graben! 
vnd Biefeimmertvehrende brunnquell deß lebens / das 
iſt / den lebendigen GOtt ſelbſt verlaſſen. Welcher 
doch freyer vnd gutwilliger iſt zu geben / dann wir zu 
entpfangen. Ach mein allerliebſter vnd ſonderlicher 
freund / dieweil jhr wiſſet / daß jhr mir einem ſolchen 
Sater zu ſchaffen habt / der fo trewlich fuͤr euch vnd 
die cwern ſorget: So bitte ich euch I jhr wollet ewere 
eygene wolfahrt bedencken / vñ dep ſeligen außgangs 
dertruͤbſal / fo such der Herr zugeſchickt hat / mit ge⸗ 
dult erwarten. Vnd ſolchem wollen wir euch lieber 


faoſt nachdencken laſſen / als daß wir außfuͤhrlich 


hievon ſchreiben folten. Doch wil ich euch eins zu ge⸗ 
indie fuͤhrẽ / das euch ſehr troͤſtlich ſeyn kan / Nemlich / 
daß ihr in krafft der kindſchafft Gottes vnd der ana» 
denreichen rechtfertigung / vmb welcher willen jhr für 


ewer perſon / fi ampt ewern guten gedancken / andacht 


Ezech.38. 


2. Cor. 1. 
20. 


1,Cor.r. 
2.Cor-5. 


Pfal.gr. 


Matt.7.2 


Die kinder 


der Mag 
Agar. 


vnd vwercken ( oder vielmehr deß SI. Geiſtes / der in 
euch wohnet) ewerem gůtigen GOtt vnd Vatter im 
nahmen feines Sohns vnſers Herzen Jeſu Chriſti 
angenehm ſeyd / nach dem exempel deß Königs Eze⸗ 
chia / klagen vnd ewer hertz für dem Herzen außſchuͤt⸗ 
ten und fagen fönner: A HErr / Gedenck / daß ich 
durch deine gnad in meinem beruff die armen betruͤb⸗ 


ten getroͤſtet hab. Die vnvollkommenheit vnd ankle⸗ 


bende ſchwachheit ſoll nicht hindern / daß ich ſolches 
nicht halten folte für cin ſiegel Deines ewigen heyls 
gegen mir. Denn fodie gemeinen wolthaten / diedu 

allen creaturd erzeigeſt / die auch aufferhalb mir ſeyn / 
mir dazu dienen follen / mir ſag id) / derich dein Find 
bin: wie vielmehr follen mir dazu dienen die woltha⸗ 
ten! fo dudeinen findern infonderheit und allein ber 
weyſeſt und dieinmir vnd durch mid) nach deinem 
wolgefallen gefehehen? Zudem fol mich meine vn⸗ 
reymgkeit vnd ſchwachheit nicht hindern! daß ich nit 
deinen verheiffungen / ſo du mir zu deinem werckge⸗ 
than haft/ alauben gebe ſolte / diemeil alle verheiffun. 
gen Ja vnd Amen feyn in Jeſu Chriſto / welchen ich 
dutch deine gnad angenommen hab zu meiner weiß, 
heit / gerechtigkeit heyligung vnd erloͤſung / in dem er 
für mich zum ſuͤndopffer gemacht iſt / auff dab ich in 
jhm würdedie Gerechtigkeit / die furdir gilt. 


Vnter andern verheiſſungen aber haſtu mir eine 


gegeben durch den Propheten David da du geſpro⸗ 
chen haſt / Daß es dem wol gehẽ ſoll / der ſich deß dürfe 
tigen annimpi / vnd daß du jhn erquicken wolleſt auff 
dem ſiechbett. Item / daß vns mit dem maaß ſoll ge⸗ 
meſſen werden damit wir andern gemeſſen haben 
Nun aber gibt mir mein gewiſſen zeugnuß / daß ich 
dißfalls mein beſtes gethan hab / vnd wer eine groſſe 
vndanckbarkeit / wenn ich vnter dem ſchein meiner 
werck / deiner gnaden vnd wolthaten vergeſſen wolte / 
vnd mir zuſchreiben / was du in mir gewircket haſt. 
Der weaẽ bitte ich dich /o trewer Gott / mit vnerſchro⸗ 
ckenem vnd demuͤtigem hertzen / du wolleſt mich in 
deinem Sohn Jeſu Chriſto anſchawen / vnd dein 
Wort an mir war machen vnd erfuͤllen. 
Seher/diß iſt ein folch gebet / welches die kinder der 
d Magd Agar / ſo mit wercken / gnugthuungen vñ frey⸗ 
en willen vm bgehen / nicht thun koͤnnen. Es koͤnnen 
nur allein die finder der verheiſſung vnd gnaden / die 


Die kinder finder Sara der Freyen / ſolch gebet thun. Weiljhr 


Sara de 
Freyen. 


r nun auß derſelben zahl ſeyd / ſo ſolt jhr auff dieſe weiß 
mit gutem gewiſſen beten / dem Teuffel / der Suͤnd / 
dem Todt vnd allen pforten der Hellen zu tro Dem 


Johannes Vernutius. 


pein. Iſt derwegen vonnoͤten / daß jh 


ſftoͤrung vnd vntergang feines reiche cc 



















































































HErren Jeſu Chriſto ſey lob vnd danck 
feinde alle ung zu gut vberwunden — 
umph auß jhnen gemacht hat. Derwegen 
vertrawen gaͤntzlich auff jhn / und laſt euch da 
anfechten / werda wil. Er iſt ſtarck gnug/ 
ſchuͤtzen. So mangelts jm auch an gutem weil 
Deſſen jhr genugſam zeugnuß habtı beyd 
heyligen Wort / vnd auch an vielen her 


Uch 


tet / daß er euch au fühlen geb / daß es in 
der that nicht anders ſey / wie er gewißlich tl 
weñ wir gleich kein ander zeichen hetten als 
ches ich euch zu ewerem fonderlichetto Ren | 
das euch Gott in allen onfern geberen/dien 
durch feine gnad thun / vns fürdnfere ang 
vnd ins herg vnd mund gibt I ja daß vnſ 
mehr entzuͤndet worden feyn/nadydem roikere 
vernommen haben. Weilnun folherenfern 
Geiſt herfömpt / der da ſeufftzet vnd rufferin 


hertzen fo ifisein zeichen! daß vns Sort ewen 


ben erhörer har ı ſůꝛtemal er ung durch feiner 
pheren Jeſaiam verheiffer ı daß er ung erhön 
ehe dann wir ruffen. SL 
Ein ander Sendbrieff Johannis Bernu 
Prediger zu Genff / darın befchriebenmi 
die Parlamentsherzen zu Chambern/ m 
und feinen mirgefangenen für einen proceß 
ten haben. A 










Hrwuͤrdige Herren und Bruͤder 


mir wehe / daß meine mitgeſellen 
N bißher euch Feine zeytung von si 
ſchreiben koͤnnen / vnd wie vns vn 
derſacher / nach. dem letzten brieff / zugeſett 
Denn ich weiß / daß jhrs gern gehabt hettet 
es euch erbawlich geweſen were / dieweil jr meh 
nuß der guͤte vnd trewe vnſeres lieben SD 
euch vñ alle die ſeinen / darauß herternehmenfi 
jhm deſto williger ſtill zu halten vnd deſto ern 
zu preyſen / beyde in widerwertigkeit vnd 
keit / im leben vnd auch im ſterben. Ab 
welcher ein abgeſagter feind Gottes vñ 
keit iſt har ſolches biß her durch ſei 
ſterlich verhindert / dieweil er weiß d 





























Darumb hat er eine langezeirprachie 
der buͤcher / noch feder over dinten haben 
nen. Vnd wenn der guͤtige Vatter vn 
heit durch die krafft ſeines H.Seifkesn 
kommen / ſo hetten wir leyder fürtram 
mangels feiefieig surfen | 
fag ich / die wir / (Gottlob) zuvorallonferfk 
uſt daran hatten / daß wir täglich dashenlig 
GOrres hoͤren vnd leſen möchten / vnd 
Sacrament gebrauchten. Wir waren 
nicht anders als voͤgelin im Eebicht / alle 
vnd vnterhalts berauber. Denn ob wir 
cher fpeiß feinen mangel harten: Denne 
der geiftlichen nahrung muften beraubet ſeyn 
kondte vns diefebe ſpeiß nichts anders nuken! 
daß ſie vns vngeſchickt machet vnd toͤdte m 
fir ſich ſelbſt fondern von wegen vnſerer vend 
art vnd natur / wenn ons Gott / wie geſag 
geſchafft hette. Ihm ſey lob vnd danck 
lich zubeklagen vnd zu bemeynen/ds def & 
fo in vollem ſchwang gehet / daß er auch 
fo ſich Chriſten ruͤhmen / dahin treiber) da] 
arme ſeelen / ſo viel an jhnen iſt / toͤten /vnde 


) 











rd Seel zu bringen / vnterſtehen / in dem fie 
peer 7 zeitliche nahrung vnd gute tage höher 
ann die ehrdeß Sohns GOTtes / vnd dag 
ben ja höher dann das zeitlich vnd ewige Le⸗ 
neheſten: in dem ſie jhre Hände mit vnſchul⸗ 
5 vñ vervnreynigen / etliche offent⸗ 
dnverholen / etliche aber heimlich vnd aͤrgli⸗ 
ib. a fie beſudeln ſich nicht allein mic dens 
fdiaer leut / ſondern auch mit dem blue der 
inder Gottes / und wahren gliedmaſſen ſei⸗ 
Sohnes Jeſu Chriſti. Ach daß fie doch fo 
dond freundlichkeit Herten / als viel dir 


















etten werden / die jhnen einen ſonder⸗ 
en oder ſammeten Chriſtum jhres ge⸗ 
den) vñ ein Evangelium haben wollen / 
creuß vnd vngemach abgeſondert fer. 
en wol im fried und wolſtand mit lauter 
Chriſten außzugeben. Aber hernach im 
olgung wider abzufallen / vnd den Herr 
im ſchendlich zuverlaͤugnen / ja hencker an 
dern zu werden. —— 
(ag dienet mir nicht allein dazu / daß ich 
euch / die jhr euch allezeit / fuͤrnemlich a⸗ 
euſſerſten noht / als meine guͤnſtige Her⸗ 
der erzeiget habt / außſchuͤtten moͤge / fon» 
abi daher anlaß nehme / euch zuerzeh⸗ 
ons ſeidt dem letzten ſchreiben mit vnſern 
sus har. Darauf ihr fpüren wer» 
dh diefe klag nicht ohne vrſach geführer hab, 
aber nicht alles fehreiben. Denn die kuͤrtze der 
d das yupier wils auff dißmal nicht leyden. 
ich nicht ſchreiben / wie es meinen mitbruͤ⸗ 
gen if. Denn dieweil wir die gantze zeit vnſe⸗ 
dr voneinander abgeſondert geweſen ſeyn / 
jederdas ſeine am beſten erzehlen Eönnen. 
Mirwoch den 21. Auguſti / nachdem deß Dir 
uenant vns vmb 4. vhr nachmittag! das 
senden Galeen fuͤrgeleſen hatte / bin ich für 
Hamentgeführer worden / auff anhalten deß 
hen Procuratorn oder Fiſcals / welcher vom 
wie an das Obergericht appellirt hatte. 
fe dent begehrte / ich ſolte bey den Ev⸗ 
weren / daß ich die warheit bekennen wol ⸗ 


—* 








a daß mein Glaub und Bekandt⸗ 
Roten vlıd bildern nicht vberein ſtimme⸗ 
wufte Craſſus / einer vnter den Raͤthen / 
MEER anzuziehen. 
am Deus eſt, quod imago docet, ſed non 
Deus ıpia. J 
— biidift nicht GOtt ſelbſt / ſondern es 
Fond weyſet auff Gott. Ich aber fragte jhn / 
aſo were / Ob entweder die matera, oder 
im deß goͤtzenbildes ſolche andeutung Gor⸗ 
te? Oder ob in deſſelben bildes materi 
ſaltetwas zu finden were / dag GOtt gleich» 
ſe moͤchte? Item / was fuͤr ein aͤhnligkeit 
oͤrmigkeit were zwiſchen dem wahren goͤtt⸗ 
defen ond zwiſchen jhrer vermeinten drehfal⸗ 
che ſie mit einem alten greyſen Mann der 
ache Kron auff dem haupt hette / vnd ders 
N andern abſchewlichen greweln abzubilden 
12 Aber fic antworteten / Gott were Menſch 
n DD wolten mir ferner von dieſem puncien 


ort geſtehen. 

der gemeldte Preſident / meinen 
er vnd Vatterland erforſchet / auch Die 
EINE gefaͤngnuß / vnd meine grůndliche ans 








Vohan Pernutius. 


deam juͤngſten Tag wieder ſolche ſchein⸗ 


ld ich deß crucifix anfichtig wurd ber. 




































































669 

wort auffeine fuͤrgelegte fragſtuͤck angehört end ver MDLV; 
nommen: finger an / vnd thet eine ſtatliche oration Dep pre» 
vnd hielt mir für die ehr GOttes / Die gunſt vnd ge⸗ ſidenten 
neygten willen deß Parlaments gegen mir / den nutz / ſtattliche 
rar ich noch Boy meinem neheſten Themen koͤndte: grarion 
Sagt auch / daß fie nicht ohn anruffung undregier 

rung deß H. Geſſtes ſich verſamlet hetten: Item / ich 

muͤſte nicht ſo vermeſſen ſeyn / daß ich mich weyſer 

duͤncken wolte / als fo viel ander leut oder daß mich 

der H. Geiſt mehr regierte als fie) vnd daß ich derwe⸗ 

genmich widerin den ſchoß der heyligen Mutter der 

‚Kirchen begeben ſolte. Item / Wer mic) fo kuͤhn ger 

macht hette / daß ich den Babſt ſchmaͤhlich den Anti⸗ 

rift nennen doͤrffte / vnd daß ich die Meß ein abgoͤt⸗ 
rereh / vnd die zur Meß gehen / abgoͤttiſch heiſſen doͤrf⸗ 

re. Denn wenn ſchon der Babſt ein fuͤnder were / vnd 

sin ſchendlich leben fuͤhrete / fo were doch fein ampt 

von Gott / vnd ſolt jhn derhalben weder Luther / noch 
and ere ſeines gleichen ſchmaͤhen vnd laͤſtern / vñ ſpal⸗ 

tung oder vnruhe in der Kirchen anrichten. Wenn 

wir je die ſpruͤch in der 2. Epiſtel an die Theſſaloni⸗ 
cher / vnd in der Offenbarung Johannis vom Antir ze 
chriſt verfichen wwolten / fo felten wir diefelben auff 
Mahomet deuten und ziehen / vnd nicht die armen 
Chriſten alſo vbervnglimpffen. Belangend die Meß / 

were dieſelbe allein ein opffer der danckſagung / vnd 

Ehrifti $eıb were darin / dieweil er alles vermoͤchte 

was er wolte/lant der wort: Das iſt mein Leib. Wie 

aber ſolches zugehe / da ſolten wir wicht nachforſchen / 

denn es were ene groſſe thorheit / dab wir vns damitk 
bekuͤmern vnd martern wolten. Es were jm der ſtreit 


Lutheri Zwingijvnd Oecolampadij mit vnbekand⸗ 


So hette er auch enſerer ehrer bücher wol geleſen. 
Aber er wolte es lieber mit den alten Kirchemehrern 
end heyligen Concilien halten. Wir weren wunder⸗ 
bare fantaftın / daß wir ung von fo hohen wichtigen 
fachen zu vrteylen onterfangen wolten. Seheridißift 
faſt die ſumm deſſen / dasmir vom Pariamenrgegen 
den abend iſt fuͤrgehalten worden / fo viel ich mich er⸗ 
innern kan / vñ fo viel mir auf deß Preſſdenten frage 
ſtuͤck zu antworten zugelaſſen ward. Denn dieſe arg⸗ 
liſtigkeit brauchte er an mir / daß eur offt in die rede 
fliel wenn er im geringſten etwas außflucht finden 
kondte / alſo daß ich jm endlich ſagen muſte / ich muͤſte 
wol ein englichs gedaͤchtnuß haben / wenn ich jm auff 
alle feine fpigfindige fragen antwort gebẽ ſolte. Wert 
gr mid) recht außreden wolte laſſen / oder geſtatten / dz 
ich meine antwort ſchrifftlich ſtellen moͤchte / fo wolte 
ich jhm nicht allein auff alle fragſtuͤck richtig antwor⸗ 
ten / ſondern auch mit ſtarcken gruͤnden meine mey⸗ 
nung beweyſen / vnd wo ich ſolches nicht thun wuͤrde / 
ſo ſolte er mir ſeines gefallens den allergrewlichſten 
todt anthun laſſen. Welches ſie mir abſchlugen / vnd 
ſagten / fie wolten nimmermehr feinen Menſchen ſo 
freundlich in dieſem fall hören / oder fo viel einreu⸗ 
men. Derwegen muſt ich notwendig meine antwort 
kurtz von mir geben / nemlich / daß ich zwar die Par⸗ 
lamentsherren fuͤr eine ehrliche verfamlung hielte. A⸗ 
ber wenn man nad) dem euſſerlichen ſchein vrteylen 
ſolte 1 ſo weren heutiges tags fo viel Staͤdte / Land⸗ 
ſchafften / Koͤnigreich vnd fuͤrtrefliche perſonen mit 
allerley geiſtlichen vnd leiblichen gaben von GOtt 
gezieret / ſo ver reſormirten Religion zugerhan wer 
ren / daß er billich dieſelben ihnen weit fuͤrztehen muͤ⸗ 
fie und daß ſie ſich das mit wolten verdrieſſen laſſen. 
Doch hette ich ein ander fundament vnd grund mei⸗ 
nes glanbens / welchen ich jhnen zeigen wolte / wenn 

fie mich mir gedult höre wolten? Da ſprach der Præ⸗ Johas.ız 
ſident: Moſta habeo dicere, quæ non poreftis, &c. 




















































































































































































































Bud, 


Actor. 15. 


Johannes Vernutius. 


Des VI Das iſt / Sch hab euch noch viel zu fagen / aberjhr 


koͤnnets auff dißmal nicht tragen. Auch fagter vom 
Concilio zu Jeruſalem. Vnd ‚fragte mid) / wie ich 
der Schrifft wolte gewiß ſeyn. rem ich muͤſte mich 
in euſſerlichen dingen erwas weyſen laffenızc. Dar 
auff hat man mich nicht wollen gnugſam antworten 
laſſen. Vom Babſt ſagte ich / ſein leben were alſo ge⸗ 
ſchaffen / daß man leichtlich von ſeiner lehr vrtheylen 
koͤndte: Nicht daß er ſich deß predigens vnterfange 
denn es ziemet ſich nicht / daß ſeine H. Majeſtaͤt ſich 
mit dem predigen beſchweren ſolte) ſondern er weiß 
ſeine hoheit mit fewer vñ ſchwerd zu behaubten. Vn⸗ 
ter deß (ſprach ich) iſt feine lehr der Lehr deß HErren 
Chriſti ſtrack zu wider / ja sine verkleinerung vnd vers 
nichtung ſeiner gnaden. Welches ich bewieſen hab 
mit jhren gottslaͤſterungen vom fegfewer vnd gnug⸗ 
thuungen. Mit welchem puncten ich zim ich anhiel⸗ 
te / dieweil mir feine tuͤck bekand waren / daß er nach 
dem ſprichwort / voin Hanen zum Eſel zu ommen 


pflegte. Darauff ſagt er / wir pflegten jwerffelhafftige 
vnd auff ſchrauben geſetzte wort zugebrauchen / vnd 


wolten ſhnen (den Papiſten )twas zumeſſen / vad die 
leut vberꝛeden / das ſich doch in warheit nicht finde. 
Der obgemeldte Craſſus zog einen ſpruch an auß der 
Epiſtel an die Corinther Quali perignem, das iſt / 
gleich als durchs ſewer ꝛc. Vnd bracht fo narzifch 
ding auff die bahn / daß er für feinen eygenen nitge⸗ 
ſellen ſchamrot werden muſte. 

Mas Lutherum anlanget / zeygt ich ihnen! daß er 
Chriſtlich mit dem Babſt gehandelt hette / vnd Daß 
einem jeden Chriſten von der Lehr zu vrkehle gebuͤrte / 
viel mehr aber gantzen Landen vnd Koͤnigreſchen / ꝛtc. 

Ich hatte mir fuͤrgenommen / io wolte jhnen die 
Meß mit allen farben herauß ſtreichen. Aber fie wol⸗ 
ten mir nicht fo viel gehoͤrgeben. Derumd muſt ich 
fie weyſen auff die Mnatomt vnd kunſtrelche beſchrei⸗ 
bung der Meß / ſo Herꝛ Blrecus hat außgehen laſſen. 

Endlich bat man mich gewarnen ich ſolte nicht fo 
eygenſinnig ſeyn. Darauf hab ich geantwortet / Gott 
hette memer noch nit vergeſſen. Ich were berehn/ mich 
ſcinem heyligen wort gi: enterwerffen. Derwegen the⸗ 
sat ſie mir einen geſaltn / weun fie mir auzelgten /in 
wel chen ſtuͤcken an Vnd an dıefen pun⸗ 
cten fleng ich dep andern tags wider an / da ſie fait 
ben enerlen materien zu drfpuntten fürbracyien. 

An folgenden Montag feyn wirabernal mit ein⸗ 
ander fürgeftellet worden, 
geben / daß ich ihnen zu gemuͤt gefuͤhrt hab / daß fie 
vnrecht daran theten / dz fie vns in einer ſo wichtigen 
ſachen nicht guugſam hören wollen) ſo man doch an⸗ 
dere in privatſachen / die nicht fo viel auff ſich haben / 
su hören pfleget. Darnach in dem / daß ſte mit vns nit 
handelten / wie man vor zeiten in der erſten Kirchen / 
vnd auch noch heutiges tags in den reformirten Kir⸗ 
chen mit den kehern zu handlen pfleget / in dem ſie vns 
der waffen / die manallenChriften zulaͤſſet / berauben / 
nemlich der H. Schrifft / wie auch der alten Kirchen, 


lehrer / vnd anderer buͤcher jhrer widerſacher. Vnd 


darauff hab ich ſie bey jhrem eygenen gewiſſen gefra⸗ 
get / ob wir jemals einigen puneten recht haben beant⸗ 
worten doͤrffen. 


Gemeyner Sendbrieff der obgemeldten fuͤnſſ gefan⸗ 
genen / an die Drediger zn Genff / darin fie beſchrie⸗ 
ben den kampff / welchen die kinder GDTres je 
derzeit gehabt haben wider das fleifch / das fich der 

Warheit deß Geiſts GOTtes / welche in vnſe⸗ 
rer Glaubensbekandnuß von vns erfordert wird / 
widerſpenſtig erzeiget. 


Da hat mir GOtt ghad 


Johannes Vernutius / Antonius Labo 
JohannesT Trigaterus; Bertrandus Ba 
Guyraldus Tauranus / gefangene vnſe 
Jeſu Chriſti i den Predigern zu Genff vnd 
ben Srüdernim Herren! Gnad vnd 
Gott vn ſerem Vatter / vnd onfere 
ren Jeſu Chriſto / in fraffed 
Geiſtes / MMen. 


Jeweil vns Gott nach ſeiner be ja 
keit von der gottloſen Welt / died 
gernuß ſtecket / abgeſondert / vnd 

der — daß feinechr ı 
end onfer nehefter zur gemeinfchafft 
gebracht werde: Soifes billich vnd 
vns mit allem fleiß nich t allein füra 
huͤten / ſondern auch allen ſchein deß 
ven / vnd daß wir dagegen einen inbruͤn 
haben das hauß vnſeres Gottes zuerba 
wir nach dem exempel Davids / welcher ein 
aller glaubigen⸗ oder vielmehr vnſeres hau 
berſten Jeſu Chriſti / deſſen fuͤrbild er gewe 
als brennen vnd verzehret werden. Aber 
gewalt iſt zu allen zeiten im ſchwang gan 
ſonderlich zu dieſen vnfern lehren zuten 
berhand genommen daß vb wol diediener 
ſorgfaͤlug ſeyn vnd ſich fuͤrſehen / daß ſi ie ui 
gern / ſondern jederinanerbamwen mögen 
fie doch jhr giel mat erreichen / wie ſie wolg 
vnd zu thun ſchů 3 weren / wie wir ſehen 
ham / den DVarter aller glaͤubigen / an Sorhl; 
Rahab / vñ andern glaͤubſgen / welche dahinge 
ſcyn / daß ſie zum theyl auß berrug och Sataı 
feiner werckzeuge / sum theyl auß ſhwa⸗ 
fleiſches / bißweilen krumme wege gangen 
als vber quirfeld gelauffen ſeyn / etwas gi 
außzurichten. Dadurch ver HErr ſie / v 
rem exempel / zur demut vnd gotts furch 
wehſen wollen / vnd vnſerem verfluchren 
wegs gelegenheit vnd anlaß geben/ mit 
mutteln ſich zu ergetzen. Derwegen fol 
lic) fuͤrchten / diewell er mit ons arın 
madenſacken / nach ſeinem gnade 
lich vnd vaͤtterlich handelt. 

Solches ſchreiben wir / eben Men 
nicht zu vnſerer entſchuůldigung / 
chein ſollet in vnſerer vnwiſſenhet 
weiche herfömpt auß groſſem vnglaut 
wen ander vnbegreiflichen weißhen 
fuͤrſehung vnſeres gütigen GOttes deral 
vnd allmaͤchtig iſt / der auch ohne wittel / v 
mittel wircken fans ſondern daß br uf $ 
andacht für vns bittet / vnd vns mircwerm 
troͤſtet / vnd euch mit vnſerem haben I er 
betrachtung der heyligen vñ wunderbaren 
Goltes / vnd einen grewel haben an den bi 
leuten / welche einen ſo nußen vnd nie n 
ſeres glaubens vmbzuſtoſſen vnterſteh 
doch mit der that erfahrẽ haben / daß er 
vnvberwindlich Bollwerck ſey wider a 
gender feinde. Aber ſolches iſt leyder n 
gleichem maß deß glaubens gefchehe. 
men / daß wir auch bißweilen krumme we 
hen muͤſſen / wie euch brieffzeyger / vnſerl 
nach der laͤng anzeigen wird / vnd wir 
auch ein wenig darvon zuverſtehen geben. 

Da wir gefragt wurden / ob nicht einer 
were / der zu Barbotta / Feneftella/zc. vn 
auff den Oſtertag auf einer Wieſen gepred 












































































































































einander mit nahmen nenneren / kenneten / 
rm brieff / welchen der oberfte Prefident/zu 
e hiervon an das Parlament geſchrieben / 
alle onfere glaubensgenoſſen 7 oder ja die 
amhaftiggemacht hatte)haben wir folches 
verleugnet und gefagt / wir wüften nichts 
jelches wir gerhan haben auff fleiffig begeh⸗ 
mitbruͤder / welche mit vns zu GOtt ge⸗ 
geſeufftzet haben / vnd mit vns nach der 
heit vnſeres geringen verſtandes erwogen / 
Inter den beyden theylen am wenigſten ſuͤn⸗ 
wir nemlich die vnwarheit ſolten reden / o⸗ 

jie Heifehtanc fieffern vnd zum feier vnd 
bingen fo viel frommer alter leute / Weiber 
der ja daß die hirten ſolten hencker werden an 
en fehaafenidarfüt ſie auch jhr eygen leben 
uͤldig weren. O welch einen herglichen 
benwirgehabt: Fuͤrwar / lieben bruͤder / wenn 
darumb wer zu thun geweſen / daß wir vmb 
ubensbekantnuß willen herren ſterben ſol⸗ 


ie anad verliehen haben / daß wir vns in jhm 
d unfern feinden zu trotz zu GOttes lob 
Pſalimen geſungen herren. Aber wir beken⸗ 
da vns die zeytung kam / daß man vns auf 
fe puneren fragen ſolte / auff anhalten deß 
ten zu Grenoble / welcher ſolche dinge für, 
fen vnſere Richter gern geſchwiegen heiten! 
eauß vnſern brieffen wol anlaß darzu be⸗ 
nnen: Da ſeyn wir ſehr erſchrocken / vnd 
gewuſt / was wir dencken / ſagen oder thun 
an wann wir fuͤr vnſere perſonen gleich 
tr herren außſtehen ſollen / vñ vnſer fieiſch 
venminer hette: So hette doch der geiſt vber⸗ 
mmen vnd das fleiſch bezwungen. Aber 
Ronſeres erachtens darumb noch nicht aller 
berhaben gewefen. Denn wenn wir nur ja 
erten/fo hetten fie vns gen Grenoble geſchlep⸗ 
felbft gefoltert / zeugen fuͤrgeſtellet / vnd vns 
dren ort / nemlich auff die Wieſe gefuͤhret. 
ſt wurden wir eins / wir wolten durch⸗ 
Doch ergabẽ wir vns der fuͤrſehung 
au) ſolche mittel / die vns vnbekandt / 
kondte Es hat jhm aber gefallen / daß diß 
Eimaflen auffgehoͤret vnd fuͤrvber gan⸗ 
Daßvungerlichegure freunde ſagten / die 
wuͤrde vns bald das vrtheyl von 
roffnet und fuͤrgeleſen werden / wie euch 
rberichten fan. Vnter deß dancken wir 
ren fir feine guͤte gegen ong /ſonderlich ar 
Tonfer Hertz / das iſt / gegen vnſere arme ge⸗ 
bitten /daß er ſeine gnad vber ons vnd jhr 
alten / vnd dieſelbige nach ſeiner gnaͤdi⸗ 
fallen wachſen vnd zunehmen. Belan⸗ 
onrer ſeiner fürfehung und gnadenwerck 
Derbnup ond ſchwachheit mit vnterlauffet / 
Fer mit ons nicht zu gericht gehen / fondern 
Klbeneben allen andern fünden / im nahmen 
n Sohns Jeſu Chriſti verzeyhen / vñ vns 
eiſt dermaſſen reformiren vnd erne⸗ 


mehr von vnſern wercken ruhen / vnd 
edem das vnſer iſt / verleugnen / vnd in 
ach feinem heyligen willen regieren laſ⸗ 
m gefaͤllt vns als feine finder su zůch⸗ 
8 lieber auff den Galeen laſſe dahin 
et ſeyn / oder. wo es jhm ſonſt gefaͤllet / 
ons vnd vnſer Vaͤtter hauß ſchlage / 


Johannes ernutius 


wir nicht Barbe Pauln vnd andere die ſie 


it groͤſſern Sabbath halten / als zuvor 
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vnd vnſerer armen gemeyhnden verſchone wann wir NDLV, 


gleich darüber ſollen zu ſcheitern gehen. Ach HErr/ 
dein will geſchehe · Erbarm dich vber vns vnd vber 
die ſchaͤflein deiner weyde / die du vns vertrawet haſt / 


ja ſeel fuͤr ſeel. Laß dein wort / das du zu S. Petro ge⸗ Joh. ar. 


redt haſt / allezeit in vnſern ohren vnd hertzen erfehal 15,16, 
len: Petre / haſtu mich lieb 2 weyde meine Schaafe 
Gib / daß die lieb vnd rem Moyſis / S. Pauli / ja deß 
Herzen Jeſu Chriſti ſelbſt ung allezeit fuͤr vnſern 
augen ſtehe. Welches wir nicht allein fuͤr vns / ſon⸗ 
dern auch fuͤr euch / lieben bruͤder / bitten vnd begeren / 
ſonderlich fuͤr euch vnſere liebe Vaͤtter in Jeſu Chri⸗ 
ſto I ihr allerliebſten vnd treweſten hirten feiner Kir» 
chen / mit hitt / daß jhr euch gleichs falls vns in ewerem 
gebet fleiſſig wollet befohlen ſeyn laſſen. 
Wir antworten euch dißmal nichts auff ewer letz⸗ 
tes ſchreiben / dieweil etliche gute freunde vns daſſel⸗ 
be/fo bald wirs entpfangen / wider genommen haben/ 
auß furcht / eg möchte von den viſitatorn / die vns ber 
ſuchen folten I wie wir ſtarcke vermutung harten / ge⸗ 
funden werden. Zu dem eylet brieffzeyger fo ſehr / daß 
wir baͤlder zu ſchreiben aufhören muſten / als vns lieb 
war, Die gnad vnd lieb GOTtes vnſeres guͤtigen 
Vatters / durch vnſern Hexrenond Heyland Je⸗ 
ſum Chriſtum ſeinen Sohn / ſampt der gemeinſchaft 
deß H. Geiſtes ſey mit euch allen in ewigkeit Amen: 
Auß dem gefaͤngnuß zu Chambery / den 25. Julij. 


Ewere obgenandte / vnterthaͤnige Brüder 
im HErren. 


Ein gemein ſchreiben der fuͤnff gefangenen 
‚an Herren Johan Calvinum- i 


Hrwuͤrdiger Han vnd Vatter in Chriftol 

wir haben ewer ſchreiben vom fuͤnfften Se⸗ 
—— ptembris empfangen / dadurch wir hoͤchlich 
ſeyn getroͤſtet worden Dan wir ſpuͤren darauß ewe⸗ 
re vñ aller andern bruͤder inbruͤnſtige lieb gegen vns / 
in dem jr euch in vnſerer truͤbſal nach dem fleiſch der⸗ 
maſſen betruͤbet / daß jhr doch nicht ablaſſet euch zu er⸗ 
frewen ober onferem wolftand nach dem Geiſt / vnd 
alſo mit den weynenden weynet / vñ mit den froͤlichen 
euch frewet. Dafuͤr wir euch von hertzẽ dancken. Wir 
aber vnſers theyls / ob wir wol vns frewen / daß der 
Hoerr / vns / die wir zerſchlagene / arme vñ elende crea⸗ 
turen ſeyn / etwas heiſtlicher fremde gönnen: So iſts 
vns doch eine hergliche betuͤmmernuß / daß wir euch 
vnd vielen fuͤrnehmen leuren / ja auch der gantzen Kir⸗ 
chen fo viel zu ſchaffen machen vnd verdrießlich ſeyn. 
Denn ob wir wol taͤglich vrſach haben zu weynen vñ 
zu ſeufftzen: So iſt doch diß nit die geringſte / die vns 
hart angelegen iſt / alſo daß wir begehren vnd GOtt 
bitten / daß er euch von ſolcher beſchwerung / die jhr vn⸗ 
ſerer gefaͤngnuß halben habt / entledigen wolle / auf die 
weiß die jm gefaͤllig iſt Geſchicht es durch den tod / ſo 
iſt es am beſten fuͤr vns. Allein bitten wir / daß er ſol⸗ 
chen Chriſtlichen fuͤrſatz in vns wolle vermehren vnd 
beſtetigen nachdem er angefangen hat vns ſeine gnad 
zu erzeigen. Dann durch ſolch mittel werden wir auß 
viel gefehrlichern vnd beſchwerlichern gefaͤngnuſſen 
entlediget / als dieſer Thurn iſt / darin wir jetzund ver⸗ 
ſchloſſen feyn. So vns aber GOtt auff eine andere 
weiß loß machen wil / vnd deren gebet erhoͤren / die vns 

nit gern verlieren / vnd mehr von vns halten / als wir 
werih ſeyn: So wolle der HErr gnad geben / daß jht 
und ewer wunſch moͤge erfuͤllet werden / nemlich / daß 
wir ſeinen heyligen nahmen deſto mehr preyſen / vnd 
feine Kirch erbawen mögen. Derwegen ſprechen Wir 
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em lieben David: Mein Gott und Herr 
aren / Taß die jenigen / ſo 
an mir nicht zu ſchanden w 
chen / nicht ſchamrot werden! 
nachdem vns der HErr nach 
der berkehrten vnd ehebrecheriſchen 
da man nichts anders thut / dann G 
maͤhet: So begehren wir feiner anderer 
ſeben / dann daß wir mit andern from̃en 
{ob vnd preiß verfündigen mögen! 
eiffig / jhr wollet in ewerem gebet su 
ß anhaiten / daß wir dieſer bitt ge⸗ 


Das VI. offt mit d 


du Sort Iſraels. Vnd 
ſeinem wolgefallen auß 





vnd bitten euch fl 
Gott ohn vnterla 





hr an die Kirch zu Lauſann vnd 
ſo bittet von vnſert wegen / daß 
llen / vnd dancket jnen fuͤr jhre 
meynung gegen vns / an welcher! wie 
wir gar keinẽ zweiffel tragen I ſon ⸗ 
daß wir vns nicht 
nfönnen. Doch erkennen wir ſol⸗ 
dengürigen GOtt / daß er euch alle 
liche wolchaten / ſo jhr vns als rech⸗ 
ſteher erzeiget habt / reichlich 
der that erfaren / daß 
ohns GOttes an vns erfüllet 
haͤufer / oder bruͤder / oder ſchwe · 
ernJoderBarterioder Mutter / oder Weib / oder fin, 
b ſein vnd vmb deß Evangelij wil⸗ 
n dieſem leben hundertfeltig wi⸗ 
nd hernach noch dazu dag ewige Le⸗ 
ſem vnd vielen an⸗ 


Vber das / wannj 
Neufchaſtel ſchreibet / 


auch an der ewern 
danckbar erzeige 
tevärter vnd getrewe vor 
vergelten wolle. Dara 


die verheyſſung deß 
wird / nemlich / wer 





der / oder guͤter / vm 


ben. Dieweil wir jhn dann indie 
dern ficken warhafftig vnd trew befunden haben: 
Someren wir vndanckbare vnd heylloſe leut wann 
wirnichrdarauß ſchloͤſſen vnd v 
was geſchrieben ſteh 
vnſer Gott jmmer v 
vns biß in den to 
wie es mit vns na 


on hertzen alaubten / 
daß dieſer GOtt ſey 
nd ewiglich / Er fuͤhret vnd leytet 
oͤnnet jhr abnchmen / 
ch dem Geiſt geſchaffen ſey. Dem 
duͤtigen Gott ſey lob vnd danck geſagt. 


Solgen etliche Troſtſchrifften I die ein jeder 
an feine Eltern | Weib vnd Kinder ge⸗ 








Sendbrieff Johannis Vernutij / an feine leibliche 
durch alle Chriſtglaͤuhigen erin⸗ 
ß fie ſich huͤten ſollen für den it 
gen vnd betrug deß Satans vnſcres abgeſagten 
reindes / vnd daß fie vonnoͤten haben / daß ſie durch 
creutz vnd widerwertigkeit weich gemacht und ge⸗ 








Vnſer lieber Henn GOtt wolle gebe 

werck fuͤhleſt vnd befindeſt / daß er nicht ohne vr⸗ 
armhertzigkeit / vnd ein Gott 
troſtes genennet werde: von wegen ſe 
Sohns vnſeres guͤtigen HErren vnd Erloͤ⸗ 
ſers Jeſu Chriſti / Amen- 


Jeweil diß / mein allerliebſte Schweſter / 
auffer allem zweiffel iſt / daß wir die ehren⸗ 
A kton nit erlangen koͤnnen / wir haben dann 
Suvor ritterlich gefämpffer : So iſt es gut / 
daß wir offtmals erinnert werden / mit was fuͤr fein⸗ 
den win zu ſchaffen haben / vnd was für liſtige raͤnck 
vnd practicken ſie gebrauchen Dann alsdann har 
man den ſieg halb erhalten / wann man mit einem be⸗ 
kandten feinde zu thun hat. Es weiß zwar jederman / 
wer die gemeine feinde ſeyn deß Menſchlichen ge⸗ 


fach ein Vatter der b 
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ſchlechts: Aber weis ſeyn / bie jhre tůck erken 
nen / vnd denſelbigen mit ernſt widerſt 
kan ſie niemand mit gedancken errei 
mitwortenaußfprehen- Dann ſo GO 
tieffe boßheie dep fleiſches / das iſt / d 
deß hertzens vnd aller menſchlichen 
fan / wer wolte dann dieboßheit vndt 
fen Welt / die / wie S. Johannes Ieht 
ergruͤnden: ich wil geſchweigen / deß Sa 
chen der Apoſtel Paulus famprfeinemai 
ner Fuͤrſtenthumb / Gewaltige / Herꝛend er 
in der finſternuß diefer Welt herrſchen Ir 
boͤſen Geiſter vnter dem Himmel? 
Wir an vnſerem ort / ob vns wol ſolch 
fen viel zu hoch iſt: Dennoch iſt e 
wir vns taͤglich damit vben ſollen / au 
dem wir in vns ſelbſt gantz vnd gar niderg 
nd allen vnſern vermeynten kraͤfften aba 
ben / durch ihn wider auffgerichtet / vnd dur 
ſtarcke hand auff rechtem weg erhalten wert 
Bnter andern rücken aber / welche der@ 
feine werckzeug argliftiger weiß wider d 
bigen gebrauchen / iſt dieſer fürnemlid 
ben / dazu vns auch der HErr durch 
und widerwertigkeit bereytet vnd a 
lich / detr liebe GOtt mache es mit feinenfi 
er wolle / daß er ſie zu ſich locke / biß daß 
himliſch Reich verfamter: So pflegt bie 
fehlang der Teuffel allegeit dagegen ihnent 
zumerffenidardurch ſie gar weit von Gott, 
‘werden. Gibt vns GOtt zeitliche gůter 
ung feine lieb vnd vaͤtterliche fuͤrſorg deſt 
derſtehen gebe / vnd vnſere harte hertzen 
onfere gemuͤter / die gar kalt vnd erſta 
ner ſieb enguͤnde: So iſt der Teuffel 
vnd mißbraucht ſich vnſeres eyger 
Gott wie er dem Simfon mie Dalil 
mir Bathſeba gethan hat / in dem er 
‚cher vnd verſchaffet daß wir hoffe 
öteg vergeſſen / vnd ſeine wolthaten 
dawirjhn dafuͤr lieben vnd ehren ſ 
zu zum hefftigſten erzuͤrnen / ja bi 
-ondgarverlaffen. Widerumb 
vnſerer zuͤchtigung vnnd be 
creutz heymſuchet / auff daß w 
vond zu jhm als vnſerem gnaͤ 
flucht haben ſollen: Alsbaldi 
bildet vns ein / Gott ſey vns feind 
nicht / vnnd macht / daß wirb 
GOTT murzen/ vnd mit den zee | 
als wenn er nicht mehr vnſer Vatier 
greulicher tyrann vnd wuͤterig were 
wirdem Vatter der luͤgen dem ley 
ben wolten / fo koͤnten wir nimmer mc 
noch leyd / der liebe GOTtes gegen 
verficherefeyn. * 
Dieweil wir dann auß dem Wort®i 
die ewige Warheit iſt / erkennen / daß 
tuͤckiſcher Luͤgner iſt / vnd —* an vnſe 
Valtter Adam bewieſen hat / in dem ern 
wolte / er Gott gleich werden / vñ 
mit daß er jhm gleich ward / vndi 
ben mit jm gerieth: So ſollen wird 
daß wir jhm nicht glauben / ſondern 
jehlichen jamer den wir an vns ſelb 
an anderu ſehen / welchen der verzwei 
vorſachet hat / vns eine warnung hi 
Damit wir aber ſolches thun koͤnnen / JO 
HERREN ohn vnterlaß anruffen vnd 








































































































































































ifche weiß heit deß fleifches in ons abſchaf⸗ 
ggeiftlihegedancken vnd gottſeligen ver⸗ 
wolle / durch Jeſum Chriſtum / welcher 
daaben vberfiuſſig entpfangen hat / vns 
ich feinem wolgefallẽ mitzutheylen. Dar⸗ 
ons fieiſſig anhoͤren / was der Hei mit vns 
S quifft / welche nichts anders iſt / dañ 
den er onsvonoben herab auß dem Him⸗ 
durch er vns von der lügen deß Satans 
din alle warheit leyten wil. Daſelbſt leh⸗ 
es gehe vns wie es wolle / daß wir allezeit 
fhn ſehen ſollen / vñ ſonderlich im creutz 
welches das anſehen hat als wenn es ſei⸗ 
wider were / da ſollen wir wiſſen / daß vns 
heit von jhm zugeſchickt werden / nicht 
ſhab vns wehe zu thun / ſondern daß er vns 
allen zu ſchmecken gebe / wie er ſich am juͤng⸗ 
koͤmlich offenbaren wolle / nemlich als ei⸗ 
on Richter der Welt / der die Gerechtigkeit 
et / vnd alle Vngerechtigkeit haſſet / nit 
aͤubigen alle entſchuldigung zubeneh⸗ 
auch bey den glaͤubigen hierdurch groſ⸗ 
ſchaffen. Denn cr bezeuget jhnen / daß er 
auf zorn oder haß mit dem creutz heimſuche / 
sielmehr / daß er ſie lieb habe (welches auß 
mzu ſpuͤren iſt daß er feinen Sohn in 
nd alles jammers vnd elendes verfencker 


1/daß fie die fünde lernen haſſen / vnd ihre 
eftomehr haben follen zur der gnaden Jeſu 
dutch weichen fiedavon erlöfer werden. Auch) 
Jah fieonter dem creutz / den zorn Gottes etli⸗ 
fen ſchmecken (ja kaum einen augenblick / ge⸗ 
worffenen / die ohn vnterlaß mit grauſa⸗ 
auß ſprechlicher marter gequelet werden) 
nach jhrem guͤtigen Heyland deſto hertzlicher 
daß er ſie von ſolchem abgrund erloͤſet / und 
(de zorns GOTtes an jhrer ſtadt getrun⸗ 
Welcher mit feinem creutz alles elend der⸗ 
geheyliget hat / daß es viel gutes mit ſich brin⸗ 
demdie Einder GOttes dadurch vnterwieſen 
zu wahrer befehrung 7 demut / glauben vnd 

it fir die gnad und gaben GOttes / und 
er fchtsachheit die krafft deß HERren 
Auch wird durchs creutz die eytelkeit die» 
sen hertzen der glaͤubigen außgerottet / 
mehr an das ewige geben gedencken / und 
een darnach haben. Endlich wer⸗ 
ch durch creutz vnd truͤbſal jhrem haupt vn⸗ 
Jeſu Chriſto gleichfoͤrmig gemacht / 









oa, 





in dem daß fie leyden vnd flerben / wie er / 

ch indem 1 daß fie feiner heyligung theyl⸗ 
werden / daß fie heylig ſeyn / gleich wie er hey⸗ 
— ſie durch dieſe zween wege deß creutzes 
mit jhm zur ewigen frewd und herrlig⸗ 










dß ſeyn herrliche fruͤchte / die wir von die⸗ 

creutz zugewarten haben. Wir muͤſſen ar 
der ehr deß Apoſtels Jacobi / GOtt den 
omd dieſe weiß heit bitten / nemlich daß wir 
Fond daß wir vrſach haben vns zu erfre⸗ 
nnwir in allerley anfechtung vnd widerwer⸗ 
yo daft vns derwegen mit dem lieben 
d fehlieflen / HErr esift mir gut / daß du mich 
tiger haſt / auf daß ich deine Rechte lerne. So 
eſiche Mann GOttes ſolches vonnoͤten 

| tie vielmehr haben wirs vonnoͤhten? 


wie ſeyn wir doch fo faul vnd traͤg zu thun / 





Johannes Vernutius. 
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was vns der HER beſohlen hat? Ja wie ſeyn wir 
doch fo vnverſtaͤndig vnd ſtoltz dabey / daß —9 offt⸗ —2 
mals wider GOtt doͤrffen murren / vnd vns wider⸗ 
ſpenſtig erzeigen / vnd wider Sort aufflehnen? Wie 
verachten vnd laͤſtern wir doch vnſern HERren So 
ſum Chriſtum? Wie groß iſt doch vnſere vndanck⸗ 
barkeit? Wie gar laſſen wir vns die jrrdiſche dinge 
einnehmen / vnd wie wenig gedencken wir dagegen an 
das himliſche? Welche in der erkantnuß Gottes vnd 
ſeines willens am meyſten zugenommen haben / die 
fühlen diß am allermeyſten / vnd ſeufftzen mehr daxuͤ⸗ 
ber als andere / vnd begeren derhalben / daß jhr fleiſch / 
darin foldye vngehewer wohnen / vnd fie als leibey⸗ 
genegefangen halten / ſo lang fie hieniden auff erden 
kriechen / vollend möge getoͤdtet werden. 
Weil dann dem alſo iſt / vielgeliebte ſchweſter / daß 
wir in warheit befinden / daß wir zu außmattung 
vnſeres fleiſches der truͤbſal vnd creutzes vonnoͤten 
haben folaft ung mir gedult annehmen / alles was 
onsderantige Vatter zufender / dieſe grewel an vns 
zuverbeſſern die vns die augen außkratzen / und das 
hertz abſtechen / wenn wir nicht mehr als auſſetzig vnd 
gichtbruͤchig ſeyn / ſo viel vnſere feel anlanget / vnd ale 
fo zur erkandtnuß vnſeres elendes gebracht werden: 
Darnach wenn wir fühlen / daß wir durch den glau⸗ 
ben an vnſern Herren Jeſum Chriſtum gerecht wor⸗ 
den ſeyn / daß wir Gott dafuͤr dancken / vnd von we⸗ 
gen der obgemeldten nutzbarkeit / ſo auß dem creutz 


koͤmpt / wie auch fuͤr alle andere gaben / von hertzen lo⸗ 


ben vnd preyſen. 

Bd damit wir vnſern ſeligen ſtand zur zeit der 
truͤbſal deſto befler bedencken vnd werth achten md 
gen: So laſt vns dagegen betrachten den vnſeligen 
ſtand der armen vnglaͤubigen / welchen jhre truͤbſal 
zum nachtheyl gereychen / in dem ſie jhnen jhre ver⸗ 
damnuß deſto ſchwerer machen / dieweil ſie ſich nicht 
bekehren / nach dem ſie von G HT T darzu vermah⸗ 
nerworden. Sie haben nicht geſehen / ſagt Jeſaias / 
auff die hand deß / der ſie geſchlagen har. Auch iſt ſonſt 
noch mehr vnterſcheyd zwiſchen vnſerer vnd jhrer 
trübfal. 

Erftlih wird vnſere truͤbſal gemaͤſſiget / nach der 
maß onferesglaubens/ vnd der krafftı welche GOtt“ 
gibe / diefelbige außzuſtehen: Der gottloſen rrübfal —9 
aber hatkeinmaß. Dann gleich wie fie Gottes gar“* 
nicht achten: Alſo erzeigt erfich auch gar rauhe gegen 
ihnen. Bud wie fieinjhren fünden ond gottloſen we⸗ 
fen kein ziel noch maß halten : Alfo heit auch GOtt 
fein maß fie zu firaffen / dergeſtalt / daß der verzug 
der rübfal vnd langwirigkeit jhres wolſtandes / jh⸗ 
Nr zu gröfferer firaff und verdamnuß endlich ger 
reicher. 

Zum andern ift onfere srübfal seitlich vnd ver, 
gaͤnglich: Aber der gottloſen truͤbſal iſt ewig vnd jm⸗ 
merwehrend· Was wollen wir dann mehr haben? 
Gott zuͤchtiget vns vmb vnſers groſſen nutzen willen. 
GOtt legt vns nicht mehr auff / dann wir ertragen 
Finnen: GOtt wird cin end machen mit all vnſer 
trübfaly und uns einen feligen außgang verleyhen. 
Hiervon koͤndte ich euch viel zeugnuß ansichen- Abe 
dieweil ich wider meine hoffnung gezwungen werd 
dißmal zu ſchlieſſen / fo wil ich euch nurnoch ein wort 
fehreiben / darauß jhr die groffe jeligfeit der Chriſt⸗ 


gläubigen erfennen toͤnnet. Das groͤſte elend / wel⸗ Pſ·r61. 15. 


chem der Menſch vnterworffen iſt / iſt der todt. Vnd 


gleichwol ſaget der HErr / daß der todt feiner finder Num. 23. 


Hewer fuͤr jhm geachtet werde. Welches auch der fal⸗ 10. 
ſche Prophet Balaam erkant hat. Darumb er dann 
begerte / daß er deß todtes der ro ſterbẽ moͤchte / 











































































































































































































Das VI 
Bud. 


Denck⸗ 
wuͤrdiger 
troſt. 


674 
vnd daß ſein ende wer wie derſelben ende. Was har 
ben wir finder Gottes vns zu fürchten? Seyn wir 
nicht felig / auch zu der zeit wann vns die Welt vnd 
vnfer fleiſch fuͤr die vnſeligſten achtet? Derwegen 
mein liebe Schweſter / laß ung in vnſerem gürigen 
GOtt frewen vnd frölich ſeyn / vnd vns feiner růh⸗ 


- men] eg ſey gleich daß er vns armut / Franefheit/ger _ 
faͤngnuß / oder andere anfechtunge zuſendet / oder daß 
ons mit feinen guͤtern vberſchuͤttet Laſt vns ſolches 
alles / dem Teuffel zu trotz / Gott zu ehren / vnd zu vn⸗ 


ſerem nutz gebrauchen / nemlich alſo / daß wir vns zu 
feinem. dienft deſtomehr vnd fleiſſiger ergeben. Ge⸗ 
hets vns wol / ſo laſt vns in feiner furcht wandeln! 
vnd zuſehen / daß wir vnſerem fleiſch den zaum nicht 
ſchieſſen laſſen: Gehets aber vbel / ſo laſſe vns demuͤ 
tia ſeyn / und vns warhafftig su jhm bekehren / vnd 
mir eyffer zu ihm ruffen / mir gewiſſer zuverſicht / daß 
er uns erhoͤren / vnd in der noht bey ung ſeyn werde / 
vnd laſt vns getroſt allen vnſern feinden hohn ſpre⸗ 


chen / die vns vberreden wollen! / 6OEThabvns 


verlaſſen. 
Wann mir der HErr mittel gibt daß ich entwe⸗ 
der muͤndlich oder ſchrifftlich weyter mit euch reden 
£an / ſo wil ichs nicht verfenmen. Sein heyliger will 
geſchehe. Vnd wie er angefangen hat in mir zu wir⸗ 
c£en /daß ich meinen willen feinem allein guten wil⸗ 
Yen vnterwerffe: Alſo wolle er auch fein gnaͤdenwerck 
in mir biß ans end vollfuͤhren. Vndich weiß gewiß / 
er wirds auch thun. Nachdem es jhm gefallen hat / 
ſich ſelbſt in der perſon ſeines Sohns mir gantz vnd 
gar zu ſchencken / fo bin ich nunmehr fein / im leben 
vnd im ſterben. Er hat mich die gantze zeit meiner ge⸗ 


faͤngnuß mit einer geringen ſchwachheit / nemlich 


mit dem Blutfluß / heimgeſuchet / welcher noch nicht 
gar auffgehoͤret hat. Der außgang wird ſeyn / wie es 
dem HErlen gefaͤllet. Doch bin id) gewiß daß es su 
meinem heyl gelangen wird. Denn erift mein guͤti⸗ 
ger Vatter / vnd hat mir ſo viel herrlicher zeugnuß ſei⸗ 
ner guͤte und gnade gegeben / daß ich wol vrſach hab / 
mic) als einen frommen vnd gehorſamen ſohn zu er⸗ 
zeigen / vnd mir ſelbſt gram zu ſeyn / daß ich mich nit 
beſſer gegen Gott verhalte. Der HErr wolle mir mei⸗ 
ne ſuͤnden vnd maͤngel verzeyhen / vnd mir wahre 
beſſerung verleyhen. 


Sendbrieff Antonij Laborei / den er an ſeine Hauß⸗ 
fraw geſchrieben hat darin viel herzliche lehren 
vnd troſt begriffen ſeyn. EIER 


IB Selgeliebte Schwerter / ich hab dir. am 
Bi, vergangenen Sontag nad) der lang ger 
© fehrieben / wie GOtt onfere fachen durch 





Yſeine gnad führer. Aberich fürchre/ du har 
beft mein fchreiben nicheentpfangen. Öegenmertiger 
brieffsgenger onfer lieber Bruder / hat mir verheiſſen / 


er wolle in der Stadt darnach forſchen / vnd fie dir / 


wo fern ſie zu befommen/handreichen. Derwegen wil 
‚ich den inhalt deſſelben brieffs nicht widerholen/ fon. 
derlich weil dur von jhm mündlich beffer vernehmen 
wirſt was fich biß her mit ons verlauffen/ als id) dir 
es fchreiben fan. Der Satan hoͤret nicht auff feiner 


art nach / dag eufferft suverfuchen / daß er das werck 


dep HErren verhindern möge / indem er vns härter 
zuſetzet als er jemals gerhan hat. Aberder HERR 
ftärcker ung deftomehr / daß wir jhm Eönnen wider, 
ſtand leyſten. Denn ob wol noch viel ſchwachheiten 
an vns ſeyn / welche von der verderbten art vnſeres 
fleiſches zeugen / indem wir vnſern GOtt erzuͤrnen / 
mehr als uns lieb iſt: Dennoch vberwindet die barm⸗ 


Antonius Kaboreus | 


rer Seligkeit dienen muß: Vnd nachdem 


‚feinen nahmen haben befennen fönnen 


wir fehen mit onfern augen fein mittel 


vnd dich deffomehr demuͤtigen vnte 
















































































































hertzigkeit und guͤte Gottes vnſere boßheit 
er nicht auffhoͤret durch die krafft ſeines 9 
in vns zu wircken / in dem er das verla 

nes heyligen nahmens willen zu ſterben 


geben hat / in vns je länger je mehr: 


ruhe vnd verwirrungen anzurichten vnd ſih 
martern: Daß wir alsdann ſeiner vnd der 

troſt koͤnnen ſpotten vnd lachen / vnd habe 

ruͤhig gewiſſen / und eine beſtaͤndige gewiß 
ſehung GOttes vnſeres Vatters der dan 
ben wird / daß ohn feinen willen ein haar vñ 
haupt falle: Ja das noch mehr iſt / einen 
wen / daß er nicht geſtatten werde daß vn⸗ 
vnſerem Heyl ſchaͤdlichs widerfahre 
es alles zirerbawung feiner Kirchen? 
tung feines Reichs / vnnd zu beförd 


and EDTTES I die er uns erzeyget 
haben I feyn wir bereye / feinem * 
— gehorſamen / es gereyche sum Todt oder 
en, ‘4 
Dermwegen mas der Teuffel fein euſſer 
chen / vnd feine werckzeug mögen wären! 
folang fie wollen: Weil vns dek HET 
ſtus erloͤſet und mit ſich und feinem B 
get hat: So ſtehet es nicht in deß Teuffels 
ner hencker gewalt / daß ſie vns von jhm ſche 


noch fo vermögen wir alles im Herren 
cher / gleich wie er vns gegeben hat / daß 


vns auch geben / dag wir vmb feiner 
ley den / nach der maß / die jhm gefallen 


chen moͤchte / daß wir dieſer lection ve 
Dem Herren ſey lob vnd dansk. Dern 
ermahne ich dich / daß du dich wolleſt 
nes theyls ſtaͤrcken mit den verhe 
Hauptis vnd Oberſten / auff daß du 
fremd beſtaͤndig bleibeſt. 

Ich dancke dem guͤtigen Gott /d 
nen brieff hoͤchlich getroͤſtet ha 
die zeytung deren / die mit d 
ſtandhafftigkeit / die dir Gott 
Ich bitt / du wolleſt erkenne 
derliche gnad Gottes ſey / die von 


ſam / damit er ſeine gnad vnd gaben il 
Dann die warheit zu ſagen / wenn 
andern nutzen ſchaffete (wie ich hoff 
werde) dann daß du dadurch ermunferet 
biſt / wie ich hoͤre / in der erkantnuß dergal 
So ſolt mir doch diß gnugſam ſeyn / de 
den außzuſtehen. Ich wuͤndſche vnd bir 


den / vnd dich je laͤnger je mehr durd 
H. Geiſtes su ſich ziehen wolle. Ich bi 
nicht vergeſſen / was ich dir in meinem® 
geſchrieben hab / ſonderlich / daß du die fu 
fiir augen habſt / vnd fein heylig Wo 
mit aller ehrerbietung hoͤreſt vnd betra 
umb bitte ich dich jetzund noch einmal) 
willen. N 

Syn erften brieff / den ich in deß Provoſ 
nach vnſerer gefaͤngnuß an dich gefehriebn 















































































































firohd liebe haußfraw) Hab ich neben andern 
Bann mir Gott gelegenheit beſcherte / ſo wol 
ufftlich an en wie ichs mir vnſern gürern 
erland woltegchalteit haben: Nun hab ich 
ob dieſen Bögen papier befommen / damit ich 
goeltichteh Fönne. Darfuͤr ich dem gürigen 
ncke / vnd bltt/ du wolleſt dergleichen hun: - 
haſt ohn allen zwelffel verſtanden / wie und 
in bißher mit vns gehandelt hab. Jetzund thu 
wiſſen / daß wir an vergangenen Nitwoch 
Richtern abermal ſeyn fürgeftellet worden, 
It har vns allezeit feine nad erzeige / daß 
nahmen rund befandt haben. J 
arten wir der ſtunden / in welcher wir zum 
gefuͤhrt werden. Denn wir koͤnnen keinen 
zang ſehen / die Menſchen mögen ſich be⸗ 
ro Biel ſie wollen· Derwegẽ ermahne ich dich! 
GOtt ohn vnterlaß anruffen vnd bitten/ 
ng eine vnuͤberwindliche ſtandhafftigkeit ge⸗ 
(das weret / ſo er in dns angefa genhan zit 
en. Was mic) anlanget / kan ich mit warheit 
ia all mein lebenlang nichts in derganken 
Uftiger gewuͤndſchet vnd begehrt hab ) dann 
mb Chrifti vnd feiner Warheit willen ſter⸗ 
fe. Bnnd bin auch noch (Gott lob) derſeiben 
Bnd halte gaͤntzlich dafür / meine lieben 
ewerden dergleichen ſagen. Solches ſchrei⸗ 
auff daß du erkenneſt vnd warhafftig ent⸗ 
air gznade vnd wolthaten / die uns Gott der 
Feiget. Bud bitte dich von gantzem hertzen / 
fallen muͤglichen fleiß anwenden die gantze 
18 lebens / daß du den HErren recht erkennen 
augen haben moͤgeſt / und bedencken / daß du 
ann zur che gehabt haſt / der warhafftig in 

er finder GOTtes auff vnd angenommen 


* nemich / daß zwey auff einem here lie⸗ 


erwelchen dag eine angenommen / vnd das 
erlaffen wird: Diß laß dir amhöchften ange, 
daß du Gott von hergen erkennen vnd lie 
feinem heyligen willen gehorfam ſeyn moͤ⸗ 
Ike zeit deines lebens. Vbe dich darin Reif 
vnd ehren moͤgeſt / vnd ſeine 
oer dit auß gnaden bewieſen / mit danck⸗ 
nnefe/ auff daß du feine tochter bleibeſt / 
I Allezeirgesdiffe keñzeichen der kindſchaft 
ir gefpiirerhab/unddaß wit dermal cing 
wderumbrehen/ und miteinander ewiglich 
en und pieyfen mögen / in der himlifchen 
zu nal vns der Sohn Gottes Jeſus 
beruffet. 
veift/dag dit noch jung biſt. Derwegen wenn 
Der nach ſeinem willen zu befoͤrderung mei⸗ 
von dir abfordern wird: So rröfte dich 
tt ond laß den Herren Chriſtum deinen 
MD Ehemann fern] biß dap er dir einen an⸗ 
tet. Den ich weiß gewiß / er wird dich nim⸗ 
perlaffen / ſondern deine fachen beffer auß⸗ 


N Ehriftui an ohn vnterlaß / fuͤrchte vnd 
mit worien vnd wercken. Gehe fleiſſig zur 
ſches worts. Huͤte dich für boͤſer geſell⸗ 

Jene gern vmb mit allen fromen vnd gotts⸗ 


dautdůncken / ſondern ni alleſeit gute leu⸗ 
senden freundſchafft erzeiget / vnd ſonder⸗ 
hannem Calvinum zu raht / welcher 
Vorſtehen wird / ſo du jhm folgeſt / wie du 
uſt / vnd ich dich auch dazu ermahne. 


Antomus Raborans. 


huͤte dich / daß nicht der ſpruch Chriſti an 


du wuͤndſchen moͤchteſt Ruffe derwegen 


uten. Thu nichts allein nach deinem ge⸗ 


67%. 
Danhdirnieonbinsuft/daf derſelbe Mann gewiß MDLY. 
lich von dem Geiſt Gottes register wird, Derwegen 
er dir auch nichts böfes rahren wird: Sonderlich 4 
er wenn du zur andern Ehe zu greiffen willens (tie 
ich dann daͤs ſelbſt fuͤr rahtſam achte/ ſo begehretape 
von jm / vnd fang hierin gantz vnd gar nichtg an ohn 
fein vorwiſſen vnd willen, Erwehle dir aber einen [ob 
wen Eheman / der von herken gotts fuͤrchtig feh. · Wo 
nicht / ſo laß dein freyen on heyraten lieber gang und 
gar anſtehen. Aber ich hof / der er? wird dich verſor⸗ 
gen / nachdem cr erkeñen wird / daß dirs ſelig ſey. Ger⸗ 
wegen ruffe jhn an für allen dingen | vnd verlaß dich 
uff feine güre, Ich hab jhn ohn vnterlaß fuͤr dich ge⸗ 
beten / vnd bitte noch fir dich: Du weiſt / wie wir die 
zeit / ſo vns der glitige Bott beyeinander gelaffen) ein 
ander ſo lieb vnd werth gehabt haben, Dek fried deß 
Seren hat allezeit vnter vns gewohnet / vnd du biſt 
mir in allen dingen gehorſam geweſen. Ich bitte dich/ 
du wolleſt dich auch hinfort gegen den / den dir GOtt 
geben wird / ebenimäffig / oder noch beſſer verhalten: 
So wird der HErr mit feineränaden dir vnd peinen 
kindern alezeıt beywohnen. Bedenck allezeſt den an⸗ 
fang den du von mir. entpfangen haft (wiewol ich 
leyder mein aimpfnicht feiffiganuggerhban hab) vnd 
bawe aufdenjelben grund / damit du je laͤnger je mehr 
zu Gott naheſt. RL 

Es wird auch vielleicht dein Vatter / wenn er die 
zeytung von meinem rodt hören wird / nicht lang von 
dir ſeyn / vnd ſich befleiſſtgen / daß er dich wider ing 
Babſtumb zu ſich nehme Ich bitte dich aber lautel 
vmb Gottes vnd deiner ſeelen eligkett willen / daß du 
ihm hierin nit gehorcheſt / ſondern ihn abwey ſeſt / vnd 
lieber im hauſe GOTtes leibeſt dann in das hauß 
deß leydigen Teuffels dich widerumb begebeſt Denn 
wo du das thun wuͤrdeſt fo wuͤrdeſtu ja mehr dann 
elend vnd verdorben ſeyn. Wie eines ſchrecklichen 
vntergangs muͤſſeſtu alle ſtund vnd augenblick 4% 
wertig ſeyn? Ich wolte lieber / daß du in dem aller⸗ 
tiefſten abgrund verſuncken vnd verſchlungen/ a für 
laͤngſt tod wereſt / dann dab du widerumb ein Baͤhſt⸗ 
lern werden ſolteſt· Ich zweiffel aber nichr/du werdeſt 
lieber ſterben dan dißfalls deinem Vatter gehorchen 
wollen Welcher todt dir auch viel beſſer und zutrag⸗ 
licher ſeyn würde. Bitte aber dennoch GOtt / daß er 
dic) durch feinen H. Geiſt ſtaͤrcken woͤlle· 

Es werden ſich auch vielleicht meine Eltern vnter⸗ 
ſtehen / vnſer Toͤchterlein zu jhnen zu bringen· Aber 
ich) biete dich / vnd befehl dir auch an Gottes ſtad / daß 
du ſolche groſſe ſuͤnd vnd vbelthat nit ing werck rich⸗ 
ten laſſeſt / cs gehe dit daruͤber wie der liebe Gott wil. 
Denn ich ruffe GOtt zum zeugen an / daß ich dieſes 
vnſers Toͤchterleins blut von deinen Hände fordern 
wil / vnd wenn es durch deine ſchuld und verwahrlo⸗ 
ſung an ſeiner ſeelen ſchaden ley den wird / daß al ſein 
blut vber dein haupt ſoll kommen vnd außgegoſſen 
werden. Bitte Did) derwegen durch den dienſt wel⸗ 
chen du GOtt zu thun ſchuldig biſt / durch dein muͤt⸗ 
terlich ampt / durch die liebe / mit welcher du mir als 
deinem Eheman / vnd deines Toͤchterleins Vatter 
verbunden biſt / du wolleſt dir dieſe meine letzte bitt 
trewlich laſſen zu herhen gehen / vnd vnſer Toͤchter⸗ 
lein / fo Bald es zur lehr tuͤchtig in Gottes furcht wol 
auffersichen laſſen. * 

Ich hette deinem Vatter / wie auch meinem Bat 
ter vnd Mutter gern geſchrieben. Aber ich hab dißmal 
nicht mehr papier vnd dinten gehabt / auch keine mehr 
bekommen können: Ich bitte dich / du wolleſt jhnen 
zuſchreiben / was mir durch GOttes gnad widerfah⸗ 
ren iſt / vnd fie troͤſten vnd zu fuͤhren die groſſe 
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Das VL anadendmworrhaten / fo mir GOtt in wehrender ge⸗ 

Bud. inann erzeyget hat: Sort wolle geben / daß fiedurdy 
meinen todt mehr erweicht vnd bewegt werden jhn 
recht zu erkennen vnd ehren / als ſie bey meinem leben 
durch meine vermahnungen ſich haben wollen erba⸗ 
wen laſſen. Gott wolle ſich jhrer erbarmen. 


Ein ander Sendbrieff Antonij Saborei / an feine 
Haußfraw Anna. a 

a ehe Schwerter Anna / in dem brieff / wel. 

chen ich dir am vergangenen Freytag / ders 

* 12. Julij zugeſchickt / hab ich alſo an dich ge⸗ 
ſchrieben / daß ich nit gemeint / daß ich weyter an dich 
su ſchreiben gelegenhett haben würde. Doch hat der 
Her der die ſeinen nim̃ermehr verleſſet / gnad geben? 
daß ich dir vor meinem end noch dieſen brieff haben 
ſchreiben / vnd den troft mittheylen koͤnnen / welchen 
mir der guͤtige Sort mitten in dieſem ſeligẽ ereutz ver⸗ 


liehen har. Darin er jhm gefaͤllt mich zu vben vmb 


ſeiner ehren vñ meines heyls willen / damit du mie mir 
die wolthaten Gottes erkenneſt / vnd jhm ohn enter 
laß dafuͤr danckeſt in deinem gebet / wie ich dann auch 
Beatrach⸗ thuel in dem ich deiner im gebet allezeit gedencke. 
AR Vnter deß ermane ich dich / daß du die wolthaten / 


Er = ſo vns Gott erzeiget/ fleiſſig bedenckeſt. Denn mir ſe⸗ 
ben /daß die verheiſſungen GOTtes an vns erfuͤllet 
ondfeiner werden. Erverhei ſſet / er wil nahe ſeyn bey den bekuͤm ⸗ 
verheiſ merten vnd betruͤbten / ja ſo nahe daß er ſich an vnſe⸗ 
fungen. re ſtatt ſtellen ion in onfer perfon verfolgen laffen wit. 


Welches ich / GOtt lob / mir der chat erfahren hab- 
Denn ich hab die guͤte Gottes die zeit meines lebens 
nicht beffer geſchmeckt / alschen nach meiner gefaͤng⸗ 
nuß Vnd ich halt / es werde dir dergleichen widerfah⸗ 
ren / wie ich dann auß deinem ſchreiben vernehme / da⸗ 
durch ich hoͤchlich bin getroͤſtet worden / dieweil ich ſe⸗ 
he / daß dir der HErr groſſen beyſtand leyſtet / nicht 
allein nach dem Geiſt / welcher / Gott lob / wol getroſt 
iſt / ſondern auch am Leib. Zuvor / da wir noch beycin ⸗ 
ander waren haſtu ſo viel guter freunde nicht gehabt / 
als dir Gott jchunder / nachdem ich gefangen ſitze / er⸗ 
wecket hat. Welche zwar ſorgfaͤltiger für dich ſeyn / 
als ich vielleicht ſelber ſeyn koͤndte. Wie ich ſolches 
anf vieler fehreiben vernehme. Dafür ich meinen 
gürigen Gott von hertzen dancke. Aber woher koͤmpt 
doch ſolches alles? Koͤmpt es nicht vom lieben Gott 
allein her? Welcher an ſtatt einee Mannes / den er zu 
ſich abfordert / ſo viel trewe vaͤtter vnd bruͤder in Chri⸗ 
ſto dir erwecket vnd zuordnet. Haſtu auch billich vber 
jhn zu Hagen? Der dir hundertmal mehr wider gibt / 
als er von dir weggenommen hat. Solche groſſe mol 
that Gottes ſoltu erkennen / vnd jhm von hertzen da 
für dancken / vnd hierauß lernen / wie viel beſſer es fen! 
anfechtung / widerwertigkeit vñ armut nach dem flei⸗ 
ſche leyden / dann allezeit ruhe / guretagevollanff ha 
ben. Welche vbungen / nach dem zeugnuß der ſchrifft 
gewißlich zur prob vñ bewehrung eines wahren glau⸗ 
bens gelangen. Denn gewißlich ohn den Glaͤuben 
fan man ſie nicht entyfinden wenn man nicht durch 
den fewerofen der rübfalgesogen wird, Laſt vns der 
wegen miteinander GOtt loben vnd preyſen / daß er 
Matth.5. vns auß gnaden in die zahl der ſeligen gefegr hat. Se⸗ 
10. lig ſeyn / ſpricht er / dievmb meines namens willẽ ver» 
folgung leyden. Nun haben wir beyde / Gott lob / das 
zeugnuß / daß wir vmb ſeines namens willen leyden/ 
vnd du ſonderlich. Deñ ich zweiffel nicht / du entpfin⸗ 

deſt die verfolgung mehr als ich. Derwegen ſoltn dich 

auch deſto ſeliger achten/ond im HErren troͤſten/ vnd 

all dein vertrawen vnd hoffnung auff jn allein ſetzen. 

Du haſt geſehen / da wir noch in vnſerem Vatterland 
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Antonius Kaborens. 


werden / der da wil / daß wir ſie in ſein 








































































































































waren / vnd ich mit groſſen Herzen vmbgienz 
gunſt vñ freundfchafft erzeigten / daß id damal 
von Gott war. Ja auch da wir zu Genff 
etwa ein vbrigs hatten / da weiſtu felbft wiel 
nachlaͤfſig wir alsbald worden ſeyn / wie we 
ſchlaͤfferig wir an Gott vnd feine wolth 
haben. Herwiderumb / da es vns zu Genf 
durchauß nach vnſerm willen vnd wolge⸗ 
da fiengen wir an vnſer zuflucht un Bd 
vnd mit groͤſſerem ernſt vnd eyfer zu peter 
S-fhrifft zu leſen / vns vntereinande 
vns gantz vnd gar auff Gott zuverle 
wegen groͤſſern luſt zu haben an arm 
thumb / wuͤſſiggang vnd wolluſt / 
gen an den guͤtern / die vns von 


vnd vnſer creutz gedultig auff ung r 
nachfolgen ſollen. a 
Ich heff ı der Her: werde diefemeine oe 
au deinem beften gelangen laflen / weñ dur 
trachreft die wolihaten / dic ung Bott darin 
vnd zu fühlen gibt / end denfelben nimermeh 
fe. Behalt in er > si 
vor gefchrieben hab ı welches ich diß ma 
len wil. Ich wolte dir gern weitleuffiger fahre 
ber eg mangelt mir an papier/dinten/on 
gu fehreiben. Denn wir werden offemalshef 
wir heimlich ſchreiben muͤſſen. —— 


In dieſem Sendbrief ermanet Jaboren s ſ 
fram / daß ſie jhn achten ſoll / als wenn 
were / vnd derwegen nach dem exempel⸗ 
Moyſis / ich dem Herzen befehlen. 


RR Sehe Schwerter Anna / ihhabdti 
ben vom. Septemb. beneben | 

* uch vnd hoſen / ſo du mir p 
bruder O geſchickt haſt / entpfangen. 
daß du mich bedacht haft ſondelich 
der froſt beſchwerlich iſt. Derwegen ic 
dancke Sonderlich aber gefällt mirm 
deinem ſchreiben verſtanden hab / da 
feine gnad vnd wolcharen erzeygt vnd 
Denn darauß ſpuͤre ich Die fru 
das ich fuͤr dich gerhan hab /vi 
wegt / dem HErren dafuͤr zu da 
thu ohn vnterlaß. Du haſt mi 
die zeytung von meiner verde 
faͤnglich ſchwer fuͤr kommen 
tig daruͤber bekuͤmmert hab 
le / dieweil mir deine ſchwachheitn 
ich ermahne dich / du wolleſt derſelbẽ 
in betrachtung / daß du nun eine lan 
ne gefaͤngnuß geuͤbet biſt vnd vom 
den haſt / was es fuͤr einen außgang 
werde / nemlich daß ich ſterben muͤſſe 
gen gewehnen / dieweil ich noch aml 
in deinem gemuͤt nit anders / dann vor 
von mirgedenckeſt / der allbereyt zug 
ſey. Vnd daß du mir nicht wey 
dann mir bruͤderlicher lich 7 daß du 
ich in diefem elenden leib auff erden 
bieteft. Vnd dich dagegen vnſerem⸗ 
als der witben Vatter vnd Schutzheren 
befehleſt. Denn wenn gleich der liebe G 

dißmal verſchonete / vnd mir wider allem 
nung davon huͤlff: So hab ich doc) Die 

zuverſicht / er werde miraußgnaden Diele 
gen / daß ich ein andermal vmb feines 
len leyden moͤge. Denn wenn du Dich bald 
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mich fiir anen todten zu halten: So mird dir 
afftige zeytung meines todtes deſto träglie 
Fond wirſt auch fonft andere widerwertig ⸗ 
GOttin deinem witbenſtand zu ſenden 
faröfferer gedult außſtehen koͤnnen. Dazu 
dascrempel Ruth der Moabitin ſehr nuͤtz ⸗ 
dienſtlich ſeyn fan. Welche hiſtori du dir vn⸗ 
bruder DB. oder ſonſt einen andern frommen 
nſterlaͤren iaſſen. Dieſelbe Ruͤth / nach⸗ 

ben war worden / vnd die abgoͤtterey in 
and verlaſſen / vnd mit jhrer ſchwieger 
rechten Gottesdienſt gen Betlehem 


Daß ſie in der Gerſtenernd / neben an⸗ 
hat aͤhren ſamlen muͤſſen / ſich ſelbſt 
efcht ehrlich 1 jedoch kuͤmmerlich zu ons 
Dieweil fie ſich aber gang vnd gar in Bon 
mergeben/ondihn für ihren huͤter vnd ſchutz⸗ 
Wehlet: Hat fie auch der trewe Sort in jrem 
ieverlaffen, fondern fie bald hernach de Booz 
heweib aegeben/ond fie alfonit allein an zeitli⸗ 
tem reichlich verſorget / fondern auch jrẽ ſohn 
Davids Großvatter befcherer / auß welches 
achmalsauhChriftus nad) dem fleifch ger 
t. Darauß zu mercken / wie Gott mit denen 
fefich auff jhn gantz vnd gar verlafen. 
iffelswarnit/ liebe haußfraw / daß dir für 
ame/deren du nach meinem abſcheyd nit 
eönneft. Aber dabey muftu bedencken / 
fr | der dich zu gnaden auff vñ angenoms 
Öfferond reicher ſeye / dañ die ganze Welt. 
Bann daß er zugeben werbe/ daß es dir an 
urfft mangele? Mit nichten. Wenn du 
herhen vertraweſt. Denn alsdann wir⸗ 
ben weder du ſelbſt hetteſt wuͤndſchen o⸗ 
rtoͤnnen. 
ir biß anhero allezeit gnug gehabt har 
uns niergend an gemangelt hat / das 
ie] versch jezund von dir genommen 


uk ond hulff du forthin auch feyn vñ blei⸗ 
"Daran foltnein völliges genügen haben! 
eweil du feine guͤte vnd trew allbereit in 
hreſt vnd ſpuͤreſt / ehe dann du noch in ar⸗ 
ingelgerahten biſt. Ja che dann dir es 
ung der aͤhren / wie der fromen Ruth 
fahren iſt kommen moͤchte / fo har er dir 
ı B085 fonderneingroffe anzahl der 

fer I welcher nahmen ich dir anch in mei⸗ 
gen fchreiben vermelderhab / daß ich dir dar 
nfcheinlich darthete vnd probirte / daß Sort 
faaungen warhafftig und trew ſey / wel⸗ 
bannin der not kraͤfftiger / dann ſonſten / fuͤh⸗ 
ft. Denninder noht ſich GOTtes huͤlff am 

mercken vnd ſehen leſt. 
Ho dich auch deiner vatterloſen Tochter hal⸗ 
ummerjt) das fan ich gar wol bey mir ſelbſt 
Gedenck aber vnd glaub gewiß) daß der 
ver GOtt / der ſich ſelbſt einen huͤter der 
vaiſen nennet / nicht weniger / dann fuͤr 
rdeine Tochter ſorge. Denn er durch ſei⸗ 
he fürfehung gnugſam bewieſen hat / daß er 
v 


ond Mutterloſen kinder rechter Vatter 
haſtu ein ſchoͤnes vñ gnugſames exempel 
Wie elendiglich wird doch derſelbe beyde 
d Mutter verlaſſen / vnd auffs waſſer 
en als wenn es mit feinem leben gan 
ere? Nicht deſto weniger wacher Gott 
Doch noch nicht kennen vnd anruffen 


‚Antonius Paborens. 


tonte. Darnach verſchaffet er / daß ervon der Tochter MDLY. 


onmen / ſondern von GOtt ſelbſft / unter 
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Pharaonis muß herauß gezogen vnd aufferzogen / ja 
auch endlich alſo erhaben werden / daß er der Iſraeli⸗ 
ten in jhrer erloͤſung Fuͤhrer vñ Hertzog ward. Siche 
derwegẽ du auch auf die wunderbare fuͤrſehung Got⸗ 
tes / denck und glaub gewiß / daß feine allmacht und 
barmhertzigkeit gegẽ die ſeinen noch vnverkuͤrtzet ſeye. 
Gß dich hieran genügen / daß er dich fuͤr deine liebe 
Tochter / vnd mich fuͤr ſeinen lieben Sohn an kinds⸗ 
ſtad erwehlet vnd auffgenommen hat / wie dann auch 
vnſer liebes Toͤchterlein niemand anders kan zuſtaͤn⸗ 
dig ſeyn / dañ vnſerem lieben himliſchen Vatter. Die⸗ 
weiler nicht allein vnſer / ſondern auch vnſerer finder 
Gott in alle ewigkeit feyn ond bleiben wit. Hoffe der⸗ 
wegen vnd vertrawe / er werde dir nit weniger helffen 
vnd beyſtehen / als er Ruth vnd Moyſi / wie auch al⸗ 
len andern glaͤubigen beygeſtanden iſt. 

Fuͤr mein perſon bin ich gewiß / daß du vnd mein 
Toͤchterlein / nach meinem todt viel reicher ſeyn wer⸗ 
det als hr jczund ſeyd. Denn jhr werdet ererben das 
gute / daß mir Gott gegeben hat / welches er euch auch 
geben wird / vnd noch mehr dazu. Denn er iſt getrew⸗ 
Schreibe dieſes alles in dein hertz / damit du auff dei⸗ 
nem todbett deiner Tochter halben nicht kleinmuͤtig 
werdeſt. Welche nach onferem feligen abſcheyd viel 
reicher ſeyn wird / dann fie jetund bey vnſerem leben 
iſt / dieweilfieder wolthaten / ſo vns Gott ſo reichlich 
auf gnaden erzeiget hat / ein rechter erbe ſeyn wird. 
Wandele du nur in GOttes furcht lauter vnd rein / 
zeuch deine Tochter in Gottes furcht auff / vnd laß 
alsdann GOtt mit dir vnd deiner Tochter ſchalten 
vnd walten nach ſeinem wolgefallen Bin derwegen 
guter zuverſicht / du werdeſt alles was ich dir geſchrie⸗ 
ben hab / in friſchem gedaͤchtnuß behalten: Rud wil 
dich hiemit / ſampt deiner Tochter; dem trewen ort 
befohlen haben / welcher gewißlich fleiſſiger und hertz⸗ 
licher für euch ſorget / dann ich ſelbſt thun koͤndte. 


Ein ander Sendbrieff Antonij Laborei / welchen er 
an einen guten freund geſchrieben hat / darin er 
anzeiget I was für gedancken er in ſeinem hertzen 
gehabt / vnd was fuͤr innerlichen troſt er gefuͤhlet 
habe vnd noch fuͤhle. 


EJeber Bruder / was meinen zuſtand an⸗ 
IS langer und die wolthaten / die mir Gott er⸗ 
zeiget / wie ich euch zuvor geſchrieben haby 
kan ich euch noch mit warheit bezeugẽ / daß 
Gott dermaſſen bey mir iſt / vnd mich ſtaͤrcket / daß ich 
auch vmb dieſer meiner bande vnd fuͤrſtehenden mar⸗ 
ter vnd todtes willen / noch niemals geſeufftzet hab. 


Ja ich hab / Gott ſey lob vnd danck / meinen ſonderli⸗ Laboreus 
chen luſt vnd groͤſſere frewd hieran / als ich ſonſt je wünfcher / 


mals an einigem ding gehabt hab. Ja es thut mir daß er 
bißweilen wehe / daß ich nicht etwas haͤrter gehalten möchte 


werde / vnd etwas ſchwerers vmb Chriſti nahmens haͤrter ge⸗ 


willen zu leyden / vnd alſo nicht gelegenheit hab Sort halten 
bruͤnſtiger zu loben / vnd mich gaͤntzlicher auff ſeine werden. 
hülffsuverlaffen. Ich ſag aber ſolches nicht der mey⸗ 
nung / daß ich an meinem fleiſch gantz vnd gar keinen 
anſtoß fuͤhle. Dann derſelben viel / vnd zwar nicht 
gering ſeyn. Aber dennoch iſt / Gott lob / der Geiſt ſo 
willig vnd frewdig / daß er das fleiſch inhalten / vnd 
ohn groſſe beſchwerung und mühe vberwinden Fans 
Bnd werffich alſo al mein anliegen auff ven HEr⸗ 
ren / vnd bin bereyt mit gedult anzunehmen / was er 
mir zuſchicken wil / es gelange mir entweder zum le⸗ 
ben / oder zum tod. Ich weiß vnd bin gewiß / er wird 
mir gnad geben / daß ich mich ſeinem willẽ vnterwerf⸗ 
fen koͤnne Denn ich hab die sur! die er dem lichen 
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Antonius Eaboreus 


Das VI Jacob gethan / mitder that an mir erfahren / da er 

Bach. ſagt: Sicheich bin bey dir / vnd wil dich behuͤten / wo 

Gen. 28 du hinzeuchſt / Vnd ſetzt hinzu: Ich wil dich nicht ver⸗ 

15,14.15, laſſen /biß daß da geſchehen iſt / was ich dir verheiſſen 

hab. Derwegen bitt ich nicht allein euch / ſondern auch 

Ale meine andere bruͤder / daß jhr nit weiter fiir mich 

forget) dann daß jhr vnſerem gütigen ort für mich 

dancfer / vnd jhn bittet / daß er auch hinfore biß ang 

end feine trew vnd gnad an mir beweyſe / wie ich dann 
gleichsfalls ohn vnterlaß für euch alle bitte. 

Sch wil euch freundlicher meynung nit verhalten! 

d dch die zeit meiner gefaͤngnuß vmb zweyerley ding 

Laboreus mich hefftig betuͤmmert hab, Auß dem einen har mit 

iſt vmb Goit durch ſeine gnad geholffen / daß ich numehr wol 

zwey ding zu frieden bin Auß dem andern kan ich mich noch zur 

bekuͤmert · eit nit wickeln Doc) bin ich guter zuverſicht / es wer 

de su meinem beſten gereichen Denn ob ich wolfehe/ 

daß mich Gott mit feinen wolthaten vmbringet / vnd 

aleich als vberfhätter hat: So bin ich doch fo kalt vñ 

fahrläffig mich danckbar zu erseigen/daßnidigg dar- 

uͤber iſt Ja ich bin fo vngeſchickt vnd voller ſchwach⸗ 

heit vnd verderbnuß / daß ich nicht befinden kan daß 

ich der Welt etwas dienen koͤnte Darumb ich dann) 

Gott lob / deſto lieber ſterben will dieweil ichs für eine 


ſonderliche wolthat erkenne / daß mich Gott von die⸗ 


1.6819. ſem elenden Seiberlöfen wil. Denn har Elias vom 
* Hẽrrꝛen den tod gebeten vnd geſagt / er ſey Nt beſſer / 
dann feine Vaͤtter was ſoll dan ich elender vnwiſſen⸗ 

der vnd ſuͤndhafftiger Menſch thun? Ach lieben bruͤ⸗ 

der / ich bitt euch ſaͤmptlich /daß jhr Gott fuͤr mich bit⸗ 


ter daß ich ſolches noch beſſer entpfinden / vnd deſto 


groͤſſern mug davon haben moͤge / nemlich daß er mich 
dermaffen aufmuntere / vñ erwecke / daß ich ſeine wol⸗ 
thaten nicht allein erkenne fondern mich auch gebuͤr⸗ 
ficher danckbarkeit befleiffe. Denn ich dißfalls meine 


ſchwachheit fühle / und mich nicht wenig darumb bes. 
kauͤmmere Delangenddas ander/binichein zeitlang 


inaroffer trawrigkeit geſtecket / daß ich fehe / daß ſich 
meiner entledigung halben fo viel gute leut bemühen) 
vnd groſſen vnkoſten anwenden / vmb meinet willen / 
der ich doch /wenn ich gleich loß Fame nicht viel nuß 
ſchaffen koͤnte / wo mir Gott nit ſonderlich ſeine gnad 
dazu verliehe Fuͤrnemlich wenn ich bedencke daß / ſo 
es dem Henen nit gefaͤllet / daß jhr ewer gewuͤnſchtes 


ziel erreichet/ alsd ann aller vnkoſten / muͤhe vnd arbeit 


wird verlohren ſeyn. Vnd diß iſt mir ſo hart angele⸗ 
gen geweſen daß ich gewolt hette / jhr hettet nichts von 
meiner gefängnuß erfahren / damit jhr euch meiner 
halben nicht fo fehr hettet bekuͤmmern doͤrffen 
Nach der Aber der guͤtige GOtt / der die ſeinen nicht lang in 
trawrig⸗ trawrigkeit ſtecken leſſet / hat mir gegeben / daß ich mei⸗ 
keit gibt ne augen zu jhm erhaben vnd erkant hab daß ſolches 
Gott wi⸗ nit von euch noch vmb meinet willen allein geſchehen 
derumb ſey Von euch / ſag ich dieweil er dermaſſen durch euch 
troſt vnd wircket / daß man leichtlich ſpuͤren kan / dz er hand an⸗ 
frewdig⸗ gelegt hab / vnd daß es ein werck deß Herzen fey- Auch 
keit. nitit vmb meinet willẽ allein / es ſey gleich daß mich der 
Fer: vo dieſer Welt abfordert / oder daß er mich euch 
noch länger ſchencket / ſo wird ewere lieb/damit je mir 
zu huͤlff kommen ſeyd /zur ehr vnſeres guͤtigen Gottes 
gelangen / ſonderlich mit dem / dz ir vrſach geben habt / 
daß nicht allein vnſere glaubensbekantnuß /fondern 
auch ewere lieb fuͤr vnſerem Koͤnig vnd vielen andern 
wird geprediget werden / etlichen zur verdamnuß / etli⸗ 
chen aber zur ſeligkeit / daruͤber werde die boßhaftigen 
verleumbder / ſo die Kirch su Genff beſchuldigen / als 
wen fie feine Chriſtliche lieb vbete / deſto mehr zu ſchã⸗ 
den werden / nachdem ſie ewere wunderbare lieb gegen 
ons ſehen werdẽ / welche eben ſo groſſen / oder wol groͤſ⸗ 


fern nutz ſchaffen wird / als vnſere gla 
nuß. Ich dancke dem guͤtigen Gott] 
ewerer lieb vnd vnſerer bekantnuß mit 
ſehe / ehe dann ich ſterbe Darnach hab 
ſen nutzen davon. Denn eben daran 
lich zeugnuß / das der Geiſt Gottes 
dem jr wahre fruͤchte der findfchaff: 
vñ mit warheit ſagen koͤnnet / daß jr a 
welche der Apoſtel anredet / da er ſp 
der gebundenen als die mitgebunde 
truͤbſal leyden / als die jr auch noch i 


aber ſey lob vñ danck / daß jr gnu 


daß jhr wahre glieder vnſers H 
ſeyet· Darauß ich mitten in meiner 
frewd vnd troſt geſchoͤpfft hab / nich 
mein perſon dadurch bin getroͤſtet on 
(dafuͤr ich Sort und euch dancke 
obgemeldtervrfachen willen. Der: 
frucht der liebe / in vbung der gottſelig 
bitt ich euch vmb Gottes willen / daß 
cken der barmhertzigkeit vnd Chriſt 
ret / nit zwar gegen vns. Denn es iſt 
hen geſchehen /Gott lob: Sondern 
fromen Chriſten / in betrachtung / d 
ſeyn in Chriſto / vnd glieder onrereina 
habt diegiiter und gaben nit von euch 
von Gott / der ſie euch gegeben hat Nu 
euch nit gegeben / daß jr darauf ſolt 

er hat euch höher geſetzt / nemlich in 
ſen / mit Jeſu Chriſto Wollet jr da 
unter fallen? Nein liebẽ brůder / das h 
ſondern ſehet allezeit hinauff gen H 
chet euch der guͤter / die euch Gott geg 
nem willen, Vñ verſchaffet / dz glei 
heutiges tags / Gott lob / mitten in der X 
leuchtet mir der reinen lehr deß Goͤttlich 


rechten brauch der Sacramenren/a 


mit guten werckẽ ſcheine / daß ſolche 
fluchten Antichriſt u Rom / vnd ſein 
hang die augen nicht allein verblende 
gankond gar außkratze / vnd ſein Reid 
ſtoͤre / daß vnſer einig haupt vnd oberfi 
ſtus allein an allen orten regieren v 
Dazu wolle ench Gott der Hen 
hen / vnd ewere wolthaten / ſo jhr mi 
gelten Denn er iſts / der ſolche gut 
belonet / nit zwar mit gleicher m 
fältig. Sieber bruder / ich bitt euch 
zu gefallen thun / vnd alle meine 
vnd ſchweſtern in meinem nam 
kuͤſſe mit dem H.kuß / on bitte / ſie wo 
werden / daß ich nit einem jeden inſon 
ben hab / wie ich wol gern gewolt heit 


fort ſchreiben wollen von der bereysung: 
welcher numehr nit fern iſt. Ich meyne 
zum todt vnd Chriſtlichen abſcheyd verim 


trachtung deß todes mit gemelter ent 

fen wird: So hab ich deſtomehr vrſat 

ſen / nachdem er mich gleich als von den d 
wecket hat / vnter welchen ich gern ruhen 
offenbarung deß HErren erwarten. bi 
wol bißher zum tod (Gott lob)geruͤſtet hat 
bin / denfelben außzuftchen: Soweiß ich 


aauffs fünftignichte gurühmen/in anfebungt 
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wacheit vnd kleinmuͤtigkeit / damit ich ver⸗ 
Bnd ſoder H.Apoftel Paulus offentlich 
habs noch nit ergriffen / daß er vollkom̃en 
dem er vergeſſe / was dahindten iſt / vnd ſtrecke 
dem /das da fornen iſt / vnnd jage nach dem 
ckeen Ziel / nach dem Kleinot / welches fuͤrhelt 
heberuffung Gottes in Chriſto Jeſu: Vil 
jr mir / meine ſchwachheit zuerkennen / vnd 
nicht zuſehen auff das / was bißher geſche⸗ 
(d nn nur allein darumb / daß ich GOtt für 
dancfe)fondern viel mehr meinen lauff biß 
teefen,. Dazır mir ewre brieff / vermah⸗ 
Chriſtlich Geber nit wenig helffen wird! 
herderfelben frucht / Gott lob / geſpuͤret har 
eitvegen abermal / jhr wollet mit ſchreiben / 
elegenheit Haben werdet. Sieber bruder / ich 


haußfraw mit einem jungen ſohn geſegnet 
alaffen. Gott woͤlle jhm ſeine gnade 


nen fußſtapffen im glauben vnd gehorſam 
% won ehr und troſt in ewerem alter an 
n moͤget. ; 


108 Sendbriefs Johannis Trigaleti / an 
Schweher / darin man fehen fanden geiſt⸗ 
freie deß fleiſches vnd geiſts / vnnd was für 
eit wir durch den tod erlangen. 


Sortesonfers Vatters / vud die gnad vn⸗ 
ef Chriſti ſampt der gemeinſchafft 

ſigen Geiſts / ſey und bleibe hey 
ru) allen (Amen, 


a 


olichh Hab erver fchreiben vom 18. Ju⸗ 
npfangenjdarin jr anzeigt / es fom euch 
de für daß ich euch nicht geſchrieben 
re meine mirgefellen an jhre freunde ge⸗ 
id daß jhr beſorgt / ich werde kleinmuͤti⸗ 
Sdieandern. Diß iſt nit die vrſach gene 
dert ih habeine fupplication ſtellen muͤſſen 
Dberkeit. Denn wir drey waren miteinander 
ee gebunden. Daßjr aber fchreiber/ihrfeyt 

a dem Fech mehr berrüber worden als 
tung von meiner gefaͤngnuß / das glaub 
Den ich hab allegeirgefpüreridaß jr vaͤtter⸗ 
jene mie ceſinnet geweſen / dafuͤr ich euch 
li dance. Dargegen auß der freude / die jhr 
emaeift acfchöpfft habt / in berrachtung der ch» 
18 GSott angethan / in dem er vns zur bekant⸗ 
8 Sons Jeſu Chriſtiberuffen / iſt offenbar 
band Chriſtliche neigung zur religion / dafuͤr 
ichsfalls dancke / vnd bitte / vnnd ermahne 
m aonfers Herren Jeſu Chriſti / jhr wol⸗ 
heim gotefeligen vnnd heiligen fuͤrnemen bes 
onnd den Herren für vnns bitten / daß / wie er 
Aond kraft verliehen hat einen guten kampf 
uns auch gnad geben woͤlle ſtandhaf⸗ 
biß daß wir den ſieg vollkoͤmlich erhal⸗ 
Id) triumphiren om Die ehren kron erlan⸗ 
uns im Himeldurch vnſer haupt vñ 
Iſum Chriſtum / bereitet iſt. Darnach 
angerje mehr ſehnen / vnnd wird vnſer ber 
ngen dahin zu formen) durch die gnad 
gen Heilandes vnd Erlöfers Jeſu Chris 
üinchrer/ Ich ſag in der warheit / daß der 
der innerliche Lehrer vnſerer gewiſſen / 


Antonius Eaboreus 


reden vernommen / daß der liebe Gott euch 
erlichift mir lieb / daß jhr denſelben habe dr 


daß er ein rechter Sohn Abrahams wer⸗ 


Batter vnd bruder im Herren Jeſu 


vns ein ſolch zeugnuß gibt vnſerer znadenwahl vnd APLV 


beruffs vnd kindſchafft Gottes / der vergebung vnſe⸗ 
rer ſuͤnden / vnſerer verſoͤhnung vnnd rechtferti gung 
durch den tod vnd aufferſtehung vnſers Herrn Jeſu 
Chriſti / daß ich zuvor die zeit meines lebens mein heil 
vnd ſeligkeit / auß den offentlichen Predigten vnd Le⸗ 
ctionen in der ſchulen / nit alſo verſtanden habe / auch 
derſelben nit ſo gewiß vnd verſichert geweſen bin / als 
ich jehund in diefer feiner ſchulen / mir der that in der 
pruͤfung vnd verfolgung in meinem hertzen fuͤhle vnd 
erfahre/ alſo daß mir die zeit lang wird / daß ich nicht 
bald meinen ſuͤndhaftigen Leib ablegen vnnd einen 
herfichen Leib anzichen fol. War iſt es / daß ſolchs nit 


one ſtreit abgehet. Denn der geiſt kaͤmpffet wider das 


fleſſch / alſo daß mirs gehet / nach dieſem ſpruch: 
Der gebunden Leib Ranzon begehrt) 
Der Geiſt dagegen (mein Vatter werth) 
Den Lib verlaſſen wil furgumb 
Als einen Kercker vngeſtuͤmb. 
Der seib ſtrebt nach weltlicher luſt / 

Geiſt wer gern davon erloͤſt. 

Daruͤber ſich hebt ein groſſe klag / 

De weret immer Nacht vnd Tach. 

Ach (ſpricht der Leib) muß ſterben ich? 

Ach (fpricht der Geiſt) muß quelenih? 

Hin (ſpricht der Seib)ein beſſere gab 

Sch jetzt denn du begerer hab.- 
Hin (fpriche der Geiſt) wir beide zwar 
- Bon binnen müflen ſcheiden gar, 

Deß Herren Wingefcheheallein I 
So wird es vns nicht ſchaͤdlich ſeyn. 
Scherrdißift der ſieg / welchen vns der Herr durch 
die kraft feines Geiſtes verleihet nach dein wir lang 
geſtritten haben / alſo daß wir vns ergeben in den wil- 
fen vnſers guͤtigen Vatters / vnd befehlen jm alles in 
feine haͤnde / mit gewiſſer zuverſicht / Daß gleich wie et 
vnſer Leib vnd feelin dieſem vergaͤnglichen Leben wol 
verwahret hat / alſo wirdt er fie auch im ewigen Leben 
bewahren. Denſelben getrewen Gott bitt ich Im Na⸗ 
men ſeines Sohns Jeſu Chriſti daß er vnns in die⸗ 
fen glauben vnnd hoffnung erhalten woͤlle / hiß zum 
festen athem onferssebens. Daß jhr vns ſchreibet 
von der reyß nach Marfilien darauff hab ich geant⸗ 
worte, Bd wo dieſer briefszeiger euch dieſelbe ant⸗ 
wort nicht bringen wirdt / fo werder jhr ſie ſonſt bald 
von einem andern befommen. Es gehe aber wie es 
wolle! fo wird der guͤtige GOtt vund Vatter vnſers 
Herren Jeſu Chriſti deß Gefangene wir ſeyn vnns 
ſeine gnade erdeigen daß wir feinen heiligen Namen 
preiſen / vnnd feine Kirch erbawen koͤnnen / wir ſchei⸗ 
den gleich durch fewer oder waſſer / auß dieſer elenden 
vnd verdampten Welt .Leben wir / ſo leben wir in im: 
Sterben wir / ſo ſterben wir vmb ſeinet willen vnd in 
ihm / vnnd wie geſchrieben ſtehet: Selig ſeyn / die im 


Apoc 


Herzen ſterben O welch ein ſeliger todt / vnd ruhe von B+ 


aller arbeit / ja ein vberſchrit auß dieſem jammerthal 
in das ewige Leben / durch welchen wir eyngehen zum 
volkommenen beſitz der vnſterblichen herrligkeit / die 
vns in ewigkeit erworben vnd bereitet iſt durch vnſer 
Haupt vnd Oberſten / Jeſum Chriſtum / Er hat vns 
als ſeine glieder gebracht auff den weg / durch welchen 
er zu diſer herrligkeit eingangen iſt. Darumb frewen 
wir vnns in vnſerer truͤbſal / die eine geringe zeit weh⸗ 
ret / vnnd aufs kuͤnfftig eine vber alle maß groſſe herr⸗ 
ligkeit wircket / vmb welches willen wit von der Wele 
für Thorẽ vnd Narren gehalten werden / aber wir laſ⸗ 
ſen vns daran genuͤgen / daß wir von Gott fuͤr weiſe 
gehalten werden / vnd die weiß heit ſeines Geiſtes has 
ben / welche die menſchen / ſo vom ro 
iiij 
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Bud. 


Dohannes Drigaletus 


Das VI. vnd durch betrug deß Antichriſts feines Sohns ver⸗ 


fuͤhret ſeyn / weder fehen noch begreiffen koͤnnen / die⸗ 
weil es jnen an Augen deß Glaubens mangelt. laßt 
vns derwegen / lieber Vatter / mit allen Chriſtglaubi⸗ 
gen ſagen: 
HErr /dir ſey danck / lob / preiß vnd ehr / 
Gib / daß mir allje laͤnger je mehr 
Gedencken deiner gnad allzeit / 
So wol im fried als faͤhrligkeit. 

Diß heilig Gebet laßt vns allezeit im hertzen vnd 
im munde führen / damit wir nicht vnſeren guͤtigen 
GOtt / mit vnſer vndanckbarkeit vnnd vergeß feiner 
wolthaten vrſach geben / daß er vns derſelben berau⸗ 
ben muͤſſe Laſt vns derwegen mit allen heiligen maͤr⸗ 


Apoc 4.8. tyrern ruffen: Heilig /heilig / heilig / it Gott der Herr / 


— 


dir ſey lob / preiß / ehr vnd krafft von ewigkeit zu ewig ⸗ 
keit / Amen 

Sieber Vatter / ich kan auß Chriſtlichem eyfer vnd 
in bruͤnſtigem Geiſt nicht vnterlaſſen / euch noch ein 


wort zu ſchreiben / nemlich daß der Kercker ein ſchule 


ſey vnſers Herren Jeſu Chriſti / darin man in einem 
tag mehr vnnd beſſer lernet in der praxi / das iſt / in der 
vbung vnd erfahrung / was die frucht vnd krafft deß 
wahren Glaubens ſey / vnd welchs die rechte vñ wahr 
re Religion ſey / als man ſonſt in einem gantzen Jahr 
außrichtet / wenn man ſchon viel ſpeculirt / vnnd alle 
Eettonen vnd Predigten goͤttliches Worts beſucht 
vnd hörer. 

Der Herr woͤlle vns ſeine gnad verleihen / daß wir 
in warheit vnnd ohne heucheley befinden moͤgen den 
nußzen / den wir auß dem leſen vnd hoͤren deß göttliche 
worts / vnd nunmehr auß der praxi bekommen / vnnd 
vnſer hertz rechtſchaffen treffen vñ ermuntern / damit 
wir ſeine vielfaͤltige gutt haten / ſo er vnns erzeiget / er⸗ 
kennen / vnd nimmermehr vndanckbar ſeyn / ſondern 
vns mir hertzen mund vnd wercken / die zeit vnſers le⸗ 
bens danckbar beweiſen / damit er allein geehret / vnd 
vnſer Naͤchſter erbawet werde / Amen. 

Vielgeliebter Vatter vnd Bruder im Herrn Je⸗ 
für Chriſto / dieweil jhr auß meinem letzten ſchreiben / 
darinn neben andern begriffen war die Glaubensbe⸗ 
kandtnuß die wir durch Gottes gnade miteinander 
gethan / vnd dem parlament alhier vbergeben haben / 
vernom̃en habt / wie es vmb vnſere ſachen geſchaffen 
ſey / nemlich dz wir zum fewer verdam̃t ſeyn: So wil 
ich euch diß mal nit länger damit aufhalten: doch fan 
ich euch mit wa heit ſagen / nach dem zeuanuß / dag 


mir der H. Geiſt in meinem gewiſſen gibt / daß gleich 
wie einem Chriſtglaubigen nichts beſſers widerfaren 


kan / denn daß er auß dieſem Jammerthal abſcheide / 
vnd in die ewige ruh verſamlet werde: Alſo haben wir 
nach keinem ding groͤſſer verlangen / denn nach dem 
ſeligen tag / an welchem wir außgefuͤret vnd geopffert 
werden ſollen. Denn neben dem / daß das offentliche 
zeugnuß / ſo wir mit vnſerm munde gegeben / vnd mit 
vnſerm blut verſiegeln werden / gereychet zur eht vnd 
herrligkeit vnſers groſſen Gottes vnd vnſers Herrn 
vnd Heilandes Jeſu Chriſti / wie auch zu erbawung 
feiner Kirchen / su ſtaͤrckung / frewd vnd troſt vnſerer 
Bruͤder / vnd dagegen zur ſchmach / abbruch vnd end⸗ 
lichem verderben deß Sathans / Antichriſts vnd al⸗ 
ler ſeiner diener vnd feinde der warheit: Welches die 
fuͤrnembſte frucht iſt vnſers ſeligen todtes: Haben 
wir auch inſonderheit fuͤr vnſere perfonen ſo groſſen 
vnd herrlichen nutzen davon / daß es vns vnmuͤglich 
iſt mit gedancken zuerreychen / ich mil geſchweigen / 
daß wirs ſolten außfprechen oder gnugſam beſchrei⸗ 
ben koͤnnen. 
Denn iſt dag ein geringes / daß wir auff einmal 


gantze zeit vnſers Lebens. 


auß vier gefaͤngnuſſen / darinn wir ſter 
dreyen gefangen )entlediget / vnnd zu 
freyheit gebracht werden? Vnter wel 
diſe elende welt / mit ſo vil ſuͤnden / bet ig / 
elend erfuͤllet: Die ander / vnſer vnflaͤn 
ckendes fleiſch. Die dritte / vnſere ſee 
anhang / vernunfft / willen / begierli 
welche alle boͤß ſeyn / vnd vns von den 
auf mancherley weiß abfuͤren. Iſt da⸗ 
cher wuſt vnd abſchewlicher abgru 
vnd laſter? Gott woͤlle vns auß gne 
zuerkennen vñ zufuͤhlen geben / da 
nen vñ ſeuftzen / vnd ein mißfallen 
vns dagegen deß guten vñ der tugend 
rechtigkeit vñ heiligkeit befleiſſen / alſo 
alten menſchẽ creutzigen / vnd onferfle 
mit die boͤſe begirde nit mehr in vns h 
daß wir aufferwecket werden zu einen 
darin wir vnſerm GOtt mögen Diener 
fruͤchte der gerechtigkeit vnd vnſchuld d 
iſt / bringen / vnnd alſo bezeugen / daß 
feines Sohns Jeſu Chriflirdiewirn 
newert vnd widergeboren ſeyn Durch feir 
zu feinen ehren / vnnd zu erbawung vnſ 
Dieſe fruͤchte vnd nutzbarkeiten habe 
dern/auß dem tod vnnd aufferſtehung 
Heilands vnd Erloͤſers Jeſu Chriſti 
Hierzu ermahnet vns der H. Geiſt 
der Apoſtel / nemlich S. Paulus am⸗ 
an die Roͤmer / wie auch in den Epiſte 
ſer vnd Coloſſer. Depgleihen ©. 
beyden Sendbrieffen. Welchejyen 
men fleiſſig leſen vnd betrachten fo 
droſſen darüber werden / ſondern th 
dem Catechiſmo / nemlich / wenn jhr inn 
außgeleſen habt / fo fanget vorn wid 
werdet jhr durch Gottes gnad einen 
tzen ſchaffen. | — — 
Zu den vorigen dreyen gefaͤngnuſſen 
hinzu / ſo viel vnſer perſon anlangt / diei 
nuß / da wir durch ſonderlichſhickn © 
wegen der bekandtnuß feines So 
auffdem Schioß zu Chamberyi 
ligen / vnd durch feinegnad/beideg: 
che wolthaten vberfluͤſſlger genie 
nd d 
den wir davon haben. Fl 
Ferner / wenn wir bedencken da 
darnach wir alle von natur ein ver 
muͤſſen wir bekennen / daß der ſel 
dadurch wir zum beſitz vnnd nieſſu 
bens und weſens kommen. Auch FOR 
ge freud und wonne / darnach wir vn 
langen / es ſey denn / daß wir zuvor eines 
ten todes ſterben. Hievon zeugerder 30.P 
auch der 103, vnd der io4. In ſumma 
ſoll dieſes elende vergaͤngliche Leben bi 
nennet werden. Vnnd der natuͤrlich 
chen Leib und ſeel geſcheiden / vnd die 
frembden Herberg in das himliſche 
ſetzt wird / das warhaftige vnd felige£ 
wenn wir den tod inn vnſerm Herren 
als ſeine wahre gliedmaſſen anſchawe 
derwegen denfelben vmbfangen als v 
liebſte freundin / vnd nit ein abſchew da 
für vnſerer feindin. Laſſet vnns gernd 
hen / dieweil vns der tod nit alſo vberwin 
er vns zur ſchmach und verachrunggetcne 





vlel mehr ein eyngang iſt sur Heinligken — 
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tod getroſt etgreiffen vnnd annemen / dieweil 
hr il hand hat / vns auff den 
zu verwunden / ſondern viel mehr einen 
t welchem vns das Himmelreich eroͤffnet 
Fdaß wir allda Jeſum Chriſtum vnſer eini⸗ 
gs Eben anſchawen mögen. Was ſol ich 
sen? Ohn den tod ſterben wir in diſer Weir 
nd haben nimmer weder freud noch) wonne. 
od konnenwir nit zu vnſerm lichen getrew⸗ 
am kommen / welcher vns /die wir arm wa ⸗ 
cmacht: Da wir kranck waren / geheilet: da 
tod waren / wider lebendig gemacht / vñ 
Ruchs feinen himliſchen ſegen mitgethei⸗ 
außder ſchmach gezogen! vnnd mit cwiger 
geieret hat / auf daß wir von allen vnſern 
ſet / die er vns zu gut vberwunden / und ei⸗ 
hauß jhnen gemacht / die vnverwelckliche 
Der Ehren erlangen / vnnd in ewigkeit mit vn⸗ 
eften Siegsfürften Jeſu Chriſto triumphi⸗ 
n / welcher in einigkeit deß Vatters vnd def 
ſes ewiglich lebet / vnd verſchaffen wird] daß 
Ihm vnd dem Vatter / vnd dem H. Geiſt / be⸗ 
nd leben moͤgen / nach dem wir eins mit jnen 
rden / Amen. 
fen ſeligen und triumphirenden tod ſollen wir 
chten / damit er vns ein Zuchtmeiſter ſey / 
boͤſen abhalte / vnd zum guten gewehne. 
108 ſollen wir hoch und thewer achten / 
ve freund vnnd luſt daran haben / dieweil 
daß erfür dem HErren thewer geachtet 
16. falın geſchrieben ſtehet. Laſſet ung 
erbten vnd ſtinckenden bluts nit verſcho⸗ 
Des für dem Herrn hoch vnd werth geach⸗ 





dieweil er daran gedencken / vnnd es am 
ag su raͤchen / vnd von vnſerer feinde haͤn⸗ 
b zu fordern willens iſt / wie dann feine 
ſt / ſeine Zeugen / nach dem ſie jr blut 
jung ſeiner Warheit vergoſſen haben / vmb 
uffen / in der Offenbarung Johannis am 6, 


nd wie ſolte vnſer blut nicht hoch vnd thewr fuͤr 
eachtet werden? Dieweil er auch alle vnſere 
auffſamlen / vnd fleiſſig verſamlen laͤſſet / al⸗ 
Jauch nicht das geringſie kroͤpfflein davon fan 

foerden. Ja wenn die thraͤnen al zuhäuffig 
heffuͤr fallen wuͤrden / ſo wil er ſie 
rabsifchen / inn der Offenbarung 
NE am 7-0D 21. vnd Jeſaiæ am 25. capitel. 
Iniealleonfere ſeufften vñ gedancken / vñ heim⸗ 
airden fürn kund und offenbar? Er ſihet vnd 
eunfere hertzen / Pſal.7.33. vnd 0. 2.Chron. 

or vnſer Gebet vnd ſchreyen / Pſalm.6. vnd 
ons derwegen guts muts ſeyn. Vnd ber 
niemand zu ſeufftzen / zu klagen / zu ſchrey⸗ 
nen) ja auch feine Guͤter zu verlieren / fein 
B auf den euſſerſten tropffen zu vergieſſen / 
Ben grewlichtenonnd ſchmaͤhlichſten tod für 
gutwillig vnd mic freunden zu leiden: Dieweil 
[daß uns diefes alles foreichlich im Him⸗ 
lohner werden: Vnd das nit allein vnns / 
Mauch vnſern mitbruͤdern / ja der gantzen Kits 
Sortesfolches zum beſten gereichen ſol. Derwe⸗ 
nſer Blut vnd Aſche der edle Same iſt der 
enrechtglaͤubigen Kirchen Gottes / ſo ſol⸗ 
de beſchweren / daſſelbe biß zum letzten 
gieſſen. Vnter deß muͤſſen wir mit ge⸗ 
mut vnd gedult eines ſeligen außgãgs 
en mit gedult muͤſſen wir vnſere ſeelen 
tiſt vns zum hoͤch ſten vonnoͤten / Hebr. 


DTrigaletus. 23 


10. Denn dadurch haben wir hoffnung Noman.ıs. MDLY. 
Durch die gedultwarden wir probirt vnnd bewehret / 
denn die gedult bringet erfahrung / Rom.y. vnd Ja⸗ 
cob.y. Derhalben ſo laſt vns folgen dei vermahnung 
deß SI Geiſtes / die er an vns hut durch den Prophe⸗ 
ten David im 27. Pſalmen: 
Drumb wart deß Herren / vnd verzage nicht / 
Sey nur getroſt vnd hab ein kecken muth / 
Denn Gott der Herr dich haben wird in hut 
Auff Gott ſetz dein Hoffnung vnd zuverficht. 
Es mag derwegen gefshehen mas da kan / vnnd 


wasonferlieber Gott wil. Denn diefer Gott iſt ons Pſf. 48.13. 


fer Gott in ewigkeit. Er wird ons leyten end regierce 
biß in den tod / ja biß ing ewig Sehen. Dergiitige Gott 
vnd Vatter der barmhertzigkeit / wolle vns im namen 
ſeines Sohns Jeſu Chriſti gnade verleihen / daß wir 
vnns mit veſtem vnnd lebendigen Glauben an ſeine 
verheiſſung halten vnd darauf verlaſſen / vnd alſo ale 
len vnſern feinden widerſtand leiſten koͤnnen / ja den 
Teufelfelbft und alle Hökifchepforten verachtẽ / nach 
dem ſie vnſer Herr Chriſtus ung zu gut alle vberwun⸗ 
den hat / in welchem (dieweiler vns ſtaͤrcket) wir alles 
vermögen. Vnſer zeitlich Leben / in welchem vnns der 
guͤtige Gott noch erhelt / iſt vns nit ſo vaſt vnſert hal⸗ 
ben / als vmb ander Leut willen beſchwerlich / dieweil 
wir ſchen / daß viel fromme Chriſten vnſert halben 
ſorgfaͤltig ſeyn / vnd nicht allein groſſe muͤhe vnd ar⸗ 
beitifondern auch viel vnkoſten vmb vnſert willen / 
die wir vnnuͤtze Erdwuͤrm ſeyn / mwenden. Seydt 
Gott befohlen. — 


Sendbrief Guyraldi Taurani / den er an ei · 
nen guten freund geſchrieben hat. 


Die gnade GOttes vnſers Vatters /durch vnſern 
Herrn Jeſum Chriſtum / in krafft deß H. Gei⸗ 
ſtes / bleibe bey euch in ewigkeit / 

Amen. 


92 Jeben Brüder Es iſt mir die zeit meines Seo 
bens Fein fehreibe eröftlicher geweſen / als dag 

ſewre. Derwegen danck ich uch Höchlich. Auß 

welchem ich auch hab verſtanden / daß jr mei⸗ 
halben bekuͤmmert ſeydt / dieweil jhr nicht wiſſet / wie 
reichlich mir der guͤtige GOtt mit ſeiner gnad beyge⸗ 
ſtanden hat / vnd noch täglich bey ſtehet (dafuͤr jm ſey 
lob und danck geſagt) ſondern allein bedencket / was 
an mir iſt / da man wol vrſach hat ſich zu betruͤben⸗ 
Aber wenn jhr ſehet auff den / vmb welches willen ich 
ſtreite / habt jhr euch nichts zubefahren / dieweil er mit 
allerley notwendigen waffen geruͤſtet iſt / vnnd mich 
damit nach notturfft verſehen hat. Denn daran kan 
ich erkennen daß er mich nit darumb auß dem jaͤm⸗ 
merlichen vnnd verdampten abgrundt deß Bapſt⸗ 
thumbs / da ich inn grewlichen finſternuſſen erſoffen 
war gezogẽ vnd an Das liecht ſeiner warheit gebracht 
hab / daß ich wider darein fallen fol: Vnd oh ich wol 
viel zu ſchwachvnd vngeſchickt bin / den widerſachern 
auf alle fuͤrgelegte artickel jhres gefallens genugſam 
zu antworten: (Denn dazu wer emes groſſen Theo⸗ 
logen vonnoͤten geweſen) dennoch hat mer der Here 
mund vnd weiß heit gegeben / daß die feinde der War⸗ 
heit durch mich ſeyn zu ſchanden gemacht worden. 
Vnd dieweil mir meine ſchwacheit bewußt / ich auch 
die groſſe gefahr / fo mir entſtehen koͤnnen / für augen 
geſehen / hab ich mich gaͤntzlich vn allein auff die gnad 
vnd vaͤterliche gůte Gottes verlaſſen / welche er an mir 
armen ſuͤnder dermaſſen erzeiget hat / daß ich erkandt 


































































































































































































































































682 


Gupraldus Tauranus 









Das VI hab / daß dieverheiffung / die der HErr Chriſtus ſei⸗ ſamptlich inn der ſchulen deß Herrn Jeſud 


Bud: 


Dan.3. 17 


nen Apoſteln / Matthæet am io. gegeben hat / nicht al⸗ 
lein auff ſie ſoll gezogen werden] da er geſprochen: 
Wenn ſie euch vberantworten werden / fo ſorget nit / 
wie oder wasjhrreden ſolt. Denn es ſoll euch zu der 
ſtunde gegeben werden / was jhr reden ſolt. Denn jhr 
ſeydt es nicht / die da reden / ſondern ewers Vatters 
Geiſt iſt es / der durch euch redet. Meynet jr nun / nach 
dem jhr die vaͤtterliche guͤte Gottes an mir ſehet / daß 
mich fewer / oder ſchwert / oder jrgend eine marter auf⸗ 
halten ſol / wenn mich der Herr zu ſich beruffen vñ ab⸗ 
fordern wird? Keines weges. Sondern ich hab mir 
gaͤntzlich fuͤrgenommen / allerley pein vnd folterung / 
welche die menſchen mich zu peinige/erdenefen moͤch⸗ 
ten / williglich anzunemen / gleich als behuͤlfliche In⸗ 
ſtrument vnd mittel / durch welche ich zu meinem lie 
ben Gott je laͤnger je naͤher gebracht werde. Fordert er 
mich durchs Fewer ſo troͤſte ich mich der drey Juͤng⸗ 
ling / die im Fewero fen zu Babel beym leben erhalten 
ſeyn. Vnd ich weiß / daß Gottes macht heutias tags 
mir geringer iſt. Fordert er mich Aber durchs Waſſer / 


Er9.14,22 ſo troͤſt ich mich der kinder Iſrael / die auch durch das 


rose meer vnverletzt hindurch gangen ſtyn. Endtlich 
er mache es mit mir / wie er wil / ſo bin ich gar wol dd» 
mit zu frieden Ich warte mit gedult auff feinen anaͤ⸗ 
digen willen / vnd bin bereit abz uſcheiden / weñ er mich 
fordern wird. Hiemit wil ichſchlieſſen / dieweil ich mir 


worten nit auß ſprechen kan / die vielfältigen woltha⸗ 


ten / ſo mir GOtt der HErr erzeiget hat / welcher kein 
vnerfahrner Werckmeiſter iſt / ſendern das jenige / fo 
er inn mir angefangen hat / auch wol wird wiſſen zu 


vollen den Darumb ich ihntäglich von herhen bitte / 


mit begeren / daß jhr ſampt allen bruͤdern dergleichen 
thun woͤllet. | 


Ehe denn wir den ferigen Aufaang diefer fünf maͤr⸗ 
tyrerbsfchreiben / haben wir allhie fegen wollen ei» 
hen Sendbrief ehrn Johannis Calvint / welcher 


Biel ſchoͤne Lehren vnnd herrlichen troſt inn fich be⸗ 
greifft / vnd an die gemelte gefangenen geſtellet iſt 


darinn bezenget wird / die groſſe trew vnnd ſorgfaͤl⸗ 
tigkeit der kirchen zu Genff / fuͤr die jenigen ſo vmb 
der Evangeliſchen warhelt willen gefangen ſeyn 


Pi eben bruͤder / fo bald wir ewere gefaͤngnuß 
ernomen haben / iſt ein bott von mir abge⸗ 
rnger worden / gewiſſe zeitung zuvernem⸗ 
TR nen vnd durch was mittel euch möchte ge⸗ 
holffen werden. Derſelbe tſt am Donnerſtag omb 3, 
vhr nach mittag allhte auß gangen / vnnd geſtern gar 
ſpat erſt widerkommen Ictzund gehet er wider auß / 
daß er euch vnſere brieffe handreyche / vnd erfundige/ 
io mit wir euch inn ewerer truͤbſal möchten zu huͤlff 
kommen. Es iſt vnnoͤtig nach der laͤnge zu ſchreiben / 
wie fleiſſig wir fuͤr euch forgen / vnd wie hoͤchlich ung 
ewre bande betruͤben. Derwegen zweiffele ich nicht / 
weil fo viel frommer Chriſten ohn onterlaß fuͤr euch 
bitten / es werde der guͤtige Gott jr gebet vnd feuffgen 
erhoͤren / vnd ich ſpuͤre auß ewren brieffen / wie er aber 
reit ſein werck in euch angefangen hat. Denn ob wol 
die ſchwachheit deß ſietſches mir vnterlanffet / alſo / 
daß jhr einen harten vnd ſchweren kampff auß zuſte⸗ 






hen habt: So befrembder mich doch ſoiches gar mit / 


ſondern ich dancke vielmehr GOtt dem Herren / der 
euch ſeine gnade erzeiget / daß jhr ſolche ſchwachheiten 
vberwinden koͤnnet. Auf ewerer ſeiten hat ſich vnſer 
mitbruder Laboreus vnd Trigalerus hoͤchlich zu troͤ⸗ 
ſten / daß jhre nechſtverwandte ſich guewillig inn den 
willen Gottes mit gehorſam ergeben. Auch habt jhr 













































viel zugenommen / daß jhr keiner la 
ſchriffilichen vermahnungen bedoͤrfft 
das jenige / was jr gelernet habt! prac 
werck richtet. Vnd dieweil es dem H 
euch zu feinem dienſt zugebrauchen 
fort / wie jhr angefangen habt. Vnd 
rhuͤr verſchloſſen iſt / daß jr die jenige 
nicht erbawen koͤnnet / zu welchen jr 
waret. Dennoch fo wird das zengnu 
goͤttlichen Warheit geben werdet 


gern / daß wir folche herren / die zu 
dienlich ſeyn moͤchten: Solte auch air 
nicht mangeln dieſelben mit hoͤchſtem 
beſten zugebrauchen. Aber Gott ma 
vnns / daß wir der ſachen hoͤher vnd fer 
cken follen, — er 
Vnd iſt diß das fuͤrnemſte / daß jra 
cken dahin richtet / daß jr euch allein au 
guͤte Gottes verlaſſet / vnd nicht zweiffe 
Lib vnd ſeel in ſeinen znadenſchut gen 
dieweil das blut ſeiner glaͤubigẽ thewer FEN 
tet wir dt / ſo wirdt er auch daſſelbe an euc 
nachdem er euch zu ſeinen zeugen erwehlerhät, 
jm nun gefaͤllet / daß jhr mit ewrem tod feinern 
ſolt zeugnus geben fo ſollet jr nebẽ der 
daß jm ſolches ein angenemes opfferfe 
troͤſten daß / wenn jr euch jm gaͤntzli 
jhralsdenn nichts verlieren werdet, 
in feinen gnädigen ſchutz genomme 
vergaͤnglichen Leben I wieviel mehr, 
difem Seben/als einen trewen Huͤter vn 
ren vnſerer Seelenergeigen? 007 
Delangend den raht / ſo jebegeretifordgti 

sn lang d.imitgewarree. Deñ wie ich Höre/o) 
aubereit ein zimblich weitlaͤuffige bekan 
Glaubens gethan. Dieweil euch Go 
bracht hat / ſo wil ſichs nitgebuͤren /da 
ter / ſondern viel mehr alles der gnad 
Gottes befehlet. Darumb ſehet zud 
tiqfett im antworten ſey vom Geiſt 
vonder argliſtigkeit diſer welt. W 
ſchoͤpffen koͤnte daß ewere ſupp 
moͤchte gehandreicht werden / ſo 
ſeyn Aber mich duͤnckt / der euch 
der hab euch nur aufhalten vnd vergeb 
machen mwöllen. Doc) damit es 
habe/äls wenn jr euch felbft im ſiecht 
wil ich nicht darwider ſeyn / daß jr au 
men beharret / vnd im willfaret in dem 
gebotten habt. Denn ich ſehe nichts 
ſchickten form zu verbeſſern were / oh 
ſchaden ſolte / daß man die gleichnuß 
derglelchen etkwas gemiltert hette. J 
bey mir behalten. Bin ob ich wol ein⸗ 
te ſtellen koͤnnen Dennoch wenn esjefol 
werden / ſo wil ich lieber / daß eg alſo bleil 
Gott in ſinn gegeben hat / vñ hoff es d 
nus fehaffen. Wenn gleich die welt dieſ 
heifige proreftationfchrifft nicht anniim! 
Boch zum wenigften Gott / ſenen HE 
pheten / Apoſteln vnd feiner gangen Kir 
und von jr angenommen werden: Saeo 
Chriftalaubige / die fie ſehen 


vnd preiſen / daß er euch dieſelbe dur 




































































in finm vnd in die Feder gegeben har. 

ßmalwil ich euch nit länger mit meinem ſchrei ⸗ 
uffhalten / dieweil jezund eben vnſer miebruder 
Amus ankommen iſt / der euch auch ſchreiben 
Derwegen wil ich hiemit beſchlieſſen / vnd den 
Gott bitten / daß er euch in feinem heiligẽ ſchutz 
mit feinem Geiſt regire / vnd euch krafft vnd 
Gkeit verleihe sun vorſtehendem kampf / damit 


er durchs geben/ond daß er euch zu fühlen geb/ 
a an jhm allein ſich genügen laſſen vnnd 
en fenn. Vñd dieweil diß ein gemein ſchreiben 
ich feinen gruß geſetzt von wegen meiner mit, 


e. Aberjhrfolt wiſſen / daß fie nicht allein / ſon⸗ 
- Kirch / wie billch / fuͤr euch ſorget 


Eherlieber Bruder / der 
euch bekandt iſt. 


get der letzte kampff deß Tods die 
ſer obgemelten fuͤnff maͤrtyrer. 


En tag / da ſie zum todt ſolten außgefuͤh⸗ 
fe ver werden/hatein Mann (welcher allen 
nmuͤglichen fleiß jdrent halben angewen ⸗ 

SF der hatte) gelegen heit bekommen / die Ge⸗ 
neim Kercker anzufprechen / vnd jhnen feinen 
dienſt zu erzeigen Dann fo bald cr das Decret 
Sarlaments zu Chambery vernommen/gieng 
GSefangnuß / vnnd bracht jhnen die zeitung! 
ie ſtaben muͤſten. Troͤſtete fie auch / nach der 
die ihm GOtt verliehen hatte / vnd vermahne⸗ 
ur ſtandhafftigkeit / dieweil fie Gott zu Zeugen 
Warheit erwehlet hette. Vnnd wie der HErr 
erck wol inn jhnen angefangen: Alſo würde er 
daſſelbe vollenden. Darumb ſolten ſie in dem 
en kampff nicht kleinmuͤtig ſeyn. Dafuͤr haben 
emiteinhälliger ſtimme Gott gelobet vnnd ge⸗ 
ee daß er ſie alſo geehrwuͤrdiget hette. Allein 
meinsfieng an zu zittern vnd zu zagen. Sagte 
als bald: Sieben freunde / ich fühle bey mir einen 
gern kampf / als der von einem fterblichen men 
kan ertragen vnd vollendet werden. Doch hoffe 
wird mich nit verlaſſen / fondern gnad ver, 
d das fleiſch vom Geiſt moͤge vberwunden 

Denen birtich/lieben bruͤder / daß jr euch 
ernmwölle. Sch wildarumb nit abfal⸗ 

tige Sort hat vns verheiſſen / daß er 
nöonferer not beyſtand leiften wil. 
jeher/alfo Hat Gott der Herr mancherley mittel 
inen zu oben! vnnd bey ſolchem ſchrecken follen 
nsonferer ſchwachheit erinnern vnd lernen al» 
Inder anad und barmhertzigkeit Gottes hangẽ / 
inden ſchwachen feine krafft beweiſet / nemblich 
men die er für feine kinder erwehlet hat / auf daß 
alleehrgegeben werd. 
Nachdem fie num alle fünff auffden Gerichts, 
gefuͤhret worden/har Johannes Vernutius er, 
etwas er ſich zu dem guͤtigen vñ getrewen Gott 
hen / vnd von jhm gebeten hatte / nemlich eine ſe⸗ 
andhafftigkeit und ſolche kraft / die einem recht, 
fenen Ehriften in dieſem fall wol anſtehet. Er iſt 
eften angegriffen / und zur marter gefuͤhret wor⸗ 
vnnd che er angebunden worden! hat er alſo zit 
tgeberer: Herr / almaͤchtiger Gore und Vatter / 
enn vnnd bekenn für deiner heiligen Majeſtaͤt / 
in armer ſuͤnder bin/zc. Darneben hat er für 
en vmbſtand bekandtnuß gethan von ſei⸗ 
glauben, Vnnd nachdem er feinen Geiſt dem 







— 


Johannes Vernutius. 


HErren befohlen / hat er die ſchmertzen deß todes pe, ⸗ APy 


ih triumphiren moͤge / es geſchehe durch den 


68 


ſtaͤndiglich außgeftanden/ond feine feinde vberwun⸗ 
den, Vnd foviel vom erſten. 


Laboreus war eines vnerſchrockenen hertzen / vnnd Laboreus 


gieng mit ſo einem froͤlichẽ Angeſicht sum todt / gleich 
als ob er zu einer Hochzeit oder Bancket eylete. Vnd 
ehe er angebunden ward / bat jhn der Hencker vmb 
verzeyhung / vnnd ſagt: Er were nicht eygentlich / der 
jhn vmbs Leben braͤchte / ſondern die verordneten Ge⸗ 
richtsperſonen vnd Parlamentsherren. Aber Labo⸗ 
reus antwortet: Mein freund / du erzuͤrneſt mich hie⸗ 
mie gar nicht / ſondern ich werde vielmehr dutch dei⸗ 
nendienft auß einem böfen gefaͤngnuß erledigt. Vnd 
da er das geſagt / vmbfieng jhn der Hencker / vnd kuͤſ⸗ 
feeihn. Darüber wurden jr viel vnter dem volck zum 


mitleiden bewegt / daß fie ober ſolchem erbärmfichen 


Spectackel anſtengen zu weynen. Darnach betet er 


auf gleiche meynung / wie auch Vernutius / vnnd 


chet mit lauter ſtimme ſeine Glaubensbekandtnuß / 

und gab alſo ſeinen Geiſt auff / mir wunderbarer ber 
ſtaͤndigkeit. I A 

 Sohannes Trigalerusift gleichs falls mie frewdi⸗Trigale⸗ 

gem hergen vnd willigem Geiſt an feine matter gan, 18: 
gen / vnd har für feine feinde gebeten / vnd geſagt / daß 

ihr viel darunter weren / die da nicht wußten / was ſie 
chaͤten Auch weren erliche/die da wol wuͤßten was fie 
thaͤten Sieflen ſich aber. den Teuffel bezaubern / daß 

ſie die ehr vnd reichthumb dieſer welt lieber hetten / als 

daß ſie die warheit rund bekennen ſolten. Aberich bir 

te dich ſprach er / lieber GOtt / du woͤlleſt fie ang dent 
Stricken deß Sathans entledigen. Darnach fagt er 
weiter: O mein lieber Gott / Ich ſehe dich allbereit im 
Geiſt auff deinem hohen Thron / vnd ſehe den Him⸗ 


mel offen ſtehen / wie duy hn deinen Diener Stepha⸗ Act. 7.56. 


num haft ſehen laſſen Vnnd nach dem er feines 

Glaubensbekandtnus gethan / iſt er ſanfft im Her⸗ 

ren entſchlaffereen. 

Bertrandus Batallius ſprach mit frewdigem Batal⸗ 

hertzen / Er were nicht da / als ein Dieb oder Moͤrder / Hug: 

ſondern als ein Chriſt vnd Bekenner der goͤttlichen 

Warhei. Vnd nach dem er fein Gebet zu Gott ge⸗ 

than / iſt er hingerichtet worden. e 
Serfepteinemlich Guyraldus Tauranus / ſagte Taura⸗ 

etliche ſpruͤche auß den Pſalmen / alſo / daß man jhn tus; 

gar wol vnd eigentlich verſtehen konte. Vnd ob er wol 

noch jung warı ſo hat er doch an ſtandhafftigkeit den 

andern nichts nachgelaſſen. Iſt alſo in ſeinem ern⸗ 

ſten vnd inbruͤnſtigem cher ſeliglich geftorben: 


Sa Hifoxi ift einfaͤltig / vnnd in warheit alfo 
> befchriebenidaß auch die Feinde felbfti fo dieſe 
Märtyrer hinrichten laſſen / dieſelbe nicht laͤug⸗ 
nen I ſondern geſtehen muͤſſen wenn fie aunders nach 
ihrem Gewiſſen die Warheit ſagen woͤllen. Derwe⸗ 
gen ſoll fie allen frommen Chriſten sum exempel vnd 
troffoienen. Vund ob wol die Feinde der Warheit 
keine Augen haben / damit fie die wunder GOttes 
anſchawen vnnd erkennen möchten: So wird doch 
die zeit kommen / daß ſie fuͤr dem ſtrengen Gericht 
deß HERKEN Jeſu Chriſti / welchen ſie in ſeinen 
gliedern freventlich durchſtechen / werden erſcheinen 
muͤſſen. 

Zween Buchfuͤhrer zu Autun 
SEIN diefem 155. Jar / hat ſichs zu Autun 
— einer biſchofflichen Stat deß patlamers 

eo Dijon begeben) daß in der Pfarrkirchen 
9 de la Crotee / inn denn Dfterfeyerragen / 
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684 Zween Buchfuhrer zu Autun / Joh. Blandn 


Das VI. ein Sacramenthaͤußlein voll Oſtien auff dem Altar 


Buch. 


Anno 
1555 


herab gefallen / alſo daß fie hin vnnd wider auch biß 
auff die Erde verſchuͤttet wurden: Entweder daß das 
Seylivaran cs hieng / verfaulet: Oder(wie etliche far 
gen woͤllen ) daß die kinder / ſo die Oblaten gern gehabt 
herten/es herunter fallen laſſen. Da ſolches auß kom⸗ 
men / haben die Meßpfaffen ein geruͤcht vnter die leut 


gebracht: Es hette diß niemand anders gethan / denn 


etliche frembde ucheraner / vnnd derwegen erhalten! 
daß man haußſuchung gethan / ob man etliche frem̃⸗ 
de betrappen moͤchte. 

Diß hat anlaß gegeben / daß zween Maͤnner bey 
einem armen Weber ſeyn funden worden/mit etli⸗ 
chen gepaͤck oder ballen Buͤcher von der wahren Re⸗ 
ligion / die ſie inn Franckreich su tragen willen Die 
man von fund an ins Gefaͤngnuß gefuͤhret. Vnd 
nachdem man fie der verſchuͤtten Oſtien halben ge⸗ 
foltert / haben fie genugſam zu verſtehen gegeben / 
daß ſie nichts davon gewußt. Aber dieweil ſie eine 
voͤllige vnd runde Bekandtnuß ihres Glaubens ger 


than / ſeyn fie zum Fewer verdampt worden. Wel⸗ 


ches alsbald ins werck gerichtet worden: Welchen 
code fie mie wunderbarer ſtandthafftigkeit erlitten] 
vnd viel dadurch im Glauben geftärcker vnd erbamer 
haben. 

Was aber jhreblicher anlanger/ hat mandie bal⸗ 


fen auß geleeret / und fie mit alten Regiſtern vnd brie⸗ 


fen gefuͤllet: Die Buͤcher aber in zimblicher anzahl 
unter eiliche Gerichtsperſonen getheilet: Die vbri⸗ 
gen ſeyn einem Sorboniſchen Voctor / genant Guil⸗ 
laud / welcher war ein Theologaliſcher Canonich zu 
Antun / ein gelerter Mann / vnd der einen geſchmack 
hatte der Reugton / zu kommen /alſo / daß er vielen da⸗ 
mit gedienet hat / die hernach beſſer worden ſeyn / als 
er ſelbſt war. 


Johann Bland vnd Johan Francks 
Engellaͤnder. 


Durch das exempel dieſer zweyer Maͤrtyrer / werden 
alle Diener deß worts Gottes erinnere daß ſie in 
bekantnuß vnd vertheidigung der goͤtlichen War⸗ 
heit nicht muͤde werden. Vnd ob ſie ſchon einmal 

der gefahr deß todts enrgehen:fofollen ſie ſich doch 


zu einem newen kampff ruͤſten / biß zu vergieſſung 


jhres bluts. 









ER Enz, Julij dieſes ss. Jahres /ſeyn su 
Canterdurg in Engeland vier Maͤrtyrer 
Fmiteinander inn einem Fewer verbrandt 
worden / darumb daß fie der reinen Sehr 
zeugnuß gegeben hatten / nemblich Johann Bland / 
Johan Francks /Nicolaus Scheterden und Hun⸗ 
froy Midelton. Die erſten zween waren Kirchendie⸗ 
ner vnd Prediger deß Evangelij in der Gemeine deß 
Herren. Von den andern zweyen ſoll hernach geſagt 
werde. Johan Bland belangend / der war durch Got⸗ 
tes gnad alſo geſchaffen / daß er nichts an ihm hatte / 
daß er nie gern gu gemeinem nu anwendete. Etliche 
Jar zuvor iſt er ein Schulmeiſter geweſen / vnnd har 
die jugend in freyen kuͤnſten vnd in allerley tugen den 
vnterwieſen vnd aufferzogen. Auch iſt er etlicher jun, 
ger Leut Pædagogus geweſen / die allbereit einen groſ⸗ 


A 
EZ 


sel fennamen haben. Bnrer welchen fürnemlich gewe⸗ 
OS ſen iſt D.Sandiein fehr gelerter Mann / der feinem 


præceptor 
geweſen. 


Pædagogo noch heutigs tags rühmlich iſt. 
Nach dem cr aber sum Predigampt beruffen vor 
den / hat er auß Chriſtlichem eyffer / ſo er zur Gemein 


wolte. Aber er har folches abgeſchlagen / vn 


kan man auch beweiſen / da der H 


deß HErren getragen / ſeinem beruf ſo trewlich 
geſetzt / daß ⸗ nach dem er zu Canterburg vmb de 
angelij willen gefaͤnglich eingezogen / vnnd zwe 
durch vnterhandlung feiner guten freundeen 

worden / er gleichwol nicht abgelaffen hatı 
gelium ferrner zu predigen. Vmb welch 
willen er zum dritten malgefangen worde 














verheiffen würde, daß er hinforenichen ehr )) 


Elärlich be zeuget / was er für eineneigung heit 
Gottes / vnnd die erbawung feiner Kirchen 


dern. 

Hat alfodiefer Maͤrtyrer dermaſſen ge 
daß fein ſelig end mit ſeinem anfang wol® 
ſtim̃et hat. Denn er beſtaͤndig / neben dreyen⸗ 
wie baid hernach ſol geſagt werden / geſtorben 


Nicolaus Scheterden / vnd Hun 
froy Midelton. | 


Das fürnembftefoinndiefer Hiſtori zu 
das examen, welches der land 
vnd der Commiſſarius Collouſe angeftellt 
vnd die verſtaͤndige vnd gruͤndtliche an 
durch der Baͤpſtler traͤume von der Conſ 
und Transfubflantiation artig toiderle 
vmbgeſtoſſen werden. 












VBß den acten diſer beyder maͤrt 
& den wir fuͤrnemblich gezogene 
+ bamwung der Ehriffgläubigedie 
En os, nemlich jrefonderliche gorefeli 
geſchickligkeit damit fie begabt gewefen It 
Handwercksleut waren. Das Eramenm 
Archidiacon Harpsfild und der&ommille 
loufe wider Scheterden angeſtelt / bezeuget 
mit was herrlichen gaben er von Bote gegiet 
fon. Wollen derwegen anfangen an derßt 
fo Harpsfild vnd der Commilfariuserfil 
haben / auff nachfolgende weiß 
Harpsfild. Dieſe bloſſe vnnd ſchlechten 
Chriſti: Das iſt mein Leib / tc. verwanden 
die Subſtantz vnd Weſen / ohn eynigen 
gung oder meynung. Scheterd 






































Dieſer Kelch iſt mein Blut: daß 
Kelchs oder Becheꝛs ins Blut Pertt 
ohn eynige andere außlegung. Derweg 
wir nicht mehr ſagen / daß der Wein w 
wandelt werde / ſondern der Kelch all 
Es iſt nicht alſo. Denndaervom Kelchn 
ſtehet er nit den Kelch / ſondern den Weine 
Scheterd. Wenn dem alſo iſt / daß der 2 
ſtus etwas außdruͤcklich mit worten ger 
etwas anders verſtanden vnnd gemeny 
folget / daß die bloſſe wort die Subſtan 
ſen nicht verwandeln / ſondern es iſt 
man fleiſſig bedencke / was die meynu 
erſtlich vom Brodt / vnnd darnach 
Becher redet. Harpsfild. Was den Ke 
get / da muͤſſen wir ein andere meynung 
als die wort mir ſich bringen: Aber wa 
anlanget / muͤſſen wir bleiben bey Den worte 
dieſelben ohne einige Figur verſtehen. Schett 
hör ich wol / jhr trennet die einſatzung 
deß Abendmals Chriſti / vnd wie auß © — 
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nemmen/ fo wollet jhr / man follinn dem einem 
ine Figur oder verblümte art zu reden zu laſſen / 
em andern aber foll man feine Figur gebrau⸗ 
ſondern die wort nach dem Buchſtaben vers 
% Bd mit der weiß macher jhr zweyerley for⸗ 
1d artdep Abendmals. Harpsfild. Ob wol 
Chriſtus gefage har: Diefer Kelch ift mein 
nnoch harerdafleibevom Wein / vnnd 
Kelch verſtanden. Scheterd. So muß 
was fragen: Wann der Prieſter die wort 
ober den Kelch / verwandeln dann die Wort 
die Subſtantz vnnd Weſen / oder viel mehr die 
vnnd andacht deß Prieſters? Harpsfild. 
die gedancken und andacht deß Prieſters / 
die wort. Scheterd. Wenn dem alſo iſt / 
ancken deß Prieſters ſolches thun vnd nit 
ort: Wenn nun die gedancken vnd andacht deß 
ers (wie dann dieſelben bey allen Menſchen 
tändig vnd vmbſchweiffig feyn) auff eine Qu⸗ 
er auff freſſen vnnd ſauffen gerichtet were: So 
edas Volck an ſtatt deß Bluts entweder der 
Tenhuren oder der Fuͤllerey Ehrerbietung erzei⸗ 
ond nimmermehr gewiß ſeyn koͤnnen / ob er das 
hriſti were oder nicht. Darüber ward Harps⸗ 
eftürge vnnd jrr gemacht / vnnd wendet ſich zur 











Commiſſario / vnnd ſprach: Sieber / fragt jhn 


auch ein weil. Denn er antwortet mir ſo ſel⸗ 
daß ich dergleichen mein Lebtag nicht gehoͤrt 


)a fund der Commiſſarius auff / vnnd wolte es 
abeil machen! vnd ſagt: Du biſt dir ſelbſt zu wi⸗ 
Dann du bekenneſt/ daß das Brodt nicht ſey 
igur deß deibes Chriſti. Weil dann der Kelch 
einerley weiß ein Figur deß Bluts Chriſti ſeyn 
10h auch das wahre Blut / ſo folget / daß es Je⸗ 
hriſtus vom Wein ſelbſt verſtanden habe / vnd 
vom Kelch oder Becher. Schet. Ich bin mir 
ſbſt zu wider Denn ich ſag nicht / daß der Kelch 
18 weſentlich verwandelte blut Chriſti / oder ein 
def blues) ſondern / dieweil jhr fuͤrgebet / daß die 
nn wort deß Prieſters das weſen der dinge ver, 
ele fo ſage ich / daß ſolches eben fo mol vom kel⸗ 
ls vom Brot muͤſſe verſtanden werden. Com 
eins. Es kan vom Kelch keines wegs verſtan⸗ 
wann er ſpricht: Dieſer Reich iſt mein 
erhatsallinvom Wein verſtanden. 
file zuvor geantwortet worden. Iſt 
ndem daß ſich der Herr Archidiacon er, 
Jauff meine frag Db die andacht deß Prieſters / 
ie Wort oberden Kelch gefprocheniden Wein 
Blur verwandeln. Commiſſarius. Die an 
onnd die wort deß Prieſters miteinander) 
foldies. Schererden. Wann die andachr def 
fters ſampt feinen wortendie Subſtantz vnnd 
en deß Bluts machen fo folger nohtwendig / 
der Decher mir dem Weinindas Blur müf 
wandelt werden / ſintemal die wort von Kel⸗ 
xedet werden / da er ſagt: Dieſer Kelch iſt mein 
t. 

nach hat der Commiſſarius in der Kammer 
it daß allein die andacht deß Prieſters / ehe denn 
De finger ein vrſach ſey der weſentlichen vers 
dlung / auch ohn die wort. Denn wenn er den 
zhat / daß er thun wil / was die heilige Kirch vers 
et hat ſo gibt auch ſolche andacht deß Prieſters 
Sacramenten eine kraft vnd wirckung. Scher. 
Andie kraft vnd wirckung der Sacrament inn 
acht deß Prieſters / vnd nit im wort Gottes 
t1fo fan gewißlich in vielen Kirchen / da die prie⸗ 


\ 







fter vbel vnterwieſen ſeyn / vnnd böfe andacht haben! 
das arme Volck ſchaͤndlich betrogen werden / nit al⸗ 
lein inn der Tauff / ſondern auch im Abendmal / daß 
fie an Gottes ſtat das Brot anbeten müffen. Dann 
dieweil die wort deß Prieſters nit ſtarck vnd kraͤfftig 
gnug ſeyn / ſo muß das Volck allezeit im zweiffel ſte⸗ 
cken / vnd vngewiß ſeyn / ob es Chriſtum anbete / oder 
das Brot. Ne 

Da ließ der Commiſſarius diefen ftreit fallen / vnd 
kam auff etwas anders / Nemblich / daß die Menſch⸗ 
heit Chriſti zugleich an zweyen orten ſeyn koͤndte: 
Welches er beweiſen wolte mit dem ſpruch Johan⸗ 


MDLY, 


nis / da Chriſtus ſagt. Niemand fährergen Himmel! Joh. 3. 13. 


dannder vom Himmel kom̃en iſt / . Vnd auß die⸗ 
ſem grund wolt er ſchlieſſen / daß Jeſus Chriſtus leib⸗ 
lich vnnd natuͤrlich gu einer zeit zugleich im Himmel 
vnnd auff Erden were, Scher. Diefer und dergleis 
chen Sprüche feyn zu verſtehen von der eynigkeit der 
Perſon ſo ferrn der Herr Chriſtus Gott und menſch 
iſt Doch iſt das jenige / davon wir jetzund reden / von 
der GOttheit Chriſti zu verſtehen / ſonſt würden wir 
in grewliche vnd vngereymte jrrthumb fallen. Com. 
Es muß notwendig von der menſcheit / vnd nicht von 
der Gottheit Chriſti verſtanden werden. Welchs da⸗ 
her offenbar iſt / dieweil hinzu geſetzt wird / deß Men⸗ 
ſchen Sonder im Himmelift. Schet. Wenn diefer 
ſpruch vonder menfcheit Chriſti zu verſtehen iſt wie 
ihr fürgeber/ fo müften wir notwendig fallen inn den 
jrerhum der Widerrtaͤuffer / welche laͤugnẽ / daß Chri 
ſtus das fleifh vonder Sunsfram Maria angenom⸗ 
men habe. Dann / wenn fein Leib gen Himmel gefah⸗ 
ven iſt / dann der vom Himmel herab kommen iſt / ſo 
wird die Menſchwerdung deß Sohns Gottes gantz 


vñ gar aufgehaben / vnd muͤſſen wir bekennen / daß er 
das fleiſch vom Himmel herab gebracht hab. Comm. - 


Ey lieber /wie gern wolteſt du mir einen jrrthumb zu⸗ 
meſſen / ſo du doch deine jrrthumb nit wilt erkennen. 
Denn diß kan von der Gottheit nit verſtanden wer⸗ 
den / es ſey dann / daß du ſagen wolteſt / daß Gott dem 
leiden vnterworffen fey. Gleich wie er aber keinem lei⸗ 


den vnterworffen iſt / alſo kan er auch nit vom Him⸗ 


mel herab kommen. Schet. Wenn das wariftivaß 
Gott nit vom Himmel kommen ſey / diewel er keinẽ 
leiden vnterworffen iſt: So wird vermoͤg diſer Dia⸗ 
lectick folgenjdaß er nit im Himmel ſitze / vnd daß der 
Himel nit ſein thron fey. Ja / wie etliche heutigs tags 
fuͤrgeben / daß er kein rechte Hand habe / zu weſcher der 
Herr Chriſtus geſetzt ſey Commiſſ. Das iſt wolge⸗ 
ſagt. Denn Gott hat inn warheit kein rechte Hanp, 
Schet. Was meynet jr / daß endlich auß der Chuſtli⸗ 
chen religion wil werden / wenn jr vmb der vrſa h nit 
len / daß wir nit eigentlich wiſſen / wie er vom Himel 
herab kommen iſt / laͤngnen wollen / daß er gantz vnnd 
gar nicht vom Himmel kommen ſey? Vnd weil wir 
nit ergruͤnden koͤnnen / wie es eigentlich vmb die rech⸗ 
te. Gottes erſchaffen / daß wir darumb GOtt derſel⸗ 
ben gaͤntzliche berauben woͤllen? Vber das / ſo wirdt 
der Prophet faͤlſchlich gelehret haben / da er ſpricht: 


Neme ich fluͤgel der Morgenroͤte / vnnd blieb am euſ⸗ Pfat, 139, 


ſerſten Meer / ſo würde mich Doch deine hand daſelbſt 
fuͤhren /vnnd deine rechte mich halten: Wenn man 
nemblich ſagen wolte / daß er keine rechte Hand hette 
Endtlich würde auch folgen! daß er nit ſige im Him⸗ 
mel / vnd daß der Himmel nicht fein thron ſey / ja daß 
gantz vnd gar kein Himmel ſey. Vnd mit der weiß 
ſolt man auch wol zweiffeln / ob ein GOtt were oder 
nit. Commiſſ. Wie? Sagt micht die Schrifft / daß 


Gott ein Geiſt ſeye? Schet. Das iſt ohn allen zweiffel 


war / daß Gott sin Geiſt ſey. Darumb foler guch im 
Mmm 








































































































































































































Das Vi, Geiſt vnd in der warheit angeberer werden. Vnd wie 
Bud. erein Geſſtiſt / alſo haͤt er auch eine geiſtliche krafft / ei⸗ 
nen geiſtlichen ſitz / eine geiſtliche rechte hand / vñ auch 
ein geiſtlich ſchwerdt / welches wir einmal fühlen wer⸗ 
den went wir fortfahren / wie wir angefangen har 
ben / vnnd fagen Gott hab kein rechte Hand / feinen. 
Arm / dieweil wir nicht eigentlich wiſſen / was es für 
ein rechte Hand ſey. Denn mit der weiß moͤchten wir 
auch bald ſagen / es were kein Chriſtus / noch Sohn 
Gottes. 

Darauf ſagte der Commiſſarius / er wolte ſich nit 
ferrner mir mir eynlaſſen. Vnd ob er wol von vielen 
ſtuͤcken der Chriſtlichen religion mit mir geredt hat: 
So iſt doch diß das fuͤrnembſte geweſen. Neben an⸗ 
dern aber ließ er jhm diß im Geſpraͤch entfahren / daß 
das Teſtament Chriſti ſehr verfaͤlſchet were / vnd viel 
anders / denn die erſte eynſatzung mit ſich braͤchte / ge⸗ 
halten wuͤrde. Vund ſagt dabey / die Heilige Kirche 
hette ſolche freypeit vnnd macht / jhres gefallens zu 
aͤndern. | 








Eine Bermahnung Nicolai Schererden I an alle 
Chriſtglaͤubigen darinn er zetget den vnterſcheid 
zwſſchen der rechten Mutter der Kirchen / vñ zwi⸗ 
ſchen der falſchen Kirchen vnd Schandhuren deß 
Roͤmiſchen Anlichriſts / vnd lehret / daß alle from⸗ 
me Chriſten die abgoͤtterey / ſampt allen fleiſchli⸗ 
chen lüften vermeiden) vnd der Altvaͤtter exempel 
nicht mißbrauchen ſollen. 


Sohtet es eytel frewde / lieben brüder / ſpricht 
Jacobus / wenn jhr in mancherley anfech⸗ 
ung fallet / vnnd wiſſet daß ewer Glaube / 
EI mann er rechtfehaffen iſt Gedult wircket. 

Hyebr.ız,1, Vnd laſſet vns mit gedult lauffen in den kampff / der 






Ac.I.2.3. 


weil vnns die Schrifft lehret vnnd vermahnet / daß 
Act.14.22. wir durch viel truͤbſal in das Reich Gottes eyngehen 
muͤſſen: So follein jeder in feinem hertzen erregen! 

auß was vrſachen ihm GOtt Creutz vnnd wider 

wertigfeit sufändel ob es gefchehe von wegen began⸗ 

gener mißhandlung / oder von wegen deß bekandt⸗ 

nuß der warheit vnd rechten Religion. Ob es geſche⸗ 

he / von wegen einer vbelthat vnnd frevels / oder ob die 
widerſacher ſolche verfolgung erregt haben / auß haß 

wider die Warheit / welche fie nicht koͤnnen ſehen her 








ven Dpffern die er inn feinem Wort verordnet hat / 
als an den ertichten / vnnd von Menſchen ohn grund 
goͤttliches Worts erfundenen opffern. Wann nun 
die Verfolgung eine ſolche vrſach hat / ſo ſeyn die je⸗ 
nigen ſelig / die dergleichen verfolgung leiden. Vnnd 
darumb ſollen wir nicht erſchrecken / noch kleinmuͤ⸗ 
tig werden / als wann vns etwas newes widerfuͤhr / 
das nicht auch andern vor vns begegnet were. Dann 
diß inn warheit ein gewiß zeichen iſt / der Lieb vnſeres 
getrewen HERRERond Heilands Jeſu Chriſti / 
daß wir mit auffnemmung onſers Creutzes / ſeines 
Lidens theilhafftig werden. Laſſet vnns in friſchem 
gedaͤchtnuß behalten / vnnd fleiſſig bedencken / daß 
Gen. 4. 4. Abel durch den Glauben / Gott ein angenaͤmer opf⸗ 
Heb.iñ. 4. fer geleyſtet habe ale Cain / vnnd daß jhm dieſer vr⸗ 
ſachen halben fein leiblicher Bruder nach dem Leben 
getrachtet / vnd endtlich getoͤdtet hab. Alſo wird auch 
heutiges tags / Cains art ſich wider vnns aufflehnen 
vnnd ergrimmen / vnnd nicht ablaſſen / biß fie vnſer 
Blut getruncken vnnd verſchlungen habe. Dann ſie 
ſehen wol / daß GOtt einen groͤſſern gefallen hab an 
vnſerm demuͤtigen Gehorſam / den wir jhm nach ſei⸗ 
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vns verordnet ift, Dexwegen / vielgeliebte Brüder). 


ſchen I dieweil GOtt mehr gefallen hat an den wahr 






























































nem Wort leyſten / als an jrer hoch hertra 
ſchen Religion / dadurch fie der Welt / jhr 
Keuſchheit / jhre ruhmredige Faſten / jhre jr 
darin nit ein troͤpfflein eynfalt vnd demut i 
verkauffen vnd auffdringen. Deſto mehr 
vnſere Hertzen zu ruhe geben vnnd ſtill ſe 
diß der Weg iſt der rechten Altvaͤtter D 
jederman wol / wann wir vom rechten G d 
der ons in heiliger Schrifft gezeiget wirdyal 
vnnd der Menfchen sehr vnnd fakungeı 
ten daß wir alsdann alle gefahr vern 
ten / vnnd groffe freyheit befommen! 
vnnd laſter zu treiben Inach dem Ey 
man weiß / daß fie inn Ällerfey onreinig 
inn Abgoͤtterey / Hotssläfterung) Jugen 
dungen Hurerey / vn zuͤchtigen worten 
ſauffen / ja in allenareweln. Vnd dieſe 
laſter bleiben vngeſtraffet / vnnd gehe 
ſchwang / vnter dem ſchein der freyheit jhr 
Mutter der Kirchen / vnd das noch aͤrger iſt 
den noch dazu vertheidigt. Vnter deß wird 
Zucht deß goͤttlichen Geſetzes vnterdruckt ym 
gotſelig nach dem willen deß Herrn zulebenb 
der wird verdampt. Diß alles / ſag ich ſoll 
grund ſeyn vns zubewegẽ / daß wir mit get 
ßen all jhren gemalt vnd frevel außſtehe 
gangen den lieben Apoſteln / vnnd all⸗ 
Gottes / ſo vor uns gelebet haben! welch 
verfolgung von jhren verwandten vnd and⸗ 
haben leiden muͤſſen. In ſum̃a / diß iſt der uß 
ier rechtſchaffenen Chriſten / die fich.daregn 
haben / daß fie den willen jhres Herren zut 
ren daß fie allerley gefahr / vnnd endtlich au 
vonnoͤten iſt / den todt leiden muͤſſen /von 
wahren Religion Gottes vnd deß Teſtan 
fi, Derwegen ſol man feine gemeinſchafft 
denen / die das Teſtament deß Herren E| 
ſchen und vmbſtoſſen / welches er mit feine 
blut verſiegelt / vnd vnverbruͤchlich zu halten 
hat / biß daß der ſtiffter deß Teſtaments nen 
HErr Jeſus Chriſtus wider kommen 
wir haben inn der H Tauff verheiſſen 
Herrn Chriſto anhangen vnd das creu 
gen wollen / vnd nit an menſchenordn 
zungẽ vns vergaffen die ſie vns vnt 
ren Namen der Kirchen auffdrin 
wol wenn wirjhrervermeynten M 
ein wenig nachforſchen / ſo befinde 
iſt eine Braut deß HExren Chriſti 
eine Schandhur deß Antichriſts vn 
ſeyn Miterben Chriſti / die mit jhmvn 
willen zu ſterben begehren / ſondern blutd 
ſtart / die da Chriſtum in feinen.gliedern 4 
ſte verfolgen. Dieweil ſie nun alſo gearte 
es beſſer / wir folgen dem raht deß Sohns 
vnd laſſen ſie fahren / dann daß wir viel 
mit jhnen haben ſolten. Dann ſie ſeyn 
Blinden Leyter. Rt 
Vnter deß / laſſet vnns allen fleißante 
wir vnns ruͤſten mit dem harniſch Got 
gerechtigkeit bey vns geſpuͤrt werde / vñ da 
Chriſti reichlich in vnſern Hertzen wo 
von den Widerſachern verworffen wir 
gleich Himmel vnd erden mit den prächti 
nien ſolten zu druͤmmern gehen: Soſoll 
deſſelben gewiß vñ verſichert ſeyn / daß das 
tes in ewigkeit bleiben werde. Dann stiftung 
durch dep Menſchen Leben mehr erquicke 


durch das wort Gottes / pas auß feinem a 
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fere festen erfrifcher. Darumb muß der not⸗ 
gitfcheirerin gehen der diefe fpeis nit erlangen 
eich wie der Leib endtlich dahin fallen muß / 
ndie Leibs nahrung entgehet. 
hören / daß nirallein der Propher Sefatag) 
ich der Herr Chriſtus ſelbſt / ſich hefftig er⸗ 
wider die jenigen / fo jhn vergeblich mit 
nfagungen vnd Geboren verehren / vnd die 
allein gebuͤrt / den menſchlichen ordnun ⸗ 
reiben. Welches denn fuͤr den Augen Got⸗ 
eoſſer grewel iſt / daß er durch den Apoſtel 
wöllegu nicht machen die weißheit der wei⸗ 
fe flunaheir der klugen / nemblich deren/fo die 
verwerffen / vnd jhrer eigenen weiß⸗ 
Vnnd was kan Gott hoͤher ver⸗ 
an ſeinen rath verachtet / vnd da⸗ 
nſatzungen fuͤrzeucht? Derwegen 




















































nd ordnung uſt / vnd im geringſten da, 
bweichen. Denn gehorſam iſt beſſer / denn 
afeyonnd andacht der menſchen / ſie komme 
eyfer ſie woͤlle. Denn Gott fragt nicht 
elichen anſehen und gepraͤng der Cere⸗ 
ondern er ſihet auff den glauben vnd gehor⸗ 
ens. Bnnd bey dieſem kennzeichen fan 
lich die wahre Kirch vor der falſchen er⸗ 
donterfcheiden/ nemblich / wo man ſihet / 
ſchenſatzungen vnnd ordnungen den ſa⸗ 
Dordnumgen deß HErren Jeſu Chriſti 
werden das iſt ein gewiß zeichen deß greu⸗ 
wuͤſtung / welcher ſtehet an heiliger ſtaͤtte. 
welcher grewel Fan der Religion ſchaͤdlicher / 
Oties Angeſicht abſchewlicher ſeyn / als 
menſchenſahungen im Gottesdienſt vber⸗ 
nemen /unnd mit der Ehr ſeines heiligen Na⸗ 
emäntelr werden ? Moyſes ſpricht: Wie mir 
Ex R mein Gott geboten hat / alfo ſollet jhr 
Bnnd abermal Ihr ſolt nicht thun was 
den gutdinncfe. Vnd bald hernach: Thue 
Mmwasich dir gebiere- Vber das ſpricht ums 
e Sefus Chriſtus im Evangelio : Meine 
hören meine ſtimme / vnd folgen mir. Ei⸗ 
ſtimme hoͤren ſie nicht / ſon dern fliehen 
Wie ſol man aber erkennen / welchs fremb⸗ 
12 Daranı wennfiefrembode dinge lehren / vnd 
indern BeiftTalsder Sohn GOttes ge⸗ 
16. Dersvegen weilder Herr Chriftus fpricht: 
feriond wiſſet die ſchrifft nit. Vnd dagegen Die 
ch ruffet: Ir jrret / in dem jhr die ſchrifft le⸗ 
hn die ſchrifft zum jrrthumb anlaß geb) ſo 
ichtlich ſpuͤren / daß diß nicht fen die ſtime 
Xxren Chriſti / ſondern eines frembden. Ferner / 
diebe Kirch ſagt: Sihe / da iſt dein Schöpfr 
hand deß prieſters. Vnd im Evangelio ge 
ben ſtehet: Wenn ſie zu euch ſagen werden / ſihe / 
en oder daift Chriſtus / ſo glaubers nit. 
fanman leichtlich mercken / daß ſolche Kirch mit 
ee 
Gottes ſagt: Fliehet dein gögendienft. Vnd S. 
usfpricht: Was fuͤr eine gleicheit hat der Tem⸗ 
öttes mit den Bögen? Vnd dagegen die Kirch 
ibe/die bilder ſeyen der Leyen biicher. Iſt das nit 
inm deß frembden? Item / wenn die Heuchler 
Noend die Lut vberreden wollen / es ſchade nit / 
Anden Meßopffer vnnd andern baͤpſtiſchen 
mien beywohne / wenn man nur im hertzen nit 
bewilige. Iſt das nicht eine ſtim eines fremb⸗ 
dadurch die frommen geaͤrgert / vnnd der Zorn 
vober eine gantz Gemein gereitzet wird? Der · 
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emuͤtigen Hertzen anhoͤren / was deß 


twegen folche gefellen / hren dohn mit den Heuchleen MDL V- 


empfangen werden. Die nun jhren Glauben vnd re⸗ 
ligion alſo zu drehen willen / die betriegen ſich felbft) 
fie mögen jhrer ſachen eine farb anſtreichen / oder ſich 


ntſchuldigen / wie fie wollen fürden Menſchen. Den 


das iſt gewiß vnnd auffer allen zweiffel daß wenn es 
recht vnd Chrifklich iſt daß man gemeinſchafft habe 
mit der Baͤpſtler Gottesdienſt / ſo ſoll man nicht al⸗ 
lein mit dem Leib / ſondern auch mit dein hertzen und 


gemürdemfelben bewohnen, Man muß nit zu bey 1.Rea, 18. 


den ſeiten hincken / ſondern entweder gar warın / oder 
gar kalt ſeyn.· Es iſt nicht recht noch billich / daß man 


Weyen Herren diene. Wir konnen hit zugleich crin 1.Cot.10. 
cken den Kelch def Herren / vnd den Kelch der Teuf⸗ Matth. 6. 


fe. Iſt der Herr Gott / ſo folget jm. Denn der Herr Eccl. 2. 14 


baflerallefalfche Heinen. Wenn ſie allhie jre ſchwach⸗ 
heit fuͤrwenden woͤllen / vnnd mit den Vnglaͤubigen 
heucheln / vnnd vnter einer decken ligen: So ſollen ſie 
wiſſen daß ſolchen ſchwachen das Reich Gottes nit 
gehöre. Es iſt viel mehr ein Joch deß Vnglaubens/ 
cine Moͤrdergrub und heimlich gemach / darauß vns 


der HErr ziehen wil / da er ſpricht: Gehet von jhnen .Cor. 6. 


auß / vnd ſondert euch von jnen ab / ſpricht der HErr. 
So wil ich euch auffnemmen ı vnd wil ewer Vatter 
ſeyn / vnd jhr ſolt meine ſoͤhne vnd toͤchter feyn. Wel⸗ 
wenun / nach dem ſie von Gott beruffen ſeyn / nit von 
ihnen außgehen vnd ſich abſondern / die ſeyn der ſtim̃ 
Gottes vngehorſam vnd ſeyn nicht mehr ſein eygen⸗ 
thumb. Was ſol man aber ſagen von denen / welche 
einmal auß der abgoͤtterey erlöfer ſeyn vn auß furcht 


darnach wider zum Bapſtumb fallen / vnd jregähen Ays...024 


anderen’ Fuͤrwar ich wil jnen trewlich rahten / daß 


ſich bey zeiten befehten/ vnnd wider auff det techre 
weg kommen / damit nieder Herrdaspfund ven ji), 
nen neme / vnd ſie in ſinſternus und blind heit ſtuͤrze 
welchs derſelben ſünden ſoldt zu ſeyn pfleget. 


Vielgeliebten bruͤder / leſet und hoͤret die ſchrift / al⸗ 
ſo / daß jr den zweck allweg fuͤr augen behaltet / zu wel⸗ 
chem vns die Gebot Gottes fuͤhren / daß ein jeder fein 
ampt treulich verrichte. Alsdenn wirds geſchehẽ / daß 
euch niemand leichtlich vom rechten Weg abfuͤhren 


wird, So die Chananeer ſich mir Abrahams exem ⸗ Abrahäg 
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pel hetten beheiffen woͤllen / vnd jre kinder auffopffern erempel. 


(gleich wie heutigs tags vnſere Affen jhre bilder und 
gögenzußercheidtgerdie Cherubim vnd ehrne fehlang 
anzuziehẽ wiffen)lieber wie ein ſchwacher grund wuͤr⸗ 
de doch das ſeyn / das aufopffern der kinder damit su 
beweiſen? Gleiche meynung hat es mit allen andern 
cxempeln der Altvaͤtter / nemblich / daß wir gaͤntzlich 
darfuͤr halten / daß fie zum vnterricht vnſers Glau⸗ 
bens vnd Gehorſams geſchrleben ſeyn / vns nicht vn⸗ 
ſerm verderbten Fleiſch den Zaum dadurch ſchieſſen 
zu laſſen / daß wir vnſern begierden vnnd luͤſten nach⸗ 
haͤngen / oder mit den Heuchlern vnter einer decken li⸗ 
gen wolten. Denn wir werden in der gantzen heiligen 


Vergebli⸗ 
che vnnd 
nichtige 
nachfolg 
der Alt⸗ 


vaͤtter. 


Schrift kein exempel finden / das vns lehret / daß wir 


heuchein vnd hinter dem berg halten ſollen / vnnd der 
Satan kan fein beſſer mittel finden / die menſchen zu 
berriegen und in feine ſtricke zu bringen. Wir ſehen 
heutiges tages gnug erempelder falſchen Evangeli⸗ 
hen vnnd Scheinchriſten / welche dent widerſachern 
haben anlaß gegeben / das ſchwert in die fauſt zu ne⸗ 
men / vnnd daſſelbe wider die vnſchuldigen zugebrau⸗ 
chen Gott geb / daß ſie ſich bey zeiten mögen bekehren / 
damit er nit dermal eins in feinem zorn ſchwere / daß 
ſie nicht zu ſeiner ruhe eingehen ſollen. Vund wenn 
gleich vnſere widerſacher ſubtiler vnnd verſchlagener 
feyn als wir / ſo ſolien wir vnns doch derhalben nicht 
Mummm ij 
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688 Nicolaus Scheterden vnd Johan Wade⸗ a 


vorige arme Chriſten darin ſeyn gema 


s VL entſehen. Denn das reich Gottes ſtehet nit in wortẽ / 


Huch⸗ 
Eynfalt 
oder vnge⸗ 
keit ſoll nit 
hindern 
GOtt zu 


ſondern in der krafft. Es ſey einer ſo vngeſchickt vnnd 
vongelert / als er j mer woͤlle: Wenn er nur Gott foͤrch⸗ 
tet ohn heucheley /vnd ſich enthelt böfeszurhun: So 
wird feine gottfeligkeit dem HErren beſſer gefallen! 
dann deren / die all jhre kunſt vnd datum dahin rich ⸗ 
sen / wie fie jrrdiſche freyheit haben vnnd fleiſchlicher 
luͤſt jres gefallens pflegen mögen. Deñ das creutz deß 


dienen / vñ Sohns Gottes iſt eine thorheit denen die verloren 
fin ampt werden! aber eine weißheit allen denen / ſo die ſeligkeit 


zu thun. 


erlangen Denn die riechen ſuchen weißheit / vnd die 


Eor a. 2. Juden begeren zeichen. Aber die weißheit der einfaͤl⸗ 


außerwehlten Gottes in ewigkeit dieſen ſchoͤnen Lob ⸗ 


tigen / ſo vmb der warheit willen leiden / iſt für Gott 
viel koͤſtlicher / dann dergangen Welt weißheit / vnnd 
jre ſchwachheit iſt ſtaͤrcker dann alle macht der weltli⸗ 
chen Fuͤrſten. Gott woͤlle vns nach ſeiner groſſen gür 
geJeine ſoiche weiß heit vnnd ſtaͤrck verleihen / daß wir 
das aufgelegte creutz mit ſanfftmut vnd gedult ertra⸗ 
gen mögen. Vnd ob wol diſe sehr vor langſt mit dem 
Hhewren blut vnſers HErren Jeſu Chriſti gnugſam 
verſiegelt iſt / ſo foldoch das zeugnus meines Bluts / 
tiegering es auch iſt dazu kommen / vnd von der goͤt⸗ 
lichen wat heit zeugen / nit daß ich den Himmel damit 
verdiene ſonder daß ich andere meine mitbruͤder an⸗ 
reige vnd erwecke / daß fie vnſere erloͤſung viel wercher 
achten / denn alles goldt vnd edelgeſtein. Vnd iſt kein 
zweiffel / der Herr der für ons geſtorben / vnnd vns zu 
gut aufferſtanden iſt werde auch ung auß dem ſtaub 


der erden auferwecken / zu groſſer ſchmach und [hand . 


vnſerer widerfacher. Alsdann werden wir leuchten 
wie die Sonn / vnd die ewige freud / vnnd Das vnver⸗ 
gangliche Reich Gottes einnemen / da fein klag / kein 
Dveinen / kein trawren mehr ſeyn wird. Da der zweyte 
10d feine macht haben wird an denen die jhre kleider 
beſprengt habẽ mit dem blut deß Lambs / durch man⸗ 
cherley pein vnd marter / vnnd werden alſo erlangen 
die vnverwelck liche Kron der Ehren / vnd den ewigen 
Triumph / da ſie mit den heiligen Engeln vnnd allen 


geſang fingen werden: Heilig heilig heilig iſt Gott / 
der Herr der heerſcharen / Himmel vnd Erde ſeyn er, 
fuͤllet mit der majeſtaͤt deiner herrligkeit / Amen. 


NR dem nun Nicolaus Scheterden vnd Hun⸗ 
froy Midelton beyde Handwercks maͤnner / 
die gottliche Warheit beftandig bekandt haben / ſeyn 
fie zu den obgemelten zweyen Kirchendienern ins ger 
fängnuß gelegt / vnd hernach zu Canterburg alle vier 
titireinanderin einem Fewer verbrandt worden / den 
12.$ulij. Vnd nach dem fie viel truͤbſal inn dieſer 
Welt außgeſtanden / leben fie jegund mit dem Son 
Gottes in ewigkeit. 


Johann Wade / Dirich Herman vnd 
andere Maͤrtyrer. 


Wenn der Sathan ſeine Fahn fliegen leſt / vnnd die 
verfolgungen im ſchwang gehen / ſollen wir vnſere 
hertzen mit gedult faſſen / vnnd nach dem exempel 
deren / die vns Gott in groſſer anzahl / als ſpiegel 
fiir dieaugen ſtellet / auff dem wege / darauff vnns 
der HErr gefuͤhret hat / ſtracks fuͤr vns gehen / vnd 
vns nichts jrr machen laſſen. 





4 Er fan doch ohne thränen erzehlen die 
verfofgungen/fo die Kirch Gottes zu die 
Sy fer zeit außaeftanden har? Wer wolte 

ANrit ſeufftzen ober der plörlichen verände, 


rung Engelland / wann er hoͤret / wie grauſam die 


gellaͤndern braͤuchlich / dem wort Gottes 
























folget worden? Allhie wollen wir vern 
vns die Engellaͤnder ſelbſt / zum theil muͤ 
theil ſchrifftlich begeuget haben: Nembli 
Jahren / nach dem das liebe Evangeliu 
eib von Engelland iſt genommen 17 
denn 800. Perfonen auff grewliche weiß 
ſeyn Hingerichter worden. a. 
Nach den obgemelten vieren / ſeyn auch 
re maͤrtyrer im Julio getoͤdtet worden. Bi 
neben andern namhafftig gemacht wa 
Wade / welcher zu Datforde verbre 
Dirich Herman / in der Stadt Lewes/ 
der zu Stevenyg / Richard Horck ein 
Thomas Everſon zu Chiceſter Nic 
Roceſter / Johan Polley zu Bumbrit 
i Den 1. Auguftiift Wilhelm Alle 
fängnuß Rheding geſtorben / darin er v 
nuß Chriſti willen ein zeitlang gelegen 
den Auguſti iſt Jacobus Abbus verbr 
in der Stadt genant zu SEdmunds 


N RN 
Johann Denleyerund Johann 
Newmann. 
Ir Edelleut / laſſet euch ewren Adel nit 

H Schrifft su ſtudiren / damit jr / na 
pel dieſer loͤblichen Edelleut / ſo 
geſtelt werden dem Koͤnig der Ei 
dienen koͤnnet / wann es jhm gefall 
beruffen / daß jhr inn gleicher ſachen/ 
Gottes den Kopff bieten / vnnd die 

Wacheit bekennen folk, 
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M Augufto habendie T 
TEA > Evanaslijifchreeflich wi 
Chriſtẽ gewuͤret / alſo / daß ſi 
7 ſchen / weß ſtands er auch 
ten. Vnter andern ſey auch Johan 
delman / vnd Johan Newman aufge 
daß ſie verbrant würden, Aberehedann 
tod ſchreiten / wollen wir allhie ſetzen die⸗ 
ſo jnen von Edmond Boner dem X 
den / nachfolgender maſſen ſeyn fuͤrge 

1. Erſtlich / gehoͤren beide obgeme 
ohn einig widerfprechen / vnter das 






111. Zum dritten haben ſie geſa 
gelland ſey kein glied der Catholiſche 
IV. Zum vierten / daß die Meß in 
eine gottloſigkeit / abgoͤtterey vnd aber 
derwegen gedencken ſie nicht zur Me 
VZum fuͤnfften / daß die Ohrenbeich 
Engelland braͤuchlich / Feinengrund hab inn 
goͤttlicher Schrift. 
v1. Daß die bfofurionstebieh 
ſter gemeintich gefprochen wirdjdemi 
nie gemäß fen / ſondern demſelben gan 
derfirebe ** 
VII. Daß die Tauf / wie ſie jerund v 


Deßaleichen auch die Firmung der klei 
und die Orden Metten vnd Veſper J 
hung deß Brots vnd waſſers ſampt an 
nien von welchen fie ſagen ſie ſeyen n⸗ 
chem gutduͤncken ertichtet vnd erfunden 

VI. Daß nis mehr als zwey Samt 5 


































































-auff onnd das Abendtmal def 


Das derscib Aut —— im Sa⸗ 
1 dieweil er gewiß gen Himmel gefahren ſey. 
— 12 auffobgemelte Artickel, 
Dem erften Artichelwiderfprechen wir nicht. 
Den zweyten Artickel geſtehen wir nit, Dann 
em Ayoftotifchen Symbolo vnd Bekantnuß / 
da ſey eine heilige allgemeine Chriſt⸗ 
hr welche erbawet iſt auf den grund der pro⸗ 
Noſiel / welcher haupt iſt Jeſus Chriſtus 
wir / daß dieſe Kirch ſey eine verſam⸗ 
gen vnnd glaͤubigen / welche der Anti⸗ 
and wider in allen landen der welt zerſtrew⸗ 
Din wo zwen oder drey im namen Her⸗ 
Shriffiverfamler ſeyn / da ſeyn wahre glider 
Aubiaen vnd allgemeinen kirchen / welche 
cwiſſen ort der welt gebunden / ſondern in 
velt hin vnnd wider zerſtrewet iſt / da das Wort 
ter geprediget wird / vnd die zwey Sacra⸗ 
mblich die Tauff / vnnd Abendmal / nach ver 
ang Chriſti gehalten werden. et 
Auf den dritten arrickel antworten wir / daß 
irche in Engelland / nach dem Glauben vnnd 
gion/darin fie jezund vnterwieſen wird / nicht 
Glied der Catholiſchen Kirchen / ſondern der 
nifchen Kirchen / welcher Haupt iſt der Bapſt zu 
1. Denn nach dem ſie das Teſtament Gottes ge⸗ 
ee vnnd auffaehaben / haben fie ein ander Teſta⸗ 
von Menfchenfagungen vnd ordnungen / wel⸗ 
—— und gotts laͤſterungen iſt / in die welt 
führer. Erſtlich / daß der Ser: feine glaͤubige ge 
that / wie fie beten follen / Matth.6. Item auß 
das Saulus ſpricht: Wer da we ſſaget / der 
dem Menfchen zur beſſerung / vermahnung vnd 
. Weraber —— redet / der erbawet ſich 
E/ond wer da weiſſaget / dar erbawet die Gemein. 
d ach ſpricht er: Alſo auch jhr / wenn jhr 
gungen rede / ſo jhr nit eine deutliche rede geber/ 
Annan wiſſen was geredt iſt? Denn jr werdet 
ind rede. Dber das ſetzt er hinzu: Du danck⸗ 
wol fein. Aber cin ander wird nicht davon ge⸗ 
tt. Sch dancke meinem Gott / daß ich mehr mit 
genrede / denn jhr alle. Aber ich wil lieber inn der 
anf wort reden mit verſtand / auff daß ich 
enterweiſe / denn ſonſt zehen tauſentwort 


























V. uff den vierdten Artickel antworten wir / 
auch zuwor offtmals geſagt haben / nemlich / 


wi 
die Meh / wie fie jezund inn Engelland gehalten 
dufen voller gottloſigkeit vnnd gremlicher gottslaͤ⸗ 
ingen / nit allein darumb / daß viel augenſcheinlt⸗ 


Ein der abgoͤtterey vnnd gots laͤſterung dar, 


unden werden / ſondern auch darumb / daß fie 
Mnvcrleßlichen auſehen der heiligen Schrifft 
As u wider iſt. Denn der Herr Jeſus Chriſtus 
in feinem heiligen Abendmal verordnet das Sa⸗ 
deß Brots vnd Weins / daß wir ſolche nah⸗ 
5 nemen vnd gebrauchen ſollen / zum 
achte feines für vns zerbrochenen vnd gemar⸗ 
in Leibs vnnd vergoſſenen bluts / daß ſie vnns zur 
tranck dienen vnd mi daß wir ſie als einen 

ten follen. Denn Gott wil darinn nit an⸗ 
nderm dic mehr aclober feyn/in allen feinen 
welche vmb unfert willen gefchaffen feyn. 
aufs ikonsgeborten : Du folt dir fein Bild⸗ 
hen) noch jraendecin Gleichnuß / weder des 

die oben im Himme / noch die vnten auff 


Ä 
je 












an Denleye / vnd Tohan Newman. 


Waſſer vnter der Erden ſeyn. Du 


689 


fott fienir anbeten / noch jhnen dienen. Wenn diß ge MPLY- 


bot Gottes etwas bey vns gilt / ſo iſt es nit billich / daß 


wir das Sacrament deß brots vnnd weins anbeten. 
Denn es ſtehet geſchrieben Noch jrgend ein Gleich⸗ 
nuß. Du ſolt fie nit anbeten / noch jnen dienen. Was 
bedentet aber das / daß man auff die erde niderknyet / 
daß man die haͤnde in die hoͤhe hebt / daß man mit der 
Fauſt auff die Bruſt ſchlaͤgt / daß man den Hut ab⸗ 
zeucht / daß man auff die Erden niderfäller ? Meynet 
jr / daß wir ſo naͤrriſch ſeyn / daß wir vnns vberreden 
laſſen das diß nicht ſey eine ehrerbierung vnd anbe⸗ 
tung? Deñ der Seid Chriſti vonder Sungfram Ma 


ria geboren / iſt im Himmel / fo wiranders dem Ayo» 


ſtel in der Epiſtel an die Hebreer am 1o. capitel glau⸗ Hebr. 12. 
ben wollen: Dieſer / da er hat ein opffer für die fünde vñ 10. 14. 
geopfert / das ewiglich gilt / ſizt er nu zur rechten Got 


kes / vnd wartet hin fort / biß daß ſeine fein de sum ſche⸗ 


mel ſeiner fuͤſſe gelegt werden. Vnd in derfelben Epi⸗ 


ſtel ſagt er water: Chriſtus iſt nit eingangen in dag 


Heiigel das mit handen gemacht iſt / welches iſt ein 
gegenbild der rechtſchaffenen ſondern in den Himel / 
ſelbſt nun zuerſcheinen für dein angeſicht Gottes für 
ons Bud zun Pllifippern am dritten: Vnſer büro 


gerrechrift im Himmel / von dannen wir auch erwar⸗ 


ten vnſern Herrn vnnd Heiland Jeſum Chriſtum. 
Bud imi.cap. dererften Epiſtel an die Theffalont 
cher: Siefelbft verfündigen von euch / was füreinen 
eingang wir zu euch gehabt haben/ vnd wie jhr befchr 
ter ſeyt zu Gott von den abgoͤttern / zudienen dom le⸗ 
bendigen vnnd wahren Gott / vnnd zu warten ſeines 
Sohns vom Himell welchen er aufferweckt hat von 
den todten / Jeſum der vnns von dem zukuͤnfftigen 
zorn erloͤſet bat. Vber das ſtehet Johannis am 16. 
geſchrieben Ta) bin vom Vatter außgangen / vnnd 
indie Welt kommen widerumb verlaſſe ich die welt / 
vnd gehe zum Vatte Vnd ım ı7.cap. ch bin nicht 
mehr. in der Welt: Sie ſeyn aber in der welt / vnd ich 
komme zu dir. | 
Diefesnnd dergleichen zeugnuß der H. Schrifft / 
reden außdruͤcklich vnd klaͤrlich zu denen dieda Oh⸗ 
ten haben zu hoͤren / nemlich / daß der Leib Chriſti den 
er auß der Jungftaw Marta an ſich genommen? im 
Himmelſeh / vnnd daß er nicht raͤum lich ſey im Sa» 
cramentlichen Brot vnd Wein. Oerwegen wer fuͤr 
dieſen elementen brot vn wein auff die knye faͤllt / oder 
einigeehrerbierung/fo Gott allein gebuͤrt / erzeiget ver 
begehet ein augen ſcheinliche vnnd offenbare abgoͤtte⸗ 
ren. Derwegen ſchlieſſen wir / daß die Meß ein ab⸗ 
ſchewlicher grewel ſey. 
V. Aufoen fünfften artickel antworten wir / was 
darinn geſchrieben ſtehet / nemblich / daß wir die Oh⸗ 
renbeicht / wie fie jegund braͤuchlich iſt / vns ganß vnd 
gar nicht gefallen laſſen. Denn der Herr Chriſtus iſt 
der jenige/der vns vnſere finden vnd vbertrettungen 


‚versepher. Denn er ſpricht Marchzi am eylfften· Der Here 


Komp her zu mir alle ı diejhr muͤh elig vnd beladen Chriſtus 
feyslich wil euch erquicken. Vnd der verlorne Sohn vergibt die 
fagtım Evangelio : Sch wilmich auff machen / vnd fünde ale 
wider zu meinem Batter fehren/vund fagen : Sieber fein. 
Vatter / ich hab geſuͤndiget in den Himmel vnnd für Luc. 15,1% 
dir / vnd bin nic werch / daß ich dein john genennt wer⸗ 
de. Bnnd im 32. Pjalmen: Ich hab geſagt / ich wil 
dem Herren meine find bekennen / vnnd du vergabſt 
mir alle meine vbertrerrung. Im Buch Job am 3. 
capitel. Ich wil meine wege fürjhm ſtraffen / vnnd er 
wird mein Heiland ſeyn. Denn kein Heuchler darff 
ſich finden faffen für feinem angeſicht. Vnnd aber 
mal; Wer wil einen reinen finded’bey denen / da kei⸗ 
nerreinift? Auch ward der eine unter den gehen Auß ⸗ 
— 5 eat Pr el 


Job.14.4. 

















































































































































































































Das VI. fägigengefragirva er wider vmb kehret / vñ dem Her⸗ 


Buch. 


ren Chriſto für die reinigung danckte / wo die neune 
blieben ? So aber einer feinen bruder beleidiget hat / 
der fol fleiß anwenden /daß er mit jhm widerumb 
ver ſoͤhnet vnd vereiniget werde, Vnd fo einer groͤb⸗ 


Chriſtli⸗ lich geſuͤndiget hat / vnnd einmal oder zwey darüber 
cherbann, zu red geſetzt iſt / vnnd fich nicht beſſert / der fol für die 


Kinder⸗ 
tauff. 


Gemeine kommen / vnnd die Prediger ſampt denen / 
ſo dazu verordnet ſeyn / ſollen jhn in krafft deß worts 
Gottes außſchlieſſen / vnd jhn fuͤr einen Heiden vnd 
Zöllner halten / nicht nur einen oder zween / oder vier» 
Big Tag / ſondern ſo lang / biß daß er ſich warhafftig 
bekehret / vnnd mit aller demut für der gantzen Ger 
meine verzeihung der ſuͤnden von Gott bitter vnd be⸗ 
gehret. Als dann haben die Rirchendiener befehl daß 
fie jhm die verheiſſung von vergebung der Suͤnden 
durch das Blut JEſu Chriſti verkuͤndigen ſollen / 
wie auß demız. Capitel der Geſchichten der Apoftel/ 
vnd auß dem 18.capitel Matthæi offenbar iſt Sonſt 
wiſſen wir von keiner andern Beicht / od er vergebung 
der Suͤnden. 

VI Belangend den ſechſten Artickel / weil er an 
dem fuͤnfften hanger/ vnnd mit. demſelben gemein⸗ 
ſchafft hat / laſſen wirs bey der allbereit gegebnen ant⸗ 

‘wort bewenden. 

VII Auffven fiebenden artickel antworten wir/ 
daß die Tauff der jungen finder fehr weit ſey vonder 
ersten ordnung vnd ein ſatzung Denn Johannes der 
Taͤuffer hatnichrs anders gebraucht dann dag wort 


ond waſſer Welchs ang dem offenbar iſt dad Netr 
Chriſtus su jhm kam vnd ſich von jhm wolt tauffen - 


laſſen / Matth z. Mate. $nc3,. Der Kaͤmmerer fagt 


in den Geſchichten am d capit. Sihe / hie iſt Waſſer / 
was hinderts daß ich nirmögegerauffr werden? Es 


Moffenbar / daß jn Philippus zuvor gelehrt vnd on» 


eecrrichter hatte. Denn er ſpricht zu jm: Sihe hieſſt 


waſſer. Wir leſen nit / daß er etwas anders als waſ⸗ 
ſer begert hab. Er hat keinen Chriſam / fein geweyhet 
waſſer / Fein ol/feisen fpeichel/fein ſalßz/ keine wachs⸗ 
kertzen / kein Weſterhembd oder dergleichen umpen⸗ 
werck gefordert, Sonſt wuͤrde er gewiß lich n bẽ dem 
waſſer / auch das andere besathaben. Vnd SPe—⸗ 
trus ſagt in den Geſchichten amıo.capıt, Wer kan 
wehren / daß dieſe nirgerauffewerden? Riem am ⸗. 
capitel: Vnd fie verkuͤndigten jin das wort deß Her⸗ 
ren / vnd allen die in feinem hauß waren. Vnd er nam 
ſie zu ſich in derſelben ſtunde der nacht / vnd wuſch jh⸗ 


nen die ſtriemen ab / vnd er ließ ſich tauffen / vnnd alle 


die ſeinen / alſo bald. Hie ſihet man nichts anders / 
dann die Predigt deß Worts vnd das waſſer Dar⸗ 
umb ſeyn dieſe ding / ſo weicer bey der Tauf gebraucht 
werden / neben vielen andern menſchenſatzungen vnd 


ceremonien der Nömifchen Kirchen dem wort Got⸗ 


tes nicht aamaßıfondern zuwider. 

VAL, Auf den achten Articfel autworten wir 
mit wenig worten / daß dag wort Gottes nicht mehr 
dann zwey Sacrament erkennet vnd an imbt nem⸗ 
fi die Tauf vnd das heilig Abendmal. Es ſey denn / 
daß ihr ven Regenbogen woltet dazu ſezen. Dann 
wann man in gemein reden wil:fo fan man ein Sa, 


hat. 
1%. Was den letzten Artickel betrifft / iſt unnötig! 
daß wir u fFa antworten / dieweil wir vn ſere be⸗ 


beraneruns davcn abrreit gethan /vnd mir vnſern 
handen vnterzeichnet haben die ich in meinem buſem 
hatte / da ich durch Edmond Teler den ſcharganten 
angegriffen vnd gefangen ward. Zudem haben wir 
vns im vierdten Artickel genugſam erklaͤret / was vñ⸗ 


co Wohan Denleyei vnd VJohann New N 


 befandenuß Eur vor feinem tod ſchri 


crament nennen alles] das eine verheiflung GOttes 


warheit iſt geruͤſtet geweſen Vnd anfan 


Biſchoff zu Sonden außgeſtanden /den 





































































































ſere bekantnuß vnd meynung ſey von 
deß Leibs Chriſti im Sacrament.Daı 
Sohns GOttes / den er auß der Tungfra 
an ſich genommen hat / iſt m Himme 
keinerley weiß in einem fo kleinẽ bißl⸗ 
fen werden. Wir bekennen rundt / 
wort deß Herren Chriſti / die er gere 
ſeyn: Alſo muͤſſen dieſelben verſta 
werden durch andere wort / die ebe 
Chꝛiſtus an andern orten, vnd di 
geredt haben. 
Vnd diß haben wir kuͤrtzlich zeantw 
Artickel / ſo vns vom Boner dem Biſch 
ſeyn fürgelegt worden. 00.0000 
DE Edelleut / nemlich Soha 
I demerdie Evangeliſche war 
vercheidiger / iſt er zu Drbridgeden 
brandt worden. Vnd vber zo tag he 
mann fein mitgeſell gen Safronwal⸗ 
ſelbſt verbrant worden. Dieſer hat 





vnd hindterlaſſen. — 
2 Pi ift an dem ſelben taa/nemlig | 
ſti zu Stadford/ nach dem herren De 


I 
J 
ww 


erbare Witfraw / mit Namen Vare 
worden. Er 


YOilhelm Cocker / vnd⸗ 


FJeſer Auguſtmonat / iſt 
wit vieler maͤrtyrer blut ſon 
Dr vergoſſen ift/befpwenget w 
Niag dieſes Monats ſeyn a 
Perſonen in einem Fewer zu Canterbu 
worden / nemlich / der Herr Wilhelm 
mann / Richard Coller | Heinrich da 
beim Hopper / Wilhelm Stere 
Wiright. 

Denı4.diefes monats / iſt Roger 
tone verbrant worden. George Tanck 
ban / vnd mit jm Wilhelm Daumefo 
guſti. Denſelben tag iſt zu Brbridge 
worden Patricius Patynghan. 


RBobertus Smyth / ein E g e 


Die ſchrifften die ſes vnd dergleichen M 
che etwas hefftig abgehen /bezeugen 
liche Schr für eine kraft habe / wen 
lich vnd wol gefaſſet iſt / nemlich / 
herfuͤr bricht/ohn einig anſehen d 
der was inn dieſer Welt ſeyn m 







ve 





rer vielen herrlichen vñ 

N Männerndiefich deß An 
ſigkeit widerſetzt / vnd alle: 
ET en und mwiderfprechen mehrd 
licher krafft vberwunden haben/Ffan Ro 
ein Mahler ſeiner Kunſt / der fuͤrnem 
nennet werden) welcher mit ſeiner gott 
keit vnd vnvberwindlicher ſtaͤrcke widerd 






wir erzehlen / was fuͤr einen kampff wider 


im Jahr ag gg. Wie er denſelben ſchriff i 
laſſen SE 





















































































Bobertus Smyth. 


en onferetlicht vmb deß worts GOttes 
gefangen / deß morgens vmb o. vhr in deß Bi⸗ 
offs zu Sonden hauß gefuͤhret. Vnd bin ich der er⸗ 
weſen / mit welchem der Biſchoff in ſeinem ge⸗ 
geredt hat. 
ſlich fragte er nach meinem namen. Darnach / 
ges were / daß ich keinem Prieſter gebeichtet 
Bo der zeit an(ſagt ich ) da ich etwas verſtands 
hen. Auch hab ich mein lebtag nic für noͤtig ge⸗ 
er/daß man auf dieſe weiß feine fünden befenneit 
€ fonderlich ſolchen leuten / die jhr zur vngebuͤr 
ſernennet / welche Sort nicht verordnet hat. 
Donen Querklaͤreſt dich bald im anfang / daß du 
eſt. Du /ſag ich / der du vonder Mahler 
gefallen biſt / vnd dich zur Theologi begeben 
Diff alfo auß deinem beruff / darin dur bleiben 
\ Ngefarırteniondzum feper worden. Sm Ich 
Ddamt zu ernehren. Deñ ich ( Gott lob vnd danck) 
1da8 gnug gehabt hab / mich vnd die meinen ehr⸗ 
‚aufzubringen / fo wol als etwan cin anderer, 
oner. Wie lang haſtu das Sacrament deg Al⸗ 
8 nicht entpfangen? Vnd was ift dein Glaub 
Bekandtnuß davon? Smyth. Ich habs nicht 
pfangen von der zeit an da mir Gott rechten vers 
ad vnd wahre erkantnuß gegeben hat: Vnd wils / 
SOt wil / nimmermehr enrpfangen / dieweil es 
t dereinfaguung Gottes / weder mit dem nahmen / 
mie dem brauch vberein ſimmet. Bon: Glaub⸗ 
danınicht / daß der deib Chrifti / welcher von der 
inafram Maria geboren / natürlich und weſent⸗ 
im Sacrament ſey / nach den woriender Conſe⸗ 
tion? Smyth. Ich ſag / daß jolches mir verein» 
ung Chriſti gar nicht vberein ſtimme. Ich mil 
meigen daß diß brod ſolte Gott ſeyn oder synis 
gemeinſchafft mit jhm haben / nach dem weſen / 
gr Brod und Wein behalten ihre ſubſtantz 
weſen. 


Nach vielen worten vnnd einreden ſagt Boner 
lic) I Er vͤndte niergend hin mir jhm kommen / 
dern er müftejhn ing fewer werffen. Darauff hab 
hm geantworter: Daran thut jhr nichts newes / 
dern eben das / das jhr nun eine lange zeit vielen 
nen leuten gethan habt / die da beſſer geweſen ſeyn / 
bin. Grvenekerabernicht/ daß derhalben 
ottes koͤnne außgerilger / oder ewere fach 

weh beſſer werden. Ihr moͤget wol jmmer hin 
toen/vnd vnſchuldig biut vergieſſen / vnd darnach 
winden ewers boͤſen gewiſſens mit einem pflaſter 
tfireichen. Es wird aber dieſelbe wunde nimmst 
hr fo geheylet werden / daß fie nicht dermal eins 
der auffbreche / und mit ewer groſſen ſchande vnd 
ürkung einen grewlichen tanck vnd vnfiat von 


nd als ich dieſe antwort gegeben / ward mir be 
en / ich ſolte in den Garten gehen / biß daß mein 
bruder Heroald sraminirr wůtde Bd nachdem 
ſebeex aminirt war / fordert man mich wider/ vnd 
Rder Biſchof abermal / Ob ich gleicher meynung 
vemie Heroaldo / was die Catholiſche Kırdy ans 
19? Sm. Ich glaub, daß eine allgemeine Kirch 
ff erden fey oder eine verfamfung der gläubigen/ 
Iherwie S. Paulus lehret/ bawerift auff die Wr 

Bond Dropheten/ welcher Ectſtein ıft Jeſus 
Kius. Diele Kirch iſt inıe worten vnd werekun 
mean Wort Gottes wii weiß fich durch⸗ 







Swort fieauch nichts thun Fan oder foll] 


er, irchen ich durch Gottes gnadein glich bin, 


5 Handwerk nic getrieben / mich oder die mei⸗ 


18 anders als auff daffelbesuberuffen: 


691 
Don, Du weiſt / wenn ein brudirden andern beley MELV. 
diget / vnd alle mittel mit jhm wergeblich verſucht wor» 
den / er aber ſich zur verſohnung nicht wil bringen laſ⸗Mat.1d.i5 
fen / daß man ſolches der Kirchen muß anzeigen. 


Wenn nun ewere Kirch / deren jhr euch ruͤhmet / alſo 


geſchaffen iſt / wo ſollich dieſelbe finden / wenn ichs et⸗ 
wan vonnoͤten hette? Smyth. Auß den Geſchichten Actor. 1.2. 
der Apoſtel iſt offenbar / daß zu der zeit / da die arme vnd 4. 
Kirch von den thrannen grauſam verfolget ward / die 

bruͤder in heuſern / vnd an verborgenen orten heimlich 
zuſammen kommen ſeyn / wie heutiges tags die vn⸗ 

fern auch zuthun pflegen. Vnd gleichwol waren ſol⸗ 

che verſam ungen / die Kirch deß Hexren Chriſti. 
Boner. Es war jhre Kirch nicht vnbekandt oder ver⸗ — 
borgen. Denn der Apoſtel Paulus ſchreibt an die Co⸗ .Cor.5.5. 
rinther / daß ſie den blutſchaͤnder ſolten zur ſtraff zie⸗ 
hen. Wenn die Kirch damals nicht ſichtbar vnd ano 
genſcheinlich geweſen were / ſo hette S. Paulus nicht 
chun doͤrffen / das cr agthan hat. Aber ewere Kirch iſt 
gar vnbekant / vnd man Fan ſie niergend finden. Em», 
Wenn ſie euch nicht bet andt were / fie koͤndtet hr ſte 


dann an allen orten verfolgen? Aber gleich wie die 


Kirch zu Corintho Gott vnd dem Apoſtel Paulo be⸗ 
kant war Alſo iſt auch heutiges tags vnſere Kirch / die 
Ihr ſchindet / Gott vnd feinen glaͤnbigen recht bekant 
Da ſagt einer vnter deß Biſchoffs Briefen: 
Mein freund / ich ſehe wol / du biſt nicht fo cin ſchlech⸗ 
ter Idiot / als du dich macheſt. Sin. ch bin/ der ich 
binjdurd die anad Gottes / vnd hoff / es fen mir nicht 
vergeblich gnad von Gott widerfahren. Dazulacısit 
Boner / vnd ſplach Sicbery was ıfl dann deine mey⸗ 
nung von der Krhen? Smyth ch hab allber yt 
bekant / auff was grund dic wahre Kirch gebawet ey/ 
vnd ſag aber mal / daß auch in Engelland fer eine ver⸗ 
ſamlung der glaͤubigen / wie in dergange Reit, Vnd 
was die Kirch zu Corintho anlanget / bekenn ich daß 
daſelbſt geweſen ſey eine glaubige verſam lung / aber 
alle außerwehlten eyn darin nicht eingeſchloſſen vnd 
begriffen gewwefen. Bon, Was verſteheſtu durch dag 
wort / Catholiſchẽ Vnd was nenneſiu Küche? Sa. Catholi⸗ 
Das wort Cathoufch I heiß: fo viel als allgemein. ſche Kirch 
Das wort Kirch / iſt ein gemeinfchafft oder verſam⸗ 
lung der Chriſten / welche miteinander vereyniget ſcyn 
vnd ſich zuſammen halten. 
Bald darauf bin ich wider in den Garten geſchickt 
worden / ſampt meinem bruder Heroaldo. Vnd als 
wir beyde beyeinander waren / koͤmpt deß Biſchoffs Heroald 
Prieſſer einer zu mir / vnd fragt mich / Ob ich mich * 
nicht fuͤr einen gefangenen hielte? Dem antwortet chmid. 
ih: Was meinen Kib anlage: I bin ich ja gefan⸗ 
gen / vnd dem willen deren / die mich eingezogen bar 
ben/ unterworfen. Was abervie Seel augehet / bin 
ich durch meinen Herzen Jeſum Ehriftum gefreyet. Joh.8.36. 
Darnach diſputirten wir mileſnander von ſeinem 
GOtt / vnd vom Sacramenrdch Altars / wie ſie s 
nennen / vnd endlich bracht ich jhn dahin /daßerofe _ 
fentlich bekandte ſein Brodgott in der Meß würde 
in den Magen verſchlucket / verdaͤwet / vnd neben an 
derm ſtulgang tutt vrlaub) widerum anuß geworffen 
Vnd gieng dennoch der Goͤltlichen ehr niches hler⸗ 
durch b / wiedann jhr auch nichts abgangen were⸗ 
da jhm ſeine zoofernde die Jüden ins angeſicht ge⸗ 
ſpeyet haben. Sm. Ihr aber / die jhr Chriſti ſreunde 
ſeyn wollet / vnd jn doch / wie jhr ſagi / gar ins heimlich 
gemach werffet / verdienet jhr nicht hiemit eine ſchweſe 


verdamnuß? Der Prieſter aber / da er hin vnd wider Mercker. 


ſich drehend / kein außflucht finden kondte / ſagt er eud⸗ 
lich ) die Menſchheit Chrifti were vnbegreiflich / wie 
er dann zu ſeinen Juͤngern durch verſchloſſene thuͤr 
Mmm if 


























































































































































































































































































wuͤrdige 


Richter. 


Das VL eingegangen wer, Sn. Das dienet euch gar nicht 

But. zu ewer ſach. Denndazumalhaben die Apoſtel Chri⸗ 
ſtum geſehen / gehoͤren vnd angegriffen / da er doch von 
euch weder geſehen / noch gehoͤret / noch gefuͤhlet werd. 
Auch war er damals nicht an zweyen orten zugleich / 
wie ers auch niemals geweſen iſt. Da aber der Prie⸗ 
ſter gar nichts fuͤglichs hterauff antworten kondte / 
zog er wie gebraͤuchlich / alles was ich geſagt hatte / in 
ein gelaͤchter vnd geſpoͤtt / vnd packet ſich davon. 

Auß dem Garten wurden wir gefuͤhret in deß Bi⸗ 
ſchoffs Saal / darin ons deß Bifchoffs diener den 
gantzen tag mit ſchmaͤlichen worten angriffen / biß 
daß der Kerckermeiſter ſahe / daß ſie es vbermachten / 
vnd verſchloß vns in eine befondere Kammer / da 
wir etwas mehr ruhe hatten I! im abwefen deß Bi⸗ 

Diefer ſchoffs / welcher in die Synageggangen war dem 
Maͤrtyrer Herꝛen Denleye / vnd dem Herren Newman jhr 
iſt kurtz zu endvrcheyl zu ſprechen. 
vor ge⸗ Da nun ſolches geſchehen / bracht der Biſchoff 
dacht wor⸗ den Mayer der Stadt Londen mit ſich in die Kam⸗ 
den. mer / darin wir waren / daß er der erkandtnuß vnſe⸗ 
rer ſachen beywohnen ſolte. Der Biſchoff ließ mich 
am erſten fordern / auff eine hohe Kammer / in wel⸗ 
Ein denck/ cher der Biſchoff ſampt dem Mayer vnd einem an⸗ 
dern Befehlyaber der Stadt an einem Tiſch fallen 
vnd zecheten vnd lieſſen die poͤtt vnd Weinfäfchen 
weydlich heruͤmmer gehen. Vnter deß muſt ich ar⸗ 
mer tropff in einem winckel ſtehen / vnd mich von je⸗ 
Welche derman verſpotten laſſen. Dagedacht ich an Here⸗ 
fepder bey dem vnd Pontium Pilatum / wie dieſelben ſich mit⸗ 
Lielen / die einander vereynigten / vnnd freunde wurden wider 
ſih Ehm Chriſtum / weiches hohn vnd ſpott niemand zu her⸗ 
ſten und Ken gieng. Nachdem ſie nun einen ſtarcken vnter⸗ 
EinderGjor trunck gehalten / ließ der Biſchoff die obgemeltenare 
tes ruͤh⸗ tickel herbringen / vnd oſſentlich vertefen/ vnd fragte 
menjim darauff / Ob ich nicht alles geredt hette wie es ver⸗ 
ſchwang veichnet vnd verleſen were? Simyth. Ich hab mit 
gehet. meinem mund nichts geredt / das ich nicht von grund 
meines hergens auch alſo meyne. 

Da wen det ſich Boner zum Mayer vnd ſprach zu 
jhm / Herz / dieſer Menſch iſt ein hals ſtarriger ketzer / 
vnd herteden todt wol verdienet. Doch / diemeil das 

gemeine geſchrey dd mir gehet / ich bade gern in Men⸗ 
ſchen blut (wiewol GOtt mein zeuge iſt / daß ich die 
zeit meines Lebens feines Menfeben blut zuvergieſſen 


dorberey⸗ 
tung der 


bezehre hab) fo hab ich jhn heut in meinem Hauß be⸗ 


halten ; damit feine fach nicht offentlich mochte zu 

verhör kommen / vnd ich alsdann meinesrechten und 

ampts an jhm gebrauchen muſte / vnd hab jekund 

ihn noch einmal fuͤrnehmen vnd einen verſuch mit 

ſhim thun wollen. WBiljhn derwegen in ewer gegen» 
wartgebeten vnd ermahnet haben I daß cr ſich wider 

auff den rechten weg wolle begeben vnd weyſen laſſen⸗ 

Wo er das thut / wil ich jhm verheiſſen / daß jhm das 

alles / was er biß her geredt vnd gethan hat / nicht ſoll 
zugerechnet werden. Vnd ich wil / Herr Mayer / daß 

ihr ſampt den andern anweſenden Herren] diefer 

meiner zuſag zeuaen feyn foller. Smyrb. Herimenn 

ceuch das ernſt iſt / was jhr für dem Herren Mayer 

vnd dem Herren Hauptman ſaget / nemlich / daß jhr 

ein abſchewen habe Menſchen blut zuvergieſſen / fo 

Diefe Bi bemenfer es mir der that. Lieber! da newlich mein mit, 
fehoffliche gefel Thomas Tomkins / auff ewern befehl fuͤrge⸗ 


grauſam⸗ fteller ward / wie hefftig habt hr doc wider jhn in e⸗ 


feieift dro, · werm zorn vnd grim gemwüret? Denn in der erſten 
bẽ beſchrie handlung habt jhr jhm dieeine Handan einer bren⸗ 
ben / in nenden fackel abbrennen laffen: Vnd vber wenig 
Tomkins tag hernach lieſt jhr jhn gar vollend verbrennen. ch 
hiſtori. wil geſchweigen vieler anderer frommen Chriſten / 


Vobertus Smyth. 


vnd friedliebenden Vnterthanen der 
welchen jhr ebenmaͤſſige grauſamkeit 
Was kan ich mich dann groſſer freun 
gunſt zu euch verſehen / nachdem jhr in 
fo hoch geſtiegen ſeyd / daß jhr vnzehli 
dige Maͤrtyrer deß Sohns GOttes a 
richtet habt? Wenn ewer hertz fo ſehr 
gelindigkeit vnd guͤte / wie kompts da 
nicht wollet loß laſſen ? Was hab 
daß jhr mich fo ſcharff examiniret au 
dazu mid) Fein Geſetz noͤtiget daß ich 
worten muſte? J— 


geredt. Saft vns einmal kommen au 
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J der 


































































Wolan / ſagt Boner / es iſt einmalg ni 16 


ment deß Altars. Was glaubſtu dav 
ſtu nicht / daß eben derſelbe Seib7 der 
fraw Maria geboren iſt / mit Fleiſch 
den Knochen darin ſey? Smyth. Auff d 
ich vor gnugſam geantwortet. Vndt 
rechte ein ſatzung deß H. Abend mals vn 
ſtalt erklaͤret. Boner rieff vberlaut / v 
Sacrament verfechten I vnd ſagt / wir 
ſchickte beſtien. Item die wort Chrifi/dasti 
Leib / weren offenbar / klar vnd vnbeweglich 
Da fiel Harpsfild der Archidiacon fo, 
handen war dem Bifchoff ins wor 
Daß der Herrgewolt hat / daß das \ 
nes Libs unter beyder geſtalt gehand 


anf dem Brodt der Leib worden / vndd 
vns für dievergieffung deß Blutes. 
verkehrt dem Apoftel Paulo feine wo 
were fach ſchmuͤcket. Denner hat geſe 
von dieſem Brodt eſſet / und von die 
cket / ſolt jhr deß HErren todt verkü 
er tompt. Derwegen ſtehet dieverfündiau 
des Chriſti in beyden ſtuͤcken / Jo wol in 
Kelchs als deß Brods. J——— 
Rach dieſein geſpraͤch ſtund Boner 
gieng zu tiſch. Der Mayer aber / fo dieferhe 
bey gewohnet hate / vermahnere mich 1 
Kben und Seligkeit wol in acht haben. & 
wortet ich Bas Heyl vnd Seligken mi N 
iſt garwol vnd ſicher verwahret in Jeſu 
denckt aber jr widerumb / von wannen daB 
ſeh / das jhr in der Hand fuͤhret. 1 
Nach vollendetem examine/ließ der Bf 
ſich alle die ihm fuͤrgeſtelt waren / vnd 
grauſamen anblick. Von dannen e 
ander wider ing gefaͤngnuß Newgat 
den. Don nr abergabder Biſcho 
meifter einen fonderlichen befehl daß 
tieffſte ſtanckloch / welches ſie ambum ne 
— 


fen ſolte. 


Folget das zweyte examen / ſo 
Smyth / den nachfolgenden Samb 
worden : Darin fuͤrnemlich vnd 
von der Beicht gehandelt wi 


> Enfolgenden Sambſtag di 

) mittag ) hat man mid) wide 
ſchoffs Kammer geführee 

war / neben einem Schreibet/ 
an / nachfolgendes inhalts: Du Ro 
ſagſtu noch / daß feine Catholiſche Kir 
Sm, Beſehet die artickel / die jhr geſter 


a) 




















































































laſſen / ſo werdet jhr vernehmen / daß ich ber 
daß nur eine allgemeyne Chriſtliche Kirch ſey / 
xHaupt iſt Jeſus Chriſtus. Don. Was ſag⸗ 
er vonder Deiche? Iſt fie nicht heylſam vnd 

yder Kirchen Ehrifti? Sm. Ich laß es bey 
das ich geſtern geantwortet hab / nemlich 


fahren habıdaß vnter dem ſchein der beicht 


diegewiſſen der Menſchen entdeckt / vnd 
und Herren heimlichkeiten geoffen⸗ 
belche von den Prieſtern ſchendlich be⸗ 
orden/ indem ſie jhnen jhre ſuͤnden erzehlet / 
gebeten / die ſie mit groſſen ſummen 

vnnd alſo die Meſſen zur vergebung 
monderlöfungihrer Seelen / ſehr tewer har 


ben andernhat Robert in dieſem exkamine dem 
Londen erzehlet einen betrug eines Meß⸗ 
m/ welcher einem Edelman im Hertzogthumb 
ſolck dermaſſen in feinem gewiſſen geaͤngſtet 
aßeralle feine erben feiner guͤter beraubet 1 Und 
edemgemelten Prieſter zugewendet hat: Auch 
ihr fagt Smyth / in gegenwart deß Mayer) 


re vorfahren den gottſeligen und ſtandhaffti⸗ 


daͤrtyrer Chriſti / Richard Hun / jämmerlich 
chtet haben / in dem ſie jn durch dienafenlöcher 
hendennadeln fein hirn durchſtochen / vnd ſei⸗ 
ib hernach auffgehenckt / vnd die leut vberrꝛeden 
n as wenn ſich der gute Mann ſelbſt an feinen 
(aehenekeherte. Deß gleichen iſt ein Biſchoff zu 
n fuͤr euch geweſen / Herr / welcher einen gottſeli⸗ 
nd vnſchuldigen jungen geſellen in feinem ge⸗ 
nuß gehabt. Vnd als er denfelben auff feincans 
sei har vberwinden koͤnnen / har er jn laſſen er⸗ 
uond mit ſcheren in ſtuͤcke zerſchneiden / vnd ein 
ht außgebracht / als wenn jn die maͤuß gefreſſen 
Diß ſeyn die herrlichen thaten / deren ſich ewere 
orfahren befliſſen / vnd damit ſie jhnen einen e⸗ 
mamen gemacht haben. Vñ wie mich duͤncket / 
let jhr mit gern auß derſelben art ſchlagen / jhr / 
h diejr nichts anders koͤnnet / dann fluchen vnd 
ren / vnd darneben vnſchuldig blut vergieſſen. 
das iſt ewere groͤſte kunſt / damit jr ewere ſatzun⸗ 
u vñ zu erhalten pfleger. Boner befahl 
| diener einem / daß er jhm die hiſtori von 

n auß Northfolck verzeichnen ſolte. 

kam ein Ritter / welcher auch dem exa⸗ 

hnen ſolte / mit namen Mordant: 

ana ſprach Boner zu mit; Sinyth / was hel⸗ 
1 von den ſieben Sacramenten der Kirchen? 
ıbftn daß ſie von Gott feyen verordner vnd ein⸗ 
Nemlich das Sacrament deß Altars / der 
ung / der Tauff / deß Eheſtandes vñ dergleichen. 
Ihh glaub / daß nicht mehr als zwey Sacra⸗ 
inder Chriſtlichen Kirchen ſeyen / nemlich das 
rament der widergeburt / vnd das H. Abendmal 
HErren. Denn was das Sacrament deß Als 
ondandere ewere erdichte Sacrament anlan⸗ 
die vmb ewers nutzen willen erfunden feyn / die 
geich nichtan. Denn dieweil die Kirch Chrifli 
s davon weiß I fo begchre ich auch Feine gemein» 
ſſtdaran zu haben. Vnd iſt derwegen vnnoͤtig / 
— ich viel davon fraget / oder daß ich euch da 

gebe. Bon. Wie koͤmpts doch / daß jhr 
auff nicht alfo behalten wollet / wie fie jekund in 
en Kirchen angeordnet iſt? Oder mas ift doch 
n das mit der regel deß worts Gottes nicht ober, 
immer? Sm, Die weyhung deß waſſers / das 
bannen vnd beſchweren des Teuffels / der Chris 
Bis ölung der kinder / der ſpeichel / welchẽ die Prie 


a © Robertus Smyth. 


693 
ſter den kindern in den mund ſchmieren / vnd dergle«MDL V- 
chen reremonien vñ lumpenwerck / von welchen. nich⸗ 

tes im Wort Gottes geſchrieben ſtehet Bon. Was 

ſagſtu vom Sacrament der heyligen Orden? Sm: Hrden, 
Herr / jhr ſoltet billich ſagen von den vnordentlichen 

Orden. Alleandere Gott wolgefaͤllige ordnungen har. 

ben Gott zum ſtiffter / vnd ſeyn von jhm in die Kirch 

eingefuͤ hret. Aber ewere krentzlein / ewer fi chmierwerck 

vnd oͤlung / ewere geſchorne blatten / ewer lang vnd 

rund abgeſchnitten haar vñ dergleichen narrenwerck / 

iſt von Gott nicht verordnet noch eingeſetzt. Vnd die 
warheit zu ſagen / Herr / wenn jhr beh Chriſtlichem 
verſtand weret / vnd die wahre Goͤttliche ſalbung het⸗ 

tet / ſo wuͤrdet jhr euch nimmermehr ſo heßlich verſtel ⸗ | 
len / als jr leyder thut. Bon: Eyımasdufaalt? Wol ⸗Boner ift 
an / nun wil ich bey meinem glauben mich jetzund als⸗ ein greuli⸗ 
bald ſcheren laſſen / in deiner gegenwart / auf daß dirs cher tyrañ 
in deinem hertzen deſto leyder thu. Ließ der wegen der und leichte 
Biſchoff von ſtund an den Barbierer holen] daß er fertiger 
jhm in der nechſten Kammer die blatten aufs new Menſch. 
ſcheren muſte. 


Auß demproceß / welchen Boner der Biſchof 
zu Sonden mit dieſem Märtyrer gehalten hat / iſt wol 
abzunehmen daß er vnter einer naͤrriſchen ond boß⸗ 
hafftigen leichtfertigkeit 7 gleichwol feine grauſame 
blutduͤr ſtigkeit vnd tyranney an den Chriſt⸗ ET 
glaͤubigen geuͤbet a werck gerich⸗ 
aa a a 


me) Arauff hat der Bifchoff angefatigen das 
vrtheyl meiner verdammung zu verleſen . _ 
Sm namen Gottes Amen etc Smythre Robert 
—  Berjbin ein und fpradh: Ihr fanger wer Schmids 
Brrhenlobelan in diefem Dramen: Wo fteher in der verdam⸗ 
Dibel geſchrieben / daß man einen des gewiſſens hal mung. 
ben zum tod verdammen foll? Ast der Biſchoff ließ 
ſich hit jr? machen / ſondern fuhr ſort / vnd laß das vr⸗ 
En zum end) vnd nach verleſung deſſelben gebot 
er / man ſolt den gefangenen alsbald hinweg führen. 
Da wendet ſich Sinyth zu dem Mayer / vnd ſprach⸗ 
Hr Mayet/ifts nicht gnug geweſen andem daß jr 
den weg deß Herzen verlaſſen habt ihr muͤſſet auch 
noch dazuden Herien Chriſtum ohn vrſach vnd zur 
vngebur in feinen guedern verdammen helffen? Bo⸗ 
ner antworte, Du kanſt nicht ſagen/ daß ich die nicht 
hab fuͤrgehalten / was recht vnd billich iſt. Ich hab dir 
feut angebotten /die did) lehren / vnd wider auff den 
rechten weg bringen folten. Sag nun mehr / Boner 
fey ein bluthund I vnd begehre menſchenblut zu ver⸗ 
gieſſen Darauff antwortet Smyth: Herz Biſchoff / Robert 
twerin gleich mein mund nimmermehrredte voneme Schmids 
ten thaten / oder auch die antvefendeh leut derfelbert Proteitä- 
nimmermehrgedächten: Somurden doch diefe ftein tion. 
darüber fehrenen müffen / ond diefelben an tag brin⸗ 
gen. Boner rieff vberlaut;: Bringet imirden ferfe hie 
von dannen / geſchwind bringt in hinweg. Da ſprach 
Robert Smyth: Ich nehme euch alle zu zeugen / die 
ihr hie zu gegen ſeyd / vnd dieſe dinge Hörer I wie man 
jekund mit ons handelt / in dem wir als ketzer ver⸗ 
dammet werden / ohn vermeldung enniger vrſachen 
auß der Schrift I und ohn eynigen beweiß daß wir 
ketzer eyjen. re 
Vnd hun wende ich mid) zu euch ı Herz Mayer) 
zu euch / fag ich ı der ihr das Schwerd darumb auß 
der Hand deß Herzen entpfangen habt! daß jhr den 
jenigen/fo atmen vnd vnſchuldigen Chriften vnrecht 
vnd gewalt thun / damit ſtewern ſollet. Wollet jhrs 
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694 Stephan Barwod / vnd Vobert Samuel 


dann jetzund vmbkehren vnd mißbrauchen / vnd mit 
dem Richtſchwerdt die vnſchuidigen und vnbillich 
bedrangren Chriſten noch dazu toͤdten? Sch beſehle 
aber dieſe ganhe ſach dem lieben GOtt / der alle ding 
recht richten vnd rächen wird: Fuͤr welches Richter⸗ 
ſtul beyd ich vnd jhr dermal eins gewißlich erſcheinen 
muͤſſen. Alsdann wird meine ſach / mit ewerer ewigen 
ſchmach und verdamnuß / wo jhr nit bey zeiten ernſt⸗ 
lich buß thut / gewißlich fuͤr recht vnd billich ertandt 
werden. Aber ich wuͤndſche / daß euch Gott wahre ber 
kehrung geben wolle / nachdem er erkennet / daß es euch 
nis vnd heylſam iſt. | 

Bd da er ſolches geredt / iſt er alsbald neben ſei⸗ 
nen mitgefangenen wider in den kercker Newgart ge⸗ 


führer worden / darin man die jenigen zuverwahren j 


pfleget / die man zum todt zu verdammen vnd hinzu 
richten gedencket. Bald hernach iſt er in der Stadt 
Stanes verbrandt worden. Vnd wie er in vorigem 
kampff ſich ſtandhafftig er zeiget: Alſo hat er auch den 
tod getroſt vnd vnerſchrocken außgeſtanden / den 26, 
Auguſti / im jahr ig55. | ' 


Stephan Batwodondandere. 


ER) Ber vier tage hernach / nemlichden 30. 
NAuguſt.iſt Stephan Harwodzu Strad⸗ 
ford / vnd Thomas Fuſſe zu Ware ver⸗ 
brandt worden. " 
.  Sohan Rewman der mir Johan Denleye ge 
fangen gefeffen ı iſt deß nachfolgenden tags su Saf⸗ 
ronwalden / vnd eben deffelben tags Wilhelm Har⸗ 
les zu Barner verbrandt worden / alle von wegen der 
boekandtnuß deß Evanaelij deß Sohns Gottes. 
— Na 


Robert Samuel / Rirchendiener in 
Engelland. | 
In der hiſtori Robert Samuels Predigers zu Bar⸗ 
holt / wird gedacht zweyer ehrlicher Matronen / 
nemlich Anita Pottene / vnd einer andern I weh 
eher haußwirch Michael geheiffenhat / die bende 
miteinander zu Ipſwitche ſeyn verbrant worden! 
deren ſeliger todt hernach foll befchtieben werden: 
Diefes Samuels ſanfftmut vnd holdſeligkeit / 
welche auf Robert Smyths ern ſt folget / wird dem 
Chriſtlichen Leſer troͤſtlich vnd erbaͤwlich ſeyn 









X Suffolck viel Mann vnd Weibsperfos 
59, fen gefunden / welche vmb deß Sohns 
6ties willen ſeyn gemartert worden, 
Aber unter allen andern iſt Robert Samuels hiſtori 
werth / daß ſie beſchrieben werde. 
Dieſer war ein Kirchendiener zu Barholt in der 
Graveſchafft Suffolck /vnd lehrete feine anbefohle⸗ 
ne Gemein trewlich Und mit groſſem nutzen: Keß 
auch nicht ab ſein ampt zu verrichten / biß daß es jhm 
mit gewalt gewehret ward. Endlich / da er auff der 
Koͤnigin befehl ſeines ampts entſetzt / vnd von ſeiner 
Kirchen verjagt war / neben andern trewen Predi⸗ 
gern / hat er der gewalt der fehrlichen zeiten nicht ent⸗ 
tinnen koͤnnen / vnd gleichwol hat er fleiſſig für feine 
ſchaaf geſorget. Denn ob er wol nicht offentlich pre⸗ 
digen dorffte: Soharer doch heimlich die Chriſten 
nach vermögen vnterwieſen / vnd in der rennen Schr 
geſtaͤrcket BR Ron —J 
Zu der zeit ließ Koͤnigin Maria in Engelland ein 






ar 





Königin offentlich Mandat aufgehen In welchem allen 


in Engels Predigern / die zur zeie Koͤnig Edouarde waren ehe⸗ 


n en: 
jhn zimlich wol — — bald von 


B der zeit haben fichinder Herrſchafft 






lich worden) ernſtlich befohlen ward 
heweiber von ſich thun / vnd fich wider 
keuſchen Celibat begebenfolten. T 
ſolch Mandat für vnbillich / vnd hielts daft 
man vmb Menſchen ordnung vnd ſatungen 
GOttes Gebott nicht vbertretten folre, Wch 
wegen hernach / wie vor / feinecheliche Haußf 
ſich / und wohnete zu Irswitch. An wel 
nicht muͤſſig war / ſondern ſuchte allegele 
die Gemein deſſelben orts / die da zimlich 
heimlich su vnterweyſen· Da nun der R 
ben orts / genant Foſter / das geruͤcht verne 

er feine Kundſchaffer beſtelt / die da acht 




















ſich jhnen freywillig ohn eynigen widerſtan 
haͤnde gab. Vñ ſolches geſchach bey 
Denn fie beſorgten ſich / es möchte 
vnter dem Volck erheben daß ſiee 
wagen dorfften. 

Da er nun zu Ipswitch gefa 
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gefuͤhrt worden. Denn feine widerfa 
daßergen Norwich möchregeführer 
chem ore er vom Bifchoff ſehr vnfr 
ret worden. Denn vnter allen Berfe 
Biſchoff der boßhafftigſte geweſen die n 
ſten grauſam vnd auff onmenfhlihewaß s 
tern: War iſt es / daß auch andere B 
drangten Chriſten vielverdrieß angerhanha 
ber fiehabens doch dabey bleiben laſſen / Dapfi 
ben haben gefängen und getödter. Diefer 
dabey hicht gelaſſen fondern die armenlen 
euſſerſt gemartert / vnd auch etliche um ab 
widerruff nenne Solches wolte er amd 
chen an Robert Samuel / welchen ererftlicjn 
finftern Thurn geworffen / und an einenau 
ten Balcken alſo befeſtiget hat daß er 
nacht aufrecht ſtehen muſte· Seine ſpeiß 
wurden im alle tag nit mehr dann drey bilfen 
vnd drey loͤffel voll waſſers gantz ſpa | 
het / vnd dennoch blieb der fromme 
daßerfeinemarter außharzen konte 
beyde die zeuffelifche unfinnigkeir der feindet 
vnd die wunderbare Frafft dep Sohnes ED 
feinen dienern augenjcheinlich gu erſe 
diemeiler fo vieljammer on elend int 
außſtehen mäffen / iſt jhm nach ſeiner 
der letzte kampff deſto leichreranfomn 
Nachdem er etliche viel tag alſo mic hit 
durſt war geplagt worden / iſt er inmal 
ſolches hernach ſelbſt frommen Ienrerrergehl 
mitten in ſeiner pein ſchlummern wo 
er auch angefangen hat zu ſchlaffen 
ſchlaff dauchte jhn / daß jhm ein M 
kleidern erſchiene / In troͤſtete / vnd auß 
D Samuel / Sammel / hab einen gute 
frewe dich: Denn nach dieſem tag wirſti 
ger noch durſt mehr haben, Wie jhm 
der that widerfahren iſt / da er auß dem 
gezogen / vnd etliche tag frifch vnd geſund 
vnd durſt / ohn eſſen vnd trincken geleb 
nach die ewige Seligkeit erlanget hat 
Es ſagte auch Samuel / er föndeederglit 
vnd offenbarung / die jhm im gefaͤngnuß it 
ten / wol mehr erzehlen / wo se ſich nicht ſ 
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afelbſt ſolches zu ſagen vnd zu ruͤhmen. Vnd 
inſchen / daß dieſer fromme Mann dißfalls 
ſchamhafftig vnd furdotſam geweſen were / 
die vnaußſprechliche guͤte vnd ſorgfaͤltigkeit 
fuͤr ſeine kinder deſtomehr were bezeuget wor, 
die bedrangten Chriſten derſelben in jh⸗ 
ugteit deſtomehr herren troͤſten koͤnnen. 
ser andern har er im ſchlaff ein geſicht gehabt 
En leytern / welches cr vielen leuten erzehlet 
efelben leytern waren gen Simmel gerichtet! 
immer eine fänger als die andere / endlich 
ihn / als wenn auß dreyen eine wuͤrde. Wels 
offenbarung kan geweſen ſeyn / damit Ihm 
rden iſt ſeine / vnd zweyer Chriſtlichen 

ten marter / welche eben in derſelben Stadt 
(ch ihm ſeyn verbrandt worden / vnd jhm sum 
eben gleich als auf dem fuß nachgefolget ſeyn. 
rhernach an feinem ort ſoll geſagt werden. 
man jn zum fewer außfuͤhrete / begegnete jym 


zendſame Chriſtliche Jungfraw / die kuͤſſet jn. 
ben haben die feinde Thriſti gar fleiſſig nach⸗ 


ir taflen / auff daß ſie auch gefangen vnd ver⸗ 
würde. Aber Gtt hat ſie dennoch fuͤr jhren 
wbewahret / wiewol fie noch eine lange zeit in 
ade blieben iſt. Samuel aber iſt durch einen 
en todt / den er im fewer den 2. Septemb im 
u Ipswitch außgeſtanden hat / auß der 
eſes jammerthals erloͤſe worden. 


elm Allyn / und andere an vnterſchied⸗ 
lichen orten. 


Eß andern tags / als man Robert Sa⸗ 
muelverbrandt harte / iſt Wilhelm Als 
(ya zu Walſingham / vund Thomas 
Cobhe zu Eherford / vnd Thomas Coe 
-ford verbrandt worden, nemlich den z. Sept. 
ch hat man jhr fuͤnff mitemander ve 
rburg / nemlich George Bradbridg /ig 
Antonium Burward / George & 
+ Stenter/ den 6. Septemb. hr 
cob Kefe ift zu Sonden im gefaͤngnuß Newgat 
en/den n.Septemb- An welchem tag zu Sicht 
nbgleicher vrfachen willen Thomas Harward 
homas Gorvay fenn verbrandt worden. 
hard Smyth / Wilhelm Andres vnd George 
ſeyn im Lollardsthurn geſtorben / vnd auff die 
geworffen worden. 













mponius Algier von Nola / im AS; 
nigreich Neaples. 


naleichheit der gemuͤter vnd Nationen machet 
Wunderwerck deß HExren deſto groͤſſer vnd 
Aicher / ſonderlich / wenn man ſiehet den einhel⸗ 
Eonſens vnd gleichfoͤrmigkeit der Lehr an de⸗ 
fo erinfeiner ſachen gebrauchet / vnd als zeu⸗ 
feiner Warheit fuͤrſtellet. Sehet jetzund fin⸗ 
ſich ein Italianer auß Campanig / welchen der 
er beruffen hat / daß er fuͤr den gewaltigen die⸗ 
Welt / nemlich für dem Babſt zu Rom Paulo 
„feiner heyligen Warheit zeugnuß geben ſolte. 


> Omponius Algiervon Nola buͤrtig im 
Königreich Neaples / ein Student zu 
Padog / iſt als ein veraͤchter der Baͤbſt⸗ 

o lichen Religion für dem Podeſta ver⸗ 
nd von jhm alsdem ordentlichen Richter deß 
ngezogen worden. In welchẽ gefaͤngnuß er fich 
ndhafftig vnd dapffer erzeiget hat / wie jung er 


8Silhelm Allyn / vnd Pompomis Algier, 695 


burt eines Elephanten / vnd werdet bekommen eiwas 


war / daß es durch gantz Italien erſchollen iſt / alſo MDL V. 
daß er nach langwieriger verhafftung / endlich vom 
Rath zu Venedigen als der hohen Oberkeit / auff dir Pompo⸗ 
Galeen ewiglich verdammet worden. Viel vnter den ping wird 
Rahtsherren zu Venedigen / die da ſeine geſchicklich⸗ auff die 
keit an jhm ſpuͤreten / vnterſtunden jhn von ſeiner be⸗ Gafeen 
ſtaͤndigkeit abfaͤllig zu machen. Aber der HERR / der verdam̃et 
fein werck in jhm angefangen hatte / hat jhn darin 
geſtaͤrckt vnd erhalten / biß daß er ein ſelig end erlan⸗ 
get hat in der Stadt Rom / auff anhalten Babſts 
PanlilV. vnd der Cardinaͤl / wie wir hernach ſagen 
wollen. u; 

RBnd haben wir dißmal fürnemlich zuvermelden 
nötig geachter feine Bekandtnuß vnd Sendbrieff / 
den er an feine guten freunde auß dem gefaͤngnuß in 
feiner Mutterſpraach geſchrieben hat fie damit zu 
tröften vnd zubezeugen die gnad / fojhtn Bott biß an 
ſein end verliehen hat. Welcher Sendbrieff nachfol⸗ 


gender maſſen verdolmetſcht iſt. 
PR Jeben Brüder) dieweil ich mich euch mir ei⸗ 
nem ftarefen vnd vnaufflößlichen band ver» 
) bunden vnd virpflichrer erkenne: Co ift 
michts ſo groß (wenn es nur euch zu gut fomen mag) 
das ich mic) nicht vnterwinden wolre. Vmb welcher 
vrſachen willen ich dann euch zu gefallen / auff ewer 
begehren meine bekandtnuß / wie ich dieſelbe für der 
Oberkeit dieſer Stadt gethan hab / ſchrifftlich ver⸗ 
faſſet vnd kuͤrtzlich begriffen hab alle puncten / davon 
ich bin gefragt worden; Wiewo l ich / die warheit zu 
ſagen / dieſe arbeit lieber wolte geſparet haben I / wenn 
ich nicht ewere bitt angeſehen hette. Wileuch derwe⸗ 
gen willig gehorchen vnd meine bekandnuß zuſchrei⸗ 
ben. Vnd ſo diefelbe nicht mit fo viel ſpruͤchen der H. 
Schrift bewehret iſt / wie jhr wol gern haben wolker ; 
Bitt ich / jhr wollet mich diß mal entſchuldigt halten / 
in betrachtung / daß ich hierzu beſſer gelegenheit vnd 


> mehr zeit haben muͤſte. Zu dem muͤſte ich auch ale 


artickel / fo mir von den widerfachern fuͤrgelegt / or 
dentlich nadyeinander feren I weiches dann langer 
weren wiirde Jals die faften / wie man im ſprichwort 
faget. Auch ift mir folches zuthun vnmuͤglich / die⸗ 
weilich nimmer alleın bin / vnd von wegen Der ober, 
ſchwenglichen his wenig beftellen fan. In ſumma / 9% if ih 
jhr werdet nach, dem ſprichwort warten auff die ges onmigr 
das vbelgejehrieben iſt von wegen meiner ungelegens ich ding. 
heit. Mich hat gedaucht / es ſey am beſten / daß ich euch 
allein zuſchicke was ich geredt vnd geanımworter hab / 
vnd das auffsallerfürgeflyals mir muͤglich / alſo daß 
ich daſſelbe mit der Roͤmiſchen Kirchenſatzungen vñ 
Decreten / zujhrer ſchmach / beweyſe: Dach dem ex⸗ 
empel der Apoſtel / welche die Juͤden mit jhrem eyge⸗ 
nen Geſetz vberzeugeten / daß der Meſſias kommen 
were / vnd daß Jeſus Chriſtus were der Meſſtas / wel 
chen fie verdammet vnd gecreutziget hatten. Wariſt 
es | daß dieſe meine bekandtnuß vom Notario weit⸗ 
leuffiger beſchrieben iſt / dieweil meine widerſachre 
bald diß / bald ein anders fuͤrgaben / vnd mich in mei⸗ 
nen worten fangen wolten. Aber der HErr wird ſie 
fangen in den ſtricken vnd netzen der finflernuß 1. die 
in jhren hertzen ſeyn / vnd fieendlich mir jhrem wuͤten 
vnd toben zu ſchanden machen. Ich hab jhnen offt 
das maul damit geſtopffet / daß ich geſagt hab / ich 
wolte alsdann widerruffen / wenn fie mir mit der 
heyligen Schrifft darthun vnd beweyſen koͤndten / 
daß ich in meiner bekandtnuß gejrret vnnd gefchlet 
heite. Wenn ſie mir nichtige gründe fürbringen 
bin ich nicht ſchuldig dieſelben anzunehmen / dierveil 
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Das vi. die H. Schrift! ja auch jhre Doctores und ano» 
Buch. nes / ſolches zu thun verbieten / im Capittel: Noli 
Diß iſt ge⸗ weis, Vnd im Capittel: Qui neſciat, ſampt den 
nommen zweyen nachfolgenden in der IX. Diſtinction. So 
auß der laß ich mich auch die langwirige gewon heit nichts 
Prafation anfechten/ noch vberwinden (wie fie mit fleiß fich da⸗ 
Anguſtim mit behelffen) ſinte mal die gewonheit / fo wider Bot 
ober das ʒ tes geſetz ſtreitet nicht fuͤr gut follangenommen wer» 
Buch von den /ſie ſey fo alt alsfiejmmer wolle ı fondern fol als 
der heyligẽ ein grewel gehalten vnd verworfen werden / nach dem 
Dreyein, Capittel Confuerudinis, vnnd nad dem Capittel / 
heit. Vnd Sonſuetudinem, in der XI. Diſtinction. 
außdemz. Darumb ſagich / vnd wil ſagen / daß mein Glaub / 
Buch von den ich bekenne / Chriftlich ſey / vnd auff die Kirch ge⸗ 
der Tauff. gruͤndet / welche von aller ketzerey gereyniget vnd ab⸗ 
gefondert ift- Wil man ſich aber dem Herzen Jeſu 
Chriſto widerfegen? fo wil ich beweyſen / wie mächtig 
der Geiſt SO Tres ſey / und wie ſchwach dißfalls die 


boßheit der Menfchen fey. Alſo / lieben bruͤder / toͤnnet 


jhr ſehen / was ich den Verfolgern der Chriſten geant⸗ 
wortet hab / vñ was ich in meinem hertzen eingedruckt 
Mat. 7.6 behalte. Warne euch derwegen / daß jhr das Heylige 
7° nicht werffet für die Hunde / noch die Perlen für die 
Saͤw. Bittet den himlifchen Vatter für mich / daß 
er mir gebe krafft / hoffnung vnd liebe) vnd daß er die 
gaben deß H. Geiſtes in mir vermehre / damit ich jhm 
allein getroſt / alle ehr vnd preiß geben möge I durch 
Jeſum Chriſtum vnſern Erloͤſer / Amen. 


Folget das erſt Examen / ſo die feinde der 
Warheit wider Pomponium angeſtellet Habe. Wel⸗ 


ches in Frag und Antwort verfaſſet / vnd anfaͤnglich 


auf Stalianifcher ſpraach in die Frantzoͤſiſche / 
und hernach auß der Fran tzoͤſiſchen in vn⸗ 
ſere Teutſche Spraach gebracht 


e 


4.Rag. Glaubſtu eine heylige allgemeyne 
©) Kirch ? Antwort. Ja. Daxu bekenne ich / 
daß ich derſelben allgemeynen Kirchenlehr 
Allgemey⸗ zugethan ſey. Frag. Glaubſtu / daß die hey ⸗ 
lige Roͤmiſche Kirch allgemeyn ſey I vnd wiltu dich 
auch derſelben vnterwerffen? Antwort. Die Roͤmi⸗ 
Beſonde⸗ ſche Kirch / iſt nicht die Allgemeyne / ſondern eine be⸗ 
re Kirch, ſondere Kirch. Auch vnterwerff ich mich Feiner beſon⸗ 
dern Kirchen / ſondern ich halt mich fuͤr ein glied der 
allgemeynen Kirchen / welche einen geiſtlichen geib 
macher) daſſen Haupt ift Jeſus Chriftus. Eine ber 
fondere Kirch fan von der Warheit abweichen / wie 
man offtmals füt augen ficher / und die Epiſteln deß 
Apoſtels Pauli  wieauc die Bücher der alten Kit 
chenlehrer / ja auch die Decret vnd ſazungen der. Roͤ⸗ 

miſchen Kirchen ſelbſt bezeugen. 
Frag. Warumb wiltu nicht ſeyn vnter der Roͤ⸗ 
miſchen Kirchen? Sag / was hat ſie für jrrthumb / die 
Mißbreu⸗ miß braͤuch hindan geſetzt? Antwort. Wenn man die 
che der mißbraͤuch ſoll hindan ſetzen / fo iſt vnnoͤtig / daß ich 
Roͤmiſchẽ euch auff ewere frag antworte. Denn wenn man alle 
Kirchen. mißbraͤuch ſolte hinweg nemen / ſo wuͤrde Kom ſelbſt 
nicht ſtehen bleiben / vnd alſo würde Feine Roͤmiſche 
Kirch mehr vbrig ſeyn. Doch ich bin auch zu frieden / 
weil jhrs alſo haben wollet / daß ich von den jrrthum⸗ 
ben vnd nicht von den mißbraͤuchen reden foll (wie, 
wel fehr wenig vnterſcheyds ift)fo wil ich von den jrr⸗ 

thumben etwas fagen. 
Erſtlich ſag ich I daß die Kirch / die jhr Roͤmiſch 
nennet / gröblich gejrret hab in dem / das fiegewolt 
harı vnd noch wil / daß onfere ſeligkeit nicht allein im 
Blut Zefa Chriſti / fondern auch in vnſern wercken 


} 
a 


ne Kirch. 


Pomponius Algier. er 
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gegruͤndet ſey. Wie weit ſolches von der W 
fey / iſt offenbar vnd augenſcheinlich zuſchen au 
3. Capittel der Epiſtel an die Roͤmer / auß de 
ten Capittel an die Galater / auß dem erſten 
der erſten an Timotheum I vnd auß dem iz. C 
der Geſchichte der Apoſtel. Frag. Verleugneſt 
die guten werck? Antwort. Es iſt ein anderdi 
guten werck verleugnen / ein ander ding fager 
wir auß lauter gnaden deß HErren Chrifti 
und felig werden. Sch glaub / daß gute werck 
Chriſten hoch noͤtig ſeyn / ja daß einer ohn di 
fein Chriſt koͤnne genennet werden I aleid 
Daum nicht fangurgenennerwerden/ cite 
gute fruͤchte / Vnd die guten werck ſeyn ſ 
glaubens zur ſeligkeit. Be 
Daßaberdie Roͤmiſche Kirch ſagt/ das u 
me von vns her / vnd daß das Me, 














ſitz der ſeligkeit in onferem willen ficherdast 
vnd dem Wort GOttes firacf zu wider! 

zeuget / daß nichts gutes / das lobens werth 
uns herkomme / es ſey dann daß die gnad Ga 
ches in vns wircke. Denn von jhm koͤmp 

wollen vnd vollbringen / wie S-Paulusfihr 
2.cap.andie Philipper vnd imz der erfienam: 
rinther. Vnſer fleiſch / das dem tod vnterwor 
fan fuͤr das Angeſicht vnſeres ewige Vatter 
bringen / dann einen grewel. Solches iſt auch 
auß dem legten Capittel der V. Diſtinc 


ſecratione. Da geſchrieben ſtehet daß dcrjen 


flucht ſeyn ſoll / der da ſagen wird/dapma 
tes thun koͤnne / ohn gnade. Was iſt abe 
will / wenn dem alſo iſt / dz der allein frey iſß 
was jm gefällt? Denn wir haben nichen 
gutes zu thun / auch den willen nicht. Dart 
daß wir feinen freyen willen haben gutes 
Darnach finde ich einen vnleydlichen 
der Roͤmiſchen Kirchen / nemlich 1 daß 
ſchaͤm u ſagen / daß die Menfchen ern 
durch Hre eygene verdienſt und wercke v 
Pa nad) dergnadenwahl Got 
er zuvor fehe/wie die Menfchen werde 
er die böfen verwerffesnddie frommen 
ches zu wider iſt dem Capittel: Seme 
in der zweyten Diſtinction, De confecratic 
die vrſach iſt klar. Denn ſo vns die feligkeit 
den widerfehrt / ſo folget norwendigidaß wire 
den erwehlet ſeyn / vnd nicht nach den wercen 
Darauff ſagten die widerſacher Dubih 
ckender ketzer. Wir muͤſſen ung nicheweyket 
einlaſſen. Notarie, verzeichnet nur mag 

































jemand anders / als Chriſto zugerhanki 
ſolt nichts weiter reden. Du biſt ein Te 
vergifft und auſſetzig. Du ſolt glauben mag 
ſagt / das ſey vonder H. Mutter der Kirchen 
net / vnd daſſelbe ſoltu halten für artick 
bens / dieweil vns die H. Baͤbſte vñ Statha 
ſti ſolches befehlen / vnd Die alten Kirchenleht 
H. Vaͤrcder beflerigen, Du ſolteſt Bi 





uforrogiq antworten / vnd dich wider Die nach? 
1dep H. Pemi / vnd haͤupter der kirchen / die al 
ligſien Baͤpſte zu Nom auſlehnen ſolteſt. Ant⸗ 
Miche wider dies). vaͤtter vnd haͤupter / ſondern 
die hrañen vnd Antichriſten. Den wir haben 
haupt der kirchen / nemlich den Herren Jeſum 
tn Fürften der allgemeynen Ebriftlichen 
onter welchem ich und alle Ehriftglänbigen 
alten. Leſet / was gefihrieben ſtehet zun Ephef 
Capitel vnd im Cap. an die Coloſſ. 
Mauff ſagten die widerſacher: Wir ſeyn nit fo 
ſtandig / daß wir nicht wuͤſten / dz Chriſtus das 
im Him̃el vnd auff Erden. Aber iſt nit der 
— auff Erden? Ant. Chriſtus 
eallgemeyne Kirch / welche Catholiſch geneñet 
ſeyn ein leib / welches haupt iſt Jeſus Chriſtus / 
ſchrieben ſtehet im 4. Cap. an die Epheſ. Vnd 
wieernimerinchr von dieſer Kirchen getrennet 
Alfo iftfieallezeit auff in allein gegruͤndet / vnd 
yon feinem andern haupt noch grumd dan von. 
Deñ ihr folenicht meynen / dz er thue / wie ewere 
soffe/ welcheihreanbefohlene ſchaͤfflein einem 
niden fie Bicarium neñen / vertrawen / vnd har 
evnter deß / zu Rom jre kurtzweil vnd wolluſt an 
bändlichen leben / in dem ſie ehebruch / hurerey 
ndere leichtfertigkeit treiben / groſſe hengſt am 
haben vnd nach weltlichen ehren ſtreben / es ge⸗ 
—* Zee: fie se = 
mögen. Aberder Herr Chriſtus verleſt ſei⸗ 
— * ſondern ſtaͤrcket ſie / vñ gibt jr ſei⸗ 
vnd trew augenſcheinlich zuerkeñen. Zu dem) 
nleib nicht mehr als ein haupt haben kan / vnnd 
mehr haͤupter hat / ſo iſt es ein vngehewer: Alſo 
sch der geiſtliche leib Chriſti / nemlich die Kirch / 
mehr als ein haupt / nemlich den wahren vnnd 
1 Son Gotttes. Weñ wir nun ein anders an 
ſtatt nehmen / ſo iſts nicht mehr Chriſti / ſondern 
dichtet vnd faͤlſchlich angemaſtes haupt. Vnd 
sirdseine Larve I oder vielmehr ein vngehewer 
yon zweyen koͤpffen. Frag Glaubſtu dañ nicht / 


Thriſtus befohlen hab / daß auff Erden / Paſto⸗ 


d Hirten vber die herde ſeyn folen? Sagt nicht 


aulus /dz er etliche geſetzt hab zu Evangeliſten / 


ezu Apoſteln / etlich zu Lehrern / etliche zu Hirten / 
as weiter folget? Antwort. Ich glaub / vnd ber 
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Aber er macher feinen zum oberſten oder haupt vber YDL.Y. 

die andern. Vnd ewere engene Decret ſagen / daß fie 

alle eynerley ond gleiche gemalt haben / im letzten Car Genom 

pitel ohn zwey / im Verſickel / Siautem, in der 39. men auß 

Difinction. Der Herr Chriſtus ertleret ſich / daß er Fieronh⸗ 

fey ein Fuͤrſt / Meiſter / Herr vnd Haupt vber alle. moanden 

Derwegen / wenn einer auff Erden fo kuͤhn vnnd on ur 

verſchaͤmpt iſt / daß er ſich einen Herren / Meiſter Eyandri 

Haupt oder allgemeyuen Oberſten nennen darff / 

wird der nicht durch ewere eygene Canones in bann 

gethan / als einer der ſich wider GOtt auffgelehnet 

har? Die wort deß Decrets / in der 40. Diſtinction / 

im legten Capitel / lauten alfo Wer auff Erden eine Auß Jo⸗ 

Herꝛfchafft vber andere zuhaben begehret I der wird hanne 

ſchand vnd ſchmach finden im Himmel / vnd wer ein Chryſo⸗ 

Herr ſeyn wil / der ſol nicht vnter die Diener Gottes ffomo. 

gesehlee werden. Eben daffelbe beweifer auch dz lehte Auß dent 

Capitel ohn zwey / vnnd das legte Capiel ohn eins / in Africani⸗ 

der 99. Diffincrion. ſchẽ Con 
Frag. Wolan / ſag her / wo feyn die Hirten / wel⸗ cilio / vnd 

her SPaulus gedencker(mie wir droben angezeige Auß dem 

haben) vnd wo ſollen wir dieſelben finden vnd erken⸗ Decret 

nenin deiner Catholiſchen Kirchen / diedu in der deß babſts 

lufft erdichteſt ? Wie kan fie Hirten haben dieweil Pelagti 

es nur bloffe gedanken vnnd eynbildungen ſeyn? an alle 

Antwort. Die Kirch / dazu ich mich bekenne / i nicht Biſchoffe 

ein bloſſe eynbildung / oder etwas dz in den Wolcken / 

wie jhr ſagt / ſolgeſucht werden / ſondern ich ſag / daß 

ſie ſey auff Erden / vnter den Dienern Gottes / welche 

hin vnnd wider in der Welt zerſtrewet ſeyn / wie ewer 

Capitel erkleret Catholica I in der 1I. Diſtinction. Au zuſt. 

Alſo daß alle / die da Chriſten ſeyn / wiſſen ſollen / dz Buch 

ie in der Catholiſchrn vnnd a : 

eyn / die fie felbfi machen vnd verſamlen. Es iſt ein anı: 

ander ding / wennmandie Kirch berrachtet in con⸗ a. 

creto / wie man ſagt / vnd wenn man fie betrachtet als — 

einen geiſtlichen leib / von Chriſten vnnd Chriſto zu⸗ 

ſammen aeſetzt / wie ſie dann der Leib Chriſti aencher 

wird im Capitel In Eccleſia. 1. quæſt 1. Erſtlich 

begreifft die allgemeyne Chriſtliche Kirch viel leibe Leo Babſt 


in ſich / nemlich alle Chriſten / vnnd dann begreifft ſie an Natho⸗ 


auch beſondere Kirchen oder Gemeynden. Vnd dz lium Bi⸗ 
iſts das ihr mich fraget. Derwegen ſag ich / daß es ſchoff zu 
billich ſey / daß vnter den Chriſten Hirten gefunden Conſtan⸗ 


werden / ja an allen orten der ſichtbaren allgemeynen tinopel. 


ds Mitten vom Herren verordnet ſeyn. Aber jhr Kirchen. Vnd das pflegt man zuſagen in conereto, 


ſet mir nicht (wie es dañ auch nirgend geſchrie⸗ 
ehet) daß Chriſtus / oder die Apoſtel jemals ei⸗ 
Paſtorn vber feine mitgeſellen verordnet haben / 
rachtung / daß ſolche ehr allein dem Son Bor 
aſerem Herren Chriſto gebuͤret / wie beym Jo⸗ 
egeſchrieben ſtehet: Ich bin ein guter Hirt / vnd 
meine Schaff / vnd bin bekant den meinen. Vnd 
Matthæo: Ich werde den Hirten ſchlagen / vñ 
Schaf werden ſich zuſtrewen Welches von den 
ſteln geſaget wird / deren Hirt und Haupt Jeſus 

ar / wie auch noch heutiges tags der allge⸗ 
hriſtlichen Kirchen. Vnund dieſe ehr deß 





| 
1 
en Chrifti fol niemand rauben oder zu fich reife 


veder mir 
rn rauben / betrug oderheucheley / dieweil er 
erkaufft vnd erworben hat / nicht mit 
en oder Laͤmmerblut / wie in der Epiftel 
Oebreer geſchrieben ſtehet / ſondern mit feinem 
DE in dem er ſich zum heyligen / reynen 
nopffer auffgeopffert har / den zorn 








vn 
Ees geſtillet/ vnd fuͤr vnſere ſuͤnden bezahlet vnnd 
gethan hat. Wahr iſt es / dz an allen orten Gott 
nee Kitchen Prieſter vnd Biſchoffe ordner: 


gewalt I noch durch kriege / vberfall / 


Aber wenn wir betrachten das acheimnußrfo ſag ich/ 

daß ſie ſey geiſtlich Denn alle Chriſtglaͤnbige mache 

mit Chriſto einen Leib / nicht zwar einen natuͤrlichen / 

ſondern einen geiſtlichen / welcher vnſerem fleiſch zur 

wider vnd feind iſt. Denn dieweil das fleiſch zu die⸗ 

ſem Leib nit gehoͤret / verſteher es auch nichts davon. 

Aber der Geiſt weiß vnd verſtehetes. Vnd dieſes 
geiſtlichen leibs eyniger Hirt iſt Icſus Chriftus. 

Die Biſchoffe ſelbſt ſeyn glieder dieſes leibs / vnnd 

Schaffe dieſes allgemeynen hirten / welcher iſt Chri⸗ 

flus. Frag. Wenn du mit deinem geſchwaͤtz beken⸗ 

neſt / daß eine allgemeyne Kirch auff Erden ſey / vnd 

daß niemand derſelben allgemeynes Haupt ſey / dañ 
Chriſtus ſo ſag her I wo ſeyn dann die Hirten / von 

welchen wir droben geredt haben? Antwort. Ich ſag / 

daß die Hirten / von welchen S. Paulus redet / ſollen 

ſichtbare glieder ſeyn dieſer allgemeynen Kirchen. 

Nennet mir eine beſondere ſichtbare Kirch / ſo wil ich 

euch zeygen den Hirten / der notwendig dabey ſeyn, 

fol. Frag. Wen du ſprichſt / du ſeyſt ein glied der all: Zweyerley 
gemehnen Kirchen/ond bekenneſt darneben / daß an Paſtorn 
einem jeglichen oreein Hirt ſeyn follıfo ſag her / wo iſi vñ Hirtẽ. 
dein Hirt? Antwort, REN Paftorn 

Run 


fi 









































































































































































































































































Das VI. 


Buch. 


698 
vnd Hirten auff Erden / deren etliche vber Weltliche 
ſachen geſetzt ſeyn / zum ſchutz der frommen vnd ſtraff 
der boͤſen: Etliche ober geiſtliche dinge / nemlich / daß 
ſie andere in der furcht Gottes vnd wahre Religion / 
durch Gottes wort vnd gute exempel ſollen vnterrich⸗ 
ten / vnd jhnen die Sacrament mittheylen. Nun er⸗ 
kenne ich in weltlichen ſachen vor meine Paſtorn die 
Oberkeit dieſes orts I nemlihden Gubernator zu 
Padua vnd die regierung zu Venedig. So viel aber 
Gottes wort vnd Sacrament anlanget / weiß ich an 
dieſem ort feinen Paſtorn / alldieweil hie keine euſſer⸗ 
liche Kirch vnnd verſamlung zuſinden iſt / dann die 


Baͤpſtiſche Synagog welche gliedmaß zuſeyn / oder 


bey jhr zubleiben / ich mit nichten vnnd auff keinerley 
weiß begehre. 

Frag. So du fein glied derſelben zuſeyn begehreſt / 
vnnd lebeſt gleichwol in dieſer Stadt ohn Paſtorn / 
ſo biſtu auſſerhalb der Kirchen. Den S. Paulus 
ſagt / daß alle Kirchen ihre Paſtorn Haben Antwort. 
Es folger nicht / wenn ich fagen wolt: Du helteſt nit 
gemeinſchafft mit der ſichtbarn Kirchen! vnnd haft 
keinen ſichtbarn Paſtorn oder Biſchoff: Derhalbẽ 
ſo biſtu nicht ein gliedmaß der allgemeynen Kirchen. 
Denn es fan fomen I daß ein Chriſt unter den Tur⸗ 
cken / in frembden Landen fein leben zubringen muß. 
Wenn er den Herren Jeſum Chriſtum befenner/ ob 
er ſchon in feiner Chriſtlichẽ verſamlung erſcheinen / 
noch einen Evangelifchen Paſtorn haben Fan / folte 
er darumb auß der allgemeynen Chriſtlichen Kirchẽ 
außgeſchloſſen / oder einen vnchriſten gehalten wer⸗ 
den ? Die ſichtbare Paſtorn ſollen ſeyn in der ſicht⸗ 
baren Kirchen. Wenn aber die Kirch nieht ſichtbar 
iſt / ſo darff man aud) feine Bifchoffe oder Paſtorn 
darinfuchen. Frag. Halt das Maulı haltds Maul. 
Es wird nacht / vnnd du haft noch nichts geantwor⸗ 
tet von den Sacramenten. Pack dich) vnnd gehe wi⸗ 
derindeingefängnuß : So wirſtu erfahren / ob du 
ohne Paſtorn biſt / vnd ſchick dich / dz du widerruffeſt: 
So wirſtu wol vnd weißlichrhun. Antwort. Ich 
gehe gern dahin / ja auch in den todt / ſo es Gott auff 
diß mal alſo gefaͤllig iſt Denn darumb bin ich hie. 

Gott wolle durch ſeine klarheit einen jeglichen 
weiter erleuchten / alſo daß ich mit ſreudigen hertzen 
alle marter außſtehen koͤnne Denn der Herr Chri⸗ 
ſtus iſt der rechte troͤſter aller betruͤbten hergen: Mein 


liecht vnd klarheit / dadurch alle finfternuß gewaltig ® 


vertrieben werden. 
Das zweyte examen von den Sacramenten. 
I Ras. Wie viel ſeyn Sacrament in der Kir 
chen? Antwort. Ich weiß nicht / warumbjhr 
mid) fraget von der zahl der Sacrament / diemweil 
durch die befehreibung deß Sacraments nichts an» 
ders verſtanden wird / dañ eine gedaͤchtnuß vnd ſicht⸗ 
bar zeichen eines heyligen dinges / im capitel Sacrir 
ficinm / vnd im nachfolgenden De Conſecratione / in 
der I. Diſtinction. So offt jr mir nun ein geheim⸗ 


Genom ·nuß vnnd gedaͤchtnuß eines heyligen dinges zeygen 


men auß 


demıo, 


buch Au⸗ ſe ——— 

auflinivs feiner Offenbarung amı. Cap. nenner Sacrament/ 
der ſtadt 
Gottes: 
Vñ auß 


dẽ z2. B 


werdet / es ſey worin es wolle I fo wil ich daſſelbe für 
ein Sacrament annehmen. Vnd ©. Johannes in 


das gefiche der ſternen / vnd leuchter Bndim7.Cap. 
nener erein Sacrament die Offenbarung deß weibs 
vnd deß thiers. Vnd daſſelbe iſt anvielenandern 
orten der H. ſchrifft zuſehen / als im 6. und ı2. Cap. 


uch deß buchß der weiß heit · Aber ich weiß wol / daß jhr 


= Chrift; mich von ſolchen Sacramenten nicht gefragt habr. 
ichem Le ⸗ Derwegen / wenn jr wiſſen wollet / was leh haltevon 


ben. 


den Sacramenten / die jhr meynet / ſo fragt her / ſo 
wil ich erch gutwillig antworten. 


Pomponius Algier. 


Davon vrtheylet jhr ſelbſt Ewere w 


wie es wieder Chriſtum iſt / daß man eine 


koͤnnet jhr abnehmen / ob ich ein widerräufte 
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Frag. Geſteheſtu nicht daß der heylige 
Sacramentfey? Antwort. Der Di 
heylig neñnet / hat fein geheimnußin 
dz eufferliche merck oder keñzeichen / fo 
der Kirchen einem Prieſter oder Bi 
Siehet derwegen das gantze geheimnu 
ſalbung deß H. Geiſtes / welche jnne 
Dagegen ſag ich vielmehr vnd bekeñe 
ſey ein widerſacher deß Herren Chriſt 
jenigen / ſo fein zeychen tragen / nicht 
ner Chriſti ſeyn / dieweil ſie vnter ein 
ſich finden laſſen / vnnd einem andern ob 
Chriſto / dienen. Frag. Seyn wir dann 
Teuffels / vnnd nicht deß Herren Chriſti⸗ 


fenbar / von welchen jhr / vnnd alle di 
theylen koͤnnen. Frag. Biſtu wol ſok 
gen darffſt / daß die Diacon / Subdiacor 
Biſchoffe nicht ſollen Chriſti diener ſeyn U 
Sie ſeyn alle diener Gottes / wenn ſie es nur 
den Babſt halten I vnd das Evangeliumpn 
und vberdem wort Gottes halten / vnd n 
an der lehr deß Antichriſts / noch feine Bullen 
zeichen tragen. Srag. Welchs iſt dann da 
daß du verwirffſt? Vnd wer iſt der Antich 
wo iſt ſeyn Reich / davon du in etlichen 
sen vnd brieffen meldung thuſt? Antn 
chen dafür man einen grewel vnd abfe 
iſt der zierath der Prieſter vnd Mo 
kappen /kraͤntzlein / vnd ander dergle 
Babſt iſt der Antichriſt / dieweil er 
deß Herren beſtaͤtiget iſt wiedrobeng 
das wort Antichriſt / heiſt nichts ande 
der dem Herren Chriſto zuwider iſt * 
feyndie prieſter / Moͤnch / vnnd andere v 
herrſchet vnd gewalt hat. Die Hfchrü 
anders. Das alte vnd newe Teffament 
ches außdruͤcklich allen denen / welchen 
erfantnuß feiner warheit gegeben hat 
ben. Frag. Was helteftu vonde 
mangehraucher bey den heyligen Drd 
Diemweildas merck nichts anders iſt dann 
vñ geſtalt / ſo in ein ding gegraben oder 
Dieſe ſalbung aber am leib / noch an der ſet 
eyndrucken / ſo koͤnnen ſie nicht mercke 
geneñtet werden / ſondern ſeyn alleinge 
ſten der ſie machet / vnd deren / die jh 
tragen. Srag. Neñeſtu auch die Te 
ment? Antwort. Die Tauff folin 
crament geneñet werden. Deñ ſie zeichn 
Diener Chriſti / vnd wir bekennen in der 
der Herr Chriſtus fuͤr vns geſtorbe 
uns erloͤſet vnnd abgewaſchen hab | 
ren Blur von allen vnſern fünden ond one 
Sin fumma / die Tauffiffein gedaͤchenuß 
durch Chriſtum erloͤſet / vnd felig worden 
Frag. Was helteſtu von dem Chriſam 
braucher bey der ſirmung oder beffätigung! 
Antwort. Er hat kein geheimnuß in ſich 


tauffet: Alſo iſt auch alles wider Chrifkt 
tauff ohn feinen befehl hinzu geſetzt iſt. 


mir etliche zumeſſen. Frag. Mich duͤnckt 
ung gern zu Widertaͤuffern machen / i 

mit jnen vergleicheſt. Aber laſt vns fortf 
tu leugnen / daß nach dem Philippus d 
Samaria getaufftt hat / nicht noͤtig geweſen 


— 





sond Johannes im durchzug Gott angeruf⸗ 
ben) dap er vber die getaufften feinen heyligen 
ußieſfen wolle? Wie wiltu doch ſagen daß 
am nicht nötig ſey? Antwort. Ich bekenne 
Inach empfangener gemelten tauff (von wel⸗ 
18. Cap. der Geſchichten der Apoſtel geſchrie⸗ 
Nötig geweſen fey / zu bitten vmb die gaab 
Geiſtes / dieweil ſie allein auff den namẽ 
enren geraufft waren / vnnd den heyligen Geiſt 
iche begehrt harten / wie daſelbſt außdruͤcklich 
en Aber lieber antwortet mir auch ein 
a Paulus / Titus / Timorhens / Aquila / 
la ı Cornelius der Hauptmann / ja der Herr 
us felbftfeyn gerauffe worden / was ift da für 
rmungdarauff gefolger? War jnen auch der 
Iminiejejnnennerivon nöhten? Frag . Wie? 
htdie Firmung gefolgerauff die Tauff Cor 
ndfeinesgangen Haufes? Antwort. Dee 
man vnd die andern / fo bey jhm waren / ent⸗ 
gerſt den heyligen Geiſt / darnach wurden ſie 
fe. Bnd das iſt leichtlich zuſehen in den Ge⸗ 
ender Apoſtel. Frag. Der Chriſam /ſalt / 
annunadeß Teuffels / vnd andere ding / ſo von 
igen Roͤmiſchen kirchen befohlen ſeyn / ſollen 
henöhrig ſeyn bey der Tauff? Antwort. Die 
Fgefehicht allein mit Waſſer / vnd mit diefen 
ch Tauff dich im namen deß Vatters / 
fh Sons / vnd deß heiligen Geiſtes. Welches 
ciſt an der Tauff deß Apoſtels Pauli v 
er obgemelten / wie auch auß der eynſatzung 
Ractcheiam 28. Capitel vom Herren Chriſto 
chrieben iſt / da er feinen Apoſteln befehl gab! 
‚gehen vnd zupredigen / vnd zu tauffen. Es iſt 
vom Johanne den Taͤuffer nicht anders ge⸗ 
worden / dann mit Waſſer / ohn oͤl / ſaltz / ſpey⸗ 
Achskertzen / Chriſam vnnd außbannung deß 
eis. Auch iſt es offenbar auß dem wort Tauf⸗ 
velches nicht anders heiſt / als mir Waſſer ab⸗ 
en / wie vnſer Heyland Jeſus Chrrftusbeym 
geliſten Marco ſelbſt lehret / da er die Phariſeer 
und ſpricht: Ihr verlaſſet Gottes gebott / vñ 
der Menſchen auffſetze / von kruͤgen vud trinck· 
maumelchenizc. Da der Evangeliſt das wort 


tifmusgebraucher) vñ verſtehet nichts anders / 


mäfchen oder reynigen. Darumb ſag ich / daß 
was weiter vber das wort Gottes zur Tauff 
geſetzt iſt / ſo verworffen werden. Frag. Wan 
uff mie den ceremonien / wie wir fie gebrauchen! 
ond ſchaͤndlich iſt / ſo muſt du dich laſſen wider 
m? Antwort. Das iſt vnvonnoͤten / dieweil es 
acrament iſt. Dann die Tauff an jhr ſelbſt 
xrderbt oder vnnuͤtz gemacht werden / durch 
boßheit / wie ewere Canones lehren / 
ecundum Eccleſiæ. in der 19. Diſtin⸗ 
nd im capitel Eccleſus. in der 68. Diſtin⸗ 
dim capitel Dedit Baytiſm. Vnd im 
1.9.1. Darumb iſts nicht noͤtig / daß 
ich wider tauffen laſſe. 
ag. Auß der beycht wirſtu gewißlich dein ge⸗ 
machen / wie auch auß andern dingen ? Ant⸗ 
Sch findeinder Schrifft / daß ein Chrift feine 
nnd fehl auff zweyerley weiß befennen fol. 
ich Bott welches wir offt thun ſollen / ja ohn 
1 ne ſtehet imerften capitel der 
iß Zum andern / dem / den 















epiftel Johannis. 
muͤrnet vnd beleydiget haben / mit welchen wir 
wider verfühnen ſollen / vnd rund bekennen / daß 
nrecht gethan haben / vnd daß vns daſſelbe von 
nleydt fen. Bon dieſer zweyten betantnuß redet 


Pompomus Algier. 


der Apoſtel Jacobus am. capitel / welches jyr vmb MDLV. | 
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ewers beutels vnd nugen willen offt und viel anzuzie⸗ 

hen pfleget. Die dritte art der bekantnuß / welche jhr 

die ohrenbeycht nennet / hab ich noch zur zeit in der 

heyligen Schrifft nicht finden koͤnnen. So hat auch 

die Catholiſche kirch dieſelben nicht allezeit ange⸗ 
nommen noch paſſiren laſſen als die Griechiſche 
kirch / welche die ohrenbeycht verworffen hat. Wie zu 

ſehen iſt auß dem capitel Quidemex. De pœniten- 

tia. in der 1. Diſtinction / ſambt der Gloſſen. Zu dem: 

muͤſſen die werck vnnd fruͤchte in allen dingen den 

außſchlag geben / welche / wenn ſie gut ſeyn / fo bezeu⸗ 

gen ſie / daß auch das ding an jhm ſeibſt / davon ſie 
herkommen / gut ſey. Seyn aber die fruͤchte boͤß / ſo iſt 

auch gewißlich die wurtzel deß baums I darauff die 
fruͤchte gewachſen / boͤß vnd vntůchtig. Nun aber ent · zer ohren⸗ 
ſpringen auß ewerer ohrenbeicht fehr boͤſe früchtel / dr 
nemlich ehebruch / blutſchand und allerley hurerey * 
vnd vnreinigkeit. Ja allerlen laſter / die ein Menſch 
erdencken moͤchte / als todtſchlag / verraͤhterey / betrie⸗ 
gerey vnd dergleichen. Darumb ſolche ohrenbeicht 
billiger eine Confuſion als eine Confeſſion ſolte ger 
nennet werden. Zu dem wollet jhr / die ſuͤnde koͤnne 
nicht vergeben werden / ohn durch handauflegen eines 
prieſters oder moͤnchen. Welcher betrug vnd jrꝛthũb 
ſo klar iſt / als die Sonn am hellen mittag: Dieweil 
die ſuͤnden nicht anders / dann durch das blut Jeſu 
Chriſti vergeben werden / wie dann auch kein ander 


nam bnter dem Himel den Menſchen gegeben iſt / Act. 4.12. 


in welchem die ſuͤnden möchten vergeben werden. 

Welches jhr an vielen orten in ewern decreren befen« 
nerifonderlich im letzten Concilio. Derwegen halte 

ich ale Mönchen vnnd Pfaffen fambt jhrer ohren. 

beicht ( darin fie fürgeben daß die fünden follen ver⸗ 

ziehen werden ) für feinde Chriſti / ja als verfluchte 

und abgefagte feinde/ in betrachtung / daß vonjhnen 
nichts / dann fluch / vnnd gar kein fenen herkommen 

kan / wie ewer capirelaufmeifer: Non oportet; Vnd 

das nachſolgende / ſambt dem capitel Male dicam i. 

qu. Welches auf dem Concilio deß Babſts Mar Auß S. 
tini gezogen iſt. Darumb fan von ſolchen leuten feir Hierony ⸗ 
ne vergebung der fünden / noch einiger ander ſegen mo genem 
herrühren. Vber das iſt die gemelte ohrenbeicht vom men vom 
Apoſtel Paulo verdampt /welcher / da er von den letz· Concilio 


ten zeiten redet im dritten capitel der zweyten eptſtel zu Laodi⸗ 
an Timocheum / vnd verfluchte leute beſchreibet / aſſo cea gehal⸗ 


foricht : Sie haben den ſchein eines gottſeligen oe ten. 
fens I aber feine krafft verleugnen ſie. Dieſelben / D 
Timothee ſoltu meyden mit allem fleiß. Denn fie 
fehleychen hin vnd her in die Haͤuſer / vnd führen die 
weiblein gefangen / die mir ſuͤnden beladen ſeyn / vnd 
mit mancherfey luͤſten fahren/lernen jmmerdar / vnd 
oͤnnen nimmermehr zur erkantnuß der warheit 
fommen. Frag. So hörich wol / du wilſt vns su 
ketzern machen. Aber du ſolts wol ſehen / vnd wir wol⸗ 
len deiner alsdann ſpotten. Vnter deß / weil es zeit 
iſt / daß wir von hinnen gehen / ſo befehlen wir / daß 
alles fleiſſig verzeychnet werde / was er geredt hat. 
Ein andermal wollen wir jhn von den andern Oy | 
cramenten weyistfragen. 


Im dritten examine hat man mich ge 
fragt / wie folget. 


Da Was ift dein befantnuß vom Saera, 
mene der danckfagung ? Helteſtu es auch für 
en Sacramens ? Antwort. Ja es iſt ein Sacra⸗ 
ment. Darumb glaub vnd bekenne ich auch / daß es 
Nun ij 
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ein Sacrament ſey. Frag. Hinder dieſer deiner en 
derung ſteckt etwas verborgen. Anfänglich leugneſtu 
alles. Vnd jetzund bekeñeſtu alles. Ich halt / du wol 
leſt widerrufen? Antwort. Was zu verleugnen iſt / 
das hab ich verlengner. Vnd dieſer meynung bin ich 
noch / vnnd wils auch / ob Gott wil / bleiben / damit ich 
nicht von der gnad Gottes verlaſſen vnnd in einen 
verkehrten ſinn gegeben werde. Dagegen aber glaub 
ond bekenne ich alles / was ein frommer Chriſt glau⸗ 
ben vnd bekennen fol. Frag. Wolan glaubſtu dañ / 
daß der Leib vnd das Blut Chriſti in der hoſtien ſey / 
wie er. am ſtamm deß creutzes war? Vnnd daß doch 
die zufällige dinge / als die weiſe vnd die ruͤnde / vn ver⸗ 
wandelt bleiben ? Antwort: Ich glaub feſtiglich / daß 
nicht allein die zufaͤllige dinge / wiegt ſaget / nicht ver» 
wandelt werden] fondern daß auch die fubftan vnd 
wefen dep Brors (welches jhr leugnet ) vnverwan⸗ 
delt bleibe / dieweil dag Brot bleibet / wie auch zuvor. 
Welches nicht allein die H. Schrifft lehret / ſendern 
auch die erfahrung vnd augenſchein außweiſet. Deñ 
man ſiehet / daß ſolch Brot nur ein zeitlang wehret / 
vnnd daß es endlich verderbe vnnd verfaule / alſo daß 
wurm darauf wachſen. Wo wolten doch die wuͤrm 
herkommen ? Sie koͤnnen ja nicht wachſen auß der 
fubſtantz / die jhr ſagt / daß fieverwandelt ſey in den 
$eib Chrifti. Denn das wer cin ſchrecklich vnnd ab⸗ 
ſchewlich ding / dz man fagen woltereswüchfen wuͤr⸗ 
me auß dem Leib Chriſii. Derhalben muͤſſen ſie ja 
herkommen auß der ſubſtantz deß Brots. Vnnd 
gfeichwol wollet jhr nicht geſtehen / daß dieſelbe nach 
der Conſecration vbrig bleibe Frag. Di verſteheſt 
den handel ſehr vbel. Antwort. Was wollet jhr viel 
ſagenꝰ S. Auguſt.beſtaͤtiget meine meynung im drit⸗ 
zen buch von der Chriſtlichen lehr / imrs. c. vnd vber 
den 44. Pf. Safer jrs ſelbſt. Ich wils euch nit auß legẽ 
Auch ſtimmen mie mir vbereyn die decret der Roͤ⸗ 
miſchen Kirchen / im capitel Prima quidem. vnd im 
capitel Quid fir. In der zweyten Diftindtion ‚de 
Confecratione. Sampt den ſechs nachfolgenden 
capiteln. Vnter dep effen vnd trincken wir gleichwol 
den Leib vnd Blur Chriſti / aber geiſtlich Alſo erkle⸗ 
reis die 9. ſchrifft / vnd die ſpruͤche der alten Kirchen. 
lehrer / in welchem wir ſinden / daß wir deß leibs vnnd 
bluts Chriſti im Abendmal theylhafftig werden 
Wie aber ſolches zugehe / lehret vns der Herr Chri⸗ 
ſtus ſelbſt. Johannts am 6. capitel. Frag. Das ſein 
vngehewer vnd mehrwunder. Antworte darauff / ob 
man das Brot / oder die hoſtien / daruͤber die wort ge⸗ 
ſprochen ſcyn / anbeten ſol? Antwort. Man ſol die 
hoſtien nicht allein nit anbeten / ſondern wer es thut / 
der begehet abgoͤtterey. Vnd ©. Auauſtinus ſpricht 
in feinem buch Rerradtationum ; Man fol nichts 
anbeten / daß man mit augen fehen/ oder mit einigen 
euſſerlichen ſinnen deß leibs begreiffen kan. Frag 
Sey zu frieden. Es ſol alles fleiſſig verzeichnet wer⸗ 
den. Helteſtu auch die letzte oͤlung für ein Sacramẽt? 
Antwort. Nein ich halts fürfein Sacrament. Srag. 
Wie kanſtu doch ſo verkehrt ſeyn? Iſt nicht die letzte 
oͤlung in der Mſchrifft befohlen / da S Jacob amp. 
cap. ſchreibet / wenn einer kranck wird daß er die El⸗ 
teſten von der gemeyn zu ſich beruffen vnd ſich ſol ſal⸗ 
ben laſſen / ſo werde er von ſeiner kranckheit wieder⸗ 
umb entlediget werden ? Antwort. ©. Jacob. redet 
daſelbſt von der leiblichen geſundheit. Denn man 
pfleget bey den krancken zu beten / daß Gott nach ſei⸗ 
nen wolgefallen die ſchwachheit abwenden wolte. A⸗ 
ber ir oͤlet niem and / es ſey dann / daß jm der todt auff 
der Zungen figer. Vnd daß noch mehr iſt / jhr verbie⸗ 
tet / man ſol das heylige oͤl niemand anſtreichen / der 


Pomponius Algier 


konten wir fuͤr dem richterſtul ſeiner g 






































































































































todt ſey dann vorhanden. Zu dem / weriſtt 
blind / der da nicht ſehe / daß ewer fh 
Apoſtels Jacobi meynung gar zumiede 
wunder / daß jhr die armen leuth ſolche are 
thorheit vberreden doͤrffet. Bi... 
Folget das vierdte vnd letzte 
Rag. Was helteſtu von derfi 
Maen? Antwort. Ich erkenne on 
der fürbitter bey Gott dañ Jeſum Chriftt 
sehr auch feinen andernzuhaben. Frag, 2 
die heyligen nit für ons 2 Begerte nicht 
vonden gemeynten / daß fie fuͤr jhn b 
Epheſern am 6. cap. Antwort. 
wahr. Aber was haben die todten mit 
sufchaffen? S. Paulus bat die lebendige 
jhr gebe sum Herren Chrifto thun fo 
beym Vatter fuͤr jn bitten möchte. Aber 
keinem ort geſchrieben / daß S. Pau 
der Apoſtel eynigen verſtorbenen Menſchen 
fen haben / weder den moͤrder am creutz wel 
Mund deß Herren ſelig geſprochen ha 
hannem den taͤuffer / welcher der groͤſſe 
ter allen / die von Weibern geboren ſeyn 
ham / Iſaac / Jacob / Moyfen / oder 
Bärter. Wenn man / ſagich / die todten 
te / vnd dz die heyligen vnſere fuͤrbitte 
ſolten micht die Apoſtel / die heyligen 
diener Gottes / bißweylen als fü 
aben? Sieber/fagt mir doch / wa 
furbitt / die der Herr Chriſtus thut be 
vnnd warumb bittet er? Inquifitor: 
fuͤr vns in allerley noͤthen / võ wegẽ ſe 
Pomp. So bittet Chriſtus allein 
andere von wegen jres verdienſts fuͤr vñ 





gen deß verdienſts Chriftu und auch 
eygenen verdienſts. Abex was ſollen 
mit dir handeln / dieweil du doch gan 
glaubeſt? Wir haben lang gnug mit 
Sch glaub allein in Chriſtum / Chri 
ich Chriſtum allein bete ich an / diewe 
daß er allein der mitler vnnd verſuͤhner 
Gott vnd den Menſchen. Aber ſehet 
ſelbſt in die backen hawet / in dem jhr 
fuͤrbitt geſchehe nicht anders] dann 
verdienſts Chriſti / vnnd darnach flü 
das verdienſt der heyligen. Dien 
nicht weyter mit mir reden wollet 
mir doch daß ich meine meynungv 
cten außfuͤhrlich erklaͤren moͤge 
man dencket der Herr Chriſtus r 
ter / wie man mit groſſen Herzen. 
zu reden pfleget. Vund das koͤn 
man keine rechte erkantnuß Chriſti h 
teronndder Sohn ſeyn ein Goͤttli 
Wwo vnterſchiedliche perſonen ſeyn. 

zeit fuͤr ihm / ja ex iſt zur rechten deß 
derda faͤr vns bittet / iſt auch der R 
Derwegen kennen vnd ſollen wir hoffen 
ſeyn / dz das vrtheil vns su gut fallen werd 
fiir ung vo wegen feines leidens vn todie 
vns mir dem vatter verfühner hat / dien 
der ſuͤnde in Adam kinder deß zorns makkl 
weil wir widerſpenſtig vñ vngehorſat 


beſtehen. Derwegen har Gott ſeinen & 
auff daß erdiefünde im fleiſch verdamp 
de / das iſt / durch das opffer für die ſunde 
durch dz blut Chriſti gerechtferriget / vnter den 













anädig. Sehet / das 
rvns thut. Auff dieſe 
yepligen Gortes gebetet / ehe dann 

bar! cheyden ſeyn / nicht ne ve⸗ 


Sohns bitten / fo offt wir 


/dder eines andern Menſchei 
segen deß verdienſts Chriſti. So 

dern fuͤrbitter gehabt / noch durch 
ienſt / dann durch dz verdienſt Chris 






















‚anderer mitler die den Vatter fürdie Rinder 
? Seyn wir auch glieder Chriſtt / warumb mol 
ieniche ſelbſt ohne mitler fürjn tretten / vns fü 
ʒemutigen / vnd ſelbſt viel lieber jn vmb verze 
bitten) dann durch den gebrauch anderer mit 
s anſeh ie hd vann wir halsſtarri⸗ 
id von vnſerem Vatter mißtrawige vnd fluch⸗ 

cu ? Es ma ſer blindheit vnd 
bleiben wer dawil: Ich wil mim, 
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18 Jefum Chriſtum. Denn eriſt auch mein 
and vnd Seligmacher. Sch wunder mich aber 
icht / wie folche blindheit vnnd vnwiſſenheit in 
velt eingeriſſen ſey. Dann das koͤmpt daher / 


die armen elenden leuth die goͤttliche warheit 
en iecrearuren angebeter vñ 
et haben an 










üneroigkett / wie S. Paulus davon zeu⸗ 
rag. Mich duͤnckt / du wolleſt predigen. Viel⸗ 
wolteſtu vns gern / weil du Chriſtum ſo offt nen⸗ 


auff deine meynung bringen ? Sieber ſpar dieſe 


Du haſt vns albereit das Haupt gnugſam 


* 





en / in dem du fo viel von Chriſto ſchwetzeſt. 
je endliche meynung iſt / daß du die fuͤrbitt der 
en nicht wilſt annehmen. Iſts nicht alſo? 
1. Ich [af mir genügen an dem eynigen Her 
Chrifto. Darauff ſagten die widerſacher. 









orheit folgen / vnd im gefaͤngnuß bleiben / vñ 
de / das dur außſteheſt ? Sag her / treib⸗ 
ott mie dem Fegfewer / wie auch mitan 
Antwort. Ich weiß von keinem an⸗ 
dann von dem das S. Paulus leh⸗ 
keinen ſpott halte / nemlich von Jeſu 


| it worten. Meynefku daß dein nähefter 





dem er ung von fünden gerenniger hat. 


egfewer bekant vnd geſchrieben has 
Warumb ſagt jhr / daß alle Kirchen, 
r ſollen bekant haben / ſo doch Au⸗ 
er fuͤrtreflichſten einer iſt) da er 
aibet / daſſeibe verwirfft / im s.buch/ 
*— icon ? Inquiſit. Pelagius 

ritter ort fuͤr die fleinen Kinder/ 








erlangen : Bnd S. Auguſtinus 


adeiß vnd der Hellen kein 
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Fegfewer. Antwort. Es geſelt mir gar wol / dz hhr be · MDLV. | 
j \ 
| 


entweder im Paradeiß oder Him̃el / oder aber in der 


I — Es iſt gewiß / daß im Paradeiß kein ort 


eynmal in die Helle kompt / der muß ewig darin blet⸗ 
tt ben. So moͤgt jhr derhalben ewer Fegfewer fuͤr euch 


zu kommen. Dann dieweil ich nicht von ewerm an⸗ 


fuͤr 




















ehrbefennen/ daß icheinen andern fürſprecher 


ftade dep Schöpffers / welcher ſey  $ 


eſſer / daß du fein nachfolger wereſt mie wer⸗ 










feinem verderben gereychen ſolte. Es wiſſen ſich zwat Adt. 8.18. 


her ſitzet zur rechten Gottes ſeines Bar 


je? Verſpotteſtu dann alles] was die Kir ⸗ ſie jre waat verkauffen moͤgen / in dem ſie durch gleiß⸗ 


ſonſt geſchenckt vnd gegebenwird / nicht gnade ſey / im Auguſti 


der aber darumb nicht vom 


— J 
ET. s e 
Res 


Sn SU 1% 


tr kennet / daß ©. Auguftinus diefes wider einen feger 
geſchrieben hab / vnd daß jhr mirfeinen a zuge⸗ 
bet / daß zwiſchen dem 9 vnd der Hellen kein 


drittes ſey· Iſt nun dem alſo / fo muß ewer degfewer 


Hellen ſeyn. Da ſprachen die widerſacher: Es ge⸗ 
buͤrt vns nicht / dz wir dir antwort geben / du ſchelm. 


er qual iſt / dieweil er iſt ein ort der freude / deß lebens 
vnd der ewigen ſeligkeit. Sonſt wer fein gewiſſer ore 
deßlebens vnd der ewigen ruhe. Iſt nu ewer Fegfe⸗ 
‚wer nicht im Himel/fo muß es in der Helle ſeyn. Es 
Fan aber auß der H. Schrifft nicht erwieſen werden / 
daß jemand auf der Helle widerkomme / ſondern den 


behalten / die jhr ewres gefallens drein / vnd wider her⸗ 
auß kommen koͤnnet. Ich zwar begehr nicht darein 


hang bin / wuͤrde ich vielleicht darinnen bleiben muͤſ⸗ 

fen. Vber das / ſo daß Fegfewer ein ort der nicht ewi⸗ 

gen / ſondern wie jhr wollet / nur ein zeitlang wehren 

den plag iſt: Wer wird dann nach dem end der welt 

darin vbrig bleiben? Warlich niemand / ſondern das 

Fegfewer wird muͤſſen leer vnd Iedig fiehen. Deñ zu 
derſelben zeit werden die gottloſen leuth / nach der 9; 
Schrifft / in dem ewigen helliſchen Fewer / die from⸗ 
men aber in der ewigen Humliſchen freude ſeyn. Matt. ꝛ5. 

































ird dann das Fegfewer alsdann ledig ſtehen? 
ohin werden dann die viel tauſend million in⸗ 
(gensien vnd ablaſt kommen / die fo viel blinden vñ 
aberglaͤubigen leuthen von euch gegeben werden? 
Werden ſie nit warhafftig vnnuͤtz vnd nichtig ſeyn ⸗ 
Saget jhl aß das Fegfewer alsdann auffhoͤ⸗ 
ren ft uͤſte ein. ander vngereumbt ding dar⸗ 
'nemlid daß das Paradeiß vnnd die 
ewig fondern nur zeitlich fey. Dieweil jr 
Ammel vnnd Hell / der twehrenden zeit hal⸗ 
eygenſchafft haben. Ich wil euch aber 
ob jrs wol ohn meine erinnerung allbereit 
ewer Fegfewer zuſinden ſey / als nem lich in 
er ar th beutel / welche beutel es viel kraͤfftiger 
reyniget vnd purgieret als den Magen vnnd Inge⸗ 
weyd jrgend ein cammonium,Cimfha fiſtula Rha- 
barbar oder manna purgieren fan, Darumb auch dg 
ht purgatorium, fondern viel mehrein 
ium, das ift/ein Fegbeutel folte genehier wer⸗ 
den, ° rd euch endlich damit gehẽ / wie Simon Purgare - 
dem Zauberer) welcherdiegaaben Gottes vmb gelt rium Pa- 
‚Fauffen wolte / vnd befam zur antwort / daß folches zu gatorium. 


die Baͤbſte / Biſchoffe Briefter und Moͤnch hoch zu 19. 20,21. 
ruͤhmen / als wann ſie deß Apoſtels Petri nachfolger 
weren: Aber vnter deß thun fie im geringſten nichts / 
daß ©. Petrus gelehret oder gethan hat. Dann fie 
handthieren gern mir denen/fodiegnad Gottes vmh 
gelt zu kauffen begehren / ja fie trachten mit fleiß / daß 


nerey lůgenreder ſeyn / vnd die leicht fertigen ſeelen an Genom⸗ 
ſich locken vnd ins verderben ſtuͤrhen. z. Pet. ꝛ. Sage men auß 
nit ewere eygene decret / daß die gnad / die nicht vmb dem buch 


capitel Gratia, ı. queft.ı. Wie kan dañ die gnad deß ni vo der 
Fegfewers eine gnade ſeyn / dieweil fie verkauft wird? Tauff⸗ 
im capitel Remiſſſonem. r.q.ı. MWiefoltendiejeni 

gen / die ſo geitzig ſeyn / dieſelbe geben fönnen? Wie 

ſolten fie dem ſegen geben! fo ein Simoniſt durch 
auflegen der hand ‚den fluch gibt / nach dem capitel 

ww Pan Ti 
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ventumelt. 1. quzft.ı. Sielfag ich / die da viel ärger 
ſeyn / dann Simoniften ? Da fprachen die widerſa⸗ 
cher: Was haftu hievon zu reden? Ws geheres dich 
an? Siehe du zu / daß du ein frommer Chriſt ſeyeſt / 


vnd Dich befehreff. Den Gott wird einmal die gottlo? 


fen wol finden vnd fraffen. Antwort. Ich binein 
Chriſt. Weir ich mich nun endern folte ſo müſte ich 
in Papift werden : Dafür wolle mich Gott gnedig⸗ 
lich behuͤten. Frag. Du fol noch erwag darüber auß⸗ 
fichen. Dieweil du aber dag geiſtliche recht weiſt an 
zuziehen / ſo ſag her / iſts auch recht / daß ein Prieſter 
feine pfruͤnden die er inne hat / verkauffe / nach dem er 


zur erkantnuß deiner vermeynten warheit fommen 


if? Antwort· Ihr neñet doch ſelbſt einen ſolchen ver⸗ 


kauff eine Simoney. Für mein perſon ſag ich / daß 


wie einem Chriſten nicht gebuͤrt / deß Babſts zeichen! 
davon droben meldung gefchehen an feinem leib zu 
tragen : Alſo gebuͤrt jm auch nicht feine benehcia 
(pfründen) oder vielmehr feine venefcia (vergiff 
tung) welche darauff folgen/ anzunehmen. Derwe⸗ 
gen ſol er ſie nicht allein nicht verkauffen fondern er 
Fan fie auch nicht mis gutem gewiſſen on ohne Gotts⸗ 
laͤſterung behalten. Den wer fie beſttzet der beraubt 
feinen neheſten / in dem er verzehrt vnd vbel vmbbrin⸗ 
get / was den armẽ leuten blutſawer worden ift.Srag. 
er die pfruͤnden vbel anlegt / der thut ja vbel. Wil 
tu aber dich vnterfangen I hievon zu vrehenlen ? Be⸗ 
denck doch / wie weyt du dich verlauffeſt. Du biſt noch 
nicht 24. jahralt / vnd wilt bereit die Kirch reformi⸗ 
ren vnd meiſtern. Du ſolt zuvor etwas lernen / vnd 
dich nicht duͤncken laſſen I daß du etwas wiſſeſt dur 
hoffertiger auffgeblaſener gefell. Antwort. Ich ſag 
micht / daß ich die Kirch reformiren wolle. Denn das 
iſt nicht meines Ambrs Sondern ich wil mich be 
fleiſſigen daß meine Seel nicht in jrtthumb falle 
oderverführer werde. Was aber mein alter anlan⸗ 
get / wunderich mid) I daß jhr mir daffelbe verweiß- 
dich fuͤrwerffet / in betrachtung / daß in der Schrift 
an vielen orten gemeldet wird / daß der verſtand nicht 


Job .328. von jahren herkomme fondern vom Geiſt Gottes 


Lc. i. 1y. 


Johannes der Tauffer empfing den H- Geiſt in 
muteerleib. Daniel war ein junger Knab / wie auch 


Dan.ı.e- die drey Hebreer / ſeine geſellen. Waren Timotheus 
Gal.. aAo vnnd Titus ſo gar alt I da fie zu Biſchoffen erwehlet 


wurden? Spricht nicht ©. Paulusiverfluchtfeyen 
die/ fo anff Monat Tage vnd Jahr achten? Was 


Im letzten wollet jr ſagen zu ewern geſetzen welche befehlen / daß 
rapitel / im ein alter Biſchoff / ſich nicht fol ſchaͤmen / zu lernen 
28. vnter⸗ von einem der j uͤnger iſt / als er? Frag. Meyneſtu dz 


ſcheidt. 


du ſeyeſt / wie einer vnter denen fo du jezund geneñet 
haſt Antwort. Ich halt mich nicht ſelbſt da fuͤr / ſon⸗ 


dern ich ſtrebe darnach / ſo viel mir durch Gottes 


gnad muͤglich / dz ich jnen gleich werden möge. Frag 
wie iſt dein boßheit fo tieff bey dir eingewurtzelt Du 


muſt noch anders 90 ſachẽ rede Pack dich wider ing 


gefaͤngnuß / vñ mach dich huftig mit deinen träumen. 


Diß iſt die bekantnuß / Frag / vnd Antwort/fame 


Den ſtreyt / welchen Pomponius mit den feinden der 


warheit gehabt hat / in maſſen er denſelben ſchrifft⸗ 

lich verfaſſet / vnnd ſeinen freunden zum troſt hinter⸗ 

laſſen. An welche er auch einen Sendbrieff nachfol⸗ 
gendes inhalts geſchrieben hat / nach dem er von Pa⸗ 
dua gen Venedig iſt geſchleppet worden. 

Seinen lieben Brüdern vnd mitknechten Chriſti / 
fo auß Babel außgangen / vñ auff den berg Sion 
zuſteigen fuͤrhabens feyn( welche ich mir namen 
dißmalnennen mag /gnad / fried vnd ſeligkeit / von 
Gott vnſerem Vatter durch Jeſum Chriſtum 


vnſern Herren vnd Heyland⸗ 


Pomponius Algier. 


zuvor nur im finftern fuͤhlete / vnd von 
ſelben ſehe ich jetzund gang nahe / hell vn 


iſt gleich dem allerhoͤchſten / der die bern 


nelteben freunde / auff wie mancherley w 
ſeine guͤte freundligkeit vnnd barmherti 











































































































































Amit ich euch ewere trawrigkeit 

A ner halben habt etlicher ma 

© moͤge / hab ich euch meiner fre 
hafftia machen / auff daßjhr euch mir int 
keinerfremwer/onnd den Herren ſinget v 
get. Ich mil von vnglaͤubigen dinge 
hab Honiafeim gefunden in dem © 
wen, Aber wer wil glauben / was ich fa 
fen werde ? Ich hab erquickung gef 
tieffen vnd finftern gruben. Ja in demo 
terkeit hab ich ruhe gefunden: Im rach 
hab ich freud und wonne angetroffen 
ſterck bekommen / da andere fuͤr angſt 
tern. Wer wils aber glauben daß 
elenden zuſtand / luſt / in einer folchen« 
fellige geſellſchafft info harren band 
ſolte? Das wil ich euch / jhr allerliebfte 
ſuͤſſe vnd guͤtige Hand Gottes hat mr 
mitgetheylet. Siehe / nun iſt der / ſo zuv 
mir war / gantz nahe mit vnd bey mir. & 


jenige / nach welchem mich zuvor dürft 
mir jegodie Hand / vnnd troͤſtet mid) 
mid) auch mir freuden / vnnd thut von 
rigkeit / vnd ſchenckt mir ſeine macht v 
wie guͤtig iſt der Herr | der da nicht sugiber]i 
Diener vber die maß verſuchet werden? Di 
iſt feine laſt? Wie lieblich vnd ſuͤß iſt ſe 


nimbt / heylet die verwundten / vnnd flere 
cken? Wen wollen wir jhn vekgleichen⸗ 


nen dienern beweiſet / in dem er Bärrerli 
get / vnd fie in ihrer truͤbſal heimſuchet 
wollen / vnd gibt jhnen einen fanfftmur 
ruͤhlges Hertz. Aber ſolche Goͤttliche 
nicht von der welt verſtanden werden 
verſtaͤndiger in Goͤttlichen ſachen wi 
mir fagen : Du wirſt in die länge den 
hitz / vnnd den ſchweiß diefeg orts/darind 
ertragen koͤnnen. Wie wiltu ſo viel 
mad / injurien vnd peinigungen leyd 
vergeſſen deines ſchoͤnen vnd lieben 
Depreichehumbs/cht vnd wolluſt dieſe 
ner fo lieben freunde und verwandten? 
kunſt ond geſchickligkeit vnnd aller arbeit 
diefelbeljedod) biß her ohn einige frucht er 
ſo gar nichts achren 2 Endlich wiltud 
dem tod fürchten der dir fo zu fagen/alleftum 
augenblick für augen flcher / wiewwol dit 
nicht eben durch mißhandlung verdie 
der groſſen thorheit / daß du dem todt 
fen beſchwerungen nicht entrinnen wilt JO 
doch nicht mehrals ein wort foftere ? SITDREN 
ſchand / daf du fo viel ſtadlichen / ernfthante 
ftändigen / gütigen ond anfehnlichen 
nicht wiltgehorchen/fondern deine Dhre 
verftopffeft 2 Aber folchen armen blinde 
ich mir wenig worten antworcen; W 
dann das hellifche Fewer / welches d 
berenrerift? Welches Hersift kaͤlter al 
derjenigen die noch im finftern wandeln 
härter / ungebanter und vmbſchweiffige 
böfesteben ? Was ift unehrlicher und a 
danndiejegige Welr? Herwiderumb ab 
Vatterland iſt lieblicher dann das himliſche 


\ 
\ 


— 


bes: ewige leben? Wel⸗ 
erwandten / ohn allein 
ve Gottes gehorſamb ſeyn / 

luſt alsim Himmel? Ja 
d geſchickligkeit angehet / 
egen der erkantnuß Got⸗ 




















Was fuͤr ein labſal vnd erquickung 
Gott? Welcher der beſte troſt 
Was will mir der jenige den Todt 
hen / der ſelbſt in feinen ſuͤnden todt 
der weg / die warheit vnd das 
nen weg hinnehmen ohn ihn? Die 








. a der vor lieb deß Herren C 
enner? Was nun diefen ort der gefäng 
) foifts wol war / daß er hart und beſchwerlich 
Aber mir als einem vnſchuldigen / iſt er fo lieb⸗ 
ich als wenn er auff einer ſeyten von milch! 
-andern fenten von honig lüffe/in dem ich al» 
wolthaten Gottes fo vberſchwenglich bett 
Der orth iſt an jhm ſelbſt wol ra 
ne 

w / jaals das befte vnd edelſte eheil der gan⸗ 
ir. Es iſt teine Wieſe ſo luſtig Alhie ſehe ich 
m’ Staͤt 


e 
N 


eine fchone 















werden etliche die Victori ond Siegerhals 
che vntertruckt / vnd etliche erhöher werden. 


ie Chriftus volfomen beyſtand leyſtet / 
mich her die lieben Patriarchen / 
1 Evangeliften vnnd alle t 
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ine ombpfeng 
vermahnen mich / derdritte offenbahree 
ich vnd nut der H-Sacramenten:andere 
vnd geleyten mich / vnd fiengen Lieder vnnd 
ing enferem Sort. Wiedarff nunjemandfa- 
ich in einer ſo frommen vnd herrlichen Ge, 
allein vnd ohn troſt vnd gute Exempel fen? 
lhie fehe ich etliche getoͤdtet / gecreutziget / ge⸗ 
ond mit Sagen zerſchmitten: Andere auff 
——— oder in heiſſem Waſſer / ſchmaltz 
backen. Alhie ſehe ich wie man eine hie die au 
ſticht / dort die zunge außſchneydet / anderswo 

€ jaauc wol Haͤnde vnd Fuͤſſe gantz vnd 
Item wie man etliche in einen gluͤen⸗ 
fen / andere für die wilten Thier wirfft. 
sulang/ wenn ich alles erzehlen wolte. In 
ich fehe der viel / die mit manigfaltigen pla⸗ 
erden vnd dennoch lebendig / frifch 



















rch fie geheyler werden / vnd dardurch ich 
taͤrck vnd leben bekomme / vnd leyde mit 


nläftern vnd biß auff den Todt 
rim Simmel ſitzet / lachet jhrer. 
fuͤr vielen tauſenden / die mich 
tt vnd Here wird mich wol er⸗ 

t vnd mein Troſt / der mein. 
1d alledie ſchlagen wird / die 
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Vobert 






tantnuß wir warlich al⸗ 
erm ſtudiren vergeblich het ⸗ 



















Staͤtt vnd Voͤlcker / ja auch 
tlichen vberwunden vnnd er⸗ 


ion: Hie iſt die Himmliſche Burg⸗ 


etvnd helt mich / 







iben / dieweil ſie alle einerley Argeney. 


efe kurtzwierige beſchwerung / indem -fä 
g der himmliſchen guͤter erquicket 
tchre mich nicht fuͤr denen die mich 


nzaͤn ð gottloſen zerbrechen. 
aller ſegen / wie im auch ale 


a ee 
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ehr vñ herrligkeit allein gebürt. Die ſchmach vñ Hohn MDLV, 
fo wir vmb Chriſti willen leydẽ / wie dann geſchrieben iM 
feher : Wenn fie euch verwerffen ond verachten vmb 
Chriſti willen / ſo ſeyd jr ſelig / dieweil die ehr herrligkeit 
vnd krafft Gottes / ja der H. Geiſt feibftauffeuhrw a - 
het. Darum weil wir vnſers heyls gewiß vnd verſich⸗ vPet. N 
ertfenn / verachten wir alle Injurien vñ ſchmache die 14 
evns anthun. Ich hab auff erden fein bleibende ſtat 
Denn mein vatterland iſt im Himmel. Ich ſuche dz 
ewe Jeruſalẽ / dz mir allbereyt vor augen ſtehet. Ich 
hab mich ſchon auff den weg gemacht / vñ daſelbſt hab 
ich mein hauß vnd wohnung. Vnd bin gewiß es wer⸗ 
de mir alda wed an reichthum noch an freunden / noch 
an ehrẽ mangeln. Dieſe jrdiſche ding die nur ein ſchat 
ten ſeyn / ſeyn vergenglich / ja dz noch mehr iſt / nichts 
dann eytelkeit / weñ nit die hoffnung vnd verſicherung 
der zukuͤnfftigen ewigen herrligkeit dabey iſt Meine: 
geſchickligkeit / die ich vo Herrn empfangen hab / wei 
cher nit von mir / ſondern erfrewet mich / vñ ich befinde Eccſeſ. 3,2 
jetũd den nuß derſelbẽ. Ich hab hitz vñfroſt gelitten / 
ich hab tag on nacht gewachet / ich hab feine ſtund laſ⸗ 
fe fuͤr vbergehẽ / datin ich nir etwz gearbeitet hab. Se⸗ 

het diß iſt der rechte Gottesdienſt / der mirin mein ger 

muͤth geſchriebẽ iſt. Er hat mir frewde gegebẽ in meint 





ch⸗ hertz/ aufin wil ich mich verlaſſen. Wer darfffägeidg - 


ich meine zeit verlohren vñ vbel angelegt hab / vñnd da 
meine angewendte arbeit vergeblich ſey / woelche dẽ fuͤr⸗ 
fen d welt vberwundẽ / un den tod ing leben verwan⸗ 
delthat ; Meine feelehar gefagt:Der Herr iſt mein 
theyl. Darum wil ich jn ſuchen. So nun der tod im 
Herrn kein tod / ſondern dz wahre leben iſt / was darff P 
man mir dan vielden tod fürwerffeni fo cr doch eytel 
fremder ft2D welch ein luſt wird mir das ſeyn / daß ich 
den Felch de Herrn trincken fol? Wie koͤnte ich mei» 
nes bols beſ verſichert werden? Der Herr Jeſus 
Chriſtus hat geſagt was jm widerfahren iſt / das ſoll — 
widerfahren. un, Matbiie; 
Derwegen du armerelendernaruiderdubeydchel2,, 
le liecht der warheit in blin dheit ſteckeſt / hoͤr auff Die 
verblendte welt laß ab mir ſolche ding weiter furm⸗ 
ffen Ich wil mit dẽ Apoſt Paulo ſagẽ: Wer ſoll 
ung ſcheydẽ võ der lieb Gottes?truͤbſal od angſt / oder 






fal.ı8.5} 


mn 













verfolgung Foder hunger oder blöfferoder gefahr/oder Rom ·sze 
ſchwerd? Wir werden vmb Chrifti willen gerödrer 3° 
denganken ag / wir feyn geachtet für fehlachefchaffe. 







Aber hier 





hiemit folgen wir nach vnſerm haupt und ober, 
ſten Jeſu Chriſto /welcher geſagt hat / dz derjüingernie 
ſey vberden meiſter / noch der knecht vber den herrn O Marthirö 

Herr du haſt geſagt / ja du haft geſprochen / daß wer 24. 

die nachfolgen wil / daß derſelbe fein creuß auffſihh | 
nehmenfole, Matt, ie: 

Troͤſtet euch lieben bruͤder in Gott / auff daß / weñ jr 
in mancherlen anfechtung fallet / jr nit vnterliget Ihr 
wiſſet / daß geſchrieben ſtehet / daß die ſo vns tödren] 
werden meynen 4 ſie chun Bott einen dienfi daran. . 
Derwegen ift die angſt deß todts ein gewiß seichen 
vnd gemerck der lieb Gottes / vnd def zukünftigen le, 
bens Laſſet vns im Herrn froͤlich ſeyn / vnd mir lobge⸗ 


Joh. 16 


ſaͤngen feinen namen preiſen / in betrachtung / daß wif 
nicht vmb vbelthat willen getoͤdtet werden. Denn es 
iſt beſſer vmb wolthat willen (wenn es deß Herrn will 
iſt) den tod leyden / dann vmb miß handlung willen, 
Wir haben exempel am Herrn Chriſto vnd an den 
Propheten / welche darumb / daß ſie im namen deß 
Herren redeten / den weltkindern vbergeben ſeyn / vnd 
jetzund preiſen wir ſie ſelig / nach dem ſie ſolches auß⸗ 
geſtanden haben. Laſſet vns derwegen erfrewen vber 
vnſerer vnſchuld und gerechtigkeit. Der Herr wird 
richten die ons verfolgen. Ihm allein gebuͤrt dig 
nn ii 





































































































Das V. 
Buch⸗ 


Marh.io, 


18,28, 3 2, 


Herꝛſchaft 
vnd Raht 
iu Vene⸗ 
dig 


° Yt-529: 


— RE 
Kaadı. Sch werde für naͤrriſch gehaltẽ / darumb daß 
ich den Tod nicht willvermenden mir heucheley vnd 
verläugnungdererfannuß Gottes. Denn ſie ſagen / 
mit einem wort fönneich aller marter abfommen. 


D dm elender menſch / der du Bortesvergiffeflionnd 


dag liecht der Sonnen nit fehen fanft? Gedenck an 
das Wort Chrifti: Ihr ſeyt das Kecht der Well. Die 
Statt fo auff dem berg gebawet iſt / mag nit verbor, 
gen liegen. Man zuͤndet das liecht nit an daß mans 
fegeonter einen ſcheffel / fondern auff den Leuchter) 


auffdaß es leuchte denen) dieim Haufe ſeyn. Vnd 
an einem andern ort: Sie werden euch fuͤhren fuͤr för 


itige und Oberfeiren. Auch fuͤrchtet euch nicht für der 
nen dieden Leib toͤdten / fondern viel mehr fürdem/ 
der Leib vnd Seel in die helle verdammen fan. Denn 
wer nich bekennet fürden menſchen I den will ich 
auch befennen für meinem himmlifhen Vatter: 
er mich aber verläugnerfür den menſchen / den wil 
ich auch verläugnen für meinem himmliſchen vatter. 
Dieweil nun der Herr fo klar vnd deutlich redet / wo 
iſt dann der Raht deß heylloſen Weltkindes gegruͤn⸗ 
der? Das ſey ferne von mir / daß ich Gottes Gebot 
Nrachten / vnd der menſchen raht folgen ſolte. Denn 


es ſtehet im erſten Pſalmen geſchrieben: Wol dem/ 


der nicht wandeltim Raht der Gottloſen / noch gehet 
auff dem weg der Suͤnder / noch ſitzt da die Spoͤtter 
fisen. Das fen ferne von mir / daß ich Chriſtum / den 
ich su befennen fchuldig bin) verlaͤugnen ſolte. Ich 
will das zeitlich leben nicht Höher achten / als meine 
Seel / noch das vergaͤngliche Leben dem ewigen fürs 
ziehen. O wie groſſe Narren ſeyn die / fo mich dißfals 


fuͤr einen Thoren ſchelten Vnnd daß man mir viel 


von der herrſchafft zu Venedig ſagen will I daß fie 
praͤchtig weiß /fried ſam̃ / barmhertzig vnd durchleuch⸗ 
fige Rathsherren ſeyen /das ſtelle ich alles an ſeinen 
or, Danndie Apoſtel lehren dag wir Gott mehr 
gehorchen ſollen / als den Menſchẽ. Derhalben wann 
tirvorallen dingen Gott / als den aller oberſten Mo⸗ 


narchen der Welt nach gebüirgediener haben So 
fen wir auch der Oberkeit gebuͤrlichen gehorſamb u 


Ienften ſchuldig Aber dennoch were es wol zu wind» 
fehen ı daß fie für Gore unfträfflicher weren / dann fie 


ſehn. Sie heiffen wolMagnihcifürder Welt / aber 


fuͤr Gott mangelt jhnen viel daran. Sie ſeyn gerecht / 


aber es mangelt jhnen an dem Fundament der Ge⸗ 
rechtigkeit / welches iſt FJeſus Chriſtus. Sie ſeyn web 


ſeleuth: aber wo iſt ben jhnen die furcht Gottes / wel⸗ 


che aller heylſamen weiß heit anfang vnnd vrſprung 
ift? Sie ſeyn guͤtig: aber wo iſt jhre Chriſtliche lieb⸗ 
fiefeyn fromb vnnd gut:es mangelt jhnen aber am 
fundament der wahren guͤte. Sie ſeyn durchleuchtig 
vnd herrlich / aber ſie verwerffen den Herrn aller glori 
und herrligkeit, Laſſet euch derhalben lehren jhr Koͤ⸗ 
nige / und güchtigen jhr Richter auff Erden. Dienet 
dem Herrn mie furcht / vnd frewet euch mit zittern. 


Kuͤſſet den Sohn / auff daß er nicht zuͤrne / vnd jr nit 


vmbkom̃et auff dem weg. Denn ſein zorn wird bald 


anbrennen. Warumb toben die Heyden / vnd war⸗ 


umb empoͤren ſich die Voͤlcker vergeblich· Warumb 
nehmen ſie nichtige dinge für wider den HErrn?war⸗ 
mb lehnen fich die Rönige der Erden auff/ond wars 
umbrathfehlagen fie vergeblich wider Chriftumden 
Heyligen Gottes? Wir lang wöllerjr euch verlaflen 


auff lügen / vnd die warheit haſſen? Bekehret euch zu 


dem Herrenewren Gott / vnd verſtocket ewere Her⸗ 
tzen nicht. Denn der Gottes diener verfolget / der ver» 


folget ſich ſelbſt. Wie geſchrieben ſtehet: Alles was ſie 


euch thun / das thun ſie nicht euch ſondern mir. 
So ich nun den Durchleuchtigen Raths herren nit 


robert Glover. J 


ort kan 
der adelt den Herrn / der in mir gewircke 


die Herren zu Venedig ———— 




































































































































nach jhrem gefallen I wie die leuth meynen 
techab / Sol ich darumb ſtraffwuͤrdig 
der Herr ſagt / wann ſie euch für die O 
werden / fo werdet nit jhrifondern met 
reden? Weil der Herr foldyes zuvor 
cher nit liegen fan) vnnd ich nichts vo 
reohab I fo fanmirja feine ſchuld g 
er bin ich / daß ich dem willen met 
ſtehen ſolte? Iſt jemand der meine w 
aber an Gott nichts zu tadeln weiß I ſo 
mich zu frieden I dieweil es nicht mein I 
dem ich gethan hab I das ich nichtg 
demichgered / darauff ich mich zuve 
hab. Iſt mein bekantnuß vnrecht / ſo 
folches auß Gottes wort / ſo will ich a 
kennen / daß ſie von mir / vnd nicht von Gott 
me. Iſt ſie aber recht vnd vnſtraͤfflich ſon 
wider ewern willen / vnd wanns euch ſe 
leyd were / bekennen vnd zulaſſen / da 
herkomme. Iſt nun dem alſo / wer wi 
klagenꝰ Werden das hochweiſe deut thu 
mic) verdammen? werden das auffriapfigeun 
fiebende Richter onserftehen dorffen? Ru 
verdamer mic) jminerhin / dag wo 
darumb nicht verdammer/wermichtet 
werden) fondern dag Reich Gottes 
hafftigen Iſraeliten vnnd auſſerwe 
ondangenehmer ſeyn / vnd deſto ſch 
kommen. Die aber ſolches thun werden 
richt fühlen / vnnd die Todefchläger® 
Gerechten werden nicht vngeſtrafft 
allerliebſten / chut ewere Augen auff / 
den Raht Gottes. Der Herr hatv 
der peſtilen heimgeſucht / vnnd daſſ⸗ 
zu vnſerer zůchtigung. Werden wir fold 
erfennen vnd annehmen / ſo wird er das 
ziehen) und das Volck ſchlagen / daß fichteidet 
ſtum aufflehnet / mit krieg / peſtilent vnd 
biete den Herren / daß er ſolche ruthen 
diglich wolle abwenden, Sieben Brů 
zu ewerm troff gefchrieben. Bittet für nich 
feyd Gott befohlen alle trewe diene dep SIE 
‚ben auß dem gang, lieblichen Suffgarten 
nuß / genant Seoninalam ı2. Julij / Ann 
#] ompo n , 
Folget der felige Todt / welchen pom 
Algier zu Rom hat außgeſtan 


Sr Ah dem nun Pomponius 
RC 


Padua gefangen gefellen!i 
diggeführe worden) da erv 
X ley anfechtungen außſtehen 
jhn gerahten wurd / er ſolt ſich ftellen/a 
derruffen wolte / damit ex mic dem leben d 
men moͤchte. Denn das iſts / dawider ern 
dem Sendbrieff fo hefftig ſchreibet vd 
Gott ſo ſehr lobet vnd dancket / nemb 
jhn auff keinerley weiß kleyn muͤtig m 
der erkanten warheit hab abfuͤhren ko 


ER 





verdammet haben. Aber Gott der IA 
verordnet hatte zum zeugen feiner Gerich 
Anrichrifts zu Nom vnd feinen (hand 
chen/harden Baͤbſtlichen geſanden Det 
Denedigangelanger I erweckt / daß 
durch feine onterhandlung gen Rom 4 
den. Dann er wuſte gar wol) daß er ſeine 
dem alten ſchandbuben Babſt Paulo —T 








ren geſchlecht buůraig / ein gar angenehmes opf- 
nie beybringen würde. Wie denn auch Pom⸗ 
daſelbſt / durch eingargranfames fewer gantz 
rlich iſt hingerichtet worden. In welcher mars 
llen wuͤrdigen Vaͤttern zu Rom / ſo dieſem 
ackel zuſahen / mie feiner ſtandhafftigkeit und 

muth ein groß ſchreckẽ eingejagt hat. Vnd 
rer gegeben I daß ‚feine beſtaͤndigkeit 
fehr/dieer für den Menfchen befant vnd ver» 
erhartejdurchauß biß ans end vber eingeſtim⸗ 
As 


Robert Glover / ein Engliſcher 
Edelman. 
aben in dieſer Hiſtori einen herrlichen ſpiegel 
8 rechtfchaffenen frommen Chriſten / wahrer 
ſeligkeit vnd vnſtraͤfflichen wandels / nicht al⸗ 
an Robert Glover / ſondern auch an ſeinem 
der Johanne / welches leben gewiſſer vrſachen 
en zugleich mit beſchrieben wird / neben dem 
mopff / fo fie beydeaußgeftanden haben. 


3 Obert Blower war von edlem Stams 
I3 me aeborenionnd hatteeinen Bruder / 
> nemblich Johan Glover / welche beyde 
viel guͤter vnnd reichthumb von jhrem 
ererbe hatten. Aberdoch waren fie noch reicher 

fürchte Gottes vnnd gaaben dep H. Geiftes. 
twarvorvielen jahrenzurerfanmuß der Ev⸗ 
ben twarheit kommen / vnd fein ganzes leben 
daß er Chriſtum nit vergeblich angenommen 
)arauff ſtund all ſeyn Datum / daß er mit dem 
hen leben zuverſtehen geben wolte / wie er in⸗ 
‚gefchaffen were / nemblich rechtſchaffen refor⸗ 
ich den H. Evangelio. Doch begerte er nicht 
den menſchen dafür angeſehen zuſeyn / fon» 
wolte daß ſein leben mit ſeiner bekantnuß vnd 
1 pberennftimmet. 
fer hat einen Bruder / der erwag Alter war / 
r mit namen Johan Glover / von welchem 
as ſagen wollen / ehe dann wir erzehlen / was 
it Robert mit den widerſachern deß Evange⸗ 
bt hat. u. 
an Glover hat feinen Brüdern / das meifte 
ner guͤter vbergeben / vnd nur etwas vorbehal⸗ 
(ches er gewiſſen hofleuten vmb pocht außge⸗ 
damit er deſto mehr zeit und gelegenheit hette / 
h goͤttlichen ſachen zubekuͤmmern / nach dem 
tudireharee, Wahr iſt es / daß ſein Bruder 
e etwas gelehrter war / vnd beſſer reden kondte: 
sohanharte ſich in der wahren Religion mehr 
Sie hatten faſt einerley finn vnnd gemuͤt. 
vas die geſchickligkeit anlanget / war fein grofe 
erſcheyd zwiſchen jhnen. Aber was die luſt vnd 
etung gegen die Religion anlanget / zu welcher 
rung fie beyde geboren waren / wie ſichs anſe⸗ 
ß waren ſie einander ſo gleich / daß man keinen 
m andernerfennen/ oder dem andern vorzie⸗ 
techn das Robert / wie er von leib etwas ſtaͤr⸗ 
alfe war er auch wider die Feinde der war 
iger. Aber Johan furchte fich weniger 
ahrals Robert. Bird ob wol Robert / alg 

rchrer Chriſti geſtorben ift:fo hat doch Johan 
zach der Martyrkron ein ebenmeſſig verlangen 
t. Robert har den todt gelitten / welcher grew⸗ 
Daramfamgewefen iſt: Aber Johan hat grofe 
er vnnd qual in feinem gemuͤt außgeftanden/ 
son mancherley anfechtungen. Der dieſe Hi⸗ 









Vobert Glover: 
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ſtori beſchrieben hat / Daß hat ſich offtmals verwun· MDL V. 
dere vber der ſtaͤrck und krafft deß Sohns Gottes / die 
ſich in dieſem Mann erzeyget hat / welcher ſo groſſe 
ſchmertzen vnnd angſt nicht hette außſtehen koͤnnen / 

wenn er nicht durch ſtetten troſt ohn vnterlaß were 
auffgerichtet vnd geſtaͤrcket worden. Die vrſach vmb 
welcher willen er in anfechtung gerahten / iſt nicht fo 
garwichtiggemefen. Aber es pflegt offtmahls zuge⸗ 
ſchehen / daß auch die gottſeligſten und froͤmbſten 

Ehriften ſich ſelbſt verdaͤchtig halten! / vnnd etwan in 
ſchwer bekuͤmmernuß vnd rruͤbſal gerahten. 

Es hat ſich zugetragen / daß nach dem er anfaͤng⸗ 

lich zur erfannuß der warheit kommen / auß menſch⸗ 
licher ſchwachheit widerumb davon abgewichen iſt. 
Da er nun zu ſich ſelbſt kommen / hat er ein ſo groß 
mißfallen daran gehabt / daß er angefangen an fer 
nem heyvnd ſeligkeit zu zweiffeln / als wenn er wider 
den H Geiſt geſuͤndiget hette Aber der Herr / welcher 
die feinen weiß zubewahre / hat dieſe anſechtung gnaͤ⸗ 
diglich gemaͤſſiget / daß ſeyn gewiſſen zu ruhe komen/ 
vnd er in der erkantnuß deß Evangelin zugenommen 
hat / der geſtallt / daß ſein leben / wandel vnd eyffer nit 
kondte verborgen bleyben / ſondern den feinden der 

warheit vnnd fürnemblid dem Biſchoff von Con⸗ 

ventrie kund gethan wurde / welcher alsbald an den 

Mayer vnd hauptman deß orths ſchrieb / daß fie ger 

melten Johan Gloper greiffen vnd gefaͤnglich eyn⸗ 


ziehen folten. Als aber der Mayer das ſchreiben ent⸗ 


pfangen / hater Johan Glover heimlich gewarnet / 
daß eine practick wider ibn vorhanden / vnnd daß er 
derwegen bey seiten ferner ſachen warnehmen folte. 
Eraeher von fund an auß mit feinem Bruder 
Wilhelm. Bin da fie kaum ober die aaffe hinweg wa⸗ 


ren /kompt der hauptman mit etlichen Soldaten ing 


hauß / Johannem nach deß Bifchoffe befehl gefaͤng⸗ 
lich anzunehmen. Als ſie jhn aber nicht funden / lieff Robert 
der Schurganen einer oben in die kammer vnd fin „irn ago 
der Robert auff dem Beth liegen / welcher ein fange fa “ 
seit kranck geweſen war. Denfelben nimbt er gefan⸗ Yan 
gen / vnd führer ihn Davon an feines Bruders flarr. 
Vndob wol der Hauptman der fachen nit vngewo⸗ 
gen war auch Robert gern etwas zu gefallen gethan 
hette vnnd ſich derhalben bemuͤhete / daß er jhn auß 
deß Scharganten hand entledigen moͤchte / in anſeh⸗ 
ung daß ſie ſeinet halben micht dahin kommen we⸗ 
ven: Dennoch hat der Pfaffenknecht einer angehal⸗ 
tenimanfolktejhn zum wenigſten biß zu deß Biſchofs 
ankunfft verwahren lvnd wurd alſo wider deß haupt⸗ 
mans willen ns gefaͤugnuß gefuͤhret. 

- Bnd digvon Johan Glover haben wir darumb 
gefegt auff daß wir ſehen / wie droben geſagt / daß er 
nicht gar ohne verfolgung geweſen / von wegen der be⸗ 
kantnuß deß H Evangelij. 

Was aber Robert Glover anlanget / der iſt vom 
Hẽrren beruffen worden / daß er mit feinem todt der 
goͤttlichen warheit zeuanußgebenfolte. Wie man 
mit jhm gehandelt hab. / iſt am beſten zuverneh⸗ 
men / auß dem ſendbriff / den er an ſeine Hauß fraw 
deſchrieben hat darin er ſie vnd alle Chriſtglaͤubigen 
nach der laͤng troͤſtet / auff nachfolgende weeß. 


Der fried deß gewiſſens / welcher vbertrifft 
allen verftandt / werde eich gegeben vnnd allzeit ver, 
mehret / ſampt alleriey frewd / troſt / ſtaͤrck vnd krafft 
deß H. Geiſtes / vnd werde in ewern hertzen je laͤnger 
je mehr beſtaͤttiget / durch wahren lebendigen / feſten 
vnd beſtaͤndigen glauben an vnſern Herrn Je⸗ 
ſum Chriſtum / den einigen vnd gelieb⸗ 
sen Sohn Gottes Amen. 
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| —* Ein hertzallerliebſte im Her Ich be⸗ 
AN: N dancke mich höchlich deß fehreibeng / ſo 





jt mir ins gefängnuß zugeſchickt habt! 
AR welches ich zweymal mit viel thraͤnen 
verlefen hab nicht zwar auß crawrigkeit vnd ſchmer⸗ 
tzen / ſondern auß vnglaublicher frewd vñ wonne deß 
Geiſtes. Ich hab darauß erkant das wunderbahre 
weret deraroffen barmhertzigkeit vnd guͤte Gottes 
als auff einer tafel mit lebendigen farben in der tieffe 
eivereg herhens abgemahlet: Ich hab mich fuͤr groſ⸗ 
ſer frewd deß weynens nicht enthalten koͤnnen / vnnd 
hab Gott dem Herren ewert halben gedancket / der 
ſich nach feiner groſſen guͤte vnd freundligkeit gnaͤdig 
gegen euch / oder viel mehr gegen mir erzeiget hat. Fürs 


wahr diefer brieff / nebẽ der guten zeitung die mir mei 
‚ ne Freunde von euch gebracht haben / daß jhr nemb⸗ 


lich in wahrer erkantnuß Gottes zunemmet vnd be⸗ 
ſtaͤndig dabey beharret / lindern mir vber die maß mei⸗ 
ne ſchmertzen vnd vngemach / ſo ich in dieſem kercker 
raͤglich außftchemuß. Diefer prieff wırd dermal eins 
am groſſen tag deß Herin ein effenbahres zeugnuß 
ſeyn wider alle zertliche Weiber / zu vnſern zeiten / wel⸗ 
che auß leichtfertigkeit mehr jren eygenen luͤſten vnd 
der weit vppigkeit zugefallen dienen als Gott dem 
Herrn / vnd welche / wie man auß jhren wercken ſyuͤ⸗ 
ven kannbres heyls vnd feligfeit vergeſſen ha ben.So 
(ang mir Gott in diefer Welt das leben gönnen wird/ 
wilichnirabfaffen, jhn fuͤr euch zubitten / daß er nach 
ſciner groſſen barmhertzigkeit vnd guͤte in euch vollen⸗ 
der was er auß gnaden angefangen hat / vnd daß ſol⸗ 
ches.alles zur ehr ſeines H. Namens gereiche/ond daß 


er eineh durch die verborgene krafft feines Geiſtes der. 


maſſen ſtaͤrcke vnd regiere / daB wir beyde mit einan⸗ 
der durch das band deſſelben Geiſtes (wie wir auch 
durch den Eheftand zuſammen verbunden ſeyn) ge⸗ 
grieben werden ) fein lob in ewigkeit zuverkuͤndigen / 
ung benden zu troſt vnd ewiger ſeligkeit Amen. 

Deßgleichen I ſo lang es dem Herren gefallen 
wird / ech in dieſer Welt zulaſſen / ermahne ich euch 
ewlich daß jhr euch fuͤr allen dingen gewehnet Gott 
den Herren fleiffig anzuruffen / vnnd heylige Haͤnde 
auffzuheben (wie S-Paulus lehret) ohne zorn / zanck 
ond mißtrawen: hindan geſetzt allen gewalt frevel 
vnd ſchmach / ſo euch von andern mag widerfahren 
feyn / alſo daß jhr gern vnd willig verzeyhet allen de⸗ 
en die euch belehdiget haben / gleich wie vns der Herr 
Chriſtus vnſere ſuͤnden verzeyhet. Vnd damit jhr 
deſto williger vnd geneygter ſeyd / ewerem nechſten ſei⸗ 
ne fehl zuvergeben: So bedencket offt vnnd viel die 
grewiiche ſchwere Suͤnden / die vns Jeſus Chriſtus 
verziehen har end noch taͤglich verzeyhet. Alſo wirds 
aefenchen (mie S-Petrug fehret)dag wir die Chriſt⸗ 
liche lieb defto beſſer vnter vns erhaleen / vnd daß ei⸗ 
ner deß andern maͤngel vnnd gebraͤchen mie groß ſie 
auch ſeyn / deſto lieber zudecket vnd verzeyhet. Vund 
dleweil uns das Wort Gottes ſolches außdruͤcklich 
lehret / nicht allein wie wir beten follen Ifondernaud 
was wir hun vnnd laffen ſollen / vnd was dem Her⸗ 
ren gefaͤllig iſt eder nicht: Soermahneich euch / daß 
alfewer Geber zu dem end gerichtet ſey / daß Gott nach 
ſeiner Gnaden vnd vnauß ſprechlichen guͤte / euch von 
tag zu tag die wahre erkantnuß feines worts in ewe ⸗ 
rem verftand vermehret vñ erhalte / vnd euch dermaſ⸗ 
fen regiere / daß ewer leben vnd wandel mit der erkant⸗ 
nuß vbereynſtimme. 


wort der anfechtung vnd truͤbſal / dieweil gemeynlich 
allerley vngemach dabey iſt in dieſer Welt / als 
ſchmach / abgunſt / haß / ſchaden / verfolgung / verluſt 


Vobert Glover. 


Herrn Chriſti zu wider. Wie viel ſeyn de en i 


Ferner / dieweil der H · Geiſt diß wort nennet / ein 


























































































































































der guͤter vnnd deß seitlichen Lebens / wie jhr ar 
taͤglichen erfahrung bißher habt gelernet So 
GOtt deſto fleiſſiger anruffen vnd bieten vmb 
huͤiff und beyſtand / damit jhr von jhm geſtaͤrek 
det / die auffgelegte Laſt zutragen / nach? 
nung deß Herren / vnd daß jhr durch di 
heyligen Geiſtes wider alles vngewit 
sung beſtaͤndig bleiben moͤget: mit fle 
tung / wie es deß lieben Loths Haußftaw 
welche zurück hinter ſich ſahe. Es gefele® 
fo vbel / als abgoͤtterey / oder falſcher Sorte 
ber und wider ſeyn gebot erfunden. Dewe 
euch fleiſſig für der Meß / daß jhr euch dam 
ſudeln Denn ſie ſteckt voller Gortsläffterung) 
ſtrack dem Wort Gottes vnd der eynſa 


ein wenig in der H.Schriffe gevbet ſeyn d 
ſtehen daß heutiges tags in den Engliſchen K 
nichts nach dem reynen wort Gottes gehand 
de / vnnd daß die jetzt angeſtellte ordnung gar 
diene zu erbawung der Kirchen Chriſti⸗ 
hauff ruͤhmet ſich vñ gibt fuͤr / ſie ſeyen die 
meynen derhalben / ſie ſeyen Herrn dep glaube 
gewiſſens. Denen hab ich geantwortet/ daf 
kirch fein ander haupt erkenne / dann denẽ 
tes vnſern Herrn Jeſum Chriſtum 
die ſtimm ıres Brautgams. Sie leſſe 
ſelbe ſtimm leyten vnd regieren / wie 
ſtus ſelbſt bezeuget: Meine fchäffle 
ſtimm. So jhr in mir bleibet / und 
bleibet / fo ſeyt jhr meine rechte Juͤn 
chut weder ab noch zudem H. Teſtame 
greifft demſelben auch nicht vor. Aber 
fellen die mich täglich anfprengen ſe 
alle heylige ordnungen deß Sohns G 
gen / vnd mit jhren menſchenſatzunge 
die ſchrifft Davon redet vnnd mit de 
haͤnde zuſpielen / vnd ſich daruͤber zue 
Die Kirch Chriſti iſt an allen orten 
wird auch forthin zerſtrewet ſeyn: Au 
das Creutz tragen muͤſſen / vnnd all 
außſtehen / dieweil fie nicht iſt von dieſer 
dern die Welt verfolget / toͤdtet / verbrennet 
ohn vnterſcheyd alle die jenigen / ſo dierey 
Sohns Gottes annehmen vnd befenn 
vnd ſeine kirch ſchewen ſich nicht / daß jhre le 
der H. Schrifft examinirt / vnd gepruͤffet wen 
geſtatten jederman vngeſchewet davon zurch 
dann der Herr Chriſtus lehret Johan 
Forſchet in der Schrifft. Aber die fa 
gar das widerſpiel. Denn fieverbene/ di 
zuprehenlen / vnd will feinem Menfher 
ſeh wer er wolle / daß er die fruͤchte der man) 
nuß nach der fchriffe erforſchen möge: 
kirch hat zu allen zeiren fleiffig gelehret ON 
daß man nach hoͤchſtem vermögen / dem 
begierden deß Fleiſches der Welt vndd 
ſampt allen jhren anfechtungen widerſt ndthi 
Dagegen ſiehet man I daß die Baͤbſtler 
fhändlichen wolluͤſten ſich welsen 0nd JO) 
liche ſchand vndlafter beachen I daß nich 
fagenift. Es iſt nutz vnd gut / daß ma 
vberleg vnnd halte gegen die exempeld 
das wort Gottes gefallen laͤſſet / die da 
deß Herren Thriſti vnd ſeiner kirchen ſe 
Mich duͤnckt / man koͤnte ſie wol ver 
dem Nimrod / welchen die Schrifft als einen! 
tigen Jaͤger / oder ſtarcken Fechter beſchreibet 
dienoeil fie mie Worten mi erhalten koͤnnen f 





ollen · fo brauchen fie das Schwerd / vnd wol, 
man mit gewalt zwingen / daß man fie fürdie 
alten ſoll. Aber man kan ſie mir gutem ge⸗ 
ennen Teuffelskinder wie auch der Sohn 
ihrevorfahrengenenner hat. Denn gleich wie 
ihr Vatter ein luͤgner vnd Mörder ifksat 
gantzes reich vnd Kirch / wie ſie ſich nen⸗ 
telluͤgen vnd mord zuſammen geſtoppelt. 
bitte ich euch fleiſſig / liebe Haußfraw / jhr 
Hit jhrer lehr vnd ſaungen nichts zuſchaffen 
rnicht gemeynſchafft mit denen habt / 
ige verdambnuß bereytet iſt / wo ſie ſich 
vnd in warheit bekehren. Huͤtet euch 
wetz vnd gefehrlichem Nahr/da fie für 
euch etwas in die zeit ſchicken. Denn 
recklich in die hand deß lebendigen Gottes 
Bedencket was der Prophet Elias zuvor ge⸗ 
Warumb hincket jhr zu beyden feiten? Iſt 
Sort / ſo folget im: Iſt aber Baal Gotthſo 
rauch. Vergeſſet nicht den ſpruch Chriſti: 
e hand an den pflug ſchlegt / vnd ſiehet wider 
er iſt meiner nicht werth. Die furchtſamen 
agten im werek deß Herren / ſollen geworffen 
in den fewrigen pful / der mit ſchweffel vnnd 
nnet. 
ter ſtellet euch fuͤr die Augen der Exempel dere / 






mit getroſtem Hertzen dem gewalt der Wir 


xwiderſetzt / vnd die warheit deß ſohns Got⸗ 
ſchrocken bekandt vnd vertheydiget / ja auch 
daruͤber biß in den tod gekaͤmffet vnnd den 
halten haben. Vnter den alten Kämpffern 
fen Daniel) vnd diedrey Männerim fen 
fen/onddie Kinder der Witiben. Vnter den 
ber / die zu unfern zeiten gelebr haben / feyn 
skeva / Laurentius Saunders / Bradford 
landere Martyrer deß Herrn Jeſu Chriſti. 
lus fprichesgafler euch in feinem weg erſchre⸗ 
den Widerſachern / welches iſt ein anzeygen 
rverdamnuß / euch aber der ſeligkeit / vnnd 
on Go Vñ der Herr Chriſtus ſfagt: Fuͤrch⸗ 
uͤr denen die den Leib rödgenizc- Es thůn viel 
arheit zuſagen / wie der Han beym Alopo, 
in Gerſten koͤrnlein lieber haben wolte / als 
erle. Denn niemand gnugſamb verſtehet / 
Wort Gottes fuͤr ein groſſer ſchatz ſey / wel⸗ 
fe weltliche guͤter gar weit fuͤrgezogẽ werden/ 
iefelben / mir Gottes wore vergliechen / noch 
exrſeyn / dann das geringſte Gerſtenkoͤrnlein 
ch auff Menſchen wort hette ſehen / vnd jhre 
nd argument bedencken wollen: Someren 
ielverhinderung fürgefale, Erfitich die lieb / 
g zu euch / vnd meinenlichen findern / dar⸗ 
ere güter vnd nahrung welche nicht gering 
dem guͤtigen Gott ſey lob vnd danck durch 
Shriftu vnſern eynigen heyland / daß mich 
gekeines hatauffgehalten/ noch verhindert. 
5 ich wol anfänglich (damit ich nichtg vers 
Durch der feinde gemalt im erſten angrieff ct, 
len bin geſchreckt worden : So ift doch fol. 
oñ ſchrecken durch die Göttliche fürfehung 


Hantzu mir kam / fragt ich jhn / war⸗ 

vere mich sufangen. Darauff ant⸗ 
ſts erfahren / wenn du fuͤr vnſere 
kommen wirſt. Vnnd wurd von 
hanußgeführer. Aber wie die feinde 
| igkeit und gemalt an mir genber har 
mir Gore der Herr mehr troſtes in meinem 
ůͤhlen gegeben has, Die Weltsrzenger denen 
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Vobert Glover. 
























































































— 707 
ſo es mit jr halten / alle gunſt vñ förderung: Aber wer 
nit von der welt iſt / dẽ haſſet fie auff de aller giffrigfte, 

Bald hernach bin ich in einen ſaal gangen / vnnd 
von dannen bin ich in eine kammer gefuͤhret worden / 
darin ich ein wenig geruhet hab / on für groſſer frewd 
meines Hertzens angefangen zu weynen und bepmit _..... 
ſelbſt alfo suberen: O du Oberſter Herr ober alle Her⸗ Glovers 
reni O mich elenden vnd verderbten menfchen! Wie Gebet. 
eine groffe wolthat iſt das / daß ich vnter die dapffern 
Kampffer vnnd Helden gerechnet werde / die jetiger 
zeit vmb deß H. Evangelii willen leydẽ muͤlſen⸗ Zwar 
wenn ih zum theyl meine vnwuͤrdigkeit unnd mein 
elend vnd ſuͤndliches leben betrachte: Vnd zum heil 
auch Deine vnendliche gnad vnd guͤte / der du mich zu 
einer ſolchen gluͤckſeligkeit beruffen thueſt / beherhige 
So duͤnckt mich / daß ich auß groſſer verwunderung 
vnd hertzen frewd nicht bey mit ſelber bin. 

D Herr I du beweifeft deine macht in vnſerer 
ſchwachheit: Deine Weiß heit in vnſerer Thorheit 
Deine Barmhertzigteit mitren in vnſern fünden. 

Wer koͤndte oder wolte dich verhindern / daß du nit 
hie vnnd dort / deines gefallens / außerwehlen ſolteſt / 
die dir gefaͤllig ſeyn? Vnd ob ich wol biß anhero ohn 
alle heucheley deine Goͤttliche warheit erkant hab: So 
achte ich mich doch jetzt der ehr nicht wuͤrdig / daß ich 

‚auch vmb deines Namens Ehre willen leyden ſoll 
Darnach kamen ins gefaͤngnuß zu mir Herr 

Willhelm Brasbourg / Katrin Phinees vnnd Ni⸗ 

colaus Hopkin /vnd wolten mid) vberreden / ich ſolte 

auff einen Buͤrgen bedacht ſeyn / damit ich auß dem 

kercker entlediget wuͤrde. Welchen ic) auff nachfol⸗ 

gende weiß geantwortet hab: Dieweil mich die fuͤr⸗ 

nembſte Herrn der Start I ohn einige vorgehende 

rechtmaͤſſige klag ins gefaͤngnnß gelegt haben : Ss 

würde ich mich elbſt ſchuldig machen / wenn ich eis 

nen Buͤrgen ſchen wolte. Wenn fie aber feine flag 

wider mich hetten ) fo würden fie mich wol wider loß 

laſſen / ohn einige Buͤrgſchafft. Dagegen zeigten fie 

viel vrſachen an I die da mehr zur ficherheir als zut 

erbarkeit dieneren vnd ſagten ich koͤnte mich leicht, 

lich auß der gefahr wircken / wennich nur den gelei⸗ 

fieren Eyd brechen wolte. Darauff antwortet ich jh⸗ 

nen / Ih hette mich ſchon vorlaͤngſt bedacht vnd bey 

mir entſchloſſen / was ich dißfalß chun wolte. Siea» 

ber hielten heftig bey mir an / vnd meynetenich koͤnd⸗ 

te mie ſchlechtem geding wider loß fommen. Da ich 

nun faheldaßfienicht ablaffen wolten zurahten vnd * 

zubitten ſagtich um Herrn Hopkin: Es iſt wol ein Ruhevnd 

satt] aber doch auch ein chewres wehrtes ding vmb fried deß 

ein ſtill vnd friedſamb gewiſſen. Vnd als ſie mir et⸗ gewiſſen 8. 

was bedencken zeit gaben / thet ich heimlich mein Ges 

bet zu Gott / vnd bar jhn vmb huͤlff vnd raht / daßer 

mir durch feine Önad und Güre wolre suerfennen 

geben / was mir in diefer fachen nus vnud heylſamb 

ſeyn moͤchte. Vnd nadı dem ſie mit ihren vermah⸗ 

nungen von mit ablieſſen / befand ich einen ſonderli⸗ 

chen herrlichen troſt in meinem Herken. Hernach 

kam zu mir Herr Dudleus / vnd gab mir gleichfale 

raht wie auch die andern / vnnd brauchten faſt eben 

dieſelbe wort, Welche ich mit ebenmeſſiger answore] 

wie auch dẽ andern begegnere. Vber eine weil La er 

wider zu mir / vñ vnterredet ſich abermal mit mir / vñ 

flug mir allerley mittel vñ weg für. Aber ich gedacht 

bey mir alſo⸗ Ich Hab biß auff dieſe jetzige ſtund bey, 


MDLY, 


‚ jedermänniglich angehalten / ja aush vielin fonder, 
‚ heievermahner zur beffändigfeitin der erkantnuß der 


warheit. Ja ich bin dißfalß aleich.alg ein heertrumel 
geweſẽ / andere leut beherst zumache. Welch ein ewige 


ſchãd wird es mir dan ſeyn / weñ id) meinẽ ſtand ver⸗ 
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708, 


Das vi; laſſen meinen ſchild wegwerffen / vnd wie man ſagt / 
Bir, den Kopff auß der ſchlingen sieben wolte⸗ Ja wie 
wie ſehr wuͤrde ich alle fromme Chriſten ärgern vnnd 
Ihr Kir⸗ berriben? welche eine gelegenheit vnd anlaß würde 
Fr ich den Feinden Gottes geben mich zu verſpotten vn 
zuverlachen? Wil derwegen weder vmb der hofferti⸗ 
sen Weit vngunſt noch vmb meines eygenen Flei⸗ 
ſches anreitzung willen / von vertheydigung einer ſo 
Chriſtlichen vnd rechtmaͤſſigen ſach abfallen. 
‚Nachdem ich nun diefe dinge mit ruhigem gewiſ⸗ 
ſen / bey mir erwogen / hab ich endlich beſchloſſen / ich 
woͤlle lieber thun was mir gebuͤhre / als daß ich mei⸗ 
nen fleiſchlichen begierden hofieren und folgen ſolte: 
ond derwegen mit getroſtem vnd gutwilligen hertzen 
außſtehen allen gemalt vnnd frevel / ſo der Roͤmiſche 
Anichriſt an mir vben wuͤrde. Auch war noch ein 
anders / das mich frewdig machte / nemblich / daß ich 
vernommen hatte / der Biſchoff wuͤrde in kurtzem 
ſelbſt ankommen. 


chendiener 
mercket 
diß wol. 


Als Glover gefragt ward / welches der rechte 
Gottesdlenſt were / hat er die erſte Kir 
zum Bichter angenommen. 


S bald der Biſchoff ankam / hat man mich zu 
‚hin gefuͤhret auff das Hauß Denton. Da hat 
er zum eyngang geſagt / er ſey mein Biſchoff · Dar⸗ 
vmb wolle er mich vermahner haben / daß ich mich jm 
mit wahren gehorſamb vnterwerffen wolte. Dar⸗ 
nach fragt er mich / Ob ich ſtudirt hette eder nit. Dar⸗ 
auff antwortet ich / Es wer ſehr wenig das ich ſtudirt 
hett. Der Canßzler / ſo bey jhm ſaß / fieng an vnd ſagt / 
ich were Magiſter. Da fragt mich der Biſchoff / war⸗ 
umb ich nicht zur kirchen gieng / vnnd auß was vrſa⸗ 
chen ich dem Gottesdienſt nicht beywohnete. 

NHier auff hette ich wol außflucht zufinden gewuſt / 
nemblich / daß ich noch nicht fo gar lang vnter feiner 
Iurifdidion gewefen were : Aber ich habjhm durch 
Gottes gnad vnd guͤte / ſchlecht geantwortet / daß ich 
wiſſentlich der Kirchen mich bißher enthalten hette / 


vnd auch hinfort derſelben enthalten wolte / ſo lang 


Glover man Meß darin halten vnd abgoͤtteren treiben wuͤr⸗ 
wil lieber de / vnd wenn ich gleich fuͤnfftigmal mein leben durch 
ſterben als ſolch mittel erhalten koͤndte. 

fein Leben Der Bifchoff ſprach / Er were kommen andere zu 
durch lehren / vnd nicht / daß er von mir vnd andern ſolte ge⸗ 
heucheley lehret werben. 


erhalten. Sch aber (ſagt ich) bin willig vnd bereyt / zuhodren 


vnd zu lernen / ſo jr mich nur etwas gutes koͤnnet leh⸗ 
ren Da ſprach er: Wer ſoll vnſer Richter vnd ſchied⸗ 
man feyn? Antwort Der Herr Chriſtus iſt wol zu⸗ 
frieden gewefen I daß das Volck feine lehr nach der 
H.Schrifft examiniren vnd pruͤfen moͤchte. Vnd 
ten de nicht gnug iſt / ſo willich mich gern vnterwerf⸗ 
fen / auch der erſten kirchẽ vrtheyl/ oder ð kirchẽ die am 
nechfte nach der Apoſtel zeit geweſen iſt. Darauff ſagt 
er / Er were mein Biſchoff / derhalben fo ſolte ich mich 
nach feinem Glauben richten / vnnd mich feinem vr⸗ 
theil vnterwerfftn / vnd damit zufrieden ſeyn. Ich a⸗ 
berfprach: Was folldas ſeyn / daß jhr dag weiſſe in 


ſchwartz verwandelt / vnd fuͤrgebet / daß die Finſter⸗ 


nuß liecht feyen? Anß was vrſachen fol ich ewern re⸗ 
den glauben geben? Warumb habt jhrs dem Volck 
fuͤr vlel gehabt / daß es dem Latimer / Hooper vnd an⸗ 
dern Biſchoffen glauben geben hat? Er antwortet: 
Darumb daß ſie ketzer waren. Ich warte mir fleiß / 
ober mir eine gute gruͤndliche Ichr fuͤrhalten wuͤrde. 
Aber er wuſte von nichts zuſagẽ / mich zuvberzeugen / 
dann von feiner Authoritet vnd anſehen. 


RPobert Glover. 


gar wol / two wir ſeyn / vnd was vng 























Sa 
Er gab mir ſchuld sich hieleswicht mitt 
liſchen kirchen / vnnd fragt mich / wo die 
Kirch vor Koͤnig Eduards zeiten geweſen 
gegen fragt ich jhn / wo jhre Kirch ger 
zeit deß Propheten Eliæ vnnd deß I. 
Darauff antwortet er: Der Prophet 
nur beklagt vber die sehen ſtaͤmme Iſ 
Hauß Davids abgefallen weren. A 
dazu Herr Rogier / einer anf den fuͤrnem 
herrn : derfelbe nam ſich an / erwolten 
ſeyn / mir auß der Schrifft zu antworten 
zuvberwinden. Aber der Biſchoff fiel jl 
vnd gebot / man ſolte mich wider inde 
ren. Vnd nach gehaltener Viſitation ws 
kommen / vñ ſolche Woͤlff vertreiben. Dog 
net jhn / daß er dieſelbe Nacht nichts wei 
men wolte / biß daß ſie gerahtſchlagt he 
ner mit mie zuthun werr. 
Darauff ſagt ich zum Biſchoff: Ihr la 
hinführen I wo jhr wollet / fo bin ich bereit zu 
Gebraucht euch nur ewerer authoritet vndn 
nach ewerm gefallen. Bin dermegendißmaln 
das gemeyne gefaͤngnuß geführes worden. 
Def anderntags hab ich von einem m 
nen verſtanden / ich folre michfereig mag) 
ich würde von dannen on hf 
den damit der Biſchoff dafelbft feine 
mir handeln föndre. Darüber befü 
soolanfänglich etlichermaflen. % 
mich ich möchte im gefängnuß 
men (entweder von wegen der 
ſo ich vom Biſchoff zugewarten! 
ner langwirigen ſchwachheit d 
harte ) ehe dann ich meine bekant 
den Richtern gerhan herte-Aberich 
ein Hertz / in dem ich mich rröftere f 
verheiſſungen Gottes in der hey 
gedacht alſo bey mir ſelber: W 
Gott nit eben ſo ſtarck vnd maͤchti 
zu Conventrie? koͤnnen dann $Ar 
nen vnterſcheyd machen zwifchen 
Gottes? Sein fie dann nicht an allen 
fräfftig vnd mächtig? Haben Jeremiat 
Danielonnd andere die gegenmertige Er 
teniger in der Gefaͤngnuß / oder ſo ſti ij 
geſpuͤrt / als zuvorn in jhrem Vatterland⸗ 
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Er weiß die zahl aller haar vnſer 
ches willen auch der geringſte vogel 
de fellet Wenn wirnun all vnſer H 
trawen auff jhn ſetzen / ſo wird 
nimermehr huͤlffloß verlaſſen / es 
der gefaͤngnuß / es ſey in kranckheit 
leben oder im todt / wit werden Kon 
ſchoffen fuͤrgeſtellet. In ſumma / der de 
diepforten der hellen vermoͤgen nichts 
In dem ich ſolche gedancken ge 
einen mut gefaſſet / vnnd den troſt / dert 
wolt / widerbekommen. Denn da man ſa 
in der Statt nit fo viel pferde zubekomm 
vns alle koͤndte beritten machen / antw⸗ 
fragte nichts darnach / wenn fie mid 
nem miffwagen sum todte fchleppeten 
nachfolgendes inhalts an den Mayerdt 
Herrn der Statt geſchrieben / auf ll 
Freunde, —— 
Ir werdet ohn allen zweiffel wiſſen / li 
daß ich ſieben gantzer jahr mir ſchwerer lei 
heit bin behafftet geweſen / wie nicht allein de | 


4 





vnd alle meine nachtbaurn bezeugen koͤnnen / 
E alfo meine kranckheit beſchaffen / daß ich 
lich ohne todtes gefahr / von hinnen werde koͤn⸗ 
racht werden. 

wegen / weil ich auff ewern befehl allhie eynge⸗ 
in wordẽ: So bitte ich (Mo fern es euch gefelt) 
ir mein proceß in dieſer ſtatt möge gemacht 
" 


jr nun hierinmeiner birt ſtatt geben und mir 
ten werdet / will ichs fuͤr eine fonderliche wol 
mehmen / vnd derſelben nimmermehr vergeſ⸗ 
so nicht / ſo bitte ich den getrewen GOtt von 

er euch dieſe Suͤnde nicht wolle zurech⸗ 

groſſen tag / an welchem wir alle fuͤr ſei⸗ 
rechten Richterſtul erſcheinen muͤſſen / da ein 


mes gantzen lebens vnd aller begangenen ſuͤn⸗ 


benrechenſchafft geben / vnd feinen verdienten 
ohn eynig anſehen der Perſon / entpfangen 


Ewer armer gefangener / 
Robert Glover. 


Vff dieſen brieff hab ich Fein antwort bekom ⸗ 
men. Ich halt / der Biſchoff vnd Cantzler ha⸗ 
ben ſolches vervrſachet / welche nach dem ſie 
hreiben anſichtig worden / haben ſie gedacht / 
uͤſſe deſto mehr mit meinem todt eylen. Denn 
vielleicht im gefaͤngnuß heimlich hinrichten 
ehe dañ ich zur verantwortung meiner ſachen 
n moͤchte. Den ſie haben mich. dermaſſen tra⸗ 


aß ich leichtlich dieſe gedancken hab ſchoͤpffen 


. Alfo hat man befohlen / daß man vns von 
atrie gen diechefeld führen folre. Welches auff 
reytag geſchehen iſt / da ſie vns vmb eylff vhr 
x brachten / damit jederman ein ſchawſpiel an 
te / vnd das gemeyne voͤlcklein / ſo ohn das giff⸗ 
zwar / noch mehr wider vns verbittert wuͤrde. 
ſen fie ein offentlich mandat verleſen / darin 
Nward / daß niemand gute buͤcher / ſonderlich 
erflärungen der H. Schriſſt leſen ſolte. Wir 
1 vns auff den weg vnd kamen in kurtzer zeit 
htfeldt / vnnd zegen ein beym Wirth zum 
in/der uns zimblich wol tractirte. 

h dem Abendeſſen / kam deß Cantzlers diener 
nen Jephcot / in die Herberge) der meynung / 
ns die Nacht oberverwahren ſolte. Wir bar 
ſleiſſig / daß er vns dieſelbe Nacht in der Her⸗ 
oft ruhẽ laſſen. Welches er vns anfaͤnglich ber 
Aber nit lang hernach ward er wendig / ent⸗ 
ie ſich ſelbſt / oder von andern dazu gereytzet / 
ft vns ſeine verheiſſung nit halten. Kompt 
n mit einem hauffen Scharganten / vnd fuͤh⸗ 
von dannen insgefängnuß. Daruͤber das 
an dem orth nicht wenig erſchrocken iſt / nach 
onsgefehen har. Da erinnert ich Jephcot ar 
erſolte feinen befehl mit befchendenheit ver⸗ 
| 8 were ein onbarmherkia Gericht ber 
enen / die da nie mit barmhertzigkeit gerechtig⸗ 


16 hab ich mit meiner vermahnung bey jm 

te Er harmich allein fuͤr allen andern in. 
te onnd gremwfichfte ſtanckloch werffen 
10) Fauını ein wenig licchts am Tag ver, 
| - Man gab mirnichts/ darauff mein 
francketleib hette ruhen mögen, nit ein banck 
ißſchemel darauff ich hette ſiten koͤnnen / ohn 
Ya froh] darauff ich die Nacht vber ſchlaffen 
ber mein gütiger Gott gab mir fo groſſe gedult / 
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daß ich dieſe vnfreundliche tractation vñ vntertruck⸗ 
ung kondte außſtehen / ja auch bereit war / dieſelbe 
nacht / nach ſeinem gnedigen willen zuſterben. 

Deß morgens gar früh fompt Jephcot mit Per, 
ſeo deß Viſchoffs diener zu mir. Da fing ich an mich 
zubeklagen vnd ſagt: Sehet doch / wie ſchaͤndlich vnd 
vnbarmhertzig jhr mit mir handelt. Gott woͤlle mir 
gedult verleyhen. Da vergoͤnneten ſie mir / daß ich 
nach einem Beth trachten moͤchte / wenn ich ſaͤnffter 
ruhen wolte. Sie wolten aber feinem freund zulaſſen / 
mich anzuſprechen / wiewol ſie ſahen / daß ich tode 
kranck war. | 

Sa fiewolten mir weder feder nach dienten / noch pa⸗ 
pierinoch einig buch zukommen laffen / ohn ein Latei⸗ 
nifch new Teſtament / vnd ein klein bettbuͤchlein / daß 
ich heimſich bei mich geſteckt und verborgen hatte. 

Vber zween tag hernach kam der Cantzler / ſampt 
einem Thumbherrn deß orths zu mir / welchee hieß 
Tmpſens / vnd vermahneten mich / ich ſolte meinen 
Biſchoff vnd der Kirchen gehorſamb ſeyn. Vnd be⸗ 
zeugten offentlich / fie goͤnneten mir nichts aͤrgers / 
dann jhnen ſelbſt. Es fan wol kom̃en / daß der Cantz⸗ 
ler ſolches gered hab / dieweil ich ihm zu Conventrie 
ins angeficht ſagte / er trachtet mir zur vngebuͤr nach 
leib vnd leben. Darauff hab ich jhnen geantwortet: 
Ich wolte der kirchen gern gehorchen / die ſich Gottes 
wort vñterwirfft vñ weiſen laͤſt. Er aber ſprach: Wie 
kanſtu willen ) welches Gottes wort ſey / wenn dichs 
die kirch nicht lehret / welches das rechte 


Gottes Johannes der Taͤuffer har dem volck den ſer noch 


rrn Chut um gezeyget. Folget darauß daß So, Hoher als 
hannes der Taͤuffer vber den Herren Chriſtum ſey. das wort 


Oder wenn ich einem den König zeigte / der jhn nicht 
kennete / wolt jhr darumb ſagen / daß ich vber den Koͤ⸗ 
nig were? Da ward dem Cantzler fein maul verſtopf⸗ 
fet / daß er nichts anders zuſagen wuſte / dann er were 
nicht su mir kommen / viel mit mir zu diſputiren 


Alhie werden angezeigt die Fruͤchte deß Ge 
bets / vnd wie man die glaͤubigen / ſo vmb der warheit 
willen Iyden muͤſſen / in jhren anfechtungen 
ſich troͤſten vnd antworten 

—— ſollen. 


Ad dieſem bin ich acht tag lang allein im ge⸗ 
fängnuß gelaſſen worden/ alfo/ daß mir nie⸗ 
mand auch mit feinem wort verdrießlich iſt 
geweſen / biß sur der ankunfft deß Biſchoffs. 
Welche zeit ic) mir dam Geber hab zugebracht / daß 
wir an leib vnd feel fehr eröfttich und nur; geweſen ift. Frucht vñ 
Denn meine leibsſchwachheit ward täglich geringer nutz deß 
vnd die ruhe meines gewiſſens ward je längerje aröfs gebsts. 
fer 1 vnnd fühlere offemahls in meinem Herhen den 
troft der gnaden deß H. Geiſtes / onndeinenvorge, 
ſchmack dep zukuͤnfftigen ewigen lebens vñ ſeligkeit / 
vnnd daſſelbe von wegen de groſſen Herren Jeſu 
Chriſti / deß eynigen vnnd ewigen Sohns Goltes / 
welchem ſey ehr vnd herrligkeit in ewigkeit / Amen. 

Vnter deß hat mir die alte Schlang der Teuffel Anfech⸗ 
vnd abgeſagte Feind vnſers heyls und ſeligkeit offt⸗ tungen der 
mahls hart zugeſetzt. Einmal hiele er mir fuͤr Sch gläubigen- 
were nicht werch / daß ich diefen herrlichen beruff has 


ben folte / nemblich daß ich unter die zahl deren folce 


gerechnet werden / die da vmb deß Evangelij willen ge 

litten haben. Dieſer anfechtung hab ich begegner/in 

dem ich mein zuflucht gehabt zum wort Gottes / vnd 

alſo bey mir beſchloſſen / Was ſeyn en far Seurhger 
09 


MDLY. 


Wort Bor Die Kirch 
tesfey. Aber fie iſt darumb nicht vber das Wort If Mit gröf 

























































































































































































































































































































































Das VI, 
Bud. 


Kor, 
55. 


weſen / welche Gott anfänglich zu zeugen feines worte 
vnd lehr erwehlet hat Seyn ſie nit auch der ſuͤnden / 
dem vnglauben vnd vielen andern ſchwachhetten on, 
terworffen geweſen? Seyn nit Noe / Abrahamb / vnd 
David ſolche gewefſen? Was ſeyn Paulus vnnd 
Barnabasfuͤr leut geweſen? Wer hat dem Herren 


Cor. 4.7 etwas zuvorgeben / daß hm werde wider vergolten? 


Joh . t. 16 


Joh. ig. 16 


Nom. zo 


12. 
Piss. 
16. 


Pfre-1s 


Wie man vnd du ſolt mich preifen. ” 


dem Sa 
tan begeg⸗ 
nen vnnd 


ſeine an⸗ 
fechtun⸗ 
gen vber⸗ 
winden 
ſol. 


March, 8. vnd ſimen H. Engeln. Muͤſte ich doch mit der weiß 


38. 


Was haͤſtu OMenſch / daß du nit entpſangen haſt⸗ 


end Johannes der Taͤuffer bezenget / daß wir alle von 
feiner fuͤn entpfangen haben. Niemand har Gott je⸗ 
mahls erwas geaebẽ / ſondern alles kompt von Gott. 
Vnd die menſchen haben jhn nit am erſten erwehlet 
oder gelieberifondern er har fieamerften geliebet a zu 


derzeit / da ſie noch feinde wahren / und fernevon al 


ſein gutem Es iſt aller zumalein Herr / reich vber alle 
die Hn anruffen / ohn anſehen der Perfon. Auch 
ſpricht der Prophet: Der HErr iſt nahe bey allen de, 
nenjdiejhn anruffen. Er iſt bereit die hand zubieten / 
allen denen die feine Gnad vnd barmhertzigkeit / mit 
wahrem Glauben vnd befehrung begehren] «8 ſey an 


welchem ort / oder zu welcher zeit es wolle. Es iſt kein 


fuͤrwitz oder vermeſſenheit / daß wir vns auff ſeine zu⸗ 
ſag verlaſſen Wirrühmenons feiner huͤlff vnd bey⸗ 


ſtands / in allen vnſern noͤthen vnd anfechtungen:, 


nichrdaß wir mie Wercken etwas verdienen fönnen! 
fondern dag mir der verhaffung Gottes in feinem 
Sohn vnſerm Heren Jeſu Chriſto glauben vnnd 
Arwawen / vmb welches willen alle die/fo zum Gna⸗ 
denthron deß Vatters tretten / gewißlich erhoͤret vnd 
angenommen werden / vnd erlangen /was jhnen zu 
jhrer ewigen ſeligkeit dien lich iſt / nicht allein am leib / 
ſondern auch an der ſelen / vnd daſſelbe vie) reichlicher 
bond pberfluſſiger / als ſie gedencken oder hoffen koͤn⸗ 

nen: Sein wert fan nit lůgen / noch fehlen: Ruf mich 

an in der zeit der noth / ſpricht er / ich will dich erhoͤren / 


Vber daß hab ich meinem widerſacher dem Teuf⸗ 
fel geantwortet. Ich weiß vñ bekenn daß ich ein ſuͤn⸗ 
der bin / vnnd gang vnd gar vnwuͤrdig / daß ich vnter 
die zahl der zeugen Gottes ſoll gerechnet werden. Aber 
was iſt ihm dann mehr? Solich darumb eine ſo hey⸗ 
lige Sach vnvertheydiget laſſen weil ich ein ſuͤnder 
vnd vnwuͤrdig bin? Was wuͤrde ich anders thun / 
dann daß ich auß einem vnwuͤrdigen einen anrůch⸗ 
tigen vnd ehrlofen menſchen mach ⸗ Denn was kan 
für aröffere Sind begangen werden / als die Evan⸗ 
geliſche Warheit verlaͤugnen? Wer ſich meiner ſchaͤ⸗ 
mel / ſpricht der Herr / für den menſchen deß willich 
mich auch ſchaͤmen für meinem himmliſchen vatter 


‚alle Gebott Gottes vbertretten / vnd die ganke Reli⸗ 
gion fahren laſſen. Denn wenn ich mein Gehet zu 
Gott ihun wolte / fo koͤnte der Teuffel gleichfals ſa⸗ 
gen / ich were nit werth / daß ich die Augen gen Him⸗ 
mel auffheben ſolte. Solte ich aber daaumb das Ge⸗ 
beronterwegen laffen? Solt ich darumb ſtehlen vnd 
todt ſchlagen / dieweil ich nit werth bin / den Gebotten 
Gottes zufo gen? 

Solcher benua on arge liſt kompt vom Teuffel / wel⸗ 
che wir urch ernſtes gebet / vñ betrachtung der verheiſ⸗ 
ſunat Gottes in H. ſchrifft muͤſſẽ zuruͤck treibẽ vñ ab⸗ 
Ichnen. Als aun der Biſchoff su Liechtfeld ankomen/ 
haͤt man mich. auf meinem ſtancklock gezogen / vnnd 
ineine kammer gebracht / Die nahe an feinem loſa⸗ 
menrwar. Dafelbft hab ich niemand gefehenı dann 
den Bifchoffond feine Diener / vnd ein Priefter oder 
zween.. Anfänglich bin ich etwas fuͤr jhnen erſchro⸗ 
cken: Aberich hab mein Hertz su Gott gerichtet vnnd 
jbn ernftlich angeruffen/ daß sr mir Gnad onnd bey» 


anadigen willen gemeß — f 
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ſtand in meiner gegenwaͤrtigen noth leyften 
Da fieng der Biſchoff an / vnd fragt: Wiege 
das gefaͤngnuß I darin du geſeſſen bit? 
nichtige hoͤhniſche frag / hab ich jm kein 
wortet. Derwegen fuhr er fort / vnd w 
glatten worten vberreden / daß ich mich 
wolte begeben / welche ſo eine lange zeit 
vnnd gab für meine kirch / dazu ich mich | 
hette erſt zu König Heinrichs vnnd Ed 
angefangen. Zuvor hette fein menſchn 
genuffin gang Engelland. 
Daranff hab ich geantwertet: ch ft 
feyn der kirchen / die da gegruͤndet iſt auf 
vnd Propheten in Jeſu Chriſto / w 
iſt. Vñ daſſelbe bewehrte ich mit d 
2.Cap. der Epiſtel an die Epheſer / 
ſolche kirch vom anfang geweſen 
wol feinen euſſerlichen ſchein oder groſſen pra 
rete: So ſolte man ſich doch daran nit ärger 
weil ſie ohn vnterlaß mit dem creutz beladen 
gefochten wuͤrde / alſo daß fie wenigrunefi 
den haben koͤnte. a 
Dagegen redet der Biſcho 
weren die rechte kirch. Ich aber 
Die gantze gemeyn vor zeiten 
Jeruſalem geruffen vnd ge 
pel dep HErem hie iſt der Tempel 
Aber ſo offt ich etwas zu mein 
fuͤrbrachte / fuhr mich der Biſch 
Halt das maul Mir gebuͤrt zu ret 
horſamb /welchẽ du mir ſchuldig bift 
daß du ſchweigeſt. Auch nennererm 
firfigen vnd vnverſchämbten 
Darnach bracht cr andere fragen 
weil ss nur loſe nichtige ding waren! 
darauff antworten / fondern bege 
offentlich vnd am tag für. jederm 
vnd erkant werden Doc hielt € 
drung hart auff mich / ich ſolte jhm 
Endlich dramere er mir ler ol 
finfter ftancfloch werffen / und m 
trincken geben laſſen / biß ich Ihm ge 
Da erhubich meine Augen vnd her 
ibn / daß er mir nach feinem mwolsefalle 
leyhen wolte / damit ich vnerſchrocken 
worten möchte / alſo daß es feinerh 


Biſchoff gefragt. Wieviel Sacram 
Chriſtus verord net vñ eingeſetzt 
vnd das N. Abendmahl. Biſcho 
mehr Sacrament? Antwort. 
tirchen diener im wort Gottes be 
bung der ſuͤnden verfündigen fol 
rew vnd leyd vber jhre begangene 
ſich warhafftig bekehren. Der B 
ich hette geſagt / es were ein ſacramen 
der Biſchoff nit vberreden laſſen / da 
crament genennet hette. Davon w 
mit jm ſitreitten / dieweil es meines ere 
viel zur ſachen dienete. Wiewol ex mi 
dẽ er mir ſchuld gab / ich het es ein ſacra 
Ferner frage er mich Obich mit 
beicht gefallen ließ. Darauff antt 
Endlich kamen wir auff den ſtreit 
deß leibs Chriſti im Sacrament. 
terich : Meine meynung were / daß ir 
der Sacrament / noch opffer were / diewen 
eynſatzung deß Herren Chriſti gar nit v 
ja diefelbe gantz vñ gar vernichtete · Derwe 















gegenwart dep Leibs 
nd dabey hab ichs bleiben 

Sur 

a 


Ge bar: \ J 

6 habẽ wir auf den ſchrifften dieſes Mar⸗ 
onen / welchem die widerſacher feine zeit ge⸗ 
nebefantnußaußführlicher zubeſchreibẽ. 
haben jhm von ſtund an hernach ſein end» 
vnnd mit jhm zum fewer geeylet. 
ñ zu Conventrie / neben einem andern mit 
Sornelus Bungayns / den i9. tag Septemb. 
ruyg iſt verbrand worden. 









aandere. 


ſen vnnd in vollem ſchwang gangen / 
5 darin viel frommer Chriſten ſeyn hints, 
worden /etliche 0 liche heimlich in 
ingnuffen / nach dem fie gro d mars 
‚effanden. Den 16, tag dieſes monats iſt Jo⸗ 


eb ein edelman von gutem geſchlecht / Georg fachverhören 
gotius nehtiien ſolte daß man gewiß feyn koͤnte / daß ſie nach 
dGerechugkeit vnd billigkeit vrtheylen / vnd ſich we⸗ 


urg ver⸗ 







inter zu Cant 

(beim Wiſſemann iſt im Lollard⸗ 
1 zu donden geſtorben. Einer mirnanten Go⸗ 
ſt zu Colteſter —— ee 
in dieſem Monat Nicolaus Ridley / vnd 
aimet / hrer langwirigen Marter endlich mit. 
bkommen / wis die nachfolgende Hiſtori auß⸗ 


Nicolaus Rydley Biſchoff zu 


empel dieſes Martyrers lehret vns / was wir 


warten haben / wir ſeyen in welchem ſtand wir 
daß wir yns nicht entſetzen noch kleinmuͤ ⸗ 
den wenn Gott vnſern Glauben pruͤffen 
| ee nach dem wir feine Göttliche lehr 
lich befane haben. Diefe Biſchoff Ridley 
timier/ haben die Ichr vom Nachtmahl deß 
ı in Enaelland Reiffigerfläre vnd verthey ⸗ 
wider die Tranflubftanciation / vnd andern 
ig der Meß / vnnd fennendlich auff einerley 
bc mit einander geſtorben. 
Enn wir bedencken / den jammer vnnd 
& clend der Engellaͤn der / vnd vberſchlagen 
daſſelbe mit dem 1 das wir von andern 
Fe Nationen leſen: So werde wir bey men» 
cken feinen herrlichern fpiegel finden / dar⸗ 
yde die barmhertzigkeit vnnd gerechtigkeit 
fo ſich zu dieſer zeit in verwuͤſtung Engellan⸗ 
iger augenſcheinlich ſehen koͤnnen. Denn iſt 
—— Gnad Gottes / daß er die Fah⸗ 
«8 I). Evangelij dermaſſen auffgeſteckt hat / 
nit allein in gantz Engelland / ſondern auch 
benachbarten vnnd diefem Königreich ange 
sandeond Herrfchafften offentlich iſt gepre⸗ 
orden? Darnach iſt das nit eine ſonderliche 
aumhersiafeit Gottes ı daß er auß dem 
efflicher gottſeliger vnd gelehrter 
ſolchen ſamen deß Evangelij hat 
lalfen) daß nicht allein in Engelland 
iMdere Sand und Nationen / ſo davon 
arduirch erleuchtet und erbawet ſeyn 
Birterdiefen Martyrer if Nicolaus Kid» 
urnehmen Geſchlecht im Biſtumb Du ⸗ 














4. MDctober dieſeg Jahre If die ver, 
folgung in Engellandfeht hart gerne 


epein vnd mar⸗ Fr. 


zu 


nen geboren / ein außbund geweſen: dieweil er nit al M 
lein gelehrt war) ſondern auch ein Chriſtlichen ernſt 
vnd eyffer hatte / die ehr Gottes allzeit zufoͤrdern und 
zuvertheydigen / dazu jhm nicht wenig dieneten die 
freyen Kuͤnſte vnd ſprachen die er von jůgend auffin 
der Vniverſitet Canterburg / im Collegio Pembroch 
ſtudirt und gelernet Harte. Zur zeit dep frommen Koͤ⸗ 
nigs Eduardi / wurder erſtlich zu Rocheſter / vnd herr 
nach su Sonden zum Biſchoff verordnet. Aber nach 
dep Königs todt / haben jhm die fein de deß Evange⸗ 
h Ind ſonderlich Stephan Gardiner / Biſchoff sit 
Wineeſter viel verdrieß geth an vnd auff allerley weiß 


hart zugeſetzt. Erſtlich haben ſie jhn dreymal citirt 
vnd in hafft gen ommen / vnd folchen Scharganten 
uverwahren befohlen / die feinen mutwillen vnd fre⸗ 


ee ihm aefparet haben / von weldyen er in ein fine 
er gefangnup verſchloſſen worden / darın er ein lan⸗ 
ereitharquelen und viel vngemach außftchen muͤſ⸗ 
en. Nachdem er nun ein zeitlang gefangen gelegen / 
vnd von allen Papiſten auffs euſſerſt verhaßt war / 
nd ſahe daß es alles voll betrug / vntrew vnnd ver⸗ 

ähreren were hat er eine Supplication vbe geben / 
vnd aebern daß man Richter verordnen / vnd ſeine 
ach derhoͤren wolle / vnnd daß man derſelben ſo viel 








der durch geſcheuck / nach dureh gun ſt oder furcht bein 
gen ond krummen laſſen würden. Vnd dieweil es die 
ehr vnd Religion Angieng / fo begerre er fich fuͤr ver⸗ 
ſtaͤndigen vndgelehrten leuten zuverantworten. 
Der gröfte roſt aber I welchen dieſer man die zeit 
einer wehrenden gefaͤnguuß gehabt hat / iſt geweſen / 
aß eran zute freunde vnd ſonderlich an Hugonem 


 Jatimenm etwan Biſchoff zu Worceſter / der umb 


vrſachen willen / wie hernach foll geſagt mer, 
den / gefangen war geſchrieben / vnd ſich mit jhm im 


Herren erfrewer hat. Die zeit feiner verſtrickung ha⸗ 


ben feinewiderfacher Gardiner / Tonftall / Boner / 


Heth / Dayı Wellen und andere Speichellecker deß 
Dapftsickhiche geſchmitzte vnd in allerley betrug vnd 
arglifigfeie gevbte geſellen heimlich angeordnet/ Die 
Rid ley im angnuß an ſprechen / bitten vnd ermah⸗ 
nen ſollen daß er wol bedencken wolte / wie groſſer eh⸗ 
ren vnd dignitet er ſich ſelbſt beraubt hette vnd wenn 
er jpremraht folgen/ond ſich ein wenig in die zeit ſchi⸗ 
sten wolie fo koͤndten alle ſachen gut werden / vnd die 
Koͤmgin wuͤrde jhn leichtlich wider zu Gnaden an⸗ 
nehmen. 
Aber da die Tropffen ſahen / daß ſie jhn von ſeiner 
eynung nicht abfaͤllig machen / noch das gemeyne 
oſck zufrieden ſtellen konten / es wurde dann die 
ſach dutch eineoffentlichedifpurarion erörrere; haben 
ſie jhn durch etliche Reuter nach Ochsfurt / weich 
Bniverfiter zwo tagreiß von Londen iſt / führen laſ⸗ 
fen / neben Thoma Cranmero dem Ertzbiſchoff von 
Canterburg vnd Latimer / welche furg hernach vmb 
der Religion willen ſeyn verbrand worde, Vnd nach 
dem ſie jhn (Ridley) etliche tag lang mit gefaͤngnuß 
außgemattet / haben fiejhn auß dem kercker zut Diſ⸗ 
putation geführer / zu welcher von allen orthen ein 
groſſer hauff Papiſten zuſammen kommen waren, 
Was fuͤr gelaͤchter vnd geſpoͤt die widerſacher da⸗ 
mals gerieben haben / iſt vnnoͤtig zuerzehlen. Denn 
wir achten) es fen beſſer / daß mir das jenige / was nut 
vnd erbaͤwlich iſt auß den Tractaͤtlein dieſes gottſe⸗ 
ligen Martyrers / die er vom Nachtmal ſonderlich 
beſchrieben hat / zuſammen ziehen vnd außgehen laſ⸗ 
ſin Wollen derwegen den anfang machen vom gebet 
das er geſtellet hat. 
Ooo HH 


DLV. 
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Das v1. 


Buch. 


ſeyn we⸗ 






ond brunquell der warheit biſt / ja ein 
triefer abgrund aller erfantnuß / wir dei, 
I ine arme slende creaturen bieten dich) / du 





Ind onfern verſtand erleuchten mit der klarheit dei⸗ 
ner goͤttlichen gnaden Welches wir von dir bitten / 
nicht von wegen vnſers Verdienſts ſondern 
yon wegen deines geliebten Sohns Isſu Chri⸗ 
ſti vnſers Heylands. 


get ennet hat / nie allein zu dieſen onfern zeiten / ſon ⸗ 
dern auch vor vielen jahren / ſo wol in Engelland / als 
auch in Franckreich / Teutſchland vnnd Italien. 
Welches vnſerer finden. ſchuld iſt / wie wir gern bes 
kennen / ſintemal wir mit denſelben / deinen Zorn vnd 
ſtraff vielfältig wider vns gereytzet vnd gezogen ha⸗ 


Sohns Jeſu Chriſti / deine arme kirch betruͤbt vnnd 


ben. Aber D aller gůtigſter Gott und Vatter / erbarm 
dich vnſers elendes vnd jammers: erzeyge uns deine, 


alte trew vnd kom ons zu huͤlff in vnſern noͤthen. Du 
weiſt gar wol Herr / wie die elende Welt / von jhren 
eygenen begierten / gleich als an Radt ohn vnterlaß 
hin vnd wider gerrieben wird / und nit einmal geden⸗ 


Een / wie ſie deinem heiligen willen gehorchen / ſondern 


nur allein wie fie ſich jhrer vnordentlichen luͤſte ge⸗ 


brauchen möge. Denn wenn man fried hat / daß die 
Zur zeit ð verfolgungen nachlaſſen: So wilein jeder die ware 
verfolgüg 


heit vertheydigen / vnd fich derfelben annehmen. Aber 
wenn ſie creuß vnd rrübfalmit ſich bringe) wird als⸗ 


nig die die haldein jeglicher weych vnd fehmilst nit anders als 


warheit 
rund be⸗ 
kennen. 


I, Eor.2, 


Act.7 


Rom.d. 


&uc.23, 


wachs für der hitz deß Fewers Fuͤr dieſe O allerhoͤch⸗ 


ſter Vatter / biste ich nit fo ernſtlich Denn jhrente 
halben bekuͤmmere ich mich nit fo faftsfondern für die 


armen fchwachen vnd zarten Chriffen / die einen eyf⸗ 


fer vnd begierd haben / dich zuertennen / vnd gleichwol 
‚durch betrug vnd argliſtigkeit deß Sathans vnd ſei⸗ 


ner diener auffgehalten / ond durch die boßheit dieſer 


gegenwertigen argen Welt verhindert werden) daß 
fie nicht zu deiner ertantnuß kommen fönnen. Du 


weift garwol D Herr I daß wir nichts ſeyn dann 


fleiſch und kot / vnnd daß nichts guts in vnſerer elen⸗ 
den natur ſtecket. Ich will geſchweygen / daß wir ſol⸗ 


ten koͤnnen erkennen / was recht vnd gut iſt / es ſey 


dann daß du vns den weg zeygeſt ja mir deiner hand 
fuͤhreſt und leydeſt Kan auch der natuͤrlich menſch 
ihm ſelbſt gelaſſen / etwas verſtehen vom Geiſt Got, 
tes? Gib derhalben D Herr / daß die hertzen / die duin 
deiner lieb enhuͤndet haſt durch Dich zur warheit ge⸗ 
jogen werden | vnd offenbahrejnen deinen H.willen. 
Hß nit zu / fo. dirs anders gefällt ı daß jhr verſtand 
fo weit verblendet werde daß fie ſich Dir widerſetzen 
endeinen frieg wider dich führen I wie die verworffe⸗ 
nen/ welche reinen fohn erensigten. Vergib jnen viel 
mehr jhre blindheit / dieweil fie auß vnwiſſenheit fün 


digen) ondnit willen wagfiethun. Denn ſie meynen 


ſo vnſinnig ſeyn fie) fie heben dich / vnd thun dir ei⸗ 
nen angenehmen dienft/ wenn fie wider dich vnd Die 
deinen wuͤten vnd toben. Ich birte dich Hert / gedenck 
andag Gebet deines trewen zeugen Stephant / daß 
er für feine feinde gethan har. Betracht die ſonderli⸗ 
che (ich viren: deines Apoſtels gegen fein volck / vmb 
welches willen er begerte verbannet und von dir ver 
ftoffen zu ſeyn / daß ſie nur möchten felig werden. Hat 
nie auch dein allerliebſter Sohn eriftlich gebetten / 
fürdierfojhn crentigten / da ergefptochen : Vatter 


veraieb Ihnen. Denn fie willen nit was ſie thun. Ders. 


wegen Bewiger Gott / bit ich dich du woͤlleſt nit allein 


Ruclaus Vidley 


Imliſcher Vatter [der du ein vrſyrung 


wollſt vnſete herhen erfüllen mir deinem H. Geiſt / 


Denn duficheft 1 D-güriger, 
CS arter tote der ſtreit vom leib und blut deines lieben 


forach : Nemer/efferidasift mein 


. (wie manin erlichen Griechifi 


diefen armen blinden leuten / deine vaͤtterliche barm⸗ 















































































































































herhigteit erz eygen I fondern auch mit 
verley hen / daß ich kuͤrzlich und deuelich mäge: 
das geheimnuß deß Abendmahls / weld 
fieber Sohn eingeſetzt / vnnd diedrey Epäinge 
fanpt dem Avoftel Paulo fehrifftlich hinten 
haben / auff daß alle die dich lieben/onddieinm 
dienen) durch die fraffrdeines 32. Geifiesiber: 
fein in alle warheit leydten vnd zu rechte 
bringen fan / lernen vnd gewiß ſeyn mndg 
hievon glauben vnd bekennen ſol 
Die drey Evangeliſten In 
Marcus vnnd Lueas / haben a 
mal / ſo der Herr Chriſtus mit 
halten hası'befchrieben, Aber es h 
noch außführlicher davon gelehret 
imıo. Cap.der.erften Epiftel and 
noch verffändficher imnachfo 
. Gleich wie aber wenig 
dem Evangeliften Marthz 
men $ucas vnd Paulus faſt 
vbereyn Sie ſeyn alle auß ei 
non alle von einem Gei 
vnterwieſen / daß fie mit ein hellige 
ding) nemblich vie warheit geleh 
ſeyn die wort deß Evangeliſten 
die Einſatzuug deß Abend mahls 
ber: Vnnd am Abend ſatzte 
zwoͤlffen /rc. Da ſie aber aſſen na 
dancket vnd brachs / vnd gabs Di 
ſprach· Nemet / eſſet / das iſt mein le 
den Reich vnd dancket / dñ gab yhnent 
Tincket alle darauß. Das iſt m 
welches vergoſſen wird fuͤr viel 
Sünden. Sch ſage euch /i ch we 
mehr von dieſem gewaͤchs deß⸗ 
biß an nen tag da ichs newe ri 
in meines vatters reich . 
Erben daſſelbe beſchreibet © 
folgenden worten: Vnd in de 
das brod / dancket vnd brach 


kelch / vnd dancket / vñ gab jnen d 
alle darauß. Vnd er ſprach zu 
blut deß RTeſt daß für viele dere 
lich ich ſage euch / daß ich hinfort 
vom gewaͤchs deß Weinſtocks 
ichs nem trincke / indem Reich Ge 
Alhie ſehet jhr daß S. Mat 
cus nit allein einerley meyn 
faſt einerley wort gebrauchen 


ch 
fagt Daß der Herr gedancket ha 
cus / Daß ergeſegnet hab: We 
eynerley bedeutung haben. 
Mattheus: Daß der Herr beft 
auß dem Kelch trincken foRen: 
Daß fie alle darauß getruncken habt 
SMatthaæus / von dieſem gewaͤch 
vom gewaͤchs m 
Laßt vns nun fomenaufdte andern 
wir ſehen / worin fie vbereinſtimen % 
was vnterſcheyds habe-Alfo ſpri 
namb dz brod / daucket vnd brach 
ſprach: De iſt mein leib / der für. 
chut zu meinem gedaͤchtnuß. Deſſe 
den kelch / nach dem Abendmahlv 
der kelch das Newe Teſtament in 
fuͤr euch vergoffen witd Aber SPaulue 
diß etwas weitlaͤuffiger mie nachfolgenden w 





er in dir Nacht / da er vetrahten war / 


tdag brod / dancke er end Dead 
ds ift mein leib / der fuͤr euch gebracht wird 
—9 zu memem gedaͤchtyuß. Deſſelben 
















ch. den fehbnachdem Abendmahlvnnd 
fer kelch iſt das Newe Teſtament in meh 
olches thut / ſo offt ihre trincket / zu mei⸗ 
ß. Denn ſo offt jhr von dieſem brodt 
an dieſem kelch trincket / ſolt jhr deß Her 
verfündigen / biß dab er kompt. — 
anß ifto ar an — SD 

icht 3 Derfür euch gegeben wird: S. Pau⸗ 

. * reuch gebrochen wird. Vnd wie S. 
ſe Wort hinzu ferner: Welches fuͤr euch ver⸗ 
au dem das S Paulus vom Kelch re 


* fer / zu meiner gedaͤchtnuß· Was aber 
woſtel Paulo hernach folget / vñ im vorgehen 


wageſchrieben ſtehet / das dienet zu rechtem ver ⸗ 
Der leht vom Abendmahl deß Herrn / vnnd wie d 
en werden / vnnd mas det d 
in deſſelben ſey. — 


wegen verftchen soit fo wol auf den Chaits 
vals auch auß dem Xpoftel Paulo / nit allein 


tſondern aůch das werck an himm ſelbſt/ wie 
err Jeſus Chriſtus diß been, Sarras 
cined leibs ondblurs derorbner vnd eingefeht 






biß daß er wider kompt: ſei⸗ 








1. gedachtnuß welche der HErr von den 
erfordert / ſol nicht für ein gering ding geachtet 
ufonvernwiediefelßepom Hırren Chriſto in 
wecket wizd 1 daß wir nemblichin folcher eyn⸗ 
denck daß er fen wahrer Sort vnd menfehr 





afrferne goͤttliche macht aller menfchen gedan⸗ 
—J 


ctreffe Denn wer diß Sacrament ent⸗ 
nach der regel vnnd weiß / wie es rom Herren 
u ſciner gedaͤchtnuß eingeſetzt iſt der entpfe⸗ 
is ————— 
ep Hädtanen wird / ſintemahl 
jes erachtens aller Chrüften meynung vnnd 





ſt Auch beken et feines der Apoſtel Paulus / 
nglaͤubigen / ſo diß Sacrament recht ge 

en redet vnd alſo ſpricht: Der kelch der danck⸗ 
damit wir danckſagen /iſt der nicht die ge⸗ 
hafft deß bluts Chriſtiꝰ Darnach ſetzt er hinzu 
brod das wir brechen / (da redet er vom Tiſch 
n) iſt das nicht die Gemeinſchafft deß Leibs 
Darauß dann folget / daß dic da warhafftig 
werden deß leibs vnnd deß bluts Jeſu 

die ſeligkeit vnnd das ewige leben erlangen. 
he da er vom den vnglaͤubigen redet / er⸗ 
im nachfolgenden Cap. vnd ſagt: Daß 
geblich uum Tiſch deß Herten kommen feyn: 
von dieſem brod fprichter: vnwuͤrdig iſſet / vnd 
emtelch trincket / der iſt ſchuldig am leib vnd 
Haren. Was woͤllen wir dann nun haben? 
mir das leben / oder wöllen wir den todt ent 
0 Was ift beffer und dienlicher hierzu / als daß 
ersunorfelbft prüferche dañ er võ diefe brod 

| fern kelch trincket? Den wer vnwuͤr⸗ 
rincket der iſſet vnd trincket jhm 
Jdantitidaß er nit vnterſchey det den 


un) 


vnd diß hoch wuͤrdig were nicht mit 



















DIT DE 


86 
ART 
93 


Bier chtet ietung aebrauchet. ah 
Bas v ervon den glaͤubigen und unglänbis 


in dtodt geſagt haben; das ſoll nicht 


Nicolaus Hidlen: 


—* Paulus zu den wortenS.Lucz hin, der‘ 
fe nachfolgende wort: Solches thut / ſo 





feines fuͤt vns hingegebenen 
bluts zur vergebung vnſerer 
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alſo verſtanden werden / als wenn den todten durch MDLV. 

diß mittel das leben koͤndte wider gegeben werden. 

Denn gleich wie Feiner die leibliche ſpeiß / ſo zum vn⸗ 

terhalt deß menſchlichen Sehens verordnet iſt / zu ſich 

nehmen vnd genieſſen Fan / es ſey dann / daß er im le⸗ 

ben vnd in diefer Weit foy; alfo fan auch Feiner diefer 
himmliſchen fpeiß in diefem Sacrament theilhaff⸗ 

tig werden / es ſey dann daß er zuvor von Hort wider⸗ 

geboren vnd ernewert ſey. Dagegen bekompt auch 
hierin niemand dis ewige verdambnuß/ es ſey dann 
daß er von der Welt her verworffen / vnd sum ewigen 
Bnd gleich wie diß fals vnter allen fromen Chrb 
ſten ein ein helliger Conſens iſt: Alſo iſt niemand / der 
fit einen grewel vnd abſchewen Hab an der Ketzerey 

a Meflaltaner/ fonft Euchhtæ genant / welche fürs 

gaben ı daß diegeiftliche ſpeiß welche der Hetr in ſei⸗ 

‚heim Nachtmahl gibt I den Menſchen weder ärger 
no fröinmer machen koͤnne. Deß gletchen auch an 

ef I melche keinen vnterſcheyd mar 

che iſchen dem Nachtmahl deß Herren und an⸗ 

Paß / ſo 


Verworf ⸗ 
fene 









iB 1. fo fie daheim in jhren haͤuſern geniefen: 
SD Chriftliche sb erfordert / daft wir eynerley 
"inepnting ſeyn vnd auch eynerley reden führen. 
Derwegen ſeyn die jeniaen ftraffwürdig I dieohnt 
akfach fragen erregen vnd auff die bahn bringen! die 
nichts dann aesance vnd zwiſpalt anzünven. Wel⸗ 
ehe wie fie mehr gerieben vnnd onrerhalten werden: 
ie fie groͤſſein derdacht vnd feinöfihaff: vnter den 
Menſchen onr chten alſo daß es michte ſchaͤdlichers 
fan erfunden werden Chriſtlichen fried vnnd ynig⸗ 
 keir gu tieinen vnd auff zuheben Vnd wer weiß nit / 
daß dip der watheit art vnd eygenſchafftiſt daß fie 
fick felbft verehendrget/ond kein ige zum behelff ſu⸗ 
‚hen darf? Denn der ftreirldadunch heutiace sans die 
fiec, Gottes berride ond gerrütrer wird (in dem die 
feuch in gesandt Aarahren vnnd cin jeder feine nieys 
nung onterfeehersubebauprenJift nit davon! D5 
das Sacrament dep leibs vnd blurs Jeſu CEbhriſti 
—— fey als gemeyn brod / oder nit oder ob der 













eb Merren koͤſtucher fey ı als ver! ſerblichen 
serfchen/ fie fee wer fiewollen:edir ob es allein ein 
sehen onufiaur Cheiftt fen/ond nichts weiter. Denn 
da fehen un alle hin Daß das bredıdas wir brecheit 
fey die gen ynſchafft dep leibs Chriſtt Vndiſt keitier 
joonverfhambe derda doͤrffte leugnen / daß der det 
da onburdıg von deeſem brooſſet/ vnud von dieſem ECor 
eeidkuinin nie (nuldig ſey afmrode deß Hehe] "> 
Hand nie Bieversambnnf eis ond trincke Dieweiler - 
hirongerfchcnder zen leib eß Herren. Auch befennen 
“ alle} daß Me wors dep Apoſtels Park : Effen wir 

6 werden wir darumb nit beſſer ſeyn Eſſen wir nit) 
fo werden wir darumb nichte weniger ſeyn: vonder 
gemennen peiß Die wir täglich gebrauchen! vnnd nit 
vom if des Heren zuverſtehen ſeyn Et iche fire | 
en der Herr Chriſtus hab etwas anders zedrochen / Marcı 4. 
alser vom Tifhgehemmen hatte · Denn als er das 
Brod genommen (ſagen fie) hat er daſſelbe geſegnet 
(MS, Marcus bezeuget) alſo daß er durch die krafft 
deſſelben ſegens die natur deß Brodts in den ſegen 
feines eibs berwandelt hat. Vud darauß wollen ſie 
ſchlieſſen / dag Chriſtus ir das brod gebrochen hab / 
welches damals nit mehr brod war / ſondern allein die 
form vnd geſtallt deß brods. Die erſte antwort gibt 
der Apoſtel Paulus damit dieſer traum / welchen ein 
VBabſt mir namen Innocentius / follerfunden has 





ben außdruͤcklich widerleget wird. Welchen traum 


nad) ſanem tod / Johan Scotus / ein fuͤrnehmer 


Sophift vnter den Schullehrern 1 gleich als zur 
"Ds ih» 
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714 
— Tochter angensmmen vnd vertheydiget hat. Als 
Buch. 
Er verſte⸗ 
het ein 


7 


ven veraltet runtzeln bekommen / vnd an allen u 
gliedern geſchwechet worden :ift fie durch raht vnnd 
Buchfo mittel eines vnverſchaͤmbten vnd verwegenen Thy⸗ 
—— riacks kraͤmer mit quackſalbe angeftrichen tworden/ 
— daß fie nicht allein beym leben blieben/fondern auch 
u en; Meloe fraffeond ftärck bekommen hat. Aber was vers 
mögen die träume der menſchen / vnd derberrug der 


ynter dem Sophiſten wider das wort Gottes? Vnd was iſts 


namen 
Marci 
Aontonii / 
welches 
Stephan 
Gardiner/ 
vie er fi) 
hernach 
beruͤmbt 
hat / ge⸗ 
macht / vñ 
in druck 


vonnoͤthen / daß man auß fuͤrwitz ſtreitte was im 
Nachtmal gebrochen werde / dieweil der Apoſtel Pau⸗ 
lus außtruͤcklich ſpricht: Das brod das wir brechen) 
iſt das nit die gemeynſchafft deß leibs Chriſtie darauß 
wir abnehmen / daß das jenige / daß wir brechen / nach 
der danckſagung / brodifey. Wird nit dag Abend» 
mahl deg Herrn offtmahls in den Geſchichten der 
Apoſtel / durchs brodbrechen gemelter? Sie bietben be⸗ 
ftändig ſpricht S. Lucas / in der Apoſtel lehr / vnd in 


hernach fagt er 1 daß ſie das brod in den haͤuſern ger 
brechen haben. Vnd an einem andern ort: Die juͤn⸗ 


chen. ©. Paulus felbftiwelcher beſſer vnd klaͤrer von 
der lehr vnd brauch deß Abendmahls gefchrieben hat! 
als fein anderer) / nennet das brod nicht anders dann 


1.Cot. 10. 
Dererfte 
Grund. 


Actor.. Zu dem wird das brod im Abendmahl der geift» 


Sn liche leib Chriſti genennet vnd daſſelbe nit ſchlecht / 
er zwey · ondern wedermehre noch wentger als fein leib ſelbſt 
te Grund. per weiß micht /daß die glaͤubigen der geiſtliche Leib 
Chriſti genennet terden? Iſt aber auch jemals ein 

Menſch auff Erden fo vnbedachtſamb vnd vnver⸗ 

ſtandig geweſen / der da hette doͤrffen fagen oder ge⸗ 
dencken / daß diß brod weſentlich verwandelt ſey in die 


Saubſtang vnd wefen der Chriſtglaͤubigen? Alſo fol 


auch niemand dencken oder ſagen / daß das brod ver⸗ 
wandelt ſey in die wahre vnnd natuͤrliche Subſtantz 


Der drie⸗ deß leibs Chriſti 


re Subftangdeß weins / welches das eine theyl iſt die, 


Wer ſich darwiderlegen will der wird das erſte cheil 
Marh.2e.dirfes Sacraments läugnen. Derwegen muͤſſen wir 
Marc. 14. daſſelbe mir | 

thzo vnd S.Marco/nach dem vom Felch gered wird / 

ſpricht Chriftus: Ich werde forthin nicht mehr trin⸗ 


cken vom gewaͤchs dep Weinſtocks / bi daß ich new 


Ancken werde im reich meines Vatters Sehet / wie 
deutlich der Herr den kelch / die frucht deß Weinſtocks 
nennet. Darumb bleibet im Sacrament deß bluts 
die Subſtantz deß weins vnverwandelt. 


Bd dieſer ſpruch erinnert mich wie vngeſchickt 


vnd naͤrriſch Babſt Innocentius muß gewefen ſeyn / 


weicher dieſen traum vonder Tranſſubſtantiation, 
{vie obgemelt / auff die bahn gebracht har. Den ſo das 


Ange woͤrtlein nemblich er hat gefegner welches S- 
Wenn man zit denfiguren vnd ve 


Marcus vom brodtaebraucher / ſo groffe krafft hat / 
doß es Die Tauſſubſtantiation vervrſachet vnd mit 
fich bringet Vnnd aber gewiß iſt / daß Chriſtus ſol⸗ 
des nicht gebrauchet hat ( wie es dann bey feinem 
Epangefiffenzufinden) wenn er vom felch redet:So 
muß man fchlieffen / daß im sein feine wefentliche 
verwandlung geſchehe. Denn wo die vrſach hinweg 
genommen iſt / muß auch nothwendig die wuͤrckung 
fallen und auf hoͤren Dieweiles aber eynerley are 
und mehnung hat mir dem brod und weint / alſo daß 


Nicolaus Vidley : 


aber deife [höre Baͤpſtliche Tochter in wenig jah⸗ 


geſchehe durch Frafft gewiffer en 1dauf 


_ dergemennfchaffe/ ondimbrodbrechen. Vnnd bald | 
tiglich und wircklich(ſo wirs a 


gegeben  germwaren bey einander verſamblet I das brod zubre ⸗ 


Herren redet I gleiche krafft vr 


wenn fieomb leib vnd leben zuſtr 


| > fvegen die wort fchleche na 
se Grund. Das dritte Argument oder grund ifl genommen 

auf den worten deß Herren Jeſu Chrifti. Die wahr 
fes Sacramenes / bleibet vnverwandelt Derhalben 
folger I daß es gleiche meynung habe mir dem brod: 


Gttes wort bewaifen. Bey S. Mat 


brauchen — 
Derwegen / a N 


- brauche wird / kompt ſolches vn 


y 


% 





wenn dag eine nit verwandelt wird / ar 
nit fan verwandelt werden: So fo 
{ubftantiation weder an einem noc 
ſtatt habe, Ale diefo die Tranflu 
digen / fagen einhelliglich / daß ſ 















wort / vñ ziehen an Chryſoſto mum 


vns den Apoſtel Paulum h 
Chriſtus dieſelben vom kelche 
Kelch iſt das N.T.in meinem 
offt jhrs trincket / zu meiner ge 
wort deß Herrn Chriſti vom fi 
ben / vnd gleiche wuͤrckung be 
brod hetten koͤnnen gered 
iſt)in dem ſpruch / der vom 


die verwandlung der Subſta 
in der natur deß / das da folge 
mein leib. So nun die wort/m 













































wol mit der that / als mit der bet 


wollen wir dann nirgefteheny daß 


da der Herr Ehriftusfage: X 
verſchaffe / daß alsbald die ſub 
falß indie natur deß N. T.verwe 
es eynerley art und gelegenheit 
auß dann offen bahr iſt / wie fe 
gen die fich hefftig erzuͤrnen / vnd n 


geftümmigfeit beweiſen vnd verthe 
Herr Chriſtus / da er von ſem 
vnd dieſelben eingefest hak 
bluͤmbte red ſoll gehandelt h 


hen müffe. Deñ auß dieſem fprud 
weder der kelch / noch der wein in 

haben konnen das N.T. genenerwer 
allein am bloffen Buchflaben de 


bleiben. Vnd wen dur das wort t 
kelch darin der Wein begrieffen i 
reit zu eine verblümbterede. De 
‚ten beweiſen 1 daß folches (es fen 
es fen wein / oder daß du dir einb 
Chriſti) das NT. ſey / es ſey 
der HERRChriſtus hab we 


ne zweyfache figur oder verbluͤ 
fin. Darauf dann folger/ daß r 
fügnerfeynidieda fuͤrgeben / daß Chri 
oder verbluͤmbte reden brauche 
vnd eynſatzung der Sacrament / · 
tigften der Gottloſigkeit befhuldi 


zuflucht haben vnd mit denfelben fi 
te, fo offt man wolre: So würden bald 
fien puncten der Chriftlichen Religion 
fcheistern gehen. Aber hierauff antwe 
eben fo groffer mangel vnd gebre 
eine figur verwirfft / da ſie nothwe 
als wenn man eine annimbt ohn 
meynung der wott verkehret. Hier 4* 
ſtinus herrlich geſchrieben infin 1% 


2‘ 
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Nicolaus Pidley. 


riſtlichen lehr · Wenn es das anſehen hat / 
et / a ‚ine vbelthat oder et’ 
gebürliche gebiete 1 oder etwas wider Dit lieb 
& Soerkennervonfinnd an / daß diß eine ver⸗ 
teartzuvedenfey. Solches zubeweiſen / zeucht 
en fpruch auß dem 6. capitel deß Evangeli⸗ 
hannisjdader Herr Chriftusfage: Wo jhr 
Mh dep Menfchen Sohns nicht eſſet / vñ trin⸗ 
ut / fo habt jhr fein leben in euch · Da hats 
1 als wenn cr etwas vngebuͤrlichs vnnd 
eboͤte. Derwegen ifts ein figur vnd ver⸗ 
ireden / damit er vns vermahnet / daß 
fchaffe haben ſollen am leyden deß Herrẽ 
daſſelbe zu vnſerm nutz vñ troſt in friſchẽ 
behalten / fo fern fein fleiſch für vns ver, 
tond gecreutziget iſt. Darumb kan ich mich 
tafam verwundern ober die vnverſchaͤmb⸗ 
1 die da verſtands vnnd geſchickligkeit gnug 
vnnd gleichwol ſagen doͤrffen / daß der jetzt an⸗ 
ne ſpruch Chriſti durch ein figur verbluͤmbter 
et ſey (nach der meynung deß heyligen 
tini) aber nur allein den fleiſchlichen vnnd vn⸗ 
gen I die da nichts willen von den geheimnuſ⸗ 
otteB : Dagegen den glaubigen ſey es feine 
och verbluͤmbte art zu reden. Nun begehre ich 



















nen, / die diß leſen werden / daß ſie es leſen mit 










eit vnnd gerechtigkeit: Vnnd wenn ſie meiner 
ingi a werden / nachdem ſie mit ver⸗ 
S. Auauftini worten fleiſſig nach gedoMhr har 
wil ich vnrecht haben. 
5 bababer dieſen ſpruch Auguſtini angezogen / 
ein dieweil er lehret / daß die wort Chriſti Jo⸗ 
s am durch ein figur zuverſtehen ſeyn / ſon⸗ 
ſtehen gibt / daß in der eynſatzung deß 
| ichfals eine verbluͤmbte art zureden 
nnd ons gleich als mit der Hand zum rechten 
id der wort Chriſti leytet. Denn foder/ der 
fihlt / daß wir das fleiſch deß Menſchen Song 
nei ue trincken follen/fcheiner als wen 
ei har oder etwas vngebuͤrlichs geheiſ⸗ 
ce (Welches wir nicht leugnen koͤnten wenn. 
je wort eygentlich nach den buchftaben verſte⸗ 
te) fomuß auch der Herr Chriſtus / daer in 
legten Abendmal feinen Juͤngern befohlen 
6 fiefeinen Seib.effen vnnd fein Blut trincken 
vbelthat oder etwas vngebuͤrlichs befohlen 
wenn die wort alſo wie zuvor beym Johan⸗ 
achtet werden. Derwegen muͤſſen ſie geiſtlich 
heine figur / genant Metonymia, verſtanden 
nicht weniger als die ſo vom Auguſtino an 
Neyn. Welche erklerung Auguſtini darumb 
ht bey vns gelten ſol / dieweil der Herr Chri⸗ 
befehl von eſſen ſeines leibs vnd von 
n bluts / zum beſchluß hinzu ſetzet: Sob 
hust zu meinem gedaͤchtnuß ¶ Wecher wort 
* vns die herrliche erklerung Auguſti⸗ 
chals ein ſchluͤſſel ein ſchloß / eroͤffnet hat. Ich 
nich zuerinnern / was die Meß] welche voller 
ecket / dißfals fuͤr wort gebrauchet. Vnnd 
h darangedencke / fo werd ich hefftig daruͤber 
Deweil die Meß eben dieſelben wort vom 
ment deß Brodts gebraudher / wie auch die 
d der Apoftel : Aber in dei worten 
inemvbereinftimmer. Denn ſie 
teen Chriſti nicht bleiben / ſondern 
udiefe wore : Das geheimnuß deß 
SEcche weder bey den Evangeliften! 
il Paulo gefunden werden. Bnd 
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715 
warumb folten fie billicher zum Kelch / als zum Brot MDLY. 
geſetzt werden? Vnd iſt ſich zuverwundern / warumb 
ſie diß theil deß Sacraments den layen mehr entzo⸗ 
gen haben / als den Meßprieſtern? Hat nicht det 
2 Jeſus Chriſtus fein Blur füreinen ſo wol als 
für den andern vergoffen ? Iſt das das herrliche ge⸗ 
heimnuß deß glaubens / davon fie fo hoch ruͤhmen vñ 
ſchreyen? Was iſt doch das für eine ſchelmerey? Str 
het man nicht / daß es vielmehr fen das geheimnuß 
der vngerech tigkeit / von welchem der Apoftel Pauig 
geweiſſaget hat? O Allmaͤchtiger vnd allerguͤtigſter Theſſ 
Gott wir bitten dich! du wolleſt dich vber vns erbat⸗ 
men / vns troͤſten / vnd vnſere hergen mit der klarheit 
deines Angeſichts erleuchten / daß die Lut endlich Pſal ca 
Deinen weg erkennen / vnd dein heyl aller Welt fund 
werde. Denn alles was ſie tichten vnter dem namen 
depapffersond der Tranffubftahtiation/dasfömpt 
her auß einer werckſtat / und hat eynerley grund vnd 
wurhel. Gott geb / daß wirin kurtem moͤgen fehen! 
daß eins mit dem andern auß dem Weinberg deß 
Herrerranßaerorter werde. Wenn ich ſolte erzehlen 
alle grewel vñ gottloſigkeit dieſes verfluchten opffers 
So wuͤrde mirs che an zeit / als an argumenten vnd 
gründen mangeln. Iſt auch etwas dem tod Chriftt 
mehr sumider als die ehr dieſer prieſterſchafft begehrẽ 
Es ſeyn etliche Baͤbſtler vnnd Patronen der 
Tranſſubſtantiation als dapffere Heide (die da mey⸗ 
nen / das gantze Chriſtenthumb ruhe auff ihren ſchul⸗ 
teen / vnd es fen wol vnterſtůtzt) welche ob ſie wol die 
Tranſſubſtantlation dem gantzen ſpruch zuſchrei⸗ 
ben Das ift mein Leib : So muͤſſen ſie doch auch 
wieder jhren willen bekennen /daß das wort Das/ 
ehe der ſpruch vo koͤmlich geſprochen wird / das brot 
bedeute, Denn das Brodt / vor der verwandlung / 
feinefubftansond natur behelt. Derwegen (eswolr 
en die Bäbftler fein mißfallen daran haben (ſo lang 
das Brot eine natur behele/ fan die mahre fühftang 
dep leibs Chriftinicht zugegen ſehn Muß verhalben 
ihr Das nothwendig die ſubſtantz bedeuten / welche) 
ehe I dann Chriftus.die wort außgeredt hatte nur 
2 
Wenn einer allihre räume widerlegen ſolte / der 
muͤſte einen befondern geift haben / damit er] wie 
D Edipusdem vngehe wer Sphyny genant/alle rey⸗ 
tzel vnd verborgene geheimnuß auflöfen Fonte. Aber 
ſeyn fie nicht gar vnverſchembt / daß fie bekennen / 
der Herr Chriſtus hab ſchlecht und eyn feltig geredet! 
und geftehen daß er durch das wort Das / auff das 
Brodt gezeigt hab Brand daß ſie hernach hinzu⸗ 
ſetzen / Das tft mein Leib / das iſt / die natuͤrliche ſub⸗ 
fang deß leibs Chriſti Aber es fan wol kommen 
daß fie meynen ſie dorffen das wort Ef (iſt )ger 


‚brauchen! für / es wird / oder es wird verwandelt. 


Wenn dem alſo iſt 7 fo müfte es auch gleiche bedeu⸗ 
tung haben bey ©. Luca vnd beym Apoſtel Paulo: 
Darauß wuͤrde folgen / daß der Kelchroder zum wer 
nigſten / der Wein im Kelch wer verwandelt worden 


indie fubflang deß newen Teſtaments / wie droben ge 


meldet iſt. a 

Vber das iſt noch eine dritte are der Tranffub- 6 
ſtantiatorn I welche ſich zwiſchen dieſen beyden N 
menmungen halten / ynıd mit jhhen conig ſeyn : * 
ſcheinen da fie doch keinem recht benfallen | ſonder op ne, 
wie man im ſprichwort fagt / zwiſchen zwehen — *— 
Stuͤlen niderfigen / alſo daß ſie auß einem Mund * " 
warm ond faltblafen. Denn ſie ſeyn beyden they Er 2 
let fo ginftig I daß fie ihnen sugefallen jhre Para, beyfallen. 
dora vnd ongereumbre lehr * herzliche meynung 

os.” iM 
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716‘ Nicola 


Des VI. biluchen vnd annehmen: Da ſie fuͤrgeben) wie ſie 


Bud» 


Ridley 


ſelbſt bezeugen) fo bald der Meßprieſter die wort ge⸗ 
forochen / vnnd man die legte ſylbe verſtanden hat: 
Das iſt mein Leib: So gefchehe auff wunderbare 
weiß die weſendliche verwandlung in einem augen⸗ 
blick· Wer hat aber ſolche vngehewer fein lebtag je⸗ 
mals gehoͤret? Daß man beyypflichten fol hen 
meynungen / die wider einander ſeyn wie Waller 
vnd Fewer? Es möchte einer wol ſagen / esweren Die 
ARvoraten / welche Terentius einfuͤhret / die da pro 


"ynd.contra miteinander diſputiren / vnd da der drit⸗ 


te fömpr vnnd ſagt I man muͤſſe die fach noch weiter 
berathfchlagen. 

Alfo gehets auch hie mit dem Meßopffer. Die 
wen ſich erliche nicht vberreden koͤnnen / daß das ar 
me wort Dasıfo groffeding außrichten koͤñe: Strei⸗ 
zen fie / es bedeute nichts anders dann das Brodt. 
Die andern ſchreyen mit vollem Halß / ſo bald es ge⸗ 
ſprochen ſey / verſchwinde das Brodt / verlaſſe den 


platz vnnd fliehe davon / alſo daß es nichts andere be⸗ 


deute / dann die ſubſtantz deß leibs Chriſti. 
Ich wil hie kein groß regiſter machen der Scri⸗ 


zeucht an benten ſo hievon geſchrieben haben ſondern allein 


drey Grie⸗ drey auß der Griechiſchen vnd drey auß der Lateini⸗ 


chiſche vñ ſchen Kirchen nahmhafftig machen. Auß der Grie⸗ 
drey Sateis hiſchen / Origenem / Chryſoſtomum vnnd Theodo⸗ 


niſche alte yerum/ond auß der Lateimiſchen / Tertullianum / Au⸗ 


Kirchen» guſtnum vnd Gelaſtum Ich weiß zwar wolldaß 


lehrer, 


nichts fo wol vnd deutlich Fan geſchrieben und acfagt 
werden das nicht der Menſch durch fein argliſtig ge⸗ 
ſchwet vnd berrug koͤnne vertunckeln oder verkehren. 


Wie wir heutiges tags etliche ſehen / welche von we⸗ 


gen hrer geſchickligkeit vnd wolredenheit/ damit ſie 
ſich dapffer herfuͤr zuthun wiſſen ondgern den eyn⸗ 


feltigen Ohren und Augen verſtopffen vnnd verkle⸗ 


ben wolten weder hören noch ſehen wollen /was ob⸗ 
gemelte Kirchenlehrer vom Sacrament geſchrie⸗ 
ben haben. Aber wenn gleich ſolche ſchoͤne ſchwetzer 
berſten ſolten I ſo wird doch endlich die warheit den 
fiegerhatten. Safler ung derwegen hoͤren / was die ob⸗ 
genante Griechiſche Vaͤtter / von dieſem handel ſehr 
wol vnd Chriſtlich gefchrieben haben. Vnd erſtlich 
kompt vns für Origenes / welcher vor tauſend vnnd 
drichalbhundert jahren gelebet / vnd vber das cap 
deß Evangeliſten Matthæi alſo geſchrieben hat: 
Wen alles /das zum Mund eyngehet / in den Bauch 
gehet vnd in das heymlich getnach geworffen wird ; 

So gehet auch die ſpeiß 1 fo durchs wort Gottes und 
das achet gehey liget wird fi o viel die materi anlanget 

inden Bauch vnd wirdin das heimlich gemach ge⸗ 
worffen Aber durch das gebet / welches dagu kom⸗ 

men iſt iſt fie nuß worden / nach der maß deß glau⸗ 


bens /in dem fie machet daß das Hertz klar fehend 


od auffmerckfam vird auff das / ſo da nuͤlich end 
aut iſt. Vnd es iſt nicht die materi deß Brodts ſon⸗ 
derm das wort ſo daruͤber geſprochen wird / das denen 
user die es wuͤrdiglich im Herren effen. Sehen 
was er allein von dem angebilderen sand Sacra⸗ 
mentlschen eib fihreiber: Da er endlich an dem ort / 
da er von dieſem puncten lehret I wil zuverſtehen ger 


ben daß Die materlich ſubſtantz deß Sacraments in 


dan Magen komme vnnd verdaͤwet werde /wie die 
massıhchefubfang deß wahren Brodis vnd ande⸗ 
rer Spaſe Welches hichtgefcheben koͤnte / wenn 
die Tansſabſt at ation plaß hette vnnd die wahre 
Natur deß Drodes verſchwuͤnde Aber es muß ſich 
eine verwundern / vber der naͤrriſchen anwort / ſo die 
Papiſten auff dieſen Spruch Origenis ertichtet ha⸗ 
ben : Fürnemlich aber die / ſo in nechſt vergangenen 


N 


us Pidley. 

















































































































































jahren / die Ketzerey der Translubſtan 
fentlichen diſputationibus fo wol; 
als auch zu Ochsfurt / vnd hernach 
verſamſung gelehrter Leute ve 
Denn ſie mit vnverſchaͤmbten 
herauß fuhren vnnd ſagten / ver Tomi 
welchen Eraſmus newlich in offentlich 
gehenlaffen / were verdechtig. Nun⸗ 
mercken wie ein nichtige vnd ſchaͤdlie 
ſey / daß man die alten Kirchenleh 
der in den Abrareyen im Staub v 
von gelehrten Leuten / auß den ð 
men herfuͤr gezogen vnd ans liech 
alfo verdammen vnd verwerffi 
tem Alexandrinum Theodoret 
en Nicephori I vnn 
N 
Die andere antwort der Pa 
geben man muͤſſe Origent Feiner 
dieweil er in andern puncten d 
hat. Welche antwort feinera 
bedarff / als die hernach folger 
gern geſtehen daß Origenes 
irret hab: So ſeyn doch feine 
Hier onymo und Epiphanio ve 
er nunmehr deſto groͤſſer anſeheꝛ 
vnnd wir ſeine Buͤcher deſto h 
weilfigpon fürereflichen Maͤ 
‚vberfchen / und in denſelben v 
fen iſt. Was aber das Nachtmal 
langet I haben wederdiefe / noche 
chenlehrer etwas an jhmguft 
wenn er darin gefehler hette / ſ 
wenig / als das andere verſchwie 
Dlieweil nun etliche von den 
diefein ſtreyt zu ſchreiben angefa 
jhre antworten widerlegt und verm 
ben ſie andere / die eben ſo naͤrriſch 
gen erdacht und auff die baat 
welchen die erſte iſt / daß Di 
Nachtmal / ſondern vom geiftlt 
denen zu geben pflegte / die ma 
richtere I tie auch Sanct Au⸗ 
Die eytelkeit dieſer antwort wir 
genis eygenen worten. Denn 
handlen wolle vom ſiguͤrlichen 
der allein denen nutzet / die das B 
Herren effen. Da er auffdie ft 
Pauli deutet / welches Feiner 
‚Teugnen kan er wolte danng 
Au Fan niemand mit eim 
daß das Brodt /ſo man den 
ben pflegte / wie Sanet Augu 
genis zeiten im brauch geweſen 
wir auch gleich das geſtuͤnden 
darthun daß Origenes etwas 
ckamentlichen Scib genennet ba 
mentliche Brodt deß Abenrinal 
welches Drigenes ſelbſt den fit 
zeichen angedeuren Leib Chriftt 
wol die wwiderfacher / jhre Tr ft 
behaubten I ein wunderwerck fürbril 
die heimliche krafft der Sac 
wie ſie fie nennen / vnd die vnendl 
Shrifti ı vamie ſie ſich bemaͤnteln 
verſchaffen koͤnne / daß ſein leib 
blick an viel tauſend orten zugege 
fie doch dag nicht thun ( fie woſten Dann art 
als [ham vnnd chr ablegen ) daß ſie nom 












































































gückersallegefehwindigkeitder Gauckler vnd 
A Zauberer vnnd Wahrſager in der gan⸗ 
mammen braͤchten. Ja es fehler fo weit / 

mie jhrer ae rigenis Spruch 
I daper vielmehr dadurch beſtaͤt⸗ 
d. Wilderwegen / ehedannich zudem. ans 

ite noch einen Spruch außdem Drigene 


ibe er in feiner ıı. Homilia, oder Pre⸗ 
8 dritte Buch Meyfis : In den vier 
gelten. / vnnd nicht allein indem alten Teftar 
ifeder buchſtab / der da toͤdtet. Denn wenn 

efem Spruch : Wenn jhr nicht eſſet das 


a Menſchen Sohns / vnnd trincker ſein 
Dem Buchſtaben folget / ſo toͤdtet er. So 


So geſchichts auch gewißlich an den orten/ 


DER abefihlefeinen leib zu eſſen. Denn es 


nem ort ſo boͤß als am andern / vnnd iſt kein 
cheid vnter der bedeutung der wort: Den 
hriſti a der/ das Fleiſch Chriſti eſſen. 
un der letzte Spruch toͤdtet / wenn er nicht 
in figue vnd geiſtlich verſtanden wird : So 
wiß lich auch der erſte nicht weniger toͤdten / 
er nicht gleichfals geiſtlich verſtanden wird, 
das Feiſch Chriſti eſſen / nach dem buch⸗ 
asiftoffenbar auß Origene. Der⸗ 
den Leib Ehrifti eſſen / nach dem 


ben nichts anders ſey / dann getoͤdtet 


or 


snunh zren / was ſie hierauff antworten / 
kein ander Meſſer bedarff / jhnen 
irgel abzuftechen / dann jhre eygene bekant⸗ 
emlich daß dem fleiſchlichen Menſchen der 
bige verſtand ſchaͤdlich ſey / aber nicht dem 
ki ac einer eines andern ſchrifft fer. 







{7 q 


sche 
} 









allens deuten wolte / das würde nur dem 
vnnd nicht dem geiftlihen Menſchen 


rbr | 
et vns auch hören Chryſoſtomum I welcher 
reift vnter den Griechiſchen Kirchenlehrern / 
meinem beweiß anziehen wil. Als er die je⸗ 
n wolte / die jhren Leib mißbrauchen / fo 
Apoſtel Paulo gelernet hatten / daß fie 
rein vnnd keuſch halten ſolten als Tempel 
en Geiſtes / fpricht er: So es ſchaͤdlich iſt / 
an die geheyligten gefaͤß zu gemeinem brauch 

















riffen iſt / ſondern allein das gehey mnuß ſei⸗ 
Wie viel mehr ſollen die gefaͤß vnſeres 
ix € OTLu feiner wohnung bereytet hat / 
berwaret werden / daß wir dem Teuffel kei⸗ 
aß noch Herberg darin geben / daß er feines ger 
amithandele ; Sehet / diß ſeyn die wort deß 
offomi. O wie zu martern ſich meine wider⸗ 
Sieſuchen außflucht: Sie haͤuffen vnnd 
mmen / was fiefönnen : Sie grappen 


Ne wer dem gleich alſo were / was diene⸗ 
och zur ſach⸗ Denn es hab das Buch geſchrie⸗ 


Nicolaus Ridley, 


1 dem ort / da befohlen wird / daß man das 
deß Menſchen Sohnseffen folder buchſtab 


fee / in welchen doch der wahre leib Chriſti 


717 
ben / wer da wolle entweder Johannes Chryſoſto / YDLY 
mus Biſchoff zu Conſtantinopel / oder ein anderer: 
So iſt es gewiß /daß es ein beruͤmbter Mann zurſel⸗ 
ben zeit geſchrieben hab / alſo daß wann er etwas 
dem glauben widerwertiges geſchrieben hette / ſo 


wuͤrden ſich wol Leuth zurſelben zeit vnd hernach 


gefunden haben / die darwider geſchrieben her 
ten. 


= Ein.dnder leugnet / Chtyfoftomus rede meht von | 
den gefäflen deß Abendmals Ehrifti / ſondern von ea 


dengefällen deß alten Geſetzes. Antwort. Chryſo⸗ Wuce⸗ 
ſtomuß verſtehet die gefaͤß / in welchen war / daß man fier Anc⸗ 





Man weiß ) Daß Feiner vnter den aͤlten Kirchenleh⸗ jecion; 
‚rein jemals alfo von den gefäffen dep Tempels ge⸗ i 
= hab: Bndift gewiß / daß man niergend liefer] 

daß Die opffer weren der Leib Chrifki genenne? wor⸗ 

den. Denn Chriffus war wol ohrer dem Gefek 
er figuten vnnd [harten firgebilder / aber nicht 
Durch das Sacrament deß leibs. Erafmus felbft/ 

der viel wider andere geſchrieben hat / wiewol er die 
Keherey von der Tran ſubſtantiation nicht hat beife 
ſenwollen damit er niemand erzuͤrnen dörffre: Hat 

er doch bekennen muͤſſen / daß diß die wahre vnnd 
engensliche meynung deß angesogenen Spruchs 
a ne 

Nach diefen zweyen iſt der driere herfuͤr kommen / 

vnd hat eine gar newe Solution auff die Baan ge⸗ 

bracht / darvon niemand jemals gehoͤrt hat: Was 

mich anlanget ſpricht er / laß ich diß alles paſſiren / 

vnd halt) Chtyfoftomus hab diß Buch geſchlieben 

vnnd geredt von den gefaͤſſen deß Abendinals deß 
HERX Eu ich wil ſaͤgen wie mans verſte⸗ 
hen muß: Der Seh Chriſtiſt nicht beatiffen in die⸗ 
fengefällen / folanadas Abendmal gehalten wird / 

alsan einem ort/ fordern als in einen geheymnuß 
Antwort. Eben auff diefe wäh ı fan man auch far 

gen / daß der leib Chrifti nicht fen im Abendmal/ 

noch in der Hand def Priefters / noch inder Mone 
ffrangen oder Sacramen:häußlein. Vnd alſo Heifk/ 

alfo zugegen ſeyn / fo viel / ais nirgend nd an keinem 

ort ſeyn Dieweiler ſich weigert subefennnen / daß er 

hie oder da ſey / als an einem gewiſſen or ·.. 

Aſſer ons nun fortſchreyten zum Weyten 

Spruch Chryſoſtomi / darin er den handel eygent⸗ 

lich ohn allen vmbſchweyff erkleret. Dann da et 

an Cælariuu einen Moͤnch ſchretbet / ſpricht er 

Ehe dann das Brodt geheyliget wird / nennen wirs 

Brodt. Aber nachdem es die gnad Gottes / durch 

den Prieſter heyliget / wird es nicht mehr Brodt ge⸗ 

nennet / fondern mit dem namen deß Leibs Chtiſti 
gewuͤrdiget / ob wol die Natur deß Brodts für vnd 

fuͤr bleibet. Was wollen wir weiter haben wieder 

das vngehewer der Tranſſubſtantiation / nach dem 
wir hoͤren daß das Brodt bleibe vnd nicht verwan⸗ 
delewerde ? ee rn EEE 
_ Endlich wollen wir vnter den Griechen auch Theodo⸗ 
Theodoretum sum zeugen führen / welcher] daerın tet. im ⸗ 
feinem Dialogo / den er Attepton neiner / wider geſpraͤch⸗ 
Eutychen ſchreibet / ſpricht er alſo : Eben der ſei⸗ 
nem Seib frucht vnnd Brodt / vnnd ſich ſelbſt dag 
leben genennet hat I der hat auch die zeichen deß 


Blodts vnnd Weins mit deim namen feines Libs 


End Bluts verehret / nicht dab er die Natur verwans 
delt / ſonder daß er ſeine gnad zu der natur gegeben 
hat. Laſſet ons diß flate und außdruͤck 5 
dieſes alten Kirchenlehrers wol bedencken. Wenn 
du ſprichſt / die zeichen deß Sa craments werden 


den Lib Chriſti nennete obs wol nicht der wahre pp auff 
&b war fondern alleindas gehey mnuß dep leide. y;198, ops 








































































































































































































































































































Das vi. zenennet der Leib vnnd das Blut Chrifti: So Ant 


Bud: 


atırworter ee, Ob fie ſchon den namen dep deibs vnd 


Bluts befommen : So werde doch die natur vnd 


fubftang hichtveränderr/ fondern bleibe vnverwan⸗ 
del, Sehet hie /hr Baͤbſtler / hat ewer ehr vnd pracht 
cinend : Albie fellt dahin der vnterhalt ewerer waͤn 
ſie / vnd derzierät ewer Küchen : Ja alle freud vñ wol⸗ 


Auuſt ewerer Lehrmeiſter. 


Roch dapfferer ſchreibt Theodoretus wider die 
Tran — in ſeinem Dialogö, genennet 
Alynchytos, da er den Eutychem eynfuhret / daß er 

"wider einen rechtglaͤubigen diſputirt und alſo wider 
die Watheirteder. Gleich wie die zeichen deß leibs 
vnd deß bluts Chriſti / vor der H anruffung in war ⸗ 
heit alſo ſeyn / vnnd nach derfelben/ verwandelt wer⸗ 
den : Alfeift auch der leib Chriſti nach feiner Him ⸗ 
melfahrt in die goͤttliche natur verwandelt. Darauß 
er fhlieffen weil / daß Chriſtus nicht mehr wahrer 

Menſch ſey. Welche Ketzerey durch den Rechtglaͤu⸗ 
bigen alſo Me wird : Dur biffin deine eygene 
Scriek gefallen. Damm die heyligen Zeichen verlie 
sen feines mens jhre Ratut nach der beyligung. Deñ 
ie bleiben injhrerverigen fubftang / Figur vnnd ge⸗ 
ſtalt / vnnd können gefehen vnd geſuͤhlet werden wie 


juver. Wann die Papiſten dieſe wort hoͤren / ſothun 


fie eben / als wañ ſie auß ein em tieffen ſchlaff erwache⸗ 
gen/oder als wann ſie der Blitz getroffen hette: So 
gar erſchrecken vnnd erſtarren fie/ ale mann fie halb 
tod weren. Dann was fönte klaͤrer vnd deutlicher 
geſagt werden | daß jhnen mehr zuwider were als 
eben diefeg ? Aber wie ſie verſchlagene vnd argliſtige 
Schlangenföpfffeyn : Alſo onrerftehen ſie ſich alle⸗ 
At mit ihrer Sophiſterey (gleich wie ein Meerſpinn 
ihr Gifft außſchuͤttet wider die / ſo ſie fangen wollen) 
öch Leuten die Augen zuverkleben / daß ſie das dicht 
auch At hellen Mittag nicht ſehen noch vernehmen 
ſollen Dann erſt lich haben ſich etliche funden die 
geſagt haben | Theodoretus hab diß geſchrieben ehe 
dann die Kirch etwas gewiſſes hiervon geordnet har 


be. Gleich als wann man fuͤr artickel deß glaubens 


annehmen muͤſte (wie der ehrliche Mann Johan 


Scolus gern haben wolte) alles was das Bnaches 


wer / n muͤch der Bapſt Innocentius /fampr ſeinen 
Mönchen vnnd ſpeychelleckern injhrer Schulen er⸗ 
tichrer und beſchloſſen hette. — 

Ein ander acher weiter vnnd ſpricht man muͤſſe 


Antwort Theodoretum mit den Neflotianern verwerffen mit 


dep Mor- welcher Ketzerey er eingen om men ſeyn Scheine. Aber 
me auff iſt vor vielen jahren / vom Concilio u Chalcedone 
den tag zu gehalten / dieſes verdachts erlaſſen worden. 


Londen 


End lich iſt diß die aller ſchaͤndlichſte antwort der 


Año 1754. Papiſten die da faͤlſchlich fürgeken / Theodoretus 


hab das Wort Subftantiz, fir dag wort Acciden- 


&is, gefegt/ mehr auß vnwiſſen heit / als auß boßheit. 


Fuͤrwar diefe gloß iſt eben fo ſubtil / als die gloß deß 


Segiften vber das Decretum in der 4. Diſtinetien/ 


m eapitel dtatuiwus Welcher! nad dem er ſich 


fang bemuͤhet / vnnd etwas koͤſtlichs machen wolte / 
hat ergloflirt/ Statuimus,das iſt Abrogamus.Das 
Lafer mir einen fharfffinnigen vnnd geſchwinden 
Kopff ſeyn Vnd gleichwol finder fich diefes in ihren 
Geſetzen I zum wenigſten in der Gloß vnnd Erklaͤ⸗ 
rung. 

Gehet / diefe wenid zeugnuß hab ich auß den 
Griechiſchen Kirchenlehrern anziehen wollenimeine 
meynung zubewehren. Denn alles zuerzehlen / was 
fie diß faͤlls geſchrieben haben /wil ich mid) nicht ons 
tertwinden / wenn ich gleich koͤnte Vnd wann ich 


Nicolaus Nidley. 


Auguſtino ſagen doͤrffet. Solte 
cken kommen / daß er auff ſenn 






























































gleich wolte / fo wuͤrde es doch den zuh 
genehm ſehn. —— 
Zu den dreyen Griechiſchen 
teinifehe Kirchenlehrer / vnd am Tertul 
gen I welchen (wie man in Schriffte 
Cyprianus der Martyrer deß He 
tel daß er wann er Tertullianum fort 
pflegte : Langet mir her den Meiſter 
irchenlehrer fehreiber in ſeinem 
der Marcionemalfo: Als Jeſue 
men / vnnd feinen Süngern auß⸗ 
feinen Leib drauß gemacht / vnd ge 
iſt mein Leib / das iſt / ein ſigur me 
welcher Erklaͤrung wir augdrückt 
ſtus da er das Brodt feinen Seib 
fein Blut nennet /keines wegs di 
das Brodt ſein wahrer Leib vnnd 
wahres Blut ſeyn ſolte: Sonde 
fe Namen gegeben / dieweil er ſie 
Sacramenten /das iſt / zu he 
Leibs vnnd ſeines Bluts 2 
erinnert wurden / mit lebendigen 
ben anzunehmen Die wolthaten 
hat I da er ſeinen Leib ſuͤr vns 
fert / und ſein Blut fuͤr vns ver 
wir / wann wir dieſe zeichen 
Herren mit danckſagung entp 
geiſtlich damit zeſpeiſet / vnnd 
Wollfahrt auff Erden ſeyn / in 
vnnd allen andern Chriſtlichen mug 
werden. — 
Die widerſacher ſprechen /es 
an dem ort etwas gebraucht I daı 
Kirchenlehrer jemals gethan hab/ Y 
ner / der mic warheit Catholiſch koͤ 
den / nach jhm acıhan hab. 
Nennet nicht ©. Auguſtinus 
lehrer ie Sacrament außd 
Sieh 3 — 3 
Ja ſprechen ſie) er mags 


da er ſich ſelbſt nicht Harenthalten 
herauß geſchuͤttet har / was jihmi 
if. Antwort. Ihr muͤſſet vns 
daß jhr nicht gar vnſinnig ſeyd 


habrherte oder daß er nicht ve 
wichtigen ſachen geſchrieben h 
jhr mit ewrem gewaͤſch vnd vnñ 
den ſieg davon bringen wollet 
rahten / daß wir die warheit ve 
tenfollen ? Vnd ob jhr gleich fol 
(wie jhr dann voller vntrew ſeydt 
fen vnterſtehen woltet? Meynet jhr 
redlicher Mann euch ſolgen wuͤrde 
ſol ein fo heyliger Mann ı vberm 
ſtand geſchietugteit / Gottesfurch 
vns zuverwundern haben in fol 
gen werden? | 

Bnddamireshichedasanfel 
er nur einmal auß Vnbedacht ft 
So hörer I wieer an andern Or 
der den gemelten Ketzer in ſei 
ſchreibet ı daerfpriche : Gottha 
herworffen / dutch welches er feinen Saba 
sales ung nun alhie sin wenig bedengen 


q) 
ur 


“ 


5 





nerley reden vnd meynung ſey / wenn ich ſag / 
ns hat ſeinen Leib durchs Brodt angebildet: 
Chriſtus hat das Brodt verordnet / daß es 
ſeyn ein Sacrament / ſeinen Leib anzubilden 
bedenren ? Ob nun nothwendig erfordert 
ass anbildung oder bedeutung eines din⸗ 
aß angebildere ding warhafftig gegenwertig 
Me 7 das laßich diejenigen vrtheylen / die da 
Finnen nicht beraubet feyn. 
rt fommen zum Auguſtino (welches 
chickligkeit fo bekant iſt daß die ganı 
fi Chriſti Bürge fuͤr jhn werden fan) 
puncren der Chriftlichen Religion fo 
nd deutlich erkleret / Daß vnſere abgoͤtter / 
Brodt an ſtadt Gottes anbeten / zum theil 
nſehen nieder geſchlagen / zum theyl vber⸗ 











ſen daß ſie jhn ſchwerlich koͤnnen hoͤren 


Derwegen muß ich mehr zeugnuß auß 
Schrifften anziehen / als auß andern. Ein 
zeugnuß finder ſich in ſeiner außlegung vber 

almen / da er die wort deß Herren Chri⸗ 
er zu ſeinen Juͤngern geredt / erkleret: Ihr 


zicht eſſen den Leib / den jhr feher / fo werdet 
nicht trincken mein Blue /welches die ver“ 


verden die mi ereugtaen werden / fondern 
euch verordnen ein Sacrament welches 
eiſtlich genommen vnd verſtanden / lebendig 
wird. Ich halte es ſey Feiner vnter vns / 
Abekenne daß Chriſtus feinen andern na⸗ 
N — hab / dann den / welchen ſeine 
rſahen vnd hoͤreten / noch fein ander Blut / 
‚as / fofüralle ſeine glieder / durch die fo jhn 
igerhaben/ vergoſſen ift worden, Nun a⸗ 
ac dem Spruch ©. Auguſtim / nicht von⸗ 
daß man denſelben Leibeſſe / oder daſſetbe 


rincke / ſondern die Sgcrament derſelben / 


verſtanden. Darauß kan man gnugſam 
n / wenn wir dieſes fuͤrtrefflichen Mannes 
hannehmen / daß dasjenige ſo die Juͤnger 
ſten 1 nicht der wahre vnnd natuͤrliche Leib 
geweſen ſondern nur ein geheimnuß deſſel⸗ 
elches mit glauben muß angenommen wer⸗ 
Denn wie er in einem andern Spruch leh⸗ 
order zukunfft Chrifti / iſt das Fleiſch vnnd 
ieſes opffers: Durch die warheit ſelbſt gege⸗ 
rden: Aber nach ſeiner Aufferſtehung wer? 
gehalten durch ein Sacrament der gedaͤcht⸗ 
Zu dem ſagt er im Buch) welches er vom 
ngefchrieben hat an Petrum Diaconum / im 
pitel: In dieſen opffern (nemlich deß alten 
jents) wurd vns durch fuͤrbilde angezeigt) 
an vns geben ſolte: Aber in dieſem opffer/ 
ns augenſcheinlich gezeiget / was vns albe⸗ 
eben ſey. Er verſtehet aber dag opffer deß 


dadurch wir zur danckſagung ſollen entzuͤn⸗ 


den vonwegen deß fleiſches Chriſti das fuͤr 


| fer iſt / vnd deß bluts / das zur Verge⸗ 


er ſuͤnden vergoſſen ift. 


nn wir mehr zeugnuß haben wollen / dieſes 


ubeweiſen / ſo muͤſſen wir hören / was er vber 








Na hal gelaſſen / in welchem cr feinen 


eichen feines Leibe und Bluts gege⸗ 


. DET F 


Nicolaus Ridley. 


almen geſchrieben hat. Dann dar⸗ 
daß Chriſtus durch das heylige 
ſeinen Leib nennet / ein figur vnd 
verſtanden hab. Aber laſſet 


t. Dar verſtehet das letzte Abendmal / das 
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Chriſtus kurtz vor ſeinem tod gehalten / da er das 
Sacrament ſeines Leibs eyngeſetzt hat. Was fan 
man anders dencken / dann daß ED TT dur 
dieſen gottſeligen Mann / die Chriſtliche Religion 
wider in jhren vorigen ſtand / vnnd zu jhrer rey⸗ 
nigkeit / liecht vnd erſten freyheit hat bringen wol⸗ 
len / welche nicht allein zu ſeiner zeit beſudelt / ſondern 
auch hernach durch ſchaͤdliche Irrthumb der wider⸗ 
facherift verfaͤlſchet worden / darauß groſſer mißver⸗ 
ſtand vnd verwirrungen in der Kirchen Gottes ent⸗ 
ſtanden ſeyn? 

Damit nun ſein fleiß nicht durch vnſere faulheit 
begraben werde : So laſſet uns dahin trachten / 
daß wir den Leuthen zu gemuͤth führen / was zu 
der zeit die fuͤrnembſten Kirchenlehrer geſchrieben 
vnd geglaubt haben. Laſſet vns hoͤren / was er von 
diefem Handel in einem Sendbrieff an Bonifa⸗ 
cium geſchrieben hat : Wirreden offt alſo / fpricht 
er / wenn das Oſterfeſt herzu naher / daß wir far 
gen | morgen oder vbermorgen werden wir haben 
de s leyden vnnd ſterben deß Herren / wiewol er 
vor len jahren gelitten hat / vnnd ſein leyden nicht 
mehr als einmal geſchehen iſt. Darnach ſagen 
wir quff ven Sontag: Heut iſt der HERRaauff⸗ 
fanden wiewol er vor vielen jahren aufferſtan⸗ 
denift. Wie kompts dann / daß vns niemand 
hierin lügen ſtraffet 2 Es kompt daher! daß wir 
gleichnuß weiß alſo reden / nemlich / daß wir den 
Tag der Aufferfiehung nennen / nicht ebendaß 
ers. fey / fondern.daß cr deflelben gleichen ift / und 
die gedachiuuß jährlich widerhuler wird. · Vnnd 
alforeden wir von wegen dep Abendmals / daß auff 
einen Zageıwag geſchehe / das doch eygentlich zu 


MDLY, 





. reden / alsdann nicht geſchicht / fonvern lang zur 


vor einmal aefchebenift. Iſt nicht Chriftus ein 
malan ſeinen geb aufjaeopffert worden ? Vnd 
gleichwol wird er richt allein auff den Dftertag/ 
fondern auch alle sag für dem Volck geopffert. 
Vnnd der leuget nicht / der da fagt I daß er ge⸗ 
opffere fe. Denn wenn die Sacrament nicht 
eine ehnligkeit hetten deren dinge | welcher Sacra⸗ 
ment fie ſeyn fo weren fie in warheit fein Sa ı 
cranıent. Aber omb folcher ehnligkeit willen ber. 
fommeanfie oftmals die Namen deren dinge) 
fo fie bayhnen. Gleich wie nun das Sacra⸗ 
mene dep Libs Chrifti erlicher maffen der 
seib Chrifti ift » onno das Sacrament def ) 
Dlus CHrifi I das Blut Cgriſtie: Alfo 

ift auch das Sacrament deß Glaubens der 
Glaub | 

Deßaleichen fehreiber er in den fragen vber das In der 57 
dritte Buch Moyſis / vnnd wider Adimantum: frag. 
das ding / ſo etwas bezeychnet / ſpricht er / wird ge⸗ 
meynlich genennet mir dem namen deß bezeychne⸗ 

ten dinges Wie geſchrieben ſtehet: Die fieben 
Jar ſeyn fieben Jar / vnnd die fieben Rinder/ 
ſeyn ſieben Jar. Der Felß war Chriſtus. Vnnd 
das Blut iſt die Seel. Welchen letzten ſpruch er 
durch ein figur Nnur allein vom zeichen wil verſtan⸗ 
den haben. Denn / ſpricht er / vnſer Herr Chriſtus 
hat kein bedencken gehabt zuſagen: Das iſt mein \" 
Leib / daerein zeichen feines Leibs gegeben hat. Vnd 
an einem andern ort vermahnet er fleiſſig / das wir Contra 
inden Sacramenten nicht betrachten follen wag fie Maxim, 








ſeyn Tfondern allegeit bedencken / was ſie ung beden⸗ libez.c. 22. 


ten vnd zu gemuͤht führen / dieweil fie zeichen 
ſeyn der dinge / die fie anbilden vnnd bedeuten 
Denn das Himelbrodt ( davon er an demſelben 
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Das VI. 
Bud. 


Eph. 4 


Mar.as, 
I, j 


Matt.:3, 


20, 


no Nicolaus Vidley. 


ort redet) wird etlicher maſſen der leib Chriſti genen ⸗ 
net / wiewol es in warheit nur ein Sacrament vnnd 
zeichen deſſelben iſt. 
Diß iſt ſo hell vnd klar I daß niemand widerfprer 
chen kan / er ſey dann auß der zaal deren (wie der A⸗ 
poſtel ſagt) die kein gewiſſen haben / ſondern allerley 
ſchanden vnnd laſtern ergeben ſeyn / alſo daß ſie ein 
verſtockt vnd ruchloß berg haben vnd nichts empfin⸗ 
den / vnd lieber imjrechumb vn einmal gefaſten meyr 
nung bleiben wollen / als jhren fehl ertennen vnd von 
jhrer boͤſen meynung abſtehen. N 
Auch iſt noch ein ander fpruch Auguſtini vorhan⸗ 
den / welcher mehr als hundert andere gelten ſol / vnd 
In feiner so, predigt vber ©. Johannem gefunden 
wird : Da Ehriftus ſagte /Ihr werdet mich nicht 
allezeit haben / redete er von der genenmart feines lei⸗ 
bes. Denn was feine Majeſtet / fuͤrſehung vnd one 
außſprechliche vnſichtbare gnad anlanget / iſt erfuͤl⸗ 
ler was er von ſich ſelbſt geredt har; Siche / ich bin 
bey euch biß ans ende der Welt. Aber was das 
fleiſch belanget / welches Das wort angenommen hat / 
nach welchem er von der Jungfraw Maria geboren / 
ans creutz genaͤgelt vnd davon abgenommen / begra⸗ 
ben vnd nach feiner aufferſtehung erſchienen: Hat 
er geſprochen: Ihr werdet mich nicht allezeit bey euch 
haben. Warumb? Darumb daß er nach ſeiner leib⸗ 
lichen gegenwart mit feinen Juͤngern viertzig tag 
fangumbgangen/ond gen Himmel gefahren ift/alfo 
dag ſie jm mir den augen nachgeſehen und nicht mie 
dem leib nachgefolget ſeyn. Vnndiſt jetzund nicht 
mehr hie. Denn er ſitzet zur rechten deß Vatters 
Vnd gleichwol iſt er hie. Denn mie der gegenwart 
feinee Majeftär iſt er niemals von ung gewichen 
Alſo Haben wir Chriſtum alle ſeit bey vns I nach der 
gegenwart feiner Majeſtaͤt: Aber nach der leiblichen 
gegenwart hatergefagt: Ihr werder mich nicht aller 
geit haben: Denn die Kirch bar jhn nach feiner 
leiblichen gegenmwart wenig tag lang gehabt. Jetzund 
har ſie jhn durch den glauben : Aber fie ſiehet jn nicht 
mit lu 
Sehetr alſo hat Auguſtinus gelehret / in dem er ei⸗ 
nerley ding zum offtermal widerholet / nicht mit auff⸗ 
geblaſenen vnd praͤchtigen worten / ſondern hell vnd 
klar / nicht vber fiuͤſſig / ſondern auß fuͤhrlich Denn 
dieweil erlicheleurh hartlehrig vnd geringes verſtan⸗ 


des ſeyn: Mat er etlich mal widerholet vnnd auffs 


fleiſſigſt gelehret / wie Chriſtus gegenwaͤrtig feyinem» 
lich I wie allbereit geſagt / mit feiner gnaden fuͤrſeh⸗ 


ung vnd goͤttlichen natur: Vnnd dagegen wie er abe 


Gelaſius. 


weſend ſey / nemlich / mit ſeinem leib / welcher von der 
Jungfraw Maria geboren / geſtorben / aufferſtan⸗ 
den / gen Him̃el gefahren / da er ſitzet zur rechten Got⸗ 
tes / wie wir in den artickeln vnſeres glaubens geleh⸗ 
ret werden: Bon dannen er kommen wird / vnd nir⸗ 
gend anders woher (wie er geſagt) am end der Welt / 
zu richten die lebendigen vnd die todten. Als dann 
werden die gerechten jhre Haͤupter empor heben / weñ 
die finſternuß der jrechumb vnnd vnwiſſenheit ver» 
gangen / vnnd die flarheitdeß worte Gottes leuchten 
ond herrſchen wird. An dem ſelben tag / werden ge⸗ 
rechtigkeit vnnd warheit / die fuͤrnembften zwo tugen ⸗ 
den vber alle jhre feinde triumphiren. 

Derwegen bitt ich dich / mein lieber Gott / du wol⸗ 
leſt micdemfelben tag herein brechen. Denn alsdañ 
wirſtu geehret werden mit der ehr / die deinem heyli⸗ 
gen Damen gebuͤret / vnnd wir werden an dem ſeibi⸗ 
gen tag / mit ewiger freud vnd wonne erfuͤllet / dein 
lob vnd preiß allzeit verkuͤndigen. 

Zum beſchluß wil ich ſetzen Gelaſium / welcher zu 


vnd außgeſtanden hat: In welch 











































der zeit gelebet hat / da die Kirch noch nich 
vnnd der Erdboden mie dem Gifft 
Babſtumbs noch nichreingenomt 
vor der zeit deß Babſts Bonifaciiv 
erſten. Bey welches lebzeiten die Religionpere 
vnd vnzehlich viel jrethumbe eingeführer m 
ſeyn / alſo dz in dem hergen der dienende Anti 
eine vnmenſchliche grauſamkeit vnd mehr, 
ſche vnſinnigkeit geherrſchet har. Schreil 
Gelafius in einem Sendbrieff wieder 
vonden beyden naruren in Ehriffo/ na 
inhalts: Fuͤrwahr die Sacramentdept 
bluts Chriſti / fowir empfangen I ſeyn 
ding / dadurch wir auch der Goͤttlichen 
hafftig werden / vnd nichts deffomenige 
derdie ſubſtantz deß Brots vnnd Wan⸗ 
dern bleibet nach der eygenſchafft jhrer no 
wolten wir deutlicher vonder fach geredt hat 
auch etwas / das der Transfabftantia om ) 
ten beffer drucker und auff den grund gehet 
dleſes ? Iſt auch etwas ı Daß dieonacheme 
vnd Schlangvon fieben föpffen befl 
ger / als eben dieſes? Denn auß die 
brisch der Transfubftantiation / ent 
gemelte ſchaͤdliche jrrthumb / algauf 
vnd toͤdlichen abgrund. 
Dieweil wir dañ den vnvberwint 
Goͤttlichen warheit alſo hell fiir A 
alle eynreden vnd gegenwurff ſo gruͤ 
ſeyn / ſo wil ſichs warlich hinfuͤro nie 
hinter dem berg haltenlaffen: Ohn a 
die / swieder Apoſtel ſagt / zerſtoͤrete 
tüchrig zum. glauben / vnnd auß bog 
widerfireben. Laſſet vns derhalbend 
nehmen / als liebhaber der warheie diewenn 
ſelbe fo deutlich fürgerragen vnnd anaebo 
und alles was derſelben zumwideriftzuermerf 
der die warheit lieb hat / der iſ von Gott. 
umb aber pflegt Gott die jenigen zum 
jren jrrthumben zuverſtocken / die dieoffe 
heit nichts geachtet / ſondern für ihren 
gen mutwillig verfchloflen haben) toi 
Paulus im 2. an die Thefl. amz.cap- 
tet / nemlich / das jhnen Gott Fräfftige) 
den werde daß ſie glauben der luͤgen / auf 
tet werden alle die der warheit nicht glau 
haben luſt an der vngerechtigkeit. 
iſt das wort Gottes / wie Chriſtus ſe 
zum Vatter ſprichr: Dein wort 
welcher glantz / der guͤtlge und aim 
re hertzen je länger je mehr erleuchten toi 
men feines eynigen Sohnes vnſers Net 
Chriſti / durch feinen H. Geiſt / zu lob vn 
ner herrligkeit / Amen. — 
> Ba dieſer obgemelten ſchrifft / die 
ten vnd ſchweren verfolgungg 
ein zeugnuß der auffrichtigkeit vnd 


den: So hat doch Ridley mit wenig 
kantnuß fo eygentlich vnnd verſtaͤn 
than / daß man nicht deutlicher von der 
koͤnte. Aber das fuͤrnembſte iſt / daßer 

warheit mit feinem blut verſiegelt on 
in dem er den todt / wie hernach ſolg 
Hugone Latimero / getroſt vnd ſta 


wir am end erzehlen wollen / waß fie beyde mite 
fuͤr marter vnd iodt gehabt babe, 
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\ Eee b REN — 

Gugo Batimer, —— 
Biſchoff in Engelland. nereit gegeben I einig argument recht fuͤrzubringen / MDLV. 
—— ander oder auf andere eynreden zuantworten. Denn es 

ee han naht fo were eine folche vnordnung in der diſputation fürs 

Man anf gelauffen / vnnd ſo groſſer tumult von den vielen 

————— Baͤbſtiſchen Theologen I fo fih mir gewalt wir 

Bider die et sehanen der jhn auffgelehne hetten / erregte worden / daß er 

















fümmerlich vnnd mie groſſer norh ein wort hette re 
den koͤnnen. 


Ridley vnd Latimer wurden gleichsfals gefragt / 
atimer jſt in de veſ be A ie bißher geführt vnnd verthey⸗ 
der Dt tCanterburg der bald für die verordnete Nichrer geffelt worden? den mung 
Sheift Dorn wordeshift.. ie verordnete Nichrer geſtelt worden den mung 










Alam : tworden ill ſpruch der verdammung von den geifflichen anzupg, Cramme⸗ 
en zu Worceſter. Er iſt allezeit der ven) dadurch fie anfänglich ats unbe ale ei Ridley 
som onnd freyenfünfienäugethange: Yan der gemennfchäffe der Kitchen abaefchtiteen vnd Latte 
hat diefelbe nach vermögen befördert, SO Worden / fampr allen denen/dieihnen beyfallen / oder meri. 
Biſchoff geweſen / hater die lehr vnſers Her · ſie ſchuen vnd handhaben wurden | 
Ehriſt . Del in frägren/ol 
1d allezeit auff den nutz feiner Herde ge zuftieden weren / oder ob fieäppelliken wolren. Sie 
Incichriis Diener fesen jpmparsäw/erfolts aper Anworren ı man foteertdas wrtpeil derer 
i \ | 








aquifitosn fragten / ob fie mirdieferh ſpruch 












nee lcheond betan muß abfallen. Aber damm dammung volend um end verlefen. „ 
x vonjnmnichrendlich erlangen möchten! Hann viefer Dofiekftreich mit vermelcer ber⸗ 





bannung ergangen hat einer nach deitranpern feine 


—— — nr — s 
ner Depdaspredigampt niche gar dnterlafe quemortgegeben.. Anfänglich hat Srammerdiefe 
enner hat wider ein Hertz gefaſt / vnd ſich sum wort geredt: Ich appellir von dieſemm ewerm Bu / 
n bemůhet / gang Engelland wider zu der eyn · an dag gerechte Gericht deß Allmaͤchtigen Gorreg. 
iglaubens zubringen/onnd von den flincken, Rien Dbjhrmich wolauß ewwerer gefellfchaffe vers 
nen der abgötteren vnnd aterglaubens iu offen habt ; Suswärffie ich doc nicht 1 caf mein 
DORDISEIE Wgerqueu⸗er Name an einem anvern orrgefchrieben fen / dahin 
mid) dann ewere blutduͤrſtige fenteng und verdam⸗ 
mung noch vielehe bringen wird / als ich ſonſt / nach 
ordnung der narur / hette kommen koͤnnen. Lanmer: 
Ich ſag Gott lob und danek / daß er mich in meinem 
hohena in gebracht hat / daß ich jhn durch die 













uff fag: e Wefon der Preſident: Weñ hr 
fen ewern glauben in den Himmel kom̃et / 


ulang I wenn man alle argu⸗ en 
A eifänder erichiin fol mit meinem glauben den ichjekund ber 
Kirchenlehrern behelffen 


ihre Sprüche geſtuͤmmelt anzo ⸗ war⸗ 












kenne / nimmermehr darin kom men. 
N 7 nach dem diß en Die 
F Beten ar eytag / hat man mit gröffer ſolemnitet cine „IIE 
u jhrer fach etwas dienen moͤchten. ſtadtlich ee nakien Au hatmakin dergange Baͤbſtler 
DE DER jeit ein grract gemacht derſel Seapesnnd Bniverfitär ein groffe proceffion oder HALLE pro⸗ 
on in dem Buch / daß wir nennen das begaͤngnuß angeſtele / da Weſton in der mit gieng Leſſion 
de Marterbuchs / dahin wir den Chriſt · vñ ſeinen brotgott / mit viter Doctotit vmbgeben / vn⸗ Mit tem 
‚der watern bericht begehret / wollenge er cinem Dimmeltragen ließ. Daward Crammer brotgott. 
en. —— abet wollen wirallin er · defohlen / a ſolte auß ſinem Kercfer/ genand Br 
as die Inquiſitorn für einen Beh mit cardı herauß gucken / vnd dem prachrsufchen. Wie — 
— ꝛffuchen Maͤrtyrern ge alten haben. auch Ridlen / weicher im Hauß D’Iryftrie gefangen 
u a nanwehcihnauffünren und 
verbrennen. Barderwegenden Stadtknecht Augus 
ſtin Coupe Rei ein gut fewer machen! damit er 
feiner marter defto bälderabfäme. Aberdaerauff 
den Marc kam / vnd fahe/ was da vorhanden wary 
gieng er wider zuruck nach feinem Gefaͤngnuß / vnnd 
wolt den gögen mit feinem Aus anſehen. 






































Br Bun a Examen vnd verdammung Nicolai Rid 
hnen micht ſo viel zeit / daß ſie ſch ley vnd Hugonis Latimeri. 
———— & — us 

Fer daß fie miceinem wort fagen —X MJahr ıyys. den letten Septembris ha · 
hreiben wolten / oder nicht. Ja ERWMben ſich vmb acht vhr deß morgens zu Och·⸗ 
egen der Königin / daß ſie ſch A fure im Theologiſchen Collegio / gefunden 
en andern weg erkleren ſolten. die beyde Biſchoffe von Lincoln vnd Gloceſter ſam̃t 

mer an / vnnd ſprach / erwe⸗ dem Biſchoff von Briſtol / alle drey von der Koͤni⸗ 
vberwunden worden / vnd hette gin verordnete Richter in dieſer ſachen. Welche 

humb vnnd falſche Schr nicht behaupten nach dem fie ſich an jhren ore geſetzt / iſt Nico⸗ 
Crammer antwortet / man hette hm kei · laus Ridley auf dem Gefaͤngnuß — vnnd 

* Br 
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722 Bug 
fürgefteler worden: Vnd hat ſie anfangs als ſeine 
Richier / nit gebuͤrlicher reverentz gegruͤſſet / vnd dañ 
fein Baret wider auffgeſetzt. Darüber ſich dieſe Bir 
ſchoffe hefftig erzuͤrneten / vnd vnluſtig wurden daß 
erfich gegen hnen / die an ſtadt deß Cardinals vnnd 
Dberftensegaren deß Babſts in dieſem Koͤnigreich 
verordnet waren alſo erzeigete. 
Der Biſchoff von Lincoln / fieng an bey Ridley 
zuvernehmen / ob er noch bey feiner vorigen meynüg / 
belangend die drey artickel davon fieinvergangenem 
jahr diſputirt herren / beharren wolte I nemlich von 
der wefentlichen gegenwart Chriſti im Sacrament. 
- IL von der Tranſſubſtantiation. 111.Ob er die 
Meß hielte fuͤr ein lebendigmachen des opffer. 
Darauff antwortet er / wenn ſie durch das wort / 
Vd wort (weſentlich /) verſtuͤnden ( — durch die leben ⸗ 
weſentlich digmachende gnad ſo were ſeine meynung / man 
möchte wol alſo reden / dieweil Chriſtus in warheit 
im Sacrament gegenwertig were > Aberwennes 
ſolte verftanden werden nach der fubftang / ſo koͤnte 
erg nicht paffiren laffen/fondern müftewiderfpreche, 
Den andern artickel belangend I wereer noch der 
meynung / daß auch nad den geſprochenen worten 
dep Prieſters I daß Brodt vnd Wein bleiben vnnd 
jhre natur vnd ſubſtantz nicht verlieren. Vom drit⸗ 
ten were feine meynung I daß man wol ſagen koͤnte / 
das opffer deß lebendigmachenden opffers / aber 
man müfle eg nicht nennen ein lebendigmachend 
opffer. Vnd ſolches wolte er nach der länge außfuͤh⸗ 
Monnd noch deutlicher erfleren, Aber wiewol er 
omberlaubnuß batı hat er doch gar kein gehoͤr erlan⸗ 
gen fönnen. En 
NDa Biſchoff von Uncoln ſprach / Er hette auß⸗ 
druͤcklichen befehl / daß er ſeine antwort mir wenig 
worten vernehmen ſolte das iſt daß er mit ja / oder 
nein antwort gebe auff das / ſo man jhn fragen wuͤr⸗ 
de. Sonft herreer weiter feinen befehl / ſich mit jym 
eunzufaffen. Auch were es nach alter gewonheit der 
RKachen / verbotten | mit den Ketzern zu diſputiren. 
Jedoch han delten ſie e n wenig mit jhnen / nur frag⸗ 
weiß / vonder hoheit deß Babſt / vnnd von den Sa⸗ 
cramenten. en fi on akfo erzeiger ne er 
Y" anuafam bewieſen / daß es jhm weder an geſchieklig⸗ 
u fait noch amaedächenuß mangelte. Denn wenn 
wollen jn M ſpruch auß den alten Kirchenlehrern angezogen 
die Baͤbſt ward / fo konte man nichts fürbringen/ er wuſte daſ⸗ 
ler nicht ſelbe alles vmbſtaͤndlich zuerkleren. Daruͤber ſich 
hören. die zuhoͤrer trefflich wunderten / vnnd defto mehr von 
pm hielten / alſo daß jhm faſt jederman guͤnſtig vnd 
wolgewogen war. | 2 | 
MWiewoternun ſtracks auff die fürgelegte fragen 
antwonen muſte: Dennodh hette er gern feine glau⸗ 
bens bekantnuß fuͤr jederman gethan / damit man 
hette verſtehen koͤnnen feine argument vnnd gruͤnde / 
die ch fuͤhrete wider deß Babſts hoheit vnd andere 
puncten deß Baͤbſtiſchen aberalaubens / vnnd auß 
toas vrſachen ers mit der warheit deß Evanaelij hiel⸗ 
te. Aber der Biſchoff von Sincommwenperfürfeinen _ 
befehl vnd fagte / er föntenicht dazu verftchen. Zu 
dem herre erjhm ohne das mehr eyngereumbt / alg 
einem ſolchen Menfchen I der vonder Kirchen ab⸗ 
geſchnitten werelgebürtt. Vnd als er ſolches geredr/ 
fen er Ridley von ſich er ſolte vmb acht vhr wider zu 
im kommen in die Kirch gu vnſer lieben Frawen. 
Bald hernach iſt Latimer / mir beſchabten Kley⸗ 
dern vnnd verruntzelten Angeſicht / für dieſe Richter 
aeftellermnrden. Melcher/nadh dem ervernontmen 
Dou den verordneten / daß jhr befehl durchauß von 


Das VI. 
Buch. 


Cardinal 
Polus. 


Ridley iſt 
ein gelehr⸗ 


iren woltet / ſo geſchaͤch mir eben! alswenmt 


Alles was fie euch ſagen werden! 


andern ore: Auff dieſẽ felß wil ich mei 
















































































































































o Ratimer. 


einer außlaͤndiſchen hoheit vnnd frembt 
herruͤhrete / vnnd nicht eigentlich von 
Hat er zu jnen geſagt: Was hab ich m 
den vnd barbariſchen namen vnd perſo 
fen? a bin ein Engellaͤnder / in Eng 
ken / vnd alſo nach der weiß vnd natur di 
dem gewalt dieſes Königreichs / darin 
oneefworffen. Darauff antwortet der 
Lincoln: Es were jetzund nicht zei 
vnd nach eines jeden gefallen zured 
ſte ernſtlich reden / vnd eygentlich 
auff die fuͤrgelegte fragartickel. 

atimer ſprach: Fuͤrwahr / jh 
mich gefuͤhrt in die Schul der vergeſſen 
die bloſſen wende find meinelibraren gen 
habt mich folang gefänglich gehalten! © 
feder und tinten / daß wenn jhr jetund m i 


armen Mann hart angreiffen wolteni 
wierig gefaͤngnuß / eyſen vnd ſtock v 
ruͤſtet / dloß / von freunden verlaſſen / h 
troſtloß were / vnd gar feinen vortheilhe 
Da ſagt ver Biſchoff von incoln 
mer / Taffer dieſe fabeln anſtehen 
ſtracks auff das / ſo man etich fraget. 
herkommen / daß wir mit euch vielDijpune 
Ihr ſprecht hr ſeydt ein Engellaͤnder ſo 
fur/als auch der nation halben. ® f 
gehret jhr / daß ihr diefes gewalts moͤ⸗ 
den / als wenn jhr nicht wuͤſtet / daß 
fen /nemlich die gewalt der ſchlüſſel / 
deß weltlichen ſchwerts. Hat nicht 
ſtus ſelbſt feinen Juͤngern vollkom 
ben / ſeine Kirch zuregieren ?Jarimer 
leugne nicht / daß Chriſtus ſeinen Ap 
geben hab / die Kirch zu regieren. 
feloft gewiſſe maß vnd ziel geſteckt / wie ſer 
gewalt erſtrecken fol. Denn da jhnen be 
ten gegeben iſt / verſtehet ſichs nach 
ordnung Gottes / vnd nicht nach d 
duͤncken Es wird jetzund in diefem Konigt 
vnd widerein Buch verkaufft unter Demi 
Biſchoffs von Gloceſter (welchen ich 
wenn er gleich fuͤ meinen augen ſtůnde 
nen ſpruch auß dem 17. capitel dep 5. but 
angesogen hat / zubeweiſen I daß wenn 
der Kirchen erhebt / daß die fach durch en 
auf dem ſtamm Levi fol erörtere wer 
ſtad / daß in der heyligen Schrifft 


ordnung Gottes das thut: 
von Gloeeſter ſolche wort auß der 
berſchreitet maß vnnd ziel / ſo euch 
fuͤrgeſchrieben iſt. Ihr verfaͤlſchet 
ligen Geſetzes Gottes. Sehets 
den fewrigen pful / der mit Schwe 
net davon ©. Johannes redet in 
rung / geworffen werdet. 

Darauff anworter ver Biſchoff 
er ja diefe wort außgelaſſẽ hette / vñ de 
willẽ / dieweil die kirch nichts thun fa 
geſetz Gottes / wie der Herr ſelbſt beye 
Dein glaub wird nimermehr auffho 


Deß andern tags / nemblich den 1 290 
man für dieſe gemelte drey Biſchoffe im 
Ochs ſurt drey Stuͤl zugerichtet⸗ mit gr 
yndherligfeit. Vnd da ſie auff he ON 
























































































ſen hat man Ridley am erſten fuͤrgeſtelt. Vnd 
an ſich verwunderte / warumb er ſein Baret 
tabzsalfngreerierwere alda / die fach ſeines Her⸗ 
Jeſu Chriſti zubekenmen vnnd zuvertheydigen / 
ehe da welen das recht vnd ſach deß Babſt 
Hdigen. Vnd dieweil die zeugnuß / ſo ſchrifft⸗ 
ſen mehr nachdruck haben / als was man 
auß dem gedaͤchtnuß herſaget / ſo hatte er auffs 
ebracht / was er auff obgemelte artickel ſei⸗ 
eern zur antwort geben wolte · Begerte 
man wolte jhm gönnen! daß er ſelbſt ſeine 
eſen moͤchte / dieweil ein anderen ſchwerlich 


färiffeiefenfönte.: Aber der Biſchoff von dns 


olreihmforchesgarnichtgeftatten. Dabat 

H/ der Bifchoff wolte das Papıer ſelbſt indie 
nehmen / vnd ſeine antwort verlefen. · End⸗ 
har Ridley mit groſſer muͤhe erlanget / daß jhm 
Bifhoffdas Papier abgenommen hat. Aber 
rdaſſelbe recht angefehen harte / fieng er an zu⸗ 
men Goͤttsiaͤſterung / Gottslaͤſterung. Vnd 
ffalſo dieſe ſchrifft auß den Handen. Ridley. 
hBolan wenn aitffdieſem gantzen Papier et⸗ 
vbel geſchrieben / oder anders fuͤrgebracht iſt / 
ndie Gottſeligen vnd Glaͤubigen alten Kirchen» 
x gelehrt vnd geſchri⸗ ben haben / ſo bin ich zufrie⸗ 
nor mich ohne barmhergigfeit zum todt ver, 


der Bifchoff von Fincom fagte abermal / Er 
gar nicht befehl / daß er jhm fo viel zulaffen 
. Schriften derwegen alsbald jur degrada⸗ 
vnd enweyhungrwnangefehen) daß er appellirt 


5 | 2 FR! * 
nd nach dem fie Ridley abgefertiget / kam das 
khernach / dz er gleichs fals zum Fewer geſchickt 
x welcher zum theyl von wegen ſeines hoben al» 
7 zum theil von wegen der mengẽe deß Volcks / 
ndert ward / daß er ſchwerlich fuͤr ſeine Richter 
nen konte Da er nun fuͤrgeſtellet war / fragte 
er Biſchoff von Lintoln / ob er ſeinen ſachen beſ⸗ 
ichgedacht vnnd ben ſich beſchloſſen hette wider 
Aalben vnd einigfiit der Rirchen zutretten / wel⸗ 
ie fie Cacholiſch vnd allgemeyn iſt: Alſo iſt fie 
ſchtbar / vnd nicht vnter einem Scheffel verbor⸗ 
ſondern auff einen Berg jederman für augen 
et. Satitiier antwortet alfo ; Diß jſt wohl 
Doch weiß ich gewiß / daß die verfamlung der 
biaen allezeit ſehr gering iſt Vnd wenn die Ty ⸗ 
ond verfoigun vnſerer vnd der warheit feind 
al auffhörte : So wuͤrde vnſere Kirch auch 
ſchdar ſeyn / vnd mit Lehren vnd Predigen ſich 
———— aAls die Baͤbſtliche Kirch. 
man aber heutiges tags ein gut theil vnſerer 
hen auß dem gantzen Koͤnigreich verjaget / auch 
je diehint finftern vnd langwirigen gefaͤngnuſſen 
hmachten / andere aber gantz vnd gar verbreñen 
sie beaert jhr dann / daß dieſe Kirch ſichtbar ſeyn 
Bo hat man die wahre Kirch ſehen koͤnnen zur 
Ich Dropheren Eliæ I da hundert Propheten in 
dnuſſen vnd Hoͤlen ſich verbergen muſten / und 
ta klagt / daß er allein vberblieben ſey? Einen 
ſtand harte es damals mie der Kirchen 
Bfich wenia glaͤubigen fehen fieffen: Vnd 
BR HER KR jhrer nicht vergeſſen / wie 
taas der feinen nicht vergiſſet / wiewol 
jen augen der welt nicht koͤnnen geſe⸗ 
werden Endlich da ſie ſahen / daß ſie nichts an 
ſchaffen konten / haben ſie jhn gleichsfals degra⸗ 
ond hinzichen laſſen. 
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Hugo Ratimer. 


S Iß iſt kuͤrtzlich die hiſtori von dem ſtreit weich? MDLVY. 
dieſe beyde kaͤmpffer wider jhre vnd der warheit 
feinde außgeſtanden haben. Nun iſt vbrig / daß wir 
etwas ſagen / von dem ſeligen außgang / den GOTet 
jhnen in jhrem todt gegeben hat. RN 
Droben haben wir angezeigt /wie freundlich Ni⸗ 
colaus Ridley vnd Hugo Latimer/die zeit jhrer mehr 
renden Gefaͤngnuß / ſich zuſammen gehalten vnnd 
einander getroͤſtet haben. Solche Chriſtliche ney⸗ 
gung vnd frenhdſchafft Hat auch der todt / den fie nach 
langwwieriger gefaͤngnuß außſtehen müſſen / nicht 
trennen toͤnnen. Vnd ſeyn ſie behde fo ſtarck vnd 
beſtaͤndig geweſen / daß fie auff einen Tag / an einen 
Pfoſten im Fewer Ritter deß Ordens Jeſu Chriſti 
dep Sohns Gottes worden fehlt. u: u... 
Ehe dann wir aber zu jhrem tode ſchreitken ſo laſ⸗ 
ſet vns hören eine herrliche vermahnung / die Latimer 
an ſeine mitgeſellen / die vmb gleicher bekantnuß wil⸗ 
len leyden ſolten / vor ſeinem end gethan hat / daͤrin 
viel ſchoͤne gleichnuſſen vnnd reicher troſt begriffen 


Der Allmechtige Bott wolle geben / daß der fried 


welchen vnſer Heyland Zeus Chriſtus den feinen Mark, 15 


gelaſſen hat / reichlich in ewern hertzen wohne / weſcher . 
fried ohn vnterlaß mit dieſer elenden welt zuſtreiten 
N N RE EI 
S* seiriftfommen / daß ſich dag Erbgut deß 

I Sperren wird außweiſen / das iſt man wird er⸗ 
kennen welche das Evangelium Gottes von hertzen 
angenommen haben. Denn dieſelben werden nicht 
verweleken / ſendern wachſen und zunehmen / mitten 
im Regen vnd vngewitter dieſer Welt. Vnd die⸗ 


weil ich Gellebte im Herren / daſuͤr halte / daß jhr in 


warheit ver Same ſehdt / der auff das gute Land 
Gottes gefallen iſt / der da wechſt / und wachſen wird / 
vnd ihm suchten frucht bringen I nach dem ſich gele⸗ 


genheitzutragen wird / wie hart auch die ftralen der 


Sonienftechenwerden ; So zeig ich euch an / jg ich 
ermahne euch / dr ein jeglicher vnter euch / dem Herren 
Jeſu Chriſto nachfolge / vnd daß jhr nit im Kot vnd 
dla ſtecken bleibet / noch euch din ch das gegenwer ⸗ 
tige vngewitter / das vielleicht nicht lang wehrẽ wird / 
erſchrecken laſſet Seydt deſſen gewiß / daß nach dem 
vngewiner die Sonne widerumb ſcheinen / vnnd alle 
jehige befebswertingen verſchlingen werde: · Stellet 
euch offt mals fuͤr augen den rarh deß Apoſtels Pau⸗ 
li imn capleel der andern Epiſtel an die Corinther / 
vnnd im anfang deß s.capitcls / vnnd laſſet da ſſelbe 
ewern lebendigen troſt ſeyn / damit jr nit verſchmach⸗ 
fer oder kleinmuͤrig werdhe 
Vnd dieweil ſoviel Bruͤder vnd Schweſtern die⸗ 
fen Fußpfadt gehen: So ſollet jr deſto getroſter ſeyn / 
vnd vmd folcher guten geſellſchafft willen deſto freu⸗ 
diger fort wandern. Die allern beſte freunde Gottes / 
haben keinen beſſern weg / noch gelegenere zeit gehabt / 
an den ort zuverreyſen 1 darnach wir ein verlangen 
haben nemlich in den Himmel. Leſet das erſte Buch 
Moyſis / vnd fangeram Abelan / vnd kommet dann 
Auff Noe / Abraham / Iſaac / Jacob / Joſceph ſampt 
den andern Patriarchen / deßgleichen auff Moyſen / 
David vnd andere heyligen im alten teſtament / vnd 
fagt mir / ob hner vnter ihnen einen beſſern weg aer 
habt hab / als wir heutigestags haben. Habrjhr am 
Alten Teſtament nicht gnug / ſo komet auch auff dag 
newe / vnnd fanget an Maria vnd Joſeph anınnnd 
ſchreitet fort zu Zacharia vnd Eliſabeth / zu Johanni 
dem Taͤuffer u den Apoſteln vnnd Evanakliften. 
Wenn jhr hernach durchleſet a 
pp fi 
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724 a I 
viel findet jhr darin /die jhren Leib lieber jaͤmmerlich 
haben mattern laſſen / als das ſie ſich an dieſem weg 
heiten follen laſſen verhindern vnd auffhalten? Ich 
darff wol ſagen / daß auff einen tag im jahr / mehr 
dann taufend Chtiſten jhre jrrdiſche Heuſer auff er⸗ 
den mit freuden verlaſſen haben / auff daß fie die him⸗ 
liſche wohnung die wir in dieſem leben mit vnſerem 
verſtand nicht gnugſam erreichen koͤnnen eynneh⸗ 
men vnd befisen möchten. Vnd wenn gleich diß ab 
{eg lucht were / vnd daß jhr gar feine geſellſchafft bet» 
tet / ſo habt jhr doch vnſern Meifter and Herren Je⸗ 
ſum Chriſtum / den einigen vnd ewigen Shon Got⸗ 
teg ) an welchem der Vaͤtter all ſein wolgefallen hat: 
Denfelben ſag ich / habt jhr sum vorgenger. Der weg 
darauff er zum himliſchen Jeruſalem kommen iſt / 
waͤr bey weiten nicht fo ſanfft und aut als der ewere / 
wenn wir ſeine geburt bedencken vnd ſein gantzes le⸗ 
ben) biß zum tod deß ereutzes So werden wir befin⸗ 
den / daß wir dagegen ſchoͤn wetter vnd guten weg ha⸗ 
ben. Aber dieweilwir uns auff dem weg ſelbſt auff⸗ 
Halten vndnicht fleiſſig ſeyn dapffer forgumandern: 
So ſchickt vns der Herr bißweilen vngewitter zu / 
daß wir ons auff dem weg eylen / ehe vns die Nacht 
vbberfalle vnd die Thor zugeſchloſſen werden. ‘Der 
Teuffel ſtehet ftir allen Herbergen an der Thuͤr / in 
der Stadt vñ auff demLand / vnd ſchreyet vns nach / 
daß wir bey jhm eynkehren vnnd warten ſollen / biß 


das vngewitter fuͤruͤber gehe / nicht daß er nicht ley⸗ 


den mag / daß es vns auff die bloſſe haut regne / ſon ⸗ 
dern daß die zeit fuͤruͤber lauffe / zu vnſerem verderben 
vnd vntergang. Derwegen huͤtet euch fleiſſig fuͤr jm / 
vnd fliehet feine ſchmeycheley vnd betrug Vergaffet 
euch nicht an den gegenwertigẽ dingen. Sehet nicht / 
was diefer / oder jener thut / ſondern ſehet auff das 
kleinot I darnach jhr ringet / damit jhr die ehrenkron 
nicht verſeumet 

Laſſet ung derwegen vnſere augen richten! vnſere 
augen ſag ich / laſſet vns richten auff den weg vnſeres 
lauffs / vnd ſehen auff die/fo ung vorgangen ſeyn da⸗ 
mit wir andere mit vnſerem exempel anreitzen koͤñen / 
daß ſie vns gerroftnachfolgen. Der mit dem Bogen 
ſcheuſt / der zielet nicht nach denen / die neben jhm ſte⸗ 
hen / oder vmb jhn her auff dem ſchießplan ſpatzieren 
achen!fondern vielmehr nach dem vorgeſteckten Hiel. 
Sonſt wird er das kleinot nicht gewinnnen. Alſo jhr 
aller liebſten im Herren / laſſet vns vnſere augen rich⸗ 
ten) nachdem ziel das vns fuͤrgeſtecket iſt nemblich 


Hebr.ia,g nach dem Herren Jeſu Chriſto: Welcher an ſtadt 


Matt: iꝛ. 
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feiner freud / das creutz getroſt auff fich genommen) 


und alle ſchmach vberwunden hat / vnnd numehr zuy 


rechten Gottes ſitzet. Saffer vns derwegen / lieben biñ ⸗ 
der /jhm folgen: Denn ſolches hat er gerhantdamit 
ervns einen muth einſpreche. Denn deß ſollen wir 
verſich ert ſeyn / daß wenn wir mit jhm ſaͤen / fo werde 
wir auch mit jhm erndten Wenn wir jhn aber ver⸗ 
laͤugnen / ſo ſollen wir nicht zweiffeln / er werde vns 


> auch verläuanen. Denn wer ſich meiner ſchemei / 


ſpricht er vnd meines Evangelij / fuͤr dieſem vnglaͤu⸗ 
bigen geſchlecht: Deß wil ich mich auch ſchaͤmen für 
den Enaein Gottes im Himel. O welch ein ſchwer 
vnnd ſchrecklich vrtheil iſt das / wider alle die / die da 
wiſſen / daß die Meß ein verfluchte abgoͤtterey iſt / 
voller aotröläfferungond ſchmach wider Gott vnnd 
ſeinen Sohn Jeſum Chriſtum (wie ſie in warheit 
iſt) vnd gleichwol auß furcht der Menſchen / vnnd 
vctluſt jhreg lebens oder guͤter ja auch eins theils 
vmb jhrer ehren vnd nutzes willen / heucheln vnd die, 
felben aunehmen /vnd verleugnen alſo die erkandte 
vnd bekante warheit / wider jhr eygen gewiſſen / daß 


Hugo Eatimer. 









































































Am 
ſie anklagt? Es wer jhnen viel beſſer / ſie heten 
warheit noch nie erkant. Denn jhr end ibi 
Dann jhr anfang. Solche leuth ſollen 
den ſchrecklichen ſpruch deß Apoſtels ir 
an die Hebreer am 6, vnd 10. Capite 
ſpruͤche leſet mir fleiß auff daß jhr ni 
dammnuß fallet· ¶ Vnd allhie darffn 
wichtigen ſachen ſchertzen /vnnd ſich ſelbſt be 
in dem ſie fagen / ſie gehen zwar in die M 
beten den brotgott nicht an / ſie knien ni 
fie ſchlagen nicht auff ihre Bruſt / wie 
ſondern bleiben ſitzen auff jhren Baͤn 
fen andern hiemit mehr nutzen als ſchaden 
ſie in jhr engen gewiſſen gehen wolien / for 
befinden daß ſie rechte Heuchler ſeyn /die⸗ 
betriegen gedencken. Fuͤrwahr ſie fin 
Menſchen mehr / dann Gott / der da macht 
vᷣnd Seel ins helliſche Fewerzuffürgen. © 
cken zu beyden ſeiten / vnnd dienen zweyen 
Der Herr wolle ſolchen leuten gnad geben/ 
nen die augen eröffnen / damit ſie erkennen 
daß der wider jhn ſey / der nichemiezhmift/om 
die fo mir Chrifto nicht ſamlem / zerſtrewen 
ſollen Iefen was ©. Johannes ſchreibt von de 
glaͤubigen. Der rath / welcher der gemeyn zu 
gegeben ward / iſt gut fuͤr ſolche Leuth, 
Aber jhr aller liebſten im Herren’ 
deß Evangelij Gottes Denn es iſt 
tes ſelig zumachen die / fo daranglaı 
meynſchafft am leiden Chriſtinach 
krafft geben wird / daſſelbe außzuſte 
nicht fiir eine geringe gnad Gottes /d 
ner warheit willen leidet. Denn jhr 
jhr dermal eins ſehen werdet. Leſet das 
der 2. an die Cormther. Gleich wie 
Gold nicht ſchadet / ſondern daſſelbe 
werdet jhr auch gereyniget werden / fo 
Herren Chriſto leidet. Die wanne beſchẽ 
zerſtoͤſſet die frucht nit / ſondern reynige 
dert ſie ab von der Sprew. Ihr aller 
ren / jhr ſeydt der Weitz des Herren. 
derwegen nicht für der wañen / noch fuͤr den 
fein. Deñ diſt alles dienet dazu / daß jhrd 
deſto mehr gereiniget werdet. Die Sm 
gleich ſchwartz iſt / ſe vervnreyniget ſi 
geret nicht / ſondern reyniget vnd ma 
fo machet vns das ſchwartze crentz 
ſer / wenn vns der Herr mit ſeiner 
Dieweil jr Schaffe Chriſti ſeydt 
Schlachtbanck / vnd wiſſet daß er 
für Gore. Die ſeelen ſo vnter dem Al 
ten auff vns / biß daß jhre zahl vo 
ſelig / weñ vns der Her hierzu veror 
he durch was mittel es wolle. V 
trawet gaͤntzlich und allein auff in! 
all ewere Haar gezehlet hat auff ewern 
wird keines abfallen ohn feinen willen 
oder wollen nicht / fo muͤſſen wir den K 
ren trinefen / weñ er vns von jm ber 
nerift. Trinefer derwegen getroſt we 
auff daß jhr nicht zuletzt / weñ jhrfolane 
hefen vñ grund ſuppe mit den verworffe 
fen muͤſſet Demuͤtiget euch derhalbe 
waltige hand Gottes / ſo wird euch nien 
erlaubnuß anruͤhren · Vnd foman 
fo wirds zu ewerm heyl vñ wolfart gere 
Gott / der euch in dieſem leben zůcht get / da 
mit der wein verdampt werdet: Er konte vne mol 
eine andere weiß zuͤchtigen / Daß wir vmb der 
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jewillen nicht durfften werfolgung leiden : Aber 
us darumb / dieweilwir nicht vonder welt ſeyn. 
fer feinen namen an durch Jeſum Chriſtum / 
et jhn mit freudigkeit vmb troſt vnd endliche 
Glaubet / daß er barmhertzig gegen euch ſey / 
euch erhoͤren vnd helffen werde. Ich bin 
ſpricht er) zur zeit der noth / vnd wileuch er⸗ 
er hat ein gewiß ziel geſteckt / welches der 
welt nit vberſchreiten koͤñen. Weñ es 
zu wider ſeyn / ſo ſprecht mit dem 
du mich gleich toͤdteſt / ſo wil ich doch 
leſet den 10. Pſ. vnd bittet fuͤr mich 
armen Bruder vnnd mitgeſellen / der ich vmb 
Evangeltj Gottes willen verfolget werde. Sein 
nam fen gelobet / vnnd feine barmhertzigkeit 
mich rachrig machen / daß ich mir gutem gewiſ⸗ 
jewerfolgung vmb feines namens willen leiden 
möge. Es iſt nichts gewiſſer / dann der 

vnd nichts vngewiſſers dañ die ſtund deß todes. 


g ſeynd die / weichen er gnad gibt / daß fie vm ſei⸗ 


arheit willen den todt leiden. Wir haben feine 
nde ſtad auff erden. Derwegen follen wir allezeit 


nfernaugen ſehen nach dem Himliſchen Jeru⸗ 


zu welchem wir formen durch truͤbſal vnd ver⸗ 
ing / vnnd nach dem exempel vnſeres Hehlands 
Chriſti / vnnd nicht zweiffeln / gleich wie er ain 
m tag aufferſtanden if / alſo werden wir auch 
timbter zeit werden / wenn die Po⸗ 
Sottes angehen wird / vnnd die heylige Engel 
immen werden hoͤren laſſen / vnd deß Menſchẽ 
n in den Wolcken erſcheinen wird mit groſſer 
tvnnd herrligkeit / vnd wir in den Wolcken dern 
en entgegen gezuͤckt / vnd mit jhm in ewigkeit le⸗ 
nd heriſchen werden. Mit dieſen worten troͤſtet 
tereinandet / vnnd bittet für mich im namen 
erren. 


IE vermahnung vnd wort / die Latimet 
kut vor ſeinem end geredet hat 


N Ach dem nun der gute alte Vatter da⸗ 
N mer gethan hatte / mas einen Chriſtli⸗ 
Ritter zuthun gebuͤrt / vnd dz todſtuͤnd⸗ 

erzu nahete: Hat er angefangen / auch die jeni⸗ 
ihr beleyten ſolten / zuvermahnen / ſonderlich 
ſigen die jhn mie menſchlicher weißheit gedach⸗ 
umachen vnd von feiner bekantnuß abzufuͤh⸗ 
arnach hat er in jhrer gegenwart ſein gebett zů 
gethan / un angefangen ſich im Herren zuerfre⸗ 
md (wie er auch ſonſt zuthun pflegte ) mit jhm 
in geſpraͤch gehalten / vnd feinen widerſachern 
proceß gemacht vnnd nachfolgendes inhalts 
. Saja datimer / du muſt bedencken / was dir 
gehalten haben / vnnd einen widerruff 

damit du mit dem leben davon kommeſt. Far 
eu wer biſt du / der du mir folchen rath gegeben 
Wenn du deines namens nicht darffſt bekant 
nd felbft anzeigen / ſo wil ich dirs ſagen / wer du 
biſt der rachgeber / welchen Jeſus Chriſtus 
an | der jhn vberreden wolte / er ſolte denn 

n. Aber hoͤret mich ein wenig mit gedult: 

añ wil ich widerruffen. Ich wil euch allen Heut 
tag vnd ermahnet haben daß fein an⸗ 
itel ſey in das Himmelreich zukommen / dann 
das Evangelium vnſers Herren JeſuChriſti 
nach dem er viel geſagt von den gerichten Got⸗ 
[der Engelland / ſprach er Ich hab euch ver⸗ 
Ali wil widerruffen / vnnd derwegen habt bt 








BGugo Batimer 


dern die fich zu Rheims in u hielten / zu 
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mir verheiſſen gehoͤr zugeben. Derhalben habt ein MDLV. 
wenig gedult / ſo ſolt jr vernehmen / was ich widerruf⸗ 

fen wil. Alſo hielt er ſie je laͤnger je mehr auff / vnd fuhr 

fort mit ſeiner vermahnung / damit ſie jhm deſto 
mehrgehör geben muſten. Endlich ſagt et / es iſt nun 

seit / das ich meiner verheiſſung gedencke / vnd anzel ⸗ 

ge / was vnd worin ich widerruffen wil. Hörer fleiſſig Latimer 


zu /es iſt mir eingefallen / daß ich einmal geprediget widerrufft 


hab / des Antichriſt werde ſeine herrſchafft / in diefein zwey 


Königreich nicht mehr vben / dieweil es fo wol nach ding: Erfl, 


Gottes wort reformirt vnd angeſtellet wak. Aber der lic) daß er 
Herr zeiget uns / daß wir offt mals die rechnung ma, gepredigt 
en ohn jhn / vnd vns auff Menſchliche mittel ver hab Der 
laſſen / vñ auff den euſſerlichẽ herrlichen augenſchein / Babſt 
werde 


derwegen widerruff ich jetzt daſſelbe 


Aber daß iſt noch nicht altes / derwegen hoͤret mir nimmer⸗ 


zu / es iſt noch mehr dahinden. Es felt mir eyn / daß mehr wi⸗ 


ich neben andern auch geſagt hab / wenn ich ſterben der ins fd 


ſolte / ſo wuͤrde «8 gefchehen auff dem plan Smydt⸗ nigreich 
ſild. Vnd jetzund ſehe ich / das ich Er hab / die⸗ Engelläb 
weil ich zu Ochsfurt ſterben werde. Darumb nehme kommen. 


ich euch alle zu zeugen / das ich ſolches widerruffe / vnd Zum an⸗ 
bekenne / das ich daran / gefehlet hab. Da er ſolches dern / daß 
kaum auß geret / ſeyn die jenigen / ſo vmb jhn her ſtun⸗ er gemeint 


den / vber alle maß zornig worden / vnd haben ſich ger hab / er 

ſchaͤmet / daß ſie vergeblich auff einen widerruff ge werde 

wartet hatten / vnd angefangen hefftig wider jhn u⸗ erben 

ſchreien / alſo daß ver gottſelige Mañ kein gehoͤr mehr auff dern 

haben konte. platz 
Derhalben hat man mit jhm zum Fewer geeylet / Schmyd⸗ 

welche marter er fo ſtandhafftig erlitten hat / das ſich fild. 

jederman darüber hat muͤſſen verwundern / in dem 

er allezeit troͤſtliche ſpruͤch ſagte / biß daß er von wegen 

der Fewerflammen nicht mehr reden konte. Welchet 

geſchehen iſt den 18. Octobris / im jahr iyz5. 


Neolaus du Cheſne / atß Campani⸗ 


Nach dem ein creutz im feld / dieſen Nicolaum um 
rechten creut vnnd vergieſſung ſeines bluts / dag 
heylige Evangelium zůbe eugen gebracht / hat er 
die heucheley eines Moͤnchs / der jhn verrathen / 
vberwundẽ Darauß etſcheinet die vnvberwind⸗ 
liche krafft deß geiſts Gottes an denen / die ſeinem 
wort anhangen vnd felgen. | 


AR dem wit die Maͤrthrer in Engel 
1% land von dieſem 5. Jahr beſchrieben 
Kr habenıfan allhie geſetzt werden / die mar⸗ 
rer Nicolgi du Cheſne / ehe dañ wir kom⸗ 
men ju den zweyen bruͤdern / die zu Mecheln ſeyn hin⸗ 
gerichtet worden. Sein Proceß / wie auch deß obge⸗ 







melten Märtyrer Paris Panier / bezeuget gnugſam / 


wie haͤfftig die göttliche warheit in der Graveſchafft 
Burgund verhaſt fen / nicht allein an den * 
nern deß Landes / fondein auch an den frembten / ſo 

nur durchwandern vnd jhre ſtraß ziehen Parisivar 
ein Burgunder. Dieſer Nicolgus aber war ein 
Champanier / zu Beaumont in Porcien / nicht weit 
von Rerelgeböreniond hatte ſeine wohnung su Lau⸗ 
ſanna / dahin et ſich begeben / bamit er nach der tefor⸗ 
mation deß heyligen Ebangelij leben moͤchte. Die 
vrſach / daruͤber ck gefangen worden! iſt geweſen / daß 
er von Laufanna nach ſeinem heymat zuverreyſen 
willens / in meynung eine feiner ſchweſtern ſambt jh⸗ 
rem Ehemann / ſo zu Retel wohneten / neben an⸗ 
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Das VE, 
Buch 


726 Nicolaus 
holen / vnnd ſtrack auff Beſanzon gezogen den 28. 
Sepiembris rim Jahr5 a. Als er nun von Beſan⸗ 
yon zog auff Gry fbegegnet jhm ein Moͤnch / der ein 
Inquilitof war / vnd wandert ein weil mitjhm · Vnd 
da fie bey einem creutz auff dem weg fuͤrvber giengen / 
onnd Ricolaus ven Hut nicht abzog Nahm der 
Mönch daher gelegenheit mit Nicolao von der Re⸗ 
ſigion zureden . Doch ſtellet er ſich gar nicht als einen 


Inquifitorn , damit erden guten Nicolaum deſto 
leichter in ſeinen reden fangen koͤnte. Sobald fiedie 


Sliadt Gry erreichet / vnnd Nicolaum auff anwei ⸗ 


ſung deß Moͤnchs in ein Herberge eingekehrt Iſt 
die Oberteit deß orts / auff vorgehende anzeig vnnd 


ankklag deß Moͤnchs kommen / vnnd hat Nicolaum 


gefaͤnglich eyngezogen. Welcher da erden Moͤnch 
bey den Stadtknechten ſahe ſprach er / O du verraͤ⸗ 


herr haſtu mich alſo auff die fleiſchbanck gelieffert? 


Die Oberkeit fragt Nicolaum wo er her were? 
Darauff antwortet er / er wohnete zu Lauſanna / in 


dem gebiet der Herren von Berrn / vnd habe daſelbſt 


fein Weib vnnd feiner Brüder einen hinterfaffen. 


Weiter fragten fie / Du bift janicht da geboren? 
Stein ſagt er 1 fondern auff einem Dorff / nicht weit 


von Retel. Da ergefragt ward / was er daſelbſt thun 


wolte / antwortet er er wolte ſeine Schweſter vnnd 
Sechwager vnd noch andere haußleut von dannen 


holen. Darauff fragten ſie / Iſt die lehr zu Lauſaña 
brecht? Er antwortet ja: Denn man prediget das 


Evangelium dep Herren lauter vnd rein. Auch har 


ben ſie jhn von vielen puncten examinirt / darauff er 


tichtig geantwortet vnd eine runde bekantnuß feines 
alaubensgerhan. 
Derwegen hardie Dberkeit dieſen Nicolaum von 
wegen feiner Chriftlichen bekantnuß sum tod vers 
damıner. Etliche riethen ihm erfoltegen Dole apı 
pelliren. Aber er antwortet / Er hielte nicht daß die 
su Dole froͤmer ſeyn wuͤrden / als ſie. Den ſie nit lang 
suvor vm̃ gleicher vrſachẽ willẽ etliche verbrant hattẽ 
Den tag zuvor / ehe Nicolaus ſterben ſolte / wolten 
ſie jn vberreden / er ſolte zur Meß gehen / vnd auff die 
knie fallen / ſo lang biß daß ſie ein end hette: So wol⸗ 
ten ſie ihn al, einen, durchreiſenden paſſiren laſſen. 
Aber Nicolaus antwortet / Er wolte lieber ſterben / 
dañ daß er eine ſolche ſchaͤndliche that begehen folte, 
Iſt derwegen getroſt zum tod gangen mit anruffung 
deß namens Gottes / fo lang ſich fein Leib hat regen 
tönnen. Welches geſchehen iſt den Octob. im 74. 
jahrydahin dieſe Hiſtori nach ordnũg der zeit gehoͤret. 
SFranciſcus vnd Nicolaus Matthys/ 
Gebruͤder / von Mecheln. 
Diß iſt eine denckwuͤrdige Hiſtori von einer Mutter 
ond vier Kindern / ſo zu Mecheln vmb der Evan⸗ 
geliſchen Warheit willen gefangen worden ſeyn: 
Deren zwey / nemlich Francifcus Matthys der 


erſtgeborne vnd Nicolaus Matthys der zweyte 


Bruder / den todt in gemelter Stadt beſtaͤndig er⸗ 
litten haben / alſo daß jhre Mutter nach ihrem 
. tod im gefängnuß.blieben ift. 
ange) Node Stadt Mecheln in Brabant / darin 

cin Parlament gehalten wird I war ein 
Mann mit Namen Andres Diesfen/ wel 
der cine Haußfraw hatte mit Namen Catharina / 
davon er vier Rinder nemlich drey Söhne und eine 
Tochter gezeuget hatte. Dieſer nad) dem er zur er⸗ 
kaninuß dep Evangelij kommen / hat er ſein Hauß⸗ 
geſind fieiſſig vnterwieſen. Es thet jhm ſehr wehe in 
feinein Herhen / daß die Lehr deß OERREN Jeſu 
Ehrifti in der Stadt Mecheln alſo mit Fuͤſſen ge⸗ 








































































du Cheſne. 


tretten / vnd mit ſoviel abgoͤtteren beſudelt wůrde 
kondte ſich nicht enthalten / daß er offtmals ein 
darwider redete. Welches die Prieſter deße 
vertragen kondten / vnd brachten ſo viel zun 
er die Stadt reumen vnd in Engelland ſehn 
ſte / da er in der Chriſtlichen gemeyn geſtorben 
Da nun zween vnter ſeinen Soͤhnen ein 
in Teutſchland in reformirten Kirchen gen 
fie einmai heymgezogen / zu jhrer Mutter | 
Witbe war / vnd zu jhrer Schwefterundan 
wandten / dieſelben in der erkantnuß 
zuvnterweiſen vnd zu lehren / daß die 
allein vom WERNER JEſu Ch 
vnd von ſeinem thewren Blut / das er 
zur vergebung der Suͤnden / dem Gerichrt 
nen voͤlligen abtrag zuthun. Solches 
fuͤr die Prieſter im Lande / derwegen wenden 
iichen fleiß an ı wie fiediefelben berrappenn; 
-Bnnd hierin hat fich der Paftor zu Sankt 
rinen in der Stade Mecheln fonderlich 6 
vnnd folches zugeſchrieben Roardo Tappatır 
Dechan zu doͤven / einem abgeſagten feind 
heit / vnd gebeten / daß er gen Mecheln komm 
ie. Derfelbe als er zu Mecheln anfommenl 
beym Mayer (welchen ſie Scawter nennt 
angehalten / wie auch beym Herren Wihn 
Kleicken / vnnd beym Herren von Bat 
daß fie die zween Brüder ſampt di 
Dritten Sohn vnd Schwerter angr 
fänglich eynsichen ſolten. Welches 
nicht wol abfaylagen fönnen / dieweilesvonf 
len Geiſtlichen begehrt würde. Sepmderneg 
fuͤnff ins Gefaͤngnuß gefuͤhret worden dad 
ſterfchafft alles verſucht hat / ſie von 
vnnd bekantnuß deß Evangelij abfı 
Aber vergeblich. Derwegen hat ma 
mit dem juͤngſten Sohn vnnd der T 
beſondern gemach im Gefaͤngnuß vert 
juͤngſte Bruder vnnd Schweſter haben 
vom guten weg abfuͤhren laſſen / durhe 
argliſtige fuck der Pfaffen / widerdicheiff 
vielfaͤltigen vermahnungen jhrer from | 
figen Mutter. Wurden derwegen mird 
erlegt / daß fie etliche rag mit Waſſer vm 
geſpeiſet wurden / vnd muſten der 
vnnd mitgehen in der Proceſſion deß 
init weiſſen Hembden bekleidet. 2 
Mutter blieb beftändig bey der Goͤttlche 
heit. Vnd ob fiewol durch argliftige Boß 
Moͤnchs von jhrer ſtandhafftigkeit hern 
abgewichen iſt · So hat ſie doch / ais fieder 
fuͤrgeſtelt worden / daß ſie widerruffen ſolten 
dern außdruͤcklich geſagt / Sie bͤ mM 
nicht fo weit von der warheit abfuͤh 
gedaͤchte dabey zubeharren / vnd G⸗ 
zubeten / durch feinen Sohn JEſu 
weil er ſie allein / ohn andere / erloͤſet he 
che wort ſie alsbald das Vrtheil / oder 
vnſinnige draͤwung deß Richters 
nemblich / daß ſie mit ewigem Gefaͤn 
ſtrafft werden / wo ſie nicht von jhrer m 
hen / vnnd auß der Hand deß Prieſters dag" 
ment entpfangen / vnd andere gewoͤhnli 
nienannehmenmwürde ah 
Ihre obgemelte zween Soͤhne / nen 
geborne vnd der zweyte / blieben allezeit 
der reynen lehr deß H. Evangelij / vnd ſi 
ne draͤwung / noch marter davon abſchreck 
aber die Geiſtlichen ſahen / daß ſie — 
P 2 . Y 4 
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Franciſcus vnd I 


konten / wurden ſie eins / fie wolten ſie dem 
Arm obergeben / vnnd kamen mit einem 
hanffen Mönchen vnd Pfaffen / der hoffnung 
en fichdiefe junge Geſellen durch ſolche euß 
ömp erfchrecken laffen. Als nun dirfer groſ⸗ 
iedie Oberkeit / ſo auff ihr anhalten / zuſam⸗ 
nen war / getretten / hat der Inquiſitor mit 
im zureden angefangen: Wir haben bißher 
darbeit gehabt / euch von ewern jrrthum⸗ 
Khren/on haben gleichwol in der guͤte nichts 
haffen fönnen. Derwegen ſollet jhr ewere 
allbierhunfiirder Oberkeit: So wird 
man fehen / wie dieſelbe geſchaffen ſey. 
Anttworrer der juͤngere / nemlich Nicolaus: 
Paul. vñ die andern Diener Gottes har 
ieaefchewervechenfchafft zugeben jres glau⸗ 
er fiir den geiſtlichen noch für derweltlichen 
it. Waruttt folte wir dan nit dergleichẽ thun / 
Awir eben denfelben Geiſt habẽ / der vns geben 
sag wir antworten ſollen? Gedencket nit / daß 
s fürchten. Wir haben einen guten Meiſter. 
die Widerfacher folche frewdigkeit ſahen / lieſ⸗ 
ende Bruder von einander abfondern. Vnd 
eſtich Franciſcum dẽ elteſten / was er glaub⸗ 
rauff aneiworter er / Er glaubte alles / was im 
rd Newen Teſtament begrieffen were. Die 
chen faaren: Wer hat dich das Alte vnd Newe 
nent gelehretꝰ Ich habs geleſen / ſprach er / vnd 
in Tacſchland / vnnd der Herr hat mir auß 
n die Augen vnnd den verſtand eroͤffnet / daß 
rſtehen fan. Die Geiſtlichen fuhren fort / vnd 
17 Dberdie Roͤmiſche kirch hielt für die Ca⸗ 
hefich? Darauff antwortet er / Nein. Hoͤret / 
die Geiſtlichen / Es iſt nicht ohn / daß wol et⸗ 
erkumb vnd Mißbrauch darin gefunden wer, 
anciſcus antwortet. Derhalben folget / daß fie 
h die heylige allgemeyne Chriſtliche Kirch und 
FJeſu Chiiſti / welche ohne runtzel vnd flecken 
Mwie eine Taube. Die Geiſtlichen brachen 
b fürdem Volck / vnnd fuhren fort / vnd ver, 
sten dieſe Pillen / mit den worten: Die Roͤmi⸗ 
ch were vnter dem ſchutz der heyligen Chriſtli⸗ 
eben) welcher Haupt der Babſt were. Denn 
‚fie ſo lang Chriſtus Hienieden auff Erden 
Edas rechte vnd eynige Haupt: Aber nach 
Die welt verlaſſen / hat er S · Petrum sun Haupt 
Faemacht / an welches ſtat der Babſtkom̃en iſt⸗ 
— keine antwort / ſondern laͤch⸗ 
wenig vnd gab zuverſtehen / daß ſie vngeſchickte 
veren. Vñ etliche vnter jnen wurdẽ ſchamroth. 
ner fragten ſie / was er vom Sacrament glaub⸗ 
ort: Wenn man das Abendmahl deß HEN⸗ 
oner beyder geſtallt / nach feiner eynſatzung / 
eſelbe von den dreyen Evangeliſten vnnd dem 
el Paulo beſchrieben / entpfaͤnget / fo entpfäns 
anden Leib und das Blue Jeſu Chriſti. Da 
en fie: Was glaubſtu vom Sacrament / daß 
auff der gaffen in der Proceſſion trägt und den 
fen bringer? Ant. Bonden Oblarenjdiejr ober 
allen traget und den krancken bringt/ halteich 
8. Denn was die franefen anlangeribitten wir 
daß er ihnen wolle geben wahren glauben an 
ort vnnd fie alfo führen biß ins ewige leben. 
he Priefter fragten: Wie? Iſt nicht Gott in der 
ien nach der Conſecration / in der hand deß 
ſters Antwort. Nein! Sondern Gott iſt in al⸗ 
inen wercken / vnd nicht verſchloſſen in Tempeln 
nwenſchen haͤnden gemacht. Frag. Wo iſt dann 
RAR der Him̃el iſ fein Stui / vnd die Erde ſein 


Fußſchaͤmel Darüber machte der Mayer ſein geſpoͤtt 
vnd ſagte: So muß ewer Gott lange ſchenckel haben · Grewliche 
Darnach war er gefragt von der Beicht vnnd Gottslaͤ⸗ 

Abſolution der Prieſter / mir nachfolgenden worten: ſterung. 
Glaubſt du nicht) daß die Prieſter macht haben in 
der Beicht den Leuten die Suͤnde zubehalten I oder 
zuvergeben? Antwort. Mein. Denn der HERR ruf 
fet vns su ſich / da er ſpricht: Kommet herzu mir alle / 6 
die jhr muͤheſelig vnd beladen ſeyd / ich will euch erqui⸗ Math;it: 
cken. Derwegen follen wir zu jhm gehen vnd die laſt 
der Suͤnden von vns ablegen. Darauff fragten fiel 
Dber auch noch einmal getaufft were. Antwort: 
Warumb plagt ihr mid) hiemir? Ich bineinmalin 
meiner Kindheit getaufft / daran laß ich mirgende 
‚gen. - Auch begereich nicht felig zu werden durch Die 
Tauff / fondern durch den Glauben an Jeſum Chris 

um. Denn die Tauff iſt nichts anders / dann ein 
zeichendeß Gnadenbunds vnd ernewerung deß le⸗ 


bens /ſo vns durch das blut Jeſu Chriſti erworben 


ift. Da ſagten viel vnwiſſende eynfaͤltige Leut: Das 
iſt gut / vnnd duͤncket ons der Warheit ehnlich ſeyn. 
Die Geiſtlichen aber fuhren fortvnd fragten: Was 
ſagſtu von der Mutter Gottes / vnd von den Heyli⸗ 
genim Himmel? Begereſt du nicht jhrer Fuͤrbitte 
Ant. Jeſus Chriſtus iſt die Thuͤr vñ die Pfort. Vnd 
wer zu derſelbẽ nit eingehet / der iſt ein dieb on moͤrder⸗ 
Ey ſagten die geiſtlichen / ſo ſoll es alles nichts ſeyn 

mit den Htagen wachskertzen vñ dergleichẽ dingen? 
Ant . Di alles iſt nichts anders / als abgoͤtterey / die⸗ 
weile feinen grund hat im wort Gottes Srag- Weñ 
die leut abſterben / vnd von jren fünden nit gereyniget 
ſeyn glaubſtu nit / daß fiemit faftenivigilienibegäng» 
nuffen vñ dergleichen dingen auß dem Fegfewer koͤn⸗ 
nen entlediget werden? Fran. rieff vberlaut un ſprach⸗ 
Fegfewer! Ich finde mergend fein Fegfewer in der 
ſchrifft. Findet jhr eins darin / ſo wil ichs annem̃en 
Die geiſtlichen ſagten / das wollen ſie leichtlich bewei⸗ 
fen / vnd thetens doch nit. Denn fie weren Franciſei 
gern loß geweſen / damit fie auch feinen Bruder / den 
fie abgefondere hatten / examiniren moͤchten. 

Iſt derwegen der geiſtlichen ein theil zum andern / 
nemblich zu Nicolao abgefertiget worden I jn zu exa⸗ 
miniren / oder vielmehr zu martern. Welcheer zum 
erſten alſo entpfangen hat: Kompt her jr heuchler zu 
mir / daß jr mir Fuchsſchwaͤntz verkauffen wollet? 
Packet auch von mir vñ laſſet mich mir frieden. Deñ 
ich will bey der warheit bleiben / vnd ewere Fabeln / luͤ⸗ 
gen vñ betruͤgerey nichts achtẽ / ſolte es mir auch mein 
leben koſten Daruͤber entſetzten ſich die Prieſter der⸗ 
maſſen daß ſie jn verlieſſen / vñ wider zu Dem elteſten 
Bruder Franciſco giengen / vnd jm riethen / Er ſolte 
auff mittel vnd weg bedacht ſeyn / wie er vnd fein bru⸗ 
der mir der kirchen wider moͤchten verſuͤhnet werden. 
Franciſcus antwortet / lieber laſt mich mir frieden. 
Denn ich gedenek mich nit von euch betriegen zulaſ⸗ 
fen. Ich Hab mein hoffnung allein auff Sort geſetzt. 


Als nun die Prieſter fahen / daß ſie nichts ſchaffen ex 


konten / ſondern daß fie beftändig auffjhrer meynung 
blieben: haben fie bey de brüder für die Richter fomen 
laſſen / jre Artickel offentlich verleſen / vnd nach verle⸗ 
fung derſelben gefragt / ob ſie davon abſtehen wolten: 
Darauf antworten fie beyde Dein: Es ſey dann daß 
wir mieder H. Schrift vberwundẽ werde: Da fpras 
chendie Inquiſitorn zu den Richtern: Dieweil dieſe 
zween gefangene auffjrer meynüg halßſtarrig behar⸗ 
reten / wider die lehr der Kirchen fo wolten fie diefelbe 
als faule glieder abfchneiden vnnd in bann thun/ tc. 
Darauf fagt der Mayer:weil ſie dañ nit mehr Buͤr⸗ 
ger ſeyn / ſo kan ich ſie nũ auff die folterbanck bringen. 
— Ppp N 






























































































































































































































































































































Buch. 


Deß folgenden tags ſeyn beyde Brüder zur Fol 
set gebracht worden. Wiewol fich diß falß cin ſtreit er⸗ 
hub vnter den Richtern / in dem ſie deß Bürgerrechte 
halben vneins wurden: Aber diß vnangeſehen / wird 
der elteſte zum erſten gefoltert / und fprachen die In ⸗ 
quiſitorn zu yme Du gedenckeſt vns mit frembder 
ichr vnd zweyfacher zungen zuvberwinden · Aber ou 
ſolt fühlen) wie dich die Roͤmiſche Kirch beine Mitte 
ter fan züchtigen. Darauff antwortet er; Bir haben 


Auch niche mir zweyfacher zungen vberwunden / fon» 


Bern mit dem reynen wort Gottes / vmb welches wil⸗ 
fen: wir gern alle pein vnd ſchmertzen ſo jhr vns an⸗ 
chun koͤnnet / leyden wollen. Eben daſſelbe ſagt auch 
fein Bruder der Juͤngere / vnd troͤſtet ſeinen Brudet 
der. aliber eyt auff der Folteꝛbanck war. Als die Rich⸗ 


ger und Herrn dieſe beſtaͤndigkeit ſahen / entſetzten fie 


ſich ober alle maß: Vñ dieweil fie ſchamtoth wurden! 
ond ſich deß weynens nit enthalten konten / nahmen 
ſie einen abtritt. Da ſie aber widerkamen / ſprachen 
fie: Ihr muͤſſet vns ſagen / wer ewer meiſter ſey / vnnd 


was jhr für glaubensgenoſſen habt. Datauff 


antwortet der eleefte: Vnſer meiſter / den jhr zuwiſſen 
begert / der iſt Gott. Was aber vnſere mitgeſellen an⸗ 
laliget / iſt es vergeblich / daß jr darnach fraget. Denn 
wir vns lieber in kleine ſtuͤcke wolten zerreiſſen laſſen / 
ehe wir ſie in die geringſte gefahr bringen wolten. 

Da daß die Richter vnd Herren ſahen / gebotten 
ſie man ſolte ſie wider ins gefaͤngnuß fuͤhren / biß daß 
man ſie fordern würde. 


Bald hernach ſeyn fie der Oberkeit / die ſich zu ge⸗ 


richt geſetzt / wider fuͤrgeſtellt worden. Da hat man jre 
artickel abermahl verleſen / vnd haben die bey de brů⸗ 
der im Saal mit lauter ſtimm geſagt / daß ſie noch 
dabey beharreten. Derwegen fhnen alsbald das vr⸗ 
then der verdammung iſt fuͤrgeleſen worden. Vnd 
nach dem ſolches geſchehen / ſprach der Mayer der 
Statr:Laſſet einen Prieſter zuruch tommen / dem jr 
beichten mögee. Denn morgen deß tags muͤſſet jhr 
ſterben. Dem ſie antworten: Wir haben Jeſum 
Chriſtum zum Beichtvatter / von dem allein ſeyn 
wir vnſerer Abſolution vnd vergebung der ſuͤnden ge⸗ 
wertig. Vnd als er diß geſagt / wurden ſie wider ins 
gefaͤngnuß gefuͤhrer. Beh ſolgenden tags / nemblich 
den 25, Decemb haben dieſe beyde Bruͤder / in gegen⸗ 
wart der Oberkeit / ehe dann ſie außgefuͤhret worden 
einander getroͤſtet· Vñ ſagt einer zum andern: Mein 
Bruder) wir haben einen guten Herren vnd Hirten / 
welcher ſein leben fuͤr vns gelaſſen hat / daß wir moͤch⸗ 
gen ſelig werden. Laſſet vns ja von demſelben nit ab⸗ 
weichen / ſonſt würden vns die Wölffe zerreiſſen / vnd 
ins ewige helliſche Fewer ſtuͤrzen. Nehmen ſie vns 
ſchon den leib / ſo koͤnnen fie ung doch die Seelnicht 
anruͤhren. Auch tkoͤſten vnd ermahnen ſie einander 
mit visfen andern worten / alſo daß del vnter dem 
BE auf mitleyden weyneten / die Prieſter aber 


lacheten / ſchryen vnd trieben jhr geſpoͤtt mit jhnen. 


Alsdik 25. verordneten im gefaͤngnuß ankommen 
waren / gebott der Mayer / man ſolte jhnen das end⸗ 
Brrheil fuͤrleſen / in welchem fie als halß ſtarrige und 
verkehrte Ketzer erklaͤrt würden. Aber der Füngere 
antworrer: Nein / jhr herren Burgerm ſſter / wit fen 
Ceine keger. Wir glauben an Gott den Allmaͤchtigen 
Schoͤpffer Himmels vnd der erden. Di Mayer ge⸗ 
bot jhm / er ſolte ſtillſchweygen / vnd faare : Jr ſeht 
betzer. Darauff er antworten: Wir koñ en nie ſchwey⸗ 
a 1 dietveit es ift Gottes wore. De Mayer fügte: 
Ihr habe ewern verfluchten ſamen weit gnug außge 
breytet. Nicolaus anttvortet: Wir haben keinen 
boͤſen ſamen aefäck/ fondern wir reden Gottes wort / 


728 FEranciſcus vnd Nicolaus Mattheys. 


digten hören wollen fo wollen toi non 












































nach der lehr der Apoftel. Mayer ich hab 
ewernt willen gerhan. Ich hab euch aelı 
ruffen / die euch von ewerm teuffliſch 
fuͤhren ſolten. Antwort. Wir halten 
Text in der lehr vnſers Herren Jeſuc 
vns von derſelben haben abführen! » 
ment vnd Creaturen weiſen wollen! inn 
wir ihnen feines wegs haben glauben 
nen. Dennder Herr Jefus Chriftusiftalkı 
Heyland / ohne zuthun oder hilf eyniaer Exe, 
Mayer. Salt das Maul. Ewer 
ift alzuweit außgebreiter. Antwort 
bey der nacht kommen / vnd haben dei 
unter den guten geſaͤet. Be: 
Da nun die beydebrüder einandekt 
herrliche fprücheauß der H. Schrifftan 
der Mayer ſolches nicht länger vertragen 
Wir doͤr ffen nirgend deiner Prediger/men 


hen. Da fprachen fie, Herr / wir reden 
flo / welchen jhr vielleicht noch nicke 
haltet den Babſt fuͤr ewern Chrifhum. De 
in vnſerm examine füreuch fagrenıbaß 
were deß Herren ſtul / vnd die Erbe 
antworret jr ſchaͤndlich / Daß vnſer 
ſchenckel haben muͤſte. Welche © 
* —J ehen wird. Der 
aber gebott I fit ſolten ſtillſchweigen vn 
encker / er ſolte jhnen knebel in 
arauff ſagt der Juͤngere:So wer 
wie ewere vorfahren / vor 17. Jah 
bruder Johan welcher gleichfals 
willen iftverbrand wordẽ / gethan h 
ſprach; Ihr ſolts nicht beffecha 
at. 


Vnd dieweil dieſe beyde Brüderfal 
vmbſtehenden fleiſſig zuh dreten hetten 
von Chriſto geredet: Aber der Mabeı 
nicht geftarten + Tondern fagt: Was höre 
ketzern zuꝰ Treiber vielmchremer Kurse 
Ich will auch meine fursweilbald mie) 
Die beyde Brüder antworteten getroß 
ftrey / lieber Herr / wenn egechgefele. 

Da man fie auß dem Rahchau 
baten ſie / man wolte ihnen erk 
Mutter moͤchten gute nacht ſagen 
wolte es nicht geſtatten / ſondern 
ihnen knebel ins Maul legen / 
mehr reden koͤnten Vnd als ſie bal 
waren fielen jhnen die knebel vomn 
der Juͤngere an zureden / vñ das volck 
vnd bat den Mayer / daß er mit ſei 
doͤrffte / welches er jhm zuließ Da ſprac 
Bruder Franciſco: Sicher Bruder Taf 
feyn- Denn heut diefen tag wollen wirg 
Reich onfers Vatters· Darauff fiengen 
einander den Chriftlichen glauben sufing 
ſcher ſprach. Nach dem folchesgefehchen 
den Mayer vmb verzeyhung /tvelcher jhn 
tee: Ja es iſt nun zeit / nach dem jr an den 
gebunden feyd: Der Juͤngere ſprach AB 
ſer bertrawen gänglich ond allein auff Selm 
um) welchen jr nicht ienner.Sarjafage bel 
Vnter dep ward das Fewer angezuͤnder / d⸗ 
Juͤngern beruͤhret. Da troͤſter ihmdereteflet 
ſprach: O mein Bruder / noch ee 
gethan feyn. Eraber hub fein Angefichre 
dieff / Mein ae Gott / vnndalſog 
Geiſt auff. Der Juͤngere muſte eccwas laͤngerer 
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di 





























































tihn gehoͤrt / daß er mitten im Sewer für 
Karen en darauff iſt er gleich. 
ſcheyden. Siehaben aber denſelben gantzen 
keinem Fewer / wie groß es auch were / zu afche 
enverbrand werden. Vnd ob man ſchon Die 
mie eyferngabein vnnd forcken serfchlitg 10 
onmuͤglich / daß ſie den ag folten verzeh · 


Ber and Blaß von Torneck. 


ie drohen im vierdten Buch gehört haben / 
Hlkeim Bardiner in Portugal gethan hat] 
e bat jegund Bertrand Blaß zu Torneck 
t. Darin wir zu bedencken haben / was für 
ndwiiecungdasseugnußdeh H. Geiſtes 
(hen habe / und was für ein vnterſcheyd ſey 
hen denen die diß zeugnuß haben / vnd die es 
abenidefigleichen der vermeſſenheit und Gott⸗ 


n frewdigkeit 


Amit wit diß Jahr mögen beſchlieſſen / 
wollen wir noch einen fuͤrtrefflichen 
Marxthrer allhie ſetzen / mit namen Ber⸗ 
trand Blaß / zu Tornerk geboren / ſeines 
vercts in Sammettripmacher. Welcher 
m erzur erkantnuß der warheit kommen / hat 
ach Weſel begeben / welche Statt vnter dem 
ven von Eleven gelegen iſt / damit er daſelbſt in 

hen gemeyn dem Herren dienen die 
ten Göttliches worts hören / end fih der N: 
ment nach Chrifti ordnung gebrauchen Fön» 
fonte aber feine Haußfraw nicht dahin bere⸗ 
ßz fie ihm von Torneck anders wohin nachzie⸗ 
te 1 da Sortes Wort lauter gelehrer wiirde. 
es dann ein vrſach war / daß er von Weſel 
ht gen Lornetk nach ſeiner Haußfrawen 
as te mal / da er nach Torneek zuverreyſen 
war / gabenjhm viel Leuth das geleyt / vnnd 
andern MAdwig damals. Prediger der 
ten gemeyn zu Wefel / welcher jhn ver⸗ 
daer ſtanthafftig bey der wahren erkant⸗ 
iben vnnd ſich forthin mit feiner abgoͤtterey 
n wolte. Darauff antwortet Bertrand / er 
in feinem Hertzen einen ſonderlichen trieb deß 
ſtes vnd hoffte er wolte nichts thun / daß fer, 
inenuß uwider ſeyn moͤchte. 
erzu Lorneck ankommen / vnnd feine Hauß⸗ 
iche vberreden koͤnnen / daß ſie ſich von der ab⸗ 
ig aberalauben weg begeben wolte / hat er 
che ag zu Torneck vor Weyhnachten ſtill ge 
aber der Chriſtag herbey kommen / im 
hat Bertrand deß morgens / da er auß 
Jauß gehen wollen / ſeine Hauß fraw vnd bruͤ⸗ 
a efolten Sort fuͤr jhn bitten / daß er jm 
mwolte / damit er ſeyn fuͤrnehmen denſel⸗ 
a ins werck richten vnd gluͤcklich außfuͤhren 
Sagt jhnen aber nicht / was es were. Daer 
ches geſagt / verfügte er ſich mit einem bren⸗ 





Bertrand Blaß. 


ihm auch in feinen euſſerſten noͤthen ſelbſt nit helffen MDL V- 
fönte. Derhalben Ida der Prieſter nun biß zur Ele⸗ 
vation fommen war) trat Bertrand geſchwind und 
fäubertich hinzu / vnd nam jhm / ehe dann ers gewar 
wurde / feinen Brodgott auß der Hand / vnd ſprach 
zu dem Volck: Warumb laſſet jhr euch ſo ſchaͤndlich 
betriegen / vnd mit der Naſen vmbher führen, lieben 
Lethe / ſeyd jhr noch fo blind vnd verſtockt? daß jhr 
meynet vnd glaubet / daß dieſes bißlein Brod Jeſus 
Chriſtus wahrer GOit vnnd ewer Heyland fen? 
Vnd da er das / vnd vil andere dazu gehoͤrige wort ge⸗ 
ſagt hat / zerriß er Die genante Hoſtiam / warff fie auff 
die Erde / vnd trat fie mit Fuͤſſen. Vber dieſem ſpecta⸗ 
ckel iſt das volck an einem fo groſſen Feſt in feiner ans 
dacht erſchrocken vnd erſtarret / alſo daß Bertrand 
wol hette koͤnnen davon kommen / wenn jhn GOtt 
nicht geſpart hette daß er feiner warheit zeugnuß ge 
ben / vnnd dieſer ſeiner that vrſachen anzeigen folte; 
Derwegen /da er nit weichen wolte / ifterendlich an⸗ 
BEN in den groffen Thurn duff dem Schloß 
orheck arfahalich gelegt worden. h 
Vnd da dieſe that den Statthalter in Henegaw 
und Gubernatorn zu Torneck / der dazumal auff ſei⸗ 
nem hauß Bietz hart am Podagra lag fund wor⸗ 
den wak hat er ſich zum hoͤchſten darüber entſetzet / 
vnd vnter andern auch dieſe wort gebrauchet: Ach lie⸗ 
ber Gore] haſtu dich alſo von einem verfluchten men» 
ſchen mit füllen laffen tretten? Haſtu dich nichr ſelbſt 
an jhm /wie billich rechen fönnen? Ach wie haſtu jm⸗ 
mer ſo gedultig feyn ond ſoſche vnehr vnnd ſchmach 
leyden Föhnen) Nun wolan /dieweil du es nit haſt ge⸗ 
than / oder thun wollen? ſo will ich es fuͤr dich thun Der Sa 
vnd dieſen vermaledeyten buben / andern sum Exem ⸗ neſchal o⸗ 
pel / alſo ſtraffen / daß man in ewigkeit davon ſoll zu der Gu⸗ 
fagen willen. Daranff hat cr ſich mit worten vnd ge⸗ bernatot 
berden alſo angeſtellet als wenn er gantz vnd gar toll verheiſt er 
vnd vnſinnig worden tere. Hat ſich auch bald her» wili feinen 
nach gen Torneck auffs Schloß brinach laſſen / vnd Gott rech⸗ 
in wehrenden Feyertagen Bertrand gefoldert / vnnd nen, 
gefragt/inicht vinb die that 1 oder vrſach derſelben / 
(denn davon ſagte Bertrand ſelbſt vngefoltert mehr! 
als er gern hörte) ſondern allein vmb ſeine glaubens⸗ 
a. 
Da man jhn fragte) Ob es jhn auch gerewet / daß 
er eine ſolche that begangen hette? Sagte er mit ſon⸗ 
derlicher beſtaͤndigkeit / Nein ſondern mo es muͤglich / 
fo wolte er es noch hundertmal thun / vnd auch hun 
dert mal dafuͤr ſterben dieweil er wuͤſte / daß ſolches fe» 
nem Herrn vnd Seligmacher Jeſu Chriſto zu ſon⸗ 
derlichen ehren gelangen würde. Vnd dieweil die hen 
cker nichts auß jhm bringen konten / draͤweten ſieym/ 
ſie wolten jhn wider auff die Folter ſpannen. Aber er 
ſagte auß druͤcklich vnnd vnerſchrocken / Er wolreltes 
ber leyden / was er ſolte / ehe dann er jmmand anklagen 
wolte. Alſo haben ſie jhn dreymal nach einander auff 
die Folter geſpannet / welches er mir gedult außgeſtan .. x 
den hat. —— Es iſt noͤ⸗ 
Deß andern tags nach dem Feſt / hat man mit ſei⸗ tig / daß 
her verdammung fortgefahren / nemlich den Samb⸗ man die 
ſtag / welches war der Decemb. Vnd iſt jhm fein Proceß 





































































































J eeiimdieoberfte Thumkirch / genant sus» endvrtheil fuͤrgeleſen worden / nachfolgendes inhalts und End⸗ 
DAN dem wir den peintichen Proceß / wider dich vrtheil fer 
% Bertrand Blaß angeftelltivurchfehe/darin ge tzet damtt 
klagt vñ durch deine freywillige außfag bekant wird die Hiſto⸗ 
daß du am Chriftag / in der ſtund da man diegtoffe ri deffo 
Meß suhalten pflegt / in die Pfarr Capell der Thumb⸗ völliger 
kirchen vnſer lieben Frawen zu Torneck / kommen ſey / vnd 
biſt / vnd dich auf boßhafftigen verfehrren vnd trew⸗ beſtaͤtti⸗ 
loſen gemuͤt / fuͤrſetzlich vnd mutwillig sum Prieſter ger werde. 
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Das VI. freffentlich getretten / welcher die groſſe Meß in der⸗ 


Bud. 


> 
} 


Wunder⸗ 


bahre 
Marter 


vnd Bein. 


ſelben Pfarrkirchen gehalten / vnd die allerheyligſte 
Hoſtien deß hochwuͤrdigen Sacraments deß Al⸗ 
raͤrs zwiſchen zweyen fingern gehalten / dieſelbe auff⸗ 
heben vnd dem Volck zeigen wollen / vnd jhm dieſelbe 
gewaltſamer wer mit deiner rechten Hand auß ſei ⸗ 
nen Händen geriſſen / vnd mit aroffer ſchmach vnnd 
verachtung auff die Erde geworffen / vnd mie Fuͤſſen 
getretten / mit dieſen oder vergleichen worten: Diß foH 
dienen zur ehr Gottes / vnd zubeweiſen / daß diß biß⸗ 
lein Brod keine macht hab. Vnd daß du / nach dem 
man dich angegriffen vnd gefangen genommen /etli⸗ 
che fexerifche reden außgegoſſen / damit du das volck 
auff deine verfluchte meynung bringen wolteſt. Daß 
dur auch von den H.Sacramensder Tauff ketzeriſch 
geantwortet / wie auch vonder H.Schrifft / ja daß du 
wider das Mandat vnnd ordnung vnſers allergnaͤ⸗ 
digſten Herrn deß Keyſers / etlich mahl zu Weſel ge⸗ 
wefen / vnd dich daſelbſt auffgehalten / vnnd mit den 
eynwohnern derſelben Stats hanthitt vnnd vmb⸗ 
gangen haft. Vmb dieſet obgemelten mißhandlung 
willen / haben wir auff gutachten vnd erkantnuß deß 
Harn Schultheiſſen zu Torneck / vnd feines Leute⸗ 
nants I tote auch der Herten. Keyſerlichen Raͤthe / 
nach ſtattlicher vnd reiffer berahtſchlagung / Did) Det, 
dammet / vnnd verdammen dich hiemit / daß ou auff 
einer Hurten von dieſem orth hiß auff den groſſen 
Marck dieſer Statt auff dem Plaſter ſolleſt geſchlep⸗ 
perwerden. Daſelbſt ſoll dir auff dem darzů auffge⸗ 
richtem Schawplatz beyde deine rechte hand vnnd 
fuß mit roten glůen den zangen mit gewalt gezwacket 
vnd abgeriſſen werden. Darnach ſoll man dit die 
sung abſchneitten / vnnd deinen lebendigen leib in der 
mitte gebunden an einer winde Auffsiehen / vnd von 
fern vbers Fewer hencken daB du allda eine raume 
seit. mit Fewer vnnd tauch gequelet / auch zum offter⸗ 
mal ins Fewer herunter gelaſſen / vnnd wider auffae⸗ 
zogen / vñ endlich zu aͤſchen Verbrenner werdeſt. Vber 
das ſollen alle deine gůͤter / vnſerm Keyſer Carolo V: 
zu gut confifeire vnnd eingezogen werden / oder dem / 
vnd denen / welchen es gebuͤren will / nach dieſem vn⸗ 
ferm endvrtheyl vnd von rechts wegen. Geſprochen 
durch den hohen vnd gewaltigen Herrn Statthaltet 
im Henegaw / Gubernator der Statt Schloſſes vnd 
gansen Ampts Torneck ac auff dem Schloß Tor, 
neck / in gemeltes Herrn Kainmer nach auffgethanet 
shür in gegenwart deß Ehrnveſten Schultheiffen 
zu Tornecfisc. Herrn Peter Dentier gemeites 
Schultheiſſen Schrenäntd | Khitipfen de Cordes 
Keyſeruchen Rahts in peinlichen ſachen Deßglei⸗ 
ben der Kehſetuchen Advocaten vnnd Fiſcalen in 
obg dachtem Ampt Nicolai Cainbtn ı Berti Bars 
calauretı Jacobi Efektch; Nicolat de Fatvag;/onnd 


Herman de Wigles Keyſetl. Raths / am Samb⸗ 


ſtag den 29. Decemb Sin Jahr 1555 
Iß vrtheyl haben fie noch den ſelben tag ins 
verck gerichtet / vnd iſt Bertrand guff einer 
Hurten vom Schloß auff den Marck ge⸗ 
ſchleppet / vnnd daſelbſt auff dem Schawplatz ange 
bunden worden. Seine rechte hand damit er dem 


Hrleſter die Hoſtien genommen / iſt nach laut deß 


vrtheyls zwiſchen gluͤenden zangen ſo lang gezwackt 
vnd getruckt worden / biß daß ſie die form einer hand 
gantz vnd gar verlohren hat. Darnach haben ſie an⸗ 
Deregliiende zangen herfuͤr gelanget / darin er ſeinen 
rechten fuß / damtt er die Hoſtien zertretten hatte / 
gutwillig ſteckte. Da ſolches geſchehen hat manjhn 
log gemacht / vnd auff die erde herab gefuͤhret / und Die 


Bzertrand Blaß 


ui 
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ER 














































eyſerne kugel / ſo jm ing maul gebundenn 
genom̃en. Darauff har er ſeine sung herauß 
daß ſie jhm abgeſchnitten wuͤrde nach mel 
jhm den Knebel wider eingebunden 
feine Sprach verhindert worden Diem 
deſto weniger / mit groſſer verwundern⸗ 
daß er Gtt angeruffen / vndfihihmb 
Darnach iſt er auff einen andern Scha 
gen / welcher etwas höher war / als der d 
rechte hand vnd fuß mit glüenden zar 
zwackt worden. Auff welchen S 
fo wacker hat ſteigen ſehen / ala 
ſuß gemangelt hette. Dafelbſt fe 
fuͤß hinter ſich mir einer ketten / ſ 
leib gieng / gebunden worden / dar 
an einer winden in die hoͤhe gezo 
ring Fewer herab fallen laſſen 
anzuſehen war. 
Der Hencker muſte jhn auffsi 
laſſen / ſo offt es dem Statthalter ge 
befehl er alſo gequelet wurd / biß da 


ein abgeſagter Feind der Warbhet 
nes aleichen rerliche gefänglich ei 
Prediger an die Baͤume hencken l⸗ 
ſtaͤndig bey der War heit blieben 1% 
pillen getroſt geſtorben ſeyn 
Weib vnd Kindern au Deft 
daß eine groſſe gerſt ͤrung gefolge 
HERR die feirten har demuͤtiger 
len I damit fig hernach wid 
möchten: m 


Claudius de la Caneſ 
Me niſt von P 


An dem Erempeldiefer heiligen M 
ulernen / daß die hoffnung eine‘ 
ſtaͤndigkeit vnd ſtandhafftigkeind 
dutch ihr glaub erhalten wirde 
hoͤre / noch verſchwinde / fonden 
ende beharre / auch wider den w 
warheit dep Evangeln verfaͤlſch 
fer Hiſtori ſehen werden 


1: 


SE Errode Claudit dell 


| ® } eine Iangeaeiegefänalich — 
ED 2 im Kercker groſſen famp f außge 
dem / wird uns jegund den Eyng⸗ 



















— vnd reich 


ehren 
k Weltgewonheitifit 
ey Inſtrumenten der⸗ 
Nach dem er aber 
> feiner handthierung / 
auch feiner Kunſt ver ⸗ 
ic fan Weib vnnd 















n Evangelio zuleben. 










Jahrs angehalten. Sein 
urden nit angegriffen / ſondern 
en indie Start Genff. In mehr 
—* hat er vielfältigen ſtreit / ſo wol wi⸗ 
‚on ſeine Diener / als widerfein fleiſch 

fen / fuͤrnemblich aber wider erliche ſei⸗ 
er nond freunde nach dem fleiſch die ſich 
Chriſten außgaben. Aber Gott hat jm wun⸗ 
vor ndigkeit gegeben / die warheit dep Ev⸗ 
he A legten Athem feines lebens 3 
olgender handlung vn 

















—— hn re gefängm ß m 
ben / zufchen iſt. 
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angen wo 8 


yeyd ae a a aan 
anzutreffen vermeynete / in ein Hauß 
da iften und Ballen lagen. 
2 Wirthin redete / ſiehe da 


ir ch —— ich wer ein ne 
weiter / obihein Weib hette? Ich aber 
E fragt / obt dann mein Weib in der Statt 
ff antwortet ich] nein / ſondern fie wuͤr⸗ 
men Komm du mit mir / ſprach er / ich 
en orth bringen / da man dich weiter 
ſagte ich were wol zufrieden. 
er mich zu dem Herren Buatier / dem 
ario vnd Official zu Seon(ich meynte ar 
icht / daß ich gefangen were)onnd ſtellet 
Eraber fragt mich von vielen Dingen. 
Bet an kib 


J———— were mir 
der mich fragte. Vnter deß 
Darnach ſagt er zu 
arius vnd Statthalter 
eg eidapi ich dich deines glau⸗ 
fertige. Darauf antwortet ich / wie 
eutenants diener einer / ein 
wefen / der mich gegrieffen 
en vnd mir mein gelt ge⸗ 
en tags kompt Herr Bu⸗ 

d fragt ob ich mi 
uff gab ich jht 








— laudius de la Caneſiere 


vnnd allda Chriſtlich 


n reyfere) wurd er gefangen) fen 
Maio / vnd biß — ab 


ei dillbe machdem fie 


waͤſch nichts an mir fchaffe konte. Den da er mich ba⸗ 
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daͤchte ich ihm auch nit zu antworten. Alſo ſchied er M BE v1. 
von mit. Deß andern tags kompt sit mit der Jet 
du Puy eutenant zu non / vnd gebeut mir / daß ich 


ihm antworten ſolte Welches ich gethan hab / in den 
ich den anfang gemacht von den Artickeln deß glau⸗ 
bens: Ich glaub in Gott Vatter den allmaͤchtigen / etc. 


Vnd als ich dieſelben zum end gebracht / ſagt ich / ich 
hette tie ſtudirt / wer auch kein geiftlicher/fondern dag 
mein glaub / den auch ein jeder Chriſt glauben 
enn fie mich von der Mufic fragen wolten / 
ich jhnen gure antwort geben. Darauff fage 
as were gut / aber es were noch nit genug: sch 
prah : Someißich nit / was jhr mich frager: 
Da fiengen fi fi e wider anı wie auch zuvor / vnnd beger⸗ 
ten zu wilfen / Ob der leib Jeſu Chriſti ſo groß vnnd 
dick im brod deß Abendmahls were / wie er am ſtamm 
deß Creutzes gehangen. Vnd dieſe wort brauchten 
fie. Ich antwortete nein. Denn der Artickel vnſers 
glaubens muͤſte falſch ſeyn / da wir bekennen / daß 


Chriſtus auffgefahren gen Himmel / vnnd ſitze zur 
Rechten Gottes dep allmaͤchtigen Vatters: Er frag⸗ 
te1 obich auch mein Oſtern gehalten hette? Ich ſagte 


eiter fragt er Ob ich nicht glaubte / daß man 

zum enigften im Jahr einmal dem Priefter beich⸗ 

2 ch antwortet: Gott allein follmanalle 

nd feine Sünde bekennen. Darnach 

b man mit die Heyligen vnd die Jung⸗ 

anbeten ſolte⸗ Sagte ich Man fol 

eten / im namen ſeines Sohns Jeſu 
8 Herren. Auch haben fie mich gefragt) 

einen freyen willen haben) vnd ob wir nicht 

en keuſchheit geloden / wie die Nonnen / Mönch 






vnd andere Aber ich hab jnen geantwortet: Wir ha⸗ 


ben keinen freyen willen / vnnd das alles gutes ſo wir 

thun / von Gott komme vnd nit von vns / vnnd daß 

wir feine keuſchheit geloben koͤnnen / dieweil dieſelbe 

eine befondere ‚gab Gottes iſt. Da fiemich fragten) / 

ob nicht Fein Fegfewer were 1 ſagte ich / ich wuͤſte von 

feinem andern Fegfewer / dann vom Blut JeſuChri⸗ 

ſti Vnd da ſie fraglen I ob es nit gut were / daß man 

Bilder hette⸗ antwortet ich Es were vns von GOtt EN ia 


verbotten I diemeil gefchrieben ſtehet: Du folk dir fein 4 


Bildnuß machen 1 noch jrgend eingleichnuß weder 
deren dinge die oben im Himmel / noch vnten auff 
Erden nocht im Waſſer vnter der Erden ſeyn Bete 
ſie nicht an / vnd diene jhnen nicht | 
Diß feyn die fragen der Widerſacher / vnd ineine 
a fie der Serrgegeben har. Sie ha⸗ 
ben zwar v vielander gewaͤſch darneben gemacht. Aber 
es were mi nmüglich alles zuerzehlẽ. Ich hab mich 
ſuwan erfrewet / da mir der Herr gnad ge⸗ 
we Vnd 
ß gefuͤhret ward / danckte 










— in mein gefaͤngn 
ch Sort] vnd bar jhn / er woltemir and) hinführo ger 
ben/ mund] weißheit vnd ſtaͤrcke in dem zubeharren / 
de er in mir angefangen / biß zũ letzten athem meines 
lebens. Es bracht ein Graff võ Leon einẽ Satanauf & 
der Sorbon zu mir! und meynte / er wolte mich durch 
jn von meiner bekantnuß abwendig mache. Derſelbe herein zu 

bestemich gen obetrede/ daßder Leib Chrifkiim btod 5, ie ee 
were. Aber eben mir dẽ / damit ers beweifen wolte / hab den © * 
ich jn widerlegt / alſo daß er( Goͤtt lob) imit ſeinem ge⸗ fs an 

ner: 





uni 


te / ich fole vo meiner meynung abſtehẽ / ſo wolt et ber ⸗ 
ſchaffen / daß ich als bald folte loß kom̃en / gab ich ihm EN 
zur antwort Ich hette nichts gered / daß nit gut were/ 





ich nie vnd ich bate Gott) daß er mir gnad gebe biß an mein 
ur end bey dem zu beharren / das er in mir angefangen; 


Sonſi haben ie nichts von mir Bringen tinnen 
























































































































































732° b C landius de la Caneſiere. 


Das yClaudii Sendbrieff / welchen er den i2. 
Buch. May an ſeine Haußfraw geſchrie · 
| ben hat. 


Jebe Schweſter vnnd Haußfraw / ich 
hab biß her mir meinem ſchreiben verzo⸗ 
—C gen / dieweil ich gewartet hab) was die 
Sechderſacher mit mir fuͤrnehmen wol⸗ 

‚sen, Sch weiß daß du ſehr bekuͤmmert biſt. Aberdu 

weiſt / daß diß der weg ſey zum leben / nach dem es dem 

zuͤtigen Goit gefallen hat / mich zu erwehlen / daß ich 

fuͤr den feinden der warheit / meines glaubens bekant⸗ 

nuß thun ſoll. Ich hab dir die fragen vnd antwor⸗ 

ten zugeſchickt / wie ich dieſelbe auffs einfaͤltigſt / nach 

Mathro der maß der Gnaden Gottes gethan hab. Ich bitte 
30, dich / ſey getroſt / vnd troͤſte dich mit dem guͤtigen Gott / 
der vns verheiſſen har / daß auch nit ein haar von vn⸗ 
ſerm Haupt ohn feinen willen fallen fol, Laſt ung ber 
dencken / durch wie viel truͤbſal vnd rauhe weg / alle 






Welle 


diener Gottes zum ewigen leben end herrligkeit / da⸗ 


2. Tim.z. zinfiejekundfeyn I eingangen ſeyn. Wie dann der 
Apoſtel Paulus lehret I daß alle die jenigen / die da 
gorefelig wollen leben in Jeſu Chriſto muͤſſen vers 
folgung leyden. Laßt vns derwegen deſſen gewiß vnd 
entſchloſſen ſeyn / daß wir vnſer Creutz tragen muͤſ⸗ 
ſen / wenn wir vnſerm Herrn vnnd Oberſten Jeſu 
Chriſto folgen wollen. Wollen wirs beſſer haben / als 
er? Wollen wir zum ewigen leben eingehen! mit reich⸗ 
thumb / ehren / groſſen anſehen on dergleichen dingen / 
da wir ſchen / daß er mit armüt / verachtung / ſchmach 

ond laͤſterung / ja mir dem ſchmaͤhlichẽ todt deß ereu⸗ 
hes zu feiner herrligkeit ein gangen ıft? Aber du moͤch⸗ 
agſt vielleicht fagen / ich ſehe niemand der ſo viel truͤb⸗ 
ſal vnd creut hat als eben ich Mein Mann liege im 

" gefängnuß / vnd muß taͤglich eines grewlichen todes 
gemwerrig ſeyn: Ich hab alle meine nahrung / wie we⸗ 
Nig deſelben war / verlohren: Ich hab viel kinder / vnd 
bin ohn vnterlaß in hoͤchſter beſchwerung vnd traw⸗ 
tigkeit. Dagegen ſehe ich / daß vielandere gute tag ha⸗ 

ben / vñ in allerlen wolluſten nach jres hertzen wunſch 
leben. Ich zweiffel nit / daß dir ſolches ſchwere anfech⸗ 
tung bringe. Aber ich dancke meinem Gott / daß du 

mit vnſern kindern / an den ort kommen biſt / da ſein 

wort geprediget wird. Denn du ſolt wiſſen / daß diß 

mein hoͤchſter troſt ſey. Was den verluſt vnſerer guͤ⸗ 

| ter anlanget / müffen wir mie dem lieben Job fagen: 

06,121, Der Herr hats gegeben I der Herr hats genommen. 
De Herren Namen fey gebenedeyer: Diß fol dır 
ein fpiegelder gedult ſehn in deinem ereuß/ vnd erken⸗ 

ne / daß dich der Herr lieb habe / dieweil er nit willidaß 
du an dieſer elenden welt £leben bleibeſt / ſondern daß 
die truͤbſal / ſo du außſteheſt / dir eine warnung ſey dich 
für jhm zu demuͤtigen / vnd deine ſuͤnden vnd maͤngel 

uerkennen / vnd rechtſchaffen zu lernen / daß du auff 
Gott allein alle deine hoffnung vnd zuver ſicht ſtellen 
ſolleſt und alle menſchliche huͤlff hindan ſetzen / vnnd 

das verfluchte mißtrawen / das uns allen von natur 
in hertzen ein gewurtzelt iſt / ablegen / vnnd vns gaͤntz ⸗ 
lich der heiligen fürfehung vnd vaͤtterlichen guͤte on 
ſers getrewen Gottes vnd Vatters ergeben / welchem 
fir das zutrawen ſollen / daß er dermaſſen für uns 
ſorge / daß auch wie zuvor geſagt / kein haar von vn⸗ 
ſerm haupt ohn ſeinen willen fallen kan. Tregt nun 
der liche Gott ſorg fuͤr vnſer haat / mie vielmehr wird 
er auch fuͤr vnſer leib vnd leben ſorgen / vnd vns als 
ein guter Haußvatter mittheylen alles was vns an 
leib vñ ſeel wird noͤtig ſeyn. Aber mit dẽ beſcheyd / daß 
wir jhm gehorſamb leyſten / den er von ons erfordert / 
vnd daß wir vns ſeinem heyligen willen gantz vnnd 


— 


verdienet herte. Fuͤr meine peefon mo 









































































































































gar vnterwerffen / vnnd mit demurhannehme 
er vns nach feinem wolgefallen zuſchic 
mit fremden das gute fo er vns gibt annch 
umb wöllen wir nicht auch anııchmendagb 
truͤbſal / fonderlich weil wir wiſſen d NT Mi 
ehren und unferm heyldienen? Dume 
feine bleibende ffate haben / fondern de 
kuͤnfftige / beſſer vnd ee 
wiraberdahin kommen / fo muͤſſen 
truͤbſal haben / welche ob ſie wol hart vnd 
koͤnnen ſie doch keines wegs vergliechen 
der herrligteit / welche vns berspferüfen 
Melsgrundgelegerwa. 0007 
Derwegen bitte ich dich im namen 
vbe dich in diefen diengen / vnd du fange 
findern an was du wolleſt / fo fiche wolz 
wort Gotres freilich vnterrichtet werden 
Die Eirch wird ewer nicht vrrgeffen. Band; 
derlich ihres geberg vonnöthen. D 
welcher iftein Vatter det luͤgen / verſ 
ſtes / daß er mir den ſamẽ / fo mir der Hart 
hinweg nem̃en moͤge. Als ich diefen briefanf 
hab / iſt ein reicher vnd anfehnlicher Sraffe 
zu mir kommen / vñ hat mir glatte wort ge 
viel verheiffen / wenn ich nur von meinerb 
abfichen worte. Demfelben hab ich agan 
ther mich hoͤchlich bedancken ſeines 
ich jhn nit kennete / auch mich nichts 


fleiſſen ihm angenehmen dienſt zuerze 
aber von mir begerte / ich ſolte vo mai 
abſtehen / das koͤnte ich nicht thun / dien 
Gewiſſen noͤtiget / eine ſolche gute gerechte 
theydigen / ja ich bate Gott daß ermird 
durch ſeine Gnad in mir angefan 
keit biß zum letzten athem meines 
wolte. Auch brauchte er viel andere Joy 
gegen mir / welche dißmal zu lang wurden 
VWergiß nicht / daß du jederman vonn 
gruͤſſeſt und bitteſt / daß fie Gore für mie 
daß die gantze gemeyn fuͤr mich bitte d 
gebe mund / weißheit vnnd ſtaͤrck 
letzten athem meines lebens zuvert 
nicht / daß du meinen Wirt Du 
Was vnſere guͤter anlanget / iſt dan 
den / daß Baſtian dieſelben in Bei 
eingeſetzt hat daß fie in zweyen ta⸗ 
worden. Vnd da ich darnach ſehe 
vber gefangen worden. Aber wir fi 
feln / eg ſey geſchehen durch die fürfeh 
mit wirnicht ſagen doͤrffen / dieſer od 
daran. Man hat mir all mein Gelege 
auff zween dicken / vnnd gleichwolhab 
noch keinen mangel gelitten. 
Vunund ſo viel hab ich dir digmalfchteibet 
den guͤtigen Gott vnnd Vatter bittend 
troͤſten wolle / vnd nit zugeben daß du inden 
tungen deß Satans / der Sünden onddep; 
vnterliegeſt / ſondern einen feligen2lußgang® 
hen / zu ſeinen ehren Geben auß dem Gefangnk 
Herren von Leon / den 1ꝛ. May / Anno 


Ewer Cheman 

Claudius de la Canehere 

Ein ander Sendbriff vom 28. My 

chen er an feine Brüder vnd Freunde 
Genff geſchrieben bat. 8 











> Ch hab wa ſchreiben entpfangen / aller, 
Tiebften betider / dadurch ich groffen troſt 

entpfangen dafuͤr ich dem guͤtigen Gott / 
> enden) dancke. Ich weiß / daß ewere ſeuf⸗ 
ht geringer ſeyn / als die meinem Denn es iſt 
dab wir eynerley ſinn haben / dieweil wir alle 
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gi 






mgank und gar ergebe] es gereicht jhm sum 

um ſeben / vñ daß fein will an mir geſchehe / 
ihim aefälia iſt. Wir muͤſſen deß gewiß vnd 
a ſeyn daß ſeine verheiſſungen nicht fehlen! 
ß ſein Wort warhafftig ſeh. Auch wiſſen win 
ediejhmnachfolgen woͤllen / das creutz tragen 
Doch wilich nicht fagen / daß fie eben alle 
5 Epanaelij willen erden muͤſſen Denn ic) 
aß ibevielauff eine andere weiß leyden. Vn⸗ 


trägt der HErr allezeit forg für die feinen / wie 


uͤret hab auf den woltharen / die jhr mir vnd 
hauf frawen vñ kindern erzeyget / welche euch 
er gewiß lich zwifaͤltig vergelten wird. Ich bit⸗ 
die) fo meine finder bey ſich haben / dieſelben 
inder furcht deß HErren halten / und mit ſei⸗ 
dort vnerweyſen wollen. Vnſere widerſacher / 
mich nicht weiter geftagt / nachdem id) meine 


sbekandnuß gethan hab / ohn daß ſie eimal 


yihreDoctorn zu mir geſandt haben / zu ver, 
Se home vonder Warheit abführen moͤch⸗ 
ber der gůtige Gott hat mir allezeit beygeſtan⸗ 
aß fie nichts an mir haben erlangen koͤnnen. 
ic) 18 allezeit meine hoffnung auff den guͤti⸗ 
Diraefene] der mich auch nicht verlaffen wird: 
emichllichen bruder] entſchuldigr halten) daß 
dikmalniche mehr arfchrieben hab / ſondern 
für lieb daß ich euch theylhafftig mache ver 
nanad Gottes / ſo er mir erzeiget hat / vnd ver; 
einer nit in ewerem gebet 1 mit der zuverſicht / 
wer in meinem gebet auch nit vergeſſe. Wol⸗ 
ganze Kirch von meinet wegen gruͤſſen / mie 
Kirch zu Lauſanna. Endlich bitt ich Gott / 
uch in feinem gnadenſchutz verwahren wolle. 
em gefängnuß zu cyon 7 den 28. Maij / im 
55. 

Durch ewern lieben Bruder in Jefu 
Chriſto / Claudium de la 
Caneſiere. 


nder Sendbrieff Claudin den er an feine 
ußfeato gen Genff gefchrieben hat. EN 


Sehr Schwerter und Haußfraw / ich hab 
Dein ſchreiben entpfangẽ / dadurch ich hoͤch⸗ 
ſich bin getroͤſtet worden / dieweil ich ſehe / 
doß dir GOtt ſeine Gnad reichlich mitge⸗ 
hat in dem du mit gedult annimpſt / was dir 
tige GOtt nach ſeinem wolgefallen zuſchicket. 
Gt Fengeichen deß Herren JefaChrifkiwenn 
aid feines worts willen vngemach leidet. Der 
—F —— Schwefter / daß du in ſeinem ge⸗ 
vnd furcht wandelſt· Denn du ſolt wiſſen 





Claudius de la Caneſiere. 


eweißdichen fol: Spiffsja billich / dag ich. 


733 


daß er vns ſolches zuſendet / nicht daß er vns wilven MDLV. 
derben / in dein er vns zu erkeſten vnd fühlen gibt / daß 
wir feine finder feyn. Sollen vns derwegen nicht ent⸗ 
ſetzen / es widerfahre vns was da wolle / wenn gleich 
die ganke Welt ſich wider vns verſamlete / vns zu ver⸗ 
derben vnd zu vertilgen Den wir ſeyn verſichert / daß 


y wireinen Vatter im Himmel haben / welcher iſt gů⸗ 


tig / weiß! warhafftig / vnd nicht liegen fan / vnd der 
den feinen nit mehr zuſchicket / dann ſie ertragen koͤn⸗ 


man s ſey die marter fo ſchwet ſie mmer wolle / und 


die Mernfchen thun was ſie wollen Laſſet ons derwe⸗ 

gen vnſer herß mit jhm zu fried ſtellen. Denn fo wir, 

vns gaͤntzlich anff jhn verlaſſen ſo werden wir gewiß⸗ 

lich feinen mangel haben nd nicht von jhm betro⸗ 

gen werden. Liebe Schweſter ſey getroſt / vnd erfreme. 

dich in dieſein guͤtigen Hort. Vnd damit du wiſſeſt / 

was die feinde mit mir gehandelt Haben fo geb ich die 

zuverſtehen / daß fie mich als einen Feger und rorten» 

geiſt erklaͤret haben von welchem vrtheyl / alseinım, 

mißbrauh/ich gen Pariß an das Darlament apveb Appeilas 

Tier hab. Auch hat man dem Kerckermelſter befohlen / tion. 

er ſoll mich nie mehr an feinem cifch effen laffeniwenn 

ichs gleich bez ahlen wolle, ſon dern mich halten als ch» 

nen vbelthaͤter. Doc) hab ich / Gott lob / keinen nam 

gel / wiewol ich nit eben an der Tafel fie bey dem Ker⸗ 

ckermeiſter Ferner thu ich dir zu wiſſen / daß in dem 

ich dieſen brieff fchtieb/ein Schargant kam / vnd zeigt 

mir an ich ſolte fir dein Darlamentientwerertu der 

perfonlöder durch meinen Procutatorn vnd anwal⸗ 

denerfi cheinen Ich fhickedirein abſchrifft deß das 

fie mir zugeftele haben. Gruͤſſe al metne guten freun⸗ 

de] vnd die anßze Gemein. Den 19. Kuliji auß dem 

gefaͤngnuß zu hon. 

Durch ewern Cheman vnd trewen freund in 
ewigkeit / Claudium dela Caneſiere. 


Ein ander Sendbrieff Claudij / welchen er den 
7.Augufti an ſeine Haußfraw geſchrieben bat, 
PR Jebe Schwerte: und Haußfraiw] ich hab 
DV, dein fhreiben / das du mir zugeſchickt ent⸗ 
SI drangen / vnd bin dadurch hoͤchlich getroſtet 
worden. Daß du ſchreibeſt du feyeft froh worden/daß 
ich gen Pariß follgeführr werden foltu willen / daß 
hie niemand ſey 1 der fich meiner fachen annehmen 
derffe/ja (wie man auß dem Koͤniglichen ſchreiben 
vernehmen fan) ich bin verragt daß ich zu Parlß er⸗ 
ſcheinen fol, Bnd gleſchwol wil man mich nicht da⸗ 
hin fuͤhren vnd das noch aͤrger iſt mMemand wil ſich 
meiner ſachen annehmen. Den die widerſacher alhte 
ſeyn ſo gar giffiig und ſchaͤdlich. Doc) hab ich meine 
Procuratorir/ neben einer Copey deß Königlichen 
ſchreibens nach Pariß geſandt / vnd dieſelbe meinem 
Bruder Nicolao zuſtellen laſſen / welcher fein beſteß 
thun wird / daß ic) entweder dahin gefuͤret werde oder 
nicht. Vnd hierin wird geſchehen was Gott gefaͤllig 
if. Von newen zeytungen weiß ich dieſer ort nichts] 
dann daß man am vergangenen Sambſtag zween 
brüder angegriffen/ vnd ſampt einem jungen ins ge⸗ 
faͤngnuß geworffen hat / welche miteinander vo Geuff 
fomen waren. Der eine heiſt Franciſcus / welcher die 
Warheit deß Goͤttlichen worts allbereyt bekant hat; 
Der ander aber mit name Antonius ſagt / er ſeh noch 
Nicht gefragt worden. Was den jungen anlanget / der 
hat geredt / wie es die feinde gern haben wollen. Dar⸗ 
umb haben ſie jhn deß gefaͤngnuß erlaſſen. Aber die 
andern zween liegen in einem finſtern ſtanckloch. 
Vntd damit du wiſſeſt / wie ich mit nen rede / ſo gebe 
ich dir zuverſtehen / daß RING vnter jhnen 
* 44 










































































































































































































































































Das VI. iſt / vnd daß ich durch das heimlich gemach mit jhnen 
Bud. rede. Franciſeus bar feine haußfraw zu Genff woh⸗ 
nend / mit namen Claudia. Ich bitt dich / du wolleſt 
Clandij ſie deß berichten / vnd die Kirch ermahnen / daß fie fuͤr 
ſorgfaͤlttg⸗ bitten wolle. Denn fie mir ſolches befohlen haben. 
keit für die Es haben die widerſacher Franciſco fünff ballen buͤ⸗ 
glänbigen. cher / neben vielen brieffen genommen. Verſchaff daß 
es die gemein vernehme / auff daß die / ſo jhnen brieff 
mitgeben / zuſehen / daß niemand weiter in beſchwe⸗ 
rung komme. Grüß alle meine freunde vnd die gantze 
Kirch. Den 7. Augufki. Nachdem ich dieſen brieff ge⸗ 
fehrieben hatte / koͤmpt mir fchreiben von Pariß von 
meinem Bruder Micolao. Du weiſt / daß der arıne 
Menſch keine erkantnuß hat Er ſchreibt mir! ich fol 
nit hals ſtarrig ſeyn I diswerlich tod vnd leben in mei⸗ 
nem mund habe. Aber der elende Menſch weiß nicht / 

was er ſchreibet. Wir muͤſſen Gott fuͤr jhn bitten. 


Ein ander Sendbrieff Claudi / welchen er den 
> 30. Auguſti an feine Haußfraw gefchrieben har, 


I RR Jebe Schwerer vnd Haußfraw / du ſolt wiſ⸗ 











dich zween brieff von meinem bruder Nico⸗ 
lao Mutel entpfangen hab / welcher begehret / daß ich 
jhm das vnterzeich nete vrtheyl / oder ein vnterzeichne⸗ 
teabſchrifft deß Originals zuſchicken ſoll. Aber es iſt 


darff ſich kein Menſch meiner ſachen annemen / noch 


gleich viel davon ſag / oder an meine Richter darumb 
ſupplicire / ſo richte ich Doch nichts damit auß / fie fra⸗ 
gen nichts darnach. Den ſie ſeyn meine Richter / vnd 
parten Aber GOtt wird zu ſeiner zeit kommen / vnd 
ſolche Richter richren. Vnter deß hab ich meinem 
bruder eine procuration / nebẽ einer copey deß Koͤnig⸗ 
lichen ſchreibens zugeſchickt / vñ zugleich mit geſchrie⸗ 
ben, Daß du fehreibft / ich ſoll dich berichten von ne⸗ 
wer zey ungen / vnd ſonderlich / obid) nach Pariß 
fol gefuͤhret werden. Davon weiß ich noch zur zeit 
vichesgewifles. War iſt es / daß ich meinen bruder 
hievon geſchrieben hab / er ſoll verſchaffen / daß ich da⸗ 
hin möaegeführer werden. Aber wenn ich dahin kom⸗ 
me / ſo werde ich noch gröffern kampf außzuſtehen har 
ben/als zuvor jemals. Denn es ſeyn noch zur zeitnur 
kleine fuͤncklein / gegen dem / das mir noch vorſtehet. 
Claudius Derwegen liebe Schwefteri bare fleiſſtg / und laß die 
begert das gantze Kirch für mig) beten / daß mir Gott wolle 96 
gemeine ben die gab ver befländigkeitiin dem das er mir geof⸗ 
geber. fenbaret hat da ich fein Wort für den menſchen vnd 
feinden der Warheirbefandrhab. ch befchle mich 
derwegen in das gemeinegeberder Kirchen Vennes 
koͤmpt die ſtund /daß mir ein harter kampff zuberey⸗ 
tet wird. Ich weiß wol / daß jhr auch an ewerem ort 
Actor.n4. nicht ohne ereus find. Denn ©, Paulus lehret / daß 
wir durch viel truͤbſal muͤſſen in das Neid GOttes 
eingehen. 

Ferner thu ich dir zu wiſſen / daß mich T.diefemeß 
beſucht hat / vnd geldt in Der Stadt hinderlaſſen zu 
meinem vnkerhalt Fuͤrwar / diefer Mann hat mich 
nicht wenig aetröfter. Auch hab ich viel baar brieff 68 
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welcher den 6 Auguſti gegeben / wird gemeldet / cr be⸗ 
muͤhe ſich / daß er befehl bekomme / mich gen Pariß zu 
fuͤhren. Darneben ſchretbt er / ich muͤſſe mir ſelbſt 
helffen / dieweil ich red on leben in meiner hand habe. 
Sicherweld) ein herzlicher troſt vnd raht diß ſey / den 
er mir gibt. Auch hab ich viel andere zeykungen be⸗ 
kommen / welche su lang wuͤrden zu erzehlen. 





— Claudius de la Caneſiere 


8 ſen / daß ich nach meinem letzten ſchreiben an 


mir niche muͤglich daß ichs bekommen fan. Denn es 


ein wort davon reden, Fuͤr mein perfon / wenn ich 


bald / nitfür einen geringen Diener] 


gemeinen ereus flärcfer/daß due 


gruͤſſet euch bruder Srancifeus. G 


komen von meinem bruber Nicolao. Vnd im letzten / 































































Ein ander Sendbrieff / welchen € EUREN 
crobrisan feine Haußfraw gefahr 


| JebeSchwerter/ich hab dei 
arts pfangen/ vnd mid) hoͤchl 
E vet / nicht allein von wegen 
ohn vnterlaß für mid) trägf 
nemlich darumb / dieweil deine ſorg 
richtet iſt / daß ich hinder denn berg ha 
ringſten von der bekanten Warheit 
ſten / abweichen ſolle. Darumb ſol 
mir keine groͤſſere frewd machen fan 
dieſen Deinen guten willen gegen mr 
gewißlich nicht von dir / ſondern vond 
himliſchen Vatters durch die fraffefein 
fies herkompt. Vnter deß bin ih im fl 
meiner appellation. Denn ich höre, 
Pariß / vnd weiß nicht, wie es dam 
hab ich dieſe hoffnung zu Gott / daß es 
ehren gereichen werde ob gleich mei 
nicht Daran gedencken / vielwenigerjhred 
hin richten. Darnach bitte ic) dich / liebefe 
wenn du es dafuͤr helteſt daß mir ®o bie 
zeigt hab / daß er mich zu feinem dienerondge 
ner Warheit beruffen (wie es dann in 
anders iſt) fo wolleſtu in ſolchen go 
cken beharzen, Denn du weiſt / daß da 
ſchied von meinem Meiſter D- n 
dazumal fuͤrgewendet hab / ich molt 
nigs dien ſt/ wie ich auch willens w 
ich bin zu groͤſſern ehren kommen / ale 
dacht hatte Denn mein fuͤrhabenn 
Koͤnig aller Koͤnige in feiner Ch 
dienen wolte / nemlich fein Wort hören 
ſe ben mein leben anftellen. Nun a 
HERR alfo geſchickt vnd verordn 





rapffern Ritter brauchen wil/i 
Sohns FJeſu Ehrifti willenzuft 
Ritterlichen kampf wider feineon 
gehen ſol / dazu er mır täglich guten 
ferfeie verleyhet / Jolchem meine 
nachzuſeßen. Hoff derwegen ganslı 
angefangene werck in mırvollenden. 
Vmb dieſer vrſach willen lebe ſch 
din / ermahne ic) dich / du wolleſt di 
deß troͤſten / daß mir Gott dieſe gnad e 
ich dich mit vnſern armen kindern zu 

gebracht hab I vnd daß er dich der 


reſt / dan daß der will deß HErren a 
de, Welches ich von bergen wundf 
vnd mir / vnd an allen geſchehen me 
hilemit in dein gehet befohlen haben 
bist / daß dich Gott allezeit für diefeh 
Auß dein gefaͤngnuß zu Kon de 


meine freunde von minet wegen. 
Dein Eheman Claudius de la 


& FJeſer Claudius /hat / wie wir⸗ 
I ter hiftorien geſagt / viel von ſein 
freunden leyden muͤſſen / die jhn vo 
darauff er war / abführen wolten. A 
hen / wider HERR die feinen weiß 
eine ſchanß vmb ſie her zu führen/ond. mel 
den zu troͤſten / fo offt er fie wider Die fein 
brauchen; So haben wir hie etnen Sendb kit 


widerſachers fehen wohkn./ damit fromn m 











































































bruůͤder lernen erkennen / ond ſich hüren für 
ſodie warheit in luͤgen verwandeln wollen. 
tesidaß dieſer Sendbrieff für ſich ſelbſt nicht 
von wegen vieler naͤrriſchen vnd laͤppiſchen 
aß erin dieſen Diſcurs ſoll geſetzt werden / ohn 
Adius darauff hat antworten / vnd jederman 
enftellen wollen / was für herzliche gruͤnde ſol⸗ 
wider die Warheit fuͤrzubringen pflegen. 


Ku TI EENIEREN 
3 Bertern von Pariß / den er an 
la Caneſiere gefihrieben har ı darin 


a machet vber die capittskdet Ge⸗ 
— — * 


Gen Netter / ich bitt jhr wollet chun / was 
brieff geſchrieben iſt / ſo werdet ihr 
nichts thun / das nicht auch die Apoſtel vn⸗ 





EJeſu Chriſti offtmals gethan haben 


attnedah hrs Nicht ontbiffend fend fo habich 


Ihe vereichnet / darin jhr die warheit finden. 


Den ich rede nicht von mir ſelbſt / ſondern 
danke Hr Schrifft / damit ich euch warne / 


‚ihr ewere zwehte bekantnuß thut / wofuͤt jhr 


hen ſollet Denn wenn jhrt anders redet / als ich 
erif furgeſchtieben hab fo iſt es vnmuͤglich / 
mir dem leben koͤnnet davon fon: Die von 
ollen euch allein vmb ewers gute willen vmbs 
tingen, So werder jht auch niemand an dent 
Sinnen wenn jht gleich die Perlen für die ſaͤw 
er welchre Jeſus Chriſtus an vielen orten ver» 
hat. Dertbegen birtich euch / jr wollet bedencken 
pieret / die jht vielleicht auch zuvor geſehen und 
habt darin gefunden wird / daß ſo redliche leut 
Mmittel geſucht haben / jhr leben zu friſten. An⸗ 
4 habt jhr ein exempel int i.capsder Geſchichte 
often; Mit werden zeugen ſeyn von Chriſto in 
ben Welt / fürden Menſchen / ze: Nicht für 
tiehrtöeichen der HErr das acheimnuß feines 
rs nicht adoffenbaret hat. Hierauß ſolt ht vers 
rnen / was im 2. capitel der Geſchichte geſchrie⸗ 
het Saffer euch helffen von dieſem verkehrten 
ar nd im 7:cap: Moyſes iſt entflohen / da⸗ 
ſein leben errettet. Darumb ſehet wol fuͤr euch. 
ihr ſeyd hichtgottfeligeri als Moyſes geweſen 
19:cav.da ©: Paulus võ Gott beruffen war / 
eer vber die mawer der Stadt / ſein leben zu er⸗ 
vond kann zu den Apoſteln gen Jeruſalem / die 
weten / daß er davon kom̃en war. In welchem 
ch der Apoſtel lehret daß jhr bey ewerer mey⸗ 
u hals ſtarrig bleiben ſollet für den Menſchen / 
bguͤnſtig ſeyn / ſondern entfliehen vnd fein 
ehr ſagen. Vnd nachdem jt einmal wol geredt 
öltjes daben bleiben laſſen / vnd was geredt iſt / 
ſehn laſſen· Im i2. tav:ift ©: Petrus wol zu 
daß hn Gott auß der Hand vnd gefaͤngnuß 
oͤnigs Herodis errettet hatte on zeucht von 
nan einen andern ort / da das Wort GOttes 
ehmer war. Dieſer ſpruch lehret euch / daß Gott 
(reden tod der gläubigen, ſondern das hertz vñ 
te leben allein / zu erbawung deß neheften: Sm 
ES. Paulus vnd Barnabas davon gejo⸗ 
Awegẽ deß murrens etlicher wider ſie / vmb deß 
Chriſti willen Vnd Gott ließ es jhm gefallen; 
apittel ſtraffet euch / daß jht su viel geredt habt: 
ijht hettet nur ſagen ſollen: Ich glaub in Gott / 

dieH Kirch glaubt / vnd keinen ſpruch 
aniehen doͤrffen / oder jhnen auf jhre 
antworten / wenn ſie euch ſchon viel gedtänet 
sm 14,cap,fichendie Apoſtel auß einer Stadt 


Claudius de la ganeſiere. 


in die andere / nemlich gen Lyſtra / auff dag ſie nicht MDLVI. 
geſteiniget wurden. Diß capittel lehret euch / daß wit 
nicht reden ſollen fuͤr denen / Die da fehn falſche brů⸗ 
der / von weichen Chriſtus geſagt hat: Huͤtet euch für 
den falſchen bruͤdern· In demſelben cap. wird ©; 
Paulus in einer andern Stadt geſteiniget / vnd von 
etlichen Juͤngern / ſo vmb jn waren / davon gebracht: 
Deß foigenden tags / da et Barnabam antroffen / 
ſeyn ſie miteinander von dannen gezogen / vnd nicht 4 i 
foiderdahin fomihen Mit welchem cap. S⸗ Pattlus Sehet wie 
vnd Barnabas euch lehten / daß jht nicht wider da⸗ herrliche 
hin kommet / daß jhr noch eintnaltedet/ was jt geredt lußre⸗ 
habt / wenn es gleich gut geweſen iſt. Denn ſie ſeyn den. 
nicht wider dahin kommen daß fit geredt hecten / was 
fie zuvor geprediget hatten / damit fie nicht geſteintget 
wuͤrden. Huͤtet euch / daß jhr nicht auch geſteiniget 
werdet / vnd folget dem Apoſtel Paulo vnd Barna⸗ 
ba. Im 16. cap raͤth der Geiſt Gottes den Apoſteln / 
daß ſie fein Wort in Aſia nicht predigen ſolten 7 die⸗ 
weil es damals nit woltängenömmen werden: Dar | 
mit euch ein herälich exeinpel gegeben wird / daß man 
das Wor Gottes reden fol an orten / da es angenom⸗ 
men wird. Im ı7:cap: fleucht S. Paulus/ dieweil 
die Ob e ſten wider jhn murreten / vñd jh m nach dem 
leben ſunden. Dannt er euch Lehrer / daß jht ewer le⸗ 
beit fönner davon bringen / wenn jt nut wollet. Denn 
jhr ſehd nicht mehr als S. Paulus / oder andere Apo⸗ 
ſiel deß HErren Jeſu Chriſti. Fotget jhren thaten / 
ſo werdet ihr wol chun / vnd keinen Chtiſten ärgern; 
In dem ſelbd cap fieucht er auß det Stad Betthoet / 
biß gen Achen Bnd im id: tap· da er nach feiner ge⸗ 
wonheit auf den ſchawplatz gehen wolte / vñ das wort 
Chriſti predigen / vnd von ſeinen freunden gewarnet 
wurd / daß man jhn ſteinigen wolte / gieng er nicht dad 
hin / vnd gehorchet dem raht feiner freunde Mich 
duͤnckt / jihr ſolt auch alſo thun der jr habt keinen gu⸗ 
ten raht Denn S:Paulus wat ein Mann Gottes/ 
vnd folget dem raht ſeiner freunde. Wo jhr nun din - 
raht ewerer freunde nicht gehorchet /die euch die war⸗ 
heit lehren So kan ich micht anders dencken / dann 
daß jhr in ewerm verſtand verruͤckt ſeyd / vnd daß jht 
euch mehr fuͤt etlichen Mehfchen fuͤrchtet / die es euch 
vbel agußlegen möchten; Doc ſolt jr wiſſen / daß au 
die füttreflichftein leut / von denen jhr fo viel halter! 
wenit fir an ewer ſtatt weren / fo wuͤrden ſie gewißlich 
diß fuͤrgeſchrieben mittel nicht außſchlagen / jhr leben 
zu erretten Im 20.cap.da S:Panlus in Griechen· 
land war) vnd in Syrien ziehen wolte / das Wort 
GOTees zu predigen / wurd er gewarnet / daß jhn die 
Juͤden ſteinigen welten · Darumb wendet er vmb / 
vnd ſog wider in Macedohten: Diß tap lehtet euch / 
daß man hit teden ſoll fuͤr denen / die Chriſtum nicht. 
erkennen noch annehmen: Darumb ſehet zu / wo jht 
ſehd Im rap. wolt man den Apoſtel Paulum 
geiffeln, Aber er machte ſich zum Roͤmer / vnd ver⸗ 
eugnete ſein BVatterland / damit er nur der geiſſel ent⸗ 
gehen möchte: Damit jhr gelehret werdet / daß man 
ſich muß loß machen / wie man fan: Gott der HErt 
wird wol damit zu frieden ſeyn. Denn ewer todt fan 
an dem ort niemand erbawen. Im 23. cap· Da S. 
Paulus vor dem gericht der Hohenprieſter / die iht 
toͤdten wolten / vernahm / daß fie Sadduceer vnd 
Phariſeer weren / rieff er vberlaut im Raht / vnd ſagt / 
ee wer ein Phatiſeer / vñ ein Sohn eines Phariſeers / 
damit er das leben errettet: Diß capittel lehret euch / 
daß jhr ewers lebens ſollet derfchonen.DenS Pau⸗ 
lus hat Chriſtum nit verleugnet für denen die Chri⸗ 
ſtum kandten: Dagegen für denen / die Chriſtum 
nicht kennen wolten / hat et wort a vnd ein 
4% 
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anem vortheil geſetzt iſt daß ein ander Official 
bh verhoͤren / vnd einen Ketz ermeiſter zu ſich neh⸗ 
ol /damit ich von allen artickeln ordentlich mög 
mnirt werden. Nun bedencket doch / wie mir das 
hen würde / daß ich nichts anders / dann was 
inrahrer antworten ſolte / nemlich / Ich glaub 
vond alles was dic heylige Kira) glaubet. 
neben ſolt jhr wiſſen / daß wenn ich heucheln vnd 
dem berg hette halten wollen / mein leben zu er⸗ 
mergend feines decrets oder ſpruchs vonnoͤten 
Denn meine widerſacher begehrten 
8 anders / dann daß ich ſolte verleugnen / was 
nde hatte Vnd dißfalls muß ich für 
Londihnendeßzengnußgeben: Denn daß 
ihnen ſchuld gibe / fie ſuchen meinen todt vmb 
Es willen / dag hait ich nicht / ſondern viel, 
das viderſpiel. Aber das fürnembite dag fie 
niebegehren / iſt dag Chriſtus gerödter werde / 
Vdaß ich Chriſtum verleugne. Vnd nach mei⸗ 
— ſie nicht viel. Denn derſelben iſt 
EL 


eener/ daß ihr ſagt / mein todt were niemand er⸗ 
n das ſtelle ich heim dem Gericht Gottes. Für 
perfon bin ich ſchuldig / ſeinem willen zu folgen] 
as vbrige feiner fuͤrſehung zu befehlen. So etli⸗ 
cht erbawet werden mit dem das ich Gott zu ge⸗ 
men vnd vmb ſeines worts willen den todt zit 
n bereyt bin: Dieſelben Haben gewißlich feinen 
eyffer / ſondern ſeyn auß der zahl der jenigen / 
vehen SPaulus redet / da er ſpricht daß Je⸗ 
hriftusdergeereusigreden Juͤden ein aͤrgernuß 
So nun die Juͤden oder jhres gleichen / durch 
en todt nicht erbawet werden /da frag ich nichts 
ſondern wil mit meinem HErren Chtiſto fa 
Saffei fie fahren / denn fie ſeyn blind vnd der blin⸗ 


ytter. (ie — e 

Ahhr ſaget / ich Hab die Perlen fürdie Saͤw gu 
fern wdelches Sheiftus hat verbotten: Antworte 
enn ich die Perlen für die Saw geworffen hab 
ben fich die Propheten / die Apoftel vnd Maͤrty⸗ 
nſiiſehr betrogen. Sohaben Daniel vnd ſei⸗ 
in gefellen vbelgethan / daß ſie jhr leben in gefahr 
wers vnd der Sören geſetzt haben. So har Ste⸗ 
us obelgerhan / daß er fuͤr ſeinen widerſachern 
aubens rechenſchafft gegeben hat. In ſum̃a / 
bern alle / die vmb der bekandtnuß Chriſti willen 
ben ſeym perlen fürdie ſaͤw geworffen. So hat 
S.Perrüs boͤſen raht gegebẽ / da er ons verma⸗ 
aß wir allezeit ſollen bereyt ſeyn / rechenſchafft zu 
sononferemglaubendndhoffnungre: 
elangendewern erſten grundiden jr nehmet auß 
jeften cap.der Geſchichte der Apoſtel / daß die A 
ſeyn gefandt worden / die Warheit GOttes zu 
ndigen den Menſchen / vnd nicht den beftten! 
auß ſchlieſſet / daß man das geheimnuß Got⸗ 
BDatrrsnicht ſol offenbaren / dann nur den 
hen vnd nit den beſtien: Vnd nenner beſtien / 
nigen / welchen ſolch geheimnuß nit geoffenbaret 
auff geb ich euch zur antwort: Daß die wort 
oſtel in dem ſelben erſten capittel nicht alſo lau⸗ 
Beer in der ſubſtantz / noch ini der form / wie jhr fie 
eher. Da ſehet wol zu. Zu dem ſpricht der HErr 
18 Chriftüs nit alfo / da et feinen Apoſteln befehl 
uß ugchen vnd zu predigen. Deñ im letzten car 
[def Eangeliſten Marci ſpricht er: Gehet hin 
ie = angcttin allen ereds 
1 Beldyes fie auch trewlich gethan haben / wie 
eweyſen wil / eben mit den ſpruͤchen / die jhr 
zuuß den geſchichten angezogen habt. Vnd der 


Claudius de la ganeſiere. 
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poſtel Paulus ſpricht im 2. cap, der 2. an die Corin’ MDLVL 
ther / daß er vnd andere Apoſtel ein guter geruch Ehti” 2.Cor,a, 
ſti ſuͤr Gott geweſen ſeyen / beyd an denen die da ſelig 15,16. 
werden / vnd auch an denen / die da verlohren werden] 
an jenen ein geruch deß lebens zum leben / an dieſen 
aber ein geruch deß todtes zum tode. 
Da ſehet jhr außdruͤcklich / daß das geheimnuß / 
davon jhr redet welches iſt das Wort Gottes)nicht 
allein denen follgeprediger werden / die Gott ſelig ma⸗ 
chen wil / ſondern auch denen / die nicht ſelig werden. 
Ihſchaͤme mich / daß ich euch hievon ſchreiben fol, 
Denn wenn jr das newe Teſtament recht geleſen het⸗ 
sc / ſo wuͤrdet jhr das widerſpiel deß / das jhr mir ge⸗ 


ſchrieben habt / funden yaben. _ 
Darnach daß jhr mit rathet / was im 2. cap. der 
Geſchichte geſchrieben ſtehet / daß ich mich ſoll abſon⸗ 
dern von dieſem verkehrten geſchlecht / in dieſem fall 
bin ic) mit euch eins / vñ wils thun / ſo bald mir muͤg⸗ 
lich iſt Aber nicht anff die weiß / wie jr mir rahtet / daß 
ich nemlich die Warheit GOTtes verleugnen ſolte 
Welches ich zur antwort geb auff das / das jhr ſaget 
vonder ſlucht Moyſis / vnd daß der Apoſtel Paulus 
ſich vber die Stadtmawer zu Damaſco hinab gelaſ⸗ 
fen hab. Denn jhr ſehet außdruͤcklich / daß keiner vn⸗ 
ter dieſen beyden geflohen ſey / mit verleugnung der 
Warhen / ſondern nach der Lehr deß Herzen Chriſt -- ... . 
da er ſpricht: Weñ man euch an einem ort verfolget / Matt, 10 
fe fliehet an einen andern. Ihr Föher wol gedencken / 23 
wenn ich gelegenheit herte füglich zu weichen ı fo thet 

ih auch wie Moyſes und S. Paulus gethan habe, 

In dem jhr ſagt / ich hab einmal wol geredt vnd. 

daß ich damit ſoll zu frleden ſeyn / vnd nicht mehr zu 

reden begehrten: Lieber ſehet / wie jhr euch jezund mn die 

backen hawet vnd dein widerfprechet / das jhr zuvor 

geſagt habt / nemlich daß ich die Perlen fuͤr die Saͤw 

geworffen habe. Welches nicht ſeyn fa / wenn jht 

bekenner / daß ich richt vnd wol geredt babe: Zu dem 


ſagt der HErr Chriſtus: Wer biß ans end beharret/ Mait 24 


derfollfelig werden. Darumb muß man in dem gu⸗ 
ten beſtaͤndig ſeyn· Hab ich nuir recht geredt / wie jhrs 
da uͤr haitet/ fo bin ich ſchuldig biß ans end dabey su 
beharren / welches ich auch durch die gnad Gottes / der 
mir den anfang gegeben hat / verhoffe zu thun Denn 
dieſe groſſe gab ı daß er mich wil ſelig machen / koͤmpt 
nicht von mir her / ſondern von ihm: Soift er auch 
imächriggnug mich zu erꝛetten. Wo dicht / ſo geſchehe 
feinwil, Sa) din fein / vnd wil ſein bleiben / beyd im 
leben vnd im ſterben 
Ihr ſprecht / S. Petrus fen ſehr froͤlich geweſen / da 
er auß dem gefaͤngnuß kommen. Darauff antwortet 
ich / daß ich auch fro ſeyn wolte / weñ ich darauß kom⸗ 
men wereiwenn ich nemlich nach dem willen Gottes / 
vnd nicht wider Gottes willen entrunnen were. ©. 
Ihr ſagt auß dem 13. capittel der Geſchichte Ss: 
Paulus vnd Barnabas / haben ſich entzogen das 
Evangelium zu predigen / von wegen deß murrens / 
da ſie ſahen daß man vber jhre Predigten murrete. 
Antwort. Es ſtehet außdruͤcklich geſchrieben / daß / 
nachdem ©: Paulus vnd Barnabas das Evan 
gelium vom HErren Chtiſto rund vnd deutlich ge⸗ 
drediget haben / vnd darumb verjagt vnd verſtoſſen 
worden ſeyn / an andere ort gezogen ſeyn. Diß alles 
iſt nicht wider mich. Denn wenn man mich verjagen 
wolte / nachdem ich geſagt hette was mir GOtt auß 
gnaden gegeben hat / fo wolte ich auch froͤlich vnd mol 
zu frieden ſeyn. DE ! 
Ihr wollet mich vberreden / ich folle feinen ſpruch 
auß der H. Schrifft anziehen. Aber in den jhr mir 
alſo rahtet / thut jhr eben / als wenn ich das Schwerd 
a ijj 
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Das VE: aupder Hand werffen / vnd mich mutwillig von den 


Buch. 


Epheſ.6. 


feinden ſchlagen vnd vberwinden laſſen folte. Der 
wegen antworte ich / daß ich euch dißfalls gar nicht 
gehorchen wil. Denn ©: Paulus in der Epiſtel an 
die Epheſer lehrer mich / daß ich anziehen ſoll den har⸗ 
niſch GOTtes / vnd ergreiffen das ſchwerd deß Gei⸗ 
ſtes / welches iſt das Wort Gottes. 

Ihr gebt für) S. Paulus vnd Barnabas ſeyen 
im 14.cap.der Geſchichte / auß einer Stadt in die an, 
dere geflohen / vnd genyſtra kommen / damit ſie nicht 
geſtein iget wuͤrden. Aber ich wunder mich / daß jr das 
Wort GO Tees fo wenig in ehren halter. Denn jhr 
brauchet daſſelbe nicht anders als etwan eine Heyd⸗ 
niſche hiſtori. Leſet den gantzen sert im felben Capit⸗ 
zel/ ſo werdet jr befinden daß ſie offentlich das Evan⸗ 
gelium geprediget haben zu Iconien / vnd daß die vn⸗ 
glaͤnbigen Juͤden einen tumult wider ſie erreget ha⸗ 
ben. Vnd daß fie gleichwol darumb nicht gewichen 
ſeyn / ſondern eine lange seit daſelbſt geblieben! vñ ge⸗ 
prediget / vnd das werck deß HErren verrichtet mit zei⸗ 
hen und wundern Endlich wird geſagt / daß ſich {gu 
den vnd Heyden auffgelehnet haben / vnd daß es etli⸗ 
che mit Paulo gehaten / etliche wider jn geweſen ſeyn / 
vnd jn mit groſſeꝛ ſchmach geſteiniget haben / vnd daß 
er deß andern tags mit Barnaba davon gezogen. 
Darauß klaͤrlich erſcheinet / daß jhr den text nur oben 


hin geleſen / vnd nie recht bedacht habt. Auch ſehet jhr / 


daß Barnabas vnd Paulus nie fo fuͤrſichtige Pre⸗ 


diger geweſen ſeyn / als jrer jetzund viel in Franckreich 


vñ anderswo ſeyn. Welchenur allein den glaͤubigen / 
ond nit den vnglaͤubigen predigen wollen. Aber dag 
kompt daher / daß jnen für dem creutz Chriſti grawet. 
Welches Barnabas und ©. Paulus nicht gethan 
haben / wenn jhr das gantze 4. Capittel der Geſchich⸗ 
tedurchlefen! vnd recht betrachten werdet. Vnd diß 
dienet auch zur antwort auff viel andere ſpruͤch die 


hernach erklaͤret werden. Mit welchen Ihemich gern 
vberreden wolteridaßich ewern luͤgenhaftigen vnd jr; 


tigen erklaͤrungen glauben geben folte. Sieber freund / 


ich muß euch fagen / was ich von euch halse. Ich ſehe / 


daß jhrger haben wolter ı daß ich GOtt und feine 
Warheit verleugnen / vnd jn nicht mehr erkennen fol 
te / damit ich auff ſolche weiß mein leben davon brin⸗ 
gen möchte. Iſt das nicht eine herzliche lieb? Ja / wie 
vns der Teuffel lieb hat alſo iſt diß auch eine lieb. ch 
ſchaͤme mich / daß ich uch antworten ſoll auff ewern 
herrlichen ſchluß den ihr gemacht habt/imız. Capit⸗ 
tel der Geſchichte / Nemlich / daß jhr mir rah et / daß 
ich mich nicht ben den falſchen bruͤdern vmbs leben 
bringen ſoll / nicht mehr als S· Paulus vnd Barnar 
bas, Ich begehr von euch su wiſſen / ob Paulus vnd 


Barnabas / von den falſchen bruͤdern / oder von den 


offentlichen feinden ſeyen geſteiniget / vnd gleich als 
tod zur Stad hinauß geſchleppet worden feyn 2 Ihr 
werdet muͤſſen befennen/ daß es offentliche feinde ge⸗ 
weſen ſeyn. Oenn es iſt in warheit nicht andere. Sch 
euch derwegen zur antwort / daß ich md) vielmehr für 
den falſchen brůdern / als für den andern feinden 
fürchte. Deñ fie vnterſtehen ſich / einen dahin zu brin⸗ 
gen / daß er Gott vñ ſeine Warheit vmb deß zeitlichen 
lebens willẽ verleugne / durch ſolche mittel / die da vol⸗ 
fer betrug vnd lügen ſeyn Iſt das nicht eine lůge / daß 
jhr mich woltet vberreden / daß S-Paulus nachdem 
ſie geflohen auß furcht / daß ſie nicht geſteiniget wuͤr⸗ 
den / hernach nicht wider dahin ſollen kommen ſeyn? 
Denn auß dem 4. Capittel iſt offenbar / daß ſie all⸗ 
bereyt ſenen geſteiniget wordẽ / in zweyen vnterſchied⸗ 
lichen Staͤdten / nemlich zu Iconien on Lyſtra. Vnd 
jhr ſprechet / ich foll nit mehr bekennen / was ich zuvor 
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ſagt wird: Fuͤrchtet euch nicht fuͤr denen 


an dem ort were / da ich bin / daß er ich nm 






































































































































bekandt hab / damit ich nicht geſteiniget wer 
wil dann das Wort GOTtẽs binkomme 
ſagt / daß die jenigen ſelig ſeyn / die vmb da 
keit willen leyden? Was wil auß dem w 


toͤdten / ſondern fuͤrchtet euch fuůͤr dem 
Seel in die Hell verdammen kan? Was wı 
dem werden / das Chriſtus ſagt / da er jeinen A 
verkuͤndiget / was fie fuͤr anfechtung habaı 
wenn ſie fein Wort werden predigenvn. m 
folgungen fie warden außſtehen müfeı 
ſpricht er / gefuͤhret werden für die Könige 
fien. Leſet das 10. Capittel Matthaͤn / ſon 
hen / was Chriſtus von vns erfordrt. 
Daß jhr aber fuͤrgebet / S. Paulus 
Roͤmer gemacht / damit er ſein leben dan 
vnd daß ic) auch alſo thun ſoll / damt 
mit dem leben davon komme: Darin 5 
abermal. Denn imıe. cap. der Gejo 
ſchrieben / daß S-Paulusond Barnabasın 
fie geſteupet / darumb daß fie Gottes Works 
ger hatten / ins gefangnuß geworffen ondda 
berfeis jhre diener zu jhnen geſchickt / vnd 
laſſen wollen. Da hai S.Paulusgefagt) Erf 
Roͤmiſcher burger / welches dan ın warbeit all 
Aber daran cher er nis vbel / wie ich the / 
te / daß ich Roͤmiſch were. Denn da wole 
fuͤr behuͤten daß ich nicht ſag / ich e Romy 
leben zu erretten. — 
Auch ziehet jhr an dag 17. 18, 91 
ſchichte / vnd ſehet end ich diefe were / upf 
freunden glauben / we ©. Paulus feine 
geglaubt hat) fonft werde es das a 
wenn ich im haupt verruckt were: U 
ſey meine gröfte ſorg / daß ich fürchee / 
denen geſtrafft werden / bey weldye 
zu wohnen gedencke. Denn jhr ſchreit 
nembſte vnter jhnen were an dem oif 
wuͤrde er gern die mittel / die hrfuͤr 
chen / damit er mit dem leben davon 
Antwort. Ich wil meinen freunden 
ber nit wider den willen Gottes jobg 
freunden nicht / die jhn vonder hoffn 
abführen woiten-Alfo wil ich euch auchn 
in dieſem raht / den jr mir gebt / wicwo 
ſeyd. Denn jhr ſeyd mein reund nach 
S-Perrusdep Heiren Chriſti fraum 
rieht / er ſolt den od deß.ereugıs nid) 
fein leben retten. Was nun derS2en 
ſagt hat / das reumt ſich auch auf euch 
chen / die jhr mir wollet rahten / daß 
liche mittel und wider GOtt meine 
Heb dich Satan. Du biſt mir ͤrger 


A 
— 
19:£4 





mid) für denen fuͤrchtete / bey welchen 
dencke: Antworte ich / daß folchesimwen 
eine boͤſe furcht were, Gott wolle verhute 
gedancken vnd vnbedachtſam vreheyFniti 


e 


Daß hr auch fags/ wenn der fürnembfie® 


raht würde vnterſtehen loß zu mache 
das widerſpiel. Denn in dieſem gefaͤ 
jetzund bin / ſeyn inwendig zwey Ja 
zwoͤlff geweſen / nicht eben von den fürnemb 
dern von den geringen Soldaten / weſche 
furcht deß todtes gar nicht gewancket haben 
beftändig bey der bekandten Warheit blıeben 





n ſolchen Raht und Rahtgeber gehabt habẽ / 
Aber ſie haben ſich dadurch nicht jrr machen 

Wie koͤnnet jhr dann ſagen / wann der fuͤr⸗ 
en einer allhie were / daß er durch ewere fuͤrge⸗ 


ne mittel ſein Sehen erretten würde? Auch wil 


hirderhalten/daß in kurtzer zeit einer von den 
ten iſt gefangen worden / welchen man mit mir 
Br hat: Derfelbe har dig vngebuͤhrliche 
er raht mit fich bringet / gebrauchet / vnd 
davon zu kommen. Aber er iſt eben inn ſo 


u ih. Sin ſumma / Freund / daß ewer 


aug / das kompt allein daher / daß euch 
wor end ſeine ehr nichts angelegen iſt / vnnd 
allein auff menſchliche ding vnd diß seitliche 


u | 
E was jhr weiter auß den Geſchichten ange, 
abe das iſt entweder dem jetzterzehlten gleich / 
ch Ärger. Derwegen wil ich euch nichts dar⸗ 
itmworten. Es thut mir wehe / daß jhr / der jhr 
reinen Chriſten außgebet / die hetlige Schrifft 
adlich mißbrauchet / vnnd die warheit in lügen 
xtVnnd ſonderlich daß jhr dem Apoſtel 


ſchuldt gebet ler habe Chriſtum nicht verlaͤug⸗ 


denen / ſo jhn gekandt haben / vnnd habe kein 
eredt fuͤr denen / ſo jhn nicht gekandt haben: 
ſt falſch. Dann warumb iſt er geſteiniget / ge⸗ 
verfolget worden? Vnd von wen iſt ſolchs 
en / dann von denen / die Chriſtum nicht erken⸗ 
Aten? Die gantze heilige Schrifft / vnnd fon» 
die Geſchichte der Apoſtel / beweiſen das wir 
lvnnd eugen auders von Sanct Paulo / als 
achuld gebt. Darnach wundere ich mich vber 
blindheit / in dem jhr mir rathet / ich ſoll geden⸗ 
Sanct Petrum / welcher den HERREN 
ı Ehriftum etlich malverläuaner haberfein Le⸗ 
rhalten / unnd dag jhm GOtt daſſelbe verzies 
be / wie er auch mir thun werde / ſo es jhm gefaͤl⸗ 
Ir ern SR rathen / daß ich jhn verrieth / 
das vnnd daß mir GOtt ſolches vergeben 
wenn es jhm gefiel: Oder daß ich Ehebruch 
ciben mie meines naͤchſten Weib / vnd jhn her⸗ 
wurgen wie David gethan hat / vnd daß mir 
ſoſches wenn es jhm gefaͤllt / vergeben wuͤrde. 
snichtein ſchoͤner raht / den jhr mir gebt? Ihr 
Mich bedacht haben / daß ung Gott dieſe vnnd 
chen Erempelnichr fürftelle / denſelben nach» 
ulfondern vielmehr diefeiben zu flichen. Dev 
bitte ich euch von hertzen / jhr wollet ewer hun 
acht haben / vnnd bedencken / wie ſchwerlich jhr 
n ſeyt in dem jhr diß zeitlich vnnd vergaͤnguch 
llet fuͤrziehen dem ewigen Leben / vnd dem le⸗ 
en Gott / vnd ſeinem Sohn Jeſu Chriſto vn⸗ 
doͤnig vnſerer Gerechtigkeit / vn ſerm Advoca⸗ 
d einigen Mitler / vnnd endtlich vnſerm Rich» 
welches Thron wir alle inn kurtzem erſcheinen 
onnd rechenſchafft geben von vnſerm Leben / 
rin dieſer Welt gefuͤhret haben / wie S Pau⸗ 
tet. Darumb geb ich euch einen andern raht / 
mir gegeben habt / Nemblich / wenn jhr ein ſol⸗ 
N wie jhr euch außgebet / daß jr eg mir der that, 
et. Ir nennet vnd haltet euch für glaͤubig / vnd 
hriſten das iſt / fuͤr einen ſolchen Menſchen / 
Glauben hat an Jeſum Chriſtum. Derhal⸗ 
utden willen deß Herren Chriſti / fo werdet jhr 
yn Icſus Chriſtus ſpricht: Wer fein Weib / 
Vatten ſeine Mutter / ſeine Guͤter / ſeine Kin⸗ 
auch fein eigengeben/mehr lieber als jn / der ſey 
nicht werth Bedencket / was dag gethan were / 
wolt heucheln vnd liegen / mein geben zu erret · 
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ten / das iſt / wenn ich billichen wolte die mißbraͤuche MDLYE 
die da ſeyn wider die Ehr meines Herren vnnd Hei⸗ 
lands Jeſu Chriſti. Hette ich alsdenn nicht mein Le⸗ 
ben lieber / als Chriſtum? Ja freylich. 
Zum beſchluß / wenn euch meine antwort rauh on 
hart ſeyn duͤnckt / ſo wiſſet / daß es nit auß feindſchaft 
gegen euch geſchehen ſey. Denn ich goͤnne euch fo viel 
guts / als mir felbft: ſondern darumb / dieweil jhr euch 
wider Gott / deß fach ich bekenn vnd vertheidige / auff⸗ 
lehnet / vnd feine warheit in luͤgen verkehret habt / vnd 
vermeynet mich zuvberreden / daß ich durch ſolch mit⸗ 
tel mein Leben erretten ſolte. Vber das geb ich euch zu 
bedencfen/ daß diefes Leben nichts anders ſey dann 
ein rauch / der bald vergehet. Wir aber müflen nad 
einem andern gewiſſern vnd beſtaͤndigern Lebẽ trach⸗ | 
ten / das onfer Herr Jeſus Chriſtus erworben vnnd 
im Simmel bereitet hat. Gebe derwegen zu achung Vermah⸗ 
auff ewer handthierung / die Muſica anlangend; da, NUNG AN 
bon jht gar wol wiſſet / daß fienichtrecht von euch ge⸗alle Muß 
braucht wird/nemlich die menfchliche Natur zur vn⸗ (AM: 
zucht / vnd andern fleifchlichen wellüften anzuregen? 
dahinfie ohn das von jhr felbft nur allzu viel zuney⸗ 

aung hat. Ich rathe euch trewlich / daß ihr euch deſſel⸗ 

ben gang vnd gar ahthut Sonft koͤnnet jhr auff an⸗ 

dere weg vnnd weiß die GOttes Ehr nicht zu wider! 

die inftrumenta Mufica mit gutem Gewiſſen wol 
gebrauchen. Hiemit wil ich ſchlieſſen onnd mich ; 
euch vnd allen denen / die ſich Brüder nennen / befohr 

len Haben Woͤllet jhnen diß mein Schreiben zeigen / 

damit ſie jhren jirthumb lernen erkennen. Gott woͤl⸗ 

eeuch allen feine Gnade geben vnd vermehren. Bon 

geon auß Dem gefaͤngnuß / den ıs. Octobris / im Jar 

i555. — | 


/ 


Claudij Sendbrieff welchen er den erffen Novem⸗ 

bris an feine haußfraw gefehrieben hat / darinn er 

ſie ſtraffet / daß fie ſich nit gaͤntzlich der fürfehung 
Gottes ergeben habe. 


5 Sebe Schwefterrih hab dein Schreiben em⸗ 
pfangen / welchs mich nicht fehr erfretoer hatı 
) diewweilich mercke / daß du nicht fiheft auff die 
fürfehung GOttes / vnnd wie er ſich onferg 
dlenſts gebrauchen koͤnne. Du ſchreibſt / du doͤrfſt auf 
mich nit länger warten / vnd daß dich der. Herr deines 
Manns ond aller menſchlichen huͤlf berauben woͤlle⸗ 
Es ſcheinet / als want du ein mißtrawen hetteſt an 
Gottes allmacht vnd güre/ nach welcher er verheiſſet / 
daß er beyſtehen woͤlle allen denen / die jhn in nörenen .. 
ſuchen wie im Pfalmen geſchrieben ſtehet: Ruffe Pfr ots; 
mich an in der zeit der not / ich wil dich erretten / vd . 
ſolt mich preiſen. Wenn du nu in traurigkeit gerah⸗ 
se biſt (wie ich halte)nit allein darumb / daß du mei⸗ 
ner beraubet wirft) fondern aueh) von wegen deß vers 
luſts onferergürer / vnd anderer anfechtung: Soift 
Gott der Here naͤher bey dir / als zuvor jemals / vnnd 
wird der ſpruch deß Propheten Oſes billich auf dich 
gerichtet / da Gott die betruͤbten hertzen anredet / nnd 
ſpricht: An dem ſelbẽ tag / ſpricht der HERR/wirſtu Dfex 2,16 
mich heiſſen / mein Mañ vnd ich wil mich mit dir ver, 29. 
loben in ewigkeit. Ich wil mich mit dir vektratvch in 
gerechtigkeit vñ gericht/ in gnade on harm hertzigkeit / 
jaim glaubẽ wil ich mich mit dir verlobẽ / vñ du wirft 
alsdenn erkennen / daß ich der HErr fey- Meine liebe 
ſchweſter und freundin du ſiheſt wie herrliche Arm⸗ 
band dir der Herr / dein braͤutigam verheiſſet. Dann 
dir vnnd deines gleichen iſt diß zum troſt aefchrichen, 
Derwegen / wann du deß Creutzes Chriſti theilhaff⸗ 


34,4 


ag ij 
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tig wirft / ſo wirſtu auch feiner herrligkeit theilhafftig 


werden. 

Dech iſt auch / die warheit zuſagen / ein wort in dei⸗ 
nem brief / welches mich ſehr erfrewet hat / da du nem⸗ 
lich alſo ſchreibeſt: Du wolleſt lieber gar keinen Mañ 


haben / als einen verraͤther vnd verlaͤngner Jeſu Chri⸗ 


ſti. Denn auf deinen worten merck ich / daß dein geiſt 
wider das fleiſch ſtreitet / vnd daß der außgang dieſes 
ſtreits zu der Ehr Gottes gelangen werde. Dann er 
erweckt ſolchen kampff durch ſeinen Geiſt Mein bru⸗ 


der Nicolans zeucht nach Genff / vnnd iſt ſehr vnge⸗ 


Claudius 
komptauß 


dem Ge⸗ 
faͤngnuß. 


halten / daß er nit hat verrichten koͤnnen / was er mei⸗ 
net halben ihm fürgenommen hatte. Ich wil dir jhn 
vnnd allen vnſern freunden hiemit befohlen haben. 
Endtlich bitt ich Gott / daß er dir gebe / was dir noͤtig 
iſt. Von Kon auß dem Gefaͤngnuß / den ſiebenden 
Novembris. — 
Gi wie wir bißher auß den Schriften Claudij 
ve la Caneſiere / guten vnterricht empfangen har 
ben: Alſo werden wir auß dem / das hernach folget / nit 
geringen troſt fihöpffen, ve ! 
Es hat Francifeusvon Bourbon / Herr zu Ans 
guien / an die von Leon gefehrieben / vnd diefes Clau⸗ 
di} begert zum diener / dieweil er ein guter Zinckenblaͤ⸗ 
ſer war. Aber die vnſinnigkeit vnnd wuͤten der feinde 
war ſo groß / daß ſie nit dazu verſtehen wolten. Wañ 
er vmb einen Moͤrder oder Straſſenraͤuber gebeten 
hette / ſo hetten fie ihm gewillfahret: Aber dieweil er 
yınb. deß Evangelij willen gefangen war / muſte er 
ſeinem Herren dißfalls gleichfoͤrmig ſeyn / welchem 
-ein Moͤrder fuͤrgezogen ward. Be 
Bald hernach traͤgt ſichs zu daß Claudius durch 


auß dem Gefaͤngnuß davon kompt. Dann ſie ſahen 
dem Stockmeiſter inn ſeiner Hand ab / die form der 
benden fuͤrnembſten Schluͤſſel / vnd ſchickten dieſelbe 
durch einen vertramfen freund in eine andere Stadt 
nach zu machen. Vnnd als fiediefelben bekamen /er⸗ 
oͤffneten ſie das gefaͤngnus / vnd giengen herauß / vnd 
kamen auf die bruͤcke / ſo vbber die Savoune gehet. Da 
werden die Scharganten deß Claudij gewahr / vnnd 
greiffen jhn an / dieweil ſie jn etlich mal fuͤr den Rich⸗ 
ternaefehen hatten / vnd fuͤreten in wider ing gefaͤng⸗ 
nuß · Was feinen mitgeſellen anlanget / der iſt davon 
kommen / vnd nach Genff gezggen. 

Hievon ſchreibt Claudius in feinem legten brieff / 
an ſeine Haußfraw / den 15. Decembr. im Sahrıssy. 
Darin auch feine letzte bekandtnuß / vnd verdamung 


begriffen iſt / vnd alſo lauter: 


p3% Schweſter vnd Haußfram / daß du jetzund 
cın weil keine zeitung von mir befotämen haſt / 
iſt darumb geſchehen / dieweil ich feine gelegenheit ge⸗ 
habt hab an dich zu ſchreiben / vnnd dic; zu berichten / 
gie ich wider gefängen bin. Welchs alſo zugangen 
ift: Da wir auß det Gefaͤngnuß kommen waren / 
vnd in die groſſe Gaſſe S· Johannis giengen / da far 
he ich drey oder vier Scharganten ſtehen / die ich wol 
kante Dann ich hatte fieimgefängnuß mehr geſe⸗ 


ben. Dieſelben wußten nichts davon / daß wir auß⸗ 


eat u 0 u 
Da ich nun Franciſco nachfolgete / vnd mid für, 


ſehen wolt / daß ich nicht zu ſehr eilete / konte ichs doch 
nit wol laſſen. Da waꝛ einer / der zuvor bey mir gefan⸗ 
gen geſeſſen war / der ſagt zu den andern: Sehet / da 


geht einer in einem gefürerten belß / vnnd tritt dapffer 


davon. Mich duͤnckt es ſey M. Claudius. Laſſet hoͤ⸗ 
ren / ob er loß geben ſey · Er darff wol außgebrochen 


Claudius de la Caneſiere. 


wunderbare mittel mit einem ſeiner mitgefangenen / 


te. Ich antwortet / es were nicht an 

















































































































ſeyn. Darüber ſieng er an zu lauffen / vnd ich⸗ 
Da er nun mercket / daß ich eylete 1 folgerer 
biß auff die Brücke / vnnd rieff einem € 
zu / der einen Bantzer an hatte. Derf 
lauffen. 

Da ich ſolches vernam / ließ ich de 
Vnd da ich lauffen wolt / faͤllt mir ey 
ſtricke an den ſchenckeln hette / vnd ko 
kom̃en / alſo daß mich der im bantzer ereyle 
derrucks antrift / daß wir beide miteinand 
fallen. Sihe / liebe ſchweſter / alfo bin ich 
gen worden. Alsbald fuͤhreten ſie mich 
faͤngnuß / vnd als ich hinein famıg 
man / mit namen Wilhelm / zwen 
zum willkommen / den einen zwiſchen die 
vnd den andern hindten an den of. Q 
Leut darzwiſchen / daß er vnd die Schatge 
nicht weiter ſchlagen dorfften. 

Darnach bin ich fuͤr den Richter / genan 
tier) gebracht worden / welcher noch im & 
war. Derfelbe fragte mich] wie ich werben 
nien. Auch fundẽ fie den einen fhlüfeinoc 
Ich gab sur antwort / es wer singe vonGenft 
dem hette ich ein muſter von zweyer iſcht 
ben / vnd derſelbe hette vns das Gefaͤnnnn 
Da ließ er mich anders verwahren / in d 
ein tieffe finſtere Grube verſencket / da ich 
mel noch Erden ſehen konte. Dafelbftfien 
an zu beten: Sieber himliſcher Vatter dier 
goͤttlicher Wille iſt / mir die Ehrzi 
Zeug deiner goͤttlichen Warhei 
der ich nichts anders dann vnfla 
gib mir auch die gnade / daß ich dir geb 
ſam leyſten moͤge. Ach lieber Herr 
daß ich vmb meiner Suͤnde willen 
den / dann daß ich vmb deiner W 
fol: Wolanıweilesdem Herend 
billich daß ich mein Haupt empo 
habs gewißlich zuvor / che dann i 
worden bin / nicht alſo gefuͤhlet / da 
hat anthun woͤllen. Be 

„ Denfelben tag / nach der mittags ma 
fie mir weder eſſen noch trincken gegeb 
auff den abend) haben ſie mich den heun 
vnd fleiſſig erforſchet / wie ich die ſchluͤſ 
laſſen. Denen habe ich geantwortet / wi 
dem Herren Courrier Sie ſprachen 

nit / daß ich fie su Genff hette machenſ 
ſie wuͤrden gewiß lich in der Stat 
Dann es were vnmuͤglich / daß m 
ſoltẽ / wann man das Schloß nit 


gefagt hette Vnd wann ſie es leiden n 
ſch jhnen die kunſt zeigen: Da ſpra 
fiengichan / vnnd zeygte jhnen / 


* 


auf antwortet ich jnen: Ich hett e nichtet 
das recht / vnd dem wort Gottes gemaßt 
were es die lauter Warheit / die ich zu vert 
dachte 1 
Weiter fragten fie mich von deß Va 
vnd andern narrifchen dingẽ / welche zula 
zuetgehlent. Zu dem i ſ es der müheiitwe 
Darauf hat man mich wider ins vorig 
loch gelegt / vnnd daſelbſt biß auff Mi 
Bas mich vnter deß tractirt ha 
agen- en: ARE 










































































¶ laudius de la Caneſiere. 


fruů kamen ſie wider zu mir / vnd be⸗ 
aus 9 ieich.die Schlüffel herte 
taffen: Da batichr fie wolten mich wider in 
e Kammer bringen / darinn ich zuvor ge⸗ 
der Stockmeiſter anfänglich 

endlich muſte ers auch wider ſei⸗ 
Denn ich fagterich wolte jhnen die 


—— 
wolte. 














Die Herren/ onnd gaben den Stockmeiſter 
| *5* inn das Bat Loſament wider le⸗ 
Sambſtag kamen jhr fuͤnff oder 
Hate an / ſie begerten meines todes nit / 
nmniq moͤcht bekeren vnd (eben. Denn, 
n onter jhnen / der eg nit gut mie mir mey⸗ 

mmalfiebaten alle / ich ſolte mich Beihht zu 
eholifchen Kirchen begeben) wie, 













lem onDenrte ren gethan / die da hei⸗ 


Darauff begerten fie zu wiſſen 
ſche veꝛmahnung mein hertz erwei⸗ 


de. Ich antwort jhnen / ich thet mich bedan ⸗ 
— ie zu mir truͤgen. Da 1 
er durch jrevermahnungen zur einigkeit der 
a 1£inchen folt bringen lafleni dag 
vonnoͤten / dieweil ich von derfelben niemals, 
te/fondern mich allezeit darzu gehal⸗ 

e nn men © he Hay gebürt, 
Arde me mein Hert durch Ihre wort nichts, 
ee / dieweil ich nichts geredt dann das dem 
sts gemaͤß wert. 8 prachen ſie: Wiltu 
d u or bekant haſt / noch ver⸗ 
yo /fadrich. Denn es iſt das Wort 

we yes feben vnnd flerben. Wolanı 
n fiefoaftdienic mehr zu heiffen. Vnd dar» 
fisamviel gewaͤſch vnnd felgam bumpen · 
ubringen. Dann fo bald der eine auffhoͤre⸗ 
‚der ander wider an / vnd fielen mir in die rede / 
hetwasdasıfagen wolte. Aber es wuͤrde su 


— 





es enehlen. zu dem / ſo iſt es auch der muͤhe 


ert NE OH TE 5 
n Montag hernach famen fie zuſamen / mich 
ammen-Bnddamitichnitzu boͤß feyn koͤnd⸗ 
nfiemir eiferneband an meine arm / gleich al 
haroffen gewalt geuͤbet hette Da ich nun jh⸗ 
raejtellet ward / lieſſen fie Antonium / welcher 
Ancifco war gefangen worden / vnnd vonder 
Wabgefallen war / herzu kommen / vnd jhn im 
fürmeinen augen (mix zu trotz) buß thun. Ich 
fürwar / daß mir mein hertz hette brechen moͤ⸗ 
ich folche gottslaͤſterungen / jammer vnnd e⸗ 
ie meinen Augen anſehen mußte. O liebe 
eſter Haß vns den gürigen Hort bitten / daß er 

ſo ſchwerlich fallen laſſe / ſendern daß er 

ige Hand vber vnns halte / vnnd vnns bes 
et bey ſeinem heiligen Wort zu beharren / 
je Niemandfomptsumir/ fpricht Chriſtus / 
ann daß jhn der Vatter ziehe. Laß vnns der⸗ 
‚Den gürigen Vatter bitten / daß er vnns sicht! 
ß wir gerad zu gehen zu dieſem Hetland Jeſu 


in 4 1 
ichdem diß ſchoͤne hauptwerck verrichtet war / 
fie) ob ich dann allezeit bey meiner meynung 
awolte Antwort: Was ich biß her betant hab / 
ilichvercheidigen. Auch habeich nichts geredt / 
J Wort Gottes und feiner Warheit ge⸗ 
USER 
uf sten ſie dem Secretario / daß er Meitt 
verleſen ſolte. Vnd dieweil er neben andern ge⸗ 
wer sin ketzer vñ rottengeiſt / ſprach ich: 


nah meinen fingen nit zerbrechen. Dabe⸗ 
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Wolan / jr halter mich fuͤr einen ketzer / dieweil ich den 
teuffeliſchen decreten vud ſatzungen ewers hauptsvñ 
meiſters deß Roͤmiſchen Antichriſts nit beypflichten 
wil. Derwegen appellier ich an Gott. Da ſchryen ſie 
ale vberlaut/ daß ich geſagt harte von den teufliſchen 
fasungen dep Bapfts. Denn es war ein groffe welt 
volcks vmb nich her / vnd rieffeniharhardn Schelm/ 
(ond machten ein creuk für ſich / Damit ſie den fliegen 
wehreten) weg / weg mit jm ins gefaͤngnuß Rovane. 
Daſelbſt bin ich jehund / vnnd warte auff den willen 


MDLVI. 


deß zuͤtigen Vatters / daß ers mit mir mache nad) 


feinem wolgefallen. ee 
Wolan /liebe Schweſter ich weiß daß du ein we⸗ 
nig fremde gehabt haft) da du gehoffet haft / ich ſolte 
loß berden. Abet diefe fremde hat nit lang gewehret. 
Doch ift eine erlöfung vorhanden wiewol fe nit al 
ſo geſcha ffen ſſt / wie ou gern wolteſt. Derwegen er _ _ 
fistwedih in GOtt / vnd trawre nit. Huͤte dich daß GOttes 
du dich nik. an Gott vergreiffeſt. Dann du ſiheſt inn fuͤrſehung 
meiner erſten vnd andern Gefaͤngnus augenſchein ⸗ in der erſtẽ 
lich die gnaͤdige fuͤrſehung GOttes an mir / dieweil vñ andern 
weder die erſten / noch dieandern von jemand befehl gefengnuß 


gehabt haben mich gefänglich angunemen. Sihe / al ⸗ Claudij. 


ſo weiß Gott die ſeinen zuberuffen. Verwegen ſen 
ftölich im Herren der dir dieſe ehr angethan hat / dasß 
er dir einen Mann beſcheret hat den erzum Zeugen 
feiner Warheit fürftellen wil. Ach liebe Schweſter / 
wenn wir. gnugſam bedencken koͤnten / wie groffe gut⸗ 
that vns der liebe Gott erzeiget / in dem er vns zu ver⸗ 
cheidigung einer ſo heiligen ſachen vnnd ſeligen ſtreit 
beruffer/fo würden wir nir allein dazu gehen / ſondern 
auch mit vollem lauff dazu eylen. Sch weiß nit / ob lch 
mehr gelegenheit haben moͤchte an dich zn ſchretben / 
dieweilich Weder Tag noch Stunde weiß / wenn nich 
der HErr zu fich beruffen wird. Für allen dingen laß 
dir feine furcht befohlen ſeyn / darnach die Kinder / die 
ung Goit gegeben hat. Kanſtu dich nit enthalten / ſo 
gedenck / vnd umb einen andern Mann. Sihe abet 
wol zu / daß du ein ſolchen nemeſt / der da Gott foͤrch⸗ 
tet / vnd dem Geitz nit ergeben iſt. Denn das iſt einẽ 
Wurhel alles böfen. Ich weiß wol / daß du arm biſt 
don zeitlichen gürern. Aber ſihe zu / daß du reich ſeyeſt 
An himlifchen zuͤtern / vnd daß du im Himmel einen 
Vaͤtter habeſt / der dich nit verlaſſe Dann fodiejrn ue in⸗ 
diſchen Vaͤtter / die von natur boͤß ſeyn /freit kindern 
wiſſen zute gaben zugeben / wie vil mehr wird Der him ⸗ 
liſche Batter / der das hoͤchſte Gut iſt dir geben / was 
dir noͤtig iſt vnnd dich feinen manael leiden laſſen 
Dermegen fo befihljhm dich ond deine fachen, Denn 
er träge forg fr dich vrind diedeinen / wie du augen 
ſcheinlich zeugnus haſt Ma wa 

Enplichtwilich dit zum Valete vnnd gedaͤchtnuß WW; Clau⸗ 
befohlen haben den 73. Palmen / Fuͤrwar GOtt ſich dius feine 
milt vñ geneigt / ſenem volck Iſrael erz eigt / rc. Vnd weibe zum 
fo offt du denfelben fingeft (fo fey meiner eingedenck / Valete vñ 
nit in rawrigkeit / ſondern in frewden. Dieſen Pſal⸗ gedaͤcht⸗ 
men ließ fleiſſig / vnd bedenck yjhn wol. Denn du wirſt inf hin⸗ 
alles darinn inden / das mir vom anfang meiner ge⸗ teriaſſen; 
ne biß daher widerfahren iſt. 

uch woͤlleſt du freundlich im Herren gruͤſſen Jo⸗ 

hannem Calvinum / ſampt allen Predigern vnd gu⸗ 
ten freunden zu Genff / die ung kennen. Deßgleichen 
ſoltu Franciſco gluͤck wuͤndſchen von meinet wegen / 
daß ihn Gott auß dem gefaͤngnuß entlediget har. A⸗ 
ber mich hat Gott noch gu einer groͤſſern vnd ſeligern 
eriöfung vorbereitet. Denn er mich nit allein von die⸗ 
fen Gefaͤngnuß / ſondern aud) von diefer Erden wil 
ensledigen/in welcher nichts denn eyteljammer onnd 
elend iſt / vnd wil mich dazu in den Himmel verſetzen / 
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742 (Baurent.von Wruͤſſel / vnd Johan KFaſſeau. 


Das VI. da ewigwerende frewde vnd ſeligkeit iſt. Gruͤſſe auch 


im Herren ſeine haußfraw. Zum beſchluß / druͤcke ich 
dich mit einem heiligen fuß / vnd fag dir gute Nacht / 
vnd befehl dich dem trewen Gott in ſeinen ſchutz vnd 
ſchirm / den 16. Decembris. 


Ndieſem troſt vnd tapfferkeit / iſt dieſer heili⸗ 

ze Mann biß an ſein end beſtaͤndig blieben / 
RBonangeſehen / daß er die zeit ſeiner wehrenden 
gefaͤngnuß viel vnnd ſchwete anfechtungen 

von vielen orten her hat auß ſtehen muͤſſen. Derwe 
gen nach dem er ſein Endvrcheil empfangen / daß er 
ebendig verbrant / vnd fein Leib zu aſchen ſolte gema⸗ 


cher werden / nach der weiß / wie die feinde det warheit 


gemeinlich zu handeln pfiegen: Iſt er am Sambflag 
den Februatij / an Lechtmeß abend/ auß dem Be, 
faͤngnuß / auf den Getichtsylatz zu Lyon / genant Les 
terreanyigeführt worden: Vnd in dent er zum fewer 
gefürer wurde vermahtiete ee das Bolck / daß ſichs zu 
dem Hern Jeſu Thriſio betehren ſolte. Daer auff 
den Plan famifieng er ati den 193. Pſalm zu fingen: 
Nun preiß mein Seel den HErren lobeſame / Alles 
in mir lobe ſeinen werthen Namenize. * 
Dajhn der Hencker omberzeihung bate / ſagte 
Claudius: Mein freund / du magſt wolfür allen dinv, 
gen diß fals Gott vmb versäihung biteen. Sihe auff 
dein gewiſſen Die vrſach difet meiner verdamung iſt 
onrechr vnd vnbillich Bird Gott wird das vnſchul⸗ 
dige blut von allen haͤnden fordern / die fach vnd that 
dazu gegeben haben / wo er anders jhnen nit ſonderli⸗ 
che barmhertzigkeit zuerzeigen / willenz iftf. 
Da er mirsen in der fewerflam̃en ſtund / hat man 
gehoͤrt / daß er den Namen deß HErren angeruffen 
dund feine Augen gen Himmel erhaben hat / biß daß 
erendlich verſchieden iſt ur 


Laurentius von Bruͤſſel / vnd Johan · 


Faſſeau auß Hennegaw. 

M anfang dieſes 15 y 6. Jahres / iſt die 
verfolgung / fo su Bergen in Hennegaw 
entſtanden / mit ſolchen wuͤten vnd grim̃ 













— 


in Henne, war / daß newe Scheffen in der Stadt waren ange 


gaw. 


ſeh worden / da man die allergifftigſten Widerſacher 
der warheit zum tegiment erwehlet vnd befoͤrdert hat⸗ 
te. Diefelben machten der ſachen einen anfang I inn 
dem ſie gefaͤnglich einz ogen Laurentium eine Schu⸗ 


ſter von Bruͤſſel in Brabaht/ vnd Johan Faſſeau/ 


der von einem kleinen doͤrfflein / nit weit von Bergen / 
mit Namen Giury / buͤrtig ar. Diefe wurden allein 
vmb argwohns willen angegriffen vnd ins Gefaͤng⸗ 


nuß geworffen Bnd nachdem iman jnen jren proceß e 


gefertige I ſehn fie ſum Schwerdt verdampt wor, 


den / ohn einige vorgehende erkundigung jhres Glau⸗ 


Da nun daurentius vernam / daß die Richter mil 
dem vrthell fo ſehr eyleten / ſprach er: Ir herren / jr bes 
trieget euch'gar ſehr / daß ihr meynet jht wollet das 
wort Gottes welchs ewiglich wehret / mit Fewer vnd 
OOLLDENLLENGEN 2 1 au 

Als die feinde ſolchs hoͤreten / daß er fo getroſt war] 
vnid ſo tapffer redete: Sieffen fie von ſtund an nach 
verleſchem Vrtheil einen Holkhauffehsu ruͤſten / als 
wann et ſoite verbrandt werden / jhn damit zu ſchre⸗ 
fen. Doch iſt er nur gekoͤpfft worden) nach dem er 
Gott biß an ſein ende gelobet hat. Bald hernach iſt 
gleichs fals vmb deß Evangelij willen / Johan Faſſe⸗ 


— 


er Mit einem geringen Fewer geſchme 


I wider angangen / daß ſihe anfehenießt 
_ wetser fort ald wann es alles zů grund gehen ſolte. Die vrſach 


au / mit dem Schwert gerichtet worden / wi 
er mit beſtaͤndigkeit erlitten hat. 
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Adrian von Lopphen ein Slämingiont 
Julian von Ceſpeebarme 
Drian von Sopphen / von Br 
Flandern buͤrtig / fomt yon: . 
„mit einem hanffen buͤcher de 
a Vnnd da er durch de Sn 
Hennegaw wãdert / gibt erin feiner herbe 
thin fein Packet zu verwahren / welche 
auffbirider/ond ſihet was darinnen fü Ih 
alsbatd einem Prieſtet / vnnd geiger jhmdie 
Da nun der atme Mann wider in d erbe 
vnd nit wußte! / was vnter deß geſchehen 
er angegriffen und ins Gefaͤngnuß⸗ vor 
nachdem er eine runde vnnd befkändige bi 
ſelnes Glaubens gethan / iſt et verdamp 






1 


den, Welchen grewlichen todt er mit g 
derung deß vmbſtandes erlitten onhb aupacıta 
a 
Eben in derſelben Stadtiſt auch oimbbe: 
geliſchen Lehr willen Sulianvon Cefpeedanne 
gerichtet wordẽ / welcher gleichfalsdentodenme 
hafftigfeie erdulder / vnnd viel Fromme Chtiften 
feinsmerempelerbawerha. 77T 


Johan Philpot / ein Engliſch 
manond Doctorder uf wife 
Dieſer Maͤrtyrer iſt eine Conterfaͤy un 
eines rechtſchaffenen Kirchendien 
nach dem et mit vilen vngehewer 
te /die ſich vnterſtunden die Schr? 
vexrnichten / hat er ſie geruͤrt vnd 
ond alſo die euſſerlichen bande / di 
"war / vberwunden / vnnd ſeine gef 
deß Ehr / der ſie ihmgegeben / angen 
diſputationes vnnd examina, fo die 
in Engelland wider jhn angeſtellet a 
adulhie beſchrieben / vnter welchen dee 
von der erkandten und bekandten %b 
fallen waren. Vnd ſoll ſich nem 
daß er feinen Widerſachern ewas 
antwort begegnet iſt / Diemeil er zunorh 
in groſſen ehren vnd anſehen genef 
auch deſto mutiger worden / hnen 


=, 


‚Worten, ” | 


j SUREERR | 

Ohann Philpor / Perri PHilpor 
ein anfehenlicher vnd beriihmbrte 

der Herrſchafft Hampton Tiftde 
Nin dieſem Jaht die Ehtenntioniekläge 





















nach dem er dert fut nembſten in Engella 
der dapfferkeit vnnd beftandigfeitg 
faͤnglich iſt er zu Winceſtet inn die 
vnnd hernach hat er inn Der Vniverſie 


Kaͤyſerliche Recht / wie auch auff 
ſte vnnd Spraachen / fuͤrnemblich 
breiſche Spraach ſeht augelegen 
nach hatte er luft die Sande zubeſehen / v 
lien vnd gen Rom. Vnnd da er von 
Padua reyſere/ traff jr ein Seancifeanerme 
vnnd beſchuldigte ihn der Regerep/alfo/dapee 
be in gefahr feinessebetis kommen were ⸗ 
ben zeiten fih auß den füllen gemacht hen Ari 


I 














































































.  »&Klohannes 
rwider zu Hanf kommen / iſt er zu Wince⸗ 
er Archidiacon worden/onrer Johann Pos 
yamals zu Winceſter Biſchoſfwar. Aber 
todt deß frommen Königs Edounardi / hiel⸗ 
Sifchorfein Engelland einen Synodum / zu 
da die Verſolgung wider das Evangelium 


iehen andern die warheit verchsidiger hat / in 
‚den allergroͤſten Feinden dep Evangelif 


herdem biſchoff von Wincefter gefäng- 
vund darnach Boner dem Biſchoff 
igefchicker worden / welcher neben an⸗ 
ſtiſchen dienern vielfältig mit jhm gehandelt 
Mnachfolgendem bericht zuerſehen. 


rerſten handlung wird fuͤrnemlich gemeldet 
ich / warumb Philpot gefaͤnglich eyngezo ⸗ 
gen worden ſey / vnd warumb er ſich 
weyhgert / mit Boner ſich 
eynzulaſſen. 

Hilyot wird gefordert / und neben feine mite 
aefangenen fürdie Biſchoffe gefuͤret. Vnd 
in dem ſie wartetẽ / tompt D. Stor auß der 
Kammer gegangen / ſchlaͤgt ſeine augen auf 
ingenen/ond fiber Philpot an / vnnd ſpricht: 
da / herr Phi pot? Ich ſehe / daß jr noch zim⸗ 
bey Leib feyt. Dhilp. Herr Doctor / es iſt fein 
daß ich wol bey Lib bin. Denn cs ſeyn ja 
anke Monarond laͤnger / daß ich bin hart ge⸗ 
zeſeſſen Dunn kom̃ ich jetzund her / vnd wil hoͤ⸗ 
umb jemirhabt ruffen laffen. Stor. Ir ſeyt 
ketereyen vnd jrriger meynungen halben ver⸗ 
Derwegen haben wir fuͤr gut angeſehen / daß 
ns moͤchtet gefordert werden. 
v. ch bin ſo lang gefangen geſeſſen / vmb kei⸗ 
en vrſachen willen / dann von wegen der diſ⸗ 
+ die im Hauß der verſamblung iſt gehalten 
da man meynet / das Volck ſey dadurch eins 
gen vnd vergifftet worden. Stor. Wenn jhr 
eſelbe diſputation verwerfft / vnd eine beſſere 
annemet / vnd euch haltet / wie ſichs gebuͤrt / 
noir euch wider auff freyen Fuß ſtellen. Wo 
slejbr dem Biſchoff von Londen zugeſchickt / 
hm examinirt werden. Nach dieſem gieng 
ider inn die Kammer / vnnd bald hernach / 
in Bott / vnnd fordere mich hineyn fuͤr die 
a fragtmich der Secretarius anfaͤng⸗ 
ich hieß mit namen. Dein antwortet ich / Jo⸗ 
Ihilpor. Er ſchrieb den Namen auff / vnnd 
at dazu / Ich wer Archidiacon zu Winceſter 
auf begeren vnd anhalten D. Ponet. Phil. 
enne / daß ich Archidiacon geweſen fey. Aber 
Enitgefchehen auff anordnung vnd begehren 
ſondern durch eine viel ältere wahl deß Cantz⸗ 
Aich deß derjezund im Ampt iſt. St. Wiſß⸗ 
nſer Cantzler der Biſchoff zu Winceſter 
földen Archidiacon wuͤrde verordnet haben / 
Roper. Philpot / trettet etwas näher 
Bir haben hören ſagen / jhr ſolt euch haben 
er von der Verſamblung der Catholiſchen 
manſſerhalb welcher Feine ſeligkeit iſt. Wenn 
widerdarzu begebet / fo werdet jhr Gnade er⸗ 
. Philpor. Ich bin jetund Durch ewre verord» 
mn Königinifür ewere Ehrwürden 


F 







tt. Dertvegen wil ich euch gebührlichen gehor⸗ 
fen. Iſt etwas / das man wider mich fürbtin. 
n / vermoͤg Der gemeinen Rechten dieſes Koͤ⸗ 


Vnd iſt Philpot der erſten einer geweſen/ 


A vrſacht willen iſt er erſtlich vom Ste⸗ 


Philpot. 743 


nigreichs: So bitte ich / daß man mir diefte Sandes MDELTT. 
echt vnd Frehbet / wie andern Buͤrgern vnd vnter⸗ fache für, 
ehanen/ zuaebranchei geflatte, Reper. Ob mir mol bring vnd 
feine beſondere handlung wieder euch habenı euch zu hadle nach 
vberweiſen Bannoch fo wollen wir euch dahin wei⸗ dem Recht 


ſen / daß jhr euch def zugemaͤſſenen verdachts halben vnno ode 


füronne entſchuldigen ſollet. Phiſpet. Habe ich Muneen 
twas wider die Geſet gehandelt / ſo beweiſet es wor⸗ deß koͤnig⸗ 
imich gejrrer habe. Dann ich begehr nicht / daß jhr reichs, 
m iner berſchonen ſollet / wann ich ſtrafſwuͤndig bir. 

So man aber nichts anders an mir findet / denn an 
einem frommen getrewen Vnterchanen / ſo wolle 
man mich doc) nicht ſo vbeltractiren / als man dieſe 
zwoͤlff Monat lang gethan hat. Noper. Wann ei⸗ 
nOberkeit einen Straſſenraͤuber oder Mörder inn 
Haͤnden hat / vnd gleich nur ein verdacht vorhanden 
it: So fan ſie jhm doch / vermoͤg der Rechte / ſeinen 

Proceß machen) vnd jhn gefaͤnglich halten / ob gleich 

die begangene that / deren er beſchuldiget wirdt / nicht 

kan bewiefenmerden. Etor. Sc ſche wol / wo er hin /⸗ 
auß wil. Mich duͤncket / er fey bey nem Cardmaker Johann 
indie Schul zangen Denner hat eben ſolche grün⸗ Cardma⸗ 
Deangesogen / wie er. Wolan 128 wird euch nit viel fer maͤrty⸗ 
vortheils bringen. Dann ich ſag / hr ſeydt ein Ketzer / rer / deſſen 
dieweiljhrein feind ſeyt der Meß. Philpot. Ich ſag droben ge⸗ 
Mein dazu) dag ich ein Ketzer fen. Vnd es wird nie dacht wor⸗ 
mand kiineaerichtliche handlung mider mich anſtel⸗ den, 

len koͤnnen es geſchehe dann von wegen der Reden / 

die ich vor dem Porlament gefuͤhret habe / da die Kr 

nigin vnd der Raht einem jeden macht gegeben hat / 
vnverholen zu antworten / difputriren vnnd vrtheilen 
von den ſtreitigen Puncten der Religton / nach dem 

evon dem deres befehl hatte) fuͤrgebracht wurden, 

Derwegen ſolte man mich entweder nicht fo lang ge⸗ 

faͤnglich gehalten haben / oder jhr ſoſtet mich jezund 
deſſelben halben vngeplagt laſſen. Stor. Ihr ſolt in 


den Lollardts Thurn gefuͤhret / vnnd daſelbſt tractirt 


werden / wie es einem Ketzer gebuͤrt. Vnd alsdann 
werdet jhr angehalten werden zu antworten auff die 
Argument / ſo damals fürliffen. Philpot. Ich habe 
ſchon lang von dieſer materi diſputiert mit dem Her⸗ 
ven Cantzler der mein SBifchoff ift derſelbige has 
mich bißher gefangen gehalten. Wiler mir nun das 

Sehen nemen) wieer mir meine Güter vnnd Freyheit 
nn hat ifo mag er thun / was jhm gefäller: 

Doch haltich gaͤntzlich er werde es mir gutem gewiß 
fen niche thun können. Die vrſach / daß er mic) fo Philport 
lang gefangen gehalten hat / iſt /daßer nicht macht verwirfft 
hat / mich vmbs Seben zub ingen. Was Boner den Boner dE 
Biſchoff su Sonden anlanget I den verwerffe ich biſchoff zu 
gantz vnd gar dieweil er von feines Rechten wegen / Londen. 
mein orbentlicher Richter ſeyn fan. Srör. Ihr ſagt 
was jhr woͤllet /fo hat man gehoͤret / daß jhr eriich 
ding geredehabtim Hauß der verſamblung / weicher 
ort eigentlich unter dem Chryfamdeh Biſchoffs su 
Sonden gehörig if. Derwegen fole jhr inn den Lol⸗ 


lardts Thurn geführer / vnnd vom Biſchoff zu Lon⸗ 


den der auf gegoſſenen reden halben verhoͤret vnd ge⸗ 
richter werden, Philpot. ft das nieht ein vnbillig⸗ 

keit daß ich vmb eines dinges willen zweymal für 

Gericht fell geſtellet werden! / ſonderlich vnter cinem 

ſolchen Richter / der gar nichts vber mich zugebteten 
hat? Chomleus Safer euch weiſen / vnnd folget / wie Chomlei 
ein verſtaͤndiger Mann thun ſoll / vnnd bringet euch raht. 
nicht ſelbſt vmb den Hals. Fuͤrwar / ich ſuche ewer 

heil vnnd wolfart. Philp. Herr / ich bitt euch / vnnd 

auch euch andere verordnete Richter / jhr woͤllet nicht 

ſchaͤrffer mir mir fahren / als euch die Rechte lehren, 
Vnnd ſonderlich bitt ich euch / Herr Doctor / von we⸗ 
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Das VL gen der freundtſchafft 1 die wir etwann zu Ochsfurt 
Buch.  Suiireinanderachalten haben / daß jhr nit ſo rauhe mit 
mir vmbgehen wollet. Stor. Ich ſag euch wann jhr 
euch wider auff den rechten Weg weſſen lafler/ ſo ſol⸗ 
ler jhr einen trewen freund an mir haben, Vnd wann 
„ich ſolches bey euch erhalten koͤndte ſo ſolt mir dieſer 
Rock nit fo lich ſeyn / ich wolte jhn gern euch zu ge⸗ 
fallen anwenden. Aber darauff doͤrfft jhr nicht war⸗ 
ten] daß ich mich gegen einem Ketzer freundlich erzei⸗ 
gen ſolte. Derwegen ſagt her / was iſt ewer meinung 
vnd bekantnuß vom Sacrament deß altars? Phil. 
Mann jhr haben wollet / daß ich end) nach meinem. 
Gewiffen anrorten ſoll / ſo leget mir erſt auff ewere 
Credentzbrief / damit ich feheivon wem jr befehl habt! 
Philpot mich zu ekaminiren. Bund wann jhr mir dieſelbige 
begert zu werdet gezetget haben: So wil ich auff alle Artickel 
ſehen jhre aͤntworten / ſo viel ein Chriſtlich Gewiſſen ertragen 
Credentz kan. Etliche vnter den verordneten Richtern wa⸗ 
vnd Com ⸗ ven zu frieden daß er jhm feine Commiſſion auff⸗ 
miffion» legen / vnnd fehen laſſen ſolte. Aber Stor ſetzte ſich 
ſchrifft. hefftig darwider 7 onnd ſagte außdruͤcklich Muß 
dann eben ein jeder Halunck vnſere Brieff fehen? 
Es foll nicht ſeyn fondern er follinn den Lollardts 
‚ Thurn geführerwerden. Dann das iſt gaͤntzlich be⸗ 
ſchloſſen / daß alle andere Gefaͤngnuß von den Ke⸗ 
Kern ſollen gereiniget werden / damit nicht jederman 
komme / vnnd fie anſpreche / vnnd fie alſo durch jhr 
Gifft eingenommen vnd verfuͤhret werden Philpot. 
hr habt wol macht / den Leib von einem ort zum an⸗ 
dern zu ſchleppen / nach ewrem gefallen: Aber jhr habt 
doch keine macht vber die Seel) etwas zu heiſſen oder 
zu gebleten, Da | 
Da tieff Stor dem Marſchalck /vnnd ſprach zu 
ihm : Führe dieſen Mann in dein Hauß/onnd fihe/ 
daß du ihn auffdennächften Donnerſtag wider hie, 


Dohannes Bhilpotn - 


Da nun die Richter fich ein weni 
vnterredt/ hat Chomleus Philpot 
jhn alſo angeſprochen: Chom. Ph 
haften / vnnd in ewrer meynung ni 
ſeyn. Keber / ſchickt euch ein wenig ind 
ordnungen der Koͤnigin / damit 
ber. Stor. Es har ſich niemals 
Cantzlers Gebiet fo halsftarrig 
hat er vns auch befohlen / daß wi 
ernſt wider euch brauchen foller 
ſchoff zu Sonden zuſchicken Wa 
let jhr ewre meynung widerruffe 
So viel ich verſtehen kan / hab ich 
das ich widerruffenfolte. Stor.‘ 
viel weiter mitjm handeln ? Man 
‚in den Lollarts Thurn führen / dat 
off von Londen examinire / vnd in ſe 
Auch wird er hie zu koͤſtlich gehalte 
jhm zu auf geſchirr im Gefaͤnznuß 
ckermeiſter ſagte geſtern außdriickt 
feinem Gemach er were ein hocher 
vnd es were in gantz Engelland Fü 
ee. Vnnd als er diß geredt / ſtunde 
gedavon. Choml Habt jhr nicht 
verſamblung der Doctoren / wider 
deß Altars diſputirt? Wollet jhr 
fen / oder nicht? Philp. Es war da 
nigin befehl einem jeden zugelaſſe 


trewlich ermahnet haben / jhr woller ee 9 


her bringeſt. Sch hoff / du ſolt bald diefesond anderer | 


Keker loß werden. Da ſagt enerzu Philpot: Sieber 

erzeig dich demuͤtig gegen Dem Herrn Ooctor / wie es 

‚einem Catholiſchen Mann wol anſtehet. Philpor. 

Wann idy anders geredt herre/ als mich men Ge 

willen lehret 1 fo hette ich ja nicht anders gethan / ale 

ein Heuchler / der hinder dem Berge hei. Vnnd 

wie kompts doc) / daß jhr mich reftzen woller daß 

für GOtt vnnd euch heucheln fol? Rop. Wir be⸗ 

gehren nicht daß du ein Heuchler ſeyn ſolt / ſondern 

daß du dic) erzeigeſt / als einen guten Catholiſchen 

Chriſtene Philpst: Wann jeh etwas wider die her 

lige Schrifft geredt habe / fo wil ich gern leyden / daß 

man mich einen Ketzer nenne. Stor. Was? Wol⸗ 

fer jhr die heilige Schrifft anztehen? Vnnd als er 

diß zeſagt ſtund er geſchwindt auff vnnd ſprach 

Wer wil der Schrifft zeugnuß gebenꝰ Secketarius 

Der Kerrel thut eben / als ſein Geſell geſtern ther/ 

Wodma nemblich Wodmann welcher icht lelden konte daß 

Philpots man erwas anders redte dann nur auß der heiligen 
geſell Schrifft. 


Das ʒweyte Examen / welches an dem ſelben ort / den 
34: RR oR im Jahr iss gehalten wor 
den iſt⸗ 


\ 


Ssman Philpot fuͤr die Richter führte] 
I begegnet hm einer ſeiner guten Freunde 


ER { 
N. 
Philpot Y: » ae anff dem Wege vnnd fprach : Der 
wird ger EELEEHERN WEL ſich ewer erbarmen / Phil⸗ 
warnet / dz pot / mein freund. Denn was diß Leben berriffe/ iſts 
er ſterben mit euch geſchehen. Ich hab newlich D Stor hoͤren 
muͤſſe. ſagen / der Canßler hab befohlen / man ſolle euch hin⸗ 
richten / es geſchehe auff was weiß es wolle 


] 


ſo ich im gefaͤngnuß hab au 


Wenn jhr ewre meynung nit and 
ſchehen / daß jr muͤſſet verbraut wat 
Philp. Der Biſchoff von son 
Biſchoff noch Richter.Zu dem / ſo 
materi ſchon vorlengſt genugſa 

der mein Biſchoff vnd Gerich sher 
thut jhr mir auf zweyerley weiß gemalt 
wenn jr mir vmb einer ſachen el di 
ceß anſtellet. Ichwil gefchwergen di 

| ßſteh 

fie mich alle meiner Guͤter bera 

ſet wol] daß die gemeine rechte vm 
Königreichs vermögen / vnd zula 

ee ſey auch fo groſſer Ketzer als er 
Haab vnd Guͤter biß in feinen 

ge. Nicht daß ich mic) fo hoch v 
befiimmere / fondern dag rhurmirfo 
ſo hart auff mein Gewiſſen dringet/ » 
mit mit handelt / da euch doch Fein Ich 
ger: Ch. Ka warlichraleich als wenn di 
macht herte / einen jeden feines K 
cxamimren zu laſſen / fo offt es jhrg 
Fraget hieden Herren D. Coof) ob 
berkeit macht hab / von der Religion om 
ſachen erwas zu handeln vnnd zu ſchi 
wife jhr / daß Ambrofius fagt daß 
Tachen der kaͤy ſerlichen Majeftar nit 
ſeyn. Coof. Was faatjhr? Harnitdiew 
berkeit macht / euch einen Biſchoff sulit 
ewers Glaubens halben exkaminiren zul 
Ich laͤnane es nit. Aberjhr koͤnnet auch 
daß fie ſolchen gewalt von andernt 
von jefelbfthar-Ybsr je hatte mir ver 


























































ewere Commiſſion vnd Credentzbrief zeigen! 
h ſehen koͤnte /wer euch befohlen hette / daß jhr 
miniren ſoltet. Rop · Wolan / laſſet in vnſere 


tion fehen dieweil ers fo hoch begeret. Der 


ars wolt fie auß ſeinem Buſen ziehen / als 

mſammen gelegt were / oder vielleicht etwas 
im ſchein / vnd wolte es Roper handreichen. 
9 rach: We wolt jr mache? er fol fienit ſe⸗ 










mich mie ewrem vermeynten Gericht vnter⸗ 
Cook. Thun wir euch vnrecht / ſo habt jr euch 
Klagen. Vnter deß ſolt jhr in den Lollards 
offen werden. Philpot⸗ Ich hoff nicht / 
Warpff mit mir handeln werdet / ſo jhr an 
ih Gemüt habt / daß jhr mich inn ein ſo 
efaͤngnuß werffen ſollet / der ich von ed⸗ 
naeboren bin. Cook. Ir ſeyt keiner vom 
ennein Ketzer iſt fein Edelman Philp.Ein 
re beſchuldigung kan eines Stamm vnnd 
nen nicht auffheben / wenn er gleich den todt 
here: Doch wil ich mich dißfalls auff mei⸗ 
nicht verlaſſen / viel weniger mich deſſelben 
ten. Auch dienet ſolches nichts zur fachen: 
aber GOtt / daß er euch einen ſanfftmuͤti⸗ 
(ft acben woͤlle / vnnd daß er euch gnaͤdig ſeye / 
r Barmhertzigkeit von noͤten habt. Was 
chun wollet / das thut bald. Nach dieſem 
hneben vier andern / in deß Kerckermelſters 
ia Nach dem A⸗ 
eß mich der Archidiacon inn eine Kam⸗ 
‚fen n deß Biſchoffs von Londen die⸗ 
rwar der geigt mir ein Betth / von wegen ſei⸗ 
ren darin ich dieſelbe Nacht vber ſchlaffen 


ix danckte ich jhm / vnd ſagte: Es wer nit bo 


hrdaßich die erſte Nacht auff einem weichen 


nd hernach auff einem harter ſchlaffen ſolt: 
te lieber bey meinen Mitgefangenen bleiben / 
it hnen für lieb nemen. Derweaen hat man 
ee Die Gaſſe / ſtrack nach dem Kolhauß deß 
fs von donden gefuͤhret. Neben demſelbigen 
ß war ein finfiere kammer voller Stoͤcke / da 
Sefangenen mit Haͤnden vnd Füffen pflegt 
Aber wir haben / Gott lob / noch nit auff 
favicordiö ſchlagen doͤrffen. In derſelbi ⸗ 
ey Vera toir einen gefarigenen Predi⸗ 
der Srafſchafft Eſſex / welcher einen groffert 
ir wahren Religion hatte / neben einem ans 
igefangenen Bruder Diefer begerce mir 
eine befihmeruingen vnnd ſchwachheiten zu 
nemblidh / daß er son wegen harter gefaͤng⸗ 
wungen worden / an den Biſchoff zu 
u ſchreiben / vnnd ſeine gute ſache zu verlaſ⸗ 
ff fagte er wie er in ſo groſſe angſt vnnd 
ewiſſens gerahten were / daß er ſich 
Ubſt —7 — debengebracht hette. Kondte 
Ar enſch keine ruhe inn feinem Hergen 
er zu deß Biſchoffs Secretario kom⸗ 
lefeine Brieff und ſchrifften unter handen 
perifelben gebeten / daß er jhm doch feinen 
tan den Biſchoff geſchrieben / zeigen wol 
aber denſelben bekommen / hat er jhn inn 
eregerrifien. Vund nach dem er ſolches 
bein feinem Gewiſſen befunden, 
er der Biſchoff zu Sonden diefe Zei⸗ 
n iſt et gleich als vnſinnig worden / 
rediger zu ſich fordern laſſen. Vnd 
einge anſichtig worden / iſt er vber jhn ge⸗ 




















Mohannes Philpot. 


So thut iht mit gewalt vnd vnrecht / mu 


fallen / vnnd Kat ihn mie Faͤuſten ins Angeſicht ge NDPLVIL 
ſchlagen / ſenen Bart außgerauft / vnd vnter den au⸗ 
gen ſchaͤndlich zerkratzet. Jetzund aber thue ich allen 
ſrommen Chriſten zu wiſſen / daß gemelter Prediger 
wol getroſt ſey / vnd daß er ſein Creutz mit gedult vnd 
ſrewden trage / nit weniger / als wit andern / vnd daß 
er feine vorige Schwachheit hefftig beklage. Diß 
ſchreibe ich außdruͤcklich darumb / daß andere durch 
diß Exempel erinnert werden] ſich deſto fleiſſiger fuͤt⸗ 
äufehen vnnd zu huͤten / damit ſie jhr Gewiſſen nicht 
vnbedaͤchtiger weiß verletzen / daß ſie nit jhnen ſelbſt 
derglelchen hoͤlliſche angſt vnnd ſchmertzen vbet den 


hals ziehen. 


Das dritte Examen / welches von Bonet dem Bi⸗ 
ſchoff zu Sonden angeſtelt worden / nach dem Phil⸗ 
nu eine Nacht inn ſeinem Kohlhauß geſchlaffen 

atte. 


Joanſon 
deß biſch⸗ 
offs Regi⸗ 





@) Fk } 

eine ſchuͤſſel vol eſſen / vnd ein brot / vnd fprach: Sein 
herr hette von min vnnd meinen Mitgefangenen hoͤ⸗ 
ten ſagen / vnd were hefftig vnſert halben bekuͤmmert / 
vnd moͤcht wol wiſſen / ob ich das / was er mit geſchickt 

hette / fuͤr lieb annemẽ wolte. Dem antwortet ich: Ich 

dancke meinem Gott / daß der herr biſchof ſich ſo frey⸗ 
gebig erzeigt / und mir dieſe almoſen zugeſchickt hette 

Hab derwegen ſolche wolthat nit äußfchlagen woͤllẽ / 
fondein alsbald meine mitgeſellen derſelben theilhaf⸗ 

tig gemacht / vnd Gott gedanckt / der ſeine atme ſchaͤf⸗ 

lein auch durch ſeine wider ſacher hat fpeifen woͤllen 

Idanſon ſagt weiter : Es nemme ſeinen Herren dert 

Biſchoff wunder / was doch die vrſach fehn moͤchte / 

daß ich im ugeſchickt were. Denn er weiß gar nichts 

davon / vnd kompt in ſeltam fuͤr / daß man jm ande⸗ 

ter gene ſachen zu weiſet / vnd ſon derlich daß man jm 

die geist zu ſchicket / die nit feiner Jurts dictlon vnnd 

Gebiets ſeyn Darauff hab ich jm meine gantze ſach 

ordentlich nach einanderetzchlet. Vnd da ich auß⸗ = 
geredet hatte / ſagte er / ſein Herz were alſo gegen mir ge⸗ 

ſinnet / daß er nichts an jhm wuͤrde erwin den laſſen / 

was mir zu meinem beſten kommen möchte. Vnnd 

alſo ſchied er von mir. Bald hernach ſchickt der Bi⸗ 

ſchoff zu mir einen vom Adel / vnnd leſt mich zu ſich 

fordern. Vnd als ich dahin kam / fand ich jhn allein 

an einem Tiſch ſihen vnd drey oder vier Diener vmbh 

jhn her chen vnter welchen auch der Secretarius 

war / der Fark Uvor mit mir geredt hatte. 

Der Difchofffprach zu mir: Herr Philpot jhr 

ſeydt mir feht willfommen in meinem Hauß Gehe 
mir ewere Hand. Ewer vnfall berriibe mich nit wer 
nig: Glaubt mir) es feyn nit zwo ſtunden / da ich erſt 
erfahren hab / daß jhr hie ſeydt. Lieber ſagt mir doch 
die vrſach / warumb ihr hieher ſeydt gefuͤhret worden. 
int beger / daß jhr mir hierin glaubet / nemblich 
daß ich von ewren ſachen kein wort weiß. Vnd kan 
mich nit genugſam verwundern / daß man mir ande⸗ 
ver deute ſachen zu hauß ſchicket die mich nichts an⸗ 
gehen / vnnd fuͤrwar ich bin in ein geſchrey kommen / 
daran mir zum hoͤchſten vnrecht geſchicht. Philpot 
zeigte jhm an / daß der erſte vrſprung Und vrſach her ⸗ 

kaͤme vonder Diſputation / die inn oͤffentlicher Ber · Boners 
ſamlung were gehalten worden. Boner antwortet / entſehuldi 
es nem jhn wunder / daß jhm daher fo viel vngemach gung iſt 
ſolte entſtanden ſeyn. Es koͤnne aber auch wol ſeyn / vol verraͤh 
daß er an andern orten N * gethan terey. 
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Das VI, haben I vnnd daß er darumb inn diefe gegenwertige 
Buch. beſchwerung gerathen were: Philpot. Es hat ſonſt 
niemand nichts von mir gehoͤret / ohne inn gemeldter 
Diſputaeion / da don wegen der Koͤnigin vnnd deß 
gantzen Parlaments einem jeden zugelaſſen warı 
feine meynung von den fuͤrgelegten Auckeln rund 
zu ſagen. Bonet. Hichdinckernicht/daß mirs 
von den Geſetzen zugelaſſen ſey. Philpot. Nach 
dem weltlichen Recht vnnd Geſetzen laß ichs geſche⸗ 
hen. Aber had) goͤttlichem Geſetz koͤnnet jhrs wol 
hun. Dann Sanct Petrus gebent / daß wir ſollen 
bereit ſeyn rechenſchafft zu geben / dem der da grundt 
fordert vnſers Glaubens vnd Hoffnung. Boner. 
Das iſt war / daß Saner Petrus ſolches bezeuget. 
Derwegen kan ich euch billich fragen / was ewer mei⸗ 
nung ſey vom Sacrament deß Altars. Phil. S. 
Ob mã ei⸗ Ambrofius ſagt / man ſoll vom Glauben nit diſputi⸗ 
nem jeden ren / es geſchehe denn in einer groſſen verſamlung. Es 
ohn vnter ⸗ zwinget mich Feine noht / daß ich einem jeden innſon⸗ 
ſcheid ſoll derheit / der mir ſeins gefallens eine frag fuͤrlegt vom 
rechen, Glanben muͤſte rechenſchaft geben / es mer denn ſach / 
ſchafft ſei⸗ daß er dardurch begehrte erbawet zu werden. Nun 
nes Gla aber ſeyn die ſachen alſo befchaffen I daß ich jetund 
beng gebe. ohne gefahr meines Leibs vnnd gebens / nicht fagen 
koͤnte / was meine mehnung fey von diefem puncten. 

Derwegen wie Sanct Ambroſius dem Balentinia 

no antwortet: Hebt das Geſetz auff/fo wirdt nichts 


1, Der, 3» 5. 


denn zanck vnnd hader ſeyn. Doc wenn ich fuͤr ein 


offen vnd gemein Gerichte geſtellet werde / vnnd mich 

daſſelbe Geſetz noͤhtiget meine meynung su fagen / ſo 

wil ich ſolchs ſo rund thun / als jemals einer für euch 

gethan hat | i 

Da fragt jhn Boner / wie alt et were. Philpot 

antwortet / Er were vier vnd viertzig Jar alt. Bonet. 
Hoͤrt / wie So ſeyt jhr jerund nit deß Glaubens /welches ewere 
der Fuchs Patten vnnd Goddeln geweſen ſeyn / da fie euch auß 
je laͤnger je der Tauff gehaben vnd buͤrge für euch worden ſeyn 
naͤher ge⸗ für Gottes Angeſicht. Philp. Ich bin noch eben def 
ſchlichen felben Glaubens Gott lob. Dennich bin getaufft / 
kompt. fomwolals jhr auff den glauben an Jeſum Chriſtum / 
welchen ich noch betenne Don. Wie kan das ſeyn/ 

Epheß4. ſintemal nur ein glaub iſt? Phil. S. Paulus lehret / 
daß gleich wie nur ein Gott iſt / alſo ſey auch nur ein 


bin. Bon Vor zwainkig Jahren habt jhr einen an⸗ 


FJaohannes Philpot. 


ſtus ſagt im Evangelio: Wir haben 


vnd gepſiffen / aber jhr habt nit geweine 


— — 
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Da ward der Biſchoff ſehr vnrichtig 


feinem ſchlam̃ verſincken wolte / vnd al 


wie man ſagt / zu weit war. Dennd 
bald nit finden konte / als er gern ge 


er von feinen Prieſtern / daß ſie jhm ne 


ben ſolten. Aber da war alle gedaͤch 
fam ich ihnen zu huͤlff / vnnd ſagt / w 
ſchrieben ſtuͤnde / wiewol er gar nich 
nete / wie er von jhm angezogen war 
daß er hette ſagen woͤllen daß wiri 
zung vnnd trawrigkeit weren / diewe 
mit lachen / trawrige Geſaͤnge zu ſi 
nichts anders im maul haben denn 
vns damit zu verbrennen. 
Derwegen fuhr ich fort / vnnd fa 
wir inn einem finſtern Kercker hart 
haben wir einer ergetzung von noͤten 
nit gehe nach dem Spruch Salom 
trawrigkeit verzehret das herz. D 


nit / daß euch zu wider ſey / daß wir geiſtlche 
Pſalmen fingen / ſintemal S. Jacob Iehte 


lufiig iſt /der ſoll ſngen. 
Der Biſchoff nam ſeinen abſche 
gute Nacht. OA 
Einer vnter feinen Prieflernr 
die alte kundtſchafft / vnd ſagt/ ich 
lein für weiß halten: em an 
wort allein / was Salomon draͤw 
keinift. RN 
Darauff bin ich widerindas 
forden/ vnnd daſelbſt neben ſechs 
nen die gantze Nacht blieben. Vndh 
lob / auff dem Stro viel befferon 
fen / als andere die ſich auff jhr 
hin vnd wider werffen. 


Zum vierdten Examine wider gif 
ſchoffe verordnet worden /nembl 
von Londen / von Bade / von W 


Glaub / vnd eine Tauf / welcher ich cheilhafftig wordẽ 


dern Glauben gehabt / als jr jtzund habe. Philp Ich 


hatte damals keinen Glauben vnd wußte nicht / wel⸗ 


her Religion ich war. Iqh fuͤhrte ein ſchaͤnd lich / vn⸗ 
rein vnd gorloß Kben Ich war in der forcht Gottes 


tweder kalt noch warm Bon Wir? Meynet jhr / daß 


der Glaub / dazu wir vns heutiges tags bekennen vn⸗ 


kein vnd beſudelt ſey? Philp. Sieber verſchonet mei⸗ 


neridaß ich euch hterauff nit darff antworten Das 


kan ich aber wol ſagen / daß die heilige Schrift vnd 
die erſte Kirch / wie auch alle fromme vnnd gottſelige 


Sehrer mir dem Glauben vbereynſtſimmen / darzu ich 


mich bekenne Boner. Wolan / ich wil euch das ver⸗ 


die euch vor vilen jahren im newen 


furt gekant haben / ſeyn ewers vn 


cruͤbt vnd trawrig. Dertvegen 


hleher fommen scan il 


gelehrte Bifchoffein meinem Hau 


nit von mir ſcheiden / fie feyen denn enver® 


fert· Habt ihr nun eiwas zu reden / ſ 
ich thun: So woͤllen wir mit aller g 
freundligteit mit euch handeln / dan 


heiſſen / daß ich euch nicht mehr. vbels vnnd vnge⸗ ſcheh 


nad goͤnne / als mit ſelbſt. Berwegen wil ich diß⸗ 
Nalauff ewer Gewiſſen nicht weiter dringen. Allen 
kompeinirdas ſelßam fuͤr / daß jhr im gefaͤngnuß ſo 


 Hıfıq ſh vnnd mit ſingen euch fo froͤlich macht / inn 
hof dingen wie der Prophet fager! da jht doch bil⸗ 


Pro.2.i4. anen vnd etatren folter. Philpot. Wir feyn 
2... fröfich mit Plalmen fingen / nach der Kchröch Apb⸗ 
Eph.s 9 fiel) der da befihlet / daß wir vns mit Pſalmen vnd 
geiſtlichen Siedern erfrewenfollenim HERNENI 
Snd hoffe nit / daß euch daſſelbe su wider feh. Boner. 


Man Fan euch jehund fürmwerffen/ daß Jeſus Chrie 


ehe: 37 )%, a . 
Bieſem folge det Biſchof son B 
Ihr folenit meynen / Philpor daß 
erfehtenen ſeyn / etwan kurweil zu fü 
zu heucheln / ſondern die Lieb treibe 
ernſtlich mit euch reden wolten / vnd 
jr euch bekehren / vnd wider auff — 
Cathobliſchen Kitchen kommen moͤ 

Biſchof von Wigorne:Ehe den 
faͤnget / wer es gut daß er das Gebet 
her erweichet würde vnd ruͤchtig 


vnd gute eht von vns an unemcn 




















































































Alpot knyet nider / vnd thet dig Gebett zu Gott / 
allen: HErr allmaͤchtiger und ewiger Gott / 
xlchem alle ſchaͤße der weiß heit und verſtandes 
nmen / als auß dem einigen Vrſprung vnnd 
quellen / ich ruffe an deine vnendliche barmher⸗ 
Fond bitte dich in Namen deines Sohns Je⸗ 
Hin woͤlleſt mir geben den Geift der Weiß⸗ 
ir atmen elenden fuͤnder / damit ich deine ſache 

Heidigen / vnnd der gegenwertigen verſam⸗ 
hum vnd daß ich für mein perſon in dem / 
bjrre/mich moͤge vnterweiſen laſſen. Der 
m Londen ſprach: Herr von Wigorne / Ir 
nie am gebett vermahnen follen. Denn vñ⸗ 


folgten ſie damit / vnd růhmẽ ſich nitan, · | 
für einen Glauben vor zwaintzig Jahren? Es iſt ein 


(8 die ketzer / deren Plinius gedenckt in feine E⸗ 
welche dobgeſaͤnge vor tag zu fingen pflegten, 
Herr biſchof / wolt Gott / daß ich vnd alle / die hie 
nſeyn / denfelben Ketzern gleich weren / die jhre 
ng vor tag zu fingen pflegten. Denn fuͤrwar 
aren rechte Chriſten / weicher gottſeligkeit die ins 
der Welt nit leiden Eondre. Darauf iſt Phil⸗ 
den erlaubet worden. Derwegen hat er alſo 
Ehrwuͤrdige Herren Richter / ich bin länger 
hͤlff Monat lang gefangen gehalten worden 
eine ſchuldt / ſo viel mir wiſſentlich. Darzu 
anmich all meiner Guͤter beraubet. Vnd vber 
les har man mich von den ort geſchleppet / da 
nemeinen Proceß ſolte gemacht haben. So 
un etwas wiſſenſchafft drumb habt / oder ſo jhr 
was beſchuldigen koͤnnet / ſo binich bereit mich 
ſchuldigen / oder verdiente Straff zu leyden. 
er nichts wider mich fan fuͤrgebracht werden / 
ich jt woͤllet die billigkeit bedencken / vnd mich 
efangnuß entledigee 

ſchoff von londen: Es faͤllt mit eyn / da er am 
bey mir war / ſagt er / er wer ein Legiſt / vnnd gab 
wolte vom Glauben vnnd Religion nicht ant⸗ 
ues were denn die ganze Kirche beyeinander 
nbleridasift aneinem ore/daer feinen Ehrgeitz 
= dnd von dem gemeinen Mann beyfallhar 
ochte. 

vor. ch hab nit geſagt / daß ich ein Segift fe. 
rich weiß mich nichts zu ruͤhmen. Doch habe 
derſelben Facultet fo viel gelernet / daß ich mich 
Heer im proeeß eynlaſſen ſoll / als vonnoͤten iſt 
ven mag ich vielleicht ein Legiſt genennet wer» 
Biſchoff von Loͤnden: Ich hab mich vbereuch 
ae vnud das mit guten Rechten / dieweil jhr 
meiner Juris diction vnnd Gebiet vergriffen 
a dem jhr diſputirt habt vom Sacrament deß 
Bmb dieſer vrſachen willen koͤndte ich wol 
eeß wider euch anſtellen / nach den Gefetzen 
Adnungen. Philpot. Dieſe diſpuration iſt in 
chen zu Sanct Paul geſchehen / vnd derfelbe 
meines erachtens nicht ewerer Juris diction / 
 fieher dem Dechan zu. Dann die da nach 
arten art reden / die feren dieſen vnterſcheid / 
e Ais dietion / vnnd nit / in ewrer Jurisdi⸗ 
Aberwit wollen diß bleiben laſſen. Sch bezeu⸗ 
Ett / vnnd fuͤr Jeſu Chriſto feinem ewigen 
meinem Heiland vnd fuͤr dem H. Geiſt / vnd 
Engeln Gttes / vnnd fuͤr euch / daß ich jehund 


eauß halsſtarrigkeit / eytele ehr oder ruhm 


erlangen / ſondern mir gutem Gewiſſem die⸗ 
ch daB wort Gottes dazů zwinget / von welchẽ 
ich nicht abwenden darff bey ſtraff der ewigen 
MUB Das iſt die einige vrſach / daß ich in dies 
Ign ewas hefftiger bin. Biſchoff von Sons 
Ich wild Herren nicht Länger uff halten / die / 
07 
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WDohannes Philpot. 


weil jhr nit entdecken wollet / was jhr im heren habt. MDLVI. 
Philp. Ehrwuͤrdige vaͤtter / jhr wiſſet wol die fuͤrnem⸗ 
fie vr ſach darumb jhr mich vnd meines gleichen für 
Ketzer haltet nemblich / daß wir mit euch nit vbereyn⸗ 
ſtimmen / was die eynigkeit der Kirchen anlanget. Ir 
ſtreittet / were Kirch / fey die wahre Kirch ; So ſagen 
wir vnſere Kirch ſey die rechte Kirch. Ihr haltet fuͤr 
Kehzer / die nicht durchauß mit euch vbereinſtimmen 
wollen / ſo thun wir das widerſpiel. Derwegen / jhr 
Herren Prelaten wenn hr mit ſtarcken gründen = 
ewre Kirch koͤnnet beweiſen / wie wir hun koͤnnen mit 
der vnſern / ſowil ich mich von euch weiſen laſſen / wel⸗ 
ches ich ſonſt gar nit thun kan. 

Biſchof von Londen: Herr Philpot / was hatter jr 


wunder ding / daß der Menſch allejahr feinen Glau⸗ 
ben aͤndert/ etnmal auff dieſe weiß / ein ander mal auff 
einander. Philpot. Ich bekenne rund / wie auch die 
warheit iſt / daß ich damals keinen Glauben gehabt 
habe vnd daß ich ein gottloß Leben gefuͤhret / vnd nik 
gewuß! was Gott / oder die Religion were, 
Der Blſchoff von Londen ſagt zum Archſdlaron 

Sof: Herr habt jhr etwas wider Ihn zu diſputiren 
mögtihrejekund fuͤrbringen. Ks 

Col. Wasfagtjr dazu? Wenn ich euch beweife / Anzlehng 
daß meinem allgemeinen Soncitiogur zeit Athana 6 
ſ / beſchloſſen iſt daß die ganze Chriſtliche Kirch mir ne 
dem oreheil vnd meynung der Roͤmiſchen Firchen fol Concili 
zu frieden feyn? Wiewol mir jetzund nit eynfaͤllet / an 
welchem orkes geſchrieben ſtehe. Phil Iſt mir recht/ 
fo werdet jhr nimmer mehr beweiſen koͤnnen daß ſol⸗ 
ches zur zeit Atahnaſij geſchehen fen’ welcher zu M⸗ 
tea geweſen iſt/ da nichts dergleichen iſt gehandelt 
worden. 7% ne DR 

Cor. Wenn es gleich zu der zeit nirgefcheheniftife 
hats wol auff ein ander malgefchehen koͤnnen 
Inn dem gieng Harpsfild / der newe Cantzler zu 
Londen vnd bracht heifür Sirenzum/in welchem et⸗ 
liche bletter umbarbengt waren. Daſſelbe buch gab er 
den Biſchoffen / welche inn groſſer angſt waren /ob 
ſie ſich etwas darauß behelffen möchten. Vnnd ſo 
bald die Biſchoffe von Gloceſter und Bade dareyn 
geſehen / gab der von Gloceſter Philpot das Buch) 
vnd zeigt jhm einen Spruch darmnen · Aber Philpohr 
antwortet Dieſer ſpruch iſt nit wider mich / fondern Es wird 
wider die Donatiſten vnd andere ketzer / wider welche geſtritten 
Iren eus ſtreittet / vnd verbeut / daß man jhnen micht ober einem 
glauben geben ſol / dieweil die fuͤrnemſte Kirch in Eu⸗ ſpruch J⸗ 
ropa wol vnterwieſen vnnd gegruͤndet / vnd vom an⸗ renxi⸗ 
fang und erſten vrſprung allezeit vnderruckt blieben) 
nach langer ordnung gottſeliger Biſchoffe / vnnd die 
reinigkeit deß Evangelij behalten hat / wie fie dieſelbe 
von den Apoſteln empfangen / welches vnter den Ke⸗ 
tzern nicht geſchehen iſt. Vnd mit dieſem Argument 
beweiſet er daß man ſie nit hoͤren ſol. Wenn jr nun 
jetzund ſolches mit warheit von der Roͤmiſchen Kir⸗ 
chen ſagen koͤnnet / ſo iſt euch erlaubt / daß jhr mir glei⸗ 
chem grund wider mich ſtreittet wit renzus zu fer 
Ner zeit wider die Feper geftritren hat. Aber die Roͤmi⸗ 
ſche Kirch iſt ſeydt der zeit vonder Evangeliſchen 
Warheit vnd eynfalt abgewichen / welche fit noch hatte 
zur zeit Irenæei en, —S—— 

VBiſchoff von Wigorne: Es iſt kundt vnd offen» 
bat auß dem zeugnuß aller alten Kirchenlehrer / daß 
die Roͤmiſche kirch für allen andern die Warheit al⸗ 
leit behalten hat / vnd iſt noch auff dieſe Stund mit 
feinem jrrchumb beflecket ı biß daß inn kurtzer zeit er⸗ 
liche Ketzer entſtanden ſeyn / die ſie auß hoffart vnnd 
ehrgeitz vervnglimpfft vnd N — Philp. 
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zul: VJohannes Philpot 


Das VL Lieben Herren / meynet jhr / daß ich in dieſem meinem ſia vnd Afrieca ſich dem Bapſt vnd ſeiner an 
Buch. elenden und beſchwerlichem zuſtande / da ich in ge⸗ "ren hoheit allezeit widerſetzt Biſchoͤff vonk 
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fahr ſtehe / entweder deß Leibs Leben vnter ewren haͤn⸗ 
den / oder das ewige Leben im Himmel zuverlieren/ 
fo viel zeit vnnd raum habe / mich feibft zu lieben / oder 
auff weltliche ehr zugedencken? Jedoch wil ich lieber 
ewre Hande fallen / denn fuͤr GOtt ewig verloren 
ſeyn. 
Col, Es iſt offenbar auß dem Euſebio / daß die 
Ob ſanet Roͤmiſche Kirche anfaͤnglich von den Apoſteln Pe⸗ 
tro vnnd Paulo vnterwieſen vnnd angeordnet ſey in 
der Stadt Rom Zu dem / daß S. Petrus . jahr 
lang if choff daſelbſt geweſen Phil. Wenn wir diß 
halten gegen das ſo der Apoſtel Paulus fchreiber/ 
sun Galatern am ı. capitel / fo fehlets To weit! daß es 
war ſey / daß viel mehr klaͤrlich geſpuͤret wird daß ©. 
Petrus kaum dig halhe zeit zu Nom ka geweſen ſeyn⸗ 
Wenn er fünffond dreiſſig Jar gelebt hat / nach dem 
er zum Apoſtelampi beruffen ift/fo fan man auß der 
Gal.1, 18, Spiffel an die Galater erkeñen daß S. Petrus laͤn⸗ 
vndau, ger denn 18. Jahr zu Jeruſalem blieben iſt / nach dem 
todr deß Nerven Christi. Col. Was ſchreibt S. Pe⸗ 
ter an die Galater⸗ Philp. Nit S. Petrus / ſondern 
S Paulus ſchreibet an die Galater / vnnd gedencket 
S Petri / vnd der zeit die er zu Jeru ſalem blieben iſt. 


Zu dem fan ich auß Eufebioond andern Kirchenhi⸗ 


ſtorten beweiſen /daß die Roͤmiſche Kirch groͤblich ge⸗ 


jrreehab. Vund das iſt leichtlich zu beweiſen / wann 


man eine kirch gegen die ander helt / nemblich die erſte 
Kirch / vnd diejenige Römifche Kirch, 
DBifchoff von Sonden: Es gemahnet mich diefer 
Meanniwiejener/von welchemic einmalgelefen bar 
Bon. biin be/derin verzweifflung gefallen / vnnd in den Wald 


get fabeln gelauffen war / ſich daſelbſt zu hencken. Vnnd als er 


vñ narren dahin kommen hat er lang geſucht / vnd feinen baum 
eydungen finden koͤnnen daran er ſich hencken möchte. 
auff die Bſſchoff von Wigorne: Meyner jhr / daß diealk 
bahn. gem ine Kirch jrren oder betrogen werde koͤnne Phil; 
2,<chef.2,3 SPaulus lehret außtruͤcklich in der Epiſtel an die 
BT Theſſalonicher daß in den legten zeiten vmb die Zur 


£unffe Chriftteingroffervnnd allgemeiner abfallgu 77 
ſchehen ſoll. Vnd Chriſtus / ſpricht er / wird nit kom 


men/es ſey denn der abfall geſchehen 
Col. Der abfall / deß S Paulus gedencket / iſt it 


zuverſtehn vom glauben / ſondern vom abfall vonder 


AS Monarcht dep Roͤmiſchen Reis, Welches das 
Diſputa Gyiedifehe wort) apoftafia „ genugfanı außtweifer. 
on vom Hhilpot Dasworcapoftaha, (abfal) ift eygentlich 
ie PO yomglauben zußerſtehen. Darumb nennet man ci» 
N, „ nenapoftatam,den/vervom Glauben abgefallen iſt. 
2 Chef 27 Darnebenteder S- Paulus bald-hernad) auch von 
.. . pifergang dei Reichs alſo /daß er feinen zweiffel 

. pbrig läfer. 
..Eol. Apoftaha heiſt nicht allein einen abfall vom 


Glauben ſondern auch vom Reſch welches leichtlich 


Fondee bewiefen werden. Difchoff von Wigorne, 
Ich hab nutleiden mit euch 1 daß jr euch fo viel from⸗ 
men Chriſten allem woiderfeger. Philv: Es geſchicht 

offtmals / daß die welt ond menge deren die fich Chris 
ſten nennen (vnd doch in warheir feine Chriſten ſeyn / 
ſondern nur allein den bloſſen Titel vnd Ramen fuͤh⸗ 
ten) die Warheit haſſet vnd verfolger. 

Biſchoff von Gloceſter: Meynet jr danm daß die 
gantze Kirch Chriſti blind ſey / vnd daß jhr allein im 
Sieche wandelt 2 Philp Die Kirch die jhr in fo groſ⸗ 
fen ehren halter /1ft niemals die allgemeine Chriſtli⸗ 

he Kirch gemefen. Denn nach dem die Welt in drey 
theil gerheifer iſt welche Afia/Africa/onnd Europa 
genennet werden: Haben die zwey theil / nemblich Jr 


Das iſt nit war. Denn auf dem © 
rentz haben alle drey theil der welt vberein 
Philp. Es iſt nit ohne / daß etliche ein 
bracht haben von ſolcher eynigkeit / na 
der Biſchoffe in Afta vnd Africa. A 
ten / ſo hernach gefolget ſeyn haben 
außgeweiſet. Biſchoff von Gloceſ 
mir ein richtige Antwort Wer ſo 
ſeyn / wann inn Religionsſachen v 
ſtreit fuͤrfaͤllt / wie offtmals zugeſch 
Diß lehret vns das wort Gottes 
Chriſtus / die ich zu euch geredt hab/ 
zeugen am juͤngſten tag. Gloc Wie] 
wort auf eine weiß verſtuͤndet / vñ ich 
DH. Als dann ſoll die erſte Kirch da 
Gloc. Ihr verſtehet die Kirchenlehr 
zeit geſchrieben haben. Wie / wenn ab 
lehrer ſelbſt nicht einerley meynung ſe 
denn allezeit zancken? Philp Die 
mit der H. Schrift am nechſten vber 
angenommen vno behalten werden. 
Daruͤber ſtundẽ die herren biſcho 
ſtuͤlt / vñ nach dem fie fich mirernanderbe 
ſchrieben ſie / ich weiß nit was/aufen Pau 
ne gedandenmaren/ daß fie gerarhfi 
fie mein blut vergieflen möchten. Alf 
mein Kolhauß geführer worden. 


Folget das fünffte Syamen / welche 
angeftellt worden ift von denn 
ſchoffen / nemlich vom Biſchoff von 
Rocheſter / von Conventrie / von Alf 
andern biſchoffen bey welchen au 
Curtop / Saſerſon / Pandelto 
re königliche Hofdiener / ſo wol P 
tevnd Edelleute 


Onerder biſchof von so 


SCH N es ſeyn abermalvielfih 
ER: lerte männer verhande 
mein begeren / nicht befehmerer haben 
nen / vnd ewre wolfart zu ſuchen 
morgen deß tags das Endvrtheil w 
zu laſſen beſchloſſen hab(denn alfor 
fo habe ich doch für meine Perſon 
euch verfuchen / vnnd euch zu helffen 
wollen/fo fern jr von ewrer halsffar 
vnd euch. mir vns vereinigen werdet 
ſchof / ich bin von euch mchts anders 
den todt / welchen ich vmb Chriſti wi 
reit bin. Bon Es iſt nit lang / daß 
meiner Kurisdieriomzeine oͤffentliche 
hat / die jhr habt dörffen vertheidigen 
ſach / daß ſie gemeynet haben / daß die 
ſachen / die ſich in meinem gebiet zuge 


zu gehoͤre. 


Phil. Dieweil von alters her das 
frehheit gehabt har(von welchem Parlam 
ſamlung / deren jhr gedencket / angeſtellet w 
jeder rund vnnd vngeſchewet ſeine mey 
fuͤrgelegten artickeln hat ſagen dörffi 
recht daß ich jegund vmb deſſelben wi 
fege werde. Wann jetzund einer von den 
Raͤhten vnnd Edelleuten vorhandent 
der Diſputation beygewohnet hatd 
geben / daß ich fuͤr meine Perſon nit 
Habe / ſondern der allein / du von der Kon 


kin 








ver war / welcher einem jeden machrgabe/feine 
ng runde von den fuͤrgelegten puncten anzu⸗ 
vnnd fürderfelbenverfamlung an difputiren. 
ıf fagten etliche von den föntglichen anweſen⸗ 
jenem: Ob gleich das Parlament ein ort der 
ef: ſo iſt doch niemand erlaubt zu reden / das 









Mae werden? Königliche Diener. Soviel 
£ perficheny iſt die fach och nicht fo gefährlich 
#1 daß feine hoffnung mehrvorhanden were) 
ht nurfallen Laffet vnnd widerruffet / was jhr 
8 halsftarriger weiß vertheidiget habt. Phil 
hab meine meynung den Biſchoffen in vor 
tim exatnine deutlich gehugfam erklären. Ich 
fagt / wann einer vnter uch allen iſt / der da be⸗ 
kan / daß die Roͤmiſche Kirche / deren jhreuch 
Amer die Sarholifche Kirche ſed / ſo wil ich 
‚eben vnd weyſen laſſen. iii 
fHoffson Eonsentrie: Glanbt jhr nicht / was 
mbolo geſchtieben ſtehet Ich glaub ein allge⸗ 
Philp. Ja ich glaub es. Aber ich hab 
id gefchrieben funden / daß ſolches von Rom zu 
jen ſeh / vnd das iſt der fuͤrnembſte punct / daruͤ⸗ 


Kon * Aufe: Es iſt offenbat / daß S. Petrus 


Mhoiliſche kirch zu Rom gebawet vnd angeord⸗ h 


b da Jeſus Chriſtus geſagt hat: Dit biſt Pe⸗ 
td auf dieſen Felß wilich meine Kirch bawen. 
m ſo iſt in derſelben Start jmmer ein 
en andern gefolget / alfo / daß man dergleichen 
inem andern ott ſagen kan. Welchs ein gewiß 
ichen iſt der Catholifchen kirchen / wie die Do» 
bezeugen. Phil. Was jhr ſaget / daß es offen’ 
Adas iſt gantz vnd gar vngewiß. Vnd ſolches 
eiſen darff man keines andern ſpruchs / dann 
rfelbft angezogen habt: Du hift Petrus / vnnd 
iefen Fels wil ich meine Kirch bawen / es ſey 
dab ir bemeifetidaß durch den Fels / Rom / ver⸗ 
werde. Was abet die nachfolg der Biſchof⸗ 
nget / von Sanct Perko anzurechnen, daſſel⸗ 
che gnug / die Catholiſche Kirche damit zube⸗ 
veß ſey dann / daß jht klaͤrlich darthut / daß der 
b/welchen S. Petrus gehabt hat / auff welchen 
herbawet iſt / allezeit inn feinen Nachfolgern 
ret habe. — 

ot, Iſt denn mehr als eine Catholiſche Kirch? 
echem Glauben ſeyt jr erſtlich getauft worden? 
sch erkenne nur eine einige Catholiſche vnnd 
olifche kirch / welcher glid ich bin / dafuͤr ich dem 


m Jeſu Chriſto / meinem Haupt / dancke. Dar h 


bin ich noch deſſelben glaubens an Chriſtum / 
uf ich anfaͤnglich getaufft bin: Biſchoff von 
Eſſſet jr wol / was durch das wort Catholiſch 
tetwerde? Saat her /wenn jhrs wiſſet. Philp 
in Sott lob nit ſo vngeſchickt daß ich das hit 
Er CEatholiſch glaubroder die Catholi⸗ 

heiſt nit wie man gemeynlich lehret vnnd 
fa allgemein iſt / oder was vom groͤſten theild 
chen angenomenift (nach welcher meynutig jhr 
tb vnd den glaubẽ verſtehet / in dem er die Kirch 
dem groſſen hauffen der leut achtet) ſondern ich 
zom aläubeh vnd von det kitchen / wie S. Augu⸗ 
s di lbe beſchreabt. Wir / ſpricht er / achten den 
oliſchen glauben / nach den vergangenen / gegen⸗ 
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wertigen vnd zukuͤnfftigen dingen. Derwegen weñ je MDEY. 
mit gewiſſen gründen beweiſet / daß ewer Glaub vnd 
Kirch / die jr Roͤmiſch nennet / nach der Regel deß H 
Auguſtini / vom erſten anfang geweſen / vnd noch je⸗ 
zund iſt / vnd auffs kuͤnfftig allez eit alfb ſeyn werde / 
wie fie jetzund iſt / ſo fönner vnd ſollet jr billich ft Ca» . ,.. 
tholiſch geachtet werden. Carholicum ;ift ein Grie⸗ Catho⸗ 
chiſch wort / vnnd heiſt ſo viel als gantz vollkommen. Ki: 


ichs Derwegen heift die Sarhofifche Kirche oder de En 


tholiſche Glaub / ſo viel als der volkommene / erſte vnd 
fürnembfte Glaub. — ———— 
Bon. Herꝛ Curtop. ſchreibt S. Auguſtinus alfel 
wie dieſer ſagt? Curtop · Es iſt nit vn / da S. Auguſti⸗ 
nus wider die Donatiſten ſtreitet / da ſchreiber er et⸗ 
was / das dem ehnlich iſt / nemlich daß man den Cã⸗ 
tholiſchen glauben achten ſoll / nach der vergangenen 
zeit / vnd daß er allezeit ſoll bewaret vnd gerichter wer⸗ 
den nach den vergangenen zeiten / ſo wol von vns / die 
wir jetzund leben / als auch von denen / die kuͤnfftig le⸗ 
ben werden. Doch ſoll daſſelbe nit geſchehen auff den 
newen ſchlag / wie die Donatiſten ertichtet haben 
Da begehrte der Biſchoff von Eonventrie daß 
man Auguſtinum herbringen ſolt. Aber Boner fieng 
vberlaut an zuruffen / vnnd ſagt: Laſſet dus bleiben/ 
herr / ſonſt ſag ich euch bey gutem glauben) daß ich hie 
nit warten woͤlle / ſen dern davongehen. Wie? Mey⸗ 
net jht / daß die Catholiſche Kirch jemals gejrret har 
berohntn kurtzen Jahren / da etliche entſtanden ſeyn / 
fo die Kirche verlaſſen / vnd lieber jhrer eigenen meys 
nung gefolgen! vnnd ihnen felbft zu viel zugemaͤſſen 


aden? SR 

Phil. Meine meynung iſt hit / daß die Catholi⸗ 
ſche Kirch in der geht jrren koͤnne / ſondern dag begere 
ich / daß man mir mit gewiſſen gruͤnden darthue / daß 
die Roͤmiſche kirch ſey / die Catholiſche Kirch / davon 
wir ſagen Cut top Diß kan damit bewieſen werden - 
die wen Irenæus (weicher hundert Jahr nach de 
HErren Chriſti todt gelebet hat) zum Vieror dem 
Biſchoff su Rom kom men iſt / vnd hat jhn rahts ge⸗ 
fragt von wegen etlicher Ketzer die er in Bann thun 
muſte. Welches er / meines erachtens / nicht wuͤrde ge⸗ 
than haben / wenn er jhn nit fuͤr den oberſten Bifchof 
der Kirchen erkandt hette Philpot. Daß Itenæus 
den Bapſt angeſprochen hat / das thut eben ſo vil zur 
ſach / ſene Hoheit vnd Præeminenß si bewelſen / als 
wenn ich zu Rom were / vnnd den Bapſt anſpreche 
Aber damit wir zum handel kommen / iſts auch der 
Watheit ehnlich / daß Irenæus oder die erſte Kirche 
dem Biſchoff au Rom fo viel zugemaͤſſen habe / die⸗ 
weil ſiben Concilia nach einander ſeyn gehalten wor⸗ 
den I auch nach der zeit Irenæi / vnnd gleichwol dent 
Biſchoff zu Rom ſolche hoheit nit zugeſchrieben har 
ben? Darauß iſt offenbar / daß die erſte Kirch den 
Bapſt keines weges fuͤr das Haupt der Kirchen ge⸗ 
halten habe _ 5 Me... 
Einander Bifihof: Man kan dieſe m Men ſchen Es haben 
nit gnug thun / man ſag vnd bring jm fuͤr was man etliche Cõ⸗ 
woͤlle Derwegen iſts verloren / daß man länger mit Eilianach 
jm wil diſputiren. Philp. Gnaͤdige Herren / welcher inander 
har beſſern grund / der / der ſich auf etnes menſchen ex⸗ den bapſt 
empel / ſo ohnegefehr nach Nom gezogen iſt / beruffet ꝛu Rom 
oder der da viel Contilia anziehen kan / als das Con⸗ Mit fürdg 
cilium ju Nitea / das erſte vnnd ander Conctlium zu haupt der 
Epheſo / das Eonciltum zu Chaltedon / das Conci⸗ Kirchen 
fu zu Conſtantinopel / vnnd das Concilium zu gehalten: 
Carthago / vnd augenſcheinlich beweiſet / daß es auch 
lange seit hernach viel anders geweſen ſey? Vnd das 
mie ich nit alle kenn zeichen die einen onrerfi cheid ma⸗ 
chen zwiſchen der erſten vnd 13 Auen Kir 
ar: 
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Das VI: chen / ſeten doͤrffe fo wilich diß mal nur zwey vermel⸗ 


Buch. 


Wie lang 


den / nemblich den Primat oder vorzug fiir andern/ 
ond die Transſubſtantiation. Curt. Was die Trãs⸗ 
ſubſtantiatid belangt / ob gleich dieſelbe vor drey hun. 


die Trang» dere Jahren erſt fuͤr einen artickel deß Glaubens be, 
ſubſtantia ſtaͤtiget worden iſt / ſo iſt ſie doc je vnd allweg von der 


sion etw⸗ 
gegolten 


habe. 


Kirchen Chriſti angenommen vnd geglaubt wordẽ. 
Phil. Ir habt recht geſagt / daß der Bapſt nit folang 
dieſelbe habe eingefuͤhret / vnnd vnter die Artickel deß 
Glaubens gefent: aber daß die erſte Kirch allezeit dies 
ſelbe ſolt geglaubt haben / das fan auß keines alten 
Kirchenlehrers ſchrifften bewieſen werden. 
Da trat Curtop / welcher mehr verſtund / als er zu 
Marck bringen kondte / zu ruͤck. Denn es war jhm ge⸗ 
nug / daß er auß flucht fischen konte. Da kam der Am 
baſſador auß Spanien / zu welchem alsbald der Bi⸗ 
ſchof von Londen gieng / vnd ließ mich bey den andern 
Viſchoffen bleiben. Welche ich nachfolgender maſ ⸗ 
fen anredete: Ehrwuͤrdige Prelaten / vnd edle herrẽ / 
hat man auch billiche vrſach vnd grundt / damit man 


beweiſen koͤnte / daß ewre Kirch / die jhr Roͤmiſch nen» 


net / warhafftig die Catholiſche Kirch ſey? Co. Koͤn⸗ 
net jr das widerſpiel beweiſen / Daß die Roͤmiſche kir⸗ 
che nit ſey die Catholiſche kirch? Philp. Dieweil ich 
nit bey euch erhalten kan / was ich beger / nemlich / daß 
jhr mir diß falls moͤchtet genug thun / fo feheich feine 


brſach / vmb welcher willen die Roͤmiſche kirch fuͤr die 


Tatholiſche Kirch ſolte gehalten werden / ſonderlich 
weil ſie ſo gar ſerrn iſt von der wahren Kirchen / beyde 
mit derLehr vnd auch mir dem brauch der facrament. 
Denn man eine gegẽ die ander helt / ſo ſihet man den 
vnterſcheid. Zu dem / ſo hat Euſebius / vnd andere / ſo 
von ee geſchrieben haben / deſſelben auch 
gedacht. | 


u 0 Was habt jhr weiter / damit jr beweiſen kon ⸗ 


net daß die Römifche kirch nit Carholifch fey⸗ Phil: 
Dieweil ſie nach ewwrer beſchreibung vnnd erklaͤrung 
dieſes worts / Catholiſch / nit allgemein iſt / auch nie 


mals allgemein geweſen iſt / wie ich bewieſen habe, 


Denn neben dem / daß Aſia vnd Hfricaı mit der Roͤ⸗ 


miſchen kirchen nicht vbereynſtimmet / wie ich geſagt 


habıfo iſt auch der groͤſte theil in Curopa dem Bapſt 


zu wider / nem lich Teutſchland / das koͤnigreich Den ⸗ 


nemarck / Polen / vnd ein theil Franckreich und En, 
gelland. Darauß iſt offenbar / daß ewre Kirch nit al 
‚gemeynfey. N 

Nach dieſem berief der Bifchoff von donden / die 


andern Bifchoffei vnnd ließ mich allein bey crlichen 


Lheologt 
vom Feg⸗ 
fewer. 


Lom Adel / vnnd wenig Pieſtern / darunter neben an 


dern war D. Saverſon / ein geborner Engellaͤnder / 


Profeſſor der Vniverſitet Bolsgne inn Italien / der 


mich alſo anſprach: Philpot / Ich habe euch vor lan ⸗ 


ger zeit gekandt / nemblich von der zeit an / da jhr von 
WVenedig gen Padua zoget / vnnd vnter wegen mit 
einem gelehrten Franciſcaner Moͤnch diſputieret. 
Phil. Sch weiß michs wol zu erinnern. Der Mönch 
ward fo onfinnig vnnd böß auff mich / daß er mie 
drämere/fo balder gen Padua kaͤme / fo wolte er mich 
alseinen Keger verklagen, Er war simlich geiiber 
inn der Schul Theologi / oderinder Theologi vom 
Seafömere i, he a 

. Saverf. Sagt jhrimas jhr woͤllet fo mat derfelbe 
Mönch ein Theologus. Vnnd thut mir vmb fo viel 
deſto weher / daß jhr mit ſo hochgelehrten Maͤnnern 
diſputirt habt / vnnd gleichwol mit jhnen nicht ober» 
ennftimmen wollet. Phil. Ich wil mit allen den jeni⸗ 
en accordiren / die mit Jeſu Chriſto vnd ſeinem wort 
bereynſtimmen. Sehet jhr abet wol zu / lieber Herr / 
Doctor/ daß nit etwa ein geruch eines vnerbaten ge⸗ 


Vohannes Philpot. 


man die Kirche regieren ſoll / kompt von ei 


- Kom iſt inn demſelben Eoncilio vndren 


vbergeben harten. Vnd von denſelben ſen | 
ſie die ordnungen der kirchenzucht verachefdt 


wuͤrde verachtet / vnd wenn mannichtderht 


lichen Patriarchen in feiner Juris dittio 































































wins euch zu einem menſchenknecht mach mn 
von dem / das euch Chriſtus gelehrt vnd 
abfaͤllig mache. Sav. Ich hab bißhereron 
gehört. Aber mich duͤnckt / es ſeyn vil alie 
rer / die ewrer meynung zu wider ſeyn 
prianus / welcher ein altergehreräftlä 
lich gefallen die hoheit vnnd primardeg Römif 
biſchoffs. Philp Daß S-Coprienus om 
Römifchen Biſchoffs gedencket nennen 
Bapſft / ſondern nur einen biſchoff / * 
ſellen / ſenſt gibt ex jhm weiter keinen a 
tittel. Sav. hr werdet mir nirgendt 
Cyprianus Cornelium ſeinen Mitgeſel 
ſchoff nennet. Philpot. Ihr Herrn em 
bitte / es woͤlle ewer einer gehen I und Enpric 
holen / damit ich das / was ich geſagt hab 
koͤnne. Vnd lief einer in deß Biſchoffs ib 
brachte Cyprianum getragen. Da namd 
geſchwind das Buch / vnd brachfein Ara 
für auß der vierdten Epiſtel deß erfien Du 
piſteln / vnd vermeynte / er wolte 8 
ſtattlich beweiſen da Sanct Cyptianus 
bet: Es ſtehet dem Biſchoff zu / vnnd die 
nemblich von GOtt. Manfoldiejenigm 
Chriſten nennen / die fo weit kommen 
mehr woͤllen gehorſam ſeyn dem oberſt 
welcher an Chriſti ſtat iſt / nach feinem 2 
nad) dem einhelligen Conſens deß Bol som 
ner Mirgefellen. Sav. Wie fönnerjhrbielan 
daß nit durch diefen ſpruch / der primat de 
zu Rom zugeſchrieben werde? Philp 
ihr ſehet wol daß ©. Cyprianus Eornehim 
mitgeſellen nennet / welches er an Dielen andern 
mehr hist, Vnd die preeminentz deß 
Cypriani zeiten gar onbefandt. D 
‚su Nicea hat man vier Patriarchen ermil 
lichderivon Serufalem/von&onftantine 


ei) 


lexandria / vnd von Rom. Vud der Pakt 


Welchs etliche Jahr hernach geruehrerhit 
foyn ſechs oderfieben Concilia gehaltene 
in man wol ſehen vnd beweiſen fan / daß 
zu Rom keinen primat gehabt habe. 
Vmb dieſer vrſach willen ſchreibt SE 


©. 


- an Corneliumden Patriarchen von 


w 


er feinen Mitgeſellen nennet / vnnd beflag 
etliche Ketzer nemblich die Novartanee] 
der heiligen Gemein verworfen hatte/ dit 
alsihren oberfien Paſtorn verachten 
biſch off von Rom / vnnd Patriarchen 
tinopelgesögen waren / welche fie jreſ 


zur gemeinfchafe der kirchen beruffen wordt 


tretten hatten, Vntet andern ſchteibt eh sa 
reyẽ nirgent anders woher in Die kirch ing 
worden / dann went man die fraffe der bil 


göttlichen macht gehorſam leiſtet. Dadurchont] 
er aber nicht den biſchoff su Rom / ſonde 


ſicht / wie es im Concilio zu Nicea fürguf 
vnd verordnet war. Vnd damals hatte 
nen eigenen Sitz oder Stuel / vnnd ein 
ctores vnnd Prieſter. Denn das vermoͤ⸗ 
die bald hernach inn derſelben Epiſtel folg 
ſpricht: Dieweil es von ons allen alſo veren 
vnnd auch recht bie vnnd Chriſtlich iſt ſ 


a 


u 


X 
iS 
Bus 












t / da ſie ergangen iſt. 
meinjhrenengenen Paſtorn 
nfolldavonerdem Herren 
er hauß gehalten harızc: 
sdißfalls S:Cypria 
‚Samadı ewerem gut, 
nicht alfo. Philp· Ich 
hen fönner. Das weiß 


iab tiget iſt worden / welche nie⸗ 


noch gehalten haben. Pand · Es ſeyn nur 
igeh — nusperhenef 
gilt. Philp Ob wol nur vier Concilia 

die let en Sr he 

Do feyn doch noch viel andere Concilia mehr / 









jr ch ſen. Bi. 

nd, —— is Chriſtus auff den felß 
er welcher iſt die Kirch? S. Cyprianus /wel⸗ 
Renee jagt Phil⸗ 






im buch von der einfait der Prev fe 


hat zſam erklaͤret / wie er ſolches ver 
nbab.Alfofpri rer: Der Herr hat die ſchluͤſ⸗ 
n gegeben in derperfon eines / damit er Die ey⸗ 
 onter allen hat anzeigen wollen: Zu dem 
t ©. Auguftinus in der 10; Predigt vber ©: 
nnem: Wenn in Perro nichrein gehetmnuß 


fo — — 
wil dir geben die ſchluͤſſel/ Wenn 
geredt iſt / ſo hat die Kirch keine 
er die Kirch hat / ſo verſtehet er 
weil ſie die ſchluͤſſel entpfangen 
eſter an ) num / vnd bezeuget / daß ein 
u a ee han · 
Kirchenregiment / vnd gedenckt doch deß 
eu Kom mit feinen wort. Eben derfelbe 
talfoah Euagrium Es fey ein Bifchoff an 
morter wolle / es ſey zu Rom / oder zu Eugube / 
Rene) oder anderswo / ſo haben fie alle gleiche 
vnd würde. Sav. Sagt jhr von S. Hierony⸗ 
aß er geſchrieben hab von dem himliſchen Kir⸗ 
male? Ich meynete / jhr hettet S. Dionyfium 
wollen. Philp. ch ſag nicht / daß S. Hiero⸗ 
3 iin buch geſchrieben hab vom himliſchen Kir⸗ 
ziment / ſondern ich ſag / daß er in der epiſt. die 
hab / deß geiſtlichen Kirchenregiments 
Say. Mich wundert / daß jr fo halsſtarrig 
um verthey digen wollet zu ewerer ſchmach 
ben. Philp. Ich kan euch mir warheit ſagen 
in keinem jrrthum̃ ſtecke / dieweil der Her: ſei⸗ 
zubigen den Geiſt der Weißheit verheiſſen hat / 
m die widerſacher nit ſollen widerſtehen koͤñen. 
tel ſeyn vnter euch / die den Teutſchen auff jhre 
it ſie ewerer erdichten Religion die larve 
aben / antworten koͤnnen? oder auff die 
i / der ein Kirchendiener iſt in der 
9. ch meyne ja / es iſt ein ſchoͤner 
icher ſtraſſenraͤuber / verlauffenen 
iſchen Buben, Auch iſt es nit ſo gar lang / 
nen rottgeſellen der ſachen vneins wor, 
auß der Stad har weichen muͤſſen / 
n der Prædeſtination, vnd Gna⸗ 
ch ſag nichts / das nit gewiß vnd 
enn ich bin daſelbſt durchgezogen / 
men bin. Philp. Ich weiß fuͤrwar / 
n Mann / vnd die gottſelige 
iſt / zur vngebuͤr laͤſtert. Aber 
irchen brauch / daß fie an⸗ 
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e meynung durch ſieben 
off für das oberſte Haupt der Kir⸗ b 


fänger zu liegen vnd laͤſtern / wenn fie fich mir der warı MDLV. 
heist nicht versheydigen fan. Denn mas den puncten 
vonder Gnadenwahl Gottes anlanger) Ihrer diefer 
gute Mann nicht anders davon / als auch vor jm alle 
rechtſchaffene Kirchenlehrer gelehret haben / welche 
auch mit der H.· ſchrifft vberein flimmen. Sav. Dar 
gegen wil ich euch fragen / wieviel vnter euch ſeyn die ie 
auff die ſchrifften Fiſcheri deß Biſchoffs von Roche, Biſchoff 
fer antworten fönnen? Philp. Dip buch ifi vor vie / võ Roffen. 
gnugſam widerlegt worden: Es mangels | 
nichts dann daß jhr fo viel muͤhe ober euch neh⸗ 
met vnd leſet / was darwider geſchrieben iſt. 
Vnter deß kam D. Stor getretten / vnd da er hoͤ⸗ 
rete / daß ich Gottes Wort amog / vnd mich darauff 
gruͤndet / vnd Davon nit wolt abweyſen laſſen / ſprach 
er: Was wiltu fuͤr einen Richter ſetzen / der vber dag 
wort / das du jm̃er im maul fuͤreſt / richten fol. Philp — 
Was woltẽ wir für einen gewiſſern vñ beſſern Rich⸗ Das wore 
ter ſehen / als das Wort Gottes ſelbſt. Stor. Sehet Gottes 
/ ie vnwiſſenheit diefes verſtockten fan vñ ſol 
ers? Er wil haben / das Wort ſelbſt ſoll deß worts Richter 
Richter ſeyn: Kan dann das wort reden? Phil. Vn⸗ nn in 
fer Her: Jeſus Chriſtus ſpricht: Das Wort das ıch Mreitigen 


geredet had / teirdamjüngftentagtichten. So nun ſachen. 


das wort am juͤngſten tag vnſe a Xıchier ſeyn folliwig ob.12, 
viel weniger wil ſich gebüren/daß wir jegund in diſem 48. 

leben ſolchen Richter verachten? Zudem sweiffelih 
nicht / ich wil zu der zeit dieſen Richter auf meiner ſey⸗ 

ten haben / daß er mich loß ſprechen / vnd im zukuͤnff⸗ 

tigen Leben für gerecht ertennen wird / vnangeſehen / 
daß ich vnd meine mitgeſellen jetzund von euch mit 
vnbillichem vnd vnchriſtlichem gewalt vnterdruckt 

‚werden: Ich bin gewiß / daß ich an demſelbẽ tag euch 

richtẽ werde. Stor. Wie? Meyneſtu elender Menſch 
wenn du ein maͤrtyrer worden biſt / daß du am junge ⸗ ar⸗ 
fien tag darumb bey dem Herzen Ehr ſio fisen / vn Die mar⸗ 
die zwoͤlff geſchlecht Iſraerichtẽ wolleſtꝰ Phil. Dar⸗ Hrer wer · 
‚an sweiffelich garnit. Dieweilfolchesder HEir Se den ſampt 
ſus Chriſtus ſelbſt verheiſſen hat / fo fern ich vmb der < riſto 
Gerechtigteit willen ley den werde / die jhr jekund an die Welt 
mir verfoiget. Stor- Ich frag dich Wenn der Rich⸗ Maren. 
ter auff dem Pallaſt ein vrtheyl wider dich faͤllet / ax DAS 
wort / das geſprochen wird / iſt es das vrtheyl / oder iſt 
es der Richter? Gib antwrt. 

Philp. Mach dem befehl der ſchrifft / ſeyn die weltl/Vnter⸗ 
che ſachen den Menſchen / ſo das weltlich Gericht ber ſcheyd zwi⸗ 
ſitzen / vnterworffen daß ſie nach jhrem verſtand vnd ſchen dem 
gutduͤncken davon vrtheylen: aber das Wort Gottes weltlichen. 
iſt keines Menſchen gutduͤncken oder vrtheyl vnter⸗ gericht vñ 
worffen / ſondern es iſt verordnet zum Richter vber al ⸗ dem wort 
le menſchliche weißheit / ja vber aller Menſchen wort Gottes 
vnd werck in der ganzen Welt. Derwegen benimbt 
die gleichnuß die jr fuͤrgebracht habt / dem nichts / das 
ich geſagt hab / vnd dienet auch nichts zur ſachen. 

SW Wollet jhr nit geſtehen vnd annemen 

die außlegung der Kirchen vber die ſchrifft? Philp. 

Ich thue / nur allein daß die außlegung mit der wah⸗ 

ren Kitchen vbereinſtimme. Vnd das iſt eben das je⸗ 

nige / daruͤber ich fo oft zuvor proteſtirt hab / Nemlich 

weñ einer vnter euch beweyſen kan / daß die Kirch / die 

man Roͤmiſch nennet / warhafftig Catholiſch feyı fo 

wil ich mich nach ewerem begehren gehorſam erzeigen 

vnd weyſen laſſen. Stor. Seyn nicht viel hundert 

jahr hingangen / daß vnſere vorfahren allezeit dieſe 

Kirch / deren wir zugethan ſeyn / für die wahre vnd 
Catholiſche Kitch gehalten haben? Philp. Ihr thut 
weißlich / Herr Doctor / daß jhr euch auff die langwi⸗ Eg iſt ein 
tigkeit der zeit beruffet. Denn it einer boͤſen ſachen nicht 
habt jr kein beſſere außflucht als hieſe. Aber jhr wiſſet di ng daß 
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Bud. 


man fih 


auff die 


langwirig⸗ 
keit der zeit 


beruffen 
wil. 
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wol / daß in Goͤttlichen ſachen feine preſcription o ⸗ 
der verjaͤhrung flat habe / wie viel Doctores bezeugen. 


Stor! Du haſt deinen vorfahren wol nachgeſol⸗ 


get / Latimer dem Sophiſten / vnd Ridley / welcher zu 
feiner beſchirmung nichts fuͤrzuwenden wuſte / dann 


daß er ſeine ketzeren vom Cranmero geſogen bette: A⸗ 


ber fo bald ich mit einẽ Baccalaureo der freyen kuͤn⸗ 


ſte hinder jhn kam / entfiel jhin das hertz det maſſen / 

dag man hette dencken inögen / der ſchlag hette jhn 

genhee 
Nach dieſem gieng ein jeder Davon / vnd ich blieb 


allein ſtehen bey dem Kerekermeiſter. Da et mich 


nun wider sum kolhauß fuͤhrete / begegnet mir der 
Biſchoff von Londen auff dem weg / vnd ſprach mich 


an nach ſeiner gewoͤnlichen Curtiſey: Here Philpot / 


hab ich etwas in meiner gewalt / damit ich euch moͤch ⸗ 
fe gedienet ſeyn / fo fordere vnd braucht daſſelbe nicht 
anders / als wenn es ewer eygen were. Datauff hat 
ihm Philpor / als der / ſo in der that erfahren hatte / 
was folchen ſcheinreden zu glauben ſtuͤnde / geant⸗ 
wortet: Ich begehr nichts anders von euch / dann daß 


jhr mit meinem proceß / vnd deſſelben execution / nach 


inhalt der euch vbergebenen commiffion ı nur ſchnell 
end dapffer forrfahten wollet / daß ich deſto ehe auf 
diefem verdrießlichen leben in das ewige ſelige Leben 
kommen moͤͤͤeee a 

Aber wie goſſe vnd herrtiche verheiſſung mit diefet 
Bifyoffgerhan hatte / ſo hab ich doch in ta · tagen we⸗ 
der bere / noch niecht / noch fewer bekommen koͤnnen. 


Es iſt nutz Aber ich halte es gaͤntzlich dafür / daß es vns nutz ſey / 


vnd gut / 
daß die 
glaͤubige 


dab man vns fo vbel tracurt im gefaͤngnuß / damit 
wir auff den tag der vergeltung / de ſto groͤſſere vñ herr⸗ 


n uchere belohnung enrpfangen; Alſo hab ich dem guͤti⸗ 


auff erden gen GOtt viel zu dancken / daß ek mich gedemuͤtiget 


vnterdruͤ 


hat / vnd zugleich ſeine gnad vnd barmhertzigkeit ver⸗ 


efer werde. liehen / daß ich alle dieſen jammer vnd vnterdruͤckung 


mit ſanfft mut vnd gedult kan ertragen. Darauff 
ſprech ein jeder / der die Warheit liebet / Amen 


Das ſechſte examen / welchem beygewohnet 
haben dieſe nachfolgende Kichter/der Königin Kam⸗ 
mermeiſter / dee Vicomte von Herford / der Herr 
Rych / der Herr von Ferrets / der. Her: don SJo⸗ 
han / der Herr Johan Bridges Haupiman dep groß 
fen Schloſſes nd Ritter deß Ordens / dee Her: 
Woyn ſor / der Herꝛ Sandoitz / neben zweyen andern 

vnbekandten / vnd Boner det Biſchoff von Sons 

den / fampt D Chadſeo. Welches gehalten 
worden iſt deit 6. Novembris / im 
Jah ) 

He dann Philpot dieſen obgemelten Her⸗ 
rer fuͤrgeſtellet ward / hat Boner der Bi⸗ 
ſaoff Yon Londen / weil ſich Die Serien ſetz⸗ 

cen / Philpot heimlich si ſich beruffen / vnd 
ermahnet / daß er fůrſichtiglich fuͤt den Koͤniglichen 

Raͤthen antworten wolte· ee 

Nachdem nun die Herren Ind Adelsperſonen / 







ſo von der Koͤnigin hof kommen waren / ſich an jhren 


ort geſeht hatten / koͤmpt endlich det Biſchoff von 
Londen /vnd ſetzt ſich oben an die tafel / vnd befihlt / 
ihanfoßden Philpoe btin gen vnd fuͤtſtelen. Wel⸗ 
cher alsbald gebracht / vnd oben bey der tafel gegen 
dem Biſchoff ober geſtellet ward: Vnd faͤnget der 
Biſchoff alſo an zu teben.. | 

. Ppilpotı Es haben vor der zeit jht viel su vnter⸗ 
ſchiediich malen inſonderheit / vnd offentlich mit euch 
fuͤr den geiſtlichen Richtern geredt / vnd mir zu gefal⸗ 
len alle mittel ver ſucht / ob fie euch von ewerer boͤſen 


DJohannes Philpot. 1 


det raht geben hab / daß jhr in diß geſ⸗ 



























































































meynung abfuͤhren moͤchten. Jetzund hab i 
mal für. gut angeſehen / daß die anmwefenden Her 
beruffen wurden (denen ich dancke / dz ſie vn 
erfchienen ſeyn ) Daß fit nicht allein ewereſ 
erkennen / fondern auch / nachdem fie euch 
hoͤrt haben / mir zeugnuß geben / daß ich 
chen fleiß hab angewendet / ewer heyl vnd 
befördern, Philp. Ehrwuͤrdiger Herr Sch 
nem lieben Sort auff vielerley weiß verpft 
dancke jhm von hertzen / daß ich mei 
theydigen / in einer ſo herrlichen vnd⸗ 
ſaͤmlung / vnd für einem ſolchen gericht 
cher maſſen mit der erſten Kirchen oberai 
Remlich / wenn einer einer ketzerey halbes 
oder verklagt war (wie ich jekund verflagtı 
tard er als bald beruffen firrden Ergbifchef 
ſchoff derſelben luriſdiction, da er wart tlag 
den / vnd ſolches geſchach nicht in einem. 
hamuch ſondern in offenslicher verfamlunga 
Wiſchoffe / vnd gelehnter leute / vnd endch 
gemein. Vnd da geſchah die ertuůndigung 
rung der ſachen / nach dem Wort des 
nach den ſtimmen der Biſchoffe vnd der 
mein. Boner. Ehedannihrforefahrerifof 
allhle fuͤr den Herren / ob ich ein vrſach 


ſeyd. Darnacqh / ob ich einige graufamfeisamn 
uͤbet hab / von derzeit anıda jt in dieſe ver⸗ 
mie kom̃en ſeyd. Philp. Herr / ich kan 
meiner gefaͤngnuß nitgeben: Auch ha 
meht gunſt bey euch geſpuͤtet / als ben in 
fishen vnd eygenen Biſchoff / als daß jhr n 
gen mich drey odet viermal habt zuffenlaflanıı 
fach zu erkeñen Dagegen mein ordentlich 
mich länger dann zmälf Monat gefänglichget 
vnd nicht einmal su fich berufen hat: 
Abet damit jht verſtehet / wasdienkfac) 
ner bande / fo iſts eben die diſputatien 
hauß det vetſamlung / welche ein gliediftt 
ments / vnd demſelben zugehoͤret; da eaft 
war / daß ein jeder rund ſeine meyn 
alſo / daß die beſchwerung / darin ich 
alie billichkeit widerfehret / nemlich da 
an einem freyen ort eine freye vnd runde 
meines glaubens gerhan hab; Derhalbenian 
Herzen) vnd Königlichen Rächer habic, 
ewerem Gericht! vnd bitt / jhr woller etken 
recht vnd billich ſey / Daß ich nicht alein 
guͤtet fol beranber ſeyn / ſondern auch 
vnd ſebens halben / darnach man trach et / 
ſtehen ſoll. Rych. Ihr betriegt euch ind 
das hauß der verſamlung iſt nicht ein ſu 
famente. Wynſot. Es iſt wol war / dapd 
derverfamlung mit dem Parlament Indem 
tntgeriftı daß es gleiche ordnungen misihitn 
doch ſo iſt es nicht ein ſtuͤck deß Parlamen 
Woian jhr Herren Raͤthe / ich muß mwoln 
vrthehl ju frieden ſeyn / vnd wil nicht ha 
ſtreiten Rych· Was wirfagen/dasifti 
wolten wir nicht / daß euch von wegen de 
diſputation einige beſchwerung forchitien 
wenn jhr nut verbeſſert / vnd widerruffet 
das jhr damals habt vertheydiget. Bon 
ten / diefer Menſch hat damals gelehret 
voin hochwůrdigen Sactamens deß AU 
(vnd mit dieſem wort zog et ſein baret ab 
die andern dem goͤtzen ehr möchten € 
nichts drüber ft, Doch mil ichs nicht dan 
laſſen / daß ich grauſamteit anihmwbrl® 





























































































































Foep rechtens wider jhn gebrauche / wenn er 
endlich wil befehren ond tweyfen laſſen. Der, 
1 Kammermeifter fagt su Philvors Der 
iſchoff hat euch billiche vnd freundliche mit⸗ 
ſchagen Seyd jr weiß / ſo nehmet ſie any weil 
mmen koͤnnet. Rych. Was ſagt jhr dazu? 
daß der Leib vnd das Blur Chriſti we⸗ 
Meß zugegen ſey / wieviel hochgelehrte 


m Königreib glauben / vnd wir ich auch 


err/ich erkenne eine ſolche gegenwart deß 
furs Chriftiim Sacrament / wie die II 
e. Denuch bekenne / daß das Sacrament 
en der bezeichneten oder fuͤrgebildeten gab⸗ 
nah der einſatzung deß HErren Chriſti ge⸗ 
ro Rych · Sagt ons ohn einigẽ vmſchweif / 
fuͤr eine gegenwart deß leibs Chriſti im Sa» 
alauber? Philp⸗ Sieben Herren von dieſem 
Wich biß anhero noch nicht geſagt / was ich 
m hertzen davon hielte / dieweil ich wuſte / daß 
(beohne lebens gefahr nit thun koͤnte. Rych⸗ 
eniemand / der euch nach leib vn leben trach⸗ 
auß ewern worten etwas zu erjagen begehret] 
euch gefahr entſtehen moͤchte. Philp. Ob wol 
ls lanen vnter euch ſeyn möchten / bey denen 
Als meine meynung frey herauß ſagen koͤnte: 
iß ich doch / daß auch etliche hie fuͤr handen 
ie auf meinen worten anlaß vnd materi neh⸗ 


rden ein fewer anzuzuͤnden / vnd mich darin. 


ennen. Vnd dieweil jhr begehret / daß ich mei⸗ 
ung von der gegenwart Chriſti im Sacra⸗ 
klaͤren ſoll/ damit jr verſtehet / daß ich mich deß 
li deß ſohns Gottes nicht ſchaͤme / vnd daß 
eine lehr fuͤhre / die der H.fchrift zu wider ſey / 
heinfaͤltig vnd rund meine bekantnuß thun / 
ts verſchlagen / wo fern mir nur der Herr Dir 
nn Londen gehoͤr geben wil. Rych. Herz Bir 
h bitt / jihr wollet jhn reden laſſen / was er kan / 
ihm fͤrgenommen hat / fein hertz zuentde⸗ 
on. Er mag reden: Ich bins zu frieden / vnd 
hören. Philp· Anfaͤnglich bezeuge vnd fage 
neinem Gott vnd ſeinen Engeln / daß das je⸗ 
as ich jchund für euch reden werde / nicht her⸗ 
auß hoffart / ehrgeitz oder hals ſtarrigkeit / ſon⸗ 
Beinfältigem vnd reinen gewiſſen / das auff 
wort gegruͤndet iſt wider welches gemeinlich 
ydie anf vermeſſenheit vñ vnbedachtſamkeit 
Men verleen. Vnd daß ich einen grewel und 
hab an der Religion /die jetzund in dieſem 
hun ſchwang gehet / geſchicht nit auß boͤſer 
gwder die Koͤnigin / ſondern dieweil ich mehr 
ale den Menſchen oder Menſchenſatzungen 
horfam feyn- Es feyn aber fuͤrnemlich zwey 
mit die Geiſtlichen diß Königreich berriegen! 
h mit dem Sacrament deß Seibs vnd Bluts 
End mit dem titel der Catholiſchen Kirchen. 
ebende ſck fie ihnen mir gewalt zuſchreiben / 
ſie keins recht haben. 

das Sacrament deß Altars / wie ſie es nen⸗ 
| ang et / ſag ich noch / vnd beſtetige jezund / was 
als in offenslicher verſamlung bekandt habı 
dab ewer Sacrament nicht Chriftifey/ vnd 
us Feines wegs darin gegenmwertig ſey. 
mb verführen fie erſtlich die Koͤnigin / vnd dar⸗ 
andern! diejhr dig Koͤnigreich zu regieren 

















das doch gar fein Sacramenrift. Zudem 
ud) au einer offentlichẽ abgoͤtterey / in dem 
ehret vnd anbetet / Das Frings wegs 


ZJoohannes Philpot. 


n vil / ſo lang ich lebꝰ Philp · Groß⸗ 


biin dem ſie euch vberreden / das fey ein Sa⸗ 
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Gott iſt· Vnd daß dem alſo ſey / wie ich jezund geſagt MDLVI. 
hab / ſo wil ich / neben anderm klaren beweiß / den ich 
auß der Heſchrifft anztehen / vnd fo wol der Koͤntain⸗ 
als euch andern fuͤr die augen ſtellen koͤnte / mein leib 
vnd leben daruber laſſen / vñ mein biut zum zeugnuß 
ſolcher warheit vergiefen, Vnd wenn ich ſolches auß 
eymgerandern vrſach thet als daß mich die warheit 
vnd mein gewiſſen dazu zwinget / fo wuͤrde es zu mei⸗ 
ner verdamnuß gereichen. 

Daß fieihnen aber den tite[ond nahmen der Ca⸗ Falſcher 
tholifchen Kirchen sufchreiben/ Damas chun fie mchts litel vnd 
anders/dann daß ſie dem armen volek die augen ver, MADM der 
bienden / vnd fich deß faͤlſchlich ruͤhmen / davon fie Catholi⸗ 
ſehr ferne feyn ı damit fie euch von der Cvangeliſchen ſchen Kir⸗ 
Waͤrheit abfuͤhren / welche zur geie dep Kömgs Eou⸗ "Mr 
ardi geprediget ward· Vnd das ſagich nicht auß ei⸗ 
nem ſtoltz / ſondern mit grund der warheit. Wenn ſie 
(die Geiſtlichen mit gewiſſen vnd gnugſa men grund 
darthun koͤnnen daß jhre Kirch die Catholiſche Kr⸗ 
che ſey /ſo wil ich durchauß verlohren haben, Vnd 
ich bute ech / großguͤnſtige Herzen) „hr wollet euch fo 
viel vmb meiner willen bemuhen / vnd mir bey der Koͤ⸗ 
nigin außbringen / daß mir eine off entliche vnd freye 
diſputation wider schen der allergeſchickteſten Papi⸗ 
ſten möge geſtattet werden / dieſen puncten nad) not⸗ 
gurffe zu erklaͤren vnd auß fuͤndig zumachen. Roms 
nen fie entweder im diſputiren oder fehreiben/ nme 


ſtarcken vnd gewiſſen gruͤnden / Ihre ſach behaupten 


end außfuͤhren /ſo wilich gutwillig widerruffen Da 
das Boner hoͤrec/ worte er hmin die rede falen. Aber 
Philpot erhlelt fo viel bey den Rachen / daß er ſeine 
Angefangenercd zum end bringen doͤrffte. Darüber 
der Bifchoff nicht wenig entrůſtet ward / wie man 
außal feinen gebärden abnehmen kondte Endlich 
kondte er ſich nicht laͤnger enthalten / vnd fuhrherauß 
vnd ſagte Ex hette von vielen zuvor gehoͤrt / daß er 
gern lange predigten machte Rych her dem Biſchof 
beyfalond fprach: Das haben alle fegerim brand / 
daß Hediel vom Geiſt ED Tres zu ſchwetzen wiſſen 
Bud ein jeglicher wolte agın auff feine meynung 
ein eygene Kirch bawen / wie die Johanna Cantia ⸗ Johanna 
na /vnd die Wiverräufer gethan haben. Diefelbe yo Santtana 
hanna iſt ſieben tag in meinem hanß geweſen I nach wird ange⸗ 
dem das vrtheyl ober ſie geſprochen war / daß ſie ſolte zogen 
verbrandt werden / in welcher zeit der&rsbifhoffvon 
Canterburg vnd Biſchoff Ridley offt sujhrfamen! 
od fie beſuchten. Aber ſie war dermaſſen gantz vnd 


— 


gar in einem Geiſt verwandelt / daß ſie michts bey jhr 


außrichten konten wiewol ſie jhr guten raht mitthey⸗ 
leten / ſondern fie gieng hals ſtarrig zum fewer / gleich 

wie jhr jerund auch chut Philpot. Ich hab die Jo⸗ 
hannam / davon jhr redet / wol gekandt / auch ver⸗ 
ſtanden / was hre ketzerey geweſen ſey. Vmb welcher 
willen fie wol verdiener hatte / daß ſie geſtrafft wuͤrde / 
diewei fie einen artickel deß Chriſtlichen Glaubens 
wider die ganne Hſchrifft verleugnet hatte. Aber wie 
demallen man Eanleichtlich erkennen / dz ein merck ⸗ 
licher vnterſcheyd fen / zwiſchen einem ſolchen Geiſt 

vnd dem Geiſt Gottes vnd der Krchen / diewell der 

gute vnd HGeiſt ſich allezeit heit in dem bezirck oder 
ſchrancken deß worts Gottes / vnd bringet feine frem⸗ 

de lehr auff die bahn / ſondern folget durchauß Der 
richſchnut der H. ſchrifft. Bud wenn ich fuͤr mein 
perſon dieſen grund vnd richtſchnur nicht hette / Jo 
wolte ich mich umermehr in dieſe gefahr geben. Bo⸗ 

ner. Wolan /dieweil du fagft vom vrtheylder ſchrifft / 

wie wiltu mir dieſe zween ſpruͤche miteinander ver» 
gleichen; Der Vatter iſt groſſer dann ich: Bnd/Der Boners 
Vatter vnd ich ſeyn eins? Ich muß dieſe wort guff frag. 
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Das VL Engliſch erklaͤren / dieweil die gute Herren fein Latein 
Buch. verſtehen: The father is greter, than l: vnd Iandthe 
fatherareone, Verzeyhet mir jhr Herzen. Denn e⸗ 
wer viel verſtehen das Latein wol. Ich habs fuͤrnem⸗ 
lich geſagt / von wegen deß Herzen von Schandoitz/ 
vnd deß Herren Bridges ſeines bruders 
Wolan / laß deine kunſt ſehen / vnd vergleiche mir 
die zween ſpruͤch mit der ſchrifft / kanſtu anders. 
Philp. Das fan leichtlich gefchehen, Dieweil zwo 
naturen in Chriſto ſeyn Nach ſeiner menſchlichẽ na⸗ 
zur hat er recht geſagt; Der Vacter iſt groͤſſer dan ich. 
Vnd nach ſeiner Goͤttlichen natur iſt auch das an⸗ 
der wol geſagt: Der Vatter vnd ich ſeyn eins. Bon. 
Wie wilt du aber ſolches mit der Schrifft verglei⸗ 
chen? Philp. Es ſeyn viel zeugnuß der H Schrifft / 
damit ich beweyſen kan / was ich geſagt hab. Denn 
erſtlich iſt von der menſchlichen natur Chriſti in den 
pfal 86 Pſalmen geſchrieben: Du haſt jhn ein wenig gerin⸗ 


Philpots 
antwort. 


ger gemacht / dann die Engel. Dieſer ſpruch ſtehet im 


19, Pſalmen der ſich anfaͤnget: Die Himmel erzeh⸗ 
len die ehr GOTtes / ec. Sch hab gefehlet in der zahl 
| deß Palmen. 
Die widet  Dißerwifcher Boner alsbald und fast: Der an 
ſacher vn⸗ gezogene ſpruch fieherim Pfalmen:Domine,Domi- 
terſtehen nur nofter, &ec. Welches der 8: Pſalm iſt. Ihr ſehet 
fich die wol / jhr Herzen Richter / wie fleiffig diefer gefellfeine 
glaubigen Merten pflegerzu fingen. 
zu fangen! Philp. Dbich wolkein Merten finge / noch ewere 
in geringe HorasCanonicas halse/nach der ordnungs wie jhrs 
Bingen. verſtehet So ſeyn doch meinem behalt nach / diefe 
zween Pſalmen: Domine, Dominusnofter: Vnd 
Cali enarranı gloriam Dei, nicht gar weit von eins 
ander. Zudemi obich gleich in der zahl gejrret hab / ſo 
fan doc) folches Ber warheit nichts benehmen. 


Bon. Wie wilt du aberdasandere cheyl mit der 


ſchrifft beweyſen? Philp. Der vorgehende vnd nach⸗ 

folgende text wey ſet gnugſam auß / daß / ob wol Chri⸗ 

flug geringer iſt dan der Vatter inad) feiner menſch⸗ 

lichen natur daß er doch eins bleibe mir dem Vatter 

nad feiner Goͤttlichen natur. Vnd daſſelbe erklaͤret 

Hebr der Apoſtel nach ð lang in der Epiſtel an die Hebreer 

Boner. Wie fan das muͤ lich ſeyn / dieweil ©. 

2,C91,3,6, Paulus ſagt / Daß der buchſtab toͤdte / vnd der Geiſt 
ebendig mache? 

Philp. S, Paulus verſtehets nicht alſo daß das 
Wort GD Tresvon natur toͤdte. Denn fuͤr ſich iſts 
verordnet zum leben: Sondern alsdann iſt das wort 
GOtes vnnutz vnd ſchaͤdlich wenn einer vom 
Geiſt Gottes verlaſſen iſt obergleich ſonſt nach der 
Welt vrtheyl ſehr wißig iſt Darum ſpricht S Pau⸗ 
lust Daß das Evangelium etlichen ſey ein geruch 
deß lebens zum leben / vnd erlichen ein geruch deß tod» 

es zum todte Im 6 capittel Johannis finder man 
ein exempel deren deden Geiſt Gottes nicht hatten / 
vnd das Wort Gortes hoͤreten / Aber fie aͤrgerten ſich 
daran. Darumb ſagte der HErr Chriſtus zu jhnem 
Das fleifch iſt kein nun! Dev Geiſt iſts / der da leben⸗ 
dig machet. 
Innerli ⸗ Darauff fiel Philpot auff ſelne knie und bat die 
eher ſtreit. aaͤmptliche Herren / daß fie zeugen ſeyn wolten deß / 
das er dieſen tag geredt here. Vnd daß er nicht ſo ver⸗ 
ſtockt / noch hals ſtarrig / noch verzweiffelt were / (wie 
ſich der Biſchoff von Londen vberredte) daß er nicht 
die warheit annehmen wolte / wenn man jhm dieſelbe 
auß der Hſchrifft zeigete Rych fragte jhn / auß wel⸗ 
chem Land er buͤrtig were. Seyd jhr ſprach er / auß 
dem geſchlecht der Philpot in Hampton? Philpot 
antwortet: Ja / ce were auß demfelben geſchlecht. 
Wenn jhr Petrum Philpot den Ritter in der Pro⸗ 


2.Cor.2.16 


Johannes Philpot. 


‚ren: Wenn jhr mir zuvor verhei 
mit jhrem vrtheyl vnd außſchla 


‚richten laſſen / wenn nur die alte wei 


— 


ne 
n N J 














































vintz Hampton gekandt habt / der iſt mei 
weſen· Rych. Derfelbe iſt mir verwan 
Darumb fellt mir ewer vngemach 
cher Philp- Ich danckeeuch hoͤchlich 


viel meilwegs zu gefallen zu fuß ge 
damit etwas vortheyls bringen koͤnte 
ſter: Es ſtehet in ſeiner macht / daß es 
wenn er nur ſelbſt wil. Rych Ihr 
woltet ewern glauben vnd bekand tnuß 
wider die fürnemften zehen in dieſem Ko 
thut nicht wol / daß jhr euch die Rir 
wider machet Philp· Verzeyhet 
mich nicht recht verſtanden Ihr 
hab zehen von der Ritterſchafft auß 
doch nichts weniger gedacht hab 
denen geredt / die ſich in dieſem Koͤn 
lehrteſten Halten vnd außgeben. Ry 
laß es geſchehen / daß jhrs alſo geme 
jhr nun ſolches bey der Koͤnigmn erh⸗ 
gehret / wollet jhr dann auch jhrer 

oder nicht? Philp. Herr / jhr wiſſet /d 
gebuͤre / daß fie zugleich mireinandermen 
cher vnd Richter ſeyen Rych ol 

Richter feyn? Phitp- Ihr ſelbſt Dennjl 

ſeyn / und die fach erfennen. Rych 
das wol verheiffen / bey der Königunfe 
ten daß sehen gelehrte Maͤnner vero 
die wider euch diſputiren folten; vnd 
vom Adel geſetzt würden’ ſolche diſpu 


8 


feym Philp. Ich wil mich gern on 


gehalten wird / welche in der erſten K 
lich geweſen / da man fuͤr allen dinge 
dem willen vnd meynung deß HER 
brunnen der H.ſchrifft. Nach derſel 
wol die layen / als auch die geiſtlichen 
jhre ſtimmen vnd einhelligen conſe 
tung der Schrifft gegeben haben mw 
richt nach der weiß der alten angefent ont 
wird: So verheiffeich/ daß ich mit en 
vnd vrtheyl der Richter wil zu frieden 
Don. Ihr ſehet / lieben Herten) wo 
vnd was er begehret / gleich als wenn 
Kirchenlehrern wol erfahren were / vñ 
die Concilia vnd gewonheiten der al 
doch niemals keine ſolche form d 
fuͤrgibt / in der erſten Kirchen iſt br 
Philp. Wenn jhr mir nicht glaub 
die Epiſteln S. Cypriani / die werden 
nuß davon geben: ji 1 
Doner. Ich ſag / daß ich dig mei 
priano nie geleſen Hab, Bring mir 
buch her. ea 
Daſtund D. Chadſaͤus auff / 
ſchoff wohnete / vnd dem er befohlen 
num zu holen / vnd tratt zum Biſcho 
heimlich etwas in ein ohr / vnd bracht da 
Da ſprach ich / Herr / ich ſehe d5 D. Chadf 
daß ich die warheit geredt hab fon 
buch wol bald geholet haben, Diß li 
vnverantwortet firüber gehen. Aber M 
zu mir: Mich wundert / daß jhr die klaren 
ſti im Sacrament verleugnet Denn da ef 
iſt mein Kid: Dawider ſtreitet jhr / ondfpre 
nicht der Leib Chriſti. Iſt nicht ſan wahre 









































































zen? derwegen iſt ja noͤtig / daß es fein deib 


x. Herr / jhr habt herrlich von der fach diſpu⸗ 
wihrhertet noch etwas hoͤher anfangen koͤn⸗ 
lihivon dem das Johannis am s;gefehric, 
da der HErr verheiſſen har feinen Leib im 
anzu geben / da er ſpricht: Das brodt das 
erde/ift mein fleiſch. Philpot Was ſagſtu 
ld Sehet / fo vielwil S- Johannes in 
euch fagen/nemlich/daßdas fleiſch Chriſti / 
mb anferer erloͤſung willẽ an ſich genom⸗ 
zbrodt deß lebens ſey / damit vnſere leibe 
eiſet werden zum ewigen Leben. Iſt 
6 facramentlich brodt eine lebendige an⸗ 
efgeiftlichen lebens / und vereynigung mit 
| da glauben an den todt Chrifti : und 
— am 6. cap· Ich bin das 
brodt vom Himmel kommen: vnd gleich ⸗ 
niemand ſagen / daß er materlich oder na⸗ 
vodt fe; Alſo iſt das brod fleiſch / nicht feiner 








oder natur halben / ſondern von wegen der 


g / nemlich im Sacrament. 
Smme ich auff das argument deß Herren 
ch leugne nicht die wort deß Herzen Chriſti 
ament ſondern ich ſag / daß man dieſelben 
ſtehen ſoll fleiſchlich noch anders als ſacra⸗ 
vnd geiſtlich / nach der außdruͤcklichen erklaͤ⸗ 
HErren Jeſu Chriſti / der ons lehret / daß 
wvom Sacrament / welche die Capernaiten 
‚und nach dem buchſtaben verſtunden / geiſt⸗ 
en verſtanden werden / vnd nicht fleiſchlich / 
groben vnve ſtand deren / die da nicht ſahen 
rklaͤrung / ſo Chriſtus vber dieſen ſpruch ge⸗ 
auch nicht auff ſeine einſatzung / viel weni⸗ 
en brauch vnd form der Apoſtel oder der er⸗ 
hen / welche von der fleiſchlichen gegenwart 
wuſt hat: die jhr doch den leuten mit gewalt 
et ohn eynigen beweiß / daß die H.ſchrifft / 
irchenlehrer damit vbereinſtimmen. Denn 
n von der Kirchen alle die jenigen abgeſon⸗ 
anit mit den andern communicirten / vnd 
altenem Abendmal verbrandte man was 
br wie zum theyl auß dem Canone der Apo⸗ 
heyl auß dem zu Antiochia gehaltenẽ Con⸗ 
—930 Bon Das iſt nicht war.· Denn die 
neni allein (das iſt / die in den fuͤrnembſten 
en Chriſtlicher Religion noch nicht gnug ⸗ 
wieſen waren) muſten auß der Kirchen ge⸗ 





ſag daß es dem Herren nit ſchwer ſey / nicht 
brodt zu kommen / ſondern auch in dieſen 
en ca imalſo gefaͤllig iſt Philp- Was die 
Gottes anlanget / bekenn ich mit dem lieben 
ah Gott alles gemacht hat / was er wil / im 
Ind auff erden. Doc wil er nichts / dann 
nem wort vbereinſtimmet. Denn daß der 
haft von Londen ſagt / daß Gott ein teppich 
nne das iſt eine gottslaͤſterung. Denn die 
rohe haben geſchrieben: Gott koͤnne 
un des ſeiner natur zu wider ſey. Nun aber 
atur nichts mehr zu wider / als daß er ſolte 
ch werden Den der teppich iſt eine creatur / 


der ſhbpffer Ind Fan nicht zur creatur 













| Johannes Philpot. 


werden. Derwegen / wenn jhr mir nicht beweyſet / daß NDLVI 
der Herr Chriſtus anders im Sasrament ſey I als 

mit feiner gnade / vnd auff einnegeiftliche und ſacra⸗ 

mentliche weiß:foifts vergeblich / daß jhr die allmacht 

Gottes zu wort nehmet. 

Boner. Wolan / Glaubſt du dann / daß Chriſtus 
weſentlich im ſacrament ſey / oder glaubſtu eg nicht? 
Philpe Ich laͤugne nicht / daß er weſentlich im Sa⸗ 
crament ſey / nemlich denen / die nach der einſatzung 
dep HErꝛen / das Abendmal gebrauchen. 

Boner. Was verſteheſtu durch das wort weſent / Das wort 
lich? Philv · So viel als wenn ich geſagt hette / daß er weſemlich 
warhafftig vnd ohn allen zweiffel zugegen ſey · Bon⸗ 
Iſt nicht Sort weſentlich an allen orten? 

Philp Warumb nicht? Bon Wie wiltu das he⸗ 
werfen? Philp· Der Prophet Jeſatas gibt davon Jeſ s6.1 
zeugnuß / da er ſpricht: Dap Gott vberall alles erfuͤl⸗ 
le. Bnd Feſus Chriſtus ſagt: Wo zween oder drey in Matt, 18, 
meinem nahmen verſamlet ſeyn / da wil ich mitten 29, 
vnter jhnen ſeyn Don, Verſteheſtu das / nach ſeinex 
Menſchheit⸗ Philp- Nein trawen / ſondern nach ſei⸗ 
ner Gottheit /nach welcher ich auch ewere frag ver⸗ ‘ 
fianden hab Rych⸗ Herr Biſchoff / vergönnerdoch. 
dem DChadſaͤo / daß er mit jhm diſputiren möge. 

Chadſaͤus ſteng an weirleuffig zu diſcuriren / Doch 
war diß die umdavo, Chadf. Es hat der Herr Phil⸗ 
por das hauß der verſamlung für E. E-geläftere/ in 
dem er geſagt hat / Man hab jhn allbereyt viel monat 
lang gefangen gehalten / vnd man hab jhm nicht ge⸗ 
ſtattet / daß er auf einig argument gnugſam hette ant⸗ 
orten mögen. Welches falſch iſt. Denn man hat 
jhm groſſe freyheit gegeben zu reden / vnd auff die are 
gument nach ſeinem gefallen zu antworten. Vber 
das alles hat man jhm wider von einem puncten 
zum andern auff ſein fuͤrbringen geantwortet. Aber 
da er nichts mehr zu ſagen wuſte / fieng er an zu wey⸗ 
nen sch bin damals gegenwertig geweſen Darumb 
kan ich davon zeugnuß geben. Wiewoleinbuchauß: Ein buch 
geſprenget worden ift / voller lügen I darin die acten von den a⸗ 
der gehaltenen diſputation faͤlſchlich angez ogen vnd cten der dio 
erzehlet werden. Vnd dieweil jhr begehret / daß man ſputation 
euch gnug thun ſoll in dem puncten v9 Sacrament / zu Sonden 
ſo wil ich euch die warheit fuͤrhalten / auß den ſchriff⸗ gehalten / 
ten der alten Kirchenlehrer⸗ Bis im anfang 

Philp Esfeyn Gott lob / viel groſſe Herren vnd Der regie⸗ 
vom Adel dabey geweſen / welche der diſputation gu, rung der 
gehoͤrt haben. Dieſelben koͤnnen zeugen / ob die acten Koͤnigin 
verfaͤlſchet ſeyn / wie jhr euch nicht zuſagen ſchaͤmet Marin: 
indieferlöblichen verfamlung: | 

Daß ich aber geweynet hab / dag ift nicht geſche⸗ 
hen / daß ich der ſachen vbel gerramer herte. Ich war 
Gott lob / beſſer geruͤſtet die Warheit zuvertheydt⸗ 
gen / als ewere groſſe Theologen / dieſelbe zu wider ⸗ 
legen. Denn ich hab geweynet vmb gleicher vrſa⸗ Warumb 


chen willen / wie Chriſtůs vber dem jammer vnd ⸗Philpot 


lend der Stadt Jeruſalem geweynet hat. Es ahnete geweynet 
mid) damahls allbereyt die zerſt oͤrung der Chriftii, hab⸗ 
chen Kirchen /die zukuͤnfftig war / und das blutver⸗ 
gieſſen vieler frommer leut / darnach man damals 
trachtete. — 

In dieſer meiner antwort / die ich D. Chadfaͤo ge⸗ 
geben hab / bin ich vom Herzen Rych etlich mal ge⸗ 
hindert worden] indem er ſagte I ich ſolte D. Chad⸗ 
ſaͤum ſeine red auß fuͤhren fallen: So würde er mir 
alsdann erlauben / auff alle artickel die er mir fuͤrle⸗ 
gen wuͤrde / nach notturfft zu antworten. Aber er ’ 
verhieß mir / das er nicht halten kondte. Denn die 
geiſtlichen haben jhn nicht außreden laſſen was er 
gern wolte — — 


— PTR: B 
wre nn. Br 








































































































































































































Das VI. 
Bud. 





Vohannes Philpot. 


Was das buch betrifft / bekenne ich / daß ich der je 
nige ſey I der die acten der diſputation zuſammen ge⸗ 
bracht vnd außgehen laſſen / wie ſichs in warheit ver⸗ 
lauffen hat: Deß Fan ich zu zeugen führen den De⸗ 
chan von Rocheſtet und den Archidiacon von Hat 
ford den Herzen Cheneuim / welche beyde noch in dies 
ſem Koͤnigreich am leben ſeyn⸗ 

Chadſaͤus ſprach: Laſſet ung sur ſachen ſchreyten⸗ 
Die vier Evangeliſten bezeugen neben dem Apoſtel 
Paulo in der erjten an die Cotinther außdrücklich/ 
die gegenwart dep Leibs Chriſti im Sacrament nach 
den worten der confetration: In ſumma / mit dieſen 
worten ſtimmen fie ale miteinander vberein: Das 
iſt mein Leib· Sie ſprechen nicht alſo: Das iſt nicht 
mein Leib. Vnd Johannis am 6. cap; verheiſſet der 
Hen Chriſtus feinen Leib zugeben: Welche verheiſ⸗ 


ſuͤng er hernach im Abendmal erfuͤllet hat / wie man 


auf den worten ſelbſt vernemen fan: Das brod / das 
ich geben wetde / iſt mein fleifch ı welches ich geben 
werde für das icben der Welt. Diß wort / Ich werd 
geben mwitd zweymal widerholet. Das erſte mal wird 
es verſtanden vom Sacrament: das ander mal iſt es 
zuverſtehen vom opff r am creutz. Neben dieſer auß⸗ 
druͤcklichen ſchrifft / haben wir auch auff vnſerer ſey⸗ 
sen; die fürnembften Kirchenlehrer / als Jgnatium / 
Irenxum vnd ©. Enptiatium: Philp. Alſo redet 
©. Cyorlanus von der ſach: Im opffet / welches iſt 
Chriſtus / ſoll man niemand folgen / dann Chriſto⸗ 
Zu dem iſt im Geſetz verbotten / daß man dem Wort 
Gottes weder ab noch zu thun fol: Vnd S. Petrus 
ſpricht So jemand redet / der rede als Gottes Wort. 


Derweaẽ wer da meynet / daß dieſe wort allein Das 


iſt mein Leib: eine weſentliche gegenwart Chriſti ver⸗ 
vrfachen: wenn er nicht darneben dancket ja auch 


nimpt / vnd iſſet (welche drey ſtůck zut ſubhſtantz deß 


Sacraments eygentlich gehöten ) det berreuget ſich 


crament. Derwegen I wenn in dem gebrauch deß 


ſelbſt. Darumb ſpricht S·Auguſtinus Wenndas ° 


wort kooͤmpt zum Element / alsdann wirds ein Sa⸗ 


Sacraments die einſatzung Chriſti nicht vollkoͤm⸗ 


lich gehalten wird fo iſt es fein recht Sacrament 
mehr: gleich wie vor zeiten die opfer der zehen ſtaͤmme 


zu Berhel feinerechreopffer waren / dieweil fie Gott 


in feinem Geſetz nicht verordnet hatte Vnd derhal⸗ 


Diß mer 
cket. 


ben fo jemand neben den worten der einſatzung nicht 


dieſe drey ſtuͤck hinz u thut / ſo iſts fein Sacrament / 


als nemiich zum erſten die danckfagung für die erloͤ⸗ 
ſung durch Chliſtum erlanget. Zum andern die ver⸗ 


kuͤndigung deß todts Chriſti / gu erbawung der Kir⸗ 


en. Zum dritten / nehmet / eſſet / vnd trincket Für, 


war / die ſprechung der wort / welche das letzte theyl 
ſeyn deß Sacraments /hat keinen platz Denn Ehri⸗ 
ftus hat eben fo wol geſagt: Nehmet / eſſet / als was 
hernach folger; Das iſt mein Letb. Chadſeus Jeſus 
ſaͤgte Care drinke / vnd nicht / Eare ye / 


Chriſtus 
drinte ye. 
‚Phil: Was? 
Nehmet / eſſet / vnd nicht numero ſingulari Nim / iß/ 
wie mich duͤnckt / daß jhrs verſtehe? 
Chadſ. Wenn dieſe wort: Das iſt mein Leib nicht 
ein Sacramentördnen vnd machen So machen 
auch die andern ſtuͤck kein Sacrament / nemlich / die 


dauckſagimg / das nehmen vnd eſſen Philp: Ich ber 


kenne / daß ein theyl ohn dag andere nichts nutzet 
Denn das Sacrament kan kein Sacrament ſeyn / 
wenn nicht alles was dazu gehoͤret / nach der erſten 
einſatzung und ordnung deß / der es geſtifftet hat / ges 


braucht vnd erfuͤllet wird: 


Chadf. Iſts dann nicht der deib Chriſti / wenn es & 


hat er nicht geſagt numero plarali; R 


nichrgenommen wird I Philp Nein ẽ 


nicht der geib Chriſti ſeyn / denn nur dene 
buͤrlich nach der einfarung de HErren 


Donets Iſt das brodt fo man auff 


fein brodt I wenn gleich niemand daf 


vnd davon iſſet? Philpor. Da ifeinäre hr 


ſcheyd⸗ Denndasbrodt das man auf 
war zuvor brods / ehe dann es auff de 
ward; Aber diefe meynung hats nich 
crament / welches fein Sacrament iſt 
gebuͤrlich auff dem tiſch nach der orvn 
braucht, Boner. Was menneftu di 
nad) der conſecration / bißdaßesent 
‚Philp. Sch ſag / es ſey ein angefangen 
heyligen dinges / vnd nicht eingang Si 
denn esentpfangen wird: Denn wien 
ſtuͤck im Sacrament bevencfenineimlich 
vnd die bezeichnete gab / welche iſt 
leyden — * 
Der Her von Winſor ſtund⸗ 
Ich hab noch biß hieher feinen einigen 
ſehen / der die wort Chriſti geleugnet ha 
Hat er nicht ſelbſt geſagt: Das iſt mein 
Philp. Herr / ich bitt / jhr wollet mig 
hen. Ich leugne nicht die wort Chrifir/ 
daß fie feine kraft haben / wenn fie 
ten ordnung ondeinfagung Se 
werben. Zum exempel: Jeſus Chr 
daß man tauffen fol im nahmen 
deß Sohns / vnd deß H.Geiſtes 
ein Prieſter dieſe wort vber das Q 
iſt niemand vorhanden / der da ſe 
So machet die ſprechung diefert 
dem / ſo iſt die tauff keine rechte ka 
die mit waſſer befprenger werden? % 
dern / die vmbher ſtehen vnd zufehen, 
Kammermeiſter: Ihr Herren / icht 
mir vergoͤnnen / daß ich jhm cine fragfin 
Was glaube ihr fuͤr eine zegenwart de⸗ 


im Sgerament / wenn es recht vnd 


gebraucht wird? Philp. Wen diejenigen 
deß Herzen achen wollenwütdigludide 
fo glaub vnd bekeñ ichrdag Ehriftusae 
Mir dem gantzen verdienftond fr 
Hemlı in denen / die jhn wäürdiglicheffe 
ſichs gebuͤrt / vnd mic welchen Jeſus 


niget iſt vnd die auch mit Chriſte 


ſeyn Kammermeiſter. Dami 


Bon Ihr Herren / ich vermahne 


wollet geben auff fein ſagen / den 
jaͤmmerlich. Denn die gleichnuß / 
angezogen hat / reumbt ſich garn 

deß Altars. Denn es iſt eben als 

ten Bridges / nachdem ich jhn zu gaſt 
ſagen wolte: Nehmet / eſſet / das ſt 
Capaun / und er gleichwoldenfelben mi 
anfühter: N. 

Alſo tan than dich fagen von 

wenn ich ſpraͤch Derfucher den 
gut vnd koͤſtlich Wenn dann gle 
truͤncke / ſolte darumb folgen / daß ſolch 
Wein were ? Philp. Eyresifteinfchat 
von ſo hohen und heyligen geheymnuſſt 
empel gebrauchen ſoll / welches ich elärl 
wolte / wen jhr mir nicht meht miete 
und anfehen/ als mir der guͤte der ſach 
weret· Gleiche dinge ſtimmen mit glei 
vnd geiſtliche Ding fol man mir geil 
en EEE 


































































acrament follen allezeit geachret werden 
mworten Chrifti / vnter welchen diß die für, 
en ſeyn / Nehmet / eſſet: als nötige flück ıdie 
acrament gehoͤren / ohn welche man die ein ſa⸗ 
Aendmals Chriſti nicht ganß noch voll⸗ 
ben kan. Derwegen nennen di Griechen 
ment mit einem namen / det ein commu⸗ 
ond vmb dieſer vrſachen willen ſpricht 
Ebangelio Theyiets vnter eich. Ch 
met es nicht eine communion / ſon⸗ 
unication, Philp. Das wort erklaͤ⸗ 
her) dab das Sacrament ſoll außge⸗ 
BSoner. Sieben Herien / es thut mir 
ABihe miediefem halsſtarrigen Menſchen fo 
t und aufgehalten werdet / diemweil wir 
Hi ſchaffen koͤnnen. Auff dißmal wil ich 
H anger beſchweren. 
die ſaͤmptlichen Herzen auff / vnd 
feiner fein boß wort. Vnd ließ ſich anſehen / 
fie in der ſach etlicher maſſen betrerten we⸗ 
te Her wollees alles zum beſten wenden. 


edas fiebende ond letzte examen / wider 
an Bhitpor / welchem beywohneten der Bi⸗ 
ff Bon Sonden von Rocheſter / der Cantzler 
Gehtfeld / D. Chadſaͤus / M:Denerder Theo 
Baccalaureus: In dieſem examine iſt für, 
lich von der authoritet vnd gewalt det Kir⸗ 
Chriſti gehandeit worden: 


je Gärich har Bahet der Sifchoff von 












en alſo angefangen: Wir haben dic) 
hieher kommen laſſen / daß du mitt zur Meß 
ehen ſolt. Der Koͤnig / die Koͤnigin / vnd 
ſſe Herien in * Koͤnigreich gehen dazu / 
ſtu dich dann deſſelben weygern? Ich tractir 
warheit allzu gelind vnd freüindlich. Philp 
das gelindigkeit vñ freundlichkeit baßwenn 
nen ih ein vnflaͤtig kolhauß verſperret / vnd 
echenöch fewer zukommen iaͤſt: So habrjhr 
lind vnd freundlich tractirt. Aber jhr habt 
= Meinem armen ib nach ewerem gefallen 
1er. Dieweil der Herr Cantzler Gardiner ge 
iſt fo meynet jhr aefellen I es ſoll nun kein 
mehr verbrandt werden. Nein / nein / Glaub 
wil dich bald verbrenhieii laſſen / wo du nicht 
Her mehnung abſteheſt. Der obgemelte Cantz⸗ 
dh: Ser Philpot / Sieber) bringet euch nicht 
Awillig vmb den halß: Sehet vielmehr wie 
be ehren / wolſtand vnd leben erhalten koͤn · 
gebereuch in den willen de Herren Biſchofs 
1deh ond folget andern gelehrten leuten / fo 
hr aller gefaht vbrig eyyy 
Ip: Mein gewiſſen gibt mir zeugnuß / daß ich 
ech menſchliche affecten / ſondern durch die 
BI Trek hietzul gedrungen werde. Sonſt 
A jader hoͤrichſte Menſch auff erden ſehn / wo 
üſt fo vieler — vnd befoͤr⸗ 
n dieſer Welt wol haben koͤnte / mit 
eeckliche verdamnuß auff den halß laden 


(et. She ſeyd aweler ſachen nicht fo gewiß/ 
ich fehlen koͤndtet. Bon. Dieweil man tod 









Ju Aupticheen fan: Sowil ich mic; mei. 
baltsgebtalichen / vnd vermoͤg reines amyts 
dhandeln. Hoͤre derwegen auff die artickel/ 
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freumdlicheeit noch mitt einigen gründen) et 


die ich dir fuͤrleſen werde, Denn ich gebiete dir / daß UDLVI. 
du mir darauff antworteſt. —— pot von der 
Da og er ein papier auß feinen buſem / darauff ſehr diſpu⸗ 
etliche articke wider mich geſchrieben waren. Vnd ſiri / Nun 
nachdem er dieſelben verleſen harter gebot er mir / daß hinfort wil 
ich, ordentlich nacheinander darauff antwort geben man ges 
folte. Een KR a el De toalt bringe 
Philp. Her: ı dig papier begreift fuͤrnemlich (gen. 
ween hauptpuneten. Der erſte iſt daB ich fen ewerer 
luriſdiction, vnd derwegen / fo ſeyd jhr befugt / ver⸗ 

moͤg eweres ampts / einen proceß wider mich anzu⸗ 

ſtellen von wegen der kehereyen / deren ich verdaͤchtig 

bin. Was nun dieſen erſten puncten anlanget / wiſ⸗ 
feihr gar wol das widerſpiel. Denn das Land / dar⸗ 

auß ic) buͤrtig bin / gehoͤrt nicht zu ewerer luriladiction 

oder gebiet. J Rd. Ma " A 

Bas den andern puncten anlanget / daß ich die 

Kirch vnd den Glauben ſoll verlaſſen haben / darin 

ich getaufft bin: wiſſet jhr / daß ich noch bey derſelben 

Kirchen behatne vnd den Catholiſchen Glauben be⸗ 

kenne / datin ich gitaufft in. 

Beon Auß toelcherDicese [s oder kirchſpiel biſt di 

jekund? fagan. Philp⸗ Ich kan nicht leugnen / daß 

ich jchund in ewerem kolhauß gefaͤnglich gehaltẽ wer⸗ 

de Welches gewißlich In ewerer Proving gelegen its 

Aber doch bin ich nit auß ewerer Diacels oder kirch⸗ 

ſpiel. Zum andern / ſo hekenne ich noch jezund eben 
denfelbenalmiben vnd Catholiſche Kirch I die da ift 
die Kirch Jeſu Chriftilond der pfeiler vnd grundveſt 1. Tim z.5. 


der Warheit Bon: Deine patten hatten woleinen 
andern glauben / alß du jetund bekenneſt · Philp. Ich 
bin nicht geraufft auff den zlauben meiner bätten / 
die für mich buͤrge worden ſeyn / denen auff dei 
alauben Jeſu Chrifti ond feiner Kirchen. Boner. 
Wie lang hat diefe deine Kirch gewehret? Philp. 
Bon Ehriftoan biß auff feine Apoftel ı ond hernach 
auff jhiewahrenacyfolger. Cantzler. Mich duͤnckt/ 
er wil beweyſen / daB auch die Kirch vor Chriſti ge⸗ 
burc geweſen fen. Philp, Wenn ich das gleich chet⸗ 
ford ich doch nichts wider die warheit geredt has 
ben Denn es iſt offenbar daß die Kirch vor Chriſti 
geburt geweſen iſt welche mir der jegigen eine Catho⸗ 
iſche Kirch machet. Vnd dieſen meinen glauben 
vnd mine Kirch zubeweyſen I wil ich keinen andern 
grund brauchen) als ewere gemeine regel der antiqui⸗ 
ter/allgemennde vnd eynigkeit. Ben. Sehet doch / wie 
vnverſchambider kerle iſt mit feinen fügen, S. Cy ⸗ 
prianus bezeuget außdruͤcklich Daß ein oberſter Bi⸗ 
(hoff ſeyn muͤſſe welchem alle andere gehorſam ſeyn 
ſollen Aber die gefellen wollen weder haupt / noch alle 
gemeyhnen ſtadthalter habe. 
Phip S. Cyprianus ſagt nicht / daß es noͤtig ſey/ 
daß man einen algemeinen Vicarien oder Stadt 
halter habe. Denn ich weiß mich zuerinnern / daß er 
im buch ben det einfalt ver Prelaten / alſo ſchre⸗ 
ber: Es iſt eine einige Biſchoͤfliche wuͤrde / an wel⸗ 
cher fie alle vnd ein jeder inſonderheit gemeinfchäfft 
hat: Boner. Saffet den H. Chprianum herbringen: 
A wirſtu fehen / daß derfeibe ſpruch gar widet 
die 


Da brtacht von ſtund and. Chadſaͤus das buch 
gettagen / vnd zeiget den ſpruch in der epiſt. die S. Cy⸗ 
Hrianus an Cornelium / damals Biſch off u Rom! 
geſchtieben harte. Vnd iſt diß faſt die ſum davon: 


= 


Ander Kitchen gcheteghicht woldi/ {vo man dem 


obetften Prieftet Gottes nit gehorſam iſt / tt. Phil. 
Der Hirt Doctor verſtehet den ſpruch S. Cypriam 
nicht recht. Denn dutch den oberſten Prieſter / ver, 
ſtehet er nicht den Biſchoff zu 8 ſzuran einer 
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Das VI. 


Buch. 


755 
jeglichen Patriarchen in feiner luriſdiction. Wie 
es dann damals vier Patriarchen hatte / welche in 
gemein ober die Kirch verordnet waren. Vnd da er 
an Cornelium ſchrieb / verſtund ex ſich ſelbſt vnter 
dem wort / ober ſter Prieſter / dieweil er der fuͤrnembſte 
Prelat war in gantz Africa / vnd von etlichen ketzern 
verachter wuͤrde. Derwegen beklagt er ſich deſſen 
ſchrifftlich bey Cornelio I vnd fagt.: Es koͤnne in der 
Kirchen nicht wol zugehen / wo man nicht dem ober⸗ 


ſten Prieſter / nach der diſciplin vnd ordnung der 


Schrifft / nach dem vrtheyl deß volefs vnd einhelli⸗ 
gem confens feiner mitgehuͤlffen / gehorſam leyſtet 
Ben. Iſt micht der Biſchoff zu Nom bißher für 
das oberſie Haupt der Kirchen / vnnd für Chriſti 
Stadthalter auff erden gehalten worden? Philp. 
Rein / denn die N. Schrifft gibt jhm nicht mehr ge⸗ 
walt / als dem Biſchoff su Sonden. Don. War nicht 
S Petrus gleich als der Kirchen Fendrich? Iſt nit 
der Biſchoff zn Roman S. Petrus ſtatt kommen? 
Philp. Ich bekenn / daß der Biſchoff zu Rom / ſo fern 
er S.Perrinachfolger iſt / gleichen gewalt habe. Aber 
diefer gewalt war in S. Petro nichts groͤſſer / als auch 
in den andern Apoſteln J— 
Cantzler. Ey nein ©. Peter iſt etwas mehr gewe⸗ 
ſen / dann die andern Apoſteln. Denn zu jhin iſt au 
eine befondere weiß geſagt worden: Ich wil dir geben 
die ſchluͤſſel deß Himmelreichs. Welches der HErr 
Ehriſtus zu den andern Apoſteln nicht geſagt hat / 


S. Augu ⸗ſond ern allinzu S-Perro. Philp· S. Auguſtinus 


ſtini 
Spruch 


antwortet viel anders auff dieſe einrede / da er ſpricht: 
Wenn in S.Petro nicht ein geheimnuß der Kir⸗ 


>> hen were / ſo ſagie der HErr nicht zu jhm / Ich wil dir 
die ſchluͤſſel geben. Iſt aber Petrs das geſagt / ſo hat 
„ſie die Kirch nicht. Hat ſie aber die Kirch / dieweil fie 


„ die ſchluͤſſel entp fangen hat / ſo hat er die gantze Kirch 


» verſtanden. 


Bon. Wie / wenn ich dir auß dem Keyſerlichen 
Recht beweyſen koͤnte / dz alle Chriſten der Roͤmiſchen 
Kirchen zu folgen ſchuldig weren? Denn da findet 
ſich ein außdruͤcklicher titel / jom Catholiſchen Glau⸗ 
ben vnd der H. Roͤmiſchen Kirchen. J 

Philp. Das thut nichts darzu Dieweil die Goͤtt⸗ 
liche fachen den Menſchlichen Geſetzen nicht vnter⸗ 
worffen ſeyn. Bon. Wie / wenn ich beweyſen koͤndie / 
daß der Her: Chriſtus feine Kirch auff S. Petrum 
gebawet hab / vnd das mir dem zeugnuß S. Cyptia⸗ 
mi? Wiltu alsdaun glauben / daß der Biſchoff iu 
Mom das oberſte Haupt der Kirchen ſey? Philp⸗ 
Ich weiß wol was ©. Eyprianus davon ſchreibet. 
Aber er ſtimmet gar nicht mit ewerer meynung vber⸗ 
ein. Deye. Diß ſeyn die wort S. Cyprianis Die 


Kirch iſt auff S. Petrum gegruͤndet / als auff den 


vrſprung der Warheit: Philp. Er erklaͤret ſolches 
deutlich mit exe mpeln; Nemlich / daß man eynigkeit 
in der Kirchen halten ſoll / vnd darumb hat Chriſtus 
aluff Petrum allein / vnd nicht auff Menſchen feine 
Kirch gebawet. Welches noch deutlicher gelehret 
wird im buch son der einfalt der Prælaten / da er alſo 
ſpricht: In der perſon eines / har Chriſtus die ſchluͤſ⸗ 
ſel allen gegeben I damit er die eynigkeit vnter allen 
hät wollen zuverſtehen geben. Boner ſagt zum Cantz ⸗ 
ler: Sicher I helfft das examen mit dieſem Menſchen 
vollend zum end Bringen / neben dem D: Chadſaͤo / 
vnd dem Herꝛen Deyo Denn ich muß eylends gehen 
ins Parlament / und darnach bin ich ewer gewertig / 
daß jhr mit mir zu mittag eſſet. . 

. Da nam Deyus den vorigen Spruch wider 
für ſich / ynd fieng an denfelben mit ällen vmbſtaͤn⸗ 
den herauß zu ſtreichen / alſo / dap er weit vmbher 


ohannes Philpot. 


nit gemäß iſt / on auch wider viel € 













































































































































ſchweyffte ı vnd endlich gar von feinem fhrk, 
abwid). * ——— 
Vnd der Cantzler ſprach / Es hette vom 
jederman S. Petrum fuͤr das Ha 
gehalten / und ſeine nachfolger auch 
ches auß der H. Schrifft su beweyſen 
hette Chriſtus zu S. Pesto geſagt Johan 
capittel I vnd daſſelbe zum dritten m⸗ 
Weyde meine Schaafe Philp. Da⸗ 
ders / als wenn er geſagt hette / Oel 
ches ſo wol zu den andern Apoſtel 
geſagt iſt. Daß ers aber zum dritt 
damit wird erklaͤret der eyffer / wel 
Worts Gottes haben follen I die 
wenden. Heißt aber das die H.© 
ren / wenn jhr mit dieſem Spruch 
Schaafe:dem Babſt zu Rom die oberſte⸗ 
und Gewalt in der Welt zufchreiber? 7° 
Vnter deß fam ein Baccalaureus d 
getretten I der dem Bifchoff von Sond 
vnd zu Ochsfurt Profeſſor der Sriechifehk 
war. Dieferwolte ſich mit groſſer doltun 
thun / vnd dem Cantzler zur huͤlff kewmen 
alſo an zu reden · “ar 
Wie / wenn ich einen Griech 
herfuͤr bringen Eöndseinemlich Theophula 
Her diefe außlegung befterigee dr 
Philp. Ich weiß / daß Theophylacn 
Scribent iſt / der dem Babſt vnd 
wogen ift, Derwegẽ iſt er billich ve 
forsderlich dieweil ſeine erklaͤrung 


lich ftreiter. Bacralaureus: Auß 
Concilis wollet jhr beweyſen / daß der ih 
ſchoff nicht das Haupt der Kirchen ſey 
Philp. Auß dem Coneilis / welches 
halten worden if: Denn in dem ſelben iſ 
dern ein anderer Prafident geweſen B 
Das ift nicht war, Ich wil euch Euſ 
bringen / darauf jhr das mwiderfpiel; 
habt: Gieng derwegen hin in deß Bifcho 
vnd brachte Euſebium. Aber die allgem 
lia ließ er dahinden / und ſagt / er hette ſt 
koͤnnen. — 111—38 — 
Da er nun lang im Eufebiogeblettett 
ernichtfinden was er ſuchte / vnd muſt m 
davon ziehen. —1 
Der Cantzler aber ſprach: Ihr ſchet 
derman im gantzen Koͤnigreich zu soidet 


let? Chadſ. Ich wolt wuͤnſchen 
der Roͤmiſchen Kirchen hieltet / als 
Wie / wenn ich euch auß S. Auauffiniti 
an Babſt Innocentium geſchrieben hal 
anziehen koͤndte / darin das gantz Co 
thago der Roͤmiſchẽ Kirchen den 
Das koͤnnet jhr nimmermehr be 
das buch herfür / vnd zeigte mir zw 
er kondte nicht ein einig argumen 
meynung zu beſtetigen / ſondern 
mutungen. Baccalautetıs: Ihr ſehern 
Concilium zu Carthago / das an Bab 
tium geſchrieben / die Roͤmiſche Kirch DE 
liſchen ſtul nennet. Darneben ſchreibe 
ſachen / ſo im Concilio verhandelt 
den Donatiſten / welche waren ver 
vnnd begehren auch ſeinen conſens 
chen. Welches ſie / wie ichs dafür 
den gethan haben / wenn fie mie 
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oͤher dann alle andere Kirchen geachtet het⸗ 
dem iſt auch daher abzunehmen / daß die Roͤ⸗ 
Kirch nach ©: Auguftini meynung / allen 
vborgehe dieweiler die Biſchoffe von S. Pr 
ib auff ſeine zeit nacheinander erzehlet / wie 
rderſelben nachfolge / biß auff vnſere zeiten 
koͤnnen. Darumb ſchlieſſen wir auß dieſem 
5. Auauftiniydg die Roͤmiſche Kirch in war⸗ 
acholifche Kirch ſey. Phitp. Herr Doctor 
daß jhrdie wort S. Auguſtini vielanderg 
als er fie geſchrieben vnnd gemeynet hat. 








ich bekennet / daß es ſey der Apoſtoliſche ſtul / 
en deß Apoſtels Petri vnd Pauli / welche die 
ffter geweſen feyn: So kan man doch nichts 
darauß ſchlieſſen / es ſey dann / daß jhr zuvor 
daß auch die Apoſtoliſche lehr rein vnd lau⸗ 
bft geblieben / vnd bey den jegigen inhabern 
s noch vorhanden ſey. Wenn jhr das thun 
fo habt jhr billiche vrſach / euch dieſes ſtuls zu 


I. 
jhr aber diß nicht beweyſen koͤnnet / fo kan 
h deß Apoſtoliſchen ſtuls zn Rom eben fo we⸗ 
men / als wenn der Tuͤrck zu Antiochta / oder 
ſalem feinen ſitz hette / vnd ſich deß Apoſtoli⸗ 
ls ruͤhmen wolte / darumb daß die Apoſtel 
man demſelben ort geprediget hetten. 
ß aber das Concilium zu Carthago an Bi⸗ 
Innocentium geſchrieben / vnd feinen com 
m Donauiſten eintrag zu thun / begehret hat / 
ner nichts mehr / deß Babſts primat vnd ho⸗ 
ehaupten / als wenn wir in vnſerer verſam⸗ 
Leinen andern Biſchoff gewiſſer artickel hal 
eben / Davon wir einerley meynung weren / 
ehrten / daß er mit vns vbereinſtimmen / vnd 
e Kirchen zu ebenmaͤſſigem conſens 
n wolte. Ein ſolcher Biſchoff hat darumb 
acht / ſich vber andere zu erheben / dieweil die 
von jhm begehren / daß er mit jhnen vberein 


ndiefe meynung hats auch mit der ordnung 
(hoffe? fo S. Auguſtinus biß auff feine zeit 
that / welche gar nicht bewey ſet / daß die Roͤ⸗ 
Kirch die Catholiſche Kirch ſey / es ſey dann / 
anders / als S. Auguſtinus ſchlieſſen woller. 
dieſelbe erzehlung der nachfolge gieng dahin] 
werfen wolte / daß die Donatiften ketzer we⸗ 
wer ſie gar eine andere Kirch anſtellen wol 
Rom vnd Africa / als ©. Petrus vnnd ©, 
oder andere jhre nachfolger angeordnet hat 
eer nacheinander biß auff ſeine zeit erzehlet. 
ihr nun mit ewerer ordnung vnd langen ſuc⸗ 
deren ihr euch ſo hoch ruͤhmet / beweyſen koͤn⸗ 
ß onſere lehr / die wir bekennen / niemals von 
onter den nachfolgern ©: Petri vnnd S. 
Mey angenommen worden / fo möcht ewere rech⸗ 
Was ſchein haben. 
rCantzler ſagt zu D,Chadfäor Ihr ſehet / daß 
außrichten. Iſt derwegen vbrig / daß wir 
vonden andern artickeln / die vns der Bi⸗ 
zugeſtellet hat / vollend examiniren. Herr Phil⸗ 
as antwortet jhr auff dieſe artickel? Vnd jhr 
FWanſon ſchreibet fleiſſig auff / alles was er vns 

twort geben wird, 
ip: Her: Cantzler / jhr habt nicht macht / mich 
s gaubens halben zu rechtfertigen / daß ich 
— argument antwort geben muͤ⸗ 
gehoͤre nicht vnter die lurildiction deß 


Biſchoffs von Sonden wie ich jhm ſeſbſt geſagt hab ADLVI. 
Darauff ſagt der Cantzler: Iſt dem alſo / ſo laſſet 

vns gehen. Der Kercekermelſter maghn zu ſich neh⸗ 

men / vnd verwahren 


S ß andern moygensteft der Biſchoff fruͤh Jo⸗ 
han Philpot durch feinen diener ruffen / daß er 
mit jhm in feine Capell zur Meß gehen ſolte. Aber 
ſolches ward vergeblich von jhm begehrt. Ta 
Boner verſuchte an jhm alles / was jhm muͤglich 
war / vnd wenn es jhm auff einer ſeyten nicht gerah⸗ 
ten wolte / ſo grieff ers auff einer andern an. 
‚Endlich nach vielen reden ſagt er: Philpot / Die 
Herren Biſchoffe ſchelten mich daß ich dich nit lang 
hab hinrichten taffen. Vnd ich hab fleiſſig bey dem 
Herren Cardinal vnd den andern allen in gehaltener 
verſamlung angeregt / daß ſie dich noch einmal ver⸗ 
hoͤren wolten. Aber der Biſchoff von Ancolne fo 
dabey war / ſagte außdruͤcklich / du wereſt ein vnſin⸗ 
ger Menſch vnd wolieſt allezeit das lehte wort har 
den. Alle mite nander hielten fie mir verweißlich für) 
daß ich dich ſo offt fiir fo treflichen Richtern fuͤrgeſtel⸗ 
fer hette / deine fach zuverhoͤren / diewerl du nichts an⸗ 
ders ſucheſt / dann daß du in einer ſtattlichen verſam⸗ 
fung dein geſchwetz mit groſſem gepräng fuͤrbringen 
moögeft: fochrgeigig vnd auff geblaſen biſtn. Iſt mir 
derwegen befohlen / daß ich anders mir dir handeln 
fol. Vnd ich ſchwere dir bey gute m glauben / daß wo 
du nicht bey zeiten deine meynung enderſt / fo wil ich, 
bald einen andern proceß mir dir anfangen. Dage⸗ 
gen aber imo du dich bekehreſt / vnd auff vnſere ſeyte 
retten wirft ſo ſoll dir alles I was du bißher geſuͤndi⸗ 
er haſt / vergeben ſeyn ja alles was du biß auff dieſe 
ſtund geredt oder gethan haſt / das ſoll vergeſſen wer⸗ 
den Ba. a Er 
Philp Herrlich habeuch lang angezeigt wad 
meine meynung ſey / und. was ich zuthun gedencke. 
Was aber die verleumbdung deß Herren With Bi⸗ 
ſchofs von Ancoln anlanget/ da as id) nicht viel 
na! dieweil man weiß dag sr fich fiir meinen feind 
öffentlich erklaͤret hat/ darumb / daß ıch jhn zuvor / da 
ih Achtdiacon war] von wegen der verwerffung Der 
reinen lehr in bann gechan harte. Enolich dieweil 
manden HErren Chriſtum felbft für einen onfinn® 
gen Menfchen gefcholten hat / iſts kein wunder / wenn 
man gleich mich auch als einen thoͤrichten Menſchen 
außſchreyet NT 
Boner Man fagı es fey dir cin gebraten fpanfers 
ckel geſchickt worden / welches ein meſſer im leıb fol 
gehabt haben Da moͤcht ich gern willen! wagdud® __ 
‚mit hetteſt thun wollen Entweder du haſt dich ſebbſt 
damit wollen vinbbringen / oder aber haft mich ct» 
wan damit erftschen wollen. Dein ich binvoneri 
chen gewarnet worden / ich ſoll mich fürdit Hüren. A⸗ 
ber ich frag nichts nach aller deiner macht. 
Philp Es iſt mit ohn / daß ich cin meſſer im ſpan⸗ 
ferckel gefunden hab / daffelbe damit zuſchneyden 
Aber ich weiß nicht wer mirs geſchickt hab· Es habs 
‚Nun geihan wer da wolle / ſo hat er gewißlich gemey⸗ 
ner / ıch hab kein meſſer imgefängnuß. Derwegeit 
doͤrfft ihr euch meiner halben nichts boͤſes beforgem 
"Denn es ift mir dergleichen mein febtag nie in den 
finn fommen. a a, a 
Darnach ward ich in dep Biſchoffs Capell ge⸗ 
führer) darinnen war der Biſchoff von S. Davıdı 
Mordant der Königin Raht / der Archidiacon von 


- $onden / vnd viel andere fhres gleichen. Da fieng 


Boner an / Erwolre mir in gegenwart dep Biſchofs 
von ©, David deß Herzen un vnd anderer 
See ij 


J 



















































































































































































700° 


Dim 


Catechi⸗ 
ſmus zur 
zeit deß 
Koͤnigs 
Eduardi. 


Boners 
newe prac⸗ 
tick 


Vnd nachdem er dieſelben verleſen / ſprach er: Ne⸗ 
ben dieſen artickeln frag ich Did) weiter / vom Cate⸗ 
chifmo / der bey lebzeiten König Eduardi / da es alles 
voll trennung on ſpaltungen war / im ſh wang gieng. 
Auch ſoltu mir antworten von etlichen helibus, die 


im namen der Vniverſitet Canterburg vnd Ochs⸗ 
furt in offentlichen druck außgangen ſeyn Vnd ſtelle 
dir zu zeugen fuͤr deine augen alle dieſe gegenwertige 


Herren/ welche bey der diſputation in offentlicher ver 
ſamlung geweſen ſeyn. 


Darauff ließ er ein buch bringen / daß ſie ſchweren 
ſolten / der warheit zeugnuß zu geben. Vnd als er 


daſſelbe dem Biſchoff von ©. David fuͤrlegte / ſprach 
er zu jhm: Herr / ich wil euch ein geheimnuß deß rech⸗ 
ten anzeigen / davon jhr wol bißher nichts gewuſt 
habt / nemlich / dieweil jhr ein Biſchoff ſeyd / habt jhr 
die freyheit / daß jhr ſchweren doͤrffet / wenn jhr die 
Evangelia nur geſehen habt / vnd iſt nicht vonnoͤten / 
daß jhr dieſelben anruͤhret. Darumb thet er nur das 
buch für ihm auff / vnd ſchloß es wider zu. 

Aber den andern legt er das buch fuͤr daß ſie es 
anrühren vnd ſchweren muſten vnd ließ jhre eydt 
durch feinen Secretarium verzeichnen. Darnach 
wendet er ſich zum Herren Coſin / vnd vermanet jhn / 
daß er Philpot examiniren ſolte. 

Als nun Cofin geleſen hatte was jhm Boner 
ſchrifftlich zugeſtellet / ſprach er zu Philpot: Was iſt 
ewere meynung vom erſten artickel? vnd was habt 
jhr fuͤr einen ſtreit mit dem Herren Biſchoff? 

Philp. Das iſt der ſtreit/ Ob ewere Meß ein Sa⸗ 
eramentfen/oder nicht. Cofin. Ob die Meß ein Sa⸗ 
erament fin? Wer hat doch jemals daran gezweif⸗ 
fele? Philp. Duͤncket euch diefach fo gewiß feyn fo 
wirds eich defto leichter werden / zubewenfen vnd su 
vertheydigen. Denn für mein perfon zweiffel ich ſehr 
daran. ne | 


Coſin. Das wil ich euch feicherich vnd kuͤrtlich 


erklaͤren Sie iſt ein zeichen eines hepligen dinges 
a muß fie ja notwendig cin Sacrament 
pl. 7 1 
Philp. Ich lengne das am ece deus, das iſt den 
erften ſpruch / nemtich I daß ſie ein zeichen ſey eines 
beyligen dinges. — u 
Coſm Weil jhr das leugnet / ſo its vergeblich / daß 
man ſich mir euch / der die hauptgruͤnde nicht geſtehet / 


in diſputatton weiter ein laſſe. 


Es wird 
Philyor 


ein Send» 


brieff auß 
dem Au⸗ 
guſtino 


faͤrgehaltẽ 


Nachdem Coſin diß geredt/ ließ er ſchild vnd waf⸗ 
fen fallen) und gab Harpsfildvlag / welchen Boner 
der Bifchoff don Londen mir einem buch nemlich 
mit den eptſteln Auguſtin geſchickt harte. Derfelbe 


fing alfo anzureden: Der Hear Biſchoff ſchickt 


Buch S. Angufinuin/daßjhr fürnemlich darin eire 
epiftel bedencken foler ) die ich euch von anfang fire 
ſen wil Da Hörer hr außdruͤcklich wiedie Meß fott 
gehalten werden! vnd wie er die jentgen ſtraffet / die 
da rauben vnd jagen | che dann ſie die Meß gehoͤrt 
haben! ſonderlich an den Feſten vnd Sontagen. 


Philp· Ich hab acht gehabt auf die meynung dies 


fer cpiſtel / vnd ſehenicht / daß etwas darin ſey wider 


mich / oder das euch zn ewerein Sacrament der Meß 


groſſen vorcheyfbringe, 


Harpsf. Wie? gedencketr er nicht allhie der Meß? 


redet er nicht außdruͤcklich von haltung derfelben ? 
koͤndte man auch klaͤrlicher vnd deutlicher davon re⸗ 
den? en 

Philp. ©. Auguſtinus / oder wer diefe epiftelge, 
ſchrieben hat verſtehet ſolches von der communion / 


Dosannes Phupot. 


Das v1 Herrꝛen / etliche artickel auß einem papier fuͤrhalten 




















































































































vnd wahren brauch deß Sacraments d 
Bluts Chriſti / vnd nicht von ewerer a 
welche jhr an ſtatt der communion eingefi 
Denn anfänglich iſt das wort Meß vo 
munion verſtanden worden / auch vonde 
in der erſten Krchen. Vnd fan wolacid 
diejenigen / fo die Meß ſingen / das 
recht verſtehen. Harpsf. Ihr mey 
wort / Meß / komme her vom Heb 
wenn niemand Hebreiſch verſtů 
Sch bin nicht ſo naͤrriſch daß ı 
breiſchen hernehmen wolle / das ich 
te. Denn Mil koͤmpt her vom 
heißt: Ich ſende. Dieweil zu 
die communion halten wolte /die rei 
vermoͤgen gaben vnd allmoſen fuͤr di 
sen / vnd begehrten daß man bey 
munion für ſie baͤten die gaben annchm 
felben nad) notturfft der armen bruͤde 
außtheylenfolte, Vmb diefer or 
man folchesgenandt Millam , wi 
davon zeugen. Vnd alle die ſolcher 
ten / die communicirien miteinander 
ſtalt / nach der weiß / wie fieesvom 
ſto entpfangen hatten. Wie wir leſ 
S·Auguſtini zeiten iſt gehalte 
wollet ihr beweyſen / daß ewere 
komme / vnd ſich reume auff das 
S.Auguſtinus der communion 
jhr nicht zuvor bewenfer 1 daß jeßund 
gleicher braud) schalten werde/ 
Drum aber ift cin mercklicher vn 
werer Meß ond dem Abendınal, 
iſt gebhraucht worden 
Harpsf. Die Meß iſt ja ein 
nicht auch ein Sacrament ſeyn 
Philp. Ihr moͤget jhr einen na 
weilkı / fo koͤnnet jhr doch nicht b 
DB an opffer ſey / wie jhr euch rang 
ſeh dann / daß jhr zuvor darthut da 
crament ſey. Denn das opffer koͤmp 
ment. BE 
Harpsfild. Seyn nicht das d 
ren Chriſtt: Das iſt mein Ceib⸗ 
nicht der Prieſter eben dieſelbe wo 
flug geſprochen bar? Philp. Es 


— 


man eben dieſelben wort fpricht / went 
auch behelt den brauch / welchen d 


ſtus verordnet hat. Zum exem 
lang die wort der Tauff vber da 
wirds doch feine Tauff ſeyn 
mand vorhanden fey / denman 
Das ift viel ein anders: Den 
Das iſt mein Leib: Damit wird 
wertig werck / vnd erklaͤret / was G 
ſubſtantz deß Brods vnd Weins g 
Es wird nicht nur etwas angegch 
befohleniwas man thun ſoll De 

Das iſt mein Leib. Der hat auch 
eſſet. Derwegen wenn das erſtet 
mir der ein ſatzung Chrifti nicht 
fan auch das andere/ nemlih 1% 
nicht dazu gezogen werden. Sonfft 
ter weiß handeln, Ko 
Da ſprach der Prieſter einer; DM 
wird das Sarrament auffdem braud) bi 
dadurch befteriger werden? Philper. I 
eben] daß der gebrauch ein Sacramentingwel! 
dern daß er notwendig dazu erſordert mine! 




















































































chmes ſtuͤct ſolcher handlung / ohn welche 
—8 beſtehen kan / welche jhr in 
oeh gar außlaſſet vnd vbertrettet alſo Die 


dei HEiren Darumb kan das / das jhr 
a dieweil die fuͤrnemſten 
mangeln. Coſin. Wir verwerffen nie⸗ 
miaſſen einen jeden / der es begehret / mit 
‚gebrauchen. Philp: Wenn es ei⸗ 
fo wird er doch nicht zugelaſſen. 
eß vnter einer geſtalt / wider Dit, 
ef Chrifti. Zu dem / ehe dann jhr ewere 
hhr die andern vermahnen / daß fie 
ahl mit sich dazu vnd danck⸗ 
Hlfümeerlifung dep. Sohns GOttes 
ad) mit euch der geheimnuß 3 tig 
ch dem befehl Chriſti: Nehmet / eſſet Auch 
mtoddch HErren verkunigen / deſſen jht 


r 


n wort gedencket 


> 


a“ 
fi * 
x 







hole ſid der Meßprieſter / vnd ſagt weytet 
ndas Satramentder Meß nicht ehe cin 

iſtes werde dann allen außgetheylet 
ls geſagt hat: Nemet / eſſet: So moͤcht 

5 gleichem grund ſagen / das Sacka⸗ 

ken Sacranient / dieweil nur ei⸗ 










Stiechrader Side: Vnd wir haben viel exem⸗ 
nr iner einmal iſt getaufft worden / als da 
JERR Chriſtus iſt getaufft worden vom Jo⸗ 
ern Täufer. vnd der Kämmerer vom Phi⸗ 
nd viel endere Nu aber koͤnnet jhr mir mich 
hen erempelztigen vom Sacrament deß leir 
bluts Chriſti· Sondern wir hoͤren das wi 


som MNoſtel Paulo / welcher vermahnet / daß 
nn fl ef rim 
zu eſſen / ſo warte einet deß andern. Zu dem / 
Rn #7 nach den worten Chriſti / die 
— 2 
auß dann folget daß ale die jenigen / ſo nit 
ae ren vbertret⸗ 
mehriſt der Kirchen diener iſt nicht 
ti Kirch ndiener / wenn er nicht nach dem er⸗ 
ft] der ganzen verſamlung der glaͤubigen 
Ace handreychet. Haꝛpsf· Wied iſt dañ 
11 Saerament/sent keine cominumion gehal⸗ 
» Phil Das auß druͤckliche Wort Gottes 
mich dah ich alſoglaube: Dazu koͤmpt der ein ⸗ 
konſens aller alten Kirchenlehrer· Chryſoſto/ 
ebtvber die epiſt. an die Epheſ. daß das Sa⸗ 
Beraeblich gehandelt werde / wo nit die glaͤu⸗ 
töen Kirchendienern rommuniciren· Weñ 
ies /was der Prediger thut (nach Chryſoſtomi 
d vergeblich iſt / wo die andern nit mit kom⸗ 
wie kan dann das ein Saͤcrament ſeyn / 
ur andere wilopffern / und der Prieſter al 
ckelwerck fuͤr dem Altavereibet? Coſin 
prieſter giengen miteinander davon 
ben hinweg waren / fieitg Harpsfild 
mir zu handeln / damit er mich mit 
helworten dberreden moͤchte / auf nach ⸗ 
Herr Philpot / jhr wiſſet / daß wir vor 












haten Chriſti verſagt werden Put 


2 


Vohannes Philpot. AG 


Langer seit het bielen srfachen halben einander ver MDL YI. 


pflichtet ſeyn / erſtich von wegen vnſerer alten Fund» 


ſchafft. Darnach daß wir zu Wincefter in einer 


ſchulen / miteinander ſtudirt / vnd hernach vnſere Rul- 
dia zu Ochsfurt miteihander kontinuirt habe. Vmb 


diefet fachen wwilich mölre ICh euch gern sum beſten 


rahten / und ewer wolfahrt ſuchen / in allen dingen / fo 
viel mir immer muͤglich. Bitt euch derwegen guter 
meynung / jhr wollet euch Veen äh zu mir ver⸗ 
ſchen. Philp. Ich bedanck mich freundlich eweres 
guten willens. Absr)fojhtinjrachlimb vnd bhnheit 
8 bitt ich / jhr wollet mich nicht dazu verführen, 
Denn ich bezeuge für Gott / daß jhr und ewers glei⸗ 
chen groͤblich jrret / vnd eine falſche Religion verthey⸗ 
digeja daß jhr keines wegs dit jenigen ſeyd / fuͤr wel⸗ 
che jhr euch außgebet vnd wollet gehalten werden, 
Vnd wo jhr nicht aufhören werdet / die warheit Chri⸗ 
fi su verfolgen / fo werdet jhr dem Teuffel vbergeben 
werden Darumb ermahne ich euch / daß jhr bey zet⸗ 
tender ſachen ſlei ſig nachdencket. Wo nicht / ſo wil 


ich am uͤngſten tag wider euch zeugen / daß ich euch m 
dieſem vnſerem geſpraͤch fuͤrewerem ſchaden gewar⸗ 


net hab Harpef · Herz Philpot / dieſe wort kommen 
her außeineim hoffertigen /auffgeblaſenen vnd der’ 
nejfenen Gaft / der jhim ſelbſt zu viel zuſchretbet Ich 


fehervaßjhrnarhsben cin ſolcher Mann ſeyd / wicſht 
auch au wei 


ich zu Ochsft Ba Wolan ich wil für diß mal 
meht langer mit uch handeln. Ich wundſche dab 
ud) Gott die augen deß verſtandes wolle eroͤffnen 
Php. Shwundfheidaß der HErr vns beyden 


die augen ——— daß wir williger werden fer 
ii 


nem beyligen vnd guten willen gehorlam zu leyſten / 

Matwir pokDergeitgemeihfyN: 005; 
ERRUASKOUN — 
ahe daß ar dic ongersiimbte dinge ſo auß ſeinet 
tmeynung folgeten. nicht oetahitfoorten Fondte/ wolte 
tr fich mirderallmadıt GOttes behelffen / vnd fagt: 
Iſt Gon dann micht almachtig / vnd Fan er nit dutch 
ſeinet 
Oo wird nimmermehr yerſchaffen / was 
JJ— 
pderiſt. Denn iſt auth etwas GOttes 
br mehe u mwider/ als daß er inein bißlein brodt folk 
eingefoploffen ond ich weißriichtan was für dande 
angehefftet ſeyn /wie ht euch tramen Laffer? Denn 
wie folk das zn GD Ttes ehr dienen / daß jhr auß et⸗ 













nem bißlein brodt den Sohn Gottes machen wolle? " 


Stehet eß micht auch in ſeiner macht / nach ſeiner vn⸗ 
—— Lib im Abendmal mit dein 
Satramentlichen brodt gegeben / vnd don denen! fo 
es entpfangen / gegeſſen werde als ‚en 
tungen on verivandlungen Dep brods ih Die Jubftang 
dep leibs geſchehen ſollen/ wie hr fuͤrgebet / durchauß 
wider die N 1 toclihe das brode auch nach def 
confessatioh brodt hennet? Es iſt eine groſſe [handy 
dab man das H.Abendmal / vnd ſeine Heinſatung 
J Jaman 1c engl: ) pri 
vnd ftümmelt) in dem jhr die für embſten ſtůck deß 
actaments hinweg nehmer. Der HErr Chrifus 
agt: Mehtnerjefjer) erinckgt alle datauß/verkündiget 
meinen todt / vnd thuts zu meinergepachtnuß: She 
abet ſagt Hoͤret / ſehet / ſchlage auf ewere bruſt / txin⸗ 
cket un alle / una 9 erts Ki DEN 
vnd fügdie todten. Iſts nicht eine greuliche gotts laͤ⸗ 
Dekan order Oak vnd feine Sacrament / alfo ſei⸗ 
nes gefallens dazu thun vnd dav on nehmen / vnd die 
ordnung Chriſti alſo gar vinblehren vñ Kalle 
—5 — A dt 
altsn Kirchemehrern zuſammen gelcfen habt / woe 


Ai 


“ls daß fo viel nde 


fftleh ſten was erderheiffen har? Philp. Die & 


Gott thut 
nichts wis 
ſeine ehr 






















































































































































































































































Du. 


Dir letzte kampff / welchen‘ 


Biſchoff 
von Du⸗ 
vom. 


den 4. Decembris ben welchem sdar der Biden d 


“ vonder Kirchen herfomme. In 


Gleich⸗ 
nuß von 
zweyen 


Weibern / eine / da a 
welche der andern jhr Find mit lügen auch vmbs leben geb 


König 
Salomd 
recht ge⸗ 
ſprochen 
hat. 


—* 


Das VI eich zu ewerer ſachen Diener. Ich wil nicht —— | 














































euch difpuriren. Kerckermeiſter / thue / was ich 
new lich befohlen hab. — 


ſeliglich außgeſtanden ond vranbe if \ 
B Iß her haben wit erschlet die vielfälrigeond 


harte ſtteit / ſo dieſet dapffere kaͤmpffer in et⸗ 
ſchen Diſputationibus, von vielen puncten 
der Religion | wider die gewaltigſten in dieſem Koͤ⸗ 
nigreich gehabt vnd außgeſtanden har. Darauß au⸗ 
enſcheinlich zu erſchen iſt was für grund die wider⸗ 
cher die Romaniſten haben / vnd worauff jhre fal⸗ 
ſche Religion beruhet / nemlich auff gantz nichtigen 
dingen / ſo von Menſchen erdichtet ſeyn denen es an 
drewworten vnd frevelem gemalt nicht mangelt. 
Auch) iſt noch cin ander examen wider jhn ange 
ſtellet wor den den lezten Novembris welchem bey⸗ 
gewwohner haben / der Biſchoff von Dunelme / mit, 
nahmen Euttbert Tonſtal / ein alter feind der War⸗ 
heit / der Biſchoff von Chiceſter von Bade vnd von 
Sonden) der Herr Chriftoforfony D. Chadfaͤus / der 
Her Morgan son Ochsfurt /der Hr Haſſe ein 


D. Eofin / vnd Jonſon deß Biſch 
Serrctarins. er es iſt noch nichts fuͤrgelauffen / 
das nicht auch zuvor gehandelt wer worden: Dhn 
dag man Philpot ſchuld gab / er herte durch fein 
fehreiben einn vom Adel / mit nahmen Gryneus 


fo gleichs falls vmb dep Evangelij willen gefangen 


lag verfuͤreee 
Ferner iſt ein examen wider {hin gehalten wotden 


von Sonden) von Wigorne vnd Bangote neben ı 
lichen andern / welche mit glatten worten/ond ſonder 
lich mir verheiſſung Koͤniglicher gnaden / Philpo 
zum abfall zu bringen vnterſtunden. 

Endlich ifferhartv 
den vber der frag / obdas anfehen deß w 


fie fahe) vaßjhr find erfkicker war / 
hette 


tungshrer fachen? auß dem H Augu ſtino angezogen 
fürnehme kennzeichen weren / daran 


hacten / daß viet für weren dare 
man die Kirch erfenigen koͤndte / Remlich I dereins 





X —— 


ben) zum todt veri 
ſaͤmpilich vnterſchrieb 


eanhe angefocheen wor 


Krb da die obaemetdren Bifchoffer zu behaub /⸗ 
















































daben b 


wi toffenen jhn mir 


den (welches art v narut 


* 


ſes eben mit den worten iſt 
ng widerſacher / als einen 


aber Philpot / welcher ein 
ter Mann geweſen iſt. * 
Johannes Baleus im bi 


Keaiftı D- Wefton | der Ardhtvracon Harpefild! 7 ist 
dep Biſchoffs von Londen 


jh 
eder verheiſſung n 
amen todes von ſ 


ren koͤnnen / welches wi 
ch zu Sonde 


— 


alters: RK 


Kl confeng vieler‘ Nattonen und Völcker: Der‘ — IS; 


Blaubder Sacramenı weyland von den Vaͤttern 


andehommen : Die angwierige nachfolg der Bir 
[hoffe / vnd die vniverfahiter! dasi daß fle allge⸗ 
meiniftı vnd fich an alle ort erſtrecket: Hat er jhten 
geantwortet daß fie kein gewiffer zeugnuß hetten an» 
jiehen konnen | die wahre Kirch / deren glicd er were / 
ju betwenfen. Denn fprach er / S: Anauffintisfeht 
hicht allein Das fennzeichen der nachfolge der Bi⸗ 
[ee ae uch fo hbeh zu tihmen wiſſet / fort» 
Berti er fene vorher den brauch der Saerament / 
naqh der reinen aewonheit vnd ſorm der erſten Kıtı 
chen / vnnd datliach feht er hinzu die aligemeyne 
leht / won der Moſtet eit an bianff feine zei: Wel⸗ 
che keunzeichen am ewerer Kirhen garnicht an fpüs 
ten ſeyn ER 
behen / nachdem die widtrfddier nicht länger 
va hhah condien Daß Philpor (69 


2 


op und ung 


ſawerteyg geprediget wird. S 















Ä ? Ei ein Francifeaner 
fo bald er einen geſchmack der 
vnd verffanden / daß fein otde 
ſtrack zu wider were) hat er ſich 
das Evangelium lauter vnnd re 


CHR, 
DENE 
u N): J 

4 
en 4 










fannajder meynung / daß er de 
ſtudiren wolte. Dazu jhm die 
einem jährlichen ſtipendis 
damit er deſto beſſer fortk 
ſto groͤſſern nutz ſchaffent 
seit fo wol angelegt / daß e 
men in Sranefreich zu 
ſchatz der gnaden GO 
heylon / vnd die jentgen fi 













































































m /ſo viel an ihm were / zu er⸗ 
Teuffel nit ſchlaͤfft / ſondern 
feinen Leutenant den Anti⸗ 
m handhaben: So hat die, 
nit lang verborgen feyn koͤnnen. Veñ 
nem Vatterland geweſen / vnd da⸗ 
nahnungen mit nutz gethan hat / 
‚Stadt Angietsgezogen/onnd 
eſellſchafft / da er von GOt tes 
elvnnd mancherley fragen fuͤrgeleget 
donter andern auch dieſe: Ob nicht ©. 
arfungen hette. Darauff er ſo wol vnd 
antwortet hat / daß er. die meyſten feiner 
ner don dannen gezogen / ſchamrot ge⸗ 
Darnach iſt er mit raht ſeiner freunde 
ir gezogen / widerumb in fein Vatterland 
fen füthabeng / vnnd harfrinen Weg auff 
utier / welchs 8. Frantzoͤſiſche meyl wegs / 
Stundachens von gemeldter Stadt gele⸗ 
An welchem ort er vber zween oder drey rag 
nemlich den erſten Auguſti / in Jahrıs sy. 
* die Hiſtorien der Maͤrtyrer etlichen guten 
rlaß / von den befehlhabern der Stadt / auff 
nes Sihatganteny fo jhn verrathen / iſt an. 
vnd verſtrickt worden. 


4 
Kar 


hn anfänglich Die gemeldte Befehlhaber dee 
r te er jnen nit antworten / wiewol 








gen / darumb daß er fie nicht fuͤr 
echtmaͤſſige Richter hielte. Iſt 
herkeit zu Angiers zu willen 
in dieſer ort gehoͤrte: Welche 
rimingal Leutenant / deß Königs Ad⸗ 
Biſchoffs Promotorn oder Official / 
n andern von Angiers abgefertiget har 
ſche ſo band fie ankommen / gemeldten Ra⸗ 
öterhaben. Vnd dieweiler auff ſeiner ant⸗ 
andig behaͤrrete / haben ſie jhn mit nach An ⸗ 
ihrer) ” auffs Schloß gefangen delegt. 
iereil feine Außſag neben andern mit ſich 
aß er in Srareifcaner Mönch geweſen wer 
om Schloß in deß Biſchoffs Gefaͤngnuß 
worden / da er ein lange zeit hat ligen muͤſ⸗ 
hm ſein proceß iſt gemacht worden. Er iſt 
ſchiedlichen malen von vielen Perſonen 
nd ſeines Glaubens halben abgehoͤret 
Wie auß feinen bekandtnuſſen su ſehen iſt / 
rnach im Gefaͤngnuß mir eigener Hand be⸗ 
hat / inmaſſen / wie folget. 


newort Johann Rabecks / auff dez Fragen / 
mfeines Glaubens vnnd Religion halben / 
jelegt worden / ſo wol von den Richtern 
hlshabern ni Chaſteau ⸗ gautier vnd An ⸗ 
uch von den Prieſtern / Doctorn vnnd 
andern die ihm kommen ſeyn / entweder 

anmuß zu vernemen oder dieſelbe zu wi⸗ 
melter Stadt Angiers. 











kdu nit / daß man die Heiligen an⸗ 
tfieonfere Fuͤrbitter ſeyn? Antw, 
enit mehr mit vns vmbgehen / vnd 
ͤren / noch ſehen was wir hun: In 
von feinem andern Mitler / Fuͤrbit⸗ 
ten denn von Jeſu Chriſto / dieweil 


as aber die Heiligen / die noch am 


verordnet / vnd in H.Schrifft fůr⸗ 
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Frag. Die Heiligen ſehen vnſer Gebet im goͤtlichẽ MDLY! 


weſen / vnd im wort. Ant Diß iſt eine ſchultede / wel⸗ 
che nit annemlich iſt dieweil ſie mit der Schrifft nit 
kan bewieſen werden. Die Widerſacher hielten mir 
diß Arguinent fiir: Diemeildie Heiligen für einane 
der bitten / ſo lang fie indiefem geben ſeyn / fo bitten fie 
viel mehr für einander / wann fie abgeſcheiden / vnnd 
in der Herrligkeit ſeyn / dieweil fie als dann in groͤſſe⸗ 
rer Siebe beftätiger feyn. Antwort. Ob wol das erſte 
war iſt / daß fie nem blich für ein ader bitten / ſo lang fie 
in dieſem Leben fejn : So iſt doch das andere falſch / 
dieweil es mir der Schrifft nicht fan bewieſen wer» 


N Pe 

Frag. Was helteſt du von der Jungfaw Matia? 
Glaͤubſt du nit / daß man ſie anruffen muͤſſe / dag fie 
fuͤr vns bitte? Antw. Ich glaub / daß die Jungfraw 
Maria felig und gebenedeyet ſey vnter allen welbern / 
vnd daß ſie durch wirckung deß H. Geiſts den Her⸗ 
ten Jeſum Chriſtum auß jrer ſubſtanz vnnd weſen 
einpfangen vnd geboren hab / vnnd eine reine Jung⸗ 
fat blieben fey. Aber daß man fie ſolte anruffen / fn 
ons zu bitten / das werjhrein groſſe ſchmach und uns 
ehr dieweil fiedie ehrifo rem Son gebuͤrt nimmer» 
mehrsu rauben begeret / wie man auß druͤcklich ſihet / 
im bpitel deß Evangeliſten Johannis 


rag. Sollman fie denn gar nit anruffen / daß fie 
fuͤr vns bite Ant. Der Herr Jeſus Chriſtus hat diß 


Alhperheter gnug erkaufft. Darumb ſoll mans jm 
laſſen / vnd weder der Jungfrawen Maria / noch den 
andern Heiligen zuſchreiben 


Da hn Pont⸗Pierre im Ramen vnd von Die jung⸗ 
wegen dep Fuͤrſten von Rohe Surion fragte / Ob er raw Ma⸗ 
Mglaubte /daß die Jungfraw Maria ohn erbfuͤnde ria iſt ind 
geboren were? Ant wortet er / Sie were inn Suͤnden erbſuͤnde 


mpfangen / wie auch andere. Wie ſolches auß dem geborn 


vnd capitel der Epiſtel an die Roͤmer zuberveifen, 
an hielt mir fuͤr das 4. Capitel deß Hohen Liedts 
Salomonis Aber ich antwortet jhnen daß Salo⸗ 
non inn demſelbigen Buch det Jungfrawen Ma⸗ 
lien mit feinem wort gedencke / ſendern daß er hande⸗ 
fevondem Herren Chriſto vnd von feiner Kirchen, 






Baͤpſtler. Ahr Sohn hat ſie fuͤr der erbſuͤnd wol be 


wahren können. Welches er auch gewißlich gethan 
dar. Denn ſonſt hett er fie all zu ſehr vervnehert Ant. 
Alfo hett auch Chriſtus den verraͤther Judd wol ins 
Paradiß koͤnnen bringen! welches er doch nit gethan 
har: Ferrner ſagte ich jun dem / der mit mir diſputirte / 
vnd alles mit walt verlaͤugnen wolte: Ewer Fun⸗ 
vnnd Traͤume ewers 
Hirns gegruͤndet / vnd das meine auf Gottes Wort: 
— nun weiſer vnter euch beyden / Gott oder jhrꝰ 
Iſt ewer Breheil gewiſſer / dann Gottes Vrtheil⸗ 
Vnd das ſt mir ecwas ernſtlich abgangen / alſo / daß 
mein Widerfacherdarübet erſtarret / vnnd ſchamrot 
ward. Auch hab ich geſagt / daß darumb der HErt 
Chriſtus durch die wirckung deß heiligen Geiſtes⸗ 
ohn männlichen Samen empfangen ſey / nemblich / 
daß er ohne Suͤnde empfangen vnd gehoren wiirde 
Wenn aber die Jungfraw Maria on find empfan⸗ 
gen were / ſo folgie / daß Chriſtus jhrer perſon halben / 
vergeblich in die Welt kommen were / dieweil ſie 
ſelbſt wer tuͤchtig geweſen / GO TT ängenähme 
ding zuthun / vnnd die Feiner weytern genugthuung 
von noͤhten gehabt hette. Darauß Abermalfökgeer 
daß der Hei Chriſtus nit ein allgemeiner erloͤſer we⸗ 
te / auch was die außerwehlten anlanget. Welches 
denn außdruͤcklich wider die Schrifft fEreiteriwiewir 





durchauß ſehen koͤnnen in der gantzen Epiſtel an die 
Roͤmer: Habe ich vnverholen geſagt / ich hielte meht 
Rn n.21 22 
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Das VL von eines jungen Kindes reden / die ſich auff Gottes 
Bud. wort gruͤndem denn auff aller Welt geſchrey dem es 
an Gottes wort mangelt. Was aber die Vaͤtter die 
je mir fuͤrwerffet / anlanget / fol man denſelben glau⸗ 
ben vnd folgen / ſo ferrn fie ſagen das Gottes Wort 
gemaͤß iſt / vnd nichts anders / nach dem Spruch E⸗ 
sechielis am 20. Nach den gebotten ewrer Vaͤter ſol⸗ 
ſet jhr nit wandeln / vnd jhre vrtheil nit halten / vnnd 
mit jren goͤtzen euch nicht veronreinigen. Ich bin der 
HErrewer Gott / wandelt in meinen gebotten / vnnd 
haltet meine ſatzungen / vnd thut darnach. 
Hernach ſagte ich jhnen / daß ſie ſich vnnd andere 
eine lange zeit mit dem wort Heiligen ſehr betrogen 
hatten / in dem fie daſſelbe den Verſtorbenen zuſchire⸗ 
ben: So doch die Schrifft gemeynlich daffelbe wort 
von allen Glaubigen verſtehet / wie wir an vielen or⸗ 
son ſonderlich aber innden Epiſteln Sanct Paulti / 
vnd in den Geſchichten der Apoſtel am 9. Capitel zu 
ſehen haben. Solches kam jhnen ſehr frembde für. 
Darumb fagten fie / wir koͤndten in dieſem geben nie 
heilig / noch geheiligte genennet werden: Antwort, 
Wir koͤnnen. Denn ſolches iſt offenbar auß dem 
anfang der erſten Epiſtel an die Corinther / da geſa⸗ 
get wird: Paulus beruffen zum Apoſtel Jeſu Chri⸗ 
fr durch den Willen GOttes / vnd Soſthenes vnſer 
Bruderidergemeine Gottes zu Corinthen den Ge⸗ 
heiligten inn Jeſu Chriſto / den beruffenen Heiligen / 
fampt allen denen / die da auruffen den Damen one 
ſers Herren Jeſu Chriſti / ꝛc. 


Ezech.20. 
19. 


—⸗ 


Võ 
Heiligen. 


Joh annes Vabeck. 


et / vnd ſprach: Mich wuridere/daf 


Baͤpſtler· Das were eine vermeſſen heit / wenn ei⸗ 


ner meynen wolte / daß man gerecht were / ſo lang wit 
in dieſem Leben ſeyn / vnd es kan keiner alſo genennet 
werden / ſo lang er allhie auff Erden iſt. Antwort. Er 
fan. Wie an dem Exempel Zachariæ vnnd Eli ſa⸗ 
beth zu ſehen iſt / von welchen ben dem Evangeliſten 
Dea geſagt wirdt Vund fie waten beyde gerecht für 
GOT / vnnd wandelten vnſtraͤfflich / nach allen 
Gebotten vnnd Rechten deß HERKEN. Ja ich 
hab noch mehr geſagt / daß die Glaͤubigen gerecht vnd 
Suͤnder ſeyn Gerecht / in Jeſu Chriſto / ſo ferrn jnen 
feine Gerechtigkeit zugerechnet wirdt/ vnnd jhre ſun⸗ 
den jhnen vmb feiner willen nit zugerechnet werden 
wie Sancı Paulus lehret: Es iſt feine verdamnuß 
an denen die da ſeyn inn Chriſto JEſu / die da nicht 
nach dem Fleiſch / ſondern nach dem Geiſt wandeln: 
Suͤnden in jhnen ſelbſt / Wie Sanct Johannes leh⸗ 
ver: Wann wir ſagen / wir haben feine Suͤnde / ſo 
betriegen wir vns / vnnd die Warheit iſt hir in vuns⸗ 
Mir welchem der Apoſtel Paulus in der ganten Er 
‚pifkel andie Römer vberein ſtimmet Bäpftler. ir 
dörffen vnns nicht rechnen vnter die zahl deß Apo⸗ 


er. 


Kam. 8. 


2, %oh,1. 


ſtels Pauli / vnd anderer Heiligen. Antwort: Wir 
ſeyn ſchuldig vnd verpflichtet / daß wit einer ley Lehr/ d 


Glauben vnd bekandinuß mit jhnen haben vnd daß 

wit im Heils ſo wol verſichert vnnd gewiß ſeyn / 
Ase Dar N Te 
Srag-Glaubftu nit / daß ein Fegfewer ſey / dareyn 
die Seelen der Verſtorbenen kommen / auch deren / 
die inn der Gnade ſterben? Antwort. Ich weiß von 
keinem andern Fegfewer vnd reynigung / dann dom 
Blut Jeſu Chrifti, Man hat mir hefftig fuͤrgehal⸗ 
gen vnnd eyngeblaͤwet den. Spruch Er wird ſelig 
werden / gleich als durchs Fewer· Darauff ich ge⸗ 
aͤntworret hab / daß dad wort / Fewer / an demſelben 
ort ſo viel heiſſe / als ein exxamen vnd prob. Item daß 
S.Paulus an dem ort feines fegſewers gedencke / vñ 
daß das wort Fewer / nirgend in der gantzen heiligen 
Schuift / nach dieſem jrem verſtand gebraucht werde, 
Welches ſie zuvor beweiſen muͤſten /ehe dann ſie er⸗ 
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halten / daß manjrecrflärung annernmenfoßk, & 
macht fich herfuͤt ein dicker feifter Fracifcanermör 
vnnd Pater deß Convents in der 
prieſtern vnd Doctorn / vnd 50 1 
an einen ſpruch auß dem buch de % 
menner er wolte Die fach gar wol 
falubıis eft cögitatio Orare pro d 
tis ſolvantur. Dasiftiegifteineh 
meynung / daß man für die todte 
ſuͤnde vergeben werden, Welche 


ven Apocryphis zu beweiſen vnter ehe 
16: Ey die Kirch hat daffelbe buch angen 
Sa mwolıfo ferrn es vbereinſtimmet mir 
die im Canone fenn: Aber nicht wa 
länger Idieder H. Schriffe ſtrack 
diefer ſpruch iſt. Zudem bemeifer 
Buchs] daß er nicht vom heiligen 
Denn der heilige Geiffbringernig 
das mangelhafftig ſey / fondern mw 
iſt / das man nit widerruffen darf/ondda 
vngereymts folget: ——— 
Da ſie mich fragten / was ich vo 
teibleweren fie mir hefftig eyn die 
vnd wolten mich vberreden / ich ſolt 
liſche Kirche halten: Antwortet ich 
be/daß da fey eine algenteine Kirch 
verſamlung aller glänbigen/foitin 
hin vnnd widerzerfirewer ſeyn / ſ 
vnd vereiniget an welchem ort ſi 
lichen banden / ſondern durch b 
Geiſt / welche Kirch allein dutch d 
Gottes vnterwieſen und regiret w 
Roͤmiſche Kirch anlanget / ac 
fer Kirchen eine. Frag Glaub 
der Kirchen haupt ſey? Ant. Ich etfem 
Haupt der firchen/ als Sefum Chrifin 
H.Schrifft von feinemandernredtt. 
helteſtu denn vom Bapft? Sf 
Kirchen? Antwort. Nein/fonder 
ein Antichrift. Ich meynete/ ih wol 
ſchwiegen haben. Aber ich fühlere 
maſſen getrieben / daß / wenn ich 
te / ſo hette ich keine ruhe in meine 
Denn es iſt niemand inn der 
deutlicher fuͤr ein Antichriſt abm 
der Bapft: ——— 
Auch hetten fie mich gern oberredtl 
Sanct Mgrers Nachfolger were.2 
nig muͤhe genommen / das — 
ſo / daß fie garnichts an mir ſch 
fehn jhre gruͤnde nicht werth / 








































ei * —J — — 
Da mich der Herr Di bot 
nie die Ohrenbeicht / daß mand 
de beichten muß Damit man 
erlange? Antwortet ich. Ichg 
beicht. Dieweil die heilige Schriß 
nem wort gedencket / vnnd es au 
ein Menfch alle feine Sündefol 
auch die aller heiligften vnnd fto 
worten Davids offenbarift: W 
fe? Aber ich weiß wol) daß roch. 
ſey / von welcher Sanct Joha 
GOtt beichten / vnd Suͤnde 
(weichem allein gebuͤrt die Sun 

tag vnnd ſtunden: Dieweil wir 
vnnd nimmer ohne Sünde ſeyn 
net : Meine fandeiftimmerdar| 


= 











gehalten den ſpruch: Welchen ihrdie fünde 
denen ſeyn fie erlaſſen / vnd welchen jhr fic be⸗ 
enen ſeyn fiebehalten. Darauff hab ich jhnen 
rtet / daß diſe verzeyhung geſchehe durch Das 
mpt vnd verkuͤndigung deß worts Gottes / 

urch die Ohrenbeicht / fo bey einem baͤpſti⸗ 
er geſchicht. Welchs gnugſam erſcheinet 
aß der Herr Chriſtus dieſe wort zu feinen 
nad) ſeiner Aufferſtehung / da er ihnen 
18 Evangelium zu predigen. Damit er 













Evangelij glauben wuͤrden / koͤndten 
vergebung jrer ſuͤnden / vnnd Dagegen] 
Ongläubigen anzeigen koͤnten / daß jhnen 
ebehalten würden. Deß Biſchoffs von 
Doctor repliciree inn der verfamblung der 
n/Priefter und Mönch / inn der form eines 
an jenigen/fo die fünde 
Ubaben von noͤten / daß fiedie Suͤnde erken⸗ 
[ches fie nicht thun koͤnnen / es feydenn daß 
vatbeicheee ſeyn. Derwegen iſt die Ohren⸗ 
otwendig. 
Argument hab ich jhm nicht geſtanden / vnd 
Es werde nirgendt keiner Ohrenbeicht ge⸗ 
Derwegen koͤnne man auch keine Ohren⸗ 
uß der Schrifft heweiſen oder gruͤnden / die⸗ 
von den Apoſteln nie gebraucht / auch nir⸗ 
nm der ganzen heiligen Schrift außdruͤck⸗ 
zeldet wird. Daranff antwortet er mir fein 


ner ſagte ich / ich wolte jhnen einen onrerfcheid 
viſchen den Apoſteln vnd rechtſchaffenen die, 
ß — jhren baͤpſtiſchen prie⸗ 
ind wort Chriſti eygentlich gerichtet 
uff die“ — vnd andere trewe Diener / die 
ort mach feinem willen und befehl predigten / 
icht auff die bäpftifchen Prieſter die folches 
etbun. Welchs leichelich mir der Schrifft / 
lichen erfahrung fan bewieſen werden. Der 
önnenfie nicht unter die sahlder Apoſtel vnd 
Diener GOttes gerechnet werden / dieweil 
gar nicht nachfolgen. Etliche zogen an den 
Sanct Jacobi: Bekenne einer dem an⸗ 
ne Sünde. Darauff hab ich geantwortet / 
hes zu verſtehen ſey von der ver ſoͤhnung / die 
iſt dem andern ſchuldig iſt / weñ einer den an⸗ 
leydiget hat. Inn welchem die Prieſter vnd 
einander gleich ſeyn / vnd einerley gewalt har 
ch alle demſelben Befehl gehorſam leyſten 


Slaubſtu nit / daß die Meß ein noͤtig / gut / 
ſam werck ſey? Antwort. Sch glaub / daß die 
on menſchen ſey ertichtet / als ein heilloß werck 
enbare abgoͤtterey / dieweil man darin an ſtatt 
wen Chriſti cin bißlem brots anbetet: Vnnd 
en ein gotts laͤſterlich werck / dieweil man jhr 
iber vergebung der Sünden für die Lebendi⸗ 
Deodeen. AB elches dem blut Jeſu Chriſti zum 
h gereichet / dem es allein gebuͤrt / vnnd das ab 

gantze vollkommene vnnd gnugſamepfand 


zer Erlöfung. Ja die Meß iſt eine newe creu⸗ 


Jen Chriſti / in dem fie fürein opffer gehal⸗ 
"Di 
con auffgehaben hat / vnd das legte opffer. ge⸗ 
iſt Bad zugleich mit / der beſchlus vnd vollen» 
Re andern aller / vnd wehret nun mehrin ewig⸗ 
mie ee GOit feinem Vatter volfömtic für 
1ug nhat, o; 

Am gefragt ward vom Herrn de Pierre Port / 
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hen aeben woͤllen / daß ſie die jenigen / ſo 


soo Chriſtus alle opffer mir ſeinem todt 
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einem hochgeachten vnd ſehr gelerten / aber der goͤttli, MDLYE 
chen Warheit gantz vnwiſſenden Mann / inn gegen⸗ 
ware deß Fuͤrſten de la Roche Surion / vnnd einer 
groſſen anahl Prieſter vnd Edelleut auf dem ſchloß: 
Glaubſtu nit / daß der Herr Jeſus Chriſtus leiblich 
fey in der Hand deß Prieſters / wenn er die Hoſtien 
auffhebt? Antwortet ich : Neinyfondern ich glaube / 
daßer ſey im Himmel / ſitzend zur rechten Gottes deß 
Vatters / von dannen er kommen wird zu richten die 
Lbendigen vnd die todten / wie im Apoſtoliſchen ſym⸗ 
bolo begriffen / vnnd inn den Geſchichten der Apoſtel 
außdruͤcklich geſchrieben ſtehet. 

Da wolte er mir ein ſonderlich geheimnuß vnnd 
wunderbare Außlegung herbringen vber die wort / 
gebendige vnnd todte / welche ich als vngereymt vnnd 
gottloß verworffen hab / vnd geſagt / man muſſe dieſe 
wort / Lbendigen vnnd Todten / eigentlich nach dem 
buchſtahen verftehen. Denn wenn der Her: Chriftus 
sum Öericht ko mmen wird / fowird er etliche am K⸗ 
ben vbrig ſinden / welche nach verwandlung difes jrr⸗ 
diſchen vnd vergaͤnglichen ſtandes in ein vnſterblich 

nd onveraänalich weſen / dem Herren Jeſu Chriſto 
in der Suffe werden entgegen geguckt werden. Welche 
verwandlung hnen feyn wirdt an ſtat deß leiblichen 
todes. 

Darauff hab ich angezogen den Spruch deß A⸗ 
poſtels Pauli auß dem vierdten Capitel deß erſten 
Sendbrieffs an die Theſſalonicher / ond jhn ermah⸗ 
net / daß ereigentlich auf die wort acht haben ſolte Al⸗ 
ſo iſt er ſchamrot worden / da er mich ſchamrot zu mar 
chen vermernete Darnach wolte er ſich behelffen mir 
dem Spruch: Wir werden alle aufferſtehen: Aber 1. Cor iy 
Bir werden nicht alleverwandelt werden. Darauff 
anttworretich ihm daß der Teyt i der alten Trans⸗ 
lation verfaͤlſcht were / vnd daß der Griechiſche Text / 
auff den man fehen muͤſte / ein anders mit ſich brach» 
teinemblich daß wir nicht alle entfchlaffen were 
den / ſondern daß mir alle werden verwandelt wer⸗ 

DET Fa 

Auch gaben fie mir ſchuldt / ich wer ein Sacra⸗ 
mentirer / vnnd woltedas Sacrament verläugnen, 
Aber ich antwortet / Ich were Fein Sarramentirert 
fondern ic) glaubte dag Sacrament deß Abendt⸗ 
mals welches der HERR Jeſus Chriftus einge⸗ 
fest hat: In welchem die / fo es nach feiner ordnung 
wuͤrdiglich gebrauchen / feinen Leib und blut geiſtlich 
empfangen dadurch vnſere Seelen nach jhrer art ge⸗ 
peiſet werden wie der eib durch Brodt vnnd Wein 
geſpeiſet wird, Welches Abendmals inn der Meß 
nicht recht gedacht wird / dieweil die eynſatzung Chris 
fi darinn gar nicht gehalten / ſondern viel mehr ver⸗ 
faͤlſchet wird — 

Der Her: Du bols / Richter in peinlichen ſachen / 
fragte mich / wie man die Meß halten folte? Dem 
antwortet ich für der gantzen verſamlung: Auff die 
weiß / wie es Matthei am 26. vnd in der erſten an die 
Corinther am I1. Capitel außdruͤcklich geſchrieben 
ſtehet. Er fragte abermal vnd begehrte / ich ſolte jhm 
dieſelbe weiß erzehlen. Aber dieweil ich mich bedun⸗ 
cken ließ / er chets nur auß fuͤrwitz / vnnd die vmbſte⸗ 
henden mich auch nicht hoͤren kondten / wolte ich jhm 
nichts weyter an worten. MNichts deſto weniger als 
der Herr Du ⸗bois hart bey mir anhielte / ſteng ih =. 
an / jhm ſummariſcher weiß zuerzehlen I wie es zu 
Laufanna gehalten wirdt. Vnnd gab jhnen inn 
kurher zeit zu verſtehen / wie groſſe vnnd vielfältige 
mißbräuch fie begehen: Alſo / daß ſie gantz vnnd gar 
nichts eynrederen : Ohne zweiffel darumb / die⸗ 
weil ich die eynſatzung deß Heinen Carr 


Actor. 1; 
vnd3, 
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Das VL fijhnen offtmals einbildet / vnd mic ſtracks an den 
Buch. Text hielte N 
Sie haben mir hart firrzehalten die wort Chriſti / 
Das iſt mein Leib. Vnnd ſich bemuͤhet / da mit zu be 
weiſen / vnd mich zu vberreden der Herr Jeſus Chri⸗ 
ſtus were weſentlich vnter der geſtalt deß brots vnnd 
weins begriffen. a 
Daraauuff ich jnen allezeit geantwortet hab / daß der 
Herr Chriſtus mit dieſen worten nichts anders hab 
lehren woͤllen / denn daß das brot vnd der wein im A⸗ 








Seibond blue Ehriftieine ſolche wirckung hab ander 
Gläubigen Seelen / wie das brot vnnd der Wein hat 
am Leb deß Menfchen. Aber gleich wieder eib mar 
terlich iſt / vnd ſeine ſpeiß mit leiblichem Munde em⸗ 
pfaͤhet / mit den Zähnen zerbeiſſet onnd im Magen 
verdaͤwet: Alſo empfaengerdie Seel / welche ein Geiſt 

iſt / jhre ſpeis geiſtlich / vnd mir geiſtlichen Zaͤhnen Zu 
den hab ich geſagt / daß der HErr Chriſtus eine ver⸗ 
bluͤmte art zu reden gebrauche / die inn der Schrifft 
Geneſ.r7 ſehr braͤuchlich ift. Gleich wie im erſten Bruch Moy⸗ 
ſis / die Beſchneydung der Bund Gottes: Vnd der 
Fels inn der Würten/ vom Apoſtel Paulo Chriſtus 


ferier Hab ven Geiſt Gottes geſehen / ſo er doch nur die 
Taube geſehen hatte) welche ein zeichen war deß hei» 





macht den foruch deß Apoftels Pault vnnd fie hart 
2... Damitaefchlagen/da gleicher meynung geſagt wirdt: 
1. Cor. n. Dieſer Kelch iſt das newe Teſtament inn meinem 
blut Vnnd geſprochen / daß ich eben auß dem grun⸗ 
de damit fie bewelſen woͤllen / daß JEſus Chriſtus 
leiblich ſey vnter der geſtalt deß Brots / inn krafft die⸗ 
fer wort: Das iſt mein Leib ſchlieſſen wolte / daß der 
Kelch weſentlich were das newe Teſtament / in krafft 
dieſer wort: Dieſer Kelch iſt das newe Teſtament in 
meinem blut. u h | 
Da haben fie gemeyneelich verfiche dan Kelch für 
das / dasim Kelch begriffen ift. Daranfffagrt ich: 
Ich begehrte keiner andern anttvore. Denn das Ge⸗ 
faͤß nemen fuͤr das das darın begriffen iſt / das iſt ei⸗ 





die vorgemelte / in dr Schrifft bränehlich ıftinemtich 
da man das bezeichnete ding nimbt für das zeichen. 
Woͤlte derwegen reine meynung mit jhrer antwort 
beſtaͤtigen / nemblich daß Jeſus Chriſtus als ei jet 
chen im brot vnd wein ey. h Au 
Inn gegenwart deß obgemeldten Fürften ] fragte 
mich der Herr Brerond was dann für vngereymte 
dinge darauß folgeten wenn Chriſtus leiblich im 
brot were? 
Dem antwortet ih) daß darauß folgen würde) 
DAS ar zu einer zeit an vnzehlich viel orten gegenwer⸗ 
114 were /ja daß er die ganße Erdeerfülere Auch / 
fagte ich finder man nirgende geſchrieben / daß der 
HErr Ehriftus nach feiner Aufferſtehung anffein, 
mal an mehr orten als aneinem gewefen : u er 
damt ſeine wahre Aufferſtehung bewieſen / daß er 
kein Geſpenſt / noch Geiſt were / dieweil er Fleiſch und 
Bein hette: Welches doch an der geſtalt deß brots 
vnd weins nit zu ſpuͤren / vnter welchen ſie fuͤrgeben / 
daß er verſchloſſen were. Vber das hab ich den Teyt 
der ehnſatzung für mich zenommen / vnd jhnen klaͤr⸗ 
lich gezeiget / daß fie denfelben gantz vnnd gar verfäß 
ſchen vnnd der ordnung Chriſtt nit gemaͤß handeln, 
ja wenger als Affen chun koͤndten Fuͤrnemlich aber 
fehlen fie groͤblich in dem / daß ſie den Layen (mie fie fie 
nennen) nur das eine theil / vnter der geſtalt deß 
brots geben / vnnd dag anderetheil / vnter der geſtalt 






































766. Dohannes RPabeck. 


bendmal ſeinen Leib vnd blut bedeute: Vnd daß der. ſchwang gehet. Dann inn dem 


Joh. 1.33. genennet wird. Auch ſpricht ©. Johannes der Tauf⸗ 


ligen Geiſtes: Sonderlich aber hab ich mir nut ge⸗ 


ne andere verbluͤmte art zu reden die eben ſo wolalg 

























































deß Weins abſchlagen. Vnnd wenn oje 
ner geſtalt ſolt gegeben werden / ſo were es 
ſchehe vnter der geſtalt deß Weins /dien 
Chriſtus davon einen außdrucklichen 
hat / da er geſprochen: Trincket alle d 
ches er nicht gethan hat / da er das B 
ſondern har allein gefagt : Nemmei / 
nicht hinzu / Alle / wiewol er alle wi 
ben. Damit er dem zufünfftigen < 
als vorkommen möllen / der noch h 


Brodts allein geben / vnnd das; 
abſtricken: Bezeugen ſie offentlich 
viel an jhnen iſt / daß das Leben / 
Tode JEſu Ehrifti bereyrerift/mi 
fey / fondern halb vnnd onvollfon 
die Nahrung dep Leibs nicht völlig! 
lein iſſet oder allein trincket I fon 
trincken gehoͤret zuſammen / ſoll der— 
den. | Rn. 
Der herr Du ⸗bois fragte mich an 
. taglobich zur Meß gehen wol? Demanı 
Nein. Frag Warumbnir? Antworkd 
es ein ſchelmerey ift. Srag-Dauchtd 
nit gut ſeyn / zu der zeit / da du ſelbſt 
wort. Ja / ein zeitlang / nemblich 
wolte Gott ein groß opfer thun /d 
trogen vnd verfüret war. Aber fo be 
ge Hort zu feiner erka dtnuß gebrach 
- mir zittern vnd mie berrünten herten ge 
mır GDrrgelegenheit befchercha 
zu begeben / da ich fein Wort höre 
Sorresdienft habenfondee. 
Frag. Glaubſtu nit / daß die) 
ſey ? Anrwort. Ich glaub / daß die 
lig fey. Don welcher ſollen abgeſcha 
außbannung deß Teufels / Chriſam 
Wachskertzen / vnnd dergleichen Sumpenn 
vber die ordnung Chriſti hinzu gefenrife 
QTauffgefchehen allein mit Waſſer wi 





Schrifften der Evangeliften vnnd Ap 
auß dem brauch den fie gehabt haben 
fönnen. 

Frag Glaubſtu nicht / daß die 
ſten / vigilien / vierzeiten vnnd der 
vnd gehalten werden follen? Antw. 

- diegemelten / vnnd dergleichen ab 

gen durch welche man für Gdftrg 
vnd im den Himmelabzuverdienen 
ſeyn / vund nicht follen gehalten wer 
Herr Chriftus mit der weiß fen 
wird. Die andern ordnungen ab 
ven Reli aion willen / Chriftfichedt 
cey zu erhalten / gebotten ſeyn / ſollm 
ten /fondern von wegen deß Geho 
der Oberkett vnd der gantzen Kirch 
dig iſt / halten / doch ohne aberglaub 
wol verſtund / daß ſolche ſatzung 
vorwiſſen vnnd bewilligung nich 
gemacht werden: Dennoch weil 
tens / von nichts andersrederen/ 
ſchen ſatzungen / die auß vnrechtm 
ehrgeitz erfunden vnd eingefuͤhret zu® 
deß wahren Bortesdienfte der Chri 
on vnd frey heit / die vnns durch Jeſun 
worben vnd gegebenift: Damit ſie mir 
geben koͤndten / als wann ich mid) a 
vergriffonnd diefelbeverachrere: Sofa 
außtruͤcklich / daß ich diß nicht wolte verjland 






































































den ſatzungen der weltlichen oberkeit: Wel⸗ 
laub / daß fie von Gott verordnet ſey / vnd alſo 
Geſet/ ſo ſie machet. Deoimihrgebürt ord⸗ 
su machen / zu erhaltung guter policy vñ der 
d Herrn ſelbſt / in dem fir ſeyn Statthal⸗ 
E nicht allein den guͤtigen vnd frommen / 
den böfen vnd wunderlichen / inn allen 

ieniche wider GOtt vnnd fein Wort ſeyn. 
Barımbbiftdu auß deinem geiftlichen ſtand 


Schrift nit gebillichet / fondern viel mehr 
Rd wie auß dem zweyten Sendbriefdeß 
ſehen iſt. Zu dem iſt er voller aber⸗ 
uugen / denen verdienſt vnnd gerechtig⸗ 
rieeben wird / dadurch dem blut Jeſu Chu⸗ 


rich geſcht. 

here de Pierre⸗Port / wolt mich in gegenwart 
ende ia Roche ⸗·Surion / deß Meineyds be⸗ 
ewell ich meinen ſtand verlaſſen / vnnd 
elubdeaebröchen hette. Aber ich gab jhm zur 
g were feines wegs meyneydig / dieweil 


ſehn vnnd wider das Wort Gottes ſtreiten. 
gen ifts niche recht / daß man ſolche geluͤbde 
nd wann mai fie gleich gethan hat / ſo iſt 
cd nicht ſchuldig / dieſelben zů halten / ſondern 
el mehr gebotten / daß man dieſelben brechen 
Aderruffen ſoll / wie Alle Andere nichtswuͤrdi⸗ 
gottloſe — Vnd das darumb / 
Snicht in vnſerm vermuͤgen ſtehet / ſolche ge 
halten / wle an dem geluͤbd der Keuſchheit zu 
adutch der. Ebeſtand verbotten / vnnd Teufr 
mangenommen werden / wie Sanct Pau⸗ 
get: Vnd ſich auch nit gebuͤret wie an dem 
Kent ſpuͤren iſt / dadurch der Bettel⸗ 
tätiger wirdt / den die H. Schrifft verwirfft / 
druͤcklich verbeut. 
n hette ich gern weytlaͤuffiger 
(Ber es War ein ſolche vnordnung / daß fie alle 
nder zugleich reden wolten / vnd mich mit jh⸗ 
hrey eynzutreiben gedachten. Welches dem 
nicht wol gefiel. Darumb er auch etlich mal 
Man ſolte mich reden laſſen. Aber er kondte 
horſam bey feinen Leuten erhalten. Der, 
ermahnere er mich/ich foltevon meiner mey⸗ 
sftehen. Denn wenn ich ſolche wort führen 
würde ich mir ſelbſt den todt vervrſachen / vñ 
1 groſſe gefahr ſtuͤrtzen dieweil es braͤuchlich 
Eman die jenigen /foalfo redeten / grauſam 
enpflegte-Datauffic) jhmnit mehr antwor⸗ 
er denn daß ich bey meiner Sehr vnd bekandt⸗ 
aͤndig Bleiben woite. 
ach erſtlich dieſem Fuͤrſten fuͤrgeſtellet watd / 
da mir die Scharganten wincketen) ehrer⸗ 
een wolte / fprach er zu mir / Ich dörffee 
ſe hrnicht erzeigen / ſondern dem Bild / das 
apellenftiinde: Darauff antwortet ich jhm: 
h wolte hm lieber Ehr erzeigen. Denn das 
enr ein Stein / vnnd ein werck von Men⸗ 
Inden gemacht. Dieſer Fuͤrſt hielt ſich ſehr be⸗ 
10nD eindefeaen. Aber dagegen war ſein Dos 
rongeſtuͤmm vnnd vnverſchaͤmbt tin feinen 


jet] ae bruͤder / diß iſt kuͤrtzllch meine 
tauff die Itrthumb vnnd Gottloſigkeit / die 
worden iſt / vnter dem ſchein / mick 
Glaubens halben zu examiniren. Welche / ob 
alien orten ſchlecht vnd einfaltig iſt / zim 


VJohannes aber. 


Vnd man folder oberkeit gehorſam leyſten / 


ft. Diemweil mein ſtand / darin ich zuvor 


bderfoim Bapſtthumo geſchehen / falſch und 
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theil von wegen meiner vngeſchicklichkeit / zum chei MDLY% 
auch von wegen meiner examinatoren / die zu wichti ⸗ 
gen ſachen gar vntuͤchtig waren / vnd von nuͤtzlichen 
dingen nichts zu reden wußten (außgenommen den 
Heren Du bois / den peinlichen Richter / welcher ſei⸗ 
nem Ampt genug thut) ja auch nichts gutes Hören 
kondten / vnd alfo mit mirhandelren/ daß fie offtmal 
alle zugleich miteinander redeten / darüber fich auch, 
der Richter verwunderte: Dennoch hab ich euch dies 
ſelbe zu ſchicken woͤllen / ohne einigen vnterſcheid der 
zeit / deß orts vnnd perſonen / damit ich nicht einerlen 
ding oft widerholẽ doͤrffte Hab auch im werck nichts 
geaͤndert / ohn in einem artickel / von der Jungfrawen 
Malia / da Habe ich an ſtatt der fehlechten antwort / 
Wenn ſie ohne Erbſuͤnde empfangen were / ſo wuͤrde 
folgen / daß Jeſus Chriſtus vergeblich inn die Welt 
kommen were / dieweil fie tuͤchtig geweſen were etwas 
Gott wolgefaͤlliges su thun / vnd fuͤr ſich zubezahlen / 
geſetzt Wenn fie ohn Erbſuͤnde empfangen were / ſo 
wuͤrde darauß folgen / daß Jeſus Chriſtus vergeblich 
in die Welt kommen were (sum wenigſten jrenthal⸗ 
ben) dieweil ſie ruͤchtig geweſen were / erwas zu thun / 
das Gott geſiel / vnd hette Feiner andern gnugthuung 
fuͤr ſich bedörfft. Darauß denn ferrner folgete / daß 
Jeſus Chriſtus nicht ein allgemeiner Heiland wer⸗ / 
auch.die außerwehlten betreffen. 

Vnd dieſe meine artickel habe ich euch auffs eheſte 

zugeſchickt / als mir muͤglich geweſen iſt: Damit jhr 
dieſelben vberſehen / vnd mich erinnern koͤnnet / wo ich 
gefehlet habe / auf daß ich mich durch Gottes Gnade 
J 
Endtlich fuͤhle ich in der that / daß mir dieſe bande 
jufpracticedeß Chriſtlichen Glaubens dienſtlicher 
ſeyn / als mir zuvor jemals etwas hette ſeyn koͤnnen / 

ja daß mir GOtt durch das einige Mittei feine Siehe 
vnd guͤte gegen mich Fräfftiger hat zu erkennen / vnd 
zu ſchmecken geben / als zuvorn durch alle wolthaten / 
die er mir erzeiget hat. Denn fo vielfältige vnd wun⸗ 
derbare erloͤſungen vnnd tröffuingen / die ich bißhero 
erfahren / genugſam ſeyn ſollen / mich meines vnab⸗ 
laͤßlichen beyſtands vnd ſchutzes auch hinfuͤro zuver⸗ 
ſichern auff daß ich alſo all mein vertrawen / von mis 
ſelbſt vnd der Welt abwende / vnd mich jm gantz vnd 

gar vntergebe. Mit gewiſſer zuverſicht / daß er mir 
nichts ſchaͤdliches zu ſchicken / ſondern alles zum ber 
ſten wenden werde / alſo / daß das jenige / das mir je⸗ 
zund widerfaͤhrt / dahin diene muß / daß ich von mei⸗ 
nen natürlichen vnd vnzelbaen maͤngeln / dazu ich ge⸗ 
neigt / vnd nie welchen ich biß an mein end zu kaͤmpf⸗ 
fer hab / gereinigt / vnd dieſes elenden Lebens muͤd ge⸗ 
macht werde damit ich ein herklich verlangen haben 
moͤge / mit ſeinen kindern das Himmelreich eynzune⸗ 
men. Datum Angiers/den 24.Marrij- | 


Johann Rabeek / gefangen von wegen deß 
zeugnuß dep worts vnſers Herrn Je⸗ 
ſu / in der Stadt Angiers; 


Ach dieſen fragen vnd antworten / hat der db 

ſchoff deß orts alles vberſehen und berathſchla⸗ 

get / vnd den 4. Octobris / in einem offentlichen Sy 
nodo Johan Rabeck für ſich kom̃en laſſen / vnd jn in 
tet aroſſen anzahl Prieſter durch ein vrtheil / als ei⸗ 
heit Ketzer / Rottengeiſt und abtruͤnnigen Ramalu⸗ 
cken erklaͤrt vnd in Bann gethan / vnn verdammet / 
daß et degtadirt / vnnd der weltlichen Oberkeit / die fie 


ch den welilichen Arm nennen / ſolte gelieffert werden: 


Von welch ẽa vrtheil Rabeck appellirt har als von 
wegen begangenen Mißbrauchs / an das Patl⸗ 
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Das VI. ment zu Pariß · Derhalben iſt er wider in deß Biſch⸗ 


Bud. 


nung. 


offs Gefangnuß gerühret worden / da er hat bleiben 


muͤſſen / biß auff ven 10. Aprilis deß nachfolgenden 
Jahres / alſo / daſt feiner Appellation halben nichts 
fociter wider jhn iſt gehandelt worden· Vnter deß be⸗ 


muͤheten ſich feine freunde / jhn loß su machen / durch 


die Herren von Vern / welche ſeinet halben an den 
Koͤng in Franckreich ſchrieben / dieweil er zu Lauſan⸗ 
na ſtudirt harte. Aber Gott hatte beſchloſſen / daß er 
jhn zum Zengen feiner Warheit brauchen worte. Ar 
ſo iſt er in gemeldrem Gefaͤngnuß blieben / darinn er 
mandherien anfechtung gehabt hat / von den Moͤn⸗ 
chen vnnd Dienern deß Antichriſts / wie auß ſeinen 
Sendonefen / die er an gute Freunde geſchrieben / zu 
ſehen iſt: Vnter welchen wir einen / den er mit eigener 
Hand geſchrieben / allhie ſetzen wollen. 


eher bruder vnd freund / daß ich euch biß⸗ 
Sernächt öfftergefchrieben hab / iſt nit geſche⸗ 
INS ınidaßidgnit na heite / ſondern 
daß ich keine gele zenheit habe befomen koͤn⸗ 
nen / zum theil auß mangel bequemer botſchafft / zum 
theil, daß ich an viel ort geſchrieben / daher mir Feine 
antsvore worden iſt. Welches mich etwas fahrläf 
ſig vnnd forchtſam gemacht hat / dieweil ich beſorgen 
muß / ich moͤchte etlichen an ſtatt deß troſts verdrieß⸗ 
lich feyn. Hab derwegen lieber mit gedult ſtillſchwei⸗ 
gend. als jemand mit meinem Schrelben in beſchwe⸗ 
rung bringen woͤllen. Dieweil ich aberjegund gu⸗ 






e gelegenheit bekommen / habe ich euch abermal be⸗ 


richten woͤllen / eben das / fo ih auch zuvor geſchrie⸗ 
ben hab / nemlich / daß es dem guͤtigen GOtt gefallen 


e . 


hat mir Vnwuͤrdigen den Mund zu eröffnen /daf 


* 


ich jhn oͤffentlich vnnd vnerſchrocken bekandt habe 
für den Menſchen / ohne eynige Heucheley nach der 
Gab / die mir Gott verliehen hat. Welches alſo ab⸗ 
gangen iſt / daß ich sum wenigſten nichts anders / 
denn deß todts gewaͤrtig innn. 
Welches doch der getrewe GOTT bisher auf⸗ 
geſchoben hatıtwider alle meine G edancken und hoff 
Darnie er meiner Schwachheit zu huͤlffe 
fomprionnd mic) je länger je mehr ſtaͤrcket / den feine 
den der Warheit widerſtandt zu thun: Woelche /wie 
ſie mehr mit mir handeln / wie fie ſchwaͤcher vnd mehr 


ju ſchanden werden / vnangeſehen / daß ſie höch wi⸗ 


der mich daher prangen. Dabei) ich nichts anders 


dencken kan denn daß der groſſe GOit auch mitten 


inn meiner Schwachheit fette Majeſtaͤt wil laſſen 
leuchten / vmd feine Widerſacher zu ſchanden ing, 
dhen / auch durch geringe Werckzeuge / die dem euſſer⸗ 
lichen anfehen had / nichts gegen jhnen zutechnen 
ſeyn / inn dem erjhre Staͤret / daranff fie fich verlaſ⸗ 
en/ verhundert fie verblender vnnd ſchtecket / ja durch 
Ihre eigene vnſinnigkeit vnd vñtrew martert vud pet 


In einem , Welches daher oflenbag ift/bieioeilfie ſolche it 


andın brief ge 
ſchreibt 


hun / die der Dernunfft gantz vnnd gar gu wider / 
dnnd billich feinem Menſchen / er fey auch welcher 


Rabeck / Nation er woͤlle ſollen zugemuhtet werden. Wie 
daß jim dis denn der gtewiiche Ftevel aupieetie / welchen Horry 
fer monch and ſein Anhang) inn vergangenen Tagen An mir 
Horryine geuͤbet haben It dem fie mich / darumb daß ich fie 


bẽ ſeinem nicht höten / noch jhnen jhres gefallens / wie ſie es 
anhang / dz 


€ 


dann auch nicht werth ſeyn / willfahreu wolte / der 


wenge ſo Buͤcher fo Mir die Oberkeit auß Chriſtlicher Siebe zu 


ihm an 


Kar 


wein vnd einenangenämen dienft geleyſtet / vnnd ſich als rech⸗ 


brot su ſei⸗ ie Teufflskinder erzeiget haben Die. 
ner Leibs I 


Br ezerzeiget haben; Die... I fienurals 
n darnach ſtreben / iie fie all ordnung Gottes auf 


Johannes Kaberk. 


on /die Herren / den To. Aptilie/im, 


adaffen / beraubet haben· Daran fie dem Teuffel 





































































































































heben / vnnd feine Warheit vertilgen vnnd ve 
dern moͤgen / daß fie nicht an tag komme a daß 
ſich nit a wapnen koͤnne Da 
ſag ich / haben ſie hren Lehrmeiſter de 

lich gefolget / inn dem ſie mich der 1 n 
rauben / damit ich Gottes Wort nit l 

mir daſſelbe nicht nutz machen Fönne: © 
nem Menfchen fan verfagt werden ma 
wider den außdruͤcklichen befehl © 
Inn ſumma / es bat das anſchen 
trieb / ſolche ding anzutichten % 


fe jhre macht daran wenden : Da 
anders / als vnordnung folgen fa 
auß weiſet. Vnd iſt ſolches ein augenfheini 
nuß / daß der Antichrift ſein Reich vne 
tiger har: Welchem weder felbftit Hfe 
einige Ehr oder Gehorſam follgelenftee 
dern viel mehr widerftand von allen/denen 
vnnd thun koͤnnen / ſo offt fie gelegenheirh 
ruͤck zu treiben / vnnd zu demütiger 
verdichen / vnnd daran jhnen 
Auch bitte ich euch / jhr wollet mir 
jhr denn zu thun ſchuldig ſeydt 
ben / euch wider zu fchreiben: W 
achteng/ohne gefaht thun koͤnnerd 
ffer / die mir taͤglich Handreychun 
ner alſo pfleget / daß jhr fie billich b Dee 
danckbar gegen fie ergeigen ſoltet / da 
Troſts von euch haben moͤchte Den 
leichtlich erachten / was ich fuͤr huff v 
be. un bitte ich euch / jhr wo 
drieſſen laſſen / meiner eyngeden 
inn ewerem Gebett / vnnd mir auß Ehr 
beyſtand leyften / wiejhr erlennen wer⸗ 
GOttes ehren / vnnd zufeiner Kirche 
vnd denn auch zu meiner vnd ewrer wo 
lichſten fey. — 
He iſt inn krafft einer aufgeht 
miſſton / bey dem geheimen Rabe 
auffanhalten M. Johann Bteron 
Angiergionnd M. Guy Laſnier / genan 
welche De. Wilhelm le Rat 1 den aeıterat 
su Angiers zu kommen war / dem 
befohlen worden / daß man / on 
wendeten Appellation / mit der 
entweyhung Johann Rabeck 
Derweqgen haben ſich / bermoͤg gem 


8 


ches war der Freytag nach Oſtern 
lichen Pallaſt zu fruͤer Tagzeit verſe 
der Biſchoff / der geilieldte Leuten 
Chriſtoffel Depince / Richter inn 
M.Raoul Surguin / M. Mi 
niglicher Advocat vnnd Procura 
gen Scharlachroͤcken / vnd geme 
die Scharganten für ſich biingen 
taffen daß fie ihn nach Patiß w 
fen / dieweil et dahin appellirt hette 
auß dem Gefaͤngnuß fuͤhreten / vñ 
fen hauffen Schatganten ſahe ni 
den in den Händen / ſtund er ein w 
nie augen auff gen Stel) und thetf 
Pi KHEN.  Darnach ftageeerdi 
fer vnnd Scharganten / mas fie init hm 


















































































uf pömeinee anstbokter det Biſchoff wol. 
Saalgefühter / darin die obgemelte herrn 
ren Con amblet waren. Da ſprach 
off Rabeck / et ſolte neher zu jhm tretten / 
die Erde niederknieen. Welches er ſich zu⸗ 
gerte/ v mb erlaubnuß zureden / daß 
aönneren. Da fieng er an vnd ſagt / Ihr 
iheiwiffer euch su erinnen / daß ich von everm 
warbenen vrtheyl an das Parlament zu 
lie hab/ and daß meine Appellation ge⸗ 
he ond angenommen worden. Der⸗ 
uch nie verhalten / daß niemand an⸗ 
en Warlamentäheren su Pariß die er⸗ 


erfachensugchöt. 
antiworrst Depinee : Ich halt / Rabeck / 


Abeck ſagt nein dazu. Da ſprach der 


zeb 5— Rabeck ſolte niederknien. 
in faster ſoliu hoͤren / was der König ſchrei⸗ 
worret abetmahl wie zuvor: Ich weiß 
Hern was jhr mie mir thun wollet. Le Nat 

Reih freund/feygchorfainb/onnd thue was 


£/ fo fole man jhn mit gewalt lehren nieder⸗ 
dabeck 
mans ieh 
was hr zu chun habt. Da ward der Biſchof 
hub die hand auff vnd ſagti Ihr ſehet / jht 
daß er nit thun will / was man jhn heiſſet. 
man kan hm eben fo wol ſtehend ſagen / wz 
agen hat / als wenn er niederkniet. Gebot 
dem Seeretario) daß er die koͤnigliche com⸗ 


(hriffewerlefen ſolte. Mach dein ſolches ge⸗ 


ſprach der Biſchoff zu Rabeck: Du weiſt 
ein vrtheyl in vergangenem October geſpro⸗ 
daß du folft degradire werden. Davon haſtu 
als wennein mißbrauch begangen swere, 
en Appellation aber haftu nicht nachgeſetzt / 
gebůrt. Vnter deß iſt der Koͤnig deiner far 
te worden / durch die Herrn von Bern / 
tudent du dich erflärer haſt ond hat mir be⸗ 
daß ich jihm deinen Proceß zuſchicken ſolte 
nn nachdem jhn der. König geſehen ı verſte⸗ 
n was mir ferner zuthun befohlen. Darauff 
Rabeck / daß der Proceß I den man dem 
ugeſchickt hette nit richtig tere / dieweil jhn 
arius vnterſchrieben hette. Aber der Biſchof 
Ich wil thun / was mit vom koͤnig befohlen 
niedir fort fahren / vngeachtet deiner Appella⸗ 
Ja ſtunden ſie auff vnd giengen davon / vnnd 
abeck ſtehen bey dem Stockmeiſter vnnd 
janıen. Rabeck aber hub ſeine Augen auff 
nmel vnd ſprach: O Herr / wie ſelig achte ich 
daß ich ſoll ein zeuge ſeyn deiner Warheit. 
a fich ein ſtreit erhub unter den Stattknech⸗ 
Königlichen Scharganten / welcheihn der, 
foltenifagte der Seutenant :_ Esgebüre den 
mien noch nicht hand anzulegen / dieweil er 
derfiechengewaltivere. Darauff antwortet 
Heafnier I die Guardi were nit ſtarck genug 
nie, Vnter deß begert Rabeck ein truͤnck⸗ 
ein der jhm gegeben ward. Vnd der jhm den 
— N A! robert 
Oit der ERS If bey euch. Dem ant⸗ 
Net 
helle 








; Mein Freund / das glaube ich 


Zohan Wabeck. 


nm halten. Wird derwegen in deß 


viſ ki! daß dem Königdieerfantnuß der 









nt. Dar: Wer wolte daran zweyffeln⸗ Dir 


f. Darauf fagt Depince / wenn ers nit 


ntwortet Wil man mir gewalt thun 
imnamen Gottes. Aber jhr moͤget wol 
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Darnach ward er vmb acht vhr deſſelben tages 
von den Scharganten vnnd Stattknechten fuͤr die 
Thumbtirch zu S. Morit gefuͤhret: Da ein groſſer 
Schawplag auffgerichtet war / auff welchem der ob⸗ 


MDLVI. 


geitelse Bifchof in feihen Bifehofflicheh]sjahit ne ern 
neben viel Prieſtern vnnd Pfaffentnechten / Johan enetpeh, 


Rabecks wartete. Welcher daer hinauff geſtiegen / 
gaben ſie jhm ein prieſterlich kleyd an zuziehen / deſſen 5 
er ſich weygerte / biß daß jhn die Schatganten vnnd 
Schuͤtzen deß Provoſen auß habendem befehl dazu 
zwungen. Daͤrnach gaben fie jhm ein vberkleyd / 
welches ſie Amiculum oder eine Hauptkappe heit 
nen / daß er ſein Haupt damit bedecken ſolte. Deſſen 
er ſich gleich falß hart weygerte / biß daß Johan Reut⸗ 
tet) det Opfferman zu S. Morißz ergrimmet vnd ſm 
dieſelbe hart vntet dein Kühn zuſammen knuͤpffte. 
Ferner legten ſie jhin mit gemalt an eine Alben / vnnd 
eine Chorkappe darüber / vnnd wolten et ſolte einen 
Kelch in die Hand nehmen / welches er durchauß nie 
thun wolte · Da redet jhm der Leutenant le Rat eyn 
vnd ſprach: Herr Johan / wollet jhr nicht dem König 
vnd der Oberkeit gehorſamb ſeyn? Darauff an won⸗ 
tet Rabeck a. Warumb widerſetzt jhr euch dann 
dem / ſagt er/ Daß man euch aufferiegt / ſo es doch der 
Koͤnigalſo haben will? Dardurch ſich Rabeck etlicher 
maſſen erweichen ließ Doch gabs all fein geberd vnd 
weſen daß er an dieſem lumpenwerck ein grewel und’ 
abſchewen here, Damar vorhanden ein Sotboni⸗ 
ſtiſcher Doktor 1. dep Biſchoffs koſtgenger / der thaͤt 
ein Predigt zum Volck / vnnd machte ein großpras 
amhel daher von der ehr Gottes vnd der H. Muttet 
der firchen/ond ſagte: Dieſer arme menſch Berte Gott 
verlaſſen / vnd die gebott der heyligen Mutter der kir⸗ 
chen vbertretten / darumb hette jhn Gore widerumb 
verlaſſen / vnd rieff jhn mir lauter ſtimm auß / als ei⸗ 
nen fekeronndrortengeift/ der da vbel von der Rell⸗ 
gion lehrete Rabeck verantwortet fich vberlaut / vnd 
een were nicht war. Nichts deſto weniger firhr der 
octor fort. Vnd da er von jhm fagte: Er hette Gott 

vnd Jeſum Ehriftum verlaſſen Sprach Rabeck / er 
were ein beſſerer Chriſt als er. Weiter ſtrafft er jhn / 
daß er den geiſtlichen ſtand der Religion vertäffen - 
hette lalsein abtruͤnniger Mamaluck. Rabeck ant⸗ 
wortet mit lauter ſtimm: Er hette ja feinen vorigen 
ſtand verlaſſen / aber vmb einer gerechten vnnd hehli⸗ 
gen vrſachen willen / dieweil es were ein ſchaͤndlicher 
vnd verfluchter ſtand fuͤr Gottes angeſicht / vnnd der 
voller mißbraͤuch ſteckte. ER 

Da draweten jhm die Richter / wo er nicht ſchweh⸗ 
gen wuͤrd ſo ſolte jhm ein Ballen in den Mund ge⸗ 
legt werden Er aber antwottet / et koͤnte nicht ſchwey⸗ 
gen / we er hoͤrete/ daß man ſolche luͤgen beym volck 
von jhm außgoͤſſe Wuſte derwegen ſolches nicht wit 
verantwort 90 Da ward dem Doctor befoh⸗ 
len / er ſolte auffhoͤren / da er nem̃lich alles außgeſchuͤt⸗ 
ter hatte / vnd nichts mehr zuſagen wuſte. Mach vers 
richtung dieſer braͤuchlichen Ceremonien / iſt Rabeck 
von jhnen verſpottet und verlachet worden / in dem fie 
jhm ein gruͤn Baret auffſetzten. Darauff lieffert jhn 
dee Biſchoff dem Weltlichen Arm / vnnd ſagt auß 
lauter heucheley : Fahret ſaͤuberlich mit jhm / vnnd 
ſchuͤttelt den kopff dazu. Von dannen iſt er durch die 
Scharganten vnnd Schuͤtzen der Star vnnd deß 
Provoſen In dep Königs gefaͤngnuß gefuͤhret wor 
den: Darinnen er faft zwo ſtunden lang bleiben 
muͤſſen / biß fie ihr fürnehmen vnd wuͤten ing werck 
richten konten. a A 
Dananß iſt ergeholet vnnd man: worden / 
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hüng Ra⸗ 


2 
















































































































































































































































| Wohan Vabeck. 


den) darumb daf erin feiner befanınuß - 
eahr Sort pndwidt die ſatungen der. Kir⸗ 
ed here. Sagt jhm aber nit daß jm die zung 
sefchnieten werden, Darauff antwortet Ra⸗ 
beharre noch auff ſeiner Pen | — 
ass er fölte dieſer wort geſchweygen / vnnd 
pr fein 5 once Denn er müfte 
Da an Ite er fich mit dem Herren Alano 
Feneiſcanet Cloſter verſuͤhnen. 
ek : Geloberfen Gott / vnnd er wolle 
en da ich biß ans end beſtaͤndig blei⸗ 
od weirer fägt er: O Herr wie groſſe 
mir daß du mich beruffeſt zum 
Evangeliſchen warheit vnnd worte! 
afprochen : Wer mich bekennet fuͤr 
ben den twiliu Auch bekennen für deinem 
Shen Batter: Du Haft auch verheiſſen / wer 
MD behärtet / der ſoll ſelig werden. 
naut Depince ließ jhn mitten vnter den 
97 mancherley fragen fuͤrlegten / vnd 
N hdiefe : Ob efnicht glaubte an die 
don derſelben ein Statthalter Got⸗ 
- örind ob nicht derſelbe macht hette / in bann 
Rabeck antwortet / wie auch zuvor / daß jhre 
de eich nichte anders were / dann ein Stall 
cteren / vnd ein rechte Babel / darin der An⸗ 
das Haußt were. Da ſchryen die Moͤnch vber⸗ 
nd nerineren Rabeck einen Atheiſten / der das 
volverdierter hette. Rabeck aber antwortet 
hr daß er fuͤrhabens were / vmb der ehr Gottes 
rren Chuſti vnd feiner kirchen willen / in wahr 
ben au fterben. Derwegen konte er für feinen 
ngehalten und aupgefehrgen werden. Vnd 
Jen auß dem 1: Capitel der Epiftel an 
ater: Wenn ein Engel vom Himttelte: 
die Mönch für jhren Brodgott in der Meß 
BejenateNaberd daß Jeſus Chriſtus were im 
zut Rechten Gottes / von dannen er kom⸗ 
irde zu richten Die lebendigen vnnd die 


ach vielen andern zeugnuſſen der Warheit / 
Pater mirgroffem gefchrey an zu ruffen: Ir 
Sein menfaift vom Teuffel leibhaff⸗ 
en: ch bite euch vmb der ehre Gottes willen 
nn Woremeht reden) ſondern alsbald die 
ußſchnyden. ER 
Rabeck wie rein ſittiger vnd befdchdener 
war / alſo gab er jhnen auff ihre argliſtige vnd 
fe Argument gründliche antwort / daß end» 
aenielte Pater herauß fuhr vnd fagte : Der 
aift viel zu gelehrt. Er har vlel zu viel geſehen. 
nmuͤglich daß er fan vberwunden werden) 
it Genff geweſen / vnd vom Teuffel beſeſſen 
eck antwortet / er were keines wegs vom Teuf⸗ 
en ſondern wolte die warheit deß Evangelti 
heefti bekennen und vertheydigen. Der Teuf⸗ 
nichts mit dieſer war heit zuſchaffen / ſondern 
Bart ſugen. 
nb wo vhr kompt der Criminal Leutenant / 
dem Königlichen Advocaten vnd Procura⸗ 
eilichen Schuͤtzen deß Provoſſen vnd ar» 
| But das gefanonuß / vnnd fangen 
init Rabeck uteden. Vnd nach dein ſie jhm 
Auckei fuͤrgehalten / darauff er ſeine antwort 
hüffen 3 Haben ſie befohlen daß man jhm Die 
aus fehnepden/ond zum Gerichtsplatz führen 
Der Hencker ſchnit jhm die Zunge auß / vund 
mauff eine Hurte / vnd ſchleppet jhn hinauß. 
es un jaͤmmerlicher ſpectackel zu ſehen ars 


re —J—— FAN u. 
Rabect aber hub feine Augen auff gen Himmet / vnd 
thet ſein Gebet zu Gott / vnd ließ nicht ab / biß daß er 
zur Gerichtsſtatt famı Er ſpeyete viel blut auß dem 
mund / vnnd fein Angeſicht war grewlich verſtellet. 
Nach dem er biß auffs Heinbd außgezogen war / be⸗ 
kleydeten ſie jhn hinten vnd forn mit ſtroh / vñ ſtrewe⸗ 
ten viel Biichfenpuilver auff ſeinen bloſſen kit: Da 
ſie jhn nun in die Lufft ſchwungen / fieng er an den 


| — HERR es feyn Heyden in dein 


rb gefallen / ꝛc· Vnd daſſelbe mir heller vñ verſtaͤnd⸗ 
lichet ſiimmme / wiewel jhm die zung außgeſchnitten 
war / daß er nicht Jeſus Maria ſagen wol; Denn 
de ſie jhm draͤweten / wo ers nicht ſagen wuͤrde / ſo 
wolten ſie jhm die Zung außſchneyden I hatte er ge⸗ 
antwortet: Wenn er fuͤhlete daß feine Zung ſolche 
abgoͤttiſche wort reden wolte / fo wolte er fie ſelbſt mit 


ſeinen zaͤnen abbkyſſen. Da er nun wie geſagt in der 


Lufft ſchwebte / haben ſie jhn laͤnger als eine halbe 
viertheil ſtund hengen laſſen / ehe dann ſie das Fewer 
anzuͤndeten Bnrerdeß hat er jmmer in dem ange⸗ 
fangenen Pſalmen fort geſungen / vnd den HErren 
Jeſum Chriſtum etlichmahl vmb Huͤlff vnd Bey⸗ 
A U ET 
SB nd alg er den Herren Jeſum anrieff / verlach ⸗ 
ten vnd verſpotteten jhn erliche vnter den vmbſtehen⸗ 
den / vnd ſagten: O welch in Schelm Er ſpricht / Fer 
es fehreyen: Er komme nun vnd erloͤſe ihn. An⸗ 
ere ſagten / er ruffe nach grünen Kreſſen. .. 
Eẽhche ſagten / ſie haben geſehen / daß def öbgemel Falſch 
te Pater mit Alano (welcher dem Hencker fleiſſig Mirackel 
handreichung her) beym ſtroh geſtanden / vnnd eine vnd wun⸗ 
gluͤende kohl ins ſtroh geworffen hab / der inehnung der/ wel⸗ 


daß das Fewer von jhm ſelbſt auffgehen ſolte / vnnd ches die 


fe alſo ein falſch Mirackel zuweg brachten / gleich ats Meßpfaf⸗ 
wenn das Fewer vom Himmel gefallen were / vnnd ſen gern 
das ſtroh ange zuͤndet hette. Rabeck hieng in derufft gethan 
Aber es wolte ſich ein Mirackel fin den. Bund da hetten⸗ 
man das Fewer anzuͤndet fahr Raberk fort / vnnd 

ſung ſeinen angefangenen Pſalmen. 

As ward er in die hoͤhe geſogen / vnd wider herab 

ing Fewer gelaſſen / nach dem beſehl der Moͤnch / wel⸗ 

che ſagten: Zeuch jhn ſo lang in die hoͤhe / vnd laß jhn 

wider herab / biß daß er die Jungfraw Martam an⸗ 
ruffet. Da jm das gedaͤrm halb herauß gefallen wat) 

redete er hoch / da er fuſt feinem Menfgen mehrehn⸗ 

lich war. Alſo iſt er endlich auff das Holtz herab ge⸗ 

laſſen I vnnd gantz erbaͤrmlicher weiß zu Aſchen ver⸗ 

brand worden / vnnd hat feine Seel ſeinem Schoͤpf⸗ 

fer auffgeben. —— ——— 
Sekhet / diß haben wir auß dem Proceß vnd Exe⸗ 

tution dieſes Gottſeligen Martyrers gezogen / wel 

chen der guͤtige Gott vnd Vatter det Barmhertzig⸗ 

keit mit vnvberwindlicher ſtandhafftigkeit begabet 

hat / zu ehr ſeines heyligen Namens / zu erbawung 

der feinen / vnd zu groſſer ſchmach vnd ſchand feiner 
Feinde: Welches geſchehen iſt den 24. Aprilis / im 

Jahr isse 


Petrus de Rouſſeau / von Anjou 


Dieſer Marthrer / welcher deß vorgehenden Geſel 
iſt / lehret vns / daß wir getroſt fortgehen ſollen / 
wenn und Gott der Herr die thuͤr der ſeligkeit zey⸗ 
get vnd eroͤffnet: vnd nicht zweyffeln / er werde ons 
vᷣnvberwindliche ſtandhafftigkeit verleyhen / wenn 
vns gleich alle ding zu wider ſeyn ſcheynen. Denn 
vnſet Hehl vnnd Seligkeit ſtehet in feiner Handy 
vonnd er iſt vnſer Heyland vnd — 
tt ij 
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Petrus de Rouſſcan. 


> hat ſich ein zeitlang zu Genff vnd Lau⸗ 


fanna gehalten / vnd in der erkantnuß 


ER deß worts Gottes dermaſſen zugenom⸗ 
men / daßerin der widerkehr / hach wem er in fein 


Vatterland wider — gnugſamb be⸗ 
euget hat / daß er ein fleiſſtger Student geweſen / vnd 
—— eng * vnd die Heyligen im Himmel 


ſeine zeit nicht vbel angeleget habe 


Da er zu Angiers war / in feines Schwagershauß / 
bey welchem er etwas Erbgerechtigkeit zu fordern 


haete / iſt er von jhm verrahten / vnd der, Oberkeit deß 


Orts angezeygt worden: Bank md gegrieffen 
vnnd aefänglich eingezogen hat im October deß EAN 

gef — — * nt Er 9*— SEIEN * fuͤr die vnſere / ſondern auch fuͤr de 
him durch ſonderliche fürfehung Gottes 


1555. Jahre. 
wol gerahten / daß er eben in das Gefaͤngnuß / darin 
obgemelter Rabeck war /iſt gelegt worden / durch wel» 
chener mercklich geſtaͤrcket vnd getroͤſtet worden / in 
der erkantnuß der lehr / die er zuvor gelernet harte. 
Bald nach feinem angrieff rift er ſo wol von deß 
Biſchoffs Dienern / als auch von deß Koͤnigs be⸗ 
fehlhabern von feinem Glauben examiniret worden: 
fuͤr welchen er ebenmeſſige bekantnuß / wie Rabeck / 


gethan hat / vnd das mit ſolcher beſtaͤndigkeit vnnd 


dapfferfeie I daß er vber wenig tag hernach iſt ver» 
dammet worden daß er lebendig ſolte verbrand wer⸗ 


den. Die vrſachen feiner verdammung ſollen bey ſel⸗ 
nem tod vermeldet werden / nach dem wir werden ge⸗ 


ſetzt haben ein Extract feiner bekantnuß / die er fuͤr 


Vom 
Sacra⸗ 
zent deß 
Altars 


feinen Richtern gethan har) welche er nachfolgende 


maſſen fchriffelich hinterlaffen- En 

Erſtlich / Da ich gefragt ward vom Sacrament 
dep Altars /hab ich geantwortet / daß diß wider Got⸗ 
tes wort ſey / daß mans nennet ein Sacrament deß 


Altars I dieweiles die heylige Schrifft nennet / das 


Von der 
Tauff. 
Matth. 3. 
Johan. i. 


&al.3.27. 
28. 


Sacrament deß Abendmahle.- 
Frag Glaubſtu nit I wenn der Prieſter die Sa 
eramentlichen Wortgefprochen hat vber die Oſtien / 


daß da ſey der leib Jeſu Chriſti? Antwort. Das 


brumlen vnnd zeigen der Oſtien / ſo der Prieſter ver⸗ 
richtet / nutzet niemand als jhm ſelbſt. Denn die vmb 


jhn herſtehen haben nichts davon danndasans 
ſchawen. Welches dem nicht gemeß iſt / das der Herr 


Chriſtus vnd ſeine Apoſtel gethan / vnd hernach in 
der gemeyn — aehaltenhaben. Denner gab 
jhn nicht allein etwas zuſehen / fondern auch zuſch me⸗ 
cken indem er ſagt: Nehmet / eſſet / Item trincket alle 
darauß / damit jhr meines todts theylhafftig werdet? 
welchen jhr verkuͤndigen ſollet / biß daß ich komme/ 
Bund darauff erzehlet ieh den Text der Schrifft. 
darin die Eynſatzung dep Abendmahls beſchrieben 
wird⸗; 0 
Frag. Was glaubſtu von der Tauffẽ Antwort.) 
Bag die vier Evanseliften davon zeugen / nemblich 
daß Johannes der Taͤuffer / die Tauff der Buß zur 
vergeh ung der finden geprediger hat / allen denen die 


dem Epanaetio geglaubt haben welches ung ein ſtet ⸗ 


goehrender Bund iſt mir dem Herren Jeſu Chrifto, 
Denn wer get aufft iſt / der hat Chriſtum angezogen / 
vnd iſt hle weder Jůde Hoc) Gliech I weder Knecht 
noch freher / weder Mann noch Weib / wir ſeyn alle 
eins in Jeſn Cprtffo Fin ſeinen todt durch die Tauff 
begraben. In den Geſchichten der Apoſtel wird in 
ellichen Captteln nach der laͤng vnd außfuͤhrlich be⸗ 
zeuget / wie fie geprediget haben daß Chriſtus vmb 
vnſerer fuͤnden willen gecreutziget / vñ vm vn ſerer Ge⸗ 
rechtigfeit willen wider aufferwecket ſey Vnd daß 
man dem Evangelio ſoll glauben / vnnd ſich tauffen 
laffen/im na men deß Varters;ond deß Sohns / vnd 


— 


⸗Etrus de Rouſſeau / von Anjou buͤrtig/ deß he ligen Geiſtes Vnd daß ſie⸗ in W 


brauchet haben / nach dem Er 
deß Taͤuffers / welcher predigte / d 
wuͤrde / deß er nit werth were] daß er hm 
riemen auffloͤſete welcher, mit dem H 
würde. ey En i a 3 
Frag. Sol man nicht die 
Antwort. Ich richte mein Ge 
S.Sjohannes in ſeiner erſten 
mand ſuͤndiget / ſo haben wir eine 
Vatter / Jeſum Chriſtum Ni 
iſt die verfühnung für vnſere ſuͤnde 


©. Paulus lehret / daß er Buͤrge wor 
die zů Bose nahen durch jhn vnd 
zuvorbitten vnd vollk oͤmblich ſelig 
jhn von hertzen anruffen / vnd jhr 


auff jhn ſetzen Vnd beym Eve 


ſtehet geſchrieben Kommet 
muͤhſelig vnnd beladen ſeyd / 
Nehmet auff euch mein Joch 
gem ich bin ſan ffimuͤtig vnd 
50 werdet jhr ruhe finden fuͤr e 
mein joch if fanfft vnd mein laſt 
Prophet ſpricht: Ich will meit 
geben / noch meinen ruhm den 


ee] 
Föken 


Frag Glaubſtu nicht / daß ein 
diefeelen der verſtorbenen gereyn 

Auntwort. Ich glaub fein 4 
reynigung / dann das blut Jeſt 
ches wir gereyniget werden von 
nach dem wir in Adam mit der 
vervnreyniget ſeyn | werden wird 
Jeſu Chrifki gereyniger vnd gefauber 


. feinsodevergeblic) aefchehen: 


Frag. Was dünde dich vin 
Es iſt noͤtig / daß man ſeine Suͤnde 
Exempel Moyſis / Aaronis vnd 
niralleinihre/ ſondern auch deß 
de Gott allein bekandten. Welch 
de beichten muß / wenn man mil 
©: Johannes ſpricht in feine 
Wenn wir Bote onfere Suͤnd 
trew vnd gerecht / vns Diefelbe 
zu reynigen von aller vngerechti 
ſagt / Wir haben einen groſſen He 
Himmelgefahren iſt / welcher heifl 
Gottes I der ung die Sünde verge 
fan vnnd kein. anderer, Demſelb 
beichten vnnd unfere fünde beken 


men wird hin vnd wider bezeuget 


allein fuͤr ſuͤnde vnd vbertr 
Frag. Was helteſtu vom Faſten 
gut / daß man faſte ja auch nöhrte 
dem gebott der Menſchen / wie etli 
pflegen / mit jhren trawrigen ana 
tigen gebaͤrden / welche leyden m 
Drommeten fuͤr jhnen herbließ 
was vmb Gottes willen thun 
Gottes gar zu wider iſt. Deñ es 


angeſicht / damit du nicht fuͤrd 
nem faſten geſehen werdeſt. 
Den is:tag Octobris / bin ich ab 
nigs Befehlhabern vnd deß Biſcho 
geſtellet vnnd gefragt worden /Ob ich 
Antwort vnnd Bekandtnuß gedäd) 
Darauff ich geſagt / Jq. Denn ich habt 






















vbereynſtimmet. Da 
vmbringet mi inem hauffen Thum 
Aiche wunderbarliche kleydung 
ah gen, Bnndsnrer andern ſprach 
ah zu mir: Hoͤrſtu / glaubſt du 
feinen Apoſteln das brod 












Lib / vnd im kelch ſeyn 





v * r laͤſtert / in dem jhr ſagt / 
eich fol geweſen ſeyn die⸗ 
















Eniches anders / dann eine verkuͤndi⸗ 
Fond feines bluts / die da in den todt 
werden, Wie SPaulus bezeuget / da 
ft ihr von dieſem brod eſſet / vnd von 
ee felkcjhr dep Herren todt ver, 


wol. Spricht nicht Jeſus Ehriftus) 
Sich acben werde / iſt mein fleifch. Vnd 
Barlich Ztarlich ich ſage ich / fo jhr nit eſ⸗ 
de menſchen Sohns vnnd trincket 
Hal —— irren. Wet mein 


ncket mein blut / der Hat das ewige 

























saß Biel vnter feinen Juͤngern / fo dieſe 
ſich a tärgert haben. Vnd da 
eh uf) vaßfeine ger dat 
1 forady et u jhnen: ärgere euch dns? 
dA ( — 
Anda er zuvor war Der geiſt iſts / der da 
nacher. Das fleiſch iſt kein nutz. Die Wott 
ſn Geiſt vnd leben. Derwegen iſt det 
dicht weſentlich im Brod / wie jhr die 
eirebehmoltet. In welchen jhr groͤblich 
Br ee kn 
ir außdruͤcklich gefagt : Wenn fie 
gen ee hie iſt Chriſtus / öerda : ſo 


che. Siche er iſt in lder wuͤſten / ſo gehet 


tif. Sieheiseifindet Kammerıfoglank 
Darauß dann folget / daß der leib vnd das 
Chliſti / weder im brod noch im wein we⸗ 
y / wie jhr re ſondern wir muůſſen den 
hriſtum uchen im Himmel / wie ©, Jo⸗ 
rer im Geiſt vnd in der warheit. Aber 
das Abendmahl halien nach det form vnd 
es ons verordnet iſt / vnd wie es die Apoſtel 
aben / wie an der H. 
o wird er uns datgebotten vnd don vns ent 
geiſtlich vnd durch den Glauben. 

cht / vnd 


ee fierig an wider mich zu murren 





me Mönch ward ſchamroth gem 
dee Herr Zu ⸗bois welcher fägte : Wie? 


ag du vns alle zu Abgörteen? Dem fi 


rich : She veiftehdt,die fäch beſſer / als jhre 


Bifehöffs Doctor begett Lich ſolte etwas far 
der Prien eſchafft / vnd fragt) Ob nicht die 
nd en opffern vnd conſectieren? Antwort. 
on feinen andern Ptiefter / dann von 
#6] weicher m den Simmel eingangen / 
lauffer worden iſt / vnnd ſich gemacht 
npriefterineroigfeie / nach der weiß 
Bon welchem wir geheyliget ſeyn mit 
1o9pfferfeines leibs damit er it ewigkeit 
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Petrus de Vouſſeau 


feinem leib vergöffen war. 
in im Becher) foer feinen A⸗ 


hehe Auch tridentifelben&apirelidag 


Schrift zuverneh⸗ fi 


uſſeau 773 
wird. Denn er wuſte mir nichts datanff su antwor⸗ 
en, net (Warte BE ER 

Der Rönigliche Procutator oder Fiſcal ergrim⸗ 
mer hefftig wider mich vnd ließ mir noch einmal mei⸗ 
ne Klehder vom Halß reyſſen /ob ich mehr gelt oder 
Buͤchet beh mir hette. Daruͤber mit nicht wenig 
verdrieß vnd ſchmach angethan wurde. Liebet beden⸗ 


MDLVI. 


cket beh euch ſelbſt / was es ſey vmb ein armes Schaͤf⸗ 


lei mitten onter den Woffen die da Inte vollem ra⸗ 
wen ſchreyen: Creutzige / rreuſige 


Sendbrieff deß obgemeiten de 
Rouſſean. 

25 Sterlienfter Bruder vnd guter Freund! 
AUT Sch hab vermög der lieb / die vns der ge⸗ 
BR, ıreive Gott vnnd Vatter/ durch ſeinen 
KA Sonn Jeſum CEhriſtum ſo hoch befoh⸗ 
Ich hat / nichts an ders an euch thun koͤnnen dann 
Sort ohn vntetlaß fuͤr euch dancke / vnd ewer 

nd ewerer kirchen (ich verſtehe ewer Haußgeſinde) 
in meinem Gebet gedencke / vnd mich erinnere der ſe⸗ 
ligen zeit / darin vnſer gůͤtiger Gott euch als ein werck⸗ 
zeug gebraucht hat / mich zur erkaninuß feines worts 
zubringen deſſen zeugen er mich jezund verordnet 
hat wie jht viſſet / vnnd auß etlichen artickeln / die lch 
euch zuſchicke uſehen habt / die ich leber mit meinem 
bliträuverfiegeln gedencke / dann daß ich im gering⸗ 
ſten davon abtweichen ſolte / fo fern mir der getrewe 
Gott vnd himmliſcher Vatter feine gnad dazu ver⸗ 
leyhen witd Vnd ich achte mich vnwuͤrdig / dab fch 
vmb feines Namens willen lehden ſoll / ſondern hetre 








dielmeht verdienet / daß ich liete vmb meiner ſuͤnden 


vilen I wie wiralle / kin jeder an feinem Ort / vns fuͤt 
arme ſuͤnder erkennen vñ betennen ſollen / in betrach⸗ 
tung daß vnſer leben im geringſten nicht oberen, 
kompt mit dem das vns Gottes wort gebeut. Nach 
welchemn wit fo mangelhafft befunden werden / daß 
wir vns ale ftund vnd Augenblick vergeſſen / vnd vn⸗ 
ſerm Faſch den zaum ſchieſſen laſſen vnſeren naͤrri⸗ 
ſchen ſuſten vnd eytelen begierden zu hofieren: in dem 
wir den weg deß Herren Cpriftt verlaſſen / vnnd den - 
tvede Balaaın des Sofns Beor feicen welchem UM: 22. 
deh Iohnder Öngerechtigfeit gefallen leß, Fürwahe 3 
wir ſeyn ſo gar fleiſchlich / daß ſo bald wir vnſern 
Fleiſch etwas nach hengen / fo werden wir zur ſuͤnden 
gerehtzet vñ wenn die ſuͤnde entpfangen iſt / ſo gebuͤrt 
e den tat: Darumb ſpricht der Prophet nicht ohn 3 
vrſach Dein verderben kompt von dir her /O Iſrael. Oſeæ iz.9 
Diß ſolte vns billich ſorgfaͤltig machen / daß wir vn ⸗ 
feter ſchantz warnehmen ſwie der Apoſtel lehtet Seyd n.Pet.5. b. 
nüchtern vnd wachet. Denn ewer Widerfacher der 
Teuffel ſchleſchet vmb her 1 vnd ſuchet / welchen er ver⸗ 
chlingen moͤge Dem ſollen wir widerſtehen mit dent 
alauben vnd gebet / vnnd vns leihen demuͤtigen / vnd 
vnſer maͤngel lernen erkennen / wenn wir det himmli⸗ 
ſchen vnd ewigen guͤter / die vns im wort Gottes ver⸗ 
helſſen ſeyn / woͤllen chey lhafftig werden · Vnter wel⸗ 
ent auch die aekinafte wertiyäft/ da wir alles in die⸗ 
ſer welt verleuanen / auch vnſer eygen leben hindan 
ſetzen / vnd im Geiſt entzuͤckt werden vnd ein verlan⸗ 

en haben nach der ewigen herrligkeit / ja daß wir den 
Chriffüm/der vns die hand beut / im glauben 
ergreiffeht da er ſpricht: Kominet her zu mit alle die Ratth in 
hr můheſelig vñ beladen feydr ich will euch erquicken · 
aſſer vñns deriwegen im gläuben mir getroſtem Hebta. 

ertzen hinzu tretten um Gnadenthron / vnd einan⸗ 
der auß Chriftlicher Heb gutes erzeygen / damit wir 
barmherstaksit etlangen vnnd A zu der 

en 


























































































































































































































































Das vi, Ait wenn vns huͤlff von noͤthen it. Ich bitt / allerlieb⸗ 
Buch ſter Bruder / in Jeſu Chriſto / als wenn ic) leiblich 
Bi! uch· bey such gegenwertig were / jhr wolle mein ſchreiben 
Ill im beften verſtehen / und mid) euch in ewerm Geber 
iin fleiſſig befohlen fein taffen. Geſchrieben mirderhand 
hl ewers Difeipels -onterthänigen vnnd gehorſamen 











ters / im Namen deß groſſen Heylands Jeſu Chriſti 
vnſers Herren / vnd in der gemeynſchafft feines heili⸗ 
gen Geiſtes / welcher ſey mit ewerem Geiſt / Xmen- 
A—— hab euch kuͤrßlich geſchrie⸗ 
ben / dieweil ich weiß / daß jhr ſo gelehrt ſehd / daß 
wenn ich euch gleich viel ſchrieb / ſo verſtůndet jhr doch 
mehr. Darumb bitte ich euch jhr woͤllet nach ewerm 
hoͤch ſten vermögen ins werck richten / was vns Gott 
Deuts. 4 gebeut im fuͤnfften Buch Moyſis ame. vndı1.cap. 
$.6.7.0nd da er fpricht ; Du fols Gott deinen Herren lieben 
11,18,19. von gantzem hertzem / von ganker ſeelen / von gantzem 
| gemuͤth / vñ allen kraͤfften / vnd Die Wort die ich dir 
heurgebiere/ foten zu hergennemen. Du folt fie deinen 
Kindern ſchaͤrpffen vnnd mit ihnen davon reden! 
wenn dus daheim im Haufe bift / und wenn du au 
der ſtraſſen wandelſt / wenn du su Besh geheft/ vnnd 
wenn on deß Moraeng wider auffficheft. Scherdie, 
fer ſpruch iſt in acht zu haben vnd zu mercken / damit 
wir der vnnuͤtzen vnd ſchaͤdlichen gedancken / die vns 








— 
— — — — —- — Fr " 

= mar me = * ® er a —* 

* m — — * x — —— 
Sam”. — * * * — — — me — — — — — 
— SEE er Fe 2 — 





























i (N I Epheſ.a. zur Sünden reytzen muͤſſig gehen / nach der lehr deß 
/ li 29. ... Ayofiels Pauliyder vns alle eytele reden ond narren ⸗ 
5 | | ill Coloſſʒ. theydungen verbeut / vnd beßehlt / daß wir reden ſol⸗ 
—— len / was lieblich / holdſelig vnd erbaͤwlich iſt / mit pſal⸗ 
[line Hhilip· 4. men vnd geiſtlichen fiedern / auff daß wir allezeit 
8. Gott ehren nach dem Exempel deß Propheten Da⸗ 
I): Pfal.ı4o vids / der da ſpricht: Ich will den Herren loben / ſo 
— | Pfalm.za langich lebe: Sein lob foll jmmerdar in meinem 

h | Matt. 12, Mumdefeyn. Meine feel fol ſich ruͤhmen dep Han. 
3637. . renidaßdieelendenhören / vnd fich freien. Auch ſte ⸗ 
het geſchrieben daß diemenfchen follen rechenſchafft 

geben am Juͤngſten tag / auch von einem jeglichen. 
unnügen wort / das fiegered haben. Vnnd daß ſie 
J durch jhre wort gerechtfertiget / oder verdambt ollen 
Pſal.43. werden. Derwegen haben wir den gůtigen EHE 
2 zu bitten / daß er mit vns nicht gehe ing Gericht / die⸗ 


Gedult weil fir jhm kein lebendiger (in ſich ſelbſt vnnd von 
vn ſanfft⸗ natur) gerecht iſt · Hiemit befehle ich euch dem wort 
muth die feiner Gnaden —* 

ſes Mar⸗Odb wol das vngewitter der verfolgung damahls 

















groſſe pein vnd qual auß ſtehen muͤſſen: dennoch hat 
er mit gedult vn ſanfft muth alles vberwunden. Erſt⸗ 
lich / dieweil er deß grewlichen Baͤbſtiſchen prieſterli⸗ 
chen ordens geweſen war / iſt er gleich er geſtallt wie der 
vorgehende Martyrer / zur degradation vnd entwey⸗ 
hung verdammes worden. Darauff iſt das endvr⸗ 











gen Pariß appellirt hat /vnnd iſt feine appellation 
vom Parlament daſelbſt angenommen worden. 
Es hat ſich aber zugetragen dag M. Remy Amis 
brofius oberſter Preſident su Aix in der Provintz / 
eine commiſſion außacbracht hat / beym Konig Hein⸗ 
rico ll: im April dieſes tzy6. Jahrs darin er befehl 
befommen die genandte kezer vnd Lutheraner im 
Hertzogthumb Anjou zu erforſchen vnd zu examini⸗ 
miren. Derſelbe hat das gegebene vrtheyl wider diſen 
Petrum de Rouſſeau ins werck gerichtet / nach dem 
eribn noch einmal auff alle artickel feiner gethanen 
bekantnuß examinirt / vnd verhoͤret hat 

Den Freytag / welches war der ꝛꝛ. May / drey tag 
vor ſeiner ankunfft / hat er jhn gleichfalß um mil. 






































774. Petrus de Rouſſeau 


kommen degradiren vnd entweyhen laſſen 
einander / welches er gedultig auß⸗ 
foldert war / leſt ex jhm die zun 


dieners / der euch befiehlt der Gnaden vnd harmher⸗ 
tzigkeit vnſers guͤtigen Gottes vnd men vat⸗ 


ner winden erhoͤhet war) ond feine 


fyrers. ſehr gefehrlich geweſen I alfs daß dieſer Martyrer 


theil vnd verdammung sum tod aefolget. Davoner 



































































geſchehener degradation / hat erihn auffe 


J 


ſambſte foltern vnnd martern laſſen die 
zwiſchen vier vnd fuͤnff vhren 


einen eyſern ballen in den mund bin 
riffen / vnnd geffummelt auff einer 
richtsplatz ſchleppen / welcher 
Halle genennet wird. Vnd als 


melgerichtet hatte hat jhm € 
feine Gnad vnd beyſt and geley 
Fewer allbereyt ſchwartz vnd hal 
jhm die eyſerne kugel auß dem m 
fieng / den Namen Gottes anzur 
zuſagen: O Herr Jeſu Chriſi 
Gott huͤlff mir. Darüber ſich jhr vi 
alſo hat er feine marter beſtaͤndig 

Dieſe verfolgung aber der Kird 
ſcharpff abgangen, Nichts de 
Ehriffgläubigen dep orte beſtaͤ 
dutch dieſe zween Martyrer /w 
nachfolgende / fo vmb der goͤtth 
den todt gelitten haben / trefflic 
Vn ter denſelben Marthrern fer 
le Moine / Imbert Bernard / Re 
dius Donas / Wilhelm Boiſtan 
gers /genant de Neziere / Ober oc 
auch die widerſacher ſelbſt verw 
er zuvor ein ſchaͤndlich ruchloß 
bey den Freybeutern ſich hatte 
dieweil wir diefer Martyrer Ey 
nuſſen nicht haben befommenf 
zum weniaften jhre Namen ver⸗ 
die nachkommen bringen wollen 


Thomas Cranmer / Ertʒbiſch 
I Primat in Enge 
Allhie wird befchrieben das sebe 
men Erkbifhoffs von Canter 
mit einander vbereynſtimmen 
Iegenheit vermeldet / die Hiſtori 
dung / vnd zweytem Eheſtand 
dep VIII. Welche fo eygentl 
‚als fie fonft jergend bey eine 
mag gefunden werden. Zu dem 
> Engelland ſich auß dep Babf 
vnnd eine Kirchenreformati 
den/die fich hernach allgem 
Dazu diefer Ertzbiſchoff ırewli 
‚fein beſtes dabey gethan / biß 
das Koͤnigreich vnd Regi 
geaͤndert / ſein blut daruͤbe 
liche warheit damit verſiegelt 
| r wollen die Hiſt 
chen Mans vnnd 2 
) von feiner. geburt a fa 
Dr Zr wefen iſt den z·Julii in 

Vatter hieß Thomas Cranmer 
timgam adelichs Geſchlechts 
vnter der Ritterſchafft. Sain 
Hatfeldam I gleichsfals adeli 
Geblüt und Tugenden, In ſein 
ren / ſo bald er zum lernen tlichtk 
Aſſocton einem Schulmeiſter u ® 
trawet worden. Der ihndieGram — 
ret / Hund ſo weit gebracht / daß rimn 
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be Sim 
ohe Ech D 
rſchickt eur 


er Mutter gen Canterburg 
Ibft etwas weiter zu ſtudi⸗ 
Es war aber eben die zeit / 


Kuͤnſte vnter der Banck lagen! vnd ei ⸗ 


sin der gantzen Welt im 
Kuͤnſten war nichts 


9 
2 


md: a Daleaieı, 


ſie dgangen. Die Dialectica 
anders) dann cin Sophiſterey. Die 
war nichts / dañ ein verwurrener hãdel 
en / fo wol in Ethieis / das iſt / vom 

d als auch in Phyſicis / das iſt / von 
gen Das liecht der ſpraachen war 


cheiden ſtunde / vnd mehr auff et⸗ 


rbawung gerichtet war; 
um Cranmer info vnſelige boͤſe zeit gerah⸗ 
edie bluedt feines alters biß ins zwey vnd 
ſie jahr mit deß Scoti vnd anderer Sophi⸗ 
en ond fubtiliteren zubringen muͤſſen. Die 
muß (dadurch faft die ganze Welt vertun⸗ 
) wurden etlicher maſſen vertrieben / onnd 
ndiefreyen Künfte wider anden tag zukom⸗ 
ch mond Erafınum / neben etlichen 
vnd molberedten Männern. An 

schriften Eranmer einen fonderlichen luft 
fodaßer die ſpraachen lernere/ biß daß Dor 
er herfiir kam / da den Leuten die augen auff- 
Daß fie die marheit zuvernehmen begunten, 
in das dreiffiafte jahr feines alters / da er feir 
 Studıia anf eine ſeyte ſetzte / und fich gane 
lin auff die erkandtnuß der Religion bes 
Indalser ſahe / daß es vnmuͤglich wer / daß 
adlich davon rechenſchafft geben ſolte / weñ 
jr zuvor die Brunquel ſuchte / hat er ſich 
Menſchen meynung gebunden) ſondern 
se Kahr nichts andersgerhanidann daß er 
| fleiffig gelefen vnd betrachtet hat. 


dem er diefen grund gelegt / vnd den verhoff/ 


Area hatte / alſo daß ervon allen Pun⸗ 


eligion ſeine meynung verſtaͤndlich vnnd 


darthun köndte : Fieng er an allericy 
ten zu leſen / vnnd macht ſich feinem Men⸗ 
yangia / weß Standes er auch ſeyn möchte, 
yielefich als einen fleiſſigen Zuhoͤrer / in dem 
theil meynung bey ſich ſelbſt auff die wag 


ß die alten Kirchenlehrer: Doch alſo / daß 
sen Seribentennichs verachtete. Wenn 
uch leſen wolte / hatte er allegeie ein Feder 
and / damit er verzeichnete / was denckwuͤr⸗ 
I ſtreitigen ſachen merckte er eygent⸗ 
ormn die Scribenten mit einander vbereyn⸗ 
n / vnnd worin fie zwiſpaltig weren / vnnd 
im alfo Locos communes; die er ſtets bey 
d hate, Vnd ſo jhm ein Spruch für kam / 
en zu lang war / verzeichnete er nur den 

er au finden were / auch machte er gewiſſe 
uff ſeine Buͤcher / damit er einem ding deſto 
rnachſchlagen vnd finden koͤndte. Sol⸗ 
fleiſſig biß in das fuͤnff vnd dreiſſigſte 
alters /da er zum Profeſſorn der heyli⸗ 
ftberuffen ward. Va HER 
ene Frag fuͤr / von der Eheſcheidung 
ichs deß V II: vnd Catharinen / deß 
vandi Tochter] welche zuvor Koͤnig 









Chomas Cranmer. 


iq e fbändlichen gewinn / als auff vieler. 
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en Bruder / Arthum / zum Ehegemahl ge MDL VI, 
abt hatte. er 
Dieſe Frag ward den Vniverſiteten fuͤrgelegt / 
Nemlich / Ob die / ſo einen Ehemann gehabt / nach 
abfterben deffelben / feinen leiblichen Bruder zum 
Ehegemahl haben koͤndte. Vund nach dem der 
Biſchoff von incoln mit Namen ongland / ne⸗ 
ben etlichen andern / dem Koͤnig zu Gemuͤt gefuͤhrt 
hatte) daß ein ſolche Ehe vnrecht maͤſſig vnd Gottes 
Wort außdruͤcklich zu wider were: Iſt fuͤr gut an⸗ 
geſehen worden / daß ſechs gelehrten Maͤnnern in 
der Vniverſitet Canterburg / vnd ſechs gelehrten zu 
chsfurt / die ſach zubedencken vnd zueroͤrtern ſolte 


beſohlen werden I Ob nemblich ein Weib zween 
Bruͤder nach einander zu Ehegemahlen haben koͤn⸗ 


ne vnd ſolle. Vnter welchen zwoͤlff gelehrten auch 
Cranmer iſt erwehlet worden. Vnnd dieweil er 
damals nicht vorhanden mar I iſt in feinem 
abtwefen ein anderer an feine ſtadt verordnet wor, 


den. 

Dieſe /nach dem fie die fach beyder ſeits lang diſ Renlia 
putirt I haben fie endlich einhellig gefchloffen er .r n 
— Per — diß kein rechemefiger Eher (chrren in 

and were: Doch moͤchte er mit deß Babſts diſpen⸗ A 
— wine ß Babſt | ſpen ⸗ Engellad, 

Bald hernad als Tranmer Wider zu hauß forte 
men / vnd dieſes Eheftands halben gefragt worden / 
hat er mit vielen ſtarcken gründen von der fachendife 
putirt / daß fuͤnffe vnter den obgemelten zwoͤlffen / 
auff ſeine ſeite getretten / vnnd jhm beyfall gegeben 
haben, Vnd iſt hernach in der Vniverſitet Can⸗ 
terburg nichts anders vnter den gelehrten geredt wor» 

en dann eben das: Ob der Babſt macht hette / das 

eſetz Gottes ſo weit auß zudehnen / daß ein Bruder 
deß andern hinterlaſſene Wirbe zum Weibinehmen 


doͤrffte. 
End lich aber iſt geſchloſſen worden von den fuͤr⸗ 
nembſten vnd verſtaͤn digſten / daß diß feines wegs in 
ſeiner macht vnd gewalt ſtehe. 
Da ſolches Stephan Gardiner / damals deß Koͤ⸗ 
nigs Secretarius / vnd bald hernach Biſchoff su 
Winceſter | vernommen 1 hat er den König ber 
tichret / wie dag Eranmer fünff vnter den deputir⸗ 
ten von jhrer vorigen meynung feinen Eheſtand 
belängen® / wendig gemacht / vnnd vielanderein 
der Vniverſitet auff ſeine Meynung gebracht 
hette. Der Koͤnig left Cranmerum zu ſich for⸗ 
dern / ſeine gruͤnd vnd vrſachen ſelbſt anzuhoren, 
Vnd nach dem er jhn gehoͤrt / gebott er jhm / er ſol⸗ 
te zu Hauß ziehen der ſachen fleiſſiger nachdencken / 
vnd feine meynung ſampt den angez eygten gründen 
he faſſen / vnd jhm bey erſter gelegenheit zu⸗ 
icken. 


Da nun Cranmer ſolches verrichtet / harjhn der 
König mir etlichen Geſandten / darunter der fuͤr⸗ 
nembſte war der Grave von Billuge / Item Don... 
ctor Jens I hernach Ertzbiſchof iu Yorck / deß⸗ Botſchaft 
gleichen Stokisle det Biſchoff von Londen / ſambt in Franck 
dreyen Rechtsgelehrten / Trigonello / Rarnio / reich ab⸗ 
vnnd Benetto 1 ih Franekreich berſchicket / daß die gefertiget 
zu Pariß / vnd in andern Vniverſiteten + mit den wegen dr 
hochgelehrten fich bon bewuſter Eheſachen vnterre Cheftang 
JJ Na MHeinrichs 
Auff dieſer Reyß hat ſich Cranmer dermaſſen degWIIL 
verhalten / daß der oberſte vnter den Geſandten an Koͤnigs 
den Koͤnig zuruͤck gefehrichen / vnd jhim ein folch zeit in Engep 
gnuß von wegen feiner Fuͤrſichtigkeit 1 Gefchicke fand, 
ligfeit vnnd WE daß er bena 
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cror dnet vnd abgefertiget worden. 2 
Damals war der Keyfer im anzug nah Wien/ 
widerſe nnnn... 
KCranger nam ſeinen weg durch Teutſchland/ 
vnd vutertedte ſich mit vielen Gelehrten euten auff 
den hohen Shulen / vnd am Keyſerlichen Hoff / vnd 
brachte viel auff ſeine meynung / ſon derlich aber Cor⸗ 


Cornelius nelium Agrippam /welchet damals für einen fehr ger 
Agrippa. Ichreen Mann schalten wurd: Derſelbe ſoll gefagt 


haben / Cranmer hab wol eine gute meynung / aber er 
dörffees niebefand ſeyn / auß furcht für dem Babſt 
vnd Keyſer. at. .,.22,6 7 We 
Der Kenfer wolte fich der fachen gar nicht unters 
winden / fondern fteller dieſelbe zuerkandtnuß vnnd 
erörererung Baͤbſtlicher Heyligkeit. Cranmer wird 
vom König auß Teutſchland gefordert I vnnd bald 
hernach sum Babſt gen Rom abgefertiget vmb vo⸗ 
Ager ſachen willen. Da er abermal ſeine meynung 
faͤrbrachte / vnd dieſelbe mit ſtarcken gründen beweh⸗ 
WVnd nach dem er ſich im Collegio Rotz mit den 
Theologen lang getrieben vnnd hefftig diſputirt har 
ben ſie / nach dem ſie durch ſeine gruͤnd vberwunden 


Gottloſig endlich bekennen muͤſſen daß zwar ein ſolche Ehe 


keit der 


dem befehl vnd ordnung Gottes uwider were; Aber 


geiftlihen doc wer nichts das da hindetn moͤchte daß nichts 
Kichter durch deß Babſts difpenfariön ſolche Ehe fuͤt recht⸗ 
su Rom maſſig folte effant vnnd augenommen werden: 
im Colle Sranmer hielt ſich hart / vnnd bewehret Das wider, 


gio Rotæ. fpiel- 


Der ſtreit 
von der 


Mitler weit iſt Wilhelmus War amus der Ertz⸗ 
biſchoff su Canierburg geſtorben / vnd Cranmert an 
feine ſtadt erwehlet worden. 22%... 

Bald hernach(swie man dann ſihet / daß ein ſtrett 


Ehefigei, deß Königs Chefcheidiig anlaß gegebẽ deß Babſts 
—* 5 Gewalt vnnd Hoheit in zweiffel zuziehen / Alf daß 
Königs) manin der Bethoͤt vud Verſamlung der fürnembr 


gibt an⸗ Staͤndemn ngeugnd 
aß) d5 die lament neinnet,) angefangen hat ſehr zustoehffel! 


fien Ständein Engelland (welche man das Par⸗ 


SBäpfte andem Primat vnnd Hoheit der Körnifehen Kite. 


fehchoheis chen. Vnd damals hat Cranmer / der Crabifehoft 
in zweiffel im werck geſpuͤtet / wie nůtzlich es ihm geweſen / daß er 


gejogen 


wird. 


Avor Lecoscommulnes gemacht hatte / davon dro⸗ 
be meldung geſchehen· Denn es iſt niemand vnter 
allen geweſen / der der Papiſten eynteden beſſer vnd 
Wange hat widerlegen I vnnd fie eyntreiben koͤn · 
nenJalsch, VBund ob wol das gemeyne Sprich 
wort heift/ daß auch Hercules nicht wider zween ſich 
aufreinmalhabwagedstffeh: So hatte doc Ctan⸗ 
tirer allein wider alle diſputnen / vnd allen allein wer 
derftand thun müfen. „Was vom Babſt vnnd 
feinem Gewalt äuhaften tvereldas ertleret er gruͤnd⸗ 
lich vnd deutlich / vnd besenget außodruͤcklich daß fer 
pizeminenz vnd hoheit mit feinem Spruch der hey⸗ 
fiacı Schrifft koͤnne hewieſen werden I EI auf 
faurerm Ehrgein Ind Tyranney von Menſchen in 
die Kirch Gottes ehngeführet. Solche Hoheit vnd 
Herfchafften gebühreien den Kehfern Koͤnigen 
Fuͤrſten ond Hetren / weſchen die Pricfter ! Biſchof⸗ 
Wabſte Cadinan / vnd alle Andere Geiſtliche nach 
Beim befehl Gotttes / Gehorſam leyſten ſolten / nicht 
weniger als andere gemehne Leuth vnnd Vntertha⸗ 
fen: Datumbivere 28 nicht recht / daß ſich Dee. Roͤ⸗ 
miſche Babſt Über andere kr al auffwelffen 
und aheben wolte / ſondern er ſolte billich der weltli⸗ 
en Oberken vnerthan ſeyn / vnd gehot ſam / wie ande⸗ 
sel lehſten⸗ 


feinen Römern haben moͤchte: © 
zum höchften vnrecht / daß er feine. 


auß dem andern wächft ) hat die Difpurarionvon 


Wu * 
J — —2 




























































Thomas Cranmer 


Vnd ob er ſchon etwas Macht v id Bot J 


Gewalt vber andere Koͤnigreich © 
cken wolte · Derwegen deucht e 

(ich ſeyn daß nach deß Koͤnigs bef 
lichen Stände bewilligung / die gen 
geitzige Herrſchafft eines ſolchen 
gelland außgemuſtert werde vnd 
lien genuͤgen laſſe 7 vnd nicht 


Richtern in dieſer Eheſachen 
tire worden / damit fie hoͤren vm 
was GO TT hievon ſelbſtg 
hette. Der Koͤnig weygert ſich 
zugehorchen / ſon dern erkleret ſich⸗ 
ies was der billigkeit vnd Ehren 
die Koͤnigin wolte ſich jhrem 
terwerffen 1 Sondern appellirt at 
Kom. Pe — 
Diß aber vngeachtet / weil die 
ſchafft gußgemuſtert / vnd im Parla 
beſchloſſen war / daß niemand / was 
Würden er were / von eynigem 
nigteich Engelland gefaͤllet / and 
Stul appelliren ſolte Haben ſie ſich 
gin appellation nicht gekehret / ſendern m 
cheil in der ſachen zum end ni 
chen daß dieſe Ehe / als die da 
alle recht nichtig vnd vnbundig ſey 





Heiifchafft of 
ein tuͤckiſcher Suche in feinem hertz 
zum Roͤmiſchen Stul behatten. 
Dagegen aber der Ertbiſchoff 
verftund daß I fo lang der Babft fi 
im Land hette / feine Hoffnung su 
mauon were Vñd numeht derſelbe 
J— wuͤrde nun beſſer ton | 
te ſich der gegenwertigen gelegenheit 
Derwegen weil er jhm füitgenorhine 
Kirchen nach dem wort und rd 
Jeſu Chriſti zu teformiren/ und 
der form vnnd fand der erſten 

Siengeran! nach dem der Babf 
haste i auch feine jrrthumben / ek 
nungenabsufhaffen.  . 


Dainit aber foldies deſto fi 


andere gelehrte deut fich von de 
cren der Religion miteinander vnte 
Buch zu vnterweiſung vnd verbeſſ 

ſchrifftlich faſſen ſolten / welches don 


* * 


chen onfläreten vnd aberglanben 
geſondert wete Vund ſolches 
Slockiſſe / Biſchoff von Sonde) 
ſchoff von Wintefter ı Samfdt 
Eheſter / Rephe dem Bifchöff von 
tico deut Biſchoff von Elie Latit 
von Wigorne / Shayton dem Biſch⸗ 
tisburg / Barloo dem Biſchoff don 

Des von Wincefier I eben dreyen od 





























































































oftnoch im herßen zugethan 


nis an / daß jhre al⸗ 
3 —6 licher vnverlett 
dien Ele er Mas ſampt fein 
En le — n alten Kirchenleh⸗ 
de nn ke 
— 





alsihre Mepbicher fon 
or vberze | 





et vnnd ober», 
ie weile vnd betwilligte 
Bu] welches fiedas Bifchoffliche 
Be (k8 von Biſchoffen gemacht N 


Bud) yik ki fen daß — 
aha 8 die lehrvom Sacramentn 
i Veh bſtan⸗ 
Ali Ba ß Leb 


BER et mi, Auch 36 
Ir a Bessiräoen) 


ie ygener Ha 
eine man [a 


1a bat Bin "oe in &naktandgk 
tond ab: far dep Koͤnigs mey⸗ 
daß al Abe Heinfotmmen forthin in feine, 


amt Be olte 


43 ice 
| ) 
1 * 

teDR. 


n ger und ( ma 
onventen 4b 
em) zu vnter⸗ 


g der Schlilen ange 


} n iR af] af der Ri 
t — Winceſter/ 
chte / dann wie der lauff deß 
5 hinde werd?) wider den Er 
Fond 






die feiner Sehräitaerhan waren) das 
von den ſechs — Ben (welche zu 
ing einer ran faet Bir kann gerichtet 
in sich die ummvnd derg —— 
fehen Religion verfaſſet war dließ 
ment dutch ein offentllch A 
n Be beftättigen/mis droben an feinen 
— eee Bernelhe wie viel vn⸗ 
(ger Märtyrer diß Geſetz von den ſechs Arti⸗ 
hab) innerhalb acht jahren. Doch / 
nig hernach eines berichtet / wie die 
gefhaffen/ond daß der Ertzbiſchoff ſambt den 
1 feld snichrauß boßheit / ſondern viel mehr 
fältigen gurens gewiſſen gerhan hette / hat er 
pe meh orauhegegen ſie erzeyget / als er pfleg⸗ 
eng das Geruͤcht / er hette die ſechs Ar⸗ 
Häfligen/ond viel ander ding abſchaffen 
venn er länger hette leben ſollen. 
30 Eder HERR hat ſolches nach ſei⸗ 
Furſchung / liebet feinen Sohn Edo⸗ 
nlaffen wollen. Welcher nachdem er. 
fommen | hateranfänglich nad; dem 
zen Vatters (auffrath feines Oh⸗ 
sen won Sormerfer/ eines fuͤrtreff⸗ 
vnd Stadthalters in Engelland / vnd 


ei em Conſenß der Reihe Staͤn⸗ 
der echs Artickel caſſtrt vnnd auffge⸗ 


ach hat he“ ſeiner Majeftär Namen 
reformatioh außgehen haffen. 
lich noch tinanders / das noch mehr ver⸗ 


Micolaus du Chefne, 





rkbiſcho J ben ander zeiftliche) ’ 
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beffert war / nach dem die Religion ⸗ von Tag su Tag MDLY. 
heller an den tag kam 
- Aber. diefer 1öbtich he König — 0 nichts im 
——— sehen beſtandig / vn Ar KR 
rden lan tft n wege erer vielfaͤl⸗ 
ac — Kar 1 enter m jedere 
alt atoffe. Ins ale h hatte ii ‚im ſech⸗ 
ana k feiner regte I in. eine gefehrtich Libs⸗ 
ſchwachheit gefallen Vnd da er gemnercft] daß ſei⸗ 
ergiffte Kranckheit vberhand geno daß 
ash Die läng nicht. auß ſtehen Föndte/ und jhm wol 
bewuſt war / daß feine Shrvefter Maria dem 
Vabſtthumb uk were; Härerauff gut 
acht RR ärhe vnd Rechtsgelehrten im Teſta⸗ 
ent verordnet | daß Maria de Königreichs verr 
offen, 1 nd Johanng deß verſtorbenen Koͤnig 
ein s Schivefter Tochter / welche nicht allein 
von hohem Scammen gebohren / fondern auch in 
alletley Spraacen und freyen Künften ſehr gelehrt 
N — Regiment ſolte befördert wer ⸗ 
"net 


ao grofle Heren deß Reichs lieſ⸗ 

fen ihnen Rs sftamene gefallen / aufgenommen . 
dieſer Ernoifchoff: Welcher fagte: König Nein, 
“ hette es audersih feinen Teffamene verordnet. 
Son, ich vor der zeit verheiffen und gefchmo» 
ven! mis K Ion flelß anzuwenden daß Martial als 
diehächfte,L. sur Kronen gebracht würde. Diefer 
— 2 Bin 0 hart angelegen / daß er jerund da⸗ 
von * a io yohen | oder etwas anders rahten 


—— Käthe gaben jhin zur Antwort / Stewüften 
wol : Ste Herten auch jhre Gewiſſen / die jhnen 
lieb weren } vnd —J of herten fie zu dieſem Teſta⸗ 
ment verwillig et nd wenn hierm einige gefahr 
der Seclen kenn, /fo wirden fie nichtwer 
niger eh ſtecken als er. Aberder Ertzbiſchoff 
fagte: Y Fondte von feines enfehen Gewiſſen or, 
theyfenidann nur alleinvon feinem engenen. Band 
aleich wie er niemand. vor zugleiffen gedachte: Alſo 
befündeer ſich auch beſchwert/ ſein Gewiſſen anderer 
Leut halben zuverletzen / und etwas boͤſes zuthun / die⸗ 
weil ein jeder für ſich ſelbſt vnnd nicht fuͤr einen an⸗ 
dern wird rechenfchaffe geben muͤſſen 

Daß er num onterfehreiben ſolte ı das wolte er 
nimmermeht chun er hertedann zuvor mir dem Koͤ⸗ 
nige ſelbſt davon geredt: Da cr aberden Rönigdepr. / 
halben angeſprochen I hat er geantwortet) Eshaben 
jhn die fuͤrnembſten haͤuper deß Koͤnigsreichs vnd 
die Juriſten berichtet / daß das erſte Teſta ment nicht 
hindere daß er nicht Johannam zur Königin in 
feinem Teſtament verordnen / vnnd die Vntertha 
nen / mit gutem gewiſſen Gehorſam leyſten koͤn⸗ 
nen: 

Darauffharder Ertzbiſchoff begert / daß er fich zu⸗ 
vor mir eclichen Rechts gelehrten / ſo damals zu Hof 
waren! vnterreden moͤchte. Vnd alser vernommen! _ 
di folches ohn Abbruch der gefer wol geſchehen kond ⸗ 
te / it ekx wider sum König foren / vnd harendlich in 
das gemeine Decret bewilliget / wiewol mit etwas on» 
luſt vnd beſchwerung. Da ſolches geſchehen / iſt der Tor 
koͤnig nachdẽ er fiebengehen jahr gefeber/batd hernach 
&eftorbermit aroffer betruͤbnuß deß ganzen Volcks 
aber mit aröfferem fhaden 1 fo daranff gefolget tft. 

einer marjedermann lieb vnd werrh /fonderlich. 
aber den frommen vnd Belchreen Leuten. Doch 
liebten vnd ehreten ſie jhn ni jcht / wie er wol werth ge⸗ 
weſen wer / von wegen ſeiner fuͤrtrefflichen Tugen⸗ 


Cranmer 
iſt auff 
arie 
ſeiten / vnd 
wil / ſie ſol 
Koͤnigin 
ſeyn nach 
dem tod 
Koͤnigs 
Eduardi. 


Edonardi 
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den und Geſchickligteit / die er bey feinemgeringen 
Aſner erlange hatıe ſ vnd furnem ch von wegen der 
groffen lich vnd trew / die er trug zu allen feinen Be 
reichanen, Er war von Natur ein ſanfftmuͤtiger vñ 
vber alle maß ein guͤtiger Heerꝛr. 
Aber die Baeiniſ hen ſo war die heytoſe vnd 
vndanckbate Welt eines ſol⸗ en frommen Sürften 
‚nicpe wereh. _ Cr hatce einen guten vnd fürstefflie 
chen Berftand von Sachen richtig vnnd weißlich 
zuvrrheifen/ vnnd was er fuͤtnahm / Bas Fondte er 
leicherich ſaſſen vnd ins werck richtet: ni wahre 
Keligion vom JERKHER eh Chriſto hatte er 
fieb/ond ließ fieihm angelegen ſeyn von feiner Kinds 
JJ 
Engelland hatte stvat eines folchen werckzeugẽ 
end Inſiruments wol vönnöhtengehabt : Aber es 
iſt fein volck vnter der S Ren / das eines fo from̃en 
Zouſeligen Königs weniget wetth wer /als eben die 
sieh ee rate 
Mreben diefen fürtrefflichen gaaben die heutiges 
Tages anvielen Fürften kaum zufinden ſeyn / war ee 
auch erfahren in freyen Kuͤnſten vnd Spraachen / 
welchejhm dermaffen abglengen / daß er ſie ſo fertig 
end woi redete / als wenn es ſeine Mutterſpraachen 
weren / vnd daß er fie nicht von andern gelernet heise, 
Wiewol es jhm an guter onterweyfung nicht ger 
mangelt hat / Sondern von fehr gelehtten Præ⸗ 
ceprorn, it freyen Kuͤnſten / Spraachen vnd guten 
ſicten iſt angefuͤhret worden. Was ſol ich fagen? 
Dieſfem gewaltigen vnnd hochbegabten König hat 
nichts gemangelt / dann ein Regiment vnd Vnter ⸗ 
thanen / die eines ſolchen Fuͤrſten werth weten! 
alſo / daß ſich niemand wundern ſoll/ daß in ſo 
groſſer Bugleichheit deß Königs vnnd deß Regi⸗ 
meuts / bald eine Enderung Hat folgen muͤſſen· bie 
danndie Raach vnd Straaff Gottes bald darauff 
gefolget iſt. — 
Da nun der fromme Koͤnig Eduard geſtorben 


Johanna war Lift Johanna nach deß Parlaments befehl! 
wird wie widerjhren willen / fuͤr eine Königin offentlich auß⸗ 
der jhren geruffen worden / dawider ſie ſich legte / ſo viel jhr müs 
willen für glich war · Aber vergeblich Welches dem gemey⸗ 
eine Koͤ nen manngarzuimider war / nicht daß et Marien ge⸗ 
nigin in ¶ wogen were / welcher gohanna fuͤrgezogen ward / ſon⸗ 
Engelläd dern auß neyd vnd haß wider den Herhog Yon Nor⸗ 
offentlich thumberland / welches Sohn newlich die gemelte Jo⸗ 
außgeruf · hannam zut Ehegemablin genorhen hatte / daß er 


durch ſolch mittel zur Kronen kommen moͤchte · 

Auch war zu der zeit ein mißverſtand zwiſchen 
der Ritterſchafft und dem gemeynen Volck / welcher 
von tag zu tag groͤſſer ward / von wegen deß vielfaͤl⸗ 
tigen pluͤndern vnd raubens / damit dad atme Land⸗ 
volck beſchweret würde. Sonderlich aber waten fie 
dert Herhogen von Northumberland aufffehia/ ir 
nes cheils darumb / daß er newlich ein ſchrecklich 


volck war Blutbadt vnter den Bawern zu Norifolck angerich⸗ 
dem Het et hatte / andertheils / daß er in ſtarckem verdacht 
tzogen von war / als wenn er den frommen Koͤnig Edouard mit 
Northum Gifft hingerichtet hette. 


Vber das wär bey dem gemeinen Mann noch 
in fuſchein gedaͤchtnuß / der Hertkog von Sommers 


chen der ehrgeihige Hertzog von Northumbetland / 


zweymal vnverſchuldter ſachen ins Gefaͤngnuß ge⸗ 


worffen (wiewol er deß Königs Stadthalter vnnd 


deß gantzen Koͤnigreichs Schutzherr wär ) vnd end⸗ 


lich den Kopff abſchlagen laſſen / wider deß Koͤnigs 
willen / in dem die fuͤrnembſten im geheymen Nach 


Chomas & ranmers — 


vnd jhrem Ehegemahlden Kopffat 


fet / deß Königs. Ohm ein fuͤrtreff licher Fuͤrſt / wel⸗ 
































































































































durch die finger ſahen / vnd dem Northum 
gefallen darein verwilligten. 
In dieſem vnruhigem Standdeg 
har ſich Maria auff das gemeine © 
Vnnd als dervon Northumbetlant 
volck —5— hat ſiede 
nen Volcks ſo viel an ſich gehennefer /dapmen 
Kopff bieten dörffte, J — 
Solches werden eiliche vntet der 
wahr / vnd ſchlagen ſich za Maria/jprs 
ley ſten.· Da nun jhre ſachen beß 
den / vnd der Northumberland ſe 
meine Volck gar zuwider war / wie 
vnd begab ſich gen Canterburg 
von der Marten anhang onterdri 
Mi ſchimpff gefäriglich nach do 
öhh einige Selofchlacht / in den j 
fektond verwahret. Vnd als Maria 
fe gtüie Hatrelehier ielond 3049er KOndkuig 
aſelbſt Johannam / tielde swak von 







jung / aber an ſitten / geſchickligkeit ont 
vnnd in dieſein ganen handel datt 
Vnnd dieweil ſie dieſelbe von hi 
Religion nicht abwendig machen fi 


Baltd hernach leſt fie. gleichsfal 
gen von Northumberland vnnd 
tet. Den andern Herren / sdeld 
eine Königin erfand hatten 1 ha 
ſchenckt vnnd eine Geldſtraff abactı 
den Ertz biſchoff zu Canterburg. 
durch feine guten Freunde vmb gnad ha 
ſen hat er doch nichts erhalten koͤnnen vn 
Königin nicht vnter augen kommen dẽ 
ſie kondte nicht vergeſſen die ſchmach 
Ertzbiſchoff ihrer Frawmutter ſolten 


en; . 
Das vrtheil / ſo er wider jre Mutter 
te fie auf jrem hertzen nicht bringen, 
ſcheidung / war auch Die Religion im Könige 
ändert worden / welches fie färnemlich dein 
ſchoff ſchuld gab. 4. 6 — 
Indem diefe ding gehandelt werden 
gefchrey auß / der Ergbifchoff Hab der Kt 
heiffen / damit er wider zu gnaden komme 
Er wolte jhrem verſtorbenem Wruder EB 
ne Seelmeß vnd todrenbegangnuß Inachı 
brauch anſtellen und halten / ja etliche fagt 
eb ſchon gethan zu Canterburg bi: hes 
ſten mit gewalt außbteiteten / ſond 
den / wie mar ſagt / damit er entwed 
deſto mehr verhaft gemacht wuͤrde 
mit dem ſchein vnd anſehen diſes fůrnen 
nes / die Meß widerumb auffdiebaanbt 
eynfuͤhren moͤchte 
Cranmer hat dieſem Landgeſchre 
ein Buch geſchrieben / vnnd in offenen dt 
hen läffen / darin er fich nachfölgendes I 
ſchuͤldiget har.: Es fen jhm niche onbenu 
Satan ı der abge ſagte feind dep Dienfehli 
ſchlechts / für argliftige renck sugebka 
Nemlich wie er von natur ein Lůgen⸗ 
der Luͤgen iſt: Alfo erwecke er auch feinen 
che nad are jhres Lehtmeiſters alwe 
cken / damit fie den Herren Chtiſtum on 
vertilgen moͤgen / ſonderlich zu dieſer 
Denn als weyland sell DR t 
jtathumb Der Sateinifchen Mepein wenig) 





















































































vnd nach jhm ſein Sohn Eduard 
affet vnd den rechten branch 
are Jeſu Chriſti wider 
de Widberſacher an zuwuͤ⸗ 
len kurzumb jre Lateimiſche 


non iebißherfofette Kuchen gehabtenicht 
| eab te nich deſto beſſet ins weref richte 


Hevon ihm diefe vnverſchaͤmbte 
srenger / die jhm doch niemals in 
Amen) Neinlich, als wenn er Die Meß 
wider enngeführee, und Der Königin 

uch zu Sanct Paul zu Londen eine 


fon / koͤnne er zwar ſolche verlaͤumb ⸗ 
+ läfterer wol vertragen (dieweiler dep 
jeit getvohnet fey/ vnd fich nichts mehr 
jene ) fo lang fie feine perfon allein ans 
maͤheten. | 
nunniche mehr jhn allein / ſondern 
fleren : Rönne er daffelbe nit länger 
Bollederwegen männiglich gewarnet Hit 
haben / daß man dem gemeinen Geſchrey 
uuben acbernoch in die gedancken komme / als 
rjem 8 die Meß wider einzuführen gedacht 
ch fo diß geſchrey zn Canterburg erſt 


er 
gebracht / fen ein leichtfertiger / liederlicher 
nd ſuppenfreſſer. 


die Koͤnigin / werde jhre Koͤntgliche 
t warheit zeugnuß geben koͤnnen / 
emals deßhalben fein wort mit jhr geredt 
awenn jhm die Koͤnigin erlaubte / ſo wolte et 
iq / ſo bey lebzeiten Königs Eduardi in druck 
gen / vnnd vom gantzen Parlament ange’ 
nord beſtaͤtiget worden / offentlich verthey di⸗ 
der alle widerſacher / die ſich dawider aufleh⸗ 
den Bnd daßſfelbe nicht allein mit ſpruͤchẽ / 
mpeln der alten Kirchenlehrer / ſondern auch 
dicklichen zeugnuſſen der hehligen ſchrifft. 
achtung / das die Meß vom Herren Chriſto 
ein nicht eingefuͤhret / noch von den Apoſteln 
he worden / ſondern vielmehr der eynſatzung 
ond dem gebrauch der Apoſtel ſtracks zuwi⸗ 
javoller Gottslaͤſterungen / die nicht zuſagen 
ecke / vnnd dieweil jhr viel ſeyn / die entweder 
werftand Oder auß boßheit / D. Petro 
sei obel nachreden: So wolle er verheiſſen / fo 
ie Koͤnigin eine freye diſputation geſtatten 
daß er mit jhm vnd vier oder fuͤnff andern / die 
xallen auß ſchieſſen wolte / die Religion / fo vn⸗ 
1 Rönig Eduardo im ſchwang gangen / offent⸗ 
etheydigen / wenn man nur mit dem vrtheil 
ligen Schrifft wolle zufrleden ſeyn. Er be⸗ 
auch nichts anders von den widerſachern / dait 
je gange difputation protocollirt vnnd durch 


lichen druck jederman mitgetheylet werde I dar. 


1d hinter dem berg halten oder wendig 
möge. Welches/wenn es bey der Königin! 
Für fich ſelbſt nicht vnbillich / Eönneerhalten 
1: Soverhoffeerdarzuchun vnd zubeweyſen / 
die Reliaion vnnd Kirchenordnung / ſo vnter 
König Eduardoim ſchwang gangen / im wort 
wg mdin der lehr der Apoſtel fey gegruͤndet ge⸗ 
—— — 
Ieetndigns vnd erklaͤrung har &ranı 
mer mit beſtaͤndiaem vnnd dapfferem gemuͤt 
utlich außgehen laſſen · Nicht vnwiſſend / was die 
gi im ſchild fuͤhrete / vnnd wie ſie von vielen 










* 


CThomas Cranmer. 


772 


jahren her gegen jhn geſinnet war. Denn fiewa” MDL VI, 
jhm fpinnefeind von wegen der Ehefheidung jhrer 
Mutter Catharinen / vnd ſuchte nichts anders / dan 
daß fiegelegenheit haben moͤchte / jhn vmbs leben zu⸗ 
bringen. So weiß man wol / daß groſſe Herren leicht⸗ 
(ich vrſach finden koͤnnen / einen ſchaden zuthun / weñ 
ſie einem vbel wollen. J— 

Als aber dieſe Schrifft durch den Truck außge⸗ 
breitet / vnnd von vielen geleſen worden / iſt fie auch 
endlich dev Königin Raͤthen zukommen Wel⸗ 
che da ſie es geleſen I haben ſie den Ertzbiſchoff citirt 
ond fuͤr ſich erfordert. Vnd nach dem ſie verſtan⸗ 
den / daß er ſolche erklaͤrung geſtelt vnnd außgehen 
laſſen / haben fie ihn gefaͤnglich in den Thurn gelegt / 
vnnd deß laſters der verlegen Majeſtaͤt hernach ver⸗ 
dammet. — J —— 

Da nun die Koͤnigin ſahe / daß fie allen andern / 
die in gleicher ſchuld waren / gnad erzeyget hatte / nd 
ſich Ehren halben gegen jm nicht anders beweiſen 
dörffte (ſonderlich weil er am letzten vnter allen an 
dern / vnnd dazu mit groſſem vnwillen vnterſchrie⸗ 
ben hatte da Johanna Königin tvar erflärer wor⸗ 
den ) hat ſie jhm dns Laſter der verlegten Majeftät 
Sg [ aber Dagegen als einen Ketzer anklagen 
faffen: } — 

In dieſem betruůbten zuſtand Cranmeri / hat die 
Königin auff gut achten jhrer Raͤthe / jhn auß dem 
Thurn zu Londen gen Ochsfurt bringen laſſen / daß 
ermieden Doctorn und Theologen derſelben Vni⸗ 
verſitet diſputiren ſolte. Vnter deß werden die 
Geiſtlichen z Ochsfurt heimlich gewarner / daß fie 
diefes Kamp Rarnehmen / vnd dapffer diſputiren 
ſollen. Vnnd ob wol die Koͤnigin vnd Biſchoffe 
jhm allbereit den Todt geſchworen hattın : So wur⸗ 
den ſie doch Raths I daß dieſe Diſputation fuͤr⸗ 
gehen folte 1 dannt ſie jhre Meuterey vnnd Blur 
durftigkeit wider jhn bemänteln und bedenken koͤn⸗ 


nen. Se Bun 
Sie feyren nicht lang / ſondern richten jhren rath⸗ 
ſchlag ins werck. Denn Cranmer wird alsbald nach 
Ochsfurt gefuͤhret 
—— 


Es wird eine Diſputation angeſetzt / vnd der Ta 






























































offentlich außgeruffen / mit groſſe 


m verlangen de 


5 Diele diſ⸗ 


gansenBolsfs. Doctor Weſton 
ſidenten Oberſten Richter vnnd 


wird zum Pra+ putation 
Schiedsmann iffbefehrie 


gerordnner | welchen man in Engelland Prolocuto, ben am 
rem oder Vorredner nennet / von dem mannicht end deß 4- 
appelliren darff. N u buchs der 
In gleicher beſchwerung ſeyn geſteckt Nicolaus Märtyr 
KıdleyıBilchoffvon Sonden / vnnd Hugo datime⸗ rer/fo be⸗ 
runs] Bifhoff von Wigorne I welcher Hiſtori wir ſonders 
droben befehrieben haben. Dieſe drey folren in gedruckt 
offentlicher Difpurarion fürgefteller werden. Vn⸗ iſt. 
ger deß wurden fie in drey vnterſchiedlichen Ge 
fängnuffen verwahret / biß auff den Tag der 
Diſputatlon / Nemlich den 16: Aprilis / im Jahr 
1554 j £ 

Eranmero wurden zwen tage angeſetzt / nemlich / 
Montag vnnd Dienſtag. Den erſten Tag ſolte 
antworten auff die Argument / die man jhm fuͤr⸗ 
legen wuͤrde: Den andern Tag ſolte jhm var 
gönner werden / fuͤrzubringen was er wolte. Al⸗ 
fo iſts auch mit den andern zweyen gehaltẽ worden: 
Es wuͤrde viel zulang / alles eygentlich zuerzehlen/ 
nemlich / mit was verbitterung der Gemuͤter wie 
partheylich / wie mit groſſem Geſchrey / Gelaͤch⸗ 
ger / Geraͤuſch vnnd Vorvrtheyl die widerſacher 
dieſe handlung gefuͤhret haben / alſo / daß es mehr 
einer Meuterey vnnd zuſammen verſchwerung / 
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als einer rechtmaͤſſigen freyen Diſputation ehnlich 
ſahe / die nicht von Doctorn vnd Baccalaureenifon 
dern von vnverſchaͤmbten Bachanten gehalten 
wuͤrde. — 

Denn offtmals zehen oder zwoͤlff miteinander 
vber jhn fielen/ond zugleich redeten / nicht anders / als 
wenn ſie mit fleiß darumb geſtritten hetten I welcher 
ſich am vnverſchaͤmbteſten erzeygen vnnd der groͤſte 
Heuchler vnd Fuchßſchwentzer ſein kondte. 

Vnter deß ſaß Doctot Weſton auff dem hohen 
Thron der Theologiſchen Majeſtaͤt / vnnd ſahe von 
oben herab auff die Zuhörer / vud ließ auch biß weilẽ 
ein Argument mit vnterlauſſen. — 

"Bd damit ichs kurtz mache / wilich mit wenig 
Worten den Außgang vermelden. Ob fie wol 
von dreyen Puncten mit Cranmer diſputiren wol, 
sen : Haben ſie doch nicht einen recht eroͤrtert / ſon⸗ 
dern jhn durchauß verdammet / als wenn er vber⸗ 
wunden were: Band derwegen mit einem hauffen 
Scharganten vnnd Gewapñeten Maͤnnern wider 
ins Gefangnuß gefuͤhret. Alſo haben ſie dieſen are 
men Mann vberwunden / gebunden / gefaͤſſelt vnnd 
verdammet. | Bi 

Vnter def / weil Cranmer zwey jahrlang gefan · 
gen lag / hat die Koͤnigin vnd die Biſchoffe / heimlich 
etliche abgerichtet / und zu jhm geſand / die jhn / wo 
fie mie Argumenten vnnd gründen nichts an jhm 
ſchaffen koͤnnen / mic bitten vnd verheiſſungen vber⸗ 
reden / vnd auff waſerley weiß jhnen muͤglich / dahin 

bringen ſolten / daß er abfallen vnndeinen Wider⸗ 
ruff chun moͤchte. Deñ die verſchl genen Buben 
merckten wol I wie ſchaͤdlich es jhnen ſeyn wuͤrde / 
wenn er beſtaͤndig blieb : Vnd dagegen / wie groſ⸗ 
ſen Vortheyl vnnd Nutzen es jhnen braͤchte / wenn 
ſie einen ſolchen anſehnlichen Mann zum abfall 
bringen koͤndten. Kommendermwegen viel Theold⸗ 
gen miteinander zu jhm I vnd verfuchen allerley mir, 
del / damit ſie jhn möchten abfälligmadhen: — 
lich Henrich Sidal / vnnd Bruder Johan de Ville 


garcine / ein Spanier / welche jhm fuͤrhielten / wie 


groſſen gefallen er dem Koͤnig vnnd der Koͤnigin 
thun/onnd wiegroffe ruhe er feinem Gewiſſen ſchaf⸗ 
fen wuͤrde / wenn er von ſeiner meynung abſtuͤnde: 
Wie die gantze Ritterſchafft vnd alle Raͤthe jhm 


geneygt vnd wol gewogen weren: Mit angehaͤng⸗ 


ger verheiſſung / wo fern er thun wuͤrde / wie andere ger 
than hetten I fo ſolte jhm nicht allein das deben ge⸗ 
ſchenckt / ſondern auch fein voriger Ehrenſtand wider 
eyngereumbt werden: Vnd gaben fuͤr / was fie beger⸗ 
sen | dag hette nicht ſo viel auff ſich / vnnd wer auch 
nicht ſchwer zuthun. Er doͤrffte ja nicht mehr / dann 
nur mit wenig werten der Roͤmiſchen Kirchen vn⸗ 
Krjcnreiben.. Samen 

Wenn er das thun wuͤrde / ſo wolten ſie jhm für 
gewiß verheiffen/d:r König vnnd Königin ſolten in 
jhrergewalt nichts haben I es were auch fo Föfttich) 
als es jmmer wolte / das ſie jhm nicht wolten zu weg 
bringen: Es wer gleich / daß er Reichthumb / oder 
Ehr begerte / oder / daß er Ruhe vnnd Fried / ohn ei⸗ 
nig Ampt vnd Verrichtung gemeiner ſachen / leben 
mwolre: Nur daß er feinen Namen auff cin klein 
Papier zu ontelfchreiben fich niche beſchwerte / daß 
man jhn fürlegen wurde. Wo er ſich aber deſſen 
weygern wuͤrde / ſo hette er hernach weder Gnad noch 
Barmhertzigkeit zu hoffen. Die Koͤnigin were alſo 
geſinnet / daß Cranmer entweder Catholiſch wer⸗ 
den / oder gar nicht mehrfeyn oder leben muͤſte. Der 
wegen moͤchte er eins vnter dieſen beyden erwehlen / 
daß er entweder bald mitten im Fewer ſein leben muͤ⸗ 


— 


Thomas Cranmer. 


ſte enden vnnd verbrant werden Obkehe 


ten fie jhn vermahnet vnd sum 


hab. Ich bitte aber Gott / daß er mirauf 


ten wollen. 


laſſet ung eynerley geſinnet ſeyn / da 




































































































vbrige Zeit feines Lebens in Ehren v 
bringen möchte. Vnter dieſen bept 
ſte er gewißlich einen gehen. Für 


haben daß er doch wolte wahrnehmenfeiner 
feines Ehrenſtandes / feiner Authoritet vnn 
hens / feiner Ruhe in feinem Alter. 1 vr 
nicht fogar alt were / daß er nie noch ein⸗ 
me Zeit leben koͤndte. SeineGeſch 
fuͤrtreffliche Tugenden / damit er 
vielen Leuten dienen koͤndte / weren wol 
der ſachen fleiflig vnd ernſtitch nachdach 
Endlich wenn er gleich ſein leben mi 
tete» So ſolte er do ch bedencken I baf 
ſchwerlich vnd gratiſam were / fo 
ſeinem hohen Alter mit vnaußſp 
vnd quaal / an einen pfoſten angeſe 
ſolte verbrant werden. — 
Mit dieſen vnd dergleichen worten 
ſich dieſe ehrbare Leut den fro mmen 
gehen: Vnd ein zeitlang konten fie Tommi 
gewinnen / biß daß ſie jhn endlich durchjhr 
ftümmigfete/ oder viel meht durch ſeine 
nachfolgendes inhalte: Zu 
DICH Thomas Cranmer 1er 
¶Nverleugne alle Ketzerey dep &nt 
Zwingels / fampt aller lehr / di 
nen vnnd gefunden Schr 4 
Darnadı bekenn vnd glaubich feſtiglich 
allgemeyne Klreh / auſſer welcher kein heyl 
keit iſt Melcher oberhaupt iſt der Bf 
Rom den ich halte fuͤr den Hohenprieſterr 
vnd fuͤr einen Stadthalter Chriftii dem 
ſten ſollen gehorſan ſeyn. 
Was das Sacrament anlangetg 
der wahre Leib vnnd Blue Jeſu Chriſti⸗ 
geſtalt Brots vnd Weins / warhafftig 
ment der danckſagung begriffen ſey © 
durche Goͤttliche krafft das Brodt t 
wandelt werde in den Leib / vnnd der a 
Blut deß erlöfers. — 
Belangend die vbrigen ſechs Sacramm 
ich / wie ich mit dieſem gethan hab / alles wa⸗ 
miſche Kirch glaubt vnd lehret. 
Weiter / glaub ich / daß das Fegſewer 
ein ort ſey / da die feelen der. verftorbenen ein 
gequelet werden: Vnd daß die Kirch heylial 
feliglich für fie bitte / wie ſie dann auch die, 
anrüffer vnd fieverehrer. J 
In ſumma ich bekenn mich su alledem! 
Cacholiſche und Römifche Kirch Ichreriont 
mich / daßich jemals anders geglaubronnd 















seihen wolle / was ich wider jhn vnd feine 
diget hab / vnd bist alle Chrifien/dapfiefi 


Was anlanget die jenigen /ſo ich m 
exempel oder lehr verfuͤhret hab / bitt 
vmb deß Bluts Jeſu Chriſti willen 
zur eynigkeit der Kitchen fich begeben 


tungen vnter vns gefunden werden. 
Endlich gleich wie ich mid) der 


iR 
Kirche 
Chriſti / vnd ihrem oberfien hanpt mit gehorſ 
terwerffe: Alſo vnterwerff ich mich auch 
vnd Maris / dem Koͤnig vnd der Koͤniginin 



















































































auch allen jhren geſeen vnd ordnungen : 
site Gott / er uge ſeyn deſſen / das ich ge⸗ 
nd befand hab / nemlich / daß ich ſolches nicht 
ben zuaefallen / oder auß furcht gethan hab / 
Avon mir ſelbſt vnd von gutem willen / damit 
ond anderer leut gewiſſen / hiemit rahten 


6; 
saen ſaͤumen fich nicht / ſondern laſ⸗ 
ld diefe verleugnung und widerruff 
lienthalben außſprengen. Zu meh⸗ 
waͤrd zu end geſetzt der nahm Thor 
ondder zeugen / ſo bey dem Widerruf 
Mmich Heinrich Sidal / vnnd bruder Jo⸗ 
anier de Billa Garciner. Vnter deß 
mer im zweyffel / ob jhm die geiſtlichen 
jre Herheiffung halten / vnd jhm mit dem leben 
helffen wuͤrden· Aber nach dem ſie erlanget / 
zum höchften begert harten : Betuͤmmerten 
umbdasanderenicht * wie es dann ſolchẽ 
Theologen wol anſtehet. 
Konigin / welche die zeit vnd mittel ſich an 
nerzurächeninder hand hatte / nam zwar ſei⸗ 
Biderruff nicht vngern an: Aber es fehler fo 
ʒaß ſie ihn loß gelaſſen hette / daß auch alle die 
1 fo ſich feiner halben bemuͤheten vnd fuͤr jn bar 
ruber ſelbſt in gefahr kamen. — 
ſunden Cranmeri fachen ſehr vbel / dieweil 
en troſt haben kondte an ſeinem gewiſſen / daß 
lofer weiß ſchaͤndlich verletzt hatte / noch auch 
ven Widerfachern/dieernumehr durchauß zu 
zgeſtellet hatte / zuflucht haben dorffte. 
metlichen ward er gelobet / von etlichen aber 
tter. Daruͤber er endlich in ſolche Beaͤngſti⸗ 
einesgemüts gerahten iſt / dag jhn dauchte / 
weder ehrlich leben noch ſterben koͤndte. Denn 
der ſachen mehr nachdachte / wie er ſich auff 
ley weiß mehr verwickelt. Denn bey allen 
zen Chriſten hatte er jm ſelbſt durch feinen ab⸗ 
en fehrböfen namen gemacht : Bey den boͤſen 
ard er als ein meyneidiger vnd trewloſer Matt 


en. 
ner deß / weil die geiſtlichen mit jhm alfoim 
gnuß handelten / hat die Königin mit jren ger 
ſten Raͤhten berathſchlagt / wie ſie jhn hinrich⸗ 
chte ſo doch der arme Mann nichts weniger 
te als daß er ſterben ſolte. In ſumma / kuͤrtz 
m Tag / an welchem Cranmer zum Todt ver⸗ 
war / ieß die Koͤnigin Doctor Col zu ſich ruf⸗ 
dwarnet jhn im vertrawen / daß er ſich ruͤſten 
em Sranmerfeine Leichtpredigt zuthun / ſinte⸗ 
rauf den ein vnnd zwantzigſten Martij ver⸗ 
werden ſolte / vnd ſagt jhm außdruͤcklich / was 
der Predigt nach einander wolte fuͤrgebracht 


3 * 
bald wurden beruffen die Herren Vilian de 
od Schandon beyde Freyherren / die Her⸗ 
homas Brigge / und Johann Brouune Rit⸗ 
Derlicheander Herren vnd Raͤthe neben jnen / 
den pflichten / damit fie der Königin zuge 
vermahnet würden / mitallenjhren 
hen vnd Brirerehanen zu Ochsfurt zu erſchei⸗ 
md fuͤrſehung zuthun / damit ein ſolcher Mañ 
uffruhr koͤndt ingerichtet werden. 
anım Col N Königin bericht entpfan⸗ 
zeucht er wider gen Ochsfurt / vnd den Tag zu⸗ 
he dann Cranmer ſolte verbrant werden / koͤmpt 
ihm ins Gefaͤngnuß / zuvernehmen / ob er auch 
bey dem Catholiſchen Glauben beharrere/ wie 
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ex jhn verlaſſen hatte Cranmer antwortet / Erbe MDLVI, 


fünde fih durch Gottes gnad taͤglich je laͤnger je ſtaͤr ⸗ 
cker im Catholiſchen Glauben. Damit gehet Colzu 
Hauß / vnnd ruͤſtet ſich auff die Leichtpredigt / die et 
Eranmero thun ſolte / vnd ſagt ihm doch Fein wort / 
daß er ſterben muͤſte. N 

Deß morgends / welcher war der ar, Nartif / 
daran Cranmer ſterben ſolte / koͤmpt er wieder zu jm / 
vnd fragt / wie viel er gelt bey ſich habe. Er antwor⸗ 
tet /er hab vngefehrlich funffzehen kronen / die er den 
armen außzutheylen gedaͤchte. Da fieng Colanı 
vnnd vermahnet jhn / daß er im glauben beſtaͤndig 
bleiben ſolte. Darnach gieng er von jhm / damit er 
auff ſeine predigt etwas dencken moͤchte. Da fieng 
der Ertzbiſchoff an zu mercken / wo es mit jhm hin⸗ 
auß lauffen wolte. Als nun der tag zum cheyl fuͤrũ⸗ 
ber war | und die verordnete Freyherren fambrjhren 
Diensten noch nicht ankommen waren: Koͤmpt der 


Spanierde Billa Garcina vnnd bringer dieform Der Spa⸗ 
deß widerruffs getragen / vnnd begert dag Cranmer nier de Bil 
dieſelbe mit eygener Hand abſchreiben vnn d unters la Garti⸗ 


ſchreiben wolre. Welches er gethan hat. Darnach na, 
bat jhn dieſer Bruder daß er doch ſolche notul noch 
einmal abſchreiben wolte / damit er cin exemplar für 
ſich behalten koͤndte. Welches er gleichs fals gethan 
e 
Da nun Cranmer wuſte I mie was tuͤcken die 
geiſtlichen vmbgiengen / vnnd ſahe / daß nun die zeit 
vorhanden wer / daß er nicht laͤnger hinter dem berg 
halten / oder den glauben / welchen er zuvor offentli 
gelehret / verleugnen dörffte: Nahm er jhm fuͤr / daß 
er fuͤr dem Bolckein gebet auß der Carten verleſen 
wolte / welches er heimlich im buſem verborgen harte] 
neben einer vermahnung / die er beſon ders auff ein 
Papier geſchrieben: Dieweil er ſich beſorgen muſte / 
ſie moͤchten jhn / wenn ſie anfangs ſeine Chriſtliche 
glaubensbekantnuß hoͤreten / nicht weiter bey der ge⸗ 
meyn feine nohtdurfft reden laſſen. Vmb neu 
vhr kommen die Herren von Thamo / Brigge / Bro⸗ 
wne ſambt etlichen andern Raͤthen vnd gerichts⸗ 
perſonen wie auch etlichen Königlichen Hofdienern 
vom Adel! mit einer groſſen anzahl gewapnerer 
Maͤnner. Debaleihen lieff von allen orten viel 
u zu I welches der fachen außgang zu ſehen 
egerte. Be NET EM 
Erſtlich Hofferen die Baͤbſtler / es würde Cran⸗ 
mer dieſen Tagjhre ſachen mercklich befördern / vnd 
jhre eytelkeit beftereigen. Dagegen kondten die 
andern I foder wahren Religion zugethan waren? 
ſich noch nicht überteden / daß der Mann / dereine 
fange zeit fogroffe mühe vnd arbeir deß Evangeli 
halben gehabt / und daffelbe zum hoͤchſten befördere/ 
jegund am end feines lebens fich fo ſchendlich ver 
geilen ſolte daß er davon abfallen und zum heyllo⸗ 
fen mamalucken werden folre. In ſumma / wie ein je⸗ 
der gefinnerwar I alfo hoffte er / daß ſich Cranmer 
halten wurde. Doc weil niemand eygentlich wu 
ſte / wie es außlauffen wuͤrde / blieb jederman im 
zweiffel / vnnd wartet das gantze Volck mit groſſem 
verlangen / was es endlich fuͤr einen außgang gewin⸗ 
nen wolte. ss . 
Da nun maͤnniglich alfo wartere / kommen fig 
vnd bringen Cranmer auß dein Gefaͤngnuß genant 
Bocard /vnnd fuhren jhn in die Thumbkirch zuon + 
ſer lieben Frawen / alſo daß der Mayer vorhergieng! 
dem folgeten die Raͤthe in jhrer prdnung. Darnach 
kam Cranmet mit zweyen Moͤnchen / deren einer zut 
rechten / der ander zur lincken gieng / welche jhrem 
brauch nach etliche Pſalmen — der gaſſen eins 
2122) 


























































































































































































































Das VI. vmbs ander fingen. Da ſie nun sur Kirchen fa, 
Bud. men /ſungen ſie den lobgeſang Simeonis: Nun 
Yäffeffudeinendienerfahtenizc. Vnd verlieſſen jhn 

nicht / biß daß ſie jhn an den ort brachten / da er ſtehen 

ſolte. Gegen dem Predigſtul vber hatten ſie ein ge⸗ 

ruͤſt oder ſchawplat gemacht I da muſte Cranmer 

wars I bißdaß ſich Colzu feiner predig fertig ma» 

Fuͤrwar diß war ein erbaͤrmlich / aber doch Chriſt⸗ 
lich ſpectackel / welches an dem fall vnd wunderbaren 
verenderung dieſes Mannes allem Volck für augen 
gefteller ward. Denn newlich zuvor war er geweſen 
ein Ertzbiſchoff Primat und Oberſter in gantz En 
gelland / vnd der fuͤrnembſte vnter den geheymbſten 
Raͤhten deß Koͤnigs: Jetzund aber iſt er mit einem 
alten boͤſen Mantel bekleidet miteinem alten ver⸗ 
tragenen Baret bedeckt / vnd ſonſt auffs euſſerſt auß⸗ 
gemaͤrgelt vnd jaͤmmerlich anzuſehen / jederman zu 
hohn und ſpott fuͤrgeſtellet. Damit er nicht allein 
‚ein foiegel geweſen iſt feines gegenmertigen elendes / 
fondern auch alle andere jhres zukuͤnfftigen jam- 
mers erinnert hat. Wiewwoleridiewarheitsufagen! 
die gantze zeit feines lebens nie herrlicher und fuͤrtref⸗ 
licher geweſen iſt / als eben denſelben Tag. Denn 
ſeine wahre demuth / ſeine gedult / ſein ernſtes geſchrey 
u GOTTdem HERReEN /ſeine tieffe ſeuffzen / 
die er mitten vnter feinem Geber führete: Diß alles / 
neben der euſſerſten ſchmach vnnd verachtung der 
Luth / darin er ſteckte / (welches die rechten Kenn 


vnd elend 

ſpectackel 

an Cran⸗ 
Mero. N 


zeichen onnd Kleinotter dee Biſchoffe ſeyn) gabjhm 


vrſach / daßerfein Hertz deffo mehr sum HER 
Ken Chrifiorichrere. Da er numein zeitlang auff 
dem geruͤſt geſtanden / hat er ſich sum neheften Pfey⸗ 
ler begeben / iſt nieder gefallen auff ſeine knie vnnd 
hat mit auffgehabenen Haͤnden ſein Gebet zu Gott 
serhatt, | 


Whter deß ſteigt Col auff die Cantzel / vnd fänger 


D. Cols an zu predigen von Tobia und Zacharia / wwelcheer 
predig wie⸗ ſobet von wegen jhrer beſtaͤndigkeit vnnd eyffer im 
der Cran⸗ Gottesdienſt / vñ theylet ſeine predig ab in drey ſtůck / 
merum. Das erſte/ von der Barmhertzigkeit Gottes. Das 

andere / von offenbarung ſeiner Gerechtigkeit. Das 
dritte / daß man groſſer Herren ſachen vnd heimlich⸗ 
keiten nicht offenbaren ſol. 

Vnd als er eine weil geprediget hatte / koͤmpt er an 
Cranmer / vnd ſchild jhn hefftig / daß er einmal in der 
Catholiſchen Lehr vnd Glauben vnterwieſen gewe⸗ 
fen / vnd davon in verkehrte vnd ſchaͤdliche Ketzeren 
gefallenfey : Welche er nicht allein muͤndlich und 
ſchrifftlich mir groſſem enffer vertheydiget / fondern 
aud) andere mit geſchenck und gaben angereineridaß 
fie dergleichen thun ſolten I vnnd die eran ſich ger 
bracht / im Irrthumb auff allerley weiß und mit, 
tel erhalten vond geſtercket. Cs wuͤrde zu lang! 
alles zuerzehlen / was er hievon für ein gewaͤſch 
machte. '# 

Beſchluß Der beſchluß ſeiner predigt war endlich / daß die 
der predig Darmberkigfeit Gottes dermaffen mir feiner Ge⸗ 
DO, Gorg rechtigkeit vermenger wuͤrde / daß vns der HERR 

nicht nach vnſerem verdienſt zu ſtraffen pflegte / vnd 

daß er gleichwol offt auch die jenigen zuͤchtigte / die 

ſich auff den rechten weg wider begeben vnd von jren 
fuͤnden vnd vbertrettungen bekehrt hetten. Wie an 
dem empel Davids zu ſehen / da jhm GOtt der 

HERR dreyerley plagen fuͤrhalten ließ / vnnd er 
drey Tag Perliteng erwehlete daß jhm zwar GOtt 
diehalbe seit nachgelaffen I aber doc) die ſtraff nicht 
gar gefihenefer hat. Alfo gehe es auch jetzund mir 
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Mann die wwag nicht haben halten koͤ 






















































































































GSranmer. Welcher ob er wol von den geiſ 
vermögjhrer Decret / zu gnaden vnnd Beefii 
angenommen I nad) dem er fich mir der 
wiederumb vereyniget vnd verfühnet 
ſo hab die Königin vnd jhre Raͤhte ſo 
wichtige vrſachen / daß er ſterben muͤſſe 
etliche auß habendem befehl I damir«e 
verwundern hette / vnnd der ſachen nich 
ſend were / erzehlen wolt. 
Erſtlich / dieweil er deß laſters der verle 
ſtet ſchuldig were / in dem / daß errahton 
ben hette zu der Eheſcheydung jh 
ters / König Heinrichs vnd ihrer $ 
tharinen / wieder den befehl deß 
fach su eroͤrtern gebuͤrt hette Darnach 
ein Ketzer geweſen / vnd die Brunguelalle 
en und jrrigen meynungen / die von vielen 
in Engelland außgeſprenget worden 
nicht allein heimlich zugethan geweſen ſo 
dieſelben offentlich auffs euſſerſt big in 
alter / mit vnzehlich viel buͤchern vnd 
theydiget vnnd außgebreitet hette mit 
gernuß vnnd zerrũttung der Catholiſch 


worte. a 
Diemeil aber Ridley ı Hooper) 8 


werde für gut angeſehen / daß nach dem 
geltung Cranmer denſelben zugeſetzt m 
hette die Königin vnnd jhre Raͤthe nor 
wichtige vrſachen I die ſie dazu bewegt 
doch nicht fie dem gemeinen mann wol 
breireshaben. — 
Darauff wendet ſich Col su ſeinen 
vnnd ſagte I daß ein jeder an dieſem 
erempelnehmen folte / daß nichts im die 
fo hoch vnnd herzlich were / das da alllı 
ftand haben könne, Die Raach Gore 
recht und dermaffen angeordnet / daß 
verfchonere. En 
Derwegen folee ein. jeder fine fich fehet 
feiner Oberkeit lernen gehorfam Teyftan 
die Königin sinem ſolchen Mann 
hen mwolte / fo würde fieandern I 
ger weren I vielweniger verzeyhen 
niemand / der mit ſolchen Irtthu 
tet / auff fein Reichthumb I Ad 
fchaffe verlaffen. Sie hetten jet 
den Spiegel für augen / an wel 
ein erempel nehmen Felsen I vndb 
au e8 jhnen auch fommen koͤndte 
in fo groffen ehren onnd anfehen a 
jhm feiner Teichtlich koͤndte verg 
Vnnd nichts deſto weniger were er 
baͤrmlichen zuſtand gerahten wi 


sem | 


Mann / ein elender verdariker M 

veracht vnnd niedergefehlagen / daßerM 
vernichtet koͤndte werden / auch keine ham 
niger beſſerung hette ler ro | 





lich kehret er fich wider zu Cranmer / vermah · 
adbarjhnhefftig/ er ſolte ſich mit gedult in die 
hicenondzufrusden ſeyn mir dem / das er key 
iſte / dieweil es ja nicht anders ſeyn koͤndte. 
ober wolin dieſem leben feine gnad erlangen 
. So folte er doch nicht zweiffeln / es würde 
SHOT T reichlich vergelten / daß erneben ans 
yied Roͤmiſchen Kirchen gerrerten vnnd 
ver here. Er ſolte jhm für augen flellen! 

€ aber dod) heylſame befehrung deß 

m Greng/ welcher von wegen ſeiner be⸗ 
fünden vom HERREN Cgriſtonicht 
werftoffen ift worden / fondern auch den 
ans Paradif berufen und auffgenom⸗ 
Srfolre nicht fehen auff die marter/ die er an 
deifch außfichen müffe / fondern feinen 
WEDTT erheben I welcher nicht zuleſſet / 
ie feinen verſucht werden vber das vermoͤ⸗ 
daser ihnen verlenher. Weil nun dem alfo 
ſo hette er nicht vrſach an Gottes gnad vnnd 
Rerhigkeit zu zweiffeln / ſondern gewiß zu ſeyn / 
mensweder GOTT das Fewer lindern wuͤr⸗ 
den dreyen Männern im fewrigen Ofen / dem 
gen Saurentioonnd Sanct Andreæ I oder 
ond ſterck verleyhen / daſſelbe mir gedult außzu⸗ 
Denn diß were auſſer allem zweiffel / daß 
TDſeine diener vnnd die jhn anruffen / nicht 
ſen wuͤrde. J 
ach deiner num feine Sermon vollendet vnnd 
Meyn faſt zwo ſtunden lang aufgehalten : 













rendlich GSOTTgedancket / daß er nach viel⸗ 


em ſtreit gnad geben / daß man dieſen Mann 
recht gebracht Vnd geſagt I daß Cranmer 
zeit / da er in ehren geſchwebt / nicht werth gewe⸗ 
aß er lebte: Jetzund aber da er nicht laͤnger le⸗ 
effte / wer es ſchad / daß er ſterben ſolte. Vnd 
ee nicht ohne troſt abſtuͤrbe ? fo verhieß er / 
ſeinen anweſenden mitprieſtern / dz ſie jhr am̃t 
ch wolten verrichten / vnd fo bald er würde ver⸗ 
en ſeyn / fuͤr ſeine Seel bitten / Meß halten / vnd 
zeiter zu chun von noͤthen were. 
ieler weil blieb Cranmer ſitzen / vnnd gab mit 
jen Gebärden vnd eufferlichen wefen gnug⸗ 
verfichen I in was trawrigkeit und bekuͤm⸗ 
iß feines Geiſtes er lebte / indem erbald.die 
ond Haͤnde gen Himmel auffhub / bald für 
wieder ſincken ließ / vund vom vielfaͤltigen 
ennd weynen fein weiſſer Bardt pfuͤtznaß 
Die dabey geweſen ſeyn / bezeugen / daß ſie 
tag fein Kind alſo haben ſehen weynen / als er 
merhatidie gantze predigt vber / fuͤrnemlich aber 
ſeinem Gebet. —* 
siſt nicht außzuſpechen / wie groß erbarmen vñ 
den die jenigen gehabt haben 1 die dieſen guten 
und wolverdienten Mannin ſolchem elend on 
brem zuſtand geſehen haben. 
aColfeinepredigvollenderharreiund ſahe / daß 
Bolck auß der Kirchen gehen wolte / vermahnet 
zum Gehen Vnnd nach dem Geber 
er Sieben Brüder / auff daß niemand an 
3 Mannssheeehrung zweiffele / fo ſollet jhr jhn 
öfelbft hörenreden. Her. Cranmer ich bite 
freundlich jhr wollet nun mit der that bewei⸗ 
was jhr mit zuvor mit worten vielfaͤltig ver, 
nm habt / vnnd ewern glauben den jhr jetzund 
offentlich erkleren / damit jhr bey menniglich 
dem verdacht kommet I vnnd alle welt verſtehe / 
ihr gut Catholiſch ſeydt. ie: 5 


» 
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Cranmer ſagt / ich wils gern hun. Stund derwe⸗ MDLVI, 
gen auff vnd zog ſein baret ab / vnnd redet alſo zum 
Volck / ehe dann er zu feinem gebet kam / vnd zu dem 
das er fuͤrnemlich handeln wolte: Keben freunde Cranme⸗ 
vnd bruͤder in Jeſu Chriſto / ich bitte euch ſaͤmbtlich ri vermah⸗ 
jhr wollet Gore fuͤr mich bitten / daß er mir meine nung an 
ſuͤnden verzeyhe / die da groͤſſer vnd ſchwerer ſeyn / als dz Volck. 
ich bedencken kan. Sonderlich iſt ein ding / das mich 
von hertzen aͤngſtet und berrüber / davon ich hernach 
in meiner vermahnung ſagen woi. 

Griff derwegen in ſeinen buſen / vnd zog ſein Ge⸗ 
bet herauß / welches er nachfolgendes inhalts von 
wort zu wort auß dem Papier laß. 


Shochſten SO TT 1 Almächtiger vnnd Hm, Cranmee 


liſcher Bauer / O Sohn deß Bareers und Heyland ri gebet. 
der Welt / O Heyliger Geiſt / du heylige drey eynheit / 

laß deine Gnad vnnd Barmhertzigkeit walten vber 
mich armen elenden Sünder. Ich hab / leider / wider 

den Himmel / vnnd wider die Erde geſuͤndiget / mehr 

als ich mit worten außſprechen kan. Wo follich 
hinfliehen Wohin ſoll ich mich wenden? Zu 
wen fol ich meine zuflucht haben? Ich muß mich 
ſchaͤmen / meine Augen gen Himmel zu erheben. 
Auff Erden ſehe ich nirgend weder Huͤlff / noch Troſt. 
Solich dann verzagen? Das ſey ferne. Du Herr 
biſt gnaͤdig / der du deine Guͤte vnd Barmhertzigkeit 
beweiſeſt allen denen / ſo jhre zuflucht zu dir haben! 
vnd vmb verzeihung ihrer ſuͤnden vnd vbertrettung 
bitten. Welches mich bewegt / daß ich auch meine 
zuflucht gaͤntzlich vnd allein zu dir hab. Dir allein 
wil ich mich ergeben / und Dir meine vielfaͤltige groſſe 
vnd ſchwere ſuͤnden bekennen. Ach guͤtiger Gott / 

du wolleſt dich, auß vnaußſprechlicher guͤte meiner 


baren. Das groffe vund vngußſpechliche ger Joh.n14. 


heymnuß daß das Wort iſt fleifch worden / iſt der 
welt nicht vmb wenig oder geringer fünden willen? - 
geoffenbare. Du Himfifcher Vatter I haft der 
nen lieben Sohn onfern HERREN Sefum Chr 
ſtum leyden vnnd ſterben laſſen / nicht vmb erlicher 
ſuͤnde willen / ſondern von wegen der Suͤnde der 
gantzen Welt / ja auch fuͤr die allergroͤſten Suͤn⸗ 
der / wenn ſie nur jhre ſuͤnden bekennen / vnd ſich von 
gantzem hertzen zu dir bekehren / wie ih HERR 
GOTT jetzund mid) dir gantz vnd gar ergebe. 
Darumb O HERR I erbarm dich meiner / nach 
deiner groſſen guͤte vnnd vnendlichen barmhertzig⸗ 
keit. Ich bitte nichts von wegen meines verdienſts / 
fondern von wegen deines lieben Sohns JEſu 
Chrifti 4: daß dein Heyliaer Nam gechrei ! und 
demſelben alles augefchrieben werde / was von die 
herkoͤmpt / vnnd niche uns oder onfern wercken. 
Bitte dich derhalben / wie mich dein Sohn Chris 
ſtus JEſus felbft gelchrer hat : Vnſer Vatter/ 
derdurbiftim Himmel / dein Nahm werde gehey⸗ 
liget.2c. $ ’ 

Vnd nad) dem er fein geber vollender / welches 
er mir vielen feuffgen und thraͤnen gethan hat / alſo 
daß das Volck mit jhm betete: Iſt er wider auffge 
ſtanden I vnd hat ferner dieſe nach folgende vermah⸗ 
nunggethan. 

Es iſt eine gute gewonheit / daß wenn einer auß Een 
diefem geben abfcheiden fol’ er zuvor eine vermah⸗ — 
nung thue / damit die deut feiner daben deſto länger „un ar 
gedencken / vnd fie auch deſto mehr dadurch erbawet d5 Dolch 

Denn es gefchicht gemeinlich / daß zu no 
derzeit / wenn man ſterben ſol / wenig wort viel auff 
fih Haben vñ guten freunden mehr zu hergen gehen’ 
als fonft weitlaͤufftige Bilann suthunpflegen, 
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Das VL, 
Bud- 


Es iftein 
elender 

handel / dz 
viel jr da⸗ 


geſſen dar⸗ 
uͤber Got⸗ 


tes vnnd 


deß ewigẽ 


1. Joh . 2. 
I. 


Sthor 


famgeaen 


die Ober⸗ 
keit. 


Bruͤder⸗ 
liche lich, 


784 


Derwegen bitte ich die Majeſtaͤt deß groſſen Got 


tes / daß er mit ſeine gnad verleyhe / damit das jenige / 
das ich / der ich jetzund meinen abſcheyd von euch neh⸗ 
men wil / jetzund reden werde / zu ſeinen ehren / vnd 
ewerem heyl gelangen möge. 


Erſtlich iſts zubeklagen vnd zubeweynen I daß 
heutiges tags viel Leut in der Welt jyr Datum nur 


allein auff das zeitliche richten / vnd jhr Hertz / Muth 
vnnd Sinn gaͤntzlich darauff ſchlagen / vnnd vnter 
pi) deß lieben Gottes unnd deß Himmelreichs ver, 
geſſen. 
ben Bruͤder / daß jhr euch die wolluſt dieſer Welt / vñ 
vnehrliche handthierungen / die Gore mißfalten / 


Daruͤmb vermahne vnd bitte ich euch / Hier 


nicht verhindern laſſet / das Reich Gottes zu ſuchen / 
ſondern alle ewere Gedancken und Hertz richtet auff 


das zukuͤnfftige ewige vnd vnvergaͤngliche leben / vnd 
habt allezeit in friſchem gedaͤchtnuß / was im zweyten 


Capitel der erſten epiftel Johannis geſchrieben ſte⸗ 
het: Habt nicht die welt lieb / noch was in der welt 
iſt. So jemand die Welt lieb hat / in dem iſt nicht 
die liebe deß Vatters. Denn alles was in der welt 
iſt / nemblich dep fleifches luſt / vnnd der augen luſt / 
vnd hoffertiges ieben / iſ nicht vom Vatter / ſondern 
von der welt. Vnd die welt vergehet mit jhrer luft. 
Wer aber den Willen GOTees thut / der bleibet in 
ewigkeit. Vnd diß iſt die erſte vermahnung / die jhr 
von mir behalten ſollet. 
Zum andern / ſollet jhr / nechſt Gott / ewerem Koͤ⸗ 

nig und Koͤnigin / gebuͤrlichen gehorſam leyſten / vnd 
daſſelbe mit gutem willen vnd von hertzen I alſo daß 
jhr nicht wieder ſie murret / oder einen auffruhr an⸗ 
richtet. Diß aber ſol nicht geſchehen auß furcht / fo 
jhr fuͤr jihnen habe: Sondern auß ehrerbietung / die 
jhr G STTſchuldig ſeydt / welches ſtadt ſie in dieſer 
Welt vertretten. Wer nun widerſtrebet / der wie⸗ 
derſtrebet GO TD/ von welchem alle Oberkeit ver⸗ 
ordnet iſt. SE 

Zum dritten vermahneich euch 1 daß ihr bruͤderli⸗ 
che lieb vnter einander habe. Ich ſchaͤme mich zure⸗ 
den vom neydt / haß / vnd abgunft / ſo heutiges tags 
auch vnter den Chriſten im ſchwang gehet / vnd von 
der grauſamkeit / welche geuͤbet wird / gleich als wenn 
wir nicht Bruͤder vnd Schweſtern vnter einander 
weren / ſondern Tiegerthier vnnd abgeſagte feinde. 
Derwegen wolle ſich ein jeder befleiſſen / daß er jeder, 
man gus thun moͤge / nach den gaben / ſo I m GOtt 
beſcheret hat / vnd daß er niemand ſchaͤdlich ſey· Wie 
wir wolten / daß vnſern leiblichen Bruͤdern vnnd 
Schweſtern geſchehen ſolte. Vnnd fol ein jeder 
wol behalten: daß der / der feinen neheſten haſſet / oder 
jhm fuͤrſetzlich gewalt vnd vnrecht thut / der kan von 


Gott nicht geliebet werden /er vberrede ſich dagegen 
merey I wieder mein geroiflengedie 


was er wolle. 
Endtich follen diejenigen fo nach der Welt reich 


ſeyn / vnd viel Guͤter haben / jnen ſtets fürangen ſtel⸗ 


fen vnnd fleiſſig bedencken dieſen nachfolgenden 
ſpruch deß Herren Chriſti / daß sin Reicher ſchwer⸗ 
lich in das Himmelreich komme. 

Diß iſt zwar den reichen eine harte rede Aber 
doch eine ſolche rede dievon dem herkommen iſt / der 
nicht liegen kan. Zu dem ſpricht ©. Johannes⸗ 
Wer feinen Bender ſiehet noht leyden /vnnd hilfft 
jhm nicht / wie iſts müglich I daß die lieb Gottes in 
einem ſolchen Menſchen ſey? Deßgleichen ſagt S. 


Jacob. 5. Sacobus : Wolan jhr reichen / weynet vnd heulet 


ober ewer elend / das vber euch kommen wird · Ewer 
Reichthumb iſt verfaulet / ewere Kleyder ſeyn mot⸗ 
tenfteſſig worden, Ewer Gold vnd Silber iſt ver⸗ 


Chomas & ranmer. 


















































































































roſtet / vnd jhr roſt wird euch sum seugnußf 
wird ewer fleifch freſſen / wie ein Fewer. 
euch ſchaͤtze geſamlet an den letzten tagen 
ſpruch wollen alle reichen inder Welt = 
cken. Denn iftsjemals nöhrig geweſen / da 
den armen gebe / ſo iſt es jetzund noͤhtig 


im Gefaͤngnuß geſeſſen bin: So weiß ich 
was für armut vnnd thewrung iffim gan 
nigreich. — J 

Vnd dieweil es mit mir dahin kom 


fand Jeſu Chriſto ewiglich lebe / oder mit a 
feln in der Hellen in ewigkeit verdambt werd 
jch jetzund für meinen augen ſehe / daß mir 
der Himmel offen ſtehet / ſo fern ich dieß 
warheit rund vnnd ohne zwang befenng: 2 
der rachen der Hellen auffgeſperret iſt mi 
grund zu verfchlingen! mo ich im geringſter 
werd fagen / als die warheitift : So w 
tzund ein mal für all rund vnd deutlich erkla 
meinglaubfey I vnnd will euch nichts v 
weder auß furcht / noch auß belohnung 
von moͤcht zugewarten haben. Denn 
mir fo weit kommen / daß mir nicht »o 
thut hinter dem Berg zuhalten / oder etw⸗ 
bergen / ich hab zuvor geredt oder geſchri 
ich wolle. — —— 
Erſtlich glaub ich in Gott Vatter den 
tigen Shoͤpffer Himmels vnd der Erden 
fumma / ich glaub alle artickel deß al 
Ehtiftlichenglaubens. Darneben glaub 
alle wort onferes Heylandes Jeſu Chrifl 
Apoſtel ond Propheten /wie dieſelben imal 
newen Teſtament verfaſſet ſeyn / vnd werk 
troſt darauf. % 
Eing aber the mir im Hertzen weh 
fünd ı dieich die tag meines lebens bes 


gewiſſen vnterſchrieben hab / der meynun 
alſo die gefahr de Todes vermeyden 
leben in dieſer elenden welt verlängern tool 
jesund proteſtir ich gegen euch frey vnd 
daß ich alles was ich nach meiner DM 
diß falß gefchrieben und verſiegelt ha 
lich vnnd durchauß wiederruffe 
dieſe meine vngluͤckhafftige heilloſe 
het / welche mir in vnterſchreibun 


geb vnnd verdamme ich dieſelbe / daß 
meinen andern Gliedmaſſen am alk 
verbrenner werde / vnd alſo buͤ 
ſie fuͤr andern meinen Gliedern di 
than hat. IR 

Was den Babſt anlanget / ſo ha 
lich su ſagen / für einen feind Jeſu € 
Antichriſt ſelbſt / vnnd verfluche als 
lehr vnd ſchaͤdliche jrrthumben / die dem vn 
wort Gottes zuwieder ſeyn MR 

Vom Nachtmal deß Herren glaub vnt 
ich / alles was ich zuvor geſchrieben hab/tt 
Biſchoff von Wincefter. Vnd halt / daſſe 
ſey gnugſam den Papiſten auff ihre verlt 
gen vnd eynwurff zu begegnen “ 

















































































Sa erfehrachemdie Boͤbſtler nicht wenig vnd far 
einander an / nnd fam ihnen wunderbarlich 
felkamfür/ daßjhnen jhre hoffnung ſo gar ge⸗ 
harte. Etliche hielten jhm für feinen wider · 
vnd berwieſen jhm feine trewloſigkeit. Cs war 
en 7 wiedie Roͤmiſchen Theologen ſich 
bvnnd wie ſie fo gar von wegen jhrer ge 
offen höffnungaufcehandenmnrden. Vnd iſt 
emals hre gottloſe Tyranney vnd grau⸗ 
eifkerlicher verſpottet vnnd in ſchimpff ge⸗ 
Denn daran iſt kein zweiffel / ſie wuͤr⸗ 
ſrnehmen Mannes wiederruff jhnen 

che / vnnd trefflich daruͤber gefrolocket 
e aber das wiederſpiel hoͤreten / entfiel 
emuhr / daß ſie nicht wuſten / was ſie thun 
Helfen derwegen die Ohren hencken / vnnd 
n jhnen ſelbſt su ergrimmen vnd zu to⸗ 
Febrauch iſt. Vnd warjhnen am aller 


te Denn ſie kondten jhm nicht mehr 
ven) oder aröflern ſchaden thun. Denn dieweil 
ne das denfelben tag ſterben muſte / wenn jhm 
b die Theologen alle weren verſuͤhnet geweſen: 
haben ſie jhn doch nicht / wann fie ſchon noch fo 
ig geweſen weren / zweymal toͤdten koͤnnen. Der⸗ 
en da fie anders nichts wuſten / warffen ſie jhm 
dine vntrew vnd meyneydt. 
Daranffer jhnen antwortet / thut gemach / lieben 
dhrwoller hr die ſach alſo verſtehen ? ch bin 


meines iebens allem berrug feind geweſen / 
d 


ab mich allegeie der eynfalt und auffrichtig* 
vnnd nie hinter dem Berge gehalten. 

d dariiber fieng er vber laut an bitterlich zu wey⸗ 
)a er aber fortfahren / vnnd die reyne lehr weiter 
ren / vnd Dagegen deß Babſts betrug entdecken 
e: Fengen etliche an zu knirſchen / etliche aberzu 
en. Sonde lich hoͤrt man den Col ruffen / man 
Cranmer einen knebel in das Maul legen / vnd 
ihm zur execution eylen. 
ah ward Cranmer von feinem ſchawplatz 
nder gehuͤrtzt /vnd zum Fewer gefuͤhret / alſo daß 
die Moͤnch das geleyt gaben / vnd mit jhm auffs 
grewlichſte vmbgiengen vnd ſagten: Welcher 
ffel hat dich widerumb auff deine vorige Irr⸗ 
nb gebracht / dardurch du ohn allen zweiffel viel 
F Seelen in abgrund der Hellen ſtuͤrtzen 
> 
Sr aber antwortet ihnen nichts fondern wendet 
um Bolck / ohn daser einmal oder zwey Sir 
um I der ihm vnterwegen perdrießlich war / erin⸗ 
el er folte heym gehen vnd fleiffig ſtudieren. So 
deer gewißlich / wofern er Gott ernſtlich anruffte 
in der ſchrifft fich taͤglich vbete / zu groͤſſerer vnnd 
rererkantnuß kommen. 
Inter andern Meßpfaffen wuͤtet am aller grew⸗ 
ten der obgemelte Spanier / vnd erzeygte fich 
sials wanner vnſinnig were. Doch wuſt 
n zuſagen / dann / Wart / wart / du haft 
geſchloſſen. 
Damm Cranmer an den ort kam / da die gottſe⸗ 
n Biſchoffe Hugo Latimer vnd Nicolaus Rid⸗ 
varen verbrant worden: Fiel er nieder auff feine 
vnnd chet ſein gebett zu Gott. Nach dem gebet 
er ſelbſt ſane Keyder ab / biß auff das Hembde. 
18 Hembde aber aieng jhm biß auff die knoͤchel. 
m mirbloffen Fuͤſſen auff der Erden / vñ mie 
em Hauyt nach dem er fein Baret vnd Haube 
abgeſogen / vnnd hatte kein Haar auff feinem: 






Thomas Cranmer. 


ti iften daß fie fich nicht alſo bald an jhm 


Kopff. Sein ſchneeweiſſer und langer Bart mach MDLVI 
te / daß er ein dapffer vnd herzlich anfehen hatte / alfo i 
daß für feinem ernften Angefiche ſich beyd freund 
vnd feindeentfegten, Die obgemelte zween Spañi⸗ 
ſche Bruͤder / Johan vnd Richard / wolten jhn auffs 
new vermahnen / vnd auffjhrefeite bringen : Aber 
vergeblich. VRR 
Alſo blieb Cranmer bey feiner bekantnuß / die er Cranmeri 
von der reynen lehr deß Evangelij gethan hatte / bes ſtandhaff⸗ 
ſtaͤndig / vnd gab etlichen alten Männern die Hand tigkeit. 
vnd ſagte jhnen gute Nacht. 
Vnd da er dem Sidal dergleichen thun woltee· 


weygert er jhm die Hand zugeben vnd ſagt / Es ge⸗ Sidals 


bühree ſich nicht / daß man die Keheer gruͤſſete / ſonder / grauſam ⸗ 
lich einen ſolchen / der feine verworffene pn widerruf⸗ keit. 
jur Irrthumb wieder angenommen herte, Ja war 
rforg gehabt hette / daß er ſich alſo hette halten fol 
ſen / ſo wolteer jhm nicht fo viel ehr angethan / vnnd 
jhn nicht ſo offt beſucht haben im Gefaͤngnuß: Vnd 
ſiraffte die Buͤrger vnnd Gerichtsperſonen / daß fie 
jhm jhre Haͤnde gegeben ı vnd gute Nacht von jhm 
genommen hetten. Dieſer Sidal war ein angehen⸗ 
der Prieſter / ein Engellaͤnder / der ſich newlich zur 
Theologiſchen Facultet begeben hatte / vnd bald Do⸗ 
ctor werden wolte / vnd Affterdechan war deß Colle⸗ 
gij / welches von Jeſu den namen hatt 
Vnter deß ward Cranmer /mit einer eyſern Ket⸗ 
ten an den Pſoſten angeſchmidet / vnd befohlen / daß 
man das Fewer anzuͤnden ſolte. Welches ſo bald 
es zubrennen anfieng / hat er alsbald mit einer wun⸗ 
derbarlichen beſtaͤndigkeit ſeine rechte Hand mitten 
indie flam außgeſtreckt. Das Fewer aber / welches je 
fänger je hoͤher kam /zuͤndet jhm die Hand je länger 
je hefftiger an. Er aber hielt ſie ſmmer ſtill (ohn al 
jein daß ereynmal damit vbets Angeſicht ſtrich) al 
ſo daß ein jeder fehen kondte / daß fie viel ſchleuniger 
vom Fewer verzehret wuͤrde /weder der vbrige Leib. 
Vnd hat Cranmer ſich im Fewer nicht einmal ge⸗ 
regt I ſondern mit wunderbarer dapfferkeit die qual 
deß Fewers außgeſtanden / vnnd ſich eben fo viel ber 
wegt als der pfoſt daran er angefaſſet war. Offt / Wunder 
malsneunercer feine Hand / eine vnwuͤrdige Hand. bare dapf⸗ 
Seine angen richtet er auff gen Him̃el vnd fprach: ferkeit und 
Here Jeſm nimb meinen Geiſt auff . beſtaͤndig⸗ 
Endlich da die Fewer flammen ſtarek vmb jhn her. keit Cran⸗ 
ſchlugen / gab er ſeinen Geiſt auff. meri. 
Bruder Johan erſtarret ober feiner beſtaͤndigkeit / 
vnd hielt es nicht fo faſt fuͤr eine ſtandhafftigkeit / als 
fuͤr eine verzweifflũg / wiewol man taͤglich in Engel⸗ 
lad dergleichen Exempel für augen hatte )Lieff derwe⸗ 
gen zum Herren von Thamo / vnd rieff / der Ertzhi⸗ 
ſchoff were in vnnnnigkeit vnd verzweifflung dahin 
gefahren. Er aber / dem ſeiner Landsleut beſtaͤndig⸗ 
keit bekant war / ob fie gleich den Spaniern vnbekant 
iſt / laͤchelt ein wenig vnnd verlachte mir feinem ſtill⸗ 
ſchweigen der Spanier vnwiſſenheit. 
Diß iſt geweſen das end dieſes heyligen Ertzbi⸗ 
ſchoffs / welchen Gott auß ſonderlichen gnaden hat 
erhalten / vnd wider zu ſich ſelbſt kommen laſſen / da⸗ 
mie er nicht in ewigkeit verdampt wiirde ( mie dañ 
feine gericht vnbegreifflich ſeyn) vnd hat jhn ehrlich 
ſterben laſſen / damit er nicht in hoͤchſter ſchand vnd 
ſchmach leben muͤſte. 


Thomas Witle / ein Engliſcher prediger. 


Die prediger deß worts Gottes I haben an dieſem 
Märtyrerein herzlich exempel der gnad vñ barm ⸗ 
hertigkeit Gottes. Denn Witle anfangs / da er in 

v v iij 
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786 Thomas Hitle 2* 


Das vi. den Kerktker gelegt / einen widerruff gethan hat: 

Bud: Aber hernach harerfeinen fal erkant / vnd den tod / 
vmb der Cvangeliſchen lehr willen ı mit folder 
dapfferfeit vnd beſtaͤndigkeit außgeſtanden / daß 
hiel Volcks durch feinen todt iſt erbawet worden. 


—— Dee man ift Pfarrherr geweſen su 

Korbie / vnd nach dep frommen Königs 

Ebouardi todt von den Biſchoffen an⸗ 
efochten vnnd mit gewalt vnterdruckt 
worden. Doc hat er nicht vnterlaſſen / das Evan 
gelium zupredigen / ſo offt er hat gelegenheit bekom⸗ 
nen koͤnnen. Endlich iſt er von einem / mit namen 
Alabafter gefangen worden / welcher nichts anders 
chet / als daß er mir heucheley vnnd betrug nach geiſt⸗ 
lichen pfruͤnden vnd aͤmbtern trachtete. Diefer Ala⸗ 
baſter / damit er den feinden der warheit einen ſonder⸗ 
lichen gefallen t hun moͤchte: Hat er Witleun erſt⸗ 
Hs zum Cantzler Gardiner / dem Biſchoff vo Win⸗ 
cefter / gefuͤhret I welcher newlich in eine fi chwachheit 
gefallen war / daran er herna ch jaͤmmerlich geſtorben 
ift. Dieſen Fuchßſchwentzer hat der Cantzler an ſtadt 
der gunſt vnd geneygten willens / den er ſuchte / hefftig 


Ansisze. | 









geſtraffet vnd geſagt: Iſt dann niemand anders als 


ichrzu dem du diß Iumpengefind führen kanſt? Pack 
dich an den Galgen mit deinem vnzeytigem vber⸗ 
lauften. i 
Dahm nun ſeine hoffnung fehlete / führer er den. 
Gefangenen zum Biſchoff von Londen. Wel⸗ 
cher jn anfaͤnglich in ſein Kolhauß zu Johan Phil⸗ 
pot gefaͤnglich legen I vnd vber etliche rag su ſich for⸗ 
dern ließ vnnd brauchte einen betrug vnd arge if 
welche zwar andern Bifchoffen nicht braͤuchlich / 
- auch dem Lib nicht fo beſchwerlich / aber der Seelen 
viel gefährlicher onnd ſchaͤdlicher war Lin dem er mit 
angemafter freundlichfeitonnd geſchwindigkeit Die 


armen einfältigen Chriften sum abfall vnnd wider, 


Arghftig, ruffreihete. Welches er ſonderlich an diefem predi⸗ 


keit Dor gerverfuchte. Sieh derwegen Thomam zu fich ruf 


Er 2: ö fen / vnd gab jhm freundliche wort / tractirt jhn auch 
810 fonftwol/ond ließ jn mir fich fpagiren gehen im gar⸗ 
oͤndonden. Nond wolt hn micht reden laflen/erherte dann ſein 
haupt gedeckt welches er ſonſt nicht allen zu thun 

pflegte: Doch ſaate er / er thaͤt ſolches von wegen ſei⸗ 

ner ugenden vnnd priefterlichen ſtandes: Er lobte 

jhn / vnd gieng freundlich mit jhm vmb / vnnd ſtellet 

fi 1 als wenn er jhn von wegen ſeiner gaben in ho⸗ 


hen ehren hielte. Er ſagte jhm viel von feiner fuͤrſich⸗ 
tigkeit / von feiner fonderlichen beſcheydenheit von. 
feittem hohen verffand vnnd aroffen gefchickligfeit:: 


Welches er zum theyl von andern achörer / zum theil 


nn jegund ſelbſt verſt andẽ / vñ mehr an jm gefehen! 
als er anf den gemeinẽ gerucht vernomen. In ſum⸗ 


ma/ erwere feines erachtens werth daß er viel diener 
hette / vñ in einem groſſen Pallaſt vñ örtliche Hauß 
wohnere / daß er etwa ein Dechan oder Archidiacon 
Dalde in einer fuͤrnehmen berhuͤmbten Kirchen. 
Voc dag alles berhieß er jhm alle mügliche huͤlff 
vnd förderung zu leiſten / weñ er nur es an jhm nicht 
föolte ertwinden laſſen Vermahnet vnd rieth jhm 


derwegen trewlich vnnd auß guter neygung gegen 


jhn / er ſolte feiner Guͤter vnd feines Lebens wahrneh⸗ 
men / vnnd zuſehen / daß jhm ander leuth nicht mehr 
angelegen weren als ſeine eygene wolfahrt / ja er fol 
tevielinehr mit ſeiner eygenen weiß heit / die nicht ger 
ring / ſondern fuͤrtrefflich wer raht nehmen. Hette 
erfich biß her in die zeit geſchickt vnnd mit vielen gejr⸗ 
tee / ſo ſolte er von dem gemeynen jrrthum abſtehen 
vnd ſich mir dem gangen Volck wieder zu recht brin’ 


Biſchoffs vnnd ſeiner Diener d 
laſſen / daß er angefangen hat zu 


gen laſſen Das er gejrret hette / das wer au 
licher ſchwachheit geſchehen. Nun obe 
weißlich thun / wenn er ſich bekehr 
ſolches zu feiner wolfahrt gereiche 
dem der Biſchoff ſo freundlich m 
men auch feine Diener an jhn / vn 
jhre dienſte / die Prieſter ſchwetzten 
weylten vnnd zecheten mit jhm 
finſtern vnnd tieffen ſtancklochs i 
man jhm ein / eine herzliche wolgeruͤſt 
anders als wenn er ein Biſchoff gen 
ſumma / es wurden alle mittel verſuch 
dapfferkeit ſchwaͤchen / oderfeine fe 
rem vortheyl mißbrauchen vnd 
ren möchten. KRurk vom handel $ 
Mann hat fich durch vielfältige 


































































fürgenommen einen widerruff zu 
den Bifchefflichen dienerneinehoffni 
Welche da fie merckten / daß er zu wat 
hoͤreten ſie nicht auff an jhn zu ſtuͤrme 
jhn gar zum fall brachten. — 
Iſt derwegen Witle durch diß mi 
gen vnnd vberwunden worden / daß er 
von jhm begehrten / bewilligte vnd m 
fagen I jhre ſatzungen vnd gottloſigke 
Darauff ward cin tag vnd ort beſumbt 
er. offentlich die Schr 1 Die er zuvor ge 
wiederruffen folte. 2 A 
Diefer arme Menfch / nach dem er ſich ⸗ 
abgewendet / iſt er dem Satan zum r 
Vud nach dem er von der Fahnen d 
fei feldfluͤchtig worden / haterangefi 
welt vnnd dent leydigen Babſt dem h 
ſold zunehmen. RN 
Über / ſehet ı bald hernach hat fichd 
mwunderbarlich erzeyget / vñ ſeine g 
lich bez euget vnd ſpuͤren laſſen Ob we 
ihm entlauffen vnd feldflůchtig word 
hat er jhn doch nicht verlaſſen wollen / 
ben daß die Baͤbſtler lang ober Ihm teil 
folten. 
Nach dem Witle die guͤte Gottes 
ne gnad in ſeinem hertzen entpfunde 
ermuntert vnd erweckt worden I fe 
nen / denſelben zu beweynen vnd v 
bitten. Vnd iſt feine trawrigkeit 
daß er ſich ſchwerlich hat wollen troͤ 
er war in feinen ſchmertzen bey na 
Aber endlich wird er raths vnd geh 


— 


namen der zeugen lefenlaflen. 
er möchte nicht alles fleiffig gnug 
gehörigiverzeichner habe. Jonfonli 
derwertiges beforgte/zeigerim von 
widerruff. Da nun Jonſon etwas 
vnd Witle feinen widerruff in die h 
er denſelben in tauſend ſtuͤck Derfi 
die maß zornig / vnd leſt Wirte al 
der fich gutwillig gefangen gab / vñ lie 
ner dem Biſchoff vo Sonden hinfuͤhre 
Biſchoff vernomen hatte / wie ſich Die) 
Iſt er als vnſinnig vber den armen g 
aller gewalt gefallen / vñ hat in ben de 

vnd mit feuften ins angefiche geſchla 
feine angeborne art / die erbißher geg 
gen / meiſterlich fehen laſſen. Mit der ci 



























































































ab it der andern ſchlug er jhn 
Dee macht / daß ihm mund vnnd naß blutete. 
ef nie abſuw ten) biß daß der arme Menſch 

| —— erden lag. Endlich da 
kam / ließ der DI ab / 


ni pe Datt 


d —* abe cken, hat er jhn 
f werffen laſſen. 
Witle 10. Wochen lang hefanglich 
n / daruͤber ſich nicht allein feine mit⸗ 
efellen / ſondern auch viel andere fromme 
ulferhalb dem gefaͤngnuß erfrewet haben- 
Die außwendigen anlanget / denen hat er 
feinen zuſtand zugeſchrieben. Seine mitge⸗ 
€ aber hat er getroͤſtet / vnd vermahnet / daß fie 
nein exempel / vnverzagt vnnd ſtandhafftig 
Iron. Vnter andern gefangenen wat. einer mit 
ti keterey behafftet / mic welchem Witle viel 
vier dlich von feiner jrrigen meynung 
der sin techrbrachre/ alfo daß cr fich zur reinen 
andte ingegennartvieler Bruͤder / vnnd ber 
Fentlich I Daßer-feing Fererey hette fallen laß 
dandhafftig mit Witle geſtorben. 





atha ben monatlang liegen muſte / ſeyn viel 
mmen dieihnhare mit worten angefoch⸗ 


A * der Biſchoff von Sonden ſahe / daß ale 
vnd arbeit an jhm verlohren were / hat er jhn 
h auß de nuß holen / vnnd mi einem 
er befinden ond dem volek fuͤrſtel⸗ 
ſen / damit er ſein endvrheil Hören vnd degra ⸗ 
erden möchte. In folcher verſamblung waren 
offey Biel Doctorn vnd andere Bapftii 
ener Boner der Biſchoff von genden zog jun 
ieſterlichen Rock ab / ſampt dem andern geiſt⸗ 
ierat /che dann er jm das endvrtheyl fuͤrlaß⸗ 
ach fehrie er zur wirck lichen degradation / wie 
ond beraubet jhn der heyligen Orden. 
ach dieſen — geheim fagterzujm: 
on menſch / pack dich von hinnen, 
t mmeheein SE Prieſter / fondern ein Neger. 
aan orter Thomas: Haltet mich / wo es 
iebet / tauſendmal fuͤr einen kener: Ich 
r dann nichts darnach / wenn mich nur 
ai fiir feinen Diener heit: Aber ich ſey 
E was ich fuͤr ein ketzer wolle / fo bit ich euch / jhr 
tmir meine vorige kleyder widergeben. 
h ift man zu er kandtnuß vnd eroͤrterung 
chrittẽ / welche vier ſtunden lang geweh⸗ 
ſich as fuͤrſichtiglich gehalten vnd ſeine 
herrlich außgefuͤhret vñ vertheydiger hat: 
wie er mit feiner guten ſachen obſiegete: 
eihm mit gewalt vnd grauſambkeit vber⸗ 
en’ vnd iſt jhm das endvrtheil geſprochen 
Rad) dem nun Thomas zum tod verdam⸗ 
vd er wider ins gefaͤngnuß gefuͤhret Da 

















hat / vnd daß er feine mitgefangene bruͤder 
und an feinen guten Freund geſchrieben 
sten andern hat er zween herrliche Sendbrief 
tieben an zween feiner Brüder / den tag zuvor 
ann er iſt verbrand worden. 







rieff gezogen | was wir von dieſer Hiſtori 
ben. Er iſt zu Londen mit dem / den er 


Thomas Kitle. 


vom Arianiſmo bekehret hat / verbrand worden / ne’ MDEYVi, 


fünff Marryrern ſeyn geweſen zwo Weibspeifonen 


tn. feiftauff mancherley weiß angefochten vnd verſucht 


* da Witle im gefaͤngnuß Newgat war] | 


Ber mit Namen Richard Syenfer auf. 
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ben fünff andern beffändigen vnd gorrfeligen Mars 


tyrern deß Herzen Jeſu Chriſti. Vnter denfelben Wi de 


wird ver⸗ 
brand ne⸗ 
ben fuͤnff 
andern 
Marty/ 
tern, 


von Londen / dieeine war ein alre verlebre ehrliche 
Matron / nemblich die Sram von Sonthworck: Die 
andere / eine keuſche vnd fehr ſchoͤne Jungfraw. Die, 


worden. Aber man har ſie vom rechten weg der wahr 
ren Religion nicht abwendig machen fönnen: 
derwegen mit den andern / eben in den kleydern / darin 
ie verloͤbnuß halten ſolte / verbrand worden / in dem 
jeden Sohn Gottes ffir jhren Braͤutigam ange⸗ 
nommen hat. 

In derſelben zahl iſt auch geweſen M.Bartholo⸗ 
inzus Grene /ein Engliſcher Edelman /welcher dar⸗ 
umb angegriffen worden / daß er an einen Theolo⸗ 
gum ſeinen guten Freund geſchrieben hatte / der da⸗ 
mals im elend war / wie in feiner Hiſtori bald her⸗ 
nach zufehen; Es feyn aber ſieben Martyrer mirein, 
ander auff einmal verbrand worden / welche mit Na⸗ 
N ab aeheiffen haben: 

Thomas Wille, - 2. Baithölemeis Grene 

Thomas Broun. 4. Tuſton. 

5. Johan Went. 6. Agnes Fauſter 

FJehan Sashefört. 

Diefe alle feyn su Sonden mit einanderderbrand 
worden / den 27. Januartj / im Jahrissc; 


Johan Lowmas / vnd Andere, 


7 — dem Lhomas Site ſampt feinen Mnoisper 
ur armitgefellen zu Sonden iſt hingerichte 
worden: Hat man eben denſelben Mo⸗ 
Nritat nemblich den lezten Januarij / zu 
Canterburg fuͤnff andere Martyrer verhrand im 
Jahr Mit Namen Johan Lowmas I Anna 
— Johanna Soalla / Johanna Painter vnd 
Agnes Snode 


Anna Potten / vnd Michaels Hauß fraw 


Droben in der Hiſtori Robert Samuels deß Mar⸗ 
tyrers Chrifti 7 iſt dieſer zweyer Weiber gedacht 
worden welche zu dieferäett ſeyn getoͤdtet worden. 


SV Ro) Öirer denen die der Fahnen Jeſu Chri⸗ Atio igrs 

so fligefolger und ritterlich geſtritten vnnd 

)e endlich den ſieg erhaltenhabeny werden 

were bilihh namhafft gemacht diefe zwo 

MWeibsperfonen/ Anna Potten / vnd eines Mannes 

mit Namen Michael / haußfraw Die erſt war eines 

Schumachers Haußfraw / vnnd die andere einge 

Bierbraͤuers bey de wonhafft in der Statt Ipſewyt⸗ 

che. Diefe waren von Robert Samuel dem Predi⸗ 

diger zu Barholt in der reynen lehr vnterwieſen wor⸗ 

den / in der Herrſchafft Suffolck / von welches Mar⸗ 

tyr wir droben geſagt haben. Zu der zeit da Samuel 

zum Fewer gefuͤhret ward I fenn dieſe beyde Weiber 

angegrieffen onnd eingezogen worden. Die Junge 

fraw welche Samueln / da er zum Gerichtsplatz ge⸗ En " 

fehlepper wurd) einen heyligen Fuß gab(mie droben in R; 

feiner Hiſtort angezeiget worden )batte gute fündts £ 

ſchafft mit dieſen weyen Matronen / vnd hatte der 

einen gerahten / weil fie der Koͤnigin in der Papiſte⸗ 

rey hit talgen wolte / fo möchte fie fich wol ben zeiten 

auß dem Sande aneinen ſichern Orth begeben /weil 

fie noch gute bequeme gelegenheit dazu hette / 

in betrachtung daß taͤglich auch frommen 
Ro iii 











































































































































































































































| Hagvı. Chriften auß menfhlicher ſchwachheit viel wider, 
Bad.  wertines begegnet. Darauff antmworter diefelbe gott, 

felige Matron: Ich weiß wol / daß vns zuflichen er, 

aubet iſt. So koͤnnet jhrauc /wenn es euch gefellt/ 
Einer ſolch mittel wol gebrauchen. Meine ſachen aber ſeyn 
Shrifttis alſo geſchaffen / daß ichs nicht thun fan- Sch bin ei⸗ 
chen Dia, nem Sherman verbunden ; So hab ich auch einen 
tronen ‚mblichen hauffen finder. Zudem weiß ich nicht / wie 
dapffere mein Dann / dernod fleiſchlich iftı meinen abzug 
answors. verſtehẽ wůrde. Derwegẽ hab ich bey mir beſchloſſen 
daß ich alles / was mir Gott zuſchicken wird / vmb 





außſtehen will 
Dieſe antwort iſt wol zu mercken / auff daß 
wir lernen / wasfür eine Chriſtliche fuͤrſichtig⸗ 


wie fieder Herr mit wahrer ſtandhafftigkeit geruͤſtet 
hat / mit welcher das end vnd außgang jhres lebens 
durchauß vbereingeſtimmet hat. 

Den; tag Septembris welches wat der nechſte 
tag nach dem Samuel verbrand ward / hat man ſie 
in ein hart gefaͤngnuß geleget. Vnnd dieweil ſie als 
ſchwache werckzeug etwas zart waren? fiel j hnen die 
harte gefaͤngnuß anfangsfehr beſchwerlich. Vber 
bas /ſo hatte deß Bierbrewers Haußfram ſehr groſſe 
innerliche anfechtungen. Aber der Herr Chriſtus 
hat ſeine arme magd mit den augen ſeiner Barm⸗ 
hertzigkeit angefehen 1. und ſie in ſolchen Kampff nit 
verlaſſen / ſondern ſie getroͤſtet vnd geſtaͤrcket / daß ſie 
jhr langwierig gefaͤngnuß vnnd ſchrecken alſo ange⸗ 
nommen hat daß ſie darauff einer gewiſſen erloͤſung 
von allem obel gewertig geweſen iſt · Endlich haben 
fie mie einander den 19. tag deß Februarij eine felige 
erlöfung erlanget / nemblich su Ipſewytche / da fie 
ſeyn verbrand worden / da ſie jezund mit dem Sohn 
Gottes in feinem ewigen Reich vermaͤhlet werden. 

Jacobus Abbus/ ein Engelländer. 

Das altefprichtwort:ianies daran mr naar. 

Wer fleucht in zeit zu einem mahl / 
Offt wider ſtreit zum andern mahl. 

Kan auch von dieſem Jacobo Abbo geſagt werden. 
Denn nach dem er einmal auß menſchlicher 
ſchwachheit von der Warheit abgefallen war: Iſt 
er hernach gutwillig wider ing gefaͤngnuß gangẽ / 
vnd har ſeine verlaͤugnung endlich verwandelt in 
eine wahre bekantnuß vnd marter / die er vmb der 
Chriſtlichen Religion willen gelitten hat. 
Reoben haben wir gehört das Erempel 
Thoma Wirleir welcher einen ſchweren 
faul gethan / vnnd hernach zum Herren 
Chuſto wider bekehret worden / vnd biß 
in ſeinen todt ſtandthafftig blieben iſt. Dergleichen 
iſt auch widerfahren Jacobo Abbo / ohn daß dieſer 
durch die Folter zum abfall gebracht: Da dargegen 
Thomas Witleus / mit glatten ſchmeichelworten da⸗ 
zu bered worden. Vnd wie ſie beyde von der warheit 
ein zeitlang abgefallen feyn : Alſo Haben ſie beyde ſich 
bekehrt / vnnd endlich jre marter außgeſtanden / von 
wegen deß namens Jeſu Chriſti. Es iſt aber diß die 
Hiſtori von Jacobo Abbe. 

Er hatte einen Nachhar / mit dem er täglich viel zu⸗ 
ſchaffen hatte / welcher ſehr reich war / aber gar nichts 
ſtudirt hatte / mi Namen Wadus / den Jacob lehret 
leſen. Da nun Wadus etlicher maſſen zur erkant⸗ 
nuß der Warheit fommen war) gieng er nicht mehr 
indie Kirch zur Meß / wieandere: Alfodap eine Ge⸗ 
richts perſon mie Namen Idden / dieſen Wadum 
zu ſich ruffen ließ / der fish mit ſeinem Lehrmeiſter Jar 
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| IN | 
| N 788 Jacobus Abbus 


Chriſti / vnd feiner ewigen warheit willen / leyden vnd 


feie vnnd eyffer dieſe Weiber gehabt haben / vnnd 


er durch Hunger vnd durſt dermaſſen aufge 


















































cobo einſtellete. Vnnd da ſie beyde beg 
miteinander dem Biſchoff moͤchten 
den / der damahls zu Laenam war: 
Wadum alsbald ſeiner lehr vnnd 
examinirt. Darauff hat er einen ge 
daran er dem Biſchoff auff ſeine 
moͤge Aber Abbus ſahe Wadum 
gab jhm zuverſtehen / daß er recht gethan 
ches mercket der Biſchoff / vnd frage? 
da zuthun hab? Abbus antwortet / erw 
frommen Mann dahin kommen. 
Biſchoff / nenneſtu dieſen einen fromm 
Abbus antwortet: Ja ich halte jhn gen 
nen frommen Mann I wo ferrn er nod 
vnd meynungiſt / wie er war / da er v 
Da ſprach der Bifhoffau ihm = So 
glaubſtu vom Sacrament deß altare?: 
glaub I daß es der allergröffegrer 
jemals gehoͤrt hab. Darauffifters 
inden Stock geſchlagen worden. I 
ſeyn ſie beyde durch Johan Milles 
ſen zu Wiſſon / zu dem Richter 5 
den, Es begab ſich aber daß gen cht 
ſelben tag nit anheimiſch war. Derwez 
der zu hauß kam / ſtelleten fie ſich felbfe gun 
jhmeyn / nemblich Jacobus Abbus vnn 
Aber der Richter ſchickte ſie dem Biſc 
der fie beyde ins gefaͤngnuß su Derielegeniit 
dieweil er fich beduͤncken ließ I fiemurden dat 
wol tractirt / ließ er fiegen Norwick führenim 
daß man Jacob dafelbft fonderlichhare hr 
Er ließ jhm eine enferne Kette an den hal 
vnd an beyde fuͤß / an einen ort da er laum 
ger breit platz harte / darauff er ſtehen oder 
te. Man gab jm nicht den vierdten heil ſan 
vnd nur ein wenig Waſſer zuerincfen. Em 


daß er bey nahe von ſinnen kam / v 
beſchwerung dieſes gefaͤngnuß sum wider 
ward. Da gaben ihm der Biſchoff end & 
form deß widerruffs an den Pfarrherim 
Statt / die er offenelich fürdem Bolefverke 
alſo feinen abfall bezeugen ſolte. Auch gabeı 
ein wenig Gelt zur zehrung. 
Aber ſo bald Abbus feinen Widerruffgen 
jhn ſolches von Hertzen gerewet / vndifften 
dem Biſchoff gezogen / wiewol es ein 
war: Vnd nach dem er ſeine gelegen 
iſt er ſtrack zum Biſchoff zugang 
verſamblung / hat jm die formdef 
gegeben vnd geſagt: Man hettej 
ſchrieben / als er verftanden. Dasugaber] 
dag Gelt wider / ſo ſie ihm zur zehrung 
hatten. Vnd als ſie daſſelbe nit an 
warff ers jhnen für die Ffuͤß vnd ſprach 
dampt werdet mit ewerem heylloſen geld 
iſt er gegrieffen vnd bald hernach zun 
daß er nemblich ſolte verbrand werde 
ſolte hingerichtet werden / begert er 
das volck mit jm beten möchre: Der! 
tet. Er wolt es jm geſtatten / wenn er 
te. Dafpracher: Ich glaub an N 
Zu men foll ich mich fonft kehrenꝰ 
ſeine red vnd Geber zum Belek / vnd b 
alle mit jm beten wolten / vnd daß ſie jhm 
tod den gefallen thete n / daß ſie mit jhm 
meiſten murmelten das gebet heimlich / auß fu 
der Oberkeit / vñ waren vnter dem gantzen ha 
meht als drey / die jhre ſtimm erhuben vnde 








effennemblich Ammonius / Johannes Roſ⸗ 
d Auſia Spenſeria. J 
Barlet oder Barthelet Grene. 
nin der Hiſtori Thoma Witlei haben wir ge 
‚yon ſieben Narchrern / welche auff einmal 
Mander ſeyn hingerichtet worden / vnter wel⸗ 
sartholomeng Grene (genant Barlet oder 
ener geweſen iſt / deſſen hiſtori allhie 
wwerheißmach deſchrieben wird. 
Sgfdaß man ſehe / daß beyde alte vnnd 
BO) jünge / edle vnd vnedle / an dieſem Mar⸗ 
> tyrbuch troſt haben koͤnnen / vnnd nie⸗ 
nand keine entſchuldigung oder anfech⸗ 
e fürgumend&dardurch ſich jrer vil gemeyn ⸗ 
ten Gottesdienſt verhindern vnd auff⸗ 
ale: So wollen wir neben den alten Bar 
ewir bißher befehrieben haben / auch einenjuns 
ann ſehen / der ſich von jugend auff beflieſſen 
goͤrtlichen warheit zeugnuß zugeben. Nemb⸗ 
arler Grene / welcher von fuͤrnehmen geſchlecht 
ben geboren / vnd von jugend auff zu Ochsfurt 
vnnd in der Lateiniſchen vnd Griechiſchen 
h viel außgerichtet hat. Darnach hat er ſich ber 
u der Juriſterey vnd in kurtzer zeit die Stu⸗ 
ſeines alters vbertroffen / vnd iffallen andern 
sem Exempel vorgangen. Sein leben vnnd 
belangend / war eralfo eingezogen vnnd ber 
en I daßjederman mit jhm freundfchafft sur 
begerte. Darneben hat er den Schag aller 
igkeit erlanget / in dem er zur erkantnuß deß 
Sottes kommen / als D-Perrus Martyr der 
chrifft Profeſſor war zu Ochsfurt. 
hat fich aber begeben / daß nach dem die Koͤni⸗ 
aria in wehrender verfolgung ein Mandat 
er laſſen / daß niemand die flüchtigen genan⸗ 
heraner befoͤrdern / noch an ſie auſſer dem Koͤ⸗ 
zſchreiben ſolte: Daß ein Bott iſt niederge⸗ 
rden / der viel brieff bey ſich hatte / vnnd vnter 
auch einen / welchen Grene an einen entwiche⸗ 
ten Freund / von Religionsſachen geſchrie⸗ 
te. As dieſer brieff für die Koͤnigin und jhren 
ehracht: iſt Grene in der perſon zuerſcheinen 
nd vorbeſcheyden worden / da er dann ſeines 
alsbald ſich angenommen hat. Darauff jhm 
nthzler in vollem Raht ſagte: Dieweil er dieſen 











an einen Ketzer geſchrieben hette: So ſolt er 


ach der Koͤnigin ordnung ſeinen lohn ent⸗ 
n vnd hingerichtet werden. Grene antwortet 


herhen: Wolt GOtt / daß es nur ge⸗ 


Dar derwegen den Raht / daß ſie jhre 
Ad wolten ing Werck richten, Denn er were 
neu der befantnußdeg Namens Bor 
terben. Sie aber da ſie ſeine beſtaͤndigkeit vnd 
ahen erſtarreten / vnd wuſten nicht / was ſie jm 
rien ſolten / ohn daß ſie befehl gaben / man ſolt 

ß fuͤhren. Daſelbſt iſt er mit glatten 





ten worden (denn er war von jederman 


d twerch gehalten) daß er doch feine Ehr beden⸗ 


lebens wahr nehmen! vñ feiner ſtatlichen 
haft verſchonẽ / vñ einẽ widerruff thun wolte. 
and nach dem er ſie lang mit groſſer gedult ge 
ater endlich auß menſchlicher ſchwachheit / et⸗ 
rtickel I foihm feine freund fuͤrgelegt / unter, 
en fein leben alſo zu retten. Aber fo bald er wis 
ſich ſeibſt kommen / vnd der ſachen beſſer nach 
DES HE gemelte Artickel feinen Ft eunden wi⸗ 


Varlet oder Varthelet Grene. 
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der auß den Haͤnden genommen I vnnd auff ſtůcken MDLYI. 
zerriſſen. Vmb welcher vrſachen willen er deß folgen 
den tags zum todt verdammet worden / daß er auff 
dem platz genant Siuyrhfild/lebendig ſolte verbrand 
werden. Vnd darum ward er auß einem gefaͤngnuß 
in ein anders gelegt I nemlich auß dem groſſen Thurn 
in das gefaͤngnuß Newgat / darein mandie Straſ⸗ 
ſenrauber zu legen pfleget. An welchem Orth er die 
Nacht vor feinem todt / einen gottſeligen vnnd troſt⸗ 


reichen brieff / wider die furcht vnd ſchrecken deß todts 
"an einen guten freund geſchrieben hat. 


N Er tag dep todts iſt heſſer (ſagt der Weiſe) EUR 
dann der tag der geburt. Der Menſch vom Job.14. 1) 
Weib geborn lebt ein kurtze zeit / vnnd wird Apoc 1A A 
mie viellerley elend vberſchuͤttet, Aber felig ſeyn die ; ai 
todten/fo indem HErren ſterben. Der Menfhmwird ** 
von einem Weib mie ſchmertzen geboren/ond leberin 
Tauterelend / und vollenderfeinen lauff mit jammer 
vnd vngluͤck. In Jeſu Chriſto aber ſtirbt ein menſch 
mir frewden auff daß er hernach mie jhm in ewiger 
ſecligkeit herrſchen möge. Wird derwegen ein Menſch 
geboren | daß er zu ſeiner zeit auch wider ſterbe: Vnd 
ſtirbt auch auff daß er widerumb lebe. Sobald ein 


menſch von ſeiner Mutter kompt / zeigt er alsbald 


ſein elend an mit weynen: Aber in feinem feligen Abe 
fchied fremer er ſich onnd lobet Gott feinen Herrn. 
Bon feiner wiegen an wird er von vielen feinden an⸗ 
geſprenget. Aber nach dem 10d har er fich feiner 
widerfacher oder feinde mehr zubeſorgen. Was thut 
er / ſo lang er hienieden auff erden lebet (dann daß er 
mie feine fünde Gott erzuͤrnet? Aber nach) dem tod iſt 
er Gottes willen gang ondgleichförmig vnd ergeben. 
In diefem leben ft erdurdy die fünde imrod : Im 
sufünfftigen leben aber lebet er in gerechtigkeit vnnd 
heyligkeit. In dieſer welt muß er durch viel anfech⸗ 
tung gereiniget vnd probirt werden: Aber im Himmel 
wird er zu der vnvergaͤnglichen frewd vnd herrligkeit 
ernewert. Hie muß er alle finnd deß todts gewaͤrtig 
ſeyn: Aber dort lebt er in alle ewigkeit. Hie iſt fünd] 
dort iſt gerechtigkeit. Alles was hienieden iſt / das iſt 
vnbeſtaͤndig vnd wandelbahr: Aber droben iſt die vn⸗ 
wandelbahre ewigkeit. Hie iſt haß / dort iſt lieb. Hie 
haben wir allerley muͤhe vnd verdrießligkeit: Dort a⸗ 
ber frewd vnd wonne. Hie iſt elend: Dort iſt gluͤckſe⸗ 
ligkeit. Hie iſt alles verderblich vñ vergaͤnglich Dort 
aber alles vnſterblich vnd vnvergaͤnglich. Hie iſt ey⸗ 
telkeit: Dort aber ein beſtaͤndiges voͤlliges genügen, 
O mein lieber freund / fo bald wir bey der Maͤhe⸗ 


ſtaͤt Gottes feyn werden / fo werden wir allda haben 


ewig triumphirende frewd vnd herrligkeit. Derhal⸗ 
ben ſo lang wit hienieden ſeyn / laſt vns ſuchen/ was 
droben iſt / da Jeſus Chriſtus iſt / ſizend zur Rechten 
Gottes deß Vatters. Welchem ſey ewig ehr vnnd 
preiß / Amen. Auß dem gefaͤngnuß Newgat / den as: 
Januarij / im Jahr yy8ß. 
Ecwer lieber Bruder in Jeſu Chriſto/ 
UN, Bartholomzus Grene, 
—— welches war der 26. Ja⸗ 
Denuarij iſt er nach entpfangenem vrtheyl / auß 
dem gefaͤngnuß auff den gexichtsplatz gefuͤhrt wor⸗ 
den / daß er daſelbſt verbrand wuͤrde. Vnd war ein 
wunder zuſehen / daß dieſer zunge Mann /mit ſo groſ⸗ 
fer frewdigkeit vnd ſtand hafftigkeit / deß Fewers qual 
ertragen / vnd noch dazu Gott den HErren loben vnd 
preiſen forte. Mit jhm ſeyn auch etliche anderer 
deren wir droben in der Hiſtori Witlei ge⸗ 
dacht haben / hingerichtet worden. 


Ende deß ſechſten Buchs 


Coloſ. 3.1, 
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Añ 1556. 


Robert Oguier /Johanna feine Haußfraw / vnd jhre Söhne 


Baldechon vnd Martin. a 


Das Srempeldiefes Sorefeligen Haußgefindes/ ſo 


zum eyngang dieſes ſiebenden Buchs geſetzt wird / 


lehret vns / welches die rechten tugenden ſeyn / da⸗ 
mit alle Chriſtliche Haußvaͤtter und haußmuͤtter 
Soͤhn vnnd Toͤchter ſollen begabet vnnd gezieret 
ſeyn. Das ſeyn die wahren fruͤchte der erkantnuß 
deß Evangeln welche vnſerm naͤchſten ein ſolch 
zeugnuß geben / daß fie dardurch vnterwieſen vnd 


geſtaͤrcket werden / wenn ſie ſehen / daß ſolche fruͤch ⸗ 


te auß dem glauben herkommen I vnnd biß in den 
tod beſtaͤndig bleiben. 


Je Statt Ißle wird nicht vnbillich vn⸗ 

8 terdie fuͤrnembſten Kauffſtaͤtte der Nie 
derlande in Flandern / Artots vnd Hen⸗ 
negaw gerechnet / welche Gott nicht al⸗ 
fein mit seitlichen guͤtern / ſondern auch mir geiſtli⸗ 


chen gaben fuͤr andern herrlich gesterer hat ı alſo daß 


inobgemelten Landen vnter der hranney deß Anti⸗ 
chriſts / wenig ort zuſinden / da das Evangelium 
frewdiger gelehrt vnd geprediget / vnnd mit groͤſſerm 
verlangen vnd eyffer angenommen iſt worden / als e⸗ 
Benin dieſer Start. Denn als das Evangelium drey 
gantze Jahr lang heimlich iſt geprediget worden in 
Haͤuſern Lin —— Felte vnd Klufften der er⸗ 
den mit gefahr leibs vnd lebens deren / fo ſich dabey 
finden tieffen: Hat doch die furcht der Tyrannen / den 
inbruͤnſtigen enffer der frommen Chriſten / welchen 
fienach der heylfamen ſeelenſpeiß hatten / nicht auff · 
halten noch verhindern koͤnnen ‚Die Predigten wur⸗ 
den ing werck gerichrer  alfodaß than das leben dar⸗ 
nad) anftellere ; Die werck der barmhertzigkeit wur⸗ 
den geüber nicht allein an den glaubensgenoſſen / ſon⸗ 
dern auch an den blinden und vnwiſſendẽ Papiften) 
alfo daß ihr viel durch ſolch mittel zurerfantnuß Je⸗ 
fir Chriſti gebracht wurden. Sie hatten gewiſſe All⸗ 
mußpfleger verordnet / welche die Almoſen ſamleten / 
gortsfürcheige Männer / die ein gut zeugnuß vnd ge⸗ 
ruͤcht hatten Dieſelben giengen Wochentlich vmb 
bey den glaubensgenoſſen vnnd ſamleten Allmoſen / 
vnd vermahneten einen jeglichen / wie er ſich in feinem 
Beruff Halten / und jhmdie armen trewlich befohlen 


dern nicht allein in der Statt / ſonderna nd f 
Dörffern bey fünff meil Wegs umb dieẽ 


welche mit groſſem hauffen sugelauffe 
von der reynen lehr bericht vnd vntern 


—5 5 a 
.. Darüber ift der Satan vnd ſein 
fend worden / alsdieden Geruchd 
gens nicht leyden konten. Derwegen 


handen war / Daß der Herr die feinen mit 
ereutz beſuchen und probieren wolte 3 £ 


nicht geſaͤumet ins werck zurichten d 
lange zeit getrachtet hatten 

Hat ſich derhalben Anno ig56. auf 
— der ſechſte Martu 
er Stattvogt deſſelben orts / deßa 


neun vnd gehen vhr / in dieſes Rober Dan 
mit ſeinen Scharganten eineneynfallge 
alles im hauß vnten vnd oben beſucht 


cher / die ſie da fanden Ihren Herten 
ten / auffgeſamblet haben. In dieſe 

ſonderlicher ſegen Gottes. Denn ſie al 
vom kleineſten biß zum groͤſten in der 


furcht Gottes recht vnterwieſen waree 
gang bewieſen hat. Der Principal aberd 


* 


tenwar Roberts elteſter Sohn / B 
da zumal nicht vorhanden / fondı 
frommen leuthen / die er / ſeiner gew 


Gorteswort vnterweiſece. Er ka 


felbe zeit wider heim / da die Sche 
Vatters Hauß waren / vnd klopffte 
Märtinident folches das Herßz ſag 


Thuͤr / hielte dieſelben Berfchloflent 


Dich gehe von der Thuͤr hinweg D 
nicht herein. Baldechon aber me 
kennete jhn nicht / vnd rieff vberlau 
chon macht auff. Da das die Od 
terimachren fie die thůr auffihieflen 
vnd fagten / ſie hetten groß verlan⸗ 
habt. Baldechon gruͤſſet ſie widerum 
vogt ſagt: Ich nehme euch alle auß 
ſers gefangen. Vnd darauff wurder 
ter vnnd beyde Brüder angegriffen 
Die beyde Toͤchter lieſſen fieim Hauß 





ſeyn laſſen ſolte / dadurch ſſe dann bewegt wurden / 
daß fie ſich ſaͤmbtſich guter Werck beplieffen. Diefe 
heimliche Predigten haben in kurtzer zeit ſo groſſen 
Nutzen geſchafft / daß ſich eine anſehnliche gemeyn 
verſamoͤlet hat / von Maͤnnern / Welbern vnd Kin 


verwahren. Da man ſie nicht ohne gen 
die Gaſſen ſchleppete / iſt in der Nacht gehort 
daß Baldechon mit lauter ſtimm geſchrye 
ſagt hat: O lieber Herr / gib vns die Gnad 
nicht allein vmb deiner willen gefangen ſiten 


— 




























































































Achr / mit beftändigkeit rein ond lauter 
Me f 
ers labs au erbawung deiner armen kirchen 
—— 2— Seyn alſo mit einan⸗ 

uß aeleat/ond vbel darin tractirt wor 


{ e für all das vbel und vngemach / ſo ſie ley⸗ 
—B— 






reiſeten vnnd lobten fie GOtt mit 
wen tag hernach feyn ſie dem rath fuͤrge⸗ 


dihres lebens halben examinirt worden. 
jalich hat man den alten auff diefe weiß 
Bir werden berichtet 1 daß jhr nicht allein 


n dafür warnerondabhalter. Darneben 
1sarfagerihr folt in ewerm hauß verfamblung 
dafelbft jrrige vnd vnſerer Murter der 

n widerwertige lehr predigen laſſen 

he wider deß Keyſers Mandat gehandelt 


ser Oguier antwortet: Ihr Herrn / daß ich 
ie Meß gehe / geſchicht darumb / dieweil durch 
der Tod vvnnd das thewre blut deß Sohns 
ond fein heyliges Opffer gank und gar ver⸗ 
vnd mit Fuͤſſen geiretten wird· Denn Jeſus 
is hat mit einem Opffer vollkommen gemacht 
ſollen geheyliget werden. Der Apoſtel ſpricht / 
inDpffet- Man lieſet in der gantzen H. ſchrifft 
d daß die Propheten / öder Jeſus Chriſtus / 
e Apoftel jemals Meß gehalten haben / ja fie 
nichts davon gewuſt / was es ſeh.· Siehaben 
as Nachtmal gehalten / alſo daß die gantze ge⸗ 
omumrcirt vnd theyl daran gehabt hat: Aber 
nn niegeopffert. Sieben Herrn / leſet die fchriffer 
er ihr ſehen / ob auch der Me mit einen wort 
dacht werde. Ja das widerſpiel findet ſich / 
ch daß ſie von Menſchen ertichtet ſey. Nun 
aber wol / wz der Herr Chriſtus ſagt: Vergeb⸗ 
nen fie mit dieweil fie ſolche lehr fuͤhren / die 
8 ift dann menſchen gebott. Wenn ich nun 
in Haußgeſind zur Meß / welche von Men 
fundenift / gangen were: So hette auch der 
hriſtus von mir recht geſagt / daß ich jhm vers 
damit gedienet herte. Was das ander anlan⸗ 
n war / daß verfamblungen frommer 
strsfürchtiger leur in meinem hauß gehalten 
ſcym Aber niemand zu fchaden/fondern viel⸗ 
außbreitung der ehren Jeſu Chrifti: Sch wu⸗ 
daß der Keyſer vnſer Chriſtliche verſamblun⸗ 
hotten harte: Aber dagegen wuſte ich auch / daß 
fs gebotten hatte. Darum̃ ich auch Chriſto 
1b gehorfammen koͤnnen / ich hab dem Keyſer 
vngehorſamb ſeyn · Ich hab aber allez eit lie⸗ 
nem Gtt wollen gehorſamen / dann einem 
—BRcc 
fragten etliche vnter den Heren / was thut jhr 
en verſamblungen? Baldechon antwortet: 
ren wenn ihr mich hören wollet /ſo will ich 
ng was wir zuthun pflegen. Vnnd da die 
dieſes jungen Geſellen frewdigkeit vernah⸗ 
einander an vnd ſaaten: Wolan / ſo 
was pflegt ihr zuthun?Baldechon ſprach: 
wirim Namen deß Herrn beyeinander ſeyn / 
His Wort zuhören /fo knien wir erſt nieder 
vond bekennen für der Goͤttlichen 
tet] mit einem demuͤtigen hertzen vnſere ſuͤn⸗ 
arnach bitten wir auch / daß vns das Wort 
recht vnnd lauter möge geprediget werden. 
hun auch das gemeyne gebet für vnſern herrn 
yſer / vnd ſeine Raͤthe / alſo dag diß weltlich 


robert Oquier / vnd andere: 


zur Meß nicht gehet / ſondern auch 


791 
Regiment Gott zu ehren friedlich moͤge gefůhret wer, 
den. Go wird zwar ewer / lieben Herrn / als vnſerer 
Oberkeit auch nicht vergeſſen. Denn wir bitten zu⸗ 


MDLYE 


gleich auch den lieben Gott fuͤr euch / vnnd diegange,, 


Statt / daß euch von Gott alles gutes widerfahren 
Hierauß feher ihr zum tbeil was wir in vnfern 
verſamblungen fuͤrhaben. Meynet jr nu / daß wir hier 
mit ſo ein abſchewlich Laftenbegangenhaben. Wol⸗ 
let jhr auch weiter die Wort dep gebets hören deſſen 
wir vns in onferer zuſammenkunfft gebrauchen / ſo 
will ich euch daſſelbe auch vnbeſchwerd her ſagen? 
Vnd da niemand darwider ſagte / fiel Baldechon al⸗ 
fo bald nieder I vnnd thet ſein gebet mit einer ſolchen 
brunſt vnd eyffer / daß ſich ver Rath dariiber nit ohn 
thraͤnen verwundert. Darnach ſtund er auff vnd 
fagt / Sehet / jhr Herin / alſo pflegen wir zuthun in 
vnſern verſamblungeen. 0. 
Darauff haben fie alle vier runde bekantnuß ge⸗ 

than jhres glaubens. Vnd nach dem ſolches geſche⸗ 
hen feyn fie wider ins gefaͤngnuß geführer vnd da⸗ 
ſelbſt gefoltert worden / daß ſie jhre glaubensgenoſſen 
anzeigen ſolten· Welches fie doch hir gethan haben / 
ohn daß ſie etliche wenig nenneten / die fie wuſten /daß 
ſie entweder der Oberkeit zuvor bekant / oder davon 

Bber vier oder fuͤnff tag hernach iſt Der Vatter vñ 
heyde Soͤhne wider fuͤrgeſtellt / und nach langem ge⸗ 
ſpraͤch endlich gefragt worden / Ob ſie ſich der Her⸗ 
ren willen ergeben vnd vnterwerffen wolten. Darauf 
har Robert vnd fein elteſter Sohn Baldechon mit 
vnerſchrockenem gemuͤt geantwortet / Ja ſie wolten 
ſich der Oberkeit willen gern ontermwerffem Vnd als 
fie Martin den Juͤngern Sohn fragten) was er zu⸗ 
thun gedaͤchte / ſagt er / Cr wolte damit nicht zu frie⸗ 
den ſeyn ſondern feiner Mutter Geſellſchafft leyſten 
Derwegen iſt er alsbald wider ins gefaͤngnuß gefuͤh⸗ 
tee Die andern zween aber zum Fewer verdampt 
— /daß fie lebendig zu aſchen ſolten verbrand 
werden. 
VBVntd da ſie jetzt von der Oberkeit ſolten vervrthey⸗ 
let werden ſagt einer vnter den Richtern / nach vers 
leſenem vrtheyl: Heut dieſen tag werder jhr jn ab⸗ 
grund der Hellen fahren / vnnd ewere wohnung bey 
dem Teuffelhaben. Vnd diß fchlirterer herauß mit 
groſſer gifftigen boßheit vnd vngeſtuͤmmen jornigen 
gebärden] diewen er ſahe / daß dieſe zween Martyrer 
das vrtheyl mit wunderbahrer gedult anhöreren; 
Denn fie ſieſſen alles ober ſich gehen) und vberwun⸗ 
den jhre feinde mit gedult vnd preifeten den Damen 
dep Het — 
Da ſie nun jhr endvrtheyl entpfangen harten? 
wurden ſie wider ins gefaͤngnuß gefuͤhret / dareim fie 
giengen mit frewden 1 von wegen der ehr / diejhnen 
Gott gethan hatte / daß ſie vnter die zahl ſeiner ſieben 
Martyrerfolten gerech net werden. | 

Vnd nach dem fie im gefaͤngnuß waren) kamen 


su jhnen ein hauffen Franciſcanermoͤnch / vnnd 


vnter denſelben Doctor Hazard vnnd der Pater zu 
S. Claren I welche von dem gemeynen Mann für 
Abgoͤtter gehalten wurden. Als ſie in das gefaͤngnuß 
kommen ſpricht einer vnter ihnen: Sieben freundeydie 
ſtund iſt kommen / daß jhr ewer leben ſollet enden 
Darauff antwortet Vatter vnnd Sohn: Wir wifs 
ſens wol. Gelobet ſey vnſer güriaer GOtt / der vns 
heut dieſen tag auß dieſem ſterblichen Gefaͤngnuß 
erloͤſen / vnd in fein herrlich Reich auffnehmen wil 

Der Franciſcanermoͤnch Hazard / deß Roͤmiſchen 

Antichriſts getxewer Diener / vnterſtund ſich die 




















































































































































































































Buch. 


A .“i 


Kobert Oguier / vnd andere 


Das VII. gefangene von jhrer Glaubensbekantnuß abwendig 


* 


zumachen. / vnnd ſprach dem alten Robert alſo zu: 
Vatter Robert / du biſt mit derzeit ein alter Mann. 
Sich vermahnedid / du wolleſt in dieſer deiner Ichten 


fund deiner ſeelen ſeligkeit in acht haben. Vnd wenn 


Denck⸗ 
wuͤrdige 
Antwort, 


du mir gehorchen ond folgen wilt / ſo ſoll es wol vmb 
deine fachen ſtehen. Hierauff antworte Robert: O 
du dender Menſch / wie darffſtu den lebendigen ewi⸗ 
gen Sort alſo feiner Chr berauben? Denn fo vielich 
Zermercke / fo wolteftu mein Heyland vnnd feligma- 
erfeyn / vnnd foldh Ampt meinem Herren Jeſu 
Chriſto nehmen. Mit nichten nicht. Ich hab einen 
chyntigen Seligmacher / welcher. mich bald auß dieſer 
elenden Welt erlöfen I vnd in die ewige fremd vnnd 
feligkeie verſetzen wird. Ich hab nur einen lehrer / von 
dem mir der himmliſche Vatter befohlen hat / daß ich 
ſhn hoͤren / vnd jhm gehorchen ſoll. Darumb bedarff 
vnd will ich feines andern. 

Da der Pater hoͤrete / daß diefer Martyrer dem 


Fran ciſcaner ſo getroſt antwortete / ſprach er zu jhm: 


Wie darfffin dem Herrn Doctor fo kuͤhnlich ant⸗ 


worten? Du ſolteſt billich jezund deiner ſachen beſſer 
-wahrnehmen/als du zuvor jemahls gethan haſt / vnd 
dem guten rath deß Herrn Doctors folgen. 


Denn 
er gereychet zu deiner ſeelen feligfeit. Ich hab dich ſo 
fange seit fuͤr einen gehorſamen ſohn der Mutter der 
H.Kirchen gehalten / vnd du wilt nun ſeyn ein Kind 
deß verderbeng.Sieber bedenck dich recht / vnd erbarme 
dich vber deine Seel / die Jeſus Chriſtus erkaufft vnd 


erlöfer hat. Robert antwortet: Du vermahneſt mich / 


ich fol mein Seel in acht haben · Nun thue ich ja daſ⸗ 
felbe. Denn ich ſo ernſtlich für meiner ſeelen ſeligkeit 
ſorge / daß vmb deß Goͤttlichen Namens willen / ich 
meinen leib ing Fewer vbergebe / vnd hoffe / ich werde 


noch heut in feine herrligkeit kommen. All mein ver⸗ 


Nawen ſtehet auff ihn. All mein hoffnung iſt der tod 
feines Sohns / der weiſet mir den rechten weg sum 
Himmel. Ich glaub alles wahr ſeyn / was die Pro⸗ 
pheten vnd Apoſtel geſchrieben haben / vnnd darauff 
twillich leben vnd ſterben. Da der Pater diß hoͤrete / 
ſprach er: Sehet welch ein Schelm iſt das Er mey⸗ 
ner er woͤlle ein Chriſt ſeyn. Nein / nein Es gehoͤret 
mehr dat zu. Pack dich dur loſer hund / du biſt nicht 
werth / daß du ein Chriſt ſolteſt genennet werden, 
Jecund ſoll man dir dieſen Dramen benehmen / die⸗ 
Paldudeinen Gott nit wilſt erkennen. Du weiſt wol / 
was der Herr Chriſtus geſagt hat: Wer mich ver⸗ 
augnet fuͤr den menſchen / den will ich auch verlaͤug⸗ 
nen für meinem himmliſchen Vatter. Es iſt zu er⸗ 
barmen / daß du vnd dein Sohn euch muttwillig in 


abgrund der Hellen / mit leib vnd Seel ſtuͤrten wollet. 


Da ſie auch fahen / daß Robert von feinem ſohn 
Baldechon mercklich getroͤſtet vnd geſtaͤrcket wurd / 
cheten ſie ſie von einander / auff daß einer mit dem an⸗ 
dern micht reden ſolte. Baldechon aber ſagt zu jhnen / 


da er weg gehen muſte: Ach lieben Freunde / laſſet mei⸗ 
hen Batter mit frieden / vnd machet jhn nicht jrr. Es 
iſt ein alter vnd ſchwacher Mann. Verhindert jhn 
doch nicht ander Kron der Marter / die er heutige 
tags entpfangen fol | R 
Da fprachein Franciſcaner: Pack dich hin du los 
fer Boͤßwicht / du hiſt ein vrſach / daß dein Vatter in 
ſolch vngluͤck gerahten iſt · Vnd darnach wendet er 
ſich zum Hencker vnnd ſagt: Wolan / thu was dein 
Ampt iſt. Denn wir wollen davon gehen / dieweil wir 
ſehen / daß wir die zeit vergeblich zubringen mit den 
Geſellen/ die vom Teuffel leibhafftig beſeſſen ſeyn. 


ben/damit du verbrand wuͤrdeſt 
viel gnad. Baldechon antworte 
ſchafft thue ich mich bedancken. 
zeyhen. Vnd als etliche von den 
chen:Ach Gott / es iſt wol mitleyden 
fen armen leuten! Sagt ein Docroron 
fen: Was wolt jhr noch mitleyden mit 
Wenn es bey mir ſtuͤnde / ichwo 
gnad erzeygen vnd Pulver an denh 
dern ich wolte ſie braten wie man © 
gebraten hat. Ar N 
Weil man nun mit Baldeche 
ſtunden ſich die Moͤnch den alten 
den / daß er ein Erucifir in — 
damit das volck I wie ſie ſagten nicht 
theten dieſe wort dazu Erhebe du glei 
zu Gore. Ihr wiſſet wol / daß diß € 
ders dann holtz ſey. Vnd vnter deß 
Erueifir zwiſchen die haͤnde. D 
von fern ſahe / ſchrye er: Ach mein Batter 
ihr? Wollet jhr nun in der letzten ſtund 
abgoͤttiſch werden? Vnd lieff in dem 
riß jhm das Crucifix auß der hand /vnd 
ter ſich / ſprach auch zum vmbſtehenden 
ten ſich nicht an ihnen ärgern. Denn ſa 
geren nicht einen Chriſtum von holß ⸗ 
dern wir tragen den iebendigen Sohm® 
vnſern hertzen ı vnnd fühlenfeinheyfiges X 
güldenen Buchftaben in onfer Heck geſch 
Da ſie nun außgeführer wurden I 
Bänden (diemander Start geſchworn 
der ruͤſtung / nit anders als wenn ein gůn 
zug hette halten wollen. Vñ als ſie zum 
kamen /ſtiegen fie auff den holthauffen 
ter war. Baldechon bar die Richter / ſer 
lauben / daß er feines glaubens bekanm 
Volck thun moͤchte. Aber es ward jhmge 
Ihr habt da ewern Beichtvatter dei 
ewere Sünde beichten. Darauff ward 
herßigkert hingeriſſen vnnd an den F 


Da fieng er an den 10. Pſalmen zu 


mich HERR mein troſt vnd hoͤe 

ſchrye ein Franciſcanermoͤnch 

jeuth / die ſchaͤndliche jrrthumb die 
Volck damit zubetriegen. Den 
widerumb: O duelender M 
Pſalmen deß Propheten Davide 
Aber es iſt ewer alte gewohnheit / daßi 
Geiſt alſo laͤſtert. Hiemit wendet uiid 
Vatter I der auch an feinen befondtt 
bunden ward / vnd ſprach: Habt eine 
lieber Vatter / es wird bald gethan 

der Hencker den altẽ Mann Robe 

er jhn mit dem Hammer auff einen fuß 
zum pfoſten tretten ſolte. Da er ſolches 
er zum Hencker / Mein Freund d 
geſchlagen Warumb geheſtu ſo ra 

Als diß der Franciſcanermoͤnch hot 

laut / O wie bößwichrer! Sie wollen 

ſen / vnnd wenn man einen nur ein | 
fo ſchreyen ſie / als wenn manjhnendanhe 
en wolte. Baldechon aber / da er faherdapit 
barmhertzig mit ſeinem alten Vatter 











er: Meynet jr daß wireynige Marter o der? 


Der Sohn wird in ein befonder Kammer ae I 
codes fürchten’ Mirnicheen, ¶ Denn ſowi 


führe / da fieihn feine Kleyder außzogen / damit er 













































































































rier gefuͤrchtet hetten / ſo wolten wir vnſer 
e durch einenfofebmäfichen vnd grewlichen 
ichren laffen. Darnach fügt er weiter. D Gott 
cher Barter/ [aß die das Opffer vnſers leibs 
len im Namen deines lieben Sohns. Da 
Stancrfcanermönch: Du laͤugſt du ſchelm. 
dein Bateer / ſondern der Teuffel iſt dein 
and infolhem Kampff hub Baldechon 
ae Auff gen Himmel / vnd ſprach zu feinem 
eber Vatter / ich ſehe den Himmel 
Men Million engel hie vmb vns her / die 
1 wwegender bekantnuß / die wir für der 
a haben. Sramer euch mit mir licher Vat⸗ 


das Reich ond dic Herrligkeit ſtehet vns of⸗ 


aenen [ehrne der Mönch wider: Ich aber ſehe 
Andranfen Million teuffel hie zugegen / 
ſche fewer hinzureiſſen willens ſeyn. 
woufte diefer heylloſe Mönch die guten leuth 
1. Uber der Herr/der die feinen nimmermehr 
‚Fersveckredas Herkeinesarınen Mans vn⸗ 
solckrdaß er mitleyden harte mirdiefen Mar⸗ 
nd nie lanech ſtimm ſagte: Friſch auff Bal⸗ 
du haft eine gute ſach. Ich halt es auch mit 
1d bin iner von dendeinen. Mac) dem er das 
macht er ſich alsbald davon vnd errettet alſo 
Sann ſonſt hette er auch herhalten muͤſſen. 
Auf ward das Fewer ins ſtroh vnd holtz ge⸗ 
Ud es mit gewalt angieng · Sie aber waren 
vond hetten ſich von wegen der Hitz nicht cin 
vonder / ſondern redeten mit einander. Denn 
bon fagte zu feinem Vatter etlich mal mit 
er Fewerſlammen: Fieber Vatter / faſſet ein 
eher Batter nur noch vber ein klein wenig / fo 
wir in die ewige himmliſche wohnung eyn⸗ 
Das letzte Wortdas man auß dem Fewer 
adechon gehoͤrt hat / war dieſes: Her Jeſu 
di Sohn Gottes / wir befehlen dir vnſere 
Bnd ſeyn alſo beyde Vatter vnd Sohn / im 
ſeizlich entſchiafffe. 
rerliche tag hernach iſt Johanna vnd Mar⸗ 
aͤngere Sohn in gemelter Start Ißle gleich⸗ 
agerichtet worden. — 
dann wir aber derſelben beſchreiben / 
vir ſeen zwen troſtreiche Sendbrieff / welche 
aldechon vnd Martin Oguier an die Kirch 
auß dem aefaͤngnuß geſchrieben ſeyn. Vnd 
ſchreibet Baldechon alſo: 


Lerliebſten Brüder vnd Schweſtern im Her⸗ 
nach dem vns der guͤtige Gott gelegenheit 
gegeben an euch zuſchreiben / hab ich dieſelbe 
aß der hand laſſen wollen/ damit ich mich mit 
‚fie ond euch eheylhäfftig mache der frewde / 
Önfere arme hertzen erfuͤllet ſeyn / daß wir der⸗ 
1 biezeitönfers lebens nie entpfunden haben: 
Beni: ſeyn jetzund durch diß Goͤttliche 
Minden ſumma / ich kan eüch nicht gnug⸗ 
Areiben / was vns der guͤtige Gott im Hertzen 
en abt in vnſern banden / vnd thut mir wehe / 
nicht auffgrechen oder beſchreiben kan was 

Hifche fewde entpfinden. Vnter deß weil 

rfrewd vnd troſt Bin / kan ich nicht unter» 
aAuß Chriftlicher lieb und trew gegen euch / mei⸗ 
ac auff eich / die jht noch in der Welt ſtecket / 
ten. Ach leyder! Wenn ich ſehe / daß die arme 
hin vnd wider jaͤmmerlich zerſtrewet wird / vnd 
derſacher GOtt und fein heylig Kind Jeſum 
Aem halß laͤſtern Das ſchneyd mit tieffe wun⸗ 


Vobert Oqguier / vnd andere. 


793 


den in mein Hertz· Lieben freunde / ich bin ſorgfaͤltiger MDLVI. 
fuͤr euch / als ihr dencken koͤnnet. Bin ich nichrein 
Glied ewerer Kirchen? Hab ich nicht ewere heylige 
verfamblungen befücher / vnnd mir euch das heylige 
Wort Gottes angehört? Wir ſeyn / alſo zu reden / al⸗ 
le in einem hauß anfferzogen. Derwegen kan ich ewer 
nicht vergeſſen / ſo lang ich leb allhie auff dieſer Er⸗ 
den. Ihr ſehet / wie vns der Herrhieher beruffen hat / 
vnd mitten auß der gantzen gemeyn gezogen / daß wir 
feinem lieben Sohn Jeſu Chriſto / für vnſern fein 
den ſollen zeugnuß geben. ht wiſſet / daß vnſere 
feindenun eine lange zeit damit vmbgangen ſeyn / 
vnſere arme Herd zuvberfallen: Aber fie habens für 
der von Gott beftimbten zeit nicht thun können. Hat 
der Saranin die Herde Saͤww nicht fahren koͤnnen / 
ohn erlaubnuß vnſers Herrn Chrifti: Wie meyner 
ihr dann / daß er ohn Gottes erlaubnuß vns alſo vn ⸗ 
verſehens hab vbereylen vnd vberfallen fönen Nein 
nein / lieben Brüder. Meynet ja nicht / daß vns / die 
wir viel beſſer ſeyn dann die Saͤwe / ſolches alles 
plumbsweiß vnd vngefeht alſo widerfahren ſey. Dies 
weilfhr dann auß dem Wort Gottes gewiß ſeyd / 
daß es der Herr ſey / der ons heimſuchet / welcherein 
mal fruͤchte auß feinem luſtgarten / hemblich auß der 
Kirchen / ſamblen vnd auff den tiſch legen will: So 
habt jhr nicht vrſach Eleinmütig zu ſeynn. Verlaſſet 
euch auff den Herrn mit ſtandhafftigem hertzen So 
wird er euch nimmermehr verlaſſen / vnnd wenn ſich 
der Teuffel vnnd die Gottloſe Welt noch ſo höch wi⸗ 
der euch aufflehnete. Der Herr wird ſorgen fuͤr die 
frommen. Wieder Prophet Jeſatas bezeuget: Dir Jeſ. 49 
Herr hat fein Volck getroͤſtet / vnd erbarmet ſich ſet⸗ 
ner elenden. Zion aber ſpricht· Der Herr hat mich 
verfallen / der Herr hat mein vergeſſen· Kan auch ein 
Weib hres Kindleins vergeſſen / daß fie ſich nicht cr 
barme vber den Sohn jhres leibes? Vnd ob ſie deſſel⸗ 
ben vergeſſe So will ich doch dein nicht vergeſſen. 
Siehe in meine haͤnde hab ich dich gezeychnet / deine 
mawren ſeyn j mmordar fuͤr mir. Sehet / welch einen 
herrlichen Troft vnd wunderbahre hoffnung vns der 
heylige Prophet Gottes fuͤr die Augen ſtellet / nemb⸗ 
lich / daß ns nſer Gott freundlicher vnnd getrewer 
ſeh / als ein Mutter geaen jhrem Kind ſeyn fan. O 
welch ein troft iſt das! D welch ein frewd iſt das! Er 
fpriche: Vnnd wenn ein Mutter gleich ihres Kindg 
vergeffe 1 So will ich doch deiner nicht vergeſſen. 
Was fuͤrchteſtn dich dann dur kleine Herd 7 dieweil 
ever Gott ſo freund lich mit euch redetꝰ So jhr an⸗ Luc. 12.32 
ders glaubet / daß Gott durch den Propheten mitfei, 
nen Kindern alſo redet. Was koͤnnen euch doch alle 
ewere Feinde anhaben? Was kan all jhr blutduͤrſtig⸗ 
keit mehr außrichten / dann daß fie euch zu ewerem 
Gott in die ewige herrligkeit befördern? Auff / auff / lie⸗ 
ben Binder vnd ſchweſtern / muntert euch auff/ond 
bekennet den Herrn Jeſum. Denn die ſach / die wir 
verthehdigen ı ift fein vnd nicht vnſer. Laſſet vtzs mit 
frewdigem herhen ſagen: Der Herr iſt mein Helfer. Hebr.iz.6 
Fuͤr wem ſollich mich fuͤrchten. Was koͤnnen mir 
menſchen thun? Denn er hat geſagt: Ich will dich) 
nicht verlaſſen / ich will von die nicht weychen in der 
noth. Was wollen wir mehr haben? Er koͤnte vns ja 
nicht mehr verheiſſen. 
Aber laſſet uns ſuͤr allen dingeffbedencken / wer der 
iſt / der da redet. Iſts nicht dergroffe lebendige Gore? 
Wenn vns der Keyſer / der doch nur ein Erdwurmb 
M lůgenhaffter Menſch iff(mir einem Wort davon 
zureden ) fo viel verheiſſen hette: Sp würden wir ge, 
wißlich ſeinen wortenglauben Bi vnd ung kuͤhn⸗ 
FF 





























































































































































































































Dasv ui 


Buch. 





lich darauff verlaſſen. Lieben Brüder wollen wir ei⸗ 
nem Lůgner mehr Ehr anthun / als dem lebendigen 
Gott / der da nicht lůgen fan / wie der Apoſtel bezeu⸗ 


ger: Vnd deſſen Wort ſo gewiß vnd beſtaͤndig ſeyn / 


Heb. 6.18. daß ehe Himmel vnd Erden vergehen muͤſten dann 


daß ſehn wort vergehen ſolte⸗ Daranff verlaffer euch 
kuͤhulich I fo werdet jhr euch nimmermehr betrogen 
finden. Was ich euch dißfals fehreiber das hab ich 
mirder tharerfahren. Derwegen foller jhr defto mehr 


damit zufrieden ſeyn / vnnd ewer vertrawen gaͤntzlich 


Frucht 
ond nutz 


darauff ſetzen / dieweil ich euch ſolche ding fuͤrhalte / die 

da warhafftig ſeyn vnd beſtaͤndigen grund haben. 
Darnad) lieben Brüder I bitte ich euch ernſtlich 

onnd von hergen/ im Namen vnſers Herrn Jeſu 


der heylis Chrifti) vmd welches willen wir gefangen ſeyn / daß 


gen ver⸗ 


ihremere heylige verſamblungen auß furcht fuͤr ewe⸗ 


ſamblun⸗ ven Feinden nicht wollet verlaſſen. Oenn wo jhr die 


gen. 


Heb. 10. 
25, 


Chriftliche verfamblungen nicht fleiffig halten wer» 
der: Somird ſich einewunderbahre verwirrung der 
ſpraachen unter euch finden / welche viel ſchaͤdlicher 
ſeyn wird / als die verwirrung / ſo bey erbawung deß 
Thurns zu Babel geſchehen iſt. Koͤnte der leydige 
Zeuffet auch ein gewůndſchter mittel finden / allerley 
Seelen unter euch zuerwecken / als eben dieſes? Nein 
Wwar Er weiß wol / daß man in Chriſtlichen verſamb⸗ 
lungen lernet einerley ſpraach zufuͤhren / vnd eyner⸗ 
fe Glauben zu bekennen / vnnd die lieb gegen dem 
Rechſten zuvben. In ſumma / es entſtehet viel gutes 
darauß / wenn die glaͤubigen die gemeyne verſamb⸗ 
lungen fleiſſig halten I wie jhr biß her mit der that er⸗ 
fahren vnd gefehen habt. Derwegen ſo behaltet die 
Section | die euch der Apoſtel fuͤrſchreibet: Laſſet vns 
nicht verlaffen vnſere verſamblungen /wie etliche pfle⸗ 
gen / ſondern vnter ein ander ermahnen / vnnd daß ſo 
Jel mehr / fo viel jsr ſehet / daß ſich der tag nahet. Je⸗ 
hund befin de ich den Rutz / welchen ich in den ver» 
famblungen geſchaffet hab. Vnd der Herr bringet 
mir (nach feiner verheiſſung) ins gedaͤchtnuß Die gu⸗ 
te lehr / ſo ich zuvor gehört hab. Jetzund Fan ich mirfie 
nutz machen wider meine Widerfacher. Thurjhr ders 
gleichen: So werdet jhr euch wol dabey befinden. 
WVergeſſet der Armen nicht / die vnter euch woh⸗ 
Yen. Seyd fleiſſig / jhnen in jhrer Armuth die Hand 
zubieren/ondfonderlich den Glaubensgenoſſen Huͤ⸗ 
terench mit aroſſer ſorgfaͤltigkeit für aller foſſchen 


{ehr / vnd verführifehen Lehrern / fo heutiges tags in 


dar Welt vmbher lauffen / wie die Widertaͤuffer / wel⸗ 


he Secr vber alle maß ſchaͤdlich iſt. Fliehet auch die 


Heuchler / die da lehren / wie man mit einem ehrlichen 
ſchein Gott verlaͤugnen fol. Dieſer art leut werden 
auch mntten vnter euch gefunden / welche zwar für der 
Weir ein anfehen haben / aber in warheit abaefagte 
Feinde deß Creutzes Chriſti feyn. Ich bitte alle die / die 
daGott fuͤrchten daß ſie ſich von jnen enttziehen wol 
Ten. Fliehet alle die jentgen / die euch den breyten weg 
lehren vnd halter in ehren die euch den ſchmalen weg 
zehgen. Denn derſelbe wird euch führen zurfeligfeit. 
Wie euch dann der rechte weg biß her trewlich iſt für, 
gehalten worden von vnſerm lieben Bruder G. deſ⸗ 
fen fleiß jhr gnugſamb habe ſpuͤren koͤnnen. 

Endlich Heben Bruͤder / begere ich von euch ſaͤmpt⸗ 
lich / daß ihr den Herren ohn vnterlaß fuͤr vns / die 
wir vmb Ehriſti willen gefangen ſeyn / bitten wollet / 
damit onfere bande zur ehr ſeines heyligen Namens / 
unnd zu erbawung feiner armen Kirchen gelangen 
mögen : Daß er ons auch wöllegeben mund vnd 
eifiheis: Welcher die Feinde der Warheit nicht wir 
derfprechen koͤnnen / vnd daß wir nicht für jhnen ver⸗ 
ſtummen. Vnnd diß bitte id) von vnſerm lieben 


Vobert Oguier / vnd andere, 
































































































































getrewen Gott am allerhefftigſten / dicwelli 
daß mirs von noͤthen thut. —— 
Sieber Bruder Robert / du woͤlleſt 
gen alle fleiſſig gruͤſſen /dieden Herren 
ermahnen / daß ſie vnſers gefaͤng 
furchtſamb oder kleinmuͤtig werden 
perſon bin ich nicht trawrig / noch eyd mn 
froͤlich vnnd im Herren wol getroſt wi 
fangs geſchrieben hab I diewein ich wolw 


halben / fo fern mir Gott feine Gnad ver 
ann ohn jhn vermag ich nichts. © 
beyde Schweſtern Mariette und Chom 
seöfter fie mir dem Wort Gottes daßfie 
verzagt vnd getroft fenen im Herren "% 
wird ihnen benftehen in all jhren nörhen 
gen / wie er geſprochen hat: Esifiniemi 
laͤſt Hauß / oder Bruder oder Schweſte 
ter. oder Mutter / oder Weib / oder Kinder! 
vmb meynet willen / vnd vmb dep Evangel 
der nicht hundertfaͤltig entpfahe jene in 
Haͤuſer / vnd Bruͤder / vnd Schwefter/on 
vnd Kinder / vnnd aͤcker / mit verfolgu 
zukuͤnfftigen Welt) das ewige leben 
getrewen Gott / daß er euch vermehre den 
durch die lieb thaͤtig ſey. ui; 
Gute nacht / lieben Brüder und © 
Seyd alle Gott befohlen. Ewer dienſtw 
der vnnd mitgenoß der truͤbſal Chriſt 
Oguiet / gefangener vmb deß Evangeliji 


Copey deß Sendbrieffs Martin 
ſo mit ſeiner Mutter gefangen 
auß dem gefaͤngnuß au Ißle in 
geſchrieben. Bi 


Lleerliebſten Brüder/ meine 
\ Pia) ich enrbieten euch vnnd all 
— vnnd Schweſtern in Fer 
uebs vnd guts. Wir dor 
Namen nicht nennen I damit nicht vn 
der Feinde haͤnde gerahte / vnd ſie d 
gefahr kommen. Aber ſie ſeyn euch 
Ihr ſollet ihnen von vnſert weger 
und Nacht fleiſſig beten / vnd den 
ruffen fuͤr vns / die wir vmb deß 
fen gefangen ſeyn. Es iſt jetzt ni 
vnd gute tag zu haben I nachdemmirld 
mitglieder in pein vnd qual ſteck 
fieben Bruͤder / vnd ſeyd wacker / vnd 
ewer gebet. Helfft vns noch nur ein 
wachen. Denn wir gedencken ni 
Morgen zuleben. O den gluͤckſelig 
chem uns GOTT der Herr auß De 
Sohnes wird zu trincken geben /v 
heyligen Martyrkron werden gek 
O welch ein gewuͤndſchter Tag iſt de 




























































































ekant haben fuͤr allen vnſern ſeinden / welches 

n cheyget. Gelobet ſey vnſer zuͤtiger 
der ongdiefe Ehranchut / daß wir vmb feiner 
eie willen Kyden nd feinem lieben Sohn 


\ a ) —— Bruͤder / dienet Gott 
hei ond hade nichts mit den Papiſten vnd 
haffen. Meydet die jenigen / die da 
miſſe hinter dem Berg halten / vnnd 
ich von jhnen vberreden / wie jhr dann 
dr getwarner vnd gelehret ſeyd. Ich hoff 
Welch vnd warnung noch nicht vergeſ⸗ 
Rürchtet euch nicht fuͤr den Mehiſchen. 
haröffere frewd vnd troſt auff Erden) 
händen ſeyn / vnd den HErren Jeſum 
men/mietoirgehanhaben; Darumbift 
& uhmüglich ſolche Frewd außsufprechen. 
5 fen wir garsbolgufrieden/onnd haben ein 
Wiſſen / und vnauß ſprechliche Frewd in 
Herken I dieweil wir wiſſen / daß wir Morgen 
jittäg ap diefer Welt abſcheyden ſollen / vnd 
enden lebensein End machen / damit wir mit 
Haupt vnd Braͤutgam Jeſu Chriſto leben 
r in Ewigkeit / Amen. NR, 
en Brüder) wir Haben vns vber ewerem ſchrei⸗ 
‚Hlicherfrerser. Denn jhr habt vns vber alle 
eichlichgetröfter: Der Herr wolle eüch ſtand⸗ 
zeeit serlenhen biß an ewer end. Verlaſſet vmb 
samen vnd leidens willen eivere verſamb⸗ 
he der Herr wird euch bewahren / vnd 


r 
ihr 
tiferm gode feine Kirch je länger je mehr laſſen 
men /alfodap jhr an ſtatt vnſer vier perſonen / 
vier tauſent haben werdet. Das blut der ar⸗ 

Ehriſti wird nicht vmb ſonſt vergoſ⸗ 
n.Das glaubt nur frey vnd gewiß. Vergeſſet 


RManyrer / die da Morgen vmb deß heyli⸗ 
ameans Chriſti willen ſollen getoͤdtet werden / 
last nad) dem glauben vnd gedult / fo jnen der 
rlehhet. Seyd Gott befohlen lieben Bruͤder / 
ß hr auch kommet / da wir jegund hingehen. 


Ein ander Troſtbrieff Martin 
— — 


Lerliebſter Bruder / Ich hab nicht vnterlaſ⸗ 
fen können an euch zuſchreiben / von vnſerem 
igen zuſtand / beyd vnſern Leib vnd 

belangend / nach dem mir der Hoerr gute gele⸗ 
itandie Hand gegeben / ſonderlich weil mich 
liebe Mutter / welche bey mir gefangen liegt) 
vermahnete / der ich nicht hab wollen vngehor⸗ 


ie fürneinbfte vrſach aber: / darumb wir euch 
ben iſt / daß jhr vnſer in ewerm Gebet nicht ver⸗ 
Denn deſſelben haben wir zum hoͤchſten von, 
damit wir die luſtigen anlaͤnff deß Teuffels 
8 Seindes / mit welcher rung alle 
en hart zuſetzet / außſtehen und vberwinden moͤ⸗ 
in dem er ung gern zur verlaͤugnung vnd abfall 
jerren Chriſto vnd feinem H. Wort bringen 

rin dieſen ſchweren anfechtungen hat vns 
Eder gůtige Gott erhalten daß mir durch Je⸗ 
Ehriftum mit runder bekantnuß ſeines heyli⸗ 
Namens / alle vnſere Feinde vberwunden haben / 
he wir ſchlecht vnd eynfaͤltig gerhan haben / nach 
ent geringen verſtand / vnnd auffs beſt als vns 
ſich geweſen· Alſo daß dieſelbe mit der Aſche / vn⸗ 
leibe ſoll verſiegelt werden / wie von meinem lie⸗ 
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den Vatter vnd Bruder geſchehen iſt / welche vns in MDLYL 
bas ewige Reich vnſers Gottes vorgangen ſeyn / ben 
welchem wir / wie ſichs anſehen 1. gar bald ſeyn 
wollen. Denn wir hoffen nicht / daß wir vber zween 
oder dreh tag zum längften in dieſer Welt zu Icben 
haben. Abet doch ſchaͤmen wir vns nicht cinengraue 
famen tod / derung bereytet iſt su leyden und auß zu⸗ 
ſtehen von wegen der bekantnuß deß H. Namens 
Feſu Chriſti welcher ſich nicht geſchaͤmet hat / ſich 
dnſer anzunehmen vnnd für vns zuſterben / die wir 
mchts ſeyn dann arme elende finder, Wollen euch 
derwegen vnſere zwo elende Schweſtern befohlen ha⸗ 
ben, Habt mitleyden mit jhnen / als mit ewern eyge⸗ 
nen Kindern. Denn vmb dep eugnuß Jeſu Chriſti 
twillen ſeyn fie Vatter vnd Neutter [op worden. Aber Pf. 68: 6, 
doch wird GorejhrBarter fepn. Denn er / wie er ſelbſt 
sugefage hat / ift cin Vatter der Waiſen / vnd ein troͤ⸗ 
ſie der Witben. Gruͤſſet alle glaͤubigt Bruͤder vnnd 
Schweſtern in Jeſu Chriſto vnnd zeygt jhnen an / 
daß wir dem Tod fehr nahe feyn (nicht dem tod / ſon ⸗ 
dern vielmehr dem Icben)damit fie defto mehr bewegt 
werden] Gott für vns zu bitten / daß er vns wolle ſter⸗ 
cken auff den groſſen tag / deß wir gewertig ſeyn an 
welchem wir von dieſem elenden leib werden erloͤſet 
werden /auff daß wir mit Gott dem Vatter / Sohn 
vnd H. Geiſt in ewigteit herrſchen Welchem fen lob 
ond preiß von nun an vnd in ewigkeit / Amen. Gruͤſ⸗ 
fet von meinet wegen im Herrn / Robertum Cani⸗ 
ſium vnd feine Haußfraw / vnd alle andere / die euch 
BOB Te a a 
Ewer Bruder Martin Oguier / ſampt 
ſeiner Mutter / gefangen vmb deß 
Herren Jeſu Chriſti willen. 


Zoh anna Voberts Haußfraw / vnd Mar⸗ 
sin Oguier jhr Sohn. 


Diefe fraw ſolget jhrein Haußwirt / ſampt jhrem 
jüngern Sohn. Ihre bekehrung a wunderbahr. 
ein nach dem ſie von jhrem Sohn Martins 
abgeſondert war / hatten fie die Moͤnch vberred 
zum Abfall, vnnd ben jhr erhalten / daß ſie aüch ſh⸗ 
sen Sohn ſolte abwendig machen Aber jhr Sohn 
Martin har ſie dermaſſen durch Gottes Gnad 
wider zurccht gebracht / daß ſie mit einander/su 
ſpott jhrer Feinde) jhre verordnete Marter erlit⸗ 
ten / vnd die Ehrenkron erlanget Haben: 






R Shrtiag hernach iſt Johanna Robert Aßo izy0. 
&) Dauiers Haußfraw/ ſampt dieſem jh⸗ ai 
z tem, Schn Martin hingerichtet wor 
ELNE den. Ehe dann wir aber jhrenfeligen 
außgang befehreiben / wollen wir anzeygen / was für 
groſſe anfechtungen fie gehabt haben. 
Man har viel Moͤnch und Pfaffen ing gefaͤng⸗ 
nuß kommen Laffen ı fie von jhrein Glauben vnd bes 
kantnuß abwendig zumachen. Vnd deſto 
beſſer ins Werck zurichten / haben ſie den Sohn von 
der Mutter abgefondert / alſo daß die arme Fraw end» 
lich durch liſt der Pfaffen zum Abfall iſt gebracht 
worden. Daruͤber frolockten die Feinde hefftig. Da⸗ 
gegen als die frommen Chriſten dieſe zeitung hoͤreten / 
wurden fie trawrig und betruͤbt. Aber der Herr ließ fie 
infolcher trawrigkeit nicht lang ſtecken. Denn da die 
Seindeder tag einen insgefängnuß kamen / vnd jhr 
rath gaben / wie fieghren Sohn von feinen jerehums 
ben abführen / vnnd wider zur Roͤmiſchen Kirchen 
bringen ſolte / hat ſie verheiſſen / ſie — eschun. 
xx ij 
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Das vII. Aber als der Sohn Martin zu jhr kam / vnd ſahe / 
Buch, daß ſie vom rechten weg abgewichen war hielt er ſich 
fehr klaͤglich / vnd fage : Ach mein fiebe Mutter / was 
habtjhr gerhan? Habt jr den Sohn Gottes verläugs 
riet / der euch mir feinem Blur erloͤſet har? Ach was 
hat er euch doch gerhan / daß jhr jhm eine ſo groſſe on. 
ehr vnd ſchmach anthut? Nun bin ich leyder in das 
vngluͤck gerahtẽ / da ich mich am meiſten fuͤr gefuͤrch⸗ 
tet hab. Ach mein Gott / warumb haſtu mich ſo lang 
leben laſſen / daß ich das jenige ſehen muͤſte / welches 
muir mein Hertz durchſticht. 

Wunder Die Muaͤtter / da ſie jhres Sohnmeheklagen hörer/ 
bahre be⸗ ſieng an eben ſo laut zu heulen vnd zuſchreyen / vnnd 
kehrung 8 ſagte: O du getrewer Gott / verleyhe mir barmhertzig⸗ 
Muster, Feie/onnd verbirg mein Suͤnd vnter die Gerechtig⸗ 
keit deines Sohns / vnnd gib mir ſtaͤrck vnd krafft / 
meiner vorigen bekantnuß zufolgen. Vnnd mach 
mich beſtaͤndig / biß zum letztẽ ſeufftzen meines lebens. 
Da nun die Pfaffen widerkamen / vnnd verhoff⸗ 
ten fie noch auff der meynung zufinden / darauff ſie 
fie newlich zuvor mit lift gebracht hatten / ſprach Jo⸗ 
hanna: Pack dich von mir vnd von hinnen Satan / 
denn du haft jetund nichts an mir. Ich will jetzund 
meiner vorigen bekantnuß vnterſchreiben / wo nicht 
inie Dinten / dennoch mit meinem Blut. Alſo hat 
fich diß ſchwache gefaͤß hernach mannlich und dapf⸗ 

fer gehalten. 

Danun die Richter dieſe dapfferkeit vernommen / 
ehleten fie mit der Execution / vnd verdammeten bey⸗ 
de Muiter und Sohn / daß man fie lebendig su aſch⸗ 
eit verbrennen vnnd dieſelbe in den Wind vnd Lufft 
zerſtrewen ſolte. 

Da ſie nun beyde dieſe verdammung angehoͤrt 
hatten / vnd wider in das gefaͤngnuß gefuͤhrt wurden! 
fagten fie mit und vntereinan der: Gelobet ſey Die guͤ⸗ 
teonfers Gottes / derda will daß wir durch Jeſum 
Chriſtum feinen Sohn ober al vnſere Feinde trium ⸗ 
phiren folle. Siehe da / nun iſt die fo lang gewuͤndſch⸗ 
eſtund einmal fuͤrhanden. Nun iſt der gute herrli⸗ 
ihetagfommen. Derhalben mein liebe Mutter / laſ⸗ 
fer ung die Ehr vnd Giori die ung vnſer GOtt an⸗ 
hut / nicht vergeſſen / in dem er vns dem ebenbild ſei⸗ 
nes Sohns gleichfoͤrmig machen will. Gedenckt daß 
alle nachfolger Chriſti ſchier feinen andern weg gan⸗ 
gen ſeyn / dañ dieſen.Laſſet ung derwegen dapffer vnd 
zetroſt fortgehen liebe Mutter / vnd dem Sohn Gor⸗ 
tes nachfolgen Jauch mit allen Martyrern jhme die⸗ 
ſe ſchmach vñ ſchand nachtragen / auff daß wir auch 
iniejm in ſein Reich / vnd zu ſeiner herrligkeit eingehen 
moͤgen. Zweiffelt nicht daran liebe Mutter das iſt 
der dechte weg zum eben / den wir gehen muͤſſen. Den 
jhr wiſſet / daß wir durch viel Creutz vnnd anfechtun⸗ 
gen in das him liſche Frewdenreich eingehen muͤſſen. 

Hierauff ſagt einer von den vmbſtehern zu Mar⸗ 
tin: Du Boͤßwicht. Nun ſiehet man / daß dich der 
Teuffel an Leib und Seel beſeſſen hat / eben als deinen 
Batter vnnd deinen Bruder / die jetzt im helliſchen 
Fewer brennen. Dieſem antwortet Martin gantz 
fanfftmütig : Mein Freund / deine vermaledeyung 
....., dndläfterwore/fenn mirein benedeyung und Segen 
Marder; für Gore/ond feinen H-Engeln. 
Ieyanfech Auch fagt zu Marrinein Werterhan: Mein fohn 
rungen / da du biſt zu alber / vnnd verſteheſt die fach nicht recht: 
mie die Denn du vberredeſt dich / du ſeyeſt gar geſchickt. Sie⸗ 
feinde der he an das groſſe Volck / daß fuͤr dir ſtehet / welches dei 
warheit nen Glauben nicht hat / vnd gedenckt gleichwol ſelig 
den Mar zu werden· Aber jr vermeynet etwas zuthun / daß jhr 
tyrern zu⸗ Boch nimmermehr erhalten werdet / wenn jhr gleich 
ehen. den wahren Glauben vnd rechte dehr habt. 


Da Johanna dieſe Wort hoͤrete / a 
Mein freund / ver Herr Jeſus Chriſtus 
daß der Weg bereyt ſey / der zur verdambnuß 

ret / vnd daß jhr viel darauff wandel 
daß der Weg eng ſey / der zur ſeligkei 
jhr wenig darauff wandeln / vnd bef 
Meynerjenit / daß wir auff dem 
nach dem wir ſolches alles leyden⸗ 
wiß merck⸗ vnd Kennzeichen haben / da 
men koͤnnet / daß jhr nicht auff dem rech 
Beſehet ewer leben / vnd das leben ewerer 
Pfaffen. Wir fuͤr vnſer Perſon begehre 
als einen Jeſum Chriſtum / vnd denſelbe 
gecreutziget. Wir begeren auch feinera 
dann die lehr deß A. vnd N. Teſtamente 
auff einem jrrwege / wenn wir glauben vnd 
was die Propheten vnd Apoftel gelehrt ha 
Da wendet ſich ein Franciſcanermoͤn 
tin vnd ſprach: Mein Sohn /lieber denck 
chen beſſer nach. Denn dein Barteron 
der haben ſieben Sacrament der Kirchenen 
angenommen/gleich wie wir/onnd Du /berd 
mer vnwiſſenderLey biſt / vnd von eine 
Ketzer bez aubert / wolteſt dich weiſer a 
Kirchenlehrer / die von tauſend jahre 
hen?Martin antwortet: Es ſey fern 
mich groſſer geſchickligkeit ruͤhmen w 
weiſt wol / was der Herr Chriſtus fa 
fein Geheimnuß den Weltweiſen ver 
den Vnmuͤndigen vnd geringen geoffenbal 
Vnd der Propher Jeſaias fprichr: Daß d 
die Weifen in der flugheiterhafche, Bnddi 
fürgibftimein Vatter vnd mein Brupderfole 
Sacrament befanthaben: Damit gibſtu⸗ 
zuverſtehen / daß deinen Worten gar nicht 
ſey · Denn der Satan iſt ein Vatter der 
Sügner. Solteſtu nit billich zu ſrieden ſeyn 
daß ic fo viel Sacrament bekenne als 
ort Gottes gelehret hat / nemblich dick 
Bald hernach kamen zween anſehnlich 
die State Ißle / welche ohn zweiffel auf 
Cleriſey / dieſe gefangene befuchten/dereinen 
Barras / der ander Herr Baufremes Del 
tin mit guten worten vnd verheiſſungen 
sum abfall zu vberreden vnterſtunden /daße 
der zu der Roͤmiſchen Kirchen begeben oin 
fremesfagre vnter andern alfo zu hm Rein 
Ich hab’ mitleyden mit dir / in betrachtung 
gend. Wenn du dich wilt bekehren fo mik 
dafür ſeyn / daß du nicht ſo eines ſchmaͤh 
ſolt ſterben / on vber das / ſo will ich Die hin 
geldes ſchencken. Martin antwor 
bietet mir ein ſtattlichs an / ſo vie 
langet. Meynet jhr aber / daß ich ſo albe 
ein ewiges Reich / vmb eine fo furkegeitgein 
bens verlaſſen wolle? Nein / nein Esifinum 
zeit von zeitlichen vñ weltlichen guůͤtern u 
dern vielmehr von Him̃liſchen au 
ſtus daſelbſt bereytet hat. Wieichdanni 
in der gangen Welt begere. Gebt mir⸗ 
fund friſt / daß ich beten vnd meinen DoH 
möge. Denn jhr wiſſet / daß morgen⸗ 
Vaͤtter auß dieſer Welt abgeſcheyden iſt 
man mir von derſelben zeit an nicht eineſu 
gelaſſen hat. Denn ich nur bißweilen ein v 
ſchlummern / vnd niemals recht fehlaffen Dar 
weil tag vnnd nacht / acht oder neun vm 
ſtanden ſeyn / mit denen ich hab reden 
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ch dem nun obgemelte zween Herrn / gleich wie 
Meanwaren / widerumb abziehen muͤſſen: Hat 
in diefen Kampff etlichen bruͤdern / fo auch ge⸗ 
agen ersehlerondgefagr: Auff / guff / lieben 
n [end gerroftjes iſt geſchehen. Ich hab den 
Kampffoberunden. Ich bitte euch / jhr wol⸗ 

eichedep Evangelij nicht vergeſſen / vnd 
ns ſchlagen die guten vermahnungen / 
onſein heben Bruder Guy gehört Habt: 
t der that / daß jhr dieſelbe nicht allein 
ſondern auch zu Hertzen gefaſſet habt. 
Wir gehen euch vor / vnd fürchtet 
Dann Bote wird euch nicht verlaſſen. 
beſohlen / lieben Bruͤder. Vnd alſo ſchied 


ſhnen. bh 
J ſeyn beyde Mutter vnd Sohn ge⸗ 
ont Marrer gefuͤhrt worden. Vnd als 
ee auff den Holtzhauffen geſtiegen war’ 
ihrem Sohn zu / vnnd ſagt: Steig herau 
in ſteig herauff / mein Sohn: Vnd da jr Sohn 
age fies jhm Rede laut Martin / damit jeder⸗ 
ernehme /daß wir feine Ketzer ſeyn. Martin 
befaneriuß thun von feinem Glauben. Aber 
yoleeesäh hicht geſtatten. Da die Mutter am 
efeftiger ſtund / ſagte ſie zum vmbſtehenden 
mit lauter ſtimm: Wir ſeyn Chtiſten / vnd ley⸗ 
he vmb Mord oder Dieberey willen / ſondern 


darumb / daß wir niemand anders glauben 
als dem eynigen vnſehlbahren Wort Got⸗ 
Ind daruͤber waren fie beyde frölich vnd getroſt 
sen. Dee gewalt de Fewers hat jhrer beſtaͤn⸗ 
nichts benehmen koͤnnen / ſondern ſie haben 
emit gedult außgeſtanden / jhre Augen gen 
elerhaͤben / vnd mir Chriſtlicher eynhelligkeit 
der: Herrt Jeſu / in deine Haͤnde befehlen wit 
en Geh. Vnnd alſo ſeyn ſie gar ſanfft im 
entſchlaffen. 

ß ſeyn geweſen die fruͤchte der glaͤubigen ge⸗ 
u Ißle Vnd hie darff niemand fragen I ob 
Ndern in ruhe hab ſtill ſitzen laſſen. Denn 
in Straſſen war es voll armer verjagter und 
ger Chriſten / von wegen der groſſen Tyranney / 
die Feinde der warheit vbeten. Vnd alſoiſt 
pon feinen Kindern auff mancherley weiß ge⸗ 
worden. 


Johan HZullier / ein Prediger in 
Engelland. 


e Siftori Johan Hulliers / predigers sun Par 
in haben wir ein herrliche vermahnung / die er 
die Schriften in Engelland gethan hat / da ſie die 
Ötteren fliehen ſollen I welche eine geiſtliche und 
Benlioere hurerey iſt / als dieleibliche Hure 
. Darnach har cr auch din Gebet geftelkt! wel⸗ 
sfehrreöfttich iſt in aller widerwertigkeit. 






— 






5 Enn der Herr diefe Wolthat vnd gnad 
9 allein die warheit mit jhrem Blut ver⸗ 
BL fiegeln ſondern auch vor ihrem Tod 
up jaflen was ſie fuͤr eine leht gefuͤhtet / vnnd 
saferien Waffen ſie geruͤſtet geweſen andere zu⸗ 
1. So bompt die Chriſtliche kirch zwiſachen 
nd troſt davon: Kae. — 
s werden aber an der Perſon Johan Hulliers 
edicnes uPabram im Ersbiftumb&antero 
alle fromme Chriſten gelehret / daß ſie aller fal⸗ 
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feinen Martyrern erzeiget / daß fie nicht 


ſchen I und abgoͤtterey widerſtand thun / vnd einen MDLVI. 
grewel haben ſollen an denen / welche die warheit et 
kant haben / vnd davon wider abfallen / vnnd ſich in 
veraͤnderung der Religion / nach dem willen der Herr⸗ 
ſchafft tichten. Deren nicht allein Engelland / ſon⸗ 
dern die gantze Welt vollift: Daher fo viel Spoͤtter 
kommen / welche mit Gott vnd ſeinem heyligen wort / 
ja auch mit der gantzen Religion jhr geſpoͤtt treiben: 
Aber laſſet vns hoͤren / mit was Geiſt vnd eyffer dieſer 
Gottſelige Mann hievon geſchrieben / vnnd was er 
vns im gefaͤngnuß der Tyrannen fuͤr ein Teſtament 


“gemacht vnd hinterlaſſen. 


Johan Hullier / einelangeseit gefangener / 
vnnd nunmehr zum todt verdampter / von 
wegen deß zeugnuß vnſers Herren Jeſu Chris 
ſti wuͤndſchet allen frommen Chriſten vnnd 


der ganzen verſamblung der heyligen vnd 


glaͤubigen / gnad vnd krafft deß h. Gei⸗ 
ſtes / zu ſeliger wolfahrt Leibs vnd 
— der Seelen: 
PK Ach dem ich durch Goites Gnad auff 
nmancherley weiß getroͤſtet / vnd mit der 
crafft feines H. Geiſtes / meines ewigen 


Ss heyls verſichert bin / vielgeliebte Bruͤder 







j Ai Heeren FJeſu Ehrtflordafür ich ihm von Hertzen 


dance: Hab ich ampts vnd gewiſſens halben nicht 
vnterlaſſen koͤñen dieſe vermahnung an euch zuthun / 
daß jhr euch / ſo fern euch ewer ewig heyl vnd ſeligkeit 
angelegen iſt / für der Papiſten gemehnſchafft vnnd 
greweln hüten vnd in friſchem gedaͤchtnuß behalten 
woͤllet was S. Johannis in der Offenbahrung ge⸗ 
ſchrieben hat So jemand das Thier anbetet / vnnd 
ſein Bild vnd nimbt das malzeichen an ſeine Stirn / 
öder an feine Hand / der wird von dem Wein deß 
Zorns Bortes trincken ı der eingeſchenckt vnd lauter 
tft in feines Jorns Kelch / und wird gegiteler werden 
mir Fewer vnd Schwefel / filr den N. Engeln vnnd 
fuͤr dem Samb: Vnd der Rauch jhrer qual wird auff⸗ 
ſteigen von ewigkeit zu ewigkeit. Glaͤubige Bruͤder 
vnd Chriſten ich bitt euch / jhr woͤllet nach ewer fuͤr⸗ 
ſichtigkeit bedencken / welches das Thier ſey / vnd wer 5, Öfen 
die ſeyn I die es anbeten / denen det Engel Gottes fol 5.7 una 
che grewliche qual verfüindiget. Gewißlich das Thier / —* 
davon allhie gered wird / iſt nichts anders / dann dag Ighe, 
Weltliche Reich dep Antichrifts 7 in welchem det fehriebenn 
Babſt zu Rom oben an ſitzet vñ den höchften gewalt ficher 
hat ı mit feinem angehörigem geſchmeyß det falſchen e 
Propheten: Welcher damit fie jre Hohheit vnd wür, - 

de erhalten moͤgen / ſich nicht hoch bekuͤmmern wag 

fierhun / wenn ſie nur jhr fuͤrnehmen erteichen / ob 

ſchon allenthalben viel vnſchuldig blut ſolte vergaß 

fen werden / in dem ſie jederman zwingen wollen / jhre 

Deeret vnd Satzungen anzunehmen /ſo ſie doch mit. 

der reinen Religlon nicht vbereinſtimmen / ſondern 

vielmehr derſelben zuwider ſeyn / vnnd zu vnterdruͤ⸗ 

ckung der Goͤttlichen Warheit gerichtet werden. 

Die jenigen fo bißher dlirch anleitung goͤttliches Die Mir 
worts / die Bäbftifchen grewel verlaͤugnet / vnd ſich malucken 
zu wahrer erfanenuß deß Sohns Gottes vnſers ey fd von der 
nigen Heylands Jeſu Chriſti bekant haben / vnnd Warheit 
jetund wider zu den vorigen greweln getretten ſeyn / abfallen 
vnd ſich mit ſchaͤndlicher heucheley beflecken / in dem vnd wider 
fie auß furcht ſich euſſerlich etwas anders annehmen / zum Baͤb⸗ 
als fie im heren verborgen haben / vngnad vnd vn⸗ ſtiſchen 

unſt für der Welt zuvermeyden: dieber was thun die⸗ grewel ge⸗ 
dern Geſellen anders dann ange 2 al tretten. 


Apoc.ı4: 


* 


Das thiet 


davon in 
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Das v u.b 


2 
Buch. 


eten? Daher geſchichts / daß ſie vnter dem ſchein 
ines ertichten gehorſambs / die jenigen in ehren hal⸗ 
en/diefie auch nicht grüffen ſolten / vnd ſich zu der ge⸗ 


meyn der gottloſen verſamblen / die ſie billich haſſen 
vnd fliehen ſolten / als ein Moͤrdergrube / oder ein vn⸗ 
zuͤchtig Frawenhauß vnnd abgrund abſchewlicher 
Hurerey. So ſie doch au ſtatt der lieblichen ſtimm 
vnſers Herrn Jeſu Chriſti / die mißhellige ſtimmen 
der grewlichen Woͤlffe nicht hoͤren / ſondern vielmehr 
dieſelbe mit hoͤchſtem fleiß meyden vnd fliehen ſolten / 
wie vns vnſer guter vnd getrewer Seelenhirt Jeſus 


Mercket 
auff jhr 
heuchler / 


Chriſtus im Evangclıo gelehret hat. 
den / welche mir einem eufferlichen ſchein vnd 


gebarden die Baͤpſtiſche Religion annehmen! vnnd 
ihnen dermaſſen beypflichten / als wenn ſie gaͤntzlich 


Die jhr den jhrer meynung weren fo fie doch nur auß furcht fuͤr 
Mantel den Menfchen ſich ſchaͤmen / den Herrn Chriſtum 
nad dem vnd ſein Evangelium zubekennen: was thun ſie an⸗ 


Wind 
henget. 


Marc.d. 
38. 


ders | dann daß fie das Mahlzeichen deß Thiers an 


jhren Haͤnden vnd Stirnen annehmen vnd tragen? 
Aber der Herr Chriſtus wird ſolche heucheley keines 
wegs vngeſtrafft hingehen laſſen. Denn er hat ge⸗ 
ſprochen: Wer ſich mein vnd meiner Wort ſchaͤmet 
fir dieſem ehebrecheriſchem vnnd ſuͤndlichem Ge⸗ 
ſchlecht / deß wird ſich auch deß Menſchen Sohn 


ſchaͤmen / wenn er kommen wird in der herrligkeit ſei⸗ 


Malachn 
14. 
Heb. 6. 4 


nes Datrerg mit den H. Engeln. Darumb ſagt der 
Herr durch ſeinen Propheten Malachiam: Ver⸗ 
flucht ſey der Vortheyliſcher vnd betrieger. Ihr ſeyd 
einmal beruffen zum liecht vnnd erkantnuß ſeines 
Wolis / vnd habt geſchmeckt die gab deß H. Geiſtes / 
M die krafft deß zufünfftigen lebens. Vnd der Herr 
ſpricht im Evangelio: Wer die Hand an den Pflug 
ſchlaͤgt vnnd ſiehet zuruͤek der iſt nit geſchickt zum 


Reich Gottes. Alſo ſchleußt der Apoſtel Johannes 


12. 


diejenigen / fo fich vonden lehrern der wahren Reli» 
glon abwenden | auß der zahl der frommen I dacr 
foriche: Sie ſeyn von ung außaangen/aberfie waren 
nich von den onfern. Denn wo ſie von den vnſern 
geweſen weren / ſo weren ſie ja bey vns blieben. Aber 
ſolch es iſt geſchehen auff daß offenbahr wuͤrde / daß 
ſie nicht von den vnſern weren. Fuͤrwahr ſo lang wir 
unsin allerley form vnd art der Religion wiſſen zu⸗ 
ſchicken / ein an ders mit der zungen reden / vnd ein an⸗ 
ders im Hertzen haben: Beſtehen wir nicht in der 
Warheit Denn nachdem zeugnuß deß Apoſtels 
Hauli / kompt alles was ſchlecht vnd auffrichtig iſt / 
ans liecht. 

Dawegen biete ich euch lieben Brüder I betriegt 
euch nicht felbſt durch der Welt weißheit / welche ein 
thorheicift fuͤr Gott / ſondern ſtercket ewere Gemuͤter 
miraemiffen vnd vnfehlbaren zeugnuſſen der heyli⸗ 
gen ond goͤttlichen Schrifft. Denn ob woldie guͤte 
Ind barmhertzigkeit Gottes vnendlich iſt: Dennoch 
haben ſich derſelben eygendlich die allein zutroͤſten / die 
fich mit veſtem vertrawen darauff verlaſſen vnd biß 
ang end berharren / vnd nicht ablaſſen gutes zuthun / 
ſondern ſich ſelbſt bberwinden / vnd je laͤnger je mehr 
aller Gorfeligfeir befleſſen. Darumb folget auff 
den obangezogenen ſpruch der Offenbahrung Jo⸗ 
hannis: Hie iſt gedult der heyligen / die da halten die 


Apoc. 14. Gepore vnd den Glauben an Jeſum. Auß welchen 


orten offenbahr iſt / daß Gott biß weilen der tyran⸗ 
nen dienftein zeitlang gebrauche / auff daß der Glaub 
vud Gedult feiner Kinder die jhm warhafftig vnnd 
ohne heucheley dienen / deſto mehr an tag komme. 
Bd wo es vns an dieſen zweyen tugenden mangelt 
ſo haben wir keine gemeynſchafft mit den heyligen 
vnd glaͤubigen zugewarten / ſondern wie in einem an⸗ 


Vohan Hullier. — J— 


muͤſſen wir Gott einen auffrichrigene 
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dem'ſpruch geſchrieben ſtehet: Dr en 
onaläubigen theil wird ſeyn in dem Pfi 
Fewer vnd Schwefel brenner/ welches iſtde 
100. E8 möchte aber einer ſagen / wie? Solic 
dann felbftin gefahr dep todts flürket | 
ich nicht: Sondern ich halte es sängli 
wir der ewigen feligeeit wollen theylhaff 






























































(en/derin feinem wort gefchrieben ſtehet 
terwerffen. Darnad) muͤſſen wirall 
ond anliegen auff jhn werffen / vnnd gewiß 
ſeyn / daß denen die jhn lieben] alles zum beſte 
chen werde. Nun aber ift diß ſeyn befehl / da 
Gehe auf von jhr mein Volck / daß hr 
hafftig werdet jhrer Suͤnden / auff daß h 
pfahet etwas vonjhrerplage. Wer num di 
liche ſtimme Gorteshörer I damit Got 
ernftlich draͤwet ı vnd nicht alsbald derſe 
chet / was thut er anders / dann daß er Soft! 
verſuchet: Aber es ſoll ein jeder wolb 
der Weiſe Man ſagt:Wer die gefahr 
darin vmbkommen. Laſſet euch derw 
reden; jhre ſchaͤndliche Thorheit anzu 
billichen. Weichet viellieber von jhnen EN 
‚fein verbündnuß mit dengortlofen. Gebt 
„den geringffen gebärden eweres leibes nid 
hen daß jhr euch ihre gortlofigfeit 4 
Hreiſet vielmehr GOtt den Herren (wie es 
lich iſt) fo wol euſſerlich mir ewerm leib/ 
nerlich mir ewerm geiſt vnd gemuͤt. 
Weil dem alſo iſt / ſo muͤſſen wir 
“Dingen huͤten / daß nicht der Geiſt dem 
weiß gehorſamb leyſte / ſondern daß vielm 
vnd der will den Geiſt ſich onrerwerffe/® 
ſto williger ſey zu alle dem / daß Gott 
nem wort erfordert. Sonſt doͤrffen wi 
cken / daß wir feiner verheiffung mit dent 
dern Abrahams theilhafftig werden. D 
Paulus lehret / die da finder feynnac 
die feyn nicht Kinder Gottes. Wort 
fleifch leben / fo werden wir ſterben mi 
fleiſchlich geſinnet feyn iſt der tod: 
ſinnet ſeyn iſt leben vnd friede. Vnd 
ner ſeyn / iſt eine Feindſchafft wider 
es dem geſetz Gottes nicht vnterthan iſt 
mag es auch nicht. Derwegen die jenige 
ſeyn / Gott nicht gefallen koͤnnen. 
Dieweil ich euch den dieſe ding erklaͤr 
gegeben hab / fo moͤget jhr zuſehen zu 
fiebften greiffen wollet / ob jhr nembl 
gen weg gehen wollet / der zum leben 
breiten weg / der zum verderben vnd 
fuͤhret / auff welchem ſich heutigestage 
der vmb einer kurtzen zeit willen luſtig 
frolockẽ. Fuͤr mein perſon / hab ich euch 
Hertzen / dieweil ich euch liebe vnd guties 
kuͤrhen Sendbrieff ſchreiben / vnd guter 
erinnern wollen (deß ich Gott zum 
damit jhr nach angehoͤrter vermahnu 
nung / bey euch ſelbſt rachfchlagerondein 
chen Weg jhrgehen wollet / vnnd * 
het! daß jhr ein ſolch Mittel an die Han 
dadurch jhr endlich ruhe fir ewere St 
die ewige Seligkeit erlangen moͤget. 
Was ich euch aber geſchrieben hab da 
nicht allein mir Feder vnd Dienten Tl 
mit meinem eygenem Blut verſiegelt 





en fo bald der tag meiner marter herzu nahen! 
neines zeitlichen lebens ein end machen wird / 
er gewißlich / ſo viel ich mercken kan / nicht ferne 
Remit wil ich euch / vielgeliebten Brüder) dem 
Feſu Ehriffo / trewlich befehlen I welches 
Adei ſey vnd bleibe mit ewerem geiſt / Amen. 
und wacher. Betet und wachet. Bittet den 


in’ Amen. 


ee /hat Johan Hullier gemacht / als 
aldanfeinemarter hat gehen wollen! 
ches trewlich von wort zu wort 
boerdolmetſcht iſt. 


u. - 


zachtiger Gott und Vatter aller barm⸗ 
beetigkeit / vmb welches willen ich jetzund 
erlalle was mir lieb vnd werth iſt / nemlich 
Weib meine Kinder / meine Verwandten vñ 
freunde / allen weltlichen pracht und herrligkeit / 
e enaene begierden vnd luͤſte (iſt anders etwas 
ondluftin dieſer welt) vnnd endlich gantz wil⸗ 
nn mein leib vnd leben auffzuſetzen: Du wolleſt 
esumd nach deiner groſſen güre vnnd barmher⸗ 
it gnad verleyhen in dieſem meinem harten 
of daß mich nichts vnter dieſen dingen allen 
halte noch verhindere / ſondern daß ich dapffer 
gerroft ſtreite für dein heylig Evangelium / vnnd 
erhinderungen dieſes lebens zuruͤck werffen moͤ⸗ 
Deriwenen bit ich dich / O aller gürigfter Vatter / 
‚olleft mir nach deiner groſſen gnaden beyſtehen / 
hdie krafft vnd ſtaͤrck deines H. Geiſtes / vñ fuͤr⸗ 
Inch zu der ſtund / da ichs am meiſten werd von 
en haben. Sende deinen Engellvaß er mich mit 
Aichen troſt erquicke / durch deine huͤlff ſtaͤrcke / 
auff dieſem gefehrlichen / vnnd ſchlipffrigen weg 
onnd erhalte / damit ich durch den engen weg zu 
se himlifchen ruhe und herrligkeit kommen moͤ⸗ 
Durch welche pforte vnd weg vnſer einiger Hey⸗ 
Jeſus Chriſtus / dein eyniger vñ geliebter Son 
nireingangen iſt mir krafft un macht / nach dem 
ven herzliche ſieg / wider ſeine on vnſere feinde er⸗ 
lauft dz er den weg etwas leichter machre/denen 
mit lebendige vñ beſtaͤndigen glaubẽ nachfolgẽ 
den: Nicht denen die dz Evangelium allein auff 
ungen führen’ fondern diefih Evangeliſch mit 
‚aorefeligen vnd heyligen leben beweiſen / vñ ſich 
lich vnd fleiſſig richten nach dem ebenbild deines 
hns mit Chriſtlichen vnd auffrichtigen wandel / 
gedult / wahren Religion / warheit / trew vnd red⸗ 
it. Derhatben ergeb ich mich dir jetzund / O aller 
after Gott vnd Vatter / und fen meine hoffnung 
Hertrawen auf niemand anders dannauff dic) 
in/ond auff das ereutz / todt und blue vnſers Her 
Jeſu Chriſti deines Sohns / durch welchen mir 
welt gecreugiger iſt / vnd ich der welt / alſo daß ich 
ts wil noch begehre / dañ meiner ſeelen ſeligkeit / 
nit ich mit Chriſto leben koͤnne / der da iſt mein le⸗ 
mein weg / meine hoffnũg / all mein troſt / in ſum⸗ 
meines hertzen freud vnd wonne. O Herr / die 
nnende fewerflammen werden mir grewlich vnnd 
recklich ſeyn anzuſchawen: Aber du wolleſt mich 
tdenem allmaͤchtigen arm ruͤſten vnnd ſtaͤrcken/ 
daß ich durch deine krafft ſtarck gnug ſey ſolche 
rier außzuſtehen / vnnd meine Seel durch deine 
rinhertzigkeit on guͤte erhalten werde / nach dem du 
h ober mich erbarmet haſt / D Gott / der du alle 
ag erfchaffen haft / vnd noch wunderbarlich erhel⸗ 
dvnd regiereſt. Vnd dieweil du mich / O Himli⸗ 
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ſcher Vatter I nach deiner vnaußfprechlichen güte MDL VL 
alfo begnadet vnd das herk gegeben haſt / daß ich dich 
allein ober alleding fuͤrchte / vnd all meine hoffnung! 
zuverſicht und vertrawen auffdich allein ſetze: So 
beseugeich fuͤr dieſer gantzen verſamlung / daß ich al⸗ 
len verzeyhe / wo mit ſie mich beleydiget haben / ja ich 
verzeyhe jhnen von hergen : Vnd du guͤtiger GOtt 
wolleſt mir auch verzeyhen vnd vergeben alle ſuͤnd on. 
vbertrettung meiner jugend Vertilge meine miſſe⸗ 
that / nach deiner groffen barmhertzigkeit vnnd guͤte / 
vnd reynige mich von meinen verborgenen ſuͤnden / 
durch vnſern Herren Jeſum Chriſtum deinen aller⸗ 
liebſten Sohn / vnd durch das blur deſſelben / welches 
er fuͤr mich vergoſſen hat. Deñ alle vnſere gute werck 
gelten nichts / wenn fie auff die wag deiner gerechtig⸗ 
keit gelegt werden. Vnd nichts deſto weniger / weil du 
nach deinem heiligẽ willen verordnet vñ bereytet haft 
gute werck / d wir darin wandeln follen / zu ſterckũg 
ond zeugnuß vnſeres glaubens: Wir auch dieſelben 
zuthun ſchuldig ſeyn / ſo iſt es billich vnnd recht / daß 
wir vns derſelben zum hoͤchſten befleiſſen. Vnd 
wenn wir gleich dieſe guten werck gethan haben / ſo guc.17. 10. 
ſeyn wir doch vnnuͤtze knecht / dieweil wir durch auß 
nichts damit verdienen / ſondern allein thun was wir 
ſchuldig ſeyn. Vnd wenn wir gleich noch ſo viel gu⸗ 
tes gethan haben : So muͤſſen wir doch mit dem ar 
men Zoͤlner ſagen: Herr / ſey mir armen vnnd elen⸗ 
den ſuͤnder gnaͤdig: Vnd zu deiner barmhertzigkeit 
in Jeſu Chriſto deinem Sohn zuflucht haben / vnnd 
koͤnnen vns nichts verlaſſen auff vnſere werer/finter 
mal wir nicht anders dann durch jhn allein gerecht 
werden konnen. Darumb DO gürtger Gott / dan⸗ 
cke ich dir von hertzen / durch den todt den ich vmb deß 
zeugnuß deines Evangelij vnnd deiner warheit wil⸗ 
len leiden fol] daß dirs gefallen hat / mich. zu ſolchen 
groſſen ehren zuberuffen / in dem da mir ſtaͤrck vnnd 
krafft dazu verliehen haft: Denn alle dieſe beſtaͤndig⸗ 
keit vnd ſtaͤrcke / wie fie auch iſt / erkenn ich fur eine ſon⸗ 
derliche gab deiner gnaden und guͤte / vnd weiß dirs 
allein zu dancken. Daruͤmb bitt ich dich inniglich / 
du wolleſt meinen gang alſo richten / daß ich nimmer⸗ 
mehr vom rechten weg demes gnaͤdigen vnd heyligen 
willens abweiche / ſondern daß ich nach volbrachtem 
lauff dieſes zeitlichen lebens / in deinem fried ruhen 
möge: Vermehre in mir die gab der gedult von tag 
zu kag I nachdem du erkenneſt nach deiner groffen 
weißheit daß mirs noͤtig vnd heylſam iſt / du getrewer 
Gore / der du deinen Kindern alle gedult und demut 
gibſt vnd vermehreſt. Vnd jetzund erhebe ich mit in⸗ 
brünftigen geiſt meine haͤnde / vñ augen / ja auch mein 
hertz zu deinem gnadenthron / vnnd ruff dichan vmb 
huͤlff vñ beyſtand in dieſer meiner harten vnd ſchwe⸗ 
ren verfolgung / nach deinem heyligen befehl / den du 
vns gegeben haſt. Gib derwegẽ jegund O Herr / nach 
dem wort deiner verheiſſung / daß meine zerſchlagene 
vnd matte ſeel durch) deine guͤte ergnicket werde: Laß 
deine krafft meiner gebrechligkeit zu huͤlff Foimen/ vñ 
verleyhe / dz deine macht in meiner ſchwachheit maͤch⸗ 
tig ſey / alſo daß ich den todt / der mir heut dieſen tag 
bereitet iſt U mit ſtandhafftigkeit erdulde / vnd meinen 
Bruͤdern ein dapffer zeugnuß deiner warheit hinter⸗ 
laſſen moͤge / wie auch zuvor von andern meinen brür 
dern geſchehen iſt / welche mit Chriftticher dapfferkeit 
redlich geſtorben ſeyn / von wegen deß zeuanuß onnfer 
res Herren Jeſu Chriſti deines lieben Sobns. Zu 
dir allein! O Allerhoͤchſter vnd ewiger Gott / hab ich 
meine zuflucht / der du nach deiner vnendlichen krafft 
vnd allmacht verſchaffeſt / daß der wunderbare baw 
deß Himmels vnnd der erden beſtehet / vnnd daß alle 
Xxx ii 
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Das VIl. creaturen groß vnnd klein I die du anfaͤnglich auß 
D.niches exſchaffen /erhalten werden Der du dein 
Volck Iſraei friſch vnd geſund durch das rote Meer 
Exod.14. truckens fuß hindurch gefuͤhret haft: Der du deinen 
32°" Engel vor jhnen her geſandt / vnd die Rieſen vertrie ⸗ 
Dan ben vnnd ſie in das gelobte Land eingefuͤhret haft: 
= Der du nach deiner wunderbaren frafft die drey 
Rn Männer onverfehre indemferrigen Dfen erhalten 
Dan .. vnd herauß gefuͤhret haſt: Der du den grauſamen 


Loͤwen jhre raachen gehalten) vnd deinen diener Dar 
Der 15. niel von jnen erloͤſet haft: Der du noch heutiges tags 
FE die deinen durchs Fewer der truͤbſal bewehreſt / tote 
das Gold im probirofen bewehret wird / auff daß die 
vnſauberkeit jhrer verderbten natur gereyniget / vnd 
deſto ſcheinbarer vnnd herrlicher werden fuͤr deinem 
1,Cor, 10. angeficht: Wiewol du nicht zuleſſeſt / daß ſie vber jhr 
13. vermoͤgen verſucht werden / ſondern gibſt deinen tre⸗ 
wen Knechten ein außkommen / auch mitten in der 
xewrigen vñ breñenden anfechtung: Vnd thuſtdaſ⸗ 
—* mit jrem groſſen nutz / daß ſie entweder vnverletzt 
davon kommen / oder mit gedult vberwinden vnd den 
fieg erhalten. Denn es iſt dir nichts vnmuͤglich noch 
ſchwer / du groſſer Gott: Derdu vom anfangdeinen 
trewen Kaͤmpffer Stephanum vnvberwindlich ge’ 
macht Haft wider den gewalt feiner wider ſacher / da er 
vmb der bekandtnuß deines Sohns Jeſu Chriſti 
Kom. 10; willen ſolte geſteyniget werden: In ſumma / der du 
miz. iz. keich biſt von Barmhertzigkeit vnnd guͤte gegen allen 
denen / die deinen heyligen Namen in wahren vnnd 
ſtandhafftigen glauben anruffen: Ich ruff dich an / 
vnd bitte dich von hertzen / dich / der du Gore biſt vber 
alle goͤtter / vnnd ein Herr vber alle Herren: Der du 
vonm anfang alle Propheten / glaͤubigen on heyligen / 
ſo vmb deines Namens willen geroͤdtet ſeyn I getroͤ⸗ 
ſtet vnd geſtaͤrcket haſt Du wolleſt mir nicht verſa · 
„gen die gunſt deiner gnaden vnd vaͤtterlichen gürelin 
dieſem meinem elenden vnd erbaͤrmlichen zuſtande / 
ſondern wolleſt dich deiner ſachen gnediglich anneh⸗ 
men / damit dein Sohn Chriſtus Jeſus an dieſem 
meinem Leib / der zum tod verordnet iſt / geprieſen wer⸗ 
de. Auff mich weiß ich feine hoffnung zuſtellen / 
fondern all mein vertrawen fer ich auff dich allein der 
du die todten aufferweckeſt. Auch ſehe ich auff nichts 
anders / dann daß die ehr deines heyligen namens 
außgebreitet vnnd groß gemacht werde fuͤr der ver» 
ſamlung deiner glaͤubigen / zu ihrem groſſen troſt in 
Jeſu Chriſto / der ein anfaͤnger vnd vollender iſt vn⸗ 
ſeres glaubens / vnd daß alle Nationen vnd Voͤlcker 
mit eynhelligem gemuͤt vnd zungen dein lob ewiglich 
verkuͤndigen Amen. en 
Durch diß Gebet iſt Hullier dermaſſen geſterckt 
vnnd getroͤſtet worden / daß jhm der grauſame todt / 
den eräußgeffahden hat / zum gewinn gerahten iſt / 
vnd jhn zum feligen vnd ewigen leben gefuͤhret hat. 
 Siftötifcher bericht von denen / ſo Gott der 
Herr zu der zeit auß der gefahr vnd Haͤnden 
der widerſacher errettet hat / unter wel⸗ 
chen auch der Koͤnigin Elizabeth 
gedacht wird. 


Act. 48. 






S ſol micht vnbequem fen / gleich als im 
fhuaaͤruͤbergang zuvermelden I daß zu der zeit 
RE per viel Duisch eitie heimliche vnd wunder 
barefütfehung Gottes / in der widerſacher Hände 
gerahren vnnd sum Fewer vnd Schlachtbanck hin 
geriſſen ſeyn / auch die / welche etlicher maſſen abgefal⸗ 
len vnd einen widerruff gethan haben: Dagegen hat 


Johan Hullier. 


ſie gnediglich vom todt errettet hat. 

























































































Gott / nach feiner vnerforſchlichen weißheit 
mitten in der gefahr vnverletzt erhalten! / alſo 
feinen widerrüff haben thun doͤrffen / vnd ſchn 
alle menſchliche hoffnung auch widerdendan 
willen der feinde der warheit / vnbeſchaͤdigt 
tommen. Bürer welchen fürnemlich fang 
werden / die Königin Elizabeth / welcheh 
das regiment führerin Engelland. 
groß wunder / daß ſie wider aller Men 
vnd gedancken / ſo eine lange zeit dapffer vnd 
dig bey der reinen Religion blicbenuft/imi 
eufferften verfolgung und vnterdruͤckun⸗ 
deder warheit mie jhrer wuͤtenden Biu 
aar außgelaffen waren. Der todt deß Bild 
Winceſier iſt jhr sum beſten fommen. Det 
maſſen wider die Chriſtglaͤubigen verbirtet 
wenn er laͤnger beym leben blieben were 
Chriſtliche Koͤnigin gewiß in gefahr jre 
lebens durch ſeine anflifftunggerahten. 9 


> Pr 


vnſers Herren Jeſu Chriſti augenfchein 
Alſo iſt dieſelbe auch an vielen andern! 
vngleiche weiß beym leben erhalten word⸗ 
reichlich zuſpüren. „A 
Etliche hat man ohn vorwiſſen der Nicht 
den Gefaͤngnuſſen gehen laſſen / nur vmb der 
willen I daß jhrer namen halben zweiffel fürs 
war. Nach dem man aber den jrrthumb ven 
ſeyn fie zwar wider geſucht worden / der me 
daß ſie ſolten / wie andere hingerichtet werden 
vnter deß haben ſie ſich auß den füffen gemac 
ſeyn alſo der gefahr entrunnen. 
In dieſer zahl iſt geweſen ein Weib aufd 
veſchafft Eſſex / welcheder Ketzerey hal 
vnd gefaͤnglich eyngezogen worden Da 
als fie fuͤrgeſtellet ward ds ſie neben eylff d 
andern Maͤrtyrern / jhr endvrtheil anhoͤre 
alle zu der zeit verbrandt würden : War 
Anders gewertig / dann daß ſie mit denai 
tod verdammet würde. Aber Gott hat jhr 
auff wunderbare weiß verſchonet. Ale 
mitgefangene wurden mit jhren namen 























sen / noch hetfuͤrtretten wollen / ſonder 
mit jhren armen Kindern / deren ſie eine gi 
hatte / wider zu hauß gangen / vnd alſo zu 
ben. Etliche wollen / die Papiſten habı 
auffſatz gethan / damit ſie nicht nach 
Mutter / den hauffen kleiner Kinder ann 
verſorgen doͤrfften. Aber dem ſey wie ih) 
ſol der fuͤrſehung Gottes allhie keines 
werden / der ſich dieſer armen Frawen 


Georg Egle / ein Engellaͤ der 


An dem exempel dieſes vnd vieler anderet 
rer ſpuͤren wir / daß Gott in außbreitung 
H. namens feine perſonen anſiehet / ſonde 
mals geringe vnd ſchlechte Jeut fuͤr derw 
gebrauchet, Dieſer Engliſche SO 





werden an beſtͤndigtett / mit dem / der Kö’ 
Heinzichen il, zu Pariß vnter augen trat / da⸗ 
proben meldung geſchehen iſt. 


deerden trewen dienern Gottes / welche 
Lrfeinefachwercheydiger, und vmb deß zeu⸗ 
Zanup feines H. Evangelij willen gelitten 
haben 1 deren dapfferkeit vnd beſtaͤndig⸗ 
ewereh iftnfolbillich auch gemeldet werden 
e Welcher vmb ſo viel deſto mehr hoch) 
dieweil er wenig ſtudirt gehabt / vnnd 
befoͤrderung der wahren Religion ger 
—— feiner hiſtori zuſehen iſt. Alſo ge⸗ 
Herren / daß er offtmals geringe vnd 
nen erweefe vnd gebrauchet / daß 
En. herzligfeie onnd macht offenbar 
nimalten Teſtament / daß er gerin⸗ 
ndes Perſonen zu Propheten beruffen vnnd 
nerhar. Der HERR / ſag ich / hat dieſen 
im vom Schneiderhandwerck zum Predig⸗ 
eruffenizur zeit der finſternuß / vnd jhm gnad 
aß er nicht allein fein wort rein predigen / ſon⸗ 
uch vmb deſſelben willen getroſt hat ſterben 
1. Mach dem er nun ſeine Schneiderey ver⸗ 
oInd neben dem / daß er etwas ſtudirt / eine herr⸗ 
Faach vnd außred hatte / hat er ſich gantz vnnd 
Ffdie heyige Schrifft begeben / vnnd der Kir⸗ 
Zottes trewlich gedienet. Vnd wie er zur zeit 
nigs Edouardi / vnter welches regierung Die 
sehr deß Evangelij vnverhindert geprediget 
ſein pfund / daß jhm der Herr vertrawet hatte / 
h angewendet : Alſo hat ers noch viel mehr ge⸗ 
surgeieder Königin Maria / da die Kirch Je 
iſti hart verfolget wurd / vnd die meiſten predi⸗ 
‚onnd wider verjagt waren / vnnd den Mund 
uffehumdörffeen. Dennerrenfer hin vnd wi⸗ 
Sfter vnd ſtaͤrcket die berrübren C hriften/in den 
en vnd auff den Dörfern. Vnd wenn jhm 
eindenachiageen / verſteckt und verbarg er ſich 
hoͤltz vnd wildnuß / alſo daß er von wegen der 
arſen můhe vnd arbeit / der Lanffer oder 
derer genennet ward. 
er vnter dem Himmel ſchlaffen / da er 
die Mache mehrertheils mit wachen vnd beten 
re. Erführereein fo ſtrenges leben / daß man 
n jahren feiner verfolgung I nichts an⸗ 
35 hat trincken ſehen. Dazu jhn an⸗ 
noch gezwungen hat. Aber da er geſehen / 
ran feinem bLeib / durch Gottes ſegen / nichts 
cher worden ware / hat er ſich daran gewehnet / 
er auch auff den notfall ſich alſo behelffen 


e. 

ach dem er nun der Kirchen Gottes etliche jahr 
edienet / ſonderlich vmb Gloceſter vnd in derſel⸗ 
eaend + Hat der Satan (der ein abgeſagter 
it aller Chriſten / vnd ihrer feligfeit ) ſolches in 
na nicheleiden fönnen / ſondern etliche von der 
keit erweckt / daß fie jhm nachgefteller haben, 
erregen hin vnd wider an vielen orten die beſtel⸗ 
gemacht worden / daß man acht auff jhn haben / 
hn greiffen / vnnd entweder lebendig oder todt 
m Aber diß warein zeitlang vergeblich / 
cil allein er felbft ı fondern auds andere 
me Chriften behutſam handelten / vnnd die pre» 
nim Walde / in den hoͤlen der Erden / in den 
ern vnnd auff den fruchtlaͤuben / von jhm anhoͤ⸗ 














ndlich wirdein grewlich mandat im namen der 
igin Maria publieirtund angeſchlagen / in vier 


Georg Egle. 


herꝛſchafften / nemlich in der Graveſchafft Eſſex im MDL VI. 
Hertogthumb Suffolck / im Ertzbiſthumb Canter. 
burg / vñ im Hertzogthumb Northfolck / def inhalts / Grauſam 
daß wer Georgium Egleum greiffen vñ lieffern wuͤr⸗ gebott der 
de der ſolte zwey hundert kronen jur beſoldung / vnnd Koͤnigin 
jhärliche Nente von ſechshundert kronen auff ſeyn Maria / 
lebenlang zum gnadengeld bekommen. wvider Ge⸗ 
Dadurch) lieſſen ſich jhr viel bewegen / vnd trachte · rgium 
ten auff allerley mittel vnd weg / wie fie jhn greiffen / Egleum. 
vnd alſo mit deß armen Egle ſchaden moͤchten reich 
werden. Vnd brachtens endlich fo weit / daß nach 
dem er der tag einen zu Gloceſter kam / wird einer ſei⸗ 
ner gewahr / vnd gibt jn an bey den widerſachern. Da 
Egle ſolches mercket / gibt er ſich alsbald in die flucht⸗ 
Aber fie eilen jm mir gewalt nach. Vnd anfaͤnglich 
verbarg er ſich in einen buſch / vnnd da ſie jm fleiſſig 
nachſpuͤreten / begab er ſich darauß vnd verſteckt ſich 
in einen gerſtacker / nicht weit vom buſch gelegen / da⸗ 
reiner kuͤmmerlich kommen kondte / von wegen deß 
groſſen hauffen / der jhn ſuchte. Da ſie jhn aber nicht 
findten kondten I giengen fie wieder zuruͤck in die 
Stadribiß auff einen / welcher als ein liſtiger ſchalck Liſt deß 
auffeinen hohen baum geſtiegen war damit er ſehen verraͤters 
mochte / an welchem ort er herfuͤr kaͤme / oder wo er fo Geor⸗ 
ſich regete. Als nun George niemand hoͤrete vnnd gium ge 
mennert eb ver auſſer aller gefahr / fiel er auff feine griffen. 
MNie / hub ſeine Haͤnd gen Himel / vnd dancket Gott 
fiir die gnad die er jhm erzeigt hatte · Da wird der 
auff dem Baum feiner gewahr / mitten vnter den 
helmen / oder daß er die ſtimm ſeines gebets vernom⸗ 
men: Steiget vom Baum herab / ſchleicht heimlich 
herbey / vnd vberfelt den guten Egle in feinem gebett / 
vnd fuͤhret jhn gefangen gen Gloreſter. Diefer lecker 
vmeynte | er wolte die angebottene beute betomen. 
Aber er muſte ſich mit zweyen kronen abweiſen laſ⸗ 
fen. Sfealfo George zu Gloteſter ins gefaͤngnuß 
gelegt worden I mit groffer betruͤbnuß vnd mitleiden 
der sanken Kirche. Bon dannen iſt er gefuͤhrt wor⸗ gefaͤng⸗ 
den gen Chemsfort / da er ſehr vbel iſt rrackite wor⸗ gnußge 
den/alfo daß man j hin wöchentlich nicht mehr dann "9" 
jmen pfund brodt vnd ein wenig waſſer gegeben hat, 
Nicht lang hernach iſt er fürrechrgeftelti vnd deß 
laſters der verletzten Majeſtaͤt verklagt worden / dies 
weil er wider der Königin ordnungen vnnd gemey⸗ 
ne verſamlungen gehalten hatte. Denn man har 
tein Engelland ein geſetz gemacht / vnter dem ſchein / 
daß man hiemit dem auffruhr vnnd meuterey deß 
Volcks ſtewern vnd wehren wolte / wo man mehr als 
ſechs perſonen an einem heimlichen ort beyeinander 
finden wuͤrde / ſolten ſie deß laſters der verletzten Mar 
jeſtaͤt ſchuldig ſein. Als man nun Georgen für Ge⸗ 
richt audieng gegeben I hat er ſich dermaſſen verthey⸗ 
diget / daß ſich der vmbſtand daruͤber verwundern 
muͤſſen / in dem er grund vnnd orfachen angezeigt 
warumb man die wahre Religion in jrem ſtand vn⸗ 
verruckt bleiben laſſen ſolte. | 
Dip vnangefehen / iſt er alsein auffruͤhrer vnd ons 
gehorfamer verdampt worden / Daß er erſtlich Ge⸗ 
henckt / vnnd bald in vier ſtuͤck ſolte geſchroten wer⸗ 
den. Eben auff dieſelbe zeit ſeyn auch zween Dieb vñ 
Straffenraͤuber vervrtheilet worden. Welche / da fie 
def folgenden tags aufgeführt wurden / George vn⸗ 
terwegen ermahnet vnd getroͤſtet hat. Der eine hat 
feinervermahnunggefpotter vnd gefage? Wie ſolten 
wir zweiffeln / daß wir nicht ſtrackz vom mund auff 
gen Himmel fahren folten! dieweil wit ſo einen hey 
ligengeleytsman haben der fir ons hinziehen vnnd 
one dieherberge beftellen wird? George ſtrafft jn dar⸗ 
umb, Deßgleichen thet auch der andern vbelthaͤter 


Georglus 
wird ins 
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2 Dohan Bertrand 


Das vE. uner / der zu gleich mit hingefuͤhret wurde. Dieſer er · 
Buch kandte feine Sund vnnd gottloß leben / daß er getrie⸗ 
‘ben hatte / vnd bat Gott vmb gnad vnd barmhertzig⸗ 
keit. Aber ſein mitgeſell fuhr fort in feinem gottloſen 
gefpört I vnnd machets je laͤnger je arger. Endlich 
kommen ſie zu dem Galgen / daran ſie heucken ſolten. 
Vnd George ward von dannen an einen beſondern 
ortgeführer. Was nun die zween diebe anlanget / iſt 
der erſte / der den fpörter ſtraffete die Leitter hinan ger 
ſtiegen / vnd har das Volck vermahnet. Vnd na 
deiner feine Seel dem Herren befohlen / iſt er in gu⸗ 
ter erfandrnuß ſelig entſchlaffen. Darnach kam 
der ſpotter / vnnd wolte gleichsfalsdas Volck nach 
gewonheit vermahnen. Aber er kondte fein wort zu 
mare? bringen. Vnd wie er ſich mehr bemuͤhete / wie 
erweniger fort fomtnen font. Denn die Zung 
blieb jhin an dem gaumen kleben. Der Richter ver 
wiahnere jhn / er ſolte dag Pater noſter herſagen. 
Aber er kont auch daſſelbe nicht ihun. Denn die 
Spraach wolte jhm nicht folgen. Da ward jhm ei⸗ 
ner verordnet / der jhm das bater noſter fürfagen! 
vnnd die wort gleich als in den Mund legen ſolte. 
Aber er vermochte auch demſelben nichts nachzu⸗ 

ſprechen. 
Alle die diß ſahen / wuſten nicht was fie dazuſagen 
ſolten / ſo gar waren ſie erſtarret. Die aber wuſten / 
wie es vmerwegen zugangen war / erkandten / daß es 

eine gerechte ſtraff Gottes were. 

Georg Vnter deß iſt auch George hingerichtet worden. 


Eatewird Erſtlich hat man jhn bald erwuͤrget darnadı vom 


gremiich Galgen herab genommen / vnd in vier ſtůck geſchnit ⸗ 
hingerich⸗ ten. In ſolcher marter hat er ſich veſt vnnd ſtand⸗ 
ter. hafftigerseiger / biß daß der Hencker mit der Hand 
inden Leib gegriffen / vnnd nad) Landes gewonheit 
das Hertz darauß geriſſen hatte. Sein Haupt iſt 
auff einen hohen pfal zu Gloceſter geſpieſſet worden. 
Die vier ſtůck aber feines leibs fein zu Ipſwich / Har⸗ 
nich ı Chemsfurt vnnd zu Sanct Ruffy auffge⸗ 
henckt worden. ww 
Alfo iſt dieſer Gottſelige Mann / welcher mehr deß 
Himmels /als der Erden werth war / geſtorben / ein 
ſpott vnd grewel fuͤr dieſer Welt / aber thewer vnnd 
koͤſtlich geachtet fuͤr dem Herren Jeſu Chriſto vnd 
ſeiner Kirchen. 2 


Johan Bertrand / ein Sranzoß von 
Vendoſme. 


In dieſem Exempel haben wir zubetrachten / mit 
was gruͤnden / die widerſacher die Chriſtglaͤubi⸗ 

gen angreiffen / vnd wie ſie alle in dem miteinan⸗ 

der vbereinſtimmen / daß ſie jhre Proceß endlich 
mit euſſerſter blutdurſtigkeit beſchlieſſen. 


UF Dhan Bererand von Montoirk bir 
Es artig ı im Ambt Vendoſme / förfter vber 
ynlg en Wald Marchenoir/ inder Grave⸗ 
ſcſchafft Dunois / iſt vmb dep worts Got⸗ 
tes willen gefangen worden / am Mitwoch / den fuͤnff⸗ 
te Februarij / im jahr 156. von den Herrn d Eſtenay 
vnnd de Ciguongnes, ſo nicht weit von der Stadt 
Marchenoir wohnen / die jhn gebunden gen Blois 

in das Koͤniglich Gefaͤngnuß gefuͤhret haben. 

Vnd als er daſelbſt gefangen geſeſſen / iſt er von 
einem Rath deß Koͤniglichen Gerichts mit namen 
Denys Barbes examinirt worden. Welcher ſich 
dißfals fleiſſig vnnd ernſt erzeigte / damit er für einen 








Año i556. 


ch ſter das arme Volck ſchaͤndlich Verfü 




























































































































Zeloten vnd trewen Dienerder Roͤmſchen K 
gehalten würde — — 

Vnd anfänglich fragt er jhn verwurren 
nicht ein mal wider Gott / wider die Kirch vn 
ligen im Himmel geredt hette? Bertranda 
ter Nein / ſondern ſagte / er begerte von Gore 
ders dann mit ehrerbietung zu reden / wie erde 
fohlen hette. Da er jhn fragte / Ob er nich 
hette / daß die Meß ein grewel were / dami 


wortet er / ja / es were auch nicht anders, 
die vrſach gefragt wurd / ſagte er: Diewel 
Gottes gnad das alte vnd newe Teſtamen 

fen hab / vnd dag wort / Meß / nirgend finden 
So hab ich einen grewel vnd abſchew da 
derlich weil ich geleſen vnd verſtanden ha 
Paulus an die Galater ſchreibet: Wi 


Endgel vom Himmel ein ander Erangen 


te / als dz geprediget a hen 
ben ſollen. Welches auch S. Johanne⸗ 
am end ſeiner Offenbarung / da er ſprich 
plagen vnnd fluche / ſo in feinem buchgefdl 
hen / auff den fallen ſollen / der etwas ab o 
wird zu dem das geſchrieben iſt. Zu dem 
verholen / daß die Meß ohn allen zweiffel v⸗ 
ſchen ertichtet were / dieweil weder der Herr 
noch feine Apoſtel vnd Propheten derſelben 
gedacht haben: Vnd daß das leiden vnd fit 
fers Herren und Heylandes Jeſu Chriſt 
vernichtet werde / in dem fie bekennen / daßee 
fer ſey. Ein opffer aber ohn blutvergleſe 
ſchehen fan. Derwegen creutzigen ſie vnſern 
Chriſtum noch einmal mit jhrem Meßopf 
doch am ſtamm deß ereutzes / da ereinmalfi 
geheyliget werden follen gnug gethan 
hat: Es iſt vollbracht. Derwegen iſts ein 
ſterung / daß man vergebung der fündenfi 
bendigen darin ſuchen vnd die erloͤſungde 
auf dem Fegfewer fuͤr die Todten daranh 
Da er gefragt ward / Ob er nichts vom 
hielte / antwortet er Nein. Sondern da⸗ 
ſu Chriſti deß Sohns Gottes reyniget 
fen vnſern Suͤnden / wie ©. Johann 
erſten Sendbrieffam, Capitel lehren 
nicht mehr dann zween wege / vnter we 
zur ſeligkeit / der ander aber zur ct 
führer, 
Da er gefragt ward 1 Dbert 
were ein mißbrauch / daß man 
Hoſtien / die der Prieſter zeyget in dee 
Ehriſtus mit fleiſch vnd beinen bear 
am ſtamm deß Creutzes gehangen ja daß 
weder krafft noch macht hette 
hette es geſagt / vnd es were auchn 
bewieß aber feine red mit dem A 
*bensy da geſchrieben ſtehet: Auffg 
mel Sihet zur Rechten Gottes 
Vatters. Vnd auß den Evang 
zu euch ſagen / Hie iſt Chriffugroder 
ſo glaubets nicht. Wenn ſie ſagen 
ſten / ſo gehet nicht hinauß. Eriffi 
glaubersnicht. Denn wie der biik 
auffgang / vnnd gehet biß zum nieder 
ſeyn die zukunfft deß Menſchen Soh 
het auch in den Geſchichten der Apoſtel⸗ 
Ehriſtus die weit hab verlaſſen (nach feinet‘ 
heit) vnd ſey gen Himmelgefabren. | 
Apoͤſtel im nachſahen / ſeyn jhnen die 
erfchienen / vnnd haben geſagt: Ihr 





ea / was ſiehet jhr hie vnd fehergen Himmel? 
r Sefus / welcher von euch auffgenommen iſt 
Mmel/ wird kommen wie jhr jhn geſehen habt 
nmel fahren, Derwegen iſts ein groſſer miß⸗ 
Hdapıman das arme Volck dberreden wil / daß 
sie geſtalt deß Brods herab komme / vnd daß er 
‚fEbegriffenfep/ es geſchehe auff waſerley weiß 


ateaefrageward / Ob er nicht gelehret hette / 
ee oder glauben / daß die Jung 
1 oderdie andern Heyligen im ‘Para 
rherren! GOTT für ons zu biteen! 
| nauch feine Wahfahrren thun folte? 
ragantworeee/a. Denn/fagterits ſtehet ge⸗ 
eninder erften Epiftel Johannis / daß wir ei⸗ 
Hiefprecher haben beym Vatter / nemblich Je⸗ 
um / den gerechten. Wie dann der Herr 
bſt ſpricht im Evangelio: Niemand fan 
Barterfommen/ohn durch mich. Vnd in den 
sichten der Apoſtel bezeugen Petrus vnnd Jo⸗ 
Eden Schrifftgelehrten vnd Phariſeern / daß 
s Chriftus/ welchen ſie gecreutziget harten! ſey 
steinimwelchen die Bawleute verworffen / vnnd 
m Eekſtein worden / vnd daß in feinem andern 
m. Jadaß kein ander Dam vnter dem Him⸗ 
en Menfchen gegeben ſey / dadurch fie mögen 
berden. Ferner fagte er / er wuͤſte von nichts / 
von Jeſu Chriſto dem gecreutzigten / nach der 
eß Apoſtels Pauli. 
en folgenden Sambſtag iſt er abermal für ob⸗ 
(ten Barbes vnd einen andern Rath gefordert 
en’ damanjhinfeinefrag vnd antworten für 
vnd gefragt Ob er dabey zubeharren gedaͤchte. 


uff hat er geantwortet: Ja / ex wolle nach dem 


fallen Gottes bey dieſer bekandtnuß leben vnd 
n. 
a er weiter gefragt wurd / Wo er diß Jahr feine 
naehalten hette / ſagt er Er hette ſolches in ihm 
im Seiftondimglauben gerhan. Frag. Wars 
aſtu nicht Oſtern gehalten / wie andere fromme 
ten: Antwort. Darumb weil die Oſtern 
icht gehalten werden / wie ſie der Herr Chriſtus 
die Apoſtel gehalten haben / ſondern gar veren⸗ 
Yin Ya wie ſie jetzt gebraͤuchlich ſeyn / iſts nichts 
s dann abgötteren / dieweil man an ſtatt Jeſu 
Hein bißlein Brodt anbetet vnd verehret. Vnd 
iter reden wolte / theten fie ihm eyntrag / vnnd 
* zween Doetores / einen Dominicaner 
anciſcanermoͤnch / für welche erden Freytag / 
Februarij gefuͤhret ward / in gegenwart Bar 
nalichen Advocaten vnd zweyer andern 
ilichen Raͤthe. Da fingen die beyde Mönch 
hielten jhm für feine jugend. Aber er antwor⸗ 
nen (das ther nichts sur fach / dieweil man alle 
ort allein zu geben ſchuldig were: Die Moͤnch 
min die red / vnd brachten fürjhre Concilia / 
stihren verlegenen Schultraͤumen. Aber Gott 
hmanadı daß er jhre Sophifterey vberwand / 
mer fage/ er wolte ſich halten an das einig Con⸗ 
gef Chriſti vnd ſeiner Apoftel. 
fasten fie jhn ein wenig vom Nachtmal / 
Sb nicht Jeſus Chriſtus vnter der geſtalt 
Brods were? Darauff antwortet er / Nein: Die 
rſacher replicirten vnd ſagten / Ja. Denn Je⸗ 
Chriſtus hette zu ſeinen —53 (nach dem er 
brodt gebrochen und ihnen gegeben / geſagt: Ne⸗ 
eſſet / das iſt mein Seib. Er aber antwortet / der 
r Chriſtus hab weder zum brodt noch sum wein 
de weiche in jhrer Subflan und weſen vnver · 


Johan Bertrand. 
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endert bleiben / ſondern gleich wie Brodt vnd Wein MDLVI, 
vnſern Leib UN und trencken / alſo fen der Leib vnd 
Blut Chriffions gegebẽ zur ſpeiß der Seelen. Man 
muß aber den Herren Chriſtum weder im Brodt 
noch im Wein ſuchen / ſondern droben im Himmel / 
nach dem ſpruch S. Auguſtini: Glaub / ſo haſtu geſ⸗ 
fen. Frag. Wer hat dich ds gelehret? Antwort. Gott 
hat michs gelehret / durch ſeinen H. Geiſt / vnnd nie⸗ 
mand anders. Ohn iſt es nicht / daß ich kundſchafft 
gehabt hab zu einem Man derjekund su Genff iſt 
der mit mit von der Religion offt vnd viel geredt har: 
Da fieihn mit einem Eydt fragten / mit welchen 
Leuten ee vmbgangen were / nach dem absug eines 
mit Namen D. $ fagrer: Dieweileronbeflatter ge 
weſen / were sr mir vielen Leutẽ ohn anfehen der perſo⸗ 
nen vmbgangen. Er hette aber vom wort Gottes 
nichts mit jhnen geredet / ſondern / wenn er daſſelbe 
hette leſen wollen / ſo were er hinauß gangen in den 
Wald Marchenoir. Darneben were jhm hertzlich 
leyd vnnd baͤte Gott vmb verzeyhung / daß er ſein 
fund nicht beſſer angelegt hette. — 
Da ſie jhn fragten / was er für bücher hette / ſagt 
er Erhettenurein new Teſtament / ſampt den Pſal⸗ 
men Davids vnd gebeten der Kirchen Genff / zuſam⸗ 
men gebunden. Welches er / da er gefangen worden / 
auß furcht weggeworffen hette / Das jhn jetzund rewe⸗ 
ie. Da ſie jhn fragten / wer es jhm verkaufft hette / 
antwortet er / es hette es jm ein Buchfuͤhrer zu © 
Konhardts Marck offentlich verkaufft. Frag. Kaen⸗ 
neſtu denſelben Buchführer ? Antwort. Nein: 
Da ſie nun ſahen / daß ſie nichts an jm gewinnen 
konten / ſagte der Koͤnigliche Advorat / Weñ er von 
feiner gefaſten meynung abſtehen vnd widerruffen 
wolte / fo wolte er jhm verzeyhen / wie vns Chriſtus 
Jeſus verziehen hat / vnd die andern Herren fuͤr jhn 
bitten Bertrand antwortetEs ſtehet geſchrieben / 
man fol ſich nicht fuͤrchten für den Menſchen I die 
nur vber den Seib macht haben / ſondern füt Gott / der 
da macht hat vber Leib on Seel / vñ dieſelben ins hel⸗ 
liſche Fewer verdamen kan. Eben derſelbe hat aauah 
verhiſſen daß / wer in betenet fürden Menfcjeniden Matt,is: 
wolle er auch bekennen für feinem himliſchen Vat⸗ 3% 
ter. Derwegen fuͤrchte ich nicht / daß ich ein haar von 
meinem Haupt ohn den willen meines Vatters im 
Himmel verliere / denn ſie ſeyn alle gezehlet. 
Als aber die beyde Moͤnch fahenidaß et fo dapffer 
vnd beſtaͤndig anwortete / entbranten fie für gifftigen 
zorn / vnd giengen auß vngedult davon / vnd vermah⸗ 
neten die Raͤthe / man muͤſte jn / als einen ſchaͤdlichen 
Sustheraner zu pulver verbrennen. Denen Bertrand / 
da ſie weg giengen antwortet: Ich bitte Gott durch 
vnſern Herren Jeſum Chriſtum / daß er mir gnad 
geb / daſſelbe außzuſtehen. 
Sehet / diß ſeyn die fuͤrnembſten fragen und ant⸗ 
worten deß obgemelten gefangenen / die er mit eyge⸗ 
ner Hand verzeichnet / vnd zu end derſelben hinzuge⸗ 
ſetzt hat: Ich bitt alle meine Bruͤder / daß ſie mit ein 
helligem gemuͤt Gott für mich bitten / daß alles zur 
ehr feines H. Namens / vnd zu erbawung vnſeres 
neheſten gereichen moͤge. Der fried Gottes ſey mit 
vns allen. Obich wol mit meinem leib nicht bey euch 
ſeyn £an / fo bin ich doch bey euch mit meinem Geifl: 


Sein Proceßlauterferner! wiefolget; 
(CaN En 7. Aprilisdeß obgemelten jahres / ſeyn 
die mehr gedachte Richter ond Raͤthe ne⸗ 
ben etlichen andern jren Coſorten in der Ge⸗ 
richtsk amer verſamlet geweſen / dahin fie kom̃en lieſ⸗ 
ſen Nicolaum Potheum / der H. ſchrifft Doctorn / 


Mast, io) 


28, 














































































































































































































804 Dohan Wertrand. 


Jas Vl. Johan de Chreux deß Predigerordens / Bruder Pe⸗ 
— J Stephay der heyligen Schrifft Sicentiaten! 
Wilhelmum Venant / einen Srancifeaner. Für 
welche Bertrand fuͤrgeſtellet / vnd von wegender an 
gezogenen gebrächen vnnd jrrthumbe / ſo wol vom 
Saerament def Altars / Ohrenbeicht und Fegfe⸗ 
wer als auch von andern Artickeln im Proceß be⸗ 
griffen / zu red geſetzt / vnd nachfolgender maſſen ver⸗ 
mahnersworden/ zu dem end / daß ſich Bertrand ber 
kehren / vnnd wider zum Roͤmiſchen glauben ſolte 
bringen laſſen. — 
Erſtlich geben fie für / Er were in einem groſſen 
jrrihumb / in dem er ſagte / daß der thewre Lib Joſu 
Chriftinichtin der Hoſtien were / nach der Conſecra⸗ 
tiondeß Prieſters. Vnd zogen viel ſpruͤche an / jhre 
meynung damit zu behaupfen. Darnach ſprachen 
fie: Es werd ein groſſer vnterſcheyd zwiſchen dem euß⸗ 
ſerlichen vnd geiſtlichen Brodt / und brachten herfür 
viel gruͤnde / damit ſie jhn vberreden wolten der wah⸗ 
rend ihewre Lib Jeſn Chriſti were im Brodt be⸗ 
griffen. Bertrand antwortet: Diß were eine fal⸗ 
ſchelehr / vñ die Hoſtia were nur ein bild deß Brods / 
@ fider die ordnung Gottes erdichrer | weldjer verbot, 
270.204 (om Hari daß man fein bild anberren fol. Item / daß 
‚freytich ein groſſer vnterſcheyd fen zwiſchen dem euſ⸗ 
ſerlichen vnnd geiſtlichem Brodt / welches iſt der Leib 
bnfers Herren Jeſu Chriſti I den man droben im 
Hunme zur rechten Gottes ſcines Vatters / vñ nir⸗ 
Eoloff3.1 gend anderswofuchen muß. 


° Befangend die Meß von welcher die Theologen 
fuͤrgaben ond Bertrand vberreden wolten / ſie were 
son Gott eyngeſetzt / nd von den Apoſteln gehalten: 


Blieb er auff ſeiner vorigen meynung vonnd bekant⸗ 


nuß / nemlich / daß ſie von Menſchen erfunden wwere/ 
onnddagerdas alte vnnd newe Teſtament fleiſſig 
durchlefen hette / vnd das wort / der Meß / nirgend fin⸗ 

den koͤnnen ꝛtc. a — 

Ferner has er rund geſagt / er wolle bey ſeiner ge⸗ 

thanen bekantnuß beharren / vnd dabey leben vnnd 

ſterben. In ſumma / er wolte nichts anders fägen! 

oder ſich abtendig machen laſſen. Derwegen iſt er 

wider ins gefaͤngnuß gefuͤhrt worden. Vnd haben 

die obgemelte Richter vnd Raͤthe jhre vrtheil nach⸗ 

folgender maſſen zuſprechen angefangen. 
Warbes ſagt am erſten fine meynung als der 

Merck / den Proceß wder hn angeſtelt hatte / man ſolte Ber⸗ 
daß das rand auff dem Saͤwmarek zu Bloiß an einen pfal 
vrtheyl võ nobinden vnd lebendig verbrennen. Welches die 
der befch? Indem Raͤhte jhnen auch gefallen lieſſen / biß auff ei ⸗ 
zung die nen welcher für gut anſahe / daß er an dem ort / da er 
ſes Maͤr⸗ geftindiger hette memlich su Marchenoit / ſolte gerich⸗ 
tyrers / N weidem Vud daß man jhn daſelbſt an einen pfoſt 
durch DIE anbinden / wuͤrgen vnd zu aͤſchen verbrennen folte: 
herzlich Ein ander ſagt gleichs ſals / man ſolte jhn Hencken / 
geſpraͤch Wuͤrgen vnd zu aſchen verbrennen / vnnd daß man 
zur ert ant ihn gen Marchensir führen ſolte / da er ſeine Hauß 
nuß deß halrung here. Der Stadttnecht ſtimmet mit Bars 
Nachrich / hes vberehn / doh mit der inderung / Daß / wenn der 
ters geſtel Hencker fehen wuͤrde daß Bertrand der gefangene 
let wird · hon ſeiner gefaſten mehnung abſtehen vnd widerruf⸗ 
fen wolte / auch nach dem er an den pfoſt angebun⸗ 
den were / ſo ſolfe er jhn wuͤrgen / damit er das Fewer 
nicht fuͤhlete: Wo nicht / ſo ſolte er lebendig verbrant 
werden. Ein ander mit Namen Biard / ſchloß wie 
der Stadtknecht / nemlich dap Bertrand auß dem 
Gefaͤnagnuß auff einem Wagen auff den Saͤw ⸗ 
marck ſolte gefuͤhret / vnd daſelbſt gewuͤtget werden / 
wo er widerruffen würde: Wo nicht / ſo ſolte erleben? 
dig verbrant werden, Vnd ehe dann ſolches geſche⸗ 









































































































































he / ſolt man jhn noch ein mal auff die Folter ſp 
ond ließ ein wenig Latein mir vnterlauffen 
dicandos ſocios, das iſt / daß er ſeine glaut 
noſſen anzeyge · Vnd damit durch diß 
Leut deſtomehr geſchreckt wuͤrden / fo 
auch zu Marchen dir mit einem gemaͤl 
verreunen. 1/0 SE Fee 
Von welchen vrtheyl und gericht De 
dag Parlament zu Pariß appellire har 
alsbald geführte worden. — 
Er hat aber daſelbſt nicht weniger als 
eine runde bekantnuß feines Glaube 
iſt dabey beftändig blieben. Vnd die 
ment etliche Raͤthe waren / die ſich beduͤnck 
ſie verſtuͤnden etwas in Gottes wort hat 
auff allerley weiß vnterſtanden Bereran 
fall zubringen. Da fie aber nichts ſchaffe 
haben ſir jhre Hände gewaͤſchen vnnd 
fchuldigung bey den Chriſtglaͤubigen zu 
geben / Er were ein Widertaͤuffer dammſ 
rechtigkeit jhres vrtheyls beſchoͤnen macht 
derwegen das vorige vrtheyl beſtaͤtiget n 
trand wider nad) Bois geführet worden, 
cutlon aber iſt gefchehen auff dem Saͤrm 
Junqj / im Sahrızs 6. in gegenwart Dart 
gemelten Raths / welcher dep Parlamente 
ins werck zurichten befehl hatte: J 
Da nun der Kerckermeiſter kam vnd 
holen wolte / daß er ſein vrehenlanhörenfolt 
jhn im Gebet. Vnd ſeyn diefewort® nj 
worden: HER / beſchuͤtze vnd erbalte mi 
re mich l vnd ſtehe mir bey biß an mein end 
gnad / daß ich ſtand hafftig leiden moͤge / we 
dieſen rag bereytet iſt * 
Bnd als Bertrand! Barbes dein 
Advocaten vnnd vielen Franciſcaner und: 
canermoͤnchen abermal fuͤrgeſtellet war 
hnen auff mancherley weiß angefochtel 
Aber et hat jhnen getroſt vnd vnerſchroc 
wortet / vnd feine meynung mit gezeugnn 
Schrifft bewehree. 
Eh dann er dem Hencker gelieffertwn 
die Moͤnch ihm an ein Crucefix / daß er ee 
einem vnter ihnen beichten ſolte. Er aber 
ſich gehen / vnd ſagte: Er hette mirähne 
ſchaffen. Thet auch hinzu / das were mie 
Creutz / das jm gebuͤrte zutragen / ſonden 
ders / welches micht von holg/filber 
ivere: Darauff begehrte er von den 
nen / daß fie Gott fuͤr jn bitten wolsen/det 
ten: Gott wolle dir gnad geben / daß du 
mit gedult außſtehen moͤgeſt. 
Da er vor dem Gefaͤngnuß auf 
ſprach er su dem vmbſtehenden Volck 
meinem Gott / dz ich nicht hie bin vorne 
Diebſtahls oder gottslaͤſterung 7 fond 
meines lieben Gottes zuvercheydigen. 
Vnd als jn der hencker in ſeinen hande 
er zu jm: Du boͤßwicht / warumb haſtut 
wollen £üffen ? Vnd als er diß gefägtli 
ſtrick am halß hart zu. Aber ker 
ſchmach on frevellonfage: Mem freu 
dirs verzeyhen. Vnd fieng an einen P 
gen! Zu dir ich mein hergerhebelte. nd: 
ohre du mir nehge / deñ ich elend bin una 
wehrete biß er kam auff de gerichtspla 
ſchoͤn võ angeſicht / vñ hub ſeine aug 
Auch flieg er getroſt auff den holtzhauffẽ 
auff ein holt / das jm ugerichtet war / vñ d 




























































































dieſtr ort fo ſein zubereitet · O welcher cin fell 
agi das. Er $ ‘ * 
das Fewer angezuͤndet wurde / rieff er laut / vñ 
Mein DERKENd Gott / reychenun deinem 
—— ich meine Seel. Vnd 

f müg vnd gedultig verſchieden. 

fo daben frunden/fagten ſie hetten in langet 
amenfchen Fandhaffcıger erben fehen! al 
efichallevarüber entfesten. Es mat denfels 
Hera zu Blois/die fich AufeinerSenffr 
gen lieh /Damie fie Bertrand möcht vers 
1Diefelde fügte vnverholen fie were die 


lich diegedule dieſes Maͤrthrer. 
dern hatt fich auch Diegeit feiner wehren⸗ 
Hanuf zugettagen/daßaufeineit Tag / da er 
minitt ward / ein baͤpſtiſcher E⸗ 
auffen vordem Saal jhn antedte / vnd zum 
pegen twolte/onnd ſprach: Mein freund / wie 
ſtehe / ſo biſtu hie von wegẽ deiner hals⸗ 
muft von deiner eingebildeten mey ⸗ 
ad wie ander Leut / glaubẽ vnd leben 
eben wweijer feyu/dein die gantze welt? Wenn 
wilefölgen/f6 fon dir die Herren gnad ergch 
‚and entfernt ſich nichts fuͤr difen reden / vnd 
a ich dancke euch freundlich: Sch Bin 
is daß ich jrgend einen jrrthumb ders 
zen wolte⸗ ne 
Haansond gar Hichts geredt Habe) das nit war 
de Era widerumb ſagte. Wo er 
reden wuͤ d mſie er ſterben: ob er ſich 
smibden Halß bringen wolte? Antwortet 
mot oder andere meynet / daß ich vmb di⸗ 
en marter willen) etwas zu thun geſin⸗ 
da Sort au wider ſey / ſo jrret jr gar weit / vnd 
cha auff nwezꝛzꝛzꝛe 
Nachdem cr. don Pariß Wider den Blois iſt ge⸗ 
't worden/hat jimein guter Mann den Tagvor 
m geiden einen brieff geſchricben / nachfolgende 
alts :· re? J IN 
rer aller barmherkigkeit vnnd troſtes / woͤle 
yftehen vnd ſtercken / von wegen dep ver⸗ 
aftsfeines lieben Sous Jeſu Chriſti 
nſers Hetrn / Amen; 
‚lie fe Sludet vnd Freund / wir haben 
ch / vnſerm guͤtigen Gott zu dan⸗ 
de et vnns feine diebe /die er zu feiner 
chen cragt / taͤglich su erkennen gibt / inn 
Onnberminäftgjet &iebsieret/ die fo 
& od mächtid iſt / daß welche Damit begaber 
wonjhrem I * 
nnen geſcheiden werden, Vnd ob 
—— 
— 
einander reiſſen mod: 


e 






















Maen Richtern fuͤt an Vreheil 


— 


Sort /öndfeinen Sohn Jeſum Ehrt; 
wit Derheil anlanger/fepti wit als 
5 herslichdadurd befümmert vnd 
„Aber wenn wir anſchawen die be; 
uch orifer atieiget Väter 


—— 
“ 





ohann Yertrand. 


euch gerröfter. Vnnd darüber muͤſſet jhr euch sum MDLYE 


Ynnd Haupt Jeſu Chriſto 


trennung vnd 
n wie et die gli⸗ 
mode: So wircket 
is daß der Sathan 


iin 


höchften erfrewen / daß jht ſehet / jyhr feyt von Gott er, 
wehlet vnd beruffen zum Zeugen ſeiner heiligen war⸗ 
heit / zum Difeipel vnnd Schuler deß Haupts feiner 
Kirchen vnnd Gemeinde · Vuſer HErr JEſus 


Chriſtus / ſage ich / beruffet auch su diefenm ſtreit vnnd 


Dmyff / daß jhr yhm als ewrem Haupt vnd Oberſten 
folgen ſollet / vnd ſehen / daß der Satan / die Welt vnd 
das verderbte Fleiſch vberwunden werden / vnnd daß 
ihr endlich die vnverwelckliche vnd ewige Ehtenkron 
erlangen: Derwegen frewet euch / leber Bruder vnd 
Freund / vnd ſeyt getroſt zu dieſem vorſtehenden herr⸗ 
lichen kampff. J 


Ihr wiſfet / firmenjhrfiteiterionnd . 


iveremer Obetfterift. Gedencke daß der Jünger Marth.ro 
nicht fey vber den Meifter, Haben fieden HErren 24. 25- 


Ehriſtum / einen Teuffel und Verfuͤhrer geſcholten 
viel mehr werden fie es thun feinen Dienern vnnd 


Glaubensgenoſſen. Man haſſet den HERREN. Matt. op 


Denn er iſt nit von diefer Welt / wie and) feine Dies 2*- 


her nicht don. der Welt ſehm Denn fie feyn vonder Job-18.36 


ßeltabarfondert. Derwegen feherzu daß euch der S0.15.19 


Sathan nicht trawrig noch kleinmuͤtig mache / ſon⸗ 
dern bleibet beſtaͤndig Denri wer biß ans end behar⸗ 
teelder wird felig werden. Seyt deſſen gewiß vnd vers 
ſichert / daß ewer Nam im Buch deß Lebens geſchrie⸗ 
Ben fen. Huet euch fuͤr der Pfaffen betrug vnnd Sf, 
Seh fſuͤtſichtig wie die Schlangen, Leidet viel lieber / 
daß wer Blut tropffenweiß vergoſſen werde / dann 
daß jhr wieder ewer Gewiſſen etwas thun ſollet / da⸗ 
* Haupt Jeſus Ehrtiſtus mochte beley diget 

erden: SE A * 

Wit ſeyn alle ſorgfaltig fuͤr euch / vñ bitten Gott / 
Daß er euch beyſtehen taͤrcken vnnd für dem Rachen 
Dep Lowen Bewahren wolle Wolanılieber Bruder] 
Mokgenift der Tag / von welchem jtfagen foller : Se⸗ 


. heelpaß ifeder heilige und angenaͤme Tag /laſſet vnus 
datan frewen wndfrötich ſeyn Bnfer lieber HErr 
GOtt der das werck ſeiner Gnaden inn euch ange · 


Mensen, u... 00 
. Die Glänbiäen gruͤſſen euch / vnd bitten french] 
vnnd Befehlen euch der Gnaden deß / bey welchem jhr 
En u Wwiger Frewd vnnd Herrligkeit ſeyn werdet / 
mi ref = 


Atmold Monier vnd Jobannvonds- 
zes beyde Gaſconier 


a es vollenden durch Jeſum Chriſtum 


Pſal. u8 
24 


Die frerbbigkeiediefer sicher Maͤrthrer / ſo fieintige 
fahr Leibs und Sehens beweiſen von wegẽ der goͤt⸗ 


iſchen warheit / lehret vns / daß ein mercklicher ons 
trerſcheid ſeh / zwiſchen dem ſtreit / den man hat von 
wegen deß Herren Jeſu Chriſti / vnnd von wegen 
Anderer weltlichen dinge. Denn inn weltlichen fa, 
chen bleibet man allzeit im zweiffel ſtecken Aber 
m geiſtlichen ſtreit fuͤr die goͤttliche Warheit / iſt 
man deß ſtegs gewiß / fo bald einen der HErr zum 
kampff erfordert: — 







SRnold Monier / iſt zu S. Milion inn 
RBourdelois buͤrtig geweſen / vnd im 25: 
NEED Sat ſemes alters / ¶ Bourdeauy gefan ⸗ 

cn worden / den 23. Aprilis / vmb &, Sn 
gegen dert Adendr durch anſtifftung Antonij de de⸗ 
eure deß koͤniglichen Procuratorn /der jhn inn deß 
RParlamenes gefaͤngnuß ſetzen / vnd daſelbſt verwah · 
en ließ nach dem et ji zuvor daheim in ſeinem hauß 
Vihgegenmärt feiner Diener / vom Glauben vnd Ro 
"figion examinirt Haste; | 
2 { 5 y y y 








Anno 
155 6. 
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Das VII. Vnd ob wol Monier / gemeltem Procuratern die 
Buch. Gerichte Gottes fuͤrgehalten vnnd geſchaͤrfft hatte / 
daß er ſich nit mit vnſchuldigem Chriſtenblut befle⸗ 
chen ſolte /ſonſt wuͤrde jhm ein grawſame ſtraff von 
Gott bereitet ſeyn: So hat er doch (vnangeſehen er 
erficher maſſen bewegt vnnd getroffen war / durch ſol⸗ 
chevermahnung vnd warnung hn ing Gefaͤngnuß 
geworffen / vnnd ſolches dem Parlament folgendes 
Tags angezeigt. KUNGEN ro 

Am nachfolgenden Mitwoch / welches war der 29. 
Aprilis / iſt Monierin die Kammer darinn peinliche 
fachen verhoͤrt werden / fuͤr die verordnete Commiſſa⸗ 
rien gefordert / vnd durch ſie von allen puncten ſeines 
glaubens examinirt worden) ſonderlich aber von der 
Meßivom Fegfewer / vnnd anbetung der Heiligen. 
Darauff er ihnen gruͤndtliche antwort gegeben hat. 
Damit er aber ſeine bekantnuß deſto mehr bewehren 
möchte haterden nachfolgengen Tag dieſelbe mit ei⸗ 
gener Hand ſchrifftlich geſtellet / vnnd nachfolgender 
maſſen befehrieben. 

H guͤtiger Gott / du wolleſt mir durch deinen heili⸗ 
gen Geiſt beyſtand leyſten / Amen⸗ 

Die vrſach / darumb ich mir fein gewiſſen gemacht 
hab / jederzeit. Fleiſch zu eſſen / iſt dieweil S. Paulus 
Tim.43 icht / Daß die jenigen fo verbieten ehelich zu werdẽ/ 

43 nnd sumeydendie ſpeiß / die Gott geſchaffen hat st 

nemen mit danckſagung den glaubigen 7 Die die ware 

heit ertennen / den verfuͤhriſchen geiſtern vnnd lehren 
der Teuffel anhangen. | 

Die vrſach / daß ich in diſem Land das Nachtmal 

deß HERREN nit gebrauchet hab / iſt / daß ich nie 

inand tenue / der es nach der Ordnung vnd Eynfar 

zung vnſers HERREN Jeſu Chriſti helt vnd ge⸗ 


braucht. NER. 
Die vrſach / daß ich feinem Hrieſter inn langer 
zeit gebeichtet habe / iſt/ daß ich in der gantzen heiligen 
‚Schiffe nirgendt ſinde / daß mirs von GOtt befoh⸗ 
len ſe. SE a 
1. vrſach / darumb ich biß her zur Meß nit gan ⸗ 
gen din /iſt daß die Meßprieſter fuͤrgeben / die Meß ſey 
Amn opffer fuͤr die lebendigen vnd todten I Gott damit 
uverfuͤhnen. Nun weiß ich auß der H. Schrift / daß 
das einige opffer vnſers Herren Jeſu Chriſti einmal 
am Creutz von jhm geleyſtet / gnugſam ſey vergebung 
der ſuͤnden zuerlangen 
Die vrſach / darumb ich kein ander Fegfewer oder 
reimgung von ſuͤnden / denn dag bint vnſers Herren 
Jeſu Chriſti Klaub / iſt / dieweil daſſelbe gnugſam iſt 
Trich zu wafchen vnnd zu reinigen von allen meinen 
"Sünden /wie mi 
ſchiedlichen orten verſicher 
Die vrſach / daß ich di 
entſchlaffen ſeyn / nit an 
befohlen har. Vnd vn ſer Herr Jeſus Chriſtus / da er 
lehret / wie man 
Lucau 3: wollet / fo ſagt: Vnſer Batter / der du biſt im Him⸗ 


mel / ꝛtc. | 
Die Ketigton zu derich mich befgnneiväi ben wel, 
cher ich durch Gottes gnad zu 
dencke / iſt auß fuͤhrlich inn der 
und hewen Teſtaments bearıffe 
fum mariſcher weiß inn dieſen vier vuncten 
nemblich im 
er / der du biſt im Himmel 
tes /welche ſich anſangrn 
HER dein Gott /rc. J 
bons / der ſich anfaͤnget: J 


Moniers 
Examen. 


e Heiligenifoim HErren 


nond erklaͤret unnd 
verfaſſet / 


Inn den Geboten Got⸗ 
Hoͤre Iſrael / Ich bin der 


Arnold Monier und Johan Cazes. 
— CEhriſtus ſeiner Kirchen v 


ſich befohlen hette / daß man alle die j 


es iſt jhm anch daſſelbe / wie zuvor 


¶ die H.Schrifft deſſen an vnter⸗ 


bete / iſt / daß mir es Gott nit „t 


beten foll / ſpricht er: Wenn jhr beten 


feben vnd zu ſterben ge ⸗ H 
HeSchrifft deß alten 


Gebei / welches anfänger: Vnſer Vat⸗ 


in den arsicheln dep Glau⸗ 
h anfange 4 inn GOtt Dar , 
fer. Bnndinden heiligen Sasramenten/ die vnſer 









































































































Alſo vnterzeichnet. —J 
TR — Mo 1 


DE obgemeldten —— ER 






Johan von Caʒes / von 
ers guter vnd vertrawter Sreund/z 
fommen I nach dem er verſtanden / d 
wegen der bekandtnus Chrifti Hart 
Hat jhm derwegen auß Chriftlich 
nommen/ ſeinen guten Freund im 
ſprechen / vnnd jhn mit den verheifl 
ſtaͤrcken vnd zu tihſten. Man hatj 
nicht geſtatten woͤllen / da er doch en 
bey dem Stockmeiſter angehalten 
draͤwet / er ſolte ſich packen / und fer‘ 

ehren enthalten / dieweil das Parl⸗ 


nier anzuſprechen / vnd jn zubeſuchen b 
den / gefaͤnguich einziehen ſolte. 

Diß Gebot aber ungeachtet! h 
bruͤdern / ſo zu Bourdeaux waren /ſ 
nommen / inn meynung wider na 
geſchaͤffte halben zu ziehen / vnd feir 
nier amı.Maijı nur gute Nacht ſa 


ſchlagen worden. Derwegen geh 
Pallaſt / fuͤhabens feiner Straſſe 
Bald ſchickt jm der ſtockmeiſter mit 
einen nach / vnnd laͤßt jhm ſagen / er 
men / er hette mit jhm zu reden. Ca⸗ 
weil man fhni in dag gefaͤngnus 
hette / ſo wolte er nit kommen. Nente 
ihm zu reden / ſo moͤchte er kommen / er wein 
warten. Da das gemelter Frantz hoͤrete gi 
hin als ein Berraͤhter vnd fuͤhrete Ca 
fangnuß / ohne ennigenwiderftand/ nic 
ein Schafsin Schlachtbanck. Vnd ſoß 
hin gebracht war / wird es dem Herrn d ef 
Eltern /welcher Commiſſarius war vher 
Prowßlangeseige.Derfelbe kompt ins 
vnnd reder mir Gases (als welche 
gekandt hatte / darumb daß erin 
hann von Gases für den Parlame 
habt / Procurator geweſen / vnd ſag 
rung: Ich kenne Cazes wol / vnd 
mit dem andern etwas gemeinfd 
aber von Monier) denn ich halt / er wer 
gerhanıvnd Dftern gehalten haben. 
Mit dieſen worten ward Jo 
"dem Befängnußgelaffen/ vnnd 
uͤß geſtellt / durch den Herrn d Al 



































ſchweigen ſeinen guten Freun 
guteh ſachen verlaſſen vnnd ſagten 
weiß fuͤr gewiß daß Monier ein fit 
Mann ſey. Was mich anlanger/b 
‚fünd Gott dem Herrin räglich!t 
yabeich auch meine Oſtern ge 


mt mit abgoͤtterey wienanimBap| 
‚ brand; hatıond wolte auch auff dieſ 
halten wenn ich gleich zehen tauſen 
1. Da das der Herr d Aleſme hoͤree 
in ſeiner meynung betrogen were 
der ins Gefaͤngnuß führen / vnd ine 
werffen / auff daß er ja zu feinem St 
‚fommen moͤhee 
Dep folgenden Tage nemblich bin 2.) 
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Fahres / if er auff nach folgende weiß / von ſei⸗ 
—— —— | 
tohann von Gazes/biirrig vnd wonhaffeigsuste 
ne / da rim. Jahr ſetnes alters gefragt / wie 
ich in diſer Statimemlich zu Boutdeaur ger 
wortet / Er ſey chegeſtern von bburne an ⸗ 
en/ond heut ſey er fuͤr das Gefaͤngnuß gegan⸗ 
Seockmeiſter brieffan bringen / vnd jhn von 
feines Vertern vmb etlich Gele zu mahnen / 
Arnold Monier anzuſprechen / von tele 
n,men daß er gefangen laͤge. Darüber 
Ander Stockmeiftermir Mamen Frantz ange⸗ 
und gefaͤnglich eyngezogen / vnd in eine tieffe 
voiffen / darin er biß auff dieſe Stund hat 














gefragt wurd / ob er Monier kennete / vnd ob 
daß er zu Genf geweſen were: ſagt erier wuͤ⸗ 
htaemwißioh er zu Genff geweſen. Doch were er 
durchgezogen / wie er verſtanden / da er auß 
Aland kommen. Sonſt hab er laͤnger als fünf 
Far kundtſchafft zu jhmn gehabt / dieweil ſie mit⸗ 
nderin die Schul gegangen. Aber er hab die zeit 
8 Sehens kein boͤß wort von jhm gehoͤrt. 
Daerfeines®laubens halben gefragt wurd / was 
elevom Sacrament deß Altars: Antwortet er / 
hette inwier Jahren nicht gebeichtet / noch die O⸗ 
auf Baͤpſtiſche manier gehalten: Dieweil in 
em Sand fein Prediger were / der das Nachtmal 
hy der ordnung Chrifti hielte: Vnnd dieweil ein 
Sendieneroder Bifchof fein Hurer oder Gotts⸗ 
rer ſeyn muͤſte. Dieſe vier Jahr vber hette er in 
rer erkandenus feiner ſuͤnden / ſeinen Schoͤpffer 
nders denn im Blauben vnd Geiſt empfangen; 
herjn aber zuvor auff Baͤpſtiſche weiß empfan⸗ 
yerte/damie were er verfuͤhrt vnnd betrogen wor⸗ 


Da ertefragt wurde / ob er nicht glaubte / daß der 
b nſers HErren Jeſu Chriſti im heiligen 
crament deß Atars were / nach dem der Prieſter 
aramentlicben wort daruͤber geſprochen: Ant, 
ee Mein. Denn / wenn er weſentlich da were / 
en die Arrickel deß Chriſtlichen Glaubens 
—* da geſchrieben ficher : Daß er auffge⸗ 
gen Himmel / vnd ſich geſetzt hab / zur rech⸗ 

Dries feines allmaͤchtigen Vatters / von dan, 
nfftig zurichten / die Lebendigen vnnd Die 
en. 






Lach dem wir jhn nun lang vermahner ond feine 
Geheiligen Mutter der firchen garzu wider war: 
t endlich geſagt / Es koͤnne mit der H. Schrifft 
bet iefen werden / daß der Leib unfers HErren 
ch im Sacrament deß Altars zu finden ſey · 
hat zwar betandt daß er geiſtlich ſey im Nacht 
veonnd daß das Sacrament ſey ein Zeichen und 
Aue vnns vnſer HERR gelaffen hat ı biß 
ſtehung von den Todten. Ferrner hater 
HErr Chriſtus Jeſus komme mit 
ib nicht inn die Haͤnde eines ſuͤndhafften 
Sets eines Hurers / Vollſauffers ı Gotislaͤ⸗ 
da toi — he: auch zur Meß vnd Kir, 
‚ging: Sagt er / Er hette inn vier Jahren weder 
Nenoch kleine Meß gehöre. So hette er auch me, 
— Complet gehalten. In ſumma / er 
















Bye eKirch kommen / denn nur wenn man 
Da er geft wurd / ob er auch in diſer Statt pre⸗ 
ten gehört hette: ſagt et ja / er hette ſieben oder acht 


xt / in leter Faſten / von einem Augu⸗ 


mier / vnd Johann von Cazes. 807 


ſtinermoͤnch / welcher ſagt er) nachdem Evangelio MDEVI- 


wol gepredigt hette. 
Da er geſragt wurd / Ob er auch die Jungfraw 
Mariam vnd ander Heiligen im Himmel anbetete: 
Antwortete er: Man folte feine Hetligen anbeten. 
Denn Jeſus Chriſtus hetie vnns alſo ſehren been; 
Vnſer Vatter / der du biſt in Himmel / c·. 
Ferrner hat er geſagt / Er hab nirgendt geſchrleben 
funden in der ſchrifft , daß man die Jungfraw Mar 
riam anbeten ſolte. Er ſagt zwar / daß ſie vom Engel 
were gegruͤſſet wurden / wie im erſten Capitel ©. Lu⸗ 
teegefchriebei ſtehet. Aber er bekandte rund / daß er in 
ſeinem Geber fein Ave Maria zuſprechen pflegte / die⸗ 
weil der Herr Jeſus Chriſtus daſſelbe nit hette hin⸗ 
zugeſetzt zu dem Beberrdamit man Gott feinen Bat 
ter anruffen folte. 
Auch hat er neben andern befantı vnſer Herr Je⸗ 
füs Chriſtus ſey vnſer Fürfprecher: Vnd man ſolle 
nemand denn GOtt allein anbeten / im Namen ſei⸗ 
nes Sohns Jeſu Chriſti. | 
 Oßeiter faster außdruͤcklich / er hafte Feine Horas 
Canonicas, fpreche auch fein ander Geber/dann die 
Zehen Gebatt GO Ttes / das Vatter vnſer / den 
Chriſtlichen Glauben / neben etlichen beſondern Ge⸗ 
beien damit er GOtt vmb verzeyhung feiner Sun» 
den bitte. 


Ditergeftaat wurde / was er glaubte vom Sag, Fegfewer. 


fewerifagte er / ex wuͤßte von keinem andern fegfewer / 
denn von dem thewren Blut vn ſers HErren JEſu 


Chriſti / weſches fuͤr vnns vergoſſen /zur abwaͤſchung 


vnd reinigung vnſerer Seelen und Gewiſſen· Vnd 
wenn man ſagen wolte / daß ein Fegfewer ſeyn ſolte / 


ſo müſte das Blur Jeſu Chriſti vergeblich vergoſſen 


pn, RE 
Ferner hat er vns geſagt / wenn cin Menſch ſtirbt / 
fo komme er entweder in Himmel] oder indie Hoͤlle / 
biß zum Juͤngſten Tageran welchem vnſer Herr die 

frommen von den boͤſen abſondern wird . 

Bllangend das faſten / ſagt er / daß daß rechte da⸗ 
ſten ſey / ſich vom boͤſen enthalten / vnd die gebot Got⸗ 
tes nach vermoͤgen halten. Sonft hielt er nichts vom 
faſten dieweil im Evangelio nichts darvon geſchrie⸗ 
ben ſtehe. 

Da er gefragt wurd / ob er auch geweihet waſſer nd 
me / wenn er in die Kirch gehet / ſagt er Nein. Denn 
er gehe nur in die Kirch / wenn man prediget. Auch 
ſeyen alle Waſſer geſegnee. ., 
Da er gefragt wurd / ob er auch für feinen Vatter 
vnd mutter / vnd andere verſtorbene freunde hab gebe⸗ 
sen vnd ſeelmeſſen thun laſſen / ſagt er / Nein. Denn 
nad) dem er zur erkantnuß kommen (welches ohn ge⸗ 
faͤhrlich vier Jahr ſeyn mögen) fen er zu keinem Tod⸗ 
enbegaͤngnuß / oder deralsichen dienſt für bie verſtor⸗ 
benen kommen. RR 
Bud ferner fagtervaleich wie man den Krancken / 
fo lang fieam geben ſeyn / und nicht den todten Arkte 
gerordnee Alſo foll auch einer den andern / fo 
lang wir in difem Leben ſehn / bitten. Was aber das 
Gebett anlanget Iwelches für die Verſtorbenen ge⸗ 
ſchicht 1 davon finde er gar nichts inn der heiligen 
5 ſchrifft / daß es einige krafft oder wirckung 

abe. 
Da eraefraat wurde / wer jhn alſo verfuͤhret / vnd 
ſolche N hette / antwortet er: Das herte 
der heilige Geiſt gethan. — 
ae — wurde / was er fire Buͤcher hertes 


Saareeri&r heue jerund kein Buch: Ohn were es 


nicht / daß er zuvor eine Bibel gehabt vnd geleſen her, 
te / welche zu yon gedruckt / er von * durch⸗ 
y y 





Luc. tj. 2. 
































































































































































































































Das VI. 
Buch. 


wandernden Buchfuͤhrer / deß Namen jm vnbekant / 
fin dieſer Statt vmb zwo Kronen gekaufft hab. Die, 
ſelbe hette er einem Mann von Sainctonge zu kom⸗ 
men laſſen / ohngefaͤhlich vor einem Jar So hette er 
auch die Pſalmen Davids vom Marot inn reymen 
aebracht / geleſen. Sonſt wuͤſte er von keinen andern 
buͤchern die er geleſen hette. 
Da er vermahnet wurd zu ſagen / Ob er von obge⸗ 
melten puncten mit Monier ſich vnterredt hette / ant ⸗ 
wortet er / Ja / er hette ſich bißweilen mie Monier von 
den fuͤrnem bſten puncten der Chriſtlichen Religion 
vnterredt / vnd fie weren beide eines glaubens vnd ber 
kantnus / nach der H.Schrifft. 

Da er gefragt wurd Ob er nit wuͤßt e von andern 


perſonen zu Bourdegus /Abourne oder ſonſt die ſei⸗ 


nes Blaubensgenoffen weren: ſagte er / er wuͤßte von 
niemand. | 

Da er gefragt wurd / was er biele vom Sacramẽt 
deß Eheffands. Antworterer: Dereheftand were ein 
heiliger vnnd ehrlicher ſtand / welchen Sort here ver, 
ordnet / daß die Ehriften keuſch vnd süchtig darinnen 
leben ſolten / vnd alle Hurcrey vermeyden. Er finde 
aher nirgendt geſchrieben / daß der Eheſtand ein Sa⸗ 
crament were. 

Diefe artickel hat er alſo vnterſchrieben I 
Johann Cases. 

Deß folgenden tagsift Johann von Cazes aber, 
mal in die Kammer auff dem Rondel gefordert / vnd 
ihm fuͤrgeleſen worden / feine obbeſchriebene bekandt⸗ 
nuß Vnd ob jhm wol vielfaͤltige vermahnungen ge⸗ 
ſchehen / daß er ſich bekehren / vnd als ein fromer Ca⸗ 
eholifcher Chriſt glauben ſolte: Hat er doch geſagt / 
Er habe nichts geredt denn die Warheit / vnnd ge⸗ 
dencke darbey zu verharren vnnd nichts andere zu 
glauben. nd 

Iſt derwegen befchloffen worden] daß vier verord⸗ 
nee Doctorn der Theologiſchen Facultet / den beiden 
Gefan genen predigen vnd ſie vermahnen ſolten / vnd 
fie (mo muͤglich) zur wahren Lehr wider bringen vnd 
ihnen jhre jrrthumbe augenſcheinlich zeigen. Vnnd 
daſſelbe in gegenwartdreyer Raͤhte vom Parlament 
vnnd deß koͤniglichen eneral Procuratorn / welches 


denn geſchehen 


Seyn derwegen auff beſtimbten Tag in die peins 
$ P 


- fiheHalsgerichtsfammer komen / Johann Hlemer 


Johaun de Binlloche/ Joſcyh d Eymar /koͤn igliche 
Rahte im Parlamene / ond Ancanius Te Leſcure / vñ 
Sa Ferriere / general Procuratern vnnd Advocaten: 
Zu welchen auch beruffen feyn / Johann Cabot / der 
-H. Schrift Doctor. Bruder Antonius Mellety / 
Gardian oder Super niendens inn der aroflen Ob⸗ 
fervang diefer Start I brutder Johan d Engarrane 
Doctorin Rebren/ond Mond im facobiner Clo⸗ 
ffer / vnnd Bruder Wilhelm Teſſieres / Ector vnnd 
moͤnch im kleinen Cloſter der ob ſervant dieſer Statt 
Bourdeaus. 

In gegen wart dieſer obgemelten / iſt Arnold Mor 
nier vnd Johan von Cazes einer nach dem andern 
verhoͤret worden. Vnd erſtlich ſeyn dem Monier ſei⸗ 
ne Arsicfel / die er mir feiner eigenen Hand geſchrie⸗ 
ben / vnd dem Parlament vbergeben / nad) einander 


Diß alles fuͤrgeleſen worden. Daranffhaben Cabot vnnd die 
iſt auß dẽ andern Doctorn viel vrſochen angezeigt / vnd mit vi⸗ 
Prolocoll Ten ſpruͤchen der Schrifft dargethan / das gemeite ars 
deñ parla⸗ tickel jrrig weren / vnd daß er derweaen ſich zn GDre 
ments gu vnd feiner H. Catholiſchen Kirchen wider bekehren 
Bourde⸗ müfte Huch hat man jhm vil gruͤnde ange ogen / auß 
aus außge den alten Kirchenlehrern vnnd Concilien / dadurch 


zogen. 


ſeine artickel verwurffen wurden. 


808 Arnold Monier / vnd Johan von 

































































































































Darauff hat Monier inn ſumma 
hette nichts anders geredt noch geſchri 
warheit / vnd alſo ged aͤchte cr felig zum 
finde im Evangelio nirgendt geſchriebe 
ders glauben folte: Derwegen fo woͤ 
ders glauben / es weredenn daß er 
Evangelio / oder anf den heiligen C 
fersberichter würde. Vnd damit ers 
mag die Eonciliadavon hielten / bea 
ibm diefelben ſolte zu leſen geben. X 
den andern Geiſtlichen / ermahnete 

Er muͤſte den Gebotten vnd Sag 
glauben / wie ſie / vnd wie alle andere 
liſche Chriſten glauben vnnd halten. 
Monier geant wortet / er wolt glaube 
Gott in feinem Evangelio befohlen h 
wolte er nichts glauben fie machtens 
wolten. re, 
Nach dem num obgedachte Geiſt 
ckel gnugſam verſtanden / vnd raht d 
Haben ſie endlich geſchloſſen daß ſolche a 
mers ketzeriſch ſeyen / vnnd Monier ſey ein 
zweyen puncten / nemblich inn der kehr vo 
ment deß Altars / vnd von der Ohrenb 
Am Sambſtag hernach / den 
nier vnd Cazes zu fruͤer tagzeit wider 
kammer gefordert werden. Vndn 
nach der laͤng vermahnet /ſie ſolten 
jrrthumbe fallen laſſen vnd glaube 
was die H. Mutter die Kirch oröne 
Haben fie beyde einer vom andern 
antwort gegeben. Vnd anfaͤngli 
geſagt / es were jhm daß widerſpiel ode 
ner artickel noch nit auß der ſchrifft bewieſe 
Derwegen gedachte er bey ſciner gethane 
nus zuverharren / vnd dabey zu leben vnd 
Deßaleichen nach dem Cazes feine befi 
har hören verleſen / hat er rund gefagt; S 
nichts anders zu reden oder zuglaubẽ 
durch Gottes gnad bey ſeiner bekantn 
firben —— 
Am Montag den 4. Maij / ſeyn Mon 
zes abermal fuͤrgeſtelt / vnnd wie ob 
worden. Aber fie ſeyn auff ihrer v 
behariet. 
Da ſie gefragt wurden mer jhn 
ren / vnd in welchen haͤuſern vnd or 
chen leuthen fievon der Neligion 
ben fiegeantworter; Sie wollen 
Denn fie möchten eriiche angeiaen/diem 
ten koͤnnen / vnnd möchten darüber 
norh kommen. Iſt derwegen befd 
daß man obgemelten Proceß den. 
fehlshabern zu ſtellen / vnd jhre vrthe 
geben ſolte. J 
Bald hernach haben Leſcure vnnd 
deß koͤnigs general procurator v 
ſchloſſen / daß Monier vnd Cazes au 
nus auf einer hurden vber die gaſſen 
auff den plas der kirchen zn S. Andre⸗ 
den ſollen / daſelbſt buß zu hun / vnd 
nia vnd das gericht vmb verzeyhung subitten: 
dannen follen fie für den pallaſt geſchley 
ſelbſt lebendig verbrandt werden A 
erſt auff die felter fpannen damit ſie jhi 
genoſſen namhafftig machen. 
Nach den die Parlamentsherꝛen /vn 
Oberſter Preſident war Fauauerolles /der 
lichen befehlhaber vrthell gefehen: Seyn 


— 














































































Arnold Monier / und Johann von Cazes. 


ondel in jrer kammer darüber zu raht gangen- 
eyn damals bey einander Mi geweſen / 
achfolgende Herren Raͤhte / Johann Aleſme / 
nnde —— Johann de Guioche / Ricolaus 
dis) Dverde Match) Richard de deſtoña / Jo⸗ 
Eumar) Johanndu Duc / Stephan dt Beau⸗ 
ond armelter Preſident de Faugueroles. 
md als fie die ſimmen vmb gehen laſſin fenrt 

je meyriiing geweſen. Denn erlicht haben 
Moitiet vnnd Cazes teren recht: hals⸗ 
Daumb ſolte man fie billich sum to 
WoHD subor auff die ſolter ſpañen damit 
iberisgenoffen anzeige muͤſten. Andere 
der iienktungiman folte fie einen jeden in 
onder Glofter thun/ond etliche Monat darinn 
Hlaffeniehedenn inan mit der ſchaͤrff mit jhnett 
Pr Mbetrachtung / daß fie in warheit nichts 
saldubten onnd bekenneten / denn was inn den 
de Slaubens begriffen, vnd in den ſchriff⸗ 
erorhelen / Evangeliſten vnnd Apoſteln ver⸗ 
tere /fonderlichweildie Artickel / ſo fie vbebge⸗ 












ach fereitig/örindim letzten Concilio noch nicht 8 


gr meter: Vnd dag man weder in der Heiligen 
iffenachin weltlichen Büchern geſchrieben fuͤn⸗ 
ß maneinen/der dem wort Gottes nicht wider⸗ 
yon hette /am Sehen ſtraffen ſolte / auch nicht zur 
rerften Kitchen/biß ohngefehrlich auf ein vier⸗ 

ahr her welches den Cheiften ſehr vbel anſtuͤn⸗ 
— man mit Monier vnd Cases fleiſ⸗ 
& Hriterteden / jihnen die alten Kirchenilehrer sid 
jcbe fie weirer vermahnen: . 


ver vnge * dieſer angezeigten gruͤnde / iſt der 
eb aelhloffen/önndin det groſſen kammer dag 
jeil aefäller worden / da nit einer vntet den Raͤh⸗ 
dei mund hat auffgethan / die warheit def Her⸗ 
sehn Chriſti zubekennen (wiewol fie düvor vnter⸗ 
der ſehr vngleicher meynung vnd ſtimmen wa⸗ 
ſondern haben ſaͤmptlich dieſe heyde Chriſten 
od verdammetlininaffennöiefolge: 
em föhiiglichert general Procuratorn / 
er iin ſachen Kenerch berteffend an eitlem / Ar⸗ 
Monier und Johan dan Cases in deß Patia⸗ 
8 kercker gefangenen heklagten ander theils / an⸗ 
en die bekanmuß fo geinelter Moniet un Cases 
mal widerholt / vnd mit eigener Hand geſchrie⸗ 
sie vermahnungen vnnd warnungen / ſo jhnen 
heil im Patlament zum theil von den verord⸗ 
emnmi ſſarien vnd Theoibgen geſchehen / vnd 
uffersangenen beſchluß gemelts Proturatorn / 


uchdie auß ſag Moniers vnd Cazes auff der fol folt 


nc wird erkandt / daß das Patlament mehrge⸗ 
ie Sefahzene Moniet vnnd Cases der Ketzerey 
dig befinder vnd erklaͤret. Vnd dieweil ſie eine 
mernung gehabt von den H. Sacramenten / 
Höilen puncten vor den ſatzungen vn ſerer mut⸗ 
EI. Ritchen abgewichen ſeyn / hat ſie das Par⸗ 
ederdAmmietonnd verdammet fie hiemit / daß 
ieh den Scharffrichter vom Gefaͤngnnß auff 
hurden durch alle gaſſen nach dem plaßz der Kir⸗ 
ai ©. Andtex ſollen geſchleppet werden / vnnd 
1 Sott/den Kötıig vnd das gericht omb verzet⸗ 

Darnach ſollen fie fůr dem Pallaſt die 


tandenwerden. Vud befihltdas Pat⸗ 


ſent dem gemelten koͤniglichen general Procura⸗ 
—— 
es ins errichten fol: 


ich ötöner das Patlament / daß bruder Alanus 


idevile ein Auguſtiner moͤnch / vnnd Frank 
ſtaner ein Kauffman dieſer Statt Bourdeaus / 





rtheil wider Monier vnd 
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ſollen angegriffen / vnd in deß Parlaments Gefaͤng ⸗ MDLYL 
nus geführet werden / daß fie / was man zu jhnen zu⸗ 

a nn Li: ug — 
Bnd dannie die kegeregen hit wener einreiſſen / wil 

das Patlament hiemit jederman / ben ſtraff ost ketze⸗ 

rey / verbotten hahẽ / daß man feine heimliche verſam⸗ 


lungen vnd twinckelptedigren Halte Und daß ſich nie⸗ 


mand vnterfange eitbas wider den heiligen Glauben 
der Roͤmiſchen Kirchen zu lehren. 
Auch verguͤnnet dag parlamentdem general pro⸗ 
curatorn / daß er nachforſchen I vnd jederman / der ke⸗ 
tzeriſcher Lehr zugethan iſt / rechtfertigen vnd examini⸗ 
ten moͤg / damit man nach beſchehener klag vnd ante 
wort / die verbrecher der gebuͤr nach ſtraffen koͤnne. 
Sechet alſo ſeyn dieſe beyde maͤrtyrer vnſers Her⸗ 
ten Jeſu Chriſti verdampt worden nach dem fie viel 
martet die zeit jhrer wehrenden hafftaupgeflanden: 
Vnd ob wol die Verfolger auff einet ſeiten / vnnd die 
Doktoren vnd Monch auff der andern ſeiten /jhnen 
hart ugeſetzt / vnd den Monier finnfföder ſechs mal / 
vᷣnnd Cazes zwey mal / mit jhren argliſtigen fra⸗ 
en vnnd geſchwinden Griffen / von jhret Glau⸗ 
ee 
a fie doch vnbeweglich vnnd ſtandthafftig 
ieben. 2 a N 

. Denfoldenden Freytagitwelhe war der7.Maiy) 
ſeyn fit auß dem Sefängnuß gezogen / und wie arme 
Schaf zur Schlachtbanck gefuͤhtet worden. Der 
Hentker hat ſie auff ein Hurde Hinten an einen Kar⸗ 
ren gebunden / vnd durch die Gaſſen vnnd Dreck det 
Srätegefehleßperdts Kehticht dieſer Welt / alſo dag 
NeGericht operſonen / mi vilen Scharganien / ſtad⸗⸗ 
knechten | Soldaten vom Schloß / wie auch andern 
Schuhen vnnd Hellebarden / ſie beleyteten / vnnd die 
Trommeten blaſſen lieſſen. 

Da ſie auff den Plakzu S. Andreæ kamen / da 
man Buß sit thun pflegetı ſahe Cazes feinen mitgeſel ⸗ 
fen Monier etwas rrasdrigrund ſprach jhtn an: Sch 
getroſt / lieber bruder / ſey getroſt. Es iſt vmbſonſt / weñ 
man nit ſortfaͤhret vnd beſtaͤndig bleibet. Alſo have 
fie einander geſtuͤrcket vnd getroͤſtet / vnd jre gute ſach / 
die fie vertheidigten / offentlich erklaͤret · Dat auff ſie 
denn nach dern Pallaſt / da ihnen jre matter bereitet 
war / geſchleypet wurdhen. 
Bund ob wol kein widerſtande /ſondern lautere 
eynfalt bey jnen war: So hat doch das Parlament, 
vber — branch / ernſtlich befohlen / daß 
man alle Thot der Stadt in wehrender Execution 
veſt zühalten / vnd mit Soldaten fleiſſig verwahren 


— EEE EL 
Vntd da ſie auff den Gerichtsplatßz kommen / ſeyn 
die beyde Gefangene Moniet vnnd Cazes an Dfo, 
ſten angeſchmiedet worden : Sie waren aber beſtaͤn⸗ 
dig / frewdig vnd getroſt / vñ achteten ſich für ſelig / daß 
fie gemeinſchafft an den truͤbſalen Ehriſti haben ſol⸗ 
tet: Da nun Monier an den Pfoſten angebunden / 
vnd beveſtigt war / ſagt er dieſe wort: Ich ſag die von 
hettzen danck daß dirs gefallen hat / vns 
biß hieher in der bekan muß deiries heiligen Namens 
zu regieren / vnd bitte dich / du woͤlleſt vns deine gnade 
daß wir biß an vnſer ende beſtaͤndig behat⸗ 
ten noͤgen. De EN Te 
nd ob wol die feinde der Warheit die Dromme⸗ 
ien blaſen lieſſen / daß man nic hören ſolte / was Mo⸗ 
Hier vnd Cazes zum Volck redeten / ſo haben fie doch 
gotſelige vermahnungen gethan / weiche zimlich lang 
DS PR 
Erticheötiter den Serichtsperfonen fagten zu Ca; 
jes /er ſolte ſeine — 
y y m 


















































































































































































































































810 Arnold Monier / vnd Zohan Cazes. 


Das VIE, ge mit lauter ſtimm gethan hat / vnd geſprochen : Ich 


Buch⸗ 


zu verfolgen willens mare: 


glaub in Gott Vaiter / den ꝛc c.. — 
)und da ſie bey Monier anhielten / daß er ſeinen 
Glauben auch auff ſeine weiß bekennen ſolte⸗ prä 
Moniet: Wir beidereden gank vnnd gar mit einem 
mmunde- Gedencktja mi / daß ich nicht eben ſo wol mit 
rede / wenn dieſer mein Bruder redet. Denn wir alle 


beyde in einem Glauhen vnnd Hoffnung durchauß 


vͤbereynſtimmen. Bald darnach feyn ſfie alle beyde 
perbrandsworden. Vnd wie ſie im Leben eynig / alſo 
hat ſie auch der tod nicht ſcheiden koͤnnen. 

Da der Hencker oben auff dem Pfoſten war / vnd 
nach deß Parlaments befehl / Cases wuͤrgen wolte / 
flel er herab auff das Pflaſter / daß jhm der kopff blu⸗ 
ger. Vnnd da er wider hin auff ſtieg / wuͤrget er am er ⸗ 
ſten Monier / welcher ohn einige bewegung deß Leibs 
ſanfft und ſtill im Herrn entſchlieff. Cazes aber ward 
nicht gewuͤrget / dieweil das Fewer ſchon angangen 


wat / fondern muſte lebendig verbrandt werden! mit 


vnaußſprechlicher marter / darinn er rieff mit lauter 
ſtimm: Mein Gott / mein VBatter· Vnd wurden jm 
beyde Schenckel biß auff die Knochen verbrant / ehe 
dann er den —— MN 9 
"Aber in dem fie Möch brenneren / hat GOtt ſeine 
macht gegen feine Feinde gantz augenſcheinlich mer, 


‚ten laflen. Darmitzubssengen) daß fein Sohn Je⸗ fü 


ſus Chriſtus in feinen Öliedern wenn fie. gleich ſter⸗ 
ben müffen dennoch den Sieg wider feine Wider 
ſacher erhalte. Denn die Oberkeit / Richter und Cle⸗ 
yifey deffelbigen orts / ob fie wol mit Kriegsvolck und 
Trabansen gnuafam verforget : Ram fie doch in der 
Gloeme ſolche forcht vñ ſchrecken an / daß ſie vor angſt 
vnnd mit hauffen einer vber den andern davon lauf⸗ 
fen / vnd ſich einer hie / der ander dort verkriechen / vnd 
Die Thür hinter ſich zuſchlieſſen vnnd verriegeln mu 
ſten / da doch niemand war /der ſie zu beleidigen oder 
Der Prior im Cloſter zu 
WWBAhronn /ſiel von ſeinem Mauleſel / vnnd viel lief ⸗ 
fen oben vber jhn hin / daß er nit wider auffkommen 
ondie Vnd ſonderlich wird von einem Stattſchrei ⸗ 
ber / Pontat genant / vermeldet (welches wol zu mer⸗ 
cken iſt)daß er mir feinem Mauleſel vnd roten Man⸗ 
tel davon gerennet / vnd in der Gaſſen / da man nach 
Poictu zeucht nidergefallen / vnnd ſich inn einer 
Witwen Hauß mit Namen de Pichou verkrochen / 
Mud erbärmlicher weiß geſchryen habe: Verberget 
mich doch / verberget mich doch / vnnd errettet mit das 
Leben /O Dich bin ſchon todt. Ich ſehe ur einauffruhr 
wird / wie auch newlich erreger ward. O lieben freun⸗ 
deſverberget auch meinen Mauleſel / daß er von nie 
and erkant werde. Jederman verſchloß vnd verrie⸗ 
gelt ſein Hauß in der gantzen Stadt: | 
Als aber der ſchrecken fuͤruͤber war / vnnd man 
fragte / was da vorhanden geweſen tete: Wuſte nie⸗ 
mand nichts zu fagen· Vnnd die feinde blieben ver⸗ 
ſtuͤrßt vnd erſtarret / vnd wußten nit wie jhnen geſche⸗ 
hen were : Erkandten auch nit / daß Gott der HErr 
feine Widerſacher fan zittern / zappeln vnnd lauffen 
machen / wenn ſie ſchon niemand jaget. 


Zat jett dieſer verfolgung / haben die Widerſacher 


an das Parlament zu Bourdeaus ſupplicirt vnnd 
acberten / daß man die Pſalmen Davids zu ſingen / 
ond die buͤcher der SI. Schrifft in der Mutterſprach 
u haben ernſtlich verbieten ſolte. Darauff diß De 
kret gefolget iſt. 
N bie vbergebne ſupplication Her Srancifei 
de RMauny / deß Ertzbiſchoffs zu Bourdeaus / 
darinn gemeldet wird / daß etliche Perſonen inn der 


Pfalm vnd das newe Teſtament 


ſungen haben. 












































































































Statt / welche dem Roͤmiſchen glauben nich 
wogenitäglich in den kirchen und auff den 
jren häufern vnd anderswo Pfalmen 3 
Marot vnd andere in reymen gebracht 
genizu fpott onndgroflem Ärgernuß der 
Religion, vnd wider die ordnung ſo die 
Facultet in der Sorbon zu Pariß gen 
viel Bu hfuͤhrer vnnd andere Rau 


Sprao / neben vielen andern verw 
bottenen buͤchern / feyl haben vnd ve 





maͤnniglich woͤlle verbieten / daß nie 
söfifchen Pſalter vnd new Teſtam 
binden / haben! verkauffen oder leſen au 
obgemelie Pſalmen in feiner Mutterfpra 
ſone / Vnnd daß man dutch den oberftennfk 
nachforſchung thun laſſe / welche bißher 
men geſungen haben: —3— 
In anſehung ged achter Supplicatien 
Parlament / daß man mit fleiß die jenigen 
die in der kirchen A jrer Mutterſ⸗ 
arneben verbeut dag P 
auß druͤcklich / daß hinfort niemand auff 
weiß die Pſalmen in Frantzoͤſiſcher Spraa 
oll: Wie auch allen Buchdruckern hiemit 
ſeyn ſoll / ſolche Pſalmen weder zu druck 
binden oder feyl zu haben noch auch ſonſt 
dere verdaͤchtige / vnd von der Theologift 
zu Pariß verworffene Bücher/bey Seibftze 
ſtattet auch das Parlamentdem Suppliee 
erdiß onfer decrer und ordnung / durch 
betenen oberften Stattknecht oder koͤ 
ganten in allen Gaſſen an gewöhnliche 
dem hall der Dromerentmagaußruffen® 
digen / vnd durch die Vicarien andie I 
offentlich anſchlagen laſſen / damit ſich 
vnwiſſenheit zubehelffen hab. Gegeben 
aus int Parlament / den z0. Aprilis im 
Vnnd iſt diß Deeret collationirt I vnn 


ſchrieben p 
De Pontac. ‚ne 


% FEN BR uns — 



















namhafftige gemacht / die feine heilige 
befandr vnd vertheidiget haben Janzoel 
herrliche deniofgeichen/unnd gleich alt 
ner Ehr har ſtechen vnd außgraben lajle 
dazu dienen / daß wir dadurch zu jhn 
geleitet werden a —4— 


2, A dem tod fo vieler fhreefli 
1‘ ner/ deren hiſtori wir droben 
Ich Haben: Seynihrerfehrs 






jhren gantzen Proceß bekommen moͤg 
Zu Salis burie feynden24. Marti 
gerödter worden / einer mit Namen 
drelle und Corderley ein Schneider, PH 








Viel Maͤrtyrer in Engelland / tc. 


sıL 


Aprillis Johan Hoillyarde ) ein Diener deß auff gemeldtem Schloß für hunger ond durſt in jh MDLVI. 


Ders. End zu Rocheſter denſelben tag \ rem elend verſchmachten 


soleiond Johanna Bechesicine Wirbe, 
Sonden den 10. Aprillis ı Wilhelmus Tym⸗ 
nd Koberrus Draco / genandt Gien / beyde 
ger deß N. Evangelij. Georgius Ambroſius / 
* Savetısı Thomas Spurgus / vnd Ri⸗ 
urgus. 
Co * 28. Aprilis ı Chriſtophorus Iyr 
Kitchendiener / Johannes Maſus / Kir 
ich Kahan Spenſer / Johan Hamon 


oynus. 
focefierden s. Maqh / ein Juͤngling mit na⸗ 
homasitwelcher blind war / vnd Crokerus. 
Stradford Johannes Vpriſus ein blindet / 

osaverssflein lamer vnd ſtein alter Mann / 


M 5 37 nt h; 

Sonden den 16. Maij / Catharina Hut eitie 
feat: Vnd Johanna Horna eine Juñgfraw / 
: Efifaberh Thaenel gleichsfalls einer Sung 


m Er TERN: 
Deckels im Hertzogthumb Suffolek / den 19, 
Edmond Polus ein Schneider / Johannes 
unsondein Weib mirnamen Spencera. 









Sonden iffden sr: Maij Wilhelmus Leachus / 


Dem er zum fewer verdampt / im gefaͤngnuß ge⸗ 
niondauff die miſthauffen geworffen worden, 
aderoes den 5. Junij / Thomas Harland / Jo⸗ 
Dfevarde Thomas Rhede / Thomas Abyng 
Thomas Hoodus vnd Thomas Mylius / beyde 
ngeliſche Prediger, 4 * 
Sonden den 23. Junij Wilhelmus Adheral⸗ 
n Prediger im gefängnuß geſtorben / wie auch) 
uch den 25. funif Johannes Clemens / ein holtz⸗ 
velche beyde auff die aͤcker ſeyn geworffen 
en: 

1Secefterdena26. Junij / ein Rauffgefel: 

1 Stradford den 27. Junij / Heinrich Adling 
Kudoiff Jacſon / Wilhelm Holiwel / Thomas 
per / Sanrentius Parmere / Leo Copius / Heinri⸗ 
Wiens Johan Dorefalı Johan Roth I Ed⸗ 
Hurft / George Searle / Elizabeth Peper / vnd 
8 Georgia. Dieſe dreyzehen Maͤrtyrer ſeyn auf 
eag in einem fewer verbrandt worden: 

u Londen den 27. Junij / Thomas Paret und 
mas Hunt / welche beyde im gefaͤngnuß geſtor⸗ 


eyn. 

u Edmond Burie / den 29. Junij ſeyn drey per⸗ 
1 hingericheee worden / nemlich Spurdanck / 
unius vnd noch ein dritter. 

u Sonden den 1. Julij / Johan Carl / welcher im 
er geſtorben. 
Ju Nubery den ts, Julij / Johannes Guynus 
S chuſter / Askenus vnd Julius Palmerus: 

u Geeneſtadt den 18. Julij Thomas Dyngat 
Dungat / Johan Forman vnd Mutter Triea · 
u Darbie den . Auguſti / ein blindes Weiblein 
u Briſtol im —5 ein Weber. 


u Meßfeld den 24. Septembris / Johan Hart / 


mas Ravendal ein Schuſter / ein Lederer / Nico⸗ 


Holden ein Weber. 
Suſtol den 25.Septermbris ein junger geſell / 
Bee ein Haͤndſchuchmacher· 

Ju Nervent denfelben 25. Septemibtis / Johan 
Be ei han — 
uCanterburg ſeyn denſelben Monat im gefaͤng⸗ 
auf dem Schioß Johannes Clarkus / 
infonus Chettendenus ı Polkins Haußftaw / 
Wuſhhelm doſter. Dieſe vier Märtyrer haben 


muͤſſen. 

Zu Northampton iſt im anfang deſſelben Mo⸗ 
nars ein Schuſter verbrandt worden. 

Abermal ſeyn zu Canterburg den ı8. Octobris 
drey gefangene vmb dep Evangelij willen / auff ge⸗ 


meldtem Schloß von groſſer marter vnd qual jaͤm⸗ 


merlich geſtorben. 

Das ſewer der — 
Maria ſo gewaltig angangen / daß die gRaͤdelfuͤhrer 
ohn allen vnterſcheyd jederman angriffen / der ſich 
nur tim geringften zur Warheit dep Evangelij ber 
fandie. Daztı dann die Spanter dapffer hufffen / ſo 
lang König Philivpus nach feiner vermählung mir 
gemeldter Maria) in Engelland fein bleibens hatte, 


Bartholomäus Hector von Poictiers 


Das Parlament su Turin befleckr feine haͤnde mit 
dem blut diefes Maͤrtyrers / zu groſſer ſchmach und 
verdammung etlicher Raͤthe / ſo jhn examinirt ha⸗ 
ben / wie der Proceß außweyſet. Durch die ber 
ſchreibung deß kampffs / welchen dieſer Hector 
Aaußgeftanden har / wird die gnad Gottes geprie⸗ 
fen von wegen der augenſcheinlichen hulff / dieim 
wideralle draͤwungen und glatte verheiſſungen iſt 
geleyſtet worden. 






Arthold Hector von Poictiers buͤrtig / 
bveher eine lange seit ein Fuhrmanger Anno 

DEN welenı har fich endlich mir Weibondısyc, 
VIER Kindin die Stade Genff begeben / auß 

einem enffer) GOit dem HErren auffrichtig vnd 

frerolich zu dienen. Vnd damit erfeine geringe hauß ⸗ 

haleung ehrlich aufbringen möchte / pflegte et bücher 

der H. Schrifft hin vnd wider vber Land zu tragen 

vnd zuverkauffen. Es har ſich aber zugetragen /da 

er in Piemont war / Daß er auff Dem weg vom thal 

Angrongne nadı dem thal S, Martin] von einem 

Edelmanim Land / mit namen Du Perrier arreſtirt 

vnd gefangen aenommen ward. Welcher / damit er 

feinem Herren. su gefallen dienen möcht /folches als⸗ 

bald dag Parlament berichtete / mit vberſchickung 

eines Regifterg ober feine bücher / neben den brieffen 

ondfchriffeen ſo er ben ihm gefunden harte. u 
Darauff hat das Parlament Commiffarien ver, 

ordnet nemlich Bartholomaͤum Emen / den dritten 

Praͤfidenten / vnd Auguſtinum de l Egliſe / einen 

Rath Welche gen Pmnereul zogen / an welchem ort 

gemeldter Spectorgefänglich gehalten ward · Den?, 

vnd 9. tag deß Mertzens lieſſen fieden gefangenen 

für ſich kommen / jhn zu examiniren · Aber ehe dann 

Hector ein wort antwortet / kniet er nider / vnd bat gector 

Borejdaßer ihm ſeinen mund eröffnen vnd gnad ger hut feyn 

ben wolte / daß er nichts reden möchte I Dann das zu geperrche 

Gottes lob vnd preiß / vnd zu erbawung feiner Kit dann er 

hendiente \ antivort 
Darnach da er gefragt wurd von feinem ſtand / vñ gipr. 

warumb er ſich gen Genff zu wohnen begeben hette / 

Anworret er / wie oben vermeldet / vnd zeigte an / daß er 

zuvor der Baͤbſtiſchen Religion zugethan / vnnd in 

fechs oder fieben Jahren in feinem gemuͤt ſehr jrr ger 

macht geweſen / von wegen der Meß / davon et Fer 

nen gewiſſen grund hab bekommen koͤnnen / dieweil 

diefelbe von erlichen als ein koͤſtlich ding hoch ge⸗ 

halten / von erlichen aber als nichtswuͤrdig vers 

toorffen würde. Endlich da cr deß Königs geldt 

von Poictiers nach Leon hab führen heiffen / onnd 

daſelbſt verſtanden / daß man zu Genff das Wort 
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812 


Das vo, Gottes lauter und rein predige / vnd daß man von. 


Buch. 


allen ſtreitigen puncten der Religion gewiſſen grund 
daſelbſt haben koͤnne: Were er dahin gezogen / vnd 
bey dreyen wochen da geblieben ; Vnd hette ein ſolch 
liecht der Warheit vernommen! daß er jhm fürge, 


ſetzt / ſich mit der hauß haltung dahin zu begeben / vnd 


sie Weib vnd Kind daſelbſt zu leben vnd zu ſterben / 
nach der lehr die da geprediget würde / alſo daß er die 
Meß fampt allen andern Baͤbſtiſchen ſatungen 
wie dieſelben gu Poictiers breuchlich verlaſſen 
wolte. aa. AA 
Da er gefragt wurd//auß was vrſachen er ſolches 
zu thun gemeint were] ſagt er / Darumb / dieweil die 
Meß weder von Goit / noch von ſeinem Sohn Jeſu 
Ehriſto eingeſetzt / vnd auch in Gottes Wort keinen 
grund hette / ſondern dem heyligen Abendmal gantz 
Ind gat zu wider were / welches er ſelbſt verordnet vnd 
eingefege vnd dieweil die Meß dem leyden vnd ſter⸗ 
ben Jeſu Chriſti einen mercklichen abbruch thete. 
Vnd ſolches beweyſete er mit dem 10. vnd un. capittel 
der Epiſtel an die Hebreer / da gefchrieben ſtehet 1 daß 
alle ceremonien abgefehafferfeyn / vnd daß Gott ſei⸗ 
nen Sohn Jeſum Chriſtum zum eynigen vnd ewi⸗ 
gen opfer nach der wey ſe Melchiſedeck verordnet habe: 
Dieweil auch die andern Baͤbſtiſchen ordnungen 
nichts anders weren dann Menſchenſatzungen / ſo 
hette er jhm gaͤntzlich fuͤrgenommen / ſich derſelben 
hinfuͤro zu enthalten. ——— 
Es fey wol awas gleichheit der Tauff halben was 
das euferuiche zeichen deß waſſers anlanget / vnd daß 
man cauffer aufden namen deß Vatters deß Sons / 
vnd deß H-Geiftes. Aber das ſaltz/ Chriſam aufs 
bannung deß Teuffels und ander gauckelwerck I ſo 
vom Babſt himugeſetzt iſt / vnd zu Poictiers gebrau⸗ 
chet wird / halte er fuͤr einen grewel. N 
 Deßgleichen halte er auch Die ohrenbeicht für ein 
abfchewtich werck. Doch ſey man fhuldig I täglich 
GHTT feine fünden zu befennen / vnd mir dem 
neheften / den man beleydiget hat / ſich wider zuver⸗ 
ſuͤhnen. en a" 
Da er gefragt wurd / wie lang er in Piemont ge⸗ 


Handeltiond ſonderlich in den thaͤlen Angrongne vnd 


S.Martininoerfeine bůcher vertaufft / vnd wo fie 
gedruckt weren / vnd wem er ſie verkaufft hette: Sagte 
er / er were nur den vergangenen Hewmonat erſt da⸗ 
hin kommen /vnd hette feine buͤcher fo zu Genff ge⸗ 
druckt weren / zu Angrongne / ©. Martin vnd im 


Bibeln Delphinat verfanfie) neinlich Bibeln Chriſtuche 
undande, Unterwenfungen Herren Calvini / Catechiſmos für 


re nuhliche die klaine finder) Paketen) andere bücher / foin 


bücher. ſeinem verzeichnuß su findeh. 


ußzuft r kennete aberdie leut 
niche/ denen erdiebücher verkaufft / wenn er ſie nicht 
ſehe /auch hab er ſie fuͤr ſich ſelbſt dahin getragen / zu 


rbawung der armen Chriſten / deren es viel in den⸗ 


ſ san den. Nette ne 
Da er gefragt wurd / warumb nicht feine buͤcher 
lieber gen Turin vnd andere gute Staͤdte / als an dieſe 
ort zu ſolchen baͤwriſchen groben leuten getragen hets 
gerorid. ob.ernicht wüfteldaß foiche Lande dem König 
in Franckreich suftünden/ welcher außdruͤcklich ver⸗ 
bortenıdaß man keine büchervon Genff in ſein Land 
Bririgen folte: Sagte er / Er wůſte in obgemeldten 
Städten feine buͤcher niemand zuverkauffen. So 
wer ihm deß Könige verbott nicht vnbewuſt. Aber 
was erdißfallsgerhanherte/dag wer den armẽ Chri⸗ 
fin zu hůiff vnd troſt geſchehen / damit ſie im Geſetz 
dep Herꝛen moͤchten vnterwieſen werden. | 
Daergeftagt wurd ob er auch in gemeldten thaͤ⸗ 
len oder anders wo da er bůcher feyl gehabt / gepredi⸗ 


Wartholomeus Hector. 


Geſet deß Herzen zu leben vnd zu ſterhen 








































































































get / oder andere predigen gehoͤrt / vnd wer ſie zu⸗ 
gern verordnet hette: Vnd ob die von G 
büchernaußgefand hetten: Sagterjert 
diger / auch hette er nit ſtudirt / ſolch wich 
verzichten. Doch hette er wol die leut 
zu ſchaffen gehabt / vermahnet zu leber 
borten Gottes / vnd nit nach den Baͤ 
gen / welche Gott widerſtreben. Au 
zoͤtterey / daß man wolte sur Meß gehen 
den Henn Chriſtum nicht ſuchen in de 
weil er gen Him̃el gefahren were Der Je 
hette fein hehlig Abendmal verordne 
Leib gegeben wurde / den wir mit gla 
vnd vnſere augen vnd hergengen S 
vnd dafelbſt vnſere ſeligkeit ſuchen n 
te er ſie vermahnet / daß fi als froimimeCh 
ſolten / und nicht hurerer / ehebrecher diebe 
rer oder vollſaͤuffer ſeyn ſolten. Welches 
than als eine predigt / ſondern als eine freun 
innerung vnd Chriſtliche vermahnung /n 
auß eygener bewegnuß / von niemand am 
angeſiifftet. Er hette zwar zu Angrongne 
diger gefehenimienamen Ehr Stephan / 
Sonrag) Dienſtag / Mitwoch vnd Donmk 
einem gewiſſen ort geprediget / in einen hope 
landsman Derſelbe wer auß dem Berner⸗ 
hin geſchickt wordẽ / wie auch ein andererm 
Barben Paul / welchẽ die leut im Land nach 
nung der reformirten Kirchen sum Predigt 
wehiet hetten / dieweil er reine ond gefundelk 
16: Ferner hette er noch einen andern P 
hen / mit namen Barben Tunges / vnd inen 
weiſter mit namen Franciſcus / vnd daßn 
Predigſtul auffgerichtet hette ſtracks gegen 
vͤber / da man Meß su halten pflegte 
Auch wurden jhm fuͤrgelegt die brieff 
jhm funden hatte / welche er erfandteiondf 
te befehl diefelben nach Genff zu tragen 
nehimen / ob die gemeldten Prediger gen 
diſputation erfordert weren / vnd obfiedal) 
ſolten oder nicht. m 

Darauff iſt er vermahner worden! fd 
Roͤmiſchen Kirchen su begeben / welche⸗ 
ſchlagen har. Darumb iſt er gefänglich ind 
deß Pallaſts zu Turin geführet worden. 

Dißeramenift beneben einer flag dem: 
hen Procurarorn su Vaillant zugef@l 




















fiee were. Vnnd das vmb Dreyer dt 

Erſtlich diewweil er bücher von GenfineNt 
getragen hette, Zum andern Bietseil fol 
vertoorffen und verdampt weren · Vnd⸗ 
daß er als ein vngeſchickter ley der Mio 

herte 1 fich enterfangen die Genffſhe 
gen / wider der Catholiſchen Kirchen vern 


BUNG... u... 0.00... 0 
Den ie. Martij ift Hector für da 
gefordert worden: Da man jhm ſeine 
bekantnuß / die er sis Pinereul gethan 
vnd gefragt / ob cr etwas ab oder gu th 
neben iſt jhm zu gemuͤt gefuͤhrt worde 
wider Gott wer / vnd wider den Hf 
ſchen vnd Roͤmiſchen Kitchen. Erab 
herre nichts widet GOtt geredt / ſon 


vor befand ori erklaͤre hecte/ anders gebäht 
zu thun. Diß hat er vñterſchreiben muͤſſen⸗ 



































































































beyden verordneten Com 
yacomelidem Ketzermeiſter fuͤrgeſtel⸗ 
den weichem Hectoris befandenußinach dem 
deß Parlamentsden 28. Martij publicirt / v⸗ 
en worden, Diefehaben jhn anfänglich ver⸗ 
er folte fich wider zur Roͤmiſchen Kirchen 
} — oder beweiß ſeiner jrr⸗ 
die hielten jhm für feine bekandtnuß / ſon ⸗ 
der Meß vom Nachtmal vnd Tauff / vnd 
mnſtteſſt eyds / ob er dabey zu beharꝛen 
Jaraufansmorrer er ja. Er gedaͤchte nichts 
rın/ oder abzuthun. Vnd wer anders 
her gar vbel. 
Rekermeifter vnterſtund ſich die ſpruͤche der 
ach feiner weiß zu erklaͤren / vnd mit argli⸗ 
dieſelben zuverdrehen. Aber Hector 


fer t er einfaltiond ſagt / Er verftündefienie J 


dann wie in feiner bekantnuß zu finden wel⸗ 
5 demreinen Wort Gottes vnd niergend ans 
soher genommen were. Derwegen nam der. Kto 
ifter feine bekandtnuß mit fich heim ı und ſagt / 
tefein gutduͤncken end vrtheyl davon ſchrifft⸗ 
Men. Wie er dann gethan hat nachfolgender 


n. 

ds habaefehen den proceß / welcher wider Bar⸗ 
Hector angeftellerift von wegen deß laſters der 
und hab jhn ſelbſt hoͤren reden / vnd nadıfols 
artickel bekennen / nemlich / daß das Evange⸗ 
an feinem ort der Welt reiner geprediget werde / 
ı Genf: Daß die Meß ein lauter grewel vnd ab» 


renfen: Daß im H. Abendmal (denn diß wort 


herer) der Lib Jeſu Chriſti nicht ſey / ſondern 
as brod den Leib allein bedeute: Daß im H. A⸗ 
nalder HERR Jeſus Chriſtus nicht geopffert 
dieweil er ich inmal am creutz auffgeopffert 
Daß es ein abgoͤtterey ſey / daß man den HErren 
ſtum vnd die Heyligen wolle abmahlen: Daß 
el gerhan fen / daß man jemand anders dann 
bechte. Dazu ther er noch vielmehr. Aber diß 
8 fuͤrnembſte. Darumb ſchloß er endlich man 
on ſolte nit zweiffeln / der gefangene wer gewiß⸗ 
nfeser. Doch maͤſſigte er die fach nach brauch 
\ömifchen ſtuls / vnd ſagt / ich möchte leyden / daß 
ihm die ſtraff etwas linderte von wegen feiner 
ſt / vnd daß man jhn mit vielfältigen vermah⸗ 
en wider zur Roͤmiſchen Kirchen bringe moͤch⸗ 
At wer weiß / vielleicht machrejhn der HER“ 
en durch vnſern dieuſt / vnd jhn wie ein verloh⸗ 
fwider zu recht bringen. | 
auffiſt ectordenıs.MaijdemsParlamene 
alfürgeftelt worden. Da man jm ſeine bekant⸗ 
urgelefen vnd vermahnet hat / daß cr ſich bekeh⸗ 
nd befcheidenlich antworten ſolte / in betrach⸗ 
daß e für Gott / dem Koͤnig vñ feinem Gericht 
de. Wenn er widerruffen / vnd nicht mehr glau⸗ 
teimas er zu Genff gelernet hette / ſo wolten fit 
nad erzeigen. Denn cs were doch feine bekant⸗ 
ts anders / dann ein mißbrauch wider die ge⸗ 
Ries wider der H. Mutter der Roͤmiſchen 
Masungen | wider die heyligen allgemeinen 
info von allen Chriſten angenommen/ond in 
Srängfreich mit groſſer andacht behalten wuͤr⸗ 
Ecior antwortet: Er wolte ſchlechts vnd allein 
Iben/toas in der H· ſchrift deß alten vñ newen Te⸗ 
gents geſchrieben ſtuͤnde / darauf fein glaub / ja al⸗ 
tomen Chriſten glaub allein ſolte gegruͤndet ſeyn. 
a ſie jhn fragten / Ob er ſagen koͤndte / daß man 
zu Genff reiner predigte / als zu Poic⸗ 
o / antwortet er: Er wolte ſolches 




















Sartholomens Hector. 


nicht ſagen. Denn es hette auch an andern orten re» APLVL 
formirte Kirchen / da das Wort GOttes lauter vnd 
rein geprediget wuͤrde. Bud wenn es zu Poictiers fo 
rein were gepredige worden / fo hette er nicht fo weit 
Nach Genff ziehen doͤrffen. 
Da er gefragt wurd /Ob er bey dem wolte behar⸗ 
ren / was er von der Meß geſagt hette / antwortet er: 
Sa Sonderlich / diewen der anfang derſelben / da 
man ſpricht: Introiboadaltare, &ec. gottslaͤſterlich 
iſt. Denn die Chriſten haben weder Altar noch opferi Altat. 
vnd ſeyn mit dem zn frieden / daß der HErr Chriſtus 
ſich ſelbſt ein mal am ereutz geopffert hat / da er fich zur 
gab vnd ewigen opffer fuͤr alle fünden der Weltauffe 
geopffert hat. 
Frag. Glaubſtu dann nicht daß der Leib vnſers 
Herꝛen Jeſu Chriſti im Sacrament ſey? Antwort. 
ch glaub den worten deß Evangelij / die Jeſus Chri⸗ 
ſtus gefprochen hat / vnd geſagt / Nemet eſſet/ꝛc. Vnd 
nicht baͤtet es an. Wenn nun die glaͤubigen dag N. 
Nachmal halten / ſo entpfangen ſie den Leib vnd das 
Blur Jeſu Chriſti / der ſich jhnen mittheylet / vnd jhre 
gemuͤter durch den Glauben zu Gottrichtet. 
Frag Beharreſtu auch auff dem / daß du vbel ge⸗ 
tede haft von den bildern Jeſu Chriſti der Jungfra⸗ Bilder, 
wen Maria vnd anderer Heyligen? Antwort. Dil 
der haben und dieſelben anbaten vnd verehren / iſt 
eine la ere abgoͤtterey. Denn GOtt hat verbotten/ 
man foll fein dnuß noch gleichnuß machen. Vnd 
ob wol etliche dieſelben nicht anbaͤten ſo thuns doch 
andere. Derwegen iſts am beſten / daß man ſie gaͤntz⸗ 
lich abſchaffe. 
Frag Iſts nicht recht daß man beichtet / wie die Ohren⸗ 
ehlige Romiſche Kirch verordnet vnd befohlen hat? deicht. 
newwort. Solche bekantnuß der finden finder man 
niergend inder Schriffe: Sondern wen einerfeinen 
neheften beleydiger hat / jo ſoll er ſich mit jhm wider 
verſuͤhnen / vnd alſo einer dem andern ſeine ſuͤnden 
befennen. Bi 3 > 

Darauff ward er gewarnet / er wuͤrde ſich in groſſe 
gefahr bringen / wo er nicht feiner ſachen war nehme. 
Denn wo er ſich nit anders erzeigte / fo wuͤrde er das 
letzte mal fuͤr dem Parlament geweſen ſeyn. Er aber 
antwortet / daß er feine feel freywillig vnd von hertzen 
gern ſeinem lieben Gott / von dem er ſie entpfangen / 
auffgeben wolte / vnd jhn bitten / daß er jhn bey ſeiner 
gethanen Glaubensbekantnuß erhalten vnd ſchuͤtzen 
woite. Denn er achtete ſich fuͤr ſelig / daß er etwas 
vmb einer ſo guten ſachen willen leyden ſolte. 

Viel nun vnter den Parlamentsherꝛen / da ſie ſa⸗ 
hen / daß ſeine einfalt weder mit drawungen noch mit 
furcht deß todes koͤndte jrr gemacht oder vberwunden 
werden: wurden ſie nicht allein beſtuͤrtzt / ſondern be⸗ 
funden ſich au) in jhrem gewiſſen hart geſchlagen. 
Derwegen damit ſie die ſach einem andern auffladen 
moͤchten / vbergaben ſie gemeldten Hector ſeinen par⸗ 
ten / daß er vondenfelben vervrtheylet wuͤrde / wiewol 
ſie mit der that albereyt erfahren hatte / daß Jaco⸗ 
meli der Ketzermeiſter nichts anders zu erhalten be⸗ 
gehrte / dann daß I nemlich / daß ſeine vorfahren cine 
andere lehr und glauben gefuͤhrt hetten / und daß der⸗ 
wegen alle / fo das widerſpiel lehreten / mit jrthumb 
behafftet / vnd deß todtes werth weren. 

Den ꝛ. Mahj iſt Hector für Joſeph Parpaille 
einen Ooctorn der Rechte/ vnd Thumbherren deß 
hohen Stiffts / vnd Stadthalter deß Ertzbiſchoffs zu 
Turin / Antonium de Scalingue einen Moͤnch vnd 
Vicarien der Aptey Penereul / vnd mehrgemeldten 
Thomam Jacomeli geſtellet worden / welche an ſtatt / 
daß ſie jhm feine jrꝛthumb zeigen / vnd eines beſſern 
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314 
auß GOttes Wort lehren ſolten / nichts anders zu 


ſagen wuſten / dann daß er widerzuffen ſolte. Wenn 
er {hm würde / fo wolten ſie jhm gnad erzeigen / 


wo nicht / ſo wurde er bald ſterben muͤſſen. 


Dar auff lieſſen ſie jhm fuͤrleſen alle frag und. antı 
worten / vber welchen fie ſich zum zeichen def abſcheu 
wens hoͤchlich verwundertẽ. Aber Hector ward durch 


Gottes Geiſt geſtaͤrcket / vnd vertey digte ſeine gerechte 


>. Schrifft 
Die feinde 


ſach dapffer. Dr hub feine augen auff gen Himmel! / 


vnd bat / daß jhm Goit gnad verleyhen wolie / daß er 
ans end biß zum letzten tropffen ſeines bluts beſtaͤn⸗ 
dig bleiben moͤchte. Darnach da er ſahe / daß jhm ſei ⸗ 
ne widerſacher hart zuſetzten / ſagte er vnverholen: 
Die Meß were eine rechte abgoͤtterey / vnd wer deß 


Henen Chriſti oder anderer Heyligen bilder hette / 


vnd dieſelben anbätere oder verehrete / der wer ein ab⸗ 
goͤtter. Belangend das Sacrament deß Nachtmals / 
were feine meynung gar nit daß der £cib Jeſu Chri⸗ 
fi darin begriffen were fondern man muͤſte feiner 
theylhafftig werden durch den Glauben / vnd die aus 
gen vnd hertzen vber ſich erheben in den Himmel / vnd 
vnſern HErren Jeſum Chriſtum anſchawen in der 
herrlichkeit Gottes ſeines Vatters. 


Sie vermahneten jhn abermal / wo er bey feiner 


meynung / die Gore vnd der Kirchen zu wider were/ 
beharzen wuͤrde / fo müften fie Ihn für einen ketzer er» 
Elären. Seine antwort war / daß er bei ferner befante 
nuß beharren wolte / vnd gewiß wuͤſte / daß fie mit der 
a flimmere / darauff fein Glaub 

gegründer were. 
Darauff gab jhm gemeldter Vicarius vnd Res 


fegen dem tzermeiſter ſechs tag bedenckzeit / feiner ſachen weyter 


Hectori 
hart zu. 


Deß Pro⸗ 


nachzudencken / vnd zu widerruffen wie ſie jhn ver⸗ 
mahnet hatten. 

Den 27. Maij kamen obgedachte geiſtliche Her⸗ 
ren Barpailleı Scalingue und Jacomeli wider zu⸗ 
ſaminen / vnd fragten Hector I Ob er ſetnen ſachen 
beſſer nachgedacht heite. Seineanworr war / er hette 
es noch nicht thun koͤnnen. Dieweil er feinen proceß 
nicht bey handen gehabt / auch nicht ſeineFragen vnd 
Antwort daß er ſich etwas darauff hette mögen ber 
dencken. Begehrte derhalben / man wolte jhm ein abs 
ſchrifft mittheylen / daß ex deſto beſſer ſich bedencken 
vnd antworten koͤnte / vnd begehrte vier Monat friſt 
Sie aber oröneten I daß man jhm zwar copey friner 
bekandtuuß zuſtellen / aber nicht Länger biß auff mor⸗ 
genden tag bedenckzeit gehen ſolte / oder ſolte ſich als⸗ 
dann der. Kirchen vrtheyl vnd ſtraff onterwerffen. 
Deß beſchwerte er ſich vnnd fagtı Es were jhm 
vnmuͤglich daß er. in fo kurtzer zeit ſich reſolvirn 
vnd antwort geben ſolie. Derwegen verlaͤngerten 
fie jhm den Termin biß auff den nechſtfolgenden 
Freytag 

Vnd als der angeſetzte tag erſchienen / kamen die 
mehrgedachte geiftliche Herren fampe jhrem Pros 
curatorn Caſpar Vivian zu Bartholomzo. Aber 
fiefondten nichts. anders bey hin erhalten / dann daß 


er bey feiner gethanen Glaubensbekandtnuß / fo ex. 


jhnen vnd dem Parlament vbergeben / leben vnd 1 
ben wolte. 


curatoris wider jhn deß inhalts Daß crfeineoffe widerholte 
ſchluß wi⸗ bekandtnuß geſehen / auch die vielfaltigen vermah⸗ 
der Bars nungen ſo jh m geſchehen / verſtanden daß er ſich nem⸗ 
tholomæũ lich von feinen jrrthumben bekehren ſolte. Aber er her 


te ſolches nicht allein nicht annemen wollen / ſondern 
were noch halsſtarrig I vnd gedaͤchte ſeine meynung 
gantz vnd gar nicht fallen zu laſſen. Derwegen / weil 
ohn das ſeine bekandtnuß für ketzeriſch erkandt und 


Bartholomeus Hector. 


ſen ſolte = 


klaͤren 


daß man die ſchaͤrffe deß Rechten 


Derwegen machte der Procurator ſeinen fhluß 
















































































































man jhm zum vberfluß bedenckzeit fi 
gegeben / fo begehrre er daß man Ir 
jhm feinegebürliche ſtaff ſchleumg 


Dagegen da Hector dieſen newen 
bel bat er vmb bedenckzeit / feine 
zu ſtellen vnd fuͤrzubringen vn 


weiter keine zeit geben zu diſputir 
widerruffen / vnd zu dem ſchoß 
Kirchen ſich zubegeben /vnd den hei 
vnd Concilien ſich zu vntert 
wenn er auff ſeiner gefaßten 
gedaͤchte / fo beduͤrffte er nierge 
papiers / noch auch ſo viel bed 
koͤndte ſich bald bedencken vnd mitt 


Hector ſagt / er wolte nicht antwo 
ihm nicht newe artickel zuſtellete / dari 
be beſchrieben / vnd darneben der bew 
Wort dargethan würde, J—— 

Der Procurator replicirte Mar 
weiter hören / dieweil er fich dem vrıheyl det 
terder Kirchen nicht vnterwerffen woltt 
längerung der zeit vnd veraebliche 
Hielt derwegen nachmals an / daß man“ 
ten / vnd feinen beſchluß annehmen ſole 
haͤngter Proteſtation / wo fi eihmfold {7 
würden / daß erg an gebuͤrendem ort a 
wolte. 4 

Darauff gaben die gemeldten G 
lich der Vicarius vnd Ketzermeiſter / 
ſie ſagten) zur barmhertzigkeit mehr gene 
zur ſchaͤrffe und gern wolten / daß ſich de 
der bekehrt hette dem Bartholome 
auff den erſten nach deß nachfolgen 
eynige hoffnung weiterer verlängeruf 
chem er ohne außflucht antwort geben 
das zu dem end / daß er als dann ſich der 
theyl vnterwerffen / vnd die lehr der heyſ 
lien vnd Vaͤtter annehmen / vnd was ie 
lehrt / widerruffen / oder vrſachen a anze 
warumb er nicht billich als ein Fee | 
were 

Auff beffimpren tag fommen bie 
lichen zuſammen / laſſen Barth 
fordern) vnd machen jhm ein gre 
nem proceß daher / jhn Eleinmür 
ſchlieſſen endlich ı Er fey für einen: 


men. würde / dieweil er fich der lehr 
Concilien nicht hatreonrermerffen f 

Dagegen bezeugte Hector offer 
der Ichrder Bropheren vnd Apoft 


papier feine befandenußaußführ 
vnd grund derfelben anzuzeigen 
fagtwiderumb: Er wolte es verhin 
wegs ferner folte gehört werden. D 
nichtige auß fluͤchte /dieweil er fich der 
nicht vnterwerffen wolte. Derhalbe 
der Vicarius vnd Ketzer meiſter den 
nen vnd anſetzen wolten/jbrortbeyloberjhiil 
vnd außzuſprechen. Vnd vermanete aber 
tholomzum / daß er ſich jhrer heyligen? 
Kirchen Gerihruncerwerffenmwolte: 
N hielt Hector ferner an / Manſo 















































































ndvapiergeben? damit cr feine gründe vnd 
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RN) 9 
iſt Hector wider fuͤrgeſtellet 
meldter Procurator bey 
uf te] ond Bartholomeæus für 
velärer/ ond ihm alle feine einreden I tu. 
srterberveiß ſampt allen erceptionen ab» 
nd begehrt wurd daß man nach den Ge⸗ 
reiten ihrer Vorfahren mit recht wi ⸗ 
um fortfahren ſolte / wie man wider 
hun pfleget: Haben die wuͤrdige 
ea und Ketzermeiſter / auff dem Rich ⸗ 
Gie fie ſagten) einem. jeden recht zu 
N hefichtigung vnd verleſung der grün 
olungen vnd beweiß / ſo Hector fuͤrgebracht 
und 16. Martij / wie auch den 27. vnd 29. 
amptdem tagzettel deß Procuratorn / darin 
begehrt worden war. Den 5. Junij 
‚ans fruͤh vmb ſechs vhr / mit aller notturfft 
Heen gehoͤrig verſehen / ſonderlich aber mit 
Jettel/ damit gebaͤten war das vrtheyl zu faͤl⸗ 
aufßsufpredhenauff gemeldten tag / ort und 
nachdenmfie ſich mie dem heyligen Creutz ge⸗ 
ond nichts für augen hatten (wie ſie ſagten) 
hottes ehr / etc 
Feweil am tag iſt / daß Hectoris artickel ketze⸗ 
ſch ſeyn / vnd dem wahren verſtand dep wortg 
8 widerftrebennwelchendie alten Vaͤtter vnd 
nlehrer zu jederzeit gehabt / vnd auff die nach⸗ 
m gebracht / wie auch die heylige Catholiſche 
od heyigen Concilia gethan haben: Vnd 
eeroris acten offenbar iſt / Daß er der ketzerey 
mis anhanget / vnd die Catholiſche Kirch mie 
richen reden angreiffet / vnd ſich nicht eines 
berichten laſſen / noch den Altvaͤttern vñ Con⸗ 
ich vnterwerffen wil: Vmb dieſer vrſachen 
telären ſie vnd ſprechen durch jhr endvrtheyl / 
gedachte artickeljrrig vnd ketzeriſch ſeyn / vnd 
ende Hector ein jrrgeiſt vnd ketzer ſey / den fie 
banntheren und von der Kirchen abſonder⸗ 
dfuͤr den weltlichen Richtern verweyſeten. 
dob ſie wol(ſprachen fie) jhn der weltlichen 
eit hiemit vbergebẽ / nach dem recht zu ſtraffen: 
olsen fie doch proteſtirt haben / daß ſie nach ſei⸗ 
dnicht trachteten / noch jm einig glied su kraͤn⸗ 
dächten / ſondern wolten jhn feinen Richtern 
Frecommendirt vñ befohlen haben / feiner zu⸗ 
en /ſo viel ſichs gebuͤren vnd die Chriſtliche 
den wolte. Mit befehl / daß man die verdaͤchti⸗ 
bey jhm funden / eygentlich ver⸗ 
in ſolre 7 damit man auch nach gebuͤr damit 


ß ¶ welches mir den worten gegeben / 
vond publicire worden / hat der Procurator 
en) vnd jhnen nach der laͤng gedancket / 
her fo ſie jhm kurtz vnd gut widerfahren 
ngehängter bitt / daß man jhm Copey deß 
itcheylen wolte / wie dann geſchehen. 
ſt Bartholomzus wider an das Parla⸗ 
eſen worden / von welchem er bald fein vr⸗ 
ngen hat / nachfolgendes inhalts. 
al Ra; —* NL 
Hl deß Parlaments zu Turin / wider 
Barthelomæum Hectoren. 


— 
‘as die Herten deß Parlaments dern 












einlichen proceß/fo die verordneten Com⸗ 
miffarien wider Bartholomzum Hecto⸗ 
in) von Poicrists burtig / zu Geuff won 
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Bartholomeus Hector. 


315 
hafftig / vnd in deß Parlamenis kercker gefangenen MDLVI. 
gemacht durchſehen / dadurch er verklagt wird / daß er 
verworffene vnd zu Genff gedruckte buͤcher / darin ke⸗ 
zeriſche / falſche vnd der H.Römifchen und Catholi⸗ 
ſchen Kirchen widerwernge lehr begriffen / von Genff 
getragen / vnd in den thaͤlen Lucern / Angrongne und 
ESMarrin / verkaufft Viel vnterthanen deß Koͤ⸗ 
nigs / mit welchen er vmbgangen / durch boͤſe aͤrgerli⸗ 
che reden eingenommen vnd verfuͤhrt / feine falſche 
(ehr anzunehmen vnd zu glauben / vnd alſo auffruhr 
angerichtet / und den gemeinen Chriſtlichen fried zer⸗ 
ſtoͤret / vnd den Königlichen Edicten vnd von allen 
Parlamenten publicirten ordnungen zu wider ge⸗ 
handelt. Beneben der antwort Hectoris / vnd ſeinen 
widerholungen / Die er fir dem Ketzermeiſter gethan / 
in welchen er durchauß auff einer falſchen vnd ketzeri⸗ 
ſchen meynung beharret. Nachdem ſie auch durchſe⸗ 
hen den Proceß der Commiſſarien / ſo vom Parla⸗ 
ment in die obgemeldte thaͤl abgefertiget / zuverneh⸗ 
men wie es der Religion halben darin ſtunde / neben 
der antwort der Buͤrgermeiſter vnd Ammaͤnner der 
hal Wie auch das gutduͤncken vnd bericht deß Ke⸗ 
emeiſters vnd den beſchluß dep Koͤniglichen Ge⸗ 
nera Procuratorn / welchem der gantze Proceß mit⸗ 
getheylet war: Vnd nachdem ſie den Hector in vol⸗ 
Itmrahrfelbfeachött/»0 allen puncten / m gegenwart 
deß gemelden General Procurarorn : In betrach⸗ 
sung dep Decrets ſo den 18. Maij gegeben / darin der 
gefangene mit ſanen acten an deß Ertzbiſchoffs zu 
urin Vicarium / vnd den Apr zu Pignerol vnd den 
Kehzermeiſter gewieſen I daß fie jhm feinen Proceß 
machen ſolten / vñ ſein vrtheyl im fall der ketzerey ſpre⸗ 
en Vorbehalten das recht / foim Koͤniglichen Er 
dier diß falls begriffen / vnd auß druͤcklich geſagt: An⸗ 
geſehen den Proceß / ſo gemeldte geiſtliche Herzen wi⸗ 
der Hectorem der auff feinen jrethumben vnd ketze⸗ 
reyen eygen ſinnig beharret / ſampt dem vrtheyl / fo ſie 
in der facyen geſprochen den to. Junij / darin fie He⸗ 
erorem / als einen hals ſtarrigen ketzer erklaͤrt vonder 
Kirchen abgeſondert / vnd dem Weltlichen arm vber⸗ 
geben / nach dem Geſet zuverbrennen: Vnd endlich 
die Koͤniglichen befehlhaber gehoͤrt / mit jhnen die ſach 
mit reiffer berahtſchlagung erwogen: Hat das ge⸗ 
meldte Parlament Hectorem verdammet / vnd ver⸗ 
dammet jhn hiemit / daß ex auff dem platz für dent 
Schloß in dieſer Stadt an einem marcktag / als ein 
ſchwarmgeiſt vnd ketzer / wie er zuvor vom Vicario 
vnd Ketzermeiſter durch jhren ſpruch erklaͤret / ja auch 
ein verfuͤhrer vnd zerſtoͤrer deß frieds in der Chriſten⸗ 
heit / vnd ein verbrecher der Koͤniglichen Edict vnd 
ordnungen / lebendig ſoll verbrand werden. Mit dem 
anhang I daß die bůcher / fo er von Genff in die thaͤle 
Sucern/ Angrongne vnd S.Martin getragen? darin 
keheriſche vnd verwoorffene Lehr begriffen / für ſeinen 
augen follen verbrande werden. Alle feine guͤter ond 
wahr / ſo er bey ſich gehabt / ſollen dem König confiſcirt 
vnd verfallen ſeyn /doch alſo / daß zuvor aller ange 
wendter gerichts koſten / fo die zeit feiner hafft außge⸗ 
legt worden / bezahlt werde. Bon welcher ronfiſcation 
dieortheylfaſſer / vermoͤg deß Koͤniglichen Ediets⸗ 
den dritten Pfennig zu ſich nehmen 
Arlſo vnterſchrieben Hieronymus Purpu⸗ 
atus / vnd Auguſtinus de kcclelia, den 
19, Junij / im jahr 1556. 
Vnd onten an das brrhenl war gefeht ein vorbe · 
halt deß Parlaments / nemlich / daß / wenn man das 
fewer anz uͤnden wuͤrde / ſo ſolte man Hectorem wärs 
gen /daß er keinen ſchmertzen fuͤhlete. 
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Das VI, 
Buch. 


Anno 
1556 


GStt rede, Di 


Eß folgenden tags / nemlich den 20. Sungrik 
das gefaſte vrtheyl Bartholomzo Hectott fürs 
geleſen worden / welcher nachdem er GO TI 
danckerfündiegnad I ſo er jhm erzeiget/ daß er vmb 
ſeines Nahmens willen leyden ſolte /iſt er feſt vnd 
ſtand hafftig bey feiner bekantnuß blieben Darnach | 
ftraffte er das volc von wegen jhrer blindheit I fon’ 
derlich aber die jenigen / ſo das Parlamentsu jhm ge⸗ 
fandt hatte / jhn zu vberreden daß man jhm das leben 
ſchencken / vnd vnverletzt davon kommen laſſen wol⸗ 
D enn er jhnen nicht allein feinen glauben has sus 
fiellen wollen/ fondern altezitagfags / Es koͤnne jhm 
nichts liebers noch angenehmers widerfahren / dann 
dn er vib einer fo guten fachen willen ſterbẽ möchte: 
Da nun das Parlament feine Beftändigfeit von“ 
den abgeordneten Raͤthen vernommen / vñ daß man 


nichts anders von ihm bringen koͤnnen / haben ſieym 

11er Hinter soggen viel tebeit wuͤrde ſo 
fott jhm die ung auißgeſ⸗ chnitten twerden; Aber dafuͤr 
hat er ſich garnicht eutſetzt ſondern iſt je laͤnger je ge⸗ 
herssrer nsorden) ondKat dieſe fonderfiche gnad von 
EDrr gehabt /daß er das volck zur furcht Gottes er⸗ 


gedraͤwet / wenn er v 


mahnerhar / vnd jhnen gezeigt I in was jrꝛcthumb ſie 


ſteckten⸗ 

Vnd da er an den gerichtsplatz kam fieg jhm das 
Parlament noch einmal angeigen Es ſolt jhm das 
leben geſchenckt werden / wo fern er von ſeiner mey⸗ 
nung abftehen vnd widerꝛuffen wohte. Aber er ließ ſich 
jhre verheifliingeri nichts anfechten ſondern kniet 
nider | od rhet ſein gebet a GOtt welches zimlich 
Lang wehrere / vnd vnter andern bat er Gott mit lau⸗ 
ser (Ein) daß ex ſeinen Richtern verzeyhen wolte / vnd 
ihnendie augen eröffnen! daß fie die Warheit feines 


 Görrlichen Worts vernehmen möchten: Darnach 


eheter noch eine vermahrlunig an das voldrndrunger 
ihr viel berrůbt wurden / vnd feinen? £6d heweyneren 
od wunderten ſich daß man einen ſolchen Men⸗ 
fhen vmbbrachie / der von nichts anders dann von 
4 man jhn nun an deitpföften ber 
feinen Balg hieng huß er feine 
| DHERN 


feffigter vnd pulver an feinen Halb hi 
augen auff gen Himmel /vnd fdate: 


wie iſt mir das ſo lieb vnd angenehm: Dalauff iſt 


er ertolirger vn zul aſchen verbrandf worden ein 
opffer und füller geruch dem HERREN und feiner 
Kirchen: | ———— 
Sleronymus Caſabone / von Bearne / 

| ‚ein gelebtter: a 

Die vrſach der gefangnuß dieſes Märsyrers fol vns 
hen daß wenn une die Göttliche Warheit 
richt fo fieb vnd werch iſt / daß vir vns $mb ders 
felben torllen wolten in gefahr geben / fondern leh⸗ 
den daß derſehegelaͤſtert ond geſchmaͤhet wuͤrde 
fo ſeyen woir meht werch / daß wir Chriſten heiſſen 
Denn dieweil Gott ſein Wott hoͤher achtet / dann 
altefchänediefer Nele) ſo iſt es billich / daß alle ſei⸗ 


he gaben zu vertheydigung deſſelben angewendet 


werden⸗ 
ERS Se zu Agen haben zu der zeit Hierony⸗ 
IR mm Caſabone von Beate buͤttig / 
ID zum Schrer vnd Prediger der Evangeli⸗ 
BET (chen Warheitgehabti Dieferinachden 
er einewel Schulmeifter geweſen zu Monflanquin / 
im Biſtumd Agen / har er viel gutet leut finder in der 
gottſeligkeit und freyen fünften vnterwieſen. 
Es hat ſich aber zugetragen / daß im isse. Jahr 
ein Moͤnch von Perigueng I Inder Faſten zu Mon ⸗ 








S 


Hieronymus Caſabone. 
flanquin predigte / vnd das arım 
gottslaſterun 






















































































































erungen ſchendlich verfü 
ronymus den Dienftag vor Off 
Can hel gieng / vermahnet hat / e 
vnwiſſenden leut nicht weiter in] 
vñ den Phariſeiſchen ſawerteyg fen 
Der Mönch nimpt ſich any si 
nung micht zu wider · Hoͤtet jhnd 
vnd laͤſſet Hieronymum mit fi 
berge / zu einem Prieſter derſel 
in wolläften lebte / ondfohftmi 
gion fragte: Da nun der 9 
war / vnd etwas beyſtand an ſein 
vermeynte / ſieng er an feinE 
vnd zu behaupten / er hette nichts⸗ 
dann die Warheit / vnd —— 
che durchauß der H. Mutter derß 
vnd gemaͤß were. Dargegen ab 
jhin fuͤrgebracht hette / das roͤche 
Dieſe diſputation wehrete biß 
eſſen ſoite / vnd das eſſen allbere 
Ba nam Hieronymus ſeinen a 


ſeines gleichen jhn werth ach 
vnd gottſelig geſpraͤch zu geben / vñ 
zu jhm kommen / vnd mit jhm con 
halten wolte Daaber Hieronymn 
het der Moͤnch ſampt feinem Wirth 
Hieronymum bey der Oberteit /ehed 
biſſen geſſen und getruncken hatten / wien 
der malzeit vorhanden / vnd das eſſen all 
geraden was , =... 
"Der Richter ſo ihre flag annahm 
vf war newlich auß dem gefaͤngnuß von 
kommen / darin er Freybeuterey halben 
Derſelbe war froh daß et gelegenheit hi 
den Patlamentsherren einen nahmen 
daß er Juſtitz hieite / dieweiler wuſted 
nandten newen Religion abgeſagte Fi 
Derwegen nam er alsbald mit denn‘ 
Pfaffen raht / wie er Hieronymum in 
moͤchte vnd ſchickte hin in das Hauß 
vnd ließ jhn in gegenwart deß Koͤnig 
ratorn handveſt machen 
Defß folgenden tags iſt eri 
vmb ſechs vhr deß morgens 
vnd Buͤrgermeiſtern von vi 
worden / Nemlich vom Fegfe 
Gruß ı von den Bildern /vo 
vnd vonder Brüderfejafftv 
Yonden Auguſtinermoͤnchen in di 
führtift worden: Aber fuͤrnemli 
Meß vnd vom Faften / dazu 
zeit anlaß gab: Es war ab 
Hndgutangefarigen / vnd ba 
Nut kurtz auff dieſo weiß ftagte 
Seafewer / von der Meß] vol 
Hronymus auff ſolche frag 
jaundnein geantwortet / vnd 
Agere vnd gruͤndlichere erklaͤrun 
war / wurd jhm ſolches gantz ni 
tern abgeſchlagen / die da ſagte 
Wie es dann ſchier durchauß 
der leydige Satan forveit gebta 
chen examinibus feinen grund 
mäffigen bericht hören wollen 7 
Bald fie mercken / daß man jrem 
opffek a wideriftrsujhtent gtanfamstiäh 
gens um todt / durch ferner vnnd waſſe 


























Oreyzehen Maͤrtyrer in Engelland. 817 
he n vnnd gottloß weſen fahren laſſen ſolten. 
Da er nun zu Bourdeaus aukommen war / vnd 
deß Schuldcheiſſen diener ſeinen proceß dep Parla⸗ 
ments Notario vbergeben hatte / iſt jhm bald ein vr⸗ 
rheyl darauff gefallen. 

Die Parlamentshendirfragran jhn Ob er auff 
ſeiner meynung zubeharꝛen gedaͤchte. Darauff ant⸗ 
woriet er ja Denn darumb hette er ein verlangen ge⸗ 
habt fuͤr hnen zu erſcheinen / damit er ſeine bekandt⸗ 
nuß außfuͤhrlicher thun / vnd die wahre vnd reine lehr 
vnſers HErren Schu Chriſti / mit vergieſſung ſeines 
bluts verſtegeln moͤchte. ° El 
ſchefft Da man jhn auch / wie breuchlich / hach gefaͤlltem Folter 
aa: Sohaben fie doch dieſem Hiero⸗ vriheyl quff die Folter bracht / zu vernehmen / oberzu nach ger 
Rift Aeben wollen. Dein nach mittag Monflanguin jemand kennete derfeiner meynung 
derumb aufdas Nahıhauß kommen anhaͤngig were / hat man weder mir drämen noch mit theyl. 
er in ſeiner gegenwart zu verhoͤren. Der marter etwas auß jhm bringen fönnen: 
fie wol fehamtor machremitfeinerant" Endlich da von den Richtern in jhn gedrungen 
hat doch der Moͤnch vnñ A nachdem wurd / daß er ein brennende fackel in ſeine hand neh⸗ 
n hatten vnd ſehr vnverſchaͤmbe men / vnd erſtlich Gott / darnach die Jungfraw Ma⸗ 
ſolche ſchand in sin gelaͤchter geſchlagen / da ⸗ vnd alle Heyligen / vnd endlich auch das Gericht 
zeigen dafs fie jhn verachteten. Welches 


ria 

omd verzeyhung bitten ſolte Therer zwar das erſte 
e ſelbſt merckte / vnd nach der Abgoͤt⸗ 
mr: Bey S, Tuͤnges / dieſer gefangene iſt 


gantz willig in dem er GOtt mit groſſem eyffer vnd 
mm. Le * 
weil fie die andern zeugen abhoͤre / 


brnſt vmd berzeyhung feiner ſuͤnden anruffete. Da 
ſie aber wolzen daß er weitet fortgehen vnd auch Ma⸗ 
| rd der Vicarius der Kirchen zu 
wen feinen Brodgott zu einem kran⸗ 


DDR Neyligenanbären/ond dieſelben ſampt 
gt 
eb ser 
dfürdem Rahthauß fuͤruͤber gehen mu⸗ 


den Gerich hernen vmb verzeyhung bitten folte? 
— mie deß kerckermeiſters diener 
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Weygert er ſich vnd ſagt: Ei herre ſie ja ſein leben⸗ 
lang e er an Num were die bitt vmb verzeyhung / 
} ohn vorgangene beleydigung vnd erzuͤrnung / viel⸗ 
diener fiel auff die knie für dem goͤhen mehr ein lauter geſpoͤtt vnd ſpiegelfechten 1 als ein 
At haben / Hieronymus fölre auch nider knien. werck / welches man zu thun ſchuldig fey: 
Yieronmimus engere ſich ſolches zu thun / vd Bald hernach iſt jm die zung auß geſchnitten / vnd 
nanfı Shriftlihem eyfer den vmbſtand zuver ⸗ er verbrand worden, Da er miten in der flam ſtund/ 
11: Was fir einearenliche abgoͤtterey es were? hub er beyde haͤnd empor gen Him̃el / damit er gnug⸗ 
man für einem goͤen nider kniet / vnd daß ſam zu verſtehen gegeben / von wannen st huͤlff vnd 
en ewi n vnd lebendigen Gott allein anbaͤten errettung gewertig wert — 
m nahmen Feſu Chriſti / der da iſt zur rechten ae ER rn. 
ETES fünes Varrarsı end nicht inden Dre zehen Wlärtyrerin Engelland: 
adeß Prieſters / der mit ſolchem ſpectackel das 
nwiſſende volck zu betriegen vnd zu verführen 


An dem exempel dieſer Maͤrtyrer / welche von wegen 
der bekandtnuß deß Evangelij getoͤdtet worden 
ſeyn haben wir zu lernen / daß / wenn der HERR 
die feinen zum kampff beruffet / ſo gibt er nicht nur 
einem die Ehrenkron / ſondern allen / auff daß ei⸗ 
ner dein andern die hand biete vnd helffe / damit ſie 
ale miteinander das gewuͤndſchte ziel erreichen; 


chdem diezengen verhört/ ward Hieronymus 
ins gefaͤnghuß geführet / vnd dem Schuldt⸗ 
‚geboren / daß er jhn in ig. tagen gen Bour⸗ 
ſolte / bey ſtraff fuͤnfhundert Francken / 
der llag vnd abgehoͤrten zeugnuſſen. 
— ſchrieb Hutonymus einen brieff an 
riftgläubigen vnd begehrte / daß fie GOtt für 







u land onier der Königin Marien Regie 155.6 

WW tung täglich vberhänd genommen / vnd 

t diefelbe nieht allein an den dapffern 

vnd ſtarcken I fondern auch an den einfältigen vnd 

ſchwachen Chriften geuͤbet worden. Wir haben all⸗ 

‚feine ucht die widerſa 9 ” hie etliche / welche ale furcht deß zeitlichen tods vher⸗ 
en a Ih wunden / vnd die bekantnuß der wahren Chriftlichen 

ſt u verlaͤſtern. lehr mit jhrem blut beſtetiget haben. Ihre bekandt⸗ 

aldeheißı wie hatt jhm die ſach befohlen nuß iſt auß Engliſcher ſpraach verdolmetſcht / wie 

doch Hieronymum noch zween Monat * 


hakenıond hin offmais anlaß gege rung: — 
Be De habe ce Enhellige Glaubensbekandnuß etlicher ges 
fangenen / ſo ſie dem Biſchoff von Londen zu Fullam 


wolte / haterjhn gen Bourdeaus init int 
Uchafft abaefertiger. Der arme gefange⸗ vbergeben haben ı im Junio dep 1556. jahrs / 
uenttinnen /ſondern Auff der ſtraſ⸗ welcher — zu end verzelchnet 
eyn. 


Ber bergen fieß er nicht ab / jederman zu 
0 —— keit / die vns auß gnaden in dem Ir glauben alle vnd bekennen ſtandhaff⸗ 
Xand Jeſu Chriſto angebotten vnd gege⸗ figı daß ein lebendiger Gott ſey / ewig / all 
maͤchtig / weiß / vnd von vnendlicher guͤte / 


vnd zu vermahneh./ dafs fie ſolche groſſe 
hmen / vnnd dagegen alle abgoͤtterey Erſchaffer vnd Erhalter aller creaturen / 
ab 





ten wolten / vnd ſich an jhm nicht ärgern / die⸗ 
gelegenhelt gehabt loß zu werden / vnd doch die⸗ 
icht brauchen wollen. Denner ſagte / Er wolte 


* 


R 


Bourdeaus ſich ſchleppen laſſen / vnd 
m glauben rechnung geben] dann daß 
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faͤlltem vr⸗ 


Vd Gott 
























































































































































































































P} we“ 
— — 4 














































































































818 


Dreyʒehen Maͤrtyrer in⸗ 





zngellar 





Das V beyde der ſichth arn vnd vnſichtbarn: Vnd daß in der Beh ad 1d 
au 


eynigkeit feiner Öostheit fenen drey perfonen/ eines 
weſens vnd gleich ewig / ohn vermiſchung der weſent⸗ 
lichen engenfchafften / vnd ohn eynige vngleichheit / 
nem ich der Vatter / Sohn vnd H. Geiſt Wie dann 
ſolches warhafftig gelehrt vnd geglaubt wind in der 
Kirchen Jeſu Chriſtt / welche auff das heyſlige Wort 
Gottes gegruͤndet iſt / zu welcher wahren Kirchen wir 


Buch. 


vns bekennen I als wahre lebendige glieder vnter ein ⸗ | 
| von ewigkeit herruͤhrenden gna 


ander verbunden. { i 

5 Nefir Wir befennen vnd glauben ongesweiffeltidafdie 
Ehriſto. Aweyce perſon der henligen Dreyeinheit / nemlich der 
Bote vnd mise Sohn Gottes deß Vatters vmb vnſert willen 
Menſchen vnſere Menſchheit an ſich genommen! auß dem Leib 
der gebenedeyten Jungfraw Maria / auß jhrem we⸗ 
ſen entpfangen durch krafft deß H. Geiſtes und daß 

vom augen blick dieſer enıpfängnuß der Sohn Got⸗ 
— ies mit der Menfchlichen natur perſoͤnlich vnd vn⸗ 


auffloͤßlich vereyniget iſt / in einer Perfon / welche iſt 


Jeſus Chriſtus wahrer Gott vnd wahrer Menſch / 
wolches Koͤnigreſch ohn ende ſeyn wird. Wir beken⸗ 
nen vnd glauben von hertzen ale artickel deß Chriſtlt⸗ 
chen Glaͤubens im 8Symbolo begriffen / daß man der 


Apoſtel Credo zʒu nennen pfleget / vnd im Ölaubense 


hekandtnuß Athanaſtij. 

Won der Auch bekennen wir rund / daß die vergebung Der 
Rechtfer⸗ ſuͤnden / erloͤſung / gerechtmachung end heyligung / 
tiaung deß ansich vnd allein herkomme / von der onverdienten, 
Menſchen gnad vnd barmhertzigkeit GOttes in Jeſu Chriſto / 
| Dieer erworben mit feinem todt vnd vergoffenem blut 
ohn einig verdtenſt oder werck /es fen. groß oder klein 
anzuſchen. Doch damit ons memand vnrecht vers 

ſtehe / oder in die gedancken komme / daß wir Die au 

gen werefvernichren oder auffheben wollen: So be⸗ 


kennen wir / daß alle Menſchen nach dem Wort Got⸗ 


tes gute werck zu thun ſchuldig ſeyen: Nicht daß wir 
ein ſtuͤck der Seligkeit Dame verdienen / ſeondern daß 


wir mu früchten deß glanbens vnſern gehorſam ber 


weyſen / vnd vnſer liecht fuͤr den Menſchen leuchten 
laſſen daß Gott / der vrſprung vnd geber derſelben / 
gepriefer werde, * 
Derwegen haben wir einen grewel an dem vn⸗ 
fruchtbarn goͤten vnd todten glauben / davon S. Ja⸗ 
cob in feinem Senobrieff handelt / auff welchen fein 
eynig gut wetck folget. Sagen alſo / dab Gott vns 
für feinem Gericht gerecht mache / nicht von wegen 
vnſerer zuten werck vnter welchen auch die beſten / 
wenn ſie nach der richtſchnur deß Goͤttlichen Geſetzes 
Jeſ. 64.6. ſoſten eraminirewerdeninach dem zeugnuß deß Pros 
pheten /nichts a ders ſeyn dañ cin vnrein gewandt: 
Sondern allein vmb FJeſu Chriſti willen welches 
£öftlicher todt vnd thewres blut zum vollkommenen 


opffer ein mal vergoſem ene gnugſame Ranzon oder 


Hßageldt iſt fuͤr die uͤnden der Welt. 
Wir glauben au I daß das Sacrament der 
Tauff niche allein ein kennzeichen fen der bekandt⸗ 
nuß damit man die Chriften von den Heyden vnd 
Vachriſten vnterſcheyde ondern auch ein fienel der 
newen geburt / durch welches gleich als ein werckzeug 
die getaufften der Gemein deß HErren cingeleibet 


Von der 
Tauff. 


werden: Die verheiffenaen don veraebung der ſuͤn⸗ 


den / und onfer indſchafft angenfcheinfich verftegelt 
vnd beiteriaer/ond der Glaub geſtaͤrcket wird. Item / 
daß die gewonheft Hejungen kinder zu tauffen / vnd 
fie durchs gebet Gott dem HErren zu befehlen / ſoll 
behalten vnd gehandhabt werden. 


Vom Ferner alauben wir / daß das Nachtmal deß Her, 
Macht  renmicht allein ſey ein zeichen der eynigkeit ] die vnter 
mal. den Chriſten ſeyn ſoll fondern auch sin Sacrament 


‚ver vber die gaſſen tragen) oder vb 


welchen der Teuffel einen leichtl 


bendigen vnd todten ein ſehr gefeh 


ſti / alſo daß denen / die es im 
pfangen / das gebrochene Drod 

deß Leibs Chriſti / deßaleichen der 
gung die gemeinſchafft ſeines Bluts. 
befohlen daß mans verwahren vnd ein 






























































ben vnd anbeten ſolle 
Auch glauben wir / daß die hey 


vnſerer erwehlung in Jeſu Ch 


fleiſches je laͤnger je mehr toͤdten / 

auff him iſche vnd envergängliche g 
tem / daß dieſe erkandtnuß nicht 
vielmehr dienſtlich ſey su vnſerer 
Chriſtum Jeſum. Aber fleiſchli 
leuten / die den Geiſt Chriſti nich 
fehrlicher abyrinth Irrgart v 


verzweiffelung / oder auch in ein 
weſen und leben anreitzen vnd 
Endlich glauben wir daß da 
einmal am creutz geſchehen / de 
let/ vnd fuͤr alle ſͤnden der We 
ſuͤnd / als auch für die wercklich 
hab / vnd daß kein and exe gnugthu 
allein. Derwegen iſt das Meßo 
gibt / der Prieſter opffere Jeſum 


cher fo ſchaͤdlich iſt als jemals ein 
Gottes mag erfunden vnd geweſen 
Glauben s bekantnuß iſt vnterſchrie 
denen die hernach folgen. 
0 Coyxe. Heinri 
Heinrich Adlington. Rudol 
Johan Dorefall. Como 
Johan Roth. +. George 
Aurent. Barmen. 
BWBilhelm Holiwel. 
Anes Georgia. 
Es zenget auch der jenige / ſo d 
gang beſchrieben hat! das er ſelb 
geſchen hab / wie man in Engel 
Strad ford by 20 o0. Maͤrtyrer 
gerichter hab) weiche alle den nan 
jhrem todt geprieſen haben. 
— N Ar 
Von der Kirchen Gottes/miet 
de Breſilia in America nad) dem 
ſamlet / vnd hernach verfolg 
ao worden ift. 
Nachdem der Herr die Fahne fein 
an vielen orten auffgerichtet 
den vnbekandten vnd D4 
kommen auff doß er durch 
cker der Welt / vor dem juͤngſte 
ruffe Vnter deß iſt die. vndar 
der Menſchen ſo groß /daß ſie 
ter zu werden: Sonderlich aber hind 
ler vnd abtruͤnnigen mamalucken Det 
Goͤttlichen Warhett vielmehr als 
ſelbſt / wie auß dem diſcurs dieſer 
iſt. Da wir zugleich auch gelehret w 
vmb deß Evangelij willen vnſen 
hindan ſetzen / vnd zu frieden ſeyn ſe 












































































vnd auſenderley gefahr / die vns 
ER vnſern glauben vnd ge⸗ 
mie mancherley erübfal zube⸗ 


“a 1 Bar 


RE Amie wirmögen kommen zur hiſtorien / 
N dichernach an jhrem ort wird geſetzt wer⸗ 
den / Be Chriſtlichen Maͤrth⸗ 
ern? Die ſich freywillig in den todt gege⸗ 
hie jhrem blut dag důtre Land Brefilien 
sen | von wegen der befandenuß der lehr 
Otes:ſt nötig vnd gut / daß wir 
noch anfang ond vrſachen / wie zu der zeit 
teRirch in fo fernen Landen gepflantzet 
don wir bißher noch nichts geſchrieben 
nuß dieſer Herzlichen vnd denck⸗ 
en fachen ı fo fich zu dieſer zeit zugetragen har 
e' ne billich auffmuntern vnd erwecken zıt 






















md ſteter betrachtung der wunderwerck 
follen gänzlich dafür halten / daß die 
tig ond vnterdruͤckung derſelben / die jenigen 
therser ankommen wird / die ſie berſtehen vnd 
en Melt hetten auß breyten koͤnnen. Die 
Beir det fachen in dieſer Hiſtorien / ſampt allen 
hen beroreinat il auff ich / vnd iſt icht ge⸗ 
achten. Denn in ae lifer many 
‚der newlich erfuridenen Welt einergeopffstt 
vorden ſeh / von wegen deß zeugnuß deß 
8 1.8? Wir haben gehört vnd gelefen/ 
wilden len an denfelben orten etliche Poren, 
nd Sränkofen geſchlachtet / geopffere und ge⸗ 
haben. Aber warumb ? Darumb daß fie 
breit pneffärtigren geit vnd ehrſucht die Bar⸗ 
Boͤlcker beleydiget vnnd erzuͤrnet hatten. 
ver aar wol daß dieſelben Portugeſen vnd 
ofen! ß damals in America geweſen / vnſers 
Jeſn Ehrifti bey den armen leuten mir kei⸗ 
en: 7 3 7 0. 
weildann diefedrey perſonen / welcher tod her; 
fehrieben wird / gleich als die erſtlingen gewe⸗ 
ſch omb der Evangeliſchen Warheit willen 
hintichten laſſen: So were es ein groſſer vbel⸗ 
ak manhhr gedaͤchtnuß vnter den leuten folte 
a laffen / oder mit ſtillſchweigen vbergehen / 
bürdejhr blut dermal eins raach ſchreyen vber 
jeniiaen I die folche hiſtori in aller Welt hetten 
machen können. Dieſe gruͤnd ind vrſachen 
diejenigen bewegt / ſo ſelbſt bey dem was hie ber 
en wird geweſen ſeyn / daß ſie vnter andern 
hiſtoriſchen bericht dem Chriſtlichen Leſer mit, 
thaben damit er gewarnet würde fuͤr den der, 
dungen / fo die wahren vnd rechten vrſachen 
menen reyß der mittel der executibn / 


ation abfalls / vnd in ſummã alles deß / das 


ff ee ä 
Nicolaus de Villegaignon in Britan⸗ 
m Dieeadmiral verordnet wat / iſt er mit dem 
An deß Schloſſes de Breſt / welches die beſte 
imn gantzen Lande iſt / um einen ſtreit gerah⸗ 
Bbawenshalben: Auß dieſem ſtreit entſtund 












ja i 


— 
ie ſach koͤmpt endlich für König Heinrichen den 
en dieſes nahmens / weicher dem Capitain def 
oſſes weit mehr gewogen war / als dem Ville⸗ 
jon derfeinem gegentheyl einen böfen außgang 
wet hatie. Vnd iſt einmal gewiß / daß er den 
tain entweder gar zu vnterdrucken / oder zum 


uſtand der Keirchen in Breſilia. 819 


wenigſten vmb ſein ehr und glimpff su Bringen ge MDLVII. 


dachte. Aber da er mercket daß ſein fuͤrhaben keinen 
fortgang haben wolte / dieweil er vielleicht wider den 
grund der warheit / oder wider allzu groſſe gunſt han⸗ 
delte: Bekam er einen verdruß vnd vnwillen ſich 
laͤnger in Franckreich zu halten / vnd beklagte ſich 
der ſchendlichen vndanckbarkeit / dieweil cr von ju⸗ 
gend auff der Kronen sum beſten ſich in kriegs ſachen 
hette gebrauchen laſſen. Sagte derwegen außdruͤck⸗ 
lich / es were ſeine gelegen heit nicht langer ſich da auff⸗ 
zuhalten / diewell er biß her geringe belohnung für 
ee muͤhe vnd arbeit vom Koͤnig ent» 
132.2: A 
ah der zeit war zu Breſt in Schaffnet deß Thre⸗ 
ſorſers oder Kammermeiſters auff dem Meer / wel 
chet viel mit den Billegaignon vmbzugehen pflegte, 
Derſelbe fieng an der tafel an zureden von den ſa⸗ 
chen dep Viceadmirals / vnd von feiner auffrichtige 
keit und langivierigen erfahrung / wie auch vonder 
weyten keyß / die er einmal in Indiam gethan hatte/ 


vnd obte das Land Breſiliam vber alle maß / von 106 $ob def 


gen der gemaͤſſigten vnd gefunden Lufft / ſchoͤnen San, Sandes 


des) hellen Himmels / fruchtbarkeit der Erden / vber ⸗ Breſilia. 


fluß an probiant vnd eſſen ſpeiß / reichthumb vnd gi 
jer / vnd anderer koͤſtlichen dinge davon die alten gar 
nichts getwuft Herren. Diß geſpraͤch gefiel dem Ville⸗ 
gaignomsrefich wol / vnd kondt ſich deſſelben nit ſatt 
hören / hatteauch allbereyt in feinem hirn die Herr⸗ 
ſchafft deſſelben dandes eingenommen. Sein begierd 
vnd verlangen dahin zu ziehen ward täglich groͤſſer⸗ 
Aber es mangelt jhm an mitteln / daſſelbe außzufuͤh⸗ 
ten. Denn wenn er mit ehren vnd glimff auß Franck⸗ 
reich hette abziehen ſollen / ſo wer jm ein groſſes drauff 
gangen /welches er nicht hette außrichten koͤnnen. Zu 
dem ſo wuͤrde es dem König ſeltzam fuͤrkomen ſeyn / 
daß er ohn vrſach ſeinen dienſt auffgeſagt vnd vber⸗ 
geben hette / vnd willig ins elend gezogen wer / zu den 
allerwildeſten vnd vnfreund lich ſten leuten / die vnter 
dem Himmel ſeyn mögen. Derwegen hat er durch 
geſchwinde practicken auff feine ſeyte gebracht / und 
ſich angeben bei, allen denen / von denen er huͤlff zu 
gewarten hatte / vnd die jhm fein fuͤrnehmen befoͤr⸗ 
dern vnd ins werck richten kondten / in dem er ſie vber⸗ 
redt / wie daß er ein hertzlich begierd vñ verlangen herte 
einen ruhigen vnd friedlichen ort zu ſuchen vnd ein⸗ 
zunehmen / dahin cr die armen bedrangten Chriſten 
in Franckreich hin fuͤhren on verforgen moͤchte · Vnd 
naͤchdem er dei ſachen lang nachgedacht / wo man am 
ſicherſten ſeyn moͤchte fuͤr der grauſamkeit vnd tyran⸗ 
neh der Menſchen were jhm eingefallen das Sand 
Bbeſilia / welches von allen fo darin geweſen I geruͤh⸗ 
met wuͤrde von wegen geſunder lufft / guͤte vnd frucht⸗ 
barkeit dep Landes / darin man mit ruhe vnd gutem 
gemach ſicher wohnen koͤndte 
Die jenigen / bey welchen ſich Villegaignon ange⸗ 
ben hatte / glaubten feinen worten leichtlich vnd lob⸗ 
ten fein fuͤrnehmen / als das mehr einem Koͤnig / dan 
einem ſchlechten Edelman gebuͤrte. Vnd verhieſſen 
ihm beym König zu erhalten alles was jhm zu vor⸗ 
ſtchender ſchiffart vonnoͤten ſeyn würde, dieweil ſſe 
wuͤſten / daß der Koͤnig einen gefallen daran haben 
wuͤrde / ſintemal daſſelbe zu feinen ehren vnd nutz ſei⸗ 
nes Königreichs gereychete: Dieſe fach iſt mit allem 
fleiß getrieben worden / alſo daß Villegaignon bald 
hernach zwey groſſe Galeen mit artillerey / munition 
ond anderer notturfft verſehen / erhalten hat / vnd 
dazu zehen tauſſend Francken zu vnterhalt deren fo 
mit jhm ziehen wuͤrden / mit vielem geſchuͤtz / pulver / 
kugeln vnnd waffen / eine bye . bamen und 
ss 6 
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Das VL, zuverwahren. Vnd da er diß alles glücklich erhalten! 


Bud. 


har er mir etlichen Capitainen und Schiffherren ge⸗ 


handelt / daß fiegefäß mitnehmen / vnd Brefilien- 


hola fampt andern gůtern deß Jandesdarinfhlagen 


foten. Run war es an dem/ daß er nach trewen leu⸗ 


sen trachtete / die eines guten lebens vnd wandels we⸗ 
ren / vnd bey jhm im Sande wohnen folten. Dieſelben 
zu bekommen / ließ er an allen orten außruffen er be⸗ 
gehrte nur gottsfuͤrchtige / gedultige vnd guͤtige leut / 
als der da wuͤſte / daß er von ſolchen mehr dienſt vnd 
handbietung haben koͤnte / dann von andern / dieweil 
fie hoffnung herren eine gottſelige Chriſtliche verſam⸗ 
lungv 
ten un d mit fried gu behalten. Durch diefegelegenheit 
haben fich viel frommeredlicheleu / die da nicht ge⸗ 
fchewer die langmierige reyß / noch die groſſe vnd viel⸗ 
faͤltige gefahr I fo jhnen begegnen möcht auff dieſer 
ſchiffart / noch die plögliche verenderung 8 lufft / noch 
die vnbreuchliche art zu leben durch die herzliche wort 
und liebliche verheiffungen deß Villegaignon vberre⸗ 
den vnd einnehmen laſſen. Darneben muſte er auch 
Arbeitsleut vnd Handwercker mit ſich führen / die er 
ſchwerlich vnd nicht ohn groſſe ſum geldes auffbrin⸗ 
gen konte / wiewol ſie mehrertheyls baͤwriſch waren / 
vnd wenig. mores gelernet harten / ſondern allerley 
vnzucht / ſchanden vnd laſtern ergeben waren 

Mitler weil ehe dann fie abfuhren / pflegte er denen / 
die da freywillig mit jhm zogen / offtmals fuͤrzuhal⸗ 
ten / heyligen vnd gute ordnungen / die er mit jhrem 
raht vnd zuthun im Land Breſilia anzurichten ge⸗ 
daͤchte / und ſagte / er. wolte den fuͤrnembſten vnter jh⸗ 
nen in den berahtſchlagungen folgen: Was aber die 
Religion belanget / wolte er dieſelbe durchauß nach 
der Genffiſchen Kirchenordnungen anſtellen laſſen. 
Vnd wo er jrrgend in einer ehrlichen. geſellſchafft 
war / verhieß er ſolches augdrücklich ı dadurch viel 


fromme leur eine gute hoffnung von feinem fuͤrneh⸗ 


men ſchoͤpfften. War iſt es daß etliche boͤſe gedan⸗ 
cken auff ihn harten 7 diemweil ſie wuſten / daß Ville 


gaignon in voriger zeit ein ſchendlich ruchloß leben 


gefuͤhret hette / vnd ſchwetlich die grauſamkeit able⸗ 
gen wuͤrde / deren er von jugend auff in den Galeen 
gewohnet werk. 

Nuff ſolchen guten wahn begibt ſich die gantze ge⸗ 
ſellſchafft in die Schiff / vnd nachdem ſie die ancker 
auffgezogen fahren ſie ab vom Port der gnaden / im 
jahrısys. den ıs. Julij. Vnd als ſie viel vngemach 
außaeftanden auff dieſer weyten vnd langwierigen 
reyß als daß es jhnen an ſuͤſſem Waſſer gemangelt / 
daß fie hitzige fieber gehabt / vnleydliche hiß der Sons 
ne / widerwertige Winde / vngewitter vnd ſturm⸗ 


winde / vnmaͤſſigkeit Zonæ torridz, vnd viel ander 


vngemach / das zu erzehlen zu lang würde: Seyn ſie 
endlich in das Land Brefiliam in America gegen 
Mittag / da der Polus Antarcticus faft 23. grad ober 
dem Herizonte fteherlanfommen: Bnddadiesran, 
hoſen außfticaen/haben ſich die einwohner deß Sands 
in groſſer anzaͤhl gefunden / fie freundlich zu entpfan⸗ 
gen / vnd haben jhn effenfpeiß gebracht / vnd andere 

oͤſtliche dinge verehret / vnd einen ewigen bund mit 
jhnen zu machen begehret: 

Es hatten aber dieſe gute wandersleut / da ſie vom 
ort der gnaden abfuhren / nicht acht genominen / ob 
Villegatgnen probiant mitgenommen hette fuͤr die / 
ſo im Land Breſilig wohnen folten I wie es nicht vn⸗ 
billich geweſen were, Derwegen da fie zu lande kamen 
vnd erfuhren / daß Fein proviant vorhanden war / 


kam es jhnen ſeltzam fuͤr / vnd konten ſich vbel vertra⸗ 


gan mit der ſpeiß deß newen Landes daß ſie nemlich 


Verfolgung der Chriſten in America. 


d rechten gottes dienſt in dem Land anzurich⸗ 




















































































































fruͤchte vnd wurtzeln an ſtadt deß Brot 
Waſſer an ſtadt deß Weins trincken 
zu deſſelben fo wenig / daß es ein jam 
ſehen / dieweil einer wol geſſen hette / wa 
ren gab. Vmb dieſer ploͤtzlichen enden 
riethen jhr viel in groſſe vnd gefehrli 
heiten / die fie nicht außſtehen konten 
leibs nahrung / noch nottuͤrfftige 
durch jhrer viel zum vnwillenen 
berwegt wurden / und gabenjhm 
allg maß geitzig / dieweil er deß 
vnd in ſeinen nutzen gewendet 
be fuͤr proviant und artzney zu 
nigen / die er mit ſich in ſo ferne 
gen ſollen. War iſt es / daß die 
zuvor auß Breſilien in Fran 
ren / geſagt hatten / daß proviant 
für die jenigen fo dahin fommen« 
gen unnötig rer) daß man ſich mir 
laden folte. Welches gemeldier V 
ner entſchuͤldigung fürgumenden wouf 
aber wurden die krancken vnd andere 
tig bewegt / daß jhnen ſolches bald im an 
nete / daß ſie bey dem groſſen mangel auch 
re arbeit thun ſolten / nicht anders als w 
auff hetten / vnd wol gehalten wuͤrden 
nem Land / da die Sonn fo hefftig ſchu 
wenig leut glauben koͤnnen. Sie wur 
Sonnen auffgang biß zu jhrem niderge 
arbeitangehalten, Etliche muſten ſtein 
che erd tragen / etliche holtz hawen / in betra 
der ort / die zeit vnd Ben ge 
derte / daß ſie groſſen fleiß anwenden mut 
fie ſich nicht allein fuͤr den natuͤrlichen 
deß Landes / ſondern auch fürden Poren 
che den Frantzoſen ſpinne feind ſeyn 
hatten. A =, 
Die Handwercksleut I welche I wient 
leichtſchlaͤgige geſellen waren / die nicht 
gend vnd ehr fragten: Keſſen fich beötind 
de ein boͤß end gewinnen / dieweil fi de 
vbel anließ. Vnd die da etwas liſtig vm 
ren / merckten / daß wo ſie leyden 
laſt ſchwerer gemacht wuͤrde weil] 
geſund weren / daſſelbe von ſich zu 
ſie endlich ſehr vbel dran ſeyn. De 
eine meuterey / vnd beruffen etliche/ 
teten zu ſolchem handel / rahtſchla⸗ 
durch was mittel fie dieſes jochs derg! 
barkeit / daß man ihnen wider alle 
keit aufladen wolte Toß werden fi 
waren der meynung / fig folten ſich d 
einwohnern deß Landes ergeben! 
anfangen. Etliche waren einer w 
nung / nemlich daß man ſich liebe 
ſen / die nicht weit von dannen wo 
ſolte. Etliche / deren dann am meiſte 
mit jhren ſtimmen die andern einthet 
Die vorigen zwo meynungen nichte 
gedachten / fie föndren Dadurch ni 
vollfommener frepheit fommen. DA 
ner vnter jhnen an / der ein rechter mag 
ſagt / fie ſtuͤnden jhnen ſelbſt im liech 
Villegaignon laͤnger leben lieflen / ſa 
es mit jhm halten vnd jhm beyſtehen 
ſagte er / fie koͤnten es leichtlich außrich 
jhnen wol vertrawete / vnd ſich nich 
halben 06565 
Dieſer —2 raht wird von aller " 






































































rx rahtgeber von maͤnnig⸗ 
n. Machten jn derwegen zum 
chen / vnd theyleten allbereyt in⸗ 

ſie bald vberkommen vnd ein⸗ 
Es wird ein tag beſtimbt / an 
nordthat ſolte ins werck gerichtet wer⸗ 
ben die loſung / vnd ſtellen die ſach an 
ntag / da jederman ohn eynigen arg⸗ 
hauß m ſeyn pfleget. Eins ſtund jh⸗ 
durch ſie moͤchten an jhrem fuͤrneh ⸗ 


ch n / thun ſie als wenn es jnen nicht 
tlagen ſich gleichs falls / wie der Vil⸗ 
non in Franckreich und auff der reyß vbel mi 
nbgangen wer. 
rer. dieſem ſchein erkuͤndigen ſie den handel 
lich memlich auf welchen tag/ zu welcher ſtund / 
was mie vnd bundsgenoſſen die that ins 
zerichtet werden ſolte / damit ſie defto beſtaͤndi⸗ 
erichr davon thun koͤndten· Vnd da ſie die fach 
derſtanden hatten / gedachten ſie / es wer vn · 
lich vnd ſchendlich gehandelt / daß fie ſolches 
Herren verſchweigen ſolten. Derwegen gehen 










Villegaignon war / vñ 


“ 






chottiſchr ſpraach reden kondte / vnd zeigen jyym 
die ſachen ſtehen / daß nemlich eine meuterey 
mden fen / nennen auch den tag / die ſtund vnd 


moſten raͤdelfuͤhrer / damit man ſich fuͤrſehen 
bene fönne / daß die nach⸗ 
a cgaignon / vnd die ſo jhm gute 
sten / vernommen / haben ſie ſich als bald geruͤ⸗ 
nd vier von den mentmachern angegriffen / vnd 
nandern zum abſchewlichen exempel ſich für 
ichen meuteren zu huͤten / geſtraffet. Zween ſeyn 
ſangnuß im ſtock verwahret worden / welche ein 
an ketten geſchmiedet / haben arbeiten muͤſ⸗ 
gang geweſen dieſer ſchendlichen 
rey In welcher Villegaignon nicht ſagen kan / 
uichewiel redliche leut die da gutwillig mit 
ogenwareny dapffer beygeſtanden haben: As 
hachhnen leyder hernach fürjhren trewen dienft 
et. 


iderwertigteit gab dem Villegaignon ar 
er fc) ein zeitlang ſtellet / als wenn er dem 
€ s fehr geneigt vnnd zugethan were: 
ergab fuͤr / er hette ein groß verlangen eine Kirch 
richten vnd begehrte offt einen trewen 

) derjhm fein haußgeſind in der furcht 
vol vnterweyſen / vnd die armen leut im 

die oh alle erkandtnuß Gottes / in allerley 
den vnd laſtern leben / erbawen möchte, Offt 
pnete er ſeinen elenden zuftand daß er ſo wenig 
leut vmb fich here: Welche jhm doch / wiewol 
he wenig weren / in ſeinen noͤten trewlich beyge⸗ 
en. Vnd ſolches ruͤhmete er vmb fo viel 
dieweil er ſich lieber etlichen wenigen treu⸗ 
chen leuten / als vielen mit geld geding⸗ 
ie weder ehr noch redlichkett achteten / 


darumb ſchrieb er in eyl mit hoͤchſtem fleiß an die 
diger der Stadt Genff / vnd gab jhnen zuverſte⸗ 
daß dem ort / da er were / trewer Paſtorn 
guter a vonnoͤten hette. Denn et ſich allein 
ĩdieſer vrſachen willen dahin begeben hette daß 
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vben moͤchte Vnd dieweil er eine lange zeit einen ſon⸗ 
derlichen gefallen an hrer Ehriſtlichen Religion vnd 
Leben gehabt So hette ers gewagt vnd ſie als bruͤder 
bitt en wollen / daß ſie hmn troſt / gunſt / raht vnd huͤlff 
leyſten wolten / damit ſie der guͤter deß Landes mit jhm 


genieſſen / vnd jhnen einen ewigen nahmen machen 


moͤchten: Mir verheiſſtng / daß er die / ſe man jhm zu⸗ 
ſchicken wuͤrde / beyd auff der reyß / vnd im Lande wol 
enipfangen / vndehrlich vnterhalten wolte. 
Meben einem oder zween Predigern begehrte er 
auch Handwerekslent / ſie weren ehelich oder auſſer⸗ 


halb der ehe / nur daß ſie der wahren Religion zuges 


ihan / deßgleichen Weiber vnd Töchter damit man 
das newe Land mit leuten erfuͤllen moͤchte. Denn er 
fahe wol / daß ſich das Land vhn diß mittel ſehr vbel 


bawen vnd bewohnen wuͤreeeed ah 
Da die Herꝛen von Genff ſolche zeytung vernom⸗ 
men / haben ſie EDT fuͤr die außbreytung deß 
Reichs vnſers HERNER Jeſu Chriſti / in ſo fernen 
vnd weit entlegenen Landen gedancket / vnd mit al 
lem fleiß zween Prodiger erwehlet / einen mit namen 
MoPeren Richer firnffsig jahr alt, vnd Ms Wil ⸗M. Peter 
Helm Ehartier vondrenflig jahren. Dieſe beyde hatı Richer vñ 
sen ein gut zeugnuß jhrer lehr vnnd lebens halben. M. Bil 
Darneben burden viel Handwerckslent beruffen / helin Char 
daß ſie den Predigern ſolten geſellſchafft leyſten de⸗kier 
ven etliche in Eheſtand waren / etltche aber nicht 
Zum Oberſten vnd Fuͤhrer ward verordnet Philips 
von Gorguilleray / genandt Du Pont ein berů mb⸗ 
ter vom Adel nicht weit von der. Stadt Genff ge⸗ 
ſeſſen. Derſelbe / ob er wol alters vnd anderer feiner 
gelegenheir halben dieſer reyß wol hette koͤnnen ent⸗ 
tragen ſeyn: Hat er ſich doch nichts davon abhalten 
laſſen Ja es haben jhn auch ſeine eygene kinder vnd 
haußhaltung nicht verhindern können? ſondern hat 
den beruff / den er vom HErren entpfangen / gutwil⸗ 
lig angenommen. ar 
Daer nun durch Franckreich zog nach Honfleut 
dem Port in Normandia / da die Schiffe ſeiner war⸗ 
teren / erſchall das geruͤcht durchs gantze Koͤnigreich 
Vnd damals brandte das fewer der verfolgung an 
allen orten in Franckreich / dadurch jhr viel bewegt 
wurden auß Chriſtlicher lieb vnd eyffer ſich mit den 
Predigern auff dieſe reyß zubegeben. Es kamen jhr 
viel von Pariß / auß Champanien vnd Normandia / 
vnd begehrten mit zu ſchiffen / vnter welchen etliche 
angenommen wurden / etliche nicht / dieweil fie. auff 
ven Schiffen nicht alle platz gehabt herren. Denn die⸗ 
ſe ſchiffart war allbereyt / wie geſagt / im gantzen Koͤ⸗ 
nigreich ruͤchtbar worden. —— 
Eins haben wir außgelaſſen / nemlich dafs def 
Villegaignon geſandter / feinem Herzen gu chren 
groſſe ding mit worten fuͤrgegeben / wie er die Hand» 
wercksleut ehrlich belohnen / vnd den Eheleuten jähr> 
liche Renten machen / den andern aber notruͤrfftigen 
vnterhalt verſchaffen wolte / auch vergoͤnnen / daß die 
jenigen / ſo ſich nicht wol befuͤnden / vngehindert wider 
in Franckreich ziehen moͤchten / vnd alsdañ zu Genff 
wider auffgenommen werden ſolten / wie jnen ſolches 
von den Herren zu Genff in offentlicher verſamlung 
verheiſſen were. 
Da ſie in der Stadt Honfleur / an welchem ort 
fieanfahren ſolten / ankamen / ſeyn fie von denen / die 
08 befehl harten / entpfangen I vnd jhnen die obge⸗ 
melte verheiſſungen widerholet worden / mit groſſem 
zuſatz / wie die jenigen zu thun pflegen / die etwas groſ⸗ 
ſes fuͤrzunehmen vnnd außzufuͤhren haben. Vnd 
als die zeit deß auffzugs ——— war / trat ein je⸗ 
5 a 














































































































N. AIG 




























































































































































































22 Verfolgung der Chriſten in Olmerica⸗ 


Das VL der in das Schiff das jhm von den Schiffherrꝛen 
Soug. verxordnet war. Denn ſie hetten ohne groſſe gefahr nit 
in einem Schiff alle fortkommen koͤnnen Alſo fah⸗ 
ren ſie mit jhren zugeruͤſten ſegeln von Honfleur ab / 
vnd in kurtzem kommen ſie auß Europa an die nlu⸗ 
las Fortunatas, welche nicht weit von Africagelegen 


ſeyn / da ſich allbereyt jhr jammer vnd zufunffuige - 


noht anfteng vnd ſehen ließ · Denn an dem ort fieng 
man an jhnen die proviant zu ſchmaͤlern I gleich als 
wenn ſie ſchon zehen Monat lang auff dem Meer ge⸗ 
weſen weren: Entweder daß es nicht langen wolte 
vnter ſo viel perſonen / oder daß es die diener entwen⸗ 
deren. In ſumma es war groſſer mangel vorhanden. 
Denn das frey beuten vnd rauben / ſo auff dieſer reyß 
geuͤbet ward / gieng damals mit gewalt an. Die 
Schiffleut ſagten außdruͤcklich / die provtant wolten 
nicht langen / ſie muͤſten nothalben ſparſam damit 
vmbgehen. Vnd wiewol die Prediger ſie ſtraffeten 
von wegen deß gewalts vnd ſrevels / den ſie an den ar⸗ 
men Kauffleucen trieben / die ſie jhrer guͤter beraub⸗ 
ten / vnd jhre Schiff dazu nahmen (welches ein greu⸗ 
wel iſt zu erzehlen) ſo haben ſie doch nichts anders 
Die ſchiff dann fluͤch vñ gotislaͤſterungen zur antwort betom ⸗ 
ent Haben men Endlich fagtenfie vnverholen / ſie hetten befehl 
einen ver, vom Villegaignon / daß fie alfo thun ſolten / welchem 
ſtand mit befehl ſie trewlich nachſeztte. 
Villegaig⸗ Darumb muſten die armen Prediger vnd andere 
— jhr maul halten / vnd dorfften die Schiffleut nicht 
mehr ſtraffen. Ja was ſie etwan guter meynung ſag⸗ 
ten) Das ward verſpottet vnd in gelaͤchter geſchlagen. 
Sch wil hie nicht ſagen von dem frevel / den ſie an den 
Engellaͤndern geuͤbet haben (mit welchen wir damals 
einen geſchwornen fried harten ) in dem ſie jhnen jhr 
geldt vnd kauffmansgut mir gewalt nahmen, Auch 
vbergehe ich hie die Spannier vnd Portugeſen /wel⸗ 
hen ſie jhre Schiff nahmen / ſampt jrer kaͤuff mans⸗ 
wahr / vnd verſtieſſen ſie in ein ander Schiff / welches 
auch beraubt vnd gepluͤndert war / als wenn es zu 
Barbari⸗ kriegszeiten geweſen were / vnnd das nad) mehr uff 
ſche vnd (jammer vber alle jammer) ſie gaben jhnen kein pro⸗ 
grmenfchs viant / lieſſen jhnen kin Segel am Schiff / keine ſeyl / 
liche arau⸗ keine Ancker / damit ſie ja ins euſſerſte elend gerahten 
‚famtait. muſten. Endlich / da ſie nicht mehr zu rauben vnd 
pluͤndern bekommen kondten / fuhren fie fort vnd 
ſchiffeten auff Brefütiam. Sie zogen für derZona 
toxrida fuͤruber / da ſie ſehr groſſe hitz auß ſtehen mu⸗ 
ſten neben anderem vngemach / das ſich mit hauffen 
findet. Vnd nachdem fie vier gange Monat auff 
dem Meer geweſen / vnd von langwieriger reyß ſehr 
matt vnd muͤde waren: Seyn ſie endlich angefah⸗ 
ren am Waſſer su Colligny ın America nach Mit 
tagwerts / welches Land zn Breſilien gehoͤret / wie oben 
gemeldet iſt. A 
Daſelbſt fundenfie Villegaignon / der ſich in ei⸗ 
ner Inſel etwas vom Land entlegen / verſchantzet vnd 
wol verwahret hatte / ſo viel es die gelegenheit der zeit / 
der leut vnd deß orts leyden wollen. Denn der ort / 
den er zur Veſtung erwehlet / war an einem ſo wuͤſten 
vnd vnbequemen ort gelegen / daß es wol ein gantz 
Koͤnigreich gekoſtet hette / ehe dann man etwas tuͤch⸗ 


tigs darauß hette machen koͤnnen. Daſſelbe Wafſer / 


darin die Inſel Colligny gelegen iſt / iſt ſo ſchoͤn als 
jrrgend eins ſeyn mag alſo daß man mit groſſen 
Schiffen darauff fahren und wol fort kommen fan. 
Denn man fanvon allen Meeren zu tag vñ zu nacht 
ohne gefahr darauf fommen. Der eingang liegt zwi⸗ 
{chen zweyen hoben fpigen / vnd iſt eine halbe meil 
wegs breyt / vnd zwoͤlff klafftern tieff Darnach acher 
es vnter der erden hin bey zehen meil wegs lang! da 


ſichs außbreytet / daß es an die ſechs oder ſie 


wegs breyt wird · Auch hat es vie 


vnd Inslicher / die da vberauß luffie 
gen / das Meer breche da herfürnndgehedud 
be gantze Land / vñ viel ſchoͤne vnd graſſe Waſſe 
men auß fernen Landen zu jhnen darn ſu 
fiſchwerck in groſſer maͤnge haben/ doch 
ſchen gar vngleich. Vnd u der erſten 
gang / wie geſagt / hat Villegaignen ang 
eine Veſtung zu machen mit ſeinen leuten 
verheiſſung / die er König Heinrichen 
Vnd dieweil wir in dieſered kon mei 
vnbequem ſeyn / daß wir vermeldn 
zu weicher zeit dieſer Waſſerfluß 

Lande erfunden worden ſey⸗ 

Meer entlegen ſeyn / meinen 2 
erſte geweſen / der diß Land erfund 
men hab: und Rs ons Demi 

Alſo helt fihsin warheit / daß da 

Welt nach vntergang der Sonnen/ im 
durch Chriſtopporum Columbum auff deß 
in Hiſpanien koſten / vnd hernach durch A 
Veſputium auff deß Koͤntgs in Portug 
funden worden ſt / da ſe nach Murtagsun 
geſchickt waren Da man das Land Draft 
die Indianer gegen vntergang der Sem 
antroffen hat / Welches geſchehen iſt in 
Da nun die Portugeſen die herrlichſten 
gemeldtem Land zu finden/ einnehmen 
wolten: Haben ſie einen ſteinern turn in 
Colligny gebawet / welchen ſie damals 
Jan ario / dieweil ſie den erſten 

darein kamen In denſelben rurn hatt 
geſen etliche gefangenen / ſo das leben ven 
ten / hinderlaſſen / dieſelben mit den einn 
Landes zuvertauſchen / vnd jhre ſpraach 
Vber etliche zahr hernach haben ſie ſch 
einwohner deß Landes ſo vbel gehalten 
von jhnen ſeyn erſchlagen wore en: Revl 
in ein Schiff auff das hohe Meere 
na hahen oie Portugeſen nismaist 

nen doͤrffen Derm jhr nahmiſt auchn 


tags bey jhnen ſo verhaſſet / daß ſiecs ſu 


lich leckerbiß lein achten / wenn ſie im 
ſchlachten vnd ſeinen kopff freſſen m 
Wbexetliche jahr hernach / nemlie 


ben die Kauffleut der Stadt H 


abgefertiget / vñ mit den natuͤrlich 

Landes gehandelt / vnd von jh 

Pfeffer vnd ander Kauffmansgu 

haben einen bund mit jhnen gem 

ges tages wehret. Daher manv 

aͤlle jahr einmal eine ſchifſart dahin 

Derwegen kan Villegaignon we 

der I noch fuͤr den erſten einwoh 

halten werden. Aberes iſt gnug 

melte waſſer etlicher maſſen / fowieh: 

vonnoͤten / beſchrieben haben: tt 

zu wiſſen begehret / der wolle ſich ni 

bücher fo hievon geſchrieben ſeyn u 
Aaſſet vns nu wider kommen auff 

die da endlich in Breſilia angelang 

ein groß verlangen gehabt. Sie ka 

Marctt / im jahr i356. da ſie vom Villegan 

den ſeinen mit groffer fremd entpfangen 

Denn er mit allen dingen ſich euſſerlich 

zeigte / von wegen der newen huͤlff / die 

wundſch auß Franckreich betommen h 

deß bůchſenpnloers nit verſchonet: So 

















































































rewdenfewer vnnd andere dinge/fo zu ſolchen 
bräuchlich ſeyn / angeſtellet. Die Kirchendie⸗ 
mngeten kat Sn 1 forfie vom Herren 
inojhrer Wahlhalbenempfangen hatten / dar⸗ 
ach zugleich der andern / fo von Genff mitasgor 
en wurde Da nun Ville⸗ 
indie Brieffgelefen hatte / iſt er hoͤchlich getroͤ ⸗ 
din feinem hertzen erfrewet worden! dieweiler 
5 foviel fuͤrneme vnnd ehrliche Leut zynen 
aefallen lieſſen. Er ſagt jhnen öffent, 
bewege hetie / die frewd vnnd wolluſt 
8 zuverlaffeniond sin privat Leben in die, 
‚führen. Wund dieweiler in vergangen 
en mie gefelfchafft nicfogar wol verſehen 
obaberan die Herzen von Genff vmb raht 
Pgefchrieben. Vnd nach dem fie IBE ge⸗ 
Willen gegen jhm allbereit sum theil bewie⸗ 
dem fie hm etlich Volck zugeſchickt / ſo were er 
dihfalls deſto mehr verpflichtet / vnd hette gute, 
fihrufic würden auch hinfüro das beſte bey jhm 
diemeil fie inc: guren anfang gemacht hetten / 
wer ihnen dienſtuch / vnnd von hergen danckle. 
zaber die Pred 
ter / daß ſie eine anſtellen wolten nach der 
Ide Kirchenordnung zu Genff / welcher er ſich 
yiefeinen in offener Verſamlung verhieß zu one 
effen vnd gehorſam zu ſeyn. Was das weltlich 
imeneberrifft/eriochlt er schen perſonen von den 
embften zum Naht) vnter welchen er der, O⸗ 
: Piefident war / fuͤt welchen alle geiſtliche vnnd 
febe ſtreitige ſachen ſolten eroͤrtert werden. Da 
yie Prediaerfahen/Löbren ſie ſein fuͤrnemen / vnd 
‚abnerendieganse Gemein / zur Zucht vnd Ge⸗ 
un ın allen billichen dingen. Darnach zeigten fie 
af fie aleichsfals vmb gemeldeer vrfachen wil⸗ 
Frankreich verlaſſen / eins theils auch jhr Weib / 
der haab vnd guͤter hindan geſetzt damit ſie mit 
n Gewilfeninnruheonndfticddas Evangeli⸗ 
‚ören möchten / welches ſie hofften / daß es durch 
tes anad vnd ſegen an dem ort einwurtzeln vnnd 
Ach pflanzen ſolte. Vnd wo er jhnen in dieſem 
en Duncten willfahren wuͤrde / fo ſolte er nicht 
m ſie wolten che alles bey jhm auffſetzen / deun 
fiejhn verlaſſen ſolten. Darauff antwortet er /es 
fein will vnd meynung / daß die Kirch alſo ange⸗ 
€ WÜrDE wie die were / davon fie außgezogen. 
merbertevorlangft (fagter) fein geben vnnd all 
Gnterizuforpflangung vereinen Kirchen er⸗ 
nondanffagopffert / vnd gedächıe nimmermehr 
ein Franckreich zukommen, Auff diſe Herrliche 
iung war jederman frewdig zum handel / vnd 
sten fich alle zu thun / wozu fie würden beruffen 
den. Als die Prediger wolten einer vmb den ante 
einganse Wochepredigen/alle rag ein mal / vnd 
Sonrags wey mal. Die Handwercksleut vnd 
re verhleſſen / daß fiedie angefangene Veſtung 
bjtem euſſerſten vermoͤgen wolten helffen verfer⸗ 
N ond ſich nichts weygern / wozu man fir anwei ⸗ 
würde, guter zuverſicht / es wuͤrde Villegaignon 
h ſeine iſag trewlich halten. 
Vnter deß traͤgt ſichs zu (welches hernach ein vr⸗ 
ung vnnd vrſach geweſen iſt aller nachfolgenden 
ordnung) daß einer mit Namen Johann Coin⸗ 
in ſtudent anß der Sorbon / welcher mit den pre⸗ 
ern gezogen war / dieweil er wol ſtudirt hatte: Der⸗ 
se hatte Hirrns gnug / aber auß Ehrgeitz vnd naͤr⸗ 
berbegird woltcer fuͤr gelerter geachtet werden als 
andern Prediger / vnd begert / daß er zum Super⸗ 
endenten vber ſie möchte geſetzt werden / inn anſe⸗ 
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hung / daß jhm ſolchs in Scanckreich were verheiſſen MDLYIN 
worden. Aber ſeine bitt / als eins vermeſſenen vnnd 
vnverſchaͤmten geſelln ward jhm abgeſchlagen / vnd 
wolte hernach in der Gemein niemand viel von jhm 
halten. Daruͤber faſſet er einen toͤdtlichen haß wider 
die Prediger / vnd ließ ſeine thorheit hoͤren in allen di 
puratronibus vnd predigten / inn dem er hefftig wider 
die andern dDonnerre/ auf daß er auch fuͤr etwz moͤch⸗ 
te gehalten werden Vnd die warheit zu ſagen / er hat⸗ 
teeinen feinen euſſerlichen ſchein der tugend. Denn 
er war wol beredt / daß er alles / was er im gedaͤchtnuß 
gefaſſet hatte / in Lateiniſcher vñ Frantzoͤſiſcher ſpra⸗ 
che / fertig vnd ohn einigen anſtoß fuͤrbringen kondte. 
Darneben waßt er einem jeden zu hoftren· Darumb 
jhn auch Villegaignon wor omb ſich leiden kondte/ 
vnd jm viel naͤrriſcher fragen einbließ / die er hernach 
auff die Cantzel bracht / damit er das anſehen hette / 
als wann er geſchickter were zum predigampt als die 
andern / ſo ordentlich vnd nach der weiß der alten kir⸗ 
chen zu jrem dienſt beruffen waren . 

"Da nudiegelt kam / daß man das Nachtmal hal⸗ 
seh ſoit (denn es war im Rach beſchloſſen / daß man 
e monat ain mal das Nachtmal deß Herrn halten 
folte) frage CTointac / was man für Ceremomien ge⸗ | 
Brauhentoolt wo die prieſteriche fleadungen vnnd Serie zwi 
Alıdere au folchen branch) geweyhere Geſchitt weren. gr CToin⸗ 
Srees werbilich? d3 man vngeſawert brot gebrauch gacıBillee 
te/ondd; manden wenn mir waffer vermiſchte / neben gaignon 
andern derglachen fragẽ Er beſtaͤtigte ſeine meynug sn den pre 
mit den alten Kirchen ſehrern / Juſtino Martyrẽ / > digern / dy 
ven2o/ Tertullano vnd andern. Die Prediaer beru⸗ nachtmal 
heten darauf / dieweil man weder zeugnuß der ſchrift/ deß Herrn 
nocherempelheiteifo fol mans bleiben laſſen bey DE/ peireffend. 
das vnſer Herr Jeſus Chriftuspnnpfeineipofet 
uns ſchrifftuich hinter laſſen haben. Welchen ſie ſich 

nit als wahre kinder Gottes ſondern als auffruͤhrer / 

widerſetzen koͤnten Zu dem beriefen ſich die Prediger 

auf die verheiſſung / ſo jhnen in Franckreich vnnd in 

diſem Lande geſchehen were / nemlich dab ſie leben ſol⸗ 

ſen nach der refor mation vnd ordnung der kirchen zu 
Genff / darauß fie kommen weren. 

VBVlſegaignon ſchlaͤgt ſich zu Cointac / vñ ſagt die Villegal⸗ 
alten kirchenlehrer ſeyen höher zu achten den die new / gnon helt 
en zu vnſern zeiten. Vnd dieweiler hoͤrte / daß Che den ſtreich 
mens / welcher nicht lang nach dcr Apoſtel zeit gelebt nicht» 
waſſer vnter den wein gemiſcht hette / hielt er hart an / 

daß man notwendig auch jetzud den wein im Nacht⸗ 

mal mat wafler vermifchen ſolte. Vndes muͤſte alſo 

gefchehen, Vnd er wer der oberſt vnter jnen allen / vñ 

wolt gern ſehen / wer jndran hin dern wolte. Die pre⸗ 

diger vnnd die meiſten von der Gemein waren einet 

andern meynung / nemblich daß die vermiſchung deß 

Weins mit Wa ſſer nie notwendig were / ja daß man 

dieſelbe keines wegs geſtatten ſolt / damit nit ein aber⸗ 

glaubin die Kirch eyngefuͤret wuͤrde / der aufs kuͤnff⸗ 

tig ſehr ſchaͤdlich were / vñ groſſe vnruh vnd zwyſpalt 

anrichtete Derwegen baten ſie / daß man jnen die ge 

gebene verheiſſun gen trewlich vnnd vnverbruͤchlich 

halten wolte. | 

Auch funden ſich andere Artickel mehr / nemlich / 

dab all das Brot / das auff dem Tiſch laͤg / wenn Der 

Prediger die wort der Eynſatzung geſprochen / gehei⸗ 

liger were / vnd wenn etwas nach der handlung vbrig 

bueb / das wer heilig / vnnd das muͤſte man trewlich 

auffheben vnd verwahrenjals heiligehumb/ nad) der 

form der Roͤmiſchen Kirchen. 

Dieſe diſputation ward gehalten vordem brauch 

dep Abendmals / darinn fie ſich lachtlich verglichen. 
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Das VI Zum weniaften namen ſich beyde partheyen anifie,. 


Buch. 


Cointat 


weren wol zufrieden ¶ damit die handlung deß A⸗ 
bendsmals nicht auff ein andere zeit verſchoben 
WED. li re 
Da nun BilkgaignondnndCointatfahen/daß.; 
ſie das den Pr:digernnicht abgewinnen konten / daß 
ſie mit jnen bekandt hetten / daß die vermiſchung deß 
Weins mit Waſſer noͤtig / vnd gleich als ein anhang 
deß Sacrraments were / gebot er dem Hofmeiſter daß 
er heimlich Waflerin den Wein / ſo viel noͤtig ſchuͤt ⸗ 
sen folee. Den Tag vor dem Nachemal haben die 
Prediger die gantze Gemein zur Vorbereitung fleiſ⸗ 
fig vermahnet / daß ſich ein jeder ſelbſt wol pruͤfen 
vnd erforſchen ſolte / che dann er zum Tiſch deß Her⸗ 
ren kaͤm Deßalächen haben ſie auch in ſonderheit jht 
Ampt trewlich an einem jeden verrichtet. Vnd die⸗ 
weil ſich Cointac in ſeinen diſputationibus vngehal⸗ 
ten / auch ſonſt in ſeinem Leben vnd wandel ärgerlich, 
erzeigt hatte / vnnd denn etlichen bekandt / daß er noch 
eine Pfruͤnd vnnd geiſtlich benehciuminn: Franck⸗ 


vsich hette Hat ihn der Hrediger erner gebeten daß er 


oͤffentlich ſanes Glaubens bekandtnuß thun foltel, 174 5 an 
u V⸗⸗ damit aller aramohn vnndbs egenancken./fo man. lich lang auff alſo daß er vnter and 


gaignon auff jhn haben konnen hingelegt wurden., Welches 


thun be er alshald bewilliger/onnd.alfogerhan hat / daß man» 
kandtnuß niglich wol damit zu frieden geweſen. Deßgleichen 


jres Glau⸗ Harauch 


bes. 


frewerhat. 


Villegaignon an demſelben kag ſeine glau⸗ 
bensbefantnuß offentlich gerhan) vnd das weitlaͤuf⸗ 


"figunnd gorefelig, alſo daß eb erman ſich daruůber er / 


Eonmcae wird abermalenerüffer dutch den Pre⸗ 


diger. Vnd dieweil er ſahe daß man micihmallein 


am meiſten zu thun hatte behielt er cine boͤſe neigung 


vnd bittere Wurtzel in ſeinem Hertzen. Nichts deſto 
weniger wird das Nachtmal gereycht VPillegaignon/ 
Cointac vnnd allen andern / fo fuͤr tuͤchtig geachtet 
wurden / mit offentlicher Proteſtation / daß alle vn⸗ 
ruhe vnd ſtreit / ſo biß her vnter jhnen gewefen ein en⸗ 
dehhen a 
Vber wenig Tage hernach beklagt. ſich Cointac 
haͤmblich bey Billegaignon / der onbilligfeit vnnd 
fch mach / ſo hm vom Prediger in der verfamlung wi⸗ 
derfahren were. Vnd nach dem er die hingelegte fra» 
gen wider auff die bahn bringet / ſuchen fie bey de mit, 
einander gelegenhett die anordnung der Kirchen zu 
verleumbdem Sie halten die newen Kirchenlehrer 
gegen die alten / ynnd verzeichnen den vnerſcheid / ſie 


bringen erliche artickel auffs Papir / vnd ſagen man 


muͤſſe dieſelben notwendig an emmen vnnd behal⸗ 


Die firh ren. Vnd diewell ſie oſche artickel von der Kirchen 
zu Genf Genff verdamptvnd verworfen weren : So ſag⸗ 
wird gelaͤ⸗ gen fie vnverholen daß dieſelbe vbel beffeiler nd von 
ſtert durch Kegern rege wurde. Doch wolten fie niralle artickel 
Villegai⸗ dep Bapſtrhumbs annemen / dieweil vil miß braͤuch 
gnon vnd mie vnterlieffen. Deßgleichen wolten fie behalten? 
Cointac. was die Teutſchen in ihren Kirchen behielten / vnnd 


Arcrickel 

Villegai⸗ te Dr 
2 egehrer wurde I notwend 

one vi den Krancken / ſo offt eg begeh Imortwendig 


Cointac. 


ihres gefallens ab vnnd zu thun / vnnd alſo eine newe 
Sect anfangen. Ihre Arlickel aber waren: Daß 
man die Tauff Handeln ſolte mir Saltz / Speichel/ 
vnd Del. Daß das Brot deß Nachtmals / durch die 
geſprochene wort deß Prieſters conſecrirt vnd gehei⸗ 
Tiger werde / ohne einige betrachtung deß Glaubens] 
deß der es empfaͤhet. Daß man das geheiligte Brot 


bringen ſolte / vnd andere vnzehlich viel Artickel / wel⸗ 
chl zuerzehlen zu lang wuͤrde. 

Durch folche Artickel ſeyn hernach gifftige diſpu⸗ 
tationes erregt worden. Dieſer boͤſe anfang iſt ſehr 
geſterckt worden durch etlicher Leute vermahnungen / 


Verſolgung der Whriſten in dlmericat⸗ 


die damals nit meyneten / daß die ſach ſ 


Breſilien geführerherteimelches form 
t er jhm ſeine Guͤter ronfiſcirn / ſei € 


fehlshaber vnd fchiffherren ing 








































































ſolte / wie ſte hernach worden ift. Dieſel 
Villegaignon zu verſtehen / es gien 
Franckreich /wie daß er einen hauff 


gnad bey Koͤnig Heinrichen bring: 


vnd dazu verbieten wůrde / daß jym miem 
einige huͤlff leyſete. 

SDiß machte jhm gedantken / al 
es koͤnte ſich ſolchs wol zutrager 
er wolte der ſachen nachdencken 
a 

Vber etliche tag hernach win 
angeſtellet zu welchen die Capitan 











wurden. Damals war die I 
predigen mufte /vnnd begab fich 

der Tauf Johannis ftir fich harte] de 
mit anrürte die menfihenfasungen! 
Sarrament vervnreiniget / vnd hieli 





nigen / ſo das Salß / Spelchel vnnd 
betten/mweren Beieger vnd verfül 
über ward Villeg aignon ſehr vng ha 
an nach geendter Predigt / vnnd für 
N AR der gantzen gemein / vñ fa 
dapdie — —— ceremoniet 
ten redlicher geivefen weren/denn N 
alsichen. Bnud was fein Derfon at 
vondem nit abweichen das langer 
Jaren in der Kirchen Gottes brä 
ſich zu der newen Calviniſchen S 
he und dergleichen ſchmach vnd na 
KB F 
teſtirt Billegaignon öffentlicher wolt von 
digt oder Gebett kimmen 





















































zu Peiner Predigt ode 
hnen eſſen oder trincken. Mn 
Richer here germ.die von beyden cheilen 
fene. wort auff die Camel gebracht / au 
offentlich für der ganzen Gemein her 
jahuldiaen von wegen der aufflag 
Isgaignon zugemeſſen wurden. Ab 
gehört werden. Vnter deß haben die 
der Gemein / welche mit dieſein zwyſ⸗ 
frieden waren / beyde parreyenvben 
Chriſtliche vereynigung zwiſchen 
te. Welches Villegaignon bewillig 
geding / daß man alle ſtreitige Arr 
braͤchte / vnd den kirchen in Fran 
tand zueroͤrtern / vberſchickte. Br 
ſto beſſer aufgtrichter würde, fo 
gern Prediger; M. Chartier hierz 
abfertigen. Diefe Pracrickift 
mit man feiner mit fugen loßn 
Villegaignon hernacher ſeldſt beke 
deß folre Richer zugelaſſen 
doch mie dem geding / daß er ſich der fe 
handlungen enthalten) vnnd nichte 
gen Artickel lehren ſolte. 
Vnd ob wol dieſe geding vnbi 
chen abbrüchlich ſchienen: So hat doc 
Gemein vmb frieds willen / dieſelben ange 
der hoffnung / man wuͤrde hernach du 
den ſeyn / vnd vnverbruͤchlich halten) w 
in Franckreich vnd Schweiß von den ſtreit 
tickeln ſchlieſſen würden. Aberfie waren vm 
ſelbſt der ſachen anders eins worden 





























































































ſchloſſen / nichts amunemen / denn was von der 
onzu Pariß wuͤrde geordnet ſeyn. 

illegaignon iftinn dieſem handel etwas betret ⸗ 
wel die Schiff / darauff die Frantzoſen von 
vnd Franckreich ankommen / noch vorhanden 
Vond bald ablauffen ſolten. Dorfft derwegen 
digen nit gang vnnd gar verbieten / wie er her⸗ 
gerha Rn en feiner verheiffung nach/hette 
Anke Gemein in fried wider gu rück ziehen laſ⸗ 
ie fie fommen war / wenn er jhnen die vers 
ai a een nit het, 


—8 elches jhm denn nicht allein zu 


in alfo wer er allein gelaſſen worden / vnnd 
lenatürlichen Einwohner deß Sands vñ 
m deffo leichter vnterdrucken kuͤnnen. 
miter feinen vnwillen vnd boßheit ver» 
mochte /gab er fuͤr / er — nichts andere] 
Fried ond Einigfeitder Kirchen. Deßgleichent 
Fer den guten Namen / den er erlangt hatte) inn 
ckreich nicht verlieren moͤcht / gab er Schreiben 
ndverhieß/er wolte halten / was man jm für eis 
slurion vnd eroͤrterung der ſtreitigen puncten zu 
ner dep weilman wartet / biß daß die gemelten 
ff wird ein heyrat getroffen den bund 
volllommerien freundſchafft zubeſtaͤtigen zwi 
Bill aignon vnd Cointae / welcher eine Jung 
von Rovanıdie vonjtem Vettern / der in Bre⸗ 
— erbfall bekommen hatte / lieb ge⸗ 
und dieſelbe zut Ehe begerte. Sie wird jm zuge⸗ 
hachdeerberpeiffen/fiein Feiner nor nim̃ermeht 
taflen. Cointac wird für der Gemein mir feiner 
rameen ehlich berbunden / durch Richer den ver⸗ 
ten Kirchendient.  - 4 
Bald hernach fahren die Schiff von Brefilien 
nach Franckreich / in welcher einem M. Char 
nd erliche andere zu ruͤck firbren / ſampt den Ars 
deren eroͤrterung fie inn ſechs Monaten / nach 
ie in Franckreich wuͤrden ankom̃en ſeyn / ſchi⸗ 


ten. | 
aaber Villegaignon ſahe / daß den vbrigen alle 
ung zu ruͤck zuziehen benommen were: Bekant 
melich/er gedaͤcht keine eroͤrterung der ſtreitigen 
fel gmzunemen / ſie kaͤme denn auß der Sorbon 


ariß. 
arneben bracht er herfuͤr viel andere Artickel / in 
en auch Cointac mit im nicht vbereinſtimmet / 
vonder Transſubſtantiation und weſentli⸗ 
Awandlung deß brots im Nachtmal / von an⸗ 
Hader Heiligen / vom Geber für die todten / vom 
wer vnd Meßopffer. 
a fieng auch Cointac an ein mißtrawẽ in Vil⸗ 
non zu ſetzen dieweil er im nit hielt] / was er jhm 
iffen hatte, Die arbeit der armen Handwercks⸗ 
pard täglich vermehrte) vnangeſehẽ / daß fie groſ⸗ 
nn dabenleidenmuften. Etliche wolten ſich 
er befchreerungen beklagen. Aber fie wurden fo 
undlich abgemwifen/ vnnd fo hart bedraͤwet / daß 
each das maui nit mehr auffehun dorffrenim 
erwas zu ſagen / ohn daß fie bißweilen bey 
DuPont und Richer / die fiein das Sand 
hret hatten | jhre nohr klagten / vnnd herslich ber 
ul alfo jämmerlich vom Villegaignon 


eg it 





atgnon verachtet Richer mir ſeinen predig⸗ 
nd wo bald diß / bald ein anders von jm gepre⸗ 


a EIN 
nblieb er gar auß feinen predigten / ſampt etliche 
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ern auch zu groſſem nachtheil gerahten 


nte es aber ben jhm nit erhalten. Der⸗ 
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feiner diener. Denn das groͤſte theil der Gemein war NPLVI. 


vbel zu frieden/daß allbereit ein folcher Lermen in der 
kirchen angerichtet were / vnd hatten wenig hofnung / 
daß es auffs kuͤnfftig mit der Religion an dem ort 
beſſer werden koͤndte. JJ 
Alhhie muͤſſen wir erzehlen / was ſich kurtz hernach 
begeben hat / als die Schiff wider nach Franckreich 
abgangen waren, Es war einer mit Namen Thoret / 
ein verſtaͤndiger menſch / der ſich in Piemont ein lan⸗ 
de zeit deß kriegs gebraucht hatte, Denſelben machte 
Villegaignon sum Capitain ober feine Veſtung / da 
er zum erſten mal die aͤmpter außtheilte / vnd war im 
ein zeitlang wol gewogen. Aber da er mercket / daß er 
jm nit in allen dingen beyfallen wolt / hat er jn an ſtat 
der vorigen Lieb / aufs euſſerſt gehaſſet vnd angefein⸗ 
det. Oie fach har ſich alſo verlauffaeee 
Ss kamen etliche Wildmaͤnner an die Veſtung / 
vnd forderten jre bezahlung fuͤr etliche Leibeigene / die 
fiedem Villegaignon verkauft hattẽ. Villegaignon 
tweifeejie an den Rentmeiſter / genant Sa faucille / dex 
das Gut von Pariß zuempfangen vnnd zu verwah⸗ 
ren pfleget. Von welchem / da ſie nit kondten bezahlet 
werden tamen fie wider zu Villegaignon / vnnd ſag⸗ 
ten/fie wolten ſich in feine Doͤrffer legen / ſo lang iß 


daß ſie bezahlt wuͤrden. Villegaignon gab Thoret ber Braun 
(u 


fehlipaßer Daran ſeyn folterdaß fie bez ahlt und abge, deß vnwi 


ſchafft witden. Daaber Thoret mirdem Rentmei⸗ les / ſo Vil⸗ 
ſter redte / vnd jn vermahnet / daß er ſich Doch vmb ei⸗ legaignon 
nes ſo geringen dings willen nit ſo offt mahnen ließ wider Tho 
geriethen fiedariiber fo hart an einander / daß Thoret tet geſchoͤ⸗ 


den Rentmeiſter / derjhn mit ſeiner vnzimlichen ant ⸗ pffet. 
wort anlaß gab / luͤgen ftraffte. Nun hatte der Raht 
eine Ordnung gemacht / daß einer einen der hoͤhers 


ſtands wer / als ci / oder auch feinen mitgeſellen nicht 


ſolt luͤgen ſtraffen bey ſtraf eines Abtrags daß der 


Verbrecher dem belcydigreneinen fußfall thun / dae 
Barech in der hand halten) und vmb verzeihung bit⸗ 
ten / vnnd ſeines Amprsond Ehren ſtands drey Mo⸗ 
nat lang ſolte beraubt ſyhynnn. 
Als Villegaignon vnd Cointac ſolchen ſtreit vers 
nommen /reh tzeñ ſie den Rentmeiſter (der ſonſt zur 
verſuͤhnung nicht vngeneygt war) daß er einen Ab⸗ 
trag vnd erſtattung feiner Ehren begehren ſolte / laut 
der Ordnung. Sie ſtellen jm feine klag / vnd auff den 
Gerichtstaglaffen fie Thoret vorbefcheiden/welchent _ 
es frembd für Fam / daß Villegaignon fo einen groſ⸗ 
fen handel dꝛauß machre/fo er doch billich die fach fuͤt 
fich hette hinlegen ſollen / dieweil der ſtreit vmb ſeinet 
willen entſtanden. Aber Villegnignon hat ſich der⸗ 
maſſen erzeigt / als wenn er Part vnnd Richter zu⸗ 
gleich ſeyn wolt. Thoret erſcheint fuͤr dem Raht / vnd 
bekennet / daß er den Rentmeiſter hab lügen geſtrafft / 
vnnd berichtet darneben / daß er daran nicht. unrecht 
gerhan habe) dieweil er zum höchften darzu vervrſa⸗ 
chet / vnd gleich als geg wungen worden were. Bittet 
derwegen I man wolle die Ordnung ohn Affecten be⸗ 
dencken / ſo woͤlle er fich derfelben gern unterwerfen. 
Etliche deß Rahts waren der meynung / manfolte 
su hinlegung dieſes ſtreits ʒwen Schiedmaͤnner ver» 
ordnen. Denn fie befunden / daß beyde theil ſchuldt 
hatten / ſo wol der / der den andern luͤgen geſtrafft hats 
ie / als auch der / der den andern mie ſchmachreden vñ 
vngebuͤhrlichen worten gereytzet hatte. War derhal⸗ 
ben hr bedencken / man ſolte die Ordnung weiterer, 
klaͤren / nemlich / wenn beyde cheil ſchuldig weren / daß 
Fr beyde theil gleicher Straff vnterworffen ſeyn 
— 
Villegaignon vnd Cointac ſeyn mit ſolchem ber 
dencken nit zufrieden / ſondern halten an / man ſolles 
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bey der gemachten ordnung bleiben laſſen / welche ſtat 
haben folte / dieweil der beklagte die That bekennete 
Vnd ob wol die meiſten ſtimmen dahin giengẽ daß 
fiefich in der guͤte mit einander abfinden end verführ 
nenfolten: So hat doch Villegaignon das Vrtheil 
ſeines gefallens geſprochen / daß Thoret zur ſtraff in 
der O dnung begriffen / verdampt ſeyn folte- Da⸗ 
zu Thoret / welcher ein ſtreitbarer vnnd wehrhaffter 
Mann war / ſich ſchwerüch / vnd mit bite kaum brin · 
gen ließ / dieweil er vermerckte / daß das Vrtheil von 
feinen eigenen feinden geſprochen were, Doch ließ 
er ſich vom Herren Du Pont / vnd vom Richer vber⸗ 
reden) die jn ermahneten / daß er ſolch vntecht mit ge⸗ 
dult auß ſtuͤnde. Ne 
Da er nun alles gethan / was feine feinde von jhm 
begerten / vnd zu fuͤrchten war / es moͤcht ein vnruhe in 
der Gemein entſtehen iſt er ſeiner Hauptmanſchafft 
auff ein zeitlang erlaflenworden. Vnter deß ſpottet 
vnd verlachet Billegaiznon vnd Cointac die gedult 
deren von Genff / vnd nenneten fie verzagte kleinmů⸗ 
tige Leut / vnd ruͤhmeten ſich I ſie hetten Thoret dabin 
gebracht / daß er hette oͤffentlich Buß thun muͤſſen / 
nd rehnerenjhmtddsfürein Schmach vnnd Vn⸗ 
ehr. Vber welchem ſpott Thoret fo vngedultig ward] 
daß ers wagte / vnnd ſetzte vber ein Arm deß Meers/ 


wo Meil wess breitifo heimlich als er jmmer konte / 


nach vemerdrey fc Holtzes aneinander geſuͤget / 
und darauffsueinem Schiff von Breton fommen/ 
toelcher Port dreyffig Meil wegs entlegen war da er 
som Capitain dep orte ſehr freundtlich eripfangen 
ward. N, . 

Da num Billegaignon feinlob von wegen feiner 
graufamfeit geprifen ward / gedacht er auch das vbri⸗ 


- gevollendt ing werk zurichten / fo bald er gelegenheit 


dazu befoinen wuͤrde Denn die groſſe beſcheidenheit 


nnd gedule der arinen Chtifieh machte / daß jhn der 


much fofehr wuchß / vnnd daß et auff nichts anders 
dichrereidenn wie er beide das weltlich vnnd geiſtliche 


"Regiment vermiſchen / verwirren / und endlich vbern 


Die Ge⸗ 
mein der 


hauffen werffen moͤcht / welchs er doch mit groſſem ey 
fer (oder viel mehr auß heucheley vnnd angemaßten 
ſchein der Gottſeligkeit) auffgerichtet / vnterhalten 
ond beſtaͤtiget hateee.. 

Erſtlich ſchafft er den raht ab / vnd handele allege⸗ 
meine ſachen nach ſeinem eigenen kopff vnd gutduͤn⸗ 
cken. Erverbortdem Richer / daß er forthin nit mehr 
predigen foltinoch das gemeine Gebett hatten wenn 
er die vbel gegruͤndte formẽ deß Gebetts (wie er ſagt) 
nie ändern würde, Fuͤrwar er gedacht ſie in ſolche not 
zubringen/daß ſie willigeti muͤſten zu einfuͤhrung ei⸗ 
ner newen Religlon / die et inn feinem Hirn erdichtet 
hette Es wareitt groſſer jammer vnd elend vnter der 
Gemein / von wegen der erregten auffruhr / ſonderlich 


aͤubigen zu der zeit / da man kein mittel noch gelegenheit hatte! 
fomprinn wider in Ftanckreich zu fommen. Siefuppficirten 


groffe nor. offt 


an Billegaignon /daß er Ihnen zülaflen wolte / 
daß ſie eine freye verſamlung offentlich halten moͤch⸗ 
sei biß daß die Schiff wider zu ruͤck fämen: Denn 
fie koͤndten mie gutem Gewiſſen nicht alſo dahin le⸗ 
ben wie die wilden Leut / die gar keine ertandtnus der 
Chriſtlich en Religion hetten. Aber ſie haben ſolches 
vom Villegaignon nie erhalten koͤnnen. Ja er hat 
ihnen nit geſt atten woͤllen / daß ſie auff feinen Schif⸗ 
fen wider zuruck sieben möchten. Denn er hielt ſie fuͤr 
ſo heittofe Leut / daß fie das Meer hit laden koͤnte / vnd 
daß ſeine Schiff daruͤber zu grundt gehen moͤchten. 
Iſt jemals ein volck in groſſem jammer vnd elend ge⸗ 
ſteckt / ſo ſeyn es gewiß lich dieſe arme betruͤbte verlaſ⸗ 
ſene Chriſten geweſen. Denn auff jre Supplicatio⸗ 


nes / haben ſie nicht ein eynige willfaͤ 
langen koͤnnen. 
Da ſie nu in ſolchem ſtreit ware 
an auß Franckreich von der Statt 
welchs weder dem Villegaignon/n 
genoſſen zuſtund. Deſſen Hauptman ſich 
gegen dem Herm Du Pont vnd Rice 
fammit jhnen vberein /daß fieim fürfer 
nen hundere Kronen fahrgeltgebe 
fumm der Herr Du Pontbür 
Dnd mangelt nur an dem / daß ſie P⸗ 
ſcheid von jhrem Herrn nemen folte 
wolt fie der Capitain nicht hera 
Da Villegaignon hoͤrt / daß 
der ſachen eins / vnd mit jhm wide 
ziehen willens / wird et [ehr zornig⸗ 


nnd hette jhn gern gehindert / daf 


IR: 






hetre. Aber die Witömänner battenden & 
befehls habern allbereis zu laſſen verheillen 
ſoviel fie begerten N —— 
Blullegagnon wolt dem herrn Du Pon 
cher keinen abſcheid geben. Denn er gab fü 
jhm verheiſſen / bey jhm zu bleiben / biß dap 
wider ankaͤmen. Darauff ſie antwor 
war. Aber er hett am erſten ſeine Tremor 
gebrochẽ / in dem er wider feine gethane 
digten und das gemein Gebet in der ver 
botten hette / damit cr ſie jhres hoͤchſten 
wündſchen koͤnnen / beraubt hett. Zu dent 
in vergangnen tagen / ſo rauhe vnd 
fie gefuͤhrt / als wenn er fit alle mi 
wolt. Darumb hetten ſie ein mittel get 
de fuͤr jn vñ fuͤr ſie were / daß fienremlid 
das newlich ankommen / wider jres weg 
reich sichen wolten. Vber das kom̃ jhnen 
fuͤr / daß er ſie newlich alle verjagenivudab 
der jhten willen auffholten wolle. Endfie 
fie/fie wolten wider in Franckreich ziehen 
abſcheid oder nicht: Dermegen möcht 
was er thun wolt ı und brauchten ernſte 
fie jhm außdruͤcklich ſagten / dieweil erſ 
ben gebrochen / vnd von der reinen 
wer / ſo erfenneren fie ihn nicht mehrfin 
ſondern fuͤr einen Tyrannen vnd fein 
Da Villegaignon hoͤrte / daß 
gab er jnen abſcheid nad) jrem bei 
ſolten auß feiner Inſel abziehen 
lich were. Vnd als fie abzogen / w 
Wad ſack oder Packet / das er ni 
beſucht here / ob er vielleicht einen 
finden möchte. Die Handwercks 
jtes Werckzeugs eingepacke/ wieg 
vnd der Herr Du Pont eeliche big 
[lagen harten. Solches raubt Bi 
vnnd nam es zu ſich / vnnd ſe 
weil ers mit ſeinem gelt erka 
vermoͤg einer Ordnung / welche 
war / da noch alle ding in jhrem ſta 
te aber jhr gezeug nit alles aufeiner 
groſſen Schiff gefuͤret werden. D 
wen jr Gezeug an dem vfer auff dem fan 
ſen / biß das ſchifflein wider fäme: Dere 
Schreiner / der ander ein Drechslet. 
beſuchte deß Drechslers Gezeug / vnn 
trinckgeſchirr auß Hebenholtz gemach 
me Menſch (der ſonſt auff die kinder b 
ſelben in der Gottſeligkeit zu vnterweiſen 


er 




































illeg J cht hatte arbeiten doͤrf⸗ 
arte damtt er efibag darauß läfen 
er bezwingen] 
ar herre dieſe Gefchirr auß 
dhub die Fauſt zwey oder 
tjhn zu ſchmeiſſen. Aber 
etandten Freunden nit weyt 
ter fich deß ſchlagens zu die⸗ 
f er feine boßheit auß an den 
it dem er diefelben inn ſtuͤcke zer⸗ 
fen crat / vnnd darzu Gottes Na⸗ 
wlichfte laͤſterte Vnd da er wider 
vnd ſeine vnſinniakeit füriber 
Fer der ſachen zu viel gethan im 
dan dieſem armen Mann geuͤbet 
S auch bey den Nachkom̃en ein zeugnuß 
itefeiner barbarifchen grauſamkeit und ty⸗ 
Moarauf die andern ſchlieſſen möchten / daß / 
mächtiger were als fiydaß er fie alle mic dein 
hinrichren würde. Derwegen meynet er et 
ie fach rwider ailt machen / vnnd ſchickte dem 


sslererlich gelt fürden ſchaden / foerjbn auge 
hatte / vnd gebot dem / der es jhm brachte / daßet _ 


zuldigen ſolte. 
(chem Sermen ond veraͤnderung / ſeyn de 
alanen Edellent / bekante Freund vnd diener 
ö berrüibt worden / in betrachtung / daß jrer viel 
jbn Dieerften zwey Kar von jm ſelbſt catechi⸗ 
wieſen waren worden; Mit welchen er 
taten ſo ſich im anfang erzeigte / außge⸗ 
Deauch wußten vmb den erſten un, 
Frubeond meuterey darinn jhn Gott ſonder⸗ 
han. Dann Villegaignon ſahe / daß fie 
Religion /welche Richer gepredigt hatte / 
hantwaren/onftrftund er ſich / fie su vberreden/ 


fen den Sehrern diſer zeit nicht folgen / dieweil ſie 


Iren Kirchenlehrern ; wie er fagte / gar zu wider 
alwelcheons eine gewiſſe form der Religion von 
boftelzeicher hinterlaſſen hettẽ. Erſtlich brauch ⸗ 
ate wort vnd holdſelige reden. Aber da er ſahe / 
rnit viel damit ſchaffete / fieng er an zu drawen 
upochen / vnnd hielt etliche gar vbel / die andern 
u wab/ daß ſie weiter newe Landſchafften erfin⸗ 
en damit er jhrer loß wuͤrde. Endtlich ließ er 
Sunverfucit/daß er ſie von jrer gottſeligen mey⸗ 
yond betandenuß abfuͤhren / vnd mit der ſchaͤrff 
ca bringen mechte / was er in der guͤte von jhnen 
erhalten kondte. 
da der Herr du Pont und Richer / ſampt 
 Sefelfchaftt ſich hin begaben / war auff trucke⸗ 
Sander an halbe Meil wegs von der Veſtung 
fanys entlegen / dahin die armen Frantzoſen 
je Billegaianon als vnnuͤtze Knechte verjagt 
hohen waren. Vnter welchen Cointac einer 
den Lohn ſeines Ehrgeitzes empfangen 
1er war gantz vnd gar verlaſſen von dem / 
ſchen er zn ehren vnd groſſen dingen zu kom⸗ 
thoffere. Er war vnter die Wildmaͤnner ver⸗ 
ab ein nichtswuͤrdiger Menſch. Er ſeufftzet / 
d hielt ſich vbel / ja er verflucht den Tag vnd 



















ſe jre hembder vnd kleider geben muſten / 
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vorhanden] 


darinn er mit Billegaignon in kundtſchafft 


Vicher end jre mitgeſellen enthieltẽ ſich 
s die jnen die natuͤrlichen eynwohner deß w 
en / als wurtzeln / obſt / fiſchwerck vnd ge⸗ 


fe fein andere wahr hatten / noch gelt wahr zu 
ind daſſelbe ſo iang biß daß jht Schiff fer⸗ 
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Dagegen hette Villegaignon den Capitain gern MDF Wal, 


gehinderridaßer dir obgemelten Sransofen.initnoider 
zu ruͤck gefuͤhert hette / vnd gab jnen ſchuld / ſie herten 


> 


voͤſe ſtñck begangen / vnnd verklaat fie hart / ſo wol ben 

den befehlshabern / a s auch bey den Schiffherren / die 

ohne das ſchon murreten vnd vnluſtig waren. Diefe 
verleumbdungen machten einen auffruhr zwiſchen 

den befehlbabern vnd fchıffherren. Die befehlshaber 

wolien jhre verheiſſung halten / dieweil ſie eine groſſe 

ſumm Gelts davon znacwarten harten. Dagegen 
weygerten ſich Die Schiffherren ſolches su thun / die⸗ = 
weilfienichrs non ber Deut haben folten. 


Dana Villegaignon mercket / daß jm ſein fuͤrne⸗ 


men nit gerahten wolt / vnd daß er vergeblich vmbznu⸗ 
ſtoſſen begerte / was cr feine Diener zuvor gelehret hat ·⸗ 
te: Sucher er | 
mittel auß zulaſſen / damit feine vbrige Diener ein ex 
empel hetten / daß ſie nicht ſo hart auff jur m ynung 
hielten Er machte ſich an feinen Hofmeilter/öerjbin _ 
vomanfang feiner Schifffart gediener] vnnd in file . 
nen mdren sicivlich beyaeftanden hoatte vnd aibe bt 
vielfhuld in fachen die nit viel auff fich hatten dar⸗ 
iner ich guugſam entſchuldigte / vnd him freundlich _ 
Awortete / ſo biel jihm muͤalich mar. Vnd dieweil er 
faheldaß er mit ſcinem dienſt nie wol zu ſrieden war) 


— eine boß heit durch andere 


ich keine Kirch vnd Gottesdienſt mehr 
in bac.er vmb feinen abſcheid Damit cc her 
ben den andern wider in Srancfreich ziehen moͤchte. 
Welchs er ihm eine gute weil weygerte / vnd Drämer/ 
erwoltihilaffen riegeln / vnd indie Eiſen ſchlagen 
Endlich da er deß vielfältigen bittens muͤde war/bat 





er jhn mit gewalt vnbamhertziger weiß auß der Der 
fung verſtoſſen / vnangeſehen daß er jbm drey aanke 


Jar trewlich gedienet hatte. Vnd das noch mehr iſt / 
enfchämte ſich nicht / jyhm etliche Kleider wider zu ner 
men die er hm die seit feines wehrenden dienſts genge⸗ 

Bber acht rag hernach / als der / ſo an ſeine ſtat ger 
ſeht ward die jein gen ſtrafte die da Huchteond Got⸗ 
tes Namen laͤſterten vnd nach feinem vermoͤgen deß 
Villegaignon hofaefindidarüberergum Hofmeiſter 
verordnet war / in der zucht halten vñ von aller leicht⸗ 
fertigkeit abma bnen wolte: Iſt eralsbald fürfenm - _ 
Heren verklagt worden er fen ein Prediger. Vnd ob 
er welnit mirturhen achamen noch in die eyſen 96 
f ch lagẽ wurd / ſo hat er doch ſehr viel ſchmach vnd uns 
recheleiden muſſen biß daß er endich mir verluſt ſet⸗ 
nes aggeugsimit gewaltverjagt worden ift- Darauff 
er fich zum Herrn Du Pont vnd Richer begeben hat! 
wider mie in Franckreich su ziehen. 

Ach if noch ein andere redliche that vorhanden] 
die nit beſſer iſt als die vorigen. Anfangs hatte Ville⸗ 
gaighon vil arbeiter gedingt / und in den exſten zweyẽ 
jabren u erbawung feiner Veſtung gebraucht / deren 
erlichevonarofler muͤhe und arbeit / etliche von hun res 
ger on durſt geſtorbe waren. Die vbrigen ſo von keib armẽ rags 
ond narır flarefichere ſo vil fie konten vnd daucht fit fhner was 
ein Taglänger ſeyn / dann ein gantz Jahr / die weil ſid erirriways 
ohn vnterlaß hart aneinander arbeiren mu ſten / vnd den, | 
foenig zu effen bekamen / inn dem wie oben gemelder! 


ihrer vier fich behelffen muften mir dem / das einer zur 


notturfft ver zehrt hette: Neben dem / daß ſie faul fin 
end MWaffer auß einer vnremen Ciſtern trincken 
muften/welches jhrern Leib mehr Gifft als Nahrung 


ar. 
VBnter denſelben war einer / der diſe groſſe beſchwe⸗ 
rung nie länger außſtehen konte / vnnd bat Villegat. 
gnon / er wolt jm erlauben / daß er zu Den natürlichen 
gunwohnern deß Landes fich begeben mörhre, Wel⸗ 
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ches erihmn erlaubte / doch mirdem geding / daß er all 


fein liedlohn dahinten ließ / vñ jm deſſen ſchrifftlichen 
Fein vnd zeugnuß durch einen Notarium zuftellere. 


Solche bewilligt der arme tropff / daß er nur loß wer⸗ 


den moͤchte Da er aber ein zeitlag bey den wildmans 
nern geweſen war / muſte er jnen alle feine kleider für 
eſſenſpeis geben. Vnd da er nit mehr denn fein heind 
haͤtte /Jagken jn die wildimänner von ſich / vnd wolten 
jm nicht mehr zu eſſen geben. Daruͤber gerieth der ar⸗ 
me Menſch in die euſſerſte Hungersnot / alſo / daß ct 
anfteng graß vnd allerley fruͤchte ohn eynigen vnter⸗ 
ſcheid / ob ſie jm nutz oder ſchaͤdlich weren eſſen. In 
ſolchem elend / bat er den Villegaignon etlich mal / dz 


er vmb Gottes ehren willen / mitleiden mit jm haben 


wolte. Aber er kont nie Feine antwort von jm bringen! 
biß er endtlich deß Morgens tod vnter einem Baum 
funden ward. Die Frantzoſen ſo auf dem Lande wa⸗ 


ren / muſten groſſen jamer auß ſtehen I dieweil fie keine 


wahr hatten / vñ lang auff das ſchiff warten muſten 
Vnd das noch mehr iſt die ſchiffleur ſagten / fie koͤn⸗ 
sat ſie nit auffnemen / wenn nit ein jeder zwo Meſten 
Meelmit ſich anffdas Schiffbrachre. Welches jh⸗ 


nen ſehr beſchwerlich war / dieweil fie nichts hatten] 


Zeitũg die 
Gemein 
der Glaͤu⸗ 
bigen zu be 
rruͤben. 


darumb fie kauffen kondten / vnd noch dazu das meel 


im Lande vbel zubekommen war. Aberes ſahe ein je⸗ 


der / wie er konte / daß er ſeine vbrigen Fleider weg gaͤb / 


Damit fie meel kriegten / vnd die Schiffleut zu frieden 


fielleren. Denn fie hatten ein ſo groß verlangen / ſich 


dieſer ſchaͤndlichen dienſtbarkeit zu entledigen / daß ſie 


lieber ſehr beſch werliche vnnd faſt vnmuͤgliche geding 
eyngangen weren / denn daß ſie laͤnger darinn herren 
bleiben follen. 


Herren Du Pont vnd Richer ab vnd zu zogen newe 


zeitungen gebracht inemblich daß es den Villegaig⸗ 
non ſehr rewete / daß er ſie nicht alle ſechs zehen auffge⸗ 


opffert hette; Ja wenn er ſie noch zu handen bekomen 
koͤnte / fo wolte er jhrer nicht ver ſchhonen. Dagegen 


brachten ſie dem Billegatanon su ohren / Es muͤhete 


die Sransofen vbel / daß fie fo klein muͤrig zeweſen vñ 


ſo viel gewalt vnd frevel von inem Tyrannen gelit⸗ 


ten hetten den man nicht weniger als eine Peftherr, 
ſchen laſſen folre. Item / die Frantzoſen hetten ſich ge⸗ 
ruͤhmet / fie wolten wider kommen wol geruͤſtet vnnd 
den Villegalgnon ſampt feinen Conſorten deß Jan 
des vertreiben. Es war aber das meiſte thetl dieſer zei⸗ 


ungen erdichtet. Vnd ſeyn gewißlich foldhe Seur inn 


den Regimenten vnnd Koͤnigreichen ſehr ſchaͤdlich. 
Denn durch ſolche buben werden offtma sLand vnd 
Kut verderbt / vnnd gantze Königreich zu grund ge⸗ 
richtet. | hi 
Difebriefrragerverbitterren beide partheyen hart 
wider einander, Denn fie glaubten ſolchen jeitunge/ 
als wenn ſie gewiß vnd warhafftig weren. 
Dlieweil nun der Herr Du Pont vnd Richer inn 
Franckreich zuziehen fuͤrhabens waren / wolte Ville⸗ 
gaignon der warheit zuvorkommen die ſich nachjrer 
ankunfft außbreyten / vnd jhm alſo feinen guren Na 
men den er etlich Jar her in Franckreich gehabt / vers 
dunckeln würden. Derwegen ſtellet er etliche puncten / 
die Richer geprediget hatte I fampr feiner antwort 
auff dieſelben / damit er die Bapiſten zu frjeven ſtel⸗ 
lete / dieweil er ſahe daß ers auff der andern ſeyten 
verſchuͤtt harte. Vnund weil er nicht alles eygentlich 
behalten hatte richtet er einen feiner Diener ab (der 
ſich mit groſſen draͤwungen zum abfall hatte bringen 
laſſen mir Billegaignon) vnd gibt jhm befehl / er ſoll 
fich zu Richer verfügen vnnd vernemmen / was feine 
eigentliche meynung vnd bekandmuß ſey vom Sa⸗ 


Jeigten artickeln A | 


gebracht haben / ale Villegaign 


von jhm abfallen möchten : gedachtet 


Bnier deß haben die /fovom Vikegaianon zum 


ob jm wol Villegaignon das pre 












































crament / vnnd andern artickeln / die 
tigte diener Villegaignon erzehlete / 
als wenn er bericht vnnd onrermti 
derlich inn denenpunsten/ da er 
grundt hette / inn betrachtung / daß fiebe 
hen wurden / vnnd er Berne noenie 
föndte. SET UNGE, 
+ Richer har kein brdencfeni 
ger ihm vnverholen feine mey 


net Die gegebene antwort / oh 
vnnd ſtellet fiefeinem Herre 
der ſie hernach ſeines gefalle 
leumbdet hat. Denn gewißlich w 
hette/ daß Villegaignon feine ber 
sen Puncten der meynung zu 

er darauff hette ſeine ſchrifftliche be 
ſercr ordnung vnnd färckerngrin 

gethaterhater "#7 2.27" RR 
Zu der zeit / da Villegaign on mer 
feinen Leuten / zum theil von wegen 
tion/gum theil von wegen der geaͤn 


beſte ſeyn / daß er fievon einander ab 
gen ſchickt er ein theil von ſich in ein 
waſſer Plate genant / fuͤnffhundert 
Polum Antarcticum Vnd waren 
ſonen / welchen er zween Jungen zuon 
dienen / vnd auff fie warten ———— 
er zum Capitain geſetzt/ einen ſei 
vnd zum Meiſter einen ſchiff man oe 
ten Schifffahrt bey ſich behalten harte] 
der ſchiffleut braud) / ein laſterhaff 
Denn man fol hir meynen daß erst 
Du Pont vnd Nicher gehalten hab] 
ein menſch derin allerley swollüiften 
erfanenuß vnd forcht Gottes lebte. 
Die ſchiffahrt ſtellete Villegaigne 
dag er ſeine Leut von den andern m 
fie nicht mit jhnen (mie ſie willens warn 
reich zoͤge nzum theil auch / daß fr ſilber 
chen moͤchten / Koͤnig HeinrichenIE (f 
eine verehrung davon zuſchicken. 
Den Tag zuvor ehe denn ſie⸗ 
kompt dem Capitain Die zeittung 
hab ein junges maͤgdlein feiner DI 
ne genotzuͤchtiget. Dieſe grewlich 
Capitain vnd feine gantze geſell 
ſehr / ſonderlich weil ſie jezund im 
ter deß ſetzt der Capitain den ſchi 
dieweil er die that nit geſtehen wolt 
Richer / der noch feines Prediga 


ter So war er doch von der Gem 
entſet. Derwegen hielt Raer den 
die groͤſſe ſeiner ſuͤnde / vnd da 
tes wider die / ſo ſolche Laſter bege 
ſter wird durchs gericht Gottesg 
in verzweiffelung alſo / daß er ſich 


were. Richer gibt den raht / der Cap 
wol mit auff den weg nemẽ / dieweil era 
ner bekehrung ſahe: Doch daß er jhm tür 
draͤwe / wo er nicht hertzlich rew vnnd 
ſchaͤndliche that hab Derwegen iſt de 
folgenden tags mit dieſem ſchiff meiſter abge 






































































ve [er ſonſten keinen eynigen Menſchen 
ber Diegelegenheinder Fahrt vnd Schiffgezeu⸗ 
uffherte. Saß man aber ſagen wil / Richer 
blbir diewen er jm ein faͤßlein Pfeffer ver⸗ 
daB finder ſich nit in warheit alſo / ſondern 
derſpiei Denn als der Schiffmeiſter 

h widerkommen / vnd den todt leiden 

Ve feiner mißhandlung / hat et vffent⸗ 

er llegalgnon vnd mehr denn 
landtıdaß ſolches nit war were / ſon⸗ 
zuvor / ehe denn er angeklagt wor 
Herren Du Pont vnd Richer ein 
de Pfeffer vertauft / das fie jhm tool bezalt 
s es werth geweſen. Dit Zeugen 
heile noch am Leben / vnnd etliche jetzund 


un der Capitain ein Schiff mit aller 
ſ onnd kauffmanns gut verſehen / hat er den 
Du Pont / Richer / ſampt den andern Fran⸗ 
deren all zuſammen ſechzehen waren / inn dag 
fiterseit heiſſen. Vnd iſt das Schiff mit auff 
em Segel vom waſſer Colligny auf das meer 
ren: Darüber Villegalgnon ſehr vbel zu frie⸗ 
ar meben etlichen — die er angewegelt 
daß ſie die widerkehr inn Franckreich brechen / 
nen vnter wegen auff dem meet / 
‚in Stanifreich ſo viel verdrieß anthun ſolten / 
ie ihres drangedaͤchten. Die ob⸗ 
[dee —— Täglähne! 
chen nutzen von det ſchifffahrt hats 
Dermegen wolten fie mit leiden / daß die Frantzo⸗ 
neterten ſoſcen / ſonderlich weil ſie für ein ſo lan 
ß wenig Proviant hatten. TI 
* — — hette mit fünffeit 


ſa 

elſchaft / ſo die ſchlimſten waren / gehan⸗ 
enen er groſſe verheiſſungen gethan / daß fie / ſo 
itin Franckreich ankaͤmen / den herrn dis Pont 
Kicher der Oberkeit lieffetten. Welches hernach 
gvielen beſtaͤtigt worden: 
s aber das 




















iff ay oder ꝛ6. Meilen auff die 
eh Meers gefahren / ſiengs an waſſer zu ſchoͤpf⸗ 
nmseder daß es zu ſchwer geladen / oder zu alt 
g war) und das mit ſolcher menge / daß 
Hjeder feines Sehens getroͤſtet hatte. Die ſchiff ⸗ 
Ibftimelcherag vnd nacht arbeiteten / lieſſen den 
fallen / dieweil fie beſorgten / ſie koͤnten das waſ⸗ 
außſchopffen. Der Capitain vnd Befehlsha⸗ 
ie auch die andern Frantzoſen / entſetztẽ ſich der 
daß fie gewolt herten / ſie weren noch in Bre⸗ 

— ein klein ſchifflein(wie braͤuchlich) 
nan das groſſe gebunden dareyn die ſchiffleut 
acht ſich degeben wolten / jht Leben zu ettetten / 
ilfiefahenıdag das waſſer vberhand nam. Aber 
apltain vnnd Befehlshaber werdens gewahr / 
hun fuͤrſchung / daß die ſchiffleüt jre boͤſe gedan⸗ 
tomen ins werck richten: Zu dem erhebt ſich 


einander vnglctk / daß das Waſſer in die brot· 


ige / vnd deß Schiffbrots ein groß theil 
—— die Schiffknecht grauſam vnge⸗ 
N: Da nun die atmen Frantzoſen ſahẽ 


eitt gat vnwillig waren / wolten ſie vi⸗ 


nnct nach Brefilien ſiehen / vnd baten den Ca⸗ 
n daß et hnen das angebundene Schiff wolte 
— Aber es ward jnen abgeſchlagen / 
eles ein ſelzam anſehen haben / vnnd jhm dert 
itäininadhrheitigfenn würde / wenn fie wider zu 
fünicn, Vnd da der Capitain von denen / ſo das 
Fftopffen mölten, vernommen, daß et einen heil 
 antäch giehen laſſen ſolte / damit dis vbrigen 
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deſto mehr plan herte: vnd da der Herr du Pont vnd MDELYIR 


Richer ſambt etlichen andern willig waten / inn das 
angebundene Schiff zu tretten behielt ſie der Capi⸗ 
tain bey ſich / troͤſtet ſie / vnd fagt / es wuͤrde noch alles 
beſſer werden / denn ſie jetund hoffeten. Doch ſo etli⸗ 
che vnter den andern weten / die da gern zu ruͤck joͤgen / 
denen wolt er das Schiff geben / dieweil fie für fo viel 


Perſonen / auf ſo langwirige teyß viel zu wenig Pros 


viant mitgenommen hetten. 


WBnar denen ſo ſich auff die fahrt begeben hatten / Iter fůnff 


waren fuͤnf / die wider zuruͤck begerten / welche das an / ziehen zu 


gebotene Schiff annamen / wider den willen jrer an ⸗ kuͤck wider 


dern Mitgeſellen / die da zuvot ſahen / wie vbei Dil In Brefi⸗ 
gaignon mit jnen vmbgehen wuͤrde. Aber fie verhoff ⸗ liam· 


tenfie würden nit vbel von ihm empfangen werden! 
dieweil ſie jm nie nichts zuwider gethan / ſondern alle⸗ 
zelt dienſtwillig geweſen weren. Haben derwegen jren 
Geſellen gut nacht geſagt / vnnd ſeyn mit bey der theil 
groſſer trawrigkeit und ſeufftzen in das Schiff getret⸗ 
en vnd ſich dem ſchutz vnd ſchirm Gottes befohlen? 
ſo woldie nach Franckreich zu ziehen gedachten als 
auch die wider zurück in Breſiliam reyſeten. Deren 
dreh hernach jr Leben vmb der Evangeliſchen warheit 


willen verlaſſen haben, wie an ſeinem ort in der hiftos 


i dieſes Jahrs ſoll geſagt werden: 
Andoche Minard 
Achdem Gott dieſen jungen Menſchen 

uurertandnus feiner warheit gebracht / 
a, A „der zuvor tieff im Kot der Abgoͤtterey ge 
SAſſtteckt / in dem er ein Caplan geweſen inn 
der Thumkirchen zu Saulieu: Hat er feine Pfründ 
verlaſſen / vnd iſt gen Genff gezogen. An welchem ort 
er ſich ein zeitlang gehalten / damit er die Schr dep E⸗ 
vangelij deſto gruͤndlicher faſſen / vnd ſich damit kroͤ⸗ 
ſten vnd ſtaͤrcken moͤchte. Dart aber widet in Bur⸗ 
gundt ehen wollen / tft er im Flecken Montſenis ge 
faͤnglich eyngezogen worden / darumb daß er etliche 
Goitslaͤſteter geſtraͤt hatte. 

Vnd nah dem er eine herrliche bekandrnus feines 
Statibensgerhan/ vnd diefelbe erlich mal widerhol⸗⸗ 
Iſt er zu Autun fuͤt der groſſen Kitchen zu S. Ladre 
lebendig verbrant worden / den ix. Ortobris in Jar 
1556. Dadütch ſehr viel tvunderbarlich erbawet vnd 
geſtaͤrckt worden ſeyn / in der bekandtnus deß Evan⸗ 
geiij / vnnd etliche ſeyn durch ſolch mittel zur erkande⸗ 
nuß jhrer ſeligkeit kommen. 

Cini Koͤnig von Gent. 

Es ſeyn me vergebliche blendungen / wenn Gott biß · 
weilen den ſeinen durch gewiſſe gedanckẽ offenbar 
ri / was jhnen aufs kuͤnfftig begegnen ſoll / vnnd 
wenn man mit gotſeliger dapfferkeit dem innerli⸗ 
chen betuff vnd trieb deß H. Geiſts folgen; 


















IA nach zur etfandtnlisder Warheit tom 
Xmnen alſo daß er fein Moͤnchskappen ab» 
gelegt/ vnd vmb deß Evangelij willen inn Engelland 
gezogen· Da er mir verdolmetſchung etlichet Bi 
cher feine seit zugebracht hat / wie er denn eine außle⸗ 
gung vber die Offenbarung Johannis / vnd die Hi⸗ 
ſtori von dem Sehen vnnd ſchrecklichen tod Franciſti 
Spieta / inn die Niderlaͤndiſche Spraach gebracht 
hat, Er wat aber in Engelland zur zeit der reglerung 
Königin Marien / ala die u Fläminge 

aaa ; 
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830 Carl Rönig von Gent. 


Das VIL ſchen end Waͤlſchen Kirchen verjagt wuͤrden / da er 
Dub. mit andern ſeinen Landtsleuten gen Embden inn 
Embden Frießland kommen iſt. Vber ein zeit hernach kam jn 


eine Statt eine fonderliche luſt an / die armen Chriſten in ſeinem 


in Frieß / Baiterland zubeſuchen / vnnd machte fig) auff den 
lad / iſt ein weg im Jahr 1y56. Daer von Embden außfuhr / 
Herberge Dauchtjhnnitanders / als wenn er ins Fewer gieng / 
der verfolg vnnd hernach kamen Ihm gleiche gedancken für su 
ten Chris Groͤmngen da er in eines Doctors Hauß war / mir 
Ten. 7. Namen Hier onymus / vnd ſagte damals I was jhm 
ſolche gedancken auffs kuͤnfftige bedeureten. Derger 
mieldte Doctor vnterſtund ſich / jhn von fürhabender 
keyß abwendig zu machen / vnnd rieth jhm / er ſolte in 
das Land / darin es fo gefaͤhrlich ſtuͤnd / vnnd da man 
die Chriſten ſo jaaͤmmerlich martert vnnd hinrichtet / 
nicht ziehen: Aber er fuͤhlete inn feinem Hertzen ein 
"heilig verlangen / damit er alle forcht vberwandt / und 
fagte / er müftenorh halben noch dieſe reyß thun / vnd 
den feinen zu guter legt feinen dienſt anbieten vnnd 
Gemein ſ ſten Da er gen Antorft kam / lag er etliche tag ſtill / 
u Antorf⸗ yon wegen der Kirchen Gottes / welcher Diener da ⸗ 
mals war M.Cafpar Verheyden Von dannen zog 
Gent. eraen Gent die armen Chriſten allda zu troͤſten / vn⸗ 
ser welchen jhrer viel abfielen / etliche auch ſehr kalt 
wurden von wegen der grauſamen verfolgung / ſo in 
derſelben Stadt im ſchwang gieng. Er troͤſtet vnnd 
richtet ſie wider auf / ſo viel an jhm war / vnd vermah⸗ 
neiſie / daß ſie dem HErrn Jeſu Chriſto auffrichtig 


dienen / vnnd allen baͤpſtiſchen Aberglauben / als eine 


anſteckende Peſt fliehen allen falſchen ſchein vnnd 
heucheley deren / die su beyden feiten hincken / vnd we⸗ 
ber kalt noch warm ſeyn zum höchften vermeiden fol 
Druck. zeit: Bon Gent begab er ſich gen Bruck / da jhn an 
aanglich ſolche Leut anſprachen / die den Herren lieb⸗ 

en / vnnd einen hunger nach feiner Gerechtigkeit hat⸗ 


‚ten. Diefelben troͤſtet vnnd ermahnet er / gleich wie er 


‚auch in Gent gethan hatte Fuͤr allen dingen aber er 
innert er ſie / daß fieein gortfelig Leben fuͤhren / vnd jh⸗ 
‚ren wandel Chriſtlich anſtellen ſolten / dieweil ſie inn 
einer ſolchen Sradt wohneren/ die allerley wolluͤſten 
und leichefertiafeieeraebenwere. 20. 
Inter def ift ver Sarhan vber ſeine zukunfft er⸗ 
grimmer / vnnd har feine liebe getremen 1 die feiften 
Diener der Romiſchen Kirchen erweckt / daß fie Carln 
auff allerley weiß nachffeleren/ biß fie ihm endlich / in 
der Efelftraffen/da er auß einer Chriſtlichen verſam⸗ 
Ing gieng / angriffen vnd ins Gefaͤngnuß führeren, 
Als nun ſolches fein Bruder! der zu Gendt wohnet / 
erfuhr/fam er mit zweyen Carmelitermoͤnchen gehn 
Bruck / vnd bat daß ſie jhnen Carln / als deß Priors 
angehörigen! widergeben vnnd folgen laffen wolten. 
nd da er) Car / von feinem Bruder vnnd gemelten 


Mönchen vermahner wurde daß er ſeines Ordens 


leider wider anzichen/on ſich wider in den gehorſam 


Caroliant deß Ordens eynftellen ſolte / ſagt er kurtz vnnd runde) 


wort / da ex 
die moͤn⸗ 


umb ſolte ich fie wider anlegen? Ja /dieweil mich 
Chꝛiſtus frey gemacht hat / warumb ſolt ich mich on 
terdie (handrliche knechtſchafft deß Teuffels wider 
umb begeben. rn 
Vnd damit die Mönch ihren Drden bey ehren er⸗ 
hiefeen/fiengen ſie eine lange Diſputation an wider 
Carin / in gegenwart der Oberkeit. Aber ſie kondten 
nichts woider die Warheit der heiligen Schrifft auff- 
bringen / auch nicht nachdem Vrtheil der Zuhörery 
dleweil ſte nur die alten gewonheiten / Die alten Vaͤt · 


zuziehen 
vermahnt 
wurde. 


ter; Eoncilia | vnnd dergleichen Legenden fuͤrzuwen ⸗· 
den wußten. Vom Habit vnd kley dung der Moͤnch / 


von Bruck / welche mit jhren geb 


Carln er wolte jhm davon helffe 


jhr / daß dieweltliche wolluſt deß 


Hein. Dennifaat er / dieweil ich eines ſo vermaledey⸗ 
‚ten Ordens kleydung einmal loß worden bin war⸗ 
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— —— iffur 
‚enen Heiligen/ond von dannen auff da 
Aber wenn manjhre gründe vnnd 
Warheit dep. heiligen Evangelij / diee 
vnd vertheidigte I hielt: So hielten ſie be 
rern eben fo wenig den ſtich / als die vor 
Denn fie hatten eytel alte verlegene E 
weder anfehen noch nachdruck ha 
von den geringverſtaͤndigen leicht 
beat wexben. 
Es waren etliche vnter den an 
gaben / daß ſie in jrem Gewiſſen vb 
Carl die Warheit redete: Abe 
Prieſtern vnnd Thumherren 
Carln in jrer gegen wart / als in 
ſonderlich Herr N.da eemerd 
rechten vnd geſunden verſtand 
ſintemal jm die Prieſter / Mönch‘ 
iehrt fie auch weren/nichts angewin 
dern ſchamrot von jhm abziehen mu 


einwenig accom modiren / vnd ind 
te: Ja wenn erjedie Moͤnchskapp 
te/ fo wolte er jhm vom Bapſt erla 
erlaffen wuͤrde / vnnd jhm ein rei 
ſchaffen. Aber Carl antwortet jhn 
‚mich hoͤchlich / Lieber Herr / fuͤr ewe 
gen mich. Wolte Gott / daß er a 
fen vbereyn kaͤme Ir præſentirt 
da ich gute ſanffte tage bey haben 


ruhfam macht / wenn jhm fein Semi 
wird. Es wuͤrde aber dieverlaugmun: 
mit inn meinem Kerken jmmerwere 
fihmersen erregen. Darum es auch be 
mal getoͤdtet werden/denn mie verl⸗ 
heit vnd einem verletzten Gewiſſen 
eiigeverdamnusgerahten. 
Da die Wivderfacherfahen! dapfich 
jm handelten ond nichts außrichteten e 
durch hr vrtheil fuͤr einen Keher D 
ten ſie jhn den ꝛ.tag Aprilis / vnd 
weltlichem Arm wie fieesnenne 
Die Oberkeit verdammet jhn d 
te verbrandt werden von wegen |i 
keit vnnd widerſpaͤnſtigkeit Carld 
fuͤr die / ſe in auß vnwiſſenhei 
vo 
. Daerauffden Gerichtsplag 
ſtiget jhn der Scharffrichreran ein 
er jhn hinrichtete. Carl aber hub 
gen Himmel mitten inn der Fe 
Gott den HErren an / vnnd erdı 
groſſer ſanfftmut / alſo daß ſich dag 
Fewer ſtund / vber die maß daruͤber 
Vber wenig tag hernach iſt ein 


Be 


ſten der diſe Execution vervrſache 
richtet hatte / mit groſſer angſt vn 
Gewiſſens verzagt / vnd jaͤmmer 
‚Damit denen zu Druck / vnnd 
mercklich Erempelfür augen geſte 
GOtt nach feinem gerechten Gericht 
feiner göttlichen Warheit anzuta 
ſchrecklich zu ſtraffen pfle⸗ 

ga J 








































































i iR ai . 4 * x ” 
N philbert 3 melin / von Tours / 
a . ein Prediger. \ 
pefdiefegmättprers/ber. ong allhie fürs 
td/habenswirsulernen/daf wir der goͤt · 
nachforfehen, daß wenn ons 
vnd ſcheneket / wir fir anwen⸗ 
hen chren vnd erbawung nicht allein de⸗ 
‚gute It ierweiſen laffenfondern 














die da vnwiſſendt vnnd vnverftändig 
Auch diefefben | fo viel immer muͤglich / 
muß der Warheit gebracht werden: Ja 
Fand) denen/fo die Warheit verlaͤugnen / 
richt und ſtraff verkuͤndigen / wie Has 
Übie einem Prieſter gethan hat / der vmb 
„eielichen vergänglichen Lebens willen den 
en. Coriftum verläugnet Harte. Welch Se 
165 dieſem Prieſter nit alein verfündte 
rin auch alsbald daräuff die Erecution 










Jewoi ſich der Satan liſtig und gewal⸗ 
YA die Warheit dep H. Evangelij 
‚ weiß auffsulchnen / ſo hat doch der Son 
Gottes allezeir bewieſen / daß feine krafft 
ndere macht weyt vbertreffe / vnd daß feine vers 
die jenigen auffhalten kan / welche su dies 
werordnner ſeyn / daß fie die göttliche War⸗ 
ofündigen vnd außbreiten fellen. Bi 
nnd.ob ſichs wol anſehen ließ / als wenn zu der 
ineaelegenheitiwereine Predigt deß heiligen Er 
1773 in Franckreich: So feyn doc et⸗ 
velche alle beſchwerungen vberwun⸗ 
nd hreeben gewagt haben / damit ſie nur den 
vnwiſſenden Leuten den Weg der Seligkeit 
ent „ Beer diefen ift Philbere Hama 
m Tours nicht der geringſte geweſen. Denn 
dem er gs ein Moͤnch war / vnnd hernach 
Terer erkandinuß kam: Iſt er nach Genff gezo⸗ 
veytern grundt der heiligen Schrifft zu faſſen. 
eyng vonnd hoͤchſtes verlangen war / daß er 
der Kiechen Chriſti dienentwölte, Derwegen 
ſich inn der Druckerey gebrauchen / da man die 
eBibel druckte / inn welchem dienſt er ſich wol 
ten hat. Vnd damit ſeine Landsleut die Frans 
deſſen deſto mehr gebefferriweren 5 pftegte er inn 
creich zu reyſen / vnnd denen / ſo mangel hat⸗ 
der Seelenfpeis / den Weg der Seligkeit sus 
ndigen it allein mir buͤchern / die er dahin fuͤh⸗ 
eh fordern auch mir lebendiger ſtimm und pre⸗ 
der Evangeliſchen Warheit: Erhartefeiner 
anich fo aroffen nugen / als wenn er zu Genff 
hette / fo viel ſein 
m er muſte offt an ſeinen buͤchern groſſen ſcha⸗ 
mden/ bierseil er an etlichen orten verjagt / an et⸗ 
gorten noch dazu in Gefaͤngnuß gelegt wurde. 
ecr dauchte ſich ſelig ſeyn / wenn er auß einer ge⸗ 
—* Beruf ein ander mal eine newe 
dte. — 


= 


ſogen / daß er mirfleiß acht gehabt auff 






ten entweder enter einem grünen Baum oder 
batten hindrer einer Hecken. Dafeldft hat er ſich 
nommen / als wenn er ruhen wolte / vnd alſo an⸗ 
eſucht fieinn der forcht GOttes zu vnterweiſen 


zu lehren wie ſie vor vnnd nach dem Eſſen beten 


End Gott dancken / dieweil er der HErr were / 


‚Earl Koͤnig von Eat, 


erfon anlanget. 


hm viel Chriften zeugnuß / daß / wenn 
og ffſtellet worden / fuͤr welchen er feine bekantnuß gethan 
wenn die Arbeitsleut im Feld zu eſſen 
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von dem wir alles empfiengenim Namen feines lies M DLYIE 
ben Song Jeſu Chriſti: Darauf fragt er die bawrn / 
Ob ſie nicht leyden möchten! daß er jhnen vorbetete? 

Etliche hatten einen gefallen daran / vnnd wurden 

dardurch erbawet: etliche entſetzten ſich daruͤber / als 

die ſolches niemehr gehoͤret hatten: etliche widerſetz⸗ 

ten ſich jhm / dieweil er lehrete / daß cin Weg zu der 
Verdamnuß fuͤhrete / wo fie nicht dem Evangelio 

lauben würden. Wann fie ſhm alſo fluchten vnnd 
—— pflegt er zu antworten: Ach lieben freun⸗ 


dehhr wiſſet jetund nicht / was jhr thut. Es wird 


aber die seit kommen / jhr werdets verſtehen lernen / 
vnnd ich bitte Gott / daß er euch feine gnade dazu ver⸗ 


Nach dem er nun ſolches ein geitlang an vnter / Hamelin 
ſchledlichen orten Franckreichs angetrieben / die Leut wird zum 
judererfandtnuß der Warheit zu brinden: Iſt er predigam̃t 


1 F 


endelich, Im der Stade Alleuere in, Saintonge beruffen. 

zum Prediger beruffen worden / an welchem Ohrt / 

fbie andy an den vmbligenden er groſſen nutzen ge⸗ 

———— | 

aw ya — a u ae 

..Dajhmaber def Satans Diener ohnvnterlag 

nachfteleren / iſt er zu Saintes / welchesdie Haupt⸗ 

ſtadt deſſelben Sandesiftigefänglich eingez ogen wor, 

dn mvud mit hm ſeyn wird / welcher 

ein Prieſter war / den er inn der Lehr deß Evangelij 

u BL. A 

Vnnd da er auff anhalten deß fönigtichen Pros 

curatorn gefragt wurde / hat er mit ſolchem ernſt vnd 

ehffer ſanes Glaubensbekandtnuß gethan / daß feine 

Widerſacher geſwungtn wurden zutes davon zu re⸗ 

den. Darnach hat er dieſelbe fchriffelich gefaſſet / und 

mit zeugnuſſen der heiligen Schrifft bewehret. Vnd 

als er diefelbe feinen Richtern / vñ allen denen / ſo ſich 

mit jhm inn Difpnration eynlieſſen / zeigere / entſetz⸗ 

sen fie fich noch mehr / dann zuvor / alſo / daß ſie mehr 

gelegenheit ſuchten / jhn loß zu machen / als mit der 

ſchaͤrff etwas weiter wider jhn fuͤrzunemmen / ſon⸗ 

derlich weil jhn das Landtvolck fo lieb hatte / daß ſie 

ſich jhrer Perſonen halben etwas boͤſes zubefahren 

hatten. Zu dem gaben jhm auch ſeine freunde mittel 

an die Hand / wie er davon kommen ſolte. Dagegen 

hatte er ich getroͤſtet den todt in einer ſo guten ſachen 

zuleyden. Schlug derwegen alle mittel auß / vnnd 

fagt / Es werein groſſer vbelſtandt / daß der / der an⸗ 

dern das Wort GOttes geprediger hette / vmb Lei⸗ 

besgefahr willen außbrechen / vnnd darvon lauffen 

ſolte: Vielmehr gebuͤhrte ſich daß er die gepredigte 

Warheit / auch mitten in den Fewerflammen vertey⸗ 

N N 
Dieweill er denn durch feiner Freunde vermah⸗ 

nungen nit konte bewegt werden / die da fürgaben Er 

£önte mit feinen lehren am leben noch gröfjern nutzen 

ſchaffen / als wenn er mit feinem tod die vnſinnigkeit 

der feinde hals ſtaͤrckte / iſt ergen Bordeaux gefuͤhret 

wordeim nfang deß Mertzens / ſampt feinem wirth 

dem Prieſter / vnd einem groſſen Volck zu pferd vnd 

zu fuß. Daſelbſt ward er dem Kerckermeiſter befoh⸗ 

len daß er jhn an feinem Tiſch ſpeiſen ſolte. Iſt aber 

bald den Preſidenten vnnd Raͤthen deß orts fürgee 


hat mit groſſer dapfferkeit vnd ſolchen worten / die ei⸗ 
nen nachdruck hatten. 

Bald hernach traͤgt ſichs zu / daß auff einen Son ⸗ 
taginnder Faften / ein Prieſter mir all ſeinem Meß ⸗ 
fram inn deß Stockmeiſters behauſung kam / allda 
Meß u halten. Da das Philbert jnnen worden / 
MRrbtenner er mit einem hefftigen Eyffer / vnnd gleng 

Yada ij 
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Das VI. hinzu / warff Kelch / Leuchter on alles / was ſonſt mehꝛ 


Bud. 


zu diefem K 


ram gehörig / gan vngeſtuͤmm auff die, 


Hamelin Erden / vnnd fagt : Wollet jhr denn daß der Name 


wirffe den 


GOttes alſo an allen ortenfoll geſchaͤndet werden? 


meßfram Habt jhr nit gnug dran / daß jhr jhn in den Kirchen 


vber hauf⸗ 
fen. 


9 


Alto ſchmaͤhet? Muͤſſet jhr noch dazu auch in die Ge ⸗ 
faͤngnuß vervnheiligen / auff daß alſo gar nichts un. 
beſudelt für euch bleiben möge? Der Stockmeiſter 
aber ward derwegen ober die maß zornig vnd blaͤwet 
Philbertum erſt lich mit einem groſſen Knüttel / vnd 
warff jhn in das tieffſte Loch / ſo im Gefaͤngnuß ſeyn 
möchte. Darbey ließ ers nit bleiben/fondern gieng 
zur Oberkeit / end verklagte Philbertum auffs new / 
vund begerte / daß man jhn auß ſeiner Verwahrung 
nemmen vnnd in ein Dee RE legen wolte / 
in berrachrungidaß er eine ſo grewliche That bey jhm 


begangen hette. Darumb er denn ſagte / Er wolt lie⸗ 


ber den Teuffel zu verwahren haben / denn dieſen Ha⸗ 


melin / der mie dem / wie ers nennete / Gifft feiner heil⸗ 
loſen vnd verdampten Sehr ſchier alle feine Sefanger 
ne vnd Haußgenoſſen eingenommen hette. Dar⸗ 
auff denn Hamelin in ein ander Gefaͤngnuß iſt ver⸗ 
ſetzt worden / nemlich an dem Rahthauß / welches ſie 
Sanct Kege nennen vnd daſelbſt mit enfern Ketten 
inn einem tieffen Stanckloch dermaſſen angefeſ⸗ 
felt/ daß jhm die Schenckel davon aufflieffen vnd 
fhwolen. Ei | 
Etliche tag zuvor algerinn erfahrung kam / daß 
fein Wirth der. alte Prieſter der zuvor mit jhm vnd 
andern die Warheitdeß Evangelij befant hatte / nu 
widerumb abfaͤllig worden were) kehret er allen müge, 
lichen fleiß anıjn wider zu bekehrn / vnd die forcht deß 
todes jhm zu benemen. Aber da er vernam daß tr, 


Chriſtum gang vnnd gar verläugner hatte / alſo / daß 


Wunder⸗ 


bar gericht 
Gottes an 
eine Meß⸗ 


prieſter er⸗ 
zeiget. 


den / daß ſie hrnach zur Warheit ſich befehreren. 


man jhn nunmehr keines beſſern vnterweiſen koͤnte / 
ſagt er unser andern auch dieſe wort zu jm· O du vn⸗ 
gluͤckſeliger vnd mehr denn elender Menſch / wie haſt 
du es vber dein hertz bringen koͤnnen / daß du in diſem 
deinem hohen Alter (Inn welchem du auch natuͤrlich 
darvon zu — —— kanſt) die Warheit 
verlaͤugnet haft? Sole derwegen wiſſen / ob du wol 
durch dieſen abfall dem leiblichen Fewer entgangen, 
ont / daß du dennoch darumb micht deſto länger leben 
wirft. Denn du wirſt vnd ſolt gewißlich noch fuͤr mir 
ſterben Vnd Bott wird dir micht die gnad beweiſen/ 
daß du vmb ſeinet willen vmbkommeſt / ſondern er. 
wil Mid) zu einem Exempel machen san welchem ſich 

alle abtruͤnnige ſpiegeln mögen. Philbert hatte dieſe 

wort kaum außgeredt I da obgemeldter alte Prieſter 

auf dem gefaͤngnuß gangen / vnd alebald von zwey⸗ 
en Edelleinen die etwas wider jhn zu thun hatten 

erfchlagenift worden. Da das Philbert erfahren/ 
ſagt er / Er hette von dieſer Edelleut fuͤrhaben gantz 


— 


vnnd gar nichts gewußt / ſondern was er jhm geſagt 


hette / das were von dem heiligen Geiſt herkommen), 
welcher feine Zung / wie er ſehe hette gebrauchen wol⸗ 

len mit derfelben dieſem abtruͤnnigen Prieſter fein. 
Endvrtheil zu faͤllen. Daher nam er anlaß eine 
Vermahnuhg zu thun / von det Fuͤrſehung Gottes/ 
weiche ſehr Chriſtlich vnnd gottſelig war / dadurch jr 
vlelin jhtem Gewiſſen getroffen vnd erweychet wur⸗ 


Auß dieſem Sradtgefaͤngnuß iſt Philbert den 
Sambſtag vor Walmarıl widerin deß parlaments 
gefaͤngnuß gebracht worden / damit er von den Rich⸗ 
tern ſein Endvr heil anhoͤrete· Vnd ob er wol wußt / 
daß er zum todt verdammet war ſo hat er ſich doch 
vber der Mittagsmalzeit mit den andern Gefange⸗ 
nen froͤlich gemachet / vnnd ſich mie jhnen vnterredet 


nad 


u 














von Gent; » 
vom ewigen Leben / vnd alfo die jeni zen fort 
vnd mit zu tiſch ſaſſen / herklich gerrö 

nen ward er gefuͤhret inn die peinliche 
mer fuͤr die Raͤthe / die er anfaͤnglie 
allen dingen fein Gebet zu GOtt 
da jhm ſolchs verwilligt wurdet 
bruͤnſtig Gebett / vnnd richtet ſein 
Himmel. Vnd zwiſchen vieren 
den Abend ward jhm ſein Brehe 
durch den Stadtknecht indie K 
geſchleppet / jhn vieleicht daſelbſt 
nad) ward er wider gebracht fuͤr d 
feine marter bereitet war. Vñ dam 
gehoͤrt wuͤrde / hat man die drom 
hat jederman an ſeinem weſen 
koͤnnen | daß er hab gebetet di 
ne Augen gen Himmel auffrichte 
lich gehenckt vnnd erwuͤrget / und 
verbrandt worden / Anno xy 57.4 
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Palmarım, 


Archambaut Seraphon/von Laim 
Bazadois / Philippus Cene / vnd 
Geſell / NRor mandier / vnd 
us Du Bouſſeau v 

J gouleſme. 






7 Jeſe vier Maͤrtyrer / fo weit 
AN gen / vnnd zu Dijon vmbk 
Aben wir darumb allhie 
Awollen I dieweil zween vnter 
lich Archambaut / vnd Du Roufkaniny 
ten jhrer Hiſtorien mit gedencken. Es 
dem andern gegriffen vñ gefaͤnglich einge 
den / nach dem ſie den Wagen der 
heit mitten inn die Stade Düon gefuͤhre 
willender Richter vnd Parlamentsherren 
pus vnnd Jacob feyn die erſten geweſen 
iſt Archam baut gefolget / vnd endt ich 
KRonfleanın 0) 0 © rer 
Iſts auch muͤglich / daß einige grob 
was anders hindern fan / daß die Scufet 
Lehr deß Lebens vnnd erlenchrung der 
men / nach dem Gott ſeine gnad vnd 
len perſonen taͤglich ſo reichlich auß 
laͤſſet? Deſſen haben wir ein Exer 
baut Seraphon einen Krämer de 
in Bazadois buͤrtig geweſen. Die 
nung vnd Haußhaitung zu Genff 
nach dem er in Franckreich feine 
reyſet / iſt erin der widerkehr im J 
on / im Hertzogthumb Burgund 
gefaͤnglich eingezogen worden. B 
die Ehr angethan daß er wider die weiſe 
triumphirt hat ja daß er auch den 
durch, Gottes krafft vberwunden 
geſellen / deren er in ſeinen brieffen an 
vnd gute freunde gedencket Wei 
haben / damit wir ſehen nit allem 
dern gefangen worden / ſondern w 
nn Proceß wider fiegeführeth 
wir die ganke gerichtliche handlung nicht 
kommen toͤnnennn. 


sn che vnnd getrewe Hauffraio/an 
N rsichreibeich meinen freundlichen gi 
Wond vnſern lieben fleinen kindern! 
2... DRESDEN gegeben hat / wie auch iM 
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hen haußgeſind / vñ den zweyen bruͤdern / 
et/ n hand ich euch befehle / vnnd 
ſie meinen armen kleinen vnerzogenen 
cherteno beweiſen woͤllen / wie fie biß⸗ 
hanıhabe, Meineliebe freundin / ich weiß wol / 
ich dieſe zeit na ſehr betruͤblich end ſchwer fuͤt⸗ 
I lieder von morgen deß ſtarcken bandes der 
fen frennd —— gegen einander ge⸗ 
AbanionBnadytragen. Aber ich but euch / hr 
nein HErn noͤſten vnd zu frieden 
pioe Der ihr mir ſo jhr ſolget / zugefallen 
ee Hauprrato/ dag mich det Hert 
feinem dienft geſchaffen hab / daß ich 


wegen deß zeugnuß feines Evange⸗ 

(Förderung meiner feltgfeie. Vnd darauf 
ikennendiegroffe Ehr / die mit der Hert 
e ich nichts bin vnnd vnwut · 
iso Ehtenſtand fol erhaben wer⸗ 
afür dh en ala alſo 

u ehun fürenserperfon] ſambt allen meine 
en end aueh Freunden: Werne mir et⸗ 
er jeiktung von eich zuſchicken koͤndtet das 

ein aronferrkofrönderguichung meines Gei⸗ 


Bi roigfältig bin m euch / vñ die ar⸗ 
erdie vns Gott sefchere hat / dieweil 
eech hoffe Gott der Herr / det 
infeinechand hat werde euch end fie 


Ben BndoBichtwoldeffenitimeinetthergent 
erebin : So befeneich doch meine (htwachr 
Der Bieimehr mein mißttawen / welchs machet / 


J 


woͤffter dran gedenck / dann ich billich thun ſolt. 
Deren ondallermeine bruͤder / jyht wollet 
mich antuffen)dag ich meiner ſchwachheit 
ewidetand ſeyſten koͤnne. Darneben muß 
ieh) noch ein Ander Treutz klagen / das mir hatt 
| uſchaffen gibt / nemlich daß noch eis 
geiner in der jrr gehet / vnd nit bey det reis 
aftiriemtich meine tochter / wie jhr wiſſet 

bier eich und allemeineverwandren jr wollet ſie 
jerwed Brinden/orind ewer ampt trewlich an jhr 
dreh. Darati werdet jr Gott dem Herrn ein ge⸗ 
end angenänt weref hun: Ich hoff / jhr Altvat⸗ 
nd beidewärtermiverdeit hierinn dag beſte thun / 
denn darumb wil gebetẽ haben / auch Bott 
daß er jhre hertzen dazu erwecken vnd regi⸗ 
Ben Gefaͤngnuß aniangt in dieſer Sradt 
ich euch zu wiſſen daß nach dem ich mei⸗ 
Be Pariß zu tuͤck 3 vnd Gott lob / 
ſttauffmans gut bekommen hatte / darzu 

te Sreunde/die hie GOtt erweckt / trewlich 
— der eine zwayntzig Ftzancken / 
Aechs Kronen fuͤrgeſtreckt Hat / wie euch 
* angezeigt werden (welche ich Bit vmb 
g ſolcher ſchuld / auß Chriſtlichem mitley⸗ 

1 meine arme kinder / dieweil die ſachen alſo 







Blond berkaufft davon inn den Staͤdten / da ich 
Hioglbiß ich tam gen Dijon / an welchem ort erlie 
eer mitbruͤder gefangen ſaſſen. Ja ed war ebẽ 
Stadtdiener vor Genf daſelbſt / aber ich hab jhn 
ie andern tags / nemlich am Sontag / 
mdich mich / die armen gefangenen su troͤſten 
ch einen brief / der alſo laute 
Ilerlichſten bruůͤder / als ich durch dieſe Stadt ge⸗ 
hab ich eitung von euch beydẽ gehoͤrt / die mich 
übt haben von wegen ewrer truͤbſal. Vnd darne⸗ 


Archambaud Seraphon /rc. 


hs Kebens in ferrehonndgefängnüssn H 


earöfte ſorg die ich hach dem Gottes⸗ 


fen ſeyn) ſolche Wahr hatte ich auff meinem fi 


833 


ben habe ich mich hoͤchlich erfrewet / nach dem ich ver MDLYIL 
ſtanden / daß euch der Hetr groſſe gnad erzeiget hab / 
nemlich daß jhr feinen heiligen Namen rund fuͤr den 
Menſchen bekandt habt. Ich ſag euch die warheit / 
daß ich ewemchalben herklich betrůbt fe / dieweil ein 
glied nicht leyden kan / das ander wirds auch zugleich 
theilhafftia. Sch bitt euchiht toöllet inn eibrem heilie 
geh fuͤrnemmen beharren / und euch nit fürchten für 
denen die den deib roͤdten / vnnd weitet nit mehr thun 
koͤnnen / etc. Es iſt ein Stadtdiener von Genff allhie 
geweſen / wie jr wiſſet. So hat man auch allbereit ew⸗ 
erthälben an den Koͤnig geſchtieben. Derwegen ſollet 

jr euch felig achten / daß erote bekantnuß für die groſſe 
dersen auf erden gebtacht wird. Ich hoff / ich wil one 
feree kirchen zu Genff gute zeitung von euch bringen / 


ß darüber wir vnns Alle miteinander erfrewen woͤllen. 


Doch weiß ich noch nit / wozu mich det Hert gebrau⸗ 
chen wil. Aber es geh mir wie es woͤlle fo muͤſſen wir 
allezeit einen fuß auffheben / vnd bereit ſeyn / zugehen / 
wohinong der Herr berufft. Ich laß euch hie ein baht 
Kleine Pſalmenduͤcher / vnd weiß micht / ob euch dieſel⸗ 
ben zukonmen werdhen. 
Nach dem ich diß verrichtet neme ich mein Pack 
aufmeinen Halsıond gehe nach Genff sul vnd finge 
auff der Straſſen etliche Pſalmen für fremden. Den 
erſten Abend werde ich zu Auſſonne gefangen / dieweil 
man etliche Studentenbrieff von Pariß bey mir ge⸗ 
funden hatte die ich nach Genff su tragen willens 
wär. Bon dannen bin ich wider in die Statt Dijon 
geführet worden da ich jesund bin bey meinen Brů⸗ 
dern. Diß hab ich euch / liebe Haupftaio / vnd allen 
meinen Freunden ſchreiben wollen, / damit jhr lernet / 
twieder Herr alledind fo wunderbarlich ſchicket / vnd 
daß nichts durch den Gluͤcksfall regirt werde] wie et⸗ 
liche fargeben ſondern daß es alles gehe / wie es Bott 


6 Awvor inn ſeinem weiſen Raht eygentlich beſchloſſen 


hat / die Graͤnteen feiner Kirchen dardur ch zuerwet ⸗ 
tern, © Su N Re N — FR N 
Nun komm ich wider auffeuchimein liebe Haupe 
fraw / vnd ermahne euch / daß jhr euch weißlich haltet 
in der fotcht deß Herrn ſambt vnſern kindern. Ich 
weiß / GOtt lod / daß hievon viel an euch su ſchreiben 
vnnoͤtig iſt / dieweil mir ewer Chriſtlicher Eyfer be⸗ 
kant iſt Aber in betrachtung / daß jr su viel ſorgfaͤltig 
ſeydt / welches zum theil auß einem mißtrawen oder ___ . 
Woachen Glauben herkompt / vnd daß euch ſolchs / Declwür⸗ 
Vgen wrer ſchwachen complexion / ſchaͤdlich iſt / hab dige vers 
ich dieſe vermahnung thun wollen. Bitt derwegen / mahnung 
jht woͤllet ewern kleinen Kindern trewlich vorſtehen / eins Chriſt 
ſo lang uch det HER m benjhnen laſſen wirdt / vnd lichẽ Ehe⸗ 
fie vor allen dingen inn der Forcht Gottes fleiſſig un, manns an 
termerfen. Wann ſie zum verſtand kommen / ſo wer⸗ ſeine hauß 
den fie bedenken / warumb ich hab leyden muͤſſen. fraw. 
Ich gedenck mein Sehen zu laſſen mb deß Evange⸗ 
m̃ villen welchs fie jerund lernen / vnnd hernach ihre 
Kinder wider lehren ſollen / damit det heilige Name 
deß HERKEN erfaridriacheiedeytigelöbtond ge⸗ 
al Kindes Kind / biß ind taͤuſent ger 
Serenier wil ich mit einem wort anruͤhren / was jhr 
mir offt geſagt habt / da wir noch beyſammen waren / 
nertilich / wann mich der HErr fuͤr euch abforderte / 
daß jr euch nim̃ ermehr wider in den Eheſtand begebẽ 
woltet. Ich bier etich / liebe getrewe Haußfraw / wann 
jht Kg jhr im Eheftand GOtt befferdienen 
fönnet /ſo ſchlagts nicht auß / vnnd laſſet es darumb 
Bon wegen gehabter Red nicht vnterwegen / doch fo 
fetin ech der HERR einen Mann zeiget / der da 
GOn fürgprer /onnd euch vnnd meine Kinder lieb 

Aaaa iij 








































































































































































84 Archambaud 


Das VII hat vnd fuͤr gut helt. Vnd koͤnnet vielleicht im Cher 

Buch. ſtand beſſer fortkommen / dieweil jhr / wie jhr wiſſet / je 

bißweilen mit Leibsſchwacheiten angefochten werdet. 

Auch ſeyt jhr noch nicht zu alt. Derwegen achte ich / 

jhr wuͤrdet wol thun / wenn jhr euch wider verheyra⸗ 

tet. Doch habt jhr den beſten raht bey euch / nemlich 

das Wort Gottes / vnnd darneben ewre vnnd meine 

freunde / die euch hierin die Hand bieten werden, Ich 

aber bitte Gott tag vnd nacht / daß er ewer Ehemann 

Er verſte · vnnd Schut herr inn allen ſachen ſeyn wöllenja ein 

her Philip Vatter vnd Vorſteher vnſerer armen kleinen kinder / 

pum vnd vnd daß vnſere guten freunde und bruͤder ſich hieran 
Jacobum als werckzeuge gebrauchen laſſen. 

Ferner thu ich euch zu wiſſen / daß die bruͤder / nach 
dem mich der Herr hieher gefuͤget hat / ſich ſaͤmptlich 
erfrewet haben / vnd ich mit jhnen Vnd ob man vns 
wolverbotten hat / miteinander zu reden: ſo kan man 
— dach vnſere Geſpraͤch nicht gantz und gar abſtri⸗ 
cken. 

Wnd damit wir auffs new erquickt wuͤrden / fo iſt 
vber zween tage hernach su Auſſonne ein groſſer lan⸗ 
ger ſchwartzer magerer Kerrl /welcher zu pferdt von 
Saufanna vnd Newchaſtel / ſelb drit kommen / gefan⸗ 
gen worden. Aber der Herr hat vnter denfelben nur 
einen haben wollen. Dieandern hat man lauffen 
Laffen / wie gefchrieben ſtehet: Es werden zween in der 
Muͤlen feyniden einen wirder annemmen / vnnd den 
andern vertaffen. | 

Er verſte · Diefer ehrliche Mann ward als baldt zu vns ins 
Gefaͤngnuß gefuͤhret. Ihr ſoltet meynen er wer vns 

Konfkan alsein Engelvom Himmel geſandt / fo gelehrt iſt er. 
ee Ich hab noch nicht eigentlich vernemmen koͤnnen / ob 
ervom Adel fey / oder ein Kauffmann / Advocat oder 

Student. Doch hab ich fo viel verſtanden / daß er zu 






































iſt er ſehr geiehrt in freyen kuͤnſten / vnd 











jhm wolle / ſo 





dasvierdre Rad an vnſerm Wagen / dieweil numehr 
onfer vier vmb der Warheit willen gefangen ſeyn 
Es iſt zwar auch noch ein süngling im Gefaͤngnuß / 
welcher der fuͤnffte iſt / aber er iſt noch [ehr ſchwach. 
Ich befehle es alles vnſerm lieben Gott. Wir ha⸗ 
ben alk miteinander zween oder drey Tage an einem 
riſch geſſen / aber wir haben einandernit fühnlich für 
dem Storfmeifteranfehen dörffen. Hernach hat mã 
unns voneinander abgeſondert / dieweil wir / wie deß 
Stockmeiſters Sohn ſagt / nit wolten miteinander 
gemeinſchafft haben. Darumb hat man vns haͤrter 
verwahrt / vnd mich ſonderlich für allen andern. Aber 
ic, binderhalbennit kleinmůtig in meinem Kercker / 
fondern fing pſalmen / vnd lobe Gott mit lauter ſtim. 
Glaubt mir frey / es hat auch hie guteLeut / die vns lie⸗ 
ben:aber fie ſeyn ſehr forchrfam. Sonderlich hat mit 
onſer Herr Gott einen Richter beſchert / der mir groſ⸗ 
ſe freundſchafft beweiſet / welcher mich nichts gefragt 
hat / denn nur Yon obgemeldten Studentenbrieffen/ 
ynd von dem ort meiner haußhaltung. Item obich 
die eht / ſo ich zu Genf geiernet / fuͤr recht hielte / vnnd 
obich nach derſelben zu leben gedaͤchte. Dem hab ic) 
geantworiet / es were ein gute kehr. Denn ich koͤnte es 
nitanders befinden. Da fragt er mich / ob ich dabey 
zu leben vnd zu ſterben gedachte. Darauf antwortet 
ich Ich gedaͤchte ben dieſer bekandtnuß zu leben vnd 
zur ſter ben dieweil fie mit dem heiligen Evangelio deß 
Herrn vbereinſtimmete. 

Ich weiß nicht / wie es weiter gehen wirdt Man 
hat mir geſagt / ich muͤſſe noch fuͤr den groſſen Dos 
Aorn red vnd antwort geben. Aber ich verhoffe Die 
















































































Pariß ein Advocat geweſen fey. Aber es ſey dem wie 


in Rechten. Ich hof er ſoll ein veſter thurn ſeyn / vnd 





Seraphon / ꝛc. 


waffen deß Glaubens an die hand zunet 
umb bitte ich / jr woͤllet mir mit ewꝛem Geber be 
leiſten. Vnno fie ſprechen mir das vı 
als fiejmmer wollen / ſo ſolt jhr fuͤrg 
ich (durch Gottes gnade) die knye fü 
beugen wil. Diefen brief koͤnnet jhrn 
genen Haußfrawen au leſen geben dam 
haben ſich im Herrn zu erfrewen. Den 
ter ding / vnd haben ſich meiner zukunfſt 
frewet. So ſie jnen etwas ſchreiben wol 
ihnen ſonderlich angenaͤm ſeyn / nemlie 
nen frewdenreiche brief im Herrn sröftfi 
werden. Wir haben leyder ein zeitlang mi 
der reden doͤrffen / ohn daß wireina 
geſehen / vnſere augen gen Himmele 
HErren miteinander geſeufftzet hr 
ben ſolt jhr nicht trawren. Denn € 
ſte bey vnns / in dem er durch ſeinen 
tzen ſtaͤrcket. Vnd ich bitte euch lieben 
der und Freunde / ſeyt froͤlich in HErren 
koͤnnet vnns feinen gröffern gefallen chun 
ihr fleiſſig betet. Denn wir haben / Gott lobh 
einen guten willen / vnd ſeyn bereit uns mit 
auffopffern zu laſſen / wenn vnns der HE: 
wird / nach feinem wolgefallen Meine liebe 
ich hab euch dißmal meine noth vnnd nlig 
woͤllen / dieweil ich nicht weiß / ob ich mehr 
haben möchte euch ferrner zu ſchreiben. Dat 
nichts.anders für meinenangen/dennein 
de todes /deß todes fage ich / oder viel ti 
vberſchrit vnd eyngang sum Leben / welche 
reitet iſt. Derwegen wirds nicht ein todt / ſon 
vberſchrit ſeyn zum Leben. ——— 
Bir gruͤſſen ſaͤmbtlich alle vnſere Here 
die Pꝛediger / vnd befehlen vns in jr heiligk 
bitt / daß ſie die gantze Gemein zu hertzlich 
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dächtigem Geber für eng /ermahnen wollen 
wirhabens wolvonnören. Fürmeinperfe 
aud) gräffen ale Almußpfleger vnd aͤlteſten 
chen / welchen ich / wie auch der gantzen Ser 
nearme finder wilbefohlen haben. — 
Ewer Ehemann vnd Braͤutigam 
Archambaut / den jhr keunet. 
Vnten am brieff war weiter alſo gefchti 
ben bruͤder / ich bitt euch vmb Gottes 
ner die Pſalmen außwendig fingen/d 
gelegenheithabr. Denn wenn jhrin 
faͤngnus beruffen werdet(ich verfiehen 
hierzu gebrauchen wil) fo werdet jhr 
buch weder mie groben/ noch mit reinen 
für den augen haben / daß jr einenverf 
dern Iefen und fingen möchten DB 
ich euch zu meiner eigenen ſchmach 
Denn wenn ich fagen wolte / ich were 
nit anugfam gewarnet worden / ſo tel 
heit nit reden. Denn jhr wiſſet das widem 
jetzund weiß ich nichts anders zu chun / denk 
mich fiir meinem Gott und Herrn von 
tige vnd ſchreye: Sey mir gnaͤdig / He 
dig / vnnd erbarme dich meiner. DO 
Menſch iſt das / der bey seiten nach oͤlt 
er im Glauben vnnd Gehorſam aufd 
Braͤutigams warten koͤnne. O jr lieben ieh 
thu euch u wiſſen / daß ob wol der Stockme 
euſſerſtes an mir verſucht / wie er mir viel verd 
thun moͤge / ſo hat mich doch der Herr mit 
troſt ſo reichlich verſehen / daß er baͤlder mu 
fol mich su plagen / als ich / daſſelbe auleident 
zuſtehen A! 


































































Archambaut 


a. nöbrieht Archambaut Sera; 
an feine Haußfram vnd guten freunde. 

a Eee Haußfraw / vnd allerliebſten Brů ⸗ 
) der vie auch jhr lieben ſchweſtern vnd 
rich Hab durch GO Ttes gnad ger 
ER ftaenbeiebefomitttencuch zu guter lene mei⸗ 
fan fchreiben vñ doͤrffet menes erachtens 
Nauff nichts wer warten / dieweil ich hoff / 

inem Bruder du Rouſſeau auff 
Sambſtag / den letzten tag gelebt / vnd al⸗ 
anf veollbracht haben Ich hab euch zuvor 
eH xr hette mir einen Richter beſche⸗ 


n dreymal fuͤr jhm allein geweſen / dA er 
HE einen ſchlechien Mann vnd Schreiber‘ 
yachabr: Er hat mich allezeit freundlich ger 
v di smbden brey herganigen / ja er har mit 
ihlentlang gegeben‘, wit sch außfluche ſuchen 
it ehr nn en ee 
hentage lang groffe vnruhe vnd anfechtung 
— ** gemacht hat. Ich hab meine brür 
raht genommen / ſonderlich vnſern mitbruder 
onau welchet ein gelehrter Mann iſt. Die 
gerahten / ich ſoll der zeit mir gedult 
ten vnd wol zuſehen / daß GOtt nicht erzuͤr⸗ 
erde, Ich doͤrffte nicht vnbedaͤchtig für mich 
hera wann ich nicht gefragt wuͤrde / 
im GOtt einen ſolchen ne be⸗ 
debd meie gelegenheit wol wuͤſte / ja von 
ann ch ereinheimlicher Juͤnger 
ti were, derden 
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tindern GO Tres guts there: 
nein per ß ich wol / daß er die H. Schrifft 
het. ergehet mit mir vmb / wie Pilatus 


m Heren Ehriſto / damit er ſeinen ehrenſtand 


eier lieben hruͤder / chue ich euch zu wiſſen / daß 
Udenn dieſes Monats /ein dicker feyſter Abt zu 
is gefaͤngnuß kommen / mir nahmen Herr von 
su welcher / wie ich hoͤr / zimlich rein geprediget 
her nachdem er woͤlff tauſend Guͤlden jaͤrlicher 
en bekommen iſt er aͤrger worden / dañ der Teuf⸗ 
ft) neben vielen andern feines gleichen, vnſern 
xr du Rouſſeau zu examiniren vnd zu vberwin⸗ 
Aber ſie haben / Gott lob / mit ſchanden vnver⸗ 
ſachen abziehen muͤſſen. Sie lieſſen ſich nicht 
nuffhalten / dieweil die ſuppe in der Stadt heſtel⸗ 
r vnd auff ſie wartete. Darauff ward mir in 
teren angezeigt / ich ſolte meiner ſachen war 
nu dieweil fo gewaltige leut bey vnſerem mitbru⸗ 
weſen weren · Dieſe vermahnung geſchach mir 
eften, Denn wiewolich erſt vom gebett auffge⸗ 
en war / vnd einen Pſalmen zu ſingen angefan⸗ 
atte: So hab ich mich doch alsbald wider zum 
begeben / und GOtt den Herren angeruffen/ 
emeinem Mirbruder beyſtehen wolte wider ons 
meine feinde Darnach hat man mich vier, 
ladjeinanderfür meinen Richter gefordert / der 
nen Beyſitzer und einen Schreiber bey ſich hat 
ber allemal hatte er einen andern Schreiber. 
alsich für jhn Fam / hielt er mir einen eyd füry 
Mdiewarheiereden wolte. Welches ich zu thun 

end GOtt vmb feinegnad geberen hab. 
auff ſchoß er alsbald sum zweck / welches er zu⸗ 
ie gethan harte. Ich aber hub meine augen auff 
Ammel / vnd ſyrach: O Her: ſtehe mir jetzund 
uff daß ich nach der maß deß H. Geiſtes / den du 
rienhefkison deiner Warheitzeugen moͤge. 
eftlich bin ich gefragt worden von der antuffung 


ten koͤndie / wie er ſich annahm. 


Seraphon. 85 

der verſtorbenen Heyligen. Darnach vom Fegfewer MDLVIT. 
vnd Ohrenbeicht / vnd endlich von der gewalt deß 

Babſts. Sehet / von dieſen puncten bin ic) exami⸗ 

nirt vnd gehört worden / vnd daſſelbe in groſſer ey. 

Denn es ließ ſich anſehen / als wenn er vns denſelben 

tag zum end helffen wolte. Vnd vnſere mitbruder kick 
Phitippusond Sacobfepnbifner aleit auffaurem Phllp 
wahn gehalten worden bıfpaßfiejhr endorshejleng ORD-IA 
pfangen haben. Es fragre mein Richter einmal / vmb son 
welche zeit es were. 


ax 


re. Da fragt ich jhn / ob heut Der sag 
vnſerer Exlöfung feyn ſolte? Er aber antwortet 
Reim / nein / Archambaut / es iſt noch nicht mit euch 
ande. Ich ſagte / Herꝛ / ich weiß nicht. Man kan 
wol ſagen nein daß man vns damit ein wenig fremd 
machen wil. Aber ich bin) Gott lob / allezeit bereyt / 
mein deib vnd Leben vmb der ehr Gottes / vnd und ſei⸗ 
ner Warheit willen / zu verlaſſen. Ich zweiffele gar 
nicht an meiner Seligkeit. Denn dieſelbe iſt mir er⸗ 
worben durch dag leyden vnd ſterben vnſers HErꝛen 
ef Chriſt Darnach ſagte ich / o Dijon / biſtu noch 
niche ſatt deß vnſchuͤldigen bluts der armen Chri⸗ 
fin? Auch redete ich vtel andere ernſte wort / die mik 
der HEN in meinen Mund legete / alſo daß ſie alle 
mit mir ſeuffßen muſten · Der Stockmeſſter ſelbſt / 
der doch ein vnbarmhertziger Menſch iſt / vnd ſonſt 
vbel mit den armen Chriſten vmbgehet / der kont nicht 
laſſen / er muſte hinder ein tapiſſerey gehen /vnd die. 
augen wiſchen Ich weiß aber nicht ob ers auß mit, 
leyden / oder auß vnßinnigkeit gethan hab: Denn 
er hat alle meine antworten gehört vnd verſtanden / 
welche auffs papier gebracht / vnd mir geugnuſſen der 
HSchrifft bewehret ſeyn, Denn men Richter 
welcher die ſach beſſer verſtehet Als ich / wendet allen, 
muͤglichen Heiß an daß alle ſpruͤche und zeugnuͤſſe 
der Schrifft / ſo zu beſtaͤtigung meiner befandınuß _ 
dieneten engentlich auffgeſchrieben wuͤrden. Denn 
er hatte ſie beſſer im gedaͤchtnuß als ich: · Daruͤber ich 
mich damals frewete / vnd ruͤhmete es in ſeiner gegen⸗ 
wart vnd ſagt· O wie ſeyn jhr ſo viel / Herz / die es 
beſſer wiſſen vnd verſtehen · Wolt GOit / daß fisch 
auch woi anlegten / vnd ſich befferren. Es hette einer 
nicht anders gemeinet / als daß er zu dem end alles 
fleiffig hette verzeychnen laſſen damit er meine ſach 
bey den andern deſto beſſer hette durchbringen koͤn⸗ 
nen. Vnd ich zweiffel auch nicht / er hab ſein beſtes 
bey mir gethan / ſo viel jhm muͤglich geweſen. Den 
da man die beyden obgemeldten bruͤder vervrtheylen Die flucht 
ſolte / hat er ſich abſentirt / vnd iſt vber feld gezogen· zur gett da 
Die letzie frag / wie geſagt / war von deß Babſts man kan 
gemalt: Barauf ich alſo antwortet: Ich hait fuͤr vnd ſol 
gewiß / daß der Babſt derjentge ſey / von dem S. ſtreiten / 
Paulus an die Theſſalonicher ſchreibet. Vnd als ⸗ eine art der 
bald fagteer ven Spruch von wort suwort. Dark, verraͤtereh. 
ber danckte ich Sort in feiner gegenwart vnd ſprach: 
D Herr / wie bin ich fo fro / daß euch der Herrfo gur 
ten verſtand gegeben hat. Auch hab ich Gott fleiſſig 
angeruffen / daß er euch in dieſer fach mit feinem 9: 
Geift beyſtehen vnd regieren wolle. Vnd ich ſehe / daß 
Goit meingebert sum theyl erhoͤret hat / in dem jhr al⸗ 
les ſo fleiſſig auffſchreiben laſſet was zum beweiß 
meiner ſachen dienet. Darauff ſagte er / ich ſolte mei⸗ 
ne bekandtnuß onrerfehreiben. Ich aber ſprach: Far 
ja Herr / das wil ich gern thun / vnd daſſelbe lieber mit 
meinem Blut] dann mit dinten, Vnd da diß ge⸗ 
fhehenigiengerdanon-., 2, ... 22.3: 
“Dun fragich euch lieben Brüder / ob nicht diefer 
Menſch fich mir feinem eygenen Schwerdt ſchlagen 
werde⸗ Ich wil euch tie bergen) Daß der ſtockmeiſtet / 
der zuvor wie ein bruͤllender Sim gegen mit geweſen 
Aag a iiij 
















































































































































































































































































836 Archambaut 


Das Vn iſt / ſich jtund gar anders gegen mir erzeiget / aachdem daß. man im alter noch viel vngeſchickter 


Bud, jhm der HERR das hern erweichet hat / daß er mir 
freundlich worden iſt / daruͤber ſich alle gefangene ver ⸗ 
tonmdern. Denn geſtern iſt er zu mir tommen / vnd 


Troſt deß 
Kercker⸗ 
meiſters. 


hat ſelbſt angefangen mich zu troͤſten vnd geſagt: 
Seyd vnbek uͤmmert / Gott wird uch helffen:: Es 
wird nicht fo arg verſehe ich mich / werden / als jht wol 
menner. Denn ſie werden gewißlich fagen: Es iſt ein 
an armer Kraͤmer / der ſeiner ſtraſſen gezogen iſt vnd 

niemand von feinem glauben geprediget hat: Et iſt 
vnb bleibt ben feinem glauben · Derwegen ſeyd ger 
sroft. Darauff hab ich jhm geantwortet: Ich bin wol 

gerroft / Gott lob / vnd bin bereyt antunehmen / was 
mir &Dre nach ſeinem wolgefallen zuſchicken wird: 
Iſts leben / ſo ſey es leben: iſts todt / ſo ſey es der todt. 

Ich bin wol zu frieden. Alſo iſt er von mir geſchey⸗ 


den / vnd har mir gute nacht geſagt / vnd fuͤr mich ge⸗ 
baten. Dagegen hab ich auch für jhn gebaͤten / daß 
jhm Gott barmberkigfeirersehgeniwohe. 

Sieben brüderyihr kouner nicht glauben / wie groſſe 
huͤlff vnd beyſtand vns Goit beweyſet / darüber wir 
vne dermaſſen erfrewen vnd getroſt ſeyn daß vns 
dunckel / der lode / ſchwerdt vnd fewer ſoll vns nichts 
su ſchaffen geben. Ja alle andere gefangene muͤſſen 
fich darüber verwundern / vnd preyſen Gott fuͤr dieſe 
feine wolthat. In warheit haben wir nicht vrſach 


_ frötich nu feyn / vnd Gott zudancken / etſtlich dafuͤt / 


daß a vnſer gebett ſo gudiglich erhoͤret hat / vnd dar⸗ 
nach daß er ung ebraucht Hat / vnſere gemeldre bruͤ ⸗ 
der n vnteruichten / vnd auff den weg der Warheit zu 
bringen? Was den jůngling anlanget / von welchem 
ich oben gefag hab / bat ſich derſelbe lehder vberieden 
laſſen / daßer den Serien verleugnet hat / vnd das 
niit grenlicher verſchwerung / als wenn er vns gar nit 
rkntzeie / ohn daß er mit vns auff dem weg gerbandert 
heine Wiewol er nicht ſo jung iſt / denn er meines er⸗ 
hiens älterift dann 20. jahr Er wird loß kommen / 
vnd nach Patißsichen: Gott woͤlle jhm feinen fall 
zu ertkennen zebcce. 
Ferner / lieben brüder vnd ſchweſtern / wil ich euch 
sum abſcheyd alle dermahner vnd gebaͤten haben / jht 
woliet dem 53. Wort Gottes von hertzen vnd mit in 
bunſgem Geiſt folgen vnd gehorſam ſeyn / vñ nicht 
eine ſiund vergeblich laſſen fuͤruͤber gehen / ſondern die 
gante geit ewers lebens zubringen mit predigt hoͤren / 
daten / leſen / danckſagen vnd Pſalmen finden. Vnd 
wenn GHDtr ever einen zu ſeinem dienſt gebrauchen 
wil / ſener Warheit zeugnuß sugeben I daß ihr als⸗ 
daun nicht abwelchet oder zuruck trettet. Deñ dieweil 


wir fein ehgenthumb ſeyn / ſo iſts billich ı daß er mit 


vns ſchalte vnd walte nach ſeinem wolgefallen· Dat 
doch ein Menfch I der ein armer erdwutin vnd weni⸗ 


der dann nichts iſt / Mache mit ſeinem knecht nach ſei ⸗ 


Nichtige 
entſchuͤl⸗ 
digungen 
vnd auß⸗ 
fluͤchte. 


nem willen $ir handeln ohn eyniges widerſprechen 
Wer wolte dan fo dollkuͤhn ſeyn / daß er wider ſeinen 
Sott vnd Schoͤpfet diſputiren vnd murien doͤrffte 2 
Doc finden ſich wol / die da ſagen: Ich hab mein 
WeibꝛEin ander ſpricht; Ich hab meine finder: Ein 
ander / eh ich bin noch zu jung. Solche vnd derglei⸗ 
chen thorheit wiſſen etliche firzubringen. Ich halt) 
wenn der Herr ſagte (wie ers dann täglich zu vns 
ſagt / wenn wirs nut verſtehen wollen) Mein Sohn / 
ich wil dich in den Himmel verſehen / ju mir vnd mei⸗ 
nen lieben Engeln: man doͤrffreetliche finden / die da 
fagen würden: Ey ich begehr noch nicht In den Him⸗ 
mel. Laß mich noch ein zeitlang meinet guͤter gebrau⸗ 
chen / vnd mich mie meinem Weib / tindetn vñ ſreun⸗ 
den ergehen. Hernach wenn ich alt worden bin / als⸗ 
dann hu nach deinem willen, Vaud geſchicht offt / 


in die zat ſchicken. GOtt wird ſich 


wrie ich zu leyden verhoffe: So koͤn 


fen / vnd jhm all meine ſachen befohlen 


2 u u 


Seraphon. 













feheyden. Denn alsdannpflegen die ver, 
gen: Dich bin alt / bawfaͤllig und on, 
das gefaͤngnuß / die enfern bands vi 
ftehen. Ich wil lieber ein wenig nach 


barmen · Sehet / alſo pflegen jnen die leut⸗ 

cheln / vnd geherdißfalls fo vbel zu Dass 
men iſt. Jederman ſiehets für augen vn 
ſtehen· Vnter deß erhebt det Saranfei 
gibt fuͤr er hab gewonnen ⸗ Aber es ſoll jn 
ond allen feinen werckzeugen. Dennich 
den jhr viel / auff die er lauert / Ihm nich 

werden / wie er mepnet, Datumbbikteich 
bruͤder / daß jhr ewerer ſachen wol warn 
darnach trachtet / daß die Kirch Sorte | 
gepflankermerde;., Bnd-ivennfichs den 
gibt / daß jhr auch einen folchen iodt auß 



















































ae. 
mit dem Propheren ſagen / da such eiverdk 
liebliche gefallen ſey. Derwegen fuͤrchtet en 
us kom ich wider auff euch men 

fraw / Ich bitt euch / jr wollet euch nicht zu 
mern / damit jhr Gott nicht errůrne Es 
band deß Eheſtandes vnd vnſerer freum 
groß: aber mercket / liebe haußfraw daß 
derung ſelig und loͤblich ſeyn wird für den 
Derwegen ſollet jhr euch derſelben vielme 
als betruͤheeennnnn. 
Was meine fürnembftenfachenanlat 
hab ich euch gnug geſchrieben. Darumb 
nicht weyter damit auffhalten vnd befüi 
ich hab mein anliegen auff den guͤtigen 0 


daß diefe reyß ond brieff ein vrſach foymai 
Denn folchesift ober mich beſchloſſen a8 
dann mich die vässerliche Hand Gottes 
Mutiter leib anı aufgenommen hat Di 

getroſt im Herz. — A 


1“ Elster 


‚Endlich famein junger Menſch / wa 
goͤtterey und aberglauben gar erſoffen / di 
nem ſammeten Wammes vnd andere 
kleidung ins gefaͤngnuß auff onferdieht 
‚tag (wie ſie jhn nennen / vnd gab den geſ⸗ 
wenig geidt / und ſagt: Betet ein Saltt 
vnſer lieben Frawen· Dieſelbe jhre.lich 
ein ſteinetn bild / welches im gefaͤngnuß⸗ 
war / dafür die armen leut niderfielen® 
ten jhr gebett / von wegen deß ent alt en 
Mich daucht / er were mehrdahii Kam 
nehmen wie ich mich erzeygte / als omb 
ſachen willen. Er ſpeyet aber ſein 
ſagt / wenn fein leiblicher Vatter 
teifo wolt er jhn helffen verbrennen Dill 
war mir das. Allerliebſte haußfraw © 
lieben bruͤder / ich ſag euch allen gute n 
ihr wollet in: meinem nahmen die 
EEE N 
Ewer lieber haußwirth 
Seraphon. 
Solgenetliche fragen dieman 
Seraphon fürgehalten hat / von fuͤn 
AL. der Religions 


6, Ras: Was glaiıbflid som &a 
) Anttbote: Ich glaub / was dich 
davon lehret. Frag· Sofaght 
dann deine bekandenuß * 





























hekennedaß] da der HErr 
nie feinen Juͤngern gehal⸗ 
men [od Gott feinem Vatter 
10 u a8 brod gebrochen vnd fe» 
eben vnd geſagt: Nehmet /eſſet / das 
-euchgebrochen wird. Auch hater 
Andaefehir: genommen! jnen daſſelbe gegeben! 
age: Das iftmein Blut / trincket alle davon / 
h. So 0 ———— 
einer aedachrnuß, Ich wil da ſeyn. Wel⸗ 
nern. Aber Jolches foll geiftlich ver⸗ 

en. Bndtwenn wirdas Brod vnd den 
achmalentpfangen / gleich wie der Leib 
und den Wein enfpfähet; alfo entpfahen 
A durch den Glauben vnd im Geift den, 


ereiikiaten] viid am ereun [hmälich getoͤd⸗ 
















Archambaur Seraphon. 
tes dep allmächtigen Vatters und daß er vor dem MDPLVII. 
jünaften Gericht auß dem Himmel nicht fommen 

wide. Nichts deftomeniger erhelt sr alles durch feine 

frafft vnd H. Geift / vnd regierer alles durch feine 
Göttliche fürfehung. | 
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Auch fragt er mich von der Ohrenbeicht Darauf Don der 


antwortet ich / Es were nicht gnug / daß man im ohren ⸗ 
jahreinmalbeichtere / ſondern man folte GOtt alle heicht. 
ta ſeine ſuͤnd bekennen / nicht allein die vns bekandt 
ſeyn / ſondern auch die vnbekandte und verborgene 
fehl. Denn alſo haben gethan die Propheten vnd A⸗ 
hoſtel vnd die alten Chriſten in der erſten Kirchen. 
Was aber die ohrenbeicht anlanget I were dieſelbe 
nur in den neheſten funff oder ſechshundert Jahren 
erdichret worden Zuvor hette man in der Kirchen 
Gones nichts davon gewuſt. Zu dem / wie iſts muͤg 


— Herien RAIN fein hewres ſiqh / dat ein Menfch alle feine fünden die ereingank 
Bere für onfere find vergoffen ung som ®, jahr lang begangen / dem Priefter uff einmalın der 
Todeond verdammuß zusrlöfen.-. mi... . ODER beichtJolte erschlen fönnen2dag muͤſte ein groß 
. Glaub 
md crirt erstib Jeſu Shit 6 Babſts gewalt / hab ich jhm geantwor⸗ 









Altar confeeri 
au h wu wolldag dir tagen wiſt, 
aleich als wenn Ste hette warnen wollen! 
lite Dip dag Du bey fkip nichtja ſageſt) 
Ber sch wi Hort dert — 
—J ch aelshret hat] dabich auff 
danein anrmworten fol, „Und wil lieber mei⸗ 
marten (affen/al8 daß meine Seeliin Heli 
Fetie —5 — erden. Ihr wiſſet/ 
prochen hat; Wer mich verleugnet fuͤr den, 
wilich auch verleugnen fuͤr meinem 
Darterizc. Zudem har er geſagt: Fuͤrch ⸗ 
| 


ab 
* 


ae 
u. 
\ 


01 
* 














[ die den Leib toͤdten / vnd wei⸗ 
en fondern fuͤrchtet euch für, 
Achdem erden Leib getoͤdtet hat / auch 


Ersen Jefıı Chriſti erworben: dep bin ich 
d Her An, Vnd ich ſehe wol) daß er mich 

jommmienemn befis dieſer meiner Selig⸗ 
di Darinach ſahe ich meine haͤnde an/ 


uͤngſten ta 
ond 


veden / biß zum? 
1199 nun er für 


g. 


















Inrtoorketich 1Dapdie verftorbenen. 
veren / Diefbeil fie den More Gottes 
1/ond a Je RA 
y heutiges tages viel glaͤubige vmb deß 
tes willen hingerichtet werden. Daß a⸗ 
ir vns bitten oder vnſer gebett er⸗ 
SAN Dil 
sort. Darumb / daß ge⸗ 
ß ſie ru Be arbeit. Senn. 
ben fie fih hiemit nit / ſon⸗ 
ten Meitler vnd Sürfpreiher 
erhlcch vnſern HEtsen Jeſum Chriſtum / 
Bereahten ı wie FJehannes lehret. Welcher 
geſagt hr Bl die jhr muͤhſe⸗ 
dbeladenfendizc. Diefer Commiiffarius ver 
nich wo Ark halb außgeredt hatte / 
Egentlich auffzeichnen. | 
nach kam er wider zu der abfahrt Gottes in 
Sfete. _ Aber ich Hiele jhm fuͤr die artickel deß 
ven Gaubens. Auch 508 ich jhm andas . 
d Geſchichten der Apoͤſtel / vnd ſagte / der 
= hemeht als einen Leib / vnd den er 













räumlich at einem ort ſeyn. Vnd 
mein pi tbci0p 1paperjesund im Stiel, 
wie ſtehet: — Gol⸗ 





gi 


— — 
tet was i 
4 


in — 
ommen 


(du huft leyden / vnd zu pulvber 


Deep aankejahrbeym en erhalten / da. ich Boch in du Dol 
bitt der Hey⸗ 
Sontten 


auch proben geſchrieben hab. 
Archambaur Seraphon. 


% 
BEIRAN RN 


er, Manan 


„in ander Senöbrief anfeine bruder 






33 
r 
und gutenfreunde., ) , 


2 Cr 3% 


‚meinen freundlichen gruß / wie auch met 
—— — Haußfrawen vnd vnſern klei⸗ 
nen tmdern / vnd in gemein alen vnſern bruͤdern vnd 

freunden die den Glauben an Jeſum Chriſtum vn⸗ 
fern HEren angenommen haben. Ich hab euch ale, 
beroyt Mn jötling von meinem zuffand ger, 
J—— 
fen; Onter dep hat mir der OH ia 

anmalan euch zu ſchreiben gegeben / die 

oe Senf wolkn, RR EN | 
re frewet jhr euch nicht mir mi oper Er meines 
ond vnzehlichen wolthaten / die mir der das / daß eꝛ 
1554. 





®) 
H 
ZN 


| M Hin alleritebfteit hrůder ich bre ſenttreuch 


— 


* 


— 






e / in.dem,Dap e* mich noph, 
ibsefaht eefre20nD jeguhdfene|Prida Perdampt 
were an mir vollend wilaußfühten / nach vñ davon 


dem ſpruch dep Propheten Davids: Was er. ange, Eonmen 
fangen hat day wirder nicht laffenetfikeh. Darne war / da 
‚ben la ons bedenefen / die groſſe anad / fo one der man jhn 


guͤtige Gott erzeiget hat I in dem er ons auß dem tief gen Bour⸗ 


fen abgrund der abgoͤtterey vnd aberglaubens darin deaux hate 


wir an, gesögen / vnd zu feiner Kirchen fe führen 


vnd Gem Ihm hat: Bus in derfelben zu neh, wolle, 
ten vnd sul vnterweyſen mit feinem H. Wort | und 
daſſelbe durch. feht gelehrte vnd vom 2. Geiſt hoch 

erfeuchte Männer als fie jemals nach der Apoſtet 

zeit mögen geweſen ſeyn. Haben wir nicht / ſag ich/ 
—07 zu verwundern / wenn wir 
fehen / daß vnſer zůtiger GOT freundlich mit 
ons ombaeher? wasift dann vbrig /aals daß er ung, 
beydet hand nehme) vnd dahin führe / da cr ung ger, 
brauchen wil / daß er vns endlich in die ewige vnnd 
auß gnaden verheiſſene Seligkeit bringe? Sollen 
wir zuriick weychen / daß wir noch cine kurtze zeit 

ir diefem elenden jammerthal bleiben ? er fan, 
fich hie ntſchuͤldigen / vnd —J warheit ſa⸗ 
get: Dan Wil gefihehe wer ein folcher Menſch 
a werth / daß er von jhm verſtoſſen wuͤrde? 
Mar iſt es daß der Geiſt willig vnd bereyt iſt zn 
feinem EO9n u wandernn Note das fleiſch wolre 
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Das VII lieber allezeit auff erden bleibeniond da mie cin wurm 


Buß. 


vmbher kriechen / wie esdannin warheit auff erden 
bleiben wird / aber in der aͤſch vnd erden / biß zum 


Juͤngſten tag. 


philippus Cena / und Jacob ſein mitge⸗ 
| ſellin der marte. 
Diß folgende theyl deß Sendbrieffs / welchen 


Arhambant geſchrieben / begreifft den feligen todt 
Philippi vnd feines geſellen Jacobi / neben vielen 
denckwuͤrdigen vmbſtaͤnden / ſampt etlichen mit⸗ 
eim die der Herr gebrauchet / die ſeinen dar 

durch vom fall wider auff zurich⸗ 
a 






Jeweil Philippus Eendı zu S Peter 
770 N ander Oynein Normändigeboreniein 
— junger Menſch vnd Apoteckers knecht 


Eid + 5 
willen zu Dijon gefangen! ond erlicherag fampt ſei⸗ 
nem geſellen Jacobo / vor Archambaut ift hingerich⸗ 
tet worden: haben wir finen todt allhie ſetzen wollen / 
wie er vom Archambaut in feinem Sendbrieff trew⸗ 
lich heſchrieben ——— inhalts 

Allerliebften Brüder nachdem mir der Her: zur 
verſtehen gegeben hat / was ich euch droben geſchrie⸗ 
ben hab / vnd noch meht dazu / achte ich mich ſelig / daß 
ich fo weit in dieſem Handel kommen bin ich / der ich 
nichts bin / dann ein abgrund voller ſuͤnden / vnnd 
werth / daß ich in die Hell verſtoſſen würde. Aber der 
HEtr hat ſich meinet erbat met / vnd mich in gnaden 
an ale meine finden vertilg&t durch dad 


Blut feines lichen Sohns vnſers HERREN Jeſu 


Chrifti: Darnach hat er Mich sütriewen Ctearur 
gemacht! und wil mich aebraudjen/ Andere zu erbau⸗ 
wen / die er zut Seltdfeit verordnet hät. O welch ein 


tieffe / o welche ein hreyte / o welch ein groͤſſe der lieb 
GRtes 1 die der trewe Gore mir erzeyget hat der 


mich elenden Menſchen su fogroffenshren bringen 
soil: Ich laß euch bedencken / mit was fremdenidy 


meine eyß für mich nam, Ihr wiſſet alle / wie ich ſo 


ein hertzlich verlangen darnach hatte. Derwegen be⸗ 
dencket / wie Gotl fo wunderbarlich nach feinem wey⸗ 
ſen raht mit mir gehandelt hat. Ich hab meine reyß 
vollbracht / und Lin mie frewden kommen biß hieher / 
in hoffnung / daß ich euch bald wider ſehen wolte 
Vnd da ich in dieſe Stade kaim / wolte ich meine brür 
der gruͤſſen / wie ich elich droben geſchrieben / vnd bin 
daruͤber arreſtirt vnd eingt zogen worden. 

Ihr ſolt wiſſen daß Lim anfang feſt vnd beſtaͤn⸗ 
dig gweſen / und daß hnen / wie ich betichtet/jht pror 
ceß fchleunig gemacht worden. Sie ſehn außgeführe 
worden biß zur Getichts ſtadt mit groffer ſtandhaff⸗ 


tigkeit. Aber dietveilfig appellirt hatten /ſehn fiewider 


intz gefaͤngnuß gefühter worden: Bid da fie folder 


in den kercker kamen /ſagten fie su den ahdern gefan⸗ 


genen Wir Haben hoch ein wenig friſt zu leben Da 
ſie nun in ſhrem eiſten ſtand vnd ruͤhe wären / koͤmpt 


der liſtige Satan /vitd ſicht ſie an / vnd bringet ſie ſo 


weit / daß ſie anfangen zu wancken vnd zu ſtraucheln. 
Aber Gtt / der alledirig weißlich anordnet / fuͤhret 
mich zu jhnen daß ich ah maſſen kom̃ / vnd ſehe / daß 
fie in einem elenden ſtand ſehn / daruͤber id) mich hei, 
lich betruͤbe. In ſumma / ich wende allen müglichen 
fleiß an / dur ch die gnad deß H Gelſtes / daß die ge, 
machte luͤcke wider zugeſtopfft werde Dazu kam 
auch vnſer mitbruder der Abvocat von Pariß / von 


gPhilippus Cena 


BE su Genff / vmb der Goͤttlichen Warheit 


Moͤnchen auffgehalten worden; © 


nuß gegeben hatte / leyſtelen vns geſ 



























welchem ich droben geſchrieben / wel 
leyſtete / vnd vnterſtund ſich mit mir die 
der auffzurichten. Vnd Gott hat v 
ne gnad verliehen / daß wir in fünf 
fo viel außgerichtet / daß fieimglaı 
den / als ſie zuvor je geweſen ware 
te es Gott / daß deß Königs ant 
das erſte decret beſtetiget wurde. V 
eſchehen geſtern deß tags ame 
Septembris / alſo / daß fie mit groſſe 
keit gangen ſeyn / das Abendmal mit 
Jeſu Chriſto vnd feinen SI: Engeln it 
halten. man ER ee — *s 
Der Notarius koͤmpt ins geſe 
nach mittag / vnnd verkuͤnd ne 
antwort, Da fiengen fieanalsbaldzı 
fhreyen I vnd jhren fall zu beweynen 
Ach Herz] wir haben die ſchwerlich ag 
barm dich vnſee 
„Bald darauff fand ſich vmb ſie her 
geſchmeyß von Pfaffen vnd Mönchen 
farhen / als gantze ſtangen voll Bradthe 
neben jhnen junge Moͤnch / die auff 
uinb lieffen vnd ſich vmbſahen / wie 
Diefe hatten die Richter in d 
ſandt / daß fie gute Spuͤr ⸗/ oder Bluhn 
ſolten / wie man die jungen Hunde vnd⸗ 
fuͤhren vnd zu uͤben pflegäe. 
Vniꝛet denfelben molsd einer anfanger 
ren / welchem vnſer Philippus antwor 
du viel mit vns diſputiren⸗ Du weiſ 
du ein grobe beſtia beſt / die da nichts oekfkel 
laß vns vnſer Seel bedencken. 
Damals mar ich und der gemeſdte 
ten im hof vnd fpakirten miteinander / fü 
hand zuſammen / vnd huben onfere aug 
Himmel / mu weynen vnd feuffsen. Dal 
die andern gefangenen (deren bey zwan 
an vnd trieben jhten ſpott. Etliche ſagten 
ſtaͤrcker dann fit anfäliglich waren. © 
hauff rieff und ſagt: Sie feyn ärger dam 
ten. Man hat ein gerücht gemacht) fichet 
Kömifchen Kitchen befehrer. Abe 
toi: Seyn alfo drey gantze Fund 


5 
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ſtandhafftig gegen jhlen erzeiget 
wir vns an / als wenn wir auff das 
gehen wolten / knieten nider vnd 
zu Gott / vnd dancketen ihm von 
tung. Darnach giengen wir wi 
ſpahirten wie auch zuvor · Vnd en 
fangenen / denen Gott einen anfa 













nen vnd ſeufffhen. 
Die andern weyſeten mit ſinge 
ſagten / wit herren nichts beſſers au 
ches duldeten wir mit frewden vnd 
Vnd vmb vier vhr gegen denab 
behde Brüder auß zu jhrertmarter 
hafftigteit. Vnſer Bruder Phili 
wenig / vnd fahe Jatobum an / der: 
was trawrig / vnd ſonſt vom leib geri 
feiner ſchwachheit die er außgeſtanden 

ſprach: Wie thuts / wie thuts / mein B 
ſcheinet / als wenn jhr euch etwas fuͤ 
mein bruͤder / fuͤrchtet euch nicht / ſeyd ſi 
Tell: i Eu PR 

Alſo glengen ſie beyde in ihren Hem 

gaſſe nach dem Getichtoplat/ da ſie Ih 





























standen haben: Vnd darne⸗ 
tigen fall beweynet / vnd 

















oct Goatromnd verzeyhung gebeten. 
numonfer Bruder Philnppus auff den holtz⸗ 
aarftiegen/hareneitenpPfalmen zu ſingen an⸗ 
der bey ihm ſtund / hielt 
Ind fürden Mund / vnd hindert jhn / daß 
en folre. Doch hatmanjhnerlicher map 
nem Das menftetheyldeß Volcks 


ur ondrieffihnen zu im fewer / vnd 
erroft / lieben Brüder / fürchtet euch 
mode. Da trat: der boßhafftigen wi ⸗ 
ner sum Stadtfneche/ und ſprach: Str 

dab bald die helffte deß Volcks auff jh⸗ 
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ichen ‚ner 
+ befunden. Denn fiehaben den Geiſt 
EPHilippuseinmalmirder Hand die 
ich geſchlagen. Seyn alſo jhrer maus 
men. Se war weder Mann noch 
sch kein klein Kind das ſich nicht darü⸗ 

en entſetzt hette Vnd diß iſt geſche⸗ 

hr gegen den abend; FIT 


FR TTPHIEHT: ET RS, 
| Archambaut erzelet die wun⸗ 
die ſich zugetragen haben bey dem 
t ond Facdbi: was nun weyter fol⸗ 
Foas ift von ihm vnd feinem mitgeſellen dem 
woraren / darin gemeldet wird / wie fie mit ber 
amanisıe haben. 
ne Ben 
Ebencket / wie hoch ung die newe zeytung 
—— vñ Jacobo erfrewet hab. Bir 
> fere ſrewd iſt ſo groß geweſen / daß wir vns 
haben behalten können, Bnd fehler ſo weit / 
vie durch ſolchen ſeligen todt ſolten erſchreckt 
en ſeyn daß wir / Sieben hruͤder / hundertmal 
dabumdyaetröfter vnd geſtaͤrcket worden ſeyn / ja 
m forwillig vnd bereyt durch die gnad deß Her 
uncket / wir ſeyn ſchon auff dem wege. 
enwir nicht / wieder Herr in vns wircken 
Barſſt es daß wir dafuͤr halten / wir werden jh⸗ 
ald nachfolgẽ / wie das geruͤcht gehet in der gan⸗ 
Stade. Aber wir warten mit gedult auff den wil⸗ 
eß n. Für mein perſon bin ich dreymal 
worden. Wie ich zuvor geſchrieben / von 
er der ſich ſehr freundlich vnd guͤtig gegen 
Het hat / vnd jederman ſagt / er liebe uns. Aber 
eißnichtiobich ferner werd verhoͤrt werden. Ge⸗ 
id wenn ich von den fuͤrnembſten puncten ſoll 


nd antwort geben / wird er mie mir ſtreiten / vnd 


>» 


lömeinenswiderfacher erzeygen muͤſſen. Sehet / 

Bomb meine ſachen. Sch weiß gar wol / daß 

‚ein argliſtiger verſchlagener feind iſt. A⸗ 

Err hat mich gelehret / wie ich mich auff der, 

* mir ſchaden kan / fuͤr jhm huͤten ſoll / dar⸗ 
Nyntag 














vnd nacht bitte / vnd begehr / daß jhr 


mi ewerem gebett beyſtand leyſtet. Der HErr 
he dutch feinen Propheten: Der Engel dep 
tꝛen lagert ſich vmb die her / ſo jhn fürchten / vnd 
tjhnen auß. So nun ein lager vmbher geſchla⸗ 
ft auff welcher ſeyten kan er herrommen / daß er 
tſolte geſehen werden? —J . 


| Pbhilppus Cena. 


Was vnſern mitbruder den Abvocaten anlanget / MDLVII. 


fonapfiefafteinglied deß leibs geregt 


iſt — zwey oder dreymal examimirt 
vnd allen Parlamentsherꝛen auff dem Pallaſt fur, 
geſtellet worden. Aber wiſſet jhr auch / was er fuͤr ein 
dapferer Heldift in Glaubens ſachen? Mich duͤnckt / 
wenn ich jhn anſehe / ich ſehe einen Engel Gottes / o⸗ 
der zum wenigſten einen Heyligen / wie er dann in 
warheit iſt. Ich laſſe euch bedencken / ob ich nicht fe 
lig ſey / daß ich ſo einen guten geſellen bey mir hab. Er 
‚ift ein geitlang todkranck gelegen / vñ hat die ſchwach⸗ 
heit gehabt / die vnſer bruder Breton gehabt hat. Ich 
höre] eg ſey ein fuͤrtreflich gelehrter Mann / dafuͤt ſich 
vnſere widerfacher allhie entſezen vnd hab verſtan⸗ 
den / daß die fuͤrnembſten im Parlament zu Pariß 
feine freund vnd verwandten feyn /dafuͤr ſich die vn⸗ 
fern allhie fürchren: Vnd gleichwol haben ſie jhn / fo 
bald er vom Parlament wider ins gefaͤngnuß kom⸗ 
men / mit den ſchenckeln angefeſſelt vnd in die eyſen 
geſchlagen · Welcher Fercen er ſich meht frewet vnd 
ruhmen als mancher Fuͤrſt oder Edelman mit ſeiner 
zuͤldenen Ketten am Halß "Sn ſumma / er iſt ein 
Roͤnig vnd vnuͤberwindlicher Thun 
Goſtern hatten wir ein wenig gelegen heit mit ein⸗ 
anders reden dieweil jederman mit dem todt vnſe⸗ 
rer mitbruͤder zu ſchaffen haste: · Vnd wir lieben ung 
ſo hoch daß wir/ fo fern es dem Deren gefaͤllt / mie 
Anander ab zuſcheyden von hertzen begehren / vñ hoff / 
meine allerſiebſten bruůͤder / es werde vnſer opffer nicht 
bhn groſſe frucht abgehen. “Denn die erde iſt wol der 
reytet den ſaamen zuentpfangen · Es ſeyn allhie etlt⸗ 
che gute leut melden Gott / wie ich hoff / ſeine barm⸗ 
herßzigkeit ergeygen wil. Sie ersengen ſich ſehr min 
Iepdiggegeh uns] vnd ich fan mie warheit ſagen / daß 
ich nach gelegenheit dieſes orts mein lebtag groͤſſere 
lieb vnd trew nicht geſpuͤret hab. D Heben hruͤder vnd 
freunde / ich befehle euch alles wie ich in meinen vori⸗ 
‚gen brieffen geſchrieben hab) vnd bitte euch jhr wollet 
ewere ſchweſier troͤſten / daß ſie gedult fallen lerne / vnd 
erkennen daß wir alle deß Herren ſeyn / vnd daß er 
mit vns zuthun hat nach feinem willen: Hiemit wil 
ich ſchlieſſen nachdem ich den zuͤtigen allmaͤchtigen 


getrewen vnd barmhertzigen Gott gebeten hab / daß Er. 
euch wolleregieren) ſampt allen denen vie ſich ſuͤrch 


enn uerzuͤrnen / biß an dasend eweres lebens und 


verordneten lauffs / zu ſeinem preiß vnd ehren u er ⸗ 


bawung feiner Auß erwehlten / ynd zu ewerer Selig⸗ 


keit / Amen Ich bitt / Ihr wollet von meines mitbru⸗ 


ders vnd menet wegen dienſtlich gruͤſſen alle vnſere 
bruͤder vnd freunde /ſonderlich aber Die Herren Dre 
diger der Kirchen ſampt den Allinußpflegern und 
Elteſten der Gemein, vi darnach in gemein alle met; 
ne Bruͤder / Schweſtern und Lands leut / ſampt allen 
denen / die vns in dem Herren Jeſu Chriſto verwanẽ 
vnd zugethan ſeyn | 
Exwer Arhambaut Seraphon. 


Solget was wir auf den ſchrifften Archam⸗ 
baut zu lernen und zubehalten haben / welche durch 
ſeinen ſeligen todt ſeyn beſtetiget worden: 
5 St diefem Extract der fchtifften Archam⸗ 
baut / haben wir einen hiftorifchen bericht 
von denen / die zu einer zeit su Difon smb 
per Goͤttuichen Warheit willen gefangen 
gewefen ſeyn / fondertich aber von Philippo vnd Ja⸗ 
cobo I welche durch jhren todt mannich from hertz in 
diefer Stadt auffgerichret vnd getroͤſtet haben. Die 
ſpraach vnd art zu reden in dieſen fendbrieffen bezeu⸗ 
ge / daß Archambaut ein ſchlechter trewhertziger 
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Das VI. Menſch geweſen ſey / biß an fein end / vnd wie er felbft 


ſagt / daß der HExr jhn als ein werckzeug gebraucht 
hat / Philippum vnd Jacobum von jhrem fall wider 
auffzurichten / dadurch er felbft deſtomehr geſtaͤrckt iſt 
worden / damit er hernach alle anfechtungen ſampt 
feinem mitgeſellen dem Advocaten / deſto getroſter hat 
außſtehen vnd vberwinden koͤnnen / welche anfech⸗ 
sungen gleich als eine vorbereytung geweſen ſeyn su 
dem groſſen kampff dep todtes / deffen fie alle tag und 
ſtunden muſten gewertig ſeyn / und durch welchen fie 
alles widerſprechen vberwunden / vnd einen herrli⸗ 
chen triumph erhalten haben. 


Nicolaus du Rouſſtau von An⸗ 
gouleſme. 


8 x Ach Philippo /Jacobo und Archam⸗ 
MD baut / koͤmpt die reyhe vnd ordnung an 
Wehr Nicolaumdi Rouſſeaul. Vnd wie Ars 
A gcdcambaut jhm vnd den andern zweyen 
in feinen ſendbrieffen zeugnuß gegeben hat: alſo thut 
ingleichein auch du Rouſſeau in ſeiner hiſtoti. Er 
war von Angotleftiie bartigı vnd ein zeitlang der 
> nero angehenden Kitchen su Pariß Advocat unnd 
Borftchergemwefen / ein wolbetagter Mann vnd in 
allen freyen kuͤnſten / ſonderlich aber in der H. ſchrifft 
wol erfahren. Er war gen Genff abgefertiget von 


— 










ID 





tz 


wegen der Kirchen zu Pariß / ſich mit den Predigern 6 


daſelbſt von etlichen ſtreitigen puncten zu vnterreden⸗ 
In ſeiner widerkehr (da et init M. Nicolao des Gar 
lars Prediger zu Genff nach Pariß zog / wird er in 
Bur dund auff der frontir is Auſſonnẽ angegriffen / 
von wegen erlichet brieff / ſe man bey jm funden / vnd 
gen Dtongefuͤhret / da er im gefaͤngnuß groſſen jam⸗ 
mer vnd elend außgeſtanden Hat: RR 
Soldes alles werden wir vernehmen auß dem 
Sendbrieff I den er auß dem kercker an eine erbare 
Matron / weiche vinb der Religion vnd wahren Gor⸗ 
res dienſt willen an einen ſichern oft gezogen / geſchrie⸗ 
ben hat. EN Se 
E Hrentugendſame Sram / Nachdem mir GOtt 
„der Her gelegenheit beſcheret / euch jehumd ein 


colat du wenig von meinẽ zuſtand auß dem gefaͤngnuß heim⸗ 
Rouffrau / ich zuſchreiben: Habich nicht onterla ſſen wollen euch 
welchen er shverffändigen / wie ich hieher kommen ſey / vnd wie 
an eine er⸗ 
bare Ma⸗ 


Genff ge, vnd guten ſachen / vmb feiherley marter willen: euch 
ſchrieben auch hertzlich betuͤͤmmern von wegen meines vnfalls / 


mirs biß auf dieſe ſtund gegangen hab: vngezweiffel⸗ 
ger zuverſicht / iht werdet fleiſſig fuͤt mich bitten / daß 
ich nit vnterliege / in vettheydigung dieſer Goͤttſichen 


ſo es anders ein vnfall ſoll genennet werden. 
fürgenommen hatte / vnd ſonderlich auf Dijon nicht 
zukommen twolte : deñoch hab ich dieſelben Beide Diet 
ben laſſen / vnd bin gleich als von Gott genoͤtiget / mit 
meiner geſellſchaft gar ſpat zu Auſſonnẽ ankommen / 
am Sambſtag den ir. Auguſti· Da der Capitain 
vnſere wadtſaͤck eröffner hat. Vnd dieweil er bei mei⸗ 
nen zweyen geſellen nichts fand / das Ihm verdächtig 
were / ließ er ſie vnverhindert paſſiren· Ich aber bin 
arreſtirt wotden / dieweil er in meinem wadtſack etli⸗ 
che buͤcher vnd patket fand ı die Religton betreffend / 
die jhm nicht geflelen. Derwegen ließ er mich deß an⸗ 
dern tags gefarigeh vnd gebunden nach Dijon fuͤh⸗ 
ren / zum Lutenant deß Gubernatorn / mit nahmen 
Heri de Billa Franca. Welcher da er ſahe / daß ich 
nichts beste wider die Edict vnd ordnungen deß Koͤ⸗ 
ige / ſo biel ſein amyt anlanget + ſondern allein bon 


Nicolaus du Pouſſeau. J 


dem Patlament fuͤrgeſteilt / da mich de 


Gb ich wol ztdeen wege in Sratiöfteich dugiehent‘ 
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Religionsſachen: har er mich ber Obenkeir 
cket / vnd in der Stadt gefängnußleger 

Vnd anfaͤnglich hat ſich das Pa 
weiß nicht auß was fuͤr einem eyfer zu 
meiner ſachen dargeſtellet / vnnd 
Prævention, wie ſie es nennen. Ma 
biß an den vierdten tag ſitzen laſſen 
mir ein wort zugeredt hat. Am vin 
zween vom Parlament verordnete R 
exam iniren / welche mich erſtlich fragı 
ſach meiner reyß Denen antn 
reyß gethan / daß ich euch geſellſch 
gleich ſehen wollen / was me 
(su Genff) fuͤhrete Vnd Go 
jhn dißfalls nicht erzuͤrnet hab 
der mein gewiſſen. Vnd nachder eve 
daß mit jhre weiß vmb angejeigter wi 
nicht vbel gefielifamen ſie auff meinem 









ex aminitten mich meiner bücher 
die darinnen warennn 
ESo vie die důchet anlangerı fagteh 

mir zugelaſſen wer / als einem gelehrten / 
liche bücher die voller fcheimerey weren 
das gute fo mit ontergemänger /darauıp, 
alfe were mir auchangelaflenifolche bird 
damit ich das gute vom boͤſen vntet 
fo meinen nutzen daraußfchaffe möcht 
Da ſprachen ſie / es wer im Edierdein 
ere verbotten / daß man ſolche biicheri 

Datauff ich jhnen anworererdaffelbe® 

mehr zu alt Deñ es pflegten ſolche 
reich ober ein jahr lang nicht krafft 
gen ſolten fie nicht fo ſcharff nah dem E 
ahdeln. Meineparketlein Belangendih 
ott meine zunge der maſſen regier / da 
warheit geſagt I vnd doch nichtegeredt 
mand ſchaͤdlich ſeyn moͤchte / auch der &n 
halben / die ich bey mir hatte Machdie 
mich gefragt von meinem Glauben / on 
delt von der Meß vnd Ohrenbeicht me 
ich gewiſſer vrſachen halben / die jene 
fang würden / vnd die jht ſelbſt wol werfich 
vnd gat verworffen hab. Darnach ha 






























ſident ( welcher ein ſehr guter Canoniſt 
denfelbehpunceenefadininiree: Da 
meiner vorigen bekandinuß blieber 
haben ſie mich wider in den kercker⸗ 
stoffen ax — die mir nebent 
tag vnd nacht geſellſchafft leyſten. 
Commiſſatien haben mich hernach 
minirt / vnd eben meine vorige Antiwokeen 
aiſo daß michts vbrig iſt añ daß ſi⸗ 
lichen Doktorn sufchleten: Sch 
GOtt / er wolle mir dnaderjcke 
kuͤnfftigem ſtreit / dutch ſeinen 
feiner verheiſſung ſtaͤrcken daß 
antworten moͤge Man hat mit d 
kein ehnig duch der SI. ſchtifft aton 
len / auch feine Bibel / wiewol ich fle 






mit die ſeinen im Glauben deſtomeht geil 
Vnd ſeine gnad deſto reichlicher fühlen! 1 
auch all mein hoffnung vñ zuvetſicht allin 
das noch aͤtget iſt / es hat der Satan nicht 
Koͤnig / ſond etn auch faſt das gante volckn 
































































































n geſch (Ad daß fie alle kriegs beſchwe⸗ 
dwasfid nf vobels äugetragen hat den 
fen suneffen (wie dann dieſer Vatter 
en bon aitfartg Dei Kindern Gottes gethan 

en Kiechen)alſo / daß das fewer der ver⸗ 

niemalaheffrigee gebtahdt! ond die gortlofe 
darenslicher widerdie kirch gewuͤtet hat als zu 
der, An allent orten ſindet man befehl/ 
 Chriften erförfchen und mehgeit fol/ vñ 
if Y n. Bier andern harder König 
ten argebaſton in Poictu geſand / das 
fuderrichten. Welches ich newlich in 
imineoom Prafidenten ferbft verſtandẽ 
Mene/daerim zorn herauß führt vnnd 
enter det Prafidene Sargehafton wer m 
Merck Berordner/0b er villeicht meynete / er wol⸗ 
deftö chehaben und mit földhen worten ſchre⸗ 
Aber der Gore Det ftärcke Bat mich nicht verlaf 
ervolich das feuffen hiche vnterwegen laſſen 
‚als ich diefe trawrige zeitung hoͤrete. Ihr koͤn⸗ 
tehen/ liebe Fraw / wie groſſe gnad euch det 
Hennet hatrdaßer euch zu rechter zeit auß Egy⸗ 
‚at außgeführer/ Hihd an einen fichern ort ge’ 
. Bud damit jr deſto beſſer fpüren toͤnnet dag 
öilten ond onmenfchliche weſen / ſo diſer ort im 
und wie ſich dagegen die gnad Gottes 
Flirslich berichten was ſich 
e tags AUDIL LEE HC) hat: 
] jtocen junge Männer vmb deß worts 
‚swillengefangen/einet mit nanten Jarobus/ 
der Dhiltpuus ein Aporecherimelche beyde auß 
biitrig waren/onD fich su Genff Verhey⸗ 
s bald fie gefangen worden! harjhrien der leu⸗ 
e ihren proceß gemacht. Vnd nach dem er ſie 
en fürtiemften puncten der abgoͤtterey gefragt / 
fie eine henligeunnd Catholiſche betandtnuß 
V/omb welcher willen fie als bald zum fewer vers 
e worden feyn. Aber als fie andas Parlament 
ire harten; und vnter dep im Gefaͤngnuß groſ ⸗ 
mmerorind elend außſtehen muſten / fich auch / 
mich berichtetifir dem grewlichen todt entſetzt / 
nderlich ihre arme Weiber / vnd kleine vnerzo⸗ 
Rinderbedacht : haben ſie jhre Chriſtliche ber 
Muß widerruffen / vnd den widerruff mie jhren 
Sen Bneerfchrieben. Diß alles iſt dem Koͤnig / 
an ſie berichtet /zugeſchickt worden / zuverneh⸗ 
wie mannacı jhrem abfall mit jhnen procedi⸗ 
fee, Bier deß wird ein Gaſconier / ein Kraͤmer / 
amen Achambaut / gleichsfals zu Genff che 
eftattet gefangen /welcher alsbald zu jhnen ge⸗ 
sorden/ vnd von ſtund au dieſe arme Leut wider 
denrechten weg zubringen vnterſtanden hat. 
ald darauff folget auch meine Gefaͤngnuß / da 
Her gleichs fals im anfang zu dieſem gu⸗ 
rer gebraucht hat. Derwegen hab ich jnen zu 
it aeführr jhren ſchweren fall / damit fie die jeni⸗ 
um hoͤchſten aͤrgerten / die ſie zuvor durch jhre 
ſtuche bekandenuß erbawet hatten / vnnd darne⸗ 
‚as gericht Gottes / ſo jnen bereitet were / wo fern 
bckehren wuͤrden. Denn ſie ſolten nicht 
nn daßfiemit Gott alſo fielen wolten / daß 
zund wolten auß dem kommen / vnd 





ernach durch feinegnad beſſern / vnnd befehren: 
in diewell er jhnen nach ſeinem wunderbaren 
ſo groſſe cht anthet / daß er jnen einen herrlichen 
nph Is handelten fie fehr vergeßlich / daß 


ih den ſchrancken fuehen / vnnd ſeinem heyligen 
— füchen / vnnd ſeinem heyligen 


wolien. Es gebuͤrte vns nicht / 


Micolaus du Rouſſeau. 


daß wir in ſo wichtigen ſachen vns ſelbſt zu richtern ADLvii. 
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auffwerffen / vnd Gottes beruff vnſers gef allens ab⸗ 
ſchlagen / oder auff eine bequemere seit ſchieben wol⸗ 
ten I —* vnſerem gutduͤntken Gott dem Herren zu 
dienen. Auch hab ich nicht vergeſſen deß jammers vñ 
elends / welchein vnſer (eben vnd vn ſer leib räglich on? 
terworffen iſt / vnd daß es einegroſſe thorheit ſey / daß 
eine den todt flicheit wolte / ſond erlich / ſo einen ſeligen 
odi / da wir ſonſt ſo viel vngluͤcks in dieſer welt noch 
zugewarten haben. Sie ſolten ſelbſt bedencken / was 
fiesuthüin hetten / dieweii ſie die Hand Gottes allbe⸗ 
beit fuͤhleten / in dent fie beyde mit ſchwachheit behaff⸗ 
tee weren. — 

Da gegen hielt ich jhnen fuͤr die groſſe barmher⸗ 
higkeit deß getrewen Gottes gegen denen / Die ſich be⸗ 
kehren vnd jhren fall von bergen erkennen / vnnd zog 
jhnen alte vnd newe exempel an deß gerichts vnd guͤ⸗ 
Gottes. Was jhre Weiber vnd Rinder anlan⸗ 


get) wuͤrde Gott / ais der Schoͤpffer / fie Vaͤtterlich 


vnd trewlich ver ſorgen. Endlich hat Gott durch ſei⸗ 
he barmhertzigkeit dermaſſen jhre hertzen getroffen / 
ſondellich aber dem Apotecker / daß ſie mit weynen 
ond feliffheitjren fall erkandt vnd ſich bekehrt haben; 
Der geſialt / daß / nachdem deß Koͤnigs befehl /wie ſie 


ſagten ankom̃en / dadurch Das vorige vrtheil beſtaͤti⸗ 


get) daß man ſie verbrennen ſolte / vnd jhnen daſſelbe 
aminehefren Sambſtag fuͤrgeleſen ward mie der be 
gnadigung / daß man fie wuͤrgen ſolte / damit ſic das 
fewer nicht ſuhleten / daß fie ben jhrer erſten erkandt⸗ 
An andhaftig blieben / vnd die angebottene gnad 
abgeſchiagen / vnd dazu offentlich bekand hahen wie 


vbe fie mir jtem widerruff achandelt hetten Vnd da 


fie zur marter außgefuͤhret wurden / haben fie deßhal⸗ 


ben das Volck ermnert / vnnd Gott gelobet für ſtine 


barmhertgikkein und gnad / die er jhnen erzeyget hatter 
Das gran der Moͤnche ſambt den Schargan⸗ 
ten haben zwateingroß gerücht vnnd getuͤmmel ge⸗ 
macht / vnd danut hindern wollen / daß man jhre red 
nicht hoͤren ſolte / ſonderlich / da ſie an den pfoſten ans 
geſchmidet waren / vnnd beteten / vnnd darneben das 


Voilck mirthränen vermahneten / fuͤrnemlich der A 


potecher) hatjmeit Franciſeaner Mönch das maul 
fuͤnff oder ſechs mat zugehalten, Aber Gott gab 
gnad / daß alle jhre wort deutlich kondten verſtanden 
werden. Daruber die Pfaffen vnd Moͤnch nicht we⸗ 
nig gemurret haben / wie vns diejenigen vermeldet / 
die es ſeibſt gehört vnd geſehen haben: — 

Dißerempelgibt ung anuafatit zuverſtehen / bey⸗ 
de die thramiſchegrauſamteit dieſer jetzigen welt vi 
dann aduch die gůte vnd barmhertzigkeit vnſers Got⸗ 
tesiwelcher auch in kurtzein I wider alle menſchliche 
vernunfft / wird ſehen laſſen daß ſeine Kirch empor 
ſchwebe / vnnd daß dep Autichriſts grewel vntergehe. 
Senn Gott als dann den feinen gemeiniglich pflegi 
ſuhelffen wenn die Barbariſchen verfolgungen vber 
die maß gewachſen / vnd auffs hoͤchſte kommen ſeyn / 
damit augenſcheinlich zubeweiſen / daß ſolche erret⸗ 
füng vnnd hülffnirgend Anders dank von jhin her⸗ 
komme Wie atich ſolches an der erloͤſung der Iſrae⸗ 
liten auß Egypten gnugſam zuerſehen 

Fuͤr man berſon hoff ich / es ſol noch dieſe woch 
mit mir zum end lauffen. Denn dieſen morgen / als 
ich dieſen brieff geſchrieben I hat man die Theologen 
Mm geſchickt / vnnd vnter andern einen groſſen fen? 
ſten Abt von Ciſteaux / welcher Son nichts anders / 
dann von der Meß vnnd Tranſſubſtantiation mit 
mir diſput irte. Vnd dieweil er ſahe / daß er mit ſei⸗ 
nei Ergo bey mir nichts außrichten kondte | lieff et 
im zorn vnd grim davon / vnd — vrtheil / 
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842 Nicolaus de Vouſſeau 
Das VI. daß ich mit Leib vnd Seel verdampt were | nemlich Nachmittag koͤmpt derSenefe 
Bud: nach feinem gutduͤncken / als derich in der Menſchen Schloß vnnd fordere Buron aber 
haͤnden were, Diß wolte ich euch gern weitlaͤufftiger wortet wie auch zuvor / daß allein 
gefchrieben haben / neben vielen andern dingen. Aber ordnung Jeſu Chriſti deß ewigen 
esmangele mir an Papier- Derwegen wilich diß⸗ die er im Nachtmal / den glauben 
mal ſchlieſſen / vnd bitt / ſo ihr mein ſchreiben vor mei Kinder Gottes zuſtaͤrcken gemach 
ner cxecution bekommet / daß jhr den Herren für warhafftig ſey / vnd nicht deß Bab 


mich bittet / daß er mich nicht verlaffe. einem augenſcheinlichen jrrthut 
Seyd Goit befohlen. Datum Dijon / auß dem lid daß Gott in dichandderfünd 
gefaͤngnuß / den 6. Septemb · im jahr 1557. herab fahre. Welches er abermal 


Diefer Gottſeliger Mann /hat nach gethaner ber beweiſen wolte Derwegen er endlie 
kandnuß vom Sobn Bortes/ wie ſein Brieff auß / lieher ſterben / dañ zur Meß gehen 
weiſet / noch eine lange zeit nach den andern dreyen gründe an / damit er ſeine bekandt 
Maͤrtyrern im gefaͤngnuß liegen muͤſſen / biß er end⸗ che der Richter nicht in feinen pro 
lich fürgroffem ammer vnd eiend geftorben. Daran ſondern ſetzte alein Bon wegen 
fich doch die feinde der. warheit nicht haben genügen de vnd vrſachen ꝛc 
Laffen/fondern auch an ſeinem todten Coͤrper / den ſe Da er von der fuͤrbitt der heyli 
offegelich auffeinemgemeynenplasuafıhenhaben hat er geſagt Wir hetten nur ein 
verbtennen laſſen / jhre grauſamkeit beweiſet. vnſer gebet Gott fürbrächte / nemli 
a ffum den gerechten / wie in der Epifte 
























































































































Mn fchrieben ſtehet Vnd daß dermegen wede 
Johan Buron von Aſpremont in fie — eram Mariamoch die andern Jepfigenei 
BE der Poictou. ÖNEERITBROR NE . 2 
ee Frag. as helteſtu von dem Sack 
Diefer Maͤrthrer iſt zu der zeit / da er zu Genff gewoh⸗ a en an 9 
net hat / faſt von jederman verachtet / vnd gemein ⸗daß die Tauff das erſte Sacrament — 
lich der Lantern⸗ macher genennet worden. Wird Herr Chriſtus im newen Teſtament verord 
aber hie als ein exempel der ſtandhafftigkeit allen vnd welches er zuhaltẽ befohlen im name 
frommen Chriſten fuͤr augen geſtellet. ters deß Sohns vnnd deß heyligen Sr 
ſcchlechtem Waſſer / ohn einigen zufak von 
i SS Ohan Buron iſt von Aſpremont in Dir ertichtet. - 
KUlper Poictou bürtiggemefen/ vnnd har in Frag. Haſtu nie in den zwoͤlff jahre 
N die 23.jahrzu Craon auff der graͤnß An⸗ Leib Jeſu Chriſti enepfangen? Antwort, 
j/ou vnd Bretagne gewohnet / vnd iſt nit alſo auff dieſe meynung / wie jhrs wei | 
alleın in gemeldter ſtadt / fondern auch zu Angers Babſt befohlen har / ſondern ich habof 
vmb deß worts Botteswillen gefangen geſeſen vnd Abentmal deß Herren gebraucht / vnnd den 
verfolget worden Vnd nach dem er ohn einig gericht Chriſtum entpfangen nach feiner eynſa 
loß gelaſſen hat er ſich nach Genff begeben. Vnd Frag. Was duͤncket dich vmb dieob 
vber woiff jahr hernach iſt er von dañen gen Craon Antw, Man fol weder dem Prieſter / noc 
gezogen mit ſeinem Sohn / etlich gelt zu fordern von Menſchen beichten / die weil fein Menſcho 
wegen feines Hauſes I das er Jacob le Seurever vergeben kan / ſondern Gott ſoll man all 
kaufft hatte Danım Andreas Goullay der Könige den bekennen. Bis: 
liche Procurator deß orts / feinersufunfftgewaher _ Auch, fagter außdruͤcklich / mã do 
worden / iſt er auff einen Sontag in das gemeldte ſtorbenen nit bitten vnd wen er jnen 
Hauß gangen / vnd hat jhn geſucht. Vnd damit er gnad erzeygte / ſo wuͤrde er jnen auch 
anlaß hette jn anzugreyffen / hieß er iyn zur Meßge⸗ gnad beweiſen Item daß fein ander 
ben. Welches) dieweilers abſchlug / nahm er jhn ge⸗ dam ds blut vnſers Herren Jeſu 
fangen / vnd fuͤhret jhn auffs Schloß. alle außerwehlte finder Gottes von) 
Sene Dens. Sun Anno 557. als er dem Senefhal vñ ſuͤnden abgewaͤſchen vnd gerein 
ſchal oder 41 Graon fürgefteleripnd auff deß Königliche Pro» ⸗ Frag · Warumb haſtu den Carhal 
Schul⸗ curatorn anhalten gefragt ward / wie alt er were: hat verlaſſen / vnd biſt gen Genff gezogen 
theiß zu er geantwortet / er were ſechzig jahr alt. Da ſie yyn Stadt einen boͤſen namen har!» 
Craon. fragten wie lang er zu Genff gewohnet hette / ynd wie wider deß Koͤnigs befehl darin wi 
langerin feine Meß kommen were: ſagt er: Es we⸗ glaub / den ich hab / iſt beſſer / dañ der 
re zwoͤlff jahr / daß er gen Genff gezogen were / nach im Babſtumb har. Vnd ich hab mi 
dem H. Evangelio fein leben anzuſtellen. In wel⸗ geben /dieweil ich ſahe / daß es in meinen 
cherzeirer nie zur Meß gangen were / wolte auch hin de voll mißbraͤuch vnd jrrthumb war 
fort nicht dazu gehen / dieweil jhm daſſelbe in Gottes ber aller welt gut verlaſſen / vnnd; 
wort verborren were, Belangend das Sacrament weñ jhm Gott widerumb dahin huͤl 
def altars/wmiees dar Babſt georonet vñ ſeine Div  Diefefrag vnd antwort iſt im fü 
ner zuhalten pflegen / were daſſelbe ein miß brauch vñ der meynung / daß er fich erkleren foltt 
vechter jrehumb / damit das arme Volck verfuͤhret zubeharren gedachte. — 
wuͤrde Vnd erbott ſich / daſſelbe mir vielen zeugnuſ⸗ Darauff er geſagt / Er hab nichts ge 
ſen der heyligen ſchrifft zubewehren. Aber was das warheit / vnd fen bereit daſſelbe mit der 
Nachtmal deß Herren betrifft / wie es zu Genff ge· beweiſen we 
t halten wird / ſagte er / er glaubte vnd bekendte / daßes  Darauff hat jn der Richter den Theologe 
alſo recht vnd gut were. Darauff zeygte Buron an / ſchickt / vnd darneben die Cleriſen zu Ange 
er befinde ſich nicht wol, Iſt derwegen wider ins ge⸗ richtet was mit hmm fuͤrgelauffen w ‚re D 
faͤngnuß zuruͤck geführt worden. ſchoff dep orts ſendet einen Thumbh 




















mit namen M. Johann Chaillaud / daß er ſei⸗ 
ndnuß widerlegen ſolte. Dieſer hat Chriſto⸗ 
um de Pince Königlichen Rath sum beyſtand 
momen/ond iſt den 27. Junij auff dem Schloß 
nankomen. Vnd an ſtatt daß er jhm ſeine jrr⸗ 
Ib jeygen/ond eine beſſern berichten ſolte / fieng 
ihnaueräminiven/äls wenn er fein Richter we⸗ 
woltjhm einen newen proceß machen. 
(ich fragt er jhn wer jhn angeklagt hette / vnd 
bere ſeiner gefaͤugnuß. 
Kauf antwortet Buron: Die vrſach iſt / daß 
buld gebe wil / als ſolte ich vbel vom glau⸗ 

md Chrifklichen Religion geredt haben / welches 
Denn ich gedenck / herr / bey meiner ge⸗ 
m alanbensbefandenuß ſtandhafftig zublei⸗ 
siemeil fie lecht / warhafftig vnd auß der heyligen 
nd 5, u 
Jarauff haben fie das gegentheil nicht erwieſen / 
enjhnermahner / daß er ſich zur einigkeit der 
uſchen Kirchen / vnd vnter den gehorſam / der 
von GOtt (ſagten fie) vnnd dem Koͤnig als 
hohen Oberkeit befohlen / begeben vnnd dar⸗ 
feinen glauben vnnd leben anſtellen wolte. 
ft würdeer der ſtraff / vermoͤg der Koͤniglichen 









und ordnungen / micht entgegen koͤnnen / welche 


m nach der laͤng heraußſtrichen / jhn damit zur 
cken. 
mon antwortet / er hielte den HeRren Jeſum 
fm fürdas haupt der Kirchen: So weren die 
te Sottesjim2o. Cap. def 2.buhe Moyſis be⸗ 
ben/om Herren Ehrifto ſelbſt mit vielen ſprů⸗ 
feines Evangelij beftetiger : Auch weren die A⸗ 
lin alle welt außgefand / eben daffelbe Evange⸗ 
Ehrifti zu predigen : So hetten die Apoſtel / 
uch zuvor die Propheren/jever zeit fuͤr Gott vñ 
Menfchen runde bekandnuß jhres glaubens ge 
end ſich auff Gott allein / vnd nicht auff Men» 
ſatzungen verlaſſen. Endlich / ſo predigen aluch 
we lehrer deß Evangelij allein das jenige / was 
ort Gottes begriffen / ohn ab oder zuthun / nach 
pruchin der Offenbarung Sjohannig : So je⸗ 
d erwas hinzu thut / auff den wird Gott legen al⸗ 
plagen / etc 
ach dieſer antwort / da die Richter ſahen / daß 
der mit drewungen deß todes / noch mit verheiſ⸗ 
ſeiner entledigung / die ſie jhm gethan hatten / et⸗ 
außrichten konten: fragten fie / ob er haben wol⸗ 
ßman jhm feine bekandnuß / die er für dem Se, 
alzu Eraon gethan hatte / fuͤrleſen ſolte. Dar⸗ 
fagterja. Vnd dieweil die lautere warheit darin 
fen were ſo gedaͤchte er durch Gottes gnad das 
ubleiben. 

crner fragten ſie jhn / ob jn nicht die Schargan⸗ 
dafieihn für S. Niclaus Kirchen fuͤruͤber ge⸗ 
eeiermahner herten/daß er feinen Hut abziehen / 
dem I. creug vnnd abbildung dep leidens Jeſu 


fiete erzeygen ſolte. Darauff antwortet er ja. 


jhn ermahnet. Aber das geſetz Gottes hette 
im 20. cap. Exodi verbotten / daß er keinen goͤtzẽ 
ten / noch feinem bildnuß weder im Him̃el noch 
erden I noch vnter der erden ehr anthun ſolte. 


nſt were es recht vnd billich / daß man den lebendi⸗ 


Menſchen / nach jhrem ehrenſtand und würden! 
rzeygte / als den Koͤnigen / Oberkeiten vnnd ans 
en welchen gemeine ämbeer zuverwalten 
en. - 
Jaer gefragt wurd / was fiir mißbrauch vnnd 
heit er vermeynete zu ſeyn bey der Meß / wie fie 
denen die vnter dem gehorſam der Roͤmiſchen 


Johan Buron. 
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Kirchen ſeyn / gehalten wird / ſagt er / Er fuͤnde nir⸗h MDLVI. 
gend in der H.ſchrifft / daß die Meß von Gott eyn⸗ 
geſetzt were / noch daß ſie von den Propheten oder A⸗ 
poſteln jemals were gehalten worden. Zudem fo 
flündeim allgemeinen glaubensbekandnuß / daß der 
Hear Jeſus Chriſtus nach feinem tod vnd auffew 
fichungigen Himmelgefähren were / vnnd fich geſetzt 
hette zur rechten Gottes feines Vatters / vnd ſtuͤnde 
nirgend geſchrieben / daß er hernach herab kommen 
were / oder kommen wurde) biß zum juͤngſten tag / da 
er zukuͤnfftig iſt zu richten die lebendigen vnd die tod⸗ 
ten. Ferner hat er angezeigt / daß die Biſchoffe / Prie⸗ 
ſter / Moͤnch vnnd andere diener deß Babſts / das 
Volck in jrrthumb behielten / wie vor zeiten die Pha⸗ 
tifeer/indem ſie die armen Leut von wahrem glauben 
abfuͤhreten / vnnd die rechten Chriſten vmbs leben 
J 20.0.2 08a 0 SIND Mann: 
Sebhet / diß iſt die bekandnuß deß glaubens / welche 
oben Buron für feinen Widerfachern gethan 


Nach dem nun fein proceß verfereigee / iſt er am Dig alles 
Freytag den 16. Julij vervrthylet worden durch den iſt gezogen 
Kutenant M. Wilhelm Rat / Chalopin particular auß dem 
Leutenant / P. Cohin / P. des Hahes / FLeuret / F. peinlichen 
Colin Raͤhte / vnd obgemelten Chaillaud / deß Bi⸗ Halßge⸗ 
fchoffsvon Angiers verordneten. Vnd als ſie jhn richts⸗ 
indie Gerichtskammer fuͤr ſich kommen laſſen / ba‘ buch zu 
ben ſie yhm feine bekandtnuß don wort zu wort fir, / Angiers. 
gelefen. Darauff hat er geantwortet / vnd hoch beteu⸗ 
wert / daß nichts) dann die warheit / in ſolchen Arti⸗ 
ckeln begriffen were / vnd daß er dieſelben mit gutem 
gewiſſen bekandt hette. Doch wenn jhn einer auß 
Gottes wort einiges jrrthumbs vherzeugen koͤndte / 
wolte sr ſich weiſen laſſen / vnnd michi halß tarrig 
eyn. a 
Die Richter ſprachen: Es doͤrffte feiner andern 
Correction vñ beflerungidan daß er zur Meß gieng/ 
vnd einem Prieſter beichtete / daß er vbel vom Sacıa 
ment deß Altars geredt hete. 
Er aber ſagt / Er wuſte dißfals nichts uverbeß 
fern, Auch gedaͤchte er nimmermehr zur Meß zuge⸗ 
hen noch dem Prieſter zubeichten. Es were ein lan 
ter mißbrauch daß man einem vergaͤnglichem ding! 
nemlich einem bißlein Brodt / welches der Priefterin 
der Meß zeyget ehr erzeygen vnnd daſſelbe anbeten 
folte. Sower auch die Meß von Menſchen ertichtet / 
vnd derwegen ein ver luchter grewel. 
Endlich fo begerte er nichts zuglauben / dann was 
in der H. Schufft geſchrieben ſtuͤnde / ſintemal alles / 
was zu vnſerer ſeligkeit von noͤhten / in der H; ſchrifft 
verfafler und erklert were. if 
Letzlich da man jhn noch einmal erinnerte / daß er 
von feiner meynung abſtehen ſolte / iſt er ſtandhaff⸗ 
tig bliehen Dieweil man jhm keinen grund anzu⸗ 
ziehen wuſte auß der H. ſchrifft / die er allein fuͤr den 
Richter erkandte / dieſen ſtreit zueroͤrtern 
Derwegen haben jhn die obgemelte Richter vnnd 
Raͤhte / nach dem fie feine beſtaͤndigkeit / welche ſie ein 
engenfinnigkeie nenneten / ſahen / verdammet / daß er 
ſolte auffgehenckt / erwuͤrget / vnd fein Leib verbrandt 
werden. RE 
Daihm ſolch vreheyl gefprochen und fürgelefen 
war / lobte er Sort fuͤr die gaab / die er jhm erzeyget / de 
er nemlich vmb ſeines heyſigen namens willen leiden 
ſolte. Da das ſeine Richter hoͤreten / verwunderten 
ſie ſich / vnd nach entpfindung Goͤttliches gerichts in or 
ihren aeroiffen I forachen fiesujhm / ob ernicht yon Denck⸗ 
diefem oreheylappelliren wolte ? Darauff antwor, Lurdige⸗ 
set Buron; Habt jr herzen aan Aug daran / de jhr ntwort 
all 
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Das Vil. ewere Haͤnde mit meinem blut beſudelt? Wollet jhr 
Bud: noch dazu gern ſehen daß auch andere ſich gleicher 
weiß befudeln / vnd auch wie jr / an meinem tod ſchul⸗ 
dig werden folten ? Durch dieſe antwort würden fie 
noch mehr beftürge. Darumb warder zu feiner mar⸗ 
ser son ihrem geficht hinweg geführet- Vnd alser 
dahin kam / iſt er beſtaͤndig geſtorben nach dem er zu⸗ 
vor herrlich geredt vom glauben vnd hoffnung die er 
hatte / nemlich / daß jhn vnſer Herr Jeſus Chriſtus 
jehund alsbald in ſeine ewige ruhe auffnehmen 
wuͤrde. 


Belangend etliche Birchen der glaͤubigen 
an gewiſſen orten in Piedmont. 


Das Landvolck in den thaͤlen in Piedmont welches 
all ſeine zuflucht allein auff GOtt vnnd auff nie⸗ 
mand anders geſetzt / hat mit der that in feinen noͤ⸗ 
ten erfahren / daß der Herr den armen vnd eynfaͤl⸗ 
tigen / ſo ihm vertrawen / beyſtehe / vnnd daß er die 
Kirchen ſo in ſeinem namen verſamlet werden / 
beſchuͤtze / vnnd daß er ein feind ſey jhrerfeinderwie 
erzu allen zeiten geweſen iſt / vnnd auch hinfuͤro 
ſeyn wird. 


BE) %e Eynwohner ber Thaͤle Angrongne / ru⸗ 
— Martin vnnd andere fo von den 
SEHE Waldenfern herkommen (welche fich vor 
der geis von wegen der verfolgungen in die wuͤſten deß 
gebirges in Piedmont begeben) haben zu dieſer zeit 
die offentlichen predigten der reinen Lehr gehabt. 
Denn GOTT hatte jhnen rechtfchaffene trewe 
Khrer beſcheret welche ſambt jhren zuhoͤrern jhnen 
fuͤrgenommen hatten / die verſamlung / wie auch zur 
vor geſchehen / heimlich anzuſtellen / fo viel jnen můg⸗ 
fih. Aber fie hatten von allen orten fo viel zulauff / 
daß fie frey vnd offentlich predigen muſten. Es wer⸗ 
den viel herrliche vnd denckwuͤrdige dinge erzehlet in 
der hiſtorien der verfolgungen vnd kriege / ſo vom jahr 
1555. wider dieſe Voͤlcker ſeyn gefuͤhret worden/welr 
chewol werth weren I daß ſie von jederman moͤchten 

geleſen vnd verſtanden werden. 

Vmier andern iſt einer geweſen von Briqueras 
welches ein meil wegs von Angrongne gelegen ) mit 
namen Sohan Martin Trombaldı der ſich offt vnd 
manchmal geruͤhmet vnnd ſich hören laſſen / daß er / 
die predigt deß Evangelij zuverhindern dem Kir⸗ 
chendiener zu Angrongne die Naſe abſchneiden wol⸗ 
te. Aber bald hernach har jhn ſelbſt vnverſehens ein 
raſender Wolff angefahren vnnd jhm feine eygene 

Ein wun⸗ Raſe abgebiſſen / vnd verſchlungen. Von welchem 
derbar ge⸗ bißher ı Trombald/ auch alfo bald toll vnd vnſinnig 
icht Gor⸗ worden / vnd alfo hingeſtorben iſt. Vnd iſt ſolches in 
tes. dem gantzen vmbliegenden Land ruͤchtbar worden 
Auch harobgemelter Wolff weder vor noch herr 
nach jemand beſchaͤdiget. ke 
Auß dem obgemeldren difeurs von Bartholo⸗ 





meo Hectore / iſt gnugſam zuſpuͤren / daß das Par⸗ 


men zu Turm alle mittel verſuche hab / den lauff 
deß Evangelij in den obgenandten Thaͤlen zu ver⸗ 
hindern / in dem ſie auch Kriegsvolck vom Königin 
Franckreich/ derdamale ein dert def Landes war / 
erlanger. Damit ja die Kitchen zu grund vertilget 
wuͤrden. 

Es waren zween Prafidenten verordnet / nem 
lich einer genandt De ©. Juliano / vnd der ander 
De Eeccleſia / welche neben andern abgefertiget wor⸗ 
den / die armen Leut in den Thaͤlen zu examiniren / 
oͤder vielmehr mit jhren drewungen zuſchrecken. 


VJohan Buron. 

















Dieſe geſandten deß Parlamens ſeyn erſtlich 


men in den Thal Perouſe da noch kein Pr 


war ſondern pflegten gen Angrongne zur P 
zugehen. Vber ſolcher ankunfft ſeyn die arn 
fältige Leut ſehr erſchrocken. Von 
gezogen in den Thal ©. Martin Id 
das arme Volck mit jhren fragen vnnd 
erſchreckt haben. Daſelbſt ſeyn ſie blie 
ſtern / vnnd haben ſich onrerflanden/fieingt 
verderben. Vnter andern hat der Pra 
Juliano / da er zu Pignerol anko 
Manngefchiekt / mit namen von ©, } 
ches nicht weit von Angrongne gelegeniüt 
frage / Ob er nicht fein Kind die newen⸗ 
ner hette Tauffen laſſen / vnd warumb er 
chan hette 2 Der arme Mann antwortet 
ſein Kind zu Angrongne tauffen laſſen Idie 
Tauff dafelbſt nach der eynſatzung Chriſti 
wuͤrde. 9 
Darauff gebot der Præſident dem M 
groſſem zorn im namen deß Königs 1 erf 
Kind noch einmaltauffen laflen oder folk 
werden. 3 
Der arme Mann bat / man worte jhm 
daß er erſt Gottt anruffen dorffte I ehena 
anttwortangehalten würde. Bad daerfold 
tenond verrichtet / hat er im Saalden Piz 
fuͤr allen angeredet und gefprochen : Ben 
eine fehriffrliche verficherung geben wollten 
nereygenen Hand / daß er die — 
i 







dem widertauff begehen würde / auff 
nen nehmen wolte / fo were er willig feinem 
folgen E 
Da erfkarrerder Præeſident ober dieſem 
deß armen Mannes / alfo / daß er vonn 
ſchreckens kein wort antworten kondte. De 
er endlich an vnd ſagt / Pack dich hinweg 
Alſo iſt dieſer arme Mannn von der vnſint 
drewen dieſer Commiſſarien loß worden. 
In ſumma / alle rahtſchlaͤg dieſet gef m 
ren dahin gerichtet / daß das arme Volck 
gemeldten Thaͤlen wieder vnter den BR 
Babſts moͤchte gebracht werden / bey * 






terjja auch leibs vñ lebens. Aber nach 
ſident ſambt den ſeinen hin vñ wieder alle 
sogen / iſt er mic den Proceſſen / force nieht 
gehalten / wieder nad) Turin gezogen 7 
dem fiedie Acten dem Parlament zu Sun 
lich obergeben / ſeyn fievon dannen md} 
gen Pariß verfchieft worden / da ſie ein 
fegen ſeyn / che dann fie einige Antwort 
haben. J — 
Mitler weil haben obgemeldte K 
nandten Waldenſer etwas ruhe gehabt 
Gott nach feiner vnauß ſprechlichen gute! 
was fried und troſt zugeben pfleget / nat 
nezeittang das Vngewitter De 
fanden haben- Derregen haben die 
dermaffen sugenommenjdaß an allen or 
diger die Göttliche warheit rein vndl 
predigten / vnnd die Sacrament na 
Ehriſti außſpendeten. Da ſeyn die Pt 
Roͤnch / weiche durch die ankunfft dep Pie 
den lauff deß Evangelij zuverhindern geda 
fchanden worden / dieweil jhnen jhre ho 
wie dañ Gore der Herr jederdeit die bil 
rahrfchläg feiner feinde zubrechen pflegek. : 
Meß iſt zu Angrongne vnd an andern vm 
orten gar in den hrunnen gefallen. 











































































































Nieolaus Sartorius von Quier 
in Piemont. | 
Ser anlaß / vmb welches willen diefet zeug deß 
ren Ehe RaeBoret (worden iftaufen!da9 
arbeit deb Evangelij/fo den Lügen vnd laͤſterun⸗ 
der Teuffels Kinder enigegengefest 1 von allen 
Ltr nn anaepienge worde/dg die Chriſtẽ⸗ 
hen feinegegentweht haben thun können: A⸗ 
Fr toilfeine Rrafft in der Schwachheit 
feinen beibey fen /otid das Reich ſeines lie⸗ 
en Sohns Jeſu Chriſti in Bergen 
nd Thaͤlen außbreiten. 


Stadt D Oſte / davon der ihald 
ſte feinen namen hat / welches ein 
u dhchar land iſt von Kotn / Wein vñ 
I eyde/ vnnd an die ſechs vnd achtzig 
hat / ohngefaͤhrlich zwo tagreyſen lang / 
ex Graͤntz deß Savoyer Landes: Iſt zu derzeit 
m blut Nicolai Sariorii / welcher von Quier 






emont buͤrtig / vnd an die 26. jahr alt geweſen / 


ichtet worden. Apr 
Diefer ift im Februario deßı 55 7. jahres von 
imberpaen D’ Oſte kommen / erlicyer geſchaͤfft 
eneinch Kauffmann berreffend / zu der zeit da 


Bäbfilerjhre Faſten halten. Als er nun daſelbſt 


liegen muſte / vnd man jhm viel Fabeln erzehlete / 
der Gardian im Frantiſcaner Kloſter am 
Irfrentagin der Pregige von der Paſſton fuͤrge⸗ 
hehaste Hat er dieſelben geſtrafft / vnd den gre’ 
ſoſcher laͤſterungen / die der Moͤnch wider die 
iche warheit vnnd heylige ſchrifft außgegoſſen / 
ge vnd widerlegt. it N 
Tach dem erfölches gethan / ift bald hernach ein 
retarius / mit namen Ripet / in einem Laden zu 
olao koinmen / vnd hat jhn alſo angeredet Wie? 
toner Prediger nicht recht geprediget Nein / 
Nicolaus ı fonderner har ſchaͤndlich gelogen. 
ſprach River: So glaubftu nicht / daß der Herr 
ſtus in der Hoſtien ſey? Nicolaus antworten) 
8 fen ferne von mir / daß ich ſolches glauben ſolle. 
ininemwerem Credo ſtehet geſchrieben: Auffge⸗ 
engen Himmel / ſitzet zur rechten Gottes / ec. 
Jarauff iſt gemelter Secretarius alsbald sum 
neifcaner Moͤnch vnd andern Baͤbſtlichen die, 
gangen / vnd hat begert / daß Nicolaus möchte 
Afſen werden / welches jhm durch etliche from⸗ 
Shriften kund gethan worden / die jhn warneten / 
ergefahr zuvermeyden auß der Stadt ziehen fol 
über er woleeitiche von dannen weichen / ſondern 
dfro vnd ſagt vber lauf iD Gott / wiltu mir die 
£ anıhlun daß ich vmb deines Namens willen 
enfol? Doch hielten ſeine guten * ſo lang 
hmanı daß er endlich auß zuziehen verwilligte / 
fie gaben jhm das geleit biß gen Eſtroble / ohn 
meil wegs von dannen. Bald hat man 
or ihm nachzeſchickt / ob man jhn betrappen 
hie / vnd iſt zu S. Remi ergriffen worden / vnten 
ʒem berg deß groſſen S. Bernards / vnnd in die 
adtgeſuͤhret. Da er nun vom Stadtſchultheiſ⸗ 
Antonio del Eſchaux und andern herren exami⸗ 
ward /hat er ſo rund vnnd auffrichtig geantwor⸗ 
daß ſie ſich dariiber haben verwundern muͤſſen 
man jhn foltern ſolte / wolt jyn der Schatgant 
tin die hoͤhe giehen / alſo / dt der Schultheiß ſelbſt 
ibt dem Fiſcal vnnd einem Thumbherren hand 
egte / vnnd jhn hart ſpanneten / der meynung / da 
hn zum abfall vnnd widerruff bringen wolten⸗ 


Nicolaus Sartorius. 
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Briter deß haben die Herren von Bern für jhn ge I 
beten / als fürjhren Vnterthanen / dieweil er in tem IRRE 
gebiet zu Sanfattna gewohnet vnnd dafelbft ſtudirt 

hatte. Aber die Herren von Oſte / nad) dem fie den 

armen Patienten öfft examinirt vnd nichts anjhin 

ſchaffen kondten / haben fie mit feiner execution geey⸗ 

let / vnd jhm das vrtheil geſprochen / Daß er lebendig 

ſolte verbrandt werden / den 4: Maij im jahr 57. 

An welchem tag / da er zut Matter außgefuͤhret 

ward / hat jhm der Sert folche krafft vnnd ſtaͤrck ver- 

lichen / daß weder der Fiſcal / noch andere feinde deß 


Evangelij /ſo vorhanden waren vnd der Gbttlichen 


warheit widerſprachen / im geringſten nichts an jhm 
gewinnen oder jhn abwendig machen hndten / forte 
dern iſt beſtaͤndig blieben in wahrer anruffung deß 
Sohns Gottes / ſo lang et ein Glied an ſeinem Lid 
hat regen koͤnnen. 


Hiſtoriſcher Bericht von den Verfolgun⸗ 
gen / ſo fich zu derzeit zu Pariß wider 
die Chriſtliche Gemeyn erhaben 


Wenn man eygendlich bedencket die groſſe wider⸗ 
wertigkeiten / vnd auff waſerley weiß der Herr die 
ſeinen getroͤſtet vnd fie erloͤſe hat: So muß man 
bekennen daß GOTT feinen Kindern heutiges 
tags nicht geringere wolthaten erzeyget hab / als er 
vor zeiten feinem Volck erzeyget hat / davon im 
124. Dfalmen geſchrieben ſtehet · Fuͤrwar nit 
Iſrael wol ſagen kan / a· 5 

3, Moiefer grewlichen Verwuͤſtung / welche 

Sbbrtal im ſchwang gangen iſt / hat der Herr 

nebẽ andern auch der Stadt Pariß barm⸗ 

herhigkeit bewieſen / vnnd feine außerwehlten datikt 

dutch das Predigambt verſamlet / alſo / daß eine kirch 

daſelbſt iſt angertelet worden. Welche Kirch die er⸗ 

fin zwey jahr nemlich / 1557. zimliche ruhe vnd frie⸗ 

den gehabt / nach dem die feinde der warheit wenig da? 

von gewuſt | dieweil der anfang ſchwach und gering 

war / vnd ſehr heimlich muſte gehalten werden / biß dz 

fieeroas seftätcket wurden vnd hernach das zukuͤnf⸗ 

tige Bngewitter deſto beſſer außſtehen koͤndten Aber 

da die zeit herkommen I welche der weißheit Gottes 

aefällen hat / die fruͤchte deß gepredigren worts an rag 

zubringen / vñ die Chriſtglaubigen durch truͤbſal zu⸗ 

bewehren / vnd durch jhre heſtaͤndiakeit geprieſen dit 

werden Hat er geſtattet / daß der Satan / und ſeine 

werckzeug dieſen blutigen krieg / welcher noch heuti⸗ 

ges tages wehret / wieder fie angefanngen haben. Die 

erſte verfolgung iſt geweſen / die man hernach allweg 

genennet hat / den vberfall / vnd angriff S. Jakobs 

fraaffen. Welches geſchehen iſt zn derzeit da Gore 

ſich gleich als wider Franckreich gerüfter und auffge⸗ 

Macht hatte / die langwirige verachrila feines Evan⸗ 

gelij zutaͤchen / vnd Philippum den König it Hiſpa⸗ 

nie mit einer groſſen kriegs macht ins Land geſchick t / 

Hnnd die tansöfen auff S. Satitentit abend durch Niderlag 

diefelbe geſchlagen da nicht alletn die Stadt Quin⸗ der Fran⸗ 

in der Eron Fraͤnckreich entzogen / ſondern die ſachen tzoſen vnd 
ſich alſo anſehen lieſſen / als wenn das gantze Koͤnig⸗ verluſt der 
reich zuſchehtern gehen ſotee. Stadt 

Darauf viel auter leut mitten in jrem leydt hoff · S. Quin⸗ 
nung ſchoͤpff ten / es wuͤrde die / ſo vieljahr lang verfor tin, 

get worden / etwas ruhe bekommen / dieweil auch die 

aller eynfeltigſten durch ſolche niederlag vnd verluſt 

billich hetten ſollen erweycht werdenden zorn vnd ge⸗ 
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BE richt Borieszubedenieken. Aber es iſt nicht die art der 


verſtockung / dag man fich unter die hand Gor 
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846 Nicolaus Sartorius. 





Dagvl tes / weñ er drein ſchlegt / demuͤtige / vnd ſich nach ent⸗ dert hatten. Vnd ob er wol ſchweres leib z/ alt vn 
pfindung der ſtreich / zur beſſerung ſchicke. Den die vbel zu paß war: So hat er ſich doch nicht geſeum 


Sud feinde der warheie fein nur rafender vnd vnſinniger 


worden / als zuvor jemals / vnd haben die vrſach al 

dieſes jammers den armen Chriſten / wie es allweg 

— geſchehen pfleget / zugemeſſen. Sahe derwegen die 
Die tirch Kirch Gottes auff den grund dieſes jammers / vnnd 
Gottes  auffdie rechte vrſachen deſſelben vnnd hielt ohn vn⸗ 
ſiehet auff grfag an mit beten / den zorn Gottes von Franck⸗ 
den grund „ei abzuwenden I wie bald hernach an ſeinem ort 


deß creu⸗ weiter ſol geſagt werden, 
oo —— a 


——— 17. Anggus EmphlitiuseinSeeländer. 


Die erkandtnuß vnnd btkandtnuß deß Evangelij 
wird auff fo mancherley weiß angefochten / daß 
biß weilen die armen Maͤrtyrer durch jre ſchwach⸗ 
heit oder mangel jhrer euſſerlichen ſinnen von den 
feinden vbereylet vnd vnverſehens au fall gebracht 
werden / welches doch GOtt der Herr dermaſſen 
weiß zuerſtatten I daß er auß der ſchwachheit der 
ſeinen / eine feſte burg / zu ſeines namens lob vnnd 
preiß machet. 


Si iftein ſehr wolgelegene Inſel an 





An 1557. Flandern / allerley Kauffmans gut zu 
MNRoringen vnnd abzufuͤhren. Dieſelbe hat 
ERS, ein gute weil einen gelehrten Theologum 
zum Pfarrer gehabt zu Heenuliet / mit namen M. 
Angelus Emphlitius / welcher vor vielen jahren der 
erſten einer geweſen / die den grewel der Meß erkandt / 
vnd den Canonem zuverbeſſern angefangen / in dem 
erdie anruffung der Heyligen / vnd die auffopfferũg 
fürdie todten außgelaſſen / und dafür gehalten / daß 
auch ohn dieſelben ſtuͤck die Meß koͤnne geſungen 
werden. 
Gleicher geſtalt thet er mit der Tauff / in dem er die 
Baͤbſtiſchen zuſaͤtz vnd Affenfpiel abſchaffete I da» 
durch die handlung der heyligen Tauff vertunckelt 
vnd entheyliget wird⸗ 
In ſumma / er verrichtete fein ambt / vnnd lehrete 
feine Pfartinder beſſer vnd gruͤndlicher / als die jeni⸗ 
gen vertragen koͤnnen / die fich aller heyligen refor⸗ 
Mmation on verbeſſerung gemeynlich widerfegen. Der 
Kerr dep orts / nemlich I der Herr von Cruninghen! 
ein fuͤrnehmer vom Adel im Sande) hielt jhm ben ſei⸗ 
nem leben den riefen. Aber nach feinem tod kam der 
Sohn zum regiment/twelcher jn verließ] und zugab / 
daß er nach der feinde mutwillen in gefahr fam. 
Di Vnd erſtlich wird er gefangen! / vnnd gen Hagen 
8 iefe in Holland I dadas Hofgericht der beyden Grave⸗ 
Stadt iſt ſchaͤfften Holland vnd Seeland gehalten wird 196 
vor zeiten enter. Als er daſelbſt gefangẽ lag / kamen viel Prie⸗ 
genennet ſer vnd Mönch zu jhm / der meynung/daß fie mitjm 
— diſputren vnnd jhn vberwinden wolten. Aber ſie 
HagaCo- tondten jm nicht widerſtreben / noch antworten auff 
mits, den grewel / den er jhnen zeygete / vnd welchen fie biß 
das iſt ¶ her mie dem mantel deß Gottesdienſts vnd andacht 
Graven⸗ pepeckt hatten. | 
Hagen mb viefer vrſachen willen wird Ruardus Tap⸗ 
paert ein Doctor von Loͤwen deſſen in vielen Proceſ 
——— fe wider die Maͤrtyrer / meldung geſchicht / erfordert. 
Tappaert Dieſer Magſſter noſter war newlſich vom Concilio 
von En⸗ RTllem wider kommen / vnd ſtoltzirte nicht wenig /dz 
chuſe in Namen groſſen ehrentitel erlanget / nemlich daß cr 
Holland Inquilitorgeneralis, das iſt /der allgemeine und ober, 
bürtig. ge Ketzermeiſter inden Miderlanden feynfolte : Zu 
welchen chren ihn der Babſt vnd Keyſer Carl befoͤr⸗ 


dem raub nach zueylen / darauff er vnd ſ 
len eine lange zeit mit verlangen gewart 
Nach dem er nun anfommen! h 
conſorten viel vnd mancherley gehandel 
vielen dingen gewarnet / dafuͤr ſie ſi 
PM. Angelus war damals 80. jah 
beruͤmht im gantzen Lande / von wegen 
ligen geſchickligkeit / vnd vnſtraͤflichen lebe 
haͤtte alters halben feinen mangel / ohn daß 
hart vñ ſchwerlich hoͤrete. Da er die Soph 
vnd betrug feiner widerſacher merckete da 
lich allbereit ein boͤß gerůcht von jhm außge 
hatten: Begerte er von den Raͤhten / das m 
fich mir jhm handeln wolte. Ruard vnd ſein 
raſpelten zuſammen alles was fie tondten v 
ten an die gs. artickel / damit ſie jhn der keher 
zeugen wolten. Es kamen die leut vonallenokt 
wolten ſehen I was es fuͤr einen außgang nehn 
dem frommen Pfarherr / der von wegen ſeines 
bens vnd liebe ſo beruͤmpt / vnd von allen Chrift 
bigen werth gehalten war. * 
Derwegen als ſich die widerfacher fuͤr dem⸗ 
fuͤrchteten / vnnd die Raͤhte am Hofgerichte 
hielten I begaben fie ſich auff ihren gewoͤhn 
trug vnd arge liſt. Vnd nach dem ſie beyd 
wen vnd ſchmeicheln alle mittel verſuchet; N 
ſich endlich vnterſtanden daß Hofgericht dung 
Weyhebiſchoff und Stadthalter deß Bilde 
BVtrecht zu hintergehen / welcher auffallen 
fleiß abgerichtet war. Demſelben harten fiebefe 
die fach fuͤr dem Hofgericht zum Hagen 
Diefer Weyhebiſchoff trat herfuͤr 
haupt / gefaltenen Haͤnden vnnd andern 
geberden I vnnd thet eine red nachfolgendesn 
miterhabener ſtim̃ / mit M. Angelus koͤnte 
hen / wie er jm fo meiſterlich einen fuchsſcht 


Wir ſeyn weder am alter / noch an er 
SM. Angelo zuvergleichen / daß wir vns 


ren? Seyn wir doch / wir wollen oder 
den fuͤrnembſten puncten der ſachen 
gar kein ſtreit zwiſchen vns / ohn alleine 
monien halben. Darumb wer eseinet 
wir ons länger darüber zancken wolten 
diefelben als mittel ding fönnen gehal 
nachdem gutduͤncken der geifllichen Pralamı 
achten nicht / Daß die auffrichtigkeit vnd 


vnd wir fonderfich durch eine emporungin 
Es iſt der ſachen leichtlich zuh 

dahin zu bringen / daß wir / die wir von 
kommen ſeyn / bey ehren erhalten werden 
auff dieſe weiß here Engel / daß ihri den fu 
Volcks zu ſtillen / bekennet / daß jhr auß vnſu 
keit etliche gewoͤhnliche Kirchenceremonien g 
habt / vnd daß euch daffelbegereme 
Dieſe red vnd freundliche gebaͤrde de 
z er meynet 
‚freundlich 
nung vñ auf gutem vertrawen / ſo er als ein b 
Rann zu den Raͤhten hatte / den herzen di 


ſchoffs bewegten den gutẽ alten / d 
jm lauter ernſt · Fragte derwegen 
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zeriches Prefidenten / was jhn daͤuchte 
manmwolhoffterder Prafident ſolte mit dem 
ifchoff von Vtrecht vbereynſtimmen; So 
‚ch daſſelbe nit gethan / ſondern geſagt / war, 
Ye Engel niche ben ſich ſelbſt rath nehme / vnd 
ndern fich raths erholen wolte Der arme al⸗ 
Mann verftund nicht / was der Prafident 
möchte ich / jhn noch einmal zu fragen! 


were. 


ſie jhn von dannen bring 


hene Welches jhm der Weyhbiſchoff 
nhang wuſte nutz zumachen / vnd ſagt 
Ihr ſehet Herr Engel / daß die 
les fuͤr nutz vnd gut anſehen. Dar · 
Volek / ſo auff den außgang dieſer 
anet fuͤrgeſtellet. Die Widerſacher 
ſſte klagartickel geſtellet / die fie offentlich 
doch mit ſo niedriger ſtimm vnd fo behend / 
mand verftehen fonte / was es were / ja auch 
Abe Mann verſtund ſelbſt nicht / was fie 


ren. —VWV— — 

hverleſung dieſer Artickel ſagten die Wider⸗ 

‚ie lauter ſimm: Sehet jr Herrn / diß ſeyn die 
ondlchr / welche M. Engel gefuͤhret hat / wel⸗ 
iemit offenelich verleugnet vnd widerruffet. 
vorf vom verleugnen vnd widerruffen wur⸗ 
anffeaered / daß es der arme taube Mann nit 
n konte. Darnadh ſagten fie zu jhm mit lauter 
Iſt dem nicht alſoꝰ Vnd er antwortet Ja⸗ 
yon folches geſchehen / hat das Hofgericht ge⸗ 
n daß M.Engel die zeit ſeiner wehrenden 
ine guͤter ſolte gebrauchen / in guter ruhe vnnd 
‚geleydı vnd daß ſeine Freunde macht hetten 
cuchen: Doch daß erden vnkoſten / fo auff jn 
erlegen folte: RN 

num das Volck diefe Wore von fichern 96 
> erftartung deronfoften hörere :- Hielten fie 
wenn erden vnkoſten erlegte / ſo wuͤrde er auff 
F aeftelle werdẽ vn warẽ damit wol zufrieden. 
die Theoloagen vondoͤven ſahen weiter. Denn 
em ſich das volck verlauffen / verſchafften fie 
?. Engel an einen vnbekanten ort gefuͤhret 
I und unter deß vberredten fie den armen tau⸗ 
ann / was fie wolten / biß ſie jhn in jhre Moͤr⸗ 
begen Loͤven brachten. Sie fuͤhreten dem hof⸗ 
Igemuͤt / daß ſie mit ſchwerem koſten dahin 
eren ond hetten lang da ſtill liegen muͤſ⸗ 
daß die fach were eroͤrtert worden · Es würde 
rncht ſchicken / daß fie nocheinmal fo weyte 
zun ſolten. Man koͤnte beſſer eine Perſon gen 
verfchaffen/ als daß fie ſaͤmbtlich wider zurück 
mfolten. Deraleichen redten fie auch mit dem 
Mann gaben jhm ihre Hände / vnd verhieſ⸗ 
n gute tractation. M. Engel hielte jhre ange⸗ 
freundligkeit verdaͤchtig / biß daß feiner guten 
einer zu jhm kam vnnd jhm ſagt / daß er ſeine 
(ehr vnd bekantnuß gantz vnd gar verleugnet 
vnd daß die Feinde darüber fo ſehr jubilirten. 
welcher zeitung der gute alte Mann fo gar klein⸗ 
vnd zerſchlagen ward / daß man jhn ſchwerlich 
ond zufrieden ſtellen konte. Denn er bedacht / 
gar viel leut dardurch geaͤrgert wurden ſeyn / 
ihrere dieſe klag: O mein Gott! Wie haben ſie 
oſchaͤndlich betrogen! Solt ich / der ich allbereit 
nen Fuß im Grab hab / vnd von wegen meines 
alters halb tod bin / den tod geſchewet haben! 
in Gott du weiſt / daß ich niemals dieſe gedan⸗ 
chabt hab deine warheit zuverlaͤugnen. Aber 
Achem betrug vnnd argliſtigen tuͤcken muͤſſen 
ine Feinde behelffen / ſollen fie anders fortkom⸗ 








ſie deſto groͤſſern triump 
jhn vmbs leben bringen 


die zeit anlanget. 


Derwegen fuͤrchten ſie 


lich verſtehen koͤnte on 


gen in Hennegaw jhrer 


halßſtarrigen Ketzer. 


liffert habt / damit ich na 


M. Angelus Emphlitius. 


gehoͤrt / nicht gnugſamb verwundern koͤnnen: etliche MDLI.V 
habens nicht glauben wollen / daß es alſo zugangen 
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¶Da nun M.Engel su boͤven war / ſetten fie ihn 
in das Cloſter zu S. Martin. Aber da die Doctorn 
vernahmen / daß ihm viel Moͤnch gehoͤr gaben:Lieſſen 


en zu den Bruͤdern / die nur 


halbe Mönch ſeyn / vnnd zur zeit der Peftileng der 
ff krancken warten / vnnd die fodten begraben muͤſſen / 
von welchen er ſehr vbel tractirt wurde. Etlich vnter 
den Doctorn hetten leyden moͤgen / daß der gute alte 
Mann feine vbrige zeit im finfternuß vnnd geſtanck 
deß gefaͤngnuß vollend zugebracht hette. Die andern 
beſorgten ſich / das Hofgericht mochte jn nit wider ab⸗ 
holen laſſen / vnd vnter deß moͤchte zu Söven außfome 
inen / was fiefür einen Proceß mit jhm gehalten here 
ten / wie dann allbereyt die mummelung gieng · Wur⸗ 
den derwegen raths / fie wolten jhn hinrichten / vnnd 
daſſelbe offentlich / wofern es jhnen muͤglich / damit 


h vber jhm halten moͤchten. 


In ſumma / ſie waren all der ſachen eins / daß man 


ſolte. Aber ſie waren nicht 


einerley meynung / was die vmbſtaͤnde deß orts vnd 


In dieſer hafft war M. Engel simblich freivdig⸗ 
in dem er allweg etwas ſchrieb / ſchlecht oder in rey⸗ 
men weiß damit er die halben Cartheuſermoͤnch vn⸗ 
terrichtete / welche fuͤr allen andern Mönchen ſeht 
grob / vnfreundlich vnd vnvertraͤglich waren. Dieſel⸗ 
ben lobten M, Engel an allen orthen vnd rieffen jhn 
auß / als einen Heyligen / biß daß D. Ruard vnd die 
andern Magifttinoftri vngedultig daruͤbrr wurden 


ſich noch mehr / vnnd lieſſen 


M.Engel von Loͤven gegen den Abend durch ein 
hola nicht weit von der Statt zu einem Apr in ein 
Kloſter führen / vnnd ten / wo 
füglichften offentlich hinrichten möchten. 
haben fie ihn gen Bergen in Hennegaw heymlich 
bringen vnd der Oberkeit vberantworten laſſen / auff 
daßeraldalalsein vnbekanter Mann / von den bar⸗ 
bariſchen leuten abgethan wuͤrde. Welchen ort fie 
vmb vieler vrſachen willen für andern erwehlet ha⸗ 
ben. Erſtlich dieweil die zu Bergen in Hennegaw 
von wegen ihrer grobheit / die tuͤcke ond argliſtigen be⸗ 
trug der. Lobiſchen Theologen als pfeiler der Kitchen 
nicht fo bald mercken würden / als Holländer oder 
FSläminger. Darnach auch dieweilman dafelbfteine 
folche ſprach führer 7 die der arme Seeländer ſchwer⸗ 


rathſchlagten / too fieihnam 
Endlich 


nd da er widerumbauchvon - 


niemand dann von Prieſtern vnnd Moͤnchen ver⸗ 
ſtanden wuͤrde M. Engel wird als ein arm ſchlacht⸗ 
ſchaff dahin geführer von barbarifchen leuten / deren 
ſprach jhm vnkuͤndig war / vnd die mit denen zu Ber⸗ 


lehr halben einen guten ver⸗ 


ſtand harten. Es werden auch die obgemelten Theo⸗ 
iogen von göven dahin gefordert I gleich als wenn fie 
nichts von der ſachen wuͤſten / daß fie dafelbft jhr vr⸗ 
theil ſprechen ſolten vber einen abgefallenen vnnd 


- Danun Emphlitius feine feinde / die genanten 
Geiſtlichen von Loͤven anfichtig ward / ſprach er ſie al⸗ 
foan: Dieweil jhr mich für dem Hofgericht in Hol 
(and fo [handlich berrogehabt: So iſts Fein wunder] 
daßjr in ewer tyrannen fortfahret vnd mich wider 
alle recht vnd billigkeit / der Oberkeit dieſer Statt ge⸗ 


ch ewerem muthwillen vñ ge⸗ 


falle zii tod verdam̃et werde / ohn erkantnuß vnd eroͤr⸗ 
Feinde terung meiner ſachen · Aber Gott ſey lob on danck / det 
Viel haben ſich / nach dem fie ſolche ſchelmerey mir armẽ / ſchwachẽ vñ taubẽ wi: — die gnad er⸗ 


bi 
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Das v Li; beyget / daß ich euch ewere büberen vnd boßheit / die jhr 


Bud: 
Er sch 


weiſet den vnd aller ewer 


an mir begangen habt / auffrucken kan / vnnd hie fuͤr 


euch offentlich bezeugen / daß ich / trotz dem Teuffel 
liſt vnd betrug / bereyt ſey / dieſes mein 


Doctorn letztes alter / vnnd meinrungelicht angeſicht / ſampt 


von Loͤven dem blut 


fo mir von ewer blutduͤrſtigen grauſamb⸗ 


jre buben⸗ keit noch vbrig iſt / gutwillig auffopffern will / zu er⸗ 


ſtuͤck. 


M. En⸗ 
gels 
wundſch 
wird er⸗ 
fuͤllet. 


haltung der ehr deß lebendigen Gottes. Es iſt wol 
wahr, daß jhr mich in dieſer weyt entlegenen Statt 
gleich als in einer Moͤrdergruben heymlich zu ers 
urgen vnd hinzurichten willens feyd/ auff daß nie⸗ 
mandvon meiner marter etwas zu ſagen wiſſe. Aber 
Ewird ſich noch einer eben vnter dieſem Volck fin 
den laſſen / der die vrſach meines todts vernehmen 
Hd verſtehen wird. Auch werden die kolen / ſo von die⸗ 
ſem von euch ange zuͤndetem Fewer vbrig bleiben / der 
mal eins meine Sandtelent erwaͤrmen vnnd erhitzen / 
wenn fie die zeitung von dieſen ewern boͤſen haͤndeln 
Befommen werden. Es iſt aber dieſe feine weiſſagung 
mcht vergebens geweſen. Denn nach dem er zum tod 
vervrtheylet / vñ zwiſchen einem Franciſcanermoͤnch 


bnnd Hencker auß dem gefaͤngnuß nad) dem Gr 


tijrsplag geführet ward / iſt jhm ein junger Geſell 
feinee Schweſter Sohn / der ſich zuvor zum Procu⸗ 
ratorn in ſeinen ſachen hatte brauchen laſſen / vnter 


-augen kommen. Den er mit dieſen worten angeſpro⸗ 


henhar: Siehe da / lieber Sohn / das iſt meine letzte 


ſtund / die mir von Gott beſcheret iſt / damit zubezen ⸗ 


gen daß alle Calumnien vnd Injurien / die ich von 
meinen widerſachern leyde / noch lang vnd weit nicht 
Zunen gleich geachtet werden denen Injurien / die fie 
meinein Herrn Jeſn Chriſto diß falß sufügen wil⸗ 
lens ſeyn I welcher. mich keck vnd mutig ma chet ſeine 
Warheit mit meinem blut zuverſiegeln. Vnd nach 
derherjhm gute Nacht geſagt / bat er jhn / daß er jeder⸗ 
man von feiner wegen freundlich gruͤſſen vnnd gute 
Nacht ſagen ſolte Ob nun wol die Scharganeen ſei⸗ 
neſprach nit verſtunden: ſo waren fie doch vnwillig / 
daßer fo viel mirdiefem jungen Geſellen redete / alſo 
daß er bald darüber angegriffen worden vnnd in ge⸗ 
fahr fommen were wojhn Gott nicht fonderlich ber 
waret herte. \ 

Ks der gute alte Mann auff den platz kam / da der 


hol hauffen ugerichtet war / ſchrye er mit lauter ſtĩ 


- alfo:D wie ſelig / vnd vber ſelig bin ich / der ich hie of⸗ 


>» 
D M- 
NE 


feritlich gerödter werden O wie viel bin ich Sort für 
diefe groffe guͤte vnd wolthat zu dancken ſchuldig I der 


mir geholfen hat / alle meiner Feinde liſt vnd Calu⸗ 


mnien zuwberwinden / vnnd der mich alſo bald / trotz 


jhnen / wird triumphiren laſſen / vnd alle jhre anſchlaͤg 


mir welchen fie die ehr Gottes zuvertunckeln willens 
feyn zuriick reiben vnd zuſchanden machen: Sonſt 
hat er nit viel mehr gered / dieweil fie mit feiner Execu⸗ 
fiit eyleten vnd dag Fewer änjlinderen / in welchem 
er feine Sch GOTTefohlen vnnd auffgegeben 


Arnold Diericx auß Flandern 

Diefe Hiſtort iſt etwas luſtig zu leſen von wegen der 

vngleichheit der Perſonen / dieweil auff einem ge⸗ 
fehrten Theologum / ein ſchlechter Bauersman 
folger : Welcher an ſtatt eines Diebe vnnd Kir⸗ 
hentaͤubers angegrieffeh worden! vnd der War 
heit zeugnuß gegeben / in dem er diefelbe mir feinem 

Blut verſiegelt hat, 

REIN dieſem Jahr iſt auff M. Angelum / 
welcher ein gelehrter Theologus gewe⸗ 
96 ſen / mit ebenmeſſiger bekantmuß gefolget 
75 Arnold Diericx I ein ſchlechter ein faͤlti⸗ 









9. Angelus Emphlitius. 




























































































aer Mann / auß Weftfländern bür 
ein Ackermann.  Dieferift außfein 

in Oſtfrießland gezogen da das Evang 
Herren trewlich geprediget wird / an we 
eine seitlang geblieben / vnnd ſich in 
ſeligkeit mit Heiß geybet hat. Erbe 
than in fein Vatterland / damit er ſeiner 
vnd verwandten die entpfangene fruchtd 
theylen moͤchee. Br! 
Da er nun auff ſeiner letzten reyß wi 
fand ziehen wolte / hat ſichs begeben / daßt 
ganten einen Dieb der die Kirchen bera 
etliche kleynoter geftohlen hatte /na 
die Herberge kommen / da Arnold w 
bald angegrieffen haben / in meynung 
Dieb / denfiegefuchthatten, Aber da 
cket eroͤffnet / haben fie bald geſehen / daß 
nicht were. Doch damit ſie nicht verge 
zogen weren / vnnd jhren Seren einen e 
möchten/haben ſie jhn mit ſich gefuͤhretvi 
rey halben verklagt. er 
"Deß folgenden tags / als man jhn ſeine 
halben examinirte / hat er runde bekantn 
vnnd dieſelbe mir ſpruͤchen der heyligen 
ſtaͤttiget / daß fie ſich alle vber jym haben® 
muͤſſen: Denn er offentlich bezeuget ha 
die ehr GOttes vnd die warheit deß Eva 
angelegen were. Darüber iſt er zum Fen 
mer worden. Welche execution den 20 
Jahr 1557 · geſchehen iſt / zu Monikercein 
da er zuvor angegriffen vnnd gefaͤnglich 
war worden. TO 


Zohan du BordelitYacchzusX 
* vnd Petrus Bourdon 


Die jenigen / ſo auß der gefahr deß Meers 
auff welchen fie Wellen Winde ont 
ter außftchen müffen: mir welchẽ die bi 
wilden Leute zu frieden gewefen: Ba 
wilde Thier verfchoner haben I werdet 
zum Exempel der gedult fürgeftellet. 
wird eygendlich beſchrieben die 
vnnd vnmenſchliche grauſambkeit d 
vnnd abtruͤnnigen Mamalucken / we 
tyranniſcher vnd blutduͤrſtiger erzey⸗ 
die Barbariſchen / ja als diea 
auff Erden: Ei 












ERS Koben haben wir gehött] 
u. Chriften von den wilden Ik 
A: ZA tracrire worden in Breſilia 
vorbereytung geweſen iſt n 
jetzund zum Eingang dieſes ss. Jabre® 
den / von dem todt dreyer Meareprer/tweld) 
blut die Predigt deß Evangelii in dei 
entlegenen Sanden beftätrigerhaben: 

Vnd iſt dieſe Hiſtori nicht alleinvong 
fin / ſondern auch von glaubwuͤrdi 
warhafftig beſchrieben I ja von denen die 
geweſen / vnnd deren fuͤrnemblich hierinn 
wird. —0— 
Vnnd ob wol ſolches infernen 
gugerragen har : fo hat es doch nichel 
borgen bleiben. Iſt auch kein zweiffe 
de. dieſe Barbariſche Tyrannııy 1 d 
lichen Martyrer deß HERREN 





lich hingerichre har / zu feiner zeit / wie diß koͤſt⸗ 
ſut allweg zuthun pfleget ſeinen nutzen zuſchaf⸗ 
Dam diß ſ frommen Chriſten ſehr troͤſtlich / 
ſie ſehen / daß jhre geſchichte / ſo weit außgebrei⸗ 
den ond daß ſie jhre mitbruͤder vnter vnzehli⸗ 
ammer/mittenauffdem Meer / in Steinfelſen 
fenen Landen ſo frewdig vnnd vnverzagt 


eim Schifflein von dem groſſen Schiff ab⸗ 
en ) mochren fie vngefehrlich 18. oder 20. meil 
vomsandfeyn. Es kam ſie ſehr ſchweran / das 
ander gute nacht fagen folten: Aber die gefahr 
es benden ſeyten gleich groß war) machte / daß 
der abfehend ſo ſawer ward. —— 
ienunin das kleine Schiff tratten vnnd wider 
m ziehen wolten / waren deß ſchiffens Zar 
abren / dieweil ſie das Meer nie gebraucht hat⸗ 
onderzeitanda ſie auß Franckreich in Breſili⸗ 
zogen waren. Dann ſie wuſten kaum fo viel / wo 
8 fördercheit deß Schiffs hinwenden / vnd wie 
ſelbe regieren ſolten / biß daß fie wider an einen 
men Zu dem / ſo hatte jr Schiff weder Maß 
Moch Segel / noch andere nothwendig ſchiffge⸗ 
Denn da ſie auß dem groſſen Schiff tratten / 
jederman zuthun mie Waſſer außſchoͤpffen / 
topffung deß Schiffs /alſo daß jhnen niemand 
‚fonre vas ſie von noͤthen harten. So waren 
ich ſelbſt dermaſſen zerſchlagen / daß ſie nicht ber 
en was ſie zur notturfft haben muſten. Die ver» 
gſten vnter jhnen machten einen Maßbaum 
nem Ruderbaum: An ſtatt deß ſegellochs fuͤg⸗ 
ezween Bozen zuſammen: auß jhren Hemb⸗ 
achten fie ein Saͤgel / vnnd auß jhren Guͤrteln 
Fſeyler. Sie ſchifften vier gantze rag / dieweil 
Meer gantz ſtill war. Am fuͤnfften tag gegen den 
dda fie meynten anzufahren / erhebt ſich in der 
eine ſchwarte Wolcke / darauff folget ein groſ⸗ 
d wunderbahrer Sturmwind / regen vnd don⸗ 
errer/ davon das meer in einem augenblick gantz 
ſtuͤmm ward / alfo daß fich ſchreckliche Waller 
nerhuben. In dieſem vngewitter vermiffer fie 
chie ſtraß / ond verlierendas Stewerruder / vnd 
mie jhrem Schiff in der jrr hin vnnd wider / 
daß ſie nit einen Fuß breyd vom Saͤgel abwei⸗ 
dorfften Vnd dieweil ſie die Nacht vberfiel / hat⸗ 
noch groͤſſere noth. Denn fie fuhren durch et⸗ 
ſteinklippen / vnd gefaͤhrliche orth / da es auch am 
tagerfahrnen Schiffleuten wer ſawer worden. 
lich hatfiedas Meer zu land gefchlagen vnter ei⸗ 
sohen Berge. Als dertaganbrachr fliegen fie auß 
fucheen ſuͤß Waſſer / oder Früchte die ſie eſſen 
‚ten : Aber das Sand war ſo vnfruchtbar / daß fie 
dem das vngewitter fürvber war / vondannen 
brechen vnd noch vier meil wegs fortfahren mu⸗ 
da ſie ſuͤß Waſſer funden. Vnd als fie vier tag 
daſelbft ſtill gelegen / ſich ein wenig zu erquicken / 
en etliche natuͤrliche eynwohner deß Sands / vnd 
aten den armen betruͤbten Frantzoſen zimbliche 
fe Freundſchafft. Doch da fie ſahen / daß ſie man⸗ 
n Proviant hatten / gaben fiejhnen ihre Wur⸗ 
nnd Mehl ſehr thewer / dieweil ſie den Frantzoſen 
rjhre kleyder abtauſchen. In ſumma / fie waren fo 
mit den vnſern zufrieden / daß ſte hetten leyden 
gen / daß wir lang daſelbſt weren ſtill gelegen. 
ches die vnſern nicht thun konten / zum theyl von 
en der vngeſtuͤmmigkeit der Eynwohner / zum 
von wegen deß verlangens / daß fie hatten bey 
Frantzoſen zu wohnen. Darumb wurden ſie end⸗ 


Vohan du Wordel. 
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ich eins / fie wolten fich mie einander zu den Chriſten mo Lvun 


begeben / damit ſie bey jhren Landtsleuten / ſo einer 
ſpraach mit jhnen weren / ſeyn moͤchten. Fuͤrnemb⸗ 
lich die jenigen / ſo lang kranck geweſen waren / vnnd 
nicht wider zu jhrer geſundheit kommen konten / 
wenn ſie gleich lang bey den Breſilianern / die Feiner 
Chriſtlichen ehrbarkeit achten / wohneten. Die an⸗ 
dern /ſo nicht kranck lagen / waren nit der meynung / 
in betrachtung / daß Villegaignon vbel mit jhnen 
vmbgehen wuͤrde / dieweil er von der wahren Reli⸗ 


begeren 


gion ln war. Endlich baren die Krancken Bitt vnd 


jhre Geſellen fo hefftig / daß fie verwilligten / fie wol, 
tenmitihnen von dieſer Infel abziehen! vnnd nach 


der armen 


dem Port Colligny / weicher dreyſig meil wegs von verfolgreit 


dannen war / verreyſen. Solchen abzug wolten die 
Breſilianer verhindern / vnnd ſagten / ſie weren ſehr 
vbel damit zu frieden. Denn fie lagen noch drey gan 
tze tag ſtill von wegen deß vngewitters vnd ſchreckli⸗ 
chen Winde / ſo daſelbſt ſehr ſtarck zu gehen pefle⸗ 


As fie nun auff das Waſſer Colligny kommen 
waren / mit groſſer arbeit vñ gefahr / ja auch mit groſ⸗ 
ſem zweiffel / ob es daſſelbe in warheit were von we⸗ 
gen deß Mebelsjderdie Erde bedeckte Vnd in dem 
fie daruͤber ſtritten / fiel der Nebel / daß ſie die Veſtung 
Villegaignon erkennen konten / ſampt der Frantzo⸗ 


Chriſten. 


ſen dorff/ welches anff truckenem Sand gelegen / ohn 


gefaͤhruch eine Meil wegs vonder Veſtung. Vnd 


da fie außgetretten waren I traffen fie Villegaignon 


anauff dem Dorff/dahin er deß Morgens ſeiner ge⸗ 
Schafft halben fommen war. Sie ftelleten fich bey jm 
ein’ und ſagten ihm die Vrſachen warumb fie zurůc 

gezogen / vnd in was gefahr jhr Schiff geweſen / mit 
bit / daß er ſie in Die zahl feiner Diener wider auffneh⸗ 
men wolle / in betrachtung / daß fie eben darumb deſto 
lleber vmbgewendet weren 1 dieweil ſie hn hres wife 
ſens niemals erzuͤrnt hetten. Derwegen fie ſich auch 
lieber ihm als einem gebornen Frantzoſen / als den 
Portugeſen / ergeben wollen / von welchẽ ſie villeicht 
nicht vbei weren entpfangen worden / oder den Bre⸗ 


filianern bey dem Waſſer des Vaſes die fie ehrlich 


vnnd wol gehalten herren. Darneben zeygen fie an 
daß wenn er alleinomb der Religion willen fie vbel 
tractiren wolre : So wufte ergar woll daß die Arti⸗ 
ckel / daruͤber ſich ein ſtreyt erhaben / von den gelehrten 
noch nit eroͤrtert weren. Auch hette er in vergangenen 
Jahren ſich ſelbſt zu jhrer Religion offentlich bekant. 
Vber das führen fie jhm su gemuͤth / daß ſie weder 
Spanierinoch Flaminger / oder Portugeſen / vielwe⸗ 
tiger ongläubige Tuͤrcken / Atheiſten / ibertiner / oder 
Epicurer weren ſondern Chriſten / getaufft auff den 
Namen Jeſu Chriſti vnſ⸗ ers Herren / geborne Frantzo⸗ 
ſen / nit weit von ſeiner erkantnuß vnd Religion. Dit 
die. da omb einiges Laſters oder Bubenſtuͤcks willen 
entlauffen / oder de Lands vertwiefen weren / fon’ 
dern jhrer eins theils jhr Weib vnnd Kinder ver⸗ 
laſſen / damit fie jhm in frembden vnd ſo went entle⸗ 
genen Landen trewlich dienen moͤchten / wie ſie dann 
bißher nach vermögen mie der that bewieſen heiten: 
Serner bezeugten ſie / daß fo jemals arme elende leut 
getvefen weren / die entweder Schiffbruch erlitten / 
oder im Krieg jhr Haab und Guͤter verlohren / deren 
man ſich billich erbarmen vnd annehmen ſolte So 
weren fie gewiß lich vnter ſolche zahl zu rechnẽ. Denn 
neben dem d5 fie allejregiirer verlohrẽ hettẽ / weren fie 
auch von vielfältige vngewitter vnd gefaht auff den 
meer inleibsfehmachheit on feuchen gerahte. Doc) 
ſie weren wie fis wolten / fo begerten fie dem Villegat⸗ 
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so Vohan du 
Das vir, duon zu dienen / vnnd baten / daß er fie vnter ſeine Die, 
Jas VII. er annehmen wolte / biß daß jhnen vnſer Herr Gott 
Buch wider in Franckreich zuziehen / gelegenheit vnd Mir 
telan die Nandgeben möchte. / 
Darauff gab jhnen Billegaignon eine freund⸗ 
Villegai⸗ fie vnd gute antwort / nemblich daß er Gott lobte / 
gnon gibt daß er ſie vnter andern auß gefahr errettet / und ſie / die 
eine freũd⸗ mit der Schiffart nichts vmbgeben koͤnnen / mit jh⸗ 
liche ant yem Schifflein vnverletzt wider in einen fo ſichern 
wort. Porgebracht hette · Vnd nachdem er ſich eygentlich 





hoffnung von jhrem groſſem Schiff hetten : Hat er 
fie getroͤſtet / vnnd ſe mit feinen andern dienern in 
‚gleicher freyheit vnd ſchutz leben laſſen. Vnd dieweil 
erinforgen ſtund / es möchten ſich gemelte Frantzo⸗ 
fen) entweder zu den Portugeſen / oder zu den Bre⸗ 
ſilianern ſchlagen: gab er jhnen ſehr gute Wort vnd 
ſagt / Er hette gern gehoͤrt / daß fie zuruͤck gez ogen we⸗ 
ven: Auch hetie er ſich nicht wenig betruͤbt vber jhren 
vnfall / den fie auff dem Meer auß ſtehen muͤſſen. Ders 
wegen wenn ſie gleich wild frembde weren / ja auch 
feine abgefagre Seinde I fo koͤnte er jhnen doch nicht 
gute tractation abfehlagen I nodı ſchutz onnd ſchirm 
verfagen, Vnd ob ſie ſc on ſampt jhren Geſellen auß 
ſeiner Veſtung mit vnwillen abgezogen / und ſich nit 
viel anders als offentliche Feinde erklaͤret / wider mel, 
cheer mit recht feindlich handlen koͤnnen / nach dem 
fiein feinen gewalt komen: So wolte er doch num 
miehr alle Imurien vergeſſen I vnnd boͤſes mit gutem 
vergelten vnd ſich damit ſaͤttigen laſſen / dab GOtt 
ſeine Feinde znugſamb geſtrafft hette. Derwegen 
möchten fie ſich durchauß wie die andern Frantzoſen 
feine Diener / gleiches Rechten vnnd Freyheiten ge⸗ 
brauchen: doch mit dem geding / daß fie ben leibſtraff 
der Religion nicht ſolten gedencken / viel weniger vn⸗ 
erſtehen dieſelbe außzubreyten. In ſumma ſie ſolten 
fuͤrſichtig wandeln / damit er nicht vrſach oder anlaß 

hette /ſie vbel zu tractiren. 
Billegaignon nam das Schiff! darauff die ge⸗ 
melte Sransofen kommen waren / zu ſich / welches jh⸗ 
nen von rechts wegen gebuͤrte. Vnd ob er wol fahel 
daß ſie in groſſer beſchwerung waren vnd nichts zu 
leben hatten : So har er jhnen doch nicht eines Na⸗ 
gels werth wider gegeben. Alſo blieben die obgenante 
Frantzoſen zu Lande / vnnd wurden von den Frantzo⸗ 
fen deß Villegaignons dienern auff genommen. Sie 
fingen an einen much au ſchoͤpffen / vnd jhre vorige 
‚gefundheit wider zu erlangen. Die an dern Frantzo⸗ 
ſen waren jhnen behuͤlfflich vnd beyraͤhtig / mit kley⸗ 
dung | provianf vnd anderer notturfft / nach jhrem 
Argwon / vermoͤgen. Aber fi oſche ruhe und fried konten fie kaum 
weichen MOL gantze tag behalten. Denn Villegaignon fieng 
Villegai⸗ an ſeltzam dieng zu ſchlieſſen auß den reden / die er 
ann anf 2orribrem Schiff gehört hatte. Er famindiegedan 
die fünf cken als wenn alles / was fie gefagt hetten I errichtet 
Srango, vud erlogen were / vnnd daß ſie mit liſt ond betrug 
hn geſaf⸗ vmbgtengen ja dag es nur ein außgelegter Karn we⸗ 
re / vnd alſo angeſtifftet durch den Herrn Du Pont 
vnd Richer / ſintemal fie wider jren willen auß Bre⸗ 
ſilig gezogen weren / nit allein von wegen der geſun⸗ 
den vnd wol temperirten Lufft / ſondern auch von we⸗ 
gen der ruhe vnd friedes I den fie auffs kuͤnfftig zu ge⸗ 
warten gehabt hetten. Dieſe Fantaſey machte / daß 
er ſich ferner vberredte / als wenn dieſe fuͤnff Frantzo⸗ 
ſen als kundſchaffter außgeſand weren / auch die an⸗ 
dern Frantzoſen feine Diener / fo ohne das nit ſo gar 
wol mit Billegaignon zu frieden waren / auff zuwie⸗ 
geln / vnd daß das groſſe Schiff auff 3.0der 4. meilen 
von dannen ſich heymlich hielte / biß daß fie bequeme 









































licher weil in ſeiner Veſtung su vberfallen 


erfiindiger I wie es alles zugangen vnnd was ſie fuͤr 


der warheit ehnlichen grund. Derhalben weil 
































































































































Bordel. 


gelegenheir herren / jhn / ſampt den andern fü 
Waͤſſer de Plate hinweg gefahren waren 


in ſtuͤcke zerhawen / ſampt allen denen die es mit 
hielten. BA J 
Dieſer Argwohn wurtzelt ſo tieff ben jhmment 
er nicht anders meynete / dann es werealfi 
ſich niemand davon abwenden oder ein 
den laffen. Fieng derwegen an alle feine 
te Diener verdächtig zu halten / vnd bald dieſ 
jenen zu vnterdruͤcken. Er namb von gerin 
gen anlaß / ſie vbel zuhalten / ſie zu ſch 
Knuͤtteln zuſchmeiſſen in Ketten vnd Eyfe 
ſchlagen. Welches ſie zum hoͤchſten vnre 
daͤuchte / alſo daß die meiſten vnter jhnen wii 
ten’ daß ſich die Erde auffthet / vnd fieverfd 
damit fie dermal eins von jhrem Herrn mod 
loͤſet werden. Den gantzen tag plagte vnnd m 
er ſeine arme Diener / vnd deß Nachts hatte 
keine ruhe. Denn bißweilen traͤumet jhm (wie 
blutduͤrſtigen / vnd bey welchen der Geiſt Go 
wohnet / pflegt zugehen) als wenn man jhm die 
gelabftäch. Ein andermal kam jhm fuͤr alswe 
der Herr Du Pont vnd Richer hart belaͤgerten 
daß fie ſich in feine Friedtshandlung mit jhme 
ſen wolten. —4 
Da er ſich nun mit falſchen gedancken ob 
hatte / als wenn die Frantzoſen / ſo widerkomm 
ren / verraͤther vnd kundſchaffter weren 
bey ſich ſelbſt / es were ſehr noͤhtig vnd nu 
thoritet vnd anſehen zu erhalten / daß ſiev 
würden. Er tichet viel mittel / wie er bey den n 
deſſen feinen verweiß vnnd nachred haben ii 
Vand war ſein gemuͤth / daß er fie als verrähte 
greiffen vnd verklagen wolte. Aber cr konte foldji 
beweifen / weder mit vermutungen / noch mit e 


ehren jhnen auff dieſen weg nit beykommen 
auch fuͤr denen / fo der Religion nicht zugecha 
ren : Fiel jhm ein / daß fiein der Religion dut 
und Salvinifch weren. Darumb fonteermirft 
als deß Königs Leutenant in diefem Sande (it 
der Edict vnnd ordnungen Königs Franc 
Heinrich IL.) ſie jhreg glaubens halben anfp 
vnd rechtfertigen. Vnd dieweilerwufteld 
rem glaubens bekantnuß vber alle ma 
weren : Würde es gewißlich geſchehend 
den todt Ieyden würden / als von jhrerü 
befantnuß abweichen. Alſo konte er nicht 


loß werden / fondern auch mit folherha 
ſe ehr eynlegen. Denn er wuſte wol / daß die 
am Koͤniglichen hof am opffer der armen 


eyffer das reich Gottes fortzupflantzen 
an vielen orten bißher vberredt harte. 
Damit er aber ſeine gedancken vnd rat 
werck richten moͤchte / hat er etliche Artie 
darauff die obgemelte fuͤnff Frantzoſen 
ſolten. Dieſelben hat er jhnen zugeſchickt 
ten daß ſie innerhalb zwoͤlff ſtunden ſchrifftlich 
auff ſolten antworten. Solche Artickel koͤnnen 
ſtanden werden auß jhrer glaubens bekantnuß n 
hernach ſollgeſett werden. Die Frantzoſen ſo 
dem truckenen Sand wohneren / vnterſtunder 
auff allerley weiß zu verhindern / de fie diefenatp 
nen I be hichts anders fuchre/danııwisskji 












































































ng m&chet] wicht rechenſchafft geben ſol⸗ 
mihrem glauben: Sondern riechen jhnen / ſie 
fih 30. oder 40, meyliegs von dannen zu den 
Mern begeben / oder zu den Portugeſen / die 
ehr freundſchafft erzeygen wuͤrden / als 
feit eboerenn. 
Drrfer Heber Herr Gore hat dieſe arme leuth 
eerahtgeber gedancken / wunderbahrlich 
“. Denn es ſtund jhnen frey eins oder dag 
ſie Herten fich begeben mögen wo⸗ 
olt herten/ alfo daß weder Billegatanon! 
nen/fie daran herren hindern koͤnnen Ste 
benangesengre mittel gering) dieweil fle far 
fund fommen were da ſie jhre prob thun 
jder erfanenup/diejhrien Gott gegeben hats 

wegen Haben fie nach anruffung Goͤttliches 
157 auttvillig geantwortet auff die Artickel / ſo 
| J— zugeſchickt hatte, der troͤſtlichen 
ht wuͤrde hnen der Herrin dieſem geiſtli⸗ 
Streit mit feinem H. Geiſt beyſtehen / vnnd fie 
amb Öntermeifen/toie fie antworten ſolten. Der 
fel waren fehr viel / vnd vnter denfelben etliche 
wer darauf auch ein guter Theolögug werin 
ich nortürfftige Bücher gehabt / in einem Mo⸗ 
hmärlich here antworten fönnen. Aber diefe 
-leut hatten nie mehr als eine eynige Bibel / daß 
efprlicheder H. Schrifft nachſchlagen fönten. 
em waren etliche mie leibsſchwachheit beladen! 
‚ce waren furchtſamb vnd in der Schrifft wenig 
et. 

















Johan de Bordel. 
Feweil dieſer der elteſte vnter jhnen war / 
nd am meiſten ſtudirt hatte / vnd der Latel⸗ 
nifchen ſprach imblich maͤchtig wat / iſt er 
dern erwehlet worden / daß er dit antwort ſtel⸗ 
ie. Wieerdatn in warheit derjenige war / der 
meiften gaben für andern entpfangen hatte. 
1 ee offemahle feine mirgefellen auffmunterte / 
vennerfahe daß fie kalt vnd fahrlaͤſſig waren’ 
te er und rröfter fie vnd ſprach jnen ein hei ein / 
ich alstrewe diener ihres Heren Chrifti fol 
1 laflen / auff welchen fie ſich getroſt in gller 
affen fönten: 
Sohan du Bordel hateine bekantnuß deß 
bensgefchrieben auff die zugeſtellte Artickel / vñ 
allen feinen mitgeſellen zuleſen gegeben / 
oenterſchiedlichen malen gefragt von einem 
puneren. Welche bekantnuß fie alle fünf für 
hielten / als die auff das Wort der War 
arlınder were/ und baten Gott / daß ſie / wenn es 
were bey vnd in derſelben leben vnd ſterben 
in jeder har fie mit eygener hand vnter⸗ 
aͤnzuzeygen / daß er fie für fein eygene 
1ß hielt, Welche wir auch / freund licher lie, 
fee dir in diefem Martyrbuch haben mitthey⸗ 
sollen foiefie von wort zu wort auß dem Origl⸗ 
| enen ſchrifften gezogen ift. Vnd fo dieſel⸗ 
ſoauß fuͤhrlich geſtellet iſt / wiewol von noͤthen 
fen were: So wolleſtu bedencken / an welchem ort 
arme leut damals aeweſen ſeyn / in was beſchwe⸗ 
lelbs vnd deß gemuͤths fie geſtecket / da fie weder 
noch raht / weder Bücher noch andere mittel 
ser hand haben koͤnnen / die zum verſtand der 
rifftdienlich ſeyn. Zu dem / gleich wie die gaaben 
| leich feyn I alfo werden auch derſelben ei⸗ 
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einem viel / dem andern wenig gegeben / nach dem der yprvu; 


der nutzu allerley Tyranney vnnd 


Herr erkennet / daß es jhnen heylſamb fen. 
Bekantnuß deß Glaubens. 


Sf! nach der leht deß Apoftels Petri elinje, 2: Petr 


der Chriſt allezeit ſoll bereyt ſeyn zur verantwor⸗ 
tung jederman / der grund fordert der hoffnung die in 
jhm iſt: So haben wir vnten verzeychnet / Herr Vil⸗ 
legaignon / einmuͤtiglich / nach der maß der Gnaden/ 
die vns der HErr gegeben hat / von allen puncten bes 


kanthuß gethan / wie er vns aufferlegt vnd befohlen / 


alſo anfangend: er 
Der erſte Artickel 
> se glauben an einen Gott / der da iſt vnſterb⸗ 
lich vnd vnſichtbar / ein erſchaffer Himmels vñ 


der Erden / vnd aller ſichtbarn vnd vnſichtbarn din⸗ 


gen / in dreyen perſonen vnterſchieden / nemblich den 
Vatter / Sohn vnd H-Beift: Welche einer ſubſtantz 
ſeyn im ewigen weſen / vnd eines willens: Der Dat 
ter iſt et drfprung vnd anfang alles guten. Der ſohn 
iſt von ewigkett vom Vatter gezeuget: Welcher ſich 
in der fuͤlle der zeit / im Fleiſch der Welt geoffenbah⸗ 
ret/ vom NH. Öeifk entpfangen / von der Jungfrawen 
Maria geboren /vnter das Geſetz gethan / zu erloͤſen 
die / ſo darunter waren / auff daß wir die Kindſchafft 
ehrpfirigen. Der H.· Geiſt gehet auß vom Vatter vnd 
Sohn vnnd iſt ein lehrer der warheit / der da redet 
durch den mund der Propheten / vnd alles erinnere) 


was die Apoſtel fürgebracht haben 1 durch Jeſum 
Chriſtum vnſern Kerken. Derfelbeift der eynige troͤ⸗ 
ſter in truͤbſal / der da gibt beſtaͤndigkeit und beharr⸗ 


ligkeit in alem zuten 00% 
Wir glauben / daß man den ſelben allein fol anbe⸗ 
ten vnd vollkoͤmblich lieben / auch die Mayeſtaͤt Got⸗ 
tes in offentlicher verſamblung vnd in ſon derheit bit⸗ 
ten vnd anruffen im ziauben. 
2. Wenn wir vnſern Herrn Jeſum Chriſtum an 
Besen) ſo trennen wir nireine Natur von det andern/ 
ſondern bekennen / daß beyde Naturen / die Goͤttli⸗ 
che vnd Menfehlicherin jhm alfo vereyniger ſeyn daß 
fie nimmermehr von einander koͤnnen getrennet 
werden. AT RR 0 Va & 
3. Witalaubenvom Sohn Gottes / vnd vom N. 
Geiſt / was vns das Wort Gottes vnd die Schriff⸗ 
ten der Apoſtel / vnnd die Artickel deß Glaubens da⸗ 
von lehren BR ger A 
4. Wir glauben daß vnſer Herr Jeſus Ehriſtus 
kommen wird /zu richten die lebendigen vnd Die tod⸗ 
ten / in ſichtbarer vnd Menſchlichet geſtalt / wie er gen 
Himmel gefahren iſt· Welch Gericht er halten wird/ 
nad) der fotm wie er Matth25. zuvor verkuͤndiget 
hat / nach dem er allen Gewalt zu richten haben wird / 
die jhm der Vatter /ſo fern er ein Menſch iſt / gegeben 
hat, Daß wir aber in vnſerm Gebet fagen I daß der 
Vatter zum Gericht in der perfon feines Sohns er; 
fiheinen werde : Dadurch verftehen wir) daß der ges 
walt / fo der Batter dem Sohngegeben ha im Ge⸗ 
richt offenbaht werden wird: Vnd nicht daß wir die 
perſonen der Gottheit vermiſchen / dieweil wir wiſſen / 
daß dieſelben warhafftig eine von der andern vnter⸗ 
ſcheyden ſeyen. A: — 
Wir glauben / daß im Sacrament deß Abend⸗ 
mahls / mit den euſſerlichen zeychen Brod vnd Wein 
die glaͤubigen ſeelen warhafftig vnnd mit der that ge⸗ 
ſpeiſet werden / mir der ſubſtantz vnſers HErtn Jeſu 
Ehliſti / wie vnſere Leibe mit der ſpeiß erhalten wer⸗ 
den: Wir ſagen aber nit / glauben auch nicht / daß das 
Brod vnnd Wein weſentlich verwandelt werds in 
“ 


































































































































































































































































































| Lohan du Bordel. 
—10— Das VII. den leib vnd blut Jeſu Chriſti. Denn das brod behelt pfangen im glauben / welcher nicht fleiſ f 
ul E Buch. feine Natur vnd Subſtantz / wie auch der Wein vnd Wir glauben / daß die Tauf f 
iſt da keine veraͤnderung oder verwandlung. Doch — J— (ich als in eyn 
Merfcheyden wir das brod vnd Wein / von andern Ken Gottes I damit * dem Her 
Bred I dasräglichgebrauchst wird dieweil diß ein enmgefeiber werden, Diefe Taufff 
Saeramieneltch senchenift / vnter welchen die War⸗ — bnſere begangenei 
heirungezwociffelt enpfangen wird. = fände ’ — 
Es ſoll aber diß alles nicht anders dann durch A den Todt unfers Herrn Jeſu 
den glauben verftanden werden] vnd gebüre ſich nit! "nach wird ons auch dierödsune onfers® 
daß man hie fleifchliche gedancken hab / oder die zaͤn deutet, Dersve into 
berenrezu eſſen / wie S. Anguftin,Iehretidaerfpricht: yirpywirdung in. Bad fürgehatten: 
Warumb bereyreft du die zaͤn vnd den Bauchẽ glaub fer ein geychen nd pfand ifochblurson 
fo haſtu geſſen. Derwegen gibt vns das zeychen nicht Sefu Shrifir I N Seelenmwatl h 
die warheit I noch die bezeychnete gab fondern vnſer J ein Die eynfagung derfelbe 
Herr Jeſus Chriſtus ſeibſt / ſpeiſet vnd erhelt vnſere es elehrer PEN die 9. Apofk 
Seeten / dur feine macht / krafft vnd güre/ond mar penyin * fie mic Waller — haben‘ 
cher uns theylhafftig feines Fleiſches vnd bluts vnd nen dep Varterg 186 Sonne ond de . 
aller feiner Wolthaten. 2." a 
Was die beſchwerung vnd außbannung d 








i . Erklärig Laſſet uns nun fommen auff die außlegung der - Chrfami Syen 
| SU yon ehr Dasınman I. Sultans way“ Bafıkeahessnmafunemit 
Ehriſti / klaͤret dieſe Wort im Buch wider Marcionem ale „rg menfejenfagungen / vnd laſſen ons gen 


dasift ſo Das iſt ein zeychen vnnd figur meines leibs. ©. 

mein leib. Auguſtinus ſpricht: Der Herr Hat ſich nicht geſcheu⸗ —— —— Ki — 

wet zuſagen / das iſt mein Lib / da er jhnen gab ein zie Vom willen afaubenwir/ 
chen feines Leibs Derhalben follen wir allhie (wie im menfih) fo —— efcha 
erften Canone Dep Niceniſchen Concilii geſchrieben dlillengehabe hab zum — wi 

ſtehet) nichts fleiſchliches gedencken bey dieſem I allein etvuft hab.’ was der freyemwiksfen 3 
Sactament / noch vns an dem Brod vnd Wein / die eyar in kandverunfchufd. Crhataberf id 

vns als ſeychen fürgefkelle werden vergaffenifondern Gortesnidhelan behalsen/fondern Dunschdh 
vnſere Gemüter inden Himmel erheben / vnd durch fich onnd alk feinenachfommen derfel it 
den Glauben anfhawennen Sohn Bortes vnſern Alto dafskeiner I fo von Adam heraeb 

Herrn Jefium Ehriftumfigendgur Rechten Gotte® nude ein Süncktein autesbey —— pr 

ſeines Vatters. Dieſe vnſere bekantnuß zubeſtaͤtti⸗ foriht S Pams / daß ——— — 
gen koͤnnen wir anziehen den Artickel vnſers Glau⸗ a * Göttlichenfachen Bndderdi 
beng von der Himmelfahrt Chriſti / vnd viel andere Dftas fagtzuden Kindern Sfrael; Dein J 
A a wir vmb geliebter aan dir her Dd fiael Bud dißverfl 
rs willen / dißmal auplallen. — di 
Bon ver / Wir glauben / wenn es noͤhtig geweſen were / dz be Sie Be Wen 
miſchung man Wafler vnter den Wein im Nachtmahl mi ,, Bi es fu Chrifti getauft 'g al 
dep weins fchen folrejeg winnden es weder die Evangelıften/noch on En i sis — un s. 
Ba i a en wi D — aber Spriffus den freyenwillen Be. de 
etliche alten Kirchenlehrer daflelde aechan haben u, - 
Waller. (auß dem grund / dieweil Blue vnd Waſſer auß der a £ 
en Rh; seftffen 9 wir gnsen wilens. fichet nit in dep Menfch n 
utigeg tage gar nicht fuͤr noͤhtig achten! nohame | ag 
nehmen In berrachtung / daß foldhe geivonheit kei⸗ Be ne 8 — 
nen grund m Wort Gottes hat / vnd daß das ander/ ons J Ba : —— 
— Mi ale re ir nad) der Eynfasungdeß N nn it O r menfeh fo kein: pa: feben | 

endmahls geſchehen iſt. 3 Ä 
7. Wir glauben daß feine andere Confecration — N - ne 

feyldann die der Kirchendiener thut I wenn man das 9, i — S a ——— J 
Nach mal helt / indem er die Wort der Eynſatzung an Be a Aue. 
dem Bolck in bekanter ſprach fürliefee 1 nach der ge N ie Onabeuiah H sefefkin) A 
form 7 wiefieons vom Heren Jeſu Chrifto fürge 1 . Wir glauben / daß allein Dastworf 
ſchrieben iſt / vnd das Volck vom leyden vnd ſterben Sünden vergebe / deffen wie S.Ambro 
Chriffi erinnere. Vnd wie S. Auguſtinus ſagt / die der Menſch allein ein. Diensrift. Deitotg 
Gonfecration iff das Wortdeß Glaubens / welches verdammer oder loß fpricht / fo thus MIEBE 
geprediger vnnd mir Glauben angenommen witd- fonvern das Wore Gottes / welches ⸗ 
darauß folget / daß die Wort / ſo heymlich vber die S. Anguſtinus ſpricht Es geſchicht 
seycbengefprocben werden/nirdie Conſecration ſeyn deß verdienſts der Menſchen / daß die 
fönnen wie dannoffenbahr iſt anß der Eynfagung geben werden fondern durch Die krafft de 
Math.26. welche vnſer Herr Jeſus Chriſtus ſeinen Apoſteln Geiſtes. Denn der Herr hat du feinen 
26. hinterlaſſen hat / da er feinegegenmwärtige Juͤnger an⸗ geſagt: Nehmet hin den heyligen Geiſt. D 
Marc.14. gered hat welchen er befohlen hat / daß ſie nehmen chuter hinzu / welchen jhr die Sünde verge 
22. vnd effen follen. Eyprianus ſagt / der Knecht koͤnne nich 
$u622:19.8. Das H. Sacrament deß Abendmahls iſt nit geben die Suͤnde I fomiderfeinen Herren 
sine fpeiß deß leibs / ſondern der Seelen(denn wir bil⸗ gen iſt. R 
den vns hie nichts fleiſchliches eyn / wie wir im fünffe 12. Die aufflegung der Hände har sul 
ten Asickel erkläre haben) in dem wir daffelbe ent» willen nutzen gehabt / vnd iſt heutiges Tage 






























































































































































alten, Dein man fan durch aufflegung der 
Enicht geben / dieweil ſolches Gott allein 
as aberden geiſtlichen Orden anlanget / 
ben wir alles was S. Paulus davon ſchreibet 

we erftien Epiſtel an Timotheum vund an 


abfonderung deß Mannes vnd Weibes / 
alligin den Eheſtand getretten / Fan nicht 
dann vmb Hurerey willen / wie vnſer Herr 
s lehret Matth· am 5 vnd 19. Capitel. 
e Eheſcheydung von wegen begangener 
ſAllnicht allein geſchehen / ſondern es gebuͤrt 
Oberkeit die fach fleiſſig zuerforſchen / vnnd 
huldigen theil / fo ſichs nicht enthalten kan/ 
andere weg ſich zubeſtatten zuerlauben / wie 
tofing erklaͤret vber das 7. Capitel / der erſten 
felandie Cor. Doch ſoll die Oberkeit Hierin für 
vnd mirzenffer berahrfehlagung handeln. . . 
Da S. Panlus lehret / daß ein Biſchoff eines 
3 Man ſeyn ſoll/ verbeut er nicht / daß er nach 
em Abgang der erſten Haußfrawen / ſich nicht 
xverheyrahten ſolte fondern der Apoſtel vers 
ft die gewonheit zwey Weider zunehmen / welche 
als ſehr eingeriſſen war Doch wollen wit das vr⸗ 
vnnd außſchlag dieſes puncten denen befehlen / 
hein N. Schrifft mehr gevbet ſeyn / als wir. So 
ich vnſer Glaub hierauff nicht gegruͤndet. 
Man ſoll Sort nichts geloben / dann was jhm 
igiſt. Nun aber iſts gewiß / daß die geluͤbde der 
nch vnd Nonnen zu nichts anders dienen / dann 
rfälfchung deß wahren Gottes dienſts. Auch 
in groffevermeffenhiir end tollkünheit / daß ein 
ich vber das maß ſeines beruffs etwas verheiſ⸗ 
pillifonderlich weil de H. Schrifft bezeuget / daß 
eufchheit cin beſondere gab Gottes ſey / Matth. 
ond in der erſten Epiſtel an die Corinther am 
rauß folget / daß die jenigen fo auff jhr leben⸗ 
keuſchheit verheiſſen / nothwendig als leichtfer⸗ 
mdaar vermeſſene Leut muͤſſen gehalten werden. 
verſuchen Gott / dieweil die gab der keuſch⸗ 
etlichen nur ein zeitlang gegeben wird / vnd der fie 
hat kan dieſelbe wol hernach verlieren / vnnd 

e zeit feines lebens behalten. Derwegen ver⸗ 
ch die Moͤnch / Prieſter vnnd vergleichen 
n Sort zum hoͤchſten / dieweil es nicht in jhrem 
zen ſtehet / was fie verheyſſen. S. Cyprianus 
et in feiner eylfften Epiſtel alſo Wenn ſich die 
inafrawmen dem Herrn Ehrifto gurmwillig er⸗ 
nhaben vnd ohne heucheley keuſch und süchtig 
auch daſſelbe mit beſtaͤndigkeit vnd vnverletz⸗ 
willen chun / ſo moͤgen ſie der belohnung / die 
aframfchaffe bereytet iſt erwarten. Aber 
tichfwollen oder koͤnnen beharren : So iſt 
daß fiefreyen/ dann daß fie ſich mirjhren 
nd begierden in das Fewer der Hurerey ſtuͤr⸗ 
as den foruch deß Apoftels Pauli vor den 
nanlangee / iſt es war / daß die / fo fich sum 
mdienftbey den Krancken vnd Armen gebraus 
ſen ſich verhieffeny daß fie niche wider freyen 
en fo lang fiein ſolchem dienft weren / nicht daß 
edeßhalben höher achten odereinige heyligkeit 
hreiben ſolte / ſondern dieweil fie jhren dienft niche 
ich) hetten verrichten fönnen / wenn fieghm Eher 
dgelebt hetten. Wenn fid nun diefelben herren 














er verheyrathen wollen / ſo herren fie ven Beruf _ 


aſſen dazu ſie von Gott beruffen waren. Ich will 
Weygen daß ſie jhre verheiſſuna / der Kirchen ges 
hen hetten leyſten follen. Sa ſie wurden auch auff 
Weiß vergeſſen / was fie in heiliger Tauff zuge⸗ 


DVohan du Bordel. 
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ſagt hetten / da neben andern auch dieſer Punct be / MCL VL 


grieffen iſt : Daß ein jeder Gore dienen ſoll / in dem 
Beruff / dazu jhn Gott beruffen hat. Derwegen ge 
loben die Witben nicht die keuſchheit / dann nur ſo 
fern der Eheſtand jhrem dienſt verhinderlich war / da⸗ 
zu ſie ſich gebrauchen lieſſen / vnd thetens vmb feiner 
andern vrſachen willen) dann daß ſie jhres befohle⸗ 
nen Ampts deſto fleiſſiger abwarten Fönten. Auch 
ſeyn fie nicht genöriger worden / fich deß Eheſtands 
zu enthalten, ſondern er iſt jihnen ehe sugelaffen wor⸗ 
den / dann daß ſie brunſt ley den vnd in ein ſchaͤndlich 
leben gerahten ſolten. Vnd ſolchem vnraht zubegeg⸗ 
nen / hat der Apoſtel gewarnet / daß man zu ſolchem 
dienft feine annehmen ſolte / ſie weren dann Go. Jahr 
alt / welches alter gemeynlich der brunſt halben Feine 
noth mehr hat. Setzt auch Hinz daß ſie nicht mehr 
als ein mal ſollen verheyrahtet geweſen ſeyn / damit 
man auch auß demſelben jhre keuſchheit ſpuͤren 


fönne. N RR Ur SR RAR 

16, Wir alauben daß Jeſus Chriſtus ſey vn⸗ 
ſer eyniger Mittler / Fuͤrbitter vnnd Advocat / durch 
welchen wir einen zugang haben zum Vatter / vnd 
durch welches. Blur wir gerecht worden / vnnd vom 
Tode erlöfer ſeyn. Vnd nach dem wir durch jhn 
mit dem Vatter verfühner/ werden wir vollfomine, 


nen ſieg wider den tod erlangen. 
Was die verſtorbenen Heyligen anlanget / ſagen 
wir daß ſie vnſere feitakeir begeren / vnnd ein verlan⸗ 
gen haben nach der vollfonimenheit deß Reichs Got⸗ 
tes / vnd daß die zahl der außerwehlten etfuͤllet werde. 
Aber wir ſollen ſie nicht als Fuͤrbitter anſprechen / 
etwas vor GOtt zuerlangen. Denn alſo handel⸗ 
ten wir wider das außdruͤck iche Gebot Gottes 
Wir andern aber / die wir noch am leben ſeyn / ſol⸗ 
len als Glieder eines Leibs / einer für Den andern bit⸗ 
ten / wie wir an vielen orthen der H. Schrifft gelehrt 
werden. IR 
17. Sie todren berreffend/ lehrer der Apoftel Pau⸗ 
lus in dererften Epiftel an die Theſſalonicher daf 
wir vns niche zu viel vber denfelben berrüben folier. 
Denn ſolches thun die Heyden die feine Hoffnung 
haben der Aufferfichung. Der Apoftel lehret vnd be 
fiehlt nirgend i daß man für fie bitten ſolle / welches er 
gewißlich nicht wiirde vergeffen haben! wenn es nuͤtz⸗ 
lic) were. ©. Auguſtinus ſchreibt vber den 48. Pſal⸗ 
menIdaß den Geiſtern oder Seelen der verfforbenen 
allein fuͤrkomme / was fie bey jhrem Iebengerhan has 
ben / vnnd wenn fie am leben nichts gerhan haben, fo 
Ri jhnen auch nichts fuͤr nad) dem ſie geſtorben 
eyn. 


Am end diefer Artickel / war mit jhren 
eygenen Haͤnden vnterſchrieben / 
wie folget. 


Diß iſt die antwort / die wir geſtelt haben / auff die ar⸗ 
ticket / die jhr vns zugeſchickt habt / nach der maß 
vnd groͤſſe deß Glaubens / den vns Gott gegeben 
hat: Vnd bitten jhn daß er vns ſeine gnad wolle 
verleyhen / daß er nicht tod in vns ſey / ſon dern ſol⸗ 
che Fruͤchte bringe / die feinen Kindern wol anſte⸗ 
hen damit wir jelengerjemehr darin wachfen und 
beharren / vnd jhn fuͤr feine wolcharen loben vnd 
preiſen in ewigkeit / Amen. 


Darunter waren jhre Namen verzeychnet. 


Johan Du Bordel. Petrus Bordon. 
Matthæus Vermeil. Re Safon, 
cee 































































































































































































































































alle warfender Soldaten und handwercks 
Fdie fie auff jihren Kammern hatten / zum 
jr Aal! der Beftting. Welches darumb von 
ch dieweil er ſich eines auffruhrs vnter dem 
ort 


orgte. 
n ſeine ſachen alſo angeſtellt hatte / rath⸗ 
dievbrige seit deß tags vnnd die folgende 
ſich ſelbſt / was für eine art deß todts er jh⸗ 
un wole. Endlich ſchloß er / er wolte ſie laſ⸗ 
Buraen ond.im Meer erſeuffen / dieweil feine hen⸗ 
Andere weiß die leut sn richten gelernet hatte. 
[ diß bey jhm befchlöffen war: So hat er 
ange Nacht nicht ruhen koͤnnen / ſondern iſt 
fangen vnd hat alle Kunden das grfängnuß 


eeieil fuhr Johan du Bordel fort vnd ver 


* 


folcen ) fürdie ehr / ſo er jhnen anthet / in dein fie 
anenuß ſeines H. Namens beruffie / in einem 
rischen vnd weit entlegenem ande und mach⸗ 
nen hoffnung Villegaignon wuͤrde nicht fo ty⸗ 
fifch mit ihnen handeln/ daß er fie vmds leben 
He fondern er wuͤrde ſie loß geben vnd dic tag jh⸗ 
Gens für feine leibeygene knecht gebrauchen. A⸗ 
feine Migeſellen / welche die Art vnd Natur deß 
legaignons wol bekant war / hatte jhres lebens 
en geringe Denn betrachtung / daß er lang 
genheit an ſie zu kommen geſucht I die er jetzund 
nal erlanget hette. 
Deß folgenden tags an einem freytag gehet Vils 
ignon gar früh mit feinem leibjungen in einen 
al vnnd left fürfich bringen Johan du Bordel 
ketten gebunden / denner fragt vmb erklaͤrung 
Arrickeis vom Sacrament / da er bekant hatte / 
brod vnd wein zeychen weren dep leibs und bluts 
es Herrn Jeſu Chriſti / vnd daſſelbe mir dem 
ann Auguſtin beſtaͤttiget. Da nun gemelter du 
Adel feine acıhane bekantnuß mit ſpruͤchen der 
briffe bemeifen wolte / ward Villegaignon vber 
16 jornig vnd ſtrafft jhn lügen ond ſchlaͤgt jhn 
i mit voller Fauſt ins angeſicht / daß ihm mund 
naß blutete. Bad in dem er jhn ſchlug / ſagte er 
dasın diefe Wort: Du leugſt du Hurenhengſt 
Anus hats nicht alſo verſtanden. Derwe⸗ 
vi ich dich heut diefen tag / ehe dann ich ein biſ⸗ 
Ibesahlen / dag du die frucht Deiner eygenſin⸗ 
entpfangeft, Der arıne Mann / den er ſo frefr 
hond zur vngebuͤr geſchlagen / gab jm Fein an» 
wort/dann daß ers jjm Namen Gottes thun 
Da jm num die thraͤnen ſampt den bluts tropf⸗ 
som Angeſicht fielen von den ſtreychen / die er ent⸗ 
nbare: Spottet Villegaignon feiner / vnnd 
einen zaͤrtling / dieweil er vmb eines ſtirn⸗ 
willen weynete. Darauff fragte er jhn aber» 
ob er vertheydigen wolte / was er geſchrieben 
nerzehchner herre. Du Bordel antwortet jhm 
Hoadhre dabey zubeharren biß daß man jm das 
efiel auf der H.Schriffe beweiſet. Da nun 
Meaaianon feine dapfferkeit vnd beſtaͤndigkeit far 
aeborcr feinem Hencker er ſolte jhm feine Haͤnde 
d Arm binden / und jhn auff einen Selfen führen] 
ner ſelbſt erwehlet harte 1 da dag Meer alle Tag 
mal drey ſchuh hoch wechſet. Alſo gehet er ſelb 
wyt ſeinem lelbjungen vor / vnnd beleyteten dieſen 
mein Patienten mit jhten bloſſen wehren an den 
meltenort. Vnd als Bordel vordem gefängnuß 
eobergieng / darin feine Mirgefellen lagen / tieffer 
Me imm / ſie ſolten getroſt vnnd vnverzagt 


wuͤrden bald auß dieſem jammerthal 
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Johan du Wordel. 


vnd elenden leben erloͤſet werden. Darnach gienget MDLY 


feine Geſellen / daß fie Gott loben vnd dan⸗ 


mit frewden sum tod / vnd fung Pſalmen vnd gaſt ⸗ 
liche Lieder (daruͤber ſich der zrauſamme Tyrann 
Villegaignon ſampt feinem Hencker entſetzte Vnd 
da er auff den Felſenkam / konte er kaum eriangen / daß 
er fein Gebet zu Bott thun dorffte vor feine abfchend 
auß dieſer weit von wegen der groſſen gefchwittbigfeit 
damit Villegaignon feinen Hencker vberehlete. Doch 
erlaubt er jhm /daß er auff dem Felß möchte meder⸗ 
knien vnd fein Gebet thun. Da er erſtlich ſeine Suͤn⸗ 
den Gott bekante / vnd bat jjn vmb Gnad vnd ver⸗ 
zeyhung im Namen ſeines Sohns Jeſu Chriſti / in 
welches Hand er feinen Geiſt beſahl. Darnach legt ee 
feine Kleyder ab biß auff das Hembd / vnnd gab ih 


in den willen deß Henckers mit bitt daß er jhn nicht 


lang quelen wolte. Da aber Villegaignon ſahe / daß 
die Execution ſich etwas verlängerte / drewete er dem 
Hencker I er wolte Ihn mie der ſtrewgabel zudecken 
laffer / wo er fich nicht eylen würde. Derwegen ſtuͤrzee 
der Hencker den armen Menfchen mit gewalt ins 
Meer / der da vnſern Herrn Jeſum Chriftum vmb 
huͤlff vnd beyſtand anrieff / biß daß er mit gewalt vnd 
aa neun ertraͤncket / Gott feinen Geiſt 
auff gab. 


Matthæus Vermeil. 







9 eet war / holet der Hencker Matcheum 
7 Vermeil / welcher ſich vber dem todr ſei⸗ 





nes mitgeſellen entſezte Doch blieb er 
veſt vnnd beſtaͤndig Dann da er zu ſeiner Marter 
außgefuͤhret ward fragt jun Villegaignon / der ihm 
eben fo feind war / als dem Johan du Borde/ob er 
ſich ſelbſt verderben vnd verdammen wolte? Aber er 
wieß jhn von ſich ab / mit ſtandhafftigkett. War iſt es 
da er ſeine kleyder auff dem Felß ablegte erſchrack er 
fuͤr dem todt / vnnd fragte / auß was vrſach man jhn. 
vmbringen wolte? D Herr Villegaignon (ſprach er) 
haben wir euch beſtohlen / oder dem geringſten vnter 
ewern Dienern jemahls ein Ichd gethan? Haben wir 
jemals nach ewerm Leib und leben getrachtet / oder er⸗ 
was geihan / daß euch zur ſchmach und vnehrn gerei⸗ 
chen möchte? Saffer mir einen vnter Augen ſtellen / der 
mich diefer oder dergleichen dinge mie Warheit be 
ſchuldigen vnnd vberzengen Fönne. Neindu Huren 
henaft /ſagt Villegaignon / du vnnd deine Geſellen 
ſterben nicht von wegen jetzt angeregter vrſachen / ſon⸗ 
dern darumb daß jhr als faule Glieder von der kir⸗ 
chen abgeſondert vnnd ſchaͤdlicher ſeyd / dann einige 
Peſtilentßz jmmer ſeyn fan. Man muß euch als faule 
ſtinckende Glieder abhawen / damit jhr nicht meine 
vbrige diener einn ehmet vnd verderbet. Darauff ant⸗ 
wortet der arme Patient mit nachfolgenden worten: 
Wolan /dieweil jhr die Religion sum deckmantel 
nehmet / lieber / ſo fagt mirı habt jhr nicht word. Mo⸗ 
naten / eine außführlichevundebenmäffige bekantnuß 
dep glaubens gethan von allen punceen und artickeln 
—94 Bien willen jhr vns heur dieſen tag hinrichten 
laffer? 

O ewiger Gott / dieweil wir heut vmb deines ſohns 
Jeſu Ehrifti willen leyden: Dieweil man ung von Öe 
foegen der befantnuß vnd vercheydigung deines I. Ma 
org und lehr zum tod führer: So wolleſtu auf 
wachen und den deinen auß gnaden beyſtehen vrind 


ihre fach welche dein iſt in deine Hand nehmen / da⸗ 
mir der Satan vnnd die macht der Welt nichts an 


mir gewinnen. Darnach werdet er fich sum Ville⸗ 
Eee ij 


TE, Adı dem Johan du Bordel hingerich⸗ Año 1558. 
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Mattheus Dermeil. 


legaignon vnd bat jhn / daß er jhn nicht wolte toͤdten feinen Geſellen / da er jetzt ſter 


laſſen / ſondern für feinen leibeygenen knecht behalten 
Villegaignon wurd ſchamrot / vnd wuſt nicht was 
erdemelenden Patienten auff feine klaͤgli he bir ante 
worten ſolte / on dz er ſagt / er wuͤſte jn niergend zu zuge⸗ 
brauchen / denn er were wenigernuß / als der kot au 
der gaſſen. Doch wolte er die ſach in bedencken nemen / 
wann er widerruffen vnd bekennen wolte daß er ge⸗ 
jrret hette. Vnd da gemelter Vermeil ſahe / daß die 
gemachte hoffnung jm an feiner ſeligkeit ſchaͤdlich / 
Ind noch dazu vngewiß were: ſchrye er vnerſchrocken 
mit lauter ſtim̃: Er wolte lieber ſterben / damit er wit 
Gort dem Herren in ewigkeit leben moͤchte dann ein 
furse seit. leben vnnd hernach in ewigkeit mit dem 
Teuffel fterben. | 
Darauft hat er fein Gebet sn Gott gethan / vnnd 
feine Seel in den Schut Gottes befohlen | und den 
Hencker nach Villegaignons willen mit jhm han 
dein laffen. Bnd nachdem er mit lauter ſtimm geruf 
KR Herr Jeſu erbarm dich mein /gab erden Geiſt 
auff. 


Dieſer nachfolgende iſt nicht beſtaͤndig blie⸗ 
ben. Darumb wird der bericht von jhm 
albie / als ein Hiſtori erzehlet. | 


ER, Croritte mit Namen Andreasla Fon / 
IL ein Schneider / wird gleichfalß vom 
—2 Hencker auff den Gerichtsplat gebracht 
dInter wegen bat er / fo er zje mand erzur⸗ 
nerhette / daß man jhm verzeyhen wolt / dieweil es 
Goltes will were / daß er von wegen der bekantnuß 
feines H. Namens ſterben ſolte. Sb nun wol Vil⸗ 
jegaignon dieſen gern behalten hette / von wegen ſei⸗ 
nes Handwercks 1 dieweil er vnter ſeinen Dienern 
feinen Schneider harte: So konte ers doch nicht ohn 
verweißehunidamit er nicht dafuͤr angeſehen wuͤrde / 
als wenn er einem guͤnſtiger were / als dem andern. 
Man fagt / er hab feiner <eibjungen einen hierzu ab⸗ 
gerichtet. Denn derſelbe Leibjung kam ſampt einem 
andern zum Patienten Sa Fon / vnd fagejhm) Want 
er mir dem Leben davon fommen mwolte I fomüfteer 
dem Villegaignon gu Gemuͤth führen ı daß ernicht 
gevbet were in der SI- Schrifft auff alle Puncten ſo 
man jhm ſuͤrgelegt / zu antworten. Der gemelte La⸗ 
fon achtet jhren Raht gering / vnd gedacht er hette nit 
Menſchen / ſondern Gott vmb verzeyhung zubitten. 
Der Leibjung vnnd fein Geſell halten den Hencker 
anff / vnd lauffen eylends nachdem Villegaignon / 
der nicht weit von dannen war. Sie baten jhn daß er 
dem Schneyder das geben ſchencken wolte / inbe 
tracheunaldaßer nicht ſtudirt hette / vnd keine ſonder⸗ 
liche meynung eygenſinnig zuvertheydigen gedaͤchte. 
Auch konte es geſchehen I daß der arme Schneyder 
mit der zeit ſrine jehige meynung gar fahren ließ. Zu 
dem / ſagten fie / daß jhm fein dienſt ſehr noͤhtig vnnd 
nutz ſeyn koͤnte / vnd eines orth erſetzen / den er mit groſ⸗ 
ſen koſten halten muͤſte. Villegaignon weiſet dieſe 
Suͤpplicanten anfaͤnglich mis rauhen Worten ab / 
vnnd ſagt / der Schneider beharrete eygenſinnig bey 
der bekantnuß feiner Mitgeſellen / welches er jhm nit 
£öistelaffen gefallen denn er hette ihn ſonſt füreinen 
ſtillen Menſchen erkant / von dem er etwas dienſt her. 
e haben moͤgen. Wenn er ſeinen jrrthumb erkennen 
wolteifo mohte jhm Gnad widerfahren: Sonft wuͤ⸗ 
ſie er jhm das Leben nicht zu ſchencken. Befiehlt der⸗ 
wegen man ſoll diß eygendlich von jhm vernehmen / 
ehe dann jhn der Hencker wuͤrge. 
Der arme Menſch wird von dem Leibjungen vnd 



















lüftiger weiß vberred / daß er widerruffen fi 
verheiſſen / daß er ſeinen jerthumb erkenn 
wenigſten / daß er nicht eygenſinnig A 
nung beharren wolte. Sonſt were es vnmũ 
ff ermirdem leben davon kommen koͤnte (Et 
gen dieſe Rathgeber den Schneider 

den tod zu vermeyden / verhieß / er w 
ch hais ſtarrig ſeyn bey feine 
m das widerſpiel auß 

darchun wuͤrde / ſondern widerruffen 
legaignon verſtund daß er 
zuvor ſtandhafftig verthey 
Gebot er dem Hencker / er ſolte jhn auff 
in feine Veſtung gehen laſſen / darin er 
verſtrickung blieb n / vnd dem Billegai 
nen Dienern arbeiten ſolte. Diß alles iſt deß 
var 9. Vhrn verrichtet worden / ehe dann 
ſten in der Inſul konten gewahr werden. 
Villegaignons tyranney vnd graufambEki 
armen Frantzoſen begangen vernommen: 9) 
jhre kleinmuͤtigkeit beflage ı daß niemant 
weſen / der fi dem Billegaignon da er 
Blue vergoffen! hette widerſeten dörffen. Der 
weil feiner warı der den Villegaignen 
ved ſetzen doͤrffen hielt fich ein jeder ann 
er / vnd ſchwieg ſtill. Vnd alfo wardeim‘ 
fegaignon erlaubt / ſeine grauſambkeit nach 

gefallen ins werck zu richten. — 


Petrus Bourbon — hr ke 


Jeweil dervierdre Frantzoß mit 

Petrus Bourdon / welchen Bilgaı 
auffs euſſerſt haſſete / noch vbri 
fein blutig Opffer noch nicht gar vollend 
erus Bourdon war von wegen feiner 
auff dem truckenen Sande blieben 
Gefellen nicht nach der Inſel 44 
Damit nun Billegaignon feine angefang 
cution vollenden mochte / trat er mit etlichen 
kisten ineinSchiff(denner beſorgte ſich der 
(er moͤchte in feinem abweſen bey ſanen 
Gnad erlangen,) darnach trate er ſelb ande 
Sand / vnd ließ dieandernim Schiff bleiben 
nach dem erinfein Hauß gangen / fragtern 
Drechsler / den fiejhm halb todt zeygten DON 
feiner jeibsſchwachheit. Der erſte guß 
dem armen krancken gab / war / daß er ſi 
chenonnd ohn verzug mit in die Inſel ſchi 
Vnd da er zum theil mit Worten) zumthe 
ner Schwachheit ſich entſchuldigte / im beit 
daß er jekund nichts arbeyten / noch jemand: 
koͤnte: gab jhm Villegai 0 





ner defto beffer mark 
chte. Vnd da er ſahe / daß dere 
eiene nicht auffrecht ſtehen / viel weniger geh 
ließ er jhn in das Schiff tragen- Als man) 
eng! fragte er] ob man ihn zu etwas gebre uchen 
e Aber es dorffte jhm fein Menſch fein Quo 


Da er nun vom Villega 
er ben der befanenuß / die er vnterſchrieben 
bleiben gedächte:gaber zur 
ber fo bald fie su Sand komme 
jhn der Hencker auffhabenden Befehh o 
bunden / vnnd an den Orth / dadiea 
führer ı vnnd vermahnet/d 


gerichtet worden gefü 
en wol. Da rn 






















































































































ent feine Augen gen Himmel erhaben vnd feine 
nfreugmeiß ober einander geſchlagen / und fich 
her. maſſen betruͤbet / in dem er betrachtet / daß fete 
itgeſellen an dieſem ort den ſieg wider den tod er⸗ 


END rief jhn an mie lauter ſtimm vnd nachfol⸗ 
din Borren: HeErrGott ich bin eben deß gebacks 
mitgeſellen geweſen ſeyn / welche mit ehren 
ruht diden Streit in deinem Namen aufge 
haben. Ich biete dich / du wolleſt mir deine 
Derlenhen / daß ich nicht vnterliege in der 
dl mir der Satan / die Welt und dag 
free wird / vnd woͤlleſt mir allemeinefünd 
Eirettung wider deine Mayeſtaͤt begangen / 
im Namen deines lieben Sohns vnſers 
N ih Chriſti. 
Nach dem er ſein Geber zu Gott gethan / wendet 
um Villegaignon und fragt jhn / was die or, 
8 Todes ſey. Darauff wird jhm geantwor⸗ 
Wſach fen daß er eine keheriſche vnd aͤrgerli⸗ 
befan ß vnterſchrieben hette. 
Vnd da er ſich verantworten / vnd fragen wolte / 
Kichem puncten er fuͤr einen ketzer erklaͤret were / 
beil ee noch von niemand were examiniret wor⸗ 
ich will geſchweygen / daß jhn jemand einiges 
humbs vberzeuget hette. Aber dieſe entſchuldi⸗ 
g wolte da keine ſtatt finden / dieweil es jetzund 
Villegaignon ſagte) nicht zeit were von der ſach 
iſputiren / ſondern er ſolte vielmehr fein gewiſſen 
encken. Gebott derwegen dern Hencker / er ſolt ſein 
pt mit fleiß verrichten. et. 
Da nun dieſer arme Menfch ſahe / daß alle Goͤtt⸗ 
eond Menſchliche Rechte / alle ehrliche vnd welt⸗ 
Ordnungen / ja auch alle leutſeligkeit vnd Chri⸗ 


dem Hencker mit frewdigkeit. Vnd nach dem er 
At vmb gnad vnd beyſtand angeruffen / iſt er im 
irren verſchieden. Vnd da jn der Hencker gewuͤr⸗ 

hat er jhn / wie auch ſeine Geſellen / ins Waſſer 


Bnd als dieſe Tragedi ein end genom̃en / machte 
Billeegaignon in ſeinem gemuͤth groſſe fremde; 
heallein darumb / daß er feine lang gefaſte boͤſe ge⸗ 
een und rahtſchlag ins werck gerichtet / fondern 
u Daß er vnter den feinen eine herrliche prob ge⸗ 

feiner grauſamkeit vnd tyranney / dardurch er 
en allen ein ſchrecken eingejagt. Vmb 10. Vhr 
ſamblete er fein Volck / vnnd thaͤt eine lange ver⸗ 
nung / daß ein jed® die Sucherifehe Seet fliehen 
menden folce: Mit welcher erfelbft vor der zeit wer 
genommen geweſen / deflener fich nunmehr fchär 
fe 1 Dieweiler der alten Kirchenlehrer Schriften 
gelefen here. Er draͤwete allen denen dieda halß⸗ 
ig fennmwurden / eben den tod / welchen dieſe drey 
ten enden muͤſſen. Vnd ſagte außdruͤcklich / Er 
ige wemger mitleyden mit jhnen haben / als mir 
worigen. Darumb ſolte ſich ein jeder mir fleiß an 
halten / was die alten Vaͤtter mir fo groſſer an⸗ 


ag vnd gehalten herte. 
Iben Pr ließ er den Handwercks leuten vnd 

agloͤhnern eſſen gnug geben / zum gedaͤchtnuß ſei⸗ 

groffen frewd vnd hertlichen thaten. 

Geffroy Varagle auß Piemont. 

ß dem Exempel M. Geffroy Varagle / eines Ev⸗ 

vnd troͤſtliche lehr nehmen vnd behalten : Wenn 


Sort dee ſeinen sur arbeit anſtellet / ſo gibt er jhnen 
auch Snad / daß ſie etwas außrichten · Vnd wenn 


Petrus Bourdon. 


n. Ei befahlfeine Seel Gott dem Her 
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Gott einen Prediger warhafftig beruffet/foregiere MD LVIH. 


er jhn auch dermaſſen / daßmanfpüiten fanıdag 
er nicht von Menſchen auffgeſtellet ſey / ſondern 
daß der Herr eygentlich ein vrſach ſey feines Des 
ruffs / ob gleich viel ond manchekley widerfprechen 

— — von der Welt mit allerley grau⸗ 
ſamkeit vnd eůſſerſter marter in den Weg geworfs - 
fen werden. 

gs I dem M Geffroy Varagle von 
a 13 Busque in Piemont auß dem grewli⸗ 
WER en geſtanck deß Kloſterlebens / zur ers 
kantnuß deß Herren Chriſti kommen: 






Haner fich in forepflangung der Erangeliſchen Ichr 


dermaflen brauchen laſſen / daB er von wegen feiner 
im Angronger thal gehaltenen Predigten / gefaͤng⸗ 
lich eingezogen worden / vnd hernach ſeine Befanenuß 
zu Turin in Piemont / da der Koͤnig in Franckreich 
damals ein Parlament hatte I nach Gottes willen 
mit feinem Blut verfiegelt har. Vnd hat ſich die fach 
alfo mit jhm verläuffen. Als er von Busque nach 
dem Angronger thal rey ſete / iſt er zu Barges arreſtirt 
und auff den 17: Novemb. dep zB. Jahrs perſoͤnlich 
fürden Leutenant deß orts zu erſcheynen vorbeſchey⸗ 
den worden. Bey welchem er ſich ohn einig widerſpre⸗ 
en hat eingeſtellet: er 
Diefer Leutenant har Ihm änfenglich einen Eyd 
aufferlegt / daß er bey ſtraff hundert Kronen! vnnd 
dreyen Strapadecorten / die warheit ſagen ſolte / von 
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Strapa⸗ 


thumb gantz vnnd gar begraben weren: ergab er 


dem / daß man ihn fragen würde: Oarnach hat er jn decorde iſt 
geſragt / Woher er buͤrtig / was alters vnd handtie⸗ ein art der 
rung er were / vnd was fein vermögen were / an haab 


vnd zuͤtern. 


Straff / 
daman dis 


Varagle antwortet / Er were son Busque bůttig nen mit ei⸗ 
und zo. Jahr alt / ein Predtger deß Worts Gottes; ner Rollen 
vnd hette Feine Guͤter. Da er gefragt wurd] Ober oder Win⸗ 
wuͤſte warumb er arreſtirt were / ſagt er Nein Ohn den in die 
ſprach er / daß ich verſtanden hab Herr Leutenant / daß hoͤhe — 
jhr vom Parlament zus Turin befehl haben ſoller/ die zeucht an 
jenigertgefänalich ein zuziehen / ſo die lehr die jhr ver, Buch, a 

a 


daͤchtig haltet! predigen. . 


Da er gefrage wurd / Ob er diefelbe Lehr aepredi, Ihn herab 
get hettelond an welchein ort vnd auf was befehl und Fallen daß 
erlaubnuß: Sagt er / Er hette das Wort Bortegge, jhm der 
predigerim Angronger thal / vnnd zu S. Johannis Hertzben⸗ 
im Mzernerthaͤl / dahin et von den Predigern zu del kracht. 




















angelifchen Predigers / koͤnnen wir diefe gewiſſe 


Genff auff erforderung vnd bitt der armen Chriſten 
an gemelten orten / were geſand worden. 

Da er geſragt wurd / Ob er nicht wuͤſte / daß 
der Koͤnig vnnd das Parlament verbotten 
hette / daß kein Menſch fo kuͤhn vnnd keck were / daß 
er die von der Roͤmiſchen Kirchen verworffene lehr 
predigte: Hat er geantwortet / Er wiſſe wol / daß die 
Syndici oder Buͤrgermeiſter an gemelten Orten 
verbotten haben / man ſolte keine Kirchendiener oder 
Prediger halten noch einige newe lehr einführen: A⸗ 
ber von andern verbotten wiſſe er nichts: _ 

Da er geft agt wurd / ob er an vorgenanten Orten / 
die falſche Lutheriſche vnd vom Babſt verbottene lehr 
geptediget hette / ſagte er / er hette Gottes Wort gepre⸗ 
diget / wiewol er zuvor der Roͤmiſchen Sect wer zu⸗ 
gethan geweſen. en... 

a er gefragt wurd / Ob er zuvor Meß gefunden 
hab lvnnd ein Moͤnch geweſen: Hat et geantwortet 
Ja / er were 27. Jahr ein Mond und Meßpfaff ge⸗ 
weſen. Welches hm von Hertzen leyd were / dieweil et 
nunmehr erkennete / daß in der Meß viel jrrthumbe 
wider das Wort Gottes begrieffen weren. 

Auch ſeyn ihm viel andere Fragen fuͤrgelegt wor⸗ 
den. Sonderlich aber hat man item Ba fünsehaken 

e j} 






























































































































































Das V er wiſſe ſich wol zu erinnern / der ordnung vnd verbot! 


Buch. 


welche im 
außgangen / Nemblich/daß die jenigen / ſo in ſeiem 


Namen Koͤnig Heinrichs deß zweyten / 


Ordnung Koͤnigreich vnd Land wohnen oder durchziehen! kei⸗ 


vnd ver⸗ 


ne andere Sehr fuͤhren noch außbreyten follen dann 


bot Ki dielehr der Roͤmiſchen Kirchen. Darumb hette ers 
nig Heine groͤblich verſehen / daß er deß Koͤnigs als ſeines Land⸗ 
tichs, daß herren Gebott vbertretten / vnnd der Genffer Ord⸗ 


man in 
Franck⸗ 


nunggehalten hette. — 
Darauff antwortet Geffron / er glaubte nicht / daß 


reich dag er vnrecht gethan hette / daß er das Evangelium ge» 


Evauge⸗ 


prediger hette. Band wenn der Koͤnig ſelbſt von der 


ſmin nicht reynen lehr / die er im Angronger chal gefuͤhret / 


predigen 
fol; 


Dur 


rern / nemblich mir den Propheten vnd Apoſteln vber⸗ 


yeche berichrer wiirde I fo hoffte er nicht / daß er derſel⸗ 
ben widerſprechen / oder jhm ſeine Predigten verbie⸗ 
ten ſolte / dieweil er eine falſche oder, jrrige lehr 
fuͤhrete. 

Da man jhm das anſehen der Concilien fuͤrhielt / 
ſagt er / Nach dem der Römifche Biſchoff / genant 
Bonifacius | ſich deß Baͤbſtlichen Namens ange 
maſſet vnnd vber andere Biſchoffe erhaben hette: 
Weren viel Soncilia nach der Baͤbſte willen ange 
ſtellet vnd gehalten worden / die Roͤmiſchekirch durch 
ongebuͤrliche Mittel reich zumachen. Was aber an 
dere Concilia anlanget / die zu erbawung der gemey⸗ 
ten kirchen nach Gottes Wort weren gehalten wor⸗ 
den / als das Riceniſch Concilium / ſampt etlichen 
andern: Denen wolte er ſich gern vnterwerffen / vnd 
niedavon abſondern / ſo fern ſie mit den alten Vaͤt⸗ 


eynſtimmeten. 

Da nun gemelter Leutenant vnnd ſeine beyſitzer 
hoͤreten / daß Varagle ſo getroſt vnd richtig antwort 
gab:haben ſie die Sad) andas Parlament su Tu 
sin gelangen laffen- Vnd harder Leutenant alsbald 
Hernach Kut verordnet / diejhngen Turin führen ſol⸗ 
fen / damm hm fein Proceß dafelbft gemacht würde. 

Mir werden aber auß den Acten deß Parlaments 


die gantze handlung vernehmen / nemblich das leben 
 deßaefangenen / vnd was ſie fuͤr einen Proceß wider 


ihnangeftelle haben / wie daſſelbe alles auß dem dar 
geinifhen Driginalaufgesogen vñ verdolmetſchtiſt. 
Dein Tag hat das Parlament / da es nach 

gehaltenem Narh berichter / daß einer mit Mar 
men Geffroy Baragle von Bufque ein Ketzeriſcher 
Prediger auf dem Angronger thal / in dep Parla⸗ 
ments Gefaͤngnuß gebracht worden ſey Denſelben 
Varagle / nach auffgelegtem Eyd die warheit zure⸗ 
den / gefragt: Was ſeyn gewerb vnnd handthierung 


were I. vnd auß was vrſachen er gefaͤnglich eingezo⸗ 


gen worden. Darauff hat der gefangene geantwortet / 
Er were vor der zeit ein Moͤnch geweſen / vnd Bru⸗ 
der Bernardins von Sienes Geſell neben jhm vnd 


was mit⸗ andern zwoͤlff Brüdern außgeſand su predigen 
gel Varag · Vnd da ſie zu Rom geweſen /weren fie fuͤnff Jahr 


le zum 
Predig⸗ 


lang grreſtirt worden / nit zwar in einem verſchloſſe⸗ 
nen gefaͤngnuß / ſondern vermittelſt ſeines Eyds. 


ampt kom ⸗ Vnd dieweil man jhnen ſchuld geben! ſie weren it 


men. 


sherifch / hetten fie damals in gemeyn alle Ketzereyen 
verſchworen. Darauff weren ſie nach etlicher Cardi⸗ 
näl raih der Moͤnchskappen erlaſſen/ vnd zu Welt 
lichen Prieſtern verord net worden In ſolchem Ha ⸗ 
bir were er blieben biß in das Jahr ısye.da er mit 
deß Babſts Segaren ombher gezogen! vnd jaͤhrliche 
Renten vnd Prabenten zu ſeinem vnterhalt gehabt 
vnd eingenommen. In wehrender Legation hette er 
zwey oder drey mal mit den Herren Prefidenten 
Purpurato vnd De S. Juliano Malz eit gehalten / 
welche damals im Parlament waren. In der wider⸗ 


Petrus Bourdon 


‚allein durch den Glauben auff die Barn 
































































































































kehr hette er zu Leon von ſtinẽ Patronen d 
digen Legaten abſcheyd gefordert / vndt 
geſogen / dazu jhn fein Gewiſſen getriebe 
als er fich etlich Monat daſelbſt gehalte 
Caluino vñ andern erwehlet vnd veror 
das Evangelium im Angronger tha 
auch mir Vorſchrifften vnd Zehrgelt® 
daß er in denfünfften Monar das Ci 
ſelbſt nach Genffiſcher weiß gelehret 
Wochen vier tag / vnnd ein andere 
mit Namen M. Roel gleichsfals vier 
chen geprediget hette. al 
Ferner harer gefagt / die lehr und Dlaukı 
Genffgeprediger wurde / were viel beſſer vnd 
tiger/ als die lehr der Roͤmiſchen Kirchen : 
die Raͤthe in diefem Parlament/tien chal 
ſo der Roͤmiſchen Kirchenſatzungen / widerd 
fiſche lehr zugethan weren / in groſſem jrrthumb 
mißbrauch ſtecketen. 
Auch har er bekant / daß er auß dem n 
thal vom Herren de Montiſcalle berufen 
Dragonere zukommen / ſich mit andern vo! 
ckel der Rechtfertigung deß Menſchen uͤr 
vnterreden / vnd daß er in der widerkehr zu B 
gefangen worden were. er 
Da er gefragt worden / was erfeinezuhökte 
Glauben vnd Kben gelehret und wononeefie, 
mahner hette: Hat er geſagt / daß er taͤglich den 
del bon der Rechtfertigung deß Menſchen fur 
o entlich tractirt und geprediget hette / nempn 


in dem todt vnſers Heylandes verheiſſe 
glauben vnd ſich bekehren / vnd auff dieſ⸗ 
gigfeit vertrawen I vergebung jhrer Siünt 
Darnach daß dieguren werck nicht ein 
Fönnen der vergebung der Sünden! ob 
dere werden / vnd nothwendig ſeyn / die 
fangen / als eine frucht deß Glaubens 
eine brſach· Vnd wer nicht gutes chun milli 
ich vergeblich ruͤhmen / daß er den gerechn 
den Glauben habe) ſintemal derſelbe ein 
gegift/ond von der lieh nicht fan abaefondereiie 
Er har aber nichtgefagt / daß der Gla 
helle ein werck / daß fuͤr ſich ſelbſt wuͤrdig 
wir vergebung der Suͤnden verdienen tonn 
dern daß es ſey ein Inſtrument vnd DEN 
goir ergreiffen die gnadenverheiſſungen ven 
deyren Samen / dein Adam / Abraham Und 
eBatiernigefepehen. >. 
Ferner hat er geſagt und bezeuget 
die da bekeñen / dz wir auff dieſe weiß 
gerecht werdẽ / ob fie fihon der werck nit gede 
der toͤdtung deßfleiſches / nicht jrren / dieweil⸗ 
notwendig dem Glauben folgen vnd oyn 
Sr Glanb durchauß tobt it 
Am Montag den2yi Decemb · da er v⸗ 
willen gefragt worden / hat er bekant /er 1 
hoͤrer gelehret / der freye will fen eine Mach 
nunfft oder deß willens durch welche d 
len wird / fo fern einem Gnad gegeben iſt 
fe erwehlet wird / wo Die Gnad enttzogen wrd 
feine meynung zubeſtaͤttigen / hat er etliche J 
chenlehrer angssogeifonderlih SE 
S.Amprefiuntn Buch vom beruff der 2 
Doch wircket Gott in vns nit / wie in dẽ vnvrr 
eigen Crearuren / fondern als in Creaturen die 
willen habẽ / welcher gutvnd Hanke Pr 
dep H. Geiſtes: Wie dann derfelbe wil von 
reytet wird / der das wollen vñ das vollbringen 























































































































cket / nach ſeinem wolgefallen. Darumb muß 
in ſich huͤten vor der meynung der Schullehrer / 
da ſagen / wir koͤnnen Gott auß vnſern eygenen 
fften lieben : Vnd daß Gott dem feine gnade nit 
efagelderda thut / was er kan / neben andern unge 
ten dingen/ ſo mit der lehr Pelagü vbereyn⸗ 
Men) onnd vom Concilio zu Jeruſalem wieder⸗ 
efepmiie auch von S. Auguſtino vnnd andern 
M Kirhenlehien. 
Aue) hater gelehret / daß man fich vmb Das ver⸗ 
werck noch vmb die belohnung derſelben 
ch bekiimmern fol: Vnd wenn davon geredt 
fol man befennenidaß es Gottes gaben feyen: 
enn er vnſer verdienft kroͤnet ( ſpricht S. Au⸗ 
18) fo frönerer nichts dañ ſeine ggaben. Wie 
Moſtel ſagt· Was haſt du O Menſch / das du 
empfangen hetteſt? 
Er hat einen grewel an dem eyffer ScotiBonaue- 
ee anderer / dieweil er auß vnverſtand 
nwiſſenheit herkoͤmpt / in dem fie dreyerley art 
andigni. 
Noch viel mehr aber verwirfft er der Mönchen 
vehderdriberaufgabi das iſt daß fienoch mehr 
Itengerhan haben / dann fie Gott ſchuldig waren / 
ſche ſie als ein gnugthuung verkauffen fuͤr die le⸗ 
digen vnd todten: Wie ſie dann pflegen zuſagen / 
ß hre werck / fie ſeyen auch wie ſie wollen / viel koͤſt⸗ 


ute Ja wenn fie ſchlaffen / wachen / ſtudiren / vnnd 
beiten ſo verdienen ſie etwas / dieweil ſie(wie ſie ſa⸗ 
mim ſchiff ſeyn / das iſt / in jhrer Religion vnd an⸗ 
cht / die zum haven fuͤhret. 

‚Deßaleichen helt er fuͤr einen grewel jhre laͤſterun⸗ 
nemlich / dz die Heyligen mehr verdienſt haben / 


grauß ſie hernach einen ſchatz machen / den ſie mit 
m verdienſt Chriſti vermiſchen / vnd laſſen denſel⸗ 
Kom den Babſt in krafft der ſchluͤſſel fo jm von 
örtaegchen ſeyn / außtheylen / mit ablaßbrieffen vñ 
en Bonweldhen dingen miteinander er gepre⸗ 
gethat / daß fie von allen Chriſten ſollen verworf⸗ 
werden. 2 
Bon der Gnadenwahlharer gelehret / man ſol 
eſtreitten von der vrſachen vnſerer wahl / weder 
e da erwehlet / noch deren / die da erwehlet ſeyn / 
kein andere vrſach in Gottes wort gemeldet 
Dann der wolgefallen deß goͤttlichen willens / 
da wir vns daran ſollen genuͤgen laſſen / daß 
in Gotteinen gnaͤdigen vñ barmhertzigen Vat⸗ 
Aben Daß gots fuͤrchtige leut fleiſſig vnnd ſorg⸗ 
ſeyn ſollen durch wahren glauben vnnd gute 
Jalsfrüchre deſſelben / jhren beruff vnnd erweh⸗ 
ing weft su machen / wie S. Petrus vermahnet. 
Darummbfeyn ſie fragen der Schultheologen mehr 
ig als nutzlich / als daß ſie fragen / ob die gna⸗ 
wahlverendert / oder in eine vergangene zeit ein⸗ 
Angenond geſchehen ſey: Ob die zahl der außer⸗ 
hen koͤnne groͤſſer / oder geringer werden: Ob 
ſerwehlet iſt / macht habe / ſich dawider zuſetzen: 
nndebeinernorwendig / oder zufälliger weiß / wie 
ereden / erwehlet ſey. Solche fragen ſollen durch⸗ 
— ———— keines wegs Chriſtlichen zuhoͤ⸗ 
getragen werden. —J 
Von der Ohrenbeicht hat er gelehrt / vnd iſt noch 
ine meynung / daß ſie weder von Gott herkomme / 
och in goͤttlichen rechten gegruͤndet ſey / ſondern von 
Renſchen herruͤhre / nemuich som Babſt Innocen⸗ 
oſim dritten Concilio zu Latran gehalten der Kir, 





M. Geffroy Maragle. 


chen Gottes aͤuffgedrungen / nach dem kapitel: O- MDIVIII. 


Boerdienfts ertichten / nemlich Congrui, Signi vnd 


her ſeyn vnd mehr verdienen / dann der weltlichen 


nn ſie beduͤrffen / zur gnugthuung fuͤr jhre ſuͤnden. 
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mnis veriusg; lexus. Auch fey die erzehlung der ſuͤn⸗ 
den vnmuͤglich / wiewol ſie durch einen Canonem er 
fordere wird / welcher alſa anifeher ; Omnia peccata 
ſua. Vber das ſey aller ding vnmuͤglich / daß man 


die vmbſtaͤnde der begangenen ſuͤnde dadurch dieſel⸗ 


ben vervrſachet / oder ſchwerer gemacht / erzehlen ſol⸗ 
te / ohn welche die fünden/fo man vergeſſen hat (nach 
der lehr deoti vnd der Summarienſchreiber) nicht 
koͤnnen vergeben werden. Doch hat er bekandt / daß 
man vor zeiten die Elteſten der Kirchen erſucht hab / 
die betruͤbten vnd mir ſuͤnden beſchwerten gewiffen! 
auß Gottes wort zurröften: Die auffgeblaſenen vñ 
hoffertigen / ſo keine entpfuͤndung deß goͤttlichẽ zorns 
vnd ſeines gerichts haben / zu demuͤtigen Mittel fürs 
zuſchreiben / wie man ſich fuͤr fünden huͤten ſol / vnnd 
Gott fuͤr dis bußfertigen zubitten / damit auch ande⸗ 
re zur bekehrung gebracht wuͤrden. Solche art zu⸗ 


beichten 1 oder ſuͤnde zubekennen / koͤnne niemand 


ſtraffen· So werde fie auch weder von jhm / noch von 
ſeinen mitgeſellen verworffen / ſondern auff dieſe 
weiß lehren / troͤſten / oder behalten ſie jhren zuhoͤrern 
jhre ſuͤnden. ET * 
Derreffend die gnugthuung / hat er gelehker vnnd 
helt fuͤr gewiß / daß fein ding für vnſere ſuͤnden gnug 
thun oder bezahlen koͤnne / dann der todt Jeſu Thri⸗ 
ſti / welchen ein jeder bußfertiger Chriſt mit wahren 
glauben annimpt. Darneben ſey auch recht vñ gut / 
daß man der Kirchen gnug thue / (oder ſich mic der⸗ 
ſelben verſuͤhne) von wegen der offentlichen ſuͤnden/ 
durch offentliche buß. Was die heimlichen ſuͤnden 
anlanget / koͤnnen wir weder der Kitchen / noch vnſe⸗ 
rem neheſten gnug thun / ohn durch enderung vñ beſ⸗ 
ſerung deß lebens wie Baſilius lehret / in regulis bre 
vioribus, ua; en; . 
Vom ablaß hat er gelehret / daß vor seiten nachlaf- 
ſungen vnnd linderungen der marter deß fleiſches 
braͤuchlich geweſen / das iſt / erlaſſung der offentlichen 
buß / welche denen ſo offentlich geſuͤndiget hatten / von 
der Kirchen aufferlegt war. Welche gnugthuungen 
geſetzt waren von den Patriarchen vnd Biſchoffen / 
vnd beſohlen su leyſten in totum yel in partem: Dig, 
ſelben / ſagt er weren nicht wider Sort vnd fein wort: 
Aber was der Baͤbſte ablaß anlanget I ſampt jhren 
briefen vnnd bullen / durch welche ſie die ſchuld vnnd 
ewigen todt nachzulaſſen verheiſſen: Solches ſey 
gar ein vngereumbt ding / vnd der warheit durchauß 
zuwider a Be. 
Von anruffung der Heyligen / hat er gelehret / daß 
die neygung vñ lieb deren / ſo im Herren Chriſto ent⸗ 
ſchlaffen ſeyn / in wahrer bekandtnuß deß Evangelij / 
vnd nach feinem wort gelebt habẽ feines wegs abge⸗ 
nom̃en / ſondern vielmehr zugenom̃en hab / nach dent 
fie in den Him̃el verſamlet ſeyn: Vnd daß ſolch ver⸗ 
‚langen vnd hertzliche neygung dem wort Gottes nit 
su wider ſey. Aber weil ſich in der ſchrifft von anbe⸗ 
tung der Heyligen nichts findet / ſondern dieſelbe dar 
gegen lehret / wen / vnnd wie wir anbeten ſollen / nem⸗ 
lich / Gott / durch Jeſum Chriſtum vnſern Herren! 
einigen Heyland / mitler vnd fuͤrſprecher: So ſollen 
wir dieſer regel folgen / vnnd nicht zweiffeln / vnſer ger 
bet werde gewißlich erhoͤret werdhen. 
Won den Bildern hat er gelehret / daß dieſelben in 
bie Kirch Gottes wider die erfferafel deß Goͤttlichen 
geſetzes eyngeführer ſeyen: Vnd daß Epiphanius 
der Biſchoff zu Salamin dieſelben auß der Kirchen 
außgemuſtert hab: Wie zuſehen iſt in ſeinem leben / 
das von S. Hieronymo auß dem Griechiſchen ih 
die Lateiniſche ſpraach gebracht y : Shake! fo 
Tece liij 


der Hey⸗ 


Gnug⸗ 
thuung⸗ 


Ablaß 


ligen. 


Bilder; 









































































































































































































































































jenlogen in Teinſchland bücher nur antühren 
den muß man ins gefaͤngnuß werffen / oder 
nigſten indenbannehlin. —— 
Daß man den artickel von der gerechtigkeit 
abens / durch der Baͤbſte ſatzungen gang vnd 
har / ja daß Babſt Leo der zehende / den 
Rom offentlich derbrandt haa. 
Daß man ale diſciplin vnd zucht auf den 
genomen ond allen laſtern vnd fchanden] 
nd fenſter auffgethan hat / alſo / daß das fpie 
bettslaͤſterung vnd Sodomitiſch weſen 
fang gehet / vnd dieſelbigen vnflaͤter vñ 
A dene weder geſtrafft / noch von der gemein 
x Dapder Babſt vnter die zahl der Hehligen ge 
Önerhardie jenigen / fo wider den Son Gottes vñ 
ſhaͤndliche goresläfterliche Buͤcher haben 
Baehen laffen / dadurch die H. Schrifft verfaͤlſchet 
deninicht allein feinen (deß Babſts) primar vñ 
heitifondern auch feine tyranen zubeftärrigen / als 
— ſpruͤche: Ich ſetze dich heute dieſes 
e bber Voͤlcker vnd Koͤmareiche / daß du außreiſ ⸗ 
ubrechen / verſtoͤren vnd verderben ſolt / vnnd ba⸗ 
nvnd pflantzen. Item Du ſolt fie nie einem eiſern 
prer zuſchlagen / wie töpffen ſoltu fie zuſchmeiſſen. 
em / Betet an zu ſeinem fußſchemel. Denn er iſt 
Aig· Din haft jhn mit ehren vnd ſchmuck gekroͤnet. 
u haſt ihn zum Hetren gemacht ober deiner haͤnde 
rck / alles haſtu vñter ſeine fuͤſſe gerhan / Schafe / dz 
Chriſten: Ochſen / das iſt / Fuͤrſten: Dazu auch 
wilden thier / das iſt / die gane Cleriſey. Die Voͤ⸗ 
vnter dem Him̃el / das iftı die Engel : Die Fiſch 
Meer / das iſt die Teuffel / Keher vnd vnglaubigẽ. 
ſumma / was der Baͤbſt wil / vnd jhm traͤumen 
das ſol vnd mußaefhehen.: .. . 2, 
XL. Esachüre niemand den En zuftraffen 
xvmb ſeiner mängelwillen zu red sufegen / weñ er 
ich mit feinen boͤſen exempeln die ſeelen mit Haufe 
Yin die Hel fühkere / daß ſie mit ihin gequelet wer⸗ 
maſten / wie geſchrieben ſtehet / Diſt. 40. c.fi. Pa- 
Auch koͤnnen weder Keyſer noch Koͤnige / noch 
q die Cleriſeh ober jhn vrtheylen vnd richten / wie 
hrieben ſtehet: Venova, quæſt. 3. c. Nemo jüdi- 
it primam fedem, 
ſeweil er dann / ſambt den feinen nicht allein ein 
ch leben fuͤhret / ſondern auch feine lehr Got⸗ 
fer ferach zu wider iſt / vnnd andern gottloſe lehr 
Ageſtattet / wie auß obangezogen vnd viel an⸗ 
nden offenbar: Vnd aber all die jenigen / ſo 
blut deß Herren Chriſti erkaufft ſein / nicht 
hriſtlich leben koͤnnen / es ſey dann / daß ſie 
die tim jhres ertzhirten vnd braͤutigams vnter⸗ 
kfeniiwerden : Soift nötig geweſen / da vns diefel’ 
aroffenbarer/oiiseit fie gehört haben / daß wir auch 
ſelbe ſolgen / auch mit vetluſt vnſerer haab vnnd 
te) ja mit gefahr leibs vnd lebens / damit wir ein 
a Antichrift vrlaub geben vñ gaͤntzlich 
aſſen. 
Vber das Kater gefagt / daß er und feine mitbruͤ⸗ 
x nicht jetund erſt angefangen / noch die erſten ſeyn / 
eche an obgemelten dingen einen grewel haben / wie 
ſehen iſt auß dem fuͤnfften Concilio das zu Car⸗ 
adine gehalten : Deßgleichen in den ſendbriefen 
een an Babſt Victor / 
n nd vielen andern wmeh. 
ON heit Johan Calvinus / M 


h 
Vatagle mit einemlateimiſchen Brief 





M. Geffroy Varagle 


im gefaͤngnuß zu Turin getroͤſtet / welchen wir auff UDLVIII 


baefondere werden / wieder die lehr deß Apo⸗ 


zori dep erſten / wider den Ertzbifchoff Jo⸗ 
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nachfolgende weiß verdolmetſcht haben. 
Wiewol wir / vielgeliebter bruder / durch die geil’ 
fung von ewerem gefängnuß fehr trawrig vnnd be 
trũbt worden feyn : Dennoch wer onfer hergnoch 
hefftiger vermunder worden / wo nicht onfer gütiger 
Gott / der das licht auß der finfternuß herfuͤr zubrin⸗ 
gen pfleget / vnſere trawrigkeit mir freud vnd troſt er⸗ 
licher maſſen gelindert hette. Denn wir haben groſſe 
vrſach vns zuerfrewen / dieweil wir wiſſen / daß ewe⸗ 
re arbeit allbereit angefangen hat nutz zuſchaffen / 
auch im gefaͤngnuß feidſt a ſo daß dag Evangelium 
pnſers Herꝛen Jeſu Chriſti jegund durch, ewern 
dienſt mehr geprieſen wird / als wenn jhr auſſer dem 
gefaͤngnuß auff freyen fuͤſſen ſtuͤndet Darumb euch 
der ruhm / deß ſich der Apoſtel Paulus ruͤhmet billich 


tröften vnd einen much machen folinemlich 1 Ob ihr Tim 


wolvon den feinden gefangen gehaleen werdet / daß „. 
doch das wort Gottes nicht gebunden fey/onnddng ” 
die thuͤr nicht allein den zuhoͤrern eroͤffnet iſt / die die⸗ 
fen ſaͤmen deß lebens / ſo ſi auß eweren Mind ent⸗ 
pfangen haben / weiter außbreiten werden / ſondern 
daß jhr auch den nutz allbereit vor ewern augen ſehet. 
Vnd wenn Ihr gleich auffs kuͤnfftig noch haͤrter ger 
halten wuͤrdet So ſol euch doch die frucht ewerer 
aͤrbeit ſonderlich troͤſtlich ſeyn. Denn ſo die bekand⸗ 
nuß deß glaubens / welche fuͤr einer argen vnd verker⸗ 
ten Nation geſchicht / Gott ein angenehm opffer iſt: 
Wiviel meht wird das fuͤr jhm ein lieblicher geruch 
ſeyn / wenn mann viel leut zur erlandnuß jhres heyie 

zu bringen / ſeyn Leib vnd Leben wagge.. 
Wbolan / jhr ſehet / lieber Bruder / zu was für ei⸗ 
nem kampff jhr beruffen end. Darumb muͤſſet jyt 
ber ſachen fieiſſig nachdencken. Denn dieweil der 
Herr Jeſus Chriſtus von einem jeden inſonder⸗ 
heit erfordert / daßerfeinem Evangeliv zeugnuß ge⸗ 


be: So ſeyd jht viel mehr dazu verpflichtet / dieweil Hainis 


er euch verordnet hat die (chr dep heyls offentlich iu ,. 
predigen / weſche jetund in ewerer perſon angefoch ° * 
ten wird Derwegen ſolt jhr wiſſen / daß der I Der 
euch dieſe ehr angethan hat I vnnd euch zum predig⸗ 
ampr beruffen / euch jetzund zum zeugen fuͤrſtellet / daß 
jhr / wo es von noͤhten / mit ewerem eygenen blut ver⸗ 
fiegelt / was jhr zuvor mit dem Mund gelehret habt; 
Vnter deß ſolt jht nicht weyffeln / er fen gewiß ein 
getrewer huͤter vnd ſchutzherr eweres lebens. Vnd 
dieweil er verheiſſen hat / daß der todt der Heyligen 
für jhm tewer fol geachtet werden / der außganß 
falle wie er wolle) ſo ſolt jhr euch an dieſer belohnung 
en si I nemlich daß jetzund der Sohn. 

Bottes durch euch triumphirt / damit er euch in Die, 
RE gemeinſchafft deß ewigen lebens ver⸗ 

amle. 
Mir dieſem puncten wil ich mich nicht länger 
auffhalten / dieweil ich der zuverſicht bin / jht werdet 
euch gantz vnd gar verlaſſen auff die gnad vnd huͤlff 
Gottes / vnnd ſeinen ſchutz vnnd ſchirm / in welchem 
wir leben / wenn wir ſterben / ja wir ſeyn im ſterbes 
gluͤckſeliger / dañ die Weltkinder in jhrem jrrdiſchen 
leben. Meine —— vnd bruͤder gruͤſſen uch. 
Ich bitt vnſern Herrn GOTT I daß er euch regie⸗ 
re durch die weißheit feines Geiſtes / euch mit vnvber⸗ 
windlicher krafft ruͤſte / vnnd in feinem ſchutz erhalte. 
den 17. Decembris / im jahr 1557. N 

Eier Johannes Calvinus. 


Antwott WI. Beffröy Varagle / von etlichen 
puncten der lehr / die er geprediget hatte. 
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AI. Geffrop Varagle. 


der 9. Geiſt: 
genennet der leib 


Das VII. en Commiffarien Haben Ba’ 


ragle vergoͤnnet / daß er ſeine antwort von et⸗ 


lichen puncten 


die man jhm fürgehalten! 


hat ſchrifftlich ſtellen vnd vbergeben moͤgen / nachfol ⸗ 


gendes inhalts. 


Erſtlich hat Geffroy Varagle gelehret — daß vns 


im Sacrament deß Abendmals 


die ſubſtantz deß 


ſeibs Chriſti vnter der geſtalt deß Brods vñ Weins 
gegeben werde. Item / daß das Brodt vnd der Wein 
ſich nicht endern / noch perwandelt werden / was die 


fiibffang vnnd weſen anlanget I ſondern daß 
Hd Mein bleiben / vnd einen andern gebrauch vnd 


Brodt 


bedeutung bekommen / nemlich / daß diß gebrochene 
Vrodt vnd außgeteylte Wein nicht allein den wahr 
ten leib vnd das wahre blut bedeuten vnd bezeichnen / 
ſondern auch den glaͤubigen darſtellen vnnd vberrei⸗ 
chen / nemlich / den leib / der von der Jungfrawen ar 


ria geboren / am ereutz gehangen / 


vnd jeht zur rechten 


Gottes fiker. Aber ſoiches alles muß geiſtlich vñ Sa⸗ 


cramentlich verſtanden werden I 


das iſt / durch den 


glauben vñ geiſt / auff eine weiß / die da vnaußſprech⸗ 


fihift. Gleich wie nu 
den Wein entpfenget: 


nder Mund das Brodt vnd 
Alſo werden vnſere Seelen 


wahrhafftig geſpeſſet vnd erhalten mit dem wahren 
ondnarürlihenseibond Blur vnſers Herren Jeſu 


Chriſti. 
Auch hat er geſagt 
nicht auff einmal zugle 


mal er weſentlich / natuͤrlich vnnd vmbſchrieben im 8 


Himmel iſt. Denn der 


oder geſpenſt wie der Ketzer Marcion fürgab- 
ſchrifft dem herrlichen vnnd ver⸗ 


ſchreibt auch die H 


der wahre Leib Chriſti koͤnne 
ichan vielen orten ſeyn / ſinte⸗ 


leib Chriſti iſt nicht ein wind / 
o 


Eletten Leib Chrifii ſolche eygenſchafften zu / daß er ei⸗ 
negroͤß hab / vnd an einem gewi ſſen ort reumlich ſey. 
Denn echat ſelbſt nach feiner aufferſtehung geſagt: 


Seher vnnd greiffet mich · Denn ein gei 


ſt hat nicht 


ſſch vnd bein / wie ihr ſehet / daß ich hab- Darumb 
finerer zur rechten Gottes I biß daßerfommen wird 


gurichtendie lebendigen vnd die todten. Er erſchei⸗ 


net in vnſerem namen 


fuͤr Gott ſeinem Himliſchen 


Van /biß daß er vns zu ſich nehmen wird / daß wir 


det mich allezeit 
gegenwart. 


Was die wunderwerck / ſo von den Sophiſten an⸗ 


Wie dann geſchrieben ſtehet 
geheihineuch die ſtaͤtte zubereiten Vnd: Ihr wer⸗ 
haben / nemlich mit meiner leiblichen 


Ich 


gtzogen werden / belanget / hat er geantworret / daß die 


toundertosrefinder Kirchen Gottes / ohne wort / not 
ond nutz nur ein geſpoͤtt ſeyen deß leydigen Satans. 
Weil dann die wunderwerck 1 fo im Nachtmalnach 
der Schullehrer fuͤrgeben / geſchehen ſollen / weder noͤ⸗ 
tig noch nutz ſeyn : fo ſollen ſie billich verdaͤchtig ge⸗ 


halten werden. 


Ferner hat er bekandt / daß eine geiſtliche vnd Sa⸗ 
m Nachtmal ſey / weñ man 
den Herren Jeſum Chriſtum empfaͤhet / wie er dann 
ehret hat / Johannis am 6. cap- Dergleichẽ 
‚Paulus an die Corinther / vnd S. Auguſti⸗ 
Johan⸗ 
Darda, 


cramentliche gegenwart i 


ſelbſt 
ſagt 


nus im 26. tractat vber den Evangeliſten 
heim’ von den worten deß Apoſtels / vnd an 


num. 


Belangend die wort / das iſt mein leib / hat er ge⸗ 


ſagt / daß es cin ſigur / ne 
art zureden ſey / die in der 


„ne 


gewefen, 


figur deffelben iſt / die vns nicht allein? 
bedeuten / ſondern auch anbeut und vberreich 
che argument (ſagt er) ſtarck koͤnnen geb 

den wider die widerſacher / wie auch 
ſpruͤche deß newen Teſtaments: Der 
fius x: Sch bin ein Weinſtock: Sch bin 


mlich Metonymia, vnnd ein 
der ſchrifft breuchlich iſt / da den 
zeichen die namen der bezeichneten gaben zuge⸗ 
ſchrieben werden. Als wenn die beſchneydung genen⸗ 
‚nei wird der bund das Oſterlamb der vberſchrit: 

ſo ex doch nur zeichẽ oder gedaͤchtnuß deß vberſchrits 
Vnd gleich wie die Taub genennet wird 
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hriſti / wiewol es ein zeichen om: 




































































Weñ man dieſe wort nach dem buchſtab 


tolte: Diefer kelch iſt das newe Teſta 


blue; So muͤſte der kelch das newe 
vnd muͤſte / durch dieſe wort: Das i 
weſentliche leib verſtanden werden! o 
Ferner hat er geſagt / die Tranſſub 
weſentliche verwandlung deß brots in d 
ſti ſey den alten vaͤttern vnbekandt gew 
die zeit deß Babſts Innocentij II1. we 
beſtaͤtiget worden durch Babſt Leonem 
colaum i I. im Concilio zu Vercell vnd 
Berengarium / wie auch durch Thoma 
welcher andere Dinge auff natuͤrliche weiß 
Gottes wort / erkleret hat, Bi. 
Er hatgeſagt / daß alles / was die altengen 
ben! minhrem gebei vnd danckſagung St 
außſpendung brots vnd weins onterdiek 
bigen / bruͤderliche lieb zuerhalten / Die (of 


iagenennet worden / welches die Sariner 
verdolmefche haben. Solches alles ſol ein 
fürchtiger Menſch nicht verachten I fon i 
ſchen / daß es wider angerichtet vnd geha 
Aber wie die Meß heutiges tages vond 
dienern gehalten wird / hat er gelehrt vnd geſ AU 
es eine grewliche abgötterey vnd entheylig 
Abendmals def. Herren ſey /ja cin verfluchterge 
Mdurch das einige verſuͤhnopffer deß Herren 
ſti / das einmal am creutz geſchehen vnd nim̃er 
ſol widerholet werden / vernichtet vnd vertile 
Erſtlich wird in dem gebet der Meß Gott an 
fen / daßer denen jhre fünd wohl verzeyhen 
Mei fingen! vnnd ſeinen glaubigen heiffe 
gen deß verdienſts der Heyligen. In der ieh 
das brodtangeberer an ſtatt deß Herren Chr 
wecher anberung die alten vaͤtter nichts gel 
ben / weiche dz Volck allein vermahneten da 
te here ober fich erheben / vñ nicht an denen] 
zeichen leben bleiben / ſondern auff die De 
gaab fehen / nemlich auff den leib Chriſti / de 
im Himel anbetẽ ſol / wie noch heutiges ta 
fum sorda beweiſet. Inder Meß glaubtn 
der wahre Leib Chriſti weſentlich und fleiſch 
allen hoſtien und altaren / welches wider Diet 
deß leibs Chriſti ſtreitet· In der Meß wi 
Shrifti Gere dem Vatter auffgeopffe J 
ſuͤhnopffer / das iſt / zu vertilgũg der ſchuld vi 
todes/mider die gantze epiſte¶ deß Apoſtels an 
preer. Denn in demſelben grewlichen gebett 
ſagt: Suſcipe ſancle Pater, &c hanc hoſtiam 
offeroribipro innumerabilibus peccat 
iſt / Nim an / H. Vatter / diß opffer / dat 
für meine vnzehliche fünden. In der Meßt 
gebeten / daß er mit gnedigen augen anfı 
le den Leib vnnd das Blut Chriſti fein 
ond befehlen / daß er durch die Hande fei 
gels auff den Altar deß Him̃ els getrage 
daß der leib auff dem altar / geſellet vn 
erde mi dem ieib der im Himmeliſt. 
ſehen iſt auß dem / daß Biel vbet den Eon 




















































































efchrieben hat. In der Meß wird das leiden 
fi auff grewliche weiß durch die Meßpfaffen / 
vnd todten applicive / ſo wol von we⸗ 
gewirckten wercks / als auch von wegen deß 
nden/wiebenden Schullchrern und Summi⸗ 
-fonderlich aber bey Gabriele Biel zuſehen iſt / 
| none Mille. Vnter def wolt er ge⸗ 
wieviel die armen Sera haben muͤſſen lei ⸗ 
Mn bfinden vnd vnſtaͤtigen Prieſtern / wel⸗ 
| mölichs gewins willen das Nachtmal 
igen / vnnd nicht bedenckeni daß 
muß deß Apoſtels Pauli / erliche su 
be das Sacrament vnwuͤrdiglich ge⸗ 
Akten | vom Herren gerichtet / das iſt / mit 
| sachheie vnd zeitlichen tod ſeyn gezuͤchtiget 
—— 
| efagtı er habfeine suhörer gelehret / daß 
| allein an das reine wore Gottes halten! 
fuͤrchten vnd auffrichtig leben ſolle / in one 
ogdtung deß fleifhes.. Daß man auch 
Dberfeit aehorfam zuleiſten ſchuldig ſey / dieweil 
Roolches befohlen hab: Doch nicht / wenn fie 
ver Gottes wort etwas gebieten wolte. 
fall ſie weder die verfolger / noch die ſchmach der 
laubigen fuͤrchten ſollen / dieweil fie Gore zum 
after vnd ſchutz herren haben / der alles ſiehet und 
embenfteher — 
Endlich hat Varagle die herzen Raͤhte gebeten / 
ſe feine bekandtnuß gegen Gottes wort / vnnd 
ften der alten reinen Kirchenlehrer halten wol, 
Bnud dieweilesabend war / iſt das vbrige biß 
Feine andere zeit gefpart worden. 


Ense. Deremb. ift M. Geffroy ſeinen rich⸗ 
tern abermal fuͤrgeſtellet worden! da jbm feine 
andenuß von wort zu wort fürgelefen worden / 
welcher er weder ab noch zu thun wolle / ohn 
servom Parlament begerre / daß er fie ſelbſt 
feygener Hand abfehreiben / vnnd ſeine lehr mit 
guuffen der heyligen Schrift ferner beſtaͤtigen 
chte 


Da man jhm deß Koͤnigs ediet auffs new fuͤrge⸗ 
ten} hat er darauff beharret / er hab wider den wil⸗ 
deß Koͤnigs / wenn er recht bericht würde / nichts 
andelt. Senn er halte fuͤr gewiß dafür / deß Koͤ⸗ 

ehgentliche meynung ſey / daß man das Evan 
u. Jeſu Chrifti rein predigen fole. Dieweil 
ee der König von feiner lehr vnnd predigren obel 

terien / fohab man nicht vrſach jhn weirer zu⸗ 
dieweil er und feine mitbruͤder eine ſolche 
je führen/die durch auß mit dem reynen wort Got⸗ 
li den Bärtern / ſo dreyhundert jahr nach 
ni 





hriffigebure gelebt Haben biß auff die zeit Conſtan⸗ 

aani I welche ebendaflelbe Evangelium ge⸗ 
et haben / mir gefahr ihres lebens / vnnd 
afich die Keyſerlichen befehl / fo mir den Koͤ⸗ 
Edicten vbereynſtimmen / nicht anfechren 






Da er gefragt ward/ ob er an niemand gefchrie, 
n hette von ſeiner lehr vnnd bekandtnuß / oder ver⸗ 
set ene Buͤcher zugeſchickt / vnnd wer ſeine rahtgeber 
nd rückenhalter bißher geweſen weren: Hat er ger 
ntwortet / Er hab niemand feine Bücher geſchickt / 
ndern er hab geſchrieben an die gemeyn zu Bubia⸗ 
wie auß der vberſchrifft und vnterſchrifft feiner 


ieff zuſehen. Dazu jhm anlaß wer gegeben wordẽ / 
arlament in Piemont ein ordnung 


ieweil das 
ußgehen laſſen / daß die Prelarenin jhren Pfartir⸗ 
en predigen ſolten: Sie aber ſol ches verſeumpt vn 


M. Geffroy Varagle. 


In wel⸗ 
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vnterlaſſen / ſo hetten die von Bubiane von jhm be, MDLYilt: 


gert / daß er jhnen predigen ſolte. 

Da er gefragt wurd I ob er zu Angrongne mehr 
Bücher hette / als diefeinemlich A'coranum Fran - 
ciſcanorum, vnd ein anders mit hamen : De farride 
veri fueceflöri de Iefü Chrifto & Apoſtati, &c· Vnd 
noch eins / mit dem titel: Vnio HermanniBodij Hat 
er geantworter· Er hab dieſe drey bey fich gehabt / da 
man jhn gefangen genommen / aber er hab noch viel 
andere daheim in feinem Hauß zu Angrongne. 

Delangend die jenigen / fo von vnterſchledlichen 
orten su feinen predigren komen / oder jhn von glaus 
bens ſachen ihres gewiſſens halben gefragt ; die wiſſe 
ermitnamen nicht zuneñen / auch hab er nie gefragt / 
wie ſie heiſſen. 

Da er hart vermahnet ward / daß er die namen 
vnd zunamen feiner mitgeſellen anzeygen folte/ die 
daneben ihm predigten / vnd wer ſie zum predigampt 


ordinirt hette wer fie beſoldete an welchem ort fie pre⸗ 


digten / vnd wer jhnen raht vnd huͤlff dazu leyſtete 


Sagter : Id hab den. Tag deß vergangenen 


Septembrig in der general verfamlung dieler bru⸗ 
derizusaCombe 24. Rirchendiener geſehen / die mehr 


rertheils von Genff vom herren Calvino Superinr . 


tendenten vnd andern Kirchendienern daſelbſt / au 
der bruder anforderung dahin ſeyn geſendet worden 
wie ſie aber mit namen heiſſen / dag wiſſe er nicht / etli⸗ 
che wenig außgenommen Darauff wendet er ſich zu 
vns obgemelten Commiſſarien / ſahe vns an vnnd 
forach Das haltet nur fuͤr gewiß lieben herren / daß 
der Diener die mit mir das Evangelium geprediget 
haben /ſo viel ſeyen / daß es euch / wenn jhr ſie alle vers 
brennen wolter viel ehe an holtz dann mehrgedachtẽ 
verſamlungen andienern mangeln wuͤrde. Denn 
ſie von tag zu tag mercklich zunemen / vnnd anch das 
wort Gottes vermehret ſich vnd breiter fich je länger 
je weiter auß / vnd bleiber in alle ewigkeit. 

Vber das alles har er das Parlament vnnd vns 
Raͤhte vermahnet / wir ſolten bedencken was Ga⸗ 
maliel im raht der Schrifftgelehrten und Pharifeer 
geſagt hette nemlich / daß man fleiſſig erwegen folte) 
ob eine ſach von Gott / oder von Menſchen were / vnd 
daB wirbey zeiten dem handel nachdencken wolten 

Aber dieweil es abend war / hat mans mit m bei, 
ben —5* 
ben muͤſſen ee. 

Geffroy Varagle. 
Außgang M. Geffroy Varagle. 
Iß iſt trewlich gezogen auß dem proceß der 
Commiſſarien in dieſer ſachen / welche Varagle 
mie gedult hoͤreten / dz er ſich nach nothdurfft veran- 
worten dorffre. Bird weil fie ſahen / daß er ein gelehr⸗ 
ter Mann war / lieſſen ſie jhm zu / daß er alles dictirn 
moͤchte / wie es protocollirt werden ſolte. Auch ſeyn 
viel andere dinge im proceß begriffen geweſen: Aber 
diß iſt das fuͤrnembſte / vnd das am meyſten zu erba⸗ 
wung dienet. 

Nach dieſer handlung / hat das Parlament das 
endvrtheil wider Varagle gefellet mehraußfurcht 
der verweiß bey den geiſtlichen / als daß ſie in warheit 

befunden / daß er den todt verdienet hatte. Iſt derwe⸗ 
gen Varagle außgefuͤhret worden / daß er verbrandt 
wuͤrde auff dem platz fuͤrdem Schloß. Vnd als er 
dahin kommen / hat er fuͤr jederman bekandtnuß ſei⸗ 
nes glaubens gethan / Damit zubeſeugen / daß er fein 
Ketzer / ſondern ein Chriſt were. 
Die meiſten / ſo dieſem ſpectackel beywohneten ver⸗ 
wunderten ſich ſeiner lehr / vñ ſagten vber laut: Was 


ad) dem cr feine bekandtnuß vnterſchrei⸗ . 


Sefa. 46, 


0; 53 




















































































































































































































864 


wil man fagen von 
Chriſtlich redet von 


dieſem Mann / der fo wol vnnd 
Gott / von der Jungfrawen Ma⸗ 
Ya vndallen dingen EGs iſt vnrecht / daß man jhn 
pilnbs leben bringer. Denn man hats kein vrſach · 
 Huchwar ein Prieftervorhanden / welcher M. 
Geffroy geſell geweſen war zurzeit feiner vnwiſſen ⸗ 
heit / der {hm alſo zurieff · Maiſtro Jaffre convertite⸗ 
pi [condertiredt. Dem antwortet der patient: Com 
vertitentvot/che ſono con vertito io Damit anzuzey⸗ 
gen / daß der Meßpfaff ſelbſt wol vrſach hette I ſich 
von ſeiner bundheit vnd elenden zuſtand zubekehren. 
Daernunam pfoſten angebunden war / vnd auff 
einem ſchaͤmel ſtund / vndn der Scharffrichter I mie 
gebraͤuchlich / vmb verzeyhung bat: fagt Geffroy: 
Sch hab vorlangſt nicht allein dir I fondern auch de⸗ 
nen / die mich erſtmal zu Barges angegriffen / vnnd 
denen die mich hernach an dieſen ort geführer/ja auch 
deren die mich zu dieſem rod verdammer haben / von 
grund meineg hertzen verziehen vnd vergeben. Faß 
ein hertz / vnd thue was dir befohlen iſt. Mein todt ſol 
nicht ohne frucht abgehen 
Darauff hat er ſein gebett zu Gott gethan / vnd da 
er mit lamer ſtimm betet / hat jhn der Hencker am 


Das VII. 
Buch/⸗ 


pfalruͤcklinas gewuͤrget vnd darnach das fewer an⸗ 


gezuͤndet. Es wird von vielen geſagt / es ſol eine Taub 
Eine tau⸗ eine aute weil vmb das fewer vmbher geflogen ſeyn / 
be ſteucht helches fuͤr ein zeichen vnd zeugnuß deß Patienten 
vmb das aſchuld iſt geachtet worden. Aber wir ſollen viel 
fewer mehr auff das hauptwerck ſehen / als auß fuͤrwitz 

auff euſſerliche ding / die fich ſelten zutragen / acht ha⸗ 

ben. 


Benedict Roman. 


Nach dem obgemeldten gelehrten Kirchendiener fol⸗ 
ger nun ein armer Kraͤmer / an welchem die Mar 
 jeftändeß Geiftes Gottes herfünleuchtee Der 
Proceß / ſo man wider jhn gehalten / bezeuget / wie 
die verfolger der Chriſten faſt alle eſinnet ſeyn / 
nemlich / daß fie der armen Märtyrer gut pluͤn⸗ 
dern ondrauben mögen. Darneben hoͤrer vnd fie 
hermananden Mönchen ond Prieftern eben cin 
ſolch wien vnd ſchreyen / vnnd anden Richtern 
ſolche tuͤcke / verraͤhterey vnd proceß / me vor seiten 
anden Schrifftgelehrten vnd Phariſeern / wider 


den Sohn Gottes. 
Anoıys3 

Fr Arennesim Delphinat buͤrtig / der ſich mir 

ſeinem Weib vñ Kindern gen Genff begeben 

hatte / daſelbſt nach dem heyligen Evangelio zuleben: 

pflegte bin vnd wider vber land zuziehen wie die Kraͤ⸗ 

mer)fo ſich davon nehren wollen / thun muͤſſen. Vnd 

dieweiler ein Jubilirer war / der mit Edelgeſteinen 

handele kam rim Monat Aprillim 558. jahr in 

die Provint / vnd zog mit zweyen koͤrben von Gruff 

nach Marfitien / ſane wahr daſelbſt zuverkauffen. 

Vad da er durch die Stad Dravignan zog / ließ er 

einen ſeiner handthierung mit namen Lanteaume 


Enedict Roman ein Kraͤmer / von Villars / 


Blane / der auch nach Marſilien zuhandeln pflegte / 


ſeine wahr beſehen. Vnd dieweil ſie deß kauffs nicht 
kondten eins werden / ward Lanteaume vngedultig / 
daß jhm dieſe ſchoͤne wahr entgehen ſolte. Derwe⸗ 
gen / weil er wuſte / daß Roman zu Genff wohnete / 
gieng er hin vnnd verrieth jhn bey einem Rath deß 
Sanris Parlaments zu Air / der eben zu Dravianan war / 
deß Preſi⸗ mit namen Dedauris / deß Preſidenten D Oppede 
deuten Eydam deſſen droben in der hiſtori deren von Me⸗ 
Eydam. rindol vnd Cabriera meldung geſchehen iſt. Dieſer 


Venedict Voman. 


Blanc rieth Benedict / er ſolte ſeine wahr ⸗ 
De Lauris ſeygen I vnd ſagt / er wuͤrde jhr 
mehr dafuͤr geben / 






















































































































als jrgend ein and 
Mann leſt ſich vberreden / vnnd gehet 
dem De Lauris. Vnd ob wol SeLau 
derlichen luſt zu den Corallen Edelgeſteine 
ließ er ſichs doch nit mercken / fondern ven 
eufferlich (daß Benedier es auff dreyhu 
hielt, So bald nun Benedict wi 
war / ſeumet ſich De Lauris nicht / ſ 
bald hoch dem Schultheiſſen der 
jhm an / es were ein verzweyffelter u 
den / den er võ ſtund an arreſtiren vñ 
Derſelbe gehet / ſambt feinen Schatt 
che nichts anders ſuchten / dann wie ſie e 
von bringen möchten / indie Herberg 
lag / und nachdem er jhn von wegen deß 
fangen genommen — antzen 
geplůndert / vnd die zween Tagloͤhner / ſo 
dinger hatte feine wahr zutragen / bera 
der gute Mann vberlaut / Diß hette er Mi 
danefenidann dem Lauteaume Blanc / dert 
raͤhterey wider jhn angeſtellet hette. 
Vnnd als Caſpar Signier der Schulch 
Dravignan dieſe herrficherhar außgerie 
als bald zu ſich erfordert den Koͤniglichen 
Joachm Portanier / Antonium Caval 
Ferand / vñ Petrum Ardiſſon / Burger 
andern dienern deß Bäbftlihen Stuls 
in dieſer ſachen beywohnen ſolten. 
Vnd nach dem ſie die gefangenen von 
abgeſondert / habe fir Benedicc Roman gefre 
er ber kame / warumb er vberland zöge/oberil 
hette / vnd wenn er anfommentste ? DO 
mworterer : Er kaͤme jetund von Aix v 
gen Marſilien zuzlehen / ſeine wahr zuverkau 
andere nach ſeiner gelegenheit wider einzuf 
Er hette Weib vnd Kinder / vnnd were deß 
tags fruͤe vmb ſieben vhr ankommen am DN 
Da er gefragt wurd / wie er Oſtern gehalte 
ſagt er / Er hette Oſtern gehalten /wie er gefüi 
te/w mlich / deß vorigen tags ſey er in ſeine 
geauffeiner Kammer nider gekniet / vnndhe 
feinen Schoͤpffer mit gefaltenen Händen ® 
zey hung ferner ſuͤnden geberen/ im namen fü 
nigen Sohns Jeſu Chriſti / der am 
Se fürjhn ond das Menſchliche geſch 
itten. 
Da er abermal gefragt wurd /Ob er nich 
ſtern gebeichtet hette / vnd wem: ſagt er / Er he 
gebeichtet / vnd feinem Sohn Jeſu Chrifto N 
fonſt in ſechs jahren feinem Prieſter gebeſchn 
dern wenn er zu Genff aeweſen wer / da er fiit 
haltũg hette / wolte er in der verſamlũg derg 
feine Oſtern gehalten haben: Da man da 
mal zuhalten pfleget / vnnd ein jeglicher en⸗ 
Brodt entfaͤhet / zur gedaͤchtnuß deß laden⸗ 
Chriſti / vnd ein jeglicher trincket vom Wein 
bendmals / zur gedaͤchtnuß deß bluts Jeſ 
welches am Creutz vergoſſen iſt. 
Sie lieſſen jhn herſagen das Pater no 
Credo, wie ſie es nennen. Aber das Aye 


er nicht ſagen. i. 
Ob man auch zu Gen 


u 
y 


Da er gefragt wurd / 
Ave Maria ſagte / antwortet er / Nein. 
Da er gefragt wurd / Ob man auch die, 
fraw Maria vnd die Heyligen anbeten folte: 
er / nein / ſondern man fol Gott der vnſer ©M 
iſt / allen anbeten. * 












Da er gefragt wurd / Ob er fich auch dep fleiſch⸗ 
minder Faſten / Freytag / vnd Sambſtag vnnd 

in verbottenen tagen / enthalten hette / ſagt er / 
ein Wen ers nur hette bekommen koͤnnen. Vnd 
eñ ers nit danckſagung geſſen hette / were es keine 
nde gew dieweiles nit von Gott / ſondern von 

hen verbotten· ke NR 
Odergefrage wurd / Wielang er nicht iur Meß 





betc/fagterrjin vier jahren · Denn et hielt fie 
ond gut / ſondern fiir einen grewel. 
ffiſter ins gefaͤngnuß / da die heimlichen 
mmen gehen / gefuͤhret / vnnd mit eyſern 
midet worden, Dazu ward dem 
ter befohleni. daß er jhn allein halten / vnd 
Denfihert mir ihm reden laſſen ſolte / oder ſol⸗ 
ſin / daß er an feine ſtatt geſetzt wuͤrde. 
auris dieſe zeitung vernommen / hat er fe; 
Öndverrährerey / die er von ſeinem Schwaͤn 
Drzefidenten D’Oppede gelernet hatte / mit 
koͤnnen. 
derwegen Antonio Dir Reveſt deß Se⸗ 
eutenant einen botten / vnnd erzehlet jhm / 
—55* außbuͤndigen Lutheraner verkund⸗ 
yaffeı vnd ins gefaͤngnuß gebracht hette / vnd wolte 
nnörigen / er ſolte mit jhm dahin gehen / damit er 
ne kurzweil an jhm haben moͤchte. Aber der Sei, 
zant / welcher die ſach allbereit vernommen / wie es 
gangen war / ſagt ihm vnverholen / Es ſtuͤnde jhm 
cht wol an / daß er ſich su ſolchen ſachen hette brau⸗ 
N laſſen. Denn er wer derjenigen einer) die daruͤ⸗ 
vnd vrtheyl geben ſolten. Lauris wolt 
nceutenant zu frieden ſtellen / vnnd hielt doch bey 
man / daß er mit jhm nach dem gefangenen gehen 
te. Aber der Leutenant ward zornig / vnd weygert 
h mit hm zugehen / vnnd entſchuͤldigte ſich mit der 
deß Gefaͤngnuß. Doch damit er ſei⸗ 
gnuug there / gieng er noch den ſelben tag in 
| Elmie Philbere Baronis / feinem ge⸗ 
dbeyſitzer / vnd ließ Benediet Roman für 












Band da er gefragt wurd / von feinem namen / 
elhandehierung vnd wohnung? hat er geantwor⸗ 
wie obgemelt. Beh 
Daer gefragt wurd / Warumb er gen Genff gezo⸗ 
were / daſelbſt zuwohnen / hat et geantwortet / daß 
Sottes wott hoͤren vnd lernen moͤchte. 
Frag · Biſt du darumb gen Genff gezogen? Pre 
Be doch gnugſam in der Provintz on Franck 


Antwort. In gemeldten Sanden vertufcher man 
warheit / vnd wird das wort Gottes nicht ſo rein 
geprediget / als zu Genff. 
Wilt du lieber halten vnd leben nach den 
geſetzen / oder nach der ordnung der allge⸗ 
Kirchen? Vnd wer hat dich am erſten vber⸗ 
Genff zuzichen? Antwort. Nach meinem 
and vnd gutduͤncken / wird zu Genff reiner vnd 
fer gepredigt / dann in Franckreich. Vnd darumb 
il ich lieber leben nach Gottes geſetz I welches zu 
ʒenff geprediget vnnd gehalten wird / als nach der 
dnungdiejhrin Franckreich halter. Der aber am 
ſin von der Religion mir mir geredt har iſt ein 
raneifeaner Mönch geweſen / genandt / D Heres / 
in Troyes in Champanien bürtia/ welcher auch 
lbſt hernach gen Genff gezogen iſt. Auch hab er von 
ern mehr die Religion verſtehen lernen / deren na⸗ 
len ihm jetzund nicht eben eynfallen. 
Frag. Haſt du auch jemals Meß gehoͤrt / nach 
m duzu Genff gewohnet haſt? Antwort / Mein. 






® 


Benedict % oman. 


Ich wil auch nicht zweyerley widerwertige geſetz hal MDLYIIL, 


ten / noch die Goͤtzen anbeten / dieweil ſolches von 
GOT in ſeinem geſetz außdruͤcklich verbotten iſt 
Vnd dack das erſte vnd andere gebott Gottes äh; 
ziehen wolte / fiel man jhm in die red. Auch wurden 
die andern zeugnuß der Schrifft / die er anzog / nicht 
ichne. 

Frag. Wie pflegſt du zu beten Sol man nicht 
auch die hochgeehrte Jungfraw Mariam / vnnd die 
Heyligen im Himmel anbeten ? Da fiel er auff ſeine 
tnie / vnd wolte weiſen / wie man in den reformirten 
Kirchen zubeten pflegte. Diß verzeichneten ſie nicht / 
ſondern ſetzten allein / Daß er nach einem langen ge⸗ 
ber) endlich das Pater noſter vnd dz Credo in Frans 
köffher ſpraach geſagt hette / vnd daß er das Ave 
‚Maria nicht fägen wollen. Datauff jhm zu gemtit 
gefuͤhret worden / daß foldy geber im Evangello flün 
de: Er aber gab zur antwort Es ſteher nicht im 
Evangelio alseineformdeßaebers. Vnd ſagt wer 
ter / Erich ſich daran genuͤgen / daß er Gott allein 
anberete im namen ſeines Sohns Jeſu Chriſti. 
Frag. Biſt du auch zum Nachtmal gangen Bnd 
glaubſt du auch / daß der leib Jeſu Chriſti im Brodr “ 
eyngeſchloſſen / vnd begriffen ſey? Antwort. Nein) ler 


ſenheit 


ſondern weñ ich das Brodt auß der Hand deß Kit⸗ 


chendieners entpfange / ſo bekom ich ein zeichen dag 
mich fuͤhret und leytet su Jeſu Chriſto / der im Him⸗ 
mel iſt zur rechten Gottes ſeines Vatters. Deßglei⸗ 
chen ſagt er auch von Wein. Vnd wer vnwůrdig⸗ 
je iſſet vnd trincket / der eſſe vnd trincke jyym das ges 
)t; AR 
Frag. Haſt du audy newlich einem Prieſter ge⸗ 
heichtet? An wort. Nein: Denn es iſt gnug / daß ich 
Gott meine ſuͤnd bekenne / zu welchein ich einen zu⸗ 
gang hab / durch feinen Sohn Jeſum Chrißum 
Da er gefragt wurd vmb ſeine geſellen / die ſeiner 
meynung zugethan weren / vnd ſonderlich von denen / 
die mit jm gefangen waren: Sagt er / Er wuͤſte wol / 
daß Johan Gombald geſtern zu jhm geſagt herter 
er wolte Oſtern halten / aber er hette jhm nicht ange⸗ 
zeigt /welchen tag / vnd wie er ſie halten wolte. 
Frag Sol man and in der Faſten ſteiſch eſſen 
Antwort. Ja. Dieweil ſolches von Gott nicht ver⸗ 
botten / ſondern von Menſchen / die es nicht macht 
haben. Doch wolte er in dieſem land an verbottenen 
tagen ſich deß fleiſches gern enthalten / damit er nie 
mand aͤrgerte. Aber weñ er zu Genff were / ſo wolt er 
jhm kein gewiſſen darüber machen: 
Nach dem man jhm obgemelte fragen vnnd ant⸗ 
wort fuͤrgeleſen / hat er ſein zeichen darunter machen 
müuſſen / dieweiler weder ſchreiben noch ſeinen namen 
vnterzeichnen kondte. 
Deß andern tags hat jhm der Leutenant ſeine be⸗ 
fandenußabermalfürlefen laſſen / und nach dem er 
vernommen / daß er beſtaͤndig dabey beharrete / hater 
jhn gefragt / ob er dahin kommen were / das Volck zu⸗ 
verfuͤhren / vnd zuvberreden I daß ſie der Genfer lehr 
vnd ordnung annehmen ſolten. Item / ob erauch 
verbottene Bücher mit ſich gebracht hab / andere zu 
vnterweiſen · Darauff antwortet er Nein. Diñ 
er hette nicht ſtudirt / ſo hette er auch keine Buͤcher 
mit ſich ins Land gebracht / weder verbottene / noch zue 
gelaſſene. 
Frag. Pflegſtu dann nicht jaͤhrlich Oſtern zu⸗ 
halten / vnd den tewren leib Chriſti in der H. hoſtien 
beariffen von den Prieſter / nach der conſectation 
zuentpfangen? Antwort. Nein. Sondern er hab 
vier jahr lang zu Genff das heylig Abendmal ge⸗ 
halten / jaͤhtlich vier mal / nemlich F— Oſtern / Pfing⸗ 
db» ö 







































































Die man⸗ 
cherley 
vnordent⸗ 
liche fra⸗ 
gen / ſeyn 
ein zeug⸗ 
nuß der 
Vnwiſ⸗ 






























der Rich⸗ 
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866 





Venedict Voman. 


Das vu. Ken 1 den erſten Sonrag im September / vnnd am 


hriftag. 


Bub we 


Glaubſt du nicht / daß die H. Mutter die 


Kirch die Faſten / Freytag / Sambſtag vnnd andere 
Faſtage verordnet hab / vnnd daß man derwegen an 
verbottenen tagen ſich deß fleiſcheſſens enthalten 


fol? Antwort. Nein. 


Denn die heylige Schrift 


leſt zu daß man mit danckſagung eſſen mag / was 
fuͤrgetragen wird / ohn vnterſcheid der zeit vnnd ta⸗ 
ge. Doch enthalte ich mich dieſer freyheit allhie vnd 


gere. 


andern Baͤb ſtiſchen orten / damit ich niemand aͤr⸗ 


Frag. Glaubſtu auch daß ein Fegfewer ſey / vnd 


daß man fuͤr die verſtorbenen bitten ſol / damit ſie von 
jhren ſuͤnden abſolvirt werden? Antwort. Ich glaub 
nicht / daß ein Fegfewer ſey nach dem todt. Auch bit⸗ 
te ich Gott / fuͤr die lebendigen / vnnd nicht fuͤr die tod⸗ 
ten / von wegen der vrſachen / die ich zu Genff auß 


Gottes wort gelernet hab. 


Frag. Wilt du auch wieder nach Genff ziehen / 
vnnd jhre lehr halten / oder wilt du der heyligen allge⸗ 
meinen Kirchen glauben / vnd die Feſt halten / die ſie 
verordnet hat? Antwort. Ich hette einen luſt wieder 

nach Genff zn ziehen / dieweil ich mein Weib vnnd 
Kin der daſelbſt hab / damit ich nach jhrer lehr / welche 
‚Bortes wort gemeß iſt / leben möchte. Auch glaub ich / 
daß da ſey eine allgemeine Chriſtliche Kirch / vnnd 
glaub nicht an die Roͤmiſche Kirch. Endlich / ſo ach⸗ 

te ich den Sontag fürsin Feſt / das von allen Chri⸗ 


ſten ſe ol gehalten werden: 





Raht / 
welchen 
etliche 
glaubigen 
dem Ro⸗ 
man gebẽ. 


Ach dieſen handlungen I haben etliche gut⸗ 
hertzige Chriſten / Benediet Roman / ge⸗ 
rahten / daß / weil er drey mal bekandtnuß 
ſeines glaubens gethan hette / ſo folte er auff mittel 
vnd weg dencken / wie er auß feiner widerſacher han» 
den kom̃en möchte) dieweil fienichts anders ſuchten / 
dann daß fie jhn vmbbringen möchten. 


Gaben derwegen für 7 er folce dem Leutenant zu 
gemür führen dah er im Königreich nichts boͤſes be⸗ 
sangen herte/ noch auchin feiner Juriſdiction vnnd 
ambesverwaltung ; Er herte weder gelehret / noch et⸗ 
was ärgerlichg gethan: Daß er feine befandenuß 
allein darumb gethan hette / dieweilman ihmeinen 


enydt auffgelegt die warheit zureden 


Daß er nur 


ſchlecht feiner handthierung mie kauffen vñ verkauf · 
fen gewartet hette: Welches nicht allein allen unter. 
thane dep Königs zugelaffen were/fondern auch den 
Teutſchen vñ Schweitzern / welche / weil ſie einẽ bund 
mit dem Koͤnig hetten / ſo koͤndten auch die Genffer 


jhre bundsgenoſſen in Franckreich handthieren. 


Derwegen ſolt er begehren / daß er feinen Richtern 
wieder moͤchte fuͤrgeſtellet werden. Vnd wenn jhm 
diß abgeſchlagen wuͤrde 7 ſo ſolte er an den groſſen 
Rath appelliren / welchem dieſe ſachen zueroͤrtern cyr 


gentlich gebuͤrten. 


Aber ergab nen zur antwort / daß jhn ſolche frey ⸗ 


heiten nichts helffen wuͤrden / dieweil er ein bloſſer 
eynmwohnerder Stadt Genff were. Auch begehrte er 
ſich durch ſolche mittel nicht loß zumachen / ſondern 


er wer wor zu frieden daß er runde bekandtnuß ſeines 


glaubens gethan hette / vnnd were bereit vnd willig / 


vmb derſelben willen zuſterben. 


Da nun das geruͤcht von der 


dapfferkeit vnnd be⸗ 


ſtaͤndigkeit dieſes gefangenen / die ſie ein eygen ſinnig⸗ 


keit nennen / in der Stadt außkam 


Stach Barbo⸗ 


ſi den Richter in der Stadt Dragvignan I welcher 
ein grober vngeſchickter geſell war / der fuͤrwitz / daß er 
jhn zu fehen / vnd anzuſprechen begerte. Kam derwe⸗ 


gen ins gefaͤngnuß zu Roman / vnnd ſprach zu jhm: 


folgen. Vnter deß richtet der Leutenant d 


An wen alaubſt du ? Glauben die zu Genff auch 
Gott: Deren ſie auch? Benediet ward 
ber dieſen naͤrriſchen vnd gottloſen frage 
weil er den Mann nicht kandte / ſondern allein ſo 
daß er ein vngeſtalter Menſch were / diek und toͤlpiſ 
mit einer groſſen platten / breyten Naſen / vnd ſ 
lich von angeficht / ſagt erzu ihm: MW 
du fo heylloſer weiß darffſt läftern? Bo 
1er: Ich bin der Stadtrichter. Wer hart 
Roman /groben vngeſchliffenen Efelsuidiee 
geſetzt? Meyneſt du / daß wir keine Chriſte 
Teuffel bekennen Gott / wie ſolt ich jhn de 
gnen? Meinſt du / daß die zu Genff € 
nen? Nein / nein · Wir glauben a 
vnd ruffen jhn an / vnnd ſetzen vnſer v 
hoffnung auff jhn. se 
Dieſe antwort verbittere Barboſi 
ſo / daß er nicht abließ / Roman auffs 
























































hin / daß der Proceß geſertiget vnnd das 
fellet würde. Vnd Roman begerteiman 
gönnen / daß er fein gebett zu GOTT ıhum 
Welches da ers erhalten / hat er mit gr 
vnd wunderbarem eyfer zubeten angefa 
darumb deſto laͤnger gebetet / auff daß er den Kin 
Barboſi / fo zugegen war / mit der that wberen 
daß er einen Gott hette / dem er dienete / vnd dn 
namen feines Sohns vnſers Herren Je 
anruft. Solch Gebet iſt nicht ſchrifftiich v 
worden / ſondern der Leutenant vnd Roniglid) 
vocat ſagten / Sehet / welch ein herzlich geben 
Ja / ja / (ſagt Barbofi) er wird aller Teuffe 
Hellen Maͤrtyrer werden. J 
Dieſer Barboſi bracht ein geſchrey a 
Stadt / Roman ſolte mit dem leben nic 
kommen / auch wuͤrde man andere mehr 
vnd eynziehen. Da nun die Chriſten gedachten] 
rodt würde nicht groſſen nutz fchaffen ſonde 
barbariſche vnnd grauſame Volck würde mn 
mehr wuͤten vnnd raſen wieder die Kirch 
Auch beſorgten / es moͤchten jhn die Koͤniglichen 
fehlhaber dermaſſen Foltern / daß er von weg 
groffen Pein etliche in gefahr brächte/ ¶ darvb 
geringe heuflein der Chriſten inder Stadt me 
verſtrewet werden : Schickten ficabermal de 
Roman ins gefängnuß / der auch zuvor bey h 
weſen war / vnd lieſſen jhn vberreden / daß ert 
gemeldten mittel gebrauchen wolte / dieweil hei 
twider GO TTweren. Aber Roman konde 
Inſtruction nicht wol behalten / dieweil erdernt 
reden / ſo in Berichten gebraͤuchlich / nicht germel 
war / vnd auch ſonſt gar nicht ſtudirt hatte 
gen / da er dem Stockmeiſter ſagt / er wolte den 
ant gern anſprechẽ / hat man jn alsbald holen 
Da aber derſelbe ſambt feinem Notario femme 
Roman fich nicht wol eriñern kondte / was m 
gerahten hatte (ſo gar ſchlecht war er / vnd ſo ge 
kondte er mit den weltboſſen fort kommen 
Er wolte appelliren an ſeine Herren zu Genf 
weñ ſolche appellation nichts gelten wolte / ſo 
er an deß Koͤnigs groſſen Rath appelliren. 
Der Leuten ant fragt jhn / wer jhm ſolches ger 
und alſo zu reden gelchrer hette. Roman ante 
Gott hette jhm dieſen rath gegeben / durch ſeinen 
Geiſt / vnd niemand anders. — 
Auch war ein Moͤnch vorhanden / welchenn 
der Obſervantiner Prediger nennete / der 
ober. in Der Siadt geprediger hatte. Dieſch 


fleiſſig an / daß manden armen Roman vmbb 
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m ſolte. Vnd nach dem er die Burgermeiſter Ca⸗ Ar ſchicken / vnd daſelbſt das Vrrheyl ſprechen kaſ⸗· mDrvan. 
















alond Cavalieri auff ſeine ſeite gebracht / lieſſen fie fen ſolte. Vnd zwungen den Leutenant mit gewalt / 
a den Leutenant ansuweigen / (wiewol er fuͤr daß erden Proceß dahin bringen muſte Bnter deß 
h ſebſt ſleiſſtgz gnug war) biß ſie jhm endlich drewe⸗ riefen fie alle) Zum fewer / zum fewer / Er muß ver⸗ 
wolten hn fuͤr dem Parlament verklagen / wo braͤndt werden Nach mittag hat das gemeine volck 
en / vnnd Roman ſchleunig verbrennen wieder Rath gehalten / vnnd ſeyn zuverrich tung der 
et HR eriwegen/da man auff beyden feiten hart ſachen deputirt und verordner morden/ Barboſ / der 
drang /vnnd er ſich im gewiſſen beſchwert Königliche Advocat vnd Cavalierider öberfte Bur, 
WBrctheil zu ſprechen in einer ſachen / de man germeifter / ſambt dem Stadſſchrelber / daß ſie auff 
ner /ond darin man appellirt hette: ließ er den der gemeyn koſten gen Atx ziehen / vnnd die fach aufs 


jehenden tag deß obgemeldten Monats / die an fuͤhren ſolten. a 
Den gu Dravignan zufammen kommen / Yuff dem weg treffen fie an den Prafidenten 
Biel Advocaten / als nach ordnung deß Kö, Ambroſium / einen birtdurftigen Mann deſſen dro⸗ 
wird. Da nun der Moͤnch erfuhr / daß ben in der Verfolgung det Chriſten ju Anjon ge⸗ 
ſortgehen ſolte / gieng er zum Leutenant / vnd dacht worden iſt. Derſelbe wolt den Leutenant vber⸗ 
hnet jn / er wolte fleiſſig ſeyn / vnd ſagt / Er wol⸗ reden / er ſolte das Vrtheyl ſelbſt fellen vnd nih⸗ gen 
nondeine Meß ſingen / dem heyligen Geiſt zu Arsiehen. Aber er wolt jhm nicht gehorchen Die 
daß er jhren verſtand wolle erlcuchten damie andern folgeten feinem Rath / vund wendeten wider 
man zum tod verdammen moͤchten / daß er le⸗ vmb mit dem Proceß / der meynung / daß ſie jn ſelbſt 
niteinem geringen fewer geſchmeucht / vnnd verdammen / vnd verbrennen wolten Der Sentens 
richrer wuͤrde. Vnd damit der Leutenant deſto ant zog fort nach Atx / vnnd nachdei er dem Parla⸗ 
be geftereft wuͤrde / kam der Burgermeiſter Cava⸗ ment die fach ſummariſcher weiß fuͤrgetragen / ward 
rizu maſſen / vnd drewet jhm / er wolt jhn fuͤrdem jhm vnd den andern Richtern verbotten / in der ſachẽ 
arlament verklagen / wenn er ein ander Vrtheyl nicht weiter zu procediren / ſondern ſie ſolten den ge⸗ 
lete Da nun der Proceß zur audientz kam / ſtelle⸗ fangentn ſambt dem Proceß dem Parlament zu 
ich Barboſi / vnd etliche andere / ſo der Moͤnch ſchicken Da er nun wider zu Hauß kam fondten 
gerichtet hette / ſehr zornig vnd raſend / ehe dann ein fie mit jhrem gericht nicht fortko mmen. Bndda er 
ser von der ſachen fuͤrgeleſen war / vnd ſagten / man jhnen deß Parlaments decret anzeigte / vnnd dem 
üfteihn lebendig verbrennen / vnd einen knebel ins Notariogebott / daß er den Proceß gen Aix lieffern 
taul binden / daß er das Volck nicht vergifftete. ſolte Wolten fie ſchwerlich dazui verſtehen 
uch muͤſte man jhn noch auff die Folter ſpannen / Endlich hat Barboſi den Proceß gen Axgetra⸗ 
Dernehmen / wer ſeine Religionsverwandten we⸗ gen / vnd der maſſen bey dem Parlament angehalten / 
Ar seh Mr ur He daß erſtlich alleappellarion und außflüchte feyn cafe 
Da aberder Procefvertefen war / fandfiihein ſirt worden. Darnach iftverordner/daß der Leuten⸗ 
vocat / welcher / da er ſahe daß Barboſi vnd ſeyn ant das Verheplfellen ſolte nnd dazunehmendie 
hang fo blutdur ſtig waren / vrtheylet er Man folte alten Advocaten / vnd in acht tagen das Parlament 
gefangenen wider eynführen / vnd der ſachen wei⸗ berichten / wie er die fach verrichter herte: — 
mahdencken / dieweil er zu Genff geſeſſen were / vñ Alſo iſt Roman durch derſelben vrtheyl verdam⸗ 
mand gelehret / noch eynige Buͤcher feyl getragen met worden / daß er lebendig ſolte verbrandt werdeny 
te I and) niemand keine klag wider jhn gefuͤhret / vnd wenn er widerruffen wuͤrde ſo ſolt er zuvor ge⸗ 
nd was er geſagt / das wer geſchehen auß zwang / würgerwerden. Auch folrman ihn vor der executton 
iDegendeh Endes / den jhm die Oberkeit auffge⸗ Foltern zuvernehmen / wer ſeine glaubensgenoſſen 
te. Dieſer meynung folgeten auch etliche an · weren Bon welchem vrtheil er appellirte / vnd ſagt / 
unge Maͤnner / alſo / daß die ſtimmen zu beyden er were kein keher· Er ; 
en gleich wurden / vnd war an dem / daß ders Bd da man jhn nach Air führere durch Dias 
jan feine meynung fagenfolte. Dieweil er aber vignan / faheder Königliche Advocat zum fenſter 
Iparcheyifchen verdaͤchtig war / vnd man jezund herauß / vnd lieff jhm zu / er hette jhn zwar zum todt 






































































































































































n mietag eſſen gehen ſolte I wolten fienichrzulap helffen verdammen / aber er bäte Bor ıdaßersihm Rew deß 













daß man in der ſachen ſchlieſſen ſolte / ſondern verzeyhen wolte. ige — 
sen für man ſolt den aupfptuchauffeincandern Roman antwortet: Der Herr wird vns alle tich —— 
chan laſſen · Vnd vnier deß machten fie rucht/ ten am jngften ag. an. 


was man vermoͤg jhres Eydes/heimitichhalen So bald er zu Aix ankommen / vnd vom Parla⸗ 
— ment verhoͤrt worden / hat man jhm einen Moͤnch 
— dem obgemeldten zugeſchickt / der drey ganhe ſtunden lang bey jhm ge⸗ 
oͤnch der ſachen berichtet vnnd ferner angereitzet / weſen Bid nach dem er jhn halsftarrig befunden 
— Glocken leuten laſſen / damit das gemey ⸗(wie ſie es nennen) hat er das Darlament berichtet / 
Bek uſammen kaͤme. Dieſelben nach dem ſie er wer ein verdambter Keser. Der wegen iſt das vos 
m Official vnnd Prieſterſchafft auffgewiegeit / rige Vrtheil denſelben tag beſtaͤttiget und Roman 
fen mit hauffen zum Leutenant / vnd ſchreyen / er dem Leutenant / die execution zu verrichten / wieder zu⸗ 
(dem Ketzer verbrennen / oder ſie wollen jhn vnnd geſchickt worden, u) 
naans Haußgeſind verbrennen. Dergleichen the⸗Rach feiner widerkunfft / geboren die Burger _ 
auch den Richtern und Advocaten. Vnd wu ⸗ meiſter / die Paſtorn ſolten in allen Pfarkirchen den 
fficial kein andern grund anzuziehen / dann Gerichtstag von den Cantzeln verkuͤndtgen / damit 
I Wenn esandersgieng / ſo wuͤrden die jederman daſſelbe gewahr würde / / vnd zum Spec⸗ 
hergner fo mutig werden / daß ſie bald die gewoͤn⸗ tackel kaͤme. Auch lieſſen fiedie Drommeten blaſen / 
jen Kirchen zuſchlieſſen würden. Vnd dieweil der vnnd außruffen / daß alle fromme Chriſten auffm 
tenant jhres gefaleens keine andere Richter neh March Holtz zutragen ſolten / einen Iucheranerdar 
Nolte: Vberredten ſie das Volck / daß es den mit zuverbrennen. 
nkoſten erlegen ſolte / damit man den Proeeß gen Den Sambpſtag / * der ſechszehend 
dv ü 





















































































































































































































Das VII. 
Buch. 


Maij / als der Leutenant nicht einheimiſch war / 
gieng ſein ſubſtitut neben den Burgermeiſtern vnd 
eilichen andern / vndwolten ben armen Patienten 
auff die Folter ſpannen laſſen, Zum eyngang zeyg ⸗ 
ten ſie jhm die ſeyler / eyſen vnd gewichte / ſo man den 
armen Leuten an die fuͤß zuhencken pfleget / jhn da⸗ 
mit zuerſchrecken / vnnd ſagten / er muͤſte nun ſeine 
glaubens genoſſen namhafftig machen / vnd von ſei⸗ 
ner bekandtnuß abſtehen. Denn er kondte darauß 
abnehmen / daß ſie recht vber jhn gevrtheylet hetten / 
dieweil das vrtheyl vom Parlament wer beſtaͤttiget / 


vnnd ferne lehr von fo gewaltigen leuten widerlegt 


word \ | 
Darauff antwortet er mie ſtandhafftigem her 


tzen / Er wüffevon feinen Glaubensgenoſſen. Auch 


Sragatı 
tiefel auff 
der folter, 


glaubte ernichts anders / dann daß Chriftus felbft 
zuehun vnd zuglauben gebotten / und durch feine A⸗ 
poftel gelchrer hette. Vnd ob wol jhr ſolche lehr / als 
vnrecht vnnd ketzeriſch verdammet / ſo wird ſie doch 
GOtt am juͤngſten Gericht fuͤr gut vnd heylig hal⸗ 
ten / vnd die jenigen / ſo ſie verfolgen / in ewigkeit ver⸗ 
dammen 

Da er gefragt wurd / Ob ſeine Geſellen / die mit 
jhm gefangen worden / deß Roͤmiſchen Glaubens 
weren / ob er auch zuvor mit jhnen vmbgangen / vnnd 
ob er in der Stade oder Provintz noch mehr leut wuͤ · 
Er feiner Religion zůgethan weren / hat er geſagt / 

ein- It 

Da er gefragt wurd / Was erinder Stade zu⸗ 
ſchaffen gehabt / dieweil er nichts von ſeinem Hand⸗ 
werck zuverkauffen gehabt: Hat er geantwortet: Er 
were dahin kommen / ſeine Corallen Edelgeſtein zu⸗ 
verkauffen. 

Da er gefragt wurd / wer jhm gerahten hette / daß 
er appelliren ſolte: Hat er geſagt / Gott habs jhm ge⸗ 


rahten / durch ſeinen heyligen Geiſt. Vnd da er die⸗ 


ſes puncten halben hart gefoltert vnnd grewlich ge⸗ 
martert ward /ſchrye er ohn vnterlaß / daß ſich Gott 
feiner erbarmen wolte I vmb feines Sohns Jeſu 
Chriſti willen. Man wolt jhn nötigen / er ſolte die 
Jungfraw Mariamanruffen. Aber das war vers 
Zeblich Sie haben jhn aber auff der Folter dermaſ⸗ 


fen geſpannet 1 daß fie ſelbſt meyneten / er ſolt geſtor⸗ 


benfeyn. Derwegen lieſſen fiedie Wundaͤrtz vber jn 
gehen / vnnd weil ſie ſahen / daß ers in die leng nicht 
außtawern koͤndte / vnd beſorgten er möchte ſterben / 
eyleten fiemitjhm zum Fewer. Vnd nach dem fie 
jhn durch die Moͤnch und Pfaffen gnugſam vexiren 
laſſen / daß er wiederruffen ſolte haben die gemeldte 
Plieſter dem Hencker geholffen / daß fie jhn auff das 
holtz brachten / vnd da ſie jhn mit einer Ketten an den 
Pfoſten angebunden / ſtiegen ſie herab. 

Roman rhet ſein gebet zu Gott. Darüber wur⸗ 
den die Pfaffen raſend / ſtiegen wieder zu jhm auff 
den holtzhauffen / vnd hielten bey jhm an / daß er das 
Ave Maria ſprechen ſolte. Vnd da er ſichs zuthun 
weygerte / wurden ſie grimmig vnd ſchlugen den ar⸗ 
men patienten vnnd raufften ihn bey dem Bardt. 
Aber der arme Roman hatte ſeine zuflucht zu Gott / 
vnd bat jhn vmbgedult. 

Auch war ein vngeſchickter geſell vnter dem volck / 
der ſtieg auff den holzhauffen / vnd wolt Roman er⸗ 
mahnen. Roman meynet anfaͤnglich / es wer ein 
frommer Chriſt dieweiler jhn zimlich freundlich 
anredete. Aber da er auff jn drang /er ſolte die Jung⸗ 
fraw Mariam anruffen /ſprach er zu jhm / er ſolt jhn 
mid frieden laſſen Vnd ſo bald jhn derſelbe verlaſ⸗ 
ſen / hub er fein Haupt vnd Aigen empor / vnnd bat 
Gott / daß er jhn nicht in verſuchung führen wolte. 
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Da ſtund ein Gardian dabey / vnd wolte jhnne 
mehr beym Volck verhaſt machen vınt 
lauter fimm ; Gotteslaͤſterung I Gottesl⸗ 
Er hat die Jungfraw Mariam geſch 

diß geſchrey gebott Barboſi / man ſolt j 
belinden Mund legen. Vnd das V 
ſolt jhn bald verbrennen. Da warff 
das Fewer auff das ſtro vnnd klein gehoͤlt 
bald verbrandte. — 

Roman ſchwebte in der lufft / ehe 


verbrandt war / ſahe man jhn noch 
gen I da er nicht mehr ruffen kondte / vn 
Gott ſeinen Geiſt auff. * 
Es war mancherley geruͤcht vnter dem⸗ 
daß die Moͤnch vnd Pfaffen ſo hart bey jhm 
ten hatten. Etliche ſagten Wenn er zu gute 
kommen wer / ſo hette es wol beſſer mi 
mögen. Denn die Prieſter weren hurer 


‚sigeleut. Etliche ſagten / man hette jhm v 


than / vnnd eg weren mehr dann hundert vn 
hauffen / die ven todt beſſer verdient hetten als 
derlich die jenigen / ſo in verdammet herten. "X 
giengen mit verwunderung davon / vnd diſyn 
von der vrſach ſeines todes vnnd von ſeiner bel 
nuß / die er gethan hatte. 
Die letzten Maͤrtyrer in Engelland 

dem todt der Koͤnigin Maria 
| Polideß Cardinale. 


Der Tode der verfolgren Chriften vo 
Evangelij / ‚bringer allen frommen 
groffen Troft / vnnd hat cin herelich 
wenn er gegen den außgang der Berfol 
halten wird. Auch iff ein mercklicher 
ſcheydt der Chriften vnnd Vnchriſten 
den außgang belanget / tig auß dieſer 

zu ſehen. — er 


® 


N, fommen zubringen / nicht allein w 
berimbren Männer anlanget / die ſich mit 
Schrifften der Kirchen Gottes bekandt gain 
haben / ſondern auch die. andern / fo entweder⸗ 
lich hingerichtet worden / oder von wegen gremel 
marterim Sefängnußein ſelig end genomm 
ben / nach dem fie von den feinden deß Eh» 
auffs eufferft verfolget worden Die namen dt 
foamtesten vor der Rönigin Maria todt (A 
richt Johannis Foxi und anderer Hiftorie 
ber) vmb der Goͤttlichen warheis willen hingen 
worden; fepn’diefe- N 34 
Zu Londen iſt den 27. Februarij / verbramdt! 
den / Cutbert Simſon / ein Allmuß pfleger dere 
lichen Gemeyn zu Londen / Johan Devenpah! 
Hugo Foxus / ein Schneider. N 
Zu Huntyngton / iſt in Merken einer mit na 
Lawton hingerichtet worden. J 
Zu Londen hat man auß dem Gefängnuß? 
gat geſchleppet Sohan Mainerd / ſo darin geſe 
war / den iz. Aprilig, 
Zu Gloceſier ſeyn den 26. Maij hing chtet 
den / Johan Harriſon / einer mit namen aa! { 
Agnes Georgia. — sch 
Zu Rorwicht ſeyn den s. Juni) vm 9 
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den / Rich ard Harris / Johan Davus / eines mit 
men George Haußfraw / vnd einer mir namen 
55 — ſeyn in gemeldtem Junio / auß dem 
we Newgat todt geſchleppet / und hinweg ger 
















| orden / Thomas Tyler vnnd Matthæaus 
Dafelbft ſeyn den 27. Junii getoͤdtet worden) 
inch Pond Mattheus Rycarbius / Johañes 
Mdajusı Koban Flond ı Reynhold Lavonder / 
dolland / Thomas Sowthan⸗ ni 
wichtiſt den to. Julii Thomas Withed / 
bendienerverbrandr worden. 
au Brainford feyn den 13. taggemeldres Junii / 
han Slade / einer mir namen Pites / ſampt dreyẽ 
grewlich zum tod hingeriſſen worden. 
n eſter war ein Edelmann / mit namen 
rige / welcher gleichsfals von wegẽ der Evan⸗ 
henwarheit iſt hingerichtet worden. Ye 
Dbnunmwoldiegenandre Königin Maria / neben 
een Patronen deß Antichriſtiſchen Roͤmiſchen 
181 die Chriſtglaubigen in Engelland durchauß 


ertilgen vnnd außzurotten / gemeynt war· So 


doch der Herr / der den vntergang feiner feinde 
ferne ſiehet / den feinen zu der zeit ruhe vnnd fried 
eben. Denn gleich wie es niemals feinem ver⸗ 
zer deß Evangelıj endlich wol gangen iſt: Sohat 
h dieſe Maria ı nach vielfältiger oberzehleen ver 
zungen / ‚endlich fühlen müffen / wie ſchwer die 
ind deß ewigen Gottes were / wider die / ſo jhn in 
jen gliedern verfolgen. Denn ſie an heimlichen 
n / ſo eine ſchwere vnd ſchmertzliche kranckheit ber 
men hat / daß fie alsbald davon har ſterben muͤſ⸗ 
im Monat Novembri / Anno17558. als jhr 
hroäher Keyſer Carolus 9. ungefährlich zween 
nat zuvor / am 2u Septemb. geſtorben war. 

Aud der Engliſche Cardinal Polus / welcher zu⸗ 
tinzeitlangdicwarbeit neben andern virſtanden 
1d befandrlaber dennoch hernacherimider fein ge» 
ſen den gremel deß Babſtumbs in Engelland 
umb eingeſchleifft hatte Dieſer Cardinal / ſag 
ifeftracks auff der Königin todt / eben in derfelbis 
Wwochen / in groſſem fchrecken vnd jagen jaͤmmer⸗ 
dahin geſtorben. Vnd thut alſo vnſer Herr 
ste wie ein guter Gaͤrtner oder Ackermann / der 
groſſen Diſteln mitten auß dem Acker oder Gar⸗ 
außreutet / auff daß ſie den guten Samen nicht 
hindern oder erſticken moͤgen. Vnd iſt alſo die 
hlöbliche Königin Elizabeth / Marie ſchweſter / 
nRegiment kommen / zu troſt deren / die auff Gott 
ſen vnd zu vernichten die liſtige rathſchlaͤge vnnd 
eticken aller macht vnd hoheit / die ſich auflehnet 
derdie warheit feines ewigen worts / dadurch er 
terden ſeinen / ja auch mitten vnter ſeinen feinden 
chen / vnnd alle menſch liche weiß heit gefangen 
men wil. 


rzehlungen etlicher ſchrecklichen Gericht 

ottes ſo wider die jenigen / die ſich in dieſen 

letzten zeyten / an feiner Kirchen vers 
griffen haben / ergangen ſeyn. 


Bdoer zeit wuſte man von nichts anders 
u ſagen / dann wie die zahl der Luthera⸗ 

Sp; ner (alfo wurden damals die Chriſt⸗ 
Sn gläubigen an allen orten genennet) fich 
Jich wermehrere / vnangeſehen / daß allenthalben 
reelliche edict vnd ſtraaffen außgeruffen vnnd ins 
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werck gerichtet wuͤrden. Denn es wurden hin vnnd ypryı 
wider tag vnnd nacht heimliche verſamlungen von 
den Chriſten angeſtellet vnd gehalten: 

Damals haben fromme vnnd fo lang verfolgte 
Chriſten an ihren König in Franckreich Heinrich 
den 11. ein ſchreiben gelangen laffen / in welchem fie 
außführlich datıhun vnd beweyſen / daß die verfol . 
gung deß Evangelij / als ſeines vnd feines Koͤnig⸗ 
reichs vngluͤcks vñ elends ein gewiſſe vnwiderſprech⸗ 
liche vrſach ſey. Denn daßes ſo vbel ſtehe in Frantk⸗ 
reich in allen ſtaͤnden / komme nicht daher daß fo viel 
ketzer im lande feyen ( wie fromme Ehriften vönden 
Baͤbſtlern außgeſchryen werden) fondern viel mehr 
daheridaß die / foin geiſtlichen vnnd weltlichen. aͤmb⸗ 
tern ſitzen / nicht nach der H. Schrifft vrtheylen / wel⸗ 
ches rechte ketzer ſeyen / vnd welches die rechte vnd vn⸗ 
rechte Religion ſey / damit fie wahren fried vñ Chriſt⸗ 
liche eynigkeit anrichten moͤchten. Darneben zeygen 
ſie an / daß eygentlich deß Koͤnigs ambt ſey / daß ex 
dererfandenuß vnd eroͤrtterung deß ſtreits in geiſtli⸗ 
chen ſachen beywohne / wie die gottſeligen Koͤnige 
Ezechias / Joſias / vnd andere gethan haben. Vnd 
nach dem fie die keñzeichen und vnterſcheyd der wahr 
ren vnnd falſchen Religion geſetzt haben ſie nachfol⸗ 
gendes inhalts ferner geſchrieben. 

Wenn jhr / herꝛ Koͤnig / den ſachen recht nach ben⸗ 
cket / ſo werdet jhr befinden / daß aller jammer vnnd 
elend in ewerem Koͤnlgreich von der zeit her entſtan⸗ 
den / da jhr die genandten eutheraner zuverfolgen 
angefangen. Da jhr das Edict zu Chaſteaubriant 
habt außgehen laſſen: Hat euch Gott krieg ins land D iß & 
gefebieket. Aber fo bald jhr die erecutiondeffetben E⸗ Dit iſt im 
dicts eyngeſtelt / vnd in Teutſchland gezogen fey / den 
Teutfehen / ſo bon wegen der Keltgien angefochten deß ISST- 
wurdenibülff su Ienften : Seyn alle ewerefachen im JR 9° _ 
Köntareich wolarffauden. Dargegen 1 wie harscndg wacht vñ 
gangen mach dem jhr mit dem Babſt einen bund ge⸗ begreifft 
macht / vnd ein gülden ſchwerd / jhn damit zuſchuͤzen / "* 
von jhm entpfangen habt / Dadurch jhr gereist wor, artikel! 
den ſey / den gemachten fEruffatd zubrcchen ? GO darin den 
hat in einem augenblick ad ewere wollfart in ja mer Nicheern 
vnnd elend verwandelt / dadurch Ihr ſambt ewerem in dem 
Koͤnigreich vnd ſtaͤnden in hoͤchſte noth vnd gefahr Parla⸗ 
gerahlen. ans ment vol, 

Micifider Hertzog von Guife gefahren mit fe, ler gewale 
nem zug in Itauen / da er demfeinde Gottes hing egeben 
geleyſtet / vnnd ſich vermeſſen / er wolte in der wieder⸗ wird bie 
keht die thaͤl ih Piemont jerſtoͤren / vnnd feinen ſieg Chriſten 
Sort auffopffern? Der auß gang hat bewieſen / dan bin turich⸗ 
GO TTonſere rahiſchlaͤge kan zerbrechen / wie er len. 
newlich an dem herzen Conneſtable bezeuget. Wel⸗ 
cher Gott ein geluͤbd gethan hatıd / wo er auß der Sonne R 
Schlacht ſu S. Duintin ſieghafft und aefund ai, ſtable. 
der kaͤme / fo wolte er als bald die Stadt Genff vber⸗ 
ziehen vnd vertilgen. Aber er hat am tag Lauren / 
in det gemeldten ſchlacht fein leben laſſen muͤſſen 
Vnd iſt die Stadt Genff noch biß anhero durch 
Gottes ſchutz vnd ſchtrm von ihn vnd ſeines gleichen 
vnverſehrt geblieben. 

Habt jhr nicht gehoͤrt / wie daß Poncher / weiland 
Erhzbiſchoff von Tours / der rath vnnd that zur Fe⸗ 
werflammen (das iſt / zur ſtifftung eines geheymen 
rahts zu Pariß / darin alle verklagte Chriſten gewiß⸗ 
lich zum Fewer verdammet wurden ) gegeben hatte / 
bald darnach vom Donnerfewer oder Wetter ange⸗ 
zuͤndet worden / alſo daß jhm das Fewer erſtlich in 


Poncher 
"r&bis 

ſchoff von 
ours. 


die fuͤſſe komen / vnd allgemaͤchlich fo weit eingenom⸗ 
men / dz man jm ein glied nach dem andern hat abne⸗ 


men / vnd er alſo klaͤglicher weiß har ſterben mäffen, 
» ij 
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870 
Gleicher geſtalt ift Saftellanus I der abtriinnige 
Biſchoff zu Orliens (daerdie‘ 
wegen deß Evangelij / welches er ſelbſt ein zeitlang 
Caſtella⸗ bekandt hatte / zuverfolgen willens war) auff ſeinem 
nus. Biſchofflichen ſtul von dem finger Gottes geruͤhret / 
vnd meemer / allen medicis vnbekandten / kranckheit 
geſchlagen worden / alſo daß jm die eine helffte ſeines 

Leibs von hitz brennete / die ander aber gantz vnd gar 
eyßkalt war · Vnnd iſt er alſo mit ſchrecklichen ab⸗ 
ſewlichem geſchrey vnnd wehetlagen dahin gefahr 


Das VII. 
Buch⸗ 


ren. a a 

GCansler Eben alſo iſt es ergangen dem Cantzler de Pra⸗ 

de Prato. go] welcher zum erſten in den gebrauch gebracht hat ⸗ 
te] daß man die genandten Ketzer für dem Parla⸗ 
ment verklagen / vnd als dann zum todt verdammen 
ſolte. Deñ eben derſelbe Cantzler mit ſchrecklichem 
fluchen vnnd Gottsleſtern auff ſeinem Hauß Nan⸗ 
tovillet geſtorben iſt. Vnd iſt befunden worden / daß 
jhm ſein Mage von den Wuͤrmen iſt durchnaget vñ 
durchbiſſen geweſen. 

Alſo Johan Ruſe / ein Rathsherr in dem Parla⸗ 
men / daer feine fach wieder die armen Chriſten für, 
bringen wolte / iſt jm fein Mage vhrploͤtzlich alfo voll 
Fewers worden! daß man jhn kaum hat heimbrin⸗ 
gen koͤnnen. Es hat auch daſſelbe Fewer / ſonderlich 

an heimlichen orten ſeines Leibs / hefftig zugenom̃en / 
vnd jhm auch endlich den gantzen Bauch entzuͤndet / 
daß er alſo in vnaußſprechlichen ſchmertzen / ohn eye 
nige anzeygung wahrer buß vnnd erkandtnuß Bor 

cees hat hinſterben müffen- 
Claudius Claudius von Affes / auch ein Rarhsher: deſſel⸗ 
von Aſſes. higen orts /hatte vor mittag einen armen Chriſten 
| zum Fewer verdammen helffen / welches vrtheyl doch 


Johan 
Rufe. 


hernach nichring were? iſt gerichteeworden : Nach | 


der mittags Malseitfienger an mit feiner Magd ſei⸗ 


ne vnzucht zurreiben. Ward aber mitten in derſel⸗ 


ben vnflaͤterey mis dem hinfallenden ſiechtag geſchla⸗ 

gen darvon er auch gehlings eben an dem ort geſtor⸗ 

Peter Si ben/ond dahin gefahren iſt. 
peter Sifer/der oͤberſte Præſident in dieſem Rath / 


J der auch ein anfaͤnger vnnd ſtiffter obgemeldter Fe⸗ 

werkam̃er geweſen war / iſt aller ſeiner ſinn vnd ver⸗ 

nunfft beraubet / vnnd derowegen feines ambts vnd 
op an ſtandes enrfegt worden. u“ 

f- Sohan Morin/ eriminal gentenantinder Prob’ 


Morin- ſteh zu Pariß / nach dem er mercklich viel Chriften 
Zten hatte laſſen / iſt endlich von dem Krebs oder 
freſſenden Woiff an feinen Fuͤſſen verzehrt worden! 
alſo daß er weder gehen noch ſtehen kondte. Vnd 
nad) dem er etlich viel tag I mit verleugnung vnd le⸗ 
ſterung Gottes / zugebracht hatte / iſt er endlich toll vñ 

vn ſinnig dahin geſtorbenn. 

Johan Andres / ein Buchhaͤndler auff dem Pal⸗ 
laſt zu Paniß / der ſich vom Preſidenten Liſet on Ro» 
niglichen Procuratorn Bruſtard / für einen Kund⸗ 
ſchaffter vnd Verraͤhter der armen Chriſten hatte ber 
ſtellen laſſen / iſt gleicher geſtalt / wie ein toller raſender 
hund / dahin geſtorben. 

Der Inquiſitor de Rama in der Provintz / iſt bey 


Johan 
Andres 


In quiſi⸗ 
torde Ra⸗ 
ma. 


Johan 
Meſnier. 


ches einen ſo grewlichen geſtanck hargegeben / dz nie⸗ 


mand vmb jhn bleiben koͤnnen. Mn Dem 
Johan Mefnier Prxfident dep Parlaments in 


berond Kinder zu Cabriera vnd Merindol vmbs le⸗ 
ben gebracht.) iſt von Gott geftraffe worden / daß fein 
ſtulgang nichts dann blut geweſen / vnnd daß er ſein 
Waſer nicht laſſen koͤnnen / darvon jhm dann das 
Gemaͤcht vnd was dem angehoͤrig geſchwollen vnd 


Stad DOrliens von 


lebendigem Leib verfaulet vnd in ſtuͤcke gefallen / wel ⸗ 


der Provintz / welcher vnzehlich viel Maͤnner / Wei⸗ 


Erzehlung etlicher Gericht Gottes. 
















































zu faulen angefangen I alſo daß er endlich mitg 
ſem geſchrey vnd grewlichen Gottsle 
ben. Dergleichen koͤnnen viel andere ex 
sogen werden I wie Gott die verfolger fi arh 
ſchrecklich geſtrafft vnd geſtuͤrtze hat. 
Wenn nun ewer Koͤnigliche Majeſtaͤt dieſem 
len recht wird nachdencken / ſo wird fie befinden! 
fo bald fie eine verfolgung angerichter wide 
ften 1 ſo bald hat fich onruheonnd.Kriegi 
reich erhaben von eweren feinden vnd wiederſat 
mit welchen jhreinen eufferlichen fried getr offe 
set. Zu welchem Gott feinen fegen’hat.gebanide 
dierveil ewere vereynigung su verfolgung feiner 
dergerichter war. Auch haben ewere Cardindh 
alle jhre liſt vnnd grawſamkeit biß anhero de 
deß heyligen Evangelij nicht verhindern für 
Weiches in gantz Franckreich alſo eyngewur⸗ 
daß jhr bald ein Koͤnig ohn vnterthanen 
des / wenn jhr euch nach Gottes verhen⸗ 
Chriſtglaubigen außzurotten vnterfa 
Denn das blut der Maͤrtyrer iſt / wie Tert 
ſagt / ein ſame deß heyligen Evangelij. Zuah 
fung diefes vbels / welches auß dem reichthumb 
vberfluß der Papiſten herruͤhret / vnd dadurch 
rerey / Blutſchanden / Sodomitiſch weſen vnd 
ley andere ſchand vnnd laſter vervrſachet werdn 
fein beſſer mittel / dann dag man mit denſ 
Maſtſchweinen vnnd faulen waͤnſten handel 
man im alten Teſtament mit den Prieſtern on 
viren gehandelt hat / nemlich / daß fie keine erba 
haben doͤrffen / wie Gott durch feinen Rache 
gebotten hat. Denn ſo lang Gottes gebott 
ten worden / vnd der ehrgeitz bey den Prie 
platz gehabt hat: Iſt die Religion rein 
felſchi blieben. Aber ſo bald ſie angefangen ha 
nach hohen dingen zutrachten I. vber andere 
ſchen / groſſe Güter vnnd weltliche ehr auf 
bringen : So bald har ſich der grewel gef 
welchen der Herr Chriſtus zu feiner geitge| 


nn 


hat. a 
Alſo iſts auch ergangen in der erſten Kirchen 
der Himmelfart Chriſti. Denn feiftinjhien 
geweſen vnnd rein geblieben! fo lang die Kirch 
ner ſchlecht ond einfeltig geweſen / vnd nicht Jh 
Be nutzen / ſondern allein Gottes ehr geſu 
en —— 
Denn nach dem die Baͤbſte nach weltlichen 
ſchafften getrachtet / vnd die fuͤrnembſten 
Keyſerthumbs / wie auch aller anderer Koniget 
vnter dem fcheineiner vermeynten vbergabl‘ 
geriſſen: Haben ſie angefangen die heylige © 
zuverfelſchen / vnd ſich der ehren / welche Gotta 
gebuͤrt / anzumaſſen. Derwegen hette ewere Ju 
liche Majeſtaͤt macht / alle geiſtliche Guͤter⸗ 
nemen / vnd dieſelben zu jhrem rechten onDenge 
chen gebrauch anzulegen. u 
Erſtlich zu vnterhaltung trewer Pre 
worts Gottes / daß dieſelben zur notturfften 
außkommen haben. Zum andern zu vnterha 
der Ambtleut vnnd Befehlhaber. Zum DEM 
vnterhaltung der armen I vnd der Schulen 
mie die liebe jugend gebuͤrlich vnterwieſen 
Das vbrige / welches nicht gering ſeyn 
föndre ewer Majeſtaͤt in die Sammer nemen 
ren ſtand defto befferzuführen / die ſachen deß 
nigreichs deſto befferguwerrichten / vnnd der⸗ 
Vnterthanen / welchen ſonſt alle laſt afleinaufl 
haiß liegt / vnnd in die laͤng ſchier nichts beha 
deſto wmehr zuverſchonen · Wenn das 




















Gsrrzehlung etlicher Gericht Gottes. 


vuüͤrden viel von Adel vnd Ricterſchafft / die ſich 
md zur Pfafferey begeben / vnd vom H. Creutz le⸗ 
wollen / ſich in ewer Mayeſtet dienſt begebẽ / nemb⸗ 
wenn ſie ſehen / daß die jenigen / ſo da trewlich 


neten / auch wol belohnet würden. Denn es iſt fein. 
pitain noch Herr ſo ſchlim / der nicht lieber hette / 


njhm eine pfruͤnd von fuͤnffhundert Fran⸗ 
eumete / dann daß er ſehen ſoll / daß man ſei⸗ 
r zehen tauſend Francken gebe / die er mit 
Huren vnd Voͤgeln ſchaͤndlich vmbbrin⸗ 
Es ſeyn in ewerm Koͤnigreich vnzehlich viel per⸗ 
wilche die herrlichſten pfruͤnden vnd Guͤter 
aben / vnd haben jhr lebtag dem gemeynen nu⸗ 
vuͤrde es E. M.leicht ſeyn / jhre Krieg mit 
Frantzoſen zu führen / nach der meynung vnnd 
eh deß Herren von Langeay / in feinem Buch 
Kriegskunſt. Denn jhr würdet leut gnug har 

e trewer weren / als die frembden / die auff 
oſten kriegen / vnd das Gelt auß Franck⸗ 
Auch koͤnte erſpart werden / das jaͤhrliche 
artgelt / welches E. M. freinbden außlaͤndiſchen 










fen) Herren vnd Oberſten geben muͤſſen. Wie. 


h der groſſe vnkoſten / welcher auff die jenigen ge⸗ 
ſder wird / ſo taͤglich nach Kom ziehen / vnnd vmb 
llation der Geiſtlichen pfruͤnden anhalten / welche 
nach ewern Feinden / die wider euch kriegen / auff⸗ 
agen vnd gegeben werden. Durch diß mittel wuͤr⸗ 
roß Gelt vnnd Gut im Königreich bleiben / alſo 
es reich / gewaltig vnnd vnvberwindlich ſeyn 
rde. 0 k 2 
Wenn die Papiſten ſehen / daß es nicht acher nach 


m willen / ſo vnterſtehen fich die Lutheraner / wie ſie 


ennen / bey E. M verhaßt zu machen / vnd ſagen / 


nn jhre lehr einen fortgang haben ſolte / ſo muͤſte 


M-umbdie Kron kommen. Denn es hab ſich 
mermehr kein enderung in der Religion zugetra⸗ 
/da nicht zu gleich auch das weltliche Regiment 
ndere wordenfey. Welches eben fo wahr iſt / als 
ander da ſie vns ſchuld geben / wir ſeyen Sacra⸗ 
tirer / vnd lehren / daß man der Oberkeit nicht ſoll 
sefambfeyn : Welches ſie vns zumeſſen / vnter 
 fchein etlicher Wiedertaͤuffer / dieder Sathan 
nſern zeiten / das liecht deß Evangelii zuvertun⸗ 
werweckt hat. Denn die Hiſtorien der Keyſer / 
bedieChriftliche Religion angenommen haben / 
was ſich zu vnſern zeiten zugetragen hat / bewei⸗ 
das Widerfpiel: Hat man auch jemahls einen 
en mehr gefuͤrchtet vnd gehorſamb gelenftet / als 
iſtantino / nach dem er die Chriſtliche Religion 
enommen? Hat er, darumb das Keyſerthumb 
ohren? Dein trawen / ſondern er iſt / ſampt ſeinen 
chkommen / die ſich Gottes fuͤrſehung haben re⸗ 
en laſſen / dabey erhalten vnd beſtaͤttiget worden⸗ 
taegen diejenigen / ſo der wahren Religion den 
cken gewand / vnnd auff Menſchenſatzungen be⸗ 
whaben / die hat Gott geſtuͤrtzet / ja jhyre nachkom⸗ 
ſeyn von der Erden vertilget. Denn Gott hat 
ngrewel an denen / die jhn verlaſſen. Haben auch 
nſern zeiten die Könige in Engelland und pro⸗ 
renden Fuͤrſten in Teutſchland / nach abſchaf⸗ 
g der mißbraͤuch / ſo die boßheit der zeit eingefuͤh⸗ 
atte jhre Koͤnigreich vnd Fuͤrſtenthumb vber⸗ 
m muͤſſen? Das Widerſpiel ſiehet man fuͤr Au⸗ 
nemblich daß die Voͤlcker / ſo die reformation 
Evangelii zu vnſern zeiten angenommen haben / 
n Fuͤrſten vnnd Oberherrn alle ehr / gehorſamb 
tree beweiſen. Ja ich fan mit warheit ſagen / daß 
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die Fuͤrſten gu der zeit / da dieeut in biindheitfteckten, MDivuiL 
vnd der Baͤbſte ablaß annahmen / ihre angeborne 
Herrſchafften auß dem Land zuverjagen / von keinem 
rechten gehorſamb jhrer vnterthanen gewuſt haben, 
Habt ihr auch jemahls vernommen / daß die genan⸗ 
ten dutheraner eynigen tumult / oder auffruhr ange⸗ 
richtet haben / wiewol man ſie hart gemartert vnnd 
auffs euſſerſt verfolget har? Ich nehme dißfalß zum 
zeugen / den Herren Mareſchal von Briſſac/ ober 
auch in Piemont ein gehorſamer Volck gefunden 
hab / als eben zu Angrongne vnd in den andern vmb ⸗ 
liegenden Thaͤlen. Denn ob er jhnen wol harte buͤrden 
auffgeladen; haben fie doch niemals wider jhn ge⸗ 
murret. Welches ſie nicht wuͤrden vnterlaſſen haben/ 
wenn ſie nicht auß Gottes wort gelernet hetten / daß 
Könige, Fuͤrſten und Oberkeiten von Gott geordnet 
weren / vnd daß man jhnen willigen gehorſamb lei» 
ſten folte. Sie hetten ſich gewißlich vngehorſamb vnd 
widerſpenſtig erzeiger: 9 J 
Dieſen ſachen aber I Herr Koͤnig / im grund zu⸗ Ein 
helffen / iſt am rathſambſten / daß ein Chriſtlich frey Chriſtlich 


National Concilium angeſetzt vnd gehalten werde/ freh Cotte 


in welchem E. M. ſelbſt / vnnd nicht der Babſt oder cilium. 
feine Geſanden prefidire / vnnd alſo der Religlons⸗ 
ſtreit allein nach der Richtſchnur Goͤttliches Worte: 
examinirt vnd eroͤrtert / vnd Die Chrifktiche Kirch von 
aller Abgoͤtterey vnd Menſchentand möge gereym⸗ 
get werden. Vnter deß kan E. M. nach gottſeligen / 
vnverdaͤchtigen vnd vnparteyiſchen Maͤnnern trach 
ten / vnd denſelben befehlen daß fie E. M.den rechten 
Verſtand der H. Schrifft trewlich fürbringen end 
erflären. Alſo koͤnnet jhr nach dem Exempel der goet⸗ 
feligen Könige Joſaphats / Ezechie vnd Jofis / alle 
abgoͤtterey / aberglauben vnnd mißbräud) /fo der 9: 
Schriffe deß Alten vnd Newen Teſtaments ſtrack 


duwider ſeyn / abſchaffen / vnd euch ſampt ewern on» 
terthanen zum wahren vnd reynen Gottckdienſt be 


geben / vnd euch nicht mehr an die Papiſten binden / 
welch fuͤrgeben / daß ſolche ſtrittige Sachen auff hren 
Conciliis muͤſſen eroͤrtert werden. Denn man weiß 
wol / daß von der zeit an / da die Baͤpſte vber die Se⸗ 
len zu herrſchen vnnd gu tyranniſiren angefangen / 
kein Concilium mehr gebuͤrlich angeſtellt vnd gehal⸗ 
ten worden / ſondern daß fie dieſelben / jygren Geit/ chr⸗ 
ſucht vnd tyranney zubeſtaͤttigen / gerichtet haben Zu 
dem lauffen fo viel miderwertige vnnd vngeraͤumbte 
ding fuͤr/ in den Baͤbſtiſchen Conciliis / daß man 
leichtlich fpiiren kan / daß fie dom Wort Gottes 
ſtrack zu wieder / vnd derwegen gan und gar verwerf⸗ 
lich ſeyn. Die eynige Richtſchnur / darnach alle ſtrei⸗ 
tige Religions ſachen follen erörtert werden / iſt die 9, 
Goͤttliche Schrifft / welcher weder zeit noch alter ey» 
nige verjaͤhrung bringen fan. Denn nach anleyrung 
der Schrifft nehmen wir an die Concilia / die auff 
Gottes Wort gegründer ſeyn / vnd dargegen verwerf⸗ 
fen wir / was dem ſelben zu wieder iſt. et. 
Wenn jhr das thun werder Herr Koͤnig / ſo wird 
Gott ewer fuͤrnehmen ſegnen / vñ ewer Königreich er⸗ 
weittern vnd beſtaͤttigen / beyd euch vnd ewern nach ⸗ Bedenck 
kommen. Thut jhrs aber nicht / ſo iſt der vntergang ob nicht 
ewers Koͤnigreichs für Der Thuͤr / vnnd verflucht ſey dieſe weiſ⸗ 
daß Volck / das vnter ewerm gehorſamb bleibet Auch ſagung all⸗ 
iſt fein zweiffel / GOtt wird ewer Hertz verſtocken/ hereir er, 
wie er dem Pharao gethan hat / vnd euch die Kong, fuͤllet ſey 
liche Kron vom Haͤupt herab reiſſen / tote ergerhan. 
hat Jeroboam / Nadab / Baaſa / Achab vnnd 


‚andern Koͤnigen / die wieder GOttes befehl / den 


Menſchenſatzungen gefolger haben / vnnd ewern 
J Ddod diij “ 


tiij 
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Dasvıı. Feinden aufffeten daß fie vber euch vnd ewern Kin, nnd alles geruͤſtet / was fie noͤhtig geachtet / diſt 


Buch ˖ 


Tenfer 
Antoni, 


nus Pine. gen vnd geringer worden / gewolt / daß man auffhoͤ⸗ vor jemahls geſchehen war. Denn diem ev 


































































Erzehlung etlicher Bericht Gottes 


dern triumphiren vnd frolocken. famblung zu vberfallen vnd vmb subringet 
Hat der Keyſer Antoninus / mit dem zunamen Gott gab gnad / daß die Chriſten jhr —— 
Pius / der ſonſt ein Heyd ynd Abgoͤtter war / da st ge⸗ darumb fie zuſammen kommen waren Id‘ 
fehen / daß feine Macht won vielen Friegen zerſchla⸗ serrichteren / vnnd daffelbe mit gröfferer ruhe/ale 


ven folte/ die Chriften zu feiner zeir weiter zuverfol feines böfen willen sufammen fommet 
gen / vnd begert jhre gruͤnde AN uhören vnd zuvernehr ten fie Feine gedancken auff die tuͤcke jh 
men: Wieviel mehr gebuͤrt duch / dieweil jhr den Na⸗ Diefer Mörder Rathſchlag war / DaB 
men eines aller Chriftlichffen Königs führer, dapje vieleicht die Wache nicht zur rechter zeit 
mit allem fleıß dahin trachtet / Daß ſie die langwieri⸗ ten⸗ daß Hauß zuſtuͤrmen vnd zuerbrec 
ge vnd ſchwere verfelgungen wider die armen Chri· ten fie zum wenigſten jhr euſſerſtes ver 
ffen einmal auffhoͤren mögen: in betrachtung / daß fie hindern daß kein Menſch lebendig ſolte h 
niemals fein vnruh in ewrem Koͤnigreich angerich MEN. Darumb harten ſie einen gewaliigen 
techaben / noch au h jehund zu einigem Vn⸗ hauffen Stein sufammen gerragen I ondinf 
fried oder auffruhr geneiget ſeyn? In fernerer erwe⸗ ſter geleget / alſo daß ſie auch jhrer Mawer e 
gung / daß die Juden in der gantzen Chtiſtenheit ge⸗ ſtuͤck abgebrochen hatten / damit ſie die jenigen ſ 
duider werden / die doch abgeſagte Feinde ſeyn vnſers auß gehen woiten / zuruͤck treiben moͤchten 
Heren Jeſu Chriſti / den wir mit einhelligem Con» Mitternacht / da ein jeglicher wider zu bau 
feng für dnſern Goit / Erloͤſer und Seligmacher hal» wolte / haben die Bapiſten jhren binedärftige 
een. Darumb wolle E. KM. vielmehr die armen ſchlag ins werck zurichten / vnd auff die arm n 
 Shriften dulden biß daß he enfere bekantnuß gnug⸗ Men! 10 auf dem Hauß giengen / mit raſende 
fambaehöre / vnnd vnſere gruͤnde auß H. Goͤttlicher ſtuͤmmigkeit zuſchlagen angefangen © arzu 
Schrift hab vernommen/ vnd alsdanngeprehig. ten ſie ein arcwolich geſchrey / daß ſie von allen on 
let. ob wir folcher greiplichen Strafen werth fiyn, huͤtf betommen möchten. Vnd Damit firjeder 
Denn diewen wir bifiher auß vnd mir &orteswore deſto lkichelicher auß dem ſchlaff braͤchten zieff 
nicht haben koͤnnen vber zeuget vnd vberwunden wer, CEWEEN Moͤrder / Straſſenraͤuber vnnd guff 
den: So werden wir vns auch durch Schwerd vnnd in diefem Hauß bey einander verfambiet. Di 
Fewer / end. andere Marter / nicht davon abfihrecken geſchrey werden die Nechſten erweckt / vnd ruf — 
laſſen Oiß ſeyn die vbungen / die Gott den feinen ver⸗ andern? ſo etwas weiter von dannen wohneten 
heiſſen hat / vnd jhnen dieſelbe zuvor verkuͤndiget / daß ches zu / wie man in gemeiner gefahr zuthun 
fie jbiien in den festen seiten widerfahren folennoa, Alſo daß in kurtzer seiedte gange Statt im dert 
mit fie fich niche beftemboen laſſen / wenn ficauff ale war. Denn nach dem der Konig die StattS 
lerleh weiß verfolger werden. tin verlohren / mufte das Volck ſtehts in der 
—— — ſehn / vnnd war einem jeden befohlen / ſich ik 
Von der verfolgung der Rirchen Bot; Waffen zuverſehen / vnnd in ſtetter bereitſcha 
— eo zu Pariß. ee) a — vnd 
a. zu/da er das Gericht vernamb. Da ſie aber 
Dieginönnlicefagderalenn Kirchen wirddenund ran amp Eon Ku 
eineivert nnd Bil — een wurden damals die EoangelifihengeliälHEEH 
HeinBL DaB be Jauncafo de Ehrifiidneen Tre man 
fannbtungen serfiöten/ darin das gemepne Gebet ext tue iu vergieffen. Sie erlegendlf 
J 
ſchicht / jhnen felbftdengröften Schaden ehun / in von wegen der finfternuß der Nacht nn 
dem fie fich mutwillig diefes thewren Schatzes num Diefe groffegefahtorplöhlieh ond MINEN 
der Chriſtlichen Fuͤrbit berauben / dadurch jent Kar Praha ie nz 
fuͤrnemblich alle Fuͤrſtenthumb und Königreich ee 
für dem grimmigen Zorn Gottes erhalten vnnd niemüften at mit einander maflacrirt 9nddH 
J UHR EN LRDE Er 
Gottes feinde die verfamblungen und das gemey ⸗ fen zu friedch/ eröfteren ond ermahner fieHUf 
6 Ösberfrominet TOGBER brELmEnCH ee 
den koͤnnen / ſondern ſie mir aller Sift und Mache — ran hfam 
erforſchen / vberfallen vnd zerſtoͤren der facheh zu chin wer // vnd fahen für Kathi 
| ; daß man * — pin muͤſte. 
en: h 2 weder Daß fie der, Oberkeit ankunme ekmarttt 
N En 4. Seprembris / im Jahr i557. iſt ſich nach runder bekantnuß jhres Blau en 
IHN: su ParißeineChriftiicheBerfamblung ebens getroͤſteten · oder daß fie ſich durchdente 
EI. von drei oder vierhundere Perſonen ge⸗ den hauffen Volcks / fo das Hauß b (ägert 
OST halten worden / in emem Hauß fürden durchſchluͤgen Endlich Harmandenengefolgt 
Collegio Du Pleſſis in S. Jacobs ſtraſſen gelegen che wuſten daß das Lumpen geſind zu Pa 
daran hinten das Collegium der Sorboniſten ſtoͤſ⸗ vnd vnwehrhafft were a anche ale! 
ſet 7 zum anfang ver Nacht / das Abendmahl deß dringen folte / alfo daß die Männer mie jhren‘ 
Herreniubalen. Solches iſt alsbald durch etliche ren voran gehen! vnnd den andern. den Abe 
riefter dep Collesit du Pleſſis welche lange zeit chen folten- Diß iſ von den tmeiſten bewi get 
darauff gewartet / vnd erlich mal ein vngewoͤhnlich Serf njht 
ah Stirn afsliiEanE reine € Angerommen worden. Derhalben ſehn jhr vi 
a nd eingehen ſehen / entdecke er 1 doch ET u. le 
a. ; Stxeich / ſo egewarten muͤſſen Vnd iſt einn 
| en. * fie einen hauffen ihres Voleks Daß einer vnverlet in fein Hauß hat kommer 
gehen get / vnd nach der Stattwacht geſchickt nen. Denn von allen orthen her ſlogen die € 









Grzehlung etlicher Gericht Gottes. 


zwenn es gehagelt hette. Etliche verwahre en die 


— 


raſſen mit Picken vnd Hellebarden / etliche / die 
hauß furcht in jhre Haͤuſer begeben hatten / ſtachen 
n hlen Fenſtern mie jhren Spieſſen auff die ſo 
vergiengen: andere brachten Wagen vnnd fuͤh⸗ 
e Smaſſen 1 damit ſie die Chriſten im 
indern wolten. Doch ſeyn alle die / ſo Gott 
ſen wollen / ohn ſchaden Davon kommen / 
aß manverfichenlerne / daß die Macht deß 
aufamen Volcks dieſe verſamblung / nicht im 
ußerfchloffen hat behalten koͤnnen / woenn es nit 
aefallen hette / ſie in der Oberkeit Hand zu vber⸗ 
jer durch jhren Tode von jhnen geprieſen 
Vnd daß diefewunderbahre erlöfunggun e⸗ 
nuß ſey / ſeiner wunderbahren Macht an de⸗ 
erbeym eͤeben will erhalten. Alſo hat ein jeg⸗ 
Vrſach / fein leben zu ergeben in die gnedige re⸗ 
hg der fuͤrſehung Gottes. 
£ ein einiger von dieſer obgemelten verſamb⸗ 
de— n freyen lauff nicht haben koͤnnen / iſt 
einem Stein getroffen / vnnd auff das Pflaſter 
agen / vnd hernach mit vielen ſteinwuͤrf⸗ 
jämmerlic) beſchaͤdiget / vnd dermaſſen zugerich⸗ 
vorden / daß er keinem Menſchen mehr ehnlich ge⸗ 
en. Denſelben haben ſie in das Benedictiner 
ſter geſchleppet / vnd jederman zu ſpott verwah⸗ 
alſo daß der kein rechter Feind Gottes war / der jn 
mit Kot werffen / oder ſchlagen vnd mir ſchmaͤ⸗ 
19. deß Evangelii ſchaͤndlich leſtern wolte. 
Nach dem ſie nun etlich mal auß dem Hauß mit 
alt herauß gebrochen / iſt niemand darin blieben, 
un erliche Weiber vnd junge Kinder / vnnd etliche 
nner ſo auß furcht / den andern nicht nachfolgen 
ren auch ſeyn von den Männern etliche in die 
yften Garten gefallen / darin fie biß zur ankunfft 
Dberkeir verwahrt worden: etliche haben ſich un» 
anden I da der tag anbrach / mit gewalt herdurch 
ringen. Aber fie ſoyn vom Volck ergriffen / vnnd 
merlichzerfchlagen vnd ermordt worden. Da 
die Weiber fahen! daß ihre geringe hoffnung / 
den Männern harten’ gänglich dahin war / 
fie an die Fenſter tretten / vnnd das rafend 
ie omb Gnad bitten / dieweil fie merckten / daß 
nfiengen / das Hauß mir Gewalt zuerbrechen / 
ui ſie alles erwuͤrgen möchten. Sie wenden für 
vnſchuld / vnd begeren / daß man die Oberkeit ruf⸗ 
agerichtlich mit jnen handle. Aber es war nichts 
diefem vnſinnigen volck zuerhalten. Verwegen 
hlen ſie ſich in die hand Gottes / vnd ruͤſteten ſich 
achtbanck wie arme Schaff / wo nicht Mar⸗ 
s der Koͤnigliche Procurator au Caſtelet mit et⸗ 
n Commiſſarien vnd einem hauffen Schargan⸗ 
durch Gottes ſchickung kommen were / vnd ſolch 
lich Blutbad verhindert hette. 
Dem haben ſie alsbald das Hauß eroͤffnet / ſampt 
feinen dienern / dieweil er von Oberkeit wegen 
ar Doch baten fie jhn / daß er das vngeſtuͤmme 
ſck abhalten wolte / damit fie vodn demſel⸗ 
nicht in jhrem wuͤten / vberfallen würden. Da 
Martinus hinein kommen / hat er alle ding im 
uß in ſolchem ſtand gefunden / daß er die arme 
a. fuͤr vnſchuidig hat erfennen können, 












rich da et jhre eynfalt / gehorſamb vnd Ehren, 
ung / die ſie der Oberkeit erzeigt / geſehẽ / hat er mit⸗ 
en mit jhnen gehabt / alſo daß jhm auch die thraͤ⸗ 
die Backen herab gefloſſen ſeyn. Nichts deſts 
iger ſuhr er fort / vnnd fragte mir fleiß/ was ſie in 
r verſamblung gethan hetten. Darauff er dann 
chtet ward / daß ſie erſtlich eine gute weil die H. 


geſchlagen vnnd ermordet werden: 






— 
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Schrifft in jhrer Mutterſprach geleſen hetren / biß MOLVIII- 
daß die gantze gemeyn zuſammen kommen were. 
Darnach als fie alle bey einander verſamblet / vnnd Inquiſi⸗ 
niedergefnier /hette der Prediger das Gebet zu Gott rion vnnd 


gethan. 


Nachfor⸗ 


MNach dem Geber hette er die Eynſatzung deß hei⸗ ſchung / 
ligen Abendmahls / auß dem eylffeen Capitel der was die 
erſten Epiſtel an die Corinther erklaͤret / vnd den rech⸗ Chriſten 
ten nutz deſſelben angegeiget / vnnd wie man ſich dazu in jhrer 
bereyten ſolte. Item daß er alle Auffruͤhrer / Vnge⸗ verfamb⸗ 
horfame/ Hurer / Diebenc: vom Tiſch deß HER lung fuͤr⸗ 


KEN abgemahnet. Tr 

Nach diefem allen weren die jenigen / ſo dieſes Sa⸗ 
craments faͤhig vnd würdig geachtet / herzu getretten / 
vnd hetten das Brod vnd Wein auß der Hand der 
Kirchendiener entpfangen / mit dieſen Worten: Di 
iſt die gemeynſchafft deß Leibs und Bluts deß Her 
ren. Endlich hetten fie widerumb dag Geber gerhan 
fürden Koͤnig / vnnd fuͤr die Wolfahrt deß gansen 
Koͤnigreichs / fuͤr alle arme vnd betruͤbte / In ſumma 
fuͤr die gantze Chriſtliche Kirch / vnd zum Beſchluß 
einen Pſalmen geſungen. 

Sehet diß iſt der inhalt ſeines Proceß / wie derſel⸗ 
be noch heutiges tags in jhrem Gerichtsbuch / darauß 
er trewlich gezogen / zu finden iſt. | 

Darauff iſt befohlen worden / daß man fie alle hin⸗ 
den / vnd ins Gefaͤngnuß fuͤhren ſolte. Vnter deß 
hat das Volck mit groſſem hauffen auff der Gaſſen 
gewartet / in der ruͤſtung / vnd Gott vnd der Oberkeit 
ſchaͤndlich geflucht / daß nicht Die Execution allbercit 
ins Werck gerichtet were / alfo daß ı nad) dem die ars 
men Leut gebunden Und an einander gekoppelt, über 
die Haflengienaen / fie anfiengen / hicht allein die an 
men Chriften (handlich zu ſch mehen ſondern aud 
freffentlich mie Pruͤgeln / Hellebarden vnd Schaͤfn⸗ 
nen zu ſchlagen ſonderlich die fo etwas alt waren / 
oder lange Roͤck an hatten. Denn dieſelben hielten 
fie fuͤr Predicanten a — 
Da Martinus ſolches ſahe / wolte er die Weiber 
im Hauß verwahren / biß daß ſich das heylloſe Volck 

verlauffen hette Aber es war jhm nicht muͤglich 
Denn das vn ſinnige Voͤlcklein draͤwet / es mwolte 


gehabt. 


ſelbſt Hencker ſeyn / vnnd das Hauß mit Fewer ver⸗ a 


brennen wenn man nicht die Weiber fo wol / als die 
andern heraußführere- Dermegen muft erfie dem 
wuͤten deß Volcks vbergeben / welches dann der ar⸗ 
men Weiber eben ſo wenig verſchonet hat / als der 
Maͤnner / in dem ſie keinen vnterſcheyd / weder dep al⸗ 


sers/noc Gefehlechts / noch andeshickten; Denn Fibure 


es warenalle/ vier oder fünft außgenommen / fuͤrneh⸗ 
meerbare Masronen vnnd Jungfrawen von eht⸗ 
lichen Geſchlechten geboren / die ſie ohn eynigen un. 
terſcheyd koſe Huren nenneten / vnd auff allerley weiß 
verhoͤneten / indem ſie auff ſie ſchmiſſen / vnd ihnen 
ihre Kleyder vom leib zogen / jhre ſammete Hauben 
vnd Haͤuptdecken abriſſen / bey den Haaren rauff⸗ 
ten / vnd mit Kot vnd vnflat ing Angeſicht wurſſen. 
Mit ſolchem Jammer vnnd Elend / ſeyn dieſe 
vbrigen alle ins Gefaͤngnuß gefuͤhret worden / nach 
dem ſie hey ſechs ſtunden lang / von mehr dann hun⸗ 
dert vnnd viertzig Mann im Hauß belaͤgert gewe⸗ 
en. 
ß Vnnd ob wol diß allen Rechten zn wider iſt / 
daß gefangene deut / die in der Oberkeit hand ſeyn / 
son privat Perſonen / alſo Bi! ſolten 
Ss if 
doch niemahls Feine nachforſchung dißfalß al 


werden ge⸗ 
ſchmaͤhet. 


ſchehen / dieweil es Chriſten waren / denentman. 
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Das VII. gewalt vnnd vnrecht gethan hatte. Aber Gott hat 
Buch. durch die ſchmach vnd ſchand der ſeinen einen Tri⸗ 
umpff halten wollen. Vnd ob ſie wol auff der Gaſſen 

vbel entpfangen worden: So ſeyn fie doch anfang» 

lich im Gefaͤngnuß du Caſtelet nicht beſſer tractirt 

worden. Bern die Straſſenrauber vnd Freubeutter / 

haben auß jhren ſtanckloͤchern weichen I vnd dieſen 

Leuten platz geben muͤſſen · Darnach hat man vielen 

vnter jhnen eine gute weil eſſen vnd trincken zugeben 
abgeſchlagen / unnd dazu verbotten / daß ſie niemand 

beſuchen ſolte Doch hat Gett / der allezeit für die ſei⸗ 

nen ſorget / ſie nicht ohn troſt gelaſſen. 

Denn dieweil der gefangenen viel waren / muſten 

die Stockmeiſter etliche an einen ort fegen / darunter 

dann allezeit einer gehertzter war dann feine mitge⸗ 

ſellen / der die andern troͤſten vnd ſtercken konte An al⸗ 

fen orten ſung man Pfalmen / alſo daß das gefaͤng⸗ 

nuß So Caſtelet vom lob Gottes erſchallete. Welches 

dann ein ſtarck zeugnuß war I einer ſonderlichen 
frewdigkeit / die ſie in ihren Hertzen hatten / von wegen 

Ihrer Vnſchuld⸗ — 

og all Dnter deß gieng Inder Start hin vnd wider ein 
dungen ſettam geſchrey von dieſen gefangenen / was ſie in jh⸗ 
wider die Net verfamblung folten gerhan haben /(toie dann vn⸗ 
Chriften. verſtaͤndige Leut leichtlich das aͤrgſte argwohnen von 
denen die fiehaflen) Der gemeyne hauff war in den 


gedancken / ſie hetten allda ein Bancket halten / vnnd 


darnach die Kechter außblaſen / und ſchandliche uns 


zucht durch einander treiben wollen. Auch ſagten fie 


weiter / jhre luͤgen deſto beffer zu ſchmuͤcken / cs weren 
Lliche Moͤnch vnd Nonnen darunter geweſen. So 
heylige vnd keuſche deut ſeyn die geiſtlichen im Bab⸗ 
ſtumb ı daß wenn man hurerey und andere ſchaͤnd⸗ 
liche laſter treibet / ſo ſeyn fie auch gern mit darunter / 
wie hre eygene Glaubensgenoſſen beken nen· Ihre 
Pfaffen machten gantze Predigten davon / vnd lief» 
ſen ſolche lägen in offentlichen Druck außgehen. Ja 
verfamblungen junge Kinder zutoͤdten / neben vielen 
andern verleumbdungen vnd Landluͤgen / damit der 
Sanan auch die alte Kirch har beſchmitzen wollen; 
Tercullia: Vnnd diß Geruͤcht gleng nicht allein vnter Demge 
aus in A meynen Volck / ſondern auch vnter den groſſen Her⸗ 
pologeti- ren / alſo daß es auch für den Koͤnig ſelbſt kam / wel 
60. chen fie deß mit falſchem anbringen vbetreden mol 
ten. Carolus der Cardinal von Lothringen war da⸗ 
mals allein / der das groͤſte anſehen und gewalt hatte 
u Hof. Sie richteten einen Richter du Caſte⸗ 
ler ab / daß er auß antrieb der Widerſacher dep Ev⸗ 
angelij / beym Koͤnig fuͤrbringen ſolte / man hette in 
dem Hauß / da die Chriſten verſamblet geweſen / viel 
Bethwerck vnd kuͤſſen gefunden / darauff ſie jhre vn⸗ 
zucht treiben wollen / vnnd viel geſchirr und ander ge⸗ 
zeug zum Bancket gehörig. Dardurch der König 
bber alle maß hefftig entruͤſtet ward / denn es war fein 
Menſch / der ein wort darwider hette ſprechen dörffen. 
Da nun der Koͤnig ſolches berichtet / vnd darneben 
von den Feinden deß Evangelij angereitzet ward / 
daß er ſolche Perſonen die mit ſo grewlichen Laſtern 
behafftet nicht beym lebẽ laſſen ſolte hat er befohlen / 
man ſoll nach einem trachten I dem man die Sad) 
befehlen / vnnd durch welchen fie bald hingerichter 
möchten werden. | 
Damals ward zu Parigeiner / mit namen Mu⸗ 
nier; ein auffruͤhriſcher vnd blutduͤrſtiger Menſch 
welcher auß einem gerinaen Procuratorn / endlich 
sum Leutenant in der Start Patiß worden war. 
Derfeiber ob er wol von wegen einer widerdie Graͤfin 
yon Senigan begangenen vbelchar 7 in der fachen! 


“sur Commilfarien wider die armen 


fie ſprengten auch auß / die Chriften pflegten in jhren 




















































































































def Hertzogen von Arſcet / ſich innen halten mu 
in dem er jhrer Leut einen / durch falſch cu 

den Gaigen gebracht hatte : dennoch weil ertid 
geachtet ward / vnſchuldige Perfonen vmbs lebe 
bringen / iſt er abſolpirt worden I oder zum 
hat man den Proceß wider jhn eingeſtel 


ordnet. Da er nun mercket / daß er w 
vnd Befehl kommen koͤnte / nam er jhn 
jhm zu dieſer Commiſſion helffen koͤnten / 
Dingen zu willfahren. Er namb zu gehulffen 
die nicht beſſer waren als er:er ſtellet ein In 
an wider die gefangenen. Ben etlichen b 
— etlichen draͤwungen / wo 
vmer den Chriſten in der bekantnuß de 
ſahe wancken / das leben zuerhaleen = 
für / wo fie Jeſum Chriſtum nicht ru 
werde er ſie auch nicht bekennen. Miet 
drang er auffihrgemiffen / daß fie jhnb 
ten / nuralleindarumb / daß er ſie na 
kantnuß verdammen vnd jhr Blue 
alſo daß er in wenig ſtunden viel Pro 
dag man darüber Vreheil ſprechen 
Sehet alſo hitlten ſich damals die Fe 
zu Pariß. Es war an allen Orten der Sta 
frewd: jederman triumphirte / als wenndie 
Evangelii auff einen tag vnterdruckt vnd 
get were. Aber auff der andern ſeyten wardı 
liche gemeyn in groſſer betuͤmmernuß / von 
Bande vnd verhafftung jhrer micbruder Al 
fiein jhren Haͤuſern nichts anders thete 
fie heuleten vnd weyneten. Doch lieſſe 
nicht gar fallen. Die Elteſten der Kirche 
ten die andern / vnnd tröfteren fie mitder fun 
Gottes / dardurch fie faſt alle auß dieferaefah 
errerret worden: Welches ein gewiß vnd fi 
nuß were) daß fie Gott noch lenget bey d 
genen werck brauchen wolte. Auch herten ſi 
folgung von weitem zuvorgefehen / vnnd fi 
geruͤſtet / als zu einem Werck das alen 
Gottes gemeyn iſt. Derwegen folten fienig 
darfüir erſchrecken / daß ſie darumb ihren beruf 
zu ſie Gott beruffen / verlaſſen wolten. 


nes Evangelii / auff dieſe weiß auß zubreit 
Wie ſie dann deſſen etliche verheiſſungen 
Wort hetten / mir welchen die erfahrung 
ten vbereinſtim mete. BR 
Nach dem fienun einander gerröffet 
ben in die Hand Gottes befohlen / hat 
angeoröner / daß maninalen Käufern flei} 
gemeyne Geber halten vnd ſich ein jeglicher 
demuͤtigen ſolte. Darnach daß man die serie 
dungen / ſo wider jhre Chriſtliche verfaimbil 
Gottes ſchmach außgeſprenget / mit einen⸗ 
tigen vnd gruͤndlichen gegenbericht widerlegt 
BVnd endlich / daß man die gefangenen/fonieht 
ek mit troſtſchrifften befuchen vnnd 
olte Ba. 
Derwegen ftellen fieeine außführliche veramt 
tung’ an König Heinrichen / vnd laſſen hhmd 
heimlich in feine Kammtr bringen / vnd zu ha 
fommen. Mit weicher fie ſich vnterſtehen / hu 
Hertz zuerweichen / audientz oder gehoͤr in 
zur erlangen) vnd die falſche aufflagen / fo man) 
boͤßlich sugemeffen / gruͤndlich abzulehnen 
gen an / daß jhnen Gewalt vnd vnrecht geſcheh 














































































fie ſchaͤndlicher grober Laſter für feiner Maye⸗ 
befchuldigeewerden : Es feyen aber ſolche ver⸗ 
nbdungen / die nicht jegumd erft entſtanden / fon» 
t vom anfang wider. die Kirch vnſers Herrn 
u Chriſti ereicheet worden: / dadurch der Satan 
Rönige und Fürften Augen verblenden / vnnd fie 
jeonfchuld der armen Chriften verhegen mol 

Bie fiedann von niemand anders feiner Maje 
getragen worden /dann von denenifo die wah⸗ 
figion zur vnterdrucken und jhre guͤter ſo fievon 
tirchen mit gewalt an ſich gebracht subehalten 
ei Daß derwegen der König voralien din 

tg nachforfchen vnd nicht fo leichtlich in fo 
Machen jedvermanglanbenfolte: Denn weñ 
e daß man einen anklagte / wer wolt end⸗ 

g ſeyn? Wenn er der Warheit recht 
efichere ſo wuͤrde er befinden / daß die armen 
vmb feiner andern vrſach willen zuſammen 
n weren / dañ daß fie hetten Gott mir einander 
amoͤgen fuͤr jhn vnd fuͤr die erhaltung ſeines 
agreichs Daß auch jhre lehr nicht sum auffruhr 


vnterdruͤckung der Fuͤrſten vnd Oberkeit gerich⸗ 


y/ wie man jhn faͤlſchlich zumeſſe. Denn die er⸗ 
ung hab das widerſpiel bezeuget. Es mangelt jh⸗ 
nuch nicht an leuten / daß ſie nit eine auffruhr an⸗ 
nkoͤnten ſondern das Wort Gottes / welches 
pnigerichefchnurfen / lehre ſie / daß fie jhrer von 
geordneten Oberkeit allen gebuͤrlichen gehor⸗ 
leyften ſollen. AH \ 

um Beſchluß bieten fie fleiſſig daß erfromme: 
uldige gene nicht vnverhoͤrter fachen folt vers 
menlaffen / dieweil manfoldes an Straffens 
en vnd Freybeutern nicht zuthun pfleger. 

18 Schreiben iſt für dem Koͤnig / vnd allen de⸗ 
o bay ihm auff der Kammer waren / verleſen 
en Aber es ward nichts damit aufgerichten:. 
n die Widerſacher haben alsbald geſagt / es 
1 Falfche brieff / vñ da war niemand der ein wort 
ider reden / oder. die armen Chriften vertheydi⸗ 
orfffe. 
uch iſt ein andere verantwortung geſtellt und ir 
tlichen druck außgangen / damit jederman vnter 
Bolck den grund der warheit vernehmen moͤch ⸗ 
Rſelbe Schrifft war kurtz gefaſſet vnd alſo ge⸗ 
daß die alten Kirchenlehrer eyngefuͤhret was 
diefe fach zuvertheydigen / die jhnen mit ung ge, 
igewefen. Denn man hette meynen ſollen / es 
en die / fo ſich annehmen / als wenn fie die alten 
jenlehrern in ehren hielten / dureh diß mittel ſol⸗ 
frieden geſtellt werden / alſo daß es Feiner wei⸗ 
xxantwortung bedurfft hette. Dieſelbe Schrifft 
ı wir allhie von Wort zu Wort ſetzen wollen / 
aß alle nachtommen lernen / daß ſolche verſam⸗ 
die vmb Gottes Worts willen angeſtellt wer⸗ 
nugſamb koͤnnen vertheydiget werden. 


Alſo lautet die Apologi oder ver⸗ 
antwortung. 


Jeweil es denen / die da auffrichtig wandeln 
eſchwerlich fellet daß ſie vmb gures willen 
Naoollen gelaͤſtert werden / vnnd ſich derwegen 
vberantworten vnd jhre vnſchuld retten: So 
vielmehr denen / die mie gutem gewiſſen für 
umwandeln, vnnd jhm nach feinem heyligen 
en trewlich zu dienen gedencken / wehe thun vnd 
s Hertz gehen / wenn fie nichts ander? geſucht 
Vdañ wie ſie Gott gefallen moͤchten / vnd gleich 
aruber nicht allein am leib gemartert / ſondern 
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878: 
auch an jhren Ehren ond glimpff angegriffen wer MDL vIn. 
den. Denn diß betrifft nicht fie allein / wie in andern SR 
gemeynen ſachen I fondern in jhrer Perfon wird 

Gott gelaͤſtert / vnnd dieS).Ichr durch unverfchämbre 

verleumbdungen geſchmaͤhet. Das aͤrgſie iſt / daß 

man alle andere fuͤr Gericht hoͤret / wenn ſie ſich in 

Weltlichen Sachen zur verantwortung erbieren: 

Aber wenn es Gott vnd feinen Dienſt betriefft / ſo 

verſtopfft man die Ohren vnd wil keinem Menſchen 

audientz geben: Alle anklagen / wie falſch ſie auch ſeyn⸗ 

werden alsdann angenommen. Die gedancken der 
ſeindſeligen vnd blutduͤrſtigen Widerſacher ſeyn ders 

maſſen eingenommen / daß wer nun die allergrew⸗ 

lichſten daſter wider die. Kinder Gottes erdichten vnd 
fuͤrbringen fan / der. wırd am meiſten gehöre. Dieſe 

liſtige practick hat der Satan / der Vatter der luͤ⸗ 

gen vom aufang gebraucht / daß er die Hertzen der 
Menſchen besaubert hat / daß fie eine gute ſach / ohn 
eynige rechtmaͤſſige ertantnuß / verdammen. Laſſet Exrempel 
ons leſen die kiagen Davids / die er in den P ſalmen Yagidgf 
uͤhret wider ſeine verleumbder· So werden wir be der yon " 
finden / daß jhm am beſchwerlichſten gefallen iſt / ſeinen 
nicht daß er im elend vmbherziehen / feiner Haußhal⸗ Feinden 
tung vnd Guͤter beraubet ſeyn / oder am leib euſſer lich verleumb⸗ 
geplagt werden muͤſſen / ſondern daß er mit falſchen perpop, 
aufflagen beſchweret würde; Diewell ſich feine Ber» pen; 
folger nicht an jhm allein / fondern auch Sort ſelbſt / 
dem er dienete vergriffen. Derwegen er / da ſeine ver⸗ 
antwortung keine ſtatt finden konte / vnnd ſich fein 
Menſch ſeiner annehmen dorffte / zu Gott allein ſei⸗ 

ne zuflucht hatte / vnnd klagte dem ſelben feine Noth 

vnd anliegen: Vnter def hat er auch die angſt ſeines 
Hertzen fehriffelich verfaſſet / auff daß feine Bir 
ſchuld allezeit bekant were / vnd die jenigen / ſo BOtt 
trewlich dienen Fein Exempel an feiner ſtanthafftig⸗ 

keit vnd gedult nehmen koͤnnen. 

Dergleichen haben gethan die lieben Chriſten vnd ug vor 
Martyrer in der erſten Kirchen / welche bezeugen / daß seiten den 
das jenige / ſo wit heutiges tags erfahren / nichts neu⸗ Sriften 
tes fen. Derwegen wir vns auch nicht fo fehr dafür widerfah⸗ 
entſetzen ſollen. Doc, wollen wir / fo viel an vns iſt jen iſt / das 
ihrem Exempel nach / vnſere vnſchuld retten. Vnd wird auch 
wenn vns niemand gehoͤr geben will / fo wollen wir heutiges 
vnſer anliegen Gott klagen / fuͤr welchem dermal eine Tan 
auch onfere Berfolger vnnd verleumbder erfcheinen yeacricige, 
müflen: Alsdann werden die Bücher eröffner wer, | 
den / vnd was jetzund verborgen iſt / wird als dann an 
den hellen tag kommen. — 
Bir habens aber mit zweyetlen deuten zuthun / 

die vns verleumbden / nemblich mit gelehrten vnd vn⸗ 
gelehrten. Die vngelehrten raſen vnd wuͤten / vnd be⸗ 
geren nichts anders dann vnſer Blut / daß ſie vns 
moͤgen ſehen in ſtuͤcke zerhawen / oder mit Fewer ver⸗ 











































































































brennen. Siev 


von ons dencken koͤnnen / vnnd ober das meynenfie/ 
es fen ihnen alles trlaube zuthun vnd zu reden / was 
fienur wollen / wider vns und onfere Berfambluns 
gen. Hievon fol zeugen die grauſambkeit / welche klein 
vnd groß / in 25. oder3o. Jahren wider die Rinder 
Gottes gevbet haben. Sonderlich hat man es new⸗ 
lich geſehen / wie dz gemeyne Volck je laͤnger je raſen⸗ 
der wird / da man ſich an Gottsfuͤrchtigen Mann⸗ 
vnd Weibsperſonen / ja auch an ehrlichen Matro⸗ 


nen vnd Jungfrawen / die man ſonſt ohne furcht vnd 


ehrerbietung nit wol anſehen doͤrffen / ſchaͤndlich vers 


griffen hat. Aber wie ſie nichts mehr haſſen / dann den 


reynen Gottes dienft / alſo habẽ ſie reine ſcham fuͤr den 
menſchẽ / indem ſie ohn einigen vnterſcheyd vñ anſe⸗ 
hen deß ſtandes / geſchlechts oder alters / jr Hände ſref⸗ 


Chriſten 

iſt alles er⸗ 
laubt / 
reden vnd 
zu thun. 


ine ſich das aller ärgte/daffie Wider die 





























Mas die antiquitet und alter anlanget / welches 
eChriſten ewerem bericht nach vhertretten / lobet jhr 
ar daſſelbe allegeit: Aber vnter deß fuͤhret jhr doch 
nee art zu leben / In dem jhr thut was jhr laſſen 
ſtet / vnd laſſet was jhr thun ſoltet. Jetzund wil ich 
uworten auf die verleumbdungen / damit man vns 
ſchweret / in dem man ons ſchuld gibt / als wenn wir 
aſcheſchand vnd laſter in vnſern heimlichen ver⸗ 
mlungen begehen ſolten. Man gibt vns ſchuld / 
ermorden kleine Finder: Mean ſagt vns naͤch / wir 
ten bancket / vñ hernach blaſen wir die liechte auß / 
id miben ſchendliche hurerey vnd blutſchanden 
un ſeyn wir offtmals mie vnſern verſamlungen 
Andiſchafft und vberfallen worden / wer har je 
Eblutige kinder bey vns funden? Wer iſt / der 
gerinaften ein amzeigeyniger hurerey an den Weis 
ingefpüree hat? Vnd wer iſt der / der ſolches ge⸗ 
m vnd verſchwiegen hat? Wenn jhr faget / wir 
ſolche ſchand heimlich / wie fönner jhrs dann 
—3— Wenn jhrs nicht von den vnſern erfahret / 
konnet jhrs von ftembden / die nicht in vnſere Ge⸗ 
n gehoͤren / vernehmen?ꝰ Se 
Wasdas gemeine gefchren belanget iſt deſſelben 
vnnd natur männiglich bekandt. Das gerücht 
nget oftmals eyrel lügen / und wenn es gleich die 
theit bringet / ſo iſt doch die lägen mit vntergemi⸗ 
tin dem der warheit ab oder zu geſetzt wird. 
Wolan / wir wollen ons auff das gewiſſen vnſerer 
leumbdergezogen haben. Iſt auch jemand zu fin⸗ 
der da meinet / daß diß natuͤrlich ſey / daß man die 
gen Finder ermorde / oder (wie man vns ſchuld gi⸗ 
daß man die liecht auß leſche / vnnd ſo grewliche 
ind vnd vnzucht treibe? 
Daß man vns ſchuld gibt / als ſolten wir wider die 
erkeit handeln / davon ſoll man wiſſen / daß wir 
te bieten fuͤrjhr heyl vnd wolfahrt / daß jnen Sort 
egeben langes leben / friedliche Regierung / wol 
ifter Kriegsbolck / redliche Befehlhaber vnd ge⸗ 
e Vnderthanen. 
Wie ſolten wir vns widerſpenſtig gegen vnſere O⸗ 
een erzeygen / fo wir doch allerley ſchmach von 
man leyden? Bedencket diß bey euch ſelbſt. Wie 
habt ihr ewere grauſamkeit an den Chriſten geuͤ⸗ 
Wäeofft hat vns das wuͤtende Volck für ſich 
kohn eynigen befehl der Oberkeit / mit ſteinen vnd 
er angetaſter? Wenn haben wir vns jemals ge⸗ 
en / wiewol wir vns in einer nacht mit wenig fe 
gnugfam raͤchen koͤnten? Aber das ſey ferne / daß 
Menſchlich fewer die verachtung der Goͤttlichen 
rächen ſolte. Wie? Meynet jhr daß es vns an 
mmaungele? Die frembde Nationen /die euch be⸗ 
jen/ haben gewiſſe Land vnd Grentzen: Aber wir 
in der gantzen Welt zerſtrewet / vnd ewere Staͤd⸗ 
were Doͤrffer / ewere Parlament I ewere Kriegs⸗ 
ewere Heuſer ſey n voller Chriſten / vnd iſt nichts / 
wireuch allein laſſen / dañ ewere Kirchen. Wenn 
telcht mit ſich braͤchte / daß wir mehr andere toͤd⸗ 
ölten / dann vns toͤdten laſſen: Somolten wir 
meinem aufruhr / auch ohne waffen / alle erſchla⸗ 
haben, Derwegen ſolt jhr vns billicher für ewere 
ter als fuͤr ewere feinde Halten, K 
Deriwegen follman vnſete verfamlungen nit hal⸗ 
uͤr heimliche vñ auff uͤhriſche meutereyen. Denn 
thun nichts / das ſich damit vergleichet / auch wer⸗ 
wir micht auß fuͤrwitz oder ehrgeitz bewegt / vnſere 
amlungen zu halten. I: 
lberwit verſamlen vns / daß nachdem wir beyein⸗ 
er ſeyn Gott anruffen / vnd bitten für die Fürften 
Ihre Befehlhaber / für die Gewaltigen / füralle 
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Ständer vmb ruhe vnd fried zu vnſern zeiten. Auch MDLVN. 
fommen wir zuſammen / daß wir im Glauben durch zufammen 
Chriftliche vermahnungen geſtaͤrckt werden / vnd in kommen. 
der hoffnung wachen / vnd daß wirdie Gebote Bor, 

tes je länger je beſſer lenen. Es werden vnier ung 

Gottſelige vermahnungen / cenfuren vnd ſtraffen ge⸗ 
hAten · Wenn einer alſo geſuͤndiget hat / daß er auß 
der gemeinſchafft deß Gebets vnd gantzen Verſam⸗ 
lung muß verſtoſſen werden / ſo haben wirverorönere 

Elteſten / welche zu ſolchen ehren durch gut zeugnuß / 
vnd nicht mit geldt oder geſchencken kommen ſeyn. 

Denn Goͤttliche ſachen laſſen ſich nicht mit geld ver⸗ 
kauffen. Ein jeglicher / der es imverm oͤgen hat / brin⸗ 
ger monatlich etwas / oder wenn er wil (denne wird 
niemand gezwungen ) vnd daffelbeiffgleichalseine 
frucht der Gortfeligeeic/die in verwahrung genomen 
wird. Denn davon verzehrt man nichts bey gaſte⸗ 
reyen oder voͤllerey / fondern es wird alles angewen⸗ 
der/die armen zu vnterhalten / die todten zu begraben / 
den armen kindern zu ſtewern / den armen waiſen / den 
alten verlebten leuten / vnd denen fo vmb Goͤttlichee 
Warh eit willen gefangen ſeyn / vnd dieſelbe verteydi⸗ 
gen · Soll dann eine ſolche verſamlung der Chriſten 
vnzimlich vnd vngebuͤrlich gehalten vnd außgeſchry⸗ 
en werden / daruͤber doch niemand billich klagen fan? 

Habe wir vns auch jemals verſamlet / eynigen Men 
ſchen ſchaden zuthun? 

Wenn fromme ehrliche leut zuſammen kommen / 
fo wird eine ſolche verſamlung bullich ein raht aenens 
ner / vnd nicht eine auffruͤhriſche rott odermeurdh, 
Denn dieſer nahm ſoll denen gegeben werdem die ſich 
wider fromme leut zuſammen verſchweren / vnſchul⸗ 
dig blue vergieſſen / vñ vnter deß die vrſach alles jam⸗ 
mers vnd gemeines elendes den Chriſten zuſchreiben. 
Weñ die Tiber außlauffet / oder der Milusdas Sand Wen ſich 
nicht zu rechtr geit feuchter, oder cine důrre / erdbebem etwas vn ⸗ 
thewrung / peſtilentz oder krieg entſtehet fo muß man glück zus 
von ſtund an einen Chriftentsoten: Wicwol ſolche trägt! fo 
ding geſchehen / und zu allen zeiten entſtanden ſeyn / ſchreyet 
von wegen der ſuͤnden / damit die Menſchen Git man wider 
den Herren erzuͤrnen vnd beleyd tgen die Chri⸗ 

Es hat aber nicht allein das buͤnde gemeine voͤlck⸗ ſtem als 
lein einen gefallen an der grauſamkeit fo an vns ge wenn die 
über wird / ſondern auch etliche vnter den fuͤrnemb ein vrſach 
fen Regenten deß Volcks. Derwegen / o jhr Rich⸗ werẽ alles 
ter / die jhr in den gedancken ſeyd / Ihr werdet beſſer oa; vbels. 
von / wenn jhr die armen Chriſten toͤdtet / verdammet / 
martert vnd zerreiſſet vns eweres gefallens. Denn 
dieweil Gott geſtattet / daß wir leyden ſollen / ſo wird 
ewere Vngerechtigkeit ein zeugnuß ſeyn vnſerer vn⸗ 
ſchuld. Vnter deß wird ewere sraufamfeit vnſere 
zahl vermehren / dieweil das Blut der Chriſten ein 
ſaame iſt jhrer lehr. Was aber vns anlanget / wird 
vnſere gedult / die jr ein eygenſinnigkeit nennet / gnug⸗ 
ſam lehren / daß die ſach / vmb welcher willen wır leh⸗ 
den / alſo von den Menſchen verdammet werde / daß 
ſie doch von Gott fuͤr gut vnd recht am Juͤngſten tag 
wird erkandt werden, 


Cap. 4s, 


Eben derſelbe im buch an Scapulam / den 
Præeſidenten vnd Gubernatom der Stadt 
Garıhago: 


OF ſchreyet vns auß / als wenn wir der Ober⸗ 
keit vngehorſam vnd auffruͤhriſch weren / ſo 


man doch nichts an vns / wie am Albino / Niceo / 


Nigro oder Caſſio ſunden hat. Denn dieſelben ſeyn 

als feinde der hohen Oberkeit befunden vnd vberzeu⸗ 

get worden / dieweil ſie den tag un bey jhrem Ens 
eee 
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Das VI gel geſchworen / cewiffe opffer gelobet vnd geleyſtet 


Dun. 


‚Diefer 
Kirchen⸗ 


ichrerhas p 


hatten fuͤr ihre geſundheit. Welche offtmalsdi.Chrts 
ſten verdammet hatten. Ein Chrift iſt keines Men⸗ 
ſchen feind I vielwentger feiner Ober keit / die er weiß / 
daß ſie von Gott geordnet ſey / vmb welcher vrſachen 
willen er ſie liebet/ehret vnd fuͤrchtet. Derwegen eh⸗ 
zen wir vnſern Fuͤrſten / wie es uns gebuͤrt / vnd jhm 
dienlich iftinemlich als einen Menſchen nechſt Gorr / 
der alles von Gott hat / was er hat / vnd der niemand 
dann Gott allein vnterworffen iſt. 


Vnd in demſelben Buch. 


BR Er ift der / der da vrſach hat fich ober vns zube⸗ 
Hy lagen? Was hat man an den Chriftenanders 
zu adelm dann jhre Religion / welche doch bißher in 
ſo langer zeit kein Menſch weder blutſchanden oder 
grewlicher vnzucht / noch eyniger grauſamkeit hat v⸗ 
berzeugen koͤnnen? Vnnd gleichwol ſo werden wir 
verbrandt in ſoſcher vnſchuld / von wegen Guͤtigkeit / 
Gerechtigkeit / Erbarkeit / Trew / ja von wegen deß le⸗ 
bendigen Gottes / vnd werden vbeler tractirt / als Kir⸗ 
chenraͤuber / vnd feinde deß gemeinen nutzes / vnd die 
deß laſters der verlezten Maſeſtaͤt ſchuldig ſeyn. 


Juſtinus Martyr / im geſpraͤch das er mit 
Tryphone wider die Juͤden gehalten hat. 
SH ſag ich / Seyd jhr nicht vberredt / als 


ſolten wir Menſchen fleiſch freſſen / vñ nachdem 
er die liechter außleſchen / vnd abſchewliche hir 


gelebt im ech treiben? Verdammet jhr ons nicht vmb dieſes 
jahr nach laſters willen / dieweil jhr ſolche reden ) fo wider vns 
Chriſti 96 quggegoflen werden / gern hoͤret / vnd dafuͤr haltet / als 
burt 140. wennmwirnic der wahren Religion zugethan weren? 


Dieſer 


Kirchen⸗ 


Ebn das ſies / ſagt Tryphon der Juͤde Darüber wir 
vns verwundern / vnd was anlanget das gemeine ge⸗ 
ſchrey / das von euch außgeſprenget wird / iſt da ſſelbe 
nicht wol zu glauben. Denn das ſeyn grewliche ding / 
vnd die der menſchlichen natur gar zu wider ſeyn. 
Auch) weiß ich / daß die gebott / die euch im Evangelio 


ausdrücklich fürgefchrieben / demſelben ſtrack zu wi⸗ 


der ſeyn / ja fie ſeyn ſo wunderbar vnd greß I daß ich 
halt / es ſey memand vnter euch / der nicht denſelben ge⸗ 
horſam leyſte. Denn ich hab etwas darin geblettert. 


Noch derſelbe in der erſten Apologi vnd 
verantwortung der Chriſten. 


DD der zeit / da ich noch luſt vnd gefallen harte an 
RYder Philoſopht Platonis vnd hoͤrete / daß man 
dan Chriſten ſchuld gab / daß ſie ſich weder fuͤr dem 
tod / noch fuͤr andern ſchrecklichen dingen fuͤrchteten / 
hab ich fuͤrwar nicht dencken koͤnnen / daß jrgend ein 
laſter an jhnen were / oder daß ſie den wolluͤſten vnd 
feichrfertigfeit ergeben weren. Denn weriſt / der da 
getroſt mit frewden in den tod gehen ſolte / durch wel⸗ 
chen er alle feine guͤter vnd wolluͤſte verleuret? 


S. Cyprianus / im erſten Tractat wider 
Demetrianum. 


Sy fagftıcs Elagen jhr viel vnd meynen / daß die 
>) Rricge fo offt mals entſtehen / die Peſtilentz / die 


lehrer hat Thewrung / vnd langwierig Regenwetter von ons 
gelebt nach herkomme / vnd daß man allenj ammer vnd elend in 
ver geburt der Welt vns allein zum ſſen ſolle / dieweil wir jhren 


Chriſti 
149. 


Goͤtter nicht dienen Aberfie follen willen / daß fol 
che plagen vnd landftraffen daher kommen / dieweil 
fie GOtt dem HERREN nie dienen. 


n 


ö 
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Arnobius im achten Buch wider die Heyder 
In welchem er in der perſon Cæcilij eines Heyd 
erschler alle die laſter fo man weyland den Ch 

ſten zugemeſſen hat / vnd in der perſon Octavij 
nes Chriſten antwortet er auff dieſelben verleun 
dungen. Pr 

& Je ſect der Chriſten (ſpricht Cæcilius der 

de) iſt ein verſamlung einfaͤltiger / vnwiſſen 

Idioten vnd Weiber] die da leichtlich glaub 

he jhre zuſammenkunfften bey naͤchtlicher wn 

halten pflegen Esift ein Volck / das gernimd 

gen iſt / vnd das liecht ſchewet / welches offentlich 

iͤſt / aber in geheim viel gewaͤſch machen fa 
get nichts nach den Kirchen / es ſpottet der 
ihrer opffer / vnd verachten alle gegenwertige 
mit wunderbarer thorheit on vnglaͤublicher fü 
dieweil fie zukuͤnfftige marter fuͤrchten / vnd dat 
den ewigen tods vermeyden mögen / ſchewen 
nicht den zeislichen todt zu leyden· Gleich wie⸗ 

1:8 vnkraut leichtlich wechft:: Alfo wechſt au 

ſect taͤglich / vnd breytet ſich auß in der gantzen 
Diefe leut haben gewiſſe merck / dabey ſie einat 

kennen / vñ lieben ein ander / ſchier che fie einande 

angeſicht kennen / vnd treiben vnter dem [heim 
Religion hurerey vnd allerley ſchelmerey. 
nen einander bruͤder vnd ſchweſtern Damit 
woͤnliche hurerey zur blutſchanden erde /pndm 



















































fendavon zu ſagen. Es gehet die gemeine 
ten vnd freſſen die kleinen kinder / vnd was 
bancketen geredt wird / das helt man fürg 
ſich daß fie ſich verſamlen mit jhren de 
ſtern / muͤttern / fie. ſeyen welches geſchlech 
ters ſie melen. Vnd nachdem ſie lang gef 
geſoffen haben / leſchen fie die liechter auß / v 
fchen ſich vntereinander / vnd treiben [Ehen 
rerey end greuliche blutſchanden. Ich geſ 
anderer dinge / die man hnen nachſaget· 
gnug hre Religlon zu vberzeugen / dien ei 
helmlich vnd im verborgen halten. Denn 
chen handelt man off entlich fir jedermann 
hillen tag: Aber ſchendliche Handel woll 
ckel vnd heimlich verzichrer ſeyn. Warumb 
auch nicht jhre Altar vnd Kırwen? Narumbr 
ſie nicht offentlich? Warumb doͤrffen fienid 
verſamlungen halten / wenn es nicht darumb n 
iſt / daß das jenige/ fo fie anbäten vnd oe 
weder ſtraffwuͤrdig oder ſchendlich iſt⸗ 
hauff vnd die beſten vnter jhnen / wie fie 
aͤrm vnd leyden froft vnd hunger) vnd 
get nichts darnach. Sie leyden daß man 
draͤwet: Sie laſſen ſich an den Galgenv 
wer führen / vnd jhr GOtt hilfft jhnen nichtde 
Sie verwerffen alle kurtzweil: Sie laſſen ſich m 
den beym ſpielen noch in offentlichen bancketen 
ſeyn bleich end furchtſam / vnd hoffen auff din 
schen / vnd vnter deß verlieren ſie das zeitlich I 
Derwegen raht ich euch / jhr Chriſten / fojbram 
witzig ſeyd / daß ihr auffhoͤret nach fo hohen ding 
forſchen / ſonderch weil jr vngelehrt / vngeſchickt 
grob ſeyd / vnd die welthaͤndel nicht verſtehen Eon 
vielweniger werdet jhr Goͤttliche ſachen verfiel 
Octavius ein Chriſt antwortet” 
E S iſt kein wunder / daß Cæcilius / der dies 
heit nicht erkennet / von vngleichen vnd W 
wertigen meynungen jr? gemacht wird / Daß et} 
weiß / woran erfich halten ſoll. Aber dami 5 


















Be 9 
daß alle Menſchen von Gott 


= deren dieda ilpunren) ji on⸗ 
{heit welche fuͤrgetragen wird, V⸗ 
jcha 





9 feyn fie alle verpflichterjbn s 
icht weniger gurehe) ihn nicht erken⸗ 
rnen. 
ir ſeyen gern im verborgen / vñ ãgleich⸗ 
gentweder auß furcht od auß ſcham 
reden laſſen. Wir fragen nichts nach 
n vnd Goͤtzendienſt. Denn wir wiſſen / 
s auß chorheit vñ vermeſſenheit von Men⸗ 
edichtet iſt. Wir verachten die marter / vnd 
ten dapffer wider das fhrecfen deß todtes / die⸗ 
vns die gegenwertigkeit GOTtes vnſers Ober⸗ 
geitroſt vnd ſtandhafftig machet. Sehet / alſo 
diel vnter vns mit fewer verbrandt worden / die 
geſchryen haben. Auch die jungen finder 
Potten der galgen und qual / von wegen 































y dann daß ihm Gott beyftand leyſte 

Daß aberonfereanzahltäglich groͤſſer wird / das 
icht ein zeichen deß jrrihumbs / fondern ein zeug, 
fobs. Auch lieben wir cinander / vnd wiſſen 
dm neyd vnd haß. Wir heiffen ung vnter⸗ 
uͤder / dieweil wir eins Vatters Kinder! 
eit es Glaubens theylhaftig / vnd einer hoffnung 


aber die landlůgen vnd calumnien anlan⸗ 
fie weichen wir hie und da beſchweret werden: 
der alte reuffelsariff und lift nicht vnbekant. 
Iwegen bringet / daß ung die leut zuvor 
en / ehe dann ſie vns recht kennen / in dem 
h fürchten / wenn fie uns vnd vnſere lehr recht 
erkundigen / daß fie vns als dann entweder 
len muͤſten / oder ung ja nicht wuͤrden ver» 
amen. Dan fol ich aber billich der War⸗ 
igen / vnnd nicht dem gemeinen geſchrey 
en / welches / wie es durch luͤgen geſtaͤrcket 
[6 vergehet es auch wider che die Warheit 
gkoͤmpt. — 
1 feine kleine kinder / vnd haben einen 


auch keine hurerey / biuefehanden oder 
en laſter / welche wir niche meyneren / daß fie 
weren / wenn wir fienichean euch fehen. 
‚denen verffanden werden / welche fich 
it mit aller onfläreren befudeln / welche 


ht hämenin allerley fehendfichen wol⸗ 
en I weldhezwifchen ihren Altaren und 
en Kirchen mieden Huren jhre Frame 
koplerey vmbgehen / vnd jhrechebres 


ſchon weder Kirchen noch Al⸗ 
geben vns GOtt mit vnſe⸗ 
hin vnſer Hertz zu einem 





ſeyn / alfo | 


i von Gott gegeben iſt. Verſte⸗ 
a elenden leut / daß fich kei⸗ 

r nd hinrichten laͤſſet / er wiſſe dann war⸗ 
/on feineriepeingeitftaußfchenänne] 






ttodrfchlag zuſehen / oder davon zuhören. 


auß liſt deß — il 
Vnſere Religion iſt nicht heimlich 


ie Samt; Wir Seeifige ung 55 MDLVI. 
- wandels/ eines inbrünftigen gebets und aller gerech⸗ 
tigkeit / vnd haben ein abſchewen vnd grewel an aller 


Sehendas ſeyn vnſere opffer. So ſoll vns Pag. 331. 
auch vnſere aͤrmut nicht zu verkleinerung / fondern 
Ehe zu ehren gelangen. Denn der mit nichten 
arm iſt / der GOtt fuͤr ſein Reichthumb hat / vnd an 
dem feinen ſich genügen leſt / vnd nicht begehret / was 
eines andern iſt 
Gott verlaͤſt vns nichein vnſerer truͤbſal / fo man⸗ Pag.332, 
gelts jm auch nicht an krafft / vns zu helffen fondern 
er regiert die feinen wunderbarlich /vnd liebet fie/ er 
pruͤfet vnd obet jhren alauben vnd gedult. Was die 
marter anlanget / ſol man wiſſen / dz ein rechter Sol Pag.sst, 
dat vnd Märtyrer Gottes nicht verlaſſen wird / ob er 
ſchon leyden muß / auch kompt er micht vmb / wenn 
fhonfterbenmuß. . —— 
Endlich enthalten wir ung ewerer kurtzweil end —— 
weltlichen prachts / dieweil uns die erbarkeit vnd tu⸗ 







gend befohlen vnd angelegen iſt / vnd leben alſo im 


Glauben daß wir der ewigen Seligkeit gewiß vnd 
verſichert ſeyn Laſſet ung derwegen frewen vnd froͤ⸗ 
lich ſeyn / daß wir ſo hoher dinge erfandenuß haben! 
end ons onferer geiftlichen guͤter gebrauchen / vnd al 
le gottloſigkeit vnd aberglauben fliehen. 


8S. Hilarius wider Auxentium. 


Feben Biſchoffe / die jhr euch etwas duͤncken laſ⸗Diſer ah⸗ 

‚fee was fuͤr ſtimmen haben die Apoſtel gehabt ger hat ge⸗ 
vor Menſchen / das Evangelium zu predigen? W Was ſebt nach 
uͤ — ſie gebrauchet den Herzen Sm Chriſt ge⸗ 












ehren? Haben ſie jhre wuͤrde en⸗ 


Bra lichen hof) wenn fieim gefaͤng⸗ 
nuß in jhren Gottes lob haben verkündiget? 
Vnd nachdem S Paulus geſteupet worden hat er 
alsdann dem HErven Chriſto eine Gemein verſam⸗ 


let durch Koͤngliche Evier / da er er aller Welt zum 
ſchawſpiel dargeſt ellet war? Hat er ſich mit Nerone / 
oder Veſpaſiano / oder Decio vertheydiget. Nein 
zwar / ſondern dieſetde haben das Erangeltum auffe 
euſſerſt gehaſſet ond gleichwol iſt es wider jren dan ck 
außgebreytet worden. 

Dieſelben (Apoſtel) haben ſich jhrerhandart keit 
genehret / vnd jhre verfamlimgeni in Kammern ond 
heimlichen orten gehalten / vnd auff ven Gaſſen und 
Dörffern 1 su Waſſer und an sand viel leut an fich 
gebracht wider die decret vnd ordnungen der Rürl ha 
und wider die Edier der Könige. 


Auß dem erſten Capittel deß fünfften buchs 
der Kirchenhiſtorien Eufebij / da cin Sendbrieff 
aefegt wird / welchen die Mlarıyrer gu hon vnd 
Vienne an die Kirchen in a sa und Dhiyalaa ge⸗ 
ſchrieben haben. 


An hat alle tag etliche von vns genommem die Vide Ea- 
OM abfielen und in der befandenuß deß Glau⸗ febium. . 
bens nit beftändig blieben/alfo daß ſie in zweyen Kir⸗ 
chen die fuͤrnembſten angriffen ſampt denen / welche 
vnſere Kirchen regieren ſolten. Auch haben ſich etliche 


Heydniſche knechte zu vnſerer Neligien | bekandt / wel⸗ 


che gleichsfalls ſeyn gefangen worden. Den derdands 
vogt hatte befohlen / daß man fkeiffig alle Chriflei er⸗ 
forſchen ſolt. Dieſelben a * ifchen Enechte haben 







cher ſie die Heyligen haben 
anreytzung der Kriegsknech 
vns erdichtet und gelogen! als wenn en 
tenmie&hpetesibas tie fine nder ſchlachteten 

eee ij 





uͤndigen / vnd die Heyden von jhren hurt 

























































































— PR 


s880 Sielegten Maͤrtyrer in Engelland / vor dem tod 


‚Dagvil. vnd freſſen / vnd als wenn wir blutſchanden begien⸗ 


Buch. 


* 


Dieſer 


gen wie Ocdipus / ſampt andern greweln / Die ſich nit 
gebuͤren zu ſagen / oder zu gedencken / viel weniger zu 
glauben / daß jemals ſolche dinge von Menſchen ge⸗ 
ſchehen ſeyn. 


Nachdem dieſes zußkommen / hat je⸗ 
derman ſeine grauſamkeit an vns geuͤbet / alſo daß 


auch die jenigen / fo bißher beſchey denlich mit vns ge⸗ 


handelt / von wegen der kundſchafft die ſie zu vns hat⸗ 
ten) numehr ſich gar zornig vnd grimmig wider vns 
er zeygen. Vnd wird alſo erfuͤllet / was vns der HErꝛ 
zuvor geſagt hat: Es wird die zeit kommen / daß wer 
euch toͤdtet / wird meynen er chue GOit einen dienſt 
daran. Derwegen haben zu der zeit die N. Maͤrty⸗ 
rer ſo groſſe marter vnd qual außſtehen muͤſſen / daß 
nicht davon zu fagen iſt / vnd der Satan verſuchte 
ſein euſſerſtes / vnd hett es gern dahin gebracht / daß fie 
angefangen hetten Gott zu laͤſtern. 
Außdemı4.Capitteldeßvierdten buchsder 
Kirchenhiſtorien Socratis / da beſchrieben wird 
vie beſtaͤndigkeit deren / fo Die Chriftlicheverfam- 
lunden hielteninder Stadt Edeſſa / in Mefopor 
tamin. i 


SEIN der Sradr Meſopotamis Edeſſa / war vor⸗ 


Keyſer hat SIp;cirenein groffe vnd herzliche Kirche dem AMo⸗ 
zu regieren rei Thomxe zum gedaͤchtnuß erbawet worden / in wel⸗ 
angefangẽ cher die rechtglaͤubigen Chriſten heuffig zuſammen 
noch Chrk Famen. Das kondte der Arlaniſche Keyſer Dalens 
ſti geburt Nicht leyden gab auchdem Amptman deſſelben orts 


368. 


Denck⸗ 
wuͤrdige 


einen backenſtreich / darumb daß er jhnen ſolche ver⸗ 


famung eine zeitlang geſtattet hatte Oer Amptman 


aber ließ die Chriſten heimlich warnen / daß fieden 
folgenden tagdaheim bleiben vnd ja nit in die Kirch 
£ommen folten I dieweil der Keyſer ober fiegrimmig 
ond zornig were! vnd fie allda verfallen und vmb⸗ 
bringen würde, Die Chriften aber kehrrten ſich da 


nichts an / ſondern kamen noch heuffiger zuſammen / 


als fie zuvor jemals gethan harten. Da nun der 
Ampiman /auß befehl deß Keyſers / ſie in der Kirchen 
zu vberfallen im anzug war: Wurd er vnverſehens 
acwarı daß ein armes Weiblein jhr Soͤhnlein an 
der hand fuͤhrete / vnd durch die Kriegsleut ſich herr 
durcher draͤngete. Daruͤber er ſich dan ſehr verwun⸗ 
derte / vnd ließ fie für ſich fordern / vnd fragte ſie alſo: 
Wo wiliu hin du elende Creatur? Oder wohin ey⸗ 
leſtu ſo vnbeſunnener weiß? Das Weiblein ſprach / 
daandere vor mir hin geeylet haben / da eyle ich auch 
hin. Da fragt ſie der Amptman wider vnd ſprach: 
Weiſtn nicht / daß wir auß Keyſerlichem befehl als⸗ 
oAd alle / die wir in der Kirchen finden werden er⸗ 
ſchlagen ſollen? Das weiß ich gar wol / ſagt das 
Wab / vnd darumb eyle ich auch fo ſehr / auff daß 


antwort eis ich auch allda in der verſamlung mit dieſem meinem 


ner Chriſt · Soͤhnlein möge gefunden werden. 
lichen Mar Ainptman höreie/ 


tronen. 


Da das der 
vnd leichtlich darauß abnehmen 
fondte)dafalle die andern in der Kirchen gleicher ge⸗ 
ſtalt gefinnerweren ; Gieng erzum Keyſer / und ſag⸗ 
fe / daß die gantze Gemein in der Kirchen verſamlet 
tere / der maynung / daß fie vmb jhres Glaubens 
willen den todt miteinander leyden wolten Thet 
auch) hinzu daß eg eine vnbeſunnene graufameond 
vnmenſchliche ihat were / eine fo groſſe maͤnge volcks 
auff einen augenblick /ſo jaͤmmerlich zu wuͤrgen vnd 
vmbzubringen Dadurch dann der brennende zorn 
deß Keyfers Valentis erlicher malen iſt gelindere 
worden und ſeyn alfo auch die Edeſſener auff daſſel⸗ 
be mal vngeſchlagen davon kommen. 
































































































































Edict deß Keyſers Adriani an feinen An 

man Fundanum / wider die verleumbder der 

ſlen / auf dem 5. Capittel deß vierdten Buch 
Euſebij gezogen. 


Ch hab das Schreiben Graniani a 
du kommen biſt / geſehen vnd durch 
dcket mich I der Chriſten ſache fen wol 
man fie fleiffig erforfche / damit niemat 
bir berrüber/ / vnd die verleumbder in] 
nicht gehalsſtercket werden. Derwegen 
deiner Provintz / daruͤber du geſetzt biſt / 
weyſen koͤnnen / was ſie wider die Chri 
ond klagen / ſo laß ſie es thun / damit ſien 
en vnd klagen. Denn es ift viel beſſer / 
klagen wil / daß du die ſach erforſcheſt v 
darin gebeſt. Derhalben wenn ein Chri 
klagt wird / vnd beweiß vorhanden iſt 
vnſere Geſetz gehandelt hat fo folung 
der vbertrettung vrtheylen vnd richten 2 
mand einen Chriſten faͤlſchlich anklagt vñ ⸗ 
der / den ſoltu zͤchtigen vnd ſtraffen / nach 
feiner boßheit. Be. 
5% wir auß den alten Rirchenke 
gen haben / das kan etlichen zum» 
aber zur verantwortung gegen vnſer 
dienen. Denn werwilglanben/daßd 
ſeyen / die vns zugemeffen werden/wenne 
vor zeiten die Chriſten mit gleichen auffle 
ſchweret worden? Band wer wolteni 
ſchen / wenn er ſiehet / daß wir eben auff die 
die alten Chriſten angeſprenget werden obn 
ley fach haben / vnd daß wir gleichs falls 
feyen / nachdem wir auff einerley weiß 
geflage werden? Man frag diejenige? 
ftandes Haben / warumb fie die alren 
vnd ruchloſe leut neñen / von welhend 
ſten ſeyn verſolget worden? Werden‘ 
daß es daruimb geſchehen ſey / dieweil ſi 
gen / vnrecht Gericht und grauſame ty 
nen geuͤbet haben? So nun die Heyt 
ſelbſt dißfalls geſtrafft vnd verdamme 
wils dann mit jhnen werden / dieweil 
ges eben in daſſelbe laſter fallen / in dem 
lich verklagen / vnbillich verdammen 
liche grauſamteit an vns vben? Esi 
die / ſo eynige furcht GOTtes vnd g 
wol mit dem Mund bekennen / daß ſie ein 
haben an den Heyd miſchen greweln. A 
fallen ſie von jhrer vnwiſſenheit bewroge 
verdamnuß / in dem fie ung verfolgen! vi | 
daß wir einerley fach haben / vnd bekennen m 
Chriſten der alten Kirchen. Denngleie 
heimlich verſamleten / da jnen die offentl 
menkunfften nicht zugelaſſen wurden 
auch. Konten ſie am tag nicht dazu kom 
ſamleten ſie ſich bey der nacht: Alſo thunt 
Haben fie in jhren verfamlungen Gott an 
vnd ſein Woit gehoͤret / vnnd die H. Sac 
vnſer Her: Jeſus Chriſtus ſeiner Kirch 
gebraucher So thun wirdergleichen. 
in jhren verſamlungen den armen geften 
Alſo thun wir auch / vñ dancken Gott / daß 
krancke vnd andere betruͤbte leut der frucht v 
verſamlung genoſſen haben. In ſumma / wie 
ten Chriſten jhre ordnungen / diſciplin v 


— 


in warheit / wo jhr der ſachen recht n 


werdet I fo werdet ihr befinden / daß dem al u 
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der Königin Maria / vnd Poli deß Cardinals. 


eſagt haben / vnd ſpuͤren / daß wir eine gute und 
echte ſach haben: Aber was wi dbisrin fuͤr ein pro⸗ 
gehaltenꝰ Es ſeyn zwar viel leut / die vns erfor⸗ 
en / auff vns lawern / vnd allen muͤglichen flelß am 
nden. Aber zu was end geſchicht das? Man er⸗ 
ndiger ſich wo wir zuſammen kommen / vnd fragt. 
ht nmal was für leut mir ſeyn. Man forſchet 

er Chriſten haab vnd guͤtern / vnd nicht nach 
fach und glauben / den ſie bekennen. Man macht 

Wnung / wie viel man geldes von jhnen bekom ⸗ 
en mdae/ ond bedenckt nicht einmal’ was das für 













vereuft, Vnd vnter def weiß ung ein jeder ein 
ſumeſſen / und vnſere gute fach zuverkehren / 
nlafteen weiß man viel zu ſchwetzen auff den ſtraſ⸗ 
ond in haͤuſern: Aber für Gericht wil memand 
von ſagen / damit man ſich ja nicht verantworten 
Darauß dann offenbar iſt / daß gleich wie wir 
ſjenige thun / was vnſere vorfahren die alten 
gethan haben: Alſo leyden wir auch gleiche 
mach vnd marter / vnd wird vns heutiges tags 
his fuͤrgeworffen / das nicht jhnen auch vor zeiten 
rfuͤrgeworffen worden. Denn wirfft man vns 
daß wir auffruͤhriſch ſeyn / vnd heimliche zuſam⸗ 
neunfften halten / ſiehe even das jenige wurd jhnen 
& fürgeworffen. Bil man ſagen / daß wir bey 
cht zuſammen kommen / vnd vmucht miteinander 
ben: Siche ſo wurd chen daſſelbe von jhnen ge⸗ 
ze Sagt einer / daß wir miteinander pancketiren / 
dnach außleſchung der liechter allerley ſchand vnd 
zucht miteinander treiben: Siehe fo wurd eben 
ſſelbe von inen gefaat. Ja daß man vns fuͤrwirfft / 
erebellivenonfern Fuͤrſten vnd Serien: Sicher fo 
den jeneebengleicher weiß befchuldiger, Endlich 
jenen ihren verfamlungen zum offtern mal von 
nacmeinen Pöbel vberfallen/ond mit ſteinen vnd 
ser fenn injurtire und vberweltiget worden : Alfo 
derfehrer vns anch noch heutiges tags eben daſſel⸗ 
Ja wie dazumal die Chriften noch dazu allezeit 
dammervndder gemeine Poͤfel abſolvirt iſt wor⸗ 
As iſt auch noch heutiges tags eben daſſelbe 
nzen. Vnter deß iſt das auſſer allem zweiffel / 
Bobgteich ſolcher mutwill vnd frevel / ja ſolche vn⸗ 
migfeitdepgememen Poͤfels von Menſchen nicht 
raffet wird: So wird es doch GOTTES 
cricht nicht entlauffen / welcher feine Hand allbe⸗ 
je zu ſtraffen auffgehaben hat / wenn mans nur er⸗ 
nen koͤndte. 
Denn ich muß mich nun ein wenig zu dir wen⸗ 
17 Dduonwillendes vnd vnbeſonnenes Volck: 
edenck doch / wo du anders widerumb zu dir ſelbſt 
mmen biſt / wer vnter vns beyden ſtraffbar ſey / ent⸗ 
der wir / die wir etwa in einem geinach GOtt an⸗ 
ffen / oder du / in dem dir auff der gaſſen vmbher 
den nahmen ED Tres läfterft / und ein ge⸗ 
macheſt / vnd weiſt offt nicht warumb. Wer iſt 
rang beyden auffruͤhriſch? Seyn wir eg] die 
uns etwa an einem ort friedlich verhalten? Oder 
wenn du mit wehr vnd waffen’ vmbher ſchwer⸗ 
ſt/ vnd einen auff lauff erregeſt Wer erhebet ſich 
erden König? Thun wir es? Die wir ohn wehr 
Hddeferiion beyeinander gefunden werden / vnd 
irden Koͤnig vnd auch dich ſelbſt / Gott anruffen? 
Rer thuſt du es / in dem du ohn befehl vnd anord⸗ 
ang der Oberkeit bey nacht zur wehr greiffeſt? Dir 
reyeſt feifch auff / auff die fchelmen Vnd ſteckeſt 
Aber iin ſchelmeren vnd buͤberey biß vber die ohren. 
Du fehlte vns für diebe vnd raͤuber / vnd vbeſt 





er willen wir den todt leyden. Von ſol⸗ 
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ſelbſt ale dieberey vnd gewaltſame raͤuberey an vns MDLVIL 
vnd an vnſern guͤtern. Darumbiſts vmb ſonſt / daß 

man auff deß gemeinen Volcks reden etwas gebe 

vnd dem gerůcht glauben zuſtellen wolte. Vnd wer 

koͤndte nun fuͤr wahr halten die andern landluͤgen / ſe 

man wider vns außgegoſſen hat? Iſt das nicht ein 
wunder; daß man ſagen darff / daß wir hurerey vnd 
vnzucht halben in gcheym zuſammen kommen / da 
doch ſonſt ſolch laſter ohn ſcham vnd ſtraff allhie of⸗ 


fentlich begangen wırd 2 Was iſts dann noͤttg / daß Was mã 


ſich einer deß halben verberge2 Dder wie kompt egr offentlich 


daß der gemeyn Mann jegımireinem newen eyffer Suläffer ! 
diefes laſter alfovrplöslic) an ons] Die wir «sin ge, das darff 
heim begehen follenı anfeınder? Welches erdochan Man nicht 
andern / vnd an jhm jelbft probiret / und durchang heimlich 
gar wol leyden kan? Die hureren jhrer Priefter ftehee thun · 
jedermänniglich fürden augen; Alle gaſſen vnd haus 
ſer ſeyn von jhren baftarten gar naheerpülle. Vnd 
dennoch iſt niemand vuter dem Volck / der alfo hier» 
über ſchreye / wie man vber uns ſchreyet / bey welchen 
Dennoch auch nicht die geriugſte anzeygung dieſes la⸗ 
ſters jemals gemercket iſt. 

Solten derwegen alle vnwiſſende leut ſich wol be⸗ 
dencken vnd zuſehen / daß ſie ſich mit vnſerer verdam⸗ 


gung nicht vbereyleten / Damit fie nicht in dem fie 


vns verdammimı zugleich mir dem ftand der alten 
Kirchen / ja au ſich ſelbſt verdam men / und der 
Heyden leichtfertigkeit vnd grauſamkeit nachfolgen 
Die andern aber welche mutwillig blind ſeyn wol⸗ 
len / vnd allerley falſche auffiagen vnd calummen mir 
der vns außſprengen / vnangeſehen / daß ſie jhr eygen 


gewiſſen lügen ſtraſfet: Vnter welchen etliche jhren 


ehr vnd geldraeig fuͤrjhren GOTT halten / etliche 
der Herren gunſt vnd gid init vnſerem Blut erkauf⸗ 


fen wollen Dieſelben ſollen wiſſen/ daß wir von yh⸗ 
rer grauſamkeit vnd vngerechtigkeit appelliren fuͤr 


die Majeſtaͤt vnſeres GD Tres ] welcher die verach⸗ 


rung feines Woris / vnd ven frevel / fomanandın 


feinen vber / nimmermehr vngeſtrafft laffer. Vler Hie wird 
dag] wenn vns die weltwey ſen mit vnſern Chriſtli⸗ den Wels 
chen vbungen belachen / vnd vnſern verleumbdern weyſen ge⸗ 
die hand bieren: So weyſen wir ſie zu der erſten Kir⸗ an twortet. 
chen / daß vns dieſelbe verantworte: Vnd begehren / * 
daß ſie vns zu gut halten / daß wir mehr auff diefelben 
ſehen / dann auff fie (die Weltweyſen) ſintemal es 


billich iſt / daß wir GOTtes Bebortivasanfehender 


Apoſtel vnd das Eyempel der alten Maͤrtyrer höher 
achten / dann die ſchwachheit und leicht fertigkeit vn⸗ 
ferer eygenen vernunfft. Wir wiſſen wol / ſprechen 
ſie / daß ewere verſamlungen entdeckt werden vnd 


daß die jenige / ſo man allda finder / in gefahr leibs 


vnd lebens gerahten· Derwegen wer es eine thorheit / 
daß einer In (eben alfo in die ſchantz ſchlagen folre, 
Sehet / alfopflegen ſolche leut zureden. Aberich wil 
euch eswas fragen / meynet jhr / daß wir fo grob vnd 


vnverſtaͤndig ſeyn / daß wir diß alles nicht aud) zuvor 
geſehen haben Wir wiſſen wol / daß wir mitten vn⸗ 
rer denen wohnen / welche die wahre lehr deß Evange⸗ 
My haffen.: Ihre vnwiſſenheit iſt vns wol befande: 


Wir haben auch an jhrer grauſamkeit und boß heit 
niegezweiffet.... 

Sber das wiſſen wir dag. GOTT fein Evan⸗ 
gelium mir verfo qungen verſſegelt wir wiſſen daß 


die Kırdallgeiemintäbfalombringerift: Aber ſol⸗ 
ten wir vns derhalben derdingelaffen berauben / die 


GOtt zu vnſerem heyl notwendig verordnet har? 

Vielmehr ſollen wir wiſſen den allgemeynen zuſtand 

der gantzen Kirchen / vnd wenn wir die zukuͤnfftige 

verfolgungen ſehen / ſollen mir darumb nicht haͤnde 
Eeee iij 







































































































































































f 
Die legten Maͤrtyrer in Engelland / vor dem tod 
Das VU. vnd fuͤß schen laſſen vnd kleinmuͤtig werden fon. tet / vanndag ſie / wie auch in allen andern jh 
Buch; dern vns dielmehr ruͤſten anzunehmen! was GOit gen / jhre vnwiſſenheit entdeckt vnd feyl getrae 
| gefällt ung zuzuſchicken / vnd alle ſorge für onfer le⸗ ben. Einermirnahmen de Mouchi / arundet 
ben GOtt dem HERREN befehlen / vnd den weg die Ooctoraliſche ſchlußrede / daß wır ketzer ſeyen /ol 
gehen / dazn er vns beruffen hat. Ich weiß wol / daß eynigen andern beweiß / vnd macht ein groß plaudı 
diß ewerein raht nicht gemaͤß iſt: Es iſt aber gemäß ment daher / daß man die ketzer ſtraffen vnd mi 
dem ha igen willen GOTTES welcher nicht perbrennen foll. Darnach ruffet er fewer vñ ſoh 
ſolche Soldaten haben wil die da vonder Fahnen Ein anderer) der. noch blutduͤrſtiger war al 
entlauffenimenn fieden kampff ſehen angehen. Daß mitgefſell / raſpelt sufammen allerley greult 
jhr auch ſaget / man ſoll allgemaͤchlich gehen / vnd die man erdenchen moͤcht / vnd beſchuldigt vn 
daß wir vns mir vnſern verſamlungen vbereylen ben, ‚Erfehreiber vn verſchaͤmbt / als wer 
Damitrrerrerjhenichrallein fuͤr ewer perſon zuruͤck / allein nach außleſchung der liechter in 
ſonder jhr halter auch ander lest auff / daß ſie nicht ſamlungen abſchewliche hurerey treiben ſolt 
zurerfandenuß der Warheit kommen. Reben den dern auch laͤugnen / daß ein GOtt im Him 
ſobedencket jhr nicht / daß ſich der nicht vermeſſener Item / als ſolten wir die Gottheit v 
weiß vbereyiet / welcher dem weg folget / den jhm Gott CThriſti verleugnen: Deßgleichen die vn 
einmalfürgefehrieben vnd gezeiget hat. Alſo haben der Seelen / vnd die Aufferſtehung deß SI 
fiirereffliche Mann vnd Weibsperſonen in der erfien fummai alle artickel der wahren. Relig 
Kirchen gewandelt. Alſo haben viel heyli⸗ e Maͤrty⸗ ſen aufflagen beſchweret er vns vndl 
rerjhren lauff vollbracht / vnd haben jhre hrenkron viel / als der ander. Darneben vermahn 
erlanger. Vnd wer derſelben eyffer vnd beſtaͤndig⸗ nige vnd Fuͤrſten / daß fieunsinftückeserh 
$eitlober/ der kan vus feiner vermeſſenheit beſchuldi⸗ außrotten ſollen: Er reitzet das gemeine Volck 
en. ſie vns ermorden ond ombbringen folen / vnd 
Was nun vns anlanget / die wir fuͤr gewiß wiſſen / warten / biß jhnen das von der Hberkeit befohlen 
daß vnſer HErr Chriſtus in diefem Iebennichtohng De. Vnterſtehet ſich alforalle Königreich vnd 
creutz / dorngen vnd ſchmach fan angenommen we voll blutvergieſſens zu machen. 
den / vnnd daß feine nachfolger von aller Welt ver⸗ Der dritte mit nahmen Cenalis 
haßt vnd verſchupfft ſeyn muͤſſen / wollen wir vns Auranches / ſchreibet eben von derſelben ſa 
dasjenige fo man heutiges tags wider vns fuͤrge⸗ nicht ſo hefftig als die andern. Doch fenterä 
nommen hat / vnd noch weyter fürnimpt nicht abs ſchaͤmbt / wir kommen vmb keiner andern st 
ſchrecken laſſen / nod) den reinen Gottes dienſt vber⸗ ſammen / dann hurerey zu treiben: Vnd beit 
Wozu neben) Ob ſon die vnwiſſen den vns laſtern / die ver· hoͤchlich / dab Die Oberfeit nicht gröffern.ern 
dz vrtheyl ſtockten aber verfolgen / vnd die Weltweyſen vns be⸗ dns fuͤrnehme / als wenn man biß her nit 
der Welt» lachen / ſondern fie ſollen vielmehr allemiteinander gnug mit ons gehandelt hette und dapı 
find from» ung gleich als ein ſtachel ſeyn / vns von vnſerer träge aglich deſtomehr werden. Neben ander 
men Chri⸗ heit zu ermuntern / daß wir die groſſe Barmhertzig⸗ Ja Biſchoff in feinem buch eine wun derl 
ſten dienen Fiir GOTtes deſto beſſer an vns erkennen / in dem er tation / von den merck⸗vnd kennzeichen 
ſoll. vns vnſere blindheit vnd vnwiſſen heit vertreibet / vnd Kirchen. Denn erſtlich geſtehet er etwas 
ons erleichtern daß wir ſeinen Willen erkennen: In lt nemlidudaß Die wahre Kirch gereiffe 
dem er onfere hertzen nicht verſtocket fondern dieſel⸗ haͤb / damit ſie von der falſchen Kirchen v 
ben erweychet / vnd zu ſeinem dienſt lencket: In dem wid. Darnach gedencket er der Predigt deß 
er vns nicht vnſeyem raht vnd willen ergibt / ſondern gelij / vnd der handlung der Sacrament mit 
zum gehorfam nach feinen Gehotten au leben brin- wort / vnd jagt Ihre Kirch hab Glocken zufk 
get / dag wir nach dem cxempel ſo vieler gortfeligen hen! damit die leut gemeinlich verſan ef 
dnd fürsreffihen Märtyrer in vnſern kampff lauf⸗ Vnſere Kırd) aber hab zu kennzeichen Buch 
fen) vnd ewere grauſamkeit mit vnſerer gedult vber · Ro hr / vñ vberredt ſich / als wenn wir nach 
winden. a Tan. Wuͤchſen zuſammen kaͤmen / wie dann auıh 
Denn der Herr dem wir dienen / vnd vmb deſſen ‚gemeine geſchrey vnter Den Papiſten dor 
dienſts willen wir ale wolluſt vnd ehr dieſer Welt ja gen iſt. Darauff machte er ſich ſehr luſtiger 
Anchvnſer leben ſelbſt hindan ſetzen / derſelbe HErr / phirt / als wenn erden ſieg wider vns erhalte 
ſag ich ⸗ ſiehet gar wol die ſchmach vnd injurien / die vnd macht einen langen diſenrs vnd geaanfah, 
wirleyden. Ig er hilfft ſie vns ſelber tragen vñ wird er beweyſen wil / daß die Glocken ein ker 
ung auch die anad geben / dab wir alſo biß ans end wahren Kirchen ſeyen. Die Glocken lo 
werden beſtaͤndig ſeyn koͤnnen. Wie auch folhesal er: Die Buͤchſen donnern. Die Gloc 
ler frommen Maͤrtyrern vor vns widerfahren iſt . ſuͤſſen vnd lieblichen klang: Aber die B 
‚Denn gleich wie wir mirihneneinen Hauptman ha⸗ ſchrecklich. Die Glocken eröffnen den Him 
ben / vnd eynerley ſach führen, pndeben dergleichen. uͤchſen aber die See. Die Blogfenvereit 
verfolgung leyden: Alſo werden wir auch eben mit Wolcken end Donnerwetter: Die Bu hf 
„berfelben beſtaͤndigkeit begaber werden / und gleicher ſamlen die Wolcken vnnd machen Donne 
weiß die vberwindung mit frewden davon bringen. · Dieſe oñ dergleichen viel andere eygenſchaffte 
Iß kleine buͤchlein hat vberauß groſſen nutzen get er heuffig zuſammen / vnd ſchleuſt endlich die 
"DI gefhaffet / vnd hat vielen leuten jre boͤſe gedan⸗ miſche Kirch ſey die wahre Kirch / dieweil fiemin 
een / ſo fie von den verſamlungen der Ehriften ges cken wol verſehen iſt. Sehe Pit [nie 
‚fchöpffe hatten befotmmen Etliche ſeyn auch da⸗ Argument vnd gruͤnde / damit die Magiſtri nol 
‚durch bewegt worden der reinen lehr deß Evangelij Chriſtglaͤubigen wiſſen zubeſtreiten ſampt de 
deſto fleiſſiger nachzuforſchenn. wort / en der gefangenen Chriſten 
Dagegen haben ſich lche Sorboniſtiſche Do» logi geſtelt vnd außgehen laſen. 
ttorn vnterſtanden darauff au antworten: Aber die Was aber die armen ge angenen anlaı 
armen tropffen haben nicht mehr damit außgerich⸗ he von wegen der vnfletigen ſtanckloͤchet ig} 











































































































































































wungen deß todes / vnd vielen examinum ‚damit 
angeſprengt vnd vbel geplagt wuͤrden: Haben die 
dern Chriſten / fo noch auff freyen fuͤſſen ſtunden / 
onterlaſſen / ſie von einem tag zum andern ſchrift⸗ 
h zutroͤſten / vñ zur beſtaͤndigkeit zuermahnen. Auch 
ben die weit entlegene Kirchen /welche das Creutz 
rer Miebrüider hernlich betruͤbet / gleichsfallsihnen 

enhrifften zugeſchickt / vnd jnen auß Gottes wort 
abe micgetheilet: Wie denn die zu Genff in⸗ 








ge Li ben haben: 
Swundert mich nicht / allerliebfte Schweſtern / 

ihr von wegen ewrer harten verfolgung be⸗ 
fentionnddie widerſpaͤnſtigkeit ewres fleiſches 
A welche ſich darumb deſto hefftiger erzeiget / die⸗ 
inn euch wircken wil durch ſeinen heiligen 
die maͤnner gebrechlich ſeyn / vnd leichtlich 


ſer nemlich nach dem gemeinen lauff der Natur. 


erGott der in den ſchwachen gefaͤſſen wirckerifan . 


1€ krafft beweiſen inn der ſchwachheit der feinen. 
arumb ſollet jhr zu jhm allein all ewre zuflucht has 
end jhn ohn vnterlaß anruffen vnnd bitten / daß 
vnſterbliche Same (den er inn euch geleget / vnnd 
ch welchen er euch inn die zahl feiner Kinder auff⸗ 
ommen har) feine frucht jetzund bringe / daß jhr 
durch geſtaͤrckt werdet / alle angſt vnd truͤbſal auß⸗ 
tchen vnd zu vberwinden. Ihr wiſſet was Sanct 
aulus ſagt / daß Gott ermwehler habe / was thoͤricht 
fürder Welt / auff daß erdie Weiſen zn ſchanden 
che /vnd Daß er erwehlet hab was ſchwach iſt / auff 
zer su ſchanden mache was ſtarck iſt / und das vn⸗ 
fuͤr der Welt und verachtete / daß er zu nicht ma⸗ 
was etwas iſt Dadurch ſollet jhr getroſt werden / 
ein Hertz faſſen / damit nit die betrachtung ewers 
ſchlechts welches offt von Männern verachtet 
dench zum abfall vnd kleinmuͤtigkeit reitze Denn 
nen fo hochtrabend als ſie immer woͤllen / vnnd 
ten auch Gottes vnnd feiner Diener / fo lange ſie 
lüfter: So muͤſſen fie ſich doch verwundern vber 
ee Krafft vnnd Herrligkeit an allen orten / da er 
euchrenläffe. Vnnd wie das Geſaͤß / dadurch 
En rcket / ſchwaͤcher iſt: Wie ſie mehr verftrickee 
den innihrem Gewiſſen / vnnd ſich entſetzen vber 
Krafft GOttes / deren ſie nicht widerſtehen koͤn⸗ 


PRO bey jhnen die göttliche Warheit / ſie 
Deich wo ſie woͤlle / verhaſſet ſey / vnd daß ſie dieſel⸗ 
infeinden vnd verfolgen an Männern vnd Wei⸗ 
hyan alten vnd jungen! an gelehrten vnd vngeler⸗ 
[an reichen vnd armen / an groſſen vnnd kleinen. 
en fie am geſchlecht oder andern euſſerlichen din⸗ 
Anlaß nemmen / vnns hefftiger zu plagen (mie fie 
armen Weiber vnnd Handtwercksleute 
als wenn jnen nit gebuͤrte / von Sort zu reden 

enlsuerkennen) fofollen wirwilfen daß fol 
alles ſey ein zeugnuß wider fie / welches zu jhrer 
ſen ſchmach gereychet. Aber dieweil es Bott ge, 

Tuch ſo wol als die Maͤnner zu ſich zuberuffen 
n fuͤr jihm gilt kein anſehen deß Manns oder wei⸗ 










foiftvon noͤthen / dag jhr ewer ampt chut / nach 
gnaden / die euch gegeben iſt / eben fo wor alsdieale 


fuͤrtrefflichſten Männer / die er mit hoher Weiß, 
t¶Verſtand vnd Dapfferkeit begabt hat. Dieweil 


Herr Jeſus Chriſtus fr euch geſtorben iſt / vnnd 


durch jhn ſelig gu werden / verhoffet / vnnd auff ſei⸗ 
n Namen getaufft ſeyt. So muͤſſet jhr euch nicht 
gern / hm ſeinegebuͤhrliche ehr zu geben. Dieweil 


der Königin Maria / vnd Poli deß Cardinals. 883 


r heit andie Weibsperſonen nachfolgen des in ⸗ 


in 
übe werden: So iſt ewre gebrechligkeit noch viel: 


eyngewurtzelt iſt da er ſagt Wer mich befeumer für 


wireinefeligfeieinjhmhaben:Soift von noͤten / daß MDLYH. 
wir mit ein helligem Conſens / beyde Männer vnnd 
Meiber/feineschr bekennen vnd vertheidigen. Beñ 

er vus zum ſtreit beruffet / vnd durch ſeine Fein de auff 

die Prob fere/fofollen wir nicht vnſere Gchwachhett 
fuͤrwenden / vnter ſolchem fhein jur zu verlaſſen / oder 

zu verlaͤngnen. Denn das dienet u nichts anders / c. 21.35; 
denn daß wir als vntrewe deut befunden / vnd billich 

verdampt wurden. Denn der vns zum ſtreit fordere] 

der ruͤſtet vns auch mit notduͤrfftigen Waffen / vnd 

lehret vns / mie wir dieſelben recht gebrauchen ſollen. 

Iſt derwegen an dem / daß wir nur dieſelben annem⸗ 

men vnd vns von jm regieren laſſen Er hat vns ver⸗ 

heiſſen Mund vnd weißheit zu geben / welcher vnſere 

feindenit widerfichen ſollen. Er hat verheiſſen ſtaͤrcke 
vnnd ſtandhafftigkeit zu verlethen / denen die auff yyn 
wawen. Er hat von feinem Geiſt außgegoſſen vber Act, 2, 17, 
alles Fleiſch und ſchaffet daß Soͤhne vnnd Tochter 
weiſſagen /wie er durch den Propheten Joel verheiſ⸗ 
fen harte. Welches denn ein gewiß zeichen iſt / daß 
nen auch andere notwendige gaben mittheile / vnnd 
daß er weder Soͤhm mod) roͤchter / weder männer noch 
weiber der gnaden mangeln laſſe / die da gehört zu ver⸗ 
theidigung ſeiner ehr. Derwegen muͤſſen wir nit traͤg 
ſeyn dieſelbe von jhm zu bitten / noch verdroſſen die⸗ 
ſelbe anzunemen vnnd zugebrauchen /ſo offt es von 
noͤten / nach dem er vns damit verſehen hat. 

Bedencket/ wie getroſt vnd fFandhaftigdie Wa⸗ 
ber geweſen ſeyn beym tod vnſers Herrn Jeſu Chris 
fi. Denn da jhn die Apoſtel verlaſen hatten / ſeyn fie 
mir wunderbarer beſtaͤndigkeit bey Ihm beharret / vnd 
daß ein Weib am erſten ſeine aufferſtehung von den 
todten verkuͤndiget hat / welches fie nie glauben noch 
faſſen kondten So er nun damals die Weiberfo 
hoch geehret / vnd mit ſolcher krafft gezteret hat / mey⸗ 
net ihr / daß er jſecund nicht eben fo mächtig ſey oter 
daß er feinen willen geaͤndert habe? Wie vielraufene 
Weiber fenngemefen / die ihres Bluts vnnd Sebeng 
nicht verſchonet haben / den Namen JEſu Chriſti 
zubekennen / vnd fein Reich zuverkuͤnd igen vnd auß⸗ 
ubreiten? Hat GOtt nicht geben / daß jhre Marrer 
nutzen geſchafft har? Hat nicht jhr Glaub chen ſo wol 
die Welt vberwunden / als der andern Maͤrtyrer? 
Vnd damit wir nicht weit gehen / ſehen wirniche für 
vnſern Augen / wie GOtt taͤglich durch jhr Zeugnus 
wircket / vnd ſeine fein de zuſchanden macht / alſo daß 
feine Predig fo kraͤfftig iſt / als die ſtaͤrcke vnd beſtaͤn· 
digkeit die ſie beweiſen in der bekantnus deß Names 


$u0.23.48 


IJEſu Chriſti Sehet jhr nicht / wie diefer Spruch 


vnſers HERAER Chriſti / ſo tieff in jhren bergen 


den menſchen / den wil ich auch bekennen fiir meinem 
himliſchen Vatter: Vnnd wer mich verlängnet fiir 
den Menſchen / den wilich auch verlaͤugnen für me 


Mart.ıo, 
Ze 


nem himliſchen Vatter? Sie haben fidhnicht ges 


foͤrchtet / diß vergaͤnglich Leben zu verlaffen / damit fie‘ 
ein befjers erfangen/dag da ift voller ſeligkeit / vnd in 
ewigtkeit währe. Stellet such derwegen diefe herrlis 
che Erempel für augen / fo wol die alten / als auch die 
newen / ewrer ſchwach heit damit auffzuhelffen / vnnd 
euch auff den zu verlaſſen / der auch durch gebrechliche 
Gefäß groſſe werck außgerichtet hat: Vnnd erfennce 
die ehr die er euch gethan hat / vnd laſſet euch von jhm 
regiren / mit gewiſſer zuverſicht / daß er mächtig gnug 
ſeh ſeuch das geben zuerhalten ‚fo er euch noch länger 
darinn gebrauchen wil / oder fo erg anders beſchloſſen 
hat / euch ein beſſers zugeben ; Vnnd alsdenn ſeyt jhr 


felig / daß jhr diß vergängliche leben vmb ſeiner chten 
willen verlaſſet / damit jhr mit Ihminn ewigkeit leben 


Eee iijj 



































































































































































































































Däg VIL moͤget. Denn dazu ſeyn wir in die Welt geſchaffen / lich eyngezogen / vnnd der König ſo hefftia 


Buch. 


hiſtori / wie 


es weiter 


mit dð ver 
folgũg zu ge5 Wort verſehen werden: Feyren Die Widerſa⸗er Feind der wahren Kirchen /Niclanſen Gu 
Pariß ver cherauffjhrer feiren auch nicht / ſondern eylen mit der yon Reufville buͤrnig / vnter Guye geſo 


lauffen. 


* 


Año 1557. — wolte ſtatt finden har er denſelben a 
Verfol E das Parlament ʒu Pariß vber diſem Vnd nachdem er geſagt / daß fotchesfi 
gung zu INA handel beftirgt vnnd zaghafft worden / sion nie abbruͤchlich ſeyn ſolte / rief er oberlauf 
Pariß. J daß nemlich fo viel auffeinmalgefäng. bet fey Gott. eñ jetzund bin ich mit einem n 


Folget die SR wollen wir wider zur. Hiſtorten kom ⸗Tardif zu Sens in Burgund / hat viel C 
N J 
DIE 


Advocat / zum König gefandt worden‘ j 






























































































































884 George Dardyf Micolaus Guyotot m 


vnnd mit der gnaden Gottes erlenchrer/ daß wir jyn hatte: Hat es dieſe vier Martyrer / deren te 
preiſen ſellen / bey de mit vnſerm leben vnnd ſterben / lang gnug auffgeſchoben / zum tod verdammet vnn 
vnd daß wir dermal eins vollkoͤmlich mit jhm verei⸗ an die ort zu fuͤhren / befohlen / daher ſie appellirt ha 
nigt werden. 666emblich Georgen Tardif gen Sens Johan 
Der HErr geb euch ſeine gnade daß jhr dieſen Caillou einen Sticker feines Handwercks 

dingen fleiſſig vnd tieff nachdencken vnd wol in ewer urs / den dritten / mit Namen Niclaus /einen 
herheindruͤcken moͤae / damit jhr euch durchauß nach knecht von Jenville / da er auch buͤrtig her 
feinem gnaͤdigen willen verhalten fönner/ Amen; drey waren ſo ſtandhafftig vnd getroſt 
Ron Genff. die Richter / die ſonſten der ſachen am me 

ur der waren / daruͤber enrferen muſten Dex 


men. Inn dem daß die Chriſtalaͤubigen der Warheit deß Evangelij erbawet. 
dieſe ding beſtellen daß nemlich die Gefan ⸗In derſelben Siadt / vnnd eben vmb die 
genen möchten mit raht vnd troſt auß Get · hat Robert Hemard Criminal deutenant/ 


Erecutiondiefer armeut Leut. Vnd der Civil Leute ⸗ zum Fewer verdammet. Welcher ſich ſeh 
nant / welchem die ſache vom Siegler befohlen / leß ig erzeiget hat / alſo / daß er von dieſes blutdu 
niches dahinden / was zu befoͤrderung der ſachen die⸗ Richters vrtheil nich hat appelliren woͤlen 
nete. Das gemeine Bolcklieffoffemals mir groſſem ©. Dervon Tours warneben fünf oder ſ Pr 
hauffenzufammen andieortidamangerichtäuhab en en worde ee 
—59 BL ‚gefangen worden / als fie miteinanderam 

sen pfleget / damit es mit anſchawen diſes ſpectackes — went vonder Start Tone wider Fame 
feinen Muth fühlen moͤchte. Endtlich den 17. Se san fiejhr Gebett it GOTT —— fra 
ptembris als der Königvon gemeldtem Cwil deute 5; efer der Oberfeir einmal füirgefell Mer: wi 
nant berichrer war] daß die Procegder Öefangenen urda 6 Aa ihm gönnen wolte/ GDit h 
ſo weyt verfertiget / daß man daruͤber Breheilgeben -, — 5 Ans Annette 
föndre: Hat er dem Parlament befohlen dapfiesut Hrn, eifheieonnd Krafft roafelbenn 
Execution fihreiten/ond alle andere ſachen vnter deß geben wolle. Diefe bite dorffe m an ihm 
hindan fegen ſolten Vnd daſſelbe alſo / daß gedach⸗ doſchlagen Harderwegen fein Gebert 
ter Sentenanrdiefachen feloft fuͤrtragen / vnd in yhren niederb 5 — feiner Sünden! 9 
Rat zugelaſſen werden ſolte: Vnangeſehen / daß "EHDriesomb die gnade (nt eshäiligen‘ 
fonft im Parlament beſchloſſen / daß niemand in jh⸗ nach, hater forrgefahren enn den $ 
‚ron Kaht genommen werden oder dareyn gehen! Gemeinden bräuchlich iſt vnnd hate 
feinemeynung fagenj oder ehnige ſach fürwagen ſol Stänperfürden König /snnd für BR 
te ler were dann auß jhrem mittel / vnnd ein Parlar | nes Königreiche/für allennderedbe 
mientsverwandter. Auch deputirt er ſelbſt gewiſſe —— 
Commiſſarien inn dieſer ſach / nemblich zween Præ⸗ sen onnddasalke nit fond either ih 
ſdenten / vnnd ſechs zehen Raͤthe mit Namen genen 5 eyffer." Darauff hat er gefagt t 
ner / oder zwoͤlff auß denſe ben / ſo viel das Patla⸗ Be 9535 —— 
ment fuͤr gut anſehen wirdt/ alle außerleſene Maͤn⸗ — ————— x 
Ner. — vd Sa tgl Zach r DER 3 2 Ko A 
Da nun diſe Commifiondem Parlament vom —— 
Koͤnige zukam / wolte es nicht darzu verſtehen / daß 'pamit etroffen / daß ſie die thraͤnen fi 
der gein elte Leutenant bey eroͤrterung dieſes Proceß ang Kath uverftchen geben Haben 
ſihen ſolie / diewell folches der gewonheit vnd herkom· A ehe N 
men deß Parlaments zu groſſem abbruch gereychte / ev” Mir 
vnnd er felbft in einem guichrlihemn Proceß ſtuͤnde / Der von Jenville / war von Genff — 
"von wegen der fauſſen / die er an der Graͤſin von Se, lich Gele au fordern] vnnd ward von [ein 
nigan beaangen hette- Dermeaen-feyn dwig Barter / bey der Landtfrawen dep Dre 


" Sayan Rath / vnd Baprifta du Mefnilföniglicher ‚Er war noch fehrjuna/unnd ein Sa 
” N Hi j hn N, aberin der heiligen Schrift wol gegrut 
0, ‚anderefeines gleichen. Vnd na de ere 


erinnern. ſeines I*. 

) — uff gemeldter Frawen Schloß at 
George Tardif Nicolaus Guyotot / Johan hat ſie daſie ſich hindter eine artein 

Caill T > — "Yerdammen laſſen I daß er nad) a 

| illou von Tours vn icolaus on‘ Zungen! febendig folte verbrandt n 


ae Tenvillee daß er den HErren Jeſum Chriftui 
Diefe vier Märtyrer ſeyn lang su Pariß gefaͤnglich ie are La 
“ gehalten) end zu der zeit an drepen onterfehidliche Der Hencker ſo zugegen war / wo 
orten hingerichtet worden. Darwegen haben wir en Tag binrichten vnnd warf jhma 

ſie allhie geſetzt / wie ſſe nacheinander getoͤdtet wor⸗ Strickanden Half. Aber er warff d 
den ſehm damit jr gedaͤchtnuß auffdie Nachlom⸗ mal von ſich / vnd appellistevon dieſem vr eh 
men aebracht werde / biß daß wir auch Das vorige, da er ſahe / daß man jhm den Strick zu ri 
von jhrer Hiſtorien bekommen. ‚anden Hals warff / vnd daß ſeine App lation 












dengejierer. Dagiengen die Richter zu raht / vnd 
unden / daß / ob wol die Landtfraw begehrt hette / 
in ſolt ſeine Appellation nit annemen / daß es doch 
nlicher were / daß er dem Parlament zugeſchicket 
de, Aber diß iſt auff erbaͤrmliche weiß geſchehen. 
enn da jhn ſein Vatter auff dem Karrn ſitzen fa 
kam er / vnd ſchlug jhn noch dazu. Vmb dep wil⸗ 
ſtrafft jn ein Befehlshaber / vnd gab jm wider ei⸗ 

french. Aber ſolches gefiel dem jungen Geſellen 
beliond ſprach: Herr / ich bitt euch vmb Gottes 
flag mir meinen Vatter nit. Denn er hat 
ich mit mir zu handeln nach feinem willẽ. Schla⸗ 

berauff mich / denn auff meinen Vatter. Dar 











Ayd daß ich nicht auf dich geſchmiſſen Habe. NE 

us jagt: Das wolt ich lieber gehabt Haben. Denn 

weiß was mein Vatter gethan hat / das hat er ge⸗ 
vnwiſſenheit. 

ser von Jenville biß gen Pariß in eine Statt 


rDorff kam / legten ſie jhm einen eyſern Knebel 


den Mund. Nichts deſto weniger gab jhm Gott 


d vnnd ſtaͤrcke / daß er zimlich verſtaͤndlich reden / 


d das wort deß Heils verkuͤndigen kondte / und be⸗ 
gen daß ſeine fach / vmb welcher willen er ſo vn⸗ 
nfchlich tractirt wuͤrde / gut vnd heilig were. 

Da er nun zu Pariß ankommen / vnd ein zeitlang 
Gefaͤngnuß geſeſſen / und die warheit deß Evan 
j mit wunderbarer ſtandhafftigkeit bekant hatte / 
er vernommen / daß er zum Fewer bampt were. 
un der zeit an / hat er nit abgelaſſen / GOtt zu preis 


daß er jhm die Ehre angethan / daß er vmb ſeinet 


ein leiden ſolte. Vnd als er wider gen Jenville 
men / iſt er nach dem mutwillen feiner feinde mit 
ußfprechlicher Marter / jaͤmmerlich hingerichtet 
1D verbrandt worden / wie man deſſen von glaub⸗ 
digen Leuten gewiſſe kundtſchafft har. 


*8 dawit wir wider kommen auff die Com⸗ 
miflion/fo der Koͤnig dem Parlament der Ge⸗ 
genen halben zugeſchicket hatte / vnnd auff die ch; 
teerinnerung / ſo hat der König verwilliget / daß 
mir dem Proceß fortfahren und Vrtheil geben 
doch alſo / daß nit der Civil Leutenant / fenderh 
roner den genanten Raͤthen die ſach fuͤrtragen 
Seyn derwegen die Patent in das Gerichts⸗ 
deß Parlaments eynverleibt / vnd nad) demſel⸗ 
die Brrheil nach einander geſprochen worden. 
Id fen am erſten fürgeftele vnd zum tod verdam̃t 
den) Nicolaus Clinet / Taurin Gravelle / vnnd 
w Philippa de duns / deß Herren von Graveron 
oe. Welcher Interrogatoria vnd antworten 
nach einander ſetzen wollen. 


Nicolaus Clinet von Xantonge. 


3 Vngewitter dieſer Verfolgung iſt anfaͤnglich 
die gangen / welche die Feinde am erſten in der 
amlung gegriffen haben: Was Clinet anlan⸗ 
iſt er in folchem kampff gevbet / von der zeit an / 
mer eine Chriſtliche Schul mit der Jugendt su 
kantonge angefangen hat, 











ecelaus Sfiner / welcher von Xanton⸗ 
(BE bürtig/ond bey die go. Jahr alt wat / 
IE ifEnit faul geweſen andern die Warheit 
ER ru offenbaren/fo bald er diefelbeverffan- 
hatlauch in feiner jugend / vnd in feinem Darter, 
dldaer fi ulhielte. Dafuͤr er hald der welt dance 
fangen hat / im dem fie ihn verfolget / auß der 





Nicolaus Clinet 


Int vortet der befchlshaber: Du boͤßwicht / es iſt 


885 


Stade vertrieben / vnd in einer Figur vnnd bildtnuß MDILVII. 
verbrant haben. Darnach iſt er gen Partß gezogen / 
vnnd iſt ein Pedagogus worden / da sr bald inn die 
heimliche Gemein auffgenommen worden. Bund 
hernach ift er von wegen feiner Lehr / vnnd gortfeligen 
wandels * zum Elteſten der Kirchen verordnet wor, 
den / in welchem dienft er ſich allweg trew vnnd fleiffig CUT die / ſo 
erzeiget hat. Sein Alter machte ihn bey den Rach den Predi⸗ 
gern verdaͤchtig / daß fie meynten / er wer cin Prediger, SEN zuge⸗ 
Vnd derwegen wolten ſie jhn mit jhren fuͤrnem ſen ordnet wer 
Doctoren zur Diſputatlon bringen | der hoffnung, D° daß fie 
daß jhn alfo überwinden / vnnd der Eyangclifchen auf die aͤr⸗ 
Warheit zu ſpott triumphiren möchten. Aber er war gruuß 
Ihnen getvachfen/dieweiler in der heitigen Schrifft/ act habe 
vnnd den Büchern deralten Kirchenichrersbal gkir, OR SUfChel 
het / vnnd der newen Schul Theologider Sorbom. PAR ein je⸗ 
ſten nicht vnwiſſendt war. Derwegen da er ein mal DEE gottſe⸗ 
an Maillard den Sorboniſtiſchen Doctorn gerah— liglich vnd 
ten / hat er jhn inn gegenwart deß Civil Leuten ams one anſtoß 
dermaſſen eyngerrieben / daß er ſchamroht worden Mi ſeinem 
iſt / alſo / da hernach gemeldter Leutenant bay erli, naͤchſtẽ [er 
chen Petſonen bekant hat / er hette fein Lebtag feinen 
gelehzrern Mann reden hoͤren. Wir haben feine be 
kandtnuß nirgendt anderswoher / denn auß Dem ge⸗ 
richtsbuch I welche doch alſo von den Widerſachern 
verzeichnet iſt / daß ſie gnugſam von feiner ſtandhaff 
tigkeit zeuget. RR RR tar 
Frag. Biſiu auch zur Beicht sangen? Antwott. Vnd daß 
Rem. Ich hab niemand gebeichreridenn Bott allein, Man Kir⸗ 
Frag. Watumb geheſtu nit sum Priefter zur beige chenſatzun 
Antw. Dieweil es in Gottes wort nicht befaplen ſt gen helſfen 
Frag. Hat auch der Prieſter macht su abfotviren, dathen / vñ 
wenn man jmbeichter? Ant. Ein Predicer kur macht — rn 
zu abſolbirn. Aber ſolche mache kom̃t nir won zu herz daß das 
ſondern vom Wort Goites / welches er verfimdiger, Lolct fletſ⸗ 
Denn es iſt nie mand ver fünde vergibt / denn G Bir ſig zur an⸗ 
allein / durch die verheiſſungen der vergebung / fo iin HRS HÖR 
feinem Wort geſchrieben ſtehen _ lichs worig 
Frag Glaubſtu nit / daß der Leiſb 


almoſẽ ge⸗ 
ſamlet vñ 
recht quß⸗ 
getheilet 
werden: 


Fefu Ehriſti in komme 
der Hoſtien ſey / nach der Conſecratlon deß prieſters⸗ 
Ant. Sch kan das nit glanben / diewell ich weiß / daß 
Jeſus CEhriſtus im Himmeliſt / wlein den Arcſckeln 
deß Glaubens begriffen iſt / zu welchem fich alle Chri⸗ 
ſten befennen/ond darwider er handelte / weun er ans 
ders ſagte. Frag. Soll man auch zu den Heiligen 
zuflucht haben / vnd ſie anbeten? Antw. Ich hu mein 
Geber zu Gott allein. Denn man ſoll niem ind ans 
ders anbeten. Frag. Glanbſtu auch / daß ein Feg⸗ 
fewer ſey? Ant. Nein Denn die Seelen der Glaͤnbſ 
gen kommen alsbald in den Himmel / vnd die anderi 
in die Hoͤlle. u Ku 

Auff ein ander mal harer niit Maillard diſputirn 
muͤſſen inn der Gerichtskammer / du Chajteler/ da 
bürgerliche fachen verhöree werden. Frag: Glaubſt 
du / daß der Leib Jeſu Chriſti in der Hoſtien fennach 
der Eonfeeration? Ant Wenn das Nachtmal recht 
gehandelt wird / ſo wird der Leib vnſers HErren von 
den Glaͤubigen empfangen modo facramenitali &- 
ſpirituali, das iſt / auff geiſtliche weiß / vnnd nach art 
der Saerament. Aber ich glaub nicht / daß er da zugk⸗ 
gen ſey mit Fleiſch vnd Blut 

Frag. Wie lang iſts / daß du den Leib vnſers Her⸗ 
ten Jeſu Chriſti anß der Hand deß Prieſters nicht 
empfangen haft? Antw. Ich empfange jhn alle tag / 
durch den Glauben. Frag. Wasslaubffii vonder 
Ohrenbeicht? Antw. Was ich auch zuver daven be 
kandt habe. " R 

Frag. Solman nicht für dic verſtorbenen bitten? 
Ant, Sch bin gewiß / wenn ich ſterb / daß ich ins ewige 


*Elteſten 









































































be; daß die. 


















































































































































































































































886 Karin 


Das VI, geben fommel Sr glaub fein 
Bud. das blut Jeſu Chriſti. 
Frag Sol man denn nitdie Jungfraw Maris 
am end die Heiligen im Himmel anderen? Antw. 
Han folleniemand anderendenn Gott / in Namen 
Jeſu Chriſti / der allein on fer Fuͤrſprecher iſt. 

Sehet / das iſt ſeine antwort geweſen. Wenn nun 
dieſe bekantnuß nit außfuͤhrlich gnug geſtellt iſt / oder 
ſo es mangelt an zeugnuſſen der HSchifft / ſ o iſt die 
ſchuld deß Notarien welche dieſer ſach nicht wol ge⸗ 
wogen ſeyn. 


Taurin Gravelle von Dreux. 


Wil jemand wiſſen / von was fuͤr Seutendie Kinder 
Gottes vmb wolthat willen! geftrafft / angeſpren⸗ 
et vnnd ſchmaͤhlich tractirt werden! der neme fuͤr 


fich dieſe Conterfeyung / vñ beſche ſich darin gleich 
als inneinem Spiegel / fo wirdt er befinden / wie 
man mit dieſem gottſeligen Advocaten / deß Par⸗ 
laments zuPariß / vmbgangen hab / vnd wie man 
noch heutigs tags mit frommen Chriſten vmbzu⸗ 
gehen pflegeg. 


urin Gravelle / von Dreuy / im Biſt⸗ 
1% ehumb Chartres / nach dem er Iuriſpru 
dentiam zu Thoulouſe ſtudirt hatte / iſt er 

57 gen Pariß zur Practick komen wie jun⸗ 

ge Leut ſich zur vben pflegen / vnnd iſt zum Advocaten 
deß Parlaments su Pariß angenommen worden. 
Da ſelbſt iſt er zur wahren kandtnuß Gottes kom⸗ 
men vnd nachdem er in die heimliche Gemein auff⸗ 
genommen iſt er von wegen ſeines gottſeligen Wan 
is wie auch Cunet / zum Elteſten der Kirchen er⸗ 
wehlet worden. Da er nu ſahe / daß die gemein zu jrer 
serfamlung nit raum gnug hatte / hat erx jhr gutwillig 
M.Barthomiers feines Verwandten Behauſung 
angebotten darm hernach die Gemein iſt vberfallen 
worden. Denn nach dem er alle gefahr auß den Au⸗ 
gen geſetzt 1 dacht er / er koͤnte ſolch Hauß nicht nuͤtzli⸗ 
Her gebrauchen / denn daß er dieChriftlichen verſam⸗ 
fungen/die.offentlich verboten waren / darinn anſtel⸗ 
len vnd halten ließ. 
VBud da er ſahe / daß der vberfall angez eigter maſ⸗ 
ſen geſchehen war / hette er wol mit den andern koͤnnẽ 
davon kommen / aber er blieb fuͤrſetzlich im hauß / auf 
daß er von ſeiner that red vnd antwort geben koͤndte / 
nemlich daß er wol vnnd Chriſtlich gethan hette / inn 
dem er die jenigen auffgenommen / die da nit anders 
denn na) GSttes ordnung zuſ⸗ ammen zukommen 
pflegten. Die Widerſacher waren auff jhn am aller⸗ 
meiften verbittert. Er aber hatte eine vnvberwindli⸗ 
che ſtand hafftigkeit / jyynen widerftand su feiften! vnd 
vercheldigte die Warheit wider alle dieihn anfpreng» 
Maillard ten / ſonderlich wider Maillard den beruͤhmten Sor⸗ 
ein baanm boniſten / welcher den armen Gefangenen mit ſeinen 


M. Bar⸗ 
thomiers 
Behau⸗ 
ſung. 


AScoibo⸗ fisfindigen diſputationibus mehr zu ſchaffen gab / 


denn die andern allzumal. 


nift. 


Bemelter Gravelle hatte Maillard zuvor wol ge⸗ 


Gravelle / vnd Philippa de Kuns. | 


ander Fegfewer / denn ſondern auch die kleine kinder auff der Gaffı 


zuſagen wuſten. —* 
Gleichwol dorfft dieſer heylloſe vnd vnv 
te Kerrlfuͤr die Oberkeit tretten (wie denn ſ 
aruckel bey den Gerichtsbuͤchern noch vo 
und die armen Chriſten von wegen begang 
verey vnd blutſchanden / faͤlſchlich anklagen 
ders als wenn es ein herrlicher wolſtand 
re / daß der welches Sodomitiſch weſen 
blieben (davon doch jederman wol gerou 
daher kommen / vnd ſagen / daß ſich ande 
vachauß verſchloſſen / vnd bey naͤchtlicher 
rey getrieben hetten. Be, 
Wir haben feine antwort / wie diefelbe m 
Gerichtsbuch gezogen iſt. A 
Dae er gefragt wurde, Ob er das Abendma 
ten / vnd brot vnd wein empfangen hette / ſagter 
Zu dem ſo hette man auch in ſeinem haußgepr 
ond hett befehl gehabt / die andern zu diſer v cſam 
zuͤberuffen / die man bey einander im hauß ge 
Da er gefragt wurde] was er hielt vom 
der Jungfrawen Maria vnd andern Ati 
er / er wuͤſte von feinem andern Advocaten 
ſprecher / i deß Namen man Gott andere 
von Jeſu Chriſto. Vnd wer Gott in dieſes 
Mhers Ramen anbetet / der hett hoffnung daß 
rer wiirde. Dieweil wir (ſprach er) deß inb 
befehl vnd verheiſſung haben. Aber weñ 
ligen anbeten / ſeyn wir der erhoͤrung nich 
Darüber auch die ſorboniſtiſchen Doctorn 
zweiffel gerierhen/fonderlich Maillard mit 
er zuvor etwan diſputirt hatte. 
Frag Was helteſtu von den bildern? 
iſt ein abgoͤtterey / wenn man diefelben om 
gion willen haben vnd anbeten wil. 
Frag. Iſis denn nicht recht / daß man fůr 
ſtorbenen bitteꝰ Vnd iſt nicht nach dieſt 
Fegfewer? Antw. Wir werden felig du 
FJeſu Chriſti. Auch weiß ich von keinem vnd 
fewer / denn vom Blur Chriſti / es ſey denn de 
jemand ein anders auß Gottes wort lehrek 
Frag.Hat dich dein Vatter vnd mut 
ver? Ant Nein / ſondern der H. Geiſt. V 
iſt auch von der alten Kirchen getrieben 
Propheten vnnd Apoſteln / welche ich fuͤ 
Vaͤtter vnd Kirchenlehrer halte / ſchrifft 
worden. BEN. * 
Frag. Sollman auch beym Prie 
beicherhun? Ant: Man folniemand 
kennen / denn dem Herrn Jeſu Chrifto 
Peach kan / vnd iſt nirgent feiner Ohr 
nöfen- 


Philippade Luns / deß Herrn von 6 
ueron hinterlaſſene Witwe 


kant / vnd gute kundſchafft zu jym gehabt / vnd wußt 


wol/ wie er mit ſeinen jengen Knaben vnd Dienern 
D. Mail haußzuhalten pflegte. Derwegen wenn Maillard 
lards So⸗ das maul aufthet / vnd wolt etwas wider der Chriſten 
domitiſch gottſelige verſamlungen reden So wußte jm Gra⸗ 


weſen / iſt velle das Maul uverſtopffen / mit verweiß feiner 5 


nie unbe ſchaͤndliche laſter vnnd grewlichen bubenſtuͤck / inn 
kant. dem er jn einen Knabenſchaͤnder nennete. Denn ſol⸗ 
ches konte er nit laͤugnen / dieweil nit allein Gravelle / 









Gemein daſelbſt halten vnd dabey leben moͤcht / 
d hat ſo ein eingezogenen gottſeligen wandel ge⸗ 
t / daß jederman ein gut exempel an jr hat nemen 


nen. Ihr Hauß ſtund allezeit offen zur verſam⸗ 


zund Gemein deß Herren. Im Mayen hat ihr 
nahel / welcher ein Elteſter der Chriftlichen Ge⸗ 
n war / der Herr von Graveron ein hitzig Fieber 
/ vnd iſt daran geſtorben. In jhrem Wir 
nicht abgelaſſen / GOtt dem HEr⸗ 
su dienen alſo / daß ſie neben andern in obgemel⸗ 
ſamlung iſt vberfallen vnnd gegriffen worden. 
fangnuß iſt fie ſchwerlich angefochten wordẽ / 
von den Richtern / als auch von den Sorboni⸗ 
Aber ſie iſt beſtaͤndig blieben / vnnd hat fie alle 
nden Ihre gewöhnliche antwort war / ſie het⸗ 
en Glauben / den fie bekennete / auß Gottes wort 
ner. Darumb wolte ſie auch darbey leben vnnd 
iM. Da der Thumbherr von Pariß D. Mail⸗ 

ujhrkam / har ſie jhn gleichsfalls wie Gravelle 

habgewieſen / vnd geſagt / Sie gedaͤchte einem 
en Vnflat vnnd Garſthammel nichts zu ant⸗ 
en. Wenn fie den Richtern fuͤrgeſtellet ward / 
ker fie bißweilen: Aber doch gab ſie jhre antwort 
Mond mir frewdigem Hergen. Dafieeinmal 
en Leutenant Mofnier ſtund / vnd gefragt wur, 
Ob fie nicht glaubte / daß der Leib Jeſu Chrifti im 
erament deß Altars were / wie ſie es nennen: Ant» 
ter fie: Herr / wer wolt doch glauben / daß diß der 
ſeyn ſolte / deß dem alle gewalt gegeben iſt / vnnd 
ber alle himmelgefahren iſt / dieweil jn die maͤuß 
m vnd die Merkatzen vnd Affen freſſen? Dar 
‚ergehlere fie einehiftort/die ſich in ihrem Vatter⸗ 









mit dem Brotgott zugetragen harte. Vnd das 


fie mit fo holdſeligen gebaͤrden vnd froͤlichem ans 
he daß fie genugſam zuverſtehen gab / ob jr wol 
hranen in den Augen ſtunden / daß fie darumb 
Verzagenod) kleinmuͤtig were / oder ſich fuͤr dem 





utenant wider ins gefaͤngnuß führen 
jeher fie dieſe bitt an jhn: Herr / jhr habt meine 
ter von mir abgeſondert / vnnd befohlen / daß 
min bewahren fol. Daran nemeich aby 
kunde meines tods nit ferrne fey. Darumb 
jemals troſts von nöhten gehabt) fo hab ichs 
nnöthen. Derwegen bitte ich euch / jr wollet 
Bibel / oder zum wenigſten ein new Teſta⸗ 
zu kommen laſſen / — ich etwas troſts dar⸗ 
hoͤpffen moͤge. 
iſt ſie von jhren Nachbarn hart beſchuldigt 
den. Denn ob ſie wol bekennen muſten / daß fie 
nſtraff lich Leben fuͤhrete / vnd durch auß wolchär 
re: Dennoch) weren in jhrem Hauß Leut vor⸗ 
den/die Pſalmen miteinander ſungen. Auch 
n wol zwey oder dreymal ein vnzehlicher hauffen 
8 auß jrem hauß herauß kommen. Dazu als jr 







lie man nicht / wo cr begraben were. Zu dem 
ie gehört / inn welcher Kirchen / oder von 
Mdlein getaufft were werden. Denn fie daſ⸗ 
Meder Chrifttichen verfamlung der Rechtgläus 
hatte tauffen laſſen. 

s hat aber der gerechte Gore fein ſchrecklich Ge⸗ 
tauch in dieſer fach augen ſcheinlich mercken laſ⸗ 
Denn zween von denen / die wider dieſe erbare 
liche matron gezeuget hatten / ſeyn hernach auf 
Wege vntereinander der ſachen vneins worden/ 
nn andern mir einem Brormeflerer, 
Dieſer edlen Matronen tod iſt durch dig jenigen 

4 


ſorben / weren keine Prieſter zu jhm gefordert / 


| Caurin Gravelle / vnd Philippa de Quns, 887 


befoͤrdert worden / ſo die confiſcation vnd einziehung MDLVIN. 


jrer guͤter vom Koͤnig erlanget harten. Aber onrerals 
len thet viel zur ſachen der Geitz deß Sieglers Ber⸗ 
trandi / deß Cardinals von Sens / vnnd ſeines Ei⸗ 
damns de Marquis de Tran / welche frembder Guͤter 
ſehr begierig waren. 


Nun folgen etliche ſtůck jrer antwort / wie dieſelbe 


auß dem protocol deß Gerichtsbuchs gezogen iſt. Da 
ſie der particulardeutenant fragte / Ob ſie nit wolt an 
die Meß glauben / ſagte ſie / ſie wolte allein glauben, 
was im alten vnd newen Teſtament begriffen were. 

Frag. Glaubſtu nit an das / das inder Meß iſt2 
Antw. Ich glaub vonden Sacramenten / die Gott 
eingeſetzt / was die H. Schrifft davon meldet. Aber 
ich hab nirgend funden / daß die Meß von Gott ver⸗ 
ordner ſey. 


Frag. Wiltu denn nit das Sacrament der Ho⸗ 


ſtien empfangen ? Antw. Ich wil nichts thun / denn 


was mir mein Herr Chriſtus befohlen hat. 
Frag. Wie lang haſtu feinem Priefkergebeichrer? 
Antw. Das weiß ich nit. Ich bekenne aber Gott tag⸗ 
lich meine ſuͤnd / wie er mir befohlen hat Bndglaube 
nit / daß der Herr Chriſtus eine andere beicht verord⸗ 
net hab / oder haben wolle. Denn er allein hat macht / 
die ſuͤnden zu vergeben. 1 
Frag. Was helteftu vom Gebett / fo man thut an 
die Jungfraw Maria vnd zu den Heiligen im Him⸗ 
mel? Antw. Ich weiß fein ander Geber zuchum) den 
das mich Hort gelehret hat / nemlich daß ich Goett al⸗ 
lein / vnd nie mand anders anrufferimdtamen ſeines 
Sohns Jeſu Chrifti. Ich wetß wol / daß die Hei 
gen im Himmel ſelig ſeyn: Aber ich beger ſie darumb 
nicht anzubeten 


Denck⸗ 
wuͤrdige 
Antwort 


Frag Was helteſtu von den bildern Antw. Daß 


man jnen gar keine ehr noch dienſt erzeigen ſoll 

Frag. Von wem haſtu ſolchs gelernet? Ant Sch 
habs gelernet auß dem newen Teſtament. 

Frag. Helteſtu auch einẽ vnterſcheid der ſpeiß am 
Freytag vnd Sambſtagẽ Ant. Ich beger an ſolchen 
tagen fein Fleiſch zu effen / wenn ich damit meines 
ſchwachen Nächten gewiſſen verlegen folt. Aberich 
weiß wolldaß Gottes Wort feinen onrerfcheid. der 
fpeis und tage macher/fondern lehret daß man alles 
mit danckſagung gebrauchen fol. 

Da jr fuͤrgehalten wurd / daß die kirch an gewiſſen 
tagen fleiſch zu eſſen verbotten hette / vnnd ob es gleich 
für ſich ſelbſt kein ſuͤnde were / ſo wer es doch ſuͤnd von 
wegen deß verbots / ſagte ſie: Sie glaubte vnd achtete 
feiner andern gebott oder verbott / denn die der Here 
Chriſtus gegeben hette. Was aber den gewalt deß 
Bapſts anlangt / deß er ſich mir feinen ſazungen an⸗ 
maſſet / davon hette fie nichts im newen Teſtament 


funden. Vnd da man jr weiter fuͤrhielt / daß die geiſt⸗ 


liche vnd weltliche gewalt von GOtt verordnet were / 
das Volck zu regieren / ſagt fie: Sie geſtuͤnd / daß die 
weltliche gewalt vnnd Oberkeit von GOtt verordnet 
were: Aber in der Kirchen hette niemand zugebieten / 
denn allein Jeſus Chriſtus. 

Frag. Wer hat dich diß gelehrt? Antwort. Es har 
michs niemand gelehret / denn der text deß newen Te⸗ 
ſtaments. 

Da ſie gefragt wurd / ob ſie nit jren Mann in jren 
Garten hette begraben laſſen / ſagt ſie / Nein / ſondern 
ſie hette jhn ins Hoſpital tragen laſſen / daß er bey den 
Armen / ohn einige aberglaubiſche ceremonien / moͤch⸗ 
te begraben werden / wie fie daſſelbe genuafam bezeu⸗ 


gen koͤndte. 


Frag. Iſts auch den verſtorbenen zur ſeligkeit noͤ⸗ 
tig / daß man für ſie bitre? Antwort. Werim Herren 


Vom be⸗ 
gräbnus 
ihres Ehe⸗ 
manns, 
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888 Philippa de Puns.. 


Das VII, abſcheidet / der iſt zuvor mir feinem blut gereinigt / vnd 
Bud. hat keiner andern reinigung von noͤten. Derwegen 
iſts vnnoͤtig / daß man fuͤr die todten bitte. Vnd diß 
hab ich im newen Teſtament geleſen. 
Frag. Hat man auch in ewern verſamlungen den 
brauch/ daß man nad) gehaltenen Predigten die 
Siechrer außlefcher? Antwort. Mein, Ich din mein 
lebtag an. feinem ort geweſen / da ſolches geſchehen 


were. 

Sehet / diß iſt ein ſtuͤck jyrer Bekandtnuß I wit 
dieſelbe auß dem Gerichtsbuch gezogen iſt. Wir ha⸗ 
ben nichts dazu thun wollen / ſintemal diß gnug iſt / 
anzuzeigen / was der Glaub vnnd bekandtnuß dieſer 
drey Maͤrtyrer geweſen ſey. 


Folget der ſelige außgang der obgemelten drey Maͤr⸗ 
tyrer / nemblich Nicolaus Clinet / Taurin 
Gravelle / vnd der Frawen von 

Graueron. 


aa En 27. Septembris / ſeyn dieſe heiligen 
AND diey Märtyrervonden verordneten Com» 
miſſarien / auff anhalten deß Civil Leute⸗ 
mnants verdammet worden. Vnd nachdem 
ſie gefoltert / vnnd inn die Capell gefuͤhret / haben fie 
auff die ſelige Stund jhres todes gewartet. Dahin 
kamen die Doctorn / vnd marterten ſie jhrem brauch 





nach. Aber ſie ſeyn dapffer von jhnen abgewie⸗ 
fen worden / alfo I daß fie bay jhrer Bekandtnuß 


beſtaͤndig blieben / vnnd endrlih auß dem Ges 
fängnuß auff einem Wagen zu dem Gerichtsplatz 
Stiner, ſeyn geſchleppet worden. Clinet antwortet denen / die 
hn vom wahren Glauben abfaͤllig machen wolten: 
Er hette nichts bekandt / noch versheidiger / denn die 


warheit Gottes. Vnd zu einem Doctor / der jn frag⸗ 


terober S. Auguſtino nit glauben wolte ſagt er: Ja / 
er wolte Auguſtino wol glauben. Denn er hette nichts 
geredet ; das er nit auch auß dem Auguſtino beweiſen 
Fraw von pol. Da die Fraw von Graveron ſahe / daß ein 
Gravero. Prieſter zu jhr nahet / vnnd fie zur beicht vermahnete: 
Sagte fie / ſie wolte Gott jhre ſuͤnde bekennen / vnnd 
wuͤſte gewiß / daß cr jhr dieſelben vergeben würde, 
Glaubte auch nit / daß jemand anders /als Gott die 
finden vergeben koͤnte. Denn aifo wer ſie auß Got⸗ 
tes wort vnterrichtet worden. 
Da ſie etliche vnter den Richtern vberreden woltẽ / 
daß fie das hoͤltzine Crucifix in die hand nemen folte/ 
wie auch andere zu chun pflegten / die man zum todt 
fuͤhrete / diewell geſchrieben ſtuͤnde / ein jeder ſolte ſein 
Denck⸗ Creutz fragen. Antwortet Fraw Philippa: Sieben 
—— Herren / hr leget mir wol ein ander vnd viel ſchwerer 
Antwore, ut auff zutragen / in dem jhr mich wider recht vnd 
billigkeit zum todt vervrtheilet habt / darumb daß ich 
all meine hoffnung auff Shriſtum ſetze / welcher nie⸗ 
mals etwas von einem ſolchen creutz / davon jhr ſagt / 
gelehret har. 
Gravelle Gravelle war von aurer farb vnd froͤlichem Ange⸗ 
iſt wol ge⸗ ſicht / nicht anders als wenn er gelaͤchelt hette vnnd 
faͤrbt vnd bekuͤmmert ſich feiner verdamung halben gar nichts. 
getroſt / un Da jhn feiner Freunde einer fragt / zu was fuͤr einen 
achtet nit / todt er verdammet were / ſagt er: Ich weiß wol / daß 
was man ich zum todt verdammet bin: Aber ich hab nicht acht 
jhm fir genommen / was es für ein tod ſeyn ſoll / dieweil ich 
einen todt gewiß weiß / daß mir Gott beyſtehen wirdt / ich ſterbe 
anthue. welches todes ich wolle Da er auß der Capellen gien⸗ 
dieſe wort: Herr / mein Gott / du woͤlleſt mir 
beyſtand leyſten Vnd da man jhm anzeigte / das 
A haben / daß man jhm die Zung auß⸗ 
chneiden ſolte / wo sr ſich nicht bekehren wuͤrde / ant⸗ 


hen Alters / vnnd daß er im Gefängnusgaraı 





wortet er: Es were ſolches inn feinem Vrtheil ni 
griffen / vnd weygert ſich derhalben etwas Aber do 
vernam / daß jhm das Parlament folches vorbeh 
ten hette / gab er dem Hencker ſeine Zunge gutwi 
außzuſchneiden. Vnd nach abgeſchnittner Zum 
hat er alsbaldt verſtaͤndlich a 
hen: Ich bitte euch / bittet Sorefürmih. 
Da man auch von Fraw Philippa begereidaf 
jhre Zung herhalten vnd abſchneiden laſſen ſo 
ſie das gar willig / vnnd ſprach: Dieweilich 
nen gantzen Leib nicht trawre / warumb 
vmb die Zung trawren? Nein / mit nic) 
Nachdem ſie nun alle drey alſo zuger 





















































derbare ſtandhafftigkeit / vnd ſeine ſeuffter 
holet / vnnd fein auffgericht Angeſicht 
mel / bezeugten genugſam / wie ernſtlich er 
Hertzen zu GOtt betete. Clinet richtet auch 
Augen auff gen Himmel: Aber doch ſchien 
trawriger ſeyn denn die andern / von wegen fäi 


mergelt war. Aber Sram Philippa war fü 
dern viel frölicher und muriger anzuſehen 
auß ſchoͤnes vnnd roͤtlichtes Angeſicht 
ſich garnichts. Kurtz zuvor hatte fir vm 
ſtorbenen Herrens willen Trawerkleider 
mit weiſſen Schleyern nach gewonheit 
vmbhenget: Aber dazumal hatte ſie alle 
Witwenkleider abgelegt / vnd jhre Scyerf 
zogen / eben als wenn fir in einem herrlichen &ri 
jhrem Bräutigam dem Herren Ehrifto guge 
würde, rs k 
Da ſie nun auffden Platz Malberta 
ſeyn Clinet und Gravelle lebendig verbrant 
Sram Philippa iſt erſtlich am Pfal gewuͤrge 
hernach vnter den Fuͤſſen vnd vnterm Angeſ 
ſenget worden. | Be. 
Diß iſt ein wunderbarerriumph ges 
es hat ſich damals anſehen laſſen / als w 
fel alles miteinander verſuchen / vnnd mit 
lauff vber einen hauffen werffen wolteralene 
an Gravelle hat er die der Jugendt angebor 
ſtaͤndigkeit vnd luſt zur wolluſt dieſer welt 
die ſchwachheit deß alters: an Philippad 
vnd ſehr zarte blödigfeit anfechten wollen. ZU 
an allen dreyen zu fehanden worden. Denne 
genſcheinlich bewieſen har / wie ffaradndma 
ſey / die Jugendt zubev Rigen / vnd von 
Welt abzufuͤhren: Item / das alter zu 
es ſich wider alle pein vnnd marterri 
koͤnne: Ja auch die zarte weibliche ſch 
nen tapffern Heldenmuht zu verwand 
nemlich jhm gefaͤllig iſt / inn feinen lieben? ert 
ten ſeine krafft vnd macht zu beweiſen. 
J 


Nicolaus Le Cen / auß Norma⸗ di 
Medicus / vnd Petrus Gabart 
Poictu / eiu Legiſt. 


Dieweil dieſe heyde maͤnner auff einem 
re Maͤrtyrkron empfangen haben: So 
jhre hiftori zuſammen gezogen / vnnd ſieg 
mit einer Grabſchrifft begabt. | 


N 
Su; > Se Marifianer haben fich mir dem ® | 
Er N dfefer drey Maͤrtyrer noch nicht ſam 
aſſen ſoudern ſeyn mit jhrer grauſe 
SOSE fair fortgefahren / vnnd habenrhſn 
RT. “ 
























































































ſechs tag hernach / den O ctohris / zween ande 
hriſten zum toͤd hingeriſſen Der eine hieß Nico⸗ 


Een / ein Medſcus von €. Perer an der Vyoe / 


Sancı Jacobs ſtraſſen eine Chriſtliche 
ghalten würde: Iſt er mir hergtichem ver⸗ 
es Wort zu hoͤren / inn feinen Stieffeln 


worden / hat er die Wanheit deh & 
ſeinen todt bekandt. Von ſeiner ant⸗ 
andtnuß haben wir nichts bekommen 


daß wir von glanbwuͤrdigen Senkehder 


aͤrtyrer geweſen ſey. ke: 

er ander mit Damen Peter Gabart war bey 
14 Jahren alt / vnd von S. Georgen bey Mon 
inn Poictou bürtia. Er war ein Procurator. 
re Randhafftigfeit har dey den andern Gefange⸗ 
roſſen nügen geſchaͤfft. Denn als er im gefaͤng⸗ 
genant Chaſtelet neben vielen Studenten vers 


ee war / vnd ſahe / daß dieſelben viel vonder Phi⸗ 


hi diſputiren wolten: ſagt er: Nein / nein. Wir 


en diß alles vergeſſen / vnd ſehen wie wir die him⸗ 


Warheit vnſers Gottes vertheidigen mögen. 
n wir ſeyn hie / daß wir das Reich vnſers Her, 
IEſu Chriſti bekennen vnnd vertretten follen. 
da fleng er am vnnd lebret ſie / wie ſie von allen 
eren der Chriſtlichen Religton antwort geben 
/vnnd das fo artig (wir feine Mitgefangene be⸗ 
thaben) als wenn er ſein lebtag nichts anderg 
je Theologigelernet vnnd geüber hette / wiewoler 


im Latein nit viel ſtudiert hatte. Da er hernach 


en andern abacſondert / vnd in ein tieff vnflaͤtig 
ackloch geworffen ward / inn welchem es vom 
jefer wimmelte / hat er doch nicht vnterlaſſen 
men zuſingen / vnd mit heller ſtimm den ändern 
je ſpruͤch zugeruffen /daß er von den gefange⸗ 
kondte verſtanden werden. 

Enckel inn einem andern Gefaͤng⸗ 






meinen jungen knaben / den fragt er / was die 
mit jbingehandelt hetten. Der Knab ant⸗ 
hetten jhn vberredt / daß er einem gemalten 
Fehr erzeigt hette. Darüber ward er vnwillig / 
dh: Du boͤſer bub / hab ich dich nit die Heilige 
Gebot Gottes gelehriẽ Weiſtu nit daß darinn 
sehe ſteht Du ſolt Bir fein bildnuß machen /rc. 
ſenan daſſelbe Gebott zuerklaͤren / daß mans 
von weytem hoͤren kondte. 
stage ſeine bekandtnuß and antwort / wie dieſelbe 
nem Proceß gezogen iſt. 
ger gefragt wurd / Ob man in dem Hauß / da er 
gen worden / das Nachtmal gehalten hetteꝰ ſag⸗ 
sa. Bid ſolches wer vmb neun oder schen vhr 


den Abend geſchehen. Frag. Was habt jr ſonſt 


Uda jhr das Nachtmal halten woltet? Antw: 
ch har ein Prediger das Geber zu Gott dem 
han / nachdem die gantze Gemein nider ge⸗ 
ddas fo laut / daß er von allen leichtlich hat 
en verſtanden werden. Darnach hat er eine ver⸗ 
ung gethan auß dem rı. capitel der erſten Epi⸗ 
n die Corinther / vnd die ein ſatzung deß Abendt⸗ 
wie es vnſer HErr Jeſus Chriſtus mit feinen 







ſteln gehalten / erklaͤrt Nach dem gebett / vnd ver⸗ 
nung hat erden anweſenden Zuhoͤrern brot vnd 


außgetheilt / vnd gefagt: Erinnert euch / daß Je⸗ 
riſtus feinen Leib fuͤr euch dahin gegeben/ond 








lche wolthat gedancket. 


tweyt von Lizieux in Nor nandi buͤrtig. ‚So 
hn Pariß komme vnnd vernommen! 


Vnd als er neben andern angegrif⸗ 


ein fehrgelchreer Mann vnnd ſtand⸗ 


blue für euch vergoffen hab. Darnacı haben fie. 
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Frag. Wie viel waren der comminicanten? Ant ⸗ MD LVO. 
wort. Odrauf hab ich nit acht gehabt. Frag Haben, 
auch die Edelleut / Damoſellen un andere das hacht, 
mal mit gehalten? Antw. Ja es haben die Edelleut/ 
Damofellen vnd audern das Rachtmal gehalten fo 
wol als ich. Frag. Kenneſt du diefetben / wenn dir fie 
ſcheſt Antro. Neim. Frag. Bliſtu auch zu S. Ger 
mai des Prez / oder fuͤr dem Colleglo deß Königs 
von Navarra geweſen / daſell ſt Predigten zu hören ? 
Antw. Ich bin inerfichen häufern geweſen Aber ich 
Fandieorenitebennennen Band diepredigten bar 
man gethan auß dem newen Teſtament. Frag. Naft 
du auch zu Oſtern gebeichtet vnd deinen Schoͤpffer 
empfangen ? Anm. Dein... 00 
Frag. Warumb nit? Antw. Dieweil ichs nit ge⸗ 
lernet hab auß der ſchrifft / daß cs noͤtig ſey / daß man 
einem Prieſter im die Ohren beichre/fondern Gott ſol 
man täglich Die fünd bekennen / der ſie auch alſein ver 
aeben fan. Was meinen ſchoͤpffer anlangerden hab 
ich in zweyen Jahren / nach der Dapiften weiß nit em⸗ 
pfangen. Auch erkenne ich Gott im Himmel allein 
fuͤr meinen Schoͤpffer. a 
Da er gefragt bourd / ober auch veffialich glaubte / 
daß der Keib Jeſu Chriſtt inn der Hoftlen were / nach 
der Sonfecrarion ? Antwortet er / er glaubte / daß vn⸗ 
fer Herr geboren were auß dem Leib dar Jungſrawen 
Maria / vnnd daß er gelitten vnnd ackorben für die 
Suͤnder / vnd am dritten Taa auffer ſtanden / vnnd 
nad vierhig tagen aen Himmel gefahren / nach dem 
er zuvor mit feinen Jungern gewandelt vnnd vmb⸗ 
gangen / vynd mſſe in Simmel bletben / biß daß Alk 
herwider brach? werde wie im dritten Capitel der Ge⸗Act. 3.26 
ſchichte der Apoſelgeſchrieben cher. Auch wuͤſte er 
von feinerat digmachenden Hoſtien /deR 
von Jeſu Chriſto (der ſich ſelbſt einmal am ſtamme 
deß Creutes anffgeopſſert. Cr koͤnne nicht glauben / 
daß der deib Jeſt Chriſti in der Hoftien were / nach 
deß Prieſters Conſeckation / dieweil ſelches den Ar⸗ 
ticke!n deß Glaubens / die er angezogen zu wider we⸗ 
te. Denn wenn er glauben ſolte / daß Jeſus Chriſtus 
täglich geopffert wuͤrde / ſo muſte rofl vnnd pielmal 
ſterben. RK N 
Da er gefragt wurde / ob er and zu Genff geweſen 
were / ſagt er / Ja. Vor zweyen Jahren were er da ges 
weſen / vnd hette ohngefehrlich viet zehen tag oder drey 
wochengelegßen 
Da er gefragt wurde) Ob er auch zuvor zur Meß 
gangen were / ſagt er / Fa. Aber er were darzu gangen 
wider fein eigen Gewiſſen / dieweil er getotrft hette / 
daß die Meß voll miß braͤuch und gestsläfferungen 


ſteckte RN a 
Da er gefragt wurd / ob er nicht glaubte / daß man 
die Jungftaw Martam vnnd andere Heiligen im 
Himmel anruffen muͤſt / als fuͤrſprecher / daß ſie Gott 
für vns ſolten bitren? Antwortet er / deim Denn tere 
hetten einen Mittler vnnd Advocaten / nemblich Sc 
ſum Ehriffum ] der ung berordnet vnd gefandr vom 
ae | a 
Auffeii ander malift Gabart den Richtern fürs. 
geſtelt ortınd mir feinem Endelconfrortirt worden, 
Da iſt er vermahnet worden / daß er beh GOtt vnnd 
bey dem Leiden Chriſti / fo an Feiner Tafel abgemah⸗ 
let wär / die warheit zu ſagen / ſchweren ſolte. Aber er 
hat geſagt / Er wolte bey Gott ſchweren / vnnd nie bey 
dem abgemahlten Leſden Chriſti. Vnd hachbdem er 
viel mit feinem Enckel geredt / vund endtlich aefragt 
wurd / ober hrot vnd wein mit den andern empfangẽ 
hette / ſagt er) Ja / er hette das Nachtmal mit andern 


gehalten / wie er zuvor hekant hette 
Ffff 
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DasvU, Da er gefragt wurd / ober lang nit gebeichtet het⸗ 
Bud,  felobee nicht recht were / daß man zur Deicht gienge? 
Antwortet er/es weregnug / daß man Gott allein die 
9 fuͤnde bekennete. 
I) Da er gefragt wurd / ob nicht Gott ©. Peter vnd 
I ſeine nachfoſger hinterlaſſen / vnd jhnen macht geben 
hette zu binden vnd auff zuloͤſen / vnd ob nit die Prie⸗ 
| ſter mache hetten zu abſolviren / vnd daß man jhnen 
beichten folte? Sagt er / die Kirchendiener ſolten das 
wort Gottes predigen. Gott aber were alleim / der die 
ſuͤnden vergeben koͤndte. 
Dae ergeft 
crament empfangen hette / antwortet er: Er hette das 
Sacrament der Tauff empfangen. 


deß Altars empfangen hette / vnd ober nicht glaubte / 
daß das fleiſch vnd blut Jeſu Chriſti da were / wie die 
Kirch glaubet? Sagtẽ er / er fuͤnde davon in der Dir 
bel nichts geſchrieben. 


feine Bekandtnuß vertheidigen Föndte ? Antwortet 

erler koͤndte wenig Latein / vnnd daſſelbe hette er von 

gelehrten Leuten I mie denen er viel vmbgangen / ge⸗ 

lernet. | 
Da man jhm zumuhtet / er folte diefe wort Latei⸗ 
niſch reden vnd auß ſprechen; Ich finde nichts davon 
in der Schrifft. Sagte er / er konte es nit. Aber die Bi⸗ 
hel were vorlaͤngſt inn die Mutterſprach verdolmet⸗ 
ſchet / vnd darinn hett er nirgend Anden koͤnnen / daß 
Gott befohlen hette / daß man Meß halten vnnd Je⸗ 
fin Chriſtum auffopffern ſolte Vneer deß wolte er 
Feines wegs die von Gott verordneren Sacrament 
serwerffen/fondern Diefelben annemen / wie ſie Jeſus 
Chriſtus verordnet hette. RL 

Da er gefragt wurd / ob nit Fleiſch vnnd Dein im 
Sacrament deß Altars weren / antwortet er / Nein. 
Denn er fuͤnde nichts davon geſchrieben. 

Frag. Warumb wird denn geſagt: Hoceſt cot- 


HErr ſeinen Leib anbilden wollen / vnnd denſelben 
warhafftig vbergeben denen / ſo inn jhm glanben / em⸗ 
pfangen / ſie zum ewigen Leben mit feinem Leib zu ſpei⸗ 
ſen / durch die krafft ſeines Geiſts. Vnd derwegen 
den Namen ſeines Libes dem zeichen gegeben / nach 
der art vnd weiß / die in allen Sacramenten braͤuch⸗ 
lich iſt. 

Frag. Weil du kein Satein gelernet haſt / warumb 


Wwort. Ich bin zwar kein groſſer Lateiner. Aber doch 
wil ich vertheidigen / ſo viel ich auß der Schrifft geler⸗ 
net habe. —9 


ſtandhafftig bekandt vnd vertheidigt haben (wiewol 

man nit alles auß den Gerichtsbuͤchern bekommen 

Knien die fuͤrnembſten anfiwortungen fir dem 

arlament allhie nit verzeichnet ſeyn) feyn fievon 

den verordneren Commiffarien im Parlament zum 
rod vrdammerworden. 

Da Nicolaus le Sen anf der Folter gefragt wor⸗ 
den / was er von der fimaframen Maria vnd anderıt 
Heiligen Gottes hielte⸗ Antwortet er / Er hielt fie für 
ſelig. Aber dach were es jnen / den Heiligen / ſelbſt ver⸗ 
drießlich / daß man jnen die ehr der anruffung / die da 
Gott dem ſchoͤpffer allein zuſtuͤnde / mittheilen wolte / 
ſintemal geſchrieben ſtunde / daß man GOtt allein / 
durch Jeſum Chriſtum anbeten ſolte. 

Daervom Sacrament deß altars gefragt wurd! 
hat sr geantwortet / daß er im Nachtmal / weñ es nach 








Nicolaus le Cen. 


ragt wurde / ob er auch der Kirchen Sa⸗ 


Da er gefragt wurde / ob er nicht das Sacrament 


Da er gefragt wurde / ob er denn die Schrifft ſo 
viel geleſen / vnnd ſo viel Latein gelernet hette / daß er 


Ob nit die Patienten an Gott vnd das 


pus meum? Antwort, Durch das Brot hat vnſer 


vnterſteheſt du dich denn diß zuvertheidigen? Ant⸗ 


Diefe zween Männer nachdem ſie die reine Lehr 


cter Ehfferer ie. Sehet jhr alſo zu / daß 



































































der eynſatzung deß HErren gehalten werde / d 
vnſers Herren Jeſu Chriſti geiſtlich en 
Es hat auch der Teuffel zu derſel 
newen griff erfunden / inn dem er die ar 
nicht mehr Lutheraner hat woͤllen geheiſſen 
auff daß die Teutſchen Fuͤrſten nicht vrſach 
jhrer fich anzunemmen / vnnd ſuͤr ſie zu bi 
dann Pfaltz vnnd Schweitz zum off ern 
bitt an den Koͤnig hatten gelangen laſſen 
zuverhindern onı abzuſchaffen / h 
cramentirer / außſchreyen I 
ol wußte / daß derſelbe vnſelige Na 
Teutſchen alſo verdaͤchtig vnnd verhaſſe 
were / daß jhn kurtzumb niemand leider 
wolte. Vnnd hatten doch dieſelben gurer 
andere Schr / Glauben oder Bekandtnu 
welche die zuvor hingerichteten Sucher 
harten; nemblich daß im heiligen Abend 
vond Blue Chriſti vonden Ölanbigene 
werden nicht zwar mit einer Imaginatio 
bildung/fondern warhafftig vnnd inder t 
Vnd daß die euſſerlichen zeichen nicht nur 
leere zeichen ſeyen / ſondern gewiſſe Wahrze 
durch vnns zugleich die warheit deß Sa 
vbergeben vnd zugceignet wird. 
Don der Folter ſeyn fie bende in die Ca 
zbaldt SPriefter fun 
Dieſelben hai 
von fich gewieſen / vnnd geſagt / Sie wo enE 
fein jhre finden bekennen. Denndasgebi 
Auch weren ſie gewiß / daß er jhnen jhre ſům 
ben / vnnd gnade erzeigen wuͤrde. Wie 
gute weil mit einander gebetet / vnd Pſalr 
gen haben. aA 
Sach mittag fragt def Parlaments Th 
dep Gerichtſchreibers Subſtituten / ſo zugegen 





Sohns Kefn Chriſti glaubten? Darauff ann 
der ander / ſie laubten alles was im alten 
Teſtament begriffen were: Aber fie wolten 
ben den fasungen der Kirchen. Dad 
hoͤrte / rieff er pberlauf: Es iſt nit die Kird 
fondern eine Baͤpſtiſche Babyloniſche Kit 
Auch kamen zufammen viel Doctores 
Befangenen weiter zu plagen / vnnd vn 
zween Sraneifcaner Moͤnch / deren eine 
hoͤltzin Crucifix fuͤrhielte. Aber Nicolau 
ſich. Daher nam der Moͤnch anlaß 
dern mit jhm zu reden. Aber Nicolaus 
werenvon Gott verbotten. Der Fran 
fingandas Crucifix zu kuͤſſen / vnd ſagt / 
weren von Gott verordnet zum gedaͤchtnu 
us antwortet: Warumb predigt jhr der 
daß das volck dieſelben kuͤſſen vnd vere 
das nit ſtracks wider das zweyte Gebott G 
handelt? Da geſchrieben ſtehet: Bete ſie nit 
diene jhnen nit. Ich bin der Herr dein Gott 


Schaf zu Gott gebracht werden? 
Da aber die Hoctorn Nicolaum mit jren 
digen fragen viel vexirten / ſagte er / er wolte b 
gethanen Bekaudtnuß leben vnd ſterben. 
Als nun die Stund der Execution h 
wird jhnen angezeigt / wenn ſie einen widerrug 
wolten / ſo ſolien ſie gewuͤrget werden: Wonich 
ſolten ſie lebendig verbrandt / vnnd jhnen die 
abgeſchnitten werden. Aber ſie harten be 
allerley Marter omb vnſers HErren J 
willen auß zuſtehen. Haben derwegen der 





willig ihre Zungen dargeſtreckt. Darauff fing 
bartan zu feuffhen / daß er GOtt mit feiner Zun⸗ 
nit mehr loben konte. Aber Nicolaus troͤſtet jhn 
dem haupt. Alſo ſeyn ſie von dannen in die Vor⸗ 
tu S. Germain auff einem wagen zu dem platz 
ant Du Pilori / geſchleppet worden. 

Die Parifianer/welche gar raſendt waren / haben 
armen Patienten vnter wegen mit allerley laͤſte⸗ 
aengefchmähetond kaum erwarten koͤnnen / biß 
; der Heniefer die Exrecution verrichten moͤchte / 


— ſelbſt gern zu Henckern an jhnen wor⸗ 


Endlich ſeyn fie mir einem geringen Fewer greu⸗ 
gemartert worden / daß / da jhnen die vnterſten 
jdep Seibsällbereit verbrandt waren / die oberſten 
d noch vnberuͤhret und vnverletzt vbrig bliebett: 
fi welcher groſſen marter die Patienten dennoch 
auffgerichten Haͤnptern gen Himmel ſahen / vñ 
agien / daß ſie im Glauben biß an jhr end beſtaͤn⸗ 
blieben. Es ſeyn auch neben jhnen dazumal viel 
heln vnd newe Teſtament / ſampt andern nutzli⸗ 
buͤchern / ins Fewer geworffen worden! die Pati⸗ 
n damit zu beſchaͤdigen / vnd dag Fewer damit zu 
nehren. 


er vbrigen Gefangenen freunde fürchten fich 
fuͤr der grauſamkeit dieſer Richter / vnd ſuchten 
ch fie zu verwerffen / vnnd andere Commiſſarien 
egeren· Welches den Proceß ein zeitlang verzog. 
t fo bald der Koͤnig deſſen durch den Fifcal erin⸗ 
worden: Hat er miteinent Patent vnnd offenen 
eiben / welches zu S. Germain eñ Laye den 7. O⸗ 
ris datirt / befohlen / daß angezogene vrſachen 
ts gelten ſolten / ſondern daß man hindan geſetzt 
anderefachen / wider die genannten Ketzer prock⸗ 
n vnd ſortfahren ſolte. Daß die Præſidenten 
hit haben ſolten / jhres gefallens tuͤchtige Raͤthe 
Commiſſarien zu verordnen / vnd andere an der 
efenden ſtatt zu erwehlen. Vnd dieweil verhin⸗ 
ing fuͤrgefallen were / daß der Leutenant bey er, 
denn der ſachen nicht ſitzen koͤndte / fo ſolten fie 
dem Parlament oder Chaſtelet andere erweh⸗ 
die hierzu qualificirt weren. Daß auch ein Fiſcal 
ein Subhſtitut deß koͤniglichen Procuratorn ſol⸗ 
ngenommen werden / die ſachen fort zu treiben / 
ums Execution anzuhalten / daß man die hals⸗ 
rigen Sacramentirer zum tod verdammen ſolte: 
ch ſolte man jm allweg vor der Execution die per⸗ 
namhafftig machen / vnd der ſachen berichten. 
ß koͤnigliche Mandat hat das Fewer der verfol⸗ 
amit gewalt angeblaſen: Neben dem / daß ed die 
hier nicht wenig verſchmaͤhet / daß andere an jhre 
tverordnet wurden. —R ALTEM 
un der zeit iſt neben andern in obgemelter Pariſi⸗ 
n verſamlung ein junger Geſell auß Teutſchland 
Brandeburger / mit Namen Albrecht Hartung / 
etroffen vnnd eingeſetzt worden / welchen doch der 
nig / auff vielfaͤltigs anhalten der Teutſchen / wi⸗ 
amb loß gegeben. 


meiſcus Rebezies / ein Student zu Pariß / 
on Aſtaffort im Hertʒzogthumb Conde / 
vnd Friederich Danuille von O⸗ 
leron in Bearn. 
chet/ da folgen zween andere Maͤrthrer von obge⸗ 


melter verſamlung / welche zwar den vorgehenden am aß Chriſt 
ee "Wh 


am ſtandetwas vngleich / aber am Glauben vnnd 
ſtandhafftigkeit gleich geweſen ſeyn. Sie ſeyn 


war von vielen vngleichen feinden vnd vngehew⸗ 


Nicolaus le. Ken. 
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ern angeſprenget worden: Aber ſie haben ſich dapf MDLVIN, 
fer gewehret. Der Satan ſelbſt hat ſich vnterſtan⸗ 

den /ſie zu ſichten / ſenderlich Franciſcum Rebezi⸗ 

es: Aber fie haben jhm beyde durch die krafft deß 

Geiſts GOttes mannlich widerſtandt geleyſtet / 

auch auff dem Holtzhauffen / da ſie jetzund ſolten 

verbrandt werden. 


Ernach hat das wuͤten der Feinde zwen Inn der 

hunge geſellen getroffen / der eine war on, Pariſi⸗ 
N.) gefährlich 20. Jahr alt / von Aſtaffort / ſchen vers 

im Hertzogthumb Sonde buͤrtig / vnnd folgung. 

der ander nit viel älter, mis Damen Fiidetich Dan⸗ 

ville / von Oleron inn Bearn buͤrtig / beyde Studen⸗ 

ten zu Pariß. Wie ritterlich ſich dieſe zween Mär 

cyrer / nach jhrem geringen alter / inn der bekandtnuß 

vnd vertheidigung der Lehr vnſers Herrn JeſuChri⸗ 

ſti gehalten haben: Was fie fuͤr eine bekandinuß ger 

than / vnnd wie ſie mit den Sorboniſten diſputirt ha⸗ 

ben / davon koͤnnen jhre brieff fo fie mit eigenen haͤn⸗ 

den geſchrieben / fuͤr aller Melt zeugnuß geben. Denis 

dieweil ſie mehr gelegenheit harten ale die exften : har 

ben fie fehriffelich gefteller / was fieder betruͤbten Kir⸗ 

chen erbaͤwlich ſeyn geachtet worden. 





Sendblief Friderici Danville an feinen gutẽ freund / 
darinn er vermeldet / was für kampff vnnd ſtreit er 
wider die feinde ver Warheit außgeſtanden /fuͤr⸗ 
a aber widerdie Moͤnch vnnd Sorbomi⸗ 

ei. Bu I NR 


eber Bruder vnd freund / dieweil ich fehe / 
daß das end meiner tag herzu nahet / vnd ges 
legenheit bekommen / an euch zu fehreiben! 
abe ic) dieſelbe nit verſaͤumen wollen / ſon⸗ 
dern verſtaͤndigen / was für lnterrogatoria mir nicht 
allein im Chaſtelet / ſondern auch auff dem Pallaſt / 
von den Feinden Gottes / vnd fuͤrnemblich von den 
Sorbonſten ſey fuͤrgeleget worden / anfaͤnglich von 
einem mit Namen Benediceinus /einem Jacobiner 
vnnd einem Sorboniften feinem Geſellen / darnach 
widerumh von Benedierini Geſellen / vnnd zweyen 
andern Sorboniſten. Die erſten Interkogatoria 
ſeyn mir fuͤrgehalten worden auff dem Chaſtelet / 
durch einen von welchem ich andere gedancken ge⸗ 
ſchoͤpft hatte / als hernach das examen und das werck 
außgeweiſet hat. Diß war der Criminal Leute⸗ 
nam / welcher da er ſahe / daß ich nichts bekandte vom 
Abendmal deß HERRENR welches ich neben an⸗ 
dern gebrancht hatte / hielt er mit fuͤr den Spruch deß 
Herren Chriſti Wer mich verlaͤugnet für der men⸗ 
ſchen / den wil ich and verlaͤugnen für meinem himli⸗ 
ſchen Vatter. Welchen Spruch ci fo trewlich an⸗ 
og / wie der Satan / da er den Herren Chriſtum ver 
ſuchte. Nachdem er dieſen ſpruch angezogen / fragt er 
mich / was ich hielte vom Sacrament dep Altars. 
Darauf gab ich jm zur antwort / durch den trieb deß 
H.Geiſts / daß wenn ich glaubt / daß Jeſus Chriſtus 
were inn den haͤnden deß Prieſters / nach den geſpro⸗ 
chenen ſacramentaliſchen worten (denn ich brauchte 
jre art zureden ) ſo glaubt ich etwas / das den Artickeln 
deß Apoſtoliſchen Glaubens zu wider were / nemlich / 
daß er ſthe zur rechten Gottes dep allmaͤchtigen Vat⸗ 
ters: Bund dem / daß in den Geſchichten der Apoſtel 
am erſten geſchrieben ſtehet / daß Jeſus Chriſtus gen 


ER 






. 


auf hrem geficht hinweg genom̃en / erſchie z ween 
Engel in weiſſen N, zu den Apo⸗ 
}- 
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fiein: Ihr Männer von Galilæa / was ſtehet jhr hie 
vnd ſehet gen Himmel ?ꝛc. 

Darnach fragt er mich von der anruffung der hei⸗ 
ligen. Darauff antwortet ich jhm / Ich wuͤſte von 
feiner andern anruffung / deñ von der / da man Gott 
allein im Namen Jeſu Chriſti anruffet / wie im an⸗ 
dern Capitel deß erſten Sendbrieffs Johannis ge⸗ 
ſchrieben ſtehet: So wir ſuͤndigen / haben wir einen 
nen Fuͤrſprecher bey Gott / Jeſum Chriſtum den ge⸗ 
rechten / eꝛtc. * 
Endtlich bin ich gefragt worden vom Fegfewer. 
Darauff habe ich geantwortet / ich wuͤſte von keinem 
andern Fegfewer / denn vom blut Jeſu Chriſti / wie 
geſchrieben ſteht im erſten Capitel deß erſten Brieffs 
Johañis: Das blut Jeſu Chriſti deß Sohns Got⸗ 
tes reiniget vns von allen ſuͤnden. Vnd dieſe fragen / 
lieber Bruder / ſeyn mir fuͤrgeleget worden am 8. Se⸗ 
ptembris / nach dem ich vier Tage im Kercker geſeſſen 
war. Darnach hat man mich neben meinen mitbruͤ⸗ 
dern inn einem tieffen Stanckloch biß zum ende def 
ſelben Monats ligen laſſen. | 

Den erſten Octobris feyn wir anff den Pallaft 
gefuͤhret worden Franciſcus Rebezies / vnnd ich / ne⸗ 
ben fuͤnff oder ſechs andern I welche alle bekandtnuß 
ihres Glaubens gethan harten / vnnd zuſammen ger 
koppelt waren nit andersialsda wir den erſten Tag 
onferes Gefaͤngnuß für ewerem Loſament fürüber 
siengen. Pi 

Dafelbft feyn wir / Franciſcus Rebezies und ich/ 
den eylfften Octobris von den Prafidenten exami⸗ 
nireworden. Bon welcher zeit an fie vns dermaſſen 
gemerckt haben / daß / wenn ciner fuͤrgeſtellet wirdt / ſo 
muß der ander auch alsbald mir erſcheinen. Derwe⸗ 
gen hoff ich / wir werden auch im tod nit von einander 
Abgeſondert werden / deſſen wir nunmehr alle ſtunden 
gewaͤrtig ſeyn. Doch hat vns vnſer lieber Gott biß 
hieher / wider vnſere hoffnung erhalten / nach dem wir 
von den gemeldten Præſidenten examinirt worden. 
Vnd ſeyn diß geweſen die Interrogatoria / die man 
mir fuͤrgelegt hat: Ob ich nicht glaubte andie Meß / 
die ſo lange zeit am Tag geweſen / vnd nit allein von 
vielen heiligen Maͤnnern / ſondern auch von den A⸗ 
poſteln ſelbſt weren geſungen worden? Welches ich 
durchauß verneint / vnnd dagegen geſagt hab / die vr⸗ 
ſach / daß ich ſolchs nicht glaubte / were / daß ich weder 
im alten noch im newen Teſtament der Meß hett hoͤ⸗ 

ren gedencken / vnd daß ſie nichts anders were / denn 
eine verlaͤugnung deß Abendmals vnſers Herrn Je⸗ 


ſu Chriſti. Vber welchen worten fie ſich hefftig ver 


wunderten / vnd ſagten etlich mal / ich ſolte doch mein 
gewiſſen bedencfen. Darnach bin ich gefragt wordẽ / 
ob ich das Abendtmal deß HErren gebrauchet hette 
Darauf hab ich geantworterija. Ferner da mã fragt / 
ob ich denn das Abendmal für recht hielt / ſagt ich / ja. 
Da ſprachen ſie / wie lang biſtu diſer meynung gewe⸗ 
fen? Ant. Zwey Jar lang ohngefaͤhrlich. Frag. Wie 
Jang haftıı das Abendmal nit gebraucht ? Antw. In 
zweyen Jahren mit / ohn den Abend / da ich gefangen 
ward. Frag. Warumb haſtu es fogarvnterlaflen? 
Antw. Darumb daß ich wider mein gewiſſen gehan⸗ 
delt hett / dieweil es im Bapſtthumb nit recht gebrau⸗ 
chet wird. Frag. Glaubſtu denn nit / daß das Brodt 
ſey der Seid Jeſu Chriſti / vnnd der Wein fein Blut / 
vnd dag man denſelben eſſe vnd trincke? Ant. Wenn 
mir von einem rechtmaͤſſig beruffenen Kirchendiener 
Brot Wein im Nachtmal dargereichet wird / 
nach ener Predigt auß dem Wort Gottes / ſo 
empfange ich nit ſchlecht Brot vnnd Wein / ſondern 


auch den Leib vnnd blut Jeſu Chriſti / geiſtlich vnr 
durch lebendigen Glauben. — 
Den 12. Octobris bin ich gemeltem Benedietnn 
dem Jacobiner vñ ſeinem geſelln dem Sorboniſie 
Magiftro noſtro fuͤrgeſtellet worden. Welchen 
hart fie mich angeſprenget / vnd wie ſchaͤndlie 
Schrifft verkehret haben / iſt mir vnmuͤgli 
ſchreiben. Doch wil ich euch vermelden/? 
von hab behalten koͤnnen. Denn jr koͤnnet 
ten / wenn man ſolchen deuten fuͤrgeſtellt wird/f 
ſetzt man fih wel etwas. Seyn derwegen dag; 
gen geweſen. Erſtlich / welches ich fuͤr die rechte 
hielte / die Kirch der Proteſtirenden Ständen 
su Pariß? Darauff gab ich jhnen zurantı 
hielte das für die wahre Kirch / in welcher das 
gelium lauter vnnd rein geprediget wuͤrde /v 
Sacrament gehandelt nach der einfagung nt 
nung vnſers Herrn Jeſu Chriſti vnd ſeiner 
Da fragten fies ob ich denn nicht die Kirch zu 
fiir einefolche Kirch hielte? Darauf anttwon 
Sa. Wennicdiraberdaswiderfpiel beweiſe 
Benedictinus / wilt du mir auch glauben? Ant 
Ja freylich / ſonderlich wenn jhrmirdasmide 
auß der H-Schriffe beweiſet. Frag. Wiltu au 
Auguſtino vnd andern Heiligen glaube geben? 
wort. Ja / ſo fern fie nichts wider die H. Sch 
ven. Darauf fieng er alfoan wider mich su argun 
tiren / vnd ©. Auguftinum anzuziehen: Quodib 
vera Ecclefia,vbieftferies & fucceflio Epilcop: 
Atqui in Ecelefia Parifienfi eft talis feries & due 
fio Epilcoporum. Ergo. Das iſt / da iſt di 
Kirche / da ein ſtaͤtwehrende nachfolg der di 
iſt. Nun aber findet ſich in der Kirchen swf 
ne ſtaͤtte nachfolg der Biſchoffe. Ergo,&e, 7 
welch Argument ich jhm nichts anders geanttt 
hab / denn daß ich hielt die Kirch su Genffko 
ne beffere nachfolg darthun / als die Kirch zu 
Vnnd das vmb der vrſachen willen / diewen 
Kirchen zu Genff das Evangelium Chriſti 
prediget / vnnd die Sacrament recht außge 
würden. Darauff ſagten ſie / Calvinus 
sum Predigampt ſelbſt eingedrungen / oder 
nur vom Volck dazu erwehlet worden Ich 
jhnen zur antwort | Es were viel mehr ein got 
Beruff geweſen / dieweil er das Evangeliumnttt 
geprediget hette. Vnd davon ließ ich mich nic 
weiſen 9 
Von dieſem puneten kamen wirdatt 
Ohrenbeicht / zu welcher ſie mich nit bered 
wiewol ſie mirden fpruch Johannis any 
mich mein Vatter geſandt hat / alſo ſe 
Vnd / was jr auf erden binden werdet / 
jeder ſol warhafftig bekennen / daß er ein 
vnnd alsdenn kan ein Kirchendiener inn 
worts / die fünden vergeben. Sie aber ſagte 
ein anderding ſich füreinen ſuͤnder bekenne 
ne ſuͤnde beichten. Darauff ich ihnen anm 
wuͤrde in dieſem ſpruch in gemein geredt / da 
ben ſtehet: Was jr auff erden binden werdet 
Zum dritten haben ſie mich gefragt 
mal. Davon ich jhnen geantwortet hab 
glaubte / daß man den Leib Jeſu Chriſti 
das arme volck vberreden / ſondern wenndasdb 
mal recht gehalten wirde (wie ich allbereit Hide 
kandt) ſo dencke vnd glaub ich veſtiglich / daß ich 
Leib Ehriſti eſſe vnnd fein blut trincke / geiftfichl® 
durch lebendigen Glauben. Mit welcher antwo 
vbel zu frieden waren. J 
Nachdem Benedietinus vnd a 
‚ang 
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czeigter maſſen abgefertiget / bin ich hernach den 
Oclobris dem D. vnnd zweyen andern Sorbo⸗ 
‚m fürgefteller worden / der meynnng / daß ſie mich 
reden wolten / ich ſolt ihre Meß annemmen. Aber 
h wie ich den vorigen der Meß halben rund abge⸗ 
Aſ haben auch dieſe nicht mehr bey mir erhal⸗ 
en. Welches dem D. ſehr vbel gefiel. Dar 
uch / wie jr hernach ſehen werdet / den andern 
allen mir hefftig su wider geweſen. ar 
n dieſem Puncten nemlich vom Abendtmal / 
meer D. ein Papier auß feinem Buſen / vnd 
were eine Bekandtnuß / eines der von Genff 
mer vere / nemlich / wenn er das Brot vnd Wein 
enalfo empfienge er zugleich den Leib und Blut 
ft weſentlich und mir der that. Darauff frag⸗ 
nich die andern zween / Ob ich mir dieſer bekant ⸗ 
Mache zu frieden were? Ich Aber antwortet / ich 
je feine andere befandtnus anzunemmen / denn 
h allbereit aechan hett / dieweil ich wol wuͤſte daß 
as wort / Weſentlich / von einer fleiſchlichen ge⸗ 
vart verſtuͤnden / vnnd nicht wie wir / die wir daſ⸗ 
wort der vergeblichen eyndildung vnnd bloſſen 







teren entgegen feren. Da ſtund D. auff / vnd 


dert ſich vber vnns / daß wir nicht wolten ſagen / 
ſentlich / ſondern / Geiſtlich / ſo doth Calvinus 
tdaswort / Weſentlich / geſegt vnnd zugelaſſen 
Duraufflantwortet ich / Calvinus hertedas 
— nicht alſo verſtanden / wie ſie es ver⸗ 
den. 


Darnach kamen wit auff die Ohrenbeicht. Dar 
ich ihnen eben Die antwort gabe / wie auch zuvor 
inseen, Welches dein D-fehr vbel gefiel. Aber 
ußte meine bekandtnuß nicht anders zu widerle⸗ 
denn daß er ſagt / es hetten die Teutſchen an Rs 
Franciſcum vonder Beicht dieſes Innhalts ge⸗ 
eben ! Confeflionem auticularem non im- 
arms. EftenimEuangeliuim ſecretum. Das 
sie verwerffen die Ohrenbeicht nicht / denn es iſt 
eimlich end verborgen Evangelium. Vnd fagt 
Philippus Melanchthon hette die Ohrenbeicht 
menlociscommunibuseit heifhlich Evangelt⸗ 
genennet. —J—— 
>on dieſem puncten ſchritten wir zum Fegfewer. 
on ich antwortet: Ich wuͤſte von keinem andern 
emeridenn vom Blut Jeſu Chriſti. Da ſprach 
r wolte mir noch ein ander Fegfewer beweiſen. 
aber ſagt / wenn jhr euch deß vnterſtehet zu thun / 
delt jhr wider ewer Gewiſſen. Darüber ward 
Mig/fuht fort / vnnd ſagt / es ſtünd in der heiligen 
rifft daß das Almoſen vnd Gebet die ſuͤnde ver⸗ 
ten. Ich aber ſagt / daß dieſe abtilgung der ſuͤn⸗ 
wenn fie zu der wahren reinigung / die da ſteht im 
ie Chriſti/ kommet / ſo ſey ſie gleich als eine zweyte 
ch. Da ſprachen ſie / wolan / wenn vnſer Fegfewer 
blut Chriſti kompt / ſo hats noch mehr krafft vnd 
fung. Darauff antwortet ich / es ſtuͤnde nichts 
in der H.Schrifft geſchrieben. Ma 
damach kamen wir auff die Anruffung der Hei⸗ 
Davon antwortet ich / Man foltedie Heiligen 
chren halten /darumb daß ſie gottſelig gelebt het⸗ 
doch alſo / daß GOtt ſeinet Ehren dadurch nicht 
ubet wuͤrde. Difragterob die Heiligen für vnns 
n? Antwort. Sie windfchen vnd begeren / daß 
zu der ſeligkeit / darinn ſie jezund ſeyn / kommen 
—— darff man fienicht anderen? Ant⸗ 
t. Nein. 


Darnachrederen ſie mit mir von der Faſten. Das 
Antworter ich Sch wuͤſt von keinem faften/ denn 
1 Sabbath oder Sontag. War iſt es / daß der 


heillofe Satan D. mir endlich vnter dem ſchein / daß MPLYAL 
er mir endlich helffen wolte/fo viel abgewahn / daß ich 

mir auch Andere Feſt gefallen ließ / nemblich fo ferrn 

Gott damit geehret wuͤre. 

Weiter ward mie mir gehandelt / von den Wun⸗ 
derwercken der lebendigen Heiligen. Davon ich jh⸗ 

nen zur antwort gab / daß ſie dieſelben nicht auf ey 

gener macht gethan hetten / laut deß Spruchs in den 
Geſchichten der Apoſtel / welchen ich ihnen anzog / da 
— den lahmen Mann wider geſundt ma⸗ 

cheten. * BORN N EEE URN, 

.. Delizo-Tag Septembris / bin ich abermal den 

sperren fürgeftelt worden / da ich mehr die codsftunde 

erwartete / als daß ich wider ih meinen kercker ſolt ge⸗ 

fuͤhret werden. Aber fie haben damals nichts anders 

gethan / denn daß fie mich fragten / weil ich von Ole⸗ 

toh buͤrtig war / ob ich hir M. Gerharten gehoͤrt hette. Er verſte⸗ 
Darauff an wortet ich / Ja. Frag. Weil denn M; het M. 
Gerhard Meß zů halten pflegt ı warumb wiltu denn Gerhard 
dieſelbe nir annemen ? Antwort. Was M. Gerhard Rufi den 
3 er fein Biſtthumb dadurch in Biſchoff. 
NEIIESELSIEN AS EEE A en 
 Sehetjlicher bruder] diß hab ich an euch fchreiben 
wollen / meinen glauben zu bezeugen / vnd euch zu ver⸗ 
ſtaͤndigen / wie man mit den gefangnen kindern Got⸗ 

tes en pfleger. Es mangelt mir an Papier / 

ſonſt wolt ich mehr geſchrieben haben. Seyt Gore 

befohlen. 


Senöbrieff Fräneifei Rebeztes / darinn vermeldeẽ 
wind / was man mit jhm vnnd ſeinen Mitgeſellen 
fuͤr einen proceß gehalten hab. 


5 eben herren / wollet euch gefallen laffenmit 

B autem eyffer anzunemen die bekandtnuß ew⸗ 
res brußers in Jeſu Chriſto / eines Knechts 
Gottes / mit Ramen Frantz Rehezies /von 

Aſtafort im Herkogehbumb Conde inn Gaſconien / 
deß Sohnz Remond Rebeciee 
Den / . Septembris / bin ich auß dem Hauß deß 
Herren Gravelle/ neben andern von wegen der Be⸗ 
kandtnuß Chriſti gefangen / vnnd auff Chaſtele ge⸗ 
fuͤhret worden / vnd gegen den abend vmb 2.0hr nach 
mittag bin ich auf einein tieffen Stanckloch herauß 
gezogen woͤrden daß ich von einem Raht / der einen 
Notarium bey ſich harte/reramiitirt wuͤrde. Seine er⸗ 
fie frag war / ob ich ein Chriffwere? Darauff ich ant⸗ 
tooreer: Ja ich wer ein Chriſt / vnnd auff den Namen 
Chriſti getaufft / vnd begerte auch dem Herren Chri⸗ 
ſto nachzufolgen Frag Haſtu auch Oſtern gchalte? 
Antwort. Nein / nit auf ewre weiß. Frag Biſtu auch 
jur Beicht gangen? Antwort. Nein. Frag. Was 
helteſtu von der Meß? Anrtv. Sch halt es gantz vnnd 
gar für ein tcufuiſch werck. Frag. Dereft dit auch die 
Jungfraw Mariam vnnd die andern Heiligen an? 
Antwort. Ich bere Gott allein an / iim Namen feines 
Sohns FJeſu Ehrifti.Srag. Glaubſtu nicht / daß cin 


Fegfewer ſey? Antwort. Ja / nemlich / das blut Jeſu 


e — 
Sehe / diß hab ich ſchlecht vnnd einfaͤltig dem ge⸗ 
meltem Raht geantwortet. Denn er hatte nicht zeit / 
mich nach det länge su examiniren / dieweil er auch 
andere zu verhoͤren befehl hatte. Nach dem meine ber 
kandtmnus ſchrifftlich verfaſſet / hat er befohlen / man 
ſolt mich in dag allertieffſte Stanckloch werffen / vnd 


alſo lehren von andern puncten Die warheit zu ſagen 


Darauff hab ich jhm gean twortet / ich kennete feinen 
RMenſchen in obgemeltem Hauß / auch die Prediger 
fabft nicht. In dieſem N * hart bey mir 

iij 
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Das VIE an / vnnd verhieß mir / es folt mir gnad widerfahren / 


wenn ich jm die warheit ſagen würde, Sch aber ſagt / 


[4 


ich wolt mir am rechten gnůgen laſſen / vnd beduͤrfft 


jhrer gnaden gar nichts. 
Den 7. Tag Septembris bin ich dem Civil Leute⸗ 


nam fuͤrgeſtele worden / der mich fragte / Ob ich nicht 
Loſament hette beym Herrn N. dem Elteſten der ver, 


famlung/ond bey dem Außtheiler der Heller / alſo red⸗ 
te er von dem Allmußpfleger. Darüber bin ich ans 
faͤnglich erſchrocken / vnd hab geſagt / ich wille nit von 
mwernerrede. Mariffegidaß ich bey dem Herrn woh⸗ 
ne / aber erift fein Almußpfleger / meines willensifon 
dern ein Student. 

Frag . Haſt du auch in der gehaltenen verſamlung 
brot vnd wein empfangen / vnd heller bey dir gehabt / 


dadu biſt hineyn gangen? Antwort, Nein. Ey du 


argliſtiger Galgenſchwengel(ſprach er) wie fein kanſt 
du dich annemmen / als wenn du von nichts wuͤſteſt. 
Biſt du doch deren einer geweſen / die da Brot vnnd 
Wein außgetheilet haben. Kom̃ her / recke die Hand 
auff / wilt du mir auch die Warheit ſagen? Ant 
wort. a. 


Frag. Kenneſtu woleinen/denichdirjekund vn⸗ 


ter augen fürftellen werde ? Antwort. Es fan ſeyn / 
Herr. Frag. Wilt du auch mit meinerred su frieden 


‘ 


ſtimmet. Da ward alsbald hergebracht ein Student 
von Agen. Sihe da / (ſprach der Leutenant) kenneſt 
du auch den ? Antwort. Ja / ich kenne jhn wol. Denn 
wir ſeyn Landsleut. Darnach ſagt der Seutenant 
zum Studenten: Hoͤrſtu / iſt das nicht der / der in der 
verſamlung die Heller / Brot vnd Wein außgetheilt 


har? Er antwortet / Nein. Ich weiß nit / ob er ſolches 
verneinet habe / auß forcht / oder ſcham / daß er ſich be⸗ 


ſorgt / er moͤchte zum Sügnermerden. Ey (ſagt der 
Seutenant)es folget nicht / wenn du jhn nicht haſt das 
Brot ſehen nemmen / daß ers drumb nit genommen 
habe, Antworte mir Rebezies (ſprach er) wareſt du 
nicht deß Herren D. Diener / vnd deß Elteſten der 
Gemein? Antwort, Ja. Frag. Dieweil du ſein 
Diener geweſen biſt / ſo muſt du auch billich wiſſen 
wo er denſelben Abende geweſen / vnnd ober damals 


ſein Ampt verrichtet habe. Antwort. Herr / ich fage 


euch Das wider ſpiel / dieweil er / mein Herr / vnnd ich 
ſein Diener geweſen bin / ſo hat er mir nit eben ſagen 


doͤrffen / wo er hingehen wolte. 


Frag · Helteſtu auch alle die bücher fuͤr gut / die wir 
auffdeiner Kammer gefunden haben? Antw. Ich 


halt die buͤcher Ciceronis fuͤr gut. Sonſt weiß ich von 


keinen buͤchern / die ich habe) / außgenommen / ein new 
Teſtament. Da ſprach der Kutenant: Ey wir reden 
hie nit von den buͤchern Ciceronis. Wir ſeyn jezund 
alle Theologen. Wolan / ſagt er / fuͤhret mir den Ge⸗ 
ſelln wider ing doch / ich wil jhn noch die warheit Ich» 
ren ſagen / ehe denn er auß meinen Haͤnden kommen 
fol. Bin dertorgen in ein Stanckloch geworffen wor, 
den / da ich gar Fein Lufft hatte / darinn ich bey 17. Ta⸗ 
sen hab ligen muͤſſen. le 
Darnadı bin ic) dem Eöniglichen Procuratorn 
fürgeftellee worden / weſcher ein simlicher freundlicher 
Mann iſt / vnnd mich fragte / von wannen ich were! 
vnd was ich fuͤr Eltern vnd Freund hette. 
Weiter bin ich abermal dem obgemeltẽ Leutenant 
fuͤrgeſtelt worden. Aber er hat mich bald von ſich ge⸗ 
wieſen / vnnd geſagt / ich wer der jenige / der ich in mei⸗ 
ner erſten bekandtnus mich geruͤhme hette / dr Sohn 
Gottes hette mich durch ſeinen H. Geiſt dieſe herrli⸗ 
che Schr gelehret. Darauffich ihm hab geantwortet / 


es were auch nicht anders. Er aber ſagt hoͤhniſcher 


ſeyn? Antw. Ja / ſo ſerrn dieſelbe mir meiner vbereyn⸗ 


weiß / mich zu verſpotten / ja warlich / er hat 
ſchoͤns gelehret. Bar 
BVmb den 20. Tag Septembris bin ich 
den Thurn geſetzt / vnnd gefaͤnglich gehalten 
Da iſt ein Nocarius zu mir fommen! 

mie mir geredt / vnnd endtlich begehrt) 
Buͤcher vberſehen ſolte / in dem er fagt: 

du wolleſt dem Parlament etwas zuge 

es wirdt dir inn deiner ſachen nicht ſch 
antwortet ich / Ach ich elender menſch / wa 
ſolte ich dem Parlament leyſten koͤnnen 
aller Menſchen huͤlff verlaſſen bin? Do 
den Herren etwas zu dienſt thun koͤndt 
meinem fleiß nicht mangeln / nur daß 


von wem jhr redet. Alſo gieng erdavon, But 
ich auff dem Chaſtelet weyter nichts gef 
den. " ! 
Den erften Detobris bin ich nebe 
dern meiner Miebrüderı auff den Pallaſ 
vnnd in den Srimmal Thurn verfchkoffenm 
Vnnd nachdem wirdafeldft fünffsehen 
feflenifeyn wir vem Parlament in der g 
mer auff dem Pallaſt fuͤrgeſtellet worde 
haben vnns zween Prefidenten in geg 
vnd zwaintzig Raͤche / Be Interrogate 
halten. Erſtlich fragte M. wo ich her were⸗ 
welchen puncten allen ich jhm Die warheit 
fagt hab. Has vbrige wilich furk vermelden 
ich weder Tineen noch Papier mehr hab 
Frag. Biſt du auch in dem Haupg 
den? Antwort, Sa. Frag. Was hatteſt 
fen? Antwort. Ich wolt Gottes wort ho 
Nachtmal halten. Frag. Wer hat dich 
‚rer? Antwort. Ich bin ſelbſt dahin gega 
Kenneſt du auch jemand in der verſam 
Keinen menſchen. Frag. Wie biſtu ſo 
an einen ſolchen ort gehen darffſt / da di 
ſchen kenneſt? Antwort. Sch muß geſtehe 
zween oder drey in der Gemein bekant ey 
Welche? Antwort. Der Herr Gra 
noch einer mit Namen Johan vonSanf 
Ramen ich ſelbſt erdacht hab. Was die an 
anlanget / wuſte ich / daß fie Gott in ſein⸗ 
fordert hette / vnd daß jhnen kein vng 
anzeig entſtehen koͤndte. Frag. Kenne 
der geprediget hat? Antwort. Dein. Sr 
denn du habſt recht daran gerhan / da 
gangen bift?2 Antwort. Ja. Fra 
beſſer geweſen / du wereſt inn vnſere Ki 
die ſo luſtig gezieret ſeyn / vnnd hette 
gehoͤret? Antwort. Ich hab jhr leyd 
hört zur zeit meiner vnwiſſenheit / vnd 
daß er mich auß dieſem Abgrund gezog 
bat. Frag. Wie? Helteſtu denn Die 


Frag. Biſt du denn nie sur Meß ganget 

inn deinem Vatterland geweſen bift? Anke 
ich bin darzu gegangen. Aber mein cuflerl 
war dem innerlichen gar zu wider / vnnd ſe 
mals offt mit dem Munde / das ich doch 
haſſete Vnd hiemit habe ich meinen Gott —* 
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net. Denn erhafler alle die cin zwyfach oder 
Her haben. Darımb hab ich offimals Gott 
gnad vnd verzeyhung gebeten. 
rag, Bekenneſtu auch ein Fegfewer? Antwort. 
Frag. Was fuͤr ein Fegfewer? Antwort. Allein 
(ueonfers HErren Jeſu Chriſti. Da ſpra⸗ 
Diß iſt zwar das fuͤrnembſte · Aber man 
darneben noch ein ander Fegfewer glauben. 
port. Diß eynige iſt gnugſam / vns von allen on 
fündengurcpnigen. Vnd GOtt der HER“ 
ncht ſtuͤctwerck oder halbe arbeit / ſondern er 
heraang vnd vollkoͤmlich felig diejenigen / ſo zu 
aaben durch Jeſum Chriſtum / welcher allezeit 
Pd fiir ons bittet / wie der Apoſtel bezeuget sum 
em 7. Capittel. Ach HErr (fagt id) wol 
ie ONE dann nimmermeht genügen laffen ar 
nfalt dep Evangelij ? Der Menfch wilallegeit 
feinem hirn einen zufag than. Wir ſehen an vier 
sender Schrift / beyd imalten und newen Te 
ent / daß das eynige Fegfewer ſey das Blut Je⸗ 
hriſti / vnd daß wir fein anders ſuchen ſollen. 
Wo ſtehet das geſchrieben in der Bibel? Ant, 
Ihr finder es außdruͤcklich geſchrieben am 1, 
jerel der Epiftel Sohannis: In der Offenba⸗ 
am 5zun Hebreern am ⸗ vnd Jeſaiæ 43. da al 
her: Sch bins / der ich vmb meiner ſelbſt willen die 
en vertilge. Vnd in der 2. an die Corinther am 
ittel Gore war in Chriſts / vnd verfünner die 
lemit jhm ſelbſt / ete. Welche ort der Schrifft / 
Herzen ſolten gnugſam ſeyn / diß Fegfewer zur 
tigen) welches auch ein jeder Chriſt mit glauben 
hmen vnd fein anders begehrten foll, 
Jarnad) fiengen die Herzen Närhe an zu reden / 
agten] cs ſtuͤnde von jhrem Fegfewer (wie ſie es 
chen) Dratehaiams.aefehrieben: Warlich ich 
ir du wirft von dannen nicht herauß kommen / 
auch den letzten heller bezahleſt. Darauff ich 
wortet hab wenn fie daſſelbe Capittel wel ge⸗ 
vnnd recht verſtanden hetten / fo würden ſie be⸗ 
1 daß darin nur von bürgerlichen ſachen ge⸗ 
elt werde / oder fo jhr wollet / fo heißt das wort 
ee (das ift/ biß fo lang ) in der Schrifft fo viel 
immermehr. Vnd dabey liefen wirs bleiben 
em Fegfewer. 
ag. Glaubſtu nicht) daß die Todten fuͤr vns 
vnnd daß wir ſie als vnſere Fuͤrſprecher bey 
te anzuffen ſollen? Antwort. Ich glaub wol / 
ie Heyligen ein verlangen haben / daß gleich wie 
ee Willsefhichtim Himmel / daß er alſo auch 
edengefchehen möge: Vnd daß fie begehren / 
Wwie fiezur ewigen Seligkeit kommen ſeyn / daß 
et aud) vns / die wir noch auff erden wallen / die, 
gnad erzeygen wolle. Da ſagten die Raͤthe: Es 
Beim Evangelio geſchrieben / daß die Apoſtel zum 
rren geſagt hetten / diß Weib ſchreyet ung nach / 
vom Cananeiſchen Weiblein reden: Darauff 
en fie die fuͤrbitt der Heyligen gründen. Aber 
abihnen zur antwort: Es ſtunde nicht gefchries 
daß das Weiblein die Apoſtel angeruffen hette / 
en vielmehr ort / zu welchem alle finder Got⸗ 
hegebere und fuͤrbitt richten follen: Denn er als 
an vns erhoͤren wenn wir jhn im Ölauben von 
annehmen feines geliebten Sohns 
ı Chriffi/ vnd derſelbe iſt allein vnſer Mitler vnd 
ſprecher bey Gott ſeinem Vatter / wie geſchrieben 
tim erſten brieff an Timorheum am 2. Capittel: 
kein GOtt vnd ein Mitler zwiſchen GOTT 
den Menſchen / der Menſch Jeſus Chriſtus. 
gleichen im erſten brieff Johannis am andern 








Capittel / vnd zun Roͤmern am achten Capittel. 


MDLViil. 


Da fieng der Her Præeſident S. Andres an) Der Pre 
vnd ſprach / wer har dich dieſe lehr gelehret? Antwort. fident ©: 
Der Sohn GO Tees durch ſeinen H. Geiſt / vnd Andreæx. 


alſo Hab ichs geleſen im alten vnd newen Teftament: 
—9 Haſtu dann nichts anders geleſen? Antwort⸗ 

Rein. Da ſprach det Fiſcal: Er hat auch wol geleſen 
Calvinum vber den Propheren Hoſcam / deßglei⸗ 
hen Bucerum vnd Bullingerum ‚Denn dieſe bir 
cher hat man auff feiner kammer funden. Welches 
ich nicht wolt verneinen / damit ich meine mitbruͤder / 
ſo bey mir gewohnet hatten / nicht in beſchwerung 
braͤchte. Da thet der Præeſident eine vermahnung 
an mich / vnd ſagt: Ach du armes Kind fürchreftu 
nicht daß du moͤchteſt verbrandt werden / wie allbe⸗ 
reyt den fuͤrnembſten vnter deinen mitgeſellen in ver⸗ 
gangenen tagen auff dem Malbertsplatz widerfah⸗ 
tenift? Vnd dieweilich ehrliche freunde hette war 
umbich jhnen diefe groffe vnd ewige ſchmach anthun 
wolte? Darauff legrich meine hand zuſammen / vnd 
bar jhn vmb Gottes willen / daß er mid) wolte anf 
worten laſſen. Vnd da er mirs vergoͤnnet / vñ ſprach: 
Sag her / mein freund / fieng ich an / vnd ſagte: Fit 
ber Herr / daß jhr gefragt habe / ob ich nicht fuͤrchte 
vnd mich entſetze fuͤr der gefahr / die ich werd außſte⸗ 
hen muͤſſen / wie meinen bruͤdern allbereyt widerfah⸗ 


ten I weiß ich erſtlich für gewiß / daß alle die jenigen/ ; Zi: 3 


die da wollen in Jeſu Chriſto gottſelig leben / die muͤſ⸗ 
Ten verfölgung leyden. Vnd derwegen / wenn ich 
feine lehr befennen vnd vertheydigen wil / ſo mag ich 
mich wol zum Galgen vnnd anderermarterrüften. 


2. 


* 


Aber ic) bin verſichert / daß mein todt vnd leben im Phil. 3: 


HEKKEN mein gewinn if; Belangend die 
ſchmach / fo meinen freunden auß meinem kodt ent⸗ 
ſtehen moͤcht hat der HERR zuvorgefage: Wer 
feinen Vatter oder Mutter / etc· mehr liebet als jhn / 
der fen feiner micht werth. Als nun der gemelte Præ⸗ 
ſident dieſe meine antwort hoͤrete fagt er: Jeſus 
Marta] was zeyhet ſich Doch die jugend.) daß ſie ſich 
fo mutwillig wil verbrennen laſſen Darnach kam 
er wider auff die Meß / vnd fagt: Ob ich everi weyſer 
ſeyn wolte / als fo viel ranfend andere / die vor mir ge⸗ 
lebt hetten / und noch lebren / vnnd Diefelbe fürrecht 
hieften I vnd die heyligen Kirchenfehrer diefelbe für 
gut erkandt herten? Darauff antwortet ich/ daß die 
Lehrer / fodie Meg füt recht erkandt / die ſchrancken 
dep Worts GO Tees vberfchriteeh herren. Vnd 
da er mich frage / DB ich dann diefelbenicht gedaͤchte 
anzunehmen /ſagte ich / Dein. Da ward er gar ra⸗ 
fend vnd erbittert ober mich / und fagt : Pack dich/ 
pack dic) / du vervamprer Menſch. Vnnd aife 
gebot er einem Thuͤrknecht / daß er mich wider in 
mein ſtanckloch führen ſolte. DIE ift das erſte 
5 fo die Preſidenten wider mid) angeſtellet 
aber. Ä 

Nun wilich euch auch berichten / was die Herzen 
vonder Sorbon mit mir gehandelt haben ı nemlich 
einer mit nahmen Benedictinus / ein Dberfteronter 
den Doctorn / vnd ein ander Jacobinermoͤnch / deß 
nahmen mir vnbekant iſt. Vnd dieſen kampff haben 
die diener deß Satans wider mich angefangen den 
14. Octobris / deß morgens von 7:vhren an biß vmb 
10, oder in. vhr. Erſtlich haben fiemich gegruͤſſet in 
einem kleinen kaͤmmerlein / darin ſie beyde allein wa⸗ 
ren / mit dieſem gruß: Der Gott deß friedes / bar 
hertzigkeit vnd troſtes ſey mit vns allen. Darauf ſagt 


ich / Amen. Ich zweiffel nicht / ſprach Benedictinns / 


dur weiſt die drſach / lieber Bruder vnd Freund / vmb 
welcher willen wir zu dir kommen ſeyn. Erſtlich / 
Der Ifff mij 
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Das VI, dieweil es der Will vnd Befehl Gottes iſt / daß wir 


Buch. 


die betruͤbten troͤſten / vnd die gefangenen beſuchen / 


Ked eines fuͤrnemlich aber feine glieder / die vmb ſeines namens 
Sorbom⸗ willen alſo verſperꝛet werden / vnd er jhm ſelbſt gethan 
ſten / voller achten will was man feinen gliedern gethan hat: 


heucheley 
vnd verraͤ⸗ 
terey. 


Vnter welche ich dich lieber Freund vñ Bruder rech⸗ 
ne vnd nicht fr einen feger halte / wie etliche ſagen. 
Die ander vrfach / daß ich zu dir tommen bin / iſt / die⸗ 
weil ich die Herren deß Parlaments gebeten ha⸗ 
ben: Doch hab ich nicht fo faſt jhre bitt angeſehen / 
als ich fuͤr mich ſelbſt gegen die finder GOTies / dar⸗ 
unterich Dich auch rechne / wol geneygt bin) vnd gern 
meinen guten willen erzeygen wolte. Vnd bin feines 
wvags kommen / dich zu hindergehen oder in gefahr zu 
bringen. Denn du ſieheſt / ſprach er! daß wir keinen 


Notarium mit vns bringen der deine bekandtnuß 


Rebezies 
wird ge⸗ 


gerzeichnen möchte, fondern kommen allein dich zu 
tröften/ ond mic dir zu ſchwetzen. Vnd dieweil ic) 
nicht glauben kan / daß du ein ketzer ſeyeſt / wil ich daſ⸗ 
ſelbe in vnſerem geſpraͤch / ſo wir auß der Schrifft 
initeinander halten wollen / vernehmen: Darauff 
fiengich an zu antworten: Herr/ Es wer mir leyd / 
daß ich einer fegetifchen meynung zuget han ſeyn ſol · 
te) foridern ich begehr allein Die lehr vnſers HErren 
Chriſti zu bekennen vnd zu vertendigen. So bin ich 
auch umb feiner ketzerey willen gefangen worden / ſon⸗ 
dern etliche verkehrte leut vnd roiderf acher deß HEr⸗ 
rein Chuiſti/ haften die jenigen für keter / die nad) jh⸗ 
rem euſſerſten vermögen den fußftapffen deß HEr⸗ 
ren zu folgen begehren. Wie vns dann der Here ſol⸗ 
ches zuvor geſagt hat / wie jhr / Herz / eben ſo wol wiſ⸗ 
fer als ich / nemch / daß wir für ſtanck vnd vnflat der 
Welt gehalten werden. Aber der HERR I der allein 
ein Hertz kuͤndiger iſt weiß am beſten ob wir daran 
fegüldie ſeyn oder nicht / vnnd wird sul ſeiner zeit ober 
nich ondeuchein ander vrtheyl fällen. Da ſprach 
Benedierus: Siehe mein Bruder) vnd wenn du 


noch fo geſchickt wereſt / ſo thuſtu vnrecht daß du al⸗ 


ſtraft / daß lein ſageſt / der Herr / vnnd nicht dazu ſetzeſt das wort 


er geſpro⸗ 
chen / der 
Her, 


05.8.4. 


vinfer oder mein Herr. Denn (ſagt er) die Teuffel 
nerinen GHTT aitheinen Herren: Aber fie er⸗ 
siereen für feinen Angefiche. Darauff antwortet ich 
ihm: Daß die Teuffel GOtt einen HEiren nen 
nen] wie die Pharifeerida fie das Weiblein zu Chris 
ſto brachten / jhn einen Meifter nenneten / indem fie 
fägten: Meifter  wirhaben dig Weib funden etc. 
Da nennen jhn die Pharifeer einen Meifter! aber 
mcht darumb / daß ſie ſeine lehr annehmen / oder ſeine 
Juͤnger ſeyn wolten: Alſo thut auch der Teuffel / 
weiche ſich zwar annimpt / er erkenne GOtt / vnnd 
nennet jhn Herr Aber doch erkennet er jyn nmmer⸗ 
mehr fir feinen GOTT ſondern verleugner jhn 
mitderehat. Zudem ſo wiſſet jhr / dag er völler luͤ⸗ 
gein vnd arger Lift ſteckct. Denn wer da ſpricht / er 
erfenne Gtt / vnd helt nicht ſein Gebott / der ein 
luͤgener / Johan. ꝛ. Aber ich Her / nenne Ott 
einch HERREN vnd halt jhn auch dafür. Denn 
erifts ach in warheit / vnd ich wil jhn dafür halten / 
ſo viel an mir ſeyn wird. Es iſt wol war (ſagt Be⸗ 
nedicetinus) aber wir ſollen doch billich vnſern Sort 
anders nennen / als die Teuffel. Antwort. Seyd 
jhr dann nicht zu frieden mit dem vnterſcheyd / den ich 
euch angezeigt hab? Da ſprach er / Ja ich bin zu frie⸗ 
den: Jaß ons nun / mein Bruder (ſagt er) kom⸗ 
men auff die Kirch / welche ein jeder frommer Chriſt 
glauben ſoll. Ich glaub / ſagt er / du halteſt diß fuͤr die 
wahre Kirch / in welcher das Wort GOTtes lauter 
vnd rein geprediget wird / vnnd die Sacrament ge⸗ 
Anaele werden! wie ſie vns von Jeſu Chriſto vnd 


ſagt er / mein Bruder / mein Freund / wi wol n 
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feinen Apoſteln hinderlaſſen ſeyn ? Antw 
das halt ich fuͤr die rechte Kirch I vnd dabey 





























































ben vnd ſterben. Frag. Glaubſtu nicht/ 
ſelben nicht iſt / daß er nicht koͤnne verg 
fünden haben? Antwort. Wer ſich davon 
dert / vnd ſpaltung oder trennung anrichten | 
freylich keine vergebung der ſuͤnden erlangen. 
iſt auch meine meynung / ſagt er Wolanim 
fe wir zweyerley Kirchen betrachten / d 
das wort faͤlſchlich geprediget I vnd die 
anders außgetheylet werden / dann fie vns von 
Ehriſto hinderlaſſen ſeyn: Die andere / im 
dag Evangelium rein geprediget / vnnd DIE 
ment recht außgeſpendet werden. Welhe® 
beyden / ſagt er / ſollen wir glauben vnd ann 
Antwort. Ich bekenn mich zu der Kirchen 1 
zuvor von euch beſchrieben iſt. Dasiftrechtat 


keine andere Kirch glauben. u 
Ferner muͤſſen wir reden vonden gaben 

felben Kirchen gegeben feyn / nemlich vom an 
Schluͤſſel 1 von der befandenuß der füinden I 
gebüng derfeiben guerlangen ı nachdem 
Prieſter gebeichtet hat. Hernach muͤſſ 
anche Sacrament / welche recht in 
chen gehandelt werden. Nenneſtu nicht 
wahre Kirch / lieber Bruder / wie vnſere Kit 
zu Pariß / in welchen das heylige Saural 
Altars gehandelt / vnd das Evangelium 
diget wird? Antwort. Hern /ich ſehe da 
get zu wancken. Fuͤr mein perſon / erken 
wahren Kirchen deß HERREN nicht 
zwey Sacrament / die er eingeſetzt hat ſuͤ 
Gemein der Chriftglänbigeh: Was das 
Schluͤſſel vnd ewere Beicht an langet / glan 
man vergebung der ſuͤnden zu erlangen K 
allein anſprechen vnd jm die ſuͤnden bekennen 
vnd nicht den Prieſtern. Wie ©. Joham 
wol geſagt hat / . Sohan.ı. So wir vnſere 
kennen / ſo iſt GOTT gerrem vnd gerecht 
ſuͤnde zuvergeben I und ung zu reynigen vonal 
gerechrigkeit. Auch forichtder Koͤnigliche 
David im 19. vnd 32. Pfalmen: Ich habt 
nefiind bekandt / etc. Frag. Glaubſtu nid 
GOT den Apoſteln machrgebenhabrd 

zu vergeben? Antwort. Wenn man diem 
che Jeſus Chriſtus feinen Apoſteln— 
recht verſtehet / ſo iſt fiemeiner befandf 
wider. Denn ich bekenne / daß der. 
poſteln fein Wort hab vertrawet / da] 
digen / vnd durch das wort vergebungderfit 
juragen: Frag, So verleugneſtu Die Olxent 

Antwort· Ja⸗ —— 11—8 

Frag. Soll man auch die Heylie 

Antwort: Nein. Da ſprach der ob 
Sorboniſtiſchen Doctorn / Ob nicht 
ſtus / da er auff erden gewandelt / gnug 
ſey / jederman zu hoͤren vnd für alle zu b 
alsjekund? Antwort. Ja. Frag GI 
wir / daß feine Apoſtel / da er noch auff 
fuͤr das Volck gebeten haben. Warum 
es dann jetzund nicht auch thun? Antie 
lang fie in dieſer Welt geweſen ſeyn haben 
Predigampt verrichtet / vnd einer fürdenande 
beten / als die da menſchlicher huͤlff vonnoͤten ha 
Aber jehund / da fieim Himmel feyn / iſt dih⸗ 
gebet / daß fie wuͤndſchen / daß die Chriftenau 
den zu der ewigen Seligkeit kommen nn 
allbereyt erlanget haben. Aber wernmirsite ed 
\ | 
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erbitten vnd erhalten wollen / muͤſſen wir su ſei⸗ 
Sohn vnſere zuflucht haben: 
A fragen fie mich / wenn ein Menſch fuͤr den 
n bate / ober darumb ein Fuͤrſprecher genennet 
Darauff antwortet ich / Ja. Frag. Du 
Eſch nuremeyniger Fuͤrſprecher. Wennich 
einen andern bitte / ſo darff ich nicht zu Je⸗ 
hrifto meine zuflucht Haben / ſondern zn Gtt 
1) 9nd Jeſum Chriſtum nicht erſuchen. Vnd 
ich alfo muß man glauben. Antwore: Wiſ⸗ 
he Hr wenn vns GOtt nicht anſchawet 
Iſcht feines Sohns Jeſu Chriſti / daß wit 
fe acfalien koͤnnen? Denn wenn er vns an⸗ 
il’ fo finderer nichts an vns / dann eytel ſuͤn⸗ 
® an die Himmel vor jhm nicht rein feyn] 
ehr wird der Menſch ein gremel feyn für feinem 
ſicht / der die Vngerechtigkeit ſeufft wie waſſer / 
n Buch Job geſchrieben ſtehet? Da aber Be⸗ 
tin mercket / daß mir fein Doctor nicht gnug⸗ 
mtwortet / ſagt er / Nein / mein Bruder / wenn 
jefe groſſe Barmhertzigkeit deß HERren ein 
anf ein ort ſetzen / vnd in vns ſelbſt gehen fo 
n wir befinden / daß Gott fein mißfallen dar⸗ 
be / daß wir die Heyligen anruffen: Antwort! 
wir ſollen nichts thun nach ewerem Willen / 
rn nach dem Willen deß HERREN. Denn 
uverſicht haben wir zujhm / daß / wenn wir et⸗ 
irren nach feinem Willen / daß er vns erhoͤren 
11. %ob.5. Darnach wolt er mich vberreden / 
an die Heyligen anbaͤten ſolte / mit dem exem⸗ 
x jrdifchen Königreich auff erden. Aber ich 
orrer ihm mit einem andern exempel / / das feir 
ſtrack zu wider war / nemlich vom verlohrnen 
11 7 welcher zu feinem andern / dann zu feinem 
er ſelbſt zuflucht hatte / gnad zuerlangen. Vnd 
lieſſen wirs bleiben mir der anruffung der Hey⸗ 







on dem kamen ſie zur anbaͤtung / zuvernehmen / 
) hielte/ daß man die Heyligen anbaͤten folte; 
uff antwortet ich / Ja / ſo fern fie zu jhrer zeit 
gefallen daran gehabt haben. Vnd meine mey⸗ 
zu beweyſen / nemlich / daß fie feinen gefallen 
ı gehabt herten / wolte ich anziehen dag 10. 13. 
4. Sapittelder Geſchichte der Apoftel / und das 
t Offenbarung Johannis / wie auch das 22: 
fichen dag 10, 14: und 12. Capittel an die He⸗ 
Da griffen fie mich in meiner red/ und ſagten / 
eher nicht gefchrieben am 14. an die Hebreer / 
en in se, Capittel. Es iſt gut / ſagt ich / es ſtehet 
wolim newen Teſtament. Da ich aber von jh⸗ 
der zn meinen mitgeſellen kam / erzehlet ich jh⸗ 
as man mit mir gehandelt hette / vnd fand / daß 
. Capittel der Geſchichte der Apoſtel geſchrie⸗ 
uͤnde. Darauß koͤnnet jhr ſehen / wie fein dieſe 
je Dibel geleſen haben I und wiewol fie mir ha» 
reden koͤnnen / daß es nichtamı4-fondernam 
die Hebreer gefchrieben ſtuͤnde. 
arnach vnterredten wir vns von der Meß. Und 
edictinus machet ein groß geſchwetz / vnd lobte 
Rep I der meynung / daß ich dieſelbe fuͤr recht ers 
mund annehmen ſolte. Aber es thet mir wehe / 
ch ſolche gotislaͤſterungen anhören ſolte. Fiel 
derwegen in die red / vnd ſagt: Herr / wenn jhr 
red noch fo wol ſchmuͤcken koͤntet / ſo ſolt je mich 
nicht vberreden / daß ich gifft für gutes erkenne / 
r yhm ſchon eine farb wiſſet anzuſtreichen. Da 
her / ich wer halsſtarrig in meiner ketzerey. Hoͤr⸗ 
igt er] glaubſtu nicht / wenn der Prieſter die Ho⸗ 
conſecrirt hat / daß der Leib deß HErren daſelbſt 


ſey / wie er am creuß gehangen ? Antwort. Nein uUDdrv ut 
trawen / das glaub ich nicht. Denn ich glaub / daß 
Jeſus Chriſtus ſitze zur Rechten Gottes ſeines Bat 
ters / wie wir deſſen Herzliche zeugnuß haben im newen 
Teſtament / zun Hebreern am 10, Capittel / Cor 15 
vnd zun Coloſſern am 3. Capittel. Oerwegen / damit 
ich euch kurtz meine meynung faglich halt ewere Meß 
füreinen falfchen und vom Satan erdichten goͤtzen⸗ 
dienft/ der von feinen dienern geuͤbet vnnd vnkerhal⸗ 
ten wird. Vnd das noch mehr iſt / jhr vernichtet da⸗ 
durch das thewre Blur Chriſti / vnd fein Opffer / das 
er einmal an feinem Leib am ereuß geleyſtet hat / wel⸗ 
ches jhr doch wiſſet / daß es vollklommen vnd gnug⸗ 
ſam geweſen ſey / vnd daß es nicht darff widerholet 
2 .“ 
Datauff antworter Benedietinus / wir verſtuͤn⸗ 
den diefe widerholung nicht recht. ‘Denn fie wider 
holtendasopffer Chriſti nicht. Vnd gab mir ein ex 
empel: Du fieheſt mich jetzund in einer geiſtlichen Benẽediet 
Kleidung / vnd wenn ich hernach ein Kriegskleid an, iſt nature 
lege / fo bin ich nur verkleidet / vnd bin doch eben den, 1 ein 
felbein derrüftung / der ich zuvor getvefen bin in der. Moͤnch / 
Mönchsfappen. Alfo hats auch eingeftate mirdig, vnd ober 
ſem opffer. "Wir bekennen wol / daß er natuͤrlich am BAU ich 
creutz auffgeopffert iſt / vnnd ſich natuͤrlich geſett hab ein Kriegs 
jur Rechten GOttes feines Vatters: Aber oberna⸗mann. 
tuͤrlich vnd ſabſcriptiye opffern wir jhn / ohn wide =... <. 5. 
holung feines opffers· Wir opffern jhn vbernamr⸗ Die baͤbſt⸗ 
fichs Aber diß ife nur eine verftelung deß opffers / ler beten ⸗ 
nemlich / in deim er bnter dieſer carreinenonnd vmer MEN daß 
der weiſſe / die jhr ſehet I verborgen vnd begriffen iſt. die Meß 
Darauff antworiet ich Herr 18 iſt dermaſſen ver, hey Kin ver⸗ 
ftellet / daß ein teuffliſch opfer darauß worden iſt / vnd Melune 
deß bin ich gaͤntzlich verſicherrt deß opfers 
Frag. Was ſi daun deime bekandtnuß vom A⸗Chriſti. 
bendmal? Antwort. Wenn mir daſſelbe durch einen 
Kirchendtener in dem gebrauch / wie es Jeſus Chri⸗ 
ſtus verordnet / vnd feine Apoſtel hinderlaſſen haben / 
gereychet wird / vnd er zuvor das Wort rein gepredi⸗ 
get hat / ſo glaub ich / daß ich / in dem ich das marerlich 
Brodt vnd Wein entpfange / mit lebendigem Glau⸗ 
ben den Leib vñ Blut Jeſu Chriſti geiſtlich entpfan⸗ 
ar. Sorboniſt / Sag leiblich. Antwort. Nein / Herz: 
Denn dieſe wort ſeyn Geiſt und Sehen: Laſſet euch 
däreggee 
Frag. Sollein Kirchendiener ein Eheweib ha⸗ 
ben / oder nicht? Antwort. Alſo ſoll er ein Weib ha⸗ a 
ben / wie der Apoſtel lehret Wer die gab der Raifchr 1,&or,7;9: 
heit nicht hat / derfollfrenen. Denn es iſt beſſer frey⸗ 
en / dann brunſt leyden. Vnd ſo jhr damit nit zu frie⸗ 
den ſeyd / fo leſet was von den Biſchoffen und Elte⸗ 
ſten der Kirchen geſchrieben ſtehet 1. Tim.z. vñ Tie.r. 
dieſe meine antwort muſten ſie paſſiren laſſen. Doch 
ſagten ſie / ich verleugnete die Prieſterſchafft / vnd na⸗ 
men jhren abſcheyd von mir / vnd wuͤndſchten / daß 
fich Gott vber mich wolte erbarmen: Darauff ſprach 
ich / Amen. Vnd (ſagten ſie) daß er dir deine gedan⸗ 
cken auf deinem kopff hinweg nehme. Antwort. Es 
iſt kein gedanck / ſondern die reine Lehr deß Evangelij⸗ 
Alſo giengen fie davon: — 
Den zo. Octobris bin ich den Herren Præſiden⸗ 
ten fürgefteller worden. Vnnd hat mic) der Præſi⸗ 
dent S. Andreas gefragt I ob ich mich mitden Dos 
etorn vnterredt hette: Dem antwortet ich / Ja. Frag: 
Haben ſie auch mit dir von der Meß gehandelt? Ant⸗ 
wort / Ja. Frag Wiltu dann derſelben nicht beyfal⸗ 
len / vñ fie für ein heylig werck erfennen? Du / ſagt er / 
der du bekenneſt / daß du dieſe ding vber zehen Mo⸗ 
nat nicht verſtanden haſt / wiltn weyſer ſeyn / dann 











































































































































































































898 Franciſcus Pebezies 
Das VI. wir andern vnnddiefe Doctorn? Antwort. Ich 
Bu. bunde mich nicht an das vrtheyl der Doctörn oder 
ey miges andern Menſchen / ſondern allein an meinen 
GILT. Irag. Haben dich deine Eltern das ge⸗ 
tehrer? Amwort. Nein. Srag: Gehen fie auch zur 
Meß? Berehren fie auch die Heyligen > Bnd ware 
umb folgefiis nicht jhrem exempel nach ? Antwort. 
Herr / wenn meine Eltern abgoͤtter ſeyn / vnd die gan⸗ 
ge seit jhres lebens die Gebott ED LTreg vberrreiten 
haben / folkich jhnen hierinnachfolgen? Sehetond 
Ledeucket / was Ezechielis am 20. und 2; Chron. 20: 
geſchrieben ſtehet. Ach ſagten ſie was wiltu vns viel 
predigen? Pack dich du Chronicker mit deinen 
Ehronicken. Alſo bin id) von jhnen wider hinweg 
gefuͤhret worden. ’ ii 
Rebezies Den iz. Drrobrig iſt mein Bruder Friderich 
und Dan⸗OD mville vnd ich / in die Folterkammer gefuͤhret / vnd 
ville wer⸗ daſelbſt gemartert worden. Da waren drey Raͤthe / 
den gefol⸗ die da ſagten: Heb deine Hand auff / du ſolt ſchwe⸗ 
tert. ten bey dem Leyden Jeſu Chriſti / welches du allhie 
abgemahlet ſieheſt / in dem er mir ein gemaͤld auff ei⸗ 
nem papler fuͤrhielte Antwort, Herr ich wil ſchwe⸗ 
ven beh dem leyden deß HErren Chriſti / das in mein 
Hertz hinein gedruͤckt iſt. Frag. Warumb redeſtu 
alſo / vnd leſſeſt es nicht bey dem bleiben / das wir dir 
geſagt haben? Antwort. Darumb / dieweil ich als⸗ 
dann emie groſſe gottslaͤſterung begieng wider den 
HErren. Da verwieß man mir) ich wer verſtockt 
irt meiner keerey. Darnach fiengen ſie an meine de⸗ 
poſition vnd bekandtnuß / die ich auff dem Chaſtelet 
vnd Pallaft gethan hatte / mir fuͤrzuleſen vnnd ſag⸗ 
zen: Hoͤrſtu Rebezies / du wilt die warheit nicht ſa⸗ 
gen / nemlich / wen du kenneſt vnter denen ſo bey ob⸗ 
gemeldter verſamlung geweſen ſeyn? Anrwore Ich 


— 


for: Das Parlament / ſagten ſie / hat verordnet / daß 

du auff die Folter ſolt geſyannet werden / wo du nicht 

die warheit bekennen wirſt. Antwort. Ihr Herren/ 

ich hin bereyt alle marter außzuſtehen / vmb meines 

GSTies willen. Frag. Wiltu nicht anders ſchwe⸗ 

gen? Antwort. Dein. Wolan / ſagten ſie zu jhren 
dienen / giehet jhn auß biß auffs Hembd / auff daß 
Grauſam man jhn lehre die Warheit ſagen. Solches ward 
keit der alsbald ins werck gerichtet. Vnd ehe man mir meine 
Richter / hande anband / ſagt einer vnter den Raͤthen / ich ſolt 
die ſie an ein: creug machen end mic) GOtt vnd der ung 
den ktin feawen Marien befehlen. Darauff antwortet ich 
dern Got im: Ich wolt Fein ereuk machen / auch mich nic, 
tes vben mand dann memem lieben GOTT alleinbefehlen/ 
der. da ſtarck gnug were / mir zu helffen / vnd mich auß 

Hei kachen der Löwen zu erretten. Vnd da ſie mid) 

in die hoͤhe zogen / fiengich an su ruffen: Stehe auff / 

HErr / vnd erzeyg deme krafft / daß man ſehe / daß 

der Menſch nichts fihafferi etc. Sie aber ſprachen: 
Franciſce / ſag vns die Warheit / fo wollen wir did) 

ob laffen. Vnd ich fuhr fort in meinem Gebett zum 
Herꝛen / alſo daß fie fein wort auß mir bringen kon⸗ 

ten. Die Rärhefprachen) wie? Wiltu nichts beken⸗ 

nen? Antwort. Ich weiß euch nichts anders zubes 

feinen: Wolanı ſprachen fie: Laſſet jhn herab / und 

bringet jhn sum fewer. Vnd da ich loß gelaſſen war / 

ſagtich pflegt ihr die kinder GOTtes alſo zu tracti⸗ 


Eben alſo haben ſie gehandelt mit meinem Bru⸗ 
der Friderich Danvillerond haben eben dieſelbe ant⸗ 


wori von jhm bekommen / wie auch von mit: Dar⸗ 
an wir geſpuͤret haben daß vns vnſer GOtt mehr 
beyſtand geleyſtet hat dann den weltkindern. Denn 
jhr ſolt wiſſen / daß mein Bruder Friderich ſehr 


vnd Friederich Danville 
kranck geweſen. Aber der HERR iſt vns zu 
kommen I wie er vns verheiſſen hat / daß er v 
ſolche lehr geben wolle / die wir verteydigent 
Wir warten nichts anders / dañ der ſtund de 
ren: Sehet / lieben Herren vnd Bruͤder dif 
euch dißmal ſchreiben wollen / damit jhr verr 
moͤget / wie man mis den kindern BOT 


nen geweſen / erzehlet haben. Sie haben 

hört GOtt zu loben / für ſeinen gnaͤdig 
Friderich pflegte offt zu ſeufffen. Vnd da er 
andern gefangenen gefragt wurd / warum 
ſeufftzete / ſprach er: Sch ſeufftze nicht vmb der 
willen / die ich außſtehen muß / ſondern vber d 
die jhr ſo wol als ich werdet leyden muͤſſen. D 
ſtarck vnd erſchrecket nicht / vnd troͤſtet euch d 
def guͤtigen Gottes / der ung feinen benfland 
ſtet hat / wie jhr ſchet / vnd ſtaͤrcket ſie. R 
auff der Folter ſchendlich zerriſſen / alfod 
Schulter höher war als die ander / vnndd 
krum war / daß er fich nicht regen kondte | 
feine Bruͤder / daß ſie jhn auff ein bett le 
damit er die obgemeldte bekantnuß ſchri 
koͤndte. Da nun die nacht herbey komm 

ſich beyde miteinander erfrewet / vñ einer 
getroͤſtet / mit der betrachtung deß himli 

vnd verachtung dieſer Welt / vnd Pſal 


fennenienand/ dann Gravelle vnnd Johan San rich 


dig machen? Rebezies antwortet: Der fchelt 
mich mit meinen Eltern. Aber er follmirdut 
tes gnad nichts angewinnen. 
Da es tag war / wurden fie fuͤr die Herachd 

dere / vnd meyneten / fie würden jhr endyn 
pfangen. Derwegen vmbfiengen fie ihre? 
vnd ermahneten ſie / daß fie fich auch zum fan 
fien ſolten. Aber ſie bekamen jhr vrtheyl dam⸗ 
nicht / ſondern wurden allein gefragt / ob 
Glaubensgenoſſen anzeigen wolten. 
antworteren. Nein. Darnach / ob fie 

ihren jrrthumben bleiben wolten? Dan 

sen: Wir haben keine jrrthumb vertey 

allein die lautere Warheit GOTtes / HI 

auch beſtaͤndig dabey zu bleiben biß in de 
GOdTies gnaadd. 
Seyn derwegen ohn fernere han 
vrtheyl wider ins gefaͤngnuß gefuͤhret word 
ber fie ſich etlicher maſſen betruͤbt haben 


dauchte / jhre excecution wuͤrde noch Längerat 
ben / ſo ſie doch durch Gottes gnad ſich alfoh 
daß ſie denſelben tag alle marter williga 

ten. Aber dieſer vorzüig hat nit lang geweh 

vmb cyiff vhr ſeyn fie auß jhtem ſtanckloch 
geſogen / vnd in die Capell gefuͤhret worden da 
fie Gn mir froͤlichem hertzen gelobet haben: 
ſelbſt iſt jynen jhr end vrtheyl fuͤrgeleſen / daß 
inem Wagen auff Malberts platz foltengehl 
jhr Mund mit knebeln verbunden / vnd ein jede 
feinen pfoften folte angefaſſet werden. Vndn 
dem ſie gewuͤrget / ſolten ſie zu aſchen verbrandt 
den. Alsbald hai man jhnen erucifix Dargerel 
aber fie haben fie von ſich geſtoſſen vñd geſagt h 



































































































Franciſcus Vebezies / vnd Friederich Danville. 399 


n das creutz Jeſu Chriſti in jhr hertz hinein ge⸗ 
kt / alſo daß esjhnennimmermehrdarauß koin⸗ 
ſolte. Rebezies rieff ſeinem mitgeſellen zu: Sie 
Bruder / huͤte dich fuͤr dieſen verfuͤhrern. Da ſie 
angehefftet waren / begehrte er sin wenig Wein/ 
damit zu ſtaͤrcken / Daß er die verordnete marter 
ogedultiger außſtehen koͤndte. Vnnd als jeder⸗ 
zur mittags Malzeitgangen war / haben ſie vn⸗ 
eh oh vnterlaß Pſalmen geſungen / vnd GOtt 
betr biß daß die Doctorn ankamen / vnd ſie in jh⸗ 
Geſang hinderten / nemlich Demouchi vnnd 
illard. Demouchi machte ſich erſt an Nebeziesy 
eemahner jhn / daß er ſich bekehren ſolte. Rebeſies 
anmworterihm/er hette nichts geredt noch vertey» 
dann die reine Warheit GOTtes. Als De⸗ 
ſolches hoͤrete / ward er vnſinnig / vnnd erwi⸗ 
ein erucifix in der Capellen / vnd wolt jhn mit ge⸗ 
nötigen ev ſolte es kuͤſſen. Rebezies fing an 
ITT zudancfen daß er jhn erwehlet hette sum 
rtyrer / etwas von wegen der bekandtnuß feines: 
Namens zu ſeyden / vnd bat jhn vmb verzeyhung 
dazu er mit gewalt wer gezwungen worden / in 
er wider feinen willen das crucifix kuͤſſen muͤſſen. 
no HErr / ſprach er / du ſieheſt / daß man gewalt 
nir vbet. Demouchtwendet ſich nach Friderich / 
er jhn gleicher weiß plagte. Aber er ſagt zu jhm / 
ei laſt mich mit frieden. Ich hab gnugſam ge, 
vortet fuͤr dem Parlament / fuͤr euch vnd ewers 
hen. Was gewinnet jhr an mir / daß jhr mich 
zeden wollet / daß ich ewere Tranſſubſtantiation 
weſentliche verwandlung glauben ſoll? Wollet 
daß ich Jeſum Chriſtum von der Rechten Got⸗ 
erab reiſſen fol? Da hielten ſie eine lange diſpu⸗ 
n vom Abendmal. Vnd als der Doccor ſahe / 
er an Friederichen nichts ſchaffen konte / ſagte er: 
n hat nun eine lange zeit die jenigen / fo deiner 
nung ſeyn / hingerichtet / vnd iſt noch Feiner unter 
geweſen / der wunderwerck gethan hette / wie die 
ſtel vnd Heyligen. Friederich fragt / ob er dann 
eichen von jhm hegehrte? Darauff ſagt er nein / 
verſtummet. Maillard entſetzt jhn vnd ſprach: 
xbedenck / was wir dir geſagt haben. Ich wil mit 
vnd Seel ewig verdampt ſeyn / wo dem nicht al⸗ 
Friederich antwortet / ſie wuͤſten wol / daß das 
tfpiel war were / vnd ſtrebten nach dem rechten 
darnach alle Chriſten trachten ſolten. 
Jazogen die Doctorn davon, Sie aber wurden 
3.0der vhr auß dem gefängnıpg geführer/ alfe 
hnen knebel in den Mund geleget waren. Sie 
ndurchauß wol zu frieden / vnd hatten ein frös 
Angeſicht. Bund da ſie auff dem Pallaſt das 
chl verleſen hoͤreten / daß fie mit fewer ſolten ver» 
dr werden: Schlug Nebesies auff ſeine bruſt / 
gab Friederichen ein zeichen: Vnd alſo huben 
de hre augen auff gen Himmel / vnd preyſeten 
ee miteuſſerlichen gebaͤrden / daß er jhnen dieſe 
ingethan hatte. 
da ſie auff den Gerichtsplatz kamen I reicher ein 
eſter Friederichen ein hoͤltzin crucifir. Aber er 
det ſich von jhm ab / vnd ſprach / er hette das ereutz 
iſti in fein Hertz hinein gedruckt. Darnach ſagt 
Prieſter ſampt dem Volck / Wollet jhr nit glau⸗ 
andie Jungfraw Mariam? Darauff antwor⸗ 
rdreymal verſtaͤndlich/ GOTT follallein herr⸗ 
n vnd die ehr behalten. Da rieffen die / fo nahe 
ey ſtunden / es were ein ſchelmifcher Lutheraner. 
aber antwortet; Ich bin ein Chriſt. Darauff 
den fie beyde an einen pfoſten angebunden gegen 
imder vber / vnd ſie detein miteinander au Gott / 


vnd ſprachen: HERN / du wolleſt vns heut dieſen MDLVIII. 
Tag beyſtehen / auff daß wir das ewige Leben erlan⸗ 

gen. Da ſie alſo beteten / rieff einer man ſolte jhnen 

abhelffen. Friederich antwortet: &ieber/ laſſet ons zu⸗ 

vor vnſer Gebett zu GO TTithun. Darnach ſagt 

einer zum andern / lieber Bruder / Laß vns kaͤmpffen / 

laß vns kaͤmpffen. Heb dich von vns Satan. Da 

waren etliche von den vmbſtehenden fo lůgenhafftig / 

daß fie ſchreyen dorfften / Errieff sen Satan an 
Johannes Morellius (welcher hernach zum Mär, Diefes 
tyrer Chriſti worden iſt / vnd damals noch auſſer dem Morellij 
gefaͤngnuß war) ſtund dabey vnd antworten Sieber) Proceß 

hoͤret doch / was ſie fagen: So werdet jhr vernehmen / wird her⸗ 
daß ſie den nahmen GOTtes anruffen. Da ſchwie⸗ nach in di 
gen fie ſtill on hoͤreten / daß ſie mitten im fewerrieffen: ſem Buch 
Stehe vns bey Her. Barauff haben ſie ſanfft dem beſchriebẽ 
Herrn jhre Seelen auffgeben / gleich als wenn fie 

keine marter außgeſtanden hetten. 


ae diefe zween Märtyrer verbrandt wa⸗ Fernere er⸗ 
y rc fahe man wot / daß die Richter darnach schlüg der 
trachteten / wie fiecinen gefangenen nad) dem andern verfolgüg 
zum todt bringen möchten / vnd waren allbereyt 12, dieſer seit. 
oder tz. proceß verferriget / daß man vrtheyl ſprechen 

ſolte. Aber eine erbare Sram (welche neben andern 

gefangen lag) hat ſich wider die verordnete Conmnſ⸗ 

jarien beſchwert vnd fieverworffen/ alſo daß dieſe ge⸗ 

ſchwinde proceß ei zeitlang ſeyn eingefteller worden / 

biß daß man gelegenheit gehabt / dieſelben zue leu⸗ 

tern. Vnd diewe GOTT auffoiknral mit den 
obgemeldten ſieben Maͤrthrern zu frieden war / hat er 

der widerſacher vnſinnigkeit durch cin ander mittel 

biß auff den nachfolgenden Julium geſtillet. Denn 

die Evangeliſchen Schweiher wuſten wol / daß bieſe 

gefangene verbrandt wurden / von wegen der Lehr / 
die in jhren Hnrchen geprediget wurd. Schickten Geſandtẽ 
derwegen auß Ehriſtlichem mitleyden / jhre Geſand,/ 8 Schwei⸗ 
ten an den Koͤnig / vnd lieſſen jhn nach vbergebener ker. 
Supplication zur gelindigkeit ermahnen. Dazu 

kamen brief vom Pfalngraven bey Rhein / dem Brief deß 
Ehurfürfien Jin welchen gleichsfalls fürdiegefange, Churfuͤr⸗ 
nen Chriften geberen ward. Derhalben / da der ſtẽ / Pfaltz⸗ 
König der Teutſchen und Schweiger huͤlff vonnoͤ⸗ graven bey 


ten hatte / ließ ex fich erlichermaffen erbireen/ond ver, Rhein. 


willigte daß man mit den gefangenen etwas gelin⸗ 
der fahren ſolte. Alſo ward das Fewer der Verfol⸗ 
gung ein zeitlang gedaͤmpffet. Denn nach der Ge⸗ 
ſandten ankunfft wurden etliche von den gefangenen 
mit gewiſſen gedingen wider loß gelaſſen. Diel wur⸗ 
den in die Kloͤſter verſtoſſen vnd den Priorn befoh⸗ 
len / vnd gezwungen / daß fiedem abgoͤttiſchen gögen» 
dienſt beywohnen muſten / ſo Reerlich die ungẽ Slu⸗ 
denten: Deren etliche ſich verführen lieſſen / erliche a⸗ 
ber die nicht hart gehalten wurden / lieffen davon. Die 
meyſten wurden dem Official fuͤrgeſtellet / daß fie 
bekandtnuß Ihres Glaubens hun ſolten / oder viel⸗ 
mehr die wahre Religion verſchweren / vnd von ihm 
Die ordentliche Abſolution entpfangen. Denn da die 
Richter ſahen / daß jhuen die hände etlicher maſſen 
gebunden waren / trachteten fir darnach / wie ſie auff 
dieſe weiß der gefangenen loß werden moͤchten / der 
hoffnung / daß ſie sum wenigſten ſie zuverleugnen der 
heyligen lehr vnſers HERren Jeſu Chriſti bringen 
wolten. Vnd viel verzagte vnd furchtſame nahmen 


jhnen fein gewiſſen / den widerſachern hierin zu will⸗ 


fahren: Du andern ſetzten jhre bekandtnuß auff 


ſchrauben. In ſuma / es ward an vielen groſſe trew⸗ 
loſigkeit geſpuͤret. Welches denen zur ſchmach nach 
geſaget wirr / welche durch krumme wege davon 




















































































































900 Benatus du Se 


Das VI. kommen ſeyn / damit fie bewegt werden / vber jhren 

Bud, fallzuſeufftzen / vnd ſichein andermal ſtandhafftiger 
zu erzeigen / wo ſie nicht wollen! dap fie Gott von we⸗ 
gen jhres abfalls ernſtlich ſtraffen ſoll. 


Benatusdu Sean von Rant nge / vnd Jo⸗ 
Han Zmnich aufderProeins, 


Der- Herr der da wol weiß / welche er vnter dem ge⸗ 
fangenen hauffen-zu zeugen feiner Warheit be⸗ 
rufen hat / hat dieſe zween jungen gefellen ı mie 
ſtaͤrck vnd fFandhafftiafeit geruͤſtet / biß daß ſie im 
gefaͤngnuß zu Pariß ein ſelig end genommen ha⸗ 
ben. 


In der ET Enatus du Sean / von Xantonge bůr⸗ 
Pariſiſchẽ 
verfolgũg. 
SG der Gaſſen für den goͤtzen fein brod hat 
verdienar muͤſſen. Aber GOtt (melches krafft ſich 
allezeit in dem beruff der feinen wunderbarlich erzey⸗ 
get / in dem er die jenigen / ſo dem euſſerlichen anſehen 
nach / gar verlohren waren / zu ſeiner erkantnuß brin⸗ 
ger) hat jhn dermaſſen getroffen / daß er in kurtzem 
den HErren Jeſum Chriſtum für feine eynige Se⸗ 
Yigfüirerfandeondangenommenhar. WVnd dieſe er⸗ 
kandtnuß hat er ſo gruͤndlich gefaſſet / daß er durch 
keine marter im gefaͤngnuß davon hat koͤnnen ab⸗ 
wendiggemacht werden. | * 
Deerander hieß Johan Almarich / von duc buͤrtig 
in der Provintz. Dieferrang allbereyt mir dem tod / 
vond koudte kaum auff feinen beinen ſtehen / da erfür 
das Parlament / ſein vrreyl zu hoͤren / gefordert ward. 
Da hat er angefangen (wie er hernach denen ſo jhn 
beſucht haben / erzehlet hat) wider zu krefften zu kom⸗ 
- men vnd iſt getroſt zum Rundel gangen / vnd har ſo 
frewdig fürdem Parlament geredt / daß man feine 
ſchwachheit an jhm geſpuͤret hat / ja auß druͤcklich ge 
ſagt / er Hab für den Richtern gang vnnd gar feine 
ſchmertzen gefuͤhlet. — | 
Da ervnter andern von der Meß gefragt wurd 
hat er grantwortet: Jeſus Chriftus fire zur Rech⸗ 


ien ED Tre feines Vatters / und man muͤſſe im. 


Nachtmal nichts ſeiſchaichs dichten. Vnd wider ale 
falſche außlegungen /die man jhm fuͤrgehalten / hat er 
gefagsidaß die wort unfirs Herren Jeſu Chriſti ſey⸗ 
en Geiſt vnd Leben / vnd daß derwegen die Menſchen 
dieſelben nicht nach Ihrem fleiſchlichen verſtand ver⸗ 

kehren vnd diehen ſollen N 
DuScan Dieſe sween jungen Gefellen feyn im gefaͤngnuß 
und Ana, von wegen dep groffen geſtancks und andern elendes 
rie ſterben fuͤr ſammer endlich geſtarben / nachdem fie biß in jh⸗ 
im gefaͤng⸗ FEIN todt bey der reinen vnnd runde bekandtnuß deß 
nuß. Evangelij beſtaͤndig bliehen. [” 
Johan du Chanıp | von Bavay / in 
Hennegaro. J 
Dieſe hiſtort lehrer vns / daß offtmals die jenigen / ſo 
in den Staͤdten juſtitz halten ſollen / fo vnſihnig 
vnd raſend werden] daß fr durchauß wider jhr ge⸗ 

wiſſen handen | 


7, DB der zeit hat Antdorff in Brabandt 

IDdieſen Maͤrtyrer gegeben / weſcher von eis. 
7. nem Kauffman / ſo bey jhm zur herberge 

nn lag zurerfandenußder Warheit fon» 
men ift/ nachdem jhm derfelbe die gremsl der Meß 


iR m / ſt zur zeit ſeiner vnwiſſen hett ſo 7— 
geweſen / daß er mit ſingen an den ecken 


nacheinander erzehlet vnd gezeig 
vom Abendmal deß HErren abe 

Von der ſtund an hat 
heit weyter nachzuforſchen / b 
erkandt / vnd ſich aller abgoͤtterer 
der Chriſtlichen Gemein in Antdorff b 
das Wort GOTtes zu hoͤ na 
fein leben anzuſtellen Bnd gleich wiee 
"fon täglich je länger jemehr darin geftärcke 
Alſo ließ er nicht ab) auch anderezurerf 
Warheit zu bringen / in dem er nebe 
nem feiner Enckel / der ein Moͤnch war / foht 
jhm die Baͤbſtiſchen grewel abmahlet 9 
net / daß erdiefelben fliehen vnd davon⸗ 
Dieſer brieff wird gefunden / vnd dem M 
zu Antdorff zugeſchickt der jhn 
vnd ins gefaͤngnuß leget. D 
malen / in gegenwart der Buͤ⸗ 
fen / von den Mönchen vnd 


worden· Aber er har jhnen 
ſchrifftmaͤſſig geantwortet / vnd einer 

nuß feines Glaubens gethan.· Sonderlich 
vom Sattament deß Abendmals bekandt 

teydiget / Daß allein die Glaͤ 

Bluts Chriſti durch den 

den. Etliche Scheffen! 

puncten mit jhm eynig 


dieweil das Volckzu Bolduck newlich bey 
einen Widertaͤuffer / der ſich von feiner ve 
ketzerey bekehrt / loß gelaflen haste) darumb da 
dencken hatten / jhn vmbzubringen / nat 
zu xecht bringen laſſen. Dieſe zeytung fan 
Brabaͤndiſchen Hof / da ſich damals 
lippus ſampt dem Cardinal Caraffa hielte 
wegen ſteckte der Marggraff su Antdorff ü 
cher furcht / von wegen deß Koͤnigs vnd 
lichen Geſandten / vnd hielt bey den Buͤrgerm 
vnd Scheffen fo lang an / biß daß ſie den gefan 
wider jhr gewiſſen um tod verdammeten 
Den 5. Februarij ward er mit einem 
fer auff ven Gerichtsplatz gefuͤhret / neml 
Rahthauß. Vnndin dem manden Ü 
himtchtere thet Johan feine Glaubenshekt 
vnd bezeugte offentlich fuͤr dem Volck / 
nem Widertaͤuffriſchen jrrthumb noch an 
rey zugethan were / fondern daß era 
der Propherifihen vnnd Apoſtoliſche 
muͤſte. Ri ER: 
Darnach dancketer SOTT fü 
jhm angethan hatte / vnd berer für feineft 
gewuͤrget ward. Hat alſo ſein Leib vnd 
feinen tod dem HERRERauffgeopffert 
die Chriſtglaͤubigen (welche in groſſer an 
ſpectackel beywohneten) ſahen die beſtaͤn 


— wurden ſie hoͤchlich dadur 


Etliche ſeuffßeten vnnd huben jhre aug 
Himmel: Die andern danckten GOtt 
nen/daß er ihremmitaefellen diefe gnade 
jhn zum zeugen feiner Warheit erwehlet 
Coͤrper / nachdem er vom fewer gebraten 

der Stadt beym Rabenſtein jederman 
ſchawſpiel auffgerichtet worden / am — 
Februarij / im jahr yyd.. 


yoga 8 hr 








e ſich die Feinde deß Evangelij bemühet 

n die Hiſpaniſche Inquiſition in Franckreich 

mufuͤhren / vnd wie grauſam die Chriſten 
"damals ſeyn verfolget worden: 


MJannario deß iy58. Jahres lieſſen ſich 
7, die ſachen anſehen / als wenn die verfol⸗ 
Ba ung der Chriften in Sranckreich mit ge⸗ 
walt wider angehen ſolte. ‘Denn die feine 
Warheit harten lang darnach getrachtet / daß 
anſche Inquiſition moͤchte eingefuͤhret wer, 
Mn vwelches willen ſie newlich vom Roͤmiſchen 
eff außgebracht / dadurch drey Cardinaͤl zu 
nen 5 verordnet worden / der mey⸗ 
abe durch diß mittel alles zu grund richten 
ber das Parlament / welches mehr fahe 
nutz vnd fried deß Königreichs als die jeni⸗ 

o nur auff jhr jaͤhrlich einkommen vnnd ehgen 
encken hat gar nicht dazu verſtehen wollen (wie⸗ 












Bder Ko bereye bewilligt hatte) vnange⸗ 
daß hefftig darumb angehalten wurde. Denn 
re dem Koͤnig zu gemuͤt / wenn man gemeldte 
nſition annehmen / vnd die Vnderthanen den 
chen Richtern vbergeben ſolte: So wuͤrde der 
lt der geiſtlichen Herren vnd Inquiſitorn vber 
aß hoch ſteigen / vnd dagegen das auſehen / ge⸗ 
m vnd hoheit deß Könige vnd feiner Kronen 
lich geſchmaͤlert vnd geringert werden. Dar 
ſo wer es nicht ein gering / fondern ſehr wichtig 
efehrlich werck / daß die natuͤrlichen Bnderthar 
eß Königs von einem Official oder Inquiſi⸗ 
olten hindergangen / vnd feines gefallens in ge⸗ 
ebracht werden. Zu dem ſo wuͤrde es den Vn⸗ 
men zum hoͤchſten beſchwerlich ſeyn / wenn fie 
ſolten / daß ſie von jhrem angebornen Sandher, 
rlaſſen / vñ den geiftlichen Richtern vnterworf⸗ 
1b von denſelben gerechtfertiget wuͤrden. Vber 
wuͤrde es dem König zur ſchmach / und feinen 
rthanen zum nachtheyl gereichen + wenn ein 
al oder Inquiſitor ober ihrem Ehrenſtand / 
ad Leben / Haab vnnd Guͤter vrtheyl ſprechen 
alſo daß ſie keine macht hetten von ſolchem vr⸗ 
uappelliren. Denn die Appellation were biß⸗ 
uflucht und ſchußwehr geweſen der vnſchuld / 
nn auch der König ſelbſt / an den man zu ap⸗ 
pflegt / fuͤr einen Schutzherren vnd Erhalter 
ſchuldigen geachtet worden. Denn der König 
die hoͤchſte Oberkeit iſt vber feine Vndertha⸗ 
Aber wenn der hoͤchſte gewalt bey einem Offl⸗ 
er Inquiſitorn ſtehen ſolte / die Vnderthanen 
nige Appellation zu richten: So wer der weg 
he die vnſchuldigen zu vnterdruͤcken / jhre Bi 
confiſciren vnd einzuziehen / vnd fie vmb Leib 
ben zu bringen. Vber das alles / ſo würden ſich 
fielal vnd Inquiſitorn in jhrem ampt leicht, 
geſſen vnd vbers ziel ſchreiten / wenn fie ſehen / 
Cam Koͤniglicher Hoheit gemeinſchafft hetten / 
eVnderthanen richten doͤrfften ohn eynige ap» 
on / ja nicht allein die gemeyne Vnderchanen / 
auch die Graven / Hertzoge / die Pares in 
kreich und andere hohes Standes perſonen. 
un vmb dieſer vrſachen willen die ſach ein zeit⸗ 
taefteller ward / vnd die widerſacher ſahen / daß 
Koͤnigs zu Pariß maͤchtig waren / hielten ſie 
m an / er ſolte ſelbſt ins Parlament kommen / 
e gemeldte Baͤbſtiſche brieff die Inquiſitorn 
end] mit ſeiner gegenwart durch drucken vnd 
gen. Iſt derwegen der Koͤnig auff den Pallaſt 
en / vnd nachdem er durch ſeinen Siegler etli⸗ 
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Dohan dir Champ E23 


cher Raͤthe meynung abhören Inffen / hat exr gedachte MDLVIT, 
In quiſitrons brieff beſtetiget / vnd harte Eier noch Koͤnig ich 
hinzu gethan / wider dir genandte Sacramentiren / ſo edſet wider 
jhre Tranſſubſtantiation nicht annehmen wollen die Sacra 
wider die fo daB Evangelium predigen / vnd ſich MM mentirer 
hennlichen verſamlungen finden laſſen / vnd bey wel⸗ vnd Pre⸗ 
hen verbottene vnnd verdächtige bücher gefunden diger in 
werden: Diß waren ernſte draͤwungen. Aber Gott heimlichen 
verhindert dieſelben entroeder durch Krieg / oder dukch verſam⸗ 
andere mittel / daß fir nicht ins werck gerichtet wur⸗ lungen. 
dein 

Alſo hatte die Kirch etwas linderung vnnd friſt 
nach jhrer grauſamen verſolgung / durch welche ſie 
dem euſſerſichen anſehen nach 7 bey nahe zu zrund 
gangen were. Die ih anf furcht ein zeitlangentgor 
gen hatten / ſchoͤpfften wider einen muht / vnd die an⸗ 
dern wurden geſtaͤrcket / daß ſie neben denen / fo durch 
die beſtaͤndigkeit der Maͤrwrer gewonnen vnd erbau⸗ 
wet waren / ſich zur geinemen verſam ung der Chri⸗ 
Ren hielten. Die aber von wegen der verfo gung auß 
der Stadt gewichen waren/ haben an vnterſchledlu⸗ 
chen orten auch nutzen geſchaffet. Denn GOtt hat 
den branch / daß die verfolgung ſaner Kirchen zu vie⸗ 
len dingen dienen muB. I: 

Vn ter andern kam ein Elteſter der Gemein gen Hiſtori⸗ 
Croiſil / welchs eine Seeſtadt iſt in Bretagne) dad ſcher ber 
in abgoͤtterey gar erſoffen· Vnd das geſchach im richt / von 
Lentzen. Da ſieng er an dem armen vnwiſſenden der verfol⸗ 
Volck jhre finſternuß / darin fie ſteckten / zu zeygen / gung der 
vnd zu ermahnen / daß ſie vbel theten / daß eich. die Stadt 


"blinden Prieſter fo ſchendlich verführen heſen /m Croiſil. 


dein fie jhr Heyl anderswo / dann in Jeſu Chriſto 
ſuchten. Vnd richtet ſo viel auß / daß cın gut theyl 
der armen leur die augen beſtunden auffzumhun / vnd 
das liecht deß Evangelij zuerkennen / vnd ſich mtem⸗ 
ander zu verſamlen / vnd eine heylige Gemein anzu⸗ 
richten / die nad) GOTtes Abort vnterwieſen vnd 
regiert moͤchte werden. Aber der Satan hat ſie nicht 
lang inrubefigen laſſen / wie er dann bald ver ſolgung 
zuerregen pfleget. N. 

Im Juno dep 1558. Jahres koͤmpt der Biſchoff Auffruhr 
von Nantes in die ſelbe gegind: vnd nachdem er hm ſo der Bi⸗ 
an den vmbliegenden orren einen anhang gemacht / ſhoff von 
zeucht er in die Stadt Erö:filivnnd gebeut / man ſoll Rautes 
die Gaſſen mit tapızerey behengen / damtt man den angerich⸗ 


Brodgott vmbher tragen moͤchte. Denn er wuſte geg, 


wol daß die rechten Chriſten jhm keine ehr anthun 


wuͤrden / vnd alſo wolte er ſie ekkennen vnd angreif⸗ 


fen laſſen. Darauff ließ er die Trommeien blaͤſen / 
vnd bracht die gantze Stadt in die ruͤſtung / die glaͤu⸗ 
bigen zu vberfallen / ohn vorwiſſen vnd anordnung 
der Oberkeit. J 
Da kam zu jhm ein guter Herr / der vom Koͤnig 
befehl hatte im all der noht / das Volck auffzumah⸗ 
nen / vnd die Engelländer abzuhalten. Derſelbe führt 
jhm zu gemuͤt / daß er die Stadt / welche der Schluͤſ⸗ 
ſel wer in Briranmien! mit ſeinem auffruhr in groſſe 
gefahr brachte. Denu cs den Engellaͤndern nicht 
ſchwer feyn wurde / in ſolchem lermen die Stadt zu⸗ 
vberfallen vnnd einzunehmen. Aber der Biſchoff 
wolt ſolches nicht mercken / vnd das Volck war allbe⸗ 
reyt ſo raſend / daß der gute Edelman ſampt den ſei⸗ 
hen ſchwerlich ohne gefahr wider von jhm kommen 
kondte. Hat derwegen der Biſchoff fortgefahren / 
vnd ein Hauß geſtuͤrmet / darin ſich neungchen Chri⸗ 
ſten verſamlet hatten dag Gebett zu GOtt zu thun / 
daß er dieſen auffruhr ſtillen wolte. — 
Dieſelben da ſie ſahen / daß ſie belagert waren / 
fragten ſie / ob man eynige Flag — ſie hette / vnd 
888 
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2 WMohan du 


Das VII. daß fie bereyt weren / ſich der Oberkeit zuergeben, 
Buch. Der Biſchoff antwortet nein / ſondern fie hetten et 
nen Predicanten bey ſich. Die leut im Hauß ſagten / 
man ſolte den Richter in der Stadt kommen laſſen / 
fo wolten fie jim das Hauß eroͤffnen / vnd alle ge⸗ 
mad; durchſuchen laſſen. Aber fie wolten ſich dem 
wuͤten deß Volcks nicht ergeben. Da nun der Rich⸗ 
cer ins Hauß kommen / vnd an allen orten fleiſſig ge⸗ 
ſuchet / iſt er wider herauß gangen / vnd hat geſagt / «8 
fen fein Prediger darinnen. Aber diß vnangefehen/ 
bacder Biſchoff befohlen man folldas Hauß mit 
gemalt ſtuͤrmen vnnd erbrechen. Das Volck laufft 
mit allerley Wehren herzu / vñ vntergrebt das Hauß 
Die aber im Hauß waren / befahlen ſich Gott durchs 
Sebett / vnd ſungen mit lauter tum Pſalmen vnd 
geiſtliche eder. Darüber ward das Volck noch ra⸗ 
fender / vnd wolt das Geſchuͤtz fuͤ das Hauß fuͤhren. 
Aber der Biſchoff ließ ſie noch einmal aufffordern / 
daß ſie ſich ergeben ſolten. Deß weygerten ſie ſich 
nicht / wofern eynige klag wider ſie vorhanden wer / 
vnd das Volck ſich von dannen machte. Der Bi⸗ 
ſchoff fojhnen den todt geſchworen hatte wol nicht 
Dazu verſtehen / fondern wolt man fol das Geſchuͤtz 
E herbey bringen. Welches auch geſchach. Vnd man 


derman davon gegeben / wer nur hat ſchieſſen wollen. 
Da nun die Thſten im Hauß ſahen / daß ſie hart 
b:dranger waren i wurden fie eins / ſie wolten ſich in 
Die wehr geben denn das heißt nicht der Oberkeit / 
ſondern den ſtraſſenraͤubern widerſtreben) vnnd fie 
hatten ſo viel mitiel / daß ſie alle dieſe aufft uͤhrer wol 
von dem Hauß abtreiben koͤnnen / wenn ſie nur dur 
zer den hauffen hetten ſchieſſen wollen. Aber dieweil 
ſie bedachten / daß es nicht ohn groß blutve gieſſen 
abgehen wuͤrde / wolten ſie nichts anfangen / biß daß 

fie auffs euſſerſt bedranget wuͤrden · Endlich wird 

vom Volck ein ſtuͤck der Mawer am Hauß nider ge⸗ 
ſchoſſen / alſo daß die am behertzten vnd frecheſten war 

ren / ſich an die ſpitz macheten vnd in das Hauß zu 

ſteigen anfiengen. Da wurden die andernim sJauß 

gezwangen ſich zu wehren / vrid lieſſen etliche buͤchſen 

loß gehen / vnd erſchoſſen jhr zween oder drey / darun⸗ 
Wunder⸗ ter ein Meppfaff war / der mehr geſchrey machte dañ 
r⸗ die andern alzumal. Da das geſchach / gab das 

bare erld · umpengeſind die flucht / vnd wihen die andern alle 


fung der ¶ uruck / vud ward jo flilinder Stadt! als wenn me 


— fein auffruhr darin geweſen were. Alſo ſeyn die are 
5 men Chriſten wundet barlich errettet worden / vñ auß 
° dem Hauß herfuͤr gangen / vnd haben auff der gaſſen 

den 124. Pſalmen gefungen / vnnd ſeyn alle dayon 

kommen / alſo daß jhnen niemand fein leyd zu thun 

begehri hat. Bieſer ſturm hat acht oder neun ſtun⸗ 

den lang gewehret / biß in die finſtere nacht. Deß an⸗ 

dern tags ſeyn die auffruͤhrer wider kommen / vnd 

haben das Hauß zu grund geſchleyffet / neben etlı- 


chen andern heufern / die jhnen berdaͤchtig waren / 


* fie gleichs ſalls erbarmlicher weiß zerbrochen 
aben. 

Da aber der Biſchoff mercket / daß ſein fuͤrneh⸗ 
men dem Parlamenenichr gefiel / vnd daß fein frevel 
vbel moͤcht auffgenommen werden / iſt er in gkoſſer eyl 
zum Koͤnig kommen / vnd hat zu weg gebracht / daß 
feine herrliche that / welche ohn das feines gleichen 
nicht sbelgefallen harter vngeſtrafft iſt blieben. 


Verfamlung auff’der Pfaffenwieſen 
zu Pariß. 
Damit man wiſſe / mit was practicken vnd falſchen 


hat der gemeinen Stadt pulver angegriffen / vnd je⸗ 


Champ. 


aufflagen die Chriſtglaͤubigen bey Koͤni 
ſten vnd Herren beſchwert vnd angetra 
den / haben wir dieſe nachfolgende 
- gen wollen. ‚rl 


. Mb dieſe zeit ift das fewer der verfolg 
in der Stadt Pariß wider anga 
N Dazu diß anlaß gegeben hat. 
fe? etliche Studenten auff der Pfaffe 
fen I welches ein gemeiner plag iſt in der Vorſt 
Pariß / da man allerley kurtzweil zu treib 
aſelbſt fiengen fie in geringer anzahl an P 
Davids zu ſingen / one meyneten nicht de 
dadurch ſolten gereitzt werden / dergleich 
Aber was fol geſchehen ? Jederman 
geilen vnnd fprelen anftehen / vnd finderfig 
Studenten vnd finger Pfalmen mır jhne 
wird etliche tag nacheinander von vielmendak 
Standes perſonen gehalten / vnd waren auch 
tzoͤſiſche vnd anderer Nationen gr 
ger / vnd lieſſen ſich vnter den erſte 
wol in andern dingen in einer groſſen m 
nung pflegt fürgulauffen : So iſt do 
crdnung vnd chrerbistung geweſen / da 
man darüber hat muͤſſen verwundern 
men vnwiſſen den leut / ſon 
hoͤhe ſtiegen / damit ſie die licher 
luhzuhören möchten / vnd fagten es were #t 
daß man ſolche gure vnnd nutzliche dingenseh 
Wolfe. — 
Vnter deß meyneten die Prieſter 
vnd andere widerſacher der Kirchen /es 
jhnen alles verlohren. Lauffen derweget 
ſie vnſinnig weren / zum König I der da 
miens zu feld lag / vnd zeigen jhm an © 
Susheraner zu Pariß ein auffruhr angerich 
weren fuͤrhabens / feine Majeſtaͤt von dan 
LertreAben. Sie lie ſſen ſich mir groſſen hau 
cnander finden / mit Buͤchſen vnd andern“ 
einementsren wider jhn anzufangen. Crm 
mas zur ſachen thun / wenn er nit wolt / d 
zu grund gehen / vnd er vmb feine Kro 
werden. Sehet / diß war der Papiſt 
anzeig beym Koͤmig. Nun aber iſt 
Stadt Pariß / der nicht das widerſpie 
es war auch nicht die geringſte anzei 
ruh 8, Man ſung die Pſalmen mit 
ſonderlich pflegt man die Pfalmena 
gen darin für den König vnd fein 
wird / vnd tiug niemand fein Wehr 
leut / die auch ſonſt Wehren zu tragen 
gleichwol dorfften fie ſolche landluͤgen dem 
vIhren tragen / vnd falſche zeugen vnter den 
fuͤrſtellen und außbringen / als weñ ein auff 
handen were. Derwegen hat der Koͤnig 
man ſolte ſolchen Geſang abſchaffen / vnd ſan 
ler ſoite diejenigen erforſchen vn auffzeichnen 
bey folder verſamlung hetten finden laſſen 
gehengtem befehl / Daß hinfuͤro niemand auf⸗ 
1° Wiefe kommen / oder fuͤr einen auffruͤhrer 
halten vnd geſtrafft werden. Dan 
der Gemein ſahen / daß der König in diegedan 
formen were / als wenn ſie eine meuterey WIDE 
anrichten wolten mit jhrer verſamlung 
durch den gegebenen Befehl bey jhm als 
iu verdacht gezogen wuͤrden / haben ſie allein 
wohn auff zuheben / den jhren vnterſagt DA 
an dem ortnicht mehr finden ſolten. Di 
weyiger iſt der Siegler zugefahren / “ER, 





































































Fohan du 


eingezogen. Welche. dom hernach wider 
ſeyn / dieweil ſichs anſehen ließ / alg wenn 
nicht ugſam vrſach zu jhnen hette · Vnd da 
Stiefter.fahen / daß der König die hand vber jh ⸗ 
wel donnerten ſie auff den Cantzeln / vnd gaben 
gemeinen Mann macht / die Lutheranet / ſo bald 
Mantreffen koͤndten / vmbzubringen · Darauß 
illens vnd vnrahts eniſtund. Es ward ein 
a ſt fuͤr einen Sntheraner erſchlagen zu ©; 
eñ das Parlament harte dem poͤfel gnug ⸗ 
uehen— 
Inbötefeibe zeit haben die Proteſtirenden duͤr⸗ 
Teurfehland / nachdem fie dieſer armen Kir⸗ 
folgt vernommen / jhre Geſandten zum 
en mit befehlch / jhn zu bitten / die 
verfolgung zu maͤſſigen und einzuſtellen / ne⸗ 
en brieffen / nachfolgendes inhalts: 


Achdem wir / Herr Koͤnig / in erfahrung forms 
men / wie daß ein zeit heto viel vornehme perſo⸗ 
Mänher vnd Weiber / wie auch anders gemeine 
arfänalich eingezogen worden / datumb daß fie 
Ben! welche dem aberglauben / ſo in 
chen GOttes mit hauffen erwachſen ondim, 
ang gehet / zu wider / vnd daß Diejenigen) ſo ſolche 
befenneti/ ir ewerem Koͤnigreich auffs euſſer 
ib vnd Gut verfolget werden: So haben wir / 
it glieder eines Leibs vnter einem Haupt ſeyn / 
ns ſchuldig erkennen einander beyſtand zu ley⸗ 
ötß fchreibert an euch ſenden wollen / vnd bitten / 
‚ollet ung nie dafuͤr anſehen / als wenn wir vns 
Awor hrer leht / die ſie bekennen / gnugſam er⸗ 
iger hetteit / vnnd gewiß wuͤſten / daß fir feiner 
ührifchen meynung zügethan / odet von den all⸗ 
irien Shriſtlichen Glaubensbekandtniiſſen ab» 
er Denn wir vns nicht weniger / als jhr / be⸗ 
N daß alles was zu Gottes vnehr vnd ſchmach 
het mia abgeſchaffet werden / vnnd trachten 
ach] daß die wahre anruffung GOTtes ver⸗ 
gt werde / vnnd die lehr der Catholiſchen Kir⸗ 
nſas HERREN Jeſu Chriſti / ſo in den bus 
der Propheten vnd Ipoſtel / wie auch in den ale 
Slanbensbefandtnuffen vnnd ſchrifftmaͤſſigen 
sen derreinen Kirchenlehrer. Darneben ſtraf⸗ 
siedielafterhafftigen mit ernſt / vnnd geben zu⸗ 
chen / daß vns allein der gehorſam / welchen wir 
em öberfien HERren ſchuldig ſeyn / bewegt / 
Ardie lehr / ſo wir bekennen / vertey digen / biß daß 
adie ewige Gemeinſchafft deß himliſchen Rei⸗ 
aufgenommen werden. Vnd vmb dieſer vrſa⸗ 
wlüem / Herz Koͤnig / haben wir an euch geſchrie⸗ 
dieweil wir wiſſen / daß jhre bekandtnuß durch⸗ 
mi den Symbolis vbereinſtimmet / vnd von al⸗ 
fügen vnd auffrührifhen lehr vnd meynung fer⸗ 


Ind damit wir euch deſſen vmb fo viel deſtomehr 
her / ſo oberſchicken wir euch hiemit den inhalt 
bekandtnuß / welche jhr (wie geſagt) befinden 
e daß ſie keineswegs auftuͤhtiſch ſey · Es muß 
jederman bekennen / daß in der Kirchen Gottes 
nißbräuch angenom̃en vnd eingewurtzelt ſeyen / 
cheyl auß jrrthumb / zum theyl auß geitz etlicher / 
her verbeſſerung vnd abſchaffung viel gute leut 
ngſt herhlich begehrt haben / ſonderlich vnter de⸗ 
ſo in der Biriverfiter Pariß einen nahmen vnd 
hen gehabt haben / ais Wilhelmus Patis / Jo⸗ 
Serſon / Weſſus vnd andere. Welche mißr 
ich wir albereht abgeſchaffet haben / Laut vnſerer 
ndinuß / ſo in offentlichem Truck außgangen iſt. 


ofden 















ft merlich ſolten verfolget werden / vnd daß man ſol⸗ 


Champ. 


Welches auch ewer Her Vatter Koͤnig Franciſcus MDLVIN. 

ſeliger / der cin hochbegabter vnd fuͤrtreflicher Fuͤrſt 

geweſen / vor zwantzig Jahren anzufangen willens 

mar / nach dem loͤblichen exempel ſeinet Vorfahren 

der Königein Franckreich / welche off tmals die ſtrei⸗ 

tige Kitchenſachen fuͤrgenommen vnnd eroͤrtert ha⸗ 

ben; Darnach jhr euch / Herr König) billich auch 

richten ſoltet in dieſet fach vnd nicht zugeben / daß 

etliche jhres gefallens wwranney vnd grauſamkeit v⸗ 

ben. Vnd jhr ſollet das fuͤr gewiß wiſſen / daß ſich 

dieſe lehr micht mit gewalt / ſo man vbet / vertilgen laͤſ⸗ 

ſet / ſondern das Blut das dißfalls vergoſſen wird / 

wird nichts anders dann ein ſaame / darauß taͤglich 

jelängerje mehr Chriſten erwachſen· Alſo / daß wenn 

jhr fie alle aukrorsch ſoltet / ſo můſtet jht den groͤſſeſten 

theyl ewerer Vndetthanen allerley geſchlechts / alters 

vnd ſtandes vertilgen: Gott draͤwet in ſeinem heyli⸗ 

gen Wort / daß er das vnſchuldig Blut wil raͤchen / 

vnd diejenigen ernſtlich ſtraffelt / ſo die bekantnuß ſei⸗ 

ner lehr verachten oder verwerffeee. 

Eb iſt nicht lang( Her: Koͤnig) daß wir eich durch 

vnſere Geſandten ſchrifftlich vnd muͤndlich deſſen 

erinhett haben / vnd hetten gehoffet / jhr wuͤrdet / aüut .. 

der verheiſſung fo jht vns zugefchtieben I nicht zuge⸗ ar 

ben haben | daß die armen Chriſten weyter ſo jaͤm⸗ ſung de 

Koͤnigs / 

Wen gemalt vnd ſrevel an jhtem gib vnd Gut vben Dieerden 

folte. Nichts deftotoehiiget werden wir derichtet / daß Tcutſchen 

die verfolgurig in ewerem Königreich noch wehre / Fuͤrſten 

vnd eben ſo ſehr im ſchwang gehe als zuvor / mir ge gethan. 

wer / Schwerdt vnd allerley anderer marter. Dar⸗ 

uͤber wir vns betruͤben / vnd mit ewern armen Vn⸗ 

derthanen mitleyden haben / wie es die Chriſtliche 

lieb erfordert / vnd muͤſſen in die gedancken kommen / 

daß jhr eben alſo gegen vnſete lehr geſinnet ſeyet I die⸗ 

well dit gemeldten armen leur vmb ketner andern or 

ſachen willen verfolget werden / dann dieweil fie ſich 

zu vnſeret leht bekennen / vnd vnſern Kitchen folgen / 

auff welche lehr wir das Fundament vnſeres Heyls 

vnd Seligkeit ſeten. Welch s vns zum hoͤchſten 

bekuͤmmert vnd betruͤbet / nicht allein dietveil vns fol» 

ches ein vorvrtheyl gebaͤren vnd nachtheyl bringen 

moͤchte fondern fuͤrnemlich von wegen der ehr Got⸗ 

tes / welche dutch ſolche grauſamkeit vernichtet und 

mit füllen getrettẽ wird. Dieweil aber vnſere freund⸗ 

liche ney gung / ſo wir zu ewerh Vnderthanen tragen / 

vns bewegt daß wir gern jhre ruhe ſehen und befoͤr⸗ 

dern wolten / damit fie der verfölgung mochten ent, 

ttagenfeyn: Vnd wir auch getn wolten daß jhr in 

dieſer fach / welche Goͤttes Ehtond der Serien Se⸗ 

ligkeit betrifft / alſo handeltet / daß j hr euch nicht Got⸗ 

18 Zorn vnd Gericht vber den halß zoͤget: Söbitten 

wir euch / jhr wollet alle vmbſtaͤnd Und gelegen heit 

dieſer ſachen recht bedencken / vnd ſonderlich die vrſa⸗ 

chen betrachten vomb deren willen ewere Vndertha⸗ 

nen in dieſe kuſſerſte noht und gefaht gerahten / vnd 

dran ſeyn / daß die Kirch GDtes von aller abgoͤt⸗ 

tereh vnd jrrthumben / ſo in die Chriſtenheit eingeriſ⸗ 

fen / moͤge reformirt vnnd gereyniget / vnd alſo viel 

hertzen moͤgen zu frieden geſtellet vnd getroͤ⸗ 
Sr RE RR Raht / da 
Vnd dieweil jhr ſchwerlich in dieſer hohen wich⸗ Pe 

tigen ſachen auff den rechten grund fommen koͤnnet / fuͤrchtiger 

wo jhr nicht gottsfuͤrchtiget leut bedencken hieruͤbet Manner 

Anhören werdet: So iſt vnſer kaht / jhr wollet nach hedencken 

dem exempel der Vorfahren / tuͤchtige Maͤnnert zu⸗ hoͤre / von 

ſammen beruffen / welchen GOTTES Ehtr den ſtreiti⸗ 

atigelegen iſt / vnd das lob der Beſcheidenheit bar g punctẽ 

beit) dieſelben gnaͤdiglich ip /vnnd die ſtreitigen ð Religion 
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904 Gottfried Guerin. | 
Dag VI, Artickel erklaͤren / vnd jhre meynung nach außwey ⸗ jhn Man muͤſte ſich vmb die Religion nicht ſo hoch 
Buch, fung der H. Schrifft davon anzeigen laſſen / damit betuͤmmern / fo herre auch SOtt keineng 
ihr durch diß mittel die werfallene Kirch wider auffo ſolchem biurvergieffen der Menſchen: Es w 
richten / und die eingeriſſene mißbräuch abſchaffen mittelding / zur Meß gehen I vnd die Religie 
koͤnnet. | F leugnen / zurzeit derverfolgung. Guerin wu 
BVnd daß mitler weil / ehe dann die ſtreitigen ar⸗ 05 dem alfo wer oder nicht. Gleichwol wei 
rickel erörtert / were frommen vnd getrewen Vnder⸗ fuͤr dem tod furchtete / ließ er jm diß kuͤſſen ont 
hanen /ſo ſich zu vnſerer Religion befennen / unge fein gewiſſen zu entſchlaͤfen / vnd feinen faldanın 
plagt mögen bleiben / vnd nichrgeswungen werden! befehönen. Derwegen da er wider für die Ri 
erwag wider GOTToder jhr gewiſſen su thun / mit kam / therer / was ſie von jhm begehrten od“ 
haltung der Ceremonien / ſo in ewerem Koͤnigreich den 5. Decembris verdamm⸗t daß er mit bl 
noch brauchlich ſeyn: Vnd daß man ſich hinfuͤro Haupt vnnd Fuͤſſen vom gefaͤngnuß an biß 
weder an ihrem Leib / noch an jhren Guͤtern vergreif  groffen Kirchthuͤr der Jacopiner Moͤnch om 
fe: Daß man auch die armengefangenen Chriſten Wweypfuͤndige brennende Wachskertz in feiner 
Surchanß wider loß gebe / vnd auff freye fůß flelleida, tragen! vnd daſelbſt auff die knie nider fallen 
mie wir im were? befinden! daß vnſer Schreiben vnd fentliche buß thun foltelc. mit dem verbotn 
Fuͤrbitt an euch nicht weniger ſtatt gehabt hab / als ſich hinfuͤro bey den heimlichen verſamlung 
die verleumbdungen der feinde vnſerer Religion. mehufolte finden laffen- Bi 
Daran werdet jhr thun den befehlich deß Sopns Dipifalfo ing werek gerichtet worden / mi 
GO Tees I der euch fuͤr allen dingen feine Kirch / die bekuͤmmernuß deren die jhn kandten / vnd ein 
er mit feinem koͤſtlichen Blur thewer erkaufft / vers von jhm gehoffet herren. Vnd dieweil das Bd 
abet hat / vnd werdet ewern Vnderthanen eine fon, mit ſich bracht / daß er nach der offentlichen bi 
dealiche Gnad vnd Barmhertzigkeit beweyſen / in dem Dfficial ſolte fuͤrgeſtellet werden / damit er fern 
jhr jhnen geſtattet / daß fie GOtt anruffen / vnd jhm geiftlichen cenſur vnterworffen wuͤrde hat ma 
‚tresolich nach feinem Wort dienen mögen, Vnd wir indeß Bifchoffe gefängnußgeführe: 
für onfere Perfonen / ſeyn dieſes jederzeit gegen ch Saſelbſt hat jyn GOtt /nachdem er 
Zuerkennen vhrboͤttig und wollen ewere alte Freund demuͤtiget / Durch feine Barmbersgigfeit wi 
ond Diener bleiben. Bon Franckfurtidenig. Mar gerichtet / Vnnd nachdem er jhm fein G 
rtij / im Jahri558 hafftig zu fühlen gegeben / hat er jhn durch ſ 
Dieſer Brief war alſo vnterſchrieben. Pfaltz⸗ liche Gnad und Guͤte widerumb geſtaͤrcket 
graff / Hertzog von Sach ſen / Marggraff von Bran⸗ er das vberige theyl deß gegebenen Decrets nig 
deburg / Churfürften. Pfaltzgraff Wolffgang / Gra⸗ wollen eingehen! fondern durch einerundebek 
Aezu Veldens / Hertzog von Wirtenberg · nuß wider verbeſſern I was er zuvor auß fern 
Der König hat den Gefandten sur antwort ge⸗ fehendtich verwilligt Hatte. Bon dem hat rl 
ben Sie ſolten jhm willkommen ſeyn. Was aber fangen eine befandenuß feines Glaubens zum 
jhrewerbung anlanget / wolte er in kurtzem einen vom dieſelbe dem Parlament suübergeben ( für me 
Adel an die Churfürftenond andere Fuͤrſten / abfer⸗ er zuvor die Warheitverlengnerharte,) damit 
tigen vnd jhnen weß er geſinnet were zuverſtehen ge⸗ legenheit hetten / einen newer Proceß wwiderjl 
‚ben / der hoffnung fie folten mit feiner antwort zu zuftellen. Darin harerangezeigt I daß er n 
frieden ſeyn. Aber die Geſandien waren noch nicht dachte zu bleiben bey feiner vorigen befandenil 
von Hof abgesogen / da das Server ( melches durch dern muͤſte geſtehen daß diefelbe nichts murdig 
jhre zůkunfft ſolte außgeleſchet ſeyn) mit gewalt wi dieweil er darin ſolche ding verwilliget hette / di 
der angieng / wider Gottfried Guerin vnd andere ger Wort GOrtes ſtrack zuwider weren Vnd⸗ 
fangene Chriften / welcher gerichtliche Proceß vnnd er wuſte / wenn er dabey beharzete / daß er fein 
Handlungen wir nachfolgende gefese haben. nungder Seligkeit herte / auch nichts andere 
nr N a waren dann GO Tres Gericht / weldhesdiejen 
Gottfried Guerin I ein Norman⸗ crifft fodie Warheit GOTtes auffhalten m 
dien. Vngerechtigkeit · So mwolte er bleiben bay 
— — kandtnuß / fo er jhnen jehund mit ſeiner 
In der Perſon dieſes Maͤrtyrers hat vns der Here Hand geſchrieben vbergeben. 
fuͤrgeſtelt ein herzlich Exempel⸗ beyde der ſhwach · ¶ Inder Vorrede feiner bekandtnuß / woeldi 
heit eines Menſchen der jhm ſelbſt gelaffen wird / fuͤhrlich geſtellet / hat er weitleuffig Difputirenon 
ond der beſtaͤndigkeit eines Chriſtglaͤubigen / der ſtreitigen Artickeln der Chriſtlichen Religion 
durch die krafft ond ſtaͤrck feines HGeiſtes erhal⸗ wir haben allhie das Papier geſparet / diewe 
gen wird. Aa dern orten hievon gnůgſam gehandelt wird.” 
Me N in gemeldter befandenuß nichts geweſen da⸗ 
Anns Sr Ottfried Guerin von Ponteau de mer mit vielen herzlichen zeugnuſſen dar N. SM 
TR g in Normandibürtig/ iſt im 25. jahr ſei⸗ wehret hette. Auch hat er an feine gefangene 
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1558: MR 
& 3 nes alter / neben vielen anderninder der einen brieff geſchrieben von feiner bekehru 
S abdr pariß in hafft genommen wor ⸗ mit fie nicht durch feinen fall geärgert würde 
den. Bnd hatanfänglich eine Chriftliche bekandt⸗ dern anfeinem Exempel lerneten / wie ſie ſi 


nuß gethan von allen puncten / ſo man jhm fuͤrgelegt ſolten: Welcher brieff alſo lautet: * 
daꝛ / aiſo daß man meynete / er ſolte der erſten einet | I. 
Guerit gemefen ſeyn / die man hingerichtet hat. Aber darnach Er H. Geiſt gibt vns durch den Drunddt 
wird ver⸗ it er auß furcht zuruͤck getretten /vnd hat ſich durch Dpoſtels Perri einen herzlichen Troft / in de 
uͤhrt. die feinde zum abfall vñ widerruff beſchwetzen laſſen. lehret / daß wir ſelig ſeyen wenn wir vmb Gert 
Vnd man helts dafuͤr / er ſey von einem boͤßwicht / keit willen ſeyden Auch fehen die Augen deß N 
der mit Caſtalionis jrerhumben befleckt gewefen / ein ⸗ allezeit auff die Gerechten / vnd feine ohren hot 
genominen vnd verfuͤhrt worden. Derfelbe vberꝛedt jhr ſchreyen: Aber fein Anslig ſtehet w r 



































8 chun. Derwegen ſollen wit vns nicht fuͤrch⸗ 
9 bekuͤmmern / ſondern vnſern GO TT hey⸗ 
hin vnſern hertzen / vnd allezeit bereyt ſeyn rechen⸗ 
ffesugeben von vnſerem Glauben vnd Hoffnung 
wir Haben vom ewigen Leben / mit aller beſchey⸗ 
heit Dieweilesder Will GOTees iſt / daß wir 
Mnicht als Hurer / Diebe / Freybeuter / Strap 
bervnd Todtſchlaͤger / ſondern als Zeugen ſei⸗ 
anddigen willens gegen uns vnd vnſere Kirch / 
heer geſtorben iſt / der Gerechte für die Vn⸗ 
ten damiter uns verſuͤhnete mit GOTT ſei⸗ 











daß Bi feinen fußftapffen folgen ſollen / vnd on» 
wen ihm nachttagen die gantze zeit vnſers le⸗ 
Welcher feinefündegerhan hat / vnd iſt fein 


infeinem Mund gefunden worden. O iieben 
vns vnſer guͤtiger himliſcher Vat⸗ 
et Batter aller Barmhertzigkeit / heut ſo groſſe 
mm / daß er uns su Zeugen feiner Warheit fuͤrſtel⸗ 
in dem wir bekandtnuß vnſeres Glaubens fuͤr 
feinden deß Evangelij / in dieſen legten zeiten / in 
hen das Kind deß verderbens geoffenbaret iſt / 
hes GOTT vmbbringen wird durch den Geiſt 
es Mundes. Ach lieben Bruͤder / wie hoch ſollen 
vns beſleiſſigen (damit wir an ons ſpuͤren laſſen 
nad / nach welcher er vns von Ewigkeit verſehen 
verordnet hat / auch zu dem groſſen kampff / den 
jetzund außsuftehen haben, die Lehr vnnd War⸗ 
feines geliebten Sohns vnſeres HERREN 
id Chriſti zubekennen vnd zuverteydigen: Ent 
den wir nicht taͤglich ſeine groſſe Huͤlff vnd Bey⸗ 
dWo hater vns jemals verlaſſen / wenn wit 
angeruffen haben ? Hat er nicht allezeit feine 
er erhalten / wenn ſie in jhrer noht zu jhm ge⸗ 
pen haben / wenn ſie jhn im Geiſt vnd Warheit 
ich angeruffen haben? Sehen wir nicht taͤg⸗ 
die zeugnuß ſeiner Guͤte an ſeinen Außerwehl⸗ 
mitten in hrer pein vnd marter? Solten wir 
Aliſcher angſt ſtecken / vnd dutch die Mache un» 
GOtes nicht errettet werden? O welch ein 
dliche Güte? O welch ein vnaußſprechliche 
ad GOttes? Wer auff dich HErr hoffet / der 
nicht zu ſchanden⸗ Ü | ; 
eben Brüder und guten Freunde / ich hab mich 
e nicht alfo gehalten ı wie ich zuthun ſchuldig 
vnd mein Gewiſſen klagt mich hart an fuͤt Gott 
Herten daß ich / der ich anderthalb jahr lang 
iner Schulen vnterwieſen (darin ich wol zuge⸗ 
men hatte / nach der maß deß Glaubens / fo mir 
Jet gegeben hatte) mich durch die wolluͤſt und ver⸗ 
ungendiefer Welt hab laffen einnehmen vnd v⸗ 
den daß ich bey nahe einen ſchweren falgerhan 
el in Dem ich nicht bedacht / was im 73. Pſal⸗ 
geſchrieben ſtehet. Ich geb euch zubedencken / 
wir daſelbſt an David zu lernen haben / nem⸗ 
daß ein jeder feiner (hang warnehinen / wachen 
mit glaͤubigem Hertzen ernſtlich beten ſoll / ohn 
ge heucheley und daß wir fein zwyfach Hertz ha⸗ 
daß vnſere Zung nicht anders rede / dann es das 
meynet / bey ſtraff deß gerechten Gerichts Got⸗ 
Denn die heuchler bekommen jhren lohn in die⸗ 
Welt. Saft uns derwegenunfet zuflucht haben 
nſerem GOtt / als zu vnſerem Schutzherren / zu 
rer Veſtung vnd Hort / von welchen wir das des 
haben / beyd an Leib vnd der Seelen: Vnter wel 
(us vnd ſchirm wir alle / als dapffere Krieges 
vnd Soldaten vnſers Oberſten vnnd eynigen 
Rren Jeſu Ehrifti ritterlich kaͤmpffen vnnd 
ten ſollen. Dieweil vmb eines jrrdiſchen Fürs 
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kt: Band hat vns ein cxempei hinderlaß⸗ 


ſten oder Königs willen fo viel taufend Menſchen / MDLVIN. 
vngeacht Weib vnd Kind / Eltern vnnd Freunde / ja von einem 
aller eitlichen guͤter / jhr Leib vnd Leben wagen / vnnd Kriegs⸗ 
fich / ſo zuſagen / in ſtuͤcke zerhawen laſſen / da fie doch man: 
nur einer jrrdiſchen vnnd vergaͤnglichen Beſoldunßz 
gewaͤrtig feyn : Oder diewen ein Kauffmann (der Gleich⸗ 
Weib vnd Kind suerhehren hat / vmb jhrent willen / nuß von 
tag vnd nacht / zu waſſer vnd zu Land / vnter Tuͤrcken einem 
vnd Juͤden feine nahrung ſuchet / vnd fein Leih vnnd Kaufman 
guͤter / nur vmb deß bauchs wilien / inn tauſent gefaht 
ſetzet. Wie viel mehr ſollen wir mir einem brennenden 

Eyfer / vnd vmb einer ſo heiligen vnnd goͤtlichen ſach 

willen vnſer Leben wagen / vnd allerleh pein vnnd fol⸗ 

terung mit frewden außſtehen? Dieweil wir von 

dein willen vnnd verheiflung Gottes gegen vns ver⸗ 
gewiſſert ſeyn / vnnd vnſere Seligkeit / inn Chriſto er⸗ 
worben / vns auf keinerley weiß entgehen kan War⸗ 

umb wolte einer / vmb erhaltung deß Leibes / ſeiner 

Seelen ſeligkeit vergeſſen nur darumb / daß er noch 

eine fo kurtze zeit in dieſem Jammerthal leben moͤch⸗ 

te? Das were warlich viel zu thewer gekaufft. Sol 

ten wir der ewigen und ſeiligen Wohnung bey, Gore 

vnnd vnſerm HERREN Jeſu Chriſto vnnd ſei⸗ 

nen Heiligen vergeſſen / deren wir mit Gedult erwar⸗ 

ren vnd Raach ruffen vber den gewalt / ſo man aufſff 
Erden an vns vbet? Wir haben pie keine bleibende Heb. iz.14. 
ſtatt / ſondern wir muͤſſen durch Gottes gnade trach⸗ 

sen nach der zukuͤnfftigen / welche iſt die ewige Herr⸗ 

ligkeit / zu welcher wir nach dem abſcheyd von dieſem 

Ma Leib / durch den I: Geiſt Gottes geführer 

werden. 

Datumbläfferonng vnſern gůtigen Gott täglich 
bitten / daß er ons allezeit im Zaum halte / vnnd nicht 
geſtatte / daß wir vnns von feiner Herde verlauffen / 
vnnd daß wir feine Forcht ſtaͤts fuͤr augen Haben; 

Denn es iſt vnmuͤglich / daß die / ſo einmal etleuch & bir 
tee ſeyn / vnd die himlifche Gabe geſchmecket haben / Hebt.6.4. 
vnnd deß heiligen Geiſtes theilhafftig worden ſeyn / 

vnd geſchmeckt haben das guͤtige Wort Gottes / Ind 

die kraͤfte der zukuͤnfftigen Welt / wo fie abfallen / daß 

ſie ſolten widerumb ernewert werden zur Buſſe / die⸗ 

weil ſie jynen auffs new den Sohn Gottes creutzigen 

vnd fuͤr ſpott haltnenn. 

Sieben brüder und guten freunde / frewet euch vber 
mir armen verjrrten Schaͤflei / welchs der gute Hirt 
widet funden / vnnd wider in den Pferch GOttes zu 
euch gebracht hat. Frewet euch / ſaͤge ich / daß mir der 
HEtr ſo groſſe wolchat vnnd ehr erzeiget hat / daß ich 
höre vnnd verſtehe feine liebliche vnnd gnadenreichẽ 
ſtimm / in dem er ſich vber mich erbarmet / vnnd nicht 
zugegeben hat I daß ic) mit den Verzagten vnnd 
Verʒweiffelten verd ampt würde. Auch bin ich nun⸗ 
mehr ſein vnnd wil ſein Bleiben inn Ewigkeit / wie⸗ 
wol ich ſchwerlich gefallen Bin / ynnd leyder groß aͤ⸗ 
gernuß angerichtet habe. Aber SD TThat mein 
Gebett nicht verwotffen: Er hat mein weinen vnnd 
ſeufftzen erhörer I wie er feinem Diener Petro gethan 
hat. Darumb bittet GOTT für mich / daß er mich 
hinfort mit feinem heiligen Geiſt regkere Denn ich 
habe ein herhlich verlangen / bekand enuß zu thun von 
meinem Glauben / damit ich das gegebene aͤrgernuß 
hinweg neme. Die Bruͤder / ſo bey mir gefangen fir 


sen / gruͤſſen euch. Gruͤſſet alle bruͤder von meiner ⸗ 


wegen / vnd befehlet mich in jht Geber: Denn wit ha⸗ 
bens hoch von noͤthen / dieweil wir mitten vnter vn⸗ 


ſern feinden ſchweben. Was mich anlanget / wil ich 


euch hiemit gute Nacht geſagt / vnnd Sort befohlen 
haben: Auß deß Biſchoffs kercker zii Pariß / den Iegp 
ten tag Decembris. Br 

Go ij 
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906 Gottfried Guerm 


ra er nun angezeigter maffen einen muht groſſe nad bewieſen I daß es jhn ſo lang hette 
Ggefaſſet I hat er wider feinensotllen zim ich lang laſſen. In ſumma / nachdem er jhm har 
ſitzen muͤſſen / ehe er wider für die Richter beruſfen gebott er jhm end lich / er ſolt ſchweigen on 
orden iſt / vnd der Official nam ſich nicht an] daß halten. Doch iſt es damals bey diefi 
ererwagzu feiner fach thun wolt. Denn er wolte die beni vnd nichts weyter erfolget / diew 
Hand zuvor geſilbert baben- Zu dem war er auch den ments herren von wegen deß Oſterfeſte 
gefangenen vmb der Religion willen ſpinne feind / giengen / vnd Guerins appellation nich 
nd hette leyden mögen / daß ſie im gefängnußvers Dell darin diefer Naht gehorte / fondern 
faulet weren. Vber das hatte er dem Stockmeiſter fen Gerichts kammer muſte verhoͤrt vnñ 
derborten / ex ſolt jhnen fein Almuſen handreychen Den. RAR 2 
laſſen Aber dem fey wie jhm wolle ſo iſt Gottfrited Alſo hat er noch etwas friſt gehabt / ſich m 
dieſer vorzug zum beſten kommen / daß er ſich hat et⸗ bruͤdern zu ſtaͤrcken ı biß auff den 4. Sum 
"was ſtarcken | vnd hernach deſto mannlicher ſtreiten die gemeldte Kammer beruffen / vnd fuͤr ret 
s£önnen. Endlich iſt der Official von etlichen Prie⸗worden iſt. 
ſtern / ſo auch gefangen waren) genötigermorden/den Daſelbſt hat er / wie er offtmals ger 
Proceß fürzunehmen. Denn Guerin wolte in jhre maſſen bekantnuß ſeines Glaubens g 
gottslaͤſterungen / fo fie zu fingen pflegten / nicht be ne Appellarion caflire vnnd er zum 
“willigen fondern ſtraffet fie darumb/ alfodagfieihn worden iſt / daß er auff Malbertspla 
erlichmal ſchlugen / vnd meyneten / ſie wolten mit jh⸗ verbrandt werden. Mit dem anhang 
ver ſchmach vnd frevel / fo ſie jhm antheten / jhre mord⸗ Execution nicht ſolte vbereylet werd ni 
sthaten ] diebftalond jungfrawſchenderey buͤſſen vnd etliche Theologen zu jhm kommen / vnd ſich 
abfauffen. x ferner vnterreden ſolten. Wuͤrde er al 
Nachdem nun der Official jhn ein wenig ond o⸗ widerruff rhunyfo ſolte er das fewer nich 
ben hin abgehoͤrt von den puncten / ſo jhm vom Par⸗dern mit dem ſtrang gewuͤrget werden. 
ament waren fuͤrgehalten worden: Hat er jhn ver orſachen willen iſt er deß folgenden sag 
dammein / daß er noch einmal offentlich buß thun fo ·⸗ Doctorn auß der Sorbon beſchickt wo 
te und ein zeitlang mit Waſſer vnd Brod geſpeiſet / jhm diſputiren ſolten / denen er auc 
und mit anderngewönlichen ſtraffen ſolte belegt wer, ſprochen / vnd fievon ſich gewiefen hat- 
‘den. Aber Guerin hat von diefem vrtheyl appellirt / Darnach iſt er in eine kammer gefůhr 
ond iſt wider in dep Pallaſts gefaͤngnuß geſchleppet Maillard gefragt vnd examinirt worde 
worden. Vad dieweil er nicht zum todt verdammet ger diſputation / darauß ſeine beſtandig 
e dorffter deß tags hauſſen auff dem platz fürdem hu ſpuͤren / ſeyn fie endlich tommen auff 
Zween ge⸗ gefaͤngnuß ſpatzieren Dafelbfi har er zween zeugen Leibs Chriſti im Abendmal. Davon hat er 
fangene vnſers HErren Chriſti antroffenjdieibnnochmehr kandt daß er warhafftig dep Leibs vnſers 
dor; wegen geſtaͤrcket haben · Vnd diß geſchach in der Faſten / da Jeſu Chriſti cheylhafftig werde / aber daß jole 
Goͤttlicher die armen blinden leut mehr abgoͤtterey treiben / dann geiſtliche weiß gel chehe. Maillard / der dan 
Warheit zu andern zeiten. Da num die andern gefangenen dacht / oder wiſſentlich nicht mercken wolt 
fahen / daß ſie jhre Meffen vnd michtige andacht ver⸗ fuͤr ein geiſtlich eſſen were / ſchleußt / er ſey je 
achteren reisten fieden Stocfmeifter! dapßer folches ‚mie jhm eins / dieweil er daseffen dep 8 
dep Koͤnigs Defehlhabern anzeigen ſolte / damit die⸗ bekandt heire, vnd wolf derwegen vb 
ſegeſellen etwas haͤrter gehalten vnd beſſer verwahret rung frolocken / vnd gehet zum Parlament/ 
‚würden. Welches am Palmſontag geſchehen iſt / kaͤndiget die newe zeytung. Viel free 
nachdem fie von den andern gefangenen mit feuften die micht gar blutduͤrſtig waren vnd 
geſchlagen waren. Deß andern tags hat das Par⸗ frieden / daß das vrtheyl ihm zu wider gefak 
lament fie alle drey für ſich kommen laffen ı vnd fie alſo daß fie Maillard folches mit eygener ' 
vbel aefcholren I daͤrumb daß ſie an einem ſo heyligen zeichnen vnd vnterſchreiben lieſſen / vñ wurde 
tag keine Meß gehoͤret herren. Vnnd wider ins 36 ſie wolten die Execution länger auffſch 
> fängnuß führen laſſen / vnd demStocfmeifterbefohr dieweil das jenige / das man nicht gern 
len/ er fokejhnnen nicht mehr dann Brod vnd Waſ⸗ ner zeit zur andern verſchoben wird/ fa 
fer zu eſſen vnd zu trincken geben. geruͤcht / der Koͤnig wer mit ſolchem v 
Darnad) wird ein Franciſcanermoͤnch zu jhnen frieden. Derwegen haben fie ven Koͤ 
geſchickt / zuverſuchen / ob er fievon jhrer bekandtnuß get / daß dieſe verlaͤngerung den ordnu 
bwendig machen koͤnte · Welches er tag nach ein⸗ laments nicht zu wider noch abbruͤch 
ander gethan / vnd ſein euſſerſtes verſuchet hat. Aber durch zween Raͤthe die vrſachen v 
estwar alle muhe vnd arbeit verlohren. deß Preſidenten handſchrifft dem K 
Da ſie vnter andern gefragt wurden / ob fie hals⸗ fallen . 
farzig bey jhrer meynung bleiben wolten / haben ſie Der Koͤnig aber gab eine ſolche ant 
Zeantwortet / ſie weren nicht halsſtarrig auch besten. „nicht länger mir der Execution verziehen ſo 
fie feine befondere meynung. Da fprach der Rahel weil Guerin vnter deß die Warheit in M 
wolan / der gund ewerer bekandtnuß iſt / daß jhr ſa⸗ genwart verteydiget hette / darauß dan 
get / ihr wollet allein glauben I wasim Wort Gottes zunehmen / daß ſeine bekehrung wenig 4 
begriffen iſt / zu welchem man weder ab noch zu thun Aber ehe dann wir zu ſeinem ſeligen tod 
fol. Guerin antwortet Ja Herr. Denn alſo ſtehet muͤſſen wir ſehen / wie er ſeine diſputation 
gefchrieben im 12. Capittel deß s. Buchs Moyſis. ner hand ſelbſt / nachfolgendes inhalts 
Aber fo bald ernurgureden angefangen / gab jhm der hat. J 
Raht zur antwort: Er ſolte mit fewer verbrand were | J 
Guerin den) vnd verwieß jhm / daß er ein Spanbettmacher Bruͤder / ich hab lang auff geleg 
wird ver, were / vnd nichts ſtudirt hette vnd wolte doch viel wiſ⸗ marter / etwas an euch zu ſchreiben/ 
wieſen / dz fen zu reden / vnd dag Parlament hette jhm viel zu hab ich! Gott lob / ſehr gute gelegenheit bet 





ad anfänglich chu ſch euch zu wiſſen / daß ich am 
mbſtag den vierdten Junij / in der groſſen Kan 
den Herren bin fuͤrgeſtellet worden / da fie mich / 
ngefehen/ daß ich ſehr ſchwach war / von erlichen 
teren gefragt haben /darauff ich ihnen mit groß 
ſchwerung geancwortet hab. Die Sippen klebten 
inmen / ooffe ich ein wort reden wolte. Doch 

Hort derfürdie feinen ſorget / beygeſtanden 










nkondten. Dafuͤr ich jhm dancke / im Na⸗ 


Bach dem ich den aemähntichen Eydt ge⸗ 
mich der Preſident / Ob ich nit alanbte) 
ts/wefentlich vnd leiblich ? Darauf hab 


Ye Heren Jeſu Chriſti droben im Him⸗ 
ey zur Rechten Gottes feines Vatters / vnd daß 


ndannen nit weiche / biß daß er kommen wird zu 
en die lebendigen vnd die todten / laut der Artickel 
rs Chriſtlichen glaubens ja daß er den Himmel 
emmen mülle/ biß Daß alles herwider gebracht 


was Gott durch den Mund feiner H. Prophe⸗ 
eredt hat / wie geſchrieben ſtehet im 3. Capitel der 
a a ee 
)arnach bin ich gefragt worden dom effen. Dar⸗ 
jab ich acantworter/wennich das bror vnd wein, 
sim 
hab ich atmeinfchaffe am Leib und Blur vnſers 
ren Jeſu Chriſti / weſentlich vnnd warhafftig / 
ich vnd dureh lebendigen Glauben / in der hoff» 
dep ewigen Ebens / in dem ich jhn im Dimmel 
vnd feiner cheilhaftig werde / vnd das durch die 
greiffliche krafft deß H Geiſts. 
ya ich gefragt wurd / ob ich in deß Officials Ge⸗ 
mus auch das Salve hette fingen helffen / ſagte 
ein. Zu dieſer frag gab der Official anlaß / wel⸗ 
genen war / vnd wider mich fuͤrbrachte / was er 
rdencken kondte. Einer vnter den Præſtdenten 
emıch hart / vnd ſchmaͤhet mich ſchaͤndlich / vnd 
wer allbereit verdampt. Auch fragt mich der, 
Dbich nicht das Ave Maria beten wolte / vnd ob 
ungfraw Mariam verachtete? Antw. Ich 
Sotrtäglich an / vnnd thue mein Gebet zu jhim / 
uch mein HErr JEſus Chriſtus gelehret hat / 
am 8.cap. Vnd hab keinen andern Mitler 
Süurfprecher bey Gott / durch welchẽ ich einen zur 
haben mögeldenn onfern Herrn Jeſum Chri⸗ 
der ons dazu verordner/ond in H. Schrift für 
lee wird / im mbrieff Sohannisam.2.cay. unnd 
11.2. Auch verlaß ich mich auff die zuſag Gottes / 
rim Evangelio geſchehen / nemlich / daß wir gl, 
wirden Vatter im Namen feines Sohns 
Vlempfahen werden. Be 7% 

bin ich gefragt worden vom Geber für die 
orbenen-Daraufhabich geantwortet / Ich heree 
‚leer für die todten bitten Darneben hat man 
Bielen andern Sumpenmwercken gefragt / die mir 
ſich entfallen ſeyn. Vnd iſt alſo diß die ſumma 
er antwort geweſen. 
arnach fragt mich der Herr Preſident / was ich 
lachen meiner appellation anzeigen wolt. Dar⸗ 
gab ich zur antwort : Sch verftünde mich deß 
els nicht. Er würde mir aber eine fondezfiche 
Jar erzeigen / wenn er mireinen Advocaten zu⸗ 
nen ließ deß rach ich gebrauchen moͤcht. Aber der 
Preſident M· ſagte / ich doͤrffte nirgends feines 
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nde / vnnd nicht zugegeben / daß ſie etwas an 


8 geliebten Sohns vnſeres HErren Jeſu 


ndtefacramentliche wort vom Prieſter 
vere/der Leib Chriſti da were vnter der ge 


Antworter: Herr / ich glaub veſtiglich / daß 


acrament dargereicht werden / empfan⸗ 












































































907. 
Advocaten im handel meine Seligkeit betreffende, MDILVIII. 
Vnd ich ſtuͤnde in groffer gefahr. Denn er heree mich 
allbereit einmalauß dem Fewer geriffen / vnnd were 
jest an dem / daßich zum zweyten mal folte verdam⸗ 
mer werden. Darauf antworrerich jhin: Herr als⸗ 
denn wil ich mich ſelig achten / wenn mich Gore durch 
diß mittel auß allem Jammer / darinn ich ſtecke / erloͤ⸗ 
fen wird. Denn ich begehr auffgeloͤſet zu werden / vnd 
im Himmelbey Chriffozufeyn. Da ſprach er: Du 
darffſt nicht gedencfen/daß du in Himmel kommeſt 
Denn du bift allbereit verdampt. Sch aber antwors 
tee: Herr / ich bin meines heils und feligfeirgewiß vñ 
verfichert, Vnnd das iſts alles/das wir dißimalmie 
einandergeredt haben. Darauff har manmid wu 
der in mein Gefaͤngnuß geführer. a 

Dep folgenden Tags / welches war ein Sontag) 
kompt deß morgens vmb 4. ohrein Diener ond fuh⸗ 
ter mich in die Capell deß gefaͤngnuß. Da funden ſich 
zween Sorboniſten mir jren Dfaffenfchlappen/ond 
fielen nider auff dieenye. Nachdem ſie jht Gebet ge⸗ 
thanı fragtich den einen : Herr / feyrjhr hereyn font» 
men / mich zugkaminiren? Da antivorren fierja, So 
bite ich euch jhr woͤllet mir goͤnnen / Daß ich zubor den 
Namen deß Herren anruffen moͤge. Welches ſie zu 
frieden waren. Vnd dieweil ich mein Gehet in Sram 
zoͤſiſcher Sprach iher /wolten fir mich vberreden ich 
hecte wider die ſagungen der Kitchen gefrevelt Abe... 
ih antwortet jhnen mit ſanct Paulo: Sch wil licher 1. Cor. 14: 
fünf wort reden die ich verſtehe / als zehen tanfendtı 19% 
die ich icht verſtehe. Es iſt wol wahl ſprachen fie, 

Aber die Kirch har zebotten /manfoll Sateinifch I 

te. Da fielder elrere dem jüngern in die red un fage: 

Gnad frten und barm hertzigkeitt Gottes / fampr det 

gemeinſchafft deß H Geiſts / bleibe bey euch in ewig⸗ 


Phil.i. 2,3 


keit. Darauff fagt ich, Amen 


Frag. Bolan mein Fleund / wir ſehn zu dir ge⸗ 


ſandt der hoffnung / daß wir gute Zeitung von deis 
nem Heil vnnd Seligfeit von dir vernemen mdaen: 
Man fagt du wolleft ver meynung diefet verfam 4 
lung heypflichten. Aber es niinpe mich wunder / daß Ey verſte⸗ 
du ſo vermaͤſſen biſt / daß du miteiner ſo aeringen an, het die ber⸗ 
zahl jrren wolteſt. ch wolte wetten man foltjhrek ſamlung 
inn der gantzen Stadt Pariß nicht hundert finden per Chꝛiſt⸗ 
vnnd du wolteſt dieſe Schr wider die gante Kirch an⸗ glaͤubigen 
nemmen? Antwort. Ich wilmich ſtracks vnd allein in S Ja⸗ 
auff Gottes Wort beruffen/onnd mich nach deinfeh robsſtraß 
ben richten vnd vom rechten weg der goͤtlichen War, fen; 
heit nicht abweichen /ond Menſchen Schr und Gebot⸗ 
ten folgen, DE um 

Srag- Wiltn denn die Jungfraw Marianı nicht 
anruffen noch für die Verſtorbenen bitten / wie die 


Kirch befohlen hat ? Antwore: Die allacineine Kirch 


Gottes und braut vnſers Herten Jeſu Chriftiift f6 


demuͤtig / daß fie fic) nicht vermeſſet etwas zubefeh⸗ 
len / ohn was ſie von jhrem Bräutigam empfangen 
hat / auß dem wor da durch ſie ſich vnterrichten vnnd 
regieren laffet. Dekwegen wil ich als ein Schäflein 
der Herderallein die ſtimm meines Hirten hoͤren / wel⸗ 
cher iſt vnſer Herr Jeſus Chriftus. Ich wil mich al⸗ 
dein halten an die verheiſſungen / die mir inn ſeinem 
Namen geſchehen ſeyn / nemblich daß wir durch ihn 
vom Vatter alles erlangen werden / was wir nach ſel⸗ 
nem willen bitten. So iſt er vns auch allein zum mit⸗ 
lee vnd Fuͤr ſprecher fuͤrgeſtellet. 


Frag. Wie? Glaubſtu nit / daß vns die Heiligen 


helffen koͤnnen /wenn wit fig mir dem Gebett erſuchen 

vnd anruffen? Antwort. Dein. Frag. Das wilid 

Dir beweiſen (fagtderjüngere) Weiſtu nit / daß das 
Cananeiſche Weiblein die Apoſtel gebeten hat / daß Matt. 15. 


Gags Hi 









































































































































































































































Buch: 


S. Ele⸗ 
mens: 


908 


Däs VII. fie für fie bitten folten ? | Antwort. Chryſoſtomus 


len iſt⸗ 
Der Eltere kam zu mir / vnd ſprach: Hoͤrſtu / mein 


ſprach: Es ſtehet geſchrieben im erſten Capitel an 


































































Gottfried Guerin. 


glaubſtu nit an das V— Antw. Jaͤ 
aub / daß das heilige Sacrament deß Abendmalg 
von vnſerm Herren Jeſu Chriſto eingeſetzt ſe 
Frag. Das iſt recht. Glaubſt du aber 
nach dem das Brot vom Biſchof oder Pr 
ſecrit iſt / der Leib vnſers Herten Jeſu Ch 
genwertig ſey? Antwort. Ich glaub veſ 
der Lib vnſers HERREN Chriſti 
der heyligung deß Brots vnnd Weins 
die Confecrativn nennet) droben im 
zur Rechten GOttes deß Vatters / v 
nicht kommen wird / biß daß er feine feindelege 
Fußſchaͤmel ſeiner Fuͤſſe. Ich glaub nicht / da 
ders wo ſey. — 
Frag. Glaubſtu nicht den worten / die vi 
geſprochen hat / da er das Brodt geno 
©. Paulus erzehlet im 1. Capitel der er 
an die Corinther? Antw. Jana 
Frag Sagt er nit / in dem er jnen das 


erfläree dieſen Spruch / vnnd fagt: Sehet / welch ein 
fürfichtig Weib iſt das? Sie ruffet nicht an Sanct 
Jacob / odet S. Johann: Sie kompt nit zu Sanct 
Dereriondfragt nit nach allen Apoſteln / ſondern fie 
ihut buß / vnd demuͤtiget ſich warhafftig / vnnd gehet 
ſiracks zum Hetren Jeſu Chriſto / ꝛc· Was thut aber 
das dazu daß die verſtorbenen fuͤr vnns bitten / vnnd 
onſere fuͤrſprecher ſeyn ſolten Denn wenn ſie gleich 
für das Cananeiſch Weiblein gebeten hetten ſo 
öndte man doch nicht mehr darauß erzwingen / 
als daß wir verpfüchtet weren / für einander su bite 
ter / levns dennim Wort GOTTES befoh⸗ 


reund / S. Clemens / welcher der Apoſtel Diſcipel ge⸗ 
weſen / hat geſagt: Ich habe ein verlangen zu gehen 
Nd anzufchamen die liebe Jungfraw Mariam / Die 
Rucier vnfers Heilands Feſu Chriſti / auff daß ſie 
fuͤr mich bitte. Auß welchem Spruch du verſteheſt / nemet eſſet / das iſt mein Leib der fuͤr euc 
wie dafs fie fuͤr ung bitten koͤnne Antwort. Herr / da⸗ wird 3 Antw Ja /Herr / ich glaub diß all 
mals war fie noch am Leben / da er begehrt / daß fie Frag. Sihe wolsumein freund! d 
fuͤr jhn bieten folte. Aber diß iſt prumb nicht geſagt / ſpricht / das Brot fen fein Leib. Antw. 
daß fie jegunde im Himmel für vnns bitten könne. in feinem 4. Buch wider Marcionem fi 
Zu dem / ſo begehrt ſie auch nicht dieſe Ehr / welche eiNach dem Jeſus Chriſtus das brot gen 
Jentlich vnd alleinjhrem Sohn gebuͤhrt / zu rauben. feinen Juͤngern außgetheilet / hat ers zu 
Der Jungere woli anfangen zu argumentiren / vnd gemacht / inn dem er fagt: Das iſt mein geibi] 
ſpricht er) ein zeichen meines geibs. Hat vn⸗ 
verſtehen gegeben / daß ſein Leib dadurch | 
werden. Auch haben die Sacramentei 
mit denen dingen / welcher Sacrament fie 
che offtmals den Namen der bezeichneten ga 
pfangen. WE 
Frag. So befenneftu/dag brot fey nur ein 
dep Leibs Jeſu Chriſti? Antwort. Ja. Frag: 
du denn den worten deß Herrn widerſprechen 
außdruͤcklich ſagt: Das iſt mein Leib? Antw 
guſtinus ſchreibt wider Adimantum alſo 
HErr hat fein bedencken gehabt zu ſagen A 
mein Leb da er jhnen gab das zeichen feines 
Da fragt ich ſie / ob ſie den alten Kirchenlehrenn 
derfprechen wolten / welche fo klar vnnd deut 
Wort deß Herren außlegten. Der Jüngere 
Hoͤrſt du / wenn ich ein Baret neme / vnnd wi 
fhencfen / wuͤrde ich auch fagen : Sihedal mi 
Baret / das iſt / das zeichendiefes Bares 20 
mich vberreden wolte als wenn das Brodt 
natuͤrliche vnd mefentliche Leib deß Herren 
ein zeichen deſſelben / gleich wie das Baret 
tig das Baret were / vnd nicht nureingeich 
ben. Antwort. Gleich wie das Baret alle 
ner form vnnd geſtalt bleibet: Alſo bleibet 
Brodt deß Sacraments (welches gewiſſer⸗ 
halben der Leib Chriſti genennet wirdt) alle 
net Subſtantz vnd Weſen / vnd wird nicht 
delt in die Subſtantz deß Leibs Chriſti. D 
fie bey de die maͤuler zu / vnnd kondten mit ni 
wider ſagen. Be 
Bhereinemweil fraaren fie vom eſſen Obi 
vnter der geſtalt deß Brots vnd Weins den 
Blur vnſers Herren Jeſu Chriſti empfie 
ich nit glaubte / daß er gegenwertig were vn 
gen wuͤrde? Antw: Ich glaub veſtiglich / w 
Sacrament deß heiligen Abendmals die 
Brots vnd weins empfange / daß ich auch 
vnd Bluts vnſers Herren Jeſu Chriſtit 
werdegeiſtlich vnnd dutch lebendigen Ol 
hoffnung deß emigen Lebens / vnnd das du 
begreiffliche krafft deß H. Geiſts: In dem i 


die Hebreer / daß die Engel GOttes ſeyen dienftbare 
Geifter / außgefandt vmb deren willen / fo die Selig 
feitexerben follen. Antw. Das geſtehe ich. 

Frag So denn die Engel Gottes ons dienen vnd 

helffen ſollen / Ergo / ſo koͤnnen ons auch die Heiligen 
die da ſelig ſeyn / helffen / daß wir in vnſern noͤten on 
ſere zuſlucht zu jhnen haben koͤnnen. Antw. Herr / 
wenn jhr feinen andern arunet habt / ſo ſchafft jhr 
nichts an mir. Denn GOtt hat den Heiligen diß 
Amprnicht aufferlegt / daß fie one helffen vnnd bey ⸗ 
ſtehen ſollen Darumb ſellen wir auch vn ſere sus 
flucht nicht zu jhnen haben / ſondern allein zu feinem 
gellebten Sohn / an welchem er wolgefallen hat / vnd 
wecher der ehnige Fuͤrſprecher iſt der fuͤr alle Chri⸗ 
ſten den Vatter bitter. 
Waangendt die Engel / ob ſie ſchon von GOtt zu 
vnſerm dienſt verordnet ſeyn: So wil doch Gott nit / 
daß wir ſie anruffen ſollen / oder daß wir vnſere Zu⸗ 
flucht su jneit Haben / ſondern allein zu vnſerm Her⸗ 
ten JEſu Chriſto / durch welchen wir einen zugang 
haben zum Vatter / wie im 7. Capitel an die Hebreer 
geſchrieben ſtehet. | \ 
Darnach ſagt der eltere / Es iſt znugſam von die, 
ſem Puncten geredt. Dieweil er nichts anders glau⸗ 
ben wil / ſo laſſet vnns zu wichtigern vnnd heiligern 
Ariickeln ſchreiten Antw. Ich glaube / was die allge⸗ 
meine Kirch glaube / vnd glauben ſoll. Denn ich ver⸗ 
tag mich allein auff das wort Gottes / vnd halte mich 
an vnſern Herrn Jeſum Chriſtum / vnd erkenne jhn 
für meinen eynigen Fuͤrbittet / wie er mir in der ſchrift 
fuͤrgeſtellet iſt. 

Da fagten fie alle beyde: Wir thun ſolches chen ſo 
wol als du. Aber das hindert drumb nit / daß nit die 
Heiligen fit vns bitten ſolten. Ant. Wenn jr je ſo vil 
nolhelffer haben wollet / ſo moͤgt jht ſie für euch behal⸗ 
ten. Für mein perſon / wil ich mich an dem Herrn Je⸗ 
ſu Shriftö genügen laſſen. Ich hab nit alles behalten 
koͤnnen / was ſie dieſes puncten halben einſtraweten. 
Aber diß iſt faſt die ſum̃ vnſers geſpraͤchs / ſo wir mit 
nander gehaleen haben von dieſemn Artickel 

Darnach ſagt der Eltere: Wolan mein Freund / 





rächten deß Batters / vnd wahregemeinfchaft 
la A REN 
— das Brodt 
Wein zeichen ? Antwort. Ja freylich . Denn dw 
wird ons füraugen geſtellt / was vns in dieſem 
rament hedeutet werde N 


un fragten fie mich wo ich folches gelernet 


vnnd daß ich der H. Mutter der Kirchen gar 


er alandre. Were derhalben ein Ketzer / vnd mit 
Zerengarij jrrthumb behafftet. Antwort. Ihr 
en bin fein Ketzer / fondern glaub alles / was 
hriftglaubenfoll, Denn diß iſt der Glaube der 








ſch Hab niemals nichts von jm gehoͤrt / vnd weiß 
as ſeine meynung geweſen ſey. Ich laß mir 


n daß ich glaub was im Wort Gottes begrif⸗ 


38 euch und davon halte / vnd 
Glaub ſey. Da ſprach der eltere / es were 


eyd / daß er dem Parlament nit beſſere zeitung 


nir bringen koͤndte: Ich ſolte mich wol beden⸗ 
nd Gott vnd die Jungfraw Mariam anruf⸗ 
1d von meiner meynung abſtehen. Auch thet er 
viel ander Lumpenwerck / das vnnoͤthig iſt diß⸗ 
uſchreiben. Denn da ich ſahe / daß er vngeſtuͤm̃ 
vie gemalt mie mir handeln wolt / antwortet ich 
ein wort. Zudem fo warich auch fehr matt / von 
t deß fiebers / das mich erſt den vorgehendentag 
ſen hatte. ee 
Bon diefem Puncten famen fie auffdas Ten 
und ſprachen Glaubſtu auch daß ein Fegfewr 
Antw. Ihr Herren/ich glaub daß ein Fegfewer 
emlich das Blur vnſers HErren Jeſu Chri⸗ 
d bin gewiß) dag wir durch den Glauben ann 
erden. Da ſprach der eltere: Ich ſtunde ein 
m zweiffel / ob ich dich von dieſem puncten fra» 
olte. Hoͤrſtu mein freund / ich wil dir beweiſen / 
nn fegfewer ſey / vñ daß wir derwegen fuͤr die ver⸗ 
nen bitten ſollen. Es ſtehet geſchrieben im 2; 
der Maccabeer / vnnd die Kirch ſinget daſſelbe 
Meß daß man fuͤr die todten bitten ſolle. Ant⸗ 
Herr / die Bücher der Maccabeer ſeyn Apoery⸗ 
ond ſeyn von der Kirchen Gottes nicht cano⸗ 
oder angenommen worden. Er ſprach: Sanct 
nymus hette ſie vnter die zahl der Biblifchen 
gerechner. Antw. Er harfieaber nicht in Car 
n aefegt /fondern geſagt / man fönne fie leſen / 
liche exempel vnd hiſtorien / dadurch man fan 
e werden / aber nit die Lehr von der ſeligkeit das 
ſtaͤtigen. Der juͤngere hielt mir fuͤr einen ſpruch 
mPrediger / ſeine bratenwenderey zubeweiſen. 
dieweil ich denſelben Spruch nie geleſen hatten 
hier wuͤrde nit alfo zuverſtehen ſeyn. Vnd cher 
daß S. Cyprianus wider Demetrianũ ſchrei⸗ 
enn man auß dieſem Leben abgeſcheiden iſt / ſo 
fein buß thun / vnd har die gnugthuung feinen 
Vnnd daß ©: Auguſtinus an Macedonium 
jet: Die freyheit der Buß iſt vns allein inn die ⸗ 
ben gegeben Nach dem todt hilfft fein buͤſſen 
und iſt die zeit der gnaden / hernach aber wird 
ie zeit deß Gerichts. Da ſagten ſie fein / Sch 
nn einem mißverſtand. Denn wenn ich gleich 
attes geleſen hette / ſo verſtuͤnde ich fie doch nicht 
Antw She Herren! es fan vieleicht wolfeyn: 
ragten weiter / ob ich denn nie glauben wolt / mit 
nhen allgemeinen Kirchen / daß noch einander 
wer were / denn das Blue Jeſu Chriſti? Ant⸗ 
Nein jr Herren. Ich bin mit dem ehnigen wol 
den / denn es auch vollkommen gnugſam if 


nd der gantzen erſten Kirchen / nach welcher 
(eb richten wil. Ihr ſagt mir vom Berengario. 
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Habt aber jhr ein anders geſchmiedet / fo glaubt ſo MDLYIK, 


lang dran als euch geliebet. Ich bleibe bey dem / von 
welchem mich dag wort Gottes vnterrichtet. Leſet das 
erſte Capitel der Epiſtel an die Hebreer / das erſte Ca⸗ 
pitel an die Coloſſer / vnd vnzehlich viel andere ſpruͤ⸗ 
che der H. Schrift / die da lehren / daß das blut vnſers 
Herren Jeſu Chriſti das warhaffte und volkomme⸗ 
ne Fegfewer ſey. 


Bnud ob ſi⸗e mir wol immerdat in die red fielenfo. Die Chti⸗ 
hab ich Boch Gottes fonderlichen beyſtand gefuhlen ſten fühlert 
vnangeſehen / daß ich am Leib —9 ſchwach war / vnd vnnd em⸗ 


groſſe ſchmertzen deß Haupts hatte. 


Darnach ſpꝛachen fir Mein freund / du biſt grau⸗ Bottes 
ſam halsſtarrig. Wilt du denn eben eine befondere beyſtand 


meynung haben? Du ſiheſt / daß die gantze welt auff 
vnſer ſeiten ſtehet. Antw. Ihr Herren / ich glaub was 
mich das wort Gottes lehrt / vnd nichts anders. Deñ 
in dieſem Glauben wil ich leben vnd ſterben. Frag: 
Bas denckeſtu doch / lieber freund? Meinſtu nichtr, 
wenn deine meynung recht were / daß ich dieſelbe nit 
auch annemen wolte? ſagt der alte, Antw. Herr / ich 
habe euch rechenſchafft gegeben meines Glaͤubens 
Vnd diß iſt mein glaub vnd bekandtnuß. Alſo ſeyn 
wir dißmal voneinander geſcheiden. 
Dennachfolgenden Dienſtag ſeyn dieſe Sorbo⸗ 
niſten wider zu mir kommen / vnd bin ich su jbnenin 
die Capell gefuͤhret worden. Vnnd nach dem ſie 
ihren Goͤtzen einen guten morgen gewuͤndſchet / geig⸗ 
sen fie mir vnter jhren Roͤcken viel kleine vnnd groſ⸗ 
fe Buͤcher / die ein Pfaffenknecht vnter dem Mantel 
trug / vnter welchen auch Tertullianus war / vnd ſag⸗ 
ten / ſie wolten mit darauß zeigen / daß das Brot inn 
jhrer Meß der weſentliche Leib Jeſu Chriffi were / 
vnd nicht mehr brot. Darauff ant wortet ich jhnen / 
daß der / der feinen deib ein Weitzen korn vnnd Brot 
genennet hette /der hette auch die zeichen deß Brots 
vnd Weins mit dem Namen ſeines Leibs vnd bluts 
verehret / nicht daß er die Natur verändert hette / ſon⸗ 
dern daß er ſeine Gnade zu der Natur hinzu gethan 
Da ſprachen ſie / Ich wer ein felgamer eygenfinnte 
ger Kerrl I vnnd zeigten mit etliche alte Canones 
vnnd Concllia / darauffich jhnen (Gott ſey danck / 
durch feinen lieben Sohn vnſern HERKER Je⸗ 


ſum Chriſtum) wie auch auff das vorige / dermaſſen 


geantwortet hab / daß wir gar nicht vbereynſtimmen 
kendte A ran 
Nach dem wir lang von diefempunceendifputire 
harten / kam der Stockmeiſter / vnd ruffte dieſe wuͤr⸗ 
dige Herren / daß ſie zum Parlament kommen / vnd 
von mir Relation thun ſolten. Alſo hatte onfer 
Geſpraͤch dißmal ein ende. Vnd ſie ſagten / Es we⸗ 
re jhnen leyd / daß ſie mir nicht etwas zugefallen thun 
koͤndten / vnnd daß ſie jhr Gewiſſen zubefreyen / die 
Herren Berichten muſten / daß ich eygenſinnig vnnd 
halsſtarrig wete Antwort. hr Herten / ich glaube 
nichts / denn die warheit. Aber jhr diſputirt vnd ſtreit⸗ 
ter ſtracks wider die warheit. Da ſprach einer (der 
am Sontag nicht bay mir war) ic) wer deß Calvi⸗ 
ni meynung zugethan. Antwort. Herr / ich bekenn 
die Warheit / vnnd dabey wil ich leben vnnd ſterben 
Da ſagten ſie / Ich wuͤrde mich nicht wol darbey be⸗ 
finden Antwort: Wie es Gott gefaͤllig iſt Darauf 
bin ich wider inn mein Stanckloch geführet worden; 
Aber bald hetrnach hat man mich wider geholet / daß 
ich fuͤr den Herren erſcheinen ſolte Vnd damals har 
uchts zereeee.. 
Man hat mich inn eine kleine Kammer gefuͤhret / 
daein Notarius fein Loſament zu haben pflegt. Da» 


. » 


ſelbſt hab ich Maillard funden / der einen langen diſ⸗ 









































































































































Maillard 











eſu Shrifti einen fantaſtiſchen Leib machen / ſo 
it doch zuvor geſtanden habt / daß der Leib Chris 
einem gewiſſen ort ſey. Frag. Du haſt mir be⸗ 
daß er gegenwertig geweſen / da jhn die Apoſtel 
engen. Ergo ſo iſt er da. Autwort. Herr / Ich 
heeuch ewer Ergo nicht. Damals war er noch 
Frden / vnd nit im Himmel Nachdem er aber 
ben und auferſtanden iſt / iſ er gen Himmel ge 
da wironfere hertzen hinrichten muͤſſen / went 
jewarheit deß Sacraments haben woͤllen / vnd 
enden an den jrrdiſchen zeichen kleben bleiben, 
Tobtoir wolinn diefer wallfart auff erden ſeyn / 

Lib are Himmelift: So werden wir 












peifer / durch die vnbegreiffliche krafft 
jgen Geiſtes / der wol zuſammen fügen vnnd 
kan / was orts halbẽ abgeſondert iſt. Frag 
boiſtu nit / daß der Leib Jeſu Chriſti im Sa⸗ 
ene fen weſentlich / leiblich / gegenwertiglich? Ant⸗ 
Rein / nein Herr, Da ſprach er zu dein Schrei⸗ 
ſolte deſſen ehngedenck ſeyn. 
aruͤber ſagt er zu mir / er wolt daruͤber zum maͤr⸗ 
werden / vnd jhm den kopff abhawen laſſen / daß 
entlich da zugegen were. Antw. Herr / herr / jhr 
euch wol zu huͤten / daß ihr vmbs glaubens wil⸗ 
in Maͤrtyrer werden doͤrfft. 
zeiter fragt er mich Ob ich nit glaubte / daß die 
fra Mariaein Mutter Gottes were? Antw. 
Jich bekenn / daß vnſer Herr Jeſus Chriſtus ſey 


ond Menſch. Mac) feiner Menſchheit / ſo ferrn 


Leib der Jungfrawen durch wirckung deß heili⸗ 
Beifts Fleifch vnd Blut an ſich genommen hat / 
ich daß fie feine Mutter ſey. Aber nach feiner 
heit / iſt er ohn anfang vnd ende / vnnd ohn Ge⸗ 
htregiſter. Vnd wenn man dieſen vnterſcheid 
t vnd recht verſtehet / ſo iſts ein gottslaͤſterung / 
ran ſagen wolte / Maria were Gottes Mutter, 
dieſem wort erbittert er ſich hefftig vber mich, 
nad) ſagt er / die gãtze kirch ſuͤnge alſo / vñ hett es 
em Concilio beſchloſſen / und ſtuͤnde auch in der 
ey; Paterde cœlis Deus, miſerere nobis: San- 
ei genittix, ora pro nobis.Antwort. Herr / diß 
nirgendtinn der Bibel geſchrieben. Da ſprach 
8 were eine newe Ketzereh / daß man nichts an⸗ 
jen noch glauben wolte / denn was chen inn der 
en Schrifft ſtuͤnde. Ich ſolt gedencken vnd ſolt 
nemmen als einen Artickel deß Glaubenß / o⸗ 
irde als ein Irrgeiſt vnnd Ketzer geſtrafft wer⸗ 
Antwort. Ich glaub nicht / daß ſie nach feiner 
heit / ſeine mutter ſey / ſondern dieweil er menſch⸗ 
Natur von jhr angenommen hat. Da ſprach 
Schreiber ı Es chet jhm wehe / daß man nd» 
wort nicht verzeichnet hette. Antwort. Herr / 
n bereyt mie meiner eygenen Hand zu ſchrei⸗ 
vnd euch) zuzuſtellen meine antwort und bekant⸗ 


a9. Wiltu nie die Jungfraw Mariam und die 
genim Qmmel anbeten? Anti. Die Jungs 
Maria ond die Heiligenim Himel ſeyn felig/ 
ragen eine ſolche Lieb gegen vns / daß ſie vnſere 
kit begeren vnd wuͤndſchen. Daß man ſie aber 
ten oder anruffen ſolte / das gebuͤrt jhnen nicht 
een vnſerm Herren Jeſu Chriſto / der vns in der 
Schrifft darzu verordnet vnnd fuͤrgeſtel⸗ 


tag, So glaubſtu nicht / daß fie vnſere Advoca⸗ 
nd Fuͤrſprecher ſeyen bey Gott? Antwort. Ich 
uch geſagt / Herr was meine bekantnuß hievon 
Da fagt erabermalzum Schreiber: Seyt mir 
engen 


. Gottfried Guerin. 


9 


Darnach fragt er mich vom Fegfewer / ob nit ein MPLYIN. 


ots were/da die feelen nach ihrem abfcheid hint men / Dom Feg 
vnd vonjhren fünden gereinigerwirden ? Antworr, fewer. 
Ich glaub nicht daß ein ander Fegfewer / oder eynig 

ander mittel ſey / dadurch vnſere ſeelen von ſuͤnden ge⸗ 


reiniget werden / denn das Blut vnſers Herrn Jeſu 
Chriſti. Frag. So glaubſtu nicht / daß nach dieſem 
Leben ein Fegfewer fey ? Antwort. Nein / Herr. Mit 
dieſen beyden artickeln hielt er hart bey mir an / vnnd 
ſagte je bißweilen zum Schreiber; Herr / ich hab euch 
anfangs geſagt / da wir herkamen jr ſollet fleiſſig auff 
ſeine antwort acht haben / vnnd derſelben eyngedenck 
ſeyn. Vnnd da er abſchied von mir nam / ſagt er zu 
mir: Guerin / du wirft Dich weder am Leib / noch an 
der Seelen wol befinden / wenn du alſo glauben wilt. 
Vnd ſagt mir gute nacht / vnd bot mir die hand. Aber 
der liſtige Fuchs hatte in anders im finn. 


Ehen / lieben bruͤder / alſo ſeyn wir voneinander 
geſcheiden. Vnd diß ſeyn faſt die Interroga⸗ 
toria / fo mir von dieſen Doctorn ſeyn fürgehalten 
worden / vnd meine antwort / die ich ihnen darauff ger 
geben hab. Vnd ich hab wol vrſach / vnſerm guͤtigen 
Gott vnnd Vatter vnſers Herren Jeſu Chuſti von 
erßen zu dancken / daß er mir in dieſem kampff gnaͤ⸗ 
diglich beygeſtanden / vnnd mich allezeit durch feinen 
H Geiſt regiert hat / vnnd nit zugeben / daß ich etwas 
wider feine Ehr bewilligte. Vnd daß er mich frewdig 
gemacht har für meinen feinden zureden / vnd Feiner 
Marter zu achten / ja mich bereyrer hat / allerley pein 
vmb feiner warheit willen getroſt außzuſtehen. Die⸗ 
ſe gnad Gottes fühleich noch inn mir / vnnd hoffe / et 
werde mir dieſelbe vermehren / vnnd biß ans ende er⸗ 
halten. Ich bin bereit alle pein end qual zu leiden / dee 
er mir verordnet hat / vnd nit allein ich ſondern auch 
meine Mabruͤder / die vmb gleicher vrſachen willen! 
neben mir gefangen ſitzen. Wir troͤſten vns der heili⸗ 
gen zuſag Gottes / durch vnſern Herren vnnd Ober⸗ 
ſten Jeſum Chriſtum (welcher erſt fuͤr vnns gelitten 
hat / auf daß wir ſeinem exempel nachfolgen) welcher 
nit zugeben wird / daß wir vber vnſer vermoͤgen ver⸗ 
ſucht werden. Ich Fan euch mit warheit ſagen / lieben 
bruͤder / daß ich inn mir ein ſolche ſtaͤrck vnnd beſtaͤn⸗ 
digkeit fuͤhle durch den Geiſt Gottes / daß ich alerag 
feiner andern zeitung gewaͤrtig bin / denn daß man 
mic) fuͤr recht ſtelle / vnd das mir freuden. Denn ich 
hab ein verlangen nach der vnverwelcklichen kronen / 
welche allen lieben Maͤrtyrern / am ende jhres Lauffs 
bereytet iſt in vnſerm Herren Jeſu Chriſto. Derwe⸗ 
gen hab ich bey mir ſelbſt albereyt mein Endtvrtheil 
empfangen / vnnd meine ſachen in Gottes Hand be⸗ 
fohlen / vnd bitte jn / daß sr mich biß ans end ſtaͤrcken 


woͤlle(wie ich hoffe daß er thun werde) vnnd mir den 


guten willen m gegeben hat / erhalten. Denn 
ich halte nich felbyt dermaflen verdaͤchtig / daß ich 
nich gang vadaar nichts auff wish verlaſſe / ſondern 
ich trawe allein auf GOTT welher inmirvols 
enden wirdt / was cr angefangen hat / vnnd begehre 
nichts anders / ich lebe oder ſterbe / denn daß das reich 
vnſers HErren Jeſu Chriſti außgebreitet / vnd fein 
heiliger Name durch mich geprieſen werde, Endt⸗ 
lich/lieben bruͤder / woͤllen wir ung ſaͤmbtlich in ewer 
Gebett / vnd guͤnſtigen geneigten willen befohlen har 
ben: Wie wir denn erkennen / daß jhr vnſer täglich 
gedenckt / dieweil wir die frucht ewers Gebets ſpuͤren 
in dem wir krafft vnnd ſtaͤrck von der Hand Gottes 


einpfangen ı durch den / der am erſten den Geiſt der 


krafft empfangen hat / daß er vnns davon nach der 
maß vnſers Glanbens mittheile. Wir gedencken 











































































































































































































































































N Gotefried Guerin; 


Das VII, ewer taͤglich in vnſerem Gebett / vnd wuͤndſchen / daß 
Buch.die zah der Kinder Gottes durch gottſeligen wandel 
raaͤglich vermehret werde / vnd daß das Reich vnſers 
HErren Jeſu Chriſti vnter euch in vollem ſchwang 
‚gehe I wie jhr begehret daß es durch vns forigepflan« 
get werde / zurfi hmach vnd vntergang deß Antichri⸗ 

ſſchen Reichs. Auß dem Kerefer deß Pallaſts. 
Bnd diß iſt die ſum der bekandtnuß / die er fuͤr den 
Richtern vnd Dottorn gethan hat / ohn eynigen zu⸗ 
fas. Bnd dieweiler vor ſeiner bekehrung erkant hat / 
daß es nicht vom Menſchen herkomme / daß man die 
Warheit ohne furcht rund bekenne / ſondern von 
GOtt allein: Hat er ein Gebett geſtellt / darin er 
Gott vmb ſeine gnad angeruffen / ehe dann er geant⸗ 
worter har welches er bißweilen vberlaut / daß es ſei⸗ 
ne Inquiſitorn hören konten / betete. Deſſelben Ge⸗ 
betes har er feinen mitgefangenen ein exemplar gege⸗ 
ben / welches wir allhie ſeten wollen / damit die jeni⸗ 
gen ifo in gleicher noht ſtecken / ſich deſſelben gebrau⸗ 

chen koͤnnen. 


Gebet Ex“ GOtt / der du biſt ein brunnquell aller 


Gott / dar· N Weißheit vnd Verſtandes / dieweil dirs gefallen 
in er vmb at mich hieher zu bringen / daß ich bekandtnuß mei⸗ 
feine gnad nes Glaubens ihun / vnd deiner Warheit zeugnuß 
angerufen geben fol: So wolleftu meinen verſtand der vonjhm 
wird / daß ferbft blind iſt erleuchten und mein gedaͤchtnuß ftärs 
man wol c£enidaß mir das jenige was ich in deinem Wort ge⸗ 
antwortẽ ſehen / gehoͤrt vñ gelernet hab / jetzund durch deinen H. 


koͤnne. Geiſt eingegeben werde: Wolleſt auch mein hertz lern 


cken vñ meinenwillen regieren / dz ich ohne alle furcht 
mit gebuͤrlicher demut vñ beſ cheydenheit reden moͤge. 
Geſtatte nicht / daß ich durch verheiſſung der Welt / 
betrug deß Satans vnd raht deß Fleiſches / hinder⸗ 
gangen vnd von dem gehorſam / den ich dir ſchuldig 


bin / deiner Warheit zeugnuß zu geben / abwendig ge⸗ 


macht werde / ſondern deinen H. Namen rund beken⸗ 
ne. Wolleft derwegen / o Herr / im nahmen deines fire 


ben Sohns vnſers Hexren Jeſu Chriſti in mein. 


hertz eindruͤcken / die verheiſſungen fo du allen denen 
indeinem H- Evangelio gethan haſt / die jhn fuͤr den 


Herrſchafften und Gewaltigen dieſer Welt rund ber; 


kennen / damit ich je laͤnger je mehr verſichert werde / 


daß du mich durch deinen H· Geiſt leyten vñ regieren 


werdeſt. Dagegen / nachdem ich deine heylige verheiſ⸗ 
ſungen von deiner gnaden vnd barmhertzigkeit gefaſ⸗ 
ſet / ſo gib auch / daß ich entpfindedas ſchrecken deines 


gerechten Gerichte / welches du vben wirſt an allen 


denen / fo durch vndanckbarkeit vergeſſen der. vnver⸗ 
welcklichen Kronen / die denen bereytet iſt/ fo biß ans 
end beharren / vñ nit bedencken wollen die ewige qual / 
welche denen bereytet iſt fo dich verleugnen werden. 
Derwegen eroͤffne meine angen / Herr / ſo wil ich die 
wunder deines geſetzes betrachten: Gib mir verſtand / 
fo wilich dein geſetz bewahren / vñ wiles von gantzem 
hergen haften. Wolleſt derhalben vber mic außgieſ⸗ 
fen deinen H. Geiſt / den Geiſt deß verſtandes / Wars 
heit / Gerechtigkeit / Fuͤrſichtigkeit vnd Lehr / daß ich 
tuͤchtig werde zu reden / vnd daß alle meine wort vnd 
gedancken mögen gereichen zur ehr vnd außbreytung 
deines H. Nalnens / zu befoͤrderung meiner Selig⸗ 
keit / zu troſt vnd erbawung deiner Kirchen / vnd zur 
ſchmach vnd vntergang aller deiner feinde / durch dei⸗ 
nen lieben Sohn Jeſum Chriſtum vnſern HErren / 
der in eynigkeit deß H. Geiſtes / mit dir lebet vnd herr⸗ 
ſchet / wahrer Gott in Ewigkeit / Amen. ea 
Guerins Nachdem er nun durch GOTTES Fraffrgerüfter! 
letzter die er eruſtlich von jhm gebeten / hat er ſo ritterlich ge⸗ 
kampff. ſtritten / daß er den ſieg erhalten hat am erſten Julij / 
daran er ſeinen ſtreit vollendet hat. Denn der ober⸗ 













































































ſte Preefidentiderfein Vrtheil gern befoͤrd 
werck gerichtet hette / berieff jhn zu fic 
mer auff dem Pallaſt / gegen der Tri 
da ſich vier Sorboniſtiſche Doctoren fi 
Mir welchen er lang diſputiren muſte v 
ment deß Altars (wie fieesnennen) end 
druͤcklich / daß es kein Sacrament were / w 
euſſerliche zeichen die vnſichtbare gnad bed 
andern wußten nichts zu antworten / de 
Trans ſubſtantiation durch die Conci 
men vnd beſtaͤtiget were. Guerin ſagte 
Eoneiliis nicht glauben / denn nur. fo 
dem wort Gottes vbereynſtimmeten 
fprachen: Was nenneſtu das Wort € 
wort. Die H Schrift. Frag. Ihre 
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wildenn den fireitauffheben? Antw. 
Frag. Es wirdt ein jeder ſagen / er ha 
Geift? Antw. Somußman 
len / wie in den Geſchichten der 
tel iſt gehalten worden. 
Darnach kamen ſie auf die Frag/ d 
Maillard fuͤrgehalten harter Ob nicht 
Mutter Gottes were? Darauff antw 
ſolches von wegen der perſoͤnlichen verey 
der naturen in Jeſu Chriſto koͤn 
verſtanden werden. Abe 
den vnterſcheid dazu ſetzen 
daß fie der Gottheit Mutter ſey / 
menſchheit. Diß ſtimmet mit dem wort 
eyn. Aber die Magiſtri noſtri machten v 
vnnd wolten jhn vberreden / ſie were auch 
ter nach der Gottheit / biß endtlich der 
maſſen kam / welchem der gemeldte Præ 
Voꝛten geſchickt hatte / vnnd jhn ohn eini 
gerichtlichen proceß in die Capell hinab 
Da nun Guerin inn die Capell kam 
Prieſter da vnnd hielt Meß / vber wel 
rieff mit lauter ſtimm: O du ſtinckend 
daß jhn das Lumpengeſind / ſo auf den 
gen war I datumb ſchlagen wolte. Da 
wort vertheydigen. Aber fie kamen / vn 
fein Vrtheil fuͤr. Welches er gedultig a 
nach dem es zum ende verleſen war / fieng 
den einen Pſalmen an zu ſingen: Kid); 
Goit / vnd halt mir rechte / In meiner ja 
ter ſey Wider das vn heilig Geſchlechte/ 
nicht ab zu ſingen biß vmb zwey vhr / in 
den er iſt hingerichtet worden. 
War it e8/ daß ſie ſich offt vnterſt 
zumachen. Aber er gab jhnen kurtzen 
weiſet alle von ſich / die zu hm kamen. 
ber / ſo jihm das Vrtheil fuͤrgeleſen hatte 
ihm: Dir biſt von fo viel Doctoren ermahn 
den / vnnd biſt gleichwol halsſtarrig bey deine 
nung blieben. Antwort. Ich habjhre verma 
gen darumb nicht annemen wollen / dieweil ſie 
ne Lehr deß Evangelij verfaͤlſchen. 7 enn 
umb lelde / ſo leide ich vmb Chriſti willen. DM 
vonbillich / daß ich etwas vmb feiner willenle 
weil er fuͤr mich den f — 
gelitten hat. er 
Da man jhm ein hoͤltzin Crucifix darbotl 
voll ſtaub war: Hat er daſſelbe von ſich geſtoſ 
geſagt / Er hab das Creutz Chriſti in ſeinem 
eyngedruckfkftktktk... 
Rach der Mittags malzeit kam Maillart 
vnnd machte einen ſolchen eyngang: Erme 
‚gern zum valet ein gutee Section geben. Denn 





mbgehen koͤnnen / jn noch ein mal anzuſprechen / 
dnvernemen / ob er ſich noch nicht befehrer hette. 
mjetzund wer es zeit / daß er ſeine ſeligkeit bedaͤch⸗ 
newort. Herr / ich hab allbereit meine ſeligkeit ber 
onnd bin gewiß / daß ich heut dieſen tag zu mel⸗ 
lieben Gott in Himmel kommen werde. 
109. a wol. Witn denn noch nit bekennen / daß 
ſraw Maria die Mutter Gottes ſey? Ant, 
hab euch geſagt / daß man mit vnterſcheid 
den muͤſſe damit man nit der Gottheit vn⸗ 
yErren Jeſu Chriſti einen anfang zuſchreibe. 
n fieift allein feine Mutter / nach dem fleiſch. 

4 Wilndenn auch nichtandie Kirch glau⸗ 
ndjhre vnd jhrer Prælaten vnd Kirchendie⸗ 
tige ſatungen halten? Antwort. Ich glaub 
aemeine Kirch. Aber die Prelaten vnd Kir 

inner davon jhr ſagt / ſeyn nicht rechte Kirchen, 
oder Prediger, Denn ſie thun nicht / was jnen 
oites Wort befohlen iftıfondern durchauß das 
rſpiel. Frag. Gort wil nit / daß die Chriſten alſo 
en vnnd fihverbrenmen laſſen? Antwort. Die 
h Gottes verfolgt niemand / ſondern fie wird al⸗ 
verfolget. Frag. Du biſt trefflich eygenfinnig. 
verwirffſt auch die Bilder. Wir wiſſen wol / daß 
‚sl Stein vnd gemahlt leinen tuch ſey / vñ daß 
daſſelbe nicht anbeten ſoll. Aber es ſeyn Bilder 
nterfeyungen der Jungfrawen Marie vnd 
Heiligen. Antwort. Diß alles miteinander iſt 
Sort verbotten. Vnd gebuͤrt ſich kein andere ab⸗ 
ina su haben / denn die durch den Glauben inn 
Yerkender Außerwehlten gedrucket wird. Frag. 
ſehe wol / du wilt ſo viel ſagen / man ſol die Jung⸗ 
Mariam nit anbeten / vnnd ſie hab Feine macht 
ng zubittenꝰ Pack dich / du biſt ein heilloſer boͤß⸗ 
Antwort. Ich ſag euch / man ſol Gott anbeten / 
hy Kefum Chriſtum / der vnſer Advocat vnd duͤr⸗ 
heriſt / vnnd ohn vnterlaß fuͤr vns bitter / vnnd 
vͤchen hat / daß was wir GOtt feinen Vatter 
werden inn feinem Namen / das wolle er vnns 
Ich laß mir an ſeiner verheiſſung genügen. 
Ich laß das paſſieren. Aber du haſt jetzt be⸗ 
#7 du verhoffeſt heute ſelig zu werden durch den 
uben. Gehoͤrt denn ſonſt nichts darzu? Ich ſag 
8 gehöre hoch mehr darzu / nemblich die Sich) 
Hoffnung. Antwort. Ihr ſeyt mir in Wunder, 
ch weiß wol / daß die Sieb und Hofnung mit 
Glauben vereiniger ſeyn. Aberder Glaub gehet 
er /ond iſt das fuͤrnemſte / der allein machet / daß 
Gott gefallen / vnnd wircket hernach die andern 
Tugenden in vns. Herr / jhr ſchaffet nichts mit 
en außflüchten. Auff dieſe weiß iſt er von allen 
ten durch Maillard examinirt worden. Aber er 
m dermaſſen begegnet / daß er das Maul halten] 
endlich mie ſchanden hat abziehen muͤſſen. 
Rrnach kam ein Rahtsherr an jhn / vnd ſprach: 
muſt mir wol ein heylloſer Menſch ſeyn / daß du 
1 darffſt / man ſoll die Jungfraw Mariam nit 
sen. Ich wil dich eins fragen / Wenn du bey ei⸗ 
Könige oder Fuͤrſten zu thun hetteſt / wolteſt du 
fo fühn ſeyn / vnnd jhm ſtrack ins Gemach lauf⸗ 
onnd dich nicht durch einen andern anzeigen / o⸗ 
uͤr dich bitten laffen ? Antwort. Lieber Herr / wie 
fe ihe mit ſolchen menſchlichen ſachen die all⸗ 
hrige gantz gütige und barmhertzige Gottheit vers 
hen die uns vmb Chrifti willen einen freyen zu⸗ 














zu GOtt geſchencket har / auff daß wir mit voͤl ⸗ 


ar für feinem Gnadenthron erſcheinen 
da fiel jhm der Hencker / der da fertig war / inn die 


Gottfried Guerin. 
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red. Vnd als er jhn sum Gerichtsplatz fuͤhren wolte / MDLVIII. 
bot er jhm dar ein rot gemahlt Crucifix Aber Guerin 
gab jhm feine gewoͤhnliche antwort: Mein freund / 
hab ich euch nit geſagt / daß ichs nit annemen wolle / 
dieweil ich vorlaͤngſt das Kiden vnnd ſterben Jeſu 
Chriſti in mein herß gedruckt hab? 

Da ſprach cin Moͤnch / ſo zugegen war / das hin⸗ 
dert dich daran gar nicht / vnnd dienet darzu / daß du Denck. 
niemand ärgert. Aber er bekam auch feine antwort/ n 
Nemtichidaß fich nie diefrommen/fondern alkein die "018€ 
böfen daran ärgern würden. Es were doch mihts an, antwort. 
ders / denn ein gemahlt Holßz / vnd wenn man ein we⸗ 
Waſſer darauff ſchuͤttet Jo hist es die Farbe 

Vnd nach dem fie vielfaͤltig mit jhm geredt / ha⸗ 
ben ſie jhn endtlich auß der Capellen auff den Wie⸗ 
ſenplatz fuͤr dem Gefaͤngnuß — alſo / daß hm 
ein Knebel ins Maul gelegt war. Da ward er eines 
Gefangenen gewahr / mir Namen Johann Juliot / 
den er im Gefaͤngnuß hatte leſen gelehret / vnd ſprach 
zu jhm: Mein Freund Juliot / vbe dich ſtaͤts mit le⸗ 
ſung der heiligen Schrifft / vnd lerne Bott anbeten / 
ſo wird er dich nicht verlaſſen. Vnndzu dem andern 
ſagt er / Ihr Heben Freunde / GOtt geb euch alten ein 
aure Macht: Ich gehe hin zum tod / auff daß ich das 
Leben erlange 

Vnd da man jhn auff den Wagen warff / ſagter 

erſtaͤndlich: Herr Gott / du wolleſt mich auß gnaden Guerins 
ruͤſten mit ſtaͤrck vnnd beſtaͤndigkeit / auff daß ich Die Geber, 
maͤrter / ſo mir bereitet iſt / außſtehen koͤnne. Lade mir 
micht ſchwerer auf / denn ich ertragen kan. Ich hab al⸗ 
lezeit auff deine verheiſſung gewartet / vnd lang nach 
den tod gewuͤndſchet / der mir nun nahe iſt Darumb 
verlaß mich nit / ſondern gib / daß ich in dieſem Glau⸗ 
ben beharr biß an mein ende / von welchem ich bekant⸗ 
nuß thue mit Mund vnnd Hertzen / ſprechend: Ich 
— GOtt Vatter den allmaͤchtigen / . Diß 
poſtoliſch bekantnuß ſagte er vom anfang biß zum 
ende: 1 

Darauff iſt jhm fein Vrtheil noch ein mal fuͤrge⸗ 
leſen worden. Bnd da man kam auf die vrſachen ſei⸗ 
ner verdam̃ung / nemlich daß er aͤrgerliche vnd ketzeri⸗ 
ſche Schr bekant vnd vertheydigt hette / rieff er mit lau⸗ 
ser ſtimm · Deß ruff ich Gott zum Zeugen an. Vnd 
da geſagt war / daß er lebendig ſolte verbrant werden] 
ſprach er mir froͤlichem angeſichte: Das ſey Gott ge⸗ 
lobl. Vom Pallaſt iſt er auf Malberts plan gefuͤhret 
worden / vnd hat allezeit die augen gen Himmelauff⸗ 
gehaben / vnd Gott angeruffen. Da er für S. Marie 
Kirchen vberfuhr / ſprach der Prieſter fo bey jm war: 

Mein freund / ſihe an die Kirch Gottes / darinn man 
täglich opffert / vnnd bitte Gott vnnd die Jungfraw 
Mariam vmb gnad · Guerin antwortet: Es iſt nur 
ein einig opffer nemlich das opffer Jeſu Chriſti am 
creutz geſchehen dadurch vnſere fünden vergeben vnd 
hingenommen werden. 

Dac nanfden Gerichtsplatz gebracht worden / Raſende 
hats jhm an Henckern nit gemangelt. Denn der ge⸗ vnſinnig⸗ 
meine poͤfel war mit hauffen da / vnd etliche vnter jh⸗ keit deß 
nen waren fo blutdurſtig / daß fie mir faͤuſten aufjhn poͤfels zu 
ſchlugen / vnd allerley gotts laͤſterungen wider jn auß⸗Pariß. 
ſchuͤreten · Bunter andern allen erzeigten ſich die Roß ⸗ 
täufcher / welche an demſelben Platz jhre wohnung 
haben / vnnd ein ſchaͤndlich Leben zu fuͤhren pflegen / 
amaller grewlichſten. Denn fie harten ſelbſt Holtz 
zůgetragen / vnnd das Fewer angemacht. Vund da 
Glerin ankam / namen ſie jhn auß deß Scharfrich⸗ 
ters Haͤnden / vnd wolten jhn vmbbringen. Welches 
denn vber alle maß grewlich ae anzu⸗ 
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Das VII. ſehen war / alſo daß der erfor ſelbſt mitleiden nit 
Bud. dem armen Patienten vnnd ſich beklagte / daß 
man jhm inn ſein Ampt fiel. Aber Guerin iſt nichts 

deſto weniger beſtaͤndig blieben / alſo / daß ſich jeder⸗ 

man vber ſeiner dapfferkeit hat verwundern muͤſſen. 

Daſelbſt hat man jhm fein Vrtheilzum zweyten 

mal fuͤrgeleſen Bud da man kam auff die wort / daß 
er Gott ſolte gelaͤſtert vnd die Sacrament verachtet 
haben / antwortet er: Das ſey ferrne von mir / daß ich 


Gottfried Guerin. 


dieſe ſachen eygentlich gebuͤrten / inn ſein am 

len war / it endtlich vberzeuget worden / daß 
die Graͤfin von Senignen etliche viel 
feste Zeugen producirt hette / von weld 
hencket / etliche verweiſet / etliche auch 
leen ſeyn geſchmidet worden. Er aber d 
hat nach deß Parlaments Decret / offe 
chen orten im Halseiſen am Pranger 
mit ſeiner vnſaͤglichen ſchmach / vnnd 


‚meinen Gott ſolte läftern. Was aber die Sacra⸗ 
ment anlanget / hab ich die warheit geredt / vnd dieſel⸗ 


ben feines wegs verachtet. 

Darnach thet man jhm den Knebel ab / vnnd 
ſagt zu jhm / Wenn er widerruffen wolte / vnnd ſa⸗ 
gen / Jeſus Maria / ſo folt er gewuͤrget werden. A⸗ 
‚ber er antwortet: Ich hab gnugſam befandt / was 
mein glaub ſey / vnd meine Religion gnugſam erklaͤ⸗ 
ret: Dabey wil ich leben vnd ſterben. Fahrt nur mit 
mir fort. Da band man hm den Knebel wider inn 
Mund / vnd zog jhn mit einer Winden inn die Lufft. 


Er aber hub feine Augen auff gen Himmel / vnnd 


fehrye mir lanter fimm: Henn 5 Gore/thue auff 
deinen Himmel / vnnd mimb deinen Knecht zu dir. 
Vnnd inn diefem Gebett iſt er verharret / biß daß er 

GOtt feinen Geiſt auffgeben har. Gore hartejhn 
zuvor zu dieſem kampff bereiter / darumb es nicht 
wunder iſt / daß er ſich ſtandhafftig erzeiget hat. Es 
hat jhm einer feiner mirgefangenen nachgeſagt / daß 
er ein zeitlang vor feinem tode / ohn vnkerlaß vom 
elend dieſer Welt vnd vnbeſtaͤndigkeit dieſes Lebens / 
vnd dagegen von der ſeligkeit deren die im Herrn ſter⸗ 
ben / gered hab: Vnd daß er fo herrlich von der Chriſt⸗ 
lichen religion gelehret hab / daß die herhen der andern 
gefangenen dadurch erweicht worden / vnd daß ſie ge⸗ 
wuͤndſchet / daß ſie auch vmb dieſer vrſachen willen 
moͤchten gefangen ſeyn / wenn jhnen nur Gott ſolche 
gnad erzeigte / wie er jhnen bewieſen hette. 

Am erſten Julij morgens fruͤ an welchem Tage 
man ihn hinrichten folte/weckt erfeinen Mitgefellen 
etwa vmb vier Bhrauß dem Schlaff / unndführere 
ihn fürs Fenſter / vnd hieß jhn den ſchoͤnen Himmel 
vnd die herrliche wunderwerck Gottes an demſelben 
anſchawen / vnd ſagte darnach: Wie ſelig und vber⸗ 
ſelig werden wir denn ſeyn wenn wir noch vber dieſe 
ſichtbare Himmel erhaben / vnd bey vnſerm Herren 

Jeſu Chriſto ſeyn / vnd ons mit jm in feinem himli⸗ 
ſchen weſen erfrewen vnd frolocken werden? Welchs 
vns denn gewißlich wider ſahren wird / wenn wir bey 
der bekandtnus ſeiner Warheit beſtaͤndig bleiben 
werden. | 

Alſo ift der jenige / der ihm ſelbſt gelaſſen / ſchwer⸗ 
lich gefallen war / hernach durch Gottes Geiſt gerroͤ⸗ 
ſtet vnnd geruͤſtet worden / daß er biß an fein ende bes 
ſtaͤndig blieben / vnd allen frommen Chꝛiſten ein Ex⸗ 
empel der dapfferkeit hinterlaſſen hat 


Schreckliche Gerichte Gottes wider etliche Fein 
de vnd Verfolger der Chriſtglaͤubi⸗ 
gen zu Pariß. 


ES hat aber auch der allmaͤchtige GOtt 
feine Gerichte und Rad) bald darauff au» 
NEO genſcheinlich an den Feinden feiner Wars 

heit fehenlaffen. Denn der Civil Sure: 


Lutenant — 
Rufnier. nant Muf nier genannt! (von welchem wir droben 


auch meldung gethan haben) welcherder erſte Com⸗ 
miſſarius ift in diefer verfolgung geweſen / vnnd fich 
soider fein Gewiſſen fehr hart wider die Kinder Bor, 
tes erzeiget hatte / vnd dem Criminal Lutenant / dem 


Geldes verdammet / vnnd gefaͤnglich 
hette / gehalten / vnd daruͤber in eine St 
Re / religirt vnd verbannet worden. D 
im thurn bekennen muͤſſen / daß erzudem 
rathen were / darumb / daßerfichan den 
vergriffen hettes Sagt auch / aber —— 


Daß er [ein Lebenlang nichts mehr it j 


zu ſchaffen haben. 

Sen Commiſſarius / mit named 
geſellſchafft in ‚feinen boͤſen ſtuͤcken ge 
mit gleicher muͤntz bezahlet worden / vnn 
im Gefaͤngnuß jaͤmmerlich geſtorben. & 
nige geweſen / der inn der verſamlung der 
bigen inn der Jacobsſtraſſen den erſten 
than / vnnd hernach der Gef 
vnd geplůndert hat. $ 

Alſo iſt auch ein Karhahent/vert 
ſchuldigen Chriſten mercklich vergrifft 
woͤhnlicher weiß dahin geſtorben / da er 
beſuchten / hatte pflegen zuſagen: Ach / 
gen wir dieſe gute Leut vmbs äeben / di 
anruffen koͤnnen? —J 

Auch iſt eines andern blutdurſtigen n vnd 
men Rathsherren Haußfraw / auff jrem B 
jhrem Mann /deß gaͤhen tods getorhe T 

Gleicher geftalt iffies ergangen zwer 
Nachtbarn / die die erſten in der tan 


€e 


geivefen waren/da man die verſamiung der 
vberfallen ſolte. Denn ſie auch furkf 


rem Kramladen vhrploͤtzlich nidergeſo 
vieler Leut gegenwart erſchrecklicher 
ſtorben ſeyn. 4 
Endlich ſeyn auch die falſchedeuge 
von Graveron vntrewẽ Nachtbarn 
zu ©. German des Prez / nach gege 
vnter wegen der ſachen vneins word 
den andern mit einem brotmeſſer erſt 
Dieſe augenſcheinliche gerichte Go 
droben etliche geſetzt / vnnd hernachn | 
men werden fol jederman anſchawen vn 
hertzigen⸗ 


Johann Morellius / ein Norma 


Anß dem Proceß /welchen die Feinde 
diſen Juͤngling gehalten haben / iſt zu 


er ein fehrgelerrer Student geweſen / derd 
derfachern alſo hat antworten koͤnnen / d 
ſich daruͤber verwundern muͤſſen. Se 
bezeugen / was fuͤr kampf er hab außge 
wie hart jhm der Satan vnd fein.dall 
der hab zugeſett / vnnd daß er durch © 
alle verhinderungen die jhn an feinem 
tem siel haben auffhalten wollen’ vberw 


IN viel gemelter Parififchens 


; nachdem Öuerin — wat if 























































































eſer junge vnd wolgelehrte Student von Aus 
Biſtthumb Uſieux buͤrtig mit Namen Jo⸗ 
Morellius / dep beruͤhmbten Buchdruckers 
eAmi Morellij bruder verhafſtet worden. Dar 
af ein hauffen Diebe / fo vnter den ſchein als 
ſie Scharganten weren / vnd von der Öberfeit 
hetten / ſene Kammer / darinn er ſein Loſament 
ndert / vnnd etliche Buͤcher ben ihm fun⸗ 
en. Mit ihm ſeyn zween Kirchen diener ge⸗ 
worden / denen er famulirte. Vnter welchen 
ſich mit einem ſtuͤck Geldes auß der Hand 
arganten loß machte / vnnd davon kam / che 
ne buͤcher entdeckt wurden. Der ander wurd 
feler gefaͤnglich eyngezogen / vnd deß andern 

durch den Koͤnig von Navarra wider loß ge⸗ 
siehe denn man erfuhr / daß er ein Kirchendie⸗ 
exe. Aber Johann Moreliius blieb gefangen! 
die Stunde kommen war / darinn GOgt ſei⸗ 
enſts gebrauchen wolte. Er war noch nicht gar 
mig Jahr alt / vnnd Hatte gleichwol ſeine fteye 
te ſehr wol ſtudirt. Vnd ob er wol geringes Ge⸗ 
NE vnd vermögen war / vnnd andern Studen⸗ 
muliren muſte / ja auch ein theil ſeiner Jugendt 
Druckerey sugebracht harte: So hatte er doch 


in feinem ſtudieren außgerichtet / daß zu vn⸗ 


een wenig ſo geſchickt geweſen ſeyn / vñ den wi⸗ 

der teinen dehr fo gruͤndtlich vnd dapffer / 

antworten koͤnnen. Welchs auß ſeinen 

ſten zu ſehen / die er vor ſeinem tod mit eygenen 
den geſchrieben vnd hinterlaſſen hat. 


erſte Examen iſt gehalten worden / im Chaſte⸗ 
let / von den Richtern / wie folget: 


endvermögen dahin wenden ſollen / daß 

—7——— erbawet werde / nach dein 
x orzdaffelbe wilerbaiver Haben: Vnnd 
leiß anwenden ſollen / daß Babel moͤg zerſtoͤret 
mnach dem es Gott wil zerſtoͤret haben / vnnd 
rflucht / der ſich nicht wil gebrauchen laſſen / wie 
te Prophet lehret: So hab ich mich vnterwun⸗ 
Inrerrogatoria / fo mir fuͤrgehalten worden / 
meine darauff gegebene Antwort ſchrifftlich 
en damit die Boßheit vnnd Argliſtigkeit der 
Eder Warheit deſto mehr entdecket werde. 
daß ich mich wil vermeſſen / daͤß ſolches viel 
ſoll zu erbawung der Kirchen / oder zum vn⸗ 
ig de Antichriſts: Sendern damit ich das 
d das mir der HeE RAverlicehen hat / nicht ver» 
der gewiſſen zuverſicht / er werde jhm gefallen 
— durch feine gnad gegeben ind min 


Sn Sehen bruͤder / dieweil wir all vnſer fraft 


aich vom Criminal Leutenant gefragt wurde, 
einem Namen’ Vatterland und Beruff / hab 
inttdorterisieesanihm ſelbſt war. Da man 
fragte von einem meiner Bücher / welches ich 

conimunes doctrinæ Chriftianz intitülirt 
was es were / fagt ich / Es were ein außzug vnd 
Ebeariff Chriftlicher vnterweiſung Seren Jo⸗ 

alvini / den ich mit eigener Hand geſchrieben 


ag. Weiſtu nit / daß ſolch buch verbotten fen? 
ort. Ich weiß / daß nichts boͤſes darin geſchrie ⸗ 
ht. Frag · Haſt du es gang vnd gar durchleſen⸗ 
ort. Ja. Frag. Weiſtu mht / daß ſoich Buch 
wider die Meß / wider die auruffung der Heh⸗ 
Bund wider die Prelaten der Kirchen? Ant⸗ 
Ich weiß / daß ee den dechten gebrauch deren 


Johannes Morellius 


IF 


dinge anjeiget / vnd den mißbrauch Widerfeger. Denn MDLYISM 


es beſchreibt den techten brauch der Sacrament / vnd 
die rechte Chriſtliche Kirchenordnung. 

Frag So hoͤr ich wol / es lehrer von einer Kirchen⸗ 
ordnung / wie du fürgibft. Aber lieber / was iſt doch dj 
fuͤr ein ordnungꝰ Antw. Es iſt ein ſolche Kirchenord⸗ 
nung / wie auch in der erſten Kirchen braͤuchlich war, 
Wie daſſelbe mit den alten Kirchenlehrern / ſo ange⸗ 
zogen werden / bezeuget wird. Frag. Weiſtu nit / daß 
es eine groſſe Ketzereh ſey / etwas wider die Meter 


den? Antwort. Das weiß ich wol / daß es ein keherey 


iſt / wenn einer dem Wert Gottes widerſpricht. bet 
der Meß widerſprechen / heiſt nit Gottes wert wider⸗ 
ſprechen. Derhalben iſts auch Peine ketzerey / wenn eis 
ner der Meß widerſpricht. Frag. Sch ſehe wol / du biſt 
ggenſinnig / du wirſt dich ſelbſt vmb den halß bringe: 
Antw. Deß Herren will geſchehe. Ich bin nit eygen⸗ 
ſinnig / begeht auch nit eygenſinniger zu ſeyn / als die 
lleben Märtyrer vor mir geweſen. Scehet / diß iſt das 
erſte Examen / welchs wider mich iſt angeſteilet wor⸗ 
den / vmb den 9. Junij / deß ty58. Jahrs. 
Den nachfolgenden ſambſtag bin ich zweyẽ Sor⸗ 
boniſtiſchen Dortorn fürgefteller worden, Dieſelben 
theten anfaͤnglich / jhrem brauch nach / eine lange ver⸗ 
mahnung / mit dem beſchluß / daß ſie zu mir kommen 
weren / ſich vom glauben mit mir zu vnterreden / vñ ſo 
ich jrgendt in einem Puncech zweiffel hette mich zu⸗ 
troͤſten / vnd zu recht zu bringen. Antwort. Diewen jr 
kommen ſeyt / mich meines Glaubens halben zu exa⸗ 


miniren / ſo laßt vnns erſtlich GOtt anruffen / daß ek 


vns durch ſeinen heiligen Geiſt regieren wolle / da mit 
wir auffrichtig mit dieſer ſachen vmbgehen mögen; 
Das wolten ſie mir nicht geſtatten / ſondern fiengen 
an mir dieſe Frag fuͤrzulegen. Glaubſtu auch / daß 
Jeſus Chriſtus wahrer Gott vnd menſch ſey? Bnd 
daß er hab gelitten? In ſumma / bekenneſtu dich auch 
zu dem Apoſtoliſchen Ditenifchen on Athanafianis 
ſchen Symboloꝰ Antw. Ja / ich bekenn mich zu diſen 
dreyen ſymbolis oder glaubengbefanmuffen: Frag. 
Glaubſt du auch eine Catholiſche Kirch? Anſbor⸗ 
Ja. Frag Welches iſt aber dieſelbe? Antwort. Diß 
ii die Cacholiſche Kirch / die ſich nach dem wort Goſ⸗ 
tes regleren laͤßt. Ftag. Was nenneſt du wort Got 
tes? Antwort· Das art vnd newe Teſtament. Frag 


Dres fun 
bola oder 
glaubens⸗ 
bekandt⸗ 
nuſſen. 


Wer hat dir geſagt / daß diß das wort GOttes ſeh⸗ 


wenn es die Kirche nicht ſaget? Antwort. Der helii⸗ 
ge Geiſt gibt mir deſſen jenanuß. So iſt es auch zu 
allen zeiten fuͤrdas Wort Gottes gehalten worden, 
Frag. Warumb glaubſtu mehr dem Evangelio S 
Luræ / als din Evangelio S. Thome? Antwort: 
Die erſte Kirche hat michs alſo gelehret / daß ich die 
canonifirten Buͤcher von den Apocryphiſchen vnter⸗ 
ſcheyden ſoll. Frag. Darauß folget / daß die Kirch 
das newe Teſta ment authentiſirt habe / vnd erklaͤret/ 


welche buͤcher Canoniri ſeyn / vnd welche Apocryphi 


ſeyn. Welches auch war iſt / vnd du wirſt nicht in ab⸗ 
ted ſeyn koͤnnen· Denn S. Auguſtinus ſpricht: Sch 
hette dem Evangelio nicht geglaubt / wenn nicht die 
Kirch geſagt hett / daß man daran glauben ſolt. Ant, 
wort. Ich geſtehe / daß das anſehen der Kirchen vns 
wol verſichere / welches canoniſirte Büicherfenn: As 
ber wir muͤſſen wol zuſehen vnnd erkennen / welchet 
bie rechte Kirche fey / ehe denn wit ihr Glauben ges 
ben. Nun aber kan man dieſelbe nit erkennen / denn 
allein durch das Wort GOttes / welches allein die 
wahre Kirch von der falſchen vnterſcheidet. Zu 
demreder S. Auguſtinus vonder zelt / da er noch un. 
glaͤubig war: Frag· Wir wollen dir beweiſen / daß 
man mehr der Kitchen / ss anders glauben 
Fa 


ei“ 


x. 


* 


S Augu⸗ 


ſpruch. 































































































































































































glaub / daß uns die Tauf verſichere / dag wir ver 
ng der fuͤnden haben durch das blut Jeſu Chri⸗ 
nd daß wir dadurch ernewert werden zu einen 
en Cben / welchs vns durch dasenfferliche zeichen 
Waſſers erklaͤret wird. 


tag. Slaubfkdunicht / daß alle die / ſo die Tauff 
Km 


angen / als die kinder ſo todt auffdie Welt 
n verdampt werden? Antw. Dein. Frag. 
doch geſchrieben: Mer nie mir Waſſer vnd 
jen Geiſt getaufft wird / der wird nirfelig ? 
-DENHERK che Chriſtus redte mit 
oBemo/der allbereit bey Jahren war. Darumb 

chi / daß derhalben die kinder der Glaͤnbigen / 


( uf die Welt kommen / verdampt feyn folten. 













2 


lich Gott zugefallen ohn den Glauben. Deñ 
ein Kinder haben auch nach der Tauff feinen 
m. Sie haben mir offtangesogen (wer nit 
irdt /) vnnd geſagt / daß nicht einer aufge 
men ſey. Antwort. Eben daſſelbe iſt von der 
neydung geſagt worden / vnnd gleichwol ſeyn 
Vinder.föinntvendig acht tagen vor der beſchnei ⸗ 
geſtorben det verheiſſung rheilhafftig geweſen / 
d haben die krafft der verheiſſung empfangen / ob 
hon das Zeichen derſelben nicht erlanget haben. 
haben fie mir nicht geſtehen wollen. Ich hab jh⸗ 
angesogen/was Sanct Paulus ſagt / ı-Cotint. 

ejungen Kinder der Glaͤubigen geheyliget 
durch den Glauben der Ehriffglaubigen El 
Sie haben hart darauff gedrungen /die wir⸗ 
a were nothwendig mir dem zeichen vereyniget 
daß alle / die das zeichen empfiengen / zugleich 
mit empfiengen die Gnade vnnd den heiligen 
ſt As die wirckung deß zeichens. Antwort. Dar 
wuͤrde folgen / daß kein Iſraeliter were verdam⸗ 
vorden. Welches falſch iſt: Vnnd daß alle / die 
seigjen der Tauff empfiengen / nothwendig muͤ⸗ 
felig werden / fie weren ſo gottloß als ſie jmmer 


tie. Was glaubſtu vom Sacrament deß Al; 
Slaubſtu nicht daß der Leib vnnd Blut Jeſu 
ſti vnter der geſtalt brots vnd weins gegenwaͤr⸗ 
„2 Antwort. Nein. Sondern ich glaub / daß ich 
Rachtmalvhfers Herren Jeſu Chriſti / welches 
feiner eynſatzung vorn Kirchen diener gehand⸗ 
wirdt / warhafftig vnd in der that theilhafftig 
ßzLibs vnd Bluts Jeſu Chriſti. Da ſprach 
enter den Dottorn / er wolte nicht / daß Gott feil 
Seelen gnaͤdig were / wenn das wort Nachtmal 
Rirchendienetimneiwin Teſtament gefunden 
d oder inn eynigem alten Kirchenlehrer / in die, 
deiting: Antw. S. Cyprianus hat ein Buch 
en welchs er intitulirt hat / vom Nachtmal 
HERKEN. Darnach gaben ſie mir ein ſtuͤck 
den Büchern Johannis Chryſoſtomi zu leſen / 
nnen ich beyde Wort in derſelben bedeutung ge⸗ 
den habe, Welches ich darumb ſchreibe / auff daß 
vnverſchaͤmpte Lügen offenbar werden. Der 
ee Doctor geſtund mir / daß die obgemelte woͤrter 
ichlich weren. 
rag. Verſteheſt du es alſo / wenn wir ſagen / daß 
eib vnſers Herren vnter der geſtalt deß Brodts 
daß wir gedencken / daß wir das Fleiſch ſchmecken 
ſen / wie mans auff dem Fleiſchmarckt verkauf⸗ 
Antwort. Nein / Sondern ewre meynungiiſt / 
die Subſtantz deß Brodts verwandelt werde in 
Lib Chriſti. 
rag. Was iſt denn deine meynung davon? Ant⸗ 
Jh glaud / daß ich im Nachtmal Brodt vnnd 





Johannes Morellius 


Wein empfange. Aber durch den Glauben empfang MDLYIE | 


icher weiß ſtehet auch gefchrieben : Es iſt 
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ich den Leib vnd das blut Jeſu Chriſti / der im Him⸗ 
meliſt / dadurch meine Seele gefpeifer wirdr. Frag. 
Wenn wir zwey ding sufamen fuͤgenwoͤllen / ſo muß 
eins das ander beruͤren? Du ſagſt / deine Seel werde 
geſpeiſet mit dem Leib Chriſti / ſo muß er ja im Nacht⸗ 
malgegenroerrigfeyn. Antwort. Es iſt mit geiſtli⸗ 
hen dingen nicht geſchaffen / wie mie den leiblichen, 
Denn durch den Glauben ſuchen wir Jeſum Chri⸗ 
ſtum zur rechten Gottes deß Vatters / wie wir deſſen 
Bi — befehl haben / un Coloſſern ans 
BER... 0 Be 
Frag · Du ſprichſt / der Leib Chriſti ſey nit im broe 
gegenwertig dieweil er im Himmel iſt Antwort Ja 
diß iſt meine meynung. Denn er muß den Himmel 
eynnemen / biß daB alles herwider gebracht wirdt / 1c. 
Actʒ. Vnd von dannen wirdt er zum zweyten mal 
kommen / zurichten die lebendigen vnd die todten. 
Frag. Das iſt von der ſichtbarn zukunfft geredte 
Antw. Ce wird in der ſchrifft keiner andern zukunfft 
gedacht / ohn daß derer: Chriſtus weiſſaget / es wer⸗ 
den faͤlſche Propheten auffſtehen / die vns eine falſche 
erdichte zukunfft verkuͤndigen werden / nemblich eine 
vnſichthare / in dein fie werden ſagen: Sihe / hie / oder 
da iſt Chriſtus. Glaubt jhnen nicht. Denn feine zu⸗ 
kunfft wirdt geſehen werden vom Auffgang biß zum 
Nidergang / Matth.24. Frag. Glaubſtu nicht daß 
Gott allmaͤchtig ſey Antw. Ja. Aber es iſt nicht fein 
will / darumtz thut ers auch nicht. 
Frag. Da Jeſus Chriſtus fagt: Das iſt mein 
Leb / redet er als denn nit vom Leib? Antw Ja. Denn 
er nam das Brot / vnd brachs / vnd gabs ſeinen Juͤn⸗ 
gern / vnd ſprach zu jhnen: Das iſt mein Sci: 
Frag Siheſt du wol / daß Jeſus Chriſtus das 


Brodt ſeinen Leib nennet Oerhalben ſo wil er / daß 


daß Brot ſein Leib ſey. Antwort. Das folget nicht. 
Darnach fragt ich ſie / ob mt das wort Elt, ein verbã Vom 
fübftantivuin vnnd nicht transfubltantivum were? wort ER. 
Denn wenn Chriſtus gewolt herte/daß das Brot in 
den Leib Chriſti ſolt verwandelt werden / wuͤrde er nie 
geſagt haben: Das iſt mein Leib. Sondern das wer⸗ 
de mein Leib / oder das verwandle ſich in meinen Leib 
Als mir aber die guten Herren nichts hierauff zu ant⸗ 
worten wußten / ſondern ſchamrot wurden / machten 
ſie mich mir allerley injurien ) wie jhre gewonheit iſt / 
gar vbel auß Vnd damit es dag anſehen nicht haben 
moͤcht / als daß ſie gantz vnd gur vberwunden weren / 
kamen ſie allezeit mit der Alinacht GOttes auff die 
bahn / gleich als wenn Gott feine Allmacht / eines je⸗ 
dern gedicht vnnd traͤum war zu machen / mißbrau⸗ 
chen wolte. Aber ich trieb fie allezett wider eyn / vnnd 
ſagte / Man muͤſte vnd koͤnte von Gottes Allmacht / 
ob etwas geſchehen oder nicht geſchehen koͤnte / ichts 
gewiſſes ſchlieſſen / ehe denn man zuvorn von ſeinem 
willen gewiß were Denn Gottes Allmacht / War⸗ 
heit und Will oͤndten vnnd muͤſten nicht getrennet 
werden. Be Be 
. Darüber ergrimmet der Leutenant hefftig / vnnd 
ſagt / Er wolte mich hinrichten laſſen. 
Frag. Was helteſt du vom geweyheten Waſſer Vom ges 

vnd Brot? Antw. Ich halt es nit hoͤher / denn auch weiheten 
andere Creaturen. Denn Gott hat alle ding erſchaf⸗ waſſer. 
fen vnd geſegnet. u 

Frag Was helteſt du vom Cruciſix und vom hei ⸗ Vom cru⸗ 
ligen Creugꝰ Antwort: Das hilfft vns nichts. Frag· aſix. 
Es dienet ja darzu / daß wir darbey deß Todts Jeſu 


Chriſti gedenckenꝰ Antwort. Das kan das Abendt⸗ 


mal deß HERREN verrichten. Denn darzu iſt es 
eyngeſett. Frag. Wie 5 Pen das Abend» 
ij 
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Das VII. mal? Antwort. Nachdem der Kirchendiener gepre⸗ 


diget hat / thellet er dem gantzen Volck auß Brot vnd 
Wein. * 
Frag. Was prediget er / vnnd was ſpricht er fuͤr 
wort / wenn er das Brot vnd den Wein außtheilet? 
Antw. Der Kirchendiener predigt vom Nachtmal. 
Vnd wenn er das Brodt vnd den Wein außtheilet / 
gibt er dem volck / ſo es empfaͤnget / zuverſtehen / daß es 
warhafftig deß Leibs und Bluts Jeſu Chriſti theil⸗ 
hafftig werde Auch ermahnt er ſie / daß ſie jhre hertzen 
gen Himmel erheben ſollen / vnd Chriſtum ſuchen zur 
rechten feines Vatters / vnd daß ſie nit an den euſſer⸗ 
lichen zeichen deß Brots vnd weins hafften ſollen. 
Frag. Brauchen fie aber nit die wort welche Je⸗ 
ſus Chriſtus geſprochen hat / das iſt mein Leib? Ant. 
Nein; Sie ſprechen ſolche wort nit vber das Brodt. 
Denn der HErr Chriſtus har ſolche wort zu ſeinen 
Juͤngern geredt. Da verwunderten ſie ſich alle / vnnd 
ſprachen: Wie Brauchen fie denn nit die einſatzung 
Ehriſti / deren fie fih doch ſo hoch rühmen? Antwort. 
Sierhun Denn die eynſatzung Chriſtt ſtehet nit inn 
den worien die er geredt hat / da er die Sacrament hat 
serordniet. Denn vonder Tauff hat Chriſtus zu ſei⸗ 
nen Apoſteln geſagt: Tauffet im Namen deß Vat⸗ 
terssc. Wenn man aber tauffet ſo ſpricht man nit: 
Tauffer im Namen deß Vatters / wie Chriſtus ge⸗ 
fagt hat / ſondern / Ich tauffe dich. Diß iſt zwar eine 
aeringeantwort, Vnd gleichwol wurden die Magi- 
ftri noftri darüber zu fanden. 
Sarnach vermahneren fie mich / ich folte mich wi⸗ 
der zudermwahren Kirchen begeben / wie ſie davon re⸗ 
den Aber ich antwortet: Ich bin gewiß / daß ich in der 
wahren Kirchen ſey / vnd weiß / daß auſſerhalb derſel⸗ 
ben feine ſeligkeit fen / ſo wenig als aufferhalb der Ar 
chen Noe. Frag. Diemwahre Kirch / iſt die Kirch der 
Apoſtel. Antw. Eben zu derſelben Kirchen bekenne 
ich mich auch. 
Frag. Glaubſt du daß die Meß recht vnd gut ſey 
Antw. Nein. Frag. Wenn wir dir beweiſen alles 
was wir bißhergefagt haben / ynnd fonderlich IdaB 
manindererften Kicchen hab Meß gefunaen/ja daß 
auch die Apoſtel ſelbſt Meß gehalten haben / Wilt du 
nns denn nicht glauben vnnd beyfallen? Antwort. 
Wenn he mir guß dem Wort GOTttes beweiſet / 
daß die Meß recht ſey fo wil ichs glauben. Zu dem 


welßß ch / daß inn der erſten Kirchen Feine Meß iſt ge⸗ 


ſungen worden / vnd jhr werdet mirs auch nit bewei⸗ 
ſen koͤnnen. Denn die alten Kirchenlehrer ſelbſt 
ſchreiben wider die Transfubftantiarion I welches 
doch der fuͤrnembſte Punct iſt ewrer Meß / als Ter⸗ 
tallranus/ S. Cyprianus / vnd S. Auguſtinus. 
rag. Wenn wir dir beweiſen / daß Terrullianus 
hab Meg aefungen / wie auch Sanct Auguſtinus / 
Alt du ons denn glauben? Morgen wollen wir Dir 
die Bucher mitbringen. Antwort. Wie ich gefagt 
habe wenn ihr mit auß GOTTES Wort ber 
gueifer / daß die Meß recht ſey ſo wil ich euch glau⸗ 
ben. Denn wenn ein Engel vom Himmel kaͤme / 


Nnd ſehtete mich etwas anders / denn im Wort 


GRess begriffen iſt / wolt ichs nicht glauben, Da 
ſprach einer vnter den Doctoren / ic) ſolt ſolcher wort 
geſchweigen / denn ſie giengen mich nichts an / vnnd 


folte feinem Mitgeſellen / der ein ſehr alter Mann 


were / glauben. Vnnd nach dem er viel ſchmey⸗ 
cheley hinzu gethan / giengen fie endtlich davon / vnnd 
vermahneten mich / ich ſolt mich wider auff den rech⸗ 
. ten Weg begeben / welcher war (wenn ich jhnen hette 
glauben woͤllen) die Hoͤle Minotauri. Darauff 
In wortet ich jhnen / Ich wolte GO TT bitten / daß 


ſie den Geiſt Chriſti. 


Johannes Morellius. 


er mir woͤlle die Gnade verleyhen / dem re 
zu folgen / vnnd begehrt / daß ſie auch G 
bitten wolten. Alſo giengen fie davo 
hieſſen / ſie wolten deß andern tags folder 
men. r 


En Montag hernach / kamen ſie wi 
vnd fragten mich / ob ich auch für m 
Gott angeruffen hette. Denn ſie hetter 
fleiſſig für mich gebetet. Item / was mich 
dem / das fie newlich mit mir geredt hette 
hnen nit glauben wolte? Antwort. Ich 
theils GOtt eyfferiger angeruffen / als 
mals gethan hab / vnd befind mich in me 
gethanen bekandtnus ſtaͤrcker als zuv 
weil mir der H. Geiſt zeugnuß gibt) 
Ind wahre Lehr ſey. Da ſagten ſie / 
heilige Geiſt / ſondern der Teuffel / der di 
Stricken gefangen helt. Antwort. D 
ſtus lehret mich / daß diß wercke ſeyen d 
nemblich / Neyd /Haß / Hurerey / Gotts 
Nun befindeich inn mir / daß wenn ſolch 
mir ſeyn (wie ich mic denn für einen 
der befenne? daß mich der Geiſt Chriſti 
wohnet / darumo ftraffer vnd vermahnee & 
mb Gnade vnnd verzeyhung zu buten 
bin ich gewiß vnnd verſichert ſeiner Barmh 
Zu dem fühle ich alle ſtunden daß ich 
de HE Dre anzuruffen. Woltet jhr de 
vnns der Teuffel treibe / den Namen © 


ruffen. 
Da ſie hoͤreten / daß ich vom H. Geiſtt 
fahen / daß ich mit groͤſſerm ernſt vnd oft 
fandınuß thet / ale den vorigen tag: Fie 
meiner vnd meines H. Geiſts zu lachen 
gen. Welches denn ein anzeigung iſt / Ihrer 
fung vnd verſtockung / vnd daß fie nit vond 
chen fpeiß gegeſſen haben. Denn wenn ſieda 
fen herren, fo weren fiein Chriſto / vnd Shri 
in ihnen. Vnd wenn Chriſtus injnen were 
| Denn S. P 
Wenn jhr den Geiſt Chriſti nithabti 
nicht in euch. N 
Darnach fragten fie mich ſpottw 
Teuffel ein Vatter der Sagen ? Vndd 
daß du dieſe ding redeft. Antwort. J 
gen / dieweil ich Gottes wort rede / wele 
geben deß H. Geiſtes / der ein Geiſt 


beſchrieben iſt. 


Stag. Glaubſt du / daß ein Fegſe 

man für die verſtorbenen bitten fol 

Frag. Wenn wirdir auß der N. 

daß man flir die todren bitten ſoll / wi 
ben/daß ein Fegfewer fey ? Antwort, 

weiß wol / daß keins vnter diſen beiden 
begriffen iſt / wenn eins falſch iſt / ſo iſt au 
falſch. Frag. S. Petrus hat für Thab 
weiche geſtorben war. Wenn jhre Seelims 
wan / ſo hat S. Petrus jhr vnrecht gethan 
aber in der hoͤllen / ſo betet er vergeblich 
Thabitha Seel? Vnd hiemit wolten ſie 
Sorboniſtiſche Diſputation ziehen / da 
doß die Seelen nach dem abſcheid einen N 
eynnemmen . Antwort. Ich hab Ariſtotelet 
geleſen / vnnd wil mit euch von der Phi 
difpuriren. Darneben hab ich auß dem 
zarigelernet / davon der Kerr Chriſtus 


Zeſtorben ſey / auff daß Gott durch jhn⸗ 
de. Dorwegen glaube ich / daß es gleichtgh 








habicha. Was aber den ort anlanget / da ihre 
geweſen / iſt Gore mächtig zuthun / was er wil. 
ſt vns daſſelbe su willen / zu vnſerer Seligkeit 
nötig. Frag. Wenn du nicht antworten kanſt / 
pſtu daher / vnd ſprichſt / Goͤtt iſt allmaͤchtig⸗ 
„Salbe Herren das pflegt jhr zu thun. Denn 
M da jhr ewere Tranſſubſtantiation nicht ver» 
koniet / woltet jhr euch behelffen mie der AU 
Sottes. Denn durch die wort Chriſti würdet 
Jamrorgemache. Frag. Wie / wenn ich dir be⸗ 
[daß der Propher Jeremias fuͤr die todten ge⸗ 
Jatıwileu dann glauben/daß man für fie bitten 
Antwort, Wenn ich den fpruch werd gehoͤrt 
efehen haben / wil ich euch darauff antworten. 
Sa alsdanı wirftu ons thun / wie du mit der 
aethan haft / und wirft wollen ſehen was vor 
jer und was hernach folge ? Antwort. Sch 
ch fein ander antwort acben. Da zeigten fie 
nort / der daift 2.Chton.35. da gefchrichen ſte⸗ 
bey dein begräbnuß deß Königs Joſieæ / Ju⸗ 









FJeruſalem geweynet / vnd Jeremas geklagt 


nddaßdie Saͤnger vnd Sängerin jhre Klag⸗ 
vber Joſiam biß auff dieſen Tag widerholet 
vnd daß eine gewonheit drauß worden fen in 
1. Antwort. Diefer ort iſt nicht fuͤreuch. Denn 
ond weynen / heißt nicht flir die codten bitten. 


Johannes Morellius 
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mir einen andern Kirchenlehrer angegogen / der da MDLYALL. 


fagt: Das Brod war anders vor der confecration; 
vnd anders nad) der conlecration, Antwort. Es 
far anders vor der confecration, Denn eg war 
fein vnterſcheyd zwiſchen demfelben vnnd ander 
rem gemeinem Brod. Mad) der confecrarion iſt es 
anders. Denn es iſt dazu verordnet / daß es den Leib 
Chriſti bezeichnen vñd anbilden ſoll. Alſo thut die 
fer Spruch nichts 7 ewere Tranſſubſtantiation zu⸗ 
behaupten. 
Ferner haben ſie angezogen viel ſpruͤche auß den 
Kirchenlehrern / da vom opffer vnnd opffern geredet 
wird / als in der Hiſtorig Tripartita / von einem Bir 
ſchoff / der in eine Stadt kommen war / da man jhn 
hatte laſſen opffern. Antwort. Ihr wiſſet was ich euch 
zuvor geſagt hab: Wenn jhr mir auß Gottes Wort 
beweyſet / daß die Meß recht ſey / ſo wil ich euch glau⸗ 
ben / vnd ſonſt nit. Zu dem bin ich gewiß / daß / wenn 
gleich die alten Kirchenlehrer vom opffer vnd opffern 
geredt haben / fo haben ſie es doch nit verſtanden von 
der Meß / weiche / wie jhr ſaget / ein verſuͤhnopffer iſt 
fuͤr die lebendigen vnd todten. Welches dem Wort 
GO es durch auß zu wider iſt: Sondern wenn fie 
vom opffer ſchreiben / ſo verſtehen ſte das gedaͤchtnuß 
deß opffers: Vnd alſo fan auch das Abendmal ein 


opffer genennet werden· 






























































Da fienun merckten / daß der fuͤrnembſte Pfeiler Der fuͤr⸗ 
Ihrer Küchen vbern hauffen geſtoſſen war / wurden fie nembſte 
vber die maß zornig Darnach brachten fie fürdass: Pfeiler de 
Capittel an die Hebreer. Darauff ich jhnen antwor, Baͤbſti⸗ 
ter: Es wird an dem re geredt von den Prieftern deß ſchen Kit 
alten Teſtaments / vnd wird ein vergleichung ange, hei wird . 
ſtellet zwiſchen gemeldren Prieſtern und dem Herzen vbern hauf 
Chriſto / weſcher der öberfte hohe Prieſter iſt. Welche fen geſtoſ⸗ 


rach Part der Leutenant / Er wolte lieber daß 
unde vmb fein Grab her heuleten / dann daß 
ar nicht vber jhn ſingen vnd für jhn beten ſolte. 

Wee iſt dann diefer ſpruch zuverſtehen? Ant⸗ 

Ich werde euch ſchwerlich dieſen ſpruch erklaͤ⸗ 
nen / wenn ich nicht zuvor die gantze Hiſtori 
(efen hab. Doch halt ich dafür / dieweil dag 
E Durch todlichen abgangdiefes frommen Kos 


























rollen ſchaden erlitten hat / daß es darumb 
DTT dem HERKEN geweynet vnd geſun⸗ 
; 


ıd. 
14. Deraleichen ſtehet auch in den biichern der 
cabeer. Antwort: Das feyn Apocryphiſche buͤ⸗ 
ie ©. Hieronymus bezeuget. Srag. Sollman 
die Heyligen nicht anruffen / vnd bitten fie nicht 
18? Antwort. Nein: 
a sogen fie anı daß die Engel für Gorres Ange 
fünden ond das Geber der Heyligen fuͤrbraͤch⸗ 
Antwort. Zeigt mir den ort / fo wilich euch dar⸗ 
Intmworten. Das aber wolten fie nicht hun. 
1 fie verfälfchen jhn. Ich hab jhnen bekandt / 
e Heyligenim Himmel GOtt bitten / daß die 
möge ergäntker / vnd die zahl der außerwehlten 
eiberden. Aber daß fie vnſer gebet ſolten hören! 
derlich fuͤr ons bitten / das iſt dem Wort Got⸗ 
wider. 
on dieſem puncten handelten wir lang mitein⸗ 
vnd ſie zogen mir viel ſpruͤche auß der Schrifft 
ber fie redeten alle von den lebendigen Heyligen. 
nd dieweil fie den vorigen Tag verheiffen har 
ie wolten jhre Tranflübftantiation auß den al 
iechenlehrern beweyſen / vnd darthun / daß man 
orten Kirchen Meß geſungen hette: Fiengen 
an mit einem langen geſchriebenen Regl⸗ 
nd erſtlich zogen ſie an Tertullianum / wel⸗ 
gt Chriſtus hab das Brodt zu feinem Leib ae» 


f. Antwort. Er erklaͤret ſich hernach / da er 


ft: Chriffus hat das Brod genommen / vnd es 
nein Leib gemacht / in dem er. geſprochen: Das 
in Lib das iſt / ein zeichen ſeines Leibes. Diß 
ie wort Tertulliani. Zudem hat er das Brod 
t mat in Dem ers verordnet hat / 
8 feinen Lib bezeichnen foll- Auch haben fie 





erklärung fienit annehmen wolten. Da begehrreicht ſen· 
daß wir den ort miteinander lefen vnd beſehen moͤch⸗ 
ten/fo würde ſie auß dem was hernach folget biß zum 
end deß 5. Capiteels) vernehmen / daß ich recht geſagt 
hette. Welches ſie nicht eingehen wolten / wiewo fie ei⸗ 
ne Bibel auff ven Tiſch Iiegen hatten. Darnach zog 
ich an das to Capittel an die Hebrecr / da geſchrieben 
fieher: Daß Chriſtus mit ſcinem eynigen opffer Gott 
feinem Vatter gnug gethan habe. Vñ an einemans 
dern ort / da gemeldet wird / daß mans nicht widerho⸗ 
fen doͤrffe / ſonſt muͤſte er offtmals vom anfang der 
Welt gelitten haben. Darauff antworteten ſie dig 
were alſo zuverſtehen daß Jeſus Chriſtus vnter den 
Juͤden nicht mehr alseinmalherte leyden doͤrffen. A⸗ 
ber darauß folge nicht / daß man jn dem Vatter nicht 
auffopfern dörffe/ aber nicht wie die Juͤden / nemſich 
daß man jhn auffs new toͤdten muͤſſe Antw. Nach 
dern der Apoſtel im 1o.Capirtelan die Hebreer geleh⸗ 
ret hat / daß vns vergebung der ſuͤnden durch Jeſum 
Chriſtum erworben ſey / ſchleußt er alfo: Woverge⸗ 
bung der finde iſt / da darff man keines opffers mehr. 
Sie aber ſagten Ehriftus hette feinen ungern be 
fohlen zu opffern n dem er gefprochen: Das thurzu 
meiner gedächenuß. Antwort. Das thut / heißenicht 
fo viel als opffert. Indem das Wort (dag) verfteher 
fich von dem das zu vorher gangen vñ geſchehen war] 
nemlichIdaß er feinen Apoſteln das Brod gebrochen - 
ondaegeben hatte. N 
Auch) haben fie fuͤrgebracht eine or auß dem Pro⸗ 


pheten Daniel/da gefchrieben ſtehet: Wen der Greu⸗ Dan. ıa,. " 


wel im Tempel GOdtes wird auffgerichter ſeyn / 
alsdann werdendiercchren opffer auffhoͤren / Vnd 


zogen ſolch Wort deß Grewels auff vnſer Abend⸗ 
"mal: Darüber hab ich mich anfänglich etwas ent⸗ 


fest. Denn ich hatte den ſpruch noch niegelefen: Aber 
Shi 
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nun wolgmnennet. Antwort. Es ſeyn alle 
wider Er or EOTLESrEdEN. Frag. 
rich wol / du dörffft ſagen / wir weren alle ver⸗ 
Antwort. Ich ſag allein / wenn ich nicht 
eonterwieſen worden / als ich anfaͤnglich 
rde mich das zeichen der Tauff nicht viel 
‚haben / vnd wer auch Fein rechter Chriſt ge⸗ 
tag. 2barumb glaubſt du nicht / daß vnſere 
IE fen? Antwort. Sch ſag nicher daß fie’ 
Bnreche ſey / fondern dag fie verfäffcht ſey / 
Eder einfagung Chriſti nicht folget. Srag: 
Then feken folgen wir nicht der einſatzung 
2 Antwore. Chriftus har fchlecht Waſſer su 
en, verordnet / fo gebraucher jhr auß aber» 
efalsen Waſſer oͤl / ſaltz vnnd ſpeychel. 
Timber dann das oͤl / ſaltz vnd ſpeychel dem 
ment feine Fraffe ? Antwort. Der Satan 
ar fich vnterſtanden / feine krafft zuvertilgen 
t hats nicht koͤnnen zu weg bringen / dieweil 
Saffer vnd Wort blieben ſeyn. Nichts deſto⸗ 
x har er mit ſolchem zuſatz die Tauff verfaͤl⸗ 
J * 
uſprichſt / Man ſoll nichts zu den Ge⸗ 
hinzu chun. Ich wil dir beweyſen / daß 
etwas dazu ſetzen. Chriſtus hat nicht 
n daß man die jungen Kinder tauffen fol. 
ee Man taufft die kinder / dieweil die beſchney ⸗ 
3er finder im alten Teſtament befohlen war. 
mir die beſchneydung nicht vnter die 
Awort. Chriſtus hat geſagt: Laſſet die kind⸗ 
mir ommen ond wehret jhnen nicht. Denn 
iſt das Reich Gottes. 
14 Chriftus hat nicht befohlen / daß man ſoll 
tern birton. „Zu Genff aber. braucht man die 
tan. Derhalben folger man zu Genff nicht 
— Antwort. Diß benimbt der ein⸗ 
3 Chrifti nichts. Zudem bekenne ich / daß die 
iech viel dinges geordnet hat / welches man hal, 
ßz / vmb guter ordnung willen. Ri. 
gGlaubſt du dann den ordnungen und far 
mder Kirchen? Antwort. Freylich glaub ich 
ben / nemlich denen / die dem Wort GOTtes 
uwider ſeyn. Darneben weiß ich / daß die erſte 
vel geordnet hat / das wir heutiges tages nicht 
oͤrffen / als im funffzehenden Capittel der 
da die Apoſtel befohlen haben / daß man 
Blut enthalten ſoll. Welches jetzund nicht 
halten werden. Frag. Was har dich bewegt / 
zdielehr ı darin dich dein Vatter vnd Mutter 
sogen haben / verlaſſen haſt / vnd wer hat dich 
zer jetzigen lehr vnterwieſen? 
Wort. Das gottloſe Leben der Prieſter und 
ch hat gemacht / daß ich an jhrer lehr Hab ange⸗ 
nzu zweiffeln. Darnach / da ich die Schrifft 
rhab / hab ich befunden / daß jhr leben vnd lehr 
cht damit vberein ſtimmet: dagegen hab ich ge⸗ 
daß die lehr vnd leben deren zu Genff mit der 
rifft vberein ſtimmete. Zu dem hab ich etli ⸗ 
fandt / welche / fo bald fie die lehr dieſes Landes 
fen haben ſie auch alsbald jhr leben geendert / 
as hab ich auch an mir ſelbſt erfahren. Denn 
wol nicht eine ſolche reformation und beſſe⸗ 
me ens an mir beſinde / wie ich wol wuͤn⸗ 
dennochrfoift 
ben zu rechnen 







fiefehr groß gegen meinem vori⸗ 
den Dagegen hab ich auch eeliche 
dt / welche vnſerer Religion zugerhan geweſen / 
avon abgefallen ſeyn / vnd ſich hernach in aller⸗ 


ruchloſen vnnd gottloſen Menſchen worden feyn; heylloſen 
Denn fie kommen nicht wider zu ewerer Religion. Menſchen 
Vnd ob ſie ſich gleich deſſelben annehmen / ſo ge⸗ werde: 
ſchichts doch nur auß heucheley vnd furcht der Mens 

ſchen. Diß ſagteich / vnd ließ den Leutenant / ſo zu 

gegen war / zuhoͤren Dergeiftliche Herr aber ſprach 

Wenn ich vbel lebte / das were meine ſchuld / on nicht 

der lehr. Antwert: Dem ſey wie jhm wolle / ſo hab 

ich / nachdem ich ewere aberglaubiſche lehr fahren jaſ⸗ 

ſen / eine wunderbare enderung meines lebens an mir! 
gßee uhadis 21200 Rn EA | 

. Srag Was haftdu fürbiichergelefen? Antwort 

Ich hab gelefen die Bibel / vnd Inftitution oder vn⸗ 
terweyfung Calvini. Frag Warumb glaubſtu meht 

Calvino / ale S. Auguſtino / oder andern Kirchen» 

lehrern? Antwort. Sc glaub Calvino nicht wey⸗ 

ter dann er mit GOTres Wort vberein ſtimmet 

Zu dem / ſo zeucht er in ſeiner Inſtitution die alten 
Kirchenlehrer an / vnd beweyſet ſeine lehr mir derfelr 

ben zeugnuſſen. J———— Se 

Itag: Wie? wann ich dir beweyſete / daß Calvi⸗ 
nus alle ſpruͤche der Kirchenlehrer faͤlſchlich anzoͤg / 
vnd daß er ketzerjſche lehr in feinen büchern hette / und 
nicht rechte ſpruͤche der Kirchenlehrer / wolteſt du als⸗ 
dann von deimner meynung abſtehen? un 

Antwort. Wenn jhr mir beweyſet / daß das jent⸗ 
ge / was Calvinus lehret / der Schrifft gu wider ſey / 
ſo wil ich euch glauben. Da fagter/ er wolte Inſtitů⸗ 
tionem Calvini aufffuchen/ond widerlegen / was ich 
darauß gelernet hette / vnd ruͤhmer ſich / er hette Inſti⸗ 
tütionem Calyini fein lebtag nie geleſen I dieweil et 
gehört hette daß viel gelehrte Doctores wenn fie 
darın geleſen hetten / damit weren eingenoinmen wor 
den, Aber vmb meiner willen wolte er fielefen: Da 
gab jhm der Königliche Procurator die Inſtitutio 
nem Calvini,dieer auf meiner Kammer funden vnd 
genommen hatte — — 

Der Doctor ſprach I er wolte nach mitrag wider 
zu mit fommen. Aberer blieb gantzer acht tag auß / 
vnd wuſte gleich wol nichts an der Inftitution Calvi⸗ 
ni zuradeln. Roͤmpt derwegen ober acht tag widet 
zu mir / vñ faͤnget feiner gewonheit nach anzu fuchs⸗ 
ſchwentzen A a! er 

Auch brache er mir ſich drey groſſe bücher in folio⸗ 
neben vielen andern buͤchern / vnnd zeigt mir die be⸗ 
ſchreibung deß Sacraments / die S · Auguſtinus ge⸗ 
geben hat / vnd fragt/ Ob ich nicht dieſelbe tieberians 
nehmen wolte / als Calvini? Antwort. Sie ſeyn 
beyde gut vnd annehmlich / vnd iſt kein vnterſcheyd 
darunter / ohn daß Calvini beſchreibung etwas leich⸗ 
ter iſt. Vnd er wolt mich dieſelbe nicht herſagen laſ⸗ 
fen. Ich war mit jhm u frieden / daß wir S. Aug 
ſtini beſchreibung folgen wolten. Darnach zeige er 
mir / daß Calvinus geſagt hette / die verheiſſung np 
fie notwendig für dem Sacrament hergehen I weß 
ches falſch vnd vnrecht were / vnd wir laſen die erſten 
zwo Sectiones von den Sacramenten ı darin er 
nichts zu ſtraffen wuſte. Da wir an die dritte de⸗ 
ction kamen / wolt er nicht weyter fort leſen laſſen / 
dieweil ich ihm fagte / er ſolte alles fleiſſig mercken/ 
vnd er nichts daran zu tadeln wuſte: und ftagt mich / 
warumb ich Calvino lieber glauben wolte / als ©; 
Auguſtino / ſo doch Auguſtinus heylig were / Calvi⸗ 
nus aber nicht. 

Antwort · Ich hab nicht auff die wort Calvinge⸗ 
ſchworen: So wil ich auch nicht ſchweren auff die 
wort S: Auguſtini. Frag. Weiſt du nicht / daß ©; 
Auguſtinus ein heyliger Mañ geweſen iſt? Antwort 
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Das vl, Ich weiß es nicht Denn ich hab jhn nicht gelandt. 
Buch. 


Stay Du ſieheſt / daß Calvinus ohne grund redet / 
da er ſpricht / Daß die verheiſſung vor dem Sacra⸗ 
ment foll hergehen? Antwort. S. Paulus ſagt der⸗ 
gleichen / zun Roͤmern am ⸗ · Daß die Beſchney⸗ 
dungein fiegel der verheiſſung geweſen ſey. Iſt ſie ein 
ſiegel geweſen / ſo iſt ja die verheiſſung vorher gangen. 
Stag. S. Paulus ſagt das von der Beſchneydung. 
Aber mie den andern Sacramenten hats eine ande⸗ 
re meynung · Antwort. Es iſt einerley art vnd eygen ⸗ 
ſchafft aller Sacrament. Denn darumb ſagen wir / 
daß die Sacrament die jhr alſo nennet keine Sa⸗ 
crament ſeyn / dieweil Die verheiſſung nicht vorher 
gehet / als im Eheſtand. Da heygt er mir einen ſpruch 
S.Johannis Chryſoſtomi / daer ſchreibt / daß Chri⸗ 
ſius das Btodt infeinen deib verwandelt hat. Ant⸗ 
wert: Das Nachtmal iſt ein Sacrament. Nun a⸗ 
her ſagt S. Auguſtinus / Das Sacrament ſey ein 
ſichtbar zeichen eines vnſichtbaren dinges Iſt es ein 
ſichtbar jeichen / ſo iſt es kein vnſichtbat Ding- Denn 
das Vrod kan nichi ſeyn zugleich das zeichen / vnd die 
bezeichnete gab. — 

Mein Bruder ſo zugegen war / ſagt I wenn ein 
Kauffmannein ſtůcklein Tuch vor feinem Kramlar 
den außhieng / das wer ein zeichen / daß man da Tuch 
duvert auffen hette / vñ were doch zugleich auch Tuch. 
Antwort. Das iſt nicht ein ding Denn S. Paulus 
braucherdas Wort (Peszis, da er redet vom zeichen 


der Sarrament. (Perzir aber heiße in Griechiſcher 


Spraadforislalseinfiegel- Nun aberift das fie, 
geinimermehr ein ding mit dem / das verſiegelt wird/ 
 fondern es ſeyn zwey vnterſchiedliche ding, Das 


BWBrod i das ſiegel: der Leib Chriſti iſt die verfiegelte 


gab. Denn das Brod verfichert vns / daß Chriſti 
Fleiſch ein ſpeiß fen vnſerer Seelen. 


„Da mic der. Doctor frage / Ob nicht die Kir⸗ 
KendienerindenSarramentenebendascherenydas. 


Ehriſtus gerhan hette / ſagt ich / Ja. Sofern fie ſei⸗ 
ner einſazung nachfolgen. REN 

Stag. Glaubſtu nicht daß Chriſtus das gethan 
hab / was er redet im Nachtmal? Er hat das Brod 
feinen $eib.genennet- Derhalben fo war das Btod 
fein Jeib, Antwort. Chriſtus nennet das Brod ſei⸗ 
nen Seib. Aber darauß folget nicht / daß er das Brod 
in feinen Leib verwandelt hab. Zudem hat er auch ge⸗ 


than / was er geredt hat. Denn gleich wie die Apoſtel 


das Brod leiblichgeffen haben: alſo haben ſie geiſt ·⸗ 
lich den Leib Chriſti geſſen / der da ſolte gecreutziget 


daden welcher nicht im Brod war. Sonſt hette er 


gefagt: Diß Brod ſoll verwandelt werden in mei⸗ 
nen Seib. Auch bracht er viel andere nichtige ding auff 
die bahn / die mir jekumd nicht eben einfallen. Mein 
Bruder fprach / wir jrꝛeten mit der außlegung diefer 


ER. wort (das iſt mein Leib) indem mir ſagten / Elt, heiſt 


ſo viel als hgnihcat, (das iſt / bedeutet) dennifagter/ 


Subtile wir ſinden dergleichen reden nirgend in der Schrifft / 
außlesun denndasihramsicher: Ich bin ein Weinſtock: das 


gen. 


heiſt nicht fo viel / als / ich bedeute ein Weinflockifone 
dern ich bin der Weinſtock / von welchem geredt iſt 
worden. Denn es iſt ein ander ding / wenn ich ſag: 
Sch bin ein Weinſtock / vnd ein anders / Ich bin der 
Weinſtock. Es ſtehet im Griechiſchen Text: Ex ums 
Wenn der Artickel a nicht dabes ſtuͤnde / 
ſo moͤcht es alſo erklaͤtt werden. Aber dieweil der Ar⸗ 
tickel dabey ſiehet / ſo zeyget er an / von welchem 
Weinſtock er eygentlich redet. Eben dieſe meynung 
* mit dem (Ich bin die Thuͤr) denn es ſtehet im 

ext: "Erw au mn Alſo fleher auch geſchricben / 
A mirge dr ö Zar, das iſt / ex iſt der Felß / von 
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welchem. die Propheten zuvor gisedt haben; 

Antwort. Es ſtehet auch gefehritben: Tan in la, 
wu, das iſt mein Leib · Darauff fageer/ 
ei, wer gefege von wegen dep Woͤrtleins mu, In 
nicht daß man etwas damit demonſtriren oder 
gen fol. Vnd das were ein art zu reden 
iickel allezeit zu dem Pronomine primitive 
würde Ich antwortet jhm / Er _erflärsediefen 
bel: a Ae⸗ #7 ⸗ Xausie, vnd ſeine ertlaͤrungn 
paſſiren / wenn im Tertalfoflünde: x 
Aber dieweil es anders geſetzt were / [ot 
wendig erklaͤrt werden! daß Der Felß 
deute. Er sog mir an viel ſpruͤche au 
Kirchenlehrern / die mir viel zu ſchaffen mach 
Was nun die obgemeldte laterrogatori 
get / ob ich jhnen woi nicht eben allezeit in der 
worsen konte / wie ichs allhie geſetzt hab / font 
mals gleich als vberwunden wider in mei 
loch gefuͤhret ward: ſo gab mir doch SO) 
wenn ich wider zu jhnen kam (denn fie acht 
mir diſputirt haben) daß ich jhnen gnugſam 
re einreden antworten kondte / alſo / daß fi 
ſagten / ich hette gewiß einen meiner ſect/ bey 

mich rahts erholete. Welches nicht alſo war 
ich allein vnter den gefangenen / ſo bey mirla 
seinen Religion zugethan war. Aber fie 
vom rechten Meiſter vnd Lehrer Jeſu 
‚feine Jünger auch ohne bücher ohne luffeund 
ſicht / vnterweyſen fan. Ban 
Biß hieher lieben Brůder / habichnichtegen 
wider mein gewiſſen. Da aber mein SDruberfah 
daß er nichts an mir ſchaffen Eondre/hater mia 
eine andere weiß angegriffen / vnd angefan 
einzubilden / in was groffer gefahr ich fleckee: anni 
ſchmach er davon haben wuͤrde / wenn ich foltin 
fewer verdampr werden: ich were noch jung 
tod würde nicht groffen nutz fehaffen: wenn 
von fämey fo toͤnte ich gen Genff stehen) vnd 
ſtudiren / vnd hernach vielmehr außrichten 
ten Kirchenlehrer hetten viel ſpruͤche / die wide 
meynung ſiricten / vnd weren doch nichtve 
worden / ſondern etliche weren Maͤrtyrer⸗ eo 
wolte bey den Richrern ſo viel erhaltẽ / daß m 
nur oben hin examiniren / vnd in gemein frage 
ich ſolte in meiner antwort allezeieder Kirchen 
cken vnd dieſelbe vorziehen / vnd nicht fo. one 
herauß fahren / wie ich gethan hette / da man 
feiner gegenwart gefragt hette / wie lang 
Meß gangen were. Denn ich hatte geat 
Ich were nie zur Meß gangen / nachdem 
daß fie vnrecht were / und verheiſſen Id io 
lebtag nicht dazu gehen. Solche und Ni 
Bing har mir mein Bruder fürgehalten dal 
fehr bin jre gemacht worden. Darnacdı babiw 
meinem hirn (welches eine Werckſtatt in 
Kamer träume, viel wunderbare diſcours 
Vber das har mich der Satan micalkei 
trieben und gewaltiglich gereitzet michi 
tandtnuß ir sumachen. J 
Vnd da hab ich geſuͤhlet / wie gefehrlid 
wenn man dem Teuffel im geringſten gehoͤr⸗ 
folget. Denn anfänglich helt er einem nie) 
er gar abfallen ſoll / fondern ein wenig allge 
ruͤck tretten / wie David in feinem erſten 
lehret. Diß / lieben bruͤder / hab ich darumb gel 
hen / auff dag ihr dadurch gewarnet werdet / wag⸗ 
ſehn / vnd daß ir dieſer liſtizen Schlangen iwgen 
ſten fein gehoͤt geber. Bin derwegen / wie jr ſchent 
det / allgemach vom rechten weg abgewichen. 
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Ber etliche rag hernach bin ieh den Herzen auff 
dem Chaſtelet fuͤrgeſtellet und vorm Prefiden, 
ſtlich alfo gefragt worden. Frag· Was hat dich 
gt daß du derdu nur neun Monat lang ſtudirt 
von der Religion darffſt diſputiren / vnd von 
en puncten reden 7 die auch wol groſſen Dos 
zu fchaffen geben? Antwort. Ich hab mich 
afır außgeben / daß ich von der Religion reden 






Ich weiß wol / daß du nicht acprediger haſt. 
ch der Herr Leutenant exammirt hat / haft 
geantwortet. Antwort. Ich hab nichts 
die Kirch / noch wider die alten Kirchen⸗ 


as. Glaubftdi daß der Leib Chriſti fen vnter 
* Brods / nad) derconfecration? Dar⸗ 
ab ich ſchendlich geantwortet: Ich glaub / wenn 
ßz der Hand deß Prieſters / nach der einſatzung 
Brodt vnd Wein entpfange / daß ich war⸗ 
genpfange vnd eſſe den deib Chriſti / vnd als⸗ 
wird in mir erfuͤllet: Wer mein Fleiſch iſſet / 
incest mein Blut / der hat das ewig Leben. 
ag Geheſt du auch alle tag zur Meß? Antwort. 
Aber nicht auß verachtung / ſondern daß ich 
egen meiner vielen geſchaͤffte nicht dazu kom⸗ 
an. Frag. Man foufich nicht mit ſo viel ge 
en beladen / daß man deß Gebets daruͤber ver⸗ 
Antwort. Ich thu mein Gebett daheim auff der 
mer. 
ag· Haſt du auch deinen Schoͤpffer newlich zu 
nentpfangen? Antwort. Nein. 
19. Hatte virsdein Fer verbotten? oder wa⸗ 
Franck? oder haft du es auf verachtung unter, 
? Daranf antwortet ich (aber nicht frey rund) 
ſondern von wegen der mißbraud): 
19: Was fuͤr mißbraͤuch? Antwort. Dieweil 
Prieſter nur vnter einer geſtalt geben / ſo doch 
erden alten Kirchenlehrern ſchreibt: Dan 
8 Blut den Leyen nicht weygern / vmbwelcher 
es vergoſſen iſt. Da ther mir der Præſident 
ngevermahnung/ daß man ſich von wegen der 
auch von der Kirchen nicht abfondern ſolte. 
abinichaar sum Mamalucken worden / daß 
anichts darauf geantworter hab. Bin alfo 
ns gefänannf gefuͤhret worden / mir der erins 
3 daß id) mein Gewiſſen wol bedencken folte, 
effunden an hab ich keine ruhe gehabt in mei⸗ 
len / ſondern hab allezeit einen nagenden 
in meinen Hertzen gefuͤhlet in dem mich 
willen har angeflägt. 
? Dienftag den 12. Julij / bin ich fuͤr deß Bi⸗ 
offs rohte Thür gefuͤhret worden. Vnd am 
genden Mirvoc) kamen die drey Doctorn / 
or mit mir diſputirt hatten / ſampt meinem 
er vnd zweyen Notarien wider zu mir / vnd exa⸗ 
en mich vom Faſten / Fegfewer / Gebett fuͤr die 
End anruffung der Heyligen· Denen wider, 
ich / wie ich auch zuvor gethan hatte. Darüber 
gein Bruder ſtraffte / und ſagt vnverholen / es 
feine Artick de Glaubens / vnd ob ich mich 
ieſer Dinge willen vmbs leven wolte bringen 
Die Ooctorn willfahreen mir in etlichen din» 
amit ich inder heuptſachen auff jhre ſeyte tret⸗ 
te: Auff der andern ſeyten fegre mir der Sa» 
ixt zu / vnd hielt mir für meine entledigung: 
regnug / daß ich nun ſchon erlich mal bekandt⸗ 
eines Glaubens gethan hette / vnd Gott wuͤrde 
engeringen fall wol zu gut halten, Da hab ich 
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haͤnd vnd fuͤß gehen laſſen / vnd ſchendlich vnd heyllo⸗ UDLVII. 
fer weiß geſagt: Dieweil die alten Kirchenlehrer jh- Moxellij 
nen dieſe dinge gefallen laſſen / fo wil ich auch nicht abfall. 
darwider ſeyn / ſondern glaub mit jhnen / daß obge⸗ 
meldte dinge war ſeyen. Aber wiewol ich meynere/ 
ich hette eine gute entſchuͤldigung / dieweil ich wuſte / 
daß die alten Kirchenlehrer obgemeldte Baͤbſtiſche 
lehr nimmermehr gebillichet beten: fo hab ih doch Wie ge⸗ 
von ſtund an gefuͤhlet / wie fehädtzch es ſey/ daß man fehrlich vñ 
ſeinen Glauben vnnd Bekandunß auff Menſchen ſchaͤdlich 
gruͤnde / vnd Menſchen gefallen wolle / vnd der Welt es ſey / ſich 
Weiher ſich gebrauchen auf Men⸗ 
Frag · Was glaubſt dur dann von den Sacra ⸗ſchẽ gruͤn⸗ 
menten? Antwort. Ich glaub / was ©: Cyprianus den, 
davon glaubt. 
Frag. Was glaubſtu von dem Satrament deß 
Altars? Antwort. Ich eſſe den Leib Chriſtt war⸗ 
hafftig und mit der that. Frag. Iſt er dann gegen⸗ 
wertig? Antwort. Dieweil ich hu entpfange ſo 
muß er ja zegenwertig ſeyn. O weh um gottloſe 
antwort: Da bin ich gantz vnnd gar abgefallen 
Wiewol der Satan meinen fall vñterſtund zu be⸗ 
maͤnteln / in dem ich ſolches mir dem Dinnd euſer⸗ 
lich geredt aber inn erlich im Hertzen verſtund / ſacra⸗ 
ment. 
Endlich habich verſchworen altes was ſie jrrthum 
vnd ketzerey nennen! vnnd mich ven Satan reiben 
laffen / daß ich es jimmer anders meynete in meinem 
Hertzen / als meine widerſacher wolren, Band damtt Mercer jr 
ich das maß ver gottloſigkeit erfuͤllen moͤchte / hab ich Chriſten. 
ſolches alles mie meiner trewloſen Hand vnterſchrie⸗ 
ben. Diß /lieben bruͤder / hab ich darumb verzeich⸗ 
nen wollen / dieweil jhr viel ſeyn die ſich / wenn ſie exa⸗ 
minirt werden weiffelhafftiger antwort befleiffen/ 
vnd nicht auff den rechten zweck der gethanen frag 
ſehen oder zielen wollen. Welches rechte Chriſten mit 
nichten thun ſollen. Denn ein jegliche antwort / 0» 
der ſonſt angenommene weiß zu reden / mit welcher 
entweder auß furcht/ oder vmb anderer vrſachen wil⸗ 
len / die Warheit deß Evangelij verhelet und verdun⸗ 
ckelt / oder das Wort GOttes verachtet / oder die vn⸗ 
wiſſenden vnnd vnglaubigen in jhrem jrrthumb ge⸗ 
ſtaͤrcket / oder ſonſt geaͤrgert werden: Solche reden / 
ſag ich / ſeyn alle vom Teuffel / ver ein Vatter vnd 
Stiffter iſt der heucheley vnd gleißnerey. Sehet / lie⸗ 
ben bruͤder / wie vns der Satan allgemach zum fall 
bringen fan. Aber ich bezeug für GOtt / vnd liege 
nicht: So bald ich meine gottslaͤſterungen mit mei⸗ 
ner Hand vnterſchrieben: iſt mr meine Handſchrifft 
geweſen / wie der Hanenſchrey ©: Petro. Denn 
nachdem ich wider in mein ſtanckloch gefuͤhret wor 
den (welches das alleraͤrgſte war ins Biſchoffs ge 
fangnuß) hat alsbald mein Gewiſſen angefangen 
Mic) zuverflagen? alfo / daß ich nichts andersichum 
kondte / dann halle vnd weynen vber meine began⸗ 
gene fündeonofeniweren fall. 
Vnter def Ih der Satan noch nicht ab] mich Anfech⸗ 
noch weyter zum abfall zu reitzen / m dem er mir meine tungẽ deß 
entledigung fürhielte. Denn diewei ich oißhergnmg Satans. 
gethan hette / ſo koͤndte ich hernach auch noch etwas 
thun / GOTTwere barmherßig ich koͤndte wol ein 
mal in die Meß gehen / vnnd koͤndte das Hertz weyt 
davon ſeyn laſen / alte / DaB mich daucht / wenn 
mans von mir begehrt hette / ich wer darein gangen: 
So feſt hatte mich der Satan mit ſeinen ſtricken 
verknuͤpffet. 
In ſolchen anfechtungen traff mich das Gericht 
Gorktes dermaſſen / daß ich nicht wuſte / wo ich mich 
hinwenden ſolte. Denn ich fuͤhlete groſſe angſt vnd 
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Das VII. qual in meinem hertzen vnd gewiſſen / alſo / daß mich 
Buch. daucht / es weren mir alle Creaturen zuwider. Denn 
alfo verflage mich mein Gewiſſen / vnd ſagt; Du 
Anklag haſt den HERREN Jeſum Chriſtum verleugnet 
deß Ges ir diefer deiner heucheley / die du gebraucht haſt: er 
wiflens, wird dich widerum verleugnen für ſeinem himlifchen 
Vatter. Du haſt dein Leben wollen davon bringen: 
du wirſts verlieren / nicht wie du es hie zeitlich verloh⸗ 
ren hetteſt / ſondern in alle Ewigkeit. Es ſtehet in der 
Offenbarung geſchrieben / daß das ewige Fewer be⸗ 
reylet ſey den furchtſamen vnd vnglaubigen. Die⸗ 
weil du trewloß an deinem Herzen vnd Meiſter wor⸗ 
den biſt / vnnd haſt jhm den ruͤcken gewendet / da du 
ſtreiten foteeft ; fo haſt du nichts anders zugewarten / 
dann daß du verlaſſen / vnnd auß dem geiſtlichen 
Hanf deines Herzen verjagt werdeſt. Muſteſt du 


auß furcht der marter den Menſchen mehr gehor⸗ 


chen / dann GOtt? Weiſt du nicht / daß die marter 
vnd truͤbſal dieſer Welt nicht zuvergleichen iſt mit 
der zukuͤnfftigen Herrligkeit I die ung bereytet ifi? 
Sarredich nicht der HErr Jeſus Chriſtus gelehret / 
daß du dich ſelbſt verleugnen / vnd jhm nach folgen / 
vnd ſein Creuß auff dich nehmen ſolteſt? Muſt du 
dich an die alten Kirchenlehrer binden / ſo du doch zu⸗ 
vor gewarnet wareſt wenn auch ein Engel vom Him⸗ 
mel etwas anders lehrete / dann was im newen Te 
ſtament begriffen iſt / daß es verflucht ſeyn / vnd nicht 
angenommen werden ſolte? Hatte dir GOtt nicht 
gine waſſen gegeben dich damit zu wehren? vnd du 
biftfo ein trewloſer Soldat geweſen / daß du auß der 
Schlacht entlauffen biſt / da du jetzt bald die Ehren⸗ 
kron erlangen foisefl. Wuſteſt du nicht / daß geſchrie⸗ 
Matt, 24, ben ſtehet Wer biß ans ende beharret / der wird fer 
13. fig werden ? Es warnicht gnug 1 daß du wel ange 
fangen hatteſt. Denndie Ehrenkron war dir berey⸗ 
ter wenn du wereſt beſtaͤndig blieben. Aber nun iſt 
dir das helliſche Fewer bereytet / dieweil du vonder 
Warheit abgefallen biſt. Muſteſt du deinem Bru⸗ 
der mehr gehoͤr geben / als dem Herren Chrifto ? hat⸗ 
te er dich nicht zvor gewarnet / Wer feinen Vatter / 
oder Mutter / oder Bruder mehr liebet ats jhn / daß 
derſelbe feiner nicht werth ſey? Derwegen haſt du 
nichts anders zugewarten / dann dag gerechte Ge⸗ 
richt Gottes / welches dir vnd den Engeln / die gleichs⸗ 
falls wie du abgefallen ſeyn / bereytet iſt. Was wer⸗ 
den jetzund die ſchwachen Chriſten ſagen / die dich biß⸗ 
her gekant haben? Du wirft ſie mit deinem fall zum 
hoͤchſten aͤgern. Vnd der HERR Ehriflusfagt: 
Mer der geringſten einen ärgere / dem wer es befler/ 
daß jhm ein Muͤlſtein an ſeinen halß gehenckt / vnd 
daßer erſeufft wuͤrde im Meer / da es am tieffſten iſt. 
Wae wilt du beſtehen fuͤr dem Angeſicht deß lebendi⸗ 
gm GO Tees / wenn er wird rechenſchafft fordern 
von dem Pfund / das er dir verrramerhat? Du haſt 
nichts anders zugewarten / daun daß es von dir ge⸗ 
nommen werde. Ja es iſt allbereyt von dir genomen. 
Es iſt nichts vbrig / dann daß du in die euſſerſte Fin⸗ 
ſternuß hinauß geworffen werdeſt / da wird ſeyn heu⸗ 
x b len vnd zeenklappen. 
Zunt Bas felichfagen? Es if mit snmüfich zur 
ae ergehlen / wiehart mid) mein gewiſſen verklagt hat. 
Denn diß vnd viel anders iſt mir fuͤrgehalten wor 
den / alſo / daß ich beynahe in verzweifflung were ge⸗ 
fallen. Denn wie ich der ſachen mehr nachdachte: 
Ph das ſchreckliche Erik HEDTTES mehr 
ühlere. 
In dieſer anaft deß gewiſſens bin ich länger dannn 


Galat.1.8. 







































































































































mein geſicht zur erden niderſchlagen. Vñ 
tag ſeyn mir laͤnger worden / dann die 
zween Monat. Denn ich kondte feinen 
der an meinen worten noch wercken ſpuͤren / fon 
eytel fluch. en 
Vnter deß hat der Teuffel dieſe gewon 
auch an mir bewieſen hat) wenn er vns w 
machen / ſo helt er vns GOTtes Guͤte vnd B 
hertzigkeit fuͤr / durch welche Die begangene fü 
ieichtlich koͤnne vergeben werden. Wennerv 
allgemaͤchlich in den kott vnnd wuſt i 
bracht hat / ſo leſt er vns darin liegen / ja 
ſelber auff die Schultern / vnd vertief 
ger je mehr / daß wir nicht wider empor ko 
dern in dieſem vnflat erſticken vnd vm 
sen. Alsdann ſchaͤrfft er vns die Gerichtel 
vnd wil vns vberreden / daß es vnmuͤglich 
vns GOtt ſolte gnaͤdig ſeyn / vnd vns une 
vergeben. t 2 A 
Auff diefe weiß har er mich auch gepan 
daß ich mich niche hab auffrichren oder De 
GOrtes / der die betruͤbten erhoͤret / An 
nen / in dem er mir dieſe gefehrliche gedan 
gegeben: Meyneſt du / daß di GOTR 
dewolle verzeyhen? Weiſt du nicht / 
ſelbſt geſagt hat / wenn einer fürfeglicherm 
erkandenuß der Warheit / ſuͤndige / der hab 
anders / dann das gerechte Gericht GO 
warten? u 
Weiſt du nicht daß man der Barmh 
Gottes nicht fol mißbrauchen ? Eſauv 
nachdem ſie geſuͤndiget / haben ſie gefchryen: 
ſeyn nicht erhoͤret worden. Er hat ja w 
andern zu vnſerer zeit gnad erzeiget / meynſt 
daß du fo wol mit jhm dran biſt / wie P 
ob er dir mehr vnd lieber verzeyhen werd 
cifco Spiers / welcher gleich wis du / Gott vñ 
hat? og 
Sieber) bedencket / was fir ein mareeedif 
iſt. Denn ich dacht nicht anders) danınid) 
verzweiflung fallen / vnd in dieſem kam⸗ 
lernet / wie ein ſchrecklich ding es ſey / in 
HErren fallen. Aber dennoch iſt G— 
zeit den ſeinen gnaͤdig / vnd ob ſie ſchonf 
er doch nicht zu / daß fie gantz vnd gar 
werden. Wie er dann mich auch dei 
Schatz ſeiner Barmhertzigkeit widerumb 
laſſen / vnd mich zugleich vergewiſſert hat 
all meine abſchewliche ſuͤnd gnaͤdiglich 
kette) welche ob fie wol zuvor biutrohr ni 
feyn fie doch jegund für jhm weiſſer / dannd 
O der füllen vnnd lieblichen lim: DW 
die fremd meines hertzens / in dem ich fühle] 
dieſer fromme Vatter wider vmbpfaͤnget 
ein verlohrner verdorbener Sohn geweſen 
bald ich dieſe ſtim gehoͤret hab / feyn meinen 
wider geſtaͤrcket worden) vnd meine krafft 
ſehr ohnmaͤchtig worden war / har wider 
men. * 
Da hab ich angefangen meine augen w 
Himmel aufzuheben / vnnd alle meine Feinde 
von mir zu treiben / da ich ſahe daß mir G 
gnaͤdig vnd barmhertzig war / vnd wie ich 
HExRren nicht nahen dorffte: alfohabie 
alfo zu reden / freundlich mit jym vmbgan 
jhn für meinen Vatter erkandt vnd angenomn 
ch hab jhm alle meine ſuͤnden rund befandil un 


zween tag geſtecket / daß ich meine augen gen Him- - hat mich getroͤſtet / als ein gůtiger Vatter ONIIRT 


mel nicht auffheben dorffte / ſondern muſte allezeit 





uverſtehen gegeben / daß er mich auch forthinn 
| n 





and erhalten / leyten vnd regieren wolle / vnd 
nir dieſe anfechtung alſo widerfahren ſey / daß 
rauß lernen ſolte dab es nicht in meiner macht 
e / in dieſem ſtreit den ſieg zu erhalten / ſondern 
oſches alies von feiner alimaͤchtigen Gnad und 
mhertzigkeit herkaͤme. 

Diese euch / lieben Brüder / jhr wollet an mit 
rein exempel deß gerechten Gerichts Gottes / 
bey zeiten zu ſoichem kampff ſchicken vnd 

gen dieweil jhr noch gelegenheit habt / das 
res zu hoͤren / dadurch man geſtaͤrcket 
Hüter euch daß jhr dieſe groſſe Wolthat 
Bes nicht verachtet / in dem er. euch ſeine diener 
ond zuſchicket / daß fie auch jhr Leben daru⸗ 
ff. Wo jhr fie verachtet / ſo ſolt jihr gewiß 
"daß foldhes zu ewerer ſchmach vnnd ſchande 












ED Les nicht hoch achten. Aber fie ſollen 
daß der HErr Chriſtus / der feine Diener 
nder/gefagehat: Wer euch verachtet / der ver ⸗ 
mich. So jhr aber den Sohn Gottes verach⸗ 
wird er euch wider verachten · —J 
dere fürchten ſich fuͤr der verfolgung / vnd wol⸗ 


eartzney nicht gebrauchen / dadurch wir wider 


rfolgung geſtaͤreket werden / nemlich / das H. 


ademfelben werden ſie lernen / daß die Verfol⸗ 
ein kennzeichen fen der Chriſten / vnd daß wir 
Verfolgung für Kinder GOTtes erfandt 
m Denn der HErr Chriftus ſpricht: Ha 
emich verfolget / fo werden ſie cuch auch verfol⸗ 
Denn der Knecht iſt nicht vber feinen Herzen 
ſpricht S. Paulus: Euch iſt gegeben / nicht 
an ſeinen Nahmen zu glauben / ſondern auch 
einer willen zu leyden. Denn ſo wir mit jhm 
ſo werden wir auch mit jhm herrſchen / ſinte 


vie nicht auffs vngewiſſe kaͤmpffen / ſondern 


wiſſer zuverſicht / daß wir den Sieg erlangen 
nr dieweil Chriſtus vnſere feinde vberwunden 
Deßgleichen jagt Johannes: Die Welt wird 
allen: Denn jhr ſeyo nicht von der Welt. Auch 
Reich Chriſti nicht von dieſer Welt. Wol⸗ 
rdas Reich Gottes ererben / ſo muͤſſen wir vns 
r Berfolgung nicht fuͤrchten / noch vns deß 
Chriſti vnſeres Oberſten ſchaͤmen / ſintemal 
Fahne vnd das Felszeichen iſt / daruntenwir 
a muͤſſen. 

ons auch fuͤr dem gefaͤngnuß Nicht allzu 
bemen vnd fuͤrchten. Denn der kercker nichts 
sdanneine gute wolbeſtelte Schul iſt / darin 
inder GOTtes jhre Lection lernen / vnd für 
Batter vnnd Lehrmeiſter aufffagen muͤſſen. 
dercker lernet man / daß GOTTin ſeinen ver» 
agen warhafftig ſey · Vund ob man wol den 
gdieſes Glaubens vnd Vertrawens auch in 
em ereutßz vnd widerwertigkeit haben vnd fuͤh⸗ 
ns So erklaͤret ſich doch GOtt im Kercker diß⸗ 
zollkoͤmlich gegen feine Kınven Im Kercker 
ihnen kraft vnd macht zu vberwinden Fin⸗ 
6 Stanck / Bande / Hunger / Durſt / Kalte 
11 Steeiche / ſubtibe vnd ſpitzfindige Tuͤck der 
rfacher) Folterung vnd Peinigung / vnd ande⸗ 
leichen ding / da fie taͤglich mit vmoͤgehen muͤſ⸗ 
Ja kuͤrtlich zu ſagen fo ſeyn die Kercker nichts 
s als Chriſtliche Fechtſchulen da man von 
llerbeſten Meifter lernet abwenden alle ſchlaͤg 
ich die vns vnſer eygen Fleiſch ı der Teuffel 
ie Welt geben mag. Ja eben derſelbe Meifter 


—— Ich weiß / daß jhr viel diß heylige 
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gibt vns das wiſſen / willen vnd vermoͤgen / alle ſolche MDLVIII. 
ſtich und ſchlag zuverſetzen vnd außzuſchlagen. Dar⸗ | 
umb fol ſich niemand allzu ſehr für dem gefaͤngnuß 

fürchten / dieweil dag der ort iſt da EDLER jene, 
Gnadengeſchenck raichiich vnd vberflüflig außthey⸗ 

let· Groſſe Herzen vnd Fuͤrſten werden um geſang⸗ 

nuß finden den König David: Erbare Sramen/ 

Die liebe Judith die vmb deß HErren willen jhr ser 

ben in gefahr ſetzet. Alte leut werden allda finden den 

Eleazar: Junge geſollen / Meſach / Sadıad) vnnd 
Abednego / vnd die fieben Soͤhn / ſampt jhrer Mur 

ter / davon im Buch der Maccabeer meldung ge⸗ 

ſchicht. So werden auch die Diener Chriſti allda 

finden den heyligen Daniel / vnd den gekoͤpfften Jo⸗ 

hannem den Taͤufer / ja alle Propheten vnd Apo⸗ 

ſtel / welche eben vmb derſelben vrſachen willen ſehn 

verhafftet worden. Hie ſiehet man Habacuc den ge⸗ 


fangenen Propheten ſpeiß zutragen. Sa hie findet 


man Jeſum Chriſtum mit Windeln vmbgeben vnd 
verwickelt. Darumb ſollen wir auß furcht deßge 
faͤngnuß die Predigten deß Evangelij nicht unbe 

ſucht laſſen. Denn im Kercker doͤrffen wir vns nicht 
beſorgen / Daß vns eiwa ein Goͤtz oder Abgott entge⸗ 

gen getragen werde. Allda iſt kein augen luſt / oder 

andere Weltliche verſuchung / oder anreitzung zur 

ſuͤnde. Dafanman vnverhindert beten vnd Pſall 
men ſingen. Daß alſo die gefaͤngnuß vielmehr für 


Kirchen als für Kercker ſolten gehalien werden) die 


weil man (nach dem ſpruch Hilarij) mehr Pfalmen 
hoͤret fingen in dem Kercker / als in herrlichen Pallaͤe 
ſten. Im Kerefer iſt man in der geſellſchafft aller aA 
Propheten vnd Apoſteln / ja Chrifti ſelbſt dep Her ⸗ 
ren aller Herzen / vnd Koͤnigs aller Koͤnige / welche 
alle gleicher weiß mit vns ſeyn verdammet / geſchlep⸗ 
pet / verſpottet vnd getoͤdtet / ja fürcinen wuſt vnnd 
ſtanck dieſer Welt gehalten worden. Was wolten 
wir vns auch allzuſehr für dieſem ſtreit entſetzen die⸗ 
weil wir fo dapffere Hauptleut vnd Helden für vns 
haben / die vnter der Fahnen deß Creutzes Chriſti rit⸗ 
terlich gekaͤmpffet haben ? Saffer ons derwegen lauf⸗ 

fen in den kampff / vnnd vnſerem Oberſten Jeſu 
Chriſto getroſt folgen: Laſſet uns auß dem Laͤger ge⸗ 
hen / vnd ſeine ſchmach tragen. Laſſet vns nicht ſchaͤ⸗ 
men / das Creutz ihm nachzutragen / dieweil wir wiſ⸗ 

ſen / daß vns vnſere belohnung im Himmel bereytet 
iſt / vnd daß wir bald von aller muͤhe vnd arben ru⸗ 
hen werden. 

Wollen wit vmb eine ſolche Ehr vnd Herrligkeit 

zu erlangen /die noch fein Aug geſehen / kein Ohr 
gehoͤret / kan Menſchlich Hertz vernommen hat / nicht 

ein viertel ſtund ein geringes vngemach leyden vnd 
außſtehen? da wir doch ſehen / daß die Weltkinder 
ſich offt in viel groͤſſere gefahr begeben / nur eine pers 
gaͤngliche Kron / oder vnbeſtaͤndiges Gut zu wer⸗ Vergaͤng ⸗ 
ben. a daß mancher / der nicht ein veereel find liche Kron 
mir Chriſto hat leyden wollen / hernach in ſeine mey 
genen Hauß viel groͤſſere ſchmerten vnnd hertzleyd 

hat muͤſſen außſtehen / eutweder von wegen eines 
boͤſen gewiſſens / oder einer langwierigen kranckheit / 
eder ſoͤnſt anderer beſchwerung halben.· Ver niebe 
Gott / der vns zur bekandtuuß ſeines heyligen Ma⸗ 
mens beruffen hat / verleyhe vns auch die gnad / daß 

wir wiſſen vnd in acht haben moͤgen / mie groß vnd 
herrlich die ehr ſey / die er vns dißfalls anthut / vnd 
ſtaͤrcke vns durch auß in allem / daß wir zur zeit deß 
ſtreits ritterlich kaͤmpffen / vnd allezeit vnſere augen 

gen Hunmel zu der Herrligkeit die vns bereytet iſt / 
erheben moͤgen / Amen. J 


Ilii 
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diet verordner war / daß alle die / fo widerruffen wuͤr⸗ 


men möchte / vnnd alſo koͤudte er ſeines Bluts vn⸗ 


lurilaiction deß Officials / deren er ſich vber vnd wie Das H: Sacrament deß Altars verſte 
der die weltliche Oberkeit anmaßte/ gefallen ließ / Hat Glaubſtu/ daß nach den geſprochenen 
Morꝛellius er von ſeinem vrtheyl appellirt / vnd iſt alsbald wider chen worten / der Leib Chriſti in der 
wirdin n den Kercker deß Pallaſts gefuͤhret / vnd zu andern wort. Dieweildie Meß im Wort GODS 
das ge⸗ Dienern Gottes / ſo vmb gleicher vrſachen willen ge · ſatzung deß HERren Chriſti keinen grum 
faͤngnuß fangen waren /geſetzt worden! welche jhn dann troͤſte glaub ich nicht / daß er darin ſey Inc 
deß Pal ten /vnd noch mehr ſtaͤrckten. daͤchtnuß deſſelben / ſondern ich glaub 
laſts ge ⸗ Dieſe alle harten einerley fuͤrſatz / nemlich / daß ſie Brod vñ Wein auß der Hand deß Kirchen 
führer. _ die Warheit vnſers HERFKEN Jeſu Chriſti offen ⸗Prieſters oder Pfarrherrs ver GOttes Wi 
baren vnd die Ehr GO Tres befördern woiten· A» get / vnd das Nachtmal nach der einfagun 
ber diewen alibereye etliche vnter den Parlaments⸗ helt / wiediefelbeimrr. Capittel der erſten 
herren die Warheit zuverſtehen angefangen / vnd die die Corinther beſchrieben ſtehet / entpfange 
vnwiſſenden nicht vrſach gnug finden Fondıen I fie alsdann warhafftig vnd mit der charchtpft 
Zum tod zuverdammen / blieb jhr Proceß ein zeitlang Leib vnd das Fleiſch vnd das Blut vnſers 
RE ra Jeſu Ehriftirgeifttichrdunch einen wahrenv 
Da ſie num fahen / daß ſie allda verfchleffen was digen Glauben / durch wircdung deß Hk 
ten/ondeinelange zeit bey niemand inennugfchafp glſo daß das Biod brod bleibet / vnd dapd 
Sei fen fondeen : nahmen ſie jhnen für) ſie wolten an den ein bleiber / Wie S. Johannes Cheyfi 
mwürdige thüren und fenftern mir lauter ſtim vnd geſchrey das fehreiberin feinem Sendbrieff an Celarium 
pbungen Wort GOTees außruffen vnd predigen / damit ſie chum, vnd Theodoretus in ſeinem zweyten 
der gefats von denen fo drauffen weren / koͤndten gehörer wer tag. Soll man dann das Sacrament 
acc Ein den / vnd daß fie sum wenigſten etliche zeugen herren der geſtalt gebrauchen? Antwort. Sal 
f hri⸗ hres Glaubens, Hierzu war jhr Kercker bequem. ſius vnd ©. Cyprianus bezeugen. F 
Denn er alſo geſchaffen war / daß man an eilichen beſtunicht die Tranſſubſtan tiation, de 
dorrten darzu kommen vnd verſtehen kondte / was dan Brod in den Leib Chriſti weſentlich ven 
in geredt wurde, Diß geſchach im Rovember. Sie De? Antwort. Wenn ich ſolches gla 



































































. Nohannes Morellius. 
bens zu thun | den Herren Preſidenten vnd v 
Rahtsherren in der groſſen vberguͤldeten ® umet 
fürgeftellet worden. Da fagt der obei fie Prefip 
ich folre ſchweren / daß ich die Warheit reden 
Derwegen legt ich meine Haͤnde zuſammen 
auff gen Himmel vnd ſprach: Ich bezeuge ſũ 
Angeſicht GOTtes / daß ich mil die Warhen 
Vnnd dieweil es jhm gefallen hat / mich fuͤr 
ſtattliche verſamlung sur beruffen / rechenſch 
geben von meinem Ölauben: So bitt i 
mir feine Gnad wolle verleyhen / daß 
bckandtnuß thun möge I damit jede 
daß ich kein jrrgeiſt oder ketzer ſey / ſondern ei 
Da hieß er mich auffhoͤren zu beten I on 
Glaubſiu auch an GOtt? Antwort. Id 
Gott Barrerden Allmaͤchtigen / ꝛc. Frag 
auch an das H. Sacrament deß Altars? 
Herr ich bitt / yhr wollet mir erklaͤren / 


ichen Richter im Chaſtelet u Pariß alſo 
rzeigt hatte / ihre aufferlegt worden / daß 
er dem Official ſolte fuͤrgeſtelt werden / vnd fuͤr zym 
die wahre Religion verſchweren / vnd geifttiche cenſur 
vnd ſtraffen außſtehen / wie dann im Koͤniglichen E⸗ 


Mita Johan Morchins fürdempein, 


den / dahin ſolten gewieſen werden. Vnd meynte der 
Jeutenant / das Hertz würde jhm gar entfallen ſeyn/ 
onder würde thun alles / was jhm der Official auff- 
legen wuͤrde / daß er nur mit dem leben davon kom⸗ 


ſchuldig feyn / dieweil ex jhn zum todt nicht hette ver⸗ 
dammendörffen. Aber Morellius war allbereyt wi⸗ 
der zu ſich ſelbſt kommen / vnd hatte jhm fuͤrgenom⸗ 
men zu thun alles was zum vntergang dep Autichri⸗ 
ſtiſchen Reichs gelangen moͤchte· Derwegen / Damit 


erniche dafuͤr angefehen würde / als wenn er jhm die va jhrRH 


Teich wider das Wort der Engel / in 
tenfimı. apırtel / vnd wider das Abe 
in den Geſchichten am 3. Capittel / da 
Jeſus Chriſtus ven Himmel muͤſſee 
daß alles herwider bracht werde. F 
auch die Ohrenbeicht? Antwort. 
renbeicht in GOttes Wort keinen gr 
ich fie nicht. Denn es iſt eine gotts laͤſtern 
man fuͤrgibt / daß wir alle ſuͤnden ſolten FOL 
kennen / dieweil wir ſo groſſe ſuͤnder ſeyn 
vid ſelbſt ſagt HErr vergib mir meine vñ 
fehl. Vnd jo Neſtorius der Biſchoff zu Com 
sinopel die Ohrenbeicht abgeſchaffet hat ⸗ 
begangenen hurerey willen / wie viel hureren w 
heutiges togs vnter dem ſchein der Ohrenl 
gangen? Doch glaub ich dreyerley Beicht oder 
Fandenuß der ſunden. Die erſte iſt / daß wir vn 
ſuͤnder erkennen für Gott / vñ jn vmb verr 
ten / hach dem wir jhm vnſere ſuͤnden beka 
Zum andern / wenn wir beſchwerung de 
daben / ſo ſollen wir einen Kirchendiener oder alt 
Chriſten / der vns raht geben vnd troͤſten koͤnne / 
ſplechen vnd rahts fragen. Zum dritten WETTE 


sinen beleydiget haben / ſo ſollen wir r sm 


hiekten das gemeine Gebet / wie man in denreformire 
ten Kirchen zuthun pfleger/ fie füngen Pſalmen / vnd 
erklärten als dann ssliche ſpruͤche der Schrifft / vnd 
gaben den Zuhörern zuverſtehen die vnſchuld Ihrer. 
fachen. Das gerüche iſt bald in der Stadt erſchol⸗ 
jen / vnd finden fich viel leut auff den Galereyen deß 
Pallaſts vnd an andern orten / daß ſie jhnen zuhören 
mochten... Etliche wurden alsbald dadurd) gewon⸗ 
nenserliche geſtaͤrcket in der erfandıen Warheit / etli⸗ 
che bewegt derfeiben nachzuforſchen. Endlich hat 
folches der Rahtsherren einer vernommen vnd dem 
oberſten Preſidenten angezeigt / welcher nicht wol 
Damit zu frieden geweſen. Vnd dieweil er wuſte / daß 
Morellius der fuͤrnembſten einer were / hat er im zorn 
fernen Proceß auffſuchen vnnd fuͤrnehmen heiſſen / 
wiewol er in die Kammer deß Rondels gehoͤrte / vnd 
gebot einem Rahtohe ꝛen / daß er deß andern tags 
bey der hand bleiben ſolte. Iſt derwegen Morellius 
in ſolchem grim deß Prafidenten fuͤrgefordert wor 
den] für welchen er nachfolgende befandenuß mit 
frötichem Augeſicht und frewdigen Merken gerhan 
at. 
een Bruͤder am Mirwochden 14. Decem ⸗ 


bris / bin ich / ſernere betandtnuß meines Glau ⸗ gie 





serfähnenond befennen daß wir jhn erzuͤrnet 
na gaubſtu von der letzten oͤlung ? 
ſtu Acht / was S. Jacobus davon fager ? Int 
, Siewar im ber eiſten Kirchen breuchlich / vnd 
HErr Jeſus Chriſtus hat ſie [einen ‚gpoptein 
chen brfohlen/ wie im 6. Capitiel S Marci 
ben ſtehet: Gehet hin / machet geſund / vnd 
mie st. Aber heutiges tags haben die Kir⸗ 
ter folche mache zu heylen niche mehr. Dev, 
effen fie auch das zeichen nit mehr gebrau⸗ 
Wieviel glaubſtn Sacrament? Antwort. 















fin von der Tauf? Antwort. Ich glaub / 
fferfich gewaſchen bin mit Wa ſſer alfo 
ch innerlich von meinen ſuͤnden abgewa⸗ 
das Blue Jeſu Chriſti / in krafft vñ wir, 
59. Geiftes. Frag. Biſtu zu Genff gewe⸗ 
Antwore Ja Herz ich bin acht tag lang da ge⸗ 
Toimd bin von'dannen wider hieher in dieſe 
ommen / dieweil ich mich daſelbſt nicht erhal⸗ 

Dre. Frag. Wer hat dich diß alles gelehrer ? 
— Sch habs gelernet / nachdem id) das alte 
er fleiſſig durchleſen hab / vnd das 
eweſen der Prieſter hat gemacht / daß ich an 
hrhabangefangen zu zweiffeln. Zudem hab 
efehen die groſſe ſtandhafftigkeit / deren die jhr 
ande habe vnd jhnen die zungen außgeſchnit⸗ 
Dag ich / hat gemacht / daß ich jhrer dehr 
achgeforſchet. Sonderlich hat mid) bewegt die 
ndigkeit der zween jungen Geſellen ſo newlich 
Malberrs platz ſeyn hingerichtet worden / durch 
eich vberauß bin geſtaͤrcket worden / dieweil ich 
/daß fie ſolche ding ſagten / die der H. Schrifft 
ang zemaß waren. Frag. Wer ſeyn deine 
ıbensgenoffen? Antwort. Ale die mit mir ei⸗ 
Glauben einerley Lehr vnd Tauff haben / vnd 
nen GOTT mir mirglauben. Frag Nas 
tusom Fegfewer? Antwort. Ich glaub N daß 
erenniger ſeyn durd) das thewre Blut Jeſu 
n wie S. Paulus bezeuget: Ihr ſeyd Hurer / 
e geweſen. Aber jhr ſeyd abgewaſchen / jhr 
eheyliget und gerecht worden / durch das Blut 
8 HErren Jeſu / vnd durch den Geiſt vnſers 


tes. 
Yag. Du haſt droben bekandt / daß mir ſo groſſe 
er ſhen / daß wir GOtt täglich erzürnen. Ant⸗ 
Auch har Gott der HERR verheiflen / ſo bald 
ee Sünder zu jhm bekehrt / ſo wil er jhm die ſuͤn⸗ 
ben. Frag. Warumb haſtu dic beym Bi⸗ 
Mar einftellen wollen? Antwort. Darumb/ 
lich ihn nicht fiir meinen Nicbser erkenne / ſon⸗ 
uch Herren vom Parlament. Darnach fo 
aushim vrtheyl / daß ich meine gethane bekant⸗ 
perfchweren ſolte / welches ich nimmermehr gr 
heit. Frag. Warumb biſtu nicht beharret bey 
das du fuͤr deß Biſchoffs rohten Thuͤr bekandt 
Antwort. Ich bezeuge offentlich für GOtt / 
jege nicht / daß ich darumb davon abgewichen 


dieweil ich GOTtes Gericht fo ſchrecklich in 


mGewiſſen gefuͤhlet hab / als wenn ich allbereyt 
mypt wer geweſen / darumb daß ich den HErren 
kun verleugnet hatte / wiewol es nicht durchauß 
hen war. Frag. Wie haſtu dich dann hernach 
den Antwort. Ich hab gefuͤhlet / daß mir Gott 


en ſchweren fall verziehen hat / dieweil mir der 


jeift deſſelben zeugnuß gegeben hatı alfoda Bi 
jesund durch GOttes Gnad fuͤr dem tod nicht 
fuͤrchte Frag. Meinſtu nicht / daß man deiner 
d Cchonen / vnd dir das leben ſchencken werde? 


Vohannes Morellius 


ETauff/ond das heylige Abendmal. Frag. 


kan. 
Frag Saftons fortfahren. Glaubſtu auch / daß 
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Antwort. Lieben Herzen / Ich bin nichts anders ger 
wertig / dann deß tods. Aber ich Hoff durch GOTies 
Gnad / jhr ſolt es darzu nimmermehr bringen / daß 
ich meinen HERREN Jeſum Chriſtum verleugne. 
Denn ich weg / daß wer jhn verleugnet / den wird er 
auch verleugnen für feinem himliſchen Vatter vnd 
ſeinen H. Engeln. Denn jhr ſehet / lieben Herren / 
daß ob jhr wol viel Chriſten habt hinrichten laſſen / 
die Warheit zu daͤmpffen / fo habt jhr doch nıchrg 
außgerichtet. Dein an ſtatt eines den jhr vmbbrin⸗ 
get / kommen wol tauſend wider herfuͤr dieweil dag 
Blut der Maͤrtyrer / wis Tertullianus ſagt / der Kır, 
chen ſaame iſt. 
Da dreier mir der Præſidenten einer / er wolte 
mir die zunge vnnd finger abnehmen laffen. Aber 


ih gab jhm zur answore ; Wenn jihrmir ſchon die chẽ 


zung / ja hande vnd fuͤß abhawen / vnd mir die haut 
vber die ohren ziehen wuͤrdet / ſo hoff ich doch durch 
BOT es Gnad / daß ich den Knaben / welcher im 
Buch der Maceabeer gedacht wird / nachfolgen / vnd 
eben dahin kommen werde da ſie ſeyn. Sehet nie⸗ 
‚ben Herren I diß iſt ein groß zeichen / daß vnſere Leht 
warhafftig iſt / dieweil ſie der ganzen Welt Mache 
vnnd Gewalt weder außrotten noch vnterdrucken 


man für die verſtorbenen bitten fol? Antwort Die⸗ 
weil ſolches in der H. Schrifft keinen grund hat / 
glaub ich nicht / daß mans thun ſoll. Frag. Es ficher 
darvon geſchrieben / in den Buͤchern der Maccabeer / 
welche du ja nicht verwerffen wirſt / dieweil du fie je⸗ 
zund newlich ſelbſt haſt angezogen? Antwort ©: 
Hieronymus ſchreibt daß man die buͤcher der Mac 
cabcer leſe / meht Die Schr damit zu beſtetigen / fondern 


von wegen der herrlichen exempel / fo darin begriffen 


ſeyn. Frag. Weiſtu nicht / daß alle die vonder N): 


Schrifft diſputiren / keter feyen? Antwort. Sch hab 


vonder H. Schrift nicht anders geredt / dann wis 
der Apoſtel in der Epiftel an die Hebreer am. cap: 
befohlenhat. So Ichret auch S. Petrus / daß wir al⸗ 
lezeit follg bereyt ſeyn / rechenſchafft vnſers Glaubens 
zu geben Da wirnun viel miseinander redeten / wel⸗ 


MDLVMA 


Der Mar⸗ 
tyrer Blut 
iſt ein ſaa⸗ 
me ke 

ottes 


Buͤcher 
der Maß 
eabeek; 


ches mirjekund nicht alles einfellt / ſagten ſie / der Tem 


fel hette mic beſeſſen / vnd redte ſolche Dinge auß mir: 
Antwort. Es iſt der Geiſt Gottes. Denn S. Pau⸗ 
lus bezeuget Corint. ꝛ. daß niemand Jeſum einen 
Herꝛen nennen koͤnne / ohn durch den HGeiſt Bnd 
da ſie mich angriffen / vnd wider in mein ſtanckloch 


führen wolten I lege ich meine haͤnd zuſaminen / huß 


meine augen auff gen Htmmel / vnd ſprach HER / 
ich dancke dir von hertzen / daß du mir deine Gnad e⸗ 
zeigt haſt / daß ich deine Warheit hab rund bekennen 
koͤnnen. Duwolleſt mich auch ſtaͤrcken | daßıd) bey 
derſelben beſtaͤndig bleiben moͤge / biß in den n 
wolleſt meinen widerſachern jhre augen erleuchten / 
durch deinen H.Geiſt / Amen. 

Eben in derſelben ſtunden bin ich noch einmal fuͤr⸗ 
gefteller worden. Vnd wardamals die erſte frag / Ob 
sch mich nicht bekehren wolte ? Antwort. Ich bin 
durch Gottes Gnad recht bekehrt. Vnd dieweil ich 
nichts wider die H. Schrifft geredt hab / wil ich be⸗ 
ſtaͤndig darbey bleiben⸗ Da ſagten fie (ich weiß nicht 
auß was vrſach) wenn der Leib Jeſu Chriſtinicht im 
Brodt mer; ſo weren wir abgoͤtter. Antwort. Zum 
wenigſten betet jhr in der Meß cin bißlein Brod an, 
Da ſie ſagten / es weren viel alte Kirchenlehrer / die 
mir zu wider weren / antwortet ich: So weren auch 
dargegen viel die es mit mir hielten. Vnd wenn ich 
ein — ———— 

oJ 










































































































































































































































































Das VIL 
Buch. 


Dohannes 


auch ketzer geweſen ſeyn. Denn ich glaub ja alles 
was ſie mich gelehret haben. Frag Was? du glaubſt 
nichts. Antwort. Ich glaub das Apoftolifch Sym- 
bolum ‚tie au das Nicenifch vnd deß Athanaſij. 
Ich glaub das rechte fegfewer und reynigung / die da 
gefchehen iſt durch das Blut Jeſu Ehrifti 1 vnd ver 
ſeugne das erdichte Fegfewer / das von Menſchen auf 
die bahn gebracht iſt. In ſummg / ich glaub alles was 
inder H. Schrifft geſchrieben ſtehet ı vnd verleugne 
alle Baͤbſuſche ſatzungen / fo in tauſend oder eylff⸗ 
hundert Jahren in die Kirch Gottes eingeſchlichen 
ſeyn. 
Nach langem geſpraͤch gebotten fie / man ſolte 
mich allein in ein loch legen. Aber ih ſagt Cs wer 
vnmůglich / daß man mid) an einen ore bringen koͤn⸗ 
te / da ich allein ſeyn würde. Denn ich gewiß weiß / 
daß mir der Geiſt Gottes allezeit geſellſchafft leyften! 
vnd mich nimmermehr verlaſſen wird / wie ich dann 
ſolches biß anhero in der that erfahren hab. 

Bald har man mich eben in derſelben ſtund zum 


dritten mal fuͤr einen Preſidenten gebracht / in ge⸗ 


Argumeni 


vom eſſen 
deß Leibs 


Chriſti im 
Abẽdmal. 


Meß 


Heb.no. 14 gen vnd trodten. 


Heb o. 26 


genwart etlicher Rahtsherꝛren. Vnd nachdem er mir 
Tang geſchmeichelt / fieng er endlich an su diſputiren 
vom Sactament. Da ich jhm viel ſpruͤche anzog 


auß den alten Kirchenlehrern / darin eine figur zuge⸗ 


laſſen wird in den worten: Das iſt mein Leib · Alſo 
daß er darvon gieng / vnd mit fein wort ferner ſagte. 
Endlich bin ich wider in dieſelbe Kammer gebracht 
worden / für die Königlichen Befehlhaber I welche 
gleichsfalle die difputation vom Sacrament ange 
Fangen haben. Mach vielen Argumenten ſagt ih 


auch Judas den Leib dep HErren geffen / vnd were 
alfe felig worden) und daß es noch mit allen verworf⸗ 
fenen alfo ſeyn müfte. Vnd da fie fprachen / Ich 
Fäme auff die onmügligfeit/dasiftiich brächte ſolche 
dinge für) die da vnmuͤglich weren: ſagt ich Es were 
eine Sorbomſtiſche antwort. Vnd fragt fie wider 
umb/ So ver Leb Chrifti vnter dem Brod were / 
warumb fiedann in der Meß fingen ; Surfum cor- 
da, erhebt ewere Hertzen in die höhe. 

Darnach fagt ih zu ihnen / wenn vnſere Reli⸗ 
gion geprediget würde / fo würden die gefaͤngnuß 
nicht fo voll Diebe vnd Straſſenraͤuber ſeyn. Dar 
auff ſagten ſie / daß faſt alle Straſſenraͤuber Luthera⸗ 
ner weren. Antwort.) 
daß fie im gefaͤngnuß von den vnſern vnterwieſen 
werden. Vud diß iſt ein groß zeichen / daß vnſere Schr 
warhafftig ſey I dieweil jhr ſehet / daß wie fie mehr 
Miecdrucket wird (mie dactantius ſchreibet) wie fie 
mehrempor ſchwebet. Auch iſt das ein zeugnuß mei⸗ 
nervnſchuld / daß jhr mir das leben zu ſchencken an⸗ 
Bieter/wofern ich widerruffen woͤlle. Aber ich wil lie⸗ 
ber ſterben / dann wider mein Gewiſſen handeln. 
Frag. So wiltu nicht zur Meß gehen? Antwort. 
Yıimmernehr. Dieweil es ein abgoͤtterey iſt. Frag. 
Wasnenneftudie Meß? Antwort. Die Sorboni⸗ 
ſten ſagen / es ſey ein verfi uͤhnopffer fuͤr die lebendi⸗ 
Nun aber bezeuget der Apoſtel / daß 
Jeſus Chriſtus mit einem opffer vollfommen ge 
macht habralle die fo anjhn glauben. Endlich ſchloß 
ichatfe: Wo vergebumg der fünden iſt da iſt feines 
opffers für die find weiter vonnören. Da fprachen 
fieı der Apoſtel rede an dem ort de factificio cruento, 
das iſt vom blutigen opffer. Antwort. Nachdem 
die blutigen opffer durch Jeſum Chriſtum ein end ge⸗ 
nommen haben / wird in der gantzen H. Schrifft kei⸗ 
hg andern opffers gedacht / dann der danckopffer. 
Da giengen fie davon / vnd ſagten / ich wer ein on 


ihnen) Wenn der Leib Chriſti im Brod were / ſo hette 


hr Herren / das kompt daher / 


M orellius. 


wiſſender geſell. Antwort. Dem ſey wie jhm wolle, 


ſo weiß vnd erkenne ich Jeſum Chriſt 
ſelben fuͤr meine ſuͤnden gecreutziget 

mir genuͤgen. 4 

Darauff bin ich zuruͤck geführet / v 

geworffen worden / darin ich mid) nick 
kondte. Darinnen ih hab ſtecken m 

den folgenden tag / vmb 4, vhr Na 

von dannen hat man mid) auff den S 
führer / alſo daß ich nicht wuſte / wo fie mit 


I 


wolten. 


—— nun Morelius fuͤr de 


ſen worden / daß ſeine Appellation ni 
Vnd daß man jhn derwegen dem O 
len / vnd wider jhn nach dem vreher 
Leutenants procediren ſolte. Es wund 
man / daß fie jhn wicht zum todt vert 


dieweil er ſo rund vnd gewaltig gea 


daß fie nicht wuſten / was ſie mit jhm 
Denn jhr viel bekandten / fie fuͤnden 
todts an jhm / nachdem ſie durch di 
Geiſts GOTtes / der auß jhm redet 
waren / alſo daß die vngleichheit der 
ſach geweſen iſt / daß ſie jhn ſo offt 
welches ſonſt in gemeldter Kammer nice 
lich war. Endlich / damit fie feiner loß werde 
ten / haben fie das vrtheyl deß erſten Richter 
Es iſt aber die zeytung von ſeiner ſtandh 
allenthalben auß gebreytet worden / au) © 
Rahls herꝛen ſelbſt / die davon redeten / als 
wunderbaren fach / daß ein junger Knab in 
ſamlung der jenigen / fo feines gleichen zum 
serdammen pflegen / fofreymutig vnnd tu 
verhaßte sehr bekandt hette. Welches dam 
ne. Kirch Gottes vber alle maß erbawet hat 
Alſo iſt er dem Official fuͤrgeſtellet mon 
welchem er feine gerhane bekandtnuß xeyter 


diget hat. Was das examen anlanget /ſo 
cialsoider jhn fuͤrgenommen har / iſt vns n 
fanggufemmen. Denn der rodsihnwerhindt 
daß ers nicht hat auß fuͤhren können. 2 

wir auß dem wenigen abnehmen koͤnnen 
daſelbſt mit feiner befandenuß verhalten! 


Den 19. Decembris bin ih dem O 


ser war / fagt ich ; Ich ſchwere ben Demieh 
Goreiwieons durch den Propheten Jeſaian 
fenift. Doch hab ich fein bedenefen! meine: 
auffdie H. Schrifft zu legen. Darauff 
viel ding gefragt / das nicht mehr dienet 
man das papier damit verſchmiere. r 
Frag. Warumb biftugen Genff gezogen 
wort. Daß ich die Chriſtliche rekformatisadee 
Kirchen fehen möchte, Sch ver ſtehe dieerflärung® 
Evangelij / die reinen Predigten dep Abo 
ſes / ond die wahre anruffung dep Gott 
mens / fampt dem rechren branch der © 
Frag. Haſtu auch etwa anderswo in 
digt gehoͤret / vber die jenigen die offentlig 
ben? Antwort. Ja. Aberich mil euch medt 
perfon anzeigen / auch nicht ſagen wen ich 
ſehen oder gehoͤret hab. Frag. Haſtu nicht gm 








Warheit zu ſagen? Antwort. Es iſt war / ich 
ſchworen / vnd hab euch auch die Warheit ge⸗ 
er darumb bin ich nicht verbunden / daß ich 
bruͤder verrahten vnd verklagen ſolle. Denn 
iches damit gedienet iſt ohn allein daß jhr auch 
e gleich wiejhrjegean mir thut / euch verſuͤn⸗ 
nd fie martern vnd peihigen wuͤrdet / wie jhr 
ander maktert vnd peiniget. Hierauff frag⸗ 
rer auff gut Julianiſch: Stehet dach im 
Tioıdaß die ſelig ſeyn Die vmb der Gerechtig ⸗ 
nlchden. Warumb wolteſtu dan deine bruͤ⸗ 
ſoſcher Seligkeit außſchlieſſen? Antwort: 
emich fire mein perſon in der warheit ſelig/ 
vmnb Chriſti willen etwas leyde. Aber darauß 
nicht / daß ich meine bruͤder verrahten vnd ans 
olle. Ja wenn jhr mir alle tag cin glied nach 
. abnehmen wuͤrdet / fo wil ich doch / ob 
wil / keinen von meinen bruͤdern namhafftig 
ei. Frag. Wie koͤmpts daß die Doctorn vnd 
nicht reift predigen? Antwort. Es koͤmpt 
daß fie dem armen Volck durch ihre Men 
klingen und falfche außlegungen groſſe buͤr⸗ 
ıffladen / und doch mit feinem finger felbft an⸗ 
1. Sie lehren ein ander Fegfewer / als dag 
Jeſu Chriſti. Sie Ichren vonandern Adva 
und Fuͤrbittern / dann von Jeſu Chrifto / ſo 
der Moſtel Paulus begeuger/ Es fey nur cin 
ezwiſchen GOtt vnd den Menſchen / ꝛc. Da 
e / folches were von der verſuͤhnung / vnd nicht 
er fürbitr zuverſtehen. Antwort. Es iſt fein vn⸗ 
&d wiſchen der verſuͤhnung vnd fuͤrbitt. ©. 
ſinus erklaͤret ſolches außdruͤcklich vber die er⸗ 
ſtel S. Johannis / da geſchrieben ſtehet: So 
ndigen / haben wir einen Fuͤrſprecher / Jeſum 
um den gerechten. ©. Johannes / ſpricht S; 
ſtinus / bauchet dieſe wort: Wit haben einen 
recher vnd nicht / Ihr habt einen Fuͤrſprecher / 
aß er ſich mit einſchleuſt. Auch har cr acfagtı 
h vns befohlen / daß einer für den andern birren 
vnnd derhalben fo muͤſten ja viel Fuͤrſprecher 
Antwort Wenntvir füreinander bitten / thun 
a8 / Nicht damit anzuzeigen / daß wir anderer 
fen fütfprecher ſeyen / ſondern vnſere lich gegen 
der zu beweyſen / wie S-Paulus fuͤr das Volck 
ond begehrt / daß das Volck widerumb fuͤr jhn 
ſolle. Auch ſpricht ©; Auguſtinus / daß all 
Sebett zu Chtiſto vnſerem at oh gerichtet 
Bnd wider Parmenlanum fehreißfet: Wenn 
anlus vnſer Fuͤrſprecher were / ſo muͤſten auch 
dern Apoſtel vnfere Fuͤrſprecher ſeyn. Web 
em zur wider wer / da geſagt wird / daß ein Gott 
d ein Mitler zwiſchen GOtt vnd den Men⸗ 
Da ſprach der Official / es wer jetzund nicht 
diſputiren / fondern er wolte mir einen Doctor 
1 halß hencken. Welches er vber einen Mo⸗ 
each gerhan hat / indem er mir den Beicht⸗ 
ugeſchickt / der mir dieſe hersliche außlegung 
le. Wenn S. Paulus ſpricht / es ſey ein Min 
hen GOtt vnd den Menſchen / fo heiſſe das 
in / ſo viel als der fuͤrnembſte / als wen man 
Im Parlament iſt ein Advocat / wenn man 
rieſüchſten vnd beruͤhmbteſten verſtehet. Ant⸗ 
Wenn dem alſo were / wie jhr ſaget / fo würde 
1183 Biel Goͤtter weren / denn der Apoſtel ſpricht: 
ein EOTTond ein Mitler. Aber gleich wie 
n GOttiſt: alſo iſt auch nur ein Mitler. Da 
an das d. Capittel an die Roͤmer: Der Geiſt 
tedie Heyligen. Vnd vermeinte / er wolte da⸗ 
eweyſen / daß viel fuͤrſprecher weren. Antwort. 
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Esfolgeenichtsdarang. Denn S Paulus lehret MDLVIR, 


an dem ort nichts anders dann daß der Geiſt Chris 
ſti / der in den glaubigen wohnet / fieantreibe, GHtt 
anzuruffen. Frag. Soll inan nicht die Faſten hal 
ten? Antwort. Dieweil man einen Gottesdienſt 
darauß machet / ſo ſoll man ſie nicht halten. Denn 
©: Paulus warnet vns zun Coloſſern am2. Capit⸗ 
tel / daß wir vns fuͤrſehen ſollen / daß wir nicht durch 
Menſchen ſatzungen verfuͤhret werden / da man ſaͤgt 
SB nicht / koſte micht / ruͤhre nichts an / ꝛc. Welches 
er außfuͤhrlicher erklaͤret im 4. Capittel der erſten E⸗ 


piſtel an Timotheum: Der Geſſt ſagt außdruͤck⸗ 


lich / c. Da ſprach er / Sie machten nicht eben eis 
hen Gottes dienſt darauß / ſondern fie thetens allein 
vmbs gehorſams willen. Antwort. Wo kein Ge⸗ 
bott iſt da iſt auch fein Gehotſam. Doch befenne 
ich daß das faſten den Chriſten nutz vnd nötig fey/ 
das fleiſch dadurch im zaum zu haften. Aber man ſoll 
fein gebott oder ſatzung davon machen; Denn es 
kan kommen / daß mans im Sommer mehr vonnoͤ⸗ 
ten hat / als zu der zeit da es vom Babſt verordnet 
if. Auch ſpricht S. Auguſtinus: Sch hab wol das 
faſten erwehlet: aber nicht das faſten / dag mir einer 
fürfchreiber. Zi dem iſt das faſten ein arzney Nun 
aber iſts nicht breuchlich / noch nuß / daß man jeder⸗ 
man zwinge einerley artzney zugebrauchen. Da hat 
er mir fuͤrgeworffen ) Jeſus Chriſtus har ſelbſt ge⸗ 
fafter. Antwort. Wenn jhr dem Heinen Chri⸗ 
ſto Hierin nachfolgen wollet/ fo muͤſſet jhr in viertzig 
täg vnd nachten keinen biſſen effen: Da ſprach er! 
das koͤndte vnſer natur nicht außftchen. Antwort 
So iſts ein gewiſſe anzeigung / dag Thriſtus nick 
datuinbärfajter hab daß wir jhm fülches nach) un 
follen: 

Sr diß hat fich zum anfang mie Morelllo 
Wond den geiſtlichen Richtern inwendig zweyet 
Monat verlauffen. Er har fich aber durchauß wol 


©. Augu⸗ 
ſtingi 


ſpruch 


gehalten I alſo daß er / nachdem ſie jhn vielfeltig im 


kercker gemartert Endlich dag vrtheyl entpfaͤngen / 
ond fuͤr einen ketzer erklaͤrt / vnd von der Baͤbſtiſchen 
Kirchen abgeſchnitten worden iſt / den 1s. Februarij. 
Deß andern tags iſt er in das gemeine gefaͤngnuß ge⸗ 
fuͤhret worden: Vund ob er wol ſehr ſchwach war) 
von wegen der boͤſen trattation die er außgeſtanden 
hatte / ſo hat er ſich doch wider erfrewet / nachdem & 
feine mitbruͤder die bekenner deß HERRER FJeſu 


Chriſti anſichtig worden / vnd dermaſſen mir jhnen 


erquicket / daß es das anſehen hatte / als wenn er nicht 
roͤdlich kranck were. In ſumma / ob wol der Leib fehr 
geſchwaͤchet war / ſo hatte doch der Geiſt ſeine gewoͤn⸗ 
liche krafft und ſtaͤrck nicht verlohren. Dei den 
nachfolgenden Dienſtag hat er den allerfchwerften 
kampff außgeſtanden / alſo daß man augenfcheintich 
erkennen koͤnnen / wie er dem end naͤher geweſen wie 
ſich der Geiſt Gottes maͤchtiger in jhm erzeiget har. 
Seine letzte bekandtnuß werden wir auß feiner eyge⸗ 
nen Hand ſchrifft / wie auch die vorgehenden / vers 
nehmen. — 
Nachdem ich für einen ketzer erklaͤret worden har 
man mich den t7. Februarij / ſampt meinen bruͤdern 
auff den Pallaſt gefuͤhret. Den folgenden Dienſtag 


bin ich Benedietino dem Mönch vnd Ketzermelſter Benedicti 
fuͤrgeſtellet worden / der mich auch im geiſtlichen Ge⸗ nus ein 


richt eraminirc hatte. 


Moͤnch 


Vnd nach dem er viel geweſch daher machte / und oT; Keher ⸗ 


ſagt ih: Ach bin für einen ketzer erklaͤrt worden, 


it iij 


Darumbfo fragt mich auß — ApoftolifchenSym- 


von nichts wuͤrdigen dingen mit mir reden wolte / meiſter. 
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bolo, welches ein furker begriff iſt der gantzen Chriſt ⸗ 


Das VII. 
Bud: 


1.im.1.4- 
yiı. Tim. 
4:7: 


Epheſ. 4. 


5. 6 


Krafft der 
H .ſchrifft. 


S$0h,20,21 


lichen Religion 7 damit jhr vernehmen fönner I in 
welchem Artickel ich ein ketzer ſey I und laſt vns von 
nichts anders / dann dag erbewlich iſt / diſputiren. 
Denn S. Paulus har Timotheo gebotten / er ſoll 
ſich nichtiger Difputation vnd wortgezaͤnck enthal⸗ 
ten. Diß ſagte ich jhm darumb / diemeiler/ damit er 
mich nicht fragen doͤrffte / ſchwetzte von einem ketzer / 
der die Jungfrawſchafft der Sungfrawen Marien 
verleugnet hette / vnnd fürgab / alle ketzer wolten fich 


auf GOTtes Wort gruͤnden. Aber ich gab jhm 


zur antwort / daß alle ketzer durch das Wort Gottes 
vberzeugt vnnd vberwunden wuͤrden. Ich wuͤrde 
nimmermehr fertig werden / wenn ich alle ſeine treu⸗ 
me erzehlen ſolte. Erſtlich bracht er fuͤr das 4.Ca⸗ 
pittel an die Epheſer / da geſchrieben ſtehet: Daß 


wir haben einen GOtt / einen Glauben / eine Tauff. 


Was den erſten puncten anlanget / ſeyn wir der ſa⸗ 
eneins / nemlich / daß ein allmaͤchtiger GOtt ſey / 
der Himmel vnd Erden erſchaffen hat. Im zweyten 
ſeyn wir deſſen auch eins geweſen / daß Jeſus Chri⸗ 
ſtus ſey onfer Heyland / der vns mit GOTT dem 
VBaleer verfühnerhat. Aberer fragte mich / auff wen 


ich meinen Glauben gruͤnden wolte / vnd ſagt / es ge⸗ 


buͤrte mir nicht / die Schrifft zu ertlaͤren. Item ob 
ich lieber den alten Kirchenlehrern / oder denen zu vn⸗ 
fern zeiten / in Teutſchland / zu Genff / oder zu Pariß 
glauben geben wolte? Antwort. Mein Glaub iſt 
gegruͤndet auff die Sehr der Propheten und Apoſtel. 
Vnd ob ich wol in H-Schriffenicht viel ſtudirt hab / 
ſo hab ich doch ſo viel darauß gelernet / als mir zu 
meiner Seligkeit vonnoͤten iſt. Vnd was ſchwere 
ſpruͤche anlanget / die laß ich bleiben I biß daß mir 
GOTT mirrel befcherer / denſelben nachzufragen 
vnd fiezuverfiehen. Alſo trinck ich die Milch / die 
ih im Wort GO Tees finde. Auch ſpricht ©. Aus 
guſtinus / Es fönnesin jeder auß der H. Schrifft fo 
viel lernen / als jhm zu feiner Seligkeit vonnoͤten iſt. 
Vnd ©. Johannes Chryſoſtomus bezeuget I die 
heylige Schrifft ſey alſo beſchrieben / daß fie beyde 
groß vnnd klein leſen koͤnnen / ja auch Knechte vnd 


agde. 
Er frage mich / Dbich nicht das Wort GOttes 
verftinde I, welches Die Apoftel befchrieben hetten? 


Daͤſſelbe / ſagt er / iſt lang nach der Himmelfahrt ber 


ſchrieben worden. Ja ©. Jehannes ſpricht wenn 
Ealles hette ſollen beſchrieben werden / was Chriſtus 
geredt vnd gethan hat / ſo wer die Welt voll buͤcher 
worden. Auch zog er viel andere ſpruͤche an / damit zu 
beweyſen / daß es nicht alles beſchrieben / vnd daß die 
HSchrifft fehr ſchwer were. Antwort. Ehe dann 
das Wort Gorreg ſchrifftlich verfaſſet worden / hatte 
mananderemittel. Abernachdem eg beſchrieben iſt / 


follen wir vns an daſſelbe halten. ©. Johannes leh⸗ 


tet daß diß geſchrieben ſey / auff daß wir glauben! 
daß FJeſus ſey der Chriſt / vnnd daß wir. durch den 
Glauben an jhn / das Leben haben. Damit lehret der 
H. Geiſt / daß alles / was zu vnſerer Seligkeit vonnoͤ⸗ 
gern iſt / beſchrieben fey- 

Dieweil er aber jmmer einen geſang ſunge / vnd 
nichts anders fuͤrzubringen wuſte / dañ daß ich jung 
were / vnd koͤndte die Schrifft nicht außlegen: ſprach 
ich zu jhm I Ich were fuͤr einen ketzer erklaͤrt worden. 
Derwegen folter mich fragen / was ein Chriſt glau⸗ 
ben ſolte / damit man vernehmen koͤndte / in welchem 
Artickel ich ein ketzer were. 


Moxrellius Endlich frage er mich von der Meß Antwort. 


begert / daß 
man jhn 


Herr) fragt mich von den artickeln deß Glaubens / 
ond nicht von Menſchenſatzungen Frag. Glaubſtu 


Johannes Morellius. 


— 


daß der Leib Chriſti in der Meß ſey / nacht 
cramentliche Wort vber die Hoſtien geſprot 
Antwort. Nein. Frag. Seyn auch diece 
recht / die man in der Meß brauchet / al 
wandt / Chorrock vnd dergleichen? Antwort. 
halt / daß der Prieſter / der da Meß finger kein 
diger oder rechter Kirchendiener fen / vnd da 
Nachtmal vnſers HErren Jeſu Chrifti dari 
nicht gehalten werde. Frag. Was verſteheſn 
das Nachtmal? Antwort. Ich verſtehe 
HER“ Chriſtus in feinem letzten Aben 
Brod har genommen / gebrochen vnd feine 
gern gegeben vnd geſagt: Das iſt mein Leib 
Du wilt Jeſum Chriſtum zum luͤgener m 
Antwort. Da behuͤte mich Sorefür, 
Aber vnſer HERR Ehrifius) da er das 
mal hat eingeſetzt / hat er ſolche art zu reden 
wie er im anfang deß Abendmals gethan ha 
geſprochen: Mich hat hertzlich verlanget 
berſchritt mit euch zu eſſen. Nun aber war 
ſterlamb nicht der vberſchritt ſelbſt / ſondern 
chen deß vberſchrits. Da ließ er ab zu diſ 
und kam wider auff feine gemeine Argum 
ber da ich auff jhn drang I daß er ernſtlich 
difpuriren folte / bracht er. mir ich weiß Mi 
für ein Argument daher das er vom Sen 
lippo Melanchthone gelernet hette I 
braham nicht gebuͤrt hette / die beſchneydung 
chen. Vnd daß doch die Heyden ihr gefport 
trieben. Ich weiß nicht was er hierauß a 
wolte. Doch gab ich jhm zur antwort / dapal 
jenigen / fo die beſchneydung verachtet Het 
dem Voſck Iſrael weren verſtoſſen worden 
ſolten auch billich alle die dig Sacramen 
teten / auß der zahl der Ehriſten außgefchlof 
den, Gleich wie aber von der beſchneyoung 
ben fteher: Dasift mein Bund / dasift/w 
Apoftel Paulus erklären / das iftein 
rechtigkeit: Alfo wird aud) in diefem 
geſagt: Das iſt mein Leib / das iſt ein zei) 
nes Leibes / wie Tertullianus ſchreibt in 
wider Marcionem / vnd S. Auguffinusmwidkt 
mantum / da er ſpricht: Der HERMI 
hat kein bedencken gehabt zu ſagen / daß 
Leib / da er jhnen gab das zeichen ſeines 
auff hielt er mir für dag 6. Capittel J 
wort. Sch glaub feſtiglich / daß das 
die wahre ſpeiß fen vnſerer Seelen I vn. 
notwendig das Fleiſch Chriſti eſſen 
das Fleiſch Chriſti eſſen / vnnd fein 2 
heiſſet / gedencken vnd gu ſtaͤrckung deß 
friſchem gedaͤchtnuß behalten daß Chrifl 
Blut fuͤr ung vergoſſen hab / wie es ©: Aug 
ertlaͤret im Buch De doctrina Chriftiana 
an einem andern ore fpriche : Warumb 
du deine backen vnd seen? Glaub / ſo h 
Damit lehret er daß das Fleiſch vnd du 
geiſtlich geſſen / getruncken vnnd verdewe 
Vnd da mir der Moͤnch nichts anderszufg 
ſte / gab er fuͤr / ic wer ein Prediger. Da 
vmſtand zugegen an / daß ich ihm Ta 
vnnd Auguſtinum angezogen hette 
mir nichts darauff hette antworten koͤn 
Moͤnch ward vngedultig / vnnd fam 
ſeinen erſten geſang / vnd vber dem ka 
ſcal daher gegangen. Derwegen fuhr er 
ſagt / Das iſt mein Leib / der fuͤr euch 
Wenn nun Brod und Wein da geweſer 
Brod vnd Wein für onsdahingegeben ? Anke 








Vohannes 


iun es alſo were /wie jhr fuͤrgebt / ſo wer der Leib 
fi fiir vnns nicht gecreutziget worden / ſondern 
zrodt / das der HERR feinen Juͤngern ge 
hat / welches fiegeffen haben / vnd welches jhr 
aß es weſentlich vertwandelefey. Zudem leh⸗ 
anct Cyprianus inder Epiffelan Cæcilium / 
jan nicht fagen koͤndte / daß das Blur im Ber 
el wennniche Nein da were / durch welchen 
tbedeureewirde. Sanct Johannes Chry ⸗ 
ſchreibet an Cæſarium N 
sro onnd Wein ihre Namen verlaflen haben) 
itden Namen dep Leibs vnd Blursgenennet 
Vönangefehendie Subftans und Befendeß 
allegeit bleiber. Auch zog ich an Auguſtinum / 
richt / daß dieſe Wort: Der Fels war Chris 
ben fo wolals die andern / Das ift mein Leib / 
ine Figur vnnd verblämte art zu reden / auß⸗ 
inne sn = 2... 
f dieſe zeugnuß wuſte mein Moͤnch nichts an⸗ 







antworten / denn daß er fie miteinander vers 


Dargegen zog er auch an erlichefprücheauß 
Kauffino/dieichjegund nit erzehlen fan. Aber 


ihm / Gott lob / auß dem Auguftino fein maul 


fet. 
rmal diſputirten ſie wider mich / vnnd fagten: 
hut zu meiner gedaͤchtnuß. Mit dieſen worten 
jen fie) lehret vnns Chriſtus / daß wir feinen 
ſen. Antwort. Großguͤnſtiger Herr Rich⸗ 
fo nenner er den Rahtsherren / der im Par 
t feine ſache fuͤrzutragen pflegte) Die wort 
auli lehren vns nichts weniger/als das / daß jr 
Denn er foricht: So offt jhr folches thut / ſo 
u meiner gedaͤchtnuß. Denn foofftjhrvon 
Brot eſſet vnd von dieſem Kelch trincket / ſolt 
HErꝛen todt verkuͤndigen / biß daß er kompt. 
tlehrt vns S. Paulus den rechten brauch dei 
n Abendtmals. Er ſagt nicht / ſo offt jhr von 
Brot eſſet / ſolt ihr den Leib deß Herren eſſen / 
nihrfolt deß Herren todt verkuͤndigen. Auch 
das Brot vnnd der Wein / eine gewiſſe verſi⸗ 
g / daß Jeſus Chriſtus fuͤr vnns geſtorben ſey. 
bie wir leiblich das Brodt eſſen: alſo eſſen wir 
h das fleiſch Chriſti / in dem wir glauben / daß 
Blut fuͤr vns vergoſſen hab. Da wurffen ſie 
: Wer vnwuͤrdig iſſet vnnd trincket / der iſt 
gam Leib und Blut deß Herren / darumb daß 
onterſcheidet den Leib deß HErren. Wenn 
18 Brot nicht weſentlich verwandelt wuͤrde / 
er am Leib deß Herren ſchuldig werden / wenn 
in bißlein Brot vnwuͤrdig geſſen hette? Ant 


Dieweil alle die jenigen / ſo mit wahrem Glau⸗ 


3 Sacrament gebrauchen / warhafftig aller 
ten vnnd gnaden dep H. Geiſtes rheilhaffeig 
vnnd der Herr Jeſus Chriftus daſelbſt an⸗ 
nwird: So vnterſcheiden die Veraͤchter die⸗ 
igen Tiſches die gemeine Speis nicht von der 
ie vns verordnet iſt / nicht allein vnns den Leib 
zu bezeichnen / ſondern auch vns inn wahre 
nichafft vnnd beſitz deſſelben zu ſeten. Der 
herr frage mich viel vonder allmacht GOt⸗ 
rich gab jhm dieſe gruͤndliche antwort: Daß 
zott im Himmel alles gemacht hab / was er ge⸗ 
it alſo / daß wenn der HErr Chriſtus diß ge⸗ 
tte ſo wer es auch geſchehen. Da wolt er be⸗ 
daß Chriſtus ſolches gewolt hette / vnnd ſagt: 
Yan das ich geben werde / iſt mein Fleiſch. 

ſt nicht der Leib vnnd das Blur Chriſti eine 
nferer Seelen? So muͤſſen fie ja geiſtlich ge⸗ 
erden, Vnd das meynet S. Auguſtinus / 





































































Morellius 931 


da er ſpyicht · Hoͤret/ ſo iht mein Fleiſch nicht eſſe/ ſo MDLYAN: 


habt jr kein Leben in euch Es har das anſehen / ſagt 
Sanct Auguſtinus / als wenn vns Chriſtus etwas 
ſchaͤndlichs befohlen hette. Iſt derwegen diß / das 
er vnns gebeut / daß wir gemeinſchafft haben ſollen 
an ſeinem tod / vnnd zu ſtaͤrekung vnſeres Glaubens 
gedencken / daß er vns dahin gegeben ſey. Vnd nach 
dem ſie mir mit vielen Worten den jrrthumb der 
Capernaiten fuͤrgehalten / habe ich jhnen geantwor⸗ 


—— 


ter: Vnſer HERR Yefls Chriſtus ſtraffet ſie / vnd 


ſpricht: Das Fleiſch iſt fein nuß I Der Geiſt aber Joh ẽ. cy 


iſts / der da lebendig machet. Zudem fagter: Wie] 
wenn jhr denn ſehen werdet deß Menſchen Sohn 
aufffahren dahin da er zuvor war? Hiemit ſagt ich / 
hat er fie genugſam gelehret / daß man fein Fleiſch 
nicht leiblich ſondern geiſtlich eſſen mülle. Denn 
es iſt klar daß er gen Himmel gefahren fey/außdens 
erſten Capitel der Geſchichte der Apoſtel. Auch re⸗ 
deten wir von dem ſacramentlichen eſſen. Von die⸗ 
ſem Puncten recht zu reden / wolte ich mit jhnen diſ⸗ 
putieren von der beſchreibung der Sacraiment / vnd 
308 an deß Auguſtini definition / daß das Sacra⸗ 
ment ſey ein ſichtbar zeichen eines vnſichtbaren din⸗ 
Me ein Siegel der verheiſſung / wie ſanck Pau⸗ 

s zun Roͤmern am vierdten lehtet. Da fragt ich 
jhn / wo das ſichtbgre zeichen were / deß vnſichtbaren 
dinges / welches iſt das Fleiſch Chriſti. Denn ſanct 
Srenzus ſagt daß in dieſem Sacrament zwey din⸗ 
gefeyn / ein him liſches vnnd ein jrrdifches, 


Der Moͤnch wuſte nichts darzu zuſagen / vnnd Zweh din⸗ 


wolte ſich in dieſe Diſputation nicht eyniaſſen Vnd ge ſeyn in 
zog allein an er den Auguſtino / daß das firhtbate einem jede 
acramenten were eine vberreichung Sacra⸗ 


ding inn den Sa 
deß onfichtbaten dinges. Antwort. Das iſt auch ment. 
mein Glaub / Nemblich / gleich wie der Lib / das jtrdi⸗ 
ſche ding) das Brodt empfaͤnget: alſo empfaͤnget 
vnſere Seel die Warheit / nemlich das Fleiſch vnnd 
Blut Chriſti. Ich zog jhnen an Juſtinum Marty⸗ 
rem / welcher ſchreibt / daß das Brot vnnd der Wein 
genennet werden / ein Sacrament deß Leibes vnnd 
Bluts Chriſti / vnnd gleichwol nehren fie vns / vynnd 
werden verwandelt in vnſer eigen Flejſch und Blut 
Lehret nit ſanct Juſtinus allhie / daß Brot vnd wein 
ſey inn dieſem Sacrament? Damit ſtopffet ich jh⸗ 
nen abermalden Mund / vnnd rieff dem vmbſtand 
zum Zeugen an / daß mir der Moͤnch nicht hette ant⸗ 
worten koͤnnen. Ich zog jhm an die Tauf / daß darin 
Waſſer ſey / welches vnns zeuget von der innerlichen 
abwaͤſchung / die da geſchicht durch das Blue JEſu 
Chriſti / vnd durch die wirckung deß heiligen Geiſtes 
Gleich wie nun die Tauff in zweyen ſtuͤcken ffeher/ini 
euſſerlichen ſichtbaren Waſſer / vnnd in der vnſicht⸗ 
barn gnaden deß H.Beifts: Alſo ſtehet auch das 
Abend mal in zweyen ſtuͤcken im ſichtbarn Brot vñ 
vnſichtbarn Fleiſch. Vnd wieder Leib das Brot em⸗ 
pfaͤnget / alſo empfaͤnget die Seel durch din Glauben 
deeee — 
Da lieſſen ſie das diſputiren anſtehen / vnnd ver⸗ 
mahneten mich / ich ſolte widerruffen. Vnnd der 
Rathsherꝛ fragt / ob ich noch einen gelehrten Mann 


haben wolte / ſo ſolte man mir denſelhen zukommen 


laffen. Denn das Parlament wolte mir gern gnade 
erzeigen. Darumb ſolte ich meiner ſachen war nem⸗ 
men. Neben vielen andern dingen meht / die er fürs. 
brachte. Antwort. Ich weiß keinen gelehrten Mann 
indiefer Stadt. Auch iſt es billich / daß ich meinen 
fashen fleiffig nachdencke / dieweil ich, nicht lang 
mehr gu Ieben habe. Vnd was meine Seel berriffer 
hab ich wol vrſach / dafür zu un Denn es iſt ſo 
iii ij 
















































































































































































































































































Das VII. 
Buch. 


Johann. 


10,28, 


wie im Himmel: 


Johannes Morellius 


cin koͤſtlich ding vinb die Seel / daß ob wol vnſere Lei⸗ 
be Tempel ſeyen deß heiligen Beiftes I fo macht doch 
der HErr ſo einen groſſen vnterſcheidt zwiſchen dem 
Alb vnd der Seelen / als da iſt zwiſchen dem Leb vnd 
der Kleid ung Wenn jhr mich nun toͤdtet / ſo hat der 
HER R geſagt: Wenn fie euch verfolgen / ſo wiſ⸗ 
ſet / daß ſie mich zuvor verfolget haben. Zu dem weiß 
ich / daß der Herr mein Leben in ſeiner Hand hat / vnd 
niemand fan mich auß ſaner Hand reiſſen. Der 
Rathsherr hoͤrte mir zu / vnd ſagt: Wir fuͤhrten eine 
ewe gehrnc, Aber ich antwortet jhm / daß man vber 
diergig Jahr allberett viel vmb dieſer Lehr willen zu 
Pariß verbrandt hette / vnnd hielt jhm für die verfol⸗ 
gung zu Merindol / vnnd das gerechte Gericht Bot 
te8 / ſo vber den Præſidenten welcher ein Anſtiffter 
onnd Raͤdelfuͤhrer derſelben verfolgung geweſen / er⸗ 
sangen war. Darnach thet ich ein kurß Gebet und 
richter mic) zu dem Rathsherren / vnnd fagtı daß 
GStr nicht in feinem Zomm ftraffen wolte / die ſo die 
wahren Chriſten hinrichten / ſondern ſich jhter gnaͤ⸗ 
diguch erbarmen. Vnnd dieweil euch GOtt das 
Schwerrindie Hand gegeben har / fo bitte ich Gott / 
daß jhr daſſelbe fuͤhren moͤget zu befoͤrderung ewrer 
Seelen ſeligkeit. Zu ſolchem Gebet / ſprach er gantz 
freundlich / Amen. ET 

Weiter ſagten ſie zu mir / GOtt hette feiner Kir⸗ 
chen ſeinen heiligen Geiſt gegeben / biß zum ende der 
Mefejder fie alles lehren ſolte. Antwort. Ich glaube 
dagder H Gaftfeine Kirch allzeitregirt habe / vnnd 
hinfore regieren werde. Aber es iſt gewiß / daß jhm 
der heilig Geiſt allegeit gleich iſt / alſo daß wenn man 
mich erwag lehren vnnd vberreden wil / Das wider 
Bortes Werriftı ſo weiß ich für gewiß) daß es nicht 
die wahre Kirch iſt. Als im Coneilio zu datran / da 
man geſchloſſen hat der Leib Chriſti ſey im Brodt / 
Darauß iſt offenbar / daß ſie da⸗ 


mals nicht durch den Geiſt GOttes ſeyn regiert 


Was mã 
in den Sa 
cramenten 
zu betrach⸗ 
ten hab. 


worden’ Diewell es wider die gantze heilige Schrifft 
iſt / vnnd wider die Artickel vnſers Glaubens. Auch 
fagt ich jhnen / dieweil jhr ſprecht / daß die alten Kir⸗ 
chentehrer die heilige Sehrifft auß gelegt haben / durch 
anleitung deß heiligen Geiſtes: So nemmet an die 
außlegung Sanet Auguſtini / da er erflärer: Das iſt 
meitt Seib. Denn er ſpricht / Chriſtus hab Fein beden⸗ 
cken gehabt zu ſagen / das iſt mein Leib / da er jhnen 
das zeichen ſeines Leibs gegeben hat. Vnd an einem 
andern ort fehreibter: Daß man in den Sacramen ⸗ 
gen betrachten muͤſſe / nicht was fie ſeyn / ſondern was 
ſie bedeuten. Weil denn die Sacrament zwey ding 
begreiffen / ſo folget / daß das Brodt nicht weſentlich 
verwandelt ſey. — ng 
Dacch nun ſahe / daß der HEr: feine verheiffung 
an mir erfuͤllet / vnd meinen Wtderfachern je Maul 
verftopffee harte: Rieff ich ven Rathsherren sum 
Zeigen an / daß ich S. Auguſtinum / S. Cyprianũ 
Hnd viel andere Doctoren angezogen hette / und daß 
mir dev Moͤnch nichts darauffantworten können! 
vand daß er noch andere Doctoren an mich ſchicken 
moͤchte denen wolte ich gleichs falls begegnen / vnnd 
meine bekandtnuß verreydigen. Darüber ward mein 


Moͤnch fehr gornig: Aber der Nahtsherr gieng das 


von gelinder / vnnd mehrerweicht) als cr zu mir kom⸗ 
men war. Auch ſeyn viel andere ding geredt worden: 
Aber diß iſt das fürnembflegemwefen. Gott woͤlle mir 
Gnade verleyhen / daß ich bey feiner Warheit beſtaͤn⸗ 
dig bleiben möge. Der Name deß HErren fen gebe⸗ 
nedeyet / vnd der Bapſt vnd ſeine macht werde zerſtoͤ⸗ 
ret / Amen. 


a, if geweſen die Diſputation 
mit Benedietino dem Moͤnch 
nes Rathsherrn gehalten hat / da er da 
fürgefordere worden: Darauß zu ſehen 
die warheit ſey wider die dugen / ob fie ſcho 
chen vnd verachten werckzeugen iſt Oenn der 
SBenedicrinug war zu der zeit der fürnembft 
ber uͤhmbteſten Sorboniſten einer vnnd Mo 
dagegen warein Kind zu achten. Nichts deſte 
ger /macht er ſeinen Widerſacher zu ſchan 
ihm das maul dermaſſen ſtopffte / daß 
wort mehr hette antworten koͤnnen. 
eg fein wunder daß vnſere Magiftri d 
nes vnnd Geſpraͤch ſchewen / onndanftaı 
ment Fewer vnd Hencker an die hand nemet 
dem war Morellius am Lib ſehr ſchwach 
puriren muſte / wiewol er ſich deſſelben 
vnnd ſolche ſchwachheit kondte er ni 
gen / nach der Diſputation. Denn er ſich 
befandt / da er wider in ſein Stancklo 
GOTT harte jhn nach feinem wolgefale 
lang gebrauchet / vnnd warnunan Dem) ® 
in ein Reich auffnemmen! end jhm die on 
liche Kron der ewigen Herrligkeit geben m 
hat er drey oder vier tag / nad) diefergchalt 
putation / im Orfängnuß dem HErr 
auffgegeben. Vnd iſt kein zweiffel feine 
iſt daher vervrſachet worden / daß er 
Kercker gar vbel gehalten worden / vnd war 
lerley anzeygung willen die vermutung 
jhm mir Gifft muͤſten vergeben haben. 
man wußte von feiner ſtandhafftigkeit zu ſa 
über die Prieſter hetten berſten moͤgen. Oc 
nicht für rathſam hielten / daß man jhn w 
richtfich dem Parlament fuͤrſtellen fol 
nicht abermal folchen nutz / wie anfan 
hen zu jhrem groffen verdrieß / ſchaffen m 
nad) fo weiß man / wie vbel fie zu fried 
die Maͤrtyrer fuͤr dem gemeinem Vol 
ter werden / dieweil fie mercken / daß d 
ſers HERKEN Jeſu Chriſti/das ſi 
een aedencken / dadurch befördert wirdt 
jrrthumb vnnd buͤberey deſto mehr an 
Dermwegen da fie dieſen jungen Men 
Gefaͤngnuß onnd Handen gehabt 
mutwillen an jhm gefühler: Vnnd 
todtkranck in deß Pallaſts Gefaͤngn 
ben / iſt gut su dencken daß fie ihm zuver 
lein gekochet haben. Aber dem ſey wie hu 
iſt auß dem Zeugnuß Barbeville (welche 
rerß Hiſtori hernach wirdt beſchriebe 
fenbar / der fein Mitgefangener gewe 
man jhm offt inn zweyen tagen nicht ein 
eins oder Waſſers sufommen ließ 
mals das Brot / daran die Mäuß one Nat 
ger harten, in Weineſſig weichen vnnd 
Band wenn man jhm ja etwas gab 
vnnd ſtinckendt / doch trieb jhn der groll 
vnd Mattig keit / daß ers trincken muſte 
denn fo gar ſchwach ward / daß er oftmals 
hlelt darfuͤr er mer mit Gifft vergeben: 
fich nun diefe Mörderrechtfereigen vm 
fieandiefer grawſamkeit vnſchuldig fe 
fie an diefem armen Kindenicht zu 
den ſeyn. N nahe. 
Iſt derwegen Morellius im Kereker 
den vnnd / wie man ſolche Leut pflegt / b 
den. Aber hiemit ſeyn die Bluthun 






























































































et worden / ſondern haben auch an dent todren 
welchen der HErr auß jhrer Marter vnnd 
mu ſich genommen hatte / vnmenſchliche Ty⸗ 
geuͤbet. Denk nach dem fein todt in der groſ⸗ 
mer angezeigt worden hat der koͤniglich Pros 
tape feinen Aſſeſſorn beſchloſſen / Man fol 
Klij Leib wider auffgraben / vnnd in die Hen⸗ 
ngen / vnd von dannen auff einem Miſtwa⸗ 
focn Platz bey S. Marien kirchen bringen! 
dasıafchen verbrennen. Welches alſo geſche⸗ 
amz Sonn im Jahr i558. Shet / diß 
von dieſem fuͤrtrefflichen Maͤrtyrer ſchrei⸗ 
einem Todtbett hat er vberauß herrliche re⸗ 
* Ind die jenigen ſo jhn beſuchten / trew⸗ 
mahne: — alſo I daß wer jhn ſahe / 
nuſte. Dürer andern kam zu jhm / ein arm 
iſch Weib / welches Almoſen ins Gefaͤngnus 
Dieſe / da fie ihn hoͤrete reden / hat ſie vber⸗ 
ja Jh ruffen / Wer wolte doch die jeni, 
fo Chriſtlich von GO TTreden / als die 
fing thut / jur todeverdammen?. Eriſt 
mut ver wahres worden. Aber diß iſt de⸗ 
nutz kommen / die er darinn gefunden Bat. 

(ld er an einen oft kommen / haͤben durch 


iner Hafft / inn viel vnnd mancherley 
gevermahnungen alle gottslaͤſterungen / 


konmn > ander vnordentlich wefen äuffhören 


ı/onnd ſeyn die Gefangenen durch jhn ange⸗ 
——— deß H. Evangelij nach⸗ 


Billes Verdrickt / ein Flaͤming vnd 
Kirchendiener. 

ſem Maͤrtyrer / welcher ein Prediger der Kir⸗ 
Gottes geweſen / iſt (wie auch in allen andern) 
as beſonders zu mercken / nemlich daß er flugs 
h dem pracht deß begraͤbnuß Keyſer Carls deß 
ſt auffgeopffert worden: 


Mende dieſes Jahrs iſt Gilles Ver⸗ 
Adrickt / von den Feinden deß Evangelij 
in Flandern / zum todt hingeriſſen wor⸗ 
den. Sein bruder Antonius / welcher her» 
mb gleicher vrſachen willen zum Maͤrtyrer 
ziſt / iſt ein Werckzeug geweſen / daß Gilles zu 
ndenuß der Watheit iſt kemmen. Denn er 
ihm angehalten / daß er gen Embden ziehen / 
n Noordin Frießland ſich begeben ſolte. Dar 
ff er vnterwieſen worden vom M. Martino 
nio vnd Waltero Deleno / der damals Pro⸗ 
sarder Griechiſchen Sprach. Von dannen 
Is inn Schweitz gen Zürich gezogen ı feine 
zu volnziehen. Vnnd nach dem erwidergen 
ef kommen / vnnd ſich zu dem kleinen haͤuff⸗ 
Chriſten gehalten / iſt er den 18. Junij dieſes 
zum Abendtmal deß HErren gangen wel⸗ 
mals von der heimlichen Gemein gehalten 
Diemeilaberdiß der Sarhan nit leyden kon⸗ 
reinem Weib ing Hertz gegeben / daß fiedie 
iſten der Gemein verrachen / und den Marg 
iheffeenmwolte. M. Caſpar der Prediger iſt 
rbarlich darvon kommen / da jhn die Schat⸗ 
| füchten / vnnd gefaͤnglich eynziehen wolten. 
Wirth vnnd Wirthin wutden neben andern 
fen vnd ins gefaͤngnuß geworffen. Vnd zu 
goſſen nachthen funden ſie da ſelbſt / der heim⸗ 





J 





Gilles Merdrickt. 


Gemein Verzeichnuß und Regiſter / Item die 


Namen der Elteſten vnd Allmußpfleger / deren vor⸗ vpt vut 


gemelter Antonius einer war. Der Marggraff ließ 
ihn ſuchen / inn eines Buͤrgers Hauß / mir Namen 
Petrus Vermaetes / da die Scharganten Gilles an⸗ 
griffen / an ſtatt feines Bruders Antonij. Aber da 
fie merckten / daß fie. an der Perfon gejrret hetten / lieſ⸗ 
ſen ſie jhn lauffen. 
Vber drey Monat hernach / war Gilles in ſeinem 
Vatterland. Vnd als jhm ſeiner Schwaͤger einer 
geſtorben war / wolte er dem gewoͤhnlichen Todtenge⸗ 
xraͤng nicht beywohnen. Doch dieweil er vber der 
Mahlzeit mir ſolchen Raben / die auff der Leut tod⸗ 
hoffen / vnd davon leben / vm bgeben war / ſagt er zu jh⸗ 
nen / daß der bauch vnd freſſant viel vnd mancherley 
weiß der todten begaͤngnuß erdacht hette / ohn einigen 
grund der H. Schrifft. Darumb ſo wurde dieſer 
plunder ein mal auffgehaben werden vnd vergehen / 
wie die Trawertleider. Vnd als er diß geſagt / gieng 
er von jhnen herauß / vnd rroͤſtet die / fo durch dieſen 
Lichgang am meiſten betruͤbt waren worden / vnnd 
ſagt / Sie ſolten das Geber für die todten vnter we) 
gen laffen. ie 

‚Die Priefter waren damit nicht zu frieden / vnnd 
ſagten / Er ſolte jhnen bald red vnd antwort darüber 
geben. Vnd damit ſie jhren anſchlag ins werckrich⸗ 
sen möchten / verſchafften fie/ daß erjhrein Dechan 
gelieffert wurde / mie Dramen de Renay / welcher int 


gantzen Sand Inquiſitor vnnd Ketzermeiſter war: 


Vnd dieweil jhn der. Dechan nicht betrappen kond⸗ 
terließ er jhn eitiren / daß er ſich bey einer gewiſſen 
Geldtſtraff eynſtellen ſolte 7 welche Practick dieſer 


Dechan gemeinlich im brauch harte. Gilles ſchlug Gilles eh 
dargegen auch eine Citation an die Kirchthuͤren /vñ A de Se⸗ 


eitirte dieſen Dechan vnnd ſeines gleichen / auff den 
groſſen Tag deß Herren / vnnd ermahnet ſie / daß fie 
bey zeiten ſich warhafftig ſolten bekehren / damit ſie 
nit auß dem ewigen Reich deß Sohns Gottes ver, 
jagt und außgeſchloſſen wurden. An weſch Gerſcht 
er appellirt von jrem proceß vnd gewalt ſamen hand» 
lungen.· Dieſe Citation iſt von vielenıond auch vom 
Pfarherr ſelbſt geleſen worden N 
Es hat fich aber begeben / daß die Chriſtliche Ge⸗ 
mein zu Bruͤſſel / damals inn mangeleines Predrs 
gers / der das wort Gottes lehrete / vnd die Sacramẽt 
handelte / einen ehtaeisigen Heuchler vnnd gottloſen 
Menſchen ofen harte. Dafolchesdie Predis 


ger zu Anedorff vernommen haben fierdiefem ärgere 


nuß abzuhelffen / Gilles geberen vnnd ermahnet / daß 
er gen Bruͤſſel ziehen / vnnd die gaben / ſo hin GOit 


verliehen / anlegen ſolte Solches hat Gilles anfaͤng⸗ 


lich abgeſchlagen / vnnd etliche auf menſchlichem 
Hirn herflieſſende vrſachen fuͤrgewendet. Aber da jm 
die Prediger ernſtlich haben zu gemuͤt gefuͤhret / den 
ſchrecklichen Sententz weldender Herr gefprohen 
hat wider die / ſo hr von Gott empfangen Pfund ver⸗ 
graben: hat er ſich jhnen vnterworffen / vnnd iſt m 
M.Adriano Ambſtedio nach Bruͤſſel gezogen feine 
gaben daſelbſt bey der Gemeine deß HErren anzu⸗ 
wenden. Es hatte muͤhe / daß man deß ehrgeitzigen 


Geſellen / der ſich eingeſchleifft harte / ſeine jrrthumb 


chan fuͤr 
das juͤng⸗ 
fie gericht; 


auß zuſprengen / fondteloß werden. Denn erdrämer Zu Brüfs 


jhnen / es ſolten nicht drey Tage hingehen / ſo wolte er ſel wird⸗ 


etwas beſtellen / deß fie ich nicht hoch bedancken folder Ampt⸗ 
ten. Welches auch geſchehen. Denn ehe drey tag hei» mann ge⸗ 


umb waren / kompt der Amptmann von Bruͤſſel in nennet / dẽ 


das hauß da Gilles zur herberge mar / und nam hn man inn 
fampt feinem Wirth und Witrhin gefangen! vnnd andn ſtaͤd⸗ 


führere fie auff die Steinpforte: 


. 


einp sen Pro, 
Da er gefragt ward von feinem ſtand / Sehr vnnd voßheiſſet. 
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934 Gilles Verdrickt. 
Das VII. Glauben / hat er rundt bekandt / daß er zum dienſt der befoͤrdert / ſendern vielmehr zuruͤck gſet mnde.Be 
Buch. Gemein das wort Gottes zu predigen beruffen were / botten ſie Gilles ſolte ſene Bekand 
vnnd daß ſeine Lehr vnd Glauben inn den ſchrifften puncten ſchrifftlich ſtellen vnd vberge 
der Propheten vnnd Apoſteln gegruͤndet were Da daſſelbe außfuͤhrlich gethan / hat ſie de 
mauͤ jhm vom Sacrament deß Altars fragte / ſagte nicht gefallen / dieweil fiejhm allzulan 
er kurtz / er wuͤſte nicht / was das fürein Sacrament gen hat fie Gilles eyn gezogen / vnd ku 
Die Papi were. Der Amptmann ſprach: So biſtu ein Saera⸗ mit er zu frieden geſtellet wuͤrde / mit 
fen fyn mentirer? Gilles antwortet: Nein Hrr/fondern ſpruͤche der Schrifft / vnd der zeugnuß 
Sacıa, were Prieſter vnnd Moͤnch / die den wahren brauch chenlehrer —— —— 
mentirer. der Sacrament verfaͤlſcht haben / ſeyn rechte Sacra Der Amptmann wuſte Giles nichtst 
mentirer. Vnd da jhn der Amptmann dieſes pun⸗ zu geben / denn daß er wider deß Könige 
cren halben ferrner examiniren wolte / ſagt Gilles: ſamlungen gehalten hette. Gilles an 
Herr / laffer ewere Doctoren vnnd Prieſter herrom⸗ wol glaͤublich / daß vnſer Herr der Ki 

men. Ich hoff / ich wil jynen darthun vnd zeygen / wie ten deß worts Gottes / deß oͤberſte 
ſie bißher die Welt verführt vnd betrogen haben. Da ſolte? ſonderlich wenn man keinen 

ſprach einer vnter den Scheffen: So hoͤr ich wol / ſo anrichtet / wie man denn Gott lob 
ſeyn wir alle verdampr. Gilles antwortet: Das ſey ringſten fein anzeigung einiger m 
ferrne. Es iſt noch barmhertzigkeit bey dem Herren/ ten halben geſpuͤret hat. 
daß man ſich bekehre vnd Iebe.-Der Amptman fragt / Darnadı har Gilles einen late 
wie lang er nicht wer um Sacrament gangen? Gil⸗ dem Gefaͤngnuß an den Ampem 
fes antwortet Es iſt wol ein halb Jahr / daß ich das jhm zu gemuͤt gefuͤhret / daß die ha 
dachtmal zu Antdorff empfangen hab. Frag. Roms» rechtigkeit vnter allen Nationen 
men nicht bißweilen eut von Auddorff hieher / aß vnd Chriſten in ſolchem werth on 
fie euch hoͤren predigen? Antwort. Ich bin mit denen daß viel trefliche Leut daruͤber jhreg 
zu Antdorff nicht zu vergleichen. Ihr ſoltet vielmehr - vnd Leben zugeſetzt —— 

i 




































gen Antdorff reyſen / wenn jhr woltet gute Predigten mann nach derſelben exempel ſich 
heren re befleiſſigen / vnnd von der Chriften® 
3.9 Srag. MWerpredigtdafeibft? Anti. Adrian Amb⸗ hen. Sch weiß wol (fagt Gilles) da 
Adı. And, ſtedius Srag. Washats für Leut in der Gemein die  Kircyen Diener hart bey euch anh⸗ 
ſtedius. fer Stade? Antwort. Ich kenne ſie noch nit / als der euch dringen. Aber bedencket jhr / was eg 
ich newlich erſt zu hhnen kommen bin. Da nun der vnd daß jhr am Juͤngſten Tag rechenſch 
Amptmann von jhm gehen wolt / ſagt er: Mach dich geben muͤſſet. Ich bitt fuͤr mein perſon nid 
gefaßt / ich wil dir gelehrte Leut zuſchicken. Gilles bat / moͤge loß werden / ſondern es tawret mich 
daß er feine Buͤcher bey ſich haben moͤchte / ſo wolt er ſchwachen. RIND 
mitten auff dem Marckt fuͤr allem volck mit den Ge⸗Darneben zeigte er an / daß die Mondo 
lehrten diſputieren / wenn es gleich die hochgelehrten fen ſich deß titels der Kirchen faͤlſchlich ai 
Doctoren von Loͤven weren. Der Amptman ſprach: Denn dieweil die wahre Kirch eine Braut 
Man ſoll dir bücher laſſen zukommen / vnd gieng al⸗ vnd ſeine Taube genennet wird / ſo befindet 
fo darvon | man dieſe Damen gegender Römifch 
Der Pfarherr zu S. Goedele / welchs die fuͤrnem⸗daß ſie viel mehr iſt eine ſchandhur / di 
ſte Pfarkirch iſt zu Bruͤſſel / kam zu Gilles / vnd viel ſamkeit den Loͤwen / Beeren vñ WE 
andere hernach / wider welche alleerbefondersdifpue iſt. Sehet nur / wie ſich die Römift 
tirte / fuͤrnemblich aber wider das Meßopffer / dar⸗ dieſer Stade. Es iſt alles voll jrer ſchan 
durch das eynige vnd ewige Opffer vnnd gnugthu⸗ Teren vnd vnzucht / in Kirchen / Clauſen 
ung Jeſu Chriſti vernichtet wirdt. Alle feine argu⸗ alſo / daß der Propheten wort anjrerfülle 
ment vnnd gründe bewehret er mit außdruͤcklichem jhre Bein gegen jederman entbloͤſſe 
Text vnnd ſpruͤchen der Schrifft / welche die Wider⸗ reyoherhäuffer hat / alſo daß mana 

ſacher nit vmbſtoſſen / noch eynige erhebliche eynredt Stein vnd Holtz / auff allen Berg 
fuͤrbringen kondten. Er fragt ſie zweyerley. Erſtlich / len baͤumen hurerey treibet. Wiefolte 
Nach welchem Gebott der Schrifft fie macht hetten frawen vnd Braut / wenn ſie eine wer 
für die lebendigen vnnd todten zuopffern? Zum an ⸗ ſie der wahren Kinder Gottes Blut folrche 
dern / mit welchem Spruch der Schrifft fie beweiſen dieſelben vnterdrucken / erſaͤuffen verbren 
wolten / daß man dem gemeinen Volck den Kelch ab⸗ grundt vertilgen die jenigen / ſo die ſtim md 
ſtricken folre? Die antwort oder vielmehr die auß Hirten onferer feclen Jeſu Chrifti höre 

fluͤchte / die fie fürbrachten / vnd dem außtruͤcklichem ben folgen? Sieber Herr Amptmann 
gebor Chriſti: Trincket aledarauf: entgegen fahr Sohneinerfoldhen Murter/ und glaubt 
ten / waren nichts wuͤrdig / vnnd hieleenden Stich jhr vmb jhrent willen den Dienern GD 
nicht. thun ſoltet. 
Was der Vnter deß gieng das geruͤcht in der gantzen ſtadt / Da er nun alſo gefangen / vnd im hat 
Baͤpſtler es were ein junger Menſch gefangen (denn er war vbel tractirt wurde / hat jhn feinbruder A 
diſputatio nur 24. Jahr alt ) der auch die aller gelerteſten ſcham⸗ troͤſtet vnd beygeſtanden / ſo viel jym nik 
nes auß ⸗ rot machte. Die Prieſter / als die da vnluſtig wurden / er endtlich darüber erkandt / vnnd gl au 
richten. wie Sant vber dem Lob / fo David gegeben mward/ Amptmann gefänglich eingezogen worden. 
festen dieſem geruͤcht enegegen jr gewoͤhnlich gefehrey durch Gilles hoͤchlich betruͤbt worden! ve 
auff den Cantzeln / vnnd goſſen viel lügen auß wider res alten ſchwachen Vatters / der ſeinerb 
Gilles / damit ſie die gaben / ſo in Gott verliehen hate ne / vnnd jhrer huͤlſſ vnnd beyſtandes 
te / verrunckeln moͤchten. hen alter auff ein mal beraubet ward 
Da aber der Amptman vnd die andern ſahen / aß Gilles ſechs oder ſieben Wochen gefe “ 
die fach ihrer Doctorn durch die diſputationes nicht vnnd von vnterſchiedlichen Perſonen argejpieli 
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laget worden / hat man ihn den 22. Decem⸗ 
‚gericht geſtellet / da er als cin Ketzer zum fewer 
anvt worden. Er war feinem alter nach / ein 
unger Mann / beſcheiden vnnd hohes verſtan⸗ 
dredre verfändig mir feinen Richtern / in dem 
afüirdas vrtheil dancket / vnd Sort bat / daß er 
8 fie auß vnwiſſenheit theten / verzey hen wol 
te auch Meynet jr / lieben Herren / daß jr mit 
Mond hinrichten, die armen Chriſten außrot⸗ 
Abenein. Ach jhr jrret ſehr weit. Sehet / 

eu afahen werden noch viel newer Chriſten 
man ihn wider ins Gefaͤnguuß fuͤhrete / det» 
e das volck(das ſich verfamlec hatte jhn zu 
iß fie den er der Bäpitifchen Abgoͤtte⸗ 
nd diefe vermahnung ſchaffte 


Awar verbrant worden, wie wirdroben an 
‚ort vermelder haben. ' 

5—— jhn deß folaenden hin 
en. Xer dieweil König Philippus zu Bruͤſ⸗ 
on —— Vatters deß keyſers Carls 


mit groſſem pracht vnd herrligkeit ſol⸗ 

erden / iſt die Executton dieſes Maͤrty 

Dercembris verſchoben worden / auf 
yertachel der Pfaffen gepraͤng feinen abe 
ehun möchte. Afo ſt Gilles Verdrickt / auff 
en Tag auß dem Gefaͤngnuß gezogen / vnnd 
yerm zum ſuſſen geruch auffgeopffert worden. 
‚efänanup an biß zur Berichteftar/hat er das 
‚u Brüffel on vnterlaß ermahnet / alſo daß fich 
yanı ober feiner beſtaͤndigkeit in Diefpr zarten ji 
Awundern muſte / dieweil er fich nichts betruͤb⸗ 
hanfernerfarb änderte. Vnd nach dem er an 
ſoſten angebunden / hat jn der Hencker gewuͤr⸗ 
d hernach feinen Leib verbrennet. 
jefe Execution kam vberein mit der gewonheit 
eiden/mwelche bey den begraͤbnuſſen gro ſſer Für 
nd Herren opffer zu ſchlachten pflegten / damit 
verſtehen gaben / daß diejenigen / fo bey jhrem 
blutdurſtig geweſen weren / auch mit blutigen 
indie Grub fahren muͤſten. Die Mond vnd 
fen haben fuͤrgeben / daß das Blut dieſes jun⸗ 
Pannes Gilees / als ein heilſam opffer / die See⸗ 
Keyſers auß dem Fegfewer erledigen würde, 
auff denn auch etliche Lateiniſche Verß ſeyn ger 
Wworden die auff Teutſch alſo lauten: 
Die Pfaffen mit der Maͤrtrer blut 
Außgeleſchet han deß Feaſewrs glut. 

Ohn blut ſie lang anug gopffert han / 

Ein blutig Meß jetzt fangens an. 

giſt auch Gilles weiſſagung alſo mercklich war 
en | daf man aleich als in einem ſpruͤchwort zu 
ſel geſagt hat / die aſche viel gemelts Gilles were 
enen in den bufen vnd ins hertz gelogen. 


Ineonins Verdrickt von Hilverſeele in 
Flandern / Gilles bruder. 


erkantnuß Gottes hat dieſe zween bruͤder / nem⸗ 
h Gilles vnd Antonium / der jhm in der marter 
efolger iſt / beffer miteinander vereiniget / als die 
biiche verwandtſchafft nach dem Fleiſch. Die 
Stadt Bruͤſſel hat fie beyde gehabt zu Predigern 
eß heiligen Evangelij. 

I Ntonius Verdrickt / der ſeinem Bru⸗ 


* 


A der Gilles inn allen ſtuͤcken gleich ge⸗ 









Antonius Merdrickt. | 


WA chenckt / inn dem er mit ſeiner marterdiß 59. 
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MDLIX. 


ahrangefangen hat. Seine kauffmanſchafft vnd 
handel mit Canevas / den er zu Antdorff trieb / hat jn 
an ſeinem Ampt / daß er bey der heimlichen Gemein 


hatte / nicht 


gehindert) wie droben inn der Hiſtori ſei⸗ 


nes Bruders iſt gemeldet worden. Denn dieweil er Exempel 
ein junger angehender Mann von 29. Jahren war / eines wol⸗ 


hat er der A 


rmen vnd Gefangenen in feinem ambt ſo geuͤbtẽ El⸗ 


wol gepfteget / daß er in ſoſchemn geiſtlichẽ ambt nichts reften der 
peraeffen noch vnterlaſſen hat, Er hatte einẽ vberauß Kirchen, 




















groffen eyfer vnd verlangenden Gottesdenſt zu ber 
fördern. Wenn erx reyſete / zu Fuß / zu Wagen oder 
auffemem Schiff / ſo lehrete er allezeit vnnd ermah⸗ 
net die fo lehrhafftig waren / vnnd ſich ermahnen 
lieſſen oder ſtraffte die / fo fich mit worten oder wer» 
cken anders erzeigten / als fich geburt. Er redete von 


BHDttvnnd feine: Fuͤrſehung / mit ſo Chriſtuichem 


Eyfer vnnd ehrerbietung / daß die/ fo jhm zu hoͤreten / 
dariiber verwundern muſten. Er war vner⸗ 

Hrocken und fragt nichts nach den draͤwworten 
der hiderfprecher. In der verfolgung/fo der Sathan 


zu Antdorff ober dem brauch deß heiligen Abendt 


mals erreget hatte / wie droben angezeigt / iſt er vom 
RMarggrafen fuͤrnemlich geſucht worden: vnnd hat 
gleichwol feine arme Bruͤder / von wegen ſolcher ber 
ſchwernng nicht verlaſſen / fondern fie an einem ort? 
nicht weit von Antdorffiauffgenommen. Da aber 
das Vngewitter dieſer verfolgung fuͤruͤber war / iſt er 
wider in dit Stadt gejogen! vnd hatſhin ſurgenom⸗ 
men der Kirchen vnangeſehen ı was jhm für gefahr 
dariiber entſtehen moͤchte / trewlich zu dienen) vnnd 
nichtdarvonzumeichen. Vund dieweil nach der ge⸗ 
melten verfolgung niemand fein hauß eröffnen dorf⸗ 
te die verfamlung darinn zu halten / hat Antonius 
die ſachen dahin gerichtet / daß die Chriſten im Fed 
Ion sufammen fommen) GOttes Wort zu hören. 

uch hat erdem Rirchendiener einen mut eyngeſpro⸗ 
chen und ermahnet/daß er gerroft predigen ſolte / vnd 
gewiß ſeyn /daß er vber auß groſſen nuß ſchaffen 
würde, Er zog offt in fein Barterfandin Slandern/ 
niche fo faſt feiner handthierung halben / die erbey na⸗ 
he gar vbergeben harte / als daß er das Evangelium 
außbreiten möchte / bey denen / da er in kundiſchafft 
w 


worden / hat kundtſchafft auff ihn gelegt / vnnd jhn 


feiner gewonheit nach dreymal citirt / perſoͤnlich fuͤr Newe pra⸗ 
dem geiftlichen Gericht su erſcheinen / bey firaff einer rief diesen 
gewiſſen ſumm Geldes welches cine newe Practick te vmbs 
war / ſo dieſer Dechan erfinden hatte I Die Sur vmbs Geldt zu⸗ 
Kut zur bringen 


Gelt zubringen. Antonius ließ nicht ab dit 
erfandnuß der Warheit zubringen / vnnd ſie zu ver⸗ 
mahnen ! daß ſie gen Antdorff schen) vnnd daſelbſt 
die Chriftlihe Predigten görriches Worrs hören 
ſolten. Er hatte viel zu chun mir den Widertaͤuffern / 


welcher eygenſinmige vnwiſſenheit er betamrete, Ihr 


viel / ſagt er / trachten mit groſſem eyfer nach der Ge⸗ 
rechtigkeit Gottes aber mit vnverßandt. Wenner 
mit j hnen diſputirte ſagt er zu hnen: Sie ſolten jh⸗ 
teftreitige fachen mir grundt goͤttlicher Schrifft / vnd 
nicht mie menſchlicher Vernunfft / od er mit ſchmaͤ⸗ 
hen vnd laͤſtern eroͤrtern / vnnd daß ſte ordentlich von 
einem puncten zum andern ſchraten / beſcheidenlich 


fragen vnnd antworten / vnud nicht / jhrer gewohn · Wohers 
n ſolt Papiſten 
Er pflegte den Papiſten vnnd Widertaͤuffern zu vnd Wi⸗ 
ſaaen / daß fie auff vngleiche weiß zu viel an den dertaͤuffer 
Aferlichen zeichen hafftetẽ. Die Papiſten verdamen jrrthumb 
argegen ver⸗ entſpringe 


heit nach / alles durch einander mengen ſolten. 


alle die / ſo on die Waſſertaufſterben. 


ar, 
Der Dechan de Renay / deſſen droben gedacht 




































































































































































































































































































































36 Antonusiperdrieri 


Das VII dammen die Widerräuffer alle die / ſo die jungen fin, 
Buch. der tauffen laͤſen. Pa BEE 
Von der vrſach feiner Gefaͤngnuß haben wir er 
was aefagtin der Niftosifeines Bruc ers Gilles. Er 
iſt zweymalvon Antdorff gen Bruͤſſel en ihm 
in fenersebens gefahr beyftand zu leiften. Das zwei⸗ 
te mal hat jhn deß Stockmeiſters Weib verrarhen/ 
vnd dem Amptmann geliefert. Die erſte Nacht vnd 
folgenden Tag / nach feiner verhafftung har Anto⸗ 
nis nichts denn fleiſch vnnd blue bey ſich befunden / 
ovnd iſt faſt klein muͤtig vnd ohn troſt geweſen. Dev 
ſtiman wegen / da der Anıptmann kam / vnd jhn fragt / Wie 
fangfeine, (ang er nicht nad) Landes gewonheit zum Sacra⸗ 
haften ment gangen were / antwortet er: Herr / wenn jhr kei⸗ 
mas klein, neklag wider mich habt / ſo habt jhr nicht vrſach mich 
marig zu examintren. Vnnd da jhn der Amptmann sum 
gweyten mal fragt /gab er jhm eben dieſelbe antwort. 
Der Amptmann drewet jhm / vnd ſagt: Er wolt jhn 
wol anders reden machen Aber Antonius beharret 
auff ſeiner antwort / vnd ſagt: Es gebuͤrre ſich nicht / 
daß er ſeinem widerpart beichten ſolte. Vnnd nach 
dem er lang proteſuurt / iſt er endlich wider zu ſich ſelbſt 
kommen / vnnd har geſprochen: Herr / ich hab euch, 
auffgehalten / nicht daß ich bedencken habe / fuͤr euch 
oder auch fuͤr den ſaaͤmbtlichen Scheffen meine glan⸗ 
bens bekandtnuß zu thun / ſondern daß id) gern wiſ⸗ 
ſen wolte / wer mein Richter / vnd mein Kläger oder 
Widerſacher were Da jhn nun der Amptman noch 
ein mal fragte /hat er geantwortet: Er wexe in drey 
oder vier Jahren nicht zum Sacrament gangen / 
nach Baͤpſtiſcher art vnnd thet jhm wehe / daß er 
fein Jebtag jemals darzu gangen / vnnd das heilige 
Sacrament Chriſti alfo entheiliget herte. Dajhn 
der Amptmann von der Tauff fragte / antwo tet An⸗ 
tonius / daß die Tauff / welche geſchehe im Namen 
Vatters / Sohns vnnd heiligen Geiſtes / gut we⸗ 
re: Aberder Baͤpſtiſche zuſatz were ein grewel 
Da man jn fragte / Was er von den andern fuͤnff 
Sacramenten hielte / antwortet er / Er flinde in der 
heiligen Schrifft Erin zeugnuß / daß dieſelben Sa⸗ 
crament ſeyn ſolten / das iſt / Zeichen vnd Siegel der 
Gnaden. 
Vund nachdem jhn der Amptmann von dieſen 
vnnd andern puncten examinirt hatte / gieng er von 
im nd ſprach: Er wolte jin gelehrte Leut zuſchicken / 
Die mon, die jhn vnterrichten ſolten. Darauff ſagt Antonius: 
che werden Herr lteber ſchickt mir keine Mönchen denn fie ſeyn 
auß der vns ſpinnen feind Wolan / ſagt der Amptman / Ich 
zahl derge⸗ wil dir gelehrte Leut zuſchſcken. 


Antonius 


lerten auß Da nun Antonius befandenuß ſeines Glaubens 


geſchloſſen gethan harte! hat er ſolchen troſt inn feinem Hertzen 
gefuͤhlet / daß er keiner beſchwerung oder vnluſts mehr 
geachtet. Vnd har Gotrt gedanckt / daß er jhn wider⸗ 
umb auffgerichtet vnd beyſtand geleiſtet hatte / vnnd 

boat / daß jhm der HErr ſerrner ſeinen heyligen Geiſt 
verleihen wolte. J 
Vber etliche tag hernach kam der Amptmann ii, 

der zu Antonio / vnnd brachte ſeine Weiſen mit ſich. 
Sihe / ſprach er / da bring ich dir gelehrte Leut / die dich 
vnterweiſen ſollen | welche weder Pfaffen noch mon; 
chen ſeyn. Herr / ſagt Antomus / die ſchwachheit 
meines Fleiſches hat newlich vervrſachet / daß ich 
weder Moͤnchen noch Pfaffen begehrt hab. Aber je⸗ 
tzund bin ich wol zufrieden / daß ſie herkommen / wenn 

es gleich Doctoren von Löven weren. ch fürchte 
mich nichts fuͤr jhnen allen /ſondern wil jhnen wider, 
ſtand thun in krafft deß worts Gottes / das da bleibet 


in ewigkeit. Was aber euch Herren anlanget / ſeyt jhr 


willens mit mir von meinem glauben zu redenꝰ Ant⸗ 


vberlaut: Er glaubte nicht den worte 








































wort. Ja. Da ſprach er Der Glaub ſollg 
ſeyn / auff daſſelbe wort Gottes / zun Roͤn 
capitel. Derwegen bitte ich euch / jhr wol 
anders fuͤrbringen. 


ſprach: Glaubſtu nit / daß der Leibe 
warhafftig in den haͤn den der Prrefter ſey ſoe 
wort deß Herren / vber das brot geſprochen 
Antonius antmworter: Mein freundt/ dert 
bawen wil / der fänge nicht am Dach at 
erftein gut funvament. Alfomäffent 
wenn wir von den Sacramenten di 
nemblich alſo / daß wir für allen 
rechten verſtandt deß Chriſtlichen 
deln / auff daß / nach dem wir ſeine⸗ 
ſchafft inn IEſu Chriſto recht werden ven 
haben / wir alsdenn vnſer Heil vnd Sch 
erſt anfangen inn den Sacramenten 
eingeſchloſſen / zu ſuchen / ſondern vieln 


9 
fig 

— Pa 
4 


bereit durch glauben erlangte Seligkeit 
brauch der heiligen Sarramentenzul 
zuverfiegelm RR 

Da vberſtimmeten fie jhn mirjreit 
gaben jre groſſe vnwiſſenheit antag. 


ig 
4 


hielt die Sacrament fuͤr bloſſe zeichen 
antwortet: Ihr thut mir gewalt vnd vn 
ich ſeß im Nachtmal nicht bloſſe zei 
begeht euch mit grund der Lehr vom 
gen / mie die Gläubigen mit dem nat 
vnnd Blut Chriſti aefpeifer werden. & 
der IE wollet jhr nicht anneme 
moͤgt jhr ewern behalten / vnnd wol zu 
niemand.anrühre / vnd nicht ewer g 
hauffen falle. a 
Der Amptmann erſchrack / daß dieſe 
Antonio fo wenig abgewinnen konten / vnn 
daß er die fuͤrnem ſtẽ artickel feiner befantnu 
lich ſtellen ſolte. Antonius danckte Gott vn 
jhn / daß er ihm fo gewaltig widerfolcheftine 
ſacher beyſtand geleiſtet hatte. Ber 
Vber etlicherag hernach hat erfeinebeka 
fehrifftlich vbergeben / vnd darinn fürnemlic 
daß der Herr Chriftus feine. Kirch mir feinen 
reglere / vnd daß daffelbe fey der grund vn ſeret 
keit: Daß wir durch daſſelbe betoömmen die 
vnnd fruͤchte deß Abendtmals Chrifti: Bi 
Menſch sum brauch deß Nachtmals bere 
Vnnd wie dieſe wort :Dasiftmeind 
verſtanden werden; kurtzer bericht / war 
gel ſchen in der Lehr vom Nachtmal vber 
vnd ſtreltig ſeyn Wasdieandern artickel an 
davon der Amptmann feine bekandtnuß be 
derlich von den Sacramenten vnd vondenk 
fagunaen)davon har Antonius auch feinemepnun 
ſchrifftlich verfaffer und vbergeben. wi 
Da erim gefaͤngnuß verffanden daß feinbnude 
fo ſeliglich im HErren geſtorben / harer Gorrdaf 
gedancket / vnd den 79. Dfalmen geſungen. 
fein Vatter mit einem feiner bruͤder zu jm kemn⸗ 
vnd hat jhn beſucht im Kercker. Darüber hateelie 
betruͤbet ) dieweil er ſahe / daß fie ſeinet 
trugen / vnnd bekuͤmmer waren. Doch hateufk 
nen alten Vatter getroͤſtet auffs beſte aig 
mochte / vnnd vnter andern geſagt Ihr habtſeh 
Vatter / mehr vrſach / euch zuerfrewen / denn⸗ 
ven, Dieweil der allmaͤchtige GOtt / zween 
Söhne durch dieſe truͤbſal vnnd verfolg ngene 





chat / daß ſie der Ehr deß Sohns GOlles ſolten 
ne u 
Jach dem nun die feinde der Warheit / ſeine dapf⸗ 
it vnd beſtaͤndigkeit gnugſam bewehrt / vnnd ey⸗ 
ich erfahren haͤtten /wie er ſich be der Chriſtli⸗ 
Gemein zu Antdorff / vnnd inn Flandern herte 
ichen laſſen / haben ſie jhn zum todt verdammet / 
Egewuͤrget vnd verbrande werden ſolte / den 12. 
marii/deß 1759. Jahres. Sie waren wil⸗ 
fie wolten jhn deß Morgens gar fruͤ gleich als 
lich verbrennen laſſen. Aber der Hentker war 
nicht fertig / alſo / daß ſich die Execution biß zwi⸗ 
nd neun Vhrverzog. Es wurde auch die 
hliche Glocke nicht geleutet / auff daß kein groſ ⸗ 
auff deß Volcks entſtehen moͤchte. Vnd damit 
auch von ſeiner aſchen nit ebẽ alſo reden moͤcht / 
man / (als droben vermeldet) don feines Bru⸗ 
Billes aſchen geredet hatte / lieſſen ſie ſeinen Coͤr⸗ 
licht zu. aſchen verbrennen / ſondern nur verſaͤn⸗ 
md braten / vnd warffen jhn alſo für die Hunde 
indere wilde Thier. 


ldrian ein Mahler / vnd Heinrich ein 
Schneider zu Antdorff. 

en der beſtaͤndigkeit vnd wahren bekantnuß deß 
ohne Gotres / ſo dieſe beide maͤrtyrer gethan ha⸗ 
nſt auch ein ſchrecklich Gericht Gottes zu mer, 
en welches vber einen Herren der Stadt Ant⸗ 
eff der viel Chriſten zum todt hatte verdammen 
Iffen/ergangen ift: 













Seich wie fich viel fromme Kaufherren 
und Handwereksleut vber der Predigt 
325 CP deb heiligen Evangelij hoͤchlich erfrewet 
baben:aſſo haben dagegen die feinde der 
heit neinlich die Mönch und Pfaffen nicht ab⸗ 
en / hin vnnd wider zu traͤtzſchen / vnnd die Her 
er Stadt Antdorff am koͤniglichen Hofgericht 
lagen / dag ſie ſo wenig Chriften hinrichteten. 
dieſer vrſachen Willen hat der Matggraf zul 
orff ein ordnung aufgehen laſſen / daß man die 
nerforſchen vnnd anzeigen folte/die zu den ver⸗ 
ingen fich hielten. Da er aber ſahe / daß die buͤr⸗ 
ichwol auffs Feld giengen / die predigten zu hoͤ⸗ 
at er die Chriſtglaubigen preiß gegeben / vnnd 
arzu 500. Floren dit ſchencken zugeſagt / dem 
enjenigen / die jhm ein Kirchendiener lieffern 
in: Stemifünffkig Floren dem jenigen / der jm 
neh von den Elteſten vnd Vorſtehern der Ge⸗ 
zuſtellen koͤndte. m‘: J FAN 
amals hatte er viel Gefangene / vnd hette ſie alle 
mbs Oben gebracht / wie jhn denn die Franci⸗ 
Moͤnch vnd andere Pfaffen / durch ihre heffti⸗ 
gen darzu trieben / wo ſich nit die Scheffen vnd 
‚der Stadt etlich mal darwider gelegt hetien. 

arggraf hat den anfang an diefen zweyen 
rern gemacht / die er neben vierzehen oder fuͤnff⸗ 
andern Chriſten eine lange zeit im Gefaͤngnuß 
en hätte. ; 
rian wär am erſten gegriffen, vnnd von feinen 
heit Vatter verrathen /vnnd in verhafftung ge, 
worden. Denn dieweil er fein Kindlein in der 
lichen Verſamlung hatte kauffen laſſen / ward 
tet fein Vatter gar bitter vnd zornig / vnd nam 
as getauffte Kind mit gewalt / vnd ließ es noch 
al in der Pfarrficchen von den Meßprieſtern 
n. Welches denn ohn allerlei gerůcht vnnd ges 
g nicht hat ablauffen koͤnnen. 























Adrian cin Mahlernt. 97 


Heinrich der Schneider war ein Eltefteider Kir⸗ MD LIX. 
chen / ein fleiſſiger vnnd ſorgfaͤltiger Mann / der mit 
ſonderlichem eyffer darnach trachtet / daß kein aͤrger⸗ 
nuß vnd vneynigkeit vnter den Bruͤdern anderichret 
wuͤrde. Es bar ſich aber zugetragen / daß etdche zanck⸗ 
füchrige Geiſter ſich zweyeten / vnnd von jhm anf 
GOties Wort jur Eynigfeit Vermahner wurden/ 
die jhn zur belohnung inns Gefänginuß brachren] 
darinn er aefolterr ward / daß er feine bekaͤndte Glau⸗ 
bensgenoſſen anzeizen ſolte. Aber er har keinen 
namhafftig gemacht / damit er niemand inn gefahr 
braͤchte. Ser ei 3 
Bnd damit der Marggraf den Mönchen vnnd 
Pfaffen / welche rafende waren von wegen der Pre 
digten / ſo in vnnd auſſerhalb der Stadt geſchahen / 
willfahren moͤchte: har er dieſe zween Gefangene / 

Adrian vnnd Hemrichen dem Burgermeiſter vnd 

Scheffen für Recht ſtellen laſſen / darch ſeinen Pros 

voß / Welchen I wie auch ertichen vom Rath / deß 
Marckgrafen Proceß nichtgefiel / diement er niralfd 
geſchaffen / daß ſie zur wrı Dainımung herren ſchreitten 

koͤnnen. Hl Be. i 
Zu dem war noch inn friſchem Gedaͤchtnuß / das Dẽckwuͤr⸗ 
ſchreckliche Gericht Gottes / welches vber einen jhrer dig gericht 
Mitbruder / Caſpar de Rentalme /ergangen war. Bortteg/ ſo 
Denn derſelbe / nachdem cr auch etliche vnfchuldige vber Ca» 
Chriſten zum todt verdammet haute / hat er eben an fparde Re 


demſelben ort fo ein vhrploͤtzlich vnd ſchrecklich Bi, nialme er . 


theil von GOtt empfangen / daß man jhn halb ver / gangen 
zweiffelt / hat heimfuͤhren muͤſſen der denn alsbald 
geſtorben / nachdem er zuvor etlich viel mal geſchryen 
vnd geklagt hatte vber das vnſchuldige blut / das von 
jhm zum todt vervrtheilt were. | i 
Odb nun wol die Scheffen/ wie geſagt / diß exempel 
deß Gerichte Gottes in Antdorff fuͤr jren augen hat⸗ 
ten: fo haben fit doch / damit ſie beym Hofgericht nit 
verdächtig wuͤrden / dieſe ween Diener GOttes ber⸗ 
dammet / daß ſie vor dem Rahthauß ſolten gewuͤrget 
vnd verbrandt werden. EN 
. Sürdißorcheil har Heintich den Richtern gedan⸗ 
cket / vnd geſagt: Sehet / diß iſt der herrliche Tag / dar⸗ 
auff wir lang gewartet haben. Wir wollen den todt 
gern leiden : aber die marter vnd qual wird euch Het, 
ven treffen. Wit bitten Gott / daß er cich diefe vñge⸗ 
rechtigkeit verzeyhen wolle: N 
. Die Herren wendren ihr angeſicht ab / vnd walten 
ſolchs nit hören: Aber Adrian rieff jnen zu mir lautet 
ſtim̃ / daß Gott feiner Gerechten bir / daß fie räglich 
vergoͤſſen / auß jren haͤnden fordern wuͤrde. 

Deß andern Tages / daran fie folten hingerichtet 
werden / kam ein groß volek auff den marck zuſa men 
huſehen / was es mit dieſen zwehen Maͤtthrein / deren 
Gottſeligkeit maͤnniglich bekant / fuͤr einen außgang 
gewinnen wuͤrde. 

Da ſie dun zum Gerichtsplatz gefuͤhret wurden / 
bezeugten fie offentlich / daß fie allein von wegẽ der be⸗ 
kandtnus der Evangeliſchen warheit / vnnd vmb kei⸗ 
ner andern Stfachen willen dahin geſuͤhret wuͤrden / 
vnd ſagten ſolches vberlaut / wiewol dir Schargantẽ 
ein groß Geruͤcht machten / damit man ſic nicht ver⸗ 
ſtehen ſolte. 

In dem man dieſe beide maͤrtyrer hinrichten wol, Schreckẽ 
len iſt den Marckgrafen zu Anidorff / vund andern vñ umntte 
feinen Con ſorten / ein ſolch ſchrecken ankommen / daß ſo ſich uhr, 
fie feyn fluͤchtig worden / ehe ſie zmand gejaget hat / ploͤtzlich er⸗ 
vnnd dag fie für angſt nicht gewußt / wo ſie bleiben / haben, 
oder ſich verbergen ſolten. Denn da ſie der Ha 
cker mie einer Ketten an den Pfoſten beſtaͤtigte / iſt 
vhrploͤnlich vnter dem Volck — — entſtan⸗ 
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Adrian ein Mahler/ꝛc 
Das VII. den / alſo / daß zederman rief / Schlag todt / ſchlag tod. vnd Pfaffen runde bekantnuß feines Gl 
Bud. Don welchem geſchrey ſich ein gelauff erhub / daß jer dem Evangelio Jeſu Chrifti gerhan h 
derman die Hauferond Kramlaͤden zuſchlug. sum todt verdampt werden: doch alſo / Daf 
Der Heneker legt fen Gezeug nider/ vnnd ruͤhret heimlich hinrichten ſolte / dieweil Die widerfae 
die Patienten nie mehran. Der Marckgraf / welcher vererfahrung bißher gelernet hatten] daß das 
zu pferd war / kondt nit entfliehen / dieweil er mir beit nur mit der Evangeliſchen Lehr mehreyne 
Volck vmbringet war. Die Scharganten zitterten / würde / wenn man jhre Bekenner oͤffentli 
vnnd lieſſen jhre Hellebarden ſincken. Deß Marck⸗ tete. — 
grafen Provoß verließ ſein Pferd / vnnd nam die Gleichwol / damit ſie nicht den böfen“ 
flucht inn eine Kirch. Vnnd wenn man jhm ſagte: kommen moͤchten / wie die Stadt Antdor 
Er folte zu frieden ſeyn / es hette ein Beutelſchneider her Raun vnd Weibsperſonen heimlich in 
djeſen Lermen angerichtet. Antwortet er: Ich weiß faͤngnuſſen getoͤdtet werden / haben fie derglet 
wol / was eß iſt. Es iſt alles verloren. Ich weiß wol / Bruͤſſel nicht wagen woͤllen / ſondern dieſen 
daß nirgendt fein Dieb da geweſen iſt ſondern der ten deß morgens fruͤ in hoͤchſter eyl außgefuͤhre 
Auffruhr wil einen anfang haben. Alſo har Gott jhm den Kopff abgeſchlagen / Damit weniger ge 
diefe bluůtdurſtige Leut zu boden geſchlagen / vnnd ge⸗ davon wuͤrde / als wenn fie jhn verbrandt hetter 
nugſam zuverſtehn gegeben / daß / wenns jm gefaͤllig / ſo iſt dieſer trewe Diener Gottes in gegenwarn 
alle menſchliche wiß vnnd krafft wenigerdenn nichts Laute / mir dem Schwerdt gerichtet worde ni 
helffen kan. nuario / deß 1559. Sabre. — WM— 
Da aber der Lermen ein end hatte / lief deß Hen⸗ Vnd hier auß iſt nebẽ andern zu mercken / be 
ckers Sinechthinigi/ond wuͤcget dieſe beide maͤrtyrer chen kennzeichen die Baͤpſtler jre sehorf 
nach dem fie eine gute weil an dem Pfoften bevefliget lein erfennen/ nemlich bey vollerey vndh 
geweſen / vnnd den Namen deß HErren angeruffen 
hatten. Darnach iſt das Fewer angezuͤndet / vnd ſeyn 
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Cornelius Hallewin / vnnd Herm 
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jhre Seide verdrandt worden / den 19, Januarij / im 


Jahr ıy 59. 
Der maꝛg ” Der Maͤrckgraf wilcher in granfamer tyranney 


graf zu 


Antdorff 


erſtarret 


vober den 


gerichten 
Gottes. 


Jeſ. 59. 15 


Anno 
155% 


gar erſoffen war alfo / daß jhm fein Gericht Gottes 
zu herhen gieng / iſt durch das Blut dieſer Maͤrrhrer 
noch nicht gefätgiger worden / ſondern hat den nach⸗ 
folgenden Sontag bey nacht etliche Haͤuſer mie ge⸗ 
walt erbrochen vnd viel fromme Chriſten gefaͤnglich 
eyngesogen. Welche / nach dem ſie eine lange zeit ge⸗ 
fangen geſeſſen / ſeyn fie durch ſonderliche gnad Got⸗ 
es wunderbarlich erloͤſet worden / vnd mit dem keben 
davon kommen. 


Boutzon le Heu / oder Baldewin / ein 
Tapesierer u Antdorff. 

Das fennzeichen derwahren finder Gottes) wird in 
diefen erempel geſpuͤret. Denn der Hurer vnnd 
Vollſaͤuffer wird loß gelaſſen: Aber der ein einge⸗ 
zogen Leben fuͤhret / vnd dein Evangelio anhangt / 
der muß her halten. 


a Dean“ n » Pr e . 
Se FOusen ober Baldewin /ein fürtreffti 
Sa = her Tapeicrer / vnnd kunſtreicher Mei⸗ 


— 


(ter in allerley farben / hat Torneck fein 
Vatterlandt verlaſſen / von wegen der 
verfolgung / vnnd iſt gen Antdorff gezogen / daß er die 
lebend ge ſtimm vund Predigten deß Evangelij dar 
ſelbſt hoͤren moͤcht Co war ein ſanftmuͤttger menſch / 
onnd gedultig in truͤbſal/ vnnd gar nichts mehr nach 
der Welt fragte / alſo / dag man offt von jhm gehoͤrt 
hat / daß er gewuͤndſchet hat / daß er von wegen deß 
zeugnuß der Evangeliſchen Warheit ſterben möcht. 
Er iſt mie Antonio Verdrickt (deſſen Hiſtori wir 
kurtz zuvor befehrieben haben) inn der Vorſtadt zu 
Bruͤſſel / vor der Steinpforten in der Herberge sum 
Einhorn angegriffen worden / wiewol er fonffgar nit 
verdächtig war / fondern nur alkin darumb / daß er 
nie Antonio kundtſchaft hatte. 

Auch ward noch ein dritter mit jhnen gefangen. 
Uber dieweil er für dem Ampeman gnugſame zeug⸗ 
nuß darthun kondte / daß er vormals ein guter Saͤuf⸗ 
fer vnd Hurer geweſen / vnd noch were / wurde er als⸗ 
bald wider loß gelaſſen. 

Baldwin aber / welcher in gegenwart der Mönche 


* Janſen zu Antdorff. 

In diſer hiſtori hat man ſonderlich zu fehei 

mals Advocaten vnd Procuratorn 

richten! die antwort der gefangenen Ch) 

färfehen vnd daß gleichwol feine arglif 
der dan Herren etwas vermoͤge / noc 

das werck Gottes verhindern koͤnne. 
ss dieſe zween / Cornelius | 


ken e) Schlöfferund Durgerzu 4 
INNE Serman Janſen von Amb 
FAN Syollandifeineshandivere 
fenfehinideremb Evangelifher Warhe 
obgemeldtem Marckgrafen zu Antdorf 
Johann von Immer ſeele / einem blutd 
ſchen / gefanglich eyngezogen worden: iſt 
zum erften auf die Folter geſpannet tv! 
feine Slanbensgenoffen namhafft 
Aber er har fich hart gehalten! vnd lieb 
lendann jemand in gefahr bringen. hu 
Da er fürnemlich beſchuldigt ward! 
nem Sofament verfamlungen gehalten! 
predigen laſſen antwortet er: Erhette! 
(ipeoder von GOtt verbottene verfe 
nem hauß geſtattet / ſondern viel mehr ſe 
Ader heiligen Schrifft gebotten hette. 
ward jhm verweißlich fuͤrgehalten daß 
Hauß fraw inn einer reformirten Kir 
trawen laſſen. ” 
Die jeir feiner wehrenden verhafftu 
ruͤcht zu Ambſterdam von jhm außko 


tes geſtellet / dieſelbe mit nachfi 


chender H.Schrife bewehret / vnnd feinen 
zu geſchickt / nachfolgendes inhalts: 


Erſihch / daß ein einiger Gott ſey in dreye per 
nenider Batter / Sohn vnd N. Geiſt. M 









urch feine Guͤte erhalte 
er allen feinen Creaturen 


fich die Schr / da man fuͤrgibt / daß 
ſtorbenen Heyligen ehren / anruffen o⸗ 
l. Vnnd dieweil das Gebett ohn den 
krafft hat / vnnd der Glaub auß dem 
s herkompt: So glaub vnd bekenne ich / 
an nichts von Gott bitten ſoll / denn nach ſei⸗ 

t / vnd nach der richtſchnur feines Worts. 
md verwerffe ich allen falſchen Gottesdienſt / 
yalle erdichte Mitler vnd Fuͤrbitter. Der rechte 








(Umachr alles auf nichts 










n heimlichen Predigten hielte / dieweil fie nicht 
an geweyheten orten angeſtelle wurden. Diß vnnd 
dergleichen war in Corneiij Namen den Scheffen v⸗ 
bergeben worden: mit angehängter bitte / fo er etwa 
gejrret hette / daß man ſolches feiner jugendt zumaͤſ⸗ 
fen wolte. Vnter deß ſchrieb Cornelius kaͤglich an ſet⸗ 
ne Bruͤder / vnd erzeigte ſich getroſt vnd beſtaͤudig im 
Glauben / alſo / daß ſich jederman darüber erfrewete / 
vnd Gott fuͤr ſeine gnad danckte. Darumb fiengen 
etliche an den Proeeß in verdacht zuziehen / dieweil 
es alles heimlich gehandelt / vnd dem Rath vbergeben 
ward. Der Flaͤmingſchen Kirchen Prediger brachre 
fo viel zu weg / daß man ein Abfehriffe befam def pro⸗ 
ceß. Vnd da er denſelben geleſen / vnnd geſehen / daß 
derſelbe zu groſſein aͤrgernuß / vnd zu außdruͤcklicher 
verlaͤugnung der goͤttlichen Warheit gerichtet were / 
hat er den ſelben / den Elteſten vnnd Almußpflegern 
der Chriſtlichen Gemein zugeſtellet / welche alle hertz⸗ 






MDLIX, 











liche gortesdienft ſtehet im Glauben! Liebe / Ge⸗ 
m / Hofnung / Gedult / vnſchuld vnd reinigfeit. 
euſſerliche Gottes dienſt ſteht in der Predigt deß 
8 Gottes / und im branch der Sacrament / da⸗ 


lich vber der ſchwachheit jhres Mitbruders ſeyn be⸗ 
truͤbt worden. Hat derhalben der Prediger jhm eine 
ernſte vermahnung zugeſchrieben / vnnd gebeten / daß 
er ſich bekehren / vnnd feinen fall durch eine runde bes. 
kandmuß ſeines Glaubens für dem Rath verbeſſern 


Cornelius 
wird von 
einem pre⸗ 
diger ge⸗ 


e Chriſten verpflichtet ſeyn. Die Sacrament 
zeichen der Gnaden / vom HErren Chriſto ver⸗ 
et / deren vns die heilige Schrifft im newen Te 
ent zwey fuͤrhelt / die Tauf vnd das Abendtmal. 
s die Taufanlanger/glaubeich/ daß fie allen de⸗ 
ifiche welche durch das Blur Jeſu Chriſti abs 
ıfeyn/ondden HELLEN Chriſtum angezo⸗ 
yaben /darunter auch die fleinen Kinder begrif⸗ 
pi. Denn fie feyn auch durch Chriſtum von 
en gereiniger / vnnd Erben deß ewigen Lebens. 
Abendmaliſt ein heilig Bancket / mit brot vnd 
It verordnet / zur gedaͤchtnuß deß Todes vnſeres 
ron Jeſu Chriſti. Allhie verwerffen wiralte/ 
was hinzu geſetzt / vnd alſo die Sacrament ver⸗ 
elt vnnd verfaͤlſchet / j auch newe Sacrament 
grundt der Schrifft ertichtet haben. Denn der 
ad Chriſtus harfeinen Apofteln geboten! 
fie vnns lehren ſollen / was er jhnen befohlen 






Die bekandtnus hat Hermann feinen guten 
aden zugefchickt/ damit zubemeifen / daß er kei⸗ 
en Lehr zugerhan were. Aber der Marggraf / 
er ſtarck vber deß Könias befehl hielt / hat allzeit 
fahren Herman zuverfolgen / fuͤrnemlich dar, 
daß er den Chriſten verſamlungen inn ſeinem 
ſtattet hatte. 
8 Cornelium anlanget / iſt er auch inn gegen⸗ 
cheffen examiniret worden / vnnd harfeir 
fachern kurtz vnnd weißlich geantwortet. 
Marggraf fragte / Ob er ſich wolte lehren 
Antwortet er: Ich bin nicht fo vnverſtaͤn⸗ 
ßz wenn man mich auß GOttes Wort eines 
bs vberzeuget / daß ich jhn nicht ſolte fahren 
—R | 
hielt Cornelij Vatter bey dem Marg⸗ 
id feiner Haußfrawen (welche Cornelij Ge⸗ 
war) fleiſſig an / daß er ſemen Sohn auß der 
bringen möchte. Iſt derwegen endrlich mit jnen 
been worden / daß fie für Gericht durch eis 
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— cn jhre ſach I BE 
en. Inn der verantwortung / ſo im 
en vnd von wegen Cornelij vbergeben worden 
m der vierſchare fuͤrgebracht worden daß Cor, 
men jrtthumb erkennete / vnd daß er forthin 
yond ſeinen Schöpfferempfangen 

iden / als ein gehorſamer Sohn / 

Kirchẽ ergeben. Itẽ / daß er nichts 


wolte. Da nun Corneltus dieſen ſcharffen brief em⸗ 


pfangen / iſt er hertzlich berrübt worden / daß er nicht 


wußte / was er thun ſolte / vnnd daß jhn feine gefan⸗ 
gene Mitbruͤder nit gnugſam rröffen Eondten, Die 
Naß fieng jm an zuſchweiſſen: er ſchlug feine Haͤnde 
zuſammen vnnd war sum höchfken betrüht unnd be⸗ 
kuͤmmert / Wie (ſagt er) ſolt ich die görliche Warheit 
verlaͤugnen? Da woͤlle mich Gott für behuͤten Ach 
mein GOtt / daß meine bruͤder ſolche ged ancken von 
mir haben ? Du weiſt Herr / daß ich hlerinn vnſchul⸗ 
dig bin / vnnd daß ich dieſe trew loſigkeit nie begangen 
hab. Da gaben ihm die andern bruͤder rath / er ſolte 
eine Copey ſeines Proceß begeren: vnd wenn ſolches 
nicht darinn ſtuͤnde / ſolte er dieſelbe den bruͤdern zur 
ſchicken / ſeine vnſchuld datzuthun in dem / darinn er 
von jhnen in verdacht gezogen und beſchuldigt wurd, 
Da er nun mit ſeinem Advocaten geredt / vnd ſeinen 
proceß geſehen / hat er befunden / daß jm von den hruͤ⸗ 
dern nit vnrecht wer geſchehen. Doch hat er fie berich⸗ 
tet / daß ſeine Eltern vnd der Marggraf ſolches ohne 
fein wiſſen beſtellt hetten. 

Darauf haben jn die brüder zum z weyten mal er⸗ 
innert / daß er der warheit zeugnuß gebẽ / vnd ein run⸗ 


de bekandtnuß feines Glaubens für dem Rath thun 


ſolte / vnd zugleich mir /die begangene vntrew im Pro 
ceß anruͤhren vnd ſtraffen. 4 — 

Endtlich iſt Cornelius dermaſſen getroͤſtet vnnd 
geſtaͤrcket worden / ſonderlich nachdem er Adrian deß 


(dardurch auch Herman ſehr geſtaͤrcket worden iſt / 

welcher mit Cornelio allezeit in die Vierſchare kom⸗ 

mer war / vnd da ſelbſt für dem rath ſcheiftlich gehan⸗ 
delt hatte) daß ſeiner Eltern vnnd deß Marggrafen 
vnd deß Advocaten practiciren nichts helffen worte; 
Die freunde nach dem fleiſch / oder vil mehr die feinde 
der Warheit / trachteten mit allem fleiß darnach / wie 
ſie dieſe wen Gefangne vmbs Leben bringen möcht? 
Derhalben nachdem Cornellus vnd Hermann faſt 
ein Jahr lang gefangen geſeſſen waren / ſeyn ſie in die 
Vierſchate / den 27. Februarij / dieſes 159. Jahrs ge⸗ 
fuͤhrt worden / da die Herren das Vreheilfaͤlleten /a⸗ 
ber nicht außſprachen / damit es das 


ſtrafft. 





Cornelius 


den / ſon —— BA 
Mahlers / vnd Heinrich Bockhalts Proceß gefehen ſtaͤrcket. 


IN 


i Das Vr⸗ 
Volck nicht ges theil wird 


wahr würde/ alfoı daß die Gefangenen felbft nit wu ⸗ gefaͤllet / a⸗ 
flen / was man mir jhnen machen wolte / biß daß fie bernicauß 
wider ins gefaͤngnuß geführt wurden, Den da frag» geſprochẽ 


ten fie die ſchargantẽ / was man in der Vierſchare ger 
ee. 
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Das VH, ſchloſſen hette / ob man ſie noch laͤnger gefangen hal⸗ 
Buch. euwolte / wie biß her geſchehen / oder ob ſie ſterben fol» 
en. Die Scharganten antworteten / fie ſolten noch 
siersehen tag frift haben. Aber da ſie wider in jhr vo⸗ 
vig Sofamentim Gefaͤngnuß einEchren wolten /iſt ber 


fohlen worden / daß man ſie inn den Graben führen! 


ondinden Stock fchlagen ſolte / welchs ein gewiß zei⸗ 
chen war / daß man ſie hinrichten wolte. Da erfrewe⸗ 
ten ſich die Patienten im Herrn / daß die zeit kommen 
were / in welcher ſie die Warheit mit jrem blut verſie⸗ 
geln ſolten. 

Es hat zwar ſonſt mit den Gefangenen zu Ant⸗ 
dorff den brauch / daß wenn ſie zum todt vervrtheilet 
ſeyn / daß alsdann den Freunden zugelaſſen iſt / fie 

ubefuchen vnd fie zu troͤſten / ehe denn fie ſterben. A⸗ 

Groſſe ty⸗ ber dißmal iſt dem Stockmeiſter verbotten worden / 
ranney· Daß er feinen Menſchen / denn wenn es der Marck⸗ 
grafbefchlen wuͤrde / zu jhnen ſolte geben laſſen / nem⸗ 

licht die Moͤnchen Pfaffen I vnnd dergleichen Ge⸗ 

— ſchmeiß / die fie mie jhrer Ohrenbeicht / vnnd andern 
Der marg Lumpenwerck plagen folten. Deß andern tags fruͤ 
graf mir kompt der Marckgraf mit etlichen Moͤnchen in das 
Eornuchio Gefaͤngnuß / vnd leßt die Gefangenen fuͤr ſich brin⸗ 


etz gnad gen Da wolte er dem Cornelio noch etwas gnad er⸗ 
erzeigen. 


gen dieweil er jhm das Leben nicht ſchencken kondte / 
ond fagte / ex ſolte einen todt wehlen welchen er wol⸗ 


e / nur daß er die Moͤnch zuvor hoͤrete. Cornelius 


antwortet Herr Marckaraf / daß ſey ferrne von mir / 
daß ich das thun ſolte: hr moͤget mit meinem Leibe 
handeln / nach ewrem gefallen. Da man fie bund/ 
vnnd zum todt führen wolte / ermahnet Hermann 
den Marckgrafen Er ſolte wol bedencken / was er 
eher / Denn /ſagt er / Es iſt nicht ein geringes fuͤr dem 
Angeſicht GOttes / daß jhr vns alſo das Lben nem⸗ 
‚mer. Darumb bekehret euch Herr Marckgraf / che 
denn euch GOtt ſtraffe. Ihr koͤnnet diß indie länge 
niche meiden. Der MERK wird endtlich daruͤber 
zuͤrnen. 
Nach dem ſie gebunden waren / wolte der Marck⸗ 
graf haben / ſie ſolten hoͤltzine Creutz inn die Haͤnde 
nemen/ond die Mond) neben ſich gehen laſſen / vnnd 
verh eß Cornelio/ wenn er das thun wolte / fo ſolte 
hm nur der Kopff abgeſchlagen werden / vnnd ſolte 
nichting Fewer kommen. Aber fie warffen die Cru 
cifix auf die Erde / vnnd fagten! Daß ſie auch das ge⸗ 
ringſte zeichen nit von ſich geben wolten / als wenn fie 
widerruffen hetten: Es guͤlte jnen gleich / weß tods fie 
ſterben muͤſten / dieweil fieim Herrn ſtuͤrben / vnd von 
Die kurs wegen deß jeugnuß feiner Warheit / und achteten die 
wehrende kurtzwehrende marter nichts / gegen der zukuͤnfftigen 
marterift groſſen Herrligkeit / die an den Glaubigen ſoll offen⸗ 
nichts zu bar werden. Seyn derwegen na ch dem Marck zu ge⸗ 
rechnen ge fuͤhret worden / vnnd Hermann hat fuͤr frewden den 
gen der zur 130. Pſalmen gefungen : Zu dir von hertzen grunde / 
kuͤnfftigen Ruff ich auß tiefer not ꝛc. 
ewigẽ herr· ¶ Vnnd Cornelius! der ihm nachfolgere / vermah⸗ 
ligkeit. ns dag Volck / vnnd lehrete ſie von der ewigen Se⸗ 
igkeit. 
Da ſie nun auf den marckt kamen / war der Han 
cker mit dem Richtſchwert fertig jnen den Kopff ab⸗ 
zuhawen / wenn ſie nur das Crucifix in jre Hand ne⸗ 
men/ond die moͤnch neben ſich tretten laſſen wolten. 
Aber diewell fie im geringſten nicht weichen wolten / 
ward holtz zugerüſtet / ſie zu verbrennen 
Da knyet Cornelius nider / vnd ruffte den Herren 
an / vnd bat / daß er ſeinen feinden die auf vnwiſſen⸗ 
heit ſuͤndigten / verzethen wolte. Darauf wurden ſie 
in die Huͤtten von reyſern gemacht / hinein gefuͤhret / 


vnd an dem Pfoſten gewuͤrget. 


Kine meuterey fo fich zu Pariß erhaben. 


Sn dem fie aber der Hencker wuͤrgete 
ein ſolcher Tumult im Volck / daß jedert 
te/eswiirdeein Auffruhr geben / alſo/ d 
richter fein Schwert außzog / vnnd fie 
lete I dieweil er inn den gedancken war] 
an jhm den anfang machen. Aber wi 
mult vhrploͤtzlich entſtanden: alſo i 
bald wider verſchwunden. Bnddad 
zůndet war / hat eg die erwuͤrgeten Seie 

Märtyrer verſenget. Aberder Marcfat 

gewon heit nach / das fewer außleſchen 

daß er die halb verbranten Coͤrper ang 

ort auff Raͤder legen moͤchte / nit weit von de 
jederman zum ſchawſpiel vnnd zeugnuß / d 

Chriſten ermordet hette. 34 

Aber das volck I welches wider jhn erbitte 
hindert an feinem fuͤrnemmen / alſo / daß die 
ganten vnd Helleparder davon lieffeniondjl 

hatten lieffen. Darüberer denn erſchrack vm 

maffen erſtarret / daß erden Hencker ſein Ak 

end verrichten ließ: D—— 


Beſchreibung einer Meuterey / ſo ic ! 
dem gemeinem Poͤfel zu Parißerhaben/® 
fürmorden darauff erfolgen! von wer 
etlichen auffrührifchen 
Pfaffen. 
9 Nno 157 9. hat ſich den x. Marti 
S. Inn ocentij zu Pariß eine grofe 
erhaben. Die Pfaffen hatten die gantze a 
das Volck ohne vnterlaß gereytzet daß ma 
theraner todtſchlagen / vnnd nicht auff der 
gerichtliche Handlungen vnnd ſtraaff war 
Bnnd vnter andern warein Mönch/gena 
mmus / oder der geraͤucherte / ſo in gemeldter 
zu predigen pflegte / der alle feine Predigten 
fen mordgeſchrey zubrachte. Derfelbeht 
Tag / da die Meuterey entſtanden den 
men von der Ehebrecherin / die zum H 
gefuͤhret ward / vnnd ſchaͤndtliche ding m 
berkeit außgegoſſen / inn dem er vnter 
Es were fein wunder / daß die Dberfei 
einen Stein auffdie Lutheraner würff 
feloft Sutheraner weren: vnnd daß ma 
ſtill figen muͤſte / ſendern ſich sufammeı 


mit gewalt vberfallen auch die groͤſten 


halben verdaͤchtig weren. 1 
Alſo iſt das Volck zu Pariß / meld 
vnwiſſender gotloſer Leute iſt / dermaſſe 
den / daß es auf nichts anders denit« 
gewartet / das jenige / ſo ſie der Pfafgelehrtlt 
zu richten. Be 

Darüber begibt ſichs / daß ſich jhr zween 
‚Kirchhof mit einander zanckten da man 
Predig gieng / vnd da der eine den andern 
ſten ſchmaͤhen wolt / hieß er jhn einen Sucher 
iſt derſelbe alsbaldt vom raſenden Volck v 
worden / alſo / daß er in die Kirch flohe / ſan 
ſelbſt zu retten. N. 

Da gieng ein Edelmann fürüber mei 
Bruder der. cin Prioronnd Thumberral SH 
Quintin geweſen war / vnnd als er hoͤrte⸗ 
der Kirchen einen armen Menſchen toͤdt 
gieng er hinein? zu verſuchen / ob er jhn beym nu 
halten moͤchte. Er gehet inn die Kirch / vnnde 
mahnet das Volck freundlich / ſo viel jb 
Aberda fiengein Prieſter an / vnnd ſchr 
Es ſolte vber jhn außgehen / dieweil er w 








nan nit einen Lutheraner zödten ſolt. Man muͤ⸗ 
ich auff jhn ſchmeiſſen. Da lieff das Volck zu 
zroſſem hauffen / vnd fieng an jhn mit faͤuſten zu 
gen. Sein bruder wolt jhn beſchuͤtzen. Aber da⸗ 
ſichtet er nichts anders auß / deñ daß er das volck 

‚fie beyde mehr reitete. Seyn derwegen beyde 

ig geſchlagen worden. 

* die 34 nicht entheiliget wuͤrde / 
ſie das andaͤchtige Volck darauf geſchleppet / da⸗ 


allen ſeyten her ſtreich gnug empfangen / vnnd 
an in cines Vicarien Hauß / der jhn auffnahm. 
0 bald fein bruder auß der Kirchen war / wur⸗ 
mit einem Dolch durch ſeinen Bauch geſto⸗ 
daß er dahin fiel / vnnd ſtarb. Diß war ein 
ie Papift / der in der Chriſtlichen Religion gar 
onterwieſen war / vnnd darzu ein Prieſter ſei⸗ 
ſtandes. Derwegen bar er die Heiligen vmb 
yhung / vnnd begehrte zu beychten / vnnd gab al 
zeygung / daß er gut Catholiſch were. Aber es 
e bey dieſem vnſinnigen vnnd rafenden Poͤfel 
s gelten. Es war aber nicht gnug / daß ſie jhn er⸗ 
der hatten / ſondern ein jeder / wie klein er auch 
muſt jhm noch einen ſtreich geben. Auch ſteckten 
ehaͤnde in ſeine wunden / huben ſie empor / vnnd 
neten ſich / daß fie dieſelben in derLutheraner blut 
ſchen hetten Die andern vmbringeten deß Div 
nHauß / damit der Capitain nicht davon kaͤme. 
da ſie hoͤreten / daß die Oberkeit kaͤme / vnd wol, 
n davon helffen / ſchryen fie vberlaut / ſie wolten 

deß r—oͤniges ſelbſt nicht verſchonen / wenn er 


fo warteten ſie daſelbſt biß in die finſtere Nacht. 
in einer auß mitleyden nur ein wort redete / der 
‚alsbald auf allerley weiß herauß geſtrichen / als 
ß jhr viel vbel tractirt wurden. In ſumma / Es 
in grewlich ſpectackel anzuſehen. 

ngefaͤhrlich ein jahr zuvor hat ſich faſt derglei⸗ 


ragen in der Kirchen S. Euſtathij. Denn 


Moniſtiſcher Doctor / den fie deß verſtorbnen 
rds Seel nenneten / predigte nichts anders / deñ 
lagen vnd morden / vnd reiste die Pariſianer / 
edie Lutheraner erwuͤrgen ſolten / vnnd cher de⸗ 
oſich hierzu wuͤrden gebrauchen laſſen / herrliche 
lungen. Der Poͤfel fehlet nicht. Denn ein ar⸗ 
Student kam / vnd wolte andaͤchtig die Predigt 
vnd lachet feines geſellen / der jm vnter der pre⸗ 
Maß darzu gegeben. Da fieng alsbald cin alt 
banjonndrief: Es were da ein Lutheraner / der 
redigers ſpottete. 


er Poͤfel fragt nicht weiter darnach / wie es mit 


eſchaffen ſey / ſondern faͤllet vber jn / vnd ſchlep⸗ 
auß der Kirchen / vnd ermordet jn jaͤmmerlich / 
ihm endtlich mit Faͤuſten die Augen auß dem 
ſchlugen. Da war einer / der ritt im mir feinem 
dreymal vber den Bauch, Wer wolt nicht ei» 
rewel haben / an ſolcher vnmenſchlichen Grau⸗ 
it? Vnnd gleichwol muͤſſen die armen Chri⸗ 
in vnnd wider beſchuldiget werden / als wenn 
uffruͤhrer weren / vnnd eine ſolcheLehr fuͤhreten / 
chts denn auffruhr anrichtete: So man doch 
daß die Feinde von der Warheit vberzeuget / 
Ammel vnd Erden durcheinander vermiſchen / 
as Reich vnſers HErrn Jeſu Chriſti verhin⸗ 
wolten. Sie begehren nicht mehr grund vnnd 
en anzuhören / oder auß dem Wort GOttes 
mandt ſpraach zu halten: Denn fie wiſſen / 
ie alsdaun die fach verlieren wuͤrden: Som 


Eine meuterey ſo ſich zu Pariß erhaben. 


d möchten gemetzget werden. Der eine / 
er apitain war / kam darvon / nach dem er 


94 


dern man muß zur Wehr greiffen: man muß dag MDLVIN, 


gemeine Volck erregen: man muß die Koͤnige durch 
verleumbdungen verbittern. Sehet / das ſeyn jhre 
rechte Wehr vnd Waffen / damit fie ſich vnd rede 
gen vertheidigen. 

Doc hats Oott durch feine gnaͤdige fuͤrſehung 


dieſe beyde mal alſo regieret / daß die groͤſten ſtreich nie 


auff die vnſern / ſondern auff fie ſelbſt gefallen ſeyn / 
wider jhre gedancken vnd willen. 

Vnd diß ſeyn ſolche ſachen / da billich die Oberkeit 
einſehen haben ſolte. Aber es bleibet alles vngeſtrafft / 
biß auff dieſe Stunde / wiewol man Zeugen genug 
ſam wider fie führen koͤndte. Denn die Moͤrder růh⸗ 
men ſich ſelbſt / daß ſie haben helffen drauff ſchmeiß⸗ 
ſen. Auch mangelts nicht ander Inquiſielon vnnd 

nachforſchung. Denn die Vnteroberkeit harerliche 
dieſer aufruͤhrer zum todt verdammet. Aber die Pre, 
ſidenten in dergroſſen Kammer / dahin die Mörder 
appellirt haben / haben gefprochen: Es ſey alles gu⸗ 
ter meynung geſchehen / vnnd keine Suͤnde daran 
begangen: Es wuͤrden ſich die Lutheraner ſtaͤrcken / 
wenn man die jenigen ſam Leben ſtraffen ſolte / die 
nichts anders begehren / denn daß ſie die Lutheraner 
außrotten moͤgen. a AN 
Sle hielten dafuͤr / es wer beſſer / daß die Hencker 
einen armen Menſchen / der vnſern HErren Jeſum 
Chriſtum bekennet / vnd Gott gern nad) feinem wort 
dienen wolt / marterten / denn daß man dieſe todſchlaͤ⸗ 
ger vnnd Moͤrder am Leben ſtraffen ſolte. Wie ſie 
denn mit der that bewieſen haben an dem nachfol⸗ 
genden maͤrtyrer Barbeville einem Maurer / wie wir 
jetzund vermelden wollen. Denn deß andern tages 
hernach / als dieſe Mordthat bey S. Innocenti fir» 
chen geſchehen / iſt er verdammet / vnnd dieſem blut, 
durſtigen Poͤfel / der nur nach der armen Chriſten 
blut trachtet / ſein muͤhtlein an jhm zu kuͤhlen / vber⸗ 
geben worden, | 


„ Johann Brabeville / ein Nor⸗ 
mandier. 


Inn dieſem Maͤrthrer ſeyn andere gaben zuberrach⸗ 
ten / nemlich dapfferkeit vnd gefchtuindigkeitiniche 
allein den Mönchen vnnd Doctoren / ſo mit jhm 
diſputirten / ſondern auch den Richtern im Par⸗ 
lament gute vnnd gruͤndtliche antwort zu geben / 
wiewol ſie ſich als ſpoͤtter und gottloſe Leut ergeig⸗ 
ten. Sein fall wird zum eyngang vermeldet / auff 
daß die barmhertzigkeit Gottes an jhm deſto größe 
ſer vnd ſcheinbarer ſey. 







Arbeville war ein Maͤwrer ſeines hand Anıte 
wercks / vnnd ein alter Mann. Dieſer 1559, 
als er von Genff kam / vnd feine Nacht⸗ 
Rbarn vnterweiſen wolte / wirdt er von jh⸗ 

nen entdeckt / vnd verklagt / vnnd alſo gefaͤnglich eyn⸗ 
gezogen. 

Zum anfang iffder arme Menſch im Glauben 
ſchwach geweſen /alſo / daß er alle feine gehabte reden 
verlaͤugnet hat. Ja daß er ſo weyt kommen / daß er 
Gott gelaͤſtert / und ſich bald mit dieſem / bald mit je⸗ 
nem gezancket hat. Denn alſo wolte Gott ſeine vn⸗ 
trew zuͤchtigen. Zu dem lag er in deß Officials Ge⸗ 
faͤngnuß / da die Pfaffen vmb jhn waren / vnd jn gar 
verderbeten. 

Endlich begibt ſichs / daß er neben andern Gefan⸗ 
genen ſich auch an dem Stockmeiſter vergreiffet / det 
ihn denn hernach etwas haͤrter verwahrete. Welch 
mittel Gott gebraucht hat / ey recht zubtin⸗ 
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Das VI gen. Dennerift zu obgemelten Johann Morellio ge⸗ 
Buch. egt worden/derjhn ferner gewonheit nach auß dem 

wort Gottes anfleng zuermahnen/ vnnd GOtt gab 
Baꝛbevil⸗ gnad / das ſolches nit o hne frucht abgienge / alſo / daß 
femwirde der arme Menſch anfieng feine Sünde zuerkennen 
durch die Mond dieſelbe bitterlich zubeweinen. Er bat den Stock⸗ 
vermah⸗ meiſter vmb verzeyhnng / vnnd verhieß/ er wolte ſich 
nungen hinfort beſſer gegen jhm verhalten] vnd widerruffen / 
Johannis alles mag er Gott zu vnehren geredtherte. Zuvor 
RNorellij (wie er ſelbſt hernach beseuger hat) war er gar klein⸗ 
wider zu muͤtig / vnnd wenn er feine Richter anfichtig ward / 
recht ge⸗fieng er an zu zittern vnd zu zagen. Aber jetzund hat 
bracht. ſichs alles mit jhm verkehrt / alſo / daß er ſich frewet is 
her der barmherhigkeit Gottes / die hm widerfahren / 
dnnd hatte verlangen nach der Stunde I daß er den 
oRtehrern möchte fuͤrgeſtellet werden / vnd feine bekeh⸗ 
rung bezeugen. Welches den 16. oder17. Januarij 
geſchehen iſt / da er fuͤr die geiſtlichen Richter gefor⸗ 
dert worden. 
Dann daſelbſt hat er rund bekant / daß man Gott 
allein anruffen follı onnd dagegen Die anruffung der 


Heiligen / vnd der Jungfrawen Marien / ſo ihm für 


gehalten ward / verworffen. 

Deß andern tags hat er eben dieſelbe bekandtnuß 
wideholen Vud dahm der Official fuͤrhielt / daß 
er darumb gefangẽ wer / daß er geſagt hette / Die prie⸗ 
ſter in der kuchen weren wie die gäuckler/in geel / gruͤn 
Tor vnd andere farben gekleidet / antwortet er: Ich ha⸗ 
bees ja geſagt. Vnd wenn jhr fortfahret / ſo wil ich 
enchnodmwolmehrfagen. Vber welcher beſtaͤndig⸗ 
kelt ſie ſich alle entſezten Den 18. Febr. ift er für das 
Parlament geführer worden/dahin jhn der Official 
defcheiden hatte / vnd an demfelbigen Tagifterin der 


groffen Kammer fürgefteller worden / da er nachfol⸗ 


gende bekandtnus gethan / die er mit eigener Hand 
geſchrieben hat. 


DR ich den Eyd geleifkeriond meinen Na⸗ 
men angezeigt / wie auch mein Vatterland vnd 
haͤußliche wohnung: Bin ich gefragt worden / war⸗ 
umbich appelliert hette? Antwort. Von wegen det 
angwirigen Gefaͤngnuß I darinn mich der Official 


neun Monat laug gehaiten / vnd mir fein Recht hat 


widerfahren laſſen. 

Frag. Warıımb? Antw. Darumb daß ich einem 
‚meiner Nachtbar die Gebott Gottes erklaͤret hatte / 
Hd den mißbrauch der menſchenſatzungen. 

Sag. Wie lang, bift du nicht zur Meßgangen? 
Antwort Zu Oftern bin ich sur Meß getvefen. Aber 
Gore wolt / daß mirein Pultbret auff den Schenckel 
fiel / davon ich verletzt waͤrd / daß ich wider heim gehen 
mufte. Vnd es iſt mir leyd /daß ich) jemals dazu gan⸗ 
gen bin von wegen der groſſen abgoͤtterey fo dariun 
geuͤbet wird. Frag Was fiir abgoͤtterey? Antwort. 
Daß man fuͤr den Goͤtzen niderfaͤllt / vnd ſie anbetet. 
Frag Sol man denn Gott nit durch die bilder anbe⸗ 

ten? Antw. Nein. Denn es ſtehet geſchrieben in den 
Act.7. 48. Befbichten der Apoftel: Gott wohne nit in Tempeln 
von Menfchen haͤnden gemacht. So iſt es auch im 
20. Gapitel deß zweyten Buchs Moſis außdruͤcklich 
verbotten. Fraa. Wo haſtu das gelernetꝰ Antwort. 
In der heiligen Schrifft. Frag. Sie iſt doch Latei⸗ 
nifch. Berſieheſtu Latein? Antwort. Nein / ſondern 
ich hab ſie Fransofifch geſehen. Frag. Biſtu in den 
verfamlungen geweſen / Die zu Mont ⸗faucon vnd in 
haͤuſern gehalten werden? Antwort. Nein. Ich wer 
gern darbey geweſen / wenn ich darzu hette fommen 
Runen damit ich Gottes Wort gehöre hette. 
Frag. Biſtu zu Genff geweſen? Antw, Ja. Nur 


Jaohann Barbeville 


Sch hab da mein Handwerch 


acht tag lang. ebran 


chet / vnnd war heim kommen / mein Ri 
führen: t ’ © Er 
Daranfift erindas Vorgebaͤw der gericht fa 
mer / da bürgerliche fachen gehandelt werden 
vet worden / vnnd daſelbft iſt er (wie wir von 
wuͤrdigen Zeugen vernommen) von Thuͤrhůten 
Schreiben gefragt worden / wie er die ſae 
er redete / verſtehen koͤndte / fo er doch ei 
RMaͤurer were / ſintemal der heilige Geiſt nicht 
nen Schweinſtall eines Maͤwrers hernider 
men pflegte. J 
Denen antwortet er auß dem 16. Pſalm 
ſey dem Herren / der mir ſolches redt / vndm d 
feine gnad thut trewlich leyten / etc⸗ 
Vond annen iſt er gefuͤhrt worden an den 
man die Gefangenen verwahret / welche ſollen 
ſtellt werden · Vnd daſelbſt haben jn vier Rah 
ren vom Sacrament gefragt / doch nit auß be 
Parlaments / ſondern fuͤr ſich ſelbſt. Dene 
geantwortet / daß er im Nachtmal / das na yde 
fasuna Jeſu Chriſti gehalten wuͤrde / durch de 
hen deß deibs vnnd Bluts Jeſu Chriftith i 
wuͤrde / vnd daß er dieſelben nit empfieng auf 
liche weiß· Denn dieweiler gen Himmelgef 
wird er (Chriſtus) nicht wider kommen bi 
kompt zů richten die lebendigen vnd die tod 
trieb der Rathsherren einer fein gefpötti 
jajer iſt auff gen Himmel gefahren / vnd 
nad) ſich gesogen- \ 9 
Denſelben tag iſt ſeine appellation caſſirt⸗ 
tig erkant worden. Bald hernach iſt er dem 
wider zugeſchickt worden daß er fürjhin, bef 
feines Glaubens thun ſolte. Daſelbſt iſt er 
vonden Sacramenten vnd andern puncten 
nirt worden. Vnd hat ſich dermaſſen erzeig 
für einen ketzer iſt erklaͤrt worden 
Da er vnter andern von der Meß gefragt 
ſagt er: Es wer falſche Wahr / die nichts werth we 
Ja es wer die Hur / die auf dem groffen Thierf 
Son in der Offenbarung Johannis gefchniebk 
het. Es were die Muster der Hurereyi ii it 
‚die Koͤnige vnd Fuͤrſten auff Erden hureren 
vnnd darvon truncken worden waͤren. E 
der Grewel / davon der Prophet Daniel gene 
hette In ſumma / Es were eine Pflantze die 
liſche Vatter nicht gepflantzet hette / vnn e 
bald außgerottet / vnnd ing Fewer geworffenn 
wuͤrde. — 
Da er vom Bapſt redete / hielt er ſein debt 
das Sehen deß Herren Jeſu Chriſti Der 
ſtus / ſagt er / war mit einer doͤrnen Krone 
Aber der Bapſt muß drey guͤldene Kronen 
Der Her: Chriſtus hat ſeinen Apoſteln die 
waͤſchen: Aber dem Bapſt muß man ſeine 
fein kuͤſſen vnd anbeten. Alſo machte ereit 
vergleichung vnd Gegenſatz zwiſchen dem 9A 
dem HErren Chriſto / damit zubeweiſen / da 
rechte Antichriſt were. 2 
Da man jhm fürwarff/ er wer⸗ ein ſchlech 
Handwercks man / vnd ein arm⸗ Beſtia / vnd de 
derwegen die I. Schrifft nicht verftehen 
Antwortet er: Wennich denn ſchon nur ei 
re/ was huůlffe euch das? Habt jhr nicht gele 
Gott den mund der eſelin Balaams geoͤfnet ba 
der Bafaam zu reden / von welchem fie vngebůr⸗ 
weiß geſchlagen wurd / da er luͤgen prophecey 
koider die Rinder Gottes? Hat nun Gotteinete 
lin das Maul geoͤffnet: Wi verwundert iht 


J— 








fe ſehr / daß er mich auch jetzund wider ewere 
vond falſche lehr / die jhr vnter dem Volck Got⸗ 
ßſprenget / reden machet? Vnnd gleich wie 
ams Eſelin / von wegen der laſt damit ſie von 
falſchen Propheten gedruckt wurd / zu reden 
angen hat: Alfo werde ich auch wider ench zu 
Hungen / von wegen der buͤrde ewerer Mens 
n / damit ihr folange zeit mich vnd an» 
igeehabe | 
ad Mönch Benedictinus der Kegermeifter 
Mond fürgab 7 er wolte jhn troͤſten / vnd 
Warheit verkuͤndigen / ſagt Barbeville: Wir 
emirdie Warheit ſagen / in dem jhr die klei⸗ 
zuͤgeners vmb vnd an habt Ich zwar 
eben euch die Warheit nicht zu ſuchen. Denn 
ind kan Trauben leſen von den Dornen / noch 
nvon den Diſteln · Er antwortet jhm alſo / die⸗ 
eine Moͤnchskappe antrug. Aber der Mönch 
jhn / vnd ſagt: Er ſolte jhn nicht richten. Nein / 
Mens Sch wilnicht ewer Richter 
ondern das Wort Gottes / vnd die falſche lehry 
gemeiniglich fuͤhret / ſollen ewere Richter ſeyn. 
niemals keiner die Mönch vnd Pfaffen beſ⸗ 
ſen herauß zu ſtreichen / als dieſer Barbeville / 
rer jhrer ſchelmerey jhnen vnter augen ſtellete. 
al ſagt er zu ihnen: Sehet zu jhr geſellen / 
ich den Parlamentsherren fuͤrgeſtellet werde / 
cht etwa GOtt den Geiſt deß Propheten Das 
mn mir erwecket / ewern betrug gu offenbaren / 
ich alle vmbs leben zu bringen: Dazu ich mich 
il gebrauchen laſſen. 
jhm Benedicrinus dr Mönch lügen fuͤrhielt / 
bare bey jhm an / er ſolt jhm fagen den ort vnd 
such’ darin ſolches geſchrieben ſtuͤnde. Aber 
önch antwortet jhm vnverſchaͤmbt / Es ſtuͤnde 
eben im Buch von den Spinnſtuben. 
ß wort ließ Barbeville nicht vergeblich auf die 
len / ſendern ſagt: Jetzund felt mir ein / was 
fangs verheiſſen habt / nemlich daß jhr die 
jeiewerfünndigen wollet. Jetzund habt jhr ja die 
eit geredt. Denn eweregantze lehr hat kein an⸗ 
rund noch beweiß / dann das Bud) der fabeln 
genden. 
wolte feinen widerſachern nichts geffehen / fie 
s dann mieder Schrift bewiefen. Vnd die, 
alſo jhren Luͤgen vnd Menfchenfagungen wi⸗ 
ach / muſte er fuͤr einen ketzer erklaͤrt vnd in den 
gethan werden: t 
hn der Official niderknien hieß / fein vrtheyl 
ören / fragt jhn Barbeville / Ob er dann Gott 
den man anbaͤten muͤſte? Der Official ant⸗ 
Er ſolte es nicht jhm / ſondern dem erucifir/ 
erjhm angenagelt were / zu ehren thun. Mit 
n ſagt Barbeville. Dann mit der weyſe wuͤr⸗ 
abgoͤttiſch. Vnnd hat alſo ſtehend ſeine ver⸗ 
ung angehoͤret / vnd darauff Gott gelobet / daß 
der Schrifftgelehrten vnd Phariſeer Syna⸗ 
rſtoſſen / ein wahres Glied der Kirchen Chriſti 
n were: 
ich dieſem Vrtheyl iſt er dem weltlichen Arm 
ert / vnd in deß Pallaſts gefaͤngnuß gefuͤhret 
n/denz. Martij⸗ J 
en 6. Martij iſt er von den Richtern in der 
Kammer zum fewer verdampt worden / nach 
fuͤr denſelben / wie auch für den Doctorn a⸗ 
laußfuͤhriche bekandtnuß feines Glaubens 
ı hatte: Man hat niemals feinen Menſchen 
n 7 der fich weniger für dem todt enfegt hatı 
Der eyffer vber Gottes ehr hat augenſchein⸗ 


Johan Warbeville 
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(ich in Ihm zugenommen / alfo daß er den Mund MPLI, 


niemals hat fillgehalten, Dann. wann er bey leu⸗ 
ten war / vnterrichtet er fievon der Warheit. War er 
aber allein / ſo ſung er Pſalmen / vnd erfrewet ſich im 
HERRER. A 4 
Da erhauffenvor der Audientz auff einer Banck 
faß neben einem gefangenen. 1 der diebſtals halben 
folte verhört werden: Hat er ihm das Geſetz gepre 
diget vnd feine ſuͤnd zu erfennengegeben. Darnach 
hat er jhn der vergebung der ſuͤnden auß GOTtes 
Wort verſichert / vnd fo herzlich getroͤſtet / daß er mit 
ſonderlicher bekehrung ſich zum kodt hinfuͤhren hieß: 
Da aber die gottloſen Scharganten ſolches nicht 
leyden kondten / daß er nemlich ſo wol mit dieſem vo 
belthaͤter vnd dem gantzen vmbſtand redete: Ha⸗ 
ben ſie ihn in eine Kammer allein verſchloſſen / von 
welcher man auff den grünen platz vor dem gefang⸗ 
nuß im Pallaſt ſehen fan: Da fieng er an auch die 
gefangenen daſelbſt zuvermahnen / biß daß man jhn 
noch in eine andere Kammer verſperrete. Vnd als 
er ſahe / daß jhm alle gelegenheit andere zu vnterwey⸗ 
ſen / benommen war / bracht er die zeit zu mit Pſal⸗ 
menfingen: 7 
DBmbınphr ward erindie Capellgeführerbaß ee 
dafeibft die ſtund feines todtes erwartete / da er. fon» 
derliche zeugnuß feiner beftändigfeie bewieſen hat: 
Endlich hat man jhm einen Enebelinden Mund 
gelegt / vnd zur marter außgeführet auff den plagfür 
der Stadt Herberge / genant Gxeve 
Das Vrtheyl hat ihm gegeben / daß er an einen 
pfoſten angehefftet vnd gewuͤrget werden ſolte. A⸗ 
her das raſende Volck wolte nicht geſtatten / daß jhm 
ſeine qnal ſolte verkuͤrtzt werden. Vnd damit man 
jhm feine ſtandhafftigkeit vnter den augen nicht ans 
ſehen kondte / warffen fie einen hauffen reyſer auff 
jhn / biß vber ſein Haupt / vnd hinderten den Heucker / 
daß er jhn nicht wuͤrgen dorffte. Aber vnter deß hat 
er nicht auffgehoͤrt / den Nahmen deß HErren anzu⸗ 
ruffen. Dann da das fewer angieng / begab ſichs 
wunderbarlicher weiß / daß der ſtrick / damit jhm die 
haͤnd zuſammen gebunden waren / loß gienz Er 
aber faltet beyde haͤnd zuſammen / vnd hub fie em» 
por gen Himmel / damit anzuzeigen / von wannen 
er hülff vnd erzereung gewertig were · Daruͤber ſich 
auch die Henefersbuben ſelbſt nicht wenig entſetzt has 
ben. Er aber iſt im fewer ohn anzeygung ennigeg 
ſchmertzens gar ſanfft vnd ſeuberlich im HERren 
entſchlaffen. Be Mm 
Zu der ſtund ſolt ein Straſſenraͤuber bey S Zar Mörder. 
cobs pforten gehenekt werden. Aber die aufruůͤhriſchen pnd ſtraß 
buben haben jhn vom Galgen erꝛettet / weil 


Dal) ; Ibresgleis ſenraͤuber 
chen gefellendiefen armen Maͤrtyrer queleten. Deßs iverden er⸗ 


gleichen iftgefchehen bey dem todt Guerin deß Mär retten; 
tyrers / da dergemeine poͤfel der Oberkeiteinen Mor 

der mie gewalt genommen hat / nıdrantas/ale 
wann fieden HERREN Chriſtum verdammen / 
vnd Barzabam heiten loß laffen wollen / damit fieja 

nicht dafuͤr angeſehen wuͤrden / als wann ſie gerin⸗ 

gern haß zum Evangelio truͤgen / als die Juͤden zu 

jhrer zeit gethan haben, 


Bericht / auß was vrſach und anlaß zu der 
zeit der Mercurialraht zu Pariß / in gegenwart 
vnd auff anhalten König Heinrichs deß A. ſtatt⸗ 
lich iſt gehalten worden: 

NE Direr den 47: Artitkeln deß Koͤniglichen Koͤniglich 

S >. Edicts / fo zu Chaſteau⸗briant außgan⸗ Edir: 
I! gen / deſſen wirdroben gedacht / ſeyn diß 
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944 
die fuͤrnembſten gewefen: Daß die Gerichtsperſo⸗ 
nen zeugnuß auffiegen ſolten / daß ſie Chriſten vnd 
aut Catholiſch weren: Daß man ſich fleiſſig ertuůͤn⸗ 
digen folte / weiche Richter in ſtraff der Lutheraner 
fahrlaͤſſig weren / vnnd daß man alle drey Monat 
Rercurialraht halten folte ın den Parlamenten / da 
man erfilich von der Religion vnd Blaubensfahen 
handeln/ond alls maͤngel abfihaffen ſolte / ſonderlich 
wann etliche vnter den Parlameuntsherren / oder an⸗ 
dern Gerichtsperſonen verdaͤchtig weren / neben vie⸗ 
fen andern harten artickein. 

(Es har ſich aber begeben / daß nach dem todt Bar⸗ 
beville noch vier andere Chriſten im gefaͤngnuß deß 
Pallaſts vbrig waren / eytel junge Geſellen / deren 
brey von dem Vrtheyl jhres todts appellirt hatten / 
der bierdte war noch vonder verfolgung der Jacobs⸗ 
ſtraſſen. Die erkandtnuß jhres Proceß kam fuͤr die 
Rlchter im Rondel / wiewoi ſie die Herren in der groſ⸗ 
fen Kammer gern in jhre klawen gehabt bitten. Es 
fvaren aber damals im Rondel Praͤſidentẽ Seguiet 
snd Du Harlay / neben vielen andern / fo Die Nele 
aion nicht vbel verftunden, Dieſelben hatten den 
Proceß lang auffgeſchoben / vnd tamen nicht gern 
dlaͤn / diewell ſie ſich beſorgten / fie moͤchten entweder 
wider deß Koͤntgs Edict etwas fuͤrnehmen / vnd alſo 
in Vngnad kommen / oder wider jhr eygen Gewiſſen 
handeln. Denn ſie hatten ſie offt — vnd kon⸗ 
ten an jhrer demut / in weldher ſie antworteten / nicht 
jwerffein. Doc bondten fie ſie nicht länger im ger 
fängnuß halten / dieweil es war wider dep Parla 

. means ordnung. Zu dem hielsen die Königlichen 
Befehlhaber an / daß manden gefangenen abhelffen 
folse, Derwegen muſten fie etwas zur ſachen thun / 
doch der meynung / daß ſie jhnen allen gern davon 
geholffen Herten. Vnd erſtlich vermahneten ſie etli⸗ 
cher ſie ſolten / ſo viel muͤglich / hinder dem berg halten! 
end ſich mit jhnen in etuchen puncten / daruͤber jhnen 
die fo feine völlige und gruͤndliche ertandtnuß der 
Warheishaben/kein Gewiſſen machen vergleichen. 

» Aber fie wolsengar nicht dazu verftchen / daß fie Der 

reinen Schr zum nachtheyl im geringften etwas bege⸗ 
ben folen. en 
Dermegen fingen fie es auff einen andern weg 


mit jhnen an vnd wolten fie allein fragen ſchlecht 


ond einfeltig / vom eſſen deß Leibs Chriftt im Abend» 
mal / vnd weder der Meß / noch der Tranflubltantia- 
tion das iſt / der weſentlichen verwandlung deß 
Brods in den Leib / oder cyniger fleiſchlichen gegen⸗ 
wart gedencken: Der hoffnung / dab fie durch ſolch 


mnnel fie vom laftır der Sacramentuer abſolviren 


vnd lopfprechen molten / fintemal mehrertheyls die 
prehepl darauff gegruͤndet und wider die Sacramen⸗ 
nirer geiichret waren. Denn ſie hatten das wol ver⸗ 
ſtanden (auf dieſer vnd anderer gefangenen bericht) 
daß diß der Chriſtglaͤnbigen in Franckreich bekandt⸗ 
nuß were / daß die glaͤnbigen im Sacrament den Leib 
Chriſti entpfiengen nicht durch eine bloſſe imagina 
tion vnd einbildung / ſondern warhafftig vnd mit der 
that / vnd daß fie nıche bloſſe leere zeichen glauben / 
ſondern ſolche zeichen / dadurch die Warheit deß Sa⸗ 
craments vbergeben wird. 
Vnd zwar / was dieſen puncten anlanget / haben 
ſie von dieſen vier gefangenen erhalten / was ſie be⸗ 
gehrten. 

Denn nachdem alle falſche gedancken von der 
leiblichen gegenwart vnd weſentlichen verwandlung 
hinweg genommen / haben ſie ernſtlich bekandt vnd 
dargethan / daß die giaͤubigen warhafftig deß Leibs 
vnd Bluts Jeſu Chriſti theyihafftig gemacht / vnd 


Johan Barbeville. 





































































alſo mit feiner ſubſtantz sum ewigen Sehen ge 
werden ı und daſſelbe durch die verborgenefi 
wirckung deß N. Geiſtes: Vnd darge 
gen verdampt / welche bloſſe vnd leere ge 
Sacramenten halten. 4 
Dieſe befandenuß iſt dem Parlament vbe 
worden. Vnd ſeyn alle fromme leut wold 
frieden geweſen / dieweil ſie ſahen / daß ſie ſot 
ſtellt were / daß ſie verhoffentlich dadurch Te 
men wuͤrden · Aber es funden ſich etliche / die 
ten / man ſolte ſie außdruͤcklich von der Mepf 
Welches jhnen nicht kondte abgeſchlagen m 
dietweil es der gemeyne ſtylus Curiæ aiſo 
brachte / demnismand ohne gefahr zu wider] 
dorffte. — 
Wiewol man nun durch diß mittel dere 
nen entledigung zu verhindern gedachte: € 
ben doch die guthertzigen auff jhrer meynu 
srachteren darnach / wie fie ſie loß machen n 
Seyn derwegen die gefangenen abermalf 
dere worden. Vnd nachdem fie angezeigt 
bey ihrer erfien befandınuß beharzen wolten 
man ihnen vermeidet : Das Parlament 
mir jhnen zufrieden / wenn fie nur zur M 
wol. . { 
Darauf antworteten dieſe vier © 
feines wegs au dem ort finden laſſen / da 
fehrgennehrer würde. Die Richter / damit 
jhrer antwort orfach der verdammungmde 
den werden I gaben jhnen befehl / fie folsenihk 
eben anzeigen. Die gefangenen / welche nichtenn 
begehrten / fingen an die Meß mir allen jhranfe 
herauß au ftreichen / damit fie zuverſtehen ge 
fie wol vrfach herren / sin abſcheuw daſuͤr 
Denn der erſte machte einen gegenſatz vnd 
genſcheinlich / wie gar die Meß dem Abend 
HERREN zu wider were. Der ander ſagt 
eine gottslaͤſterung / wenn man fürgebei tot 
ein ander verfühnopffer wer / als der tode 
Der dritte zeigt an / es würde die Gutehk 
Menſchheit Ehriffivernichrer wenn diek 
Tranflubltautiation, (welche das funda 
das fuͤrnembſte in der Meß schalten wird) 
genommen werden : Auch were es eine abg 
daß man den allmaͤchtigen GOtt in einen 
Brodt odervergänglichem teyg anbet 
vierdte ſagt / es koͤndten die fruͤchte deß 
nicht entpfangen werden / wenn nicht 
den zeichen were / oder wenn man ber zeit 
davon riſſe / oder da feine gemeinſchafft 
wuͤrde. In ſumma die Meß ward mit 
farben dapffer vnd nach luſt abgemahler/alf 
liche vnter den Richtern bekennen muſten 
wißlich groſſer miß brauch in der Meß mitt 
vnd daß es der einſatzung vnſers Herren I 
fli gar zu wider were / daß man das Volckeh 
beraubte / vnd daß einer fir ſich allein zehret n 
(cs in vnbekandter ſpraach handelte / daß bergen 
Mann nichts davon verſtehen koͤndte. 
Es hette niemand gemeinet / daß eine 
bekandtnuß ſolt angenommen worden | 
ort / da zuvor alle / die ebenmaͤſſige befanenupat 
hatten / zum todt waren verdampt worden. Di 
wol hat zu der zeit die Warheit platz gehabt, MM 
wider jedermans hoffnung / wider alle vorige 
wonheit / wider den willen der fuͤrnembſten fein 
GDttesi iſt vom Parlament (vnangeſehen 
Vnuterobrigkeit drey vnter dieſen gefange 
todt verdammet hatten) gevreheylt worden 


en 
. 7 e — 






dem leben davon kommen / vnd in vierzehen 
uf dem Lande ziehen ſolten Dieſer anhang 


ol etwas ſcharff vnnd vnbillich: Aber doch 


zu achten gegen der grauſamkeit / ſo zuvor war 
worden. Zu dem ward dafuͤr gehalten / daß 
en auß dem Koͤnigreich zu weichen nicht be⸗ 
lich ſeyn wuͤrde / die ohne das gern in einem 
eren / da man GOtt vnverhindert vnd mit 
ewiſſen dienen kan. Dem ſey aber wie jhm 
diß der guten ſachen / nemlich der wahren 

on zu groſſem vortheyl geſchehen / daß die be⸗ 
derſelbigen einmal vom gantzen Parlament 
sfolwire werden. Wie dann folches die feinde 
effunden / in dem ſie ſahen daß die Thür dem 
zelio dadurch weit auffgethan were: Derwe⸗ 
ren fie mit allem fleiß daran / daß mandiefem 
tbinfüro nicht mehr folgen ſolte / vnd brachten 
daß die / ſo beym König wolgehört waren / et⸗ 
Darlamentsherren mit groſſem ernſt alles ons 
reweten. Endlich erinnerten die Koͤniglichen 
ratorn vnd Advocaten / daß wann man Se⸗ 
Deeret folgen ſolte / ſo wuͤrden die beyde Kam⸗ 


inander zu wider vrtheylen / dieweil die Rich⸗ 


er groſſen Kammer die jenigen zum tod zu ver⸗ 
en pflegten / welche Seguier vnd ſeine Aſſeſ⸗ 
von kommen lieſſen. | 

gehren derwegen / daß firh die Herten wollen 
chen / damit man wiſſe / welchem Decret man 
ſolle vnd daß nicht zwiſpalt im Parlament 
fe. Auff welch begehren der Königlichen Die 
cr Mercnrialraht am legten Mittwoch deß 
n verfamler vnd achalten worden if: Wel⸗ 
zhisverſamlung man in Sranefreich nur in 
ſerſten nöhten / in der Rahtsſtuben deß Par 
su Pariß anzuſtellen yfleget / Vnd iſt von 
her ein jeder von den Aſſeſſorn ſchuldig vnd 
chtet / ordentlich feine meynung frey vnd vn⸗ 
dert herauß zuſagen / wie es jhm vmbs hertz 
nd was alſo daſelbſt nach ergangenen votis 
ſſen worden / das hat vorzeiten von niemand / 
om Koͤnig ſelbſt nicht mögen retractirt wer 
Vnd dieſe Kahrsverfamlung hat vom Mer 
hren nahmen befommen 7 vielleicht darumb / 
man dieſelbe anfaͤnglich am Mitwoch har 
anzuſtellen. 

> hat man angefangen: vber dieſem puncten 
zu diſputiren / vnnd harein jeder Rahtsherr 
eynung angezeigt. 

ter dep ſeyn die Herren der groſſen Kammer 
exbittert worden / daß die int Rondel dieſe 
fangene Chriften abſolvirt ond loß gelaſſen 
vonnd haben jhnen fürgefege mit gröfferem 
nd graufamfeir darmider zu handlen. Wie 
Heinen armen Weingaͤrtner / mit namen Pr, 
ever / deflen Hiſtori wir vermelden wollen / che 
vir fortſchreyten / zum todt verdammet vnd 
ihrer Haben. —* 


Peter Chevet / von Ville Pariſi 


alte leute ſeyn / die haben an den exempel die⸗ 
Moaͤrtyrers zu lernen / daß ſie getroſt den lauff 
es elenden lebens vollbringen / vnd die Evans 
ſche Warheit wider die ſchmach vnd tyranney 
grauſamen feinde GOTtes vertheydigen / da⸗ 
die feinde endlich baͤlder der verfolgung / als 
Kinder GOttes de leydens muͤde und vber ⸗ 


fig werden, 
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SE dieſein Mann / welcher einer yon MDLIX- 
den allerverachteſten geweſen / har ſich PeterChe⸗ 


2* De, verift wun 
IEING= die Frafte dep Benſtes SD Tree wu gar in 


wi e; 2 
Merngaumervon Bile Pauft bürrig / welcher ort leinem ge⸗ 


* 







RO derbarlich erzeiget Es war ein armer 
fünff Frantzoͤſiſche meil wegs von Pariß gelegen iſt / ae 
auff der Straſſen nah Meaux / und wohnereda, ſtande. 
ſelbſt / vñ nehrete ſich ſeiner handarbeit in den Wein⸗ 

garten Er war vber ſechtzig jahr alt / vnd hatte die 
wahre erkandtnuß Gottes eine lange zeit gehabt / vnd 
dermaſſen darin zugenommen / daß er fein new Te» 
ſtament fehler durchauß von wort zu wort außwen⸗ 

dig kondte. Ja er hatte auch vor der zeit allbexeyt et⸗ 

was vmb der Warheit willen außſtehen vnd leyden 
muͤſſen. Vnd beſchwerte ſich nicht neben andern 

gen Pariß zu gehen das Wort Gottes daſelbſt in 

der heimlichen Chriſtlichen verſamlung zu hoͤren. 

Im Adbvent vor dem Chriſtag im Jahr 1558: 

koͤmpt ein Srancifcaner Mönch ins Oorff / vnd wil 
predigen bey welchem alsbald der Weingaͤrtner von 


wegen feiner Religion angerragen wırd, Der Berrähte 
Monch /der jhn zu verrahten willeng war / leſt jhn zu rey eines 
ſich kommen /mit dem ſchein / daß er ſich mit jhm auß Moͤnchs 


SITES Wort vnterreden wolte. Der gute alte 
Mann weygert fich deffen nicht / fondern nimbe fein 
new Teſtament vnter den Arm / vnnd geher neben 
zwoͤlff andern feiner gueen freunde / die auch etwas 
erkandtnuß der Warheit harten / zu dem Mönd)s 
Erſtlich hette der Mönch dieandern gern wider vmb 
gewendet daßfie heim gangen weren: Aber Perer 
wolte folyes nicht geſchehen laſſen / fondern fat : 
Wann cr eine Bab von Gore entpfangen herre / ſo 
ſolte er auch die andern vnd nicht jhn allein derſelben 
theylhafftig machen / vnd redte jo dapffer / daß der ar⸗ 
me Moͤnch nicht fo gehertzt war / Daß cr etwas hette 
doͤrffen anfangen zu reden Endlich fraget er ſie / was 
ſie dann in feinem Hauß zu ſchaffen herren: Chevet 
antwortet: Wir bitten / jhr wollet uns ſagen / Ob Je⸗ 
ſus Chriſtus der eynige Heyland ſey I oder ob wir 
auch andereneben jhm ſuchen vnd annehmen ſollen 
Der Moͤnch wey ſet fie alsbald auff die Heyligen / 
auff die werck vnd Menſchenſatzungen / durd) welche 
man vermeynt die Seligkeit zu erlangen: Aber der 
gute Mann ſchlug alsbald ſein new Teſta ment auff / 
vnd widerlegt dem Moͤnchen feine antwort mit one 
zehlich viel ſpruͤchen / welche er ſelbſt laß/ oder leſen 
ließ in feiner gegenwart. Sonderlich da ſie auff das 
Meßopffer kamen / ward das neundt vnd zehend Ca⸗ 
pittel an die Hebreer von wort zu worrgelefen/ mit 
groſſem vnwillen deß Moͤnchs / der da miht wuſt / 
was er darzu ſagen ſolte / alſo daß er auß boßheir vnd 
grim auff das Schloß lieff zur Edelfrawen / welcher 
das Dorff zuſtund / vnd bracht ſo viel zu weg / daß fie 
den guten Peter angreiffen vnd gefanalich einziehen 
ließ: Daruͤber er ſich gar nicht beſchweret / fondern 
ergab ſich dem gutwillig / der da befehl hatte jhn ge⸗ 
fangen zu nehmen 

Da hin die Fraw zu Ville Pariſi jhn auff die 
anklag deß Moͤnchs in gegenwart jhres Frawenzim⸗ 
mers gehört / hat fie ihn verwahrlich halten laſſen 
Vnnd dieweil eben ein Gerichtsperſon ſampt dem 
Schreiber deß orts ankam I hat Perer auff erforde⸗ 
rung runde vnnd außfuͤhrliche bekandtnuß ſeines 
Glaubens gethan / alſo daß er deß andern tags gen 
Pariß in das gefaͤngnuß Chaſtelet iſt geſchickt wor⸗ 
den: 


Bber to, oder 13. tag hernach iſt er dem Crimi⸗ 


naldeutenant praͤſentirt worden/in Dem er allzeit ſein 
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946 Peter Cheuet. 9 


Das VII new Teſtament bey ſich trug als feine Schutzwehr. 

Bud. Darauff er feinebefandenuß gründet / vnd ſagt / er 
gedaͤchte dabey zu bleiben biß in den todt. Vnnd 
achdem er auff die artickel in feinem Proceß begrif⸗ 
fen / durchauß Chriſtlich geantwortet / iſt er dem Of⸗ 
ficial fuͤrgeſtelt worden / wie auch andere vor jhm. 
Demſelben wolte er nicht antworten / vnd fagt: Er 
erfenntejbnnicht für feinen Richter. Vnd diemweil 
er von jhin deß migbrauchs halben appellirt / iſt er 
mit Balbeville in deß Pallaſts gefaͤngnuß gefuͤhret 
worden. 

Die Richter in der groſſen Kammer / ſo bald ſie 
die bekandtnuß von vnſerem HeRREN Jeſu Chri⸗ 
ſto von jhm gehoͤrt / haben ſie ſeine Appellation caſ⸗ 
ſirt / vnd jhn dem Official wider zugeſchickt / der jhn 
auff mancherley weiß examinirt / vnd viel fragen fuͤr⸗ 
gelegt I darauff er biß sum end ſtandhafftig geant⸗ 
woriet hat I alſo daß er von Ihm als ein ketzer iſt ver⸗ 
dampt worden. Da der Official vnter andern ber 
aehrezumiffeniwag er von der Meß hielte / ober auch 
daran glaubte: Fragte er / Ob ſie auch im newen 
Teſtament begriffen were. Vnd da der Official von 
der Warheit vberzeuget / antwortet / Nein / ſie wer 
nicht darin begriffen: Sagt er / wolan / fo halt ich 
auch nichts davon. Vnd darauff gruͤndet er alle ſei⸗ 
fie antwort / nemlich daß er nichts anders glaubte / 
dannwasin der H. Schrifft geſchrieben ſtuͤnde / we⸗ 
ve auch nicht ſchuldig eiwas mehr zu glauben / dieweil 
die Menſchen nicht macht hetten / etwas ab oder dazu 
juchun. Ja wenn gleich ein Engel vom Himmel 
käme / vnd wolt jhm etwas anders predigen / dann 
inder H. Schrifft begriffen were I fo wolte ers nicht 
annehmenfondern verfluchen. Dann / ſagt er / Gott 
hat diß ſein Teſtament gemacht vnd beſtetigt. Wann 


aͤber jemand etwas hinzu thun wolte / das iſt man 


anzunehmen nicht ſchuͤldig 
Darauff erʒehlet er jhnen / was ſich mit jhm vor 
etlichen Jaͤhren zugetragen hette / nemlich dieſe 
gleihnuß. Dameine Eltern ſterben ſolten haben 
fie mich zu einem executorn jhres letzten willens der» 
‘ordner. Nun hab ich mich nicht allein jhrer ordnung 
gemeß verhalten I ſondern ich hab noch etwas daruͤ⸗ 
ber vnd mehr gethan / dann fie mir befohlen hatten. 
Da ich aber nun meinen Mirerben hab techenfchafft 
thun follenihaben fie mir mie nichten wollen gut feyn 
laffen / aud) nicht glauben oder annehmen wollen] 
was ich alfo nad) meinem eygenen gutduͤncken ver⸗ 
vichrer harte. Alſo wil ich auch niemand glauben / der 
dem Teſtament meines Vatters vnd Erloͤſers einen 
zuſaß thut: 
Da er gefragt wurd / wo er diß alles gelernet hette / 
daer doch nur ein ſchlechter Weingaͤrtner were; Ant⸗ 
wortet er Es ſtehet geſchrieben · Sie werden alle von 
Gore gelehret ſeyn. Warumb ſolte ich nicht wiſſen / 
was zu meinem Heyl vnd Seligkeit dienet I dieweil 
ich ſo einen trefflichen Lehrmeiſter Hab / nemlich den 
Geiſt Gore? 
Frag Darffſt on ſagen / du habſt den Geiſt 
GSces? Antwort Ich bin ein Kind Gottes / 
vnd der Geiſt GOTTE Siſt mir gegeben als ein 
Pfandſchilling meiner Kindſchafft. Official. Dit 
wirſt dich ſelbſt in gefahr ſetzen / vnd vielleicht muͤſſen 
verbrandt werden: Antwort. Ich bin ſchon vor 
haͤngſt keiner beſſern belohnung gewertig gewe⸗ 
fer. Vnund wann jhr mir ſchon lebendig Die 
Haut abziehen woltet / ſo wil ich doch meinen HER⸗ 
Ken Chriſtum nicht verlaͤugnen. Denn es ſte⸗ 
het geſchrieben: Wer mich bekennet fuͤr den Men⸗ 
ſchen / erc. 


Jeſ54.13 


Da er auch gefragt wurd Dbernichebeichten, 
vnd ſich abſolvirn laſſen wolte / dieweil 
Jahren in bann gethan were: fagt er / 
meine ſuͤnd alle tag vnſerm HErren Got 
noch / wer iſt der / der ſich alſo den leuten jhreſi 
vergeben vnternimbt? Der Official ſagt 
were er. D du elender Menfch / ſagt Cheue 
haft mit vnd an dir ſelbſt zu thun / vnd wilt 
dere ſelig machen ? Der Official der getrof 
drewet jhm / daß er jhn deſto laͤnger im ge 
wolte ſihen laſſen. Ja / ſagte Cheuet / vn 
ich ſchon darinnen verfaulen folte / ſo wil 
noch / od GOTT will meine jetzige meyn 
aͤndern. 
Den 2. Martij iſt er abermal dem Offie 
ſtellet worden / fein vrtheyl anzuhoͤren. Da 
Official haben I er ſolt niderknien / wieera 
Barbeville begehret hatte. Aber Cheuet ſa 
wils nicht thun. Dann es iſt mir verborte 
keine Creatur anbeten. Der Official dru 
auff jhn / biß daß er endlich ſagt: Wolanıft 
thun GOtt zu ehren / vnd nicht vmb ewer 
Darauff iſt jhm das Vrtheyl auff Satet 
chen worden. Cheuet ſagt vnerſchrocken 
mir das Vrtheyl auff Frantzoͤſiſch Dar 
verſteh ich nicht. Da ſprach der Official 
daß du ein Kegerond Meutmacher biſt. Ch 
wortet: Das iſt nicht war. Dann ich gla 
an GOTT / als jhr ſelbſt. Bnddama 
dem Saal ſchleppet / ſagt er mit lauter ſtim 
HErr Gott / ich dancke dir / daß ich heutd 
auß deß Teuffels Synagog verſtoſſen / vn 
groſſe vnd triumphirende Kirch auffgenom 
de. Vnd da einer ſchrye / Zum fewer / zum 
jhm / ſagte Cheuet: Huͤte dich für dem ewi 
welches nimmermehr geleſchet wird. 
Den 4. Martij iſt er dem weltlichen X 





























































deß fewers verdammet worden. 
Dieſer Märtyrer war von perſon 
Männlein aber doch im Glauben fehr kat] 
der Religion vberauß enfferig. Dannerttat 
darnach / wieer onfern HERren Jeſume 
offenbaren möchte. Wann erimge 
fo thet er nichtsanders / dann daß er 
gene vnterrichtete. Wenn jhn die Stockm 
einem ort zum andern führeren /redetee 
jhnen dann nur von Gottes Wort, 
Da er einmalvordem Saal ſtund vnd 
Richtet wartet / biß ſie jhn fordern lieſſen 
Gebett zn GOTT an einer Wand. 
‚ein ale Weib vnnd rieff ihm zu / vnd ſag 
koͤmpis / daß du niche für dieſem Bildd 
hut? Darauff antwortet Chenet:, SM 
weil ich abgörtifch würde wannichsther. Sam 
ift verborten / man fol die Bilder nit alt 
Vnd daher nam er anlaß / das Gebott 
der abgoͤtterey zu erklaͤren / in gegen wart 
alſo daß ſie anfiengen zu ruffen: Wan 
zuhoͤren wolte / fo doͤrffte er wol die gange ON 
Pariß bekehren. Es mangelte jhm in feiner verat 
wortung nicht an zeugnuffen der Schtifft. Aber n 
haben diefelbigen vmd geliebter Ein« willen auß⸗⸗ 
ſen und nurdas fuͤrnembſte auß feiner bekandtmu 
die er mit ehgener Hand geſchrieben / gezogen 
Wiewol er nun durch auß gnugſame zen⸗ 









2* 


Synodus zu Pariß gehalten. 


lichen furcht GOTtes vnd wahren Slam vnſichtbar / vnwandelbar / vnendlich / vnbegreifflich 
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MDLIX. 


A fich gegeben Hatte I atfo daß auch dir feinde wind vnauß ſprechlich weſen iſt / vnd alles vermag xod zag⸗ 

qh vberzcuget worden: Dennoch wel cr die gantz weiß / guͤtig / gerecht vnd harmhertzig a. THEM 

inſtatt der Warheit nicht annehmen swolic) Derander Artickel NRom a.20 
fe Malach. 


uff Malbertspiagzum od muͤſſen hingefuͤh⸗ 
den. Wi i 
er dann viel vbeler / als andere vor jhm / iſt 
den. Dann die Execution iſt dem Aller 
nfien Hencker deß Parlaments / fo jemals 
hfönnen 1, befohlen worden» Derſelbige hat 
ennenebehfo have in den Winndgebunden/dap 
dardurch fein gang Angeſicht verſtellet. Er 
a jhn mit Feuſten zufchlagen / die⸗ 
eßfaffen / der jhm cin Crucifix zu kuͤſ⸗ 
bortiniche hören wolte. Welcher Pfaff dem 
se fein ampt verzichten halff / in dem erden ar⸗ 
yarienten mie füllen fließ · Dieſer Hencker 
verholen / Er wolte jhn mehr martern / als er 
tag eynigen Menſchen gemartert hette / vnd 
anfamkeit ſparen / die an einem Hencker ſolte 
en werden. 
eranden pfoſten kam / gab er jhm nicht fo viel 
aß er ihn vom Wagen hette abſteigen laſſen / 
ner ſtuͤrtzt jn mit gewalt herab / daß er mit dem 
auff die erde fiel. Bald hernach hat er jhn 
immerlich vbers fewer auffgezogen / vnd in der 
Hhalten biß daß er verſcheyden iſt· In welcher 
-erfich getroſt vnd ſtandhafftig biß an fein end 
chat. Da man jhm die kleider vom halß riß / 
mit auffgerichtem Angeſicht gen Himmel ver⸗ 
ih: Dmie ſelig vnd vberſelig bin ih: Das 
‚aber ſchrye / Er wer der allerſchendlichſte vnd 
kleſte Keger / ven fie jemals geſehen hetten: 
ie fie denen / die da wiſſen / was rechte fand» 
keit aft gnugſam zuverſtehen gegeben haben / 
gleichen beffandigfeit ſich nicht bald an einem 
yrev/ wie an dieſem / erzeiget hab» 


Synodo der Birchendiener in Franck⸗ 

pelchen ſie zu Pariß gehatten! darin fie eine ge⸗ 
Ölaubensbetandenuß / von wegen der refor⸗ 

Kxrchen in Franckreich geſtellet haben / 
ſampt angehengter Kirchenord⸗ 


das Parlament zu Pariß mir dem 
Mercurialraht su ſchaffen hatte / har 
2 pen ſich die reformirten Kirchen an jh⸗ 
2 vom ort auch nicht geſeumet / ſondern die 
bfen Kirchendiener in Sranckreich gen Par 
hrreden  dafelbft eine gemeine Kirchenord⸗ 
Auffelen. Vnd iſt damals eine gemeine Glau⸗ 
Fandenuß / im nahmen und von wegen der 
fiienreformireen Kirchen in Sranckreich ge⸗ 
rden. Weiche dieweilfiervefflich ſchoͤn iſt / 
film alter Glanbensaruckel richtig vnnd 
db beareifft / ja mir foviel tauſend Märtyrer 
befteriger vnd verſiegelt iſt haben mirDiefeibige 
Ort zu wor nachfolgendes Inhalts fege wollen, 


feflion oder Bekandenuß dep Glaubens 
er reformirten Evangeliſchen Kirchen in 
* Franckreich. 
Der erſt Artickel. 
Ir glauben vnd bekennen / daß nur ein ey⸗ 


Ne GOtt iſt / welcher ein eynig under, 
— miſcht oder vnzertrenlich / geiſtlich / ewig / 







Dieſer GOtt offenbaret ſich den Menſehen alſo 3.6. 
Erſilich durch feine werck / nicht allein der erſchaf ⸗ Ro, 1.39, 
fung aller Creainren I ſondern auch durch die erhal⸗ Jer. 10.7. 
ungondregierung derſelben. Zum andern / vnd viel X5,16. 27. 
klarer vnd heller durch fen Wort / welches anfaͤng⸗ Matt. i9. 
lich von Gott ſelber muͤndlich geoffen baret / vñ mache 17. 

mals in Schrifften verfaßt worden an die Buͤcher / Serra. r. 
welche wir die H. Schrifft nennen. &r00.34- 

Der dritt Artickel. Kom.r.19- 

Dieſe ganze. H. Schriffr iſt begriffen inden Car N 
nonifhen Bücherndeß alten vñ newenTeftaments] Ser a 
derenzahlhernachfolger. Die fünff Bücher Dies Fod.24. 
fisı nemlich I Genelis, Exodus, Leviticus, Numeri, Rom 
Deuteronomium. Item das Buch Joſue / das 

Buch der Richter / Ruth / das erſte und das ander 

Dry Samuelis / das erſte vnd das ander Bud) der 

Koͤnige / das erſte vnd das ander Buch der Chroni⸗ 

cken / die man ſonſt nennet Paralipomenon / das erſte 

Buch Efra / item Nehemi / das Buch Eſther / Job / 

die Pſalmen Davids / die Proverbia oder Spruͤche 
Salomons / das Bud) Eeclefiastes I welches man 

den Prediger nennet / Cantica Salomonis / item die 

Buͤcher Jeſaiæe / Jeremis / die Klaglieder Jeremie / 

Ezechiel Danien Hoſtas / Joel Amos / Abdias / 

Jonas / Michæ as / Nahum / Habacue / Sophonias / 
Hagheus / Zacharias Matachias. rem die H. 
Evangelia S.arrhail ©. Marci / S. Lucæ / ©, 
Johannis. Iiem das ander Bud) ©. Lucæ / wel⸗ 
es man die Geſchichte der Apoftelnenner. Item die 

Epiſteln deß heyligen Pauli) an die Roͤmer eine / an 

die Corinther zwo / an die Galater eine / an die Ephe⸗ 


ſer eine / an die Philipper eine / an die Coloſſer eine an 


die Theſſalonicher zwo / an Timotheum zwo / an Ti⸗ 
tumeine/anden Philemonem eine. Item die Epiſtel 
an die Hebreer / die Epiſtel deß heyligen Jacobi. Die 
erſte vnd die ander Epiſtel deß heyligen Petri / die er⸗ 
ſte / die ander / vnd die dritte Epiſtel deß heyligen Jo⸗ 
hannis / die Epiſtel deß heyligen Jude / item Apoca⸗ 
fypfis/oderdie Offenbarung S· Johannis. 
Der vierdt Artickel. | 

Wir erkennen diefe Bücher fir Canonifch 1 und Pſ. i5.8.0 
fuͤr eine gewiſſe regel vnd richtſchnur vnſers Glau⸗ 
bens / nichtallein von wegen deſſen pas ſie die Kirch 
durchauß einhellig dafuͤr gehalten / ſondern vielmehr 
von wegen deß zeugnuß vnd innerlichen verſicherung 
deß H. Geiſtes /welcher ung lehret dieſe von den an⸗ 
dern Buchern der Kirchen vnterſcheyden / auff wel⸗ 
che (ob fie ſchon nutz vnd gut ſeyn ) man doch feinen 
Artickei vnſers Glaubens gründen mag. 

Der fünfft Artickel. 

Wir glauben / daß das Wort / fo in diefen Buͤ⸗ Tim 9 
chern begriffen / von GOtt herkoͤmpt / von welchem %oh3.31. 
allein es ſeine authoritet / krafft vnd anſehen hat/ vnd Joh. ıy.ır 
nichevonden Menſchen. Vnd dieweil es ein regel Deut. A 


 ynd naiſchnur ift aler Warheit / vnnd alles ber z,, 


greifft was zum dient GOtes vnd vnſer Schar 
feit vonnören : So haben die Menfchen I ja auch 
die Engel / nicht macht etwas dazu oder davon zu 
thun / oder auch darinnen zu verendern⸗ Darauß 
dann folget / daß dieſer heyligen Schrifft fein pra- Mat.15. 9. 
feription oder alter vnd lange der zeit etwas beneh⸗ Act5.28. 














































































































































































































































































































































































„3 Sonodus zu Pariß gehalten.) 


Das VII. men fol / noch eynige brauch / auch nicht die menge 

Bud. der leute / noch ynige Weißheit der Menſchen / noch 

Vrtheyl oder Sententz / noch Gebot / noch Satzung / 

auch kein Concilium / noch Geſicht / noch Wunder⸗ 

zeichen derſelben ſollen vorgezogen werden / ſondern 

vielmehr ſollen alle ding nach der Schrifft examinirt / 

erwogen vnd reformirt werden. Vnd derhalben be⸗ 

hatten wir die drey Symbola oder Bekandtnuß deß 

Glaubens / nemlich der Apoſteln / das Nicenum vnd 

deß heyligen Athanaſiij / darumb daß fie dom Wort 
Gottes gemaͤß ſeyn. 

Der ſechſt Artickel. 

Deut. 4. Dieſe H. Schrifft lehret und vnterweyſet vns / 

12. daß in dieſem eynigen vnd vnzertrenlichen Goͤttli⸗ 

chen weſen / davon wir hie oben bekandtnuß gethan / 

Matt.28. drey perſonen ſeyn / der Vaiter / der Sohn vnnd der 

19. H. Geiſt. Der Vatter / die erſte vrſach / anfang vnd 

Ssoh.r.ı, vrfprungalerding: Der Sohn / fein ewiges Wort 

Yet.ı7.25. vnd Weißheit: Ber H.eGeiſt / feine Kraffıı Macht 

Kom.r.ı. vnd Wirckung. Der Sohn von Ewigkeit geboren 

vom Vatter: Der H. Geiſt von Ewigkeit von jh⸗ 

nen beyden außgehend. Solche drey perſonen ſeyn 

nicht vermiſcht / ſondern vnterſchieden / vnnd doch 

nicht zertheylet / ſondern eines eynigen vnd ewigen 

weſens / gewalt vnd gleichheit. Vnd in dieſem pun⸗ 

cten nehmen wir fuͤr befandtan / alles was durch die 

alten Concilia beſchloſſen iſt: Vnd verfluchen alle 

ſecten vnd ketzereyen / welche verdampt vnd verworf⸗ 

fen ſeyn von den heyligen Kehrern / als nemlich / dem 

HH ulario / S· Arhanalio / S. Ambroſio vnd ©. 


Cyrillo. 
Der ſiebend Artickel. 


Wirglauben / daß Gtt in dreyen miteinander 
wirckenden Perſonen / durch ſeine Krafft vnd vner⸗ 
meßliche Weißheie vnnd Guͤte alle ding erſchaffen 
— hat / nicht allein Himmel vnd Erden / vnd alles was 
Gloſſu. drinnen iſt / ſondern auch die vnſichtbarn Geiſter / de⸗ 
Hebura. FU etliche abgefallen vnd in das verderben gerahten / 
%0h.3.44 die andern ſeyn in dem gehorſam ftandhafftig ver⸗ 
fal.ıoz blieben. Vnd daß die erſten in boßheit verderbe / ale 

les guten / vnd dirhalben auch der ganzen Kirchen 
05.38.44 abgeſagte feinde ſeyn: Die andern ⸗ber / nachdem 
— fie durch die Gnad GD’Eres erhalten ſeyn ſie diener 
Dfal.sı. der Ehren Gottes vnd deß Heyls ſeiner Außerwehl⸗ 


ten. 
Derachte Artickel. 
2. Sam. Wir glauben auch / daß er nicht allein alle ding 


1. Cor. . 
1.2, 


Sen. 


Pſal. 104. ifchaffen hab / ſondern auch daß er alles erhalte und 


vnd ı9. regiere ſchaffe vnd verordne/ nach feinem Goͤttli⸗ 
0nd147. chen Willen vnd Wolaefallen alles was in der gan⸗ 
Prov.16. ten Welt geſchicht: Nicht daß er deß boͤſen ein vr⸗ 
Actor. 2. fach ſey /oder daß man hm deſſen eynige ſchuld geben 
Hoſeæ 13. fönne: Dieweil ſein Goͤttlicher Will die wahre vnd 

vnbetriegliche Regel iſt aller Gerechtigkeit und Bil⸗ 
Job.t. ligkelt. Er kan aber durch wunderbarliche mittel / die 
Pfalm.s, Teuffel vnd boͤſe Leut alſo gebrauchen I daß cr alles 
Rom .9. zum guten kehret vnd wendet / was boͤſes von jhnen 
Ben. 30. geſchicht / deſſen fie auch allein ſchuldig ſeyn. Vnd 
3739. 41. in dem wir alſo bekennen / daß nichts ohn die fuͤrſe⸗ 
Sob.r.. hung GOTees geſchicht / beten wir an in aller demut 
Yeror.2. die gehermnuß fo ung verborgen feyn / vnd beachren 
nichts vber vnſer maß zuerforfchen / fondern mar 
hen vns vielmehr zunug das jenige / fo ons in der 
H. Schrift fürgehalten und offenbarcr wird/ damit 
wir in guter ruhe vnd ficherheit vnſers Gewiſſens 
mögen leben / dieweil wir wiſſen / daß ED TT dem 
alles vnterworffen iſt / mit Vaͤtterlichem auffſehen 


vber vns wachet / alſo / daß ohn ſeinen 
kein haͤrlein von vnſerem Haupt falle 
helt mitlerzeit den Satan vnd alle vnſe 
im zaum / daß ſie ohn feine verhencknußvr 
ſchaden zufuͤgen koͤnnen. a 
Der neundte Irtichel, 
Wir glauben / daß der Menſch / melde 


kommen / vnd dem Ebenbild GOTtes gli 


erſchaffen war / durch feinen eygenen mutn 
vbertrettung von der Gnaden / ſo er von 
dem HExRren entpfangen / gewichen vnd 
iſt / vnd ſich alſo von Gott / welcher ein 
Gerechtigkeit vnd alles guten / abgewendet 
gantze menſchliche Natur in grund vnnd be 
derbt iſt. Vnd nachdem deß Menſchen 
alſo verdunckelt vnd fein Spergverfehre: h 
Froͤmkeit vnd Gerechtigkeit ſo gar verlehi 





hm nichts vberblieben. Vnd wiewol er noc 


maſſen das gute vom boͤſen vnterſcheyden 

fagen wir doch / daß all das Liccht och Ben 
welches jhm ned) vberbiieben I eytel finſte 
was die erkandtnuß GOTtes belanger/ al 
durch all feinen verffand vnd vernunffed 
fommen fan. Wiewoler auch einen will 
dureh er diefegoder jenes zu thunbemegt ii 
liege doch ſolcher will dermaffen onterder fi 
fangen! daß er zum guten gar feine fie 
die / ſo ihm von GOTT gegeben vnt 
wird. 


Wir glauben / daß alle nachfommen Ab 
ſolcher feuchte vergifft ſeyn / welches pecez 
ginale, das iſt / die Erbfiind vnd ein Erbſ 
vnd nicht allein eine imitation oder nachſe⸗ 
die Pelagianer haben fürgegeben: Weld 
fluchen in jhrem jrrthumb. Vnd achten fur 


weiter zu erforſchen / wie dieſe ſund von e ne | 
ſchen auff den andern fomme: Nachdem 


iſt / daß wir wiffen / gleich wie alles gutes 
EDtrdem erften Menfchengegeben ern 


für ſich / ſondern auch für alle feine Nas 
entpfangen hat: Daß wir auch alfo infäin 


fon alles guten beraubt / vnd in alles El 
gen Fluch gefallen ſeyn. 
Der eylfft Artickel. 
Wir glauben auch / daß diefergebred 
tig ſuͤnde ſey / groß vnd wichtig gnug 
gantze Menſchliche Geſchlecht verda 


auch biß auff die kleine Kindlein von Diutte 


daß cr aud) für GOtt dem HERren he 


dann fündegeachrer werde, vnnd bleibe find 


Auch nach der heyligen Tauff / fo viel di 
verwirckung anlanget / ob fhon die ſtraff 
damnuß wird hinweg genommen von den 
Gottes / welchen Gott auß lauterer G ed 


dendiefiindenichtaurechner. Vber af | 
fündein folcheverfehrre art / welche taͤglich m 


ders mit jhr bringet / dann eytel Fruͤchte der 


vnd Widerſpenſtigkeit. Alſo daß auch die 


ligſten / wie ſehr ſie ſich wehren vnd der 
ſtreben / doch allezeit mit etlichen fehlen vnd 


ae hi wi \ 
Der zebende Artichel. \ F 


dew add 
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aebre 
12 


ligkciten verhafft vnd beladen ſeyn / folangfieal 


dieſer erden leben. 
Der zwoͤlfft Artickel. 


Wir glauben / daß auß dieſer allgemeyn vr 
derbung vnd verdamnuß / darinnen Die DEN 


ſtecken vnd verſenckt ſeyn / Gonoes amd 


Euch 
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echt vnnd errettet/ diejenigen ſo er in feinem 
n vnd vnwandelbahrem Raht / auß lauter gůͤ⸗ 
Warmhertzigkeit / in vnſerm HErrn Jeſu Chri⸗ 
vehlet hat / ohn angeſehen eyniger jhrer wercke. 
Ndern aber leſt er ſtecken in gemelter verderbung 
dambnuß / auff daß er an dieſen fee Gerech⸗ 
Weweiſe / gleich fals wie er an jenen kundt thut 
ms feiner Barmpersigfeit. Denn es 

8 beſſer dann der ander/ biß daß Gott 
feinem vnwandelbahrem Nach / welchen er in 
beſchloſſen hat / ehe die Welt erſchaffen 
n vnterſcheyd zwiſchen jhnen machet. Es kan 
ih niemand auß eygenen kraͤfften zu ſolcher 
Meyndringen / angeſehen / / daß wir von natur 
ui die geringfte bewegung oder zuneh+ 
Fauch feine gedancken nicht haben moͤgen / biß 
oit zuvor kompt / vnd vns dazu tuͤglich vnd ge⸗ 
tmachet. Krb 

Derdreyschend Artickel. 

glauben / daß in demfelben Herren Jeſu 
uns alles was zu vnſerer Seligfeit vonnoͤh⸗ 






mgebotten und mitgetheylet wird / welcher ons 
fern heyl geſchenckt/ vnd zugleich vnſere Weiß 
Serechtigkeitlheyligung vnnd erloͤſung wotden 
wer von jhm abmeicht/der verzeyht 


r 
x Barmhertzigkeit Gottes dep Vattees⸗zu wel 
ir vnſere eynige zuſſucht hachen muͤſſen. 
Der vierzehend Artickel. 
Sir glanben / daß Jeſus Chriſtus die Weißheit 
er ewige Sohn Gotres/fich mit vuſerm Fieifch 
der hat / auf daß er Gott vnd Menſch in einer 
Bere ja wahrer Menſch / vns in allem gleich / 
den Diner en an leib und Seel / doch ohn 
Sünde vñ vnbefleckt: Daß er auch / ſo vlel ſeine 
[beit belanget / warhafftig der Same Abra he 
abids fen:ch er wol durch die verborgene krafft 
Geiſtes empfanagen worden: Verwerffen vnd 
en hiemit alle keherehen / die vor zeiten die 
I Kuda jrrig vnnd vnruhig gemacht ha⸗ 
uch in ſonderheit die teuffliſche gedancken 
tr welherden Herren Chriſtum nut einen ge⸗ 
Maber nicht einen warhafftigen vnd natuͤrſi⸗ 
Sort ſeyn laͤſt / dieweil er ihn helt fuͤr einen Fde⸗ 
gsiſt / ein Vorbild aller dinge Nennet jhn auch 
figurasivum oder bedeutlichen Sohn Goites 
h erdichret er vnnd macht jhm einen Leib auß 
vnerſchaffenen Elementen. Vermiſchet alſo 
zachet zu nicht beyde Naturen in Chriſto⸗ 


Derfönffehend Artickel 


i glauben / daß in dieſer eynigen Perſon / nem⸗ 
Jeſu Ehrifto/swo Naturen warhafftiglich 
mertrenlich zuſammen gefuͤgt / vnd verehniget 
Iedoch daß eine jede Natut in jhrer onrerfchre, 
eygenſchafft bleibe. Vnnd gleich wie 
fer vereynigung die Goͤttliche Naͤtur jhr 
iſchafftbehelt / vnnd vnerſchaffen / vnendlich 
end alle dingerfuͤllet: Alſo auch die Menſchli⸗ 
Ant / ermeßlich / vnnd Begteifflich bleibe / jhre 
geſtalt / maß vnd eygenſchafft behalte, Bnd ob 
Chriſtus / nach dem er von den Todten auffer⸗ 
feinen leib vnſterblich gemacht hati Daß er 
ech die Warhen der leibltchen Natur nicht be⸗ 
ten babe. Vnd derhalben erfennien wir an jhm 
5 Gottheit / daß wir in feiner Menſchheit nit 
SAL Ei |” EB 


SGynodus zu Pariß gehalten. 


Fruͤnder iſt / vnd ſtehet in der vergebung onfer Sun⸗ 


Leben haben. 


die Gerechtigkeit / ſo wir durch den ae erlan⸗ 
I 


‚2 
a F 
pn! N , 


y 
F 
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Der fechzehend Artickel. MDLIX.. 
, Wir glauben daß Gort feinen Sohn indiefe „ . 
Welt geſand hab feine pnaußfprechliche Sieb vnnd 505,3. 
guͤte gegen ons zu ergengen / in dem er jhn in den todt vnd 15. 
gegeben) vnnd wider erweckt hat / quff daß er alle Ge, 
rechtigkeit erfuͤllet ond vns daB ewige leben erwuͤrbe. 
Der ſiebendzehend Artickel. 
Wit glauben / daß durch das eynige Opffer / wel⸗ 
ches vnſer Herr Jeſus Chriſtus am ſtamm deß creu⸗ 2.Cor.g.) 
tzes vollbracht hat / wir alemit Gott dem Vatter ver⸗ 3 
ſuͤhnet ſeyn / daß wir für hm fuͤr gerecht halten vnnd Tit. 3. 
geachtet werden. Dieweil wir jhm nicht angenem / Hebr. 5. 
noch feine Kinder ſeyn koͤnnen / es ſey dann daß er 8.9: 
vns vnſere Schuld verzeyhe vnnd deren nicht mehr r. Pet. 2. 
gedencke. Auch proteſtiren vnnd bekennen wir] daß BR 
vns Jeſus Chriſtus gang vnnd vollkommen ahwa ⸗ Epheſ.r. 
ſche vnnd reynige / daß wir in feinem Todt vollkom⸗ gebt, 9. 
mene gnugthuung Sand besahlung haben vor vnſere Pet.. 
Suͤnd vnnd vbertrettung / von welcher wegen wir Johan.r 
ſtraffbar waren / daß wir durch kein ander Mit⸗ Kom.z.g 
tel davon erledigt und gefreyet mögen werden, vndy. 
Der achzehend Artickel. 
Wir glauben / daß alle vnſere Gerechtigfeirg®  . 
N al.32. 
den / als Bann Auch folches allein onfere Seligkeit iſt / | 
wie der Peophet David ſpricht. Verwerffen derhab 33, 
ben alle mittel / durch welche man vermeynt fiir Gott 1Tim.z. 
gerecht zuſeyn Vnd ohn alles vertrawen auffeynige 5. 
vnſere frembfeit oder verdienſt / halten wir vns Rom. 3. 
ſchlecht an den gehorſamb vnſers Heylands Jeſu al.z, 
Chriſti / welcher ons geſchenckt vnd zůgeeygnet vird/ 
nicht alleın alle vn ſere vbertrettung zu bedecken / ſon⸗ 
dern auch Gnad vnnd gunſt vor Gott zuerlangen: 
Vnd glauben für gewiß daß / wo man in dem wenig⸗ 
ſten von dieſem Fundament abweycht / nirgenb an 
derswo eyntge ruh zu finden fü) / ſondern dag man Act. 4. 22. 
für und fuͤr ein verzagt vnruhlg gewiſſen haben muß 
Die weil wir nimmermehr konnen mit Gott zufrie⸗ 
den ſeyn / biß daß wir deſſen gewiß und wol verſichert Nom. fi 
daß wir vmb Chriſti willen von Gott gelieber wen 19. 
den / nach dem wir an vns ſelbſt ichts / dann ſeines 


Haß vnd zorns wuͤrdig ſeyn. 


Der neunzehend Artichel: Rom⸗. 
„Birglaitbeny daß diß das mittel iſt / durch welches und 8; 
wir einen freyen zugang vnd macht haben Gott an 
zuruffen / mit vollem velktrawen / daß er ſich gegen biig 

als ein Vatier erzeygen wolle. Dein wir jefeinen 

zugang zum Batter koͤnnen haben) wo wit ucht 
durch dieſen Mitcler zu jhm gebracht würden: Vud Johan .ig. 
aüff daß sort in ſeinem namen erhoͤret werden } for Tim. . 
muͤſſen wir von hm / als von vnſerm Haͤupt vnſer 1.ohrr- 


Der zwantʒigſt Artickel. gſom.ʒ. 
Wir glauben / daß wir dieſer Gerechtigkeit theyl⸗ al... 

hafftig werden / allein durch dent Glauben; Wiege oh.3 15; 
ſchrieben ſtehet / er hab gelitten ons die Seligkeit wu ” 
erwerben / anff daß / wer an jhn glaubet / nicht verloh⸗ Marth.ı7 
ten werde. Vnd daß ſolches geſchehe / fofern wir die 20, 
verheiffunig dep Lebens / welche vns inihm gegeben! Johan. 3. 
su vnſerm troſt / auff vns ſelbſt jiehen/onndveren 1%. 
Krafft empfinden / wenn wit ſie annehmen. Vnge⸗ 
zweiffelt / was vns Gott durch ſeinen mund verſpro⸗ 


NRom.r 3. 
chen / das werde vns nimmermehr fehlen. Alfo fieuſt 


4.5. 10. 
Gal. 2,30 





































































































































































































































| Philip " weil jiezweyfältige ſchuld ener ſeyn / eben darumb / daß kommen ſeyn / durch welche man vermeynt 


















































= 


3 a ee 
\ 





























































0 Synodus zu Pariß gehalten 

Das VII. gen / auß den gnedigen verheiſſungen / durch welche Gebet ableyte vnnd verfuͤhre. Bit verwerffin and. 
Bud, es Gott suverfichen gibt vnd bezenget / wie fieber alleandere Mittel durch welche die Menſchen 
vns habe. — ſich bey ae. als die dem opf 
= N er deß leydens vnnd ſterbens vnſers Herren 
Der ein vnd zwantzigſt Artickel. _ Shriffinacheheyfig snnd wider (ep 9— 
Wir halten auch darvor / daß wir zum Glauben halten wir das Fegfewer fuͤr ein geſpenſt / wel 

1. Cor · erleuchtet werden durch die verborgene Gnad deß H. ben auß derſelben Werekſtatt herfompt Id 
Ephefir. Geiftes ı und daß ſolches eine guadige vnd fonderlis auch die Kioftergelübten! Wallfahrten / werb 
Ephef. 2. che Hab fen I welche Gott der allmäctigeaußeheylet deß ehelichen flandes ) undgebrauch Der Spe 
nach feinem wolgefallen / vnd daß derhalben die glͤu⸗ vnnuͤtze gepraͤng vnnd feyren etlicher gewiſſe 

Eyheß ꝛ. bigen mehts haben / deſſen ſie ſich mögen ruͤhmen / die die Ohrenbeicht Ablaß / vnd deßgleichen an 





fie den andern vorgezogen werden bevorab weilder Gottes vnd ewige ſeligkeit zuverdienen 

- glaub der Auſſerwehlten nicht vor einmal allein ge les wir verwerffen / nicht allein von weger 

2.0 geben wird fis allein auff den rechten Weg zuleyten⸗ falſchen meynung dep verdienſts / 1 
1. Cor ꝛ. Sonderndaßfieauchdarinnen bleiben vnd wandeln henget / fondern auch darumb / dieweil es m 
Philip. Aßzum ende. Denn wie es allein bey Gott ſtehet / daß tand ſeyn / durch welche die Gewiſſe 
vnd 2. hol anfangen. Alſo ſtehets auch bey jhm / daß wir werden 


Pet darinnen beharren. — 1 
Der zwey vnd zwantzigſt Artickel. er fuͤnff vn zwansigſt Be 
2 Dieweil wiraberonfers Herin Fefu € 
; Bir glanben I daß mir von Natur der Suͤnden ders michs theilhafftig werden vnd gen 
sittertvorffen / durch diefen glauben wider geboren daunn durch das Cvangelium:Sogla 
Kom,s. werden zu einem newen (eben. Denn durch den glau⸗ die ordnung der Kirchen welche in jhr 
Ephef2. ben vberkommen wir Die Gnadı heyliglich vnnd in anſehen beſtaͤttiget iſt heylig vnd vnv 
Tieʒ Gottes furcht zu leben wenn wir die verheiſſung an · alten werden. Vnd daß derhalben 
nehmen | welche vns im H · Evangelio vorgetragen veſtehen moͤge / wo nicht Hirten oder 
vnd gegeben wird / nemblich daß vns Gorefeinend- welchen auferlegt andere Seue zu leht “ 
Gift wolle geben. Alſo laͤſt der Glaub / nicht allein die man folinehren halten / vnnd mit al 
begierde vnd luͤſte wol vnd heylig zu leben nicht erkal⸗ hören / fo fern ſie gebuͤrlich beruffen / 
Salz. gen ſondern erweckt vnd entzundet ſie auch vielmehr ewlich fiirfichen. Nicht das Gotta 
Jacob · . inons. Well vnmůglich iſt / daß der Glaub die gute  oper geringe Mittel gebunden fen I fonden 
Johan. 2- werck nicht mir ſich bringe, Ferner / wiewol Gott der daß cs jpnmwolgefällig) und alfoim N J 
Rom.7 . Hetr vnſer Heyl zu vollfuͤhren / ung wider gebehret zuhalten. Vnd verfluchen hiemit alle fe 4 
2. Pet.n. ondalfoernewerudaß wir koͤnnen guts tLrun: So paacın wolten ſo vielan jhnen das ankk 
Deut-30- gefennen wir Doch daß die gute Werck / welche wir ten I DIL AD RE J— 
ennen W um oder Kirchendienſt / die Predigt dep‘ 
© _, durdeingebung vnnd anleytung deß H. Geiſtes Worts | vnnd die hepligen Sacramen 
Foh3.F ehumyindnferer Rechtfertigung nicht gerechnet wer · maden. air; 
ne - en —— a ah j I 
sucl7. — perenmwegenvorfeine Linder helt. Denn wo ſich vn⸗ ge er un 
Pſal.i6 ſer gewiſſen auff die bezahlung / durch welche vns er  — — Der ſechs vnd zwansigſt fi; 
Mom.5-4 (ug Chriftus erledigeronnd frey gemacht hat / nicht Derhalbenglauben wir ı daß ſich fl 
ſus Chrift g fren gemacht hatt Ye 
Roms. Nielten vñ feftiglich gruͤndeten / wuͤrden mir allezeit im u in i —9— — a u 
zweyffel ſtehen ı vnd nimmermehr ein ruh haben. Der irchen heiffen handhaben vnd.xha 
Komıo. Der drey vnd zwantʒigſt Artickel. der gemeynen lehr vnd dem Joch — 
BGa Wir glauben / daßalle figuren vnnd vorbilde deß — me—— 
5 ein rechte ordnung der Kirchen auffge 
olof2. Geferesein end genommen haben / durch Die gu. 2 * VO — 
— kunfft vnſers Herrn Jeſu Chriſti. Wiewol aber die beftäriger hat/ ſchon de re 
7— nn —— gen derſelben zuwieder ſeyn: Daß auch ale⸗ 
ohatı. 1. Ceremonien nicht mehr im brauch feyn : So iſt vns — 
2.Per-5. Dochdie Subſtang vund war heit blieben An deſſen der gebuͤhr nicht verhalten / ober fich vonbER 
.Tim 3. perfon] in welcher alle vollkommenheit iſt⸗ Bberdiß sen gemeyn ab ſondern / ordnung vnd hi; 
— ——— muͤſſen wir vns auch deß Geſetzes vnd der Prophe⸗ tes widerſtreben. Mi 
2.Pet 3. ten ng ——— a darnach zu rich⸗ Der ſieben vnd zwantzigſt Artit 
acob.s. tenızum theyl auch vnſern Glauben auß den ver ⸗ Nichts — 0 
Sachs heiffingen dep Evangeltizu ſtercken · i | Nichts deſto weniger glauben wir/ DAR 
! ſig vnd fuͤrſichtiglich acht gebenmuß I MM 
Der vier vnd zwantzigſt Artickel. rechte Kirch ſey / dieweil man ſich deß Name 
a! Titels der firchen gar zuſehr mißbraucht. 
tim. - Wir glauben / dieweil ung Jeſus Chriſtus allein ſagen wir / laut Goͤttliches Worte! daß di 
Act. 4. u einem Advocaten vnd Fuͤrſprecher gegeben / vnnd verſamblung der glaͤubigen ſey / welche eintr 
Johan · 2. vns befohlen vnd gebotten / in ſenem Namen getroſt dem Wort Gottes / vnd der reynen Religion 
12, zum Vatter zu tretten: Ja es vns auch nicht gezie⸗ gegruͤndet / folgen / vnd jhr gantz lebenlang darinn 
Johan.i6 mer anders zu bitten / dann nach der form / welche vns zunehmen vnnd auffwachſen / vnd fich ſtaͤrckenin 
Starch. s. Gore m ſeinem Wort hat fuͤrgeſchrieben Daß alle Furcht Gottes / wie dann einem jeden vonnoͤhtenf 
Suc2. Gedancken vnd Gedicht der Menſchen / von der In⸗ ſich zu dringen vnd taͤglich fort zu ſchreiten. Vndu 
Act.y. 10. gerceffion vnnd Fuͤrbit der verſtorbenen Heyligen ſehr fie ſich bemühen! muͤſſen fie doch ohn® 
nichts.andersift / dann ein falfcher betrug deß Ieydi laß all Ihr zuflucht haben zu vergebung jh 
gen Sarhans / damit gr die Menſchen vom rechten Sünden. Vnnd gleichwol leugnen wir garm 


* Ab 





ter den glaͤnbigen viel Gleißner feyn vnnd 
loſe / welcher boßheit den Namen vnnd Titel der 
yen nicht mag außleſchen. 

"Der acht vnd zwantʒigſt Artickel. 

uf ſolchen glauben proteſtiren wit) daß / wo man 
E wort nicht annimbt / vnd woman nicht be⸗ 
ldap man demſelben vnterworffen ſeyn wolte: 
wo man den rechten brauch der Sacramen⸗ 
hele/ fan (man eygentlich davon zu reden) 
gen/daßdacnnige Kirch ſey. Derhalben vers 
£ alle verſamblungen foim Babftchumb 
dieweil die reyne warheie Gottes darin» 
baner wird : In welchem die Sacrament zer⸗ 
ißbrauche / derfaͤlſcht oder auch gar zu nicht⸗ 
warden: In welchen auch allerley Aberglau⸗ 
1 Moͤtterey im ſchwang gehet. 

nd haltens darvor / daß alie die / ſo ſich in ſolche 
el mengen / vnnd deren theilhafftig machen ſich 
en Leib Jeſu Chrifti ſcheyden und abſchneiden. 
ch diewell im Babſtumb noch eine kleine an⸗ 
na und ſchein der Kirchen vberblieben / bevorab 










il die Subſtantz der Tauff noch vorhanden / zu 


zuch / dieweil die krafft vnd wirckung der Tau 
bey dem Menſchen ſtehet / der ſie richtet: So be⸗ 
n wir / daß die ſo im Babſtumb getaufft ſeyn / 
randern Tauff vonnoͤthen haben. Nicht deſto 
ger aber von wegen der verfaͤlſchung / die bey jh⸗ 
auffift / kan man ohne Suͤnd die Kindlein jh⸗ 
u tauffen nicht vortragen. 


Der neun vnd zwanʒigſt Artickel. 


o viel die rechte wahre Kirch anlanget / glauben 
daß ſie regleret ſoll werden / nach der ordnung 
olicey / welche vnſer HErr Jeſus Chriſtus ein, 
hat /nemblich daß Paftores vnnd Pfarrherrn 
‚Seniores oder Auffſeher / Diaconi oder Almu⸗ 
feger / auffdaß die reyne lehr ihren Lauff Haben) 
m ſchwang gehen moͤge: Auff daß auch diesafter 
freiverhiiter und gedempffer werden/ unnd daß 
men und alle anderemühfetigen vnd angefoch, 
Finjhrennöthen verfehen vnd verforgt/ vnd die 
mblungen im Damen Gottes alſo angeftelle 
jehalten werden / dag groß vnd fisindarinnen 
rer und erbawet werden. 


Der dreyſſigſt Artickel. 

lauben daß alle rechtſchaffene Prediger fie 
An welchen orth ſie wollen / gleiches anſehen 
Walt Haben vnter einem Haupt / einen oberſten 
emeynen Biſchoff /welcher iſt Jeſus Chri⸗ 
vnnd daß derhalben kein Kirch ſich eyniges ge⸗ 
> oder herrſchung vber die andern fol ans 
11 

Dereein vnd dreyſſigſt Artichel. 
Birglauben / daß ſich keiner auf eygenem fürs 
en zum Kirchenregiment ſoll eindringen / fon» 
daß ſolches durch die Wahl gefchehen foll / fo 
uͤglich und Gore ſolches verleyhet. Welchen 
ig wir darumb außdruͤcklich hinzu ſetzen / die, 
van von noͤthen geweſen / vnd ſonderlich jetzt 
fer zeiten / in welchem die Chriſtliche Kirch gar 
erordnnng kommen war / daß Gott der Herr 
in beſondere vnd vngewoͤhnliche weiß Leut er⸗ 


V die Kirchen ſo zerriſſen vnd in der Aſchen la⸗ 
on newem wider auffzurichten vnd zuerbawen. 
das ander Sacrament iſt / vns ein zeugnuß iſt der 1.Cor. 10. 


eh dem aber / wie jhm wolle / ſo glauben wir / daß 
ſich allezeit richten muß nach der Regel / nemb⸗ 
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lich ı daß alle Pafkoresond Schter, Auff ſeher vnd Au MDLIX: 


mufenpfläger gut zeugnuß follen haben / daß ſie zu jy⸗ Bal.ıntı 
sem Ampt vnd befehl beruffen feyn. 1, Tim ·3. 
Der zwey vnd dreyſſigſt Artichel, 

Wir glauben auch / daß es nutz und gut ſey / daß 
die / ſo zu Superintendenten oder Aufffeher erweh ⸗ 
ler ſeyn / ſich mit einander pnterreden vñ wol benach⸗Act. 15% 
sen / was mittel und weg fie halten ſollen / die gantze ge⸗ 
meyn zu regieren. Jedoch daß fie mie nichten abwei⸗ 
chen von dem / daß vns von vnſerm Herrn Jeſu 1. Per 1.‘ 
Ehrifto verordnet und vorgefchriebenift. Diefes ar 1, Cot 44, 
ber hindert nicht / daß man auch fondere ordnung has 


be an einem jeden ort / nach Dem es Die gelegenheit er⸗ 
fordert. 


Derdrey und dreyſſigſt Artickel. 
Nichts deſto weniger ſchlieſſen wir hie auß vnnd Rom.16. 


verwerffen alle menſchliche gedicht vnd ſatzungen / ſo x. Cor.3. 


man vnter dem ſchein eines Gottes dien ſts wolte ein⸗ 
fuͤhren und die Gewiſſen dardurch verbinden / ſon _ 
dern nehmen allein das an / was dienſtlich vnnd be⸗ Math. 18, 
quem iſt / einem jeden hohes vnd nieders ſtandes mir 17: 
fried vnd eynigkeit in gehorſamb zubehalten. In wel, 1.Cor, y⸗ 
chem wir dem jenigen muͤſſen nachkommen das der 1: Tim«s: 
Herr von dersgcommmnication oder von dem dan 
vns gelehret hat. Welchen wir vorrechr halten / vund 
mit aller feiner zugehoͤr nothwendig bekennen 
Der vier vnd dreyſſigſt Artickel. 1. Cor. it, 

Wir glauben / daß die H. Sacrament dem wort Erod-tz. 
Gottes zůgethan ſeyn vmb mehrer verſicherung wi, Math. 26. 
len / auff daß ſie vns gleich als ein gewiß pfand onnd Rom. 4; 
wa rzeichen ſeyn der Gnaden Gottes / vnſern glauben! Cor. 16% 
die wir ſonſt von art vnd natur ſchwach and vnver, Vnd ıL 
ſtaͤndig / damit zu erhalten vnd zu ffärefen. Bud das 
es folheeufferliche zey chen ſeyn / durch weihe®orrin Act. 22. 
krafft ſeines H. Geiſtes wircket / daß ſie vng mehts Gal- 3- 
vergeblich bedeuten oder begey hnen Sedo halten Epheſ.5. 
wir daß jhr gantze Subſtanz vnd warheit im HEr ⸗ 
ten Jeſu Chrifto ſtehet/ ohn welchen fisnichts dann Johan. 3, 
bloſſe vnd vergebliche zeichen feyn. 

Der fůnff vnd dreyſſigſt Artickel. 

Wir hekennen / daß nur allein zwey Sacrament 
ſeyn der gantzen Kirchen in gemeyn singefegtideren 
das erſt / nemblich die Tanff vns zu einem zeugnuß 
gegeben iſt / vnſerer Kind ſchafft / welche wir bey Gott Acta⸗· 
dem Valter haben / Diemseil wir allda dein deib Chru Ze · . 
ffienngepflanger werden / auff daß wirdurd feyn —3- 
Blut gewaſchen und gereyniget / vnd folgendg gu ci, Epheſ. y 
nem heiligen Leben durch den H. Geiſt ernewert wex 
den. Wir halten auch / ob wir ſchon nicht mehr dann 
einmal getaufft ſeyn / daß doch die Frucht vnnd der 
nutz deſſen / ſo vns da bedeutet und bezeuger wird / ſich 


erſtraͤcket ins leben onnd in todt. Dammt wir ein vn⸗ 


vergaͤnglich warzeychen haben / daß Jeſus Ehriſtus 

ſtaͤtiglich vnſere Gerechtigkeit vnnd heyligung ſeyn Matth. 3, 
will Ob nun wol diß ein Sacrament deß Glaubens Marcıı. 
vnd der Buß iſt: Nichts deſto weniger dieweil Gott vnd 16. 
auch die kleinen Kindlein ſampt jhren Eltern in feine $uc.3. 
Kirch auffnimbr: Sagen wir / vermoͤg der lehr vn⸗ Act-13.19, 
ſers Herrn Jeſu Chriſti / daß die kleine Kindlein ſo Matth.i9 
von glaͤubigen Eltern gezeuget / auch getaufft ſollen Cor: 7. 
werden 


Der ſechs vud dreyſſigſt Artickel. 
Wir bekennen / daß das H. Abendmahl / welcheß 


vereynigung / die wir mit Jeſu Boni haben. Nach 
All ij 










































































































































































— — — — — 


























Abo A) A u a id I u 2 


u a en u Zi 0 = 








































































































































A u © 


Y 
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Sag VII. dem er nicht allein einmal vor vns geftorben / vnnd Oberkeit herrſche / ſondern man muß ſie auch ehren, 
Bud. aufferſtanden / ſondern ſpeiſet vnd träncker uns auch hoch vnd werth achten mit aller eherbietung ondfi 
0° warbafftiglich mit feinem Fleiſch vnnd mit feinem nicht anders halten / dann vor Stattha 
Job.6. Blut / auff daß wir mit jhm vereyniget / vnd ſeines ner Gottes / welche verordnet vnd eing 
vnd i7. ſcbens theilhafftig werden. Wiewol er nun im Him · ſie jhrem aufferlegtem befehl trewlich SI 
NMarc.ıs. meliſt ! biß daB er fommen wird die gantze Weltzur kommen J 


Luc.24. richten : Jedoch glauben wir daß er vns durch die 0 RER ES 

30 # — vnd ee frafft en De Der viertʒigſt Artickel. 1J 

lct. ĩ. 7. ſtes ſpeiſet vnnd lebendig machet / von der ſubſtantz Derhalben fo halten wir darfuͤr / daß 

vnd 17. feines leibs vnd ſeines Bluts: Halten auch / daß ſol⸗ — * 

2. Cor ·ro. ches auff ein geiſtliche weiß zugehe / nicht daß wir ar⸗ geſtten vnd ordnungen gehorſam⸗ 9 Pr 

Johan . 6. umb an ſtatt der chat vnd der warheit allein bloſſe ge⸗ 

dancken oder Fantaſeyen ſetzen / ſondern dieweil diß 

geheimnuß mit feiner höhe die maß onfers verflan. 

des vnd alle ordnung der Natur weyt obertrifft: In⸗ nem oberſten Regiment nich ts benomer 

ſumma / dieweil es ein Himmiſch werck iſt / mag es ſiuchẽ derhalben alle die / ſo ſich derObe 

‚anders dann durch den Glauben nicht gefaſſet enlentſchuͤtten [ gemeynſchafft vñ ver 

werden · ak Haab end Güter einführen! vnnd alle ordt 

— Gorechrigkeie vmbſtuͤrhen vnd verkehr 

Der ſieben vnd dreyſſigſt Artickel. —5*— fepn Su 4 Artickel a 

abo — rchenzucht / welche wir al 

Weir glauben / wie jetz gehoͤrt dag one Gott eben VORDER — 

fo wol im H. Abendmahl / als in der Tauff warhaffe ei ——5—— 

tialich vnd mir der that gibt! was er vns allda vorbile ad ſer m —— — 

der vud bedcuret: Vnd fallen alſo jufammenmitden Anfänglich ſoll ſich feine Kirch vbe 

jöjchen die wahre befikuna vnnd nieſſung deffen / ſo reeiniger hoheit oder herſchafft anmaſſen 

"ons da angeborten wird. Derhalben alle die / ſe aum Ein Præſident im Synodo follme 

H.Abendmahldep Herren / einen rechten reynen ligem Conſenß der andern Prediger it 

Glauben’ gleich als eingefäß bringen / die empfahen den / im Colloquio zu preſidiren / vnd was ſ 

Ede warhafftiglich das / ſo durch die zeychen / jhnen da be⸗ FU verrichten / vnd fon ſeyn Ampt mit dem 

Johan s. zeuget wird / nemblich daß der leib vnd das blut vn⸗ vnd Concilio ein end haben. I 

1. Cor.ir. fers nern Jeſu Ehriftiralfomahreine Spaipond Die Prediger follen einen oder mie 

| Sie der Seelen fehn / als Brod vnnd Wein dep nee BL di 

eibe- i 

ne 4 — nach en 

Bor ächt ickel. meyn Concilium angeſtellt wird / oll ein fte 

Deracht vnd dreyſſigſt Artickel vnd Bruͤderliche Cenſur von allen anw 

Arlſo halten wir / daß in der H. Tauff / das Waſ⸗ hendienern angeſtellt / vnd darauff das 

ſer ob es wol ein vergaͤnglich Element iſt / nichts deſto vnſers Herrn Jeſu Chriſti gehalten wer det 

BEE ®, weniger in der Warheit uns bezeuget die jnnerliche 5. Die Prediger einer jeden Kirchen o 

Rom. 6. abwaſchung vnd reynigung onferer Seelen imblue des / ſollen ſambt einem Elteſten oder I 

..,C0r.6, deß Herren Jeſu Chriſti durch die krafft vnnd wir⸗ ger / zum wenigſten zweyma im Ja 

ckung ſeines H. Geiſtes. Vnd wenn uns das Brod kommen. 

Johan. 6. vnd der Wein im H.Abendmahl gereichet werden! 6. Die Prediger follen im Conſiſtorio 

Conm. ‚dienen fie ons warhafftiglich zu einer geiftlihen Elteſten vnnd Almoſenpflegern erwehl 

es Speiß / diemeil fie vns gleich als augenfeheinlihans Volck prefensirr werden! von welchem 

Math.26. zeygen daß das Fleiſch vnſers Herrn Jeſu Chriſti ordinirt vnd beſtaͤtiget werden. Vnd ſo 

1,Cör,ir, onfere Speiß / vnd ſeyn blut vnſer tranck ſey Vnnd derſpricht / fol im Conſiſtorio davon gevrth⸗ 

berwerffen die Sacramentſchwermer/ welche dieſe den. Vnd wann fie an beyden orehen! mbli | 
ding vor zeychen vnd zeugnuß nit wollen erkennen / Volck vnd im Confiſtorio dep fuͤrgeſchlag 

darumb daß Chriſtus geſprochen hat: Das iſt mein digers halben mangel befindet / fol die Da 

‚Seibiond diefer Kelch iſt mein Blur. u Provincial Eoncilio angegeben vnd dafelbfi 
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— werden nicht de Bi no u der 
nr 1 wider jhren willen au dringe follı ſondern d 
£ > nn vnd dreyſſigſt Artickel. erfahre / wer recht oder vnrecht habe. 
Wir glauben / daß es Gottes gnediger will iſt / daß 7. Es ſollen keine Prediger von andern 
Exod is die Welt durch geſetz vnd gute policey regiert werde / ohn Vorſchrifften zum Concilio abgefertigkt 
Marth.ız auff daß ein zwang ſey / die vnordentliche begierdte ohn gnugſame inquiſition angenommen ‘ 
Roms. de Menſchen eymußlehen vnd zu sämen: Vnd daß 83. Diefosum Kirchendienſt erwehlerſ 
15 Gon derhalben auch die Königreich! Stäreondan, die angenommene Chriftliche glaubensbefantnlb 
dere Realment / ſie ſeyen gleich erblich oder anderer nicht allein an dem Dreh / da fie erwehlet / Jona 
geſtallt / vnd alles was zu handhabung der Gerechtig⸗ auch da fie hin geſand werden / vnterſch eiben. 
eit gehoͤrig geſtifft vnd eingeſetzt habe / und wolle de⸗ 9. Die Wahl ſoll mie dem Gebet / vnd au 
ven als ein ſtiffter vnd handhaber / erkant ſeyn. Dar⸗ der Haͤnde der Prediger / doch ohn eynigen abi 

Pei. umber vannandı der Sberkeit das Schwerdin die ben / beſtaͤttiget werden. en, 

Pet. 2. Handgegeben die Suͤnde su ftraffen I nicht alleinfo ra. Die Prediger einer Kirchen ſollen 
Tim. 2. otderdieander/ fondern auch fo wider die erſte Tafel einem andern Hrr in einer andern J irchen / oh 
der Gebot Gottes begangen werden. So muß man bewilligung deß Predigers daſelbſt / "ober deß Cet 
hun ontb Gones willen; nicht allein leyden / daß dig fifforit in feinem abweſen / predigen. J 9 

Aa ' 3, 















Dee zei Kirchendienſt erwehlet iſt / fol dazu 
vnd ermahnet / aber nicht gezwungen wer⸗ 
ſelben anzunehmen. 
Die Prediger / ſo an einem erch jhr Ampt nit 
en koͤnnen / vnnd mit rath der kirchen anders 
verſchickt werden / vnd nicht dahin folgen wol ⸗ 
morſach jhrer weygerungim Conſiſtorio ans 
ond daſelbſt ſoll bedacht werden / ob ſie erheb⸗ 
dannemblich ſeyn oder nicht: Vnd wenn fie 
wichtig erkant werden: Er aber gleichwol 
ee meynung beharret. So fol das prouin⸗ 
Murm in der ſachen einen außſchlag geben. 
Prediger / ſo ſich zu ſeinem Dienſt ein⸗ 
hat / ob ſchon ſeyn gemeyn mit jhm zu frie⸗ 
len doch die nechſten Prediger oder andere 
Iihm zu frieden ſeyn ſonderlich wann ein 
ERitch mangel an jhm hat vnd mit jhm ſtrei⸗ 

I fondern diefer Prediger ſoll auffs eheſt / als 
ch für dem Prouincial Concilio erſcheinen / 
afelbft eroͤrterung feiner ſachen erwarten. 

€ einmal zum Predigampr erwehlet ſeyn / 
wiſſen / daß fie die gantze zeit jhres lebens Pre, 
1. een bleiben follen. i 

nd die auff ein zeitlang aneinen Orth ge⸗ 
eyn zu predigen / wann ſichs zutraͤgt / daß man 
irchen daſelbſt nichts anders rathen fanıfo fol 
zugelaſſen ſeyn / die Gemeyn / fuͤr welche Jeſus 
er zu verlaffen. | 
Wann die verſolgung allaugroß iftifan man 
in geitlang mit den Predigern einen Wechfel 
1/1 doch daß beyde Kirchen / die es betrifft / dazu 
hen vnd willig ſeyn. 
Solches kan auch vmb anderer vrſachen wil⸗ 
ſchehen / doch daß dieſelbigen zuvor im Pro⸗ 
al Eoncilio fuͤrgebracht vnnd bedacht werden. 
Welcche eine falſche lehr fuͤhren und nach ge⸗ 
ner vermahnung davon nicht abſtehen wollen: 
die / ſo aͤrgerſich leben vnd vbel haußhalten / daß 
Oberkeit ſtraff / oder die Excommunication 
nen / oder dem Conſiſtorio vngehorſamb / oder 
ihrem Ampt vntuͤchtig ſeyn / die ſollen abge⸗ 
erden Außgenommen die jenigen / ſo alters / 
heit oder andern vnfals halben / vnvermuͤg⸗ 
orden ſeyn / jhr Ampt nach nothurfft zuverrich⸗ 
eſche bey jhrem Ehrenſtand bleiben vnnd den 
en befohlen werden ſollen / daß ſie dieſelben jhr 
ang ehrlich vnterhalten / vnnd den dienſt einen 
n vertretten laſſen. 

Ergerliche Laſter / ſo der Oberkeit ſtraff werth 
vnd der Kirchen zu groſſem anſtoß gereichen / ſie 
zur zeit der vnwiſſenheit / oder hernach began⸗ 
ſollen einen Kirchendiener ſeines Ampts ent⸗ 


Was aber andere Laſter anlanget / die da we⸗ 
aͤrgerlich ſeyn / die ſollen zu deß Provincial 
ſi erkantnuß vnd vrtheyl geſtellet werden. 
Die abſchaffung der Safterhafftigen Prediger / 
faͤll grob ſeyn / ſoll vom Conſiſtorio bald fuͤrge⸗ 
n werden / alſo daß fie zween oder drey andere 
Wiener zu verrichtung ſolcher ſachen be 


h i 

. Bund fo der zeugen oder verleumbdungen 
tt flag fuͤrfellet / fol diefach an dag prouincial 
ilium gewieſen werden. 

Die vrſachen der abſetzung ſollen nicht eben 
mqtzen gemeyn angezeigt werden / wenn es nicht 
oth erfordert / deren erkantnuß beym Confiſto⸗ 
hen ſol. 

Die Elteſten vnd Allmoſenpfleger ſeyn der 


⁊X 





Synodus zu Pariß gehalten. 


953 


Zum Rath / welchem die Prediger beywohnen 
ollen. 

27. Das Ampt der Elteſten iſt / daß ſie die ge⸗ 
meyn verſamblen / die aͤrgernuß beym Conſiſtorio 
anzeygen / vnd dergleichen ſachen / nach der Kirchen⸗ 
ordnung / welche nach geltgenheit eines jeden Orths 
vnd zeit ſchrifftlich ſoll verfaffer feyn. Vnnd das 
Ampt der Elteſten wie eg jetzund braͤuchlich iſt / fol 
nicht alle zeit einem auff dem Halß liegen. 

26. Das Ampt der Almofenpflegeriftidaß ſie die 
armen gefangenen vnd Franken befuchen/ und von 
Hauß zu Hauß gehen / vnd die Leut catechiſiren. 

27. Die 
noch die Saerament handeln / doch mögen ſie wo 
vonnoͤthen / dienen vnd auffwarten. 

28. Vnd iſt jhr ampt gleichsfals nicht ſtaͤtweh⸗ 
rend / wiewol ſie ohn erlaubnuß der gemehn Davon 
nicht ſollen abſtehen. 


MDLIX, 
Elreften 
vnd Ale 
moſen⸗ 
pfleger. 
Ampt der 
Elteſten. 


Ampe dee 
Almoſen⸗ 
pfleger. 


Almoſenpfleger ſollen nicht predigen / 


29. Im abweſen deß Predigers / oder winner 


ſchwach iſt / oder andere noch verhanden / ſoll der M⸗ 
moſenpfleger einer das Geber halien / vnd etliche Car 
pitel in der Bibel leſen / doch nicht als wenn er pre⸗ 
digte. 
30. Die Almoſenpfleger und Elteſten / ſollen vmb 
gleicher vrſachen willen wie auch die Prediger / abge⸗ 
ſetzt werden von jhrem Ampt. Band wenn ſie nach 
deß Conſiſtori vrtheyl appelliren / fo ſollen ſie in jh⸗ 
tem ampt ſtillſtehen / biß zur erkantnuß vnnd auß⸗ 
ſpruch deß prouincial Concilii. | 
31. Die Kitchendiener / wie auch andere von der 
gemeyn 1 follen Feine Bücher von der Religion in 
druck außgehen laſſen / oder fonft außfprengen fie 
habens dann zuvor zweyen oder dreyen vnverdaͤchti⸗ 
gen Predigern communicirt vnd zu leſen gegeben. 
"32. Die Ketzer / veraͤchter Gottes / die dem Con, 
fifforio vngehorſamb vnd widerfpenflig ſeyn / die ver, 
raͤther der Kirchen / die laſterhafftigen / ſo leibsſtraff 
verdienet / oder ſonſt die gantze gemeyn hoͤchlich geaͤr⸗ 
gerehaben / die ſollen nicht allein von den Sacra⸗ 
meneenabgehalten / fondern auch auß der gemeyn 
verbannet vnd abgeſchnitten werden. Was aber an⸗ 


Aofegung: 


Buͤcher⸗ 
druͤcker. 


Keter. 


dere Laſter anlanget / fol es bey Dem Conſiſtorio ſte⸗ 


hen / darvber zu erkennen / ob man diejenigen ſo da⸗ 
mit behafftet / zu den predigten zulaſſen ſoll / nach dem 
ein jeitlang von den Sacramenten abgemahnet 

eyn. 


33. Welche nun in den Bann gethan ſeyn / von Berban 


wegen ketzerey / verachtung Gottes / meuterey / ver · 


raͤtherey wider die Kirch / vngehorſambs und wider, 
ſpenſtigkeit zegen das Conſiſtorium / oder andern 
aͤrgerlichen daſter wider die gantze gemeyn begangen / 
die ſollen von der Cantzel dem Volck namhafft ge⸗ 
macht / vnd die vrſach jhres banns vermeldet werden, 
Die aber vmb geringer vrſachen willen in Bann ge⸗ 
than ſeyn / Daruͤber ſoll ſich das Conſiſtorium jeder 


zeit bedencken / ob es rathſamb ſey oder niche/folche® 


dem Volck zu vermelden / biß daß im nachfolgenden 
Synodo etwas gewiſſes davon beſchloſſen werde. 


34. Welche inden bann gerhan ſeyn / ſollen zum Verſut⸗ 


Confiſtorio kommen vnd bitten / daß ſie mit der Kir⸗ 


nung der⸗ 


chen wider moͤgen verſuͤhnet werden / welches alsdañ Berbane 
erforſchen vnnd vrtheylen ſoll / ob fie ſich warhafftig ten. 


bekehrt haben. Seyn fie öffentlich Inden bañ gerhan 

fo follen fie auch offentlich wider verfühner vnnd 

auffgenommen werden. Wenn fie aber nicht öffene, 

lich in den Bann gethan ſeyn / fofollen fieallein für, 

dem Confiftsrio erſcheynen vnnd jhre Buß ba 

zeugen 
iu iij 
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Welche die Warheit zurzeit der verfolgung der“ 
Bud, leugne haben! ſollen an die Chriſtliche verſamblung 
Dealcua⸗ nicht zugelaſſen werden / biß ſie zuvor offentlich fuͤr 
nung vnd dem Voͤlck jhren fall bekant vnnd Buß gethan 
abfall haben. 
35. Zur seit der ſchweren verfolgung I Kriegs / 
Peſtilentz / Hungers / oder anderer groſſen trübfall 
Item wern man die Kirchendiener erwehlen / oder 
einen Synedum halten ſoll Fan man Bettag an⸗ 
fegen und die gemeyn zum Faftenermahnen I Doc 
dal es geſchehe / daß man niemand ein gewiſſen drits 
ber made I oder Abgoͤtterey vnnd Aberglauben 


Das VII. 


— treibe. 
Eheſtand ·Wer in den Eheſtand tretten wil / der ſoll ſich 
bey dem Conſiſtorio anzeygen oder die heyraths 

Rblul durch einen offenen Notarium beſchrieben 
ufflegen/ vnd zum wenigſten zweymal in vierzehen 
„Tagen von der Cantzel verkuͤndiget werden. Vnd 

hernach erſt ſoll man die Hochzeit anſtellen. Vnnd 

diefe Ordnung ſoll ſteiff gehalten werden I es fallen 

dann hochwichtige vrſachen für / davon das Conſi⸗ 

ſtorlum zu vrtheylen hat. 

37. Die Namen der Eheleut I wie auch der ger 
Shesieftet taufften Kinder folen fleiſſig in ein Buch vezeych⸗ 
der Ehe ⸗net vnd bey der Kirchen verwahret werden ſampt den 
leut vnd ¶ Ramen deß Vatters der Mutter vnd der Gevattern 
hei} 38. Delangend die Blutfreundſchafft vnnd 
Blut⸗Schwaͤgerſchafft / ſollen die Chriftgläubigen ſich mit 
freund _ geinerperfon eynlaſſen / davon ein groß argernuß 

ſchafft vñ niſtehen möchte, Vnd ſolche erkantnuß fol ſtehen 
ſchwaͤger / hey der Kirchen. 
ſchafft 39. Die glaͤubigen / fo jhr Ehegatten der Hure⸗ 
Hurerey rey vberzeuget haben / ſollen vermahnet werden zur 
vnd Ehe, verſuͤhnung. So aber dieſelbe nicht will folgen / ſoll 
bruch mandem vonſchuldigen theyl feine freyheit gönnen! 
die jhm Gottes Wort gegeben hat. Aber die Kirchen 
ſollen fich feiner Eheſcheydung anmaffen damit fie 
nicht der Dberfeirin jhr Ampt fallen. 
40. Junge geut £önnen in den Eheftand nicht 
retten / ohn verwilligung jhrer Eltern, Vatter vnnd 
Mutter, Doch wenn vngeſchlachte Eltern weren! 
die jhre Kinder an heyligen onnd nüslichen dingen 
hindern wolten / ſoll das Conſiſtorium ein einſehens 
haben. | 
ar Wenn 
meſſig verheiffen haben / koͤnnen fie nicht von einan⸗ 
‚der geſcheyden werden / ob ſchon bende theil dazu wil⸗ 
fig weren Ob aber die verheiſſungẽ rechtmeſſig ſeyen 
oder nicht 1. Das follbey deß Conßiſtori ertantnuß 
ehe. I. u“ 
' 42. Es foll kein Kirch nichts wichtiges. anfahen / 
dataußandern Kirchen nachtheyl entſtehen moͤcht / 
ohne rath vnnd vorwiſſen deß Genexal Synodi / ſo 
auders einer kan gehalten werden. Vnd ſo die ſach 
eylends iſt / ſo ſoll das Conſiſtorium von andern kir⸗ 
chen im Landt / oder bey den benachtbarten ſchrifftlich 
Raͤth begeren. 
Dieſe obgemelte Artickel von der Kirchenzucht/ 
ſeyn nicht alſo enter vns heſchloſſen / wenn es der nuß 
der Kirchen erfordere/ dab nicht etwas darin ſolte 
koͤnnen geendert werden fondern daß nicht einer al⸗ 
cıfon etwas zu endern macht haben 


Bewilli⸗ 
gung der 
Eltern⸗ 


Ehege⸗ 
richt⸗ 


Wichtige 
ſachen ſol⸗ 
len mit 
rath deß 
Synodi 
oder ande⸗ 
rer Kir⸗ 
chen ge⸗ 
handelt 
werden. 
Nu 0 
Fe fein für fein. 


ſol ohn rath end bewilligung eines gemeynen Sy⸗ 


nodi oder Genicifii. Vnd ſeyn dieſe Artickel im Ori⸗ 
ginalalfe vnterſchrieben: Franciſcus de Morel / er 
ehlter vnnd Von ach verordnete? prefidene im 
Synodo. Geſchehen 28 

Jahr iyz7 9. im 13. Jahr der regierung Koͤnig Hein⸗ 


richs deß II. 


Synodus zu Pariß gehalten: 


Die vnverhoffte gegenwart 2 





umb were es rathſamb / daß man zum 


wo Perſonen einander die Ehe recht⸗ 


za Pariß den ı8, May / im 
















































































































































richs deß ll. der ſich auff anregen der V 
ten bey dem genanten Mercurialraih 
fonfinven taffen / bat vervrſachet 1 daß 
Burgius vnd andere Parlamentshertu 
lich ſeyn angegriffen vnnd eingezogen ont 


Itlerweil iſt der angefa 
rialxath für ſich gangen 
daß etliche Marıyrer © 


€ 


von alters herbräuchlich gemwefen. 
Affefforn vorirren alfo : Man müßt 
dereingeriffenen jrrthumben vnd Ne 
Concilium / wie zu Coſtnitz vnd % 


richteewerden / laut deß erſten Articke 


wachten Sriedeshandlung. Vnd folsen 


in Religionsſachen alle Leibs ſtraffen ei 
den. Andere ſagten / man ſolte die 
nanten Lutheraner etwas lindern / 
leben ſtraffen / ſondern nur deß dan 
der Præſident Seguier im Rondel 
te: Andere ſprachen / man ſolte gantz 
ſtraff gedencken / ſondern fuͤr allen ding 


fleiſſig erkuͤndigen / ob die jenigen Die fur 


geſchryen wurden / auch mit Warheit vnd 
vechefehuldige Kehzer weren. Dep, Koͤnig 
wol / daß man die Ketzer ſtraffen ſolte. & 
aber deß Raths were auch / daB er vrthe 
ſchliſſen ſolle / welche die jenigen weren d 

ſters warhafftig ſchuldig weren. Sonpgrli 
‚biefer punct durchauß noch nicht rich 


1e10nd feine Mayeſtet vnterthaͤnig baͤ 
zu verſtehen / vnnd ein allgemeyn C 
nen wolte) darin dieſe Sach möchte 
wie dann in der juͤngſtgemachten Frist 

mirdem König in Spanien I albereye d 
aefchehen. J— 
Andere giengen noch weiter / onndEl ne 
ſcheinlich dar / daß vielerley maͤngel vndr th 
der Chrifttichen Kirchen eingeriffen vnndt 
gar wol einer ſtarcken reformation benötige 
Welche man allein nach dem vnfehlbarenw 
tes] vnd nicht nach der alten gewonheit der 
menſchen lehr vnd ſatzungen an ſtellen muſtt 
wenn man alſo obenhin jederman richten 
dammen wolte / der nicht alſo bald u ala) 
ben der jenigen / die dieſelben vmb jhres vorn 
genieſſes willen handhabten / j fagen koͤnte / 
de nichts anders ſeyn als vnſchuldige sale 
men / vnnd zum tod vervrtheylen. Dun wer 
ches vber die maſſen gefährlich vnd befehmmen 
ſagten ſie weyter / denen die man jetzt alſo ve 
mangelts nicht an gutem beweiß vnd grund 
ſich auß Gottes Wort zu verteydigung ihres g 
heus / nit vngereumbt herfuͤr biingzen · 
Wenn man ſie vom Fegfewer fragt / ſo 

ſen ſie / daß in GOttes Wort keines and 
fewers gedacht werde / als dep Bluts Jeſu 
Wenñ von anruffung der verſtorbenẽ Heyligen ge⸗ 


wird / bringẽ fis guf die ban den befehl Gottes /d g⸗ 









































































‚Nein vmb Chriſti willen anruffen ſolte wen 
nders wolleerhöret werden: Bndalfo vonan 
mnetenmehr. Vber das koͤnte man auch von 
eben nichts boͤſes ſagen. Es hette der gantze 
um offtermal mit jhren Augen geſehen mie 
ſig vnd hefftig dieſe Leuth geweſen weren in jh⸗ 
ebet / wie beſtaͤndig in jhrem glauben / wie gedul⸗ 
nleyden. Darauß dañ leichtlich zuſchlieſſen / dz 
talfogans vnd gar von Gott muͤſten verſtoſ⸗ 
ie man wol meynete In ſumma / die vo. 
gen meiſtlich dahin / daß man die ſtraff der ge⸗ 
in theraner entweder gantz vnd gar eynſtel⸗ 
Ma etwas lin dern folre. Die wenigſten aber 
en auff jhrer bißher geybten grawſamkeit. 
ep ſich anſehen / daß der außgang dieſes rath⸗ 
Eder bedrangten Kirchen in Franckreich er⸗ 
lich ſeyn wuͤrde. Aber ſolches har der Teuffel 
auß nicht leyden koͤnnen. 
en zween von den fuͤrnembſten baͤbſtiſchen 
ſorn / wurden ſehr vngeduldig beym handel / vnd 
gten ſich / fie möchten vberſtimmet werden. Ger 
on derwegen darauff / wie ſie dieſen Rathsbe⸗ 
ß brechen vnd hindern moͤchten. Sonderlich 
ine vnter jhnen welchen verdroß / daß jhm 
eißlich war fuͤrgeworffen worden / der vn⸗ 
liche vnnd ſchendliche proceß / den er wieder die 
der / ſo bey Sanct Innocenrij Kirchen einen 
lichen mordr begangen harten (davon droben 
ung geſchehen ) gebraucht harte. / in dem er dig» 
1 wiedersalle Recht mit dem leben davon kom⸗ 
aſſen / die ſich ſelbſt geruͤmbt hatten / daß ſie auff 
mordten heiten ſchlagen helffen: Hat ſich (wie⸗ 
IE billigkeit vnd vorige gewonheit / ehe dañ man 
beſchluß deß angeſtelten rathſchlags kommen) 
agehembſten vnd fuͤrnembſten herzen / fo der 
ig am beften vmb ſich ley den Föndre / verfuͤget / 
hnen verraͤhterliche rweiß vermeldet / wis die ſa⸗ 
kuͤnden / vnd dabey angezeygt / Es were nun ſo 
ommen / daß / wo nicht der Koͤnig alsbald ein 
ich eynſehen hette / vnd den angefangenen Mer⸗ 
[rarh erſtoͤrete / ſo were es vmb die Roͤmiſche 
und Religion geſchehen. Denn daran man 
Enoc) erlicher maflen gezweiffelt harter das kaͤ⸗ 
und alles zu tagı nemlich / Daß viel vnter den 
herren Lutheraner weren. r 
s were ein grewel zuhören / daß jhrer etliche ſo 
dlich von der Meß redeten. Sie fragten nicht 
nach den geſetzen vnd ordnungen / ſondern ver⸗ 
diejenigen / ſo darnach vrtheyleten / ja jhr 
iengen zu den heimlichen verſamlungen. Wel⸗ 
je darumb ſagten / dieweil Antonius Fumex / 
er der Religion halben am meiſten verdaͤchtig 
haſt war / in eroͤffnung feiner meynung auß⸗ 
lich geſagt hatte / daß viel miß braͤuch vnd jre⸗ 
bindie Kirch Gottes eingeriſſen weren / vnd 
prũg deſſelben gez eyget / biß dz er auch endlich 
a8 Nachtmal deß Herren kommen / vnd den 
ang gehenden mißbrauch der Meß angeruͤrt 











W 

er Koͤnig hat ſich durch dieſe verraͤhter bewegen 
ynnehmen laſſen / vnd iſt folgendes tags / nem⸗ 
en 10, Junij in eygener perfon in deß Parla⸗ 
s Rathsſtube fommen / welches damals im 
iſtinerkloſter gehalten wurd: Dieweil man den 
n Saal vnd Kammern zur Hochzeit Fraͤw⸗ 
lizabeth deß Königs Tochter mit Philippo 
Königin Spanien / vnd ſeiner eynigen Schwe⸗ 
raͤwlin Margariten / mit dem Hertzogen von 


ie Annas Burgius vnd andere eingezogen. 955 


Savoyen / zuruͤſtetẽ. Vnd hat mit ſich gebracht die 
Cardinaͤl von Sortringen vnd den von Guyſe ſeinen 
Bruder / die Fuͤrſten Montpenſier vnd de la Roche⸗ Der Pal⸗ 
ſur Yon / den Hertogẽ v8 Guyſe vi den Coneſtabel / — Pal 
Berirandi den Cardinal von Sens ı den Siegler a BD 
vnd andere / fürgeben / nach dem er durch mittel der en geräfter 
heyrath / verhoffentlich einen beftändigen frieden ger an 
troffen / wercer fürhabens / auch in Religions fa, —— 
chen allen ſtreit auffzuheben / daran er Gott einen ge⸗ a 
fallen zuthun verhoffe. Darumb were er fommen/ en a 
daß er hören wolle / wie weit man im Rachsſchlag 
komen / vnd daß cr ſie mit feiner gegenwart / in Ihrem a 
fürhaben zuftärefen vnd mutiger zumachen willeng a 
were, 
Ormane: der Cardinal von Seng geſagt zu den 
Rathsherren / Es were deß Koͤnigs befehl / daß 
fie allein vonder Religion handeln / vnd im votirn 
wie ſie angefangen / fortfahren ſolten. 
Darauff dann eiliche von den Rathsherren / we⸗ 
chen die vhrploͤtzliche ankunfft deß Koͤnigs verdaͤch⸗ 
tig war / etwas kaltſinniger / dann zuvor jhremeynüg 
widerholt haben. Etliche wenig aber ſeyn bey jhrem 
wolgegruͤndten eyffer beſtaͤndig blieben. Vnter wel⸗ 
chen der fuͤrnembſte geweſen iſt Annas Burgius / Annas 
ein trefflicher Juriſt und Rechtsgelehrter / vnd ſonſt Burgius 
ein frommer guffrichtiger / Chriſtlicher wolberedier veder dapf⸗ 
Mann welcher auch in gegenwart deß Koͤnigs vnd fer im 
deß Cardinals von Loftringen auff diefe meynung Mercer 
har reden doͤrffen. CErſtlich / dancket er Gott / daß er rialrach / 
den. Koͤnig dahin gebracht hette / daß er einmal ſelber indem er 
den rathſchlagen von der religion beywohnen / vnd dem Koͤ⸗ 
nad geburdarin etwas zu ſchlieſſen geſinnet were. nig fuͤr ſei⸗ 
Darnach vermahnete / vnd bat er auch den Kö: ne am 
nig / daß er ja fleiſſig anffmercken wolte / dieweil dieſe eunfft 
ſach fuͤrnemuich vnſern Herren Jeſum Chriſtum dancket / 
angieng. Welche billich von allen Koͤnigen foirege vnd jn zur 
handhabt werden. Sagt auch vnter andern / Es we⸗ auffmerck⸗ 
re nicht ſo ein ſchlecht vnd gering ding / die jenigen zu⸗ ſamkeit 
veedammen / welche auch mitten im Fewer den name ermahnet· 


MDILIX. 


Jeſu Chriſti anrieffen. 

Der obgemeldte Cardinal / in dem er das anhoͤre⸗ 
te I ſchewmete er für zorn / dieweil er ſich beſorgte /der 
Koͤnig moͤchte etwa einen geſchmack der warheit be⸗ 
kommen. nn hen \ 

Es fund, aber der König endlich von fich ſelbſt 
mit ongedult auff/ vnd rathſchlagte mit feinen Car 
dinälen was hierin zu hun were. Da ward alsbald 
beſchloſſen man ſolte obgemeldten Burgium / ſamt 
einem andern Rathsherren mit namen Du Faur 
gefangen nehmen. 

Vnd nach dem er von der andern Rathſsherren 
meynung berichtet / iſt auch Antonius Fumcæ / De Ce we 
foir neben etlichen andern gefänglich eyngezogen / erliche 
vnd im Caſtel verwahrlich gehalten worden. Parla⸗ 

Die an dern / ſo mir dieſen jetztgemmeldten obereyn⸗ — 
ſtimmet hatten beſongten ſich ſie würdensnicyehef, DIN ge⸗ 
ſer haben vnd gaben fich indiefung. —— fenglich 

Darauff ſeyn als bald ſechs oder ſſeben Raths⸗Angezo⸗ 
herren deß abes verwieſen worden] wo ſie fich niche sen. 
eynſtellen wuͤrden. Die vbrigen / ſo durch dieſen 
angriff furchtſam gemacht / Haben durch vnterhand⸗ 
lung guter freund vnd einen widerruff jhr leben dar⸗ 
von gebracht. Sonderlich wurden angegriffen die 
jenigen I fo zum gemehnem Concilio gerahten 
Dane N nn 
Alſo hat das Parlament / welches zuvor in groſ⸗ 
ſen ehren gehalten wurd / vnd darwieder ſich auch die 
Koͤnige ſelbſt biß her nicht DARe alesen dorſſen— 

he ee 













































































































































































































































































































































































Das vii. 


Koͤniglich 


D» 


mandat 
in alle 


Provintzẽ 


Franck⸗ 
reichs ge⸗ 
fand. 


956 
ſeine auctorltet vnnd anfehen verlohren / da es der ſa 
en deß Sohns Gottes ſtadt geben I vnd von ruhe 
deß gemeynen ſtandes rathſchlagen wolte. Welches 
nicht ohne vnwillen vnd murren vieler verſtaͤndigen 
Luth geſchehen iſt im monat Junio/ Anno / 1559. 

Vnd das war micht ein geringes / daß ſich Die ver⸗ 
folgung auch an dem ort / nemlich im Parlament an 
den Rahtsherren angefangen hat. 


Wie die verfolgungen in Franckreich je laͤnger je 
groͤſſer worden / vnd wie die außwendigen kirchen 
ſig getroͤſtet Haben. 


MB dieſelbe zeit I als König Heinteich 
der LI. mit feiner Hoffhaltung su Ef 
conen war / harter offentliche mandat an 


2 


DIA die Richter in den Provingen geſand vñ 
geborten / daß man Die Sucheraner außrotten folte. 
Denn er were biß her durch die Kriege Daran verhin⸗ 
dert worden pnd merckte wol / daß die zaal der Luthe⸗ 
raner ſich die zeit dieſer vnruhe maͤchtig geſtaͤrcket het⸗ 
te. Nunerabereinen Reichsfried mit dem König 


von Hifpanien getroffen hette I wolte er all fein ver 


mögen dahin wenden /ſie su vereilgen. Dermegen fo 
ſolten fiean jhrem ore nicht faprtäffigfeyn. Vnd ſo 
fie Heerskrafft vonnoͤhten wolte er die anordnung 
ehunidaß fie allezeit eine gewiſſe anzahl Kriegsleuth 
in bereitfchafft vnd an der hand haben ſolten. In 
ſumma /ſie ſolten jhn je bißweilen berichten / was fuͤr 
flelß ſie in der ſachen angewendet I vnnd wie viel ſie 
außgerichtet hetten. Denn wo ſie anders thun wuͤr 
den / vnd jhrer verſchonen (wie er vernommen / daß 


“ihrer etliche albereit gethan hetten ſo ſolte man ſie 


Ordnung 


eloft angreiffen / vnd andern sum erempelftraffen. 
iß Königliche ſchreiben herte groffen vnrath an 


deß Par richten Finnen / wenn nicht Sort ſonderlich daſſelbe 


laments. 


zu Ro⸗ 
Yan, 


Bour⸗ 
deaus. 


ſtand leyſten wuͤrde 


abgewendet hette. Das Parlament zu Rouan / 
macht hierauff eine ordnung wieder die verſamlun⸗ 


gen der Chriſten in gantz Normandi / vnd ziehen zur 


orfach an / darumb ſie die Lutheraner zum todt ver⸗ 
dammen wollen / daß es ſolche Leuth ſeyen / die der O⸗ 
berfeit nicht wollen gehorſam ſeyn / wenn jhr gebott 
dem wort Gottes zuwider iſt. Die zu Bourdeaus 
hun dergleichen. Das Fewer gieng an allen orten 
an / vnd hieß ſich anſehen / als wenn die Chriſtliche ge⸗ 
meynden / fo damals in Franckreich waren / ſolten zu 
grund achen. Doch tröfteren fich die gläubigender 
derheiſſungen Gottes / vnd hielten an am gebet / mit 
der zuberſieht / daß Gott endlich feiner Kitchen bey ⸗ 
Dazu die andern reformirten 
Kurchen / ſo etwas ſreyheit hatten / ihnen hulffen vnd 
fievermahneren / daß ſie in jhrem beruff beſtaͤndig 
bleiben ſolten. Wie dann fuͤrnemlich die von Genff 


ſich diß fals wol gehalten haben I deren Sendbrieff 


an die bedrangten Chriſten wir allhie gefert haben / 
dieweil derſelbe zu jeder zeit allen Chriſtglaͤubigen in 
gleichen fall nutz vnd troͤſtlich ſeyn fan. 


Sn bruͤder / dieweil jhr alle ingemeyn ver» 
folget werdet / vnd das vngewitter der Tyraney 
ſo ſehr vberhand genommen hat / daß an keinem ort 
ruheift / vnnd wir inſonderheit von eines jeglichen 


norh feinen beriche haben : So haben wir dißmal 
firrachfam angeſehen an euch ſaͤmbelich ingemeyn 
zu ſchreiben / vnd euch im namen Gottes zu ermah⸗ 


nen daß jhr in diefem lermen / welchen der Satan 


erregen hat nicht müde werdet / noch auß dem ſtreit 
lauffet / vnd alſo die frucht deß ſiegs / der euch ver⸗ 


Die verfolgung in Franckreich nimbt mul 


heiſſen vnd verſichert iſt / verſeumet. Es 
(em zweiffel / wenn nicht Gott dem Sa 
nen werck zengen den zaum ſchieſſen ließ / ſo kon 
euch nicht alſo plagen. Derwegen muͤſſet jhr 
beſchluß vnd rechnung bey euch machen! af 
ewere feinde Darnach trachten / wie fieeuchwe 
mögen / daß GOtt jhnen folche macht gibt 1 
glauben zubewehren / vnd daß er vnzehlich 
infeiner hand hat / jhrem wuͤten zuſtew 
jhr feinen namen durch ewere beſtaͤnd 
geprieſen haben. Wenn jhr nun zum 
dere werdet / ſolt jhr such bereit finden le 
nuß zu thun von ewerem glauben / wie G⸗ 
erfordert / als ein angenehmes opffer/ obf 
welt deſſelben ſpottet / vnd vnſere eyn falt v 
Vnd ſo jhr ſelbſt ſolt geopffert werden / ewer 
suverfiegeln vnd zubeſtaͤtigen /ſo ſolt jhr ein 
ſen / ale anfechtungen / ſo euch davon abn er 
chen koͤndten / zu vberwinden. a 
Dann es iſt in allweg billich / dapwei 
Hand vnſeres lieben Vatters regieren laſſen 
bieſelbe ſchwer vnd rauhe ſcheinet. Wan 
Gott verlaſſen würden? hetten wirmwelnn 
Mentſehen : Aber dieweil der / der vns in fein 
genommen hat / vns ſelbſt wil vben vnd be 
allem kampff der vns begegnen m St 
wir vnſere gedancken vnnd begierd 
men / vnd ons den ſtand nicht befrem 
zu er vns beruffet. Wir willen wol 


Froſſem fchrecken fende / als die jhr nich on 


lich ſeyd / fondern viel widerſtands vnnd⸗ 
chen in ewerem fleiſch fuͤhlet. Aber don 
Goit den ſieg erhalten. Es iſt zwar vom 
poſtels Petri geſagt / daß er ſolte geführt 
dahin er nicht wolte. Aber doch ha 

borne art vnd natur bezwingen müffen/d 
nach dem wolgefallen Gottes I auch guM 
führenlaffen. · Derwegen folger feine 

ond ſtreitet dapffer wieder ewere [hwachheit 
jhr den ſieg wieder den Satan vnd allı 
erhaltet. Die wůtende Tyranney IHR 

die gantze arme Kirch / die drawungen 

lich /es iſt eine ſolche zuruͤſtung / daß eed 
hat / als wenn es alles verlohrenmere = AB 
wol iſt die verfolgung bep weitem noch nit 
als fie zu vnſer Värrer zeitten gemwefenif. Mi 
der Teuffel vnd die feinen nicht eben fo wolh“ 
tags entbrandt feyn / ale suvorjemale/fonde 
weil Gore mir vnſerer ſchwachheit gedult 

fie gleich alswilde Thieran Kerten führe 
das iſt gewiß I wenn nicht Gore feine Matt 
vber vns gehalten hette fo weren wir hun 
fendmal zu ſcheytern gangen: Vnd wenn 
hinfuͤro vns nicht auff eine verborgene menp 
rete / ſo wuͤrden wir bald verſchlungen ſeyn 

wir dann mit der that erfahren die Barm 

vnd mitleyden / ſo Gott mitonstregt: Sole 
deſto ſtiller ſeyn vnd vns vnter feinen ſchu 
mit der zuverſicht / daß er bezeugen werde / v 
vnſer leben fürjhm geachtet fey- Dnrerdepmill 
wir onfer [eben aeringfchänig / ja für niatdt hie 
wenn wir daffelbe su feinem dienſt anwend⸗ oh 
ſonderlich zu verchendigen feines heyligen w 
welchem er wil / daß feine ehr perfür leuchte. SH 
alfo follen wir nach der lehr vnſers Herren DIL 
Meifters / vnſere Seelen mirgedult faſſen / die 
er fie trewlich verwahren wird. Vnd ſo wir diß 


bruͤchlich vnd vergaͤnglich leben gern v 


gossden wir wisl ein beffers im der Himliſch As 








dafürbefommen. Diß iſt die fuͤrnembſte lec⸗ 
je jhr zubehalten habe vmb welcher willen ons 
lige Schrifft pilger in dieſer welt nennet / das 
18 nichts abwendig mache von dem jmmer⸗ 
aden erbgut / nach welchem wir Fein ernſtlich 
gen haben koͤnnen / wie wir ſollen / wenn wir 
willig ſeyn abzuſcheyden / ſo bald vns der Herr 
nnen abfordern whwi. 
‚wollen allhie nicht eben alle Sprüche der 
anziehen / dadurch ihr sur gedult ermahner 
fiat twerden moͤget. Denn ſoiches würde 
dieweil die heylige Schrifft derfelben voll 
ollen wir wicht angführlich ſchreiben / wie 
urch den todt dem Sohn Gottes vnſerem 
nadifolgen muͤſſen / auff dag wir mit jm auff⸗ 
Awerden: Vnd daß wir ſeinem ebenbild 
förmig werden / vnd ſeyn ſeyden erfuͤllen muͤſ⸗ 
mit wir zu der verheiſſenen ruhe kommen moͤ⸗ 
Diß ſol vns allen eine gemeyne lehr ſeyn / daß 
durch viel truͤbſal zu feiner herzligfeit eyngan⸗ 
daß wir auch eben denſelben weg gehen. Auff 
aliftsanug/daß wir euch zu gemur führen/daß 
ſerdruckung / ſo der Kirchen wiederfehrt / nichts 
s ſey dann ein bewehrung deß glaubens der 
wehlten / nach dem es Gott gefelt / zu gelegener 
nen dieſelbe zuverordnen. 
jeweil dann vnſer Herr Jeſus Chriſtus feines 













en bluts nicht verſchonet hat / die warheit deß 


gelij zu beſtaͤtigen / darin vnſere ſeeligkeit ver⸗ 
ift : So were es vnbillich daß wir jhm nicht 
olgen wolten / ſonderlich weil wir deſſen verſi⸗ 
ſeyn / daß alles was vns vnſere feinde anzu⸗ 
begehren/zu vnſerer ſeeligkeit dienen muß. Vnd 
tihr deſto getroſter ſeyd / fo ſolt jhr wiſſen wenn 
die gottloſen alle jhre grawſamkeit werden gev⸗ 
iben / ſo wird doch fein tropffen eweres bluts 
ſſen werden / der nicht frucht bringe / die zaal der 
igenzu vermehren. Wenn euch gleich duͤncket / 
enn die beſtaͤndigkeit deren / ſo exkaminirt wer, 
icht groſſen nutz fhaffe: So ſolt jhr doch nicht 
aſſen ewer ambt su thun / vnd befehler GOTT 
Herren den außgang vnd nutz / der auß ewerem 
oder rodt / zu erbawung der Kirchen erſprieſſen 
Denn er wird die frucht zu lechter zeit und ort 
tag zubringen wiſſen. Vnd wie ſich die gott⸗ 
mehr vnterſtehen / die gedaͤchtnuß ſeines na⸗ 
auff erden zu vertilgen: Wie er vnſerem blut 
krafft geben wird / deſto groͤſſere frucht zu brin⸗ 
Vnd gewißlich / man kan ſpuͤren / daß Bott ein⸗ 
einen namen erhoͤhen / vnd das Reich deß Her 
ef Chriſti außbreiten wil. Laſſet nur dieſe di⸗ 
iſternuß fuͤruͤber gehen / vnd warten biß GOtt 
flarheie herfuͤr bringe / zu vnſerer frewd vnd fer 
t: Wierool wir derſelben nimmermehr auch 
nin der rrübfal beraubet ſeyn / wenn wir fienur 
in feinem wort / da ſie vns angebotten wird / 
lezeit leuchtet. 
erwegen muͤſſet jhr ewere Augen dahin richten 
ſer ſchwaͤren verfolgung / vnd euch deſſen erfre⸗ 
daß er euch dieſe ehr anthut / daß jhr mehr vmb 
worts willen leidet / dann vmb ewerer ſuͤnden 
zgezuͤchtiget werdet / wie wir wol alle verdienet 
Uwenn er vnſer nicht verſchonete. Vnd dieweil 
heiſſen hat / er wolle die armen ſuͤnder / ſo die 
igung von feiner Hand mir gedult annehmen / 


n: So ſolt jhr gewiß ſeyn / daß er euch die hulff 


roſt ſeines Geiſtes nicht wird verſagen / weñ jhr 
auff jhn verlaſſet / vnd das ereutz / welchem alle 
rx Gottes vnterworffen ſeyn / williglich auff euch 
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Vnd warrer nicht, biß euch diegroffen diefer welt 
den weg zeygen / ſintemal diefelben offtmals ihre brů⸗ 
der verführen / vnd geben mehr anlaß / daß fiezurüch 
tretten / als daß ſie ſolten für ſich gehen. Auch fol kei⸗ 
ner auff feinen mitgeſellen ſehen / vnd mit ©. Petro 
ſagen / Was folaberdiefer Sondern ein jeglicher 
fol folgen / dazu er beruffen wird / ſintemal ein jeder 
für ſich ſelbſt wird rechenfchaffe geben müffen. Ser 


MDLYIII. 


oh,ar2a 


het vielmehr auff dieunvbermindliche Fraffe fo vieler 


Maͤrtyrer / die vns zum exempel fuͤrgeſtellet ſeyn / vnd 
faſſet ein hertz jhnen geſellſchafft zu leyſten / vnd euch 
zu jhrem herzlichen hauffen zubegeben / welchen der 
Apoſtel einer groſſen vnd dicken wolcken vergleichet / 
‚als wolt er ſagen / die zahl der Maͤrthrer were ſo groß / 
daß ſie vns das Geſicht mit jhrer klarheit verblenden 
JJJ EN... ©; 

a das noch mehrift / wir doͤrffen nicht weit ger 
hen. Es ſolte billich ein jeder die ſpiegel/ dieong 
BDT T täglich fuͤrſtellet / wol berrachten/twiefieeg 
dann werth ſeyn / vnd ihm dieſelben gnugſam ſeyn 
laſſen / ſich zu ruͤſten wieder die aͤrgernuß / ſo vns von 
wegen deß abfals etlicher Scheinchriften fürfome 


men moͤgen. Endlich wie einer hoͤhers ſtandes iſt / 


wie er andern mehr vorgehen ſoů / vnd zurgeitder 
noth nicht heucheln. Die Edlen / Keinen vnd die 
fo in aͤmbtern ſeyn / ſollen nicht meynen / daß fievom 
creutz befreyet ſeyn / ſondern daß fie ED TTerweh⸗ 
let Ba daß er defto herꝛlicher durch fie geyrieſen 
rd u N 
Weñ jhr in ſolcher eynfalt dahergeher / vnd Borr 
anruffet / daß er euch in gnaden anfehen wolle: So 
iſts gewiß / daß jhr hundertmal mehr troſts empfin⸗ 
den werder / als weñ jhr gedaͤchtet mir aufflüchten 


davon zukommen, Welches wir nicht alſo wollen 


verſtanden haben / daß jhr kuch mutwillig in gefahr 
begeben ſoltet / oder ohn vnterſcheydt vnd bedacht den 
Boͤlffen in den rachen lauffen / ſondern daß jhr euch 
huͤtet / daß jhr euch das creutz zu vermeyden vonder 
Herd vnſers Herren Jeſu Chriſti nicht abſondert / 
vnd daß jhr die gerſtoͤrung der Chriſtlichen verſam⸗ 
lung mehr fuͤrchtet / dan allerley Todt und Master 
dieſer welt. RR 

Deñ wie woltet ihreuch ſonſt endſchuldigen / wert 
euch der HER ReChriſtus für feinem Vatter vnd 
allen Engeln im Himmel verweiſen wuͤrde / daß jhr 
euch ein geitlang zu feiner lehr bekandt hettet / vnd 
hernach meyneydig vnd trewloß worden werer? 
Welch ein groſſe ſchand wer das / daß jhr von dem 
vnflat vnd koth der Baͤbſtiſchen abgoͤtterey ſoltet 
abgetretten ſeyn / vnd euch num wieder darin weltzen / 
vnd alſo ein zwyfacher grewel ſeyn für dein angefiche 
Gottes? In ſumma / dieweil vnſere hoͤchſte wolfahrt 
darin ſtehet Daß wir vnſers Henren Jeſu Chrifft 
jünger ſeyn / vnd wiſſen daß er die jenigen am juͤng⸗ 
ſten tag verleugnen vnd veisoſſen wird diefhn fut 
dieſer gottloſen welt nicht befennen : So ſollen wir 
gern allerley ſchmach vnd verfolgung leyden. Vnd 
wenn jhr Gott zur feſten burg haben wollet / ſo muͤſ⸗ 
ſet jhr jhn heyligen / vnd euch fuͤr dem stoßen der ons 
glaͤubigen nicht entſetzen / wie vns der Apoſtel Petrus 
vermahnet. 
Auch ſolt jhr deſſen gewiß ſeyn / daß der hohmut 
dieſer Löwen vnd Drachen / vnd jhr wůten darin ſie 
ſchewmen / den zorn Gottes deſto mehr entzuͤnden / 
vnd ihnen die raach deſts baͤlder vber den halß zie 
hen wird. Endlich laſſet euch nicht verdrieſſen / daß 
jhr von diefen wahnſinnigen Leuhten verachtet wer⸗ 
det / dieweil ewere namen im buch deß kebens geſchrie⸗ 


„ben ſeyn / vnd euch Gott nicht allein für ſeine diener / 
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58 Die verfolgung in ranckreich nme 


Das vAl fondertt and für Kinder vnd Erben ſeiner herrlich ⸗ 
Buch. keit / vnnd zu aliedern ſeines einigen Sohns vnſers 

Herren Jeſn Chrifti I und zu geſellen der Engelver, 
Gebet vñ ordnet vnd angenommen hat. Vnter deß ſolt yhr jh⸗ 


ahrärien rem wuͤten vnd grimim ewer gebet vnd thraͤnen ent⸗ 


muß man gegen ſetzen welche Gott nicht vergebens auff die Er» 
dem wuͤtẽ de wird fallen taffen / fondern wird ſie in ſeine fchale 
der feinde verſamlen / wie im Pſalmen geſchrieben fehet. 


entgegen „fo haben wir kuͤrhlich angerühre / wie jhr euch 


die jeiediefer verfolgung verhalten ſollet. Das für, 
nembifeift / daß fich ein jeder feiffig vbe mit fefung 
der heyligen Schrifft / und daß jr mercket vnd behale 
terdievermahnung / ſo euch durch den Mund Got⸗ 
tes geſchehen / vnd jhm mit ftandhaffrigkeie dienet / 
önd nicht muͤde werdet / es widerfahre euch / was da 
wolle. Wenn wir euch vnſere ſorgfeltigkeit vnd mit⸗ 
ſey den konnen zuverſtehen geben / ſol es an vnſerem 
‚guten willen nichemangeln : Wie wir auch hoffen/ 
eswerdeeuch anferegefahrıdarin wir ſtecken / zu here 
ken geben / daß jhr Gott deſto fleiffiger für vns bitter. 
Wachen wir bitten daß er cuch nach feiner vnend⸗ 
fichen guͤte zu fuͤhlen gebe / daß er ewer ſchutzher ſey an 


$eibond Seel / vnd daß er euch mir ſeinem heyligen 
aſt regiere / vnnd durch feine krafft erhalte / vnnd 


durch euch triumphire / vñ alle feiner vnd ewerer fein 
beraihſchlaͤg / practicken vnd gemalt zerſtoͤre. 


Nieolaus Ballon von Bruel /barel / 
in Poictou. 


Wer vnter der Fahnen deß Herren ſtreyten wil / der 
muß nach dem exempel dieſes Maͤrtyrers bey zei⸗ 


ten durch allerley vngemach vnd arbeit / ſo im krie⸗ 


ge dep lebendigen Gottes fuͤrlauffen / ſich zum 
fampff gewehnen. Anfaͤnglich hat er im Gefaͤng⸗ 
nuß / darin er gelegtworden / außfuͤhrliche bekand⸗ 
nuß gethan von der hoffnung deß eynigen lebens. 
Vnd hat in ſeiner marter zum geſellen gehabt ei⸗ 
nen jungen knaben / den er gebrauchte / die buͤcher 
der heyligen Schrifft hin und wider außzuthey⸗ 
fen: Welches feliger tode auch alhie beſchrieben 
wird» | 


* 


IJeſe verfolgung hat neben andern auch 
Ahinmeg genommen Nicolaum Ballon 
IN u Pariß einen alten Manny der fich 

DL gen Genffimit der wohnung begeben, 
onddafeibftein Weib genommen hatte / damit er de⸗ 

ſto ſicherer Gott dienen möchre. Seine handthierũg 

war / daß er Bibeln vnd andere nuͤtzliche buůcher von 

Genffin Franckreich trug / da er mit groſſer gefahr 

feines leibs vnd lebens / ſeine nahrung ſuchte / vnd die 

außbreitung deß reichs Chriſti befoͤrderte. 

Ballon Sm Jahr 175 6 iſt er mit buͤchern ergriffen vnd 
wird zu vnndzu Poictiers gefangen worden / vnnd daſelbſt 
Poicciers nach gerhaner befandenuß vom Herren Chrifto/ 
sumrode zum todt verdambt worden Von ſolchem vrtheyl 
Lerdamt. hat er appellirt / vnd iſt gen Pariß gefuͤhrt worden / da 
durch feine ſtandhafftigkeit jr viel ſeyn erbawet wor⸗ 

den. Er hat dapffer diſputirt wieder den Soxrboni⸗ 

ſten Maillard / vnnd eine außfuͤhrliche glaubensbe⸗ 

fandenuß im Gefaͤngnuß ſchrifflich geſtellt vnd dic, 

ſelbe den Richtern vbergeben / welche ſchamrot dar⸗ 

fiber worden. Im Gefaͤngnuß bracht er all ſeine zeit 
damit zu / daß er die gefangenen vnterrichrete / vnnd 


lehrete ſie / wie ſie recht beten ſolten Endlich wurden 


die feinde gewahr / daß er groſſen nutz im Gefaͤng⸗ 
nuß ſchaffete / vnd dag die Richter bedencken hetten / 


jhn zuverdammen / dieweil ſie kein vrſach deß 


an jhm funden. Bringen derhalben; 
Koͤnig einen außdrücklichen befehl gib 
jhn hinrichten. Iſt derwegen befehl off 
daß er nach dem vrtheyl deß Richters 
ſolte gewuͤrget / vnd in ein Fewer gen 
ber mit anderer marter verſchonet wer 
Gott wolte damals ſeiner noch verſcho 
vnterwegen entran er auß der Schar 
vnd kam wieder gen Genff. Welche 
maſſen verdroß I daß ſie an vnterſchi 
deß Königreichs außruffen lieſſen daß 
fern wuͤrde / der ſolt eine groſſe ſum̃⸗ 
mung bekommen: Dieweil fie fühle 
gröffern nutzen fehaffen würd nad) feine 
gung / weilerim Öefängnuß bey den geft 
viel außgerichter hette. a, 
Hernach koͤmbt er wieder von G 
reich mir gleicher wahr / vnnd wird 
Champanien zum zweyten mal gefe 
te jhm vielleicht mögen ſchuld gegebe 
thörlich vnd vermeſſen gehandelt het 
in die gefahr kommen / darauß ihn € 
wunderbarlich errettet hatte Ab 
ſchuldiget / daß diß ſein beruff were 
beruffen here. Es iſt wol war / da 
fahr fund. — a 
Aber Gore hat jhm auch ſolche 


wolte / vnnd ſagt / Er were innerlich 
fuͤr den vngerechten den Namen Jeſu Ch 
nen ſolte / vnd daß dieſer Beruff ſo ſtarck 
er wieder in Franckreich ziehen muͤſte /vn 
was jhm ſeine Freunde darwieder ri 
ma / der außgang hat jhn aller vermeſſen 


ſam entfchuldiger. J 


Won Chalons iſt er gen Reims gef 


mit einem jungen geſellen ſeinem di 


um Martyrer Chriſti worden iſt 


nen gen Pariß / nach dem er vond 
theylappellirt hatte. 
Daergen Pariß kommen iſt 


daß er eben derjenige were / der vor 
auß der Scharganten haͤnden entru 


derwegen hart angehalten worden /de 
te / wer jhn loß gemachthette. Aber 


onſt. 
Endlich / da er bey ſeiner erſten beka 


ret / iſt er von den Richtern in der gr 


verdambt worden I daß er mit verf 


zu den Hallen gefuͤhret / daſelbſt gew 


ae vnnd zu aſchen ve 
olte. IM 

Vnd dieweil man beſorgte / er moͤch 
Henckern auß der hand genomen werd 


er mit feinen Trabanten fuͤrſehung 

fein vnordnung enſtuͤnde. Ehe er auß 
nuß Chaſtelet gefuͤhret ward / hatteenı 
kampff wieder allerley Moͤnchen außzuft 
er zeygte jhuen was fuͤr eine ſchaͤndliche 
reten / alfo daß fie für sorn vnd grimm ſch 
Da man auf den Gerichtsplatz kam / ii 
Bolck verhindern / daß er nicht ſolte gew 
den / vnnd ein Schargant / der da meyn 


nicht ſchmertzen gnug haben außzuſtehen ach) 


mit feiner Hellebarden in die feire. Vn 
hat er feinen Geiſt dem Heıt 
os auffgeben. 








uſtand der Kirchen Gottes in Franck⸗ 
nachdem Koͤnig Heinrich der II. ge: 
tben/ondfein Sohn Srancifcusder 
Il, zum Regiment fommen: 







je verordnete Commiffatien / welche vom 

König Heinrichen dem andern befehl hats 
den Gefangenen Rathsherren jhren 
nverfertigen 7 Waren im Monat Junio 
nbfia in der fachen. Euſtachius Bellay der 
u Parißifampr dem Inquiſitorn / genant 
ond wolten jhn den zwoͤlfften Junij fuͤr ei⸗ 
ererkleren vnd dem weltlichen arm vberlief⸗ 
‚hernach in ſeiner / deß Burgij / hiſtori weiter 
t werden. Vnd nach dem Nicolaus Bal⸗ 
igerichter war /lieſſen ſich die ſachen durchauß 
ſehen / als wann eine ſchreckliche verfolgung 
miondds die Gefangene Königliche Raͤth jm 
uhfolgen wuͤrden / aiſo daß die armen Kirchen 
singroffer betruͤbnuß vnd trawrigkeit ſtun⸗ 
Man hoͤret von nichts anders / dann von dre⸗ 
nnd commiſſion dig genandte Lutheraner 


IE 
ig Heintich ſelbſt ließ ſich anſehen / als wart 
Fwerflammen ſchnauben vnd ſpeyen wol⸗ 
der feine newlich eyngezogene Nähte vnd ſon⸗ 
wieder Annam Burgium / von welchem er zu 
enpflegte : Daß er bey dein Blut vnnd Todt 
8 / jbn mit feinen Augen wolte fehen verbren⸗ 


Vnd ſolches drewereer nicht allein jhm / ſon⸗ 


uch allen andern durheranetn / welche nad) 
gen alle ſoſten hingerichter werden / wie er jhm 
albereit ein verzeichnuß derſelbigen harte zu⸗ 
laſſen. Vnterdeß ſolten die Turnier / Taͤntze 
der angefangener hochzeitlicher Pracht vol⸗ 
werden. ah 2 D 
eefiher dahat GOtt / der Hart aller Herren / 
ler Koͤnige / auch ſeine hand ſehen Taf 
aͤnniglich zuverſtehen gegeben / daß er 
cht allein lebte / ſondern auch mitten vn⸗ 
en Seinden herrſchete vnd regierte. Dann da 
eſelbige zeit / zwiſchen Spannien on Franck⸗ 
ied gemacht | vnd Koͤnig Heinrichs aͤlteſte 
erdem König auß Spanien Philippo: Sei⸗ 
chweſter aber dem Hertzogen von Savoyen 
verheyrahtet werden: War man willens / daß 
die nechſten tag mit gewoͤhnlichen hochzeitli⸗ 
remonien / Pancketen / Tournieren / Dan 
Stehen vnd Brechen zubringen wolte / vnnd 
arauff ſolten alle Gefangene / vnd ſonſt vbrige 
ranerzu Pariß / vnd in gantz Franckreich / er⸗ 
außgerottet vnd vertilget werden. Vnd 

5 geſchehener Hochzeit dieſe 

nd Fuͤrſten / mie vereynigter macht die 

enff vberfallen / welche ſie ein ſtanckloch al 








ehereyen nenneten. Aber ſiehe doch / was ge⸗ 


Am neun vnd zwantzigſten Junij / da man 
m gantzen Königlichen hof / vnd in der gantzen 
dt Pariß / nirgend anders mit vmbgieng / als 
oͤligkeit vnd freudenfpielen / ja da der König 
rich II. ſelbſt / nicht weit von dem Caſtel / da 
gius gefangen ſaß / in eygner Perſon mit dem 
ven Montgomery deß Capitains de Jorge 
n wieder ſemen willen / Tourniren wolte / vnd 
deßhalben das Speer ſelbſt indie Handgab / 
Hinderhfelbigen Rennen vnd Tourniren si 
gen / daß voñ den zerbrochenen Stangen ein 


es vnd etlichen andern / war am Anna 




































































Nicolaus Sallonnc, | 959 


dünner ſplitter dem Koͤnig durchs diſter ing Augger ynevirt, 


fahren / vnd jhm zugleich das Hirn im Kopff beſchaͤ⸗ 
diget hat. Vnd iſt alſo Ki. — feind Chriſti Koͤnig 
alda blutruͤſtig von ſeinem | | 
vnd in das nechfte Schloß] darinn auch Burgius gyiraim 
ſampt andern conforren gefangen ſaß / gebracht wor, Turniet 
den. Da cr neben andern fol gefagt haben / Erbe durchs⸗ 
ſorg er hab fich an feinen Rähren vergriffen / vnd dek Ay, ger 
ſachen zuviel gerhan / daß er fiegefänalich eynziehen ſtochen 
taffen. Aber der Cardinal von Lotthringen hat jhm 
geantwortet Diß were eynige anfechtung deß 
euffels / Er folte ſtandhafftig im glauben bleiben! 
vnd jhm das nicht eynbilden. Vnd nad) dem er 
dafelbft neun gantzer tag in vnglaͤublichen ſchmer⸗ 
Ken zugebracht / hat er endlich amıs. ulij feinen 
Geiftauffgegebh. — 
Etliche Haben gemerckt / daß eben dei dem Bur⸗ 
glus ſampt den andern Raͤhten gelieffert worden/ 
vnd der befehl gehabt in Normand am zuziehen wi⸗ 
der die Surheraner/ der jenige geweſen ſey / dem er das 
Speerindie Hand gegeben / vnd mit jhm zu Tour⸗ 
nieren / befohlen / dadurch er iſt gerödret worden. Alſo 
iſt dieſe groſſe freud in trawrigkeit verwandelt tor, 
den. Es war auch an demſelben ort ein herelicher 
Saal mit tapezerey vnd anderm geſchmuck zuge⸗ 
richtet I in welchem man har dantzen vnd hofieren 
ſollen. Derſelbige iſt alsbald mit ſchwartzen trawer⸗ 
gewand vberzogen / vnd deß Koͤnigs todter coͤrper da⸗ 
hin niedergeſetzt / vnd ſeyn daſelbſt in die viertig tag 
vnd nacht / an ſtadt der angeſetzten freuden muſick 
nichts anders / denn trawer vnd todten geſaͤng gehoͤ⸗ 
ret worden. ee 
Ob nun wol vermutlich war ı eB ſolten fich die 
verfolger der warheit an Diefem ſchrecklichen exem⸗ 
pel deß zorns vnd Gerichts Gottes gefpiegelt Haben: 
So hats doch der Teuffel ſo weit gebracht I daß die 
verfolgung nicht allein nicht gelindert / ſondern je laͤn⸗ 
ger je mehr iſt vermehrt worden. Denn der junge 
König Franciſcus 11. der an Heinriri 11. ſtadt 
tam / war ein juͤngling von 17. jaren / welchen die alte 
Mutter / vnd die von Guyſa / von wegen def heyrats 
den fie mit dem jungen König vnd Maria der Ro 
nigin auß Schottland jhrer Schwerter Tochrer/ger 
troffen hatten / gantz vnd gar in jhrer macht vnd ge⸗ 
walt hatten / vnd das Regiment in Franckreich jh⸗ 
res gefallens fuͤhreten — 
Daher entſtunden newe Edict I in welchen die 
Chriſtliche verſamlungen gantz vnd gar verbotten 
vnd auffgehoben wurden: Mit dieſer warn ung / wo 
jemand bey ſolcher verſamlung gefunden wuͤrde / den 
ſolte man / ohn weitern Proceß oder appellation/ le⸗ 
bendig verbrennen. — 
Die Haͤuſer /da ſolche verſamlungen gehalten/ 
ſolte man ſtracks niederreiſſen vnd vertilgen. Die je⸗ 
nigen/fodie dutheraner angeben vnd verrahten wuͤr⸗ 
den/die ſolten die helfft von jhren donfifeirten aůtern 
bekommen. Die Richter aber ſolten haben den vierd⸗ 
ten theyl / auff daß fie in der ſachen deſto ſleiſſiger we⸗ 
ren. Dau rieffen vnd ſchryen die Pfaffen ohn on? 
terlaß zu dem gemeynen Volck / es ſolte ein jeder ein 
aug haben auff ſeine nachtbarn / vnd warnehmen / 
ob fie auch Surheraner weren. Sie theten auch in den 
bann / alle die jenigen / die etwa Sucheraner kenneten / 
vnd ſie den verordneten Inquiſitorn nicht anzeigten 
Ja auff daß jhnen niemand entgeben moͤchte / wurd 
offentlich zugelaſſen / dz einer dein andern auch faͤlſch⸗ 
fich angeben moͤchte / vnd deßwegen ſich keinet gefaht 
beſorgen doͤrffte / wie wol vor der zeit geſchehen were. 
Band Damit der Teuffel ja nichts vnterließ die 














Pferd niedergeſuncken / Heinrich, 
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O- 
Das vi. Chriftglärrttgen zu vlagen / fo hateronterjhnen et 
liche falfehe bruͤder erweckt I die jhre vorige glaubensr 


Du genoſſen ſchaͤndlich verrahten / vnd gantze regiſter v⸗ 
bergeben haben / in welchen jhre namen verzeichnet 
waren, 
Bunter andern aber waren fuͤrnemlich zween wel⸗ 
Abfall he groffen ſchaden thaͤten / deren einer mar ein Geld» 
zweyer ſchmidt / ſo zuvor beym werck deß Herren viel guts 
falſchen Hethan hatte / der andere aber ein Mahlerjung / ſo ſich 
bruͤder. n ſenem Meiſter rächen wolte / darumb daß er jhn 


feiner vbertrettung von der Chriſtglaͤnbigen verſam⸗ 

lung außgeſchloſſen worden / iſt er sum Inquiſitorn 
Demoharss / gelauffen / vnd hat jhm alles geoffen⸗ 
bareriwag er meynete / daß der gemeyn Chriſtt ſchaͤd⸗ 

lich ſeyn möchte / vnnd obergab in einem regiſter alle 

die Borſteher der heymlichen Gemeyn /auch gab er 

dleſein das / dem andern etwas anders fchuldt. In 

ſuma ! eronterließnichts / damit erder Chriſtlichen 
verfamlung su ſchaden vermeynete. Der Kertzermei⸗ 

fEerfobr vnd ermahnet jhn / vnnd thaͤt hm groſſe ver⸗ 

heiſſung: Er gab jhm auch etlich geld / vnd nennet jn 
offentlich S. Paulum / den die Sorbon befehret 

herte. Da er nun fahe/ daß er ven feinden der war, 

bet willkommen war / vnd feiner verrähreren nutzen 

hertter thaͤt er noch mehr boͤſes. Denn er reytzte die 
fhwachen Chriſten 7 ſie ſolten zum Inquiſitorn ger 

ben vnd abſolution von jhm begehren! / vnnd andere 

Ehriften angeben: Er fuͤhrte die Scharganten in 

die Haͤuſer / vnd macht / daß die fuͤrnembſten von der 
Kirchen ſich in die flucht begaben. Der Mahler war 

fehr jung / vnd derwegen leichtlich zuverführen. Nach 

dem jhn fein Meiſter gezůchtiget / wolt er ſolches an 
hin rächen / vnd lleff zu der Oberkeit / und klagt / als 
wannjhn fein Meiſter zur heimlichen Gemeyn ger 
führcheree. Vnd dieweil er fo behend war mit der an⸗ 
klaͤg cher. man jhm groſſe verheiſſung / wann er auch 
die andern / die jhm bekandt weren / anzeygte · Wel⸗ 
ches er dann thet / vnd verſchonete feines Menfchen! 
vnd ſagt noch mehr / nemlich / daß ſie durcheinander 
injhren verſamlungen vnzucht ıwieben wann ſie die 
fiecht außgeleſcht hetten / vnnd daß etlich Jungfra⸗ 
wen in die Gemeyn kaͤmen / die er mit namen nenne⸗ 
ee. Dndoberfich wol der geſtalt sum liegen anrey⸗ 
ger ließ entweder auß abgunſt gegen feinem Mei» 
fer / oder daß jhn die feinde dep Evangelij dazu ab⸗ 


sefehlagemhatie. Der erſte / nach dem er von wegen 


gerichtet / ſonderlich ein Preæſident und der Inguifle IS | 

Stanckreich kommen mit einer laſt 
Sens in Burgund Gefangen vnd 
den. Nach dem er ſich zu ſeinen B 
vnd die warheit deß Evangelij daß 


for / wieer hernach fürdem criminal Leutenant be 
fandt har: Dennoch hater nicht fo vielſchaden thun 
koͤnnen / als der. ander) dieweil er weniger Leuth ge⸗ 
fandehat: Nichts deſto weniger / haben die Pfaf⸗ 


fen alsbald dag gerücht außgeſprenget Es weren 
zeugen verhanden die da außgefagt herren! daß die 
Chriften in ihren verſamlungen Hurerey zus reiben 
pfieaten. Melde zeitling den König zugeſchrieben 
waid I. jbn defto meht wieder die atmen Chriften zu⸗ 
- gerbistern : Kader Cankler Oltuier hats denen /ſo 
fürbire für die vnſern gethan / offentlich fürwerffen 
Alſo daß die Mutter mit jhren Töchtern! 
welche im geſchrey waren / ſich bey. der Oberkeit eyn⸗ 
ſteen nnd begehtten / daß man ſie heſichtigen ſolte. 
Vnd iſt das zeugnuß der boͤſen maͤuler falſch befun⸗ 


doͤrffen. 


en denmworden. Dieſe Verraͤhter neben etlichen an⸗ 
Fliegen dernm haben die verfolgung trefflich vermehret. Zu 
werden dem haten die Sommiffarien Ihre fliegen hin vnnd 


genennet ider anßgeſande / die Chriſten auß zuſpehen / alſo 
daß vom Auguſto biß in den nachfolgenden Mertzen 
nichts geredt ward / dann von Gefaͤngnuß / von 
plünderung der Haͤuſer vom bannen vnd morden 


kund⸗ 
ſchaffer. 


Ballonix. | 
der knechte Gottes. Doch hat Gott der 
in folchem vngewittor die vbrigen feine 
haiten / alfo daß man die predigt deß 
gang vnnd gar vnterlaſſen hat. Die 
bey der bekandtnuß der warheit blieben 
deß Sohns Gottes willen sum todt hi 
worden. — 9— 


Nicolaus 


Diß iſt der erſte Märtyrer in Franckreie 


Jeſer junge geſell iſt Nicolai Ball 

ner geweſen / vnnd vmb gleichet 
ae 
nad auff S. Johannis Kirchhof / 
König Heinrichs todt verbrande w 
diefer Märtyrer von dem gemeynem 
tractireworden. Dann man beſorgte ſich 
dertodr Koͤnig Heinrichs ein ner Regimen 
vnnd die verfolgungen ee was eingeftelt n 
ein seitfang. Derwegen da das geruͤcht a 
diefer zum rodt verdammer were / war das 
fer ſorgen loß / vnnd frewete ſich vber aue 
und ſich auff gemeldten platz / vnnd nee) 
wvoͤhnlichen muthwillen an jhm / daß erlan 
vnd jaͤmmerlich ſterben muſte. z 


Marin Marie / auß Normandie 


Auß der Tyranney / ſo die feinde der warh 


waͤrheit / einen Krieg zufuͤhren will 









































Nicolaus Guenon von Au iſe 
Champanien. 


un 


vnter dem König Franciſco II. bald 
feiner regierung. | ro 


hi 
Ken 
vr 

Ni 


willen gefänglich eyngezogen 


fuhrer von Genff. 


allein an den armen Chriften / ſonde 
den büchern altes vnd newes Teſtan 
iſt zu ſpuͤren / daß ſie gank vndga 
ſeyn / vnd fuͤrſetzlicher weiß / mie 


EArin Marie von S 

im Biſthumb Liſeux ind 
Ss Genfffeine wohnung 
Evangelij willen. Br 























iffervon der Oberkeit deffelben orts 
den/däßer anf dent Gefangnuß auff eiien 
nad; 5.Stephane Kirchhoff geführenioh 
An eineni Pfofteri gehenckt vnd ersiirget 
Lib mit Fewer sit aſchen folte verbram 
Don welchem vrtheyl er appellitt hat ı om 
das Gefaͤngnuß dep Pallaſts zu Pan 
worden. Vnd dieweil er ſeine gethan 
widerholt vnd beſtaͤtiget / iſt er vom P 
dambe worden / daß er auff Malberts pla 
ter außftehen ſolte. Daſelbſt iſt ervom 5 
Sharganren obel traccitr worden! DieweletD 
Erucifip niche Füffen wolte / föndern den 
auß der Hand fchlug  Daier indie {uffr aesogt 
ward an eirier Winden / daß er lebendig verbf ni 
wuͤrde / hat man zween ſtrohwuůſch angest 
vnter das Angeſicht geſtoſſen. Darnachiltde 
wer erſt vnter jhm ange zuͤndet worden. Vnda 


— 











































































vnter das Geſicht kam / verbrandte es den 
kdamit manjhm den Knebel / wie braͤuchlich / 
Mund gebunden hatte. Darauff fieng er an 
en vnd zů beten. Aber ſie lieſſen jhn alsbald 
er fallen / damit er vom vmbſtand nicht ver⸗ 
mwuͤrde. Gegen jhm vber war ein Pfoſten 
trichrer / daran hiengen die bücher / die man ber 
unden hatte / nemlich etliche Bibeln und newe 
ment / welche vermoͤg deß vrtheyls duch ins fe⸗ 
Wworffen vend verbrandr worden, Vnd 
ſchach den 3, Auguſti⸗ 
J 

ur: j ‚ | RR 

tgarita le Riche / genandt die Fraw / 
bdela Caille | 


rbarn Matronen / ſchawet allhie an die dapffer⸗ 
vnd eyffer dieſer Margariten ewerer Schwer 
die euch zum exempel fuͤrgeſtellet wird und 
uchet all ewer Haußcreuß zur vbung der gott⸗ 
Ein ſo wol die befchtweriingen deß letbs / als 

die anfechtungen deß Geiſtes. Dierk Mar; 
ta hat jhre mitgefangenen groß und klein im 
aͤngnuß getroͤſtet und auffgerichter. 





Argaritale Riche / zu Pariß geboren/ 
Antoni; Ricaut deß Buchfuͤhrers 
NHaußfraw / hat zu Pariß gewohnet 
auff Sanct Hilarij Berg ı in dem 
zur groſſen Wachtel / vnd iſt den 19. Augu⸗ 
ff Malberts platz verbrandt worden. Dif 
iſt eine dapffere Heldin geweſen / als man je⸗ 
hat finden koͤnnen. Die Baͤbſtiſchen mif 
h hat ſie durch vnterweiſung jhres Mannes 


erlernen’ aber ſehr geringlich. Dann jhr 


n war damit zufrieden I daß fie die abgoͤtte⸗ 
d aberglauben fahren ließ / vnd darbey ließ ers 
1. Dannes war ein Menſch / der ſich vmb den 
sdienſt nicht hoch bekuͤmmerte. Aber ſie ge⸗ 
I 88 werenicht gnug I daß man den boͤſen weg 
ſich fuͤr demfelben zuhüten / ſondern man 
auch den rechten weg / der zur ſeligkeit führer! 
hen vnd annehmen / vnd GOtt dem Herren 
Detwegen da ſie vernam / daß Chriſtliche 
Hungen in der Stadt gehalten wuͤrden / fund 
h daß ſie auch dazu fam / vnd nam ſo viel in 
andinuß Gottes zu I daß ſie jhr gaͤntzlich fürs 
ſie wolte jhr lebenlang nicht mehr zur Meß ge⸗ 
nd ſich lieber toͤdten laſſen 
dlich da ſie deßhalben von jhrem Mann vbel 
ward vnd er jhr drewete / er wolte / ſie gegen 
ſtern guff ſeinen halß nehmen vnd in die Meß 
1: Auch vielvonhrem Mann eine gute weil 
Eden muͤſſen / in dem er haben wolte / ſie ſolt 
hinder dem berg halten / damit er nicht in ge⸗ 
ame: Vnd ſich für ſeinem wuͤten beſorgete / iſt 
den Oſtertag zu ihren Freunden gangen / 
ätlieber ihres Mannes: vngunſt ı als Gottes 
auff ſich laden wollen / dem fie ſich / zu dienen / 
ich ergeben har. ER e 
aaber der tag fuͤruͤber war / wolte fie nich laͤnger 
rer Hauß haltung bleiben / vnd gieng wieder zu 


en jr Gott beſcheret / vnd mir welchen fie durch 


Pflicht verbunden war / wiewol fie wuſte / daß 
bel entxfangen wuͤrde | 

bald ſie ins Hauß kommen / iſt fie vom Pfar⸗ 
Sanct Hilarg verrahten / vnd gefänglich 
Pallaſts Gefaͤngnuß geſchlepper werden. 


Margarita le Nice, 


Da ſie nun gefragt ward / Wo ſie Dffern gehalten MD LIX. 


hette: Antwortte ſie rund Sie wer auß jhrem Hau 
gangen / vnd hette ſich zu jhren glaͤubigen Freunden 
begeben / damit fie nicht wer gez wungen worden / das 
Abendmal deß Kerken nach gemeh nem brauch init 
andern zuentheyligen· Sie hette aber gleichwol das 
Abendmal vnſers Herren Jeſu Chriſti nach feiner 
as gehalten / in der verſamlung der Chriſt⸗ 
glaͤubigen. —— u 
Da ſie gefragt würd / Ob ſie dann zu den heimii⸗ 
hen Beifamlungen der Ehriſten zugehen pflege 
Antwortet ſie / Ja. Vnd ſagt darzu / Sie hleit es fuͤr 
die hoͤchſte wolfart / ſo jht jemals begegnet wer / daß fie 
darzu kommen were. Re 
Vnd da fie hernach don dein Nähten) weiche in 


Ihrer ſachen zuhandeln befeht harten / gefragt wurd 


von der Meß / vom Fegfewer / von der Ohrenbeicht 
vnd andern puncten: Hat ſie rund bekand / was ſie 
darvon in Gottes wort gelernet hatte. Alſo daß den 
fuͤnfften Maij beſchloſſen ward / fie ſolt den Biſchoff 
zu Pariß I oder ſeinem Official fuͤrgeſtellet werden⸗ 
ob ſie vielleicht von ihnen zubewegen / vnd auff eineit 
andern weg zubringen wreee... 
Da aber der gemeldte Official nichts an jhr ſchaf⸗ 
fen kondte / vnd ſie bey jhrer gethanen bekandtnuß 
beſtaͤndig behartete Sprach et das vrtheyl vber ſie / 
vnd erklerte ſie fuͤr eine Ketzerin / dieda eygenfinnig 
vnd halßſtarrig were / vnd liefferte fie wieder dem 
weltlichen arm in deß Pallaſts gefaͤnznuß 
Da ſie nun wieder fuͤr das Parlament kam / har 
man jhr Dottorn vnd anderẽ gelehrte leuth kom⸗ 
men / vnd mit jhr diſputieren laſſen. Aberjht glaub 
hat nicht gewancket / ſondern iſt ſtandhafftig blieben 


wieder alle anfechtungen / die fie gehabt har, Dar⸗ 


umb iſt fie vom Patlament verdambt worden / daß 
man fie auff einem Wagen nach Malherts platz 
führen/einen Knebel in den Mund legen / vnd nit fe⸗ 
wer zu aſchen verbrennen ſolte. Bitd daß man fie 
vor der executlon foltern vnd fragen ſolte / vmb jhre 
glaubensgenoſſen vñ bekandten / ſonderlich in weich 
Hauß ſie gangen wer am Oſtertag. 


Dieſe Sram hat jhr Creutz mit vnauß ſprechlichet 


dapfferkeit getragen / in dem fi allezeit Pſalmen ge⸗ 
ſungen und Gott gelobet hat: Sie iſt niin met ttats 
rig im Gefaͤngnuß gefunden worden, Alegeit cher 
fieden andern gefangenen Weibern Ehriftliche vers 
mahnungen vnd rröfter fie. Die Märtyrer ſo auß 
dem gefaͤugnuß zum todt außgefuͤrt wurden / muſten 
für jhrer kammer fuͤruͤber gehen / vnd fie ward nicht 
kleinmuͤtig I weñ fie ſchon dieſelben in der Hencker 
Haͤnde ſehen muſte / fondern fie rieff jhnen zu / ond 
ermahnet fie / daß fie ſich frewen ſolten I vnd die 
ſchmach vnd truͤbſal vnſeres Herren Jeſu Chriſtẽ 
geduͤltig tragen. Ja ſie hat den Burginm ſelbſt an⸗ 
geredt vnd jhn geſtercket. Denn auf jhrer Kati 
mer gieng ein klein Fenſter in deß Herren Burgif 
Kammer / vnd dadurch pflegte fie mie jhm zu reben / 
oder zu wincken / wann jhm feine widerſacher hart 
zuſetzten / vnd ermahnet jhn beſtaͤndig zubletben / vnd 
troͤſtet ihn: Alſo daß Burgius / da ibn die Feinde 
der warheit plagten / er ſolte wiederruffen / vnverho⸗ 
len fagte : & hat mir ein Weib eine lection 
aufgegeben vnd mich gelehret / wieich mich indie, 
fen beruf verhalten fol: In dem er bekandt hat / daß 
er die krafft diefer vermahnuna / ſo er Yon dieſem ar⸗ 
men Weib angehoͤrt / gefuͤhlet hette 

Vnd / damit wir wider zu jhrem todt kommen / ba 
ſie jhr vrtheyl empfangen / iſt ſie in die Capell deß 
Gefaͤngnuß gefuͤhrt worden / wie braͤuchlich Dar 
nimm 

























































































































































































































































































































































































































































































.” Apriumainfidenlianisnt. 


Dar VIE, ſelbſt har fienicht auffgehoͤrt andere zu unterrichten! 
Di ever Dfalmenzufingen/biß daß fie auffden Wagen 
geworffen / vnd nad dem Gerichtsplatz gefchlepper 
worden. Ihre ſtandhafftigteit war dermaſſen in der 
Stadt erſchollen I daß die Leuth in den Gaſſen mit 
hauffen ſtunden vnd ſie zuſehen begehrten : Vnd 
Gott hat gewolt / daß jre groſſe gaaben / vnd die wun⸗ 
derbare kraͤfft deß heyligen Geiſtes / die ſich in dieſer 
armen Frawen erzehgte / von vielen Leuhten ſolten 
geſehen vnd bezeuget werden. | 
Iſt derwegen Margarita gleich als in einem 
triumph mitten durchs Volck gezogen / vnd har ſich 
garnichts entſetzt / ſondern ſie hat mit auffgerichtem 
Angejicht / welches wolgefärberwar / gen Himmel 
geſchen. Vnd ob jhr wol ein Knebel in den Mund 
gelegt warı Mar er ſie doch nicht alſo verſtellet / daß 
fie nicht froͤlich vnnd wol zufrieden dabey geweſen. 
Darumb ſich auch viel vnter dem verſtockten volck 
vber hr verwundert haben / vnd nichts zufagen wur 
ſten / dañ dieſe wort: Sehet / die loſe mehre kan nichts 
dann lachen. u 
Da ficauff dem Gerichtsplag war / fragt fie der 
Rdier / ob ſie nicht jhremennung endern wolte / fo 
ſolt man ſie wurgen. Darauff antwortet fiel Ihr 
glaub vnd bekandtnuß / were ſo wol in Gottes wort 
gegruͤndet / daß ſie nimmermehr nichts daran zu aͤn⸗ 
dern gedaͤchte Vnd damit jederman ſehen ſolte / daß 
fie fich für dem todt niche fuͤrchtete: Fieng fie ſelbſt 
anjhre Kleyder abzulegen I Damit fich der Hencker 
mir jr nicht bemühen dörffte. Da man fieindie lufft 
zog ward ſie noch einmal gefragt / ob ſie nicht die an⸗ 
gebotreneanad deß Parlaments annehmen wolte / 
damit ſie moͤcht gewuͤrget werden. Aber ſie gab ein 


zeichen / daß ſie folcher gnaden nicht begerte. Iſt der⸗ 


wegendas Fewer angezůndet worden / vnnd har fie 

ihren Geiſt dem Herren ſanfft vnd fill auffgegeben. 
Ein sine‘ Auch iſt ein junger Zimmertnecht / der von deß 
memann Richters su Sens vrtheyl appellirt harte, wenig tag 
re nah diefer Frawen tode/ in der groffen Kammer 
prande. vperdambt worden / daß er auff S. Johannis Kirch‘ 
mb aleir hoff / folte verbrandt werden aleichsfals von wegen 
her urfar der bekandtnuß vnſers Herren Jeſu Chrifti. Das 
hen twille vrtheyl brachte mit ſich daß man in zuvor folte wuͤr⸗ 
gen. Aber der gemeyne poͤfel hat feinem brauch nach / 

daſſelbe verhindert. Da er in die lufft gezogen wurd! 
verbrandtedas Fewer den Strick damit jm der. Kne⸗ 
belin den Mund gebunden war. Daranffersineau 
fe weil den namen deß Herren anrieff mit dieſen wor⸗ 


gen : Herr mein Gott / dem ich diene / ſtehe mir bey. 


Vnd alſo gab erden geiſt anff. 


Adrian Dauſſi genant Douliancourt. 


Diefer arme einfeltige vnd vnanſehnlicher / ja auch 
verachter Menſch fiir der welt wird vns zum ex⸗ 
einpel fürgeftelt / vns zuverſichern daß wenn wir 

bnſer vertrawen auff die verheiſſung Gottes ſetze 
ſo werde vns nichts mangeln / den ſeligen triumph 

u erlangen dazu er kommen iſt. 


FFIR Drian Dauſſi/ genant Douliancourt / 
Oein wahrtraͤger oder Tagloͤhner I iſt zu 
Clermont in Beauvoiſin gefaͤnglich 
MLeyngezogen worden! nach dem manjhn 
mit vielen blichern vñ brieffen befaden antroffen/ die 
er von Genff gebracht hatte. Sein Proceß iſt jhm 
Som Particular Lutenant deſſelben orts gemacht 


worden. Vnd dieweil er eine gute 
kandtnuß feines glaubens gethan / iſ 
in das Gefaͤngnuß deß Pallaſts 
ſchickt worden. Daruͤber ſeyn die‘ 

zen vnluſtig worden / vnd habenden 
tenant verbotten / er ſoll jhnen hinfuͤ 
genen in jhr Gefaͤngnuß ſchicken / o 


gen ſehr vbel tractirten. Abererlitesal 
vnnd war noch frölihdabey: Da er 
Parlament war / find ſich neben dieſer jeti 
daß er auch zuvor vmb gleicher vrſachen 
Criminalleutenant in Chaſtelet were ge 
den. Dermwegen als er bey der reinen: 
Evangelifchen warheit beharret / iſt 
gefallen / daß er wieder gen Clermont ſo 
vnnd daſelbſt lebendig verbrandt we 
man jhn vor der execution noch einm 
damit er namhafftig machte alle die 
nahmen deren / an welche er brieff zu 
vnnd wo ſie wohneten / vnnd was 
hetten. 
Darnach hat der Königlich Proc 
man ſolt jhn zu Pariß hinrichten 
viel gefangene / die man hin vnd wied 
der Scharganten haͤnden genommen 
umb beſorgte er ſich I es moͤchte dieſer / dem 
lich feind war / durch diß mitttl dave 
Derwegen iſt beſchloſſen worden / Er fol 
ſen de Seine in der Vorſtadt zu S. Ge 
dig verbrandt werden. Y a 
Dahin iſt erden 23. Octobris auff ei 
wagen / vnd mit einem Knebelim Dit 
re / gefürt worden. Er war vbelgekleyden & 
ne Kleyder waren jhm im Gefaͤngnuß am 
riſſen worden von den Scharganten © 
die jhn täglich ſchlugen vnd vbel tract 
Aber in ſolchem feinem elenden zu 
herfuͤr die wunderbare krafft deß Geiſ 
Denn fein Angeſicht war anzuſehen 
froͤlich vnd wol zufrieden were ſeine 


Aber er hub feine Augen auffger 
ſchlug das Crucifix von ſich. Dar 
das Volck end fing anzufchreyen 
loͤhner lieffen zu mit jhren ſtickeln vnn 
damit todt ſchmeiſſen & 
Da die thuͤrknechte folches fahen! fagek 
folte mitjhm sum Gerichtsplatz eylen. 
gab jhm eine wunderbare beftändigkeie 
todt. Denn ob man jhn wol mit einemn 
Fewer ſchmeuchte / ſo blieb er doch vnbew 
chet als wenn er das Fewer nicht gefuͤhle 
alſo har sr feinen Geiſt aufgegeben. 


Marin Rouſſeau auf dem Gafl 
Glilles le Court von Leon / vnd 
pus Parmentier zu Pariß 

Dieſe drey Märtyrer ſambe dem | 

habens für eine fonderliche wolchat aan! 
daß fie mireinander den. Namen deß 28° 





aben ſich lieber 

als ſich diefer gut⸗ 

Was iſt aber heutiges tags 

eit / daß die jenigen fo ſich 

egottſelige Exempel fo gar 

ch auß furcht der Chriſtlichen 

vnd gar euſſern. | 

achfolgende tagift geehrer worden 

deimfelbigen todt Dreyer andere® 
ern fampffer vnſeres Herren Jeſu 

ilderen der erſte geweſen ft Marin 
in Boutigny buͤrtig im Gaſtiner Land / 
dtsgefell 7 in der Kelbergaſſen woh⸗ 
vom Chaſtelet: Der ander Gilles 
Kon ein Student im gnaden Tolle 
DHilips Parmentierein Gerbersgeſell / 
platz wohnhäfftig. Marin Rouf 


var albereit eine lange zeit gefangen geſeſſen da 


dern in Chaſtelet gebracht fourdein / nach dem 
6 oder andern Chriſten von einem Ver⸗ 
angezeygt vnd gelieffert waren. Denn wenn 
aͤbſtler jhre Feſt hielten /hatten die armen Chri⸗ 
en brauch / daß ſie zuſammen kamen / vnd ſich 
ser miteinander erfreweten / mit Pſalmen fir 
nd beten. Solches kondt der Teuffel nicht ley⸗ 
arumb erweckt er den gemeldten Verraͤhter / 
Hännahm / als wenn er auch in jhre verſam⸗ 
utommen begerte. Vnd da er zugelaſſen war 
er dem Comm iſſario die ſtund an / in welcher fie 
5 halben iſammen kommen wuͤrden. Alſo 
yiefe ween neben ſieben oder acht andern vom 
millärtonnrer dein gebet angegriffen / vnd ins 
kelet gefaͤnglich geſezt worden. Darauff iſt 
Asbald in ihre Haͤuſer gelauffen / vnd hat jnen 
jachörige guͤter genommen / gleich als wenn fie 
‚m geber eine groſſe vbelthat begangen hecten / 
an fuͤrnemlich verbottene Bücher wie ſie es 
gefunden hat / nemlich Bibeln vnd newe 
in Frantzoͤſiſcher ſpraach. Derwegen hat 
hren Proceß gemacht vnd darauff fuͤr⸗ 
inder. Vnd dieweil ſie die Evangeliſche 
md bekandt / vnd gutwillig geſagt / daß ſie 
ikten Kirchen angehoͤrige weren / vnd zu 
en verſamlungen zu gehen pflegten: Sat 
mnalutenant verdambt daß fiejolten 
ond alle jhre guͤter confiſcirt vnd dem Koͤ⸗ 
ygnet werden. I 
Rouſſeau iſt ihnen in folcher märter 
geordnet worden, Sie haben alle drey 
ament appellirt / bey welchen fie eben fo 
igkeit / oder gunſt jhrer vnſchuld halben 
intach dem ſie allezeit bey der bekandt ⸗ 
ngeliſchen warheit beharreten / iſt das 
ergangen / welches alſo lautet Daß 
welchen der Criminal Leutenant im 
rochen / ſolte krafft haben. Solten der⸗ 
Haut Malberts platz gefuͤhret / vnd da⸗ 
mander lebendig verbrandt werden: Da 
ahmen daß ſie zum todt verdammet waren / 
an GOtt zu loben / vnd einander jur be⸗ 
eit zuvermahnen / damit ſie die Martebkron 
nie ihrem todt vnſern HERRER 
eiſen möchten. Alſo daß ſie ge⸗ 
N zum todt giengen / vnd ſungen 
feine Knebel eyngebunden) 
ond auffgerichten pfoſten 
}: a wurden. Vnd da ſie ſa⸗ 


ancourt 663 


hen] baß man das Seiser aninder fungen ſie mit MDLIX, 


lauser ffimm den Sobgefang Spmeonis Laß det. 


nen knecht numehr In fried/ D Henn, 
/di 5 j 


sur danck ſagung / fuͤr die eht / die jyhnen Sortanther/ 


in dem er ſie auff dieſe weiß in ſein Himmliſch Deich 
dert. 

ie Richter meyneten der Parmentier wer zag⸗ 
haffter als dieandern. Darumb hatten ſie befohlen / 
der Scharffeichter folreipn wuͤrgen Aber cr har ſich 
Landhafftig / nicht weniger als ſeine geſellen erzeyger) 


vnd iſt lebendig / wie auch die andern zween / verbrand 
worden. Ja da er vnten vmbher ſchon verbrand war] 
har er gleichwol noch GOtt den Herren gelobet vnd 
geſungen. SR 


Petrus Miler / auß Champanierh, 


Dieſer Märtyrer gehört zu der zaal der drey borge⸗ 
henden / vnd hat gleiche ehrentron vmb deß zeug, 
nuß deß Evangelij willen erlanget. 
ERS Eıris Milet hat ihnen vber zween kag 
2 hernach gefolget / vnd eben an demſelbi⸗ 
Sp sn oredie ehrenfron von wegen der be⸗ 
ey kandtnuß deß Evangelij befommen. 
Er war von Doux buͤrtig in Champanien/ond har 
te eine ange seit nicht weit yon Dreux ſeine woh⸗ 
hung gehabt / da er auch ein Weib genommen I mic 
welcher er gen Pariß gezogen damit er Gott deſto 
beſſer dienen vnnd fein wort in der Chrifklichen go 
meyn hören moͤchte. Er war feiner Hahdthierung 
cin Kraͤmer /vnd hielt gottſellg hauß mir feinem 
Se — 
Dieſer iſts der die Fraw Dela Caifle zur zeit / h⸗ 
ver truͤbſal am Oſtertag auffgenommen hatte Wie 
er dann ſonſt ſich gegen die verfolgten gleichsfarg Saw 
ſehr guschätigerseygerhar. Da dieverfolguing an, Matga⸗ 
gieng vnnd die Chriſten hir vnd wieder gefanglich LA Ri⸗ 
chngezogen wurden / ſchaffte er fein Haußgeſind chewel⸗ 
auß der Stadt vnd er blieb feiner geſchefft halben Br Hi⸗ 
drinnen, Vud dieweil er von natur ſehr furchtſam Mori kurtz 
war / gienger von hauß zů hauß / vnd vermenndre vor be⸗ 
alfodatvon sutommen. Aber Gott harteesanderg ſchrieben. 
mie jhm beſchloſen. Dann alsdie Schatganten 
vmb andeker vrſachen willen nicht weit von ©. Ger⸗ 
man in ein Hauß kamen / werden fiefeinergewahr: 
Vnnd wirwolfiefeinerperfon halben keinen befehl 
harten: Dannöc weil fieeinen geringen argwon 
auff jhn hatten namen ſie jhn gefangen / vnnd fiihre 
ten jn ins Chaſtelet. Det Crunmal Leutenant war 
willens jhn wieder lauffen zulaſſen. Diewell feine 
flag wieder jhn vorhanden war. Aber dakam ei be 
fehl vom Parlament der König hette außdrickitcy 
gebotten Man ſolte keinen gefangenen loß geben er 
wer dann Juvor ſeines glaubens halben eraminire 
worden, Darauff hat man jhn eraminir. Wis 
Gott / der ſeine Kinder nicht in den kampff ſtellet/ er 
hab ſie dann zuvor mit der krafft deß Heyligen Gei⸗ 
ſtes gnugſam geruͤſtet / gab gnad / daß er alle furche 
fahren ließ / vnd auff alle fragen vnerſchrocken ant⸗ 
wortete. Kl Me x 
Der erſte punet war / Wo er feine Oſtern gehal⸗ 
ten hette / vnd ob er in der Faſten einem Prieſter ges 
beichterheite. Darauff antwortet et / er hette auf 
dem wort Gottes gelernet / daß man anders glauben 
vnd leben ſolte / dann leydet vnter dein armen Volck 
braͤuchlich were Etr hette das Nachtmal offrin 
Chriſtlicher verſamlung gehalten: Er hette aber fer 


nem Prieſter gebeichtet / auch a keinen befehl im 


mmm ij 
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964 
Das var, Evanastiofunden/dager ſolches thun ſolte ſondern 
au fragt weiter / wie bräischlich/von der Meß / vom Feg⸗ 
fewtr vnd andern dingen. Darauff Milet fo beſtan⸗ 
dig aeantwortet har daß er bald hernach zum todt 
iſt hingeriſſen worden. Doch iſt jhm vergoͤnnet wor⸗ 


ſchen Vatters nichts wiederfahren were Vnd daß 

es billich were I daß ſie beyde mir dem willen Gottes 

3. Tim. 3, zufrieden weren / dieweil fie vorlangſt auß Gottes 
32. wort gelernet / daß wer in Jeſu Chriſto gortfelig ler 
Inhalt ben wil / daß der muͤſſe verfolgung leyden. Derwegen 
deß briefs / ſolle fie ſich ncht befümmern /als wann jhr etwas 
welchen frembdes vnnd ſeltzams fuͤrkaͤme / indem ſie jhn in 
Milet an dieſer wiederwertigkeit ſehen muͤſte Item daß ihm 
ſeine GOtt eine groſſe ehr an thet / daß er nicht vmb Dieb» 
Hauß⸗ſtals vnd Mordes willen / als ein Vbelthaͤter leyden 
ſtaw ge} doͤrffte / ſondern vo wegen deß zeugnuß feines worts / 
ſchrieben mb welches willen ſo viel fuͤrtreffliche Diener Got, 
hat. tes vor jhm herren leyden müffen. Sie folte fich erin⸗ 


hern der verheiffungen vnd drewungen / die ſie offt⸗ 


mals in den bredigten gehört hette / Nemlich daß on. 


7 
Bein * 


er befenttete Gott täglich feine ſunden. Der Richter 


Hencker legt jm a 
‚wenn er wiederruffen wolte / ſo 
den, Aber er antwortet: Nein. De 
eine fund Inden) vnd hernach in 

den feiner Haußfrawen su guter letzt einen Brieff zu int 
ſchreiben / vnnd ſie zu troͤſten / darin er neben andern 
angezeygt / daß jhm ohn den willen ſeines Himli⸗ 


men. Da man jhm ſein vrtheyl fuͤrge 
durch [welchen ſpruch der heyligen S 
dammet wuͤrde. Darauffwardj 
Es wer deß Koͤnigs will. So laſt 
ſprach er / vnd zu GOTTwandern 
darwieder legen. Da er in die hoͤ 
fieng er anden sı. Pſalmen zuſinge 
nach deiner groſſen gürigfeienc. 


‚wer angesünder wurd / ergriff es das ft 


nicht ab zu ſingen / ja da jhm feine Fi 
ckel Allbereit verbrandt waren /hat 


gen. — 
Die Henckersbuben haben jhn jmme 

gezogen /biß daß das ſeyl zerriß / vnd er 

mer fiel / vnd feinen Geiſt auffgab. 


fer Herr Jeſus Chriſtus vor feinem Himmliſchen 


‘ Barter befennen wolte I die jhn allhie für den Die 
ſchen befennen/ond daß er dagegen verleugnen wol, 
 ejdiejhn für den Menfchen in diefem Ieben verleug- 
nen, Auch folte fie ihm nicht verargen / daß er vmb 
feines ewigen Heyls willen lieber / fie ſampt jren fin 
dern dißmal verlaffen wolte/ als daß erden verleug⸗ 
nen folte/ dem fie ſich beyde / die zeit jhres lebens zu 
dienen ergeben herren. Gott wuͤrde jhr vnd jhrer fin» 
der Vatter ſeyn. So wuͤrde auch ſein todt jhr nicht 


gu vnehren / ſondern zu ehren gereichen. Zudemifo 


wuͤrden ſie ſaͤmptlich an jhm ein exempel haben / vnd 
mit der that erfahren daß Gott die / ſo jhm trewlich 
dienen / nimmermehr verlaſſe / ſondern beyſtehe / daß 
ſie mit getroſtem Hertzen bey der warheit biß an jhr 
end beharren koͤnnen. Dann ſeine ſchwachheit were 
jhr nicht vnbewuſt Aber jetzund wer er gar ein ander 
Mann dieweil hm Gott ſolchen beyſtand erzeygte / 
daß er fein lebenlang nie beſſer zu frieden vnnd getro⸗ 
ſter geweſen als eben jetzund / vnd hoffte es würde ſei⸗ 
ne freud von hm nicht genommen werden / er muͤſte 
gleich einen todt leyden was es fuͤr einer were Der⸗ 
wegen ſolte ievon wegen der freundtſchafft / ſo ſie zu 
ihm truͤge fich nicht allein nicht betruͤben fondern 
vielmehr erfremen vber der gnad / die jhm Hort allbe⸗ 
reit bewieſen hettee. 
Sehet alſo har Milet ſeine Haußfraw ſchrifftlich 
getroͤſtet. RR, 
Nun wollen wir wieder fommen zu feinem Pro⸗ 
ch. Der Eriminaf Leutenant hat jhn vber acht tag 
Deß Eri, hach dem er gefangen worden / verdammet (fuͤrnem⸗ 
minafsan lich darumb / dab er ſich bey den heimlichen verfam- 


Seher / hie iſt ein tauber oder harthoͤr 
der doch die ſtimm deß Evangelij 
fleiſſig behalten hatte. Denn er h 
geſind zum wahren Gottesdienſt 
feine verfaͤlſchung derſelbigen zugelaſſe 

geringſten der Abgoͤtterey beygepflichtet 
empelverdammet alle die jenigen 

men / fie hören Gottes wort / vn 

zum Evangelio/ und befudeln ſich 
allerley vnreinigkeit vnnd heucheley 
warheit zu wieder iſt. ii 


Sy 

den Ehriftlichen verfamlungen niew 
te / wañ es auch gleich fehr gefährlich 
nehmen. Er war pber alle maß begie 
Evangeli zu lernen. Dann dieweile 
brechlich war / daß er taub / oderha 
er diß mittel erfunden/daß er feinemj 
ſolte mit allem fleiß auff die predigren! 
jhm nach gefchehener vermahnung 
ohrenruffen. Vnd dasgieng fo mola 
fen nutz ſchaffete durch die huͤlff deffer 


” 


mie feinem gangen Haußgefind (0 a 


tenanepy, lungen finden la fen) daß er auff Malberts platz ler Gortesdienft/ daß er ſich aller abgoͤtter 
eheylji, bendig ſolte verbrandt werden, Welch vrtheyl von glaubens enthielt / daruͤber jm ſeine Na 
Parß der verordneten Kammer zur zeit der Vocation oder feind wurden / und offt dreweten / ſie wol 
fitliftandes aller gerichtlichen handlungen / iſt beſtaͤe fallen vnd todt ſchmeiſſen. Diß laͤſſet fie 
tiger worden. nichtanfechten. Es begibt ſich daß ihm‘ 
Alſo ift erauff gemeldeen plas gefiihrt worden? junges findlein beſcheret / welches er un De 
Und hat vnterwegen Gott gelobt vnd geprieſen. Den chen Berfamlung tanffenfieß : 
erhattefeinen Knebel in dem Mund. Wer jhn zu hielt / es ſolte ſich ein Chriſt / dem G 
vor gekant hat / der hat bekennen muͤſſen / daß er ſeen deß Evangelij gegeben alles falſch 
lebtag zuvor nie fo frölich und wol zu frieden feyge dardurch die ordnung Gottes verſt 
ſehen worden / als eben auff den tag ſeiner execution. ten / vnd die feinen darmit nicht be 
Da er auff dem Gerichtsplatz war / iſt er dreymal derlich wann er mittel hat / die re 
auff ſeine knie gefallen / vnnd har Gott init groſſem 
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igkeit harfeine Nachbarn 

verd rnach war gben die zeit / da 
‚ihre Haͤuſer mit tapiſſerey behengen vnnd 
te vmodhertragen. Dem wolte er auch feine 
n noch eynige tapiſſerey für feinem Hauß 
Diß war die zweyte prob ſeiner ſtand⸗ 











da ſeine Nachbarn gar raſend waren / 
8 daß ein geringer Heylig zu feyren war / 
em rtagernicht gearbeitet hette / damit er mit 
Miteldingen niemand ärgere, Aber er hat⸗ 








fpiel / ſo mit den obgemeldten Frawen 
den waren / alſo daß jhm in arbeiten befohlen 

t 4 eNachbarn das haͤmmern und pochen 
hen ſie nicht an den befehl / den er von der 
atte zu arbeiten / ſondern fahren ſtrack zu / 
vorgehende anſprach oder beſchuͤldigung / 
rthrechen jhm ſein Hauß mit gewalt. Vnd 
ve ſie ihn vbel geſchlagen I lieffern ſie jhn dem 
miſſario der jhn gefaͤnglich bringet ins Chaſte⸗ 
Da er nun lang vnten in einem tieffen graben 
n / hatervom Criminal Leutenant fein Br 
entpfangen / daßer auff dem platz genant Gre⸗ 
bendig ſolte verbrandt werden / doch daß er zu⸗ 
iner glaubensgenoſſen halben gefoltert wuͤrde. 
allein darumb / daß er die heylige lehr vnſers 
en Jeſu Chriſti bekandt / vnd ſich dapffer ver⸗ 
iget hatte daß er fein Kind nach Chriſti ord⸗ 
hette tauffen laſſen. Welches Vrtheyl vom 
ament iſt beſtaͤtiget worden / ohn daß er der Fol⸗ 
te erlaſſen werden. Iſt alſo in beſtaͤndiger 
andenußder Evangeliſchen warheit / im nach⸗ 
nden December auff dem platz Greue lebendig 
ande worden/ mit dem Zeugnuß einer fonder, 
ı beftändigfeit vnnd auffrichtigkeit deß glau⸗ 



























Petrus Arondeau | auf dem Land 
7“ Angoulefme, 


Fir ung zuden Ehriftlichen verfamlungen 
vñ võ den Feinde der warheit daruͤber an⸗ 
fochten werden : So ſollen wir den troſt lernen 
fen / welchen dieſe Maͤrthrer gehabt haben / vnd 
Paulus fuͤrgeſchrieben hat: Daß de⸗ 

[die Sort lieben /alles / das iſt / Truͤbſal / vnd 
chmach / vnd was fuͤr elend zur zeit der Ver⸗ 
lgung einem Chriſten begegnen mag / zum be⸗ 
ah Vntd dargegen allesıden Feinden 
5 Evangelij / zu jhrer Schmach und endlichen 
Intergang serahten muß. | 





2 


Ahden die Chriſtglaͤubigen angefan. 
' fg gen haben fich zuverſamlen ED TT 
BER anzuruffen onnd das Wort Gottes zu 
RS predigen vnnd anzuhören : Iſt jhre 
aglich gröffer worden / vnd hat SO TT jhre 
mmenfunfften twunderbarlich gefegnet / wiewol 
eSeinde der warheit / hart darwider geſetzt und 
erſtes verſucht haben. Roſchell / welches eine 
Na 7 von wegen def anftoffenden Meers / 
jahr die lente geweſen vnter denen / fo Chriftliche 

nlngen angeficlee haben / zu der zeit I da 
rer der Derfolgung in gang Franckreich 









in hatte fich einer mit namen Petrus Aron ⸗ 


Johan Veffroy 


it zuſertigen / von wegen der Tourniet 


IS 


965 
deau / auß dem Land Angouleſme / cin Menſch von 
geringem ſtand / begeben im Sahrı 5 59, vnd ſich bey 
der Chriſtlichen Verſamlung eingeſielt / damit er die 
vermahnungen auß Gottes wort hören / vnnd fein 
Gebet mit andern frommen Chriſten halten moͤch⸗ 
te. Er nehrete ſich miteinemgeringen Kraͤmichen / 
das er am halßdurch die Stade zutragen pfleg⸗ 

tt: Aber dep Antichrifts Diener / welchen diefe 
wolfart ein geruch deß todes iſt / greiffen ihn der rag 
einen an vnd fragen / In welcher Kirchen er zur 
Meß gehe? Darauf antwortet Arondean/Er we⸗ 
ve alzuviel zur Meß gangen / vnd wieder ſeinen wil⸗ 
len. Nach dem jhm aber GOtt durch ſein heylig 
Wort die Augen eroͤffnet / wuͤſte er wol / daß die 
Meß nichts anders were dann ein grewel / welchen 
der abgeſagte Feind deß Menſchlichen Geſchlechts 
in feiner Werckſtadt geſchmiedet herre. 

Es waren aber die / welchen eralfo antwortete / 
Priefter/ die jhn wol kandten / pndeiner unterjhnen 
mit namen Monroy / nam Bieandern zu Zeugen/ 
und giengen ffracf mit einander zum Criminal 
gentenant/ vnnd verflagten gemeldren Arondeau⸗ 
von wegen diefer wort / fo er jhnen zur antwort geger 
ben hette. ; Ei 

Nachdem der Seutenant die anflag gehoͤrt / ſampt 


MDLIX. 


den Zeugen: Hat er befohlen / daß man Arondea n 


greiffen vnd ins Gefaͤngnuß werffenfol, Vnnd 
ob jhn wol einer ſeiner Freunde warnet vor der Ge⸗ 


fahr / die jihm vorſtuͤnde: Hat er ſich doch für ſeinen 


Feinden nicht verborgen / welche jhn dann angreif⸗ 
fen vnnd eynziehen laſſen. Da er im Befängnuß 
kamen viel von den Chriſten zu jhm jhn zu be⸗ 
uchen. 


Aber es hat ſich befunden / daß er diejenigen / ſo 


jhn beſuchten / wie auch die andern fo mit jhm Ge⸗ 
fangen waren I mehr getroͤſtet har / ale fieihn haben 
tröften koͤnnen Die Priefter hielten fleiffig an beym 
Leutenant / der ohne das in dieſen fachen hitzig gnug 


wat. u 

Da Aurondeau gefragt wurd / hat er nicht allein 
geſtanden was er zuvor auff der gaſſen zu den Pfap 
fen geredt hatte / ſon dern noch mehr hinzu gethan als 
man gern von ihm hoͤrete. 

Der &entenantfagtzuihm / Er were auff einem 
jrrwege. Wenn er ſich wolte weiſen laſſen vnd wie⸗ 
derruffen ſo ſolt jhjm gnad wiederfahren. Aron, 
deau beharret bey feiner bekandtnuß / vnnd ſagt 
Wann man jhm auß Gottes wort zeygen koͤndte/ 
daß er jrrete /wer er bereit / zu wiederruffen / ſonſt aber 
nicht. Da nun der Seutenant feine beſtaͤndigkeit ſa⸗ 
her (welche ſie eygenſinnigkeit nennen) verdambe 
er jhn zum todt. — SER 

Vnd Aurondeau lobte ED TVdaß er ihm die⸗ 
fe Ehr angerhan hette daß er vinb feiner warheit 
willen leyden ſolte vnd fang fuͤr freuden Pſalmen / 
vnd fagt! Er wolte nicht appelliren / ſondern den 
todt geduͤltig leyden. Seine Freunde kamen zu 
ihm vnd ermahneten jhn / er ſolte feinen Feinden 
su gefallen / fein leben nit ſo gering achten vnnd fo 
liederlich dahin ſchlagen / ſondern weilihm Gtt 
mittel geb / zu appelliren / fo ſolte er daſſelbige nicht 


Arondels 
ſtandhaff⸗ 
tigkeit, 


außfchlagen. Vnd hielten ſo lang bey jhm an / daß 


er endlich bewilligte / er wolte appeliren. 

Darauff hat jhn der euten ant / den feinden / vnd 
ſonderlich dem Cardinal von Lottringen zugefallen / 
deß morgens gar früh zu einem Pfoͤrtlein der Stade 
attgführen / vnd dutch feine Guard gen Patif der 
leiten laſſen / auff vnbekandten Strafen! darmit er 
ihnen nicht genommen — 


mmm iij 








































































































































































































































































































































































































































































































































































































Das VII. 
Buch. 


Gericht 
Gottes 


Da er nun zu Pariß nach langwieriger Reyß 
vnd groſſer muͤhe ankommen / iſt er in deß Pallaſts 
Gefaͤngnuuß gelieffert und den beyden Prafiden 
ten Magiftri vnd S. Andrez befohlen worden wel⸗ 
che die fach dahin gebracht / daß deß Leutenants vr⸗ 
theyl durch ein Decret iſt beftätiger worden. Dar 
auffdann den fünffsehenden Novembris die execu⸗ 
tion gefolget / alfo daß Arondeau auff dem Platz 
Greve zu Pariß lebendig iftverbrande worden, 
Man fagt / daß die beftendigfeit ond heldenmut 
diefes Maͤrtyrers / dem obgemeldtem Anne Burgio 
Königlichen Rath / vnd vielen andern trewen die⸗ 
nern Gottes zum ſpiegel gedienet hab / dardurch ſie 
ſeyn bewegt vnd bereitet worden / vmb deß Evange⸗ 
lij willen daß ſie in den heimlichen Verſamlungen 
gehoͤrt harten) den Todt zu leyden vnnd außzuſte⸗ 
hen. 
Auch iſt zu derſelbigen Zeit einer von den fuͤr⸗ 
nembſten Verfolgern vnnd Anklaͤgern der Chriſten 
mit namen Monroy / ein Prieſter mir der hinfal⸗ 


an Mon lenden ſucht angerafter vnnd ploͤtzlich getoͤdtet wor 


roy. 


el. 

Zudem hat auch der Leutenant / der Arondeau 
zum todt verdammer hatte / bald nah Monroy todt / 
ſeinen Lohn empfangen / in dem er fuͤr deß Koͤnigs 
geheymen Rach citirt worden / vnd in der perſon ſich 
einzuſtellen befehl bekom̃en / auff begehren eines Po» 
liſchen Edelmans mit Namen Antonius de Eccle⸗ 
ſia / wieder welchen er zur vngebuͤr ein gewaltſam 
und vnrecht Vrtheyl gefellet hatte. Darvon der 
Polappellirt / vnnd jhn fo hefftig verklagt hat / daß 
nachdem ingemeldtem Königlichen Rath feine 


rauberey vnnd gewaltſame Handlungen dermaſſen fei 


geoffenbaretier feinem Gegentheyl tauſend Kronen 
erſtatten muͤſſen / vnnd / wo er dieſelben jnnerhalb 
fuͤnffzehen tagen nicht außrichten wuͤrde / noch eins 


Criminal fo viel erlegen/onnd darzu ſeines ambts entſetzt / vnd 


— Koͤniglichen aͤmbter vnfaͤhig ſeyn vnnd bleiben 
forte Pie 

wider Ai 
A mad) Annas Burgius / Röniglicher Rarbim 
feinem Parlament zu Pariß. | 
verdienſt 


Was in voriger Ediction deß Martyrbuchs nicht 
vnterſchiedlicht gnug geſetzt war / das haben wie 
jetzund nach ordnung der Zeit hiſtoriſcher weiß er⸗ 
flärer. Derwegen / weil wirdroben allbereit gehöre 
haben die vrſrchen vnd ombftände / warumb An, 
nas Burgius gefaͤnglich eyngezogen worden ſey: 
Wollen wir nun den Proceß vnnd letzte Execu⸗ 
tion I ſo man wieder j hn fuͤrgenommen hat / er 
zehlen. Es ſollen ſich aber alle Gerichtsperſo⸗ 
nen an dieſem Maͤrtyrer ſpiegeln / vnnd ein ex⸗ 
empelnehmen / daß fie lernen / wie fie allejhre 
ämbrer vnnd ehrenffand / dem wort GHDrreg 
vnd der Lehr onfers Herren Jeſu Chrifti vnter⸗ 
werffen follen. 


ER Nnas Burgius Königlicher Rath 
MIT im Parlamene zu Pariß / hats nicht 
lang gemacht / nad den obgemeldsen 
FAN Martyrern. Er war im Land Auver⸗ 
ane buͤrtig / eines ehrlichen vnnd fuͤrnehmen Ge⸗ 
ſchlechts / ein ſehr gelehrter Mann in allerley freyen 
fünften / ſonderlich aber in Keyſerlichen Rechten 
wol erfahren 
Nachdem er ein zeitlang mir groffen ruhm Pro- 






Petrus Arondeau 


„mit ewiger ſchmach auch auffs zutuͤnfftig aller 












































feſſor Iuris zu Orleens geweſen / i 
zogen | damit er dem gemeynemn 
dienen / vnd feine geſchickligkeit vn 
Gott verliehen anwenden möchte. 
worden Koͤniglicher Rath / im Par 
chem ſtand er ſich allwege der gerec 
guten gewiſſen befliſſen hat / wie jh 
feinde haben zeugnuß gehen muͤſſen. 
Wir haben droben allbereit angezeigt 
vmb welcher willen er auß befehl Koͤnig 
ſey angegriffen vnd Gefangen worden! 
er im Mercurialrath / neben ander 
deß Königs / feine meynung von d 
rund geſagt hatte / daß man ein Chriſtlich⸗ 
Concilium anſtellen / vnd die ſtreintge R 
chen darin erörtern / vnnd vnter deß alleikt 
vnd verfolgungen der armen Chriſten ei 
te. Da er nun neben fuͤnff oder ſechs ar 
herren im Caſtel gefangen ſaß / ſeyn eil 
miſſarien vnd Richter verordnet worde 
nen Proceß machen vnd fertigen ſolte 
neben dem Bifchoffvon Pariß vnd d 
torn Demochares kamen / vnd jhn ex⸗ 


der : Daß ein Rathsher: / wieer/ 
mand beſchuͤldigt / von memand an 
ſolte beſprochen / oder gerichtet werde 
der gantzen verſamlung der Rathsh 


diſt iſt ein ſtuͤck der vngerechtigkeit f 
geuͤbet hat. Welches er mit gedult ver 

nen Feinden etlichmal auff jhre Interrog 
antwortet hat / wie hernach folget. 
Das erſt examen | ſo die verordnete 
miſſarien im namen deß Koͤ 
22. Junij / im Jahrı5 5 9. wi 
Annam Burgium fürgenom 
menhaben., 


EAchdem Burgius fürgef 
willen deß Koͤnigs berich 
cn nem Sandherzen gehorfa 
 ONsrfich erkieren folte/ ob ern 
ruhete: Daß er niemand / dannde 
antwort geben wolte / Ynangefehen I 
vom König verordnete Commillarien 
te: Harergeantworter : Er hette feine 
nicht der meynung gerhan daß erdem Kon 
feinen veroröneren Commiſſarien ongehorfal 
wolte I fondern er were jederzeie vhrboͤttig 
wie auch noch / feinem lieben Landherren ale 
tremer vnterthan vnnd diener gehorfam sulepikelt: 
Vnd dieweil er haben mwolke/ dap erfolre anımanken! 
fo were er bereit / folches zuthun / dod) mir voraeheht 
derangezeigterproreflaion. — 
Darauffift ihm das zweyte Königlich 
gezeigt worden / welches er geleſen / vnd de 
ſarien wiedergegeben hat I bereit zug 
zu antworten. 
Wie er dann alsbald geſprochen 
de jhn zum hoͤchſten / daß jhn der Koͤ 










































































he hatte) ſoer doch ein aͤrgerlich Wort fuͤr 
ayeſtaͤt zureden begert habe Bird bekuům⸗ 
in noch mehr / daß er fm geringſten etwas on» 













hm ſoſches verzeyhen. Er hette nie im 
gehabt daß er auffruͤhriſch oder halßſtarrig 
Öle. So erfennere er auch den Biſchoff zu 
efeineh Paſtorn vnd ordentlichen Richter. 


Balde zulegen’ vnd einen Eyd ſchweren / daß 
arheitfagen wolte. Da cr von feinem Alter 
rd ſagt erı Er were faſt acht vnd dreyſſig 


in ihm fuͤrgehalten / daß er newlich in ge⸗ 
3 Rönigs / als er feine meynung von den 
angezeygt / im Parlament / ſo zun Augu⸗ 
halten viel reden gefuͤhrt hette / die feiner 
vnnd heyligen Orden / ja auch den Ge⸗ 
ottes / vnd vnſerer Mutter der heyligen Kir⸗ 
rzuwider weren : Daran ſich der Rönig/ 
en damals anmwefenden Fürften vnd Her, 
hlich geärgere here : Darumb er dann befoh⸗ 
| fürsunehmen vnd sufragen / Was jhn dar⸗ 
egt hab / ſolche reden außzugieſſen: Hat er ge⸗ 
rtet Es were jhm hoch beſchwerlich / daß ſich 
—— ſeinen Fuͤrſten vnd Herren an ſei⸗ 
yabten reden geaͤrgert hetten: In betrachtung / 
nicht darfuͤr hielte / daß er etwas feiner Pros 
1 oder den Geborten Gottes und der Kirchen 
x geredt heite / vnnd begerte es auch nicht zu⸗ 


ibm fürachalten ward / daß er neben andern 
ı Königond den Fürften auch diß geredt her» 
feine Sasungen vnd Ordnungen der Kir⸗ 
t Könige ond Fuͤrſten / jemand binden oder 
* koͤnten / vnd daß man auch nit darnach 
olte. 
er gefragt wurd Ob er alſo gered hette: 
et: (mit erbierumg zur ſtraff / wo ers gethan 
Er hertenichralfogered: Ja ſolche Wort wer 
weder in feinen Mund / noch in ſeinen Sinn 
Es weren ja die Herrn Du Meſnil / 
Fond Bonette dabey geweſen: Die würden 
lau erinnern wiſſen / was damals were ge, 
den. 

er gefragt wurd / was er vonder Kirchenſatz⸗ 
vnnd den Königlichen und Fürfttichen Edi, 
te 1 in Sachen die Kesereyen betreffend: 
£) Erherte niche viel in der heyligen Schrifft 
Er wolte aber / daß er die zeit / ſo er auff das 
ch Recht vnd freye Kuͤnſte gewendet / mit der 
ugebracht hette. Begerte derwegen / daß der 
on Pariß / als ſein Biſchoff und Paſtor / jhn / 
in recht we ſen / vnd auß dem Wort Got⸗ 
ſſern berichten wolte / nicht allein in dieſem 
ſondern auch in allen andern Puncten deß 
nSlaubens und Religion. 

ff hat der Herr Bifchoff von Pariß eine 
2 vnd fuͤrgeben Ein Chriſt were 
ſub pœna peccati mortalis ( das iſt / bey 
ner todfünden) allen Gebotten der Kirchen 
lichen Sasungen zu gehorchenifo von den 
if m Juͤngern deß Herren / von den Con, 











der Nomifchen Kirchen angenommen 
ſchon dieſelben nicht allegefchrieben ſte⸗ 
im Evangelio / oder im Apoſtoliſchen 


ol, — 
man muß glauben / daß ſieben Sacrament 


nnas VWurgis⸗ 


967 
ſeyen / vnnd die heyligen Gebott berfelben halten: m D Liz 
Man muß die Sonrag vnd alle Feſt der Hehligen 
feyerlich begehen: Man muß die Faſten vor Oſtern 
ja auch andere gebottene Faſtage halten: Man muß 
helchten / vnnd feinen Schöpfer zum wenigſten im 
Jahr eynmal e nyfangen / am Oſtertag: Man muß 
ſich deß Fleiſcheſſens an verbottenen Tagen enthal⸗ 
‚en: Man muß glauben / daß ein Fegfewer ſey / vnnd 
fuͤr die verſtorbenen bitten Man muß die Heyligen 


fſſt hm befohlenworden/die Hand auff anruffen / daß fie vnſere Nochelffer ſehen / neben ans 


dern Puncten vnnd Artickeln / darvon in fpecia fol 
gefkagt werden. J 
Diß ſeyn die Satzungen der Kirchen / welche ein 
jeder Chriſt / bey ſtraff einer tod ſuͤnden fol glauben) 
bewahren vnd behalten. Le 
Auff ſolche vermahnung hat Burglus geſagt / 
Dieweil es dem Koͤnig gefalle ı daß er den verordnes 
ten Comn iſſarien antwerten folreivon den Artickelri 
feines Glaubens / fodancke er Goit hoͤchlich / daß er 
ſeiner Maheſtaͤt einen ſolchen eyffer gegeben / vnnd 
bitte / daß er ſich nicht erzuͤrnen wolle vberdemn I daß 
et hernach ſagen vnd bekennen werde, 
¶In ſonderheit aber hat er geantwortet) daß ſein 
Glaub vnd Bekantnuß gegründet fey in dem rennen 
Wort Gottes. Er glaub / daß Gott ſein Befeghab 
beſtaͤtiget / durch ſolche Mittel / die jihm gefaͤllig gewe⸗ 
ſen / vnd daß er nichts hab außgelaſſen / ſo darzu ge⸗ 
hoͤrig. Er hab drey Mittel gelernet / daſſelbige Gefeg 
zuverſtehen· Das erſte ſeyn die Bücher der Prophe⸗ 
tem. Das ander das Evangelium / welcher vnſer 
Herr Jeſus Chriftus mit feinem Mund verkuͤndi⸗ 
get hat. Das dritte die Blicher der Apoſteln vnnd 
Juͤngern vnſers Herren Jeſu Chrifti. Erglaub als 
les / was in gemelten Buͤchern / vnd im Apoſtoliſchen 
Symbolo begreffen. Er glaub daß darinnen allg 
verfaſſet ſey was zu vnſerem Heyl vnd Seligkeit 
vonnoͤthen / es betreffe die erkantnuß Gottes durch 
feinen Sohn / oder die heyligen Sacramentivon jmi » 
zu troſt vnſerer ſchwachheit eingeſetzt. | 
Darumb ſey es eine groſſe Gottslaͤſterung / wenn 
man die Gedancken haben wolte als wann GOtt 
nicht weiß genug were ons feinen Willen zu offen⸗ 
bahren / ſonderlich vnſere verſuͤhnung / Heyionnd 
Seligkeit belangend. Auch fen es eine groſſe Gotts⸗ 
laͤſterung / daß man ſagen wolte / der HERR Chri⸗ 
ſtus hette feine Kirch / welcher Haupt und Braͤut⸗ 
gamerift 7 nicht gnugſamb gelehrer vnnd vnter⸗ 
wieſen. 
Deßgleichen wůrden wir auch die Apoſteln vnnd 
Juͤnger JEſu Chriſti der Vntrew beſchuldigen / 
wann wit ſagen wolten / daß fie uns nicht vollkoͤmb⸗ 
lich zuverſtehen gegeben herten den willen GOttes / 
den ſie vns vom Sohn Bortes vnnd vom heyligen 
Geiſt vnſere Seligkeit betreffend empfangen. Er 
wiſſe ſich wol zu erinnern / daß er geleſen hab / daß der 
Herr Jeſus Chriſtus das Wort Gottes vollkoͤmb⸗ 
lich gelehret hab. ii 
Deßgleichen fo ftehegefchrieben / daß die Apoſtel 
deß HERRER Chriſti feinen Willen vollfömb 
lich verfkanden haben, fo viel vnſer Heyl anlanget 
Daß das wort Gottes / wie gefchrieben ſtehet / vor der 
erſchaffung der Welt geweſen / lang zuvor ehe dann 
eynige Kirch vnter den Menſchen auff Erden ge⸗ 
weſen. ER Ja 
Daß uns die Menſchen nicht fönnenbindenyin 
dem mas belanget die Gebott deß Görrlihen Ge 
ſetzes / vber vnd wider den Innhalt deſſelben und wi⸗ 
der die Mittel / fo zu vnſerm Heyl gehoͤren Dann es 
mmm ij 


Sohan.is; 


Mars ı) 
Ass 
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Das VII. ſiehet geſchrieben daß JEſus Chriſtus den willen 
feinen Apoſteln vnd Juͤn⸗ 
gern zuverſtehen gegeben hab / vnd geſprochen: Gehet 


Bud. Gottes durch ſein Wort 


end prediget dag Evangelium it aller Welt / das 


Math. 28. pas Evangelium / daß er zuvor mit ſeinem eygenem 
Er hat hicht geſagt / daß ſie 
eiiwag anders predigen follen dann ſie von jhm em⸗ 


"Mund verkuͤndiget harte. 


pfangen haben. 
Erglaub 


niche) daß die Roͤmiſche Kirch eynigen 


Annas Burgius. 

deß zum zeugnuß / vns in vnſern ſch 
zuhelffen / hat er vns vnter der gef 
fein Fleiſch I vnnd vnter der geſta 
fein Blut gegeben / vnſere Seelen su 
nung der Seligkeit / biß daß wir alle ve 
jhm dem Herren 


il 


Gimwale pber vns andern hab / 68 ſey dann dag ſie 


mit demreynen 


Wort Gottes vbereynſtimmet / oder 


daß ſie vns zu andern Gebotten koͤnne verpflichren] 
in fachen vnfer Heyl vnd Seligkeit belangend / ohn 


zu denen / darzu wir in 
werden. Vnd 


GOttes Wort verpflichtet 
daß diefagungen der Kirchen / in dem 


das die Policey vnnd nachrichtung der Glaͤubigen 
berriffe / vns verpflichten ein ordentlich euſſerlich le⸗ 


ben zufuͤhren / ohn ſtraff der todſuͤnden. 
Was die Concilia anlanget 
Menſchenſatzungen I vnnd daß derſelben etliche 


Ehriftlich ſeyen I die vnter den erſten gemepnen 


ſagter / Es ſeyen 


ſehr 


Con⸗ 


cifiig gefunden werden / darumb dieweil fie mit dem 


rennen Wort Gottes vbereynſtimmen. 
elliche / die man gottloſe 
Die Com Zu dem /ſtreyten etwan die Concilia 


cilia ſtreit indem etliche befehlen manfoll die Bilder in 


Auch ſeyen 
Concilia billich genennet hat 
wider einander/ 


den 


‚sen wider Kirchen abfchaffen ; erliche wolleniman fol fie wider 
einander, auffftellen. Eeliche haben verbotten / die Ehemänner 


follen feine Priefter ſeyn ond die Diaconifollen ſich 


nicheverhenrarhen : Erlichehaben es zugelaffen- 


En 


fiche haben den Böhmen zugelaſſen / das Nachtmal 


zuhalten ſub ytrague pecie 
Die andern 


vnter beyder geſtallt: 
haben ſolches den Prieſtern allein zuge⸗ 


laſſen Neben vielen andern dingen ſo vngleich vnnd 


widerwertig in den 
nicht eben einfielen. Wenn mann aber willen 


Coneilien befchloffen ſeyn die jm 


will 


welchen unter den gemelten Conciliis man folgen ſol / 
muß man ſehen / welche mit dem reynen Wort Got⸗ 


bberehnſtimmen. Dann ſonſt maß wanj 

nicht ſchiecht ale Conciliis folgen / ohn eynige 

terfchend. | 
Da er gefragt wurd! Ob 


hnen 
nvn⸗ 


er nicht glaubte / daß 


ſieben Sacrament weren nemblich die Tauff / die 


zu Meß / der Eheſtand I die Firmung / die Buß / di 


menten. Er glaubte die 


Chriſtus eyngeſetzt 


e hey⸗ 


tigen Orden vnd die letzte Oelung: Hat er geantwor⸗ 
Sacrament / die der Herr Jeſus 
hette / vns zuſtaͤrcken in der newen 


Gebure/ im der gewiſſen hoffnung feiner Gnaden 
auffs fünfftig. Er glaubte kein andere Sacrament / 
dann die Jeſůs Chriſtus verordnet hette nemblich 


die Tauff / darin vns 


fuͤrgeſtellet wird die abwaͤſch⸗ 


ying vnd reynigung vnſerer Gebraͤchen vnnd Suͤn⸗ 
den / vnnd bezeuget / daß wir durch das thewre Blut 
Jeſu Chriſti zu einem viel beſſern leben widergeboren 
Za den VBand daß der vngehorſamb vnſers erſten 
Barterg Adam) durch welchen wir alle als Kinder 
der ungerechrigfeirentpfangen vnd geboren werden 


vertilger werde. 


Deßgleichen das Sacrament deß 


Abendmahl / dadurch die widergeboren / als jetzt ge⸗ 


ſagt / an jhren Seelen mit dem Himmelbrod 


vnnd 


Kal deß Heyls geſpeiſt vnnd getraͤncket werden: 


Waches vns gegeben wird / als ein gewiß pfan 


dvnd 


Siegel deß ewigen Lebens I das vs erworben iſt 


durch dag thewre Blue I fo JEſus Ehriſtu 


8 am 


‚Stamm deß Greuges vergoffen hat! vnnd durch 
fein thewer Fleiſch / das er gleichfals fiir ung dahin 


gegeben hat 
verdienftg deß leydens vnd ſterbens Jeſu Chr 
er fuͤr vns geleyſtet / theylhafftig ſollen werden. 


/ mitgewiffer verheiſſung / daß wir deß 


iſti / ſo 
Vnd 


dereyniget werden. Daß das Flei 
vnd ſein Blut / weſentlich vnd in warheit 





































































Jeſu Chrifte vnſer 
der droben zur rechsen GOttes feine: 
ſch 
Was aber die an 

in de 


tem Sacrament ſeyn. 
crament anlanget I hab er nichts 
Schrifft dabon geleſen. 

Da er gefragt wurd / was er von de 
cramenten hielte ſagt er / Wann es 
tern gefiel / dieſelben mit der heylig 
waͤhren / ſo wolte er ſie glauben. Vnd 
heite mergend geleſen / daß die Meß vom 
fin Ehuſto eyngeſcht were / noch Daß ie 
nuß hette vom rennen Wort Gottes fon 

ſie were von Menſchen erfunden: Die weil 
crament deß Abendmahls / welches Je 
eingeſetzt hat / vns gar in einer. ande 
Meß / gegeben wird / indem alle Comm 
‚das heyige Sacrament vnter der © 
vnd Weins / ganß gebrauchen. Dars 
Meß communicire der Prieſter allei 
es den Layen gibt fo gibt mang ihnet 
geſtallt / ſo doch Jeſus Chriſtus geſag 
cket alle darauß Vnd wer mirverkün 
leydens vnd ſterbens fein Fleiſch eſſen / 
trincken werde / der fol haben das ewige seh 
weil vns Jeſus Chriſtus nicht allel 
ſondern auch fein Blut har geben wol 
vuſerer Seelen; Sotheren wir jhm ein 
an / wann wir das eyne / oder das ander 
weygern wolten. Vnnd daß diß eine 
fäfterung wider das Wore Gottes w 
vnſers gefallens (gleich als wenn wir a 
wolten/dann der Sohn GOttes I Died 
bendmahls / die er ung mit feinem 
ſelbſt verkuͤndiget har / endern vnd ern 
Vand daß derwegen die rechte außfpen 
heyligen Sacraments / nach der erſt 
feh / daß mans vnter beyder geſtallt allen g 
der Here Jeſus Chriſtus felbft / vnnd ber 
Apoſtel folches bezeuget haben. Wannd 
ſcheyd der Layen vnd Prieſter in nieſſi 
craments noͤthig geweſen were / fOR 
Chriſtus / vnd feine Apoſtel / nach de 
gen Geiſt empfangẽ / den ſelben nit a 
Bnnd diß iſt der fuͤrnembſten P 
Glaubens einer. 
Da er gefragt wurd / Ob der Leib 
lich were im Meßopffer:ſagt er Jeſus 
der eynige Prieſter ſeines Fleiſches vnd 
hette diß Opffer feinem Vatter eynmal PIE 
geopffere / vnd wirdörfften auff feinen and 
ſter warten / wie S. Paulus bezeuget. 
glaubte er nicht / daß der Prieſter in der M 
Chrifti opfferee. Be 
Auch glaubte er nicht. / daß der 
da zugegen were) fondern droben zur R 
168] wicer ſelbſt gefprochen/ vnnd daße 
nieht fommen werde / biß daß er rich 
bendigen vnd die todten. 
Da ihm zugemuͤth gefuͤhret ward 
weiß alle abgörtifeh weren I wann w 
Meß hoͤreten vñ der Prieſter nach der e⸗ 






ie gef heit aufhese 
Sagter / Er glaubte nicht / 
vere / ſeondern das were 
ꝛeß Fleiſches vnnd Bluts 
zwie obgemelt / gehandelt 















—D 


angeſtellet wor⸗ 
den if, | 


Ad dem gemelter Burgius gefordert) 
5 feine Hand auffs gemaͤlde gelegt / vnnd 
3 den Eyd geleyſtet / und ihm fürgehalten 
Be wid / was er zuvor bekant hette / nemb⸗ 
der chewre Leib vnſers Herrn Jeſu Chriſti 
der geſtallt ſolte genommen werden / wie es 
rdnet hat / fo wol den Layen / als den Geiſt⸗ 
Bnd daß in demſ loen Sacrament / der 
Lib vnd Blut vnſers Herrn weſentlich vnnd 
heit were: Dagegen daß im heyligen Sacra⸗ 
der Meß der thewre Leib vnnd das thewre 
onſers HErren nicht weren⸗ Hat er geantwor⸗ 
Bin feiner gethanen Bekantnuß feine wider⸗ 
eoder mit einander ſtreitende reden weren. 
| ee wolte es fein mir einander vergleichen / in 
fagte daß im Sacrament deß Abendmahls 
b ef Chriſti vnd ſein thewres Blut weſent⸗ 
din warheit weren in der Meß aber nicht: 
il das Abendmahl ein Sacrament were / die 

ber nicht. JJ 
Da ihm fuͤrgehalten wuͤrd daß in der Meß 
wre Lib vnſers Herren vom Biſchoff oder 
ir gemacht und eonſecrirt wuͤrde / vnd daß im 
on Eofinig deſſen wir droben meldung ge⸗ 
außdriseklidh befchloffen were / daß die jenigen 
Sactament de: Meß nicht hielten / vnd nicht 
daß die Meß von Jeſu Chrifto eingefene 
ner foren erflart werden / wie auch in an⸗ 
iltis geſchehen / ſagt er / das Conciltum zu 
herte die Meß nicht zum Sacrament mar 
sh ihrennig anſehen oder krafft geben koͤn⸗ 
ferweil das hieß ein new Sacrament su den 
zen als wenn es auch nothwendig were sur 
Es hette das gedachte Concilium viel an⸗ 
ig mehr geordnet) Das doch nie were gehalten 
man folte alle sehen Jahr eynmal ein Con 
ſtellen / die. Ketzereyen außzurotten / vnnd 
o were jhm vbel gedeutet worden / daß er in 
ſeiner meynung zum Concilio gerathen 

























im weiter fuͤrgehalten wurd / daß die heylige 
En Herrn Jeſu Chriſto eingeſetzt / vnd 
Apofteln gehalten were fuͤrnemblich vom 
Jacob] dem erſten Biſchoff su Jeruſa⸗ 
3 vom Herren S. Elemente / von wel⸗ 
ch die ordnung vnd weiß Meß zuhalten 


iß wir die Meß hetten vom Herren ©. 
im Herren S. Baſilio / vom Herren 
omo / nad) anleytung der H. 
son den Apoſteln haben: Ja daß 
om leyden vnnd ſterben vnſers 
an biß auff dieſe seit gehalten 
mmen von den Ketzern / vnnd 
von der allgemeynen Kirchen getrennet 
haben : Spar er geantwottet : Er 
a 
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iten / welches den⸗ def Aren vnd 


969 
glaubtenicht / daß die Meß von Jeſu Chriſto ehnge⸗ 
ſehzt were / ſondern das hehlig Abendmahl mer von 
ihm verordnet | inmaſſen wie droben angezeigt. So 
glaubte er auch nicht / daß die Meg son den Apofteln 
vnd Juͤngern Jeſu 
Dann man finder nichts darvon(ſagt er)in den Ge⸗ 
ſchichten der Apoſteln / noch in der gantze N. Schrift 
Newen Teſtaments. Belangend ©; 


Caſtel wider Annam yacobum vnd ©. Dionyfnmıynd andere angızo, 


| Ba l'sen) were Ihm vnbewuſt / ob fie Meß ge⸗ 


vnd was fie für eine Form vnd Weiß damit 


— Das aber wuͤſte er wol / daß die 
Me 
ſul 


wie fie heutiges Tags gehalten wuͤrde / von Je⸗ 

hriſto im H · Abendmahl nit eyngeſe zet were, 
Dajhin fuͤrgehalten wurd / daß neben den zweyen 

Sacramenten / die er bekant heite nemblich ver 


Tauff vnd Abendmahl / von der Kirchen noch fuͤnff Bon der 


andere Sacrament angenommen/ehngefest/ brfoh + 
len vnd verordnet weren / nemblich die Firmung / die 


Buß / die heyligen Orden / der Eheftand/unnd lette 


Delung : Welche man vermoͤg deß Conciin uen 
txan gehalten / glauben muͤſte: Harergeanrmworter: 
Er glaubte nur zwey Sarrament I nemblich die 
Tauff vnd das Heilige Abendmahl / welde vom Her⸗ 
ren Jeſu Chriſto / dem rechten Braͤutgam feiner 
Kirchen eingefegt weren ; 
ein Sacrament kin zeychen were eines heyligen din 
ges ] durch Die warheir deß Worts Goites | mir vers 
heiffung der dinge) foim Sacrament besrieffenond 
bezeuget wurden. Wie er droben infonderheir von 
den beyden Sacramenten der Tauff vnnd deß X, 
bendmahlserflärer here, Vnnd daß feinem Men 
ſchen gebürre / vber die zwey Satrament mehr hinzn 
sufegen) als wenn fie sur Seligkett nöhtigiweren, 
Dermegen glaubte er nicht / daß die Firmung / Buß) 
heylige Orden / Eheſtand / vnd lehte Delungı Sa⸗ 
crament weren: Dieweil die obgemelte beſchreibung 
deß Sacraments / welche von det Catholiſchen Kin 
ah ſich an denfelben niche wahr be⸗ 
nde, er r 1 

Da er gefragt wurd / warum er die heyligen Dro 

ben angenommen hette / fonderfich das Diaconat} 


vnd die vorgehenden / vnd daß er in annehmung der⸗ 
ſelben / das Sacrament der Meß gehoͤrt herse/niche A 
anders als wenn er ſelbſt hette Prieſter werden onnd 


Meß halten wollen: Sagt er / Et hette verffandeny 
daß in der erſten Kitchen warhaffrig etliche Orden 
weren gehalten worden / als daß man Diaconos 
Subdiaconos vnd Lectores gehabt herr Aberſie 
wurden heutiges Tags nicht richtig gehalten. Er 
hette darumb die Orden eines Diaconi yndSubdia- 
coni angenommen) damit er koͤnte ein Rathsherr 
werden / dieweil er verftanden / daß er ſonſt ſchwerlich 
oder nimmermehr dazu kommen Eönnen. Er hette 
aber fein lebtag nie im Sinn gehabt / daß er ein Prie⸗ 
ſter werden wolte. Denn er hielt ſich dieſes hohen 
Amptis vnwuͤrdig / wo er nicht von Gott darzu beruf 
fen wuͤrde Vber das hat er geſagt / daß Jeſus Chris 
ſtus der letzte Prieſter geweſen were / vnnd daß man 
jhm auff keinen andern Prieſter warten 
doͤrffte. 
Da er gefragt wurd / wo er newlich zu Oſtern ge⸗ 
heichtet / vnnd ſeinen Schoͤpffer empfangen Bette: 
Sagt er / Er bekennete GOtt feine Sünde taͤglich 
vnd ruffte denſelben an. Auch hette er die nechften 


Oſtern feinem Prieſter gebeichtet / noch den Ha⸗ 


ren in der Kirchen empfangen / ja er ſey Damals in 
der Kirchen gar nicht geweſen 1 auff ſolche weiß O⸗ 
ſtern suhalten: | 


Chriſti were achalten worden, 


‚sen Sar 


Vnd er hette gelernet / daß 


MDLIX 


fuͤnff vbri⸗ 


cramen⸗ 
ten / vom 
Babſt 

eingefuͤhrt 






































































































































































































































































































































































































































































































































































































970 

Das VI. 1295 r 

Bud. 1556. Oſtern gehalten hette Sagt er / er were zu ©. 
Ranhlu der Kirchen geweſen / damit cr feine ſchwa⸗ 
chen diener / ſo noch feine erkantnuß der warheit ge⸗ 
habt meht aͤrgerte / vnd daß fie hetten Oſtern halten 

rſeine Perſon hette ſie nicht nach 


koͤnnen Er aber fuͤ 
Baͤbſtiſcher artgehalten / von 
Sort dieerfanenuß der Sacrament gegebeit: Were 
andy nie in die Kirch aangen Oſtern zuhalten vom 
Sahrız57. an da er ſie feines gefallens zu Orleens 
‚gehalten hette. a 

Da er gefragt wurd / ob er er auch zum Nachtmai 
gangen were I nach dem er feine Oſtern gehalten: 
Sagt er / Nein \ 
DZDae er angehalten wurd / daß er namhafftig ma⸗ 
chen folre 1 die ſeiner obangesengten meynung zuge, 
gethan weren / vnd dic heylige Meß) die Ohrenbeicht 
Snndandere Sacrament nice ehren Inoch für Sa 
eramenterfentten wollen: Sagte erier koͤnte eines ans 
den gewiffen nicht verheyien. 

Da er erinnere wurd /er folte abermahl auff die 
erfte frag antworten! nemblich daß erim Parlament 
für dem König vnd feinen Fuͤrſten gefagt hette / Die 
Könige und Fuͤrſten koͤnten mit jhren Geſetzen nie⸗ 
mand binden / vnd man doͤrffte ſich damit nicht auff⸗ 
halten laflen : Sagt er / er hett dieſe Wort nicht ge⸗ 

ver. Die Herrn Du Meſnil / Gayan vnd Bonette / 
ſo damals zugegen wuͤrden fie noch wol ingedenck 
feyn was er geredt herre. Ermüfte wol / daß der Koͤ⸗ 
nig allen Gewalt hette I vnnd daß jhm GOtt das 
Schwad in die Hand gegeben / ſeine Kirch beym rey⸗ 
nen Gottesdienſt vnd gottſeligem Kben zuerhalten. 
Dam fuͤrgehalten wurd / daß nach ſeiner jekigen 
außſag darin er bekant / daß der Koͤnig die gewalt 
onnd das Schwerd von GOtt hab / die Kirch zube⸗ 
ſchuͤtzen vnd eyn igkeit zuerhalten Der Koͤnig wie 
auch fein Herr Vatter ſeliger / als Chriſtliche Koͤ⸗ 
nige / Edict hetten außgehen vnd im Parlament in 
die Kegiffearue bringen laſſen 1 durch welche die jeni⸗ 
en / foden H. Catholiſchen Glauben verlaͤugnen / 
fonderlich die Sacrament I vnnd eygenſinnig / oder 
vom Glauben abgefallen ſeyn / vnd andere gelehrt 
haben als Ketzer meutmacher gottslaͤſterer vnnd 
auffrührer am leben zuſtraffen beföhle worden: Und 
Daß er leichwol fürgeben hette man ſolte die Leibe, 
firaffen einſtellen fintemal es eine Tyranney ivere] 
daß man einen vmbs glaubens willen toͤdten ſolte / 
ae inte Server verbrennen / wie bißher geſche ⸗ 
en were: Hat er geantwortet: Er hette nicht geſagt / 
daß man die Ketzer nicht am leben ſtraffen ſolte. 
Dann er wuͤſte wol / daß fie ſtraffwuͤrdig weren / ſon⸗ 
dern feine mehnung wer geweſen ı daß man zuvor 
haentlich erforſchen ſolte welches Ketzer weren ond 
was Kehereh were. Dann einer were härter zuſtraf⸗ 
fen dann der ander. Vnd koͤnte wol gefchehen daß. 
einer grewlich hingerichtet würde) der etwan nur eine 
geringe zuͤchtigung verdienet hette. 

Da gefragt wurd, Ob der jenige / der die Sacra⸗ 
imentverleitanere / die ernicht bekant hette / fuͤr einen 
Keher zu halten und ſtraff wuͤrdig were / Laut det heyr 
Ligen Becket vnd Königlichen Edict: Sagt er: wer 
die Sacrament / die er bekant hette / deren zwey weten] 
die Tauff vnd das Abendmahl verleugnete der wer 
ein keher vnd werth / daß er geſtrafft wuͤrde. Wer aber 
die andern genanten Sacrament verleugnete / den 
hielt er hiche fin einen ketzer / vnd were derhalben aud) 
niche ſtraffwuͤrdig a a 

Da er gefragt wurd / Ob er auch kin ketzer were / der 
die H. Meß verleugnete: Sagt er / Nein. 


Ob man 
die Ketzer 
an Leib vñ 
geben 
ſtraffen 
ſolle. 


Da er gefragt wurd) Ob er im vergangenen Jahr 


der w 
Sacram 
ſecration / ei 
heyligen 
rafft w 


Sao Jefın Chefin der 
edep Altarsfeinach d 
eher were / vnd derha 

— Koͤ ſe 


der zeit an / da hhm fuͤr kein Sacrament / pi 
der ver Fein Kener / doͤr 


ſtrafft werden: 


Da erdefragt wurd / Ob der/berd 


e 


für die verſtorbenen hiche bieten fol! 
ſiraffwuͤrdig were: Sage er /Nei 
umb were er auch nicht zuſtraffen. 

Da er gefragt wurd) Ob der auch ein 
Vnd geſtrafft werden folte/der da en 
ferwer were / und daß man die Heyligen n 
fer hoch das Heyligehumb verehren fol 
antwortet: Daß vns die gemeynſche 
nuß der Heyligen sum Exempel d 
folte: Vnd daß vns der Herr Chriſtus ſ 
len! daß wir jhn anbeten / vnnd durch j 
eynigen Mitler / ſtrack u Gott feinem? 
onfım Gebett kommen follen. Welche ehr 
andern geben will. Dann nach dem er vn⸗ 
hatıdaferfür vns bieten will; So dörffent 
nem andern / als zu ihm vnſere zuflu 
es were eine groſſe vndanckbarkeit /da 
abweychen wolten / nach dem er vns 
daß er ſelbſt vnſer Advocat vnd Sürfpt 
Vnund dieweil geſchrieben ſtehet daß er nn 
hewren Blur vnfere Sünden abgewaͤſcht 
were es eine groſſe Gottslaͤſterung / wann 
wolten / daß er ſie nicht gnugſamb abge 
oder daß ein ander Fegfewer vnnd re 
dann ſeyn leyden vnd ſterben. 

Was das Heyligthumb anlan 
man jhre Lehchnamb / nach dem die Se 
geſcheyden / nicht verehren folte: Denn es 
ein Leib ohne Seel vnd ohne Geiſt. 

Da er angehalten wurd / daß er kur 
ſolte / was er für dem König im Parla 
hette / vnd was der Beſchluß feiner mey 
fen were: Sagt er Er wolte vnterſch 
chen puncten ſejner meynung antw 
were jhm noch wol eyngedenck daß er 
um Beſchluß feiner Meynung geb 
daß er auf angeborner güre vnnd lie 
Bnrerthanen / auff mittel wolte bed 
ein Concilium möcht angeſtellt 
ſchwang — außzure 
ſtreitige Religiens ſachen / darvber die 
einen mißverffand gerathen möchte 
wiedanndie Königliche Mapeftäti 
der Sriedshandlung ſolches verheyſſe 

Da er gefragt wurd / welche puncte 
er für ſtreitig achtet / vmb welcher toille 
cil am folte angeſtellet/ vnd vnter deß d 
Ediet eingefteller werden: — er/i 
Koniglichen Ediernichrennftehen] 
tedie SKeger ſtraffen l wie er zuvor gefi 
dung derfeperey. Was Aber ſtrittig 
haffıe Sachen weren / die Fönieh | 
danit in einer freyen verſamblung 
iert werden / in einem Chriſtchen 
fein Perſon hab er keinen Stel 
davon er fein Bekantnuß gethan bi 
nich vndienlich / daß ein Concilium an 
deibamir man wie geſagt / die ſtreyti 


u) 
















































































Pune vnnd eroͤrtern moͤchte 
Nut dep 

Eon 

e Mmjhm fuͤrhielt / das Sacrament der Meß / 


der Warheit geftaͤrcket wur⸗ 


gen der heyligen Apoſtel vnd Concilien / fd 
verletzt ſeyn behalten worden / vnnd durch 
pen brauch der Kirchen / ſo darauff gefol⸗ 
gen wer vnnoͤhtig / daß vmb einer Sachen 
allbereyt durch alte ſatzungen gebraͤuch 
tönferes Glaubens / vnd durch die hey⸗ 
erörtert were / ein new Concilium fol 
dent / ſondern rin jeder ſolte feinen ver⸗ 
nehmen / vnd den Geiſt der Demuth 
den gemelten ſatzungen vnſerer Mut⸗ 
digen Kirchen mit gehorſamb vnterwerf⸗ 
agt er: Dep Arii Ketzerey were in etlichen Con 
Damp worden. Darumb were es noch auch 
gereumbt ding / daß man von eynerley Sa⸗ 
hoͤffter vnterredete vnd verglieche. 
er gefragt wurd ob ers alſo verſtanden hette 
ſtuͤnde / daß man ein new Concilium aͤnſe⸗ 
ldap vnter deß einem jeden ſolt erlaubt ſeyn / 
ben was er wolte: Sagt er / Er hette zuvor hie, 
intwortet. Auch hette er nie ſolche reden gefuͤh⸗ 
fehle fo weit / daß ers ſolte gerrd haben, daß 
ie der meynung geweſen were / man ſolte die 


gefragt wurd / Ob er ſich auch vor dem Mer⸗ 
ath ehe dann er ſeine meynung angezeygt / mit 
Rathsherrn von der ſachen vnterred vnnd 
en eins worden were / vmb ein nemConeilium 
erimanzuhalten: Sagt er: Er hette mir kei⸗ 
tzfidenten noch Raths herrn von feiner mey⸗ 
Erd / ehe dann er. ins Parlament fommen 
or dem Koͤnig fein gutduͤncken angezeiger 


er gefragt wurd / was er von den Feſten / Som 
andern Feyertagen ſo die Kirch zuhalten 
elte Hat er geantwortet: Gott hette den 
welches bey ung der Sontag iſt / eingeſetzt 
nern Was aber die Feſt der Heyligen be, 
hette et droben geantwortet / da cr von an⸗ 

d verehrung der Heyligen gefragt wor⸗ 
as Oſterfeſt / Pfingſtfeſt / Himmelfahrt und 
achten ließ er jhm gefallen. Die Feſt vnſer lie, 
en vnnd der Apoſtel wolte er vnter den Fe⸗ 
andern Heyligen begriffen vnnd verſtanden 
gemblich / daß man ſie nicht feyren ſolte / wie er 








Be er von verehrung des Heyligen exa⸗ h 


den. 
er gefragt wurd vom Faſten / welches die Kirch 
n vom verbott deß Fleiſcheſſens / von der ſechs⸗ 

en Faſten vor Oſtern / von den vier Jahr⸗ 

dergleichen Faſtagen I fo die Kirch vers 

die Concilia beftätfiget: Sagt er / daß dag 
Für ſich ſelbſt gut ſey wenn es zu gutem end 
de I als daß man deſto geſchickter ſey 
ten / das Fleiſch außzumatten vnd im Zaum 
n wie vor zeiten die Glaͤubigen gethan has 
ee oder Gottſeli⸗ 
cilia halten wollen. e 
— Faſten / welches die Roͤmiſche 
gebott en hat / ſagt er] daß er für fein Perſon 










ing ſolches Gebotts einen anſtoß geben 
85 doch wuſte er in feinem Hernen vnd Ge⸗ 


a4 Zu 


Annas Vurgius 


Eoncilii were / daß wir durch fi 


richtig gemacht vnd eroͤrtert durch 


fen nichtgern wolte aͤrgern / wenn er jym 


wiſſen / daß er Gott nicht er ůrnet / wenn er mit danck MD LIX 
agung allerley gutes / fo Gott dem Menſchen zu je⸗ 
derzeit geſchaffen / gebrauchte / auch in der Faſten / 
vnd am Freytag vnnd Sambſtag / oder andern Ta⸗ 
eh ohn vnterſcheyd 1 wie dann geſchrieben 
ſtehet. Bar 16 Fa 
Da er gefragt wurd / Ob er den für einen Reber 
hielt / der zu verbottener zeit Fleiſch efferohnenorh vñ 
‚erhebliche Vrſach: Sagt er /Nein. Wie er zuvor be⸗ 
kant hatte. * Me 
Da er gefragt wurd / Ob er auch die nechſte Faften 
gehalten vnnd ob er Fleiſch darinnen geſſen hettet 
Sagt er / Nein / Er hette die Faſte nicht gehalten /ſon⸗ 
dern Fleiſch geſſen. Aber er hette deſſen vom Biſchoff 
zu Pariß oder feinem Vicario erlaubnuß gehabt / 
wie man ſolches verzeychnet finden wurde, 
Da er gefragt wurd / was ſhn für noth angangen / 
daß er in der Faſten hette muͤſſen Fleiſch eſſen Sagt 
er 7 feine Leibsſchwachheit heree ſoiches erfordert, 
gie jhm deſſen Doctor Floiſel der. Medicus] 
= Narh er gebraucht here / Zeugnuß geben 
oͤnte. AR 
Da man ihn fragte 1 was er hielt vom Ge⸗ Von den 
horſamb / den man den Biſchoffen / Prelaten Archi⸗ Prelaten 
diacon Pfarrherrn vnnd andern Geiſtlichen Sehr | 
forgern ſchuldig were: Sagteriman muͤſte den Kir, 
chendienern Pfarrheren vnd andern Seelforgern 
gehorſamb ſeyn / in alle dem / daß fie nach dem Wort 
Gottes beſehlen. I Kon der 
Da er gefragt wurd / wo die Catholiſche Kirch Kirchen: 
were / vnnd ob nicht ver Babſt zu Rom flir einen ® 
Statthalter GOttes vnnd Haͤupt der Kirchen zu 
halten: Sagt er / die Kirch were ein verſamblung der 
Glaͤubigen / ſie weren zerſtrewet wo ſie wolten / vnnd 
der Henn JEſus Chriſtus were jhr Haupt 
vnnd rechter Braͤutgam. Der Babſt aber zit 
Kom were ein Bifchoff wie andere Biſchoffe in 
ihren Biftumben. So fünde man auch niche 
dag in den alten Conciliis der Babſt zu Rom 
eben dererfte geweſen were / als das Haupt der Kir⸗ 
chen Bl a...‘ 
Da ee gefragt wurd / was für Bücher Suihe, Von ver⸗ 
vi Calvint vnnd anderer er gelefenherte ; nnd bottenen 
ober fie noch brauchte: Saar er Er hette Gatving Buͤchern 
vnnd anderer Theologen Buͤcher gelefen. Aber 
er hette nichts geleſen daß Doctor Lurher geſchrie⸗ 
ben hette. Vnnd ſolche Bücher hette er gekaufft 
von den Buchtraͤgern / die ſie von Genff bringen 
vnnd in Franckreich feyl tragen. Er wiſſe nicht / 
ob > derfelben noch erliche unter feinen Büchern 
ade. 

Da er gefragt wurd I Ob er auch mit jemand 
von feinem Glauben conferirt hette / bey dem er feis 
ner Religion bekant geweſen were : Sagt er / 
Er hette ſich nit niemand vnterred / dann mir ſei⸗ 
nen Büchern / vnnd fuͤrnemblich nit dem Wolt 
Gottes 
a er ferner gefragt ward warumb er /der 
das Geiſtliche Recht / die Decret vnnd Decretalen 
vnnd anderer Kirchenlehrer Buͤcher geleſen ı niche 
lieber die heylige Schrifft alſo verſtehen wolte/ 
wie ſie von alters von den alten Kirchenlehrern 
vnd der Baͤbſt Derreten were außgelegt I als wie fie 
newlich vom Luther und Calvino were erklaͤrt wor⸗ 
den : Antwortet et: Er hette ſeinen Glauben / davon 
er bißher Bekantnuß gethan / gegruͤndet allein auff 
dag lautere vnfehlbahre Wort Gottes / vnnd nicht 
auff dieſes oder jenes Menſchen meynung / er hieß 


Van ie wid ER 























































































































































































































































































































DasVI I, 


Bud 


Annas Burgius. 


Sucher oder Calvinus. Es wer dann ſach / daß jhre 
lehr mit dem hellen Recht verſtandenen wort Got⸗ 


teg vbereynſtimmete. Was das Baͤbſtiſche Recht 
Angienge / were darinnen vielguts / vnd auch viel boͤ⸗ 
ſes begrieffen / darumb muͤſte man es fuͤrſichtiglich 
yırd cum iudicio leſen vnd gebrauchen. 


Ferner ſagt er / es ſtuͤnde geſchrieben im Canone 


Comperimus , deconfeeratione , diftin&tione 2, 


Beicher feines erachtens durch Babſt Gelaſium 
gemacht were / daß alle die jenigen / ſo das heilige Sa⸗ 
cramentdeß Abendmahls nicht vnter beyder geſtallt 
empfingen / vnd die das eyne oder das ander weyger⸗ 
ten Vchriſten weren. Vnd gleichwol will man nit 
paſſiren laſſen / das ic) geſagt hab / daß man das Sa⸗ 
crament unter. beyder geſtalt Brods vnd weins em⸗ 
pfangen folk. 

Deßgleichen wuͤſte er fich noch einesandern Ga- 
nonis;wetinnern / derdaanfäher Peracta / darin ger 


agt wird / daß alle die ſo bey der Meß nicht commu⸗ 


niciten/foßen verbannet ſeyn: Vnnd gleichwol will 
Man mi mir nicht zu frieden ſeyn / daß ich droben ger 
ſagt hab / daß deß Sacraments deß Abendmahls al⸗ 
ie ſollen theylhafftig werden! vnd daß nicht allein der 
Prieſter / ſondern auch die Layen ſollen zugelaſſen 
werden. 

Da man jhm fuͤrhielt / daß taͤglich jederman zur 
Meß ʒugelaſſen wuͤrde / wer nur Communiciren wol 
turonndficheinftellere. Aber dieweil die empfahung! 
deß ihewren Leibs onfers Herren fo heylig ift I daß 
niemand würdig iffdenfelben su empfahen / vnnd die 


ihn onwürdigempfangeneinerodefünd begehen: So 


hette die allgemeyne Kirch heyliglich verordnet / daß 
die Chriften nicht ohne vnterſcheyd dazu gehen fob 
tenjohngusen bedacht vnd reynigung jhrer gewi ſſen: 
Ja daß vielatme Handwercksleut weren / Die nicht 
gelegene zeit hetten jhr gewiſſen fo offt zubedencken. 
umb Diefer und vnzehlich anderer vrſachen willen ſol⸗ 
te zum wenigſten einmalim Jahr eine allgemeyne 
Communion gehalten werden / vnnd nicht eben alle 
Tag im Jahr. Belangend / daß man das Sacra⸗ 
inent ſub veraque ſpecie empfangen ſolte / wenn er die 
Evangeliſten eygentlich leſen wolte / ſo wuͤrde er be⸗ 
finden / daß der Herr Chriſtus die Communion ſub 


traque ſpecie / ſeinen Apoſteln vnd Juͤngern allein, 


Gepraͤng 
der Meß 


vnnd den Prieſtern / ſo an ihr Start kommen ſeyn / 
derordnet habe· Wie dann ſolches auch in vnzehlig 
viel gemeynen Coneilüis beſchloſſen / in welchen (dar 
ran ſoll niemand zweyffeln) allezeit der H.Geiſt Præ⸗ 
ſiden geweſen Vnd obeswolden Behmen zugelaſ 
fen worden iſt ı ſo iſt es doch jhren Fuͤrſten zu gefal⸗ 
len geſchehen / welche derſelben Sect zugerhan gewe⸗ 
fen. Wie alle Hiſtorien außweiſen. 

Wasdie angesogene Canones berrifft/ ſeyen dic» 
felben zuverftehennach dem erften Canone, in derſel⸗ 
ben Diftincrion / welcher redet von den Prie⸗ 
ſtern 1 die ein heylig Opffer thun intra Mifarum 
Hlemnia das iſt / vnter dem gepraͤng der Meß / welche 
Prieſter allein das Sacrament vnter bey der geſtalt 
mpfangen ſollen. Denn alſo erklaͤret es der erſte 
Eanon / vnd der gemelte nachfolgende Canon / ſampt 
den Texten vnd Gloſſen der Doctorn vnd folgenden 


Canonum welche anders von der Sach reden / als 
Burgii bekantnuß mit ſich bringe. 
Darauff hat er geantwortet / Er hette die obge⸗ 


wmelne Canones nicht darumb angezogen / daß er dar⸗ 


auf ſchlieſſen wolte / daß man im Jahr nicht oͤffter 
Hann viermal oder eynmal commun iciren ſolte / ſon⸗ 
dern er hette ſie darumb gezehlet / auff daß er etwas zu 
antworten gehabt auf das / daß man fuͤrgeben / man 


muͤſſe alle Canones eygentlich halten ont 
weiſen koͤnte / daß viel dienges in den⸗ e 
Vecretalen geſchrieben ſtuͤnde / das di 

ten würde. Belangend die erklaͤrung 
Eanonum / ſo ſeine Widerſacher fü 
dieſelbe dem außdruͤcklichen Text zu 

ber die eynſatzung deß H· Abendmah 

zeer nie verſtanden / hielts auch noch nicht 
der Herr Ehriſtus daſſelbe ſeinen Apoſt 
ſteln vnd Prieſtern eingefent hette / ſond 
daß ſolche eynfatzung allen in gemeyn il 
hen / den Sayenfowol / als den Geiſtliche 
lich weil außdruͤcklich dabey geſagt 
manducauerit & biberit, das ift: 

vnd trincken wirdizc. Welche Wort nich 
die Apoſtel vnd Prieſter / ſondern auff⸗ 
heylig Sacrament empfangen / ſollen 
den. Vnd da der Herr Chriſtus das gem 
ment verordnet / vnd feinen Apoſteln vnt 
gegeben vnd außgetheylet hat / das hat er 
ein Prieſter oder Kirchendiener / ſie dami 
wiefiecs gleichfalß andern / die ſich dau 
werden / außtheylen vnd handreichen ſollen 
daß den Behmen mir gewiſſem geding 
deß Sacraments vnter beyder geſtallt est 
den ſeyn ſoll: Das iſt geſchehen na 

nes gantzen Concilii / ob ſchon den B 

ſten hierin etwas zugefallen geſchehen iſt 
muß man ſich wol fuͤrſehen wenn man) 
shorise und anſehen der Concilien redet 
an welchem ort / und wie dieſelben ſeyn at 


gehalten worden. J 


Das dritte Examen / welches nt 


ſtel den 23 Junii gehalten 
worden. 


A 
fe 


i x ‘ ER 
Ssman Burgium gefordert I 
begert / daß er feine Hand auff ein ger 
NW gen / vnd die Warheit zufagen 


Sagt er / er wuͤſte nicht / was füreine 


fieihm fuͤrgeſchrieben hetten · Hat 
klaͤrt / daß er ſchwere für Gott / daß er 
kennen wolle / was jhm Gott von feiner 
offenbahret / vnd geſagt / das fen eben gnug 
te jhm weiter fein Eyd aufflegen. er 
Da man jhm abergebor / er ſolte ſein ® 
dag gemaͤlde legen / vnnd ben ſeinem heylig 
ſchweren: Saar er daß der Orden deß ji 
ond Subdiaconats I fo man jhm ge 
richtig vnd gut were wie in der erſten Kirc 
in der erſten Kirchen were diß das Ampede 
vnnd Subdiacon geweſen / daß ſie den 
Tiſch gedienet I wenn die Chriſten miteing 
jeit gehalten / vnd daß fiedas Almoſen ot 
geſtewert worden / hetten můſſen verwah 
heutiges Tags were es nur ein bloſſer 
Titel. Darumb gedächte er bey dem Orden 
conats nicht zu ſchweren / nemblich di fi 
mehr. alsein bloffer Ram were. J 
Daraauff iſt jhm fürgelefenmorden feine Be 
nuß / die er den vorigen Taggethan hatte 
manauff diefenArtickel kam / Ob er auch de 
mal in der hehligen Verſamblung gehal 
zei an / da er nach Babſtiſchet art die J 
jaſſen / auff welcheFrag er neingeantuptl 
Sagt er Er hette mir diefer antwort Bose) 
erzůtnet Wolte derwegen jhn vmb vergephl 


tn daß er fuͤr ſeiner Mayeſtaͤt verleug 







































 Heefatmblung der 
vnnd eine ſolche groſſe 
verlaͤugnet hette Vnnd 







inwatheitdas Naht 
Verſamblung der 


det 
er gutthat / ſo ihm von 











mit welchen Chriſten /vnnd 
as Nachtmal gehalten hette / 


geſchehen. Aber vom Ort / Per⸗ 
wuͤſte er jhnen nicht zuſagen 
were es gehalten worden auff 
Herr Jeſus Chriſtus fuͤrgeſchriebẽ 
poſtein vnd Juͤngern gehalten 














et wurd / die Form etwas außfuͤhr⸗ 
ſagt er / Er koͤnte es nicht anders 
mariſcher weiß. Nemblich dag ein 
achtmal hette gehalten / nach der 
deß Goͤttlichen Worts vnnd geſchehenem 

dgehandreichet allen denen ſo vbrhanden 
nicht exxommunicirt vnnd abgemahnet oder 
chloſſen weren vnnd daſſelbe vnter beyder 
vnnd Weins / vnnd mit danck⸗ 


(rei wurd „daß er Die Prediger / die 
vnnd Tag / daran ſie das Nacht⸗ 


en ) imelderfolre: Sagter / wenn er dag 


felte | foimüfterGotrdamitetütnen: Se’ 


er auch bedencken / daß er die / ſo er namhafftig 
en würde in gefahr bringen ſolte. Vund 


erſich nicht beſorgen muͤſte/ daß SD TT dar 
erziehen wůrde / wolte ei gern hievon ſagen was 


fie. Doc ſagt er / daß kein Parlainentsherr 
geweſen were weder von den Preſidenten / 
don den Rathsherren. Denn erkennete dieſel⸗ 
Ile lich. Aber der andern hette er nicht fo 
3 ſchafft. 2 Ale  , 
age wurd / an welchem Dreh / in wel⸗ 
es in der Statt oder inder Bor 
groſſer anzahl daß Rachtinai were 
ein: Sagter) Er fönte ſolches nicht 
muͤſte zugleich Gott erzuͤrnen. So were 
auch bedencklich wie er allbereyt geſagt / daß ei 
Bridet vnnd Sqweſtern ingefahr bringen 
1 ertiemblich von obgemelten Sragfküieken 
nd eygentlich antwort geben ſoite. Doc 
it / daß das Nachtmal in dei Statt Par 
ten worden. EN 
efragt wurd / Ob es am Tag oder bey 
halten worden Sagt er / Er koͤnte 
ib gleicher Vrſachen willen nicht far 
hat er bekant Es were am Tag ge⸗ 


agt würd / Ob es vor oder naͤch Mit⸗ 
te: Sagt er / Er muͤſte Gott erzuͤr⸗ 
eygentlich hievon antworten ſolte / wie 
et hette A * 
wurd / Ob ſie nuͤchtern oder nach 
achtmal gehalten hetten: Sagt er/ 




















abet. — 





Ob ſeine Diener alle / oder 
Sagt er / Da er zur ver⸗ 
hette er einen Lackeyen / deß 

DEE auch nicht mehr 







rent angebotten / nit ſelbſt 


Sagt er / Es wer am Saͤmb⸗ 


mvorgehenden Fragſtuͤck vnd antwort 


Be... 273 
bey jhm were I if einem Winckel in dei Gaſſen 
halten vnnd warten laſſen / biß er widerkom⸗ 
J al 

Da jhm zu Gemuͤch gefuͤhret ward / Er wiirde 


hicht ſo vergeſſen ſeyn I daß er ſeines Dieners deß 
ackeyen Namen hicht wiſſen ſolte / vnd ermahnei / 
daß er jhn namhafftig machen ſolte / vnnd iwielang 


von ſhin geweſen / vnnd woher er bättig: Sagt er/ 
es nicht:. 


JJ 
Da er gefragt wurd / was er ſonſt für Diener het⸗ 


— —— 


Da er gefragt wurd 7 Oberihinlanggebienet 
eite Sagt er I Nein 1 er hette jhm nicht lang 
gedienet. Ct wuͤſte nichts weiter von jhm gu. 


fe / vnd was er fuͤr Diener gehabt / da er das Nachr 
mal gehalten: Sagte er / Er koͤnte das nicht vermels 


den /er muͤſte GOtt damit erzůrnen ondererebe, 


f 


dencken / daß ſeinet halben jemand ſolte in Gefaht 


gebracht werden 


Da erstinnierk wurd / daß er einen Eyd gefchwo⸗ 
ven heete die Warheit zu reden / welches er zu halten 


ſchuldig were. Denn er wuͤſte wol / daß Gott / der ſelbſt 
die lauter Warheit were I die Warheit zu reden be⸗ 
ſohlen hette: Sagt er / Wenn ct nicht gedacht heiter 


daß er ſagen můſte / was jhm Gott von feiner Wats 
heit zu erkennen gegeben ſo wolte er nicht ſo viel be⸗ 


N 
Auch wuͤſte er wol / daß in Weitlichen Rech⸗ 


ten zügelaſſen were / daß einer ſein Blue erretten 
moͤchte / durch Mittel / die er erdencken koͤnte Wel⸗ 


ches er auch / als ein Menſch wol thun wolte. Aber 


* 


dieweil es hie zu chun were vmb das Geſetß Gottes) / 


vmb GOttes Ehr vnd vmb die erkantnuß deß Her⸗ 
ven Jeſu Chriſtt So begieng er eine groſſe Gotts⸗ 
laͤſterung vnd Freffel an der Mayeſtaͤt Goites wenn 


et für den Menfchen verlaͤugnen wolte / was jhm 
Goit von ſciner Wartheit gebffenbahret vnd inner - 


ſtehen gegeben Vnd hielte gewiß dafuͤt / daß jhn der 


Herr Chriſtus ſuͤr feinem Vatter verläigiten wuůr⸗ 


de / wenn er für den Menſchen verlaͤugnen woltk / 


was da gehoͤrt zu lob vnd preiß feines heyligen Na⸗ 


mens. Zu dem wuͤrde er ſich auch an feinem Nech⸗ 
ſten hoͤchlich vergreiffen / wenn er denfelben in gefahr 


ſtuͤrten wolte vnnd fee befahren Religions ver⸗ 


wandten an eygen / daß fie gleichfalß angegtieffen 
vnd gefaͤnglich eynge zogen wuͤrden. in 
„Dajhinzü Gemuͤth geführer ward / Er were ein 
Koͤniguicher Raths hert / vnnd ein gelehrler Mann) 
vnd lite wol / was die Befek vnd Orbnungen der» 
moͤchten / nemblich daß die jenigen / ſo die Warheit 
nicht ſagen wollen / davon fie nach deß Koͤnigs be⸗ 
fehl durch ſeine vekordnete Richter gefragt werden! 
daß dieſelben deß Laftets det verlehten Hayeſta ber 
—— werden : Sagt er Gott woͤlle jhn behůten / 
daß er die hohe Mayeſt aͤtt GOttes nicht indae ver⸗ 
letzen· Er wiſſe wol / daß et Alle Augenblick GDrt ei 
zuͤrne Aber er glaube feſtiglich / daß Gore feiner See⸗ 
len werde gnedig ſeyn / von wegen dep verdtenfts deß 
thewren Bluts feines Sohns Jeſu Chriſti 
Das aber ſey die lautere Warheit / uf dem 


B 


heyligen Wort GOTTES genominen/sinbiweh 


her willen er beym König derklagt ſey / vnnd 


davon er den verordneten Commiſſarien antwort 


gegeben. 


Da ihm vnterfagt wurd / er ſolte ſeinen Geiſt ge⸗ 


fangen nehmen vnnd demuͤtigen / was das Sacra⸗ 


ment der Meß anlanget / welche ſo eine lange zeit ge⸗ 
halten vnd bedienet worden: Vnd u die widerſpro⸗ 
ann 
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Das VAL: cher der Meß jedergeit fuͤt Ketzer were erklärt worden] 
nicht alkıın vom Concilio zu Coſtnitz I ſondern auch 
som Conemo zu Sarran / da mehr dann zweyhun ⸗ 
dere Biſchoffe verſamblet geweſen / neben vielen Ge⸗ 
ſandten auß allerley Provintzen vnnd Kanden der 
Ehriften : Vnd daß ſolches in die letzte Decretalen 
befchrieben vnd eynverleibt worden / vnter dem Titel 
De fanda Trinitate & fide Catholica, wider Alme⸗ 
riet vor Benarderin diefer Statt Pariß wider auff · 
gegraben vnd verbrand worden! alsein Sacramen⸗ 
sirifcher Ketzer: Vnnd auch in Die Rubricam de Hz- 
reticis & ce!ebratione Miflarum, 





Darumb ſolte er nicht fo vermeſſen und auffge⸗ 


blaſen ſeyn / daß er nicht glauben wolte was in den 
heyligen Coneitiis beſchloſſen / nach welchen Koͤnig 
Phiuppus in Spanien eine groſſe anzahl als Ketzer 
urichten ließ / dieweil fie. als halßſtarrige Ketzer be⸗ 
funden wurden / vnd den heyligen Conciliis wider⸗ 
ſtreben vnnd auß vermeſſenheit vngehorſamb ſeyn 
wolten. 


Darauff antwortet Burgius Gott hette jhn der⸗ 


maſſen gedemůͤtiget / daß er jhm feiner Hoffart vnnd 
vermeffenbein bewuſt were: Vnd was er droben von 
der Meß aeredt daß ſey darumb geſchehen / damit er 
den wort Gottes vnd ſeiner Warheit nicht zu wider 
handeln doͤrffte. Ich will geſchweygen / daß er etwas 
auf Hoffart vnnd vermeſſenheit ſolte gered haben. 
Den er nuite vnd glaubte / wie er auch bekant / daß 
die Meß von Menſchen erfunden were, Vnnd wenn 
fie zu vnſerer Seligkeit were nöthig geweſen / fo wire 
de fieder Herr Chriftus in feinem Wort nicht auß⸗ 
gelaſſen haben / dieweil er alles darin beariffen/ was 
zu vnſerer Schr vnd feligfeit achörig- Zudem fo flünr 
de gefihrieben / daß ſich der Herr Chriſtus eynmal 
feinem Vatter zum Opffer auffgeopffert hette zu 
vnſerer erlöfung in dem er feinen Kib ang Creutz 
ſchlagen / vnnd fein thewres Blut daran vergoffen! 
wie feine vorgerhane befantnuß außweiſete. Belan⸗ 
end die Decret vnd Eoneilia I hette er zuvor geant⸗ 
Dortet / daß es Menſchenſatzungen weren / wein ſie 
nichemie dem More GOttes vbereynſtimmeten. 
Dermwegen koͤnten ſie nichts weder ab noch zu thun au 
den Sacramenten deß Herren Chriſti / noch im ge⸗ 
ringſten etwas endern / oder anders halten / dann wie 
es feine Goͤttliche Manyeſtaͤt verordnet hette / laut ſei⸗ 
ner gethanen Bekantnuß. | 


Das vierdte Eramen / fo denfelben 
Tag / nemblich den 23. Junii im Caſtel durch 


die verordnete Lommiſſarien wider 
Burgium angeſtellt vnd gehal⸗ 
ten worden. 


Ach dem gemelter Annas Burgius 
fuͤrgefordert vnnd vom Prefidenten 
S.Andrex ermahnet worden / daß er 
bedencken ſolte / was man dieſen Mor⸗ 


gen vnd den vorigen gantzen Tag mit jhm gehan⸗ 
delt / vnd wie man jhn erinnert hette / daß er wider su 
ſich felbft fonımen / vnnd den heyligen Catholiſchen 
Glauben ſeiner lieben vorfahren I zu dem ſich jeder⸗ 
man bekennete / wider annehmen ſolte: Hat er geant⸗ 
wortet: Er hette außführlich gnug geantwortet / vnd 
danckte den Herren verordneten Commiſſarien fuͤr 
jhre vermahnungen. 


Da jhm der Biſchoff von Pariß fuͤrhielt Er 


Annas Burgius. 





































































muͤſte Gott gehorchen vnd der heyli 
Koͤnig vnd ſeinen verordneten Rich 
ihm in feinem heyligen Wort befoh 
zu reden: Sowere auch ſolches deß 
auch hetten jhn die Commiſſarien gun 
net / daß er die jenigen / ſo mit jhm das 
mahl gehalten hetten / anzeygen ſolte 
er fuͤrgewendet / er koͤnte es nicht hun 
zůrnung / ſo wolte er / der Herr Difd 
gewalts ſo er in der Kirchen hette / di 
diß wol thun doͤrffte. Denn er wolte 
ſo er mit anzeigung ſeiner Glau 
hen wuͤrde / wol vergeben. Welch 
thin auffs new vom Præſidenten 
Darauff har Burgius geantwo 
wehe / daß erdem Gebott Gottes 
beffer gehorſamb leyſten fonne: = 
Hertzen nichts anders begere / dan 
Gottes verſtehen moͤge: Er bitte 
urch ſeine Gnad / demſelben ge 
arnach ſey er auch deß Koͤnigs ge 
Vnterthan vnnd Rath / vnd gedencke 
nigs Gericht / vnnd feinem Biſchoff nic 
ſetzen. A 






; ss nun Burgius feinen 
HB) gegeigter maſſen gean 
= Bifhoff von Pariß 
INS hatte jhm ſeinen Pro 
jhn alseinen halßſtarrigen Ketzer 
gegradirt ſvnnd ſeiner Orden / die erz 
kantnuß angenommen / beraubet 
Bon welchem vrtheyl er deß Mißb 
appellitchat an das Parlament iu 
damit feine eygene Feinde nicht feine Rich 
hat er vrſach angezeigt / warumb er fiebil 


Nach dem aber feine vrſachen int 
ſeine Appellation caſſirt vnd nichtig 
Sie hielten an vielen Orthen hefft 
den armen Menfchen vnterdruͤcke 
andern ward feinen zweyen Bruͤd 
riß waren vnd fuͤr jhn bitten wolten 
ſich jnnerhalb dreyer Tagen auß 
machen ſolten / bey, hoͤchſter vngena 
vnd verluſt jhrer aͤmpter vnd ehrenſtan 
aller Menſchlichen Huͤlff vnd Beyſ 
würde — 

Iſt aber diß nicht eine groſſe B 
Gfeiche Furcht ward auch andern / die 
Freunde vnd Förderer hielt eingejaggt 

Da nun deß Biſchoffs Vriheyl beffang 
appellirte er an einen hoͤhern nemblih@ 
biſchoff zu Sens / der ſich nicht lang bit 
dern gleichfals dag vrtheil fellere, I DaB! 
werden ſoite. Bon welchem Gent 
andas Parlament appellirte. 
viel zeit darauff. Vund dieweil er 
Gefaͤngnuß war / hatte er mittel / ſe 
Kirchen vnd heymlichen gemeyn zuzuſ⸗ 
ſie zu berichten / wie es mit jhm geſchaffe 
iich / was man jhm für Fragen fuͤrgeleg 
er durch GOTTES Gnad I den 
fas Henxen JEſu Ehrifi 
rund bekant hette. Vnnd bat fleillta/| 
nicht daran ärgern) daß er fo offt von 
zum andern appellirte. Er thet es nit / da 
innen / oder mit außfluͤchten fein 
































































































olte / ſondern daß er jederman diegedan, 
en koͤnte / daß er ſich nicht vbereylen / oder 
order jeit vervrſachen / oder etwas dag 
tferugung vnnd befoͤrderung der ſachen 
en vnd außlaſſen wolee Denn 
Derfon beſunde cr ſich durch Gottes gnad 
oft vnnd geſtaͤrcket: So hette er auch ein ver⸗ 
Hash der ſtund ſetnes Todts / vnnd wolte der⸗ 
Sieden erwarten. Diß war der inhalt 
weyte Appellarion iſt Auch caſſirt ond für 
Fant/ vnnd vom Parlament eben fo wenig 
eängenamimen worden: Alſo daß er zum 
al vom Ertzbiſchoff von Sens / an den 


*3 


Fvon Lon appellirt hat / welcher ſich einen 


ua) von den andern verdampt worden. Dort 
en Ernbifchoffs vrtheyl har sr abermahls / deß 
rauchs halben appellirt. Aber diefe leute Appel 
n ift vom Parlament nicht beffer empfangert 
en / Als die erſten too. Derwegen / da Burgiug 
en Menſchen an keinem Dreh recht finden fon. 
rim Caſtel degtadire worden / den 26. Novem⸗ 
nemblich vom Diaconat vnd Subdiaconat. 
ches er fuͤr eine ſonderliche wolthat erkant vnnd 
ommen hat / daß er von dem Vnflat vnd gar⸗ 
kenneichen deß Thiers geſaubert / vnd auß der 
agog der gottloſen verſtoſſen / vnnd zum Glied 
EHERKER Jeſu Chriſtt vollend gemacht 
[3 


um war es an dem / daß er vom Parlament 
Tode ſolte verdampt werden. Aber fein Tod iſt 


Uff den 33. Decerhbris verſchoben worden: Uns 


ßmuſte er im Kercker viel vngemach und elend 
chen. Denn er wurd im Caſtel harc gehalten; 
ford nicht tractirt / wie ers wol ſeinem ſtand 
Be geweſen were / ſondern muſte fich offtmals 
Waſſek vnd Brod abſpeiſen laſſen. Es war al⸗ 








Lehen alſo daß er von jhnen weder rath noch 
Bons Blißweilen iſt er vmb verdachts 
Beilmani ſich beſorgte / er moͤchte entlediget 
mn ein tieff ſtanckloch geworffen im Caſtel / 
olzu dencken iſt / mit was beſchwerung ihn fol 
widerfahren ſey. Doch war er alljei⸗ frölich das 
id preiſete Gott / in dem er bißweilen feine Lau⸗ 
Nb Hund Pſalmen darauff fpielere / bißweilen 
aAche init lebendiger ſtimm ſunge. Es kamen 
lau jhm vnd woltenjhn abfellig machen. Aber 
eh nichts bey jhm außrichten fondern wur⸗ 
mi groffer fandhafftiäkeit zutiick gewieſen. 
fh er begeanct jhnen vnd ehgte jhnen / daß er ei⸗ 
ie Sad here) vnnd daß er und feiner andern 
Ic) teilen / dann von wegen der bekantnuß Je⸗ 
geſanglich gehalten würde. Darumb ge⸗ 
nicht) ſo vnredlich vnd trewloß zuhandein / 
kin leben zu retten / vnd der Menſchen Gunſt 
gen] vnſern HERKER Jeſum Chriſtum 
Ihen / vnnd feine Seet in Gefahr ſtuͤrhen forte. 
oekealfogefinnet/daß er die Warheit deß Ev⸗ 
u vnd die Lehr darin er zu leben vnd zu ſterben 
bens were / maͤnniglich zu offenbahren gedaͤch⸗ 
hegen fahrich er eiite Suppiication ar da⸗ 
Anne incben ſeiner außführlschen Glaubens, 
muß vnndvbergab dieſelbe / Ob cr vielleicht in 
antwort der ſachen noch nicht gnug gethan / 
fie feinen Glauben nicht aniitafarnd darauß 
nden herren ſondern daß fie ohn weitet Exa⸗ 
vrtheylen koͤnten / ob er loß zu laſſen / oder zum 


Annas Wurgius 


Freunden verbotten jhn zu beſuchen vnnd 


* 975 
tod zu verdammen were. Diefelbe bekantnuß haben 
wir allhie von Wort zn Wort geſetzt. 


Sy mil es meinem guͤtigen Vatter im Him⸗ 
mel gefallen hat / mit feine Gnad zu erzeygen / 
meine Glaubensbekantnuß ſchrifftuich zu — — 
nach welcher ich zu leben gedenofe : Damit ich auff 
die Aruckel / fo mir auffs Königs Befehl fuͤrgelegt / 
antworten / vnnd diefelbe meine anrwore vnd Be 
kantnuß meinem Proceß einverleibt werde / vnd dar, 
auff ein vrtheyl entweder zu meiner entledigung oder 
verdammung / koͤnne gefaſſet vnd außgeſprochen 
werden: So erklaͤre ich mich) daß ich in Chriſt ſey / 
der da gedencket zu leben vnd zu ſterben zu folgen vnd 
au vertheydigen die lehr deß ewigen gůtigen Gotreg 
dep Vaiters vnd feines eingebornen Sohn⸗ Jeſu 
Chriſti / vnſers eynigen Heyl andes Mittlersunnd 
Fuͤrſprechers / welcher einer Subftäng vnnd weſens 
iſt mit dem Vatter / ewig vnd vnſterblich / nnd dep 
heyligen Geiſtes / der da iſt die krafft Bortesjonnd 
vom Vatter vnnd Sohn außgehet / wie S. Johan 
nes bezeuget am erſten Capitel. Fa bekenne daß der 
Al maͤchtige Batter die Welt / vnd was drinneniſt/ 
erſchaffen hab durch feinen Sohn / der da iſt dase⸗ 
tige Wort / vnd in krafft deß hey ligen Geiſtes Bud 
‚nach dem der Menſch auß rath der Schlangen dag 
heylige Gebot Gottes vbertretten / iſt er ſterblich wor⸗ 
den / da er zuvor vnſterblich war: And daeräupor 
nach feiner erſten Erſchaffung der Suͤnden ucht 
vnterworffen war / iſt er hernach durch ſein chgen 
Schuld ein Knecht der Suͤnden vnd deß Teuffels 
worden / vnnd hat all ſein willen und vermoͤgen guts 
zu thun verlohren / es ſey dann dag jhm der Aumach⸗ 
tig Gott ſeine Gnad verleyhet. Endlich iſt e um 


MDLIX, 


Glau⸗ 
bens be⸗ 
kantnuß 
Burgii / 
dem Par⸗ 
lament 
vbergeben 


ewigen todt von wegen der Suͤnd verdammet / wo ck 


nicht durch den Herten Jeſum Chriſtum davon ers 
loͤſet wird welcher vom Barrer zuvor erwehle vnd 
in dieſe Welt geſand / daß gleich wie durch eiheit mens 
ſchen die Suͤnd vnd der Tod eingefuͤhret / alſo durch 
die zukunfft vnd tod deß ewigen Sohns Gotles / as 
ewige leben herwider gebracht wiirde. 

Diefet gůcige Erld ſer hat in der Form vnd Art ai⸗ 
nes fterblichen Menſchen wollen geboren werdem ab 
lerley anfechtungen und Jammer diefer Welt vnren 
wor ffen / doc) ohne Suͤnd / wie die heyligen Prophe⸗ 
ten vnd Apoſiel bezeugen / vnd iſt auf nyd und haß 
der Schrifftgelehtten / Phariſeer / nd Hohenprieftek 
zu dem ſchmaͤhllchen Todt deß Creutzes verdampt 
worden 

Derſelbe nach dern er drey Tag in dei Erden ge⸗ 
weſen / nach dem Sürbild deß Propheten Jonas / ſt 
er ſichtbarlich (Nach viertzig Tagen/ gen Himmelge⸗ 
fahren / da er allezeit lebet / vnd fuͤr uns bitrerbiß daß 
et zum jüngften Tag kommen wird / die Weir zukichy 
ten. In filmmmar Ich glaub alles] / was iin Buch hch 
Herrengefchrieben ſtehet / nemblich / im Alten vnnd 
Newen Teſtament / vnd was darin fir Canönifch 
gehalten vnd von der Kitchen für Cathoſiſch ange 
nommen iſt daſſelbe ſag ich / glaubich alles / vnd halt 
es fuͤr das Wort Gottes / vom H. Geiſt evngegeben 
vnd durch die warhafftigen Secrerarien / die Pros 
pheten vnnd Apoſtel vnſers getrewen GOttes pers 
zeychnet worden / die hehlige Kirch vnd verſamblung 
der Chriſten dadurch zuerbawen 

Jch glaub / Daß keinem Menſchen / weß ſtandet 
vnnd ehren er ſeyn mag / zugelaſſen ſey / eewab fin ats 
ringſten ab oder zuzuthun / in den Geſetzen / ordnun⸗ 
gen / ceremonien / oder andern dingen / die Chriſtliche 
Policey betreffend. Vnd dieſe meine bekan nuß wird 
Nunn ü 







































































































































































































































































































































































































































heran ſolte / ſondern ſagt: Huͤte 
hu Ich din dein Mitknecht: Bete 
am Apoc i9. vnd 22. Cape 
wegen ſchließ ich / weil in der H. Schrifft nir⸗ 
hl iſt / daß man die Todten anruffen ſoll / 
verbotten / daß man die Todten nicht ſoll 
Deut. Vnd der Herr Jeſus Chri⸗ 
! dlich iſt vnnd Matth. am 7. Cap⸗· ſagt: 
Mh Vatter I ſo jhn fein Sohn vmb Brod 
dee ihm einen Stein dafür bietedzc. Wie viel 
wird mein Himmlifcher Vatter alles gutes 
ndie jhn darumb bitten: auch niemand, 
Immen kan / ohn durch in ( EC hriffum) 
yſoſtomus in feiner 5. Homilia vber 
‚Marthzifpricht : Daß wiralsdann 
en recht ehren / wenn wir jhrem Leben nach⸗ 
gwill ich lieber meines Heyls gewiß ſeyn 
Jeſum Chriſtum meinen Advocaten vnnd 
kecher / als daß ich ſoll im zweiffel ſtehen vnnd 
nSlauben auff etwas vngewiſſes gründen. 
enn jhr aber ſprecht / daß einer fuͤr den andern 
n ſchuldig ſey: So geſiehe ich daſſelbe / nemb⸗ 
lang wir in dieſer Welt auff Erden leben / da⸗ 
r nicht muͤſſig ſeyn / vnd die Lieb an einander 
er. Aber ſo bald der Geiſt vom Leib abgeſcheh⸗ 
haben wir alle Menſchliche Sorg abgelegt 
hicken vns durchauß nach Gottes willen· Vnd 
hr mir anziehet den Pſalmen / da geſchrieben 
Sch bekenne Gott meine vbertrettung. Dat 
berden dich bitten Alle Heyligen zur rechter zeit. 
uff antwortete ich / daß der Prophet redevon 
endigen Heyligen / wie jhr im Pſalmen felbft 
nne das iſt / von den Chriſtgläubigen / welche 
: Schrift Hehlige genennet werden) Apot. 
1.Cor.1.2.Cor.i. Epheſ.niĩ. Pet. ⁊. 2. Lev.19. 
fFfdie Frag Ob man auch Bilder in der Chri⸗ 
irchen haben folle / antworteich / daß es nicht 
nicht zuaelaflen ı fondern auch außdruͤcklich in 
Schrifft verbotren fen / als eine [handliche 
teren. Denn erftlich ſtehet geſchrieben Deut. 4: 
So huͤtet euch nun / daß jhr deß Bundes deß 
mewers Gottes nicht vergeſſet / den er mir euch 
ht hatıond nicht Bilder machet eyniger gleich⸗ 
ieder HErr dein Gott gebotten hat: Denn der 
dein GOtt iſt ein verzehrend Fewer / vnnd ein 
ger Gott. Vnd v.iz. So bewahret nun ewere 
nwol- Denn jhr habt fein Gleichnuß geſehen 
igs / da der Herr mit euch reder auf dem Fewer 
am Berg Horeb / auff daß jhr ech nicht ver⸗ 
vnnd macht euch jergend ein Bild / das gleich 
em Mann / oder Weib / oder Viehe auff Er⸗ 
er Bogel vnter dem Himmel / vder Gewuͤrmb 
im Sande / oder Fiſch im Waſſer vnter der 
ic: 
Be ſtehet geſchrieben Jeſ. 42. Exod 34. 
Du ſolt dich für keinem andern GOtt 
I. Du ſolt dir feinen gegoſſenen GOtt ma⸗ 
sten in denn zehen Gebotten Gottes / Exod. 20. 
Me dir keia Bildnuß machen / noch jergend ein 
mh Vnnd Ssef. 40.ftcher geſchrieben v. 18, 
wollet jhr dann Gott nachbilden? oder was 


WGleichnuß wolle jhr jhm zurichten? Der 


sr genf wol ein Bild / vnnd der Goldtſchmied 
is vnd macht ſilbern Ketten daran. vnd v. 
wor dan mich nachbilden / dem ich 
Hlfptiche der Heylige? Hebet ewere Augen 
Föle hehheund feher wer har ſolche ding geſchaf⸗ 
d führer sheNpeer bey dersahlherauß2Sap.ts. 
vyn thoͤrichter und elender/ dann sin Kind / daß 








Annas Vurgius. 


= 


fie alleriey Goͤtzen det Heyden für Goͤtter halten / wel⸗ 
cher Augen nicht ſehen nach jhre Naſen Lufft holen / 
noch die Ohren hoͤren / noch die Finger an jhren haͤn⸗ 
den fühlen koͤnnen / vnnd jhre Fuͤß gar faui zu wan⸗ 
dern. Denn ein Menſch hat ſie gemacht / vnd der den 
Athem von einem andern ha / har ſie gebildet. Fin 
Menſch aber fan ja nicht machen / das jhm gleich ſey / 
vnd dennoch ein Gott ſey. Denn weil er ſterblich ift / 
ſo macht er freylich einen Todten mit ſeinen gottlo⸗ 
fen Haͤnden. Er iſt ja beſſer dann das / dem er Got⸗ 
tebdienſt thut. Denn er lebet doch: jene aber nimmer⸗ 
mehr. Deßgleichen bedencket / wie Gott die jenigen 
verfluchet / ſo Bilder machen Deut-t.0nd17:Pf.ry 
vnd 135. Jer.io. Item / den befehl GOttes / da er ge⸗ 
botten hat / die Bilder abzubrechen / Deut.i2. Erod- 
34. Ihre Altar ſoltu vmbſtuͤrtzen / vnnd jhre Bögen 


ubrechen / vnd jhre Hayne außrotten vnd mit Feu⸗ 


wer verbrennen. Sehet was für untarh auß den 
Bildern entſtanden Sap.ıa.Roinan.t. Denndi⸗ 
meiſten obgemeldten Sprüche gehen dahin / daß die 


eur Bilder gemacht haben! GOtt damirabzubih 
Jeſ.a46. 


den / wie dann im 46. Jeſaiæ geſagt wird. 

Nach wem bildet / vnd wem vergleichet jhr mich 
dann? Gegen wen meſſet jhr mich / dem ich gleich 
ſeyn ſoll? Sie ſchuͤtten das Gold auß dem Wetırely 
vnd wegen dar das Silber mit der Wagen / vnd loh⸗ 
nen dem Goldtſchmied / daß er einen Gott darauß 
mache fuͤr dem fie knien vnd anbeten: Sie heben jhn 
auff die Achſeln vnd tragen jhn / vnd ſetzen jhn an fei 
ne ſtuͤtt. Da ſtehet er / vnnd koͤmbt von feinem Orth 
nicht. Schreyet einer zu jhm / ſo antwortet er wicht, 
vnd hilfft jhm nicht auß ſeiner noth⸗ 

Wetles dann von Gore verbotten / vnd nicht ge⸗ 
botten iſt / ja eine Menfchenfagung ; So haben wir 
nach dem Exempel Ezechiæ 2. Neg.13. vnd Joſiæ⸗ 
Reg 3.welche die Bilder zerbrochen vnd abgeſchafft 
haben / bedencken / daß wir Gott mit Bildern anruf⸗ 


MDLIX, 
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fen) oder verehren ſolten / vnnd bekennen / daß ſoiche 


Abgoͤtterey vnnd Aberglauben vnter den Ehnſten 
gaͤntzlich fol auß gerottet und abgeſchafft werden / wie 
fie dann mit der Huͤlff Gottes / in kurz ein End neh⸗ 
men fol; Ban; a \ ; 

Ich glaub daß die Bilder ein anfang geweſen 
ſeyen aller Abgoͤtterey: in dem fie Gott su einem greu⸗ 
wel / vnd den Menſchen zu einem ärgernuß erfunden 
vnd gemacht ſeyn. Denn ſie ſeyn gleich wie ein Meg 
vnd Strick / darin die Fuͤß der vnwiſſenden verſtrickt 
vnd zu fall gebracht werden. Darumb ſollen ſie weder 
gemacht / noch angebetet / oder verehret / auch in den 
Kirchen vnd verſamblungen der Ehriſten / da man 
zuſammen kompt / Gottes Wort zu predigen vnd an⸗ 
zuhoͤren / nicht gelitten / ſendern durchaufß weg ge, 
than vnd zerſchmettert werden / nach demernftfichen 
befehl deß andern Gebotts Gottes: Vnd ſoll ſolches 
auß anordnung der Oberkeit / vnd nicht auß gutd uͤn⸗ 
cken anderer privat Perſonen geſchehen. Denn das 
Holtz / davon der Galgen gebawet / vnnd an welchem 
an die iuſtitiam exequirt, iſt von Gott gefegner: 
Aber ein Bild mit Menſchen Haͤnden gemacht / iſt 
von Bott dem HErren / ſampt dem der es gemacht 
hat / verflucht. Darumb ſollen wir uns auch für allen 
Eu für den Goͤtzenbildern gar wol onnd fleiffig 
huͤten. 

Ich glaub auch / daß die heylige Sacrament / als 
Kennzeichen der wahren Kirchen / zeychen ſeyn deß 
Bundes zwiſchen GOtt vnnd ang gemacht durch 
Jeſum Chriſtum / Siegel der verheiſſung Gottes / 
vnnd euſſerliche ſichtbare Zeugnuß der jnnerlichen 
vnnd vnſichtbaren Gaaben / welcher nur wey ſeyn / 

Nunn Hi 































































































































































































































































































































































ens der Chriftlichen Kirchen. auffgedrungen 
niftisugroffer ſchmach Gottes / vnnd grewlt · 
rgernuß der gantzen Kirchen / im jahr nach 
bure Ehriſti xogo. durch den Babſt Leonem 
eit / da der Satan ſchon loß worden war / 
Offenbarung geſchrieben ſtehet / vnnd die 
hrvervnruigte als zuvor jemals. 
aub / daß diß gantze Sacrament in rechtem 
alſo daß diß Brodt vnd Wein / außer⸗ 
brauchs / nichts anders iſt / dann gemein 
vnd wein / ſo man täglich in haͤuſern ge⸗ 
d derhalben glaub ich nicht / daß der 
darin begriffen / angehefftet oder eynge⸗ 
Hinlonter/oder mit dieſem brodt / noch ds 
Her] oder mit dem wein Sondern ich 
nd befennerdaß der Leib Chriſti im Himmel 
en deß Vatters / wie wir zuvor geſagt bar 
Bnd dag mwirgleihwolrfo.offediß brodt vnnd 
nach der ordnung und einfagung deß Herren 
Chiiſti von ons entpfangen wird / warhafftig 
nit der that ſeinen Leib vnd blut durch den glau⸗ 
ſſen vnd trincken. 
hy glaub / daß ſolche entpfahung nicht fieiſchlich 
leiblich geſchehe / ſondern im Geiſt / durch wahr 
id lebendigen glauben / das iſt / daß der Leib vnd 
Slut Jeſu Chriſti nicht dem Mund noch dem 
ch) gegeben wenden / zur ſpeiß deß leibs / ſendern 
em glauben / zur auffenthaltung deß Geiſtes vñ 
lichen Menſchen zum ewigen leben. Bnd hier, 
nicht vonnöhren / daß der Herr Jeſus Chri⸗ 
vom Himmel herab fahre / vnd in vns komme / 
en wir muͤſſen zu jhm hinauff ſteigen / indem 
nſere hertzen durch lebendigen glauben vber ſich 
ı Himmelerheben zur Rechten deß Vatters / 
ſttzet / vondannen wir feiner warten zu vnſerer 
ing / vnd jhn nicht in den ſichtbarn vnd verweß⸗ 
elementen fuchen/&olofl.3.1. 
h glaub / daß diß heylige Abendmal ein Sa⸗ 
ent ſey allein fuͤr die glaubigen / vnnd nicht fuͤr 
laubigen: In welchem man nicht mehr fin⸗ 
mpfaͤhet / dann man dahin bringet / nemlich / 
tung deß glaubens / der gnaden vnnd krafft. 
pegen finden vnd entpfahen Jeſum Chriſtum 
zu jhrer ſeligkeit / die ihn durch lebendigen vnd 
en glauben bey ſich haben. Aber die andern / die 
glauben dazu kommen / vnd ohne bekehrung: 
inden vnd entpfahen allein die euſſerlichẽ ſicht⸗ 
jeichen / vnd daß zu jhrer verdamnuß / wie Ju⸗ 
nd andere gottloſe vnd verworffene. 
Hglaub / dz diß Sacrament zwey ding begreif⸗ 
Irrdiſch / fleiſchlich und ſichtbar und ein Him⸗ 
geiſtlich vnd vnſichtbar ding. Vnd bekenne / 
wie vnſer leib vnd euſſerlicher Menſch / das jrr⸗ 
vnd ſichtbare / nemlich / brodt und wein entpfaͤ⸗ 
urch er geſpeißt vnd ernehret wird: Alſo ent⸗ 
fer geiſt vnnd innerlicher Menſch wahrhaf⸗ 
Himliſche und geiſtliche gaab / fo durch brodt 
wein bezeichnet wird I nemlich / den Leib und 
onfers Herren Jeſu Chriſti / alſo / daß wir eins 
n mit jhm / bein von feinen beinen / fleiſch son 
n fleiſch / vnd in jhm aller gerechtiakeit vnd an⸗ 
gaben vnd wolthaten / ſo der ewige Vatter in jn 
hat / theilhafftig werden. 
hglaub / daß zu dieſer heyligen tafel ſollen zuge 
werden allein die glaͤubigen / die warhafftig in 
een zerſchlagen ſeyn / vnd ſich befehren: Vnd 
agegen alle vnwuͤrdige ſollen abgemahnet wer⸗ 
amit ſie micht die heylige ſpeiß beflecken vnd ver⸗ 
nigen / welche der Herr allein feinen haußgenoſ⸗ 
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3% 
fen und glaublgen verordnet hat. Vnwuͤrdige aber 
nenne ich / alle vnglaͤubige / abgoͤttiſche / gotts laͤſt erer / 
veraͤchter Gottes / ketzer vnd alle meutmacher vnd 
ſectirer / ſo die eynigkeit der wahren Kirchen trennen / 
alle meyneidige / diejhren Eltern vnd Oberherren 
vngehorſam ſeyn / alle auffruͤhrer I die zwiſpalt in 
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geiſtlichem oder weltlichen Regiment anrichten / alle 


Balger / Haderer / Ehebrecher / Hurer / Diebe / Raͤu⸗ 
ber / Geitzige / Praſſer / vnd Trunckenbold / vnd in ge⸗ 
mein alle / die ein gottloß vnd aͤrgerlich leben führen: 
Denn ſolche sent haben kein theyl am Reich Gottes. 
Darumb follen fie auch auß der gemeyn verſtoſſen 
vnd außgeſchloſſen werden Mit welchen. fromme 
Chriſten nicht ſollen vmbgehen / noch mit jnen eſſen / 
trincken oder handthieren / ohn allein zu dem end / 
—— gewonnen vnnd zur buß moͤchten gebracht 
D 
sau / daß die Baͤbſtifehe Meß nicht ſey / 
noch ſeyn kuͤnne das Abendmal deß Herren / ſondern 
ein lauter menſchentand von luͤgnern vnd gottloſen 
leuten erſunden / vnnd auff die ban gebracht / weſche 
Meß dem Abend mal durchauß zuwider iſt / gleich 
wie die nacht dem tag / vnd Belial dem Herren Jeſu 
Chriſto. Welches einem jeglichen ſo klar ſeyn wird 
als der helle mittag / wenn er diecynfagung deß hey⸗ 
ligen Abendmals.( wie dieſelbe von den Evangelie 
ſten / vnd ſonderlich vom heyligen Apoſtel Daulo ber 
ſchrieben wird ) vnd den meßkram vergleichen vnd 
gegen einander halten wird. Denn die Meß iſt 
nicht eine gedaͤchtnuß deß wahren opffers / das iſt / 
deß leidens vnd ſterbens Jeſu Chriſti / wie das hey i⸗ 
ge Abendmal / ſondern eine verleugnung deſſeiben: 


Verglei⸗ 
chungen 
der Meß 
mit dem 
Nacht⸗ 
mal: 


Dieweil ſie ihrzufchreiber / was cngentlich gebuͤrt 


allein dem blut Jeſu Chriſti I ſo am Creutz vergoſ⸗ 
ſen iſt / nemlich / die heyligung / reynigung vnd verge⸗ 


bung der ſuͤnden / ſambt der mitleidung der gnaden. 


Vnd das noch aͤrger iſt / ſie machet / daß der menſch 
ein bißlein Brodt anbetet I an ſtatt deß HERKENR 


Sefu Coriſti / vn ſeres eynigen erloͤſers vnd ſeligma⸗ 


chers. — ———— N 

AIch glaub / daß das dritte kennzeichen der Kir⸗ 
chen / welches iſt die Kirchenzucht / ſehr nutz vnd heyl⸗ 
ſam / ja auch noͤtig fen in der Catholiſchen Kir 
chen / zu troſt der frommen vnnd ſtraff der boͤſen. 
Solche diſciplin glaub vnd bekenne ich / vnnd vnter ⸗ 


Von der 
Kirchen⸗ 
sucht; 


werffe mich derſelben / dieweil ich weiß / daß es iſt ein 


ordnung Jeſu Chriſti im hey igen Evangelio / wel⸗ 
che die Apoſtel in der erſten Kirchen gevbet haben / 
damit es alles ordentlich vnnd ehrlich moͤchte zuge⸗ 
hen / welches dann wol ſtehet / vnnd in allen gemein⸗ 


den noͤhtig iſt 


Ich glaub I daß die gewalt zubinden vnd auff Kan sen 


zuloͤſen / in den bann zuthun vnd davon loß zuſpre⸗ 
chen I die man gemeinlich Die ſchluͤſſel der Kirchen 
nennet / von GO TTgegeben ſey nicht einem oder 
zweyen / oder etlichen wenigen / ſondern der gantzen 
Kirchen / das iſt allen denen die an Jeſum Chri— 
ſtum glauben : Dicht daß man dadurch ſoll zerbre⸗ 
hen erſtoͤren vnd verderben / fondern jederman 
erbawen vnd beffern : Darumb fag und befenne 
ich I daß derbannond abfolusion nicht einem jeden 
feines gefallens eyngereumbt / oder etlichen wenis 
gen folk zugelaflen werden / fondern mie vorwiſſen 
vnnd bemwilligung der aanken Kirchen / oder der 
meiften vnd beften in der gemein / welche imnamen 
Jeſu Chriſti / in der furcht Gottes vnd mir dem ge⸗ 
bet zuſammen kommen / vnd von ſolchen ſachen han⸗ 
deln ſollen. 

Sch glaub / daß dieſe exco mmunication / oder bañ / 
Nunn ij 


ſchlůſſein 
der kirchẽ 
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Das V i. weichs der letzte ſtab iſt der Kirchen nicht ſoll noch 


Du: 


kan wieder jemand fütgenommin vnnd gebraucht 
werden / er hab dann zuvor feine glaubens bekandnuß 


gethan / vnd ſey von der gemeyn auffgenom̃en wor⸗ 
den. Auch kan er nicht aenbertwerden vmb geringer 


orfadsen willen / als von wegen geld oder anderer 


ſuden vnd deraleichen / noch andy wieder alle ſuͤn⸗ 
der / ſondern allein wieder die offenrlichei wiederſpen⸗ 
ſtigen vnd halßſtarrigen / bey welchen das wort Got⸗ 
teslond die bruͤderliche vermahnungen durch Jeſum 
Chriſtum / welche im Evangelio befohlen / keine ſtat 
finden wollen. Darumb wird dieſer bann mercklich 


miß braucht von denen / welche ohn vorgehende bruͤ⸗ 


& 


wey 

Schwer⸗ 
ter der 
Kirchen. 


Gehor⸗ 


ſam gegen 


die Ober⸗ 
keit. 


derliche vermahnung / einen Chriſten vmb eines ge⸗ 
singen dinges willen in den bann thun : Oder die 
auch Juͤden / Heyden vnd Tuͤrcken / ja biß weilen 
auch die Maͤuß vnd ander vngetifer verbannen I da 
fie doch in der Chriſtlichen Kirchen niemals gewe⸗ 
fen feyn. RR. Re ale. 

Auch glaub und bekeñe ich in dieſer Kirchen zwey 
Schwerter! das iſt / zweyerley gewalt / nemlich eine 
Kirchen oder geiſtliche gewalt / welche ſtehet in hand» 
fung deß worts Gottes vnd der Sacrament. Diefe 
Bat fein andererutre oder ftab / ei vnnd 
btaucht kein ander Meſſer / dann das e chwerdt deß 
Gaſtes / welches iſt das wort Gottes: Darneben be⸗ 
tenneichidaf alie die jemigen / ſo diß Schwerdt führ 
ren / vnſtraͤflich ſeyn ſollen / ſo wol in jhrem leben / als 
auch in jhrer lehr Sonſt ſoll man ſie jres ambts 
entfegen/ond beſſere an jhre flat verordnen. Die an⸗ 
dere gewalt iſt weltlich / nemlich / die Oberkeit / was 
eufferliche vnd bürgerliche ſachen belanget / daß ſie ei⸗ 
Ken ſeden recht ſchaffe / vnnd bey dem ſeinen / dazu ek 
befugt / handhabe. 

Derwegen glaub ich / daß der ſtand der Oberkeit 
ne ordnung Gottes ſey in ſeiner Kirchen / die from 
men zuſchuten vnd die boͤſen zu zůchtigen vnd ſtraf⸗ 
fen: Welcher Oberkeit man geben föltribute / Zoll / 
Furcht vnnd Ehr / vnd jhr in allen dingen die nicht 


- wieder Gottes wort ſeyn / gehorſam leiſten. Vnd diß 


veſtehe ich nicht allein von der gläubigen! fondern 
auch don der vnglaͤubigen / vngerechten vnd Tyrañi⸗ 
ſchen Oberkeit / welcher man auch durchauß im Her⸗ 
ten inalken dingen gehorſam ſeyn muß : Doch daß 


fienichts wieder Gott gebiete. Denn als dann follent 
wir GO TTmehr gehorchen ı als den Menſchen / 


Act. 5.29: had) dem exempel deß Apoſtels Petri vnnd Johan⸗ 


nis. N “ je 

Ich glaub / daß der Oberkeit gebuͤhre / nicht allein 
auff das weltlich Regiment zuſehen / ſendern auch 
auffdie Kirchenfachen / damit alie abgoͤtterey vnnd 


falſcher gottes dienſt aAbageſcha ffet werde / vnd ds reich 


1. Tim. 
2. 


de Ancichrifte ſampt aller falſchen leht zerſtoͤret / 
vnd Dagegen die chr Gettes vnnd das Reich Jeſu 
Chriſi durch die predig deß heyligen Evangelij an 
allen orten befördert vnd biß nm todt vertheydiget 
werde. Vnd daß ſie derwegen ſollen ſtraffen alle fal ⸗ 
ſche Propheten I ſo das arme Volck zur abgoͤtteren 
end falfchen Goͤttern verfuͤhren / vnd an ſtat deß Ev⸗ 
angelij fabeln vnd menſchenſatzungen predigen / zur 
ſchinach Gottes vnnd ſeines Sohns Jeſu Chriſti / 
hnd zu mercklichem aͤrgernuß der zuhoͤrer / vnd end⸗ 
fichen zerſtoͤrung der gantzen Kirchen. Einer ſolchen 
Oberkeit I ſollen alle Menſchen weß ſtandes / ge⸗ 
ſchlechts oder wuͤrden fie ſeyen / vnterthan ſeyn / vnd 
jbr in allen ehrlichen vnd billichen ſachen gehorchen / 
bieweil fie iſt an ſtat deß groſſen Herren / für wel⸗ 
chem ſich alle knie beugen muͤſſen. Darumb ſollen 
wir auch der Dberkeit in vnſerem Gebeit nicht ver⸗ 


Annas Burgius. 
































































geſſen / damit ſie der Herr auff aljhte 
re / vnd wir vnter jhnen in ruhe vñ 
benmögen: © : 7.7: ei 
Ich glaub / daß die Oberkeit ben « 
richt mir gutem gewiſſen einen eydt 
die warheit zuerforſchen / vnnd aller 
Menſchen abzuhelffen : Welches 
fol im namen deß lebendigen Gott 
im dritten gebote der erſten Taffe 
Vnd ob wol diß die Chriſtliche vol 
mag / daß vnſere red fol ſeyn / Ja / jaſ 
einig eydt ſchweren: So kan doch ei 
ter zeit vnnd ort den eydt ſchweren 
Herren / mie Chriſtlicher fuͤrſichtigken 
billichen vnd warhafftigen ſachen / die 
zubeſtaͤtigen / wenn es nemlich die 
die wolfahrt deß neheſten erfordert: 
Denn wer ſich zum ſchweren gewehnetſ 
gerechtigkeit. 2 
Auch betenne ich 1 daß alle endrundg 
verheiffüngen fo nachdem wort Gotte 
Gott dem Sperren felbft oderden Mena 
hen ſeyn / jhre krafft haben / vnd vnverbrũ 
gehalten werden. Vnd dagegen daß du 
ohn.oder wieder Gottes wort vnnd befeh 
ſeyn / als die Kloſtergeluͤbde / und dei 
onmuͤgliche vnd wieder die Schrifft 
ge verheiſſen werden / niemand bin 
mit gutem gewiſſen koͤnnen vnnd 
loͤſt / vnd gebrochen werden. Den 
verheiſſungen / vnd in vnbedaͤchtigen n 
uuͤbden / ſon ein Chriſtglaͤubiger / fuͤrſichtige 
ſtaͤndiger Menſch feine meynung endern 
Belangend das Fegfewer / glaub ich 
das blut Jeſu Chriſti vns reinige von ale 
ſuͤnden / durch den glauben / ſo wir an hn ha 
Derrusfage : Wiſſet daß jhr erkaufft 
ewerem eytelen wandel / nicht mit verg 
oder ſilber / ſendern mit dem tewren DIR, 
fi. Auch ſeyn in der Schrifft nichtundb 
wege. Denn werim glauben end ankuff 
abſtirbt / der wird felig werden : We 
thut / der wird verdambt werden, 
Schaͤcher / der ſo viel boͤſes gethan ha 
geſagt wird: Heut wirſtu bey mir 
daß: Vnd da dom gottloſen reichen 
ſtehet geſchrieben / Daß der arme in d 
hams getragen / der reiche aber in die 
fey: Danur von zweyen geredet wird 
inder gantzen H. Schrifft nur zween t 
werden / vnnd vns die Apoſtel nicht ge 
daß wir für die todten bitten follen: Sov⸗ 
all ſolch gebet / als vergeblich vnd nichts teil 
Im buch deß Predigers ſtehet geſchtie 
allen lebendigen iſt daß man wuͤnſcht / nen 
nung. Denn die lebendigen wiſſen / daß 
werden: Die todten aber wiſſen nichts / ſi 
auch nichts mehr. Denn jhr gedaͤchmuß 
fen daß man fie nicht mehr lieber / ndch 
neydet / vnd haben fein theyl mehr auff det weit 
lem / das vnter der Sonnen geſchicht. 
haben die werck der barmhertzigkeit vnnd 
befohlen: Aber fie gedencken dißfals d 
keinem wort / welches ſie nicht wuͤrden 
hen / ſondern Dagegen iſt verbotten⸗ da 
lodten nicht mehr ſorgen ſol / Deutag 
au. und Ezech. 44. — 
Weyne nicht vmb den todten / ſpricht 
Mann, Denn du richteſt nichs damit auß · 












































































{ von den todten reden / ſagen fic wol / daß 
der. gerechten in der hand deß HERREN 

fie haben nirgend pefohlen/ daß man für 
Welches fie nicht wuͤrden vergeſſen har 
ans thun ſolte Sondern dagegen fie 
barung Johañis geſchrieben Daß 
zſeyn dieim Herren ſterben. Der 
ſie ruhen von jhrer arbeit. Der Weir 
Wenn der gerechte ſtirbt / fo koͤmpt 
derquickung. Weil ſie dañ feine quaal 
een zu ruhe komen / ſo werden ſie ja nicht 


% 


uben kan / noch etwas darauß bereifen : wie 
onymus bezeuget / in der Vorrede vber die 
che Salomonis. Welch buch vnter dem na⸗ 
Ude Machabei gemacht iſt / vnd vnter der ans 
mehrgefundenwird. | 
eriwegen/weilinderhenligen Schrifft deß Feg⸗ 
8 nirgend gedacht wird: So fagich(daßesein 
hensandifen / zu denmenderfunden / daß man 
Ehachachten foll / vnnd geld dadurch bekom⸗ 
ge Es were allhie noch mehr ſpruͤche der 
iffe anzuziehen 5 2fber fie fallen mir 
n. Ho 
achdenz ich num die grewlichen jrrthumb / aber⸗ 
en vnd mißbräuch/darin ich zuvor geſteckt / er⸗ 
hab: So verwerff vnd verleugne ich alle ab⸗ 
Ind faſſche lehr / ſo der lehr meines Herren 
neifters yo Chriftizusvieder iſt / nemlich / der 
ef heyfigen vnnd lautern wort Gottes / in den 
nifchen buͤchern deß alten vnnd newen Teſta⸗ 
s begriffen / vnd vom heyligen Geiſt geoffenba⸗ 
ach welcher ich mich laſſe leiten vud regieren in 
ſterblichen leben / alsdurdy die Fewerſaͤule / 
ie Kinder Iſraetfuͤhrete / biß in das gelobte 
nd di wort iſt die leuchte meiner fuͤſſe. 
ieben verheiſſe ich / daß ich forthin die vbrige zeit 
8 lebens 7 beftendig bey dieſer lehr beharren / 
all mein thun vnd laſſen nach derfelben richten 
inftellen wolle) durch huͤlff vnnd gnad Gottes 
mligen Geiſtes / ohn welchen ich gantz und gar 
zond mit welchem ich alles kan vnd vermag. 
als wenn er auff Latein geſagt hette: 
dliam mihi ſit præſto ſpitaminis almi, 
mr nil & cum quo,fi invet,omnia poſſum. 
nd begerte von herken / daß ſolches gelangen 


Gottes lob vnd preiß / vnd zu außbreitung 
Chriſti ſeines Sohns / vnd dann 

















bawung ſeiner gantzen Kirchen / vnd zu 
en heyl vnnd ſeligkeit. Welchen ich ewi⸗ 
anck ſage / vnd im namen ſeines Sohns vnſe⸗ 
Jerren FJeſu Chriſti bitte / daß er mich wolle ſtaͤr⸗ 
Bd erhalten in dieſem glauben / durch feinen 
gen Geiſt biß ans end / vnd mir gnad / krafft 
hermoͤgen geben / daß ich jhn mit hertzen vnnd 
or ſo wol fuͤr den glaubigen / als auch 
en vnglaubigen / Thrannen vnd Henckern deß 
chriſts vnd ſoll die bekandtnuß vertheydigen 
um letten tropffen meines bluts. | 
ch begeh re in diefem glauben zu 
nd uf ben / dieweil ich weiß vnd verfichere 
Beralleinin dem wort Gottes gegruͤndet iſt / 
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vnd in dem ſelben gelebt haben vnd geſtorben ſeyn die 

heyligen Vaͤtter Patriarchen / ee ii 4 MDERR, 
poftel deß Herren Jeſu Chriſti. Diß iſt die wahre 
erkandtnuß Gottes / in welcher das ewige heyl vnnd 

ſeligkeit deß Menſchen beſtehet wie Sarıct Johan⸗ 

nes im Evangelio bezeugen: Diß iſt das ewige leben / 
DO Darterdap ſie dich wahren GOTT erfenneng Soht7- 3 
und dendu geſand haftı Jeſum Chriſtum. 
Sehet diß iſt der glaub vnd befandenus / dDaben 
ich gedenck zu leben vnd zu ſterben Vnd dieſes hab 
ich mit eygener Hand geſchrieben /vnd mir meinem 
ringpitſchafft beſtaͤtiget / bin auch bereit / folshes mit 
meinem blut zuverſtegeln / vnnd alſo die lehr def 
Sohns Gottes zuvertheydigen: Welchen ich de⸗ 
muͤtig vnnd von hertzen bitre daß er euch den vers 
ſtand deß glaubens eröffnen wolle 7 damit jhr die 
warheit erkennen vnd annehmen moͤget. Welches 
ich von jhm bitte mit dem gebet / das er vns ſelbſt 
en Vnſer Vatter / der du biffim Him⸗ 
meint. 


Senun Burgius der Karheher I diefeber 
kandtnuß von den fürnembften puneren dee 
FI Sheiftlichen: Religion geftellee harte I hat er 
diefelbe obergeben / daß ſie dem Parlament Piz 
Fe a 
Da aber ſolches etliche feiner Freunde ı Narhgr 
herzen ond Advocaten im Parlament zu Pariß ver 
nommen / welches weltweife leur waren / vnd ungern 
ſahen / daß ſich Burgius der Religion fo viel an⸗ 
nahm: Kamen ſie zu Burgio ins gefaͤngnuß vnnd 
wolten jhn vberreden / daß er eine andere glaubens⸗ 
befandrnußftellen ſolte / welche zwar der wahren Re⸗ 
ligion nicht durchauß zu wieder / aber dennoch alſo 
zweiffelhafftig vnd auff ſchrauben geſetzt were daß 
die Richter damit zu frieden ſeyn koͤnten. Vndob 
fi wol Burgius lang gewehret 1, hat er. ſich Doch 
endlich vberreden laflen vnd jrem rath gefolget: Den Burgius 
ſie hielten jhm fuͤr / es were gnug / daß er recht verſtůn rd pp 
de / was zweiffelh afftig geſtellet were : So würden welewefẽ 
auch die Richter nicht Jo genaw acht darauff haben) vbertedi / 
wen nur ſeine bekandenuß ein wenig mit jhrer lehr feine be 
vbereinſtimmete. Da nun feine zweiffelhafftige vnd kandtmnuß 
auff ſchrauben geſetzte bekandtnuß / den Richtern zu qu 
kam / hatien etliche von feinen Gollegis gute hoffnüg ſchrauben 
vnd meyneten / er ſolte wiederumb loß werden: Aber zuſeten 
da ſolche Confeſſſon den frommen Chriſten in Ba. 
riß zu handen kommen iſt / ſeyn ſie daruͤber mercklich 
betruͤbet worden. Dieweil fie ein groͤſſer verlangen 
hatten / nach ſeiner ſeelenſeligkeit / vnd nach erbawũg 
der Kirchen / als nach einer ſolchen deß Burgij end⸗ 
ledigung / welche ohn groſſe verlezung der ehr Got⸗ 
tes nicht kondte erhalten werden. Darnach haben 
ſie jhrem dazumal Kirchendiener zu Pariß Augu⸗ 
ſtino Marlorato aufferlegt / Burgio zufchreiben 
vnd jhn dieſes feines fehls zu erinnern. Welches 
auch Marloratus mit allem fleiß gethan hat. Deñ 
erihmin dem ſelben ſchreiben außfuͤhrlich bemeifer 
vnd darthut / was vnſer Herr GOtt in feinem woͤrt us: 
von denen erfordere / welche er als zeugen ſeiner ewi⸗ Natlora⸗ 
gen warhei / der Oberfeir fürftellen taffes Jtem wie HE ver 
er die jenigen ſtraffen werde die ſhhn alsdann verleu⸗ mabnee 
gnen / oder nicht recht vnd auffrichtia mit jhrer ber Burgiũ 
Fandennß ombgehen vñ hinter dem berg halten wol⸗ Uunder 
den: Vnd vermahnet jn derwegen / daß er hoͤher achtẽ E dnutz 
wolle die Ehr Gottes / dann ſeine entlediung; Die ad⸗ 
Evangeliſche warheit / dann dieſes fein zeitlich vnnd hafftigteit 
vergenglich leben. Ja / ſagt er / dieweil jhr ſo wol vnd 
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ſeliglich angefangen habt / fo verfolget Doch und vol 


lender auch dieſen ewern lauff / vnd * ewern muth 


nicht ſincken / ſonderlich diewerl jhr ſo nahe zum ziel 
kommen ſeydt. Die zeitung von ewerer beſtendig⸗ 
keit / iſt nicht allein in gantz Franckreich / fondern 
auch in der gantzen Chriſtenheit kund vnd ruchtbar 
worden. Es ſeyn auch durch dieſelbe viel ſchwach⸗ 
glaͤubige geſtaͤrcket / vnnd viel andere bewogen wor⸗ 
den / der warheit fleiſſiger nachzuforſchen. Ja jeder⸗ 
mans augen ſeyn auff euch gewendet / vnd begehren 
ſehen / was ewer gefaͤngnuß für einen außgang ne 
men werde. Vnd wenn jhr jetzund auß furcht ewerer 
vorigen bekandtnuß etwas zu wieder thun wuͤrdet: 
So wuͤrdet jhr eines vberauß groſſen vnnd wunder⸗ 
lichen abſals ein vrſach ſeyn. Gebet derwegen gute 


achtung auff die ehr Gottes / vnd auff die erbawung 


feiner Ehtiſtlichen Kirchen / vnd glaubet gewiß / daß 
er euch nun vnd nimmermehr verlaſſen werde. Die⸗ 
ſes ſchreiben Marlorati I hat bey Burgio I welcher 
albereit ein böß gewiſſen harte ı fo viel außaerichteti 
daßer alsbaldvon hergen buß gethan / vnd GOTT 
vmb ver zeyhung gebeten/ und fich wiederumb gu ſei⸗ 
ner vorigen Confeflion befande hat. 

Denner alsbald andas Parlament geſchrieben / 
vnd fich erkleret hat daßer bey feiner erften bekandt⸗ 
nuß zubeharren gedädhte / vnd daß fiejhm derwegen 
darauff feinen proceß machenfolten. Dadurch dan 
aͤuch alle hoffnung feiner entledigung ift auffgeha⸗ 
ben worden. Denn er allzuviel vnd mächtige Sein 
de harter vnnd fonderlich den Cardinal von Lottrin⸗ 
gen / welcher alle feine liſt vnd macht gebrauchte / daß 
er auffs aller erſte moͤchte hingerichtet werden. Den 

er verſtund / daß Burgius ein hochweiſer / vnd anſe⸗ 
henlicher Mann war / vmb welches entledigung auch 


viel fuͤrnemer Fuͤrſten angehalten hatten / vnnd ſon⸗ 


derlich / Churfuͤrſt Friederich / Pfaltzgrave bey 


nig Franciſco LI. die anforderung ge⸗ 


Pfaltzgra than hartercaßerihm den Burgium vbergeben wol⸗ 
ve / begert te welchen er in ſeiner vniverfiter zu Heydelbera / für 
Burgiũ einen Profeſſorem annemen wolte. Vnd dafuͤr ver 
sum Pro⸗ pflichtet er ſich / sueinerfonderlichen danckbarkeit: 


feſſorn 


Ja er ſchreibt außdruͤcklich / wenn er / der Koͤnig / jIhm 


gen Hey⸗ delgemeldten Burgium alſo / wie begert / wuͤrde fol⸗ 


delberg. 


Der Præ⸗ 


ſident 


gen laſſen / fo wolt er daſſelbe für eine fo hohe wolthat 
achten I als wenn jhm durch dieſelbe alle zuvor von 
der Cron Franckreich gethane verheiſſungen gentz⸗ 
lich erfuͤllet und erſtattet weren. Aber es harfolches 
alles nicht helffen moͤgen. Denn da ſeme feinde ſa⸗ 
hen / wie es mit ſeiner Confeſſion geſchaffen were / 
dachten fie / ſie hetten vrſach gnug / jhn alsbald zu 
verdammen vndhinzurichten. 

‚Denis, Decembtisiaisder Præſident Minard / 
welcher den gefangenen Rathsherren hefftig zu wie⸗ 


Minard der geweſen war / vom Pallaſt auff feinem Maule⸗ 


wird er⸗ 


ſel heim ritt / vnnd in der alten gaſſen der Kirchen / 


ſchoſſen, nicht weit von feinem Hauß war / iſt er mit einer 


Buůchſen erſchoſſen worden / alſo daß man den thaͤ⸗ 
ter vnd die vrſach ſolches tods / nie recht hat erfahren 
koͤnnen / wiewol man mit allein fleiß darnach gefor⸗ 
ſchet hat. Gemeldter Burgius hatte ſich Hoch hemuͤ⸗ 
het / daß weder ber Prafidene Minard / noch Magl⸗ 
ſtrl / oder oberſte Preſident feine Richter wuͤrden / 
dieweil ſie neben etlichen andern im Mercurialrath 
vberlaut geſagt hattẽ / ſeine meynung were Feßetifch: 
Welches Burgius angog / als eine gnugſame vnnd 
erhebliche vrſach / dieſelben als Richter zuverwerffen / 
dieweil ſie ſich mit jh em vorvrthehl als feinde gegen 
ihm erklert bereit. Aber es wolte da nichts helffen / 
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wie dann auch das gantze Patlamen 
ſamlet worden / ſeine einreden / ſupp 
lation vnnd andere gerichtliche handl 
gen / inmaſſen er angezeigt / daß 
Herren diß Privilegium hetten 
ſchuldigt oder jrgendt einer fachen & 
wurden / der gantze Rarhinallen Kaı 
menfommenmüften. J 
Endlich / da er abermal offentlich bey 

bey ſeiner erſt vbergebenen Confeſſton le 
ben wolte / iſt er den au Decembris 
dambt worden / Daß ſein Leib zu aſchen 
werden ſolte. Vnd hat ſich zuge 
Richter zum theil geweſen fein Die; 
lich zuvor im Rondel vier gefan⸗ 
droben gedacht haben) loß geſprochen⸗ 
des verwieſen harten / vnnd im Mercu 
Burgio mit jhren voris beygefallen wa 
bald hatten ſich die gemuͤter deren / die ſich 
anfehen lieſſen / als wenn ſie gut auff der b 
Chriſten ſeyten weren / durch drewungen/ 
verheiſſung endern vnd wendig machen! 
muß diß nicht verſchwiegen werden 
Burgij Richter gezwungen / daß ſi 
den geſagt haben: O wie ſelig iſt B 
er vmb deß Evangelij willen ſein le 
fie aber wiederumb gefragt wurden 
dann verdammet hetten? Wuſch 
mit Pilato / vnnd fageen : Der König! 
haben wolkn. | "re 
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Solget der letzte kampff vnd denc 
dige außgang / Herrn Ann⸗ 
Burgij. Er 


< ABurgius fein vrtheyl angeh 
alſo bald Gore angefangen zu 
auch den gegenmertigen rag fel 
ſen / an welchem jhm ſo groſſe ehr von 
würde / daß er feine Goͤttliche warhen 
blut verſiegeln ſolte. Bat auch 
Richtern vergeben wolte / von wel, 
grund vnd wiſſenſchafft der warheit 
re / ſondern darumb / dieweil fie ſich d 
ten einnemen vnd verblenden laſſen v 
ihm bekandte warheit fürkumb anfeinte 
kriegen wolten. Nun wolan / ſagt er 
teufiiſche luͤgen bey euch alſo mächtig daß 
jrend willen die warheit oreesiin und mir 
verdammen wollen: Vnd daſſelbe noch 
dem ſchein der geſetz / vnd deß Rechten⸗ 
euch als eines ſchanddeckels faͤlſchlich mi 
habt: Die warheit Gottes wird fich gegen 
kichts gewalt wol wiſſen zubeſchuͤtzen Bor 
hie durch meinen Mund felber an. Wolke 
die öhren eweres gewiſſens mit nichten 


— 


Pr 


Sonſt wird er euch dermaleins in fei 
gen zorn zur ewerem endlichen vntergang anfpie 
Dabt jr die Göttliche warheit auß onroiffenhei 
dammet / ſo chut doch die augen einmal 
forſchet der warheit fleiſſiger nach dann 
anhero gethan habt / vnd ſetzt euch doch 
ſeligkeit nicht felbſt zu wieder. Wit 
vmb der warheit willen bey der wel 
wollen wit uns darumb von jhrer ai 
drewungen vberwinden laſſen / vnd die 
laſſen / vnd alſo wieder vnſer ambt hande 








































































eligkeit ſelbſt vberrahten? Wollen wir vnſere 
ng /vnd dag tewre blut Chriſti / welches fo 
(ich fuͤr vns vergoſſen iſt / ſelbſt mir fuͤſſen tret⸗ 
Wollen wir vnſerem oberften Koͤnig nicht ges 
n / derdavon vns haben wil / daf wir fit 
arheie ſollen ſtreitten / ja der uns felber ſuchet / 
hdvornenan mit ons indie Schlacht geher? 
dann ? Sollen wir auß furcht onfern war 
lauben verlaffen / und von vnſerem geiſt⸗ 
beabmweichen ? Daßfey ferne, Laſſet vns 
temutig feyn / dieweil wir mit einen ſo maͤch ⸗ 

nde zuchun haben. Will diß boßhafftig 
son ons haben / daß wir ſeine warheit fol 
hten ? Vnd weil wir das nicherhun wol 
den wirderenthalben/ als Auffrührer / ver» 


a fagen fie jhr rebellire eweren Fürften / nem ⸗ 

umb daßmwir Baal mechts opffern wollen. 
ber Gott / wie lang wiltu diefer chraeigigen 
agezeumten mutwillen und vbermut alſo vn⸗ 
afft laſſen hingehen ? Welche dir jhres gefal⸗ 
dienen / vnd ſich deinem allein guten vnd gerech⸗ 
llen nicht vnterwerffen wollen: Erbarme dich 
vns / Oguͤtiger Vatter / ſtehe vns bey / vnd hilff / 
wir deine warheit beſtendig vertheydigen. Laß 
einmal klar vnnd offenbar werden / daß fie war⸗ 
ig diejenigen ſeyn / die ſich Herren vnd Fuͤrſten 
erſeten Denn wie koͤnnen wir fuͤtr Rebell geach⸗ 
erden die wir Scibond Gut vnſeren Herren zus 
rſamen nicht ſparen? Wie koͤnnen wir jhnen 
ew ſeyn / die wir fuͤr ſie vnd jhre regierung / daß 
blich vnnd gottſelig ſeyn moͤge / ohn vnterlaß 
anruffen vnd bitten? Heiſts nicht vielmehr 
berfeit wiederſtreben / wenn einer / wie ſie thun / 
rGottes wolte mit fuͤſſen treſten / vnnd die ehr / 
nmallein gebuͤrt / den creaturen zuſchreiben: Den 
esdienſt nach menſchenſatzungen vnd gutduͤn⸗ 


beftellen vnd verrichten: Die Gottesleſterung 


ine tugendt halten : Offentliche Hurhaͤuſer 
7 onnd allerley ſchand vnd laſter vngeſtrafft 







rede ich euch an jhr Rathsherren / denen dag 
end Schwerdt von GOtt befohlen iſt / zur 
der böfen/ond ſchutz der fommen. Warumb 
ijhr dann obgemeldte buͤberey vngeſtrafft hin⸗ 
vnnd ſtraffet mich an meinem leben! der ich 
feines offentlichen laſters fchuldig bin ? Sol 
dan euch mehr gehorchen / dann Sort? Send 
ann vom Wein der groſſen Huren ſo truncken 
en daß jhr gifft an ſtadt einer heylfamen artz⸗ 
geuch ſauffet? Meynet jhr / daß jhr das Volck 
finden abhaltet / wenn jhr es zum waren Got, 
mftnicht kommen laffee ? Wenn jhr dißfals 
auff menſchen / als auff Sort ſehen wollet: So 
doch in eweren hertzen / was man in andern 
ichen vnd Landen / bey hohes vnnd nidriges 
es erſonen von euch halten vnnd ſagen wird / 
hrdem rotten Phalaridi zu Nom zugefallen / ſo 
nfchuldige leuth angreiffet / vnd hinrichtet. (Ach 
u grawſamer Tyrann mit deinem todt vnſerer 
ein end machen muͤſſeſt /) Welcher ſeines 
s es ſey andern lich oder leide / feine Ephoros 
Inquiſitorn hin vnnd wieder vetordnet hat / 
dem gemeinen nutzen zum beſten / ſondern daß 
5 nach feiner fantaſey vnnd mutwillen ange, 
werde Auff fein begehren foltert vnd martert 
earmenvifchuldiden Chriſten / vnnd zetret jh⸗ 
hre glieder auß einander / daß jhr ſelbſt ein mir, 
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leiden daruͤber haben muͤſſet O welch eine grawſam⸗ 
keit iſt das / die jhr an euch vnd den ewern gebrauchet⸗ 
Jeh ſehe / daß etliche vnter euch weynen Warumb 
weynet jhr? Gebet jhr nicht gnugſam damit zuver⸗ 
ſtehen / ewere vnmenſchliche grawſamkeit / daß jhr 
dem Babſt vnnd andern Menſchen zu gefallen / denn 
jenigen zum todt verdammet habt / deſſen jhr euch 
nun ſelbſt erbarmen / vnd damit offentlich ewer boͤß 
gewiſſen an den tag geben muͤſſet ? Fuͤrchtet eu 
wiederumb für dem Gericht Gottes / welchem jhr 
nicht entgehen werdet. Ihr weynet / vnd die von euch 
verdambte frewen ſich / vnnd halten den todt fuͤr jhr 
rechtes leben / auch mitten in den Fewerflammen 
Vor ewerer grawſamteit fürchten fie ſich nicht / vor 
ewern injurien entſetzen ſie ſich nicht Sie wiſſen 
daß jhnen jhr todt ehrlich vnd ruͤmlich iſt. Alſo 
daß das ſprichwort an euch Herzen erfuͤllet wird: 
Der vberwinder ſtirbt: Aber der pberwundene 
weynet. 
Warumb ſolte ich mich fuͤr dem Strick vnd Fe⸗ 


MDIIX 


mer entſetzen / der ich vnſchuldig bin? Vnnd weiß / 


daß vnter allen ſuͤnden die groͤſſeſte vnnd ſtraffwuͤr⸗ 
digſte iſt / den verdienft onnd woltharen deß Herren 
verwerffen vnnd mit fuͤſſen tretten / wie jht 
thut / 
Ich laſſe mir gefallen / O lieber Hat vnd GOtt / 
en fpruch/melchen du ſelbſt in den Mund eines hey⸗ 
gen Märtprersgeleger haſt Daß nemlich der jem⸗ 
ge / ſo von der erkandten vnd bekandten warheit ab» 
fellig wird / doppel ſtraffwuͤrdig werbe/ fuͤrs erſte dar⸗ 
umb / daß er Gottes grundloſe guͤte vnd barmher⸗ 
ßigkeit verachtet; Vnd zum an dern / daß er auch an⸗ 
‚dere Leuth mie feiner (handlichen furchtſamkeit in 
jrrthumb brinaet, 


Nein nein leben Herien/ man fan ondfolmi 


nicht von Chriſto foheiden: 
ftellen / oder meinen Leib peinigen/ wie man wil: So 
weiß ich doch / daß ich vnd alle fromme Chriſten / vor⸗ 
langſt als elende Sammer / zur Schlachtbanck ver 


Man mag mir nach⸗ 


ordnerfeyn. Laſſet ſie vns derwegen mit fuͤſſen tret⸗ 


sen: daſſet fie vns toͤdten. Es werden derentwegen 
die todten I fo Chriſtlich im Dexren verſcheiden / 
nicht auffhoͤren zuleben : Wieich dann auch mit 
denfelben wiederumb aufferfichenwerde, Nun / mit 
wiederfahr wag der liebe GOtt wil / fo binich den» 
noch ein Chriſt: Ein Chriſt bin ich / fagichnoch ein 
mal / vnd ſchrey es mit lauter ſtimm / daß jhr es hören 
moͤget. Will auch meinem Herren Chriſto zu eh⸗ 
ren gern ſterben. Wo warteſtu dann lenger nach} 
du Hencker? Greiff mich) an / vnd führ mich an den 
Salgmı. m. 

Diefes alles / ſagte Burgius mit vnerſchrocke⸗ 
nem angeſicht / vnnd mit fo einer dapffern außrede/ 
daß ſich alle zuhoͤrer daruͤber entſetzten / vnd Biel vnter 
dem hauffen / auch vnter feinen Richtern weynen 
muſten. 

Da nun jederman ſtillſchwieg / vnd er Burgius/ 
noch etliche von den Raths herren alda vbrig fahe: 
Sagte er zu jhnen: Nun wolan / darumb werde 
ich zum todt gefuͤhret vnd verbrennet / daß ich mich 
su keiner andern gerechtigkeit / gnad / heyligung / ver⸗ 
dienftifürbiee vnd gnugchuung hab bekennnen wol⸗ 
len / ohn allein zu der jenigen / die auff den Herren 
Chriſtum gegruͤndet iſt. Das iſt die vrſach meines 
todes / daß ich die reine lehr deß heyligen Evangelij 


Befenne. Vnd nachdem er eine lange red gethan / 


ſagt er zum beſchluß: Leſchet / leſchet dermal eins ewe⸗ 
re Fewerflammen: Bekehret euch mis wahrer buß 
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Das vil. wiederumb zum Herren / daß ech ewere fündenmör 
Sich; gen vergeben werden Der vngerechte laß ab von 
feinem boͤſen wege/fo wird ih der IR RR feinerer 
barınen, Soteber nun jr Rathsherren / vnd nehmet 
dag sus hertzen / vnnd bedenckerschen wol. Vnter 
deß wil ich den todt angehen. 
Da er das geſagt hatte / ward er vom Hencker ge⸗ 
bundem vnd auff einen Karch / wie gebreuchlich / ge⸗ 
worffen vnd hingefuͤhret. Es war aber die gantze 
Stadein der rüftungieben als wenn etwa einſchreck⸗ 
licher feind vorhanden were. 
nd. auff beyden feiten deß Karchs I giengen In die 


fünffhundert gewapnete Männer, Auch waren auff 


© 


allen fuͤrnembſten Gaſſen holshauffen angezündet! 
auff daß man nicht eygentlich wiſſen ſolte / an wel⸗ 
chem ort man Burgium verbrennen wuͤrde. Sein 
Angeſicht aber wurde jhm im geringſten nicht ver⸗ 
wandel. Damannunauffden platz / genant or 
hann im Greve / kommen war / legte er ſeine Kleyder 
felbſt ab / ſagte auch mit wenig worten sum vmbſte⸗ 
henden Volck: Er were nicht da / wie ein Dieb oder 
RMoͤrder / ſondern nur vmb deß H. Evangelij willen. 
platz ©. Mehr fagte er nicht dieweil jhm zuvorn mit dem be⸗ 
Johañis Wahe / die Zunge nicht abgeſchnitten war / daß er 
am Greve nichıs mie dem Bocck reden ſolte. Darein er auch 

darumb bewilligt hatte / auff daß er Gott biß an ſei 

nd deſto bequemer amuffen koͤndte. h 

Da er angeknuͤpfft vnd auffgezogen wurd) ha 
alſo zum offtermal mit lauter ſtimm geruffen: Ver⸗ 
laß mich nicht mein Gott / auff daß ich dich nicht 
verlaffe. Biß daß er vom Hencker iſt gewuͤrget wor ⸗ 
den damiter das Fewer nicht fuͤhlete. Denn dieſe 
Inad iſt jhnen von den Richtern feinen Collegis er⸗ 
Gnad der zeigemorden. Darauff iſt er ins Fewer geworffen 
Richter. worden: Vnd hat alſo Burgius die bekandtnuß 
dieer mie feiner Hand vnterſchrieben / endlich auch 

mit feinem todt ond blue verfiegelt. 


Burgi 
ecxecution 
auff dem 


Vornen vnd hinden 


u nn — 


Annas Burgius 


Pariß gelieffert / Daß ex daſelbſt vom 


verdambt wurde. Er hat aber feinen 
allein muͤndlich geantwortet / vnn 
bekandtnuß fuͤr jhnen gethan / ſonde 
feine Confeſſion ſchrifftlich geſtellt vnnd vb 
vnd dieſelbe biß in feinen todt beſtendig verth 
Denn nachdem fein Proceß ſampt ſeine 
fion / dem Königlichen Procuratorn gu 
und die Fragſtuͤck wiederholet vnd daran 
fen: Iſt jhm das vrehenlgefallen / daß er 
zer vnd halßſtarriger Sacramentirer 
verdienet hette / ſoſte erklert werden 
verdambt vnd zu aſchen gemacht werdenf 
daß man einen pfoſten zu Damartinind 
wo es am bequembſten wer / auffrichten /v 
ran in die lufft ziehen vnnd ins Fewer we 
Daß alle feine guͤter confiſcirt und enngego 
nad) dep Könige edict vnnd ordnung am 
werden folten. Dißvrehepliffden au. X 
gefellet und außgefprochenworden. D 
aber iſt dem Baillif oder Schultheiffen 
martin befohlen worden / mit dem ernftii 
daß er jhn ſicher angemelten ore beieyten 
gen ſoite. Vnd als er daſelbſt anfommen 
gemeynem Volck welches dem Eva 
feind iſt / vnnd lang auff jhn gewarte 
tractirt worden. Er aber hat den na 
angeruffen / vnnd hat die Kron der 

mit ehren erlanget. 


Johann Nſabeau I von 2 ne 
ri WaflerAube, 


Sehe: I alfohatdiefer hochgelehrte I fuͤrtreffliche IN 


Hann Annas Burgius welcher in Auvergnevon 
einem guten gefchlecht geboren / und in den freyen 
£imftenifonderlich.aberin Renferlichen Rechten wol 
erfahren / vnnd ein geitlang Profeilor Turis zu Or⸗ 
leens / vnd hernach koͤniglicher Rath im Parlament 
zu Pariß geweſen ein ſelig end genommen daß jhn 
auch feine feinde noch heutiges tages betawern vnd 
beklagen muͤſſen 

Die andern Rathsherren I welche vber dem ge 
meldren Mercurialrarh gefänglich eingegogen wor⸗ 
den / ſeyn in der befandenuß deß Evangelti nicht be 


fiendig blieben / vnd derwegen einer auffdiefe/derame 


der auff ein andere weiß wiederumb loß gelaſſen mot, 
der. * 


Andreas Coiffier / zu Dammartin 


Dieſe drey nachfolgende Märtyrer! ſeyn eben zu der 
zeit mit Anna Burgio gefaͤnglich eyngezogen 
worden I vnd haben ſich gleich wie er / biß in den 
todt / mir der bekandtnuß der Goͤttlichen warheit 
ſtandhafftig erzeiget. 


famen verfolgung / in der Stadt 


„ Dammartin angegriffen und gefan⸗ 


un gen worden. Vnd nachdem jhm der 
Baillif oder Schultheiß deß orts ſeinen proceß ver⸗ 
fertiget /harerihn in deß Pallaſts Gefaͤngnuß gen 


faͤnglich eyngezogen worden. V 

cheyl gefallen / daß er erſtlich mir bloffem 32 
kniend für der groͤſten Kirchenthuͤr 

zu Tours offentlich buß thun / vndd 
groſſen Marckt der Stadt gefuͤhret 


inen Galgen gehenckt vnd erwuͤrg 


fein Leib gu aſchen folteverbrandrt 
alfeinhaab und guͤter dem König 
verfallen feyn folten. Von dieſem 
pellirt / vnd iſt in deß Pallafts Gef 

riß gefuͤhret worden. Vnd dieweil 
deß H. Evangelij / daſelbſt noch beſte 
vnd vertheydiget / als zuvor: Iſt 
den 30. Decembris geſprochen wor 
pellation caſſirt und nichtig ſeyn ſolte 
erder Kirchenſatzungen zu wieder gere 
ſolte er zu Pariß auff dem Kirchhoff 
lebendig verbrandt werden. Vberd 
Parlament / daß er auch zu Tours au 
Marckt / im gemaͤlde ſolte verbrandt 
iſt dieſer zute Mann an gemeldtem ta 
vrtheyl geſprochen / zu Pariß verbrandt 
weyte execution aber mit dem gemaͤld 
den 6. Februarij geſchehen. 


Ohan Judet war ſeines 
Ne Sein buchfühter zusPariß/ 
dem todt Johan Yfabtan 




















































































en. Er hatte der heimlichen Gemein GOTtes 
jariß eine lange zeit gedienet in dem daß cr Die 

nur verſamlung ond anhoͤrung Goͤttliches 
fen harte. Endlich da rin gzegenwerti⸗ 
zung ſehr kuͤndig war / vnd Buͤcher ben 
Inden wurden / haͤtman jhn ins gefaͤngnuß 
Er iſt eine lange seit gefangen gelegen / 





elendes außſtehen muͤſſen / ſonderlich m 


is gefaͤngnuß. Nichts deſtoweniger iſt er 
darbey geweſen / biß daß er endlich 


plas lebendig ſolte verbrandt werden. Hat 
einen tag fein leben und jammer sin ſelig 


licher diſcurs von den grauſamen 

Een vnd praciicken der Hiſpaniſchen In⸗ 
quiſition. 
Itzu wir fürhabens ſeyn / die qual etlicher 

eiyrer ı ſo im Königreich Hiſpanien den 

umbder Goͤrtlichen Warheit willen ſtandhaff⸗ 
litten haben / zu befihreiben : Haben wir dem 
ftlichen Sefer einen denckwuͤrdigen diſcurs von 
reulichen pratticken der grauſamen vnnd ver⸗ 
ten Hiſpaniſchen Inquiſition / vor der Maͤrty⸗ 
eecnnion vorher gehen laſſen wollen Wit ders 
von einem glanbwärdigen Mann / der dieſe din 
Mahr lang mit ſeinen augen anſehen muͤſſen / iſt 
ichner ond ons ugeſchickt worden. Darauff 
che fuͤrnehme Märtyrer folgen / die an jh⸗ 
eib die griff und klawen dieſer wuͤtenden beftien 
let haben / daran auch der mehrertheyls Papi⸗ 
lic) ein grewel und abſchew tragen, 


Fr 
1 vrſprung vnd fortgäng der Hiſpani⸗ 
—Fihen Inquiſition. 


Siſt gewiß / daß diß die hoͤchſte Vnge⸗ 
— rechtigkeit vnd gefehrlichſter betrug ſey / 
7 wenn einer groſſen ſchaden gethan hat / 
S und wil die leut alsdann vberreden / er 
in frommer redlicher Mann. Solches zu be⸗ 
MI doͤrffen wir nicht weit gehen / dieweil in die 
ihren betruͤbten vnnd gefehrlichen zeiten / die 
pel vnnd erfahrung jederman vor augen ſte⸗ 
Denn ein jeglicher verſtendiger wird leicht 









arauf abnehmen koͤnnen / wie blutduͤrſtig / wie 


onnd ehrgeitzig I wie vnbillich vnd tyrauniſch 
geiſtliche Herren ſehen / die ſich auß angemaß⸗ 

für erꝛetter vnd erhalter ihrer Religion / 

oͤmiſchen Catholiſchen Baͤbſtiſchen Kir, 
igkeit außgeben vnd rühmen. Sie haben 
Welt dermaſſen erregt / vnd die Koͤnige fo 
bradie/ daß eine blutige verſtoͤrung vnnd 
de errüirtung an allen orten erfolget. Vnd 
Pie die Hifpanifche Inquiſition / welche mit 
Fein der Heyligkeit vnd Vaͤtterlichen fuͤrſor⸗ 
igeſtrichen / in Hiſpanien / darinn fie anfangs 
h als eingeſchloſſen geweſen / die Vnderthanen 
bſt aͤmmerlich geplaget hat: Alſo erzeigt fie 
An nachdem fie außgelaſſen / auch in an 
sanden I mit graufamen vnnd vnmenſch⸗ 
vuͤten / als eine grirmmige vnnd raſende 


nitabee der nahm ond ſchein deß vrſprungs 
rs ſo von den Inquiſitorn fürgewendet 
de vnwiſſenden vnd einfeltigen die augen 













Von der Spanniſchen Inquiſition. 


nicht verblende: So ſoll es nicht vndienlich ſeyn/ MDLIX. 


ne verdampt worden / daß er auff 


985 


daß wir warnungs weiß erwas hievon vermelden. 
Nachdem Ferdmandus vnnd Iſabella / als ein 
Catholiſcher Koͤnig vnd Koͤnigin / den Krieg wi⸗ 
der die Mahumetiſten vollendet (welcher in Die 
778. Jahr lana gewehret hatte von der zeit an / da 
Roderick der lehte König der Gothen / Hiſpanien 
eingenommen hatte) vnnd fie auf dem König 
reich vnd Stadt Granaren verjagt/ vnnd Hiſpa⸗ 
nien wider zn ruhe vnnd ſrieden gebracht; haben 
gemeldter König vnd Koͤnigin ſich vnterſtanden / 
die Religion zu verbeſſern vnnd zu erhalten. Det 
anlaß kam daher / daß fie nad) dem langwierigen 
Krieg vnnd empoͤrungen / nicht allein den bezwun⸗ 
genen Mohren / ſondern auch den Juͤden welche 
das Land reumen vnd biß vber den ort am Meer / 
genandt Bibbaltar / hartenzichen muͤſſen / die frey⸗ 
heit gaben / wider in Hiſpanten zu kommen doch 
mit dem beſcheyd 7 daß fie fich rauffen hejfen vnnd 
Chriffen wurden: Man finder in zen alten Chro⸗ 
nicken der Juͤden / daß fiein Hifpanien gewehner 
haben von der zeit an ı da Jeruſalem vnter Tito 
dem Römifchen Keyſer zerftörer worden 1 der fie 
als leibeygene dahin fandte / alfo daß fie ihre Re⸗ 


Tigion zu endern / von niemand gezwungen wur⸗ 


den: Demit nun die ſachen in guee ordnung ger 
bracht / vnnd die Mohren und Juͤden als newe an⸗ 
gehende Chriſten ( weichen nahmen fie mehr auß 
zwang / als mit gutem willen angenomnien / Da» 
mit fiein Nifpanien geduldet würden) in den fürs 
nembſten Hanpeftliefen Chriftlicher Religion recht 
vnterwieſen würden: iſt ſolch Schrampr den Do⸗ 
minicaner Mönchen / welche damals mit jhrer vn⸗ 
verſchembten heucheley / den Röntglichen Hof ders 
maſſen eingenommen hatten / daß ſie auch vmb die 
allerheimlich ſten rahtſchlaͤg wuſten / befohlen wor⸗ 
den. Derwegen iſt deß gemeldten Koͤnigs vnnd 


KRoͤnigin gute intention oder Chriftiiche andacht 


fo wol geraͤhten / daß fie ſolche ariftliche Herzen 
angetroffen haben / daß an ſtatt gottfeliger Sehr / 
fo auß der Sieb herſtieſſen folce / die newen angehen 
den Chriften von jhren alten rieff eingewurkelter 
jrrthumben abzuſuͤhren vnnd zu gewinnen / ein ne 
wer Stuel iſt auffgerichtet worden / twelchen fie 
Sandum Iaquifitionis Hiſpanicæ trıbunal ; dag 
ift 1 den heyligen Stuel der Hiſpaniſchen Inqui⸗ 
ſition genennet haben. Die armen leut I welche zu⸗ 
vor eine lange zeit in groſſem elend gelebt vnnd v⸗ 
bel dran geweſen waren I hattens jetzund nicht beſ⸗ 
fer in dem ſie fuͤr gemeldten Stuel geſtellet / vnd da⸗ 
ſelbſt mie prligeln gefchlagen / oder mit groſſen ran⸗ 
zonen vnd geldiſtraffen / mad) der heyligen Vaͤtter 
deß Glaubens gutduncken (alſo wurden die Bey⸗ 
ſther dieſes Stuels genenner,) belegt vnnd zu recht 
gebracht. Es war im grund nichts anders / dann ch 
ne newe Juͤdiſche oder Maͤhumettſche reremoni / wel⸗ 
che die newen angehenden Chriſten halten muſten / 
dadurch ſie geuͤbet wurden / allerley marter / ſchmach 
vnd euſſerſtes elend / ja auch den todt ſelbſt auß zuſte⸗ 

en. 
Dieſen newen Stuel vnd newe art zu lehren / ſo 
zuvor in der Welt vnbekandt geweſen / hat Babſt 
Sirtus IV. mit feiner Baͤbſtuchen authoritet und 
gewalt ein anfehen machen / vnd diß newe Koͤnigli⸗ 
che fuͤndlein beſtetigen wollen / damit cr zu beyden 
ſehten vnterſtütt wirde / vnnd alſo nicht weichen 


vnnd wancken koͤndte· ¶ Alſo haben dieſe gute Hir⸗ 


ten der newen Herde vorgeſtanden / daß ſie nicht al⸗ 
lein die Mich / ſondern auch * Blut von dieſen 
00» 
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nerven Schafen geſogen I vnd-ihnen die Haut vber 


Die ohren gezogen heben / damit fie ſich auffs kuͤnfftig 


darein Eleiven / vnd andere Schaf deftoleichter be⸗ 
triegen koͤndten / wie wir un diefem Bud) ſehen wer⸗ 


Dden / an denen / ſo jhren nachfahren in den rachen 


gerahten ſeyn. Vnd ob ol gemeldte Inquiſitorn 
von ver hoͤchſten Gewalt ſo damals auff Erden 
war / nemlich von Baͤbſtlicher vnnd Koͤnigucher 
Macht beſteliget ward: So haben doch die im Ro 
nigreich Arragonien / welches Königs Ferdinandi 
vnd feiner Vorfahren Erbland iſt dieſelbe keines 
wegs annehmen wollen / auch im anfang nicht da 
ſie mit dem ſchein der Heyligkeit bemaͤntelt / vnd al 
iein vmb der Mohren vnd Juͤden willen angeſtel⸗ 
let war. Denn da König Ferdinandus den Arra⸗ 
‚gontern die Inquiſition anbott I beſchwerte fich Die 
Ritterſchafft im Königreich derfelben / vnd bracht 
jhre befehwerungen für / nemlich daß dig newe fuͤnd⸗ 


dein mehr zu vnterdruͤckung jhrer Privilegien vnd 
Freyheiten dep Königreichs / als zur Reformation 


Snd Verbeſſerung der Religion diene. Darnach 
da man fie ihnen mie gewalt aufforingen wolte 
haben fie fich mit gewalt darwider geſetzt / alfo daß 
fie diefelbe niemals_angenommen haben I im 96 
meldten Königreich biß daß viel Bluts zu beyden 
feyren Darüber vergoffen ift worden: fo andere das 
annehmen heiſt 4 wenn man einem etwas mit. g% 
waltaufforinger. Hievon iſt noch ein zeugnuß vor 
handen Inemlichdas Grab dep Herzen Epile, wel 
her mit vollem Gewalt vom König in Arragoniv 
en gefandt / die Inquiſition einzuführen / vnd von 
den fürnembften Herien deß Königreichs erſchla⸗ 


‚gen worden alfo daß fein Grab noch hentigesrags! 


alseinesfonderlichen Heyligen / inder groffen Kir» 
hen zu Sarragece / von der armen abergleubi⸗ 
ſchen leuten befucher wirde. Nachdem aber Dig 
Klarheit deß Evangelij weirer an den tag kommen / 
Hat dieſe Inquiſition I als eine Tochter der Finſter⸗ 
nuß / nicht aufgehört jhre Macht wider. die Kin 
der deß Kechts zu wenden in die 75. Jahr lang / auff 
allerley manier blutduͤrſtiger grauſamkeit / da man 
ohn eimge form Gerichtlichs Proceß gehandelt hat / 
wie wir auß nachfolgendem diſcurs vernehmen wer⸗ 
den. | | 


Vonder erſten practicken /ſo in der Hiſpani⸗ 
ſchen Inquiſition breuchlich gemwefen. | 


Ein fonderlicheform deren ſich die Inquiſitorn ge 
brauchen / weinnfleeinen zu fich beruffen oder ge⸗ 
fanatich angreifen wollen der vonjhren mucen! 
die fie jhre befandee freunde nennen / angegeben 
vnd verklagt worden iſt — 


* D bald einer den Inquiſitorn angezeigt 
wie ſie es nennen) oder vielmehr heim 


RN 


7 meinlich in geringern ſachen (wiewol 
für diefem Gericht nichts fo gering feyn mag I daß 
dem beklagten nicht einen mercklichen ſchaden ran, 
get) diefen geſchwinden ranck zugebrancyen. Sie 


ſchicken einen auß von den jenigen / fo zu dieſem 


Dienſt zuvor wol vnterwieſen ſeyn (man nennerfie 
Familiares, das iſt / bekandte gemeine Freund vnnd 
Diener / vnd iſt deren ein simlicheanzahl) welchem 
fie befehlen / daß er ohn gefehr mit fleiß dem ange⸗ 
gebenen jergends begegne / vnnd jhn mit ſolchen 
worten anſpreche: Ich bin geſtern ohngefehr bey 
den Herren Inquiſitorn geweſen / da ſie nach euch 


Von der Spanmſchen As 


ich ſolte von jhrent wegen euch anze 


Noaͤch verrahten wirbt fo pflegen fie ge⸗ 


ſchichts / daß ſie jhn erſt ne 


fragten / vnd zu verſtehen gaben / wie fie 


euch zu handeln hetten. Befahlen derh 
gen vmb dieſe oder jene fund euch z 
verfügen. Wenn nun ſolches geſchicht 
‚ner ſich außreden I noch weygern oder‘ 
kommen / er wolle dann eiwas groſſe 
wertig ſeyn. Darumb ſo macht ſich de 
am folgenden Tag herzu / und leſt den H 
‚tern durch den Thorhuter anzeigen! \ 
handen ſey. So bald fie dann fol 
fommen jhrer drey / fofern fiealleeiı 

oder auffs wenigft ihrer zween ( do: 

dic) ein Triumvirat , das iſt / cin R 
drenen Perfonen) in dem Gemach zufa 
innen fie ſolche handel pflegen zu verzichten! 
lich zu Sevillien im Schloß Triana vn 
chen orten in andern Staͤdten Bemn⸗ 
fen fie jhn zu fich hinein / vnd frage 

Der beruffene antwortet / wie jhm ge 
wegen ſey gebotten worden / daß erſ 
ihnen kommen. Darauff ſagen ſie / wie 

ſo bald fie den nahmen haben au 

‚gen fie abermal was fein begehr ſey 
vns belanget I ſprechen fie / wiſſen wir 
lich / 0b du der jemge ſeheſt / welche 
vns laſſen beruffen. Siehe zu / obd 
entweder von dir ſelbſt / oder von 
diefem heyfigen ort anzugeigen / dam 
wiſſen entledigeft. Der beruffene ant 


der daß er nichts dergleichen fuͤrzubrm 


(vnd dig zwar iſt am rahtſamſten vnnd 
daß man alfo antworte / vnd beftändt 
hate / weit fie ſolche geſellen ſeyn / di 
füchen I dann daß fich einer ſelbſt ver 
vngluͤck bringe) oder ſo er nicht weißt 

in wa ſtrick unnd gefahr er fich wii 
etwas onbedächtiger weiß von Ihm 

nem andern herauß fahren. Also 

die Herren Inquiſitorn / daß ſie jhn 

gen haben. Damit ſie aber einem ſol 
auch ſelbſt fo vnwiſſentlich in hr Garn 
deſto leichter ein ſchrecken einjagen dv 

ger machen moͤgen: ſehen fie emandera 
mir gebaͤrden als ob ſie den han 

wiffen / werffen das Geſicht firafı 
einander erwas / oder vielleicht nichts indie 
vnnd endlich befebiiehfen fie/ daß der beuf 
weder im Kercker bleiben ſolle wenn nen 
wichtiges dar⸗ m gelegen iſt / das er ange 
oder fo er nichts geſagt / daß er moͤg Mil 
ſiren / diemweit fie noch niche gar gewiß 
doch fich beffer erfundigen wollen I ob er 


ſey / den fie zu ſich haben laſſen beſche 


deß aber weil folch Examen geſchicht 


ſo dieſen beruffenen hatte verrahten / auß 


der Herren oben im ſelben Gemach I Hi 
Fuͤrhang verborgen / damit er jhn wider 
vnd erkennen moͤge / wenn er den Inqui 
fo faſt wol bekandt were. 

Den angezeigten aber (denn alſo 
jenigen / fo für dieſem Gericht iſt ange 


den) heiſſen fie auff obgemeldte weiß hınsidl 


feyn fie doch darneben gewiß / daß folcher! 
iſt / mit welchem fie hernach die folgende 3 
oder das trawrige fpiel halten werden. 9 
etlichen M 
der zu ſich beruffen / ſonderlich wenn er ein 
vnnd geſeſſen if, Denn einem frembden 
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an ſie geluͤſt / ſor⸗ 






che im verdacht ſeyn/ von 
möpuncren gehandelt Haft. Wirſt 
ywillig bekennen 7 ſolt du gaͤntzlich 
ß dir ſolches zu keimem nachrheyl 
Darumb ſo ſiehe wol zu / wie du det⸗ 
Wir ſeyn zwar guter hoffnung / 
ſten / wie einem frommen Chriſten 
n ding / ſo ſich zwiſchen dir vnd an⸗ 


ie kundſchafft / daß du mir etli⸗ 














Ebielleicht ſeyther / wie dann wol geſchehen 

il wir alle vergeßlich ſeyn / außgefallen we⸗ 

Jallelve vns hie anzeigen: Mir ſolchen vnd 
ßlockungen vnnd ſchmeichelworten / 
rtheyl einfelriger leut vnwiſſend ver 
twas ſagen. Wo aber das nicht ge⸗ 
en ſie wider heim gelaſſen: Doch nicht 
als weren fie gar frey geſprochen / fon, 
alſo / daß ſie ſets in groſſen ſorgen ſte⸗ 
h befuͤrchten muͤſſen / man werde fie wis 
ic Es traͤgt ſich auch wol zu / daß 
hr vnd Tag alſo tuͤckiſch mir einem 





2 





a einen oder zween auß denen / ſo al⸗ 

rem dienſt ſeyn / artig abzurichten / 
felb 7 der ſich nun Feiner gefahr 
nckt auch daran nicht / dab man 
I mit liſt vnd fuͤrſichtigkeit verfügen!) 
mbjhn feyn/ ja) wie geineinlich geſchicht / auch 

Femndihaffe allgemach mır ft ſich einlaſ⸗ 
amie fledeitoniehr frayheitunnd anlaf haben 
befuchen / vnd heimlich auff 










en thun vnd laſſen fey / ja was 
d gedencke. Kan dethalben alfo 
huͤlff vnd fürfehung GOTtes / ſol⸗ 
er verhüren I oder ſich darauß wi⸗ 
3 ſich etwan begibt / daß der Inquiſi⸗ 

claſſenen jrrgend auff der Gaſ⸗ 
bar ſreun dlich / eroffnet jhm 
ſtellet ſich gantz gutwillig ge⸗ 
nd erbeut ſich als ein groſſer freund. Aber 
dichte angenommene vnd falſche erbietung 
rew vnd freundſchafft / gehet nut dahin / damit 
hen Menſch deſto weniger gefahr beforge) 

























er vnverſehens wider in jhre fallſtrick vnd 
een gebracht wird. So fan ich aber nun 
chen was die hepligen Bärter auß folcher 
it / die billich von allen rechtſchaffenen bie 
ucht wird / fuͤr einen fonderlichennug 
ten / dann eben nur die wolluſt / wel⸗ 
ogler hat auß feinem vogelfahen wer 
endigen Vögeln ſpielet und ſich erluſti⸗ 
chen der Fiſcher bekompt auß ſeinem fi⸗ 
er nemlich einen lebendigen Fiſch am 
ßer demſelben den faden erlengert / dar 
kleine weil vnterm Waſſer mit gerin⸗ 


n muſſen ſie doch eine ſolche frrwd dar⸗ 
Hedi Ras mit der Mauß hat / wenn 

ch nden zerbricht / damit fie 
mnach fein lieblich mit 
ckt / auch fie offrermals 
tronD doch wider erhaſchet / endlich abergar 

nen ſie zerknirſchet vnd verzehret. Es 





„UDU) 


panniſchen Inquiſition. 


heyligen Ampts ſehr dien 


haben verlauffen / wider erinnern] 


fe ihngreiffenlaffen: Aber vnter deß 


dzergenglicher luſt ergetzen möge. Oder 


-. 
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987 
möcht aber wol feyn / daß vielleich⸗ histinnen ı 

heimliche practick ſteckte Die vns für vnſern augen 
verborgen / ihnen aber zu verwaltung dieſes jhres 
iſtlich were. Diß iſt ſonſt ger 
wiß / daß ſie auff angezeigte Weiß mit jhrem raub 
pflegen zu ſpielen: aber doch halten fie ein vnter⸗ 
ſcheyd zwiſchen den perfonen vnd fachen / mie fol 





ches daher gnugſam mag abgenommen werden] daß 


fie mit feinem frembden oder außlaͤnder alfo vmb⸗ 
gehen: auch nicht mit denen einlaͤndiſchen / vor de 
nen fie ſich haben zu beforgen / wenn man jhnen zu 
viel platz vnnd weil fieß, daß fie ſich bald auß dem 
ſtaub wuͤrden machen. Endlich auch nicht mitden 
jenigen/ fo vmb wichtiger vrfachen willen feyn ange 
geben worden. Denn diefe achten fie für ſoiche mit 
denen man geſchwind fortfahren muͤſſe bevorauß 
wenn hoffnung iſt / daß durch jhre bekandtnuß jh⸗ 
nen noch andere mehr kund vnd offenbar moͤchten 
Be = 0°) ee Au 

MNachdem ſie bey ſich gänzlich entſchloſſen ſeyn / 
den angegebenen gefaͤnglich einzuſetzen / beruffen ſie 


den Provilor, Vicarium oder Ordinarium, wie ſe 


jhn nennen / das iſt / denjenigen gu fich / welcher def 
felben Gebiets Bifchoffs oder oͤberſten Pfanherrs 
fast und ampt vermefer / vnd legen jhm den handel 


fuͤr / ſampt der Information, dag iftiver zeugen fund» 


ſchafften / die wider den beklagten ſeyn gangen. Vnd 
nachdem fie ſich mit ihn der ſachen halben beraht⸗ 
ſchlagt haben) vnterſchreiben fie ale dem Mandat 
oder Befehl) darinnen ern ſtlich gemeldet wird/ daß 
er foll gefanglich angegriffen werden. Die vrſach 
darumb ſie diß chun hat ein fehr feinen ſchein Mem> 
lich fie wollen nicht/ daß man ſie dafuͤr halte / als die 
an ein frembdes Schaͤſtein / ohn wiſſen vnnd willen 
ſeines Hirten hand angelegt haben. Dieweil aber 
nun dieſer Bicarius deß Biſchoffs gar vnerfahren 
iſt feines Hirten ampts (wie dann gemeinlich im 


Babſthumb ſolche geſellen ale ſeyn) fo leſt cr ſich 


leichtlich bereden daß er jhnen zuſtimmet / vnd gern 
erlaubet / daß feinen Schaflein / welches jhm zu ver» 


ſorgen iſt beſohlen / erſtlich auffs grauſamſt das fell 
vber die ohren gez ogen / vnd darnach gar gemetzget 


werde. Denn bißher har man noch me keine vnen⸗ 
nigkeit noch witracht zwiſchen den Inquiſitorn vnd 
deß Biſchoffs Stadthalter geſpuͤret / welche ſich het⸗ 
te darumb vnter jhnen erhaben / daß die Inquiſitorn 
einen zu ſtraffen begehrt hetten der vom Stadthal⸗ 
ter jhnen abgeſchlagen / vnd auß ſchuldiger Chriſtli⸗ 
cher pflicht weil er jhm wer vertrawet / befehüiger und 
verteydiget wer worden Deren aberhar manmicht 
wenig geſehen / ja man ſieher jhr noch täglich vor ans 


gen / welchen die Inquiſitorn ſelbſt zeugnuß gebenz 


daß fie vnſchuldiger weiß und vnbillich ſeyen efan⸗ 
gen vnd gepeinige worden· Die nemlich ſeyn es ſo 
da in läitgwieriger gefaͤngnuß wol gebeihet denen 
all ihre gliedmaſſen in der vnbarmhertzigen vnnd 
mehr dann vnmenſchlichen Folterungen außeinan, 
der ſeyn zerziffen worden / die auch vnter det peym⸗ 
gung onterdeß Henckers Händen jhren Geiſt auffge⸗ 





ben haben wie wir ſolches an feinem ort nicht vnan⸗ 


gezeigt laſſen wollen. Hierauß iſt nun hell vnnd 
klar daß ob ſchon der Stadthalter beruffen wird zu 
ſolcher berahrſchlagung / darin man von ſeinen 
Schaͤflein handelt / wie es gefangen ſoll werden; daß 
dennoch ſolches zu beyden ſeyten vielmehr ein vnnuͤ⸗ 
tze ceremoni vnd gewonheit / dann eine ernſtliche vnd 
rechtmeſſige handlung fey. Ja wenn wir auch 
ſchon frey ſagten / daß der Stadthalter von den In⸗ 
quiſitorn geladen werde / zu der Malzeit / welche ſie 
Oboo ij 
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3 Monder Span 


Das Vn. auß dem Blut ſeines geſchlachten Schaͤfleins zu⸗ ſchmidet w d in harter Dienftbarfei 
Bud richten / dantt alſo er auch als ein Wolff mit den benzubringen. Alſo litte er vielmehr 
andern ÜBsiffen / gleichen raub vnd theyl bekomme / wegen feiner fahrlaͤſſigkeit und on 
jo würden wir doch nichts anders ſagen / dann wie jener vrſach halben / daß er der Inqu 
die ſad an jhr ſelber iſt Wolte GOTTaber / daß ten verwundet hatte 
einmal dergroffe Hirt / ja der Fuͤrſt aler Seelhirten Dieweil dann nun dieſe raͤnck 
kaͤme ond einem jeden vergelte nach feinen wercken. daß einen wol bedůncken moͤcht 
Es geſchicht auch offtermals / daß fie dieſe cerems / auß Menſchlicher Weißheit dieſe 
Nen mit beruffung deß Stadthalters zur beraht- So achten wirs dafur es werden 
ſchlagung / als dann erſt halten / wenn der angezeigte nen / wenn wir auch jetzund mit einem 
ſchon gefaͤnglich eingezogen iſt. Denn weil ſie gewiß exempel zuverſtehen geben vnd bewehre 
feynidaß der Pfarrherr es werd alles gut laſſen ſeyn der Allmaͤchtig ſolche weyſe geſe 
onnd nichts darwider ſagen: achten ſie es ſey eben zu narren mache vnd bethoͤre / herg 
gnug / wenn fiejhmalsdann / wenn der angegebene feinen mit heyliger fuͤrſichtigkeit b 
ſchon im Kercker liegt / erſt den handel erzehlen / vnd ner anſchlaͤg vnd arbeit moͤgen ve 
der Preceß wie ſie mit jhm ſeyen vmbgangen / in fer Jahr iſt ein Niederländer auß der 
ner.gegenmertigfeieverlefen / damit er nur in das je⸗ cker zu Valleolet entrunnen/ 
nige fo geſchehen iſt / vnd noch weiter gehandelt fol betandtnuß deß Evangelij lar 
werden / in.alle weg verwillige. Ob es ſich aber zu· geweſen. Die Jaͤger zogen ba 
wuůge / daß der angegebeneden braten roͤche / vnd ſich brauch ihn zu ſuchen / vnnd nie 
außdrehete / damit er nicht eingeſetzt werde / oder aber berkamen fie jhn /vnnd griffen jhl 
‚einer ſouſt im gefaͤngnuß außriſſe: So brauchen ſie auff der Straſſen. Der Nieder! 
wirnderbareranek vnd liſt / damit fie jhn wider fin» ſchrocken herauß / er were es nicht! 
den vnnd herzu bringen. Denn ſie pflegen den jeni⸗ Sie aber lieſſen ſich gar nicht ab 
gen / ſo ſie außſchicken jhnen nachzuſpuͤren / nicht al⸗ bunden jhn noch erſt dazu mit ge 
Kein die gemeinen zeichen muͤndlich sugeben / als da Ihn widerumb zu führen: Be 
iſt ſeine / deß entlauffenen Kleidung / fein Alter / vnd 
wie er von Leib vnd Angeſicht geſtallt ſey / vnd anders 
derglelchen / darauß er mag erkandt werden / ſondern 
fie laſſen auch den abweſenden flüchrigen zum aller tio 
fleiſſigſten vnnd lebhafftigſten auff viel tůchlein ab» gemach / ſpricht der Niederlaͤnder mit 
contetfeyen I vnd theylen dieſelben bildnuß vnter die fern Geſicht zu jhnen vnnd bed 
jenigen auß / ſo jhm nachforſchen folen damit ſie Denn ich bins nicht / ſondern jetzt er 
jhn alſo deſto leichter mögen kennen / ob ſie jyhn ſchon i ih 1 
Velleicht vorhin niemalgigefehen haben. Dieſe jhre 
geſchwindigkeit fan noch beffer verflanden werden’ i 
auf diefem folgenden Erempel. nen mie mir bracht hab, 
Bor wenig Fahren haben fie zu Sevillien einen Schrift herfuͤr onnd gab 
Sstaliäner gefangen / welcher zu Rom der Inquiſi⸗ glaubten ſie jhm bald nach verleſ 
ton Tabanten verwundet hatte. NundieFamilia- lieſſen jhn wider gehen mit ſchan 
tes oder gemeine Diener / wie man ſie nennet / welche ſchaͤmen muſten dag ſie jhn fuͤr 
außgeſandt waren jhn su ſuchen / ob fie wol fein bild» angegriffen / und fogröblich die h 
nuß nad) gewonheit bey ſich hatten: jedoch als ſie jn ten. Sovielaber den Brieff bela 
zu Sevillien anttaffen / waren ſie nicht gewiß / ob ers welches huͤlff er ſo fuͤglich iſt 
were /ſond erlich weil er die Kleidung vnd feinen Ra die geſtalt Nachdem der N 
men mie fletß hatte artlich verendert. Sie giengen Kercker ſchnell auff den weg hat 
ihm aber doch nichts deſto weniger auff der ſpur lan⸗ ohngeſehr auff der Straſſen feiner Sands 
ge zeit nach / vnd bedůnckte fie ſtet nach dem bildnuß / an / der jhm zuvor auch wol bekandt / vnd erſt⸗ 
chuldige ſeyn. Endlich griffen fie Stadt Legion in Hiſpanien gelege 
inemnewen ſeltzamen vnd wun⸗ Nun dieſer / nachdem feine ſachen ſe 
rer fich ar wolmit jhrem Geiſt ver⸗ hatte daſelbſt jhm dieſelbe Schrifft 
‚gleicher. Nemuch als ſie ihn einmal zu Sevillien ſchon aber deren Feiner dahin gedach 
um Shumb mir etfichenauff vnd ab ſahen fpasieren / doch GOtt wunderbarlich durch fe 
oumd mirdenfelben fehtwegen da machten ſich ihrer Raht vñ Fürfehung/daßdiefer Brief 
jiween oder. dxay.atıch hinzu) namen ſich nichts an / ten auf fo groffer noht vnnd gefahr 
ond fchrotegen fen fill) biß daß ſich der Sjtaliänerim Denn als zween Tag suvor fein Sand 
leer ginb£chret ond forrgehen wolte / wie vor Brief war / weg zoge/gaberjhindenf 
hin da rieff pm alsbald einer auß dieſen /vnverſe ren. Vnd alſo har er damit herna 
heng Binden nach / vnd nennet jhn bey ſeinem vort ⸗ vnd verraͤhter jo artig widerumb be 
en alten Namen. Der Italianer / weil er auf nichts von jhnen geriſſen ’ 
dergleichen gedachte I fondern gang ernfthafftig in: Es wenden auch diefe geſchwinde 
fänem geſpraͤch war /kehret ſich von ſtund an vmb / Familiares, ſonſt noch wol andern vnd gi 
vnd gibt amwort auff feinen vorigen Namen. Da an wenn ſie den fluͤchtigen nacheylen fo 
griffen jhn / die jhm nachgeſtellet hatten alsbald an/ etli jhre fußſtapff 
dieweil ſie nun nichts mehr zweiffelten ob ers wer o⸗ 
der nicht. Nachdem er aber lange zeit in der Inqui⸗ 
ſitorn Kercker war geſeſſen / muſt x zu letzt guch of 
fentlich geſteupt / demnach dazu anff ein Galeen ge⸗ 
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der Inquiſition entfleucht befteht man als 
hrer viel / die ſie wider muͤſſen ſuchen) dörffen 
Fder Straſſen wacht hatten vnd lauren / weil 
fen daß die fo in der flucht ſeyn / n.chr bey 
dann bey rag) ſich auff dem weg finden laſſen. 
BDtemwird dennoch wol die jenigen / ſo er wil ew 

or ſolchen fleiſſigen nachjaͤgern bewahren / 

ie fürficheigfeit begaben / damit fiedenfelben 
iehen. Diß ſey jet gnug von dem / wie 
dh eingezogen werden. Dun wollen wir 
befehen / was mit ihnen nachdem fie gegriffen 

ferne fenni gehandelt werde, 











Von hemmung jhrer Guͤter. 
ae 
nn num ein folcher angegebener gefänglich 
d angegriffen / fo begehre man oder nimbt 
: von fund an mit. gemalt alle Schluͤſſel 
m ſo zu den Kiffen vnd Kaften / wenn sr ans 
tliche hat / gehören. 
emnach ſchieken alsbald die Herzen einen No⸗ 
; mit etlichen andern Familiaren vnnd dem 
el hin ins Hauß / vnd laſſen all fein Gut ſo ſie 
nen finden / biß auffs geringſte inventiren. 
nn nun ſolches zum fleiſſigſten verrichtet iſt / ge⸗ 
ie hin zum nechſten / aber doch wolhabenden 
barn ond geben jhm alles was fie im Hauß 
den haben / mit dem geding zuverwahren / daß 
heile, Wenn man rechenſchafft darüber von 
pürde fordern / er ſolche trewlich vnd auff guten 
en chun wolle. Weil aber dieſe Inventirung 
cht / iſt hoch vonnoͤten / daß die jenigen / welche 
andel angeher/ vor allen dingen genaw denen 
—3 — fehen / fo bey der Inventirung ſeyn / 
rch eſche fie wird verrichtet / ſonderlich als⸗ 
| Im das Geld / guͤlden oder fülbern Ge⸗ 
ſtiche Kleinoter / die man leicht, 
Een Und verbergen / vnter den haͤn⸗ 



















mol darauf acht hat. Sintemal der mehr 

ſolchem orden der Familiaren , Huren⸗ 
Diebe / rauberifehe und mutwillige lofe tropfr 
ſo da nur vom raub zu leben gewohnet har 
nd derwegen jhren Händen weder koͤnnen noch 


mehren, oder ſie im zaum halten. Über das. 


en ſie / Wenn wir ſchon jetzt mit zugreiffen / vnd 
3 von ſolchem Gut entwenden: So thun 
ech ſolches nicht an frembder Haab / ſondern 
is! darzu wir allbereyt auch recht und fug 


hun wollen wir auch kuͤrtzlich anzeigen warumb 
hemmung der Guͤter fürgenomen werde. Nem⸗ 
arumb geſchichts / daß wenns darzu kaͤme / daß 
gene vmb all ſein Gut geſtrafft / oder doch 
iaſien ein theyl deſſelben in Filcum oder Koͤ⸗ 
Kaſten gelegt ſolte werden / alsdann nichts 
auch nicht das geringſte ſchuͤßlein dem hey⸗ 
richt entgehe oder wegkomme. Denn es 
IK 


am tag iſt daß ſie nichts anders fuchen in 









de en / dann wie fie nur die armen leut 
ibhen vnd gar bi auffs Hembd außsichen moͤ⸗ 

n was hetten fenft die Vaͤtter deß Glau⸗ 
allein vmb die wahre Gottſeligkeit eyffern / 
tigen Guͤtern zu ſchaffen / die ſie widerumb 
anf den rechten weg / wie ſie ſagen / zu fuͤh⸗ 
DOder wer iſt doch ſo vnſinnig / der es dafuͤr hal⸗ 
iß eyniger jrrthumb in Glaubensſachen / durch 


—8 
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benehmung der Guͤter verbeſſert oder weggenommen MDLIX; 


n icket 
Denn ifftermals den geſellen etwas von. 
Dingen bleibt kleben wenn man nicht eygent⸗ 


* 
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moͤg werden? Vnter deß aber iſt es den Chriftgläne 
bigen keine ſchand / wenn ſie von wegen der bekandt⸗ 
nuß Chriſti / aller jhrer Haab vnd Guͤter / ja endlich 
auch jhrer kleider von den feinden Chriſti beraubet 
werden / ſintemal es jrem Herren / deß glieder fiefeyn/ 
vnd deſſen Warheit ſie bekennen / eben auch alſo gan⸗ 
gen iſt in dem die Kriegsknechte / als ſie ihn auffs 
allergrewlichſt hingericht hatten ı druͤber noch weyter 
beſchloſſen haben / wie ſie vmb ſeine kleider / ſo nicht 
viel werth / ja vielleicht abgetragen vnd veraltet gewe⸗ 
fen ſeyn / das loß werffen ſolten. 


Nun dieſe ſchendliche Kirchenrauberey / iſt von 
den Baͤbſtiſchen Theologen durchauß / von Moͤn⸗ 
chen vnd Pfaffen alſo heylig gemacht worden / daß 
fie auch vnverſchaͤmbt haben doͤrffen predigen vnd 
lehren I ein jeder / fo mit deß Babſts lehr in eynigem 
ſtuͤck nicht zu ſiimmet / oder ſonſt auff jrrgend ein 
weiß derſelben / vor zeiten hat vnrecht geben / ſey 
vmb ſolcher that willen verpflicht in ſeinem Gewiſ⸗ 
ſen / wie fie fagen / al fein Gut in deß Koͤnigs Kam⸗ 
mer zu vberlieffern. Denn dahin / ſprechen ſie [ey 
ers nicht weniger verfallen vnd zu geben ſchuldig / 
dann als hette ers zuvor darauß geſtolen. DIE vr⸗ 
fach / ſagten fie / iſt dieſe: Weil er damit eben ſich 
ſelbſt feiner Guͤter beraubt / vnd den Koͤnig / welchem 
fie vom Babſt zugeeygnet vnd verordnet ſeyn zum 
rechten Herren vnd Beſitzer derſelben gemacht has 
be / in dem er von der lehr der Roͤmiſchen Kirchen 
abgewichen iſt. Derhalben were er auch alsdann 
ſchuldig geweſen / fie von newem wider zu geben / 
wenn die Inquiſition von ſeinem handel ſchon 
gas vberall gewuſt und erfahren here: Alſo be⸗ 

mmen fie durch diß eynige mittel / vnnd gantz li⸗ 
ſtig Vogelgarn nicht allein groſſe gunſt bey den Koͤ⸗ 
nigen/ fondern verſtricken auch zugleich vnnd neh⸗ 
men gefangen die Gewiſſen und Beutel deß armen 
verſtockten Volcks ı wwelchesdoch fie vnter deß dafuͤr 
helt / als wenn ſie jhre liebe Vaͤtter vnd trewe Vorſte⸗ 
her weren. 

Nun aber / daß wir widerumb zur fach kommen / 
iſt zu mercken daß der gefangene / ſo bald er durch die 
erſte Thür deß Kerckers hinein gangen iſt / vom 
Storkmeiſter ſampt dem Notario gefragt wird / DB 
er etwan cin Meſſer / Geld / Ring / oder koͤſtlich Klei⸗ 
nodt ben ſich habe· Finden ſie was / ſo nehmen fie es 
Iſts ein Weibsbild / die vielleicht am Gürtel eine 
feheid vol kleiner Meſſer hat hangen / oder am Half 
ein Kette oder Ring / oder Armband vnd dergleichen 
Weibergeſchmuck / fo stehen fie jhr ſolches alles. ab / 
vnnd bleibt daſſelbe denen gemeinlich / ſo ſie berau⸗ 
ben, Diß geſchicht nun der vrſach halben damis 
der gefangene nichts vberall ben ſich haben / das ihm 
moͤchte behuͤlfflich vnd dienſtlich ſeyn. Item ſie be⸗ 
ſuchen auch die gefangenen gang fleiſſig / ob fie nicht 
etwan ein Buͤchlein / ſchrifft oder dergleichen bey ſich 
haben das ſie mit in Kercker heimlich nehmen wol⸗ 
ten. Wenn er nun gar hinein gangen iſt / verſchleuſt 
man jhn gar in ein eng beſonder gemach (dann de⸗ 
ren viel ſeyn) welches fo ſtinckt vnd finſter iſt / als 
etwan ein wuͤſtes Grab. Etliche leſt man nur acht 
oder funffzehen tag drinnen / andere etlich Monat 
lang / etliche ftir vnd für biß ſie ſſerben. Item / man 
gibt etlichen alsbald den erſten Tag geſellen zu / etli⸗ 
chen nicht / nachdem die Herin Inquiſitorn cs für 


nuͤtzlich und zu jhren practicken dienlich anfehen 


vnd halten; 
Oboo ii 
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Das VI, Wieman offt vnd auff mancherley weißdie 


Buch⸗ 


gefangene pflege zu verhoͤren. 


Enn der gefangene num eine Woch oder 
zwo im Kercker iſt gelegen / ſo richten die 
Inquiſitorn den Stockmeiſter ab 1. daß 
er zu {hm gehe) vnnd gleich als cher ers fuͤr ſich ſelbſt / 
ihm rahte / daß er vmb verhör anfuche / vnnd alſo 
ſelbſt der Gerichtshandlung einen anfang mache. 
Woeilchs Feiner ſoll meynen / daß es ohn ſondere ver⸗ 
borgene vrſachen geſchehe. Nun der Stockmeiſter 
gehet ohn gefehrlich vmb Mittag oder ſonſt zur be⸗ 
quemen ſtund zu jhm das jenig ſo jhm befohlen zu⸗ 
aichien / vnd vuter andern weit herbey gebrach⸗ 
gen reden koͤmpt er endlich dahin I daß er fraget 
Warumb cr nicht begehr verhört zu werden / da» 
mit alfo fein handel deſto ehe außgetragen würde, 
rRaͤth jhm darn ben I Daß er. alsbald vmb verhoͤr 
anlange / vnd vermahnet jhn auch zugleich trewlich / 
wie. dafs feine ſachen dadurch nicht wenig gefoͤrdert / 
vnd endlich der gantze handel zum guten end moͤchte 
gebracht werden. Vnd dieweil er jetzund gute kund⸗ 
ſchafft zu jhm bekommen hab er nicht koͤnnen noch 
ſollen unterlaffen I jhn als einen freund deflen zu er⸗ 
innern fo jhm heylſam vnnd nuͤtzlich ſeyn möchte: 
Er ſey auch forthin vhrboͤttig und. bereyt / jhm in alle 
weg feinen irewen dienſt vnnd freundſchafft zu er⸗ 
zeigen. Wiewol gleublich iſt I daß es den gefange⸗ 
nen offtmals viel nutzer were (ſo anders die armen 
leut eintge hutzbarkeit zu gewarten haben /nachdem 
ſie den geſellen zum raub worden ſeyn) wenn fie kei⸗ 
ne audlentz begehrten / ſondern warteten / biß ſie von 
den Inquiſitorn ſelbſt gefordert vnd vorbeſcheiden 
wuͤrden Dieweil fie zum wenigſten das vorteylin 
der. hand herren / daß fie nichts anders forgen doͤrff⸗ 
sen! dann ie fie auff ihre gegenwuͤrff und ankla⸗ 
gen antworten möchten. Weilaber diß ein verbors 
gen geheimnuß iſt / ond noch mehr hinder ibm hat: 
Taflen wir Das vbrige die verffandigen auß dem / ſo 
jest geſagt abnehmen vnd erachten. Der gefans 
gene/ weiler nichts vmb ſolche practicfen weiß / au) 
Nichts andere glaubt / dann man hab jhm recht und 
wolgerahten I pflege gemeinlich dep Stockmeiſters 
raht su folgen / und ihn alsbald zu bitten/ dag er von 
feiner wegen vmb verhör anfuchen wolle. Der In⸗ 
auifitor aber gibe folchem feinem begchren bald ſtatt / 
Und wenn der gefangene hinein fürs Gericht koͤmpt / 
thurereben als wenn er gar nichts vmb den handel 


wuͤſte. Fehrt ihn derhalben an mit diefen worten 


vnd ſpricht Der Stockmeifter ift herkommen / vnd 
hat angezeigt / wie du verhoͤr begehreſt. Darumb fo 
fag jetzt her / was du wolleſt. Der gefangene antwor⸗ 
terdrauff; Er begehre / daß man von feiner ſachen 
handele, Iſt er nunniche gar geſcheid vnd fuͤrſich⸗ 
tig 1 fo hebe er an etlich ding zu bekennen / von deren 


wegen er vermeine / Daß erangegeben worden. Vnd 


daſſelbe darumb / damit ex der beſchwerung deß ge⸗ 
faͤngnuß abkommen moͤge / vnd ſich nicht weyterer ge⸗ 
fahr zu beſorgen habe. Den Vaͤttern aber gefellt ſol⸗ 
ches vberauß wol ) ſintemal ſie eben darumb den ge⸗ 
fangenen zum offtermal verhoͤr geben / vnd jhn ſo offt 
zuvor fürs Gericht fordern ehe dann die vollkomme⸗ 
ne vnd auffrichtige anklag fuͤrgebracht / ond der zeu⸗ 
gen kund ſchafft auffgelegt werden! (fo doch diß nach 


billicher Rechtsordnung die erſte handlung ſeyn ſol⸗ 


te) damit er alſo ſich ſelbſt verſchnappe / vnd vnverſe⸗ 
hener weiß etwas fahren laſſe / welches jhnen noch 
vnbewuſt geweſen iſt. Sie vermahnen jhn auch / 
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daß ers für fich ſelbſt bekenne / vnd verhei 
er ſolches thun / vnd ſeinen jrrthumb erke 
daß fie jhn von ſtund an wider heim laf 
ben auffs bäldeft zum ende führen / vr 
anad erzeiaen wollen. MWennaberderb 
folche vergebliche und argliftigeverhei 
gibe / fondern (wie es auch am befleı 
gar ſtill ſchweigt: So ermahnen fi 
daß erfein Gewiſſen entledige / vnd al 
verhoͤr anlange / wenn ergefinnerift 
er weiß / zu bekennen. Sie aber wollen fi 
feines handels erkundigen. Mit ſolche 
ſchicken fie jhn wider in Kercke. 
Vber ſechs oder acht tag darnach 


jhn wider für ſich kommen / vnnd fi 


ſchloſſen ſey etwas zu bekennen. De 


wortet entweder darauff / daß er nichts 


vnſchuldig ſey / oder bekennet vielleichte 


wol / er antworte gleich was er wolle 
allezeit das alte Kedlein vor / vnd ver 
ſoll ſein Gewiſſen bedencken. Denn 


Wir ſuchen nichts anders / dann d 


vnd wolfahrt / wir ſeyn fo barmh 
gendir. Berachteſt du aber dieſe vnſe 
keit / fo wirſtu viel einen ſchaͤrffe 
muͤſſen / wenn der Fiſcal dich anflager 
mit ſchicken ſie jhn wider ins loch D 
nennen ſie den Fiſcal / welcher die 

von den angegebenen fuͤrbracht wer 
halben in der gantzen Gerichts hand 
iſt. Ohn zweiffel hat er den nahm 

er vor allen dingen den Fiſcum das 
Renthkammer wol verſiehet / vnn 
nemlich dienet 

In der dritten audientz oder ve 

len wir jetzt nach gemeinem 
handlungen nennen ) wenn der be 

tig iſt fragen ſie Ober was bey ſich 
und nad) offt widerholter vermahnn 
ihm daß er die Warbeir ſelbſt vn 

ne. Wo er das nicht thue / wollen fiena 
nung mit jhmforrfahren. (Hie ver 
durd) das Rede I die greuliche folte 

ter / welche fie diefen leuten anthun? fe 
aleichen / wenn man ſchon auß jhr 
vrtheylen wolte / verdienerhaben) 
gewiß halten / daß diß heylig Gert 

rechr thue / noch jemand gefaͤngli 

ſe deffen handel es zuvor nicht gr 

ger hette Db fchon aber der gefangene 
seigt und ensdecker: So ftellen fie ſich dot 
deſtoweniger / als wenn ihnen noch ich 
ſchehen were und haltenes dafür] 

mehr / wolle aber daſſelbe fürfenl 
Schicken jhn alſo wider hin in Keref 

die wund ſo viel deſto weyter auff / mi 
vielfeltigen verhoͤren / nachdem ſie 
allgemach dadurch mehr zu bekennen 
Wer es aber fach / daß der angegebene: 
gem gemuͤt antwortet / erwiffe von nie 
diefem ort fürbringe / oder anzeige / fo 
gegenwertige practick fahren / und grei 
einem andern newen vnnd gan liſtige 
Nemlich / Sie fordern von jhm einen ey 
er bey einem Crucifix / das mit einem ſchwe 
jhn dadurch zu groͤſſerer andacht zu treiben 
vnd verdeckt iſt Item bey andern ich waß 























































































Sören: Item bey dem Meß buch / zu seiten auch 
1 bey einem fehlecheen Creug muß ſchweren. 
In ſoiches loſen gauckelwercks vnnd berriegeren/ 
Kr fie jese wenig jetzt viel / nach dem fie ſehen / 
8 Hug / vnd an denjenigen mit welchen ſie han ⸗ 
onnötenift. Derhatden fo muß hie ein Ehrift 
nnd nohrmwendigfeinen Glauben außdruͤcklich 
ennen. Senn iſt es ſach / daß der beklag⸗ 
zglaubig iſt / vnd von hertzen ein abſchew 
n dieſer Abgoͤtterey hat / ſo allda von 
erfordert wirdt vnter dem ſchein deß 
ken eyfferigen GOttes / welcher inn ſei⸗ 
hligſten Geſetz allein ihm dieſe Ehr / daß 
einem Namen ſchweren ſoll / hat vorbehal⸗ 
dt er vhne allen zweiffel ſich huͤten / daß 
rnicht gebe den nichtswuͤrdigern hoͤltzern 
Goͤtzen welche ſo viel vnnd deſto mehr vor 





cher ſeyn / je hoͤhere vnd fuͤrtrefflichere Dim 
die angebildet werden. Darumb ſoll ſic ein 
er Chriſt ſolches vnbillichen gottloſen Eydts 


tt laffen/denit baßer bey ſolchen dingen ſchwere / 
ichts anders inn warheit / denn eytele Goͤtzen / 


nie Gore ſeyn / dem allein dieſe Ehr durchauß ge - 


wie ſolchs auch die Inquiſitorn ſelbſt nit laͤug⸗ 


Benn fie den Eyd vom Gefangenen haben ge⸗ 
An) alone ce fie an folche vnnd dcr 
hen Sragen ihm vorzuhalten. Was Landart 
auß melden Königreich : auß weichem Ertz⸗ 
auf welcher Stade) Flecken over Dorff / 
e Altwärrer und Branheiren geweſen ſeyn 
fen: Db erauch Brüder und Schwe⸗ 
was Eltern er geboren] welche jhre 
hiertingen vnd gewerb feyen, Ob er 


























nie ſtraff / vnnd von was vrſa⸗ 
n/gefallen fey. Item wie alt er ſey: Wo vnd 
Gemwerb vnd Leuten er die zeit ſeines Lebens 
be. Alfo muß er gleich auff der ſtatt von 
sen Leben / von Jahr zu Jahr) von ort zu 
er gewohnet / genawe Rechenſchafft geben. 
auf jedem ſolchem / nemmen ſie nicht eringe 
ingen vnnd vermutungen / damit ſie darnach 
men Menſchen handelgroß uno wichtig ma⸗ 
Wenn er jhnen nun auff ſoſche neben ein⸗ 

onnoͤtige Fragen geantwortet hat: So wie, 
Ofen fie ihr altes Kedlein / vermahnen vnnd rah⸗ 

jese mir füllen ſchmeichelworten / jege mit 
bunaen daß er die Warheit felbft freywillig fa, 
nd Eaͤutzlich dafuͤr halte / daß keiner von jhnen 


hn erhab gleich bekandt oder nicht / wider⸗ 
den Kercker fuͤhren. 

n ſeyn aber deren viel / welche in dieſen dreyen 
hoͤrungen / entweder auß hoffnung / daß die 
ren nach jhrem gethanen groſſen verheiſ⸗ 
Ir fie wider heim werden laſſen / wenn fie 
ckennen / ſo von jhnen acfragr wirdt / oder 
mer forcht /ſo ihnen durch das vielfaͤl⸗ 
iſt eyngejagt worden / zum mehren theil 
anzeigen / von welchen zuvor die Inqui⸗ 
s gewußt / auch niemandt fie von derſel⸗ 
gen angegeben hat ſondern fie haben nur den 
daß fie baldt meynen / ſie ſeyen von den jeni⸗ 
verrathen worden / mit weichen fie erwan zit zei⸗ 
von denſelben ſachen gehandelt haben, fo 
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feiner Chriſtlichen Gemein / abſchewlicher 


aAlten vnd che I auß den Leib weg, 


er au feiner freundtſchafft vor 
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geſchichts offt / daß weit fie jhre Händel auf unver, MDLIA 


ſtandt vnd anfürfichtiger weiß offenbaren / auch an» 
dere fo fich vielleicht Deren dinge nichts befürchreren? 
vnd von denen die Bärternicmals vorhin etwas ge⸗ 
hört noch gewußt haben / zugleich mit jhneninn die 
Bruͤh vnd aefahrgefteoft werden. Sonderlich abet 
pflegen erliche ſolches zu thun wann fie anfangen 
zu mercken / daß es den heyligen Vaͤttern / die ſtaͤts 
mie groſſer begierde dem friſchen Raub nachſtellen / 
gantz angenaͤm ſeyn werde. Denn deren gunft / es ge⸗ 
ſchehe gleich wie es wolle / wenn ſie nur jhren Kopff 
auß der ſchlingen ziehen / vnd auß gegenwertiger not 
kommen mögen / begehren ſie dardurch zuerlangen. 
Item es geſchicht auch offtermals daß die Gefan⸗ 
genen mad) dem fie gar vmb geringer vrſachen wil⸗ 
Ten ſeyn eyngeſetzet worden / ſich ſelbſt ſampt andern 
in not vnd jammer bringen / in dem ſie den lügenhaf⸗ 
tigen falſchen verheiſſungen vnnd ſchmeiche lworten 
der Inguiſitorn glauben geben / vnnd weder wiſſen / 
wie I inn jhren ſachen / noch viel weniger / wo fuͤr 
fiedie Vaͤtter halten ſollen / Nemlich nicht fi Baͤt⸗ 
ter (wie fie zum hohn vnnd ſpott aller freundeligkeit 
und Gottesforcht genandt feyn wollen) ſondern fuͤt 
Ihre grawſamſte hoͤchſte Feinde / als die nurdarauff 
vmbgehen /wie ſie mic liſt / allerley liegen vnnd betrie⸗ 
gen / ſo wol die vnſchuldigen als die ſchuldigen / vmb 
jhr Leib vnnd Gut bringen mögen. Aber ſolch Fall⸗ 
ſtrick zuverhären / iſt noch diß einige mittel vor ham⸗ 
den / daß nemlich derjenig/fo jnen durch Goites ſchi⸗ 
ckung indie haͤnde kompt / fuͤrs allererſt jynen keinen 
Glauben gebe wenn ſie ſchon groß vnd viel ding ver⸗ 
heiſſen / noch ſich erſchrecken laſſe / wenn ſie jhm ſchon 
auffs hefftigſte den todt draͤwen fondern allezeit den 
allein fuͤr augen habe / fuͤrchte vnd liebe / weicher nach 
getoͤdtem Leide auch macht hat die Seel in das ewige 
hoͤlliſche Fewer zu werffen. Dieſem foller kecklich 
vertrawen ſintemal er der jenigeift ſo da auch die 
zahl aller vnſerer haar alſo gewiß weiß / daß er on ſet⸗ 
nen gurenanedigen willen gegen vns derfelben feine 
wird auffdie Erdefalten laffın. Fuͤrs ander / daß et 
feine Zung ſteiff im Zaum halter auch nichts oberall 
antworte / hiß man jm die anklagen / vnd kund ſchaff⸗ 
ten der Zeugen / ſo wider jhn gangen vnd auffbracht 
worden eyn darlege vnd vbergebe. Denn wenn fol 
ches geſchehen iſt er erſt ſchuldig nach billicher rechtes 
ordnung auff die Klagartickel zu antworten 
Inn der vierdten verhoͤrung / wirdt abermal mit 
hefftiger Proteſtatton vom Beklagten ein Eydt ge⸗ 
fordert /daß er williglich anzeige / alles was jhm bes 
wußt iſt / wo er das nicht ehne/fo werde man ſich deß 
Rechten wieder jhn gebrauchen vnnd den Fifcaljhrt 
anflagenlaffen. Wann er aber beſtaͤndig darauf 
bleiberrer habe nichts mehr / das er anzelge alßdenn 
legen fie jhm erſt ſchriftlich die anklagen fuͤr / aber ſol⸗ 
che / inn denen viel ertichte ſchwere aufflagen von den 
dingen ſeyn / die dem beklagten nie in finn kommen / 
vnd von welcher wegen niemands je bey den Inqui⸗ 
ſitorn jhn angegeben hatte. Denn diß iſt der rechten 
eigentlichen Inquiſitoriſchen Kunſtſtuͤckſein eines 
deſſen ſich dieheiligen vaͤtter gebrauchen / daß ſie nem⸗ 
lich auß jrer ſpeis kam ner ſolche ſchwere aufflagen o⸗ 
der vielmehr laſterhafftiae thaten nehmen / vnnd auß 
jrem Hiren errichten / fuͤrnemlich dieſer vrſachen hal⸗ 
ben / Erſtlich daß durch die menge vnnd wichtigkeit 
dieſer falſchen befchuldtannden / der arme Menſch 


alſo vbereylet vnnd geſchreckt werde /daß er gleich er⸗ 


ſtarre / von jm ſelbſt komme /micht wiſſe wo er ſey / noch 

wohin ct ſich wenden / oder was er doch antworten 

fol Demnach thun fig ſolches den beflagten das 
Ob o o ii | 
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Das vl. mit zu verſuchen / ob er vielleicht der zugemaͤfſenen 


Buch. 


beſchuldiaungen etliche wolte geſtehen. Item / ob ſie 
doc zum wenigſten von einer aufflag allein / mit jhm 


u red kommen / vnnd demnach jhn alſo in ſeinen ey⸗ 


enen worten fangen / vnnd ing Netz ziehen moͤchten. 
Heißt aber das Goties Gericht halten vnnd vollzie⸗ 
hen / wie ſie / dee Vaͤtter dep Glaubens von ſich auß⸗ 
geben / vnnd beym gemeinen vnverſtaͤndigen hauffen 
ſich ruͤhmen doͤrffen? ſonderlich wenn ſie jhr ſchaw ⸗ 
ſpiel vnd triumph anheben mit den vnſchuldigen zu 
halten / die fie erſtlich offentlich zum [ham fuͤrſtellen / 
Ind bald darnach drauff hinrichten. Denn da ſin⸗ 
gen ſie gantz onverfhämbrer vnnd ſpoͤttiſcher weiß / 
Rache dich auff Gott / vnd richte deine ſach Solten 
dieſe practicken auß dem Glauben / deſſen Vaͤtter ſie 
genennet wollen ſ ehn / herkom̃en? haben auch Die wa⸗ 
ven Väter deß Glaubens ſolche jemals gelehret / oder 
ſelbſt gebraucht? Solten diß die rechten mittel vnnd 
wen ſeyn / dadurch derjenige fo vom Glaubẽ vnd dem 
Wor Gottes / auß vnverſtand / iſt abgewichen / wider 
moge gewonnen / vnnd herbey bracht / oder der vnwiſ⸗ 
ſende vnterrichtet / oder der ſonſt nach menfchlisher 
weiß geſtrauchelt vnd gejrret hat / rechtmaͤſſig gezüch⸗ 
tiact verden? Oder aber ſeyn es nicht vielmehr deß 
Sathans ſtricke /welche die haͤſterliche vnd teufliſche 
Seutftärs heimlich gelegt vnd auffge zogen haben / den 
Armendamirzuberücen? O der berruͤgliche vnud 
verl orgene Fallen vnd Ploͤck die ſie mit beſonderem 
fleiß vnd fuͤrſatz auß boßhafftigerLiſtigkeit alſo ſtellen 
und in weg legen / daß der jenige muß darein gerathẽ / 
fich andenfelben ſtoſſen / vnd endtlich den Kopff druͤ⸗ 
ber zerfallen, welcher nit gar fuͤrſichtig iſt fondernin 
gemeiner eynfalt / der gefahr ſeines Lebens wenig ach ⸗ 
Aond daſelbſt fuͤruͤber gehet. Denn wer ſolte mey⸗ 
nen / daß die heiligẽ vaͤtter / mit ſtellung ſolcher maͤuß⸗ 
falle fich bemuͤheten? Nun wird es aber einmal vor 
jenesinemlich Chriſti / deß wahren Catholiſchen In⸗ 
aufficorn Gericht offenbar werden / wie viel armer 
reut / in dieſe ſtrick gefallen / vnnd in den ſelben durch 
apſtifftung / muͤhe vnd verſluchte liſt / ſolcher Werck⸗ 
meifter aller vngerechtigkeit vnd vnbillichen gewalts / 
yınbjhreseiberonnd vielleicht auch vmb jhre Seelen 
jaͤmmerlich kommen ſeyn. 
Etliche dieſer auflagen / die ſienemlich laſſen vor⸗ 
* her gehen / ſeyn alſo geſchaffen / daß fie mit denſelben 
gemeinlich alle die jenigen antaſten vnnd beſchuldi⸗ 
gen / ſo vor dieſemn heiligen Gericht ſolche gefahr auß⸗ 
ſtehen muͤſſen. Fuͤrs erſte helt man jhm fuͤr / daß er / 
vnanaeſ hen feiner Tauff vnd dep ſchuldigen gehor⸗ 
ſams / den er als ein Kind de Roͤmiſchen Kirchen zu 
leiſten verpfuicht iſt dennoch feiner Mutter der Kir⸗ 
chen dlauben verlaſſen vd fich zur Surherifi ben Se⸗ 
erem begeben / ja auch micht allein felbft dieſelben ketze⸗ 
riſche ſarthumbe billlchen vnnd annemen / ſondern 
auch vber das ein Keezer worden iſt / andere jhm an⸗ 
haͤn aa / lehren vnd zu Ketzern machen habe doͤrffen. 
Diß iſt ohn gefehr der innhalt jhrer anklag / welche ſie 
mit vielen ſtoltzen / prächtigen vnnd auffgeb aſenen 
worten pflegen zu führen / damit ſie alſo den Eynfaͤl⸗ 
tigen ein forcht vnd ſchrecken einjagen mögen. Dar⸗ 
nach thun fie andere aufflagen mehr hinzu / welche 
ſetzt wichtiger / jetzt geringer ſeyn Mit beſonderem 
fleiß aber mifchen fie vnter dieſelbe auch das jenige / 
vmb welches willen der beklagte angegeben worden / 
oder nur eiwan bey einem deſſelben halben verdacht 
geweſen iſt / doch thun ſie es nicht inn geſtalt eines ders 
dachts oder argwohns / ſondern als wenn es gewiß⸗ 
lich alſo von jm geſchehen / ynd von andern verkund⸗ 
ſchaffen were. Denn in dieſem heiligen Bericht alles. 


Von der Spannifchen Vnquiſition 


das jenige / ſo nur zu jhtem vortheil helffen ma⸗ auc 






























































zugelaſſen vnd erlaubet iſt. ker 
Nach dem nun folche Anklag vollend 


aufflag beſonders / vnnd entweder geſtehet 
darneinet fie / wie er am beſten fan / vnnd 
denn der Rotarius alle wort ſleiſſig auffs 
Wenn ſie nun ſolche in eyl / vnnd mit g 
gethane bekandtnuß von jhm gebracht 
venchen ſie jhm Papier vnd Tinten / au 
es jhm geliebt / auch ſchrifftlich antwoꝛt 
thun fie aber / damit anzuzeigen / wie ſi 
dinge vnterlaſſen wollen / dadurch det bel 
auf bequeme weiß vnd weitlaͤuffiger 
antagbringen vnd erhalten möchte. J 
vnier dieſem ſchembaren Deckmantel 2 
ein Inquifitoriſcher Ranck verborgen! Di 
lich / daß weil fiejene ſchon I cin quß druͤckllche 
nuß auß deß Bekiagten Munde / gegen 
hoͤret vnnd vernommen haben er daruͤber 
andere / mit mehr fleiß ſchrifftlich fee rau 
laichtlich etwas zwacken mögen / das mit DiE 
gen muͤndtlichen nicht gantz vbereyn ſtimme 
derlich weil er dieſelbe weder vor jhm 
iſt auffgezeichnet worden / noch aller 
darinnen gebrauchet / oder jhm ohn g 
ſer forcht vnnd ſchrecken ſeyn entfahr 
kan eingedenck ſeyn. 
- nd wenn das gleich nicht geſchich 
fiedoch ver werde zum wenigften viel od 
ders zu der vorigen bekandtnuß fern. DE 
les / fo iſt jhnen auch dieſe newe vnd mit 
te Schrifft deß Beklagten / darzu di 
noten / daß fie auß derſelben deſto mehr 
anlaß haben mögen / feine wort laͤſt 
serfehren / vnnd nach jhrer befond 
der Sophifferen die contradidtio 
vngleiche / vnnd mi fich ſelbſt ffreit 
Sprüche oder reden zu finden. Wele 
weißlich handeln / vnnd mit ſeinem 
jhrem Ranck begegnen wil / der m 
daſelbſt inn eyl / oder vnbedachtſam anm⸗ 
dern inn allem andern / ſo ſtumm ſeyn als 
vnnd allein diß gleichſam mit gesehlte 
ckelten worten von jhnen begehren I daß 
wolle cin Coped der anklag / ſant Papir vn 
ten / darzu auch zeit vergoͤnnen / inn d 
muß ſich auff die Anklag wolonndan: 
seen vnnd demnach erſt darauff ant 
Die weil fie aber ohne allen zweiffel mit 
wort nicht zu frieden ſeyn fondern fi 
mühen werden / wie fie moͤchten beyd 
die muͤndtliche vnnd ſchrifftliche obae 
chen halben / von jhm vberkommen 
hoch von noͤthen ſeyn / daß der Beklagtewo 
fabſt ſey / vnnd fleiſſig auff ſeine ſchante 
damit ex inn ſolcher kurtzen antwort 
vnnd fuͤrnemen zu nicht mache vnd zer 
ob fie ſchon viel auß jhm forſchen / da 
ihrer Inquiſitoriſchen ernſthafftigkeit 
hensifchatckheit vnnd boßheit würden 
fol er ſich doch von ſolcher ſeiner kur 
ſchnittenen antwort feines wege⸗ abt 
Denn ob wol dieſe Vaͤtter / ſo da ſtaͤts mů 
su jagen haben / die muͤndtliche vnnd im 
Antwort ſehr wuͤndſchen vnnd begehrten: 
ſie doch nicht weniger inn hohem werth d 
chen, bevorauß fo von gelehrten Leuten 2 
denjfinscmal ſie von diefen auß ſtaͤter erfahrt 
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art an jhnen haben / in dem 
(nach der Wiederſa⸗ 


feehenzirwercheydigen/oder deut, 
1 daß fie erſt noch viel andere pfle⸗ 
ch hinzu zuflicken / oder daß ſie auffs 
fie dieſe jhre ſchrifftliche bekantnuſ⸗ 
ten ſehr mit dem Schulſack ſpicken / 
ch gnug zu laͤſtern geben / die darauff 
wie ſie einem jeden ſeyne meynung 
inn ſeinen eygenen worten fangen 
Darumb ſo har ſichs auch offtermals zu⸗ 
daß ſolche gelehrte Männer auch vmb gar 
vrſachen willen / erſtlich in dieſe tieffe Grube 
len vnd bald darnach mit vielen ſchweren titeln 
nhlich belaͤſtiget / ntweder zum Fewer / oder das 

einwenig leydlicher iſt / jum offentlichen ſchaw⸗ 
von dannen ſeyn außgefuͤhrt worden] Alſo daß 
evbrige eit ihres Lebens / ſo man jhnen noch ver⸗ 
Ehat inn ewiger ſchmach haben muͤſſen ver, 
fen, Wietvie denn folches mir vielen exempeln 
rein beiveifen / wo wir vns nicht beſorgen muͤſten / 
zoͤchte auß n Inhalt / welchen wir ung 


mein zimblich groß Hiſtoribuch er⸗ 


n der jemge / welcher dahin geraͤth / 
licher nicht anſtellen / dann ſo cr ſich 
nd gzenug bedencket / vnnd demnach 
rrickelsweiß fein ordentlich ant⸗ 
in allen dingen die Chriſtliche 
gkeit vor augen habe / vnd derſelben rath fuͤr 
be / damir er alſo weder durch bekehrung / 
nekelung vnnd verklemetung der Warheit / ſein 
ijlen Berkeßernoch mit langer antwort den Wi⸗ 
laß aebe daß fie vber die vorigen jhn 
de Strickeverwickehn / wie ſie ohne 
tlichen antwort diß allein fuchen 
wer auch nicht boͤß / ſondern der ar⸗ 
aß er biß wellen zu bekraͤfftigung ſei⸗ 
je beweiß eynfuͤrete / welche da genom⸗ 
oſchen Buͤchern / darinnen jhre Ca, 
re Regeln vnnd ſatzungen begriffen 
jeoloaen Schrifften / welche fie 
erfelben meynungen in religions⸗ 
fire bekandte vnd in Gottes wort gegruͤn⸗ 
auff vnd angenomen werden. Denn dar⸗ 
ſchicht der warheit fein abbruch / vnnd die ant⸗ 
an deſto weniger verleumbdet werden / wenn fie 
en eigenen waffen geruͤſtet und bekraͤfftiget iſt. 
ach daß einer ſchrifftlich oder muͤndtlich vor 
eraleichen was befenner 1 daß fie in allweg oͤf⸗ 
ketzeriſch halten / fo pflegen fie daffelbe 
mercken vnnd darzu viel anders mehr/ fo 
£ falfcher 7 als mit rechter folg darauf zu⸗ 
vund darnachein jedes infonderheir/ fo 
auffzumutzen / als wenn er jegliches eigent, 
beſonders nicht allein ſelbſt geſagt vnnd ge⸗ 
dern Auch andere gelehret herte / fo er 
h feins nie geſagt / noch zulaͤſt / noch alſo 
der in feinen ſinn genommen hat. Das 
o klaͤrer werde / wollen wir ein Exem⸗ 
hen welchs ſich vor wenig jahren in der ſtadt 
die ſonſt Hifpalisgenenner wird / begeben 
mes vnvonnoͤten iſt / exempel in ſolchen din⸗ 
ohren! ſo da gar gemein ſeyn / und ſchier alle 
Inquiſitoriſchen Gericht / mit groſ⸗ 
aden der infaͤltigen vnnd vnerfahrnen Laͤyen 
nmcht / geuͤbet und getrieben werden. 


Inquiſitoriſchen practicken zu ſchrei⸗ 


Spanniſchen Inquiſition. 993 


Es war ein mal fuͤr das Inquiſitoriſch Geile MDLIX. 


‚zu Hiſpalis einer darumb eitrt / vnnd gefordert won 
den / daß cr bey feinem guten Freunden inn einem 
Gelack ſich hatte hören fallen /wie er von keinem ans 
dern Fegfewer wiſſe / dann allein. don dem Blut 
Chriſti / damit er / der HErr Chriſtus felbft/diefeine 
täglich von jhren Suͤnden waſche vnd faͤge· Dig 
war ein guter einfältiger Menſch / als der da ſtaͤts 
mit ſeinem Pflug vnnd Ackerbaw vmbgieng / vnnd 
nie etwas ſonderlichs inmeinigem Puneten der Re 

Agion war vnterwieſen worden. Diß aber hat er 
ohne gefaͤhr vielleicht einmal von ſeiner Mitgeſellen 
einem gehoͤret / vnnd ihmwolgefalenlaflen. Da ex 

un vor den heyligen Vaͤttern deß Glaubens deß⸗ 

halben gu red geſtellet ward / bekandte er alsbald 1 Ce 
were diß ſeine meynung bißher geweſen Wenn es 
aber jhrer Heyligkeit vnnd Wuͤrden nit gefiel / wolte 
eerrufen. 
Deſer vnbeſunnener vnd ploͤtlicher widerruf hat 
den armen Tropfen nichts geholffen Denn da er ſet⸗ 
ne bekantnuß erklärte, maͤcht er die Herren nodygor, 
niger· Hette er gar ſtill geſchwiegen / foherreeufiediek, 
leicht mit ſein er eynfaleerwenchenmögen. Dacrſi 
aber entſchuldigen wolte / waͤr es alles verloren. Die 

Herren Inquiſitorn waren mit dem / das er befande 

hatte / noch nicht zu frieden / ſondern damit ja ihre 

Inſtrument vnnd Werckzeng / wenn fie dieſelben 

nit brauchten? ſchimlich würden vnnd verfaulten / 

ſuchten ſie noch etwas weyters / dadurch ſie hn zum 
fall bringen moͤchten / Nemblich darauß daß der. ars 
me Bawer geſagt hatte / Er wuͤßte von feinem an, 
dern — dem blut Chriſti / zogen ſie 
dieſe Schlußreden: Wann dem alſo iſt / ſo muſſe 
fſolgen /daß die Roͤmiſche Kirche / weldye vorzeiren 

Das wider ſpiel in jihren Decreten vnd Satzungen ber 
ſchloſſen /geyrret habe: Item / daß auch das Con⸗ 
immer Item daß allein durch den Glauben ſol⸗ 
he Gerechtmachung geſchehe / darinnen der Menſch 
beyde von der ſchuld vnd ſtraff abſolvirt / ledig vnnd 
frey geſprochen mag werden, Inn ſumma Sie 
ſchmieden hernach die gantze Kette ver Lehren dar, 
auß / die ſie Keereyen nennen / vnnd beſchweren den 
armen Menſchen mit jeder ſo hart / als ob er ſe ale 

— mir außdruͤcklichen worten vertheidiget 
a N 

Sie fragen auch nichts darnach / wenn er ſchon 
faſt darwider ſchreyet vnd bezeuget / daß er auch hir 
wiſſe / was ſie damit wöllen/tch gefchtoeng / daß forche 
ding jemals jm ſolten in finn kommen ſeyn. Wer ſi⸗ 
her aber hierauß jegt nicht augen ſcheinich / twiediefe 
weiß zu handeln / ſo feren / als ſie das heilige Gericht 
gebraucht / voller betrug / liſt vnd gar teufliſcher bekeh⸗ 
rung ſtecket Denn ſo viel belangt die göreliche Für 
ſehung / haben wir hierinnen wol zubetrachten onnd 
daruͤber vns zu verwundern / daß ſie ſich ander aufs 
erssehlten ſo wunderbarlich ergeige/ in dem daß oß 

599 bequemen vnd ordentlichen miteel /da⸗ 

durch fie zu der erkandtnus deß Ebangelij betuffen 
md Darinnen moͤchten vnterwieſen werden man⸗ 

geln vnnd beraubt ſeyn / dennoch GOtt der allmädys 
tig eben durch ſolch mittel (nemlich durch der In ut⸗ 
ſitorn vnbilliche Handlungen) ficberuffer, vnterrich⸗ 
tet vnnd erleuchtet welches dem Edangetio nicht we⸗ 
niger / denn Das Fewer dem waſſer su wider iſt Den 
die Inquiſitoren ſelbſt / die ſich fit Außtilger deß 

Glaubens vnd der Warheit außgeben / eben auff diſ 

jest angegeygte weiß / der Warheit Prediger Schrer 

vnd Außbreiter ſeyn vnnd werden Wie folches viel 





herrlicher exempel der jenigen bewehrt haben fü de 
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994 Yon der Spanniſchen Iuquiſiuon 


erſtlich vnter der Inquiſitotn haͤnde kommen ſeyn / 
end noch viel dinge / ſo zur Seelen heyl vnnd ſeligkeit 


von noͤthen / nicht gewußt / ſondern uur ohn gefaͤhr / 
onnd mehr anf fuͤrwitz denn bedachtem raih don 
feichen fachen ! als nemlich / daß Fein Fegfewer ſey / 
ond dergleichen / etwas geſchwaͤtzt haben Demnach 
aber durch der Inquiſitoren vielfaͤltige fragen vnnd 
Schlußreden / die ſie auß der Beklagten bekandtnuß 
eben fo bald durch vnrechte / als rechtmaͤſſige folg zu⸗ 
erzwingen pflegen / wol vnd fein von ſolchen artickeln 
Mierrichtet / auß dem Kercker gangen ſeyn. Wie wir 
denn auch deſſen ein ſchoͤn exempel an dieſem Baw⸗ 
ern haben. — 
Nun aber pflegen ſie auch hie noch einen andern 
newen zwar gefaͤhrlichen fallſtrick zulegen Wenn der 
beklagte nem lich / vor ihnen etwas hat geſtanden vnd 
bekandi / ſo fragen ſie jhn von wem er ſolches / es ſey 
nun was es wolle gehoͤret / gelernet / oder ſo ers viel⸗ 
leicht geleſen / auß was Buch ers habe. Item / Ob 
er andy mit andern darvon geredt / fie gelehret / oder 
deffelben / auff was weiß das ſeyn moͤchte / inn ge ⸗ 
enwaͤrtigkeit etlicher anderer / meldung gethan 
abe: $ 
Iterm / In was ort / onnd bey welchen ſolches ge, 
ſchehen. Denn all die jenigen / ſo es etwan vnwiſſent · 
lich und nicht gern gehört haben / ob ſchon die Eltern 
felßfE / oder nähere Verwandten ſeyn / muͤſſen groſſe 
sefahrdaribergemärtigfepn und den Inquiſitorn 
zum gewiflen raub werden. Iſt derhalben nuͤtz / daß 
ein jeder ſolche dinge wiſſe / damit / wenn er vielleicht 
mit der zeit / durch ſchickung GOites / auch inn ſolche 
neßz der Inquiſitorn ſolte gerathen er zuvor erfahren 
hab / vnd wiſſe / was fie für ein proceß fuͤhren / vnd ie 
erfich nach dem Geſetz vnd willen Gottes halten fol 
fe. Item wie er auff jre fragen antworten / vnnd fich 
huͤten moͤge / damit er ſich nit ſelbſt ſampt andern vn⸗ 
ſchuldigen mit ſeinervnbedachtſamkeit vmb den hals 
bringe. | 0 OR 
End tlich / wenn die anklag geſchehen / vnnd derbe, 
klagte noch vnmuͤndig iſt / fo geben ſie jhm gleich inn 
dieſer audientz oder verh oͤr einen Patronen zu / den fie 
einen Fuͤrſprecher oder Vormunder nennen. Wel⸗ 
ches zwar ein gottſelige fuͤrſorg were wenn ſie nur 
auch ein folchen erwehlten / der das jenige / ſo diß ambt 
erfordert / fleiſſig und dapffer zu handen nehme vnnd 
verrichtete. Aber da gibt man dem beklagten waͤyſen 
nicht einen ſolchen / den er begert / oder welcher jhm zu 
befferer beforderumg feiner fachen hoc) von noͤhten 
were /fondern fie ervehlen felbft einen folchen nach 
gm gefallen damit die zahl der Woͤlff / ſo das arme 
Schaaf zuverſchlingen begeren / deſto groͤſſer werde] 
oder daß er zum wemgſten nichts anders thue / denn 
daß r vergeblich / nur zum ſchein / den namen deß par 
wrons vnd Fuͤrſprechers führe / auff daß alſo hierin» 
nen dem Rechten nichts benommen werde. Gemein⸗ 
lich vberkompt diß Ampt der Thorwart am Hauß 
der Inquiſitoren / oder fo man den nicht haben fanı 
wird es ſonſt einem jeden andern Knecht in derſelben 
Werckſtatt vbergeben Denn weil ein folcher fein an⸗ 
der ſorg noch arbeit in dieſem ampt hat / dann daß er 
nur den falſchen angenommenen Namen dep Bor, 
munderg oder Anwalds trage / fo Fan auch wol der 
jenigeifo dep Hetrn Inquiſitorn Mauleſel verſihet / 
ugleich ohne muͤhe / aller Gefangenen / ſo im Kercker 
ſeym Fuͤrſprecher vnnd Anwald ſeyn. Der Thor⸗ 
huͤter darf auch dieſes ampts halben am Thor nichts 
verſaͤumen / ſondern kan gar wol vor dieſer arbeit al⸗ 
ve 6 da anflopfenibep zeiten aufthun and antwort 
geben. 


gegen den armen wänfen/die ſo hoch 

Bone feinem 

allen Menfchen / infonderheit aber den Rich, 

fohten ſeyn / ſich deß weltlichen und goͤttl 

en ir — 
it 


gen Geremonien / thun fie auch den 
dep Rechteng vnnd der billigfeit gem 
doch nicht weniger / als an den vort« 
welches der J——— vnnd angı 
Zuflucht vnter den Menſchen iſt / 
ich jeden Beklagten mit einem deß Net 
erfahtnen Advocaren oder Fuͤrſpreche 
ſollen / der jhre ſach / vnd das jenige / darzu 
ben / nach dem Geſetz vnnd der bil 
vnd weißlich fuͤrbringe vnnd hand 
fo eine da iſt / an rag gebe vnnd erha 
handen / auffs wengſte doch deß R 
miltere / damit jhnen nicht hoͤchſte $ 


durch zugefuͤget werde. 
Dliß allein iſt der vnterſcheid / d 


ſtuͤck / als an einem wichtigen ding/ 

ſich auch etwas freundlicher hierinn 
ſchein anſtellen / vnd deſto mehr fleiß⸗ 
jhre gottloſe verachtung der Geſetze 
offenbar werde. Denn ſie ernen 

drey oder vier auß den beruͤhmteſte 

vnd geben ihm die wahl / daß er ſelbſt / 
neme / der jhm feine fach vertrette 
VWber diß ſeyn ſie auch noch ſo freu 
jhm rahten gar auß Vaͤtterlichem woln 
Gemuͤte hja hinderſich) daß er den je 
welchen ſie fuͤr den gelehrteſten 

einer hie mehr koͤnnen von jhnent 

huͤtet ſich ein jeder Advocat / we 

erwehlet wirdt / daß erden Beklagten 
verthey digen hat angenommen 

ſten Pünctlein dep Rechtens / ſo 

ſachen möchte dienſtlich ſeyn / erinnere 
er wol weiß / daß wenn die Inquiſitoren 
weg ſolten von jhm ſolches erfahren 
nicht davon kommen wuͤrde 
Warheit zu ſagen / dem bekl⸗ 
Advocat zugegeben wirdt / daß dadu 
nen Vertheydiger vnd Schirmer habs 
der Advorat nicht darff befondersinge 
allweg in gegenwart der Herten Inguiſit 
Notarij mit dem beklagten / ſich ſeiner ſ 
vnterreden) fondern vil mehr / daß de 
glaube / es werde von ihnen alles mit 
ſolchen hohen fuͤrtrefflichen Vaͤt 

aller biNfgfeit vnnd guͤtigkeit fuͤrgen 
richtet. So doch am tage iſt / daß 
wider alles Goͤttliche fordern auch 
‚oder menfchliche Rechte thun vnnd 
für iſt denn der Advocat? Er vernimmbene 
klagten / daß ichs kurtz ſage / eine ſchlecht 

tel vnnd auff die anklagen bedachte a 
nach dem er dieſelbe anders geſetzt / ode 
lich geſchicht / ärger gemacht hat / brin 
Rechts form vnnd ordnung / damit 
habe. Nichts deſto weniger aber t 
deß allezeir den Namen eines Advoca 
Inquiſitoren alfo alles Gericht vnnd 
vernichten vnd verfporten, Aber laſſet vnẽ 
ſchreyten — ie RE 





Hie fiher man aber wie fein diefeheil 
















































































adrieten tan / nachdem der beflagteeine Copeh 
oider jhn ſurgebrachten anklagen empfangen 
irdeer für Gericht gefordert / da dann ſein Ars 
ich auch bald laͤßt ſuden / wird nit anders ſich 


den er aAlsbaldt inn feinen ſchutß vnnd 
nemmen wirde / allepfeil vnnd aufflagen 
ond zuverwerffen. Der Inquiſitor 
als wenn er dem Betlagten ein groſſe 
fDenfen wolte / zengt jhm nemlich mit auß ⸗ 
Singer feinen Fuͤrſprecher / vnnd wilda, 
nd gar deß Rechtspuncten halben ſich 

* inn dem ſolches von jhm wirdt 
emnach ſinget er jhm wi derumb nach 





Woͤhnlichen vngeſtuͤmigkeit dag alte gemeine 
or daßer die Warheit frey runde herauß far 
md ſo er noch etwas weyter weiß / Anzeigen! 
Herin fein Gewiſſen bedencken ſolle / damit daſ⸗ 
ch verhaltung eyniges dinges verletzet 


— EEE RENNEN 
rer deß aber ſitzet oder ſtehet mein guter Fürs 
«x fein ſtock ſtill / als ob er ein hoͤtzern Oelgoͤtz 
Wenn er aber vielleicht etwas ſagen will / fo 
ers dennoch nicht ehe laut vnd offenbarlich vor 
dern fuͤrbringen / er habe dann zuvor den In⸗ 
ven darumb raths gefragt. In dem er aber alſo 
Beklagten wegen etwas redet / fo ſihet der 
D—— Advocat 
bnauchherwidergenamanfehen. Denn der 
ufieorfich befurcht / der Advocat moͤchte inn det 
werſehens auß vnverſtandt etwas fahren laſ⸗ 
durch der Beklagte ſeines Rechtens / dazu ek 
fa hat) koͤndte erinnert / vnnd alſo jym dem 
ifieor feine heimliche anſchlaͤg / vnd in auffzie⸗ 
ung der ſtrick groſſer angewendter fleiß 
beir dadurch verſtoͤret vnnd zu nicht werden 
fo Eompe den Fuͤrſprecher cin ſolch groß 

sn forgen der gefahr / die er zugewar⸗ 








wenn er ewas nicht nach jhrem gefallen far 
aßengans erzittert / vnd ſich beſorgt / es möchte 


an ohn gefaͤhr ein wort entwuͤſchen / das dem 
Snguifitoen moͤchte verdrieſſen. Derhalben 
Wocat / wenn jhm erlaubt wird / mit dem 

aten zu reden nur ſolche ding ſicher ſagen / die 
ter: Beklagten dienen / als nemblich / daß 
s muths ſey vnnd vnverzagt / auch vor allen 
ne Warheit bekenne / ſintemal dieſe allein vor 
mheiligem Gerichtsplatz vnnd ſtatt finde. So 





naber betrifft / wolle er nichts verſaͤumen in fer | F 










a DIE Siedlein widerholer der Advocat / 
letzt wirdt alfoder Beklagte wider in feinen 
ieſen. — 
ach diſer verhoͤrung hebt der Beklagte an etwas 
ger zu werden / dieweil er ſich beredt / vnnd ihm 

falſchen wohn machet / fein handel 
ſcier am end / ſo er doch noch weit fehlet / vnd 
pen vil anders geſchaffen ſeyn. Denn jhrer 
Em Kercker gleich als inn der Gerberbeytz / wol 
abe oder anderthalbs / oder auch drey / vier gan⸗ 
ahr an einander / nach dem es den Vaͤttern deß 
ibens wolgefaͤllet / ſie inn langwirigen oder kur⸗ 
xrgeß zuſtellen / vnnd biß fie beduͤncket / daß die 
eur gnug außgemergelt vnnd gebeytzt ſeyn / ger 
werden Ja man darff ſie auch wol diſe gantze 
nicht mehr fuͤrforden / noch mit einem 
breshandels damit derſelbe außgeführt wer⸗ 
encken. Geſchichts hinden noch einmal / fo 
och bey jhnen nicht zu ſpat / ſondern no alle 
rů genug. So aber erliche Beklagte / die nun 






Honder Spanmiſchen Inquiſition 


ſchier Halb sode ſeyn von wegen deß vnluſts vnnd MDLIX, 


Mals ob ex wol gefaſſt vnd bereht ſey / von dem 
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vnertraͤgl chen Geſlancks / darinnen ſie m langwiri⸗ 
ger Gefaͤngnuß geſteckt / vmb verhoͤrung bey den In⸗ 


guiſitorn an ſuchen / wird fie zu zeiten etichen vergoͤn⸗ 


net / etlichen nicht. Zu letzt doch gehet es keinem beſſer / 
gls dem andern. Dann welche endlich nach vielfaͤl⸗ 
‚tigen anhalten ein mal audlen; erlangen dieſelben 
laſſen ſie hineyn zu ſich fuͤhren in jhr Gemach / vnnd 
ſtellen ſich mit gebaͤrden / geſicht vnnd reden alſo ge⸗ 
gen jhnen / daß ein jeder darauf Kugſam verſtehen 
mag / wie gar wenig ſie jhr geacht vnd gedacht haben. 
Demnach fragen Die gute Heren fie der geſtalt / wie 
man viel mehr die fragen ſolte / denen garnichts vber⸗ 
‚al mangelt / ſondern die alles haben was ſie nur 
wuͤndſchen vnd begeren / nemlich / ob ſie was woͤllen / 
oder begeren? ꝰ Na 
Darauff der Beklagte alsbatde fpricht / wie er be⸗ 
gehre daß man feine ſach fuͤr die Hand neme / vnnd 
fie doch ein mal sum ende führe. Ihr antwort a 
ber iſt / wie fie eben dahin gaͤntzlich bedacht vnd ge⸗ 
fliſſen ſeyen: Er ſollin keinen weg meynen / daß ſei⸗ 
ner vergeſſen ſey worden. Wenn jhm aber ernſt vnd 
not darzu ſey / daß feine fach bald zum end moͤchte ge⸗ 
hracht werden: fofoll er bedacht feyn 1 die warheit an 
zuzeigen. Was er fich doch ſelbſt moͤg zeyhen / daß er 
fein Gewiſſen ſo verſaͤume / vnd nicht beſſer bedencke 
Alſo legen fie die vrſach deß langen verzugs nur auff 
den armen Beklagten / der williglich vnnd gern zum 
Fewer gieng / damit er nur auß dem ſtinekenden Ker ⸗ 
cker kommen moͤchte. Aber da hilft nichts füryer muß 
wider hin ein ins koch / es ſey jm ſieb oderleyd. Wenn 
er aber ſchon hernach offtermals wider vmb verhoͤ⸗ 
rung anfucht/ond nachdem er ſie erlanget hat / wid er⸗ 
umb das vorige beaerer/fo antworten ſie jhm doch al⸗ 
lezeit ein weg wie den andern/biß folang ſie beduͤnckt/ 
es ſey nun zeitig gnug darzu / daß man jhm die funds 
ſchafften / ſo wider jhn gangen vnd fuͤrgebracht ſeyn 
worden / aufflege vnd vbergebe Sie nennens die Er 
oͤffnung der Zeugen. 
Eröffnung der Zeugen. 
Allhie laffen ficb die Herren Inquiſitoren 
mercken /daß ſie gar kein eng Gewiſſen haben. Denn 
fie machens mir jhrer Inquiſition ſo grob / daß 


mans kaum ghugſam beſchrei⸗ 
ben kan. 


a En num Die lieben Vaͤtter meynen I det 
RK arme Befangene fey im langwirigen wuͤ⸗ 
den fer cktrideffeng g ſtanck hin vnmüglich 
iſt in die laͤng su vertragen / ſo ſchwach und 
matt iſt worde / daß er williglich die ſtraf leyden / vnd 
ihnen mehr / dann ſie ſordern / anzeygen werde: So 
laſſen fie hn wid er für ſich zu verhoͤr kommen / vnd 
fragen jhn mir halb rauhen vnnd linden worten 
gleichſam in vermahnungs weiß) was doch die vr⸗ 
fach ey daß er ſeiuer / vnd ſeines handels / ſo gar vera 
geſſen hade? Er ſoll doch jetzt noch die Warheit be⸗ 
kennen Darzu wird er offtermals jeht von dem / bald 
son jenem vermahnet. Darauff dann der Fiſcal 
en weder in dieſe / oder inn der nachfolgender verhoͤ⸗ 
rung feine flag wider jhn an faͤhet zu fuͤhren / vnd der 
Zeugen eroͤffnung zubegehren. Deſſen ſie denn von 
ſtund an jhn gewehren / vnd dem Betlagten ver Zeus 
gen anbraͤchte kundtſchafften / doch mit verhaͤlung 
jbrer Namen / auflegen vnd vbergeben. Wenn gleich 
fenft nichts were dann allein diß / fo koͤndte man 
dennoch ang dieſer Ordnung vnd Proceß / deſſen fig. 
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996 Don der Spanmſchen Inquſition 


Das VIL ſich inn eroͤffnung der zeugnuſſen gebranchen / gnug ⸗· nemlich / ſo den Glauben anlangen / ihr zeug ß 


Buch. 


der jhn ſchon bezenget vnnd fürgebracht iſt worden. es geſchehe / wie es wolle / errathen kan 







































































fan abnemen vnd erlernen / wie hoch vnd ſehr dieſem gehoͤrt vnd aufgenommen werden / ja auch ſodielge 
heiligen Gericht die Warheit angelegen ſey / daß ſie ren ſolle / daß es ein armen Beklagten vmb das 
‚endlich ein mal offenbar werde. Denn die ſe zeugnus bringen mögeefo ſie doch vermoͤg allerd 
fo vnzierlich / mit ſo viel vmbſchweiffenden / verdrehe⸗ vntuchtig inn andern Gerichts haͤnde 
en zweiffelhafftigen worten fuͤrgetragen vnnd verle⸗ den / daß man auch im geringſten 
fen werden / daß es nit wol muͤglich iſt daß menſchẽ / zwyſpyalt ſich erhebet keinen auff jh 
Die vernunfft vnnd verſtand haben / alſo reden folten. verdammet oder ſtraffet. 
Aber diß geſchicht mit fleiß / auß ſonderlicher kunſt Dielleicht aber werden fie allhi 
nd meifkerficher arbeit dieſes Hand wercks / weiches ſchuldigen / vnnd ſagen / Wie daß 
Das heilige Gericht treiber. deffen geftändig fan / dag nembli 
Erſtlich der vrſachen halben / auff daß der beklag⸗ oder verwerffung der vntuͤchtigen 
te allezeit im zweiffel ſtehe / vnnd auch darinnen ſeiner nicht ſtatt haben folk. h 
ſachen vngewiß fey/ welches er doch weiß / daß es wi ⸗ gern zulaſſen / wenn nur der beklag 


Demnach geſchichts darumb /damit ſo vil muͤglich / ſey ſo da wider jhn zeugnuß gegeben hat 
verhuͤtet werde / daß der beklagte in keinem wegerfah ⸗ wol / wenn ſichs nun etwan begebe / d 
ren moͤg die jenigen / welche wider jhn geſchehene auß ⸗ re ein falſchen vntůchtigen Zeugen 
ſagen man verleſen hatte / auf daß er alſo nicht wider den ſie denſelben verlegen / daß er nicht 
die Perſonen / ſo wider jhn zeugnuß geben haben/ exe moͤchte / vnd alſo entweder beiden / oder doch 
civiren! das iſt ſie auß erheblichen vrſachen als vn⸗ nigſt dem einen zu kurtz thun / vnnd hoch 
uͤchtige / verwerffen koͤnne. keit beweiſen / Nemlich / fo vilden 
Zunm dritten / Daß wenn der beklagte etwan mit daß fie jhn vnbillicher weiß als 
andern mehr / denn mir denen/dieihn angeben vnnd verwerffen / wenn er vom Beklagt 
Leirathen haben von ſolchen ſachen / vmb deren wil⸗ auch angegeben / vder ſelbſt angekl 
len er jetz vermmot / daß man jhn an klagt / geſpraͤch zuvor nach ihrer meynung / billich v 
gehaltẽ hette / er vielleicht fie alle miteinander anzeige "Namen vnterdruckt haben damitd 
dieweil er nicht kan eygentlich wiſſen / von welchen ſelben nicht errathen folk, Oder dock 
vnter denſelben er ſey verrathen worden / vnnd aber muß folgen / daß ſie mit dem beffagter 
doch gern diefelben ethaſchen / vnnd nennen wolte. gefahren ſeyen / da ſie jhm suvor ſol 
Denn ſo den heiligen Inquiſitorn dieſer boß angeht / men ſo fleiſſig verhalten haben / fof 
fo mögen fie dadurch deſto mehr Fiſch in jhr garn be⸗ me Exception oder verwerffung w 
kommen. wenn er fan mit geſchwinder klugheit 
Hie moͤchte ih gern nur ein ding von den heyli⸗ ſonſt auff was weiſe daſſelbe geſchel 
gen Vaͤttern deß Glaubens erfragen vnd vernemen ren /wer wider jhn gezeuget hat / da 
(weil ſie auch gemeinlich deß Rechten erfahrne ſeyn) wehrte billiche vrſachen anzeigen! ta 
Ne eg komme / daß weil ſonſt nn gemeynen Rech⸗ ben Zeugen verwerffe. Weichesznt 
tere vollkommene / rechtmaͤſſige / auffrichtige vnnd Gerichten da nur ein Fuͤnck 
glaubwirdige eroͤffnung / oder darſtellung der Zeus rechtigkeit vbrig iſt / fuͤr ein vnve 
gen zugelaſſen vnnd befohlen wird / ſolche inn jhrem vnbilligkeit gehalten wird. Aber wir 
heyligem gerichtlichen Proceß nicht gelten | oder Practicken weiter beſehen. 
ſtatt haben moͤge / ſondern nur vnnd doch kaum zum So ʒeiget derhalben dieſe weiß 
halben theyl nuch Rechts brand) gehaͤlten werde. vnnd manſer / deren ſich die Haren 
Denn wie vorgemelt / ſie dieſelbe gar ſiůmmeln / nicht verhoͤrung vnd aufflegung derku 
allein Taß fie das jeistae / fo das beſte darimnen iſt / chen / gnugſam an / ob fie außei 
außlaſen vnd dergengen namen vnterdrucken / ſon⸗ ſtatt / oder auß einer ſolchen herfot 
dern au) da ſiſe den vbricn theyl Dieferverlefiing der ſchalckheit / betrugs und teuffeliſch 
kundtſchaften nit trewlich noch mir gutein Glauben / verlaͤumbdungen voll iſt. Das 
fondern mie Bnwarpeie/ Betrug vnd arger aſt / wie ein gantze gewiſſe Warheit ſagen /d 
ir dann bald wollen darchun ‚dem Deklegtn wie ⸗ unſſen gemeinlich vnnd zum offtern 
derfahren ulfen n r wolten auch gern diß von dem Beklagten nicht alſo vorgeleſen 
jhnen verfichen waruımd die Exception oder ver⸗ fuͤrgebracht ſeyn worden / ſondern a 
werffung der Zeugen (wenn es etwann vntuͤchtige ſchon vielleicht der Zeuge was vngeſa 
Herfonen ſeyn) inn jhrem heyligen Gericht nicht welchs dem beklagten zu feiner ſachen b 
plaß haben fole : So fie doch nicht allein im rech⸗ moͤchte / oder noch Sn föndreg 
sen zrigclaflen vnnd acgrumder/ fontern auch zum ſie doch gaͤntzlich daffelbe ve werffen 
hoͤchſten vonnoͤthen iſt / damit zuverhuͤten / daß nicht jhren Kram dienet / vnnd das jeni 
von einem jeden verlauffenen Buben oderfonftbor bnd behaltẽ / welchs den beklagten na 
fen Leſtermaul die frommen vnſchuldigen geſchmaͤ⸗ diß doch alſo / daß fie es zuvor auff jh 
het / verleumbdet / vnd anihren ehren verlegt werden, miühlenwegen! balliren / vnd nach jhren 
Dann man inn Rechts haͤndeln alledie jentgen bio aͤndern | 
lich verwirfft / vnd auch in weltlichengeringen ſachen Damit aber ſolches noch Elärerfei 
nicht zeugnuß geben laͤßt / welche entweder deſſen / muſter ſetzen der Form / welcher ſie ſich 
wider den kundſchafft gegeben ſoll werden / Feinde / o· der Zeugen gebrauchen. Laut derwegen 
der ſonſt uͤgenhaͤfftige / vnehrliche / vnſinmige / naͤrri⸗ geſchwotne vnd tuͤglich erkante zeug / N 
ſche weinſuͤchtige Perſonen / leibeygene Knechte / vn⸗ Namen nit genennet wirdt) ſaget / wie 
trewe Leut / vnd dergleichen Geſellen ſeyn. Wer hat chemort / in dem FJahr / Monat vnd tag (t 
dann num ſolch loß vnnuͤt Geſind dazu tüchtigge ders deß tages noch eyngedenck iſt) von eimerge 
macht / daß in den hoͤchſten vnnd wichtigſten fachen / ſen Perſon / die er vns genennet / vnd in beyſeyn 



















































































er jener Perſonen / die er auch gemeldt / vernbin⸗ 
yabıdaf obberuͤrter R. (das iſt der beklagte / diß 
enesfolgefagehadenre. In jhrem Original⸗ 
aber (welches ſie den erſten anfänglichen dreteß 
en) haben ſie dieſe vmbſtaͤnde alle auß druͤcklich 
rieben. Den ſie ſolche zu mehrer vergewiſſerung 

hen von den Zeugen oflegen zu fordern. Inn 


d Perſonen / darauß der Beklagte wol 
ʒermercken vnd errathen den jenigen / ſo 
der zeugnuß wider ihn geben hat. Muß 
en alfo an ſtat der vmbſtaͤnde / die man 
gnügen Eimner / wider einer noch ein ander hat 
derjenesgerehennrgehörtit. Nun ſoll man aber 
nwol wahrnemen der heiligen ſpitzfuͤndigen 
afnemlich / in dem fie fagen (welches von ei⸗ 
fen Perſon gehöre hat / die er vnns auch ver⸗ 
hs man verſtehen muß von dem Beklagten 
daß er der jenig ſeh / von dem es der zeug verſtã⸗ 
abe. Vnd danebẽ geſchichts aber / daß durch die 
uiſitoriſche kunſt / in der betruͤglichẽ falſchen Eo⸗ 
velche fie dem beklagten zuſtellen / ſo geſchrieben 
als wenn es der Zeug von einem andern ver⸗ 
men hette. Vnd diß thun ſie / damit der beklag⸗ 
Zegen hucht möge erräthen/fondern wie auch 
en ach iſt / wann er vielleicht auch eben von 
ben ſachen mir andern Geſpraͤch gehalten het. 
dieſelben nenne / weil er je aufs vngewiß in hauf ⸗ 
meyn zrathen / vnnd gu weiſſagen / wer jhn ge⸗ 
gen hab gedrungen wird. Iſts nun ſach / daß 
ſche meldet / von denen das heilig Gericht nichts 
gewuſt noch verſtanden / ſo werden dieſelbe als⸗ 
inn die acht oder in bann gethan / vnnd fuͤr Be⸗ 
ner vnd Vnierſchleiffer der Ketzer gehaiten / die⸗ 
fe einen ketzeriſchen Menſchen / der ſeine gifftige 
enkifche jrerhumb bey jhnen außgeſpeyet / nicht 
tund anverrarhen haben. Wenn aber in eroͤff⸗ 
ddr Zeugen alſo verleſen wird / daß er / der Zeug / 
Heiner andern Perſon / die er genennt / vernom⸗ 
habe / ſo ſoll als denn der beklagtees gewiß dafür 
nidaß ſolcher Zeug / was er hat / es von hoͤren fa, 
abe / laut ſeines zeugnuß / vnnd derwegen / daß er 
andern nicht zeugen kan /ob er ſchon viel guͤlte / 
daß er den von jhm gefaßten argwohn mehre. 
her alfo der vnterſcheid dieſer beyder formulen / 
ein aufflegung der kundtſchafften gebrauchen] 
darinn / daß in der einen diß woͤrtlein / Andern / 
hinzu gethan /welches inn der vorigen nicht be⸗ 
miſt / ſondern ſihet nur bloß / daß der Zeug es von 
gewiſſen Perſon habe gehoͤret. Diß iſt genom⸗ 
auß dem Bud) der verborgenen geheimnuſſen 
tin Cereris / das iſt auß den geheimnuſſen 
iligen Inquiſitoriſchen Gerichts. Nun mit 
er araliftigen vnnd betruͤglichen Sophiſterey / 


die Herren Inquiſitorn viel armer ur 


diefe Practicken vnbewuſt ſeyn / und haben fie 
och in jhrem ſinn / ja hinder ſich / ein ſtill geruht⸗ 
ſewiſſen dabey / als wenn fie nicht ſchaͤndlich ge⸗ 
etten. 


ſt derwegen faſt hoͤchlich zuerbarmen / daß die 
vnd gemeinlich vnſchuldige Leut fo jaͤmmerlich 
nbarmhertziglich von diſen liſtigen voglern dar⸗ 
allein ſollen gefangen vnd in jhre netz verwickelt 
en / diewell fie ihrer Inquiſitoriſchen raͤnck ons 
hren ſeyn. Doch koͤnnen ſie wol mit nutz ſich Dies 
nſeres raths gebrauchen vnd behelffen. Nemlich 
der Beklagte damit er deſto beſſer hinder dieſe jre 
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practicken kommen / vnd ſo es anders můglich / fiesu MD LIX. 


ahen / mie dieſein woördlein aſ 


nicht machen woͤge fuͤrs erſte ſich fleiſſig huͤte / daß er 
nicht ein einiges woͤrtlein in dieſer verhoͤrung fahren 
laſſe / die außfagender Zeugen (fo fie anders falſch / 
erlogen vnd verkehrt ſeyn) damit zu widerlegen. Er 
ſoll / ſag ich / diß nicht thun / ob er ſchon ſich beduͤncken 
hͤſt / er ſey dazu auff der ſtaͤtt geruͤſt / vnd doͤrffe keines 
laͤngern bedachts / oder wenn jhn ſchon die Inquiſi⸗ 
torn nach jhrer gewoͤhnlichen vngeſtuͤmmigkeit mit 
ſtaͤtem anhalten zur geſchwindẽ gegenantwort drin⸗ 
gen wolten? Sondern diß allein ſoll er begeren / daß 
man jhm cin copey deren wider jn fuͤrbrachten zeug⸗ 
nuſſen mittheilen wolle / damit er auf dieſelbe mir iv 
ter weil und bedaͤchtlich inn naͤch ſter derhoͤrung / oder 
ſonſt auffs baͤldeſt fo er kan /ſchrifftlich antworren 
möge. Inn ſtellung aber dieſer antwort / halte er ſich 
nach dem bericht vnnd nach der erinnerung / die wir 
droben / als von deß Fiſcals anklag gehandelt wor⸗ 
den weitlaͤuffig gethan haben. _ —— 
enner nach empfangene Copey / habe er ſelbſt 
fleiſſig acht drauf / denn von feinem Ceremoniſchen 
vnnd vermeynten Advocaten / fo nur für die lange 
weil da iſt / viel weniger von den Herren ſelbſt oder 
Richtern darf hierinnen auch der geringſten eruſtli⸗ 
chen huͤnf mt gewaͤrtig ſeyn) welche vnt er den Zeugen 
vberehnſtimmen oder nicht. Denn fo da etliche vor⸗ 
handen weren welche ein hellig inn einer ſachen widet 
jhn zeugnus geben / ſo ſeyn ſie zuugſam tuͤchtig vnnd 
kraͤfftig den beklagten derſelben fachen halben zuver⸗ 
dammen Ja das noch mehr iſt / in dteſem Gericht/ 
welches an Fein Recht gebunden iſt / wenn nur zween 
Zeugen ſeyn die das jhre von hoͤren ſagen haben / fü 
acht man ſie einem Zengen gleich 1 ders ſelbſt geſehen 
oder gehöre hät. Bnd daher kompts / daß wenn ein 
ſolcher Zeug / der ein ding ſelb ſt perfönlich geſehen / o⸗ 
der gehört zween andern / die es nur von hören ſagen 
haben / zuſtimmet / alsdenn der beklagte wol von jnen 
vervrteilt mag werden. Weiter iſt diß auch wol mer⸗ 
ckens werth / daß ein Inquiſitoriſcher Stockmeiſter 
bey jnen ſo viel gilt / ais andere zween Zeugen / die ein 
ding ſelbſt geſehen oder gehoͤrt haben. 

Darumd auch fein eynig zeugnuß /welches er 
gibt von den dingen / die er im Kercker ſelbſt erfah⸗ 
ren vnnd geſehen / gar grauſam iff den jenigen zu⸗ 
verdam̃en welchen er hat angeben vnd verrahtẽ Es 
geſchicht auch oſfftermals ı daß etwann ein klag fuͤr⸗ 
kompt / die nur einen zeugen hat. Welchs zeugnuß / ſ¶ 
es nur auff hoͤren ſagen gegruͤndet iſt / richt es doch 
zum wenigſten ſo vil auß / daß der beklagte auf die fol⸗ 
terbanck geſtraͤckt muß werden / wenn er jhn anders 
nicht widerlegen vnd verwerffen fan. Aber wenn nur 
bey ſolchem gericht / darin die vnbilligkeit vnd uͤbung 
alles mutwillen ohne ſchew im ſchwanck gehen! dag 
vngefaͤlſchte Recht / einig an ſehen / würde vnnd ſtatt 
haben moͤchte / ſo were dem beklagten / ſich vor den ob» 
beruͤrten allſtricken (die fie pflegen zulegen / in dem fie 
auff angezeigte weiß der Zeugen kundſchaften / ſo vn⸗ 
trewlich verhoͤren / vnnd eynnehmen) zu huͤten / vnnd 
darauß zuwickeln / oder doch zum wenigſten bey allen 
frommen vnnd guthertzigen Leuten a chuldigen / 
deß znugſam / wenn er ſolch zeugnuß / welchs ſie in der 
geſtaͤlt verleſen / als wenn es von einem Zeugen geben 
wer worden/der es nur von hören ſagen habe / durch⸗ 
auß (es were gleich nun diß hinzuaeflickte wort / Are 
dern / mit dem die Herren Inquiſttorn jre Lügen vnd 
betruͤgliche gottloſe laſterungen gern wolten beſchö⸗ 
nen / vnnd verdecken / dabey oder nicht) fein eynfaͤltig 
vnd rund verwerffe. 

Dann mit der weiß geſchehe es fein / daß wens in 
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38 Non der Spannifchen Inquiſition 


Das VIL, der warheit ein ſolch zeugnuß were / welches nur von 


Duke 


hören fagen feinen grund hette es als dann nicht gel⸗ 
ten / ſonder für nichtig / vnd ohne krafft gehalten wuͤr⸗ 
de. Woes aber eines ſolchen kundtſchafft were / der 
das jenige / darvon er gezeugei / ſelbſt gehört oder geſe⸗ 
hen / ſo wuͤrde alsdeñ durch diſe rechtmaͤſſige verwerf⸗ 
fung / den heiligen Vaͤttern jhr ſtrick / den ſie daſelbſt 
hingelegt / vnd heimlich verborgen hatten / abgeſchnit⸗ 
ten / ja jhr handwerck etlicher maſſen nidergelegt und 
verhindert / alſo / daß ſie dazu thun muͤſten daß es ei⸗ 
nes ſolchen Zeugen kundſchaft ſey / welcher das jenig / 
davon er zeuget / ſelbſt geſehen oder gehoͤrt habe / vnnd 
daß derwegen von beklagten zu widerlegung deſſelbẽ 


mehr denn ein bloſſe verneynung gefordert werde, 


Solches / fag ich / wereder befte rath inn diefem fall 
wenns recht bey ihnen zugieng. Dun aber weil es ein 


andere geſtalt mit jhnen hat / wo ſoll ſich dann ein ar⸗ 


mer beklagter hinwenden vnd kehren? was ſoll er an⸗ 
fangen / oder ſich zu thun vnternemen 
Denn / ſintemal die Inquiſitorn vber alles Recht 
herrſchen oder vil mehr grauſame tyrañey wider daſ⸗ 
ſelbe vben / ſo werden ſie / dieweil jhnen zuvor wol ber 
wuſt / daß ſolche kundſchafften von einem ſolchen ge⸗ 
ben ſeyen worden / der das jenig / davon er zeugt / ſelbſt 
geſehen oder gehoͤret / dermaſſen ſich anſtellen / als lieſ⸗ 
fen ſie die Exception oder widerlegung / deren ſich der. 
beklagte / als der nit anders meynet / denn es ſey nur 
gin zeugnus von hoͤren ſagen / gebrauchet / gern zu / vñ 
werden drauf bald alle ding / nach dem ſie es jhren ſa⸗ 
chen am dienſtlichen zu ſeyn / wird beduͤncken / ſchlich⸗ 
ten / richten vnnd ordnen. Da der beklagte vnter deß 
nichts mehr ſich wirdt befuͤrchten / ſondern gaͤntzlich 
vermeynen /daſſelbe zeugnus ſey gnugſam von jhm 


widerlegt / oder zum wenigſten vnter die lange Banck 


geſchoben worden. Iſt derhalben vonnoͤten / daß der 


‚beklagte hie eben gnaw vnnd weißlich rathe / oder viel: 


mehr Gott den almachrigen vmb feine gnad on huͤlf 
anruffe / daß er jhm wolle offen barn / was inn folcher 
verwirrten jrrigen ſachen jhm zu thun nutz vnnd not⸗ 
wendig ſey. 

Weiter iſt zu wiſſen / daß allerley Verraͤhter / weß 
ſtands vnnd Geſchlechts ſie ſeyen / ein offenen freyen 
zugang in diſem heiligẽ Gericht haben. Denn es ſeyẽ 
gleich gar vnſinnige oder ſonſt nicht faſt wol vnter 


dem Huͤtlein verwahrte Leut / leibeigene Knecht / oder 


die von was vrſachen daß nußz ſey / Rechts halben 
vntuͤchtig zu Zeugen geachtet werden / alle bey dieſem 
Gericht gelten. Sintemal einem Jaͤger / der auff den 
Raub ganzz begierig iſt / auch der aller faͤulſte vnd vn 
artigſte Hund / ſo er iIhm den Raub zeiget / angenaͤm / 
lieb vnd werth iſt. Wenn denn nun cin ſolcher Ver⸗ 
raͤther ſchon anß der ordnung / die in angebung vnnd 
erzehlung der geſchehenen Sachen von nöhren ifl 
ſchreytet / vnnd nimmer fort fan / oder auch die wort 
ſelbſt / welche er gehoͤret vnnd anzeigen will] vergeſſen 
hat: Sothut er doch den Herren Inquiſitorn ein gu⸗ 
ten genuͤgen wenn er nur den ſinn / verſtand vñ mey⸗ 
nung derſelben wort behalten hat. Was aber noch 
weyter fehlet / erſtatten ſie / vnnd vermoͤg jhres ampts 
vnterrichten ſie jhn fein darinnen / bringen jhm auch 
wider in gedaͤchtnuß das jenig / ſo jihm entfallen war. 
Damit geſchichts / daß oft der Angeber oder Verraͤh⸗ 
ter inn keinem weg dag fürbringet / ſo er gehoͤret / oder 
fuͤrzutragen gedachte fondern viel mehr das jenige/ 
ſo jhm die Inquiſitorn ſelbſt vorſagen vnd angeben. 
Daß aber in dem fall manchem zu kurtz geſchehe / vnd 


offtermals nicht recht zugehe / mag wol ein jeder mit 


gutem Gewiſſen glauben. 
Jedoch bethoͤret ſie GOtt der Allmaͤchtige zu zei⸗ 


ten / daß ſie ſelbſt auff ſolche jhre raͤnck vnd x 
weniger achtung geben / vnd derſelben verg 
nemlich einmal geſchahe / da im 1755. Ja 


ſie in eines frommen Manns hauß von 
vnſinnigkeit war gebunden / inn ab weſe 
außgeriſſen / vnd ſchon zu den Inquiſi 
ins Schloß Triana kommen war / daſe 
Chriſtliche Gemein / die ſich in derſelbe 
ten Statt hin vnd wider in heimlich 
borgen hielte / zuverrahten. Welches zwar 
feiſte beut geweſen wer / wo nicht Gott der 


derbarlich diß vngewitter geſtillet / vnd von 


mein abgewendet hette / die dasumalgering 
vnnd gart | au) noch nicht zeitig war] Br: 


ſchmach und peinerleiden hette mögen/m dc | 


nach dapfer vırd ritserlich von wegen Der bei 

Chriſti außgeſtanden end erlitten hat. D 

war zuvor / ehe denn fiein ſolche vnſinn 

der fuͤrnemſten Glieder eins inn’derfell 

weñ man hindan geſetzt / daß fie weibli 

geweſen / betrachten vnd anſehen wil jre & 

Item / die groſſe Geſchickligkeit vnd den 

Goͤttlichen ſachen / der fuͤrwar ſo reichl 

koͤmlich in jr war / als nit bald in jrg 

au vnſern zeiten gefunden iſt worden. 

te fie alle die jenigen gar wol / die mit 

Chriſto ſich gantz ergeben hatten- & 

ſinnigkeit aher harte fich die vorige 

Keb gegen der Chriſtlichen Gemein i 

vnnd gantz wuͤtenden haß verkehret / 

zorn brandt vnd ergrimmet wider die 

ſten / vnd ſtaͤts nichts anders thet in jre 

toben / dann daß ſie allezeit ſchrye / Inq 

hrandt vnd dergleichen. Burn 
Dazu ſie dann der leydige Sathan 

durch diſes armen weibleins vnſinn 

fuchre / dieſelbe gott ſelige Gemein inn 

rotten vnnd zu verſtoͤren. Nun / damit 

die angefan rene hiſtori kom Dife fraw na 

von banden loß wirdt / laufft ſchnell vnd fit 

Schloß zu / arinen die Inquiſitorn 

bald ſie anklopffte vnd zuverſtehen ga 

groſſen hauffen angeben wolte / werd 

ren / nach gewoͤhnlichem brauch ohne ver 

Vnd nachdem ſie nun hinein gaugen 

die vaͤtter eylends zufammen komen w 

ſich dann nit lang ſaͤumeten / ſondern 

dieſen groſſen wichtigen handel zu ver 

Gemach ſich verſamleten / vnd zu rath 

dem folches geſchehen / wird die Sram 

vnd verhoͤret. Welchealsbald herauß 

zeygte / wie ſie ein groß Regiſter vol du 

ger bringe / ſintemal deren die ſtadt ſcho 

noch voͤller von tag zu tag werde / weil ſi 

torn fo da wachen vnnd acht haben ſollen da 

dergleichen vnrath entſtuͤnde / ſtill ſeſſen/ 

weren / faulentzten vnnd ſchlieffen. Dat 

weiter an außwendig die jenigen zuerzeh 

jhrem Regiſter vber die dreyhundert hatt 

fe mie hoͤchſter Gottesforcht das Evange 

neten / vnd miteinander alle ohn zweiffelr 

angeben worden / wo nit die In quiſitoren ſe 


im anfang vber dieſem jhnen ſeltzamen nd 


(denn vor derfelben geit gedacht man derthe 


beyihnen noch nicht / oder doch faſt ſelten)t 
derbarlichen handel gleichſam erſarreten 
von wegen etlichen laͤcherlichen vnd ſchimr 


ſen / welche ſie vnter andern ſonſt warhaffne 4 











aberwitz ließ mie vnterlauffen / fie bald zu rech⸗ 
it geſchweyget hetten. Damit aber doch die In⸗ 
torn in ſolchem handel / der jhnen nic faſt ernſt⸗ 
gelegen war / jhr ampt nit gar vnterlieſſen / ſon⸗ 





‚lten fie das Weib boy ſich / vnnd lieſſen den jent⸗ 
uch herzu rufen / bey welchem fie war bißher ver⸗ 
ter gewelen. Denn fie dieſen darumb zum erſten 


rht / den wahn finnerlicher maſſen dadurch 







ein Pfuͤndtner im Tempei deß heyligen 


beonterfeyung oder Bildnus ward auch 
en Triumph hernach / der mit den Lutheriſchen 
niſt worden / verbrant. Dann er wol von die⸗ 
n wegen gefaͤnglich eyngezogen / aber doch 
arlicher weiß wider auß dem Inquiſitori⸗ 
er entrunnen war. Dieſen nun forder⸗ 
n ſie zu ſich / vnnd weil ſie jhn gaͤntzlich dazumal 
in ſrommen Mann hieiten / fragten fie jhn / ob et⸗ 
daran were / oder wie ſie es verſtehen ſolten / daß 
Weib von den Geheriſchen angezeigt hette. Er 
fieng alsbald an mir genoͤtigtem vnd angenom⸗ 
n gelaͤchter ihrgleichfam zuſpotten / daß ſie jhrer 
migkeit nicht wargen ommen hetten. Zeigte dato 
am wie fie etlich Monat lang ſolch weſen ge⸗ 
en gecobt vnnd gewuͤtet hette / alſo / daß man ſie 
in Ketten hab malen ſchmieden / vnd mit ruten 
heit wie ſolches nicht allein die ſtreim an jhren 
tern oder ruͤcken / ſondern auch jre knyeſcheiben / 
enen außdruͤcklich die malzeichen der ketten zu ſe⸗ 
veren gnugſam bezeugẽ koͤnten. In dem ſie aber 
mauß guter freundſchaft vnd Chriſtlicher Liebe 
mden gehalten wer worden / hette ſie ſich abgeriſ⸗ 
vnd wuͤrde jetzt eben von jm vnd die ſeinen durch 
inke Statt geſucht. Weiler ſie dañ nu bey jnen 
rletßzt fuͤnde / erfrewete er ſich deſſen zum hoͤchſten. 
s ſie aber von den Lutheriſchen geſagt / were jhr 
















ze mmerwehrend Liedlein / welchs ſie fuͤrvnnd 


Uhrer aberwitz nach ſolcher raſenden Leuten ſon⸗ 
chem braüch mit groſſer vngeſtuͤmm vnd wuͤten 
zu treiben. Wo fie aber daran zweiffel truͤgen / 
sen fie nur die Ketten vnd band in feinem hauß 
beſehen / oder auch die Nachtbarn darumb be⸗ 
n ſo würden ſie als dann in der Warheit befin⸗ 
aß die ſach alſo / vnd nit anders ſich hielte. End» 
ſie wolten jren knechten befehlen / das weib 
eiffen / vnnd widerumb heim gu jhm in jhre ver⸗ 
ung zu führen. Welches geſchahe. Denn ob 
on darwider ſehr fpreiuffet / vnnd wehret /a 


Mfinnigem geſchrey / das gantze Schloß erfuͤllet / 


Nandig darauf blieb / daß fie nit vnſinnig / ſon⸗ 
Brei der aͤrgſte / ja vnter allein der gan⸗ 
d ſchaͤdlichſte butheraner wer / von dein ſie kaͤg⸗ 
6 viel ſtreich eynnemmen muͤſte / fo ſie doch vor, 
hie eyſern Ketten vnd Faͤſſein behaͤngt / beladen / 
bunden were / ſo halffs doch nit / fie muſte forte 
IR die Herren Inquiſitorn ſolches ſich nit mehr 
n anfechten / ſondern lachten nur diß ſpiels jhre 
voll/ vnd befahlen jhren knechten / fir zu binden / 
AN das vorige ort / darin ſie verwahret wuͤrd / hin ⸗ 
hren. Lobten darneben alle deß Franciſci Got⸗ 
icht ieb vnd trew / daß er ſolchẽ muͤhſelige forg 
Arbeit das vnſinnige weib su zaͤmen / vber ſich ge⸗ 
men hette: Vermahnten jn auch / daß er ſie nach 
beſſer verwahrete / damit ſie nit etwan wider le⸗ 
erden / vnd dergleichen vnruh anrichten moͤchte. 
haben Die Herzen Inquiſitoren durch vnacht · 
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ſamkeit vnd verſeumnuß jrer practicken vnd ſazun⸗ MPLIX- 
demſelben etlicher maſſen ein genuͤgen heten: 


eil ſie noch die ſtreich empfand / ſo er jhr auß 


gegeben hatte. Diſer hieß Franciſcus 


999 


gen / dißmal einẽ vberauß groſſen raub auß den han⸗ 
den gelaſſen } weichen ſie aber doch hernach eb:r zu ey 
oder dien jahr als die herbſtzeit kam / vnd die rauben 
im ſelben Weinagrten / das iſt / die Chriſten in der ge⸗ 
mein eitig wurden / reichlich erobert haben 
Damit wir aber wider auff vnſer fuͤrnemmen 
kommen / iſt weiter zu mercken / daß in dieſem heiligen 
Gericht nicht der jenig / ſo einen angeben vñ verklagt 
hat / ſondern der Fiſcal der Anklaͤger fe: Denn 
dieſer nimpt auff ſich / vnnd führer die klagen. Der 
aber ſo die erſte Klag fuͤrgebracht / dicnei diefein Fi⸗ 
fealıfo lang er Kläger iſt an ſtat eines Zeugen / alſo / 
daß auch offtermals der Fiſcal kein andern Zeugen 
mehr neben dieſem hat. Daß dem vnnd allem an⸗ 
dern fo ſey / nemen wir ſonſt niemand / dann ſie ſelbſt 
zu Zeugen. Allein iſt diß noch vbrig / daß ein jeder be⸗ 
dencke / vnd fleiſſig erwege / mit was recht vnnd billig, 


keit ſolches geſchehe. 


Widerlegung oder verwerffung 
der Zeugen 
Be aD Dritten oder vierten Tag hernach / wirdt 
der Betlagte wider fuͤrgeſtelt / auf der Zee 
Be gen kundtſchafften oder außſagen zu ant⸗ 
vorten. Darbey dann fein Advocarfich 

auch finden leſt. Doch kan ich hie diß in feinem wege 
verſchweigen noch billichen / daß man dei armen Ge⸗ 
fangenen gar allein leßt / wenn es darzu kompt / daß 
Die zeugen ſollen widerlegt werden / vñ das er muß fire 

ſich ſelbſt allein / wie er kan vnd mag / ſeine gegenant⸗ 
wort ſtellen en daiſt niemand der 
Ihm helffe / ohn allein der ba mhertzige guͤtige GOtt. 

Sonſt in allen andern aufrichtigen Rechto handem 
iſt deß Advocaten amt / daß er zugleich mit ſeinem be⸗ 

klagten / den er vertheidigt / fleiſſig auf der Zeügen red 
vnd kundſchaften merck / vnd demnach auß deren er⸗ 
wegung jhn von den fuͤrnembſten hauptartickein ſei⸗ 
ner antwort ernſtlich vnd trewlich erinnere. Inſon⸗ 
derheit aber die antwort ſelbſt nach ſeiner geſchicklig⸗ 
keit mit allem fleiß ſtelle / vnd in ſolche ordnung vnnd 
form bringe die dem Beklagten zu ſeiner ſachen ain 
dienlichſten ſey. Dann was hett ein Advocat oder 
Fuͤrſprecher ſonſt zuthun / wenn das nit tere? 

Aber wenn man diß heilige Gericht folte fragen, 
warumb es eben auch in dieſem ſtuͤck den brauch an⸗ 
dern vund verkehren muͤſſe / welcher ohn zweiffel auß 
dem Geſet vnnd Rechten der natur ſelbſt herkompi 
So koͤnnen ſie gewiß lich michts anders zur antwort 
geben / dann * vlel ein andere geftalt mit dieſem 
heyligen Gericht / dann mit andern habe: Batan 
ſie zwar die gruͤndtliche warheit fagen / ſintemal jhre 
Practichen nichts gelten / noch jhre loſe boſſen jhhen 
angehen wurden / wann man dei armen bekla« tin 
Luren / ſo da vor jhr Gericht geſtellt werden / jürlieffe/ 
fich frey vnverhindert vnd vollfoinlich zu ver antwor⸗ 
ten durch die mittel vnd weg / welche in allen Rechten 
jhnen vergoͤnnet werden. Nun geht es aber bey jhnen 
vil anders zu daß nemlich / wenn der Beklagte nach 
feinem vermögen ſchon geantwortet hat / der Ad vorat 
alsdann erſt zeitlich gnug / wie ſie meynen / kompt / jm 
beyzuſtehen vnd zu helffen · Wiewol auch dieſe huůlff 
ſchlecht gnugiſt. — 

Denn er geigt dem Gefangnen in bey ſeyn der In⸗ 
quiſttorn nur an (vnd diß mit groſſer fuͤrſichtigkeit / 






die er wol weiß / daß fie einem / welcher ſo ein gefaͤhrli⸗ 


che ſach bey den Inquiſitoren auff ſich nimbt / hoch 
von noͤthen iſt / damit er N etwann ſelbſt vnverſe⸗ 
PpyPr 1) 





























































































































































































































































































































































































































































































































































Das Vi, hens in jre ſtrick falle) welche zeugnuſſen jm am heff⸗ 
Bud: 
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ligſten zu wider vnd beſchwerlich ſeyen / Item / welche 


chnige mittel noch vbrig ſey / nemblich / daß er geſchei⸗ 


diglich errathe / wer jhn geſchlagen habe / vnnd dem⸗ 


nach ſo ferrn es muͤglich iſt / nachdencke / wie er wider 
denfelben excipiren / das ift jhn vnnd ſein zeugnuß 
als vntuchtig möge widerlegen. Vnd hie darff der 
Advocat vber das jenige / fo dem beklagtẽ ſelbſt ſchon 
suoor kundt iſt auß den fuͤrbrachten kundtſchafften / 
gvelche er / der Fuͤrſprecher / auch oben hin fuͤr die lan⸗ 
ge weil vbeꝛſehen hat / nicht viel geſchwaͤt machen / auf 
daß nicht dadurch der Gefangene dunckeler weiß / ey⸗ 
nigs dings / das jhm dienſtlich ſeyn moͤchte / erinnere 


werde. Boch vermahnet er jhn / weil es jetzt zeit vnnd 


muß gnug habe / daß er jm etliche tag dazu neme / vnd 
ſich sum hoͤchſten darinnen befleiſſe / ober möchte die 
jenigen widerumb in gedaͤchtnuß bringen / mit denen 


er vor zeiten etwas Fandtſchafft getragen / ſintemal 


ſprichtl er zu jhm / wol ſeyn kan / daß einer deiner Miß⸗ 


goͤnner oder widerwertiger dich angegeben hab. Bnd 


ſo denn nun durch rechtmaͤſſige nachforſchung kundt 
wuͤrde / daß auß feindſchafft einer dir diß Bad zuge⸗ 
richtet / vnnd ſolch zeugnuß wider dich geben hette / ſo 
möchte er er ſey wer woͤlle / als ein vntuͤchtiger Zeuge 


auch vor dieſem Gerichte billich verworffen werden. 


Weiter ſagt er jhm auch / wie er die zeugnuſſen wol 
koͤnne vernemen / weil ſie nicht eynhellig gnug mitein ⸗ 


ander vbereynſtimmeten / oder wie jetzt gemeldt / von 


feinen Feinden geben weren: Doch alſo / vnnd nicht 
ehe moͤg diß geſchehen dann ſo er mit vielen Zeugen 
darthun koͤndte / daß eWiel mehr deß jenigen / darum 


‚er befchuldiget / widerſpiel wirdt ſtaͤts vnd embſig ge⸗ 
than / ja eben auch dieſem / von welches wegen er ans 


‚geklagt wer worden / offtermals ſelbſt widerſtanden 


abe. — lag 
Diß iſt alſo die groͤſte huͤlf welche der Gefangene 


von ſeinem fuͤr ſprecher fan gewarten. Vnd nachdem 
ihm die geleyſtet iſt / wird er widerumb in ſeinen Ker⸗ 
cher geſchickt. Doc ermahnet jhn zuvor der Ingunſi⸗ 


tor nach ſeiner Gewohnheit z im hoͤch ſten / daß er die 
Warheit ſage / vnd draͤwetjm auch eiwas haͤrter vnd 
vnverſchaͤmbter / denn er ſonſt pflegt zuthun / daß wo 


er nicht bald folgen vnd bekennen würde / mans wol 
mit gewalt nach Rechts brauch auß jm bringen wer⸗ 


de. Auß welchen worten dann der Beklagte leichtlich 


abnimot / daß man jhn gedencke hernach [härffersu 
ragen IR J 


Dechalben nachdem Die drey oder vier Tage ver ⸗ 


lauffen ſeyn / welche dem Beklagten dazu vergoͤnnet 
ſeyn worden / daß er in denſelben / weiß nicht was / wi⸗ 


der inngedaͤch nuß bringe / oder viel mehr etwas rah⸗ 


re: So fordern ſie jhn wider für fichrennd fragen/ob 
jhm vnter deß etwas eyngefallen ſey / daß er anzuzei⸗ 
gengedencke. Gleich darquf / er zeige nun den Herren 
etwas newes an oder nicht / fragt jhn nichts deſtowe⸗ 
niger auch fein Advocat / ob er ſeydther etwas erfun⸗ 


den habe / das zu außſpuͤrung der Angeber oder Zeu⸗ 


gen dienſtlich ſeyn möchte: Iſts nun ſach / daß inn 
dem fall jhm was in ſinn kommen iſt / ſo erzehlet ers / 


vnnd begehrt darneben / fie wollen fleiſſiger nachfor⸗ 


ſchen / ob vielleicht dieſe oder jene / welche vor derſel⸗ 
ben zeit Feindſchafft wider jhn getragen / oder noch 
nicht mit jhm vereyniget ſeyn / die Angeber geweſen 
ſeyn. Erraͤthers aber nicht eben genaw / ſo iſt ſein 
antwort ſampt der arbeit vnd zeit / die erinn den drey⸗ 
en oder vier tagen mit rathen hat zugebracht / gantz 
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vmb ſonſt / vnud bleibet ein weg wie den 


wider jhn fuͤrbrachte anklag veſt vnnd 
aufflagen auff jn bewieſen werden; / Item / weſche vn⸗ 
ter den Zeugen vbereynſtimmen vñ Mitzeugen ſeyn 
oder nicht Bnd endtlich erinnere er jhn auch wie diß 


Geraͤth es jhm aber / daßerdierechefi 
vnnd nennet / ſo fragt jhn der Advoe 
vnnd auff was weiß er dann nun ver 
widerlegt / außgeſchloſſen vnnd vntuͤ 

möchten gemacht werden gibt ihma 


wol nicht gar außdrücklich doc) wei 


darff 1 genugſam zu verſtehen / daß cı 
habe. Vnd wann dann nun der Bei 


ception oder verwerffung der vntuͤcht 


die er genennt /fürdiehandenimmerift 
Fuͤrſprecher auch etwas mehr freyheit 


man ſagt / alſo / daßer ſich forthinn 


gantzen ſachen mit groͤſſerm ernſt vnñ 
terwinden vnd anzunemmen. Fragt 
beklagten weiter / ob er koͤnne beweiſen 
koͤmlich vnd durchauß zu purgiren / 
gaͤntzlich zu entledigen) daß er mit den 
lezeit gut Geſell / jr ſreund / vnd ſtaͤts 


ſey? Item / daß er die Geſeß vnd cerem 


mifchen Kirchen fleiſſig gehalten? Da 
gebeicht vnd communicirt / oder den 
Meß empfangen? Item die bilder v 


er ſie antroffen / mit groſſer reverenß ge 


niemand billich eynigen argwohn du 
rey halben von im ſchoͤpffen herr m 


ob er durchauß in allen ftücken deſſen 
ſchuldigt worden / das widerſpiel von 


thun vnd beweiſen? Erbeut er fich nur 
mit glaubwuͤrdigen kundtſchafften 
vergoͤnt jm der Inquiſitor nach ge 
brauch deß Rechten innerhalb neun T 
zu verrichten. Hie aber muß der Fü 
dem der beklagte ihm hat die Zeugen er 
‚ben angezeigt / alle ſorg vnd arbeit auff 


vnd die ſach zum end führen. 
Doo h wird diſe wolthat / ſich nemli 


gemelt / zu pyurgiren vnd zu vertheidige 
bewieſen / ſondern allein den jeni gen 
ſach / die man jhnen hatzugemäffenn 
foͤrmigen vnd allenthalben vbereynſt 
nuſſen iſt bracht vnd erwieſen word 
anklag fo geſchaffen iſt / daß die kund ſcha 
lauten / denſelbẽ erzeigt man diſe gnadn 
auff angezeigte weiß entſchuldige 

es wird jnen allein zugelaſſen wider 
geſtalt vnd form zu excipiren / vnnd 
die wir droben angezeigt haben. 

Wenn dann der beklagte ſo weit / bi 
dich mit feinem handel / kommen iſt / ſo m 
alsdann gewißlich glauben / daß jhn 
bierofen / darin er gang gelaͤutert / vnd 
währt fol werden / gebracht und gefüh 
Denn er hat jhm gänglich fürgeno 
helff ſolcher entfehuldigungen der 
leiblichen Gefahr zuenrflichen / ſo wird 
wol geſchehen moͤgen / daß er / ſo viel de 
gen der Roͤmiſchen Kirchen vnd jre 
langet / bey dieſem H. Gericht wol vnd g 


ſchuldigt ſey vnnd bleibe. Aber darnebe 
wiſſen / vnd darneben feine zweiffel tragen 


dem Richterſtul Gottes / welchen alle creatu 
fen verehren / ja davor ſich entſetzen / vnd vor Di 
richt der Chriſtlichen kirchen un Gemei 


ein ander geſtalt haben werde. Derwege 


hoch vonnoͤthen / vnd der arbeit wol we 
ein ſolcher Gefangner / wenn er biß dahi 
auf ſeine ſchant wol vnnd gut achtung hab 














































































































chue / gang fleiſſig auch betracht unnd erwege 
fachen feiner sense fein Hertz / 
Ind mih erforfehe/tvie es gegen Gott vnnd der 
hei A fe. Denn iſt er darumb in hafft 
n daß die Eht Gottes dadurch errettet / vnnd 
3a 


eines mit fuͤſſen tretten / das liecht der wars 
emeinſchafft ihn Gott der HErr auß 
ller vnwiſſenheit vnd ſuͤnden einmal 
hweigen vnd verneinen wuͤrde / auff 
urch ſolche verfluchte vnnd vermaledeyte 
weg / den grimm der menſchen entweichen 
pird er wol vielleicht / wie vorgeſagt / dieſer 
arter / die jhm gedraͤwet iſt worden / oder 
In auff der Haut fuͤhlet / entrinnen / vnnd 
nſchen widerumb zu gnaden formen: Aber 
eſtrengen vnd ſcharffen vrtheil Gottes / deſſen 
ter verlaͤugnet / vnd der da macht hat / nach ger 
neelb / auch die Seel inn die ewige finſternuß / 
nn kein huͤlff noch kroſt iſt / zur werffen / wirdt er 

ehen / das mager für gewiß vnnd vngezweif⸗ 
ten. Iſt aber in jhm noch etwas eyfers / begierd 
willens die Ehr GOttes / vnnd feiner Seelen 
Heil vnd Seligkeit zu foͤrdern. Item / gilt noch 
bey jhm fein Erloͤſer vnd Seligmacher Chri⸗ 
welcher geſagt: Wer mich verlaͤugnet für den 
ſchen / den wilich auch verläugnen für meinem 
ſchen Darter. Wer mich aber befennen wirdt 

Menfchen/den wilich auch befennen für mei 
yuniifchen Vatter vnd für feinen Engeln: So 
er fich zur felben Stund gang fteiff an diefen 
en Chriſtum / als an einen heiligen veſten An⸗ 
ir denn er feine lete Zuflucht vnd hoͤchſten troſt 
Vnnd wenn er nun alfo dirfe mittel durchauß / 
ſeyn vom Fuͤrſprecher und den Richtern ſelbſt / 
itliche wolfart dardurch zuerhalten / fuͤrgeſchla⸗ 
orden / mit Mund vnd Hertzen hat verlaͤugnet 
ſahren laſſen (ſintemal er dieſelbe ohn hoͤchſte 
dann ſeines Schoͤpffers vnnd GOttes / auch 
ewiſſes verderben feiner Seelen nicht brauchen 
fo chue er eine helle runde Bekandtnus feines 
ibens vnd achte fich auch hinforeranfendemal 


denn zuvor dieweil jhn GOtt die zeit vnnd 
nde hat laſſen erleben /darinnen er von wegen 


Ramens Jeſu ſeines Erloͤſers etwas creug vnd 
mach leiden / vnd fein jrrdiſch Hauß / das iſt / ſet⸗ 
Hwachen bawfaͤlligen cörper vmb ſolcher gluͤck⸗ 
nvnnd herrlichen vrſach willen / nemblich / von 
der Ehr GOttes / vnnd aufferbawung ſeiner 
ie Gemeine folle zerbrechen / vmbreiſſen 

inmwerffenlaflen. Denn wir die vermaledenre 
sfemirtel / fo inn diefer verhörung vom heyli⸗ 
der viel mehr vnbillichen und boßhafftigen Ge⸗ 
den beklagten / dadurch ſich zu retten / auß croco⸗ 
ber barmhertzigkeit vnd heucheleriſchem falſchen 
den / angebotten werden) feines weges der mey⸗ 
hie ersehler haben daß die fromen dadurch ſich 
xen vnnd jhre wolfart ſuchen föllen : Sondern 
ht darumb / daß ſie dieſelben wiſſen und verflu⸗ 
Fem daß alſo der gantzen welt fund werde / wie 
allerheyligſte Inguiſition allen fleiß darauff 
gtauch all jhr vermoͤgen / ſorg vnnd gedancken / 
vnnd laſſen / zu dieſem eynigen zweck richte / daß 
nengen weichen ſie ein mal vnter jhre zrimmi⸗ 
awen / vnd von dern blut der kinder Gottes ſtaͤts 
haͤndebracht hat / in dag ewige verderben beyde 
eibs vnd der ſeelen ſtuͤrtz / wenn er nemlich durch 
brauch icher Mittel das Liecht der Goͤttlichen 
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Warheit außſchlaͤgt vnd verlaͤugnet. Oder aber / wo MDLIX. 


efrey vnd rund don jhm befand: werden 
aber Chriſtum verlaͤugnen / das Blut fe, 


er ſtandhafftig bleibt / daß ſie i m zum wenigſten dert 
Lib nemme / als an dem ſie allein / auß verhaͤngnuß 
Gottes (doch) nur an deren menſchen Leibe /die Gott 
vor augen haben vnd recht fuͤrchten) jhre tyranneh uͤ⸗ 
ben möge. Wenn nun die Bärter nach jhrem woige⸗ 
fallen cin Monat oder etliche den Gefangnen in feim 
Notſtall zufrieden gelaffen haben / fo beruffen fie ihn 


endtlich wider zum kampff / vnd fürs erfte fpricheder 


Inquiſitor zu jhm / wie daß man ſchon die Zeugen 
verhoͤret habe / welche er ſum beweiß ſeiner vnſchuldt 
genennet / vnd derwegen ſoll er weiter ſehen / ob er was 
zu ſeiner entſchuldigung fürzubringen habe / oder / 
jene beſch ieſſen wolle, Fuͤrs ander / ſo widerholet er 
ſcine vngeſtuͤmme vngewoͤhnliche vermahnung / daß 
er doch die warheit ſage / vnd frey alles befenne/davon 
man jhn frage. Denn es ſag einer ſchon ſo vieler 
jmmer kan / ſo iſts doch jnen nimmer guug Dar Ge⸗ 
fangene aber antwortet hierauff nach dem ſiehet / 


daß feinen fachen rathſam iſt. Doch pflegt man ſrer 


viel vber die erſte vnd andere fragen / als noch wehter 
zu befragen. Denn dieſe argliſtige vnd ſpitzfuͤndige 
MWortverfehrer noch allezeit etwas auf den beram⸗ 
wortungen / vnnd vom beflagten ihnen ſchrifftlich 11 
bergebenen Gegenberichten zu zwacken vnnd zu draͤ⸗ 
hen haben. Iſts ſach / daß der beklagte ſeine verant⸗ 
wortung beſchleuſt / ſo thut ſolches der Fiſcal auch 
Die Inquiſitorn aber ſampt jhren Mitr aͤthen vnnd 
beyſitern ſprechen dag vrtheil / wenn / vnnd wie ſie es 
geluͤſtet Doch alſo / daß zuvor die Theologen / Moͤnch 
vnd Pfaffen alles das jenige / welches der beklagte. ge⸗ 
redt hat / vnd die Lehr oder den Glauben anbelangen 
thut / wol probier en vnd auf jhre wag le zen Sitnens 
nens die Dualificirung der Lehr. Denndarinnen 
forfehen ſie vnd uchen nach / wie dieſelbe lehe geſchaf⸗ 
fen /ob ie falſch oder recht ſey · Iſts nun ſach / daß der 
beklagte in feiner entſchuldigung beweiſet / daß er me⸗ 
mals mie dem Evangelio Chriſti etwas zu thun ge» 
habe (fie ſagen / mit den Suicherifchen Keperepenrauff 
das ja auch die eygentliche art zu reden / vnd die dinge 
su nennen vonihnen gar verkehret werde)fo ſprechen 
fiejn entweder durchanß ledtg / oder daß zum mehren 
mal geſchicht inders oder ſchaͤrffen das fallende ur 
theil I nach dem der argwohn groß oder klein iſt / wel, 
chen der beklagte in ihren herzen hat hinter fich gelaſ⸗ 
fen. Doch haben fie allezeit gut achtung darauff/daß 
Ihnen Feiner auß den Händen entwuͤſche (erfey gleich 
fo verrucht / gottloß vnnd beftändig in der abgolteren 
als fie jimmerfey)der nichr mit denjimmertwehrenden 
vnnd vnaußleſchlichen Malzeichen / die er an ſeine⸗ 
Haut traͤgt / bezeugen muͤſſe / daß er auch ein mal vor 
der zett in der H. Snguifirion oͤwenklawen geweſen 

ſey. Die anzeigungen aber / auß denen kundt wirdt / 

daß einer in jhren klawen geweſen ſey / ſeyn zum cheil/ 

die Confiſcaiton vnnd benemung det Guͤlet / ſo ale/ 

oder eins theils inn die koͤnigliche Kammer gezogen 

werden zum theil die ewige oder ein zeitlang wehren⸗ 

de Gefaͤn nuß. Item / das gehle Kleid mit eimroten 

Cren begeichner/ welches fieein Sambenit nennen / 

endlich die ewige ſchmach / ſo da allen nachtoͤmlingen 

wird angechan vnd nimmermehr mag außgeleſchet 

werden. Von der wir hernach an feinem ort ſagen 


‚wollen, Wenn aber der beklagte veſt vnd beſtaͤndig 


inn der bekandtnuß deß wahren Glaubens verbfeis 
bet / oder heharrlicher weiß die kundſchafften der Zeu⸗ 
gen’ fo da gleichſtimmendt wider jhn gangen feynn/ 
laͤugnet / vnnd doch darneben wider dfe Zeugen nie 
excipirt / das iſt / auß bewehrten vrfachen ſie wider⸗ 
kat / fo fährer man mir ihm hin zur Folterbauck. 
Por» iü 
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Das VI; Darvon wir dann jehund auch etwas melden wer, noch cin tag / zween oder drey im kerc 
Buch. den. 5 ae zu der fie das ſchawſpil gehalten habe 
a ee 2 Fe erſt laſſen fie ihn auß / damit alſo das 
Von dei ſenten vnd dechei / welchs bber die beklag ⸗ ſey auch mit den andern beflagten a 
ten bey vnnd in der folterung gehet / Item / von den. Welchs wol zu merken. Denn 
| deſſelben vollnsichung — ——. .., Ihres H-handmercks iſt: Dieweil fie 
N — verhuͤten daß man ſie nicht für.die jen 
Sa) iſt zwar / freundlicher Sefetisöm anfang da vnbedoͤchtiger weiß / leichtlich vn! 
a Welt allegeieider fromen vnd gotſeligen  mejvorgangens anflagjemand greiffe 
ſtand (ſo er mit der gotloſen gluͤck vnd wol⸗ denn eben ſolches auch durchauß kla 
faart / welche ſie in diſem Leben habenjverglir fie die Gefangnen vermahnen / daß ſie 
chen wird)alſo hart / muͤhſelig und jaͤmmerlich gewe ⸗ einmal anzeigen / welchs ſie gern von 
ſen daß wol nach inhalt der wort Chriſti im Evange ⸗ ten / zugleich jnen auch diß eynblewen/i 
lio Johannis / die verrucht ndabgörtifheseur auch wichtige vrſachen eingelegt werde, E 
germeynen GOtt einen groſſen dienſt vnnd gefalen es in dieſem heiligen Gericht es alſo 
daranzu chum wen ſie die armen Ehr ſten / auch ſchier ſchon auffs aller vnbillichſte mit jhren Ge 
ömb einer jeden vrſachen willen erwuͤrgen I vnd taͤg⸗ handeln / dennoch folches alles für recht on 
lich newe Fallſtrick / ſie damit zu fangen / erdencken. gehalten muß werden. Zu dem pflegen 
Wie dann wir diß eins theils ſchon zuvor gnugſam guiſitoren auch etliche auß denen / di 
erwieſen haben. Wiewol nun aber das jenige / welchs kommen ſollen / vnnd denen ſie von 
von vnns biß her erzehlet iſt worden / ſo gar vnbillich Doc verborgener vrſachen / gnad zuer⸗ 
vnnd voller betrugs iſt daß es freyen auffrichtigen ſen ſeyn / ein Tag zween oder drey vo 
Kuten und Voͤlckern / fo da nad) recht ond billigfeit ¶ loß vnd heim zulaſſen / vnnd eben auch 
begehren regiert zu werden.) wol moͤchte vnertraͤglich Den gemeinem volck von jhnen ein © 
fipeinen: Jedoch wen man das nachfolgend / welches chen daß ſie durch falſche Zeugen 
wir hinfoet anzeigen wollen dargegen heit I wirdt eis. angeben worden / damit Die H. Inq i 
nen bed incken / das vorige ſey nit allein wol zu leidẽ / verdacht komme / als ob ſie denſelb 
ſondern auch alles voller ſreundligkeit vnd billigkeit / hette. Daß es abe lauter bubenwerck / 
äggen dem nachfolgenden! welchs gar vbermacht iſt / ſitoriſchen Eunftftücklein eins ſey / ka 
unnd alle vnmenſchligkeit ja auch aller wilden Thier lich auß dem abnemmen / daß vonj 
grimmigkeit weit vbertrifft. Zeug in ſolcher handlung geſtrafft 
Danm auch nie mand ſolchs billich einer andern ſonſt ernſtlich dieſelbe pfleget zu ftraffı 
art / ſie ſey gleich fo. grauſam vnnd vngehewer / als fie aber beſchloſſen haben / einen zu foltern 
immer wolle zuſchreiben wirdt / dann allein der jeni⸗ denſelben / wenn sr ſichs am wenigſten © 
gen / deren fienachichlagen! vnnd gan gleich ſeyn / ja verhoͤrung für ſich tommen. Da fisen alle 
auß welcher dife fruͤchte warhafftig ſeyn herfommen torn / oder doch der mehrertheil zu gericht, 
Hhd gewachſen / nemlich der art deß ley digen Teufels / ſolcher hand ung auch deß ſchaͤfleins dem 
dieweil ſonſt nichts vberall weder inn menſchlichen die Haut wil abziehen / Pfarrer (fienennet 
dingen / noch inn allen den jenigen / ſo da moͤgen geſe ⸗ Proviſor oder Bicarium)mwelcher Pfarze t 
hen werden / etwas iſt / daß ſolcher ongehewern / vn⸗ ben / wie oben gemelt / bey dieſem vrtheil / om 
nanirlichen vnnd gantz teuffeliſchen Grauſamkeit / folterungen perſoͤnlich zugegen ſeyn muß 
"möchte verglichen werden. Darumb muß der ſein Alſo wirdt erſtlich in dieſer verhörung 
Hertz verharten / vnd ein zeitlang alles was menſch⸗ ten fürgehalten vñ angezeigt / wie feing 
Yich vnd milde an jmiſt / ablegen / welcher das jenige / von den herren ſampt jren mitraͤthe 
ſo hernach folget / mit truckenen augen leſen oder ho, tert vnd wolerwogen / endilich a 
den kan. Dannjetzund kommen wir je laͤnger je naͤe alſo befunden worden / daß er die 
her zu. der Werckſtatt darinn fiejpre Tyrannifche offenbart Habe/ond dermegen da 
vnerhoͤrte grauſamkeit vben / vnnd vielarmer Men, entſchloſſen ſeyen / jhn weiter peinlich zu 
ſchen oft vmb gar geringer vrſach willen ja vielmals vielleicht alſo mit gewalt die warheit ar 
auch gantz vnſchuldiger weiß jaͤmmerlich peinigen gen moͤchten. Wenn er derhalben beger 
vnd martern. EM vberhaben zu ſeyn / ſo wollen fieihnjehu 
Die ſe werckſtatt wollen wir jetzt / nach dem wir zu⸗ ſten ermahnet habẽ / daß er vngedrun 
vorihr die Larven der heiligkeit/dadurd biß her nicht die warheit befenne. Indem ſie jm di 
ohn mercklichen groſſen ſchaden die Welt betrogen laſſen fie zugleich viel grewliche draͤwu 
iſi worden / abgezogen haben/jederman oͤffnen onnd ſame praͤchtige wort mie vnterlauffen 
wie ſie durchauß geſchaffen / wol zuſchawen vnnd sur ben gantz ernſthaftig und ſawer zur ſa 
beſichtigen fuͤrſtellen. erzehlen den beklagten / auff wie viel w 
Woenn das vrtheil ſchon vber einen ergangen / al⸗ foltert werden / vnd machens jhm ſo gre 
ſo / daß er nit gefoltert fol werden / ſo leſt man jhn blei⸗ jmmer koͤnnen / damit ſie jm nur ein gro 
ben / vnd wind nicht mehr fuͤrgefordert / noch auß dem einjagen. Wenn er abe: ſchon etwas beken 
Kercker gelaſſen / biß anff den Tag / an welchem das er doch nichts deſto weniger auff die Holt 
prächtige groſſe Schawſpiel gehalten wirdt (daran ruft man dem ſchloßhuͤter oder ſtockmeiſter 
auch alle gefangene / daß ſie jhr vrtheil daſelbſt anhoͤ⸗ jm beſehl / daß er den armen beklagten in da 
ten) vnnd von ſtund an darauff ein jeder ſeine ſtraff / re / darinn er gepeinigt ſol werden. Welche 
wie wir hernach an feinem ort meldung davon thun meyniglich ein finftere höl vnter der Erden 
wollen / impfahe / außgefuͤhrt werden ) als dann gehet ſeyn / dazu man durch viel thuͤren gehen mu 
er mir den andern auch herauß Es wer dennn etwan geſchicht ſolches darumb / daß niemand / d 
fach daß er gar ledig geſprochen vnnd vnſchuldig er⸗ gepeiniget werden / ſeufften / vnnd erbaͤt li 
fans werworden. Wennoißiftifobsbaktenfieihn hören möge, Im ſelben Gemach iſt auch 












































































































































































































































auffgericht / darauf der Inquiſitor fampe 
Hroviſor oder Pfarcher: vnd einem Schreiber 
gu ſihen / vnd juſchawen / wie man den armen 
en da werde anatomiren / zerreiſſen vnnd zu 


Zenn nun die Siechrer angezuͤndt / vnd ale Per⸗ 
ſo su dieſem trawrigen ſpiel gehoͤren / hinein 
jan fenn / leßt ſich der Hencker / ſo da vnter deß 
xn all hat gewartet / in ſeiner ruͤſtung ſe⸗ 
onderlich vor allen andern ſchawens wol 
ner durchauß mit einem ſchwartzen ley⸗ 
welchs jhm biß auff die fußſohlen 
gethan iſt / vnnd liegt jhm fein glatt 
Fr 
ejenigen pflegen zu tragen / fo auß aberglaͤubi⸗ 
vahmamgroflen oder am heyligen Donners⸗ 
vielen / ja ſchier allen Papiftifihen orten fich 
| 1: Der Kopff iſt oberzogen mir einer lan⸗ 
fappen / die ihm das Angeficht gar 
cket / nur zwey kleine fenjterlein bleiben offen / da⸗ 
er ſehen moͤge. Vnd geſchicht aber ſolches alles 
mb / daß der arme Menſch nur deſtomehr an 
md Seelerfchrerfeund verzage / wenn er ſiehet / 
reinem Teufel gleich iſt von welchem er folge 
werden. O der heyligen practiefen: Wenn die 
en nun zu Gericht gefeffen ſeyn / wird der gefanſ⸗ 
widerumb auffs new hefftig ermahnet / daß er 
Barheit frey ſeibſt vngezwungen ſage / thue erst 
s nicht / ſo ſoll er wiſſen / daß wenn jhm 
pemngung (welches vielen widerfehrt)ein Arm 
ein Glied zerbrochen / oder auch vielleicht r 
uff dem platz bleiben würde ( denn fie nit geden⸗ 
feuberficher mie ihm vmbzugehen) er alsdann 
elbft / und nicht j hnen die ſchuld zu geben habe; 
meynen dic henligen Vaͤtter / fiehaben jhr Ge⸗ 
nvor Gott vnd den Menſchen erlediget vnd vers 
ja ſie ſeyẽ gar nit ſchuldig an einigem ſchaden / 
er beklagte in der folterung entpfangen moͤchte / 
rer auch ſchon ſolte gar vnſchuldiger weiß drauf 
vond zu tod gemarterf werden. Vnter deß aber, 
ſie jhn fofcharff ermahnen / ſtraffen und jm mic 
worten zuſetzen / heiſſen ſie jhm die kleider abzie⸗ 
se gleich Mañ oder Weibsbild / oder and) die 
Iſte vnd allerkeuſcheſte SSungfram/deren fie viel 
ſem folterloch gehabt / vnd denen ſcham halben 
oltern nit ſo wehe gethan hat / als daß ſie ſo bloß 
ackend von den Inquiſitorn haben muͤſſen ge⸗ 
werden. So gottloſe tropffen ſeyn dieſe heylige 
er daß fie weder auff freundlichkeit noch erbar⸗ 
sachten (ſo ſie doch diß billich ſoltẽ thun / zum 
von wegen jhrer langen Barbariſchen klei⸗ 
dangenommenen heuchleriſchen Heyligkeit / 
Ihnen ſelbſt anmaſſen / wenn fie je nichts von 
m ihren Viehiſchen vnnd Heydniſchen ſitten / 
dem HErren / vnd den gottſeligen Matronen / 
n vnd Jungfrawen / oder der erbarkeit zuge, 
onterlaſſen wolten) denn da befehlen fie / daß 
Ihneneritlich alles außziehe biß auffs Hembd / 
V diß auch aufhebe biß an die Scham(mit 
b)welche fie mir einer leinẽ bruch oder niderkleid 
ken / aber die Arm entbloͤſſen ſie jhnen auch biß 
ie Schultern / als ob die Folter nit wuͤrde durch 
embd moͤgẽ dringen / oder aber dz jenige / welchs 
öffen man ſich ſchaͤmet / nicht fo wol mir dem 
bdfals mit dem Niderkleid Fönte bedeckt werde, 
eben hiemit geben dieſe zuͤchtige Herren / ja ich 
elmehr ſagen / vnkeuſche vñ wuͤſte ſchaͤlck / anug⸗ 
uverſtehen daß ſie dieſer eytelen wolluſt / welche 
6 ſoichem ſchendlichen ſpectackel berommen / 










Von der Spanniſchen Inquiſition 1603 


in keinem weg entbehren oder entrahten wollen / wenn MDLIK: 


anıfchier auff die manier vnd form gemacht/ 


fie ſchon noch fo thewer die armen beklagte ankaͤme / 
vnd mit groͤſſerem ſchmertzen / ſchand vnd ſchmach 
der frommen Weiber vnnd Jungfrawen zu wegen 
bracht wuͤrde. Ich ſag das / esift ſo ein abfchemiich 
vnd verflucht ding / daß fein wunder wer / wenn ſchon 
alles Bolt / fo wol das Papiſtiſch / als das nicht 
Papiſtiſch iſt / wenn es ſolche grauſame onverfchäms 
de der heyligen Vaͤtter deß Glaubens vernem ohnd 
erfuͤhre / die ſenige alle miteinander gleich als ein au⸗ 
gemein / gifftig vnd tödlich ding / von dem gantzen 
Erdboden außtilgete / deren Weber oder Töchterirt 
die vnfletige vnd gantz vnkeuſche hand ſolcher zuͤchti⸗ 
gen Herren (welchen in alweg dep Weiblichen Ge⸗ 
ſlechts Zucht / Ehr vnd Keuſchheit tremiich befoh⸗ 
len iſt / vnnd derwegen auch diß jhnen zum hoͤchſten 
angelegen ſeyn ſolte daß dieſelbige vnbefleck vñ en 
behalten wuͤrde) zum theyl kommen / zum cheyl noch 
ſeyn / oder mit der zeit etwan gerahten / vnd derglei⸗ 
chen nachtheylige ſchmach enipfangen iverdeit. Das 
mit wir aber in vnſerem fürnehmen fortfahren if 
weyter zu merefen / Daß nachdem man die Fleiderden, 
gefangenen / es fey Mann oder Weib abgezogen] 
und ihm die Scham mit einem gar Fleinen Nider 
kleidlein bedeckt har / alsdann die Herzen dem Hen⸗ 
cker dutch wincken zu verſtehen geben) auff was weiß 
erden armen Beklagten foltern folle: Vnd iftadhie 
diß auch jhter Meiſterſtuͤcklein eins / daß die Richter/ 
Hencker vnd andere Diener in dieſer vermaledeyten 
Werckſtadt durch gewiſſe zeichen deutungen / wort / 
vnd ſonderliche art zu reden miteinander handeln 
vnd ſich wol verſtehen koͤnnen &s ſeyn auch vie 
lerley weiß zu foltern deren ſich Die heyligen Vaͤtter 
deß Glaubens gebrauchen / wenn fie jemand in jh⸗ 
rem Glauben vnterrichten wollen / vnd fan ſie ein ge⸗ 
fangener nicht alle wiſſen / ſintemal an keinem bald ſie 
alle verſucht werden. Die gemeinften aber ſehyn mir 
dem Rad oder Hafpel/ item mit den feyten oder.cors 
deln / vnnd Waller, Endlih auch mir dem Fewer 
Wir wollẽ von jedem hernach infonderheit handeln: 
Wenns nun dazu kompt / daß der beklagte auff dieſer 
weiß eine peinlich gefragt ſoll werde] fo vermahnen 
ſie jhn wider auffs new vnd hefftigſt daß er doch ans 
zeige fo cr was von ſich ſelbſt / oder von andern jhmn Bes 
kandten weiß. Weil ſie jhn aber fo höchlich birrenund 
ermahnenylaflen ſie hm / wenn er an den Hafpelfolj 
die Haͤnd auff dem Ruͤcken zuſammen binden / vnd 
iſt ein gewiſſe zahl / wie offt die cordel herumb gewi⸗ 
ckelt fol werden nemlich 8. oder 1o.mal: Demnach 
befihlt der Inquiſitor dem Henrker / daß fooffter mie 
dem ſtrick herumb fehre / er denſelben allemal hart v⸗ 
ber die Hand zuſamen ziehe / damtt ja alles ein ſchein 
habe / als obs mit recht vnd aller billichFeitgefchehe, - 
Wenn nun dieſe erſte bindung iſt verrichtet / hun die 
Herren wider andere vermahnungen drauff / vnnd 
bindet jhm der Hencker vnter deß auch die Daumen. 
mit einer andern / doch duͤnnern cordel gar ſcharff zus 
fammen. Demnach bindet er dieſe zwo rordein / da⸗ 
mit nemlich die Hand und Daumen gebunden ſeyn / 
an ein groß dick ſeyl / welches am Hafpel hunger. Br 
ber das legt man dem gefangenen gar ſchwere fuß⸗ 
bande an / wenn er ſie anders nicht zuvor anhat/ond 
hengt jhm noch dag vnter die fuß band zwiſchen den 
beinen ein ſtuͤck enfen / welchs das erffmal auff die 
fünff ond zwangig pfund ſchwer iſt kai 
Nachdem aberder arme gefangene alſo ſchoͤn ge⸗ 
butzt vnnd zugericht iſt / ſo geht das vermahnen ond 
flehlich bitten widerumb an. Doch nichts deſtowe⸗ 
niger weil ſolch geſang vnd geſchrey deß Schreibers 
Popp fi 
















































































































































































































































































































































































































































































































































































1004 Von der Spannifchen Inquiſition 
Das VII, ond In quiſitos wehret / zeucht jhn der Hencker all⸗ 
Bud; 


gemach auff in die höhe: Wenn st nun mit Dem 
Kopff oben an das Rad ftöfferierinahnen fie ihn wis 
der / daß er ſchwetze 20. Wo er gehorche werde man 
jhn von ſtund an wider herab laffen : Wo nicht / 
muͤſſe er ſo lang droben bleiben / biß er anzeig das je⸗ 
nig / fo man von jhm zu wiſſen begehret. Wenn er 
nuneinegure weil alſo gehangen / vnd doch nichts be 
kandt hat / heiſſen ſie jhn wider herab laſſen / vnd jhm 
nech ſo viel pfund eyſens als zuvor an die fuͤß han. 
gen / vnd demnach wider hinauff ziehen. Die Her⸗ 
ten aber drewen jhm zugleich / wor nicht offenbaren 
werde das jenig / welchs fie von jhm miffen wollen! 
muͤſſe er alsbald auff der ſtett ſterben. Sie befehlen 
auch dem Hencker / daß er jhn lang in der lufft laſſe 
ſchweben / vnd an der Folter hangen / damit alſo von 
ſh werem gewicht / fo ihm an fuͤſſen henget / jhm alle 
glieder vñ gelenck auffs hefftigſt außeinander gedaͤh⸗ 
net vnd geſtreckt werden. Wenn aber der gefangene 
von wegen det grauſamen pein I die er in ſeinen glie⸗ 
dern fuͤhlet / anhebt zu ſchreyen vnd zu feuffsen: So 
ſchreyen ſie dagegen eben ſo ſehr / vnd vermahnen jhn / 
daß cr die Warheit fage I oder man werde jhn ſonſt 
von dannen herab ſtuͤrzen. Welche drewung zwar 
niche allein bey den worten bleibt Hfondern war wird. 


Denn ifts fach / daß er ſteiff auff feiner meynung ber, 


harzerı heiſſen ſie den Hencker das ſeyl gehen / vnd zu⸗ 
gleich jhn alſo geſchwind fallen laſſen doch daß er nit 
gar biß auff den Erdboden komme / ſondern wenn er 
mitten in der iufft vnd fall iſt / daß er ſchnell den ſtrick 
wider zu ſich ziehe / vñ den fall breche: Dadurch dann 
geſchicht / daß alle gelenck vnd fugen in deß Patien⸗ 
ten Coͤrper / ſo wol in Schenckeln als in Armen / mit 
vnaußſprechlichem ſchmertzen / vñ zerreiſſung der glie⸗ 
der von einander geloͤſt werden / in dem nemlich das 
gewicht an fuͤſſen / vnd die verhinderung deß vnverſe⸗ 
henen falls deſtomehr vnnd grauſamer den gantzen 
Lib außeinander reiſſen vñ ſtrecken. Noch leſt mans 
dabey nicht bleiben / ſondern wo der gefangene den 
newen vermahnungen vnd drewungen nit ſtatt gibt / 
mehren fie das gewicht an fuͤſſen zum dritten mal: 
Vnd wenn fie ihn. alfe halb tod wider in die hoͤhe ge⸗ 
sogen haben / thun fie ihm noch vber den ſchmertzen 
auch groffe ſchmach an / nennen jhn einen Yund vnd 
ein Ketzer / als der halßſtarriger weiß die Warheit 
verhalte / vnd endlich ſchreyen ſie jhm zu / er muͤſſe da 
ander Folter ſterben. Wer es aber fach / daß der ber 
klagte in feinen groͤſten noͤten / Chriſtum anruffte / 
daß er jm jetzund ſterben den in ſolcher qual vnd mar⸗ 


ter / die er von feines Namens wegen außſtehet / zu 


puͤlff komme (wie dann ſolches alle die jenigen thun / 
ſo vmb feiner Warheit willen gepeiniget werden ſo 
ſpotten fie gang hoͤniſcher weiß fein noch dazu vnd 
ſprechen / Jeſu Chriſte / Jeſu Chriſte / ja lieber laſt jetzt 
Jeſum Chriſtum bleiben / vnd ſag dafuͤr die War⸗ 
heit. Was ruffſtu alſo Chriſtum an? Bekenn du das 
jenig / ſo wir von dir fordern. Auß dieſem erſcheinet 
zwar vol wie fein dieſe gottslaͤſt erungen mit denen v⸗ 
pereinftimmen / welche die Süden wider den Sohn 
GDrtegaußfpeyerenida ſie ſagten / er rufft Che, Er 
hat Gott vertrawet / derſelbe errette jn auch / ſo es jhn 
geluͤſt / ſintemal er fich fuͤrden Sohn Gottes außge⸗ 


jhn herab laſſen / damit er bekennen moͤg 
drauff etwas angeiget / ſo mehret er j 
marter / ſintemal ſie es dafuͤr halten / da 
anfange zu ſchwetzen / vñ daß derwegenn 
hinder jhm su finden ſey. Darumb wen 
geredt / heben fie auffs new an zuermane 
zu peinigen vnd dem Hencker zu befehlen / de 
wider auff ziehe / vnd zum andern mal / wie zur 
ab ſtuͤrtze. Solche folterung wehret gemet 
Hvhrn an deß morgens / biß vmb 12. oder 
mittag. Wenn aber die Vaͤtter geluͤſt mu 
gung auffzuhoͤren / ſo fragen ſie zuvord n 
doch nur angenommener weiß / ob er noch a 
ſtung sur Folterung gehörig / jetzt bey 
Vnd thun ſie diß nur darumb / daß ſie den 
Menſchen / der nun von der vorigen außgeſt 
marter halb tod iſt / noch ein newẽ ſchrecken 
So nun der Hencker antwortet /er hab ſie 
mit ſich bracht / heiſſen ſie jn dieſelbe auff den 


genden Tag zu ruͤſten vnd fleiß anfchren] d 


daran mangele. Wir woillen fehen /ſprech 

wir auß dieſem die Warheit bringen möcht 
Wenn ſie nun von jhm dem gefangen 

gangen Leib zerbrochen iſt / weg gehen/ font 

mit dieſen worten: Es ift hiemit diß 

doch von jetzund an biß morgen g 

dich wol / vñ fiehe zu / daß du dich de 

du vns anzeigen ſolt. Sonſt muſt 

ſterben. Darffſt dir auch nicht in 

waͤhnen daß das vbrige ſo du noch 

dem gleich ſeyn werde / welchs du bißh 

Endlich wenn die Herren hinauß gangen 

der Hencker dem armen Menſchen die 2 

Schenckel wider ein / ſo fern ers kan. Vnd 

man jhm ſeine kleider wider hat angetha 

wider in fein enges Kerckerlein geführet! 


mehr etwan / weil er auff den füflen nicheitehttt 


darein getragen / ja / das oft geſchicht/ 
fuͤſſen gar vnbarmhertzig hinein geſch 

gen. Deßgleichen der Stockmeiſter 

Geſetz der Lieb vnd Freundlichkeit / au 

einer bloſſen reremonien / wo nicht m 

ein genuͤgen thue / ſpricht zum gefan 

er wider in Kercker iſt leommen We 

begehre / ſo wolle er einen ruffen 

laſſen / wenn es vonnoͤten were, 

Welchen ſie nicht weyter foltern wol 

ſordern ſie zween oder drey tag hernach fuͤrſi 
verhoͤren / vnd ſtellen aber die fach alſo an 

er auß feinem notſtall zur verhoͤrung geht/tt 

Gemach / darin man pfleget zu foltern mm 

gehen / da ſich dann der Hencker mit ſleiß 

teufflifchen kleidung / von deroben geſagt 

auff daß ja der gefangene auch im füürt 

anſchawung def Henekers die verga 
geſtandene marter gleichſam wider 

dald er nun fuͤrkompt / ſiehet er den In 

dem Proviſor vnd Schreiber ſchon zuß 
vnd muß da widerumb die alten gewoͤnich 
nungen / darin ſie bitten vnd rahten / daß erd 
heit ſage / anhoͤren. Bringen fienundif 


auß jhm / fo laſſen ſie jhn wider in Kercker führe 


Zeigt er aber erwas an / fo nötigen fiejhm mente © 
mag auch das jenig / fo et bekennet / leichelich alfo 8 
ſchaffen ſeyn / daß man jhn von der ſtet alsbald wid 
zur Folter führer / dadurch fie dann vermeinen vnn 
hoffen / etwas mehr auß jhm suswingen. 
Welchen fie aber gedencken weiter zu pain 
denfeiben fordern fiefür ſich zu verhoͤung am 2 
% 


> 


acben har. In dem ſagich / hezeugen die Vaͤtter deß 
Glanbens hell vnd klar / daß Chriſtus der jenig ſey / 
wider den ſie ſolchen krieg führen! / ſintemal jhnen deſ⸗ 
ſen nahme / welchen die I fo vmb ſeinet willen leyden / 
anruffen / ſo gar verhaſſet / verdruͤßlich vnd vntraͤg⸗ 
Sich zu hören ifi, Rs 

Wenn abeewa der Patient begehret / man wolle 






























































































daran der ſchmerhz hırden gliedern am hefftig⸗ 
f. Asdann werden auch die dekmahnungen 
rawungen auffs new widerholet / er ſoll nem⸗ 
ekehereyen offenbaren. Item diejenigen anzei⸗ 
mit denen er von ſolchen ſachen etwan gehan⸗ 
Ftem / er ſol alle die verrahten / welche sr weiß Daß 
der meynung ſeyen · Wo er das zu thun nicht 
ner fen! foler fich zur folterung ruͤſten / vnd dar⸗ 
iffen / daß fo er etwan ein ſchaden am Leib 
ergar ſtuͤrbe / er ſelbſt allein daran ſchul⸗ 
re. Bleibt er dann noch feſt auff feiner 
befehlen ſie dem Kerckermeiſter / daß er 
erhinfuͤhre. Vnnd da ſitzen alsbald die 
Gericht/wie oben gemeldt: Vnd nachdem 
maefangenen die kleider abgezogen haben / pfle⸗ 
Keihnerwan auff die vorige / oder aber etwas 
en foltern / nemlich alſo: Sie binden 
ie Haͤnd wider auff den Ruͤcken / vnd hencken 
wie zuvor iſt erklaͤrt an Haſpel oder ans Rad / 
demnach vmbbinden ſie jhm erſtlich beyde oher⸗ 
an ſchenckeln / mit duͤnnen / aber doch ſtarcken 
in / deßgleichen auch die Eniefcheiban mitten auff 
chienbeimen / vnd ſtecken in jede cordel ein holtz / 
em ſie zwiſchen den knieſcheiben dieſelbe cordeim 
ihrem wolgefallen fo hart vnd lang zuziehen / biß 
gar weiting fleiſch hinein dringen / daß man fie 
ehr ſiehet. Diß iſt alſo ein newe grauſame pein / 
evber die vorige dem armen gefangenen anthun. 
vehret auch dieſe folterung drey oder vier ſtund / 
demesden Herzen Inquiſitorn gefellt / welche 


eer deß mit vnablaſſigem fragen / vermahnen/ 


ifchen potten and ſchmaͤhen gar nicht ſeumen / 
ern gang dapffer vnd redlich brauchen. 

Benn es aber die Herzen fiir aut anſiehet und ge⸗ 
ſo geben ſie etwan einem auff dißmal ein ande, 
ein uverſuchen / welche wol auch an Weltli⸗ 
Serien an Schelmen vnd Bößwichreun ge 
chet aberdach diefemheyligen Gericht deßhal⸗ 
illich als eygen zugeſchrieben wird / dieweil es 
(be noch mit einer beſondern grauſamkeit hat 
ehret. Sonſt nennet man folche gattung oder 
zu ſoltern Burrum / oder den Eſel. Wir haben 
en aefage / daß ſie mit Waſſer vnd ſeyten geſche⸗ 
Dieruͤſtung aber iſt ſo geſchhaffen. Man nimbt 
Banck / gemacht von einem gantzen ſtuͤck holtz / 
oben außgehauwen vnd gehoͤlet / daß es einem 
algleich / vnd ſo weit iſt / daß ein Menſch auf dem 
fen wol drinnen liegen fan, Im vndern theyl a⸗ 
rauff der Rück kompt / iſt ein runder ſtecken v⸗ 
gelegt / vor dem einer mit dem Ruͤcken den 


eh Canals nicht anruͤhren kan / welchs dann 


Ib gefchicht / daß der / ſo gepeiniget ſoll werden! 
ruhe auff der Folterbanck habe. Dieſe Banck 
man alſo / daß dem jenigen / der drauff gemar⸗ 
ol werden / die Fuͤß höher liegen dann der Kopf. 
nder gefangene nun auff ſolche angezeigte weiß 
efen Sewtrog oder Todtenbaar gelegt iſt / ſo bin, 

hm die obern vnd vntern Schenckel ſampt 
mit ſtarcken aber doch dünnen ſeyten / 
ernach mir ſtecken / die fig darzwiſchen ſtoſ⸗ 

fein allgemach zuſammen ziehen vnnd ſtrecken / 
e in deß Patienten Fleiſch fo tieff hinein ſchnei⸗ 
daß ſie ſchier die Bein anruͤhren vnnd nimmer 
en geſehen werden. Zu dem nimbt man ein rein 
illeinen tuͤchlein / vnd ſpannet es jhm / wenn cr 
auff der Banek liegt / alſo vbers Maul / daß cs 
zugleich die Raßloͤcher verſtopffet / damit er 
moͤg durch die Naß athem ſchoͤpffen / wenn jhm 
Waſſer in den Mund koͤmpt. Demnach gieſſen 
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ſie jhm durch das rüchleinins Maul ein gewiſſe maß MDEIK 


Waßſfers / wie ſolche von den Richtern nach jhrem 
wolgefallen vnd gutduͤncken wird verordnet / vnnd 


fellt aber das Waſſer feinhoch herab nicht tropfweiß / 


ſondern ſo dick als ein faden iſt / alſo daß es leichtlich 
den reinen Leinwad biß in die mnerſte Kat mic ſich 
zeucht. Da mag einer wol ſagen / daß alsdann der 
arme vnd gleichſam jetztſterbende Menſch in ſolcher 
angſt vnd qual ſey / in der die jenigen pflegen zu ſeyn / 
welche in den letzten zuͤgen liegen / vnnd jetzund jhren 
Geiſt auffgeben wollen: Denn wo man jhm nit lufft 
gibt / ſo fan er nirgends athem holen. Den das Waſ⸗ 
jerim Mund jhn verhindert / vnd die Naßloͤcher mit - 
dem Leinwad verſtopffet ſeyn. Wenn man jhm abet 
das tuch auß dem halß herauß zeucht (welches offt ge⸗ 
ſchicht / damit er auff die fragen antwort geben möge). 

ſo iſt daſſelbig vom Waſſer vnd Blut ſo naß / daß ei⸗ 
ner wol ſagen moͤcht / es weren dem armen Menſchen 
die Daͤrm im eeib zerriſſen worden. Solchs muß er 
ſo lang leyden / als den Herren wol gefellt / die Im noch 
jmmergröffere vnd greulichere marrer dremen/ dank 
er außgeſtanden hab. Endlich wird er widerumb in 


ſeinen Notſtall gefuͤhret. 
Geluͤſt es aber die Vaͤtter jhn je noch mehr zu fols 


tern (denn too recht und billichkett Fein ſtatt ſindet/ 


da muß wolales nad) luft und Menſchlichem gefal⸗ | 


len gehandelt werden ) ſo thun ſie jhm ober ein Mo⸗ 
nat oder zween / einmal langſamer / einmal baͤlder / 
nachdem es die Herren rahtſam deucht / die vorige 


pein wider an / vñ ſchaͤrffen ſie etwan mehr dann vor) 


voer laſſen wasdrammanh. Item / etliche doͤrffen fie 
wol nur einmal / andere zwey / drey / vier / fuͤnff / ſehhs⸗ 


mal foltern. zu dem pflegen ſie etliche noch auff ein 
andere gattung / welche dieſem Gericht auch inſender⸗ 
heit fuͤr andern ehgen ift/ zupeinigen, - Sie nennens 


die Fewerfolterung / vnd fan wol kuͤrtzlich auff if = 


weiß befchrieben werden / aber der ſchmertz vñ diequal 


ſo darinnen wird erlitten / iſt vnaußſprechlich Sie 
laſſen jhnen bringen ein vxberauß groſſe Kolpfanne / 


die voll glüender Kolen iſt / darauff muß der da gepei⸗ ; 
niget ſoll werden / feine fuß ſohlen feren / welche man 
‚Ibm zuvor wol mit Speck ſchmiert / damit die hitz dee 


ſto beſſer vnd tiefer durchdringen moͤge /ꝛc. 


Wenn nun das heylig Gericht alle ſeine agreulichẽ 


vnd tyranniſche Inſtrument oder Werckzeug harao 
ſchaͤrfft vnd geweht / darzu auch an dem armen Men ⸗ 
ſchen wider ſtumpff gemacht / vñ kein hoffnung meht 
iſt / daß etwas weiter moͤchte auß dem gefangenen 


Brad werden: So laſſen ſie jhn ein kleine zet mit 
frieden. Demnach beruffen fie jhn wider fuͤr ſich si 
verhoͤr / ſuchen vnd forſchen gar auff newe weiß / hal⸗ 


ten nicht Die vorige manier vnd ordnung zu fragen/ 


ſondern brauchen ein andere ſonderliche art / erwegen 
fleiſſig ſeine reden gruͤblen vnnd nehmen auß jedem 
wort anlaß etwas zu verleumbden vnnd zu laͤſtern⸗ 
Denn es ſeyn dieſe Fragen fo kuͤnſtlich geftelle (ſinte⸗ 
mal in denſelben der Inquiſitorn groͤſte hofnung ſte⸗ 
het / darumb ſie auch ſolche gantz artig vnd liſtig pfle⸗ 


gen zu ſchmiden vnd zu marckt zu bringen) daß / wer 


eine geſteht oder zuleſt / notwendig auch Die ander zu⸗ 
laſſen / vnd die jenig / ſo jhr ſtrack zumideriftileugnen - 
muß. Denn dieſe Vaͤtter deß Glaubens ſeyn wun ⸗ 


derbarliche Pialectici oder Diſputirer / ja gar ſpitziin⸗ 


dige Sophiſten vnd geſchwinde betrieger in jrer kunſt 
oder farultet / als die ein jedes ding / auff daß es in jh⸗ 
ten kram diene / bald drehen / vnd einen argliſtiger 
weiß in der red fangen koͤnnen· Dazu fehler es gar 
nie am fleiß noch willen. Denn vnangeſehen / daß ſie 


in ſolcher Schulen zuvor ſchon wol geuͤbt / vnd hut · 













































































































































































































































































































































































































































































Das VI; fig auff die Sophiſterey abgericht ſcyn ſo ſparen ſie 


Du: 


ches ſie ſonſt mis keinem 


doch fen arbeit / ſeyn vnerlegen / vnd ſchmiden ohn 
vnhicrlaß mir hoͤchſtem fleiß noch als mehr ſolche 
laglucke / die ſie icht allein im Kopff / ſondern auch 
un ſchrifften gefaßt) ja ſtets wenn fie ven gefängenen 


fagen / fuͤr der naſen liegen haben / damit ſie ja nichts 
vergeſſen. Iſt derwegen vnmuͤglich / daß der jenig 


nicht in jhre ſtrick gerahte / welcher ſich nicht wol vor⸗ 
ſiehet / ſondern erwagnaclaflig ıft vnd nicht eben 


genau drauff acht hat was / wie vnd warumb ſie 


Iß oder jenes fragen: Eins iſt noch vbrig / das dem 
beklagten behilflich ſeyn mag I daß er nemlich alles 
das jenige in friſchem gedaͤchtnuß habe / ſo er bey jh⸗ 
nen uvorgeredt vnd angezeigt * Denn ſo ers be⸗ 
gehren wolte / daß maͤn jhm ſo ches alles fuͤrleſe / fo 
wuͤrden fie es jhm entweder abſchlagen / oder mo ſie 
jhn feiner bitt gewehrten / daſſelbe mit hoͤch ſter vntrew 
chun. Dersrame er aber feinem gedaͤchtnuß nicht ſo 
gar wol / vñd vermeint / er hab nicht alles behalten / ſo 
thireareben als hoͤr er nicht / vnd antworte ſtets / dab 
er ödben bleib / was er zuvor geſagt hat I vnd laſſe ſich 
in keine Oiſputation oder Geſpraͤch mit jhnen ein. 
Drehen fie jhm aber auß dem / ſo er zuvor hat bekand 


Hnd geſtanden / etwas durch huůiff jhrer ſchoͤnen Die 


ccuck/ welchs er zuvor entwedergar nicht gewuſt / o⸗ 


- det ja zum wenigſten nicht geſagt / ſo ſehe er wol zu 


vnd bedencke fich / wie er recht mög antworten / daß 
weder er jhm ſelbſt was zurichte / noch Der Goͤttlichen 
Warheit ein abbruch geſchehe. Fuͤrs letzt / damit ichs 
fies mache) wird am ſicherſten ſeyn / daß cr mit ſol⸗ 
cher oder dergleichen kurtzen runden antwort jhnen 
alle weg verlauffe vnd die ſtrick abſchneyde: Nemlich / 
Er hab weder gelernet diſputiren / noch vielwen iger 
in ſo gar ſpittfindigen difpuirarionen ſich geuͤbet Dei 


was dieſe diſputationen vnd fragen oelanget / ſeyn fie 
"die Batter fo wunderbare Kuͤnſtler / ſo gewiſſe Mei⸗ 


ſter / ſo hinderliſtig / vnd zugleich vberlaͤſtig / ſchalck⸗ 
hafftig vnd embſig / daß fie offtermals allein mit der 
weiß leichtlich das — 4” ihnen erfahren / wel⸗ 
nen haben bringen mögen: RE \ 
Zu Hifpalis harten ſie einmal von wegen der Re 
figion ein gortsfürchrige Fromme Sram gefänglich 
eingezögeit / welche nicht lang davor / da nemlich Die 


H. Vaͤtter ihren gortfeligen Haußwirth verbrande 


sen / zur Wirbe war worden, Dieweil aber das je 
nig / welches ſie in dergranfamen fölterung hatte be⸗ 
ande) nicht gnugſam war / das von deſſelben wegen 
ſie von den Snquifieorn nad jhren Geſetzen entwe⸗ 
der hette moͤgen verbrandt / oder weyter an Guͤtern 
beraubt werden / fo bemuͤheten ſich die guten Herzen 
‚gank heffrig / und ſuchten wie ſie doch von jhr diß al 
leiit bringen möchten /, daß fie bekennete / wie fie wol 
gewuſt hab / daß die Roͤmiſche Kirch das widerfpiel 
def jeniaen / welchs ſie hatte geſtanden vnd bekandt / 
beſchloſſen / befohlen vnd geſetzt hab zu halten oder sn 
glauben: Denn fobald fie diß auß jhr braͤchten / 
wuͤrde es / wie ſie wol wuſten / allein gnugſam ſeyn / 
jhr die vbriden Guͤter vollend zů nehmen / welchejhr 
zu nohtwendiger vnterhaltung jhres armen Wit⸗ 
benftandes ſeyn zuvor vbrig gelaſſen worden. Nun 
was geſchach aber? Sie hielten ſo hart vnd vnver⸗ 


ſchaͤmbt bey jhr an / daß fie endlich ſolches zu beken⸗ 


nen in diefer legten verhoͤrung vielmehr dürch jhr 
vnablaͤſſig 8 anhalten vnnd cavilliren gezwwungen / 
dann beirieglicher weiß hindergangen ward. Denn 
als fie ſahe / daß ſonſt jhre vngeſtuͤmmigkeit kein 
end haben würde / wo fie es nicht bekennete / ſprach 
fer Ja ich wuͤſte es wol / daß die Nömifche Kirch 


> 


tern oder martern auß jh⸗ 
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alſo beſchloſſen hette. Darumb fehr 
vnd laſt micheinmal zu frieden/ n 


vnd meiner ſachen handeln / wie 


‚Sobald fie diß geſagt / wurden 
antwert vberauß froh / vnd ſchwiegen g 
ben / wie fie Befohlen hatte / ſintemal 


ders dann eben diß wolten vnnd bee 


aber recht vnd war geſagt hab / da 
weyter nach / ſondern gedachten 
nichts an / es ſey gnug / wenns der 


vnd ſie den raub erſchnappen / GO 


er kom / vnd er ſey groß oder klein fü 
frieden. * 


Andere Raͤnck vnd Practiden! D 
gefangenen befragt / vberredt vnd ſo met 
werden / daß fie bekennen / was die Ng 
wveil es jhnen dienſtlich iſt zu wiſſen 
len vnd begehren. 


— Je heyligen Vaͤtter nad 
daß mir gewalt vnnd 
8 24 Folterungen / vndargli 
EDEL findigen | Sophiſtiſche 
ranck / niches ben den gefangenen / 
hartnaͤckigkeit nie fie meynen ] 
werden / fo ſiyn fie bedacht auff an 
practicken / die jhnen beſſer dann Die 
ten. Wer nun in dieſem fall etwas 
kan / vnd ſolche raͤnck am beſten fuͤh 
und glücklich abgehen / der wird für 
Helden geachtet / vnd in dieſem heylie 
andern oben an geſetzt. Gegen den jen 
dicwen kin hoffnung mehriſt / daß durch 
vngeſtuͤmmigkeit bey jhm was erhal 
den / fein heimlich hin dergehen wolle 
gantz mild / barmhertzig / voller lieb on iv 
ihnen jhr vnfall vnd creutz faſt ſehr zu 
Sie weynen mit jhnen /bitten / flehen 
vnnd nehmen ſich faͤlſchlich an / als © b.fi 
heimlichen raht hetten / welchen ſie /d 
cher noht moͤcht kommen / jhme vnd 
anders / dann jhrem eygenen Vatter 


ſonſt vertrawteſten Freund mitthey 


gleichen viel andere ſchmeychelwort 
vnd brauchen diefe kunſt gemeinlich 
die etwas einfaͤltiger vnd weniger dam 
ſeyn / ſonderlich an den Weibernidere 
det / die nicht ſo geſcheid ſeyn / daß 
liſche thraͤnen on erdichtes heuchleriſch 
mercken koͤndten. Derwegen ſo 
wenn er ſiehet den Inquiſitorn ſich 

gen jhm flellen / fuͤr gewiß dafuͤr es 
aͤlsdann wol fuͤrzuſehen / vnd ein 
weyſen verſtandes hoch vonnoͤten 


nen bey zeiten ſolchen ranck ablauff⸗ 


cken, wöjhrieb£ofen hinauß weile: De 
für gewiß halten / daß es nichts anders ſ 
in vnnuͤtz eytel geſchwetz vnd ſchmei 
zum fall gerichte ſtrick / ſpecklin / lockſ 


fälle heſmnch verborgen ſeyn. Diß w 


etlichen Exempeln( weil deren fo viel vorhe 
feraitagaebenvnderflätn: 
In der erſten verfolgung / fo von w 


ligion vor acht oder neun Jahren sn Seil 


Hiſpalis entſtanden / wurd vnter vielen 


in fromme gottsfuͤrchtige Fraw / ſampt 


Toͤchtern / noch Jungfrawen / vnd jhrer 
Enickel / die ſchon verheyraht war gefaͤng 












Dieſe als fie nun mit gar dapfferer vnnd 
Alicher Standhaffuigkeit allerley fo terungen er⸗ 
hatte damit man ſie peinmich ſraget / vad nötis 
holre/daß fie trewloß an jhren Bruͤdern in Chri⸗ 
erden / dieſelben verrahten / vnd foirdert:ch cine 
dere angeben ſolt / da kam den Herren Inqui⸗ 
ine eytele vnguͤtze froͤmbkeit fo hefftig an / daß 
nitleyden mit den arınen Weiblin hatte / vnd 
schrer eine fürfich zu verhör kommen ließ. Da 
a befonders gar allein mit jhr ein hequemes 
imlichlang gefpräch hielte / vnd ſie troͤſtet / dem ⸗ 

bebwiderunm ınjhren Kerckor ſchicket Solchs 
hoffrein gute zei, Nemlich alle Tagge⸗ 











ein weil bey ſich / gab jhr jetzt zu verſte hen wis 

jhr bekuͤmmernuß vnnd truͤbſal leyd ſey / 
jeher anfferwas anders / vnd ließ zu zeiten hold» 
nnd ſchier gar zu freundliche reden mit vnter⸗ 
en. Welchs dann alles nur darumb geſchach / 
es der außgang gnugſam hat bezeuget) auff 








aafs einfalt vberꝛedt were / vnd dem Inquiſitor 
bte / daß ers Vaͤtterlich und gut mit jhr meyne / 
eein getrewer Vatter das jenig jhr rahten wer⸗ 
velches nicht allein jhr / ſondern auch der Mut⸗ 
nd Schweſter nutz vnd heylſam ſeyn moͤchte) 
ich gang vnd gar ſich dem Inquiſitor vertrawte 


Jen wenn er etlich taglang ſolch freundlich ge⸗ 
eamitjhr getrieben / das elend ſampt jhr bewey⸗ 
all ſein gemuͤht eroͤffnet / fein hertzlich mitleyden 
wegen jhres kummers entdeckt: auch alle anzey⸗ 
zen vnnd warzeichen ſeines geneigten guten wil⸗ 
gegen jhr vberſiſſig geben / vnnd endlich zum 
ſten jhr auß ſolcher noht zu helffen / ſich erbotten 
So hebt erſt der argliſtige Wolff an / nachdem 
mercket / daß die Jungfraw ſchon vberredt vnd 
gen iſt / jhr in guter meynung zu rahten ſie wolle 
hr ſeib von der Muiter / auch ihren vnd jhres 
ters Schweſtern (welche noch nicht gefangen 
N) etwas anzeigen vnd befennen: Wo fie ſolchs 
vnnd auff guten glauben alles was fie wuͤſte / 
ich offenbaren wuͤrde / ſo ſey er bereyt / jhr mit eyd 
cheiſſen / daß er ſolchen ſachen alſo raht ſchaffen 
daß allem vbel gewehret / vnd fie wider ſampt 
ihren heim gelaſſen möcht werden: Nun das 
dlein ward nach ſeiner ſchlechten einfalt / durch 
eHligen Batters verheiſſungen und beredungen 
dahin gebracht / daß es anfieng dem Hund das 

humb zu geben / vnd der Saw die Perlen 
n / in dem es etliche ding / fo zur Chriſtli⸗ 
Hund zottſeligen Schr gehoͤrten / davon die Weiber 
einander hatten gepflegt zu reden / jhm anzeiget 
erklaͤret. Der Inquiſitor aber / da es ihm ſo 
Flich gelungen / vnd jhm nun der faden / welchem 
amit er nicht verjrrte nachgehen muͤſte / worden 
feng an fein richtig vnd weißlich auß dem dar 
hode Irrgarten ſich zu machen / vnd die arme 
gfraw je laͤnger je weiter hinein zu führen. Dem» 
er ließ fie offt zu verhör fommen / damit das je 
ſo von jhr mündlich angezeigt war worden / nach 
Asordnung auch auffs papier gebracht wird, 
u beredt er fie allweg zugleich / diß ſey der beſte 
dadurch man allem vbel vorkommen möge. In 
hten verhoͤrung widerholt er alle verheiſſungen / 
it er fie zuvor der freylaſſung halben verſichert 
zc. Aber da die gute Jungfraw auff die ley⸗ 
gſolches vielfaͤltigen verheiſſens am meiſten hof, 





ließ er ſie zu ich führen / vnd behiel⸗ 


die Jungfraw (wenn ſie in jhrer ſchlechten 


Id wartet / fo thet der Inquiſitor ſampt ſeinem 
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anhang eins / weil ſie merckten / daß ſolchet jhr ranck 


ſo viel gewirckt / vnd dem Maͤgdlein zum guten theyl 
das jenig abgedrungen hatte / welchs ſie zuvor mit 
keiner marter guß jhm hatten bringen moͤgen / vnnd 
beſchloſſen gaͤntzlich / damit auch) das vbrige auß jhm 
gezwungen wuͤrde / ſie wolten es widerumb foltern / 
Wie geſchehen. Denn ſie es grauſamlich vnnd vn⸗ 
barmhertziglich am Haſpel vnd auff der Banck ſo 


MDLIX, 


lang gepeiniget haben / biß ſſe endlich auß jhm gleich: 


als in einer Kelter alles was fie hegehrten zu wiſſen / 
nemlich / die ketzeriſchen lehren / wie fig ve nennen / vnd 
die perſonen / ſo denſelben anhaͤngig waren / gepreſſet 
baten. Denn es von wegen der groſſen pein beyd 
Mutter vnd Schweſter / ſampt vielen andern hat an⸗ 
geben / welche als gefaͤnglich eingezogen / gefoltert / 
vnd letzlich mit jhm ſeyn verbrandt worden. Eben 
dieſe Iungfraw hat bald darnach / ehe fieverbraudg 
ward / ein herrliche chat zum zeugnuß jhres Ola 
bens begangen, Nemlich / als ſie auff den gewoͤnli⸗ 
chen ſchawplatz ſampt andern gleicher maß bedrang⸗ 
ten zum offentlichen ſpectackel außgeſuͤhrt ward / 
vnnd nach entpfangenem vrcheyl / weiches ınhiele/ 
daß man ſie verbrennen ſolte / von dem ort / da jede 
verdampten jhr vrtheyl zu vernehmen / fuͤrgeſtellet 
werden / wider zu jhres Vatters Schweſter / vonder 
ſie in dieſem Glauben / vmb welches bekandmuß wil⸗ 
len ſie bald ins fewer gehen muſte / vnterwieſen war 
worden / an jhr voriges ort kam / fieng fie an me 
dapfferer Jim / frewdigem Geſicht / vnnd zuͤchtiger 
neygung deß Haupts jhr groſſen danek zu ſagen / für 
die entpfangene guschutder vnterweyſung / vnd fig 
zu bitten / wo jrigend etwan in einem ding ſie were von 
jhr beleydiget worden / daß fie ſolchs jhr verzeyhe 
denn fie ent von ſtund an in todt gehen woͤlte. Her⸗ 
gegen aber chet auch ſolches Die alte /troͤſtet vnnd cr» 
mahnte die Jungfraw / daß ſie vnerſchrocken / gedul⸗ 
tig / vnd in jhrem Hertzen zu fneden ſey ſintemal fie 
vber wenig ſtunden bey dem HERR ER Chriſto im 
Himmel ſeyn wiirde. Diß geſchach fuͤr allem Volck / 
alſo daß jhr viel auch wol die wort außd uͤcklich hoͤ⸗ 
ten kondten / ſonderlich dag heylige Gericht ſampt 


ſeinen zugethanen. Nun dieſe alte Sram) der ver⸗ 


brandten Jungfrawen Vatters Schwefter/ iſt eben 


die jenige / fo vor zwey Jahren zuvor wahnſinnig ge⸗ 


weſen / vnd die gantze Gemein bey den Inquiſuorn 


angeben hatte / wie droben gemeldet worden. Denn 
nachdem ſie durch GOTTES Gnad zu beſſerem 
verſtand war kommen / vnd ſich wider bekehrt hatte / 
bekennete fie allezeit / fo viel jhr muͤglich war in obere 
bliebener verruͤckung jhrer ſinnen den HERREN 
Chriſtum / vnd hielte ſteiff bey Ihm biß ans end / an 
angefehen / daß ſie in langwierigem wuͤſten Kercker 
liegen / grauſame Folterungen vnnd offentliche 
ſtaupen leyden / endlich auch ewige gefaͤngnuß auß⸗ 
— den Sambeniten Rock allezeit antragen 
muſte. 

Oiß ſey auch von dieſem gnug. Wir wollen wey⸗ 
ser ſchen was fie mehr fuͤr gute kunſtſtuͤcklein haben» 


Ks folgen jet andere heimlichere 
Practicken. 


Bars, Sefe nachfolgende raͤnck ſeyn fo fuͤrtreff⸗ 

as lic) und auß buͤndig / daß fie fich nicht laſ⸗ 
fen als doͤlpiſche vnd vnartige vnter den ge⸗ 
meinenhanffanfegen. Denn ſie alle vorge⸗ 






hende ſo weit vberireffen / als weit diß heylig Gericht 


alle andere gemeine Gericht vbertrifft. Derwegen / 


damiswir zur ſach kommen / jo iſt vnter dieſen kunſt⸗ 
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Das VAL ſtuͤcklein / die wit jetzt haben fuͤrgenommen zu beſe⸗ dergeſtalt / wie jetzt gemeldt / eingenommen he 
Buch. hen /das erſte / fuͤrnembſte / weniger bekandteſte / und fo befehtweren ſie darnach deß armen bekla 
ſchier vor allen andern dem N. Bericht nuͤtzlichſte Del noch mehr damit) oder nehmen zum we 
nemlich / der miß brauch deß Sacraments der beicht / darauf ab / was mehr oder weyter von hn 
wie ſie es nennen / fo doch derfelbe in jhren regeln und peinliche fragen erforſchet mag werden. 
ſatzungen ſelbſt / für ein groſſe ſuͤnd wird geachtet. U mache jhm aber der gute Beichtvatter 





ber / wie nun offt geſagt / ſo ſteht dreſem heyngẽ Gericht wiſſen / befuͤrcht ſich auch Feiner fünd noch ſi 
alles frey. Es thue gleich was es woͤll / ſo muß es recht nemlich deß banns / ober ſchon das jenig fo 
ſeyn. Wenn etwan der gefangenen einer in kranck⸗ beicht iſt worden / offenbaret hat. Dem 
heit fellt / ob ſie ſchon nicht gefehrlich iſt ſo fragen ſie helt es der gute Here dafuͤr / er hab nichtsenmd 
jihn doch nichts deſto weniger / ob er ſich der HBeicht geſuͤndiget / in dem er etwas lauterer geredt 
wolle gebrauchen · Diß thun fie aber vmb zweyer vr⸗ Beicht heimlichkeiten zulaſſen / vnd zum 
ſachen willen. Erſtlich / dadurch zu erfahren / ob er die net er / es mög auch wol dephalben entſ 
H Beicht verwerffe oder zulaſſe Darnach zu verſu⸗ haben / weil es alles were dem heyligenik 
chen ob er vielleicht in der beicht vberredt moͤcht were dienſt vnd gefallen gethan worden. 
den daß er von jhm ſelbſt oder andern etwas anzeige / Der abtruͤnnige Julianus / wie die glau 
vnnd alſo das heylig Gericht was zu thun bekomme. Hiſtorien außweyſen / nam den Chr 
Iſts nun ſach / daß der krancke ja ſagt / ſo iſt alsbald vnd Guͤrer / vnd beſchoͤnet ſolche ſei 
VDorhanden ein Meßpfaff mit dem Gerichtſchreiber / Chriſtus / ſprach er / hat den ſeinen gebotten/ 
welcher bleibt fein heimltch herauſſen für deß Ker⸗ armut lieb haben / vnd nach keinen jrrdiſche T 
ckers Thür, darınn der krancke liegt/ jener aber gehet rrachten. Zu dem ſo verfolgte er die Chriſ 
hinein / vnnd hebt an die beicht zuhören Wenn et grauſamſt als er jmmer kondte / vnd baldd 
nunemas weit ins gefbräch miu jhin kompt / ſo fehet mahnte er fie zur gedult dieweil Chriſtusj 
er an von fern in gemein vnnd beſonders zu fragen: ſelbe hett befohlen. Nun von dieſem Mei 
Ob er mit erlichen Lutheriſchen Opinionen vder mey⸗ no haͤben die Vaͤtter deß Glaubens den am 
nungen behafft ſey / ſonderlich was dieſen oder jenen oder ranck gelernet / dieſen nemlich / wenn 
Arrickelbelanger? Ob er mit andern von ſolchen ſa⸗ Der auß Chriſtlicher ſtandhafftigkeit 
chen ſich hab vnterredet? Item / von wem / und wie nen Mitbruͤdern / die er wol kennete / hit 
erdieſelben jrrthumb geſchoͤpfft hab / vnd dergleichen angeben wolte ı fo ſetzen ſie jhm zu mi 
mehr? Er ſolls frey rund herauß ſagen / vnnd kteiner ment / jhn damit zu hinderſchleichen. 
vVnlbeiw von jhm ſich befürchten. Denn er von den chen ſie / ein boͤſer Chriſt ſintemal du ſam 
Herren Inquiſitorn volle macht entpfangen hab / jn anhangdich faſt ruͤhmeſt / wie daß jhr Der 
von ſolchem allen zu abſolviren vnd iedig zu ſprechen / ſchen vnd erſten Kirchenlehr nachfolget /v 
Er ſoll nur kecklich fein Gewiſſen entladen vnnd be⸗ ben euch gemaͤß haltet. Nun aber habent 
fennen. Solchs vnd dergleichen anders mehr pflegt vnd Maͤrttyrer zur ſelben zeit) als ſie fuͤn 
er auff die bahn zu bringen · Stimpt nun der krancke niſche Richter geſtellt vnnd befragt wurdet 
jhm zu / vnd fehet an ſolchem raht nachzuſetzen fo Chriſten weren / frey rund herauß geantwo 
iſts fein zweiffel / er ſellt ins neß · Denn fo bald er deß wir ſeyn Chriſten. Deßgleichen noch weyn 
Pfaffen boͤſen raht annimbt / demſelben folget / vnd von jhnen begehrt zu wiſſen / weiche ihre 
was jhm von ſolchen fachen beruft / liederlich vnd der Glaubensgenoſſen weren | haben 
vnbefonnen herauß fahren leßt / fo iſt der Pfaff alten falſch vnnd betrug redlich gel 
gleich behend vnd bemuͤhet ſich drauff / weil erfoaw jhrdannnun für diejentge wollet geh 
te aelegenheit bekommen / wie er dem betlagten ein die jhr euch außgebet / Nemlich die der 
fewer in buſem werffe / vnnd jhn durch bindung deß fußſtapffen nachtretten / fo muͤſſet jr 
Gewiſſens dahin treibe / daß er alles dag jenige / wel ſten euch ſelbſt / vnd darnach ewere geſellen a 
ches er gebeicht / auch in beyſein deß Gerichtſchreibers Diß iſt alſo jyhr Argument / vnnd es iſt eim 
bekenne / damu es auffs papierbrachr werde. Denn vnd recht geſagt vom Juliano dem abtruͤnni 
wo diß / ſpricht der Pfaff zu jhm / nicht geſchicht / ſo die Chriſten nicht ſolien nach zeitlichen C t 
konne auch die Abfolution Fein ſtatt noch krafft har noch im ereutz vnbeſtaͤndig ſeyn.— 
ben. Beredet er jhn nun! ſo wird der Schreiber / gen auch vnſere Herren Inquiſitorn mut 
welcher dann nicht weit iſt / herzu gefordert / vnd der fug vnd recht / daß ein Chriſtenmenſch / wen 
handel / damit jhm weyter möge nachgeſetzt werden den Wellichen Richtern ſteht / vnd recht 
von ihm verzeichner. Wenn aber der krancke dem feinem Glauben geben ſoll / er dieſelbe oͤffen 
Pfaffen nicht glauben / oder doch wenig vertrawen / außdruͤcklich zu thun ſchuldig fen. Daral 
vnnd derwegen auch ſich weygern wuͤrde / das jenig gen ſie beyd / da fie ſagen/ die Chriſten gun 
foer ſchon bekandt hat / in gegenwart deß Schreibers hetten eben augdemgorrfellgen eyffer / von 
zu widerhölen: So entgehet er doch eben ſo wenig fie zur runden hellen dekandtnuß jhres G 
jhren fallſtricken / als wenn ers hette laſſen auffzeich⸗ trieben wurden / zugleich auch jhre Mitbrůt 
nen | Sintemal das jenige miteinander ſo im Ker ⸗ Heydniſchen Richtern angeben. Denn ſe 
cker gehandelt vnd geſagt iſt worden I der Schreiber Chriſtliche Lieb nimmermehr zuleſſet. 
fleiſſig vor der Thuͤr ſchon auffgeſchrieben hat. Denn was andere ſtuͤck mehr belangt / wird El 
damir folches deſto ſuglicher geſchehen moͤge / ſo pflegt ſen / das vnter deß Juliani / vnd dieſer 
der betriegliche fatfebe Beichtvatter mir heller fi ſeligkeit Fein vnterſcheyd ſey / ſintemal 
außdruͤcklich alles zu ſagen / vnd zu widerholen im hin all jhr thun vnd laſſen richten / auch ein 
Kercker beym beklagten / welchen er auch leichtlich ſolch ziel zu erreichen / fich gebrauchen Me 
dazu bringen / daß er auch ſchier eben ſo laut antwor · durch verachtung vnd verſpottung der Geſet vn 
ret / weil er voin Schreiber fürder Thuͤr nichts weiß / Gebott Chriſtlicher Religion Die Kirch Chuſtit 
vielweniger vor ſolchem jhm zugerichten fallſtrick ſich wuͤſtet / verſtoͤret / und die Kinder GOLtes jaͤmm 
buͤtet vnd beforger. Wenn fie nun ſolche ding alle lich erwuͤtget werden. miVJ 
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IE anmal auß den fuͤrnembſten Inquiſitorn 
\ervefen / der ſampt etlichen andern ſeinen ge⸗ 
die ſolchs von jhm hernach gelerne: haben) 
Yon den alänbigen? die vmb ver bekandtnuß 
dwiben fürs Inquiſitoriſche Gericht geſtellt 

ſagen / Es ſey ein groß wunder / ja einem 
dan dieieuuffſchen ketzer ſo tieff diß 
en Hertzen eingejchrieben vnd gegraben 
fol deinen Nechſten lieben gleich als 
neemal fie jhre geſellen nimmer anzeig⸗ 
tmarterte vnnd zerriſſe ſie dann ſchier 
fen mit allerley folterungen ı ja daß den» 
ielen nichts gefchafft moͤg werden? wenn 
 alfo mie jhnen vmbgehet. Damit er a⸗ 
nevwort ſeibſt / wenn er ſie vielleicht wird 
Kennen moͤge / duͤnckt mich nicht vbel angeſe⸗ 
nn ich jhn hie mit nahmen ſetzte: So 
derwegen Johannes Gonſalvus / Biſchoff 
racomſ / vnd Inquiſitor zu Hiſpalis. Alſo 
















n wir hierauß ernen / wie auch der Warheit 


fe feinde / jhr dennoch fo herzlich zeugnuß geben 
n. Denn eg einmal wa iſt / wie ſeine Ehrwuͤr⸗ 
eſagt / daß beyde Tafeln dep Geſetzs GOTtes 
echten wahren Chriſten Hertzen geſchrieben / 
efer vnnd verſiegelt eyn. Denn auſſerhalb jh⸗ 
vird ſolche feſte verſieglung dep Geſetzs GOttes 
ende unden / ſintemal ſonſt ales Menſchlich 


diß iegel hat: Ich bin mit ſelbſt das beſt ſchul⸗ 


FErftlich mir/darnach dir Darumb ſolteem fol 
heuftlicher Biſchoff fuͤr den er wil gehalten 
Er diefer groben vnwſſenheit in fein Merk hin⸗ 
hätmen. Ka es war damit nicht gnug / ſondern 
iſte noch dazu Gott leſtern. ae 
ben diefer Here Biſchoff (teil wir feiner je zu 
se worden jeyn) iſt der jenige / ſo von deß Koͤ⸗ 
Raͤhten dazumal gen Hiſpaltm / das Inquiſi⸗ 
he Ampt zu verweſen / geſchickt ward / ais in ver⸗ 
een Jahren in derſelben Stadt ſo vnverſehens 
zeſchwind die groſſe menge der Chriſten ſich her⸗ 
han harte] auß welcher noch vbrig ſeyn / die an 
Ten beſtimbten ragen verbrandt werden, Denn 
nautifieorn / welche zuvor allda geweſen waren / 
Acht fo ſtreng / dapffer / klug vnd erfahren in den 
iſſtoriſchen practicken / als dieſer eynige / gehal⸗ 
urden. Man kondt ſich auch zun andern nicht 
hen / daß fie würden dieſem einreiſſenden vnraht 
belwehren / vñ den herzu nahenden fall der Roͤ⸗ 
en Kirchen verhindern vnd abwenden mögen. 
aber für ereffliche Hohe gaben folch Ampt su 
gehabt / magerfelbftfagen. Item / es mo, 
fo jhn dazu erwehlet / ja alle ſonſt / die 
feinen bezeugen. Iſt er fuͤr andern ſonder⸗ 
ehrt / in H. Schrift wol geuͤbt und beleſen / oder 
rchenhiſtorien vnd andern Schrifften beyd der 
ind newen Lehrer / fo da billich in der Chriſtli⸗ 
Rirchen hoch gehalten werden / durchauß voll⸗ 
io) erfahren geweſen? Oder iſt etwan fonft ein 
vnd geſchicklichkeit hinder jhm geſteckt / die 










tte können brauchen in ſachen ſo den Glauben 
ngen/deffen fie wollen Vaͤtter genennet ſeyn / vnd 
deſſen jrhumben oder Warheit vrtheylen / dis 
are dafärfie föchrgeigig ſich doͤrffen 
ze 


Oder hat man erwan font ei ſonderli⸗ 
rie Gottsfurcht oder Heyligkeit (darmnen 
n en ſelbſt fo faſt lieb koſen / dag fie daſelbſt 

herrlichen vnd jederman angenehmen Ti⸗ 
enommen haben ) bey jhm geſpuͤret / vmb deren 
nden willen cr ſo fern feinen mitgeſellen hat moͤ⸗ 
vorgezogen werden? Nein gar nicht / ſondern 
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das iſt die vrſach / darumb man jhn fuͤr andern zu MDLIX. 


dieſem Ampr brauchte / dieweil er mit vnbarmher⸗ 
tzigteit / grauſamkeit / vnfreundlichkeit / ja mit vbung 
der In quiſtioriſchen raͤncken alle andere weit vber⸗ 
traff / daher er dann auch zuvor dieſes Inquiſitori⸗ 
ſchen muͤhſeligen ampts gnaͤdigſt erlaſſen / vnd als 
ein wolverdienter alter Kriegs mann für ſeine gehabte 
muͤhe / mit eim feiſten Biſtumb begabt / vnd jetzt wi⸗ 


derumb von ſolchem muͤſſiggang vnd wolleben gen 


Hiſpalis dem entſtandenen vbel / weſchs der Roͤmt⸗ 
ſchen Kirchen groſſen ſchaden thet / zu ſtewren / gefor⸗ 
dert war worden. Wiewol ſe ne Ehrwuͤrde vñ Herr⸗ 
lichkeit in dieſer Legation zu Hiſpalis nicht weniger 
den wolluͤſten nach gieng / als daheim. Denn vnan ⸗ 
geſehen / daß er dazumalviel zu ſchaffen / vnd beſonde⸗ 
ve Heuſer voll gefangener Chriften hatte Cfintemal 
die offentliche gemeine Kercker ſo ein groſſe meng nit 
faſſen kondte n) nam er jhm doch wol fo viel ger vnd 
wen / daß er hinauß ſͤr die Stadt ſich zu erluͤſtigen in 
die nahliegenden Garten ſpatzirte / vn vor dem Volck / 
welchs dahin mit hauffen ı gleich als zum ſpectackel 
zulieffe fich ın kleinen mit purpur vnd ſeyden wolge⸗ 
ſchmuͤckten Nachen vber das Waſſer ließ fuͤhren / 
auch em ſoſchen pracht mit Trabanıen vnnd feiner 
baͤuwriſchen vngelehrten Muſir triebe / welcher viel⸗ 
mehrerwan einem auß deß Epicuriſchen Sardanga⸗ 
palı Juͤngern dann einem zuͤchtigen erbarn Mann? 
wil meht ſagen Chriſtlichetn Biſchof gesienbrbertei 


Aber doc hiellte er zwar fampr den feinen dieſen froͤ⸗ 


lichen Triumph vnd Frewoctag nicht ſo gar zu vn⸗ 
jenen 7 ſintemal cs dagumal alſo ſtund / daß er gnug 
vorſach dau hatte / dieweil die Gemein Gotkes / die et 
auffs grauſamſt haſſete vi d verfelgere / eben in groß 
ſem leyd vnd trawren ſteckte hr bedrangt / angeſoch⸗ 
ten vnd derweaen voller bekͤmmernuß war. 
. Run damit wir aber wider auff die practitken 
kommen / da wirs gelaſſen haben / muſſen wir weirer 
mercken / daß dieſe fromme Herren / wenn fie gern ein 
gewiſſe anzeigung oder vermutung von jhren gefan⸗ 
genen hetten /die fach alsdañ ſo pflegen anzugreiffen. 
Wenn in einem Kercker etwan etliche beycinander 
liegen / die verdaͤchtig ſeyn / als ob fie vntereinander 
mit der heylſamen Lehr ſich tkoͤſteten / zur beſtaͤndig⸗ 
keit vermahnten / vnd in ſo groſſer noht mir Chriſtli⸗ 
chem geſpraͤch jhren Glauben ſtaͤrcketen: So ſchi⸗ 
ckenſie vnter dieſe ein Drücke (denn ſo nennen die ge⸗ 
fangenen dieſen Verraͤhter) welche nachdem fie von 
den Inquiſitorn foberrieglicher weiß hinein gelaſſen 
iſt / merckt fie liſtiglich unterm ſchein vnd namen eins 
gefangenen /alles fleiſſig / was die rechten gefangenen 
miteinander reden. N 
Vber etliche Tag aber erſt / wenn ſie nun ſich in jh⸗ 
te freundſchafft faͤlſch lich eingeſchmeichelt hat / fe⸗ 
her ſie an / etliche puncten der Chriſtlichen Lehr nur o⸗ 
ben hin / gieſch als mit dem enflerfien Singer zu ruͤh⸗ 
ren / vnd alſo ſich anzuſtellen / als od fie entweder von 
andern zu lernen / oder doch ſelbſt zu lehren begehrete / 
damit dann die einfäliigen vnnd alle die ſolcher hin⸗ 
derliftigen vnd shekijchen boſſen nicht gnugſam war⸗ 
Nehmen / gar leichtlich betrogen werden. Derwegen 
ſoll ein jeder forthin / der von vns jetzt erinnert / dieſen 
ranck werß / meht bald noch lerchtlich denen trawen / 
die Jun vnbekand ſeyn / vnd ads gote geſellen zugelegt 
warden Doc auß dem mag einer leichtlich dieſe mir 
cken lernen kennen vnd erhaſchen / wenn ſie / wie dann 
gemeinlich geſchicht / vnberuffen ih in ſolche ge⸗ 
ſpraͤch einmiſchen / vnd zu vnzeiten dergteichen reden 
von der Lehr aͤuff die bahn bringen. Vnd alsdann 
thut einer am weißlichſten / wenn Bst kein aktwort 
aga 
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Buch. 


muͤd gnug werden. EEE 

Wo ſie aber etwas / das fie zu wiſſen begehrt hat / 
von den mitgefangenen hoͤret vnd erſchnappet / fo 
pflegt ſie wie andere beklagte den Kerckermeiſter / wel⸗ 
er nach ſeiner gewonheit die gefangenen beſucht / zu 
bitten / er wolle von jhret wegen bey den Herꝛen vmb 


audientz oder verhoͤr an angen. Vnd damit kompt 


fie auß / aber die im Kercker. bleiben / muͤſſens bald 
hernach innen werden / was fuͤr nutz jhnen dieſer müs 
cen geſellſchafft gebracht habe. Ich ſag das / es iſt 
ein ſolch ding / deſſen man ſich billich zu verwundern 
har. Denn wer ſolte meynen / daß leut ſo gar teuffe⸗ 
uͤſcher are möchten gefunden werden⸗ die freymillig 
vnd gern zu ſolchen vnfletigen dienften / mit groſſer 
gefahr vnd jhrer ſelbſt ſchaden ſich lieſſen gebrauchen. 
Dieſe muͤcken aber / damit fie nur jhrem willen vnd 
begierden ein genuͤgen thun /liegen gern zween oder 


drey Monat im engen wuͤſten Kercker bey den an⸗ 


dern gefangenen I vnd leyden auch alle heſchwerun⸗ 
gen deß gefaͤngnuß / als den hunger geſtanck vnd vn⸗ 
luſt / welchen die gefangene mit groſſem vnwillen vnd 


verdruß kaum vertragen mögen. Ja diß iſt noch ein 


groͤſſer wunder / daß ſie auß einem Kercker alsbald in 
den andern gehen / vnd auß dieſem wider in dritten / 
vnd alſo einmal / zwey / drey / vier fi olche muͤheſeligkeit 
vnnd verdrießliche arbeit auff ſich nehmen / endlich 
auch in ſolcher ſteten wolluſt jhr leben zubringen. 
Wenn nun deren einer auß dem Kercker gehet von 
feinem ampt rechenſchafft zugeben I fo zeigt er als⸗ 
dannnichtallein das jenig an / ſo er vnter den gefan⸗ 
genen gehoͤrt / ſondern auch in was geſtalt ſie es auff⸗ 
‚genommen haben das er jhnen vonder Khr fuͤrge⸗ 
halten har. Item / ob jhm darauff ein antwort von 
ihnen fey worden oder nicht? Vnd wenn fie ſchon 


ichs dazu geſagt / erzehlt er doch nichts deſtoweni⸗ 


ger / ob ſie ſuͤß oder ſawer dazu geſehen haben. Item / 
waservonjhnen halte / vnd dergleichen. Alles aber 
was er anbringet / gilt bey den Herren fo viel / als 
wenns eines bewehrren vnd glaubwuͤrdigen zeugens 


kundſchafft were / alſo daß man auch darwider nicht 


darff ereipiren/ oder fie verw rifen vnangefehen daß 
font ein ſolcher angeber oder zeug ein nichts wuͤrdi⸗ 
ger Menſch pflege zu ſeyn / der weder trew noch glans 
ben helt / ja der auß dem geringſten vnd verruchteſten 


Poͤfel / als auß den offentlichen Schlotfegern mit 

wenigem geld dazu iſt gedinget worden. Doch weil 
er ſich zu Inquſttoriſchem dienſt gebrauchen leſt / 
wird er billich für deſſelben heyligen Gerichts vers 


wandten gehalten ſintemal es ſich wol reymet daß 


gi ſolcher geſell in foehrlbsr zun ſſt vnd geſellſchafft 
fey. Es begibt ſich auch wol offtermals / daß die jo 


von wigen der Religton inſiten / ſolche su mitgeſellen 


- befommen / die in der warheit etlicher gewiſſen vrſa⸗ 


chen halben ſeyn gefaͤnglich eingezogen worden / vnd 


aber damit ſie den Inquiſttorn gefallen / vnd gunſt 


bey jhnen erlangen /gantz trewloß an jhren mitgefan⸗ 
genen werden / vnd fie ſchendlich verrahten I wenn ſie 


von der gottſeligen Schr etwan ſich miteinander vn⸗ 


erredt haben. Es wird and jr zengnuß gantz glaub⸗ 
wuͤrdig vnd krefftig gehalten in dem heyligen Inqui ⸗ 
ſitoriſchen Gericht) als welches in qualificirung mie 
fie eg nennen / dag iſt / in erwegung der gegebenen 
kund ſchafft / oder auß ſage fuͤrnemlich fiehet auff die 
vmbſtaͤnde deß Kerckers / deß angegebenen vnd deß 
angebers. 
Es ſeyn auch noch andere mucken oder heimliche 
gerrähegridiezu ſolchen dienſten auſſerhalb dem Ker⸗ 
cker ſich vom heyligen Gericht laſſen gebrauchen. Als 


nemlich /die da hinderliſtiger weiß mi 


1000 Von der Spanmfchen Anguifition > + 
Has VI. darauff gibt / ſondern ſie nur leſt predigen / biß daß ſie — 
rücken pflegen die jenigen zu hinderſchleie 


im gemeinen Volck der Lutheriſchen € 


der reinen Sehr halben verdächtig ſeyn⸗ 


auch viel diefer muͤcken fo hoch / daß fie 


Meer in frem bde vnd fern gelegene Koͤn 


men / vnd daſelbſt denen nachſtellen 
ſpanien ins willige elend gewichen ſey 

wo ſichere wohnungen geſucht haben 
fewrig iſt der heyligen Vaͤtter ond. Ft 
ſer / davon fie brennen! / GOTtes Eh 
ſchen Heyl vnd Seligkeit zu fördern. 

ber allein bey denen jetzt bleiben I foi 
deß Königreichs Hiſpanien / in welchen 
riſche Gericht gehalten werden /pfleg 


Pfaffen als Moͤnche. Denn wo etwan 
einfeltiger Menſch / den GOtt mit d 
Warheit angefangen hat zu erleuch 
Beichtvaͤttern ſeine meynung / deren 
vngewiß iſt / in der beicht fuͤrtraͤgt vnd 
neben auch begehret / entweder beſſer v 
in ſeiner meynung bekrefftiget zu we 
ſtehen ſie ſich nicht allein durch jhre fü 
Goͤttliche Kecht / welchs ſchon in deß be 
sen angefangen hat ein ſchein von fi 
außzuleſchen / fondern and) den arn 
mit jhrem vermahnen / bitten vnd gr 
wen dahin zu bereden vnd zubringen daß 
das heylig Gericht gehe vnd ſich ange 
verheiſfen ſie jhm fuͤr gewiß /wo er ſolch 
den ſich die Herren Inquiſitorn gantz 
mild gegen jhin erzeigen. Alſo geſch 
ſolch ein faͤltig ſchaaf ſich ſelbſt in der 
hinein ſtecket / vñ aufsjämmernibfing 
arinmigen art von jhnen zerriſſen Wit 
Beichtherꝛen dörffen noch wol ein vñ 
in altoeg auß der Inquiſitoriſchen 
lehnten ranck gebrauchen! Nemlich 
eines vnfuͤrſichtigen / vnd nichts we 
che vntrew oder fehelmerey in der heyl 
vorauß bey eim folchen geweyheten fü 
beſorgenden meynung oder opinion efl 
verfichen/fo nehmen fie ſich nichts an 
jhm auch nicht zur feiben fund. font 
ibn / er wwölle am nechften Tag her 
men / ſo werden alsdann fie mehr w 
außzuhoͤren / vnd von heruͤhrten ſache 
mir ſoin zu handeln. Darauff laſſt 
halb verrichter oder nicht recht geendt 
hin paſſiren. Ihr anſchlag aber / de 
fortgang hat / geht dahin / daß wenn 
deß andern tags widet koͤmpt / vnd ebe 
handel auſſerhalb der beicht weiter ſich 
terredet / ſe als dann jhn frey ſicher vn 
der beicht bey den Inquiſitorn angebe 
fehuldiger werden mögen I als ob ſie 
ichkelten der beicht enidecket. Alſo ſpe 
ſelige Herzen die můcken auß / vnd verß 
das Cameelthier. BR 
Es haben zwar etliche dieſer gefellen! 


lich handein / den Inquiſitorn fe wolsu 


daß wenn ſie ſchon et wan auß jrrthumb 


ſambeit (tie ſichs offt begibt) etlich ding her 


ren laſſen / weiche ſonſt in dieſem heyligen Ge 
dem fewer geſtrafft / auch wol mit geringe 
und onwiderfprechlich vonihnen moͤchten da 


t 















Im a n Bättern verſchwiegen / beman⸗ 
d wei 


daß alsdaun der verluſt oder ſchad viel groͤſ⸗ 
sam ſeyn wiirde / welchen fie auß jh⸗ 





Vnnd wir koͤndten zwar etliche deren jetzt 
en neniien / ja / wenn man jhre gottloſe bu⸗ 
fie mit hauffen in verwaltung ſolches 
en anſehen wolte / ſo weren fie gar wel 





n ſeyn / vnd den nachkoͤmlingen bekandt 
Aber auff diß mal gedencken wir jhrer nah⸗ 
— 7 — dieweil der allmaͤchtige vnd guͤ⸗ 
GSGott / ſich etwan jhrer noch erbarmen / vnd jh⸗ 
n heylſame buß oder bekehrung verleyen moͤch⸗ 
ie ſchon etlichen ſolche Gnad iſt widerfahten) 
her alsdann ſpate vñ vergebene rew tragen muͤ⸗ 
aß hre nahmen durch vns / wiewol von wegen 
eſchuldung weren beruͤchtiget / verleumbdet / 
der Chriſtlichen Gemein allezeit hernach ab⸗ 
lich zemacht worden. 

och es ſeyn deren im anfang nicht wenig gewe⸗ 
eſche die Warheit erkandt / ja das noch mehr iſt / 
andere gelehret haben. So bald aber ſie geſehen 
Vdaß ſoſchs einfallend Vngewitter eines jeden 
»/ ob er auff ſandichtem oder ſteinichtem Fun⸗ 
























ne vnd Grund ſtehe / probiren würde / haben ſie 


Heli ines andern beſunnen / vnnd die Hand 
Pflug wider abgezogen Denn weil fie gewiß 
daß man ſie in verdacht hielte / beduͤncket ſie / 
rfleck koͤndte nicht wol auders noch beſſer auß⸗ 
cht vnd weggenommen werden / dann ſo fie ſich 
imliche verraͤhter der Bruͤder / vnd dagegen für 
freunde / embſige vnd vnverdroſſene diener deß 
erichts außgeben. Vnnd alſo auff dieſe weiß 
eynten ſie erſt / ſie hetten jhre ſachen bey den Her⸗ 
nguifitorn gar wol beſtellt. Was ſie aber dar⸗ 
fuͤr ein Gewiſſen haben / vnd was fiefür zeug⸗ 
ep erfihtecklichen Gerichts und Vrtheyls Got⸗ 
velches endlich vber ſie gehen wird / inwendig in 
Herken fühlen wiſſen fit ſelbſt am aller beſten. 
habe jeßt diß nur gleich ſam wollen entwerffen / 
on fern zu verſtehen geben / damit der gemeine 
in doch einmal mercke / zum erſten / daß wenn 
ſugelaſſen wuͤrde / es ſeyen die ſachen in der wat; 
etzerehen 7 welche mit ſo groſſem ernſt von dei 
en geſtrafft werden /bennoch fie in ketnem 
ſtliche eyffer gegen der Religion / ſie zu 

in vnd die ketzeriſchen Ichren auß zurotten / dis 
| metzgen treibe 7 wie fie ſolches 
fürgeben / vnnd den vngelehrten gemeinen 
bernd haben. Denn wenn jhm alſo wer / het⸗ 
Wwar der jenigen auch nicht verſchonet / durch 
Diet) wie erſt jetz gemeldet / jhnen ſo groſſer ge⸗ 
haus kompt. Derhalben folget / daß jr eyffel 
Xaufdie Königliche Kammer / vnd jhre ſelbſt 
efeekelr damit die gefůlet werden. 
sent wir aber noch höher ſteigen / vnd die fürs 
fte vrſach bedencken wollen / durch welche ſie ſo 
iſchuldiger leut zu foltern / zu martern / vnd end⸗ 
ich zu toͤdten / getrieben werden: Item / weñ wir 
ttel dadurch fie ſolches verzichten / Auch ekwe⸗ 
is nemlech jhre liſt / betrug / luͤgenhafftigkeit / vn ⸗ 
memeydigkeit vnd gantz teufflifche geſchwinde 
So werden wir gewiß befinde, dap fein an⸗ 
rſach iſt / noch ſehn koͤnne / dann das wuͤten vnd 
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wieſen werden : Dennoch es hnen alles hinge ⸗ toben dep lehdigen Satans ſelbſt / welcher allweg MBLIKN 
lich geduldet wird. Denn ſie wol koͤn⸗ 
deneken / wenn fie ſolten dag jenig verlieren / 
s jhnen durch der geſellen huͤlff vnnd raht zu⸗ 


anb wenn man fie verbrennen ſolte / haben 


pre nahmen bey denen / ſo noch heutiges 





vom anfang der Weit ein Mörder Der Kinder Go⸗ 
tes / ein Vatter der luͤgen vnd aller ſolcher Höfen preis 
ticken iſt geweſen. Den wer moͤchte doch ſo blind ſehn / 
der nicht ſehen noch mercken ſolte / daß diefe jhre weiß 
zu handeln nicht koͤnne auß einem andern Geiſt het 
kommen ſeyn? Doc wer iſt ſo gottsleſterlich / der fie 
dem H. Geiſt zu ſchreiben wole? Nut sim andern) 
fol der gemein Mann mercken / vnnd dieſe bermah⸗ 
nung jhm dazu laſſen dienen / daß er wol auffſehe / mit 
wem er zu ſchaffen hab / wer die jenigen ſeyen / weiche 
er in ſeine Freund ſchafft auffntinbt / vnd endlich / daß 
er nicht eim jeden leichtlich trawe Denn fojemalsiik 
jrrgend einem ding der ſpruch deß Propheren Zara 
miz war iſt geweſen / da er ſagt Ein Bluder werde 
den andern vbervortheylen vñd betrlegen ac: Shift 
es gewißlich zu dieſen zeiten erfüller / vnnd mag ft 
nemlich auff dieſe heutige Religtons ſachen gang bil⸗ 

lich gezogen wekden — 
Wetter hahen die Herren Inquifitorn noch ein 

andern geſchwinden grif / welcher ob er wol ſo geſchaf⸗ 
fen iſt daß in deſſelben brauch ſie jhre Fifchhamen 


auff vngewiß vnd gerahtwol einwerffen muͤſſen fo - | 


suthun. Wenn ſie nemlich etwan einen füreteflicheit 
Mann ins garn bracht haben / von dem fiewol wiſ⸗ 
ſen / daß er entweder viel vnterwieſen habe oder zum 
wenigſten der lehr vnnd geſchicklichtelt halben von 
manchem beſucht worden ſeh / als da ſehn mag / et⸗ 
wan ein beruͤhmbter Lehrer oder Prediger: So hun 
ſie eins / vnnd machen durch jhre Famihares oder be⸗ 
kandte gemeine freunde / im Volck ein geſchrey wie 
dieſer Mann heffrig ſey gefoltert worden / vnnd der 
enigen / ſo ym anhengig geweſen / viel angeben habe 
Vnd damit man es auch leichterglaube / richten fie 
etliche / ſo nahe beym Kercker wohnen / heimlich ab} 
daß ſie fuͤr gewlß auß bringen / wie fie deſfſelben Mans 
nes geſchrey /welches er in der folterung gefühter / h⸗ 
gentlich gehoͤrt haben. Darumb aber wird ſolche 
durch kunſt deß heyligen Hand wercks vnter die [one 
außgebreytet / damit die jenigen / ſo dieſen gefange⸗ 
nen zum Lehrmeiſter / oder ſonſt zum guten befahdteh 
freund gehabt / bey zetten ſich zum heyligen Gericht 
verfuͤgen / jhre ſchuld bekennen / vnd vor vmb Ghad 
bitten / che fie fuͤrgefordert oder gefaͤnglich angegrif⸗ 
fen werden Sintemal das Voſlck von den fromincit 
Ferien ſchon vberredt iſt / daß es gänklich glaubet / 
dem jenigen geſchehe gar kein leyd vom heyligen Ge⸗ 
richt / oder es werde jhnen nur ein geringe ſtraff nam⸗ 
lich bie Buß aufferlegt / welche ſich zuvor ſelbſt verrah⸗ 
ten vnd anzeigen / che man ſie beruffet. Aber fie bis 
triegen mit dieſer weiß viel / welche / wann fie gemartet 
hetten / biß man ſie hette beruffen / nimmermehr ch 
rirt / oder Doch / wo man fie hette vielleicht fuͤrgefor⸗ 
dert / nicht haͤrter weren geſtrafft worden / dann die je⸗ 
nigen / fo ſich faſt ſehr auff der Inquiſitorn trew und 


pflege fie Doch gemeinlich ein reichen fiſchug damit 


glauben verlaffen haben, 


Wie man bie gefangenen mit ſpeiß / tranck / 


vnnd anderer Leibs notturfft pflege zu 
halten. 

Je die Herren Inquiſitorn fampt andern 
Dienern der heyligen Werckſtadt gegen 
1) ven gefangenen / ſo in hren Inquifnorn 
ſchen Kerckern liegen / geſinnet ſeyn Alſo 
pflegen ſie Auch dieſelben inte Leibs nahrung vnnd 
anderer vnterhaltung deß Lebens ji tractiten. Nur 
aber achter das gemeine Volck die Kexer nichrane 
Aa 
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Das YV ders / dann 


102, 


fir jest davon etwas fagen / daß es vnſerm fuͤrneh⸗ eingeben welche, man noch nicht fogar 3 
men zu wider ſey / oder nicht wol auff daſſelbe ſich ketzeriſch helt. Ja es ſeyn noch wol dagegend 
ty. Denn erſtlich / wird es den gottſeligen vnnd aͤngere vnnd haͤrtere gefaͤngnuſſen / dan 
onmen Chriſten dazu dienen / daß ſie darauß ver · in welchen einer allein kaum Liegen Fan. 
ſtehen mögen / in was noht vnd bekuͤmmernuß jhre, ſchichts / daß die jenigen / fo darein gelegt 
Brüder ſchen / mit welchen ſie auch nad) jhrem vers, von wegen der grauſamen ſchwindſucht hall 
mögen ein mitleyden zu haben ſchuldig feyn. Fürs. ler ſeyn wenn ſie herauß kommen. Brnd a 
ander / daß ſie bey zeiten lernen / was diejenigen auß⸗ gemach / von denen wir jetzt geſagt / werd — 
ſſehen muͤſſen / welche GOTT dazu erhelt vnd auffe. digkeit oder. verdienſt der. gefangenen / do 

ſolchem herrlichen dienſt / nemlich in mals nach haß vnd gunſt deß Inquiſitors / 
Namens für der gantzen Welt jhm ſo bald deß Kerckermeiſters außgetheylet. 
horchenfollen. Enduch / auff daß ſey vem ohrttt. 00 005 
Vaͤtter deß Glaͤubens mehr dann Eben ein ſolche geſtalt hat es auch 


zeucht / daß ſie in 
bekandnuß eines 
willfahren vnd ge 
alſo der heyligen 


Von der Spanniſchen IJnuſtvn. 
























als der. Inquiſitorn Hunde / derwegen fo vndein kalte Kanne Waſſers / den durſt dammul⸗⸗ 
gchen ſie auch alſo mit jhnen vmb. Doch werden fie, ſchen / hin mögen ſetzen. Mitten am Tag habanfie 
nishe fo wol gehalten / als die leut fonft jhre Hund nicht mehr liechts / dann ſo viel oben dure 
halten / von welchen ſie ein nutzen oder wolluſt haben / loͤchlein in groͤß einer Pomerantzen / ode 
ſondern ſo fehrt man mit jhnen / gleich wie die leut mit langes fenſterlein / das nicht mehr dan 
den Menfchen pflege zu fahren / welche ſie zur ſchmach breyt iſt / zu jhnen hinein ſcheinen mag. E 
deß Menſchlichen Geſchlechts Hunde nennen vnd war / daß ſie auch etwas weytere Kercker h 
dafür achten. Der halben fol keiner meynen wenn ſelben aber ſeyn tewer / vnd werden allein de 


ui 


Barbarifcheoder Heyn ſche vnbarmhertzigkeit vnd nahrung / welche das Sa. Gericht von de yei 


würesey/neben andern jhren vnd Ihres gorslofenivere, fangenen nach geleg nhMderperfon/on 






fluchten/ond mie fo viel ſrommer vnſchu diger Men firorn gefallen gar reichlich vnnd wol b 


{chen Bine befudeiten Nicherrfinig eygenſchafften / Nemlich es iſt ein gewi 
vnd ſchoͤne herzliche tugenden / der gantzen Weit ent⸗ erlegen. Vnd von demſelben geld geb 
deckt / bekandt vnd oſſenbar werden 5 fangenen taͤglich fuͤr alles / das man fürjhind 
Der filiger ja in der warheit recht ſelige Mann dreyifig.Dipondialfienennens Maraued 

Conſtantinus Prediger zu Hiſpalis / als er von we⸗ chen derſelben 17. ein teutſchen Batzen n 
gen deß Evangeliums Chriſti in der Inquiſitorn ein Frantzoͤſiſchen ſchilling / zehen ein Brab 
Kercker geworffen ward vnnd deren Barbariſche ſtuͤber) damit muß er ſich laffen benügen, & 
grimmigkeit auß ſtehen muſte / auch noch feine folte⸗ wol leben vnd praſſen / ſo mag ers thun dech 
rung verſuch⸗ h tte⸗ beklag er ſich hefftig dieſes elen⸗ feinen, Dieſe gnad wird auch nicht jeden 
des vnd ſchrye zu GOtt vnd ſagt Mein HERRI nen hewieſen / ſondern allein denen / ſo vr 
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waren nicht gnug Seyehenond Tlirefen oder noch vrſachen willen fiyn eingefigt worden / vnd 


greulich re vnd vnbainhertzigere leut als die Canni⸗ die Inquiſitorn von jhrem Gut ſonſt 


bales in der Welt / daß du mich in jhre Haͤnde het⸗ ben zugewarten. Denn welche ſich fi 
geft moͤgen vbergeben / damit ich nicht in deren klau⸗ vnd derwegen ein gnaͤdig vrtheyl enty 
wen vnnd rachen / darinn ich jetzund ſtecke / gerahten daß ſie nur vmb all jhr Hab vnd G 


w 


auch den Conſt 


ſekranckheit au 


Em ander deß gleichen mit nahmen Olmedus / ein koͤſtlich zu leben / fondernfpeifen fü 
fuͤrnehmer / gotis fuͤrchtiger vnd gelehrter Mann / wel · truckenen Brodt vnd wenig Waſſers 
cber omb der Chriſilichen Sehr willen / darin er ober Die aller reichſten feyn / vergoͤnnen 

die maß trefflich wol geuͤbt vnd erfahren war / zu Hi⸗ ſonſt in eynigem ding / daß ſie auſſerha 
ſpalis in der Snquifisorn Haͤnde kam / vnnd allein fie jhm reychen / eynigen koſten moͤch 
Lon wegen ſolcher vnfreundlichen tractirung / ‚DIE laffen. Denn ſie wol ſo klug ſeyn © 

au antinm pmEgiben bracht hat / groſ⸗ - können) wenn manjhnenvielgebe./oderäll 
ffichen / vnd endlich im wuſt vnd ge, vergoͤnte / daß ſolchs alles am raub der 

















len werden / den ſelben laſſen ſie in kei 


ſtanck erſterben muſte / hat auch gepflegt zu ſagen: der Königlichen. Kammer gewiß zulon 


Wo du nur ſenſt hin wilt mein Herr / magſtu mich angehen wuͤrde. Wenn ſie ab 
wol laſſen ſchleppen / allein vbergib mich denen / nem⸗ einlegen / die fo geringhabig ſeyn 
lich den Inquiſitorn / nicht in die Hände, Dennoch jhren ſich im Kercker nicht erhaltet 
he von ſhnen gefänglich eingeſetzt werden / helt man ben hat der König ein gewiſſe nahr 
dermaffen / daß es vielmehr vnd billicher ein jmmer ⸗ nemlich alle Tag ein halben Silberg 
wehlende ſtete fo terung I dann ein gefaͤngnuß mag nens cin halben Regal) macht bey 
genennet werden. sehr 
Fuͤrs erſt / fo 


mersjeiten billicher einem O fen / dann einem Hercker 
vergleichen. Bndan jedem ſolchem Grab werden ge⸗ 
menlich(bevorauß wenig der. gefangenen fo viel gibt / 


daß jhrer mehr 
drey geworffen / welche wenn fie ſchlaffen wollen vnd außſpendet. Welchs ampt zwar ind 
ſich ſtreckẽ das gantz Grab alſo außfuͤllen daß kaum werckſtadt ein ſonderlichen groſſen gewiñ̃ 
ein fuß breyt raums vber bleibt / dahin fie Dis Kachel / nicht sin jeden / ſondern denen allein wird 


viel das ort belanget / darin ein jeder gen geld muß er den Speißkauffer ı 
beſonders in liegt / iſt daſſelbig ſo eng / voller geſtancks vnd die Weſcherin bezahlen / dazu qu 
vnd feuchte / wenns vnten am boden iſt / daß es viel sur ſchlechten auffenthaltung dep leb 
Nehl an Glab / dann cin Gefaͤngnuß der lebendigen gen koſten außrichten. Vhber das fo 
moͤcht genennet werden. Wo es aber hoch gelegen iſt / 
moͤcht ainer es von wegen der groſſen hitz zu Som 

















in Franckre ch zween ſchilling· 


fangenen dieſe vom Koͤnig jhnen beſtin 
nicht zu gut / es gehe dann zuvor durch 


vntrewe haͤnd / als erſtlich deß Einnehm 
halt ich nennen ſie jren Rent⸗ oder Sec 
uß we das geld / ſo in die königliche kamer gehoͤrt⸗ 
dann der Kercker ſeyn) zween oder den hat / vnd allweg / dahin es gebraucht ſo 
t af 

m 











wol bey den Herren dran ſeyn / on groſſe gunſt 
Zum andern koͤmpts dem Speißfaufter in 
And / der es dann allweg vntrewlich außgibt. 
drieren hat ſein theyl auch der Koch dran / ſo die 
zurichter, Den legten Zehenden hebt der Ker⸗ 
eifter / deſſen ampt iſt die ſpeiß den gefangenert 
chlen. Solchs haben wir aber darumb ſo 
let / daß man ſehen moͤge / wie alle dieſe jetzt 
von dem wenigen geringen geld / welchs der 
den armen gefangenen gleichſam zum allmu⸗ 
ordnet hat ihre nahrung vnd auffenthaltung 
Feem / wie es nicht ehe dem gefangenen zu⸗ 
1er es [ep dann zuvor durch ſolcher rauberiſchen 
mm diebifche klawen gangen / vnnd von 
mehr dann der zehend davon genommen 
—— wie in dieſer Werckſtad beyd Mei⸗ 
dKnecht vom erſten an biß auff den letzten alle 
nur auff den geitz vnvd raub abgericht 
en 









ſeyen. Geſchichts aber ſchon etwan auß 
Gab GOTees / daß deren einer ſich vber 
fangenen erbarmen / vnnd von angeborner 
fchlichkeit bezwungen gern jhnen einen kleinen 
erjeigen wolte / fo kan ers doch nicht wol thun / 
Halt es in dieſer heyligen Schulen für ein fo 
fünd halten wuͤrde / die nicht ohm viel ſtreich 
lutvergieſſen moͤcht gebuͤſſe werden, 
or wenig Jahren ward zum Huͤter vber das 
oß Triana zu Hiſpalis / welchs der Inquiſito⸗ 
Kercker iſt / einer geſetzt der ſich wol vergienge / 
it ſo arg war als ſie ſonſt pflegen su feyn: Das 
ter ex hat ſich vom geitz vnd der tyranney / welche 
den ſonſt in der heyligen Werckſtadt hefftig im 
nggehen / noch nicht einnehmen laſſen · Er war 
ich vnd noch ein junger Marin / mit nahmen 
von Herrera. In verwaltung feines ampts 
erden gefangenen nach ſeinem vermoͤgen alle 
ſchafft / aber doc) heimlich vnd verholen / fine 
er vmb die Inqunſitoriſche vnbarmhertzigkeit 
ufte: un trugs ſichs einmal zu / wie dann in 
1 vollen zuͤgen / da man viel vnd mancherley 
einander faͤhet / pflegt zu geſchehen / daß vnter 
Auch ein ehrliche fuͤrnehme Fraw ſampt jhren 
1 Töchtern gefaͤnglich eirgefegt / und dieſem zu 
befohlen wurden. Sie waren alle drey in vn⸗ 
ebenen Kerckern / vnd hatten groß verlangen 
er zu ſehen / vnd in ſolchem elend zuvermahnen 
troͤſten. Bitten derwegen dieſen Kerckermei⸗ 
ntz fleiſſig / daß er ſie doch nur ein viertel ſtund 
men laſſe / ſo lang nemlich / biß ſie einander hal⸗ 
md geſegneten. Der gut Dann leſt ſich nach 
undlichkeiebald erbitten / erbarmet ſich jhrer / 
Be! fie wol ein halbe ſtund beyeinander 
nd ſich miteinander befptachen. Demnach 
die Mutter ji muͤtterlich Hertz an den Töchr 
et / vnd herwiderumb die Toͤchter an det 
er ſich ergetzet hatten / führte er jede wider in jh⸗ 
X; Vber wenig rag aber / da man ſie grau⸗ 
Beer befürchtet fich der Kerckermeiſter / 
ehren erwan durch die atenliche marter dahin 
gen werden / daß ſie folche feine geringe freunde 
ſo er jhnen bewieſen / anzelgen muͤſten. Gehet 
ben in ſolcher furcht hin fuͤrs H. Gericht / be⸗ 
fen ſelbſt vnbefragt / dieſe feine groſſe ſuͤnd / bitt 
en vmb verzeyhung / vnd meynete naͤrriſch / et 
er ſtraff / ſo im von wegen der begangenen chat 
m halß wat / mit ſeiner freywilligen bekantnuß 
nmen vnd entfliehen. Aber die Herzen Inqui⸗ 
die es im brauch haben / daß ſie an aller freund⸗ 
ein abſchew tragen / hieltens fuͤr ein ſolch groß 





Von der Spanniſchen Inquiſition. 
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laſterſtuͤck vnd vbelthat / daß ſie jhn von fund an lifp MDLIX. 


fen in ein Kerefer hinſchleiffen / dariñen er eing theyls 
von wegen der grauſamen ıyranneyıfo an jhm geuͤbt 
iſt worden / ander theyls auß höchfter bekuͤmmernuß 
fo jhm daſelbſt herkam / vnd die boͤſen feuchtigkeiten 
mehrete / in vnſinnigkeit iſt gerahten: Jedoch har jhn 
dieſe kranckheit vnnd wahnfitinigkeie nicht moͤgen 
groͤſſerer ſtraffen vberheben· Denn nachdem et eins 
gantz Jahr im Kercker gelegen / fuͤhtten fie jhn end⸗ 
lich von dannen auß zum gewoͤnlichen triumph vnd 
ſpectackel. Vnd allda bejeichnereh fieihtt mit dem 
Samb eniten oder gaͤhlen Roch / hencketen jhm auch 
ein ſtrick an halß / wie man den Dieben juchun pfle⸗ 
get / vnd lieſſen das vrtheyl vber jhn gehen / daß er fuͤrs 
erſt zwey hun dert ſtreich / durch der Stadt Gaſſen ein⸗ 
nehmen / vnd demnach ſechs Jahr auff den Baleen 
rudern ſolte. Nun aber deß andern tags hernach / 
als er nach gewoͤnlichem brauch vom Schloß Trias 
nageführt vnd gegeiſſelt ward, fiel der arme Menſch 
wider in ſeine vnſinnigkeit / wie fie jyn dann ein ſtund 
vmb die ander pflegte anzukommen / vnd ſprang vom 
Eſel / anff welchem er zur ſchmach reiten muſt / vnd 
fiel fo grimmiglich einen Inquiſitrriſchen Watt 
enecht an / daß er jhm mir gewalt fein Wehr nam 
vnd jhn auch ohn zweiffel damit vmbbracht hette / wo 
er vom Volck nicht alsbald gegriffen / wider auff den 
Eſel haͤrter gebunden / vnd fort gegeiſſelt wer worden. 
Als er aber die zweyhundert fiteich eingenoimen hat⸗ 
serbefahlendie Herzen Inquiſitorn / weil er ſich gegen 
jhtem Trabanıen vngebuͤrlich gehalten hett/ daß 
noch vier Jahr zu den vorigen ſechſen gethan wer⸗ 
den / vnd er alſo zehen Jahr auff den Galeen trudern 
ſolte· Darauß iſt num wol zuſehen / wie fein die hey⸗ 
ligen Vaͤtter deß Glaubens / die gutthaten vnd werck 
der lieb vnd freund ich keit / mit hoͤchſter grauſamkeit 
pflegen zuvergelten. Ja es darff auch niemands bey 
jhnen vn ſinnig ſeyn J 

Bor dieſem Ketckermeiſtet wat ein anderer ge⸗ 
weſen / mit nahmen Caſpar Bennauidius / ein grau⸗ 
famet wuͤtrich vnd folcher geitzhalß ı daß ein wunder 
iſt. Denn feine ſchelmereh fo groß war / daß er ſich 
nicht ſchewte / den armen geſangenen jhre vbel gekoch⸗ 
te vnd ſo offt verzehendte ſpeth zum guͤten theyl noch 
drüber zu enfiehen / vnd ſolchen diebſtal du Ttiang 
vmb ein gering geld zuverkauffen. Item / er ſtal auch 
das geldlin mitelnander / welchs er der Weſcherin ge 
ben ſolte / vnd ließ ein lange zeit die gefangenen in vn⸗ 
gewaͤſchenen Hembdern liegen / vne ſolcher / wicwol 
geringen / jedoch notwendigen ſeuberung mangein 
Er berrog au hierinnen nicht allein die gefangenen / 
fondern auch beyd den Inquiſitorn vnd Menden 
fer: Denn fie (Keber defer/ bedentke hie jhre groſſe 
fahrleſſigkeit / in verrichtung jres ampts / vñ dic hoͤch⸗ 
ſte vntrew oder meineydigkeit deß Kerckermeiſters) 
in verrechnung der außgaben vñ einnahmen / ſchlecht 
hin / fuͤt bekandt vom Kerckermeiſter annehmen / daß 
ſolch geld trewlich in der gefangenen / welchen es ver⸗ 
ordnet / nk ſey gewendet vnnd außgeben worden, 
Wiewol er hat ſie gut vnd leichtlich zu betriegen / wei 
fie ohn das vorhin nur zu viel fahrleſſig in frem ampt 
waren / vnd ſich wenig der Warheit nachzuforſchen 
bemüheten: 

Wenn aber etwan eingefaitgenet ober folche vn⸗ 
leydliche vnhillichkeit klagte / brummelt oder nur dag 
maul auffthet: So fand dieſer vnbarmhertzlge wuͤ⸗ 
trich / der kein Menſchlich Hertz in feinem Leib hatte / 
alsbald ein artzney dafür. Nemlich er fuͤhrte jhn auf 
dem Kercker / vnd warff jhn darnach in ein tieffe waß⸗ 
ſerloſe Gruben ( fie nennens Matzmorram) darin 
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Das VA, 
Buch · 


ließ er jhn etlich Tag allein ſiten / gab jhm weder firo 
noch ſonſt etwas / darauff er möchte liegen / die ſpeiß 
aber war alſo boͤß vnd verderbt / daß ſie vielmehr zu 
kranckheit vnd benehmung deß lebens / dann zur ge⸗ 
fundheit oder aufenthaltung deſſelbẽ dienſtlich moͤch⸗ 
fegeachret werden. Band foldhes alles cher der Lawer 
hinder der Inquiſitorn wiſſen vnd willen / wiewol er 
beym gefangenen / mit dem er ſo vmbgieng /betriegli⸗ 
cher vnd boß hafftiger weiß allzeit fürgab / er thue es 
auß jhrem befehl. Dazu / wenn etwa deren einer / mit 
welchen er ſo vnbillich pflegte zu fahren / gern bey den 
Inquiſitorn / ſolchs jhnen su kiagen / geweſen were / 
ond jhn / den Kerckermeiſter bat (dieweil es / wie dro⸗ 
ben geſagt / Durch fein andern geſchehen mochte ) er- 
foolte von feiner wegen erlangen / daß er au verhör 
fomme: Sotherderliffige Raus eins / weil er wol 
erachten Eondre / eg wiirde ober feinem Kopff aufge 
hen / wenn er fürfäme) vnnd nam ſich anı ale ob ers 
Destbegchtn aber feiner bitt nicht möcht gewehrt wer⸗ 
den. Vnd mit ſolchen erlogenen antworten hielt er 
den armen Menſchen im tieffen loch zwoͤlff oder 
funffzehen Tag auff / jetzt mehr / jetzt weniger nach ⸗ 
dem jhn beduͤnckte / daß ſeim neyd / zorn vnd tyran⸗ 
niſchem gemuͤt gnug geſchehen were. Demnach fuͤh⸗ 
xete er jhn erſt wider auß der Gruben in fein vorigen 
Kercker 1 vnd beredet jhn dazu ner habs allein ihm zu 


dancken daß er auß dem loch ſey kommen. Sinte⸗ 


mal er der jenig geweſen fey/fo ſich ober ihn erbarmet / 
vnd bey den Herꝛren für jhn gebeten Habe / damit er 
son dannen erledigt würde. Sin ſumma / alle feine 
diebftäl onnd vnbillichfeiten gegen den vorhin gnug 
‚arbeitfeligen leuten feyn dermaſſen vbermacht gewe⸗ 
fen / daß etliche fuͤrnehme Männer / dtebey den In⸗ 
quifisorn ein anfehen hatten / ſolchs laͤnger nicht dule 
den moͤchten / ſondern ernſtlich den Kerckermeiſter 
vor dem In quiſiſoriſchen Gericht verklagten. Drauf 
iſt er auc bald gefaͤnglich eingezogen’ vnd fo weit ger 
srieben worden daß er viel ſolcher bubenſtuͤck beken⸗ 
nete. Aber doch waren jhm die Herzen Inquiſitorn 
gnaͤdig / als die jhn noch fuͤr ein Glied jhres heyligen 
Leibs erkandten I vnd faͤlleten vber jhn viel ein ander 
milder vrtheyl / dann vber den andern der nur ein 
halbe ſtund lang der Mutter harte vergoͤnnet mit jh⸗ 
Yen Töchtern fich zu befprechen ond das Meütterlich 
Hertz gleich ſam an ihnen zu erquicken. So doch je⸗ 
her von wegen feiner begangenen / vnd auff jhn ge 
brachten lafter billich die ſtraff außgeftanden folt har 
ben / welche dieſer hernach vmb feiner gutthaten wil⸗ 
len erlitten hat. Was ſprichſtu / war dann fein vr⸗ 
iheyl? Man hieß jhn auf den öffentlichen ſchawplatz 
gehen I vnnd daſelbſt in der Hand ein waͤchſen kertz 
tragen. Demnach ſchickten ſie jhn ins elend / das iſt / 
fie verbotten jhm fuͤnff Jahr die Stadt. 

Bd weil ſie auch ihrer eygenen diener nicht ſcho⸗ 
nen / ſondern etwas jhnen abfordern / das in gemei⸗ 
nen Kaſten komme /ſo ſtraffen fie ihn auch weiter 
vmb das geld / welchs er zur belohnung für die gehab⸗ 
te mühe vnd arbeit in verweſung ſeines ampts vom 
heyligen Gericht entpfangen ſolte. Doch iſt hierin⸗ 
nen vielmehr den jenigen / fo jhn angeklagt hatten / 
dann jhrem willen ein genuͤgen geſchehen / ſintemal 
fie wenig luſt haben / ſolche an jhren gliedern befun⸗ 
dene laſter zufiraffen. 


Diefer gortlofe Kerckermeiſter hatte / weil er im 


ampt war / vnter ſeinem Geſind ein zimlich alte be⸗ 


tagte Oienſtmagd / welche wol ſahe / wie jaaͤmmerlich 


vnd hart die gefangenen von jhrem argen vnbarm⸗ 
hertzigen Herren geplagt wurden / in dem ſie groſſen 


hunger erlitten / vnnd in vntraͤglichem wuſt lagen. 


Von der Spanniſchen Inquiſition 










































Ward derwegen zu Chriſtlichem mitleyden 
( finsemal fie zu der Evangeliſchen Lehr 
ligfeit cin geneigten willen hatte vnd 
gefangenen durch die Kerckerthuͤren / tre 
mahnet fie / als viel fie kondte / zur gedult 
auch offtermals jhnen vnter den Thuͤ 
geringen vnd ſchlechten vermögen ſpeiß 
quickt fie alſo nicht allein mir jhrem g 
fprächı fondern halff jhnen aud) mit de 
ſie ſolche Chriſtliche gutthaten jhneme 
halben aber iſt dieſes Weibs trew v 
deſtomehr verwunderns vnd lobens we 
in ihrem vermögen ſonſt nichts war / d 
den armen gefangenen Chriſten ſo 
ſeyn moͤgen / ſie dem verruchten Dieb ihrem 
von der ſpeiß / welche er den gefangenen en 
geſtolen hatte / wider ein guten theyl heimlich 
det / vnd ſolchs den gefangenen wider zuſte 
daß wir vns deſtomehr verwundern ober 
chen fuͤrſehung / durch welche geſchicht / da 
weg auß boͤſen Eltern arge / ſondern zu zeite 
allerbeſten und froͤmbſten Kinder ge 
fo iſt eben diefes vnbarmhertzigen Kerck 
junges Töchrerlein der alten Magd infol 
hen entfremböungen der fpeiß faſt ſehr 
geweſen. Es wurden auch allezeit die g 
tereinander durch dieſe Magd verſtaͤn 
geſtalt mit allen andern Bruͤdern in: 
den inſonderheit hatte / welchs dann jhnen 
lein etlicher maſſen ein troſt vnd erleichter 
kummers / ſondern auch ein zimlichen behelf 
ſachen brachte. Aber die Herzen Inquiſit 
ren endlich ſolches von diefer Magd. Dat 
fie ein gantz FJahr mit den andern gefangen 
gemach leyden. Darnach ward fie a 
platz geführee vnd vervrtheylt / daß fie 
ten oder gaͤlen Rock tragen / vnd zwey 
einnehmen ſolte Welche ſie dann am 
Tag durch der Stadt Gaſſen mit vie 
leytet entpfangen hat. Letzlich verwieſe 
dazu zehen Jahr der Stadt / fampr da 
vmbher. Ihr titel ward alſo geſetzt: Di 
rin / Beyſteherin vnd Helfferin dergefange 
Dadurch harfieaberam allermeiſten der. 
vnabbittlichen zorn vnd hoͤchſte vngnad 
laden / daß ſie etlichen Buͤrgern ind 
dann diß durch die peinlichen fragena 
iſt) deß heyligſten Gerichts heimlicht 
rung oder haltung der gefangenen mit 
vnd anderer nosturft belangende/entden 
bart harte, Nun dem fey wie jhm woher 
dieſe exe mpel gnugſam an / wie mild vnn⸗ 
heylige Gericht ſey / wenn es gebuͤrliche fir 
die Bbelehärsefürnehmenfo, 7° 
Esiftfein Ruderbanck auf jrrgend ein 
noch ſonſt ein gefaͤngnuß vnter allen 
ſchen bißher ſeyn erdacht worden / da mand 
gefangenen zu fingen wehrete / vnd nicht viel 
che freyheit jhnen gern vergoͤnte / wenn ſi 
groͤſſe der bekuͤmmernuß / welche sus 
frewd zu hindern oder gar weg zu nehme 
leyſten / vnd mit dem Geſang ihre betruͤb 
tige Hertzen etlicher maſſen erquicken m 
Aber diß heylig Gericht vbertrifft alle ander 
mals jhren grim vnnd vnmenſchliche ty 
peinigung der Menſchen geuͤbet haben. 


nen in ſo groſſer bekuͤmmernuß vnd truͤbſalan 
ſes kleinen troſts nicht kan vnberaubet laſſen. 


erron 





einer vnter den Gefangenen ſich in feinernorh 
ustöften vnd zu ſtaͤrcken ein Pſalmen anfähee 
zen / oder auß heiliger goͤttlicher Schrift etwas 
en / ſo iſts gewiß /je mehres dem Gefangenen 
ch iſt je weniger es die Vaͤtter deß Glaubens / 
e Diener vertragen koͤnnen / ſintemal fir gaͤntz⸗ 
meynen / es geſchehe jhnen ein groſſer abbruch / 
Die Gefangenen etwas wolgemuth vnd froͤlich 

ja} ! vendlicher will vnd meynung iſt / daß fie 

fi vd in ſtaͤtem immerwehrenden vnmuth / 
vnd truͤbſal ſeyen vnd verharren. Darumb 
ich einer zum wenigſten leſt mercken mit fin, 
laufen reden / ſo iſt von ſtundan da entweder 
kermeiſter / oder zugleich der ſchreiber mit jm / 
iß befehl der Vaͤtter ihm alle frewd bey ver⸗ 
ing deß Banns ernſtlich verbieten Wenn er 

eftraff veracht / vnnd wie fie dann wol werth 
lacht: So legen fie ihm ein ſolch Gebiß ins 
daß er wol muß ſchweigen / vnnd darzu fir 
naehorfamen gehalten werden / als der zum 
en der heiligen Bärrer wuͤrdigkeit und anfehen 
ht vnd verfchmäher habe: Er darff auch fort⸗ 
tläue / ſondern nur gar leiß eben in dem Thon 
welchen ſie jhm fuͤrwiſpeln. Solches geſchicht 
mb woer vrſachen willen. Fürs erſt / daß alſo 
drangten Menſchen aller troſt enzogen werde / 
on zuvor in if. Darnach darumb / weil 
gli ſchaͤlcke auf der erfahrung geler⸗ 
ben /daßbeyd dienahe und weyt igenden Ge⸗ 
nen / durch ſolch Sefäng der Pſalmen oder Ge⸗ 
von oͤrtern der heiligen Schrifft / ſich vnterein⸗ 
pflegen zu troͤſten zu vermahnen / vnnd gleich 
le ſchwachglaͤubigen wider auffzurichten vnnd 
‚cken. ZVber das wirdt auch durch ſolch ſtill⸗ 













gen verhuͤtet / daß die Gefangenen nit durchs 


Joder lautreden einander lernen fennen. Sin⸗ 
offtermals ſichs zutraͤgt / daß etwan einer im 
ifitorifchen Kercker zwey oder drey Jahr ligt / 
von ſeinem Freund) Vatter / Bruder oder 
die auch daſelbſt im Gefaͤngnuß gehalten wer⸗ 
ſchts weiß noch erfaͤhrt / biß daß fie einander ſe⸗ 
* tag / daran fie zugleich hin zum ſchaw⸗ 
führer werden, Diß iſt auch die vrſach / war⸗ 
an in den gemeinen vnd gewoͤhnlichen befra⸗ 
n der Gefangnen / wenn ſie zu verhoͤr kommen / 
nlich vnd fleiſſig nachforſchet / ob auch die Ge⸗ 
nen fo in abgeſonderten Kerckern ſeyn / mitein⸗ 
reden / oder einander kennen. Wo ſichs alſo be⸗ 
eraͤndert man die kercker von ſtundan / vnd gibt 
die ander / nemlich wo von ſie geredt / vnd weß 
nder erinnere haben. 

örtlich fo ift mit einem wore die Tracrirung der 
genen alfo gefchaffen / daß welche nicht durch 
auß ſolchem elend entledigeidas ift/auff den 
ag verbrandt werden / gemeinlich im felben 
Fondonflarder Kercker jren Geiſt aufgeben, 
uß vbelhaltung vnnd verderbung der natuͤrli⸗ 
elichrigkeiren im Leib die grauſame ſucht / wel⸗ 
an die Frantzoſen nenner/oberfommen/onnd 
ann fie ſchon auß dem Gefängnuß erlediger 
il ſolchem wuſt verfaulen / Oder es nimbt 
€ böfe dufft und feuchtigkeit fo vberhand in jh⸗ 
iß ſie in vnſinnigkeit gerathen / oder doch wirdt 
enigſten jr Leib ſo gantz verwuͤſt und verderbt / 
e hernacher mir jetzt angeregten oder andern 
en kranckheiten beladen werden /in welchen fie 
verſchmachten / vnd fojämmerlich jhr geben 
igen daß ſie viel lieber todt denn lebendig ſeyn 
1. Jetzt wollen wir auß vielen exempeln die wir 
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richt zus beweiſung deß jenigen / ſo wir biß her geſagt / 
hie anziehen koͤnten / nur eins fuͤr vns nemen / welchs 
meines erachtens billich moͤchte in alle Geſchichtbhuͤ⸗ 
cher geſetzt werden. MIN GES: 

Vor wenig Jahren iſt an der Gaddit aniſchen / o⸗ 
der Sanet Lucari Anfurt ein Engliſch ſchiff ankom⸗ 
men / welches die Famillaren oder wolbekandte ge⸗ 
meine Diener der Inquiſition / ehe jemands daͤr⸗ 


auß auffs Land ſtiege / nach ihrem brauch / der Reli⸗ 


gion halben wol durchſuchten. Nun / ſie funden dar⸗ 
inn etliche Engellaͤnder / die alsbald / weil ſie gewiſſe 
anzeigungen der ———— Gottes forcht vnnd 
beſſerer vnterweiſung / von ſich geben hatten / gefaͤng⸗ 
lic) angegriffen vnd hinweg in. Kerefer gefuͤhrt wur 
den. Es mwaraberimfelben Schiff auch ein Knaͤb⸗ 
lein von zehen / oder auffs hoͤchſt zwoͤlff Jahren / eins 
faſt reichen Engellaͤnders Sohn / ſin temal beyd dag 
Schiff / vnnd der mehrertheil Wahr (mie man ſagt) 
demſelben zugehoͤrte. Dieſen Knaben nun fiengen fie 
vnter andern auch / vnd gaben diß zur vrſach / weil ek 
ein Engliſchen Pſalter Davids inn Haͤnden gehabt 
hette. Wer aber nur ein wenig vmb dieſer Geſellen 
vnerſaͤttigen Geitz vnd Buͤberey wiſſen ſchafft träge) 
der mag wol mit gutem Gewiſſen / ohn vnbilliche ver⸗ 
letzung der heiligen Inquiſition / dafuͤr eg halten / daß 
der Knab darumb ſey in Gefaͤngnuß vnnd nachfoi⸗ 
genden ſchaden gerathen / weil die Inquiſition ſein 
vaͤtterlich zroß Gut vnd Reichthumb gerochen hat⸗ 
te. Derhalben nachdem das Schiff mir aller Wahr 
geſchaͤtzet / arreſtirt / vnd hinder einen ı biß zu außtrag 
der ſachen / gelegt war / fuͤhrte man den Knaben mit 
andern Gefangenen gen Hiſpalis ins Inquiſitori⸗ 


ſche Schloß Ida er auff s oder 8. Monarverblieben: 


Aber GOtt der HErr hatte jhm die gottſelige Lehr / 
darinn er von kind auff bey ſeinen Eltern war vnter⸗ 
wieſen worden ſo tieff ins hertz gepflantzet und geſen⸗ 
cket / daß er / vnangeſehen feiner zarten jugend / vnd ſo 
harter Gefaͤngnuß / darinn er groß vngemach erlitte / 
dennoch nit vnterließ herrliche zeugnuß feiner Got⸗ 
tes forcht zu geben. Denn er offtermals / ſonderlich I 
bends vnd Morgens / fein Gebett thet mie auffgeha⸗ 
benen augen gen Himmel / von dannen er wuſte / daß 
gewiſſe huͤlff zubegehren vnd zu hoffen were. Zuger 
ten begab ſichs / daß der kerckermeiſter dazu kam / vnd 
ein mal da er ſahe das Knaͤblein mit empor gerichten 
Augen ſein gotſelig Gebet thun / oder ſonſt etwan ein 
Pſalmen in Engliſcher Spraach mit lauter ſtimm 
ſprechen / ſchlug er in ſich ſelbſt / vnnd ſagte / Ey wie iſt 
dieſer ſchon ſo zum groſſen ketzer worden So er doch 
viel mehr durch diß jm für die augen geſtelte Chriſt⸗ 
liche exe mpel bewegt / ſich ſeiner groben Heydniſchen 
vnwiſſenheit hette ſchaͤmen ſollen. 

Nun aber nach dem der Knab inn ſolchem Cyclo⸗ 
piſchen vngehewren Gefaͤngnuß obberürte zeit gewe⸗ 
ſen / trugs ſichs zu / weil er zuvor daheim bey ſeinen 
Eltern zart war aufferzogen worden / daß er von me 
gen deß fumpffichten feuchten Kerckers / vnnd der v⸗ 
belhaltung mit eſſen vnd trincken vnnd anderer not⸗ 
durfftrin eine ſchwere kranckheit fiel. Da ſolchs den 
Herren Inquiſitorn kundt ward / lieſſen fieihnauß 
dem Kercker ins Cardinals Spital tragen / damit er 
allda wider zu recht bracht wuͤrde. Denn welche im 
Inquiſitoriſchen Kercker mit toͤdtlicher Kranckheit 
behafft werden / die pflegt man inn dieſen Spital zu 
legen. Doch helt man fie ſchier eben fo hart als zu⸗ 
vor) allein daß fie mir Artzneyen (in welchem fall die 
ſer Spital auß Chriſtlicher verordnung kein mangel 
hatte) vnnd nach dem die Kranckheit geſchaffen / mit 
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Däs VEL etwas beſſerer Leibesſorg vnnd Nahrung verſehen 

Buch. werden. Sonſt iſt kein vnterſcheid. Denn es darff 
eben fo wenig als im Kercker jemand den Krancken 
befuchenraußgenommen der Ark vnnd deß Spital 
meifters Diener: Wenn ed aber ein wenig beſſer mit 
einen wird/ob er ſchon noch faſt vnvermoͤglich onnd 
ſchwach iſt / ſo thut man jn doc) wider in den vorigen 
Kercker. 

Der Knab aber ward auch wol von wegen feiner 
groſſen ſchwachheit / die jhm auß langwiriger barba⸗ 
sifchen Gefaͤngnuß zuſtund / in dieſen Spital getra⸗ 
gen / darinnen jhm beyde Knye von erlittener Kaͤlie 

erſtarreten vnnd verhaͤrten / ob er aber wider darauß 
formen / oder wie es jhm hernach weiter gangen ſey / 
fan nian hir wiſſen. Nun aber ſche ein jeder vnnd er · 
meſſe bey ſich ſelbſt / obs den Vaͤttern deß Glaubens 
vnd jrer heiligkeit wol außgeſtanden vnnd ruͤhmlich 
ſeh / daß fie mir einem frembden Knaben ſo rauhe ger 
fahlen ſeyn / oder ob auch vnter den grauſamſten Tar⸗ 
tar vhnd Tuͤrcken dergleichen vnmenſchliche weiß 
mit einem zu handeln / moͤg gefunden werden. · VDer 
groſſen rauberey beyde deß Schiffs vnd Wahr wol⸗ 
len wir jetzund geſchweigen⸗ 

Eben ſchier vmb dieſelbe zeit / ward auch einer inn 
den Snguifirorifchen Kercker gelege / welcher fürfich 
ſelbſt ungegmungen die Mahomstifche Abgoͤtterey 
verfehrworen/onnd ſich kuͤrtzlich darvor auß Marru⸗ 
chio der beruͤhmbten Hauptſtatt deß Koͤnigreichs 
Rauritanien / in die Gegendt Hiſpanien / welche ge⸗ 
gen Mauritanien ober / jenſeydt dem Herculiſchen 
Meerligrrallda den Chriſtlichen Glauben anzuneh⸗ 
men / begeben hatte · Denn weil jhm die ſchaͤdliche ver⸗ 
giffte milch / damit er von Jugendt auff im Heyden⸗ 
thumb gefäuge war worden / gleichſam noch an Leff ⸗ 

“gen klebte (vielleicht Hatte jhm auch noch Feiner deß 
CEhnſtenthumbs reine vnd heilſame Milch zuverſu⸗ 
chen geben) fo war es fein wunder / daß er ſich etwan 
gerzrif. Berhalben als er mehr laſter vnd böfer ſfittẽ 
ſahe vnter den Ehriften im ſchwang gehen / dann er 
vnter feinen Mohren geſehen hatte / vermeynet er / es 
wande feine gefahr haben / wenn ers ſchon meldete: 
Wagte es derwegen / vnd ſagte ein mal zu etlichen / es 
bedncke jn der Mohren Geſetz vnd Religion fen beſ⸗ 
feridann der Chriſten. Soicher red halben kompt et 
den Vanttern deß Glaubens indie haͤnde welche jhn 
wider auff den rechten wea su fuͤhten / eins folde Ca 
tehifimt gegen jm gebtaucht haben / daß er auß druͤck· 
lich im gefaͤngnuß ſagte: Es hette Ihn ſeydther er ger 
zaufft wer worden / deß angenommenen Chriſten⸗ 
thumbs nie ge 
quiſitoriſchen 
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kercker feh / da er aroflen onbillichen ge⸗ 
ale vnnd allerley vntechtmaͤſſigen vbet drang mit 
groſſem vnwillen ſehen ond erfahren muͤſte. 


Beſuchung der Kercker. 





feit die wahre vnvergaͤngliche Ehr geſucht 
wird / allezeit der brauch geweſen vnnd noch 
derblieben daß man / zubegegnen dem vnbillichen 





Jeſeht ſeyn / entweder an jhnen pflegen su üben / oder 
doch / wenn jhnen nicht gewehret wuͤrde / wol üben 





oldnet / welche auch zum offtermals von den Ober⸗ 


men / vnd im gang behalten werden. Welchs dann 
zwar nicht allein Die bllligkeit ſelbſt vnnd freundtlig⸗ 


= en en | 
. 
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ff nung / vnnd fuͤrnemlich das Böreliche & 


ewei / als allein jetzt / ſo langerim In⸗ fi 


NER iſt inn allen Gerichtsſeſſen / darinnen 
odarch billiche handhabung der Gerechtig · 


Kewan / welchen diejenigen / ſo ober die Gefangenen 


roͤndten / beſuchunge der Kercker anſtellet vnnd ver⸗ 


kichtern / hach dem es die norh erfordert fütgenoms 


































































feie erheifchee I fondern auch die wolgeſtalte Ord 


mit befonderem fleiß befohlen wirdt / dar 
fem ftück die Gefangenen recht verſehen 
verwahrloſen folle: Alſo war derhalber 
Mittel noch vorhanden / damit dem vn 
berdrang / darvon droben geſagt I Önnd wir 
wiſſen / daß er den Gefangenen im Ingu 
Gefaͤngnuß wird bewieſen / gewehret machen 
nemlich (merck aber auch hie der Inquiſitot 
leriſche vnnd angenommene Syeiligkeit) Die 
chungen der Kercker / in welchen fie zwar 6: 
mehr gůte / freundligkeit / Gotts forcht Gere 
heiligfeit vnd diebe / mit troſtung der Geſan 
berhinderung deß vnbillichen an jhnen gen 
walts / auch verſorgung mit jhrer notdutf 
ſtraffung deren / von welchen fie entwedera 
oder fonft auß Tyranniſchem Gemüte b 
ſcyn worden  folten erzeigehaben als wien 
vnnd fuͤrtrefflicher diß heylige Gericht / fůr 
dern weltlichen / vnnd gegen jhm zu rechne 
gottloſ⸗n Gerichtsſeſſen / von wegen ſeine 
tigen herrlichen Titeln / vnnd Heiligkeit wi 
ſehn. Aber es iſt davon fo weyt / daß es ſich 
anſehen laͤßt als wann dieſe Beſuchunge 
cker / von dem heiligen Gericht auß 
Rath / vnnd hoͤchſtem angewendete 
widerſpiel gericht vnnd angeſtellt were 
die Gefangenen an dem Tage / daran Die 
chungen geſchehen viel mehr gemartert / da 
cket vnnd vom vnbillichen vberdrang erl 
den. Solches kan ein jeder beſſer verfichet 
Form vnd weiß deren fiefich allweg im ol 
chungen pflegen zugebrauchen. Welche 
gefchaffen iſt / wie wir jetze hernach weytet 
wollen. Bi 
Die Inguifitorn ſelbſt famprihrem® 
der Schreiber und Kerefermeifter /beſuch 
fangenen ale Monat einmal ober 
meynlich am Sonnsoder Feſttage. 
num der Here Inquiſitor inn Ker 
fragterden Gefangnen mit dieſen /v 
worten / wie es jhm gehe / wie er leb / ob er 
Ob jhm der Kerckermeiſter auch freu 
che (er wil ſagen / ob er jhn zu zeit 
chen / oder doch zum wenigſten mie rau 
anfahre vnnd beleydige) Ob er jhmaug 
ordnete Speiß trewlich reyche Db er 
Hemd der vnd dergleichen gebe. So viel⸗ 


ragen. u 
Daß eraber mit der that ſelbſt auch ein 
thun ſolte / darff Feiner von jhm weder dp 
gedencken / ſondern er hat dieſe feine glen 
ſehlte vnd fuͤrgeſchriebene Hauptfragen/ 
nichts weiters thut / noch jren eine ins wer 
Denn fo etwan der Gefangenen einer h 
oder kein Bere hat / vnnd derwegen begere 
fe iin doch mit notdurfft verſehen ſo 
Sommer vnnd Winterantwort / das 
die dem Gefangenen beyde Sommers vnn⸗ 
lers an ſtaͤtt deſſen / welches er begehrt hat⸗ 

gen thun muß. Denn im Fruͤling iſt das jhr 
merantwort / Ja ſprechen ſie mit ſanfften 
wie dert vaͤttern geziemet / Es iſt nun zim 
darumb du wol kanſt jene der Kleydu 
Beits mangeln. Aber die Winterantw 
fo: Es iſt wol war / daß inn dieſen tagen ein⸗ 
gefallert iſt / aber doch weil es jet regnet [0° 
auch die kalte etwas nachlaflen. Ihr ſolt sim 
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celen mit Kleydung verſorgen / nemblich mit 
ng der Warheit vor die ſein heiligen Gericht / 
Medigung ewers Gewiſſens / für welches jhr 
nanderndingenfoltforgfältig feyn. Mad. 


folches aefagt / sichen die Spoͤtter wider date _ 


SR fie alles wol außgericht / vnnd die Ge⸗ 
en mie notdurfft von der fie erftlich gefragt / 
Ben heiten. Derhalben ob ſchon alle tag 

fer beſucht würden fo vberkaͤm doch der ar⸗ 
nein ſeiner not nur fo viel als jetzt ange⸗ 
nicht mehr troſts vnnd huͤlff von diefen 
Wiewol es iſt nicht ohne / daß erliche der 
nſt haben / vnd derhalben etwas mehr von 
ngen / dann andere. Darneben iſt aber 
ch abzunemmen / wer dieſelben ſeyen / de⸗ 
fo wol an dem ort gewogen iſt / da der Geitz 
ranney oben an ſitzen vnd alles richten vnnd 


en: 

nn eiwann ein Gelehrter oder ſonſt auch ein 
uß den Gefangenen bey den Inquiſitorn der 
anlanget vnnd bittet / daß man jhm wolle et⸗ 
iin gut Buch / oder die heylige Bibel vergoͤn⸗ 


amit er alfo die zeit welche jhm ſonſt lang 


berdruͤſſig ſey / auch viel bekuͤmmernuß vnnd 


eng braͤchte / mir leſen moͤchte nuͤtzlich zubrin⸗ 


nd vertreiben ·So wird er eben mit jener ant⸗ 


bgefertiget / mie der ſich zuvor der Entbloͤßte 


vvel bekleydete an ſtatt der Decke vnnd Kley⸗ 
jarmäffen genuͤgen laſſen. Denn der Herr 
ſitor pflegt jhn mie ernſtlicher Tapfferkeit 
am zu ſtraffen / vnnd alſo su antworten: Das 
Buch fen die Warheit zu ſagen / vnd vor die⸗ 
iftgen Gericht fein Gewiſſen entladen: Die 


Such foll er obligen / vnnd darauf fich erin⸗ 


lles deß jenigen welches erjhren Ehrwuͤrden 
ygen ſchuldig ſey / Wo er ſolches thue / ſo wer, 
Herren auch dag jhre thun / vnd alsbald jhn 
Kyds wider eraekenne: Wo er aber in dieſer 
achfolgenden Beſuchung weiter darumb an⸗ 
wuͤrde ſo gebieten ſie jhm / daß ers Maul halt. 


darffſt du / ſprechen ſie / nach deinem gefallen! 


as dich geluſt / heiſchen fohaben wir dns auch 
alten I nach vnſerem wolgefallen dich deiner 
gewehren oder nicht. Syn ſumma / Es laͤßt fich 
ch mit jhnen vnnd jhren beſuchungen ſo anſe⸗ 
18 wenn mit beſonderm hoͤchſten fleiß alles da⸗ 
icht ſey / daß der Gefangenenichts vberall har 
uſchawen / außgenommen ſein gegenwaͤrtige 
und anligen. Item / daß er auch alſo durch 
enden jammer vnd ſchmertzen der Inquiſito⸗ 
* vnd begehren / ſo viel muͤglich iſt / ein ger 
a — — 
aber der Gefangene vielleicht auſſerhalb 

tion guten Freunde / als Vaͤttern oder 

ger hat / welche jhm mit etwas / es ſey fo. we⸗ 
en len not behülflich ſeyn koͤnnen / 


a fich dieſelben / vñ richten etliche geſchenck 


welchen ſie verhoffen etlicher maſſen der In⸗ 
rngrauſamkeit vnd tyranney zu lindern / oder 

igſte diß zu erlangen / daß jhre Gefangene 
d gar vnflaͤtig gehalten werden. Nun fehlereg 
ur an dem / daß die Herren ſolche geſchenck an⸗ 
Dann ſo viel die Inquiſitoriſchen Diener 
jet / oder andere / die nicht ſelbſt Inquiſitoren 
at es gar fein noth / ſondern wenn man fie mit 
gaben verchrer / fo. nemen fie diefelben fo gern 
manfiejhnen gibt / wenns nur heimlich / ode 
cht geſchicht. Beh den Herten Inquiſitorn a⸗ 
nyts mehr muͤhe / ja es iſt gantz vnmuͤglich / be⸗ 


t 


tors — 
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voꝛauß / wenn man ſich wil an jre wort kehren / vñ da MDLIX 


mit abweiſen laſſen. Sie ſagen / nemlich diß H. Ge⸗ 


richt ſey cin ſolch vngefaͤlſchtes/ wahrhafftiges Ge⸗ 
richt / welchs in keinen weg leide Hoc zulaſſe / daß ey⸗ 
nigerley Geſchencke / fie ſeyen / wie fie wollen) vonje . 


mands darinnen angenommen werden / vnd derglei⸗ 


chen. Aber wie jhnen dieſe reden nicht von hertzen ge⸗ 


hen : Alſo zeygen fie mit jhrem vielfältigen wehren 


vnnd entſchuldigen / als ob ſie es nicht thun doͤrfften / 


genugfam an / daß fie nichts liebers wollen noch bes 


geren dann eben folche Geſchenck, Derhalben fehlet 


es nimmer / der Her: Inquiſitor hat allezeit vnter ſei⸗ 
nen Dienern etwan einen nahverwandten Vettern / 


als ſeines Bruders oder Schweſter Son / oder fohft 

einen lieben werthen Diener der ſchier in ſo groſſem 
anſehen / als der Herr ſelber /iſt / vnnd darneben auch 
noch einen andern Knecht / der allweg pflegt dabey zu 
ſeyn / wenn ſeinem Herzen ein ſolch Geſchenck ange ⸗ 
botten / von ihm abet außgefchlagen wird. Dieſer iſt 


nun ſo abgericht / wann er ſihet / daß der mit dem Ge⸗ 


ſchenck gar abgewieſen / vnnd derwegen wider weg zu 


gehen willens iſt / ſo machet er ſich su yhm / vnd zeyget 
kuͤrhlich gewiſſe mittel vnnd weg an / dadurch eꝛr vnge - 
zweiffelter hoffnung das Feld behalten / vad den In⸗ 


quiſitor beſtechen moͤge: Nemlich / er thut nicht mehr / 


denn daß er ſchlechts mit einem Singer auf deß Her⸗ 


‚ron Snguilitors Vetter deutet. Darauß kan der je⸗ 


nige / ſo zuvor vmbſonſt das H· Gericht zu corrum⸗ 
pieren ſich vnterſtanden hatte / leichtlich abnem men / 
wenn er anders nicht gar ein Toͤlpel iſt daß er Im ge⸗ 


ſagt / vnnd daß er beym ſelben Vettern deß Inquiſi⸗ 
b niderlegen fol: Dadurch bekommen 
Bauen endlich etwas erguicfung vnd 

nter deß abetift auch hierauß augen. 


die armen 
milterung. 


ſcheinlich zuſehen / welcher Geiſt das HeGelicht trei⸗ 
be / ſintemal der eynige ers diß beyjhnen vermag / 


daß ſie etwas loͤblichs vnnd der tugend gemäßehun!. 


dazu ſonſt die tugendt fuͤr ſich ſelbſt ſie nimmermeht 
bringen moͤchte a 


u. sdereröffnungder Vrtheil 


Dom Broceh / den fiehaltenit publteitung. 


— Extiftnech vbrig / daß wir ſagẽ / vom auß⸗ 





—— J piels: Denn diß iſt zwar deß H. Gerichts 


genen langwirige bekuͤmmernuß / angſt vnd ſchmer⸗ 


tzen / vnd der Inquiſition argliſtigkeit / betrug / ſchalck⸗ 

heit / allfaͤntziſche raͤnck / geſchwinde practicken vnnd 
grauſame tyranney / auf beyden theil jhr gewuͤndſch⸗ 
tes end nehmen vnd erlangen. Denn von allen den 
ſachen inn dieſer handlung gevrtheilet wirdt / welche 


man vieljahr vnd rag im H. Gericht hat vmbher ae» 


sogen. Es geſchicht auch ſolches vor fo groſſer mens 


ge Volcks / daß dergleichen niemals / auch nit bey dem 


Olympiſchen Schamfpieliffgefehen worden. Sie 


nennen Diefen festen theyl die handlung deß Glau⸗ 


bens / vnnd zwar nit vnbillich / ſintemal darinnen der 


gefangnen biß auf die Truͤſen gelaͤuterte vnd probirte 


glaub ſich herfuͤr chut vñ ſich ſehen leſt / wie er geſchaf⸗ 


fen ſey Denn der Beklagte vorallem Volek / welches 
hauffen weiß ſolchem Schamfpiel mir groſſem ge⸗ 


draͤng zulaufft / entweder die goͤttliche warheit öffent 
lich verlaͤugnet / oder jhr ein herrlich dapffer zeugnuß 
gibt / ſe befennerfverchendiger. Es moͤgen die Vaͤtter 


— Tragedi oder trawrigen ſchaw⸗ 


lehte hand lung / darinnen beyde der Gefan ⸗ 


deß Glaubens ſolche jhre Namſung nach jrem gefal⸗ 


len außlegen. Wir wollen bey dieſer jetztgemeldten er⸗ 


klaͤrung / als die mit dem rath vnd willen Gottes naͤ⸗ 
her zutrifft / verbleiben. 4 
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1018 Don der Spanniſchen Inquiſition 


Das Vll. Es haͤlt auch dieſe handlung etliche ſtuͤck inn ſich / 


die doch eigentlich nit darzu gehoͤren / oder damit ichs 
recht ſag / Es hat diß Paſcha deß volcks Gottes (deñ 
Peſach heiſt ein vberſchritt oder vbergang auß Egy ⸗ 
pten ins gelobte land / das iſt / auß diſer welt zum vat⸗ 
ter)feinen ruͤſttag / Joh. iz.n. Sintemal die herrẽ In ⸗ 
gisifiroreh wenig tage vor dieſem Feſt alle die jenigen / 
doch jeden beſonders / vor ſich pflegen zuberuiffen / de⸗ 
ren haab vnd gut miteinander ſie erkant haben / daß 
es der koͤniglichen Kammer verfallen folle. Wenn fie 
vorhanden ſeyn / fragen die Herren fleiſſig nach was 
fie fin Gutet haben / wo fie ſeyen / vnd dergleichẽ· Betr 
mahnen ſie darneben ernſtlich / daß fie nichts verber⸗ 
gen. Denn wo mans hernach vonjhnen ſolte jnnen 
tverden/ daß ſie etwz von jrem But hinderhalten her 
ren / wuͤrde man fie als Diebe darıımb anflagenond . 


firafen. Wann dann nun dieherrenjaller Gikeerinie"\ 


allein deren/fo man anfänglich im hauß gefund? on 
aͤrreſtirt hat / ſondern auch der ligenden gantze ſumm 
eungenommen/ond ins Königs Kammerrechnung 
bracht haben: So fehiefen fie demnach die beklagten: 
wider iun jhre Kercker / welche dann gewiß auß diefer 
jefehehenen Befragung ſchlieſſen / daß ob jhnen 
bon nicht eygentlich bewußt wie es mit jhrem Leib 
vnd Sehen ein geſtalt haben werde / ſie dennoch auffs 
wenigſt gar berupffet und bloß auß dem Kercker ge⸗ 
hen muͤſſen. 
Hoc die naͤhere vnd rechte Voꝛbereytung dieſes 
Paſcha wird alsdenn gehalten / wenn man deß nech⸗ 
ften Tags vor dem Feſt / gegen der Nacht alle Maͤn⸗ 
tier / ſo deß nachfolgenden tags zum ſpectackel follen 
außgeführer werden; inn einen gar weiten Keller zu⸗ 
fammen beruffet / vnnd jhnen mancherley fraffen o⸗ 
der buſſe / deren Doch feine den todt erfordert / auffetle⸗ 
ger. Sie nennen ſolche ſtraffen auß gewohnheit der 
alteit Kirchen /Poͤnitenten eder Bußftraffen: Inn 
einer andern dergleichen Kercker thut man auch int 
der geſtalt die Weiber zuſammen. Aber welche zum 
tod vervrtheilt ſollen werden / legt man jeden befonder 
in ein Kerefer/öhnd etwan vmb die neundte oder ze⸗ 
hende Stund inn der Nacht wird zu einem jeden ein 


Meßypfaff geſchickt / der jhm dieſe boͤſe trawrige bott · 


schafft von ſeinem todt bringet / vnnd auch zugleich 


harten buͤff / oder vorboten deß tods fuͤhler 
mit der jenigen / inn welcher Chriſtus der 
in ſolchen aͤngſten vnd noͤten war / v 
ſo viel den ſchmertzen der bedrangten Chriſten / nnd 
den himliſchen troſt bellaugget. if 
Wann aber nun der Tag anbricht/ la 
bald fehen ale Familiaren / vnd der Syn 
gethane Diener / welche zu folcher ſchlach 
— Opffer auß allen orten ſi 
verfüger haben / damit ein jeder fein amp 
trecten möge. , Dann fie alediejenige 
ceachel außgefuͤhrt follen werden! einj 
geſchriebener form dep vrtheils / zuruͤſten or 
muͤſſen. Welche dann nun beſtaͤndig biß 
ihren Glauben wider die gottlofe Luͤgen were 
haben / die ſelben tragen ein Sambenit / welc 
gehles Kleid / doch ohn Ermel / faftgleicheit 
ter Rock / mit viel boͤſen Geiſtern gantz dur 
(fintemalein mannlicher Kriegsimann GH 
dieſen / gleich ale mir herrlichen Sieagei 
phiret) auf das haupt fegen fie inen einlangı 
aufaefpisten hut / daran ficht gemahlt eins 
bildnus / der im fewer brennet / vnd rings oh 
viel Teuffeln vmbgeben iſt / welche Holkamı 
gen / vnnd das Fewer ſchuͤren. Es iff nemli 
mich beduͤncket / dardurch angebilderder € 
Chriſten / ſampt den ſchlachten vnd feinden 
chen er / nach dem er ſie mannlich vberwu 
feinen herrlichen Triumph heit. Die Zun 
faffee man jhnen mir hoͤlhern Gebiffenau 
ſchaͤrffſte vnnd grauſambſte eyn / damit ſ 
ſchuldt / vnnd bekandenus vom wahten Ö) 
Gottes Ehr nicht an tag geben / vnnd vordet 
bezeugen moͤgen. An Haͤlſen muͤſſen fiegat 
den Spanniſchen bintzen new gertiachte € 
gen / vnd alſo mit gebundenen Haͤnden 
hen. Damit meines erachtens / die dapff 
fonſt wolverdiente Kriegsleut / nem lich dil 
bezeugen / wie daß fievordem Nichrerfiudl 
alſo erſcheinen wollen / als die auff keinenet 
rer werck yertrawen / ſondern allein / wi 


—* 
u, 
7 


ion eichthörer. Derhätbert fo@tochefereinjener 


dem Gore einen fleiffen onvbermwindlichen finn vnd 
fuͤrſat bey der Warheit zu bleiben / verliehen hat / wie 
erzurfelben Stund mit den letzten ſtraalen feiner be⸗ 
kandtnus deß wahren Glaubens / beyde dem Beicht⸗ 
vatter / vnd den gantzen hoͤlliſchen hauffen treffe vnd 
zu ſchanden mache. Hergegen aber / welchet weder 
vor derſelben zeit ſtandthafftig geweſen / noch als⸗ 
Hann dieſe gnade inn jhm befindet / derſelbe hat noch 
raum vnd zeit gnug ſich zubekehren / vnnd dieſe ſon⸗ 


derliche hohe gab der Chuſtlichen beſtaͤndigkeit vom 


Vatter dep Kechts zu begehren vnnd zuempfahen. 
Bey de zwar haben mit jhten Beichtherren ein groß 
geſchrey / ſintemal jene jren Glauben zur ſelben gantz 
gefaͤhrlichen Stund / frey dapffer verrhendigen : Dir 
feabet vmbſonſt / jhtes tods haͤlben ſich viel mit den 
Hfaffen zancken / vnnd bey jhnen beklagen. Ts iſt 
in ſumma dieſelbe Nacht keiner auß beyden theylen / 
der nicht zuſchaffen gnug habe: Denun ohn allen 
awenffel ein groſſe anfechtung dazumal vorhanden 
imuß fehn / weñ das ſteiſch / ſo vber die maſſen ſchwach 
iſt / vnnd der Sathan ohne das nicht fehret. Doch 
ſoll man es gewiß dafür halten / daß der himliſche 
Vatter zur ſelben ſtund der ſeinen in feinen weg ver⸗ 
geſſe Denn es leſt ſich dieſe Nacht / darinnen die glie⸗ 


der Chriſti gleich ſam in legten Zuͤgen ligen / vnnd die 


temal ſie wol erkennen / daß wenn der 

rechte GOtt / auch ſolche jhre herrlich 
ſein goͤttlicher Nam geehret vnnd ge 

gender ſchaͤrff feines Geſetßzs hielte 
anders zugewarten hetten / dann deß Gal⸗ 
ſoicher ſtraff / weiche dem groͤſten vnnd een 
Mörder folte angethan werden: Ri 
Diß ſeyn nun die Wappen /darkiede 

Märtyrer bezeychnet / erſtlich auff den 
vnnd datnach ins Fewer gehet. Dieam 
welche durch ſchaͤndtliche verlaͤugn nng 
er Warheit / etwas gnad bey den Batten 
vnd von ſich gute hoffnung der befehrumg YAHR 
keit geben haben / doch nichts deſto we 
leyden muͤſſen / werden eben auch alſo gebliht 
die vorigen / außgenommen / daß man jhnen· 
dergemahlten Teuffel ein Ereutz ftecferswifaen 
Sttick / damit die Haͤnd gebunden ſeyn 
wie die vorigen jhres Glaubens vnnd dap 
fo hergegen diefe jhrer Meyneydigkeit vn 
Wappen fuͤr jhnen a 
muͤſſen wol auch ſolche Kennzeychen fü 
Boch einer meht / dann der andet hach deinet 
lich die Hetren Inquiſitoten fuͤr zut anſihet/ me 








N un } ER | 
denn num aber die armen Gefangenen vom 
ß auff den Schawplatz gefuͤhrt werden / ſo ſtel⸗ 
die Inquiſitorn / als wolten ſie jhr Lieb / vnnd 


ven guten Willen gegen ihnen eynmal vor al⸗ 
zolck außſchuͤtten vnnd beweiſen Dann nach 


je Gefangenen auff vorgemeldte weiß gebutzet 
Band nun anheben in jhrer ordnung nach ein⸗ 
auffden Schawplatz zugehen / fo befihlt man⸗ 
ilhalten. Vnd weil ſie da ſtehen / richt man 
3bald / doch nur auff den ſchein / ein herrliche 
pp su/mirgebratenen Huͤnern vnd Kitzlin. 
olcher verblendung vnnd Gaucklerey wol 
a eheil die Inquiſitoren das Volck bereden / 
eGefangenen im Kercker nicht viel anders 
t feyen worden / zum theil auch hiennt den Ge⸗ 
ton etlicher maſſen wider erffarten! was jhnen 
m rauhen harten Kercker abgangen iſt. Aber 
nen Leut ſeyn alsdann fo vbel zu muth / daß fie 
n Eſſen nicht groſſen ſchaden thun. Ja es ge⸗ 
gemeynlich / daß die Moͤrder ſelbſt oder Fami⸗ 
wie man ſie nennet / deren allweg zween jeden 
ſeyt geſtellt werden / ſolche ſpeis jhnen auß den 
en reiſſen / vnd alſo dieſer guten Biſſen vnver⸗ 
t genieſſen. Kane 
iſt zwar ein ſolch wolgeruͤſt weſen vnnd groß 
g / welches fie in dieſem jhrem triumph fuͤhren / 
nn Perſiſcher pracht oder Roͤmiſcher triumph / 
geweſen iſt / der mir dieſem billich moͤchte ver⸗ 
werden. Dann vornen an gehen erſtlich die 
Schuͤler / welche mit jhrer kleydung / Geſang 
einen ordnung / in der ſie von etlichen Pfaffen 
1 werden / der ſachen ein groß anſehen vnnd 
er Gottſeligkeit machen. Sie ſingen aber die 
y darinn die Heyligen vmb huͤlff angeruffen 
vnd antwort ein Chor dem andern: Ora pro 
s iſt / Bitte für fie. Baſd nach den knaben gel 
Gefangnen / die man nennet Pœnitentiarios, 
Bußfaͤllige / vnnd zwar in ſolcher ordnung, 
h die / welchen geringe ſtraffen ſeyn aufferleget 
Hals nemlich keren fragen] die doch nit bren⸗ 
tem ſtrick vmb die haͤlß / hoͤltzerne gebiß / papie⸗ 
haben / Item barhaupt gehen / Es wer denn 
daß der ſpitze hut etwas daran bedeckt. Item / 

antel / gleich wie die Stallbuben daher sichen- 

aß welche Geſchlechts vnd Reichthumb hal⸗ 
dere jhre Mitgeſellen vbertreffen / vornen any 
delſten aber vn geringſten nachgehen muͤſſen. 
dieſer hauff fuͤruͤber iſt / ſo folgen alsdenn die 
fo mit den Sambeniten roͤcken / oder Krieges 
welche vberzwerch ein roth Creutz haben / 
zertheilet / bezeichnet vnd angethan 









Der vnterſcheid mit den Perſonen wird auch 
ſo wol / als droben gehalten / Nemlich den je⸗ 
o geſchmirt ſeyn / vnnd ein Orden fuͤhren / gibt 
ie Ehr / daß ſie den andern vorgehen. Letztlich a⸗ 
en die / ſo da verbrandt ſollen werden. Deren 
ey ſeyn. Etliche fo nach verlaͤugneter warheit 
wider angenom̃en / vnd ſich aufder menfche 
exhigkeit verlaſſen habẽ / diſe ziehen vorher. An⸗ 
ebeſtaͤndig ſeyn blieben / werden hindenin die 
chtordnung billich geſtelt / ſintemal die Inqui⸗ 
elbſtdadurch bezeugen / daß ſie von wegen jrer 
ſandhafftigkeit und Glaubens / ſolches orts 
un. Es hat auch jeder Gefangener zween ge⸗ 
ter Familiaren / die feiner hut haben follen / vñ 
m hergehen. Denen aber ſo den tod leide muͤſ⸗ 
bt man noch druͤber zween Moͤnch oder Thea ⸗ 





































































Don der Spanniſchen Inquiſition. 1019 


J ſchandeflecken für dam Volek innen an⸗Stiner / wie ſie ſolche nennen / hinzu / welche ſich vnterſte ⸗· MDLIX.- 


hen ſollen / mit allem fleiß die arme Leut ʒ beredẽ / daß 
ſie von der göttlichen warheit / darinnen ſie vnterricht 
worden ſeyn / zum wenigſten an jhrem letzten end ab⸗ 
falten. Vnd zwar diſe jre gotloſe vngeſtuͤmmigkeit iſt 
dermaſſen geſchaffen / daß ich gaͤntzlich glaube / ein 
Chꝛiſt / der mit beſtaͤndigkeit hey derſerkanten warheit 
ſolche hat vberwunden / muß bekennen / daß er mie kein 
groͤſſere marter als dieſe zuvor erlitren habe. Wann 
nun alle Gefangnen nach gewonheit der Triumphen 
billich vorher getrieben ſeyn / fo folget Demnach dee 
gantze Raht auß der Sratt / ſampt jſten Trabanten/ 
Buͤteln / beeydigten Dienerma2. Richtern / Schult⸗ 
heiſſen vnd endlich mit den Regenten und def Koͤ⸗ 
nias Statthalter. Nach diſen reit ein groſſer hauff 
Edelleute. Bald drauff kompt der geiſtlich Orden. 
Anfaͤnglich die Pfaffen / Pfruͤndtner vnd Curaten. 
Darnach das Thumbrapitel. Zum dritten die Apt / 
Priorn vnd Moͤnch / jede in jihrem Orden / vnnd mie 
jren gefaͤrten. Wenn nu diſe alle dem H. Inquiſito⸗ 
riſchen gericht / welchs auf den ſelben tag fein höchften 
triumph vnd pracht fuͤhrt / zu ehren vorgangen ſeyn / 
ſo leſt man etwas raum dein Fiſcal oder Inquiſito⸗ 
riſchen oberſten Anklaͤger / damit er / als der jenige / ſo 


dem H. Gericht inn eroberung deß ſtegs nit geringen 


beyſtand gethan hatı fein roth Damaſtens Faͤhnlin 
nad) kriegs brauch recht führen vnd ſchwingen moͤge 
Diß Faͤn lin aber iſt mir kunſtreicher geſtickter arbeit 
gar artlich gemacht / hat auf der einẽ fetten deß bapſts 
Wappen vnnd Namen welcher anfänglich die In⸗ 
quiſition hat zugelaſſen / auff der andern ſeiten ſtehet 
der Koͤnig Ferd nandus jhr erſter ſtiffter / abconter⸗ 
feyt Zu dem ſo iſt alles gar ſchoͤn mit vil ſeiden / ſam⸗ 
mer / golt vnd purpur außgearbeſtet / oben auf der ſpi⸗ 
tzen deß Faͤhn lins ſteckot ein vberauß koͤſtlich filbern 
vnnd vberguͤldet Crucifix welchs fuͤrnemlich vor al⸗ 
len andern vom abergiaubif chen volck darumb wird 
verehret / dieweil es der In guiſition Cruriſix iſt. Zu 
letzt folgen die Vaͤtter deß Glaubens fein allgemach 
hernach / vnd tretteʒ in groffererbarfeitlangfaın dar 
her / als die in der Warheit triumphiren / wie den für 
nemſten Feldherren deſſelben ſiegs ziemet vnd gebuͤ⸗ 
ver. Bald folgen diſen auf dem fuß nach alle Fami⸗ 
liaren / vnd der HIn quiſition Diener / reitende auff 
pferden /gleich wie man vor zeiten in Roͤmiſchen Trio 
umphen oder herrlichen Eynreitungen nach erlang» 


tem ſieg / hat geſehen / daß die kriegs knecht alle ſeyn jh⸗ 


ren Herren die ſolchen triumph hielten / nachgefolget. 
Zu aller leßt kompt ein vnzehlicher hauff poͤfel volcks 
ohne ordnung hernach. Vnd alſo gehet man in diſem 
prächtigen langen proceß vom Inquiſitoriſchen ker⸗ 
cker an / biß auf ein ſehr hohes wol erbawtes vnd groß 


weit geruͤſt / welchs auß holtz dazu iſt in der beruͤmbte⸗ 


ſten vnd weiteſten gaſſen der Statt gemacht / daß die 
Poͤnitentzer oder buß aͤllige darauf ſollen geſtelt / vnd 
eins jeden vrthen daſelbſt herab verleſen vñ vernom⸗ 
men werden. Dean ſetzt aber die Gefangnen gerad int 
der ordnung dranuf / in der ſſe gangen vnd dahin kom⸗ 
men ſeyn Gegen vber iſt noch ein ander geruͤſt / ſchiet 
in deß vorigen groͤſſe vnnd weite / darauff halten die 
Vaͤtter jhr Gericht / vnd figen droben in jrer Inqui⸗ 
ſttoriſchen maj eſtaͤt mir allem pracht vnd hertligkeit 
darinn ſie darkommen ſeyn. 

Derhalben nach dem ſie ſich alle / jede in ihre ord⸗ 
nung geſetzt haben / fofäher einer an eine Predig zur 
thun / darinn aufs hoͤchſte vnnd fleiſſigſt diß N. Ger 
richt gelobt vnd gepriſen / dagegen aber die feßerenen] 
auff welche es / wie es von fich ſelbſt aufgibt 7 ein 
ernſtlich einfehen hat / zum hefftigſten wiederlegt wer⸗ 
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bekuͤmmerten Leut / welchen swarfolchegeingroffen lem fpricht der Inquiſitor auß der mas 
























































































































1020. Von der Spanniſchen Inquiſition. 
den, Doch wird fuͤrnemlich der. meiſte theil dieſer pre · Saͤnger / die alsdann jhre beſte Kunſt vnd helle 
diat zubracht / inn belaͤſtigung der Gefangenen mit: Ten zu rechter zeit beweiſen vnnd brauchen! 
ſchmaͤlichen worten / vnd betruͤbung der vorhin gnug voller ſtimm eynhellig antwortet. > Sprach 


ſchmertzen bringen muß. Oder iſts ſach / daß ſie diſen gegeben iſt / Geſangsweiß ein Abſolutio 
gegenwertigen jam̃er (da ſie nemlich zum hoͤhniſchen er alle die jenigen / ſo ſich wider inn den ſchof 
ſchawſpiel vnd zweck / auff den jederman ſeine vnbil · miſchen Kirchen begeben vnnd bekehret 
liche pfeil abſcheuſt / gemacht werden ) gedultig leiden / Chriſto gekehrt haben von allem dem 
ſo geſchichts entweder der vrſach halben / weil ſie mit ledig ſpricht / darüber fie rew vnnd ley 
dem vnvberwindtlichen vnnd vndurchdringenden nemlich vonder ſuͤnde / da ſie vom allgemen 
Schild deß Glaubens / alle ſolche pfeil anffahen vnd traͤchtigen Conſens der Roͤmiſchen Kirch 
außſchlagen / oder aber weit die vorigen bekuͤmernuſ⸗ tretten ſeyn. Doch muß man die abſolviru 
ſen / durch lange Gedult jre Gemuͤter alſo gar einge⸗ gewohnheit der Roͤmiſchen Kirchenalleinn 
nommen haben) daß den gegenwärtigen fehier fein Sonder ſchuld / vnnd nicht von der ftraff- " 
raum noch ſtatt m hr geben mag werden. vieldiefe antrifft / müffen ſie ohn alle barmh 
Wenn aber nu die troͤſtliche predig vollendet iſt / ſo vnnd gnad / ja ohne alle billigkeit von ſtund 
hebet man an der Bußfaͤlligen oder ſtraffwuͤrdigen leiden. Nach dieſer abſolution brauchen dt 
oͤrcheil nach der ordnung in der ſie ſihen / oder fomen Inquiſitoren einen beſondern geſchwinde 
ſeyn / zu verleſen / nemlich alſo daß man an denenans der wunder viel hilfft zu erhaltung d 
faͤhet / die geringere ſtraffen zugewarten haben. Weil ſchen Reichs ja der gleich ſamb ein ſt 
aber ſolch ſtuͤck in diefer handlung das laͤnaſte vnnd iſt / damit es ſteiff und veſt gehalten wird. 
fürneinfteu,E focrfordertescin ſonderliche vnd etwz ben fie damit gnugſamb an tag / daßfieft 
fleiffigere verzeichnus / die an feinem ort fol fuͤrge Reich vnd herrſchafft werde kein langen 
nommen twerden- | ben) fondern bald gar zu grundt geheint 
Jetzt iſt weyter zu mercken / daß der oberſte Inqui ⸗ iftaberderranck, Es kompt / wie obe 
ſitor / nach dem die Vrtheil außgeſprochen ſeyn / etli⸗ chem herrlichen Spectackel ein groſſ 
che Gebettlein mummeit / fuͤr die jenigen / ſo bekehret auß fernen orten / etwan von zehen Te 
ſeyn / nach jhrer meynung / vnnd doch nichts deſto⸗ her. Nun muß da jederman ein oͤf 
weniger den todt leiden muͤſſen. Er rufft nemblich thun / vnnd den Inquiſitorn (welch 
feinen Sort an / daß er ſolchen woͤlle ſeine Gnad ver⸗ fuͤrſprechen / vnnd die jenigen vermal 
leyhen / damit ſie inn bekandtnuß ver Lehr / ſo die Roͤ⸗ hruͤchig werden) ſchweren. Nemlich fuͤrse 
miſche Kirch fuͤhret /beſtaͤndiglich verharren / vnnd wolle leben vnnd ſterben inn der Roͤmiſche 
endtlich darinnen erſterben. Nach verrichtem Gebet / Sect vnd Gehorſam dieſelbige auch nac 
heben ſie an zu ſingen den sı.:Pfaimen;Mifereremei nem vermoͤgen helffen beſchuͤtzen / dazu al 
Deus,sec. Erbarm dich mein! D HErre GOtt / ꝛc. Gut / ja das Leben ſelbſt gern vnd willig 
Band diß darumb / damit durch ſolche anruffung fo ſich jr widerſetzen / darſtrecken. Sürsar 
Gott erbeten werde / daß erden buͤſſenden ſeine Gnad verſchwere / verlaͤugne vnnd verfluche ale 
beweiſe / vnnd mache / daß der Vatter deß Glaubens wider iſt / welches die Roͤmiſche Kirch 
zuͤchtigungen vnnd abſolvierung / welche ſie gegen jh ⸗ vnd bekennet. Item / daß er mir höchftem 
nen gebrauchen / durch eine rechtſchaffene wahre buß ernſt das N. Inquiſitoriſche Gericht 
kraͤfftig ſeyen. feinen. Dienern / wolle vertheidigen 
Nun aber ſeyn der mehrertheil ſtraffen dieſe: Ent ⸗ Vnnd zu deſſen mehrer verficherungt 
weder der bittere grauſame tod / oder ſolche ſtraff / die gung / nemen ſie ſich ſelbſt auff beyden 
einen durch fein gankseben zum armen franefümen gen. Alsdann mag man ſehen / wie 
ſchen machen. Denn wer ſie einmal empfaͤht der kan auff die Erden niderfaͤllt / vnd wie dert 
gar kuͤmmerlich oder auch nimermehr wder zu recht des er auch ſey / mit hoͤch ſter andachr fig 
kommen. Item die ſchmiedung auff ein Galeen. J⸗ vnd feinen Chriſt / auß jrrthumb der 
rem / heraubung aller Haab vnd Guͤter / vnd was der⸗ einem Eyd verpflichtet. 
gleichen mehr iſt / Sams die freundtliche Mutter die Wenn nun ſolches alles iſt volle 
Roͤmiſche Kirch jre trꝛw vnd lieb gegen jren kindern geiſtliche Perfonen vnter den ſtraa 
durch die Iquſttorn erzengt vnnd bewelſet ja durch die nur degradationem oder diee 
welche zuͤchtigungen in der warheit viel menſchen zur ſchuld haben, ſo degradirt oderent] 
rechtſchaffenen buß bracht werden / nemlich alſo / daß Ampes / das iſt / man beraubt ſie jhrer 
nachdem durch foichearaufame wuͤterey dieſer vnge⸗ den die ſie zuvor gchabt. VBnddiefearbe 
hewren Cyclopen / welche ſich nun ein lange zeit fuͤr Biſchoff / als der ſie zuvor auch eyngen 
die Kira Chriftigar ſd elmiſcher vnnd vnverſchaͤm⸗ in Baͤpſtlicher zierd vnd kleydung verri 
ter weiß außgeben habd / ynaußſprechliche vnmenſch⸗ che aber von den Vaͤttern um tod vervn 
ligfeitan Tag komdt / nicht allein diejenigen] ſo dieſe die ſelben werden actualiter, wie fie es nen 
firaffen außftehen onnd erleiden zudem Kecht der ſt / mit der that / auff denſelben Tagdtg 
Warheit gebracht werden / ſond ein auch die gantze wunderbarlichen und gang grewlichen 
Weit ihre augen auffthut wider zu ſich ſelbſt fompt / Erſtlich ziehen fie jhm alles Meßgew 
vnd ſolche Geſellen alle für die jenigen helt / dafuͤr ſie ob er ſolte ein gottloſe Meß halten. 
zuhallen ſeyn. Ä | ſie jhn don ſtuͤck zu ſtůck wider auß⸗ 
Nachdem ſie nun den Pſalmen außgeſungen / naͤtriſchen worten vnnd gebaͤrden / we 
vnd denſelben gantz gottloſer / vnverſchaͤmpter vnnd beſondere gewiſſe weiß au einem jeden 
höhnifcher weißiwiealleandere Sprüche ver heiligen ſtuͤck der Zerd oder Kleidung gleich ale 
Schrifft zu jhrem fuͤrnemmen mißbraucht haben: rer oder Zanbererifptechen vnd aebrat 
So bruͤllet der oberſte Inquiſitor etliche Verß her⸗ ſeyn dieſelben ſtracks denen zu wider 
auß / darauff jhm dann bald der gantze Chor der ſeiner Eynweihung geſagt vnnd gehalte 





d das Haupt mit einem ſtuͤck Glas / oder gar 
n Mefſſer. Sie wollen alſo damit zu verſte⸗ 
en / daß jhm das Oel wider abgeſcharret wer⸗ 
nie ſie jhn zuvor geſchmiert vnnd beſchworen 
Nun dieſem allem ſihet das gantze Volck zu / 
ſſer verſtockung vnnd verwunderung. Dann 
haben «in groß mitleyden mir jhm: Andere 
yon jhn / als ein trewloſen / meyneydigen vnnd 
licher Menfchen. Aber in der warheit / wenn 
von der ſachen vrtheilen wil / ſo iſt er eben 
bdeſto gluͤckſeliger / daß er nach oͤfentlicher ab⸗ 
ſtinckenden Oelung / vnnd allem muͤgli⸗ 
ren deß jeichens der gottloſen abgoͤtterey 
endlich iſt geſchieden. Welche aber bey 
ben / dieſelben degradirt man verbaliter, das 
eworten. Denn ſie nicht anders / dann ein 
nach dem es dem Bapſft gefaͤllt / deß Ampts 
per würden entſetzt werden. 
aber braucht das heylig Gericht gantz unver, 
er weiß ohne allen ſchein ein Ceremonien / die 
je wol fan vnangezeyget laſſen / ſintemal es 
beide Gottes im Himmel vnd alles Volcks / ſo 
m zugegen iſt / ſpottet / Ja ſich ſelbſt dardurch 
| v1 daß man es widerumb billich verlar 
werfporte. Denn amend deß vrtheils / welchs 
eu jenigen / fo nichts deſto weniger / ob er ſich 
vider in den ſchoß der Roͤmiſchen Kirchen be⸗ 
at / verbrant werden ſol / ſchon iſt gefaͤllet / thun 
n vnnd laſſen dieſe wort offentlich verleſen / 
lich / dieweil das heylige Gericht dieſes Men⸗ 
Buß nit fuͤr warhafflig haͤlt / ſondern befoͤrcht / 
wg heuchleriſchem Hertzen geſchehen / vnnd es 
Hein Wolff vnter der ſchafshaut verborgen: 
ollen fie jhn jezund dent weltlichem Gericht v⸗ 
worten vond es daneben zum hoͤchſten gebeten 
daß es groſſe Barmhertzigkeit an jhm beweiſe / 
n glied noch beyn zerbreche / auch fein troͤpflein 
vergieſſe Dagegen der jenigen / ſo ſie nicht Has 
n der wahren Bekandtnus mögen abwendig 
n (ſie nennen ſolche die halsſtarrigen vnd ver 
1) vobergeben fie der weltlichen Oberkeit / mit 
fgenden werten : Dieweil wir allen muͤgli⸗ 
eiß angefehrer haben / damit wir doc) diefen 


en wider inden Schoß der Römifchen Kir⸗ 


Achten / vnnd aber nichts bey jhm haben auß⸗ 
koͤnnen / ſondern befunden’ daß er noch in ſei⸗ 
ſſchen wohn halsſtarriglich verharret / . So 
n vnd vberlleffern wir jhn dem weltlichen Se 
aßesinnäc dem Geſetz ſtraffe· Jedoch bitten 
ig vnnd ernſtlich / wo er etliche anzeygungen 
ihren buß gebe / daß jm groſſe gnad erzeigt wer» 
iſt aber das fuͤr ein vnverſchaͤmtes ding? 

aben den armen Menſchen ſchon zum tod ver, 
tond vbergeben in jetzt auch der weltlichen O⸗ 
war feiner andern vrſach halben / dann daß 
randt werde. Welchesdarauß klar iſt / daß fie 
bſttragenden Ampts halben der Oberkeit wi⸗ 
m wuͤrden / wenn ſie einen ſolchen Menſchen / 
ſtraffen ſolte / ledig ließ / oder nicht verbrennen / 
njhm ein geringern todt anthun wolte. Noch 
eh doͤrffen fie fo lehlich bitten / daß man jhme 
Gnad er zeige. Ich moͤchte wol von jhnen hoͤ⸗ 
it was erbawung vnnd mitleiden ſie dann ſol⸗ 
enſchen außfuͤhren auff den Schawplatz / nach 
nen ſchon alle Gliedmaſſen vnd Gelaͤnck zer⸗ 
cht vnnd außeinander gezogen / die beyn zerbro⸗ 
adie adern vnd daͤrm im Leib durch Die granfar 
terung in der auch viel vnter jhren Händen ſter⸗ 
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ben / jaͤmmerlich zerriſſen feyn: Sintemal ſie von der NDLIX. 


weltlichen Oberkeit ſo hefftig begeren / fie wolle jhnen 
fein glied oder beyn zerbrechẽ / noch jr blut vergieſſen? 
Aber ſie dencken vielleicht / weil die ſchaͤden / welche ſie 
dieſen armen Leuten / durch das foltern zugefuͤget ha⸗ 
ben / zwiſchen der Haut ſeyn / vnd jhr Blut nicht mit 
dem Meſſer oder Spies vergoſſen / ſondern nur durch 
der Mund herauff mir reynen / vnd biß in die vnter⸗ 
fie kaͤl hinab gelaſſenen tuͤchlin auß dem Leib — 
haben / ſo ſeyen ſie gar nicht ſchuldig an vergoſſenem 
Blut vnd zerbrochnen gliedern. Sie ſeyn mit jhnen 
gar vnbarmhertziglich mbaangen fie haben gantz 
unmenfchlicher end nyrannifcher weiß mit jhnen ge⸗ 
handelt / jnen täglich newe gattungenifie auffs grew⸗ 
lichſt zumartern erfunden / vnd gebraucht: Noch den» 
noch bitten fie gantz demuͤtig die weltlichen Richter / 
ſie wollen gnaͤdig vnd gelind gegen jnen ſich erzeigen. 
Die gotloſen Spoͤtter meynen nit anders / dann mit 
ſolchem bitten haben fie ſich wol außgeriſſen / vnd von 
derfiraffentledige/dieinenin jrem Canone oder Ge⸗ 
ſetz wird gedraͤwet. Dann alle die jenigen / ſo da ein 
geiſtlichen Orden fuͤhren / vnd menſchen blut vergieſ⸗ 
ſen / oder ſonſtjemand am Leib ſtuͤmmeln / die werden 
in bann gethan / vnd irregulirt / das iftijhres Ordens 
beraubet· Aber dieſe gute Herren haltens dafuͤr / 
ſolche nichtswuͤrdige / laͤcherliche / vnnd wenn man fie 
nie der Wichtigkeit der Mißhandlung vergleichen 
gar kindiſche ſtraffen / moͤgen auch wol durch laͤcher⸗ 
liche / ſchimpfliche vnd loſe weiß vnnd weg abgelehnet 
vnd vermitten werden. Die oberſten aber ſampt dem 
gantzen Volck vnd der weltlichen Oberkeit / welche die 
vollziehung ſolcher vnbillichen vrtheil auf ſich nim̃t / 
hören diſe und dergleichen vnnuͤtze / ſpoͤtriſche / vñ vn⸗ 
verſchaͤmbte reden / vnd ſchweigen doch fein fill dazu / 
laſſen fie fuͤr ohren vbergehen und alles ein gute fach 
fen. Sonſt iſt niemand fo vnbeſunnen oder naͤr⸗ 
riſch / der nit mercke vnd wol verſtehe / daß ſolche wort 
ſie nicht darumb ſagen / damit denſelben ſtatt vnnd 
kraft geben werde / ſon dern daß man nur derLeut mis 
ſpotte / vnd gern jederman vberredete / die Herren In⸗ 


quiſitorn truͤgen dennoch ein groß mitleiden mit den 
armen Gefangenen. Dig ifkalfoder H. Mutter vnd 


Catholiſchen Roͤmiſchen Kirchen groſſe trew / Lieb / 

erbarmung vnd muͤtterliches barmhertzigs hertz / wel⸗ 
ches fie reichlich gegen der jrrenden Rindern/durch 
das H. Inquiſitoriſche Gericht erzeiget. Endtlich 
kan auch wol ein Blinder deß Inquiſttgriſehen Ge⸗ 
richts buͤberey darinnen ſehen vnnd greiffen / daß es 
in ſeinem Ranckkaſten / vnd vnter allen guten kunſt⸗ 
ſtuͤcklein kein beſſer mittel denn das Fewer hat fuͤr 
die jenigen moͤgen ſinden / welche noch inn EN 
ſeyn / als ob fie nicht wahre Buß gethan haben! fon» 
dern noch ein Wolff onterdem Schafsbelg verbor⸗ 
gen haben. 

Droben iſt geſagt worden / wie daßindiefer hand⸗ 
lung fuͤrnemlich auf diß ſtuͤck / darinn die vrtheil ver⸗ 
leſen werden / gute achtung zu geben ſey. Sintemal 
nit allein das jenig / ſo der Beklagte bekennet / gar vn⸗ 
trewlich / ſondern auch das er nie geſagt oder gedacht 
hat / betruͤglicher weiß verleſen wird Dann das H. 
Gericht ſolche vnflaͤtige / ſchaͤndliche luͤgen und gots⸗ 
laͤſterliche ding erdichtet / vnd den Gefangnen zumiſ⸗ 
ſet / auf daß beydejhr perſon / vnd Lehr dem Volck ab⸗ 
ſchewlicher werde Es aber deſto groͤſſer anſehen / 
wuͤrde vnd namen bekomme / in dem man es fuͤr ein 
ſolch Gericht forthin helt / welches der gantzen Welt 
dazu hoch vonnoͤten ſey / daß durch fein rath vñ huͤlff 
ſolche grewliche 7 verfluchte vnnd ſchaͤdliche Men 
ſchen von dem Erdboden re Vnter 
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Buch. 
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werden. 


Nach dem die Vrtheil verleſen / vnnd die geiftliche 
Perſonen ihres Ampts I inn der Form / wie oben ge⸗ 
meldet I entſetzt ſeyn / ſo nimpt die weltliche Oberkeit 
nach gewoͤhn lichem brauch / vnnd vom H. Gericht 
ihr auffgelegtem Ampt alle zum todt vervrtheilte an / 
vnnd führer ſie auff die Wahlſtatt. Deß Sathans 
Botten aber / vnd trewe Procuratoren ziehen allezeit 
hernach / vnnd bemuͤhen ſich mit vnablaͤſſiger vnge⸗ 
ſtuͤmmigkeit die arme Chriſten dahin zutreiben / daß 
ſie die angenommene / erkandte Warheit wieder ver⸗ 
jaͤugnen. Sa offtermals traͤgt ſichs zu daß die jeni⸗ 
gen / ſo inn gottſeliger bekandtnuß beſtaͤndig verhar⸗ 
ren / am Pfaͤl erwuͤrget / vnnd bald drauff vnter dem 
Volck außgeſchryen werden / wie ſie vber jhre Irr⸗ 
chumb wahre Rewgehabt / vnnd alſo widerumb am 
letzten ende ſich in den ſchoß der Roͤmiſchen Kirchen 


begeben haben 


guad von den Inquiſitorn ſey bewieſen worden / daß 
man ſie nicht lbendig /ſondern todt verbrandt habe. 
Mit dieſen vnd dergleichen tückifehen Practicken ber 
fleiſſigen ip allzeit die Warheit zu vnterdrucken / 
Manders deñ als ob Gott der Herr / ſo da 

iſt ein Beſchirmer vnd Handhaber der Warheitinit 
mächtig genug were / ſe auß der Finſternuß vnd auf 
‚dem Grab wider herfuͤr ans echt zubringen Die 
vorigen / ſo nicht zum todt vervrtheilet ſeyn werden v 
‚miternanderitiden Inquiſitoriſchen Kercker / vnnd dahin / daß die Warheit vnter die E 
folgendes Tags zum theil wider herauß geführt vnd 
geſtaͤupet. Viel auch vnter denſelben ſchicket man 
‚auffdie Galeen / andere muͤſſen ewig im Inquiſito⸗ 
riſchen Kercker / oder ſonſt an eim ort an ſtatt der Ge⸗ 
faͤngnus bleiben. 
net / daß /wo jhnen vber das vorige / ſo ſie ſchon ha⸗ 
ben angezeygt / von jhnen ſelbſt oder andern /noch et⸗ 
was weyters eyng fallen wer /ſie daſſelbe offenbaren 
wollen. Sonft wann man nach mals erfahren folte/ 
daß fie etwas liſtiger weiß verſchwiegen hetten / ſo 
würde man alsdann ſie fuͤr vnbußfertige halten vnd 
hefftig ſtraaffen. 
diß vor allen Dingen mit hoͤchſtem ernſt gebotten / 
daß ſie nichts vberall auff eynige weiß deren dinge 
entdecken / ſo ſie inn der gantzen zeit jhrer Gefaͤngnuß 
geſehen oder gehoͤret / auch nicht ſagen / wie man ſie 


vnd thun 


il ſie ſolche erlogene aufflagen mit den vr⸗ 

chellen dem Voick verleſen / ſo iſt deß beklagten Zung 
miceinem hölgern Gebiß fo hart vnd mit ſo groſſem 

ſchmertzen eyngefaſſet vnnd verknebelt / daß er nichts 

vberall darauff antworten / noch laͤugnen / oder feine 

vnſchuld an Tag geben kan. Geſchichts etwan / daß 
jhm das Maul aůffgehet / vnd die Zung loß wird / ſo 

ſtrafft er ſie offentlich Lügen. Welches nit einmal ge⸗ 
ſchehen. Jedoch waͤret ſoicher hefftiger ſtreit zwiſchen 
jhm vnd den Herren Inquiſitoren nit lang / ſondern 
das hoͤltzern Gebiß / welches fie dem geylen / mutwili⸗ 
gen vnnd vnverſchaͤmpten Diſputirer (wie ſie reden) 
alsbald wider ing maul legen / macht ſolchein Wort ⸗ 
gezaͤnck gleich ein end / vnd wehret der Warheit / daß 
fienie außbreche vnd an Tagkomme, Dasjenigear 
ber / ſo der Beklagte frey rund vnd tapffer bekennet / o⸗ 
der gelaͤugnet hat / verleſen fie mit ſo groſſem hetrug / 
derkehrung / vnnd mit ſo verſetzten vnnd geänderten 
worten / daß es billicher dem mag gleich geachtet wer⸗ 
den / welches die armen Leut nie gedacht / wil geſchwei⸗ 
gen geredt oder gethan ſolten haben, Davon wol⸗ 
fen wir hernach etliche beſondere Exempel an fiir 
nem ort fegen I ſintemal ſie vox einer groſſen Weit 
WVolcks geſchehen / vnnd deßhalben fo wichtig ſeyn / 
daß fie nicht letchtlich verneint / oder widerlegt moͤgen 


w 


Yon der Spanniſchen Anauifition. 
gehalten habe. Item was fuͤr ein wei 
in den verhoͤrungen vnd folterungen 
de: Dver wie man endtlich iin Kercker /v 
gangen Inquiſitoriſchen haußhaltungn 
fangenen pflege vmbzugehen / ſondern ſ 
mehr gedencken / vnd dafür es halten / da 
gantze zeit todt geweſen ſeyen. Wo ſeabe ( 



































































rınafte folcher Heimlichteiten vnb 
aufbringen würden / follen fie für Abtei 
halten / vnnd mis der härteftenftranffgeplan 
den. Der jenigen ſtraff aber ſo zum anden 
fallen iſt der gewiſſe/ vnvermeidliche vnnd 
liche todt. Iſt der halben alſo dieſer ſleiß 
den armen Leuten / ſo anf dem Kercker fon 
Maͤuler verſtopffen / vnnd ein forcht 
felten Vngluͤcks / wann ſie was ſchwaͤtzen 
gen / jhnen zum hoͤchſten von noͤthen vor 
dern heiligen Kunſiſtuͤcklein die ſie brauch 
ſolche / mic fo groſſem ernſt gebottene fill 
von den Inquiſitor ſchen Geheim 
ein vertrawter Schluͤſſel iſt / der jh 
zuſchleuſt / verwahret vnnd ſo verb 
ang Liecht nicht kommen mag. Dam 
wol bewuſt iſt / wann der Koͤnig / von dem 
Ampt geſetzt werden / auff eynigerley 
ihr Vntrew / meyneydigkeit / vnbillie 
loſe tuͤck / luͤgen / betrug / teuffeliſche ro 
derbarliche geſchwinde loſe Boſſen 
brauchen viel vnſchuldiger Leut / die offter 
jenige / deſſen fie beſchuldiget werden / wide 
noch geſehen / oder gehoͤret haben / in jhr G⸗ 
wickeln / ſonderlich aber / wann er auchj 
tigten Geitz jhre Wuͤterey / vnnd v 
mehr denn barbariſche oder Türckiſche gt 
die miergendr anderswo Her kompt / Dam 
dem Beigierfahren ſolte / daß er ohn allen 
In qunſition mit ernſt auff fie richten wi 
niche allein dem gemeinen nutz / vnnd ſein 
thanen wolfart rechte fuͤrſehung thu 
forthin mehr ſtch bemuͤhen / daß di 
deren Beſchuͤter vnnd Handhaber 
dentlicher weiß geſetzt iſt dann Denon 
‚oder ſchatzkaſten / ſo durch ſolche Prac 
kommen vnnd faſt gemehret worden 
Hder aber daß doch zum wenigſten 
fel ſelbſt wo der König inn verri 
Chriſtlichen Ampts ſaͤumig were/t 
inn haben / jhm rath ſchaffen onnde 
Inquiſitorn das Fewer werffen wů 
gen fich biß her jederman hat muͤſſen 
gen vnd entſetzen. Er 


Im: N ; 


Darumb dann jhnen nun folche 


werde / vnnd jhre onbilliche tyrann ey 
Tag komme / daß ſie vielen tapffern 
Männern nach langwiriger Gefaͤng 
Triumph auf dem Schawplatz auß 
ſer Schmach vnd ſchand / vnter ander 
erlegten ſtraffen mit einigem Menſch 
‚ben berbotten außgenommen mit den 
che ſie jhnen erlaubet / vnnd mit Nan 
zeichnet hatten. Item / keinem ohn ihr 
willen eynigen Brieff sufchreiben dem 
hin beſehen hetten. Die Vrſach we 
wenden) iſt zwar ſcheinbarlich vnnd⸗ 
für Siltich anſehen / nemblich auff daß 
folche Geſpraͤch / oder zu den Abweſenden 
Brieff / jhre jrrthumben weyter aubgejaet a 
breitet werden. Aber doch in der Watheit ſoge⸗ 


Doch werden ſie alle zuvor ermah⸗ 


2 


Zudem / ſo wird ihnen fonderlich 





































































um meiſten darumb / auff daß ſolche Leut / de» 
an Goit der HER % gröffere freundſchafft 
chwagerſchafft dann andern verlichen hat / 
weiß die — ſo im Kercker jhnen iſt 
ren / bey den Verwandten mögen klagen. 
befoͤrchten wenn alſo jte bubenſtuͤck an tag 
res moͤchte endlich durch ſolche Freunde jhnen 
Koͤnig ein bad zugerichtet werden. Daß aber 
etick vnd Anſchlag dahin gehe / kan ein jeder 












fänglichı da man erſt anhub ſolche Triumph 
Lutheriſchen zuhalten / pflegten die Fuͤrwitzi⸗ 
ſelben als Zuſeher waren / alles was ſich 
ackeln zutrug / innerhalb vnd auſſer⸗ 

igreich Hiſpannien / jhren Freunden 
ſonderlich aber das jenige I fo fie ver, 

m von den Gefangenen, vnnd jhren verleſe⸗ 
zeheilen. Denninfolchen die vrſachen beyde 
chen Seibsftraaffeny vnnd anderer Zuͤchti⸗ 
vermeldet würden. Aberdichepligen In⸗ 
ns wie auch die kunſtreichen Meiſter 
ie tägliche erfahrung / fo allweg etwas newes 
e Bahn bringen inn kurtzer zeit ſich ſelbſt weit 
fen) mit jhrer Scharffſinnigkeit bald merck⸗ 
drochen / daß — brauch in die laͤnge 
eſtattet werden / er inn allweg jhnen zum nach⸗ 
reichen möcht» In dem nemlich alſo / die Lehr / 
ſcher ſie ſo ein groſſen aͤckel vnnd abſchewen har 
| nn jnen nutz vnd lieb were / koͤndte zum 
außgebreitet werden. Sintemal vielen / 
onſt me etwas von ſolchen dingen hetten 
vnnd derwegen in jhrer vorigen blind heit we⸗ 
ben ſtecken jetzt durch anleitung vnd huͤlff fol 
anonen vnd Zuſchreibung der guten freun⸗ 
en ſo weit moͤchten auffgehen / daß fie beide 

hre Lehr erkenneten / vnd zugleich auch der jeni⸗ 
billigkeit vernemen / von welchen fie tyrannt⸗ 
xiß wird verfolgen Derhalben ſo hat das H. 
he ſolchem vbel zu ſtewten vnnd zu wehren / etli⸗ 
Beiondalfo daß ſie nicht bald ſchaden mögen! 
fe Eremplaten oder Formen folcher Relatio⸗ 
er berichtert ſelbſt beſchrieben / vnnd in offent, 
Druck verfertiget / damit die jenigen / ſo zu den 
enden / von den dingen / die fiih allda im Tri⸗ 
haben verlauffen / ſchteiben wolten / inn allweg 
ten Formen allein / vnnd keiner andern ge⸗ 
ten. Welches denn auch mir fo hefftiger draͤw⸗ 
nen wird geborten / daß wer etwas weiters inn 
—— berichtet / der hoͤchſten ſtraaff 
ß gewaͤrtig ſeyn. Solche aber von ihnen 

idie Relationformen ſeyn alfo gefchaffen. 
ch ſeen vnnd vermelden fie mit Namen! wes 
8 die perfon ſey / welche hat muͤſſen Buß thun / 
raffleiden. Darnach auß was vrſachen dieſe 
me Perſon ſey verbrandt / oder ſonſt auff eine 
weiß geſtrafft worden / nemblich / dieweil fie 
nem ı oder mehr Lutheriſchen jrrthumben ſey 
ft geweſen. Hie aber merek / daß ſie ſolche jrr 
ben nicht außdrücklich nennen / welche ſie doch 
auff dem Gerichtsplatz nach einander erzehlet 


Reweil dann nun ohn allen zweiffel / diß heiflg 
tkan jrrzen / ſo iſt es (vnangeſehen daß vil deut 
werden die fo thörichtfenn / daß fie zum 
ni Aberglauben zum theil auß Schmeichelen 


J fagen ſes koͤnne nicht jrren / weil 
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ja gewiß daß es offtermals gröblich jrre / in dem es 
viel ohne alle vrſach / oder von wegen eines geringen 
argwohns gefänglichennzichen läße- Wiewoi es 
werden faſt wenig nach Rechts brauch und genugfar 
mer erkundigung der ſachen von dieſem Gericht eyn⸗ 


geſetzt. 
Derhalben wann die Herren Inquiſitoren ſolche 

Gefangene in obgemelten jhren Morftällen / in grau⸗ 

famen wuſt vnd jammerein lange zeit / nemblich biß 


hum außtrag jres handels von Jahr zu Jahr in haft 


gehalten haben : So ihun fie endtlich eins (wenn fie 
nun ſehen / daß ihr vnſchuldt amtagı vnnd derwegen 
vonnoͤthen iſt / daß ſie ledig geſprochen werden) laſ⸗ 
fen ein tag oder zween nach gehaltenem triumph die⸗ 
feiben Gefangenen für fih zu verhör kommen / da fie 
dannihnen auffs newe widerumb mit ſchweren drär 
wungen vnnd vermahnungen zu ſetzen / daß ſie doch 
die Warheit bekennen / oder ſonſt werde man nach 
deß Rechtens ſchaͤrffe mir jhnen fortfahren · Ja 
fie Dörffen ihnen auch wol die Folter draͤwen / vnnd 
faͤlſchlich fuͤr geben / wie daß fieanugfame Informar 
tion oder kundtſchafften wider ſie haben / vnnd der» 
gleichen. Wenn ſich denn nu einer mit ſolchen draͤw⸗ 
wotten bewegen / oder fonft nur mit dem geringſten 
woͤrtlein daß fie auf ſhm zu locken begehrt haben / 
hören laͤßt / ſo heiſſen ſie jyn von ſtund an wider inn 
Kercker führen ı und fahren darnach von newem an 
wider mie ihm zu handeln. Sehen fie aber daß 
nichts auf jhm mag bracht werden / vnnd daß fie 
auch nichts wider jhn anderswo her haben folafe 
fen fie als dann ſolche rauhe draͤwwort fahren / vnnd 
geben jhm glatte /ſuͤſſe ſchmeichelwort / vnnd ſpre⸗ 
hen Wir verſehen vns beſſers zu dir dann daß du 
diß oder jenes ſolteſt gethan haben· Darumb ſeyn 
wir auch entſchloſſen / dich wider tm deine behaufung 
heimzulaffen. Doc fol du wiſſen / daß du ſchuldig 
biſt / gegen den Herren aufs hoͤchſt dich zubedancken / 
fintemal fie dir / vnnd deinen ſachen / mit beſonde⸗ 
rem Vaͤtterlichem fleiß ſeyn behuͤlfflich vnnd rath⸗ 
fam zu Darneben ſolt du auch aänklich eg 
darfür halten / daß wir deine Perſon anaͤdig angeſe⸗ 
ben / vnnd fürnemblich vorn wegen deß gueen Exem⸗ 
pels I welches du in diefer Gefaͤngnuß die gantze zeit 
her mie deiner Gedult haft geben 1 dtefe fonderbare 
nad dir bewieſen haben / vnnd noch geneygtes wil⸗ 
lens gegen dir ſeyn / c. Mit ſolcher Salben vnter⸗ 
ſtehen ſich die frommen ı billiche Richter wider, 
umb die alte Wunden zu heylen / welche fie ihm gar 
vnſchuldiger weiß geſchlagen Haben: Endtlich ſchi⸗ 
cken fie ihn mie ſolchem beſcheydt wider zu den ſei⸗ 
nen / doch mit angehaͤngten ernſtlichen befehl / daß er 
reinen Mund halte / nichts vberall ſchnappen laſſe / 
wie es ihm gangen ſey. Darumb geſchichts aber 
daß fie ſolche Gefangenen / deren Vnſchuldt jhnen 
doch gar wol bewußt iſt / ein fo lange zeit / nemblich / 
biß auff den erſten oder andern Tag nach gehalte⸗ 
nem Triumph im Kercker laſſen (dann was ligt jh⸗ 
nen dran I wann cin ander vnſchuldiger Menſch 
inn folcher vberauß harten Gefaͤngnuß groß unge 
mach leider?) auff daß wann ein folcher auch zu der 
zeit außfompe/ zuder mandie andern außgeführet 
vnnd aeftraffer harı das gemeyne Volck alsdann 
meyne dieſer ſey auch / wiewol gnaͤdiget / dann die 
andern / gezuͤchtiget worden / vnnd alſo dadurch allet 
argwohn vermitten werde / den man vom heyligen 
Gericht faſſen moͤchte / als ob es etwan ohne gnugſa⸗ 
me Information vnd vorgangene kundſchafften ſe⸗ 
mand gefaͤnglich eynziehen Fe 
ver 
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narwehrende / diewlil niemand fich darauf fan 
igen. Etliche nennen ſie nur ſchiecht immerweh⸗ 
Andete aber / ſo zur gewiſſen zeit ſollen anff⸗ 


Vnd ſeyn dieſe alſo geſchaffen / daß wenn die, 


mbte zeit herumb iſt / dennoch die Befangenen 
verhafftumg muͤſſen bleiben, biß dag den Herten 
wol gefaͤllt fie darauß zuerledigen. Mir erlichen 
Eauch ſolche geſtalt daß ſchlechts aller gewalt 
laſſen geben wird / dem fuͤrnembſten vnnd 
Inquiſitor / welchen man nennet Genera⸗ 
oder den allgemeinen Inquiſitor / dieweil et v⸗ 
alle andere Inquiſitoriſche Gericht im gantzen 
nigreich zugebieten hat. Endtlich werden auch 
jemiit dem geding verſtrickt und gefänglich eyn⸗ 
die vntere Inquiſitoren / ſo da folche Vr⸗ 

ſelbſt vber ſie en gefaͤllet / nach jhtem gutduͤn⸗ 
vnnd willen / ſie auch widerumb mögen frey ſpre⸗ 
In ſumma / es hat mit dieſen mancherleyen ge⸗ 
mſſen und verhaftungen eben ein ſolche geftalt/ 
nit dem Fegfewer / darinnen tie die Papiſten 
cht haben / vielerley gattungen / der ſtraffen ſeyn / 
ie die Menſchen jhte Suͤnd muͤſſen buͤſſen. Da⸗ 
haben fie auch eine groſſe gleichheit mit dem 
(ch der Papiſten / da fie (beyde inn faͤllen / die ſich 
agen / inn ſachen / ſo die Bußſtraffen belangen / 
din Eheſachen / wenn ſich etwan einer In verbot⸗ 
—— zu weyt in die Blutfteundtſchafft / 
Schwagerſchafft begibt) jhnen vorbehalten die 
bfälliaeninach dem jhre Suͤnden groß oder klein 
su ſtraffen / vnnd widet nach jhrem wolgefallen 
n die Straffen zu mehren / zu lindern / oder gar 


peg zunemen. Dann es einmal gewiß iſt / daß 


bberuͤhrren verſtrickungen / gleich wie auch das 
ewer / ſampt dem andern jetzt gemeldtem brauch 
a der vrſachen halben erdacht ſeyn / damit den 
fälligen der Beutel gelaͤret / vnd den armen Gr 
enen jhre vbrige Haab vollend gar entzogen wer⸗ 
Sintemal die Herren Inquiſntorn gaͤntzlich im 


ch haben / daß wann einer gern inn leidlicher 


affting /oder lieber gar entlediget were / fie Ihm 
gewiſſe ſumma Geldes / jetzt mehr / jetzt wemi⸗ 
nach dem die verſchuldung iſt / ernennen / damit 
das vbrige gnug chun vnd buͤſſen ſolle. Vnnd 
eſchicht alles auß Inquiſitoriſcher gnade / auff 
ie Bußfaͤlligen / ſo da ſonſt von wegen jrer auch 
‚gen rrehumben herren muͤſſen verderben / erſt⸗ 
nd fuͤrnemlich mie verlaͤugnung der Warheit / 
) Beinnadı durch dieſe jetzt angegeigre mittel jhr 
vnd Wolfart wider möchtenerlangen. Wenn 
Atheil alſo laut / daß der ſtrafwuͤrdige den Habt 
(den fiepfiegen den Sambeniten Rock / mie die⸗ 
rbarn Dramen zu nennen)tragen ſolle / vnnd zu⸗ 
die ewige vnerlaͤſſige Gefaͤngnuß erdulden / fo 
alſo zuverſtehen daß man nicht ehe ſoll noch 
von ecrlaſſung dieſer Straffen reden oder han⸗ 
der Bußfaͤllige Hab dann neun oder schen Jaht 
rcker vnd in ſolcher kleydung zubracht. Es were 
ſach / daß etwan auß Guͤte vnnd Freygebigkeit 

oͤniges /welcher allein nach feinen gefallen! 
ger wil / ſolches endtlich thun kan / jhm dieſe wol⸗ 


widerfuͤhre. Soet aber die beſtimbte zeit auß⸗ 


e / vnnd ſich nicht auffs new verdächtig gemacht 
ſopflegt der oberſte Inquiſitor / wann man an⸗ 
Ihn vnterthaͤnigſt deßhalben erſucht / vnnd wol 
ret / alles nachzulaſſen. Wann ſie ſprechen / 
oll die Kleidung tragen / vnnd ewig aefangen 
vnnd thun das woͤrtlein / Vnnachlaͤſſig / nicht 
11fo nimpt mans gemeynlich auff drey Jahr / 
mis vorbehaltung / wo es wuͤrde deß Inquifi⸗ 
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tors wille ſeyn. Dann an jhm ligts miteinander / MDLIX, 


daß er jhn entweder nach diſen dreyen Jahren auffs 
newe wider frey ſpreche / oder durch fein gang Leben in 
ſolcher ſchand vnnd ſchmach ſtecken laſſe. Weiters 
wenn fie ſagen / Er ſoll vtel Jahr oder Monat den 
Rock anhaben / vnd im Kercker ſitzen / ſo wird er /nach 
dem dieſelbe zeit fuͤruͤber iſt / als bald (of. Es wer denn 
ſach / daß ſie dieſen außzug hetten dazu gethan / wo es 
alſo die Inqnifitorn würden fuͤr gut anſehen / vnd j⸗ 
nen wol gefallen. 
Dann dieſen Hocken pflegen ſie gemeynlich dar⸗ 
umb hinden dran au hencken / damit ſie alſo durch 
diß ſußband / etliche / welche ſie wollen / jnen durch jhr 
gantz Lebenlang verbinden vnnd dienſtbar machen. 
Dann zwar ob fie ſchon ſagen / dieſer ſoll mir dem 
Sambeniten vnd Kercker geſtrafft werden / ſo lang 
es dem oberſten Inquiſitor / oder andern gefaͤllet / fo 
ſtehet es doch allezeit och inn jhrem gewalt / folche 
Straffen auffzuheben oder fort gehen zu laſſen. In 
Summa / ſie ſprechen gleich die Vrtheil auß wie fie 
wollen / ſo kompts doch endtlich dahin / daß die Ge⸗ 
fangenen auff ihre gnedige erkandenuß vnnd willen / 
entwedet laͤnger inn hafft gehalten / oder frey gelaſſen 
werden. 

Auff nachfolgende weiß aber werden die Gefan⸗ 
genen am meyſten ledig. Wenn der Koͤnig den Hof⸗ 
junckfrawen vnnd Hofknaben / oder etwan auch an⸗ 
dern / welchen er begehrt von wegen jhrer gutwilltgen 
dienſte / widerumb eine wolthat zuerzeigen / etliche ſol - 
cher Sambeniten ſchencket / ſo gehet der jenige hin / 
welchem diß geſchenckt wird / vnnd forſchet gar eben / 
vnd liftiglich nach / wo vnd welchen man ſoiche ſtraf⸗ 
fen aufferlegt hagı die mit mehr Gelt muͤſſen abgeıd, 
ſet werden. Item /welche die jenigen ſeyen / ſo Da nicht 
allein gern dieſelben abloͤſen wollen / ſondern auch 
auffs thewerſte fönnen. Demnach wann er ſolches 
erfaͤhrt / fragt er wie viel ſie zu geben willens ſeyn / vnd 
macht alſo ein Pace mit jhnen auffs beſt / als er fan, 
Jetzt gibt man vie / jetzt wenig / nach dem es eine ge⸗ 
ſtalt hat beyde mit dem Sambenit / vnd der perſon ſo 
jhn kauffet. Dann welche den Sambenit hetten ohn 
alle Hoffnung der entledigung ewiglich muͤſſen an⸗ 
tragen / geben mehr / dann die jenige / ſo da wol nach 
inhalt deß vntheils in ewiger Gefaͤngnuß feyn ſolten / 
aber doch hoffnung koͤnten haben / daß ſie nach neun 
oder zehen jahren möchten loß werden, Item / welche 
Sambenit man ein gewiſſe seit / doch nach deß In⸗ 
quiſitors wolgefallen hette ſollen tragen / ſchlaͤgt man 
auch viel hoͤher an / dann die da nur ſchlechts biß auff 
deß Inquiſitors gnaͤdige erkandtnuß aufferlegt wer⸗ 
den. Es pflegt auch der König ſich der obgemeldren 
frengebigkeitgegen erlichen zugebrauchen / die ben ihm 
der vrfach halben vmb foih Sambeniten Geldt 
anlangen / auff daß fieihre Bruͤder / oder Verwand⸗ 
te damit auß der Tuͤrcken oder Mawerharten 
Dienflbarfeiten erloͤſen. Hie muß aber der jeniges 
welcher feines Sambenitengern ledig were / ſich faſt 
bemuͤhen / daß er der Inquiſitorn zu foͤrderſt / vnnd 
dem nach der ſchreiber gunſt erwerbe / wenn er anders 
beym Koͤnig etwas erlangen wil. Denn ob ſchon der 
Koͤnig ſonſt darein verwilltge / vnd das Belt bar ge⸗ 
zehlt vnnd vorhanden iſt / fo koͤnnen fie es doch alles 
hinderſtellig machen / wenn fie einem vbel wollen / inn 
dem ſie auß liſt vnd m Binde ploͤck in weg 
werffen / die ſehr viel ſchaden. Dann ſie nur mirei 
nem wort ſagen / der König (oder etwan auch der 


Bapſt ſelbſt / fo er vielleicht die Abſolution oder frey⸗ 


ſprechung har zugelaſſen) muͤſſe beſſer vom gantzen 
handel berichtet werden. Wann dann nachmal⸗ 
rer ff 
























































































































































































































































































































































Das VI, die ſach fo weis foll kommen / koͤnnen fie leichtlich vn⸗ Guͤter / etliche vmb alle haab andere vmb ein g 


Bud. 
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ter deß etwan auff denjenigen erdichten / von dem ſie ſumm Geldes / nachdem es die Herren ge 
nit nach jrem gefallen verehꝛt vnd ſchier angebett ſeyn klagten die Federn alle oder zum theil ar 
orden / als mmuch / daß er etwan noch nit gnug fuͤr Denn die Vaͤtter deß Glaubens gaͤntzlich 
ſeine mißhandlung habe bezahlet / oder dergleichen et⸗ dieſer weg ſey der beſte / dardurch die ſo von 
was / vnd derwegen nit moͤge billich / vnd ohne gefahr einmal ſeyn abgetretten wider mögen dazu ge 
außgelaſſen werden. 0 werden. Vnd diß zwar meynen fie nit ohne vi 
Waun aber nun einer die ſtraff deß Kerckers / ſo ſondern entweder darumb / weil ſie es füre 
jm von den vndern Inquiſitorn biß auf deß oberſten ret grewlich Laſter halten wenn man 
Inquiſitsrs erkandt nus vnd gnad iſt auferlegt wor⸗ daß einer ein ketzer wer vñ zugleich ont 
den / ein geraume zeit hat au ßgeſtanden / vnnd derhal⸗ nes Lebens hette / oder weil fig vielleicht d 
hen arbeitet / damit et moͤchte ledig werden; So will derbare kunſtſtuͤcklein erfahren haben / daß 
doch gemeynlich der oberſte In quiſitor / vieleicht. ge· einem ſchlemmer vnd praſſer fein beſſere arh 
wiſſer vrſachen halben / ſich nicht laſſen erbitten / vn⸗ fuͤrgeſchrieben werden! dann daß er fein m 
angefehen daß dem Gefangenen gemalt vnd vnrecht halke / aiſo auch einem Menfehen der zur Re 
gefd icht / in dem er länger/denn billich iſt / wirdt auff⸗ neiget iſt / auff fein: beſſere weiß koͤnne gern 
„gehalten. Aber doch weil er ſich muͤſte ſchaͤmen / wann den / damit er nit in diefelbegerash I dann mad 
erdieDorbirrer fo gar one antwort ſolte von ſich trei⸗ jhn wol leſt erhungern / vnnd auch gar an B 
ben / pflegt er jhn betrůglicher weiß zu antworten / Er kommen. Etliche / wie droben iſt geſagt / auß 
vbergebe die gantze fach den vndern Inquiſitoren / fangenen / ſo der Inquiſition wider ver ih 
welcyeanch erftlich herren davon jhr Vrtheil gefaͤllet. den / ſtreicht man mit ruten / etliche ſtrei 
Kompt denn nun einer zu dieſen / fo fagen ſie / das vr⸗ ſchmiedet fie auch zugleich auff die Ga 
cheil halte in ſich / wie es dem oberſten In quiſitor ge ⸗thun ſie gemeynlich dieſe harte Straff 
büre haledig gu laſſen oder nicht. Vnd alſo bleibts laͤndiſchen an / auch wenn ſie ſich zum 
endtlich dabeh / daß vnter deß / weil fie fo miteinander, greiffen / vñ diß darumb / weil ſie das Samb 
vnter dem Huͤtlein ſpielen /nichts deſto weniger der kleid verachten vnd verlache Denn die ng 
arme menſch im gefängnus behalten wird/ biß ſie ge⸗ gleichſam mit folder rauhen Straff die 
uͤſt yhn auß zulaſſen / vnnd fieeinmal gnugſam nach vnd geringſchaͤtzung deß Sambeniten an 
remgefallen gebeten vnd verehret ſeyn Eben auf di⸗ der wollen rächen. Aber es muß doch 
ſe waß geht man auch mit einem vmb / wenn die ſtraf ſemn HGericht / fuͤr ein groſſe barmher 
alſo auferlegt wird / dz es bey den vntern Inquiſitorn werden / man gehe gleich mit einem 
ſtehen ſoll dieſelbẽ na chzulaſſen. Den fie ſich auch nit wolle.Letztlich ſo legen fie auch eben derglei 
wollen erbitrölaffenıfonderalles dem oberſtẽ Ingui⸗ ſtraffen den jenigen auff / fo danach jhrer 
ſitor heimſtellẽ. Alſo pflegen fie einander ſelbſt zuktra⸗ ſich gar ein wenig verſuͤndiget haben / nen 
wen / vnd den fuchs zu ſtreichen. Darumb denck nur muͤſſen mit bloſſem Haupt / ohne Rock ode 
keiner / daß er bald bey diſen geſellen etwz erlangẽ wer⸗ cin Wachstertze inn Haͤnden tragen I vnn 
de / er gebrauch ſich den. auch der Inquiſitoriſchẽ pra auffden Schawplatz hinauß laſſen fü 
ctiefen/ond richte ſeine ſache auß mit Gelt / vnd zwar etlichen legen ſie auch ein thewren harte 
dem nit wenig. Doch muß es geſchehen / etwan durch lichen ein geringern. Den ſchweren ha 
einen Screiber]oderfonffein andern Diener deß H. der jenige thun von deſſen handel man nicht 
Gerichts / der ein anſehen hab / vnnd etwas bey jhnen hat moͤgen ſchlieſſen / dieweil die Angeber nit 
gelte / ja von dem er hoffen kan / daß durch jhn die gu me vnd rechtmaͤſſige kundſchafften wi 
wand ſchie freyheit vnnd erledigung moͤge zu weg ge⸗ moͤgen auffbringen / vñ der beklagte au⸗ 
bracht werden. Weñ aber einer auß den Inquiſitorn bekant hat / daß der Inquiſitoriſchen fir 
ſelbſt / oder ein ander fuͤrnemes Glied im H. Gericht re. Derhalhen weil ſie jn weder koͤnnen 
fuͤr den Gefangnen bittet / ſo verſtehẽ die vbrigen bald fentlichen Ketzer verdammen / noch we 
mas es geſchlagen habe / nemblich daß etwas nes ſey vnſchuldigen gar ledig vnd frey freche Ik 
nan was es woͤlle / zuvor hergangen ſey / von deß we⸗ etliche boͤfe lanzeigungen vnd vermut 
gen wol moͤg dem Gefangnen gnad bewiefen werden/ den ſeyn / daß er anders halte / weder ft 
Sonderlich aber koͤnnen ſie diß genugſam darauß bringe / ſo ſchryyen fie in auß fuͤr einen ſolchen 
abnemen und mercken / wenn der Fuͤrbitter ſich ſelbſt groſſem verdacht ſey end derhalben gebiet 
‚ben der formulen gebraucht] die bey jnen in ſolchem erfolhmit einem thewren Eyd vnd miese 
handel gewoͤnlich iſt / als nemlich daß er fleiſſig woͤlle der ketzeriſchen Lehr offentlich ſolches a 
jhre herrligkeiten vnd ehrwuͤrden gebeten haben / daß enſchuͤtten Wean ſie aber nachmals 
dieſes oder jenes Gefa ngnen ſach fuͤrgenommen vnd er in der baͤpſtiſchen Lehr im geringſt en ſtuͤck 
zum end gebracht werde Denn er hab ſolche Perſon ſo halten ſie jn fuͤr einen abtruͤnnigen / vndm 
wol gelernt kennen vnnd gnugſam befunden / daß ſie Fewer vervrtheilet werden. 
eines vnſtraͤfflichen wandels geweſen / vnd ſonderlich ¶ Mit dem geringen Eyd hat es ſchier el 
mit eim guten exempel der gedult andern im gefaͤng⸗ ſe geſtalt / allein iſt darinnen der vnter 
nus vorgangen ſey. Vber das lobt er jn auch mit eti man ſolchen aufferlegt den jenigen ſo 
chen andern worten mehr / doch mit groſſer beſchey · jrrthumb halben (tie die Inquiſitorn d 
denheit / danut er nicht in argwohn gerathe / als ober len) billich angeklaget werden / oder nr! 
jhm viel zu ſehr gewogen ſey. Der beſchluß iſt endt⸗ ſeyn . Vnd ſolche ob ſie ſchon nad) erlirten 
lich / die Herren wollen doch) ſehen / ob mittel vnnd weg derumb in die vorigen jrrthumb oder ſuͤnden 
zu finden ſeyen / dardurch dem Gefangenen die fang werden ſie doch nit wie die droben für abtruͤn 
erlittene ſtraff moͤchte nachgelaſſen werden / ec. un deß tods ſchuldige gehalten / ſondern die J 
aber / ob ſchon etliche auff dieſe weiß gar kuͤmmerlich ſeloſt pflegen vber jhn vnd ſeine widerholte 
vnd mit groſſer mühe wider zu gnaden kommen: So juerfennenonddasvreheilgufälen. 
ſtrafft man fie doch weiter / etliche vmb die helffte jrer Vnd diefe foꝛm zu ſchweren / brauchen ſie g 





[ebahın wenn einer ſonſt mit andern jrrthum⸗ 
die nicht Surtherifch ſeyn / behaffter iſt / als exem⸗ 
Wenn jemand ſagte / die einfache hurerey wer 
uͤnd / ſo wird er alſo geſtrafft / daß er ein waͤchs⸗ 
rhen muß tragen / vnd ſolchen jrrthumb / als der 
jhrer meynung gar gering iſt / mit einem gerin⸗ 
hd verleugnen vnd verſchweren. Zu zeiten doͤrf⸗ 
auch wol ſich vmerſtehen / ein ſolchen oder der, 
jen jrrthumb etlichen mir guten harten ſtreichen 
hmen. Aber doch wenn fie ſchon hernach tau⸗ 
nal wider darein geriethen /ſo braͤchte es jhnen 
rem leben feinen ſchaden / wenn ſie ſich nur 

die nquiſitoriſche gnad vnnd barmhertzigkeit 
ſen ond dieſelbe vnterchenigſt begehrten. 
ß ſeyn nun die mittel vnd weg dadurch das 
richt pfleget die ſchwachen im Glauben auff⸗ 
men vnd nach deß Apoſtels Pauli lehr wi⸗ 
ff die rechte bahn zu führen. Vnd es fen jetzund 
ng geſagt von den Inquiſitoriſchen practi⸗ 
welche wir dann ſollen vnter deß recht lernen 

n biß wir einmal erleben vnd ſehen / daß ſolcher 
Ihrer ſchalckheit vnnd buͤberey auffgebrochen 
ond alle ſchaͤt dieſer verborgenen vnbillichen 
u handeln endlich gar an tag kommen. Wel⸗ 
ann Gott der HErr zwar durch feinen Prophe⸗ 
ewer daß ers woͤlle thun / vnd feinen gerechten 
hen aſſen vber alle dieſe gottloſe heuchler / wel⸗ 
dem ſie das Reich Chriſti verwuͤſten / vnd ſeine 
ie fuͤſſen tretten / gantz vnverſchaͤmbt dig vertey⸗ 
g und erweiterung deß Namens Chriſti / ja ei⸗ 
roſſen eyffer gegen dem wahren Gottesdienſt 
nden: Bber die heyligen Inquiſitorn / ſag ich / 
Der feinen zorn außſchuͤtten vber die Vaͤtter 
laubens / vber diß heylig Gericht / vnd endlich 
en gantzen verborgenen Menſchen der ſuͤnden 
der zur feiner zeit ſoll vnd muß offenbar wer⸗ 
Der Prophet Malachias ſpricht am andern 
tel Vudn in jhr Prieſter / diß gebott gilt euch. 
hrs nicht hoͤret / vnd zu hertzen nehmen werdet / 
ie meinem Nahmen die ehr gebet / ſpricht der 
R Zebaoth / ſo werd ich den fluch vnter euch ſchi⸗ 
nd ewern ſegen verfluchen / ja verfluchen werd 
weil jhrs nicht wollet zu bergen nehmen: Sie⸗ 
wil ſchelten euch ſampt dem ſaamen / vnd den 

tage euch ins Angeſicht werffen / vnd 


Deu bleiben kleben. So werdet ihr dann er⸗ 


a ich ſolch Gebott zu euch geſandt hab zc, 
u 4 


wi 5 # a 
folgen etliche beſondere erempel / in de⸗ 
Inquiſitoriſche practickẽ gleich als im brauch 
Nder vbung ſelbſt / etwas klaͤrer fuͤr die au⸗ 

en geſtelt werden 


Re har ung für gut angeſehen dag jett 


hernach etliche andere / vber die / ſo wir zu⸗ 


vor hin vnd wider eingemiſchet haben / ex⸗ 
empel der Inquiſitoriſchen raͤnck geſetzt 
damit man in denſelben / vnangeſehen daß 
ſonderliche ordnung nur ſchlechts vbern hauf⸗ 
tereinander geworffen ſeyn / dennoch etwas 
fieflicher / als nemlich im brauch felbft / die 
ſitoriſche tuͤckiſche boſſen anſchawen möchte: 
zwar durch dieſe exempel nicht allein der In⸗ 
in grauſame tyranney vnd vnerſaͤttigte geitz / 
n auch jhre hoͤchſte vnbillichkeit vnnd verkeh⸗ 
MB rechten I gleichſam in tafeln mir gebuͤrli⸗ 
tben außgeſtrichen / empor geſetzt / vnd vor der 
Welt mit jhrer groſſen ſchand und ſchmach / 
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wie fie dann deſſen wol werth ſeyn / offeutltch an tag MDLIR. 


gelegt werden. Wenn aber diß ſchon nicht wer / ſo ſol⸗ 
te man fie doch billich vmb deren willen aus liecht 
bringen / welche da von. wegen deß Evangeliums 
Chriſti / vnd verleugnung der gottloſen lehr mit ſol⸗ 
chen falſchen practicken jaͤmmerlich fehn betrogen / 
vñ den Vaͤttern deß Glautens zum grauſamen taub 
worden: Denn ic) gaͤntzlich halte / es ſey der Chriſtui⸗ 
chen Kirchen viel daran gelegen) ja hoch vonnoͤen 
daß ſolche exempel nit in vergeß geſtelt ſondern zum 
wigen gedachtuuß auffgezeichnet werden: Soihue 
derhalben nun die ganke Chriſtenheit einmal ihre 
Augen Auff / vnd lerne doch diß oftergesticht / diefe = 
greuliche Woͤlff Löwen vnd Drachen recht erkennen 
Vnd wie fie biß her ſolthe mie hrem groſſen ſchaden 
fuͤr himliſche Goͤtter zur belohnung jhreu vnmenſch⸗ 
lichkett vnd grimmigkeit hat angebetet / alſo thue fie 
jetzt eins / vnd rotte ſie auß jhren Grenken / nachdem 
‚Ihnen die larve der Gotts furcht vnd heuchleriſchen 
Heyligkeit / dadurch fie zu ſo hohen ehren kommen 
ſchn / iſt abgeſogen wordhen. 
NHie merck aber Chriſtlicher Leſer / daß dieſe nach⸗ 
folgende exempel Allein auß einem Inquiſitoriſchen 
Gericht / nemlich auß dem Hiſpaliſchen genommen 
feyn: Denn den jenigen / welche dieſe Inquiſitoriſche 
practicken außbracht haben / allein dieſes Hiſpali⸗ 
[hen Gerichts heimligkeiten zu erfahren iſt dergoͤn⸗ 
net worden. Wiewol fie auch den meyſten theyl an 
Ihrer ehgenen Haut gefuͤhlet haben Doch kan vn⸗ 
ſoll nichts deſto weniger ein jeder guß dieſen weni 
gen exempeln gleich als auß einem mufter ) oder 
ſchlechts entWwörffenem gemaͤld gewiß abnehinen 
vnd erachten nie viel ſchtecklicher exe mpel noch heu⸗ 
tigs tagb in ſo viel Inquiſitoriſchen Gerichts ſeſſen / 
deß gantzen Königreichs Hiſpanien ſich täglich zur 
tragen. Es ſoll auch feiner meynen (daß diefeodek 
die vorlgen exempel / fo wir Hin vnd wider droben has 
ben laſſen mit vnterlauffen / vor langen zeiten geſche⸗ 
hen ſeyn. Sintemal ſolchs alles mirinander nner⸗ 
halb ſechs oder firden Jahren ſich hat verlauffen 
Nemlich ſeyther man erſtlich auff die Lutheriſchen / ſo 
da im Koͤmgreich Hiſpanten / ſonderlich zu Hifpalig 
vnd Valleolet mit groſſer anzahl / geſchwind vnd vn - 
verſehens ſich herfuͤr theten / einernftlich einfehen zn 
haben anfienge. Welchs dann vmb das taufend] 
fuͤnffhundert fieben oder acht vnd funffktgfte Fahr 
nach Chriſti Geburt zeſchehen / vnd biß in daßs 
Jahr gewehret hat — 
Vmb dieſelbe zeit ward von wegen der Religion 
su Hiſpalis auß befehl der Inquſſitorn gefaͤnglich 


eingezogen ein Engellaͤnder / mit nahmen Nicolaus Hlcolaus 
Bourton / gar ein frommer goͤttsfuͤrchtiger Mann / Bourton 


welcher auch hernach / dieweil er in der befandtnu 
dep Chriftlihen Glaͤubens / vnnd verleugnung der 
abgoͤttiſchen lehr vnbeweglich vnnd ſteiff 
eharrete / von jhnen iſt verbrandt werden. Als fie 
aber fein Kauffmanſchaß vnnd Wahr von deren 
wegen erin Hifpanichift fommen) bald vom erſten ' 
da fie jhn angriffen / nach Inquiſitoriſchem brauch 


in Arreſt oder verbott legren / da harten fie auch zu⸗ 


gleich fonft andere Guͤter / fo einem Londiſchen 
Kauffman zuſtunden / vnd dem Nicolao / nad) der 
Kauffleut gewonheit / als einem Factor vertrawet 
waren / mit weg geraffet. Nun der Kauffman zu Lon⸗ 
den wieervernifme/daß fein Factor ſampt der Wahr 
nidergelege were ferrigte er alsbald einen Procura⸗ 
torn mie Drieffen abin Nifpanien/ daß er jhm feine 
Güter wider forderte Hd zu wegen bracht, Was _ 
geſchicht? Der Procuraror nachdem er war gen 
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ge bahn geſpielet würde) ee 
ren ordneten zu bene jm ſelbſt einen zu / der alle füppli- 


ſchrifftlich m M 
einen Advocasen oder Fuͤrſprecher erwehlen (welc 
dann nur darumb geſchahe / daß die fach auff die lan⸗ 
och die freundlichen Her⸗ 


geh 
begehtteiman wolle jm das Kaufe 


extiönes end ſchrifften ſtellete / die er im H. Gericht 


* 


Das Vi, Hifpalin anfoniiienılegeetm 9.Geriche brieffon® / erlih mepnsteiman führee ihn de 
vuh. ale mdas Kaufe Dap cr mit 


sbergab. Vnd zwar für cin jede ſchrifft fordere der i 


Advocar geſchwind vnd geitzuch acht Regal / vnange⸗ 


ſehen / daß jm durch dteſelben eben ſo wenig geholffen 


ward / als hette et nic keine gehabt. Er blieb wol drey 


der vier ganner Monat da / vnd ſtellete ſich alle Tag 


weymal / am morgen vnd nachmittag für das Su 
äuifitorfße Schloß diesyerren Inquũ ſitorn flehuch 


ovnd mit einem fußfall bier ide fie wolten jhn Doch 


einrmalabfereigen. Bevorauß aber hiels er ſtets an 


beym Herm Biſchoff su Tatraconien / deſſen wir 


droben auch gedacht haben / daß cr doc wolte dran. 
feyn /weil ben jhm der höchfte gewalt ſtuͤnde Damit 


hin ſeine Waͤhr wider moͤchte zugeſtellt werden. ber 


fich wider herauß zin bringen. Nach vier gantzen Mo⸗ 


Naten / welche er mit bitten vnd vergeblichem flehen 


zubracht hatte / ward jm endlich zur antwort: (Er muͤ⸗ 
ffe day weileuffigere vrkund auß Engelland brin⸗ 
gen / wo er anders die Guͤter habẽ wolie. Es war gut / 
der Engellaͤnder zog von ſtund an gen Londen / vnd 


lam in kurtzer zeit wider gen Hiſpalim / mit glaube 
waͤrdigen Brieffen die ſie begehrt hatten / vnd legte ſie 


im H · Gericht auff. Aber die Herren hatten noch nit 


Ber weil / daß ſie ein antwort geben / ſondern wendten 


fuͤr / wie fiejene mit wichtigern geſchefften beladen we⸗ 
ten / dann daß ſie ſeines Handels abwarten koͤndten. 


- Pt diefer antwort / welche fie räglich widerholten / zo⸗ 


geht ſie jhn noch vier gantzer Monat auff. Als er nun 
Aber kein geld mehr hatte / vnd deß wegen hefftiger ans 
hielt / ſagten fie gun: Der Biſchoff muͤſte den handel 
deriiäiten: Da er nun bey dieſem auch vmb huͤlf vnd 
raht anſuchte / gab et ähm zur antwort I et wer allein. 
So ſtuͤnd abet dieſe fach zu verzichten nicht allein jm 
ſu / ſondern auch den andern Inquiſitorn. Mit ſol⸗ 
hei faulen boſſen irieben fie den guten Mañ ſo lang 
vmb / daß er ſchier kein hoffnung mehr hatte Denn 
weil je einer die ſchuld deß verzugs auff den andern 
legte / ſo ward die ſach nimmer für die hand genom⸗ 
men vielweniger außgefuͤhret. Doch endlich wurden 
ſie durch fein ſtetig vnablaͤſſig anhalten gedrungen / 
Daß fie beſchloſſen auff ein gewtſſen Tag jhn abzufet⸗ 
tigen. Diß aber war die ſchoͤne abfertigung. Der dir 


centiat Gaſcus einer auß den Inquiſfitorn / vnd ein 


ſolcher geſell der auff alle Inquiſitoriſche betriegliche 
raͤnck vor den andern ſonderlich wol abgericht war / 
ſagte jhm /er ſolte nachmittag wider alda erſcheinen⸗ 
Wer war froher / dann der gut Engeländer? Sinte⸗ 


mal er nicht anders meynete / dann fie weren elnmal 


ernſtlich bedacht / jhm feine Wahr wider zuzuſtellen / 
vnd zu erlauben / daß er mit dein gefangenen möcht 
rechnen / wie cr offtermals von den Inquiſitorn ſelbſt 
gehoͤret / aber vnrecht verſtanden hatte / da fie nemlich 
etwan ſich vernehmen lieſſen / Es wuͤrde vonnoͤten 
ſeyn / daß erden gefangenen Nicolaum ſelbſt anſpre⸗ 


de: Derwegen nachmittag vmb den abend macht er 


ſich wider herbey / wie fie jhn beſchey den harten. Als⸗ 
bald ſie aber vernahmen / daß er vorhanden were / be⸗ 
nenneten fie dem Stockmeiſtet emen Kercker / vnd 
An jm darneben / er ſolte den Engelländet drein 
verſchlieſſen. Welches geſchahe. Den der gun Mann 


ſhn / als wider ein ke 
ria nit recht nach gewonheit DEE Roͤm 


H dene 
bern / vnd gebenedeyet iſt di 
ſu / Amen. Solchs ward al 
Der Guͤter aber gedachten ſie 
ſten wort. Es war auch nit ve 
ſondern fie befahlen manfoltejhits 
in feinen Kercker / vñ fuͤhtten demriad) ei 
her / der nicht allein de 
geſprochen / ſondern es auch da 


es ſehr argwoͤniſch iſt. Denne 
Ewar ein groſſe feyſte beut / vñ derhalben gar ſchwer⸗ 


ben: Du H-Murier Gottes Maria / 
me ſuͤnder. Dietweiler aber nun dieſ 
dran gehenekt hette / gebe er / ſagten fi 
verſtehen / daß er von der H. fuͤrbitt nichts 
muſt er / weil fie billiche vrſach zu jhm 
ein gute zeit gefaͤnglich in ſitzẽ. Darr 
triumph außgefuͤhrt auff den ſchawp 
mit dem Sambeniten Rock / vnd zu 
jhm auch alle ſeine Guͤter (wiewol ſie eyg 
fein waren) vmb deren willen der ſtreit 
jhnen erhaben hatte. Endlich vervrt 
auch zur jaͤhrigen gefaͤngnuß · Sein 
han Phronton / Bürger zu Briſtol⸗ 
Zwar es iſt bey dieſem H· Gerich 
daß mit der vervrtheylten Hab vnd 
rer leut Guͤter mit in Filcum ode 
gezogen werden / ſondern gar gebreu 
er ſich etwan möchte zutragen / da 
vngeſtuͤmmen anforderungen zu 
gebe / leichtlich einer mit falſchen ku 
vnd betrieglicher weiß auffdracht 
vnterſtehen doͤrffte darzu chun / fe 
fallen feyn / gehoͤrten einem ander 
inFilcum kaͤmen: So hat das 
ſein bedencken gehabt / wie ſolche 
mitten werden. Vnd damit ja ſo 
net wuͤrde / haben fie beſchloſſen / 
aan gewalt vnd Fe 
nen deſſen gewertig ſeyn — 
Der wenig Jahren ff gen Hifpali 
ein frembder reicher Kauffman / de 
von wegen der Religion hernach De 
ſchen Filco iſt zugeſyto chen word 
ser dieſen arreſtirlen Guͤtern auch 
nes Schiff / daß jeder man meinte 
teich Granaten kein beſſers nie geſeh 
Kanffman bewieß ste täglichen 
vrkunden / daß ſolch Schiff jhm nich 
es halff ſein beweiß nichts / ſondern 
quiſitorn kundten wol durch jhre raͤn 


weg finden daß es jhnen bleiben muſte. 


man hieß Rehnkinus 

Eben diß Inquiſitoriſche Gericht 
wegen det Religion einen fromen B 
doch nicht am leben. Vnter andern ſtͤe 
erlegten ſtraff wat auch diß / daß er 
vnd jaͤhrlichs cinkom̃ens / davou er 





— 
rd 








ſtattlich Harte fönnen auffenthalten / ſolte beran 
pn, Zudem in einem ſonderlichen eygenen ger 
nnßıo: Sahreingefperretfigen. Nun wie er et⸗ 
tag in dieſem Kereker geweſen war / darinnen er 
er armut halben nut frommer kur allmufen ge, 
muſte / ſo er doch ſonſt zuvor gnug gehabt / und 
h wol gelebt hatıe) da kam ein Inquſitoriſcher 
us zů jm / vnd bracht mit ſich ein ſchrifftlichen 
HGerichts / daß er roo vnd zo Ducaten 

fen der auff jhn gangen war / weilerin 
gefaͤngnuß geweſen / alſo har vnd al⸗ 
ſolte. Der gute Mann an twortet dar ⸗ 
gantze warheit war / nemlich / er hette 
Bobrigendanon er koͤndte bezahlen / dieweil die 
ter de ßG laubens durchauß jhn hetten aller Guͤ⸗ 











ber/ond dieſelben zu ſich geno mmen. An die⸗ 
wort aber wolten ſich die Herren nicht laſſen 
non bezahlen / ſondern ſchickten zum andern 
den Notarium hin mir dem ernftlichen befehl / 
F innerhalb wenig tagen die ſie jhm gleich. als» 
ernenneten ſolch geld erlege / Tonft werde man 
up dem dern geheymen gefaͤngnuß in der 
de öffenelichen Kercker fuͤhren dariñen er dann 
m muͤſte / biß er bezahlte Zwar es iſt wol zuglau⸗ 
ja hinderfich) Daß die weyſen Herzen als fie fein 
all mitein ander in Fiflcum odergemeinen Kar 
ingegogen/die fach nicht ſo weit bedacht haben! 
ie ſich ach fetbft zuvor deß koſtens halben da⸗ 
u frieden ſtelleten. | 

ey nahe vmb diefelbe zeirfiengen eben diefe Hir 
ron Sen nrein edle Fraw / mit namen Jo⸗ 


a von Bohorches / welche deß hochberuͤmbten 


Francſſei Barquij Ehegeinaͤhl / vnd eines 
ichen Buͤrgers zu Hiſpalis Petri Garſiæ er 
dochter 


Men vrſach / darumb fie ſolche ge⸗ 
ich hatten eingeſetzt / iſt geweſen / daß jhre ſchwe⸗ 
arig von Bohorches /ein ſehr gottsfuͤrchtige 
fraw / welche auch nachmals von wegen der be⸗ 
nuß Chriſti rerbrandt iſt worden / in der folte⸗ 
atte zuverſtehen geben / wie ſie etlich mal mit 
n ſolcher Lehr ſich vnterredt hette. Da man fie 
ergieng ſie groß ſchwanger / vñ hatt etwan noch 
Ronat auffs ziel. Derhalben fie nicht ſo eng 
eingefchloffen / auch nicht fo grauſam wie die 
n gefangenen gehalten ward. / fondern man 
t ihr etwas von wegen der frucht. Am achten 
ber nach der Geburt/ nahmen fiedas. Kind von 
damız. Tag muſt ſie wider in Kercker / vñ dar⸗ 
ben wie die andern gehalten werden. Bald 
Fhuben fiecammir gewoͤnlicher ſtrenge vnd on» 
keit ihren handel fuͤrzunehmen und zu treiben: 

fie ſich info groſſer nor und befümernuß 
noch zu troͤſten / daß ein: fehr gortsfürchtige 
v / die man hernach von wegen der Chriſtli⸗ 
auch verbrandte / im ſelben greulichẽ wuͤſten 
wer zur geſpielen vnd beywohnerin geben 
Deſer Jungfrawen hat ſie erſt lich viel guts 
nfonderlich einmal / da man ſie zur folterung 
mE. rcker gefuͤhrt / vnd aber dermaffen zerknit⸗ 
erbrochen/ vnd an allen gliedern zerziffen wider 
‚bracht harte daß fie auff dem berlin (welchs 
—— vnnd jhnen beyden / vielmehr 
darauffpein litten vnd arbeiteten / dann ruhe⸗ 
geben war) kaum vnd doch nit ohn groſſe qual 


hmertzen mochte vmbgewendet werden: dazu⸗ 







ib hat dieſe Sram ſich deß Maͤgdleins 
‚und hefftig angenommen. Denn ſonſt 
gar nicht oder doch ſelten zu / daß auſſerhalb 
iti jemand den gefangenen in ſolchen 
ſtlich und behuͤlfflich were. Als aber nun 
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die Jungfraw kaum ein wenig wider anfieng ſich zu MDLIX, 


erholen / vnd deß ſchmertzens / welchen fie in der folte⸗ 
rung hatte entpfangen / ledig wurde : Da fuͤhrten fie 
die gute Fraw auch hinauß eben zu ſolchem jämmers 
lichen ſpiel / zermarterten fie auff der folterbanck/ da» 
don droben geſagt iſt / ſo grauſam / daß die cordeln os 
der ſeyten jhr an armen / oberſchenckeln vnd fnien bi 
auff die bein durchs fleifeh giengen. Da fie aber nun 
alfo halb tod wider in Kercker gertagen ward ſchoß 
jhr von ſtund an das Blur hauffenweiß auß dem 
Mund. Denn ohn allen zweiffel inwendig im Leib 
jhr die Darm gerriffen waren, Am achten Tag erſt 
nach der folserung har fie GOtt der HERRiauß dies 
fer wilden / vngehewren vnd grimmigen Loͤwenklau⸗ 
en erledigt / vnd zu ſich in die ewige ruhe genomen 
DIE In quiſttorn aber beinüheren fich zwar heffu/ 
daß es nicht außkaͤme onrers gemein Bolek / wie fie 
diefe zarte ond fuͤrtrefliche Matron fo greulich ın der 
folterung vmbbracht herten. Doc) diefolchen grau⸗ 
ſamen jammer gefchen haben / kondten es uich ver⸗ 
ſchweigen Ich ſag das in der warheit wenn fee 
vnholde / Zauberin Manns oder Kinds moͤrderin 
geweſen were / vnd die weltliche Oberkeit / die befandrd 
nuß dieſer groſſen laſter jhr abzuzwingen / ſolche weiß 
zu foltern wider fie fuͤrgeno men vnd gebraucht hette: 
So wuͤrde ſie / die Oberkeit / von wegen ſolcher vn⸗ 
menſchlichen und vber die maß greuuch geuͤbten th⸗ 
ranney vnd peinigung / vngeſtrafft nicht mögen blet⸗ 
ben / wenn ſie nach gemeinem brauch ſolte von jhrem 
ampt rechen ſchafft geben. Aber da fordert man ſolche 
rechenſchafft vom H. Inquiſitoriſchen Gericht gat 
nicht. Sintemal es wol kecklich darff nicht allein die 
ſchuldigen vmbbringen vnd erwuͤrgen / ſondern auch 
die jenigen / von deren vnſchuld es nach fleifliger 
nachforſchung vnnd erfundigung der fachen felbft 
seugnußgeben muß. Wie cs auch mir diefer ehrlichen 
Matronen iſt ergangen, Denn weil es jhnen an 
gnugſamen vnd rechrmäfligen kundſchafften / fiedas 
mir zuverdammen / mangelee (onangefehen daß fie 
durch huͤlff Ihrer Snquifitorifchen practicfen allen 
halben ſolche fuchten vnd zuſam̃en raffelten ) zu dem 
es mit jhr als der beklagten / ein ſolche geſtaͤlt hatte / 
daß man in allweg dem Volck von jhrem handel re⸗ 
chenſchafft geben muſte Endlich auch ſie wol ſahen / 
daß die hat feines wegs mit leugnung moͤchte ver⸗ 
tuſcht werden: So theten ſie eins / vnd lieſſen im ers 
ſten triumph / der nach jhrem tod gehalten ward mit 
dieſen oder dergleichen worten außruffen vñ verlefen: 
Diemweildiefe Fraw im Kereker mit tod abgangen / 
(ohn zweiffel ſeyn die orfachen verſchwiegen blieben) 
vnd aber nach gehaltener fleiſſigen nachforſchung vñ 
eroͤrterung jhres handels vnſchuldig befinden were 
So ſpreche das H.Gericht fie frey ledig vnd loß / von 
allen anklagen vnd rechtshandlungen /ſo der Fıfcal 
gegen jhr fuͤrgenommen hette / vnd wolle alſo auch zu⸗ 
gleich jhr mit der vnſchuld / nicht allein jhren vorigen 
guten leumuth vnd ehr / ſondern auch alle Guͤter / die 
in Arreſt gelegt ſeyn worden / wider zugeſtelt vnd dem 
jenigen vbergeben haben) welchẽ ſie von rechtzwegen 
gebuͤren. Alſo haben ſie endlich dieſe Fraw ledig ge⸗ 
ſprochen / nachdem ſie dieſelbe zuvor in der folterung 
jämmerlich vnd mit vnmenſchlicher grauſamkeit er⸗ 
wuͤrget hatten. GOtt wird aber einmal ſelbſt von 
jhnen ſolcher vngehewern vnd tyranniſchen thaten 
halben ſcharffe rechenſchafft ſordern / weil doch je 
ſonſt niemand jhnen ſtewern vnd wehren wil / ſon⸗ 
dern man auch ebẽ durch den gewalt ſie hie auf erden 
beſchuͤtzet und vertey diget / welchen Gott eben darumb 
hat veroröner vnd eingeſetzt / daß fie dadurch ernſtlich 
ſolten geſtrafft werden, 






























































































































































































































































































































































































































































































































M —2 alle 
höre h — 
daß fies 


ſo 
ſgezeigte ——— 
it en ſch 


9— en oder 
heit (als wenn fie vi 
r⸗ wer verſehenn 


te Kae an 
u keinem wegentg 
Dächrig wurden / dieweil der lei 

Hernentieff eingenomeh hatte; $ 
man aat ein luſtig ſpectackel habe 
vn Pfaffen / die gantz trawrig / mit nidergeſchlagen 
augen / tieff in gedancken vnd in melancholey e 
giengen / den Kopff henckten / vnd von —* 
fen vnruͤhigen Gewiſſens alle und mit zittern vnd 
sagen gewertig Waren / wen aß den Inquiſi⸗ 
tori ſchen dlenern die hand a 















































































Iben Brieff waren dieſe Alle vnd jede fo den du⸗ 
ſchen lehren on jrethumben/ es ſey auf was weiß 
olle / anhaͤpgig geweſen vnd noch ſeyn / mögen 
koͤnnen wol wenn ſie ſich nur don folcher vnſin ⸗ 
eit wider bekehren durch jeden Beichtpatter das 
ſolvirt vnd loß geſprechen werden. Diß war 
5 ein liſtiger vnd von der alten Schlangen er» 
find. Denn wie der Babft ſahe / daß von me 
religion / fd groſſe zerruͤtungen im König, 
Hifpanien / fonderlich aber in ver fuͤrnembſten 
berumbreften Stadt Hiſpalis ſich dazumal 
Melt er es gaͤntzlich dafuͤr / weil das Volck 
chergriffe / fuͤrnemlich auch zum abfall 
ve es moͤchte viel leichrer vnd mit weniger 
hfe yuldigem gehorfam behalte werden / wenn 
fein angenomencr weiß cin allgemeine anad 
ann fo man es mit ernſt vnd fFrengedahin 
m wolte. In dieſem rahtſchlag deß Babſts 
enichrs weiter / dañ nur diß eynige / daß er nem⸗ 
ucht fleiſſig gnug auff das H. Inquiſitoriſche 
that gedacht / damit es vnverletzt bliebe. Sie 
[die Inquiſitorn /ſahen bald wo es endlich hin» 
aehen wirzde. Derhatben waren fichefftig erzuͤr⸗ 
tefes puncten halben / dadurch jhnen aller raub / 
je gewiß Haben konten / ohn zweiffel gar auß den 
en geriſſen wuͤrde. Vnd nachdem ſie ſolche deß 
ts vngeſtuͤmme vnd zu vmeiten angelegte mil⸗ 
ait verdam̃et hatten’ lehneten fie ſich weiter gantz 
xſchaͤmbt wider yhn auff / vnd hindan geſetzt alle 
te berahtſchlagung von dieſer ſachen / gebotten 
it ernſt auß In quiſitoriſchem gewalt / daß ſolch 
el.oder Erlajahrs Bulle nicht möge noch ſolle 
ji Fond angenommen werden / dieweil fie jhnen 
teylig were. Sie iſt auch weder angenommen noch 
icirtworden. Da hette nun einer mögen ſehen / 
er Satan mit jm ſelbſt oncins iſt gewefen. Doch 
uß iſt augenſcheinlich und offenbar / daß der ge⸗ 
m deß Roͤmiſchen Babſts / welchen dieſe gute 
en ſonſt mit fewer vnd blutvergieſſung rächen! 
sein Artickel deß Glaubens verteydigen / in der 
jeit ihnen nur eine waͤchſene naſe fey / die fie dre⸗ 
vo fie hin wollen? und daß fie inen ſelbſt vielmehr 
n / vnd halten fuͤr ein ſtrick oder netz die armen 
Jamit zu fangen / dann fuͤr ein Artickel deß Glau⸗ 
dadurch ſie verhofften ſelig zu werden. 
war es iſt aller tyrannen wahre eygenſchaft / daß 
ich von hertze feind ſeyn aller Barmhertzigkeit 
echtigkeit: Dagegen aber jhren luſt vnd auf⸗ 
Atung haben ander graufam keit vnd grimmig⸗ 
Darnadı daß ſie mit groſſem fleiß fich bemühen, 
ie fie jederman fürchte. Vnd wenn man fchon fie 
eranfs höcft verhaſſet / fo fragen fiedoch nichts 
ach Denn fie wol fehen/ dag wenn fiemit güre 
en jhr gewalt nicht langen beſtand haben 
Darumb pflegte jener alſo zu ſagen: Sie 
ir gleich fo feind als ſie jmmer wollen / fo laß 
HS doch nicht faſt jrren / wenn ſie mich nur vbel 
fuͤrchten. Wer aber nun acht darauff hat / 
mleichtlich mercken / daß nie kein tyrañ biß her 
veſen iſt / der dieſe Regel ſteiffer gehalten hab / 
eben diß H. Gericht / ſintemal es gantz ernſtlich 
arauff vmbgehet / vnd ſich befleiſſet / wie cs mit 
rvnbillichteit vnd grimmigen wzuͤten den leuten 
ein furcht einjagen / alſo dag Ihnen nichts ge⸗ 
ſchters vnd liebers iſt / dann eben dieſer vorge⸗ 
foruch : Oderint, dum metuant, das iſt / Man 
vns gleich jmmer hin wie man wil / ſo ſeyn wir 
allezeit wol damit zu frieden / weñ man vns nur 
cben auch ſehr fuͤrchtet. Daß dem alſo ſey / zei⸗ 
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gen ſie damit gnugſam an / baß ſie gar geringe nichts MDLIX. 
wuͤrdige dinge / die ſchier nicht mit worten zu ſchelten 

ſeyn / auffs aller ernſtlichſt vnd zum hefftigſten vber 

alle maß ſtraffen. Wie dann ſolches folgende Exem⸗ 

pel gnugſam darthun vnd beweyſen. 

Der Biſchoff zu Tarraconien vnd oberſte Inqui⸗ Biſchoff 
fitor zu Hiſpalis / deſſen wir auch droben / nachdem zu Tarra⸗ 
ſeine heyligkeit wol werth war / meldung gethan har conien. 
ben zog einmal im Sommer) eben zu der zeit! da es 
alſo vber die maſſen wol ſtund vmb die Chriſtliche 
Gemein in derſelben Sradt ı daß einer billich auch 
dabey mochte ſpatzieren gehen / vnnd ein zuten muht 
haben / dazumal ſag ich / gieng er beleytet von der gan⸗ 
en Inquiſitoriſchen Guard in ſeinem Biſchoffli⸗ 
chen pracht lufis halbe hinauß hach ferner zewonheit 
in die ſchoͤnen cuſtgarten / die am int Berhis liegen. 

Nun ſaß aber am geſtad deß Waͤſſers beyn Garten / 
darmnen der Biſchof ſeiner wolluſt pflegte deß Gaͤr⸗ 
eners Soͤhnlein von zwey oder drey jahlen vnd hat⸗ 
e allda auch fern kurtzweil mit e ner rohrpfoffen wel⸗ 
che jhm dep Herzen Inquiſitors Jungen ane auß 
der Hand nam / vnd jhn dadurch zu weynen bewegte 
Der Gartner als er hörte fein Kind ſchreyen neff Ein arme⸗ 
bald hinzu / vnd da er vernam warum es zuthun war; Gaͤrtner, 
erzuͤrnte er ſich vber den Inquiſitoriſchen Diener/ 
vnd begehrte von jm / daß er dem Kind die pfeiffen wi⸗ 
der zuſtellen wolte Da ers aber nicht wolte thun / ſon ⸗ 
dern noch boͤſe wort dazu außgab / auch ſeiner / deß 
Bawern daran ſpottet / rieß er Ihm das rohr auß der 
Hand. Dieweil cs nun der Inquiſit oriſche Jung et⸗ 
was haͤrter gefaſſet hatte blieb jhmein ſpitzig plitter⸗ 
lein vom rohr in der Hand ſtecken / daher er ein wenig 
verlegt oder blutruͤnſtig worden. Er hatte jm kein toͤd⸗ 
liche wunde gehawen noch jhm einig alied beſchaͤdt⸗ 
get / daß er billich darum hette moͤgen fo ſcharf geſtraft 
werden ſondern die haut war jhm nur ein wenig aufe 
geritzt. Wie dañ ein jeder leichtlich Fan erachten daß 
en ſolch pin vom zerbrochenen rohr nit viel ſcha⸗ 
den mag. In ſuma es war ein kindiſche wund Doch 
lieff der Jung hin zu feinem Herren / der dazumal mie 
weit davon Patzirte / vnd klagte / wie jhn der Gaͤrtner 
blutruͤnſtig gemacht hette Alsbald befahl der In⸗ 
quiſitor daß man jhn greiffen vnd ins Inquiſtto⸗ 
riſche Schloß hinſchleiffen ſolte. Daſelbſt ward er im 
harten lock ⸗ gantzer Monat lang gefaͤnglich behal⸗ 
ten / vn nam oner deß an feinem zuvor faſt geringem 
Guͤtlein ein folchen chaden den er als ein armer 
Mann 7 der firh mit täglicher Handarbeit ernehren 
muſte / nicht wider einbringen mochte vınnd muſten 
diefelbe weil fein Weib und Rinder hungers halben 
großelendaußftehen. Solches alks widerfuhr jhm 
nur darumb daß er dem Inquiſitoriſchen Diener / 
als einem glied deß H. Gerichts nichts bevor geben 
hatte. Nach neun Monaten lieſſen ſie jhn wider auß / 
und wolten ihn noch dazu bereden / wir fie vielmehr 
gnade / dann ernſis gegen jhm / dergröffere ſtraff zu 
leyden ſchuldig geweſen wer / bewieſen herten. 

Zu Hiſy aus war cin armer einfaͤltiger Mann / der Ein ein, 
mit ſeiner harten taglichen ſchweißarbeit beyd ſich faͤltiger ar⸗ 
vñ ſein geſind ernehrete. Dieſem hatte ein Pfafffein mer Mañ 
Weib mit gewalt ent fuͤhrt / vnd behielt ſie allezeit bey 
ſich / ſintemal weder die Inquaſitorn / noch die welt, 
ih Oberkeit ſolche graufame onbillichFeit rächen 0 
derfiraffen wolte. Als aber dir gun Dann auff ein 
zeit bey ſeines gleichen war / vnd ſich ohngefehr in die 
red vom Fegfewer gab / ſagte er auch ſeine mey nung / 
vñ ſprach mehr auß baͤwriſcher einfalt / dan nat vor⸗ 
bedachtem raht / er habe ſegfewers gnug an dem / dag 
der verzweiffelte boͤß wicht zhi ſeain Weib genommen 









































































































































































































































































































































































































































Das VII. 


Bud. 


Ein from wider gedacht herte (fo ein frommer Einfiedler war er ſolche verß / von deß wegen / daß ſie ſe 
mer Ein⸗ er) derhalben were er jetzt zu hhnen kommen / ſich von macht waren / außgeſchrieben harte / war 


ſiedler. 


Pfaffen alſoiſt feine geringe Hab on Haußrat / nach Reiserift auch im felben miumph in n 

















































































































































1032 Donder Spanniſchen Inquiſitin. 
hette / x. Der Pfaff / als jhm diß zu ohren kam / ſuchte ¶ Eben in dieſem triumph ward mit außgefuͤhrt ein 
vrſach darauß / dem armen tropffen doppeln ſchaden ehrlicher Buͤrger zu Hiſpalis / welcher baarhaupson 
zuzufuͤgen. Denn er gieng hin / vnd vertlagte jyn bey ohne Mantel muſt an waͤchſene kertzen in der Ha 
den Inquiſitorn / als den jenigen / ſo da vnrecht vom tragen / dazu dem H· Gericht hundeft Di 
fegfewer hielte. Zwar das H. Gericht adirereauchfole den vnkoſten erlegen / ſo im kercker ineinem, 
hen jrrthumb viel werther vnd billicher / daß er mit jhn gangen war. ‚Seinemißhandlungift 
Inquſitoriſchem gemalt geſtrafft würde dann deß daß er geſagt hatte / dervberflüllige Koften/t 
Pfaffen ſchendlich laſterſtůck. Derhalben lieffenfie man Chriſio zu ehren (ja hinderfich) pflegte ai r 
den armen ſchweiß vmb dieſes worts willen gefaͤng · fen Donnerſtag auff mancherley papier 
lich einziehen / vnd nachdem er zwey gantzer Jahr im werck zuwenden: Item / den man am 
Jnquſitoriſchen Kercker geweſen mwarıführeenfiein namstag vnnuͤtzlich verſchwendte (denn 
Auß zum triumph / vnd vervrtheylten jhn zum drey ⸗ vbermacht mans gar zu fehr) wiirde Hd 
järigen befondern gefängnuß / darinnen er auch alle⸗ mer ſeyn / wenn man mit demſelben gelden 
zeidenSambenirenrockrragen ſolte. Zu dem / wenn Armen duͤrfftigen leut erhielte oder waißl 
ſchon dieſe seit fuͤruͤber were / daß deñoh bey den Her ⸗ Jungſrawen außſtewerte. Dieſer red h 
ren Inquiſitorn ſtehen ſolte / ob er frey gelaſſen / oder jhm ſolche ſtraff / wie geſagt / vom Inq 
noch länger in hafft gehalten mög werden. Jadas Gericht aufferlegt / vnd dazu muſte er au hi 
noch mehriftiman hat auch / vnangeſehen ſeiner groſ⸗ riſchen ketzereyen / von deren wegẽ er in verda 
fer armut / deß geringen zuͤtleins fo er gehabt / in kei men war mit einem thewren hohen eyd ver 
nem weg verſchonet / ſondern gleich wie fein Weib dẽ vnd verſchweren. 2 


Langtvieriger außgeſtandenen gefaͤngnuß dem In⸗ armer Mañ außgefuͤhrt worden / daß er zu⸗ 
quiſitoriſchen Frfco oder Kaſten zur beut wordẽe Diß Königreich Granaten gelegen / ſich von einem 
iſt derwegen die Hiſpaniſche In quiſition / welche mit fen / dem er dielleicht nicht faſt Hold war / hatt 
groſſem ernſt den Chriſtlichen Glauben verteydigt / chen hoͤren laſſen / wie er nit fönneglanbı 
Die wahre Religion von den ketzerey en abſondert / end⸗ in deffeiben verruchten Ehebrechers 
lich die keher ſelbſt nach gebuͤr ſtraffet. komme. Nun deß Ordinarij Vicari 
In der Inſel Gades war ein außlaͤndiſcher der nennen hatte jn ſ chon vmb dieſer red will 
ſich bey ꝛo Jahren in Hiſpanien gehalten hatte / vnd Aber der Pfaff war damit nicht begnuͤ 
auß gemeinem aberglauben vñ fi onderlicherandacht wolte ſich noch weiter an dem armen ge 
beweget I in der einoͤd ben einer Capellen wohnete. Verklagte jhn derwegen vor dem Inq 
Dieſer nun /wie er in ſeiner Capellen vernimbt / dag Gericht zu Hiſpalis / als einen gotts leſterer 
täglich u. Hiſpalis fo viel von den Inquiſitorn vmb zwar die Inquiſitorn befahlẽ alsbald] am 
Ber Sueherifchen kehereyen willen gefänglich eingezo⸗ daß er vom Ordinario ſchon feine fEraf 
gen wuͤrden / vnnd darneben auch vom Deerer oder hatte / man ſolt jhn gefänglid) einſetzen. 
Inquiſitoriſchen Mandat hoͤrete / darin einſtlich mit endlich in triumph ohn Mantel vnd H 
harten drewungen deß banns gebotten ward / daß ret / vnd muſte in der Hand ein waͤch ſene kerh 
wer von ſolchen / die Lutheriſche ketzereyen berreffende Mund zur ſtraff der gottsleſterung ein holkl 
ſachen etwas von fich ſelbſt oder andern anzuzeigen tragen. Serlich muſte er auch mitsinsmge ‚in 
wuͤſte / er daffelbig alsbald an die Jrquifisiongelan. fhwur alle dutheriſche ketzereyen verſchweren 
gen laſſen ſolte ſintemal die Herren In quiſitorn ſon⸗ Es waren auch zween Studenten] 
derliche gnad den jenigen pflegten zu beweyſen / die ben triumph der gefangenen zahl mehr 
ſich ſelbſt verriehten: So machte ſich derhalben dieſer zwar darumb / weil er in ſeinem Stam 
einfältigeoder vielmehr vnbeſonnene Einſiedler auff Lateiniſche verß / von denen man nicht 
die füß kam hin in gen Hiſpalis / vnd gab ſich bey anfaͤnglich gemacht hab⸗ geſchrieben hast 
den Inquiſitorn ſelbſt an. waren ſo artlich on Fünftlich geſetzt / dz 
Die groſſe ſunde aber / welche er begangen hatte / beyd zu deß Luthers hoͤchſtem lob vnd ſchma 
war dieſe / daß er enmal vor ꝛo. Jahren feiner Brür gen vnd gedeut mochten werden. Dieſer ward 
der einen harte zu Genua gehoͤret von etlichen Reli⸗ ſach halben nach jährlichen gefängnnßt met 
gionspuncten reden / als vonder gerechtmachung deß ohn Mantel vnd baarhaupt außgefuͤhrtm 
RMenfchen durch den Glauben an Chriſtum: Item / ein waͤchſene kertz tragen I vnd nach gethant t 
vom Seafewer/ vnd dergleichen artickeln / vnnd daß gen eydſchwur drey Jahr das elend bawen /a 
jhm ſolche ſeines Bruders meynung dazumal nicht er ſich innerhalb der zeit in Der KHifpalifhene 
vbelgefallen Habe / wiewol er nachmals derfelben nie dorffeefindenfaflen, Der ander Studer J 


ſoicher fuͤnden wegen ſelbſt anzuklagen / vnd gnad zu cher weiß geſtrafft / außgenommen / daß ere 
begehren. Die Herren Inquiſitorn gaben nach die mit den Herzen traff / vnd damit er nicht 3.8 
fer angehörten beicht alsbald ein befehl (vieleicht verwieſen wuͤrde / zu erhaltung deß H· Geri 
daß alſo die zahl der gefangenen groͤſſer wuͤrde man dert barer Ducaten erlegte. BR; 
folteden Einſiedler ın Kercker führen. Da er nun Mir folhen Exempeln der Inquiſitoriſchen 
eine gute zeit darin geſeſſen war / fuͤhrte man jhn wi⸗ rannen ondie ich leichrlich ganhe Buͤcher faulen 
der herauß zum triumph / vnd fellete vber jhn diß vr⸗ ich nicht es dafuͤr hielte / daß diefefojent ge et fe 
theyli daß er den Sambenit drey Jahr im gefaͤng ⸗ gnug weren / Dit leut damit auffzumuntern / Day 
nuß tragen / vnd daẽu alier ſeiner Guͤter beraubt ſeyn ¶ jhre Augen / Ohren vnd Hertzen auffthun / forth 
ſolie. Schämen ſich alfo die Herzen Inquiſitorn dergleichen mehr / ja viel ſeltkamere vnnd ak h 
garnicht ı folche fchimpfflicheboffen vnd narrentey ⸗ſtuͤcklein fodas H. Gericht noch taͤglich erfindet? 
dungen oͤffentlich an tag zu geben / vnd an den jhren an tag gibt / zu mercken. In der warheit zeigen pen 
felöft ſo ernſtlich zu ſtraffen. dießen augenſcheinlich an / von welchem Geiſ 





rem ehun vnd laſſen regiert vnd getrieben wer⸗ 
nd was derſelbe endlich durch ſie ſuche / items 
as recht jhnen der Titel deß II» Gerichts / der 
iſitorn / der Vaͤrter deß Glaubens / damit fie 
die Welt geſchrecket haben / gebuͤre. Es iſt auch 
ich jegund hierauß zu fehen / ob die Chriſtliche 
urcher die rechte erkandtnuß Gottes / die wahre 
on vnd das Reich Chriſti / deſſen erweiterung 
—9 vñ begehren / auff ſolche werß 
icht/ gefoͤrdert vnd erhalten / oder aber ob es ger⸗ 
eawuͤſtet vnnd zerbrochen werde / durch das 
igen Satans / welches ſtehet in allerley 
es er auch vermehret mit betrug vnd liſt / 
ich außgebreytet vnd erhalten wird / als 
ftgraufamer tyranncy / mit morden vnd koͤd⸗ 


X frommen Chriſten. 
iin ſchrecklichen und durchauß tyran⸗ 
1 ſpectackel / welches die Spanniſche Inquiſi⸗ 
heem König vnnd andern groſſen Herren in 
pannien zu Valledolit exhibirt haben / vn⸗ 
gefehrlich Anno 1558. den ꝛi. 
Maij 






ges ſtandes Perſonen / als Lutheraner in 


Spannien gefangen ſaſſen / habẽ die Her⸗ 

ren Inquiſitorn jre macht vnd gewalt ein⸗ 
einem oͤffentlichen ſpertatkel jedermaͤnniglich 
aoffenbaren vnd anſchawen laſſen. Haben der⸗ 
ene merckliche anzahl / auch vieler fürnehmen 
die ſe als ehckaner gefangen hielten / gen Val⸗ 
da der Koͤnig von Spannien gememlich ſein 
‚ger hielt / verſtrickt bringen laſſen. Daſelbſt ha⸗ 
auf den Marckt fuͤr dẽ Rahthauß ein groſſes 
griffenes chtatrum oder ſchawplatz auffrichten 
vnnd heben demſelben noch andere ſtuͤle vnd 
/ darauf die Gubernatotin deß Königs ſchwe⸗ 
ñ der jung Printz deß Koͤnigs Sohn / neben an⸗ 
Herzen Fütften vnd Hofleuten ſitzen / vnd dieſe 


Mb dieſelbe zeit da viel hohes vnd nidri⸗ 


oder vielmehr fewrige tragaediata ſolten an- 


en. Nicht weit von der ſtadt waren 14.hohepfal 
ſoſten auffgerichtet / mit etlichen ſtaffeln / daran 
4. vermeinte Lutheraner verbrennen ſolte. 
a nun der vorgemeldte ꝛt. Tag Maij kommen 
verfügte ſich morgens fruͤ vmb 6. vhr / mit groſ⸗ 
präng/erfilich die Fuͤrſtin Johanna / Koͤnigs 
ppi Schweſter / neden ſeinem Sohn vn jungen 
gen Carolo / ſampt vielen andern Herren vnnd 
ten auff vorgemeldte Gallerey / vnd ſetzten ſich 
fe: Es war auch rings vmbher auff allen Ge⸗ 
en Heufern vnd Daͤchern / ſo ein trefliche menge 
ks beyeinander / daß es nicht zu ſagen iſt· 
a ſich nun die Koͤniglichen vñ Fuͤrſtlichen Per⸗ 
geſetzt / vnnd ein zeitlang auffgewartet hatten / 
auch mit jhrem pracht herfuͤr getretten / erſtlich 
det von der SyfiagogaInguifitionis neben ſei⸗ 
iſtlichen Richtern vnd Inquiſitionsraht / auch 
m Biſchoffen / die ſetzten ſich auch an jhren ort. 
ach wurden auch / als in einem Triumph vnge⸗ 
die z0. gefangene vnd gebundene perſonen / all⸗ 
mis gaͤlen Schandroͤcklein oder Sambeni⸗ 
ls vnehrliche anruͤchtige leut bedeckt / mit bren⸗ 
nkertzen in jhren Haͤnden hinauf gebracht / vnd 
ch mit denſeiben ward auch gleicher geſtalt ein 
bild einer vorlaͤngſt verſtorbenen edlen Frau⸗ 
nuffs cheatrum gebracht / welche bey jhren le⸗ 
item eindutheranerin ſolte geweſen ſeyn. Dass 
enjenigen / die man am leben ſtraffen wolte / ne⸗ 
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ben dem Sambeniten ein Hut von papier aufgeſetzt MDLIX. 
vnd jhnen ein Cruciſix mir ſchwarem Zendel vber⸗ 

zogen fürgerrägen. Vnd wurden auch dieſe auff dern 
ſchawplatz an jhren ort g wieſen. 

Der fuͤrnemſte vnter jhnen allen war Doctor Ca⸗ D. Ca⸗ 
callarein hochgelehrrer Theologns / weicher vor zeiten calla. 
Keyſers Catoli V. in ober vnud nider Teutſchland 
Prediger geweſen war. Darumb ward er auch vber 
die andern auff ein hoͤhere banck geſetzt. 9 

Da numn dieſes alles feine ordnung hatte} Iſt ein Melchior 
Dominiranermoͤnch / mit nahmen Melchior Cano Sang, 
auffgetretten / vnd hat eine predig gethan / welche dns 
gefehrlich eine ſtund gewehret hat. Nach gethaner 
prediat hat fich der Ertzbiſchoff von Hiſpalis von ſet⸗ 
nem theatrv auff Der Koͤniglichen vnnd Fuͤrſtlirhen 
perſonen Gallxrey (Die alſo gemacht waren / daß mar 
von dem einen auffs ander Ecinmen kondt ) begeben / 
vñ von jhnen begehret / daß cin jeder vnter jnen zween 
finget vnter ein Crurifix / welches er in einem Miſſal⸗ 
buch gemahler hatte / legen / vnd ſolemniter ſchweren Die duͤr 
wolte Erſtlich / daß jhre Majeſteten der H. Inquiſi⸗ kim if 4 
tion allegeit guͤnſtig un befoͤroerlich ſeyn / vnd Diefelhe an“ 
nicht allein nit verhindern / ſondern vielmehrihrdasu -_; 
helffen wolten 1 daß alle die jenigen / weß Standes o⸗ 
der Würden fie ſeyn moͤchten / die ſich von ver Roͤmi⸗ 
ſchen Kirchen abgeſondert hetten / vnd Lutheriſch wor⸗ 

den weren / ohn anſehen der Petſon moͤchten geſtraft 
werden; Zum ancdern / daß jhre Majeſteten alle jhte 
Vnderthanen dringen vnd zwingen wolten / Der Roͤ⸗ 
miſchen Kirchen zu gehorſanien / vnd jhren befehlin 
ehren zu haben / vnd daß ſie der H. Inquiſition die 
Hand bieten vnd behuͤlfflich ſeyn wolten / wider alle / 
die der theriſchen ketzerey anhaͤngig weren. Dieſen 
Eydſchwur haben alle Königliche vnnd Fuͤrſtliche 
Perſonen da zugegen gehorſamlich angenommen 
vnd geleyſtet Darauff jhnen dann obgemelter Ertz⸗ 
biſchoff den Segen geſprochen vnd geſagt Hat: Ewer 
Alteſſa lebe lange zeit. Darnach iſt vorgemeldter 
Eyd auch von allen Herien / deren cin groſſe anzahl 
da zugegen) gefordert vnd geleyſtet worden 

Nachdem nun dieſes alſo verrichtet hat mun den 

atmen gefangenen einem jeden ſein Vrtheyl vnd fen» 
tentz offentlich vnnd mit lauter ſtim ableſen laſſen. 
Vnd hat der Procurator Fiſcalis fürdörft don ir _ _ . 
nem fir auffgefordeie D. Auguſtinum de Satallaı D. Augu⸗ 
einen Praejter zu Valledolit / vnd wie geſagt / weiland ſtinus Ca⸗ 
Caroli V. deß Keyſers Hofprediger / daß er nemlich calla, 
näher herzu kretten / vnd ſeine verdammung ähhören 

ſolte / welche alſo gelautet: Diewetl man gewiß wuͤ⸗ 

ſte / daß vielgemeldter Cakalla m Spannten gleich 


als ein Fahnenſuͤhrer / Prediger vnd Lehrer were der 


Lutheriſehen ſect / fo ſolte man jhn derwegen erſtlich 
ſolemniter degradirn / vnd als bald verbrennen / vnd 
alle ferne Guͤter der Inquifition zum beſten ronfiſct⸗ 
ren vnd eiinziehen. 

Der ander / ſo bom Fiſcal aliffgefordert / iſt gewe⸗ 
fen Franciſeus de Bivero / vorgemeldrts Cacalls Franciſ⸗ 
Bruder / welcher auch gleicher geſtalt zum ſewer iſt cugde Bi⸗ 
vervrrheylt worden. Dieſem / dieweil er dein Volck pero. 
ſehr lieb / und ſonſt ein wolberedter eyfferiget Mann 
war / welcher innerhalb vnd auſſerhalb deß Kerckers 
die Warheit ſrey herauß bekandt hatte / haben ſie das 
Maul dermaſſen verbunden / daß er nicht ein wort 
reden konte. Dieweil ſie ſich beſorgten / er moͤchte das 
Maul allzuweyt auffthun / vnd damit das Volck er⸗ 
regen / vnd ſeine vnſchuld an tag geben. 

Fürs dritte / iſt auffgeforder diefer zween vorge, Frans 
meldten Schweſier / Fraw Blanca de Bivero / weh Blanca 
che auch gleicher geſtalt iſt —— de Bivero 

8s86 


























































































































































































































































































































1034 
Das VN. Fuͤrs vierdte iſt Johan de Bisero der drey vor⸗ 
Dud- gemeldten Bruder ſur einen ketzer auß geſchryen / vnd 
Johan de zu ewiger gefaͤngnuß verdammet worden / alſo daß er 
Bivero, auch ſein lebenlang cin Sambenit / das iſt / wie vor 
geſagt / ein gaͤlen Schelmenrock tragen ſolte / zur an⸗ 
geisung/ daß er anruͤchtig vnd ſeinerehr entſetzt were. 
CEdſtantia Fürs fünffreriflder vier obgemeleẽ ſchweſter Con 
He Bivero. ſtantia de Bivero / auch gleicher geſt alt vervrtheylt. 
Dadam⸗Die ſechſte verdammung / iſt ergangen vber Dig 
mung der todte geſtalt vnd gebein Frawen Lonore de Bivero / 
todrem, . welche der fuͤnff vorgemeldten verdampten Mutter 
Sesnora de geweſen / vnd vorlaͤngſt geſtorben war. Die aber bey 
Sivero. Ihren lebenszeiten die wahre 
gehabt/ond in ihrem Hauß die predigten vnd Chriſt⸗ 


fiheverfamtungen harte halten laſſen. Dieſer Ma⸗ 


ſronen außgegraͤbene gebein wurden in einem ſarck / 
darauff jhr figur anzuſchawen heran gebracht / daruͤ⸗ 
ber der Fiſcal dieſen ſententz vnd vrthehlergehen ließ: 

- Daß jhre / als einer Lutheranerin / todte knochen vnd 

> geftalt folten zu aſchen verbrandt / vnd alle jhre Guͤter 
konfiſeirt / auch dazu jhr Hauß von grund nider ge⸗ 
riſſen / vnd an dem orreine Tafel von Marmelſtein 
ſolte auffgerichtet werden darauff mit eingehamenen 
Buchſtabem die vrſach diefer verwuͤſtung jedermaͤn⸗ 

niglichen vermeldet wiirde. 

Alons Pe⸗Zum ſiebenden / iſt gleicher geſtalt vervrteylt wor⸗ 
retz ein ons Pereg ein Prieſter su Valentz I nemlich / 


den 
Prieſter. daß er erſtlich degradirt danach mit fewer als ein 


keher verbraudt / vnd ſeine Guͤter dem König ſolten 


confiſcirt vnd eingezogen werden. 


Was nun hernach folget von der Span ni⸗ 
ſchen Inquiſition / das iſt auß etlichen Spanniſchen 
Briefen / fo in Teutſchland geſchickt / außgezegen 
worden. Derwegen muß der Chriftliche Leſer mit der 
verdolmetſchung zu frieden ſeyn / ob ſchon 9 Damen 
vnd Zunamen nicht durchauß allhie gefunden 
werden / wie fie eygentlich in Spanni⸗ 
ſcher ſpraach lauten. 


Achdem nun obgemelteperfonen vnd tod⸗ 


wen 

[r 6 ſchoff ven Valentz in feinem Biſchoffli⸗ 
De chen Habit herfuͤr getretten end hat Ca⸗ 
Degrada ⸗ callam / Franeiſcum de Bivero vnd Alons Peret / 
tion vnd als geiſtliche Perſonen angefangen ſolemniter zu de⸗ 
entwey gradiin. In dem er einem jeden einen Kelch in die 
hung obge⸗ Sand gabıondjbuen die Prieſteruchen kleider nad) 
melter ver⸗ nander abzog /wie er fie jhnen erſt angelegt harte. 
dampten. Vnd nachdem ihnen die Prieſterliche Weyhe nach 
gewoͤnlichem brauch / an Fingern / lefflen / vnd krentz⸗ 

Sein abgenommen war wurden ſie mit dem Sam 

beniten roch bekleidet / vnnd einem jeden ein papiern 

Hut auff geſetzt· Es fieng zwar Cacalla wol an zu 

reden / vnd von der Herrſchafft zu bitten / daß man 

ihn gehörgeben wolte. Aber er hat ſolches richt er⸗ 

langen koͤnnen / ſondern iſt gantz vnfreundlich zu⸗ 

ruͤck getrieben / vnd an ſeinen ort verſtoſſen worsen. 

Er aer ſagte dennoch mit lauter fm I daß fein 

Slaub / darumb er alſo rractire wuͤrde / nit keheriſch / 

ſondern dem reinen vnfehlbaren Wort GO Ttes 
‚gleichförtnigwere Vinb deſſelben willen were er auch 

bereyt vnd willig zu ſterben / wie cin from mer rechter 

Chriſt / vnd nicht wie ein Ketzer. Darneben redet er 

gantz troͤſtlich zum vmbſtand / in dem man der an⸗ 

dern vrtheyl fuͤrlaß A 

Don Pa Zum achten / iſt gefordere worden Don Peter 
tr Sa Sarmientol Ritter deß Ordens don Alcantara / der 
miento · zu Valentz wohnete / vnd deß Marggraven de Potza 


Shreftiiche Religion lieb 


enbein jhr vrtheyl entpfangen / iſt der Die 


Yon der Spanniſchen Incunſin. 


Sohn war · Diefer ward als ein ketzer offen 
geruffen / vnd verdambt / daß er fein lebtaa 
denuen rock tragen | und ewiglich im Kere 
ſolte. Darneben ſolte er ſeines Ritrerorder 
ler Güter beraubet ſeyn end nit macht habe 
Silber / Perlen oder Edelgeſt ein zur tragen 

Rach jhm ward gefordert ſein Gemah 
Mencia de Figueroa I welche auch al 
außgeſchryen / vnd ebenmaͤſſiger geſt alt 
verdampt worden. 

Zum zehenden iſt gefordert worden 
de Roxas I deß Marggraven de Por 
Erb. Welcher / nachdem er fuͤr einen 
erefärt / iſt er in anſehung groſſer fuͤrbi 
ſchach / verdampt worden I daß er den 
rock biß zum Rahthauß tragen / vnd 
ter. deranbt ſeyn ſolte. 

Darnach ward gefordert Sram Annas 
wonhafftig zu Tore / deß Marggraven de? 
Tochter / deß obgemeldten Maxggraven 
Muster vnd deß Herzen Alfonſi de 
from. Welche gleichsfalls fuͤr eines 
bnd verdampt worden iſt dag ſie ein © 
zum Rahthaͤuß tragen / vnd aller jhrer Öl 
ſtig gemacht werden ſolte. ver 

Ferner iſt gefordert worden Chriſtoffel 
po Bürger von Samora | welcher 
außgeruffen und zum ferwer verdam 
daß alle feine Guͤter dem gemeine 
verfallen feyn- 4 

Chriſtoffel de Padilla / Buͤrger v 

der dreyzehend geweſen / vnd hat alı 
der vorgehende / entpfangen. 

Der vier zehend iſt geweſen Anto 

lo/ ein Baccalaureus / zu Toro wonhafft 
als an keher außgeſchryen / end zum ferner 
worden iſt / alfo daß ſeine Guͤter e 
‚fette. Dieſem hat man ein eyſern ge 
gelegt / damit er nicht sum Volck redet 
uf feines Glaubens Thun koͤndte. 

Zum funfzehenden iſt von jhrem ſitz 
denı Catharina Romang / Buͤrgerin 
welche aller jhrer Guͤter beraubt / 9n 
dampt worden iſt. De — 

Deßglelchen iſt Acentiat Franciſe 

Pegnaranda buͤrtig / als ein abſch 
dampt worden / daß er lebendig ve 
feine Guͤter confiſcirt werden ſolten. 

Nach dieſem iſt geferdert worvet 
na Ortega / zu Valledolit wonhafftig 

Hernandi Piazo Tochter / vnd Capik 
Hinperlaffene Wirbe: Welche als ein ſ 

außbindige ketzerin offentlich aufgefi 
fewer verdampt worden / alſo daß jhre 
niglichen K 

Auch iſt 
vnd Johanna Velaſques beyde zu 
hafftig / welche jhrer Guͤter beraubt / vi 
verdampt worden. J 

Deßdleichen hat ein blancker Eyſenſch⸗ 
den Chriſten jhre verfamlungen in ſeinem II 
gönner hatte / vnd ein Elteſter der Gemen 

ar / eben daſſelbe vrtheyl entpfangen · 

Vnñd damit die Goͤtiliche Warheit de 
lij / ſampt dieſen derſelben bekeñern deſtomehrve 
ehrt vnd geſchendet / vnd bey den vnverſtaͤndig 
dächeig möchte gemacht werden / haben ſi 

bornen/ aber hernach getauften vnd wider a⸗ 
gen Juden vnd Maran von-sißboen quß Pa 








I mir nahmen Gonzalo Vaes / mir diefen ge, 
XAutheriſchen fuͤrſtellen / verdammen / vnd ver, 
Mond ihm ſeine guͤter einziehen laſſen. Gleich 
je zween Mörder mer Chriſto ſeyn hinauß ges 
vnd gecreußiget worden. J 
rnach iſt gefordert worden Sram Johanna de 
aı Johande Bivero / O. Cacalle Bruders 
fraw weiche man für eine fegerin erklaͤret und 














lin zum zeichen Ihrer vberfahrungtras 
lehrer Guͤter beraubt feyn ſolte. 
tgefordert vnd gleicher geſtalt verdampt 
grade difveros / deß obgemeldten Bac⸗ 
tonij Huezdelo Haußfraw: Wie auch 
Sajavedra / deß Cyſperæ de Sareglio 
it. Jiem / Daniel Quadra von Pedroſa 
Welche als ketzer außgeſchryen vnd vervrtey⸗ 
den daß ſie jhrer Guͤter entbaͤren / vnd in ſtet⸗ 
idem gefaͤngnuß buß thun ſolten. 

w Maria de Roias / deß Marggraven de Ro⸗ 
chweſter / iſt verdampt worden / daß fie zur 
Hein Maͤntelin bi zum Rahthauß tragen! 
zuͤter beraubt ſeyn vnd ewiglich buß thun ſol⸗ 
olche gnad iſt jhr widerfahren / dieweil ſie eine 
xJungfraw geweſen / vnnd ſonſt von fuͤrneh⸗ 
Sefchledyt geboren war. | 

m/ Antonia Dominica von Pedrofa / iff ge: 
und vervrtheylt worden / daß fie dreyjaͤhrige 
nußaußfichen / vnd einengalen Mantel tra. 
rer Guͤter beraubt feyn / vnd alfo jhrer ketzerey 
bußehunfele. 

lich iſt fürgefordere worden Antonius Bas 
der diewen er cin Engelländer war / entpfieng 
ich vrtheyl / daß er den Sambeniten rock biß 
ahthauß tragen / vnnd alſo feine begangene 
serbulfen folte, Zu sem ein jahr lang in einem 
gefangen fisen 7 Damit erın der Roͤmiſchen 
nlehr nach notturfft möchte vnterwieſen wer, 


h ergangenen vrtheylen / ſeyn die zum fewer 


jeten dem weltlichen Arm vnd den Henckern 


t worden / mit befehl / daß fie die execution als⸗ 
s werck richten ſolten. Derwegen fie dieſelben 
ſelgebunden / vñ nach dem Gerichtsplatz auf 
t haben / mit vielen geharnifchten Männern: 
afiesu den obgemeldren auffaerichten pfeften 
ſeyn die armen Chriſten nach Spannifcher 
eit gewuͤrget / vnd zu aſchen verbrant worden. 
uff Antonium Huezvelo / welcher / dieweil er in 
ſer dem gefaͤngnuß die Baͤbſtliche geiſtlichkeit 
Be hatte / ein gebiß im Mund har 
lebendig verbrandr werden muſte. 

haben dieſe fromme Chriſten von wegen der 
ben Warheit / als ſchlachtſchaafe / den todt 
‚Baeftanden / vnnd nicht allein einander 
getroͤſtet ſondern auch den gantzen vmb⸗ 
wer andnuß Chriſti ermahnet alſo daß ſich 
mober ihrer ſtandhafftigkeit verwundert hat. 

iemir ift diß echärmliche ond Flägliche [pecrar 
idet worden. 

vermelder auch der jenige / ſo dieſe zeyrung auß 
nien in Teutſchland geſchrieben / daß das ge⸗ 

che) Es ſitzen noch wol 37. andere Suchera, 

ch mit welchen man in fürg eben ein fol 

Ed am zu fpielen willens fey- 


homas Moutarde von Valentʒ 
wir den vnreinen vnd abſchewlichen ſpiegel 
Satans an einem Menſchen / der vom Her 








ferlegt bat / daß fie die zeit jhres Iebens ein 
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ren erwehlet iſt / vnd zu gewiſſer zeit beruffen wer- MDLIX, 


den ſoll / fehen : fo koͤnnen wir erkennen / was für 
einer herzlichfeit wir vns durch onfer eygene ſchuld 


beraubt haben / vnd welch ein groffegnad ung der 


SZERH Jeſus Chriſtus erzeigerrwenn'erons auß 
vnſer ſchmach herauſſer zeucht / vnd von ung wil 
geehret werden⸗ 





nes verruͤchen lebens geweſen / vnd zur 
erkantnuß deß Evangelij gebracht wor, 
EV ven: haben wır an jhm einen ſpiegel / 
darauß mir die groſſe Guͤte Gottes deß HERREN / 
ſo in jhm gewircket hat / erkennen koͤnnen Welcher! 
nachdem er vns einmal nach ſeinem Ebenbild er⸗ 
ſchaffen / ernewert vnnd reyniget er vns von vnſerer 
vnreinigkeit / durch das Wort / dadurch er vns ans 
faͤnglich geſchaffen vnd formirt hat. Er iſt zu Dar 
lentz gefaͤnglich eingezogen worden / darumb daß er 
einmalzu einem Prieſter geſagt hatte Sein Brod⸗ 


gott in der Meß were nichts anders / dann ein greu⸗ 


wel / dadurch das arme Volck jaͤmmerlich verfuͤhret 
pndberrogenwürde, 

Anfänglich meynete man er hette ſoſche wort in 
voller weiß herauß geftoffen / den Pfaffen damit su 
vexiren. Aber da mans jhm deß andern tags fürs 
hielt / und fragt / ob er diefer rede geſtund antwortet 


er / ja. Vud ſagt / Es wereinberrug / daß man Ze Runde vñ 


ſum Chriſtum anderswo ſuchen wolte / als zur rech⸗ 


ten der Herrlichkeit GOTtes deß Vatters Under bekondt⸗ 
were bereyt bey ſolcher bekan dtnuß zu leben vnd zu nuß deß 


ſterben 


theyl geſprochen daß er lebendig verbrandt werden 
ſolte· Aber da er auß dem Kercker gefuͤhret ward / iſt 
er mit froͤlichem Angeſicht vnd frewdigem Hertzen 
zum fewer gangen / vnd hat ſich hoͤchlich erfrewet / daß 
jhm GOtt dieſe ehr angethan hette. Der Hencker 


eylete mit jhm daß er jhn bald anbinden / vnd davon 


helffen moͤchte 

Der Patient aber und mitten im fewer / hub ſei⸗ 
ne augen auff gen Himmel / vnd rieff zum Hessreny 
daß er feiner Seelen gnaͤdig ſeyn wolte, Iſt alfo Dies 
fer Märtyrer mit runder bekandnuß vnd ſtand haff⸗ 
tigem Glauben verſcheyden / den Octobris / Anno 
1559. 


Johan Maſſon von Trient / ein Saw; 
wi meiſter. 

In dieſem Märtyrer haben wir ein fuͤrtreflich exem⸗ 
pelder Barinherkigfeit Gottes / vnd Dagegen deß 
ſchrecklichen Gerichts an dem / der ſeiner verdam⸗ 
mung ein vrſach geweſen war. Welches allen 
Chriffgläubigen zu jhrem troſt / den gottloſen aber 
sur warnung befchrieben ift- s 

TR 

IE 

Ki —8 J ſtiſchen Stad (wie ſolches Herr Joſias 

(3 55 Simler / indem leben Seren Heinrich 

Bullingers Predigers zu Zürich auch vermeldet) 

ein Dürgermeifter geweſen / der hat ein ſchoͤn herzlich 

Hauß wollen bawen laſſen / dazu er dann von vielen 

orten erfahrne Bawmeiſter / vnd neben andern auch 

dieſen Steinhawer von Trient beſchrieben hat. 
Er aber weygerte ſich anfänglich zu kommen / vnd 
ſagte: Er were nicht einer Religion mie dem Bürs 
germeifter / und hörere feine Meß / derwegen er auch 
nicht ficher andem ort ſeyn koͤndte. 
Sese ij 






































Achdem diefer Märtyrer anfänglich eis / Anno 










































































Sein Proceß wird gemacht / und ihm das Vr⸗ 2 

































































































































































MJahr nach Ehrifti Geburt 1559. iſt Anno 
in Schweitz /ineiner fürnehmen Baͤb 1559, 
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DasVIL Der Buͤtgermeiſter ſagt su jhm / Er ſolte wider 


Bud, 


fein Gewiſſen nicht beſchweret werden / fondern nur 
frey anfommen. 


Nun Meifter Johan koͤmpt / vnd arbeitet vielge⸗ 


meldtem Buͤrgermeiſter ein zimliche lange zeit fleiſ⸗ 
fig. Da er aber endlich feine belohnung haben wolte / 
wurden fie der ſachen vneins / vnd geriehten in einen 
zanck / alſo / daß der Buͤrgermeiſter den Steinhau⸗ 
wer gefaͤnglich einziehen ließ / vnd klagte jhn hernach 
an / als wenn er die Roͤmiſche Religion verachtet / 
vnd vngebuͤrlich davon geredet hette. Daruͤber wurd 
er verdammet / daß man jhm den Kopff abhawen 
. folte. Vnd war alſo dieſer Bürgermeifterin gemeld⸗ 
ter fach zugleich Parthey / Klaͤger vnd Richter. 


Da nun dieſer Johan hinauß gefuͤhret wurd / 


war er friſch vnd vnerſchrocken / vnd ſagt: Er wolte 
gern von wegen feiner Religion den todt leyden. Cs 


‘LE wirdeond muͤſte aber michts deſto weniger der unge 


rechte Buͤrgermeiſter / der ſeines todtes ein vrſach we⸗ 
re / nach dreyen Tagen auch ſterben / vnd für Gottes 
Gericht erſcheinen / vnd von feinem Vrtheyl rech⸗ 


GO Tes nung geben. Wie dann auch geſchehen iſt. Denn es 
Gericht ſt vielgedachter Buͤrgermeiſter /der ſonſt noch ein 
wider eind junger ſtarcker Mann war / noch denſelben Tag mit 
gottloſen einer ſonderlichen kranckheit befallen / in welcher er 
Bürgers. jent vntraͤgliche his / vnd bald widerumb vntraͤgliche 


meiſter 


Ein 


Schloͤſſer 


zu Agen 9 


kaͤlie an feinem Leib fühlen) vnd innerhalb dreyen 
Tagen ſterben / vnd feinem Bawmeiſter nachwan⸗ 
dern muſte. 


Viel Maͤrtyrer an vnterſchiedlichen orten 


in Franckreich. 


In dieſem 59. Jahr / am end der Regierung König 


Heinrichs Il. vnnd im nachfolgenden /zum an⸗ 
fang der Regierung ſeines Sohns Franciſci/ ſeyn 
‚in Sranckreich an vnmerſchiedlichen orten I zu be 
förderung der Ehren GOttes / viel fromme Chri⸗ 
‚sten von wegen der Evangelifchen Lehr hingerich⸗ 
ter worden. Deren wir etliche nacheinander allhie 
fegen wollen, 
N Nd anfaͤnglich iſt ein Schloffer zu Agen / 
nit weit von der Stadt Penne am Waſ⸗ 
—— fer Loth buͤrtig verbrandt worden. Die 
ſer da er von Melchior Slavin/ einem 
Barfuͤſſer Moͤnchen fuͤr einen ketzer erklären / vnnd 
nach gefelltem Brrheylaußgeführe werde ſolte / fragt 
ihn der KCutenant I mit namen Rhedon I oberaud) 
durſt hette. Der Schlofferaneworter: Wenn jr mir 
zu trincken geben wollet ſo wil ichs zu danck anneh⸗ 
men. Denn ich hab groſſen durſt. Da gab jhm Rhe⸗ 
don ein Glaß voll Waſſers. Vnd da der Patient ein 
wenig davon getruncken fragte ihn Rhedon Was 
er. wol meynete / daß er getruncken hette? Der Schloſ⸗ 
ſer antwortet / Er wuͤſte nicht anders als Waſſer. 
Ja ſagte Rhedon / es iſt Weywaſſer / das man dit 
hat zu ſauffen geben / zu dem ende / daß dir der Teuffel / 





damit du beſeſſen biſt / außgetrieben werde. Ich halte / 


ſagt der Patient / ale Creaturen GOttes für gut/ in 
hrem weſen. Hettet jhr mir aber geſagt daß es Wey⸗ 
waſſer were / fo wolt ich lieber durſt gelitten haben. 
Denn das Weywa ſſer iſt mit abgoͤtterey vervnrei⸗ 
niget vnd beſudelt. Da goß jhm der Leutenant dag 
vorige Waſſer vnter dag Geſicht / vnnd warff das 
Glaß mit gewalt hernach / alſo daß dem armen Pa⸗ 
tienren fein Angeſicht mercklich beſchaͤdiget ward. 
Dadurch die Richter deß orts bewegt wurden daß 
fie dem Leutenant von wegen feines begangenen Fre⸗ 
vels zehen Sransfenabforderien — 


Be 7 


Piel Maͤrtyrer in Frankreich. · 


> mittag lebendig verbrennen laſſen do 







































































Gedachter Melchior Flavin war gen Agent 
men daß er die Faſten ober daſelbſt predigenfe 
Aber er hat fehr douloſe vnd auffrühkeifd 
tengerhan wider. die Chriſtglaͤubigen / au 
gelaſſen / biß daß ers ſo weit gebracht / daß 
fer eingezogen vnnd zum fewer verdai 
Welche marter er ug vor Oſtern mir 
£sisärliten af, Schu a 
Nicht lang hernach ift ein ſteinern 
hen worden auff einem Dorff/ gen 
verin vor der Stadt Bourdeaux 
man hernach erfahren 1 etliche — 


erhaben / welch Creutz in eine 
wider iſt ergentzt vnd auffgeri 
war der Abt zum H. Creutz vnd Dec 
verin/ mit nahmen le Lante / nicht zu 
beruͤffet verraͤhteriſcher weiß einen rei 
ſo der Religion halben verdaͤchtig wa 
Pecer Feuger / zu ſich in ſeine behauſu 
ſich an / er wollejhm guter meynung 
daß er. in ſtarckem verdacht ſey/ 
Creutz zerbrochen heit, Da zunde 
amn wort oder eilich wider die abgoͤtte 
lauffen ließ / verſchaffte der Abt ſo vi 
denten Roffignac / der weder deß Cre 
cifix achtete / vnnd die Evangeliſche 
wuͤſten vnfletigen leben zu wider wat 
haſſete / daß erden Feuger deß morge 
greiffen /vnd für ſich fordern leſt DB 
ihn Vormittag exammirt vnd feine 
angehoͤrt / hat er jhn als bald verdamm 


alſo / daß er jhm ein gebiß in den Mund 
er zum Volek nichts reden koͤndte 
Den ein vnnd zwantzigſten Nov 
Jahres / ſeyn drey Religions verwa 
hingerichtet worden. Die ſcheinvrſe 
nen gab / war / daß man ſie an dem 
de derſelbigen Provintz bey einander 
ihren Waffen geruͤſtet weren geſehen 
man hatte allbereyt zuvor ein aug gu 
erſte war N.de Marne / Herꝛ von Pr 
der Kopff abgeſchlagen ward / nachd 
ſam gefoltert hatten. 
Der ander Renatus Preud⸗ homm 
gantı vnd dann Johan Picaldie 
beyde gehenckt wurden. Aber EDE 
feiner. gnädigen fürfehung / daß die 
fem Bericht noch zwey Weiber 
daß fie offentlich buß chun und 
fer feyn müffen damit manja-fı 
man der Religion vnd jhren perk 
ley weiß zuſetzen wolte 9 
Der Grave von Villars iſt 
in Franckreich ſehr vbel ſtund / in Sa 
cket worden! die Evangeliſche Star 
tilgen. Vnd als er zu Beaucaire / 
fang deß Octobris beſcheyden wa 
hat er erſtlich zu ſeiner ankunfft drey lafg 
von Genff dahin kommen waren. verbrandfl 
Schloß und Stade mit Reutern vnd An 
ſetzt das Geſchuͤtz auff die Mawren g 
viel Capitainen abgefertiget hin vnd 
anzunehmen / vnd an allen orten ins Kö 
feinem nahmen außruffen laffen / vnnd 
cken verbotten / daß niemand auff dem an 
Verſamlungstag der Religion im geringſten g 
cken ſolte. Da ſolches die Geſandten der 
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men / sogen ſie zuruͤck / fich mie den jhren die» 
bots Me suberahtfehlagen.. 
aber ließ ſich daran noch nicht genuͤgen / daß 
ẽverſamiung zerſtoͤret hette fondern weil er 
/daß zu Aigues mortes eine Chriſtliche Ge, 
vnd ein ni welchen der Capitain 
is /mit nahmen Peter Dasfferden rücken hiel⸗ 
ckte er nach dem Capitain / vnd begehtt / daß 













hen ſolches ohn allen ſchaden ſeyn folte Aber 
ficpder Capitain bey ihm einſtellete / vergab 

vollen / vnd ſchickte als bald den Her⸗ 
bey nacht mit etlichen Reutern gen 


er fampt den fuͤrnembſten von der 
vnnd jhre Heuſer pluͤndern / als 
dt alt kriegszeiten mit gemalt von fein⸗ 
enommen were Fi 
As nun den Prediger anlanget / welcher hieß 
du Boſquet / von Perigord buͤrtig / vnd cin 
von funffkig oder ſechtzig Jahren war / weil 
drnuß der Lehr fo er zuvor geprediget 
a Fifteraeherickt worden dor der 
zur Arauesımdtees ] den viertzehenden No⸗ 
is / alſo / daß fein Weib und arme Kinder zu⸗ 
muften: Vnd iſt fein Leib biß an den vierdten 
angen blieben / vnd von boͤſen Büben mir ſtet⸗ 
worffen / vnnd auff allerley weiß geſchmaͤhet 
n. Aber GOtt hat ſich dieſer armen Witben 
Waiſen angenommen] vnd wunderbarlich ver⸗ 
et / daß die zemeine Kirchen in Franckreich die, 
mit einer zuten ſumma geldes verſehen / vnd 
ach notturfft verſorget haben. 
der zeit ſtund es wol mit den Chriſtglaubigen 








nei ſonderlich zu Valentz und Roman / 
den willen derfeindedep Evangelij: welche das 
ment zu Grenoble vnd den Herren de Mau⸗ 


farhpt einem hauffen loſer Buben angereitzt 
iffgebracht hatten / daß ſie den frommen Chris 
ich Leib vnd Leben trachteten. J 
rwegen ſeyn erſtlich zween Prediger zu Va⸗ 
theuptet worden. Deßgleichen Marquet / der 
Procurator / ein eyfferiger Mann / wie auch 
it nahmen le Chaſtelaln de Soyon / vnd N. 
chier welche die fuͤrnembſten in der Stadt was 
yn alle ſtandhafftig geſtorben. Die Prediger 
n hingerichtet vnter dem ſchein / als wenn fie 
hrer geweſen weren. Darumb jhnen auch 
in an den halß gehenget wurden / darauff ge⸗ 
en ſtund; Sehet / diß ſeyn die Raͤdelfuͤhrer 
——— | 
I Kahtshert zu Grenoble / mit nahmen Lau⸗ 
der die Proceß im Parlament fuͤrzutragen 
vnd zuvor ſich zum Evangelis bekandt hatte / 
eſich /es möchten die Prediger mit jhren der, 
DAS Volck ein ander bereden / als jhr 
mit ſich braͤchte / in betrachtung jhres gottfe⸗ 
andels vnd Chriſtlichen Scht/ fo fie bißher ge⸗ 
etten] vnnd daß er ſampt ſeines gleichen da⸗ 
[handen gemacht werden moͤchte. Rieth 
en ſeinen mitgeſellen / Man ſolte den Predi⸗ 
tebel in den Mund legen / daß ſie nicht reden 
1 Sonftmöchtedas letzte ätger werden dann 
te. Welches dann von den andern Rahts- 
für gut angeſehen / vnd ins werek getichter iſt 


u ; i 

ſeyn noch viel andere ein zeitlang im Kercker 
Aber diewetl ſte in jhrer bekandtnuß nicht 
igblieben / ſeyn ſie den Vetfolgern auß jhren 







kommen wolte / mit groſſen REN 


vnnd ließ das Schloß einnehmen / 
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Haͤnden entrunnen / vnnd haben jhnen jhre Beutel MDLIX; 
mit ſtarcker Rantzon fallen muͤſſen 
Nachdem fie zu Valentz jhren mutwillen getrie⸗ 
ben / feyn ſie auf Roman gezogen / vnd haben daſelbſt Roman. 
ween Maͤnner gehenekt / nemitch N Robertum / der Robertus. 
den Prediget behetberget hatte / vnd Matthæeum Re Matthæ⸗ 
bours / daß erdie Kirch u ©. Roman mit einen us Ro 
Armbruſt und Napier verwahrt hatte. bours. 
In jhrem Proceß ward ihnen ſchuld gegeben / daß 
— befandtnnp jhres Glaubens gethan / die 
c verworffen / vnd geſagt hetten Sie glaubten 
nicht / daß GOtt in ſo gottloſer leut als die Meß⸗ 
aa — u Me don welchen maͤnnig⸗ 
lich wuͤſte / daß der mehrertheyl vnter jhnen Hurer / 
Mörder und Diebeweren: “ — 
Sie wurden auff einer hurde zum Gerichtspla⸗ 
geſchleppet / alſo daß man jhnen holh vnd ſtro vm 
tergelegt hatte: Sie ſeyn gar beſtaͤndig geſtotben / 
vnnd haben Die grauſamkeit Ihrer feinde nut gedult 
vberwunden. vH 
Vnꝛer andern iſt auch ein Tagloͤhner / mit namen 
Chevillon / vmb Chriſti willen auff die Galeen vers 
dammer / vnd zuvor vom Hencker dutch die fuͤrnem⸗ 
ſten Gaſſen der Stadt mit tuten geſtrichen worden 
Derſelbe da er geſteupet ward / ſagt et ſum Hencker 
Schlag dapffer zu mein freund / ohd.caftey mir die 
ſes Fleiſch nur eben wol / welches feinem Gott ſo offt 
vngehorſam vnd wider ſpenſtig geweſen iſt Darne 
hen aber achtet er ſich ſelig / daß er vmb deß Evange⸗ 
lij willen etwas leyden ſolte | 
_ Zurzeit Königs Franciſci IT; ſeyn die teformitte 
Kirchen in Franckreich welche ſich trefflich vermeh⸗ 
tee hatten / hefftig angefochten / vnnd diel fromme 
Chriſten gefänglich eingegogen worden/ die nicheg 
Anders / dann deß todts gewertig wwarch. Aber 
GOTT Hat ſie auß ſonderlichen Gnaden erterter/ 
in dem er durch den todt deß ſungen Koͤntgs der gott⸗ 
loſen ſeyle zerriſſen / vnnd den feinen etwas loſung 
‚ gegeben hat ſich ein wenug zu erholen / vnd zu einem 
Kr kampff / davon hernach fol geſagt werden/ 
u ruͤſten. 


Von etlichen mercklichen Gerichten vnnd 
Straffen GOTtes / die vber etliche abtruͤnnige vnd 
Verfolger in Delphinat zu Valentz und Gras 

noble ergangen ſeyn 5 


As vnſchmdige Blut der Ehriſten / fo du 
Balenz und Roman vergoffen worden, Ru ie 
ey bat zu Gott geruffen. Derwegen iſt Bor Dr 

i te8 ericht bald darauf efolgeermwißerdie get * 
jenigen / fo diß Blutbad vervt ſachet harren u ber — N 
ſtetigung deß dasvon Propheten David im hun # = 
dere vnd fechzehenden Pſalmen gefchrieben iſt items ii trun 
lich / Daß der todt der Gerechten fuͤr den augen def F 
Herien chewer geachtet werda a 
War iſt es daß erlichen Moͤrdern jhte vbelchat hei 
vber etliche Jahr hernach erſt ift besahler worden. As 

ber daran haben fie nichts gewonnen ſondern wie die 
Hand Gottes längfainer kommen iſt / wie die ſtreich 
deſto haͤrter vnd ſchwerer gefallen ſeyn. Bir ob gleich 
Hoch etliche derſelben geſellen die ſtrick an den fuͤſſen 
nachſchleppen So werden fie doch endlich verfau⸗ 

len / vnd jhr Gewiſſen / welche ein zeitlang ruhet / vnd 
von den begangenen motötharen nichts wiſſen w/ 
ſondern fie zu newen bubetiftlichen rettzet / wird end⸗ 

lich einmal auffwachen / vnnd fie zur verzweifflung 


bringen 
Sesé⸗ Hi 
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Dasvll. Damit wir nun zu vnſerem fürnchmen kommen] 
Bud. ſo ſeyn vnter den Chriſtenmoͤrdern zween außbůn di⸗ 


Laubeſpin ge feinde geweſen / deren einer im Parlament zu Gre⸗ 
ein Aſſeſſor noble ein Aſſeſſor war / mie namen Saubefpin / vnd 


Viel Maͤrtyrer in Franckreich 
hab roht Haar, Nein / nein / fprach Ponſenasd 
biſt kollſchwartz von ft si 
war/fage der Schreiber. Aber ich fer meine hoffnung“ 
auff die Barmhertzigkeit 









N | 









q Ju 


wegen deiner fünden: Das 
GOttes / und weiß 


has. 
; —— 


zu Greno⸗ der ander Du Bourrel / genandt Ponſenas / ein Kö  fiemirnicht werden zugerechnet werden / v⸗ 
bie, niglicher Advocat. deß SIER: eſu Ehrifti feines Sohns 
en willen ge | 

























































Dudone  Diefe beyde haben ſich anfangs ein zeitlang sur 
rel ein Kö Dieligion befand. Aber hernach feyn fiedavon ab⸗ 
niglicher gefallen / vnd haben angefangen die Goͤttliche Wars 
Advocat. heit auffs euſſerſt zu verfolgen. Wir fiedann etliche: 
viel Maͤrtyrer an demſelbigen ort haben verdamme 
vnd hinrichten laſſen. “ 
Bald hernach ift Laubeſpin in onzimlichelich ge⸗ 
gen eine Weibsperfon gerahten / daß er derſelbigen / 
feines Ehrenſtandes vngeachtet / allenthalben nach⸗ 
leff. Da aber dieſelbe Perſon feiner nichts achten 
wolte / ward dieſer Laubeſpin endlich fo ohnmaͤchtig / 
vnd feines Leibs und Geſundheit ſo vnachtſam / daß 
er endlich. voller Leuſe wurd / die jhn foeinnahmen! 
daß er jhrer nicht wider loß werden kondte. Sa fıe 
namen an feinem Leib alſo die vberhand / daß ſie jhm 
Allenthalben auß der Haut anfiengen zu kriechen 
Ind auß zu fallen / wie die Maden auß faulem Fleiſch 
herauſſer kriechen vnd fallen. — 

Endich da er fuͤhlete / daß er vonder Hand Got 
res geſchlagen würde: fieng er auch an / an GOttes 
Gnad ond Barmhertzigkeit zu verzweiffeln. Vnd 
daß er ſeine zeit kuͤrzen moͤchte / nam er jhm fuͤr nichts 

mehr zu eſſen fondern hungers zu ſterben. Auch kon⸗ 
te er doch nichts beſonders hinein bringen / dieweil 
ihm die Gurgel auch von den Leuſen eingenommen! 
vnd um eheylverftopffet war / daß ihn dauchte / daß 
er erſticken muͤſte. | 
Die jenigen ſo diß elende ſpectackel anfahen! wol⸗ 

gen jhm wider feinen willen zu eſſen geben. Keſſen 
derwegen geſtoſſene Cappaunen vnnd Kraffthuͤner 
urichien. Vnnd dieweil er ſich mit gemalt wehrete / 
hunden fie jhm die Haͤnde / vnnd legten jhm einen, 

Encheling Maulı jhm daſſelbe offen zu halten. Aber 

in dem fie jhm die Speiß alſo eingieſſen / iſt er geſtor⸗ 

ben / vnd dahin gefahren wie ein dolle Beſtia. Vnd 

‚wie er. vormals die Kirchendiener zu Valentz hatte 

£nebeln laſſen / alſo hat er auch nach dem gerechten 

Bericht Gottes mit einem knebel jaͤmmerlich dahin 

ſterben muͤſſen. Be 
Duden  Ponfenas aber ein Koͤniglicher Advocat / wel 
rel / genant cher anfänglich.ein fehrreicher Mann ond vermein 
Ponſenas ger Stebhaber dep Evangelij war / iſt hernach ein Ver⸗ 
Folger der Diener GOttes worden / vnd in die euſſer⸗ 
fie armut gerahten. Dazu ward er mit einer vner⸗ 
hören Kranckheit oberfallen | ward gantz vnſinnig 
sndrafendivergweiffelrean GOTtes Barmherkig- 
£eie/ond wolre fich mit SO Tees Wort nicht rröften 
Laffen. Es und jhm ſtets für augen die marrer der 
armen Shriften 1 die er zu Valentz vnd Roman. hats 
tehinricheen helffen. Er verleugnete GOtt / uch» 
re gar ſchrecklich / vnnd ruffte allen Teuffeln in der 


CH 


Hellen. 
Danun ſein Schreiber ſahe / daß er in verzweiff ⸗ 


lung gerieth / troͤſtet er jhn mit der Barmhertzigkeit 
Gs8Rees / vnd hielt jhm für die Spruͤche der heyli⸗ 
gen Schrifft / ſo hierzu dienlich waren / wie ſie dann 
uvor ſich offtmals davon miteinander vnterꝛedt 
hatten. Aber er wolte ſich nicht wider zu GOtt wen⸗ 
den noch vmb verzeyhung feiner finden bitten / fon» 
den fagt zufeinem Schreiber: D Stephan wie 
biſt du ſo ſchwartz: Mir ewerem vrlaub I Herr ſagt 
der Schreiber. Sch bin weder Tuͤrck / noch Mohr / 
noch Boͤhem / ſondern ein geborner Gaſconier / vnd 


N 


vmb vnſerer findet fc 
ver Gerechtigkeit willen wider au 
droben im Himmel / vnd bittet für aller 
ruffen / vnd mit wahren lebendigen 
. hoffnung auff jhn fegen. Darüber wo 
noch raſender / vnd fehrye feinem Sc 
Er were ein Lutheraner vnd Hugeno 
jhn auß / nicht anders / als wenn € 
Menſch in der Welt wer geweſen. 
ſchrey kamen ſeine Freunde / den 
cn Stephanum feinen Schreiber: 
gefänglich einziehen / daß er als ein S 
würde, In ſumma / die vnſinnigkei 
ſen mit jhm vberhand / daß er endlich mi 
weheklagen ſeinen Geiſt auffge 
Creditorn kondten kaum wa 
auß dem Bert genommen] d 
wurd. Dennein jeder ſchickte im 
ließ fich von dem vbrigen Haußrah 
die ſchulden waren fogroß/ daß fein Gut 
nichtlangen wolte. Welches vielen gar [ren 
fam. Denn: che dann er das Advocarenam 
kaufft / war er ein reicher vnd wolhabiget 
einer ſeines gleichen ſeyn mochte. 


ſolchen Mann erfahren. Denn ſein 


ſtorben I als nemlich Rinard iſt onfir 


geſtorben / vnd vı on 


N 


6 —* 


Aber fo groſſe armut hat man niem⸗ 


Kinder nichts dann das ſtro in den B 
hielten / vnd weren hungersgeftorben ; 
Bettelſtab gerahten / wo ſich ni > 
ber fie erbarmet / vnd der ein di 
auß Chriſtlichem mitleyden zu 
ſo gar ward es alles von den Schul 
genommen. * 
Es ſeyn auch noch fuͤnff andere Ne 
arlaments zu Grenoble innerhalb d 
nach gemeldter Verfolgung vngewoͤn 


aber blind vnd taub worden. Fabry il 

Iunggerahien. Wache hat sin ungemönl 
den fuͤſſen bekommen / welches vmb 
jhm auch endlich das — et 
iſt von einer vnheylbaren kranckhe t doll 
worden. Darauf su crfehen / daß Gorenie 
noch lebe ı fondern auch mitten on en 
herrſche. Bu, 


Folget eine denckwuͤrdige Hiſt⸗ 
vnmenſchlichen grauſamkeit / fo an 2 
chieud / Herren von Mouvans vnd⸗ 
men Perſonen / ſo vmb deß W 
willen in der hohen Provintz 
vnd ermordet / geuͤbet 
den. P 


Die ſum̃ dieſer Hiſtorien iſt / daß gleich wie diet 
glaͤubigen zu Merindol vnd Cabrierah 
sb deß Evangelij willen vergoſſen haben! pn 
die Erſtlingen worden ſeyn: Mſo haben dieft 
Yon welchen wirjerund handeln werden hier? 
fußftapffen tretten / vnd ebenmäfligen kan 
der Proping vor demfelben Parlament ang 
vnd auß ſtehen wollen. Ei 


3 
Zratr 
„eh 


Hl 





vber die armen, Chriften hart gangen iſt 
ſo iſt doch am end deffelben ein ſolche meu ⸗ 
lerey vnd truͤbſal ent ſtanden / daß man int 
seit dergleſchen nicht gehoͤret hat, Die ſach iſt 
Dalai... a 
Herzen von Mouvans haben ein wohnhauß 
‚Stadt Eaftellana / inn der Hohen Provink/ 
die beyde Brüder Antonius vnd Paulus 
su haltenpflegten. Ihre Voꝛfahren wie 
elen im Namen deß Koͤnigs das Regi⸗ 
m Gchirg zu führen / alſo daß fromme Vnter⸗ 
nhre regietung gar wol du frieden waren 
aber ondauffrührifchen eineıt verdtuß vnd 
ndaranhatten. Dieſe zween Brüder hat⸗ 
jele ihrer Jugendt zum theil in der Koͤnlge in 
ich dienſt ugebracht / in dem ſie dem Krieg 
gen waren: Aber ſo baldt ſie zur erkandt⸗ 
Warheit kommen haben ſie jhr Leben vnnd 
alſo angeſtellt / daß viel vom Adel verwand⸗ 
achbarte / vnnd vnter dem gemeynem Volck 


wol diß gantze Jahr vber die verfölgung 
























ihr erempel sugleicher erfandenue dep Evan 
yn gebracht tde Vnnd dami ſie deſto 
lichern berichte haben möchten / haben ſie nach 
geſchickt nach inem Kirchendiener / welcher! 


m Januario deſſelben Jahrs ankommen / hat 
Dem ort vnnd von den vmbligenden / in kur⸗ 
ir. allericy ſtandes Leuten / sin ſtarcke Gemeine 


len RER 

1d haben fich an ſoichem werck die Gläubigen! 

denn harten wincer / noch einige andere beſchwe⸗ 

ı verhindern Laffen / fondern feyn mit groſſem 

gen gen aftellan / in.der Herren von Mon 
shaufung kommen / GOttes Wort daſelbſt 





W ö t 4) d 

—D rer feine Diener erwecket / daß fie 
Darfüllermönd mir weyten Ermeln dahin 
tlinder Saften daſelbſt zu predigen. Der ſich 
uff der Cautzel fo wol hielt / daß er inn kurtzem 
urgermeifter vnnd Das gemeine Volck zum 
ıht ermechte. Sie gedachten aber anfangs 
ren von Mouvans Behaufung zu ftürmen! 
fieffen vom Landt etlich Volck / jhnen su huͤlff / 
Stadt kommen / damit ſie einen Laͤrmen an⸗ 
vonnd alles vbern hauffen werffen moͤch⸗ 
Dieſem vorzukommen / iſt obgemeldter Pau⸗ 
n den Glaubigen heimblich gen Air abgeferti⸗ 
jeden / die fach dem Parlament anzuzeygen. 
n fie wolten lieber der ordentlichen Dberfeit 
nnd huͤlff hierinn gebrauchen / dann fich indie 
geben / vnd die Auffrührer mir gewalt zu ruͤck 
1. Die Auffrührer befamen einen Windt. 
gen fie gleihsfalls einen Botten nad) Air 
nfichdafelbft Raths suerholen. Man ſagt / 
agari) welcherder Rathsherren einer war in 
em Parlament / die Auffrührer geſtaͤrcket / 
ihnen anleytung gegeben habe / dieweil er eine 
haffe nicht weyt vonder Statt Caftellan hat, 
1d mieden Herren von Mouvans erlicher fa 
halben inn ſtreit gerarhen war. Auch giengen 
uffruͤhrer zu tath mit einem / der vor der zeit in 
stade Schulcheis geweſen war mit Namen 
ard Ambroſius / ein abgefagter Feind der Re⸗ 
sverwandten / wie auch fein bruder der Preſi⸗ 
Ambrofius / deſſen wir droben inn der Verfol⸗ 
der Chriſten zu Angiers / gedacht haben. Der⸗ 
€ war. bey feinen Mitbuͤrgern su Caſtellan inn 
m anfehen / vnnd hette den angefarigenen Tr 










der Ehriſten in Delphinat vnd anderswo. 
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mult leichtlich filen konnen. Aber dieweil es jhm nit MPELF 


gefiel / daß er ſehn muſie / daß die Herren von Mou⸗ 
dans den vorzug hatten / vnd das regiment fuͤhreten / 


gedacht er / mann fir sodt weren / ſo wolte er ſeines ge⸗ 


fallens das Raͤdlein fuͤhren / vnnd als dann die vber⸗ 
handinder Stadt haben: A, | 
Vnd damit wirs fürk machen / da Paulus feine 
klag dem Parlament vbergeben / hat er zween Com⸗ 
miſſarien auß den Rachsherren erhalten / nemlich 
Henricum Veteris / vnnd Spiritum Vitalis. Aber 


als ſolche Commiſſion ſchon verſiegelt war / hat 


man ſie zu ruͤck behalten / biß daß die Gegenklag oder 


Antwort eyngelieffert würde: welches dann auß ar ⸗ Die widet 
ger liſt vnd ungewöhnlicher practicken geſchach / dar frag hat in 


mit das gegentheil die erſte Klag haben moͤchte / wie, wolbeſteitẽ 
wol ſonſt inn wolbeſtellten Gerichten die Widerklag Geichten 
feine ſtatt finder. biß auf die erſte Klag gebuͤrlich ger Feine ſtat / 


antwortet if. 


u LT biß auf di 
Inn ſumma / die Auffruͤhrer beko mmen den vor⸗ — 


dug alſo / daß auff jhre vberſchickte Klag ein Com vuͤrlich 
million verordnet wirdt / der ſachen grande zu ver ⸗ eantwor⸗ 
nemmen Inn welcher Commiſſion obgemeldte ger, 


Rathsherren fuͤrnemlich darnach trachteren / wie fie 
die Herren von Mouvans ſach / bey dem Parlament 
möchten verhaßt machen. Vnd das noch mehr iſt / 
da ſie zu Riez ankamen /lieſſen fie zween fuͤrnemme 
Aufruͤhrer auß dem gefaͤngnuß / nemlich Joſeph Al⸗ 
bert vnnd Claudium Ferald / welche vom deurenant 
zu Dravignan / nach geſchehener klag vnnd nachfor⸗ 
ſchung ar eſtirt / vnd zu Riez in haft genommen wa⸗ 
ten. Diefe Commiſſarien namen ſich an ſie foͤrchte⸗ 


ten ſich für dem Volck zu Caſtellan / es moͤchte hoch 


groͤſſern Aufruhr geben / vnnd wolten nicht naͤher 


zu ihnen kommen ſondern zu Ries welches ſieben 


Mehlen von Caſtellan entlegen warı bleiben ; wel⸗ 


ches (neben dem daß den Herren von Mouvans 


groſſer vnkoſten darauff gieng / die Zeugen fo weit zu 


führen) fehr gefährlich war / von wegen der hinderli⸗ 
ſtigen nachftellungen/fo ihnen onter wegen begegnen 
koͤnnen Aber da man hernach der Aufrührer halben 
nachforfchen ſolte / vnd Zeugen abhoͤren / beſchwerten 
fie ſich gar nicht gen Caſtellan zu ziehen Vnd da ſie 
wider von dannen ziehen wolten / haben ſie hicht al⸗ 
lein die rechtſchuldigen Auffruͤhrer nit geſtrafft / ſon⸗ 
dern dagegen verordnet / daß ſich die von Mouvans 
in der perfon für Bericht einſtellen / vnd derwegẽ als⸗ 
bald gefaͤnglich eyngezogen werden ſolten. Da aber 
Paulus ſoiches vernomen / iſt er nach dem Koͤnig ge⸗ 
zogen / vnd har befehl auß bracht / daß das parlament 
zu Aix in der ſachen nit weiter fortfahren ſondern die 
Acten dem Parlament zu Grenoble zuſchicken vnd 
erörtern laſſen / vnd unter deß weder at zut noch am. 
geib die von Mouvans angteiffen ſolte. Mit welchem 
befehl das Parlament zu Aix nit zu frieden war / der 
hofnung / es wolte beym König in kurtzem erhalten / 
daß die acten im wider zugeſtelt / vñ in der ſachen fort 
zu fahren vergoͤnnet wuͤrde. Mittler weil ſchreiben 
Antonius du Reveſt / der Leutenaut zu Dravignan / 
vnd Bruny deß koͤnigs Rentmeiſter daſelbſt / an den 
von Rouvans wie daß obgemeldter Ambrofius su 
Fayneſe lige / der meynung/daß er gern zwiſchen jhm 
vnd den Bürgern su Caſtellan eine verglelchung vnd 
fried ſtifften wolte / vnd bitten / daß er die angebottene 
mittel nit außfchlagen wolle. So bald Antonius von 
Mouvans diß ſchreiben verleſen / hat er ſich neben et⸗ 
lichen ſeinen jungen vettern vnd Honorgto Auldol/ 
genant le Bramaire/dent wirth zum weiſſen Roß in 
der Stadt Caſtellan auf den weg gemacht / zu verſu⸗ 


Masfür 
einen geift 


die jenigen 
haben / die 
ſich in den 
parlamen⸗ 
ten beſchuͤ⸗ 
tzer der Ge⸗ 
rechtigkeit 
nennen⸗ 


chen / ob er fried erlangen koͤnte. Da er aber an gemel⸗ 


Ss 
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daß ſie jm 
hauß kam / rieſ de 
5 jin ergebe 
ch der Oberkeit nit 
man jhm fein Wehrl 
Schultheis bewilli 
teichtee 








davon huͤlffen. Bey diefen Commiffarien 
yeder Advocaten / noch Procuratvrn zugelaſ⸗ 
ß ſie in Namen der von Mouvans einige ſup⸗ 
jon hetten handreichen doͤrffen. 


As aber Honoratum Auldoti / deſſen wir kurtz 
uvorgedacht haben  anlangersiffer nach ger 
unden befandenuß feines Glaubens / im No⸗ 
se gen Aix geſuͤhret worden / ſambt deß Antonij 
Rouvans todten Seihnam/ alſo / daß jhn der 
uͤhrer viel dahin beleytet / vnd hernach ihre Be⸗ 
ng bekommen haben / als wenn fie Die fach treff⸗ 

außgerichtet hetten. 
n ae vnter den Parlamentsherren zu 
der meynung / man ſolte die Lutheraner 
wo man ſie nur betrappen koͤndte. Vnter 
ch Capitain Poulain (deſſen droben in der 
derbedrangten Chriſten / zu Merindol vnnd 
mg worden )-auff anregen deß Parla⸗ 
der die von Mouvansı vnnd andere from» 
riſten in der Provintz dapffer brauchen laſſen. 
ehe handlung / wider den von 
















Vohannes Pontius. 
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Monvans/fogrerlich vnd grob angeſehen / daß ſich UDLIX. 
dag Parlament beſorgen muſte / es moͤchten viel dar, 
uͤber murren vnd klagen. Gaben derwegen dieſer ſa⸗ 
chen einen anſtandt / vnnd verlegten dieſelbe biß auff 
den 5Febr deß 60. Jars / vnd vnter deß befahlen ſie / 
daß man / biß zu außtrag der ſachen / Antonij Leich⸗ 
nam vermauren folte. 

Eben in demſelben decret iſt gemelter Auldol / ge⸗ 
nant Braimaire verdampt worden / daß er lebendig, 
ſolte verbrandt werden /wie denn ſolches zu Air au 
dem Jacobiner Platz geſchehen iſt. Zu welcher Mar⸗ 
ter er frewdig vnd vnerſchrocken gangen iſt / alſo / daß 
I alle / denen er zuvor befant gewefen/darüber sum 

öchften haben verwundern müffen. Die ſchmach / ſo 
man jm unter wegen angethan hat / da ihn. nemblich 
einer mir einem ſtein ing Geſicht warff / daß jhm das 
Gebieß auß dem mund fiel / bezeuget gnug / daß es ein 
ſehr ftommer vnd ſanfftmuͤtiger menſch geweſen ſey 
dieweil er nur dieſe wort darauff fagte: Gore wolle dir 
diß verzeihen Bund in dieſer groffen marter vnnd 
ſchweren pein deß Fewers / hat er dem HErren mit 
ſanfftmut vnd gedult feinen Geiſt auffgeben. 


— Ende deß ſibenden Buchs 


h ver Miſtorien 


oder Maͤrtyhrer vnd Kirchen Gottes an 
a: vnterſchiedlichen orten, | 


Etzund folgen gewaltige und herr⸗ 
fiche genanuffen von erlichen gott⸗ 
feligen Maͤrtyrern Chriſti / welche 
Ka nachdem fie mit Chriſtlicher ſtand⸗ 
hafftigkeit / den todt von wegen der 
bekandtnuß deß Evangelij willig 
haben erlitten / nachfolgends von 
IR In quiſitorn durch jhre gewoͤnliche 
cken faͤſſchlich ſeyn verleumbdet worden / als 

ider abgefallen weren· Denn als die In⸗ 
sren zu Vaͤlledolit inn Caſtilien jhr grewlich 
wſpiel gehalten / wie wir am ende deß vorigen 
vermelder: Haben die zu Hiſpalis vber etliche 
hernach / dergleichen gethan / vnd viel fuͤrneh⸗ 
nen jaͤmmerlich vmbs Leben gebracht / deren 
ne ſich mit jnen verlaufen / wir kuͤrtz⸗ 
Jen 100 n. J 


annes Pontius von Leon in Spanien! 
ein Edelman zu Hiſpalis 
es 3 ur 
N Nter denen welche mit ihrem Blut die 
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5 Evangenfhe Warheit verfiegele / vund 
Sy; von den. Inquiſitoren zu Hiſpalis dem 
Br 824: Sceptembr dieſes 9. Jahrs außge⸗ 
t vnnd auff dem Schamplas fuͤrgeſtellt wor⸗ 


den / wirdt Fohannes Pontius von Leon in Span · 
nien / Roderici Ponrit (def Brafenvon Balayııen Potttil ge⸗ 
Sohn billich am erftengemelder. Dennneben dem ſchlecht zu 
daß er. von hohem Geſchlechte geboren wars hatte Lon inn 
ihn. Gtt der. HErr mie fondertichen vnd fuͤrcreff, Spanien⸗ 
lichen Chriſtlichen Tugenden begaben, Diejenigen 

fo ſeiner kundtſchafft gehabt / vnnd mit jhm vmb⸗ 


gangen ſeyn /bezeugen / daß ſie inn langer zeit ſeines 


gleichen in Spannien nicht geſehen haben. Dann & — 
die Chriftliche Sieb hat fein Hertz dermaſſen eynge⸗ — 
nommen / daß er auß mitkyden gegen die dürfftige Cprifkfi, . 
Bruͤder vnnd Religionsverwandten / ſich ſelbſt ſei hen Edel⸗ 
nes ſtattlichen vaͤtterlichen Erbguts / damit er fir mann: 
nen Standt vnd adelich herkommen wol hette fuͤh⸗ 
ren vnd erhalten moͤgen / beraubet / vnnd in die euſ⸗ 
ſerſte / doch willige Armut begeben hat. Daher es 
dann geſchach / daß die Leute / nach jhrem blinden 
vnnd verkehrtem Vrtheil / ſelam von jhm redeten / 
indem ſie ſeine Gottſe igkeit vnd Chriſtliche Sieb der 
Faulheit vnnd vnnuͤtzen verſchwendung zu ſchrie⸗ 


. ben, : 


Da aber die Inquiſitoren su Hifpalis diefen 
tieblichen Geruch der Gortesforcht vnnd Chriſtli⸗ 
chen Wanoels / als eine fruche der wahren Religi⸗ 
on nicht vertragen fonten : haben fie feiner. nicht ver, 
ſchonet / ſondern jhn gleich wie andere niedrigeg 
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1042 Dohannes 
Das VL ſtands Per onen gefaͤnglich eingezogen / vnd alle In ⸗ 
Duch. dußtoriſche Raͤnck vnnd heimbliche Practicken an 
ihm verfacht / ob ſie i n vom wahren Glauben vnnd 
Heimliche bekantnuß abfaͤllig machen koͤndten. Vnd anfaͤng⸗ 
ecke der lich haben ſie jhm dermaſſen zugeſetzet daß er ſich v⸗ 
H. Inqui berreden laſſen / vnd metlichen Puncten gewancket 
ſuͤton. hat / daruͤber er in groſſe anaſt vnd bekuͤmmernuß ge 
rachen. Aber GOtt hat jin endtlich dermaſſen ge, 
ſtaͤrcket / daß er im Triumph den erſten platz / als der 
aller groͤſte Ketzer /hat einnemen muͤſſen · Auß dem 
Vrihen / fo wider jhn gefaͤllet vnnd geſprochen wor⸗ 
den ift wiewwol dieſer heylige Stuel ſich der Luͤ ⸗ 
gen niche ſchaͤmet / vnnd den Gefangenen offtmals 
faͤlſchlich etwas aufftichtet) Fan man abnemen / was 
fein Glaub vnd Bekandtnuß geweſen ſey. Dann 
Artickel vnter andern iſt diß fiirnemlich verleſen worden / dar⸗ 
omb deren umb er zum Fewer verdammet worden / Daß er nen 
willẽ Pon lich allezeit ſich gar entſetzet hette vber der ſchaͤndtli⸗ 
tig zum chen Abgoͤtterey / ſo inn anbetung deß Brots began⸗ 
fewer ver⸗ gen wirdt. Dann ſo offt jhm der Brodtgott / wann 
dam̃t wor⸗ a zu den Krancken inn die Haͤuſer mit groſſem Ge⸗ 
den. präng getragen ward / begegnet tere / ſo hette er ſich 
geſchwind auf ein andern weg gemacht / oder eylends 
zuvor heigangen / danut er jhm nicht einigerley Ehr 
mir anbetung beweiſen müfte. Item / daß er jhm offt 


den Rücken gekhret hette / wann er etwan ohne gefaͤhr 
inn Thumb kommen were / auff daß er den Pfaffen 
jhn nur nicht ſehe auffheben. Item / daß er gemeyn⸗ 


Hier auß 
iſt offen · ich do den Saͤulen daran man pflegte die Chriſten 


a a onib der Warheit willen zn verbrennen! feinen fpa» 


durch jhre 
diener pfle 
gen acht zu 
haben au 
die Chri⸗ 


ſach halben beſucht hette damit er alſo Durch ſtaͤte 
betrachtung der Marter / vnnd fuͤrnemlich der gott⸗ 
ſeligen herrlichen Bekandtnuß / die fie allda fuͤr der 
Welt jhrem HErren Chriſto zu ehren gethan hat⸗ 
— ten / in feinem Hertzen betraͤfftiget wuͤrde / vnd wenn 
es ein mal auch an jhn kaͤme / ſich deſto weniger dar⸗ 
garn zu hor entſehte / ja wiel mehr dardurch gleichſam die 
ringen. die menſchliche weiche Haut bbzoͤge / vnnd ein haͤrte⸗ 
keanlegte / die ſolche Pein ſtandthafftig vnnd gedul ⸗ 

tig moͤchte erleyden. Item / daß wann der beſtimbte 

Tag geweſen were / daran er nach Gewohnheit das 

Meßorot hette ſollen empfahen / er feine Knechte an⸗ 

derswo hin verſchickt / vnd nach jhrer widerkunft ſich 
ängenommen hette als ob er darzu gangen were: 

Solches aber ſey von jm darumb geſchehen / auf daß 

9 pie Knuechte ſich an feiner freyheit hit aͤrgerten. Der 
Kurter be mnhalt aber ſeiner bekandtnuß mar diefer; Erſtlich / 
griff der Daß die Gerechtmachung de Menfchen allein ft 
glaudeng, heim dem einigen verdient Jeſu Chriſti / vnd in wahr 
befande, Yen Glanben an n Fuͤrs ander / Daß fein fegfewer 
nug Pon⸗ fey. Weiter / Daß deß Bapſts Ablasbrieff vnd bul⸗ 
iii ionnichts anders ſeyen / dann ein betrug ond bullen/ 

das iſt / laͤre waſſerblaſen Item / der Roͤmiſche bapſt 
fey der rechte Anichriftrre. Item / daß er bißher alle⸗ 
it herrliche begierd vnd verlangen gehabt hab / vmb 
der Warheit willen / die er bekennete / ein mal entwe⸗ 
der verbrant zii werden / Oder ſonſt / es ſey was es wol⸗ 
le für ein Marter auß zuſtehen. Item / daß er nirgend 
auderswo zu Reichthumb begehret habe / dann daß 
er denſelben anwendete gu beſchuͤzung vnd forpflan⸗ 
zung der reinen Seht, Item / Daß er wuͤndſche vnnd 
täglıch ohne vnterlaß von GOTT bitre rer wolle 
auch ſeinem Ehegemahl vnd Kindlein die anad ver⸗ 
leihen / Daß ſie gern vmb der Warheit willen den 
tode leyden. Diß Lob feiner herrlichen bekantnuß on. 
terſtund ſich das heilige Gericht aar zuvernichten / 
vnnd zu verk einern / indem es argliſtiglich vnd auß 
neydiſcher Boßheit mancherley geſchrey von jhm 


hiergang gehabt / vnnd offt dieſelben oͤrter nur der vr⸗ 


Pontius. 


außbrachte vnd daſſelbe alles vnter den 


er einmal im lauff der Gottſeligkeit gef 

re. Doch mit dieſem eynigen Furke 

mag aller ſolcher jyr Betrug gnugſam entd 
deninmblihhaß ſie inn den Erempfäi 
deln / (welche ſie felbſt von diſer Staub: 
haben beſchrieben / vnd darinn kuͤrtzlich 

fen / was im Triumph mit den Ketzern f 
fen hatte) vielleicht auß vnachtſamkeit / eben 
worten (welche im Druck ſeyn) vnwiſſen 
Warheit an tag geben / mit denen fie 
Mannes mißhandlungen / vnnd ft 

haben wollen· Dann dieſelben wort 
hannes Pontius von Kon / iſt als 
halsftarriger Ketzer verbrande wo 
woͤrtlein / Hals ſtarriger / vberzeugt 

an dieſes Mannes ffandrhaffeigfeit 
erweiſet genugſam / daß die Inquiſito 
gehandelt haben- a. 


Johannes Gonſalv sei 
diger zu Hiſp⸗ 
Diefer märtyrer / iſt ſambt ſei yen ſchu 
außgefuͤhrt vnd verbrandt worden alſs 
jre Muster im gefaͤngnuß behalten / vn 
anderu Triumph verwahret hatt. 


Ben inn diefem Tri 
auß einen Pꝛediger / m 
nes Gonſalvus / der w 
fen Orden / aber doch ni 
ein Meßpfaffı ſondern viel mehr ein 
richtigen wandels / vnnd in der H.Schriff 
wol erfahren war Denn er auß die fein 
gefege die wuͤſte ſophiſtiſche Theologt/unden 
wolzuwor auch nichr wenig Faber vinbfon 
hartes die wahre Gottſeligkeit ſchoͤpf 
VBund zwar es ließ ſich ſon ſt gank on 
Jahr lang in ſeinen predigten anfeher 
bedachtemrarh jhm hette fuͤrgenomen 
tzel dem Volck /die rechte weiß vnſer 
chuna wol einzubilden / nemlich / daß ſi 
ehnigen wercken der Menſchen / ſie ſe 
len / ſondern allein im Glauben an den 
ſtum ſtehe. Vnnd es war nicht oh 
derer Chriſtlicher fleiß / muſte einen Jo 
gewinnen / wie alle trewe Diener 
zeit / vnd et auch endtlich einen befom 
feine Bekandtnuß antrifft / ſo iſt ſie wie 
toren ſelbſt ſagen / mit deß Johan 
berein kommen. Denn weil ſie a 
de miteinander geweſen / war es a 
in der bekandtnus jhres Glauben 
meten / vnd endtlich einerley todt lit 
nacht feines Vberſchritts / als er deß 
auß dieſer Welt ſcheiden ſolt / hatte er 
herren mit diſputieren vberauß hart⸗ 
jetztlich auch / nach dem zu beyden ſeyt 
geweſen war / fie mit ſchan den wieder 
en. Da er auß dem Schloß Triat 
Schawplaßz gieng / ſtellet er ſich dapffer 
herhzt / vnangeſehen / dag feine zwo leibli 
ſtern mit jhm zu gleicher Marter im 
auß gefuͤhret wurden / vnnd ſeine M 
zweyen Brüdern im Kercker lag / welch 
hernach mit dem einen Bruder / am nech 
Gerichts tage verbrandt iſt worden a, 
Schloß herauß / vnnd dem gantzen Volck / weinen 
⸗ 


/ 
l 
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zuübor von der wahren Bortesforchrgeptedis 
ins geſicht kam / fieng er an mir lauter ſtim 
chen den hundert vnnd neundten Pfalmen: 


emein ruhm ſchweige nicht / ic. MWoltedamıt 


ſam die arie heuchleriſche art verfluchen. 

uff dem Schawplatz aber blieb er alleztit einen 
Wwdig vnd muhtig / wie den andern: war auch 
deſto erſchrockener / ob man jhm ſchon das hoͤl⸗ 
biß inn Mund gelegt hatte. Welches denn 
ſach halben geſchach / weil die eine Schweſter 
der er vielleicht wol wuſte / daß fie zarrer Natur 
‚etwas dapfferer vnnd mit außorüchichen Ela 
sen von ihm gerröfter / vnd zur beſtaͤndigkeit 
ermahner worden. Deßgleichen nach den 
; Beeheilidas jhn zum Fewer verdammet / wol 
mmen hatteı fahe man jhn doch nichts deſto 
ger) fondern er litte demnach gedultig vnnd 
lich) auch die gewoͤhnliche degradierung / oder 
oniſche Entfernung ſeines prieſterlichen Ambts. 
d als ſie jhm die gottloſe Meßgewandt / fo da 
ennens wol werth waren / abgezogen hatten / 
er andere Kleyder an / ſampt den Wappen o⸗ 
eichen feiner gethanen Bekandtnuß / als den 
roch oder Sambenit / Item / den ſtrick vnd pa⸗ 
Hut / welche wol fuͤr den Menſchen ſchmaͤhlich 
nachtheilig ſcheinen / aber vor Gott end den En, 
ehrlich / ſchoͤn vnd herrlich ſeyn. Da man ge⸗ 


sen Abende/ die jenigen auf die Wahlſtatt hatte 


hret / ſo verbrandt ſolten werden / forderte man 
edem Er ſolte den Glauben ſprechen. Wel⸗ 
ih denn keiner weygerte fuͤr ſich zu thun. Dun 
als ſebß auff den Artickel kamen: Ich glaube 
heylige Kirch / hieß man ſie das woͤrtlein / Roͤ⸗ 
he hinzu ſetzen Keiner wolte es aber thun / ſon⸗ 
alle hielten eynmuͤtig daſelbſt ſtill. Derwegen 


ie Pfaffen vnnd Moͤnch / welche deß Antichri⸗ 


ſtatt dazumal vertratten I bey deß Johannis 
ſalvi / vnd etlicher andern gottſeligen Weibern / 


uch) verbrandt ſolten warden / mir groſſer vnge⸗ 


migkeit gleicher weiß / wie bey den vorigen ans 
en / daß fiedoc das Woͤrtlein ı Nömifche/ dar 
‚ätens Antworten fiedrauff: Was Johannes 
ſalvus thun wuͤrde / das wolten fie auch thun. 
(ches aber ſagten fie nicht der meynung / als ob 
ht wuͤßten was fie ſagen ſolten / oder was Jo⸗ 
jes Gonſalvus thun würde] ſondern darumb 
m fiees auff daß dem Gonſalvo durch dieſe ge⸗ 
heit Die Zung geloͤſet werden / vnnd demnach er 
von dieſem Artickel / vnnd von ſeinem gantzen 
ben / fuͤrnemlich zur ſelben ſtund / ein helle / offent⸗ 
runde Bekandtnus thun moͤchte. Welches 
geſchahe / ſintemal der fromme Lehrer / ſo baldt 
der ſcharffe hoͤltzine Knebel auß dem Munde 
antworten: Sie ſolten vnerſchrocken ſeyn / vnd 
s weiters hinzu thun Nach diſer ſeiner aller letz⸗ 
Xkandtnuß / wuͤrgte man jhn ſambt den andern 
nd weg / ehe der Holtzhauff angezuͤndet wurde / 
ſchryen die Sauren aisbaid mit heller fie: Sie 
Ndas woͤrtlein / Roͤmiſche / nach jhrem begehren / 
ir gethan / vnnd weren derhalben in bekandtnuß 
Roͤmiſchen Glaubens verfehieden. 


bella Vaenia / Maria Viroeßa / Cornelia / 
Maria Bohorquia / vnd Johaunag jhre 
Schweſter zu Hiſpalis. 


IN rer den elteſten Bekennern / der rechten 
Botſeligkeit in der Chriſtlichen Gemein 
wu Hiſpalis / welche jetzt das In quiſitori⸗ 







ſche Bewer ſchiet gar auffgefreſſen hat / waren vier MDLIX. 


trefflichetugenoefame vnnd gotts foͤrchtige Weiber / 
FJia bella Vaenia / Maria Viroeſia / Cornelig / vnd 
die juͤngſte Bohorquia (dann ſie kaum noch das 
ein vnd zwaintzigſte Jahr erreicht hatte) welcher ob 
ſchon die andern /ſo vıl die froͤmbkeit ud orfeligfeit 


belanget / gleich waren / jedoch vle traff ſie in etlichen Jũgfraw 
ſtuͤcken die andern weyt. Denn ſie inn goͤttlicher Bohor⸗ 
Schrifft ſo wol erfahten iſt geweſen / daß es inn fol: quia iſt in 


chem Jungfraͤwlein billich für ein groß. Wunder⸗ 


[hr 


were GOttes mag geachtet werden. Durch ſtaͤte wol ge⸗ 


leſung aber) Betrachtung / Geſpraͤche vnnd Vnter⸗ 


redungen mit gottſeligen gelehrten Maͤunern / deren 
zu Hiſpalts dazumal viel waren! vnd jonderlich mit, 
fleifliger vbung der Gottesforcht / hat fie ſoſche groſſe 
Geſchickligkeit zu we zen bracht / von welcher wegen 
ſie nicht allein ihren Geſpielen / ſondern auch vielen 
gelehrten Magiitr s noftris, das iſt / den fuͤrnemb⸗ 
ſten Lehrmeiſtern vnd groſſen Doctoren möchte fürs 
gezogen werden / ſintemal dieſe ſelbſt geſagt haben / 
wie daß ſie von jhr im Kereker offtermals ſchamroht 
ſeyen gemacht worden. 

Der erſten / nemlich Vaeniæ Behauſung / iſt im⸗ 
merdarein Schul der gottſeligkeit vnd gleichſam ein 
Tempel vnnd heilig ort geweſen / darinn man Chriſt⸗ 
liche verſamlungen gehalten / vnnd GOtt den HEr⸗ 
ren / ſambt feinem Sohn Chriſto / tag vnd nacht ohn 
vnterlaß gelobt vnnd gepriefen hatte. Man ſahe 
nichts daſelbſt / das gottloß oder ynchriſtlich were. 
Man ſuchte auch allda keinen ruhm der Heiligkeit / 
fondern man ſpuͤrte nichts anders /dann lautere 
onnd rechrfchaftene Sorrfeliakeit. Dlum dahin ward 
endtlich das ngmifitorifche Den gewerffen / wel⸗ 
ches inn einem Zug dieſe vier famprerlihen andern 
Benachtbarten erha ſchte / zwar gaͤntzlich auß ſchi⸗ 
ckung GOttes / der ſie zeitig gnug darzu acht / daß ſie 
ſeinen Namen herrlich bekenneten. Die Jungfraw 


gruͤndet. 


Hiſpalis 
vñ Sevil⸗ 
le iſt eine 
Stadt. 


Vaeniæ 
Behau⸗ 
fung. 


Jũgfraw 


Bohorquia hatte auch daher einen groſſen behelff Bohor⸗ 


gehabt / ſolchen hohen verſtand inn heiliger Schrifft 
zu erlangen / daß fie zimlicher maſſen inn Latein ſcher 


Sprach anibronnd erfahren war geweſen. Dann A | 
en jab SE teiniſchen 


weil man ſonſt dem Volck die hetige Schrifft in ges 
meiner Murterfprach zu leſen verbote / konte ſie in ſol⸗ 


+ 


‚bein graufamen tyranniſchem zwang / der armen ge⸗ 


wiſſen nach allem luſt vnd wolgeſallen / gnugſam die 
Lateiniſche Bibel gebrauchen. -Docror Egidius 


D.Egidir 


Htoar I zudem fiegar offtvon wegen feiner fonderba, HEINE obge 
ren Geſchickligkat und Froͤmbkett / als zu jrem dehr⸗ meldter 


meiſter ſich verfügere / hat pflegen von ihr zu ſagen / 
wie er allweg noch etwas auß ſhrem Geſpraͤch geler⸗ 
net hette / ſo offt ſie nur zu yym kommen wer, Deßglei⸗ 


Jũgfraw⸗ 
en dehrmei 


ſter gewe⸗ 


chen die Dominicanermoͤnch hielten mie jhr/ weit len. 


ſie noch im Kercker war / wunderbarliche Geſpraͤch 
onnddifpurasionee. Dann ſie jhre ſophiſtiſche ver 
wire Fragen vnnd Argument / mit dem zweyſchnei⸗ 
digen Schwerdt deß Worts Gottes / alſo auffloͤſet / 
vnnd in der mitten von einander hlebe / daß einer mit 
hoͤchſter derwunderung jhren ſcharffen vnnd ſinn⸗ 
eichen Verſtandt ſehen mochte. Item / jhr friſch 
hetrlich gedaͤchtnuß / welches fo geſchaffen warı daß 
ſie micht allein alles das jenige / ſo ſie ein mal inn heili⸗ 
ger Schrifft zel ſen hatte / veſt behielte fondern auch 
Fertig fuͤrbracht vnd andern Leuten zuverſtehen gabe. 
Nun dieſe Mönch ſelbſt / ſo offt fie wieder von jhr 
giengen / gaben ein herrlich zeugnuß von jhrer Be⸗ 
ftändigkeit vnnd Weißheit / wiewol vnter dem Dar 


Cyclopiſchen vngehewren Kercker gelegen / vnd mit 
allerley folterung I auffs hefftigſte gemartert wor⸗ 


men der Halsſtarrigkeit. As fie aber ein lange zeitim 
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Das L. den war alſo / daß fie auch / durch ſolche grauſame 


Buch. 


Pein gezwungen / jhre leibliche Schweſter Johan 
nam Bohorquiam (die vmb ſolche dehr wol wiſſen⸗ 
ſchafft trug / vnd derwegen auch erſtlich inn Gefaͤng⸗ 
nuß kam / vnd demnach jaͤmmerlich darinnen ſtarb) 
anzeigen muſte: Da führteman fie endtlich auß inn 
Triumph mir anderen gottſeligen Maͤnnern vnnd 
Wabern die wir droben genennet haben, Vnnd fie 
war fo frewdig vnnd muhtig / daß einer wol hette moͤ⸗ 
gen ſagen / Sie habe den Triumph vielmehr vber die 
Herren Inquiſitorn / als die von jr vberwunden wa ⸗ 
ren / gehalten / dann daß ſie jhn vber ſie ſolten gehalten 
haben. Aber die mißguͤnſtigen vnd neydiſchen Vaͤt⸗ 
erroneerfiunden ſich bald ſolche vnerhoͤrte vnnd vn · 
gewoͤhnliche frewdigkeit / welche das Jungfraͤwlein 
mir offentlicher bekandtnuß der Warheit / vnd goͤtt⸗ 
lichen Lobgefaͤngen erzeigte / zuverhindern / legten jhr 
nemlich auff dem weg ein Gebiß in Mund / welches 
ſie jht doch ein wenig zuvor / ehe man auff den ſchaw⸗ 
platz kam / wider abnamen. 
Nach verleſenem vrtheil / darinn jhr offentlich an, 
gezeigt ward / wie daß ſie ſolt verbrandt werden / frag⸗ 
gen die Inquiſitoren / Ob fie fich noch bekehren / vnnd 


die Irrehumben bekennen wolte / welche fie zuvor ſo 


Der In⸗ 


guifition 


hafsftarriger weiß vercheidince hette. Darauffgab 
fie ein helle runde an wort: Sie woͤlle vnd koͤnne ſol⸗ 
ches in keinem weg bekennen. Derhalben fuͤhrte man 
fie mit jhrer ſeligen Geſellſchafft auff die Wahlſtatt / 
da denn die heuchleriſche art / widerumb gar gottlo⸗ 
fer vnnd vnverſchaͤmbter weiß / vom gantzen Chor 
Der Maͤrthrer haben wolte / fie ſolten inn ſprechung 
deß Apoſtoliſchen Glaubens / die Roͤmiſche Kirche 
cekennen / wie droben geſagt iſt worden. Aber vor an⸗ 
dern wiederſetzte ſich jhnen dieſe Jungfraw dapffer 
vnnd ritterlich / vnnd wolte es kurtzumb nicht thun. 
Darumb gedachten die vnverſchaͤmbten Boͤßwich⸗ 
ger / wie fie dieſen rhum jhrer ſtandthafftigteit moͤch⸗ 
ten gantz verdunckeln vnnd jzu nicht machen thaͤten 
nemblich eins / vnnd legten alsbaldt den gottſeligen 
Mariyrern die Halfftern an die Haͤls / vnnd wuͤrge · 
gen ſie / als die an jhrem letzten Ende die Roͤmiſche 
Kirche erkandt / vnd deßhalben von den Inquiſitorn 
ſolche gnade erlanget hetten / daß fie nicht lebendig / 
ſondern todt verbrandt wuͤrden. Weiter haben ſie 
auch jren grimm vnd tyranney an den heiligen waͤn⸗ 
dei ſehen laſſen / zwiſchen denen fich die gotiſelige Ge⸗ 
mein / Gott den Haren zu loben / ſo oſt hatte xerſam⸗ 
fet. Denn fie befahlen / man ſolte Vaenie Behzau ⸗ 


Irhleilwi⸗ fung anß dem grundt abreiſſen / vnnd dem Boden 


der das 


hauß der 


gleich ma chen / auch ſtaͤts nur cin laͤhren Platz blei⸗ 
ben laffen / Meicher ſambt der marmelſtetnen Saͤu⸗ 


hottſeligen fen} fo imitten dranff ward geſetzt / den gotloſen zwar / 


Frawen 
Vaeniæ. 


Anno 


159 


vnnd blinden abgoͤttiſchen Sauren! deren allda von 
“ihnen begangenen Safteriden Gottſeligen aber deren 

allda achaltenen Ehrififichen verſamlungen / in wel⸗ 
chen ohne zweiffel der Herr Chriſtus ſelbſt mieten on 

ser feinen Gläubigen iſt geweſen / ein ewiges Denck⸗ 
zeichen were. A; 


Ferdinandus von S. Johann / zu Hiß⸗ 
palis oder Sevillin. 
Diefer maͤrtyrer hat im Kercker / ſeiner Mitgefange⸗ 
nenen einen / mit Namen Morzʒilius / bekehrt / vnd 
zu recht gebrachn 






Erdinandus von S. Johan war auch 
der fuͤrnemſten glieder eins in derſelben 
Gemein / wenn man nemblich mehr dar 


Jſabella VMaemia / Maria Niroefianc 


hin ſehen wil / wie gots foͤrchtig / aufrecht vñ demnech · i 







































































ſten auch mir feinem ſchaden guts su thun alle eit he 
gierig vnnd gefliſſen er geweſen ſey / denn was fuͤr ein 
herrlich Geflecht er gehabt / oder wie flartlich er fig 
in Keidung / mit eſſen vnnd trincken gehalten hab 
oder wie wol beredt er geweſen ſey. Er 
jung / aber darneben fuͤhrte er einen gottſeligen om 
ſtraͤfflichen Wandel. Derhalben er audoberdi 
Schul (fienennens das Haus der £ehr) durd 
ſchub end beförderung erlicher frommen Naͤn 
diß Heilige Werck anfänglich geſtifftet hate 
Knaͤben darinn zu vnterweiſen / geſeßz 
Als er aber ſoich Amot ſchier acht gantzer Jo 
dermaſſen hatte verweſen / daß jederman jh 
fleiß halben / alles Lob vnd Ehr nachſagten 
endtlich Lutheriſch / das iſt in wahrer Gott 
recht vnnd wol vnterrichtet befunden. Zu 
Gorttesforcht er denn auch ſeine jhm beſohl 
gendt / fo viel vnter fo groſſer Tyranncy 9 
mochte / fleiffig angehalten hat. Nun der 
welchen er dafür haremyfangen / menſchlich 
zu reden / iſt eben der gewefen 7 welchen die vn 
bare Welt / fuͤr die gutthaten zu geben pflegen, 
man _. Glauben anſchawet / iſt jhm de 
worden won dem der HErr Chriſtus ſeinen 
aeen gefadt hat. In der folterung ſeyn ſi 
fam vnnd vnmenſchlich mit jjm vmt ng 
fie jhn alsdann erſt von der Folterde 
wenn jhm ſchon ale Gliedmaſſen ſoge 
ren / daß er keines mehrgebrauchen k 
fo ſchleifften jhn die Inquiſitoriſche Sho 
die Diener der Vngerechtigkeit / mie den 
gleich als ein Sack voll kohts / oder wiecinf 
‚aß von dem ort anldarinn er war gefoltert 
biß in feinen Kerefer. Zu welcher grim 
Vaͤtter deß Glaubens gereitzet wurden 
ſchlochten runden antworten / die er als ein 
fälriger Menſch nen mit fo ſtandthaff 
gab / daß es vnmuͤglich war / im gerin 
der davon abwendig zu machen. Daher 
auch GOtt der Herrin dieſer harten Geſa 
feinem werck gebrauchet / vnnd durch hu 
gen Moͤnch / mit namen Morzilius / der au 
cker auß deß H. Iſidori Cloſter / von wegen 
bekandtnus deß Evangelij / war geſchl 
widerumb auff die rechte Bahn gebrae 
kandter Warheit beſtaͤtiget hat. Den 
ſuͤſſen wort vnnd verheiſſungen der Ingun 
har laſſen bewegen / daß er wenig tag zuvor 
bleſer Ferdinandus zu jhm kam / von der 
chen bekandtnus ſich abtreiben ließ · 
derwegen GOtt der HErr wunderbarlich 
nen rath (dennerdiefen Morzilium ohn au 
fel / inn ſaͤnem Sohn Jeſu Chriſto lieb hat 
der Ferdinandus von den Inquiſitoren 
gelegt muſte werden ı damit er jhn vertug 
deſtaͤndigkeit / wie er auch an Ihm nich 
den laſſen. Sintemal er ſo bald et deß ju 
chen vnbeſunnene That vernam / ſtra 
‚rauhen harten worten / vnnd klagte jhn gleſe 
für dem Richterſtuel Chriſti / als einen 
gen. Endtlich brachte er jhn — ch 
1e. Da richtet er jhn wider auff / troͤſtet vnnt 
jhn im Glauben / fo viel inn feinem verm⸗ 
her wenig tage hernach / begehrte Morgiit 
woͤlle jhn zu verhoͤr fommen laſſen. R 
ihm vergoͤnnet war / bezeugte er vor den 
torifchen Gericht / mic einem gewoͤhnichen * 
daß fein Fury darvor gerhaner Widerruff nk 


on 





Julianus 
ſondern viel mehr diebekantnuß feines Glau⸗ 
die er erſtlich gethan hette / vnnd die er jetzt fuͤr 
tlich hielte / gelten ſole Nun er ward inn der’ 
Glaubenshandlung todt verbrandt. Ferdi⸗ 
um aber fragten die Jſaquiſitoren / nach dem ſit 

cheil auf dem Sa awplazz verleſen hatten / 
Hoch geſinnet vere inn feinen Irrthumben zit 
n. Welchen er denn gantz rundt / wie er all⸗ 
ar / vor allen Volck antwortet / Was er be⸗ 

abe / ſey das Evangelium Chriſti ſelbſt / vnnd 
vahren Chriſten Glaub. Derhaͤlben er es inn 
u weg fuͤr jrrthumb halten wolle. Von ſtund 
| geſagt / namen fiedas hölkniierreng von 









eſteckt hatten) und legten jhm ein kne⸗ 


i den er auch drinnen behielt / biß er vom 
Börgehrerward, IE derwegen lebendig ver⸗ 
worden. 


Julianus Ferdinandus ein Spa⸗ 
niſcher Student. 
faͤhet an die ——— 
Hiſpalis / datimmen mehr dann ache hundert 
men gefaͤnglich eyngezogen / vnd die Chriſtli⸗ 
Gemein daſelbſt ganßz vnnd gar verſtoͤrt vnnd 
ſtrewet worden iſt. 
eſer war von perſon An kleines Mann 
n / vnd hatte zu Genf dem Diener der 
panniſchen Kirchen füreinen Famu⸗ 










(6) 


ws umaedichet. War aber mit einem fon, 
ben Eyfer begaber/ von welchen ci getrieben 
daß er einen groſſen hauffen gutterondChrifß 

ücherin Spaniſcher ſprach gedruckt / inn Hi⸗ 
en auch mit feines ebens gefahr bringen / vnnd 
init feinem Vatterlandt die Schr deß H. Evan⸗ 


enter hat außbreiten wollen. Vnd ob wol an 


zrien / die macht ver Inquſition auffs genaw⸗ 


fellet war / fo gab doch GOtt gnade / daß Ju⸗ 


sobgemeldie Bücher hinein inn die Stadt Se⸗ 


108er Hiſpalis hat bringen moͤgen / welche bite 


war den bedrangten Chriſten daſelbſt geweſen 
gleich als ein fruchtbärer Regen / der das korrn 
achet / vnd zu der Erndte vnd ein ſamlumg vor, 


DIR alles iſt den heiligen Vaͤttern kundt wor⸗ 
9 theil durch einen / der zu viel aberglaͤubig 
NO auß cytelet forcht dahin gerieche / daß erg 
gie um cheil dutch einen andern meynehdigen 
* Boͤßwicht / der auch Ben den Gottſe⸗ 
fuͤr einen Bekenner der Evangelifchen Lehr / 
ten et genugſam vnterwieſen war / wolte ge⸗ 
werden / vnnd aͤber doch allegeit vnter ſolcher 
Larven / einen trewloſen Feind der Chriſt⸗ 

n / vnnd ein Inquiſitoriſchen Traban⸗ 
Een eg. Derwegen als die Inquiſttorn 

ter renffelfchen Spitzfin digkeit / dieſen Far 
rechten ort / gerad vorn erwuͤſchten / vnnd 
achgiengen / ſeyn fit alsbald hindrer dag gan, 
ſt derſelben Ehriftlichen Gemein Eommen/ond 
die Mutter ſambt den Jungen außgenommen 
gefangen / ja das Neſt auch / wie deß grewli⸗ 
And wuͤtenden Drachens art iſt / auffs grau, 


gar zerftörer vnnd verhecret. Dazumalge⸗ trewlich bekennen vnd bezenaen ſollen. Wenn wir 


RFerdinandus. 


ſie mit gewalt bey den Haͤnden zwiſchen 


dapffern Helden vnd Kriegsleuten deß Herrn Chris 


us 





fentliche vnnd beſondere. Da kinder man groſſe MDLIX, 


Holtzhaͤuffen an / welche doch ſchier von dem blut der 
Chriſten außgeleſchet wurden. Da ſahe man allein 
in der Stadt Hiſpalis / etwann achthundert Perſo⸗ 
nen / die vinb der Warheit willen gefaͤnglich mnſaſ⸗ 
fen. Item / offt ober zwaintzig / offt darunter/ die auff 
ein mal ins Fewer giengen. Mit den erſten kam auch 
dieſer vnſer In ianus nu Kercker / darinn er dann 
mit viel eyſern Banden angeſaͤſſelt / ſaͤts allein ober 
drey Jahr gehalten wardt. Vnter welcher zeit man 
oſtermals newe Spectackel / Tuumph vnd Schaw⸗ 
ſpiel mir denen helt / ſo inn dieſem erſten Zug mitjhm 
waren erhaſcherworden. 


ynerhoͤtten wunderbaren Standthafftlgkeit die 
Hencker ſelbſt fo jhn peinigten / ſambe jren folterun⸗ 
‚gen vberwunden vnd müde gemacht. Dann wie⸗ 


wol er cin geringe ſchwache Creatur war / ſo fehlte es 


Ihm doch nimmer an ſtaͤrck vnnd krafft / folche viel⸗ 
fältige harte Puͤff zu vertragen vnnd auß uſtchen. 
Wenn er von de: Folter gleng / war er eben fo behertzt / 
ſtewdig onnd ſtandthafftig / als da er darzu gieng. 


Mm Er aber / Julianus /hat⸗ 
te zwar vnter deß ſich ſteiff gehalten / vnnd mit feiner 


‚Wie ſolches gnugſam darauß mag verftanden wer, Julianus 


dein / datz Fein ſchmertz / Feine draͤwung / feine grau⸗ begeuget 


ſamken vberal jhn hindern oder bezwingen moͤchte / mit feiner 
daß wenn man jhh von der Folterung wieder heim frewdigen 
fuͤhrte / oder biel mehr neben der Mitgefangenen ſtandhaff⸗ 
Kercker hinſch leiffte 1er dieſelden don ſeinem Sieg) tigkeit daß 
vnnd bole die Feinde an jhm weren zu ſchanden wor, er den fieg 
den) mir ſoſchem Geſang nicht allezeit vermahnete / wider feine 


nemlich RN 
ne Vencidos van lo$ ftäyles, 
Cortidos van los lobos. 
. Vencidös väl, 
Corridös van. 
Daſsiſt 
Es fauffen davon, 
„Mit groſſem hohn/ 
Die ſtarcken von den laͤmen 
vehnagt / vnd ſich thun graͤmen. 
s hengen die naß / 
M lauffen ins graß 
Die Pfaffen gleich den hunden / 
Die jetzt ſeyn vberwunden. 
An aͤnglich / wenn man jhn zu verhoͤr ließ für, 
kommen / bielte er gar feharffe onnd wunderbare 
Difpurätiones mieden Mönchen vnnd andern / fo 
das gottloſe Bapftıhumb pflegen zu vertheidigen / 


Feinde er⸗ 
haltẽ hab, 


charffe 
diſputatio 
nes wieder 


und den vngeſchickten groben vnd in der H. Schrift die Min, 


vnerfahren Inquiſitoren / die lehnten ju qualificiren 
oder anzügeigen welche ketzeriſch fehn oder nicht. 
Wenn er / ſagich /von ſolchem Kainpff wider famı 
fo pftegte et auch fuͤrnemlich mit gemeldtem Geſang 
ſich zuerluſtigen / vnnd feiner Widerſacher zu (por, 
ten. Da er am Triumphstag auß feinem Norftallı 
inn deß Schloſſes Hof / zu den andern Mitgefange⸗ 
nen / allda die Wappen vnd Zeichen ſeiner verſchul⸗ 
dung zu empfahen / gefuͤhret wardt / fieng er als⸗ 
baldan mit wunderbarlicher ſtandthafftigkeit vnnd 
froͤlichem Gemuͤt vnnd Augeſicht / in der geſtalt / fie 


hen: 


zu vermahnen: Wolany lieben Bruͤder / ſeydt frifch Vermah⸗ 


vnd vneerzagt / diß iſt die Stund / darinnen wir / wie 


ſti zuſtehet / Ihn vnd feine Warheit ror den menſchen 


gt/ durch welche dieſe gottſelige Ge⸗ denn ſolches thun / ſo wird er vnns dargegen auch wi⸗ 







eſtrewen vnd auch DI Jaͤger ſelbſt / derumb bekennen / vnnd alles deß Leyds vnd Kum⸗ 
er menge / erſchreckt ſeyn woden. Da mers ergetzen / ja gewiß verſcaſfen / daß wir ſampt 
alle Kercker mit Gefangenen / beyde of⸗ jhm inn ewigkeit nit groſſer frolockung vber alle vn⸗ 


Titt 


nung an 
ſeine Mit⸗ 
gefangne. 
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1046 Aulionus Serdinandus, — — 


Daglix, fere Feinde herrſchen / vnnd im Himmel allezeit sei 
Such. umphiren. Aber die gottloſe Inquiſitoriſche Die⸗ 
naer / lieſſen jhn dieſe Chriftiiche Hund dazumal gar 
nothwendige Predigt / nicht vollenden/fondern von 

ſtund an legten ſie jhm ein ſcharff Gebieß inn den 

Mund) welchs er auch darinn behalten muſt / biß er 

ins Fewer gieng. Da er nun aber ſolt auff den Pfei⸗ 

fer ſteigen / darauff man pflegt die jenigen / ſo von den 
Inquiſitoren ſchon zum tedt verdammet ſeyn / zu 
Verbrennen / erzeigte er fein beſtaͤndig dapffer vnnd 

Wann Willie Gemuͤte / vmb der Warheit willen gern zu 
man den keyden / mit etlichen Gebaͤrden weil ers mit wor, 
maͤrtyrern fen nicht thun kondte. Nemblich er fnyere nider vnd 
den mund kuͤſſete die Staffeln am Pfeiler. Demnach / als 
derknebelt er am Pfal nun angebunden war; vnnd man jetzt 


ſogeben ſie Thon die Buͤſchelein Holtz häuffig vmb /biß 


mit gebar, and Haupt gelegt hatte⸗ ſteckte er ſelbſt den Kopff et⸗ 
den jhre lich mal mit erg indie Buͤſchlin / als der willig fen / 
ſtandhaff⸗ den todt zu leyden / ja auch begehre Daß man nur 
tigkeit zug; bald anzuͤnde / vnd mit jhm foörtfahre. Ja gewiß⸗ 
Eennen, lich bar er als cin weiſer fuͤrſichtiger Rriegemanny 
feines Herren Ehriftiy mie dieſen gebaͤrden erſtlich 

% wollen zuverfichen geben daß er bey feiner gethanen 
Befandınuß noch ſteiff vnd veft bleibe, Demnady 
feine Deirgefangene/deren vielleicht etliche auf forcht 
der Pein ſeyn ſhwach vnd klemmutig worden / zur 
beſtaͤndigen Beandtnuß vnnd geringſchaͤtzung der 
Marter vermahnen. Wie er nun nichts anders ge⸗ 

waͤrtig war dann deß todıs ſtunde bey jhm einer 

auß den fürnembften falſchen Apoſteln / D. Fer⸗ 

din andus Nodriguing / der wol init groffer vnge⸗ 
ſtuͤmmigkeit jhm heftig zuſeet / feinen vnbewegli⸗ 

chen ſteiffen Glauben zu ſchwaͤchen. Aber es fähl⸗ 

te jhm fo weyt / daß er auch dardurch nur deſto klaͤ⸗ 

D. Rodri rer / veſter vnnd bewehrter ward. Denn als dieſer 
guing bein Doctor vermeynt / der thewre Kriege mann Julia⸗ 


Jet zu weg / nus were erſchrocken von wegen der gegenwaͤrtigen 


daß man Marter / vnd deßhalben beym oberſten Anpemann 
Juͤliano fo viel erhielt day jhm die Zung gelöfer wurde / dar 
die Zung Mit er alfo muͤndtliche anzeygung feiner bekehrung 
loͤſet. geben moͤchte / da geſchahe eben das widerfpiel. Sins 
temal Julianus / ſo baldt er lufft vnd ſreyheit zu re⸗ 
den bekam / nicht allein ſo cin außdruͤckliche helle 
bekandtnuß feines Glaubens het / als cr jemals ge⸗ 
than harte / ſondern auch dem gottleſen Vermah⸗ 
ner von dem er wol wuhſte / daß er wider feinchgen 
Gewiſſen / jhm zur abgottiſchen verſlacheen Lehr ge⸗ 
rathen hette / ſo dapßer vber den Kamp fuhr / vnnd 
mit fo rauhen worten ſtraffte / daß der loſe Plaude⸗ 
ter jhm nicht drauff antworten kondte / ſondern ſol⸗ 
2, Wejhm bewieſene Schmach mit dieſem groſſen Zet⸗ 
Als diſem tergeſchrey zu raͤchen vermeynte: O Hiſpanien / die 
verfuͤhrer du gantze Voͤlcker bezwingeſt / vnnd vber fie herr⸗ 
Rodri⸗ ſcheft / muſt jeßzt fo von einem verachten lofen Maͤnn⸗ 
guio ſeine (ein zerruͤtt vnud vnruhig gemacht werden. Dur 
hoffnung fore mir jhm / fort mit Ihm / daß er getoͤdtet werde. 
fehlt / drin⸗ Alsbaldi lieffen hinzu erliche Trabanten / die dem 
get er dar⸗ hefehl deß got: loſen Verfuͤhrers nachſetzten / vnnd 
auff / man dem Jullano mitten im Fewer eine toͤdtliche Wun⸗ 

ſoll Julia⸗ de fchlugen. 
no bald Damit ichs aber nun beſchlieſſe / ſo iſt auch von 
abpelffen: dieſem Juliand / weil er noch im Kercker ſaß / ein ge⸗ 
mein geſchrey außgangen / wie er. die wahre reine Schr 

verleugner hette. Welſchs doch alles miteinander 
dieſer außgang / vnd fein lehtes Ende 
gnug widerlegt. 


Johann von Leon in Spanien / ein Moͤnch 
auß dem Cloſter deß H. Iſidori zu Hilpalisı - 
vnd Johan Hernand oder Ferdi .· 
nand zu Valdolit. 


Auß dieſer hiſtorien iſt augen ſcheinlich su ſpůren 
grewliche vnd vnaußſprechliche haß der 
rorn wider die Chriſtglaͤubigen / inn dem 
Practicken auch vber Meer anſtellen die, 
Chiſten / ſo jhnen auß jhren Klawenen | 
zu erhaſchen. 2 —2 


gIocſer Johann von Seon/hatte 
¶der weytberuͤhmbteu Stade 
tin.der newen Welt / o 
— —— 
getrieben / vnnd von dannen wider gen⸗ 
geben. Als hn aber ein bunde Gottes 
meinlich ſonſt frommen einfaͤltigen de 
zum Moͤnch sorden trieb / ſchickte 
mächtige alſo mir jhm daß er 
nemen war / gar ins verder 
deß heiligen Iſidori Slofter 
darinnen dazumal ſchon 
Moͤnch anfieng dein wahren Gottes 
ſireben Da er nun etlich Jahr vnter 
end Zucht geweſen / auch anf beywoh 
ſpraͤch der gottſeligen Moͤnch in recht 
eilicher maſſen vnterrichtet war / geld 
ich das verfuschte eyngeſperrte weſen 
hälben ein ſcheinbare vrſach / vnd gab 
ſtats im Cloſter kranck were. Mol 
Orden auffgeſagt haben. J— 
Nach dem er aber nun ein meildranil 
weſen / verlanglejhn wider hefftig nach 
Geſpraͤchen die er mit etlichen im 3 
vnnd Daran ben anfang der währen R 
geſchoͤpffet hatte. Begab ſich alfo nur 
ſichen vnterredungen halben wieder 
ar es aber ſchon vergebens. Denn 
fvelen / hatten die jenigen /vmb deren 
chen verfiuchten Orden wieder annahm] 
al anf dem Staub gemacht / vnnd 
vor auß ſolchen gefährlichen orten inn 
verfuͤget. ee ———— 
Dhalben / weil er nicht vmbs B 
fondern auß Gottes ſorcht bewegt mit 
fahr ſich wieder inn das Cloſter bis 
muſte er wenig tag / biß ſo lang er et 
den ſtuͤchtigen / wo fie hin weren 
drinnen verbleiben / vnnd demhadh | 
acten, Hie werden jhn aber vielltair € 
Ant nichts anders zu ſchaffen habert / ben 
nur dieLeut außrichten/ein Doppel abituin 
nen weil er den Moͤnchserden zweymn⸗ 
hat. Aber veche perfiändige Sent / werden 
ben viel mehr loben / vnnd für smpfach [EO 
ten / denn zuvor. Nun wolan / er ließ fid 
jrren / ſondern ſpuͤrete vnnd folgete 
frommen Geſellen gang fleiſſig nach / DI 
nen gen Franckfurt / zwar mit groſſer 
ſahr die er auff dem weg außſtehen mi 
Fauckfort zog er mit jnen gen Genff / 
daß er ſich allda bey andern ſo auß dieſe 
auch twaren / vnnd daſelbſt ſich nidergelaſ 
eln zeitlang haltenwole., 0%, 
- Eben vinb diefelbe seit aber trug (I 
nad) töriichrem abaang Martz der, Rö 


Engehanpr Die Crane Nine te ERSTEN 
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in’ fo dazumal auß vorgemeldrer Königin ty 
y / m gantz Teutſchland zerftrewer vnnd verja, 
rt / auß ſonderuchen Gnaden GOttes / vnnd 
er Koͤnigin Eliſabethen welche an jener ſtatt 
fe / wiederumb auffgericht / vnnd die vertrie⸗ 
sen ben zu Hauß vnnd Hof beruffen 

Darumb bedünckre die Spannter / fo 
mt von wegen der Netigion ſich im Elendt 
1 Eigelland würde jhnen viel bequemer ſeyn / 
ſt auß Hiſpanien ein Kirch zu ſam blen / denn 






















irfich alſo etliche baldt / vnnd sogen mir 
dern hin / doch nit haͤuffig / ſondern ge⸗ 
zertheilten Geſellſchafften damit ihnen 
Hnachgeſtellet moͤchte werden. Denn 
heaven fo vbel verdroſſen hatte / daß die 
Moͤnch davon geſtrichen / vnnd vom gott⸗ 
Nabgeſtanden waren / daß ſie / ob jhr ſchon 
gar viel / auch menſchlich zu reden / nicht fo 
Ihnen gelegen war / dennoch gaͤntzlich fuͤrna⸗ 
Snauifirorifche Mucken vnnd Fa 
n drauff lauerten / ſie auß ⸗ 
dappen. Zu Coͤlln / zu Franck 
derlich zu Autdorff / ſtellte man jhnen 
onnd die Spuͤrhunde lieffen einbſig⸗ 
n auß / vnnd kamen auch biß gehn 
iff der andern ſeyten aber / von Genff 
‚waren gleichsfalls die Weg mit 
en wol beſetzet vnnd verwahret. Der foften! 
Alena ward von den Inquiſitoren auß deß 
ſten reichlich / vnnd mie koͤnigliche mu⸗ 
iR Oder Feeygebigkeit / vnnd der Inquiſitori⸗ 
pfererfordert / gantz vberfluͤſſig erlegt. 
n ſumma mit ſo groſſer Muͤhe / Vnkoſten / 
vielfaͤltigen iger dadurch jede Rüchs 
o. man fie befommen möchte / geſchaͤtzt / vnnd 
am verkaufft wurden / ſuchte man etwan je, 
och / oder fovieltodrer Hunde. 
anß denn leichtſich zuſehen / wie ein grauſam 
lich ding es omb der Inquſitoren haß ſey / da⸗ 
fie bewegt werden ſo vnſinniglich wider dag 
srrliche Licht deß Evangelij Chriſti zu wuͤten 
‚toben, 
efer vnſer Johann von Seon) als er feine Reif 
Teutſchlandt auff Engellandt zu angefteller/ 
ehr frommen Mann / mit Namen Johann 
1d oder Ferdinand von Balleoier/zum Ge 
bekommen hatte / ward letztlich zu Straß 
indterfchlichen/ondalfo verkundtſchafft daß 
EBD fein Geſell / inn Seeland / an einer 
th da man hinüber inn Engellandt ſchiffte / 
angenommen wurden. Gegen den Buͤt⸗ 
ö jbnn griffen / fiellere er ſich ſo muthig vnnd 
Edaßıwie fie ſagten / ſie ſucheten jhn / er nichts 
3 antwort gabldanndiß : Dun wolan / laſt 
hingehen. GOtt wird vns / ohn zweiffel / nit 
er fonderi trewlich beyſtehen. 
fe nun inn die Stade bracht wurden / foltert 


auffs aller ſchaͤrffſt / vnd ward von jhnen ge⸗ 











ſie ſolten jhre Geſellen verrathen. Vber 
Taakareinanfieinn ein Schiff / darinnen 
gefüneer wurden inn Hiſpanien. Vnnd fo 
erenfeten zu Waſſer oder Sande / muſten fie 
in Nalffier oder Maulkorb antragen / der eh, 
lin gleih ſahe / vnnd das zantze Haupt mit 
ngeſicht bedeckre: Inn Mund aber ſteckte 
hnen ein eyſern Blech / welches wol gefor⸗ 
ar / wie ein Zung / vnnd aber doch derfelben 
gar verhinderte. Alſo wurden ſie die gantze 









Reyß durchauß ſtaͤts gepeiniget / darzu auch an haͤn NDLIX. 
den vnnd Fuͤſſen mit ehſern Banden hart gefaͤſſelt. 

Endtlich kamen fie inn die Inquiſitoriſche Kercker / 

der ein Johan von Leon / zu Hiſpalis / der ander fein 

Gefert / du Valleolet / da er denn hernach / weiler inn 
bekandtnuß der wahren gottſeligen Sehr blieb / leben⸗ 

dig iſt verbrandt worden 

Vnnd dieſer zwar iſt deß Doctors Cacallæ / wel Im In⸗ 

cher auch zu Valleolet / wie droben gemeldet / von guifitori, 
wegen der Religion / nicht lang darvor / verbrandt (hen Trio 
war worden / allegeit guter Freundt geweſen: er hat, umph zu 
te auch mit deſſen Schweſters oder Bruders Toch / apeolee 
‚ser ſich ehelich vermaͤhlet. Der Johann von Lon gehalten. 
‚aber lag eine geraume zeit im Ing luſitoriſchen Ker⸗ 

cker / darinnener dann muſte die Inguiſitoriſche ty⸗ Jammer 
ranney beyde inn allerley Folterungen / vnnd auch Md elend 
inn gemein er Tractirung oder haltung mit eſſen vnd der Inqui 
Trinefen ober die maſſen wol e fahren Demnady fitorifchen 
wardt er im Triumph außgefuͤhret angethanmir gercfer, 
dem Sambeniten Rock / vnnd mit allen den Way, - 

pen gesiereeldamie die aller ſtandthafftigſten bezeich⸗ 

net / vnd Außgeführer werden, 

Sem Anliß war in der langwierigen Beytze gar 

biß auff Die beyn / welche nur ein blawe Haut bedech, 

te eyngefallen / vnd fo rauch / mager vnd heßlich wor 

den / daß es ſcheußlich anzuſehen war. Zu dem ver⸗ 

ſehrte vnd zerfraß ihm das ſcharffe Gebleß die Zung 

ſo ſehr / daß wann er ſchon auffrichtig ſtunde dem 

noch jhm dicke / lange Geiffer biß auff die Erden 

hinab hiengen. 

Als fie jhn aber nach verleſenem Vrtheil / in dem 

erx zum todt verdammet ward / hinfuͤhrten / vnnd jhm 

die Zunge der meynung / daß er Chriſtum verlaͤug⸗ 
‚nen folte/löfetenicher er gerad das widerſpiel / Nemnb⸗ 

lich als jhm zu reden vergoͤnnet wurde / bekandte er 

feinen Erlöfer vnd Seligmacher mit wenigen / aber 

doch dapffern warten) fo frewdig und vner ſchrocken / 
als wenn er an einem ort geweſen were / da er ſich kei⸗ 

ner gefahr deß halben zubefuͤrchten hertegehabt. In 

feinem Todtſtuͤnd lein ward ihm auß deß N, $fidos 

ri Cloſter ein Moͤnch ( mit welchem er / nach ange 
nommenem Orden /das erſte Jahr! zwar micht faſt 

glücklich angefangen hatte zu lernen / was der Or, Die 9. 
den erfordert) zum Widerſacher gegeben / daßer mir Inquſiti⸗ 
Ihm diſputiren / vnd jhn durch erinnerung der erſten on gebrau⸗ 
anweiſung wider zur Abgoͤtterey führen ſolte Aber cheraller, 
je mehrfiejhre Kunſtſtuͤcklein vnnd Näncker feinen Ley mnetel 
Glauben dadurch wanckelmuͤtig zu machen/brauch» die armen 
tenije klaͤrer vnd bewaͤhrter er ward. Sintemal der maͤthrer 
Herr Chriſtus feinen thewren werthen Krieges. amufech 
mann / eben kur darumb deſto mehr ſtaͤrckte vnnd ten onnd 
gewaltigklich erhlelte / dieweil man ihm fo hefftig von der 
zuſeßte. Endtlich idte er auch den grauſamen bit, warheit ab 
tern todt / mit groſſer frewdigkeit / vnnd vnerſchrocke⸗ fällig zu 
nen frolichem Gemuͤt. Denn es billich wan daß er machen, 
als ein ſonderlicher gottſeliger Manny ein ſolch herr⸗ 

lich end nemen ſolte. 


Franciſca Chaveſia / zu Sevillien 
oder Hiſpalis. 


© S har auch ebendiefen Triumph aezie 
ret / eine vber auß gortfelige Jungfraw S. Iſabel 


onn auß der heiligen Iſabellen Eier Hiſpali⸗ 
fter. Deſſen wir vns denn haben deſto mehr zu ver/ oder Sa 
wundern / daß die volllommene wahre bekandtnuß ville, 
Chriſti auch biß inn die wol en mit eyſern 
sr ; 
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Das IX, Riegeln / vnnd ſonderlich mit halsftarrigem Aber 
Bud. glauben vnd Abgoͤtterey verſchloſſenen Frawen Cloͤ⸗ 
fer duchdrungeniſt. Aber inn der Warheit ſoiſt 
Wieſtarck hierauß augenſcheinlich zu ſehen I wie nichts vberall 
die gnadẽ die gnadenreiche Wahl Gottes inn Chriſto hindern 
wahl Got ⸗ mag daß fie ſich zu jhrer zeit nicht ſolte herfür thun / 
18. ſey. ond wuͤrcklich ergeigen. Ihr Lehrmeiſter mar gew⸗e ⸗ 
ſen Doctor Egidius ein treflicher geſchickter Mann 
im Evangetio Chriſti / wie wir bald von jhm hoͤren 
wollen. 

Hat derwegen alfodas göreliche Sieht der War⸗ 
heit unter diefem Scheffelnicht ewig mögen verbor⸗ 
gen bleiben / ſondern zur beſtimbten vnd von Gott 
Lerordneten zeit herfuͤr leuchten vnnd mir ſeinem 
Blank die Chriftliche Gemein ergetzen I Darneben 
auch die gottloſe Finſternuß vnnd abgoͤtterey gewal⸗ 
tig vertraben I vnnd das vnrecht ſtraffen muͤſſen. 
Dann nachdem ſie den Inquiſitoren angeben I vnd 
nad) gemeinem biauch von jhnen tractirt war wor⸗ 
den / fuͤhrte man ſie auß dem Triumph / vnnd ward 
alſo legtlic) ver brandt. Doc) harte ſie zuvor / die 
Bärter deß Glaubens allweg fo offt ſie fuͤrram zu 
verhoͤr / mit jhren mannlichen dapffern antworten 
ſo ſchamroht gemacht daß einer ſich billich darüber 
heite mögen verwundern / ſonderlich wenn einer be⸗ 
denckt daß fie durch Ihr gan zes geben nicht faſt ge⸗ 

mwohneriffgemefen mit den deuten zu reden. Wann 
Die heili⸗ ſie etwan einen Artickel deß Glaubens vor jhnen vers 
gen Bär theydiget / (halt fie allegeit darneben au GOttes 
ter werden Wort die Bätrer fohefftig /fuͤglich vnnd artlg / da ß 
angegrif⸗ fie fich feloft muftenverwundern. Jetzt nennet fie 
fen vnnd dieſelben ſtumme Hunde jetzt Ottergezůcht vnnd 
genennet dergleichen. Zwarjederman der ſie nur anſahe / kon⸗ 
ſtumme 1 augenfeheinlich mercken I daß ſie die marter vnnd 
hundevnd den todt gering haste, Denn ſie mit froͤlichem An⸗ 
Diternger geſicht biß in den todt hinein gieng 
such, 


Chriftophorus Loſada / ein Artʒt 
zu Hiſpalis 


AN Zeſer Hatte auch den anfang inn wah⸗ 
UNE rer Goteesforcht von Docter Egidio / 
9 PA durch befonder geheime vnterweiſung ge⸗ 
qho pffet Bald drauff ward erdurc ges 
Verfol⸗legenhei der buůcher ſo Julianus der klein in Hiſpa⸗ 
gung we⸗ nien fuͤhrte den Snquifitoren verrathen / vnnd ge, 
gen der bir, faͤnglich eyngeſetzt. Vnd muſt er nach gethaner run⸗ 
cherdeß den befandenus erſtlich die grawſamkeit deß Ker⸗ 
klanen efergsionnd der Folter verſuchen: darnach vnauß⸗ 
Jullam. ſprechliche Schmach im Triumph außftehen ;endr 
fich aber zu Aſchen verbrandt werden. Als er oben 

ſchon auff dem Pfeiler fund / diſputirt er trefflich 

wol vonder wahren Religion / wieder die vngeſtuͤm⸗ 

me lofe Heuchler welche jhm auß eyteler vergebenen 

hoffnung /jhn von feiner Chriſtlichen meynung ab» 

wendig zu machen / auff jhre geſchwinde loſe So⸗ 
phiſtereyen zu antworten hatte vergannet. Doch) dar 

mit das vmbſtehende Volck nicht verſtuͤnde was 

Liſt der H. zu beyden ſeiten gefager wurde : huben fie an auß 
Vätrer. liſtigem rarh / die gemeine Spraach inn die Latei⸗ 
nifche zu verändern. Welches Chriſtophorus viel, 

leicht nicht fo eben achtet warumb es gefchehe/ond 

derwegen auch Lateiniſch ihnen antwortet. Da er 

dann fo vollfomlich vnnd wolreder daß fich jeder, 

man drüber verwundert / wiedoch ein Mecnfch 7 der 

jeht fterben ſolte / noch fo fein Hab koͤnnen bey jhm 

ſalbſt ſeyn Ida er auch alsdann die Zierligkeit der 






Eranciſta Chabeſta 
Reeniche Haba laſen Denn ew fiibienn 
hende Marier deß Fewers gar nichts 


Geiſt auffgeben. 









kaffen ı ſondern getroſt dem HErren 


eſer Chriſtophorus Arella 
a Mond) / auß dep H. Iſtbe 
Hiſpalis / vnd /wie die 
gefagt / der Gelehrteſt 
mals vor jhm ins Inquiſitoriſch 
men feyn. Ihn aber brachten feine fe 
ins Inquißtoriſche Netz denen er dı 
feiner gefhiskfigfere nüs / onnd ein. 
geweſen | als fieje eine gehabt haben 
hielsen ihn die Inquiſitoren für 
lehrten Mann / teil erinn derer 
ten/fo man Scholafticos nı 
fahren war / als nemlich 7 def 
sombardt/ vnnd anderer 
was diefe Seribenfen von jeden fü 
onspuncten / der Warheit gemaß fe 
fam vnwiſſendt gefchrieben haben) be 
inn friſchem gedaͤchtnuß / vnnd Fond 
zu beftätigung feiner meynung gebraug 
ther erfoiches alsdann erſt / wenn er ſ 
nung mit grundt heiliger Schrifft 
anderer bewehrten Lehrer dargetha 
harte, Alſo geſchach fuͤrnemlich dad 
derſacher / fo viel jhr waren die da do 
augenſcheinſiche Narrentaͤnd in 
ſchrifften höher denn die H Sch 
gleich ſam mit jhren eygenen Schw 
vnd vbberwunden wurden. 
Doch deſſen alles vnangeſeh 
lich sum Fewer vervrtheilet D 
ligfeit vnnd die Warheit ſelbſt/ 
hewren grimmigen Tyrannen nich 
mit Holtz vnd Fewer kondten wider! 
er auff den gewoͤhnlichen Schaw 
Vrtheil zu vernehmen geſtellet w 
man jhn eines Laſters beſchuldigt 
vnverſchaͤmbrer weiß von ihme 
lich daß er folte geſagt haben 

























































rung hörte) ſchrye laut / daß alles 
men mochte / Es wer ein vnve 
gen. Dann er dag wiederſpie 
be / vnnd noch halteinach außweiſn 
heyliger Schrifft / auß denen ers gele 
willig vnd bereir wer / wo ſolchs di 
vnd klar es darauf zubeweiſen 
Darauffiftdas Fewer alsbald 
den. Vnnd hat er alſo die zuvo 
thane Glaubens bekandtnuß m 
ſiegelt / vnd durch feine fFandthaffı 
Mitgeſellen getroͤſtet vnnd geſtaͤrcke 
men wir darumb außlaſſen / diewei 
wiſſen / ob ſie im Glauben biß any 

ſtaͤndig blieben ſeyn 


os 





Gar ſias Arias / ſonſt Meiſter 

Blancus genant. 
die jenigen / ſo die herrliche Bekehrung / Glau⸗ 
n / Keb vnnd Hoffnung deß Schaͤchers / der den 
ERRER Chriſtum am Creutz anruffet / ber 
ihren / die muͤſſen ſich vber den hohen Geheim⸗ 
‚fen Gottes verwundern / vnnd dieſelben anbe⸗ 
dieweil feine Barmhertzigkeit gegen feine 
Ferwehlten vnbegreifflich iſt / vnnd ſich gewal ⸗ 
| ich an ihnen erzeiger / inn dem cr fie mitten 
Bdemtodt herauf reiſſet / vnd deß Lebens theil⸗ 
ffeig machet. Vnter vielen andern Exempeln / 
ke Mao seiten zugetragen haben / iſt 












Jandelalfoerzeiger hat daß man / Menfchlich 
tvon zu vrtheilen / jhn nicht anders dann für 
Gefäß dep Zorns hathalten können. ‚ Aber 
nfelig Endt / damit erden Wuſt feines vorigen 
is bedecke vnnd gefröner hat / bezeugt gnug⸗ 
BD der HERR diejenigen ſo eine 
eie in ihrem verderben geſtecket / durch 
ne mache Hand in einem Augenblick herauf 
hen koͤnne vnnd gnaderzeige/ wen er wil/ auch 
der aller Menfchen Gedancken vnd vrtheil / inn 
ner dieſelben / mitten in der finſternuß der welt / 
werckzeugen feiner Ehren / vnnd Predigern ſei⸗ 
warheit machst. 






















eſer Arias / welcher ſonſt von wegen 
feinerweilfen Haut vnd Haars Blan⸗ 
cus genennet ward / iſt vberauß ſcharff⸗ 


nm vnd nach feinem alter inn heiliger 
ifft gnug fahren / darneben aber gar arg⸗ 


geſcheid durchtrieben / boßhafftig vnd unbe, 
Fgeweſen. Welche zwar faſt ſchaͤdliche vnnd 
iche Safkerı er mit dem ſchein einer angenom⸗ 
1 Heyligfeit fo wol verbarg / daß er auch die 
Sarfichrigften / wann fie fich nicht gar nahe zu 
nadhren / vnnd jhn nur nicht ein mal / fondern 
ol beſchawten vnnd probterten / leichtlich betrie⸗ 
ndte / ja er hat jhrer viel vber den Toͤlpel ge, 


Jasumal waren zu Hiſpalis die Prediger inn 
Kosten zersheiler I deren jede ein groffe menge 
sanjhrbangenhatte. Die eine war alſo ge⸗ 
n/daß fo viel die wort belanget im lehren / fie 
fee mit der Stoicker Philofopho Epidteto 
n Fam dann mit der heyligen Schriffe. Al 
Fhalben möchte Epictetus billich jhr vorge, 
werden / weil er nicht allein viel wort machte, 
n auch mir der that ſelbſt / vnnd mit ſolchen 
m] die den worten gemäß waren ſich erzeigre/ 
ihm ernſt were. Aber jene chaten es nicht. 
‚fie wol von flätem faften / von tödtung deß 
hen Fleiſches / vnd verlaͤugnung feiner felbft, 
el beren von eingesogenem Wandel) von Da 
on Mäffiafeit vnnd Zucht in Kleidung /inn 
n onndgebarden/ endlich von anftellung eines 
+ Chriftlichen Sehens viel Geſchwaͤtz machten. 
in mans beym Siecht befahe/ fofand man 
fer fiheinbaten / und faſt jederman angenaͤ⸗ 
arven! der Gottſeligkeit lauter pur Menſchen / 
hts groͤbers ſagen. 
nn ſiimma See ſetzten jhre gantze Heiligkeit / 
fang vnnd das ende auff die werck / wider die 
na hrer Gegenpart / wolten alſo für Thaͤter 
eſches gehalten ſeyn. Auß welchem Heiß (der 







Garſitas Arias 


fer Mann / von dem wir jetzund handeln / ein 
bund welcher ſich zwar in feinem Leben vnnd 
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iwar nirgendts anderswo her Fam / denn auß on MDLIX, 


wiſſenheit der wahren Gerechtigkeit) auch diß erfol⸗ 
gete / daß fie mancherley weiß ſuchten / dardurch fie 
hre Suůnden moͤchten buͤſſen vnd bezahlen. Sie 
wandten ſich von rechtſchaffenen vbungen der Got⸗ 
tes forcht / nemblich / vom Gericht vnd Barmhertig⸗ 
keit / ja vom Glauben ſelbſt / durch den allein wahre 
Gerechtigkeit zu wegen wirdt bracht / zu vielen Meſ⸗ 
ſen / zu Wallfarten / zu ſtaͤter Beicht vnnd nem⸗ 
mung deß Brodtgotig. Item / zu andern dergleichen 
Gauckelwerck / welcher Plunder billich inn heiliger 
Schrifft / miteinander wirdt genennet ein Spinne 
web / darauß nimmermehr kein Decke gemacht kan 
‚werden. Sie trieben faſt auff die Armut / vnnd Coͤl⸗ 
bar oder Eheloſen / doch keuſchen Stand / auch bey 
denen ſo da ſchon inn der Ehe waren f 

Jrem /fuͤrnemlich wolten fie haben / man ſolte deß 
Gehorſams Geluͤbd / wie ſie es nennen fleiflig hal 
ten. Welches geſchach / meines erachtens / nur auß 
eyferung der Moͤnch. Dann ſie dadurch den meh⸗ 
rertheil Zuhoͤrer zu ſich zogen. Diß Geluͤbd aber de 
Gehorſams / fagten ſie / wer die verläugnung deß ey 
genen Willens. Zierten es alſo eben mie dem Titel 
vnd Namen damit GOtt den Gehorſam / welchen 
man jhm ſchuldig iſt / zu zieren pfleget. Auff daß fie 
aber in ſtaͤter finſternuß vnnd Abgoͤtterey / deſto ſiche⸗ 
rer ohne alle hin dernuß inn verfuͤhrung der Eynfaͤl⸗ 
tigen fortfahren moͤchten: Mahneten ſie alle Zuhoͤ⸗ 
ver von den zuten Scribenten ab / daß fie deren kei⸗ 
nen leſen / fondern als ein toͤdtlich Gifft meyden ſol⸗ 
sen. Sonderlicy aber verbotten ſie jhnen deß Eraſ⸗ 
mi Schrifften / weil auß denen fie nichts anders ſau⸗ 
gen wuͤrden / denn ein hochmuͤtigen Dunckelgeiſt 
Alſo wieſe man ſie von dieſen zum Heinrico Her⸗ 
pio / vnnd zu deß Bonaventure mancherley Tra⸗ 
ctaͤtlein. RItem um Abe dario / vnnd zu einem 


andern Buͤchlein dap fie nennen / die ſteygung auff 


den Berg Zion / vnnd deßgleichen mehr. Darauf 
fie folten wahre Demut / vnnd fuͤrnem lich wie fiejhr 
ten Vorſtehern gehorfam ſeyn moͤchten / am aller ber 
ſten lernen. 

— alſo auß dieſer Schulen auffkom⸗ 
men die Manſij / Cavallij / Guerræ Petri Cordu⸗ 
benſes / vnnd etliche andere mehr deren Namen ich 
jetzt nicht eyngedenck bin / von welchen ich doch wol 
mag ſagen / daß es viel beſſer were / ſie weren nie auff 
dieſe Welt kommen / vnnd hetten auch nicht andere 


gezeuget. Wiewol ich muß befennen daß vnter Fruͤchte 
dieſen auch viel frommer gutheriger Männer ges jrer Lehr. 


weſen ſeyn / welche fo baldt fie den Betrug jhrer 


Lehrmeiſter gemerckt / dieſelben haben laſſen fahren, 


vnnd ſich widerauff den rechten Weg begeben. Der 
andern ſeyn etliche von wegen deß ftären unmäffigen 
faftens/ vnnd zu viel fharffen nachſinnens der him» 
liſchen dinge inn Wahnfinn / erliche.anch fo auff 
ihrem fuͤrnemmen verharrer / inn grofler vnnd one 
wiederbringlich verderben gerarhen/ in dem ſie nem⸗ 
lic) auß frommen / gortlofe Menfchen / auß dem 
gemeinen hauffen / Phariſeer / Feinde der Gerechtige. 
keit vnd dero höchfte Veraͤchter / ja doppel mehr / denn 
jhre Lehrmeiſter / der ewigen Verdamnuß / vnnd deß 
Teuffels finder wurden. 


Dieanderparthey vnter den Predigern/ warallDie zwey⸗ 


ſo geſchaffen / daß fie beifer denn die vorige/die H. fe.arc der 


Schrift außlegte / und derhalben auch den wahren Prediger, 


Brunnen der Gerechtigkeit vnnd Heyligkeit / dar⸗ 

auß den Leuten weiſete. Dadurch denn aeſchach / 

daß eben dieſe Stadt Hiſpalis / welche allein von 

deßwegen billich fuͤr Die siärefgfe inn gantz Hi⸗ 
ste iij 
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— Pop Tan me. — — — * 

















1050 Garſias Arias. 


Das UX. ſpanien moͤchte gehalten werden / zwoͤlff gantzer Jahr Ruicio zu diſputieren. Derhalben verlaͤße ſie un 


Bud. 


D. Ariæ die andere : Alfo vielfan man wol fagen I daß die  indep Docror Egidij ſachen / von 
grobe man fer Arias vnter allen feinen Geſellen der aͤrgſte vnd nach etwas fagen wollen I hatte er a 
j ch fchalckhafftigfte gewefen fey / Sintemal es die an redlicher gehandelt. : Denn (wie das 
nicht ent dern vieleicht den mehrern theyl auß Bnmiffenheit fahren gehet) fo hat er dasumal ale © 
fhuldigen cHären/er aber wiſſendtlich der ertandten Warheit cin auffrichtiger Mann ſich auff jh 





gel 


laſſen. 


beſtimbt harten I daran er ſich folte verantworten? Gore der err dadurch angeruffen w 


































































lang / ſo viel den Artickel vonder wahren Gerechtig ⸗ rias auff feinen geſchwinden Kopff /vnnd for 
£eit betrifft / nicht ohne frucht die reine Lehr deß Eb⸗ auß dem vngewarneten einfaͤltigen Mann Ruicio 
angelij hatte gehoͤret Denn gewißlich diefe Erndte / der ſich fo wenig dieſes hindterliſts zum Arias 
anderen man jehtauffdie acht oder zehen Jahr lang he / daß er auch ein trewen raht von jhm beg 
ehnſamlet / nirgendt anderswo herkompt / dann al⸗ Argument / Gruͤnde vnd beweiß / damit er ſ 
[eiti auß jebt gemeldier lang zuvor mit groſſer mir nung in angeſtelter Diſputation gedach 
heigefehehenen Reutung. Denn weil dieſe Heylig ⸗ digen. 
£eirder andern Parthey eines hellen Lechts art hat /· Wie er ſie nu fein ale auß jhm gelock 
te fo kondte jene gleißneriſche und angeſtrichene ver ⸗ er jhn mit freundfichen worten wider vo 
meyndte Heiligkeit länger nicht verborgen bleiben / alſo / daß auch der fromme Ruicius kein 
fondern wie dieſe von jener gleichſam mit Fingern faßte einiges betrugs 
gezeigt / vnnd offentlich entdeckt ward: Alfomufleje . Daaberdie Diſputation angieng 
ne hergegen von dieſer bald verhafler / vnd heftig were guter Arias unter den jenigen fehen! 
folget werden. | rechte gottſelige Schrmwiderfechten. 
Dieſer wahren Gottesforcht und Heiligeit wa⸗ Derwegen erſchrack Ruicius e 
ven drey fürnehme Lehrer vnnd Vertheydiger / Con⸗ vber ſolches vnveiſehenen vnnd gleich 
ſtantimus / Egidius I vnnd Barguius I zwar fuͤr· gem handel / baldt hernach aber erfu 
sreffliche gelehrte Männer / vnnd eines gottſeligen groſſe vntrew / da die Argument vnd bewei 
wandels /die faſt groſſen fieiß vnd arbeit inn vertrei⸗ vor zweyen tagen trewlich mitgetheileth 
bung ſo tieffer Finſternuß der vnwiſſenheit / vnd an⸗ fuͤrbracht / vnnd fo artlich wider I 
zindung deß Evangeliſchen Ficchtes angewendet nichts dazu ſagen kondte. 
haben. Der falſchen Heiligkeit aber Beſchuͤtzer war Darumb als er Durch dieſe 
ven auch etliche vnd der fuͤrnembſte vnter allen die hindrergangen vbereylet / vnnd 
fer Arias. Denn fo viel dieſe vor der andern dem wardt muſte er ſich ergeben / onnd 
gemeinem Volck angenähmer vnd ſcheinbarlicher / lein den Sieg laffen / welchen er 
darzu denen] fo fie fürtrugen vnnd lehreten I nüser fer Meyneydigkeit / vnd höchftergorele 
war / auch groͤſern Gewinn mit fich brachte / dann ger harte. 


m 
ei, 


ich widerſetzte. i nigen / ſo von der Lehr recht onnd woly 
Doc) bertheidiget er die Luͤgen nicht ſo öffentlich re beruffte/ / vnd jhn zum Schiedn 
vnd grob / wie feine Rottgeſellen. Welches von jhm tern ſelbſt erforderte / ein ſolch Vrthe 
der veſach halben geſchach / auf daß er bey vilen dapf ⸗ gefaͤllet / das billich here moͤgen von der 
fern wolgeachten Männern I denen die wahre Got werden. ER. 
tesforcht von herken angelegen war / die gunft behiel⸗ Zu dem I ſo iſt Arias auch der jet 
tejwelcheer mit dem ſchein der Gottſeligkeit bey jnen erſt lich inn deß heiligen Iſidori Clo 
zu wegen bracht hatte. als die andern Moͤnch alle biß zur fell 
Jan ſumma /¶ Er gieng mit feinen fahhenfofub» rem alten vnd tieff eingewurtzelten Ab 
silond geſcheidiglich / ja hindterliſtig vmb /daß / ob er Abgörterey hart ſchlieffen / etliche fund 
ſchon eilichen ſo nemblich feine gifftige Pfeil fühle» ⸗ heit geſtrewet hat dardurch denn her 
sen /wolbekandt war / dennoch jhn die andern fuͤr ei⸗ «heil deſſelben Ordens gleich ſam i 
nen guten Freundt vnnd Bruder hielten. Seine ſternuß ſteckende/ auß dem tieffen € 
geſchwinde Liftigkeit vnnd Boßheit har er damals weckt ward / vnd anfieng die Schup 
fürnemlich ſehen laffen als Gregorius Ruicius / gen zu wiſchen / vnd beſſere vnterweiſ 
gar. cin gelehrter Mann I (tie man ſagt) etlicher ren Religion zu begehren / fintemalenfet fi 
- Puncten halben] foder Warheit gemäß waͤren / vnd snd vielfältige Predigten / die er beydede 
coffentlich im Thumb zu Hiſpalis / harte geleh⸗ inn der nacht oft nach den Fruͤgebe 
rec Vnnd vertheydiget (als nemlich von der Gerecht⸗ an biß vmb viere thet alle dahin richtete 
machung deß Menfchens/ von dem Verdienſt deß angeſtelte gottloſe weſen gar abgeſchafft 
HERREN Chriſti / von den Verdienſten oder den. Doch geſchach diß nicht offentlich 
ercken der Menſchen die ſie thun / vor vnnd nach heimlich vnd verborgener weiß/alfo/ 
der Gerechtmachung) auß neyd von den Heuchlern tem herzu kam / vnnd gleichſam auß 
vnd Feinden dieſer Lehr angeklagt / vnd fuͤr das In⸗ quellen das Waſſer feyrer. Er lehrete 
quifitorifche Gericht gefordert iſt worden. Denn als gantze tag vnd nacht in den Choren zu 
dein Ruicio die Herren Inquiſitorn ein gewiſſe zeit gen vnd ſprechung etlicher heiligen G 


£am er zween Tag ehngefaͤhrlich vor dem Ziel sum Jeem / Daß die vbungen in derwante 
Magiſter Auas / feines Raths zu pflegen Denn  vielanders gefchaffen ſeyen als das 
er (chom zuvor von wegen der gemeinen Studien / glaͤubig Volck meynte. Man muͤſſer 
und fürnemlich von wegen der beſondern doch heuch ⸗ Fleiß die H. Schrift leſen vnnd betracht 
ferifipen Gortfeligkeit mit jhm in kundtſchafft kom darauß die wahre Erkandtnuß GOtte 
men war. nes willens. Item / der rechte Gottes dienſt 
Nuhn hatte man aber dem Arias ſambt andern jhm am beſten gefaͤllet mag genommen werde 
auch anagzeyger vnnd befohlen / er ſolte auffernenn» sen) Daß man ſolches zuerlangen and 
sen Tag ſich gefaßt machen / vnnd erſcheinen mit thun muͤſſe / die nemblich anf fuͤhlung vnſerer 





und auf einem wahren Glauben in GOtt 
en. Solche vnd dergleichen puncten Chriſt⸗ 
religion trieb er ſo offt vn mit ſo groſſem ernſt 
fer (doch ohn alle gefahr / weil niemand, ohn 
ftdan gar ein verruͤchter gottloſer tropff fie 
kondte) daß ſchier alle ein verdruß an der 
ertigen gewohnten Religion / vnnd Dagegen 
und begierd zur beffern / fuͤrnem lich aber ein 
re anmutung sur H.Schrifft bekamen, Ne⸗ 
Predigten erklärte er auch die Sprüche Sa⸗ 
Streflich wol / und 508 fie gar mit wunderbar 
jicklicheeie auff fein fürhaben. Zu dem ſo 
aehenme freundliche geſpraͤch / Hund gieng taͤg⸗ 
mit ihnen / richtet auch all fein thun vnnd 
ie Rei dahin, wie oben gefagt/ daß der rechte 
dienſt gepflantzet wuͤrde. Dun er befam etli⸗ 
hrſame / gelinde Koͤpff / die zwar (das wol ein 
underift )nichefo hart auff den Moͤnchiſchen 
uben verbicht waren. Darumb er / als der 
ſo nichts weniger dann ein trewer Auß ſpendet 
heimnuſſen SD Tres war/leichtlivh das grob 
ſch weſen daſelbſt bey jhnen / nach einfuͤhrung 
en Sehr hette menander mögen vmbſtoſſen 
fhaffenwoekhichtnac ſeinem wanckelmu⸗ 
nſteten ſinn bald anders rahts worden were: 
nach ſoſchen herelichen vnd ſchoͤnen vorberey⸗ 
damit er die jenigen lang auffhielt / die er 
uvor von gegenwertiger abgoͤtterey abgezo⸗ 
wihm anhaͤngig gemacht hatte / cher er eins / 
eb fie zu onfraguicyem hunger / zu ſtetem wa⸗ 
dr Dem Beodgott / daher jie weiß nicht was 
de [önderbare erluchtungen gewertig ſeyn fol 
jrema/ et wolte nicht / daß fie einig Gereth / 
rvnd Bettwerck injhren Cellen haben / ſon⸗ 
1b fie auf der bloſſen erd liegen / oder auch ſte⸗ 
chlaffen ſolten Item / daß fie an ſtatt deß 
hembos ein Wammes von Roßhaaren an⸗ 
Feem ſich auff der bloſſen Haut mir eim ey⸗ 
uͤrtel vmbzuͤrten / vnnd endlich mir vnzehlich 
dern ſolchem ſchaͤdlichen gauckelwerck vmbge⸗ 
ten/ aleich als ob ſolch heßlich wuͤſt vnkraut 
etre mögen ſelbſt herfuͤr wachſen / wenn ſchon 
d nicht zuvor mit der agen Goͤttliches Worts 
beruͤhrte weiß wer geſeubert worden. Denn 
zwar anders nichts thet / dann daß er wol die 
alteaberalänbigeweig außreuttet / vnter deß 
en dieſelbe ernewert / ja mir groͤſſerer gefahr 
aden einfuͤhrte. Zwar / viel der Zuhörer brach⸗ 
us davon welcher auß foldyen ſchaͤdlichen 
n Drdenvflegt zu folgen / Nemlich / es wur 
hewahnſinnig / etliche bekamen ſonſt viel boͤ⸗ 
ger feuchtigkeiten / daß fie auch nicht weit dar 
iren: andere harten ſtetigs vnheylſam haupt, 
dadurch jhnen das Hirn zum mehrern theyl 
and /alſo / daß fie hinfort zu nichts mehr tuͤch⸗ 
Welche aber / beyd die innerliche vnnd 
ranckheiten auß vermoͤglichkeit und ſtaͤr⸗ 
s vberwanden / vnnd doch darneben auf 
wahn der Heyligkeit nach Phariſeiſcher art 
an fich ſelbſt hielten / wird Fein rechtverſtaͤndi⸗ 
iger prenfen / dann die andern. So viel aber 
ias belanget / moͤchte vielleicht einer gedencken / 


ind nm zu vnterrichten gewuſt / oder 


















aſt eine vnvermeydliche vrſach gedrun⸗ 
orden erſtlich ſolch Ampt auff ſich zu nehmen / 
ih auff angezeigte form zu verwalten / vnnd 
derwegen wol etlicher maſſen entſchuldigt / vnd 
eſer groſſen ſuͤnden frey geſprochen werden. 
vir ſeyn in gewiſſe erfahrung kommen / daß er 
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alles dag jenige / ſo er für die Warheit aufzugeben MDLX. 


pflegte / ſeibſt ſchon vorhin im Hertzen (denn er die 
Warheit wol wuſte) verdammet / und für vnrecht 
gehalten / ja eben auch vmb dieſelbe zeit ein groß wol⸗ 
gefallen daran gehabt / vnnd feine Zuhörer verlacht 
hatte / als naͤrriſche leut / die ſich fo leichtlich hetten 
laſſen bereden / vnd allem dem nachkommen weren / 
das er jhnen hette fuͤrgeſchrieben vnd befehlen. Doch 
haben auß krafft der Goͤttlichen erwehlung dieſe we⸗ 
nige koͤrnlein der Warheit / die mit ſo viel hand vol⸗ 
len wicken und narzenteydungen gar vnguͤtlich ſeyn 
vom Arias außgeſaͤet worden] viel Frucht der Gott 
ſeligkeit nachmals gebracht: Denn bald erliche gute 
herkige fich funden / die dem vorigen aberglaubigen 
weſen wol gaͤntzlich abgefagt / vnter deß aber an dem 
vom Arias auffgerichtem auch kein gefallen noch ge⸗ 
nuͤgen hatten ſondern ale ſie einer volko mmenern 
vnd beſſern vnterweyſung nachtrachteten / gleich ſam 
vnwiſſentlich in die ander ſect oder parthen geriehten / 
deren Lhrer nemlich nd Vorſteher die Warheis reis 
SET CO PR re Prenee. = 

Nun wie ſie mit diefen in kundſchafft waren kom⸗ 
men / vnd täglich mit ihnen vmbglengen / fiengen fie 
fein allgemach an die reine vnd vollkommene dehr zu 
lernen fuͤrnem lich aber / den abſchewlichen grauſa⸗ 
men wahn von den Lutheriſchen (wie man ſie nen⸗ 
net) fahren zu allen: Vnd weil ſie es dafuͤr hielten / 
fie würden zur vollklommenen ſatten erkandnuß der 
Warheit nicht che kommen mögen I «8 wer dann 
ſach / daß fie der Sucherifchen Kirchen fich gebrauch» 
ten I fo har auch in demſelben fall GO TE der 
HERR Ihrem willen vnnd begehrten zu willfahren 
nicht. vnterlaſſen vi 

Denn er auff wunderbare weiß ihnen gleichſam 
[hläffenden vnd nichts wenigers gewartenden haf 
sufommen laffen/nicht allein ſoſlche Buͤcher nach de 
nen fie zuvor ſo ſeht verlanget hatte) fondern auch / 
was herzliches und gute zu Genff oder anderswo in 
Teutſchland zur ſelben zeit in druck wargebe worden. 


Da fie nun alfo die menge vberkommen hatten / Die Mi 


vnd an 


ücher reicher wultden / dann jhre Lehrmei⸗ che im klo⸗ 


fter felbft : da fiengen fie an jhr Kloſter zu reformi⸗ ſter S. % 
ren / vnd die Bruͤder zu vnterweyſen daß durch) fleiß fidorifans 
stooer Perſonen / fo Diefen gefehrlichen Handel ange gen an zu 


fangen hatten / innerhalb wenig Monatenimganye 


ben Kloſter/ welches wol defekt war / wenig gefunden 
wurden / die nicht etlicher maſſen ein geſch mack der 
wahren gotts furcht entpfangen herten. Keiner ſetzte 
ſich darwider. Es waren ſchon die Horz precarix, 
Metten vnd Veſper / wie fie es nennen das iſt die 


betſtunden geendert / vnd dazu verordnet / daß man 


in denfelben die H. Schrifft verleſen ſolte. Item 
die gewoͤnlichen Gebett fuͤr die todten / waren entwe⸗ 
der gar abgeſchafft / oder doch zum mehren theyl ber 
ſchnitten. Die ablaß vnnd verſuͤhnungen / welche 
vom Roͤmiſchen Babſt vor zeiten waren geſtifftet 
vnd geben worden / vnd auff denen allein zum meh⸗ 
rern theyl der gantze Baum deß Babſtumbs ſtunde / 


formirẽ 


wurden gantz vnd gar vernichtet / veraltet vnd auff⸗ 


gehaben. Den Bildern erzeigte man keine / oder doc) 

gar geringeehr 
An ſtatt deß aberglaubigen faſtens / fuhrte mar 
ein ſtetigs nuͤchtern leben. Niemand wurd mehr 
zur Moͤnchereh / fondern sur wahren Gottsfurcht 
gehalten vnd vnterwieſen. Bon fürderung vnd ers 
haltung deß vorigen weſens hörte man ſchier nichts 
mehr. Aber von verlachung / verfluchung on abſchaf⸗ 
fung derfelben fagrejederman. Es leuchtere auch diß 
Goͤttlich Kecht nicht allein RI fondern v8 
ts Mu i 





















































































































































































































































































































































































































1052... 3A 
brach auß / vnd kam auch in die Stade Hiſpalis / vnd 
andere vmbliegende Flecken / durch geſpraͤch vnd mit ⸗ 
theylung der Bücher. Da fie es aber nun fo weit 


Das IX, 
Buch. 


bracht hatten / daß ſchier nichts mehr abzutilgen war . 


dann allein der ſtarcke Abgott in der Meß vnnd Die 
Moͤnchiſch Kutten ſampt der beſchornen Blatten · 
Welches alles fie zwar ohn grauſame ſuͤnde weder 
länger dulden mochten / noch ohne gewiſſe gefahr 
vnd wie es ſich anſehen ließ / mir wenig nutz weg thun 
finden; So fingen fie an miteinander ſich zu be⸗ 
tahrfehlagen / wie fie ſolch neſt verlaffen / vnnd in 
Tentfehland an oͤrter I da die Religion jhren freyen 
gang hat / ziehen wolten, Es war ein vberauß kuͤhn 
ftück] ja etliche beduͤnckte es auchein freventliche that 
ſeyn. Oenn keiner kondte eynige weiß finden noch 
erdencken / dadurch nicht allein einer oder zween / ſon⸗ 
dern jhrer fo viel zumal miteinander / vnd dazu fol 
che I die nicht allein im felben gantzen orden die anſe⸗ 
henlichftenond fürnembften / fondern aud) von ne 
gen der befonidern geſchicklichteit in der Sradt wol 
Zeacht waren / mit fug daſſelbig weitberuͤmbte Klo⸗ 
fter im gangen Koͤnigreich Granaten verlaffen / ja 
leichfam pländern / vnd alſo endlich auß der euſſer⸗ 
en Grentzen deß Königreichs Hiſpanien fiber in 
Teutſchland durch dringen möchten. Zudem herten 
fieengelich nacheinander ohn groffe gefahr der letzten / 
nicht außreiſſen koͤnnen / ſonderlich wenn die Inqui⸗ 
ſiorn / fo ſich zuvor anſehen lieſſen / als ob fie ſehr 
hart ſchueffen / von etlichen boß hafftigen leuten ver⸗ 
mahnt / vnd durch ſolch vnerhort felgam ding aufge 
muntert weren worden. Derhalben muſten ſie ent⸗ 
weder alle / ſo deß inns weren / miteinander ſich da⸗ 
von machen / oder endlich der gefahr die ſchon nahe 
vor der Thuͤr war ugleich gewertig ſeyn. Nun 
GOtt der HERR zeigte in ſolcher verwirten ſachen 
jhnen mittel und weg / dadurch innerhalb einem Mo 
nat jhrer zwoͤlff nach gelegenheit ı und durch fuͤrwen⸗ 
dung ehrlicher vrſachen entrunnen / und auff man 
cherley Straſſen gen Geuff kamen / da fiedann vor 
der reiß ſich nider zulaſſen / beſchloſſen harten. Doch / 
wie ſchon das Jahr herumb war / ſahen ſie erſt einan⸗ 
derdafelbftwider- · Welche aber auß denjenigen / fo 
in Chriſtlicher Sehr vnterwieſen waren / im Klofter 
feyn verblichen / entweder daß jnen der raht von dan. 
nen zu weichen nicht faſt wol gefiel ı oder weil fie ſich 
vielleicht auff den weg noch nicht geruͤſt hatten / dieſel⸗ 
bei haben vber wenig Tag hernach dem einfallenden 
Vngewitter nicht mehr entfliehen mögen / ſondern 
darin herhalten müflen. _ 

Es ſeyn auß demſelben Kloſter ſchon fuͤnff ver⸗ 
brandt / vnnd das mehrertheyl der andern mit man ⸗ 
cherley ſtraffen gegichtigee worden. Ja man hat biß⸗ 
fidori wer, her zu Hiſpalis noch fein In quiſitoriſchen Triumph 
den verfof, gehalten / su weichen diß Kloſter nicht etwan einen/ 
get vonwe⸗ foren oder mehr gegeben here: 
gen der 


Die moͤn⸗ 
che im flo» 
ft S. 5% 


Zwar es iſt wol zu glauben / daß der ſaame der rei⸗ 
Wadheit. Ben Lehr / welche ein gute geiedarinnen ſehr getrieben 
iſt worden / zwiſchen den ſteinen deß Gebews ſo hart 
noch anklebe / daß wenn man ſie nicht von einander 
reiſſen / vnd endlich wider zu Kalefwırd machen /es 
noch alle Kahreinen oder zween Lucheriſche ins In⸗ 
quſitoriſche fewer lieffern werde 
Nun dieſe ſchoͤne Hiſtori hab ich mirfleiß /nach⸗ 


dem cs die gelegenheitgab / der Chriſtuchen Kirchen 


str aefalen erzehlet. Denn ichs dafür halte) ich wuͤr⸗ 
de vntrewlich an jhr handelt / wenn ıch dieſe gottſeli⸗ 
ge Männer gat in vergeß ſtellete / vnd der (üblichen 
gedaͤchtnuß beraubte / damit fie billich follen gezieret 
werden / weil ſie mitten unter den Abgoͤttern fich gan 


Garſias Arias 


dapffer nicht ohne groſſe gefahr der a 


ſett haben Item Daß fi n 
ſo mannlich vnd getroſt alle ehr und w 
Welt / die ſie gewiß in haͤnden hatten! 


wind geſchlagen vnd verlaſſen. Hergeg 
deren ſtatt armut / verachtung / elend /ma 


Vatterlandes / groſſe ſchmach unndt 
deß lebens / welchs ohn das voll jamn 

gar kuͤmmerlich erhalten mag werden 
nommen haben: Vnnd zwar vmbjo 


(q 


hen außgang / der wol lobens werchift] 


nah GOtt dem HERKEN/deM } 
jet reden / zu mehrern theyl zu dan 
durch die erſten fuͤncklin / welche eri 


anfaͤnglich / wiewol vnwiſſentlich 


ein groſſer holßzhauffen angez uͤndet 
beyd das Kloſter / vnd ein guter che 
derer oͤrter wilich geſchweigen u € 
Ehr gebrennet haben. N 
Arias aber / als der von wegenfe 
feit vnnd wanckelmuͤtigen ſinns 
verdaͤchtig end andern (ba 
mals bey den Inquiſitorn 
jhn offt angaben) ſich veran worten 
Endlich begab ſichs einmal / daße 
feligen zeit / da gleich als in einem allgı 
meydlichen / vnd von GOtt verordn 
leichtlich ein jeder von wegen der RE 
hingeriffen wuͤrde man aud) jhn für 
zwar nicht wie fonft. offtermals zuvo 
gantzem ernſt / wie jhm dann ſolches 
vor vom Conſtantino geweyſſagt / v 


bekrefftiget iſ worden. Denn als jh 


ſtantinus auff ein gewiſſen Tag sur 
zeit beruffen hatte ( dabeyauh Egid 


quius waren / auff daß ſie jhn / meileram 


mahnungen nichts gab / fondern fie 
deſto füglicher vnd ſchaͤrffer von 

ſten mieineydigfeie ſtraffen moͤchten 
trotzig vnnd gleichſam mit drewe 
zaͤnck auch mit dieſen worten vmb fi 
es werde einmal dazu kommen / Daß 
tackel ſehen muͤſſe wenn man nem 
außlaſſen werde / vnd auff den offen 
platz führen. Wolte alſo mit di 
ckelen red / doch klar gnug zu verſte 
dafür halte man werde fieeinma 
ſitoriſchen Schamplag aufführen 
tinus.anttortee jhm darauff / vn 
Ich bezeug dir bey GOtt dem HERE 
dann du niche wirft oben herab / wie d 
allein dem ſpiel zuſehen / ſondern auch 
boden ſtehen / vnd ſelbſt deren einer ſe 


ſolch ſpiel gehalten wird werden, Mu 


der HERR hat nach ſeinem beimlic 


derbarenraht die fach dahin gewendet] 


Do 


rias / der ſonſt ein trewloſer Kund war dk 


fängnuß nicht zum verderben ſonder 
wahren buß wider männiglichs hoff 
iſt gelanget. Denner vber feine miß 
vorig böß Ichen fo ein ernſtliche rew g 


wie cr fonft alweg zuvor gan furl 


Haſe oder Aff nimmer feyn kan / gew 
mal auch mitten in der folterung mit 
ſtandhafftigkeit / die niemand von jl 








chkeit fo zu rechnen ſchier für halbe Goͤtter ge⸗ 
wurden / mit gantz rauhen vnd ſcharffen wor⸗ 
affte / vnd rund herauß ſagte Wfffiewolnig, 
veren / vnd jhnen auch beſſer anſtuͤnde / daß fie 
drey oder vier Eſeln hergiengen vnd ſie krie⸗ 
zann daß ſie ſich vnterwinden von Glaubens, 
u vrtheylen / vmb welche fie ſich / das cin groſ⸗ 
nd wer arniches verſtuͤnden. Darneben be⸗ 
Pr n belangt / ſey es jhm hefftig leyd / 
leauch ſolche rew nimmermehr auß ſeinem 
Haffenıdaper die Warheit / welche er jetzt vers 









en wiſſentlich vnd williglich widerfochen her 
Solche vnnd dergleichen ſcharffe beſcheltungen 
die Vatter deß Glaubens von ihm hören vnd 
u verhoͤr fürfiefam. 

fer ward in Triumph anfgeführer begeichner 
Wapen / die vor den Menfchen zwar 
adlich vnd ſchmaͤlich geacht werden / aber 
Tees Gericht herrlich / und mehr dann einer 







* 









gen) oder gedencken / ehrlich gehalten ſeyn. Er 
nfeinealtedapffere Perſon / aber doch von deß⸗ 
wolehren werth daß er fo ein loͤbliche buß ge⸗ 
vber fein voriges leben hertzlich leyd getragen / 


vor 

endlich die Warheit fo herzlich bejeuget hatte. 
en driumph gieng er an einem ſtecken biß zum 
frewdig vnd vnerſchrocken. Brachte alſo am 
mes lebens mir dieſem herrlichen exempel / wel⸗ 
hiſt/ daß es nimmermehr vergeſſen wers 
m wider ein / was er zuvor mit feiner ons 
benchelepderChrifttichen Gemein für ſcha⸗ 
hatte. Derhalben iſt er wol ein ſeliger 
niond maabillich von der gantzen Chriſtlichen 
en in der weten Welt vmb def willen in ſon⸗ 
pran achaften Jauch onterdiefiirnembften und 
t Beſchůter deß Chriſtlichen Glaubens ge⸗ 
werden weiler auß der hoͤchſten ſchalckheit fo 
lich und v verſehener weiß zu gleicher bekand⸗ 
Borheit mit jhnen kommen iſt 
ulus der außerwehlte Werckzeug GOTtes / 
& für den erften vnd fuͤnnembſten Suͤnder / 
18 daß er die Gemein GOdtes / wiewol vn⸗ 
lich] vnnd gleichſam auß einem guten eyffer 
tfolger. Wo wollen wir dann dieſen vnſern 
t hinfesen / welcher auch die Gemein GOttes 
Men vnd willen ! nicht offentlich / fonwern hin⸗ 
iger weiß /als ein Haußfeind / vor dem man 
fear zu fuͤrchten / geplaget hatte? Der A⸗ 

aulus fpricht / Es ſey auf verborgenem 
SD Tres gefihchen /auff daß jhm die Barm⸗ 
widerfuͤhre / deren er ſich auff fo mancher, 






















6 vnwuͤrdig gemacht hette. Damit / ſagt er / 


us Jeſus an mir erzeigte alle gedult zum exem⸗ 
en die an jhn glauben ſolten. Wie vielmehr 
dann der HERR Chriſtus feine Gnad / vnd 
mb ſeiner Guͤte / ja alle Schaͤtze feiner 
igkeit an dieſem vnſerem newen Paulo? 
rhie m dieſem Menſchen den Suͤn⸗ 
maußfprechliche Gedult / Gnad vnd Sieb 
vnd zu bedencken 
ollen wir billich auß dieſem ganz 
vnd newen exempel der Goͤttlichen 
nſere Zungen vnnd vnbeſunnene ge⸗ 
heyl von denen / mit welchen wir auch 
Bes zum aller aͤrgſten ſteht / hinder fich 
ſintemal vns micht bewuſt iſt was 
fürhabe mit jhnen zu handeln / vnd 
wie man ſagt das werck kroͤnet. Wir ſol⸗ 
Imehr nach dem Befehl deß Apoſtels Pauli 


Garſtas Arias 


ejenigen /ſo jhr beyſtunden / offtermals * 


"daß es zur ſelbigen zeit ſe ein 
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allweg befferung von jhnen hoffen / vnd den Allmaͤch MDLI*, 


tigen bitten / daß er die Schaaf) ſo noch in der jrr ge⸗ 
hen / in feinen Pferch bringen wolle: 


Doctor Johannes Egidius | Thumbher 
vnnd Prediger im hohen Stifft 31 
Ä Hiſpalis 


IS: Sefer Doctor Egidius 1 66 cr ſchon die 
w guten Künft zu lernen nicht ungefchieft) 


„ps noch darınnen fortzufahren nachiaͤſſig 
var I fo hat er doch den meyſten cheyf 









ING ES 
feines Alters mit fo vnnuͤtzem ſtudiren zubracht / daß 
er weder dazumal / als er ſchon alle freye gute Kunſt 
gefaſſet / vnd die höchften Titel fo man in Schulen 
von wegen der geſchirklichkeit zu geben pfleget / erlan⸗ 
noch damals / als er ſchon lange zeit die hey ige 
Schrifft offentlich erklaͤret hatte Faum recht Sareis 
niſch reden kondte (fo ein geſtalt hatt es zur ſeiben zeit 
mieden Syraachen vnd freyen Rünften) 
Nun ben dieſem groſſen mangel blieb es nicht / ſon⸗ 
dern es lieff zugleich auch mit vnter neben ſolcher 
ſchendlichen vnwiſſen heit vnd verfaͤlſchung beyd der 
Spraachen vnd guten Kuͤnſte cin gottslaͤſterliche 
vnd gar gottloſe verachtung der H.Schriffe. Denn 
er felbft mir feinem Mund befandr hat alger ſein 
vngluͤckhafftig indiren und die finfternuß oder ons 
wiſſen heit ‚fo dasumaleingeriffen war / bemeynere) 
| geſtalt mit der Theologt 
gehabt habldap/welder inder Hohen Schul zugoms, 
plut / da er geſtudirt hette zum tweniaftenrin welcher, 
ley weiß das were) ſich auff die H Schrift begebe / 
nicht allein von jhnen nicht vntet die gelehtren die 
doch bey jhnen thewer ſeyn /aerechnet/ fondern auch 
ſchmaͤlicher weiß ein gurer Bibliſt von den andern 
genenner werde welche / nemlich hindan geſeht die 
9. Schrift dem Lombardo / Aquinati/ Seoröf 
Gregario Arichmerico vnnd deßaleichen ander 
Seribentenmehralle Weißheit und Theofögiallein 
sufchreiben. Als nun derhalben Egidius zu Si 
nentz offentlich in der Schul die. heylige Schriffe 
außlegte ward er gen Hiſpalim gefordert 1 daß er 


alda im Thumbfolte predigen / vnnd der nechſte ſeyn 
nach einem mit nahmen Alexander / der im Predig⸗ 
ampt vor jhm da geweſen war. Man hatte jhn aber 
denen zu Hiſpalis von wegen feiner fromfeie vund 
geſchicklichkeit fo fehr gelobet / daß wider den gewoͤn⸗ 
lichen brauch derſelbigen Kirchen vnd Schule hu, 
der ſich deſſen gar hicht verſahe / das Thumb Capittel 
beruffte vnd ihm den Predigſtul eingab ohn vorge⸗ 
hende oppoſſtis(wie ſie es nennen) oder difpura- 
tion mit den gelehrten / ſo da ſonſt pflegte angefteng _ 
zu werden Zwar jederman hielt den Egtdium für 
ein treflichen vnd in der Theologi fo daumalin 
der gantzen Chriſten heit im ſchwang gieng / wolge⸗ 
lehrten Mann. Aber doch hat er weder offentli 
geprediget noch jemals die Bibel gelefem Ders 
wegen / als er auff die Cantzel flieg / vnnd wider 
‚männigliche hoffen vnd erwarten gang vntuͤchtig sig 
ſolchem Ampt befunden ward hater an jhm ſelbſt 
ein miß fallen gehabt. Denn es wolt jhm sin fchtver 
werden vnnd fieng an bey andern in groſſe vera 
tung su kommen. Da er nun von tag zu tag je länge 
jenachguͤltiger ward / kam beyd die jenigenyfoihn zu - 
vor vnfuͤrſichtiger weiß beruffen harten / vnud den 
Egidium ſelbſt/ daß ct ſolch Ampt / zu dem er gank 
vntuͤchtig war / nicht weniger vnweißlich auff fi; 
genommen hatte / eine ſolche groſſe rew anıda nicht 




















































































































































































































































































































Dag IX, 
Bud. 


IOS4 
allein er ſelbſt freywillig folchen dienſt su verlaffen! 
fondern auch fie jhn davon wider abzuferen etlich 
mal bedacht ſeyn zeweſen. —— 
Rachdem er nunerliche Jahr in dieſer muͤheſelig⸗ 
keit zubracht hatte / traff er endlich einen an / der jhn 
eben zu rechter zeit gang fuͤglich vermahnete vnnd 
(das gewißlich durch die gnadige fürfehung Gottes 
beyd dem Egidio / vnd der ganken Stadt zu gutem 
geſchach) innerhalb wenig ſtunden vollkoͤmlich und 
kecht anzeigte / was das ampt eines Chriſtlichen Pre⸗ 
digers were) vnnd wie er zu gluͤcklicher derwaltung 
deſſelben viel anders fein ſtudiren anſtellen / andere 
Bücher vnd MWegwenfer brauchen muͤſte dann er 
bißher gehabt harte: Egidius entſetzte ſich erſtlich 
daß ihm dieſer alſo vngewarnter ſach an ſieng zu pre 
digen / ſonderlich verwunderte er ſich hefftig ober ſei⸗ 


Nner kuͤnheit / daß er allein auß dem zantzen Poͤfel 


Volck / ein vngelehrter Lay/ von dem auch das ger 
mein geſchrey gleng / wie daß er nicht faſt wol bey ſin⸗ 
nen wer /ſich vnterſtehen doͤrfft Ihn einen ſolchen 
groſſen Doctor / mit welchem er zuvor weder Funds 
fchafft gehabt / noch jhn recht gekandt hette / fo dur 
ſtiglich vnd frech anzuſprechen / ja auch su vnterwey⸗ 
fen. Doc) weil er von natur mild vnnd guůtig war) 
ond die ſach das Predigampt antraff / in dem es jhm 
nicht wolt glücklich von ſtatt gehen I fo kondte er ſich 
auch defto beffer im zaum halten / vnnd jhm sin weil 
zuhoki a 2 er | 
Der Geiſt GOtees aber erzeigte feine krafft durch 
deß jenigen red /welcher jhn vermahnete ſo gewaltig / 
daß Egivins alsbald ein ander Mann ward / Dazu 
all ſein Sorig fEudiren vnd arbeit für eytel vnd verge⸗ 
beus achtete / ja gaͤntzlich dafür hlelte / er muͤſte auff 
ein andere newe weiß bedacht ſeyn / dadurch er zu er⸗ 
kandimuß der Goͤttlichen Weiß heit / in deren er noch 
das Alphabeth micht gelernet hette fommen moͤge. 
Vnnd weil jhm der vermahner ſelbſt beym Predig⸗ 
ampt zu bleiben rieche foentpfand er auch inwendig 


in feinem Hertzen / daß er dazu von GOtt beruffen 


were / als nemlich zu einem ſolchen ampt I Davon er 
— ehr noch nuß in der Welt bekommen 
würde. j Er ip 

Es werden fich vieleicht etliche verwundern ober 
deſſen nahmen der ſo ein treflichen Mann in fo fur 
tzer zeit gank verendert / vnd in wahrer Weißheit ons 
erricht hats Ich muß jhn aber nennen / damit die 
wunderbare rahtſchlaͤg GOTtes I in dem erdurd) 
die Thoren der Welt die Menſchliche Weißheit zus 
nicht macht I mic defto groͤſſerm ernſt gepriefen onnd 
hoch gehalten werden, Es ift derwegen Rodericus 


Walerius geweſen / welcher vor ſechs vnd zwantzig 


Jahren als ein falſcher Prophet und Apoftel/ja.als 
ein böfer ehrlöfer verführer vnd keher von den Inqui⸗ 
fitotn in offentlichem Gericht iſt verdambt worden] 
vnnd im elend / weſchs jhm zur ſtraff von wegen der 
bekandtnuß wahrer. Gottſeligkeit aufferlegt ward/ 
nachmals geſtorben. 
Darumb acht ich / es werde dem frommen Sefer 
nicht vnangenehm I noch meinem fuͤrnehmen weil 
ich je feiner jeht meldung gethan hab I gu wider ſeyn / 
wenn ich kuͤrtzlich hie erzehle wie er fo wunderbarlich 
sur wahren erfandenug Ehriftt kommen ſey Erſt⸗ 
lich fo viel fein Vatterland betrifft/ ift er bůrtig ge- 
töefen auß der Stade Nebriſſa / (welche dann beyd 
Bon dep wegen / daß fieder Elteſten Staͤdt eine iſt in 
Granaten / vnnd auch von wegen deß hochgelehrten 
Manns Antonij von Nebriſſa / der die dateiniſche 
Spraach in Nifpanien zu dieſen vnſern zeiten wider 
aufgebracht hat / weit beruͤmbt iſt) vnd daſelbſt von 


Johannes Egidius | 
eines ehrlichen: Geſchlecht geboren: Branakf 


aber daß jhm an reichthumb nichts n angelte X 


er wol heit in Geſchlecht erhalten / vñ ſemene 
ehrlich führen moͤgen So thet er doch polo 
mit dapffer keit vnd tugend / ſondern nach 


brauch mit haltung koͤſtlicher Pferd 
ſpielen vnd vberfluß in kleidung. It 
die leut gemeintith meynen / daß de 
viel nun ſolchs belangt I war er in 
den andern jungen Geſellen die ai 
chen dingen vmbgiengen / vnd ft 
fuͤrnembſte. Denn er feinen m 
alters vnd reichthumb halben wo, 


wolte. 

Wie er aber nun mitten im 
weſens war] kam jhn vrploͤtzlich eit 
an / daß er all ſeine vorige. handt 
fahren ließ vnd das noch viel ſchi 
ſich gantz mit allen krefften de 
auf die gottſeligkeit begab / ſie 
darnach fragt / die leut ſagten gleick 
ten / ſo gar nichts weltlichs ließ ſich 


euſſerlichen dingen. 9 
Das nam nun etliche faſt wund 
aber / vnd zwar die meiſten achten]! 
vnd verlachten jhn als ein vollen 
gleich wie die wirckung deß H. Gaſte 
poſteln eben fü gieng / in der ſendun 
ſtes / bald folche verkehrte vrtheyl wid 
ſchach auch hie mit dem Valerio 
nigſten die jenige / ſo etwas verſtaͤ 


die Apoſtel gehabt haben / diewell 
ein ernſtliche furcht GOTtes vn 
vber das vorig eytel weſen· Item / e 
gierd vnd lieb zur Gerechtigkeit vnſ 
nſonderheit aber ein ſtetes gefpräc 
ckeln deß Ehriftlichen Glaͤubens 
auß anff die heylige Schrifft 
richtſchnur / vnnd den rechten se 
In der jugend hat er zimlicher maſſ 
Spraach gelernet / das halff jhm 
tag vnd nacht die Bibel leſen fon 
ohne nutz· Denn durch ſolchen 
daß er ein guten theyl auß der O S 
hatte / vnd daſſelbe auch gang fereig 
ver. gefehieflichkeie zu ſeinem fuͤrneh 
kondte Re” 
man fienenner das iſt mir Moͤnch 
ſtetigen ſtreit. Denn er allzeitfägt 
ſchuldig / daß nicht allein der Geiſt 
ſondern auch alle Stände der Chril 
derbt weren / daß feine / oder doch gar 
nung man fpüren mög / daß fie wid 
recht bracht werden: Alſo ſchalt er ſier 
offt / vnd mit ſcharffen rauhen worten, 


” 
— 


Er hatte täglich mit den geifttichen Se 


gen / die Phariſeiſche zucht begehrte vo h 
— | 


Waͤtter / die diechterond Seulender@h 
hen angrif (denn er ſchonte keines ſon 
Orden her / vnd ſagt jedem dapffer feine 





> 
J | 


Sr 


NY 
u 
» 





Wohannes Baibiis 
hie ftechte I ngeehe1 ja auhden Gen morden ı daß fe sure hu berm 
theyfaeitinfeinen gangen leben mit loſen vn⸗ Yon der fchlafffuche der Angötteren auffgerwsckr 
Bingen sußtadhe Dt: RE 
dlich fragten ſie anf was wacht cr ſolches Diewett aber zur ſelben zeitnöch die Wapen und 
aelches Das zeichen feines berufts jey vnd der» Tirel zu Hiſh aſto vnerhor waren, (mit welden der 
2 Ab xeman / toie dieſe ſchon gefelken Fromme Dann gan onbtllicher weiß an ſtatt der 
nur fo 
er / 


außflucht ſuchen / wenn fie wedet ſtraff gegierer vnnd geſchmaͤhet ward) fo hacte man 
mtecheen grund dem Siccht der Bar mals keiner je getragen Hatte: Und dieſen Ieft Ina 
anff folches alles fein rund vnnd aA an einchn heilen ort, de man wol zukon Mt 
Kt 
verderbt weren / fondern dap ſie jhm gege Yon Nebrißonz abtruͤnniger / ja falfchei 


id verderb | gege vo ni her Apoftel air 

znaden deß Geiſtes GO Ties / vonmwel —J—— da geſagt hat: Er ſey von Gott geſand⸗ 

tfen/ daß auß deſſen Hertzen / welcher iyIlh N a) dl 
1ondin Chriſtum glauber / ſtroͤme deß le⸗ det / 
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befehäldigt werden verneinen/ Fhmjoein groffen Sambenuten rock geben / als vor⸗ 
n /ſoihnen jhre finſternuß entdecken auch noch zur fonderlichen edchtunß deßte 
hu daß er ſolche Weißheit auß jhrenn n / vnd ſtehen dieſe wort daran mit aroffen 2 


nan 
widerſtehen koͤnnen. Battrius zwar ſchen Menſchen in der Sacriſtey deß Thumb 
Zn, r ve ERBE RE £ l, x j EINEN Ha? / 
pöpffr hab ſintematſie gang vntein/ ftaben gefhrieben : Rodericus Valerius / Sn 


un dutch dejlen vermahnung / wis oben gemel⸗ 
iſt Doctor Eatdius erſtlich auffgemuntere wor 
en Waſfers flieſſen ſollen. Die kuͤnheit aber 
ex zum theyl von dem? welcher ihn here geſen⸗ 
m theyl ar de 





von dee Warheit ſelbſt· Denn der 
Banfenren vberall er fen fo geiftv 

er jmmer wöll/ viel weniger an ein verruchten 
morden gebunden were / hette vorzeiten auß 
en vnd vngelehrten Fiſchern jhm Apoftein ers 
welche da ſolten die gantze Schul der Juͤden 


den / vnd auf deſſen anwey ſung dahi kommen / da; 

er anfteng die rechte Lehr deß Evangein von Chrif 

zu lernen / von deren er zuvor in ſo viel Fahren / we⸗ 
der daer ein Schuͤler / noch da er ſchon cin Magiſter 
war / jemals hatte gehoͤret. Derhalben iſt Egidius 
auch durch dieſe gutihat / welche er erkandt/ bewegt 
worden / dem Valerio beyzuſtehen / ſo lang vnd viel 
er vermochte / ſonderlich da er mit den Inquiſitorn 





iren / le hochgelehrte im Geſetz jhrer bidheir zu handeln harte. Man meyner aänglıc) /Egidius 
firaffen / vnnd den weyten Erdkreiß auff den to 
weg der Seligkeit führen. armhertzigkett bewegt / da fie jhin / vnangeſehen daß 
n von dieſem Chriſto fey er auch geſandt / vnd er wider (noch jhrer meynung war abtruͤnnig wor⸗ 
chue / das thue er in deſſen Namen / vnd auß den, — 


9 die Inquiſitorn dazumal alſo verſuͤhnet vnd zur 


nacht. Aber die Ehebrecheriſche art (ſprach 
nun vorlaͤngſt auß der rechten art der Kinder 
te gefchlagen iſt / ſuchte ein zeichen / fo doch 
cht ſo hell ſchiene / vnnd mir feinem glanß die 
der Menſchen alſo eroͤffnet hette / daß die fin» 
gar entdeckt / vnd offentlich an rag gelegt we⸗ 
ie er nun endlich ſoicher vrſachen halben vor 
quiſitoriſche Gericht geforderr ward / diſpu⸗ 
gantz ſcharff mit jhm / vonder Gerechtma⸗ 
Menſchen / vnd dergleichen Artickeln / de⸗ 
enſchafft er doc) von feinem Menſchen / ſon⸗ 
ein auß lauter vnd wunderbarlicher offenba⸗ 
ottes geſchoͤpfft hatte. el 
| woran / zu dem mal ſchonten die Inquiſi⸗ 
jer / weil fie meineten / er thet es auß aberwitz. 
aubten ſie jhn feiner Guͤter / damit er alſo 
vernunfft kommen möchte. Aber er wolie 
1 N darumb fie ihn nacherlichen 
h fürforderten / und zum widerruff nd» 
Wiewol ſie jhm aber nichts am leben theten / 
han allweg noch dafür es hielte / c8 geſchehe 
hnſinnigkeit) jedoch muſt er zur ſtraff den 
niten rock ſtets tragen / vnd fein febenlang ge⸗ 
inſitzen. Nun pflegte man jhn aber ale 
andern gefangenen auß dem Kercker 
irch zu S: Salvator / daß er da⸗ 
d Meß hoͤren ſolte. Da dorffte 
mals / vnangeſehen / daß er ein 
zn ſeinem Stul auffſtehen vor 
en Predigern / wenn ſie etwas 
prechen. Doch entſchuͤldig⸗ 
en welche dazumal noch nicht 
ren / allezeit damit / daß er nicht 
uͤtlein verwahret were. Auß 
aber thet man jhn gen Sanct Cn⸗ 
rin er ſtarb / als er nun vber die 


















— 





eingnädiges Vrtheyl haben widerfah ⸗ 
ren laſſen. Ja es hat auch Egidinm ſoſche trew vnd 
freundſchafft / die er dem Valerto / als feinem Lehr⸗ 
meiſter bewieſe / hewer gnug geſtanden. Denn dar 
her iſt er in groſſen haß vnnd verdacht kommen b 
der Phariſeiſchen allezeit iſt de 
ſelizkeit find gemıfen —: 

Nach deß Daterıj heylſamen rermahnung trug 

fihs zu daß Egidins mir Conſtanuno Fontioci 
nem wundergelehrten Mann kundſchafft machte/ 
vnd fein beſter vertrawteſter Freund war, Daher 
dann geſchach /weil ſie offt zuſa mmen kamen / vnd 
miteinander von der Theologi / in deren fie ſich beyd 
dberen / gefpräch hielten / dap Egidius anfeng auff 
beſſer weiß ſein ſtudiren anzuſtellen / vnd gute nügliv 
che Scribenten zu leſen / endlich auch in der rechten 
wahren Theologi heftig zu zuneh men. Inſonderheit 
aber / nachdem er zum theyl auß weyſer leut raht beſ⸗ 
fer vntereichtet ward / zum theyl auch / ja fuͤrnemlich 
auß der erfahrung ſelbſt gelernet hatte / Wo von / vnd 
was cr mit nutz in ſeinen Predigten handeln / vnnd 
dem Volck fuͤrtragen koͤndte: Co hub er an fo viel 
herrliche / Chriſtliche vnd eyferige Predigten zu thun / 
daß ein wunder war / wenn man ſie gegen die vorige 
vngeſtallte vnd vngeſchickte Predigten hielte. 

Die Zuhörer entpfunden Au) die krafft ſolcher 
reinen Khr welche diefe drey dapffere Männer/ Egir 
dius / Conftantinuson Varquius / ein helliglich fürs 
trugen. Daher geſchach es / je mehr ſie auß der fin, 

ſternuß vnd tief eingewurtzelten vnwiſſenheit kamen / 
daß die Lehrer deſto werther vnnd höher gehalten ; 
Hergegen aber / weil das Liecht der Warheit fo heil 
herfuͤr brach / die heuchler / welche mit ſo vieler Sce⸗ 










len hoͤchſtem verderben anders lehreten vnnd gelehrt 


haben / von rag zu tag geringer geſchaͤtzt vnd veraͤcht⸗ 
licher wurden. — 
Derhalben aieng ſtets ober dieſe drey beſchirmer d 


atte. Iſt derwegen dazumal Warheit groſſe lag ah Inquiſitorn / fonderlich 
elt n Wunderzeichen ge⸗ vber D. Egidiũ / weſcher /dietocil er einfaltiger / vnd in 
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Bund: 


1056 


Das IX, groͤſſerem anſehen war / dann ſeine mitgeſellen / viel 
daͤrer / offenbaruicher / vnd oͤffter die feinde deß Liechts 


angrieff / vnd jhnen ein kampff anbotte· Damals 
aber ſeyn ſie jhm recht geheſſig worden / als er von we⸗ 
gen ſeiner ſonderbaren gef chicklichkeit vnnd heyligen 
wandels / nachdem er nun etlich Jahr im Predig⸗ 
ampt war gewefen vom Keyſer Carln V» gen Don 
108 zum Biſchoff iſt erwehlet worden. Dennda treu⸗ 


mete den heuchlern vom Teuffel / vnd gedachten ſie ſ 


volſes wuͤrde jhrem Reich ein groſſen ſtoß vnd nad) 
cheyl bringen / wenn Egidius das Biſtumb bekoͤm⸗ 
men ſolte. Beſchloſſen derhalben I es wer das beſt / 
daß fie zuſammen hielten / vnd nicht wie zuvor / mit 
geringem ſtreich / ſondern mit aller macht ſich vnter⸗ 
ſtunden / jhn su boden zu ſchlagen vnd zu vnterdru⸗ 


en. Wie geſchach. Denn bald ward er ernſtlich 


vor das In quiſitoriſch Gericht citirt / vnd fein han 
del von den ſpittiind igen fingen Meiſtern der Vnge⸗ 


echtigkait alſo hefftig geirleben / daß er in den In⸗ 
quiſitoriſchen Kereker muſte. | 
Der fuͤrnembſte punct / von dem manjhn fragte) 


tar don der Rechtfertigung oder xrchtmachung 
dep Menſchen / ſintemal die andern Artickel an die 


fen hangen / als von den verdienſten der Menſ⸗ den. 


‚vom Fegfewer / von büfjung der fünden / die von 
Menßſchlicher vernunfft erdacht iſt. Item / vom eini ⸗ 
gen Nitler Chriſto / von vergewiſſerung deß Glau ⸗ 


dens in denen / ſo gerecht worden ſeyn / vnnd derglei⸗ 


chen. Dazu kam noch anders mehr / nemlich von. 
der Abgoͤtterey / oder vom Gottesdienſt. Bund ge⸗ 
ſchach ſolches durch anlaß eines ſchendlichen bildes 
der heyligen Jungfrawen Maria / welches der Koͤ⸗ 
nig Ferdinandus (wie man jagt) gantz wunderbar⸗ 
lich und kuͤnſtlich gemacht ſoll haben / vnd an etlichen 
Feyertagen oder Feſten der Jungſrawen Maria / mit 
groſſem gepraͤng gezeiget mund, Item / auch durch an⸗ 
aß eines fick Holtes / welhhes man im Thumb mit 
greulicher abgoͤtterey dafuͤr verehret / als obs vom 
Ereug were / daran Ehriſtus iſt gehangen · Weil nun 
Egidius begehrt hatte | ınan folre diß Holtz zu afchen 
Serbrennen/ Damit alfo das aberglanbige wefen ab⸗ 


geſchaffet würde / fo handelten fie aud) Davon mit 


Ihm. Item / von anınfung der verfterbenen Heyli⸗ 
gen. Item davon daß er gefagt hatie Man ſolte 
auffder Ehriften Cantzeln fein Menfchenichr geſtat⸗ 
ten | fondern allen das lauter rene Wort GO Lres 
dem Volek daſelbſt fürtragen. Item / von wegen eh 
lcher andern ſehr notwendigen ſtücken ward er auch 
zured geſtelt. Hinden theren ſie auch das hinzu / daß 
er dem Dalcrio von Nebriß wol gewogen mer gewe ⸗ 
fen. Auff folches alles aber gab Egidius fine ante 
worten / ſuͤrnemlich ſo viel den Haup puncten belan 
get / verteydiget er denſelben gar dapffer vnd ſo itreff⸗ 
lich wol / daß ich keine beſſere / gottſeligere vnnd voll⸗ 
kommenere Erklaͤrung dieſes Artickels bißher gele⸗ 
ſen habe. Daher kams and / daß er mit dieſer ant⸗ 
wort den Widerſachern ein weit fenſter auffthet / vnd 
jhnen vrſach gab / noch andere mehr jrrthumben oder 
kehereyen zuſammen zu raffeln. Die Joquiſitorn 
aber waren noch nicht ſo kuͤhn / daß fie dieſer vrſach 
halben ſolchen treflichen Mann gedaͤchten zu ver⸗ 
brennen / vnangeſehen / daß die widerſacher faſt ſehr 
darauff trieben und fix zu ſolcher wranney reitzeten. 
Derhaͤlben ſuchten fie mittel vnd weg / dadurch ſei⸗ 


nes lebens verſchonet wuͤrde / weil man je ſahe / daß 


er von ſeiner meynung keines wegs moͤchte abwen⸗ 
dig gemacht werden / vnnd dazu auch das Capittel 
der Gemein zu Hıfpalis / ja der Keyſer Cart ſelbſt / 
der wenig tag zuvor jhn eines herrlichen Biſtumbs 


Johannes Ezoidius 


die beyder Gewiſſen nicht verletze/ ſendemnn⸗ 



































































wärdig geacht hatte / fuͤr ihn baten. Es war auch 
vniter den nquifitorn ein alter Mann mit nah) 
men Corranus / der war chten werth. Denn 
jhm beyd deß Egidij gortsfutcht/ vnnd der hau yler 
fo jhn hatten angeklagt I buͤberey wol beivuft war; 
So fund er jhm trewlich in feiner fach bey / Kin 
angefehen ı daß fein gottloſer Miirgefelld d A 

‚genoß I Perrus Diazius fi jhit hefftig 


chet. ki 
Diefer Diazins hatte ſchendlich die War 
leugnen / welche er vom Dalerio aub ik 
ſchlechter erklärung der Epiftel Pauli an d 
elernet / vnd mit danckſagung angenemmn⸗ 
Bernach — ywi 
worffen hatte / als er trewloß worden / vnd n 
derſachern gefallen war. Bee 
Weil nun Varquius ſchon mitt 
vnd Eonftantinusin Niederland deß 
prediger vnnd Beichtvatter war / ſor 
Schied maͤnner auff beyden parteyen 
von ſolcher newen / vnd den Spanniern⸗ 
sen Kehr vᷣrtheylen ſolten · Egidius harte mu 
ſeyten genent Bartholomæum Zamoren 
wolgelehrten Bominicaner Mond) der 
beit zimlicher maſſen wußte / vnnd auß au 
Keyſers das Ertzbiſtumb Tolet vbertom 
daſſelbe hernach von wegen det Religi be 
etliche fir gewiſſer haften / durch abgunftun) 
Ertzbiſchoffs zu Hiſpalis / welcheriobe 
tor war / widerumb verlohren / vnd erſt 
deß noch fein handel vnd hefftiger fire 
quiſitorn wehrete / das leben geendert h 
diefer auch dazumal beym Keyferiwarift 
bey deß Egidij handlung ſeyn. Eben dat 
auch Arias oder Magiſter Blancus (ih 
gemeinlich nennet) fein meynung von 
Wie ſie aber gefihaften geweſen / hab 
angezeigt in feiner Hiſtort / vnd vielle f 
mal in druck außgehen / mir deß Eaidija 
autwort ‚die er drauff gegeben hat. 
Egidio ſelbſt / oder den Inquiſitorn 
dert worden / kan man nicht eygentlich 
Derwegen weil etliche abweſend w 
dere ſich weygerten / ſolch gefehrlich v 
ſo kam es endlich dahin / daß der gan 
wegen vnd zu ſchaͤtzen einem Dominic 
vbergeben ward ı,der hieß Dominicus 
waren beruͤmbter Sophift in der hohen 
Salmanrıca Nachdem man nun lang 
gewart harte / kam er endlich von dan nen 
ſpalim / vnd vermaß ſich groſſe ding au 
hub an mit Egidio / der ſonſt gar zu ein 
tiicht ſagen vnfuͤrſichtig war I lifliger Au 
dann die andern gerhanhatten. Dankiek 
an / er meynte es gar gut mit jhm ja er 
er vermerckte / daß wenn man ohne falle 
lich und auffrichtig mic jhm handelte 
moͤchte gewonnen werden, ſo ſtellete e 
gar wolder Schr halben mit jhm eins. je. © 
jhn auch endlich / erfolte.die ſtreitigzen paanc 
Schr offentlich mit bequemer erklaͤrung dem Bol 
sisverffchen geben / auf daß alſo er den ſandſ 
damit er bey jederman war verleumbde * 
waſchen moͤchte. Cr aber wolle jhm ſohe 
außlegung fuͤrſchreiben / die er gebrauche⸗ 
wenn fie jhm gefiel: Wo nicht / fofone v 
leyden I daß nach jhrer beyder geha tetre 
dung ein ſoiche geſtelit / vnnd an tag geben 


J 


dat 





Be subeförderung dir warheit am dient 
ey. 
den nun Aſotus dieformulder erflerung 
arte/ handelten ſie mit einander davon / vnd 
melich fo wol vberein / daß aller ſpan oder 
keit zwiſchen jnen auffgehaben wurde. Der 
benenten die Inquiſitorn ein ſonderlichen 
qzu / an dem ſolche erklerung ſolte offent⸗ 
en werden. Wienun die seit verhanden 
man zwo Cantzeln tim Thumb / ein 
io / die anderdem Aſoto / vnnd lieff das 
mie groſſen hauffen zu. Nachdem aber A⸗ 
ePredig vollendet hatte / jog er bald auß dem 
n formular der erklerung / aber doch cin ſolche / 
fi eritgegen war der jenigen / mit welcher ſie 
ander vberein waren kommen / vnd die nichts 
in ſich gehalten hatte / dann daß der bekandt⸗ 
idij / vnd der warheit gleichfoͤrmig vnnd ge⸗ 
ar, In deß Aſoti aber ſtund / dz er Egidius / al⸗ 
nigtoffentlich widerruffe / darum man jn hate, 
agt / vnd de er mit fo groſſer dapfferkeit zwey 
jahrlang in ſeinen banden vertheydiget 
Die zo Cantzeln ſtunden zimlich weit von 
ex / vnd war das gemuͤrmel deß Volcks / wel⸗ 
n dieſen ſachen mancherley reden fuͤhrete / fo 
Be Egidius nicht vernehmen kondte / was A⸗ 
gie. Alſo geſchach es / da Aſotus auff jede 
Dieſes betruͤglichen widerrüffs mir wincken 
er ſimm vom Egidio zu wiſſen begerte / ob 
gwelches von jhm war verleſen worden / ſein 
ng were / daß der vnachtſame Egidius mit 
Wwiderumb zuverſtehen gab / es wer fein mey⸗ 
welches Aſotus auß fuͤrgeſchriebener formu⸗ 
fen hette. Derhalben ward er dazumal nur 
eyjärigen gefaͤngnuß verurtheylt (welche 
milte ung der ſtraff / jhm dieſer verzweyffel⸗ 
ch zu wegen brachte.) Man gebott jhm dar⸗ 
 foltein zehen jahren nicht predigen / leſen / o⸗ 
iben / noch auß den graͤntzen deß Koͤnigreichs 
jen weichen. Aber er merckte nicht / daß man 
glich mie jhm hatte gehandelt / ſondern ver⸗ 
te ſich dieſer fraffen. 
lich als man jhn wider in vorigen Kercker 
vnd feine gute freunde deßhalben jhn anklag⸗ 
ßer die warheit verleugnet hette / da merckt er 
ein betrug darhinder were. Solches alles 
Avon niemand anders / dann auß feinem ey⸗ 
Rund weil er noch im Kercker war / gehoͤret. 
ben Gefaͤngnuß hat er drey ſeiner hoͤchſten 
berlebt / nelich den Sbarroyam / ein Domis 
Moͤnch / vnd groſſen Sophiſten. Item / Pe⸗ 
dexiam / der auß vnvermeſſenheit ſich für ein 
u Philoſophum außgab I vnd doch nichts 
oder in guten kuͤnſten gelernet hatte. Item / 
n Diazium ein Inquiſitorn / von dem droben 
ſt worden / daß er ſchaͤndlich von der warheit 
en ſey. Vnd es leſt ſich zwar gaͤntzlich das 
chen als obs auß ſonderlichem rath vnd vr⸗ 
hörten geſchehen ſey / daß eben ditfe drey grau, 
ſeinde der warheit / vnd widerſacher deß vn⸗ 
sen frommen Manns Egidij innerhalb 
jahten I ja in der zeit / weilernoch im Kercker 
d von feiner fachen handelte/ einernach 
dern nicht nach gemeiner weiß ftilldahin ges 
ſondern wie man ſagt / mit hartem ſchwerem 
mgeſucht / vnd hingerafft worden ſeyn. 
ins aber lebte noch wol vier oder fuͤnf jar nach 
betruͤglichen widerruff / dener vnwiſſentlich 
hatte / vnd ward von der Chriſtlichen gemeyn 









































































Johannes Egidius. Ir 


fo fich dazumal ſamlete zu Hiſpalis in groſſen ehren MD LIX; 


gehalten. Er war jht auch nicht weniger nutz / dann 
er geweſen iſt / da er noch die freyheit hatte jhnen zu 


predigen. 


Vmb dieſelbige zeit beſuchte er durch gelegenheit 

einer legation die bruͤder zu Valleolet / welche durch 
vnterweiſung Doctors Cacallæ / das Evangelium 
Chriſtt nach verleugnung der abgoͤtterey angenom⸗ 
men hatten. Nachdem er fie aber getroͤſt vnnd ges 
ſtaͤrckt hatte / kam er wider gen Hiſpalim. Vnd weil 
er ſich vielleicht zu ſehr hatte beweget auff der zimlich 
langen reyſe / deren er nicht gewohnt war / fieler in ei⸗ 
ne kranckheit / von derer nicht wieder genaß / ſondern 
innerhalb wenig tagen auß dieſem muͤheſeligen elen⸗ 
den leben / in die ewige ruhe vnd ſeligkeit genommen 
ward. Er hatte auch etliche herzliche ſchrifften vnnd 
buͤcher in Spaniſcher ſpraach hinder jhm gelaſſen 
(als nemlich eins vber Geneſin / oder das erſte Buch 
Moyſis. Item / Vber die Epiſtel Pauli an die Cor 
lol. Item / Vber etliche Pſalmen / vnd dag hohe lied 
Salomonis) in welchen man durchauß ſpuͤret feine 
gottsfurcht vnd ein Chriſtlich gemuͤt mit gaaben 
deß H. Geiſtes erfuͤlet. 

Vber zwey oder drey jahr nach dieſes gottſeligen 
Mannes todtduͤnckte die newen Inquifitorn / die 
jenigen / ſo von feiner ſachen das vrtheyl gefeller hat⸗ 
ten / weren gar zu gnaͤdig und nicht nach Inquiſito⸗ 
riſcher grimmigkeit mirjm vmbgangen · Derwegen / 
weil fie feine heylige Seel auß der vnzerſtoͤrlichen vñ 
vnverruůcklichen ruhe nicht wieder vor jhr gericht for» 
dern koͤndten / wurden fie doch endlich su rath / ſie wol 
ten am eyteln cörperond an den verdorten beinen jh⸗ 
re tyranney oben. Wie geſchach. Denn fie jhn lich 
fen auß dem grab ſchleiſfen auffden ſchawplatz. Das 
ſelbſt fie an fein ſtatt vnd in feinem namen an ſtroͤern 


. bild /dem fie die ſtraff anthaten / welche ſie dem Egi⸗ 


dio / fo damalsin ewiger ſeligkeit mie Chriſto lebete / 
wo er auff erden geweſen wer / angethan herren, Aber 
der im Himmel wohnet / ſpottet ſhr. 


Doctor Conſtantinus Fontius / Thumpre⸗ 
diger im hohen Stifft zu Hiſpalis. 


eſer Conſtantinus iſt dazumal / als es 
m der gemeyn zu Hiſpalis ſo gluͤcklich 
are 2 fortgieng / an ſtatt deß frommen predi⸗ 
ers Egidij kommen / welcher jhn wol 
vnterwieſen hatte I daß er in kurtzer zeit ſehr zunahm 
in wahrer gottsfurcht vnnd erkandtnuß reiner lehr. 
Nun weil er wol werth iſt / daß von jhm etwas ge⸗ 
meldtet werde wil ichs jetzund thun / vnd weitlaͤuffi⸗ 
ger die hiſtori / wie feine ſachen ein geſtalt gehabt ha⸗ 
ben / erzehlen. Aber ich fuͤrchte in der warheit nichts 
mehr in dieſer erzehlung / dañ es moͤchte etwan durch 
meine vnmuͤndigkeit dem lob dieſes Mannes / der in 
pflantzung der wahren gottſeligkeit ſehr gearbeitet 
hat / etwas abgehen. Denn es kan mit warheit von 
dieſem Mann geſagt werden / daß ſchier keiner vnter 
denen / ſo jhn gekandt haben / geweſen ſey / der nicht / 
wenn er dieſes Mannes gaben geſehen hat / entwe⸗ 
der dadurch etlicher maſſen jhm gehaͤſſig oder guͤn⸗ 
ſtig worden were. Es ließ ſich alſo anſehen / als ob er 
dazu gebohren wer / daß er beyd zum hoͤchſten ver⸗ 
haſt vnd geliebet wuͤrde. Derhalben vberkam er auch 
viel groͤſſer feinde / vnd nicht weniger freunde. Gleich 
aber wie ich hie nicht ſeine feind heiſſe / denen er vbel 
gewolt hette: Alſo nenne ich auch nicht ſeine freund 
allein die jenigen / welche er lieb aa fondern.dig 

Bun i 
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Das UX. jhm vielleicht vnbekandt I vnd doch im hertzen hold 


Bud): 


waren jhn hoch werth vnd in ehren hielten. Denn 
weil er wol wuſte vmb der Menſchen art / ds ſie gant 
vnbeſtaͤndig vnd wanckelmuͤtig ſeyn / ſo hat er ſein le⸗ 
benlang vber ein oder zween nicht gehabt / die er für 
techefchaffene freund hette gehalten. Doch erzeigt er 
darneben nichrg deffo weniaerden jenigen auß guten 
freien bergen alle lieb vnnd freundfchafft / nach ſei⸗ 
nem vermögen, welche er von wegen jhrer tugend fol 
cher feiner guewillisfeirwereh achtet. Sonſt war er 
von guten lobwuͤrdigen ſitten / ohn daß er ſich der 
ſchimpffreden vnd guten ſchwenek / auch im geſtande⸗ 
nen alter zu viel brauchte / ſintemal er von natur 
vberauß kurtzweilig / hoͤflich vnd geſchwind im ſchim ⸗ 
pfen war. Doch thet er ſolches allein bey den wider, 
ſachern / welche er ohn das / wenner fie ſchon nicht in 
ſchimpffweiß geſtrafft hette mit ſeiner gewoͤhnlichen 
bapfferkeit / gleich als mit Curianiſchem oder Cato⸗ 
niſchem ernſt fuͤr die koͤpff geſtoſſen vnnd beleydiget 
hatte. Man finder vnter denſelben ſchimpffreden 
Liel lieblicher ſchwenck / weiche / ſo man fie ohne 
ſchimpff betracht / billicher möchten Apophthegma ⸗ 
tal das iſt / weife / verftändigel kurtze / artliche ſpruͤch / 
dannfchimpffliche ſchmitzwoͤrter genennet werden. 
In ſumma / fie ſeyn dermaſſen geſchaffen / daß ſie jh⸗ 
Te liebligkeit wol halb verlieren würden / wenn man 
fiein ein andere ſprach ziehen wolte. Er hat auch mit 
keinen offter vnd groͤber geſchimpfft / dann mit den 
heuchleriſchen Moͤnchen vnd Pfaffen / ſo da waren 
anffgeblaſen mit einem wohn der heyligkeit / deren 


fie doch in der that wenig achteten. Sürnemlich aber. 


verlachseerdie vngeſchickten Prediger ( deren alle 
at gnug geweſen ſeyn) vnd hiele fie wiedann auch 
Gotes wort thut fuͤr die aller nachguͤltigſten men⸗ 
ſchen aufferden / ſintemal fiedem tummen Saltz/ 
welches nirgends gu nuͤtz iſt / verglichen / vñ alſo gerin⸗ 
ger / als koth / geachtet werden. Es kond ſich niemand 
gnugſam verwundern vber ſeinem ſiñreichen ſcharf⸗ 
fen verſtand / welchs darauß gnugſam erſcheinet / 


daß ober ſchon zu der zeit gehohren ward / da man 


ſchon vor langſt von guten kuͤnſten vnnd ſpraachen 
ſchier nichts mehr wuſte / er dennoch in ſolchem allge⸗ 
meinen jrrthumb allein / oder doch neben ſehr weni ⸗ 
gen verſtaͤndig war / vnd drey ſpraachen / die Kateini⸗ 
Me/ Gliechiſche / vnd Hebraiſche ohn Lehrmeiſter fo 


vollkomlich lernte / daß er ſie allein. ohn anderer huͤlff 


wider here mögen zu recht bringen: Zu dem hat er die 
freyen kuͤnſte / ſo sueinem vollkommenen Redner er⸗ 
fordert werden / fleiſſig vnd wol gelernet. | 

Alſo miediefem groſſen behelff begab er fich end» 
lich gar auffdieheylige Schrift / darinerdan ſchon 
in der jugend fo geſchickt war / daß wennervo Goͤtt⸗ 
lichen ſachen mit ernſt ſeine meynung erklerte I nie 
mand/dann vielleicht etliche grobe koͤpff / daran eini⸗ 
agenmangelharee. In Spaniſcher ſpraach war er 
dermaſſen gevbt vnd wol beredt / daß ſich alle die jeni⸗ 
gen / ſo ſich auch dar auff beftiffen/hefftig daruͤber ver, 
vunderten. Zuletzt / ſtieg er mit ſolchen fürtreflichen 
gaben geziert auff die Cantzel / vnnd begab ſich gaͤntz⸗ 


lich zum Predigambt / vbertraff auch ohn einiges 


wiederſprechen im ſelben die beruͤmbteſten Prediger / 
ſo beyd vor vnd zu vnſern zeiten gelebt haben. Vor 
andern gaben / ſahe man fuͤrnemlich an jihm /wenn 
er von ſachen fein vrtheyl fellen ſolte ein wunderbare 
fuͤrſichtigkeit vnd weiß heit / welche er auß geſchicklig ⸗ 
fett vnd langer erfahrung vieler dinge (deñ er gleich, 
fam von einer hohen wart herab alle menſchlichen 
handel anſchawet vnd berrachter ) infonderheit aber 
auß vollkommener wiſſenſchafft der 9 Schrifft zu 
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Egidius. 
wegen bracht hatte / ſintemal er barinnen gleich 
in einem ſpiegel alle dinge beyd Goͤttliche vñ m 
liche gewiß ſehen kondte. u 
Wenn er predigen fol ( welches gemein 
ſchahe vmb acht vhr) da war ein ſolcher zula 
Volcks / daß man ein gute zeit vor der predig 
Kirch gehen muſte / wenn man einen bequem 
ihn zu hoͤren / haben wolte. er 
Wiewol er aber fo groffe gunſt bey jederm 
genommen bey den boßhafftigen / neydiſche 
lern erlangte / fo wurd er doch nicht reich De 
bekam allein davon nothwendige / taͤg 
ſpaͤrliche leibsnahrung / vnnd ein zimliche 
Nach reichthumb frage er nichts I weil er a 
ſinnet war / dann die ſchaͤndliche Leuth ſo du 
geld vnd ehrgeitz alweg die Gemeyn Gottes 
ſtet haben. Da man jhn gen Tolet beruft 
allda ein feiſter Thumbherr wuͤrde / iſt er ni 
nicht bald herbey gelauffen / ſolche pfeumd A 
men / welche viel ſeines ſtandes fuͤr die hoͤchſ 
achteten / ſondern hat ſie verſchmehet / vnn 
ſchimpff damit getrieben. Denn nach 
gang deß Biſchoffs su Vtica / der im hohe 
predigergemwefenwar / erkandte das Eapik 
ſtantinus ſolie ohn vorgehende Diſputatie 
wie ſie es nennen / Oppofition an deß verſ 
Bifchoffs ſtatt fommen-Sieffenihn derhall 
ertiche Geſandten beruffen. Aber Conſtan 
dacht ſich nicht lang / ſondern antwo 
dar auff alſo / Er chue ſich deſſen zum h 
cken / daß ſie jhn fo hoher ehren werth g 
Er wolle auch hergegen allezeit dahin befl 
daß er nicht vndanckbar dafür befunde aw 
Es iſt aber durch ſonderliche fürfehung 
geſchehen / daß die Stadt Hiſpalis zu bee 
ihres heyls vnd ſeligkeit dieſe drey gelehrte 
gehöre hat / Egidium Varquium / vnd 
num / welche dazumal faſt zu einer zeit 
ein helligkeit / ja eynmuͤtigem eyffer vnñ 


zuvor bey einander zu Complut ge 
Varquius legte auff der Cantzel der gem 
Evangeliſten Matıhzumauß. Aserab 
vollender hatte / nam er die Pfalmen Davi 
Esgidius predigte ſtets: Conflan 
fo offt / doch mit eben fo groſſem nutz 
ben ſie zwar mitein ander ſo lang vnd 
lich Gott der Herr zu bewehrung deß 
gewitter kommen ließ. Welchesdasumalgı 
ale Varquius mitten im ſtreit den er 
quiſitorn hatte / ſeinen geift auftgab: Comft 
aber vom Keyſer vnd feinem Sohn Philip 
fen / von Hifpati ziehen muſte / vnd Egidiu⸗ 
der Woͤlfrachen gelaſſen / der jenig war mit 
ſie das trawrige ſpiel / davon wir drobẽ geſagt 
ten haben. | 


h 
*— 


der gen Hiſpalim kam / hatte er vnter di 
reyſe an weißheit und lehr wol etwas 
Darumb er bald gedacht den auffgehal 
warheit wider zufoͤrdern. Grieffalfodiel 
‚gröfferem ernſt vnd eyffer an / dan er varjeit 
than. Hergegen hatte auch das gantze Bolt! 
lich / vñ er wol werth war / nicht geringere b 
vnd lieb zu jm / vnd ſeinen predigten. An 

deß Capitels predigt er zu gewiſſen zeiten na 
widerkunfft im thum. Als ernun diß ambrdasumt 
auff ſich genomen hatte / da er noch nicht gar w 1 








ranckheit gefund worden / fondsen zimlich 
war / muſt er es verwalten. Vnter deß 
er ordentliche mittel / die Gott geſchaffen 
Menſchen geſundheit zubefoͤrdern und zu er’ 
In di eſem beruff har er viel zu ſtreitten ge⸗ 


it den Moͤnchen vnd Pfaffen / ſonderlich aber 


vom Valdeſio / dem Ertzbiſchoff zu Hiſpa⸗ 
ig igeſett worden. 
nn wol feine widerſacher jhn hart angriffen / 
Ihre gemuͤtet gar wieder jhn verbittett wa⸗ 
ehat er doch mit feinen geſchwinden ſubtilen 
n antworten leichtlich alle jhte argliſtige 
baruͤgliche raͤnck außgeſchlagen vnd abge⸗ 
bond derhalben in keinem weg sur offentli 
ndeh bekandinuß feines glaubens gebracht 
erden / dieweil jhm darauff ſtund / die gefahr 
Abs vnd lebens: Er wer auch endlich ihnen 
zen / wie zuvor offt / weñ nicht Gott der Herr / 
ine wunderbarliche fuͤrſehung jhn / vnange⸗ 
aß er ſich weygerte / vnd auff alle weg feine 
uͤpff ſuchte / ein runde dapffere befandtnuß 
varheit abgedrungen hette. Es gieng nem ⸗ 


su. Bmd dieſelbe zeit ward eine gottſelige / 


vnnd faſt reiche Wittfraw Iſabea Martiv 

ich aingezogen / bey welcher Conſtantinus 
entheil ſeiner buͤcher die ohn gewiſſe gefahr 
din Hiſpanien dorffte bey ſich finden laſſen / 


zen der Inquiſitorn hinderliſtigkeit und fleiſ⸗ 


achforſchen / hatte verborgen. Nun als man 
fee Wibben zuͤter / nach Inquiſitoriſchem 
in atreſt legte / thet Ihr Sohn Franciſcus 
mus vom gantzen haußrath / der vber die 
groß vnd ſtattlich war / etliche kiſten voll koͤſt⸗ 
feinoter auff ein ſeyt / damit doch ſolch groß 
ht alles vom Inquiſitoriſchem vnerſettigten 
verſchlungen würde: Solches aber zeigre 
lichen tagen den Inquiſitorn ein trewloſer 
imlichan, Derhalben fie geſchwindt jhrer 
iten einen / udwig Sotellium hinſchickten / 
Haͤt zu holen. Als bald dieſer sum Bettra ⸗ 
pt / vnd jhm die ſach / darumb er geſand war / 
ſcheidenen glimflichen worten zuverſtehen 
Reynte Bertramus vielleicht auß vergeſſen⸗ 
kiſten / er ſey von wegen deß Conſtantini buͤ⸗ 
mmen / fielderhalben jhm indie red vnnd 
Ich weiß wol / Herr Ludwig / was ewer ber 
Sojhr mir wollet bey gutem glauben zit, 
daß iht mich wollet zu frieden laſſen / wenn 
s jenig von mir zugeſtellt wird / darumb jhr 
men ſeydt ſo wil ichs euch alsbald zeigen und 
Der Inquiſitoriſche diener / weil er 
Bon den kiſten verſtund (denn er deß Con⸗ 
buͤcher weder ſuchet / noch jemals davon ge⸗ 
tte.) verhieß jhm / daß er begert hatte. Alſo 
hn Bertraͤmus von ſtund an allerhinderſt 
uß / welchs gar weit war. Vnd nachdem er 
elfteinen wandt vmbgeriſſen harte / weiſete er 
ß Conſtantini ſchaͤtz / die wol Papiten / aber 
Rliberdann alles Gold waren. Der Tra⸗ 
[Ber ſich vber dieſer vnverſehenẽ fach entſetzte / 
u Bertramo: Er ſey nicht vmb der buͤcher / 
mb der kiſten willen kommen / welche er von 
Eaut auß dem Arreſt entwendet hette. 
erhalben ſey er nicht ſchuldig ihm glauben zur 
ſondern muͤſſe jhn ſampt den buͤchern fuͤr die 
ſitorn führen. ir; 
ſeyn endlich deß Conſtantini beſte Schtiff⸗ 
yd wieder ſeyn ſelbſt / vnd der wiederſacher / ſo 
raub ſonſt gern mit viel Gold bezahlt hetten / 


Conſtantinus Pontius. 
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hoffen vnd erwarten / auß dem verborgenen winckel 
mitten ins liecht / ja biß in der Inquiſitorn Hände 
kommen. Vnder vielen andern funden ſie ein groß 


Buch / welches Conſtantinus mit eygener Hand 


ſelbſt gleichſam jhm geſchtieben hatte / darinnener 
außdruͤcklich von dieſen puncten fuͤrnemlich handele 
(wie ſolches die Inquiſitorn ſelbſt in jhrem ortheyl 
angezeigt haben / daß hernach vom Conſtantino 
auff dem Schamplagift verlefen worden ) nemlich 
vonder wahren Kirchen / vnd vonder Kitchen dep 
Babſts / welchen er den Antichriffnennete : Don 
dem Sacrament der danckſagung / vnd von der er⸗ 
tichten Meh /da er zugleich ſagt / daß die welt verzaut⸗ 
bett ſey / weil fie nichts von det heyligen Schrifft wii. 


fie. Item / von der gerechrmachung deß Menſchen. 


Vom Fegfewer / das er ein Wolffskopff hieß / vnnd 


MDLIX, 


ein ſolch Ding/das die Moͤnch vmbs Bauchs wien 


erfunden hetten. Item / von den Bullen vnd deß 
Babſts ablaßbrieffen / von verdienften der Men⸗ 
ſchen / von der beicht vnd endlich von allen artickein 
der Chriſtlichen Religion. 
Wiewol nun Conſtantinus der Inquiſitorn 
tarhichläg vnd füruehmen / durch allerlcy zuſam⸗ 
men gefuchte außflucht / ein lange jeit verhindere 
vnd zu nicht gemacht harte : Jedoch fo Bader dig 
buch erfahe / vnd darneben gefragt ward ı von den 
Inquiſitorn / ob er ſeine eygene hand kennete / erkand⸗ 
te er den willen Gottes von ſtundt an / daß nemlich 
forthin alle vrſachen weitere auß flucht zu ſuchen [his 
genommen weren. Sagte derwegen rund herauf: 
Ja ich kenne meine Handſchrifft / vnd bekenn auch 
darzu / daß ich ſolches alles geſchrieben hab. Iſt der⸗ 
wegen vnvonnoͤten daß jhr euch weiter viel bemuͤhet / 
andere mehr kundtſchafften wieder mich auffzubrin⸗ 
gen. Hie habt ſr jetzt ein auß druͤckliche und weitleuffi⸗ 
ge bekandtnuß meiner mehnung. Darumb handele 
jetzt mit mir / wie euch geliebet Mach dieſem muſte er 
noch zwey gantzer jahr im Kercker bleiben / darinnen 
er bald anſteng etwas kranck zu werden / von wegen 
der vbelhaltung / die doch ſonſt bey ihm nicht felsam 
geweſen iſt / ſintemal er in dem fall gegen ihm ſelbſt 
viel zu hart war. 
groſſe bekuͤmmernuß viel darzu / die ihm niemand 
nehmen kondte / vnd allein daher kam / daß er muſt 
ſehen / wie dieſelbe gottſelige gemeyn ſo jaͤmmerlich 
gerſtrewet / grawſam verwuͤſt / vnd beyd ſeine vnd der 
frommen mitgeſellen langwierige arbeit zu nicht ge⸗ 
macht wuͤrde Zu dem / weil er die groſſe hig der Son ⸗ 
nen / in demſelben brennofen / das iſt / engen Kercker / 
nicht erleyden mochte / und deß halben tag vnd nacht 
biß auffs hembd bloß ltegen muſte / bekam er die rote 
ruhr / die jhm bald darvon half: Denn jnnerhalb 
fuͤnffzehen tagen verſchied er ſeliglich / vnd gab Ehri⸗ 
ſto dem Herren im groſſen wuſt deß gefaͤngnuß ſeine 
Chriſtliche Seel auff / die er zwar dapffer in befoͤrde⸗ 
rung der ehren Chriſti dargeſtreckt hatte / vnd derhal⸗ 
ben billich ein ſolch herzlich end nemen ſolte. In ſei⸗ 
ner kranckheit / vnd hinſcheiden / hat er bey ſich einen 
gottsfuͤrchtigen jungen Mönch auß dem Cloſter deß 
heyligen Iſid ori / mit namen Ferdinandus / welcher 
auch von wegen der Religion gefaͤnglich inn ſaß / 


Fuͤrnemlich aber halff auch die 


vnd dem Conſtantino sum Kerckergeſellen war ger 


geben worden. 
Bey den thörichten zwar ließ ſichs anfehen / als 
ob er geftorben fen : Aber Doch ifk er in derfeligen 
ruhe. Die gremliche folrerungen/damit fonft ander 
re gepeiniger werden / hat er nie verſucht. 
ſchach ſolches nicht darumb / daß die vngehewern 
wuͤrrich feiner / dieweil et ſo ein herrſicher Mann ger 
Buuu ij 


Doch ge⸗ 
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wefen daran hetten wollen ſchonen / Nein gar nicht/ 
finfemal er auch im gefaͤngnuß fie mit rauhen wor⸗ 
sen gefchoften vnd erzuͤrnet hatte / ſondern daß ſie jhn 
deſto lenger gedachten gefaͤnglich jnnzuhalten / vnd 
die folterungen auffzuſchieben / von wegen der jeni⸗ 
gen / ſo etwas auß feiner lehr nutz geſchafft harten! / 
damit fie alſo in ſteter ſurcht vnd ſorge blieben / fie 
möchten auch angeben werden. Oder zum wenig⸗ 
fen haben fie es gethan / daß fie meynten er werde jh⸗ 
nen noch wol ein weil muͤſſen bleiben / vnnd nicht ſo 
bald auß den haͤnden kemmen. Vnd damit ſie ja 
noch deſto mehr / den Juͤngern deß Conſtantini vnd 
bekehrten Chriſten ſolche furcht / davon jetzt geſagt / 
ehnjanen moͤchten / vnnd ſie dahin bewegen / daß fie 
ſich / auff der Inquiſitorn gnad verlaſſende ſelbſt an⸗ 
zeigken ehe man fie fuͤr forderte: So machten ſie ein 
geſchrey in der Stadt noch bey feinem leben / wie er 
heffug gefofrere wer worden / vnnd viel feiner jünger 
angeben herr. Es waren auch etliche au deuen / fo 
in der naͤhe vmbs Schloß wohneren / dazu voninen 
abgericht / daß fie fagen ſolten fie hettens gehoͤrt i daß 
eine grawſam wer gefoltert worden / vnd jaͤmmerlich 
geſchryen here. "Nach feinem todr aber/alserjnen 


durch diefürfenung Gottes auß den händengerif 


fen war / weil fiejhre tyranney an jhm da er noch bey 
leben geweſen nicht Haben oben koͤnnen / wurden fie 
zu rach / den heyligen rommen Mann/an feinen ch 
ven vnnd guten leumuth anzutaſten vnd zuverletzen 
Gaben derhalben felſchlich aufß wie daß er zu entflie⸗ 
hen dem ſchmertzen onnd der ſchmach welche er hett 
aunpftenen muͤſſen wenn er öffentlich wer geſtrafft 
worden jhm felbft mir eim ſtuͤck glaß ein Ader geoͤff⸗ 
net / vnd fich alfo vmbbracht hette. Item / es wurden 
auch ſchaͤndliche ſchmachlieder allenthalben von den 
jungen buben / nach ſein em todt vmbgetragen vnnd 
geſungen / welche mit fleiß nur dem Conſtantino zu 
hohn vnd ſpott von der Inquiſitorn dienern vnnd 


ſuppenfreſſern zemacht waren. Am triumphtag 


ward fein coͤrper außgegraben vnd hingefuͤhrt auff 
den fhamplas. Daſelbſt ſtellten ſie an ſtadt dep ver, 

ſtorbenen / ein ſtroͤern bild auff ein Cantzel / welches 
die eine Hand auffreckte / mit der andern aber ſich an 

die Canhzel hielte / vnd fo kuͤnſtlich gemacht war / daß 
es ſahe eben wieder Conſtantinus / wenn er pflegte 
zu predigen 

Es iſt auch kein zweiffel / das laͤhre eitele bild hab 
vielen hertzen eben ſo kraͤfftig am ſelben tag gepredi⸗ 
ger / als der jenig vor zeiten da er noch lebte / gerhan 

harte) welchen es zum fportanbilden folte.. Da ſein 
vrcheyl / von welches wegen allein viel auf mancher⸗ 

ley weit gelegenen orten / deß Königreichs Hiſpanien 

gen Hiſpalim komen waren ſolte verleſen werden / 

befohlen die Inquiſttorn /Man ſolte ſein vrtheyl 
nicht vonder Cangel/ da ſonſt andere vrtheyl verle⸗ 

fen wurden I ſondern bey feinem bildnuß / welches 
man zu jhrem Nichterftul vorbringen folte / auße 
ruffen. Yun war aberdiß ort fo hoch daß vom volck 
nicht mocht vernomen werden/was man obenherab 
lafe. Derhalben bedunckte den Schulrheiffen oder 
Ambtman Calderonium I esgefchehe auff ein ber 

trug / oder zum wenigſten achte. ers fuͤr vnbillich. 

Darumb vermahnete er die Inquiſttorn mit lauter 
ſtimm / ſie ſolten diß vreheyl lauf vnd an gewoͤhnli⸗ 
chem ort verleſen damit dem Volck auch Fund wuͤr⸗ 

de vmb was vrſachen willen fie dieſen Mann ver⸗ 

dammet hetten Da die Inquiſitorn aber ſolche ver» 

mahnũg verachteten / vnd nichts deſto weniger in jh⸗ 
rem fuͤrnehmen fortfuhren: Erhub ſich ein groß ae, 

muͤrmel vnter dem Volck / dz ſolche vnbilligkeit nicht 


anſehen ließ / gelitten hette / wo nicht Calderc 


nichts ſonderlichs möcht gehalten w 


Conſtantinus Fontins: 






























































wol leyden kondte / ja auch in keinem weg /tbiene 


derumb mir groͤſſerem ernſt die Inquiſi 
ambts ermahnet/ond dieſe nachſeung de 
fein vorig ort / bald befohlen hetten / daß m 
der gewoͤhnlichen ſtadt hell vnd klar da 
leſen / damit alſo dem gantzen Volck 
gert / ein genuͤgen geſchehe. Die v 
theils wehrete lenger dañ ein halbe fin 
nemſte darinn / war das jenig / welches wir⸗ 
deß Conſtantini buch erzehlet haben. Abt 
sen die Inquiſitorn hinzu / wie fie mit fleiß 
wolbedachtem rath vielgremlich goftl 
ding außlieſſen vnd verſchwiegen diewel 


4, 


groffe fiind vnd aͤrgernuß weder off nbarkh N 


‚ren koͤndte. _Siehabendaranglaubich(ik 


ſich) feinerehren geſchonet. Seine Schu 
etliche offtmals in druck außgangen / alß 
die furge fumma Chrifklicher — m / 
ſe ſumma / welche doch nur halb iſt. 
nomen hatte / in zweyen theylen / vom 
der Chriſtlichen Religion zu ſchreiben 
handelt er vom glauben. Im andern wolt 
Sacramenten / vnd von guten wercken 
endlich was durchauß eines Chrilte 
ambrfey. Den erſten theyl hat er nun 
ren in druck gegeben / vnd ſich dadurch 
vnd argwohn der ketzerey / bey den gele 
ligem I odervielmehr aberglaubigs 
bracht. Deñ er im artickel vom glau 
ſche Ferereyen nicht auß druͤcklich wied 
den Roͤmiſchen Babſt gefördert vnd hoc 
fondern vielmehr den ablaßbrieffen den 
den verdienten der menfchen vnd and 
gauckelwerck groffen abbruch gerhan 
- Denjenigen aber/ ſo ihn darumb a 
er zur antwort / ſolchs gchör alles sum amd 
darin ervon folchen fachen nach der 
wolte. - Aber diefer. theyl iſt nie außga 
dann etwan der geweſen / welchen d 
funden / vnd darauß die fuͤrnembſten 
wie droben gemeldt / offentlich verleſen 
ter hat er auch einen Catechtſmum la] 
der wol in den orten / da die Religi 


doch nichts deſto weniger hat er in der 
mehrdann Babylonifchen-tyrannney 
ſchen finſternuß / viel liechtsgebrachtl 
licher maſſen zu erkandtnuß der wa 
Es fein auch ſeiner predigten ſechs in die 
erften Pſalmen Davids im druck. 
gelehrten wol koͤnnen abnehmen / wie ein 
erhoͤrte vnd ſonderliche geſchickli gkeit ſa 
wolredenheit in diefem Mann gerefen [ep. 
wol aber diefefo fuͤrtrefliche / gelehrte vnnd 
Schrifften ſeyn / als bißher in Hiſpanien 
ſeyn worden : Jedoch iſt nichts unter 
miteinander} das da moͤchte mit d 
fandenuß deß Sünders I die eri 
dreyen biettern hat begriffen / veraliche 
Denn e8 betrachte einer gleich dari 
die gottſeligkeit die geſchickligkeit in h 
oderdieflieffende wolredenheit ( melde, 
tichen affecten vnd bervegungen deßgenn 
ſtuͤcken Ida es vonnöhren! fo geziertift/dap 
fam oberlauffe) So gehet fiedod) den ander 
Schrifften weit vorr. 
Deñ er ſtellt fein den menſchẽ ———— 

wie er allda nach eroͤffnũg der augẽ / durchs geſet 
heßligkeit 





it vnd ſchande ſelbſt anſchawe / bedencke / vnd 
xrlich vo hertzẽ beweine. Demnach aber alles 
erwerffe / ſo die heuchler welche jnen ſelbſt in 
heigkeie ſchmeicheln / zu bedeckẽ ſolche ſchaͤnd⸗ 
ffe auß menſchlichen krefften vñ geſchicklig⸗ 
ein fuͤrzubringen. In dein cn abet dieſe 
kn durch allegebött Gottes / nachrinander 
und wol ſchaͤrfft / erklert er das gantze geſetz 
ia worten / aber doch fo verſtaͤndlich / heiter 
omlich daß man tool ſagen mag ( doch 
gulehd ) es fey feine bißherin druck kom 
eſo kurtz / vnnd darneben fo klar geweſen 





ſeucht er jhm an das Hochzeitlich klehdt / 
htigkeit Chriſti durch den glauben / vnd ſtellt 
‚jene ſo viel deſto gehertzter vnnd getroſter vor 
dar / als er jhn zuvor von wegen der wahren 
ine jnnerlichen erkandtnuß feiner ſelbſt er⸗ 
ner fuͤrgeſtelt hatte. In ſumma / es iſt kein 
er Chriſtlichen lehr / deſſen er in dieſer kleinen 
ht meldung gethan / oder deſſelben nun ange⸗ 
tte / auch Fein affect / kein jñerliche bewegung / 
vnd anmutung / ſo ein Chriſten Menſch 
aben oder fühlen / vom erſten ambt deß geſe⸗ 
s iſt / von ertandtnuß der fünden any biß zum 
eſchmack vnd entpfindung der Himmliſchen 
welcher nicht gantz eygentlich vnd natürlich 
ihle Und für die augen geſtelt hette Darumb 
s darfuͤr wenn er diefe ding nicht ben jm ſelbſt 
Amals erſahren / er wuͤrde fie nimmermehr 
(ch haben fürbirden koͤnen / vnangeſehen daß 
mit wiinderbarlichen ſinnreichen verſtand 
set begabet / vnd ein ireflicher Meifter iii fol 
gen geweſen iſt. Nun haben aberdie Inqui⸗ 
Me dieſe buͤcher / fo wol ewiger gedechtnuß 
mn / vnangeſehen daß fie zuvor dieſelben / 
fuͤrſichtiger weiß / Ihnen ſelbſt haben gefallen 
urchauß verdammet. Vnd diß nicht der vr⸗ 
[ben / wie fie ſelbſt in jhrem vrtheyl bezeuget 
daß ſie darinnen etwas verdamliches fiinden 
ondern damit nichts vberal von ihm geſchrie⸗ 
erblieb / welches hernach jhm / dern verſuch⸗ 
r / zum loͤblichen vnnd ehrlichen gedaͤchtnuß 


gelangen. Demnach haben ſie nach Inqui⸗ 


hen gebrauch / alt den verdorrten vnd außge⸗ 
it bennen deß heyligen Manns / vnd am laͤh⸗ 
Ihre tyranney geuͤbet. Conſtantinus aber / 
mer von Gott dem Herren alſo auß der ge⸗ 
ßvno dleſem vnbillichem Gericht erledigt / 
freivd genommen iſt worden / hat 
ein trefliche gute vnd jmmerwehrende ſchriff⸗ 
von wir jehr geſagt / ſeon dern auch bey denen / 
E näher vinb jhn geweſen / ein groſſes vnerſet⸗ 
langen hinder ſich gelaſſen. Du grawſame 
ſcheryranney / die du wol werth biſt / daß man 
ufend vnd aber tauſend mal in abgrund der 
fluche /weil du ſo viel herrlicher Männer 
teft vnd toͤdteſt / deren keinen du Doch wieder 
anſt Was wiltu doch endlich der Chriſten⸗ 
fuͤr erlegen. 
Vtnuß eines bußfertigen ſuͤnders / vor 
ſto dem heyland vnd Richter der 
sel welche obgemeldter Conſtantinus 
Fontius geftellet / vnd nach feinem 
‚tode hinderlaſſen hät: 


du vom ewigen Vat⸗ 





rer geſchenckt vnnd geſandt biſt / dich ſelbſt 


auff zuopffern vnd ins gericht darzuſtellen / 


































































Conſtantinus ontins. 1061 


die Meuſchen dadurch zuerloͤſen vnnd ſelig su ma, MDLIX. 


hei : Scherfcheine für dem ehron deiner barmher⸗ 
tzigkeit ſauff daß du Herr / mich wolleſt hören reden / 
nicht von meiner gerechtigkeit vnd verdienſt / ſondern 
von ſuͤnden / vbettrettungen vnd ſchweren miß hand⸗ 
lungen / die ich nicht allein wieder Menſchen / ſondern 
fuͤrnemlich wieder die Majeſtaͤt / guͤte vnd barmher⸗ 
Kigfeit deines Vatters 66 Zeuch mich 
durch ein bandt gleich als mit gewalt zii dir / nemlich 
durch entpfindung der ewigen verdamnuß / ſo mir 
das gewiſſen jnnerlich fuͤrhelt / von wegen meiner be⸗ 
gangenen miſſethat / vnnd auff der andern ſeyten / 


eich mich zu die durch das band deiner barmhertig⸗ 
keit / damit ich recht erkenne / obs gleich nicht ſo bald 


geſchicht / wie es wol ſehn ſolte / was du fir mich gelit⸗ 
ten haft / vnd wie ich mich hinwieder gegen dit erzei⸗ 
get hab. Ich ſtelle mich fuͤr deine heylige Majeſt aͤt / 
dieweil mich mein eygen gewiſſen Anklage) verdam ⸗ 


met vnd winget / daß ich ſagen vn d bekennen muß / 


dor Hunmel vnnd Erden / vor Eugeln vnd Mens 


ſchen vordemem hoͤchſten vnd Goͤttlichem Gelicht / 


daß ich wol verdient hetre / daß ich in ewiakett auf 
dem Reich Gottes verſtoſſen / vnd su ſtetweh enden 


jafmmer / vnter die dienſtbarkeft vnnd tyranney deß 


Sutänsverdambriontde O mein Henlandond 
Kir mein ptoceß war allherett verfertiget v nd ge⸗ 
ſchloſſen / Es war vmb inich geſchehen / wenn du dich 
nicht erfeige hetteſt als einen Richter / vonder. ver⸗ 
damnuß u entledlgen / die jenigen! fo duch die fünd 
zum ewigen todt verdambt waren. Was wolt auß 
mir werden wenn die Menſchen / Engel vnd niet 
gewiſſen mic) hetten richten follen ? Wie wuͤrde 
mein zuſtand fo vnſelig vnd erbaͤrmlich fett / went 
du meinen Wiederſachern gewalt vber mich geben 


wolteſt / nach dem ich meine ſuͤnden erkennen vnnd 


mich der derdamtiuß wuͤrdig darſtellen muß / ja Nach 
dem ich keine gnugthuung leiſten kan / ſondern mel⸗ 
nen feinden zu gefallen ing ewig gefaͤngnuß geworf⸗ 
fen werden müfte ? Wenn die Nenſchen fut dem 
weltlichen Gericht miteinandet hadern / koͤnnen ſie 


nicht mehr als vergengliche guͤter verlieren. Aber 


wenn ſie ſich wieder dich aufflehnen vnnd dich beley⸗ 
digen / fo ſtehet ihnen dieſe gefaͤhr drauff / daß fie den 
Himmel vnd dich ſelbſt daruͤber verſcherzen. Die⸗ 
fern vbel zuwehren haſt du newe geſetz det gerechtig⸗ 
keit / auß dem ſchatz deiner barmhertzigkeit wunder⸗ 
harlich herfuͤr zebracht / darauß augenſcheinlich jur 
fehenift I daß deine wege vnd der welt wege / ſo weit 
von einander ſeyn / als Himmel vnd Erden. Herr / 
dein heyliger Nam werde gebenedeyet vnd gelo bet in 
ewigkeit / von allen denen die dich erkennen / darumb 
daß dein Bericht bezeuget / daß du in dieſe welt kom⸗ 
men feyeft /nicht die armen fünder zuverdammen / 
ſondern felig zu machen ! Auch darumb / daß du 
der du gerecht bift / ein fuͤrſprecher ſeyeſt der ſchuldi⸗ 
gen und feinde / die dich mit jhren ſuͤnden beleydi⸗ 
get haben 


Endlich auch darumb / daß du gearbeitet haſt 


vnd in allen verſucht biſt / auff daß wir deiner barm⸗ 
hertzigkeit deſto mehr verſichert wurden. Du biſt 
die hehligkeit fuͤr den vnreinen Menſchen: Du 
biſt die Geregbtigkeit fuͤr die vngerechten: Dit 
biſt die bez ahlung vnnd gnugthuung fuͤr den ſchul⸗ 


bener: Du biſt die weißheit fuͤr den verfuͤhrten / 


vnnd der Buͤrge fürden / der fein rath noch mittel 
weiß. O mein Erlöfer / was ich von dir weiß / dag 
zeucht mich zu dir: Ich erkenne did) aber alſo / 
daß ich angefangen hab zu fernen / wer ich bin / 
ber aeftalt daß ich fiir deinem angeficht niche darff 
Vuuu Mi 
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10622 Bekandtnus eines armen Sinders. 


DasHX. erfiheinen, Wo ſol ich anfangen Herr / veshenfehaffe 

Bude zugeben von meinem böfen leben vnnd wandel? 
Durch was mittel vnd weg foll ich den jammer vnd 
elend meines [handlichen lebens entdecken? Ich ber 
finde wol / mein Heyland / daß du es alles weift vnd 
Dir nichts verborgenift. Aber ich begehre mich recht 
zu erkennen / auff daß ich dich hernach deſto beſſer er⸗ 
kenne / vnd lerne was ich andirhab. 

Ich bekenn / daß die zahl meiner Suͤnden vnend⸗ 
lich iſt / jhrer iſt mehr dann der haar auff meinem 
Haupt / vnd deß ſandes am Meer. Ich wolte gern 
ein theyl meines elendes entdecken vnd offenbaren / 

vnnd gleich wie ich zu vor eine frewd gehabt hab an 
meinen fünden : Alſo muß jetzund mein hertz vnnd 
meine augen weinen! wenn ich bedencke / wie ſchaͤnd⸗ 
lich ich Deine gaben gemiß braucht habe. Herr / gib 
du mir augen / daß ic) mich anſchawen koͤnne / vnnd 
krafft / daß ich daruͤber nicht zu ſcheitern gehe Denn 
‚meine miſſethat iſt ſo vielfeltig on groß / daß ich mich 
ſchaͤme dieſelben zu erzehlen / indem ich von einer 
find in die andergefallen / und mich gleichwol vber ⸗ 
redt hab / als wenn ich nicht foobelgerhan herte. Ich 
mercke aber D, Herr daß deine barmhergigkeitfo 
groß iſt / daß du mir meine augen dardurch ver⸗ 
hbleuſt / damit ich in anſchawung meiner ſuͤnden 
nicht gar zu ſchanden werd / vnd dargegen deine au⸗ 
gen eroͤffneſt / vnd mich anſchaweſt in gnaden / mid 
zu erloͤſen. Es iſt offenbar / du Heyland der welt / 
daß du darumb die wunden anſchaweſt / auff daß 
du ſie heyleſt. Vnd wie heßlich fiefeyn /ſo haſt du 
doch fein abſchewen daran / ſondern legeſt handt an / 
dieſelben zu reynigen, Leyte mich / HErr / vnd fuͤhre 
mich zu dir Dennn wenn ich allein gehe/fo möchte 
ich ſtraucheln vnd fallen. Deine gegenwart vnd bey⸗ 
ſtandt / wird mich ſtercken / daß ich mich ſelbſt vertra⸗ 
gen vnd fortkommen fan. Derwegen erhalte mich / 
daß ich den much nicht fallen laſſe. Halte mich 
feſt / damit ich nicht fuͤr mir ſelbſt fliehe. Gebeut 
* Teuffel daß er ſchweige / dieweil du fuͤr mich 
rede 
Es iſt ein zeit geweſen / Herr / da ich nichts war, 
Du haſt mir geben das wefen /vnd haft mich for, 
mirt in Mutterleib. Da haſtu mir dein ebenbild 
vnd N vnnd mic) deiner gürer 
theylhafftig gemacht. Es iſt nichts fogering und 


ſchwach in mir I daß du nicht durch deine weißheit 


vnnd fonderliche fürfehung angeordnet vnnd regiert 
haft! biß daß esfeinevollfommenheie erreicher hat. 
Ich bin auff die welt kommen durch ein groß wun⸗ 
derwerck / vnd beyſtandt deiner gnedigen hand. Da⸗ 
ſelbſt bin ich durch deine Goͤttliche fuͤrſehung auffge⸗ 
nommen /erfrewet vnd erquickt worden. Ich war 
nacket vnd bloß: Aberdu haft mich bekleidet. Is 
mar ſchwach: Aber du haſt mich geſtercket. In 
ſumma / du haft mir zu fuͤhlen gegeben] daß ich lebe 
vnter dem fehuß deiner barmhertzigkeit I die mich 
nimmermehr verlaffen wird. Ehe dann ich mem 
elend erkandte / war ich verlohren.. Ich hab die 
find mit auß Mutterleib gebracht. Diß iſt mein 
loßtheyl / das mir gefallen iſt / dieweil ich von Adam 
her geboren bin. Siehe / das iſt das gut / ſo ich von 
meinem Vatter ererbet habı nemlic) 1. fünde vnnd 
elendt. Nichts deſto weniger hat meh/O Herr 
deine barmhertzigkeit vmbfangen: Du biſt mir in 
meinem jammer zu huͤlff kommen vnnd haft mich 
von meinein elendt erloͤſet. Du haft mich mit deir 
nen gaben erfuͤllet vnd gezieret Du haft mich / der 
ih von DAMEN an * vnnd Seel vnrein war / mit 


reynem Waſſer abe, 1 vnnd m 
thewren Blut gereyniget. Du haſt ir 
ben beygelegt / vnd gleich als zu verwal ben 
nemlich die gaben / die imieammeiftn nnoͤhten 
waren / dadurch ich mit dir verbunden / v 
meinem Feindt erloͤſet I ja meines hey 
keit verfihere würde. Wenn mich nich 
heit geſchweiget / vnd ich mich auff 
laſſen hette / So hette ich in meinem el 
ders ſagen koͤnnen / dann der liebe Je 
Warumb haft du mich auß Musterke 
laſſen 2 Ach daß ich werombfomm 
nie fein Auggefehen hette / ſo were i 
gewefen ſeyn / von Mutterieib zum g— 
Denn das leben / das ‚mir su gut ke o 
mirzum onglück vnd flinden graben 4 
beſſer wer / ich wer. niegeboren. 77 
ne ehrnicht zu meiftern / N 
nig beförderthab : Noch deinem m; 
—4 EROBERN richtſchnur 
eit. J 
HERKI ih hab dir gedienet / vnd ha 
ergeben / vonder ſtund an / da ich der fü 


ben auffgehoͤrt hab· ¶ Deine gůter 


ſchloſſen vnnd gleich als begraben ge 


ne vnſchuld / hat ſo lang gewehret / b 
nicht mehr nach eytelkeit vnd ſchalckl 
ben. So lang ich geſchlaffen habı 
weſen. Aber ſo bald ich erwachet bin 
nicht anfı chawen noch erfennen wolle 


darzu ſpornſtreichs / in dem ich dei 

du mich gezieret / vnnuͤtzlich verſchwe 
mich zu deinen feinden geſchlagen / 
meine hoͤch ſte wolfahrt darauff ſtuͤnd 
trewloß wuͤrde. Ich hab meine 
zugethan / meine ſinm vnd ohren verſt 
wollen bedencfenidaßich in deinem S 

daß du ein Herrfeyeftdeß Himmels!‘ 
der regen herab feller / vnnd der erden die mit 
Ich war ein gottloſer verruchter Menſch⸗ 
dauckbar für deine gůte / ein veraͤcht 
hertzigkeit / ein verwegner tollkuͤhne 

für deinem Gericht nicht fürchrer. 

ich fo ficher / als wenn ich dein trewer di 


wer / vnnd ſchrieb mir alles zu ale 


von dir entpfangen hette. Wiewoldun 
vnd groſſe wolthaten erzeiget hatteſt diem 
hetten bewegen follen / did) zu lieben Dirt 
nem willen zu dienen / vnd nach meit 
vermoͤgen zu erfuͤllen deine heylige w 

als kennzeichen erforderſt an denen 


nem ebenbild ernewert ſeyn: So ha 


ſelben alle hindangeſetzt vnnd deine 
feinden gehorchet / vnd jhnen alle Thor 

hab geſtattet / daß man in dem Hauß 
Namen geheyliget war / allerley got 

vnnd ſchmach wieder deine Majeſtaͤta 

hat. An ſtatt deß ſegens vnd liechts 

hab ich angenommen den fluch vnn er 
dep Sarhans. Alfo hab ich von wegen mag 
boßheie deine zuͤter nicht erkennen mollen / dn 
dein Bildnuß in mir heßlich — ) 
daucht / dag wer mein leben vnd meine hoͤchſtew 


BR wenn du ie nicht kenneteſt / — di 








ar haftır mich trewlich geſuchet. Du allein Haft 
erſchaffen vnnd erlöfer : Duallein haft mich 
hein meinemelend / mich darauß zuerretten. 
dir allein kompt all mein gut / du ewiger GOtt / 
zrunn meines heyls vnd ſeligkeit. | 
die vielfeleigen Goͤtzen / die ich in meinem Her, 
uffgerichtet hatte / waren dergeminn meiner 
ei Wenn du mich frageſt O mein Gott / wer ich 
o weiß ich nit anders zuſagen / dann daß ich ſey 
deinem Volck Iſrael / vom Geſchlecht Abra⸗ 
Wonder gemeyn / die du zu deinem eygenthumb 
lechaft: Was ſag ich Heinrich bin ein Cha, 
wm Vatter war ein Amoriter / vnnd meine 
rer ein Hethiterin. Ich bin der jenige / der die 
ee deiner Hände beſudelt hat. Ich bin deren ei⸗ 
die deinen Zorn vielfeltig gereitzet / vnnd Deiner 
aten vergeſſen / vnd ſich zuſammen verſchworen 
Vdaß fie weder deine Guͤte lieben / noch deine ge⸗ 
gkeit fuͤrchten wollen: die da jhre wolluͤſten an⸗ 
ond ſtoltzieren / die ſich nit mehr ſchaͤmen / fon» 
en Feind deiner ehren anbeten / ihm jhre See⸗ 
iffopffern / vnnd feiner Gnaden leben / damit fie 
ſchaͤndſichen begierden ein genuͤgen thun moͤ⸗ 
ſch weiß nit wem ich mich vergleichen ſoll / dann 
die du fuͤr ſolche erkenneſt vnd verdammeſt. 
ekenn daß ich ſolche werck gethan hab / daß ich 
n lüften vnnd begierden gefolget / vnnd deinen 
en ehr vnd gehorſamb / den ich dir allein leiſten 
as die falſchen Goͤtter anlanget / die ich durch 
Sünden ertichter / hab ich ley der den ſelben in 
m hertzen platz geben / vnd dir wahren Bose nit 
vechefchaffen gedienet. Ich hielt fie die falſchen 
Nur warhafftig vnd beſtaͤndig: Hergegen a⸗ 
ſt ich dein Wort für Fabelwerck. Auff fie ſatzte 
n hoffnung vnd vertrawen: An dich aber ge⸗ 
heben / als wenn mirs nit ernſt wer. Wenn 
h gleich anrieff : So lieff ich doch weit von dir. 
erinnere Dich meinen Sort: Aber es war mir nit 
yo) bat vmb Gnad vnnd verzeyhung meiner 
ſigkeit / fo ich an dir begangen hatte / vnd ſagte / 


ft mir Gnad geben) ferner ein mißtrawen in 


Amacht zuſetzen. Vmb ſolches Wercks wil⸗ 
id zu dem end rieff ich dich an / daß ich mit dem 
mich reyn außgab / vnnd doch im Hertzen le⸗ 
td begerte / du ſolteſt mir gleich werden. Vnd 
der abgrund meines Hertzens alſo geſchaffen 
neen die Wort nit viel beſſer falten: Denn wie 
im Hertzen für meinen Herren erkandte:alſo 
eich dich aueh Hein mir meinem Munde: 
erſte (nemblich das Hertz) warfalfch gegen 
den Menſchen. Ich hab deinen Namen zu 
genommen / die leur zu vberreden/als wenn ich 
neneiner were: Aberich habs nur vmb meines 
aupen willen gerhan. Ich redere nur auß ge⸗ 
if von dir / ob wol (ach leyder) das Hertz weit 


tar. Ich ſchrye zu dir / aber nit auß wahrem 


en. Wenn ich dich vmb huͤlff erſuchte / fo cher 
ngewifle hoffnung. Ich hab deinen heyligen 
n vergeblich / vnnd vmb nichtiger ding willen 
Mein Gebet iſt ohn frucht abgangen. Ich 
hangeruffen: Aber der Wind har mein Opf⸗ 
vehet / dieweil ich weder Bund roch Glauben 
nhab / und dich gleichwol zwingen wolte/ daß 
5 — halten ſolteſt. Dein heyliger Nam 
ſedaͤchtnuß / daß ich den Leuten fuͤrtragen fol 
darauß zuerkennen / daß ich deine Stimme 
ven vnnd derſelben folgen / ja mich auff mun⸗ 
dere trewlich zu vnterweiſen / wie fig dich fuͤrch⸗ 
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ten vnd gebuͤrlich ehren ſolten. Aber was hab ich ley mn LIR! 


der gerhan? Ich hab damir vmbgangen / als mit ei⸗ 
nem eytelen Namen / zur ſchmach deiner Mapeftärs 
Ja ich hab andern boͤß Exempel geben / zu allerfey 
Schanden vnnd Laſtern /cben als wenn es nit ana 
an meiner boßheit geweſen were. — 
Du haſt mir einen Tag verordnet / an welchem ich 
erkennen vnd beweiſen ſoll / daß ich der deinen einer 


ſey in dem du wilt / daß ich an ſolcher zeit offentlich be, wider dad 
zeugen ſoll / daß ich dein Diener [ey / der in ffeter bg, 4. Gebott. 


trachrung deiner Gebott ſich vben / und die Geſetz dei⸗ 
ner Gerechtigkeit zu Hersennehmenfol : daß ich 
fleiſſig folk erregen deine Allmacht / deine Güresund 
Barmhertzigkeit / vnd bedencken wie jaͤmmerlich ich 
mich ing verderben geſtuͤrtet / vnnd wie gnediglich dů 


mich geſuchet haft / in dein du vom Himmel kom⸗ 


men vnd geftorben biſt / anff daß ich lebe / vnnd auffs 
auſſerſt verfolget vnd geſchmaͤhet worden biſt in die⸗ 
fer Welt auff daß ich für dein Angeficht deines Hin 
liſchen Vatters nimmermehr zufchanden werde: 
Du haſt mir vielfeltig zuverſtehen geben / daß ich dar 
umb mit deinen Gaben gesierer ſey / daß ich dieſelbe 
andern mittheyle / daß du mich au dem end gelehret 
haſt / auff daß ich meine Mitbruͤder Ichre: Baß ch 
darumb gu deiner erkantnuß beruffen / daß ich mei, 
nen nechſten auch zu ſolcher ertantnuß beruffe/ſe mie 
dem Wort onferrichte / erwecke vnd mit den Wers 
seen beherßt mache / daß fie ſich zu der zahl deiner Kin⸗ 
* begeben / vnnd die Welt ſampt jhren Süften vers 
la en: art — er ana N 

Deine Barmhertzigt eit har mir allzeit Mittel an 
die Handgegeben / vnnd mich an allen Orthen aller. 


entſchuldigung beraubet. Ou haft mich verſehen / me 


dem / daß mir zu dieſem elenden on kurtzen leben von⸗ 
noͤthen war auf Daß ich nit durch die hand arbeit 
vnd ſorge der seitlichen nahrung / an der betrachtung 
meiner Seligkeit gehindert wurde: Aber 
du haſt mir einen beſon dern Tag verordnet / daran h 
meiner ſelbſt fol vergeſſen vnnd deiner allein gedens 
een / damit ich deſto mehr gelegenheit Hab dich zuer⸗ 
kennen vnd anzuruffen / Herr auff daß ich in mir 
fühle dieruhe deiner Werck / vnd dann Mittelhaby 
den Glauben / lieb und hoffnung su vben / mih da⸗ 
dutch in allerley gefahr vnd truͤbſal zu enthalten / vnd 
vnter dem Creutz deiner huͤlff vnnd troſtes zugewar⸗ 
sen. Was ſoll ich ſagen Her?’ Was follich dir fů 
Rechnung thun von meinem Ampt? Du weiſt die 
dahl meiner Schulden. Bu 
. Was mich anlanger / kan ich ſie nit zehlen / fo viel 
ſeyn derſelben. Ich hab den Feyertag zubracht mit 
meiner enrelfeit! ſo er doch zu deiner ehr vnnd dienſt 
verordnet war. Ich hab einen gefallen gehabt an mei⸗ 
ner Narrheit / ſo ich mich doch mit anruffung deines 
Namens /ond betrachtung deiner Gnaden hecte ers 
getzen ſollen. An ſtatt deß Liechts hab ich die ſin ſter⸗ 
nuß geſuchet ‚are 
Da ich zu dir billich nahen ſolte / bin ich je len⸗ 
ger je mehr von dir abgewichen. Da id) andere zu 


dir beruffen und bringen ſolte hab ich fie mir Wor⸗ 


ten vnnd Wercken von dir abgewender. Ich hab 
SEAN BAM! denen / die dufük deine Diener 
achteſt. 

Es war mir ein frewd / daß ich mocht vmbgehen 
mit deinen Feinden nicht anders als wenn eg deine 
Sehul geweſen were. Welches alles darumb 
gefehah / dieweil ich einen Grewel an dir hatte, 
Sch war ein Freund deß Creutzes dag duauff 
deinem. Rucken gerragenhaft 2 mich von meinen 
Sünden zu srlöfen : Vnnd das thet ich eben an 

Bun ii | 
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Das UR dem Tag / da ich mich in dir erfrewen / vnnd mit der Vnd hab vnter deß hindangeſetzt vnd veraeflen? 
Bud. betrachtung deiner Wolthaten ergetzen ſolte. ſehr du sur Barmhertzigteit vnd Gedult gen 
Suͤnd Wie kan man aber ſagen / HERR daß der / ſo vnd wie du ſonderlich gegen mir dieſelbee 
wider dag deine heylige Mayeſtaͤt / die da alles vbertrifft vnnd Das vnrecht vnnd freffel / den ich and 
„und. billich in hohen ehren ſol gehalten werden / in vergeß daucht mich ein gering ding ſeyn Her⸗ 
Gebott. ſtellet vnnd dieſelbe veradhtet! viel nach denen fragen mich einer ein wenig vnſanfft anruͤhret 
ſolte / die du an deine Slatt geſetzt / vnd als deine deu⸗ groſſen handel daruͤber angefangen / ſo vbermeſſ 
tenant in der Won verordnet haft? Du haft mit dei⸗ die graufambfeis meines elenden Hertzene 
nem Vatter Himmel vnd Erden erſchaffen / mir zu weſen · — J 
güt: Du haſt mir geben das weſen vnd leben: Du Du biſt die ſchoͤnheit / an welcher meine Set 
haſt mich ang Liecht gebracht: Du biſt mein Vanter gedancken ſich ſolten beluſtigen / vnd mit 
geweſen / vnd haft mich in Mutterleib gebildet: Du ung derſelben ſich ſaͤttigen laffen: Es 
biſt fuͤr mich ein Hoffer morden/michzuerlöfen : Du herrliche ding in der Welt damit ſich m 
haft mich new geboren durch Dei SBlawvergieſſen vnd verſtand ſolte bemuͤhen / in betrachtun 
und begahlung deines Opffers. Du biſt mein Liecht lichen Ordnung / die du gemacht haſt / in 
mich zu latten Du biſt mein Fuͤrſprecher / mich zu· Creaturen auffs hoͤchſte gezieret haſt I alſo 
‚serrreiten beym Vatter. Wie groſſe Gnad vnnd von deiner Allmacht / Weißheit vnnd one 
Barmhertzigkeit haſt du mir bewieſen / in dem du Guͤte zeugen. Aber ich hab meinen Augen 
mich vom ewigen Tod ertöfer haft? Ich kan fie nicht zuſehen nach der eytelkeit. J— 
außrechnen /noch Die würdigfeit derfelben gnugſamb Wenn ich auff der Straſſen gangen bin 
begreiffen. Du biſt von mir ſo vielfeltig geleftere wor⸗ vergeſſen die Thuͤr meines Hertzens zu per 
den: Mein Herz hat dich fo offt verlengner : Mein Ind nie bedacht dag meine ſchaͤndliche begin 
Mund hat dich fooffegefhmäher : Du bift durch ſchoͤne Erearuren beflecken / vnnd da 
Keine Weret fo offt vnnd viel beleydiget worden. Gedancken deine reyne Creaturen be 
Dar umb iſts fein wunder (weil ich mich ſo ſchaaͤnd⸗ Ich bin mit boͤſer luſt entbrand / chei 
lich gegen dir gehalten hab)daßich meinen feiblihen gewahr worden . Ich habgewartet de 
Baꝛter hab verachtet /der nur ein Wackeug gewe⸗ flichenfollen. Ich hab toͤdtlich Giff 
ſen / dadurch du mir denseibgegebeniondmichindig menget getruncken / vnd daſſelbe teil 
vergänglich und muͤheſelig Sebengeführet haft. Es Frey warı hab ich mich felbft sun Kn 
iſt fein wunder / daß ich allevorfteher verachte / dieweil vnd da ich rathſchaffen wolt / hab ich mig 
ich mich fo weit von dir entfrembdet hab · Welcher Keney vergrieffen. Da ich doͤrner auf 
Zokein vnd Herrſchafft ſolt ich mich vnterwerffen / da | jengj 
Häch dein ich deine Herſchafft vnd befehl / ſo offt von 
mir zuwerffen vnterſtan den hab Nach wem ſolte der 
fragen / der dich darff ſchmaͤhen vnd verachten? Fuͤr dreweten / entſchlieff ich in fleiſchlicher ſichn 
wen wolt man ſich fuͤrchten | wenn man deine Ge⸗ su der zeit / da fie mich auffs hefftigſt verfol 
rechtigkeit nicht achtet⸗ Was fuͤr luſt vnd gefallen iſt mir nit vnrecht geſchehen daß ich in 
ſolt der an andern Guͤtern haben! der ſich an deiner mer gerathen bin I dieweil ich mic) ſo w 
Gnaden nicht leſt genuͤgen? Wie ſolt man andern verlauffen / vnnd auff ſo vielerley we 
Ehr erzeygen | wenn Nan nach enipfahung ſo vieler Du wolteſt haben / ich ſolt gantz rey 
Wolthaten / dich nicht willerfennen vnnd in ehren begerte gantz vnreyn zu ſeyn / und meynten 
Halten? Sch hab biß her gelebt / als wenn ich feibft ſchoͤn / wenn ich mich gleich mit aller om 
mein Schoͤpffer geweſen wer ı und als wenn ihvon vnd ſchanden befleckte. ‚So 
feinem Menfchen feine Wolthat entpfangen here! 7 Heine Thorheit hat mich auch in 
ohn geſet / ohn Dberheren /in ſtoltz vd hoffart / alſo den geſtuͤrtzet / in dem ich mutwillig 
daßich jedermã bin beſchwerlich geweſen / vñ die jeni⸗ gethan hab / was du mir außdri 
egerichtet hab / deren vrtheil ich mich billich hette vn⸗ hatteſft u. 
serwörffenfollen. Ich hah mich entzogen dem gehor⸗ Du haſt die Erde vnd Guͤter dem 
ſamb / vnd hab nit in aebutlichen ehten gehalten / die außgetheylet als der oberfte Herr nad 
mirin jeieder hoth gutes bewieſen / mich leiten onnd derbahren gerechtigkeit und Güte. u ha 
regieren / mich im Zaun halten / vnd mit mit befhe» mangel an ſolchen Guͤtern / vnd du haſt m 
deuheit eynreden koͤnnen. Ich hab ſtrack gewolt / es viel gegeben / als dir wol gefallẽ hat / ohn ein 
ſol fich meinem willen niemand widerſetzen ich hab turen verhinderung. Ich aber. hab mir an 
alle Gefer vnd oron ung der Gerechtigkeit gehaſſet. zefallen nit 
Sin ſumma / ich hab mich in allen Dingen tyraiinifch n ve 
Reyget. Wie offt hab ichs ſo weit fommen laſſen / 
daß mein Gotcloß vnd trewloß hertz ſich fuͤr keinem 
Men ſchen gefuͤrchtet / vnnd ſich für nternand in der 
welt geſchaͤmet bar? Sch hab verwilliget sur ſchmach vnd verſchwender derſelben geweſen. Dabg 
Yhd verachtung meines nechflen /vnd hab nicht be⸗ heil wer mir gnug geweſen / sum vnterhal 
daͤcht / daß er eben fo wol deine Ereatur ſeh / als ich / kurtzen lebens / das vbrige haſt du mir 
eben zu dem eud erſchaffen / wie auch ich / vnd mit dei⸗ als eine zugab⸗ Belangend dir befchwer 
nein Blut erloͤſet / durch deine Barmhergzgkeit eis ich mit meinen Sünden vervrſachet hab / w 
hallen /mit deinen Gnaden erfüller end gezieret / vnd beir meiner Hände gnlig geweſen / dieſelb 
daß er dich fuͤr ſeinen Herrn erkenne / vnd ſich für deis winden / durch deine gůte / freygebigkeit vnd 
nen Diener vnd irrerihaneh halte. Ich habjhn ch ſolte billich gelernet Haben! daß du mir wuth 
verworfen vnd nichts geachtet / vnd mich vmb nich⸗ geben / was mir von rischen were / vnd daß mit w⸗ 
tiger vrſachen willen an jhm gerochen / ſo bald er im ih durch ander Mittel bekaͤm ı nicht geden 
geringften etwas gethan / das mir nit. hat gefallen wuͤrde. — —————— RR 
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er ich hab meinen gedancken Fein maß g ben 


N / fondern nach allen dingen in der Weit ge⸗ 


£. ch faheallaubegierig auff ander Leut haͤn⸗ 
thumb vnd hertligkeit / vnd nambnit wahr / 
hlemit meinem ftolg Thuͤr vnd Fenſter er 

daß mich tauſend Welt nit hetten erſaͤt⸗ 








yögen. Ich hab mi die Augen gußkratzen laſß⸗ 
ud.bin gern blieben in dem ftand darinn ich 
Au deu brauchte ich meine Augen zu nichts 
ich fiein der Welt vmbher ſpahte⸗ 
miegeeheylet Hatte: bedacht auch mi daß 
en seuren jhre Güter gegeben herreft, Ich 
je vnterſcheyd zumachen zwiſchen dem 
an bekombt nach deinem willen / vnd dem das 
peie der Welt gibt. Ich gedacht nichts anders] 
die Ich den Begierden meiner Thorheit vnd ey⸗ 
villfahren moͤchte. In ſumma / ich meynte es 
BE recht mer für. den Menſchen / vnd 
auff men Hertz / da ich doch wuſte / daß ich 
loſer Dieb were fuͤr deinem Angeſicht. Aber 
nit nur auff eynetley Guͤter geſchen mich 
machen vnd herfuͤr zuthun / ſondern auff al⸗ 
uͤter oder vielmehr auff allerfen vbel der welt / 
horheit zuerfättigen. Ich hab falſch maß ger 
et /ale ein berrieger vnd luͤgner. Ich hab viel 
idern genommen / vnnd dargegen wenig auß⸗ 


hab nit die warheit gered von meinen laſtern / 


om den cugenden meines nechſten. Ich hab 


habt / meines nechſten Schand zu offenbah⸗ 
Ind nit bedacht / wir jhm zu rathen wer / weil es 
nbefande vnd vnruchtbar war. ch hab ander 
handlung meifterlich wilfen auffzumutzen / 
Bo die meinen zu entſchuldigen / und dar 
acht daß mir jederman glauben geben ſolte / 
ich vberreden laſſen / ich hette alles vberfluͤſſig / 
idern Leuten mangelte 7 ja ich hab kurtzumb 
vollen / man ſoll meine luͤgen annehmen / vnd 
utreden wenn ſie gleich die warheit ſagen / 
gelten laſſen. ie 

eoffthat die Wurgel meines böfen hertzens / 
eut Sue mit ongebürlicher luſt angeſchawet / 
ſelben begeret ſo du doch jhnen daſſelbe mit 
Hand gegeben haft? Ich hab mich leyder offt⸗ 
weit vergeſſen / daß ich in die gedancken kom⸗ 
1l ou habſt nach deiner fuͤr fehung / andern leu⸗ 
ben deß ich billich ein Herr ſeyn ſolte. Ob wol 
eyl vnd wolfahrt verſchloſſen iſt in deiner guͤ⸗ 
veißheit / im dem du geſeß gegeben haſt / die mir 
sur leuchte meiner Fuͤſſe vnd zum Liecht mei⸗ 
a vnd zum zeugnuß / daß es die Richt⸗ 
eh / nach welcher man dir dienen fol:Sohab 
meinem ſtoltz gefolget / vnnd deine Gebote 
h berlaſſen / vnd nit bedacht / daß die freyheit ſo 
taumen ließ / ein grewlichedienftbarfeit vnd 
tu deß jrrthumbs vnnd elends ſey / darein 
xTeufeel gebracht vnnd verſchloſſen hielte: 
b mich offt geruͤmbt deß glaubens vnnd der 
duin der Welt haſt predigen laffen) und hab 
eerforſchet / mod) betrachtet / wie weit mirs 
angele / vnd daß die bekantnuß meines Mun⸗ 
h weit nic vbereynſtimmet mie dem / was ich 
hinein Herten fühlen fotee. Sch hab zwar 
dab dein ewiger Vatter mit dir / vnd dem H 
iainlond Erden erſchaffen / vnd ſich durch 
Ali Verst geoffenbahret / vnd alſo die men, 
ekandimuß deiner almacht / vnendlichen 
gertigkeit / gůte vnd Herrligkeit beruffen habe: 
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d war nit gu fritden mie dem daß ur 





Darneben hab ich bekandt / daß deine Weißheit ſo MDLLM 


groß ſey / als deine allmacht / daß deine fuͤrſehung ſich 
auff alle Creaturen erſtrecke vnnd noch jmmerdar 
wircke / daß dein Schutz gewiß / jmmerwehrend und 
auſſer allem zweiffel ſey. Dip alles daucht mich fo 
klar ſeyn / daß nichts druͤber iſt Vnnd es dienete ale 
les dahin / daß ich vberzeuget wuͤrde / daß ich ſchul⸗ 


dig were / dir gehorſamb zu leiſten nach deinem hey ⸗⸗. . 


ligen Wort / vnd mich auff deine verheiſſung zuver⸗ 
taffen: Aber diß alles iſt mit einander ver ſchwunden. 


ich war derſelben nit gewar. 
Ich fund im zweiffel / ob du mich zur Rechnung 


Denn es War verraͤtherey in meiner Seelen / vnnd 


‚fordern wolteſt onnd fuchte außfincht durch meine 


argliſtigkeit. Denn ich furchtemich vor dir/ onnd 
dacht ich wolt an vielen vnterſchiedlichen Drehen 
finden das ich ben dir hette haben Fönnen. Sch achte 


mich nit für reich noch ſelig ſeyn / vnter dẽ fchein dag _ 


mein gut durch deine Hand verwahret were / vnd war 
mit dem wenigen daß ich dir abgeſtohlen / zu frieden / 
vnnd mein Hertz erhub ſich vnd vergaß / daß ıchdein 
were / vnd daß ich mehr von dir erhalten koͤnte / dann 


ich bitten oder begeren doͤrffte, Deine groͤſſe vermah⸗ 


nete mich zur Demuth) deine macht aber zur furcht 
vnd ehrerbierung / wenn ich nur gelernet vnd wol bes 
dacht herte van wie manchericy weiß du mich mie 
deinen Gnaden tröffen / vnd mir deinen rurten nach 
deiner gerechtigkeit vnd heyligkeit zuͤchtigen koͤnneſt 


DHERKWENN ich ein wenig het te weynen koͤnnen - 


fo hette ich noch dieſen lieblichen ſchlaff vnd run 
ja. dieſen gewiſſen troſt den ich nunmehr verlohren 
hab in dem ich sin mißtrawen in deime allmacht ge⸗ 
ſetzt / vnnd Deiner weißheit niegefolgerı noch als ein 


Kind eines ſo reihen vnd maͤchtigen Vatters gele⸗ 


ber hab / ſond eruich aber daß mir deine Gnad in hoͤch⸗ 
ſten jammer vnnd vnheyl verwandelt iſt / in dem ich 
mein Hert in der Welt mit nichfigen dingen bemuͤ⸗ 
het / vnnd darinnen troft geſuchet Habıda fein troſt zu 
finden war: in dem ich gnad begert Hab von meinen 
Feinden: in dem ich trew geſucht hab / mitten in der 


vntrew | warheit in der luͤgen / vnd freyheit mitten im 


gefaͤngnuß vnd beſchwerlichen dienſtbarkeit. 
Aber du erſchaffer vnd erhalter der Welt / der du 


eines goͤttlichen weſens biſt / mit dem Vatter vnnd 
heyligen Geiſt / hach dem du geſehen haſt / daß ich 


deine erſte gnad leyder vbel angelegt hab haſt du dich 
HERR meiner auffs new angenommen / in dem du 
biſt worden mein Heyland vnnd Koͤnig / mich zuer⸗ 
loͤſen von aller gefahr vnnd vnheyl / darein ich mich 
ſelbſt geſtuͤrtz hatte ja mein haupt vnd Schutzherr / 
damit ich nicht ferner ing verderben fallen möge, 
Sch aberhab mich erzeigt/als wenn ich Eein verftand 
mehr hette 4 ich, hab mein elend nicht gefühlerinoch 


deine Barmhertzigkeit erkant: ich hab nit bedacht 


meinen borigen ſchaden / noch deine wolthaten | 
daß ich dir darfuͤr gedancket hette / viel weniger dn 
sufünfftigen Jammer / demſelben zuhegegnen vnnd 
rath zuſchaffen. | * 
WVunnd ob ich dich wol mein Heyland mit dem 
Mund genennet hab / ſo bin ich doch nichts deſto 
weniger in meinem Elend ſtecken blieben. 
Ich hab dich zwar meinen König vnnd Schutz⸗ 
herrn genennet aber vnter deß hab ich deine Satz⸗ 
ungen verachter / bin auß deinem Gebiet vnnd von 
deiner Fahnen enriauffen, — 
Meine Suͤnd betrog mich dermaſſen / daß 
ich auch / nach dẽ ich bekant hatte / daß du mein wah⸗ 
rer koͤnig vnd mein einiger heyland wereſt / vñ gefuͤh⸗ 













































































































































































































































































































































































di biſt vom Tod aufferſtanden / vmb dei⸗ 
vnnd meines heyls willen. Deine Macht) 
Ehr / deine Gerechtigkeit feyn dir auf dem grab 
tl ond durch folch mirtelfeyn zugleich enſtan⸗ 
Wolthaten /die dir mit deiner Hand zu weg 
ht md erworben haffe Ich aber hatteeinen 
gefallen an meinem Geſchwetz / vnd wolt lie⸗ 
tſeyn vnd bleiben / dann mit dir aufferſtehen⸗ 
ʒolt lieber hienieden kleben bleiben bey meinen 
en als daß ich ſolt im Triumph erſcheinen / fuͤr 
€ deines Vatters / mie dem verdienſt 
sehorfambs / deiner Gerechtigkeit und Hey⸗ 
$ meiner nicht vergiſſeſt fondern mein 

vond Fürbircer biſt mir Gnad gu erwer⸗ 
in dem du eben fo ſehr fuͤr mich ſorgeſt / als am 
daran du vmb meines heyls willen haſt ſter⸗ 
Men. Aber ich ſehe nicht einen ſtich in dieſer ers 
IB /ich bin gar erſtarret vnnd vnverſtaͤndig in 
Glauben / vnd vndanckbar fuͤr deine woltha⸗ 
dem ich meine Suͤnden nicht gnugſamb fuͤh⸗ 
rechtſchaffen erkenne / wie groſſe gurtfiaten dur 
vieſen haft / oder meine Gedancken gründe 
hoffnung deiner Gnaden / in dem ich nicht 
ke daß ich ſchuldig ſey dir zu dienen / vnd vmb 


Namens willen zu ſterben / ſo ich doch in dei⸗ 


Vort gnugſamb verſichert bin / daß den deinen 
he belohnungim Himmel bereytet ſey. Ich 
ar zu Kirchen gangen / vnd hab mich zu deinen 


rn gehalten / vnd deine Wolthaten gebraucht / 


an ich in warheit der deinen einer geweſen we⸗ 
h hab aber nicht bedacht / daß diß Hauß / deſſen 


tdu biſt / vnd das ou mit deinem Blut gehey ⸗ 


ſt / die rechten gitter ſolchen Geſellen / als ich 
ar nicht mittheyle / vnd wie ich die deinen mehr 
llen betriegen / wie ich mich ſelbſt mehr betro⸗ 
Ich hab mich dermaſſen in meinem Her⸗ 
härter] daß ich mich weder durch deine verheifs 
rechtem gehorſamb bringen / noch durch deine 
gen vom vngehorſamb hab abſchtecken Taf 
hab mich fuͤr deinen Gerichten hie recht von 
gefuͤrchtet: vnd das kam daher / dieweil ich nit 
e/wie ſchwerlich ich mich an dir verſuͤndiget 
ber HERR wenn ich erfant hette / daß du we⸗ 
ner noch meines guts beduͤrffteſt / vnnd daß 
Hauß nichts dran gelegen were / obich armer 
bdarinnen blieb / oder darauß verſtoſſen wuͤr⸗ 
Venn ich auff der andern ſeyten bedacht hette / 
ermeſſenheit vnnd ſuͤnden / die ich wider deine 
et begangen hab / in dem ich den deinen ſchaͤd⸗ 
d fchrecflich geweſen / vnnd mich deß gehors 
vnd ehrerbietung / fo fie dir erzetgten / nicht bes 
So hette ich mic) für deinem zorn gefuͤrch⸗ 
tlicher maffen auffgehoͤtt zu fuͤndigen. Aber 
in Blindheit ſtecken blieben fo wol auff der eis 
s auff der andern feyren. Diefe meine vergefs 


ar ein vrſach / daß ich dich nicht forte erken⸗ fol 


nd dieweil ich nicht konte erwegen diegröffe 
erechtigkeit fo konte ich auch nicht begreif, 
fürtreflichfeit deiner barmherhigkeit. 

ihr ich fore in meiner Thorheit und verder⸗ 
enn wenn dur mich firchreft mic deirter Guͤte / 
b nur ſtoͤltzer / vnd wuſte nicht wo ſolches her, 
Wenn du mich aber mit deinen rutten heim⸗ 
ward ich nur verſtockter / wie ein mutwilliger 
erſpenſtiger Knecht. Da ich nun in ſolcher 
Kit ſteckte vnnd von deiner Gnaden ſo gar 
ufte / in meinem Jammer ſo erſtarrei war / 
ndanckbar für deine Wolthaten / vnd ein ſo 
xctaͤchter Deiner zucht was konten da anders 
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dann falfche zeichen der Buß an mitgefundentwer, Mm D-LıK. 
den’ mit Goldſchaum vberzogen / welche von derer, en 
ften verfuchung deß Satans / oder begierd meines 
Hertzens möchten hinweg genommen werden? 
Wenn ich gebawet hette auff dich / der du ein harter 
Felß biſt / vnd auff Die erkantnuß deines Namens) 
auff deine Barmhertzigkeit und vollkommenheit / fo 
hette mir kein vngewitter ſchaden / noch mich vmbſtoſ⸗ 
fen koͤnnen. Denn du hetteſt micherhaften. Aber weit 
ich meinen Baw auff den Sand nuͤr zum euſſerſten 
ſchein geſetzt / vnd keinen feſten grund gelegt hab / ſo 
hab ich mein eygene ſchand geſucht / vnnd nichts an⸗ 
ders dann einen ſchweren fall zugewarten gehabt: 
Wie dann geſchehen. Vnd wiewor ich offt gefallen] 
ſo bin ich Noch nicht wirtger worden / daßich einen 
beſſern grund gefucht / vnnd mich durch wahre Buß 
vnd enderung deß Lebens gebeſſert hette. 
DOHERRI dein Namfey gebenedeyet / vnnd ges 
benedeyet fey dein Vatter / der dich geſand har, Ich 
war ein toll Schaaff / von deiner Herd verjrreridag 
hin vnd wider in der Wuͤſten auff den jrrwegen lieff / 
vnd du haſt mich geſucht vnd gehinderr daß ich mich 
nicht gar verderbte. Weil du nun ſo lang auff mich 
gewartet haſt / iſts ein gewiß jeichen / daß du mich ge⸗ 
ſucht haſt. Weil mich der Feind / in deß klawen ich 
offt geweſen / nit gar zerriſſen vnd verſch lungen hac/ 
HERR: foerfenneich für gewiß / daß du jhn gebun⸗ 
den vnd im Zaum gehalten haſt Er hatt mich als ſei⸗ 
nen Raub vnnd es war mit mir geſchehen. Aber du 
warteſt meiner auff dem Wege / mich zuerretten vnd 
mir das Leben zuſcheneken. m .: 
Nun ſtelle ich mich fuͤr detnen Thron) vnnd Pſalim. za 
fan mich auß dem ſchrecken / darein mich mein vn⸗ E 
ruhig gewiſſen gebracht / nicht wickeln / biß du zu mei⸗ 
ner Seelen ſageſt daß dur jhte Artzeney vnnd Heyl 
ſeyeſt Meine bemuͤhung iſt vergeblich: die groͤſſe der 
gefahr entdeckt die eytelkeit meines vertrawens. Mei, 
ne ſchreckliche Sünden / die ich nicht leugnen kan / 
madjen / daß ich den ernſt deines Gerichts fuͤrchte 
Meine Thorheit iſt offenbaht und ſtraffwuͤrdig die 
kuͤrtze meines lebens ſchrecket meine Seele. Denn ſie 
erinnert ſich mwiedbelfic die zeit zugebracht hab / in 
welchet du auff ſie gewartet haft / daß ich dich erken⸗ 
nen vnd Heben ſolte Alldas Gut / das ich vermeynt 
zu haben / iſt m rauch verſchwunden · Ach wie ſchwer⸗ 
lich wuͤrde ich mich verſuͤndigen / wenn ich die vbrige 
seit meines Lebens nicht wol anlegte / dieweil ich nit 
weiß / wie lang es weren mag. Ich ſehe eins thehls 
auff deine Guͤte / vnd ander theilsauffmeine Sun⸗ 
der. Dein Worr lehret mich / wie ſehr du die vnge⸗ 8 
rechtigkeit haſſeſt Ich lerne auß der erfahrutig / vnnd Pfaitie 5, 
die zuͤchtigung / ſo du vber die Welt ergehen leſſeſt / 
beweiſen / was fuͤt ein grewel du habſt an der Suͤnde 
Seh fehe / daß das Gefaͤngnuß der Hellen bereitet 
fen dem Teuffel / vnnd denen die feinen Wercken 
olgen. N Br 
Vnnd dieweil ieh fuͤhle daß ich derfelben einee: 
ſey / hat mein Fleiſch kein ruh / vnnd meine Augen. 
ſeyn truͤbe. Denn ich bin alleftund deß Todts ge⸗ 
waͤrtig I der mich für deinen Richterſtul bringen 
wird, Bow: 
Aber dem fen wie jhm wolle / fo ift deine Barm⸗ 
herkigfeir fo mächtig / daß fie mich zu dir zeucht⸗ 
Denn 06 wol die zeugnuß deines Zorns / wider die. 
Sind fich auff mancherley weiß erwieſen haben: ſo 
feyn doch die Werck deiner Barmhertzigkeit die men ⸗ 
ſchen von der fuͤnd zu erloͤſen noch viel groͤſſer vnnd 
TORRER BERGE sinn, a 100 ae zei — 
Die Suͤnder / fo dich beleydiget haben / 
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Das IX, zu zuͤchtigen / hat dich ni 
Buch. dein Geſetz vnd ordnung davon gemacht haſt: 
die Sünder zuerhalten / daß fie nicht ing ewig ver ⸗ heßligkeit der Werck deß 
derben gerathen / HERRIdA haſtu dein leben vberge⸗ Herr ſo wird man ſehen / wer du biſt. Wei 
jaſſen / das hat dich dein eygen Blut gekoſtet / das du die barmhettzigkeit ſelbſt / wo fan ſich dieſelbe b 
am Creutz vergo | 
welche du es auffgeopffert 
ernſt deiner 
che Werek gethan: Aber deine groſſe Barmhertzig⸗ Anklagen wider mich zu nicht machen / da 
keit zu erzeigen 
ſchwachheiten auff dich genommen /allerley ſchmach du biſt / vnnd was du haſt sum hoͤchſten v 
nnd den Todt gelitten / vns zuverſichern der verge⸗ iſt. Du aber biſt ein ſolcher Herr ber ba 


die Suͤnd verderbrhab : 


fe i5. 


em Schaden und Sport erfahrenbab I daß alle fenifofeheich I daß ich vnter allen R nder 


hab / meine Feinde feyen. 


Ezech. 12. 


33. - 
Math. 9. 
*vond 8. 


gen 1. forftdoch dein Tod mein eygen. Wenn ich bengerathen. Meine Sünden haben Di ne 






































































































068: Bekandtnuß eines armen Suͤnders. 
chimehr gekoſtet / als daß | tersurichten. Weil du biſt die heyligung vnd ſ 
Aber heit / ſo ſchawe an vnd wend ab die vnre 

Teuffels. Tre 


























































ſſen haſt durch die Hand deren) für weiſen / dann da es alles vol Jammer 
vnd vergoſſen haſt. Den - desifl? Weil du biſt ein Richter der 
Gerechtigkeit zubeweiſen / haſtu Goetli· niemand beſſer den Teuffel verdammen 


biſin Menſch worden / haſt vnſere Sir mir iſts alſo geſchaffen / daß mire 


bung vnſerer Sünden. HERN / dieweil du nicht wilt fͤſſig hat / daß mirs vnmuͤglich iſt auß 
daß ich gar verderbe / auch nachdem ich mich durch Sch begere eines jeglichen dinges 

So komme ich zu dir / wie nothen iſt / nur ein troͤpflein / vnnd als 
der valohrne Sohn’ vnnd ſuche die gute tractarion ich genefen. Wenn ich mich bede 
oder haltung deines Hauſes / nach demich mit mei⸗vndter denen die dich cr zuͤrnet haben I zu pet 


diejenigen / vmb welcher willen ich dirnichrgediener Ier groͤſte vnd ondancbarftebin- 
Ob wol meine Sünde haben di verläugner. Aber folche 
nich hart verklagen / vnnd weiß daß viel Jammers hat nicht lang gewehret: Dargegen hat jh 
vnnd Elendes an mir if / ich mich auch für deinem: nuß eine lange zeit gewehret. 7 ie trewie 
Tyron hefftig enıfige Dennoch bin ich gewiß / daß kurtz geweſen: jhre trew aber wehrhafftig on 
dir mir alle meine Sünde vergeben / vnd mich ſegnen dig, Ich bin einer von denen / die dich ven 
wirt / damit ich nimmermehr von dir abweiche. verläugner / vnnd biß ans Ereußv 
Hexxihaftunit geſchworen / daß du fein luſt habſt Deine barmhertzigkeit wolle nicht zu 
am Todedeg Suͤnders / vnnd daß du niche begereft unter denen gefunden werd, diedich v 
das verderben der RMenſchen? Haſtu nicht geſagt / du ſpeyet vnd biß ans End gelaͤſtert haben 
ſeyeſt nicht kommen die-Gerechren zur Buß uber Herr I daß ich dich verfauffe hab. 
rufen / ſondern die Sünder / vnd Die Krancken zu» ein gerinafchägig Gelt. Esiftsunill 
heylen und nicht die gefunden? Biſtu nicht vmb an ⸗ id von deiner Gemeyn war / sum DM 
der leur Sünden willen gezuͤchtiget worden? Iſt Gütern worden bin vnd daß ich an flat 
nit dein Blut fräfftig gnug alle Suͤnden deß menſch⸗ barkeit für deine Wolthaten mich wider 
lichen Geſchlechts zuvertiigen? Seyn nicht deine gelchnet hab: vnnd mangelt an nichts d 
ſchaͤte groͤſſer mich reich zumachen / als die ſchulden an deiner Barmhertzigkeit verzage UN 
Adams ı mich in armuth zubringen? HERR wenn verderben falle / mit welchem ich dann gro 
ich gleich nur allein geboren wer / vnd ſonſt kein ſuͤn⸗ begieng / nemblich wann ich an deiner 
der in der Welt wer geweſen / als ich / Somereffdu zweiffelte / als wenn ich dich verrathen DI 
gleichwol fuͤr mich aeftorben. O mein Heyland/ here. «Aber DNERN I weil du 
ich will ſagen / vnnd daran nicht liegen / ich hab allein mich vergoſſen haſt / ſo gib nicht zu / de 
mangel der Güter 7 die du allen mitgetheylet Haft. den groͤſſer werden/ vnnd ich mie 
Wenn ich gleich manael hette an allen Ancerndine Dennich möchte zu grund gehen vnd 


gleich allein alle Sünden begangen hette / ſo will ich tigfeit verachtet / vnnd deiner Aber 
mich doch auff dich verlaſſen snnd verfichere ſeyn haben dich indein heylig Angefichtg 
dag dein Opffer vnnd die vergebung mir zuſtehe ob: haben dein Haupe mir Dornen g 
Pol diefelbe auch andern mitgetheylet wird. HERR ben dein Reich verlachet: Sie ha 
heut wirſtu beweiſen / wer dur biſt· Siche / das iſt das fen wider dich geruffen : Sie haben 
Werck / deß du dich ruͤhmen kanſt für deinem Vatter genägeltivnd mir Weineſſig vnd G 
vd allen Himmeln ı ſo wol als deß wercks deiner Wie ſolt ich dann meinen Erloͤſer verlaͤngn 
Haͤnde. Weil du ein Arhtzt biſt / vnd zwar ein fuͤrtreff/ ich warten biß daß man mich sur belan 
licher Arge; ſo ſeyn hie Wunden / die niemand hey⸗ ner Suͤnden bringe / vnd daß die ffrafieninlkhf 
fen kandann du allein. Siehe /diß iſt der Schadı ben zu gemuͤth führen? Der nagende ZE eb N 
welchen mir. Deine vnnd meine Fein de zugefuͤget bar nes Gewiſſens / vnnd die enrpfindaung meine 
Gert. Weil du bift geſundheit / leben vnnd ſeligkeit / trettung erinnern mich ſolches ang. 
ung vom Himmliſchen Vatter geſchenckt / ſo nimb ; ich mich vertwundern vber der boßheit/ 
dich an meiner enfferften ſchwachheit / darzu ich fonft gecreutziget haben. Bißher bin ich fo blin 
in der gantzen welt keinen rath zu finden weiß· Weil daß ich nicht geſehen hab / daß ich vnter dem hal 
du ein Heyland biſt / ſo nimb dich an meines ſcha⸗ der Feinde Chriſti voran gangen bin. Denn we 
dens vnnd verluſts. Denn fo du denſelben heylen ich anfaͤnglich erkant hette / die trewloſigkeit mt 
waſt / werden beyd Freund vnd Feind erkennen / wer Hertzens / die aͤrgernuß meiner —— = 
du dit. Weil du biſt die Weißheit / die vom Him̃el cke / die verachtung deines Gerichts / deiner be 
auf Erden kommen iſt / HErr / kanſtu dieſelbe hie an · vnd barmhertzigkeit / ſo hett ich mich recht erlan 
wenden? da man nichtsweiß I dann wie man ſich Ich Hab leyder die dorne kron in meinen h nden 
ſelbſt verderben / vnd don bit entfrembden ſoll. Weit habt / vnd dir auff dein Haupt gedruckt: ich hab 
du biſt die erloͤſung / ſo ſiehe an de gefangenen / vber naͤgel gehaltẽ / damit du ans creutz biſt geſchlagẽ m 
welchen mehr dann taufend gefangene herrſchen denzic hab den eſſig vnd gall zugetragen/d hun 
end jhit aller Gtiter beraubet haben / vnd auff man ⸗ Did) getrancket hat / vnd hab wenig gefragt 
cherleh weiß foſtern / vnd noch andere ſchwere Mar nẽ iedden / das du fuͤr mich außgeſtandẽ 
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atkeniey verfehlen. Die grewliche ſtraff vnnd 
eines Vatters wider die ſo dich verachten / 
* daß ich ſchweige / vnnd bekenne daß du wars 
' feyeftder Sohn Gottes· Es iſt gnug / daß ich 
Förder vnd Vbeithaͤter geweſen bin den du ge⸗ 


weiter gehen wolte / ſo wuͤrde ich der heylſa⸗ 





haſt. Es iſt zeit / daß ich beger geheylet vnd ge⸗ 


gemacht zu werden HERR gedencke meiner! 
dem du in deinem Deich bifte Ich weiß nichts 
bringen zu meiner entſchuldigung oder recht, 
ung dann daß ich rund beferine/daß ich durch⸗ 
mrechebin: Weiß auch nichts anzuziehen / dich 
zarmhertzigkeit zubewegen dann mein jammer 
lend und endlich weiß ich nit zuſagen / warumb 
ndeiner Hand begere gehenlet zu werden) / dann 
h erkenne / daß diß mein eynige Leibs vnd See⸗ 


tzeney ſey. J 

v war hab kein ander Opffer / daß ich dir zu, 
en weiß / dann einen betruͤbten Geiſt und zer 
en Hertz. Ja ich hab auch daſſelbe nit / wo dit 
nit ermunderſt / daß ich erkenne / wie in groſſer 
vich ſtecke. Das Opffer / das mir vonnoͤthen 
dein Blut vnd deine Gerechtigkeit. Du woͤlleſt 
eben / HERr / daß ich dir opffern koͤnne. Schaff 
r ein newes Hertz / ernewere in mir den Geiſt 
ahren erkantnuß / gib mit krafft vnd ſtaͤrek / dir 
nen / auff daß ich all meine Feinde vberwinden / 
meinen verluſt gering achten moͤge / nach dem 
hrs gutes verlieren kan / wo fern ich in deinem 
Ebeftändig bleibe, Bekehte mich Se rri ſo werd 
arhaffeig dekehret. Denn alsdann wird meine 
; ohne heucheley ſeyn wenn du mich mir deiner 
d vaͤtterlich wirft gegüchtiger haben / daß Ich dein 
cht fürchte vnnd erkenne inwasgroffer gefahr 
» Stel zuvor geftecket ſey · Alsdann werdichder 
den feind feyn wenn du bey mir bleiben vnnd 
bewahren wirſt. Bleibe bey mir / auff daß du 
erhalteft: Denn mein Fleiſch gruͤntzet vnd wi⸗ 
ebe mir: Der Teuffel wird mir deſto haͤrter zu⸗ 
wenn er ſiehet / daß ich zu dir nahe. Die Welt 
ler Netz vnd Garn / mich zufange Gib mir 
ein fuͤrſtlichen vnnd mächtigen Geiſt / daß ich 
iderſpenſtigkeit vnd murren meines Fleiſches 
ich bezwingen vnd toͤdten koͤnne / alſo / daß wenn 
ich viel plaudert / ich jhm Doch nit gehorche / vnd 
zja nit bber mich herrſche. Du biſt ein ſolcher 
ond haſt dich bißher meines heyls ſo trewlich 
wommen / daß ich gewiß bin / du werdeſt mich 
rlaſſen / vnd nit zugeben / daß ich meines theils 
re / was du ſo wol verwahret / und mir fo trew⸗ 
heiſſen haft. Erquick mich mir dein Troſt / den 
fuͤhlen gibft denen / ſo ſich in wahrer Demuth 
dertzen zu dir bekehren. Schaff daß mein Hertz 
die wuͤrckung deiner Gnaden / die krafft deß 
damit du ſalbeſt diejenigen die du heyleſt / auff 
ch ſchmecke die groſſe lieblichkeit deß wegs del, 
reutzes / vnd dagegen die grewliche bitterkeit deß 
s darauff ich mich ins verderben geſtuͤrtzt harte 
bs Ay x . 


Bhan Ludwig Paſcal / von Cun/ 
aausß piemont. | 


dem dieſer Martyter / zum Prediger dei worte 
octes fuͤr die glaͤubigen in Calabria exwehlet 
rden I iſter deß Roͤmiſchen Babſts Dienern 
die Haͤnde gerathen. Vnd als er ein lange zeit 
onterſchiedlichen orthen gefangen gehalten 
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iſt er endlich gen Rom geſchickt / vnd daſelbſt vn MDLIXK, 
terden fuͤrnembſten Feinden det Goͤttlichen war⸗ 
heit geopffert worden, 


Vom zuſtand der Chriſtglaubigen in 
Calabria / vnd vielen orthen deß 
Roͤnigreichs Neapolis. 
der euſſerſten Grantz Italien / welche de⸗ 
Typ Yen von Sicilien nechſte Nachtbarn / 
ond deß Königs von Hiſpanien Vn⸗ 
terthaͤnen ſeyn / haben gu der zeit erfahren / wie weit 
ſich die jagt der Spaniſchen Inquiſition erſtrecke. 
Vnnd nach dem fie vorlangſt etwas erkantnuß der 
wahren Religion gehabte: iſt jhnen von ihren Gu⸗ 
bernatorn / ſo den heyligen Vaͤttern den Inquiſitorn 
zugethan waren / allerley vngluͤck vnnd verfolgung 
hefftig gedrewet worden. Aber Gott hat augenſchein⸗ 
lich bewieſen / daß der Lauff feiner warheit vnd heylt⸗ 
gen Worts durch drewungen vnd verfolgung nit 


koͤnne gaͤntzlich verhindert noch vertilget werden / 
ſondern daß vielmehr durch ſolch mittel dieſelbe auß⸗ 


3 Se einwohner deß Lands Calabria an Calabria⸗ 





ebreytet vnd fortgepflantzet werde: Wie auß der Hi⸗ 


ſtori dieſes Martyrers wird zuſehen ſeyn / der von 

Cuny in Piemont buͤrtig / vnd von einem ehrlichen 
Geſchlecht herkommen war. In ſeiner Jugend hat 

er ſich deß Kriegs gebraucht / vnd iſt gen Niceam ge⸗ 

sogen] da er sum erſten von der Schr deß Evangelit 

harreden hören. Vnd GOtt har ihm Gnad geben / 

daß er nit allein einen geſchmack der reynen lehr be⸗ 

kommen / ſondern auch fo viel Darin zugenommen/ 

daß nach dein er vernommen / daß dieſelbe zu Genff Zu der zeit 
von Gottsfuͤrchtigen Maͤnnern / nit allein in Sram hat man 
hoͤſiſcher / ſendern auch in Italieniſcher / Spaniſcher zu Genff 
vnd Engliſcher Sprach offentlich geprediget wuͤrde / in vier 

er ſich dahin begeben / vnnd ſich durch mittel / diejhin ſprachen 
Gott nach feinem wolgefallen beſcheret / daſelbſt en Chriſtum 


3» 


zeitlang auffenhalten hat. Daer nun ein geraume geprediget 


zeit / die predigren zu Genff fleiſſig gehoͤrt / har er ver⸗ 
ſchaffet / daß die Biebel in Italieniſcher Spraach 
neben etlichen andern Chriſtlichen Tractaͤtlein / iſt 
gedruckt worden. Darnach hat er ſich gaͤntzlich dar⸗ 
auff begeben / die H. Schrifft zu ſtudiren. Vnd die⸗ — 
weil zu Lauſanna etliche ge Männer die heylige auſanna. 
Schrifft offenich erklaͤrren / iſt er ſambt etlichen 

andern Studenten auß Piemont dahin gezogen / 

damit rin H Schrifft und erkantnuß der Warheit 

deſto mehr zunehmen möchte Daſelbſt hat er ein 

zeitlang ſtudirt vnnd durch Gottes Gnad groſſen 

nutzen geſchaffet / wie wir hernach hören werten 

Es trägt ſich aber zu / daß die Chriſtglaͤubigen in 

Calabria von der Italianiſchen Kirchen zu Genff 

einen trewen Kirchendiener begeren. Nun wuſten ſie 

feinen 4 derdazumöchtedienftlicher ſeyn / als dieſen 

Paſctal / der vormals daſelbſt ſtudirt harte, Erwehle Bafeal 
ten jhn derhalben eynhelliglich auch in feinem abwe⸗ wird zum 
fen vnnd lieſſen folche Chriſtliche Wahl ſchrifftlich Prediger 
an hn gelangen. erwehlet. 

Naun hatie Paſcal nur zween tag zuvorn / als die⸗ 

ſe Brieff ankamen / mit einer erbarn Jungfrawen 
auß Piemont / genant / Camicka Guarina / hochzett 
gehalten. Aber nit deſto weniger nam er die Brieff 
gar gern an / ſagt auch ſeiner jungen Hauß frawen / 
was an jhn geſchrieben wuͤrde / und wo zu er von der 
Italianiſchen Kirchen zu Genff erwehlet were, 
Thet auch hinzu / dieweil gemelte wahl vnd vocation 
ohn zweiffel von GSOtt herkaͤme / fo u auch die⸗ 

xxx 
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Das IX, ſelbe allen Weltlichen Dingen‘ fürgesogen werden 


Bud: 


Die 
Chriſt⸗ 
glaͤubigen 
in Cala⸗ 
briaiu 
Guardia war von 
vnd zu S. 
Sixt woh⸗ 
nent⸗ 


x 


Solte derwegen feine liebe Haußfram in ſolche reyß 
gern bewilligen / vnd ja nit vbel damit zufrieden ſeyn. 
Die junge Sram I welche auch in Gottesfurcht erzo⸗ 
gen war /gab jhren willen in Gottes vnd jhres newen 
Ehemans willen gang gern. Bat aber dennoch / er 
ſolte widerkommen / ſo bald er jmmer koͤndte. 
Ufo ſeyn dieſe junge Eheleut alsbald su Genff 
mit einander anfommen. Vnnd hat Paſcal das 
Ampt / dazu er erfordert / angenommen / vnnd iſt mir 
etlichen andern / nach gemachten Teſtament / vnd ge⸗ 
nommenenabſcheyd / in Calabriam verreyſet / vnd ſei⸗ 


fuͤrnemblich die armen Chriſten zu Guardig / vnd zu 
S. Sixt / welches zwo Staͤtt ſeyn im Koͤnigreich 
Neapolis / daruͤber Salvator Spinellus ein Herr 
Genff beruffen. —72 

Dannn Paſcal an gemelten Dreh ankommen 
hat er den armen Chriften / welche hungerig waren / 
ond ein verlangen harten nad) der weyte deß lebens / 
die lehr deß Evangelit zu predigen / angefangen / vnd 
ein zeitlang fortgefahren. Aber nit ohne groſſen ſtreit 


ond widerftand. Aber der Teuffel hat den lieblichen 


Geruch deß heyligen Evangelii / vnter dem ſtanck der 
Anichriſtiſchen Abgoͤtterey / damit an den orehen al⸗ 
les vergifftet Inte leyden koͤnnen / ſondern durch aller⸗ 


ley mittel verhindert / daß die lehr der Seligkeit nit ge⸗ = 


prediget / noch von den feuten angenommen würde, 
Derwegen bracht er ein ſtarck geruͤcht auß Es wer 
ein Lutheraner von Genff ins fand kommen / der mit 
feiner lehr alles verwuͤſtete. Jederman fieng an zu 
murren / alſo daß etliche mir ven Zaͤnen knirſcheten / 
erliche rieffen man ſolte jhn ſampt allen ſeinen an⸗ 
haͤngern vertilgen / neben vielen andern beſchwerli⸗ 
chen reden / ſo vnter dem gemeynem Poͤfel außge⸗ 
Fiſcaula. ſprenget wurden. Da ſolches der Herr Salvator 
vernommen I: welcherdamals zu Fiſcaula (welche 
i Statt nie weitvon Guardia und S. Sixt gelegen 
war) fich hielt : ließ er die fürnembften auß den bey⸗ 
den Staͤtten für ſich beſcheyden Welche den Pafcal 
ihren Kirchendiener baren / daß er mit jhnen ziehen 
wolte / damit er für ſe antworten / vnd hre gute ſach 
vertheydigen möchte / in anſehung er ſolchs viel beſ⸗ 
ſer / als fie / verrichten koͤndte. Welches er jhnen gern 
bewilligte. Alſo ziehen ſie mit einander fort vnd kom⸗ 
men gen Fiſcaula. Vnd nach dem fie daſelbſt an 
kommen waren] rieehen etliche Diener deß Herrn 
Salvators / Johan udwig Pafcal ſolte ſich wider 
außdrehen / vnnd nit ſehen laſſen. Aber er wolt es 
vmb angezeygter vrſachen willen nicht chun /ſondern 
ſtellet ſich ein neben den andern. Da num der Herr 
Salvator feiner anfichrig ward I befahl er alsbald 
man foltejhnin hafft nehmen / vnd die andern wider 
zu Hauß ziehen laffen /dieweil er in den Gedancken 
war / das Werck wuͤrde für ſich ſelbſt fallen wen et 
jhren Prediger gefangen herte. Denn alfopflegen 
die Welrweifen zuthun / daß fie meynen ſie haben ge 
wonnen ſpiel in der Hand / wenn fie die Kirchendie⸗ 
ner entweder verjagen / oder toͤdten Darumb ſie atıch 
allhie jhre macht dahin wenden / wo an einem Orth 
das Wort Gottes geprediget wird / daß fie am erſten 
den Predigern nachtrachten / vnd die auß dem mit, 
tel raͤumen. Alſo iſt Pafcal zu Fiſcaula gefaͤnglich 
eingezogen worden darin er hey acht Monat lang 
hat liegen muͤſſen. Darnach iſt er gen Conſentza ge⸗ 
fuͤhret / vnnd daſelbſt ein zeitlang verwahret wor⸗ 
Auen: UNE — 
Don dannen haben fisihn-aen Neapolis/ vnnd 
—2 ih Age 


hie Kirchendienſt Dafelbft angefangen. Es hatten jn 


VJohann Eadwig Paſtal. 


endlich gen Rom geſchleppet / vnnd in Den Spy 
Nona genandt / gelegt / vnnd drey Monat ſi 
ſen. An dieſen Orten allen hat er eine ru 

nuß von feinem Glauben vnd wahren R 
thanı wie auß den Brieffen zuſehen / die er 
niſcher Sprach auß dem gefaͤngnuß geſe 

von vns trewlich verdolmetſcht ſeyn / fuͤrne 
jenigen [darin gemeldet wird / wie man 
handele! vnd wiegerroft vnd ſtandhafft 

ben er ſich erzeigt hab. In ſumma / wi 

ner Trübfalverhaltenhab / biß er zu Rom 
Babſt vnd feine Cardinaͤl / als Pfeiler aller 
ſigkeit vnd grewels iſt geſtellet worden. 


Sendbrieff Johan Ludwig Paſcals 
fangenen vmb deß Worts Gottes 
welchen er zum zeugnuß ſeines Gl 
vnd beſtaͤndigkeit / an ſeine 
ſchrieben bat. Den glaͤubige⸗ 


8 Lerliebſten Bruͤder ind fu & 


Evangelii finden / iſt: 
KEINE nachfolgenider verlaͤug 
nehme ſein Creutz auff fich / vnd folg 
der auſſerwehlte ruͤſtzeug S. Paulu 
da er ſpricht: Alle die da wollen gottſe 
fir Chriſto / die muͤſſen verfolgung ley 
viel truͤbſal muͤſſen wir eingehen in das 
168. Ich weiffel nit / es falle dem Fleiſch li 

einer fein Barterland verlaſſen / ſein Hat 
terwerlieren/ und fein Seben in tauſenderl 
‚nen muß. Aber hergegen weiß ich auch! 
eib vnd Seelen viel ſchaͤdlicher ſey / we 
Herren Jeſum Chriſtum verlaͤug 
ſchad vmd fo viel groͤſſer iſt / wie das 
refflicher iſt / als diß vergaͤngſiche Se 
farth / vnd wie die himmliſche Schaͤt 
vergaͤnglich Gut weit vbertreffen. J 
Bruͤder / wie das Volck iſt geſtrafft wo 
dem Herren Chriſto nur vmb leibli 
nachgefolget hat. Vnnd wir erfah! 
heutiges Tags / daß viel vnter denen 
nurnachdem maulfutter trachten vñ 
geiſtlichen Speiß fragen: Ich weiß 
daß vnter den hunderten / ſo mitſmir 
cker geſangen liegen / nicht einer ſey / de 
ein gut dahin geben BE ern 


dieſem elend ſtecken bleiben dörffte: U 
So wirinun seitlich elend vnd jammern 


menden gern al vnſer Gut daran wend 
wie viel mehr ſollen wirs thun / daß wir 
vnſern auß dem ewigen gefaͤngnuß der S 
ten moͤgen? Welches allen denen / durch dat 
vnſers Heren Jeſu Chriſti zubereitet haſt / d 
en Kinder/joderaud] 
Schentieberhabentalsihn. ur. se. 
Derhalben / wenn ihr mit eidg A 
das End der wahren Chriffen anfehen td 
fo bin ichgewiß / daß ihr mit Monfe lieber | 
Amuth leben / als der Plagen Egypti theyſh 
ſeyn werdet. J 
AIch will euch eines berichten / damit jhr den ai 
fechtungedeß ſathans deſto beſſer ll 








nemblichdap alle Menſchen den beyden ſchaͤ⸗ 
am Creutz zuvergleichen ſeyn / dieweil fie cin, 
terben muͤſſen ohn daß diß der Vnterſcheyd iſt / 
ver es mit dem nit halten will / der Jeſüm Chri⸗ 
betandte / der muß den fluch GOttes vber ſich 
ge / wie der ander det Chriſtum am Creutz laͤ⸗ 
Dieweil ich aber meine gedancken nit gnug⸗ 
außdruͤcken fan / ſo bin ich vmb vieler vngele⸗ 
cit halben deſto kuͤrtzer / vnd will euch hiemit ver⸗ 
sehabenydaßdielich / fo der Herr Chriſtus zu 
ragen hat / fo groß ſey / daß wir ihm zu ehren 
Aſendmal das leben / wenn es muͤglich wer/ 
mfolten: Denn fo der Schoͤpffer ſich nit bes 
wer harı für feine Creaturen zu ſterben / ſo wuͤrde 
iBlich einer ſchweren verdambnuß weich feyn/ 
ſie nit widerumb / vmb feiner bekantnuß willen] 
zleyden und außſtehen wolte. Ich weiß wol / de 
el ſagen werden / ſie befinden ſich nit ſtarck gnug / 
ĩe vmb Chriſti willen ſterben ſolten. Denen geb 
r antwort: Daß wer ſich fuͤrchtet / er moͤcht im 
off vnterliegen / der ſoll zum wenigſten darnach 
n / daß er vberwinden / vnd in der flucht den ſieg 
ten möge. Denn die flucht iſt auch wol erlaubt 
die Knie fuͤr Baal zubuͤcken / iſt euch bey ſtraff 
ige verdamnuß verbotten. Vnd feher zu / daß 
nie die Huren vnnd Zoͤlner im Reich GOttes 
‚hen. Denn ich weiß / daß viel auß vnſerm Vat⸗ 
idt ſich indie Start begeben haben / darauß ich 
ch kommen bin / vnnd dieſelben ſeyn viel ſeliger 
hrem Brod vnnd Waſſer / als jhr immermehr 
nnet mie allem Golt der gansen Welt: Die 
h iſt diewell der Menſch einen ſterblichen ver, 
ſichen Seib / vnnd eine vnſterbliche Seel hat / fo 
eauch für beyde theil ſolche nahrung haben / die 
ik vnd dienlich iſt. Was den leib belanget / ha⸗ 
ir vnſere Speiß gemeyn mit den vnvernuͤnff⸗ 
Thleren Jin dem er mit leiblicher vnd vergaͤng⸗ 
nahrung geſaͤttiget wird. Aber der ganke 
ſchiſt darumb nit geſpeiſt noch zu frieden. Den 
eel / welche vnſterblich iſt / will auch jhr himmli⸗ 
nd vnvergaͤngliche Speiß haben. Darumb 
jhr meynet / daß ihr die Seel wollet ſpeiſen und 
en mit Gold vnd Silber / mit Haͤuſern vnnd 
m Gut dieſer Welt / ſo betrieget jhr euch weit⸗ 
hie begere ich keinen andern zeugen / dann ewer 
Sersiffen, Der Leib fan wol mit ein wenig 
vnd Waffer zufrieden feyn. Aber damit iſt die 
nie zu frieden / wenn fie nit jhre beſondere Speiß 
dadurch ſie erhalten wird zur Hoffnung deß e⸗ 
lebens. Solche Speiß aber iſt die Predig deß 
yangelii / deren jhr jezund beraubt ſeyd. Wenn 
newern Seelen ruh ſchaffen wollet / fo begebt 
die Ort / da fie moͤgen erquicket werden. Alſo 
Ihr ein gut gewiſſen haben / vnnd ewere Seel 
Alsdann werdet jhr wol zufrieden ſeyn: Ihr 
den Herten Jeſum Chriſtum befennen : Ihr 
ſeyn gemeyn erbawen / ewere Feinde zuſchan⸗ 
achen / vnd ewers ewigen heyls je lenger je mehr 
ert werden. Ich wuͤndſche von Herzen / daß jr 
Jeſu Chriſti willen / euch meinen rath gefallen 
annehmen vnd folgen möger. 
idlich was die Wolthaten anlanget / die jr mir 
twerde ich dermaſſen dardurch verpflichtet / 
Huch nimmermehr gnugſamb dafuͤr dancken 
Derwegen bitteich GOtt / daß er euch dieſelben 
ch vergelten wolle. Mit mir ſteths alſo / daß ich 
er je mehr deſto groͤſſere Frewd vnnd wonne in 
m Hertzen entpfinde / je naͤher ich komme zu der 
de / in welcher ich fol meinen Serien Jeſu 
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Chriſto auffgsenfient erden» Ja ich fühle eine vn MDLX, 
außſprechliche Frewd in meinem Kerken vnd důn⸗ 
æker mich / daß ich meiner gefaͤngnuß gang vnnd gar 
loß vñ ledig fey. Nichts deſto weniger befehl ich mich 
in ewer Gebet / wie auch Marcus Dfeglijondbircen. 
daß jhr in ewerem Gebet vnſer allweg eingedenck feyn 
wollet / wie wir dann auch ewer nimmermeht vergeſ⸗ 
fen. Hiemit ſeyd Gott befohlen / vnd habt viel taufend 
guter nacht lieben Brüder, Vnd dieweil vnſer Se 
ligkeit nit hlenieden auff Erden ſtehet / daß jhr ewer 
ſachen alſo anſtellet daß wir einan der bald im Hi 
mel wider ſehen mögen. Auß dem Gefaͤngnuß sg 
Conſentza den 26. Februarn / im Jahr 60. 


Ein ander Sendbrieff Johan Ludwig Pa⸗ 
ſcals / an feine Freund zu Genff / darin er 
vermeldet / wie er vom groſſen Vicario zu 

Conſentʒa ſey examiniret worden 





Je ſoll ich / hertzallerliebſten Bruͤder euch 
9 S meing Gedanken guverfichen geben 
ara der ich in fünff Monaten Fein Wort an 
RNeuch hab ſchreiben koͤnnen unnd auch jer 
tzund ſehr geringe gelegen heit / vnd ein ſolch Feder hab 

die nit wol ſchreiben willꝰwie ſol ichs machen / daß ich 
meine Haußftaw zufrieden ſtelle / der tch mich ſcha⸗ 

me / vnd mir ſelhſt nit gnug thun fan? Doch dancke 
ich dem trewen Gott / daß er nach feiner wunderbah⸗ 
ten Fuͤrſehung vnd onendlichen Guͤte / mir mittel an 
die Hand gegeben hat / daß ich euch gruͤſſen / und wie 
ich hoff / dißmal gute Nacht ſagen kan / ehe dann ich 
den lieblichen vnd ſuͤſſen weg sum Himmel wandere / 
da ich in die Geſellſchafft deß Herrn Jeſu Ehriftt 
werde auffgenommen werden. Damitich aber mei 
nen Difcouts anfahen mög / fo willich das allein er, 
£lären / was mich duͤnckt daß euch verborgen feys 
vnd will euch das vbrige / das maͤnniglich bewuſt iſt / 
von denen die darumb wiſſen / vernehmen laſſen. 

Nach dem ich su Fiſcaula acht Monat lang im 
Kercker gleich als begraben geweſen / vnnd mit den 
Fuͤſſen im ſtock gelegen / hab ich feinen Menſchen zur 
ſpraach hekommen koͤnnen / wiewol jederman bewuſt 
war / daß ich gefaͤnglich gehalten würde. Aber GOtt 
iſt der jenige der die Menſchen / als feine Werckzeug 
brauchet / fein Werck zuverrichten / vnd wil ſeine mars 
heit durch mich als einen armen Erdwurmb/fürder 
thoͤrichten vnnd hofferrigen Weißheit der Weit of⸗ 
fenbahren. Ob nun das Werckzeug ſtraffwuͤrdig 
fen / das laß ich ander Leut vrtheylen / von denen jhr 
es vernehmen koͤnnet. Fuͤr mein Perſon habich nie 
gehört / daß der HerrSalvaror Spinellus mie feinen 
Khenleuten vnd Vnterthanen ſtreit gehabt hab / biß 
ich neben dreyen andern von Guardig gen Conſentza 
bin gefuͤhret worden / deren Marcus Vſegle einer iſt / 
welcher mir (wie ich hoff) von Genff auß biß in den 
Himmel das geleyd geben wird / vnnd jetzund allein 
bey mir gefangen ligt. Der ſtreit aber / welchen der 
Herr Spinelus mir feinen leuten hat / iſt / daß er jh⸗ 
nen ſchuld gibt / ſie ſeyen Lutheraner· Solches zube⸗ 
weiſen / hat er mich fuͤr deß Koͤnigs Statthalter zu 
Neapolis durch den groſſen Vicarium von Confen» 
tza eraminitenlaffen. Vnd dieweil mir vnbewuſt 
war / wo der Vicarius mit mir hinauß wole / welcher 
nichts anders begeree / dann wie er mich durch die 
von Guardia beſehuldigen / vnnd etwas wider mich 
auffbringen möchte : hab ich mich ſehr verwundert 
(ſintemal mit wol bewuſt war / daß er deß Herren 

Axxx ij 
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Spinelli groſſer Freund tar.) daß er alfo mit mir 
vmbgieng / in anfehung er zuvor der gemelten schen» 
kur zuverſchonen / mein Gefängnuß gern vertuſchet 
hette. Was meine bekantnuß vnd außſag anlanget / 
hat er nit von mir bracht / was er eben begerte· Denn 
daermireinen Eyd aufflegte / die Warheit zuſagen / 
don dem daß er mich fragen wuͤrd: antwortet ich / daß 


ich ſolches thun wolte / fo ferner nichts wider Gottes 


Ehr fragen wuͤrde / alſo daß er nichts auß mir gelo⸗ 
cket hat/ daß denen von Guardia ſchaͤdlich ſeyn 
mochte. Vnd vmb dieſer vrſachen willen bin ich nit 
gen Neapolis gefuͤhret worden / wie ſie befchleflen hat⸗ 
ten. Sie haden auch alle mittel geſucht / daß ich zu 


Eonſenha möchte hingerichtet werden / nach dem ſie 
von mir erfahren haben! was fie begeren/von etlichen 


von Guardia / die ſie gefaͤnglich eingezogen haben / 
nach dem erſten Examine / daß fie den 27. Decemb. 
ju Fiſcaula wider mich angeſtellet haben. 
Es hat ſich aber zugetragen / daß der gröffe Bir 
carius vor.dem Abendeffen etliche von Guardia exa⸗ 
minire har Vnd nach dem er wol gezecht / ja wie mich 
der Prieſter / ſo auff mich wartet / bericht nach dem er 
⸗groſſe Glaͤſer mit koͤſtlichem Wein außgetruncken 
fomprergu mir / vnd will mich auch eraminiten. BR 
obmweldaffelbe länger dann ein flund gewehret hat / 
ſo haben ſie ſich doch der £üirg beflieſſen Da er in dem 
Kercker zu mir kam I kandte ich jhn von ſtund an am 
Angeſicht / am Gang / vnd an feinem Wanſt / wiewol 
etliche vom Adel von Conſentza mit jhm giengen. 
Die erfte Frag die er thet / war dieſe Bon wannen 
biſtu. Antw. Auß Piemont. Frag · Haſtu ſonſt nichts 
anders zuthun / dann daß du hieher kompſt / vnd die 
armen eynfeltigen Leut zu Guardia verfuͤhreſt? Ant. 
Wenn ser Herr Jeſus Chriſtus cin verfuͤhrer ger 
weſen iſt / ſo hab ich ſie auch verfuͤhret. Sonſt aber 
nit. Denn ich hab ſie nichts gelehret / dann was ich in 
ſeiner Schul gelernet hab. Srag. Wo iſt dieſelbe 


ESchule Anw Zu Genff / da Gottes Wort gepredi⸗ 


get wird /wie an andern dergleichen orthen mehr. 
Frag. Wer predigedafelbft? Antw. die Kirchendie⸗ 


ner. Da fuhr er mit groſſem Zorn vnd vngeſtuͤmmig⸗ 
Was heiſt das Wort Catho⸗ 


keit herauß vnnd ſagt: 


liſchꝰ Antw· Es heiſt fo viel als algemeyn. Siehe da / 


Matth.ız. 
24. 
Sjohan. 16 
I 


arme Schäflein mir Fewer 


forach er / Wie du jetzund obergeuger wirſt / i dein du 
duͤrgibſt / die Kirch fen. allein zu Genf. Darauff fagt 
ſch daß dig Argument wider ihn were dieweil wir 
Ichrenidaß die Kirch an allen orthen / vnd allgemeyn 
feyipiealänbigen ſeyen zerſtrewet an welchem orth fie 
wollen vund binden ſie nit an einen gewiſſen beſon⸗ 


dern Orth wie / hr chut / noch an euſſerlichen Larven 


oder ander euſſerlich gepraͤng· Auch hat der HERR 
Ehriſtus die Kirch niergend alſo beſchrieben wie jhr 
die Kirch zu Komm beſchreibet, Aber jhrlaſſet die N- 
Schrift anfichen / wie vor zeiten die Schnifftgelehr 
sen ond Pharifeer theten / und ſuchet die wahre Kirch 
in der Theologi ewers Hirrns. Ja / vnangeſehen / daß 
im Wort GSttes die wahre Kirch alſo beſchrieben 
wird / daß fiefen arm fuͤr der Welt / veraͤchtlich / der 
ſchmach und verfolgung vnterworffen /ſo tichtet jhr 
doc einefolche Kirch / die da ſen reich / ſtattlich vnnd 
srinmphirend. Sagt mir aber / lieben Herrn! Nat 
euch S Peter gelehrer daß jr die Cchriſten verfolgen 
foller? Hat euch der Herr J. Chriſtus befohlejdsjr in 
allerfen wolluſten vnd pracht leben / groſſe Renten ont 
vberfluͤſſig Reichthumb befiken I vnd vnter deß ſeine 
vnd grawſamer verfol⸗ 
gung weyden ſollet? Mit wemredet der SIELL Jeſus / 
da erfagt ; Der Knecht iſt nit groͤſſer dann ſein Herr? 
vnd da er ſagt: Es wird die geit kommen daß wer euch 


Dohan udwig Paſtal 


toͤdtet / wird meynen / er thue Gott einen dh 


den Vatter kennen / neben vielen andern 


vond da die Apoſtel wolten Fewer vom Hi 


ten laſſen auff die Staͤtte fo das Evan 
hatten annehmen wollen / ſeyn fie nit 
darumb geſtrafft worden? Es iſt gewiſ 
allem zweiffel / daß er von euch und ewer⸗ 


vnd das werden ſie thun / dieweil ſie w ya ee * 


red har / welche ſtrack das widerſpiel ehutim 1 


ſtus / S.Perrusond dieandern Apoſtel ge 


ben: Darauff frage er mich / Ob ich zu 
hette. Ich ſagt ja Herr / aber nit fo vb 

Da wendet er ſich zu ſeinen Rottgeſe 
Warlich dieſer Kerle hat ſich vollgeſoffen 
kuͤhn mit mir ſchwetzen darff· Ja ja ſagt ie 
nit wiſſet / was jhr antworten foller / ſo thu 
ewere Vaͤtter den Apoſteln am Pfingſ 


haben. 
Er hatte gar kein acht auff das / w 
ſondern murret etwas bey ſich ſelbſt | 
verſtehen kondte. va 
Der Edelman aberfo mir jm kam 
Du betreugſt dich ſelbſt mit deiner Fa 
ſagt der groſſe Vicarius / Was?oie Ge 
nichts / daß ein Thriſt glauben ſoll / ſo 
leugnen alles mit einander. Was v 
dann / ſagt ich / Da ſprach er / Die Bu 
renbeicht. Ey verzeyhet mir Herr / wir v 
ches mit nichten / ſondern wir lehren 


Busß vnd bekantnuß feine vergebu 


erlangen koͤnne. Aber die gnugthuung / ſo 
tich tet iſt / geſtehen wir nit. “in 

Da ſprach dergrofe Vicarius 
das nit ein Ertzketzereẽ Stehet nit geſch 
tulgedeine Sünden mir Almoſen⸗? 
weißes wol. Aber ſolches iſt vonden 
verſtehen. Er wuſte aber nit / an wele 
Bibei ſolches geſchrieben ſtuͤnde. Dat 
den Rucken / vnnd wendet mich zum 
ſagt / Es ſtuͤnd dieſer Spruch geſchr 
pheten BDaniel am 4. Cap. da er d 
cadnezar zur Buß vermahnet / nad) 
ranney an feinem Volck gevbet hatt 
viel ſagen Du haſt bißher ein thranniſch 
gefuͤhret / vnd ſehr rauhe mit deinem Bolt 
gen. Nun aber gehe hin / vnd vbe B 
jhm / vnnd bringe mit Allmoſen er 
boͤſes gethan haſt / vnd erzeyge dich 


vnd guůtthaͤtig gegen deinen Vnter 


Vnter dep ſahe ſich dergroffe Bien 
‚fer allenthalben vmb / vnnd ſagt um⸗ 
mich verwahrte / Solt auch wol der Geſe 


— — 


der Puieſter / das fan nit geſchehen. Cri 
Fuͤſſen in den Stock vnd eyſen geſchlagen 
pflegen wir deß Nachts gar nit von jhm zu 
Darauff ſagt er: Verwahrt mir 

geht jhm nichts dann Brod zu eſſen vr 
zufrincfen / vnd deß Tags nur einmal. & 
ich euch / bey ſtraff deß Bang. Darnach wen 
zů mir / vnd ſprach / Warumb geheſt du nitg 
odergen Conſentza / vnd predigeſt allda? 
antwortet ich jhm / t 
fand bin. Zu dem / ſo wiſſet jhr wol / wer di⸗ 


gut geſchirr / er ſey 
gefelt. Da ſprach der Vicarius / Warumb 


Darumb / daß ich nitd h 


Cardinal oder Biſchoff I Pnnl 
laffen einen jeglichen paffiren vnnd a 
Men 

cine 


auf 
at 
arheit 
predigen wil / der darff fich im Babſtum mit fehelal 
"Dagegen aber ehren wir / vnd machen einem jeden 
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eFaſten / dann nur daß jhr in freyheit und vppig⸗ pfangen hat / die ehelich trew nennet / welche art sure, MDLIX, 
de Fleiſches leben moͤget? Antwort. Wenn jhr deninder H. Schrifft gemeyn vnd gebräuchlich iſt 
oein gezogen vnd meſſig leben fuͤhret / wie die t hun alſo / dader HERR Chriſtus ſeinen Apoſteln / das 
he laͤſtert / ſo wůrdet jhr gewißlich nuͤchtern ſeyn / Brod vnnd Weingibeinennerers feinen Seibonnd 
hrnun ſeyd Gieber welcher vnter dern beyden fuͤh Blur dergeftallt / daß ſie vns nit allein feinen Seth 
m beiferfeben 7 ein armer mann /der im ſchweiß vnd Blut bejeychnen / ſondern auch warhafftig an⸗ 
is mir feinem Geſind ein wenig brod bieten und vbergeben / ſo fern wir dieſelben geiſtlich im 
ee | und ein wenig Kaͤß dazu / damie er Glauben entpfangen. Denn fein Leib vnd fein blut 
nes Beruffs vertragen vnnd außſtehen ſt die rechte ſpeiß vnd tranck der Seclen fintemalfie 
aber ihr / die jhr nit groſſen vnkoſten von nicht mie leiblichet jrrdiſcher nahrung mag gefpeifee 
sender) vnd gleichwol ewer Tafel voll noch exrhalten werden. Sehet diß haben wir damals 
ßz vnnd leckerbißlein /als Fiſchwerck miteinander gered / ſo viel ich mich erinnern kan 
Wein dazu habt⸗ Zudem / wer hat Darauff gebot der groſſe Vicarius / man ſolte ei⸗ 
daß jhr die Gewiſſen foller gefangen neh⸗ nen Tiſch in Kercker bringen daß ſein Secretarius 
fürs Chriſtus erloͤſet vnd befreyet har?‘ darauff ſchreiben koͤndte. Bnd fagrzumir ; Wenn 
it S Peirus und S Paulus das widerſpiel du nit weiſt / wer ich bin / fo fagich dir / daß ich ſey der 
üicklich befohlen? Vnd wie halterjhr die De⸗ Biſchoff von Leſena / der groſſe Vtcarius zu Conſen⸗ 
der Apoſteln / deren nachfolger jhr euch nennet? ga / vnd Apoſtoliſcher Legat / der ich fuͤnembuch die 
ſagter auff dateiniſch· Exemplum dedi yobis yt ſer vrſachen halben hieher kommen bin daß ich dich 
nadınodum ego feci, ita & vos ſaciatis: das iſt: Faminiren vnd did) mit deinem Examen gen Nea⸗ 
beyſpiel hab ich euch gegeben / daß jhr thut / wie ich polis ſchicken fol. Darumb nimb deiner Sachen 
hab. Nun aber har Jeſus Chriſtus 40. Tag war vnd bedencke dich wol. Da wendet ich mich von 
tet, Warumb / ſagt ich faſtet ihr dann nit auch jhm / vnd richtet meine Augen gen Himmel / vnd bat 
ag vnnd Nacht / wenn jhr deß Herten Chriſte den Himmliſchen Vatter / im Namen ſeines gelieb⸗ 
npel nachfolgen wolle? Aber vnter dem ſchein ten Sohns / daß er mir nach feiner verheiſſung / ſei⸗ 
Faſtens nn Ihr Die beſten bißlein eſſen / vnnd nen H. Geiſt geben vnd beyſtehen wolte 
8 Wein trincken. Da ſprach er Das Darnach ſagt ich zu ihm: Fragt mich / ſo will ich 
ce zum guten end I dag wir das Fleiſch alſo euch antworten. Da fieng er an / vnd fragt nach mei» 
natten vnd bezwingen Ich aber ſagt Der Herr nem Vatterland Darauff ich jhm antworrer : Ich Paſcal ift 
Bi en! was vns gefelt/ fondern wete von Cuny büreigin Ptemont / vnnd heeredas yon Cuny 
Bnsinfernem ABort fürfehreibet / onnd dag. Burgerrecht zu Genff gewonnen. Damach fragter buͤrtig/ vñ 
vergeblich dienen / wenn wir lehren Men» nach vielen vmbſtande / we ſie zuthun pflegen vñ fort har dag 
gen. Darnach rederen wir mit einander. dlich vo dẽ eyn wohnern d Statt Guardia: Darauff Burger 
er Biſchoffe da ich ähm asigrer daß der ich im habacantworter/dger mie mirsu fried&gervefeı yeche zu 
were? dernicht fein Ampffrenlich ver  Hernach kam erauff die Neligion/ vnnd war der Genffere 
jinsemal ein Biſtumb nit ſey ein hertfchaffer erſt Artickel / Ob ich an den Babſt glaubte? Darauff langen 
nein Amprt vnnd laſt. Darauff antwortet er / ich antwortet Mein Credo braͤcht mir ſich / daß man 
ige / was ©, Per) S · Paul vnd S. Tun⸗ glauben ſolte an Goit Vatter den allmaͤchtigen /rc. 
fehrieben hetten Das glaub ich garwollfage vnd nit an den Babſt / vnd daß ich deß Babſis leht 
bald) denn jhr wiſſet eben ſo wol / was SPe nit fuͤr Menſchlich ſondern fuͤr teu fliſch hlelte Wa 
d SPaulgeſchrieben haben I als was ©, ter fragt er Wie lang ich nicht gebeichter hette Dar⸗ 
es geſchrieben hat. N auff ſagt ich Ich hertenoch diefen Tagmeine Sin, 
ch aben wir von vielen andern Puncten / die de bekandt Wem haſt du gebeichtet / ſprach er? Antw 
ni ſchreiben fan / mir einander zered· Vnd Ich hab Gott gebeichtet Da fagter: Dasifentemeis 
das Eramen / welches der groffe Vicarius ne Ftag ſondern ich begere zuwiſſen / wie lang ou 
nfensa wider mich zu Sifcaula angeſtelt vnd dem Priefker nach Römifcher Kirchenordnung nit 
en hat: gebeichter eo Da wolle mich Gore für bes 
1 twillich fertier beſchreiben / was fich weiter huͤten Denndie Oprenbeichthatt ich für Gottloß 
& mie mir zu getragen hat. Da wir vom Feg ⸗· vnd ſchaͤndich ja durchauß fürTeuufh. Eben 
ureden kamen wolt ich jhm mit mit der H. daſſelbe fagt ich Ihm auch von der Meß vnnd zeygt 
fft widerlegen ſondern ſagt jhm nur das / Ich jhm an /was fuͤr ein grewel vnd abfchemenichdaran | 
nit glauben / daß der H Vattet / der ſich einen hette Nach dem er diß alles auffſchreibẽ laſſen / ſund 
halter deß Herrn Jeſu Chriſtt nennet / wel ein Doctor auff den er mie ſich bracht harte, / vnnd 
nen grauſamen tod gelitten hat / vns auß der ſprach: Diefeseur ſpotten vnſer. Darumb ließ der 
zu erloͤſen /kein mitleyden mit vnſern Seelen groſſe Bicatius ab / mich zu examiniren vnnd ſagt 
ſolte / vnd dieſelben auß dem Fegfewer erloͤſen / auff aein e nolem es amplius audire, &ec, dag 
s ſo lichelich mir ſeinem Segen zuweg btin, iſt / Wirwollen jhn niemehrhören. Da fprach der 
NDR’ vnnd daß wir ungderhalben dafürniche Doctor : Warumb wolle jhr ſo bald aufhören ihn 
hten er Vnd wenn er das nit thaͤt / ſo gebe gueraminiren? Eraberantmworter: Ich kan jhn nit 
zſamb zuverſtehen / daß er dem Herren Jefn mehr hoͤren Die geringſte antwort / die er gegeben hat 
Ay folder were. Darauff zeigt ichjhmy iſt werth / daß er drenffig mahl verbrand werde. Alſo 
Vaulus geſchrieben hette an die Theſſaloni⸗ lieſſen fie damals von mir ab / vnd giengen davon 
id Timotheum Dernach kam den 4. Jan. vmb 4.vhr gegen den 
dem wir aber ſprach mir einander hielten/fa, Abend der Auditor von Conſentza gen Fiſcaula / vnd 
ir endlich sis reden von den worten: Das iſt wolt mich ſampt Marco Vſegelt vnd dem alten Kirs 
eib· Da gab ich jhm auff ſeine erklaͤrung dieſe chendiener von Guardia gen Neapolis ſchickẽ. Vnd 
rt Daß der nam der bezeychneten Gab dem da wir jetz ins fhiffererte vñ aufs meer ons begeben 
hen zeychen gegeben wede | gleich mie eine woltẽ / erhub ſich ein vngewitter / daß wir wider vmb⸗ 
tden King / ſo ſie von ihrem Braͤutgam ent wenden muſten. 
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Das IX, Den 12. Jannarii kamen die Scharganten wider 
Bud. von Confensa / vnnd dag Meer ward abermahlons 
Matcus geſtuͤmm. Vniter dep kam ein nei Commillionvon 
Dfegeli Neapolis man ſolte vns von Fifcaula gen Conſen ⸗ 
vnnd der Kaführen dahin wirden 20. Januarii kamen So 
rediger bald ich daſelbſt ankommen hat man mir meine be⸗ 
zu Guar⸗ kantnuß fuͤrgeleſen / welche ich von puncten zu pun⸗ 
dia werdẽ cien geſtanden vnd beſtaͤttiget hab⸗ End lich erbot ich 
mit Pa» mich meine gethane bekantnuß mit zeugnuß der H. 
fral ge · Schrifft zu bewaͤhren Darauff legten ſie vns mit 
faͤnglich groſſem hohn vnd ſpott in ein ſtinckend / kalt vnd eng 
eingezo · gefaͤngnuß I darin wir vns nit außſtrecken konten / 
‚geht: und legten vnſer zween in einen ſtock / alſo daß ſich ci» 
ner ohn den andern nit regen kondte Dazu gaben ſie 
dus eine boͤſe decke / / die voll laͤuſe war / vnd gaben vns 
zum Wechter einen Prieſter / Franciſcus de Scital 
welcher mir nit allein mein wuͤllenhembt und Pan⸗ 
toffeln .fondern auch meiner Hembder eins genom⸗ 
men hat. Vnd wenn wir vns beklagten / daß vns die 
Lauß freſſen ſpottet er vnſer vnd rieff vberlaut / Ojhr 
heylloſen Hund vnnd bverraͤther / jhr Feinde Chriſti 
vrd dep Penſchlichen geſchlechrs. In ſolchem wuſt 
muffentirı7. taglang liegen bleiben. Nichts deſto 
weniger hat uns der gůtige Vatter in vnſer truͤbſal 
dermaſſen getroͤſtet / daß wir alle friſch vnd vnerſchro⸗ 
‚ten geweſen / vn id für frewden geſungen haben 
Den 7.Gebrnarii feyn wir. mir Ketten gebunden / 
auffs Schloffägeführet worden. Bund der gemelte 
Prieſter bracht bey den Soldaten ſo viel zu weg / daß 
fie vns in ein finfteron tieff ſtanckloch werffen muſtẽ / 
darin wir vierganser Tag lagen Aber vnſer zuͤtiger 
Gore und Datter der Barmhertzigkeit / der die ſeinen 
nimmermehrverieffi gab mittel dadurch vnſer creutz 
gelindert ward. In dem wir auß dem vorigen ſtanck⸗ 
(od in ein luſtiger Gemach ‚gelegt worden / darinnen 
ons die Buͤrger vnnd Guardia vnd S- Sixt alle 


noreneffereichfich verſchafften. Vmb welcher vrſa⸗ 


) 


chen ich wuͤndſche / daß ich möchte hingerichtet wer⸗ 
den damit ſie nit länger meiner halben beſchwerung 
haben möchten. 5 
Den Februari kam der groſſe Vicarius wider 
zu mir auffs Schloſſz mit einem Auditore. Daich 
Ibermahl meine gethane bekantnuß beſtaͤttiget hab 
Sie harten einen Moͤnch mie gebracht / der mit mir 
difputiren ſolte Denn was dieinftructiondeg Pros 
seß anlanger | wolte der Auditor nit geſtatten / daß ich 
meine auwort mir einigem grund beweiſen ſolte / 
fondern allein! /Ja oder Nein ſagen. Deß ich mich 
hoch beklagte· Aber er antwortet / Er were zu mir kom⸗ 


men/mich zu fragen vnd zuverhoͤren / vnd nit mit mir 


zu diſputiren 
Endlich gaben ſie mir fuͤnff Tag bedenckzeit / mei⸗ 
nen ſachen weiter nachzudencken / Obich nemblich 
widerruffen wolte / vnnd ſagten / das wuͤrde die letzte 
vermahnung ſeyn / die fie mir zuthun gedaͤchten V⸗ 
Die jeni⸗ ber dieſer zeitung! nemblich daß ich bald abſcheyden / 
gen fovon vnd bey dem HERHEN Jeſu Chriſto ſeyn ſolte /hab 
wegen der ich mich fo ſehr erfrewet / daß mich duncket / ich ſey nit 
warheit / mehr im Gefaͤngnuß· Der Mönch aher /deſſen ich 
leyden / zuvor gedacht / nach dem ich von etlichen Puncten 
entpfinden mit jhm gered / ſagt außdruͤcklich Man ſolle nie weis 
frewd in rer mit mir handein / dieweil ich die Meß vnd Gewalt 
jhren deß Babſts verlängnere. Doch ſagt der Auditor⸗ 
Hertzen. nach dem er ſein Interrogatoria vollendet / zu ihm 
wenn jhr mit dein gefangenen diſputiren wollet / ſo iſt 
es jehund zeit Aber er antwortet / Ich bin nit diſputi⸗ 
rens halben herfommen / ſondern jhn nur zufehen. 
Da fprach der groſſe Vicarius / Ich hab einen dapf⸗ 
fern Moͤnch / den muß ich herbringen. Aber es ſeyn 


allbereit drey tag fuͤrvber / vnnd ich hab n 

Moͤnch kommen ſehen. Auff dißmal ha 
pier mehr, Auß dem Gefaͤngnuß zu E 
26. Februari/ Annoısso- 0%, 


einander Sendbrieff an die zu 
er vermeldet / was er für frei 
mit dem groffen Vicario vo 
dem Auditore deß H Creutʒe 
widerſachern / deß Boͤmiſch 
nern. Auch gedencket er der 
feines Mit geſellen Marei V 


ER Lerliebſten Brüder /ii 
& hey mir ſelbſt betruͤbt / 
a vbel angelegt hab / we 
chen Gottes bingemeft 
noch mehrdarüber bekuͤmmert in we 
nuß / dieweil ic) beſorg / ich moͤcht den a 
vnd blinden Weltweiſen leuten — 
ſenheit vnnd vnverſtand anlaß geb 
blindheit vnd verſtockung. Aber es ſeyn t 
mir meine befümmernuß gelinderth 
das eine billich von jederman foll bew 
Das erſte iſt / daß die Goͤttliche Warht 
vnd maͤchtig iſt / daß der Sathan ſampt 
zeugen den nim mermehr vberwinden ka 
ernſtlich angenommen hat. Das anden 
be viehiſche vnwiſſenheit / oder wielmel 
Boßheit der Romaniſten im hande 
ſo groß iſt / vnd dermaſſen procediren 




























































Franckreich zu chum pfleget / ſonder 
ran genuͤgen / daß ſie etliche Schluß 
vnd ſich darauff gründen. Bnnd 
ſolchen jren gruͤuden bezahlt vnd ab⸗ 
bit ich jhr wollet euch nit beſchweren 
mir anzuhoͤren 2 0 Su 
Dererfteiftidaß der Babſt alles mach 
daß erderwegen Geſetz machen könne /alfold 
denfelben nit gehorchet / derverler 
cipia vnnd Hauptgruͤnde. We 
cipia verleugnet / wider denſelbe 
tiren. Auff ein ander mal kam 
Vnnd nach dem er ein herrlich 
dem Pallaſt gethan / gab ich jhm 
ich auß der H. Schrifft koͤndte vbe 
wolt ich nit allein einmal / ſondern hundertmalo] 
lich buß thun / vnd mich weiſen laſſen Da ſtund 
groß Vicarius auff vnd ſprach Meynſtu dar 
dich mit der H. Schrifft vberzeugen 
daß ich dich vberwinde mit deß Bat 
ordnungen ſintemal zweyerley Geſetßz ind 
feyn das Beferdeg Herren Jeſu Chriſt 
Geſetz deß Roͤmiſchen Stuls. Denn 
fehrieben : Ich hab euch noch viel zuſagen / 
koͤnnet es jezund nit tragen. Zu dem fagtek 
muͤſte viel zuſchaffen haben / wann man ab 
der Schrifft beweiſen ſolte. Meine antwort nf 
{chench darumb nicht / diemeil fie von meinen 
derfachern nicht wolt angehoͤret werden. 
Der Beſchluß war / da wer dep Babſts Satu 
gen nit wolte gehorchen / der wer ein heylloſer fener 
dem er ſeine authoritet vñ gewalt verleugnet. Darn 


— 


habich mich bet lagt deß gewalts vñ vntechts fofles 


mir gebbet / in de ſie nit leyden woltẽ / di ich a 





außfuͤhren viel weniger dieſelbe mir der ſchrifft 
ſoite / ſendern nur mit ja oder nein antwor⸗ 
berder Vatter der barmhertzigkeit / vnnd der 
te alles troſts I der feine Kinder in jhrem elend 
wuͤbſal troͤſter / hat mir dieſe wolthat erzeiget / 
ann ich ſterbe / oder viel mehr / ehe dann ich auf 
lodt ins leben eyngehe / daß ich mein begehren 
zen vnd antag geben kan: Denn dieſen mor⸗ 
—— — heyligen creutz / ie mich duͤn⸗ 


zu mir tommen / daß er mir / wie ſie es nennen / 
ste vermahnnung thun / vnnd mich von allen 
ln noch ein mal fragen / vnnd mtine antwort 
ren ſolte /vnnd ließ es alles / wie jhr hören wer⸗ 


uffseich en / damit ich erlicher maſſen zufrieden 








Bere: Wiltu ſo verſtockt auff dei 
eynung die duzuvor befandehaft I beharren? 
auff gab ich jhm zur antwort: Wenn das nur 
gedanck vnnd meynung iſt wenn man 

ß Jeſus Chriſtus vnſer einiger heyland 

©. Petrus lehret / vnd daß wir durch jhn al⸗ 
raebungder ſuͤnden haben / fo weiß ich nicht/ 
rechrer alaub fen. Frag: Glaubſtu / daß ein Feg⸗ 
ſey wie es die Römifche Kirchglaube ? Ant 
Slaubt jhr / Herr / Daß der Babſt macht baby 
elen darauß zuerlöfen ? Da erſtarret er / vnd bes 
tſich ein wenig. Darnach ſagt er: Warumb 
tdu das / dieweil er auß —— lieb ſchul⸗ 
ft) zum wenigſten alle tag ein mal dieſelben dar 
uerlöfen / auch ohne geldt ? Aber ( fagich) die 
ge Schrifftlehrer vns / welchs das rechte Fegfe ⸗ 
nnd reyn gung ſey / nemlich Jeſus Chriſtus 
nsallein von finden abwaſchen vnnd gereini⸗ 
wie der Apoſtel in der Epiſtel an die Hebreer 


ger. Vnd S Johannes ſpricht Wer an Je⸗ 


Chriſtum glaubt / der koͤmpt nicht ing gericht 
damnuß ſondern iſt vom todt zum leben hin 
gedrungen Darumb hat ach der Herr Chris 
ummörderam Erensaefagt Heut wirſt du 
ir ſein im Paradeiß Darumb fragt er mich; 


man auch die Heyligen / vnnd die Jungfraw 


iam anderen? Darauff antwortet ich / Mein: 
umb nicht? Antwort. Darumb / daß es 
rften gebott Gottes zuwider iſt. Alß diß geſche⸗ 
:ieff der Seutenant der Guardy auff dem ſchloß 
(uditorn auff ein ſeit / vnd ſagt zu jm auf Spa. 
Hirr / jhr ſolt jhn nicht gefragt haben / Ob man 
RXligen ſoll anbeten / ſondern Ob man fie ver⸗ 
vnd anruffen ſoll. Ich aber antwortet: Wir 
mnur einen Advocaten vnd mitler Jeſum Chri⸗ 
welcher bey S Kohannefagt : Es koͤnne nie⸗ 
zum Datter kommen ohndurdjhn. Da 
er mich / was — von der Jungfra⸗ 
Maria? Antwort. Ich glaub / daß ſie ſey die 
ter vnſers Herren Jeſu Chriſti / vnnd daß fie 
nd nach der geburt Jungfraw blieben ſey. Frag. 
yftu auch dein Ave Maria zuſprechen? Antwort. 
ich doch nicht der Engel Gabriel. So iſt auch 
ianichtmehr in dieſem jrrdiſchen vnd ſterblichẽ 
Frag Was glaubſtu dañ von jhr? Antwort. 
was von jhr im Evangelio geſchrieben ſtehet / 





ich / daß ſie der Engel gegruͤſſet / vnd daß ſie von 


ıberh jhrer gefreundin ſelig geprieſen worden, 
Helieſtu das Ave Maria für ein gebere? Vnd 
zan auch daſſelbe fprechen ? Ant. Ich halts für. 
ebertiond far dazu / daß mans nicht ale einge 
rechen ſoll Frag · Sag mir) Sollen die Chriften 
zun Meß aehen ? Ant. Die Jungfraw Maria 
die), Apoſtel Habsngarnichrs von der Meß 
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gewuſt / vnd ſeyn dennoch in das himliſche Paradeiß 
formen, Die Baͤbſte aber (wie auß Sabellico/ Pla⸗ 
tina vnd Volaterrano zuerſehen) ſeyn mit jrer Meß 
zum Teuffel in die Hell gefahren. So wil nun ich 
auch lieber mit den H. Apoſteln ohne Meß gen Him⸗ 
mel / als mit den Baͤbſten ſambt der Meß in da helli⸗ 
ſche Fewer ſahren. Frag. So hoͤr ich wol / du verleug⸗ 
neſt die gemeynſchafft? Ant, Ich verleugne nicht die 
gemeynſchafft / die wir haben im Nachtmal vnſers 
Herren Jeſu Chriſti. Aber ich ſag / daß keinem Men⸗ 
ſchen gebuͤhre / etwas dazu oder abzuthun / oder etwas 


MDLX, 


zu endern in der einſatzung / die der Herr gemacht hat. 


Vmb dieſer vrſachen willen ſpricht ©, Paulus / da 
‚erden rechten brauch deß Abendmals / der bey den 


Corinthern erlicher maffen in abgang fommen war/ 
wieder anrichten wolte / daß er vom Herren entpfan⸗ 
gen / was er jhnen gegeben hab Frag Glaubſtu nit / 
Daß der Leib Jeſu Chriſti in die Hoſtien kom̃e / die 
der Prieſter conſecrirt vnd opffere ? Antwort. Nein / 
das glaub ich nicht / ſondern ich halte es fuͤr eine 
ſchaͤndliche vnd grewliche enthey ligung deß npfferg 
vnd thewren bluts vnſers Herren Jeſu Chriſti / ja 
gruͤndlich davon zu reden / fuͤr eine verleugnung ſei⸗ 


hes bietern leidens vnd ſterbens. Denn der Apoſtel 


ſagt zun Hebreern: Daß Jeſus Chriſtus mit einem 
opffer vollendet hab alle die da ſollen geheyliget wer⸗ 
ben. Vnd abermal ſagt er Daß wer mit dem eyni⸗ 
sen opffer Jeſu Ehriftildz einmal geſchehen / geheyli⸗ 


1. Cor. tI. 
23. 


Heb 10, 
14 


get ſeyn Was aber den Leib Jeſu Chriſti anlangerg 
glaub ich daß er ſey im Him̃el zur rechten deß Vat⸗ 


ters / vnd daß er nicht herab kommen werde / biß zum 
jzuͤngflen tag / da errichten wird die lebendigen vnnd 
todeen : Wieim allgemennen Apoſtoliſchen glau⸗ 
bensbefandtnuß geſchrieben ſtehet und iin 24 capie 
tel Martehzilond ini den geſchichten der Apoftelam ts 
vnd ʒ capitel So hat and) der Herr felbft gefagt 
beyin Johanne Armen werdet jhr allezeit haben! 
mic) abet werdet j hr nicht allegeit haben: Da ich nun 
alfo redereletftarrer der Auditor / vnd ſagt darnach? 
Was helteſtu durch das Apoſtoliſche Symbslum ? 
darauff ſagt ich im das Credo vom anfang biß ans 
end. Vnter deß rechner er an ſeinen fingern / wie 
viel Interrogatoria er mir noch fuͤrzulegen hette / vnd 
ſprach Was haben wir noch weiter zufragen? 
Vnnd in dem hm ein die frag von den bildern / 
vnd fragt / Ob man dieſelben in den Kirchen haben / 
vnnd anbeten folte : Darauff gab ich jhm zur ant⸗ 
wort : Fuͤrwar Herr / diß iſt der herrlichſten fragen 
eine! die hr mir heut gethan habt / da ich anlaß ber 
komm / der Baͤbſt vnverſchaͤmbde öffentlich an tag 
zubringen in dem ſie das heylige geſetz Gottes ver⸗ 
faͤlſchet vnd das zweyte gebott der erſten Tafel auß⸗ 
gekratzt haben / darin dieſe wort geſchrieben flehen : 
Du folt dir fein bildtnuß / nod) jrgend ein gleiche 
nuß machen] weder deß das obenim Himmel / noch 
deß das omen auff Erden / oder deß das im 
Waller onter der erden iſt Bete ſie nicht an / vnnd 
diene hnen nicht ꝛc Vnd wañ jhr wiſſen wollet / ob 
das wahr ſey was ich ſag / ſo ſuchet in dieſer Bibel / 
wiewol es der aͤlteſten eine iſt / vnnd ſehet / was am 
zwantzigſten Capitel deß zweyten buchs Moyſis ge 
ſchrieben ſtehet. Da er das hoͤrete / ſagt er zum ſchrei⸗ 
ber / Berzeichne auff dem rand / Exod. 20: Darnach 
fragt er mich 1 Was glaubſtu vonder Tauff? Ant⸗ 
wort. Ich glaub / daß es fen ein Sacrament vom 





Herren FJeſu Chriſto eyngeſetzt / zum eingang / date 


durch die Chriſten zur ſichbaren kirchen Gottes eyn⸗ 

gehen 1 dieweilniemand ein glied der wahren Kir⸗ 

chen ſeyn kan / er ſey dann zuvor mie dem thewren 
xxiij 





Joh.nus 


Von denn 
bildern 


Von der 
Tauff. 
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En a ie er — 











meiner letten verhör. 
d yermanethai 
habich sum ein⸗ 
ben hette dan 


gauben her 
Jeſu Chriſto 
weiß in dem Ap 





Hie fragt dieſen guten Mann / der folleuch 
itwort geben. Der Auditorfpradh abermal 
arco : Ich frag dich / ohn weitere diſputation / 
edenckeſt ju wiederruffen? Marcus antwor⸗ 
Ich bleib bey dem das albereit geſchrieben iſt. 
ie ſeyn weir beyde wieder in den Kerckergefuͤh⸗ 
seden. Geſchrieben auß dem gefaͤngnuß deß 

Coſentza / den ſieben vñ zwanßigſten Februa⸗ 
nmahrrys o. & Ne 
ander Sendbrieff Johan Ludwig Pa⸗ 
As darinnen er růhmet die fonvderliche 
ad vnd wolthaten Gottes / ſo er jhm 
ich feiner verheiſſung / erzeigt: 


ARE 


— feind / nach dem er ſeine hert⸗ 
chafft vber vns verlohren / ſich vnſers ver⸗ 

derbten fleiſches mißbrauchet / als einer 
in das band deß heyligen Eheftands / ſo wir 


aferem Bräutigam Jeſu Chriſto haben / zu 
n Dennoch ſeyn wir gewiß / daß der Geiſt 


es / all ſeine liſt und macht zerbrechen / vnd ung 
ſchen waffen / wie Sanct Paulus an die E⸗ 
beſchreibet / ruͤſten vnd im kampff dermaſſen 
hen werde / daß wir endlich den ſieg erhalten 


inmphiten werden. Vnd ich weiffel nicht / 


err verlengere meinen Proceß vnd truͤbſal dar⸗ 
auff daß das end vnd der außgang deſto mehr 


em [ob und preiß / zu meiner wolfahrt / vnnd et⸗ 


maſſen su erbawung feiner Kirchen gereiche 
das mich anlanget / fuͤhle ich ein ſolch kennzei⸗ 
nndpfand in meinem hertzen / daß ich ſcham⸗ 
erd / vnd mich zu gering achte der gute und fon? 
en anaden/fo mi GOTT bifher erzeiget hat: 
tnebendem/ daß ich mich je [enger je mehr ſei⸗ 
aͤdigen fürfehung gaͤntzlich ergebe / befindich 
en nutz / daß er mich gleich als mit der Hand 
‚len vnd greiffen die erfuͤllung feiner heyligen 
ſungen. Vnd die warheit zuſagen / ob wol der 
nich noch niemals verlaſſen hat Dennoch 
ch zuvor ehe ich in hafftung kommen / nicht ge⸗ 
daß ich ſo ein lebendigen vnd kraͤfftigen troſt 
tzen gefuͤhlet hette wiewol andere gehabt has 
nndich davon im Martyrbuch geleſen hartes 
ber ich dann offtmals vnluſtig vnd kleinmuͤ⸗ 
den. Aber da die zeit kommen iſt / hat mir Gott 
efehler / fondern auß gnaden geben / was ich 
ond daſſelbe ſo gewaltig / daß ich anfangs 
leich als eine wunde in meinem hertzen befand 
‚gen der beſchwerungen / die ich im gefaͤngnuß 
hen muſte: Aber wenig tag hernach hat er mir 
em geiſt ſo reichen troſt gegeben! daß ichs nit 
echen kan. A. 
rumb haben wir fämprlich wol vrſach jhm 
rtzen dafür zudancken / vnd ferner feinen fegen 
nedeyung mit gedult zu erwarten / vnnd dane⸗ 
je wir gelehret werden / mit dem gebet fleiſſig vñ 
terlaß anzuhalten. Dann gewißlich / wañ der 
d jhm ſelbſt gelaſſen wird / ſo iſt er ein arme vñ 
rat. * 

rumb koͤnnen wir wol mit David ſagen: Es 
mich ſchrecken an / wann ich bedencke / was es 
en elenden zuſtand habe mit denen / die von 
IT verlaffenfeytt. Vnnd darnach ruffet er 
iter ſimm: Was ſoll ich dem Herren ver⸗ 
fuͤr alle ſeine wolthaten / die er mir bewieſen 
Dann wann wir gieich in hoͤchſtem jammer 
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vnd elend ſtecken / vnnd nur ein troͤpfflein troſts 
vom Herren erlangen: So ſeyn wir viel ſeliger / als 
alle Koͤnige vnd Fuͤrſten auff erden. Vielmehr wer⸗ 
den wir ſelig ſeyn / wann wir der Goͤttlichen natur 
theylhafftig feyn I vnnd der vollkommenen ſeligkeit 
vnd herrligkeit genteſſen werden / welche kein Aug ge 
ſehen / kein Ohr gehoͤret / vnnd in feines Menſchen 
hertz Eommenift? Darumb / lieben bruͤder / ernahne 
ich euch / daß jhr ED TTohn vnterlaß Bitter / daß 
er euch dieſen troſt kraͤfftiglich zufuͤhlen gebe / damit 
wir vns ſelbſt durchauß verleugnen / vnnd vnſerem 
Erloͤſer allein vnd gaͤntzlich zu dienen ons ergeben! 


M DEIK, 


gewiſſer zuverſicht / daß fo wir feiner truͤbſal theyl⸗ 


hafftig worden ſeyn I daß wir auch werden ſanes 
troſts theylhafftig werden; | 


Sendbrieff / datin Pafcatfeine Haußfraw troͤſtet / 

vnnd fie der vnfehlbaren verheiffungen Gottes 

verſichert Huch ermahnet er ſeinen Enickel Ca⸗ 
rolum /daß er auffs kuͤnfftig Gottes ehren dienen 
tolle: Die Auffſchrifft deß brieffs iſt geweſen 


An meine liebe vnd vielgeliebte Hauß⸗ 
fraw / Camilla Guaryna· 






ER Ze — N — — 

RE) Nittitigendfarneontd viegelichte Freun⸗ 
Ser din / ich weiß wol / daß die lieb Gottes gegen 
mir ſo großift / daß ich ſchamroth werde / 
wann ich ſeine groſſe wolthat nur bedencke: Vnd 
vnter andern I daß ich durch feine gnad gelegenheit 


bekommen euch ſchrifftlich zu grüffen / wie ich 
lang begehrt hab / vnd euch deß troſts theylhafftig 


zu machen / damit mich GO TTnach ſeiner wum 
derbaren fuͤrſehung / Vaͤtterlich troͤſtet. Dann da 
ich auff dem Schloß zu Conſentza in einem engen 
Kercker faß iſt dieſer arme knab von Guardia / 
mit namen Brferrus I der bey dem Schneyder 
war / der euch ewern Rock gemacht hat / von der 
Oberkeit zu Conſentza angegriffen vnnd gefaͤng⸗ 
lich eyngezogen worden. Vnd nach dem er den 
HERReRISſum Chriſtum verleugnet / iſt er 
ohngefaͤhrlich eine ſtund lang zu vns in vnſern 
Kercker gelegt worden. Vnnd da ich jhn gefragt 
vmb ewern zuſtand / hat er mir geſagt I daß jhr 
euch mit Chriſtlicher gedult in den gnaͤdigen wil⸗ 
len Gottes ergebet / denn jhr euch neben mir einmal 
auffgeopffert vnd geheyliget habt. Derhalben ich 
euch von Gottes wegen verheiſſe / daß der O ERR 
JEſus Esriftus ewer Lieber und holdſeliger Braͤu⸗ 
tigam ſeyn werde / vnnd euch verſorgen mit aller 
nothdurfft / wie er dann die jenigen nimmermehr 
verleſt die ihm von hertzen vertrawen: ich weiß 
wol / daß die edult und beffändiafeit niche feiy eine 
viehiſche verffocfung und vnendpfindligkeit I daß 
man die rübfal dep fleiſches gank und gar nicht 
fühle. Aber ich erfrewe mich hoͤchlich / daß jhrin 
der Schulen Gottes fo viel gelernet habt! daß jhe 
wiſſet was der Chriſten zuſtand ſey in diefem leben: 
Denn GStt der HERRder euch fo groſſe che 
anthut /daß er euch in rrübfal beyſtand leyſtet / wird 
ewern geiſt dermaſſen erfrewen / daß ewer ſchwaches 
fleiſch Dadurch wird geſtaͤrcket werden. Ihr wiſ⸗ 
fee / daß der Menſch fuͤrnemlich zu Gottes ehren 
geſchaffen ſey I welcher die mühe vnd arbeit / fo 
wir vmb feiner willen angemwender haben / reich⸗ 
lich belohnen wird. Das pfand ſeiner liebe / das ich 


Vrſettus 
wird ge⸗ 
fangen; 





































































































































































































































































































































































































































Das IIx. 
Bu: 


der ſich alſo anfäher : 


Er verſte⸗ 
het den 
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durch feine gnad fühle / iſt ſo groß / daß ich mich von 
hergen darüber erfrewe / ſonderlich weil ich verſtehe / 
daß hr mit mir ſolcher wolthat Gottes theylhafftig 
ſeydt. Wenn gleich das fleiſch trawert vnd ſich ber 
klagt / daß es mehr truͤbſal haben muͤſſe / als andere 
gemeyne Chriſten: Go wird es doch billich vom 
Zeiſt geſtrafft vnnd fuͤr vndanckbar gefi cholten / die⸗ 
weil es Die vielfeltigen wolthaten Gottes nicht gnug⸗ 
ſam bedencket / ſonderlich daß der HER SKI allen on’ 
fern Feinden zu trotz ſo freundlich mit ons handelt, 
Darumb habich wol vrſach mit dem lieben David 
jufingen ; Mein huͤter vnd mein hirt iſt GOtt der 
Herreirc. Laſſet vns derwegen Gottes lob miteinan ⸗ 
der preyſen. Vnnd damit jhr allezeit an mich ge⸗ 
dencket I fo befehl ich euch fleiflig den a4. Pſalmen/ 
ch will nicht laffen ab Deß 
Herren lob in meinem Mund au führen ſtets und al 
le ſtund / weil ich das leben habizc. Richt daß jhr euch 
beſchweren ſollet nach mir in dieſer welt ein zeitlang 
zu bleiben I ſondern euch viel mehr erfrewen mit ge⸗ 
wiſſer hoffnung / daß jhr mir in den Himmel folgen 
werdet I dahin ich jetzund wandere / ewer daſelbſt zu 
warten. 

Ich hoff jhr werdet auß meinem Teſtament ver’ 
jiehmen / daß ich euch trewlich meyne vnnd von her 
hen liebe. Ich bire jhr wollet euch Carln meinen 
Enickelomb meinet willen befohlen fein laſſen. Vnd 
fiehe wol zu / mein Kind / daß du dich alſo verhalteſt / 
daß dein Vaͤtter in ſeiner hoffnung die er von dir ge⸗ 
ſchoͤpfft hat / nemlich daß du der mal eins GOtt zu 
ehren dienen ſolt / nicht betrogen werde. Ich hinter 
laß dir zum Vatter den herren Marggraven / nicht 
daß ich ein mißtrawen ſetz in meinen bruder / ſondern 


Marggra don wegen meines groſſen verlangens / daß ich be⸗ 


ven de V 


co / der ſich 


zu Gen 

damals 

gehalten 
hat. — 


VW 


gehr / daß du ſtets in der furcht Gottes auffersogen 
werdeft: Dißmal ſchreib ich nicht mehr / dann daß 
ich biti / jhr wollet ale Studenten) meine mitgeſellen 
sit SGenff von meiner wegen gruͤſſen / vnd ſagen / daß 
ſie jhte ſicheln fertig machen vnnd wol ſchaͤrffen die⸗ 
weil die En iſt / vnd der arbeitet wenig gefun⸗ 
den werden. Seydt alle Gott dem Herren befohlen 
Vnd euch mein liebe Haußfraw vmbfahe vnd kuͤſſe 
id) ı und Ks gute nacht. Auß dem gefängnuf 
deß Schloß sit Conſentza / dena7. Febrnariiı im 
Jahrty60. 


An den Herꝛen Laurentium Majettum 
vnd alle vnſere bruͤderzu S.Sipe 
vnd Guardia. 


Dieweil Paſcals ankunfft zu S. Sixt vnd Guar⸗ 
dia eine groſſe verfolgung etreget hatte / vermah⸗ 
net er ſie/ daß ſie fich nicht ſollen befrembden laſ⸗ 
fen / daß offtmals das jenige / was hnen troͤſtlich 
ſeyn folte / zur truͤbſal vnd verwuͤſtung gerahte. 
Darnach troͤſtet er fie mit ſeiner perſon vnnd 
zeigt an I was fuͤr frewd vnnd troſt vom HEg⸗ 


ReRzu gewarten haben I die vmb deß Evange⸗ 


li; willen ley den 


Nollerliebſter bruder / jhr habt wol vrſach su 
Ngtrawern / von wegen deß erbaͤrmlichen zu⸗ 
Mo ſtanbes I der ſich bey) euch vnnd in den ber 
ad batten orten nach meiner ankunfft erzeiget hat: 
Denn es ſcheinet / als wenn mich der HERRvmb 
feiner andern vrſachen willen dahin geſand hette / 
dann daß vieler leuth heucheley vnd gerechte verdam⸗ 
nuß offenbar wuͤrde. Welche ſich meiner zukunfft 


dwig Paſcal. 
halben nicht allein ober Marquet beklagt ak 
(damit fie sngefttaffe möchren bleiben 9nd 


ihrer abgötterey onnd vnflat wesen) ſondern⸗ — 


mis höchftem flaß darnach getrachtet / daß jeder 


durch ihre weltliche Oberkeit zur abgörtere 
gezwungen werden: Vnd ſolches zu eth 
ſie / da ich noch zu Guardia war / ein m 
krieg wieder Gott angefangen / vnnd etli 
Schrifften die jhr gnugſam verſtand 
geſprenget. Daruͤber ich mich noch ſetz 
betruͤbe / alſo daß ich meinen ſchmertzen nicht 
ſam außſprechen fan. Ihr ſolt gewiß dafur 
daß Goit durch ſolche vndanckbarkeit gun 
reihet ſey. Darumb ſollen ſie ſich nicht 
wann er nach ſeinem gerechten gericht die⸗ 
werckzeugen jhrer truͤbſal gebrauchet / welch 
troſt jhnen zugeſchickt waren. Dann es 
daß die / ſo den ſegen Gottes nicht haben d 
fluch dagegen befommen. Vmb welches 
ſich niche beklagen koͤnnen / in anſehung 
des zuvor von mir auß dem fuͤnfften 
gehöre haben, Vnd geb ort I dag 
jesund fo verſtockt feyen ( ich rede nicht oo 
„ men bedrangten Ehriften) daß fie vmbwe 
als rafende hundein den ftein beiffen Tdeefi 
fenhar. Welches ihnen zu nichts ander 
wird / denn das fie Diegeen Daran verderben 
brechen / dieweil derjenige / fo den er 
than hat / ſie noch härcer treffen wird. 2 
ser. vieleicht fagen / die armen glau 
haͤrteſten puͤff außſtehen. Welches 
bekenne / dieweil das Gericht Gotte 
Herren anfaͤhet. Aber geſchicht diß am g 
was til mit dem duͤrren werden ? Der 
lezeit diß der vnterſcheydt zwiſchen den 
vnd vnglaͤubigen / daß den glaͤubigen die 


gruͤndlich zu heylen Vnd wir wiſſen /n 
ereus den Chriſten ſey / damit ſie jhr an 
innert vnd im zaum gehalten werden 
es dem fleiſch ein socnig wol gehet / wird 
ſtig / vnd weltzet ſich in den wolluͤſten di 
es ſeines fuͤrnembſten zwecks vergiſſet 
wigen ruhe vnd ſeligkeit nicht viel fta 
Darumb bitt ich euch allerliebſter buuder 
die truͤbſal / ſo euch der Herr zu ſendet mitg 
wollet ertragen / vnd Die ſchwere deß crelihesT| 
lieblichkeit der verheiſſungen / ſo vns im Ev 
fuͤrgehaltrn werden / erleichtern vnd lindern 
Feſagt wird / daß die ſelig ſeyn / diedalchdt 
vnnd vmb der gerechtigkeit willen leyden 
ſollen getroͤſtet werdennnn. 
Wenn nun das wiederſpenſtige ſleiſch 
tan gereihzet / euch vberreden wolt / als weñ 
nicht liebte / dieweil er euch mit dem creut 
So ſolt ihr jhm getroſt antworten Dal 
euch zuͤchtigei I ſo ſey es sin gewiß jeichen ID 
euch liebe I vnd ewer guͤtiger vnd freundlich 
ter fey. Vnnd ob jhr wol mie leiblichen. 
fotrim vnnd groß vngewitter deß Meers nig⸗ 
So ſollet ihr doch mit ©. Petro ſehen die het 
klarheit Jeſu Ehlaſti/ mi geiftlichen augen deh ga⸗ 
bens / vnd hio dann werdec jhr eine groſſe ſilern 
nehtiien mietenin hoͤchſter vnruhe / einen v — 
touinderbateg reich hums mitten im elend vnnda 


mut I vnnd in diefem kurten todt / Das ewige 












eröliäfeit. Erfrewet uch mit Sanct Paulo! 
priche : Wer kan vns ſcheyden von der lich 
s / die da iſtin Jeſu Chriſto? Hunger? Durſt? 
ce? Verfolgung? Dertode? Es iſt gewiß! 
Ben Sreaturthun an. Vnd nachdem 





if midaßihrin allonfern proceffen mit na⸗ 
nnet ſeydt / nicht daß ich euch zum erften ans 

b / wiewol ich am erſten vnter allen bin era» 
worden / ſondern da jhr von einem namhaff⸗ 
nacht waret / kondten die aſdern nicht fuͤruͤber / 
ſten daſſelbe beſtaͤtigen / —— auffs new 
ff gefragt wurden. Darauß koͤnnet jhr wol 
ſen daß ihr mit der welt 59 haben wer⸗ 
fernihrden richtigen vnd heylſamen weg deß 


gelij gehen werdet. Wil euch derwegen gewar ⸗ 


ben / daß jhr fuͤrſichtiglich wandelt / vnnd euch 
fuͤrſehet / daß fie euch wicht beym koller erwuͤ⸗ 
Vnd ich wolt / daß jhr als der Capitain / mei ⸗ 


ch / den ich euch allen in gemein zugeſchickt hab / 


et vnd denſelben ins werck richtet. 

elangent die bekuͤmernuß / ſo jr meiner gefaͤng⸗ 
alben habt / danek ich euch freundlich / vnnd bin 
daß ſolches auß wahrer Chriſtlicher lieb / die 


mir tragt / herkomme / ja ich wei 


9 


euch ſey zu 5. Sixt vnd Guar er mich 






Jern mie feinem blut erlöfte / wenn es Gottes 


ſo were. Aber ich wil nicht / daß man das 
Shriften hierin vberſchreyte / welches iſt / daf 
nallen feinen begierden den willen Gottes fit 
ige ichtſchnur halte: Darnach daß man den 
ken) ſo man bekoͤmyt auß dem verluſt ſeines 
s maͤſſige mit dem driumphrder mir durch dies 
gen abſcheydt bereitet iſt. Wie koͤnt ung Gott 
eehrerseigen / dann daß er dieſen elenden ſtin⸗ 
n Coͤrper zum werckzeug gebrauchet / feiner 
rvnd vnfehlbaren warheit zeugnuß zu geben? 
koͤnt ich fuͤr beſſerezeytung bekommen / dann 
auß allem elend abſcheyden / vnd zum Her⸗ 
eſu Chriſto / in die ewige herrligkeit fol wan⸗ 
Daift kein ſchmertz / Fein weynen / fein todt 
Wiſſet —— der Heyligen 
geachtet werd fuͤr dem angeſicht GOtres? 
daß die jenigen ſelig ſeyn / dieim HERREN 
e Gönner jhr mir nicht meine herzunahende 
it? Wolan /ſehet zu / daßdißeinchenlige ab⸗ 
ſey die in euch ein ſtetw d verlangẽ wircke 















iff dem weg zum Hi zufolgen / vnd 
icht in dieſem finſter erthal 
qh bitt euch freundlich I jhr wollet diß mein 


en weñ jhrs geleſen habt / auch den andern 
nu ©. Sixt vnd Guardia mittheilen vnd 


ageben / welche Marquet vnd ich / in Herren 


Gore der Herr wolle euch vergelten / lieben 
ſchweſtern / all das gute / das jhr mirdie 
wehrenden gefaͤngnuß erzeyget habt / 
nmuͤglich iſt ſolches zuvergelten. a 
wil ich mich befohlen haben Frawen Mar 
d jhren neheſten nachbarin / von denen mir 
tes wiederfahren iſft. Vnd wennjhr diß bey⸗ 


hrte fohren 



















Johan Ludwig Paſcal. 


Amen. 
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kan su 


1579 


verwuͤſtung / in ewerem gebet ohn vnterlaß zum MDLE, 


Herren ruffet / fo wird er euch gewißlich erhoͤren / 
vnd euch mir aller nothdurfft verſehen. Ich bir euch 
noch ein mal / jhr wollet ja nicht vergeſſen / Gott fuͤ 
vns zu bitten / wie wir dann auch dergleichen thun⸗ 
Hiemit wilich euch / lieben bruͤder vnnd ſchweſtern / 
Gott befehlen / vnd gute nacht windfehen, 
deß Vatters / vnd die lieb deß Sohns / ſambt der ge⸗ 
meyhnſchafft deß heyligen Geiſtes ſey mir euch allen / 
Auß dem gefängnuß dep Schloß zu Con⸗ 
ſentza / den letzten tag dep Sebrnarii/imjahtıys 0; 


An meine liebe Schweſter in Herren 
Fraw Maria / vnd alle vnſere brů⸗ 
der in Jeſu Chriſto 


Durch dieſen Sendbrieff troͤſtet Johan Ludwig 
Brain bedrangten Cheiften / fo hin vnd wies 
der in Calabria zerſtrewet vnd von glaͤubigen Ep 
tern geboren waren / vnd gibt jhnen zuverſtehen / 
daß ſie auß der entziehung der nahrung deß 
Himmelbrots / nemlich der predigt deß Evange⸗ 
lij vnnd anderer gotifeligen vbungen / erkennen 


bonnd lernen ſollen / twierheiwer vnd hoch ſolcher 


ſchatz der Goͤttlichen warheit zu achten ſey. 


=) heiß micht wol rugendreiche vnnd biel⸗ 









fürdie vnehlichen wolthaten / die mir von eich ins 


ſonderheit wiederfahren feyn. Vnd wolt GOTT 
daß mein vermögen mit meinem willen vbereyn⸗ 





— 
9 


flimmere 2 So wolt ich ewere lieb / die jhr an der 


gantzen gemeyn bewleſen habt / offenbaren / vnd dier 


ſelbe als ein lebendig vnnd fuͤrtrefflich exempel jeder⸗ 
man fuͤr augen ſtellen. Dieweil ich aber diß nicht 
thun kan / ſo wil ich EDTT den Herren bitten / daß 


ers vergelie nach feiner verheiſſung / dieim heyligen 


Evangelobegriffen tſt. Das band der Chriſtlichen 
lieb / dadurch jhr bewegt werdet mir gutes zu thluny 
machet / daß ich muß gaumen vnd ſeufftzen ober ewe⸗ 
ter truͤbſal / vnd bewegt mich / daß ich Gott ohn vn⸗ 
terlaß anruffe / daß I nach feiner areflen barm⸗ 
hertzigkeit zu huͤtff om 
zerruͤttung beyſtehe Vmb welches willen ich euch dis 
fen eynigen vñ gewiſſen troſt zuſchreibe / mit bitt / den⸗ 
ſelben allezeit in friſchem gedaͤchtnuß zu behalten / 
nemlich / dz jr euch huͤtet / es gehe euch auch wie es wol⸗ 
leid; jr den muth nicht gar fallen laſſet / noch mit miß⸗ 
er als wenn er ewer abgefagrer 
feind were / wann er euch mie dein ereutz heim ſuchet / 
ſondern dagegen I daß er euch liebe / als ein mitley ⸗ 
diger Vatter / vnd daß er euch darumb zůchtige. Sch 
weiß wol] daß ſolches ohne kampff nicht gefchehen 
ich ſehe ich / daß der Satan albereit dars 
#1 wieer euch das widerſpiel vberreden 
daß jhr nemlich an ewerer ſeligkeit verzweif⸗ 
fein ſollet / Bam euch Sort feiner diener berau⸗ 
ber hat / vnnd alſo auch feines worts / welches alleine 
ie ſpaß iſt vnſerer ſeelen. Vnd ich weiß gewiß /daß 







er eueh mit dieſen vnnd dergleichen anfechtungen 
zu euſſerſter verzweifflung zubringen vnterſtehen 
wird: RR; 


Iber damit jhr jhm widerſtand thun / vnnd jhn 
mit ſeinen eygenen waffen ſchlagen vnd vberwinden 
moͤget / ſo nehmet auß gegenwertiger zuͤchtigung 


dieſen gewiſſen vnd beſtaͤndigen troſt / nemlich / Weh 


Diegnad 


me / vnd in dieſer erbaͤrmlichẽ 


— 
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Johan Eudwig Waſtal. 


Da Vatter vnnd Mutter ihren Kindern den Brodt 
= ſchranck verſchlieſſen / fo thuen fie es nicht darumb / 
Dad daß die Kinder hungers ſterben ſollen / ſondern ſie 
Denk chenlzen jhnen ehe das herk im Leibe mit / dañ daß fie 
NH — an fotcher hungers noht ſie ſehen ſolten. Sonun dig 
Renſchen / die doch boͤß ſeyn / folche gůte in jhnen be 
finden I wieviel weniger wird der Vatter der barm⸗ 
hertzigkeit / der auch ſeines eynigen vnd allerliebſten 
Sohns nicht verſchonet / vnd jyn vom Himmel her⸗ 
ab auff erden geſand hat / daß er in ewigkeit vns sum 
en kin⸗ Frodt deß lebens gemacht wurde I ſeyn Vaͤttetlich 
dern das herhb gegen vns verſchlieſſen ? Aberjetzt moͤchtet jhr 
brodt DE · ſngen / der Brodtſchranck bleiber gleichwol verſchloſ⸗ 

ſch lteſſen. fen / diewell wir ſeines worts beraubet fein- Darauff 
antworte ich / daß ſolches vmb ewers nutzen willen 

geſchehe / dieweil diß ein mittel iſt / deſſen ſich GOtt 

eaund gebrauchet / daß er deſto mehr von euch geeh⸗ 

ret werde. 

Diß aber geſchicht auff zweyerley weiß / nemlich / 

daß Gott geehret werde durchs gebett / vnd durch die 


wuͤrdige 
gleichnuß 
von Vat⸗ 
ter vnnd 
Mutter / 
ſo den kin⸗ 


danckſagung. Dann vmb vnſerer einfalt vnd vn⸗ 


entpfindligkeit willen iſt es noͤhtig / daß er vns creutz 
zuſchicke / auff daß wir jhn in der noth anruffen / vnd 
wann wir mir dem gebet anhalten / daß er vns erhoͤ⸗ 

re / vnd wir jhm hernach danckfagen- Wnunn jhr in 

Luch ſelbſt gehet / und euch recht erforſchet / fo můſſet 

jhr neben allen andern bekennen / daß jhr noch nicht 

etandt habt / wieein groſſer ſchatz es ſey ymb das 

wort Gottes / biß daß jhr deſſelben ſeydt beraubt wor, 

den. Vnd derwegen iſt euch auch vnmuͤglich gewe⸗ 

ſen / jhn fo fleiſſig anzuruffen / wie jhr ſchuͤldig weret / 

oder jhm dafür von hertzen zu dancken I wie ſichs ger 

Kinder buͤrte. Det halben damit ich wieder auff meine vori⸗ 
ſehn erben gegleichnuß ko mme ſag ich / dieweil euch Gore diefe 
deß ſegens gnad erzeiget hat / daß jhr von Chriſtlichen Eltern ge⸗ 
ihrer Ei⸗ boren ſehdt / ſo ſollet jhr auch gewiß ſeyn / daß jhr jh · 
Kern. ren fegeinererben werdet diewer Gott ewern vaͤttern 
verheiſſen hat / daß er jr vnd jhres ſamens Gott ſeyn 

wolle biß ins tauſend gliedt. Darumbindem euch 

Gott ewer Vatter dieſer geiſtlichen ſpeiß beraubet 

hat / wil er lich nicht hunger ſterben laſſen / ſendern er 

wwileiich einen guten appetit machen / damit euch her⸗ 

nach ſolche ſpeiß deſts heylſamere nahrung gebe; 

Was vber das auffſchlieſſen dep brodtſchrancks an, 

janget / wiſſet jhr / daß ein Kind nicht mehr thun 

darff / dann daß es das Brodt vom Vatter bitte/ 

ſintemal feine ſtimm einem frommen vnd mitleydi⸗ 

gem Vatter durchs herk zu gehen pfleget. Iſt der⸗ 

Wegen nichts anders vonnoͤhten / dann daß jhr / wie 

fromme vnnd gehorſame Kinder I das Brodt vom 

Him mliſchen Vatter begehret / wie euch, Jeſus 

Ebliſtus ewer bruder gelehret hat / mit gewiſſem ver⸗ 

tratden auff ſeine gůte und vaͤtterliche lieb. Vnd da⸗ 

nrit aller verdacht hinweg genom̃en werde / ſo beden⸗ 


cket das innerliche zeugnuß ewers eygenẽ gewiſſens 


Vnd wann jhr in ewerm geiſt befindet / daß jhr Gott 
anruffen koͤnnet / ſo haltet daſſelbe fit cin gewiß geu⸗ 
gnuß ewerer kindſchafft / mit gewiſſer zuverſicht / daß 
jhrin kurtzem die begerte ſpeiß erlangen werdet. Dan 
der Geiſt der kindſchafft wird allein denen gegeben / 
welche der Him̃liſche Vatter mit ſeiner geiſtlichen 
ſpeiß erquicken vnnd zum ewigen leben erhalten wil. 
Wer jhn nun bey ſich befindet (das iſt wer GOtt 


mit gewiſſer hoffnung der erhoͤrung anruffet) der 


fanderanaden Gottes vnd ſeines beyſtandes gewiß 
vnd verſichert ſeyn / dieweil geſchrieben ſtehet: Wer 
Aet. 2. 22. den namen deß Herren anruffet I der wird ſelig wer⸗ 
den. Vnd ob ſchon bey dieſer anruffung eias 
zweiffels mit vntorlauffet (wie dann der alte Adam 


voll mißtrawens ſtecket) ſo folget dem exempelde 
Apoſtein I welche / da ſie das vngewitter a 
Meer vberfiel / daß ſie in gefahr deß todes fi 
hatien fie alsbald jre züſtulcht zum HErren 
Chriſto / der da ſchlieff / vnd rieffen : Herr 


tben: Alſo ſehen w 
ffel mit vntergel 
macht / daß ſie d 


wart deß Herren I. 
ieſf chert ſie deß lebens. Alſomuͤſ 

ihr ench nicht durch den zweiffel Binderinlaf 
jhr nicht zum Herren Chrifto ewere zufl 
fottet. Welcher ober ſich wol anſehen leſt 
er ſchlieff / das iſt als wann er euch nichth 
euch die ſachen ſehr ſchwer fallen: Sof 
gewiß ſeyn / daß er ah rechter zeit erw 
Meer vnd Wind gebieten werde / 

ter nachlaſſe / obs ſchon ein vnm 
ewern augen ſcheinet Dann das iſt ſein⸗ 
wircket vnnd ſich ſpuͤren leſt / wann es au 
kommen iſt / ja wann menſchlich d 
hoffnung auß iſt / Auffdaßjeder 

Gott nicht ſchwer ſey / was fuͤr de 
muͤglich ſcheinet. Diß ſoll alſo die ſur 
ſeyn deß gebets / damit jhr von Gott, 
noͤhtig iſt / erlangen werdet. Vnd di 
weiß / wie lang ich noch zuleben hab / ſo 
eh 

R : 


ſicherung ewerer 

Chriſtt / vergebun⸗ 
dieweil beym Propheten Ezechiel geſchrie 
Wann der ſünder rew vnd leydt hat vbe 

amit er GOtt erzuͤrnet hat / vnd bitten 
hung / ſo ſoll ihm gnad wiederfahren 
empel deß Schaͤchers am creutz / vnd de 
Sohns Ineben vielen andern im alten v 
Teſtament außweiſet. Gute nacht / mi 
Schweſter I vnnd all meine lieben 
Andere ſachen belangend / hoff ich / 
fen / daß ihr albereit in zweyen proceſſe 
gemacht worden ſeydt. Deſſen ich 
erinnert haben / damit jhr ewerer ſch 

met. Dann ich weiß nicht / wie es v 
haltung vnd andere ſachen geſchaffe 
GOtt / daß er euch beyſtehe / ondit 
ſchutz bewahre. Ich befehl mich in 

bet: Wir gedencken ewer auch in vnſe 
dem sefängnufß deß Schloß zu E 

— 


Martij / im Jahriy6 o. 
Solgeteinan er 
vermahnungen / welch 
weſen iſt An meine lieben brůt 
zu S. Sixt vnd Guardia. 


Batinherkigkeierhülfti gnad / troſt / get 
ſterck / ſtandhafftigkeit im glauben! 
lieb / werd euch gegeben vnd verm 
vnſerem Vatter / durch Jefum C 
daß jhm allein alles lob / ehr / preiß 
triumph vnd danckſagũg gegeben we 
keit / Amen. — 


MJewol meine krafft ſchwach / vnd 
Mmoͤgen ſehr gering iſt: So iſt doch mel 
neygung gegen euch — an 

inein fohmerk/den ich yon wegen ewerer truͤbſa hr 












Rohan Audivig Paſcal. 1081 


— ern meine achſein vnter ewere laſt feinen freunden zugiehen. Woelchem ſo jhr im glau⸗ MDLX, 




















| örefelberragen helffen wolte. Dann ben nachfolget / werdet jhr and) feine mitgeſellen feyn / 
duͤnckt / meine laſt ſoſ mich nicht fo ſchwer an nur daß jhr glaͤubig vnd gehorſam werdet und blei⸗ 
nen / wann ich eucyerlicher maſſen erleichtern bet / wie er geweſen iſt. Vndes wird euch nich allein 

Aber vnſer zuͤnger Gott vnnd Vatter / der das Himmelreich zu ſeiner zeit gegeben werden / ſon⸗ 
weiß beſſer / was vns nuͤtz bern jhr werdet daſſelbe eynnemen vnd beſitzen in die» 
dire begehren koͤnnen / ſintemal ſer welt / vnd den gnaͤdigen beyſtand dep Herren ſpuͤ⸗ 


Men. Aber wann es darnach darzu koͤmpt / „and geweſen iſt. Vnd ob jhn wol der Herr wunder, 

s ſuchen ſol daran wir vns ſollen genů ⸗ barlich gefuͤhret vnd geiber hat: So hat ers doch al 
fehlen wir groͤblich Dann da wir vnſere lezeit gemaͤſſiget / vnd jhm bißweilen etwas ruhe vnd 
Himmel auffheben ſolten verwickeln fried gegeben. Welches er auch mit euch thun wird / 
8 wie das vnvernuͤnfftige viehe hienieden wann jhr nur nicht ablaſſet / jn mit ewerm gebet vmb 

den: DBnangefehen / daß vns die erfahrung huͤlff vnd beyſtand anzuruffen / ſintemal er zugeſagt! 


/ anlaß gibt / daß wir. Gott verlaſſen: Wie den / vnnd daß er das glimmende tocht nicht außloͤ⸗ 


© nachdem es brodt ſawar / feng es an wie ⸗/ laß zum HERREN: So bin ich gewiß jhr werdet in 
Herren mutwillig zu lecken. Vnd damit kurtzem die frucht ewers gebets fpüren. 
teweit achen 7 fofehen wir ſoſches augenſchein Ferner weil die Chriſten einander nicht alle gleich 
Ich meuch felbft. Dann jhr wiſſet wol / wie ei· ſeyn / vnd der Herr ſeine gaben nach ſeinem wolgefal⸗ 
were mitbruͤder in Piemont vnd Tem vngleich außtheylet: So ermahne ich die jeni⸗ 
Aufaeftanden haben / von wegen der gen / die da ſehr furchtſam ſeyn / daß fie ſich an einen 
5 Evangelij welches iſt das Scepierdeß ſichern ort begeben / vnd das bey zeiten / ſie haben auch 
ef Chriftir vnd wie ſtandhafftig ſie gewe ⸗ mit jhrem Haußgeſind / guͤtern und reichthumb ver⸗ 
Bas band der lleb vnd heyligen eyn gkeit vn⸗ hinderungen wie ſie wollen Nicht daß ich euch aller 
ander zubaltenida ſie der Satanauffs euſſerſt natuͤrlichen neygungen wil berauben / vnnd die lieb 
—— vertilgen wolte. gegen ewere haußgenoſſen gar hindan ſetzen / ſondern 
un em 6 ich wolt gern daß jhr auß Chriſtlichem eyffer vmb 






ben derſelben verheiſſungen ſeyd / kan ich nicht der eht Getres willen den exempeln vieler frommen 
en / daß der groſ —— bey vie Chriften in Franckreich nachfolgetet / welche wann 
ner euch nd ihnen funden hat / da ihr fuͤrdie es jhnen gehet wie jetzund euch / fo begeben fie ſich taͤg⸗ 


ihewarbeiehadr ſtreiten ſollen anderswoher lich zu der kirchen Gottes / vnd bleiben alda / biß daß 
ne dann daß jhr alzu fette kuchen gehabt vnnd fiem der wahren religion nutz geſchaffet vnd wol zu⸗ 
lüften Felebt habe / vnd daß ſolches anlaß ge⸗ genommen haben / nicht allein in der lehr / ſondern 
ab / daß hrontereinander ſeydt getrennet wor⸗ auch in der ſtaͤrck vnd ſtandhaffcigkeit⸗ 

Aber Gott / der geirem iſt in feinen verheiſſun⸗ Vuter deß zeigt jhnen der Herr einen weg / daß fie 
wird fein wercknidit ſitzen laſſen / auch nim⸗ mir vnverletztem gewiſſen wider in jhyr Vacterlandt 
ehr zugeben daß der Sarampie jenigen raube / ziehen koͤnnen / vnnd ſeyn alsdann nicht allein jhren 
su feinen Kindern angenommen vnnd dem haußgenoſſen / fondern auch der kirchen Gottes in 
en Jeſu Ehrifto gegeben hat. Derwegenfollee gemeyn beyraͤhtig vnd förderlich. Dargegen bleibe 
ſch daran genügen laflen/ vnd damit tröften, jhr jetzund beyemander in einem rieffen abgrund ver 
werefeligfeie verwahret ſey in der hand dieſes ſchloſſen / darauß jhr nicht kommen koͤnnet / noch an⸗ 
en Oberſten Jeſu Chriſti / der nie keinen ſeiner dern helffen /daß fie moͤchteu entrinnen vnnd davon 
are verlohren hat / ob er ſie ſchon in taͤglichen kommen. Darumb wolt ich gern / daß jhr ſolche mit⸗ 
kaͤtwehrenden kampff geſtellet vnd wol geuͤbee tel moͤchtet gebrauchen / daß jhr die jenigen / ſo euch 
ardurch ſie dañ micht ſchwaͤcher / noch kleinmu ⸗ lieb ſeyn / ermahnen koͤntet / vnnd da durch jhr guten 
ſondern taͤglich cker vnnd ſtandhafftiger Rath in ewern ſachen erlangen moͤchtet I obs ſchon 
n. Dann auteond ſtreitbare Soldaten wer⸗ etwas koſten ſolte Bnd GOTT weiß / wie hertzlich 
macht / nicht durch muͤſſiggang / weiche feder / wehe mirs thut / doß es nicht albereit bißher von euch 
id autetagelföndern durch ſtaͤtwehrende vbũg / geſchehen iſt / ſonderlich / weil es ohn vngemach vnnd 
vnd arbenn. Darumb erkennet / daß die truͤb⸗ eynigen ſchaden wol hette geſchehen koͤnnen. Wan 
euch Gott zuſchicket / mittel ſeyn / die er gebrau⸗ ich gewuſt heite / was die von Guardia ſich vnterſtan⸗ 

1 beförderung ewerer ſeligkeit In betrachtung / den haben (darauß viel vnordnung enſtanden iſt ſo 
er feinen ſchatz im Himmel ſamlen fan I der wolt ich ſie haben heiſſen ſtudieren / mas Herr Cal⸗ 
zelernet hat / wie er dieſe jrrdiſche vnd ſtinekende vinus im zwantzigſten Capitel ſeines vierten Buchs 
erachten ſoll / bey welcher ſich endlich alle beiro⸗ Chriſtlicher vnterweiſung geſchrieben hat. So 
finden die daran kleben / vnd jhre wolluſt / gee wuͤrden ſie meines erachtens / nicht alſo gehandelt 
rond ſeligkeit darin geſucht haben. Vmb die⸗ haben. Vnd wenn ich die vmbſtende dieſer ſachen / 
achen willen har Gott gewolt / daß zu allen zei⸗ wie ſie mir iſt erzehlt worden / betrachte: So kan ich 
ine liebe freund vnnd gerrewediener/vonjhren nichts anders erkennen / dann das gerechte Gericht 
ſachern haben muͤſſen verfolget werden / damit Gottes welcher guten rath hinweg nimbt I vnnd 
fen Spruch practiriren lerneten: Wirhaben die weiſen zu pur lauter narren machet / wenn er eine 
rden keine bleibende ſtatt / ſondern wir ſuchen ſtraff zuſchicken wil. Derhalben / weil jhr mit ewe⸗ 
kuͤnffige Vnd diß bekant auch der Patriarch rem ſchaden erfahret / wie gefaͤhrlich es ſey / wenn 
b vor dem Koͤnig Pharao. Vnd da die ver⸗ man ſich mit boͤſem rath vbereylet / fo muͤſſet jhr 
ng der kindſchafft dem Abraham geſchehen iſt / euch wol getroͤſten etwas vngemach zu leyden / damit 
von ſtund an befehl bekommen / auß ſeines dem gegenwertigen vbel abgeholffen werde / ſo viel 
ers Hauß / auß ſeinem Vatterlandt / vnd von immer muͤglich iſt. Nun iſt noch 23 daß ich euch 

y99 


zofftmals — fuͤlle der jrrdi⸗ hat / daß jhrober vermögen nicht ſollet verſuch wer⸗ 13 


z bitten koͤnnen / dann daß wir vns ren /ob jhr ſchon pilger auff erden ſeyn muͤſfet / wie er 


Cor.to, 


(2 


midaßes dem Voſet Iſrael wiederfahren iſt fehen wolle · Darumb weynet vnd feuffget ohn vnter⸗ mer. 
‚12, 
0 




































































































































































































































































































































































































Das xdancke 
Bud): 


Ludwig 
werden. 


fie einen 
widerruff 
gethan 
haben⸗ 


muntert werde I finre 
— ich als entſchlaͤfft re 
tagte wenn es nicht jmm 
den ſporn gehalten vnd a uffge 
bekenne rund / daß das Brot 
feibs nicht fo Hoch vonmo ee 
glaͤubigen ſeyn / zu befoͤrderun⸗ 
bins wie ich euch newlich zug 
re deß heyligen Creutzes 
hat mir fuͤnff a 
 befandenuß zu befkätigenn 1 Oi 
9 a fünff en iſt v 
I daß vnſerer mitgefangenen 
hab / vnd gefoltert worden ſey · Die 








are. GOtt aber hargegeben / daß jhnen durch 
ittel aller anlaß / ſie weiten zu foltern / iſt benom⸗ 
vorden. a, ER 
eß nachfolgenden tags kam der Auditor vnnd 
oſſe Vicarius / ing gefaͤngnuß / daß vnſere ber 
muß / vñ der andern widerruff beſtaͤtiget wiirde, 
nach theten ſie vns alle vier zuſammen in ein lo⸗ 


ne / darinnen wir biß auff den 27. Martij blie⸗ 


yn Der kleine Marcus vnd ich / warten auff 


ts dann auff die ſtund / in welcher wir 
nphaufgeführer werden Vnnd halteng 

el dapüns Hort gebranchen wolle /den armen 
kenin Calabria / fojesuind jaͤmerlich verſtraͤu⸗ 
n ein exempel der ſtandhafftigkeit fuͤrzuſtel⸗ 
[ber dieſen abend Haben wir verſtanden / dz wir 
Ren nach Neapolis ſollen gefuͤhret werden. 
ber ſich zwar das fieiſch etlicher maſſen bekuͤm⸗ 





er der geiſt hat vrſach ſich zuerfrewen / die⸗ 

Vatter der barmhertzigkeit wolgefallen 
vns armen erdwuͤrmen dieſe groſſe ehr anzu⸗ 
daß wir ſeiner warheit an ſo viel orten / vnd vor 
anſehenlichen Leuten / zeugnuß geben ſollen. 
fer zuverſicht / daß ſolches alles gereichen wird 


nem lob vnnd preiß / zur ſchinach der gottloſen 


ſacher / vnd zu erbawung der Chriſtglaͤubigen. 
A dietveilet das gute werck in ung angefangen 
ird er daſſelbe duch volnfuͤhren. Seydt GOtt 
len lieben bruͤder / Bittet Gott fuͤrvns. Auß 
zefaͤngnuß zu Conſentza / den 3, Apritis / im 
1 5 66. 


in ander Sendbrieff Johan Ludwig 
Paſeals / an ſeine Haußfraw Car 
milla Guarina ic, 
Ealechebſte Haut fraw vnd Schwwe⸗ 
efter in Jeſu Chriſto / GOtt hat mir gege⸗ 
‚beninach feiner guͤte vnd barmhertzigkeit / 
h euch durch dieſen brieff / wider all meine hoff⸗ 
noch einmal anſprechen vnd gruͤſſen kan / das 
r etwas troſt darauß bekommet. Ihr werdet 
weyerley mitteln vernehmen / daß mir etwas 
ing gemaͤcht ſey erloͤſet zu werden. Erſtlich auf 
Sendbrieff / den ich gen S. Sixt / gen Rom vñ 
iny dieſer ſachen halben geſchrieben hab: Dar⸗ 
om zeyger dieſes / welcher euch berichten kan / 


erhalten worden ſey Denn er hat befehl 


om zu ziehen / vnd kan geſchehen / daß er ſich 
eym Herꝛen Jacobo Bonnello auffhalte. A⸗ 
n ſey wie jhm wolle / ſo begehte ich / daß ihr in 
iſtand ſeyn moͤget / darinn ich bin / durch Got⸗ 
ad / das iſt / daß wir vns beyde Gott ergeben im 
onnd im ſterben / vnd daß wir vnſern gantzen 


ichen im glaͤubigem gebet / dadurch wir gewiß. 


angen werden / alles was da dienet jur ehr 
Bldie uns am höchften angelegen ſeyn ſoll / vnd 
vnſerm heyl / vnd wolfahrt. Fuͤr mein perſon / 
euch in warheit / daß ich ein verlangen hab 
em todt / dieweil ich albereit ſpuͤre die frucht vn⸗ 
faͤngnuß / damit die Kirch Gottes durch vns 
xbawet werden. Denn ſo die geringe beſtaͤn⸗ 
die mir der Herr gegeben har / feinen Sohn 
t Chriftum zu bekennen / alle ort allbereit erfuͤl⸗ 
vnnd noch wunderbarlich erfuͤllet / daß ſie ein 
gen bekommen / die gewißheit dieſer newen 
wie fieesnennen ) nemlich deß Evangelij zu⸗ 
men / was ſolte dann geſchehen / wenn vns 
ierzu brauchen wolte / daß wir dieſelbe mit vn⸗ 





Vohan Eudwig Paſcal. 
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ferem blut verfiegeln folten 23u dem befind ich mich MDLX, 
ſonſt zu ſchwach I was die geſchickligkeit anlanget / 
daß ich nimmermehr groͤſſern nutzen ſchaffen koͤnte / 
wenn ich gleich mit lebendiger ſtimm / das Evange⸗ 
lium predigte. Wahr iſt es / daß die wunderwerck / 
die GOTTim vergangener zeit an mit gethan hat / 
mir etwas hoffnung machen / daß ich jm auch auffs 
kuͤnfftig erewlich dienen würde/daß ob ſchon meine 
krafft in mir wancket / ſo hat mir doch der HERR 
das gemuͤth vnd guten willen gegeben/ vnnd iſt jhm 
leicht zu verſchaffen / daß auch die ſteine reden / vnnd 
daß jhn die kleine finder bekennen / wenn jhn die 
Schrifftgelehrten vnd Phariſeer verleugnen: Aber 
dieweil ſolches bey ſeinem ewigen rath ſiehet / fo laſt 
vns jhn von herhen bitten / daß ſehn heyliger will ge⸗ 
ſchehen moͤge / auff daß wir vns in alle dem / das vns 
widerfahten mag / mit feiner gnedigen fuͤrſehung troͤ⸗ 
ſten koͤnnen. Vnd diewell difgegenwertige leben 
gleich Als ein pfand iſt derliche Gottes gegen die 
alänbtgen / ſo laſt vns Reif ankehren / ſo lang wir hie 
ſeyn / daß es vns fuͤhre zu dem zweck / vmb welches 
willen wir das zeitlich leben begehren ſollen nemlich / 
daß wir daſſelbe anwenden zur ehr Gottes / vnnd zu 
erbawung ſeiner heyligen Kirchen / vnd nicht vnſern 
fleiſchlichen vnd jrrdiſchen nutzen zu ſchaffen. Vnd 
jhr ſolt wiſſen / daß die freundſchafft / ſo ich zuvor zu 
euch getragen hab (ob wol diefelbenichegeringaeme 

fen) nichts ſey gu vergleichen mit der freundfchaff / 

Die Ich Fehund zucuich trage. Bid Hietinnerkenn th Die 
den ſonderlichen ſegen Gottes / der ſich inonferem Mund, ⸗ 
cheſtand erzeygethat / diewell der anfang zum guten ſchafft deß 
nd gerichte war] wie es Chuſten gesiemet und wog belädts 


Matt. 2ı, 
Y:lf, 16, 


anſtehet. Vnd wie ich inder Chrifttichen Religion wird 


iteht zugenommen hab / soreauich die freundfchage DD 
Foͤſſer wor den iſt ſo wol meiner als ewerer perfonen vahre er ⸗ 
halben diewell ich aefplirer hab / daß jht durchauß in kaudenuß 
glaubens ſachen geſinnet geweſen ſeydt wie ich Vnd — 
darnach / diewell wir beyde / eines ſtandes / vnd in der kandtnuß 
Religion eynhellig / vnd numehr auch in der truͤbſal der war⸗ 
einander gleich werden ſeyn Bnd damitich deutlu Det ver, 
her som handel tede / ich hatte euch heb von wegen mehret. 
der Chriſtlichen tugenden die ich an euch vermerckte 
Vnd ſpuͤre nun / daß ich durch truͤbſal in der Chriſt 
lichen Religion zugenommen hab: Welcher truͤbſal 
jhr mit mir feydecheylhafftig worden / vnd alſo auch 
deß nutzen. Wie nun die vrſach / datumb ich euch gee 
liebet hab / ſich vermehret har vnd groͤſſer worden iſt 
Alſo iſt auch die lich gegen such je länger je groͤſſer 
Word: ——— h 
Nach dem vns hun vnſer gütiger Vatter in ge⸗ 
dult geuͤhet hat / hat dieſelbe in vns gewircket eine 
rechte pruffung vnd ſebendige hoffnung Derhalben 
nach dem der heylige Geiſt / die liebe Gottes in vnſe⸗ 
te hertzen außgegoſſen vnnd eyngegraben hat: So 
werden wir in ihm / vnnd er in ons allezeit ſeyn vnd 
bleiben. Derwegen mein allerliebſte freundin / frewet 
vnd troͤſtet euch in Jeſu Chriſto / vnſid laſſet euch die 
drey erſten birtewers Vatter vnſers in ewer herg ein⸗ 

gedruckt vnd eingewurtzelt ſeyn. Werffet all ewer 

ſorg vnd anliegen auff den Herren: Verlaſſet euch 

auff ihn I dasın der wird euch alles / was jhr nad) ge 
buͤr bittet vnnd begehret / anadialich beſcheren / vnnd 

an euch erfuͤlen was im34: Pſalmen geſchrieben 

ſtehet / welchen id) euch ſonderlich zum troſt hab zuge ⸗ 

ſchickt. Frewet eich indem Herren / Fuͤrchtet EHir: 

gefet ohn vnterlaß in der hehligen Schrifft. Gehet 

fleiſſig zur predigt. Kommet den armen zu huͤlff. 

Beſuchet die krancken. Troͤſtet die angefochtenen 

vnd betruͤbten nach allem vermoͤgen. Vor allen din⸗ 

VYyyynij 
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Das IX, gen aber befteiffige euch deß Chriftlichen gebetsl 
Bud. vnd verſchaffet / daß ewer leben der von euch befand» 
zen Shrifftichen lehr ein abconterfey vnd ſpiegel ſey. 
Vnd dieweil jhr mit Jeſu Chriſto aufferweckt ſeydt / 
fo ſuchet nicht / was hienieden ſondern was droben 


euch in ewerm gebet befohlen ſeyn laſſet / ſo ermahne 
ich euch / daß jhr meiner in ewerm gebet alfo geden⸗ 
cket / daß jhr euch damit troͤſten koͤnnet / daß jhr alles 
erlanget habt / was jhr vom Herren begehret. Vnd 
damit jhr deſto mehr troſt ſchoͤpffen moͤget / ſo bitt ich / 
Petri Vi⸗ ihr wollet fleiſſig leſen das büchlein Herren Peiri 
veri buch Viren / welches er nennet / Chriſtliche ontermeifung! 
genand in welchen jhr gewißlich geſunde ond heylſame ſpeiß 
Shriftlir für ewern magen finden werder. 2, 
che unter, Mit mir iſ es jetziger zeit alfo gefhaffen I daß jhr 
weiſung nicht vrſach Habt / euch zubekůmmern. Dann ob 
> ſch wol anfangs allhie sun Conſentza etwas beſchwe⸗ 
rung gehabt / als ich herrommen: So hat doch der 
HERR mein creutz dermaſſen gelindert / daß mich 
důnckt ich ſey nicht mehr gefangen / dieweil ich auff 
dem Schloß in einer ſolchen kammer verwahrt wer⸗ 
de / die billicher ein luſtig vnnd bequem gemach / als 
Gefaͤngnuß mag genennet werden. Dann wir ha⸗ 
ben fo viel platz / daß wir ons zu ruhe gebe vnd ſchlaf⸗ 
fen koͤnnen: Wir haben keine eyſerne feſſel mehr an 
den fuͤſſen: Wir haben ſolche geſellſchafft / dardurch 
wir mercklich getroͤſtet werden. Vnd ob wol dem 
Stockmeiſter im Schloß /der ein Papiſt iſt / beſoh⸗ 
len worden / daß er vns halten ſol / wie Hunde. So 
hat er vns doch bißher gehalten / als Chriſten / vnan⸗ 
geſehen / daß er ein Spanier vnnd der Religion ſonſt 
zu wider. Zudem haben wir einen Wächter I der 
ung ehret I als feine bruͤder / wiewol wirder Reli⸗ 
gion halben nicht eynig ſeyn. Alfo daß vnſer an⸗ 
kunfft zu Confenga (welche den 7. Februarij geſche⸗ 
henift) vns zu groſſem troſt vnnd erquicfung gelan⸗ 


get iſt. 

Aber die guͤte und fuͤrſehung Gottes hat ſich ſon⸗ 
derlich gegen ung erzeyget an den brüdern zu Sanct 
Sixt vnd Guardia. Denn mwirfönnen mit warheit 
Gal.4. ꝛy. fagen I wie Sanct Paulus zun Galatern ſagt: 
Wann es muͤglich geweſen wer / ſo hetten ſie vns jh⸗ 


Matt.ı9. fahren ı daß die verheiflung! welche der Herr Chris 
29 ſtus den feinen gethan / warhafftig fey : Wer verleft 

Batter / Mutter / Brüder! Schweſtern / vnnd guͤter 
vmb meines namens willen / der wirds hundertfaͤl⸗ 
tig wider empfangen in dieſer welt / vnd hernach das 
ewige leben. Ich ſag euch fuͤr gewiß / daß ich ſcham⸗ 
roth werd / daß wir ſo viel gutes von jhnen entpfan⸗ 
gen. Dann wir ſehen nicht / daß vns ſo viel von 
noͤhten fey. Andere arme Chriſten leyden groſſen 
hunger von wegen der vbermaͤſſigen Thewrung 
(dann ein fcheftel Korn giltvier ronen ) vns aber 
verſchaffen fie nicht allein Brodt zur nothdurfft / 


hör. x 
In fumma ich hab mein lebtag / nicht mehr bruͤ⸗ 


der vnnd ſchweſtern 7 auch nicht gröffer reichthumb 


gehabt als jegund : Bin ich auch mein febtag in 
meinem hersen nicht beffer zu frieden vnnd froͤlicher 
gewefen ralgichjerund bin. Denn ſo vielmeinen 
Leib anlanget ı befomme ich vielerley wolthaten von 
meinen briidern : Was aber meine Seelberrifft 
entpfang ich jnnerlichen troſt den mir GOTT 
gibt vnd vermehret. Darumb bitt ich euch / jhr wol⸗ 
let Gott mit mir dancken / daß ich fo wol vnd herrlich 
gehalten werde. 


im Himmel iſt. Vnd dieweilich weiß / daß jhr mich 


re augen mitgetheylet. Vnnd haben mir der that er⸗ 


ſondern auch zum vberfluß / neben anderer zuge⸗ 


Johan Eudwig aan 


Darneben befehlicheuch / vnnd allen vnſern 


dern brüdern/die arme fluͤchtige Chriſten /d 
auß Chriſtlicher lieb auffnehmen vnnd v 
wollet / damit ſie jhres leyds etlicher maſſen 
werden. I — 
Nun komm ich auff euch / freundlich 

vatter / damit ich euch kuͤrtzlich zuverſtehe 
ich ewer vnnd ewerer gutthaten / ſo jhr 
habt / nicht vergeſſen hab Bon meineny 


ſchreib ich euch nichts / dieweil ich weiß /daß 


dieſelben angelegen ſeyn laſſet / als ewe 
chen. Allein wil ich euch Camillam v 
befohlen haben / wann es Gottes wil iſt /d 
verlaſſen muß / vnd bitt / jhr wollet jhr beyder 
ſeyn. Der eine Brieffszeyger wird euch 


N ( 
4 


vnſern ſachen vnnd zuſtand nach nothdurff 
ten. Dann ob wol der Leutenant auff dem 


befehl har / daß er vns mit niemand fol kt 
So goͤnnet er vns doch I daß wir mit vn 
den reden mögen / vnd ung jederman 
darff. Am Oſtertag has Antonius Wicoli 
ung malzeit gehalten I welchen ich euch 
gefellen Johanne Arnoldo befeble, 
Handwerek. Aber imanfang wert 
hülffvonnöhtenhaben: Derwegen 


. 


voͤrffen / ſo teylet ihnen mit von dem wi 


ons Gott befcherer hat. Denn fie vns auc 


ihren mitgereyler haben. Dißmal weiß 
nichts I dann daß ich mich in ewer Chrifih 
befehle / daß ich GO T T dienen möge/jhm 
es ſeh im leben oder im ſterben / wie er erken 
daß es am beſten ſey. Gruͤſſet alle vnſ 
vnd ſchweſtern im Herren. a 
Diefen abend har man ung angeseygkl 
gen Neapolis follen verſchickt werden / all 
uns jegund ruͤſten gegen morgen! welche 
nad) Oftern / forsgugichen. Denn diß thu 
Bicarius anf zorn vñ vngedult / diewen 
feines gefallens / nicht handeln darff / vom 
ſchreibens / ſo von Nomanfommenift. 2 
ers gleich boͤß im ſinn hat / ſo fan es nad 


gerahten. Fuͤr mein perſon / ergeb vnd 


meinem Herren vnnd Heyland 

mit gewiſſer zuverſicht / daß er mich 7 
verlaſſen werde / biß daß er mir den 
kampff wird gegeben haben. Ich bin 
ehren / die er mir anthut / mir ſag ich der 
elender Soldat bin / in dem ich von jhm 

in die ſchlachtordnung geſtellt werde 
HERKENR Jeſu Chriſti / eines ſ 

ſten und Kriegsherren ehr retten vm 

ſol. - Aber feine ehr wird. vmb fo viel de 
ſeyn I wenn er alle macht ond gewalt dep * 
durch geringe vnnd für der welt veraͤchtlich 


vberwindenwird. Wenn ich zu Neapolist 


men werd wil ich dent Viceroy oder KOM 


Stadrhalter meine Suppfication vbergeben 


ichan Königliche Majeſtaͤt appelire / da 
jhr ſehen werdet. 


"Enpfich Itvilich mich / liebe Haußfrow 


gebett befohlen haben / vnd wůndſche / daBe 
mie mir wolle machen / nach feinem willen. 
gefaͤngnuß deß Schloß su Conſentza I am 
bend / den 14. Aprilisiim Jahr iz60. 


Ewer getrewer pen Je 
| Ludwig Paſcal. 
| Nach 
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ſchrieben / drin er ans 
Hoffe /wermittelft göttlicher 
frommer Chriften gebett/ biß 
"3ubleiben / vnange⸗ 
hart vnd ſchwer gefuaͤng⸗ 


















Andlicher lieber bruder dieweil jhr 
vom Cardinal Caraffa vbel berichtet 
bodt / mag euch vielleicht duͤncken / es 
RE fe dbel gethan / daß ich an jhn / vnd an 
pitain Johannem Dominicum Legras / vnd 
eſchtieben hab / welchen Brieff ich vom 
ch vohn zweiffel ent⸗ 
Aber jhr ſolt wiſſen daß ich weder 
dh meinen freunden / noch jemand anders / 
hen halben in beſchwerung zu bringen ge⸗ 


nluſtig auff mich werden. Dann ich 
‚wunderbarer freud gaͤntzlich bey mir ber 
Ianap ich den Herren Jeſum Chriſtum wil 
vond alles / was ich biß her geſagt hab / biß 
letzten athem meines lebens / ja biß zum legten 
—————— Vndich hoff / die 
die euch vielleicht nach meinem todt zukomen 
en nn euch mehr erfrewen / als betrüben: 


10 y ) 





esu fterben und beym HERREN Jeſu Chrifto 
ya: E * daß es Gott geſiel / mir durch 
wunderbatlich mirtel das leben zuverlaͤngern 


atdung feiner Kirchen zu dienen / nach der maß 
fundes fd. e«&imit näch feineni gefallen beygelegt 

Heut hat einervon Foſſan mit mir geredt / der 
om wohnet / vnd hat mich berichtet / wie daß der 
Joſeph Aſcherius vnſert halben an jhn ge⸗ 
‚ben hette. Darumb jhr jhm dancken koͤnnet / 
r ſich vnſer guͤnſiglich angenommen hat, So 
urch jhn / oder einen andern guten freund gele⸗ 
ir habt nach Rom zuſchreiben I ſo bitt ich / jhr 
tdieſelbe nicht verſaͤumen / damit ich etwas 

auß ewerm ſchreiben bekommen moͤge / ſo lang 
in in dieſem leben / nach GOttes Gnaͤdigen 


(8 i ar 
ndlich begehr ich nichts anders von euch / dann 
HODTT fürmich bittet / daß er mich armen 
urim als ein werckzeug gebrauchen wolle / feine 
uverthehdigen / vnnd feine Kirch zu erbawen. 
s dieſen brieffsenget anlanget / bit ich / jhr wollet 
sen euch in ewerm Hauß behalten / daß er ein we⸗ 
ußruhen vnd ſich erquicken moͤge / vnd alſo ſei⸗ 
rewe genieſſen / die er bey mir gethan hat Dann 
uir er hat viel muͤhe und arbeit meinethalben 
ich genömmen: Gruͤſſet alle meine verwaͤndten 
freunde vnnd ſo bald jhr dieſen brieff geleſen 
ſo ſchiekt jhn nach Genff damit meine Hauß⸗ 
vnnd meine freunde vernehmen moͤgen / wie es 
mich geſchaffen ſey· Hiemit wil ich mich euch 
als allen andern befohlen haben / vñ bitte Gott / 
er euch — in ſeinem gnaͤdigen ſchuß 
hren wole. x 
Sasbnfere andere ſachen anlanget / koͤnnet jhr 
oa leſen den brief / ſo tch an vnſere bruͤder vnnd 
enff geſchrieben hab: . Seydt Gott ber 
na deß Biſchoffs zu Nea⸗ 
rim Jahris so, 
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n. Au 
den io. 





er an einen ſeiner Meinen lieben brüder 3u Genf wuͤndſche MDLX. - 
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ich Johan Ludwig Paſeal / heyl vnd wol⸗ 
fahrt durch Jeſum Chriſtum. 


In dieſem brieff erſehlet er das elend vnd jammer / 
welches zwey vnd wantzig gefangene Chriſten ſo 
guff die Galeen verdammet außſtehen müffen. 
Darnach troͤſtet er ſich in feiner truͤbfal / die er nes 
ben dreyen geſellen vnnd mitgefangenen leyden 
muß / vnd iſt gewertig / daß er mit jhnen gen Rom 
gefuͤhret werde; 


Rgeweit ich ein wenig gelegenheit hab / wil 
ich euch Fürklich ergehlen vnſeren abzug 
von Conſentza nach Neapolis / welchẽ 


reyß wir fuͤrgenommen haben dena4.Aprilisneben Zwey vnd 
weh end zwantzig andern gefangenen / ſo auff die zwantzig 
Galeen verdambt waren / mit ſo groſſer marter vnd gefangene 
zu bri elend daß ich noch zittere / wann ich daran gedencke. werden 
Dann ich weiß /wie ſehr dieſelbe in der welt Dann neben dem / daß der meiſte theyl vner jhnen auff die 
man verhaſſet ift. Darumb bltt ich euch / jr von deß wegen / daß fie mir eyſern ketten am halß an· Galeen 
geſchmidet vnnd mit gemalt geſchleppet wurden / vn⸗ verdam̃et 
außſprechliche ſchmertzen am leib empfunden / ſelen 


hrer etliche in ohnmacht / von wegen deß Atoffen 
Hungers den ſie leyden muſten. Dann der befehl 
vber vns hatte / vns dahin zufuͤhren / gab jhnen nicht 


mehr /dann ein wenig wild kraut vnd ein klein ftir! - 


lein brods alle rag einmal. Vnd darneben wurden 


{ ſie mit prügeln vbelgefchlagen. Ich aber bin neben Paſcal 

‚eich mit gutem gewiſſen Daß ich be⸗ meinen drey gefellen / Goct lob 1 infelcher hungers hat drey 
oth nicht geweſen / vnter welchen zween / wie ich euch mitgeſan 

zuvor geſchrieben / widerruffen haben vnnd muͤſſen gene, 


gleichwol ſo viel ley den als wir und Bott weiß / was 
ſie noch zn Rom werden leyden muͤſſen / dahin fie 
mit mir vnd Mar quet ſollen geführer werden: Der 
Spanier / ſo vns fuͤhreie / wolt haben / wit folen ung 
rantzonen ſo wolt er vns nicht mit den andern gefan⸗ 
genen an die Ketren ſchmieden 

Aber da er ſahe / daß er nichts don vns haben 
font / war er damit nicht zufrieden / ſondern legt vns 
eyſerne bande an die arm / vnd druckt die ſelben fo hart 
zu / daß das eyſen durchs fleiſch hindurch drang, 
Welches mir ſo wehe thet I daß ich weder tag noch 
nacht daran ruhen kondte / vnd wolt mir flenicht ab⸗ 
nehmen biß daß er mir all mein geld abgewonnen 
hatte / nemlich zween ducaten / die ich noch vbrig hat⸗ 
ie / mich davon in det koſt zucrhalten. Deß nachts 
hatten es die vnvernuͤnfftigen thler viel beſſer / als 
wir, Dann man machte jhnen eine ſtrew / daß ſie 
miederlie gen vnd ruhen fondten. Aber wir muſten 
* 
alſo die ganße keyß vber / welche neun tag lang wehe 
reribeneiften. Da wir zu Neapolis ankamen / wur⸗ 
den wir alle miteln ander in das gemeine gefaͤngnuß / 
da man die vbelch aͤter jnnleget / verfhloflen/darines 
don oben herab tropffte / von wegen der feuchtigkeit 
dep kerckers vnnd von wegen deß athems det vielen 
gefangenen ſo darin lagen. 

Sach dreyen tagen ſeyn meine drey mitgeſellen 
raminier ) ohnd mie einander in ein befönder 
Gefaͤngnuß gelegt worden. Ich aber / nachdem 
ich gegen den abend an einem freytag / von einem 
Dominicanerhönd examinire / ward von jhm 
gefrage Ob ich von der zeit an I da ich Bürger 
su Genff worden nirgend anderswohin zulehren 


geſandt wer worden / dann gen Sanet Sixt vnd 


uardia Darauff antwortet ich / Ich were ein buͤr⸗ 
ger der freyen Städrs/dig Feine a oſchafft habẽ mit 
Vyyy fü 





loſſen harten erden liegen / vnd muſten vnß 




































































































































































































































































oderan . 
fuhrt / den vnn 

fie kuͤnſt/ ſtel P 
lich ge·Corin 
macht ha ⸗ viel haben 
ben, durch? 


























ano acbenıdaßı 
ge Wie ich jhn d 
vermahnen will 


vedere) ſo muͤſt ich 
reiben. Aber 


effen aufnehmen ‚werdet. 
fenbarin der gantzen Stad 
im gantzen vm̃liegen den dan 
9 eigen a 





























rail — hutt 
meinet / das zu erbawung deß 
vnd zum vntergang deß 

Gott befohlen Auf dem ge 
3 ah (Ben 10. Mai im Ja 








Vohan Kudwig Paſcal. 


n man die jenigen verwahret / die man bald hin. 
tot: Da ſahe ich ein erbaͤrmlich Spectackel. 
erlag alda mir bloſſem Haupt / vñ gebündenen 

vnnd Fuͤſſen / alſo daß jhm die kleinen ſtrick 
| durchdringen / nicht an⸗ 
ieban den Galgen fuͤh⸗ 














i 
tiber er noch mehr betruͤbt wurd. Doc 
Hert / vnd ſprach zu mir: Mein Bruder 
zit / warumb bekuͤmmerſtu dich dann al⸗ 
AWaſtu nit / daß nit ein Blat vom Baum 
Ihnen tbillen Gottes? Laſſet vns vielmehr on, 
der troͤſten mir vnſerm HERREN Chriſto / 
rwiſſen / daß dieſe zeitliche kurtzwehrende 
kungen/mie der zukuͤnfftigen Glori vnd Herr⸗ 
Mit nnen oder mögen vergliechen werden. 
er alfo mit mir redte / ſagt der Richker zu jhm 
aul. Ich wil nit daß du von ſolchen din» 
une fagt et weiter mir groſſer 
ti 


uͤmn iſtu dann ſo verſtockt vnd halß⸗ 
daß dunitgläuben wilt / wie anderedeut glau⸗ 
Darauff anımorterer : Sch glaub in GOtt 


had in den Proceſſen / die man mir an unter» 
chen Orten gemacht hat / da ich geweſen bin / 
hoff feine andere Seligkeit / dann durch die 
rtzigteit GOttes / die mir durch das leyden 

eſn Chriſti erworben / vnd tieff in mein 


vnd heyligen Geiſt / wie ich nitn offt 







g . . 
ah: Du redeft abermahl von deie 


ee Kichrerf 
jefs Chrifto. Wir glauben auch an jhn. Abet 


dem ſchein tichteſt du dir eine newe lehr / welche 
ligen Maͤnnern / fo niemals von der mey⸗ 
und verſtand der Roͤmiſchen Kirchen abgent, 
yn uwider iſt Mynſtu daß du gelehrter ſeyeſt 
en ſeyn? Da antwortet mein Bruder: 
ich wol / nemblich / daß ich mich nit kan ab⸗ 
n vom rechten verſtand der Propheten vnnd 
elisvelche den heyligen Geiſt gehabt haben. 
v Richter ſprach: Meynſtu / dap deine Eltern 
3orfahren / ſampt vielen andern Leuten / welche 
Sasungen vnd gewonheiten behalten haben / 
rdampt ſeyn? Meynſtu / daß Gott fo eine groſ⸗ 
ge Volcks / die weder yon Luther / noch von 
jemals eiwas vernommen haben / verdam⸗ 
erde? Mein Bruder antworiet: Hievon zu vr⸗ 
in ſtehet mir nit sin Sch aber hab auß GOttes 
+ gelerner daß ich Hit den weiten vnnd breyten 
da viel auff wandern fondert den engen und 
ſẽ weg / da fehr wenig auffgehen / wandern folle. 
rRichter ſprach: Du haſt dich von duther vnd 
no zu deinem verderben verführen laſſen. Mein 
er antwortet: Ich hab mein lebenlang Lurher 
ant / auch feine Bücher nie geſehen oder gele⸗ 
50 bin ich auch nicht buͤrtig von Genff / ſondern 
uny / vnd was ich euch ſag / das kompt nit von 
oder Calvino her / ſondern auß dem H. Evan⸗ 


a ward der Richter gar zornig vnnd ſprach 
Maul. Mein Bruder antwortet: Sicher laſt 
doch) ein oder zwey redet. Der Richrerrieff 
u; Halt dein maul. Ich will nit mit dir diſpu⸗ 

Es wer dir nuͤtzer geweſen / du wereſt daheim 
n in denem Hauß bey deinen Gütern vnnd 
dern als daß du in dieſe Ketzerey gerahten biſt / 
ich num vmb alldas dein bringeſt. Mein Brit, 
uwortet: Ich hab biß her nichts verlaſſen / daß 
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ich nit auch noch verlaſſen woite / damit ich nur mei MDLK 


nem Herten Jeſu Chriſto ſolgen moͤge / welchet mir 
in mein Hertz gegtabenift: Ja ja / ſagt der Richter / 
Jeſus Chriſtus von Genff /der dich lehret gut Ger 
ſchirr machen / in allerley Vppigkeit deß Fleiſches le⸗ 
ben vnd gute Tag haben: Darauff antwortet mein 
Bruder: Das habt jhr wol gerathen / wenn das heiſt 
guter ding ſeyn vnnd gute Tag haben / daß man mit 


Haͤnden vnd Fuͤſſen muß angefeſſelt in einer tieffen 
finſtern Gruben liegen / da Ratten / Maͤuß vnd an⸗ 


der Vngezieffer mit hauffen wimmelt / wie ich armer 


tropff jehund erfahren muß. Da ich In meines Bat⸗ 


ters Hauß war / vnd alerley vnflaͤterey trieb / da ward 
ich fuͤr einen dapffern Geſellen angefehen : Aber fo 
bald ich hab angefangen / dem Herren Chriſto nach⸗ 
zufolgen / hab ich Truͤbſal vnd Creutz haben muͤſſen 
Der Richter ſprach: Die verdambnuß deiner See⸗ 


fen wird noch ſchwerer vnd Ärgerfeyn. Sch weiß vnd 
bin gewiß / ſagt mein Bruder daß der Henn ChrivÖ 
ſtus einmal vnſer aller Richter ſeyn wird. Ja freyiich Baptiſta 


eſpraͤch 


fagt der Richter / zu deiner verdamnuß. Dein Bru⸗ vnnd D. 

der antwortet: Jeſus Chriſtus wird vns alletichren. Norte 
Der Richter wendet ſich zu Doctor Rotta vnnd auß Pie 

ſprach : Der Geſell duͤnckt ſich weiſer ſeyn dann die Mo 


gantze Welt / vnnd meynet / er verſtehe die Schriffe 
a. dann alle heylige Dnctorn / die jemals gewe⸗ 
en ſeyn — 
Da ſagt D Rotta su meinem Binder : Es iſt 
mir leyd daß ich euch nicht anders find / als in dieſem 
Stand /die wen hr meines ſehr guten Freunds ſohn 


Ed. Aber diewell vns die Harn CTardinaͤl dieſe 
Wolthat erzeygt haben / daß ich euch neben ewerm 
Bruder hab doͤrffen beſuchen Hoffen wir / es werde 
dieſe beſuchung nit ohne frucht abgehen; Auch werdet 

ihr auff ewerer mey nung nicht ſo hart beſtehen / dag 


ihr. euch nit durch fo viel heylige Maͤnner die dem 

oͤmiſchen Stul zugethan ſeyn / eines beſſern ſoltet 
berichten laſſen Mein Bruder antwortet: Ich glaub 
vnnd bekenn auch alles was dieſe heylige Männer) 
von denen jhr ſagt / geglaubt vnnd befant haben / ſo 
fern es mit der heyligen Schrifft vbereynſtimmet 
Vnnd wenn jhr mir auß der heyligen Schrift dan 
thut / daß ich jrre fo willich gern weichen vnnd mich 
eines beſſern berichten laſſen. 

Der Doccor ſprach Ich weiß wol / daß ihr eich 
duͤncken laſſet / jhr jrret nicht· Aber der Verſtand der 
heyligen Schrifft iſt fo tieff daß ſie von ſich ſelbſt nit 
kan verſtanden werden / ſondern man muß die Er⸗ 
klaͤrung der Kirchenlehrer darvber anhören: Men 

ruder antwortet: So fagich dagegen / Daß die hey⸗ 
ſtge Schtifft leicht ſey wenn man fie nur lieſet mit 
demutigem Geiſt vnnd Gebet / vnnd hir allein nach 
anleytung der freye Kuͤnſte. 

Der Doctor ſprach: Wiſſet jhr nit / da jhr noch in 
die Schul gienget / daß ihr offtmahls einen ſpruch 
vnrecht erklaͤret/ und gar ein widerwertige meynung 
fuͤrgebracht habe? Vnd daß jhr darvber ſeyd ſcham⸗ 
tot worden? Mein Bruder antworte : Es hat mil 
der heyligen Schrift ein andere meynung / als mit 


den freyen Kuͤnſten Dennfie wird verſtanden / nach 


dem Gott einem Gnad vetleyhet / vnd alſo kan man 
ſichs zat wol erinnern. Vnd alsdann iſt es zeit / daß 
mans practicire / vñ wenn die erfahrung dazu kompi / 
alsdann verſtehet man die Schrifft recht. Der Do⸗ 
ctor ſprach So hoͤr ich wol / es doͤrft ein Jeder ein auß⸗ 
lequtig vber die Schrifft machen nach ſeinem gefal⸗ 
ten. Das ſag ich nit antwortet mein Bruder Sons 
dern man ſoldie ſchrifft nit anders verſtehen / dann 
wie ſie die Propheten vnd Apoſtel erklaͤrt haben, 
VYyyy ii 
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es jhm are 
da ich jhm —* 


halt hieß er mi 
aa ald 


konte. 

ſchickten viel Moͤnch 

— Bel 
— erwegen bat ich de 
Dieſer 
‚ia 


hat geheiſ⸗ Heneh 
‚fie halten / daß 
fen ACH nd gieng mis jhmein 












































































duch die Band and vnwiſſenheit und zweiffels 
von meinen Augen hat weg gerhan / daß ich ge⸗ 
ehe vnnd weiß / daß ich auffgurem Weg bin, 
daß die / ſo noch nit auff diefem hei Anh 
jhr Schant wol achrung geben mögen. Damit 
er Dehanhit | | 
Yie nachfolgende drey Tag har der Dechanider 
jelieer vnnd mein Bruder offe vier ftunden an 
vnterred von vlelen punceen der Reli⸗ 
lich aber vom Sacrainent def Abend» 
18: Bnd da ich ſahe / daß fieder Sachennicht 
tden konten / wendet ich mich zu meinem Bru⸗ 
Dermahnetjihn/ daß er ſich doch nur ein we⸗ 


n a ich verhieß jhm die helfft meiner Guͤ⸗ 
mir zugefallen ſeine Meynung endern wuͤr⸗ 
jhn lebendig wider heym zu ſeinen Freun⸗ 
Verwandten bringen moͤchte. Aber mein 
der antwortet mit mit weynenden Augen alfo: 
put mir lieber Bruderin meinem Herzen viel 
+ Die gefahr) darin ich dich noch alfo tieff verwi⸗ 
ehe / dann allemeine Band vnd beſchwerligkeit / 
h ſonſt allhier erleyde vnd noch kuͤnfftig leyden 
Dann ich ſehe / daß du den jrrdiſchen dingen 
alſo feſt anhengeſt / daß du an die himmliſche 
ex gar nichts / oder ja ſehr wenig gedenckeſt. Da 
‚ch dargegen mit ſo groſſem verlangen gen Him⸗ 
eufftze daß ich alle jrrdiſche ding / ja auch mein 
1 geben ſelbſt gar nichts achte. Ich hab Jeſum 
ſtum alfo in mein Herg gefafler / daß mich nie 
d von jhm wird ſcheyden koͤnnen · Darumb rich⸗ 
1 dißfalßniches bey mir auß / lieber Bruder / es 
dann / daß ich vnſinnig wuͤrde / oder mic in end⸗ 
verzweifflung mutwillig ſtecken wolte. 
nd da jhnder Moͤnch vermahnen wolte/fagter 
1: Schweiß wol / was ewer meynung vnd fuͤr⸗ 
en iſt Aber was mich anlanget / wird mir Gott 
krafft geben / daß ich mich nimmermeht von jm 
ndig machen laſſe. Dann was ich geſagt hab / 
abich geſagt / darbey laß ichs bleiben. Darauff 
er Moͤnch Wann jhr woller berften fo berſtet 
rhin. Alſo hat dißmal jhr Geſpraͤch ein end 
numen. 


ber drey Tag hernach bekam ich wider gelegen, 
n anzuſprechen. Aber da ich ſeine vnvberwind⸗ 
eſtaͤndigkeit ſahe / hab ich alle hoffnung verloh⸗ 

ihn auß dieſem Gefaͤngnuß loß zu machen. 
imb vnterſtund ich mich die fachen dahin zu 
11 daß er zwey oder drey Jahr lang gefaͤnglich 
gehalten werden / vnd verhieß allen Vnkoſten 
zen / ob ich jhn mittler weil von feiner meynung 
ren möchte, Aber es ward mir gerahten / ich fol 
weiter dazu thun. Denn «8 würde doch alles 
ren feyn. 


Dohan Eudwig Paſtal. 
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entſchuldigen feyd: All ewer ehr 


das vnfehlbahre Wort Gottes. Wiſſet jht nit / dag 
niemand zweyen Herren dienen fan? Bitter derwe⸗ 
genden Herrn daß er euch einen ſolchen Geiſt vnnd 
ſtaͤrcke verleyhen wolle damit jhr jhn preiſen / vnd jm 
allein die Ehr geben möger: | 
Vnnd dieweil jhr andern predigt / ſo lernee zuvor 
euch ſelbſt recht predigen / auff daß jht am Juͤngſten 
Tag nicht mit ſchanden beſtehen muͤſſet· Vnd ſehet 
nur wol zu / daß jhr nicht / in dem jhr euch fo fehr be⸗ 
fürchtet den Menſchen zu mißfallen / euch in die vn⸗ 
gnad deß lebendigen Gottes bringen vnnd ſtůtten 
möger: Det Mönch entſetzt ſich ober dieferrede) vnnd 
fagt: Gott woͤlle ſich vber vns alle erbatmen. Das 


iſt gegruͤndet auff MOLK 
Menſchliche Gedancken vnd —— hit 4 


Marke 
24: 


thue der liebe Gott / ſagt Paſcal Vnd giengen alſo 


von Be ho 
da teit nun den Trap herab giengen / ſagt dei 

Moͤnch zu mir: Ich Hoff die fach ſoll en bru⸗ 
der noch gut werden. I 3 

Er hatte aber befehl / Daß er cetwas wider mich für 
gen ſolte. Def folgenden Tags / da ich widering Gr 
fangnuß famigab mir mein Bruder ſtillſchweygend 
ein zeychen daß ich mich auß den füllen machen ſol⸗ 
te. Vnd dieweil ich vernommen harte) daß mich die 
Inquiſitorn im verdacht harten I als wenn ichaudh 
meines Bruders Religion vnd bekantnuß zuge 
than were ſchwieg ich ſtill vnd zog wider nach Pie⸗ 
mont: Herngch hab ich verſtanden / daß er auff dem 
plag für der Engelburg / in gegenwart deß Babſte⸗ 
vnd feiner Cardinaͤl ſey verbrand worden / vnd daß 
er mit fonderlicher ſtandhafftigkeit und wunderbah⸗ 
ser frewd geſtorben ſey 


Aurtze beſchreibung deß ſeligen außgangs / 
welchen GOtt feinem diener Johan 
Ludwig Paſcal / Inder State 

KRom gegeben hat. 
BWß obgemelter Hiſtori / welche Bat? 
cholomæus Pafcal in einem Send? 
brief an feinen Sohn Carlnu befchrie’ 
A en / iſt leichrlich abzunehmen vnnd zu 
ſpuͤren / wie groſſe anfechtung dieſer Diener Gottes 
vor ſeinem Todt hab außſtehen muͤſſen / vnnd wie er 







DBertärhe 
ten deß 
Carmeli⸗ 
en 
Minds, 


die gantze zeit / da erin diefem abgrundder Hellen ge⸗ 


fangen gelegen / ſey tractitt vnnd gehalten worden: 
ZB; aber andere vmbſtaͤnde feines Proceß / den man 
zu Rem wider jhn gefuͤhret hat / anlanget / hat man 
auch nad) angewenre muͤglichem fleiß nichts gruͤnd⸗ 
liches vernehmen koͤnnen / dieweil der arme Patient 
an dem ort gar keine mittel haben koͤnnen etwas von 
ſich zuſchreiben / wie zuvor in andern Gefaͤngnuſſen / 
vñ jn allein ſolche leut dörfften anſprechen / die jn vmb 
leib vnd lebẽ zu bringen gedachtẽ. Deñ ob wol etlichẽ 


























































































































































































































fromme Chriſtẽ heymlich in der Statt Kom waren/ die 
wie jm dañ Gott allezeit wo es jm gefellt / einen far gie ige⸗ 
men zu erhaltẽ pfleget: So war doch dielifligeryian, 
ney vñ gramfamfeit wider die wahren Kinder So 20 
tes fogroß / daß fichnierhand zu jm ins gefaͤngnuß halten 
wagen / vñ jm beyſtand leiſtẽ dorffte Man hat wol et⸗ 
fahren / dz er offt mals auch von andern widerſachern 
ſey examinirt vnd auf manchetley weiß zũ abfall ge⸗ 
reitzt worden / in dẽ man jm herrliche verheiſſungẽ fin, " 
gehaltẽ hat. Endlich hat ma auch zeitung gehabt von STR 
feine feligen end / welche de Richter von Cunh zukom⸗ 
men iſt / von denen die jn ſelbſt haben hinrichtẽ ſehen 
vnd ſolches offentlich bezeuget. Welch zeugnuß auff 
anhalten ſeiner erben geſchehen iſt, € 

8 


xwegen verfchaffte ich / daß der Carmeliter 
ch wider zu jm gieng / damit ich gelegenheit het, 
nen Bruder noch einmal anzuſprechen. Das 
ſagt er mir von ſeinem Teſtament / das er zu 
gemacht hette / vnnd was für groſſe Marter 
ein er in vnterſchiedlichen Gefaͤngnuſſen / het⸗ 
ſtehen muͤſſen / vnd danckte Gott für alles. 

Vnnd da jhn der Mönch abermahl vermah⸗ 
olte/ ſagt mein Bruder zu jhm: Ihr wiſſet ohn 
wol) was ich vormahls für eine bekantnuß 
ıhab. Bey derfelben laß ich eg jegund auch 
t. Abergebt jhr achtung auff euch ſelbſt / vnnd 
fr ewete Augen für der Gnade Gottes nicht 
u / auff daß jhr dermal eins vor Gott nicht zu 


















































































































































































































































































Das IX: 
Buch⸗ 


Zeugnnß 
vom ſeli⸗ 
gen End 
ohann 
udwig 
Paſcals 


— 
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Es haben aber gemelte Zeugen diß von ſeinem 
todt auß geſagt / daß den d. Septemb. im Jahr 1560. 
an einem Sontag Johan Ludwig Paſcal / deß mor⸗ 
gens fruͤh in. cm Moͤnchen Cloſter / genant la Mir 
nerva fey gefuͤhrt worden / dahin man die jenigen / ſo 
als Lutheraner verklagt ſeyn / nach jhrer gewonheit 
zuführen pfleget / daß man jnen jhren Proceß fuͤrleſe. 

Ais er nun in das gemelte Cloſter gebracht vnnd 
ihm ſein Proceß vor dem gantzen Volck fuͤrgeleſen / 
har ex. abermahl alle feine antworte beſtaͤttiget/ ohn 
einig bedencken / vnd dazu mit dapfferem vnd frewdi⸗ 
gem Hertzen / in dem er Gott gedancket fuͤr die Ehr / 
ſo er jhm erzeyget hette. Darauff iſt er wider ins ge⸗ 
faͤngnuß gefuͤhret worden- Deß andern tags /wel⸗ 
ches war der 19. Septemb. iſt er gebunden gefuͤhret 
worden auff den Platz fürder Engelhurg / nit weit 


Vvon der Dberbruͤcken / da der Babſt ſelbſt / ſampt den 


Paſcals 


Sardinälen vñ andern vermeynten geiſtlichen Præ⸗ 
(aten zugegen war. Daſelbſt hat der Patient mit we⸗ 


Teste Ned nigen aber doch ſehr lieblichen Worten angeseyatl 


vnd Ver⸗ 


mahnung- 


Daß er. nit dahin gebracht were als ein Vbelthaͤter / 
ſondern als ein liebhaber ond bekenner Jeſu Chriſti 
vnd ſeiner Lehr. Sagte auch außdruͤcklich / daß die 
jenigen / ſo den Vabſt fuͤr einen jurdiſchen Gott vnd 
Statthalter Chriſti hielten / gar ſehr auff vnwegen 
gweren. Diemeil ſich der Babſt durchauß als ein tod⸗ 
feind der lehr Chriſti vnd deß wahren Gottesdienſts 
verhielt / vnnd alle feine anſchlaͤg / thun vnd laſſen / 
gnugſamb darthaͤten / daß er der rechte warhaffte 


Anichriſt were. Als aber dieſer Patient dem Babſt 


vnd ſeinem anhang alſo zu predigen begunte ſchrye 
vnd halff jederman darzu / daß er nur alſo bald hin⸗ 
gerichtet würde. Vnd iſt alſo dieſer Johan Eudrvig 
Paſcal vom Henker in der eyl auffgehenckt / gewuͤr⸗ 
ger vnnd ins dewer geworffen worden] den 9Sept. 
Anno 1560. Alſo ſehen wir / welcher maſſen dieſer 
Evangeliſche Prediger vnd trewe diener Jeſu Chri⸗ 


fiiin der Statt Kom empfangen vnd tractite wor⸗ 


den iſt / vnnd wie jhn Gore in fein himmliſch Reich / 
zu ewiger Frewd vnnd Herrligkeit auffgenommen 


Don dem anſchlag / ſo zu der zeit zu Amboiſe 
in Franckreich fuͤrgenommen worden! 
Innd wohin derſelbe gerichtet geweſen. 

Item I wie ſich der nam Hugenot in 


Srandreichangefangen) daß hernach Die. 


Chriſten nit mehr Lutheraner ſeyn ge⸗ 
nennet worden. 


Je Verfolgung der Kirchenin Franck⸗ 

9 reich / darvon wir droben geſagt welche 
bißher vnter dem König SrancifcoLl. in 
SAT vollem ſchwang gangen (alſo daß die 
Gefaͤngnuß noch alle voll waren von den Chriſten 
der gemeyn zu Pariß ) hat zu der seit durch ein wun⸗ 
derbahr imittel etlicher maſſen nachgelaſſen Dann 
GHfr der feinem Volck die ruthe der Vngerechten 
vnd Bortlofen nit allezeit auff dem Halb leſt / hat den 
brauch / daß er bißweilen etwas ruhe gibt / damit ſich 


Der junge ſeine Kirch ein wenig wider erhofen koͤnne. Die ſach 


Koͤnig 
Srankif. 


wird son 


aber iſt alfo geſchaffen / wie es auß einem kleinen diſ⸗ 
cours / ſo in offenen druck gangen / außgezogen iſt. 
- Mad) dem König Heinrich IL die Augen zuge⸗ 


denen von than / haben ſich dievon Gunfe alebald an den jun⸗ 


Guyſe 


eingenom⸗ 


men. 


gen König Franciſcum Il gehenckt/ Vnd nach dem 


fie gehör bey jhm bekommen ſeyn ale Sachen im 
Koͤnigreich nach jhrem gefallen angeſtellt worden 


Anſchlag deren zu Amboiſe. 


Welches dem gantzen Volk / fonderlig 
Suitterjchafftaum hoͤchſten zumiderwar, — ( 
tamen die ſachen fo weit / daß viel vo 

dere Stände ſich vnter ein Haupt verſe 
berahifchlageen /wie ſie den König Fra 
deren von Guyſe Haͤnden bringen! vr 
wider die von Guyſe fuͤhren / vnd dae 


nen außtragen möchten welchenssn 


gen der Kron Franckreich gebuͤren w 
tiven vnd gründe waren dieſe / wie ſie diefel 
nen druck außgehen vnd faſt an allen orthen 
reichs publiciren laſſen. 
Erſtlich were es wider ale alte Gefek 
nungen deß Königreichs) / daß jema 1, ; 
die Fuͤrſten deß Gebluͤts das Regiment f 
ten/weilder König vnmuͤndig were / 
de angenommen vnd in Rath fein 
gelaſſen wurden / wie ſich dann jetzundt 
eingedrungenhetten. Es were braͤu 
vnmauͤndiger Koͤnig wer / daß man die 
zuſammen berieff / damit mis geme 
ſchloſſen würde / wie das Regiment zur 
muͤndigkeit ſolte angeſtellt vnnd gefi 
Welches dann nit lang zuvor alſo 
ſey zurzeit deß jungen Königs Carolt \ 
berſamblung aber der Stände were 
dievon Guyſe verhindert worden /al 
denen / fo eiwas davon reden woll 
drewet haben. Darum teren fiedi 
chen die alten Löblichen Geſetz dardur 
reich in auffnehmen fommen vnnd 
worden / verlegt vnd niedergelegt murd 
Zu dem folte die regierung denen 
werden, die da fuͤrgeben / als wenn fies: 
rechtiget weren / als nach fomling dep Cat 
vng Erben deft Herkogen von Aniou wie 
die von Guyſe offt hetten hören laffen. ter 
fich ſehr verdächtig machen / in dem dapf 
tilen practicken die alte trewe Diener d 
Franckreich fuͤrſetlich von Hof hiweg 


den Conneſtable / den Admiral vnnda 


die Fůrſten dep Geblůts / vnter dem Sci 
amd ter vnd ehrlicher befelch. Daß fiejhreg 
die Gubernatorn vnd Capirainen auf 
hin und wider abfehaffen / vnd andere fojh 
than / an derſelben Start ſetzten. D 
fenbahr / daB ihr Regiment dem Kön 
höchften ſchaͤdlich were. Dannnebende 
groffen verluft gehabt hette an der Rey 
deſchweren fie das arme Volck mit neuen 
präuchlichen ſchatzungen: vnd nach dem das 
reich kaum cin wenig zu ruhe kommen DE 
fieeinen Krieg in Schottland / vnter dem S 
der Keligion / nur daß ſie die Kron France 
gen zu grund richten. ol 
eben diefen gründen sogen fie etche 
anderen/fo vnter dem ſchein der vormun 
adminiſtration Koͤnigreich vnd Für 
genommen hatten / als Tarquini Su 
Andronodori / ſo Hieronymi Hieron 
in Sicilien Adminiſtrator geweſen / vñ 
Egypten. 
Der Cardinal von Lottringen / vnd 
der Hertzog von Guyſe wurden von vielen ort 
warnet / nemblich auß Spanien / Savoyen 
dern vnnd Teutſchland / Es were ein anſchla⸗ 
handen / daß man fie vberfallen wolte ai im 
niglichen Schloffs. Darüber ſeyn jhr vielbeyd 
von Guyfe in ſtarcken verdacht fommen/ Al 




















































































oͤnig an den Marſchaleck Montmoreney ge⸗ 
hen / daß er jhm mit ſicherm geleyd vnd auff vn⸗ 
dien ſtraſſen den Sonfelles welcher war auff 


is Kereker gen lag 1 zuſchicken folte: 
pe den erſten Tag der Faſten von Pariß auß ⸗ 
en / vnnd mit vermumbten Angeſicht zum Koͤ⸗ 
irn sfohlen hatte / ſeyn geführet worden. Der 
zaberbegabfich gen Amboiſe / vnd hielt daſelbſt 
Joplägerein zeitlang. Vnnd wurdjhm ſolches 
nen von Guyſe gerathen / weil die Statt klein 
Sof ſehr feſt war. Vnter deß vberrede⸗ 
















em König die Sucheraner wolten jhn toͤdten / 
Ihrermisgefellen viel hette hinrichten laſſen 
as Parlament zu Pariß verbott allen Mens 
K Höhen und Paſtetenbeckern / daß in weh⸗ 
Egaften feiner / dann mut der Menger zuin 
yaußyBleifch verkauften ſolte / ben verluſt als 
ıbond Gürer: Mit befehl daß gedachter Metz⸗ 
le erlaubnußzeddel behalten das Fleiſch ſo den 
nefen bewilligt / nach dem gewicht eygentlich vers 
Kr die namen der Krancken fampt jhrem Lo, 
da ſie wohnen / auffſchreiben / vnnd das ver⸗ 
muß zu acht Tagen einmal vbergeben folte 
neben gebot das Parlament / daß man nach den 
geiſtlichen Satzungen leben ſolte. 
ud dieweil die zeitung von den anſchlag taͤg⸗ 
unam / ward der Graff von Sancctre deß Ro, 
Leutenantgen Tours gefand: Vnd als er etlich 


Ik 


daſelbſt fill gelegen / vernam er / daß der Stehhert 


Caſtelnau / der Capitain Mazeres / Renay vnd 
re ohn gefehr zehen oder zwoͤlff in einer Herberg 
1, Geld memn fangen / welches da fallen vnd den 
gsleuten fo in der nähe weren / ſolt gegeben wer⸗ 
Welches ein orſach geweſen / daß der anſchlag 
ndert worden vnd nicht fuͤr ſich gangen. 

)er Grave vom Sancerre hat den Freyherren 
Saffelnau / der jhm wolbefand war / dieweil fie 


Herrn von Orleens ſeligen beyde gedienet hat⸗ 


ingefrrochen Vnd dieweil jhm der Freyherr ei⸗ 
uhe antwort gab / unndfagt! was cr ſo genaw 
‚feinen fachen fragen: doͤrffte / auch darvber zur 
ariff: Marder Graff von Sancerre folhes den 
ig berichtet· Vnnd hat ſich befunden / daß der 


herr fuͤrhabens geweſen / ſich auff Ren ay Hauß 


neNoifays zu begeben / welches drey oder vier 
reitens iſt von Amboiſe. Dadurch dann der 
Aag iſt entdecket worden ; Wie auch der Cardi⸗ 
yon Lothringen eben zun ſelben zeit durch einen 
ocaten deß Pallaſts zu Pariß / mit namen des 
jelles iſt gewarnet worden / welcher nit weit von 
iß in etlichen berathſchlagungen ſelbſt mir gewe⸗ 


ar Welche warnung jhm hernach reichlich iſt 


Aten worden. 
s war aber die Sach in Warheit alſo geſchaf⸗ 
daß ver anſchlag zu Nantes in Bretagne ins 
rck ſolte gericheer werden / durch eine verſamb⸗ 
gewiſſer Leut ſo aquß dem gantzen Koͤnigreich be⸗ 
n / auff fleiſſiges anhalten eines mit Namen 
tfried de Barry / Herrn von Renaudie / eines 
Imansim Sand de Perigort / der ſich nennen ließ 
zreſt vnd la Garaye / eines Edelmans in Bre⸗ 
eDa von gemelter verſamblung / vnterm ſchein 
Eheberedung geſchloſſen worden iſt / daß die 
wter vnnd Rath gedachtes anſchlags ſich dere. 
rtii auff dem Hauß de la Fredonnerie finden ſol⸗ 
als der Koͤnig zu Blois war / vnd darnach da er 
Amboiſe verruckt ¶ drey meilen Davon ſich ein⸗ 
n / vnd den angrieff den iy. Martii hun ſolten. 


Bald de Vincennes / vnnd Stuard / der in deß 
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Der gemelte de la Renaudie iſt in gedachter verſam ⸗/ MD LX; 


lung erwehlt worden zum Leutenant eines Fuͤrſten / deß Her⸗ 
der gemelten anſchlag handhaben ſolte / den ſie doch ren von 
nit namhafftig machten / ſondern wie dieLandsknecht Renaudie 
cin ſtumm haupt nenneten / vnd ſeyn jhm ſechs maͤn⸗ vnnd la 
ner zugeordnet worden / ohn welcher Rath er nichts Garaye. 
anfangen doͤrffen / vnd dreyſſig wol verſuchte Cabi⸗ Was im 
tainen die vnter jhm ſeyn ſolten / vnd die jenigen fuͤh ⸗ Rath be⸗ 
ven ſolten / ſo zu dieſein anſchlag wuͤrden gebraucht ſchloſſen 
werden. | fen. 
Idhr Feldzeychen war ein Ballen halb weiß Der Hete 
Und halb ſchwarß. Ihr week vnd fuͤrnehmen war / von Re⸗ 
daß fie die von Guyfeauß dem Sattel heben vnnd naudte 
jhnen das Regimeni / dazu fie ſich eingedr ungen has, wird eines 
sen) auß den Haͤnden nehmen wolten / vnnd ſie mit vngenan⸗ 
recht vberzeugen / daß fie sur vngebůr ſich der Regie, FEN Fur, 
rung vnterfangen hetten doch alfo dag fiedem Koͤ⸗ ſten ceute⸗ 
nig an ſeiner Hoheit und Regiment feinen eymrag naut er⸗ 
chun wolten. Wie dann hernach offenbaht worden wehlet. 
iſt / durch eine Schrifft / darumb niemand dann der Der zweck 
Schreiber / mit namen la Bigne gewuſt hat / welcher DB an ⸗ 
dep de la Rengudie alter Dienergemefen war Denn ſchlags 
als er nach ſeines Herren todt gefangen worden / hat Deß Her⸗ 
er ſein leben an verfen verheiſſen / er wolle alles anzei⸗ FEN von 


Fen / was in gemelter Schriffeverfafferwere, Wie Nenaudie 


dann geſchehen Band ifk der erſte Artiefetdeß An, Schreiber 


Elags mitdiefen Worten beſchrieben word en Pro/ Dat su tag 


eſtanon deß Haupts vnnd aller deren / fo mirim gebracht / 
Rath ſeyn / daß ſie nichts anzuſangen gedencken / wi waslder 
der die Konigliche Mayeftat/ noch wider die Fuͤrſten anſchlag 
deß Gebluͤts Der weck aber deß gemelten anfchlags geweſen / 
war / daß fie darnach trachteten / daß die alten Gefeg vnd wohin 
und gewonheiten deß Königreichs durch rechtmaͤſſi⸗ er gerich⸗ 
ge verſamblung der Staͤnde moͤchten im gang erhal⸗ I 

ten wüece — 

Vnter denen / ſo vmb dieſen anſchlag wuſten / wa⸗ 
ren jhr viel / die der newen Leht (wie fie geneñet ward) 
zugethan waren / die fie Hugenotten zunahmeten 
Welcher veraͤchtliche Nam / den fie den rechtglaͤubi⸗ 
= Chriſten in Sranckreich geben / daher fommen. 
In der Stärt Thonts iſt ein Thor / welches ſie die, 
Pfort deß Koͤnigs Hugonis nennen. Nebendem 4 
ſelben Thor pflegten die armen Chriſten jhre verſam⸗ Rh a 
lung end Geber quff jhr manir zuhalten. Seyn der⸗ min 
halben die Ehriften von wegendeßgemeleen Orths ſey 
erſtlich zu Tours / darnach am Königlichen Hof / 
vnd vberall Hugenotten fchimpflich vnd ſpoͤttiſch ges 
nennet worden. 

Deieſe genanten Hugenotten haben fich zu den 
obgemelten geſchlagen / als in einer gemeynen Buͤr⸗ 
gerlichen ſachen / die Geſetz vnd Ordnung deß Koͤnig⸗ 
reichs betreffend / vnnd beſchloſſen / ſie wolten ihre 
Glaubensbekantnuß vbergeben /ob ſie durch ſolch 
Mittel etwas linderung der ſchweren Verfolgung ers 
halten moͤchten. Darzu ſie fuͤrnemblich bewegt 
wurden / dieweil fie verſtanden hatten / daß im 

ercurialrath zu Bariß) davon droben meldung 

geſchehen faſt beichloffen were / daß man der Ne 
gion halben niemand weirer verfolgen ſolte / biß daß 
die ſtreitige Puneren in einem offenen Coneitio gr: 
oͤrtert wurden. | 
Vunnd daß zuvermuten war / wann der Car 
dinal von Sotkingen Hand fein Bruder das Kur 
der nicht mehr führeren / fo wuͤrde durch) die freye 
Stimmen der Reichsſtaͤnde das angezuͤndte 
Fewer in Franckreich Fönnen außgeleſchet were 
ven 


Woher 
der Nam 
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yejtär ſolte gehalten werden! 
für Koͤntge in Franckreich außruff 
jemand deßhalben zum todt verdan a 
da cr vondiefem vngerechtem vrtheyl 
ſchen nicht: appelliren konte / appellin de 
richt Goites / der in kurtzem Raach vben wi 
wegen deß — — ——— 
rede fuͤhrten auch erliche andere weit 
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DasIX. Der Leutenant la Renaudie bracht ein groß 
Buche Volck zuſammen / an die fuͤnffhundert Reutter vnd 
ertiche Sup knecht / vnd ruͤcket für die Statt Amboiſe. 

_ Der König ſchickte an den Orch / da ſie zuſammen 

Der Her⸗ kommen ſolten / den Hertzogen von Nemours / mit et⸗ 
s0g von lichen Reuttern / den arund zuvernehmen/wiees vmb 
DE die fach geſchaffen. Welder als er dahin kam / par⸗ 
parlamen, lamentirt er ıhtt ihnen / vnd fragt / auß was vrſachen 
je sie Wehr gegtiffen hetten / vnd ob ſie das lob wol⸗ 


tirt mit dẽ gen verlicen | welches die Frantzoſen allweg gehabt‘ 


Hugenot⸗ 
tens 
Artwork 
der Hu⸗ 
— weren darumb in der 
Policey ſeines Koͤnigreichs 
Sie wolten ſeiner 


hetten / daß fie jhren angeborne 


von Caſtelnau antwort 


a HeErrn trew vnnd 


holt weren Daranff gaben fie durch den Freyherrn 
Sie gedaͤchten wider die 
Koͤnigliche Mayeſtaͤt nichts anzufangenifondern fie 
Ruͤſtung / daß ſie jhn vnnd die 
vertheydigen wolten. 
Mapeftär darthun vnd beweiſen / 


die practicken vnnd heimliche Kathfehlägderen von 


Gunyſe wider feine Hoheit / vnd 


den offenbahren fref⸗ 


fel an den armen Vuterthanen begangen! vnno die 
onerdruckung der Gerechtigkeit / der Reichsſtaͤnde / 


der Geſetz vnd Ord nungen feines 


Koͤnigreichs Sie 


wolten in ſolcher norh den namen getrewer Vnter⸗ 
thand / den ſie eine folangeseitmit ehren gehabt! erhal 
een: betrasheungs daß fie die euſſerſte noth dringe / 


daß ſie die wolfahrt jhres 


fördern muͤſten. Da antwortet der 


weg / 


mours: Es wer nicht der 
ſolte 


nen jhren HErrn warnen 
Gewalt vnnd gewapneter 
"ver es muͤſte geſchehen 
Sie aber ſagten/ Ihre 
gerichtet wider den Koͤnig 
Guyſe / als jhre abgeſagte 
hinderten / daß kein Menſch 
dörffreidann 


nun / wer jhnen wolgefiel. 


Koͤnigs bedencken vnd be⸗ 


Hertzog von Ne⸗ 
damit die Vntertha⸗ 
nı daß fie mic offener 


Hand daher kaͤmen / fon 
mie chrerbietung vñ demuih- 
Waffen weren keines wegs 
ſondern wider die von 
Feinde / welche mit gewalt 


zum Koͤnig kommen 
Hetten ſich 


dermegen muͤſſen ruͤſten / damit fie auch wider deren 
von Guyſe willen zum Koͤnig einmal kommen moͤch⸗ 
ten. Wann ſie nun zu jhm wuͤrden kommen ſeyn / 


wolten ſie jhm auch gebuͤrliche 
Die Hu⸗ erzeigen willen. 
genotten 


Sach vielen vermahnungen 


Reverentz vnd ehr zu⸗ 
vnd bitten deß Her⸗ 


kommen kogs von Remours daß ſie die Waffen ablegen / vnd 


auff glau⸗ auff ſeinen Glauben zum König kommen / vnd jhn 


ben zum anſprechen ſolten / hat ſich gemelter Hertzog bey ſei⸗ 


König: 
(cyd-widerfahren. Sie trawen 


Werden gehorchen dem Hertzogen von 


nen Fuͤrſtlichen Ehren verpflichtet / es ſolte jhnen kein 


feinen Worten / vnnd 
Nemours / vnd ſagen 


aefänglidy fie wolten diß fuͤr cine fonderliche Wolthat erkennen / 


eingezogen wall 
gefoltert 
vnd getoͤd⸗ 
tet. 


Der 


ſten. Aber ſo bald ſie gen 


Laſters der verletzten 


Freyherr dem man etliche gekoͤpfft / etlich 

Schloß Amboiſe hinauß gehenckt hat, 
Vnler andern) die ſich vom Hertzogen von Ne⸗ 

inenrs hatten vberreden laſſen / war auch 


von Ca⸗ 
ſtelnau 
verant ⸗ 
wortet ſich herr von Caſtelnau ⸗· 
vnd ſagt Dieſer als er 


ſie einen freyen zutritt zum Koͤnig haben moͤch⸗ 
ten) vnd denfelben nit mit Heers krafft machen muͤ⸗ 
Amboiſe kommen / ſeyn fie 
ins Gefaͤngnuß gelegt grauſamb gefoltere/ vnd deß 
RMaheſtaͤt beſchuldiget worden. 
Pad alsbald neben etlichen andern hingerichtet / in 


che zu den Fenſtern am 


der Frey⸗ 


fein Vrtheil verleſen horte I das er 


Er ſey deß deß Laſters der verletzten Mayeſtaͤt ſchuldig were / hat 


laſters der geſagt 
verletzten etwas wider den 


eg wer noch nit bewieſen / daß er im geringſten 
Koͤnig angefangen hette / ſondern 


Maheſtaͤt daß er mit einem guten theyl der Ritterſchafft in 
nir fehle Franckreich I dem vnbillichen Gewalt deren von 


dia. Guyſe herr ſtewren wollen: 


Wann nun der anſchlag 
wider die Guyſianer für ein Laſter der verletgten Mar 


ter flimm anrieffen / vnd jhn zum A 
chen begerten / vnd alſo ſturben / daß ſie vie 
nen bewegten. Damahls war ein fuͤrne 
Adel mit namen Bılle-mongie / ſo ball 
gekoͤpfft worden, "Derfeibe has ſeine Ha 
Blur feiner Mitgeſellen geduncket / die 
häupter waren / vnd diefelbegen H me 
ben / vnd mir lauter ſtimm geruff 
das iſt das Blut deiner Kinder 
ger weiß vergoſſen iſt Das w 


chen. * Me 
Nach dem der Freyherr von Caſtel 
war / dadurch die / ſo vmb den anſ⸗ 
betruͤbt wurden / vnter welchen 
der juͤngere Sohn deß Herren vo 
von Renaudie nit abgelaſſen / ſi 
eynzuſtellen. Vnd da er auff dem t 
jhm einer vom Adel mit namen P 
hin vnnd wider ſchweiffete alles 3 
Vnnd da er ſahe / daß jhm der v 
Kopff bott / ſchickt er ſich zum Ka 
erſchieſſen. Aber das Rohr verſag 


odter Leychnam wird gen Amboif 
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gab jhm der von Renaudie zween 
pier in die rechte ſeite / daß er ſtarb. 
gegen von deß Perdillan diener g 
auch alsbald bleil en muſte Doch 
er zuvor den Knecht / der jhn geſch 


ſeinen zweyen dienern / deren einer 
fen wir droben gedacht haben / vnnd 
Eoͤrper einen Tag lang auffgehenekt/ 
Bberfchrifft verehrt worden : BIETER 
nane Soreft/ der Capitain det Auffrühte 
Haupe ond Räpdelführer der angetichtei 
Darnacı ift er in vier ſtuͤck geſchrot. 
theilan vnterſchiedlichen orthen auff 
Haupt aber an cinen langen Spieß 
geftecte worden. Vnd iſt diß ein groß 
fünfthumdere Pferd auß allen Pro 
reichs gen Amboiſe kommen ſeyn daß mnanjh 
jugsnt gewar worden /biß daß fie [home x 


geweſen. — 
In dieſem Jahr iſt Franciſcus 
higlicher Frangoͤſiſcher Cantzler / der Die 
Seren jhren Proceß gemacht / vnd wider 
fen ( dann er vorlaͤngſt die warheit gnug 
fanden‘) viel. frommer Chriſten harte er 
helifen/ in eine ſchwere kranckheit ge 
er fich mit achtzen vnd ſeufftzen ſehr 
ten. Vnd da jhn in ſolcher marterd 
Gardinalbefucht hatte / ſchrye er jh 
Ach Cardinal / du machſt / daß wir alle 
den. Auch ſtund jhm ohn vnterla 
Fewer / in weichem / wie droben ve 
Burgius verbrand war. Aber 
darıımb nicht wider lebendig / vnd 
fang hernach gantz klaͤglich vnnd jaͤm 
fahren. & ; 
Diefer Olluarlus war vom Kön 
umGanglergemacpr worden. Als ab 
















































































der Ander zum Reglment kam / wurde er entfetzt / 
hd an feine ſtatt verordnet der oberſte Peſident / 
Namen Bertrandus von Thoulouſe / den fie 


worden / vnnd das noch mehr iſt nach dem O⸗ 
ring dahin geſtorben / iſt Bertrand Cantzler 
b nun wol dieſer anſchlag ein erbaͤrmlich ende 
mmwen hat / fo hats doch GOtt ſeiner Kirchen 
gewendet. Denn die von Guyſe vberre⸗ 
diefer anſchlag wer von den Religionsver⸗ 
andren fuͤrgenommen worden / von wegen der 
wſamen Derfolguirg die fit nicht länzer vertra⸗ 
(Fondten: Derwegen inn betrachtung / daß ſie in 
efahr geweſen / vnnd ſich beſorgen muſten / 
dergleichen anſchlaͤge weyter fuͤrgenom⸗ 

a werden : Gedachten fie, fie muͤſten ein wenig 
jach thun / vnd den Kitchen hierinn erlicher maß 
willfahten.gieffen derwegen öffne ſchreiben anal, 
darlament in Franckreich außgehen / daß inan al 
fangene fo vmb der Religion willen in hafftung 
ch / ſtey ledig vnnd loß laſſen fotre: Deſſen be⸗ 
vert ſich das Parlament hoͤchlich / vnnd wolt diß 
hreiben lang nicht exequiren. Doch ſeyn ennlich / 
h vielfaͤltigen koͤnig ichen Befehlen / die gefange⸗ 
Chriſten zů Pariß mir groſſen fremden wider loß 
allen worden. Auch ließ der König cin Edict aufs 
en / darinn er allen feinen vnterthanen einen frey⸗ 
zutritt geſtattet / daß ein jeder was er ben jm zu kla⸗ 
whette nach notdurfft fuͤrbringen moͤchte: Vnnd 
hieß daß er jedetman ainädig Hören / vnid ohne ge⸗ 
rx wide on ſich laſſen witee. 

Man ſahe wol / daß ſolches alles geſchach auff 
h vnnd angeben deren von Guyſe / datit ſie fich 
aufflagen /ſo jhnen sun Amboiſe verweißlich für, 
alten worden / entſchuͤtten Möchten: Vnnd daß 
ernſt dabey war / ja daß die Guhſianer jhren un, 
len vnnd abgunſt wider die Religionsverwand⸗ 
darumb nicht abgelegt hatten. Doch gebrauch⸗ 
fie ſich der geit end mittel / ſo hnen Gott beſcherte / 
id vbergaben dem Koͤnig jhre Glaubensbekandt⸗ 
neben einer Suppiicatıon/ darin ſie baten / daß 
noͤchten gehoͤrt werden / nach ſeinem juͤngſt außge⸗ 
genem befehl. Aber es halff ſſe nichts Boch hiel⸗ 
ſie jhre verſamlungen / Gottes wort zů hoͤren / mit 
iger forcht / vnnd giengen die ſachen trefflich wol 
ſich / im gantzen Koͤmgreich / biß daß die Predig⸗ 
an vielen orten offentlich angeſtellt vnnd gehal⸗ 
worden. ze —— 

Da nun der Koͤnig von Amboiſe gehn Remo⸗ 
din kommen / hat er ein Edict außgehen laſſen / 
der Religionsverwandten fach den geiſtlichen 
zlasen zu erörtern ſolte befohlen wetden. Auß 
em ESdict war leichtlich abzunemmen / daß es 
ein ſtillſtandt were / vnd daß fie nicht lang ruhe 
en wuͤrden dieweil ſie durch diß Edict jhren fein⸗ 
inn die Hände gelieffert wurden / daß fie zugleich 
hier vnnd Part ſeyn ſolten. Gleichwol iſt den 


—9— 


enden Sommer ein zimblich groſſe verſamlung 


eſtellet worden zu Fontaine bleau / zu verſuchen / 
man die ſachen zum fried bringen moͤchte / weil 
e das im gantzen Koͤnigreich vnruhe gnug were; 
id ſeyn damals der Religtons verwandten Sup⸗ 
ationes durch den Admiral ſelbſt vbergeben / 
d die ſach von fuͤrnemen perſonen / auch von Bir 


ffen geſtritten worden / alſo / daß man endtlich 


hloſſen hat : Es muͤſſen die Reichsſtaͤnde zu⸗ 
men kommen / deß gantzen Volcks begehrn vnd 
gen zu vernemen / vnd ein Nanonal Concilium 


| Anſchlag deren zu Amboiſe. 


Imeren den Slegler. Welches zuvor nie ward er⸗ 
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anſtellen / die ſtreitige puncten von der Religion zu er / M DLX. 


oͤrtern. Hiedurch wurden die Kirchen aufgehalten! 


oͤnig⸗ 


daß ſie nicht vrtheilen kondten / wo die ſachen hinauß reichs ſol⸗ 
En .  Ienzufame 

Eirdrtich vmb den Herbſt / iſt der will vnd fuͤrneh men kom⸗ 
men der ſeinde deß Evangelij eutdeckt worden. Der MN. 


lauffen wolten. 


König don Navarrd war inn Guienne / mit ſeinem 
Brnder dem Printzen von Conde / der auß Franck⸗ 
reich gezogen war / vnnd ſich bey denen von Guyſe 
verdaͤchtig gemacht hatte / als wenn er deß anſchlags 
un Amboiſe theilhafftig were. Da nun die von 
Guyſe ſahen / daß fie bey einander waren / hatten fie 
die gedancken / ſie wuͤrden fonimien/onnd fie deß Re⸗ 
giments entſetzen / vnnd an ihre ſtatt tretten / als Fuͤr⸗ 
ſten deß Gebluͤtz. Vnd gieng das geſchrey / die Kir⸗ 
chen lieſſen Volck werben dem Koͤnig von Navarra 
beyſtand zu ley ſten / alſo daß ſie alles kriegsvolck auf⸗ 
mahneten / vnnd daſſelbe hin vnnd wider in die Pro⸗ 
vintzen legten/ die Verfolgung wieder die Chuſten 
zu ernewern / vnnd ſie der Rebellion vnd Auffruhrs 


zu beſchuldigen. Damals ift der fillftandt/weichen Verfol⸗ 
die Kirchen dom Merken an gehabt harten) gebro ⸗gung wird 
hen worden / alſo daß man die Chriffen hefftiger ernewert. 


verkundſchafft vnnd verfolget hat / als zuvor jſemals. 
Darumb denn die aefänanufß zu Pariß vom Octo⸗ 
ber an biß auff den December / ja ſo Boll worden 
feynlalsfiedas vergangene jahr zuvor waren: Doch 
hat Gott der Herr den Richtern die Hände der maſ⸗ 
ſen gebunden / daß niemand unter den Gefangnen iſt 
getoͤdtet worden. = TR MR 
Mitler weil behielten die von Guyſe den König 
zu Orleens / vnd warteten daſelbſt mit jhrem Kriegs⸗ 
volck auff den Koͤnig von Navarra / vnd feinen bru⸗ 
der den Printzen von Conde. Welche mit wenig 
Volck dahin kamen / auff deß Königs befehl / ſich bey 
feiner Majeſtaͤt zu entſchuldigen / der aufflagen / fo 
man jhnen zu gemaͤſſen harte /als wenn fie dem Koͤ⸗ 
nig nach ſeiner Kronen ſtůnden. Den die Feinde 
ruͤſteten end beholffen ſich allezeit oͤnter dem Namen 
dep Koͤnigs Aber fo bald ſie zu Orlcens ankommen / 
vnnd dein König gebuͤtliche Revsrchis gethan / iſt der 
Printz von Conde in ein hart Gefaͤngnuß verſchloſ⸗ 
fen worden vnd fein bruder der Konig von Navarta 
iſt mit Soldaten verwahret worden. Dieſe truͤbſal 
har der Brink von Conde mir groſſer ſtangthaff⸗ 
tiafeit aelirten] / vnnd GOtt geloht / fich auch fo herr⸗ 
lich zit troͤſten wiſſen / daß ſich ſerne Feinde daruͤber 
haben verwundern muͤſſen· Sid dieweil dieſe bey⸗ 
de Fuͤrſten allezeit für ver reformirten kirchen ſaͤulen 
gehalten wurden / vnd numehr arreſtirt waren: Fien⸗ 
gen die Papiſten an allen orten an Frewdenfewer zu 


* 


Derpring 


wird ge⸗ 
fangen. 


halten / als wenn ſie nun alle Chriſten zu grundt ver⸗ 


tilgen / vnd nicht einen vbrig laſſen wolten. Aber da 
es allbereyt beym König vnnd denen von Guyſe ber 
ſchloſſen war / daß der Printz von Conde folte ges 
roͤdtet werden / vnd fchon etliche Proceß der Kirchen 
diener im Parlament zu Pariß fertig waren / daß 
fie jegumde zu dem todt ſolten verdammet werden: 
ha kompt GOtt / der den feinen zu rechter zeit zu helf⸗ 
fen weiß / vnd ſchickt ein wunderbare erloͤſung. Denn 
der junge König Franciſcus / da die feinde der War 
heit amhöchften jubilirten / mit einem Geſchwer an 
feinem Hirn geſchlagen ward / dauͤon er erſtickte / wie 
wir hernach ſagen werden. Vnd alſo haben die refor⸗ 
mirte Kirchen etwas ruhe vnnd frieden / oder 
viel mehr einen ſtillſtandt be⸗ 
kommen. 


PATE 


Koͤnig 
Frãciſcus 


J. wird võ 
Ott an 


ein ohr ge⸗ 


agen 
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DasllX, Chriftian von Ouekere M. Jacob Dienſ⸗ 


Buch . 


Chriſtian fo wol 
laſſen / wenn er hi 


der Schultheis alsbaldt 


Diefeinde 
der War⸗ 
heie koͤnnẽ 
nit leiden! 
Daß die ge⸗ 
fanaene - 
Chriften 
<inander 
troͤſten. 


ſart / Johanna de Salomez / von Steenwer⸗ 
cke in Flandern. 


In dieſer Hiſtori ſehen wir daß dieſe Maͤrthrer den 


Feinden der göttlichen Waͤrheit auff jhre fragen 
fo grůndtlich vnnd wol geantwortet haben / als et⸗ 
wan ſonſt gelerte Leut zu thun pflegen. Darauß 
dann die maß der Gaben deß heiligen Geiſtes zu 
ſpuͤren iſt. Vnd iſt ſolches geſchehen zu Furne in 
Fliandern. * 


Den der Noerlande vnter Philippo dein 


S 


⸗ zu der zeit die verfolgung an vielen or⸗ 


2 Königin Spamien / im ſchwang gieng / 
2vnnd jhr vielin Engelland zogen / vnd 
ſich vnter den ſchutz der Königin Elſabeth begaben: 
Haben ſich auch dieſe drey Perſonen zu der Chriſtli⸗ 
chen Gemein zu Lo den gehalten vnnd jhre Glan⸗ 
bensbefandenuß fuͤr der gantzen Kirchen daſelbſt oͤf⸗ 
fentlich gethan = SS, 

Da ſie nun ein geitlang daſ⸗ elbſt verharret / trug 
ſichs zu daß fie daheim in jhrein Vatterland etwas 
su verrichten hatten / vnd zogen mitemander auß En⸗ 
gellandt / am ende deß Junij / im Jahr 1360. Da 
um Jacob vnnd Johann zu Nieuport ankamen 
wolten ſie gern noch Honſcot erreicht haben. Keſſen 
derhalben Chriſtianum Der ſich etwas vbel befand / 
onnd erliche Buͤchlein von der Religion zu tragen 
hatte / allgemach nach feiner gelegenheit hernach 
kommen. Da jhn aber 
Felde antraff / vnnd fragt / wo er herkaͤme / vnnd wo er 
hinaußgrdächkt onnd wer er were: antwortet jhm 
daß er jhn hette muͤſſen paflıeren 
hr das Packetlein Bücher bey jhm 
Hernommen hette / vmb welches willen er jhn wider in 
die Stadt zu vice fiührere. Da er nun hoͤrete / daß 
noch zween andere mit jhm kommen weren /ſchickte 
ſeinen Leutenant auff die 
Straß nach Honſcot / vnd ließ jnalfo argliſtig datt» 
dan daß er fie betrappte / vnd gebunden in die Stadt 
Furne brachte. | — 

Daſelbſt feyn fie etliche tag bey Chriſtiano inn ei⸗ 
nem Kercker gefangen gelegen / vnd haben ſich vnter 
einander getroͤſtet vnd geſtar | 
ben fievon einander abgef ändere | ver meynung /d 
fiejuredapfferkeieond beſtaͤndigkeit auff ſolche weiß 
brechen wolten. 
Zum erſten anfang hat man den 3. oder 4. Inlij / 
Jacohum gefragt / Woarumb er ſich von der Roͤmt⸗ 
ſchen Kirchen abgeſondert hetie ? Darauff er acant 
wortet) Darumb dieweil ſie nicht iſt die wahre Kirch 
Jeſu Chriſti. Woher weiſin das / ſagt der Prieſter? 
Sem. Daher / dieweil die Roͤmiſche Kirch nicht hat 
die reine Predigt der goͤttlichen Warheit noch den 
dechten brauch ver Sacrament / noch einige rechte v⸗ 
bung der Kirchenzucht. 
Dip bewehrte Jacob mir ſtarcken aruͤnden vnnd 
bewoleß / daß manin den Nömifiben Kirchen) die ſe⸗ 
figfeie lehrte ſuchen durch die Meſſen / Jahrbegaͤng⸗ 
nuß / lange Gebett / anruffung der Heiligen / Wall⸗ 
farten / vnd ander dergleichen Lmpenwerck. Wir / 
ſagt der Prieſter / ſtraffeſt dur denn die jenigen / die ben 
Herien Chriſtum ſpeiſen / wenn ihn hungert / die jhn 
träncken wenn jhn duͤrſtet / die jhn kleiden / wenn cr 
nacker vod bloß ift?2c. Vnd machterin groß gewaͤ⸗ 
ſche / alſo / daß Jacob in dieſen puncten nicht weiter 
zur antwort kommen kondte. 


Da jhn andere fragten Ob er beweiſen koͤndte / 


muan ſchwerlich erkennen 


der Schultheiß auff dem 


cket Aber die Feinde ha⸗ 


aß $ 


Ehriſtian von Önetrene 


daß ſie nit die rechte Tauff hetten / ſagt Jacob 
habt ſie mit ewrem zuſatz derma ſſen vertun 
kan / daß es die Tau 
Frag Wie biſtu denn su frieden mit deine 
die du empfangen haſt? Antw. Men fi 
getaufft wer / ſo wolt ich mich von euch P 
tauffen laſſen Doch bin ich damit zu fried 
einmalgerauffebin- me 
Da vom Sacrament deß Altars gefta 
de geiget Jacob jhnen deutlich an / wien 
rechsen branch deß Abendtmals ef 
wichenweren. Von der Kirchenzucht 
mehr / als fiegern hoͤreten. 
Baldt hernach 
welche außdrücklich darzu beruffen w 
nirt deren einer hieß Johann Campo 
Barfuͤſſermoͤnch zu Dirmude / ber 
Pannet / der Sarmelicen Prior zu © 
fragsen Die drey Gefangenen! erfilie 
celnihres Glaubens. Darnach ob fie auch 
eenrdaß Jeſus Shriftusvom Weibesfat 
en wae Darauff antwortet Jacob Hi 
alle] efus Chriſtus were geberen von 
men nach der verheiffung Gottes G 
som Samen Abraham / vnnd auß den seit 
sidsıjadurchauß feinen brüdern gleich! & 
mendie St N bu, 
Nach vielen puncten wurden fie end 
Ob der Seib Chriſti inn der Dieb ar 
Darauffantworter Jacob: Esfehle 
Meß nicht iſt das Abendtmal deß AL 
denen perordnet iſt / die mit Jeſu Chri 
gen. Nach welchen Exempel die C hrifiake 
den Geſchichten der Apoftel ſich verſam 
Brot mireinander gebrochen haben. A 
den.nirgendr gefehrieben / daß einer allein 
malgehalten / vnnd die andern allein zu 
ben. Soder Apofiel Paulus die Co 
geftrafft hat / daß ein jeglicher ſein ehge 
nommen hat / wiepiel mehr fepdt IH 
Dawegen halte ich euch für die falſe 
für welchen Chriſtus vnns warnet / 
sen follen die da fagen: Sihelhieod 
ſtus rc. Daranff fagten die Wiederſe 
niche dag die wort Jeſu Chriſti: Dasif 
das iſt mein Bine? Anmwort Di f 
nach dein buchſtaben zu — 
meten ſie nit vberein mit dem fundament 
Die wors der alten Sacrament ſeyn vi 
Geiſt mir ebenmäfligen worten all 
den: Die Beſchneidung wird genenn⸗ 
vnnd das Oſterlamb der Vberſchrit 
wiewol fienur zeichen waren dep Dil 
ſchrits. Da ward er gefragt Obd 
allmächrig were? Ja / ſagt Jacobi 
tig. Aber er thut doch nichts wider fein 
Frag. Wenndas drot nicht verwan 
den Seib Chriſti / warumb hat denn 
ger: Wer vnwuͤrdig jſſet von dieſem 
ihm ſelbſt das Gericht / damit daß et 
deren Leib dep HErren? Antwort. 
wir auch / darumb daß ſich Der Menſch sun 
ſoll / ehe denn er zu dieſer heiligen Ta 
Denn im dad mal empfaͤhet man nit· 
‚onnd Wein / ſondern auch wahre gemein 
Leibs vnd Bluts Jeſu Chriſti / wie vns S 
lehret er N — 
Zum vierdten /brachten Dit Moͤnch dieſe 
fuͤr Ob nit der Eheſtand sin Satramnt Hi 


ſeyn fie von zweyen 


N 
2 








ntwortet / Nein Denn die Sacrament ſtehen 
den Chriſten frey / daß fie dieſelben gebrauchen 
n oder nit / wie der Eheſtand. Denn S. Paulus 
ber Wer da freyet / der thut wol / wer aber nicht 
ader thut beſſer Derwegen halten wir den Ehe⸗ 
dfuͤr ein heilige ordnung GOttes / vom anfang 
Belt im Paradiß eingeſent / vnnd vom HErren 
Chriſto mit feiner gegenwart vnd erſten wun⸗ 
erck verehret. Zu dem befennen wir / daß der Ehe⸗ 
dſoll ehrlich gehalten werden bey allen / vnd das 
ber önbeflerfe: Die Hurer aber vnd Ehebreche 
en, | Ö4 

Frag. Schreiber doch der Apoſtel Paulus / der 
Randfen ein groß Sacrament? Antwort. War 
verbietet jr denn den Geiſtlichen den Eheftand? 
s jhr auß den Apoſtel Paulo anziehet / das iſt 
om Eheftand geſagt. Denn S. Paulus redet 
iner ſonderlichen vnd verborgnen gemeinſchaft 
vereyniaung Jeſu Chriſti mit ſeiner Kirchen / 
ſpricht: Es iſt an groß geheimnuß(fagt er) nem⸗ 
wiſchen Chriſto vnd ſeiner Gemein. 

Daer gefragt wurde / Ob er auch die Beicht für 
Zaerament hielt? Antwortet er: Ich findenur 
Sacrament im newen Teſtament. Findet jhr 
mehr ſo muͤſſet jhrs beweiſen. Was aber die 
ht anlanget / gebuͤrt ſichs / daß wir GOtt vnſere 
ade bekennen / nach dem exempel Davids / vnnd 
verlornen Sohns / vnnd vieler anderer / die jhre 
nd mit wahrer Buß beweinet haben / und Gott 
crew / daß er vns die fündevergibt.. Daß man 
einem Prieſter beychten ſolte / fehlet ſo weyt daß 


tig ſey daß ich auch nicht weiß / ob es zugelaſſen fol 


Die Mönch sogen an den Spruch Jacobi anız 
itel Bekenn Mmer dem andern feine Suͤnde 
vort. ©. Jacobus lehret / daß wir vnſere ſuͤnde 
men ſollen fuͤr denen / die wir mit worten oder 
en beleydiget haben. Denn Gott wil / daß wir 
yurch ſolche bekandtnuß wider miteinander ver⸗ 
en ſollen / ſo wir anders von jhm vergebung der 
en erlangen wollen. Da ſprachen die Moͤnch: 
was jhr auff erden binden werdet / ſoll auch im 
mel gebunden ſey Antwort. Der HErr Jeſus 
ſtus redet an dem ort von der Kirchenzucht / wel⸗ 


necr den Chriſten ſoll geybet werden / alſo daß J 


hr deß Evangelij mit troſt vnnd warnung den 
ſchen zueygnet / vnd die mutwilligen auß der ge⸗ 
verſtoſſen werden. Aber es iſt offenbar / daß jhr 
ern Kirchen von dieſer diſciplin und vom rech⸗ 
)Rredigampt nichts wiſſet. 

rag. Die letzte oͤlung wirſtu ja fuͤr ein Sacramẽt 
‚en laſſen / dieweil S. Jacobus fo klaͤrlich davon 
Antw. Die oͤlung / davon S. Jacobus lehret / 
nit ewrer oͤlung / die jr gebraucht / nichts gemein. 
erregen auch nichts mit derſelben zu verglei⸗ 
nn der Apoſtel oͤlung geſchach mit einem 
nderwerck / daß den Krancken die Leibsgeſundt⸗ 
sider gegeben wurde / da die mirackel in der Kir⸗ 
noch im ſchwang giengen. Ihr aber oͤlet die jeni⸗ 
ie feine hoffnung deß Lebens mehr haben / vnnd 
lbezur Seelen ſeligkeit. Es iſt wol noͤtig / daß 


die Kirchendiener zu den krancken beruffe / ſie zu fi 


m /vnd Gott fuͤr ſie zu bitten / aber nicht fie mit oͤl 
ſtreichen. 

rag. Iſt denn auch die Firmung fein Sacra⸗ 
1? Anort. Ich habe inn der gantzen heiligen 
rifft nichts von dieſer Firmung geleſen. Dar⸗ 
weiß ich auch nicht / was es iſt. Da lieſſen die 
tch aufzeichnen: Non credunt, das iſt / ſie glau⸗ 
ht. Darnach kamen ſie auff den Orden der 
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Prieſterſchafft / Ob nit derſelbe ein Sacrament we⸗ MDLX. 
re? Antwort. Eben fo wenig / als die andern. Doch J 
bekennen wir / daß ©, Petrus die glaͤubigen nenner t. Pet.a. 9. 
ein außerwehlt Geſchlecht / ein Föntglich Prieſter⸗ 
thumb / ein heilig Volck / vnnd ein Volck dep eygen⸗ 
thumbs. Vnd daß ©. Johannes uns nennet Koͤ⸗Apoc.i. 6, 
nige vnd Prieſter: Aber nit nach det weiß ewrer Bis 
ſchoffe vnd Prieſter. — 

 Srag. Was helteſtu dann vom Bapſtꝰ? Antwort. 
Was Daniel vnd S. Paulus davon geweiſſagt ha Dan, it, 
ben, Denn er erzeigt vnnd beweiſet ſich durchauß 
wie er beſchrieben iſt daßernemlichfommenfeymite _ 
falſchen zeichen vnnd luͤgen / ſihend im Tempel Bot, 2: Thef,a; 
tes / inn dem er ſich erhebt vber alles was Boftgene 
het wird / vnd verbeut den Eheſtand / den Gott einge 1. Till, 4.3 
fest hat / vnd Die ſpeiß / welche Gott mit danckſagung 
zu gebrauchen befohlen hat. | " 

Frag · Was helieſtu denn vom Feafeiver? Antw. 
Bir wiſſen von feinem andern Fegfewer / denn vom 1. Joh⸗t.7 
blue Jeſu Chriſti / dadurch wir allein von Sünden 
abgewaſchen vnd ger einiger werden· 

Frag⸗ Bitten auch die Heiligen für vnns / vnnd 
ſollen wir fie auch anruffen ? Antwore. Man fol 
GDträllinanberenonndantuffen. DieNailien 
da fie auff Erden gelebt / haben nie leyden wollen / 
daß man fie anderen ſolte. Welches fie damals viel 
lieber wuͤrden begehrt Haben (wie denn die menfchlis 
He Natur verderbt vnd chragigig ift) als ſezund / da 
fie alle böfebegterde vnnd iuſt durch den seitlicheit tob 
abgeleger haben. Ja es haben auch die Engel Apoc. 19. 
GOttes nicht ley den wollen! daß man fieanberen 10. vnnd 
Be ee J 22.9. 
Auch haben die Moͤnch von bielen andern pun⸗ 
cten mit jhnen geredt. Aber Jacob har folches auß 
mangel papiers nicht verzeichnen eonnen / wie er der 
Kirchen Gottes zn eutbotten hät, 

Den viergehenden Anguſt ſeyn ſie aber mal exa⸗ 
miniert worden von Petro Titelman / dem Dechan 
von Ronce / vnnd General Inquiſitorn inn Flan⸗ 
dern / welches Tyranney vnnd grawſamkeit in hin⸗ 
richtung aller Chriſten / fo zu der zeit im Niederlande 
getoͤdtet worden ſeyn / genugſam su ſpuͤren iſt. 
Dieſen tag hat man dem Inquiſitorn fuͤrgeſtellet 
ohannam Salomen / genannte Koninckes / beh 
welcher er ſich fleiſſig erkundigte von denen zu Steen⸗ 
wercke / daher fie buͤrtig war / ſonderlich aber / ob fie 
Carolum von Kauwe / einen beruͤhmbten Mann 
vnter den Chriſtglaubigen gekandt hette. Sieantı 
wortet / Ja. Aber er were geſtorben. Vnnd nach 
dem er fie geſragt / wie fie hieß /examiniert er fie fon 
derlich vonden Sacramenten /fuͤrnemlich aber von 
dem Abendmal / vnnd fold; Examen wehren bey zwo 
ſtunden lang. — 
Was Jacob Dienſſart anlanget / den examinirt 

er gar nicht / ſondern gab jhm dieſe fehmeichelmorr: 
Mein Sohn / du biſt noch jung vnnd ſtarck. Dar; 
umb thut vnſere Oberkeit in dieſer Stadt allen fleiß / 
daß ſie dich von dieſer newen Lehr abwenden / vnnd 
wider auff den rechten Weg bringen moͤge. Aberich 
verſtehe ſo viel / daß du dich garnicht wilt weiſen laß 


en. Jacob antwortet: Diß wer keines wegs ein newe Gott 
Schrifünteimalfiegearändertvere auff die Propheren Bott Bat 
vnd Apoſtel Der Inqutſitor gab fuͤr Datritt gu hinet Kir⸗ 
ther hette dieſe Schramm erſten auff die bahn gebracht. Hen vor 
Antw. Was haben dann anderegelerre Leut gethan / end nach 
die vor vnd nach Martin Luther gelebt vnnd gelehrt D. Surher 
haben / als Johan Wickleff / Fohan Hußızwingti, gelerteLeut 
us / Calvinus / Johañes a daſeo / Martinus Micro, Segeben. 
nius / vnnd andere in a ch vnnd 
Be 
















































































































































































































































































Bud. 


Boner ift 
in Engels 
lad gefan⸗ 
gen geſeſ⸗ 


thaten. 














































































































1096 
Das I. Frießland? Vnd ſo jhr / oder auch ich dieſelben nicht 
fennen/fo kennet ſie doch GOtt wie er die ſieben tau⸗ 
ſent kandte / die dem Propheten Eliæ zu ſeiner zeit vn⸗ 
bekant waren. Der Inquiſitor ſung ſeinen alten Ge⸗ 
ſang / vnd hielt jhm fuͤr die nachfolg feiner Prælaten 


ſen / wegen 
ſeinervbel⸗ ten. Die andern Prieſter haben jhre freyheit auch in 


vnd Biſchoffe. Jacob aber gab jhm ein ander kenn⸗ 
zeichen der wahren Kirchen / nemblich daß ſie zu allen 
zeiten wer verfolget worden / vnd ſchloß darauß / daß 
er ein recht Glied der wahren Kirchen Gottes were. 
Der In quiſitor ſprach: Wir werden jetzund in Ein 


gellandt ach verfolget. Denn man faͤhet an die prie⸗ 


ſter in Kercker zu legen. Antwort. War iſt es / daß 
Boner / der Biſchoff zu Londen ins Gefaͤngnus ge⸗ 
legt worden iſt. Aber diß iſt nicht geſchehen von mer 
gender Religion / ſondern von wegen ſeiner vbeltha⸗ 


Engelland. Br Dr 

Da Tirelmander Regermeifteronter andern bes 
weifen wolte / daß man die Jungfraw Mariam ch, 
ren / vnd jhr dienen ſolte / ſprach er: Stehet nicht ge⸗ 
ſchrieben / daß man jederman ehren ſoll? Was fol 


fen wir denn machen mit der Mutter vnſers HEr⸗ 


ven Jeſu Chriſti? Jacob antwortet: Ja / jhr thut jhr 


einefch oͤne Ehr an / inn dem jhr fuͤr einem hoͤltzern o⸗ 
der ſteinern Bild niderfallet / vnnd daſſelbe anruffet / 


als GOtt. Ihr ſoltet euch billich ſolcher grewel vnnd 
Bortsläfterungen ſchaͤmen. Auch haben ſie von vie, 
len andern Artiekeln geredt. Aber Jacob hat weder 
Papier / noch zeit gehabt / alles ſchrifftlich zuverfaſ⸗ 


fen. TR | 
Denſelben Tagift auch Chriſtian Quekere / den 


> fie in einen beſondern Kercker gelegt hatten) Nach⸗ 


mittag dem Inquiſitor fuͤrgeſtellet / und vieler pun⸗ 
cten halben von jhm eraminire worden. Cr hat 
ſich dapffer gehalten mit feiner antwort. Vnd da 


der Inquiſitor beweifen wolte / daß Jeſus Chriftus. 


feiblich im Sacrament were: Hat Jacob mit ſechs 


oder ſieben ſtarcken Gruͤnden I auß der heyligen 


Schrifft genommen⸗ bewieſen / daß ſolches keines 


wegs ſeyn koͤnne / vnnd daß es wieder alle Warheit 


ſtreite. 

Da nun die Widerſacher dieſer drey Gefangenen 
ſtandthafftigkeit ſahen / vnterſtunden fie ſich / fie auff 
allerley weiß zu ſchwaͤchen vnd zu martern. Erſtlich 


verwahreten fie einen jeden in einem beſondern Ker⸗ 


cker / daͤmit ſie einander nit troͤſten föndten. Darnach 
verboten ſie / wenn man ſie ja beſuchen wolte / daß nie, 
mand ſo kuͤhn wer / vnd jnen etwas zu eſſen oder trin⸗ 
cken mitbraͤchte. 
Zum dritten / ſchickten fie Leut an ſie / die ſie vber⸗ 
reden ſolten / daß fie ſich in die zeit lerneten ſchicken / 
vnd ſich nicht ſelbſt vmb Leib vnd Leben brächeen. Sie 
hatten groſſe anfechtungen / vnd begerten fleiſſig / daß 
man ohn vnterlaß in allen Gemeinden Gott fuͤr ſie 
bitten folte.‘ oT 
As die Niederländer in Engelland ihren trawri⸗ 
gen zuffande vernamen / hielten fie bey jrem Super 
intendenten Edmond / dem bifhoff von Londen an / 
auff welches begehren der Ertzbiſchoff zu Canter⸗ 
burg / neben etlichen andern etliche Vorſchrifften 
an die Oberkeit zu Furne ſchickten vnnd baten / 


daß man dieſe drey Gefangenen! ſo jhre ſtraß gezo⸗ 


gen / vnnd niemand verdrießlich geweſen / noch mit 
jemandt diſputirt / vnnd alſo nichts wider die Ord⸗ 
nung deß Landes gehandelt hetten / loß geben / vnnd 
jhnen zu ſchicken wolte. Was jhren Glauben belan⸗ 
get / meynen etliche / man hab ſie deßhalben nicht ans 
greiffen/ondingefahrbringenfollen. Dann auch 
ſie in Engellandt / denen die Königin der Religion. 


Chriſtian von Quekerenc 


die Herren zu Furne zu weiſe dar⸗ 


_ procediten vnd handein nach anproeifinngd 
































































halben vollen gewalt gegeben I bißher niemand von 
den Niederländern / die inn Engellandt komnen 
vnd ſich eyngezogen gehalten I betruͤbt hetten 

Wenn man nun die jhren / ſo jhnen verraw 
vnnd der Königin Vnterthanen weren / alſe 
wolte: So würden fie genoͤtiget / auch derglac 
mit andern Nationen fürzunemmen. Sie 
aber hoffen /vnnd fich gängtich verfehen] 


If! 


chen gewalt vnd vnbilligkeit an frembden⸗ 
nen vbenfolsen.  Diefe Vorſchrifft 
20. Julij / im Jahr 1560, vnd vnterſchri 
thæus Ertzbiſchoff von Canterburg. Ed 
ſchoff von Sonden Wilhelm Meyns W 
don Bottenmeiſter / vnnd Thomas Hu 
im Rechten. a 
Da nun die Herren zu Furne diß 
pfiengen / ſchickten ſie daſſelbe alsb 
da es im geheymen Rath deß 
worden. Aber damit man ſolches 
te / bracht man ein geſchrey auß / es 7) 
von ertichen &utheranern ertichtet / alfolt 17 
geſchloſſen ward / man folte mit dieſen 
lichen Mandars.. EN 
Band als die zu Furne ale mirtelderfi 
fe Sefangenevon ihrem Glauben abmendt 
hen / ſeyn fie endrlich zu der Exec 
Viel inn der Stadt vnnd inn den 
ten / da ſie von dieſer Execution h 
bey der Handt /daß ſie dieſelbe ſeh 
meyneten / es ſolte am Mitwoch 
tag geſchehen. nt 
Aber da der Rath ſahe / daß ein (og 
volck zuſammen kaͤm forcht er ſich / vnd 
cker mitten auff dem Marck vmb den min 
ſich machen / vnd davon reyten / als wenn 
tiondenfelbigen tag nit geſchehen ſolte. 
Vmb den Abenddeflelbigen Mitwog 
der Schultheiß mit etlichen Herren hei 
Gefaͤngnuß / vnnd helt mit vielen bieten Heilig b 
den Gefangenen an / daß ſie doch einen 
thun wolten / mit verheiſſung / daß er ſie 
laffen wolle / wann fie nur ein wort fa 
Gott hat fie geſtaͤrcket / daß fie auch die 
fechrungoberwundenhaben 
Als aber die Wiederfacher mercfeten 
geblich laͤnger warteten / vnd nichts an 
fen kondten / lieſſen ſie alle ding denſel 
fertig machen / daß die Execution dep fo 
Tages gar frü gefehehen möchte, Nemblich 
ten / Pfoſten / Holtz / vnnd was weiter zu 
hoͤret. Aberder HER dereinemje 
Zeit vnd Stund geſetzet hat / hat jhrfürneh) 
einem gewaltigen Regen / der biß auff den 
wehrete / verhindert. Man harte nad) den 
obgemeldten Mönchen gefande / deren 
noch einen.andern feines 'gebacfs / Mm 
te. Diefelbigen fiengenvon acht Vhr 
gens / die Gefangenen su plagen / v 
Glaͤuben abwendig zu machen 
weder an Chriſtian / noch an Jacob 
fen kondten I macheren fie ſich an Johanna 7b 
welcher fie eben fo. viel außrichteren / als bei 
andern zweyen. Da fienunjhre Beſtaͤndigtet 
hen / brauchten ſie jhre gewoͤhnliche &ügen I Di 
fie einen gorefeligen Betrug nennen / vnnd fagten: 
Win du allyn diefem Glauben anhangen | ( 
doch deine beyde Mitgeſellen venfelbigen ot 









Dnd andere 
haben? Diß hat ſich die heilige Sungframnichr 
chten laſſen / ſondern geantwortet; Siegland- 
nicht. Vnd wenn es gleich war were / ſo wolt fie 
doch nicht von dieſem Glauben abwendig mas 
laſſen / dieweil er gantz gewiß / vnnd auff Jeſum 
iſtum / vnd nicht auff Menſchen gegruͤndet were. 
dals dieſe Moͤnch / die Verfuͤhrer / nichts an jhr 
fften kondten / giengen ſie darvon. Die Gefange⸗ 
abtr ſprachen einander ein Hertz ein / vnnd ruͤſte⸗ 
—— vnd ſungen den neun vnd ſibentzig⸗ 
Pſalmen. 
it die. Herren zu Furne die Execution de 

18 werck richten möchten] verfchloffen fie 
Pforten der Stadt. Doch kamen vielvon auf 
— welche Waffen in der Pfor⸗ 
nider legen muſten. Da man die Geſangenen 
dem Gefaͤngnuß ins Rahthauß fuͤhrete / waren 
Leute / die jhnen die Haͤnde gaben / vnd ſie troͤſte⸗ 
Bunnd als fie für dem Rath ſtunden / ward 
en vor verleſung deß Vrtheils geſagt / Sie weren 














zer. * in 
Darauff antwortet Chriſtian von aller wegen / 
ß ihrer Doetoren feiner ſolches mir der heyligen 


hrifft hette beweiſen fönnen / vnd koͤndtens auch 


h nicht / wie viel jhr weren. Man gab jnen ſchuld / 
ichielten nichts von den Sacramenten. Aber fie 
worten rundt vnnd vnerſchrocken: Wir halten 
von GOtt verordneten Sacrament inn groͤſ⸗ 
gehren / als ihr thut. Darauff namen die Her 
einen abtritt / vnnd beredeten ſich ein wenig mit 
ander. 


Balde hernach kamen ſie wider / ſetzten ſich auff 


eStuͤl / vnd ſprachen jhnen das Vrtheil / Nem⸗ 


daß ſie gewuͤr get / geſchmeucht / vnnd an Galgen 


ern gehencket werden · Sie danckten den Dich» 
von wegen deß Vrtheils / vnnd ermahneten ſie / 
; fie wol zuſehen folten was ſie thaͤten. Da fie 


dem Rahthauß nach dem Gerichtsplatz gien⸗ 
ſagten jhnen viel Chriſten gute Nacht / troͤſeten A 


1d vermahneten ſie zur Standthafftigkeit. Dar, 
rward der Schuͤltheiß ſehr zornig ‚und dieweil 
ſichts anders thun dorffte / ſchrye er vber laut / 
id ſtieß Johanna mit einem Fuß inn den Ruͤ⸗ 
Udaß ſie bald von ver Treppen herab gefallen we⸗ 
Dadurch das Volck ſehr vngedultig ward. Chri⸗ 
n gieng voran / Johanna folget hernach / vnd Fa⸗ 
ward deriente,. Das war ein ſolch Spectackel / 
wenig waren / die nicht ſeufftzeten vnnd weinten / 
em ſie jre gottſelige und hertliche vermahnungen 
eten. 

Einer vnter den Moͤnchen mir Damen Bruder 
hann Bels / hat Johanna (das viel Leut gehoͤrt 
en) diß zeugnuß gegeben in feiner Murterfprach: 
hanna/fämpffertererlich 1 Die Kron der Ehren 
it bereytet. — 

Da fie nun der Hencker anfaſſte mir der Ketten / 
fie anden Pfoften anſchmidete am Hals vnnd 
nenifungen fie mireinander den hundert vñ dreiſ⸗ 
ten Bu: Auß tieffer noch ſchrey ich zu dir / 
er Gott erhörmeinruffenssc. 

Bruder Johann Campo kondte diefen lieblichen 
ſang nit hoͤren / vnd ſchey als ein rafender menſch: 
st ſihet man / daß jhr keine Chriſten ſeyt. Denn 
Herr Jeſus Chriſtus gieng mit weynen zum tod. 
ſprach einer mitten vnter dem volck: Du laͤugſt / 

alſcher Prophet. 

Da ſie die erſten zwey Geſetz deß Pſalmen geſun⸗ 

hate vnd der Hencker anfangen wolt Chriſti⸗ 
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anzu wuͤrgen hörten die andern auff sn ſingen / vnd MDLX. 


rieffen jhrem Mirdruder zu: Sey getroſt / lieber Bru⸗ 
der / vnd kaͤmpffe ritterlich 

Da hub Chriſtian ſeine Haͤnde vnnd Augen auff 
gen Simmel) vnnd ſagt zwey oder dreymal: HErr 
Gott himliſcher Vatter / ich befehl die meinen Geiſt / 
in deine Hande- Vnd abermal: HErr / vergib denen 
ihre ſuͤnd vnd vbelthat / die und toͤdten. Johanna und 


Jacob beteten dergleichen. Abet dieweil Jacob am 


letztyn gewuͤrget ward / vnnd das Volck auf mitley⸗ 
den gegen die armen Patienten vngedultig ward / 


legte der Hencker das Fewer vmb Jacob her / da er 


noch kaum halb erwuͤrget war. 
Da nun das Bolt ſahe / daß et ſich mitten im 
Fewer noch regte / ward es noch orniger / alſo daß der 


Hencker auß vngedult dem Patienten mit einem 


Stewerbaum zween oder drey ſtreych gab / daß er jm 


der marter abhelffen moͤchte Vnd nach dem die drey 


coͤrper vom fetor etlicher maſſen verſengt / hat man fie 
abgenom̃en / auf einen karrn gelegt / vnd zum Galgen 


Aber bald hernach ſeyn ſie wider abgenommen vnnd 

begraben worden, 

Johann Herwyn von Houtkercke / 
ein Flaͤming. 

Alhie haben wir eine wunderbare vnd merckliche be⸗ 
kehrung eines leichtfertigen verruchten Men, 
ſchen / welcher allgemach von feinem gottloſen we⸗ 
ſen abgefuͤhret / vnnd im Pferch deß HErren ſo 
weyt kommen iſt / daß erendchid) zum Zeugen ſei⸗ 
tier Watheit iſt veroröner worden / von welcher er 
Be weyt war / als der Himmel ift von der 

- rden. 






Erwyn genant Gerſtenkoern war buͤr⸗ 
Wilig von Houttercke / inn Weſtſtandern. 
9 Diefer hat anfangs ein verrucht vnnd 
gotloß Leben gefuͤhrt / wie diejenigen pfie⸗ 
gen / die dem Kriegnadystehenionnd ſich allen woun 
ſten deß Fleiſches ergeben. Da aber Gott ein werck 
einer wunderbaren bekehrung an jhm außrichten / 
vnnd jhn zur erkandtnuß feines Sohns JEſu 
Chriſti bringen wolte / gab er jhm ing Herk daß 
er jhm fuͤrnahm auß den Lande zu ziehen / vnd ſich 
gen Londen inn Engellandt zu begeben. Bundalg 
er vmb die Oſtern dahin kommen / ſchaffte es Gott / 
‚fein werck zu befördern / daß er etliche ſeines Hand⸗ 
wercks Geſellen / nemlich Bierbraͤwer / antraff / from⸗ 
me / auffrichtige vnnd gortsförchtige Seur. Welcheg 
bey diefem Handwerck ſouſt gar ſeitzam iſt. Dann 
es gemeynlich verſoffene vnnd verruchte Geſellen zu 
ſeyn pflegen. 
Von denſelben wird er offtmals in die Flaͤming⸗ 
ſche Kirch zu den Predigten gefuͤhret / vnnd das ſo 


‚lang / biß daß inn jhm die erkandtnuß JEſu Chri⸗ 


ſti durch fleiſſig anhören deß Worts Gortes gepflan ⸗ 
het wirdt / vnnd von Tag zu Tag je laͤnger je mehr 
zunimbt. Da man aber eynmal vmbſchlug / vnnd 


Kriegsvolck annahm / zog er mic dieſer gelegenheit 


auß Engellandt wider in Flandern. Vnd hat ſich 
eben zugetragen / daß er faſt eben vmb die zeit wie⸗ 
der heim kam / da die obgemeldte Maͤrtyrer ange⸗ 
grieffen wurden / alſo / daß es wenig fehlet / daß er 
nicht mit jhnen were gefangen worden. Dann der 


Schultheiß zu Furne hatte jhn nicht betrappen koͤn⸗ 


nen. 
Aber als er verſtanden / daß er zu Honſcot gezo⸗ 
3 iij 


Wfuͤhrt / vnnd daſelbſt an dren Pfoftenauffgchencke, 


Anno 
1560, 
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Das IIX. gen were / ſchrieb er an ben Schultheiſſen deß orts / 
Buch; vnnnd berichtet jhn / daß er jhn bey ſeiner Schwe⸗ 

fer finden / vnnd Handfeſt machen folte: Derſelbe 
Schultheis feyret nicht / ſondern machet ſich bey 
Racht mit ſeinen Scharganten auff / vnd nimbt jhn 
gefangen. Da man jhn vber die Gaſſe zum Ge⸗ 
faͤngnuß fuͤhrete / vnnd den Schultheiſſen ein hauf⸗ 
fen Holle Zapffen begegneten / ſprach er: Man ſagt / 
es ſeyen viel Evangeliſche inn dieſer Stadt. Aber 
diefe beweiſen mit der that das widerſpiel. Johann 
Herwyn antwortet dem Schultheiſſen: Solts denn 
vbel geihan ſeyn / daß man ſich voll ſaͤuffet? Der 
Schultheis ſagt / Ja freylich. Johann antwortet: 
warumb fuͤhret jhr fie denn nicht ins Gefaͤngnuß / 
dieweil jhr verordnet ſeydt / die Boͤſen zu ſtraffen / 
vnd die Frommen zubeſchuͤtzen? Darauff wußt jhm 
der Schultheiß nichts zu antworten. Aber Johann 
wardt inn Kercker gelegt / darinn er fich fo mannlich 
gehalten hat / daß ſich jederman daruͤber verwun⸗ 
dern muͤſſen. Da er nicht fo bald fuͤrgefordert ward 
Yon der Oberkeit def orths / als er begehrte / betruͤbte 
er ſich / vnd fragt die jenigen / die er zu Sprach haben 
kondte / was doch die vrſach wer / daß man jhn ſo lang 
auffhielt Sein Hertz war entzundet vnd begierig / den 
HERREN Jeſum Chriſtum offentlich zubeken⸗ 
nen fuͤr der Oberkeit. Viel traweten jhm obel / die⸗ 
weil er ein ſchaͤndtlich Leben zuvor gefuͤhret hatte / 
Band newlich sus der erlandtnuß deß Evangelij kom⸗ 
men war. Inn welchem fall die Menſchen offt gar 
blind ſeyn / vnnd ſich mit jhrem Vretheil weyt betro⸗ 
gen finden. Endtlich ward er den Scheffen fuͤrgeſtel⸗ 
a/da ſich ein Prieſter fand / der mit jhm diſputieren 
ſolt / von dem er zum eingang gefragt wurd / ob er auch 
newlich gebeychtet hette / vnnd was er hielte von der 
Beicht Darneben frage er jhn von vielen andern 
Baͤpſtiſchen Boͤßlein vnd Lumpenwerck. Darauff 
ihm Johann beſcheydenlich vnd Chriſtlich antwor⸗ 
tere / alfo / daß die jenigen / ſoſda recht vrtheileten / 
leichtlich ſpuͤren kondten / daß er nit der vorige Mann 
were / vnnd daß jhm das Gefaͤngnuß / gleich als ei⸗ 
ne Schul gewefen / darinn er ſich ſeiner Lection er⸗ 
innereheree. Der Driefker frage jhn weyter Ober 
glaubte / daß ſieben Sacrament weren? Da wolte 
der Schultheis dem Prieſter helffen / vnnd ſagt: Er 
bekenne ſieben oder zwey da wirdt nicht viel an ge⸗ 
legen ſeyn. Ste werden doch bleiben ohn jhn / ſo viel 
jht ſeyn. ( Denn Johann hatte nur zwey Sacra⸗ 
ment bekandt) Der oberſte Scheff fragt jhn mit die⸗ 
ſen worten: Glaubſtu / daß der Herr auff dem Altar 
ruhe mir feinem Leib vnd blut? Johann ſagt zujhm: 
Ich antworte mit dem heyligen Stephano: Daß 
der Hoͤchſte nicht wohne in Tempeln von Menſchen⸗ 
haͤnden gemacht. Der Himmel / ſpricht er / iſt mein 
Siml / vnd die erde iſt mein Fußſchaͤmel / was wollet 
jhr mir denn fuͤr ein Hauß bawen? Hat nicht meine 
Hand diß alles gemacht? Vnnd bey dieſem puncten 
nam er anlaß / die Richter zu vermahnen I daß fie 
| der Roͤmiſchen Kirchen Schr anden Probierflein 
nemblich die heilige Schrifft Halten! vnnd ſehen ſol⸗ 
ten / wie gar ſie dem Wort GOttes gu wieder were. 
Vermah⸗ Vund bedencket wol / ſagt er was die wort S. Petri 
nũg an die auff ſich haben: Man inuß Gott mehr gehorchen / deñ 
Soerkeit. den menſchen. Jetzund iſt es zeit / daß jr ſolches beher⸗ 
Act.4. 19; kiger. Denn am juͤngſten Gericht / werden euch weder 
und Her, ewre Prleſter / noch ewre Placart / die jhr wider uns 
.29. andiehet / entſchuldigen oder helffen koͤnnen. 
Bund was den Titel der Roͤmiſchen Kirchen 
anlanget / darauff jhr euch als auff einen Schilde 
verlaffer : Bekenn ich zwar / daß zur Apoſtel zeit vnd 
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nen. Da der erſte Scheff / der das wort zu 
get / das von jhm hoͤrete / ließ er jhn alsbald w 
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der weg Recht ſchaffen wolten. Di 






























































hernach / eine Kirch sa Rom geweſen ſey wie auch tn 
Sorinchin Galatia / zu Philippenonnd anandern) 
orten: Aber nachdem ſie ſich von dem rein | 
GOttes abgewendet / ja daſſelbe ſambt der 
menten verfaͤlſchet / in dem fie die Kirchengu 
Ohrenbeicht verwandelt / hat ſich Gott auch n 
abgewendet / vnd iſt nunmehr nit eine Kirch Ge 
ſondern eine Schul deß leydigen Teuffels unn 


Kercker fuͤhren. J 
"Nah dem er nun su Honſcot etlie 
feinem Glauben runde befandenuß gethan 
goͤttlichen Warheit ein gut zeugnuß gegeb 
begehrt daß man jhm auffeinen/o 


dargegen hielten hart bey Ihm an / daß er⸗ 
meynung abſtehen ſolte. Aber er gab ihnen 
wolt / Er were nicht auff ein bloſſe meynung 
det / ſondern der Herr hette jhn gelehrt das 
den / vnnd dem guten nach zujagen. Ja wol 
ſie / Sieheſt du nicht / daß dieſe dein 
gantze Welt jrr machet / vnnd daß 
Evangelio widerſprechen? Antwort 
heiligen Evangelij iſt Fein vrſach ſolchs ge 
fondern es iſt viel mehr eine ſolche Lehrd 
che alles Gezaͤnck vnd Vneinigkeit in der 
auffgehaben werden. Dann ſole 
kompt nicht von dem Evangelio/ [onde 
Menſchen boßheirher. Was abe 
anlanget I iſt es vnmuͤglich 1 daß durch 
Weißheit die goͤttliche dehr kan od 
‚werden. Band darumb har Chri 
liſchen Bareergedancktidaßerdas Epakı 
den groſſen Weiſen verborgen / vnnd m 
vnmuͤndigen offenbaret haatt. 
Da jhn die Scharganten wider ins G 
fuͤhreten / ſagten ſie / Er ſolt gemach thun / vñ 
den / ſo wuͤrde ſeine ſach noch gut werden 
Bor ſeinem todt hat er noch mit etlich⸗ 
ſten einen harten Kampff außſtehen muͤſſen 
etliche Spruͤche auß den alten Kirchenlehrenmane 
gen vom Nachtmal deß Herren. Aber er⸗ 
dieſelbigen vberwunden / inn dem er ſich ſuf n 
rechten verſtand der wort deß HErre 
Im Kercker troͤſtet er ſich mit Pſalme 
geiſtlichen Liedern / ja er machte auch ff 
faͤnge. Da die Prieſter vnd Thumhe 
ſich das Volck vorm Gefaͤngnuß verſamle 
zuhoͤret / ſonderlich am Sontag vnnd St 
Vnterſtunden ſie ſich auff allerley weiß 
gen zuverbieten. —— 
Man ſetzte zween Vbelthaͤter zu jhn 
cker / jihn damit zu plagen / welche hernach 
Freunden etliche Inſtrument bekamen / di 
brachen vnd entlieffen. Be 
Da hette Herwyn auch darvon komm 
Aber dieweil er beſorgen muſte / es mod 
den Chriſtglaubigen inn der Stadt zu 
den / beſchloß er ben ſich ſelbſt / er wolte lie 
denn davon lauffen. Als nun fein Vrih 
kommen / vnd daſſelbe vernommen / hat 
ven gedancket / fuͤr die Ehr / ſo er jhm erze⸗ 
vmb ſeines H. Namens willen leiden ſolte. N 
feine frewd / die er hieruͤber hate / bejeugt er miteinen 
Brieff an die Chriſtliche Gemein / darinn er ſe⸗ 
vnnd ermahnete / daß fie beſtaͤndig bey der empſ 
nen goͤttlichen Warheit bleiben ſolten. 
Ding. Novemb- lieſſen die Herren Johan * 





i dep molgens wiſchen vier vnd fünffohren auß 
’ gefängnuß auffs Rahthauß bringen / daß fie 
mit vielen bitten und verheiffungen heftig plag⸗ 
vnd ermahneten / daß er abfallen/ / vnd den Meß⸗ 
rentpfa gen folte / oder daßer zum wenigſten be⸗ 
> ap Jeſus Ehriſtus mir feinem Fleiſch 
Blut allda vorhanden were / fo wolten fie jn loß 

| Häfen: Da fih Herwyn deſſen weygerte / 
binden / vnd mit gewalt in die Capell ge⸗ 
Fezwungen darinnen zu bleiben Aber er 
aderjhnen allezeit den Ruͤcken zu / vnnd hielt die 
gen ind Ohren zu / zum zeugnuß / daß er einen 


tan dem Meßopfer. Da man den Brod⸗ 

kniet einer fuͤr jhm / vnnd fraget Her⸗ 

3766 nicht jetzund Jeſus Chriſtus were in der 
nad 










Prieſters? Mein/nein/ ſagt Herwyn / Er 


en GOTtes deß Vatters im Himmel. 


ld hernach iſt ihm das endvrtheyl geſprochen / 
er dem Hencker gelieffert worden: Da er nun 
h feines, verdammung vom Rahthauß herunter 
ond ſahe / daß jederman heuffig zulieff / fagre 
Siehe doch /wie die ſchnoͤde Welt mit den Die 
GOes vmbgehet. Vormals da ich ein 
mckenbeltz Spieler vnd Spitzbub war / vnd in 
Malckhet vnd gottloſen weſen lebte / da harte 
nich dieſer banden nicht zu beſorgen / ſondern ich 
allenthalben ich) weich vnd willfommen. So 


ich mich aber zur gottſeligkeit zu begeben nur an- 


naeh hab fſiehe da iſt mir die Weit feind vnnd 
ffenia alfo daß ich nicht allein bin gefangen ge⸗ 
hy fondern jest auch zum tod gefuͤhret werde. A⸗ 
wolan / der Knecht iſt hicht beſſer dann fein Herz, 
ben fieden HExren verfolget / fo werden fie auch 
feine Diener nicht onverfolger laffen. Da er 
Gerichtsplatz geführer ward / Fam ein Chriſt⸗ 
biger zu hm vnd bot ihm die Hand tröfter ihn 
verließ jhn nicht / biß daß er in eine Fleine Mütre 
g darin er folt verbrand werden. Er fing an den 
Pfalmen zu fingen. Aber da er das erſt geſetz ge, 
en hatte / vnd der Barfuͤſſer Mund) ſolches hoͤr⸗ 
rung er mit gewalt durchs Volck hindurch / vnd 
jhn jrr machen vnd ferner plagen / vnnd fiel fuͤr 
Patienten nider auff die knie / vnd ſagt Johan 
hre dich doch / es iſt noch jezund zeit. Der Patient 
et ſeines geplauders nicht / ſondern wendet jhm 


ruͤcken zu Biel vnter dem Volck rieffen dem 


nch zu vnd ſagten: Du heuchler / dur magſt dich 
bekehren. Alſo fung Johan fort im Pfaͤlmen / 
weytere verhinderung · Da nun der Moͤnch ſahe / 
er auff dieſe weiß nichts ſchaffen kondt / ſagt er 
rſchaͤmbt sum Volck: Ergert euch nicht / wenn 
nen Ketzer hoͤret von Bott ſingen. Da rieff man 
abermal zu Halt das Maulı es ärgere ſich nie⸗ 
dan dieſem Öefang: Ihr viel ſungen heimlich 
Johan / etliche ſungẽ auch vngeſchewet vber laut. 

ven mehr dann vierhundert Perſonen / die jhm 
ffen vnd ermahneten / daß er getroſt ſeyn / vnd bes 
dig bleiben ſolte wie er angefangen hetie / alſo daß 
an zu jhnen ſagte: Sieben Bruͤder / ich ſtreite vn⸗ 
er Fahnen vnnd mie huͤlff eines groſſen Herren 
Oberſten. Nachdem er den Pſalmen außgefun⸗ 
kniet er nider / vnd thet fein Gebett zn GOTT, 
nach ſtund er auff / vnd da er in die Holtzhuͤtte 
awolt / ſagt er zum Volck: Ich gehejesund zum 
r/ folget mir nach / wenn euch Gott nach feinem 
igen Willen beruffen wird. Da er allbereyt in 
Atte gangen war / Fam der Barfuͤſſer Moͤnch 
einmal / vnd rieff jhm zu⸗ Es were noch zeit / daß 
hbekehrete Aber Johan nam ſich deß gaucklers 





Dohann Herwyn. 
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nicht an / ſondern befahl ſeinen Geiſt SH TT dem DILX. 


KHeren. Der jhn bey der Sand geleytet hatte fund 
mitten vnter den Scharganten / micht weit vom Hen⸗ 
cker / vnd troͤſtet den Patlenten / vnd gleichwol begehrt 
ihn niemand anzugreiffen oder gefangen su nehmen. 
Se fehr waren fie befkürgt ober feiner dapferkeit / vnd 
ſchaͤmeten fich / daß fie den vnſchuldigen Patienten 
ſo jaͤmmerlich hinrichten ſolten. Der Henderharte 
fein Handwerck nicht wol gelernet. Denn er jn jaͤm⸗ 
merlich wuͤrgete / und hernach verbtandte / alſo daß 
das Volek hefftig ſchrye / weil der Patient feine Geiſt 
auffgab. Welchs geſchehen iſt den 4.Novembrisrim 
Jahr 1560. Sein Leib iſt zu aſchen verbrandt / vnd 
die aſche hernach auf dem Marckt zu Honſcot begra⸗ 


ben worden; | 
Johan de Crues von Berthene / ein 

— Flaͤming 

Die Inquiſitorn gebrauchen ſich der Oberkeit als 


Werckzeuge / jhre grauſame tyranney ins werck n 


richten· Die Oberkeit entſchuldigt ſich / vnd wil 
ſich behelffen mic den placarten vnd Königlichen 
Mandaten: Aber der hoͤchſte Richter wird am 
Zluͤngſten tag einer jeden partey recht ſchaffen 
—— 
GN . 
EHE 
RE 





* 







Ein merck 
lich exem⸗ 


e 


Esrues / Jacobs Sohn itn Kirchſpiel Anno 
Berthene / im quartier Bellembacht / n is 6 o, 
Weſtflandern gelegen / iſt nit lang nach Bellem⸗ 
Johan Herwyn gefangen vnnd hinge⸗ bacht in 


richter worden. Sein Pfarrherr hat jn dem Dechan Flanderm 


Renato dem In quiſitorn in Flandern gelieffert / an 
einem Sontag) den 4. Octobtis / deß morgens zwi⸗ 
ſchen drey vñ vier vhrn Derſelbe fuͤhret jn gen Ypte / 
als ſeinen raub I vnd legt ihn ine Graffen Schloß, 
das man gemeinlich den Saal nennet / in eine fehr 
tieffe grube gefangen. Er frage den gefanigenenerlich 
mal vom Baͤbſtiſchen Glauben. Aber er antworter 
Ihn dapffer Bnrer andern wurd er wol geplagt von 
einem Dominicaner Mönch / mit nahmen Bruder 
Johan Heyda. Sonderlich begehrten ſie von ihm 
zu wiſſen / wer ſeine Glauben sgenoſſen weren / die mit 
jhm zu den heimlichen Predigten giengen. Aber die 
weil fie zu vnterſchiedlich malen nichts auß jhm brin⸗ 
gen konndten ohn daß jhn einer mit nahmen Petrus 
von Guypere anfänglich durch freundliche vnter⸗ 
weyſung suretfandnuß deß Evangelij gebracht het 
fe: eſſen fie ihn eine lange zeit im Kercker liegen / 
vnd elend ſchmeltzen. 


Grau⸗ 
ſamkeit 


Endlich Haben fiejhnden 13. Decemb, hart gefol⸗ d ER 
tert. Aber da ſie merckten daß fienuch durch dig nis, auiſition 


tel nichts an ihm fchaffen fondren/fiengen fie an jhn 
zu reitzen daB er von feiner bekandnuß abftchen wol, 
te / mit verheiſſung daß fieihn alsdann auff freye fuͤß 
ſtellen / vnnd in ruheond fried bey feinem Weib vnd 
Kindern wohnen laſſen wolten. Aber fie konten jhm 
hiemit eben ſo wenig abgewinnen / als mit der Folter 
Den 18. Decembris iſt er dem Gericht der Inquiſi⸗ 
tion abermal fuͤrgeſtellet worden. Vnd nachdem der 
Dechan ſahe / daß er bey feiner gethanen bekandnuß 
beſtaͤndig beharret / hat er jhn ercommunieirt vnd 
bann gethan Vnd in dem er das Vrtheyl faͤllet / ſagt 
er: Johan / bitt vmb gnad· Es iſt noch zeit / che du 
dem Weltlichen Arm gelleffert werdet: Wir ſeyn 
barmhertzig: Aber fie koͤnnen vnnd moͤgen dir Feine 
Darmhersigfeit beweyſen. Johan antwortet / Er 
ſolte nur fortfahren. Alſo fuhr der Inquiſitor fort / 


vn laß dieercominunicationsder bann biß zumend, 


Da er min der Oberkeit zu Ypre gelieffert ward / Die gu 
daß fie jhn hinrichten folte ı nach deß Königs placat Ypre wey⸗ 


2:35 ij 
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Das 1X, 


Bud. 1 


gern ſich / Fangen worden. Darumb hat jhn der Inquiſitor 
diefen ge» wider nach Bellembacht geſuͤhret. Vnd als er etli⸗ 
fangenen che Tag im Kercker gelegen 
den hart angefochten / vnd zum abfall gereitzt worden / 


hinzurich⸗ 
damit er ſein leben retten moͤchte Aber Gott hat jhm 


ten; 


und befehl: Haben fie ihn nicht annehmen wollen / 


Johan de 
n betrachtung / daß er in jhrem Gebiet nicht wer ge⸗ 


iſt er von ſeinen Freun⸗ 


notwendige ſtaͤrck und beſtaͤndigkeit verliehen 

As Johan den 23. Decembris auffs Rahthauß 
geführer und das vrehenl ſeiner verdammung ange 
Höre hatte / ſprach er gu feinen Richtern ; Ich bin ber 
tent den tod zu leyden / von wegen meines HExRren 
Jeſu Chriſti. Aber es wird euch einmal vbel bekom⸗ 
men daß jhr vnſchuldig Blur zum tod verdammet / 


"and meht ſehet auff die vrſach / ob ſie deß todtes werth 


Der erſte 
Scheff 


wird 


ge⸗ 


nennet 
wortſpre⸗ 


cher. 


Annd 


ſey. Da antwortet der erſte Scheff / welcher der wort 
ſptecher oder Redner genennet wud: Wir bringen 
dich nicht zum tod / ſondern deß Koͤnigs placart. A⸗ 
ber dem ſey wie jhm ee du für dich / wir wol 
fen fire uns ſelbſt ſorgen. 
ab gieng / dancket er GOtt / daß die ſtund feines ab⸗ 
ſcheyds fo nahe were· Vnnd ob er wol mit vielen 
Scharganten vnd geharnifchten Männetn auff der 
Dperkeit befehlaum tod hingeführer ward: So ließ 
er doch nicht ab mit lauter ſtim das Volck zu ermah ⸗ 
neti/daß fie vmb keiner gefahr willen ſich von der Evr 
anaelifhen Warheit folten abführen laſſen Die 
Bruͤder antworteten jhm / vnd troͤſteten ihn. Als er 
an den pfoften befeſtiget wind / rieff er· O HERT 
ſey meiner jetzund eingedenck / wie du deß Schaͤchers 
am Creutz eingedenck geweſen biſt. Der Hencker 
wuͤrget jhn halb / alſo daß jhm das fewer das vbrige 
leben voliend hinweg nam / vnnd deß ſtreits ein end 


machte. Sein Leibiſt auß dem fewer gezogen vnd 


an den Galgen geſchleppet / vnd hernach von ſeinen 


gurten Freunden begraben worden. 


1560, 


Ploͤßtzliche 


Wie ſich die Reichsſtaͤnde in Franckreich / 
nach König Franciſci II. tod verſamlet und GOtt 
durch ſolch mittel den reformirten Kirchen ruh 
vnd fried gegeben hat. 






I im Sahrıy6o. zu Orleens geſtorben / nach 
eam cr 7.tag lang eine hirn vnndohren⸗ 
ſchwachheit gehabt I wie oben vermeldet / 


vnd ſechtzehen Monat vnd 25. Tag regiere har: Seyn 


ploͤtzlich alie rahtſchlaͤg / ſo u Orlcens ins werck ge⸗ 
“richt werden fölten zerbrochen vnd zu nicht worden: 
Darauff haben ſich die Reichs ſtaͤnde verſamlet / vnd 
die zuvor kleinmuͤtig vnd furchtſam waren / beſtun⸗ 
den nun einen muht zu faſſen und getroſter zu ſeyn / 
alſo daß jederman ſagte / diefag vnverſehene tod deß 
Koͤnigs wer ein ſonderlich Wunderwerck GOttes / 


vnd wun ⸗ als in langer zeit eins geſchehen wer. Die jenigen / ſo 
derbare "an gen Orleens beruffen hatte / der meynung / daß 


ver 


rung 


ende⸗ 


man ſie demuͤtigen wolte / die kamen eben zu maſſen / 
daß ſie erhoͤhet wurden / vnd die fuͤrnemſte verwal⸗ 
tung deß Koͤnigreichs in die haͤnd betamen. Dage⸗ 
gen / die da vermeynten groſſe Herren zu werden / die 
muſten ein wenig zuruͤck ſtehen / vnnd ſich an jhrem 
vorigen ſtand genůgen laſſen. Die Staͤnde deß Rei⸗ 
ches beſchloſſen mit einhelligem Conſens / daß Anto⸗ 
nius von Bourbon / König von Navarra dep Koͤ⸗ 
ngreichs Gubernator / vud die Fuͤrſten deß Gebluͤts / 
deß jetzt regieren den Koͤnig Carls / die ſeit feiner uns 
muͤndigen Jahre / rechtmaͤſſiger Naht ſeyn ſolten / 
neben dem CTonneſtabel / Admiral vnd andern Her, 
ren / fo vorhanden zu ſeyn pflegen: Vnnd daß die 


Cardinaͤl vnd Biſchoffe jhrer geiſtlichen 


angeſehzt vnd gehalten wird / daß ſich de 
ſeinen Vnderthanen von wichtigen ſache 


aer vom Rahthauß her⸗ 


Baer Y König Franeiſcus I. den⸗· Decembris 


































Crues. 


7 


warten / vnnd ben denfelben bleiben ſolten arte 
alten Conftuutionen vnd Ordnungen * 


Dieſe verfamlung det Stände (we 


mit jhnen raht nehme / jhre klagen und anlieg 

dig anhöre / vnd dieſelben der gebuͤt abſchaf 
ſich den 13. Tag Decembris su Orleens / wel⸗ 
für andern hierzu verordnet iſt / angefangen 


at Jacobvom £o5 ein Släming | j 


Die ſchrifften / ſo dieſer Jacob vom Loh hin 
vnd mit feinem Blur verſiegelt hat / ſey 
troſt gegeben / daß wir an feinem exem⸗ 
wie wir Gott mit inbruͤnſtigem eyffer di 
in der verſamlung der. Glaͤubigen feine 
Wort zeugnuß geben ſollenn. 


EItler weil / als die Staͤn 
reich / wie geſagt / verſa 
der Antichriſt durch ſeine 
vonterlaſſen / die Chriſtli 
den im Miederland / vnter der Her 
Philippi / je laͤnger je mehr zu verwuͤſten 
ſchrifften Jacobs vom Joh fehen wir / 
gung in der Stadt Ihle im anfangde 
dieſes izci. Jahres / hart angangen iſt 
dieſer Maͤrchrer ein ſchlechter Handwerg 
weſen: So hat er doch dieſe beſond 
vnd fuͤrnehme gnad von GOtt geh 
Ehriſtlichen Gemein in gemeldterS 
zugeſchickt hat feinen gantzen Proce 
gen worden ] beneben einem ſum̃ari 
feinem cxamine. Welche ſchrifften mi 
haben / zum zeugnuß ſeiner geſunden dehr 
Lbens vnd wandels: Darnach auch / daR 
erkenne die Gnad vnd Gaben / fo Gottd 
Ju geben pfieget / den eyffer die dapffer it 
digkeit I welche gnugſam ſeyn / nicheallein 
fGomrot zu machen / ſondern auch fein 
fich zu troͤſten vnd zu erbawen / wie auß den 
genden Brieffen su ſehen iſt⸗ Pe Wr 
es“ Brüder und Schweſtern im He 
Ihr wiſſet / daß der Stadtvogt fampk ci 
Scheffen und Scharganten / den ed 
nuarij / deß morgens zwiſchen 5. vn 
mein Hauß kommen vnd angeklopfit 
te / es weren meine Arbeiter) vnd d | 
in das gantze Hauß vertheylet / ja daß dere 
ſampt dem einigen Scheffen oben vnd 
Hauß durchſuchet / ob er Evaugeliſche⸗ 
„mir finden moͤchte / und als erdiefelbenfunden 
angegriffen) vnd gefänglich auß meinem 
führer hat. Da fie mich, ober die Gaſſe fü 
ich in meinem Herzen: O HErr / ich bin willig 
allein ing gefaͤngnuß zu gehen / ſondern au 300 
ben / fo es zu deinen ehren mag gelangen. au" 
auff den Marckt kamen / meinte ich / fiemwit 
ing gefaͤngnuß legen. Aber fie führetet 
Kahthaußı dafeubfknuft ich warten / bIP® 
zuſammen kamen. — 
- Da fie nun kommen waren / grüfferich fee 
tig. Darnach hieffen fie mich in eine Kammer 
darin fund ich meine Haußfraw / die von drkp 0 
vier Scharganten verwahren wurd. Von Dan 
berieffen fie mich bald wider zum eramen 
anfänglich / frage mich der Notarius —* 
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worc. Ich hieß Jacob von doh, Der Stadt ⸗ 
merer / fo meine bůcher fuͤr ſich hatte / fragt mich / 
lang ich nicht gebeichtet hette. Dem antwortet 


Aten. Frag. Iſts wol drey oder vier Jahr? Ant⸗ 
tJa Frag Warumb haſtu dann in der zeit nit 
ichtet? Antwort. Ich beichte meinem Gott alle 
den ich mit meinen ſuͤnden erzuͤrnet hab: Auch 


ich hnen die vrſach / nemlich / daß ich dißfalls 


exempel Davids nachfolgte / der da ſpricht: O 
remige mich von meiner miſſethat / vnd waſche 
nen ſuͤnden. Denn ich erkenn meine v⸗ 
— meine ſuͤnd iſt j mmer für mir. An 
Mein hab ich geſuͤndiget / vnd vnrecht hab ich für 
Vnd an einem andern ort: Ich hab dir 
nd bekandt / vnd meine miſſethat nicht ver⸗ 
Ich ſprach hey mir: Ich wil den HERREN 
1enbertrereumng bekennen / vnd du vergabſt mir die 
ethat meiner ſuͤnde. Daß ich aber dem Prieſter 
tbeichte / geſchicht darumb / dieweil ich jhn nicht 
rnet hab. Dazu kan er mich nicht entledigen von 
ven ſuͤnden. Denn wie jhr ſelbſt wiſſet / fo kan 
Knecht diefündenicht vergeben / die wider feinen 
ren begangen ſeyn· Doch fag ich darneben / wenn 
mand erzuͤrnet hab / wilich mich gern wider mie 
verſuͤhnen / wie mich der HErr Chriſtus lehret: 
nn du deine Gab auff dem Altar opfferſt / vnd 
kallda eindencken / daß dein Bruder etwas wi⸗ 
ich hab / ſo laß allda fuͤr dem Altar deine Gab} 
gehe zuvor hin / vnnd verſuͤhne dich mic deinem 
der / vnd alsdann kom̃ vnd opffere deine Gabe; 
ſe meine antwort haben fie fleiſſig verzeichner: 
er Kaͤmmerer fragt mic) weiter / Wie lang ich 
Sacrament deß Altars nicht entpfangen hertes 
auff fagtich abermal: Ich wuͤſte es nicht. Frag. 
wol vier oder fuͤnff Jahr? Antwort· Ja. Frag: 
rumb geheſtu nicht dazu? Antwort. Ihr Her⸗ 
ch wil offentlich vor euch proteſtirt und bezeuget 
n / daß ich nichts ſagen noch verteydigen wil / 
was in den Canomſchen Büchern deß alten 
zewen Teſtaments begriffen iſt· Vnd fo jhrs 
nkoͤnnet / ſo wil ich die Bibel nehmen / ond wils 
zeigen. Da wolten etliche / ich ſolte auß wendig 
hne Buch reden. Aber der Kämmerer erlaubt 
die Bibel zu gebrauchen · Da verlaß ich jhnen 
1. Capittel deß erſten Brieffs an die Corinther / 
er einſatzung deß Abendmals / und zeigt jhnen 
lich alle wort. Der Kämmerer ſagt / das wer 
Sacrament deß Altars nicht zu wider / welchs 
Fieſter taͤglich zu halten pfleget. Da ſprach ich 
m: Man zeiget dem Bolek ein bißlein Brod / 
bil es vberreden / der Leib deß HErren fey allda 
lich vnnd leiblich gegenwertig. So doch der 
rChriſtus / wie S. Matthæus am 26. Capit⸗ 
enger / das Brod ſeinen deib nennet / durch ein 
fe bedeutung vnd ſonderliche art zu reden / ſo in 
Sacramenten breuchlich iſt. Denn gleich wie 
Zrod / wenn mans iffer / vnſern Leib fpeifer und 
Aſſo erhelt der Leib vnd das Blur Chriſti vn⸗ 
Seelen zum ewigen Leben. Diß alles iſt vom 
rio auffgeſchrieben worden, 
an fragt mich ferner / Ob man nicht fuͤr die ver, 
nen bitten ſolte / vnd ob ich nicht meinen Nach⸗ 
ie todten begaͤngnuß zu halten pflegte? Vnd 
ch nicht weit vom as. Capittel Matthæi war / 
ihnen gern etwas vom juͤngſten Gericht / das 
h hnen zeigen kondte / daß erliche zum Scherer 
ber alsdann zum ewigen Todt eingehen wuͤr⸗ 
Da hielten ſie hart bey mir an / daß ch mich er⸗ 


ich ar nicht / denn ich hette die zeit nichreben - 







































































































Jacob vom Roh. not 


klaͤren ſolt / Ob ich darauß fehlieffen wolte / daß nur MD LX. 
zween wege vorhanden weren. Derwegen dab ich jh⸗ 
nen zur antwort: Ihr woltet gern etwas von mir 
herauß locken / daß jhr vrſach hettet / mich zu tichten 
vnd zu verdammen . Aber diß werd ich zum beſten har 
ben / daß wenn jhr mich richtet / daß ihr auch zugleich 
das Wort Gottes richtet vnd verdammer, 
Da ich aber ſahe / daß fie bei) mir anhielten / vnd 
gern etwas von jhren todten gewuſt herten / ob nem» 
lich nicht mehr als zween wege weren: Sagtich / eg 
ftünde Johannis am s. Sapitrelgefchrieben; Wars 
lich / warlich / ich ſage euch(fpricht Ehriftus)wer mein 
Wort hoͤret und glaubt an den der mich gefandhat) 
der hat das ewig Leben / vnd kompt nicht ins Gericht / 
ſondern iſt vom Tod zum Leben hindurch gedrungen. 
em? Wer an jhn glaubt/der wird nicht gerichter: Sch; 3.18. 
Wer aber nicht glanbt / deriftfchongertchte, Dar 
neben zog ich an noch erliche anders außdruͤckliche 
zeugnuß der Schiffe 
Da ſie nun ſahen / daß ſie nichts dann zeugnuſſe 
der Schrifft auß mir bringen kondten ſprach der 
Kaͤmmerer / das wer ein armer handel fuͤr vns vnnd 
auch fuͤr dich / wenn nicht mehr dann zween wege vor⸗ 
handen weren Da fragt ich jhn / Ober nicht wuͤſte / 
warumb det Sohn Gottes in die Welt komen were? 
Sie aber ſprachen: Vmb welcher vrſachen willen iſt 
er dann kommen? Dazog ich jhnen an den ſpruch 
dep Apoſtels Pauli: Es iſt je gewißlich war / vnd ein 1. Tin; %; 
thewers werthes Wort / daß Jeſus Chriſtus in ie 
Welt kommen iſt / die Sünder ſelig zu machen/onter 
welchen ich der fürnemfte bin, Sie wurffen mir fürs 
Gore machte ſie nicht von ſtund an felig./ fondern er 
reinigre ſie zuvor. Darauf antwortet ich: Welche 
BD nicht ſelig machet / die glauben noch nicht an 
den Sohn Gore: Welche aber an jhn glauben / die 
machet er ſelig in dieſer Welt / vnd gibt jhnen als baid 
hernach das ewige Leben· Darnach fragten fie mich! 
Ob ich dann micht glaubte / daß ein Fegfewen were ? 
Darauff antwortet ich zimlich rauh / Ja freylich 
Da fragten ſie / was für ein Fegfewer glaubftu dann? 
Ich hatte die Bibel noch in Händen / vnnd laß den 
Text im erſten Capittel der Epiſtel an die Hebreer 
Daß Jeſus Chriſtus die reinigung onferer finden 
gemacht hat dutch fich ſelbſt. Darnach ſchlug ich 
nach den ſyruch S. Ichannis in ſeinem erſten brieff 
amıCapittel: Das Blut Jeſu Chriſti deß Sohne 
GOdtes / reiniget vns von allen vnſern fünden; 
Dazu bewehrte ich meine antwort auß denſelben und 
andern ſpruͤchen der H-Schrife 
Weiter hielten ſie mir fuͤr / Ich ließ mir fleiſch ko⸗ 
hen an den verordneten Fiſchlagen. Darauff ant⸗ 
wortet ich / Ich wuͤſte auß dem heyligen Wort Go⸗ 
les / daß alle Creaturen Gottes gut und nichts wer, i. Tim. 4. 3. 
werfflich were / wenn es mit danckſagung genoſſen 
wuͤrde: Aber ich enthielt mich doch def fleifcheflens 
an verbotenen Tagen / damit ich niemand Ärger 5 
Denn S. Paulus ſagt: Er wolte Fieber nimmer 1.&ot;8.13 
mehr fein fleiſch effen/ dann daß er emen Bruder R5, 34:21. - 
ätgern ſolte. Auch haben fie mich gefragt! Ob ich 
auch an Feyertagen in meinem Hauß arbeiten lieg? 
Daranff antworrerich / daß es bißweilen gefchehen 
foere/ vmb meiner Arbeiter nordurfft willen, Aber 
ich ließ an feinem Sontag arbeiten. Da fie von 
den Berfamlungen fragten] gaben fie mir ſchuld/ 
ich were ein Prediger. Aber ſolchs hab ich verneint. 
Siefagteh weiter I Ich koͤndte ja nicht leugnen, da 
am Tage ©. Bineentij eine verſamlung in meiner 
Hauß were gehalten worden. Da ward ich trawrig / 
vnnd verwundert mich: Denn da ich ſahe / daß fie 



















































































































































































































zbefehl euch meine arme Hauß fraw ewere mie 
—9 jhr in ewerm Gebet jhr nicht vergeſſet. 
wenn fie wider loß koͤmpt / ſo laſt ſie euch befoh⸗ 
n. Dann vmb deß zeugnuß Jeſu willen / hat fie 
Burverfohren. Handelt nicht mit jhr / wie ich 
geſehen hab daß man mit ſolchen armen vers 
onnd rroſtloſen Witben zu handeln pfleget. 
ihr behuͤffflich / leben Bruͤder / vnd behaitet fie 
'b N Hen Chriſtus mit einem au⸗ 
mannmider verforget. Denn jhre Eltern 
1 lich rerſchwerlich annehmen wollen / wieyhr 
daß lich ſolche vnwiſſende leut deß Her 
drififhämen. Was mein perſon anlan⸗ 
h meinefach Gott dem HErren / vñ bitt / 
oller meiner in ewerm Gebett ja nicht vergeſſen. 
jerteeich lieber mehr geſchrieben: Aber es man⸗ 
ran derzeit. Ich hab gute zuverſicht / der Herr 
mich machenzum Steim der zu ſeinem Bauw 
a fen bvund berhoff daſſelbe zu erlangen durch 
m Chriſtum: welchem ſey Ehr vnd Preiß von 
zkeit zu Ewigkeit Amen. ER 
h danck euch für ewere brieff und gure vermah⸗ 
en / vnd bitt / jhr wollet mir auch hinfuͤro oͤffter 
ben. Fuͤrnemlich aber iſt mein begehren / daß jhr 
gfar mich betet. Dennes iſt biß her nur kinder⸗ 
geweſen. Jetzund aber bin ich taͤglich der Folter 
eig die ich durch huͤlf ewerer fürbier/geduttig zu 
gen verhofſe. Diß mal wil ich beſchlieſſen / vnd 
befehlen in den ſchutz vnd {hmm GOttes: wel⸗ 
ſey Ehr n Ewigkeit / Amen. Gegeben den 3. 
narij / Anno 15 63. | u 
zweye amen Yacobs vom Loh / in 
een der Schrifft außfuͤhrlich 
erklaͤrt werden 


7 Eine allerliebſten in vnſerm HErren Je⸗ 









ſu Chriſto / gleich wie mir GOtt die gnad 

erzeiget hat / daß ich euch mein exſt exkamen 

hab zuſchicken koͤnnen: Alſo erzeigt er mir 
jchund dieſe wolthat / daß ich euch das zweyte 
yon zuſenden kan / damit jhr ſehet die beſtaͤndig⸗ 
ie er mir gibt in meiner erſten bekantnuß Weñ 
ich alles / was ic) gefragt bin worden / nad) der 
zufchreibe folce/fo wurdemirs an seit mangeln. 
n ein wenig nad) 2. ohren Nachmittag bın ich 
1 fuͤrgeſtelt worden / vnd hab bey jnen verhatztın 
eu biß vmb halb ſieben / ja day es bald fieben 
g / wie ich wioer in mein gefaͤngnuß kam. Sie 
en mein groß geſchweß von einem brieff / der 
Franckfurt kommen war / vnd fragten / ob ic) Die 
kennete / die darinn mit namen geſchrieben we⸗ 
nemlich M- Srancifcug dela Riviere / vnd M. 
hemus Houbrac. Darauff id) jhnen geant⸗ 
tt hab / es weren Kirchendiener der Gemein zu 
neffurt. Da fragten ſie was ich einen Kirchen⸗ 
eenennere- Darauff gab ich zurantwort: Das 
ein Kirchendiener der mit einhelligem confeng 
zantzen Gemein zum Kirchendienſt erwehlet / ber 
en vnno durch handaufflegen beſtetiget würde, 
g. Was iſt dañ das Ampt eines Kirchendieners? 
wort. Daß er GOTtes Wort predige/ vnd Die 
erament auß ſpende / vnd was weiter in der Kir⸗ 
vonnoͤten iſt / verrichte. Da fie mich fragtẽ / was 
Kirchenzucht were? Sagt ich / Es wer das Con, 
rium der Kirchendiener vnnd Elteſten. Dufie 
h weiter fragten / Ob auch ein Kirchendiener in 
er Stadt were / antwortet ich dunckel. Deñ wenn 
track ja geſagt hette / ſo hett sin groſſe confequeng 
nachfolg darauß eutſtehen mögen, 


Jacob vom Lob: 103 


Frag. Wen erkeñeſtu fürdeine Dberherren? Ant MDLXL 
wort. Gott vnd die Oberkeit. Frag. Welche Ober⸗ 
keit meyneftw? Antwort. Ich meyne euch Herren 
Denn die Oberkeit iſt von GHOt verordnet / welcher 
man gehorſam zu ſeyn ſchuldig iſt / in allen dingẽ / die 
nit wider Gott ſeyn. Da zeigten fie mir ein papier’ 
welchs vnſer Mitbruder Gun an mich gefehriehe hat⸗ 
te / darin er das s.Gap.der erſten Epiſtelan Timoth. 
erklaͤpet (fonderlich den ſpruch / darauff die Baͤbſtler 
jhre Moͤnchiſche geluͤbd zu gruͤnden gedencken) und 
fragten mich / wo ichs bekommen herte. Darauf ſagt 
ich / zu Antdorff. Vnd dieweil in gemeltem papier die 
geluͤbde / Babiſtiſche geluͤbde genennet wurden / frag⸗ — 
ten ſie mich / was ein Papiſt were Darauff ich jhnen Was ein 
antwortet: Ein Papiſt were der nach der Lehr vnd Papiſt 
Regel deß Babſts glaubt vnd ber. Da ſie fragten / ſey · 
was dann die Regel deß Babſts were / ſagt ich / aAlles 
was dem Wort Gottes zu wider iſt Frag. Sowird 
auch S· Peter Gott zu wider gelehrt vñ gelebt haben. 
Denn er iſt Babſt zu Nom geivefen. An wort. DiE 
Tan man weder anf warhafften Hiſtorten / noch auß 


dem Wort Gor:es beweyſen 


Frag. Warumb geheftu nicht zu Kirchen / und 
höreftonfere Prediger? Antwort. Darumb daß fie 
das Volek ehren die Seligkeit ſtehe m werefen vnd 
nicht in vergieſſung deß Bluts Jeſu Chriſti. Nicht 
das ich die werck verachte: Denn fie ſeyn don GOtt 
gebotten ſondern daß fienicht alſo zur Seligkeit noͤ⸗ 
tig ſeyn / daß wir das ewige Leben Damir verdlenen 
Denn durch den Glanben werden wir gerecht und e⸗ 
fig. Ich zog ihnenandag 3. Capittel S. Johannis: 
Alſo hat Gott die Welt geliebet / daß er ſeinen ein ge⸗ 
bornen Sohn gab / auff daß alledicanihn glauben! 
nie verlohren werde) ſondern Das ewige eben haben. 
Da wurffen ſie mir für / was am uͤngſten Tag wird 
geſagt werden; Kommet her jhr gebenedeyten meincs Matt 25. 
Vatters Den ich bin hungerig geweſen vnd jr habt 
mich geſpeiſet / ich bin durſtig gewefen / vnd jhr habt 
mich) getraͤncket ze Steheſtn micht / prachen ſie / wie Anrwore 
die werck zur Scligkeit vonnoͤten ſeyn⸗ Ich aber ant⸗ auf der wis 
wortet jhnen; Wenn ſie die Woert Chrſſtreygenttech derfacher 
beſehen / ſo würden fie befinden / daß die Seligkeit den einwurff. 
wercken nit zugeſchrieben wuͤrde / dicweil er außdrůck⸗ 
lich ſagt; Ererbt das Reich / das euch bereytet iſt vom 
anfang der Btlr- Vnd daer von wercken redet ver⸗ 
ſtehet ers von ſolchen wercken / die auß dem Gtauben 


herkommen nach der art der Schrifft / welche offt⸗ 


mals com Glauben zuſchreiber weg den Wercken 
gebuͤret / vnd dagegen den Wercken zumiſſet / wag 
dem Glauben geduͤret. 

Da ſie mich fragten / Ob ich nie das Nachtmal 
gebraucht hette / antwortet ich zweiffelhafftig / doch 
mit meinem hoͤchſten vnwillen / damt ich niemand 
in beſchwerung bringen moͤchte. 

Ferner kamen fie wider auff den puncten / davon 
fie mich auch in meinem erſten examine geſragt hat 
ten / nemlich von der Ohrenbeicht / vnd fragten mich / 
ob ich noch det meynung were / wie ich den erſten Tag 
meiner verhafftung geweſen. Darauf antwortet ich/ 
a. Wenn dem aſſo iſt / prachen ſie daB man niche 
heichten folyfo haben die Apoſtel vermoͤg der wort fo 
Johannis am 20, gefchrieven ſtehen / die fünd ver 
geben / vnd haben nichr gewuſt wen. Darauff gab 
ich jhnen zur antwort / fic hetten den ſpruch nit gantz 
angezogen, Denn es ſtuͤnd zuvor geſchrieben: Daß 
Jeſus Chriſtus ſeine Juͤnger angeblaſen vnd geſagt 
hab / neh net hin den H. Geiſt. Damit anzuzeigen / 
daß fie nicht auß eygener mache vnd gewalt die fun⸗ 
De zu vergeben hetten / ſondern auß macht deß Geis 
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D 18 IX, Gottes / ſo in jhnen wohnet. Darumb iſt dieſe gewalt 


Buch⸗ 


nemand gegeben / dann denen / welche den Geiſt 
GO TEE haben / in krafft der Predigt vom Namen 
Jefu Ehrifti: Wie zuſehen iſt im e. Capittel der Ge⸗ 


ſchichte der Apoſtel. 


Da ſie mich fragten / wenn einer ein glied der Kir⸗ 


chen wer / vnd in fünden fiel / wie er dann vergebung 
der fuͤnden erlangte: Laß ich jhnen zurantivort das 2. 
Capittel der erſten Epiſtel S. Johannis / da geſchrie⸗ 
1.%oh.2,2..ben ſtehet: So jemand ſuͤndiget / ſo haben wir einen 
Fuͤr ſprecher beym Vatter / Jeſum Chriſtum den ge⸗ 
uchten / vnd derfelbesft die verſunung für vnſere ſuͤn⸗ 
den. Da ſie mich fragten I wie ich wuſte / daß die N: 
Schrifft / nemlich das Evangelium S. Marthei 
SRareci / S ucæ /S. Johannis / vñ die Epiſteln 
der Ipoſtel / Gottes Wort were: Sagt ic! Sa were 
deſſen gewiß / vnd durchauß verſichert. 


Da fie weyter / wie ich deß gewiß ſeyn koͤndte / ſagt 


ich / daß mir der H. Geiſt deſſen gewiß zeugnuß geb 
in meinem Hertzen. Darnach fragten ſie mich mei⸗ 
nes erachtens gar naͤrriſch / woher sa) wuͤſte / daß es 
der H· Geiſt were / vnd wer mirs geſagt hette? Mit 
dieſem puncren hielten wir vns lang auff. Ich aber 
ſagt allezeit / Es were auſſer zweiffel⸗ auch bey den ke⸗ 
hern / ſo hentiges tags leben in der Welt / welche ob ſie 
* Diß iſt wol in jhren jrrthum ben ſehr weit von einander ſeyn / 
der ſpruch / ſo bekennen ſie do h / daß es GSRXtes Wort ey. Da 
darauf Die verlachten fie mich / vnd ſagten / es wer ein gro ſſe ver⸗ 
Papiſten meſſenheit in mir / ſo doch Auguſtinus vnd andere 
ſich hoch bekandt hetten / ſie doͤrfften die H. Schrifft nicht für 


verlaſſen / 


vnd iſt ge verſichert hette 


Gottes Won halien / wenn ſie nicht die Kirch deſſen 
Wenn ich nun ſagte / daß ich deſſen 


nommen gewiß were fo verſpotteten fi mich vnnd prachen: 
auß dem Wer hat dirs geſagt? Ich aber zog an den Spruch 


Buch / wi⸗ 
der die epi⸗ 
ſtolã fun- 
damenra- 
lem, img. 
Capittel: 
‚Eyangelio 
nö crede- 
rem &c 
SKacob.ı. 
17.18, 
Antwort 
auff der 
widerſa⸗ 
cher einre⸗ 
ten. 
2. Tim. 3. 
Matt. 160. 
13.14« 


Vom Sa 
crament 
deß Al⸗ 
tars. 


S.Jacobi Alle gute Gaben vnd alle velfoımiene 
Gaden / kemmen von oben herab vom Vatter deß 
Nechts / vnd r hat vns nach feinem Willen gezeuget 
duch das Wort der Warheit. Item / Daß ſich das 
ort Genes beweyſe / durch ferne Warheit. Denn 
was die Schrifft ſagt / daß geſchehen ſoll / das ge 
ſchicht allezeit. Sie ſpricht neben and⸗ru / daß die / ſo 
darnadı leben wollen / verfolgung leyden muͤſſen. 
Vnd daſſelbe erfahr ich jetzund mit der that. Chri⸗ 
ſtus ſprach zu ſeinen Juͤngern: Wer ſagen die leut 
daß ich fen? Sıefaareı Einer ſpricht du ſeyeſt Elias/ 
der ander Jeremas c. Wer ſaget dan ybrl daß ich 


ſch? Da antworter Petrus: Du biſt Chriſtus / deß 


ſebendigen Eds Sohn. Vnd Jeſus antwortet 
und ſprach: € eiig bijfu Simon Jonas Sohniden 
Fleiſch vnd Biut hat dir Das ınlar offenbaret /ſon⸗ 
dern mein Vatter im Himmel. Ich hette german, 
dere zeugnuß der Schrifft mehr angezogen / als das 


8.Gapıreel an die Romer / vnd andere. Aber ich ſahe 


wol / daß ich nichts bey hnen außrichten kondte⸗ 

Da fie mic) ragtem obich noch beharrete bey mei⸗ 
ner bekandinnß / die ich am erſten Tag meiner verhaf⸗ 
tung / vom Sacrament deß Altars gethan harte: 


fagtichı / Ja. Da ſagten ſie zimlich freundlich Sch 


betroͤge mich in dieſem fall ſelbſt vnd zogen zum be⸗ 
weiß an den ſpruch ang demı Cap. der r. Epiſtel an 


die Corinther: Wer vnwuͤrdig iſſet von dieſem brod/ 


der iſſet vnd trincket jm ſelbſt das Gericht / damit daß 
er micht vnterſcheydet den Leib dep HErren. Sehet / 
ſagt einer zum andern / wie er leugnet / daß ers ſeinen 
Leibnenne.· Darauff antwortet ich / Ich hette nicht 
geleugnet / daß ers ſeinen deib neñe / ſendern daß man 
mercken ſoll / wie der Apoſtel das Brod etlich mal 
Bod nenne / vnd eben daſſelbe Brod ſeinen Leib nen⸗ 
ne / dieweil nemlich das zeichẽ bekoͤmpt den namen der 


Dacob vom Loß. 


heda mem Leib? Antwort. Erfagen 




























































bezeichneten Gaben, Frag: Wiltu Flärer vom 
deireden / als weñ er ſpricht: Das iſt m 


ſondern er ſagt / das iſt. Welchs ich 
nach weiß vnd art der ſacramentlichen 
offt geſagt hab. Es werdẽ viel dergleig 
tereden in H.· Schrifft gefunden I 
lus ſpricht · Der Felß war Chriſtu 
nach dein buchſtaben kan verſtande 
der HErr Chriſtus eben ſo wenig ei 
Brod iſt. Item / Johannis am iO. 
eine Thuͤr. Woliet jhr darnımfagen]i 
gerne Thuͤr were / wie die Thuͤren / die 
Hauß auf vnd zu thut? Muß derw 
den / was durch die Thuͤr verftander 
wenn die Schuifft ſaget / Daß die Schti 
vnnd Phariſeer der Witben Heuſe 
Woltet jhrs alſo verſtehen / als wenn 
vnd Mawern verſchlungen heiten 
ſaget auß druͤcklich / Daß ſie die Heuferfte 
gleichwol verſtehet jhr ſolches nicht na 
ſtaben / wie auch andere Sprüche Mi 
der H. Schrifirfinden. Darnach 
für den Spruch auß dem 6. Capitı 
Wenn jhrmein Fleiſch nicht eſſet © 
srincket jo habe jhr fin geben in euch 
wortet ich / Es ſtuͤnde dafelbft gef 
Juͤden gemurꝛet vnnd geſagt habe 
dieſer fen Fleiſch zu eſſen geben⸗ 
geanworter: Ergert euch das? V 
ſehen werdet dep Menſchen Sohn⸗ 
hin da er zuvor war? Der Geiſt iſt 
machet / das Fleiſch iſt fein nun] d 
die ſeyn Geiſt vnd Leben. Vberd 
ben fie noch vielmehr mit mir gehandelt 
dag fürnembſte geweſen. J 
Da fie mich fragren I wieviel Sa 
glaubte / ſagt ich zwey. Frag · Helteſtu ) 
Sacrament die legte ölung I das OA 
Prieſterſchafft den Eheſtand / dieweilt 
im Eheſtand lebeſt? Darauff ha 
was im 13. Capittel der Epiſtel a 
ſchrieben fieher : Dar Eheſtand fo 
werden ben allen / vnd das Chebett 9 
Hurer aber vnd Ehebrecher wird Ge 
bekenn / fagt ich / daß der Eheſtand fyan 
Dıvnung Gottes / die hm der HEN 
ſtus hat gefallen laſſen Joh: 
Da fie mic) fragten) warumb ich die 
das Abendmal mehr fuͤr Sacrament 
antern fünff / ſo ſie doch die Schrifft 
ner: Bin ich genoͤtiget worden zu ſa 
fein bedencken ſie zu nennen / wie es vn 
ih were, Das raffeten ſie auff / vnd ſpra 
hoͤreten wol) daß ich geſellen hette Dar⸗ 
tet ich / wenn ich ſagte unter vns / ſo verſtũ 
ter jhnen vnd mir. 
Auch flagten ſie mich / ob ich noch me 
bekancnuß were vom Fegfewer / vnd 
die veiſtorbenen? Darauff antwort 
weil ich von denſelben puncten nich 
dann das lautere Wort Gottes / ſo ge 
dabey zu beharren. t —9 
Barnach haden ſie mir fürgelefen di 
der von den Märtyrern gemacht war 
Stadt hingerichter waren) welcher fi 
man zahlt ty o0. Sahrinfummalzt- 
was ich davon hieit / vnnd ob ich auch 
noch heutiges tags Märtyrer Chriſti in® 





































































nd Darauf ſagt ich / ja. Denn ich hette jhr mit 
en Augen verbrennen ſehen. Da haben fie viel 
mir geredt von der erſten verfolgung in dieſer 
dr) vnd ein papier fuͤrgehalten / darinnen vers 
et wurd / daß eine verſamlung in der Holtzgaſſen 
gehalten woͤrden. Auch haben ſie mich haͤrt ge⸗ 
Ob ich mit niemand in der Stadt von dieſer 
Praach gehalten hette? Darauff ſagt ich / Ich 
t Buy davon geredt in Robert Oguiers ſe⸗ 
öchan nn! vnd mit M. Franciſco de la Ri⸗ 
ndhich bitt ich euch / lieben Bruͤder / daß jhr euch 
ollerfürchten. Denn ich ſchicke mich alſo / ver⸗ 
IR Sörtlicher huͤlff vnd beyſtandes (ohn wel 
nichts vermag / vnnd mir welchem ich alles 
a3) daß ich mich ehe wil gerreiſſen laſſen / dann 
a eynigen Menſchen meiner perſon halben in 
ſolte. Meine Hauß fraw ſagt vnd 
beſtaͤndig Sie kenne niemand / dieweil 
ſey / vnd nicht lang allhie gewoh⸗ 
ab: Bitter GOtt fuͤr vns / daß er vns feines 
igen Willens gegen vns je laͤnger je mehr verſi⸗ 
vnnd ſtaͤrcke. Grüffer die gantze Gemein von 
lche der liebe Gott fuͤr allem vbel be, 

men: x 


1% iR 
er Bruder Jacob vom doh / gefangener deß 
Jeſu Chriſti / den Februarij. 


dricte eramen Jacobs vom Loh / ſo mit 
ibm gehalten worden für der Oberkeit 
‚der Stadt Ißle. 


Einalleriiebfte Bruͤder im Herren Jeſu 
27 Shrifto sich thu euch zu wiſſen/ daß anıch 


V diefen Freytag / welchs war der 8. Februa⸗ 


ir die Stadtherren haben fuͤr ſich kom⸗ 
aſſen / vnd geſagt: Dieweil ich im Eheſtand we⸗ 
olt ich anzeigen mo ich mic) beſtattet hette / vnd 
ches geſchehen were· Darauff hab ich geant⸗ 
wie auch am tag meiner verhafftung / daß ſol⸗ 
u Antderff geſchehen were Da fragten fie weis 
In welchem ori der Stadt es geſchehen wer / vnd 
rauch zur Kirchen gangen / vnd ons durch ei⸗ 
riefter hetten einſegnen laſſen· Vnd ich ſagt / in 
hrung der ſchwachheit meiner Haußfrawen / 
ee ein Prieſter vnd wahrer Diener GOTtes 
in. So wer es auch geſchehen in der Beinen 
Ttes. Da ſie mich fragten / Ob un Meß dar 
ver gehalten worden / ſagt ich Dem: Da fie 
m Ob der Prieſter auch ein alben an gehabt 
ſagt ich / Ich heite kein an jhm geſehen · Frag; 
cher man danndar Antwort. Erſtlich hat eins 
indern die Ehe verheiſſen. Darnach hat man 
Ss Namen angeruffen / daß er vns in vnſerem 
Id ſegnen well, Neben andern dergleichen din⸗ 
b hierzu gehoͤen. 
cran weiß ich lieben Brüder / daß ich dunckel 
ee Dei glaub ich / ſie haben mich gnug 
der. Auch had ich in meiner antwort memes 
ſten warnehmen / vnd behutſam reden muͤſſen⸗ 
nach ſprachen ſie / Jacob / du meyneſt ja mcht / 
s vbel gethan ſey / daß man die Heyligen an» 
Darauff aniwortet ich / daß vns vnſer ober⸗ 
vnd Lehrer Jeſus Chriſtus welchen ung 
J Vatter zu hoͤren befohlen hat / alſo zu 


melc. Zudem hat er gefagt: Daß alles mag 
nDarter fir ſeunem Namen bitten werden / das 
onen Da ſprachen ſie weiter Wen 







acob dom Pop. 


man die Heyligen antuffer / ſo rüffet man Gott den NDLXI. 


thette : Vnſer Varter / der du biſt un 


OS 


HErren ſelbſt an / dieweil fie fuͤt vns bitten’ ond on 
ſere Advocaten ſeyn. Darauff zog ich jhnenanden 


ſpruch S. Johannis: So jemand juͤndiget / ſo har 1. Joh.2.n 


ben wir einen Fuͤrſprecher beym Varter / Jeſum 
Chriſtum / der gerecht iſt. An dieſen gewiſſen Fuͤr⸗ 
ſprecher halt ich mich / vnd laß mir an jhm genuͤgen. 
Frag. Soll man ſie dann garnicht andsten? Ant⸗ 
wort. Dafieam leben geweſen ſeyn / haben ſie nicht 
geſtatten wollen / daß many andeten ſolle. Wie auß 
dem 14. Capittel der Geſchichte der Apoſtel zu ſehen 
iſt. Als man jhnen op ſern vnd ſie anbeten wolt / zu⸗ 
riſſen Pauius vu⸗nd Baͤrnabas jhre Klelder / vnd 
fpinugen vnter das Volck / ſchryen vnnd ſprachen: 
Ihr Maͤnner / was macht hr da? Wir ſeyn auch 
ſterbliche Menſchen / gleich wie jhr / vnd predigen end) 


das Evangenum / oaß jhr euch bekehren ſolt von die⸗ 


fen falſchen / zu dem lebeudigẽ Gott / welcher gemacht 
hat Himmel vnd Erden / vnd das Meer / vnd alles 


was drinnen iſt. Jiem / in der Offenbarung Johan 


nis am i. vnnd 22. Capittel / wolte Johannes den 
Engel anbeten. Aber es wurd jhm geantwortet: Huͤ⸗ 
e dich / vnd ihue es nicht Sch bin wein Mitknecht / 
vnd deiner Bruͤder der Propheten / vnd deren die da 


halten die wort dieſes Buchs /bete Gott an. Item / 


Cornelius in den Geſchichten am 10, Capittel wolte 
den Apoſtel Petrum anderen. Aber ss ward ihm ge⸗ 
wehret / in dem Petrus ſagt: Stehe auff / ich bin auch 
ein Menſch Dazu ſagt ich / Mich duͤuckte / die Hey⸗ 
ligen wuͤrden ging geehret wenn man jhrem Blaue 
ben / Gedult vnd ebe nachfolget. a 
Ferner haben ſie mich gefragt von jhrem Weyhe 
waſſer / vnd was ich halte vom ſegen deß Prieſters. 
Aber da ich jhnen antwortet / daß Gott alles geſegnet 
hette / vnd daß alles rein vnd heylig were] dem der da 
heylig iſt Seyn ſie kommen auff den puncten vom 
Nachtmal / vnd haben angezogen das 7. Capittel 
deß zweyten Buchs Moyſis da die ruthe Aarons 
nach dem befeht Gottes in cin Schlang verwandelt 
worden / vnd geſat So die Duncı GHtres ſolche 


macht gehab haben /daß fie ein ding in das ander 


haben verwandeln koͤnnen / wie vꝛelmehr wird das 
Wort dep HErren groͤſſere ktrafft haben / das Brod 
in ſeinen Leib zu verwandeln / durch die Sacrament⸗ 
lichen wort? Darauf ſagt ich / dieſe zwey Exempel 
weren einander zar Nicht gleich. Denn da Der ſtab 
in die Schlang verwandelt wurd / war es ucht mehr 
ein ſtab and wurd auch ncht mehr fuͤr einen ſtab an⸗ 


geſehen Aber im Sacrament ſiehet man gar keine 


verend rung· Das Brod bleibet Brod hernach / wie 
auch zuvor /es behelt den vorigen geſchmack ı groͤſſe 


vnd ſchwere· Was die leibliche gegenwart Chriftt Wider die 
an allen orten anlanget / habich dieſelbe auch wider⸗ fantaſti⸗ 
legt / vnd bekandt / daß Ehrifir gib im Himmel bleibe ſche allent⸗ 
biß zum juͤngſten Tag. DOenues ſteher geſchrieben: halbenheit 
So offt jhr ſolches thůt / ſo ſolt jhr den tod deß HEr ⸗ i. Cot. it. 
ren verkuͤndigen biß daß er koͤmpt· Vud S. Petrus 26 
ſpricht: Er muͤſſe den Himmel ainnehmen / biß daß Act: 3.21. 
alles herwider gebracht wırd mas GOtt durch den 


Ex 


Mund feiner hepligen Propheten geredt hat· Item / 


bey S. Johanne: Armen werder jhr allezeit haben / Joh 12.8, 


Mich aber nicht allezeit. Item / sun Coloſſern am 3 
Capittel: Seydyhr mu Chriſto aufferſtanden / fo 
ſuchet was droben iſt da Chriſtus Jeſus iſt / fihend 
zur Rechten Goties. 
Ferner / weil ich geſagt hatte / ich wolt nichts fürs 


bringen / dann nur auß der Schrifft / fragten ſie mich / 


Wo es geſchrieben ſtuͤnde / daß man ſich durch einen 
Prieſter muͤſte verehlichen vnnd Bu laſſen. 
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Das UX. Daranf antwortet ich / Es wer die erdnung Gottes. 


Bud. Was GOTTzuſammen gefuͤget hat / das folder 
Mart.ı9. Menſch nicht ſcheyden. GHtt iſt der jenige / der im 
45,6, anfang den Eheſtand geſtifftet / vnd Adam vnd Eva 
zufammen gegeben hat. Daß aber heutiges Tages 
die Prieſter folches verrich ten / das geſchicht mit ge⸗ 
meiner bewilligung der Oberkeit vnno deß Volcks / 
damit man zugleich den Namen deß HERREN an⸗ 
ruffe. Diß iſt nicht wider Gottes Wort. 

Auch haben ſie mich gefragt / wo ich den Sontag 
inder Schrifft finde / dieweil nirgend Davon gefehriw 
ben ſtehet. Darauff hab ich jhnen fuͤrgehalten auß 
den zehen Gebotten den Sabbarhrag- Sie ſprachen / 

da wird geredt vom Sambſtag . Antwort, Dieſe en⸗ 
derung deß Tags kan wol von den Apoſteln in der er⸗ 
ſten Kirchen geſchehen ſeyn. Dazu ſagten fiel Nein. 
nd dieweil fie frch in dieſem puncten ſehr halsſtar⸗ 
rig erzeigten / vnd nur Gott hievon nichts ſonderlichs 
Angeben wolt / hab ich kurtz abgehawen. So jhr nun 
von dieſen zweyen ſtůcken / nemlich daß die Ehe 
durd) den Prieſter fol beſtetiget werden] vnd von en⸗ 
derungdeß Sabbathtags einiche zengnuß vnd gruͤn⸗ 
de habt / bitt ch I Ihr wollet mir dieſelben zufchicken. 
Darneben iſt mein begehren / Ihr wollet nur cwern 


Som 
rag. 


green raht mittheylen / Ob ich mich mit den Moͤn⸗ 


chen vnd Pfaffen / deren ich täglich gewertig bin / in 
difpuration einlaſſen foll oder nicht dieweil fie mir 
vielleicht argliſtige tuck beweyſen moͤchten / fuͤr denen 
ich mich nicht gung fürfehen vnd huͤten koͤndte. Für 
mein perfon warich entſchloſſen / ich wolt alſo ſagen: 
Nein / jhr Herren / ich laß mich mit niemand weiter 
Eygent⸗ ein· Ihr habt memen Glauben vnd Bekandtnuß 
lic) davon gehört / welche ich nach vermoͤgen mit zeugnuſſen der 
zu reden / ſo 9. Schrift bewoehtet hab Darauf moͤget ‚hr vr⸗ 
gibt diefer Hlen ob ſch recht hab oder nicht. Denn ich bin kein 
gefangene Dottor / daß ich viel diſputiren fol. * 
— Lieben Brüder 1 indem ich euch dieſen Brieff ge⸗ 
—— fehrieben / hab ich in meinen Buͤchemeine gung ant⸗ 
Kirchen wort funden/ die ich den Moͤn chen wenn ſie an mich 
Streich kommen / geben win darüber ich mich hoͤchlich erfreut 
ylen · we Bitte GOtt un nich· Was xeuch anlanget /ſo 
ſeyd getroſt im HERren / vnd fuͤrchtet euch nicht. 
Ich bin ſorgfelug für euch / vnnd fürchre / jhr werdet 
die gemeine verfamlung verlaſſen vmb dieſes ſturm⸗ 
Heb.1o.25.winds willen Wiſſethrnicht / daß euch ver Apoftel 
Nutz der lehret daß Inrdie Semenmsscht verlaſſen / ſondern 
verſam⸗ euch vnter einander mahnen ſollet / vnd daß fo viel 
lungen. mehr / fo viel jdr ſehet daß ſich der Tag nahet? O 
meine lieben Bruͤder bedeneket euch recht. Wiſſet 
Pf.121.4. Ihr nicht / daß vnſere Taggezehlet ſeyn / vnd daß der / 
ſoIſrael behliser / weder ſchlaͤfft hoch ſchlummert? 
Aber die cuch nachſtellen / end auff allen ſcyten ber 
drangen / ſeyn nicht diefeiben dem ſchlaf vnd ſchlum⸗ 


mernonterworſſen? Glaubt mir) ich ſchreib euch 


diß nicht / daß ich begehr / daß jr in gleiche gefahr kom⸗ 
met / wie ich bin GOit weiß / daß ich fleiſſig fuͤr ewe⸗ 
re wolfahrt birte, Sondern ich mahne euch daß 
ihr. die traͤgheit vnd ſurcht von euch ableger., Denn 
GOtt hat keinen gefallen daͤran Hiemit wuͤnſche 
ich daß euch Gott wolle geben ſtaͤrcke beſtaͤndigkeit 
vnd dapfferkeit / ſampt aller fuͤrſi htigkeit vnd Weiß⸗ 
heit / daß jhr euch in ewerm beruff alfo verhaltet / daß 
Ggereiche zur Ehr GOTtes I vnd zu erbawung Der 
Kirchen / Amen. 


Jacob vom Loh / Gefangener deß Heiren 
Jeſu Ehrifti / den 9. Februarij I zu fruͤer 
Tagzeit / im Jahr 15 61. Bittet Gott 

fuͤr mich» | 


Aaron vom Lob. 


Ein ander S 


tg bteiben, 


wg) Er GOTT alles Troſts / vnd 
Barmhernigkeit / der mich vn 


NG) ia 
A fohren vnd erwehlet par / Daß ich n 
legten zeiten feiner it Sollen 
geben / hat mir bißher dieſe gnad erzeigt 
gutem Gewiſſen ſagen kan / daß ich wirt 
geringen truͤbſal iriumphire. Ich nen 
gegen dem zu techn] vmb welches wi 

de vnd außſtehe Ich erfahr / daß diß 
ſey / was ©. Paulus ſagt: Gott iſ 

micht leſſet verſuchen vber ewer ve 

machet / daß die verſuchung / ſo ein 

hrs koͤnnen ertragen. Wolan / li 

wir ſo hereliche verheiſſungen von e 

ben wir wol vrſach / daß win getroſt 

fuͤrchten / daß wir in der Menſche 

Denn ich kan mit warheit ſagen / daB 

dann eytel oft / frewd und wonue \ 

ich / daß GOtt war hafftig ſey in feinenäu] 
Vnd danut y ht icht mepnet/ dab id 

grojfer Fünheit berrregen wolle / ſo ſo 

mein Fleiſch noch nicht ſo gar erſtorbe 


ice meine anfechtungen haben 


Denn nachdem ich bin gefangen wi 
groſſe anſtoͤß gehabt / daß wenn ti 
ſrawen hett felgen wollen / ſo wer 
mehr in dieſem Kercker Aber wie dem ale 
BEDrr der die demůtigen troͤſtet / in ſo 
tang quelen laſſen? Ich ſag Dein, AU 
ich nuch hin vnd her bedacht hab Ib 

hin kommen / daß ich ganslich verfi 

nit ohngefihr hieher gebracht worde 

dic heylige fuͤrſeyung vnd ordnun 
umbvdas? Darumb / daß wenn 


“zwölf oder ein vhr in die nacht auſſet 


geweſen wer / meine gefahr darini 

‚ren / wie ich etlich mal gethan hab / 

die gantze Nacht auß meinem Hauß 

here ich doch in der ſtund / darin fie fon 
Mfangen / wider un mein Hauß kom 
Band wennich gleich die gantze nacht in 
furcht geſchlaffen hett / ſo hett ich doch dat 

vnd frieden ſchlaffen müflen · 
Darumb lieben Bruͤder laſſet dieſe wet 
reden bleiben / da cuiche ſagen: Man kamdit 
koch zu viel thun: Andere ſprechen / weun⸗ 
folgen wollen / ſo ſolt er in Die noht / 

nicht kommen ſeyn. Jetzund ſiehet er nut 
gehet. Dieſe reden Hfag ich / laſſet bleibe 


ſe fahren / djeweil ſie aͤnem Chriſtlichen He 


wol aͤnſtehen / vnnd ferner mit mir 
deß Evangelij erkennen die fuͤrſeh 
der alle ding weißlich regieret / vnd la 


kein maß oder ziel fuͤrſchreiben / vnd ag 


GOTT niche heiffen koͤnne / es geſcheh 
dieſen oder jenen Tag / oder zu der vnd ſene 
hat die Kinder Iſrael wunderbarlich erha 
vorm König Pharao vbel geplagt vi 
rote Meer verfolge wurden! in d er 
fuß hindurch gehen laſſen. Geſchach dasıı rn P. 
der aleMenfehtiche hoffnung? Sahen HEINE? ß 


mir der chat erfüiller wurd / was nen MOHN? 
ie der Hat erfuͤllet wůt jhnen DOM ch 





RR 


—9* er ® feh — ſie ſich 
ro en er fernEMerhihdind 
in or die Wuͤſten gebracht / da es voller 
Se ee 







tengeitengethan hat? Sch agent r, 





em & lauben wandeln / fo ift er nicht: allein 


is fuͤr vnſern Widerſachern zu bewahren? 9) 
erſchaffen /da wir mitten vnter de — ° 


nonnd verfchrren Nationen / darunter wir 

n / gruͤnen vnd wachſen. Laſſet vns jhn lleben 

en. bitten / daß er vns füpren wol⸗ 

BE 
fan er Was mic 
eheich / da Bich meine Huͤtte bald ables 





Abſt thewer / auf daß ich vollende meinen 
nie frewden / vnd das Ampt / das ich entpfans 
b vom HErren Xſu / zuů bezeugen das Evan ⸗ 
vonder Gnade Bas eh 
meine lieben freunde / vñ aba 
ler A ——— der. Her feine Herde 
sa reuch nicht ma 
r sen — —* ſtus kom⸗ 
das himſliſche Erbgut zur be⸗ 








ng 
uch auff vnd befoͤrdert den Baw deß HEr⸗ 


Zr und fehe nicht einer auff den ans auch mit .. 
} 


eder hab gute acht auff feinen be⸗ 
nd diene dem HEren trewlich. Endlich er⸗ 
ich euch alle in gemein / daß ein jeder / was er 
jenen entpfangen hat / an feinem ort anwen⸗ 
iſt jetzund nicht geit daß einer das feine ſuche / 


n das deß andern iſt. Was habt jhr fuͤr ver⸗ 

ung / ott in ewerem beruff nicht die⸗ 

Atet? Iſts nicht das / daß jhr euch ſelbſt zu viel 
fig nicht das / daß jht ewern engen nuhen 


? Richtet euch Felbſt / auff daß jhr nicht vom  % 


en gerichtet werde. 
meinealerliehftentich hab euch diefen Send, 


efchrieben / nicht euch Eleinmürig zu machen / 


nvielmehr euch zu troͤſten / damit jhr euch gantz 


r GOtt zu dienen: ergeben. Denn die zeit iſt 


nd kurtz. Es iſt noch vr 
der / der da kuͤnfftig iſt / ke 


t. Wiſſet jhr nicht wa 
Wenn jhr 5 
ſprechet jhr / der 
anſechtung vnd truͤbſal ſehet herein brechen / ſo 
daß der Tag deß HErren vor der Thuͤren ſeh 
Aeweil wir ſolches nun einelangegeit erfahren 
ſo habt acht auff ewere ſchantz / damit jhr nicht 
chens vberfallen werdet. 


ein geringes zu thun / 
unfer HEir Chriſtus 











30 foer mir erzeiget. Bittet allezeit 
s.De ehe auch für euch. Ich bin heut 
norgen tin trawrigkeit gerahten / welche geweh⸗ 
uff den Mittag. Denn ich ſtund in ſor⸗ 
Ser: hette vnferer Mitbruͤder einen den wi 
m die Haͤnde gegeben / dieweil vmb fuͤnff 
er gefangene in den Kercker gebracht 


56.Diehe: ——— die man nangeno 








nd daß der HErr fuͤr ſie ſtrei 


————— S.Paulo:Ich halte mein, 


ngein. Denn 


mmen vnd ſich nicht 


nbaum ſehet außſchla⸗ 
ommer iſt nahe: Alſo wenn 


lich F EHrrnichtaniefams bancken / 


— h bin wider erfrewet worden / da ich 
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gen harte Dißmal hab ich nicht mehr zelt zu ſchrei⸗ MDLXL: 

ben. Saft ung troſt feyn / vnd einen muht fchöpffen. 
Ich hoff / die zeit ſey bald vorhanden ı daß ich zu mei⸗ 

nem lieben GOit wandere. Durch ewern Bruder 

Jacob vom boh / den 6 Februarij / im Jahr 561, 9 


——— vermahnung Jacobs vom Koh / 

die er chut ah Guy de Pres/Dap er fein Amprder 
Heꝛde Chrifti criwlich vnd feiffigver · 

En n chten folk 

Enn ich bey inir herkndite hertallerſich⸗ Erenmpel 

\ IK fer Bruder / wie Jonas der Prophet‘ und der Hiſtori 

J 9 Diener Gottes /durch ſonderliche Goͤttli· vom Pro⸗ 
— chefuͤrſehung ins Meer geworffen / von ei⸗ pheten 

nem aröffen und grewlichen Fiſch Perfehlungen/ vnd Jona- 

durch Gottes wunderbaren Rap dahin geführt vnd 

geleytet worden / wie jhr —— ich / Ja wie 

derſelbe Jonas dem Gebott GOTrE U encfüehen / 

dnd der gefahm ſo jhm von Menſchen entſtehen koͤn⸗ 

nen / zu arte Meer kommen: Sodenckk < Jacob 

ich / Go ich — das loß ſey auf mich jeuchr Jo⸗ 

gefallen wiees auf Jonam fielija daß ich in den tief 

fen aba d deß Mieers dieſer Welt geworffen ef au 

"ondapd gefaͤngnuß ſeinen rachen auffgethan vnd IN 

verfehlun en hab / vnd daß alle Flůte vnd Wels 










len deß HEr en vber mir zuſammen ſchlagen / auff 
daß duůr kb ch miteelallegefahr vnd jammereinend 
nehine, © 


find gleich wie Jonas ſich htemit a 
iget hat / daß er fuͤr dem Angeficht deß le⸗ 


bendigen Gottes flichen wolte Alſo betenn ich von 


fangen. Derwegen lieben Bruͤder / ſo grund eens daßich meinẽ getrewen Gott 


offtmals erzuͤrnet ſo wol mit fahrleſſigkeit / als 
vnwiſſenheit vnnd dergleichen 

dingen. V nnd gleich wie das Meer iſt ſtil worden / 
nachdem ang dem Schiff geworffen war: 
Alſo hoff ich auch / es werd fi ch dieſer ſturmwind / der 
ſich erhaben bat) wider legen / vnd das kleine Schiff⸗ 
kin önferer C hriſtlichen verfamlung feinen lauff vñ⸗ 
verhindert ond ficher haben. Datumb lieber Bru⸗ 
der befehl ich en h diefelbe trewlich / daß ihr fie malte, 
gieren wolle. Vnd bieweil ich ſehe / daß mein end na⸗ 

heiftı bin ich deſto getroſter / euch zu erin nern vnd gi 

hnen / daß jhr ewer Predigampt mit feiidekliv 

- diem fleiß vnd ſtandhafftigkeit verwaltet / und daß jr 

der ganf n Gemein durchauß in allen ſtuͤcken mit 

Exempel vorgehet / vnd alſo GDit vnd den 

aefallers Diß ſchreib ich niche datumb / 











=» 





als Ba fleiß ond beftändigfeit zweif⸗ 


felte: Denn ich kan euch diß zeugnuß geben / daß jhr 
euch dieg t weil ich mir euch vmbgangen hin / der ge⸗ 
buͤr verh ten | abt / auch mitten im Eampff’der trůb⸗ 
fal; en meine trewe vorſorg / die ich trag für 
Kon die Gemein / mache / daß ich euch als mei⸗ 
nen all bſten muß verm ahnen. Vnd ob jhr wol 
in der erkandten Warheit wol gegruͤndet ſegdd Se 
achte ichs doch billich vnd recht ſeyn I daß ich euch / fo 
lang ich in dieſer Huͤtten walle / vermahne vñ ſtaͤrcke. 
Derhalben ſo ſeyd getroſt / mein Bruder / vnd ſeyd 
flaretim Geift, Denn der Herr wird euch einen ge⸗ 





huͤlffen in ewerem Predigampt erwecken / vnd wird 


fein werck durch ewern dienſt ſegnen / wie jr deſſen all⸗ 
bereht zeugnuß gnug habt. Begebr euch derwegen nit 
auß den Niederlanden / vnd ſehet micht auff die / ſo an 
ſichere ort verrucken / damit fie gut gemach haben moͤ⸗ 
gen: Bedencket / was Chriſtus zu feinen Apoſteln 
fagt: Sch ſende euch wie die Schaaf mitten vntet Matt. no, 
die Wöfffeı Vnd dergleichen ſpruͤche mehr Dig 
fagich nicht zur ſchmach der ——— die an ſicheryn 
ij 



































































































































































































































































ſten / die nichts anders dann gute tage ſuchen. Ende 
lich 1 fo habt acht auff euch ſelbſt / vnd auff die ganze 
Herde / vber welche euch der HERR zum Biſchoff 
vnd Waͤchter geſetzt hat feine Haußgenoſſen zu rer 
gieren / zu ſeinen Ehren / vnd zu erbawung ſeiner Ge⸗ 
mein. Ich hab euch kurtz geſchrieben / dieweil ich er⸗ 
kenne / daß mir nicht gebuͤre / euch viel zu ſchreiben / 
ſondern vielmehr euch zu hoͤren. Gruͤſſet von mei⸗ 
net wegen alle Kirchendiener / vnd ſagt ihnen! ſie ſol⸗ 


Ein recht len getroſt ſeyn vnd einen muht faſſen. Bittet fuͤr 
Chriſtli⸗ mich / daß mir GOtt ſeine Gnad geb / meinen lauff 


zu vollenden / zu ſeinen ehren vnnd erbawung ſeiner 
Kirchen. Die nacht vberfellt mich. Darumb muß 
ich ablaſſen. Jacob vom Loh / gefangener Jeſu 
Chriſti / im Kercker der Stadt Ißle in Flandern! 
den 8. Februarij / im Jahr iy61. 


Vom ſeligen end / welchs der HErr ſeinem 
Diener Jacob vom boh gegeben hat / den i5. Fe⸗ 
bruarij / im Fahr 15 6i. 


2* Bgemeldte Schrifften / geben der Goͤttli⸗ 
chen Warheit / fo dieſer gottſelige Mann 
ſtandhafftig verteydiget hat / gnugſam 

zeugnuß. Nun iſt vbrig / daß wir hoͤren / 
wie er dieſelbe Warheit mit ſeinem Blut verſiegelt 
hab / allen Chriſtglaͤubigen zu troſt vnd flärefung. 
Nachdem er etliche ſtreit / ſo die Stadtherren taͤg⸗ 
lich mit jhm gehalten außgeſtanden: Haben ſie jhm 
etliche Barfuͤſſer Moͤnch zugeſchickt / die mit jhm diſ⸗ 
putiren ſolten / welche / damit fie ſich anfangs etwas 
freundlich gegen jhm ſtelleten / ſchickten ſie jhm ein alt 
Buch ins gefaͤngnuß / vnd lieſſen jhm anzeigen / daß 
ſie jhre gruͤnde wider jhn darauß nehmen wolten. A⸗ 
ber Jacob vom Joh hat jhnen wol vnd gründlich ge⸗ 
antwortet. Denn ſie theten nichts / dann daß ſie wi⸗ 
der jhn ſchryen / als wenn ſie vnſinnig vnd raſend we⸗ 
ren / in dem ſie rieffen / Er iſt verdampt / er iſt ver⸗ 
dampt: Zum fewer / zum fewer mit jjm. Vnd da fig 
ſahen / daß er nach jhrem geſchrey vnnd drewungen 
wenig fragte / wurden ſie noch thoͤrichter: Sonder⸗ 
lich darumb / daß er ſich mit jhnen nicht viel einlaſſen 
wolt / ſondern ſeine antwort allezeit zu den Scheffen 
der Stadt Ißle richtete / mir welchen er redete mit 
aller befchendenheit/ freundlichkeit und ſtandhafftig⸗ 
keit / welche von den Mönchen eine halsftarzigfeie 
genennet wurde die da / wie fie fagten / auß lauterm 


ſtoltz vnd ehrgeitz herkaͤme. Jacob vom Loh antwor⸗ 


tet / Er ſehe dißfalls weder auff ſtoltz / noch eynige Ehr 
der Menſchen / ſondern er hette vielmehr vor ſeinen 
Augen den Abgrund aller ſchmach dieſer Welt / dazu 
auch den grewlichen anblick deß todes / ſo er alle ſtund 
muͤſte gewertig ſeyn. Ich ſehe / ſprach ex /auff keine 
andere ehr dann auff die Ehr meines GOTtes / 
welche zu verteydigen / ih biß in den todt su fempffen 
willig vnnd bereyt bin. Darauff wurden alle ſeine 
Buͤcher in das Barfuͤſſer Kloſter getragen / daß ſie 


Die von daſelbſt viſitirt würden, Vnier allen andern war 
Ißle ver⸗ eine Bibel zu Genff gedruckt / welche als ketzeriſch 
dammen verdambt wurd / daß ſie mit fewer ſolte verbrandt 
die Bibel werden. 

sumfewer. Da nun diefer gortfelige Mann verdambr warı 


daß erlebendig ſolte verbrande / vnnd fein Leib zu a⸗ 
ſchen gepulvert werden / under fein vrtheyl hatte ver⸗ 
leſen hoͤren / hat er mit lauter ſtim geruffen: O HErr / 
rechne jhnen dieſe ſuͤnde nicht zu. Denn fie wiſſen 
nicht / was ſie thun. Diß vrtheyl iſt ins werck gerich⸗ 
tet worden den ıs. Februarij / im Jahr der Geburt 


Vohan le Boſchere. 


Das IX. orten ſeyn I ſondern ich rede von ven fanlen Waͤn⸗ 


nehmen wolte. Aber die Herzen beforasen ich 





Chriſti 1561. Vmb 4. vhr Nachmittag iſt er zun m 
Gerichtsplatz außgeführer worden / da er ih — 
ſtandhafftig erzeiget / vnd ohn vnterlaß für fe 
de gebeten hat. — SE 
Da er mit der Ketten / wie breuchlich / andennfo, 
ſten befeſtiget wurd / iſt ſeiner Richter einer ſo vn 
ſchaͤmbt geweſen / daß er ſpottweiß hat fage 
Sehet / jetzt ſitzet er an feiner Tafel inhohene 
vnd hat feine Servietten für ſich / in dem er di 
Ketten feine Servietten nennete. Alſo hat 
ſchmach dieſer Welt mit gedult getragen / bif 
mitten in den Fewerflammen feinen Geiſt dem 
ren auffgeben hat / mit ſolchem eyffer vnd ſtan 
tigkeit / daß auch feine Richter / die jhn verdam 
ten / darüber erſtarret / in jihrem Hertzen vb 
vnd ſchamrot werden ſeyn. ——— 
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Johan le Boſchere / von Bruͤſſel 

Als deß Satans diener die Goͤrtliche Wan 

Fewer nicht vertilgen koͤnnen I haben fie fi 

Waſſer daſſelbe zu thun vnterſtanden 
fie offentlich verlieren / das vermeynen fig‘ 

wider einzubringen. Aber alles vet 

vmb ſonſt. * 


40 Oſchere / welcher außder Stadt 
* ſel buͤrtig / vnd ſeines Handme 
Lapeierer war damals n 
XA pfleger der heimlichen Gemen 
dorff / vnd hielt ſich in ſolchem ſeinem An 
fleiſſig / vnd war in H. Schrifft wolgenber 
er andere lehren vnd troͤſten / ja auch den 
chern on Ketzern das maul verſtopffen / vñ 
lich widerlegen kondte. Der Satanı! 
abgeſagter feind iſt / ſo die Kirch Jeſu 
dern / hat jhm auff mancherley weiß nad, 
daß endlich zu der zeit / die der HErr befkit 
die Widerſacher ihre Haͤnde an jhn ondfe 
gelegt habẽ im November deß vorgehen 
Da er nun eine lange zeit gefangen ſi 
er von Moͤnchen vnd Pfaffen auff mandıe 
angeſprenget worden. Aber Gott hat jhn 
daß er nicht vnten gelegen / ſondern die obe 
halten / in dem er auff dem grund der 
Warheit feſt vnd beſtaͤndig blieben. 
Vnd als man jhn lang gnug im Kereferg 
vnd außgemergelt hatte / iſt er endlich an einer 
tag den letzten Februarij dieſes 1561. Jahre! 
Bierfcharegeführt worden Ldas Brrhenlfeinee 
tes anzuhoͤren. hr 
Da er nun den Henen deß Rahts fürat 
ward / har er eine außführliche befandenußgt 
vom Evangelio Jeſu Chriſti / vnnd die anwe 
Richter mit groſſem enffer vnd herglicher bet 
ermahnet / daß ſie wol zuſehen wolten / was ſe 
hetten. Vnd da er ſein oreheykentpfangen/ond 
in den Kercker gefuͤhret ward / vermahnete 
Volck / vnd ſagte zu etlichen Bruͤdern ſo vorh 
waren / Friſch auff / lieben Bruͤder / feydigertof 
vnverzagt. Denſelben abend warteten viel 
glaͤubigen auff die Execution / die man mit n 


ageb 
dh 
u L 





9 
up 


auffruhrs / dieweil fie wuſten / daß er ein wol 
Mañ war / vnd daß jn das Volck lieb vñ we 
Derwegẽ wurden ſie rahts / ſie wolten jn heim 
gefaͤngnuß ertrenckẽ laſſen / welches nit ohn g 
marter vnd ſchendlichen mord zugehen font 
vber das / daß die buͤtte nicht weit vnd tieff gna 
der Patient eine lange perſon war / hatte der ie 
jun 





5% 
N as. ; \ 


tig Waffet datein gethan / da er jhn nicht er⸗ 
en Fondee alſo / daß er jhm abzuheiffen erliche 
mir dem Dolchen Hat geben wuͤſſen / wie man 
Wunden hernach an ſeinem todten Seichnam ge⸗ 
har. Mu dieſer matter har Boſchere fein le⸗ 
der nachdem cr ohnaefchrlich dag 28. Jahr 
Alters etꝛeichet / vnnd iſt zu feinen erwiirgeen 
1 [die vmb gleiches seuanuß der Warheir 
ebracht ſeyn / gelegt worden / den 28. Fe⸗ 
Jahr y61. 





Abhen Reyſer / in der Stadt Ane⸗ 
Bahn: dorff. 


Ice der Her einen Heldenmurgegeben hat] 
Belt vnd der fürnembften Widerfacher dep 
Danselij anfechtungen zu vberwinden 


Me ern ie feinem zunamen / 


Jeſer Keyſer war einer von denen / wel⸗ 
che am letzten Februarij / wie obgemeidt / 
vor dem gefaͤngnuß zu Antdorff ſpatzir⸗ 
ten / vnnd warteten / was es mit obge⸗ 
em Naͤrtyrer fuͤr ein end gewinnen wiirde, Da 
je Scharganten ſpat auß dem gefaͤngnuß gien⸗ 
md ſahen daß fo viel Volcks vor der Thuͤren 
fielen ſie mit gewalt vnter den hauffen / vnnd 
n dieſen Keyſer gefangen / vnd ſagten: Er wer 
ich auch der geſellen einer / vnd warffen jhn ins 
anup. Cr war aber damals ein Elteſter der 
inafchen Kirchen fein güriger Menſch / derzu 
im beruff ſehr dienlich war. Der Pfarshers zu 


fieben Frawen hat vnter andern harc mit jhm 


irt / von vielen puncten der Religion / davon 


im beſſer zeugnuß haben fönnen ı dann deß ger 


1en eygenen Brief / ſo er nachfolgende inhalıs 
m Kercker von ſich gefchrieben har. 

eben Brüder im Haren! ich thue euch zu wiſ⸗ 
1/ daß ich mie dem Pfarrherr zu vnſer lieben 
hab diſputiten muͤſſen. Iſt aber wenig mir 
uß zurichten geweſen. Deñ nachdem wir lang 
ander geredt / ſeyn wir endlich kommen auff 
pruch iin dritten cap · deß erſten Buchs Moy⸗ 
aß deß Weibs Saamen der Schlangen den 
jerttetten werde. Da ich jn ſchwerlich hab koͤn⸗ 
erꝛeden / daß er mir geſtuͤnde / daß Jeſus Chris 
hfieg allein erhalten hette. Wiewol ich jm fuůt 
ſtellet / daß fein ander Nam vnter dem Him⸗ 
1 Menfchen gegeben wer / dadurch wir föndten 
rden / dann der Nam Jeſu Chrifi, 
mac frage er mich vom Sacrament deß A, 
als. Da ſagt ich jhm / daß wir im Nachtmal 
en Glauben Jeſum Chriſtum ſo gewiß ent, 
n als wir das Brod vnd Wein euſſerlich mir 
entpfangen. Vnd wie Brod und Wein 
eibfpeifen vnd erhalten: Alſo erquicket vnd 
Rus Chriſtus / das rechte Brod deß Lebens 
Seelen. Sn ſumma / ich hab bekandi / daß wir 
en Glauben / welches allein der Mund allhie 
a verdienfts Jeſu Chriſti / cheyihaffeig 

Dar auff ſagt det Pfarrherr / diß glaubt auch 
us. Glaubſtu aber nicht / daß das Brod in 
Chriſti verwandelt werde? Antwort. Wenn 
ſoſches mit GOTies Wort ne wil 
ben. Wolan / ſprach er / ſagt nicht eſus 
Dehmet / eſſet / das iſt mein Leib / In dem er 
fine gib nenner/eheers feinen Juͤngern 
So mi esjasunorin feinen Sctb verwandelt 
fon. Antwort, Das Brod wird der Skib 


ohan Reyfer, 
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Chaiftigenenner/verblümbrer weiß / nach art der Sa MDLKI. 


crament. Denn da S. Paulus den verſtand dieſer 
wort widerholet / ſpricht er Daß das Brod ſo wir 


brechen / ſey die gemeinſchafft deß dcibs Chriſti / vnd 1. Cor.ıe 
der Kelch der Danckſagung / damit wir danckſagen / 16, 


ſey die gemeinſchafft deß Bluts Chriſti 

Da aber der Pfarꝛherꝛ mir diefer erklaͤrung nicht 
su frieden warı bat ich jhn / er ſolt mir fagen/wag dag 
wort Sacrament / hieß· Darauff an wortet er / es 
hieß ein geheimnuß. Dem ſen alſo / ſagt ich / So iſt 
das Brod vnd Wein ein euſſerlich zeichen eines vers 
borgenendinges. Denn wenn die zeichen das bezeich⸗ 
nete Gut ſelbſt weren / was föndeees dann fuͤr ein ge⸗ 
heimnuß ſeyn? Da ſtund der Pfarrherꝛ auff vnnd 
ſprach: Ich ſag / daß das Brod fey der Scib Jeſu 
Chriſti. Antwort. Wenn das Brod der HErꝛr Chri⸗ 
Rus ſelbſt iſt fo Heben wir vergeblich vnſere Hertzen 
guff zum HErren Jeſu Chriſto / vnd das no mehr. 
ift ¶ ſo wuͤrden wir den frembden Bort haben) davon 
Daniel zuvoꝛ 
herz ſagte / ich hette vnrecht: Zeigte ich jhm / daß Da⸗ 


or geweyſſaget har. Da nun der P farr⸗ Dan it39 


niel von dergleichen Brodgott / wie ſie anbereren / ge⸗ Brodgott 


redt hette / vnnd ob wol die Iſraeliten viel frembde 
Goͤtter verehret hetten / ſo were jhnen doch jhr Meß⸗ 
gott vnbekandt geweſen. Aber jhr thut eben (ſagt ich) 
wie die jenigen / ſo die eherne Schlang / welche Chriſti 
fürbild war / anbeteten. Eben alſo habt jhr auß dem 
Abendmal einen greulichen Abgott gemacht. Nach⸗ 
dem wir von dieſem puncten lang geſtritten / fragt 
mich) der Pfarrher / Obs auch zugelaſſen wer / daß 
man die Ketzer am leben ftraffre. Darauff antwon 
tet ich jhm / Man koͤnne mit gutem Gemiſſen nicht 
einen jeglichen toͤdten / der da jrret. Aber die Dberfeit 


hab wol macht mit dem Schwerdt / das iſt am leben 


su ſtraffen / die den gemeinen Landfried brechen / ynd 
auffruhr anrichten · Denn ſie iſt bon GDerverord» 
net / die böfen vnd widerſpen ſtigen zu ſtraffen. Aber 
ich geſtehe nicht / daß die Kirch ein ander Schwerdt 
habı dann das Wort GO Tres / mit welchem fiedie 
Ketzer ſtraffen ı vnd ſie auß der Gemein abſchneiden 
vnd verſtoſſen ſol. ji 
Endlich fragt er mich / wo ich meine Kinder het 
tauffen laſſen. Datauff ich ihm antwortet: Meine 
erfien Kinder weren getraufft in der Roͤmiſchen Kir, 
ben: Aber Die letzten in der Kirchen vnnd Gemein 
Gottes / nach dereinfagung Chrifft, Sehet / diß iſt 
die ſumma deſſen / fo der Pfarrherr zu vnſer lieben 
Frawen mit mir gehandelt hat. DENHERK wolle 
mich ſtaͤrcken mit feinem H. Geiſt / damit ic) ſeinen 
Sohn Jeſum Chriſtum / vnd ſeine Warheit rund 
befennen möge. Gegeben den 8: Marrij / im Jaht 
1561. REN e 
Johan Keyſer / gefangener von wegen deß zeug⸗ 
nuß vnd bekandnuß deß Evangelij. 
Bald hernach kam zu mir ins gefaͤngnuß der 


Cardinalvon Granvelle tochland Bifcpoff zu Ar, Antonius 


ras / famptdem Marggravenzu Antdorfi/ der mey⸗ 


Pernot 


nung / daß er dieſen gefangenen heſuchen vnd eamm, Cardinal 
niren wolte· Aber der Keyſer hat ohn an ſehen det per, lon Gran⸗ 


foneniden Herzen Jeſum Ehriſtum vñ ſeine War, velle 


heit / vor dieſen groſſen widerſachern rund bekandt / 
vnd oͤffentlich bezeuget / daß jhn davon keine gefahr 
nod) marter / ſo m von Menſchen zugefuͤget werden 
koͤndte / abſchrecken ſolte Da nun der Eatdinaf dieſt 
wort hoͤrete / fagt er zum Marggraven / Er folte ſich 
dieſes Ketzers bald queit machen. Alſo giengen fie 
miteinander davon. Aber der Keyſer danckte Bart’ 
daß er jhm die ehr angethan hatrerögerfür den Heup⸗ 
tern dieſer Welt ſeine Warheit — befand hette. 

iij 






















































































































































































































































110 Peter Anod / vnd Samiel Galland. 



































































Auch. theyſ entpfangen / vnd iſt am ſelben Tag im gefaͤng ⸗ ſellen Daniel / darnach bey allen Ehriftlichen Ge 
Soban nuß ertrenckt worden / im 34. Jahr ſeines alters. meinden / in dem er durch etliche Brüder anzeige 


wird er⸗ henckt / aber bald hernach wider abgenommen vnd wider zu recht gebracht hette. Zumeldheme 





trenckt. begraben worden. Sendbrieff mit eygener Hand an Die Kirche 
vnaußfprechlicher mühe vnd arbeit gefchriehen 

Peter Anod / vnd Daniel Galland / zu Als nun dieſe beyde Märtyrer / Petrus vn 

Dunkercke in Flandern. niel / vom 2. Novembris / biß auff den 18. 2; 
. im gefaͤngnuß gelegen / haben fieendlich die H 

An diefen zweyen Maͤrtyrern beweyſet GOtt ſeine zu Dunkercke verdammet / daß fie folcen Dark 





alte Trew vnd Barmhertzigkeit / die er zu allen zei· werden, Vnd damit ſie dieſen mord deſto 
ten an feinen Kindern geuͤbet hat I in dem er Per werck richten möchten / haben fie ale Pſo 
trum ven feinem fall wider aufgerichtet / nd Da⸗ Stadt zugeſchloſſen. Doch haben fiedienieh 
nieln mitten vnter den Loͤwen bewahren / daß er zumachen können) es ſeyn noch viel leut nal 
von ſeiner ſtandhafftigkeit nicht abweichet. auff Schiffen vnd durch andere mittel indi 
| fommen. Bnund da man fiezur Bierfchare 
$g die verfolgung in Weftflandern in erzeigr fich Petrus nicht mehr fo kleinmuͤ 
& vollem ſchwang gieng / und jhrvielin vor / ſondern vermelder dreh vrfachen  Diejhn 
> Engelland entwichen: Waren etliche ſem feinem creutz frölich vnnd troſtreich na 
V— Haußgeſaͤß in der Stadt Meſſinæ / die Die erſte war / dag er vnſchuldig vmb ein 
im November deß vergangenen Jahres in ein Schif ſachen willen ſterben muͤſte Zum ander 
traten / vnd muſten im Port zu Duntercke bleiben / wiß vnd verſichert were / eines guten vnnd 





Año 1561. 
Im April. 





von wegen dep widerwe tigẽ Windes. Das geſchrey wertigen außganges. Zum dritten / daß 

koͤmpt von ſtund an auß / es weren etliche Lutheraner daß dieſe alſo kurzwehrende trůbſal ihmein 

ankommen ( denn mit dieſem nahmen wurden die zu der ewigen Frewd vnnd Herrlichkei fen 

Ehriftgläubigen damals genennet) alfo daß fie der Sie redeten beyde frewdig vñ gerroft mit den 

Schuldtheiß in allen gemeinen Herbergen ſuchte. Dajhnen das Vrtheyl ihrer verdammung 

Bird derhalben Petrus Anod vñ Daniel Galland / fen ward / danckten fie den Herren / vnd fage 
den 19. Novembris gefaͤnglich angenommen / von hette jhn nichts beſſers widerfahren fönnen 

wegeũ etlicher Büicherifoman bey jhnen funden hat» ¶ wurd sum erſten auff den Gerichteplag dk 

teivie man fagte, Dieandern kamen davon / daß ſie Rahthauß angeſtelt war / gefuͤhret / die 

der Schuldtheiß nicht antreffen Eondte. Dieſe zween wol beredt war / als fein Mitgeſell Petrue 
werden den Stadtſcheffen fürgefteltiondvonjhnen man alsbald Danieln nachfuͤhrete vm ini 
bey vier ſtunden lang jhres Glaubens halben exami⸗ huͤtte verbarg / darin er folte verbrandt we 

nirt. Sie ſeyn faſt ein halb Jahr gefangen geſeſſen / vermahnete Daniel feine Sandsieut daß 

vnd auff mancherley weiß angefprenger worden! fo dambte Baͤbſtlerey verlaſſen / vnd zut 

wol von Moͤnchen vnd Pfaffen als auch von jhren Warheit ſich bekehren wolten. Zeigte 

Freunden vnd Verwandten Nachdem man ſie nun ander langwierigen blindheit feines Barte 

auff allerley mittel verſucht jrꝛr zu machen / vnnd von Als nemlich diefe / daß falſche Lehrer Dierk 

der Warheit abzufuͤhren / hat man ſie endlich auff die reiſſende Woͤlffe / die elende Oberkeit 

Schwach ⸗ Folter geſpañet / durch welche Petrus / der ſchwaches der abgoͤtterey vnd falſchem Gottesd 

heit Petri. Leibs war / erſchreckt worden / vnd etlicher maſſen von hielten. Vnd auch darneben / daß es 

ſeiner vorigen beſtaͤndigkeit abgewichen iſt. Aber Da» hafftigen und rechtſchaffenen Kirche 

niel iſt allezeit beſtaͤndig blieben / vnd dermaſſen gefol⸗ dienern mangelte. Vnd wenn das ne 

tere worden / daß er faſt alle Menſchliche form onnd ren würde) müfte fein Vatterland end! 

geftalt verlohren hat / alfodaßjhnniemand.ohn mi hen. Alfo nam er einen freundlichen abſc 

leyden vnd threnen hat anfehen fönnen. Doch hat allen Bruͤdern / ſo jhrer marter beywoh ten! 

er niemand angezeigt von feinen Glaubensgenoſſen. gehrte / daß ſie jhren Eltern / Freunden on 

Derwegen er dann in ein tieff vnd finſter ſtanckloch wandten allen gurenadht fagen wolten. 

iſt geworffen worden. Man ließ jhnen holen einn Vnd nachdem fieden Namen GOtc⸗ 

Auguſtiner Moͤnch von Brugge / mit namen Roger angeruffen / vnd fuͤr jhre feinde gebeten 

der juͤngere / ein Doctor / vñ ein Dominicaner Moͤnch wuͤrget vnnd geſchmeucht worden) twiedatt 

von Ypre / mit namen Bruder Johan Heyda / ein dem ort breuchlich war: Darnach feymdiet 

Baccalanreusibeydeberumbre Männer vnter jhres verſengte Leichnam auß dem fewer gesogem anne 
gleichen / welche fuͤrnemlich mir Daniel diſputirten: hohe pfoſten jederman zum abfeherofichen! pecte 

Aber alle muͤhe vnd arbeit vergeblich beyihmanmen» auffgchenefer worden. Aber den 22. Tag 

Gott weiß deren. Dennerdiefen Söwen das Maul durch krafft Monats ſeyn die Cörper abgenommen I ynHd iM 

die feinen dep Wores Gottes wuſte zu verſtopffen· Der HErr fchen schen vnd eyiff vhren deß nachts begrabt 

nach feine: fahe auch den andern an mitden Auge feiner Darm» den. 


— — — — 























darmher⸗ nicht mehr gedacht / wie er mit dem Leben davon kom⸗ 


—* mehr dann den tod ſelbſt fuͤrchte / ſyannen laſſen wol weiß vbet / fo ftelleterongauch für machen! 
zichren url fondern tratt wider zu ſeiner erſten Glaubensbe⸗ onen ongleiches ſtandes / vnd gibt einem 
au ſtaͤrckẽ. 





dem Dechan Renato gethan hatte / vnd ſagt / erwer damit feine Kirch mitten vnter den wide 
ll bereyt / dieſelbe mie feinem Blut zu verſfiegeln. Ließ dem Teuffelonnd feinem anhang su troßlt 
KIM derwegen alle heucheley vnd Fleinmärigkeit fahren mehr erbawet werde 





groffe hertzigkeit und halff ihm wider zu recht / alfo daß er Jeh an Buſſſn / zu Ane — 


Das UX. Den nachfolgenden Mitwoch hat er ſein endyr⸗ vnd bat vmb verzeyhung / erſtlich ben ſeir * ni 6 M 


—8 


Keyſer Sein Leib iſt deß andern Tags an den Galgen ge⸗ wie jhn Gott der HErr gewaltiglich geftän En 


uel vnd 
— 
* 


kiafeie ng, Men möchte / oder ſichanger auf die Folter die er ¶ Diewenn Bortder HEtr diefeinen auf mangberley 


kandtnuß I die er vorden Herren zu Dunkercke und ne befondere Gaben. Welches er datt ch | 
N 


* | | gu der 







































































V der ſeit iſt auch für cin Zeugen deß 
Evangelij gefangen worden / einer mit 
Namen Johann Buiſſon von Ißle in 
Flandern buͤrtig / ein Kauffmann / wel⸗ 
ach der geringen erkandtnus / ſo er von der Ev⸗ 
ſchen —— mit einem inbruͤnſtigem 
rvnd — ſtandthafftigkeit von GOtt 
War. Es hat aber der Herr jhn fuͤrnemblich 
brachen wollen / daß er das Zeugnus feines 
Namens tragen ſolte für die Eynwohner 
Antdorffi weiches eine reiche Kauffſtadt 
nd derwegen wie vor zeiten Corinth aller 
(keit / Pracht / Wolluͤſten / Geis ı vnnd vner⸗ 
en vnterworffen iſt. 
e Nann hatte die Warheit in den heimli⸗ 
Verſamlungen der Chriſtglaubigen verſtehen 
Bnd nach dem er in verhafftung kommen / 
bensbekantnuß / die er nach der gna⸗ 
hm Gott verliehen / fuͤrden Herren zu Antdorf 
n/ſchrifftlich hindterlaſſen. Vnd ober wol nit 
den vorigen Maͤrtyrern iſt zuvergleichen: So 
him doch nicht gemangelt an wahrer beſtaͤndig⸗ 
mir welcher er biß zu vergieſſung ſeines Bluts / 
ine Lehrder Evangeliſchen Warheit vertheydi⸗ 
16° Aber damit wir vns nicht lang auffhal⸗ 
ie erzehlung deß Proceß fo man wieder ihn ges 
e hat So laßt unnsr hören / wie ſchlecht 
—. er feinen Wiederſachern geantwor⸗ 
BIER rohe 


‚gen vnd Antwort Johann Suiffon 
 fürdenherren der Sradr Antdorff · 


fen hat / mir diefe Wolthat zuerzeigen daß 
‚ich ech ſchrelben kan: So iſts billich / daß 
euch berichte von meiner bekantnuß die 
han hab / ſo wol fuͤr den Stadtherren / als auch 
n Prieſtern vnd Advocaten ſo von den Herren 
rgeſandt waren. Aber ich muß meine ſchwach⸗ 
Eennen / Daß ich leyder mich durch jre draͤwun⸗ 
nfangs etlicher maſſen hab ſchrecken laſſen / daß 
t fo völlige bekandtnus gethan hab / wie ich wol 
noſcht hette. Doch wil ich euch eynfaͤltig erzeh⸗ 
ren puncten / davon ſie mich fuͤrnemlich exami⸗ 
aben. 
Erftlich. hat mich der general Proturatot / nach 
1 fragenyfo nit den Glauben berreffen/in gegen⸗ 
deß Marggrafen vnd der Schefen gefragt / was 


Ye Bruͤder / dieweil es Gott gefal⸗ 


elte vom Sactament/ vnd ob ich nicht glaubte 


s were der wahre Leib Jeſu Chriſti? Darauff 
ch geantwortet / Nein. Denn er iſt droben im 
mel / zur Rechten deß Vatters / von dannen wir 
e warten zum Gericht der Lebendigen vnnd der 
1. Doch befennichldaß wenn wir das Nacht⸗ 

alten nach der Lehr Jeſu Chriſti vnd ſeiner A⸗ 
daß wir warhafftig deß Leibs vnd bluts Jeſu 
ſti deß Sohns Gottes theilhafftig werden / vnd 
(be durch den Glauben / ja auch aller feiner wol⸗ 
n / die er vns mit ſeinem Leiden vnnd ſterben er⸗ 
en hat. Darnach fragt man mich von andern 
nifonie die Religion berreffen. Aber einer vnter 
Scheffen fragt mich / wie ich das verſtuͤnde / daß 
8 Chriſtus zur Höllengefahren were ? 

Jarauff hab ich geantwortet / daß er von derzeit 
ger im Garten blutigen ſchweiß geſchwitzt / und 
orn vnd Berichte Gottes gefuͤhlet / die hoͤlliſche 
Fond marter / ſo wir mir vnſern ſuͤnden verdient 


Johann Buiſſon. 


hatten / getragen vnnd auß geſtanden hab. Vnd noch MD 


ill 


weiter / da er am Creutz für angſt vnd qual hat muͤſ⸗ 
ſen ruffen: Mein Gott / mein Gott / warumb haſt du 
mich verlaſſen? Was fuͤr groͤſſere vnd ſchrecklichere 
ſchmertzen koͤnt einer erdencken / als wenn einer fuͤhlet 
daß er von Gott verlaſſen ſey? Iſt derwegen diß mei⸗ 
ne meynung / daß er vmb vnſert willen / vnnd in vnſer 
perſon / die euſſerſte ſchmach / angſt vnd qual gelitten / 
vnnd alſo zur Holen gefahren / das iſt / hoͤlliſche pein 
vnd marter außgeſtanden vnd vberwunden hab· 
Weyter fragt man mich / ob ich auch zufrieden we⸗ 
re mit der Tauff / die ich in meiner Kindheit empfan⸗ 
gen hette? Darauf antwortet ich / Ja. Denn ich ver⸗ 
ſtehe / daß ich mit dem blue Jeſu Chriſti getaufft ſey / 
mie welchem ich glaube / daß ich abgewaſchen / gerey⸗ 
niget vnd geſaͤubert ſey / von allen meinen Sünden! 
vnd daran laß ich mir wol gnuͤgen. Sehet / diß iſt der 
Inhalt deſſen / ſo fie mich zum erſten mal gefragt har 
ben. Welches geſchehen iſt den 4. Februarij· Von 
welcher zeit an ſie mich nicht angeredt haben biß auff 
den 25. Aprilis / an welchem Tage ich inn die Bier 


ſchare bin gefuͤhret worden / da mich der Marggrafe 


fragte / ob ich einen Advocaten begehrte / der mir mein 
wort chaͤte Darauff ich antwortet: Wenn ers ley⸗ 


den moͤchte / ſo wolt ich für mich ſelbſt reden / vnd ant⸗ 


wort geben. Da legt ihm der Procutaror drey pun⸗ 
eten fuͤr darauff er mich fragen ſolte / nemblich von 
der Chriſtlichen Verſamblung / vom Abendmal deß 
Herren / vnd von der Ohrenbeicht. Vnd dieweil er 
Flaͤmingſch laß ſtagt mich der Marggrafe / Ob ichs 
Auch verſtuͤnde? Darauff ſagt ich / Ja. Die Chriſt⸗ 
liche verſamlung belangend / habich bekandt / daß ich 
feiner andetn meynung darzu gangen ſey / denn daß 
ich das reine Wort Gottes hoͤren / vnd mein heyl ſu⸗ 
chen moͤchte/ micht daß ich deß Königs Gebott zu wi 
der handeln wolte / wie ich denn dißfalls ein gut Ge⸗ 
wiſſen fit Gott habe. Da ſprach der Marggrafe / jht 
habt vielböfe Bücher gehabt. Darauff antwortet 
ich / die buͤchet / fo wir hetten / weren dem wort Gottes 
nicht zu wider. Da lieſſen fie mich von ſich auff acht 
tag lang. Folgendes tage ſchickten ſie zu mir zween 
Advoraten / vnd lieſſen mid) fragen! Ob ich bey mei⸗ 
ner vorigen bekandtnuß zu bleiben gedachte ? Denen 
gabich zur Antwort / Ja. I 
Frag. Du pelteft nichts vonder beiche? Antw. Ich 
halt viel davon / vnnd achte ſie noͤtig ſeyn / wenn fie ges 
ſchicht nach de wort Gottes Auch laß ich mir durch⸗ 


ix; 


auß gefallen / was S. Johannes ſagti So wir duſe⸗ .Joh a. 


te find bekennen ſo iſt Gott getrew vnd gerecht / daß 


er vns die ſuͤnde vergibt / vnnd teiniget vns von aller 


vntugend Zu dem hab ich angezogen / was ©. Jaco⸗ Fk, 5 16⸗ 


bus ſchreib daß einer dem andern feine ſuͤnde beken⸗ 
nen fol. Vnd derwegen ſo ich einen mit worten / oder 
wercken beley diget / oder geärgert hab / ſo bin ich ſchul⸗ 
dig meine vberfahrung zuerkeñen / vnd meinen naͤch⸗ 
ſten / ſo viel muͤglich / zubefriedigen. 
In dieſem puitcten wußten fie nichts zu ſtraffen / 
ſond ern fragten / Ob ich nit glaubte / daß das Brot 
im I. inn den wahren deib Jeſu Chriſti 
verwandelt wuͤrde / ſo lang vnnd fo groß als er am 
ſtamm deß Creutzes gehangen har? Antwort. Dein; 
Denn das Wort deß HExren thut deſſen gar keine 
meldung. Frag. Steher doch geſchrieben: Wenn jhr 
nit eſſet mein Fleiſch / vnd trincket mein blut / fo habe 
jr kein eben in euch? Antw. Es iſt alſo. Aber da der 
Herr Chriſtus diß geredt / hat er ſeinen Juͤngern zu⸗ 


verſtehen gegeben / daß der geiſt lebendig mache / vnnd 


daß das Fleiſch kein nutz fen. Die wort die ich red / die 
ſeyn Geiſt vnd deben / ꝛc· — ser Chriſtus 
ig 
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Bag IK. außdruͤcklichlehret / wie wir fein fleiſch eſſen / vnd ſein 


Buch. 


Blut trincken muͤſſen / nemlich durch den Glauben. 


Denn wie das euſſerliche brot vnnd wein vnſere Leibe 
ſpeiſen vnd erhalten: Alſo werden vnſere ſeelen geiſt ⸗ 


ich geſpeiſet vnd lebendig gemacht durch die wolthar 
ten / die vns Chriſtus mit ſeinem leiden vnnd ſterben 
erworben hat. Da ſprachen ſie / ſie redeten mit dem 
Herren Chriſto / in dem er geſagt hat: Nehmet / eſſet / 
das iſt mein Leib / der fuͤr euch gegeben wird. Deßglei⸗ 
chen auch vom Kelch. Darauff hab ich jhnen geane⸗ 
wortet / daß das Zeichen mir dem Namen der bezeich⸗ 
neten gaabe außgeſprochen ſey / wie auch im zehen⸗ 


den Capitel der erſten an die Corinther /da geſchrie⸗ 


ben ſteht / daß die vaͤtter alle einerley geiſtlichen tranck 
getruncken haben / nemblich von dem Fels / weicher 
Fels war Chriſtus. a 

Frag. Iſt er dann nicht ſtarck vnd mächtig gnug / 
ſolches zuchun / ja auch von einem ſtein wenn es jhm 
alſo gefiel? Antw. Gott iſt zwar allmaͤchtig. Aber er 
thut nichts wi der ſan Wort. 

Sehet / das ſeyn die reden] ſo ich mit den obgemel⸗ 
ten beyden Advocaten gehabt hab. Hernach hat man 
auch zween Meßprieſter von deß Marggrafen wegen 
zu mir geſand / ob mir dieſelben vielleicht etwas abge» 
winnen koͤndten. Aber der HErr iſt mir mit ſeiner 


barmhertzigkeit beygeſtanden / alſo / daß ſie nichts an 


mir ſchaffen koͤnnen 


Das fürnembfte fo fie mit mit redeten war vom 


Abendinal deß Herm / davon ich ine antwortete / wie 
auch zuvor / nemlich daß vnſer Herr Jeſus Chriſtus 
fein Nachtmal hab verordnet / vns Dadurch zu verſi⸗ 


chern / daß wenn wir fein Blut trincken / vnſere ſeelen 


sur Hoffnung dep ewigen Lebens erhalten werden. 


Band gleich wie vnſere Leibe mir dem euſſerlichem 


Brot / geſpeiſet und erhalten! ond mit dem Wein ger 


ſtaͤrcket vnnd erquicket werden: Alfo werden onfere 


Seelen geiftlich mie den fleiſch Jeſu Chriſti geſpeiſet 


end lebendig gemacht / vnd ſein Blut iſt die frewd / er⸗ 


quickung vnd geiſtliche krafft derfelben. Ferrmer / wie⸗ 


wol er ſich vnns geſchencket hat / da er ſich inn den tod 


gegeben / vns mit Gott feinem Vatter zuverſuͤhnen⸗ 


So were doch ſolches nicht gnug / wenn wir jhn nicht 
ſelbſt empfiengen / vnnd die frucht vnnd krafft ſeines 
Leidens vnd ſterbens in vns fühleten. Aber diß alles 
geſchicht durch den Glauben. 


den ſollen. Ja wir muͤſſen glauben / daß er nicht al⸗ 
lein geſtorben ſey / vns vom ewigen tod zuerloͤſen / vnd 
qufferſtanden / vnns das geben zuerlangen / ſondern 


daß er auch inn vns wohne | vnd mir ung vereyniget 


ſey / wie das Haupt mit ſeinen Gliedern / damit wir 
an allen feinen Guͤtern gemeinſchafft haben. Dar 
nach fragten ſie mich / wo ich dieſe erklaͤrung der wort 
Chriſti funden hette / da er fpricht:: Nehmet / eſſet / das 
iſt mein Leib. Darauf antwortet ich / wann diſe wort 
nad) dem Buchſtaben ſolten verſtanden werden / fo 


würden viel andere dergleichen geſunden / die ſich gar 


vbel reymen würden / als da der HErr ofıs Chri⸗ 
ſtus genennet wird / der Weg / vnd eiin Wen ſtock / ja 
der Stein / welchen die Bawleut verworffen haben: 
Der Stein /welcher den vaͤttern mitfolget in der wuͤ⸗ 
ſten / davon ſie getruncken haben. Da kan ich eben 
fo wol ſagen / daß Chriſtus ein fels ſey / als jhr ſaget / 
daß das Brot ſein Lib ſey. Sie zogen mir an den 
Spruch auß dem 6. Capitel Johannis / da geſchrie⸗ 
ben ſtehet Wann jhr nit eſſet das Fleiſch deß Men⸗ 
ſchen Sohns / vnd trinckt fein Blut / fo habt ihr kein 
ECDEBEILEUICD, 9 ea 

Darauff gab ich jhnen sur antwort / daß der Hert 


Johann Buiſſon 


glaubte / daß GOtt allmaͤchtig were Di 


wolt / ſonderlich weil ich nicht ſtudirt h 


Darumb wir vnns 
nichts ſleiſchliches im Abendmal deß Herren eynbil⸗ 














































































































































Chriſtus eben dieſelben wort inangesogeikt 
tel ſeinen Juͤngern erklaͤrt hab / da er geſe De 
Geiſt iſts / der da lebendig macht / das Fleſh it 
nutz · Die wort die ich rede / ſeyn Geiſt nd ben. Da 
mit er anzeigt / daß das rechte eſſen ſeines ibe 
lich ſey / vnd nicht fleiſchlich oder leiblich. 
Sie blieben jmmerdar auff den worten & 

Nehmet / eſſet / das iſt mein Leib. Vnd zogmn 
weiß an die langwirige zeit / vnd einhelligen 

vieler Voͤlcker in vnterſchiedlichen Sande 
fo geglaubt und verftanden herren. Darauf 
Sanct Auguſtinus were auch meiner me 
weſen / vnnd hette es nicht anders verſtan 
geſprochen: Was bereiteſtu die zaͤhn oderd 
Glaub / ſo haſt du geſſen. Sanct Augu 
gelebt / ehe dann die Transſubſtantiation 
bahn kommen ift: Darumb thut jhr vnne 
daß jhr vnns ſchuldt gebet wirhabeneines 
vnnd Glauben / ſintemal ich hiemit beweiſ 
der alte Glaub ſey. In ſumma / ſie hielten ſi 
Bnuchſtaben der wor Chriſti / vnd ſagten 
Geheimnus koͤndte man nicht begreiffen 
man müßte es der Allınacht GOtte 
Vnnd gaben ſo viel zu verſtehen / als 


ihnen anewereer: Es wer ein Artickel mein 
lichen Glaubens / nemlich daß Gott allmaͤg 
Aber ich glaubte nit / daß Gott etwas wide t 
thär. Dann in demſelben hette er uns feinen all 
geoffenbarer. | "ans 
Weyter fuhren wir fort / vnnd fagten/d 
Chriſtus / da die chuͤren verſchloſſen / vnd 
ger bey einander verſamlet waren/zu 
vnnd mitten onter ſie getretten were 
gleich wie der HErr Jeſus inn das Hau 
were / alſo kaͤme er auch injhr.brodt. Daft 
Ob der HErr Chriſtus damals auch an 
dern ort mit feinem Leibe geweſen / oder.ob 
folang er. auff erden gelebt / auff eine zeit zu 
lich an vnterſchiedenen orten geweſenn 
wuſten fie mir nichts zů antworten ohne 
ten / ich wer zu jung / daß ich die Schrift 


ſagte / Es were am ſtudiren inn Rel 

groß nicht gelegen / ſondern der N. 
werck allda verrishten. Denn ©. 
vondenje nbenn durch jhr ſtudi 
bein die H.Schrift verſtehen wolten/d 
dar lernen / vnd koͤnnen Doch surerfant 
heit nimmermehr fommen, Auch faged 
ffus bey S.Marcheo: Ich preiſe dich 
Herr Himmelsonnd der Erden/ daß dırfold 
Weiſen und Klugen verborgen haft/ond hal 
Vnmuͤndigen offenbaret. Ja DBarter/ den 
alſo wolgefaͤllig geweſen fürdir. Da fprac 
rechneſt du dich denn vnter die zahl deren dad 
HErr Chriſtus redet / vnnd achteſt di 

denn viel tauſent andere in der Welt / die 
Glaubens ſeyn? Darauff antwortet ich 
mich nichts zu ruͤhmen / denn der erkander 


Chriſti deß Gecreusigten] weicher firallmei fin 


den gnug asıhan hat. Ruh 
Darnach als fie vielmir mir geredt / habe 
zeugnuſſen der H. ſchrift dargerhan/ daß did 
nicht vmbſchrieben noch eyngeſchloſſen fen /fe 
Himmel vnnd Erden erfuͤlle —— 
Himmel iſt mein ſtul / vnd die Erdemeih Su 
mei. Vnd im 17. Capitel der Geſchichte de 
Gott / der die Welt gemacht hat / vnd lei ri 
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ala: —32 
riſt Himmels vnd der er⸗ 
peln mit Händen gemacht, 
Menſchen haͤn den gepfle⸗ 
irffe / a . Bid S. Stepha⸗ 
wohnet Die BR 
n. Diß geſtunden fie mir 
Dieweit Chriſti Menſchheit 
die allenthalben iſt / vereyn is 

um heil auch —— 
— ch feiner Gottheit 
nd nach feiner Menſchheit iſt er nicht 
auff Erden / wie zu den Hebreern ar 
r ER gefchrieben wo Wir he 
ohenprieſter / der da ſitzet zu de 
N tuel ver af i m Soimme 
fleger der H· Guͤter / vnd der Au 
—6 I 


RP g 
N * 























Javfdiftnitgen 
ſpricht: Der 
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feinde lege zum 


J — — BE € 
he ( 


chaͤmel deiner Fi 


yR 


ß zum nidergang/ 
Eder. eftelidap Sefug 
— muub/biß daB als 


mi N 
ider b we —66 ll a 
ac "minerliche Same tee 
nommen daß fie nichts an mir ſchaffen a 
| J———— 
Vnd wenn ich jnen gleich au⸗ 
heinlich darthet / daß fie vnrecht hetten fo bliebẽ 
ch an dieſen worten BEER, © 
geib. Wuften auch ſonſt gantz vnnd gar feine 
Bay —* mmeten mich als eine 
teverworffenen menfchen. Sehet / das iſt der 


—— 




















mir gehandelt haben. 
eyneten fie wolten etwas bey mir erlan⸗ 
N ) bin gewiß / er werde 
ray Dich mich nichrei h 
iſputation. Dar⸗ 


e punct der erften Difputation fo die Prie⸗ 
— nffsehen Tag hernach kamen ſie wider zu 
Aber dem HErren ſey lob vnd danck / der mich 

n mein ende beyſtehen. Erſtlich frag⸗ 
reines beſſern bedacht 

nad) derjüngftachaltenen Di 
mtwortet ich / Ich were nicht ſo leichtfertig / daß 


einen Glauben fobald ändern koͤnte / dieweil er vnd vnſern Geiſt / Leib und Seel vnſtraͤfflich bewah⸗ 


ndet were auff eine gewiſſe vnnd vngezweiffelte 
ung deß / das man noch nit ſihet. Aber wenn ihr 
de 9. Schriftdarehun koͤnnen/ daß ich inn 
er mehr puncten jrre / fo mil ich mich weiſen 
brachten ſie abe | 

m wenigſten mit mit ſufrieden ſeyn / 
nicht zeugnu 4 
ſten mit einhelligem confens ſchrieben⸗ 
das iſt mein Seibde | 
bortet ——— 










e Tran ——— ſie 
angefͤhret / eben diß daß wi 


en (8 gerfiehenJin jhren feprifften 








t ern 


ag. macht in 


B————— 





rwal ft ie Schr vorm Ab end ·⸗ 
is gnug wete / daß die 


r füreuchgegeben 
en hievon newlich 6 


daß die alten Kirchenleh⸗ 


| 1113 
hindterlaſſen hecten. Denn ©. Ambroſius ſpricht MDLXL. 
im Buch von den Sacramenren im erſten Capitel: Die alten 
Daß wir im Nachtmal das Sacrament empfan ⸗ Kirchen 
gen als ein gleichnus deß Fleiſches vnd bluts vnſers Ichrer. 
Herren Jeſu Chriſti: Aber die Gnade erlangen wir Ambro⸗ 
von feiner warhafften Natur. Vnd in dem wir das ſius 
a empfangen / werden wir in folchet ſpeis feines 
guren weſens theilhafftig. Vnd an demfelben ört 
ſagt er weyter: Gleich wie wir in der Tauff empfan⸗ 
gen haben die gleichnuß dep Todes: Alſo haben wir 
inn diefem Sacrament die Gleichnuß deß thewren 
Ines Chriſti getruncken. Da ſprachen ſie / Ich hette 
S.Ambrofii Bücher nit alle geleſen. Denn an ſtat 
dieſes einigen Spruchs / wolten ſie mir zehen andere 
widerwertige fuͤrlegen. Ich aber ſagt / Es hette nit 
allein Ambroſius / ſondern auch andere Kirchenleh⸗ 
angezeigter maſſen verſtanden / vnnd darvon ge⸗ 
rieben. So hette mic) auch Tertullianus ſelbſt / Tertullia⸗ 
je too hundert Jahr nach der Apoſtel zeit gelebet nu. 
im Buch wider Marcionem gelchretitois ich die 
u Chriſti verſtehen ſoll Chriſtus / ſagt 
ach dem er das Brodt genommen l vnnd feinen 
RL N hat ers zu feinem Leib ge⸗ 
ndem er geſagt: Das iſt mein deididasift _ ... 
cht ex) das iſt ein zeichen meines Seibs, Auch her Auaufio 
luguſtinus im buch wider Adamantum deß nus⸗ 
ei Diſcipel nit anders verſtanden / da er im 
fo ſchreibet: Der HErr hat fein bedencken 
habt zu ſagen / das iſt mein Leib / da er jnen das zei⸗ 
hen feines Leibeg gegeben har. Ich glaube mit dem 
H Hilario im achten buch vonder H. Dreyeynheit / 
Daß das Brot ſo vom Himmel kommen / von nic 
nand empfangen werde / denn von dem / der den Her⸗ 
ten hat / vnd ein wahres Glied deſſelben iſt. Diefe 
Kirchenlehret haben gelebt / ehe denn ewre Trans ſub⸗ 
fanttarion empfangen / vnd auff die Welt kommen 
ift.Dieweilich denn jhres Glaubens bin / ſo iſt mein 
Glaube nicht new / ſondern alt / je aͤlter / denn der 
JJ Dana N 
Da ſprach einer vnter jhrien / Er hette ein Buch / 
darinn weren die ſpruͤche der alten Kirchenlehrer zu 
ſammen sogen ı darauß wolte er mir Das wieder⸗ 
fiel beweiſen Schicke derwegen hin / vnnd ließ 
es holen. Aber ich merckte / daß es nur ein außflucht 
war KR — 
Sehet / das ſeyn die fuͤrnembſten puncten / die ſie 


a Abendemal mir mirgehandelt haben, Bon 








Solar |) 
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andern Artickeln hat man gar wenig mir mitgeredt: 
Wollet mie meiner ſchlechten vnnd ein faͤltigen Bes 

kandtnuß gedult tragen / vnd zufrieden ſeyn · "Der 

HeErr wolle vnſer Beſchirmer und Schutzherr ſeyn / 










ren / biß auff den Tag vnſers Herren Jeſu Chrifti: 
men, 

Dmterandeen Senbörifen Johann Bui 
ben hat / darinnen er fie troͤſtet ober ſeinem 


welchem ſey Ehr vnd Herrligkeit / von nun an biß in 
— *— 
Ka 
ben wir allhie geſetzt einen / den er an feine Mutter 
geſchrieben hat / da 
lod / welchet feiner empfindung nach / nicht fereng 
J 







Ein allerliebſte vnnd getrewe Mutter / die⸗ 
well mir Gott zeit vnd mittel an die Hand 
Maibt / hab ich euch etwas newer zettung von 

ur zuſchreiben wollen / ſonderlich wienie 
der HE RRmit ſeinet Gnaden ſo trefflich beyſtehet 
Denn die seit meiner wehr enden ð ef ngnuß hab ich 
miehr troſt vnnd bewegung deß Geiſtes (welche ©; 
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Das IX. Paulus nennet frerodelim heiligen. Geiſt) gefuͤhlet / 


Bud. 


den 


- 


zuvor jemals vnd wird diefelbe von tag zu tagje 


0.1417 längerjegröflerinach demder HSErrmeiß! daß mirs 


i. Cor. 12. 
10. 


von noͤten ſey. 
ler ſchwaͤchſte bin / den man finden kan: So hat mir 
doch der HErr ſeine 
Hegeben / aſo daß ich mich mit Sanct Paulo erfrewe 
N meinen ſchwachheiten / in Schmach / inn Verfol⸗ 
gung / in Angſt vmb Chriſti willen. 


Vnd wiewol ich fuͤr mich ſelbſt der al⸗ 


Gegenwart gewaltig zu fuͤhlen 


Denn wenn ich 
fſchwach bin / alsdenn bin ich ſtarck / nemlich im Her⸗ 
sen. Solletderwegen wiſſen / lebe Mutter daß nach 
dem ich ſambt meinen zweyen brüdern den28. Maij 
gefangen worden bin / die Stadtknechte kommen 
ſeyn / vnd vns angezeigt haben / daß wir inndie Vier⸗ 
ſchare ſolten gefuͤhret werden (welches iſt ein Halle 
oder Gefaͤngnus / dareyn man die jenigen / ſo man 


hinrichren wil / zu legen pfleget) Aber ich bin dieſer 


botſchafft halben gar nicht erſchrocken. 


Diegefart 
gene vbel⸗ 


Vnd ob ich 
wol wuſte / daß man vns nicht zum tod verdammen 
wiirde / wir weren denn zuvor gerichtlich cxaminiret 
vonnd abgehoͤrt / alſo / daß wir noch etwas friſt haben 
würden: Dennochda ſie kamen / vnd vns holen wol⸗ 
sen / daucht mich / es wer mir ein groſſer Stein vom 
hertzen gefallen. Da wir nu wider kamen / hatten vn⸗ 


Ler deß die gefangenen vbelthaͤter aufbrechen woͤllen. 


Vnnd als ſie daſſelbe nicht thun koͤnnen hatten ſie 
ſich mir deß kerckermeiſters Diener verglichen / daß er 


chaͤter br& innen davon geholffen / nicht zwar durch die förderfie 


chen auß / 
Ind kom⸗ 
men davd 


Zhuͤn / ſondern da man vns in die tieffe grube warff / 
hatte er jhnen hindten beym nechſten hauß durch die 
Ziegelmawer hinauß geholffen. Mit jnen ſeyn auch 
Ween vnſere Mirbrüder davon kommen. Vnnd 
ich hette damals auch wol entrinnen koͤnnen. Denn 
die Thuͤr ſtund mir ſo wol offen als jhnen. Aber der 


HErr hatte mir den Willen außzureiſſen / genom⸗ 


men. Bnd wenn mir einer zuvor geſagt hette: Alſo 
wirdt dirs im Gefaͤngnuß gehen / ſo hette ich wol ge⸗ 
forochen I ich wolte mit den andern außgetretten 
ſeyn. Doch erfrewe ich mich hoͤchlich / daß mich Gott 
darinn behalten hat. Denn alles was geſchicht das 
gereicher zum guten ende. Denn ſo es dem HErren 
gefaͤllet / mich gaͤntzlich zuerloͤſen / vnd meiner ſuͤnden 
in ende zu machen / damit ich jhn nicht mehr beleydi⸗ 
ge / vnd der Gnaden theilhafftig werde / die wir nach 
diſem Leben beſitzen werden! vnd jetund mie den Au⸗ 
gen deß Glaubens anſchawen: So bin ich ſelig und 


vͤberſelig / dieweil ich zu ſolcher himliſchen vnnd ewi⸗ 
tig / vnd mit gutem 


gen wolfart vnnd Herrligkeit erhaben werde. Seyn 


denn die andern auß einer Gefaͤngnuß erledigt wor⸗ 


2. Tim. 4 


7.3. 


den/fo werdeich auß zweyen Gefaͤngnuſſen loß wer⸗ 
den. Denn erſtlich werde ich auß dieſem Stanck⸗ 
loch herauß kommen. Darnach werde ich auch von 
meinem ſündlichem fleiſch / welches mein fuͤrnemſter 
vnnd aͤrgſter Kercker iſt entlediger werden Weil 
mir denn der HErr mit der that erzeiget / was ſein 
heiliger ennd gnaͤdiger Will ſey / ſchoͤpffe ich darauß 
groſſen troſt / vnd weiß / daß er mich biß an mein ende 
frärcken wird / damit ich mit S. Paulo ſagen koͤnne: 
Ich habe einen guten Kampff gekaͤmpffet I ich habe 
meinen Lauff vollnbracht / vnnd hab Glauben behal⸗ 
ten. Nun iſt mir beygelegt die Kron der Gerechtig⸗ 
keit / welche mir der HErr der gerechte Richter geben 
wird / nicht allein. aber mir / ſondern auch allen denen / 
dic feine Zukunfft lieben 

Auch hue ich euch zu wiſſen / daß / nach dem ich in 
die Vierſchare gebracht wardt / mich der Marggrafe 
am erſten gefragt hat / ob ich einen Advocaten begehr⸗ 
te. Dem ich geantwortet / wenn es jhm nicht zu wider 
were / ſo wolte ich meine notdurfft felbfireden. · Dar⸗ 


Johann Buiſſon. 


nen abſcheyd von ench nehmen wollen? 










































































































































auff ließ er mir fuͤrleſen etliche artickel / die er auß 
ner betanmuß gezogen hatte nemlich von 
lichen verfamlungen / darnach von den Satı 
ten und endlich von der Ohrenbeicht / wie 
fragen und antworten su fehen habt. Da 
dern frage ob fie Advocaten begertenn] gaben fiegn 
antwort wie ich / alſo / daß wir einerley procepa 
nen tag gehabt haben. Au 
Hernach bin ich zu 
tagen in die Vierſchare gefuͤhret worden 
Mah bin ich wider dahin gebracht roorden] 
ſer zuverſicht / daß mir das Endortheitfalle 
ſo viel ich mercken kan / vnnd wie ſich diefar 
henlaffen. Doch werden die tage etwas⸗ 
toelches ich wundſche / daß es zu ED 
preiß gereichen moͤge. A 
Iq bin vnerſchrocken / das Verheildep‘ 
zuhoͤren / von wegen feines heiligen Na en 
‚ich nichts anders bin/denn ein armer Erd 
wie groß iſt die Gnade GOttes die erim 
‚Denn wenn meine feinde meynen we 
mich toͤdten / ſo werden fie mich aller 
‚ten tod entledigen / vnnd mich inn di 
Frewde deß ewigen Sehens verſetzen 
de ich die Herrligkeit meines Herren 
werde auch mit meinem Haupt vn 
Jeſu Chriſto vollkomlich vereyniget werdet 
HErr wöle mirfeine Gnade berleyhen 
dermaffen ſtaͤrcken vnnd rüfen | daB men men 
feinde meynen werden) fie wöllen mich 
‚ich alsdann mit meinem Oberſten om 
ren Jeſu Chriſto volltoͤmlich den fi | 
riumphiten möge. Ihm fepgob vnd hr 
biß in ewigkeit. Be 
Endlch / hertzallerliebſte Mutter / hab 
fe Vermahnung zu guter letzt sufchreiben 
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weyen vnterſchiedlig | 


tee 
aM 


bittende / jhr wöllee bey dem guten anfant 
‚beharren. Vnd dieweil euch GOtt der 
den rechten Weg gebracht hat / ſo ſehet⸗ 
euch / vnnd wancket weder zur Rechtenn⸗ 
cken / vnd gebt nicht jederman Gehör) ſond 
‚denen : ſo ſich den Geiſt GOttes treiben 
‚welchen jhr ein gut Zeuznus habt. 
euch / liebe Mutter / ſambt allen mein 
welchen Gott die erkandtnus feines * 
hat /daß jhr euch zum hoͤchſten befle 
Gewiſſen zu hande 
men vnwiſſenden Leuten [ein gut Ep 
daß jhr gleich als ein Kecht ſeyet / dami 
vnd auff den rechten Weg der ſeligkeit gebiat 
den. Seyn ſie boß hafftig vnd verſtockt 
"von euch reden / ſo thut nach der Lehr de 
Petri / vnd verſchaffet / daß ewer gufer wand 
das Maul verſtopffe. Wann jhr aber 
thut / das ſie thun / vnnd euch jhrer Abaonteie) 
Aberglaubens theilhafftig machet So Mi 
Kecht verleſchen / vnd werdet den Ei 
"alleın fein Exempel ſeyn zur beſſerung 
mehr dieſelbigen ärgern / vnd diejenigen 
die etwann einen anfang der wahren 
Gottes vnd ſeines Worts haben möchten. 
Begehren ift allein / daß der HErr inn alle 
durch auß geprieſen werde. Wenn wir diß 
ken begehren / vnd darnach ſtreben / ſo werdena⸗ 
chen wol ſtehen / vnnd wird niemandt durch vns g 
aͤrgert werden. Der Herr woͤlle ewern Geiſt / geibond 
Seel vnſtraͤfflich bewaheren / biß auff die zukunfft vn⸗ 
ſers Herren Sefu Chriſti. Auch bitt u; 







ter / jihr wollet nit enen Die Qbelediefereisft 
Hreeionde nabfi vdafuͤr habe. Denn ich hal⸗ © 
Herr habe welg ad er zeigt / daß wenn jn 
ſeines Namens willen etwas leiden ſoehr 
lbe fuͤr ein ſonderlic icheehr annemen wuͤrdet. F Fuͤr 


Def tes 1 mid) felig / dieweil mir der 
Fdichöchfte Wolt hat vnd Ehr erzeiget hat / in 
erde beruffen hat. Dem ewi⸗ 


| —* ie “ n vnnd vnfichtbarn König ſey Ehr 
preißineroigfeieı / amen. vnd Ver⸗ 
Mr twötlet allemeine dreunde 

en 


fen sonDjhncnvon meinet wegen gute 

ß auff den tag / an weichem es jm ge⸗ 

ſein Reich gu verſamlen / das ewi⸗ 

hmen / das er verheiſſen —* 
ne. Beben den 15. Didi. BIT 

gr» DE ar 2) 

pgotefelige Mann mach demer asheile 

ge Evangelium und bekandt / vnd dapffer ver⸗ 

ernach zum todt verdammet 

die Widerſacher beſorgen 

ken / es moͤchte einen — der Stadt Ant⸗ 

en nächslicher weil im Gefaͤngnuß 

orden /zwiſchen sin vnd zwo vhrn / Gott 

ehren / vnnd den —— ach 

mn ‘ | 


a 


Behereeerfoigmginde © ot 
Ible in Flandern ka 













alle mi Simeon Herme. 


ve 


Kg Fe 277 ya 









Stadt Ißle dermaſſen im ſchwang 
gen / daß man nit allein die jenigen / 
real har / m deß Herren oͤf⸗ 
bekandt haben / vnd beſtaͤndig dabey beharret 
ondern auch die Schwachen / bie etwan auß 
dacht / oder vor langer zeit ein wort wider das 
pſtthumb geredt hatten. Bnd wurd hierin diefer 
ſcheidt allein gehalten / daß die erſten mir fewer 
randt / die and ern aber mit em Schwerdt ge⸗ 
et wuͤrden. ber wir woͤllen allein die jenigen 
Ihafftig machen / welchen GOtt dieſe beſondere 
derzeigt hat / daß ſie die Warheit deß Epangeı 

ndig bekant / vn d dieſelbe mit jhreim Blut ver 


haben. 
Bnter welchen Peter Klein⸗in Sonfeomwebersit 


ſe nach dem er finder Oberkeit vnd dem gantzen 


kdie reine dehr bekandt / verbrandt worden iſt. 
Bimton Silmin ein Baretmacher / vnd Johan 
e weilcher 33. Jar alt / vnd der heimlichen Ge, 
der Feinde willen in der Stadt gehal⸗ 
war / ſeyn miteinander lebendig ver⸗ 











it atwas wieder die Roͤmiſche 
ben. Vnnd als die Zeugen 

um fine gegentsartabgehör! 
erdammet worden. - 
X aupt genommen / vnnd 









banı Ban Simona 


mes pDbet obgemelten ande f 
das. wuͤten der Berfolgunginn I 


alſo / daß man jhnen Knebel inn die 
hat / damit ſie vor dem Volck nitre⸗ br 


ash Sonelder ward — 


fe 
daß fiejhn marcern / vnd jrem brauch nad) 
Bitch diefir gottſelige / vnnd in heili⸗ 
gar Schrifft wol geuͤbte Mann / dermallen begegne⸗ 
te/daß fie verſtunden Jet wer nicht der /fuͤr den ſie jhn 
Hin. 
Als aber diefe Mönch zu denen? F fü e abgefärtie 
ger hassen | wider kamen / ſagten ſie / dieſer Sim 
were der aller groͤſte Keer vnter ven andern € 
Da folches dir Stadtherren vernahmen / 
ſie jhm feinen Hr woider/zumgeichenidaß ſie das ge⸗ 
gebene Vrthen hindterzichen / vnnd einen newen 
Proceß wider jhn anſtellen wolten. Vnter deß hat⸗ 
“ Simeon galegenheit vnd muttel / ſeine ſachen zube⸗ 
ſtellen / ſeine Freunde zu troͤſten vnd zu ſtaͤrcken / vnd 
achtet dur ſchmertzen und zutuͤn ffugen todes darauf 
erwarten muſte / gar nicht. Bber drey taghernady] 
vird: Ama ein ander Vrtheil gefaͤllet / nemblich / daß e 
te verbrandt werden / vnnd fein Leib zu A ⸗ 
nacht werden. 
wie der Marter hat eine Köster 
re fraffe vnnd wirckung gehabt / bey dem gemeinen 
Volck zu Ißle. Denn wie die pein gröffer geweſen 


—2 Frucht derſelben gröfer worden iſt. 








* 
ER 


che u der zeit von den Ehruffaläubia en im 
rland deß Koͤnigs von Hiſpanten Vn⸗ 
terthanen geſtellet / vnd ſeiner M Ma⸗ 
— D——— Jeſtaͤt ee ige 
erh ai | 


ER — 







on geuͤbet hat / iſt mit eynhelligem Con ⸗ wied em 
ſens eine Glaubens bekandenus geſtellt / vnd Goͤntg graubens, 
Philippo vbergeben worden ninir angehaͤngter erm⸗ gekandr, ' - 


iefer erciwe Diener GBDues miseninn 
ig —— ein Hg — 4J 


and bekandtnus Beh Shaw a 


N" ner — re Koͤnig 
mie Fewer vnd Schwerdt wider die Reli⸗ Philpo 


ne ihm daß et beicht n holte [oder MPLXI 


. * A 


nerung andie Dberfeieder Miderlande / darinn jh / nus vber⸗ 


nen zu gemuͤt gefuͤhret worden / wie beſchwerlich vnd geben, 
vnbillich es ſey daß man einen vnverhoͤr reefachen.® 


verdammen vnnd hinrichten ſolte / vnnd daß es vn⸗ 
muͤglich ſey / daß denen Recht widerfahren koͤnne / 
welchen man feine Audientz geſtatten wi, Wirdt 
derwegen der Koͤnig vnd ſeine Befehlhaber gebeten / 
daß ſie ſoſche betandtnus annemen / vund der ſachen 

encken wollen. Welche / wenn ſie recht 





ten bißher gewalt vnnd vnrecht geſche⸗ 


weyte 
geleſen würde ſo koͤnte man leichtlich ſehen / daß den 


ben were inn dem man fie vnverhoͤrter ſachen zum 


todt verdammet hette. Welche Vngerechtigkeit vnd 


gewalt von zweyerley Leuthen herruͤhret / die zwar vn⸗ 


gleich geſinn et ſeyn / aber doch inn dem vbereynſtim⸗ 


Bin: fie. die Oberfeiränreygen / vnnd derſelben 
erung jhrer Blutdurſtigkeit miß⸗ 
effernereibt em vnzeitiger Enferider 







heinen vnnd tieff eingewurtzelten Irr⸗ 

gegruͤndet iſt: Die andern reytzet die forcht / 
— — Evangelium moͤchte zu hell 
ſcheinen / vnd jhrer gottloſigkeit / Gele vnnd Ehrgeitz / 
hurerey / tod ſchlag / vollſauffen vnd andern ſchanden 
„om eneyntragthum 
felben anffe eufferfte widerfegen, Darneben zeigen 





a Be BB ſie an / daß es eine groſſe vermaͤſſenheit ſey an einem 


er ſchen / daß er die darff verdamen/die ſich nichts 





andere troͤſten / noch) auff niemand anders 





Darumb ſie ſich dem⸗ 
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Das IX, fen / denn auff Jeſum Chriſtum vnd fein wore/ nur 
Buch, allein darumb /daß Menſchenſatzungen mögenim 
ſchwang gehen. Item daß man fie billich dep Irr⸗ 
thumbs vnd ketzerey mit denn text der Bibel vnd deß 
Evangelij vberzeugen ſoite / ehe denn man an jhrem 
Leib vnnd Leben tyranney vbete / vnnd nicht mir bren⸗ 
nen / Zungen abſchneiden / vnd Knebeln den Mund 
verſtopffen deren die nichts anders begehren / denn 
daß fie beweiſen mögen / wie jhre Schr gegründet ſey 
auff den eynigen Fels Jeſum Chriſtum / welches 
Wort allein iſt das geiftliche Schwert / damit ſtreiti⸗ 
ge Religionſachen ſollen vnnd koͤnnen eroͤrtet wer⸗ 
den. | 
Was nun ihre Glaubensbekandtnus anlanget / 
Baden wir dieſelbe allhie von wort zu wort geſetzet / 
nachfolgendes Inhalts. 


Chriſtliche Glaubensbekandtnuß / darinn 
die wahre Lehr von Gott vnd der Seelen ewigem 
Heil vnd Seligkeit ſummariſcher weiß 

begriffen iſt. 
Der erſte Artickel. 


Eye glauben ale von herten / vnd beteñen 
nie dein Munde / daß ein einige a vnnd 
eynfach geiſtlich weſen iſt h / welches wir 
O nennen Gott / ewige / vnbegreifflich / vn⸗ 
1. Cor. .6 ſich al vnwandelbar / vnendilich d. Welcher iſt al⸗ 
b Joh · 4. jein weiſe / gerecht vnd guͤtig / vnnd ein vnerſchoͤpffli⸗ 
24. her Brunn alles auıen. ——— 
c Jeſ. 40. 2. Wir erkennen GOtt auff zweyerley weiſe. 
28 Erſtlich durch die erſchaffung / erhaltung vnnd regie⸗ 
d Jeſ. 44. rung der ganhen welt. e In dem dieſelbe iſt gleich als 
6.ein herrlich Buch / inn welchem alle Creaturen groß 
€ Pf-19.2. vnnd klein I ſeyn gleich als Buchſtaben / darauß wir 
Eph. 4.6. erkennen vn anſchawen das vnſichthare weſen Got⸗ 
tesinemlich feine ewige allmachr und feine Gottheit / 

wie der Apoſtel S. Paulus lehrer zun Roͤmern am 
1.caP.v.20. Welche erkantnus gnugſam iſt die men, 

ſchen zu vberzenaen / vnd jnen all jht entſchuldigung 

zu benemen. Darnach gibt er ſich vns weiter vnnd 






dentlicher zuerkennen / durch fein heilig vnnd goͤttlich 


f Pf9.2. wortk/ ja ſo hell vnnd klar / als in dieſem Leben zu ſei⸗ 
1. Coꝛ.12. 6 nen ehren / vnd ſeiner kinder heyl noͤrig iſt. 

3. Wir bekennen / daß diß wort Gottes nicht ge⸗ 

ſandt noch herfuͤr bracht ſey auß menſchlichem wil⸗ 

ten / ſondern daß die heiltgen manner Gottes haben 


h 2. Peter. geredt Fgetrieben von dem H. Geiſt / we S. Perrus 


Ei — h. Darnach R Gott / nach ſeiner ſonderlichen 
uͤrſorg / die er traͤgt fuͤr vns vnnd vnſer Heyl / ſeinen 
ſauo⸗ Knechten den Propheten iĩ vnd Ay often k aueh 
Ero.17.14 fein wort ſchrifftlich zu faſſen / ja er ſelbſt hat mit ſei⸗ 
Ero.gg a, NM Finger die zwo tafeln deß Geſches beſchrieben! / 
TAponnm vmb welcher vrſachen willen wir ſolch wort / die H. 
Eyr as vnd goituiche Schrifft nennen. | 

3 4. Wir faffen die heilige Schrift in zwey Bü⸗ 
cher deß alten vnnd newen Teſtaments / welche Ca⸗ 
noniſche Bücher feyn / denen man nicht widerſpre⸗ 
chen ſoll. Die zahl vnd Namen derſelben ſeyn in der 
Kirchen Gottes / wie folget: Die fünft buͤcher Moy⸗ 
fis. Das Buch Joſue: Der Richter: Ruth Zwey 
Buͤcher Samnelis / vnd zwey Buͤcher der Könige. 
Zwey buͤcher der Chronicken / genandt Paralipome⸗ 

non. Das Buch Eſra /Rehemna / Eſther / Job. Die 
Pſalmen Davids: Drey buͤcher Salomonis / nem⸗ 
lich die Spruͤche / der Prediger vñ das hohe Kied. Die 
vier groſſe Propheten / Jeſaias / Jeremias / Ezechiel 
vnd Daniel. Darnach die zwoͤlff kleine Propheten. 


Das new Teſtament / nemlich die vier Evangeliſten / 


Vekandtnus deß Glaubens 
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S. Matthæus / S. Mareus / S. Lucas / vnd S 
hannes. Die Geſchichte ver Apoſtel. Vi 8 
briefe S. Pauli / vnd 7. Senobriefe anderer Apoſiel 
Die Offenbarung S. Johannis deß Apofteis. 
5. Dieſe Buͤcher alle vnnd allem nehmen wir an 
fuͤr heilig vnd Canoniſch / vnſern Glauben darnae 
zu richten / zu gruͤnden / vnd zubeſtaͤtigen Bndala 
ben für gewiß vnd vngezweiffelt alles was darinn 
begriffen iſt · Rit allein darumb,diereildie Surdhfie 
dafuͤr ertennet vnnd annimpt / ſondern fuͤrnem 
darumb / dieweil ons der H. Geiſt in vnſern H 
Zengnuß gibt / daß ſie von Bote ſeyn / vnd da 
ſich ſelbſt bewehren / daß fie goͤttlich ſeyn / inn 
Blinden vnd verſtockten ſelbſt mercken fonn 
das geſchehe vnnd erfuͤllet werde / was darinn 
geweiſſaget iſt. 2 a 
6. Wir machen einen onterfcheidswifhen? 
heiligen buͤchern vnnd den Apoeryphen. U 
Kirch zwar mag leſen / vnd darauß Die lehren 
fo mit den Canoniſchen bůchern vbereinſtim 
ber fie haben nicht das anſehen vnnd nacdn 
man auß denſelben einigen Artickel deß 
oder andere puneren der Religion beftdtigun 
Ich wil geſchweigen / daß ſie der Canoniſchen 
anſehen ſchwaͤchen / oder wider dieſelben foleng 
zogen vnd gebraucht werden. wi 
7. Wu glauben / daß dieſe H.Schrifftvoll 
lich in ſich begreiffe den willen Gottes mvnde 
les / was dein Menſchen zu feiner feligkeit zu 
von noͤthen / genugſam darinn gelehret w 
dieweil der gantze Gottes dienſt / den GO 
erfordert / auß fuͤhrlich darinnen beſchrie 
ſollen die Menſchen / wenn fie gleich Apoſte 
nicht anders lehren n / als wir gelehret ſeyn 
9. Schrifft: Ja wenn gleich ein Engel wo 
mel kaͤme / wie ©: Paulus ſagt. Oenn die 
botten iſt weder ab noch zu zuthun zum 
tes: So iſt offen bar / daß dieſe Lehr gantz v 
ſtuͤcken durch auß volkomen ſey o. Auch ſol 
ſchrifften der Menſchen / wie heilig ſie auch⸗ 
feines wegs mit der H. Schrifft vergleichen p! 
einige gewohnheit der goͤttlichen Warheit wong 
denn dieſe warheit vbertrifft alles) noch groſe 
ge oder anz ahl / noch das alter und veraͤhrung 
die nachfolg der zeiten /nochder Perfonen/uo 
Eonemen / Oecreten vnd decretalen. Denn alt 
ſchen ſeyn Luͤrner von natur q / vnd eyteler o 
eytelkeit ſelbſt. Derwegen verwerffen wir ven 
em herhen alles / was nit mit diſer vnſehlbarn 
fchnur vberein kompt r / wie vns die Apo fein 
gelehret haben da fiefagen ; Pruͤfet die geiſter 
auß Golt ſeyen s. Vnd: Sojemand zucuch 
mer / vnd bringet dieſe Lehre nicht / den nemer nic 
hauſe. — — 
8: Nach anleytung dieſer warheit vnd gun 


worts / glauben wir in einẽ Gott / welcherifteinge ; 


lich wefen t / warhafftig vnd von ewigkeit vnterſc 
den in drey Perſonen / nach jren vntheilbaren y 
ſchafften / nemlich ver Vatter / de Sohn / vndd 
— daß der Vatter iſt —— 
vnd Anfang aller ſichtbaren vnd vnſichtbarn ding 

Der Sohn welcher iſt das wort u/ DietvenheisunD 
ebenbild deß Vatters: Der H Geiſt / di ewigelnaſt 
vnd macht vom Vatter vnd Son außgehend» So⸗ 
cher vnterſcheid aber machet nicht daß Gott in duy 
zertheilet fey: Dieweil vnns die ſchrifft lehrer 
Vatter / der Sohn vñ der H · Geiſt / jre jnnerliche vn⸗ 
terfchtedene ſelbſtaͤndigkeit nach jren eigenſchaftẽ ha⸗ 
ben / alſo daß diſe drey perſonen / der einige ewig 


hafft 


J 


⸗ 
Bee 
\ 


t 





GOtt ſeyen. Darumb iſt offen bar / daß der 
er nit ſey der Sohn / vnd daß der Sohn nit ſey 
atter. Deßgleichen daß der H-Geift weder der 
er noch der Sohn ſey. Vnter deß ſeyn dieſe vn⸗ 
edene Perſonen nie zertheilet / auch nicht ver⸗ 
et noch vermenget. Denn der Vatter hat nicht 
eiſch an ſich genom̃en / noch auch der H. Geiſt / 
nallein der Sohn: Der Vatter iſt niemals: 
ohn feinen Sohn / noch ohn ſeinen H. Geiſt / 
I fie alle drey ſeyn eines weſens von ewigkeit. 
F da weder erſter / noch letzter. Dann alle drey 
eeins / an warheit vnd allmacht / an guͤte vnnd 


hertzigkeit. | 
Dip alles erkennen wir / cheils auß den zeug⸗ 
werd. Schrift theils auß den wirckungen / 
nderlich auß denen / ſo wir in vnns empfinden⸗ 
ugnus der heiligen Schäiftifo uns von der H. 
einheit lehren / ſeyn an vilen orten dep alten Te 
nies beſchrieben / welche nit ſo faſt nach der zahl / 
ch jhrer wichtigkeit und vnterſcheid zubetrach⸗ 
n Imerſten Buch Moyſis ſpricht Gott: Laſt 
tenfche machen / ein bild / dz vns gleich ſey a / ꝛc. 
imb hat Gott den menſchen geſchaffen nach ſei⸗ 
benbild. Er hat ſie geſchaffen ein Maͤnnlin vnd 
fin. Sihe / Adam iſt worden / als vnſer einer b. 
velchen ſpruͤchen offenbar iſt die viele der perſo⸗ 
der Gottheit / da er ſpricht: Laſt vns menſchen 
en / hach vnſerm Bild: Vnd darnach wird die 
eit bezeuget / da er ſagt: Gott ſchuff den Men⸗ 
xc. War iſt es / daß nicht außdruͤcklich gemel⸗ 
rd wie viel perſonen ſeyn: Aber was im altẽ Te⸗ 
ne dunckel iſt wirdt gantz klaͤrlich gelehret im 
teſtament. Denn da vnſer Herr vnd Heiland 
Ehriſtus im Jordan getaufft ward c/ iſt die 
deß Batters gehört worden / welche ſagt: Diß 
nn geſiebter Sohn / an welchem ich wolgefallen 
er Sonwird geſehẽ im waſſer: Der H. Geiſt 
nein acftalt einer Tauben. So iſt auch bey der 
jung vnſerer Tauff dieſe Form vom HErren 
overordnet: Tauffet alle Voͤlcker im Namen 
zatters / deß Sohns vnd deß H. Geiſts d. Im 
gelio S. Inczrederder Engel Gabriel Mari 
mutter deß Herrn alfo an: Der H. Geiſt wird 
ch kom̃en / vnd die krafft deß höchften wird dich 
harten. Darum auch das Heilige / das von dir 
wird / wird Gottes Sohn genennet werdene, 
die gnad vnſers Herren Jeſu Chriſti / vnd die 
Horte / vnd die gemeinfchafft deß H. Geiſtes / 
euch allen £ Es ſeyn drey / die da zeugen ini 
(der Vatter / das Wort / vnd der H. Geiſt / vnd 
ey ſeyn eins g. Mit dieſen ſpruͤchen gllen wer, 
rgnugſam gelehret / daß in der einige Gottheit 
reh perſonen. Vnd ob wol dieſe sehr menſchli⸗ 
erſtand zu hoch iſt / ſo glauben wir ſie doch nach 
rund waͤrten / biß wir im Himel einen voͤlli⸗ 
erſtand dieſes geheimnus erlangen. 
ch muͤſſen wir bedencken der dreyen Perſonen 
vnnd beſondere wirckungen gegen vns. Der 
rwirdt genennet vnſer Schoͤpffer / durch feine 
h, Der Sohn iſt vnſer Heiland vnnd Erloͤſer 
fein blut i: Der H. Geiſt iſt vnſer Heiligma⸗ 
uch ſeine wohnung in vnſern hertzen Kk. 
ſe Lehr von der H. Dreyeinheit iſt allweg in der 
en Gottes vertheidigt worden / von der Apoſtel 
biß auff den heutigen Tag / wider die Juͤden / 
metiſten / vnd wider etliche falſche Chriſten vñ 
s wider Marcionẽ / Manem / Praxeam / Sa⸗ 
n / Samoſatenum / vnnd andere dergleichen / 
durch die alten Kirchenlehrer billich feyn ver⸗ 
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dampt worden. Darumb bekennen wir vns in die⸗ MD LXT. 
ſem fall / zu den dreyen Symbolis / nemlich zum Apo⸗ 
ſtoliſchen / Niceniſchen / vnd deß Athanaſij / vnd was 
weyter denſelben / fuͤrnemlich aber dem wort Gottes 
gemaͤß / von den Alten beſchloſſen iſt. J 
10. Wir glauben / daß Jeſus Chriſtus / nach ſei⸗ 
ner goͤttlichen Natur / ſey der eynige Sohn Gottes / 
von ewigkeit geborenl / nit gemacht / noch erſchaffen 1 Sjoh.r, 18 
(ſonſt wer er ein ereatur) eines weſens mir dem Vat ⸗48. 
ter m/ gleich ewig / das ebẽbild der ſubſtantz deß Bar Soh.r. 14- 
ters / vnd der Glantz ſeiner herrligkeit n / dem Vatter Coloſen. 15 
durchauß in allem gleich. Welcher iſt der Son Bon mij. Joh. 
tes / nit allein nach dem er vnſer Natur an ſich genom⸗ 10,30. 
men / ſonder von aller ewigkeit o: Wie auß den nach⸗ Phili.z 6. 
folgenden zeugnuſſen zu ſehen / welche mit einander n Hebr.1.3 
muͤſſen verglichen werde p. Moſes lehrt / daß Gott die o n Joh. 8 
Welt hab geſchaffen. S Johannes zeuget q / daß al⸗ 23. vñ 936 
le ding geſchaffen ſeyen durchs Wort / welchs er Gott Act. 8. 37. 
nennet. Der Apoſtel ſpricht / daß Gott die Welt ge⸗ Rom..5 
ſchaffen hab durch ſeinen Sohn. ©: Paulus ſagt / p Gen... 
daß GOtt alles erſchaffen habe durch Jeſum Chri⸗ q Joh · .3 
ſtum. Derhalben muß der / der da genennet wirdt Hebr.ı. 2, 
Gott / das Wort / der Sohn / vnnd Jeſus Chriſtus / Colof.ı1.s 
allbereit geweſen ſeyn su der zeit / da alle durch jhn er⸗ r Mich.5 2 
ſchaffen ſeyn Daher ſpricht der Prophet Micheas / s eb.7.3. 
daß fein außgang ſey von ewigkeitt. Er iſt ohn an⸗ 
fang der tage / vnd ohn end dep Lebens s. Darumb iſt 
er wahrer ewiger GOtt / allmaͤchtig / welchen wir an⸗ 
ruffen / anbeten vnd ehren. EN 
m. MWirglauben ond bekennen auch / daß der N. 
Geiſt von ewigkeit außgehe vom Vatter t vnd vom t Pf.33.6. 
Sohnu / nicht gemacht / nicht geſchaffen / noch gebo⸗ Joh⸗ 416 
ren / ſondern allein außgehe von beyden. Welcher iſt ujo.15.26 
Die dritte Perſon der H. Dreheynheit / eines weſens / 
Majeſtaͤt vnd herrligkeit mit dem Vatter vnnd dem 
Sohn / wahrer vnnd ewiger Gott / wie vns die heilige 
Schrifft lehret. — ee 
22, Wirglauben / daß der Vatter auß nichts er⸗ 
ſchaffen hab den Himmel / die Erde vnd alle Cream „ a 
tenx/da es jm wol gefallen hat) durch fein wort / das Se 5 R & 
iſt / durch feinen Sohn alſo / daß er einerjeden Crea⸗ — 
tur jhr weſen / form vnd geſtalt / vnnd beſonder Ampt 
gegeben / jhrem Schoͤpffer zu dienen: Vnd daß er fie 
noch alle auf diſe ſtund erhalte vnd regire nach ſeiner 
ewigen fuͤrſehung / vnd durch ſeine vnendliche krafft / 
alſo daß ſie dem Menſchen dienen y / vnd der Menſch ) 1. Ti.4.3 
Sort ſeinem Schoͤpffer diene. Auch hat er geſchaffen 
ſeine guten Engel /zu ſeinen Boten / vnd zum dienſt z Col. 1. 16 
feiner Außerwehlten a: Vnter welchen etliche abge ⸗ a Hebr. i. 
fallen ſeyn vonder herrligkeit / darin ſie Gott erſchaf⸗ 14- 
fen hatte / vnd gerathen in ewigs verderben b: Etliche Pſal. 103. 
aber ſeyn beſtaͤndig blieben und beharret in jhrem er⸗ 21.0134.8 
ſten ſtand / durch Gottes gnad. Die Teuffel vnd boͤ⸗ bJo.844 
fen geiſter ſeyn dermaſſen verderbt / daß ſie ſeyn feinde 2. Pet. 2.4 
Gottes vnd alles guten / welche mit aller mache vnnd 
liſt auff die Kirch Gottes vnd alle Glieder derſelben 
lauren / wie die Straſſenraͤuber €/ mit jhrem betrug © 1.Pe5.8 
alles zuzerſtoͤren vnd zuverderben. Derwegẽ ſie durch 
jre elgene boß heit zum ewigen fewer verdampt ſeyn / 
vnd warten taͤglich auf jre pein vnd marrerd. Dar⸗d Matth. 
umb verwerffen wir den Irrthumb der Saduceer / 25.40. 
welche laͤugnen / es ſey fein Geiſt noch Engele: Wie e Act. 23.8 
auch den jrrthumb der Manicheer / welche fuͤrgeben / 
die Teuffel haben jren vrſprung von jhnen ſelbſt / vnd 
ſeyen boͤß von natur / vnd nicht zu gewiſſer zeit abge⸗ 
fallen vnd verderbt worden. 
13. Wir glauben / daß der guͤtige Gott / nachdem 
er alle Creaturen erſchaffen / dieſelbe nit ohne gefchr/ 
oder durch gluͤck vnnd a feinem 
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tins Bekandtnus deß Glaubens 


Das IX. H. Willen regiere vnd leyte a / der geſtalt / daß nichts 
Buch. geſchicht in der Welt ohn fein anordnung vnd regie⸗ 
a Joh.5.17 rungb: Doch alſo / daß er nit ein vrſach ſey der ſuͤn⸗ 
Hebr. 1. 3. den / oder ſchuld hab am boͤſen. Denn ſeine macht on 
Pro.16.4. guͤt iſt ſo groß vnd vnbegreiflich / daß er auch als denn 
bac-4.15 fein werck mit hoͤchſter guͤte vnd gerechtigbeit verrich⸗ 
SSob,1.21. tet / wenn der teufel vnd die gotloſen vnrecht handeln. 
2.Neg.22; c Was er nun dißfalls thut ; ober menfchlichen ver 
20, ſtand / wollen wir nicht auß fuͤrwitz erforſchen / weiter 
Act. 4. 28. als wir verſtehen und faſſen koͤnnen / ſonder mit aller 
1. Sã.. . 2y demut vnd ehrerbietung anbeten die gerechten gericht 
Pfal.ıis.3 Gottetz / ſo vns verborgen ſeyn / vnd vns daran genü⸗ 
Jeſ· 45. 7. gen laſſen / daß wir Chrifti ſchuͤler ſeyn / nur allein das 
Amos 3. 6 zu lernen / was er vns in ſeinem wort offen baret / vnd 
Deu .19.5 deſſelben ziel vnd ſchrancken ni. vberſchreiten. 
Prov. ꝛu.1. Dieſe Sehr bringt vns vnaußſprechlichen troſt / in 
Pſal 105. dem wir gelehret werden / daß vns nichts ohn gefaͤhr 
25; widerfahre / fondern nad) der ordnung vnſers lieben 


Jeſ⸗ 10.5. himlifchen Vatters welcher mir värerlicher fürforg 


2. Chef: 2. fir vns wachet / vnnd alle Creaturen in feiner Hand 
u, hat / alſo / daß nit ein Haar I welche alle gesehler ſeyn / 
Ejec.14.9 von vnſerm haupt fan außgerauft werden d ja daß 
Rom.i.28 auch kein vögelin auff die er den fallen fan onden wil⸗ 
1.Re.11.23 fen vnſers Vatters. Auff welchen wir vns verlaſſen / 
Gen.a5. 8. vnd wiſſen / daß er die teuffel / wie auch alle andere ons 
vñ 50. 20. fere feinde dermaſſen bezwinge vnnd im zaum halte / 
2.Sam. daß ſie vns ohn fein erlaubnuß vnnd heiligen willen 
16.10. nit ſchaden koͤnnen. Derwegen verwerffen wir den 
cMatth. verdamlichen wohn der Epicurer / welche fuͤrgeben / 
8.31. Gott neme ſich nichts an / ſondern laſſe es alles ohne 
1. Joh. 3.8 gefaͤhr durcheinander gehen. | 
d March, 14. Wir glauben / daß Gott den menſchẽ geſchaf⸗ 
10, 29-30. fen hab auß einem erdenfloß / vnd jhn gemacht nach 
e Genef. 1. feinem ebenbild vnd gleichnus e / gut / gerecht vnd hei⸗ 
26. lig / alſo / daß fein will durch auß mit dem willen Got⸗ 
Eccl.7. 30 reg vbereingeſtimmet hat. Aber da er in hoͤchſten ehren 
Eph. 4. 24 war / hat ers niterfande FI und feine herrligkeit nicht 
k Pfal.49 geachtet / ſondern hat ſich freywillig in vie Suinde ge⸗ 
Jeſ. 55. 2. ſtuͤrtzt / vnd folgends dem fluch vnd tod vnterwoꝛr ffen / 
gGen.3.17 in dem er deß Teufels wort glauben gegebeng. Denn 
er hat das Gebot deß Lebens / fo er empfangen / vber⸗ 
tretten / vnd ſich durch die ſuͤnde getrennet von Gott / 
welcher ſein rechtes Leben war / dadurch ſeine gantze 
nnatur verderbt worden / darumb er dem seitlichen vñ 
hXo-5.12 ewigen tod vnterworffen h. Vnd nach dem er boß⸗ 
Be — ——— vnd verderbt worden inn alle ſeinen 
IND. z. 10 wegenihateralle ſeine herrliche gaaben i die er von 
k %t.14. Gore empfangen / verloren / vnd iſt jhm nichts vbrig 
16, blieben) denn geringe merck ⸗vnnd fußftapffen derfel⸗ 
1Xom.1. pen kımwelhedod gnuafamfennidem menfchen alle 
20.21.  entfchuldigungsubenemen Jl / Dieweil alles wasin 
Act.17. 27 vns iſt / in finſternus verwandelt iſt m / inmaſſen vns 
mEph.5 8 die Schrifft lehret / da ſie ſagt: Das Liecht leuchtet in 
der finſternus /vnd die finſternus habens nit begrif⸗ 
n $oh.1.5: fen. Da S. Johannes n die Menſchen finſternus 
nennet. 


o Jeſ. 26. Darumb verwerffen wir alles / was gelehret wirdt 
12 vom freyen willen deß Menſchen / welcher nichts an 
Pſ.4. 11, ders iſt dann ein Knecht der ſuͤnden o / ſintemal der 


p %o..27 Menſch nichts vermag / es werd jhm dann von oben 
Joh⸗ herab gegeben p. Dann wer wil ſich ruͤhmen / daß er 
eh koͤnne / was er wil / dieweil Chriſtus ſagt Es 
Rõ. 8.5. fan niemand zu mir kommen es ſey dann / daß jhn 
ziehe der Vatter / der mich gefandehatq? Wer wil 

feinen Willen anziehen / dieweil fleiſchlich geſinnet 

ſeyn eine Feindtſchafft iſt wider GOttrẽ Wer wil 

ſagen von ſeiner erkandtnus / dieweil der natuͤrliche 

5 1. Coꝛ. Menſch nichts vernimbt vom Geiſt Gottes s? Wer 
2. 14. wil ſich růhmen eines guten Gedaneken / dieweil wir 


vernehmen / daß wir nicht tuͤchtig ſeyn etr 
dencken von vnus ſelber / als von ons ſel 
daß vnſere tuͤchtigkeit von Gott ſeyet? 
vnd bleibt diß veſt vnd vnbeweglich / was 
lehrt / nemlich daß Gott in vns wircke / be 
fen vnnd das vollbringen nach ſeinem w 
Dann weder verſtand noch wille Sort 
iſt / es ſey dann daß Chriſtus fein werck ange 
hab. Welchs er ons lehret / da er fprichtx 
koͤnnet jhr nichts thun. Di. 
ıs: Wir glauben / daß durch den 
dams und Even] dieerbfünd vber da 
lich Geſchlecht außgegoffen fen y / welche iſ 
derbung der gangen Natur / vnd ein erbſch 
welchem auch die jungen Kinder in Mut 
hafftet ſeyn 2: Bon welchem allerley fünder 
ſchen entſpringen / gleich als auß ei 
gel. Daher er dann ſo ſchrecklich vn 
iſt fuͤr Gtt / daß er gnugſam iſt das 
ſchlecht zu verdammen a. Auch wir 
durch die Tauffe nicht gaͤntzlich abge 
der Wurtzel gantz vnnd gar außgerot 
merdar vnreine Baͤchlin gleich alsa 
ten Brunnquellherfür kommen. 


vnnd ſchlaffſucht der ſuͤnden gerathe 
empfindung ſolcher verderbten art ſe 
ablegung jhrer Leibe vnnd jrrdiſchen 
langen haben ſollen b. Darumb ver 
Irrthumb der Pelagianer I welche 
Erbſuͤnde fey nichts anders I dann eine 
mung. : , 
16. Wir glauben) nach dem alle Ad 
durch den fall deß erſten Menfhening® 
ſtuͤrtzet / daß ſich Gott ergeigt und bewieſe 
erin warheit iſt / nemblich / barımherkig®i 
Barmhertzig / inn an auß diefem 
gen vnnd erlöfer hat die jenigen !foe 
gen vnd vnwandelbaren Kath dy in 
ren Jeſu Chriſto erwehlet / vnd zum 


hat auß lauter Guͤte / ohne eynige betr 


wercke: Gerecht / inn dem er die andern 


vnnd verderben I dareyn fie ſich geſtuͤrtet 


laͤſſet. | S u 
17. Wir glauben ı daß vnſer guͤtiger &0t 
dem er geſehen / daß fihder Menſch in 
ewigen tod geſtuͤrtzet e / vnd in das euſſe 
ſte elend gerathẽ / ſich nach ſeiner wun 
heit vnd guͤte auffgemacht / jhn sur ſucher 
er mit forcht vnd zittern für jm fluͤchtig war 
ihn getroͤſtet mit diefergnaden verheiſſungd 
nen Sohn kvom Weib geboren ſaͤnden w 
cher der Schlangen den Kopff zertretten 
ewig ſelig machen ſolte. 2) — — 
18. Derwegen bekennen wir / daß GYM 
heiſſung habe erfuͤllet / welche er den E 
than durch den Mund ſeiner heyligen 
ginn dem er feinen eygenen eynigen 
Sohn zu der von ihm verordneten zeiti 
ſandt: Welcher Knechts art an ſich genon 
Menſch worden k / in dem er ſich mit vnſerer 
menſchlichen Natur / ſampt allen ſchwachh 
ſelben / außggenommen die ſuͤnde / bekleidet 
erim Leib der geheiligten Jungfrawen Ma 
pfangen / durch die krafft deß heiligen Geiſts 
thaneines Mannes. Ja / er hat nicht alleint 


liche Naruran fich genommen i7 ſo viel dendeiban-! 















ine wahre menſchliche Seel a/ 
enſch were · Denn dieweil die 
bt war / als der Leib / ſo muſt 
nemen / auf daß er ſie beyde mitein⸗ 
rwegen bekennen wir wider die Ke⸗ 
en menſchliche natur 
gnen / daß der Herr Chriſtus der Kin⸗ 
afftig worden bꝛ Daß er ſey eine 
n Davids nach dem fleifch e· Daß 
ame Davidsnac dem fleiſch d/ 
bs der Jungfrawen Maria ei; ge 
efjein Gewaͤchs Davids gr eine 
ein Iſark citefprungen von Juda i / 
Juͤden nach dem fleiſch k / vom Sa⸗ 
ms vnd Davids / nachdem er den Sa⸗ 
Abrahs an ſich genommen / vnd ſeinen bruͤdern 
worden / ohn die ſuͤnde m alſo / daß er iſt vnſer 
nanuel / das iſt / Gott mit vns. 
— are daß durch dieſe heilige Em⸗ 
nuß der ewige Sohn Gottes wahre menſchli⸗ 
datur an ſich genommen / mit einer vnerforſch⸗ 
Vereyni⸗ 
alſo / daß nicht ſeyen zween Söhne GOttes / 
zwo Perſonen / ſondern zwo Naturen in einer 
on vereyniget / der geſtalt / daß ein jede Natur jh⸗ 
ſentliche Eygenſchafften vnterſchiedlich behelt. 
daß die Goͤttliche Natur allezeit vnerſchaffen 
ohne anfang der Tage / vnnd ohne end deß Le⸗ 
a / vnendlich / inn den fie Himmel vnnd Erden 
— — hat hre Eygen⸗ 
ften meht verloren: ſondern iſt eine Creatur blie⸗ 
diehren anfang hat / endtlich vnnd vmb ſchrie⸗ 
onnd behelt alles / was einem wahren Kib ey⸗ 
ſch zuſthet o. Vnd ob er wol durch die Auffer⸗ 
ig feinem Leib die Vnſterblichkeit gegeben hatt 
doch die warheit feiner menſchlichen natur 
rwandelt / ſntemal vn ſere ſeligkeit vnnd auffer⸗ 
gan der warheit ſeines deibs hanget. Es ſeyn 
eſe zwo Naturen d fen miteinander ver⸗ 
etin einer Perſon / daß fie auch durch feinen tod 
ſeyn getrennet worden. Iſt derwegen diß / daß 
tus feinem Vatter befohlen / ein warer menſch⸗ 
Sch Seiſt vnd p Seel / weiche von feinem Leib abge⸗ 
en iſt Aber vnter deß iſt die goͤrtliche Natur mit 
ben Seel veren nigt blieben / vnnd hat auch den 
1 Grab mit verlaſſen. Wie dann die Gottheit 
uvor die Menſchheit Chriſti niemals verlaſſen 
zuch da er ein kleines Kindlein war / ob fie wol 
allweg ſich wircklich erwieſen / ſondern ein kleine 
eich als geruhet bar Sehet / darumb bekennen 
aß der HErr Jeſus Chriſtus ſey wahrer Gott 
hrer MNenſch in einer Perfon. Wahrer Gott / 
den todt durch feine macht vberwinden: Vnd 
— — er im fleiſch ſeiner ſchwachheit 
— adeeeee hr 
Wir glauben / daß Gott / welcher volkoͤmlich 
herhig / vnd vollkoͤm ich zerecht iſt / ſenen Sohn 
de habıdie Natur anzunehmen / in welcher der 
begangen warg/ auff daß er die Suͤn⸗ 
en / mit jhrem leiden vnd grauſamen tod 
uffs euſſerſte ſtraffen vnd abthun koͤn⸗ 
en Gott ſeine Gerechtigkeit erzeiget 
et vnſere ſuͤnden auf ſich geladen, 
e vnd barmhertzigkeit außgeſchuͤt⸗ 
ſchuldig ware deß tods vnd ver ⸗ 
er nach feiner vnauß ſprechlichen 
hn in den todt dahin gegeben / vnnd 
rechtigkeit willen wider aufferweckt / 
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auf daß wir die vnſterblichteit Ind das ewige Sehen MDLXT. 
durch jhn erlange. RIM 
a. Wir glauben / daß Jeſus Chriſtus ſey der e⸗ 25: 

wige Hoheprieſter / mit dem Eyd nach der ordnung t Pfalm, 

Melchizedeck beftätiget ti welcher ſich dargeſtellet hat 110. 4: 

in vnſerm Marien für feinem Vatter / mů vollkome⸗ Heb:5.10. 
ner guugthuung ſeinen zorn zuſtillen u / in dem et auf u Ro. 8. 
dem Altar dep Creutzes ſich felbft auffgeopffert hat / Eolöf.3.ı4 
vnd fein thewres Blut vergoſſen / zur reynigung vn⸗ Hebr. 16 
ſerer Suͤnden / nach den weiſſagungen der Prophe, vnd 9. i4. 
ten. Dann es ſtehet gefchrieben : Die ſtraff ligt auff Ro, 4.32. 


jhm / dem Sohn Gottes / auff daß wir friede hetten vnd Rom. 


vnd durch feine Wunden ſeynd wir geheylet Vnnd 8.23; ar 
daß er zur Schlachtbantk geführet fen mie einamb / Joh 15.3. 
x Ja daß er vnter die Suͤnder gerechnet / inn dem er Act. 2.24. 
wie ein Vbelthaͤter durch Pontium Pilatuim ver vnd iz. 28. 
dampt worden y/ wiewol er jhn zuvor fuͤr vnſchul⸗ Joh 16. 
dig erklaͤret. Hat derwegen bezaͤhlet / was er nicht ge⸗ 1-Zind.r.s, 
raubet / vnnd gelitten / der Gerechte fuͤr die Vngerech⸗ x Jeſ 53.5. 
te / nicht allein an ſeinem Leibe / ſondern auch an fer, YPF.2Z2.LG 
ner Seelen / alſo / daß er nach empfindung der grau⸗ Joh 1828 
ſamen Strafifo wie mit vnſern Suͤnden verdiener) Pfal.69.5 
blutigen Schweiß geſchwitzet har z/ vnnd geruffen .Pet 3.18 
Mein GOtt mein GOtt / warumb haſt du mich z Inc. 25, 
verlaſſen a? Welches alles er gelitten har / Verge⸗44 
bung vnſerer Sünden zuerlangen. Darumb ſa⸗ a Matth. 
gen wir billich mit dem Apoſtel Paulo Daß wir 27.46. 
nichts anders willen / dann Jeſum Chriftum / vnd 
denſelben geerengiger b. Wir achten alles für forge bi. Cor, 
gender herrlichen erkandtnus vnſers HErren Sefu 2.2. 
Chriftie: Wir finden den höchften troſt inn feinen < Phil z8. 
wunden / vnd bedoͤrffen Fein ander mittel zuſuchen o 
‚der zufinden vns mir Gott zu verſuͤhnen dann dag 
eynige vnnd vollkommene opffer Ehriftt ynmalam 
Creutz geſchehen / dardurch die Glaͤubigen vollendet 
werden in ewlgkeit d. Vnd diß iſt die vrſach / daß er 
vom Engel Gottes iſt genennet worden Jeſus / das 
iſt Seligmächer] diewell et fein Volck von jren fün; „Sy, 
den ſelig machen ſolte e. —7— atth. 
22. Wir glauben / daß ſolch groß geheimnuß recht K Ri 
zu erfennenider 9. Geifkinn vnſern Hertzen wohne / — 
Fon vns den wahren Glauben ſchencken / welcher ge J ge 
ſum Chriſtum ſampt ſeinem verdienftergreiffesnnd Hinz, 
jhm zueyanet / alſo / daß er auffer jhm niehts weyter G RE 
ſucht oderbegerer 8, Dann es muß notwendig ent⸗ ie 
weder was zu vnſerm Heil gehoͤret / in Jeſu Chriſto ol FR 
nicht alles feyn : Dder fo eg alles inn jhm ift/fo muß “ alat.. 
der / ſo durch den Glauben Jeſum Chriſtum ange ..... 
nommen hatıfeine gante Seotglkeit iin ihm haben, nn 309, 
Wann manderwegen fagen wil / daß Chriſtus nicht Kr4t1o 
Mugſam fey ıfondern daß man hoc anderedinge Jer.gi. 10. 
zum Heyl deß Menſchen haben müfeldasifteine 
ſchreckliche vnd vberauß groſſe laͤſterung wider Gott⸗ 
Dann darauß wuͤrde folgen / daß Chriſtus nurein 
halber Heiland werch. Darumb ſagen wir recht mit 
den H. Apoftel Paulo / daß wir gerecht werden al; — 
lein durch den Glauben I oder durch den Glauben) NO. 3:28, 
ohn zuthun der wwercfei. Doch verftehen wir das / PNOS133- 
eigentlich zureden/nitalfo/ als warn der Glauo für! Öal-2-10 
ſich machte / daß wir geteche wuͤrden Stnremaler "Pett4- 
nur ein Werckzeng iſt / dadurch wir Chriftumonfere NIO. 4. 
Gerechtigkeit ergreiffen: Jeſus Chriſtus aber / wel⸗ EU 
cher ung deit verdienft feines leidens vnd tods zurech, Rom.3 24 
net / iſ allein vnſere Gerechtigkeit k Vnd der Glau⸗Lnd 4. 5. 
be iſt das In ſtrument / dadurch wir inn der Gemein, Pſal z2 2. 
ſchafft aer ſeiner guͤter erhalten werden. Weiche; Philip.39 
nachdem fie vnſer worden / ſeyn ſie mehr als gnug⸗ IS | 
ſam vns von allem elend — En 41197 


d Hebr-9. 


k Matth. 
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23. Wir glauben / daß vnſere Seligkeit ſtehe inn 
vergebung vnſerer ſuͤnden durch Jeſum Chriſtum / 
vnnd daß darinn begriffen ſey vnſere Gerechtigkeit / 
für Gott / wie S. Paulus vnd David vnns kehren! 
inn dem ſie die Seligkeit zuſchreiben / dem / welchem 
* GOtt die Gerechtigkeit zurechnet ohn wercke a: Ja 
Rom. 4.6 der Apoſtel ſchreibet außdruͤcklich / daß wir gerecht 

vbvworden ſeyn auß gnaden / durch die erloͤſung ſo durch 
b Rom.z .· Jeſum Chriffumgefeheheniftb. Darumo beſtehen 
24: wir auff dieſem veſten grund in ewigkeit / inn dem wir 


Das IIX. 
Buch. 


Act. 4. 12. alle Ehr Gott zuſchreiben e / vnd vns demuͤtigen und 


© Pf:tis.t erkennen für ſolche / wie wir ſeyn / alſo daß wir vnns 
1.£02.4.7 gantz vnnd garnichts vermaͤſſen / oder auff vnſer ver» 
Rom .2. vienſt verlaflenifondern ons ſtewern vnnd beruhen 
aaauff dem eynigen Gehorſam Chriſti deß geeren tzig⸗ 
d Rõ. z/a⸗ gend, welcher vnſer iſt / wo ferrn wir an jhn glau⸗ 
cHeb. in.7 bene? Derſelbe iſt gnugſam alle vnſere Suͤnden zu 
Epha. 8. bedecken / vnnd ons der Hulde Gottes zu verſichern / 


2. Coꝛ.y id vnſer Gewiſſen von aller Forcht / Angſt vnnd ſchre⸗ 


3. Ti.2. 6. cken zubeſreyen / damit wir zu GOtt nahen fl vnnd 
fi. Jo.z.1. nicht thun / wie vnſer erſter Vatter Adam / wel⸗ 
cher inn forcht vnnd zittern ſich mit Feygenblettern 

8 Gen·z. 7 decken / vnnd verkriechen wolte g· Wenn wir nun 
fuͤr GOtt erſcheinen ſolten / vnnd vnns / auch im ge⸗ 

ringſten / auff vnns oder andere Creaturen / wolten 

verlaſſen / fo würden wir / leyder / zu grundt gehen / 

hDeu.27 vnnd nicht beſtehen ꝛ. Darumb ſoll ein jeder mit 
26. David ſagen i: O HERRagehe nit zu gericht mit 
Sjac.2.10: deinem Knechte. Dann fuͤr dir iſt fein Lebendiger 
1 Pf.143.2. gerecht. ! 
uc.16,15. 24. Wir glauben / daß dieſer wahre Glaub / in ei⸗ 
nem jeden durchs Gehoͤr deß Worts Gottes /vnnd 
kRd. 10.7 wirckung deß heiligen Geiſtes angefangen kı den 
Joh.5.24. Menſchen wider gebiert vnd ernewert / daß er anhebt 
Eph. 2. 4. ein newes Leben zu führen Li vnnd befreyet von der 
m Jo . d 30 dienſtbarkeit der ſuͤnden m. Fehler derwegen fo weit) 
daß dieſer gerechtmachende Glaub die menſchen folre 

n Tit.2.2. gräg machen wol und heiliglich zuleben n / daß ſie im 
gegentheil / ohn denſelben / nimmermehr nichts thun 

werden / vmb Gottes willen) fondern alles vmb jhrer 

ſelbſt willen / dieweil ſie fuͤrchten / ſie moͤchten ver⸗ 

dampt werden. Darumb iſts vnmuͤglich / daß 


o Jo .iy.x. dieſer heilige Glaub im Menſchen muͤſſig ſey o / ſinte⸗ 


Heb-, 6. mal wir nit reden vom vergaͤnglichen Glauben / ſon⸗ 
3, Tim.r.5. dern von dem / welchen Die Schrifft nenner / den 
—— 6 Glauben / ſo durch die Lieb thaͤtig iſt p / der den Men⸗ 
Tit.3.8. 


nach dem fie auß einer guten Wurtzel entſpringen 
q Rom.⸗. ſeyn fie gut / vnnd GOtt angenaͤhm / dieweil fie alle 
32. durch feine Gnade geheiliget ſeyn q / doch nicht der 
Tiez.s. meynung / daß wir dardurch gerecht werden ſollen. 
r Rom. 14 Dann wir werden gerecht durch den Glauben an 
23, Chriſtum / auch che wir gure Werckehunz) ſonſt 
Gen.4. 4. koͤndten fie nit gut ſeyn /eben fo wenig alseine frucht 
s Matth. am Baum gut feyn kan / es ſey dann daß zuvor der 
7.17. Daum autfeys. Derhalben thun wir gute wercke / 
ti. Cor. 4. nicht etwas damit zu verdienen (dann was ſolten 
* wir verdienen?) Sondern wir ſeyn gegen GOtt 
Jeſ. 26. 12 verpflichter gute wercke zu thun / vnd er iſt vns nichts 
Galat3.5 ſchuldig t. Darumb iſt ers allein / der beyde das wol, 
1 Thef.2.15 len / vnd das vollbringen in ung wircket nach ſeinem 
uPhili. 2: wolgefallen u: In betrachtung / daß geſchrieben ſte⸗ 


13 herz: Wann jhr alles gethan habt / was euch befoh⸗ 


x du. 7. 10 jen ſſt / ſo ſaget Wir ſeyn vnnuͤtze Knechte. Dann 
y Rõo . 2. 6. wir haben gethan / was wir zu thun ſchuldig waren. 
Apoc-2.ır. Vnter deß laͤugnen wir nicht / daß GOtt nicht die 
2. Joh 8. guten Werck belohne y: Aber wir ſagen rundt / daß 
Rom n. ſolchs geſchehe auß gnaden / inn dem er ſeine gaben 


Glaubens Sefandinus 


deß Leidens vnnd Sterbens vnſers H iland 


Fuͤrſprecher Jefum Chriſtum den Gere 


ſchen dahin bringet / daß er ſich vbet inn den wercken / 
fo Gott in feinem wort befohlen hat. Welche werck / 




































































tkroͤnet. Endtlich / ob wir gleich gute werck thun So 
gruͤnden wir doch vnſere feligfeit nit daranfz. Denn 2 
wir koͤnnen nicht ein eynig gut werck thun / das niht 
von vnſerm Fleiſch beſudelt werde / vnnd auch ſtraff⸗ 
wuͤrdig ſey a. Vnnd wann wir gleich ein gut wer a‘ 
thun: So macht doch die gedaͤchtnus vnſerer Sims 
den / daß es für Gott verwerfflich ſeyn. Müftend 
segen allegeit im zweiffel ſtehen ı vnd hin vnd 
wancken ohn eynige gewißheit / vnd onfere Gen 
wuͤrden jmmerdar geplaget ſeyn b / wann 
nicht gruͤndeten vnnd beruheten auff demv 


Chriſti. 2 

25. Wir glauben / daß die Ceremonien on 
bilde deß Geſetzes nach der Zukunfft Chriſti 
genommeno / vnnd daß alle ſchatten auffgeh 
fo / daß der gebrauch derſelben vnter den & 
fol auffgehaben ſeyn d. Doch alſo / daß die 
vnd Subſtantz oder Weſen derſelben in Jef 
fo bleibe / an welchem ſie erfuͤllet ſeyn. D 
gebrauchen wir. die zeugnuß auß dem Gef 
Propheten genommen e / vnns im Evang 
flärefen / vnnd vnſer Leben zu beffern mie 


barn wandelı zu GOttes Ehren feinenmn 
folgen- a 
27. Wir glauben I daß mir feinenz 


ben zu GOtt / ohne durch den eynigen Mir 


cher vmb diefer vrfachen willen Menfdmor 
alfo daß die goͤttliche vnnd menſchliche 
ſoͤnlich miteinander vereiniget ſeyn / damm 
ſchen einen zutritt zur Goͤttlichen Majeß 
Sonſt hetten wir feinen zugang gehabt 
ſer Mitler / welchen der Vatter zwiſchen 
vnns verordnet hat / ſoll vns nicht erfohtt 
ſeine groͤſſe einen andern zuſuchen nach 
taſey g. Dann es iſt niemand wederi 
noch auf Erden vnter allen Creaturen / der 
liebe als Jeſus Chrifug k. Welcherioh 
goͤttlicher art war / r ſich doch fell 
und menſchliche Natur vnnd Knechts ari 
nommen vnns zu gut i / vnnd iſt feinen OR 
durchauß gleich worden / ohn die ſůnde. 
nun einen andern Mittler ſuchen ſolten de 
fer trewlich annemme / wo wolten wir einen 
der vns mehr liebte / als der der fein eben ſur 
laſſen hat / zu der zeit / da wir noch feine ſeinde 
k Vnd wann wir einen ſuchen ſolten / der 
hen vnd gewalt hette / wer wuͤrde denn groͤſſe 
haben als der / der zur Rechten deß Vanc 
vnd der allen gewalt hat im Himmel vnnd 
den 1? Vnd wer wird haͤlder erhoͤret werden 
eynige vnnd geliebte Sohn Gottes ? Hat de 
das ſchaͤndtliche mißtrawen dieſe gewonhe 
fuͤhrt die Heiligen zu vnehren / da man ſiech 
len: Inn dem man thut / daß fieniemalegety® 
ben / ja daß fie beſtaͤndig verworffen m jhiht 
Amptshalben gebuͤrt hat / vnd auß jhren OA 
zu ſehen iſt. Vnnd man muß allhie nich 
den / daß wir vnwuͤrdig ſeyn. Dann onfer Oel 
nicht gegruͤndet auff vnſere wuͤrdigkeit / ſo pe 
lein auff die hoheit / vnnd wuͤrdigkeit Jeſu Chin 
welches Gerechtigkeit vnſer iſt durch den landen 
Darumbj da vnns der Apoſtel dieſe naͤrriſche ſa 
oder viel mehr mißtrawen benehmen wollen ha⸗ 
recht vnd woigeſagt / daß Jeſus Chriſtus aler 
feinen Brüdern gleich worden ſey auff daß er wůr⸗ 
de cin barmherkiger vnnd trewer Hoherptieſter 


ihnen die Suͤnde deß Volckz. Dann 
Goit / zu verſuͤhnen die Suͤnde deß darinnen 





der Miderlaͤndiſchen Rirchen. 


ſen en gelitten hat vnnd verſucht iſt / kan er helf⸗ 
im / die verſucht werden b· Vnd hernach / dar 
vns cin Hertz ein ſpreche / zu jhm zu nahen / ſagt 
icweil wir einen groſſen Hohenprieſter haben / 
nden Sohn GOcres / der gen Himmel gefahr 
ſo laſſet ons halten an dein bekantnus. Denn 
ben nicht einen Hohenprieſter / der nicht koͤndte 
den haben mit vnſerer Schwachheit / ſondern 
ſucht iſt allenthalben / gleich wie wir / doch ohne 
de Darumb laſſet uns hinzu tretten / init frew⸗ 
u dem Gnadenſtul / auff daß wir Barmher⸗ 
sempfahen / vnnd Gnade finden auff die zeit / 
vns huͤlffe ſeyn wird c. 
ben derſelbe Apoſtel ſagt weiter: So wir denn 
aben die frewdigkeit zum eyngang in das Hei⸗ 
arch das Blut Jeſu / welchen er vns zubereitet 
im newen vnnd lebendigen Wege / durch den 
ang / das iſt / durch fein Fleiſch / vnnd haben et 
ohenprieſter vber das Hauß Gottes: So laſ⸗ 
s hinzu gehen mit warhafftigem hertzen / in voͤl⸗ 
Slauben / beſprenget in vnſerm hertzen / vnd loß 
— rate gewaſchen am Leib mit rei⸗ 
afferızc.d Item / Chriſtus bleibet ewiglich / 
at ein vnvergaͤnglich Prieſterthumb. Daher 
hſelig machen kan jmmerdar / die durch jhn zu 
kommen / vnd lebet jinmerdar / vnnd bittet für 
Was wollen wir denn mehr? Dieweil Chri⸗ 
Ibft mo. Ich bin der Weg / die Watheit / 
das sehen £ Niemand fan zu meinem Vatter 
zen / ohn durch mich: · Warumb wolten wir ung 
inen andern Mitler vnd Fuͤrſprecher ſuchen g? 
eil es Gott gefallen hat / vns feinen Sohn zum 
rau fchenekenh :-©o laßt vns denſelben nicht 
men / vnnd nach einem andern gaffen / oder ei⸗ 
nee ſuchen / vnnd doch nimmermehr keinen 
Denn da vns GOtt jhn gegeben hat / wuß⸗ 
ol / daß wir ſuͤnder weren. Darumb ſollen wir 
haſtibefehl / den himliſchen vatter durch Chris 
nſern einigen Mitler anruffen / wie er ung im 
Vatter gelehret hat gewiſſer zuverſicht / 
ir alles / was wir den Vatter in ſeinem Namen 
abitten / erlangen werden k. 
Wir glauben vnd bekennen eine einige Ca⸗ 
he oder allgemeine Chriſtliche Kirchel / welche 
wahre verſamlung vnd Gemein rechtglaͤubi⸗ 
xriſten / ſo jihre gantze Seligkeit allein von Jeſu 
ogewarten / nach dem ſie mit feinem Blut von 
gereiniget / vnnd mit dem I: Geiſt geheiliget 


gzeichnet ſeyn. Die Kirch iſt vom anfang der 


geweſen / vnd wird auch bleiben biß ans end m 
her offenbar iſt / dieweil Chriſtus iſt ein ewiger 
per der nit ohne Vnterthanen ſeyn fan. Vnd 
eilige Kirch wird von GOtterhalten vnnd be⸗ 
twider das wuͤten der gantzen Welt o / ob ſie 
bißweilen ein ſehr gering anſehen hatefuͤr den 
der Menſchen / vnnd gleich als vertilget iſt p. 
sen der HErr / zur gefaͤhrlichen zeit deß Kor 
Ahab / jhm ſieben tauſendt vorbehalten hat / 
Knyhe fuͤr dem Baalnicht gebeuget hatten q. 
iſt dieſe heilige Kirche an feinen gewiſſen ort / 
Wiſſe Perſonen gebunden / angehaͤfftet oder 
offen! ſondern fie iſt außgebreytet / vnnd bin 
wieder zerſtrewet in der gantzen Welt / vnnd 
volmit einerley Hertz vnd Willent im Glau⸗ 
urch die krafft deß H. Geiſtes vereiniget vnnd 
ders, » 

Wir glauben / weil dieſe heilige Kirche unnd 
in iſt eine verſamlung der Gläubigen vnd ſeli⸗ 
id auſſer derſelben feine Seligkeit zu findent / 










































































1121 


daß fein Menſch / weß ſtandes vnnd weſens er auch UDLXI. 
fey / ſich abſondernl / vnnd gleich als ein Eynſied⸗ | 
ler fehn ſol u fondernalle vnnd jede follen fidh bege, UAct. a40 
ben vnd vereynigen mit ſolcher Gemein / vnd die Ei IS iI. 
nigkeit der Kirchen halten x / vnd ſich derfelben Schr KPF-22.23 
vnd Diſciplin vnterwerffen / vnd jhten Hals beugen Eph · . 12. 
vnter das joch Jeſu Chriſtiy / vnd dienen zu erbaw⸗ Hebt. 2.12 
ung der Bruͤder mach den gaben / die Gott vnns ver⸗ Matth. 
liehen hat / als gemeinen Gliedern deß geiſtlichen 11-19+ 
Leibs Vnd damit ſolchs deſto beſſer gehalten werde / 
ſo gebuͤrt allen glaͤubigen / vermoͤg deß worts Gottes / 
daß ſie ſich von denen / die nit von der Kirchen ſeyn / 
abfondern z / und zu dieſer Gemein verſamblen / an⸗ Matth. 
welchem ort ſie nach Gottes willen gefunden wirdt / 2428. 
ob ſchon die verbot der Fuͤtrſten und weltlichen Ober · Jef 19.a2 
keit darwider lauffen a / vnd gleich allerley ſtraffen / Apo. 714 
ja auch Leibe vnd Lebens gefahr drauff ſtuͤnde. Der⸗ Act. n 
wegen denn alle die jenigen / ſo ſich von Chriſtlichen ynd 17, 7, 
verſamlungen entziehen / vnnd fich sudenfelben nicht ymdıg, 
begeben / der heiligen ordnung Gottes ſtrack zu wider 

handeln; : et \ 

29. Wirglauben / daß man fleiffig und mit groſ⸗ 

fer fuͤrſichtigkeit durch dz wort Gottes fol onterfchet, 
den / welchs die wahre Kirch fey : Dieweil alle ſecten / 

die heutiges tags in der Welt ſeyn / ſich mit dem Na⸗ 

men der Kirchen bemaͤnteln wollen. Wir reden a⸗ Macch 
ber allhie nicht von den Heuchlern b / welche inn der 
Kitchen mitten vnter den Frommen ſich eynſchleif / Tm.⸗ 
fen / vnnd nicht wahre Glieder derſelben ſeyn / wiewol 3 35 
fiefich mit jhrem Leib gegenwärtig erseigen / ſondern Kom, — 
wir reden vom vnterſcheid deß ibs vnnd Gemeine 
der wahren Kirchen von allen andern feeten /die da 

fürgeben / fiefeyen zur Kirchen gehoͤrig. Die Kenn⸗ 
zeichen / darbey man die wahre Kirch erferinen vnnd 


vnterſcheiden ſoll / feyn dieſe Wenn die Kirch hat eEphef.z. 


die reine Predigt deß Evangelije: Weitnfichardie 20; 

reine außſpaͤndung der Sacrament / nach detord, Act.i7.12, 
nung Chriſtid Wenn die Kirchenzucht / die Laſter Coloſ. i.3 
su ſtraffen geuͤbet wird In ſumma / wenn man ſich S$0h:8.47 
tichtet nach dem H. Wort Gottese / vnnd verwitff d i.Cor.2, 
alles / was dem zuwider iſt Wenn man Jeſum Che 20: 

ſtum fuͤt das einige Haupt der Kirchen erkennet vnd € Matth. 

heit k. Hiedurch fan man gewiß vnnd vngezweißelt 14. 

die wahre Kirch erkennen / von welcher fih niemand Galar.ı.$ 

abſondern fall. TER } 

Was aber die von der Kirch anlanget / kan man 4.14. 

diefelben erfennen an den Feringeichen der Chriſten / g Eph.ıız 

nemlich am zlauben g. Wenn fieden Seren Jeſum 0.17.20 

Chriſtum für den einigen Heiland erkandt vnd an ⸗ K 1. Johl 

genommen daß fiedenn die ſuͤnde fliehen h und ſich 4.2. 

der Gerechtigkeit befleifligen den wahren Gott vnd i. Jo 3.9 

jren Nechſten lieben / vnnd weder zur rechten noth zur Nom.e.2, 

lincken wancken wand jhr Fleiſch ſambt feinen wer K Galat.⸗ 

cken creutigen Nit zwar / daß feine ſchwachheiten 24. 

mehr in jhnen ſeyen / ſondern daß ſie durch die krafft 

deß heiligen Geiſtes wider dieſelben ſtreiten die gantze 

zeit jhres Sebensl : Alfoı daß ſie allweg ihre zu kucht 1 Bat. 75.17 

haben zu dem Gehorſam deß Leidens / Blutvergieſ ⸗ Konz, 6 

ſens vnd tods vnſers Herten Jeſu Chriſti / inn weh 

chem fie haben vergebung jrer ſuͤnden durch den glau⸗ 

ben an jhn m... Jana Kun m Colofı 
Beiteffendt diefalfche Kirche / achtet ſie fich ſelbſt 14. 


wie auch jhre ordnungen / viel hoͤher / als das More 


Boreesn: Sie wil ſich dem Joch Chriſtinit vnter/ n Coloſ. ꝛ 
werffen o Sie ſpaͤndet die Sacrament nicht auf 18.19. 
nad) der ordnung Chrifti und ſeines worts fondern © Pf. 2.3. 
ſie thut ab vnnd su nach ihrem gefallen: Siegruͤn⸗ 
der ſich mehr auff Menſchen / als auff Jeſum Chris 
ſtum: Sie verfolget die jenigen / die da heilig leben 

Ki 


f Joh. 10. 
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E22 
Das IR. nach den wort Gottes ar und jhre Laſter / jhren Geitz 
Bud. vnd Abgoͤtterey ſtraffen b. Dieſe zwo Kirchen ſeyn 
a Apo· 4. leichtlich zuerkennen / vnnd von einander zu unter, 
Joh. 16. 2. ſcheiden. | 
b Apocal. 30. Wirglanben daß dieſe wahre Kirch follre, 
17.3. giert werden nach geiftlicher Policey / welche ons der 
Hear Chriftusin feinem Wort fürgefchrieben hatı 


nemlich / daß man hab Kirchendiener) ſeelhirten vnd 
Lehrer / das wort Gottes zu predigen / vnd die Sacra⸗ fe 


c1.Cor. 4. ment außzuſpaͤnden c: Daß man auch hab Elteſten 
3% vnnd Allmußpfleger / gleich alseinen Kirchenrarh: 
2 Cor.z.,0 Damit durch folche mittel die wahre Religion erhal’ 
50.20:23: ten / vnd die reine Lehr jren Lauff hab / vnd Die Laſter⸗ 
Act 26. 18 hafftigen auß dem Wort Gottes geſtraffet / vnnd im 
Luc. 10. 10. Zaum gehalten: Vnd den Armen vnd betruͤlten die 
Hand geboten vnd ſie jhrer not durfft nach getroͤſtet 

werden. Alſo wirdt es alles wel vnd ordentlich in der 
Kirchen zu gehen / wenn man trewe Leuht zu ſolchen 
Ari ämptern erwehlet / nach der regelidie ung S. Paulus 
SE an Timothæum fuͤrſchreibt d 


= 
— 3. Wir glanben / daß die Prediger e / elteſten vnd 
Ba Alimußpfleger 1 zu ihren ämptern follen erwehlet 


Exp. woerden / durch rechtmaͤſſige Wahl der Kirchen / mit 
—— anruffung deß Namens Gottes vnd guter ordnung 
* wie Gottes wort lehret g Derwegen ſoll ſich ein je⸗ 
der wol fürfehen 1 daß er ſich nicht durch vngebühr⸗ 

liche mittel eyndringe fondern derz eit erwartte / biß 


er son GOtt beruffen wirdt / damit er zeugnuß habe 


feines beruffs / vnd gewiß vnd verſichert ſey / daß fein 
Beruff vom Herren ſey. Was die Diener deß worts 
h1 60239 BD’Ltes anlanget / fie wohnen an welchem ort fie 
2 Cor.gzo wollen / ſo haben fie einerley gewalt vnnd anſehen / 


%ct.26 17. indem ſie alle ſeyn Diener Jeſu Chriftih 1 deß eini⸗ 


3 el.61.r, gen allgemeinen Biſchoffs und einigen Haupts der 
Eph. 1.23. Kirchen. 
Colof.ı:g Damiraberdie.-H-Drdnung Gottes nicht gebro⸗ 
chen werde / oder inn Verachtung gerathe: So fagen 
wir / daß ein jeglicher die Predizer deß worts Gottes 
vnnd die Elteſten der Kirchen in hohen ehren halten 
fol / vmb jhres Wercks willen das fie zuverrichten 
se haben k/ vnnd demnach friedtſam mit jhnen leben’ 
Ex ! Re 4 an vnnd gezaͤnck / ſo viel immer müg- 
ER: EEE ER rn Er 
Heb.tz.17. 32. Wir glauben / ob ſchon nuß vnnd gut iſt / daß 
die Elteſten als Regirer der Gemein / gewiſſe ort nun⸗ 
gen vnter jhnen machen / den Leib der Kirchen zuer⸗ 
halten: Daß ſie doch ſich wol fürfehen ſollen daß 


kı.Thefl. 


ſie nicht abweychen von dem / das der Herr Chriftus _ 


1 &ofsf. 2. vnſer cyniger Meiſter verordnet hat]: Derwegen 
6.7. wir dann verwerffenialle Menfchenfagungen vnnd 
mı.&ot. alle Drdnungen mr dieman wolteennführen Gore 
7.23; zu dienen / vnnd dadurch die Gewiſſen auffenniger 
Marz. 9’ ley weiſe zu binden vnnd zuverſtricken. Vnnd 
Sef29, 13 dargegen nemmen wir allein das jenige an / das da 
Gal.z.r. Diener Fried vnnd Eynigkeit anzurichten / vnnd al⸗ 
Kom.ıc. fee im Gehorſam GOttes zu erhalten Dazu auch 
17.18. der Bann erfordert wirdn / angeſtelt nach dem wort 
n Math; GOttes / vnnd was dem anhaͤngig vnnd gleichfoͤr⸗ 
18.77. mig iſt. 
r. Cor.5. g. 33. Wir glauben / daß vnſer guͤtiger GOtt / inn 
x.Tür.zc, betrachtung vnſerer eynfalt vnd ſchwachheit / vns die 

Sacrament verordnet habe / ſeine verheiſſungen da⸗ 
o R8.4.1, Mil zu verſiegeln / o vnnd vns pfande zu vberreichen 


Gen. ſeines geneigten Willens vnd Gnaden gegen vnns / 


vnd ı7. 17. vuſern Glauben zu ſtaͤrcken vnd zuerhalten: Welche 
er gethan hat zu dem Wort deß Evangelij / vnſern 
euſſerlichen Sinnen deſto beſſer zuverſtehn zu geben / 
nicht allein was er vns durchs Wort verheiſſet fon 
dern auch was er innerlich in vñ ſern Hertzen verrich⸗ 


Bekandtnus deß Glauubens 


zu Kindern Gottes: Nit zwar / daß fi cht 


wir im Gegentheil glauben ı man folkdie 















fer / inn dem er vns deß Henls/foerungg 
hat / verſichert. Dann es ſeyn ſichtbare Wan 
vnnd Siegel der innerlichen vnnd ſichtbaren 
ben / durch welche GOtt inn ons wircferninnkraf 
feines heyligen Geiſtes. Derwegen ſeyn esinic 
vergebliche vnnd laͤhre Zeichen / vnns 
ben vnnd zubetriegen. Dann Jeſum( 
ben fie fuͤr ihre Warheit p / ohne weh 


yn 
Vber das laſſen wir vnns genuͤ 
der Sacrament / die Chriſtus vnſer Mei 
net hat deren nicht mehr als zwey feyn.g 
das Sacrament der Tauff / vnd deß I 
Jeſu Chriſti. we 
34. Wir glauben ond befennenidaß 
ftus / welcher ift dag ende deß Gefek 
Blutvergieſſen ein end gemacht hab alk 
Blutvergieſſen / das man anſtellen fo 
zur verſuͤhnung oder gnugthuung fi 
Vnd daß er nach abfhaftungder B 
welche mit blutvergieſſen geſchach / d 
der Tauff verordnet habe: Durch we 
Kirch GOttes auffgenommen / vn 
dern Voͤlckern / vnnd allen frembden 
geſondert werden / damit wir jhm a 
ſeyen / vnnd fein Gemerck vnd Ke 
gen. Mit welchem wir verſichert werden 
fer Gott / vnnd gnaͤdiger Vatter ſeyn wol 
keit. 9 


























































Hat derwegen alle die feinen zu talk 

ſen / in Namen deß Vatters / vnd de 
deß heiligen Geiſts t / mic ſchlechtem 
mit anzuzeigen / daß gleich wie durchs w 
den deib gegoſſen oder geſpraͤnget / die euffeik 
nigkeit deß Seibs abgewaſchen woird : AM 
Blue Chriſti durch den heifigen Seifen 
Seel beſprenget vnd reiniget von fünden 
newert vns / vnd macht vns auß Kit 


ſerliche Waſſer verrichte / ſondern Diebe 
deß thewren bluts deß Sohns Gotte⸗ 
vnſer roth Meer / dadurch wir gehen m 

wir auß der dienſtbarkeit vnd tyrann 
das iſt / deß Teufels komen / vnd int 
Canaan eyngehen mögen. Alſo g 
chendiener fuͤr jhre perſon das Sa 
ſichtbar iſt y: Aber der Here Chri 
durchs Sacrament bedeurer wird 
ſichtbarn gaaben vnnd wolthaten in 
ſeelen beſprenget / abwaſchet vnnd 
vnflat vnd vngerechtigkeit Vn 
ert / vnd ſie mit reichem troſt erfuͤllet 
feiner vaͤtterlichen guͤte je laͤnger j 
vns mit dem newen Menſchen bekleid 
ten Adam mit allen ſeinen wercken au 
halben glauben wir / daß werin das er 
men wil / der muß eymal getauffet fe 
Tauff nicht widerholen: Wie wir dan 
zweymal koͤnnen geboren werden. 
dieſe Tauffe nicht allein jhren nutzz 
wir mit Waſſer getaufft werden eſo 
gantze zeyt vnſeres Lebens. Darum 
einen Grewel an dem Irrthumb der W 
welche ſich nicht genuͤgen laſſen / daß ſie ein 
jhrer Kindtheit die Tauff empfangen 
dern verdammen der Gläubigen Kinder 
der Glaubigen tauffen / damit fie das Zeich deß | 
Gnadenbunds Boresempfangendi ( en 


hi: 





ven Kinder in Iſrael beſchnitten wurden a / chen 
die ſelbe verheiſſung / welche auch vnſern Kindern 
hehen iſt. Vnd in warheit / der HERR Chriſtus 
ſein Blut vergoſſen / nit weniger die kleinen Kin⸗ 
Bon ſuͤnden zu reinigen / als die alten b. Darumb 
nf auch das zeichen vnd Sacrament deſſen / fo 
aſtus fuͤr ſie gethan / entpfangen / wie im Geſetz 
—— hat / daß man jhnen das Sacra⸗ 
deß leydens vnd tods Chriſti geben ſolte / wenn 
horen waren / in dem man ein Lamb fuͤr ſie opffe⸗ 
iſte welches war ein Sacrament vnd zeichen / 
da veyſet auff Jeſum Chriſtum c. Vber das / 
de beſchneydung thet beym Juͤdiſchen Volek / 
hie die Tauff bey vnſern Kindern. Binb wel ⸗ 
vrſachen willen S. Paulus die Tauff nennet / 
ſchneydung Chriſti d. 
5Wir glauben und bekennen / daß vnſer Her 
18 Chriſtus hab verordnet vnnd eingeſetzt das 
crament deß SI. Abendmals e / zu ernehren vnd 
halten die jenigen / ſo allbereyt widergeboren / 
ſeinen Haußgenoſſen und Gemein einverleibet 
Welche nun wider geboren ſeyn / die haben 
yerleyndeben £. Ein fleifchlich vnd zeitlichs / daß 
onhrer erſten Geburt mitbracht haben vñ allen 
ein iſt Vnd dann ein geiſtlich vnd himliſches / 
hs jhnen gegeben iſt in der zweyten Geburt die da 
hicht durchs Wort deß Evangelii g1 in der ge⸗ 
aſchafft deß Leibs Chriſti h:- Vnd diß Sehen iſt 
gand gemein / dann den außerwehlten GOttes. 
hat ns GOTT verordner/ zu erhaltung deß 
blichenonnd zeitlichen Lebens / daß jrrdiſch und 
erlich Brod welchs dazu dienlich / vnd allen / wie 
das Eben ſelbſt / gemein iſt: Aber dag geiſtlich 
himliſch Leben welches allein den Glaͤubigen zu⸗ 
zu erhalten / hat ergeſand das lebendige Brod / 
bon Himmel fommeniftinemiich JeſumChri⸗ 
ir weicher nehret vnderheli dag geiſtlich Leben 
aͤubigen / in dem er geſſen / das iſt im Glauben 
die krafft deß H⸗Geiſtes angenommen vnd zus 
met wird k: Diß geiftlic) vnd himliſch Brod 
bilden / hat Chriſtus ein jrrdiſch vnnd ſichtbar 
d verordnet / welches iſt ein Sacrament feines 
wider Wein ein Sacrament ſeines Blutsl / 
jubezeugen: Ss gewiß wir das Sacrament 
ufern Handen enıpfangen vnnd mic vnſerm 
ideſſen / davon hernach unfsrsehen erhalte wird/ 
ewig entpfangẽ wir auch durch den Glauben m 
cher iſt die Hand vnd Mund vnſerer Seelen) 
ahren Leib vnd das wahre Blut Chriſti vnſers 
en Heylands / an vnſern Seelen / au auffent⸗ 
nſeres geiſtlichen Lebens. | 
unaberifts auſſer allen zweiffel / daß ung der 
RJeſus Chriſtus feine Sacrament nicht ver⸗ 
h befohlen hat. Derhalben verrichtet er in vns 
Bjenige) was er vns durch dieſe euſſerliche hey» 
eichen anbildet: Wiewol die weiß vnſern ver⸗ 
vbertrifft / und wirs nicht gnugſam begreiffen 
en / wie dann die wirckung deß Geiſts GOttes 
rgen vnd vnbegreifflich iſt. 
meer deß ſagen wir nicht vnrecht / daß der wahre 
atuͤrliche Leib Chriſti geſſen n / vnd fein Biut 
ncken werde: Aber ſolch eſſen vnd trincken ges 
tnicht mit dem Munde / ſondern mit der See⸗ 
ich den Glauben. Denn Jeſus Chriſtus blei⸗ 
lezeit ſizend zur rechten GOTtes feines himli⸗ 
Vatters o// vnnd gleichwol haben wir gemein, 
t an jhm durch den Glauben. 
iß Abendmat iſt eine geiſtliche Tafel / an wel⸗ 
hriſtus ſich vns mittheylet ſampt allen feinen 














der Niederlaͤndiſchen Kirchen. 


Menſchen verordnet hat / zerruͤtten vnd mir fuͤſſen 
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Wolthatenp / alſo dag wir gemeinfchafft haben / an MDLXI. 
jhm felbft / vnd am verdienft feines ley dens vnd ſter⸗ pı,&or.ıo 
bens / in dem er mit hingebung ſeines ſleiſches in den 2.3-4- 
tod q / vnſere betruͤbte Seelen ſpeiſet / ſtaͤrcket vñ troq Rom, 
ſtet / vnd mit vergieſſung feines Blutes ſie labet vnd 2, 
erquicket. Vber das / ob gleich die Sacrament mit 
den bezeichneken Gaben vereyniget feyn: So werden 
fie doch nicht von allen zugleich entpfangen. Der 
gottloſe entpfäher zwar das Sacrament zu feiner  . 
verdamnußt: Aber er entpfaͤhet nicht die Warheiet 1,Cdr.iä: 
de Sacraments. Als Judas vñ Simon der Zaun 29. 
berer entpfahen zwar das Sacrament / aber nicht den 2. Cor. 6. 
HErren Chriſtum / welcher dadurch bedeutet wary 15.29. 
der allein den Gläubigen mirgerheister wird, 1. &9r,2,14, 

Endlich entpfahen wir das H. Sacrament ih 3 
der verfamlung deß Volcks Gottes / mit demut ond 
ehrerbietung (. in dem wir mir danckſagung eine Act. 2242. 
heylige gedaͤchtnuß begehen deß todre Chriſti vnſe⸗ vnd 20:7 
res Heylands / vnd zugleich bekandinuß chun onfer 
res Glaubens vnd Chriſtlichen Religion. Dawe⸗ 
gen fol ſich niemand dazu finden erhab ſich dann 
ſelbſt zuvor wol geprüfert / damit er nicht 7 wenn ere 1. Cohn, 
von diefem Brod iffer / vnd von dieſein Kelch n a: 
efer / zu ſeinem Gericht davon eſſe vnd trincke In 
ſumma / wir werden durch den brauch diefeg heyligen 
Sacraments bewegt zu inbruͤnſtiger lieb gegen Gore 
vnnd vnſetn Neheſten. Derwegen verwerfen wir 
alle jrrthumb vnd verdamliche fuͤndlein von Mar 
ſchen erdichtet / vnnd beym brauch der Sarrament 
eingeſchoben / als dadurch fie entheyliget werden / 
vnnd ſagen rund / daß man ſich fol genügen laffen 
an der ordnung / die ons Chriſtus vnd feine Apoſtel 
— vnd dem nach reden / wie fie davon geredet 

aben. — 

36. Wir glauben / daß vnſer guͤtlger GOtt /we⸗ 
gen der verderbung deß Menſchlichen Befchlechisi .. 
angeordner hab Könige, Fuͤrſten und Dberfeiten u / u Exod 
vnd gewolt / daß die Welt durch Geſet vnd Policey 18.21. 
regiert werde Damit aller exxeß yvnd vnordnung der Nomzızır. 
Wen chen zurück gehalten / vnnd alles vnter den Prob.8.ıy 
Menſchen in guter ordnung gehen moͤge. Zu dem Jer2 
end har er der Dberfeirdas Schwerdt in die Hand Pfal.82.2 
gegeben / die boͤſen zu ſtraffen / vnd die frommen gu vnd 1 
ſchuͤtzen. Band iſt der Oberkeit ampi nicht allein! / Deut mis 
daß ſie die Policey beſtellen / vnd dieſelbe handhaben, / vnd 19. 
ſondern auch dem heyligen Predigampt ſchutz hab vnd 716. 
tenx] alle abgöttercy vnd falſchen Gottesdienſt ab⸗ Je 31.12. 
fhaffenı damit das Reich def Antichriſts zerfförer Dan.a, 2ı 
vnd das Reich Jeſu Chriſti forrgepflangerond auß Und s.1S, 
gebreytet werde. Darumb ſie dann vorfehung thun x ef 45. 
ſollen / daß an allen orten jhres Gebiets / das Evan 13 
gelium rein vnd lauter geprediget werde / damit Gore 1.Negırz. 
geehret / vnd einem jeden / wie fihe nah GOTtes 12. 

Wort gebuͤrt / gedienet werde. Derwegen ein jeder 2.Neg, 23. 

weß Standes vnnd Wuͤrden er ſey / der Dberfeity Titz,ı. 

ſoll vnderhan ſeyny / vnnd jhr Tribut geben 2 1 fie Romſiz. 
in ehren halten / vnd jhr in allen dingen / die dem hey, z Marrh. 
ligen Wort GOTtes nicht zu wider lauffen a] ge⸗17.24. 
horſam leyſten / vnnd fürfie bitten b daß fie GOtt a Aet. 4.t7 
auff alle jhren wegen behuͤten wolle / damit wir un, 18.0f15.29 
ter jhnen ein geruͤhig vnd ſtilles Seben führen moͤgen Dfez.s.ar, 

in aller Gottſeligkeit und Erbarkeit. Derhalben ha⸗b Jer 27.5 

ben wir einen grewel an den Widertenffern vnd an⸗ i. Tim. æ. n. 

dern Meutmachern / vnd in gemein an allen denen / 

ſo hre Dberkeit verwerffen ©) vnd die Gerechtigkeit c 3. Pet. 

vbern hauffen ſtoſſen ı welche alle Guͤter wollen g& to. : 

mein haben’ vnd alle Erbarkett fo GOtt vnter den 


tretten d d Jud. o 
BB iii Subro 
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Das X, 37. Endlich glauben nic mie grund Goͤttliches 
Buch. Ports ı daß wenn die vom Herzen verordnete zeit 
a March. verftoſſen (welche allen Creaturen verborgen )avnd 
15.13. die zahl der außerwehlten wird erfuͤllet ſeyn / daß vn⸗ 
Theſſ. x. fer HErr Jeſus Chriſtus leiblich vnnd ſichtbarlich 
12. vom Himmel kommen werde / wie er auffgefahren 
Matt. 24. iſt b / mit groſſer Herrlichteit und Majeſtaͤt / vnd 
36. fich erzeigen einen Richter der lebendigen vnnd Der 
Apoc.e.ı. todtenc/ alfo daß er die gantze Wels im fewer vnd 
%ctor.ı.in flammen feren wird / diefeibe zu reinigen und zu er⸗ 
2. Pet. z. s newern. Vnd als dann werden fuͤr dieſem allgemei⸗ 
b March. nen vnnd groſſen Richter alle Menſchen erſcheinen / 
24 30. vnd Männer / Weiber vnd Kinder / die vom anfang der 
26,21, 
Indæn is, vnd beruffen werden durch die ſtim der Ergengel dl 
© 1,%Per.4, vnd durch die Pofaume GH LE. Denn alle die 
& zuvor geſtorben ſeyn / werden auß der Erden auffer⸗ 
Tim. 42 ſtehen / aiſo daß die Seelen mit jhren eygenen Leiben / 
ds Theſſ. darin ſie zuvor gelebt / vereyniget werden: Vnd wel⸗ 
4.16, che noch am leben ergriffen werden / die werden nicht 
ſterben / wie die andern/ fondern im augenblick veren⸗ 
dere vnd verwandelt werden / und auß der fterblichr 
keit in ein vnvergaͤnglich und vnſterblich weſen tret⸗ 
en. Cor. gene, Alsdann werden die Bücher / das iſt die Ge⸗ 
8 wiſſen auffgerhan werden / vnd werden ale Men⸗ 
t Matti. ſchen gerichtet werden nach jhren wercken in dieſem 
22. vnd 23. Kben / fie ſeyen gut oder boͤſe f Sa die Menſchen 
33 werden muͤſſen rechenſchafft geben von einem jeden 
Joh. . 25. ynnuͤten wort / dag fie geredt haben gr welchs die 
Rom. 2.5. Welt ehund flrfchers vnd kut hweil achtet: Vnd 
2.C0r.5.10 Isdaunn ſollen alle heimlichfeiten vnd heucheley der 
Hebr. 6.2. Menſchen offentlich fuͤr jederman entdeckt vñ offen⸗ 
vnd 9.27. Gar werden. Darumb billich die gedaͤchtnuß dieſes 
g Matth-. Gerichts allen vngerechten und gottloſen h ein ſchre⸗ 
12.36. cken einjagen / vnnd dargegen allen Außerwehlten 
h äHeb. is . ynd Glaͤudigen iherslich verlangen vnd groſſen troſt 
ale bringen fol: Diemeil ſie als dann ihre enöliche vnd 
11.5004. hollkommene erloͤſung erlangen / vnd die fruͤchte jh⸗ 
17°. er gehabten muͤhe vnd arbeit entpfangen werden ki 
%906.14.7 Dahre vnſchuld wird maͤnniglich offenbaret / vnd 
k 2. Theſſ. fie die ſchreckiſche raach GOTtes ſehen werden an 
1.5* den gottloſen LI von welchen fie in dieſer Welt ty⸗ 
duc.14. 14. ranniſcher weiß ſeyn gemartert / betruͤbi Und geplagt 
1Sapır. worden. Welche jht eygen Gewiſſen wird vberzeu⸗ 
DAN.7.26 gen / vnnd werden auff eine ſolche weiß vnſterblich 
ſeyn daß fie muͤſſen gequelet werden im ewigen Feu⸗ 
m Apoc · term / dag dem Teuffel vnd feinen Engeln bereytet 
21.8. iſten. Dargegen werden die Außerwehlten vnnd 
n 2. Petr. Gläubigen mit ewiger Frewd vnd Herrlichkeit gekroͤ⸗ 
2.9. net werden: Der Sohn HOTELS wird fiebefen 
Mark. 25° nen für GOtt feinem Bacter o vnnd feinen außer; 
41. wehlten Engeln : Ale threnen tverden von ihrem 
o Matt. Angeſicht abgewaſchen werdenp: Ihre ſach / welche 
1032. etzund von den weltlichen Richtern fuͤr ketzeriſch vnd 
P If z3.8 gotcloß verdammet / wird erkandt werden fuͤr die ſach 
Apoc.2t.4: deß Sohns GOttes q. Vnd zur gnadenbelohnung 
J Jeſ. 66: wird ihnen der HErr geben den beſit ondnieffiung 
3 äiner foldyen Herrlichkeit / die fein Aug gefehen / kein 
a Ohr gehoͤret / vnd in keines Menfchen Hertz kommen 
r “ef. 64. ir. Derhalben warten wir auff dieſen groſſen Tag / 
4: muit herglichem verlangen / auff daß wirder Gnaden 
1.C0%.2.9. serhäiffung Gottes in Jeſu Chrifto vnſerm Herien 
volltömlich theylhafftig werden. 


Zu der zeit hat Bott der HErr den Kirchen 
in den Thaͤlen in Piemont / durch herzliche vnd 
denckwuͤrdige mittel etwas ruhe gegeben. Vnd 
dieweil der gantze diſcurs wol werch iſt / daß er von 
den nachkommen fleiffig geleſen werde So haben 


Hiſtori der Derfolgungen 


Welt / vnd biß zum end derſelben gelebt haben / citirt 




























































































wir denſelben / wie er zuvor im namen der gemeld 
ten Kirchen in offenen Truck außgangen al 
ſetzen wollen. ; 


Denckwuͤrdige Hiſtori von den Verfülgun 
gen vnd Kriegen / fo vom Jahr 1555: biß auff 
Jahr 15 61. det Religion halben geführer worden 
ſeyn wider ein Volck die Waldenſer genand 
heim Angrunger / ucerner / S. Martin⸗ 
rouſiner Thal vnd andern orten in Pie 

mont wohnen. 


D 58 wol die Welt zu allen zeiten ſchr 
kentlich vnnd vndanckbar geweſ 
groſſe jrrthumb vnd finſternuß 
gerechten Gericht GOttes auff 
ſchwang gangen / auch groſſe verachtung da 
lichen Majeſtaͤt unter allen Nationen von 
biß auff diefe fund gefpürer worden: Sof 
doch GOtt der HErr / auß Vaͤtterlicher © 
ſonderlicher Barmhertzlgkeit / zu jeder zeiten 
behalten vnd gehandhabt / die jhn nach feit 
bartem Willen auß feinem heyligen Wort 
geehrer vnd gedienerhaben. Welches leicht 
fennenift / wenn man betrachtet! wie ©D 
geiten etliche gehabe / die fich in feinen dien 
haben. Sonperlich aber ift diß ein mundk 
vnd ſoll nimmermehr in vergeß geſtelt wer 
mitten in der dicken finffernuß/ da ſich 
als wenn die klarheit der Göttlichen 
vnd gar verloſchen wer / gleichwol erlid 
blieben ſeyn / welche der reinen Religio 
alſo gewandelt haben / wie ſie auß dem 
tes berichtet vnd gelchrer waren: Bn 
andern die leut / ſo man Waldenſer nenk 
ben dieſer Echt der Seligkeit beharret. 2 
wol von den feindender Warheit are 
folget worden: So haben fie doch 
koͤnnen außgerottet werden / alfoda 
wuͤten vnd toben jhrerfeinde genoͤtig 
an vnterſchiedliche ort zu verſtrewen 
ſeyn gezogen in die Proving / etlick 
Siebenbuͤrgen $ieffland vnnd andı 
tige ort / etliche in Flandern / etlichen 
und Apuliam / vnd erlichein Piemont. ' 
fie nun fih an vnterſchiedliche ort begeben] 
ſich / ſo viel immer müglich / alles abe 
Abgotterep/foin der gantzen Welt im 
enthalten / vnd fo wol im Gottesd 
ihres gängen Leben dem Wort GOTLE 
vnfehlbaren richtſchnur gefolger, "Seht 
Bücher altes vnnd newes Teſtamenis 
Spraach / die fie täglich brauchten / verde 
Ihre Kirchen diener lehreten ſie heimlich 
den das wuͤten jhrer feinde / die das echt⸗ 
heit nicht vertragen kondten / wiewol fieniaiftt 
puncten fo rein lehreten / wie ſie wol ſoſten * 
dieweil die vnwiſſenheit den gantzen Erdbene 
ein Suͤndflut eingenommen / vnd GOt d 
tung feines Worts billich geſtrafft und od f 
jrrthumb wie das onvernänfftig Viehe da 
ben harte: So iſts kein wunder / daß dieſe 
die Lehr nicht in allen ſtuͤcken ſo rein geha 
wie hernachmals / vnnd wie ſie dieſelbe noch 
tags durch die Gnad vnd Barmhertzigkeit OH 
reiner haben / als zuvor jemals: Sonftlebtenfiein 
groffer einfalt / vnd theten viel arbeit mitj 


hrem 
Sie hielten guten fried / vnd waren enden 
garniche befihmwerlich. Man horse unter) * 
⸗ 
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ſterung: Der Nam Gottes ward von ihnen 
mie fluchen / ſchweren vnd anderer leichtfertig⸗ 
nißbraucher : Siederliche ſpiel / dantzen vnd ons 
ze Geſaͤng hatten bey jhnen feinen platz. In 
a / fie vefliflen ſich sum hoͤchſten / jhr gantzes 
ra dem Wort Gottes anzuſtellen / vnd ſich 
er leichtfertigkeit zu huͤten mo ſie gewohnet / o⸗ 
nf zu ſchaffen gehabt haben / iſt diß allweg jhre 
moſte ſorge geweſen / daß Bott geehret / und fein 
vonter jnen verkuͤndiget wuͤrde: Alſo / daß nach⸗ 
8 GE Drrgefallen har / daß zu vnſern zeiten die 


it deß Evangelij leuchten ſolte / ſie ſehr fleiſſig 


en / vnd zum hoͤchſten darnach getrachtet har 
e ſie den reinen vnd wahren Gottesdienſt beyd 
rEehr deß Worts Gottes und brauch der Sa» 
ne anſtellen möchten, Daher fie auch vom 
In vnd feinen werckzeugen grewlicher verfolget 
n/alszuvor jemals: Man hat nun in zwan⸗ 
ahren erfahren / was die feinde der Goͤttlichen 
heit für chyranney in der Provintz an denen zu 
era vnd Merindol geuͤbet haben (davon die 
rien gnugſam zeugen) jtem an denen zu Prar 
in Salabria vnnd in Piemont. Aber dieweil 
vonnoͤten iſt / jhre are zu leben / jhren Zuſtand 
degiment in gemein von allen nad) der laͤng zu 
eiben / auch ſolches meinem fürhabennicdht ge, 
So wil ich allein fagen von denen/die jetzund 
emont wohnen / audy nicht alles erzehlen was 
vorlaͤngſt widerfahren/fondern allein was ſich 
nen in kurtzen jahren daher verlauffen ı deſſen 
el dienocham leben feyn / gut zeugnuß geben 
n. Bnd hierin wil ich nichts dann die lautere 
heit fürbringen / nichts verkehren / auch weder 
h zu chun / damit cin jeder gleich als in einem 
| oder Ichendigen gemaͤld leichtlich fehen koͤnne 
derliche fürfehung Gottes / der die feinen wun⸗ 
lich vnd mit ſolcher Weißheit fuͤhret vnd er⸗ 
MWes Menſchlicher verſtand nit begreiffen kan: 
daß alle Chriſtglaͤubigen / wenn fie ſehen / wie 
o — für die feinen ſorget vñ fie beſchuͤ⸗ 
h getroſt in feinen [hu begeben / end jhm alle 
chen su regieren befehlen und vertrawen / vnd 
llezeit dancken 1 die vielfältigen Wolthaten 
aben / die er taͤglich feiner Kirchen in gemein 
ſonderheit erzeigt vnd verleyhet. 

id damit nachfolgende Hiſtori deſto beſſer vers 
n werde / iſt es meinem fuͤrhaben nicht zu wir 
ß ich mit wenig worten gedencke / daß ſich diß 
anfänglich auff das hohe Gebirg in Piemont 
nen begeben / welches gar eine rauhe / vnfrucht⸗ 
nd vnbequeme Landart iſt: Vnd nichts deſto 
er iſt jhrer allgemach fo viel worden / daß jhr 
andere ort mit der wohnung fortruͤcken muͤſ⸗ 
Die jenigen ſo nicht weg gezogen ſeyn / haben 
ſſer anzahl gewohnet / zum theyl im Lucerner 
Angrunger Thal ( welches nur ein That iſt / 
tel voneinander getheylet) zum theyl in S. 
ins vnd Perouſiner Thal. Sie ſeyn von lan⸗ 
ten her vnd offtmals von den Papiſten ange⸗ 
und verfolget worden / vnnd ſonderlich ſeyn 
den nechſten ſechs oder ſieben Jahren fo viel⸗ 
md vbel geplagt worden / daß es faſt vnglaͤub⸗ 
vnd gleichwol hat ſie GOtt wunderbarlich 
MB wir auß nachfolgender Hiſtori verneh⸗ 
erden, 


wol das Volek im Angrunger Thal vor der 
ne Prediger gehabtidieihnendas Wort Got⸗ 
getragen / und die Sacrament gereicht her 
o hat man doch im Jahr i555. im anfangdeg 


Seren von Angrungen. 
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Auguſtmonats die reine Schr def Sei be ip; MDLAG, 


nen offenelich zu predigen angefangen: Die Kirchen 
diener fampr dem Volck waren zwar fürhabensidie 
Predigten anfänglich in geheim zu halten: Aber es 
tar von allen oreen ein ſolcher zulauff / daß fie offene, 
lich vnd für jederman predigen muſten. Dermwegen 
baweten ſie eine Kirch mitten in den Angrunger thal / 
da ſie jhre verſamlungen anſtellen / vnd jhre Predig⸗ 
ten halten kondten. Zu der zeit har ſich zugetragen / 
daß ein kerle von Briqueraz (welchs eine meil wegs 
vom Angrunger thal gelegen) mit nahmen Johan 
Martin Trombaut / ſich allenthalben vermeſſen vnd 
gedrewet hat / er wolte dem Predigerim Angrunger 
thal die Naſe abſchneiden. Aber nicht lang hernach 
iſt er von einem raſenden Wolff angelauffen / vnd 
jhm ſeine Naſe abgebiſſen worden /alfo daß er in vn⸗ 
ſinnigkeit raſend dahin geftorben. Vnd man hatte 
nie erfahren / daß derfelbe Wolff fonft eynigen Men 
ſchen oder Vieh beſchaͤdiget herte, Solches iſt j eder⸗ 
man in derſelben gegend / vnd in den vmbliegenden 
Landen betandt worden. Es iſt aber zu mercken / daß 
der Koͤnig in Franckreich damals vber obgemeldte 
Thaͤl ein Herr geweſen / vnd daß fie zum Parlament 
zu Turin gehoͤrt haben Am end deß nachfolgenden 
Decembkam die zeytung vd Turin / Es wer beſchloſ⸗ 
ſen / daß man etliche Reuter vnd Fußvolck ſchicken 
ſolte / die im Angrunger thal zu vberziehen vnd zu ver⸗ 
tilgen. Derwegen riethen die jenigen fo ſich annah⸗ 
men als weñ ſie dieſes Volcks groſſe freunde weren / 
fie ſolten mit jhren Predigten ſtill halten / vnd nicht 
fortfahren /ſondern ein wenig den Mantel nad) dem 
Wind hangen / vnd auff beffere gefegenheitwarten. 
Aber das Volck wolt diefem raht nicht gehorchen / 
ſondern rieffen den Namen deß HErren an / vnd be⸗ 
ſchloſſen einmuͤtiglich / ſie wolten beſtaͤndig beharren / 
vnd in der hofnung vnd ſtille warten / was jnen Gott 
nach feinem wolgefallen zuſenden würde. Meitlek 
teil wird der anſchlag wider die Angrunger zu nicht / 
vnd felt in brunnen. Zu der zeit hat man auch imdus 
cerner thal offent lich zu predigen angefangen, Deß⸗ 
gleichen haben die im Thal S. Martin im anfang 
dep Mertzens im Jahr 1556. Kirchendiener ange 
nommen] welche offentlich geprediger haben: 

Vmb dieſelbe zeit haben erliche vom Adel in S; 
Martins thal / einen guten Mann 1 mit nahmen 
Bartholomeus / der ein Buchfuͤhrer war / vnd in ge 
meldten thal ziehen wolt / vnter wegen auffgefangen / 
vnd der Oberkeit gelieffert / die ihn alsbald gen Tu⸗ 
rin gefuͤhret da er vmb deß Evangelij willen mik 
groffer ſtandhafftigkeit geftorben iſt / nachdem ex 
zuvor im gefaͤngnuß / vnd fuͤr maͤnniglich biß zum 
letzten athem feines lebens eine gute bekandtnuß ge⸗ 
than hat /alſo daß etliche Parlamentsherren befens 
nen muͤſſen / daß ſie durch dieſes Mannes beſtaͤn⸗ 
digkeit wunderbarlich bewege vnnd jr} gemacht wor⸗ 
den weren: Vnd gleichwol hat das Parlament das 
her anlaß genommen / daß es hefftig wider die armen 
Kirchen der Waldenſer verbittert worden / vnd einen 
von jhren Preſidenten / mit namen De ©. Julian / 
vnd noch einen Beyſitzer genandt de Erelefiarfampt 
etlichen andern abgefertiget hat / ſich aller ſachen bey 
Ihnen zu exkundigen /vnd fie an jhrem fuͤrhaben zů 
hindern: Der Prẽſident iſt mir feinen vererdneten 
mirgefellen erftlich im Perouſiner thal ankommen! 
welche damals noch Feine Prediger harten / ſondern 
im Angrungerthal die Predigten zu hören pflegten. 
Diefe arme ſchlechte leut ſeyn ſehr erſchrocken fürder 
ankunfft ſolcher Commiſſarien welche von dannen 
in S · Marrins thal zogen / vnd daſelbſt gleichsfalls 




















































































































































































Das IIX das Volck hefftig ſchreckten mir jhrer Inquiſition 
Bud, vnd drewungen / vnnd blieben daſelbſt biß auff Dr 
ſtern / der meynung / daß ſie alles zu grund richten / 
vnd die armen Chriſten jhres Gottesdienſts gaͤntz⸗ 
lich berauben wolten. Als dieſer Præſident in der 
Stadt Pignerol ankommen / hat er nen Mann 
von Sanct Johan (welchs nicht weit von Angrun⸗ 
gen gelegen.) Der jetzund daſelbſt wohnete / fuͤx ſich 
kommen laſſen vnd gefragt / Ob er nicht ſein Kind 
im Angrunger Thal hette tauffen laſſen / vnd war⸗ 
umb er das geahan? Darauff der arme einfeltige 
Mann antwortet: Ja er hette es daſelbſt tauffen laſ⸗ 
ſen / dieweil die Tauff an gemeldtem ort nach der ord⸗ 
nung deß HErren Jeſu Chriſti gehalten vñnd mitge⸗ 
theylet wuͤrde. Da har der Præſident dem Mann 
mit groſſem zorn von wegen deß Koͤnigs gebotten / 
daß er bey ſtraff deß fewers / ſein Kind alsbald noch 
einmal in der Roͤmiſchẽ Kirchen ſolte tauffen laſſen. 
Der arme Mann bat / Daß er jhm geftarten wolte / 
daß er erſt GOtt moͤchte anruffen / ehe dann er hier, 
aliff antwort geben muͤſte. Vnd als jhm ſolches zu⸗ 
gelaſſen im Saal fürallenı hat er endlich zum Pre 








Hand eine verſchreibung geben wollet / daß jr die ſuͤn⸗ 
de / die mit dem widertauff begangen wird / von mir 
“ vnd auff die eweren nehmen wollet / fo wil ich euch 
aͤntworten. Da nun der Praſident diß hoͤrete / iſt er 
ſo ſchamrot worden / daß er ein gute weil nicht zur 

ſprach komen koͤnnen. Darnach hat er geſagt: Park 

dich hinweg du loſer Teuſcher. Vnd von der ſtund 

an hat er jhn nicht wider zu ſich ruffen laſſen 

Anm Dienſtag nach Oſtern iſt er mit ſeiner geſell⸗ 

ſchafft in Lücerner Thal gezogen Am Donnerftag 

fruͤh / iſ er im Angrunger Thal ankomen / mit vielen 

Edelleuten vom Lande / vnd einem groſſen hauffen 

Meßp faffen / darunter zween Barfuͤſſer Mönch wa⸗ 

ten. Nachdem ſie die beyde Kirchen befichtiget / vnd 

das Volck verſamlet war / hat er der Mönchen einen 

aufftretten und predigen laſſen / welcher nichts an⸗ 

ders thet / dann daß er die Leut vermahnete / daß fie 

ſich wider zum gehorſam der Roͤmiſchen Kirchen be⸗ 

geben folten: Der Moͤnch / der Preſident vnnd fein 

gantzer anhang / fielen zweymal auff die Enie / die 

Jungfraw Mariam anzubeten. Aber die Kirchen⸗ 

diener vnd das gantze Volck blieb auffrecht ſtehen / 

vnd gab kein zeichen eyniger ehrerbietung oder abgoͤt⸗ 

terey. Da nun der Monch feine Predigt vollendet 

hatte / hat das Volck mit fletß / daß auch jhrem Kir⸗ 

chendiener gu predigen geſtattet wuͤrde / vnd zeigt an / 

der Moͤnch hette viel ding fuͤrgebracht / das mir dem 

ort Gottes nicht vberein ſtimmete. Aberder Præ⸗ 

ſſident wolte ſolches nicht zulaſſen / darauf dann bey 
nahe ein groſſer tumult vnd vnruhe entſtanden were: 
Darnach thet jhnen der Preſident eine lange ver⸗ 
mahnung von wegen deß Koͤnigs / vnd vor wegen 
deß Marſchalcks de DBtiffac (der damals in Pie 
mont general Leutenant war) vnnd von wegen deß 
Parlaments zu Turin. Vnd war diß der inhalt / 

| daß fich das Volck wider in deß Babſts gehorſam 
ergeben ſolte bey verluſt eibs und Guts / vnnd bey 
0— | ſtraff eine newe Stadt zu bawen(wie er davon redte) 
ul vnd führt jhnen zu gemuͤt / den erbaͤrmlichen vnter ⸗ 
Bi. gang jhter Mitbruͤder vnd Verwandten in der Pro⸗ 
. ving· Darauff ward von den Kitchendienern vnd 
nn. von Volck kuͤrtzlich geantwortet / ſie hetten fämprlich 
beſchloſſen / nach dem reinen Wort Gottes sirleben; 
Sonſt wolten fie dem Koͤnig vnd alfeinen Befehl 
habern in allen dingen gehorchen / nur daß GOtt 
nicht erzuͤrnet wuͤrde. Endlich / wenn man ſie auß 
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fiventen geſagt: Herr / wenn jhr mir vnter ewerer 


bendigem Glauben gebrauchen. At 


HeErr von vns erfordert / gleichsfalls 


1126 Hiſtori der Merfolgungen 


Gottes Wort vberzeugen Föndre/daßjhre Meffaie 
zu der ſie ſich bekenneten / falſch oder jriig tere 
ven fie alle vrboͤttig / ſich weyſen su Laffen / vnd 
der reinen Warheit deß Evangelij ſich zi verhalen 














































Dieſe diſputation has biß vmb ſechs vhr 
abend gewehret. Endlich ſagt der Preſid 
dieſem puneten ſolte zu Turin / oder zu Pignerofy, 
der zu Lucern diſputirt werden / vnd nit zu n 
ne. Die Kirchendiener vnd das Volck waren 
den / daß die diſputation ini Lucerner Thalm 
halten werden. Aber der Prafidenrwoltnicee 
ter davon reden. Deß andern tags hat er de 
gethan im Lucerner Thal vnd daſelbſt che 
antwort entpfangen. Er iſt vierzehen tagd 
vnnd hat taͤglich newe Handlungen fürge 
vnd offentlich außruffen laſſen: Er ileßdi 
cat vnd Kirchſpiel eins nach dem andern 
vnd endlich nam er ſie alle miteinander fuͤr 
jhnen / wo muͤglich / eine furcht einjagen mo 
vermahnete fie zum erſten / zum andern 
dritten vnd letzten mal / wie et ſagt / mit an 
drewung / daß fie hernach Feine gnad zu gem 
fern fie ſich nicht würden wegfen laſſen 2 
ſahe / daß er mir dieſem ranck nichre fchaffe 
ließ er in einem jeden Kirchſpiel die Danp 
ruffen / vnd zu raht gehen / ob er durch diß n 
nung vnd zwiſpalt vnter dem Bock anti 
Denn dieſen raht muſten ſie halten ingege 
ner mitgeſellen. Die Edelleut bemü 
tig / daß ſie das Volck vberreden moͤch 
ſidenten dißfalls zu willfahren. Abe 
vnd Pfarzfirchen vbergaben einmuͤt 
bekandtnuß jhres Glaubens / ſamp 
antwort auff deß Preſidenten vnd ſan⸗ 
fragſtuͤtke. Be. 
Sie bekandten aber in einer ſum / da 
fahren I wie auch jhre Religion / darinne 
erzogen vnd von jhnen vnterwieſen von 
geoffenbaret wer / im alten vnnd new 
vnd wer ſummariſcher weiß begriffen im 
ſchen Symbolo / dag man gemeinlich 
zwoͤlff Artickel deß Glaubens vnd Chrift 
ligion. Sie bekandten auch die Sacram 
HErr Jeſus Chriſtus hat eingeſeht / dinch 
feine Gnad vnnd groſſe Wolthaten 
thumb vnd himliſche Schaͤtze vberflüf lg 
vnd ſchencket allen denen / fo fie mir wahren 


fih in den Symbolis dervier alten undall 
Concilien / ſo zu Nicea/Conftantinopell&pht 
Chalcedon gehalten / wie auch um Spmbo 
naſij / in welchen das geheimnuß dep Glau 
der Chriſtlichen Religion deutlich und au 
erklaͤret wird. Item / die heiligen schen GM 
tes / wie dieſelben inder Schrifft / nemlit 
20. vnd Deuternomij ams. Capitte 
geſchrieben ſtehen. In welchen zehen Ghe 
richtſchnur wol vnd heyliglich zu leben ſumn 
weiß begriffen / vnd der rechte Gorresdfenfel 


Derwegen proteſtirten ſie offentlich / ve Mi 
Artickels / daß fie feines wegs leyden koͤndie 
Vngerechtigkei t vnter jhnen herrſchete / al 






ſauffen vnd freſſen / hurerey vnd ehebruch /n 
gerey / ſegnerey oder zuuberey / diebſtal / wucht 


arfar 
a 
trug vnnd dergleichen grobe ſchand und laſter Jon 
dern befliffen fich nach euſſerſtem vermögen! hr 








Gottes zu leben / end feinem heyligen willen 
chen / jhr ampt zu thun / wie ſie dann ſeiner 


Hjeſtat verpflichtet weren. Sie glaub⸗ 
ch / daß alle Oberkeit (als die Fuͤrſten vnd jhre 
von GOtt verordnet were / vnd wer 

se / der widerſtrebe Gott. Derwegen 
jhren Oberherren gantz vnterthaͤ⸗ 
als die jhnen von GOtt auff Er⸗ 
en vnd Obern geſetzt weren / doch ſo 
rich len würden / das da wer widerdie 
weicher cin HErr iſt ober ale Herzen 

n. Endlich ſo wolten ſie auff feineriey weiß 
halsftarzig ſeyn / der Schr foin heyli⸗ 
ch griffen / im geringſten zu widerſpre⸗ 
ndern wo ihre Vorfahren / oder auch fie etwa 
em puncten gejrret hetten / oder noch nicht als 
ten / was zur wahren Religion gehöret / vnd 
daffelbe auß dem reiten Wort Gottes gezeiget 
1 fo wolten fie das böfe laſſen fahren / vnd das 
nnehmen / vnd dem von Hertzen dancken / der 
ſolche ehr anthet / vnd ſie eines beſſern berich⸗ 
Sehet / diß war die ſum̃ vnd inhalt jhrer be 










langend die Interrogatoria, fo jhnen vom 
denten vnd andern Commiffarien fuͤrgehal⸗ 
eweil fie fürgaben / die Thäler hetten jhre ant⸗ 
uicht vnterſchrieben / noch in gebuͤrlicher form 


ihre Gemeinden vbergeben / vnd det ſie gelief⸗ 


te / wer weder Procurator / noch ſonſt zum voll 
igen geſetzt: So wer auch die antwort nicht 
ſchehenem befehl gerichtet auff die Sacra⸗ 
nd ſaungen der Krchen / nemlich ob fie wol⸗ 
nehmen die Meß / die Ohrenbeicht / die Com⸗ 
ander Sacrament / die Tauff / den Eheſtand 
egraͤbnuß nach der weiß / wie es vie heyligen 
(ia verordnet vnd die Kirche befohlen: Vmb 
vrſachen willen ſandten die Thaͤler einen von 
Syndicis / den die gantze Gemein zum voll⸗ 
igen geſetzt Daß derſelbe vorgemeldte jhre ant⸗ 
te vberſehen / verbeſſern in ſolche form ſetzen / 
moͤten / vnterſchreiben vnd vbergeben. Dar⸗ 
aben ſie weitere erklaͤrung hernach geſchickt / v⸗ 
che Puncten vnd Artickel / wie dann die depu⸗ 
hegehrt hatten. 
derſtlich / was die Meß betrifft / bekennen fie 
alten das Abendmal deß Henen Jeſu Chri⸗ 
daſſelbe von jhm eingeſetzt und von den Apo⸗ 
braucht worden iſt. Aber die Meß / welche die 
faffen fingen / wenn jhnen jemand diefeibein 
es Wort zeigen vnd darthun koͤnne / fo wollen 
eſchwert diefelbe annehmen. Zum andern) 
je Ohrenbeicht anlanget / befennen fie GOtt 
‚ihre fünde / indem fie fich für armeond elende 
jerdarftellen und vmb verseyhung ihrer ober» 
18 bitten / wie der Her: Jeſus Chriftus all ſei⸗ 
9 lehret (im Gebett / das er vns hinder⸗ 
vnd zu beten befchlen har) daß fie follen ſpre⸗ 
Vnſer Vatter / vergib ons unfere fchuld / etc. 
S. Johannes ſpricht: So wir GOtt vnſere 
ekennen / ſo iſt er gerecht und getrew / vnd ver» 
Sonſere ſuͤnden / vnd reiniget vns von aller 
r Vngerechtigkeit. Zudem ſo lehret GOTT 
ch den Propheten Jeremiam: Kehre wider 
ige Iſrael / kehre wider zu mir: Allein er⸗ 
miſſethat / daß du wider den HErren dei⸗ 
geſuͤndiget haſt. Damit er zu verſtehen 
man ſich allein zu Gott bekehren / vnd jhm 
befennen ſoll / vnd niemand anders. Denn 
henraub / wenn mandas jenige / das 
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Gott allein gebhrt einem ſterblichen Menſchen zu⸗ MDLXA. 


ſchreibet. Auch fiehet manıdap David in Dfalmen! 
wie auch alle Propheren vnd alte Diener GOTtes / 
jhre gemeine vnnd befondere bekandtnuß allein zu 
Gott gerichtet haben. Vber das ſpricht GOtt det 
HErr / Ich / ich bins / der ich deine 

iſt fein ander neben mit. Derwegen weil Bott allein 
die fünde vergibe/fo ſollen wir jhm auch dieſelbe alleits 


betennen vnd jn vmb — bitten, Doch wenn 
8 


die Meppriefter auß Gottes Wort können beweyſen / 
daß die Ohrenbeicht von Gott eingeſetzt / vnd feinem 
Wort nicht zu wider ſey / fo wollen fie dieſelbe mis des 
mut vnd ehrerbietung annehmen. — 
Belangend die Tauff / erkennen ſie dieſelbe für ei⸗ 
ne heylige ordnung deß Sohns GOTies / vnd hal⸗ 
ten fie mir ſolcher einfalt wie fie ih feinem H. Ev 
angelio eingefegt/ alfo daß fie nichrs verendern dasıt 
oder Davon thun / oder eiwas von dem jhremdagıs 
miſchen. Vnd diß thun fie ales in jhrer Mutter⸗ 
ſpraach / daß es vom Volck koͤnne verſtanden wer⸗ 
den | nach der leht deß Apoſtels Pault / der da mil) 
daß man in der Gemein mie verfkändlicher ſpraach 
teden ſoll / damit der nehefte erbawer werde. Wenn 
aber jemand vnter ihnen beweyſen vnd auß GDrreß 
Wortr darthun koͤndte / daß das befchwereni ſaltz / öf 
vnd dergleichen dinge / nicht wider GOtt ſeyen / fo 
wolten ſie es ſaͤmptlich annehmen: — 
Die Begraͤbnuß betreffend / befenneh ſie / daß ein 
mercklicher vnterſcheyd ſey / zwiſchen denseichnamen 
der wahren Chriſten vnnd der vnglaͤubigen / dieweil 
die rechtglaͤubigen ſeyn glieder deß HERren Jeſu 
Chriſti Tempel ED Tees / vnd theyihafftig der herr⸗ 


lichen Aufferſtehung von den Todren: Derwegen 


pflegsen fiediefelben ehrlich zu begraben in groffer ver⸗ 
ſamlung deß Volcks / vnnd mır vermahnung auf 
dem Wort Gottes / zum theyl die Freunde vnd Ber 


‚wandten zu troͤſten / zum theyl einen jeglichen zu erin» 


nern] daß er ſich fleiſſig ruͤſte zum todt / daß er ſterbe 
wie ein frommer Chriſt. Was die Kertzen oder bren⸗ 
nende Kechter dag Geber für die Todren vnnd das 


Glockenleuten angehet: Wenn jemand auß Gottes 


Wort bewehren koͤndte / daß es noͤtig were / und daß 
Gott dadurch nicht erzuͤrnet wuͤrde fo wolten fie es 
gern annehmen. | 

Dom gehorfam der Kirchen und Menſchenſa⸗ 
gungen / wollen fie gern annehmen die ordnungen 
vnd ſatzungen / welche ( mie ©: Paulus lehrer) zur 
ordnung) erbarfeit / und chrerbierunggegen das vor 
Sort verordnere Predigampr dienen. Aber was die 


ſatzungen anlanger / die Gottes Öeborten ftravfe zu - 


wider feyn / weſche zum theyl verordnet ſeyn zum 
Gottes dienſt / alg diejenigen feyn / damit man vers 
meint vergebung der finden zu verdienen | vnd zum 
theyldie Gewiſſen zu verſtricken: Dieſelben koͤnnen 
vnd mögen ſie keines wegs annehmen / dieweil ſie dem 
Wort Gottes durchauß entgegen feyn: Daß aber 
die Commiſſarien ſagten / die gemeldte ſatzungen we; 
ren alſo von den Concilien verordnet: Beam worte⸗ 
ten ſie erſtlich alſo / daß ein groß theyl derſelben ſatzun⸗ 
gen von den Concilien nicht verordnet ſey. Zum an⸗ 
dern / daß jhnen der heylige Geiſt befohlen / wenn 
auch ein Apoſtel oder Engel vom Himmel ein andet 
Evangelium predigte / dann das / fo ſie einmal vom 
HErren Jeſu Chriſto entpfangen / daß dieſelben ſol⸗ 
ten verflucht vnd vermaledeyet ſeyn. Nun koͤnten fie 
nieht glauben / daß die Concilia mehr weren / als die 
Apoftel oder Engel GOttes. Derwegen / ſo geden⸗ 
cken ſie nicht anzunehmen / was ſie wiber GSTtes 
Wort ordnen vnd auffſetzen. Endlich woiten ſie gern 





nde vertilge / vnd 
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Das IX, geſtehen 1 dag in den Concilien viel feine vnd Löbliche 


Buch. 


Irdnungen gemacht werẽ / von Der wahl der Biſchof ⸗ 
feond Kirchendiener / von der Kirchenzucht / wie ſich 
beyd die Geiſtlichen vnd dag gemeine Volck halten 
ſoll / von außſpendung der Kirchenguͤter. 

Vnd hierbey zeigten ſie an / wie daß die Concilia 
geordnet hetten / daß man die Kirchendiener / fo Hu⸗ 
ver vnd Bolfeuffer weren / oder ſonſt ein ärgerlich Le ⸗ 
ben fuͤhreten / jhres Ampts ſolten verſtoſſen werden / 
Item / daß derjenige, fo einem verhurten Meßpfaf⸗ 
ſen zuhoͤrte / wenn er Meß hielt / ſolte in bann gethan 
werden / vnd andere dergleichen dinge mehr / die heu⸗ 
tiges tags gar nicht gehalten werden / ſondern darauf 
iſt man allein verpicht I daß die Concilia moͤgen ge⸗ 
halten werden / in dem / das den geiftlicheninjhre Kuͤ⸗ 
che dienet / vnd vnter deß leſt man groͤſſere vnd wichti⸗ 
gere ding anſtehen. Item daß fie ſtillſchwiegen / vnd 
nit gedaͤchten / daß in vielen Concilien gar aberglaͤu⸗ 
biſche vnd den heyligen Gebotten Gottes widerwer⸗ 
tige ſatungen gemacht wordẽ weren. Wie fie ſolches 
zu beweyſen vrboͤttig weren / wenn es vonnoͤten were. 
Derwegen ſo wolten ſie die Herren Commiſſarien 
vnd deputirten gebeten haben / daß die fuͤrgeſchlagene 
diſputation in kurtzem moͤchte angeſtellet werden / mit 
dem geding / daß fie offentlich vnd in jhrer gegenwart 
gehalten würde. Denn ſo man alsdann auß Gottes 
Wort beweyſen koͤndte / daß jhre Vorfahren / oder fie 
in einem Puncten der Khroder Leben gejrret hetten / 
ſo wolten ſie ſich gern eines beſſern berichten vnd wey⸗ 
ſen laſſen. Darnach ſo ſolten ſie bedencken / daß ſie 
ihre Religion von jhren Vorfahren entpfangen vnd 
von etlich hundert Jahren herbracht hetten. Nichts 
deſto weniger ſo wolten ſie nicht halsſtarrig ſeyn (wo⸗ 
fern ſie auß GOttes Wort eyniges jrrthumbs vber⸗ 
zeuget wuͤrden) ſondern mit guten gründen bewey⸗ 
ſen / daß fie keine andere Religlon oder Sehr fuͤhreten / 
dann eben die / ſo von der vralten vnnd rechten Kir⸗ 
chen were gelehret vnd gefuͤhret worden. Sie beken⸗ 
neten mie den Herren Commiſſarien einen GOtt / 
einen Heyland vnd einen H. Geiſt / vnnd hetten mit 
jhnen einen Glauben / ein Geſetz / eine Tauff vnd eine 


Hoffnung im Himmel / vnd in ſumma / jhr Glaub 


vnd Religion were gegruͤndet in dem reinen Wort 
Gottes / von welchem geſchrieben ſtehet: Selig ſeyn 
die das Wort hoͤren vnd bewahren. 

So den Tuͤrcken / Sarracenern vnd Juͤden (mel 
che doch abgeſagte feinde ſeyn vnſers HERren Jeſu 
Chriftı) geſtatret wird / daß ſie in ruhe vnd fried mit⸗ 
ten vnter den Chriſten wohnen moͤgen / auch in den 
herrlichſten vnd ſchoͤnſten Staͤdten / die man in der 
Chriſtenheit ſinden mag; Warumb ſolte man dann 
in dieſem rauhen Gebirge nicht wohnen laſſen die je⸗ 
nigen / ſo das H. Evangelium haben / vnd den HEr⸗ 
ron Jeſum Chriſtum anbeten? 

Derwegen wolten ſie die Herren gantz othmuͤtig 
erſucht / vnnd vmb HITLER willen gebeten haben / 
daß ſie ſich vber ſie erbarmen / vnnd mitleyden mit 
jhnen haben / vnd ſie in jhren wuͤſten rühig leben laſ⸗ 
fen wolten; Mit erbietung / daß fie ſampt jhren ar⸗ 
men Weib vnnd Kindern in rechter ehrerbietung 
vnd furcht Gottes / vnd hernach auch in aller vnter⸗ 


thaͤnigkeit vnnd gehorſam gegen jhre Fuͤrſten vnd 


Herren! wie auch derſelben Amptleut vnd Befehl⸗ 
haber leben wolten. Vnd diß war der inhalt jhrer 
antwort. nn 

Da nun der Prefident ſampt feinen zugeord⸗ 
neten fahe/ daß er nichts ſchaffen kondte: Seyn 
fie miteinander widernach Turin gesogen / und har 
ben ale Handlungen und Proceß / fo fie ſchrifftlich 


Hiſtori der Derfolgungen 


gefaffer / mie fich genommen. Diß alles if 


Ic) dem Parlament su Turin vberlieffe 
nad) an Königlichen Hof in Franckre 
worden. | 


Waldenfer Kirchen eine gute weil ruhe 
habt / wie dann GOtt der HERE I 
endlichen Guͤte / den feinen etwas fr 
fung zu geben pfleget / nachdem ſie ei 


creuß vnd truͤbſal bewehret ſeyn. Di Ind 


diefe Kirchen dermaſſen geſtaͤrcket / daß in 
meldten Thaͤlen Kirchendiener ſeyn vero 
den / welche offentlich das Predigampt 
dem fie das reine Wort Gottes gelehret /v 
crament außgeſpendet haben. 


Da hat den Moͤnchen vnd Pfaffen /ſ 


ankunfft der Commiſſarien den lauff 


lij zu verhindern gedachten / jhre hoffn 


cken wol weiß zu ſchanden zu machen 


iſt im gantzen Angrunger thal / vnda 


orten abgefchaffer worden. 9. 

Als aber ein Jahr verfloſſen / iſt der 
©. ulian ſampt feinen Conſorten zu P 
der ankommen / vnd hat denen im A 
Lucerner Thal geſchrieben / Sie ſolten 
cos abfertigen / vnd bey jhm erſcheine 


lich ſechs von Angrungen / vnnd zw 


dern Pfarrkirchen / zu vernehmen! w 
wegen deß Königs anzuzeigen hette 
Syndici fuͤr jhn kommen / hat er deß n 


nen geredt· Sie wuͤſten ſich wol suerinnkt 


48 


Rach dem abzug der Commiſſarien haber 


vorm Jahr bey jhnen geweſen / vnnd ⸗ 


für Drdnung vnd Befehl von wegen d 
gegeben / welchem ſie nicht hetten w 
ſondern hetten jhre antwort ſchrifftli 
die er dem Parlament zu Turin oberandi 
Bon demmfelben wer fuͤr gut angefehent 
er ſampt feinem Beyſitzer de Ecclefi 
Franckreich ziehen / und Die fach gebü 


handreichet / und dafelbſt von geleh 
fig durchſehen ı examinirt ond fürk 


worden, Derwegen wer abermald 


druͤcklicher befehl / daß fie ſich ingeho 
ſchen Kitchen ergeben ſolten / bey verli 


Guͤter / ja eibs vnd Lebens / klein vnd gropl 


außgenommen. a 
Daraufhabendie Syndici geantwe 
ten den Herzen Preſidenten vnterth 


‚hen feiner Commiſſion vnd habenden ORT 
Copey mittheylen wolte/ die fiejrem Volck 


gen koͤnten. Alsdañ wolten ſie jm nach 
meinem raht mit Gottes huͤlf eine ſo 

ben / damit er verhoffentlich ſolte zu ft 
Da fuhr der Prefidvene mie grim 
herauß / und ſagt / wenn etwan ein from 
lauffener Prædicant zu jhnen kaͤm / d 
gern / vnnd glaubte jhm alles was er 
ihm 1 der ein Prefident vnd Königlich 
wer / wolten fie feinen glauben geben / ſond 
len noch erſt eine Copey feiner Commiſſi 
Aber fie ſolten keine beto mmen. Mit dieſe 
gleichen hefftigen drewworten gedacht € 


ſchrecken. Doch hat er jhnen endlich ſeinen 


das Volck ſchriftlich gegeben / vnd ernſil 


daßfieihm innerhalb dreyer Tage dara 
ten ſolten. Vnd als er diß verrichtet / iſt er folg 








gen Luſern gezogen. Am Sontag hernach hat 
mahl alle Haußvaͤtter in feiner mirgefellen 
are zu rath gehen laſſen / nach dem er ſie zuvor 


lerley weiß zum hefftigſten bedrawet / ob er viel⸗ 


urch diß mittel fie ſchrecken vnnd kleinmuͤtig 
1 Fönee, Aber ſie haben alle einmuͤtiglich ge⸗ 
tiet Sie gedaͤchten es bey der zuvor vbergebe⸗ 
kantnuß bleiben zulaſſen: Mit angehengten 
ruͤnden daß fie im geringſten von jhrer Re 

hetten / nit koͤnten noch ſolten abweichen. 
ach / damit ſolches nie von jemand alſo ver» 
en als wenn fic halßſtarrig ſeyn wolten 
böfen meynung oder jrrthumb / fo baren fie/ 
mhhre bekantnuß allen gelchrten und Gotts⸗ 


Maͤnnern / ja allen Vniverſiteten vnnd 


len in der Chriſtenheit zuſchicken wolte. 
man jhnen dann auß GOttes Wort dar⸗ 
nte / daß fie in einem oder mehr puncten ge⸗ 
een / ſo wolten ſie ſich als bald eines beffern 
nmlaſſen / vnd vom jrrthumb abſtehen. Dage⸗ 
xwenn man nit mit ſtarcken vnnd auß dem 
Wort Gottes genommenen gruͤnden bewei⸗ 
dte / daß jhre Vorfahren vnd ſie gejrret hetten / 
en ſie nichts in jhrer Religion zu endern. Auch 
e vmb Gottes willen / wenn ſich befinden wuͤr⸗ 
ſie die Warheit bekenneten / vnd nicht jrreten / 


in ſie alsdann mit fried laſſen / vnd nit weiter 


uͤhigen vnd beſchweren wolte. 

Sontag su Abend iſt jm dem Preſidenten / 
en Pfarrtirchen dieſe antwort zufomen. U 
nir warer nicht zufrieden / ſondern ließ deß an⸗ 
ags ſechs von den fuͤrnembſten auß dem An⸗ 
rchalzu ſich kommen / die er ſelbſt namhafftig 
Fond zween oder drey von den andern orten/ 
‚er harte vnd ſchwere draͤwungen fuͤrhielt in 
art der Sdelleut vom Lande / welche gleichfalß 
riren vnd draͤwen die armen Thaͤler ſchre⸗ 
bielſie konten. Endlich erzuͤrnet ſich der Pre» 
efftig / daß die Syndici von jhrer bekantnuß 
d gar nichts abweichen / noch ſich iin gering» 
lten beugen oder abwendig machen laſſen: 
gebeut / daß zwoͤlffe von den fuͤrnembſten zu 
ae verfönlich zu Turin fiir dem Parlament 
en ſollen / vnnd auch erliche gewiſſe Männer 
andern Orten. Darneben befiehlt er jhnen 
ſter ſtraff / daß fie all jhre Kirchen vnnd 
ener inwendig woͤlff Tagen dem Parla⸗ 
fern vnnd fuͤrſtellen ſollen / vnd gedacht er 
ten zweck auffs fuͤgligſte erreychen / wenn die» 
ntzlich auß dem Land abgeſchafft vnnd ver» 
rden. Darauff antworten die Syndici. St 
nd koͤnnen dieſem Befehl nit gehorchen. Har 
regen jhre antwort ſchrifftlirh gen Turin ge: 
af auffangefekten Tag nit in der Per» 

nen 


"ein zeit hernach har das Parlament einen 
echt oder Herrendiener in alle Pfarkirchen 
vnnd mancherley Gebott außruffen laſſen / 
och alle dahin glengen: Daß die eynwohner 
des weder eynheimiſche / noch frembde Pre⸗ 
a Genffoder andern orten her / auffnehmen / 
gen oder hören ſolten / fie weren dann ordent ⸗ 
6 zum Prieſterampt geweyhet vom Ertzbi⸗ 
Turin oder feinem Bicario / oder andern 
n Prelaten / fo ober diefelben Ort geſeht we⸗ 
d vom Parlament Turin approbire vnd ber 
:Bnd das bey ſtraff leibs und lebens / vnnd 
iſt jhrer Guͤter: Sondern daß fie ohne wei⸗ 
utation vnnd widerſprechen zur Beicht ge⸗ 
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hen / jhren GOtt entpfangen / nach Roͤmiſcher weiß M DLX. 


ſich einſegnen laſſen / die Todten begraben / zur Meß 
gehen / vnnd durchauß alle ordnungen vnd ſatzungen 
der Mutter der heyligen Kirchen halten ſolten / wie ſie 
uvor gethan / ehe die newen Prediger ins Land kom⸗ 
men weren. Zu dem / wenn hinfuͤro die gedachten 
Prediger an dieſe Ort in die Thaͤle kaͤmen / fo ſolten 
die Syndict / gemeynden vnd eynwohner / vnd andere 
dieſelben arreſtiren / anzeygen vnd an gebuͤrliche orth 
bringen / ſampt denen ſo ſie auffnehmen / herbergen 
oder eynigen Vorſchub leyſten / alles bey obgeſe hter 
ſtraff. Wer aber einen oder mehr entdecken vnd an» 
zeygen wird / der ſol nit ruchtbar gemacht werden / vnd 
noch dazu den dritten theyl von den Guͤtern nach 
geſchehener confiiſcation bekommen. Vnd das noch 
mehr iſt / wer bißher die Prediger auffgenommen vnd 
beherberget / oder auch den Kehereyen wider die Mur 

ter dic heylige Kirch zugethan geweſen / dem folte al⸗ 

les vergeben ſeyn / wenn er nur wider zum gehorſamb 

der Roͤmiſchen Kirchen tretten wolte Wernun ſich 
in gehorſamb der genielten Kirchen ergeben wolte 

derfolte macht Haben das Sand feiner Geſchaͤfft hal 

ben onverhindert zugebranchen / feinen Namen ein⸗ 

ſchreiben laſſen / vnd einen widerruff hun entweder 

bey den Herrn Commiſſaren / oder bey den verordne⸗ 

ten Inquiſitorn deß Glaubens, 

Zu der zeit haben etliche Fuͤrſten in Teutſchland / 
heben etlichen Schweitzeriſchen Cantonen jhre ge 
ſandten zum Koͤnig in Franckreich abgefertiget vnd 
gebeten / daß er ſich der armen Kirchen in Piemont 
erbarmen vnd ſie vnverfolgt laſſen wolte. Aber man 
hat nicht erfahren koͤnnen / was ſie eygentlich fuͤr ein 
anttwort bekommen haben. Doch iſt ſoviel darauff 
erfolget / daß das arme Volck drey Jahr lang guten 
Fried gehabt hat / alſo daß fie nit mehr wie zuvor von 
den Königlichen beampten ſeyn geplaget worden: 
Aber die Mönch in der Aptey Pignerol / vnnd die & 
delleuth im Thal S. Martinhaben jhnen allerley 
verdrieß angechan. 

Vmb dieſelbe zeit iſt ein Prediger in Angrun⸗ 
gerthal / mit Namen Godefredus Varilleus auß 
Piemont buͤrdig / ein Gotts fuͤrchtiger vnnd fehrger 


ſchickter Mann beruffen worden / daß er etliche Kir⸗ 


chen in Piemont / in feinem Vattecland / viſitiren 
vnd beſuchen ſolte / wie er dann gerhan. Als er aber 
wider zu ſeiner Kirchen heimziehen wollen / iſt er vn⸗ 
terwegen in der Statt Berge angegrieffen vnd gen 
Turin gefaͤnglich gefuͤhret / vnd daſelbſt nach gecha ⸗ 
ner runden Glaubensbekantnuß mit Fewer ver⸗ 

brandt worden Durch welches Todt / den er mit groſ⸗ 


‚fer ſtandhafftigkeit gelitten ihr viel im Glauben ge⸗ 


ſtaͤrcket / vnnd dagegen die Feinde der Warheit hart 
fuͤr den Kopff geſtoſſen worden feyn- 

Vber eillche Tag hernach iſt ein Prediger auf 
dem Luſerner Thal / da er von Genff angemelten ore 
ziehen wollen u Suſe gefangen / vnd bald darnach 
gen Turin gefuͤhret worden: Da er beyde den Parla⸗ 
mentsherrn / vnd deß Biſchoffs Dienern mit vnvber⸗ 
windlicher ſtandhafftigkeit geantwortet har. End, 
lich iſt er zum Fewer verdammer worden. Da aber 
der Gerichtstag angeſetzt war ı hat ſich der Schatff 
richter angenommen / als wenn er kranck wer / vnnd 
iſt heimlich Davon gezogen. Vnd als das Parlament 
einen andern befommen (Der bißhererliche Vbelthaͤ⸗ 
tergerichter hatte) hat er ſich beforger / er muͤſte den 
Kirchendiener verbrennen / vnnd iſt gleichs fals da⸗ 
von gelanffen. 

Vber das weiß man fuͤr gewiß /daß der Teut⸗ 
ſchen Soldaten Steckenknecht / ſo in a liegen 



























































































































































Buch: 


Giforider Perf 1 


Das IX, hs Thurin / folches auch abgeſc iagen hab; Endlich fromme 


als der Prediger eine lange zeit gefangen geſeſſen / vnd 


ihm die Thuͤren deß Kerckers offen ſtunden / iſt er da⸗ 
bon kommen / vnnd hat ſich wider zn feinergemeyn 
vnd Kirchendienſt begeben. 


Nach dem num dieſe vier Fahr ende emasmchs 


verfloffen/ vnnd der. Fricd in Franckreich vnnd dem 
Koͤnig von Hifpanien getroffen: Iſt Piemont(biß 
auff erliche vorbehaltene Staͤtte)dem Hertzogen von 
Savoyen wider — 538 worden / im Jah 

Vnter welches Herrſchafft der < aldenfer. 
un mie auch ale andere Ehriftgläubigen in 
Piemont onngefehtlich ein Jahr lang. groffe ruhe 


vnd guten Fried gehabt haben alſo daß fievonnie 


mand ſeyn geplagt / noch bedranget worden. Vnnd 


diß war eine ſonderliche Wolthat GOttes / daß jhe 


nen der Herr auch zn geaͤndertem Regiment eur 
he vnd Fried befcherese. Ohn zweiffel wolte der Herr 
tzog nicht tyranney an jhnen vben / ſondern ſie in der 
guͤte vnnd freundlichkeit im gehorſamb erhalten / die⸗ 
weil er wol wuſte / daß er feine getrewere vnnd gehor⸗ 
ſamere Vnterihanen hette / als eben dieſe Leut / wie⸗ 
wol ſie der Religion halben mit jhm nicht eins we⸗ 


ren. Aber wie der Sathan ein abgeſagter Feind iſt 


deß Friedes vnd eynigkeit / vnd allezeit gern zwyſpalt 
vnd vneynigkeit vnter den Menſchen anrichtet / hat 
er etliche erweckt / die mit luͤgen / ralumnien vnnd an⸗ 
dern practicken deß Hertzogs Gemuͤth wider ſeine 
eygene Vnterthanen verbittert haben. Vndob er 
jhm wol fuͤrgenommen hatte / ſich freundlich vnnd 
je gegen ſie zuerzeygen / wie fromme Fürften ger 
‚gen jhren getrewen Vnterthanen zu thun pflegen: 
So hat jhn doch der Babſt ſampt ſeinen Cardinaͤ ⸗ 
len gereitzet / daß er auch wider ſeinen willẽ einen ernſt 


wider ſie fuͤrnehmen muͤſſen. Der Baͤbſtiſche Legat 


vnd andere Romaniſten am Savoyſchen Hof / gien⸗ 
gen ſtets damit vmb / wie ſie den Hertzogen vberreden 
moͤchten / daß er alle Waidenſer / ſo deß Babſts Re⸗ 


ligion nit annehmen wolten / durchauß vertilgen ſol⸗ geben 
“te... Daß er folche deut in feinem Land nicht leyden 


folteisu groffem vorperheil und ſchmach deß 
Roͤmiſchen Siuls: Dieweil es folche Leuth 
weren / die ſich den heyligen Ordnunge 
gen der Mutter der heyligen Kirchen wid 
In ſumma / daß er ein ſolch Volck / daß dem heyli⸗ 


2 Ba | 
— vnd grauſa 


fromme Chriſten halten ſollen. So auch 
penis han en iz 
koͤndte / wolten fie ſich be ald eines beſſern 


der Hertzog wolt von diefer Keligionnte 
reden. Dem aber ſey wie ihm wolief 


folgung im anfang deß Mertzens / wi 
Chriſten / ſo zu Carignan wohnen / a A R 


plöglich etliche gute Leut (nemblich ein 
thurin vnnd fein Haußfraw / vnd 
quignan / der im Luſerner Thalt 
wegen als er gen Pignerol zu 
fangen worden) in drey oder 
brand worden. Vnier welchen de 
ſtandhafftigkeit geſtorben iſt. © 
han von Carquignan war zuv 
ligion halben gefangen gele⸗ 
fonderliche®nad ondfürfehn ] 
men: Aber da er diß letzte malvon feinen 
gegriffen ward / — Lu ef 


Auff dem Weg —— 


er zum Todt gefuͤhret ward / hat 
windliche ſtandhafftigkeit an jhm⸗ 
auß feiner auffrichtigen vnd runden beke 
er von der lehr deß beylagerhan hat 1" 
feiner groffen gedult mir welcher er a 
im Gefaͤngnuß / vnd endlich auch 
fie har. ; 
Ihr viel haben ſich auf g 
PTR Etliche haben fi 
entſetzt / vnd die — 
auch jhnen das zeitliche me 
gen ſeyn la ſſen / vnnd haben verh i 
wider zum gehorſamb der Römifiher 
. Bber wenig Tag bernach /feyt 
ke kg su Larche 
und S ufehart angefochten wor 


Pre 


gen Barıer zn Komfogar zu wider werinichrin fein lich 


ner Herrſchafft dulden ſolte / fo cranders cin from» Aue 


mer und gehorfamer Sohn feyn wolte. Diefefriede 3 


heflige vnd vnruhige Lut ſeyn ein vrſach geweſen der 


grauſamen vnd fehreeflichen verfolgung / die ſo lange 
‚zeit gewehret hat wider die armen Chriſten in den 
Thälen vnd Piemont Vnd dieweil fie ihr Vngluͤck 
vnd elend / daß ſie vbergehen wuͤrde / vor Augen ſahen: 


Gen alle Kirchen in Piemont / demſelben / wo muͤg ⸗ 


ch / vorzukommen / jhre noth vnd anliegen ſchrifft⸗ 
lich verfaſſet / vnnd neben einer Supplication dem 
Hertzogen vnd der Hertzogin zugeſchickt. Vnd war 
diß der inhalt jhres Schreibens / daß die eynige Vr⸗ 
ſach / darumb man jhnen zur Haut wolte / vnd damit 
der Hertzog zu vngnaden wider ſie bewegt / were die 
Religion / dazu ſie ſich bekenneten / die ſie von jhren 
Vorfahren encpfangen / vnd —523 — 
ten hetten. 

Es wer aber dieſelbe nicht ein jtrige meynung / die 
ſie auß jhrem eygenen Hirrn geſpunnen hetten / ſon⸗ 
dern ein ſolche Ichr 4. die auß dem lauterem Wort 
Gottes genommen / vnnd im Alten vnd Newen Te⸗ 
ſtament begrieffen were. Welches die eynige Regel 
vnnd Richiſchnur iſt recht zu leben / daran ſich alle 


oblet —* 9 da ſei 
feiner Gedult / die er mitten in der 
zeigt / entſeten muͤſſen. Die Kirch au dat 
ronne iſt gieichs fals vbel geplagt: 
etliche ſeyn gefangen vnd auff Die 
det worden: Etliche feyn, um B 
Eiliche ſeyn entflogen. Die ſůchti 
auff die Galeen geführet ap 
Perfonen. Man hielts fuͤ r gewiß 
Warheit abgewichen Er * 
ſeyn gehalten worden | 

GOTT bewieſen hat / da 
denen die da wancken ‚on fi 

len vonder Warheit a 


Damit man aber. 
Verfolgung wider die 








möge: So iſt zu mercken / daß erſtlich viel aufs 
3 offentlich geſchehen vnd vorgangen iſt / nit 
in den orthen / da diß Volck wohnet / ſondern 
den vmbliegenden orthen / Nemblich daß 
nd zit den Sutherifchen Predigern ſolte zur 
gehen / ſondern daß jederman zur Beicht 
* zu den Prieſtern / feinen GOtt entpfan⸗ 
md der Roͤmiſchen Kirchenſatzungen halten / 
Faller Haab und Guͤter / oder bey ſtraͤff ewi⸗ 
fing auff die Galeen / oder auch leibg vnnd 
Solchen befehl ins Werck zu richten / ſeyn 
Dduͤrſtige Geſellen als man fie finden koͤn⸗ 
Commiſſarien deputirt worden / nemblich 
sJacomele / ein Dominicanermoͤnch / vnnd 
etc Kehermeiſter I welches ampts er wol 
dar, Denn erſtlich iſt er ein abtruͤnniger Ma⸗ 
/der die erkandte vnd bekandte Warheit ver 
vnd dieſelbe wider fein eygen Gewiſſen mut⸗ 
nd auffs hefftigſte verfolget / wie feine ſchoͤne 
rgnugſamb hievon zeugen. Darnach iſt er 
ſtiger Vnflat / der nit allein allerley Hurerey 
rt auch ein abſchewlich Sodomitiſch weſen 
vnnd hierin alle ſeine Mitgeſellen weit vber⸗ 
In ſumma / er iſt ein recht vngehewer / daran 
oit vnd die Menſchen einen Grewel haben / 
er ſo viel Diebſtal / rantzonen / pluͤndern vnnd 
s an den armen Waldenſern gevbet hat / daß 
llein dẽ Salgen / ſondern auch dd Rad hundert 
rdienet / ſo viel grewlicher Schelmenſtuͤrk har 








** Commiſſarius iſt geweſen ein Beyfi ⸗ 
Namen Corbis welcher dieſen armen Leuten 
och zumachen pflegte / damit er anfangs fol, 
ſambkeit gebraucht hat / daß er im Exaͤmine 
ders fragt als das eynige / Ob fie auch wol 
Meß achen/ vnd wo ſie das nit thun würden, 
n fie in dreyen Tagen verbrand werden, 
ann auf fin anregen auch geſchah. Aber 
gegleichwol / nach dein erder armen Leut be, 
B achörsı vnd jhre vnvberwindliche ſtandhaf⸗ 
eſehen / daß er hernach einer andern meynung 
vnnd ſich im gewiſſen hart angefochten ber 
I ja auch) / wie glaubwuͤrdige Leut berichten! 
ch foll bezeuget haben, Er wolle ſich mirdiefen 
Hiche weiter eynlaſſen. 
ritte war der Provoß der Juſtitz oder Schule 
grauſamer / innwendiger vnd verfchlagener 
Welcher die armen Waldenſer entweder 
htlicher well / oder deß Morgens in aller fruͤh / 
der Straſſen / wenn ſie zu marck zogen / an⸗ 
en vnd gefaͤnglich einzuziehen pflegte. Offt⸗ 
lag er vber Nacht mit ſeiner Rott im Luſer⸗ 
ill oder nicht weit davon / alſo daß die armen 
eſtunden vnnd augenblick waren / wie die 
ff in dem Rachen dep Wolffs / oder wie die 
chaaf / die mar zur Schlachtbanck führer: 
erzeichat Carolus des Contes / auß dem Lu⸗ 
hal vnd einer von den Herren zu Angrun⸗ 
ie Commiſſarien / welche befehl hatten die ar, 
zuverfolgen geſchrieben / vnd fie gebetten / daß 
tyranniſch mit denen im Luſerner Thal han⸗ 
In. Daher es gefchehen / daß man mit den⸗ 
nzeitlang awas ge inder / als mit den andern 
iſt. 


nals haben die Moͤnch vnd jhr anhang in der 
Agnerol / der benachtbarten Kirchen viel ber 
36 angethan. Denn erfiche/ fo gen Pignerof 
andere Dreh reyſeten / haben fie vnterwegen 
ufffangen vnd ins Cloſter bringen. Sie hat⸗ 







































































Deren von Angrungen Hi 


ten allerlen böfe dene Buben zu ſich verſamblet vnnd MD LT, 


aufgenommen. Diefilben muften herauß fallen) 
vnd berauben / ſchlagen vnd tödten Die armen Chri⸗ 
ſeen / oder ſie ins Coſter bringen / es weren gleich 
Männer; Weiber oder Kinder, Vnter denen haben 
ſie etliche rantzo nirt / vnnd mit einem harten Ehd ge⸗ 
noͤtiget zuverheiſſen / daß fie wider sur Meß gehen) 
vnnd der Waldenſer Prediger nimmermehr hören 
wolten : Etliche haben fie auff die Galeen geſchickt / 
etliche haben fie grewlicher weiß verbrennen laſſen. 
Die außjhren Sefängnuffendavon kommen / wur⸗ 
a kranck / daß man meynet/ fie weten mit Gifft 
vergeben. RN — J 

In dieſem Jahr feyn zwey Erdbeben in Piemont 
geweſen I daB erſte den 8. Februarti / zwo ſtunden vor 
Tag / vnd das ander im April, Auch hat ſich fonſt 
groß Vngewitter / vnd ſchrecklich Donner vnd Bli⸗ 
tzen hoͤren vnd ſehen laſſen. 

Die Edelleut im That S. Martin haben jhre ar⸗ 
me Vnterthanen ſehr vbel geplagt / mit außdrückii 
chen vnd ernſten Gebotten / daß fie wider zur Meß ge⸗ 
hen ſolten. Vnd ſolches bey jhnen zuerhalten haben 
fiejhnen offt Tag angeſetzt und mit Gefaͤngnuſſen 
hart gedraͤwet / fieanjhren Guͤtern beraubt und font 


auff vielerley weiß gemartert. Vnter andern allen 


aber waren zween fuͤrnemblijch / Carolus Truchet 
vnd Bonifacins fein Bruder / welche den zwehten 
Aprilis ein wenig vor Tag mit einer Rott hey lloſer 
Buben / vnd mit Trummen vnd auffgerichter Fahr 
nen in ein Dorff / daß jhnen zuſtund / mir gewatt ge⸗ 
fallen vnd daſſelbe gepluͤndert haben Da nun die 
Lut ſahen JBap fie vnverſehens vberfallen wurden / 
feyn ſie erſchrocken / vnnd alsbald auffs Gebierg ge⸗ 
flogen / welches damals noch voll Schnee lag. Die 
Feinde aber haben fie mit jhren Büchfen verfolgen) 
biß auff den Berg. Der meifte heil war nacket vnnd 


bloß ı vnnd hatten fein Proviant / vnd muften biß in 


die dritte Nacht daſelbſt bleiben, RN 
Als der Tag anbrach / bekamen etliche diefer Boͤß⸗ 
wichter einen Kirchendiener auß gemeltem Thal / der 
newlich auß Calabria kommen war / und die armen 
Ehriſten zu Rencleret beſuchen wolte:  Denfelbert 
nehmen ſiegefangen / vnd führen jhn in die Apteh / da 
er bald hernach /neben einem andern von S: Mar⸗ 
tin verbrandt worden iſt. Vnd hat dieſer Prediger 


den Tod mit wunderbahrer ſtandhafftigkeit gelitten: 


Vnter deß hat Carolus Truchet / vnd ſein anhang 
alles in den Haͤuſern gepluͤndert / vnnd nit von dan⸗ 
nen weichen wollen / biß die armen Leut verheiſſen / 
daß fie wider zum gehorſamb der Roͤmiſchen Kir 
hen tretten wolten 

In der dritten Nacht haben die von Pragelle auß 
mittley den gegen jhre Nachtbar vier hundert Mann 


abgefertiget / die verzweiffelten Buben zuvertreiben / 


vnnd die außgewichenen vom Gebierg wider in jhre 
Haͤuſer zubringen. Sie meyneten zwar / wenn Die 
Feinde jhre ankunfft vernehmen / ſo wuͤrden ſie als⸗ 
bald weichen vnnd abziehen. Aber ſie ſchoſſen vnge⸗ 
ſtuͤmm vnter ſie nach dem fie ſich hart zuſammen de⸗ 
geben hatten. Doch iſt keiner vnter jhnen vmbs le⸗ 
ben kommen / ſondern vnter den vier hunderten nur 
einer an einen Fuß beſchaͤdiget worden / vnd GOtt 


har fiedermaffen geſtaͤrcket daß fie diefe Räuber bald 


erlegehaben. Carl Truchet / vnnd etliche mehr, feyn 
durch die Flucht davon fommen. \ 
Ohnacfehrlich ein Jahr zuvor har Trucher den 
KRirchendiener zn Reneleret auff der Cantzel vnter 
der Predigt gefangen nehmen / vnd davon führen 
wollen / vmb welcherhrfachen et groffen 
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Das x. haufen boͤſer Buben an ſich gehenckt hatte. KNiew 


Bud: 


dutch iſt das Volck heffrig bewegt / vnd ſonderlich die 
Werber dermaſſen erzuͤrnet worden / daß es wenig ge⸗ 
fehlet / daß Truchet nicht were erwuͤrget worden. Sei⸗ 
ne Rottgeſellen ſeyn dermaſſen abgeſchmieret wor⸗ 
den / daß ſie micht groſſe luſt haben ſollen wider zu⸗ 
kommen. Vmb dieſer vrſachen willen haben die Tru⸗ 
chets ſo viel proceß vnd handels angerichtet / da ſich 
die armen Leut endlich mit jhnen in einen vertrag ha⸗ 


ben eynlaſſen vnd ſechzehen hundert Cronen erlegen 


muͤſſen. 
Baid hernach haben die Herrn deſſelben Thals 


"einen andern Kirchendiener gefangen auß demſel⸗ 


ben Thal / da er deß Morgens in eine andere Pfarr⸗ 


kirch gehen vnd predigen wolte / welche von feinem 


Hauß ein halb Meyl Wegs entlegen war. Da nun 
das Bole folches fahe / lieff es mit hauffen zu / jhrem 
Prediger zu helffen Band dieweil die Moͤrder merck⸗ 


ten/jdaß ſie jhn nicht davon bringen fonten / habenfie - 


ihn dermaffen zerhamen vnd beſchaͤdiget / daß er fuͤr 
Todt iſt liegen blieben. Vmb dieſer vrſachen willen 
haben ſie von der zeit an die armen Lut dermaſſen 
verfolgeridaß ſie bey nahe alle vertilget und auffgerie⸗ 
ben ſceyn. 

"Kuh muß man nicht vergeſſen / daß eben die nacht 
(in welcher deß Truchets Kortgefellen und Strap 
ſenraͤuber zu Rencleret erlegt worden) ein fo ſchreck⸗ 


Hi Bugewitter gemefentdaß die Edelleut meynten / 


fie würden alle zu Grund gehen. Vnd nad) dieſem 
ſchrecken haben ſie ſich etwas freundlicher vnd nacht⸗ 
barlicher gegen diß Volck erzeyget / außgenommen 
Earl Trucher vnd Bomfacius ſein Bruder / welche 
“zum Hergogen verreyſeten / vnd groſſe Klag wider die 
Waldenfer fuͤhreten nicht allein von deßwegen / daß 
fich mit jhnen verlauffen hatte ſondern auch daß ſie 
drey Veſtungen auff dem Gebierg gebawet haben/ 
vnd frembd Kriegsvolck darauff halten ſolten neben 


dielen andern ſchaͤndlichen vnd erdichten aufflagen / 


deren fie feines wege / wie maͤnniglich bewuſt / ſchul⸗ 
dig waren .· 
ichs deſto weniger iſt der Hertzog durch dieſe fal⸗ 
ſche anklag vnnd Calumnien sum zorn bewegt wor⸗ 
den | daß dieſe anklaͤger befehl bekamen daß ſie die 
Veſtung im Thal S- Martin I ſo vor 20. Jahren 
vngefehrlich von den Frantzoſen eyngeriſſen vnd ge⸗ 
ſchleiffet war / wider ſolten auffbawen laſſen. Dar⸗ 
Nach daß ſie allezeit ein anzahl Soldaten dahin zur 
beſatzung legen ſolten vnnd das Volck zwingen daß 
fie die Weg vnd Straffen(welce ſehr eng vnd rauhe 
waren) fo weit vnd eben machen ſolten / daß man al⸗ 
lenthalben mit Pferdten durch kommen koͤndte. In 
fumma / es wurden jhnen viel vnd harte befehl zu hof 
‚gegeben I welche alle denen folten aufferlegt werden! 


die ich nicht zum gehorfamb der Roͤmiſchen Kir⸗ 


chen begeben wolten. Bnd war bey einem jeden Ar⸗ 
tickel dieſer Commiſſion oder befehlſchrifft hinzuge⸗ 
fest: Vnd alſo will vnd ordner es feine Hoheit (das 
iſt/ der Herzog von Savoye Denn dieſe art zureden 
iſt jesund im Savoyerlandt bräuchlich.) 
Als diefee Befehl ankommen / haben die Edelleut 
die Beftung alsbald wider bamen vnnd Soldaten 
ur beſahung darauff legen faffen. Vñ iftdiefe Com⸗ 
miffton mit der Trommeten außgeblaſen vnd offent⸗ 
lich verkuͤndiget worden. Da aber das arme Volck 


dieſen befehl vernommen iſt es nit wenig erſchrocken. 
Haben derwegen ein Copey deß befehls begert / nnd 


jhre geſandten sum Hertzogen abgefertiget / jm jre vn⸗ 
ſchuld darthun vñ vnterthaͤnig bitten laſſen / dz er die 
ort wolte vi ſitiren vnd in augenſchein nehmen laſſen. 


Hiſtori der Perfolgungen 


das anſehen hat) als wenn es gar m 


"fen. Alſo hat Gore den Rath vnd Anſchla⸗ 




























































































































Dagegen / da die Edelleut ſahen 
Volck deß ſtrengen befehls weygerte © 
horchen wolte / ſeyn ſie ſtrack wider zum H 
titten ‚der damahls zu Nicea Hof hielt / 
jhn noch mehr wider ſein Volck verbitt 
wenn Goit nicht auß ſonderlicher Güter 
hette / ſo were das arme Volck in groß 
jammer gerathen. Aber Gott weiß wol 
den / den ſeinen zuhelffen vnd ſie zuer 


hen wer. Wie hat aber Gott ſeinen 
fen? Als die beyde Truchets zu Dice 
fie ſich mit etlichen groſſen Herren luſt ha 
Meer begeben / welches nit weit von der © 
gen iſt. Da kompt vnverſehens ein Tuͤrcki 
vnnd nimbt fie beyde / neben vielen andern 
vnd fuͤhret ſie davon. Man ſagt fuͤr gewi 
Herhog ſelbſt nicht ohne groſſe beſchwern 
nenfey. ‚Die Truchets aber ſeyn don Dei 
vbel tracirt worden 1 ja fie ſeyn dermaſſen 
gegenflelt ond serfehlagen worden] da 
dafür gehalten ward) ſie weren geſtor 
ben fie endfich ihren Adel verſchweren vn 
dere Rronen zu Rangon geben müllen]® 
fo vber fange zett hernach wider loß aelallt 
Der Hertzog iſt ineine.groffe libsfchwan 


ets zu nicht gemacht / vnd fie in der 
gegeben / an weiche ſie nie gedacht hatten 
Hocmuch vnnd ſtoln erlicher maſſen 
wiirde, Be 
Im nachfolgenden Aprillen iſt der A 
coms an einer Mittwoch vnten in 
kommen / vnd hat daſelbſt die SPredi 
ſen ſich jederman hoch verwundert 
daß die Verfolgung damahls ſehr 
vollender Predigt hat er den Kir 
ſprochen Vnd nach dem er viel ger 
kogen Kranckheit / vnnd von feiner 
Gnade / hat er geſagt / daß dieſe ſch 
nicht vom Herßogen eygentlich herk 
er wol gewiſſer Vrſachen halben einel 
fich gegeben hett: So mer Doch derfelt 
gerbefen/als er ing Werck gerichter wu 
fragt er ſie was fie für mittel fürsuf 
damit deß Hertzogen zorn mochte 
Da haben jhn die Prediger gebet 
ein gut mittel wüſte / daß er ſich ni 
ren wolte ſolches anzuzeygen. Aber 
daß fie ihre Meynung erſt fagen m 
Imardißder inhalt / daß man dem⸗ 
fuͤrſchlagen ſolte / dadurch Gott er⸗ 
Sie fuͤr jhr perſon wuſten di 
Mittel / dann das die alten Diener X 
braucht hetten / die Heydnifche Keyſer on 
sur geieder ſchweren Berfolgungen dert 
befriedigen / Nemblich I daß ſie jhr 
kantnuß Schrifftlich vberſchickten 
‚Apologi oder vertheydigung der Lehr 
een, der Hoffnung /weil Keyſer vnd 
durch diß Mittel hetten verſuͤhnen laſſen 
de auch der Hertzog mit jhnen zufrieden fü 
lich dieweil er mitfo hohen Gaben! wiek 
gnadet were. 
Vnnd derwegen hette das arme 
bereht jhre Supplicationen dem Heuch arlı 
des Conmes / dem Herren gu Luſern vnnd A Tun 
gen vberſchickt / daß er dieſelbe Dem Hertzogen 
































muſten nicht / ob ersgerhan herr 
wenn es jhm gefiel / dem Her⸗ 
ionen zuhandreychen / ſo wol⸗ 
ſchuldiger danckbarkeit befleiſſen / 
feine Wolfahrt bitten. Wel⸗ 
genommen vnnd zuthun ver⸗ 
n jm drey Supplicationen 
ren die erſte an den Hertzogen / 
rtzogin / vnd die dritte an die Raͤ⸗ 
s war aber der inhalt dieſer Sup⸗ 
erklaͤrten / was ſie fuͤr eine Religion 
[chen puncten ſie ſtuͤnde: Daß die⸗ 
nen Wort Gottes genommen / vnd 
fahren eine lange zeit alſo behalten 
awere: Wenn man ſie auß Gottes Wort ei⸗ 
Imbs vberzeugen koͤndte / ſo gedaͤchten fie nit 

ig zu ſeyn / ſondern vom jrrthumb zuwei⸗ 
wur Warheit zutretten. Endlich daß es vn⸗ 
er. man fie fo hart vnd fihmerlich verfol⸗ 
n fie der gortlofigkeit oder ongehorfambs 

3 Der vnd gegenjhre Obrigkeit vberzeuget we⸗ 
sadap man folche ſtuͤck bey jhnen nicht finden 
fondern das widerfpiel- Derwegen wolten fie 
yänig geberten haben / daß man fürfehung 
volle / damit fie hinführo nicht mehr alſo ge⸗ 
et vnd geplager würden. Darauffift es eine 





eie etwas ſtill vnd gelinder mir der Verfolgung 


n / als zuvor. 

end deß nachfolgenden Junij / ſeyn die HEr⸗ 
n Raconig / vnd de la Trinite gen Angrungen 
en / die grauſame verfolgung / wie fie ſagten / zu⸗ 
Sie lieſſen die Syndicos vnd Kirchendiener 
en kommen / vnnd zeygten jhnen an die Vr⸗ 
reranfunfftt. Vnd nach dem ſie lang geredt 
ß Hertzogen guͤtigkeit vnd gnaden: Haben fie 
ckel fuͤrgebracht von der ſehr / vom beruff der 
ndiener / von der Meß vnnd von Vngehor⸗ 
den man der Oberkeit zu lenyſten ſchuldig iſt. 
agten ſie / ihre Schrifften / ſo fican den Hertzo⸗ 
d feine Raͤthe geſtellt herren / weren acn Non 
kt / vnnd wuͤrde bald antwort darauff gefallen. 
diſputation wehret bey drey ſtunden / vnd ha⸗ 
Kirchendiener gruͤnd lich auff alle Artickel ger 






rret. Darnach haben ſie ſich in gegenwart der 


ndiener zu den Syndicis gewendet / vnnd fie 
gefragt / wenn der Hertzog die Meß in jhren 
firchen wolte geſungen haben / ob fie auch daſ⸗ 
olten verhindern? Darauf die Syndici eyn⸗ 
intworteten / Nein. Darnach fragten ſie / wenn 
rtzog Kirchendiener ſendete / die das Wort 


lehreten / ob ſie dieſelben wolten hören oder 


Darauff antworteten die Syndici / wenn ſie 
ne Wort Gottes predigten / jo wolte man fie 
ſonſt aber nicht. 

im dritten fragten ſie / Ob ſie nicht zu frieden 
ß jhre Prediger vnter deß ſtill hielten: Vnd 








wenn die / ſo man ſchicken wuͤrde / GOttes 
nit reyn predigten / daß ſie alsdann wider an⸗ 
xedigen? Wenn ſie das eyngehen wolten / 
Berfolgung ein end haben / vnd ſolten alle 
ene ge gegeben werden. Die Syndici hatten 


1 


aau antworten / biß auff den andern 
hivem fie ſolches dem Volck an⸗ 
aben ſie geantwortet / daß fie keines wegs ber 
ndten / daß jhre Prediger ſolten till. hal 
yatte aber das anfchen / als wenn dißein 
ser / dadurch das arme Volck allge, 
m Gottesdienſt ſolte erkalten / von der warheit 








eren von Angrungen. 


‚den. u | 
NVntd ob er wol hart befchädiger war / muſte er doch 


lehret / ſondern jhr habt vbel gelernet. 


Weider zur Babſnſ he dieucionerenen. 


13 


Als nun dieſe beyde Herrn mie der antwort vbel 
zu frieden waren / haben ſie alsbald befohlen / man fol 
te die frembde Prediger verjagen. Denn der Hertßog 
wolte nicht geſtatten / daß fie in ſeinemLandt wohnen 
ſolten / dieweil ſie ſeine Feinde weren: Vnd fragten ſie / 
Ob ſie jhres Fuͤrſten vnnd Herren Feind in jhrem 
Landte auffhalten vnd herbergen wolten / vnd viel an⸗ 


dere ding mehr / wider ſeinen außdruͤcklichen Befehl 


vnd Ordnung? Darauff antworteten die Syndici / 
ſie koͤndten ſie nicht verjagen / wenn ſie nicht zuvor 
vberzeuget weren / daß ſie eine falſche vnd ſchaͤndliche 
lehr außgeſprenget / oder ein Laſter vnnd Schand be⸗ 


gangen hetten. Denn ſie fuͤr ihr Perſon / hetten fie 


bißher nichts anders befunden / dann daß fie Chriſt⸗ 
lich gelehret ond Gottſelig gelebet hetten. 

Als diß geſchehen 1 iſt das außruffen wider 
auffs new angangen / vnd die verfolgung geſchaͤrpf⸗ 


fet worden mehr als zuvor jemahls. Vnd haben ſich 


‚die Moͤnch in der Aptey Pigrerol dißfalß nicht an» 
ders erzeigt / als leibhaffte Teuffel. Denn ſie hatten 


gedingie Straſſenrauber / welche außzogen vnnd der 


armen Leuth Haͤuſer pluͤnderten / Maͤnner / Weiber 
vnd Kinder gefangen nahmen vnd ins Cloſter fuͤh⸗ 
Rn ia NN 
Zu der zeir haben fie diefer boͤßwichter ein hauf⸗ 
fen zu S. German geſchickt / welchesim Perouſiner 
Thal gelegen / die von a bey naͤchtli⸗ 
cher weilandeß Prediger) auß feyn geführer wor 
den / darin der Berrärher wol bekant vnnd daheim 
mar. Der Verraͤther ruffet dem Prediger/ welcher fo 
bald er die ſtimm hörer / ſtehet er auff vnd kompt als» 
bald herauß vor die Thür. Aber da er ſiehet / daß er 
verrathen ſey / nimbt er die flucht / in welcher er verfol⸗ 
get / hart verwundet vnd bey nahe 


ſehr lauffen / dieweil fie mie Hellebarden hinter jhm 


her waren / vnnd anen ſtich nach dem andern gaben, 


Darneben haben fie auch viel andere verwundet vnd 
etlichegartodt asfchlagen. Ihr viel haben fiegefans, 
‚gen genommen! Maͤnner vnd Weiber vnd diefelden 


‚ins Cloſter gefhhret / darunter auch der arme Pre⸗ 
diger var, 


Vnd das trieben ſie taglich an. 

Dieſer Prediger hielt ſich ſandhafftig im Ge⸗ 
faͤngnuß vnd in der grauſamen Marter deß Todts / 
ſo ſie jihm anlegten. Sie brieten jhn mit einem gerin⸗ 
gen Fewer / vnnd nach dem er auff der einen Seiten 
ſchon halb verbrandt war / thet er noch ſeine bekandt⸗ 
nuß vnd rieff den Herren an mit lauter ſimm. Der 
Inquiſitor Jacomel vn der Beyſitzer Corbis / ſampt 
den Moͤnchen im Cloſter / vbeten an dieſem armen 
Menſchen mehr dann Barbariſche oder Tuͤrckiſche 
grauſamkeit. Da er im Fewer lag / noͤhtigten ſie zwey 
arme Weiber von S. German / (welche fie gefan⸗ 
gen hielten) dag fie muſten Holtz zum Fewer tragen / 
vnd zujhrem Prediger ſprechen: Siehe da / nimb hin 
du ſchelmiſcher Ketzer / dieweil du vns vnrecht geleh⸗ 
ret haſt. Denen dieſer trewer Diener Gottes antwor⸗ 
tet: Ach jhr armen Weiber / Ich hab euch nic vbelge⸗ 


In ſumma / ſie haben die armen deut zu S. Ger⸗ 
man / ſampt jhren Nachtbarn dermaſſen geplaget / 
daß ſie nach dem ſie aller Guͤter beraubet / endlich jhr 
Haͤuſer verlaſſen vnd auffs Gebickg entfliehen mu⸗ 
ſten: Ja man hat ſie der geſtallt entbloͤſſet / daß die je⸗ 
nigen ſo zimblich reich waren vnd andern Allmuſen 
geben konten hernach die zeit jhres lebens haben bet⸗ 
ieln gehen můͤſſn — 
Diemsil ei dieſe Mind an PER Strafe 
| ü 





gefangen werwor 
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MDLXI. 


































































































uz4 Kifiorider Derfolgungen 


Das 1X. fenrandceifihen Befindfeih (deren bey dreyhundert 


Bud: 


gewwefer mit drumen vñ pfeiffen auß zogẽ vñ den leu ⸗ 
zen fehr groſſen ſchadẽ rhere: Haben die Prediger] da 
ſie gefragt I wie der fachen surathen] endlich den be⸗ 
fcheyd gegeben / daß fich das Volck in folcher euſſer⸗ 
ſten noth wol zur wehr ſtellen doͤrffte / wider den ge⸗ 
valt vnd würen dieſer Straſſenraͤuber / welche auff 
anreytzung der Moͤnch allein ſolchen jammer an⸗ 
richteten Aber fievermahneren darneben fleiſſig / daß 
ſich das Volck huͤten ſolte für Blutvergieſſen / ſo viel 
mmer muͤglich / vnnd daß es beſſer were / die Guͤter 
Lerlicren / dann die Menſchen vmbbringen / vnd daß 
ein jeder Gott ohn vnterlaß anruffen ſolte / daß er jhn 
fuͤr vergieſſung Menſchenbluts behuͤten wolte / vnd 
daß ſie wol bedencken ſolten / was fuͤr vnrath weiter 
darauß entſtehen möchte. 

Nach dieſem beſchluß haben die im Luſerner vnd 
Angrunger Thal denen zu S. German ein wenig 
Voick zugeſchickt / damit fie ſich wider der Moͤnchen 


. Straffenräuber auffhalten vnd wehren koͤndten. 
Im Junio als die Frucht in ‘Piemont reiff war / 
ſeyn jhrer viel von den Waldenſern außgezogen bin 
vͤd wider vmbs lohn zuſchneyden / wie fie ſonſt an⸗ 


dere Jahr zuthun pflegten / etwas su vnterhalt jhres 
lebens zugewinnen / dieweil auff jhrem Gebierg we⸗ 


nig Frucht waͤchſet. Dieſe arme Leuth ſeyn faſt alle 
‚gefangen genommen tüggden / anvnterfehiedlichen 


orthen/ alfodaß feiner Pin andern etwas wuͤſte. A⸗ 
fie feyndurch Gottes Gnad alle wider auß den 5% 
fängnuffen loß worden / gleich als durch ein wunder» 
werek. Daruͤber ſich die Feinde felbft haben entſetzen 
muͤſſen. Zu der zeit fenn auch anderevon diefem volck 
gefangen gefeffen / welche eine lange zeit jaͤmmerlich 
ehalien worden / alſo daß ſie nichts anders dann deß 
—* gewertig gemefen. Vnd gleichwol har jhnen 
Gott endlich durch wunderbahre Mittel davon ge⸗ 


holffen. 
Inm Julio / als die zu Angrungen deß Morgens 


auff jhrem Gebierg an der ſeiten nach S. German 


am ſchnit waren / vnd jhrer Frucht abhelffen wolten / 


Hören ſie etliche Buͤchſenſchuß zu Sanct German. 
Bald hernach vernehmen ſie / daß ein hauffen rauber 
daher kommen zwiſchen jhnen vnd S. German / vnd 
wiſſen nicht / ob ſie auff Angrungen zu wollen. Fan⸗ 


gen derwegen cin Geſchrey an) blaſen jhre Hörner 


ond verſamblen ſich auffs Gebierg. Etliche lauffen 
nach S. German / ein theils auff der Hoͤhe / ein theils 
im Grund oder Thal. Deren im Thal waren nicht 
vber fuͤnfftzig / vnnd treffen auff die Straſſenraͤuber 
welche von S. German kamen / und harten ſich mit 
einer groſſen Beut beladen / vnd waren jhr bey hun⸗ 
dere vnd wantzig wol geruͤſter Mann Die fuͤnftzig 
greiffen ſie an / vnd bringen ſie in die Flucht / vnnd ja⸗ 
gen jhnen dapffer nach. Vnd dieweil jhnen der Paß 
zur Bruͤcken verhawen war /ſtuͤrtzen ſich jhrer viel in 
das Waſſer Clutzon. Vnd ſeyn daſelbſt etliche erſof⸗ 
fenm etliche erſchlagen worden / etliche mit dem Seben 
davon kommen. Das Waſſer hat ſich entferbet vom 
Blut der verwundten vnd erſchlagenen Vnd iſt von 
denen zu Angrungen nicht einer beſchaͤdiget worden. 
Wenn das Waſſer groß geweſen wer / wie es etwan 
zu ſeyn pflegte / ſo were nicht einer davon kommen. 

Das Buͤchſenſchieſſen iſt fo weit erſchallet daß 
in einer ſtunden mehr dann drey oder vier hundert 
Waldenſer ans Waſſer zuſammen kommen ſeyn / 
dep fuͤrhabens daß ſie in die Aptey ziehen und die ge⸗ 
fangenen loß machen wolten. Aber dieweil ſie jhre 
Kirchendiener nicht vmb rath gefragt harten / iſt es 
biß auff den folgenden Tag verblieben. Da ſie nun 






























































































































jhre Prediger erſucht / haben ſie ihnen gerathen / ſit 
ſolten von jhrem fuͤrnehmen abſtehen vn 
laffen, Wie ſie dann ihaͤten. Doch iſt ke 
wenn ſie ſtrack nach dieſer niederlag auff d 
zugezogen weren (welches nur ein viertheil Meil 
davon war) ſie hetten alle Thuͤren offen ſtehen fun 
den. Denn die Moͤnch waren dermalfenerfcht en, 
daß fie in Höchfter eyl gen Pignerol geflohen / 
Heyligthumb vnd Bilder mit dahin getrag 

sen. Auch ſeyn ale eynwohner in derfelbeng 
groß ſchrecken und Furcht gerathen. Ma 
Glocken an allen orchen gezogen. Ihr viel 
gewichen vnnd haben fich beforger / Diefeat 
wolten fich ein malrechen von wegen deß 
manjnen bißher angerhan here, 

Deß andern Tags ift der Commeter © 
tonius de Foſſan mit erlichen vom Adel gen 
gen kommen / vnd hat fürgeben/ er were vor 
gendahingefand. Vnnd nach demerdie © 
vnnd Kirchendiener zu Angrungen vnd im 
Thal zu ſich beruffen / hat er nen angeseigti 
er dahin kommen were. Als er erſtlich v 
Supplication / ſo das Volck an den IK 
ſchrieben / hat er gefragt / Ob nicht dag 
plication were / die ſie geſtellet vnnd me 
herien. Darauff har man geantwortet / I 

Da fieng er an mit jhnen zu diſputiren 
er dieſen eyngang gemacht / dieweil ſie ſh 
botten hetten / wenn man fie vberzeugen 
fie gejrret hetten / fo wolten fie ſich eines be 
ten laſſen / ſo wer er dieſer Vrſachen h 
geſand. Fieng derwegen an zu reden 
aber mitgroffem zorn vnd ſagt / das Wor 
her vom Hebreiſchen Wort Mala / meld 
erachtens fo viel hieß / als Conſecrirung 

Zum andern / ſo finde man das 0 
den Buͤchern der alten Kirchenlehrer.& 
diener an tworteten / daß er jrrete / was da 
Wort anlanget. Darnach fo wer die Fr 
Wort Miſſa oder Meß) ſondern von din 
daß dadurch bedeutet wuͤrde 4 welches 
Gottes Wort bewweifenfolee. Syn fummal 
er würde weder aug GOttes Wert 1 
Schrifften der alten Kirchenlehrern 
nen / die Winckelmeß / das Opffer der verfü 
Tranſſubſtantiation oder weſentliche 
deß Brods in den Leib Chriſti / die ankı 
Application oder zueygung für die lebend 
Todten I noch andere dergleichen ding 
fürnembften punerenfeyninder Dieß- DM 
Commeterfahe / daß er nichts davanff am 
kondte / finger anzu fehreyen/ su wuͤtenv 
famblung mie fhändlihen Worten any 
Sprung derwegen vom Hanen auff Deir 
das fprichtwort lauter / vnnd wolt nichts ii 
was man jhm ſagte. Auch ſprach cr / Et 
fommenzu diſputiren / ſondern nur die M 

verjagen / vnnd andere im Namen deß H 
jhre ſtatt zuverordnen / welches er nit thunn 
Kirchendiener weren dann zuvor alle auß dem ant 


vertrieben. Be 
Won dañen iſt er indie Aptey Pignerefgeiogen/dt 
er vñ Jacomele ein groſſen hauffen armer Leut von 
Campillon vñ Fenil / welche ort in duſerner thal 

HNgefangẽ nemen / jre gůter raubẽ vida wiehwwegtttl 
bẽ iaſſen ·Vñ nach dẽ er jnen einẽ falſchẽ eyd aufg 
drungen / habẽ fie groſſe ſum̃en gelts zu ranton geben 
muͤſſen . Zu der zeit iſt in Sdelman von Cam⸗ion 
mirdenarme fluͤchtigẽ leuten eins worden in 


au 





Seren von Angrungen. 


g beſreyen / daß fie ruhig in jhren 


ei Bas ec ſo wolte er ſie von al⸗ 
eſchwer 







ern bleiben ſolten. Da er aber die dreiſſig Kro⸗ 
entpfangen ı harter heimlich vnd bey nacht dem 
mete ollan ſambt feinem anhang in ſein 


en. Darnach hat er die atinen 
Bau ſich beruffen / welche fich alles 









geſagtem feind auff die fchlachtbanck 
dem beſchluß dep Conciltj zu Coſt⸗ 
feinem feger glauben halten: , Aber 
en in nn Br 
verſchaffet / daß einer vnter jhnen 
anfft deß Commeters gewarnet wird: 
dieſe arme leut entflohen / vnd auß deß vet» 
anden entrunneen. 
Jarnadı hat das gantze Volck an den Herren 
Raconis geſchrieben vnd berichtet / di der Com 
rnichts auß Gottes wort hette wollen oder koͤn⸗ 
eweiſen / wie er verheiffen/fondern daß er allein 
chmachteden vnd vnnuͤtzen karten vmb ſich ge⸗ 
fen / vnnd nicht geſtatten wollen / daß jhm die 
hendiener geantwortet heten. 
Bolten jhn derwegen gang fleiflig gebetten ha, 
daß er folches alles dem Hertzogen zuverſtehen 
wolte / damit er nicht fuͤr vbel auffnehme oder 
befrembden ließ / daß fie beſtaͤndig bey jhrer 
gion beharreten / ſo lang biß ſie auß Gottes 
vberzeuget wurden / daß ſie gejrret hetten. 


ernach ſeyn viel Mandata vnd befehl hin vnd 


ein dand angeſchlagen und außgeruffen / vnd 
eben vielgeſchwinde practicken erdacht worden / 
ine lehr deß Evangelij auß den thaͤlen vnd Pie 
chem gebirg gaͤntzlich außzurotten. Vnd iſt 
uß nach der laͤng vnd außfuͤhrlich / ja mit ſol⸗ 
gruͤnden geantwortet worden / daß man wol da⸗ 
ette koͤnnen zu frieden ſeyn / wenn eynige be⸗ 
dennheit vnnd billigkeit wer gebraucht worden. 
rmen leuth begerten nichts anders / wie fie offt⸗ 
en tlich vnnd muͤndlich ſich erkleret / dann 
ie Gott auffrichtig moͤchten dienen / nach der 
chnur / die er ſelbſt gegeben / vnd in der heyligen 
ifft deß alten und newen Teſtaments begriffen 
Bnd darnach / jhren Fuͤrſten und Herren / in 
andern dingen gebuͤrlichen gehorſam leyſten. 
da man ſie billich ſolt mit fHgden gelaſſen ha⸗ 
hat man ſie auff allerley weiß gemartert vnnd 
get / wie wir droben gehört haben / vnd noch 
auß den nachfolgenden vernehmen wer⸗ 





n end deß nachfolgenden Octobris / gieng dag 
ey allenthalben / es wuͤrde Kriegsvolck geſam⸗ 
dangenommen / die Waldenſer zu vberziehen 
gaͤntzlich auß zurotten. Vnd es war ſchon 
bar / daß in Piemont etliche baͤnden Kriegs, 
in beſtallung weren / mit befehl daß ſie in guter 
ſchafft ſitzen ſolten / wenn mann ſie wuͤrd auf⸗ 
n daß ſie bereit weren fortzuziehen wo man jhr 
oͤhten hette. Zu dem waren alle außgewiche ⸗ 
dins elend verwieſene buben wider heim beruf⸗ 
ond jhnen gnad verheiſſen und verzeyhung von 
zjhrer mißhandlung / wo fern fie ſich wider die 
er rwolten gebrauchen laſſen. Derwegen 
fich die Kirchendiener im Luſerner vnd An, 
tha —— neben den Syndicis ver⸗ 










2 vndra ‚gehalten, ‚wieder fachen zuthun 
Vndi Evon jhnch. inmuͤtiglich beſchloſſen / 


ieuechften tage eine faſten anſtelen / vnd 


> Im 
. 


erfahen. Alfo gedachte fiedurd diß 


den folgenden Sontag das Abendmal def Herren MDLAL, 


halten folte : Daß man ſich nicht mir gewehrter 
hand verteydigen / fondern auff die Berge fliehen 
ſolte: Wenn aber die feinde auch daſelbſt fie verfole 
geten / fofolte manden tach an die hand nehmen! 
den Bott alsdann geben würde : Vnd endlich daß 
ein jeder fo viel. Provianr vnd gürer / als er koͤndte / 
auffdas gebirg zu flichen anfangen ſolte. Dieſen 
beſchluß hat man dem Volck angezeigt / welches ſich 
ſehr befrembden ließ / daß fie ſich mit der fauſt nicht 
wehren ſolten / dieweil ſie mit gewalt dazu gezwun⸗ 
gen wurden. Vnnd gleichwol fieng ein jeder an 
Proviant vnnd andern Haußrath auffs gebirg zu⸗ 
zragen / alſo daß man in acht tagen nichts andere far 
he / dann cin hauffen leuth auff vnd abgehen vom 
gebirg vnnd dahin tragen / wie die embſen chnzutra⸗ 
gen pflegten / damit ſie ſich den Winter vber erhal⸗ 
ten, Vnter deß waren die armen leuth ſehr getroſt / 
vnd freweten ſich mitten in jhrer truͤbſal vnd groſſen 
gefahr. Sie ſungen Pſalmen / vnd troͤſteten einer 
den andern. In ſumma ſie zogen aut freuden auffs 
gebirg / vnnd man hette nicht einen gehoͤrt / der ſein 
Hauß / Guͤter / vnd nahrung vngern verlaſſen hette / 
ſondern waren alle willig vnd bereit mit geduit zu⸗ 
erwarten / was jhnen Gott zuſchicken wuͤrde / vnnd 
alle mit einander zu ſterben / wenn es dem Hetren 
Bber etliche tag hernach haben erliche andere 
Kir chendienet / nachd em fievernommen was die im 
uſerner vnnd Angrunger thal beſchloſſen / an fie 
geſchrieben vnnd fie erinnert / daß dieſer beſchluß / 
daß man ſich mit der fauſt nicht wehren vnnd ver⸗ 
teydigen ſolt / etlichen frembd fuͤrkaͤme / die da viel 
gruͤnde anzeigten / daß es einem Volck in ſolchem 
eufferften norhfall wol zugelaſſen were / den gewalt 
ihrer feinde zurück zutreiben vnd ſich zu wehren: Die, 
teil (ſagten ſie) die fach an jhr ſelbſt gut were nem» 
lich daß es geſchehe zu verteydigung der wahren Re⸗ 
ligion / jhres eygenen lebens / vnd jhrer Weib vnnd 
Kinder: Sonderlich weil der Babſt fuͤrnemlich vnd 
fein anhang dieſen Krieg erregte / vnd nicht eigentlich 
der Herkog / der durch die Baͤbſtiſchen hierzu ange⸗ 
reitzet wurde. Vnd derwegen / wer es wel zugelaſſen / 
ſich wider ſolchen gewalt vnd grimm zuverteydigen, 
Sie zogen auch eniche exempel an / jhre meynung dar 
nr. le 
Vnter deß hat ſich Carolus Conteus / der Here 
im Luſerner vnd angrunger thal hefftig bemüher/die 
Angrunger / gegen welche er ſich groſſe freundſchafft 
annahm auff allerley weiß su vberreden / daß fie ſich 
in deß Hertzogen willen ergeben moͤchten. Vnd die⸗ 
weil er ſahe daß fie feftauff jhrer meynung beſtun⸗ 
den / vnd davon nicht abzufuͤhren waren / vnterſtund 
er ſich / die ſachen dahin zu richten / daß die frembden 
Prediger möchten verjagt werden / vnnd verhieß / 
er wolte verſchaffen / ohn deß Volcks zuthun / daß 
eine Meß zu Angrungen ſolte gehalten werden. Vnd 
9 diß mittel verhoffte er deß Hertzogen zorn zu⸗ 
illen. 





Die Haußvaͤtter zu Angrungen ſeyn zu rath gan 
gen / vnd nach gehaltenem rath I hat das Volck ge⸗ 
antworrer/fieweren an feinen Menſchen / ſondern al 
kin an Gottes wort gebunden. Dermegen wenn jhr 
nen der Hertzog geſtatten wolte I daß fieandere Kir, 
chendiener erwehleten die das wort Gottes reinpre« 


digten / ſo wolten ſie die frembden abzichen laſſen. We 
die Meß anlanget / moͤchte er dieſelbe in jhren pfarr⸗ 


kirchen halten laſſen. Aber ſie I 
ee ij 


* 



















































































































































































1136 


Hiſtori der Derfolgungen 








Das IX. ten mit gutem gewiſſen nicht dazu gehen / noch auch ſtreiffer nicht allein pluͤnderten / ſondern auch dielen 


Bub 


dazu vermilligen. 

Den 22. Octobris iffgemeldter Herr von Ans 
grungen von Montdevts (da er deß Hertzogen Ampt⸗ 
man war) gen Luſern gezogen / vnnd hat alsbald die 
Syndicos vnd fuͤrnembſten von Angrungen zu ſich 
kommen laſſen / vnd jhnen fuͤrgehalten die grofleger 
fahr / ſo jhnen vorſtund / dieweil das Kriegsvolck 
allbereit im anzug wer: Vnd wenn ſie ſich wolten 
wieſen laſſen / ſo wolt er alsbald verſchaffen / daß das 
Kriegsheer wieder vmbwenden ſolte. Darauff die 
von Angrungen antworteten / ſie lieſſen es dabey blei⸗ 


ben I was ein mal von jhnen beſchloſſen vnnd vor 


zweyen tagen ſchrifftlich gefafler were, Er ver 
mahnet fie wiederumb / fiefoften jhrer ſachen wahr 
nehmen vnnd fich huͤten / daß fie jhren Sandsfürften 
nicht betroͤgen. Die Syndici / ſambt den andern! 
faaten zum zweyten mal / ſie gedaͤchten cs ben jhrer 
ſchrifft bleiben zulaſſen. Darauff ſprach er / Er wer 
zufrieden. 

Deß folgendentags gieng das geſchrey I die von 
Angrungen hetten ſich in deß Hertzogen willen erge⸗ 
ben / vnd diß ward hin vnd wider von einem ort zum 
andern geſchrieben. Vnd das geſchach am Freytag · 
Den nachfolgenden tag / wie auch am Sontag hat 
man zu Angrungen nichts dañ ſeufftzen / heulen vnd 
weynen gehort vnd geſehen. Die Syndici wurden 
für die Kirchendirner vnnd das gantze Volck gefor⸗ 


dert / vnnd ſagten vnverholen / ſie hetten ſich durch⸗ 


auß an jre ſchrifft gehalten / vnd hetten daran nichts 
geendert. Man har heimlich zum ſchreiber geſandt / 


vnnd die Copey begert deß / ſo im rath fuͤrgelauffen 


vnd beſchloſſen were. Vnd hat ſich befunden / daß 


ſich Angrungen durchauß in den willen deß Hertzo⸗ 


gen als jhrer hohen Oberkeit ergeben hette. Da das 
Wolck diß hoͤrete /iſt es hefftig erſchrocken / vnnd hat 
offentlich procedirt / Es ſolte nichts drauß werden / 
vnnd daß ſie lieber alle miteinander ſterben wolten. 


Iſt derwegen beſchloſſen worden! / daß man in der, 


ſelben ſtunden (wiewol es ſehr ſpat war) botten nach 
den Herren von Angrungen abfertigen vnd jhn ber 
richten ſolte ! daß der rathsbeſchluß gefaͤlſchet were : 
Vnnd zugleich bitten / daß er ſich nicht beſchweren 
wolte / deß andern morgens (nemlich am Montag) 


fruͤgen Angrungen zukommen / daß er die ſiimmen 


deß gantzen Voſcks hören möchte I nicht allein der 
Maͤnner / ſondern auch der Weiber und Kinder. As 
berer kam nicht ſelbſt fondern fandre den Richter 
deß orts / dieweil er verſtanden hatte / daß ſich ein groſ⸗ 
ſer tumult iu Angrungen erhaben hette. Iſt derwe⸗ 
gen der falſch geaͤndert / vnnd alles auff die warheit 
gerichtet / vnd in gegenwart guter zeugen deutlich er⸗ 


kleret worden / damit nichts veraͤudert wuͤrde. Die 


im thal Angrungen fragten den Richter / von wem 
dieſer fehl begangen were, Vnd er gab die ſchuld dem 
ſchreiber. 
Vmb dieſelbe zeit haben die wiederſacher / der 
Waldenſer in Piemont nichts anders gerhan / dañ 
daß ſie rieffen / man ſolt alle Evangeliſche verbreñen. 
Den Donnerstag hernach / iſt zu Angrungen offent⸗ 
lich außgeruffen worden / daß die eynwohner deß 
orts / zum Fewer yvnd Schwerdt verdammet weren / 
vnd ſolches iſt offentlich hin vnd wider angeſchlagen 
worden. Am Freytag / welches war der2.tag No⸗ 
vombris / iſt das Kriegsvoſck auff der grentz dep Lu⸗ 
ferner thals ankommen. Etliche ſtreifften biß zu ©. 
Johan / welches vnten im Angrungertbat gelegen. 
Damals hat ſich das Voref heuffla auff das gebirg 
begeben Erliche zu S Johan / da ſie ſahen / daß dieſe 


lauffen iſt. Vnd ob wol die Capitainen / 










































gefaͤnglich hinweg führeten I haben ſich zu 
ſtellet / vnd ſeyn beyderfeirs mit büchfen viel 
fehehen. Def abends har man die ruͤſtung ei 
den feinden / dererfchoffen war gen Angrun 
bracht. Manfan nicht wiſſen / woievieljhr: 
feindenfeyn befchädiger worden. Die Car 
haben jhr Volck wider abgemahner / vnd 
Bubiane gefuͤhret / da das Heerlaͤger war. 
denen zu ©. Johan iſt nicht einer verwund 
den / viel weniger gar vmbkommen. bt 
ſtund / ſeyn zween Reuter vnter jhnen in ein 
gerahten / vnnd ſein ſpornſtreichs vor dem 
hauffen außgeritten / der eben im auffzu iv 
haben lermen geruffen / die feindeweren vol 
Vnd damit haben fie den hellen hauffenden 
erfchrecker / daß einer hie deranderdort hi 





Scharganten mir Hellebarden auff die 
ſchmiſſen / haben ſie doch den gantzen ragfıct 
ordnung bringen koͤñen / vnangeſehen / daß m 
war / der ſie jagte. J— 
Den Sambſtag fruͤ hat ſich das Ki 
auff einer wieſen zu ©. Johan verſamletn 
von Angrungen / da fie ſeyn gemuſtert word 
von Angrungen hatten acht auff die Paͤ 
wachren dieſelben / damit fiedg Rriegsvolckt 
lich abhalten möchten) daß ſie nicht zu ihn 
Vnter deß begab fich das Bold eilendgauf 
fe su Tour / vnd fondtenichrglaubenıdaßdg 
volck vorhanden wer / biß daß es daſſel 
men. Vnd man verſahe ſich nicht / da 
tag zum treffen fommen ſolte. Das Bol 
te ſich mit proviant vnd anderm haußrath 
bringen kondten / vnnd waren wenig lei 
die Paͤß acht hatten. Da aber die wächterf 
fich die feinde zum ſtreit ruͤſteten / fielen fie 
nieder auffdie knie vnd theren jhrgcber zit 
er fich vber fieerbarmen wolte / end nichrat 
Kefünd vnd vbertrettung / fondern auffdiel 
verteydigen: Ihrer feinde hertzen ändern/ 
hindern /dz fein blut vergoſſen wurde: Bn 
fein goͤttlicher will were / ſie ſampt jhren weib‘ 
dern auß dieſer welt in ſein Reich nehme 
bet wurd von den waͤchtern an allen 
ten. Darauff geſchach eine vermahn 
man zu Gott ruffen vnd jhn vmb huͤ 
Vnd ruͤſtete ſich ein jeder / als wen erjchu 
angeſicht Gottes erſcheinen fol. 7° 
Solches geſchach an einem ort / daß es d 
(a Trinite vnd der helle hauff der feinde g | 
kondten. Darauff haben die Soldatenan 
durch die wein berge zu lauffen / vnd Diehöht 
grunger gebirgs eynzunehmen / welches an 
bergen zu S. Johan angehet / die an den 
felde liegen / vnnd erſtrecket ſich allgemach in 
biß an die wieſe zu Tour / faſt eine meilw 
an der ſeiten nach mittag liegen die wohn 
ren von Angrungen. Vnter deß ward der 
©. Johan in der Kirchen zu Angrumgen/one 
delte mit den Syndicis vom friede/ welchen 
comele dem Kegermeifter vnnd ſeines gleich 
len vom herzen de la Trinite dahin gefandr tat 
Volck ficher zumachen ond zuberriegen. i 
der ſtreit iſt an vnterſchiedlichen orten angange 
hat cin seitlang gewehret an den Paͤſſen / vnd auffder 
Angringergreng. Etliche rorren feym dapffer sutüst 
-gefchlagen worden. Aber eg kamen von ſtund anftl⸗ 
che knecht an die ſtatt. Das arme Volch( 
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Deren von Angrongen 137. 


ager anzahlwar nemlich 100. Mann ohnge⸗ 
vond nicht mehr / deren 7.0der8. von S. Jo⸗ 
aren / vnd oder s. von Roccapigtta / der An⸗ 
er Nachtbarn / vnnd die vbrigen all von An⸗ 
en / welche den tag keine huͤlff hatten / auch an⸗ 
‚alle beyeinander waren / ja das noch 
iche hatten kein ander wehr / dann ſchleu⸗ 
jbruͤſt) das arme Volck ſag ich / da eg 
es an allen orten angeſprenget / vnnd mit, 














wehrete ſich ein zeitlang. Aber wie der 


So offt fie einen bequemen ort bekamen/ 


hem vortheil nit treiben / vnd thetẽ dem feind 
alſo daß an einem ort ſieben guff dem platz 
nlond viel beſchaͤdiget wurden. Als der abend, 
kam / lieſſen die finde ab / vnnd wolten fich lar 
nd die abendmalzeit halten. Da das die Ans. 
er ſahen / fiengen fie an zubeten vnd Gott vmb 
nd anzuruffen. Aber die feinde ſpotteten jhr. 
wurden die armen leuth raths vnnd lieſſen die 
en ſchlagen in einem kleinen thal nicht weit von 


en gelegen. Sie waren ſehr muͤde vom ſtreit 


oller ſchweiß vnd ſehr duͤrſtig. Da ſie nun zu 
beteten / vnd der drummenſchlaͤger auffſchlug: 
er Herr de la Trinite feine Soldaten von dan 
bzichen / die ſich ſonſt den Angrungern zu groſ⸗ 
achtheil daſelbſt gelagert hetten. Denſelben 
yn der feindeviel erſchlagen worden I viel ſeyn 
affen verwundet / daß fie faſt alle hernach geſtor⸗ 
n aſſo daß fie ſagten / die kugeln weren vergiff / 
welches doch nie im krieg braͤuchlich geweſen. 
den Angrungern feyn jhr drey vmbkommen / 
ner aneinem fuß verletzt worden / doch daß es 
m leben nicht gehindert har. Dieſe ſchlacht hat 
Baldenfern einen groſſen muth gemacht / vnnd 
en den feinden ein groß ſchrecken eyngejagt. 
Kriegsvolck hat im abzug viel haͤuſer / huͤtten 
adere guͤter angeſteckt vnd mit fewer verbrant / 


ſonderlich den Wein / der noch in den buͤtten 


außgeſchuͤtte. Ye 
x Herrdela Trinite har fich mit feinem kriegs⸗ 
dorff iſt im Luſerner thal / ontenam Berg ge⸗ 
zwiſchen Angrungen vnd den andern im du, 
thal / ſo ſich zum Evangelio bekennen. Dieſe 


ern ſeyn den Waldenſern vnd der reinen Re⸗ 
rallezeit hart zu wider geweſen / vnd haben wol 


ndſchet / daß fie möchten bekrieget werden. Aber 
beirjekund fo viel ſchadens erlitten / daß ſie ge⸗ 
ſchet / ſie hetten nie kein verlangen nach den 
n gehabt. Denn neben dem daß fie all jhr haab 
ur verlohren / haben auch jhre Weiber vñ Toͤch⸗ 
enig ehr davon gebracht. 


er Herrdela Trinireihardie Veſtung deß orts 


an von den Frantzoſen gefchleiffer war / wieder 
awen laffen. Vnd als ſolches geſchehen / hat er 
jung darein gelegt. Darnach hat er auch beſa⸗ 


gelegt su Villars ) welcher ort im Luſerner thal 


en) ein ſehr vert Schloß / ſo daſelbſt warıonnd 
in die Veſtung zu Perouſe vnnd zu Sanct 
tan —— 

ls nun die Angrunger merckten / Daß das vnge⸗ 


xvber fie allein aufgehen würde / haben fie erſt ⸗ 
ft fleiſſig angeruffen/ond demfelben jhre ſach Eina 
der leuth an dem ort wenig waren / dennoch haben 


len darnach jre nachtbarn / vmb huͤlff vnd bey / 
Rerſucht vnd angeſprochen / nemlich daß die zu 





mbringer war / begab ſichs ein wenig auff 


f ſie drang /wie fie ſich mehr auff die 
alſo daß ſie dapffer ſtritten / biß auff 


jedapffer auff die feinde / vnnd lieſſen ſich 


Keim Dorffdela Tour / welheseinfein 


verjagt worden; 


Perouſe / S. Martin vnd Pragella / die ſich auch nit MD LXL. 


ſeumeten jhnen die hand zubieten. 
Am Sontagzu abend koͤmpt ein knab gen An 
rungen / vnnd bringet fehreiben vom Herzen de la 
Trinite. Es harte fich niemand auff dieſen weg wol⸗ 
len wagen / ohn dieſer knab / der bey den Waldenſern 
buͤrtig war. Der inhalt war / daß er vmb deß willen! 
daß ſich am vergangenen tag verlauffen hette / hoch 
bekuͤmmert vnd leydmuͤtig were. Denn er nicht dar 
hin kommen wer zuſtreitten / ſondern allein zubeſe⸗ 
hen / Ob man an dem ort dem Hertzogen sum beſten 
eine Veſtung bawen koͤndte. Aber die Soldaten / 
da ſie das Volck bey einander verſamlet gefehen! 
hetten ſie gemeint / ſie wuͤrden außgefordert / vnnd 
hetten alſo zuſcharmuͤtzeln angefangen. Sonder⸗ 
lich aber wer er gar vbel zufrieden / da man fo viel 
guts verbrandt hette. Wenn fie ſich in deß Het 
gan willen ergeben wolren / ſo verhoffte er deß 
Kriege bald ein end zumachen. Die von Angrum 
gen haben geantwortet / Es ſey ihnen zum höchften 
beſchwerlich / daß fie follen befrieger werden / ſonder⸗ 
lich vonjhres natürlichen vnnd angebornen Lands⸗ 
fürften (uhren. Bnd ob fie wol zuvor ſich offtmals 
erbotten herten als gchorfame vnnd trewe vntertha⸗ 
nen deß Hertßogen als jhrer Hohen Oberkeit und an⸗ 
gebornen Lands fuͤrſten: So wolten ſie ſich doch hiere 
mit abermal zu ſolchem gehorſam erbotten haben: 
Mit angehengrer bitt / daß er ſich nicht wolle ber 
frembden laſſen / daß. fich erliche vnter jhnen zut 
wehr geſtellet / dieweil fie die euſſerſte noth dazu ger 
zwungen Endlich belangend jhre Religion /ſo were 
dieſelbe nichts anders dann das reine wort Gottes / 
von den Propheten und Apoſteln verkuͤndiget / und 
von jhren vorfahren etlich hundert jahr bißher er⸗ 
halten. Vber daß /ſo were es nicht zuthun vmb 
gut vnd nahrung dieſer welt / ſondern vmb die eht 


8 
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Gottes / vnnd die ſeligkeit oder verderben der Se _ 


len / nicht allein jhrer ſelbſt / ſondern auch ihrer 
Weib vnnd Kind. Derwegen ſey es viel beffer/ 


daß ſie mit einander, ſterben / als daß fie jhre Re 


figton verlaffen. - Doc fo man fie auß Gottes 


wort / vnd nicht mit Waffen / Fewer und Blut 
vberzeugen koͤndte / daß ſie jrreten / fo wolten fir 
willig davon abſtehen vnnd ſich weiſen laſſen Wol⸗ 
ten derhalben ihn. I ſambt den andern Herzen in 
Piemont onterehänig gebetten haben / daß fie ihr 
befteg bey dem Saerkogen reden vnnd fir ſie bitten 
wolten. ©. 2 Ä 





Am Montag den vierden Novembrig hat der 


2 la Trinire fein Kriegsvolck gen Billars vnd 


aillerer gefehickt. Der geringſte hauff iſt nach 


Villars gegogen. Vnd nachdem fie die Solda⸗ 


ten in der beſazung zu ſich genommen 1 ſeyn ſie gen 
Combe welcher ort gen Villars gehörig iſt / gejogen 
Das Volck harte ihre haͤuſer vnd gůter verlaſſen / 
vnd ſich daſelbſt hinbegeben / der Soldaten grimm 
vnd vngeſtuͤmmigkeit zuvermeiden. Aber da ſie die 
feinde kommen ſahen / theten ſie jhr gebet u GOtt / 
vnd gedacheen ſich zu wehren. Vnter deß haben 


die waͤchter / fo vnten ſtunden / jhr gebet gethan / vnd 


ſich an die feinde / ſo den Berg hinan wolten I ge⸗ 
macht / vnd / hrer etliche erlegt / ſonderlich ven drums 
wmenſchlaͤger etliche ſeyn verwundet worden. Die 
vbhrigen haben die flucht genommen. Alſs iſt dieſer 
hauff von wenigen / ja kaum von einer handvoll leut 
Em andet hauff zog gen Tailleret. Vnd ob wol 


ſtehhr geber zu Sort getham vnd ſich dem HERKEN 
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Das 1%; befohlen / und darnach ſich ritterlich gewehret. Vber 


Buch. 


hetten / vnd viel ander ding mehr. 


das haben ſich die zu Villars jhres ſiegs erfrewet / 

vnd jhnen huͤlff zugeſchickt. Haben alſo mit einan⸗ 

der den feinden gewaltig nachgejagt / ſie in die flucht 

gefchlagen I biß in das weite feld / mit jhrem groſſen 

nutz / vnd der feinde mercklichen ſchaden. In dieſem 
nachjagen vnd verfolgung hat ſich etwas denckwuͤr⸗ 
digs zugetragen. Als die armen leuth den feinden 
haͤfftig nacheyleten / ſeyn ſie auß einem hinterhalt 
von den feinden vmbringet worden I welche von der 
einen feiten oben herab famen vnnd auff fie ſtieſſen. 
Nichts deſto weniger haben fie fich durchgeſchlagen / 
daß nicht einer von ihnen ornbfommen ifl. Drey 
feyn befehadiger worden / doch vnſchaͤdlich / alſo daß 
ſie bald wieder heyl worden ſeyn. Dagegen hat 
man der feinde todte leichnam auff Wagen davon 

führen muͤſſen / alſo daß die jenigen / fo ander leuth 
Blut vergieſſen wolten / ſelbſt zuſcheitern gangen vnd 
auff dem piatz blieben ſeyn. Denſelben tag haben 
die von Sanſon nicht weit von Roccapiatta einen 


hauffen Kriegsvolck zeſamlet I vnnd eines reichen 


Mannes Hauß zu Roccapiatta geſtuͤrmet vnnd 
eyngenommen. Vnnd als ſie daſſelbe erobert / har 
ben ſie ſich darinn gehalten vnnd alles gepluͤndert. 
Aber es haben ſich fiebenzehen von den eynwohnern 
zuſammen zethan / vnnd dieſe rott im Hauß vber⸗ 
fallen vnd in die flucht geſchlagen / auch jhren drum⸗ 
menſchlaͤger genommen / vnd jhnen dermaſſen zuge» 
ſetzt/ daß fie der geraubten beut leichtlich vergaſſen ont 
davon lieffen. a 

Da num der Herr dela Trinite der Angrunger 


antwort entpfangen / hat erfeinen Secretarium ab⸗ 
gefertiget / mit namen Chriſtoffel Gaſtaut ( der ſich 


annahm / er wer dem Evangelio zugethan) ſambt 
einem Edelman auß dem thal / daß ſie mit den Syn⸗ 
dicis zu Angrungen parlamentiren vnd ſprachhal⸗ 
ten folten: Ihr befehl war / daß ſie die Syndicos 
vberreden ſolten / tuͤchtige perſonen zur vnterhand⸗ 
lung zuſenden: So wolte er ſolche ding mit jhnen 
reden / die fie gern vernehmen ſolten. Auch wolt 
er jhnen frey ficher geleyt hin vnnd wieder su ziehen / 
geben. 
Die Syndiciberieffen die Kirchendiener vnd für- 
nembſten im Volck / die fie bey der hand haben kond⸗ 
ten ( denn damals waren fie faft alle auff dem ge⸗ 
birg) vnd erschlten jhnen I was fievon den beyden 
gefandten vernommen hetten / vnd beredten ſich mie 
einander! wie derfachen zuthun were. Vnd iſt fuͤr 
gut angeſehen worden / daß man vier Mann erweh⸗ 
len vnd zu dem Herꝛren de la Trinite abfertigen ſolte. 
Die ſelben da ſie wider heim kamen / berichteten ſie / 
wie ſie der gemeldte Herr fo freundlich entpfangen 
vnd tractirt hette / vnd daß er jhnen fuͤr ein warheit 
geſagt / daß er diß vor ſeinem abzug vom hoff auß 
deß Hertzogen Mund gehört hette / nemlich /wiewol 


der Babſt / die Fuͤrſten vnd Städte in Stalienija S 


auch feine eygene Raͤthe fuͤr rathſam erachtet und 
beſchloſſen hetten / daß man diß Volck gaͤntzlich auß⸗ 
rotten vnd vertilgen ſolte: So ſagte jhm doch Gott 
ein anders in ſeinem herken/ nemlich daß er gnedig 
mit jhnen handeln ſolte / vnd daß er Gottes rath fol 
gen wolte· Darnach I daß Ihnen die Hertzogin 
“Fehr wol gewogen were / vnd das beſte allegeit beym 
Hertzogen von jhrer fächen redere / nemlich / daß man 
mitleiden mit dieſem Volck haben muͤſte / dieweil ſie 
nicht eine newe ertichte / ſondern ſehr alte Religion 
Endlich / daß ſie 

groſſe freunde zu hoff hetten / vnd wenn ſie geſandten 


mit einer ſupplication an den Hertzogen abfertigten / 


Hiſtori der Yerfolgungen 


der 9. Movember ) hat dermehrgeme 












































fö würden fie mehr erhaffen / dann fie beaer 
Vnd daß er neben I vielen andern fich indie 
gern wolte brauchen laffen. Wie er dann die 
chen halben mit feinem Kriegsvolck wiedera 
wolte. Auch fagten die boten / Es hette fiegen 
er hette diß alles geredt / ohne heucheley auf 
vnd redlich. Das Volck / welches nichts 
gerte / dann daß es in ruhe vnd fried bey ſe 
gion / vnd im gehorſam gegen jhren Ob 
möchte : Hat dieſen rach williglich ange 
vnd dem Herꝛen darauff alsbald geantwor 
gefragt / Ob er nicht auch mit andern jhrenm 
dern fried zumachen fuͤrhabens wer/odernic 
auff er geantwortet / Ja © 
In denfelben tagen har man zu Angrı 
ſehen / daß ein theils von den feinden nach den 
Taillerer gegogen (welches auffhalben weg 
ſchen dem Angrunger vnd duſerner thal) 
die erſten albereit auff dem weg waren / dam 
der wieſen zu Tour gehet / da man ohn fon 
mühe Angrungen umbringen fan. Det 
man ihnen geſchwind erliche entgegen⸗ fa 
ihnen den weg verhawen folten / dieweil fiel 
zug alles mit Fewer verbrandrem/ond nicht 
Angrungenwaren. Br 
Dieſe außgefandte haben fih an die RR 
macht / vnd fich dapffer mir ihnen gefchlagen 
Soldaten feyn nicht ohne ſchaden baldsuml 
hen ( wie dag geruͤcht gehet) Aber weilte 
finſter zuwerden / vnd die feindejhrerodten N 
ten dahinden laſſen / fondern alsbaid mit] 
men! hat mandie anzahl der erſchlagenen 
gentlich willen koͤnnen. Vnter deßharm 
feinden biß anjhrlägernachgejage. Di 
gerift feiner weder befchädige / nochtodtg 
worden. Doch muſt man fich beforge 
fharmügel würde dem vertrag einen] 
Aber der Herr de la Trinite wuſte diß alle 
lich zuverſchlagen vnnd durch die finger 
vnnd gab die ſchuld durchauß dene di 
leret 1 welchen er nachſagte / fie hetten 
neneygenen Wundarkt auff offener firaflen men 
gefchlagen. Bar, 
Am nachfolgenden Sambftag ( weld 
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von Angrangen wider zu fich erfordert! 
dep friedenshalben zuvergleichen. Bı 
feine vorigereden widerholet / hat er geſe 
sum zeugnuß ihrer vnterthaͤnigkeity 
jhre wehren in der beyden Spndicorum oB 
germeiſter behauſung tragen vnd niederlege 
ſolten ſich nichts böfes beforgen I deß⸗ 
verfichern / dieweil es in ihrer eygenen 
vnnd jederzeie die wehren wider nehmen konbten 
wenn es jhnen gefiel. Er aber tsoleeden folgende 
ontag in Sanct Laurentij Kirchen zu 
gen Meß halten laſſen / vnd mit wenig d 
hin kommen: Vnd ſolches hernach dent. 
berichten / der hoffnung er wuͤrde als dan 
faſten zorn gaͤntzlich fallen laſſen. Die 
vnnd fuͤrnembſten deß Volcks haben fi 
Kirchendienern vor tag verſamlet / vnnd 
fach miteinander vnterredt. Vnd ob jhnen wo 
ankunfft dieſes Herren vngelegen vnd — 
war: Kondren ſie doch dieſeibe nicht wölverhindeitt: 
Deß morgens fa er in die Kirch / vnd feine Soldar 
ten folgeten jhm nach. Vnd nach dem erbie Meß 
laſſen halten / ſagt er / er hette groffe luſt ond verlange! 
bie wieſe zu Tour zubeſehem walche fo mein 
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Datnach daß fiegank dritetehänig birtenfolen! MDLSER 


‚Seren von Angruingen. 


damit eb dem Hertzogen etwas davan faaen 


Hat ſich derwegen durch die Burgermeiſter 
ran jhm feines Volcks viel 
aefolger. Die vbrigen Soldaten blieben ben der 
| aderten erliche Häufer/ond nahmen 


ehren / die in deß einen Burgermeifters Hauß 


m Aber ſie funden jhr wenig) dieweil fie die mei⸗ 

——— 
Herr iſt biß auff die wieſe gezogen. A 

men / daß das Volck in der Stadt 











igt / Hats kein andere wieſe zu Tour / als die⸗ 
Denſelben gantzen tag erzeigte er ſich mit worten 
dlich und holdſelig / gegen alle / die jhm begegne⸗ 
Ein Soldat / der fuͤr jhm verklagt ward / daß 
hun genommen hette / iſt geſtrafft worden / und 
as hun wider geben muͤſſen. 


Aber was —9— 
uſern geplündere worden / vnnd die wehren ſo beſch 


in deß Syndici Hauß genommen / ſeyn nicht 
gegeben worden / dieweil ſolches in feinem ab» 
war. Diß iſt ein geſehrlicher vnd ſchaͤdlicher 
eweſen. Denn jhr viel vnter dem Volck / da fit 
Kriegsvolck geſehen und daß der Herd die wie⸗ 
genommen / ſeyn dermaſſen daruͤ⸗ 
wegt worden / daß / wenn nur ein eyniger ſchuß 
en Soldaten geſchehen wer / ſo hette fich cin ſol⸗ 
umult erhaben / der nicht ohnegroß blutvergieſ⸗ 
abgangen: Derwegen alle die jenigen / fo 
— —* denen ſeine ehr angelegen war / 
NERNEN den gantzen rag vber von herhzen an⸗ 
n. ac men 
n folgenden tagen hat der Herr de la Trinite feb 
Secretarium 


inm Gaſtaut gen Angrungen abge⸗ 
et / daſelbſt rath zuhalten vnnd der angefange⸗ 


ed zu vollenden vnd ſchrifftlich zu faſſen. Die 
aiſt geweſen / daß alle Angrunger ſich gern vnd 


darein ergeben wollen / daß fie GOtt nach ſei⸗ 
vort ehren vnd dienen moͤgen: Auch dem Her⸗ 
nen Landsfuͤrſten vnnd 
1 keit allen gebuͤrlichen gehorſam leiſten / 
bietung / daß ſie jhre geſandten zu jhm ſchicken 
— vmb verzeyhung bitten laſſen / daß ſie 
ſerſter jhrer noth zur wehr gegriffen / vnnd jhn 
vnterthaͤnig erſuchen vnd bitten / daß ſie vnver⸗ 
re bey jhrer Retigion mögen gelaſſen werden! 
il diefelbe demmore Gottes gemäß iſt / und daß 
hrs chun muͤſſen wider jhr gewiſſen / wie ſolches 
außgefuͤhret iſt in ihrer Supplication / die von 
u wort allhie ſoll geſetzt werden / und welche zu⸗ 
Rath gewieſen / vnd in offentlicher verfamlüg 
m Secretario vnnd andern zeugen iſt verlefen 
1. Die Copey iſt alsbald deß Herrn Carls des 
ates / deßs Amptmans zu Montdevis / vnd Her 
Angrungen Gemahlin / zugeſchickt worden. 


Abſchrifft der Supplication. 
a) Nden hochgebornen Fuͤrſten vnd Herien / 
den Hertzogen von Savoyen / vnſern an⸗ 

ngebornen Landsfuͤrſten vnnd gnaͤdigen 


I anal cc ass! 
2 her Fuͤrſt / gnaͤdiger Heri / wir ſchicken 
r vnſcrer leut zu ewern Fürftlichen gnaden / da 
onſerm demuͤtigem / vnterthaͤnigem vnd frey⸗ 
agegen dieſelbe zeugen ſollen / vnnd 
mb verzeyhung bitten / dz etliche vnter vns 
Feſten noth zur wehr gegriffen / vnd wo mit 





iter moͤchte beleydiget worden ſeyn. 





wuͤrde / iſt er wlderumb gewendet vnnd 


im namen vnſers Herren Jeſu Chriſti / daß vns vn⸗ 
ſere Religion / die wir von vnſern vorfahren entpfan⸗ 
gen vnd viel hundert jahr behalten haben / — se 
fen werde. Die weilwir für gewiß wiſſen vnnd gan 
lich dafür Halten / daß wir das reine vnd heylige Ev⸗ 
angelium vnſers Herren Jeſu Chriſti / die eynige 
warheit / das wort deß lebens vnd ſeligkeit haben ond 
a 2 N st 
Es wolle E. F. ©. nicht in vngnaden auffneh⸗ 
men / daß wir / Gottes zorn zuvermeiden / etliche orda 
nungen vnd ſatzungen der Roͤmiſchen Kirchen nicht 
‚eingehen vnd halten koͤnnen. Vnd wolle dißfais 
€. F. G. ſich erbarmen vbet vnſere vnnd vnſerer 
Kinder ſeelen / damit dieſelbe nicht fuͤr dem gerech⸗ 
ten hr Gottes / für welchem wir ale erſcheinen 
vnnd — geben muͤſſen / jhr eygen gewiſſen 
wer Ym TR — eat het) Ki 


Fuͤr vnſer perſon verheiſſen wir / daß wir wollen: 
ſeyn trewe Diener Gottes / die wir nach ſeinem wil⸗ 
fen in hepliger Schrifft geoffenbaret von hertzen 
wandeln / vnd vns als gerreme und gehorfame vnter⸗ 
thanen gegen E. F. Geerzeygen / mehr als alle an⸗ 
dere: Ja daß wir bey E. F. G. vnſer haab vnd guͤ⸗ 
ter / leib vnd leben ſampt vnſern Rindern aufffegen 
wollen / wie vns dann vnſere Religion ſolches lehrer: 
Nur daß wir das eynige erhalten moͤgen / daß vnſere 
ſeelen frey gelaſſen werden / Gott dem Herren nach 
feinem heyligen wort zu dienen. Vnter deß wollen 
wir ewere arme vnnd geringe vnterthanen den AN 
mächtigen guͤtigen Gott von hertzen bitten / fuͤr E.Fi 
©: seiciche vnd ewige wolfahrt / deßgleichen für ons 
ſere gnaͤdige Fraw die Hertzogin / vnd fürdasganfe 
Hauß von Savoyhen. 

Othmůeige vnd gehorſame Vntertha 
nen / Das Volck zu Angrungen. 


ſEs dieſe Supplication in der Kirchen zu An⸗ 
grungen in gegenwart vier hundert perſonen 
" offentlich verleſen worden / haben ſich auch 


die zu S. Johan vnd Roccapiatta / die zu S. Bar⸗ 






thel / ſampt denen von Perouſe vnterſchrieben. Mach 
halte Rath ı iſt der Secretarius in Suferner 
hal gezogen / die bewilligung auch von jhnen zuver⸗ 
nehmen: Seyn derwegen die Syndici / Kirchen⸗ 


diener onnderliche andere zuſammen kommen / daß 
fie ſich von dem vertrag mir einander vnterrebten 
Vnd erſtlich ift die Supplication / darauff der vers 
trag gegruͤndet war / verleſen worden. Darnach har 
man die vmbfrag gethan / ob ſie durchauß damit zu⸗ 
frieden weren / oder ob man etwas aboder zu thun 
ſolte. Sie antworten alle nach einander / Es ſey gut 
alſo. Deß andern tags ſeyn die zu Billarsjondertiv 


liiche andere im thal auch zu jhnen getretten. 
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dieſelbe zeit / da man vom fried handelt / hat 
der Herrde la Trinite denen zu Tailleret hart zuge⸗ 
ſetzt / vnter dem ſchein / Daß er ſagte / Sie Herten 
nicht zum vertrag bewilliget / vnnd hetten ſeinen leuh⸗ 
ten gedraͤwet / wiewol fie das wiederſpiel begeuge⸗ 
ten. Er hat aber dieſen ſchlag gebraucht / fie zu vn⸗ 
terdrucken. Erſtlich hat er jhnen gebotten / Sie 
ſolten jhm jhrewehren bringen vnnd von ſich geben: 
Darnach ſolten ſie auff ihre knie fallen vnd jhn vmb 
verzey hung bitten / daß fie ſich nicht mir den andern 
eingeſtellet hetten. Welches der meiſte thehl gethan 
hat. Aber wie jr mehr kamen vnd die wehren von ſich 
gaben / wie er ſich ſtrenger gegen ſie erzeygte. Bnd 
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‚ wil mid) toͤdten. 


1940 


Ort kommen / vnd ſich einfchreiben laſſen / nemlich 
aue die im vertrag wolten begriffen ſeyn · Welches 
deß andern tags fruͤ geſchehen iſt. Denn alle Hauß- 
vaͤtter ſeyn gen Bouunets gezogen / vnd nach dem ſie 


die predigt daſelbſt gehoͤrt / vnd den Namen Gottes 


angerufſen haben fie ſich einſchreiben laſſen. Ehe 
aber daſſelbe verrichtet ward / iſt die zeitung kommen / 
daß die ſeinde das gebirg allbereit erſtiegen / vnnd alle 
Paͤß eingenommen hetten. Die von Tailleret ſeyn 
nicht wenig erſchrocken / vnd ſeyn alsbald nach jhren 
Weib vnd Kindern gelauffen / welche allbereit / meh⸗ 
rertheils in der Feinde hand waren. Etliche kamen 
durch die flucht davon. Etliche wurden zum Turn! 
da das Laͤger war / gefaͤnglich gefuͤhret / alſo daß fie 
ihr eygen gut den Feinwen zurragenmufbe Die 
guͤter wurden zum theil gepluͤndert / zum theil / wie⸗ 
wol es hoch auff dem gebirg mar / mit Fewer ver⸗ 
brandt. Eben denſelben tag hat jhnen der. Herr de 
la Trinite / nach begangener raͤuberey / entbieten laſ⸗ 
ſen / wenn fie ſich hey jhm einſtellen wuͤrden / ſo wolt er 
jhnen verzeyhen vnd ſie zu gnaden annehmen. Auff 
diefe verheiſſung kom̃en jhr viel wider gen Bouuets. 
Deß andern tags finder ſich das Kriegsvolck dar 
ſelbſt / ſie alle / ſampt jhrem Kirchendiener gefangen 
zunehmen / wie ſie dann dieſer vrſachen halben das 
gantze Dorff vmbringeten. Welche nun gerad wa: 
ren / die kamen davon / aber doch kuͤmmerlich. Die 
andern verwundet / oder gefangen / doch ſeyn ſie her⸗ 
nach wider loß gelaſſen worden: 
Zurſelben ſtund hat ſich ein denckwuͤrdige ge⸗ 
ſchicht zugetragen. Es war ein alter Mann / der 
nicht ſehr lauffen kondte. Den vberlaufft ein Lands⸗ 
knecht mir bloſſer wehr / vnd wil jym den Kopff von 
einander ſpalten. Da diß der alte ſahe / nemlich / 
daß er in todts gefahr ſtund / gehet er ſtrack hinzu / 
vnnd erwiſcht den Soldaten bey den beynen / vnnd 
fehleiffeihn den berg herab. Der Landsknecht ruf⸗ 
fet vmb huͤlff / vnnd ſpricht: Helfft mir / helfft 
mir / lieben geſellen. Der ſtinckende Bawer wil 
Da diß die andern vernahmen / 
liefſen ſie herzu. Aber der alte Mann nam die flucht 


an die hand / vnd kam davon. Als nun die andern far 
hen / was dieſer alte Mann gethan harter faſſeten fie 


wider ein hertz / vnd ob man jhnen wol jhre wehren ge⸗ 
nommen hatte: So haben fie doc) mir ſchieudern 
vnnd ſteinen dermaſſen vnter die feinde geſtuͤrmet / 
daß ſie dißmal keinen einigen gefangenen haben dar 
von bringen koͤnnen. 

Deß andern Tags kamen die Soldaren wider 
gen Tailleret / vnnd pluͤnderten / was fievon guͤtern 


vbrig funden. Daſſelb theten ſie drey tag nach eins 


ander, Vnd war jhnen nicht ſchwer zuverichten / die ⸗ 
weil ſich die armen leut beſorgen muſten / ſie moͤchten 
fuͤr bundbruͤchtig gehalten werden / vnnd ſich derwe⸗ 
gengar nicht zur wehr ſtelleten / ſondern begaben ſich 
zu denen zu Villars⸗ 

Am vierdten tag hat der Herr de la Trinite die von 


Tailleret auff allerley weiß zuplagen 7 fein Kriegs⸗ 


volck vor tag auff das Gebirg deſſelben orts abgefer⸗ 
tiget. Dieweil ſich aber die leuth / wie geſagt / zu de⸗ 
nen von Villars begeben / vnd auff jhre graͤntze und 
hoch acbirg : Haben ſich die Soldaten damit nicht 
begnügen laſſen / daß ſie alles was ſie zu Tailleret 
funden / pluͤnderten / ſondern ſeyn auch auff die graͤntz 
nach Villars gelauffen / vnd haben gepluͤnder und 
genommen was ſie gekont / auch Maͤnner vnd Wei⸗ 
ber gefangen / vnd mir jhrem eygenen gut beladen dar 


GifioriderDerfolgungen. 


Das 1IX, dieweil fie auff angeſetzten tag nicht. alle erſchienen 
waren / gebeut er jhnen / Sie follen an einen gewiſſen 




































von gefuͤhret. Doch haben ſie die Weiber jhrer M 
ehren vnverletzt I gegen den abend wider zur 
ſchickt. Aber jhre guͤter muſten fie dahindenlaffen, 
Die armen gefangenen ſeyn von den Kriegeienn 
vbel tractirt worden / wie dann fonderlicheinerale 
einrafender Hund An einen gefangenen Mann 
fallen iſt / vnd hat jhm mit den zaͤnen ein halb ohteab, 
gebiſſen / vnnd dieſe wort dazu geſprochen 
dieſer ſchelmiſchen Lutheraner fleifch mit in me 
Barterland tragen, Diefer)Soldar wary 
nen / fo von Montderis aufgezogen 
Durch ſolche ſchmach vnd frevelfeyn diezu®: 
sum höchften bewegt worden / vnd haben fichbe 
daß man zur zeit def ſtillſtands / da manvon 
handele fo vbel mit ihnen vmbgangen wer 
ſolches der Herr de la Trinite vernommn / he 
geſtellt als wenn es jhm ſehr zuwider wer/ond 
Soldaten entgegen gezogen (welche ſo muͤde 
daß ſie nicht mehr fort fommen kondten nih 
ſtreit / ſen dern dag fie ſo ſchwer mit dem raub 
waren) vnd hat ſich ſehr zornig erzeigt vnd auffet 
che geſchlagen I auch etlich gering ding. bi 
viel werth war / den leuhten widergeben heiffen 
das beſte haben fie behalten vnnd davon 
Dieſen tag hat man zwey Weiber in en 
auff dem gebirg funden / nemlich / Mutter 
ter / welche von den Soldaten biß auff den 
wunder worden ſeyn / davon ſie hernach ¶ 
Deßgleichen ein armer alter blinder" Matt we 
hundert vnnd drey jahren ( der fich imeineen 
hölen verborgen hatte / mitfeines Sohns 
die da abgehen jahr alt war / end ihmreffengab) f 
von den feinden erfchlagen / vnd die Todhrergefan 
gen worden. Bndalsfiediefelbenörzichrianen 
ten / iſt ſie auß jhren Händen entriſſen / on 
von einem hohen felß gefallen / davon fiegef 
Auch ſeyn damals viel Weiber von Dillaranin 
Tailleret / welche mit gut beladen in der Ruhr" 
ren / von den Soldatengefangen unnd gen Tonkn 
fuͤhret worden / vondannen ſie zwar wider fit 
ſchickt worden / doch alſo / daß fie ihrrgurdahin 
iaſſen muͤſſen. Zudem war ein vergroeiffele Dil 
vnter den Soldaten / der im lande daheim war] 
vnnd harte‘dem Herzen de la Trinire verheiffen: 
wolte jhm noch denfelben tag dem Predigt vor 
Tailleret fieffern. Vnnd damie er feiner sul 
gnug ſthun möchte / bemuͤhet er fih fo langt 
er jhn endlich antrifft. Da Tauffe ee ihmnad 
vnnd verfolgen jhn hefftig / vnnd ruffer I bie 
er / hie iſt er / er Boͤßwicht Vnd in den erdemdte 
diger alſo nachſchreyet / kommen etliche vom 
zumaſſen / vñ werffen den ſchreyer mir ſeinen 
Sonderlich aber iſt woi zumercken daß liche 
Papiſten im Sande / jhre Toͤchter auff das 
gefuͤhret / vnd dieſen armen leuhten zuwerwahten 9 
gebẽ / damit fie nit von den Landsknechten geſch 
wuͤrden / wie jnen dañ die boͤßwichter dene 
flaͤterey vnd grauſamkeit zuviel war / gedraͤwet 
Nachdem diß alles angezeygter maſſen 
fon / Hat der Herr de la Trinite die Syndi 
Burgermeifter / vnd fuͤrnembſten vom Volck m 
fich erfordere / vnnd jhnen zu gemuͤth aeführer daß 
das Kriegsvoick den Hertogen ein groſſes koſtet zu ⸗ 
halten ein theil auff ſich nehmen wolten / vnd ft 
ihnen derwegen ab stoankig tauſend Kronen. Aber 
der Secterarius Gaſtaut / welcher jhm hunder? Kro⸗ 
nen zum geſchaͤnck verheiſſen laſſen 7 hat erhalten! 
daß vier taufend abarfchlagen feym worden 7 alfo 
daß man fechschentänfend ——— 


7 





1der Sernogdießifit nachaelaffenhat. Der 
dela Trinite hat das Volck hart gedraͤnget / 
willigten ach tauſend Kronen zuerlegen / damit 
(wie er ſagt) die Kriegbleuth bezahlen / vnnd 
em Sand abſchaffen föndre. Es war aber die 
tdaſſelbe jahr ſehr thewer geweſen. Gin Sack 
emeinlich verkaufft vmb ſechs Kronen / vnnd 
hiſts kommen biß auff acht Kronen. Daher 
nen / daß ſich das Volck gar entbloͤſſet harı 

rlich weil gar wenig frucht indem gebirg waͤch ⸗ 
nd hatten dazu mie groſſem ſchaden viel geldes 
nſion nehmen muͤſſen / welches ſie doch 
bekommen koͤnnen Denn die Kauffleut 
ten ſich / wenn gleich das geld gelieffert wer / fo 
man jhnen doch den ſtreich nicht halten. Da 
as Volck in ſolcher beſchwerung ſteckte / vnd 
wol gern ruhe vnd fried gehabt hette / hat es die 
verkauffen wollen I damit ſie das geld beyein⸗ 
braͤchten vnd deß Kriegsvolcks auß dem Lan⸗ 
wuͤrden. Aber der Here de la Trinite / verbott 
auffleuten vnd allen andern / kein Viehe von 
Baldenfern zukauffen / vnd den armen leuhten / 
uverkaufſen / es geſchehe dañ mit ſeinem vor⸗ 
vnd erlaubnuß. Vnter deß haben ſich viel 
fleut funden / welchen er groſſe hauffen Viehe 
ingering geld zukauff zugeben vergoͤñet. Vnd 
die gemeyne ſag / er hette auch ſein theil am ge⸗ 
vnd an der beut. Da nun dieacht tauſend 
en erlegt waren / iſt das Kriegsvolck gleichwol 
bgezogen. Auch war ein ander Secretarius / 
ſend Kronen forderte für feine gerechtigkeit / 


ch dieſem / hat der Herr dela Trinite den Wal⸗ 
n allejhrewaffenond wehren abgefordert / on 
bein daß er deß Hertzogen Beftungendamit 
m wolte. Sonſt muſte er beſazung darein le⸗ 
Vnd hierzu hat er viel genoͤtiget / daß ſie jhre 
bringen muͤſſen. Darnach hater die acht 
d Kronen / fo der Herhog nachgelaſſen hat, 
erumb gefordert / vnd ſie dahin gehalten / daß 
elben zuerlegen verheiſſen muͤſſen. Ferner hat 
tten I ſie ſolten jhre Kirchen diener verjagen / 
ſach fuͤr dem Hertzogen eroͤrtert wuͤrde / ſonſt 
rſeine Soldaten außſchicken / vnd jhnen fuͤß 
nlaſſen. Derwegen iſt einmuͤtiglich von al⸗ 
gemeynem rath beſchloſſen worden / daß die 
zer nur ſo lang auß dem Sand weichen ſolten / 
3 Rrieasvolck abgezogen were. Welches nicht 
fen widermuth / ſeuffzen vnd weinen geſche⸗ 
Es war aben in denſelben tagen eben ein ſehr 
ſchnee gefallen / als lang zuvor nicht geſche⸗ 
r / alſo daß das Volck mit aroſſer muͤhe vnnd 
en ſchlund am Berge eroͤffnen / nnd den weg 
5. Martin raͤumen muſte / damit die Kirchen⸗ 
fortziehen kondten. Vnter deß gedacht der 
ela Trinite / ſie weren wol beſchloſſen / es ſolte 
ner auß feiner hand entrinnen / dieweil er das 
dd inne hatte / vnd die Berge allenthalben vol 
waren. Pe REN 

nun das arme Volck ſahe ı daß ihre Predt, 
uſſerſter noth vñ gefahr ſteckten / haben ſie die⸗ 
durch den halß deß gebirgs außziehen laſſen / 
pin jhrem abzug viel hauffen Volcks von 
rten gen Boby gelatiffen / an einen heymlichen 
nant le Pnis. Ach wie hat ſich daſelbſt cin 
ond weynen erhaben / ſo wol vom Volck / als 
——6 Denn die armen leut wey⸗ 
arumb I daß jhre Hirten davon ziehen mu⸗ 
nd ſie als arme Laͤmmer in der Woͤlffe rachen 
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ſtecken laffen. Die Soldaten werden gewahr / daß MDLXI, 


fie daſelbſt beyeinander verſamlet weren / und kom ⸗ 
men alsbald ein hauffen Hackenſchuͤten vnd ſuchen 
fie allenthalben / vnnd ſteigen auch auff die hoͤchſten 
Berge / ob ſie die Prediger daſelbſt antreffen moͤch⸗ 
ten / alſo daß / wenn ſie nur anderthalbe ſtund laͤnger 
gewartet hetten / ſo weren ſie alle gefangen worden. 
Dergleichen theten ſie auch su Combe. Mach derfel 
ben zeit theten die Soldaten nichts anders) dañ daß 
fie hin vnd wieder die Prediger ſuchten / vnd war fein 
Hauß / keine Kammerskein Keller / keine Huͤtte / dar 
rein ſie nicht giengen / ja es war feine Kiſte / oder all, 
derer ort ſo hart verſchloſſen / man muſte jhnen auff⸗ 
ſchlieſſen / dieweil ſie ſagten / die Prediger hetten ſich 
darinn verkrochen. Vnd vnter dem ſchein plünder 
ten fie vnd brachten davon / was ſie geluͤſtet. 
Mehrgemeldter Her de la Trinite hatte offtmals 
verheiſſen / wenn gleich allen andern Kirchendienern 
das predigen verbotten würde / fo ſolte Doch der zů 
Angrungen außgenommen ſeyn vnnd jhm zugelaſ⸗ 
ſen werden. Ja das noch mehr iſt / Er haͤtte jhm 
durch feinen Secretarium zuentbotten / wenn er er 
was von jhm / oder vom Hertzogen ſelbſt begehren 
wuͤrde / ſo ſolt es jhm nicht abgeſchlagen werden 
Derwegen begehrte er in einer ſupplication diß al⸗ 
lein / daß das arme Volck ſeine Religion ruͤhig be⸗ 
halten möchte) vnd nicht weiter darüber angefochten 
würde, Der gedachte Herr ließ den Prediger offt⸗ 
mals gruͤſſen / vnd batı daß er einmal im ver ramen 
ſich von etlichen puncten heimlich mic jhm onterre⸗ 
den wolte· Welches jhm ver Prediger mie bewilli⸗ 
gung deß Volcks verheiſſen hat. Derwegen har gt 
jhn aͤcht tag zuvor / ehe dann das Kriegsvoltk abge⸗ 
zogen / eben vmb Die zeit da er befohlen hatte / daß man 
die andern Kirchen diener vertreiben ſolte / zu Sanct 
Johan / welcher ort zwiſchen Angrungen vnnd dem 
Heerlaͤger gelegen iſt / zu ſich erfordert / da ſich ein zim⸗ 


lich ſtarcker hauff Soldaten finden laſſen / vnd nicht 


weit von dannen waren noch etliche andere im hin⸗ 
terhalt verborgen. Da ſie nun an gemeldtem ort zu⸗ 
ſammen kommen / hat ver Herr dela Trinite dem 
Prediger drey puncten fůrgehalten / Erſtlich von der 
hoheit deß Babſts. Vnd als er die antwort gehoͤrt / 
hat er ſich geſtelt / als wenn er damit zufrieden were; 
Der ander war von der Meß vnd ſondetlich von der 
Tranſſubſtanttation: Vnd nach dem er vernom⸗ 
men / was diß fals deß Predigers meynung were / bat 
er jhn / daß er ſeine gruͤnde / ſo er wider die Tranſſub⸗ 
ſtantianon angezogen / ſchriffelich faffen wolte. Der 
dritte war der fürnembſte / da er den Kirchendiener 
gern vberredt hette / daß er mit jhm an deß Herßogen 
hof / der damals zu Dercell war / gezogen were / damit 
er deß Voleks ſach daſelbſt moͤchte fuͤrtragen vnnd 
verteydigen Bud brauchte viel vrſachen vnd gruͤn⸗ 
de / jhn dahin zubeſchwaͤtzen. Aber der Prediger ant⸗ 
wortet / Es gebuͤhre ihm nicht hievon allein etwas 
zuſchlieſſen. Denn die ſach ſey Gottes vnd der Kir⸗ 
hen. Doch wenn die andern Kirchendiener / ſampt 
dem Volek / ſolches fuͤr gut anſehen / ſo wolte er gern 
dahin ziehen. Vnter deß wolte ers erſt anzeygen / 
vnd jhm bald ein antwort geben. Damit der Herz 
dela Trinite wol zufrieden war / vnd blieben die bey⸗ 
de bey einander Und vnterredten fich von diefen din⸗ 
gen drey gantze ſtunden lang; 

Nach wenig tagen ſchicket gedachter Herr / che 
dan jm antwort zukoͤmpt / heimlich vnd in aber früh 
fein Kriegsvolck in S. Laurentij Kirch zu Ahgrun⸗ 
gen / mir dem ſchein / als wenn er daſelbſt eine Meß 
wolt halten laſſen. Bald ſiehet ee die Solda⸗ 
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Das1IX, ten deß Predigers Hauß vmbringen / deſſen er von 


Bud 


ſtund an gewarner wird. Vnd da crfich davon ma⸗ 
hen wolte / hetten esdie Soldaten gern gehindert! 
doch niche mir gewalt I fondern mic vielen glatten 
mworten/dieweiljre rottgefellen noch nicht alleanfom» 
men waren. Der Prediger aber trat jmmer fort / vnd 
ließ ſich jhr geſchwaͤtz nicht aufhalten vnd fie folge, 
ten jhm eine halbe meilwegs nach. Aber weil ſie ſich 
fuͤr dem Volck fuͤrchten muſten / dorfften fie nicht 
weitergehen. Der Prediger verbarg ſich auff dem 
gebirg in die ſteintlippen / vnd harte fuͤnff oder ſechs 
Männer bey ſich Das Kriegsvolck war vmb jhn 


“Herr vnd ſuchte jhn allenthalben vnten in den Haͤu⸗ 


fern vnd Huͤtten bey einer gantzen ſtunden lang / vnd 
theten dem armen Volck viel vberdrangs / daß ſie ſa⸗ 
gen ſolten I wo jhr Kirchendiener were / alſo daß die 
Haͤuſer daruͤber gepluͤndert / vnd etliche gefangen / et⸗ 
liche auch vbel geſchlagen wurden. Aber fie wolten 


jhn darumb nit melden / noch zeygen / wo er hinkom⸗ 


men were. Endlich haben ſie jhn einmal erſehen vnd 
vermeint / ſie wolten jhn erhaſchen. Seyn derwegen 
wieder anff den Berg geſtiegen / vnnd haben jhn im 
ſchnee vnd ſteinclippen biß auff den abend geſuchet. 
Aber da ſie ſahen / daß es verlohren were / vnd daß ſie 
ihn nicht betrappen koͤnnen / ſeyn fie hingangen / vnd 
haben ſein Hauß / dariñen er damals gewohnet hat⸗ 
te / durchaußgepfündere. Seine Buͤcher / ſchrifften 
ond brieff haben ſie genommen vnd in ſaͤcke geſteckt / 
vnd dem Herꝛen de la Trinite zugefuͤhret / der fie als⸗ 
bald in feiner gegenwart verbrennen ließ / der hoff⸗ 
nung / wie vermutlich / e8 ſolten zugleich die brieff fo 
er vom fried gen Angrungen geſchrieben / verbrandt 
werden vnd auß den fuͤſſen ommen. Denn in der 
andern Prediger Haͤuſer hat man nicht ſo tyrañiſch 
vnd grauſam gehandelt. Den ſelben tag haben die 
Soldaten noch 40. andere haͤuſer zu Angrungen ge⸗ 
pluͤndert die Muͤlen zerbrochen I all eyſenwerck da⸗ 
von gefuͤhret / ſampt der frucht vnd mehl / das ſie fin⸗ 
den kondten. } 
Vmb mirternacht kamen fiewieder auf dem daͤ⸗ 
‚ger mie brennenden Fackeln in dep Predigers be 
Haufung / vnnd ſuchten ihn abermal mir allem fleiß 
an allen orten. Deß anderntags wird den Bürger 
meiſtern gebosten / fiefollen ihren Kirchendienerin 


vier vnd zwantzig ſtunden lieffern / oder Angrungen 


ſoll mit Fewer vnd Schwerdt verherget werden. Die 
Syndici oder Buͤrgermeiſter antworten / ſie koͤnd⸗ 
ten das nicht thun / dieweil ſie nicht wuͤſten wo er we⸗ 
re / vnd jhn die Soldaten vber den Berg gejagt het⸗ 
sen. Vber etliche tag hernach / als die Soldaten die 
Haͤuſer gepluͤndert / verbrandt / die Muͤlen zerbro⸗ 
chen / vnd das arme Volck jaͤmmerlich beraubet / vnd 
vnzehlich viel vnraths geſtifftet hatten / iſt der helle 
hauff auffgebrochen vnd davon gezogen. Der Herr 
de la Trinite hat deß Hertzogen vier Veſtungen mit 
Kriegsvolck beſetzt / alſo daß die armen Waldenſer / 
daſſelbe beſolden vnd proviantieren muͤſſen. Die 
nun in ſolcher beſatzung lagen / wolten ſich an jhrem 
Sold nicht begnuͤgen laffen / ſondern pluͤnderten 
vnd nahmen alles / was der helle hauff vbrig gelaſſen 
hatte. Bald hernach kommen fuͤnfftzig derſelben 
Soldaten hey naͤchtlicher weil mir faekeln in eines 
Mannes Hauß zu Angrungen Ider fürreich geach⸗ 
tet wurde / vnnd pluͤnderten daffelbe. Der arme 
Marın fondre kaum mit dem leben davon kommen / 
in dem er auff das Dach ſeines Hauſes entrunnen. 
Denn ſie verfolgten jhn mit Hellebarten vnd Buͤch⸗ 
ſen / damit ſie jhn toͤdten moͤchten / vnd ſchoſſen wol 
zehen kugeln nach jhm / deren jhm eine ſeinen Hut 


hinweg nahm. Zu dem ward er mit einer 





Hellebat · N 


den unserm Geſicht beſchaͤdiget / doch alfoldapesim 


am leben vnſchaͤdlich war. 


Die Syn dici von Angrungen / da ſie dermalens 
geld vnd proviant auff die Veſtung brachten ſ 
fie daſelbſt von den Soldaten arreſtirt v 
halten worden. Vnd damit man jhnen / wie an 
dem gantzen Volck eine groſſe ſchmach vnd vn 
anthun moͤchte / hat man in jhrer gegenw 


jhren willen / Meßgeſungen. Vnd diew 
auff jhre knie niederfallen wolten / ſeyn 


den todt geſchlagen worden. Endlich iſt d 













der herab geſchickt worden! mehr geld zuholen 
ander ſprang vber die Mawer hinauß /mi 

















gefahr feines lebens I vnd iſt von den Sol 


auff der Angrunger gräng verfolger word 


Bber wenig tag hernach feyn ein haufl 


daten mitten in Angrungen fommen ] 
ſtelt / als wenn fie weiter fortziehen wolt 
von den armen leuten eſſen vnnd tring 
Alsbald haben fieineinem verfihloffe 
getragen was fie beyder hand hatten. 


geffen vnd getruncken hatten lieſſen fie die 
hinauß gehen / vnd nahmen die vierschend 
die ihnen die Koft auffgerragen hatten 14 


— 


vnd bunden zween vnd zween veſt zuſa men, © 
fie aber dieſelben davon führeren haben die Ak 


vnd Kinder angefangen zuſchreyen / ond-demall 
mit ſteinen auff die Soldaten geſtuͤrmet dab 


man sugelauffen / alfo daß fie von de 
wider jhren willen gehen muſten loß la 


leten fierdaß fie die haut felbft davon brav 
vbrigen vier fein in die Veſtung geführerm 
deren zween nad erlegter Rantzon daven 
feyn. Die andern zween haben fiemirhät 


—* 


laſſen. * 
















J 


fuͤſſen auffgehenckt / vnnd nachdem fiedief 
gequelet 1 daß fie bey nahe todt waren] 
endlich mie einer groſſen Rantzon davoı 


Tl: 


f 


7 
| 
vs 


R 


Der ftärckfte vnter diefen beyden / iffin 


gende Nacht ı da erloßaelaffen I ge 


ander ift lange geit gelegen / daß er Feine 


deß lebens hatte. Das fleifch fiel jbm ve 
und füflen. Endlich iſt er an haͤnden lah 


vnd ſeyn jhm die finger gar abgefallen. 


Eben alſo haben ſie auch an andern⸗ 
gehalten. Sie haben eine Jungfraw 
nommen / die an jhrer arbeit war / vnd ſi 


ſtung Villars gefuͤhret / vnd daſelbſt drey gan 


lang behalten / ehe dann ſie ſie wider heit 
Die Soldaten in der beſatzung zu Vill 
ſich von Hauß zu Hauß ſpeiſen / diew 





nicht weit von der Veſtung gelegen waren, Dub 
nachdem fie mit dem beſten Brodt nicht 


waren / wolten ſie haben / man ſolte jhnen 


Butter backen. Auch waren fie deß Hammel 
vnd der guten Piemontifihen Kälber (wele 


e 


eine fehrniedliche ſpeiß iſt) vberdruͤ ſſig / vnd wolten 
nichts anders haben / dann Federviehe vnnd andere 


koͤſtliche ſpeiß. 
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ne 
Die Soldaten inder Befagung zu Tourvund 


Billars haben ſich bey Nacht verſamlet/ 


vnnd ſeyn 


in den thal Tailleret gen Bouuets / davon droben 
meldung geſchehen / mit einander gezogen. Vnd als 
ſie das Dorf vmbringet / ſeyn etliche auff die Daͤcher 


e 


geftiegen / erliche haben die thuͤren an den Haͤuſern 


mit gewalt erbrochen / vnd vierzehen Maͤn 


ner gefan⸗ 


gen genommen / vñ dieſelben hart zuſammen gebun · 


den / je zween vnnd zween / vnd zu der Veſt 


ung Tour 
geführen! 
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ret / nachdem ſie zuvor gepluͤndert vnnd mir ge⸗ gebracht haben / vnnd das Volck geſehen / daß jhnen M DLXI. 


men was ſie kondten. Aber zween / welche ent⸗ auffs new befohlen wuͤrde / wider zur Meß zugehen 
en vnnd davon kommen waren / da man die an⸗ vnd daß die Meßpfaffen bereit weren / vnnd darauff 
gefangen genommen / ſeyn den Soldaten ſo die warteten daß man fie beruffen ſolte / har ſich vnter 
genen fuͤhreten / begegnet / vnd haben dermaſſen dem ganhen Volck vber dieſem jammer groß heulen 
einen vnter ſie geworffen / daß ſie der gefange / vnd weynen erhaben. N — ————— 
woͤlffe muͤſſen lauffen laſſen / welcher ob ſi wol Die im Luferner thal vnd zu Bobiy haben einen 
em auff den ruͤcken gebunden hatten / ſeyn ſie tag gehalten / vnnd zween von jhren Kirchendienern 
vber die ſteinklippen den Berg herab geruͤtſchet / ſampt den fürnembffen von der gemeyn zu den Kttr 
il ſie lieber zu todt fallen vnnd ſterben wolten / chen zu Pragella geſandt (welches in Delphinat ge⸗ 
das ſie ſich in die Veſtung ſolten führen laſſen legen iſt) jhnen den elenden vnd trawrigen zuſtand 
ehn alſo endlich davon kommen. Die vbrigen der armen verfolgten Kirchen inden Thaͤlen vnnd 
Uſoin die Veſtung gebracht worden / haben viel Piemont zuvermelden / und vmb huͤlff / wo muͤglich / 
ond pein außſtehen muͤſſen. Endlich hat der zuerſuchen. Vnd damit ſie etwas mittel vnnd rath 
tain den einen / welcher ein junger Gefell war/ finden moͤchten / haben fie ſich ſaͤmptlich zum gebet 
inen eygenen haͤnden auffgehenckt vnd erwuͤr⸗· begeben. Vnd nach dein fie Gott den Herren ernſt⸗ 
Der ander / welcher Odaulgemel genennek lich erſucht vnd gebeten / daß er hnen feine gnad ver⸗ 
Jein Mañ von ſechtzig jahren / iſt eines erbaͤrm⸗ leyhen / vnnd den Geiſt de vnterſcheids vnnd raths 
todes geſtorben. Denn nachdem ſie jhn jhres mittheylen wolte / vnnd den ſachen in der furcht deß 
ens angebunden / haben ſie der Kaͤfer / dieim HeErren fleiſſig nachgedacht: Haben fie endlich ber 
niſt wachſen / einen gantzen ſchwarm genomen ſchloſſen / daß fie mit dem gantzen Waldenfer Voleck / 
din dieſelben auff feinen Nabel gelegt vnnd init dasim Delphinat / Piemont vnnd in den Thaͤlen 
hüffel bedeckt / ſo lang biß ſie zm den Bauch wohnet / einen bund machen wolten. Werhieffen dev 
biſſen / vnd er alſo eines grauſamen todes geſtor⸗ wegen einander trewlich / daß ſie durch Gottes gnad / 
. Dieſe barbariſche vnd onmenfchlicheryran, diereine lehr deß Evangelij vnnd den rechten brauch 
fie an den armen leuhten geuͤbet haben / iſt her· der Sackament behalten vnd vertheydigen / einan⸗ 
von den Soldaten ſelbſt endeckt vnnd geoffen, der alle muͤgliche huͤlff vnd beyſtand leiſten / vnd jh⸗ 
worden. ren Oberherren gebuͤrliche Ehr vnd gehorſam / nach 
ĩder zeit iſt diß arme Volck in groſſer noth vnd anleytung deß worts Gottes / erzehgen wolten 
geſtecket / ſonderlich / dieweil fie das wort Got⸗ Item / daß keiner vnter den Thaͤlen macht haben fol, 
ht dorfften predigen laſſen / wie zuvor braͤuch⸗ re I etwas zuverheiſſen / zu handeln oder in Reit 
weſen. Derwegen da fie wider zu ſich ſelbſt gionsſach zuſchlieſſen / ohn Dir andern vorwiſſen 
jen / haben ſie einmuͤtiglich beſchloſſen / ſie wol⸗ vnnd bewilligung Vnd damit dieſer bund deſto 
Prediger wider anfangen / doch heimlich vnd ſteiffer gehalten wuͤrde / ſo ſeyn etliche von dein Predi⸗ 
toß Geruͤcht / vmb zweyer vrſachen willem gern in Delphinat mit in den Euferner thal gezogen / 
ich Damit nicht deß Hertzogen gemuͤth noch Juvernehmen Ob ſie mit obgemelten puncten durch⸗ 
verbittert / vnd die reyß der geſandten / zu wel⸗ auß zufrieden weren. Wie ſie dann gar wol zufrieden 
aan noch ecwas hoffnung hatte / nicht verhin gerefen ſeyn / in maſſen wit hernach hoͤren werden: | 
uͤrde. Vnd zum andern / damit den Soldaren Als die Geſandten Prediger vnnd andere auß 
Inlaß gegeben wuͤrde einen vnrath wider ſie zu· Delphinat gegen den abend zu Boby ankommen 
a dazu ſie ohn das geneigt weren. Die von vnd das Bolef jhrer gewahr worden / ſeyn ſie heuffig 
ingeit beſchloſſen / ſo bald die Geſandten wie⸗ zugelauffen/ vnd haben jhnen erzehlet / wie daß ade 
Hauß kaͤmen / wolten ſie offentlich predigen Haußvaͤtter auf folgenden Tag zu gemeynem rath 
1 88 kaͤm gute oder böfe zeitung von Hof. erfordert weren / zuvernehmen / welche onterjnen wi⸗ 
ach ſo wolten ſie auch ferner die Soldaten in der zur Meß gehen wolten oder hicht, Vnd daß die / 
ſahungen nicht helffen erhalten / viel weniger Fake: SU würden) mit ruhe vnd fried in jh⸗ 
ch Angrungen / wie bißher geſchehen paſſieren ren Haͤuſern bleiben ſolten Wer aber nicht dazu 
ve Se vasibr - 2 CR gehen wolte I der folt der Oberkeit gelieffere werden] 
€ Gefandien / ſo man gen Dercell zum Herr daß er von derſelben entweder zum Fewer / bder auff 
geſchickt ſeyn ſechs Wochenlang auffgehal⸗ die Galeen zu wiger Gefaͤngnuß verdammet wuͤr⸗ 
orden. Die Baͤbſtiſchen Docrores haben ſie de. War derwegen das arme Volck ih det noth vnd 
als angeſprenget / vnd jhnen viel zuſchaffen ge⸗ angſt / daß ſie en weder ſterben / oder entlauſſen / oder 
Vnd iſt ihnen nicht allein die freiheit das Ev⸗ jhren Gft wuͤnden verlaͤugnen muͤſſen. Vnnd 
lim rein zupredigen abgeſtrickt / ſondern ſie wer zwar die fiucht das beſte mittel geweſen / wenn 
och dazu mit gewalt an zuver⸗ man füt dem groſſen fehnee herte fortkommen koͤn⸗ 
17 daß fie wider zur Meß gehen wolren. Ja nem Da nun das Voltk verſamſet vnd gefehen 
volt ſie zwingen / ſie ſolten auch fuͤr die andern / die groſſe noth vnd gefahr / hat es Ietchtlich zu gedach⸗ 
t borhanden / verheiſſen. Aber fiehaben daſſel⸗ tein Bumd verwilligetr. Darauff vermahneten fie 
z vnd gar abgeſchlagen. Da nun die Geſand⸗ einander vnnd fagıen : Dieweil wir morgen vor⸗ 
ron Hertzogen kommen ſeyn / hat jhnen der beſcheyden ſeyn / daß wir GOm verlaͤugnen vnnd 
ctarius Gaſtaut der Waldenſet Supplica⸗ die Abgoͤtterehy wider annehmen follen : So laſt 
uß der Hand geriſſen nd ein andere an derſel⸗ vns hieoffentlich einen Eyd ſchweren / daß wir der 
te gegeben. Als He vmb verzey⸗ falſchen Religton deß Babſts abfagen / vnnd nach 
ebeten / daß ſie auß dringender noth zur weht dem wort Goktes leben vnd ſterben wollen. Laſſet 
ſen heiten! Seyn fie: gezwungen worden / vns morgen alle mit einander in die Kirch gehen 
en Baͤbſtiſchen Legaten vmb gnad zu bitten / Und Gottes wort hoͤren / vnd daknach ale Bösen) 
Se anfaͤnglich lang nicht chun wolten. Vnd vnd Bilder herunter werffen vnnd die Altar nieder 
em die geſandte von Hof wider zu Hauß kom⸗ reiſſen. Dasır fie ale eynmuͤttallch bewilligten / vnd 
nddirfe ttawrige und erbaͤrmliche zeitung mit⸗ ſagten mit auffgehabenen I = ßſoll ja ſeyn. 
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1144 Hiſtori der Herfolgungen 


Das IX, Wir wollen ſolches thun eben zu der ſtund / da wir 


Buch. 


im rath erſcheinen ſollen. 


Deß andern tags iſt das Volek von allen ſeyten 


zur Kirchen zů Boby zugelauffen / mit Schleudern! 


Armbruͤſten vnd andern dergleichen rüflungen: 
Vnd ſo bald fieindie Kirch fommen haben fie der 
Predigt nicht erwartet! fondern alsbald die Bösen 


‚ bilder herunter zuwerffen / und die Altar vmbzureiſ⸗ 


fenangefangen: &2 
Nach aehaltener Predigt / ſeyn ſie gen Villars ge⸗ 
zogen / daſelbſt dergleichen zuthun. Vnterwegen aber 
hegegneten jhnen ein hauff Soldaten auß der beſa⸗ 
sung I welche darumb « ißgezogen waren / daß fie 
das Dorff Guichard / welches sur Pfarr Boby ge⸗ 
hoͤrig iſt vberfallen vnd die Maͤñer dafelbft gefaͤng⸗ 
lich davon fuͤhren wollen. Danun die Soldaten 
das Volck mitjhrer rüftung fahen I fiengen fiean 
derfelben zu ſpotten vnd fie anzugreifen! vnd mit jh⸗ 
ren buͤchſen vnter ſie zuſchieſſen / verhoffende / ſie wol⸗ 
ten ſie im erſten angriff in die flucht ſchlagen. Aber 
fie ſeyn ſo dapffer zurück getrieben worden / daß ſie 
mit vollem lauff nach der Veſtung geeylet / vnd den 
vielfältigen ſteinwuͤrffen kaum entrinnen kondten. 
Da ſie nun zu Villars ankommen /haben fiegleicher 
fals die Goͤtzenbilder vnd Altar abgebrochen / vnd 
darnach die Veſtung belaͤgert / vnd die gefangenen 
wider abgefordert. 
Eben denſelben tag / iſt der Richter von Luſerne 
(welchen ſie nennen Podelta) zu Villars anfom» 
men / daß er dem allgemeynen Rath beywohnere 
vnd auffzeichnete / welche wider zur Meß gehen wol 
ten. Aberda er ſahe / wie es zugieng / ifter ſehr erſchro⸗ 
cken / vnd hat das Volck gebetten / daß er mit fried 
wider heimziehen moͤchte / welchs jhm gern vergoͤn⸗ 
net worden. Auch waren viel Edelleuth auß dem 
thal ankommen / daß ein jeder ſeine vnterthanen 
zum wiederruff vermahnen möchte. Aber da ſie den 
tumult ſahen / flohen ſie in die Veſtung / da ſie ver⸗ 
ſchloſſen vnd mit den Soldaten nicht ohne gefahr 
Hres lebens belaͤgert wurden. Denn dieſe belaͤge⸗ 
rung wehrete zehen tag lang an einander. Deß an⸗ 
dern tags kompt der Capitain von Tour vnd brin⸗ 
get etliche leuth mit ſich / die belagerten in der Ve⸗ 


ſtung zuentſetzen. Aber die fo auff die graͤntz vnd paͤß 


geſtelt waren erſchlugen jhr etliche / die vbrigen jag⸗ 
ten fie wider hin / da fieherfommenwaren, Def 
gleichen iſt geſchehen am dritten tag. Aber am vierd 
te tag kam er wider mit drey rotten vnd mir den 
Soldaten ſo zu Tourinderbefasung lagen. Web 
ches einen harten ſtreit vervrſachet hat. Dennihrer 
viel feyn alsbald rodegefchlagen worden / und eine 
aroffe anzahl verwunder. Aber auff diefesarmen 
Volcks feiren ift Feiner weder erfchlagen / noch ver 
wunder worden. Die fodie Veſtung belaͤgerten / 
ſuchten mancherley mittel diefelbe sufchleiffen. 
Denn fiewar fo veft 1 daß fienicht leichtlich ohn grob 
geſchuͤtz fondrebefchädiger und erobert werden. Erſt⸗ 
lich machten fie hoͤltzerne Inſtrument (welche man 
Armbruſt nennet) ſtein vnd pfeil damit zuverſchieſ⸗ 
ſen. Aber dieweil ſie gefroren waren / zerbrachen ſie 
bald. Darnach machten ſie ein Pollwerck von Tie⸗ 
len / vnd fuͤlleten daſſelbe auß mit Hew / vnd ſchuͤtten 
Waſſer darauff / daß es zuſammen ſolte frieren. 
Aber diß war vergeblich. Darnach machten ſie ein 
ander Pollwerck von grobem Holtz / damit ſie die 
Mawern deſto beſſer anlauffen koͤndten. Auch vn⸗ 
tergruben ſie die Veſtung an etlichen orten. Aber 
diß alles thet nicht mehr zur ſachen / dann daß den 


thal albereit ankommen war / und deß andern * 


































Soldaten ein ſchrecken eyngejagt wurde. Endlich 
da das Volck ſchon alle hoffnung die Veftunan 
gewalt zuerobern hatte fallen laſſen / vnd de 
de la Trinite / mir feinem Rriegsheer im Suferr 


die belägerten hette entſetzen koͤnnen Pr 
Soldaten in der Veſtung begert / daß fie micfad 
vnd pack außziehen möchren. Welches ihuene 
laubt worden. — 
Der Soldaten waren etliche in wehre 
gerung vmbkommen / etliche waren mi 
vnd ſteinen hart beſchaͤdiget worden. 
an waſſer mangel hatten /haben ſie dag 
Wein backen muͤſſ j 


geftanden ı fiejegund bitten muͤſſen/ 
mit dem leben davon hülffen / vnd ihnen‘ 
dag jhnen fein leydt widerfahren ſolte 
von jhnen ſich an ſichere ort beleyten lieſſen 
ohn ſolche verheiſſung wolten ſie ſich nicht 
Veſtung begeben. Welches die Kirchend 
nen gern sugefallen gerhan haben : Di 
Soldaten haben ihnen hoͤchlich darfür gedankt 
mis erbietung folches wo müglich wider ame 
ſchulden. Diefelbenachrift die Veſtung¶ 
worden, — — 
Den andern Februarij iſt der Here dela 
te zum zweytenmal zu Suferne ankomme 
ſich daſelbſt mit ſeinem Kriegsvolck ge 
hat ein beſatzung gelegt in die Priorey © 
han / welch Dorff den Waldenſern zuſie 
zwiſchen Luſern und Angrungen gelegenif 
andern tags früh leſt der Herr dela Trim 
zu Angrungen vermelden ı wennfiefichde 
fach nicht würden theylhafftig machen 1fof 
gelinder mit jhnen gehandelt werden. 
hette er ſie die gantze vergangene woche albee 
tzet. Aber ſie haben jhm keine antwort gegeben 
Eben denfelben tag haben die Pred 
andern thaͤlen ſampt denen zu Angrun⸗ 
lich beſchloſſen / daß man die Religion mit e 
hand vertheydigen / und einer dem andern ben 
leyſten I vnd ſich feiner ohn der andern vermil 
in eynigen vertrag eynlaffen folten. * 
Vmb den mittag zeucht der Herr deln 
mit feinem Kriegsvolck dur ©. Fe 
habens / daß erin der Angrungergräng 
lere fallen wolte / da auch zuvor ſchon einefä 
fehehenwar. Das Volek hatte etliche ſchan 
erden vnd ſteinen gemacht / drey werckſchu 
auß fie ſich wider jhre feinde / die fiean oil 
angrieffen / ritterlich wehreten. Wennd 
lieffen muͤde wahren vnd nicht mehr fondt 
ten ſie zuruͤck und kamen andere an jre ſtat 
der ſtreit biß in die nacht wehrete. J 
Das Kriegsvolck iſt dieſen tag nicht in diegtank 
kommen. Viel vnter den feinden ſeyn erfhlagen 
worden vnd ſehr viel verwundet. Bon den Angrun⸗ 
gern ſeyn jhr nur zween geſtorben. Der eine hat ſich 
felbſt verſaͤumbt vnd in ſchaden gebracht. Denn als 
er zum anfang deß ſtretts zween oder drey Soldaten 
von der ſchantz abgeſchlagen / iſt er hinauß geſtiegen 
dieſelben außzuziehen / vnd eine beut davon zubrin⸗ 
gen. Aber in der widerkehr iſt er von — 





ſen / vnnd mit zweyen kugeln gerroffen worden. 
n ſagt / da er einen ſchuß bekommen / daß er ſei⸗ 
ſeind / der jhn beſchaͤdigt / ſoll getoͤdtet haben. 
nach iſt er wider zu den ſeinen kommen / ſampt 
rbeut / vnd hat noch drithalben tag gelebt / che 
er geſtorben iſt. —J— 
er feinde Kriegsvolck hat ſich ſtill gehalten biß 
den Freytag / den 7. Februarij / und geſtaͤrcket / 
ihm muͤglich geweſen. An gemeldtem Freytag 


Hauffgebrachen vnd an fuͤnff vnterſchiedlichen w 


auff Angrungen gezogen / welche zimlich weit 
dergelegen. Das Angrunger Volck hat⸗ 
hnoch nicht verſamlet / vnd war niemand auff 
ehr dañ die verordneten Wächter / denen die 
zuverwahren befohlen waren. Dieſelben / da fie 
mdaß ſie an ſo vielen orten angegriffen wurden / 
n ſie ſich ein zeitlang dapffer gewehret. Dieweil 
er merckten / daß es in die laͤnge fein gut thun 
e / vnd daß der feind ſie zu umbringen gedachte / 
ſie allgemach zuruͤck gewichen biß auff eine hoͤhe 
ne Caſſa / da der ſtreit hefftiger wider angangen 
añ uvor. Als aber der Herr dela Trinite ſahe / 
feiner leuth viel verlohr / vnd ſonderlich daß ein 
ehmer Mann von deß Hertzogen Hof toͤdtlich 
undet war / auch ſein Kriegsvolck deß ſchlagens 


ewar Iſt er zuruͤck gewichen / vnd hat ſich be⸗ 


nmin der Angrunger Haͤuſer 1 die fie verlaſſen 
m /da fie ſich auff die wieſe zu Tour gleich als ei⸗ 
ichern ort gezogen / vnd daſelbſt alles pluͤndern / 
Wein auß ſchuͤtten / vnd was ſie nicht wegbrin⸗ 
koͤnnen / verbrennen laſſen / alſo daß denſelben 
etliche andere tage bey tauſend Haͤuſer vnd 
ten im Angrunger thal neben anderm gezeug 
ys Fewer zuſcheiterngangen ſeyn. Vnd iſt wol 
rcken daß ſie zum offtermal indie beyde Kir⸗ 
der Angrunger / da man zu predigen pfieget / ha⸗ 
Fewer eyngeworffen. Aber ſie haben ſie nicht 
ennen koͤnnen. Dergleichen iſt deß Pfarrhers 
ıfina wiederfahren / welches auch vnverſehrt 
ablieben / wiewol die feinde andere Haͤuſer vmb⸗ 
agezůͤndet vnd zu grund verbrand haben. Den, 
gtag iſt von den Angrungern nicht einer vmb⸗ 
nen / vnnd ſt nur einer an einem ſchenckel ver⸗ 
et worden. 

s waren zu Angrungen nicht mehr als zween 
vort Gottes vngehorſam / welche denfelben rag 
die feinde gerahten / vnd von jhnen / doch nicht 
it getoͤdtet worden ſeyn » Der eine war ein 
x geitzhalß / und hatte viel Gold vnnd Silber. 

es waren es weder ſeine freunde / noch er ſelbſt 
ert. Daſſelbe iſt ihm von den Soldaten alles 
bet worden / neben zwey oder dreyhundert Kro⸗ 
ie er in der flucht bey ſich hatte. Sonſt iſt den⸗ 
‚tag feiner von den Angrungern vmbkommen. 
gantze Volck hatte ſich auff die wieſe zu Tour 
en welcher gelegenheit wir allhie ein wenig be⸗ 
ben muͤſſen / damit die nachfolgende Hiſtori 
beſſer verſtanden werde. Iſt derhalben dieſe wies 
our ein kleiner thal / auff der Angrunger grentz / 
halben mir Bergen vmbgeben / ſehr eng vnd ei⸗ 

rantzoͤſiſſchen meilwegs laang. Auff der ſeyten 

n der mitte ſtehen zweyhundert haͤußlein vnnd 

n etliche aͤcker / baͤwme / wieſen / weyde fuͤr das 

e vnd geſunde Waſſerbrunnen. Von mittag 

ß gegen mitternacht kan man nicht dazu kom⸗ 

von wegen der hohen vnd rauhen Berge. Aber 

erandernfeyten fan man an ſieben oder acht 

dasufommen. Dieferorr ifinurein meilwegs 

Ingrungen entlegen / vnd der weg iſt ſehr rauhe 


Deren von Angrungen. 
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vnd boͤß von wogen zweyer Berge die gar gehe ſeyn / NDLXI. 


su beyden ſeyten · Auch lauffet sin flieſſend waſſet für; 
uͤber / welches zwar nicht ſehr groß iſt / aber doch einen 
boͤſen furt hat von wegen der ſteinklippen zu beyden 
ſeyten · Das Volck hatte wenig proviant mit ſich ge⸗ 
nommen / eins theils von wegen deß boͤſen wegs / an⸗ 
dertheils dieweil der feind ſo zeſchwind wiedetkom̃en 
war. Vnd damit ſie nicht mangel litten / haben fie 
u Muͤl auffgeruͤſtet / vnd eine newe dazu geba⸗ 
et. 


Als der Her: de la Trinite die Angrunger zwey⸗ 
mal mit feinem Kriegsvolck angegriffen / har er 
mordbrenner außgefchieft / den flecfen Roſa zuver⸗ 
brennen / vnd zuverkundſchaffen / wo er am fügligften 
in Luſerner thal kommen koͤndte Vnd diefer vrſa⸗ 
chen halben hat er vier oder fuͤnff tag nacheinander 
fine Soldaten außgeſand / welche alle zeit von den 
Scharwaͤchtern auff der grentz ſeyn zuruůck getrieben 
‚worden. Endlich hat er den hellen hauffen aufge 
ſand / dem die Scharwaͤchter gleichs fals yon mor⸗ 
genan biß auff dẽ abend widerſtand geleyſtet haben; 
Da haben die im Luſernerthal huͤtff geſchickt / welche 
ſich dapffer mit den feinden geſchlaͤgen haben. In 
wehrendem ſtreit iſt ein verſteckter hauff von oben 
herab kommen / durch einen fo rauhen weg / daß man 
ſichs gar nicht verſehen hette Danım die armen 
euch ſahen I daß fie von den feinden vmbringet was 
ren /haben ſie fich ein theyl durch die Soldaten hin⸗ 
durch geſchlagen / eins theyls ſeyn vber die ſteinklip⸗ 
pen davon kommen. Alſo iſt der ſeind deß Flecken. 
Roſa maͤchtig worden / vnd hat jhn zu grund mir Fe⸗ 
wer und Schwerdt verderbet · Die vbrigen an dem 
ort haben ſich durch einen heimlichen weg nach de 
Luſerner thal begeben / vnd ſeyn die gantze nacht vber 
das gebirg ſo voll ſchnee lag / gangen mit jhren buͤr⸗ 
den vnnd kleinen Kindern / diefiemirgroffer mühe 
und arbeit an der hand leyteten vnd durch die ſtein⸗ 
klippen vnd ſchnee fehlepperem. So bald diß die eyn⸗ 
wohnerdeßthals vernommen / ſeyn ſie jhnen entge⸗ 
gen gelauffen / ond Haben GOTT fuͤr jhre erloͤſung 
gedancket Denn fie meinten / fie weren alle durch⸗ 
Schwerdt umbfommen. Vnd iſt ein groß wun⸗ 
der / daß dieſe arme leuth in jhrem hoͤchſten jammer 
vnd elend gleichwol frewdig vnd wol zufrieden ge⸗ 
weſen ſeyn / vnd gantz vnd gar nicht geweynet / noch 
getrawert haben / ohn daß die kleinen Kinder 
ſchryen welche im ſchnee beynahe erſtarret vnd er⸗ 
froren waren 
Vber wenig tag hernach iſt der Herz de la Trini⸗ 
te in dent uſerner chal an dreyen orten eyngefal⸗ 
len / nemlich durch den Stecken Roſa und durch das 
ebenfeld / da die reuterey war / ſambt erlichen Fuß⸗ 
knechten vnd Schantzgraͤbern von wegen der ſchan⸗ 
tzen die ſie in eyl auffgeworffen hatten / nemlich von 
Holtz vnd gefrornem ſchnee. Der dritte hauff kam 
durch Tailleret / welches auff der andern ſeyten deß 
thals gelegen iſt. Die Scharwaͤchter haben ſich an⸗ 
fangs dapffer gewehret. Aber da ſie geſehen / daß 
ſie von allen orten her angeſprenget wurden feyn 
ſie allgemach im ſtreit zuruͤck gewichen nach Vil⸗ 
lars / da ſie abermal ein zeitlang wiederſtand ge⸗ 
leiſtet haben. Vnnd dieweil ſie ſahen / daß die 
Reuter allbereit vber das flache feld waren / vnd die 
höhe su Villars nach Boby genommen hatten / 
ſeyn ſie gewichen vnnd haben Villars verlaſſen / 
welches ein ſchoͤn Dorff iſt auff der ebene gelegen / 
aber ohne Mawern 
Da nun die Soldaten hinein kommen / haben 
fie der haͤuſer einstheils verbrandt / und alles was 
iij 
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Das IIX. fiefunden todtgeſchlagen / auch die fofieinder flucht 


Bud 


ereylen vnd antreffen kondten. Die armen leut / wel⸗ 
che ſich mehrer theyls auff das hohe gebirg begeben 
harten ı da ſie ſahen daß jhre bäufer im Fewer ſtun⸗ 
den vnd verbrandten / fiengen ſie alle an mit lauter 
ſtimm GOtt den HErren zu loben vnd jhm zu dan⸗ 
cken / daß er jhnen dieſe ehr erzeygt / daß ſie vmb ſei⸗ 
nes namens vnd bekandtnuß willen leyden ſolten / 
vnd freweten ſich I daß die doͤrſſer abgebrandt wur⸗ 
den / dieweil ſie furchten / die feinde moͤchten ſich dar⸗ 
ein lagern. Die Soldaten ſtiegen auff das gebirg an 
Allen ſeiten / vnd verfolgeten das arme Volck mit 
groſſem grimm vnd vngeſtimmigkeit. Aber das ge⸗ 
ringe haͤufflein / nach dem es Gott ernſtlich angeruf 
fen / har die feinde zurück geſchlagen vnd verjagt biß 
gen Villars. Vnd darnach iſt das Kriegsvolck 
ſelbſt zuruͤck gezogen 
Vber wenig tag hernach / iſt die wieſe zu Tour ge⸗ 
gen auffgang der Sonnen an dreyen orten angegrif⸗ 
fen worden. Der ſtreit hat lang gewehret / vnd ſeyn 
von den feinden jhr viel verwundet / auch vielgar er⸗ 
ſchlagen worden. Aber von dem Volck iſt dißmal 
nicht einer vmbkommen. Zween ſeyn beſchaͤdiget / 
aber bald wieder geheylet worden. Daß jhrer aber ſo 
wenig verwunder worden / iſt daher kommen / dieweil 
ſie ſich hinter jhren ſchantzen wol fuͤrgeſehen vnd 
nicht dein raub nachgelauffen ſeyn. Wer aber alle 
ſchlachten / eynfaͤll vnd ſcharmuͤtzel / ſo zu Angrun⸗ 
en und andern vmbligenden orten geſchehen I ber 
Fihreiben wolte / der würde viel auchun haben und ein 
groß Buch machen müffen: Derwegen wollen wir 


‚allein anrühren I was denckwuͤrdig iffondalfoge 


daß es billich jederman erfahren ond wife 
fnfol. 2 

Am Sambſtag den 14. Februarij / hat man def 
morgens nach gehaltener predigt vnd gebet / oben von 
der wieſen zu Tour geſehen / daß die Soldaten nach 
den haͤuſern zu Angrungen ſtiegen / vnd das vbrige 
vollend verbrenneten. Das Volck meynte es were 
ein betrug dahinter I daß die feinde fie gern dahin 
geloefee und von hinden her fommen weren / vnd 


die wiefe zu Tour su jhrem vortheyl eyngenommen 


herren. Haben derwegen ſechs Hackenſchuͤtzen 
nach den Soldaten geſande I welche von der hoͤ⸗ 
he auß den buͤſchen jhre Buͤchſen auff ſie loß drͤ⸗ 
cketen. 

So bald die Soldaten den knall der buͤchſen hoͤ⸗ 
reten / gaben fiedie fluzcht / / wiewol ſie niemand ver, 
folgete. Vnd man kan nicht wiſſen / ob ſie es auß be⸗ 
trug / oder auß furcht gethan haben. Vber ein ſtund 


hernach habẽ die auff der wacht auff dem gebirg ge⸗ 


ſehen (denn man pfleger alle morgen eine predigt zu 
thun / zu welcher fich das Volck mic hauffen finder 
an einem ſolchen ort da man weit vmb fich herfehen 
fan) daß ein groffer hauffen Soldaten Daher fü, 
men zwiſchen auffgang der Sonnen und mitten 
nacht / vnd dann aber ein hauff von mitternacht her. 
Der erſte hauff kam eine gantze ſund che an das 
Volck als der ander / vnd haben mit demſelben ein 
treffen gethan auff einem hohen Berg I genandt 
Meleſe. Vnd dieweil ſie nicht ſehr lauffen kondten 
von wegen deß ſchnees vnd rauhen wegs / fielen ſie 
offt auff die erde. Vnd ſo bald man anfieng ſie hart 
zuverfolgen vnd jhnen jhre Drumme abgenom⸗ 
men: Kompt die zeittumg I der ander hauff falle 
mit gewalt in die wieſe zu Tour. Derwegen ließ 
man ab / dem erſten hauffen / der in der flucht war / 
weiter nach zu jagen. Es haben die jenigen ſo bey 
dieſem ſcharmuͤtzel geweſen / fuͤr gewiß geſagt / wenn 


nehmen / was es fuͤr einen weg herabhert 


etliche baͤnden / die niedrigern huͤgel vnd ft 


Kirchendiener vnd das gemeine Bold — * 


ben vnd damit angehalten biß auff den ab⸗ 


waren / die wege außzuſpeen / rieffen 
rem Capitain Truchet zu: Kompt 


Hiſtori der Verfolgungenn 










































die zeitung vom andern hauffen nicht kemmnn Mt 
re / ſo folte von dieſem hauffen nicht eine 
kommen ſeyn. Von den Angrungern iſt nicht 
erſchlagen / noch verwundet worden. Deriektekauff 
ſo von mitternacht herkam / hatte den weg / dad 
Waͤchter auff ihm warteten / verlaffen end far 
vber eine hohe ſpitze deß Berges I der von ſhn 
eyß gar vnwegſam war. Die fuͤrnembſiend 
ſten vber dieſen hauffen waren die Her en dwig 
de Monseil (welcher zuvor deß Koͤnigs 
ſchalek geweſen war) und Earl Truchet. Da, 
die ſpitze deß Bergs kommen 1 lieffen’fie iet 
ſchickte vnd leichte Soldaten herab ſteigen 


der gantze hauff hernach folgen föndte. Di 
kamen herabfaft andie Häufer. Auch fi 
am Derge eynzunehmen. Vnter de E 
sen im thal auff der Thurnmiefen waren I 
gentlich gefehen und feyn erſchrocken / und 
derwegen mir weynen und feuffsen suma 


fieben fundfchaffer / fovom Berg herab, 
* 
herab 
herab Herr Carl / gantz Angrungen forhen 
tag gefangen vnd verherget werden. D 
rieffen jhnen die andern zu: Steige wie 
auff / ſteigt wieder herauff / oder jhr wer 
ſchlagen. J 
Alsbald machen ſich von den Angrung 
Männer an die ſieben Kundſchaffer vr 
ſie in die flucht / vnd einen nehmen ſie gefan 
erſte vnter dieſen fuͤnffen / hatte eine eyſ 
damit er jhrer zween zu boden ſchlug. Ba 
ziehen acht Männer auß wieder den arofl 
fen / vnd war ein wunder zuſehen / daß jhrei 
ſo dapffer daher tratten / vnd ſich an einen 
hauffen volcks machten / ja estießfich anfeh 
weñ ſie alle in ſtuͤcke wuͤrden zerhawen werdin 
erſte vnter dieſen achten gieng zimlich wer 
die feinde zu entdecken / vnd führes einenfpieh 
was lenger war als ein Hellebarde / die ander 
ten jhm zween vnd zween hernach / pub 
ckenſchuͤtzen. | J— 
Dieſe achte ſtiegen von einem felſen auf 
dern / vnd von einer ſpitzen deß berges auf 
der / vnd verjagten die feinde ritterlich B 
nach kamen noch zwoͤlff andere die fih auch 
nen hielten I und ſchlugen fich alfo gemal 
denfeinden. Eben zurſelben fiundFfamend 
dem Luſerner thal ein hundert Hackenfchlikk 
einem Kirchendiener / wie ſie dañ den bi— 
ben / daß ſie einen Prediger mir ſich 
das gebet halte / vnd Chriſtliche vermahnn 
thue / vnd zu gleich dem Volck eynrede N dapes 
femaß zu halten / wie an demſelben tag geſchehen 
Endlich ſahe man auch die andern wiederfonmmen 
die den — hauffen in die flucht oo. hatten 
vnd ein groß geruͤcht machten / au anden 
jhre Trummen genommen hatten / vnd ſich numeht 
zu denen auß dem Luſerner chat begaben. Sobald 
fie den namen deß Herren angeruffen / ſeyn fievon 
ſtund an den andern zu hůtff kommen / welche mañ · 
lich ſtritten. Da aber die feinde ſahen / daß dieſe 
nach gehaltenem gebet jhren gefellen ſo dapffer zu 
huͤlff kaͤmen / entfiel ihnen dag herg und nahm 


die flucht / ja ſie ftengen an zu lauffen / ehe dañ die 
flucht / ja ſie fiengen an au lauffen pe 





außgebelet hatten. Vnd dieweil fie nicht wol 
komme /z noch entfliehen konten / wandten fie 
eymal vnnd ſtelleten ſich zur wehr / biß endlich 
ſe / wer nur konte. 
eſer Kerle von Angrungen / der mie feinem 
den angrieff thet / war ein junger eynfeltiger 
qh der biß her dafuͤr gehalten ward / als wenn er 
anders koͤndte als hacken / rodten vnd die Kuͤh 
n Aber er hat die Feinde dermaſſen getrennet / 
an ſich vber jhm hat verwundern muͤſſen. Er 
nen Spieß endlich von vielen ſtreichen zerbro⸗ 
Arnach hat er den Feinden vier Schwerter ab⸗ 
ð ſie zu Boden geworffen. 
ein junger Geſell von 18. Jahren / klein 


erſon / welcher den Herrn von Monteil den 4, 


jerften antraff und jhn erſchlug / alſo daß nie, 
keine gegenwehr thet. So ſehr waren die Fein⸗ 
jagen vnd ſo gar war jhnen der muth entſal⸗ 
ander ſchlechter Menſch / dem man kaum zu⸗ 
xet hette / daß er dem Herrn Truchet hette doͤrf⸗ 
ter die Augen ſehen (dieweil er ein ſehr groſſer 
cher Mann war / vnd der fuͤrnembſte Capi⸗ 
zer das gantze Kriegsvolck) hat jhn mit einem 
Boden geworffen. Darnach iſt ein ander 
Kerrle an jhn gerathen / vnnd vber jhn hinge⸗ 
ven. Derſelbe hat Truchet ſein eygen ſchwert / 
er finger breyt war / von der ſeyten außgezogen 
m den kopff damit abgehawen. 

efer Cari Truchet iſt einer von den fuͤrnemb⸗ 
fftern vnd anfengern dieſes Kriegs geweſen / 
xwahren Religion wie auch der Waldenſer 
gter Feind / als man jergend einen finden kön» 
dan ſagt / er hab ſich vermeſſen und dem Herrn 
xinite verheyſſen / er wolte jhm dieſen Tag die 
vieſe in ſeine Hand liffern Aber Gott hat jhm 
Ameſſenheit bald verbotten / vnd dieweil er lan, 
as arme Volck gepluͤndert vnd beraubet / hat 
ich feinen ſohn darfuͤr bekommen / in dem er 
vnnd bloß auff dem hohen Gebierg der An⸗ 
ertiegenmüflen. | 
efe zwey Haͤupter und Oberſten erbotten fich 
oſſe ſumm Geldes zu Rantzon zugeben. Aber 
ats nicht verſtehen noch annemen wollen / vnd 
Volck eine gantze halbe meyl wegs weit verfol⸗ 
dermaſſen geſchrecket worden / daß ſie gar kei⸗ 
derſtand gethan haben. Vnnd wann es die 
nicht verhindert hette / ſo weren ſie noch weiter 
zet worden. Im anfang / lda der Prediger ſahe / 
viel Bluts vergoſſen ward / vnd daß die Fein⸗ 
Flucht gaben / mahnet er das Volck ab vnnd 
8 were gnug / vnnd vermahnet ſie zur danck⸗ 
ggegen Gott. Welches auch von allen denen 
Predigers Gebet hoͤreten / geſchehen iſt. Aber 
ern / die da etwas weiter fort geruͤckt waren / 
nPrediger nicht horten beten / haben den Fein⸗ 
chgeeylet / biß es Nacht worden iſt / alſo daß es 
ehalten wird / wann fie alle nachgefolget we⸗ 
wuͤrden ſehr wenig von den Feinden davon 


n ſeyn. 
iſelben Tag hat man aufföte Thurnwieſe ge 
sie Buͤchſen / Helmen vnd andere Waffen / 
ummen viel Schwerter / Picken und Helle⸗ 
die man den Feinden abgejagt hatte. Alſo hat 
in dieſer vnnd andern ſchlachten / den armen 
mſern jhre wehren wider gegeben / die ihnen 


er de la Trinite genommen harte. Man hat fi 


& an allen Orten gedancket / vnnd jederman 
t lauter ſtimm: Wer iſt der / der da nicht ſehe / 
Ott mit vns ſey vnd fuͤr vns ſtreitte Diefer 


Deren von Angrungen: 


1147 


Sieg hät die Waldenſer fehr muhtig gemacht / vnd MD LAT, 


dargegen den Feinden das Hertz gat genommen. 
Den achkehenden Februarii iſt offrgedacheer Hert 
dela Trinite wider gen Villars kommen, vnnd hat 
dafelbft nicht Allein die meiften Haͤuſer in brand ge⸗ 
ſteckt / fondern auch die ombliegende Fiecken onnd 
Kürten verherget / die nemblich gen Villars gehoͤr⸗ 
en. Fuͤrnemblich Aber hat er das Volek / ſo ſih auff 
das Gebierg verſteckt hatte / geſucht / vnd iſt an dreyen 
Orthen / wie auch vormahls eingefallen. Das eine 
theil ſeines Kriegsvolcks iſt durch Roſat gezogen / 
das ander durch das flache Feld / vnd dag drisredurdh 
En a, ae 
„ Dieerften zween hauffen haben ſich auff dem fla, 
hen Sud zuſammen gefchlagen zwiſchen Dillars 
vnd Boby / da eine gro Kine bey einander war. 
Von dannen zogen fie auffs Gebierg das arme 


Volck zu ſuchen / das Auff dem Berge Combe ge⸗ 


nant verborgen war / vnd das an einem ſolchen orch 


da man ſich jhrer gar nicht verſahe / vnd dahin feine 
Wächter geſtellet waren. Doch fo bald die — 
in der haͤhe ſahen / dab ſie den Berg hinan zogen / lief⸗ 
fen fie herzu / jhnen den Weg zuverhawen vnnd für, 
En 

. „Dh nach dem fie Sort angeru ffen / vnd jhn umb 
huͤlff geberten) haben fie fich zur wehr geffeller. Vnnd 
ob jhr wol nicht über drenflig waren / ſo haben ſie doch 
die Feinde weymal zuruͤck getrieben / nach dem fie 
auß jhren Schansen / das iſt / auß jhren Huͤtten / die 
fie für Schanken gebrauchten I wiewol ſie nicht dar⸗ 
au gemacht waren / herauf fieleh. In dieſen zweyen 
Scharmuͤtzeln ſeyn auff der Feinde ſeyten viel auff 
dem plak blieben. Aber von dem Volck iſt dißmal nit 


einer vmbkommen. 
Da nun der Her de la Trinite ſahe / daß ſeine 


Luth mit gewaltzurüick geſchlagen wurden / har er 
jhnen einen groſſen hauffen feines Kriegsvolcks zu 


huͤlff geſchickt. Es wird dafuͤr — derſelben 


e 


die hernach geſchickt worden / bey fuͤnffzehen hundert 


© 


Mann gemwefen feyn. Huch ſeyn auff deß Volcks feys 


tenden Waͤchtern bey hundert Mann zu huͤlff kom⸗ 
men, 


man beyderſeits mit groffem grimm darauff geſchla⸗ 
gen hat. 

Endlich ſehn die Feinde hauffen weiß mit ſolcher 
vngeſtuͤmmigkeit vber die armen Leuth gefallen / daß 
ſie jhre Schantzen oder Huͤtten verlaſſen muͤſſen 
Darüber ſich die Feinde dermaſſen erfremer und jun 
bilirer Haben 1 daß fie die Drommeren blaſen lieſſen / 
und meynerenifie herten nun alles gewonnen / dieweil 
ſie ſahen / daß die armen leuth in der Flucht waren 
vnd zween Männer von den jhren verlohten harten: 
Aber nach dem ſie einen Steinwurff weit zuruͤck ge⸗ 
wichen / haben fie wider ein Hertz gefaſſet / vnnd alle 
mie einander GOtt den Heiren vmb huͤlff vnnd 
beyſtand angeruffen. Haben derwegen dem Feind 
den Kopff wider gebotten / vnd mit ſteinen vnter fie 
geworffen vnd geſchleudert. 

Die Feinde hlelten eine kleine weil ſtil. Dar; 
nach fiengen ſie den ſtreit wider art mit groſſem grim/, 
alſo daß ſie ihre Trommerch blaſen vnd die Trum 
men ſchlagen lieſſen. Aber fie wurden dapffer zuruͤck 
ar lagen, Da hielten die Feinde abermahl 


Vnter deß berer das akme Volck / vnnd hub fein 
Angeſicht auff gen Him̃el. Welches die Feinde mehr 
ſchrockte / dann das ander alles En hiekten 

DD ij 


Daranffifkoer ſtreyt hart wider angefangen / daß 
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Das IX 


Buch⸗ 


148. 


ſie noch zween Scharmuͤtzel / ſo hefftig als am erſten. 
Aber der Herr hat ſie durch wenig Leuth zuruͤck ge⸗ 
trieben. Da haben ſich die jungen Knaben vnd Kin⸗ 
der getroſt erzeyget / vnnd Gott mit lauter ſtimm an⸗ 
geruffen. Auch wurffen fie mit ſteynen auff die Fein 
de / vnnd machten alfo die Männer defto mutiger: 
Gleicher gefkalt theten auch die Weiber und das ge⸗ 
ringe Voͤlcklein das iſt / die jenigen die gar nit wehr⸗ 
hafftig waren und auff dem hohen Gebierg blieben 
vnd dieſem grauſamen ſtreit zuſahen / vnd vnter deß 
auff der Erden knieten vnd jhre Angeſicht gen Him⸗ 
mel erhuben / vnd den HErrn mit weynen vnd ſeuff⸗ 
tzen vmb huͤlff anrieffen der fieaucherhörere, 
Nach dieſen dreyen Scharmuͤtzeln kam ein Bott 
vnd rieff: Seyd getroſt. GOtt hat vns die Angrun⸗ 
ger zu huͤlff geſand. Damit er wolt zuverſtehen ge⸗ 
ben / daß die von Angrungen an einem andern Orth 
für fie ſtrettten / nem blich / nach Toailleret / da der dritte 


heyl deß Kriegsvolcks war· Das Volck aber mey⸗ 


ner / die Angrunger kaͤmen jhnen an dem orth / da ſie 
waren zu huͤlff / vnnd ſien gen alsbald an zuruffen: 
Gelobet ſey Gott / der vns huͤlff ſendet. Die von An⸗ 
grungen ſeyn hie/die von Angrungen ſeyn hie / daß fie 
vns helffen. le ns 
Da nun die Feinde diß geſchrey höreren / erſchra⸗ 
ckrn ſie ſehr / vnd mahneten jhr Leut ab / vnnd begaben 
ſich in die Huͤtten I die fie dem Volck abgewonnen 
hatten ı aber bald hernach sogen fie wider auff das 
flache sed. Big | 
Der hauff /der nach Tailleret gezogen war / harte 
ſich in drey Rotten getheylet. Die erſte Rotte / welche 
an deß Berges ſeyten hergezogen ı hat viel Haͤuſer 
abgebrand vnd ſich zu dem groſſen hauffen geſchla⸗ 
gen. Dieandere Rott iſt etwas höher hinan geruͤckt / 
der meynung / das Volck vnverſehens zuvberfallen 
Vnd waren jhrer bey hundert vñ vierig welche von 
ſteben Maͤnnern ſeyn uruͤck getrieben worden. Die 
dritte Rott iſt gar auff die hoͤhe deß Bergs kommen / 
vnnd hat daſelbſt dag Volck vmbbringen wollen 
Aber wie es GOtt gefallen bat ſo ſeyn die Angrun⸗ 
ger jhnen zu huͤlff kommen / vnnd haben die Feinde 
manlich zuruͤck geſchlagen. » 
Die von Villars / deren wirdroben gedacht / haben 


ein wenig Brod vnd Wein zu ſich genommen (dan 


ſie den gantzen Tag noch nichts geſſen harten‘) vnnd 
die Feinde weiter dann ein halbe meil Wegs verfol⸗ 
get / biß daß esfinfter Nacht ward / vnd haben ſie der⸗ 
maſſen geengſtiget / daß der Oberſte heymlich in groſ⸗ 
ſer eyl einen Botten abfertigen muſte nach dem 
Herren de la Trinite (der zu Tour lag) daß er jhnen 


geſchwind huͤlff zuſchicken wolte / ſonſt weren ſie alle 


geſchlagen. Wie er dann gethan hat / in dem er ſich 
von ſtund an zu Pferd gemacht vnd gen Luſern ent⸗ 


runnen / da er gehoͤrt / daß die Angrunger zu S. Jo 1 


han lermen geruffen / vnd ſich beſorgt / es moͤchte him 
der Paß verlegt werden. Wr 

Endlich iſt das Kriegsvolck nicht ohnegroffe be⸗ 
ſchwerung zurück gezogen· Vnd ob woljhre Hilf zeit, 
lich gnug anfam So ſeyn ſie doch nicht ohn ſcha⸗ 
den davon kommen. 

Es hat einer von den Capitainen hernach bekant / 
wenn man jhnen dißmal weiter nachgefolget wer / 
ſo hetten ſie die gantze Nacht fliehen vnd zu ruͤck wei⸗ 
chen muͤſſen. De J 

Von der zeit an ſeyn fie nicht wider in Luſerner 
Thalfommen, Die Feinde haben denſelben gantzen 
Tag nicht mehr dann fuͤnff Geiſſen zur Beut da⸗ 
von bracht: Dagegen haben ſie drey reyſige Pferd 
verlohren vnd dahinten laſſen muͤſſen. 
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Den nachfolgenden Montag / welcheß war der 
Martii / hat der Her de la Trinite / ſich an de 
wieſen zu raͤchen / all ſein macht verfambferg 
die Edelleut im Land vnd eine groſſe amahl 
tzengraͤber zu ſic genommen. Zuvor war 
vier tauſend ſtarck. Aber man helts fuͤrgewi 
diß mal an die ſieben tauſend man bey eiina 
habt: Er iſt aber bey Nacht heymlich auff 
vnd mitten in Angrungen formmen/mwelcher and 
langſt von den armen Eynwohnern varlafe 
— nur ein theil ſeines Kriegsvolcks 
Abt. — IINIRFER Be 
Deß andern Morgens / hat man nach 
digt und gehaltenem Gebet / an der feyten 
grunger Bergs nach der Sonnen auffgan 
der theil deß Kriegs volcks ſehen an kom 
man nicht eygendlich wuſt / was es were 
nach hat man einen groſſen Rauch 
vnd gleichfals mitten in Angrunge 
de Sa Trinite gelagert hatte. Dar 
ſpuͤret / daß der Feind an zweyen Ort 
were. Bald wird man gewahr daß 
hauffen Feinde herzu naheten / vnnd 
hundert vnnd zwantzig ſchritt von einam 
Der eine hauff hat ſich allezeit nach der & 
Bergs gezogen: Der ander hat den gem⸗ 
gehalten. Alſo zogen ſie in guter Ordnun 
nahmen ein groſſen raum eyn / und fchimmm 
jhren Waffen / daß ſie das arme Bolefinme 
blick nicht wenig erſchreckten. Aber ſie ſeyn 
viermahl auff die erde gefallen / vnd haben 
vmb huͤlff angeruffen vnd jhn gebette 
hen wolte die ehr ſeines heyligen Namen 
Blutvergieſſen / wo muͤglich verhindern 
Hertzen der Feynde zu ſeiner heyligen 
kehren A — 
Dieſe zween hauffen ſeyn zur Turn 
cket / vnd haben ohn gefehrlich ein veirthe 
ruhet. Darnach haben fie den ſtreit an d 
nad) auffgang der Sonnen angefange 
hundert ond zwangig ſchritt von einand 
Der eine hauffift heimlich ober di 
gezogen / der meynung / das Volck in 
hu vmbbringẽ. Der ander hauffıfoimdermim 
zog den gemeynen Wea. Der dritte hielt ſich 
Spitzen deß Berges / damit ſie die S 
oben herab ſtuͤrmen vnd anlauffen möcht 
nigen / ſo vnten in der Schantzen waren 
Feinde auff den ſteinkuppen gewahr /verlaſe 
Ort vnd machen ſich an denſelben haufen 
Vnnd in dem fie dahin gezogen neſ 
die huͤlff / ſo jnnen auß dem Luſerner 
die jhnen gleich als vom Himmel zugefhlime 
Dieſe haben‘ ſich dapffer an di 
macht / vnd ſie mit Steinen vnnd Budnbal® 
die Flucht gebracht / vnnd jhnen in den 
groſſen Schaden zu geſuͤgt. Denn esiwanei 
— Ort / da man ohnegroſſe muͤhe weder auff No 
abſteigen konte. erh HERREN 
* Diefer Soldaten fürnembfter Capitain war 
‚Sehaftian von Bergille r- ein beruͤhmbter Kriege 
man / welchem ſeine beyde huͤfften mit 
ſchoſſen waren. Diefer harte ſehr gedrämerida erauß 
ſeinem Quartier außgezogen war / vnd ſi 
fen / er wolte dieſen Tagaroffe ſtreich hun. Da⸗s 
‚aber feine Wirthin gehoͤrt / hat fie jhn mit Dielen 
Worten angered · Herr wenn vnfer dieligion beſſt 
iſt dann der Waldenfery fo werder jhr ſieg haben. 
Wo aber jhre Religion beſſer iſt Banana 


Deeren von Angrungen. 


kenen ſieg wider ſie haben. Da nun dieſer 
inin fein Loſament getragen / vnnd auff den 
wundet war / hat die Wirtin zu jhm geſagt: 
nun ſiehet man wol / daß der Waldenſer Re⸗ 
eeſſer iſt dann die vnſere. oh 

mahls ift auch die Mittelſchantz geſtuͤrmet 


Udarinnen jhr wenig blieben waren, Welche / 


efehen / daß die Feinde mir fo groſſer unge, 
igkeit handelten / ſeyn fie darauf gewichen / 
ben jhr nur fuͤnff zu Waͤchtern hinterlaſſen. 
waber ohngefehrlich ein ſteinwurff von der 
ngein groſſer Felß / hinter welchen ſich eine 
Feinde verborgen hatten. Von 
en ſeyn anfaͤnglich zween Fendrich herfuͤr ge⸗ 
vnd haben die Schantz eynnehmen wollen! 
einer toͤdtlich verwundet zuruͤck gewichen iſt / 


der hat ſeine Fahne auff die Schantze geſteckt. 


ar aber fein Waffen in der Schantze blieben / 
man die Fahne hette koͤnnen herunter reiſſen / 


tlanger Spieß / von welchem das eyſen abge⸗ 


n war. "a er Nr 
er vnter den fünffen / ſo in der Schans hinter, 
waren / ergreifft den Spieß / vnnd ſchlegt einen 
em andern damit zu boden / ſo bald er ſich auff 
chantz ſehen ließ. Viel von den Feinden lieffen 
in die Schantz / vnnd ſchlugen einen von den 
Waͤchtern zu todt. Die vbrigen vier muſten 
ergleichen gewaͤrtig ſeyn. Einer allein verjagte 
nen in die Schantze brachen mir ſteinen. Die 
adrey wurffen ihre Buͤchſen von ſich vnd weh⸗ 
ich mit groſſen Steinen / die fie quff jhre Fein⸗ 
oben herab weltzeten. J 
iter deß werden fie gewahr / daß die Rott auff 
inklippen die Flucht gebe / derwegen ſie wider 
uth faſſeten / vnd wehreten ſich ritterlich wider 
Feinde / biß daß jhnen ihre Geſellen / ſo vom 
genwiderkamen / huͤlff leyſteten. J 
serler weiliſt die Schand/dieauffder Spitzen 
eges war / vom halbentheyl deß Kriegsvolcks 
geſprenget worden. Aber die ſo darinnen 
lieſſen die Feinde wol herzu nahen / vnd theten 
Schuß herauß / theten auch ſonſt keine gegen⸗ 
daruͤber ſich die Feinde nicht wenig verwun⸗ 





ch dem ſie aber nahe gnug hinzu kommen wa⸗ 
Den fie mie Gewalt vber fie / in dem etliche mit 
em vnter fie werffen / erliche aroffe Wacken 
auff fie weltzeten / etliche mir Kugeln unter fie 
n. Sonderlich haben fieeinen gewaltigen groß 
ein herunter geweltzet / der gleich als ein ſturm⸗ 
onter die Feinde gefahren iſt / vnnd jhrererliche 
rieben hat. Welches jhnen nicht singering 
enenngejagerhat. Die Soldaten haben eine 
eyngenommen / vnd denarmen Leuten darauß 
aſchaden zugefuͤget. 

er ein guter Mann weltzet einen ſehr groſſen 
auff gie Huͤtte / vnnd das gerieth ihm fo wol / 
mitten wider die Mauren fiel / vnd dieſelbe der⸗ 
gzerſchmettert / daß die Soldaten vor Furcht 
ß entlauffen / vnnd nimmermehr wider darein 
en ſeyn. 4 ei 

ie Soldaten hatten etliche Hölserne Bollwerck 
h gebracht I welche fuͤnff Schuh lang / drey 
hbreyt vnd drey Tielen dick waren. Aber die 


tzen haben dermaſſen von alten ſeyten auff ſie 


ſſen / daß ſie dieſelben verlaſſen vnd davon lauf⸗ 
iſten. Die Schantzgraͤber machten den Sol⸗ 
andere auß Erden. Vnd hat der ſtreit den gan⸗ 
ag gewehret / biß daß es nacht worden iſt. Aber 
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es hat weder die Gewalt / noch die liſtige raͤncke das MDLXU 


Kriegsvolck etwas helffen wollen, ſintemahl jhr viel 
erſchlagen worden / vnd offtma hls drey oder vier auff 
einem hauffen todt gelegen ſeyn. Von den Fein den 
ſeyn jhr viere von zweyen Kugeln getroffen worden 


vnnd auff dein platz blieben. Man will für gewiß far 


gen / es ſey dem Herren dela Trinite / der ſich etwas 
nahe heym ſtreit finden laſſen / ein Kugel ſo nahe am 
Kopff hingangen / daß ſie jhm ſeine Spießrutte in 
der Hand zerbrochen hab. Darumb er dann ein ſech⸗ 
zig ſchritt zuruͤck weichen muͤſen. 

Zu dem / als er feiner Soldaten ſo viel erſchlagen 
vnd verwundet liegen ſehen / ſol er hitterlich darüber 
geweynet haben. Gegenden Abend hat er das vbrige 
feines Kriegsvolcks wider abgemahnet vnd zurück 
ziehen laſſen. Es war aber ſeine mehnung vnnd an⸗ 
ſchlag geweſen / daß er denſelben Tag die Turnwieſe 
einnehmen wolte / oder ſo er ja den Tag nicht fort 
kommen koͤnte / ſo wolte er ſich doch zum wenigſten 


nicht weit davon mit feinem Kriegsvolck laͤgern / vnd 


deß andern Tags den ſtreit fruͤh wider anfangen / wie 
Fi dem end viel Proviant hatte zuführen 
aſſe. De ans 
Viel Edelleut vnnd andere waren diefer Vr⸗ 
ſachen halben dahin kommen / daß fie zuſehen wol⸗ 
ten / wie man diß arme Volck vmbbraͤchte Ja die 
auff dem flachen Feld wohneten / warteten auff nichts 
anders / dann daß ſie dieſe trawrige zeitung hören 
möchten / daß diefe arme Leut zu grund vertilget we⸗ 


ren. ie | 
Aber Gott hates viel anders geſchickt. Denn 
der Herrdela Trinite / hatte gnug zufchaffen/daß er 
konte außreiſſen vnnd mit ſeinem vbrigen Volck da⸗ 
vonfommen. Vnd da ſie ſahen / daß das Vngluͤck 


ſo ſie andern gedraͤwet / jhnen ſelbſt zu Hauß kom⸗ 
men / ſeyn ſie nicht wenig erſchrocken. Wie auch die 
jenigen / ſo das Flache Feld inne hatten / da fie ſahen / 


daß man nach mittag biß auff den abend forinen 
groſſen hauffen fodte und vermundre Soldaten da» 
von führere I haben fie fich gleichfals zum hoͤchſten 
entſetzt. Wiewol fie fie nicht alledavon bringen koͤn⸗ 
nen. Denniviel feyn bey der Schangen liegen blie⸗ 
ben / welchedas Volck deß andern Tags begraben 
hat. Die Soldaten haben denen in der Turnwieſen 
ſelbſt bekandt wenn man ihnen ferner nachgejagt 
hette / ſo hetten ſie alle auff dem plag bleiben muͤſſen / ſo 


muͤde vnd kleinmuͤtig weren fie geweſen / dieweil der 


meiſte theil verwundet waren / vnnd die andern die 
Todten mit ſich davon ſchleppeten. 
Ihr viel haben ſich verwundert / daß man dem 
Kriegsvolek nicht weiter nachgejagt hette / vnnd die 
Soldaten ſelbſt hat es befremoͤdet / dieweil das volck 
den Tag ſo gro ſſen Sieg gehabt. Aber es iſt fuͤrnemb⸗ 


lich vmb zweyer Vrſachen willen geſchehen / zum er⸗ 
ſten / dieweil ſie zuvor auff der Thurnwieſen beſchloſ⸗ 


fen hatten / daß man dem Kriegsvolck / wenn eg zu⸗ 
rück wiche / nicht nadhjagen ſolte / damit allezeit fo viel 
muͤglich das Blutvergieſſen verhuͤtet wuͤrde / vnnd 
daß es gnug were / daß man ſich wehrete / wenn man 
angeſprenget vnnd beſtritten würde, Zum andern / 
dieweil ſie alle ſehr muͤde waren / und faſt all jhr Pul⸗ 
ver verſchoſſen hatten. Denn jhrer etliche mehr dann 
dreyſſig Schoͤß gethan / etliche zwantzig zum wenige 


Die Soldaten ſo auß der Schlacht davon ka⸗ 
men / ſchryen vberlaut; Gott ſtreytet für ſie / vnnd wir 
thuen jhnen Gewalt vnd vnrecht. Deß andern Tags 
hat ein fuͤrnehmer Capitain ſein vbrig Volck dem 
Herrn de la Trinite vbergeben I vnnd anf 















































Iso 


Das UX druͤcklich geſagt / Er wolle die zeit ſeines lebens wider 


Bud: 


Fauͤſſen gemacht. 


diß volck nicht mehr ſtreyten / vnnd iſt alſo abgezo⸗ 
gen⸗ Br. ia 
i Es iſt aber ein groß wunder vnd ſolche Geſchicht / 
die billich auff die nachkommen ſol gebracht werden / 
daß dieſen gantzen Tag vber / auff deß Voleks ſeyten 
nicht mehr als zween Männer vmbkommen ſeyn⸗ 
Vund daß jhr nicht mehr dann zween ein wenig be⸗ 
ſchaͤdiget / aber doch bald wider geheylet worden ſeyn. 
In gantz Piemont hat jederman geſagt: GOtt ſtrei⸗ 
ter für fie. Es hat ein Capitain rund bekandt / Er we⸗ 
rein vielen Scharmuͤtzeln vnd Schlachten gewefen- 
Über er herre fein lebrag die Soldaten nicht verzag⸗ 
ter geſehen ı als wenn fie wider diefe arme leur hetten 
fireieren follen. Auch fagtendie Soldaten ſelbſt / Cs 
nehm fiegroß wunder daß fiefeinen treffen konten / 
onnd daß dargegen diefe arme leut feinen fehlſchuß 
theten / vnd welche fie treffen / die muſten ſaſt alle ſter⸗ 
ben. Andere ſagten / die Prediger beſchweren die Sol⸗ 
daten mit jhrem Gebet / daß ſie nicht ſchlagen koͤnten. 
Vnd die Warheit zuſagen / ſo hat man ſich billich zu 
Herwundern vnnd zu entſetzen vber den Gerichten 
Gottes / daß man ſo viel Schlachten vnnd Schar⸗ 
muͤtzel wider diß arme Volck angeſtellet / vnd ſo man⸗ 
chen Schuß wider fie gerhan / vnnd gleichwol faſt 
nichts damit außgerichtet har. Denn in allen Schar 
můͤtzeln / Sturmen vn Schlachten fo zu Angrungen 
geſchehen / ſeyn auff der Angrunger ſeiten nicht mehr 
dann neune blieben / zween von S. Johan / einer von 
Tailleret / vnd ein ander auß dem Thal / vnnd einer 
von Feneſtrailles auß dem Thal Pragella I deren 
allzuſammen vierzehen ſeyn. Darneben ſeyn dieſe 
arme Leut nichts zu rechnen geweſen / gegen dem groſ⸗ 
fen hauffen Kriegsvolck I ſintemal mehrer theyls 
Bawern vnd Viehehirten waren / vnd keine andere 

Waffen als Stein vnd Schleudern gebrauchten: 
Dargegen auff der andern ſeiten ſtattliche vnnd wol 
verſuchte Soldaten waren / diein allerley Ruͤſtun⸗ 
gen gevbet / vnnd ſonderlich mie den Buͤchſen wol 
vmbgehen fönren: 

Denu9 Martii hat man ein ſcharpff ıreffen zu 
Angrungen angeſtellet / in dem drey Rotten Kriegs⸗ 
volck dahin gezogen / daß fie die vbrigen Haͤuſer vol⸗ 
lend abbrennen / vnnd den verborgenen Wein auß⸗ 
ſchuͤtten möchten. Dieſelbe Landsknechte harten ſich 
aeruhmer vnd geſagt: Dieſe baͤrtichte Lutheraner vnd 
Waldenſer (denn alſo nenneten ſie die armen dene 
ſpottweiß) ſeyn gewaltige Kriegs leut / wenn fie hinter 
hren Schantzen ſtehen. Ad daß wir einmal im 
freyen Felde ein treffen mit jhnen thun ſolten / wie 
freh wolten wir ſie abſchmieren. 

Es hat ſich aber zugetragen / daß von den Wal⸗ 
deitferni af. oder zum hoͤchſten 30. Mann außgezo⸗ 
gen ſeyn / dieſen ruhmrettigen Landtsknechten zube⸗ 
gegneit auff einem weiten platz / vnnd haben ſich lang 
mit einander geſchlagen / daB ſie endlich mir den feu⸗ 
ſten einander erreichen koͤnnen. Einervonden A 
grungern ſtritt mit einem groffen vnd ſtarcken Ca⸗ 
pitain / vnd warff jhn zu Boden vnd nam jhm feinen 
Hut. Viel von den Landtsknechten wurden verwun⸗ 
det / etliche gar Todt geſchlagen. Dargegen iſt nur ei⸗ 
ner von den Angrungern auff der wallſtat blieben / 
vnd cin ander iſt ein wenig beſchaͤdiget worden / hat 
aber gleichwol nicht abgelaſſen ſich ferner zu weh⸗ 
ven. Da nun die Landtsknechte ſahen / Daß ſie auch 
allhle ſchaden gelitten / haben ſie ſich bald auß den 
Eben zur ſelben zeit har der Herrdela Trin ite / 
zween vom Adel auf dem Luſerner Thal zu den An⸗ 


Hiſtori der Verfolgungen 


grungern geſand / zu vernehmen / Db fie fid 
irag einlaſſen wolten. Welche sur antw 
men /man wolle es bey der erſt gegebene 
bleiben laſſen. m 
Von der ffund an har er offtmahls B 
ihnen geſand ı vnd vmb Friedhandlung ai 
Aber Hort weiß) warumb und zu welchem 
ches gerhan hat. Denn wenn man meynie / ma 
deß Sriedes ein guten anfang gemacht/ ſo wurd 
armen Leut amıhefftigften angefochten. 
Vnter deß wird ein gewiſſer Tag angeſt 
Luſerner Thal / da man mit deß Herren von 
nis Leuten vom Fried handeln folte I vnd 
reyt ficher geleye verheiffen vnd zugeſagt. 
Deß morgens wolten der Angrunger € 
mit jhren Prediger ober den Berg I der zwoif 
nen onnd den Iufernern war! achen: 
die Macht zuvor vernommen / daß 
daten heymlich den Berg heran kom 
in die Haͤuſer / ſo vnter wegen warkı 
der meynung I daß fie die fuͤrnembſt 
grungern gefangen nehmen möchten. Der 
ſie von vielen dieſer practicken halben gewa 
ſie daheym blieben / vnnd haben jhrer Schn 
genommen. q 
Die im A 


bey Mache vberfallen folten; 
gutachten nicht ſchwer zu thun geweſe 
dieweil fie ſich furchten Gott zu erzüt 
ihrem Beruff zu ſchreiten / iſt es wider 
Zu der zeit hat ſich mit denen auff de 
ſen ein trawriger vnd betruͤbter fall zuget 
Herr von Raconis (welcher ſich annahn 
er keinen gefallen an dieſem Krieg hette) 
die Thurnwieſe einen guten Mann von 
mir Namen Sraneifeus de Gilles 1 daf 
zumachen vnterſtehen ſolte. Derfell 
mit den Syndieis und Predigernger 
Abend wider heymsichen wollen wider 
tum vnd Prediger gurachten 1 dieweiler 
feinem Heren von Raconis wider fage 
er außgerichtet hette. Daernun vnte 
ger Thal war / vnd den / der jhm dasg 
ke/ſchon von ſich geſchickt hatte / iſt er vo 
grungern / die ſonſt für fromme Leut 
den vnd gutes Geſchlechts waren /erſchl 
Deß morgens hat man auff der Turn 
tung von dieſem Mord erfahren / vnd Dereeg 
liche Botten außgeſandt / su vernehmen/nl 
werd RENT re 
ußgeſchickt waren’ haben 
Leichnamb diefes guten Mannes funden 
inder Angtunger Kirchen begraben, B 


tag iſt der Todfchläger einer auff die 


kommen I da er dermaſſen empfangen w 

wenn er ein raſender Wolff geweſen were x 
ale ein folch gefehren machten / daß manmepute die 
Feinde herren die Turnwieſen eingenommen, Dnd 
nad) dem ſie jhn gefangen / gehunden vndin Kac 
gelegeıharerdie That alsbald befand- Darnach hat 
man heimch gen Angrungen geſchickt / auch den ar 
dern zuſuchen vnnd gefaͤnglich eynzuziehen / wie ſie 
jhn dann bald hernach gebracht haben. 
Die auff der Turnwbieſen / ja alle Waldenſer bar 


ben ſich vber dieſer That zum hoͤchſten EN 
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Deren von Angrungen. list, 
ich ngefteler verfamblung für SD dem der Turnwieſen ¶ gegen ihirtags werte / welche ohn MDLxd 


a gedemuͤtiget / vnd jhn mit ſeufften vnd wey / vnterſcheyd Maͤnner / Weiber und Kinder zu Ta 


Be. — * A tl 
beren / daß jhnen dieſes armen Manns Blut Ieverin Bethen antroffen vnnd erſchlagen haben. 
An sögen fie forth auff den Berg bey der Turn⸗ 
wieſen. BE 
‚Zu dem hat man zween groffe hauffen Solda⸗ 


gerechnet werde. Darnach haben fie einhellig⸗ 
den Herren von Raconis geſchrieben / vnnd 
ichtet / wiees zugangen fey / vnd daß die Vbel⸗ 
gefaͤnglich gehalten wuͤrden. Begerten derwe⸗ 
ßer leut ſchicken ſolte / die ſach zu erforſchen 
Klag anzuſtellen / ſo wolten ſie jhnen gebuͤr⸗ 
aff widerfahren laſſen / daß jederman jhre vn⸗ 
rkennen ſolte. Aber der Herr von Raconis 
jhnen wider / man ſolte jhm die Vbelthaͤter 
o wolte er fie ſelbſt gebuͤrlich ſtraffen. 

en die Angrunger fuͤr vnſchuldig ge⸗ 
arauff hat man jhm geantwortet / 












— 








vperden. 


A 


twerden. Erſilich / daß diegefangenen nicht 
igen wuͤrden / etwas wider jr gewiſſen zu thun / 
an derwegen der Religion halben nichts an 
nn auß GOttes Wort mit ihnen handelte, 
mdern / dab man furgen Proceß mit ihnen 
vnd dieſe liefferung dem Bock im Angrun⸗ 
Lan jhren Er fein nachtheil brächre.. 
ritten daß die Erecution auff der Angrunger 
geſchehen moͤchte / andern zum abſchewlichen 
l. a 
h dem fie nun beyderſeyts ſolches bewilliget / 
m jhm die gefangenen ohn jemands eyntrag 
ohn jhrer Freund vnnd verwandten eynred) 
unden vnd mit 50. oder 60. Schuͤtzen beley⸗ 
fchickt / die fie auff die Luſerner Graͤntz gefuͤh⸗ 
nd deß Herrn von Raconis Leuthen geliffert 


diß iſt dem Angrunger Volck zu groſſen eh⸗ 
cher / vnd man ſagt / der Hertzog ſelbſt vnnd 
rärhe ſollen ſaͤmptlich dardurch bewegt wor⸗ 


1 derzeit an har der Herr dela Trinite etliche 
— — vnnd Luſern zur beſatz⸗ 
egt I und iſt gen Perusſe gezogen / welcher orth 
eit von S. Martins thal gelegẽ iſt I damit 
oldatẽ ſo in S Martins thal in beſatzung la⸗ 
in euſſerſter gefahr waren / zu hülff kommen 
vnd daſelbſt ein Monat lang blieben. Vnter 
en die im Angrunger vnd Luſerner thal etwas 
he gehabt. Aber der Hunger hat ſie hart ge⸗ 
ſonderlich in der Thurnwieſen / denen er all 
int entzogen hatte: Das arme Volck lebte von 
perck / gekraͤut vnd wenig Brod. An Fleiſch 
ie feinen mangel. Aber da man ſich der hun⸗ 
hamallermeyften beſorgte / ſchicktees GOtt 
barlich / daß ſie mehr Frucht vnd Brod be⸗ 
dann zuvor. Die Feinde meynten / ſie wolten 
der Turnwieſen außhuͤngern / dieweil ſie alle 
me rings vmbher weg genommen hatten: 


ben fo hatten der Angrunger Nachtbarn we - 


beſten / alfo daß fiefich felbft kaum außbrin⸗ 
ten / vnd nicht deß vermögens waren! den ak, 


ithen groſſe ſtewer oder huͤlff zuleyſten. 


dach dem der Herr de la Trinite auß dem Pe 


hal widerzusufern ankommen / hat er fäine 
ten abgefertiget / daß ſie vom Fried handeln 
pin ſelbſt begert mir etlichen vorn Volck ſprach 
% Damahls hat man mit ernſt auff Mittel 
wie man einen guten Fried machen möchte: 
ber am Montag den ſiebenzehenden Aprilig 

‚liche Spanifche Soldaten / ſampt dem 
| das zu Tour in befagung lag, Vortag auß⸗ 
t / auff den Berg zu Tailleret / deß wegs nach 


hm die gefangenen mit dreyerley geding 


fen vernommen / die durch Angrungen kamen / der ei⸗ 


ne zog etwas hoch am Berg daher) der ander war et⸗ 


was niedriger / der Meynung / daß ſie die Turnwieſe 


angreiffen vnd einnehmen wolten 

Deß Morgens / als man die Spanier ſahe daher 
siehen/ hat man die Hoͤrner geblaſen. Sobald das 
Gebet gehalten / iſt jederman den Feinden entgegen 
Elauffen / ein theyls gegen Morgenjein theyls gegen 
— werths. Der erſten / ſo die Spanier antraf⸗ 
fen (welche allbereyt vber die Schantzen gezogen war 
ren )waren nicht mehr den zwoͤlffe / neben erlichen an⸗ 


‚dern / die eylends den Berg hienan geſtiegen / damit 


ſie Steine auff die Spanier weltzen möchten: 
Dieſe zwoͤlff / da fie jhren Vortheyl eyngenom⸗ 
den Spaniern abbruch zuthun / haben ſie angefan⸗ 


gen mit Buͤchſen vnter ſie zu ſchieſſen. Als nun die 


Feinde fahen / daß fie oben vnd vnten an einem ſehr 


engen Dreh bedranget wurden / ſeyn fie von ſtund an 


zu ruͤck gewichen / vnd haben den Weg getroffen / da 
fie herkommen waren: Wann fie noch ein wenig 
langer verzogen hetten / fo weren fie swifchen ziehen 
Bergen an einen foengen Dreh getrieben worden 


daß jhrer nicht einer hette darvon fommen Eöhnen: 


Das Volck jagte jhnen nach biß in jhr Säger zu 
Tour / vnd ſchlug ohn vnterlaß aufffie. Da ſie in der 


Flucht waren / kamen ſie bißweilen an einen beque⸗ 


men Orth / da ſie ein wenig athem ſchoͤpffen vnd wi⸗ 
derſtand leyſten konten. Aber fie wurden bald auß 
jhrem Vortheyl getrieben / mit groſſem ſchaden ihres 
Geſellen 7 vnnd alſo daß jhrer viel verletzt wur⸗ 
dem: Ni see 
Der Herr de la Trinite ließ jhn ſagen / Sie ſolten 
ſich veſt halten vnnd dapffer wehren / er wolte ſie bald 
entſetzen. Aber fie wolten nicht darzu verſtehen 
Die ang dem Luſerner Thal kamen den Angrun⸗ 
gern zu huͤlff / nicht weit von Tontı da ſie rathſchlag⸗ 
ten / Ob fieihnen weiter nachjagen vnd ſie auß jhrem 
Laͤger ſchlagen folten / Etliche waren wol dazu ge⸗ 
neigt. Aber dieweil es allbereyt Mittag vnd daruͤber 
war / vnnd denſelben Tag weder geſſen noch getrun⸗ 
cken hatten / vnd darzu ſehr arbeiten muͤſſen neben 
dem / daß es auch deu: wuͤrde gekoſtet haben / ſeyn ſie 
von ſolchem fuͤrnehmen abgeſtanden. 

Die auff der Turnwieſen ſagen / Wann ſie nur ei⸗ 
nen biffen Brod geſſen / vnd ein Glaß voll Wein ge⸗ 
truncken hetten / fo wolten fie ven Feinden ins Laͤger 
fallen vnd ſie darauß ſchlagen 
In dieſem treffen iſt neben andern einer auff 
dem platz blieben / vmb welchen der Herr de la Trinite 
groß leyd getragen hat / vnnd geſagt / Er wolte liebet 
eene gantze Rotte Landtsknecht verlohren haben / als 


dieſen Mahn. — 
Die andern zween Hauffen / die durch An⸗ 
grungen kamen ı da ſie ſahen / daß DES 


nier vbel zerſchlagen wurden vnnd die Flucht 
gaben / vnnd merckten / daß die in der Turnwie⸗ 
ſen jnen auch zut Haut wolten / wichen fie geſchwind 
J—— 

Zu der ſtünd iſt der Herr de la Trinite nach Ca⸗ 


vors gezogen / welcher orth anderthalb meyl Wegs 


von düſern gelegen it. 
Etliche * er were auß furcht vnnd ſchrecken 
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dahin geflohen. Vnd da er den Spaniern huͤlff ſchi⸗ 
een wollen / vnd eine Trumme vber Luſern gehoͤret 
hatte/ hetteer gedacht / die Waldenſer kaͤmen jhm 
mit hauffen entgegen gezogen. 

Etliche Soldaten ı fo vber das Flache Feld ent⸗ 
runnen / ſchryen vberlaut / Es wer nun alles mit jh⸗ 
nen verlohren · Vnd es wurd für gewiß dafuͤr gehal⸗ 
ten! wann das Volck dißmal nachgedruckt hette / ſo 
wer der helle hauff auß dem Luſerner Thal auffge⸗ 
brochen vnd hette das Laͤger verlaſſen. 

Vber eiliche Tag hernach / erfahren die Angrun⸗ 
ger daß man fuͤrhabens ſey / jhnen jhre frucht / jhre 
Baume vnd ihre Weinſtoͤcke zuve rderben vnd auß⸗ 
zuhawen / vnnd zwo Veſtungen zu Angrungen zu 
baben wie dann der Herr de la Trinite allbereyt deß⸗ 
halben an ſie geſchrieben hatte. Vnd iſt der Montag 
iches ins Werck zurichten / den Soldaten angeſetzt 
worden, Die Reuter ſo zu Briquiras Tagen ſeyn 
ſtrack auff S. Johan gezogen / die Execution anzu⸗ 
fangen. 

Darauff hette ohn zweiffel eine groſſe Schlacht 
Önd harte niederlag folgen muͤſſen / wo nicht GOtt 
die ſtimm feines armen Volcks erhoͤret hette. Dann 
am Sontag gegen den abend har der Herr dela Tri⸗ 
hir Schrewben empfangen / dardurch dieſer boͤſe rath 
iſt zerbrochen worden. 

Da aber die Angrunger vernommen / daß grob 
Geſchuͤtz ankommen folee / jhre ſteynerne Paſteyen 
vnd Schantzen vbern hauffen zuſchieſſen / haben fie 
von Erden eine Schantz bey hundert ſchritt weit 
vmbher aufgeworffen 1 welche man zu Luſern wol 
fehen fonre: Etliche auß der Turwieſen haben def 
Herren de fa Trinire Seuchen rund geſagt / wo ſie das 


globe Geſchuͤtz dahin bringen wurden / ſo ſolten ſie es 


Ncht ſo Bald wider von dannen führen. Derwegen 
hat man die Artillerey wider zuruͤck gefuͤhret. 

BVmb dieſelbe zeit haben die Syndici ſampt den 
Hredigern / den Herren von Raconis gebetten / daß 
erjhre Supplication / die ſie geſtellet der Hertzogin 
von Savoyen zu handreychen verſchaffen wolte / 
welche an dieſer grauſamen verfolgung vñ ſchwerem 


Krieg / damit jhre arme Vnterthanen geplagt wur⸗ 


den/feinen gefallen hatte. 


 Spdiefer Supplicarion haben ſie gemelter Fürs 


ffin erklaͤret vnd uverfichen gegeben / daß fie eine gute 


Sache hetten / vnnd daß fie ſich jederzeit zu gebürlie 


chem vnterthaͤnigem gehorſamb erbotten hetten / vnd 
noch erbotten haben wolten / als gegen jhrem Land⸗ 
herren vñ hohen Oberkeit. Darnach dag ſich ſie auch 
allwegerbotten / wo jemand were/der fie eyniges Ser, 
thumos auß Gottes Wort vberzeugen koͤnte / daß ſie 
ſich alsdann eines beſſern wolten berichten laſſen. 
Endlich baren fie / daß ſiejhres Herren — wolte 
ſtillen / welcher durch jhrer Widerſacher falſche An⸗ 
klag wider ſie verbittert were! vnnd ſo ſie jrgend ſeine 
Fuͤrſtliche Gnaden erzuͤrnet hetten / wolten fie hiemit 
vmb verzeyhung gebetten haben. REN. 
Zu der zeit iſt der Herr de la Trinite in ein toͤdtlich 
eibsſchwachheit gefallen I welcher er wiewol er viel 
laͤrtzte vmb fi hatte / ſchwerlich loß worden iſt. 
Sicht lang hernach hat die Neikogin von Savo⸗ 
yen den armen Waldenſern auff ihre vberſchickte 
Supplicatton geantwortet durch den Herrn von 
Racens. Dann fie harte vom Hertzogen erhalten / 
was ſie gebetten / wofern fit angehengte ding eingehen 
würden RR NR. 
Abek fo bald dieſelben verlefen worden / haben fie 
dieroeil fie vber ale maß beſchwerlich vnd hatt wa⸗ 
Kin! zum zweytenmal an die Hertzogin ſupplicirt / 


Hiſtori der Derfolgungen 


ſtungen im gantzen Lande ſeines gefallen 
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vnd vnterthaͤnig gebetten / daß die geſetzte Cond 
nen moͤchten gemaͤſſiget werden. Vnd iſt da 
ding geweſen / daß ſie jhre Kirchendiener abſche 
vnd vertreiben ſolten. Darnach daß fie die 
ſambt andern Ceremonien der Roͤmiſchen 
wider annehmen ſolten. Weiter daß fie de 
ten fuͤr die gefangenen Rantzon geben / vnd 
feine Predigten noch verſamblungen wie 
halten folten:ond endlich / daß der Hertze 
wen laſſen. — 
In dieſer zweyten Supplication baten ſe 
thaͤnig / daß die Hertzogin jhrem Herren su 
führen woite / wie daß dieſe Conditionen all 
vnd vnmuͤglich anzunehmen weren 
anlanget I ob ſie wol jhre Kirchendier 
erkandt / als Gottsfuͤrchtige vnd fro 
die in der lehr geſund / vnd im leben v 
ſtraͤfflich weren Dennoch wann maı 
jhnen abſchaffen wolte / ſo moͤchten ſi 
wolten ſie gebetten haben / daß man 
fie abzoͤgen andere fromme Männeranjh 
wehlete / damit nicht jhre Gemeynden / oh 
gelaſſen wuͤrden. Be 
Delangerdie Meß und andere Bäbftl 
monien/wann je der Hertzog diefelbe in ihren 
wolte gehalten haben / fo koͤnten vnnd wol 
ches nicht verhindern: So wolten fiea 
Meßprieſtern / oder jhren suhörern n 
noch jhnen vberlaͤſtig ſeyn. Aber ſie wo 
betten haben / daß man ſie nicht zwingen 
Meß zugehen / oder dieſelbige mit jhrem 
zu vnterhalten / oder darzu zuversoilligen]t 
gen Vorſchub vnd foͤrderung zuthun. 
den Soldaten Rantzon geben folten IX 
muͤglich in anſehung dep vielfältigen wn 
ae fchadens I fo fie in wehrende 
itten. — 
Ja ſie hetten die zuverſicht / wann 
von ihrem Jammer vnd elend recht b 
ſo wuͤrde er nicht allein keine Schatz 
kon von jnen fordern / ſondern als ein 
fuͤrſt vnd mitlendige hohe Oberkeyt 
handreychen laſſen / damit fie deſto beift 
vnd hernach jhrem Landtherren sugebotefieh 
jhre Kinder deſto beſſer sum Gottes dienſ 
ſamb gegen jhre Dberfeirerzichen koͤnten. 
Daß er ihm derwegen wolle gefallen laſ 
die armen gefangenen / fo vmb der Kell 
auffdie Gaͤleen geſchmiedet au Gnade 
Rantzon möchten loß gelaſſen / vndaufffre 
geſtellet werden. ba, 
Soviel die Predigten onnd verſam 
betrifft weren ſie zufrieden daß dieſelben 
vnter jhnen vnd in den andern Thaͤlen an getwbhn 
hen Drehen angefteht und gehalten wurde 
Die Ehriſtglaͤubigen / fo nach der Evangelien 
heit ein verlangen haben / ohn verhinderung JUN 
men fommen mögen: —— 


Anlangend die Veſtungen / dieweil jhnenhi 
allbereyt von denen / ſo gebawet weren an jhrn 
fein / leben und Religlon groſſer Schaden aeſchehen 
mů ſten ſie ſich beſorgen / wann noch newe daru ſonn 
gebaͤwet werden / es wuͤrde ſolches nicht ohne jhre 
groſſe beſchwerung vnnd vnruhe zugehen. Derwe⸗ 
gen baͤten ſie gantz vnterthaͤnig / die Hertzogin wolt 
bey jhrem Herrn erhalten / daß er fie ſelbſt an ftattdeE 
Veſtungen annehmen wolle. Dann dieweil das 
Sand von Nacar feſt were / Jo wolten ſie / wäh ® 





rhog in feinen Schug vnd Schirm auffneh ⸗ 
—— huͤlff jhm beſſer ſeyn ais 
ren vnd Veſtungen / daß man keine andere 
ae auch ihre Nachtbarn firjhres 
raths vnd Kieynorter beraubet / vnd jhr Viehe 
theils weggerrieben hetten / ſo wol er jhnen 
n / daß ſie daſſelbe durch huͤlff der Oberkeit wis 
ich bringen / vnnd daß von den Kriegsleuten 
wider loͤſen moͤchten / in dem werth / 
ufft vnd an ſich bracht hatt: 
















riwilegien vnd Freyheiten / ſo ſie in ge 


All die andern / ſo ſſe vnnd 
t ihren Herten erkaufft beſtaͤtti⸗ 
ve vnnd gehorſame Vntertha⸗ 
z vnnd Schirm hehmen wolle. 
zeit / an ſtatt Gerichts vnd Ge⸗ 


id mehr die Beuttel gelehret 

ra den / als die Vbelchäter: So wol⸗ 
führe die gnaͤdige Anordnung thun / dz man 
uſtitz halte / damit die boͤſen ernſtlich geſtrafft / 
nſchuldigẽ beym Recht gehandhabet werden. 
dlich / dieweil jhr viel vnter dem akmen volck 
kecken für dem Kriegsvolck / und auß furcht / 
‚nicht allein jhre Güter verlieren / ſondern 
mb jhr Weib vnnd Kinder gebracht werden 
wider jhr Gewiffen zum Babſtumb wider 
en verhenffenherren: Darüber fientn in jh⸗ 
emüch groſſe beſchwetung flihleren vnnd für 
er ra ——— So wolten ſie die 
zin vnterhaͤnig gebeten haben / daß ſie ſich 
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A 
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enicht weiter in Religions fachen wider 
zu handeln genöhtiger wuͤrden. 
5 — daß jhnen moͤchte geſtattet 
he vnd fried zu leben / vnd jrer herbrach⸗ 
Igenieſſen / vnd daß die außgewichenen 
Religion halben verjagten wider zu Hauß 
vñ daß alle aufferlegte ſtraffen vñ Rantzonen 
ncaſſrt on auffgehaben werden. Sie für jhre 
n wolten ve heiſſen / Gott nach feine heyligen 
u dienen vnd jhn zu ehren / vnd ſich darnach 
em Hertzogen von Savoyen / jhrem Lands⸗ 
— gehorſame Vnterthanen zu⸗ 
1. Bndontenander Supplicaton ſtund ge⸗ 
E. F. G. getrewe vnnd gehorſame Vnter⸗ 
die armen verfolgten See im Luſerner / An⸗ 
/S. Martiner vnd Perouſiner thal / vnd in 
gantze Volck der Waldenſer / ſo in Pie⸗ 
ohner. die | 
‚dem diefe Supplication der Hertzogin zu 
Kommen 9nd von jhrgelefen worden] har fie 
m Herrn ſo vielerhalten / daß man mit nach⸗ 
n Conditionen vnnd Artickeln darauff ge⸗ 
gs Artickel zwiſchen dem Herren von 
is / vnnd den eynwohnern der Thaͤle 
iemont / die Waldenſer genant / im 
Jamen vnd von wegen deß Her 
gen vonSavoyen gemacht 
vndauffgerichtet. 


5 S Sfollen offenrliche Außſchreiben von 
wegen der Hergogenvon Savoyen ge, 
Kid —— 2 

fertiget werden / darin denen im Thal 


7° | Angrungen / Boby Villars / Guichard 


Deren von Angrungen. 


baten ſie othmuͤtig / daß der Hertog jh ⸗ 


rheit von jhm vnd ſeinen Vor⸗ 


mpten in den Thaͤlen allerley 


temmen/ 9nddie gnädigefürfehüng hun 
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thel / vnd allen andern \ ihnen huͤlff vnd beyſtand ger 
leyſtet / voerzeyhung vnd Gnad widerfahren ſoll / von 
wegen jhrer verbrechung / daß ſie zum theil wider de 

Hertzogen ſelbſt / zum theil wider die Herren und E⸗ 


et, die vnter feinem Schuß vnd Schirm woh⸗ 


nen / gekrieget haben. rare are 
Denen zu Angrungen / Boby ı Villars / Gui⸗ 
chard / Rora (als Glieder deß Luſerner Thals) vnnd 
denen zu Rodoret / Martelle / Maneillan und Sal 


ſa (als Glieder dep Thals S. Martin (fol zuge⸗ 


laſſen werden / daß ſie verſamblungen anſtel⸗ 
len / predigen vnd andere vbungen jhrer Religion an 
gewoͤhnlichen Orthen gebrauchen moͤgen. Eben diß 
ſoll auch dem Flecken Villars / (welches ein Glied 


iſt deß Luſerner thals )geſtattet werden / doc) nicht 


länger) biß daß der Herhog ein Veſtung an dem ort 
hawen wird. Vnd ſo bald dieſelbe gebawet iſt / ſollen 
fie nicht mehr daſelbſt predigen oder eynige verſamb⸗ 
lung an dem Ort anſtellen / ſondern es ſoll jhnen frey 
ſtehen an einen andern dequemen orth nach Boby zgů 
eine Kirche zu awhe. 
Nrlichts deſtoweniger ſollen die Kirchendiener 
macht haben / die Krancken zu beſuchen / vnd andere 


noͤhtig nn Ihrer Neltgion gehörig / zuverrich⸗ 
"da 


ten / nu daß ſie nicht predigen / noch verſamblungen 


anftellen. Zu Tailleret / Rua de Bonet auff der gteng 


Tour / ſol zugelaſſen werden zu predigen vnd ange 
woͤhnlichen Orthen verſamblungen zuhalten / nur 
daß man hiemit die grentz de fa Tour nicht vber⸗ 
J ı V 

Es ſoll abet den obgemelten Gliedern und ange 


37% 


hörigen deß Thals Sufern vnd S: Martin nicht ae 


ſtattet werden / in andere Flecken jhrer Grentz / oder 

an einigen andern Orth im Hertzog humb Savoyen 

zugehen / daſelbſt zupredigen / verſamblungen oder 

Difputariönen anzuſtellen / ſondern dieſe Freyheit 
allein in ihren Grentzen haben vnd behalten: Im 
fall ſie aberjhies Glaubens halben gefragt werden 
fol jhnen zu antworten erlaubt feyn / vnd fich hierin 

feiner ſtraff / weder am Leib / noch am Gut zubefuͤrch⸗ 

ten FAN 

ODergleichen ſoll auch der Pfarr und Kirchſpiel 
Perouſa gegoͤnnet werden / welche jezund von wegen 
der Religion auß gewichen ſeyn / vnd zuvor jhre Pre 
digten / verſamblungen vnnd andere vbungen jhrer 
Religion gehabt haben an einen Orth / genant zum 
Brunnen / doch alſo / daß ſie an andere Dreh deſſel⸗ 
bigen Kirchſplels vnd auff auff andere Brengen nie 
fommen: Denen von Pinachia im Thal Peroufay 
die jetzund jhrer Religion halben in der Flucht ſeyn / 
vnd zuvor jhre verſamblungen / predigten und ande, 
re vbungen jhrer Religion gehabt haben + fol dieſe 
Steyheit auch hinführo geſtattet werden] doc) daß eg 
nur gefehehe an dem Dreh genant Grandoubion. 
Die zu ©. German / fosum Peroufiner Thal ge, 
hoͤren / vnd die zu Roccapiatta / welche jezund in jhrer 
Religion halben fluͤchtig ſeyn vnnd dabey behatren⸗ 
ſollen nur einen Kirchendiener halten / welcher einen 
Tag zu S. German / genant Adormillenrionnd den 
andern zu Roccapiatta / an dem Orth Vandinum 
genant / dag Predigampt verſehen fan. 

Allen denen / ſo auß obgemelten Staͤtten vnnd 
Doͤrffern buͤrtig ſeyn / vnd jetzund der Religion hal⸗ 
ben ſtuͤchtig ſeyn vnd dabey beharren / fol zugelaſſen 
ſeyn mit jhrem Weib vnd Kindern wider heym zu 
kommen / ſich jhrer Religion zugebrauchen / zu der - 
Predigten vnd verfamblungen / fo — Kirchendie⸗ 





occapiatta / S. Bar⸗ 


Rora / Tailleret / RaRua de Bonet auff der Graͤnz MDLAI. 
Tour / S. Mariin / Perouſe / 
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ner an obgemelten orthen anſtellen werden zugehen / 
vnangeſehen ſie vor dem Krieg von ſolcher Religion 
abzuſtehen verheiſſen vnd diefelben verſchworen har 
ben / doch daß alle obgeſetzte Puncten in acht genom⸗ 
men vnd trewlich gehalten werden: 

Vnud dieweil jhr viel von obgemelten Stätten 
vnd Flecken nicht an den orthen wohnen / da man die 
Predigten zuhalten pfleget / vnd gleichwol der haͤuß⸗ 
uͤchen beſuchung vnd anderer vbungen jrer Religion 


nichtentrahtenfönnen : So ſollhren Kirchendie⸗ 


ner /ſo jnnerhalb der Grentzen wohnen, zugelaſſen 


feyn / fie ohn eynige Gefahr oder vorvrtheil / zubeſu⸗ 
chen vnnd mit aller notdurfft zuverſehen / nur daß ſie 
keine Predigten thun / noch verdaͤchtige verſamblun⸗ 
gen anſtellen. Ei 

Auch fol auß fonderlicher Gnad denen im Thal 
Meane vnd denen zu S. Barthel / deren zu Rocca⸗ 
piatta Nachtbarn I dieimelend ſeyn vnnd bey jhrer 
Religion zubeharren gedencken / gegoͤnnet werden / 
daß fie ſich der Wolthat vnd Freyheit im nechſt vor⸗ 
gehenden Artickel zugelaſſen / gebrauchen moͤgen / nur 
daß ſie trewlich halten / was obgedachte zuhalten ver⸗ 
ſprochen haben. 


Allen eynwohnern mehr gemelter Thaͤle / vnd allen 


fluͤchtigen / die bey jrer Religion verharren / ſie ſeyen 


auß den Thaͤlen / oder von Roccapiatta / S. Barthel 


vnd Meane / ſollen jhre confiſcirte vnd eyngezogene 
Guͤter wider zu handen geſtellet werden / doch ſo fern 


ſoolch Confiiſcation vnnd eynziehung vmb der Reli⸗ 


wider ſie zugebrauchen erlaubt ſeyn. 


gion vnd gegenwertigen vnd nunmehr vergangenen 
Kriegs / vnnd nicht anderer Vrſachen halben geſche⸗ 
en iſt. 
Auch mögen vielgedachte eynwohner der Thaͤle / 
jhre bewegliche Guͤter an Haußrath vnnd Viehe / 
durch Hülffder Oberkeit von jhren Machtbarn ( die 
Kriegsleuth außgenommen) wider an fich bringen. 
Vnd was vmb Geld von den Soidaren verfaufft 
worden ift / follen fie Gerichtlich mit Gelt wider an 
fich loͤſen / indem wereh I wie es verkaufft worden iſt. 
Doch ſoll auch jhren Nachtbarn ebenmeſſig Recht 


. 


Alle gemeyne vnd befondere Priuilegia / Gnaden 


vnd Freyheiten / ſo entweder von den Vorfahren / oder 


vom Hertzogen ſelbſt vnnd andern Herren gegeben 
ſeyn / ſollen beſtaͤttiget werden / doch daß fie zuvor die⸗ 
mit ſchrifftlichem Schein darthun vnnd be⸗ 
weiſen. 

Auch ſollen den Thaͤlen auffrichtige Amptleuth 
vnd Befehlhaber fuͤrgeſetzt werden / die da Gericht 
vnnd Gerechtigkeit handhaben / vnd mit der that be⸗ 
weiſen / daß ſie / die Eynwohner der Thaͤle / vom Her⸗ 


sogen ſo wol als andere Vnterthanen in feiner 


Gnaden Schutz und Schirm auffgenommen feyen. 
Es follen aber die Thaler verpflichten ſeyn / aller de⸗ 
zenıfo der Religion halben außgerrerten ſeyn / ſo wol 
der. meyneydigen/alg auch derandern Tauff und zur 
namen verzeychnet zu vbergeben / damit fie wider in 
jhre Haͤuſer vnd Guͤter eingeſetzt werden / vnnd her⸗ 
nach jhres Landsfuͤrſten erzeygten Gnad vnd Wol⸗ 
thaten / gleich andern Vnterthanen genieſſen koͤn⸗ 
nen. Vnndob wol maͤnniglich bekant iſt / daß ein 
Fuͤrſt in ſeinem Landt vnd Gebiet macht hat / ſeines 
Gefallens / ohn jemands eynred / Veſtungen zu bau⸗ 
wen: So will ſich doch der Hertzog den Waldenſern 
allen verdacht auß jhren Hertzen zu nehmen / hiemit 
erklärt haben / daß wenn er mit der zeit zu Villars ci» 
ne Veſtung bawen will / daß die Einwohner dep 
Orths mir dem Vnekoſten / ſo darauff gehen möcht! 
auff keinerley weiß ſollen beſchwert werden / ohn was 


fie ihren Landtsherrn für ſich ſelbſt von an villen M 
erzengen wollen. Vnd wenn ſolche Ber — 
Gottes huͤlff gebawet iſt / ſol ein Ampemar 

geſetzt werden / der dem Hertzogen trewlich diene 


wol zu ſehe / daß die Eynwohner deß Orths we 


jhren Guͤtern / noch an jhren Gewiſſen beſch 
Auch moͤgen die Eynwohner der Thaͤle chedan 
fie die Prediger fo der Hertzog will abgeſchaſ 
benjsiehenlaffen / andere an ihr flate ertwehlen 
anordnen / nur daß ſie nicht M-Martinumvor 
gella beruffen. Vnd die abgeſchaffte Kirchen 
koͤnnen an feinem andern orth in den T 
braucht werden. — 
An allen Orthen da Predigten vnd 
famblungen gehalten werden inden 
man auch Meß halten / nach Ro 
manir: Doch ſollen die Vnterthan 


Jan 
8 


gen ſeyn / dieſelben zuhoͤren / noch d 


vnterhalten. Dagegen ſoll auch nie 
um noch gewehrt werden / fich derſ I 
en. 
Aller vnkoſten / ſo auff diefen Krieg angem 
wird ihnen vom Herkogen auß gnaden 
vnd nachgelaſſen. a 
Auch follen die acht taufend Kronen! 
ſtatt der fechschen taufend zum vorigen Krieg! 
liget harten / ihnen gleiehfals nachgelaſſe 
deßwegen auffgerichte Brieffe caflıre end mi 


legt werden. Ale Sefangene fo bey den Ki 


leuthen gefunden werden ı follen loß vnd 
doch daß fie zuvor nad jhrem vermögene 
kon geben. Vnd dieſe fach fol zu de Her 
conis vnd deß Herren de Ja Trinite erka 
fielle werden. Auch follen ohne Rantzon 
Süß geftelle werden I die nicht gebuͤrlich 
Kriegs branch gefangen worden feyn. K 
follen alle Eynmwohner der Thaͤle ı foot 
ion vnnd feiner andern Vrſachen wil 
Galeen geſchmiedet feyn ı wider heyim 
werden. MM 

Endlich ſoll allen Ennwohnern obaemel 
wie auch denen zu Roccapiatta / M 


zu handeln / in ſeinem gantzen Jandv 
wandeln / zu verharren/ zu fauffen onndoe 
nach jhrer notturfft vnd gefallen / allein da 


wie wir droben angezeigt / vnnd daß die 

obgedachten Staͤtten / Doͤrffern vnd SI@ 

nen / daſelbſt bleiben vnd ſich mit der Hau 

nicht an andere orth begeben. J 
Wenn fie nun diß alles trewlich halten 

fo follen fie weder an Leib noch Gut angeſ⸗ 

beſchweret werden / fondern vnter deß 

Schutz vnd Schirm in guter ruhe vnd frie 

Vber das / will der Hertzog gewiſſe Drdm 

fen vnd offentlich außruffen faflenı damital 

rath / verhinderung end boͤſen Anſchlaͤgen ge 

werde / vnd ein jeder feiner Religion friedlich vnd 

ohn eyntrag leben möge. © 
Vnnd damit diß obgemelte alles deſto bündigt® 

vnd fräfftigerfeyn möge: So verheyſſen diefenadr 

folgende I nemblih Georgius Monafterius Id 

Angtunger Syndicus vnnd der Thäte Gefandter/ 

Eonfanrius Dialeſtinus / fonft Rmbaldusge 

nant / Syndicus zu Villars / Pirronius — 








meyn sn Boby Gefandter / Michael Ray 
rus/der Gemeyn zu Tailleret onnd dela Rua 
net auffoer Öteng de la Tour geſandter / Jo⸗ 
 Malanorteus/ctiicherprinat Perfonen von 
En an Petrus Paſchalis / der Ge⸗ 
n S Narrins thal Geſandter / vnd Thomas 
Aus von S Germam deſſelben orths vnd deß 
Perouſiner thals Geſandter / fuͤr ſich vnnd 
f 1) den daß fie alle vnd jede obgeſehte Ar⸗ 
derbriichlich vnnd rewplich halten wollen: 
im fall darwider gehandelt wuͤrde (Welches 
Ort gtiädiglich verhiiten wolle) fo wollen fie 
af foihnen vom Hertzogen wird zu erkant 
ebürfich unterwerfen. Darneben verſpre⸗ 
Daß alle Haußvaͤtter der obgedachren Thäle 
ollen verwilligen / vnd alles freilich zuhalten 

en. Dagegen verheiffee der Herr von 
js daß der Hertzog von Savoyen auff vnter⸗ 
ng und fuͤrbit der Hertzogin ſeiner Gemaͤhlin 

derlicher Gnaden / alle vnd jede obgeſetzte 
sartickul in gemeyn vñ in ſonderheit / gnaͤdig 
n vnd beſtaͤttigen werde. Zu mehrer verſiche⸗ 
ediefen Vertrag der Herr von Raconis mit 
Hand vnterſchrieben / wie auch hernach die 
er in den Thaͤlen / vnnd wer mehr ſchreiben 














om wegen jhrer Gemeynden. Signatum Ca⸗ 


15. Jumii / im Jahr uy 61, 


 PrıLippysäSasBavpia: 


iſcus Valla / Kirchendiener zu Villars. 


udius Bergius / Prediger zu Tailleret 
orgius Monaſterius. 
chael Baymondetus. 


Ach dem dieſer Vertrag / durch gnaͤdige 
1) beferderung der Hertzogin von Savo 
men / emacht und auffgerichter! haben. 
SS die armen Waldenfer hernach guten 
habt / vnd hat jhnen Gott / det ſie auß vnzeh⸗ 
Jammer / angſt vnd beſchwerungen errettet / 
Diele Freyheyt beſcheret / daß ſie jhm nach ſei⸗ 
ffenbartem willen auffrichtig vnd mit ruhi⸗ 
viſſen dienen koͤnnen Derhalben iſt heutiges 
emand / der nit ſehe und fuͤhle(er wolle dann 
lig blind vnd vnentpfindſich feyn)daß Gott 
rmen Seuchen vnd allen andern Chriſtglaͤu⸗ 
jeder That har wollen zuerkennen geben / daß 
ojhn lieben vnd fürchten alles zum beſten / ja 
eitlichen vnd ewigen wolfahrt dienen muß. 
urch ſo viel und mancherley Truͤbſal / die fie 
bit) außgeſtanden / hat ſie der Himmliſche 
gelocket zur Buß vnd beſſerung def lebens / 
der chat gelehret / daß ſie zu feiner Bärterlis 
irmhertzigkeit zuflucht haben / vnd den HER, 
um Chriſtum für jhren eynigen Heyland 
ligmacher erkennen vnd annehmen follen. 
deos hat er ſie gelehret / daß ſie jhres Fleiſches 
Begierde bezwingen / jhre Herten von die⸗ 
tabziehen vndgen Himmel erheben / vnd al, 
eye ſeyn ſollen / zu jhm als jhrem guͤtigen vnd 
gen Vatter zu wandern. In ſumma / er hat 
Eeein die Schulfeiner Kinder / daß er ſie leh⸗ 
he mit gedult vnd hoffnung auff jn warten, 
mallein in aller noth ſeuffßen / weynen vnd 
ſollen Ja / diewell er jhnen fo offt ſeine huif 
"jeit bewieſen hat / die ſie mit Augen gefehen/ 
hren Haͤnden / alſo zu fagen / gefuͤhlet vnnd 





Seren von Angrungen. 


iss 


gegrieffen Haben : So hat er ſie damit lehren vnd v, MDLXL. 


berzeugen wollen / daß weder fie/nech alle andere 
Chriften Vrſach haben) an einem fo gůtigem Dat, 
ter / der fo trewlich fuͤr die ſeinen forget / zu zweiffeln / 
fondern vielmehr ſich alles gutes zu jhm zuverſehen 
vnd ihm zuvertrawen / daß er ſie / es gehe auch wiecg 
woll⸗/ nimmermehr verlaſſen werde: 
nd damit ein jeder diß deſto beſſer bernehmen / 
vnd Ihm nuß machen koͤnne So wollen wir fürglich 
toiderhofen / wie fich dieſe arme Leuth jur ſeit deß 
Kriens gehalten haben: De Dr 
So offt fievernapmen/daß Kriegs volck verhan⸗ 
den were / ſchryen ſie zu Gortomb huͤlff vnd beyftand, 
Wann ſie ſich wider den Feind wehren folten / flelen 
Be auff Ihre Knie / vnnd theren jhr Geber zu 
ott 
Mitten im ſtreit ſeuffteten fie sum Herner, 
Bann die Feinde vom ſtreit ablieffen und ſtill hiel⸗ 
gen. I fielen fie auff die Erde vnd baren GSu umb 
huͤlff vnnd erretrung. Wann det ftreiteinend hatte) 
danckten fir Gore fiir feine gnädtge hůlff vnd Bey⸗ 
ſtand / fo er hnen erzeigt hatte Winzer deß pflegte das 
vbrine Volck ſampt den Kirchendieneru Gorevon 
Hertzen anzunffen /mit fenffgen vnd weynen / vnnd 
daſſelbe vom Morgen an biß in die Racht Main 
die Nacht herbey Fam / verſambleten fie fich wider: 
Die ninin ftreit gewefen waren / rühmeren ) wie 
ihnen Gott wunderbahrlich feine huͤlff vnd bey ſtand 
geleyſtet hered Vnd alſo danckten ſie Gott einmuͤtig⸗ 
lich für ſeine nehr dann Vaͤtterliche Gute Au⸗ Tag 
ward ihre trawrigkeit in Frewoe verwandelte. Alle 
Morgen wurden fie auff allen feyten erfehtecht dus 


angefochten * Aber gegen den Abend waren firccid, - 


ſet / vnnd hatien vrſach fich zuerfrewen Sud jun; 
en: | 


Es hatten dieſe arme eut zween grauſameFeinde/ 
nemblich den Krieg vnnd Hungersnorh / weldye fie 
dermaſſen druckten daß ſichs eufferlich anfehen ließ / 
als wenn es alles mir jhnen verlohren wer, Abek 
GOtt hat ſie nach feiner onendlichen Güire auß fol 
cher Gefahr srrestet / vnnd wider in jhre Haͤuſer ge⸗ 
bracht / dari n ſie ruhig leben. Wind alle /di⸗ ſich als 
ihre offenelihe Feinde ertlaͤrt haben / ſeyn ju febans 
den worden nicht allein die jenigen / ſo jhnen nach jh⸗ 
ren Guͤtern getrachtet / ſondern auch die jhr Blur zu⸗ 
vergieſſen hegert haben BARS J— 

Vnd diß zubewelſen foll ons dißmal znugſamb 
ſeyn das Crempel der zween vom Adel im ſerner 
Thal. Diefelben haben mit fleiß darnach getrachtet / 
wie ſie nicht allein einen Krieg wlder jhre eygent ots 
terthanen ynd andere Evangeliſche erregen möchren] 
ſondern ſie forderten auch hundert Kronen ſtraff von 
allen denen / ſo jhren Edicten nicht gehorchten/ ja fie 
begerten nichts anders / dann daß alle ihrer Winters 
thanen Guͤter möchten confiſtirt vnnd cynzezogen 
werden. Vnd dieſer Brſach halben sogen ficofft an 
deß Hertzogs Ho / da ſie eine lange zeit blieben / vnnd 
groſſen Vntoſten trieben / alſo daß ſie auch ihreenges 
tie Erbguͤter daruͤber verkaufften / mit der Hoffnung / 
daß ſie dermaleins jhren anſchlag ins Werck richten 
wolten. Sie hatten allbereyt angefangen von denen/ 


ſo auff dem hohen Gebierg wohneten / groſſe ſiraffn 


zufordern vnd einzunehmen / vnd verhofften / ſie wol⸗ 
ten bald erlangen / daß jhnen die Guͤter deren in den 
Thaͤlen / gar ſolten eingereumet werden. 

Alſo lieſſen ſie jhnen groß Gut vnd reichthumb 


traͤumen. Denn da ſie jhre eygene Gürer nicht iwis 


der loͤſen vnnd gebrauchen konten / bilderen fie ihnen 
eyn / ſie muͤſten ander leut gaͤrten / — 
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Bud: 
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DE 


use Hiſtori der Derfolgungen derenvon Ang. 


Das IIX, vnd dergleichen Guͤter zu ſich reiſſen: Ja fie harten 


ihnen allbereyt Hofleut beſtellet / die jhnen ſolche Guͤ⸗ 
ter arbeiten vnd verwahren folten. Aber fie Hatten die 
Rechnung on den Wirch gemacht. Dann fie haben 
nichts erhalten / ſondein nur die zeit mühe/ arbeit 
vnd Vnkoſten verlohren / jhr leib vnd leben in Se, 
fahr geſetzet / vnnd endlich ſpott vnd ſchmach zu lohn 
befommen. | 

Was die Mönd und Pfaffen anlanget / welche 
ihnen dutch diß mittel einen groffen Namen vnnd 


anſehen machen wolten 7 haben auch die geringe 


Herrſchafft / fo fie noch ober dig Volck hatten vol» 
lend verlohten / vnd feyn mitjhrer Religion zu ſpott 
End zu fchanden worden. | | 
Alſo weiß Gore dieftolgen und hefferrigen zu de, 
muͤtigen I vnd die Feinde indiegrube/fo ſie andern 
gegraben / zuſtuͤrtzen. Safer ung derwegen jhn von 
Hertzen anruffen vnd bitten / daß er noch heutiges 
Tags ſeine arme betruͤbte vnd verfolgte Kirch / mit 


feinem gewaltigen arm wolle beſchuͤtzen vnd handha⸗ 


ben / vnd dagegen deß leydigen Sathans vnnd aller 
feiner Wercfzeug rath vnd anſchlaͤge zerſtoͤren vnd 
uſchanden machen / zu lob vnd preiß frines heyligen 
u I onnd zu außbreytung frines Reichs / 
Amen. i 


Wie das Parlament zu Pariß au derzeit 
verfamblet worden iſt / von der Ber 
ligion zu rathſchlagen. 


EItler weil / als die Sachen in Piemont 

x angezeygter maſſen verlauffen / hat ſich 
DIN König Carl / vnd die alte Koͤnigin feine 
HH / Murter / ſampt jhren Raͤthen im Par, 
lament zu Pariß funden / vnd ſich mie den Præſiden⸗ 
ten vnnd Rathsherren vnterredt / wie den ſtreitigen 
Religionsfachen möchte abzuhelffen ſeyn / damit 


ein Politiſcher Fried im Reich moͤchte angerichtet 


vnd erhalten werden, 
Vnnd hat der Cantzler anfaͤnglich die Propoſi⸗ 


Cantzlers tion vnd Fuͤrtrag von wegen deß Koͤntgs gethan / 
Propoſi⸗ wie daß ſie diß mal darumb zuſammen kommen we⸗ 


tion: 


ren / dem König gure mittel und Weg an die Hand 
zugeben / Damit deronruhe vnd auffruhr / ſo fich von 


wegen de ſtreits und miß verſtandts in Religions 


ſachen erregt 1 im Königreich geffiller werde / vnnd die 
Vnterthanen in ruhe vnd fried vnter feinem gehor⸗ 
ſamb leben koͤnnen. Es ſey aber dißmal vnnoͤhtig / 
den ſtreit der Religion gruͤndlich zueroͤrtern / ſondern 
gnug / daß man ſich politiſch vnd euſſerlich der Sa⸗ 


National chen vergleiche. Die eroͤrterung der ſtreittigen Pun⸗ 


Conciu. ten ſolle biß auff ein National Concilium geſpart 


werden / dahin es auch eygentlich gehoͤre. Darauff 
begert er / daß ein jeder ſeine Meynung kurtz anzeygen 
wolte. 

Nach dem num ein jeder fein gutduͤncken eroͤff⸗ 


net 1 haben fich dreyerley widerwärfige meynungen 


funden. Dann etliche riechen/ man folre mirdem 
brennennachlaffen 7 biß auff dieeröreerung eines 
Consilii. Etliche riethen dargegen / man folte alle die 
jenigen/fo nicht Baͤbſtiſch feyn wolten/an Leib vnnd 
Schbenstrafen. 00° 0 0 
Etliche aber riechen / man folte bie Sachen sur 
erkandtnuß der Geiftlichen ffelen : Vnd darneben 
bet verluſt aller Haab vnd Guͤter / ale heymliche und 
öffentliche Berfamblungen verbieten / fie wurden 
mit oder ohne Wehren gehalten / da mannemblich 


anders dann nach Römifcher manierzprebigen 
Sacramenthandelnwolte, Welchen 
lich die erſte vberſtimmet hat (welche he 
die ſtaͤrckſte worden iſt) mie dreyen ſtim 
Iſt derwegen ein Königlich Edict ge 
im Julio / welches dieſer Vrſachtn ha 
Juni( deß Hewmonats Edict oder b 
fen muͤſſen / in welchem maͤnniglich gebot 
den / daß man in Fried vnd Sreundfchafftlehe 
keiner den andern ſchmaͤhen oder laͤſtern In 
gen tumult oder auffruhr / vnterm fchein DER 
anrichten ſoll / vnd daſſelbe bey leibſtraff. 
feine Regieſter / Verzeychnuß oder andere 
zu Verbuͤndnuſſen / meuterey vnnd 
reychen / machen ſoll. 
Daß die Prediger / weder in off⸗ 
ten / noch) anderswo / aͤrgerliche oder 
den führen follen / ſondern ſich be 
halten vnd nichts auff die Bahn b 
zum onterriche vnnd erbawung & 
damit fiein ruhe ond fried. beyei 
daſſelbe hey ebenmaͤſſiger ſtraff. 

Die erkandtnuß der gedachten Empoͤn 
ſtehen bey den Richtern / welche die Hoffger 
verordnen werden / deren zum wenigſt 
Orch zehen ſeyn ſollen J 

Alle heimliche verſamblungen oder 
kunfften / ſie geſchehen mir oder. ohne Wat 
bey Confiſcation der Guͤter und Seibeflra 
ten ſeyn I alſo daß man nit anders ſoll pred 


liſchen Roͤmiſchen Kirchen braͤuchlich 
der Chriſtliche Glaub der Koͤnige und P 
Franckreich angenommen har. Die erfa 
ſchlechten Ketzerey / ſoll den Geiſtlichen h 
werden. * 
Vnd wann dißfals ein beklagter von 
lichen Richtern dem Weltlichen Ar 
So ſoll jhm keine groͤſſere ſtraff au 
dann daß er im Königreich fein bleiben 
nnng haben fan. 
Vnd diß alles foll alfo gehalten werden 
erörserung eines allgemennen Conc 
folgenden Berfamblung der Pralar 
fol werden. 
Weer ſich auch bißher in Religionẽ 


oder kurtz Fauſtrohr tragen ſol / ohn di 
genommen ſeyn. 
Abermahl iſt in dieſer groſſen Ber 

eſchloſſen worden / daß man die Prefare 

en Koͤnigreich zuſammen beruffen vn 
ionsſachen rathſchlagen laſſen fol. 
Zu dem iſt fuͤr gut angeſehen worden 

den Predigern der newgenanten Relig 

leyt geben ſoll / damit ſie vnverletzt fom 
* jhres Glaubens thun moͤgen 
vielleicht durch diß mittel auß Gottes 

daſſelbe von den alten Kirchenlehrern 
Jahr nach Chriſti Geburt erklaͤret / vbewi 
zur Roͤmiſchen kirchen bringen fönte. Zu 
Yuneren fit ſaͤwptlich darumb deſto liebertt 
den/dieweilder Cardinal von Sorrringen ſich 
ſen hatte / er wolte die gedachten kirchendiener mitdi 
ſen vnd keinen andern Waffen ſchlagen nt ’ 








Bartholomeus Hope: 


Y Die hoffnung einer fo groffen verhenffung 
etens / hat gemaͤcht / daß die obgemelten Pras 
Poſſy / nicht weit von S· German in Laye 
fioberuffen und verſamblet worden ſeyn. 


Barcholomeus Hoye / von 
Luͤttich. 


adie Chriſtglaͤubigen faͤlſchlich verleumbdet 
3 beſchuldiget werden / koͤnnen 
nie mic dieſem vnd dergleichen Exempeln 
digen. Dann allhie fieher man jhre vn⸗ 
daß fie gleich wie die Laͤmmer sr Schlacht⸗ 
ckgefuͤhret werden, 
E man den dritten Auguſti diefes 61. 
Jahrs in der Statt Antorff hin vnnd 
I wider Frewden ſpiel anrichtete / vnnd je⸗ 
derman denſelben nachlieff: Haben die 
laͤubigen dieſer gelegenheit wahrgenommen / 
andere jhrer leichtfertigkeit nachlieffen / ſeyn 
offer anzahl vor die Start in einen Wald 
eit von Marckſem gangen / daſelbſt die leben ⸗ 
mm deß Worte Gottes zuhoͤren. Da ſolches 
oſſart zu Marckſem gewahr worden / iſt er mit 
Scharganten hinauß gezogen / vnd hat ſich 
ichen armen Kuͤhehirten nachweiſen laſſen / 
merneme Kleyder verhieß / wann ſie jhm zey⸗ 
den / wo der Chriſten verſamblung were: Er 
ie dreyen Pferdten vor dem Wald / vnd ließ 
ern in den Wald hinein reitten. 
nundie armen Schaͤflein die Woͤlffe kom⸗ 
ben / erſchracken ſie vnd fiengen an zu lichen. 
rediger vnd andere / da ſie dieſe vnordnung far 
> Aal fie die Gemeyn / daß fie nicht wei, 
telonndfagten / daß auß folcher vnordentli⸗ 
ucht groſſer vnrath entſtehen koͤnte. Der ver 
waren nicht mehr als fuͤnffoder ſehs / vnd der 
ten war an die vier oder fuͤnff hundert Perſo⸗ 
ſo daß ſie ſich jhrer leichtlich erwehren vnd vn⸗ 
hetten darvon kommen koͤnnen. Der Schar⸗ 
meynung war / daß ſie vor allen dingen den 
er greiffen /vnd gefaͤnglich davon führen wol⸗ 
arumbals fie einen vnter dem hauffen krieg⸗ 
1 fie fuͤr Den Prediger anſahen / ſchryen ſie v⸗ 
Wir haben den Schelmen / vnnd ſchlugen 
en Rohren vnd Spieſſen auff jhn / vnd führe, 
auß dem Wald, Daaber der Droſſart von 
men Patienten verfiund I daß er fein Predi⸗ 
behielt er ihn doch als feine beut / vnnd jagt 
zen Chriften nach biß auffden Abend / onnd 
rer noch zween auff der Herrſchafft Aferen, 
ſen dreyen gefangenen / vnd vielen Maͤnteln / 
Hören) Schuͤrtzen vnnd andern Kleino⸗ 
die armen verjagten Chriſten harten fallen 
amen ſie wider gen Marckſem. Neben dieſen 
gefangenen / fieng der Droſſart noch zween 
nterwegen / die jyn auch don der Gemeyn 
uchten / deren einer mit Namen hieß Bar⸗ 
zus Hoye von Luͤttich ein Spanbeihmacher / 
vier vnd zwantzig Jahr alt war. 
fe fünff ſeyn in befondere Gefaͤngnuß gelegt 
eins theyls zu Marckſem / die andern zu 
je. Bald hernach ſeyn die erſten drey / ſo in der 
yaffe Akeren gefangen worden / durch jhre 
ewider loß gemacht worden vnd ohn einigen 
vnd gefahr davon kommen. 
holomzus aber war allein in deß Droſſarts 
und wurd vbel geplagt von dem Meßpfaffen 
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deß orths / der neben andern jhn täglich vexirte vnd MDLXL 


fragt / Warumb er als ein junger Geſell / ſich nicht 
lieber zu ihnen vnd jhrem Gottes dienſt halten wolte / 
da alles herrlich vnd praͤchtig / von Silber / Gold vnd 
Edelgeſteynen gezieret were / Item / da alles mit ſin⸗ 
gen vnd klingen / mit orgeln vnd an dern Inſtrumen⸗ 
ten ſtattlich zugieng. Da hergegen ſeine Religions⸗ 
verwandten von der gantzen welt verachtet / verworf⸗ 
fen/ verfolget vnnd geplaget wurden ? Aber dieſe an» 
ſechtung hat Bartholomeus vberwunden vnd auß 
Gottes Wort bewieſen / daß für Gott ein grewel we⸗ 
re alles was vnter den menſchen Hoch geachtet wiirde, 

Nach dem er aber die Evangeliſche Warheit rund 
bekandt / vnd dagegen die falſche lehr der Roͤmiſchen 
Kirchen widerlegt / vnd mit den Fruͤchten der Meß⸗ 
pfaffen gnugſamb herauß geſtrichen: Iſt jhm end⸗ 
lich den 29. Auguſti deß Morgens früh zwiſchen 4, 
vnd5. Vhren der Kopff abgeſchlagen worden / ins 
Jahr nach Chriſti Geburt 1561, 


Johan von Lannoy / ein Tapeziere 
von Torneck. 


An dieſem Martyrer / welcher zu Torneck hingerich⸗ 
tet iſt wird vns für Augen geſtellt ein Erempel eh» 
nes auffrichtigen wandels vnd inbruͤnſtigen eyf⸗ 
fers zum Wort deß HERREN. ; 





Año 1561 


SI Nrer den dapffern Kaͤmpffern deß Her im, 






Rlen ritterlich geſtritten haben / ſoll Johan 
von Lannoy zu Dermeau nicht weit von 
Renay in Flandern geboren / mehr vergeſſen werden, 
Vnd ob vns wol von feinem Gerichtlichen Proceß 
ſo in der Statt Torneck wider jhn gehalten worden / 
nichts weiter zu handen kommen iſt / dann das end⸗ 
vrtheil / welches den ſiebenzehenden Novembris die⸗ 
ſes 51. Jahrs wider jn ergangen vnd außgeſprochen 
worden : So iſt doch feine runde Bekandtnuß und 
beſtaͤndigkeit im Glauben biß zum legten Achem fe» 
nes lebens jederman zu Torneck vnd in den vmblie⸗ 
genden orthen ſo bekant geweſen / daß die gedaͤchtnuß 
Johan dep Tapssiererg / wie er gemeynlich genennet 
wurd / billich bey allen frommen Chriſten für heylig 
geachtet wird So lang er gelebt hat / iſt ex 
jederman gleich als ein Spiegel eines Chriſt⸗ 
lichen vnd auffrichtigen wandels geweſen / ſonderlich 
aber der gemeyn zu Torneck / in welcher er als ein El⸗ 
teſter der Kirchen fo viel an jhm geweſen / viel guts 
geſchaffet hat. 
Er iſt neben andern deren einer geweſen / wel⸗ 

cher die groſſen Verſamblungen deß jenigen / fo auß 
einem vnzeitigem vnnd vnverſtaͤndigem Eyffer 
mit hauffen auff den Gaſſen der Start Torneck 
— lieffen / vnnd mit vollem Halß Pſalmen Das 
ungen. 

Vnnd nach dem das Fewer der Verfolgung zu 





die Chriſten kurt zuvor angangen war: Hat jeder, 
man erkandt / daß jhnen dieſer Mann von Gott zu⸗ 
geſchickt were / hnen die Verſolgung zuverkuͤndigen 
vnd alle fromme Hertzen zu ruͤſten / das Wetter der 
Verfolgung ohn heucheley außzuſtehen. Der vn⸗ 
maͤſſige vnd vnzeitige Ener erficher junger Leucth iſt 
von jm dergeſt alle gemaͤſſiget worden, daß ſich maͤn⸗ 
niglich darüber verwundert hat. Ja es haben auch 
die Widerſacher ſolches in ſeiner Verdammung im 
fuͤrzuwerffen nicht vergeflen. 

CE if 





, ten Chriſti / die vmb feiner Warheit wils vember. 


Pſalmen 


Torneck vmb ſolcher Verſamblungen willen wider ae 
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Auß weicher alle fromme Chriften/ die nur etwas 


erkandtnuß der Warheit haben / abnehmen koͤnnen ſch 
die groſſe ſtandthafftigkeit vnd auffrichtigkeit dieſes 


Gottſeligen Mannes. Darumb wir dieſelbe allhie 
von Wort zu Morrfegen wollen / wie folget: | 
I verlefung dep peinlichen Proceß / fo Ge⸗ 

richelich wider Johan von Lannoy / Tapesierer/ 
von Dermeau bey Renay bürtig/angeftele vnd auße 
gefuͤhrt / welcher allhie gegenwertig beruͤchtiget / ver, 
klagt und vberwieſen / daß er ſich eine lange zeit von 
der Catholiſchen Kirchen abgeſondert / vnd viel jrri⸗ 
ge vnd aͤrgerliche reden gefuͤhret vnnd außgebreytet 
wider den Catholiſchen Glauben vnd lehr der allge⸗ 
meynen Kirchen / ja daß er hie in dieſer Statt vnnd 
anderswo heymliche verſamblungen gehalten / vnd 
in denſelben mit ſeiner falſchen lehr vnd verkehrten 
außlegung der Schrifft viel Mann vnnd Weibs⸗ 
perſonen / ſonderlich aber jungeLeut betrogen vnd ver⸗ 
fuͤhret hab. In welchen jrrthumben er halßftarrig 
beharret / vnangeſehen / daß er mit vielen guten vnnd 


heiligen vermahnungen vnd lehren / ſo man jhm ge⸗ 
geben / davon abgemahnet worden I wie auß feinem 


Año 1562. 


Im Jen⸗ 


ner. 


hat weni⸗ 

ger erkant⸗ 
nuß Got⸗ 
tes als an⸗ 
dere dand. 


Proceß vnd befandenuffen / foer zu vnterſchiedlich 
mahlen widerholet / weiter zu ſehen. In betrachtung 
deſſen hat vnſer gnedigſter Herr der Koͤnig / gemel⸗ 
ten von Lannoy verdammet / vnd verdammet jhn in 
krafft dieſes / nach gehabtem Rath vnnd reiffer be⸗ 
rathſchlagung / daß er von wegen oberzehlter lafter 
auff dem groſſen Marck dieſer Statt gefuͤhret / vnd 
daſelbſt mit Fewer zu aſchen ſoll verbrandt / vnd ſei⸗ 
ne Guͤter / ſo er etwas hat / confiſcirt vnd eyngezo⸗ 
gen werden ſollen. 

Diß Vrtheil iſt dem gefangenen fuͤrgeleſen wor, 
den / in gegenwart der Herrn Commiſſarien / deß 
Schultheiſſen / Leutenanten / Provoſſen vnd anderer 
den 27.Novembris im Jahr sı. 


se dieſes Vrtheils bemeifer gnugſamb / 
was die Widerſacher fuͤr Vrſachen zu Johan 
von Lannoy gehabt / vnd was ſie fuͤr einen Proceß 
wider jhn gefuͤhret haben. Vnd man kan nicht beſſer 
verſtehen / wie die Feinde der Warheit mit den Chriſt⸗ 
glaͤubigen zu handeln pflegen / dann daß man jhre 
Vrtheyl vnd Motiven derſelben beſehe vnd erwege. 
Darumb wir and) diefelben in dieſer Kirchenhiſto⸗ 
rien mit eynverleiben wollen / auff daß die Nachkom⸗ 
men ſehen / was die Richter vnd Verdammer der 
Himmliſchen lehr deß Sohns Gottes /fuͤr ein heyd⸗ 
niſche vnd barbariſche grawſambkeit gevber/ indem 
ſie die frommen Chriſten mit Fewer vnd Schwert 
auffs grewlichſt hingerichtet haben. 


Florentin / von Coͤlln am Rhein 
buͤrtig. 

Die Hiſtori dieſes Florentini / welcher ein Spengler 
von Coͤlln geweſen / vnd zu Niclaspfort in Lottrin⸗ 
gen hingerichtet worden / iſt wol zumercken / von 
wegen etlicher vmbſtaͤnde der Orth / Perſonen vnd 
mittel / ſo Gott der Herr gebrauchet / die Predigt 
deß Evangelii / auch mitten in den aremlichen fiir, 
a: vnnd ſchrecklichen abgörtereyen zu ber 

ördern vnd außzubreiten, 









Feweil bie Hiſtori diefes Martyrers 
S Slorentint einegange Kirche berriffe/in 


j 


SE wehlerhar/daferdißmalfeine Warheie 


mit feinem Blut zeugnuß geben fol; Se müffen wir , 


Dohan von annoy. 


wegen der vnbilligkeit der Regenten / oder von 


gehet vnd gebraucht wird von Pilgern di 



































































































































diefelbe etwas außfuͤhrlich vnnd nach det laã 
reiben: Br 
Iſt derwegen anfänglich zuwiſſen / daß es vnter 
allen Landten in! Europa mit — AR 
ſchaffen / daß jhm der Herr wenig geiſtlicher Gaaben 
mitgetheylet hat I entweder von wegen der 
rechtigkeit und Gottloſigkeit deß gemeynen Bold 
daß in Abgoͤtterey gantz vnd gar erſoffen iſt / oder v⸗ 


anderer Vrſachen / die jhm bekant feyn/ v 
willen er ſein gerecht Gericht an dieſer 
Denn diß Landt iſt dermaſſen verblend 
allein trewe Propheren vnd Diener de 
achtet / ſondern auch dieſelben auffs euſſ 
vnd jhrer viel mit Fewer vnd Schw 
hat / ſo wol zu Nancy / als zu S.Mi 
vnd anderswo. 
Mitten im Landte liegt ein wo 
ruͤhmbtes Staͤttlein / welches von 
manſchafft fo darin gevbet wird/ 
kandt iſt I mit Damen sur Pforte 
auß Aberglauben S. Niclap P N 
den iſt / von wegen der Abgörteren / fodaim 
den Pfaffen vberreden laffen ı als wann ſe 
mirackel vnd wundervon S. Niclaß dafelb 
hen weren / vmb welcher willen fie noch han 
einem Goͤtzen groſſe ehr erzeygen. Dar 
fie S. Niclaß Finger / vnd laſſen jhnfi 
in einen ſilbern Arm gefaſſet iſt Damit ſie 
vnd Gut dem Apt zu Gorze vnd dem Prior 
rengeuille / welcher ſich von alters her der 
vber daſſelbe Staͤttlein angemaſſet / gefatt 
ben. Von welchem Gut neben andern au 
liche baw / darin der vorgemelte Goͤtz ſtehe 
ehret wird / iſt auffgerichtet worden. DB 
demſelben Orth hernach begeben vnd DR 
Ludwig Des Maſures / welchen GOtn 
Barmhertzigkeit etwas erkandtnuß feiner 
gegeben hatte / ſeyn etliche Chriſten daſel 
fuͤnfft oder ſechſt zuſammen kamen 
thun / an jhn gerathen / vnnd haben fich 
Gottes Wort vnterredt / vnd endlich 
auß der Schrifft eine vermahnungt 
man ſich gegen GDit vnd dem Ned 
ſolte / nach dem jhm der Herr Gnadt 
wuͤrde. Welches er ihnen niche abfd 
Vnd nach dem ers erlich mahlgerhan harte 
rem Rath an die Prediger der newlich ange 
Kirchen zu Meg gefchrieben und gebeten 
nen auß ihrer Gemeyn fenden wolten derſ 
vnd in der erkandtnuß / fo fievon Gott cmt 
weiter vnterrichten vnd ſtercken fünte. " & 
Prediger zu Meg gern verſtunden / vnd fehlen 
zeitlang jhre Rirchendiener / daß die Chrifl 
claß Pfort in folcher vbung erhalten wurdenlaip dag 
auff einen Freytag den 23. Januaru Di 
Jahrs ein Weib eines mir Namen Nicla 
der diefe verfamblung zuhalten pflegte vnn 
Handwerckg ein Senefler oder Neſtler war 
Kinds innen lag. Vnd dieweil dubwig DW? 
resdamals zu Nancy war / feiner geſche 
die er zu Hof zuverrichten hatte: Kompt 
mit ſeinem Schwager zu jhm / vnnd zeigt jhm an 
wie daß ihm GOTT einen jungen Erben be 
hette I vnnd begerte zu wiſſen / wie er ſich mit Der 
Tauff verhalten ſoll. Ludwig Des Maſures 


als er zuvor fahe / was der heymlichen Gemeit 


für gefahr darauf eniſtehen würde, wann pas Kind 








ber reſormirten Kirchenordnung folte getaufft 
en /giberath/ man ſol das Kind gen Metz tra⸗ 
nd daſelbſt tauffen laſſen / wie man albereit 
tlichen andern gethan hette. 
ber Simon antwortet / M. Franciſens Chriſto⸗ 
us / der Prediger von Metz were jetzt eben zu 
aßpfort / von ſeiner Kirchen dahin geſand. Vnd 
die gute gelegeheit hette / wolte er licher fein kind 
tauffen laſſen / als an andere ort tragen. Ob 
ol Des Maſures jhm rieth / Er ſolte dz Kind 
auf ein Dorff tragen / vnd etliche Brüder 
dem Prediger mit dahin nehmen / vorſtehende 
jraupermeiden / vnd es daſelbſt tauffen laſſen: 
harret er doch auff feiner meynung / daß er 
ind zu Sanct Niclaßpfort wolte tauffen laſ⸗ 
vnd kehret alſo wieder zu hauß· Iſt derwegen 
Kind durch gemeldten Francifcum Chriſto⸗ 


um den Prediger von Metz / zu Niclaßpfort 


einem Saal in einem newen Hauß / das noch 
bewohnet war / getaufft worden / nachdem fie 
Pſalmen geſungen vnd ein Predigt auß Got, 
ort vorgehen laſſen. Vnter welchen etliche boͤſe 
nderen die Stadt voll iſt / von jhren Eltern an ⸗ 
let / ein groß geſchrey vor dem Hauß anrichte⸗ 
nd mit ſteinen wider die thuͤr warffen / daran fie 
en regen / der eben fiel / nichts hindern lieſſen. 
[er weil vermahnete der Prediger das Volck / 
je8 der Predigt zuhoͤrete / daß fiefich nicht fuͤrch⸗ 
Aten (28 war aber der meiſte hauff dahin kom⸗ 
etwas newes vnd an dem ort vnbraͤuchliches 
en) vnd bezeugete jhnen / daß der Herr für fie 
Deß andern tags kompt gen Niclaßpfort / 
rich Toſſanus / deß general Procuratorn Sub⸗ 
vom Hertzogen abgefertiget / den grund der fa, 
eygentlich zuerforſchen. Bey welchem ſich viel 
en fürnemdften der Stadt einſtelleten / vnd er⸗ 
bekandtnuß von jhrem Glauben zuthun / ja 
zum Hertzogen ſelbſt (wo ers befehlen / vnd für 
hfehen wuͤrde) zuziehen vnd rechenſchafft jhres 
en zugeben. 

n wehrender Inquiſition / chut obgenandter 
endiener von Metz eine offentliche Predig / bey 
er ſich eine groſſe menge Volcks in der Stadt 
ieß. Welches / da es der geſandte Subſtitut 
Inquiſttor ſahe / war er feiner perſon halben nit 
Vnd dieweil er ſich Leibsgefahr beſorgen muſt / 
den Leuhten / die er exawinirte / gar qute wort / 
ol ſie ohn das gutwillig waren / rund anzuzey⸗ 
e es vmb die fach geſchaffen· Sonderlich aber 
nobgedachten Saal deß folgenden tags / nem⸗ 
m Sontag / ein vberauß groſſer hauff Volcks 
xredig / eben in der ſtund / da man die groſſe Meß 
Goͤßenkirchen zuhalten pfleget / alſo daß faft 
ntze Stadt der Predig nachlieff / vnd die Meßr 

n jhre Meß allein fingen ließ / ohn wenig Per, 

außgenommen. Da nun denſelben Sontag 
dter Subſtitut mir feiner Inquiſition wieder 

daney kam / hat er fie Ludwigen de la Mott / def 

ogen Secretario zugeſtellet. Der fie alsbald 

leſen / vnd der alten Hertzogin / der Witben / deß 
ogen Mutter / die ebẽ in deß Graven von Vau⸗ 
ie Loſament war / darinn der Graͤvin Jung⸗ 
n cine jhren hochzeitlichen Ehrentag hielte. 
zurſelbigen ſtund gieng die alte Hertzogin nach 
bendeſſen vom Saal / darauff man dantzte vñ 
y ſeyten ſpiel hatte / in eine Kammer beſonders / 

erieffihren Sohn den Hertzogen zů ſich / ſamt 

Rath Damals ward noch viel vnd man⸗ 

yGeſpraͤch endlich geſchloſſen I vnter dem dan⸗ 


Florentin von Loͤlln. 





159 


tzen daß der Batllifson Nancy / mir Namen jo» MDLXI; 


bande Sauigny / welcher fonft vom Namen de sc 


mon befandrer iſt / vnd dieſer Berathſchlagung bey» Befehl 
wohnete / vnd die execution derſelben auff ſich nam / wider die 
bey nacht mit etlichen vom Adel neben andern Keys Chriſten 
figen und Fuß volck / gen Niclaßpforr giehen / vñ Lud zu Sanck 
wigen Des Maſures / als der dieſes gantzen Han Niclas 


dels ein vrſach vnd rädelführer geachtet ward / ge⸗ pfort. 


fähglich einziehen ſolte / neben dem Prediger vnd an⸗ 
dern / ſo hm namhafftig gemacht wurden. Als die⸗ 
fer Beſchluß gemacht / gehet der Baillif hin vnd rͤ⸗ 


ſtet fich. Vnd da er alles nach feinem gefallen ange⸗ Schul⸗ 


ordnet I zeucht er zwo oder dreh ſtunden vor abends en 
don Nancy / ſambt erlichen vom Adel / vnd dem Nan 


Provoſſen / ſambt feinem gewöhnlichen Volck / 
ließ den Hencker mit vielen Stricken hernach 
Alſo zogen fie auß / vnd vnterwegen kheyleten fie 
den raub vnter ſich / nicht anders / als wann fie in der 
feinde Sand were] vnd eine Stadt mit dem ſchwerdi 
crobert hetten. Dafienun zum Siecbenhauß/ ge 
nande Magdalena / kamen / ohngefehr sin viertel 
meilwegs von Nitlaßpfort / Bielt der Schultheiß 
ſtill/ vnd gieng mit feinen leuhten zu Rath / wie er die 
ei angreifen wolte / vnd gab einem jeden feinen ber 
Sonderlich geboteer dem Provoſſen / daß erden 
Prediger vnd Jaquemin Maillote / demd; Hauß / 
darinn fie su predigen vnd gu tauffen pflegten zu⸗ 
fund / wiewol er ſonſt in einem andern Hauß woh⸗ 
nete / vñ Antonium on Paſquier ven Apolecker greif⸗ 
fen ſolte. Einem andern gab er befehl Reinhold Go 
zufangen; Einem andern / Simon Niclaſen deß 

inds Vatter I das getaufft worden war / vnd an⸗ 
dern andere / nachdem es jhm wol geftel. Er aber wol⸗ 
te greiffen Indwigen Des Maſures / zubeweiſen die 


ß zu 


⸗ 


alte Kundſchafft und ſtetwehrende Freund ſchafft / ſo Alzu groß 
er biß her mit jhm gehalten / von derzeit an / da ſie bey⸗ fe freund⸗ 
de miteinander auff Herrn Johan Cardinal von iigkeit zu 
Lotthringen gewartet vnd ſchlaffgeſellen geweſen / Hof iſt 
vnd hernach dem Hertzogen von Lotthringen beyde verdaͤch⸗ 


gedienet / vnnd ſich offt von der Religion mitelnun⸗ fig; 
der vnterredt hatten / ſintemal gemeldter Schultheiß 
diefelbecinglangegeit zuvor wol verſtanden 

Da ſie nun ihres gefallens alle ſachen befchloffen? 
wolten ſie jhren anſchlag alsbald ing werck richten 
Aber der Herr / welcher der Menſchen anfchlägesu 
nicht machet / hatte ein anders mit den feinen fuͤt / als 
ſie in jhrem rath beſchloſſen hatten. 

Dann da ſie in die Stadt kamen / vnd jhren be⸗ 
fehl außrichten wolten / funden ſie die jenigen nicht / 
die fie ſuchten. Dann fie waren von einem der ſich 


‚durch Gottes ſchickung von ihnen abgefchleifft han 


te / als ſie beim Sichhauß rathſchlagten / gewar⸗ 
tier worden als daß ſie in der eyl ſich hin vnd wider 
verſteckt hatten. Der Provoß fiel indie Haͤuſer / 
die jhm befohlen waren / vnd Die andern theten deß⸗ 
gleichen. Aber ſie finden niemand / dann die Weiber 
oder das gefinde. Als aber der Schultheiß auß Lud⸗ 
wiss Des Maſures Behanſung gieng / vnd noch 
vnten an der thuͤr ſtund / vnd fein Geſind auff der 
Gaſſen hin vnd wider lauffen ſahe / zeygte ein Mens 
ger Florentinum den Spengler / ſo oben zu feiner 
—— herauß ſahe vnd ſprach: Sehet / dort 
iſt der Hugenotten einer / den jhr ſuchet. Da tieffen 
die Soldaten alsbald ins Hauß / jhn zu greiffen. 
Vnd als der arme Mann ſahe / daß die Soldaten 


zu feinem Hauß zulieſſen / gieng et eylens herab 
vnd verbarg ſich Sites WENNS bettſtul / 


tiij 
















































































































































































































































nso Florentin von Coͤlln. 


die netolich nieder kom̃en war / der meynung / es wür, 


den die Verfolger der armen ſchwachen Kindbette⸗ 


tin in acht haben vnd in jhrer Kammer vnd Jäger 
keinen tumult erregen. Wie man dañ auch mitten 
im Krieg ſolcher Weiber zuverſchonen pflegt. Aber 
diß alles vngeachtet / lieffen dieſe Buben zu jhr in 
die Kammer I da fie mit jhrem newgebornen Kind⸗ 
lein niederlag / vnd fragten wo jhr Mañ were ? Die 
Kindbetterin kondte fuͤr angſt nicht ſprechen. 

Da ſie aber mit jhren Hellebarden jmmer vnters 
Beth zuſtachen / beſorgte ſich das elende Weib / ſie 
möchten jhr den Man vnterm Beth erſtechen. 
Schrye derhalbẽ vberlaut / O mein lieber Mañ / kom⸗ 
met nur herfuͤr / ſonſt werde ſie euch doch vm̃bringen. 

Da nun Floren tinſahe / daß er jhnen nicht entge⸗ 
hen kondte / ſagt er / ſie ſolten jhm die Hand bieten / ſo 
wolte er herfuͤr komen / vñ ſich gefangen geben. Den 
es war fo enge / dz er nicht ſelbſt herfür fomenfondee. 

Vnd als er gefangen war / fuͤhreten ſie jhn fuͤr den 
Schultheiß / der vnter deß auff den Saal / da man 
zu predigen pflegte gangenwar. Da er dahin ge⸗ 
bracht / vnd vom Schultheiß gefragt ward / ober. der 
auffruͤhrer einer were die jhrem Fuͤrſten und Sand» 
herzen nicht gehorſam ſeiyn wolten / antwortet Flo⸗ 
rentin: Er were kein auffruͤhrer. Deñ er hette ſeinem 
gnedigẽ Fuͤrſten vnd Hetren jederzeit / vermoͤg Goͤtt ⸗ 


gung deß ſiches befehls / einen willigen gehorſam nach muͤglig⸗ 
auffruhrs keit geleifter. 


Da der Schultheiß fragte / Ob diß der Saal we⸗ 


dieſen letz⸗ re / darin man das Kind geraufft hette / vnd ob er da ⸗ 
ten zeiten hey geweſen? Antwortet er I Ja. Da fragt jhn der 
ein deck⸗ Schultheiß abermal / Ob er dañ nicht nach feines 


gnedigen Fuͤrſten vnd Herren glauben leben wolte? 
Er aber antwortet / Er koͤndte nicht wiſſen / was ſein 


verfolgũg. Herr für einen glauben hette / ſondern was fein pero 
.. fon angieng/fo wolt erleben ond ſterben indem glau⸗ 


ben an Jeſum Chriftum / nach der unrerweifung vis 
lehr / die er von Chriſto ſelbſt ond feinen Apoſteln em. 
pfangen hette. Sonſt was andere ding belanget / 
wolte er feinem herren / wie er dañ auch bißher gethan 
hette / gern allen gebuͤrlichlichen gehorfam erzeigen. 


Auff dieſe befandenuß / ſprach jhm der Schultheiß 


das vrtheil / man ſolt jhn alsbald auffhencken. Flo⸗ 
rentinus aber antworter: Der nam deß Herren ſey 
gelobet. Ich weiß / daß ſolches nicht geſchicht / vmb ei⸗ 


nes bubenflücks I oder vngehorſams willen gegen 


meinen Sandsfürften ı welchem ich jederzeir gutwil⸗ 
lig ſchoß vnd fchasung I ſo viel miraufferlegtifti ge⸗ 
handreichet hab. Alſo iſt er ohn weitern proceß / dem 
Hencker vberlieffert worden / der ihm den ſtrick vmb 
den halß warff / vnd fuͤhret jhn hin. 

Da er nun vber die Gaſſe geleitet ward/ vnd ihm 
etliche feiner bekandten begegneren/ ſagt er / Erlobte 
GOTT daß er jhm die gnad erzeigt hette / daß er 
etwas vmb ſeines namens willen leyden ſolte. Dar, 
nach zog er jhm ſeilbſt ein Haar auß / zeigte daſſelbige 
vnd ſagt: Ich weiß gewiß / daß mir auch das gering⸗ 
ſte haͤrlein vom Haupt nicht fallen kan / ohn Gottes 
zulaſſen vnd willen. Welchem ich auch von hertzen 
dancke / daß ers mie meinem leben alſo geſchicket hat. 

Es dorfft jn aber der Hencker auß furcht fuͤr dem 
Volck nicht an den gemeynen Galgẽ vor die Stadt 
hinauß fuͤhren / ſondern er fuͤhret jhn zu einem dach 
hinter einer hallen / da man deß ballens zuſpielen 
pflegte. Vnd dieweil es jhm an einer Leiter mangel⸗ 
tel wartet er biß man ſhm ein bar Baͤncke oder Fuß⸗ 
ſchemel brechte. Da ſie aber verzogen / ſprach Floren⸗ 
tinus / Er hette Schemelin feinem Hauß / weñ man 
die begerte / ſo ſolten ſie jhm gefolget werden, Auß wel ⸗ 


hencker auff dem andern ſtund / vñ jn jet 







hen worten offenbar iſt die eynfalt dieſe Un 
rers / vnd der willige gehorſam der warhei 
gelij dazu er vom Herrẽ beruffẽ war / zeu 
Da man jhn auff einen ſchemel geſt 



































fen ſolte / war ein Pfaff da verhanden /d 
ner / vñ ſagt zu im Singe nun deine Pf, 
iſt es zeit / daß du ſingeſt. Dem antworte 
Mein freund /lieber laſſet mich mit fried 
tet ra nicht. Ich geb euch doch feine 
anlap-. 


ward / hater nicht wiedergefcholt 
dem / der da recht richtet / befohlen 
Da Florentin ſeines Stiffſo 
wurd / welcher da bitterlich weyn 
Weyne nicht mein Son. Deñ 
dir von keinem redlichen Menſch 
fuͤrgeworffen werden. Den ich diß nicht v 
belthat / ſondern vmb einer guten vnd hey 
chen willen leyde. Halt du dich nur nach dee 
vnterweiſung / die ich dir gethan hab / vnd 
furcht Gottes. u 
Sehet / alſo hat derider vor feinemtod no 
folte gerröftee werden I vom heiligen 
pfangen / der jn dermaſſen ſtaͤrckte / daß er 
tröften vnd ſtaͤrcken koͤndte Be 
Da Florentin auff dem einen/ vnd der, 
auff den andern ſchemel (fund / ſagt Toren 
Nachrtichter: Jetzt koͤndte ich euch woleinen 
weiſen. Aberich wils nicht thun. Damit 
(wie außfeinen gebärden abzunehmen. & 
dem Hencker auff feinefüß) daßmwener 
fuß an den ſchemel ſtieß / muͤſte er fallen 
wuͤrde das Volck zulauffen / vnd im darsı 
Endlich da er fein gebet gethan / vnd feine € 
dem Herren befohlen / iſt er gehenckt worden 
im Herren ſeliglich entſchlaffen. — 


den. Welche zerſtoͤrung alsbald angefa 
mehr verrichtet iſt / zum zeichen deß ha 
(man lege es auß wie man wolle) wider dier 
deß H. Evangelij vnddenrechren braud 
crament / wie fievom Herrn Jeſu Chriſto 
vnd eyngeſetzt ſeyn. "a 
Jaquemin aber / welcher leibs halben einfan 
cher Mañ war / iſt auff Toul / vnd von danenm 
etlichen andern / fomitjhmentrunnent 
Metz gezogen / vnd dißmal durch ſond 
hung vnd regierung Gottes mit de 
kommen. 
Der Kirchendiener Franciſcus Chriftoph 
hat ſich denfelbige gantzen tag / wie auch de 
genden morgẽ in der Stadt verborgen. Bin 
aber iſt er vnverhindert nach Metz gesoge. Exl 
gabe ſich zu S. Marlen / etliche gen Straßburg. Et 
liche ſeyn ſonſt davõ kom̃en / wie ſie der Har wunder 
barlich gefuͤhret hat / alſo daß heutiges tags an die 
ſechzig oder ſiebenzig Hauß geſaͤß hin vnd wideritt 
ſtrewet ſeyn. Sa 





ach verrichter Comiſſion / alß der Schultheiß in 
rherberg su ©. Claudius / zu morgen. Vnd da 
ich mittag widerumb gen Nancy verreyſen wol 
nuſte er / doch vnverſehens /eben durch die gaſſen 
n in welcher er Florentin vor mittag hat hencken 
1. So bald er jn aber / noch am Galgen hangend 
anſichtig worden war / iſt er alsbald mit einer 
ſhen furche vnd zittern vmbgeben vnd einge’ 
wordẽ / die im auch hernach all fein lebenlang 
ehenger. Wie er dañ auch nicht lang hernach 
7 fondern noch vor dem außgang deffeibigen 
sjamerlich dahin geftorbenift. Dan in dieſem 
fAplichem siteern vnd jagen vertrucknet vñ ver⸗ 
alſo / daß er auff dem todtberh gleich war ei⸗ 
Amlichem pergamen / welches auff ein bret ge⸗ 
ti. Dañ jm fein warmes bad / ja auch kein 
arkney har helffẽ wollen, Wie er dañ ſich führ 
hi: d warme bad im Stift Sürtich / welches 
ielen andern hochgeruͤhmet wird. Aber es wolte 
uicht helffen. is WERE 
ſeſe erecution mit Florentin / iſt auff einen mon 
eſchehen / vñ hat ſein coͤrper denſelben gantẽ tag/ 
ih den nachfolgenden am Galgẽ hangen muͤſ⸗ 
Ja die wiederſacher hetten jn auch gern am mid 
velchs ein marcktag iſt / dem Landvolck zum 
ackel on ſchrecken handen laſſẽ / damit jederman 
er wahren Religion ein abſchewen bekommen 
Aber er ward von etlichen Chriffgläubigen bey 
je heimlich abgenom̃en und auff deß Hoſpitals 
hoff getragen da er hernach iſt begrabẽ worden / 
daß die here vom Meyer jn zuverwahren 
Ie waren ſolches nicht gemahr wurden. 
Rielermeil als mehr gedachter Schultheiß mit 
n böfen zewiſſen geplagt/zu beth lag / vnd jm ohn 
laß für augen ſtund / wie er feinem Fuͤrſten zur 
len / wieder fein gewiſſen / vorgedachte execution 
in hette / fragte cr wol bißweilen gute leuth / die jn 
hten / ob auch Gott den bußfertigen ſuͤnder and, 
bere ? Aber feine ſuͤnde / vnd die vrſach feines 
erzens bekandte er nicht frey herauß / ſagte auch 
wie es vmb feine buß geſchaffen were. Dorffte 
was er im hertzen hatte / vnd die furcht der gerich⸗ 
ttes die ihn aͤngſtigte / niemands offenbaren / in 
rt fich beſorgte / er moͤchte / wo er fich recht bekehre⸗ 
dſeine find bekeñete / etwa feinem Fuͤrſten miß⸗ 
Hat derhalbẽ in ſolchem zittern vñ zagen fein 
geendet. Jedoch hat er ein offentlich zeugnuß 
boͤſen aewılleng vnd begangener mißhandlũg 
inderfa fen muͤſſen. Dañ da er fein Teftament 
sten willen für Notarien vñ Zeugen anordne⸗ 
t erauß feinen guͤtern vnter andern auch fünff 
re Srancken vermacht / zu vnterhaltung deß ars 
indleins und mwaißleing ) mir welchem deß on» 
ige auffgehencktẽ Florentint Haußframvorm 
iederformen war. Bon welchen Francken auch 
erben dem kindlein vnd feiner Murrer jährlich 
von hundert habe zugeſtellt / zu jrem vnterhalt / 
ie Tochter erwachſen / vnd als dan die gantze 
qa iſt erlegt worden. 
bnun wol diß ſchreckliche exempel deß Gerichts 
8 ober die verfolger der warheit augenſchein⸗ 
nflar am tag war / ſo hat man ſich doch in Lott⸗ 
aweniger / dan nichts darat gekehret / ſondern 
jederman die augen zugethan / vnd in euſſerſter 
heit weidlich fortgefahren / damit der endliche 
id vnergang / wañ das maß der ſuͤnden voll iſt / 
entag deß zorus deſto groͤſſer vnd ſchwerer wer⸗ 
ddaß ſie feine entſchuͤldigung haben / dieweit fie 
erſtockter werden durch Die ex empel / Die jhnen 










‚„ lorentin von Coͤlln. 
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Gott fuͤr augen ſtellet ( wie wir hernach ferner in der 
Hiſtori Johan von Madock ſehen werden) ſondern 
jhre ſtraff deſto ſchwerer falle. Welche jhnen Gott 
auß gnaden wolle meſſigen / vnd den armen blinden 
leuhten die augen erleuchten durch das liecht ſeines 
heyligen Geiſtes / damit fie feine warheit erkeñen / vñ 
hinfuͤro in feiner furcht wandeln / zur ehr feines hepli ⸗ 
gen Namens / vnd zu troſt ſeiner kirchen. 
Von der verſamlung der Pralaten / vnd etlicher Ev⸗ 
angeliſcher Prediger in Franckreich / zu Poiſſy 
für König Carl X. gehalten / in welcher Gott der 
Herr die ſtümm feiner Warheit auch in den ohren 
groſſer Herren har laffen erſchallen / vnangeſehen / 
daß etliche vbel darmit zufrieden vnd der ſeiben 
sum hefftigſten wiederſprochen haben, 


Reweil wir droben an feinem ort etliche mo⸗ 

> tiven angezeigt haben / darumb die Chriffen 
| in Franckreſch eine verſamlung der Prafar 
ten/ond ficher geleit für jhre Kirchendiener begert ha⸗ 
ben : So ſol ſichs nicht vbel zu diefer Rırchenhifforie 
reumen / daß wir etwas vermelden/von einem wur» 
derbarem gefpräch / als Durch fonderfiche gůte und 
gnad Görtes in langer zeit eins mag gewefen feyny 
welches in vergangenem Herbſt und Weinmonat 
zu Poiſſy in Franckreich iffgehaltenworden. 
Nach dem man die Religionsverwandten auff 
ihre vbergebene Supplicationes von einer zeit zur 


MDLXIL 


Maͤrth⸗ 
rer Johan 


ſol her⸗ 
nach ge⸗ 
ſagt wer⸗ 
den, 


anderngereige vnd auffgehalten/haben fieendlichan: 


die Fürften deß gebluͤts geſchrieben und geberenidag 
Ihnen audientz gegeben! fonderlich aber daß ihnen die 
begerte Gonditionen möchten bewilliget werden / als / 
daß die Prelaren von den ſtreittigen puncten icht 
vrtheilen ſolten / damit fie nicht Richter weren in jh⸗ 
ver eygenen ſachen / vnd daß man jhnen auff jhr fürs 
bringen ſchrifftliche antwort wiederfahren laſſen 
wolte. Da ſolches jhnen abgeſchlagen ward / ſuppli⸗ 
rirten ſie an die alte Koͤnigin vnd baten / daß jhnen 


‚recht wiederfahren moͤchte. Welche zur antwort gab / 


die Preælaten ſolten keines wegs jhre Richter feyn? 
vnd man ſolte jhnen einen Secretarium / der alles 
auffzeichnen koͤnte / verordnen. Wolten ſie ſelbſt das 
vorſtehende geſpraͤch ſchrifftlich verfaffen / vnd von 
tag zu tag verzeichnen / in welchen puncten man einig 
wuͤrde / vnd in welchen man ſtreittig blieb / das ſolten 
ſie macht haben Auch möchten fie offentlich prore, 
ſtiren ı daß die ftreitigearticfel / nach feiner andern 
richtſchnur / dañ nach der heyligen ſchrifft / ſo ſten er⸗ 
oͤrtert werden Der König aber ſambt den Fuͤrſten 
deß gebluͤts ſolte jhrer Collation vnd geſpraͤch in der 
perſon beywohnen / vnd zuhoͤren. Darumb fie ſich m 
fuͤrhabender diſputation beſcheidenlich verhalten! 
vnd nichts anders / den GOttes ehr ſuchen ſolten / 
wie ſie dañ jhnen das zutrawete / daß jhnen fürnen 
lich vñ am meiſtẽ dieſelbe angelegen were. Daß man 
jhnen ſchrifftlich antworten ſolte I were vieler vrſa⸗ 
chen halben nicht rathſam. Doch ſolt es jhnen her⸗ 


Intwort 
der Koͤnt,⸗ 
2 a 


nach / weñ es vonnoͤhten / nit getweigert werden. Mit DieSor 
erinerung /daß fie ſich auff jhr wort fo wol als auff boniſten 
die Schrifft verlaſſen ſolten. Deñ weñ man betruͤg ⸗ begehren 
lich handeln wolt / fo koͤñe mans eben fo wol ſchrifft bon der 


lich thun / als mündlich. K 


oͤnigin / 


Als die Religions verwandten auß der Koͤnigin manfol 
gemach giengen / vnd dieſe antwort empfangen har» den newen 
ten / giengen die Sorboniſten su jhr hinein / vnd ha⸗Religids⸗ 
ten / man ſolte denen von det newen Religion fein ver wand, 


atidienß geben, 


ge Vnd weni fie ja verheiffen hette / ren fein 
fie zu hören / daß doch nut der König ſich nicht dar gehoͤr ge, 


bey wolte finden laſſen ı don wegen Der gefahr / Der ben, 
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Namen! 
derenfo_ 
zu Poiſſy 
verſamlet 
waren. 
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man ſich beſergen muͤſte / weñ er nemlich in feinem 
geringen alter Durch Ihre verkehrte lehr vergifftet 
End cyngenommen wuͤrde I daß er hernach ſchwer⸗ 
lich wider davon zu bringen ſeyn moͤchte I in ſonder⸗ 
tichet bertädstiing I daß man die jenigen / ſo einmal 
det kegeren halben verdambt weren / nicht mehr. hören 
Dee: - : 
Die Königirt gab jhnen zur antwort / fie wolte 
nichts thun ohne rath / vnd daß fie wol verſtehen koͤn⸗ 
ten / daß man das geſpraͤch und ganße handlung / nit 
eben nach der Religionsverwandten gefallen anſtel⸗ 
len wuͤrde. — I 
Den 9. Septembris haben ſich zu Poiſſy im 
Convent deß Nonnenflofters verſamlet der Koͤnig / 
der. Hertzog von Orleens ſein Bruder I Frewlein 
Margarita feine Schweſter 1 die alte Koͤnigin / der. 
Koͤng vnd Koͤnigin von Navarra | der Printz von 
Conde ſein Bruder / vnd andere Fuͤrſten deß gebluͤts / 
vnd die Herzen Raͤthe / ſampt obgedachten Præla⸗ 
ten / Cardinaͤlen Ersbifchoffen vnd Biſchoffen an 
die vierig oder fuͤnfftzig fo in der perſon verhanden 
waren / heben vielen andern gefandten / deren fo 
nicht erfeheinen koͤnnen. Zu beyden feiren waren 
im Saal nad der leng zwo Baͤncke geſetzt welche 
den Prelaren verordnerwaren. Vnd ſaſſen auff 
der rechten hand die atdinäl von Tournon / gorthr 


Drdnung ringen und Chaſtillon / die Ertz biſchoffe / n Bour⸗ 


der Seſ⸗ 


ſion in 


deaur vnd Ambrun / vnd viel Biſchoffe / nach jhren 
antiquiteten vnd vorzug. Auff der lincken ſeiten / die 


dieſer ver⸗ Cardinaͤl von Armignac / Bourbon vnd Guyſe / 


ſamlung. 


Deß Koͤ⸗ 


nigs pro⸗ 
poſition. 


ſampt andern Biſchoffen. Auch kamen in den 
Saal ein hauffen Baͤbſtiſche Theologen / ſo den 
Prelaten nachfölgeten / fampe etlichen andern die⸗ 
nern: Darnach wurden hinemgelaſſen zwoͤlff Ev 
angeliſche Prediger / vnd zwantzig geſandten von 
den reformirten Kirchen. Vnd damit ihnen vom 
gemeynen poͤfel fein Hohn wiederführ / fo wurden fie 
von ©. German biß an gemeldeten ore durch deß 
Königs Guardy beleiter. 
Der Koͤnig fieng an zu reden vnd ſprach / was ſich 
biß her für vnruhe in vnſerem Koͤniareich erhaben / 
iſt jederman gnugſam bekandt. Darumb hab ich an 
dieſem ort eine verſamlung angeſtelt / die ſachen /ſo 
zu verbeſſern ſeyn / zu reformiren / ohn einige affec⸗ 
ten! oder anſehen jemands priuat nutzen / ſondern 
allein Gott zu chren / den verjrrten gewiſſen zu troſt 
vnd gemeynem fried vnd ruhe anzurichten. Wel⸗ 
ches ich ſo hefftig begehre (ſagt er) daß ich beſchloſ⸗ 
fen hab / ihr ſolt von dannen nicht weichen! big daß 
jhr die ſachen in eine ſolche gute ordnung gebracht 
habt / daß meine vnterthanen hinfuͤro in fried vnd 
eynigkeit beyeinander leben koͤnnen / wie ich dan hof⸗ 
ferdaßihrehun werdet. Vnd wo diß von euch ge⸗ 
ſchehen wird / fo werdet jhr mir anlaß acben / euch 
eben in dem ſchutz vndſchirm zu erhalten / wie jhr bey 
ande Königen meinen lieben vorfahren gewe⸗ 

nſeydt. 

Darauffbefalder Koͤnig dem Can tzler / daß er fei⸗ 
ne meynung außfuͤhrlicher erkleren ſolte / nach dem 
er hn zur rechten ſeiten wol oben im Saal auff einen 
Stul ſitzen hieß, 


Cantzlers Der Cantzler zeiget den Prelaten an) was den 
erklerung. König bewegt hab / ſie zuverſamlen / mit vermel⸗ 


dung / daß feine vorfahren vnd er auff allerley weiß / 
Mit gewalt / vnd gelindigkeit verſucht hab ſein volck / 
das von wegen der vngleichheit in der Religion jaͤm⸗ 
merlich getren net feyläu verchhigen : Hab aber befs 
fer nichs erhalten koͤnnen / alfodaß nach langwieri⸗ 
ger treñung der gemuͤter endlich eine abſagte feind⸗ 


Verſamlung der Prelaten vnd andereric.' 

























































































































ſchafft zwiſchen feinen vnterthanen entſtandnſß⸗ 
daran (wo nicht GOtt in kurtzem ein hei 
tel an die hand gebe) nichts anders / dank 
che verderben / vnd vntergang feines Rönie 
gewarten ſey. Vmb dieſer vrſachen wille 
Koͤnig/ nach dem exempel feiner vorfahren in 
chen fällen? / ſie zuſammen beruffen fich mit hn 
berathſchlagen / wie der ſachen zu thun ſey / ſe 
lich sum fleiſſigſten bittend / daß fie vor 
darnach trachten wollen / daß SOtt /d 
erzuͤrnet ſey I moͤge verſuͤhnet vnd zu frie 
werden. Vnd ſo ſich finden wuͤrde / daß 
dienſt / entweder auß fahrleffigfeit / 0 
Geiſtlichen / etliche mißbraͤuch eyn 
wieder ſein wort / vnd wieder die ordn 
ſtel vnd alte ſatzungen der erſten Kir 
er fie gebetten haben / daß fie mit fleiß dar 
en wolten | daß jhre feinde nicht bit 


rem gehorſam abwendig zu machen. 
der zwyſpalt der Religion der fuͤrr 
vnd vrſach iſt aller vnruhe vnd auffruhr⸗ 
Koͤnig / wie allbereit zuvor auff zweyen 
beſchloſſen / den Predigern der reformitte 
gion frey ſichet geleit verheiſſen vnd zuge| 
hoffnung / wañ man ſich freundlich mit ih 
terreden werde / es ſol daſſelbe dem Konigie 
ſen nuten bringen: Darumb bittet der X 
tollen die Herzen Prælaten gemeldte 
nehmen / wie ein Vatter feine Kinder an 
pfleget / vnd ſich nicht beſchweren / ſie zul 
vnterweiſen. Vnd nachdem dieſe 
Diſputation von beyden theyien trewlich 
pier gebracht / foldiefelbe ın offenen drut 


(49) 
A 
— 


[912 } 

Datrauß wird das aemenne Volck 
fönen / daß man diefe lehr nicht mir gewa 
ſehen der Perſonen / ſondern met guren/bill 
gewiſſen gründen hab verworffen vnd v 
Endlich verheiſſet Koͤnigliche Majeſta 
durchauß / wie auch jre loͤbliche Vorfahr 
in jhren ſchutz vnd ſchirm trewlich w 
ſeyn laſſen. Fe 
Darauff antwortet der Cardinal vo 
der Preſident in dieſer verſamlung 
vnd Dechan der Cardinaͤl / vnd Prima 
reich / von wegen feines Ertzbiſtumbs zu⸗ 
danckte GOtt / fuͤr die gnad fo er ihm onddenat 

ſenden Pralaren erzeiget / daß er fie vmb 
ten ſachen willen bepeinander ee je. | 
gleichen dancket er dem Könige / der Koniat 
den Fuͤrſten deß gebluͤts daß fiejhnen fogto 
antheten / vnd in dieſer verfamlung perfönlihet 
nen / vnd fo gottſelige ſachen fuͤrtragen lieſſen 
Herr Cantzler außfuͤhrlich erklert hette dm 
fo gelehrt / wetß lich vnd wol / dap es unmuglidht 
fen wer beſſer fuͤrzutragen. 
Auch were er bereit / auff die fürnembften } 
cten / deren man in dem außfehreiben ge 
antworten / der zuverſicht man wiirde je 
felben fürbringen, Zu dein begerte er | De 
der Cantzler feine acthanepropofition ſchri 
ftellen wolte / vnd daß fie bedenck zeit haben 
fid) davon miteinander zit berathfchlagen. D 
der Cantzler antwortet / Esmwerevnnöhtig 
feine propofition ſchrifftlich von ſich geben folte/die 
weil fie von allen wol hette fönen verftandeu wer’ 
den. Der Cardinal aber hielt weiter an mal jolt 
ihm die gerhang propofition zuftelen / Damit r E 















ohn gnedige huͤlff vnd bey» 
deß HERRER nicht mögen ver 
ohoffe RE wer⸗ 
ken / noch 














uß Chriſtlichem eyf⸗ 
| N er verſamlung gebuͤrt / zu 
Tgeth gter zum Koͤnig: Gnedigſter 
ESs iſt einem trewen vnd gehorſamen vnter⸗ 
eine groſſe frewd und wolthat / wenn er das 
cht ſeines Landherren ſehen mag. Deñ weil 
e Majeftät GOttes gleich als ſichtbar für 
geſtellet wird / kan 68 nicht fehlen / er muß dar⸗ 
bewegt werden / zu betrachten / was für trew 
horſam ex feinem Herren ſchuldig ſey. Deñ 
me Kirchendiener befinden augenſcheinlich / 
18 jenige fo wir mie augen ſehen (ſo anders 
ggeſund iſt / vnd die fach an jhr ſelbſt mit dem 
aug ſiehet / vbereinſtimmet) vielgroͤſſer vnd 
er iſt / als wir mir vnſern eynfeltigen und 
gedancken erreichen koͤnnen. Weñ es nun 
vnterthanen fo gut wird / daß er nicht allein 

andherren fan zuſehen bekommen / ſondern 


et a 












et vnd endlich feinered annimbe ond jhm 
nleft s Als dañ kan jhm fein gröffer wolthat 
fahren / vnd iſt in feinem bergen gar wol zu 


fe vier ſtůck 1 Gnedigſter König / haben ein 


werer trewen und gehorfamen vnterthanen / 


zottes willen vnd feinen heimlichen gerichten / 


einlange zeit nicht haben koͤñen / ſondern mit 
öchften beſchwerung errahten muͤſſen / biß daß 
TTnach feiner unendlichen barmhertzigkeit / 
vehnen und ſeuffzen erhoͤret / und dieſe wol⸗ 
zeiget hat / daß wir auff dieſen tag erlanget 
/ was wir lang geſucht und mir hertzlichem 
zen mehr begert / als gehoffet Haben / nemlich 
r Ewerer Keyſerlichen Majeſtaͤt angeſicht ſe⸗ 
d das noch mehr iſt / daß wir von derſelben ger 
nd gehoͤrt werden / in dieſer anſehnlichen und 
flichen verſamlung. Wen wir gleich nim⸗ 
hr keine andere wolthat empfangen hetten / 
ch auffs kuͤnfftig keine mehr zu gewarten het 
So koͤñen ih die gantze zeit vnſeres le⸗ 
Tond ewerer Majeſtaͤt nicht gnugſam 











neben bedencken / daß vns eben 


ech Ewerer Königlichen Majeſtaͤt 
ad ſonde di Se I gwirtgee offentlich zeug» 
geben / wie wir GOttes heyligen Natnen 
—— Majeſtaͤt gehorſam zulei⸗ 


* 


vbel quffnehmen / daß 


auch wieder ſiehet / vnd das noch mehriſt / 


Er nich gibt / fondern auch 


hldigfepn: So muͤſſen wir geſtehen / One haben au 


). E 3 
önig I 
fe füther wolthat zu begreifen / ich wil 


gnad ! fo ung heutiges tages tiedetfehrr | alle 
menſchliche wolredenheit vbertrifft / fo wollen wir 
lieber mit ſchamhafftigem ſtillſchweigen 9 
ſchwachheit vnd vnvermoͤgen bekeñen / dañ daß wir 
ſolche groſſe gutthat auß mangel der wort verklei⸗ 


l⸗geſchweis ip wir vnſern Zungen dieſelbe 
n ——— außſprechen ſolten. Deñ weil die 













‚nern fosen. Doch begehen wir nachmals I One, 


h 


digſter König / den vierdsen und fürnembften pun⸗ 


‚ ten Imernlich Daß vnſer gekinger Dienft hen dieſen 
Tag von Ewer Majeftät H N: 





von en mög angenom⸗ 
men werden. N 
Welches wit auch hoffen zuerlangen / weñ es dd, 
zu kommen moͤcht (dAEG DT Tgeben wolle) dag. 
Sn etzige gegenwart ein end machte / nicht allein 
vnſerem biß daher erlittenem ſchaden / vnd elend 
deſſen gedaͤchtnuß dutch dieſen ſeligen tag gleich als 







daß vnſer verſtand viel zu gering UDLX 


außgeleſchet vnd vertilget wird ) ſondern auch dent 


jammer / der vns allezeit beſchwerlicher geweſen iſt 


als de 
nung/ 
reich entſtanden / darliber eine groſſe anzahl ewerer 
armen vnterthanen haben muͤſſen verderben vnd zu 
ſcheitern gehen. Bu | 


todt felbft/inemlich der zerruͤttung vnd vnord⸗ 





Es ſeyn ons bißher viel und groſſe verhinderun, Ablerung 
gen im weg geſtanden / daß wir dieſer herrlichen gut⸗ Der vorvr⸗ 
9 nicht haben koͤnnen genieſſen / vnd die ſachen theil. 


ſeyn auch noch alſo geſchaffen I daß wir wol klein⸗ 
muͤtig werden moͤchten / wo wir nicht auff der an⸗ 
dern ſeiten auff mancherley weiß getroͤſtet vnd ge⸗ 
ferckewürden | 0, , 

Anfänglich haben erliche in diefen bttruͤbten jet, 
ten! zu onferem groffen ſchaden / diefe gedancken 
in jhr hertz tieff eynwurtzeln laſſen / als wen wir auffe 
ruͤhriſche ehrgeitzige und engenfinige leuth weren / 
ja Feinde alles friedes vnd eynigkeit. Darnach 
ſeyn andere die ſich vberreden / Ob wir wol nicht 
durchauß friedheſſige leuth ſeyn / ſo wollen wir doch 
den fried haben mit ſo ſchweren vnd harten gedin⸗ 
gen I daß ſie keines wegs annehmlich feyen + gleich 
aͤls weñ wir vns vnterſingen / die gantze welt vnſe⸗ 


res gefallens zu reformiren / vnd andere jhrer guͤter 


zu berauben / vnd vns derſelben anzumaſſen. Auch 
ſeyn noch viel andere vnd groͤſſere verhinderungen / 
Herr Koͤnig / aber wir wollen lieber daß die gedaͤcht ⸗ 
nuß derſelben mit ewigem ſtillſchweigen begra⸗ 
ben fey I als daß wir die alten wunden / mit ver⸗ 
— erzehlung vnſers jammers / ſollen auff⸗ 
reiſſen. J 
Sonderlich weil eß an dei jetzund iſt / nicht wie 
man groſſe klagen fuͤhren / ſondern wie man beque⸗ 
me vnd heilſame mittel / den erlittenen ſchaden im 
grund su heylen ſuchen vnd finden möge. Weß 
haben wir vns dañ zu troͤſten / in dieſen groſſen 
Verhinderungen ? Gnedigſter König / wir wiſ⸗ 
fen ons auff nichts zuverlaſſen / das an vns iſt / 


vergeblichen vermeſſenheit oder hochmuths bewuſt 
Deñ vnſer armer und geringſchaͤtziger ſtand leyder 
es nicht : Sondern wit troͤſten ons vielmehr) 
Herr König / vnſers guren gemillens ( das wit 
bey vnſerer guten vnd gerechten fachen haben ) 
der zuverſicht / es werde vns der gütige ED TT/ 
duch Ewer Majeftär / dabey ſchuͤten vnd hand⸗ 





ovon wegen der Keligion in dieſem Koͤnig⸗ 


dierweil.wir die aller geringften vnd verachteſten 
Leuth auff erden feyn: Auch feyn wir vns keiner 





















































164 Yerfamlung der Prelaten vnd anderer 


Dasııx, Darneben troͤſten wir vns det guͤte vnd gnaden / 

Bud. fowiran Eier Majeftär angeſicht / worten vnnd 

geberden ſpuͤren. Zu dem troͤſten wir vns der billig⸗ 

keit / die wir / Fraw Koͤnigin / ſehen vnd erfahren / 

daß ſie in ewerem hertzen eyngedruckt ſey Auch troͤ⸗ 

ſten wir vns ewerer auffrichtigkeit / Her: Koͤnig / 

vnd jhr andern Fuͤrſten deß gebluͤts. Vber das 

Er men» ſeyn wir troͤſtlicher zuverſicht / es werden die Herren 

ner die ab Raͤhte / nicht weniger geneyat ſeyn / vns eine Chriſt⸗ 

te Koͤni⸗ liche vnd nothwendige eynigkeit anzubieten vnnd 

gin / die zugeben / als wir bereit vnd willig ſeyn dieſelbe anzu⸗ 

Stifter nehmen. Endlich iſt noch eins / das vns eine gute 

rin alles hoffnung machet / Nemlich / daß wir auß Chriſtli⸗ 

jammers cher lieb dieſe zuverſicht haben / Ihr herzen, mit wel⸗ 

in Franck / chen wir vns vnterreden ſollen 1 werdet euch ſambt 

reich. vns nach vnſerer geringen maß I befleiſſigen / die 

warheit lieber zuerklaͤren / als weiter zuverdunckeln: 

König Zu lehren / als zu ſtreiten : Die gruͤnde zuerwe⸗ 

von Na⸗ gen / alsdenfelben zu widerfprechen / ja vielmehr 

varra verhindern / daß das vbel nicht werser fortgche / als 

Prelaren. die ſachen gang und gar vollend zuverderben: Die 

fe hoffnung / haben wir von duch / lieben Herꝛen ge⸗ 
ſchoͤpfft. N an — 

Blitten euch derwegen im namen deß groſſen 

Gottes der vns allhie verſamlet hat / vnd der vnſerer 

gedancken vnd wort richter ſeyn ſoll / daß jhr / hindan⸗ 


geſetzt was in viertzig Jahren geſchrieben oder gehan⸗ 


delt worden iſt / alle menſchliche affecten vnd vorvr⸗ 
theylidie euch an dieſem heyligen vnd loͤblichen werck 
hindern möchten / ablegen vnd un von 
ung ſchoͤpffen wollen dag jhr / vermittelſt Goͤttlicher 


gnaden / einen ſanfftmuͤhtigen Geiſt bey vns finden 


ſollet / der da bereit ſey anzunehmen / alles was durch 

das reine wort Gottes wird beygebracht vnd bewie⸗ 

ſen werden. nr 
Gedencket nicht / daß wir hicher kommen ſeyn / ey⸗ 


nigen jrrthumb zuvertheydigen / ſondern zu entde⸗ 


cken vnd zu verbeſſern alles was ſich auff vnſerer / 
oder ewerer ſeiten mangelhafftig befinden wird; 
Meynet nicht / daß wir fo vermeſſen ſeyn / daß wir 
vns wolten vnterfangen / das jenige / was ewig iſt / 
nemlich die Kirch vnſeres Gottes / zu vertilgen. Auch 
ſollet ihr euch nicht einbilden / als wenn wirdarnads 
ſtuͤnden I daß jhr ung in vnſerem geringen ſtand 
gleich werden ſoltet / mit welchem arınfeligen ſtand / 
wir / GOtt lob / hertzlich wol zu frieden ſeyn / Vnſer 
begehren iſt / daß die luͤcken Jeruſalems wider zuge⸗ 
macht / vnd der Geiſtliche Tempel wider auffgerich⸗ 
ter werde / Ja daß das Hauß Gottes / welches von 
lebendigen ſteinen erbawet iſt / wider ernewert vnd zu 
recht gebracht / vnd die arme gemeynden / ſo durch 
Gottes gerecht vrtheyl vnd fahrlaͤſſigkeit der Men⸗ 
[oben zerfirewer / wieder geſamlet vnd mie dem eym ⸗ 
gen Ertzhirten vereyniget werden. — 
Zweck die · ¶ Schet diß iſt vnſer fuͤrhaben / darnach ſtehet all 
fer gehal⸗ vnſer begehren vnd verlangen / liebe Herren. Vnd 
tenen O⸗ Ob jhr ſchon daſſelbe bißher noch nicht geglaubt habe/ 
ration im So hoffen wir doch / jhr werdet es hernach glauben / 
namen nachdem wir vns / mit aller gedult vnd ſanfftmurh / 
der Pre, von dem das vns GO TTgeben wird I vntertedt 
diger, werden haben: Vnd wolte GOTT / daß wir 
ohne weirerung! an ſtatt det widerwertigen gruͤn⸗ 
de) miteinem bergen vnd ſimm dem HERREN 
einen Sobgefang fingen vnnd einander die Hand 
geben möchten / wie etwan Yon den vnglaͤubigen 
Heyden geſchehen iſt / zu der zeit / wenn ſie jeßzt ein⸗ 
ander eine ſchlacht lieffern ſolen. Vnnd haben 
wir uns billich zuſchaͤmen / daß wir / die wir ung 


ruͤhmen / wit predigen die lehr vom frieder 
nigkeit / gleichwol fo leichtlich vns trennen 
ſo ſchwerlich wieder zuſammen zu bringen vnnd 
su vereynigen ſeyn. Aber ob wol diß yon Men: 
ſchen fan vnnd fol gewuͤndſchet werden € 
doch GO TT der jenige / der foldhes gibg 
er dann thun wird / wenn jhm gefallen wird | 
fere finden zuzudecken / durch feine barııh 
feie / vnnd vnſere finſternuß mic fein J 
vertreiben. ie 
Derhalben I gnädigfter Könige I 
man verfiche / daß wir mit gutem ge 
tig / Deutlich vnd rund zuhandeln gedı 
wollen wir / wo fern es ewer Köniali 
zulaſſen wird / fummarifcherwerß a 
die fürnembften puncten vnſerer 
ſollen / welche durch Gortes hülffe 
let werden / daß fein theil billich 
ſich daran zu ärgern. Esfeyne 
nen I vnnd auch andere deſſen ge 


2 


‘len I daß der ſtreit / der zwiſchen 


aufffich habe / ſintemal derfelbe mehr 
teldingen / als von den hauptpuncten vnf 
bens — oe 
Dagegen ſeyn etliche andere / welche a 
gnugfamen berichts von onferern glauben 
dancken feyn / als wenn wir mit demak 
feinen puͤncten eynig weren I nicht meh 
den vnd Mahometiſten. Wie nun 
nung zu loben ift Alſo iſt der ander 


En 


werffen / wie auß nachfolgender bekan 


fentlich offenbar werden ſol. Aber 
machen vns weder dieſe / nochjene / einen 
weg zur wahren vnd beſtaͤndigen eynigt 
wenn man den letztern glauben ſol / ſo w 
eine partey die andere auffreiben muſſen 
vnmenſchlich iſt zudencken / vnnd vb 
grewlich ins werck zu richten. Solt abe 
jhremeynung wahr ſeyn vnd angenomm 
So muͤſten viel puncten der Religion 


Derwegen bekennen wir / wiewol 


nen kaum reden koͤnnen / wir bekenn 


gleich wie wir in etlichen fuͤrnehmen pu 
Chriſtlichen glaubens mic vnferem g 
nig ſeyn / alfofeyn wir auch in erlicher 
fireiecige \ — 
„ Wit glauben vnnd bekennen / daß n 
GO TEſey / in einem vnendlichem ⸗ in 
greiflichem weſen / vnterſchieden in drey pe 
die eines weſens vnnd durchauß einandı 
feyt I nem lich der Vatter / dernichrgeseuge 
Sohn vom Vatter von ewigkeit gez ige 
der heylig Geiſt / der vom Bater vnd 
gehet · ¶ Wir bekennen Jeſum Coriſtum 
GOTT ond Menſchen / ohn vermiſchung od 
trennung beyder naturen / oder ihrer eygenll 
ten: Wir bekennen / daß er nach feiner INK 
nicht Joſephs Sohnfey ı fondern daß 
verbotgene krafft deß heyligen Geiftes 
ſey im leib der gebenebeyten Jungfraw I 
der Jungfrawen ſag ich / vor vnd nach der 
Wir bekennen feine Geburt / ſeyn ben 
Todt / ſeyn Begraͤbnuß / ſeine abfart zur He 
he Aufferſtehung ondfeine Himmelfahrt wieeh 
heyligen Evangelio begriffen if, Wir gla 9 
Ir N 








pröben ſey im Himmel / vnd hab ſich gefent zur 
deß Vatters / von dannen er nicht weichen 
biß daß er kompt zu richten die lebendigen vnd 


en. J ? 
je glauben in den heiligen Geiſt / der ung er⸗ 
Moſte vnd erheit. Wir glauben! daß da fey 
ige Catholiſche / das iſt / allgemeine Kirch! 
ein — — der Heyligen / auſſerhalb 
fein Heyl noch Seligkeit iſt. Wir glauben / 
auß Gnaden vn ſere fünden vergeben ſeyn / 
gen — Ehriſti / durch welches 
ere Kichnam am Juͤngſten tag aufferfte 
ep Seelen wider vereyniget / vnnd 
or deß ewigen vnd ſeligen Lebens theylhafftig 


erden. —8 A 
fernöchteeiner fagen / ſeyn nicht dag die Arti⸗ 
Glaubens? Worinnen feyn wir dann ſtrei⸗ 
rfflich in der erklärung erlicher Artickel. Dar⸗ 
wie bir uns beduncken laffen (jrxen wir aber 
en / ſo wollen wir ons gern beſcheyden laͤſſen) 
infichandenobgefereen Artickeln nicht genuͤ · 
ſendern von vielen Jahren hero einen Ar⸗ 
den andern gemacht vnd hinzu gethan hat / 
als wann die Chriſtliche Religion ein Bam 
enimmermehr£öndee fertig gemacht werden: 
efagenwiry daß das jenige / was bon newem 
ei ſo viel wir erkennen koͤnnen / nicht allezeit 
18 alte Fundament geſetzt ſey / vnd daß es der 
den Band mehr verffelle / Als ziere vnd ſchein⸗ 
che. Nichrs deſto weniger Harman ſich offt⸗ 
nehr mit dem zukommenden Werck / alb mit 
uſtpuncten bemühte Sehet / diß iſt der in⸗ 
d anmariſcher begriff deß / das wir glaͤuben / 
ten. TORE" 

mit aber vnſere meynung noch befferverftan, 
ıde / fo wöllen wir diefe puncten ſtuͤckweiß 
ea: a: en 
gen derwegen / vnd erhoffen mit zeugnuſſen 
ligen Schtifft gründlich vnd beſcheydenlich 
fen / daß der wahre GOtt / an welchen wir 
ben ſchuldig ſeyn / feiner volltommenen Ge⸗ 
keit beraubetr werde wenn man ſeinem zorn 
echtem Gericht ein andere gnugthuling oder 
ing in dieſer gegenwertigen oder lach 
entgegen ſetzen wil als den freywilligen vnnd 
nmenen gehorſam / den man bey keinem / dann 
fü Chriſto allein findet. Deßgleichen wenn 
iget / daß er vns nur einen theyl vnſerer ſchul⸗ 
laffe / vnd daß wir das vbrige bezahlen muͤſ⸗ 
5.0 wird er feiner volllommenen Barmhertzig⸗ 
anber. Darauf folget (fo viel wır davon vr⸗ 
ı können) daß wann man fragt vnnd willen 
je wir den Himmel erlangen / DAB wir vns ab 
üffen halten vnnd genuͤgen laſſen / am leyden 
erben Jeſu Ehriſti vnſers Heylands vnnd 
rs / oder man wuͤrde an ſtatt deß wahren 
TESEinen frembden Bote anbeten / der we⸗ 
komlich gerecht / noch vollkomlich barmhertzig 


tan hanget noch ein andere wichtige Lehr / die 
ff ſich hat / vom Ampt deß HERREN Jeſu 
Denn wenn er nicht durchauß allein vnſere 
keit iſt / ſo kan jhm der the wre Nam Jeſus / das 
eligmacher / welcher jhm vom Engel Gabriel 
prüft I nicht eygentlich zugeſchrieben werden: 
eichen mern er nicht allein vnſer Prophet iſt / 
s vollkomlich den Wilen Gottes feines Vat⸗ 
m vnſerem Heyl gec ffenbaret hat / erſtlich 
en Mund der heyligenr Propheten / darnach 



































































Evangeliſchen Prediger in Franckreich. 1165 


da die zeit fullet war / in eygener Perſon / und fol, MDLXT. 
gends durch feine trewe Apoſtel: Wenn er auch nicht 
allein vnſer Haupt vnnd geiſtlicher Koͤnig vnſerer 
Gewiſſen ft: Wenn er nicht vnſer eyniger vnd ewi⸗ 
ger Hoherprieſter iſt nach der weyſe Moalchiſedech / der 
durch ſein eynig Opffer einmal am Creutz geſchehen / 
das nimmermehr widerholet wird / die Menſchen 
mie Gott verſuͤhnet / vnd jetzund allein fuͤr vns bittet 
im Himmel biß ans ende der Welt: In ſumma / 
wenn wir nicht in jhm allein vollkomlich gerecht. vnd 
ſelig gemacht ſeyn / fo fan jhm dev Nam vnd Titel 
Meftiz oder Chriſti / das iſt / daß er von Gott geſal⸗ 
bee vnd du ſolchem werck verordnet / nicht mit warheit 
gegeben werddennn. nn cr 
Derwegen / wann man ſich an feinem Wort als 
fein / daß er rrewlich geprediget / und durch die Pro⸗ 
pheten vnd Apoſtel ſchrifftlich verfaſſet / nicht wil ge⸗ 
nuͤgen laflen : So wird er feines Prophetiſchen 
Ampis berauber: Vnd wann man newe Befeh ma, 
chen wit die Gewiſſen damit zu binden: So wird cr 
entfert feines Königlichen Ampts / daß er nicht mehr 
das Haupt feiner Kirchen auf Erden ſeyn folk End 
lich geſchicht jhm auch eintrag in ſeinem Hohenprie⸗ 
fierlichen Ampt / von denen / welche ſich nuffe newe 
vnterfangen jhn auffsuopffern / bergebung der ſuůn ⸗ 
den zu erlangen / vnnd die jhn nicht fuͤr den eynigen 
Advocaten vnnd Fuͤrbitter im Hummel zwiſchen 
vnd den Menſchen erkennen vnd annchmen 
wollen 
Zum dritten / ſeyn wir der ſachen nicht eins] was Võ Glau⸗ 
die vefchreibung / den vrſprung vnd wirckungen deß ben, 
Glaubens anlauget / weichen wir nach Den Apoſtel 
Paulo nennen I den gerechtmachenden Glauben / 
durch welchen allein wir glauben! daß vns Jeſus 
Chriſtus ſampt allen ſeinen Guͤtern vnd Wolthaten 
zugeeygnet werde. — 
Die gute Werck betreffend/ iſt jemand der da Von autẽ 
meynet / daß wır dieſelben verwerffen / der ift fehr Wercken. 
vbel von vns berichtet. Daun wir ſondern den Giau⸗ 
ben eben ſo wenig von der Reb I als ſich die Waͤrme 
vnd das echt vom Fewer abſondern leſt. Vnd ſa⸗ 
gen mit S Johannein ſeinem erſtin Biief / daß Der 
ſjenige / der ED ir kennet / vnd ſein Gebort nicht helt / 
ſich ſelbſt zum ͤgener mache / in einem eygenen Ge⸗ 
wiſſen / vnd mit feinem gantzen Leben. Doch beken⸗ 
nen wir rund / daß wir dieſes Punkten halben in drey⸗ 
en ſtuͤcken der ſachen vnrins ſeyn. Erſtlich / was den 
anfang vnnd viſprung der guten Werek belanget. 
Darnach / welches zute Werck ſeyen. Vnd endlich / 
warumb ſie gut genennet werden⸗ EN 
Das eiſte belangend / befinden vnd wiſſen wir kei⸗ Zwiſpalt 
nen andern freyen Willen im Menſchen / dann den) inm dreyen 
der da beſrchetiſt allein dutch die Gnad vnſers HEr⸗ puneten 
ten Jeſu Chriſti. Vnd ſagen / daß vnſer Natur in 
dem fand darein ſie durch die find gefallen iſt vor 


allen dingendonnören hat / nicht daß jhr geholffen 


vnd die Hand gebötren werde / ſondern vielmehr / daß 
ſie gedaͤmpfft vnd getoͤdtet werde / durch die krafft deß 
Geifts GOTtes: Dieweil fie die Gnad Gottes 
nicht nur verwundet oder geſchwecht findet / ſondern 
gantz krafftloß / vnd allem guten zu wider / ja tod vnd 
berfaulet in fünden vnd verderbnuß / vnd geben Gott 
die ehr / daß wir nicht mit jhm theylen wollen. Dann 
wir ſchreiben nicht allein ven anfang / ſondern auch 
das mittel vnd end vnſerer guten Werck zu / der 
grundloſen Gnad und Barmhertzigkeit GOTtes / 
der in vns wircket. Was das ander anlanget / neh⸗ 
Men wir fein andere richiſchnur der Gerechtigkeit vñ 


gehorſams fuͤr Gott an / dann a u wie diee 
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Das 1IX, felbeninfeinem heyligen Wort beſchrieben ſeyn / wel⸗ 


Buch. 


re wir 


chen vnſeres erachtens Feine Creatur ab oder zu thun 
ſoll / die Gewiſſen damit zu binden. Vom dritten! 
nemlich / warumb ſie gut genennet werden / bekennen 
wir / daß weil ſie vom Geiſt Gottes / der in vns wir⸗ 
cket / auß einem fo guten Brunnen herflieſſen / fo ſol⸗ 
len vnd koͤnnen fie billich gut genennet werden. Wie⸗ 
wol GOit der HERR / wann er ſie nach der ſchaͤrff 
auff die prob ſetzen ſolte / allezeit viel zuviel daran zu 
ſtraffen finden koͤndte. 

Darnach fagen wir / daß ſie auch vmb einer an⸗ 
dern vrſachen willen gut genennet werden / nemlich / 
dieweil vnſer guͤtiger Gott dardurch geehret / vnd die 
Menſchen zu ſeiner erkandtnuß je laͤnger je mehr ger 
bracht / vnd wir verſichert werden / daß weil der Geiſt 
Gottes in vns iſt / (welches auß feinen wirckungen 
erſcheinet) wir ſeyen auß der zahl ſeiner Außerwehl⸗ 

ten die er zur Seligkeit verordnet hat: 

Aber wann man fragt vnd wiſſen wil / wie wir das 


das ewige ewige Leben erlangen / ſo ſagen wir mit ©. Paulo / 
geben er⸗ daß es ein Gnadengeſchenct Gottes ſey / vnd nicht 


langen. 


Welchs 


ein belohnung / die wir init vnſern wercken verdie⸗ 
net haben. Denn der HErr Chriſtus machet vns 
gerecht mit ſeiner Gerechtigkeit / die vns zugerechnet 
wird: Er heyliget vns durch feine Heyligkeit / die er 
vns mittheylet: Vnd hat vns erloͤßt mit feinem eyni⸗ 
gen Opffer / welches ung zugeſchrieben wird / vermit⸗ 
relſt eines wahren end lebendigen Glaubens / allein 
durch die Gnad vnd Freygebigkeit vnſeres Goties. 
Alle feine Schaͤtze werden vns mitgetheylet durch die 
krafft deß heyliaen Geiſtes / welcher hierzu gebrau⸗ 
her die Predig deß Goͤttlichen Worts / vnd die Auß⸗ 
ſpendung der heyligen Sacramenten. Nicht daß 
er auß noht dieſe mittel gebrauchen muͤſſe / oder dar 
ar gebunden ſey / in auſehung er der allmaͤchtige 

DET fer fordern dieweil es jhm alfo wolgefaiv 


len has ı durch dieſe ordentliche mittel anzuziinden 
vnd zu erhalten den thewren Schatz deß Glaubens / 


welcher die eynige Hand iſt den HERREN Chri⸗ 
ſtum zu ergreiffen / vnd das eynige Gefaß / darinnen 
Chriſtus ſampt allen ſeinen Schatzen zur Seligkeit 
bewahret wird. 2 

Aber wir halten niches anders für das Wort 


das rechte Gottes / dann die Lehr / ſo in den Büchern der Pro⸗ 
Woꝛt Got pheten vnd Apoſtel beſchrieben iſt / vnd das alt vnnd 


tes ſey. — 


new Teſtament genennet wird. Dann durch win 


ſollen wir vnſers Heyls verſichert werden / dann 


durch die Zeugen / ſo ohne tadel vnd vnverwerfflich 


Schriften ſeyn? Was der alten Kirchenlehrer ſchrifften / vnd 
der alten die Concilia anlanget / koͤnnen dieſeiben nicht ohn 
Kirchen, eynige einred angenommen werden’ ca ſey dann / daß 


lehrer. 


ſie zuvor mit der heyligen Schrifft durchauß vberein 
ſtimmen / vnd darnach / daß ſie nicht ſelbſt wider ein⸗ 
ander ſtreiten / ſintemal jhm der heylige Geiſt nim⸗ 


maermehr ſelbſt zu wider iſt. Welches jhr Herren / 


Wider⸗ 
wertige 


vnſeres erachtens /cuch nicht zu vnterſtehen werder: 
Vnd wann jhr es euch gleich vnterſtuͤndet / ſo muͤſſet 
jhr vns zu gut halten / daß wirs nicht glauben / daß 
es muͤglich ſey zu thun / es ſey dann daß wirs mit der 
that fuͤr augen ſehen. Wie / ſeyn wir dann der art 
deß heylloſen Chams deß Sohns Noe / der ſeines 
Vatters ſcham entbloͤſſete? Wollen wir vns dann 
für gelehrter achten /als die alten Lehrer der Griecht⸗ 
ſchen vnd Lateiniſchen Kirchen? Seyn wir fo ver 
meſſen / daß wir meynen / wir haben am erſten die 
Warheit entdeckt / vnnd die gantze Welt der vnwiſ⸗ 
ſenheit halben verdammet? Da ſey GOTT füry 
lieben Herzen / daß wir ſolche leut ſeyn ſolen. Aber 


Concilia. jhr werdet / vnſeres erachtens / geſtehen muͤſſen / daß 
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widerwertige Concilia und Lehrer geweſen fe 
betrachtung / daß nicht zu vnſern zeiten erſt 
Lehrer ſich in der Krchen GDTtes funden 
wie ons dann die Apoſtel deſſen an vielen 
ſonderlich aber im vierdten Capittel der erſten 
fiel an Timerheum I vnnd in den Geſch 
u Apoftel am zwantzigſten Capittel erinn 
en. er 
Darnach was die anlanget / ſo von 
angenommen worden ſeyn / dieweil a 
die man darinnen finden mag / nott 
Schrifft mußgenommen ſeyn / was 
für ein beſſer mittel finden I jhre Se 
lich zu gebrauchen, dann dag man a 
Prüffitein Sörtliches Worts bewehre 
nuß vnd fundament der Schrift betre 
fie jhre außlegung gegruͤndet haben 
Fan vnd ſoll ihnen niemand mehr zuſe 
felbft begehrehaben. Nun aber ſchr 
nymus vber die Epiſtel an die Galater alfo 
iſt die Lehr deß heyligen Geiſtes / weichen 
noniſchen Buͤchern erklaͤret iſt / wider we 
Coneilia etwas ordnen / ſo iſt es vnrecht 
Auguſtinus ſchreibet an Fortunatum 9 
der Menſchen Schrifften / ſie ſeyen auch 
liſch vnd anſehnlich als ſie immer wollen 
Canoniſchen Schrifften der H. Bibelgl 
sen) vnd alſo ehren / daß wir nicht / mit vrlai 
groſſen Leute / in jhren Schrifften ſoltend 
was verwerffen / wenn ſie etwan ander⸗ 
Warheir mit ſich bringet / von der ſachen 
let / vnnd wir oder andere dieſelbe durch 
Gnad verſtanden haben. Alſo handele 
derer dene Schrifften und wil das and 
meinen dergleichen chun. Gleicher mey 
geſchrieben in der in2. Epiſtel vnd im 2.8 
cap. wider Erefconium, S.Cyprianuel 
anders von der fach geſchrieben da er jagt 
len nicht fehen / was diefer oder jener 
gethan hat ı fondern was Jeſus Ehr 
vg alleiniftigerhan hat. Vnd diefe Xegdl 
©. Auguſtinus / da er an S. Hieronymm 
bet / wie auch an einem andern ort / da erdifpum 
der die / ſo ſich mit dem Concilio zu Arimin 
behelffen wolten: Wir wollen vns nicht 
verlaſſen / weder ich auff das Concilium z Miet 
halten (wiewol es ſehr alt vnd bewehreift) O@NE 
auff das Concilium zu Arimin gehalten | fon 
mir wollen vns binden an die HSchrift 
ſoſtomus iſt keiner andern meynung in find 
ten erklaͤrung vber den Evangeliſten Math 
der 49. Predigt. Denn die Kirch iſt erbawe 
Grund der Propheten vnd Apoſtel. J 
Derhalben fo nehmen wir / ſchließlic 
ſach zu reden / die H: Schriffe an / für emevolllon 
mene erklaͤrung alles deß / fo gu vnſerem Heyln 
iſt. Was ſich aber in den Concilien vnd Sekt 
der alten Kirchenlehrer finden wird / dag 
vnd mögen wir beyderfeyds / ihr. fo wolaleil 
wir fo wol alsjhr / anziehen und gebraue 
es auf flare vnd außdrucklicheseugnußd 
gegruͤndet iſt. Aber wir bitten vmb Dt 
willen / daß jhr nicht jhre bloſſe authoritet 
ge erforſchung / ob fie ſchrifftmaͤſſig oder nich 
sichen wollet. Denn wir ſagen mit S. Auguſn⸗ 
im2. Buch vonder Chriſtlichen dehr/ am ⸗ Lapktteis 
Wenn aneinem ort ermag ſchweres fuͤrfellet/ Joha 
der 9: Geiſt die H. Schrift alfo gemäffiger! 
was an eine orr dunckel geſagt wird / HER 








ndern ort deutlicher erklaͤret. Vnd ſo viel von 
tpuncten: welchen ich etwas außfuͤhrlich fürs 
hr hab damit niemand meine / als wenn wir 
weren der Concilien vnd alten Kirchenichret) 
welche GOtt / feine Kirch zu lehren / gefallen 


in ſeyn noch zween purikren vbrig / nemlich Die 
onden Sacramenten / und von det Diſciplin 
enzucht. Was den erſten puntten ahlan 





wurde / von wegen der beſchwerungen / fo ſich 
es tags vber dieſer dehr in der Chriſtenheit er⸗ 
Aber dieweil ich mir dißmal mebt fuͤrgendm⸗ 
ab u diſputiren / ſondern allein die fuͤrnemb⸗ 
auptſtuͤck vnſerer bekandnuß zu erkläten: So 
nur ſummariſcher weiß anzeigen / was vnſer 
b hievon ſey· Wit ſeyn deſſen eins / oriferes et, 
18! in der beſchreibung deß worts Sacrament / 
ich / daß die Sacrament ſeyen ſichtbaͤre zei⸗ 
durch welche vns diedemeinfchafft die wir mir 
)Erten Chriſto haben / nicht alein ſchlecht ber 
oder angebildet wird / ſondern auch warhaff⸗ 
m HEren vbergeben / vnd folgends beſtetiget / 
elt vnd gleich als eingegraben oder gehawen 
durch die krafft deß H. Geiſtes / in denen / wel⸗ 
it wahtem Glauben ergreiffen / was jhnen ber 
et vnnd angebotten wird. Ich brauche das 
bezeichnen / oder / bedeuten / lieben Herren / nicht 
die Sacrament wolle ſchwechen oder vernich⸗ 
ndern daß ich koͤnne vnterſchey den das Zeichen 


Gab / ſo dadurch mit aller krafft vñ wirckung 


et wird Geſtehen alſo / daß in den Sacramen⸗ 
e Himliſche vnd vbernatürliche verenderung 
ndig geſchehen muͤſſe. Denn wir ſagen nicht / 
18 Waſſer der H. Tauff ſchlecht Waſſer ſey / 
n daß es ein gewiß Sacrament ſey vnſerer 
rgeburt / vnd der abwaſchung vnſerer Seelen / 
geſchicht durch das Blut vnſers HErren Je⸗ 
Eifi: Deßglelchen ſagen wir nicht / daß dus 
m Nachtmal ſchlecht Brod ſey / ſondern ein 
ament deß thewren Leibs vnſers Herzen Jeſu 
ber fuͤr vns dahin gegeben iſt. Auch ſagen wir 
daß der Wein im Abendmal ſchlechter Wein 
dern ein Sacrament def thewren Bluts Je⸗ 
iſti das fuͤr ons vergoſſen iſt. Doch ſagen wir 
daß ſolche verwandlung an der ſubſtantz vnd 
der seichen geſchehe / ſondern ini gebrauch vnd 
dazu ſie vom HErren verordnet ſeyn. Auch 
vir nicht / daß ſie geſchehe auß krafft etlicher ge⸗ 
nen wort / oder von wegen der andacht deß / der 
ſpricht / ſondern allein durch die krafft vnd wil⸗ 
Jder dieſe gantze Goͤttliche vn Himliſche hand⸗ 
ngeſetzt hat. Welche einſetzung hell vnd klar in 
dlicher ſpraach ſol geleſen vnd erklaͤrt werden / 
die jenigen / ſo der handlung beywohnen / alles 
en vnd annehmen koͤnnen. Vnd ſo viel von 
ſerlichen zeichen. — 
et ons nun kommen auff das / ſo durch die zei⸗ 
m HErren bezeuget vnd vbergeben wird 

£ fagen nicht / wie ung etliche vbel verſtanden 
her gemeinet haben / als wenn wit lehren fol» 
1B im heyligen Abendmal nur eine bloffe vers 
ung de tods vnſers HErren Jeſu Ehriſti 
e Auch ſagen wir nicht / daß wir darintien al 
ylhafftig werden der frucht deß leydens vnnd 
s IſſuChriſti / ſondern wir faſſen das Erbgut 
Fruͤchte ſo darauß kommen / zuſammen / vnd 
nit S. Paulo in der erſten Epiſtel an die Co⸗ 

am 1o, Capittel: Daß das Brod / ſo wir nach 


Evangeliſchen Prediger in Franckreich. 


er zwar wol werth / daß er nach der leing er⸗ 
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feiner ordnung brechen / fey die gemeinfchaffe dog NDLXI. 


wahren Leibs Jeſu Chriſti / der für vns gegeben iſt: 
Vnd daß der Kelch I darauß wir trincken / fen Die 
gemeinſchafft deß wahren Bluts / das fir ung ver⸗ 
goſſen iſt / ja eben in der fitbffank vnd weſen / wie er 
dieſelbe im Leib der Jungfrawen Maria an ſich ge⸗ 
nommen / vnd mit welcher er von vns gen Himmel 
gefahren iſt. Vndich bitte euch lieben Herzen / vmb 
GDTreswillen / was koͤnnet ihr doch in diefem N. 
Sacrament ſuchen oderfinden / das wir nicht auch 
ſuchen vnd finden? Ichmercke wol / daß man hier, 
auff bald ein antwort finden iverde. Dann etliche 
werden begehren / wir ſollen befennen/daß Brod vnd 
Wein verwandelt werde / ich ſag nicht in die Sacra⸗ 
ment deß Leibs vnd Bluts vnſers HERren Jeſu 
Chriſti (dann das haben wir aubereyt bekandt ) fon» 
dern in den weſentlichen Leib und Blut vnſers Ders 
en 0 
Andere mögen vielleicht nit ſo hart auff one dlin⸗ 
en fondern anhalten / wir ſollen glauben daß der 
Lib vnnd das Blur Chriſti weſentlich und Teiblich 
in) bey oder vnter dem Brod ſey. Aber hiebitsen wir 
euch liebe Herzen’ / vmb der Ehr Gottes willen / jhr - 
wollet vñs Mir gedult hören / vnd euch nicht ärgern) 
ſondern alle zuvor von vns geſchoͤpffte gedancken ab» 
legen. Wann vns die eine / oder die andere meynung 
auß der H. Schrifft dargethan vnd bewiefen wird / 
ſo wollen wir dieſelbe annehmen / vnd biß an vnſer 
end behalten, Aber wir laſſen vns bed ůncken | hady 
der geringen maß der erkandtnuß / die wir von GDre 


entpfangen haben / daB die gemeldte Tranſſubnan Tranſſub⸗ 
tiation oder weſentliche verwandlung deß Brods in ſtanriatiõ 
den Leib Chriſti vnſerem Glauben nicht ehnlich noch iſt dem 
gemeß ſey / diewell ſie der natur der Sacrament ſtrack Glauben 
su söider iſt In welchen notwendig erfordert wird, ſtracks zu 
daß Die ſeichen in jhrer ſubſtantz vnnd weſen bleiben / wider. 


damit fie wahre zeichen der ſubſtantz deß Leibs vnnd 
Bluts Jeſu Chriſti ſeyn föhnen. Zu dem ſtoͤßt fie 
auch die Warheit der Menſchlichen Natur vnd die 
Himmelfahrt vbern hauffen. Eben diß ſag ich 


euch von der andern meynung / von der confub- Conſub⸗ 
ftantiation , welche / vber das vorige alles / gam ſtantiatis 


vnd gar feinengrund hat in den Worten Chriftistft 
He nötig / die Frucht der Sacrament zu er⸗ 
nusgße... 
Wann nun einer fragt) / Ob wir dann mit der 
weiß den HErren Jeſum Chriſtum nichr auß dem 
3: Aben dmal außſchlieſſen So antworsen wir, 
Nein. Aber mann wir anfehen den vnterſcheyd der 
ort ( wie man dann daſſelbe thun muß wann man 
don der leiblichen gegenwart fraget / vñ ſeine Menſch⸗ 
heit vnterſchiedlich betrachtet) So fagen wir / daß 
fein Leib ſo weit vom Brodt vñnd Wein ſeh / als der 
hoͤchſte Himmel iſt von der Erden: ſintemal wir hie⸗ 
niden auff Erden ſeyn / wie auch die Sacrament 
St aber init feinem Fleiſch im Himmel dermaffen 
erklaͤret iſt / daß die Herrlichkeit wie S. Auguſtinus 
ſchreihet / jm nicht die Natur eines wahren Leibs / ſon⸗ 
dern Die ſchwachheit allein hinweg genommen har, 
Vnd wann einer hierauß ſchlieſſen wil / als wañ wir 
keinen Chriſtum im H. Abendmal herren: So ſagen 
wir / daß er vbel ſchlieſſe Dann wir thun Gortdiechr 
an / daß wir feinem Wort glauben / alſo / daß ob wol 
der Leib Chriſti jgund im Himmel vnd nitrgend an⸗ 
derswo iſt / wir dennoch auf geiſtliche weiß / durch den 
Glauben feines Leibs vnd Bluts theylhafftig wer 
den / ſo warhafftig / als wir die euſſerlichen zeichen mit 
Augen ſehen / mit den Haͤnden angreiffen / in den 
Mund legen / and mit jhrer sum zeitlichen 
\ ü 3 
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Das IIX. 


Bud; 


Außſpen⸗ 
dung der 
Tauff. 
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Schein geſpeiſet vnnd erhalten werden 
Sehet / lieben Herzen I das iſt vie ſumma vnſerer 
bekandtnuß von dieſem Puncten. Welche vufires 
crachtens (ſo wir aber jrren / vnnd eines beſſern auß 
GOTtes Wort berichtet werden: wolten wir ung 
gern weyſen laſſen) weder den worten deß HERren 
Thriſti / noch deß Apoſtels Pauli abbruch thut: Auch 
zerſtoͤret ſie nicht die Menſchliche Natur deß HErren 
Chriſti / noch den Artickel von ſeiner Himmelfahrt / 
noch die ordnung der Sacrament. Zu dem gibt ſie 
nicht anlaß zu vnnoͤtigen / fuͤrwitzigen vnd vnauff⸗ 
loͤßlichen fragen. Vber das fo iſt ſie nicht zu wider 
der gemeinſchafft / die wir haben mit dem HERren 
Chriſto / vmb welcher willen fuͤrnemlich die Sacra⸗ 
ment vererdnet ſeyn 7 Und nicht / dag man ſie anbaͤ⸗ 
ten / oder verwanten/ oder vmbher tragen! oder Gott 
auffopffern fol. Vnnd endlich wird durch dieſe ber 
kandtnuß die Almacht GOttes mehr geprieſen vnd 
das Wort deß Sohns ED Tres in groͤſſern ehren 


gehalten als wann man fürgibe / daß fein Leib mer 


ſentlich mit den zeichen muͤſſe vereyniget werden / fo 
Bir anders ſeiner wollen theylhafftig feyn on bleiben. 

Wir ruͤhren dißmal nicht an die außſpendung 
de H. Tauff. Dann wir halten nicht: daß jhr Her 
ren oder jemand vnter euch vns für Widerteufer an 
ſehen / welche keine groͤſſere feinde habẽ / als eben vns. 
Vnd was etliche beſondere fragen von dieſem Pun⸗ 
cten anlanget / hoffen wir / wann die fuͤrnembſten 
Articket in dieſer Chriſtlichen vnd freundlichen vn⸗ 


terredung vermittelſt Goͤttlicher Gnaden eroͤrtert 


Firmung. 


erden? fo folles auch mit den vbrigen feine groffe 
mübehaben. 

Betreffend die andern fünff genandten Sacra⸗ 
ment / ob wir wol Diefelben nicht alfo nennen koͤn⸗ 
nen / biß daß man vns beffera bericht auß heyliger 
Schrifft wird gegeben haben; Sohoffen wir doch / 
wir haben die rechte Firmung in onfern Kirchen an⸗ 


geſtelt / welchedarinnen ſtehet / daß man die jenigen / 


fo in jhrer kindheit getaufft ſeyn fleiſſig carechifterer 


onnd in gemein, alle zuvor gruͤndlich vnterweyſe / 


Buf: 


ehe dann fie sum heyligen Abendmal zugelaſſen wer» 
den. | 

Auch lehren wir in onfern Kirchen die wahre 
Buß / welche fteher in recheer erfandenuß der ſuͤn⸗ 
den) vnd verſuͤhnung mitdem verlegten gegentheyl / 
es geſchehe offentlich oder ſonderlich. Vnnd iſt die 
vergebung der ſuͤnden gegruͤndet in dem Blut vn⸗ 
ſers HERREN Jeſu Chriſti / darauff die beſſerung 
lebens / durch die krafft deß heyligen Geiſtes 

olaet. 


Eheſtand. Wir laſſen vns / nach der Lehr deß Apoſtels Pau⸗ 


Geiſtliche 
Orden. 


li gefallen / den H. Eheffand /anallen denen / fo die 


Gab der Keuſchheit nicht haben. Wir achtens vn⸗ 


recht ſeyn / daß man jemand mit geluͤbden vnd eyds⸗ 
pflichten zum eheloſen Leben verbinde. Dagegen 
verdammen wir alle hurerey vnd leichtfertigkeit in ge⸗ 
berden / worten vnd wercken. 

Wir nehmen an die Orden der geiſtlichen aͤmp⸗ 
ter / wie ſie GOtt in feinem Hauß durch fein Wort 
verordnet hat. Wir halten fuͤr recht die beſuchung 
der krancken / als ein fuͤrnehmes ſtuͤck deß H. Pre⸗ 
digampte, 


DBefuhig Wir lehren mit ©. Paulo) daß man niemand 


8 kranckẽ. 


vrteylen fol von wegen deß vnterſcheyds der Tage der: 
ſpeiß / vnd wiſſen / daß das Reich GO Tees niche in 
ſolchen vergaͤnglichen dingen ſtehet. Aber vnter deß 
verwerffen wir allen pracht vnnd pbermaß in eſſen 
vnd trincken / vnnd vermahnen jederman zur nuͤch⸗ 
ternheit / zur toͤdtung deß Fleiſches / nachdem es eines 


nichts anders ſuchen noch beaebr 















































































































jeden notturfft erfordert / vnd zu ſtetem 
lem anliegen. Jetzt iſt noch vbrig der l 
von der Ordnung vnd euſſerlichen Poli 
lichen Standes / von welchem wir / liebe H 
jhr ſelbſt werdet geſtehen muͤſſen / das ſa 
Alles miteinander dermaſſen verkehrt / verwnrte 
im grund verderbt iſt daß auch Die beften Bar 
ſter in der Welt / man fehe gleich an das Reai 
der Römifcben Kirchen / oder der Geiftlichen 
vnd wandel / kaum geringe fußftapffen vn 
deß alten Kirchenbawes / welchen die Ap 
richtet haben I erfennen fönnen. Dav 
am beften zeugnuß geben Fonner / diene 
gangene Tag mir verbefferung deß F 
ments zugebracht habt. In fumma/wirtelle 
dieſen dingen / welche maͤnniglich befande mi 
ſagen / dieweil es beſſer iſt geſchwiegen als vi 
darvon machen. Zum beſchluß erklären wir 
vnd bezeugen offentlich fuͤ SATT 
Engeln / für Ewerer Majeftar /gnai 
vnd für diefer anfehnlichen Verſam 


Kirch mög reformire vnnd wider 
bracht werden / darinnen fie geweſen iſt 
Apoſtel vnſers HERren Jeſu Ehrifti. $ 
den zuſatz anlanget / daß man das jenige 
gleubiſch / oder dem Wort GOTtes fra 
iſt / gaͤntzlich abſchaffe: Was vberfluͤſſig 
Vnnd was die Menſchen zum aber 
durchauß hinwegreume. Was aber mů 
bawlich befunden wird / daß man daſſelb 
berahtſchlagung vnd erwegung der alten 
vnd ſatzungen der Kirchenlehrer behalte] 
Namen Gottes gebrauche / nach gelegen 
deß orts vnd Perſonen / damit Gott dem 
mit einhelligem conſens im Geiſt vnd in 
heit gedienet werde / vnter Ewerer Maje 
ſam vnd ſchutz / Her: Koͤnig / vnd deren 
zu verwaltung dieſes Königreichs Ewerek‘ 
äugeordner hat. Dann wann noch jemat 
gedancken were / als wann die Schr] uw 
vns befennen / die leur vom gehorfamjh 
keit ab ſuͤhrete / dem fönnen wir / gnaͤ 
mit gutem Gewiſſen antworten. W 
wir lehren / daß der erſte vnnd fuͤrnem 
vnſerem lieben Gore gebüre 1 welcher 
aller Koͤnige / vnd cin Herr aller Herz 
vnſere in offenen Druck gegebene ſchr 
fer falſchen aufflag nicht gnugſam en 
So wollen wir / gnaͤdigſter König das 
ler Herrſchafften und Fuͤrſtenthumbe 
nigreiche / fo nach dieſer ehr reformirt ſn 
Gott lob vns vnſerer vnſchuld halben gur de 4 
ſam zeugnuß geben koͤnnen In ſumm 
ung auff den Spruch S. Pauliimn Cap 
die Roͤmer / da er von Weltlichem ſtand 
außdruͤcklich gebeut / daß jederman der 
gehorſam ſeyn. Ja / ſpricht S. Chryſoſton 
klaͤrung deſſelben ſpruchs / wann duale 
ſtel oder Evangeliſt wereſt / diewel die 
nigkeit dem Gottes dienſt keinen abbr 
ſichs nun begeben hat / oder zukuͤnfftig 
möcht / daß einer vnter dem ſchein vnſern 
derſpenſtig were / vnnd dem geringſten Be 
nicht gehorſam ſeyn wolte: So bejengen 
Gore vnd Ewerer Majeſtaͤt / daß ſolche geſelen 
von den vnſern ſeyn / vnd daß fie feine gröfferefeind 
haben als vns / nach vnſerem geringen ſtand vnd af? 


legenheit. Zu ie 
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—D 
um beſchluß / gnaͤdigſter Koͤnig / bezeugen wir) 
vns an dieſen ort gebracht hatı dag verlangen 
Tees Ehr zu befördern I der gehorfam vnd vn⸗ 
aͤnigſte dienſte fo wir ER M. zu leyſten ſchuͤl⸗ 
yn ond die neygung / ſo wir zum Vaͤtterland / 
ch aber zur Kirchen Gottes tragen / vnd hof 
08 werde vnſer guͤtige GOtt vnd Vatter feine 
vnd Barmhertzigkeit auch an E. K.M. der 
n wie er an dem jungen König Joſia gethan 

2200, vnd 3. Jahren. Damit vnter ewe⸗ 
Meſtaͤt gluͤcklichem Regiment / an der per, 
er Fraw Mutter / der alten Königin / vnd 
ern ſoͤblichen Fuͤrſten deß Gebluͤts vnd Her⸗ 
Rahen / die alte gedaͤchtnuß der hochberuͤhmb⸗ 
Königin Clotilde widerumb erfriſchet werde / 
eGStt der HErr zujhrer zeit zum werckzeug 
ut hat / diefem Koͤnigreich ſeine erkandtnuß 


ent. 

if iſt vnſere hoffnung end zuverficht / gnaͤdig⸗ 
Koͤniz / darbey wir auch gedencken vnſer Leib 
eben auffzuſetzen / auff daß wir ewerer Maje⸗ 
Ni — heyligen ſachen vnſere 









chaͤmge dienſte erzeigen / vnd das recht guͤldene 
ver? Se a Mr 
Heyland Jeſus Chriſtus mit einhelligem co 
von allen geehret werde / wie jhm dann ale Ehr 
Hertlichkeit gebuͤret in Ewigkeit / Amen. 

arauff har Herr Beza / ſampt feinem beyſtand / 
König einen fußfall gerhan / vnd nachdem er 
auffſeſtanden / hat etjhim der reformirten Kir⸗ 
in Srancfreih Glaubensbekandtnuß vberzeh, 


d zeſagt Gnädigfter Koͤnig / Es wolle ewer 


ofkät nichrfehen auff vnſere grobe vnd vnzierli⸗ 
raach / ſondern auff die neygung vnſerer Ge⸗ 
r welche E. Me. gantz vnnd gar zugethan feyn: 
d dieweil die puncten vnſerer Schr klaͤrlich vnd 
der laͤng begriffen ſeyn in dieſer Glaubensbe⸗ 
nuß / die wir vor der zeit vbergeben / vnd davon 
al freundliche vnterredung geſchehen fol: So 
folr zantz vnterthaͤnig Es wolle ung E. M. 
al diefe Gnad erzeigen / vnd dieſelbe von vnſe⸗ 
and annehmen / vnd hoffen / wann wir vermit⸗ 
licher Gnaden / mit Aller beſchey denheit 
jrerbierung ſeines Namens / vnns freundlich 
de werden haben: So wollen wir nicht ſo 
eit bon einander eyn. So aber dargegen Über 
icht vnſere finden ſolche Wolthat verhindern: 
veiffeln wir nicht /es werde ewere Königliche 
tar fampr jhren trewen Raͤthen / die fachen 
fen anzuerdnen wiſſen / daß kein theyl mit ey⸗ 
vorvtheyl zur vngebuͤr und wider GOtt / be⸗ 
et werde⸗ 

nd dieweil Herr Beza / da er vom Abendmal 
neben andern geſagt hatte / daß der Leib Chri⸗ 
beit vom Brod vnd Wein were / als der hoͤchſte 
neliſt von der Erden: Iſt ſolches den Præla⸗ 
ſeltzam vnd frembd fuͤrkommen / daß fie als⸗ 
naefangen haben zu murren / vnd ein groß ge⸗ 
zu machen / welches doch ſo viel geſtillet ward / 
er: Beza ſeine angefangene red zum end brin⸗ 


ft. 


Da er außgeredt Hatte / fing der Cardinal 
-ourmon Me vor zorn mit feinem gangen 
ttert vnnd bebte / ala der Primat und Praſi⸗ 
er angeftekten verfamlung/an sum Koͤnig dag 
uchun / vnd ſagt / daß das diefe verſamlung 
Stande auff feiner Majeſtaͤt befehlich zu vnter⸗ 
ze gehorſam verwilligt were / dieſen newen 





ſene Majeſtaͤt vnnd der gantze vmb 
koͤnnen / was für ein vnterſcheyd ſey zwiſchen der Luͤ⸗ 


ben / vnd deß ends erwartet / das hetten 


Darumb / gnaͤdigſte Fraw / IN 
58 


Eranaeliiten gehoͤr zugeben / doch nicht ohne anſtoß 
ihrer ®ewijfenvdiewen fie zuvor geſchen / wie numehr 
geſchehen / daß fie ſolche dinge reden moͤchten / die 

Nicht werth weren daß ſie der alla Chriſtlichſte Koͤ⸗ 

nig mit ſeinen Ohren anhoͤren ſolte / dadurch viel 

frommer leut fo auff ſeine Majeſtaͤt warten / nicht 
vnbillich moͤchten geaͤrgert werden. Vnd dieweil ſich 
die gemeldie verſamlung zuvor beſorgt / es wuͤrde alſo 


gehen: Sp hetten ſie jhm aufferlegt / den Koͤntg doiß⸗ 


falls gantz vnterthaͤnig zu bilten / Daß er keines wegs 
glauben / noch fuͤr war halten wolle / weder die mey⸗ 
nung / noch die wort deſſen / der von wegen der newen 
Reigionsperwandeen geredt / vnnd ſo viel muͤglich 
das vrtheyl auffſchieben / biß daß er gehoͤrt hette / was 
die gedachte verſamlung dagegen fuͤrzubringen vnd 
zu erinnern hette. Alsdann Bi es würde 

itand erkennen 


gen vnd Warheit. Begehrt derwegen daß man jh⸗ 
nen einen Tag hierzu ernennen wolle: Denn wo ſie 
niche feine Majeftar angefehen herten / fo wolten fie 


alsbald auffgeſtanden vnd davon gangen ſeyn / da 


ſie die laͤſſernngen vnnd abſchewliche reden hetten 


außgleſſen hören / vnd nicht geſtattet haben daß er 


ein wort ferner ſagen ſollen. Daß fie aber ſitzen blie⸗ 

gethan / 
feiner Majeſtaͤt befehlich zu gehorſaͤmen / wiſche fie 
ganß vnterthanig wolten gebeten haben daß ſie bey 
dem Glauben jhrer Vorfahren beharren / vnnd die 


Jungſkaw Mariam / ſampt den andern Heyligen 


im Himmelam uffen wolte. — 

Die Koͤmgin antwortet / man hab hierin nichts 
gethan / ohn vorgehende reiffe berahtſchlagung vnd 
gutthaten deß Parlaments zu Parlß So gedencke 
man auch nichts newes anzufangen / oder etwas zu 


erregen fohdern den zwyſpaͤlt / fo auß vngleich heit 


vnd mißverffand der Religion / erwachſen auffzu⸗ 
heben / vnd die jrrenden wider auff den rechten weg zu 
bringen: 


Des andern Tags hat Her Bea an die Koͤm⸗ Hann 


gin geſchrieben / nachfolgendes inhalts Gnaͤdigſte 
Fraw / diewell ſich E. G.vnterthaͤniger Dienst Theo⸗ 
dorus Dia beſorgen muß / Es moͤchte Ewer Maje⸗ 


den / meht gnugſam verſtanden haben in auſehung / 
daß es den Preiaren (welches jhm nirliebiff)freimbd 
und filsam vorkommen: So birret er ganß vnter⸗ 
thaͤnig / es wolle ſich EM: uhr verdrieſſen laſſen / 
weitere erklaͤung anzuhören deſſen / Das von wegen 
deß erregten geruͤmmels / nicht gnugſam hat außge⸗ 
führer werden koͤnnen / wie es wol vonnoͤten geweſen / 
vnd er hm auch fuͤrgenommen haste: 

Gnaͤdigſte Siam / daB ich dieſe red geſtern ge⸗ 
braucht hab) dazu hat mir anlaß geben 1 daß jhr 
viel meynen ( welches doch geſchicht auß nupvers 
ſtand / dieweil fie die bekandenuß vnſers Glaubens 
nicht recht verſtehen) wir wollen on HEKREN 
Chriſtum auß dein Nachtmal außſchlieſſen / welchs 
eine offentliche gottloſigkeit were. Denn wir wiſſen / 
GOtu hob r dap diß hochwuͤrdig Sacrament vom 
Sohn EDTereg eingeſetzt vnd au dein end verord⸗ 
net ſey / daß er vns jelängerjemehr der ſubſtantz eb 
nes wahren Leibs vnnd feines wahren Bluts theyl⸗ 
hafftig mache / und wit alſo mit jhm vereyniget vnd 
jhm eingelebet werden / das ewiae Leben auß jhm zur 
ſchoͤpffen· Vnd wenn ſichs anders hiet / ſo were es 
nicht ein Abendmal vnſers HErren Jeſu Chriſti. 
weit / daß wir 

m 





ö 
brieff an 
"lad diealte 
ſtaͤt geſtern das wort ſo vom Machtmal geredt wor⸗ Sen; gilt, 
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170 
Das IX. fügen wolten / dag Jeſus Chriſtus von feinen hey 
Bud. 
ben fo wenig alg jemand ın der Welt / ſolche gottsle⸗ 
fierung leyden koͤnnen. Aber es iſt ein mercklicher vn⸗ 
terſcheyd / wenn man ſagt / daß Jeſus Chriſtus im 
heyligen Abendmal gegenwertig ſey/ in dem er vns 
Vom ab⸗ warhafftig feinın Leib vnd fein Blut gibt: Vnnd 
weſen vnd Henn man ſagt / daß fin Leib vnd Blue mit dem 
gegenwart Zrod vnd Wein vereyniget ſey. Das erſte bekenne 
Chriſti. cp, Denn dag iff das fürnemofte. Aberdasandır 
verleugneich: Dieweil es ſtrack zu wider iſt der War⸗ 
heit der Menſchlichen Natur vnd Leibs Jeſu Chri⸗ 
ſti / vnd den Artickel von ſeiner Himmelfahrt. Wie 
dann ſolches in der heyligen Schrifft außdruͤcklich 
beſchrieben / vnd von allen alten Kirchenlehrern er⸗ 

klaͤret iſt. 

Allhie wil sch nicht viel ſpruͤche vnd gruͤnde an⸗ 
ziehen I ſondern allein Ewer Majeftät gnaͤdigſte 
Fraw / vnterthaͤntg gebeten haben / ſie wolle bey ſich 
bedencken / welche vnter dieſen beyden meynungen 
dem Wort vnd Ordnung GOTees groͤſſere ehr ans 
thut / wenn man lehret / daß man glauben ſoll / man 

Denck⸗koͤnne deß Leibs Jeſu Chriſti micht theylhafftig wer, 

wuͤrdige den / er werde dann weſentlich vnd leiblich mit den 

erinerung Sacramenren vereyniger: Dder wenn man lehret / 

und be⸗ Db wol fein Seid jesund im Himmel iſt / vnd nit» 

trachtung gendanderswo/daß gleihwoldurd die fi effrige wir, 
ung deß heyligen Geiſtes und einen wahrın Glan⸗ 
ben / wir / die wir hieniden auff Erden ſeyn / vnnd 
an jhn glauben / feines wahren Libs vnnd Bluts 
theylhafftig werden /ſo gewiß vnd warhafftig / als 
wir mit vnſern Augen ſehen vnd mir vnſern Haͤn⸗ 
den greiffen die ſichtbaren vnnd heyligen Sacra⸗ 
ment deß Brods vnd Weins / ſo zu dieſem end ver⸗ 
oröner feyn- 

Gnädigfis Fraw wenn Ewer Majeſtaͤt mit die 
fer erklaͤrunz / die ich vorlangſt in meinen Büchern 
geſchrieben / vnd geſtern nicht guugſam zu verftehen 
geben koͤnnen / zufriedenift; So hab ich Gore dem 
HErxren viel zu dancken. Wo micht / ſo wil ich mich 
verfühnen / noch ferner vmb dieſe gnad anzuhal⸗ 
ten / daß ich muͤndlich fuͤr Ewerer Majeſtaͤt mich 
weiter erklaͤren moͤge auch /wo es vonnoͤten iſt / in 
gegenwart deren / die E. MM. achten wird / daß ich lehr 
vnd vnterricht von jhnen haben koͤnne / als der ichs 
wol vonnoͤten hab /vnd je länger je mehr zu lernen 
begehre / wie ich EM. zn Chriſtlichem fried vnd ey⸗ 
nigkeit / als ein armer Kirchendiener in aller vnter⸗ 
thaͤnigkeit verhelffen moͤge 

„Die wort aber / ſo ich zeſtein geredt hab / daruͤber 
die Herren Prelaren entruͤſtet werden ſeyn lauten 
alfo: Wenn nun jemand fragen wolt / ob wirden 
Herren Ehriftum auß dem Abendmal außſchlieſ⸗ 
fen: Dem antworten wir / Nein. Aber wenn wir 
anſehen den vnterſcheyd der ort wie man thun muß / 
wenn man von der Leiblichen gegenwart vnnd von 
feines Menfch heit vnterſchiedlich reden wii) Sofas 
gen wir / daß fein Leib fo weit vom Brod und Wein 
ſey / als der Höchfte Himmelift vonder Erden: In 
berrachtung/ daß wir / wie auch die Sacrament / hie 
nieden auff Erden ſeyn: Er aber mit ſeinem fleifch 
im Himmel dermaſſen verklaͤret iſt daß die Herr⸗ 
lichkeit / wie S. Auguſt nus ſagt / jhm nicht die Na⸗ 
tur deß wahren Leibs / ſondern die ſchwachheit deſſel⸗ 
ben hinweg genommen hat. 

Wenn nun jemand hierauß ſchlieſſen wolt wir 
hetten keinen Chriſtum im heyligen Abendmal / dem 
antworten wir / daß ſolches vbelgeſchloſſen ſey. Den 


Verſamlung der Prelaten vnd anderer 


figen Abendmal abweſend were / daß wir dagegen e⸗ 


— 


wir thun HD TT dieehran / daß w 
Wort glauben) daß ob ſchon ieh s2\ 
Leib jesumd im Himmelift vnd nirgend 
vnd wir hieniden auf Erden vnd nirgendan 
daß wir doch feines Leibs vnd Bluts auffg 
weiß durch den Glauben theylhafftig wer 
hafftig als wir die Sacrament mit a 
mit den Händen greiffen / in vnfern 
end von jhrem weſen zum seitlichen det 
werden. a 
Alſo ſchreibt S. Auguffinusim 5. Tra 
©. Sjohannem : "Da Jeſus Ehriftus faare 
werdet mich nicht allezeit haben / redıeern 
genmwart feines Leibs. Denn nah fe 

nach feiner fuͤrſchung / nach feiner vnſi 

den / wird erfuͤllet was er anders wo de 


Ich wil bey euch ſeyn biß ans ende dx 


nach ſeiner Menſchachen Ratur die 
men hat / nachdem daß er von der 


iſt / nachd em daß er aufferftande 
ſpruch erfullet: Mich werder jhr ni 
Warumb das? Darumb daß er 
viertzig Tag mit feinen Juͤngern vn 
vnd als ſie jhm nachſahen + vnd nicht 
nachfolgeten / gen Himmel gefahren / vnd 
hieniden auff Erden iſt. Depaleichenfe 
Argnfinus in der Epiſtel an Dardenunt 
feiner Gottheit iſt ex allenthalben: Abet 
Menſchheit iſt er im Himmel. Be 
Digilins der Biſhoff gu Trentimelcher 
Jahr nach Chrifti Geburt zoo. widırdepk 
ketzerey geſchrieben har ı braucher dieſe 
Sohn GOTees iſt von ons geſchydenn 
Menfehheit : Absı nach feine Goscheit 
ſagt: Ich bin bey euch big ang ende der⸗ 
iſt bey vñs vnnd iſt nicht ben ung, Den 
nice verlaſſen / die ranff Erden gelaſſen 
weichen er geſcheyden iſt nach ferner M 
Denn nach der Knechts art / Diecrvon dl 
Himmel geführer bat ı ift erabwefend? 2 
der art GI Tre) welche nimmermeh 
chet / iſt er gegenwertig. Item /da ſe 
Erden war da war er gewißlich nid) 
vnd dieweil er jerund im Himmeliſt 
lich nicht hiemden auff Erden ja er ha 


ſen von vns entzogen / daß wir warten 
chen wir glauben daß er bey vns ſey au 
fern iſt das Wort / vom Himmel fon 


nem fleiſch Item / der eynige Sohn 
cher auch Menſch worden / iſt an einem 
nach der Natur ſeines Fleſches vnd iſt 
ort begriffen nach der Natur feiner Go 
Vnter deß verſamlen fi die Pr: 
gehen mir etlichen Theologen vnnd € 
raht / vber der antwort / die fie geben fü 
Cardinal von Lotthringen ſagt: Ad) 
Menſch enerveder ſtum / oder wir taub⸗ 
ren. Nach langer berahtſchlagung iſt 
worden / man ſoll Beze nur auff zwenpum 
worten / vnd die andern nicht anruͤhten 
von der Kirchen / vnd vom Abendmal⸗ 
fuͤr gut angeſehen worden / man ſolte di 
nuß jres Glanbens ſtellen / welche ſie ale 
ben ſolten / vnd dieſelbe neben jhrer antn 
ben. Vnd wo die Kirchendiener dieſelbe 
nehmen wuͤrden / So ſolte man ſie offent 
dammen / vnnd alſo dem geſpraͤch vnd diſpu 




















gefallen la en / vnd legten fich nach jhr 
eufferftem vermoͤgen darwider / darüber fich ein 
fer zanck vnd zwyſpalt erhub. 

uff der andern ſeiten / bedachten ſich die Kirchen, 
er / ſie wolten an den König ſuppliciren vnd bit, 
wie ſie auch gethan / daß das angefangene Ge⸗ 
h nicht möchte zerſchlagen vnd dur vngeit abge⸗ 
prrden. Sonderlich aber / daß er nit geſtat⸗ 
daß die Præelaten ſich deß Richterambts 
nterfangen. Sie hetten bißher nur bloß 
jreg Glaubens erzehlet / vnnd noch feinen 
geſuͤhret: Weren aber vrboͤtttg / hernach mie 
fen gründen der Schrifft dieſelbe zu bewehren. 
in feine Majeſtaͤt zulaſſen wolt / daß die Praia, 
hres gefallens von dieſen ſachen vrtheileten / ſo 
eer feinen zweck nit erreichen / nemlich daß er an 
der bißher wehrenden vnruh vnd ſtreit / fried vnd 
keit anrichten moͤchte. Vnd iſt dieſe ſupplicati⸗ 
im König vbergeben worden. 

Darauffıffgefolgen daß der Cardinal von fo 
1 dor den König / in beyfeyn deralten Koͤni⸗ 
inner Fraw Mutter / deß Königs von Navarra / 
anderer Fuͤrſten deß Gebluͤts vnd groſſen Her⸗ 
ine ſtattliche red gethan / vnnd mie vielen worten 
werbung fuͤrgebracht: Gnaͤdigſter Koͤnig / Es 
heut 8. iag / daß auff Ewer Majeſtaͤt befehl / an 
sort etliche See erſchienen ſeyn / welche ſich ung 
/vorlangſt von vnns abgeſondert / vnnd zu ei⸗ 
newen Glauben ſich bekennen / vnnd vnſern ſa⸗ 
en nit vnterwerffen wollen. Geben aber fürıfie 
1 fic) (ehren vnnd vnterweyſen laſſen / damit 
der in she Vatterlandt / vnd in das Hauß vnnd 
mlung jhrer vaͤtter kommen moͤgen / welche wo 
ſie jhren fall erkennen werden / fo ſollen fie wider 
ommen / vnd für finder von vns gehalten wer, 
Bir wollen hnen nichts verweifen/fondern mit 
hwachheit mitleyden haben. Wir wollen fienie 
rffen/fondern wider zu vns bernffen. Wir wol⸗ 
nit abſondern / ſondern mit vns wider vereyni⸗ 
uff daß wir mit einem mund Gott vñ den vat⸗ 
ſers Herren Jeſu Chriſti preiſen moͤgen. Ge⸗ 
nen derhalben auß Chriſtlicher dieb mir ſanfft⸗ 
em Geift zur antwort: Daß wir gern gehoͤret 













daß fie ſich zu dem allgemeinen Chriſtlichen 


ben bekennen / vnd wuͤndſchen von hergen/ daß 
mit der Zungen mit vns vbereinſtimmen / daß 
ch in der meynung vnd außlegung mit vns ey⸗ 
yn moͤchten. 


Ach dem er alſo zu reden angefangen / hat er 
hin fürgensmmen / nur allen von zweyen 
tenzuhandeln. Dann wann man alles ber 
jeren ſolte /ſprach er / fo muͤſte man wol einen 
n Tag darzu haben. Dieerflärung derſelben 
Puncten hat gar lang gewehret. Iſt aber 
nnhalt deß erſten geweſen / daß er diejenigen 
— ſagen / daß die Kirche ſey ein ver⸗ 
ng der Außerwehlten. Vnd hat viel zeugnuß 
fftangezogen / damit zubeweiſen / daß ſich 
lezeit am Tennen deß Herrn Stro vnd Hew 
er doch fo koͤnne die Kirch nicht jrren. Vnd 
‚gleich ein Glied der Kirchen jrret (ſagt er) for 
man doch den Leib der noch geſundt iſt dem 
Glied vorziehen. Bd wann das vbel vber⸗ 
timbe / ſo muß manfich berufen auffdie An⸗ 
t vnnd alte herfommen / vnnd auff die erften 
uͤrnembſten Kirchen fehen/ vnter welchen alle 
irchen jederzeit zu der Nömsfchen ihre zuflucht 
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Findet man aber inn den Concilijs nichts / das 


zur ſachen Diener: So muß man fleiſſig auffſuchen 
die beſchriebenen Spruͤche der alten Kirchenlehrer / 
welche mit der Catholiſchen Kirchen vbereinſtimen: 
Vnnd fuͤr allen dingen den zeugnuſſen der Schiffe 
Plaggeben. Dann weil man dieſe ordnung nicht ge⸗ 
halten / fo haben ſich die Arrianer vbel befunden. 
Vnd werden ſich auch och heutlges tags vbel befin⸗ 
den / welche den Splitter inn jhres Bruders Aug ſe⸗ 
hen / vnd deß Balcken in jhrem eigenen Aug nicht ge⸗ 
wahr werden. 


Mir dem andern Puncten vom Sacrament / 


Der erſte nutz iſt / die eynigteit vnnd verfühnung! 


fo wir vntercinander haben follen ſintemal geſchrie⸗ 
ben ficher: Def wir viel ein Leib ſeyn / dieweil wir 
eh eines Brodts vnnd eines Kelchs cheilhafftig 
eyn 


Der anderidie Gemeinſchafft mir Jeſu Chri⸗ 


fo / dieweil geſchrieben ſtehet: Wer mein Fleſſchjſ⸗ 
ſet / vnd trincket mein blut / der bleibet in mir / vnd ich 
in ibm. ° : 


Derdritte / die vergebung der Suͤn den / diewen 


ſein thewer blut darumb vergoſſen iſt. 


Der vierdte die Hoffnung deß ewigen Lebens / 


dieweil geſchneben / Wer von dieſem Brot jſſet der 
wirdt leben in ewigkeit. Nun aber findet ſich inn 
dieſer Diſputanon durchauß das wiederſpiel / nem⸗ 
lich trennung wiſchen beyden Partheyen / abſon⸗ 
derung von GOtt beraubung der vergebung der 
ſuͤnden / vnd der hoffnung deß ewigen Sebens. Die 
trennung der newen Neligionsverwandten ſagt er / 
iſt alſo geſchaffen daß man achterley vnterſchied⸗ 
liche meynungen anzeigen kan / vnnd das noch mehr 
iſt / welche alle widerwertig ſeyn vnnd miteinander 
ſtreiten 

Darumb wer eg viel beſſer / daß man bey der mey⸗ 
nung bleibe weiche GOtt vom anfang der Catholi⸗ 
ſchen Kirchen gegeben hat/ daß man mir wenig wor, 
ten ſagt / daß der wahre und lebendige Leib Gottes vñ 
vnſers Herren Jeſu Chriſti / vnd fein wahres Blut 
in dieſem heiligen Sacrament gegenwärtig ſey / vnd 
daß es den worten gemaͤß / Das iſt mein Leib / das iſt 
Blut / empfangen werde. 

Welche wort (ſpracher) wann ſie nicht zu verſte⸗ 
hen ſeyn / wie fie lauten / warumb ſeyn fie dann von 
dreyen Evangeliſten / vnd vom Apoſtel Paulo ſelbſt 
widerholet worden. 

Ent tlich wendet er ſich zn der alten Koͤnigin / vnd 
ſagt: Gnaͤdigſte Fraw / dieweil euch das gantze Koͤ⸗ 
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gehabt) vñ dieſelbe für die obırfkein der gangen Chris MDLXE. 

ſtenheit gehalten. Fiadet ſich dann jrrthumb an et⸗ 

lichen beſondern orten der Kirchen / ſo muß man die 

alten Decret vnnd allgemeinen Concilia herfuͤr für 

RN 97 der vnwiſſenheit erlicher weniger entgegen 
chen. 


2o 

dep Abendmals hat er fich lang auff ehalten / vynnd Dom A⸗ 
angezeiget / daß es jhn vnnd die andern geifklichen bendmal. 
Prelaten zum hoͤchſten verdrieſſe / vnnd im Hergen Verdruß 
wehethue / daß fie ſehen vnnd hören muͤſten / daß das der Prela⸗ 
heilige hoch wuͤrdige Sacrament der Danckſagung / cen. 
welches vnſer Herr hindterlaſſen harzum Band der 
Einigkeit vnnd Friedes / auß fürwis etlicher Leut / die 
nach hoͤhern din zen gruͤbeln / als ſich gebuͤhret ein 
mittel worden were / nicht allein ohn vnerlaß zu ha⸗ 
dern vnnd zu zancken / ſondern auch die Warheit je 
längerje mehr zu vertunckeln / vnnd endtlich gar zu 
verlieren neben der frucht vnnd nutß ſo man darauß 
—— folee. Welcher / wie er ſagt / in vier Puncken 
fieher. 
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Das IIX. nigreich die Verwaltung deß Regiments in vnſers 


Buch. 


Beſchluß 


Königs vnmuͤndigen Jahren auffgetragen vnd be⸗ 
fohlen hat: fo ſehet wor zu / daß jr vns dieſen thewren 
ſchatz verwahret / vnnd eben die Religion vnd Glau⸗ 
‚ben wieder lieffert zur zeit feiner angehenden Regie⸗ 
rung / welchen wir euch gegeben haben/ vnd darınnen 
jhr jhn biß her fleiſſig vnterwieſen habt. Daran wer⸗ 
det jhr nit weniger thun / als die halige Koͤnigin Clo⸗ 
tilde/die man euch nachzufolgen / fuͤrgehalten hat / 
welche mit jhren Chriſtlichen Vermahnungen / den 
König Clodoveum jren Gemahel zum Ehriftlichen 
Glauben gebracht hat. Ihr aber ſollet den Koͤnig 
ewern Sohn / bey ſolchem Glauben erhalten / in be⸗ 
trachtung / daß ſolches dem Willen vnnd meynung 
‚König Heinrichs I cweres Gemahels feligen / ge⸗ 
maͤß iſt. 

Derwegen bitten wir / gnaͤdigſte Sram / gantz 
vnterthaͤnig / in Namen vnnd von wegen ewers Ge⸗ 
mahls König Hein ichs ſeligen / welcher euch / nechſt 
Gott / am liebſten iſt / vnd Dann auch von wegen vn, 
ferer. gemeinen vnd immerwerenden Freundtſchafft / 
daß jhr dißfalls / wie auch inn allen andern dingen 
feinen heiligen Willen folgen / vnnd denſelben ing 
Werck richten wollet vnnd nicht zugeben / daß ſei⸗ 
ne Gedaͤchtnus alſo verdampt werde. Voer das / ſo 
ſollet jhr anſehen vnnd bedencken den groſſen Koͤnig 
Franciſcum ewern Schwiegervatter / der euch zu die⸗ 


fein fuͤrtrefflichen vnnd gluͤcklichem Eheſtand mit 
feinem Sohn beruffen vnd befördert hat: Vnd nit 


geſtatten / daß er vnd fein Sohn in der vnterweifung 
ihrer Kinder vnd Nachkommen [handlich berrogen 
werden. 

Wann jhr das thun werdet / ſo zweiffeln wir nit / 
der König von Navarra / wie auch die andern Fuͤr⸗ 
ſten deß gebluͤts / werden euch die hand beten. Dann 
fic werden nicht auß der art jhrer aller Chriſtlichſten 
Vorfahren ſchlagen wellen. 

Hier zu werden euch auch helffen / welche die ehr er, 


langet haben / daß fie koͤnigliche Raͤthe / Pares vnnd 


Befehlhaber der Kron Franckreich ſeyn / vnnd von 


den rommen Koͤngen aufferzogen / vnd zu aͤmptern 
geſetzt worden / vnnd jhren willen wolgewußr haben. 


Vnd jhr aller Chriſtſichen Zuhoͤrer / werdet euch diß 
falls nit allein als wahre Chriſten gegen Gott erzey⸗ 
gen ſondern auch als getrewe vnnd gehorſame Vn⸗ 
terthanen gegen ewrem Koͤnig Dadurch wir.hoffen/ 
das gantze Koͤntgreich / durch Gottes huͤlff / wider zur 
eynigkeit zu bringen. 

Zum Beſchluß /anaͤdigſter König / geloben wir 


der Præ a GOtt / vnnd verheſſſen offentlich / mit eynhelligem 


ten. 


Mund vnd Hertzen ſuůr vns vnd für die gantze Kir 
che in Franckreich daß wirvon dieſer heiligen wahr 


ren vnnd Catholiſchen Khr nimmermehr abweichen 


wollen / welche wir in vafern Kirchen ſuͤrtragen vnnd 
fortpflantzen laſſen. Gedencken auch bey derſelben 
vnſer Blut / ja Leib vnd Leben auffzuſezen. Darne⸗ 
ben wollen wir nit vergeſſen Ewer Maeſtaͤt vnter⸗ 
thaͤnige dienſt zuerzeigen / vnnd ewre Kron / ſo viel an 
vns iſt / zu beſchuͤtzen. 


Ir dem der Cardinal von Lotthringen auß⸗ 

geredt harte I ſtunden die Pralaten alle auff / 
vnnd tratten vmb den Koͤnig her. Der Cardinal 
aber von Tournon ſprach ven Koͤnig an / vnd beſtaͤ⸗ 
tigte von wegen der gantzen Verſambſung / was der 
Cardinal von Lothringen feiner Majeſtaͤt zu Ge⸗ 
muͤth gefuͤhret hatte: Mit erbietung daſſelbe / wo 
es von noͤrhen I mit jhrem eygenem Blut zu verſie⸗ 
geln: Vnnd angehängter Proteſtation / daß fie bey 


Derfamlungder Prelaten vnd anderer 





— 


dieſem Glauben vnd befandenns leben vnnd ſterben Mi 
wolten / als die da gemaͤß were den Wiln 
vnnd deß Herren Jeſu Chriſti/ vnd dat hei 
figen Mutier der Kırcyen feiner Braut, 
wegen feine Majeſtaͤt gantz vnterthaͤnig 
ches veſtiglich glauben / vnnd bey der Cathoſ 
Religion beharren / darinnen feine Vor 
lebt hetten. Wann auch Die jenigen /ſo 
abgeſondert / vnnd von gemeldter Kirch 
haben / jhren fall erkennen wolten / oder das. 
was der Cardinal von Lotthringen jekumd« 
vnterſchreiben: So folten ſie wider auffgene 
vnnd auch in den andern Puncten/darinn 
richt begehren / gehoͤret werden. Sor fi ol 
alle Audiens durchauß abgeſchlagen feyn« 
umb dann feine Majeſtaͤt fie wieder 
sichen laſſen / vnd dag Königreich von fol 
reinigen folse. Wie er dann im Damen v 
gen der fambtlichen Prælaten wolteg 
damit man inn dieſem aller Chriftt 
reich nit mehr dann einen Glauben! 
einen König haben moͤchte. 


























































> der Cardinal von Lothringen auß 
Hirte bat Theodorus Beza den Konig® 
an / daß jm feine Majeſtaͤt vergoͤnnen wolt 
auff die fuͤrgebrachte Artickel deß Card 
worten / weil feine gruͤnde bei jederma 
ſchem Gedaͤchtnuß weren. In betrach 
Kirchendiener beſorgten fie machten been 
gelegenheit zu an worten bekommen /toelin: 
fuͤruͤber lieſſen dieweil ſich die Prælaten 
laſſen ſie gedaͤchten naͤch dieſem Tag H ! 
anders dann durch verdammung vnd bat 
deln. J 
Die alte Koͤntgin gieng von ſtund an 
obgemelten Cardinaͤlen / vnd etlichen and 
ten / vnnd gab den Kirchendienern befheid 
diß mal abtretten / vnd auff einen andern 
wort zu thun / fuͤrgefordert werden. 
Da aber gemelter Beza vnd die a 
diener ſahen / daß nach vielen Tagen hi 
werden wolte / pbergaben fie dem K 
plicatton / deß Inhalts / daß ſeine M 
ferrnen Landen mit ſicherm koͤniglich 
umb beruffen hette / daß fie die vielfaͤlt 
ne lange zeit tieff eyngewurtzelten I 
durch den Bapſt vnnd ſeinen Anhan 
GOttes eyngefuͤhret / entdecken / vnn 
dencken ſolten / wie dieſelben gaͤntzlich durh 
Worr / als das fewrige Schwert / aupatronet 
ten werden: Vund daß fie zugleich ſich 
vnnd bruͤderlich mie den anweſenden 
glelchsfalls dieſer vrſachen halben zuſam 
men) vnterreden ſolten von denen ſachen 
tes Ehr und die erbawung der Kirchen beit 
die Kirch biß her ſchaͤndtlich serflörer/ $ 
vnterdruckt worden iſt / durch gemalt 
ney deß Sathans / feiner Diener vn 


Woͤlffe / von welchen ſie hres narürlichek 
vnd zierats beraubet / vnnd haͤßlich ver tel 

iſt mir Menſchenſatzungen / welche dal 

ſeyn / daß die Kirchenicht allein vntergedan 
erfaͤufft / ſondern auch der thewre vnd bi 

ihres Braͤutigams Jeſu Chriſti auff Etden⸗ 
vnndgar verrilger werde. Vnd diß a — 6 
hen durch betrug / var vnd vorſchub deß Sathandl 
vnd deren ſo ſich deß Biſchoflichen Namens a⸗ 
lich angemaſſet haben. Es gebühre.abenjbinale 
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2t Khan o hab gleich die perſoͤnliche 
ewehret 
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hr T 


büßen / der jhn Hachfolg. 







..... omböeföndere beruffe ' 
welche auff folche vnd Der ordentliche beruff iſt / inn welchem die von 
nder war / iſt endelich wit, GOtt geſehte ord nung gehaiten wirde / barinn man 
ng vnnd groſſe gegenwehr / erſtlich die Lehr vnnd da Leben erforſchet· Darnach 
raͤch zu techtmaͤſſiger wahl ſchreitet / vnd chörlich dem Exs 
nern ſolte och wehlten die Haͤnde auffieget. Der befonderaberuff 
dern alleinin geheim. Iſt der⸗ iſt / da der gemeldten füd 
if auff den Hier vnd zwa intztg drey mangeln. Diefe smeyerlch are dep Deruffs hat 
teten Monats verſchoben worden. An der Herr oftmals in ſeiner Kirchen gebraucht. Was 
die Kirchendiener von S. German be⸗ nun die Kirch anlangt / iſt ſie alfo det Seib deß HEY 
daß fie fich bey der Koͤnigin / dem Kd ⸗ren / daß ſie hoch sum theil in jhrer Pilger⸗ | 


nndandern Fuͤr⸗ Erden wallet / und dievollfommenef errligkeit jhres 
enden Prelaten Haupts erwarter. Sie iſt war das hauß deß HEr⸗ 
pie haͤtten / ein · ten] aber doch alſo / daß man taͤglich daran baͤwen 
ur zwoͤlff Kirchen ·muß / vnnd daß fiefe Länger jemehr wächfEonnid si, 
in den Saal gelaſſen nimpt. Sie wird vom Geiſt Gottes regirt / aber fie 
nn. Mußnochmwiderdas fleiſch ſtreiten. Sie iſt gereinigt] 
lvon dotthringen an / vnnd hemlich mir dem blut Jeſu Chriſti: aber fie wird al» 
rſamlung darumb angeſtellet gemach zur vollkomenen ſchoͤnheit gebracht / biß daß 
en wolte / was die Kirchendiener auff fie kein Runtzel noch ſrgendt ein flecken haben wirde 
gethane Propoſition zu Antworten Sie erkennet Gore: Aber ſtuͤckweiß in dleſem Sehen. 
Derwegen ſtund Herr Beja auff / im Na Auſſerhalb der Kirchen iſt kein Heil noch Seligkeit / 
iner Mitgehuͤlffen / haͤt das Geber zu GOtt / dieweil das Seheh nirgend anderswo / dann in Chri⸗ 
wortet fuͤrnemlich auff zween puncten/nem. ſto zu finden iſt. So beweifer er auch ſeine lebendig⸗ 
n der Kirchen vnnd jhrem gewaͤlt / vnnd dar⸗ machende krafft an niemand anders / dann an ſeinen 
on dem Abendtmal vnſers HER REN Jeſu Gliedern / welcher eynigkeit vnd verſamlung due Kir⸗ 
ee | che genennet wird ai Wi a 
antwort auff den erſten puncten theilet erad Die lieder der Kirchen jrren täglich in der Schr 
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ſtůck was die Kirch ſey: Darnch / welches die vnnd Leben da man and) die alten Kirchenlehret Kirchem 


chen derſelben ſeyn / vnd endtlich von der Kir, nicht außnemmen kan. Auch konnen die beſondern lehrer 


walt. Was das erſte anlangt / ſo iſt das wort Kirchen vnnd fuͤrnehmen Concilia jrren. Ja die 
a, Kirchrein Griechi ſch wort / vnd kompt her Concilia ſo ein lange zeit hero von vbel qualifeirten 
em andern wort / das ſo viel heiſt / als von ei· Perſonen gehalten worden/ ſeyn nicht ſo hoch von 
(zum andern berufen. Es iſt aber zweherley dem heiligen Geiſt erleuchtet / daß ſie nicht herren ji 


denn man eigentlich vom handel reden will ten koͤnnen Die verſamblung der Pırelarenpae Pwelattti 
bie Kirch ein verſamblung der außerwehlten / nicht allein die Prooheten / fondern auch den =. 


fe stm ewigen deben verordnet hat. Gleicher Gottes ſelbſt / vnd nad) jhm die Apoſtel berdamm 







eyn auch zweyerlen Leut. Etliche ſcyn glleder Die verſamblung der Præelaten iſt offt mahls me 
vnd der wahren Kirchen / vnd dieſe ſeyn das vom Geiſt deß Jtrhumbs / als vom heiligen Geiſt 


deß Herren ſelbſt. Die andern ſeyn zwar im regiert worden /wiewol fie fich für groffe Carholifche 
deß Herren aber fie ſeyn nicht das Haus deß aufgeben. Der Satan hat ſich in den gemeinẽ Con 
ſondern ſie ſeyn gleich als die Sprew in der cilien in eine Engel deß Liechts verwandelt / ſeine vn⸗ 
biß daß ſie darauß gewannet werden. Wir warheit vnd lügen zu bemaͤnteln / vñ an ſtat der war⸗ 
ns halten vnnd vereinigen mit der Kirchen / heit außzubreiten. Wer fein ander fundament hat) 
die rechten Kennzeichen hat / nemblich Das danndas geben vnd euſſerlich anſehen deß Coneiliz) 
ort Gottes / vnd den reinen brauch der Sacra⸗ der kan gar leichtlich betrogen und verfuͤhret werden 
Dieſe Kirch iſt ein Pfeiler vnd grundveſt der Gott leſt feine warheit in den fuͤrnembſten Artickein 
Was das dr — anlangt / wol⸗ vnſerer ſeligkei nimmermehr fo gar vertunckeln und 
he Hinzu ſeten Die ordentliche nachfolge von begraben / daß nicht allegeitin der Kirchen etliche wer 
ſtei zeit an / welche hoch zu loben iſt / wann fie — weniger / die da verſte⸗ 
rachtet und gebraucht wird / wie ſich die alten hen / was ſie verſtehen ſollen / vnnd thun was fie chun 
rer der ſelben wieder die newen Ketzer ge⸗ follen. Diealten Concilia ſeyn mit gu verwwerffen: A⸗ 
haben Es iſt aber zweyerley nachfolge / nem⸗ ber die Schriffe ſt der Probierſtein / nach welchem 
nachfolg der kehr / vnd der Perſonen. Was man allesiwasin der Kirchen gelehre und gehandelt 
folg der Schr anlanget / folldiefelbe als unge, wird / muß erfotfcheh vnd bewehren. Welches man 
tangenommen werden. Aberdienachfolg bedencken muß /ehe dann man ſich auff eine gewon⸗ 
nen / ſoll alsdann erſt angenommen wer⸗ heit verlaſſe als wann fie Ayoſtoliſch were] damit 
reyniget iſt mit der Lehr der Prophe⸗ man nit vnter dem ſchein der Apoſtoliſchen gewohn⸗ 

oſtel / zum wenigſten im Fundament vnd heiten die Kirchen RUN. 00 Sn 
n Ariickeln / vnd fonft garnicht. Band, In ſumma / Es iſt von noͤthen / daß die Schrifft 
in Lehrer auß vnwiſſenheit jrret / oder inn etli⸗ den vnterſcheydt mache zwiſchen guten vnnd boͤſen 
sten vngleich lehret / fo ſoll er darumb nicht ſatzungen / zwiſchen Heyllgen vnnd vnhehligen / heil⸗ 
manner nur das Fundament be⸗ ſamen vnd ſchaͤdlichen / notwendigen vnd vberfluͤſſi⸗ 



















rſeyn die rechten Nachfolger der Apo» gen. Dann ob wol die Kirch vor der Schrifftges 
erechtmaͤſf ig beruffen ſeyn / vnnd auff den weſen ift; So iſt doch das wort / welches hernach 
wi e EENER — wir a ! ** — 





| MDLXE 
derjh wehret / oder ein zeitlang auffgehoͤle / deeete 
ddemere daß ſie zum erſten ddsEvangeltiim an einem ort pres NR 

ie / vnnd digen. Dann es iſt zweyerleh beruff / ein ordenckicher, nn.” 
a ff | eruff. 


eeins / oder zweh / oder ale 


ſchaͤfft auff 
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Das IIX. 
Buch. 


Vom A⸗ 
bendmal 


deß Herrn. 


1174 VMVerſamlung der Prelaten vnd anderer 


beſchrieben worden / allezeit Älter / dieweil die Kirch 
durch daſſelbe empfangen / geboren / vnd davon jhren 


Namen bekommen hat. Darumb ſoll man nit nach⸗ 


folgenden jrrcehumben der vaͤter oder vorfahren/fon 
dern der Schrifft / an welcher man allein zuflucht har 
ben mußıfol anders ver Glaub einen gewiſſen vnnd 
beſtaͤndigen grund haben. Eu; 

Diß iſt der Inhalt der zweyten Otation Herren 
Beze / darinnen er auff die fuͤrnembſten Puncten 


ſo deß Cardinal von Lothringen fuͤrgebracht / geant⸗ 


wortet hat. Welche er nach der laͤng gethan / vnd mit 
vielen ſeugnuſſen der Schrifft vnnd alten Kirchen, 
Lhrer bewieſen / vnnd endtlich geſagt: Gnaͤdigſte 
Fram / biß hieher habe ih geantwortet / nach der maß 
der erkandenus die mir GOtt mitgetheilet hat / auff 
den erſten Puncten der Herren Prelateninemlich 
vom ſtand vnnd gewalt der Kirchen GOttes. Bon 
welchem mir bereit ſeyn / weiter anzuhoͤren was man 
vnns auß dem reinen Wort GOttes fuͤrbringen 


wird. Re i ' 
Nun iſt vbrig der ander Punct vom Abendtmal 
deß HErren / von welchem ich dißmal nichts ſagen 
teil / zum cheil darumb / daß wir Ewer Majeſtaͤt / 
ſampt dieſer loͤblichen verſamblung allbereit zu lang 
auffgehalten Haben I sumeheil auch / dieweil wir gern 


wolten daß inndiefem angefangenen Geſpraͤch hin 


fuͤro beſſere Ordnung moͤchte gehalten werden. Zu 
dem / wann man von tuncfeln vnnd verworrenen ſa⸗ 
chen ſummariſcher weiß reden ſoll / ſo mag es leicht⸗ 
lich geſchehen / daß einem ein wort entfaͤhret / daran 
ſich die Hertzen der Zuhörerärgern/ ob ſchon daſſelbe 
der Walheit gemaͤß vnnd nicht su wider iſt. Jedoch 


ſo es Ewer Majefkärgefälltidag wir fortfahren ſol⸗ 


ſen / So ſeyn wir bereht zu ſagen / was vns GOtt 
der HERR guerkennen geben hat / mit erbietung 


Befleipiae jener mit der heyligen Schriffe zu be 
Pe | 


Darauff ſeyn viel andere diſputationes von den 


Sorboniſten mit vntermenget worden. Claudius 


Deſpenſe ſagt unter andern / Er hielte fuͤr war! was 


von der Kirchen / derſelben Kennzeichen vnnd nach⸗ 


folge geſagt were: Aber er hette ſich allzeit gewundert / 


bwoer doch die Kirchendiener beruffen vnnd zum Schr. 


ampt in die Kirch gefotdert hette / dieweil ſie von kei⸗ 
nem Biſchoff inveſtirt / noch kein Geiſtlicher ſeine 


Hand auff ſie gelegt hette Vnd wolte darauß ſchlieſ⸗ 
ſen / daß ſie nit rechtmaͤſſige Htrten oder Kirchendie⸗ 


ner weren. Dann /ſagt er jhr koͤnnet feine ordentuche 


ſucceſſion oder nachfolg anziehen I viel weniger koͤn⸗ 


net jhr euch eines Extraordinari oder befondern ber 
tuffs ruhmen / dieweil derſelbe mit Wunderzeichen 


muß beſtaͤtiget werden gleich wie Moyſes von Sort 


erwecket wurde / fein Volck auß Eayptenland zuer⸗ 
loͤſen: oder eynigem zeugnuß der Schrifft ewern be⸗ 


ruff darthun / wie S. Johannes / welchs beruff durch 


Vom A⸗ 


bendmal. 


En handen Malachiam außdruͤcklich beſtaͤtiget 
ird 

Von dem kam er auff das Abendmal. Vnd nach 
dem er etwas geſagt von der Gegenwart deß Leibs 
Chriſti im Nachtmal / laß er etliche ſpruͤche auf dent 
Schrifften deß Herren Calvini / doch ohne meldung 
ſeines Nameus / vnnd ſprach 7 Es naͤme jhn hefftig 
wunder / wann ſie demſelbigen widerſprechen wol⸗ 
ten. F 

Man helts darfuͤr / was der Deſpenſe diß ſalls ge⸗ 
than hat / das ſeye dem Cardinal von Lothringen 
zit gefallen geſchehen / daß er hierdurch anlaß geben 
moͤchte / das Geſpraͤch zu verhindern / vnnd die Kir⸗ 


chendiener mit den Evangeliſchen inn Teutſchlandt 


zuſammen su hencken. Da nun Herr deaan 
worten wolte / machte ſich ein Moͤnch ine 
fon Kutten herfuͤr / mit Namen Sain 
ſehr hitzig vnnd begierig war zu diſputire 
derholte mit ſpiigen vnd nahegriffigen wo 
Deſpenſe zʒuvor gnugſam geſagt hattt / vn 
die ſahungen heiten einen beſſern vnd veſte 
dann die Schrifft. Dann die H. Schuiffef 
läßt ſich durch mancherley Außlegung hin v 
draͤhen. Vnd vnter dieſem ſchein were SE 
nus mit den Aphricanern betrogen worden 
fuͤrgeben hatten / der Herr Chriſtus hette 
Ich bin die gewonheit / ſondern ich bin der U 
Warheit vnd das Leben / welchen Spruchd 
hernach allezeit gemißbraucht hetten. Dam 
er Tertullianum an im Buch De prefctipti 
hereticorum, (von verjährung der Keper) 
man foltedenfelben ort fleiffig leſen und error, 
er ſpricht / daß diefenerdie Sehriffep 
liche durch jhre tuͤhnheit an ſich brin 
wegen fo muͤſſe man ſich nit an die © 
noch den ſtreit darauf gruͤnden / dien 
ſelben / es gehe wie es wolle / keinen ſieg erh 
ne. Weiter thet er hinzu / Sorte hette vnn⸗ 
wider fein fuͤrnemen vnd willen ſchrifftlich 
ſen / vnd wolte ſolches beweiſen auf ber Don 
Buchs / welches Chryſoſto mus wider 
geſchrieben hat. nA 
Darauff antwortet Herr Beza befanpdenlit % 
daß dieſe weitlaͤuffige vnnd offt wwiderholtet 
nig zu angeſteltem Geſpraͤch vnd difputation 
ten / viel weniger ein mittel weren zum Fried! 
nigkeit / ja daß nichts anders dann Hohn 
darauß erfolgen würde. Bat derwegen 
nigin / Sie wolte fürfehung thun I daß hit 
fere ordnung im Geſpraãch möchte gehalt 
Vnnd damit ererftlih den Sorboniftenk 
beantworte / der ſich wundert / daß er Begal! 
Mitgeſellen ſich deß Schr: unnd Predigamp 
fangen herren / ſo jhnen doch Feiner onterden: 
offen / welche ſolches zubeſtellen haben / d 
gelegt hette / ſagt er / daß die Handauf 
das fuͤrnembſte Kennzeichen were eine 
gen Beruffs-Danndierechten Kennzd 
die erforfehung der Schr vnd Lebens / 
Wann dann gleich die aufflegung ber 
darzu kompt / fo iff nichts deſto weniger Der 3D* 
fuͤr rechtmaͤſſig zu achten. Wir feyn zu Nieten 
Kirchendienernermehler vnd beflänige/nnd®: 
Kirchen / weiche mit vnſerm Predigamptaui 
oͤffentlich angenommen. Soes vns abe 
legung der Haͤnde mangelt / odervonden 
ſchoffen nicht inveſtirt worden ſeyn Dar 
man ſich nicht hoch verwundern / Dieweilt 
Roͤmiſchen firchen alles fo vnoꝛdentlich 
lich zugehet 1 daß wir die aufflegung Der 22% 
haben wollen erwarten Inch annehmen? 
welcher falfche Lehr / Aberglauben vnd goti 
durch vnſere Predigren vnd Schrifften verdan 
wird. \ "a 
Dann wir herten vergeblich die beftättigung WI: 
feres Predigambts von denen erwarte tous hir 
Warhei auffs euſſerſt verfolgen. Es iftaufler alle 
weiffel / daß die Propheren keine gröffere ZDIDH 
facher gehabt haben / als eben die Prieſter 
vonderreinen sehr abgewichen waren/ondjhtet 
nicht theten. Wannnun GOtt die Proppeienkt 
weckte / wider die Prieſter / warteten fie auch 
big daß fie inn jhrem von GOtt befohle 








die Prieſter befläriger wurden ? Band gleiche 
fan man nicht fagen / daß fie fich inn jhr Ampt 
edrungen haben / dieweil fie daſſelbe mir gefahr 
Sehens trewlich verrichten, Wie dann wir vnd 
nfern gleichsfalls zu dieſen Ichten zeiten haben 
muͤſſen. Vnd iſt vnvonnoͤhten / daß der Ex⸗ 
dinari oder beſondere Beruff allezeit durch 

ckel vnnd Wunderzeychen muͤſſe beſtaͤttiget 


ann die Zeichen vnnd Wunder / ſo Moyſes ge⸗ 
‚har / feyn nicht allen Propheten gemehn ge⸗ 
Denn was für geichen Haben Jeſaias / Dani 
nos vnd Zacharis gerhan/ damit fiihren Ber 
ewehret haben ? Hat S- Paulus auffdas anf 
der Haͤnde gewartet / daß erfein Ampt / fo jhm 
tebefohienverrichten wollen? Vnnd da er ſei⸗ 
efehl und Apoſtelampt beiveifen wollen / hat er 
icht auffdie Wunderzeichen / fo er gerhan ber 
ufondern auff den nuß / den er mit feinem Pr 
nytgeſchaffet hatte / nemlich auff die befehrung 
Nauonen vnnd Voͤlcker / alſo / daß er an die 
acher ſchrebet / ſie ſehen das Siegel ſeines Apo⸗ 
nyts. Vnd wir koͤnnen dergleichen ſagen von 
Landen / Koͤnigreichen vnd Provintzen / welche 
vnſere Predigten zur erkandtnus deß Evan⸗ 
ebracht worden ſeyn / wieder alle verhinderung / 
ın darwider auffgebracht hat. Meynen auch 
daß jemand eine andere beſtaͤttigung vnſers 
gampts begehre / dann die krafft vnd wirckung 
tes / die ſich an vnns augenſcheinlich ſehen laͤſ⸗ 
Ache weder Bande / noch Gefaͤngnuß / noch 
r noch Verjagung / hoch Verweiſung deß 
8 noch der Tode ſelbſt / hat verhindern koͤn⸗ 


don den Satzungen I welche vnns Deſpenſe 
Sainctes adın auffgedrungen hetten / haben 
vonnd mancherley geſchwaͤtzt / biß daß Sain⸗ 
dtlich ſagte / Es ſtuͤnd inn der Schrifft nicht 
uͤcklich dag Maria nad) der Geburt Chriſti 
kfraw blieben were / vnnd daß man die jun. 
inder tauffen ſolte. Vnd ob jhm wol beydes 
am mit der Schrifft bewieſen ward: Sotieß 
h nicht ab zu argumentiren / vnnd zu ſchrey⸗ 
fe inn den Sorboniſtiſchen Diſputationibus 
lich it. Daran der gantze vmbſtand kemen 
‚lichen gefallen harte. Da nun viel auff ein⸗ 
deten / vnnd ſich ſelbſt verwirreten / ſchlug ſich 
ardinal don Lothringen darzwiſchen / nad) 
an genugſam von derfelben Frag difpurire 
vnnd ſagt / fie folten auffhören. Daher die 
oniften meyneten / weil fie daB lehrte wort 
et / fie Herten gewonnen / vnd den Sieg erhal⸗ 


nach kam er zu reden vom Nachtmal / vnnd 
lite von wegen der ſaͤmbtlichen Prælaten / er 
nit dem Geſpraͤch nicht fortfahren / er hette ſich 
ieſes puncten halben mir den Kirchendienern 
ib verglichen. Dann vber dieſem Artickel 
je gantze Chriſtenheit inn ſtreit vnnd zwyſpalt 
en. Ja er ſagte / die Kirchendiener herren ſelbſt 
gegeben I daß man an dieſem Puntten die 
tation anfangen muͤſte / diemweil fie imerften 
ach ihre meynung fo deutlich erklaͤret hetten / 
tan im gantzen Königreich davon zu ſagen 
ond daß jhre gehabte Oration allbereitin of⸗ 
ut gebracht / vnd allenthalben außgebrei⸗ 
r n. 

ſchte derwegen den anfang mit der Augſpur⸗ 
Confeſſion / vnnd begehrte / daß ſie dieſelbe 
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vnt ie” 
erſchreiben wolten. Dagegen fragtendie Kir⸗ — 


chendiener / ob er ſie durchauß anzunehmen gedaͤch 9° 
1: Daranff woltefich der Catdinalnicht erclaren / DIE Augſ⸗ 
fondern fagtermas erliche Kirchenviener gefinner we, yurgiſche 
verydiejhm ihre meynung sugzfihiefeherren, Ind Confeſſiõ. 
hegehrte / daß warn ſie vnterſchreiben wolten / daß fie 
daſſelbe als bald thaͤten. Weſches er jhnen argliſtiger 
weiß fuͤrhielte. Dann mo fir ſich das zu thun waͤger⸗ 
sen / gedacht er fie mir den Teutſchen zuſa mmen zu 
hencken / vnd in ſtreit zu bringen. Wann ſie aber vn⸗ 
terſchrieben / fo wolte er vber jhnen triumphiren / als 
wann er die ſach gewonnen hette 
Damals hat jm Herr Beya / ſeinen betrug zu ver · 
meyden / geantwortet: Er vnnd ſeine Micheſellen Antwort 
teren erſchienen / hre vbergeben⸗e Glauben ebet ande herrn Be⸗ 
nuß zu vertheidigen: Sie heiten von ihren Kirchen rauf deß 
feinen andern noch wweycernbefehl. Baten dere, Cardinals 
gen I man wolte jhnen vergoͤnnen / daß fie derſel⸗ begehren. 
ben folgen / vnnd vom anfang biß zum ende auß 
GOttes Wort bewehren moͤchten / damit die gan⸗ 


he Diſputation deſto ordentlicher angeſtelt vnnd ge⸗ 


halten vnnd durch ſolch mittel offenbar wuͤrde in 
weichen Puntren fie der ſachen eyns werden koͤnd⸗ 
ten oder nicht. Dann wann man zum Fried vnd 
Einigkeit kommen folte/ fo müfte man an den leich⸗ 
teften Artickein die am wenigſten ſtreitig weren / an⸗ 
fangen / vnnd fi in denſelben am erſten verafeichen. 
Vnnd weil die Sacrament An die Lehr / gleich alg 

" Siegel geheffter weren : fo wer es ein verkehrter hat» 
del / wann man ven denfelben zu pandelnanfangen 
wolte. 

Sehet / diß iſt das erſte ond fuͤrnembſte Geſpraͤch / 
ſo zu Poiſſy von der Chriſtlichen Religion vnd Kir⸗ 
chen GOttes angeſtelt iſt worden. Welches wit 
auß den gedruckten Buͤchern / ſo von der Religion 
vnnd Regiment in Franclreich offentlich außgan⸗ 
gen / gezogen haben. 


Vom koͤniglichen Mandat genannt 20% 
ctum Jannacij / welchs der Koͤnta/ mit vorg habrem 
Rath deß Aufzuss von allen Parlamınten zu S, 
German in Laye / den ı7.“yanuarıj/ von der 
Religion / hat außgehen 
laflen. 





ae AB Fönigfiche Edict oder Befehl ſo min @s,;, 
— lio außgaͤngen/ darvon wir droben a Königitch 

har fo viel vnruhe vund Jammer gefſtifftet / Sufioauß 

daß Honig Carlder nenndteift derorfacher 

worden / ſich mitden feinen zuberacthſchlagen / wie der 
ſachen moͤchte geholffen werden. Vnd dieweil die 
ſach hoch wichtig war / vnnd ein weyt auß ſehens hat⸗ 
te: Seyn die gelehrteſten vnnd beruͤhmbteſten Raͤ⸗ 
the auß allen zu ſolcher Berach ſchla⸗ 
gung gezogen worden. Auf welcher gutachten ber 
ſchloſſen / vnd im folgenden sanuariodek 1582. Jah⸗ Königlich 
tes ein koͤnialich Edict außgangen iſt / darinnen der Edict im 
Koͤnig den Chriſtglaͤubigen zulaͤſſet daß ſie ver ſam⸗ Januario 
lamgen anſtellen moͤgen / Gottes wort zu hoͤren vnd außgangẽ 
ſich aller anderer Chriſtlichen vbungen zu gebrau⸗ 

chen / doch nicht inn den Staͤdten / ſondern außwen⸗ 

Dig auff den Dörfern vnd in ven Vorſtaͤrten Dar 

neben bey groffer Straff verbotten daß fie niemand 
rurbiren / noch jrr machen ſolte / mit vielen vnd guten 

heilſamen warnungen / fo zu jhrer ſicherheit diene⸗ 

fen. Die fuͤrnembſten Artickel de ſeiben Edicts has 

ben wit allhie geſetzt / mit angehaͤngter erklaͤrung / 

fo von den Predigern vnd der reformirten Kirchen 

Deputirten hinzu gechan worden / welcher maſſen 





















































































































































































DaslIX, nemlich alle Fromme Chriften inSranekteich ſolchem 
Buch. 


1. 


176 Derfamlungder Prelaten vnd anderer 


föniglichem befehl gehorſam leiſten ſollen. 
Der erſte Artickel deß Edicts gebeut / daß man die 
eyngenommenen Kirchen verlaſſen / vnd den Roͤmi⸗ 
ſchen Geiſtlichen all jre Guͤter vnd oͤrter wider zuſtel⸗ 
ien / ſie an nieſſung jhres jährlichen eynkommens nit 
hindern / jnen jhren Kirchenzierat vnd Heiligthumb 
Hider geben / vnd Feine newe Kirchen inn / oder auſſer⸗ 
halb der Staͤdte bawen ſoll. Re 
Es iſt für gut angeſehen / daß man diefem beſehl 
vnweigerlich gehorſam leiſten ſol. Belangend die wi⸗ 
derſtelſung deß zierats vnd heiligthumbs / wenn die / 
ſo es genommen haben / von den teformirten Kirchen 
ſeyn / follen fie zu erffattung dep entwandten Guts 
angehalten werden. Vnd wo fie fi ſolches zu thun 
weigern / ſollen ſie auß der Kirchen außgeſchloſſen 
vnd verbannet werden. 
Der zweyte Artickel verbeut / daß man die Bilder 
nie ſtuͤrmen / noch die Creutz zerbrechen I oder andere 
aͤrgerliche ſachen anfangen ſoll. 
Diß ſoll gehalten werden. Dann dem Prediger 
gebuͤrt / daß er den Leuten die Goͤtzen auß dem Here 
gen predige mit dem Wort GOttes / vnnd nicht an⸗ 
ders. So gehet auch der privat Perſonen beruff 
nicht weyter / dann daß fiefleifftg beten / daß GOtt 


die Koͤnige vnnd Fuͤrſten derma ſſen erleuchten vnnd 


regieren wolle / daß ſie ſich zu Beförderung feiner Chr 
ven brauchen laſſen vnd alle werckzeug der Abgoͤtte⸗ 
rey abſchaffen / wie ſolchs zuvor allbereit in Synode 
u: den Kirchen diefes Puncten halben beſchloſ⸗ 
ni 
Der dritt Artickel verbeut / daß man in den Stät, 
ten weder bey tag noch bey nacht Verſamlungen an⸗ 
ſtellen ſoll / Predigten zu halte; 

Diefer Artickel ſcheinet etwas rauh zu ſeyn. Aber 
wenn er recht erwogen wird / ſo befindet man / daß das 
Gebet dem Haußvatter mit feinem Geſind auch in 
den Städten zu thun dadurch nicht verborsen wirdt! 
noch die Sonfiftoria zu halten / nur daß ſie nach der 
ordnung deß Edicts angeſtellet werden / noch die pro⸗ 
poſitiones oder ertlaͤrung etlicher Sprüche det heili⸗ 
gen Schrifft / nur daß die / ſo diepropofirton thun / al⸗ 
Tein ſeyn bey den Predigern / vnnd denen / ſo von der 
Sehr au vrtheilen haben / vnd die verſamlung der Per⸗ 
ſonen nicht all zu groß ſey. 

Der vierdte Arrickel verbeut / daß niemand weder 
inn den Verſamlungen noch ſonſt / Wehren tragen 
ſollen / ohn die vom Adel / welche jhre braͤuchliche Ra⸗ 
pier vnd Dolchen bey ſich haben moͤgen. 

Dieſem befehl fol man durch auß gehorſam ſeyn. 
Denn es gebuͤhrt vns mit geiſtlichen Waffen wider 
die feinde der Warheit zu ſtreiten / nemlich mit Gebet 
vnd Gedult. 

Der fuͤnffte Artickel verbeut / daß man niemand 
in die Gemein auffnemen ſoll / man hab ſich dann zu⸗ 
vor feines Lebens vnnd ſtandes wol erkundigt / damit 
man ſie / wo von noͤten / der Oberkeit namhafftig mar 
chen / vnd vbergeben koͤnne. 

Diß verſtehet ſich nicht von allen die zur Pre⸗ 


digt kommen / ſondern von denen allein / ſo inn die fi 


Gemein auffgenommen werden / das iſt / die ſich der 
Kirchenzucht vnterwerffen. Darumb muͤſſen die 
Prediger dieſen Artickel der gantzen Gemeine fuͤr⸗ 
ha in vnd erklären ſo offt fiedas Abendmal halten 
wollen. 

Der ſechſte Artickel gebeut / daß man der Oberkeit 
eines jeden orts inn die Verſamblungen zu kommen 
geſtatte / vnd ſie in ehren halte. 

Wir begehren / daß wann die Oberkeit zu vnſern 


verſamblungen kompt / daß ſie einen 9 hen flat dr Mi 
9— IL 


habe / vnd daß fein privat Perſonen den 


me / ſie ſeyen gegenwaͤrtig oder abwefend 2 


Durch den fibenden Artickel wird v 
ſoll nit Conſiſtorium Berfamblungen 
dos halten / ohn erlaubnus oder gegenwart cine 
den koͤniglichen Befehlhabernrnn. 
Dieweil zu. den Conſiſtorien gewiſſe tage 
ordnet ſeyn / ſoll man dieſelbe ordnung der ⸗ 
anzeigen) danni ſie / wo feren es jhnen geliebt 
fomınen. Vnnd dieweil wir nichts fürgum 
bedacht ſeyn / daß wir fuͤr jemand ſchew Herten] 
derlich fuͤr denen fo onng vom König ji 
verordnet ſeyn / fo foll ein jeder Kirchendi 
vnnd ort / da die Synodi ſollen gehalte 
zeygen I nicht allein der Dberkeit / d 
fondern auch der / an welchem ort der 
ſammenkunfft gehalten wirdt / vnnd 
bekandtnus von feiner Oberkeit in 
bringen. — 

Der achte Artickel verbeut / daß d 
wandten nit jres gefallens Regente 
ber erwehlen / noch Geſetz vnnd Ord 


den = 
Dieſem befehl fol man gehorſam fü 
berfeit berichten / was man bißher fuͤr ordun 
reformirten Kirchen gehalten hab / dam 
lich vnnd weltlich Regiment nicht dur 
menget werde⸗ be, 
 Dernenndre Artickel verbeut / daß 
nicht ſoll einſchreiben zur Schatzung / od 
Geldtsbefchwerung / außgenommen Diefl 
Al moſenſtewer. | A 
Das Edict melder einen notwendigen 
nemlich die Allmuſen vnd andere freywill 
fo zu vnterhaltung der Prediger vnnd M 
wendet werden. Bi 
Det: zehende Artickel gebent / daß man 
chen Geſetz / vnd angeordnete Feyertag hal 
Die verbotene grad det. Blutfreundſchafft 
hung deß Eheſtands in acht habenfolk 7 
‚Die Prediger ſollen jhre Zuhoͤrer 
diß falls ermahnen / dieweil die frepheit 
niemand genommen / vnd der Apoſtel 
ons vnſers Rechten ohn aͤrgernuß deß 
len gebrauchen. Be 
Der eylffte Artickel gebeut den Pre 
den koͤniglichen Befehlshabern ſchwe 
Königs Ediet ſteiff zu halten / vnd ni 
predigen / dann was im Niceniſchen Sym 
in den Canoniſchen buͤchern de alten un? 
Teſtaments begriffen iſt. — 
Dieſem befehl ſoll man nach ſetzen 
man dem Befehls haber deß Koͤnigs 
welchem die Jurisdiction vnnd weltlich 
befohlen iſt / vnd feinen andern / vnd daß man] 
re bey dem Namen deß lebendigen Gott 
aber der Richter eine andere Form dep 
get / ſoll man fich derfelben mie beſcheide 


J 
— 

r 

e 


— 


etzen. 
Der zwoͤlffte Artickel verbeut / daß man 
Meß vnd andere braͤuchliche ceremonie 
ſiſchen Kirchen nicht predigen / viel wenig 
laͤſtern fol. ae 
Die Kirchendiener folen ſich im predig 


‚ feheidenheit dermaffen seele daß ma 


verſtehe / daß man nichts anders ſuche 
bawung der Gemein / vnd daß man keine 
begere zů ſchmaͤhen oder zu laͤtern. 
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Evangeliſchen Prediger in Franckreich. 1177 


Der drengehend Ariickel verbeut / daß man hie 
em Docff aum andern gehen ſoll / mit gewalt 
u predigen vlder den willen der Oberher⸗ 
ſtorn vnd län 

nn in anem Flecken etliche ſich zum Evange⸗ 
ben vnnd darnach leben wollen / die ſollen von 
chen einen Prediger begehren welcher sur O⸗ 
eb ans fl fanbencden! ap enaa 


Edicis einen End ſchwere. Vnd durch diß 


an man den ffreichern begegnen / die fich ohne 
Afligen beruff in die Gemeinden ſelbſt eindrin⸗ 
udem/fofolman auch das Evangelium an 


worts Gottes. EN: X 
Der vier ehende Artickel verbeut / daß man die 
Auffinhre willen verjagt oder verdampt ſeyn 
fnemen noch he 
itgueem Gewiſſen gehorſam leiſten / vnd mit 
beweifeir daß wir nicht ſeyen beſchuͤtzer oder 
alter der boͤſen buben / ſondern viel mehr fein ⸗ 
de das vider den willen Gottes ſtreitet. 


folgungder armen Chriſtenzu Vaſ 


ſy in Champanien· N 
Hiftortiftvon glaubwuͤrdigen Seuren/ ja von’ 


ſo die Berfolgung felbft mir außgeſtanden/ 


brieben/ond ons zugeſchickt worden. Darauß 
zu lernen haben;daß das Liecht deß Evangelif 
sicke finfternuß in Sranckreich entdeckt / vnnd 
finden der Warheit dermaſſen in die Augen 
hienen hat / daß ſie auß grimmigem wahnſinn 
d blutdurſtigkeit die nachfolger dieſes Kechts 
meruch verfolget vnd ermordet haben. Dar, 
dieent vns dieſe Geſchicht auch dazu / daß wir 
untert vnd bewegt werden zu wachen vnnd zu 
1 vnnd den chewren ſchan deß N. Evangelij 
zubewahren . 


EEs der Herr / nach dent obgemelten koͤnigli⸗ 
chen Edict / auß ſonderlicher vnnd wunder, 
barer gůte / die Fahnen ſeiner Warheit inn 
Franckreich fliegen laſſen / die verjrrtẽ ſchaͤf⸗ 
ner herde zu verfamlen: Wirdt die kleine Ge⸗ 
u Boſſy amerften/gleich als ein Spiegel det 
rwerck GOttes / gantz Franckreich inn diefen 
zeiten fuͤr die augen geſtelt. 
ln iſt ein Eiein ſtaͤdtlein / dem koͤnig in Franck⸗ 
choͤrig | welche der elteſten eine iſt inn der Gra⸗ 
Fr Champanien / auff der Graͤntz deß Hertzog⸗ 
z Bar / an einem luſtigen / fruchtbaren vnnd 
quaͤmen ort gelegen. Es hat daſelbſt von Al, 
Kein koͤniglichen Hof vnd Juris diction / oder 


gericht gehabt / zu welchem viel andere kleine 


Flecken vnnd Doͤrffer gehört haben) ſynder⸗ 
die Stadt Joinville / davon hernach ſoll ge⸗ 
den ſampi vielen darzu gehörigen Dorff⸗ 
ent Vaſſy zugethan / vnnd mit dem Gericht 
vorffen geweſen. Rh 

ab diſer vrſachen willen / hat fiedas Haus von 
elang inn die Augen geſtochen / alſo / daß ſie bey 
en König Heinrichs deß andern / vnnd Köntg 


eifeideß andern / ſo newlich mit todt abgangen / 


cus von Lochringen / der Hertzog von Guyſe / 
Farin dem Cardinal von Lotthringen feinem 
er 1fo Biel zu weg gebracht / daß fie sn auffneh ⸗ 
vnnd ergroͤſſerung jhres Hauſes / mir bewilli⸗ 
gemelter Könige / die Stadt vnd Ampt Join ⸗ 


öre mit gewalt oder gewapneter Hand ein fů ⸗ 
dern allein durch dis lautere vnd heilige Pre⸗ eich | 
zuſetzen / iſt er von den fürnembften zu Vaſſy gewar⸗ 


enfol: Dieſem befehl ſoll 


vill / da fiegeboren ſeyn / zum Fuͤrſtenthumb gemacht MDLRE 


haben / ſo es doch zuvor nur ein ſchlechte Herrſchafft 


geweſen / welcher Lehen vom Koͤnig inn Franckreich 


muſte empfangen werden. Vnd damit diß Fuͤrſten⸗ 
thumb deſto ſtattlicher wiirde / hat man an die drey o⸗ 
der vier vnd dreyſſig Staͤdte vnd Doͤrffer don Vaſ⸗ 


ſy abgeriſſen / vnd gen Joinville gebracht / ſich daſelbſt 


Rechtens zuerholen. 


Es hat ſich aber begeben] daß den 12. Detobrig] ; 
im Jahr 15 61. nach gehaltenemn Gſpraͤch zu Poiſ⸗ 
ſy ſein Prediger zu Troyes in Champanien iſt erweh⸗ 
Iet worden / die Chriſten zu Vaſſy zubeſuchen / vnd eis. 
ne Kirch nach dem Wort Gorees daſelbſt anzurich⸗ 


ten Welcher als er ankommen / feinem Ampt nach⸗ 


net worden/er werde dißmal michts ſchaffen koͤnnen / 


auß forcht deren von Guyſe / welche ſich nach gehalte⸗ 


‚nem Geſpraͤch gen Joinville begeben hetten. Wie 


denn der Hertzog von Aumale jhr Bruder ehen vmb 


diefelbe zeit zu Joinville ankommen war. Aber diß 
alles bnangeſehen / weil der Prediger wuſte / daß er 


— vom Herrn dahin geſandt war / beſchloß er mit denen 
ſp einen groſſen Hunger harten nach dem wort Got 


tesjer wolteden anfang machen / vnd hernach offent⸗ 


lich den HErren JEſum Chriſtum in den verſam⸗ 


nu predigen / wie er Allbereit u Nonay gethan 
arte 7 REN — 
Inn der erſten Vermahnung / welche bey einem 
Tuchhaͤndler geſchach / meynete er / er wuͤrde gar we⸗ 


nig Zuhoͤrer haben von denen / die am ſtaͤrckſten vnd Vaſſy ge⸗ 
am beſten vnterrichtet weren 
denn hundert vnd zwaintzig Mann ⸗ vnd Weibsper⸗ worden 


ſon deren etliche glaͤubig / etliche aber noch Papiſten 
waren / vnd die angeſtelte heimliche verfamblung vers 
merckt hatten / vnd begerten mit der weyde deß Lebens 
geſpeiſet zu werden. Dach gehaltener Predigt / hat 
a vie Seniörn vnd zween Allmuppfleger erwehr 
ch n RR = 

Den fehszehenden Derobris hernach / haben fich 
ben fünffoder echshundertPerfonen verſamlet / vnd 
iſt die zahl der Zuhörer täglich gröffer worden/alfe] 
daß fieim Nofpiralshof offentlich predigen muften] 


da viel vnwiſſende Leut ſich funden / vnd von der war⸗ 


helt berichtet wurden / daß viel alte Maͤnner vnd were 


beri nach gehaltener Predigt in außgehen fagten ? 


Gott ſey gelobt / daß er vns dieſe gnad erzeigt hat / daß 
wir ſeine heilige Warheit vor vnſerm end gehört vnd 
gelernet haben: - 

Vaſſy wider nad) Troyes gezogen I nach dem erdie 
Kirch angeſtelt / vnd die Almußpfleger erinnert daß 
fie fich/vermög fres Ampes / der Armen fleiffig anne 
men / vnnd die Eireften gufehen folten 1 daß niemand 
vonder Gemein fen Kind nach baͤpſtiſcher art hin 
füro tauffen ließ: Daß fie erliche leichte Predigten 
dem Bolck fürtefen folten / vnnd anfangen an den 
predigten vber die zehen Gebot / welche gedruckt ſeyn / 
blß daß ihnen Gtt einen trewen Kirchendiener 
beſcheren moͤchte. Welches fie fleiffig/onnd nicht 
ohne nut verrichtet haben, Dann das arme Volck 


iſt durch diß Iefen fo weyt gebracht worden / daß 
nach dem der Teufel dem von Guyſe eyngegeben / 


daß er etliche Soldaten im anfang deß Novem⸗ 
bris gen Vaſſy fehicken/ond die angehende Gemein 
vnterdrucken folte / er mie ſchanden har abziehen 
muſſen. 


Sebhet / diß iſt geweſen der anfang der Kirchen zu 


Vaſſy. Nun müffen wir fertner ſagen / wie ſie zug ⸗ 
nom̃en / vnd was fuͤr gefahr ſie — muüſſen. 





Ian 


— 
Mar 
a. 


Aber es Famen mehr Pflanat 


Den swainsigften Octobris iſt der Predigerdon 
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1178 Herfolgung deren zu Vaſſy. 


Das IIX. Der obgemelte Prediger iſt den 13..Decembr. von 


Bub. Troyes wider außgezogen / die Chriſtglaͤubigen su 


Vermeh / Vaſſy abermal zů beſuchen / von wegen etlicher Kin» 

rung dee der / ſo zu tauffen waren / welches fie biß su feiner an⸗ 

kirchen zu kunfft geſpart hatten. So bald er zu Vaſſy ankom⸗ 

Vaſſy. nen /hat er predigen muͤſſen / fo eyferig vnd begierig 
war das arme Volck nach der weyde. 


Den 17. Decembris hat ſich eine denckwuͤrdige 


gefchicht zugetragẽ / welche feines wegs ſoll außgelaſ ⸗ 

n werdẽ / zum theil darumb / diemeil es der fuͤrnem⸗ 
ſten vrſachen eine geweſen iſt / deß hernachfolgenden 
blutbads /darvon an feinem ort fol geſagt werden! 
aumrheil auch darumb / daß man lerne erkennen / wie 
der HErr auch durch geringe vnnd ſchwache mittel / 
wann es jhm gefaͤllt / gewaltiglich wircken / und groſ⸗ 
feding außrichten koͤnne 


Der Biſchoff von Chalons / mit Namen Hiero⸗ 


nymus Durgenus / iſt von dem Hertzogen von Guy⸗ 
ſe auff gutachten ſeines bruders deß Cardinals von 
Lotthringen gen Vaſſy / welches zum Biſtthumb 
Chalons gehoͤrt / geſand worden mit einem Moͤnch / 
welcher inn der Baͤpſtler Theelogt tieff gegruͤndet / 
von feines gleichen aeashter wurde damit gr durch 
ſolch mittel die eynfaͤltigen Leute zu Vaſſy / wo muͤg ⸗ 
iich / im Glauben jrr machen moͤchte. Als er nun mit 
feinem Kriegs volck / das mir langen vnnd kurtzen 
Rohren wol verſehen war / den ſechszehenden Der 
cembris vmb drey Vhr Nachmittag su Vaſſy an⸗ 
kam / hat er die fürnembften von der Gemein für ſich 
befcheiden / vnnd ver ſucht / ob er fie vberreden koͤndte / 
daß as D If deß folgenden tags zuſammen kom⸗ 
mein/ond feinen Moͤnch predigen hören möchte. Die 
biruffnen Männer antworteren mit aller beſcheiden⸗ 
heit / daß fie für jhre Perfon einen ſolchen Moͤnchen 
mir guten Gewiſſen nicht hören föndten. Vnd was 
Das Volck anlangere hielten fienicht / daß es dar, 
gu zubringen were. Wannaberder Herr Biſchoff 
zu ihnen kommen / vnd jhren Prediger zuhören be, 
gehrte: So wolten fie jhm gut darfuͤr ſeyn /daß we⸗ 
der jhm / noch den feinen eynig leyd widerfahren ſol⸗ 
te. Vnd vber das / ſo ſolte cr befinden/daß die dehre/ 
mir welcher das arme Volck geweydet wuͤrde / durch» 
auß mit der Propheten vnnd Apoſteln Lehr vbereyn⸗ 
ſtim nete 
Griff vnd Als der Biſchoff dieſe antwort gehoͤrt / hat er ſich 
practicken daruͤber entſezet vnnd angefangen / ſie zu vermah⸗ 
deß biſch⸗ nen dag fieindie Fußſtapffen jhrer Vaͤtter tretten 


offs von ſolten | welche fo fromme Leuthe geweſen weren / daß 


Chalons. fie ſich mit keiner newen Lehre beflecket hetten. Wie 
fiejegunde thaͤten / damit ſie ſich ſelbſt inn euſſerſtes 
verderben bringen wuͤrden / dieweil fie ſich mir vn⸗ 
ſerer Mutter der heiligen Kirchen / nicht wider ver⸗ 
eynigen wolten / von welcher Gehorſam fie abge 
fallen weren / erlichen Genffiſchen Berführern zur 
gefallen. ? 
Derbifhe Diß war die ſumma deſſen / ſo der biſchoff mit jh⸗ 
off kan nit nen redte / zu welchem er noch hinzu thet / Es wer jhm 
predigen, leyd / daß er fuͤr ſeine Perſon nicht predigen koͤndte. 
Aber was jhm mangelte /das ſolt der Moͤnch erſtat⸗ 
en. Vnd da cr ſahe / daß fie bey jhrer gegebenen ant⸗ 
wort beſtaͤndig blieben / verhieß er / er wolt deß atidern 
tags in jhre Predigt kommen. Alſo ſchieden ſie von 
jhm mir frewden / vnd hofften / die Predigt würdenit 
ohne groſſen nut abgehen. Vnd da ſie auß def bir 
ſchoffs Loſament giengen / ſprachen fie alsbaldt den 
Prediger an / vnd berichteten jhn / was ſich mit jhnen 
verlauffen hette / ſonderlich aber daß der biſchoff ver⸗ 
heiſſen / er wolte dep morgens in jre Predigt kommen. 


Derſelbe lobte den Herrn / vnd hoffte /es 
Biſchoff viel vnwiſſende Leut zu Va 

bey welchen er nutz ſchaffen würde / o 
ſchoff vnnd die ſeinen die gepredigte Scheine 


wurden, 


Vnd damit er deſto mehr bawen möchte 
jhm fuͤr / ſo fern es feine Mitbruͤder zu ſried 
daß er dißmal bekandtnus feines Glaube 
vnd die erklaͤrung deß zweyten Gebots bi 
andern tag einſtellen wolte. Vnd als d 
Predigt kommen war /verhinderte der 
man nicht leuten ſolte Aber das volck li 
nicht anfechten ſondern einer ſagts dem 
man kommen / vnnd das Wort Gottes 
lich / hoͤren ſolte ob ſchon kein zeichen mit 
gegeben were. Da nun das volek bey ein⸗ 
ward der Prediger geruffen welcher auß 
famentnichr gehen wolte / er herte dann 
angeruffen/daß er jhm wolt geben/daße 
chen / den ſie jhm fo ſchrecklich gemacht 
lich antworten koͤndte. Nach der 
ſich auff den Weg / vnnd gieng na⸗ 
mit gewiſſer zuverſicht / der HE 
Mund vnd Weißheit verheiflen /we 
de nicht widerſtehen koͤndten würde j 
leiſten Vnd als man die zehen Gebot fi 
biſchoff / vnnd mit jhym der Amptmann 
der erkandtnuß deß Evangelij abgefa 
Königliche Procurator oder Fiſcal⸗ 
Vaſſy / fein Moͤnch / vnnd zwoͤfff oder ſ 
ſchoffliche Diener. Nach dem Geſan 
anzu beten / vnd Gott vmb die Gnadeſe 
Geiſtes anzuruffen Aber der biſchoff Felde 
ger ins wort / vnd ſagt: Ihr Herren ch Fol 
her als der biſchoff von Chalons / vnd a 
ſes orıs. Der Prediger wolte jyn nich 
laſſen / vnnd fprach : Ich bin ehe auff de 
weſen / als jhr. Darumb iſts billich a 
Vnd ſo jhr etwas ſtraffwuͤr digs inn wen 
derifo fol euch hernach zu reden erlaub 
das volck diefe antwort hörte/ fing es ameım 
zumachen. Welches / nach dem es geſtille 
de: biſchoff wider an / vnnd ſagt / wie zuvor 
ren / Ich bin hieher kommen / vnnd sie weiter] 
Der Prediger hin dert in abermal / vnd 
Es befrembdet mich / daß jhr nicht leiden 
man an dieſem oreden Damen Gottes — 
es doch der Rönia onndder Herr Gubernatort 
laffen Hat. Vnd ic) weiß / ſagt eridaß Dip warm 
wiß iſt Daniesift nicht lang / daß vn 
nator inn Champanien / da er zu Treye 
goͤnnet hat / daß wir nach art derreform 
vnſer Gebet zu Gott thun mögen. Jude 
fehl / daß ich dem volck deß Königgk 
ſoll / vnd den Prieſtern jhr Maul ver 
ohne vnterlaß begehren / daß man ſich | 
gemaͤß halten fol: Darauffwoltejh 
nicht antworten / ſondern kam noch ein 
ne zuvor angefangene rede. Vnd da der 
ſahe / daß er nichts bey jhm erhalten fond 
Wolan / dieweiljhrdennfogroffe luſt zur 
fo ſagt her / aber nicht als ein biſchoff ſonde 
ein Privatperſon. Dann wirerkennen 
fuͤr einen biſchoff. Warumb nice? ſprag 
ich doch die Handaufflegung erlanget. & 
fennen wir euch nicyedarfür / ſagt er diewel 
Biſchoff gebuͤhret / daß er das wort Gottes 
heit predige: Daß er die Sacrament al 








Tag vnd Nacht fuͤr die Gemein dig HErren 
rage· Aber wann habt jhr / der jhr euch fuͤr ei⸗ 
Ppaſtorn außgebet / ewere Herde mit der Wey⸗ 
Lebens gewehdet? Wann habt jhr die Sa⸗ 
ent außgeſpaͤndet oder dag geringſte ſtuͤck ewe⸗ 
mots dertichret? Wie weiſt du / ſagt der Biſch⸗ 
aß ich nicht predige? Ihr habt geſtern ſelbſt ge⸗ 
prach der Prediger / zu denen von vnſerer Ge⸗ 
er da jr fie beruffen lieſſet / daß jhr nicht pres 
koͤnnet / vnd daß tiich daffelbe wehe thue. Wo 
ſtdu / ſprach er / daß ein Biſchoff predigen foll? 
inde es /ſagt der Prediger / im s. Capit der Ge⸗ 
eder Apoſtel / vnnd imm 4: Capitel der erſten E⸗ 
an Timotheum. Allhiemuͤſſen wir auch diß 
vnangezeyget laſſen / daß der Prediger / als er 
orgens auff feine Predigt ſtudirt / durch GOt⸗ 
uͤrſehung / vber die zween obgemeldte Sprüche 
jen / da er ſonſt etwas anders ſuchte. Der⸗ 
rer auch dem Biſchoff fo fertig hat antwor⸗ 
nnen / dieweil er die Spruͤche noch inn friſchem 
Te 

a nun der Biſchoff ſahe / daß er gefangen war 
gter / ich predige durch meine Vicarien. Dar⸗ 
meworiet der Prediger mir groſſem eyfer: Diß 


lauter geſpoͤtt. Haben die Apoſtel vnd alten bie 


and durch jhre Bicarien gepredigt? Bud da 
iſchoff nichts darwider auffbringen konte / ſagt 
Biſtu ein Prediger? Haſtu auch die auffle⸗ 
der Haͤnde? Ich bin ein Prediger / ſprach der 
jendienek/ vnnd habe / was ich darzu haben foll: 
Biſchoff ſagt / ſo haſtu gleichwol die aufflegung 
aͤnde von feinem Biſchoff empfangen / wie ich 
daß ich ſie empfangen hab: Ihr habi / ſprach 
irchendiener / die auflegung der Hände don fal⸗ 
Propheten empfangen · Der Biſchoff ſagt / wir 
ſerechten Hirten der Kirchen / vnd nachfolger 
offen. Wie koͤnnet jhr das mit warheit ſeyn / 


der Prediger / ſo jihr doch durch ewre eigene Ca⸗ 


verbannet ſeydt? Dieweil jhr nemlich inn den 
fſtall zum Fenſter hineyn geſtiegen ſeyt? Die⸗ 
hr Erich ſelbſt zu ewerem Ampt eyngedrungen 
Vnd das Volck ewre wahl niemals beſtaͤtiget 
Da ſahe ſich der Biſchoff vmb / vnd ſagt: Herr 
man Ich begehr / daß man mir dieſer wort ein 
uß gebe: Der prediger antwortet / vnd ſagt / Ja / 
bilich Remet feder vnd tinten / vnd ſchreibets 
Ich wil euch beweiſen auß deß Bapſts Decre⸗ 
aß der der ſich Biſchoff su Chalons nennet / 
muncirt / vnnd nicht werth ſey / daß er ein Bi⸗ 
genennermwerde: Vnd als der Prediger vom 
ſoff außgelachet wurde / ſagt er vber laut: Sch 
geit tie meinem Blut zuverſiegeln die Lehre/ ſo 
efeni armen Volck geprediget habe / deſſen jhr 
nen Paſtornruͤhmet / vnter dem ſchein / daß 
Hand auflegung habt / wie jhr ſagt / von drey⸗ 
ifchoffen. Die weyde /die jhr anziehen koͤnnet / 
Fihr darnach getrachtet habe / wie jhr ewrem 
Atigteın Geitz moͤget gnug thun / vnd nit wie jhr 
fen möger weyden / welche der ewige Son Bot, 
feinem blut fo thewer erkaufft hat. Darnach 
e ſich zum volck / vnd ſprach: Hoͤret jhr lieben 
vas euch dieſer ſagt. Er wil euch vberreden / diß 
guter Hirt / der den Brotſaek am Hals traͤgt / 
tab inder Hand hat / vnd daheim in feinem 
in allen wolluͤſten lebt / vnd die Schaf niteins 
n geſunde Weyde führer: 

Fund da jhm der Biſchoff nichts darauff zu 
orten wuft / brach er mit vngeſtuͤm herauß / vnd 
Du magſt did) wol von der Cantzel packen. 


Derfolgung deren zu Vaſſy. 
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Der Ptediger fee Ich wil das Evangelium deß MPLXL 
SJERKEN Jeſu Chtiſti predigen. Wollet jhr 

daſſelbe inn der ſtill anhören / ſo moͤget jhrs chun: 

Wollet jhr aber nicht / ſo machet vnns hie feinen Laͤr⸗ 

men: Ich ſehe wol / ſprach der Biſchoff / daß es hie 

alles mit Vnſinnigkeit außgerichtet werde. Nein / 
Nein / ſagt der Prediger / wir handeln hie auß einem 
Chriſtlichen Eyffer / welcher vor zetten die Apoſteln 

beweget hat / daß fie zu ewbers gleichen geſagt haben .. .. 
Man muß GOTT mehr gehorchen dankt dei Ac5.29: 
Menfchen: Bnd als er diß aefagt 1 dog det Biſchoff DE Dt 
init feinen Seuchen (hamtor ab] doch nicht föftarct, ſHoff von 
als er kommen war. Dann der Amptman vnd die Chalons 
ändern fo auff deß Biſchoffs befehl den Procep pe, Sucht mit 
ſchreiben ſolten / waren albereit auß forcht auge, ſchanden 
riſſen / vnnd hatten nicht ein wort verzeichnet don als ab · 

len dem / das geſagt war. J 

Da nun das Volck ſahe / daß der Biſchoff mit 
ſchanden abziehen muſte / ſampt ſeinem Moͤnch der 

nicht ein wort ſagen / viel weniger ſeinem Biſchoff in 

feiner vngeſchirkten antwort helffen dorffte fiengeg 

an die Haͤnde gen Himmel zu heben / vnnd GOtt zu 

dancken Etlichefondten ſich nicht enthalten / vnnd 

rieffen D welch ein Wolff / D welch ein Fuchs D 

welch ein Eſel / in die Schul mit den groben gefellen: 
Sehen / diß iſt in warheit alles was man diefem Bi⸗ 

ſchoff gethan har. Welcher alsbald gieng / vnnd ließ 

feinen Moͤnch inn der Baͤpſtiſchen Thumbkrchen 

predigen / vnnd fölget jym niemand nach / dann ſein 

eygen Geſinde. Dein die armen vnwiſſenden det) 

fo mit jm in der Chriſten Verſamlung kommen wa⸗ 

ren / der Difputation dep Predigers vnnd Mönchen 

zu zuhoͤren Ida fie ſahen / weß ſich der Prediger an⸗ 

faͤnglich erbott / daß er nemlich nach gehaltener Pre⸗ 


digt verantworten wolte alles was man an feiner 


sehr wuͤrde zu ſtraffen wiſſen Vnnd darneben ver, 
ſtunden / wie er dem Biſchoff begegnete / vnnd daß er 
nichts der rede werth / dargegen auffbririgen koͤnnen 
Blieben fie fienionnd hörten dem Prediger zu / vom 
Anfang der Predigt biß zum end / vnnd daſſelbe nicht 
ohne Frucht: h Wr Ba 

Vnter denen / ſo dem HErren diß mal gewonnen 
wurden / wat ein alter eyggra wer Mann / welchẽ man 
im außgehen fragte / Neber Vatter / was duͤncket euch 
vmb dieſe Prediar? Der antwortet / Ach mein Son) 
ich ſehe wol dag wir biß her jaͤmmerlich betrogen ſeyn 
Vnnd als das Volck ſtill auß der — wider zu 
hauß gieng predigte der Moͤnch noch im Thumb X 
ber da er nur ein wenig ein geruͤchte vernam von dent 
Volck / da einer mit dem anderntedie) Vor dem / das 
ſith mit dem Biſchoff zugetragen hatte iſt jhm ein 
ſolch ſchrecken ankommen / daß er meynte / man wolte 
ihm zur haut / vnnd drehet ſich kurtz von der Cantzel / 
vnd ſagt nicht / warumb / oder wie jhm geſchehen ſey / 
vnd eylet ſo ſehr daß er feiner Pantoffel einen dahin⸗ 


ten laͤſt. Der Biſchoff deßgleichen / welcher meynet / Flucht deß 
man wuͤrde jn greiffen / reiſſet auß / vnd kompt durch Biſchoffs 
ein klein Thuͤrlein / durch deß Priors Hauß davon / ohn eynig 
welchs hart ander Thumbkirchen fund. Aber ſie er⸗ nachjagẽ 
fuhren von ſtundan / daß fie für ihrem eigenen ſchat⸗ 
tern aefloheit weren. — 

Deß andern Morgens fruͤ / macht der Biſchoff 
nicht viel handels inn der Stadt / ſondern zeucht 
ſtracks nach Joinville / daß er die newe Zeitung von 
feiner Reyß außbreiten moͤchte. Vnnd dieweil jhn 
der Hertzog von Aumale haͤßlich verirte!(mwie man 
von feinen eygenen Dienern hernach verſtanden) 


iſt der ganze Proceß alshaldt ſchrifftlich verfaſſet / 


vnnnd gen Hof u a 
ij 
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iso  Derfolgung deren u Vaſy⸗ 


Das IIX., jhres gefallens was die Injurien ſo dem Biſchoff 


widerfahren ſeyn ſolten / geſtellet war / hielten fie an / 
daß dem Hertzogen von Guyſe Commiſſion moͤchte 
gegeben werden / die Execution wider die Verbrecher 
zu Vaſſy fuͤrzunehmen. Aber die von Vaſſy wur⸗ 
den von etlichen deß Hertzogen von Aumale Die⸗ 
nern gewarnet. Derhalben ſie alsbald jhre Leut gehn 
Hof abfertigten / mrt gruͤndtlichem bericht der gan⸗ 
tzen ſachen / vnnd erhielten beym geheimen Rath deß 
Koͤnigs ſo viel / daß man nichts thaͤtlichs wider die 
von Vaſſy fuͤrnemen dorffte. Vnter deß hat man zu 
Vaſſy GOtt trewlich gedienet / ſonderlich hat man 
den 25. Decembr.am heiligen Chriſttag /das Abend⸗ 
mal de HErren offentlich gehaltenionangefehen! 
daß fievon einem auß dem Hertzogthumb Bar aufs 
druͤcklich gewarnet wurden/daß fiecs nicht thun fol, 
ten / dieweil man gewiß wuſte / daß ihm der Hertzog 
von Guyſe gaͤntzlich fuͤrgenommen hette / ſie denſel⸗ 
ben rag alle miteinander zu ermorden. Damals ha⸗ 
ben neun hundert Perſonen (von drey tauſenden / die 
ſonſt in der Stadt ſeyn / vnnd vmbher wohnen) das 
Nachtmal empfangen / nachdem ſie jhres Glaubens 
offentliche bekantnus gethan. 

Deß andern tags als der Prediger ſahe / daß ſeine 
zeit / die er zu Vaſſy zu verharren hatte / fuͤruͤber war / 
zog er wider nach Troyes / nach dem er bey den Bruͤ⸗ 
dern erhalten / daß ſie jhre Leut gen Genff und Pariß 
ſchicken ſolten / vnd vmb Prediger / die ſtaͤts bey jnen 
bleiben moͤchten / anhalten. 

Der gehn Pariß geſchickt ward / bracht niemand 
mit ſich. Aber der nad) Genff gezogen war / bracht 
endtlich einen gotts foͤrchtigen Mann / mit Namen 
Leonhard Morel. Vnd dieweil er etwas langſam 
ankam / vnnd acht oder neun Kinder zu tauffen wa⸗ 
ren: Iſt der Prediger von Troyes / welcher ſchon 
abgezogen war / zum dritten mal erfordert worden / 
die Chriſten zu Vaſſy zu befuchen / vnnd iſt den 27. 
Januarij zu Vaſſy ankommen. Vnd als er zu Vaſ⸗ 
ſy fein werck verrichtet / iſt er gen Bar an der Seyne 
gezogen / daſelbſt zu chun / was jhm von den Brüdern 
zu Troyes befohlen war / nemblich daß er / wie zu 
Vaſſy / die Gemein deß HErren troͤſten / vnnd auß 
GOttes Wort ſtaͤrcken ſolte. Vnd als er etliche tag 
daſelbſt ſtill gelegen / kommen zween Prediger anı 
der eine fuͤr die Stade Bar an der Seyne / vnnd der 
ander fürdie Stadt Vaſſy. Eben zu der zeit kom⸗ 
men auch an etliche bruͤder von der Gemein zu Vaſ⸗ 
ſy / mit brieffen von der Kirchen zu Troyes / inn wel⸗ 
chen ſie jhren Predigern befehlen / daß er mit Brieff⸗ 
zeigern wider gen Vaſſy ziehen / vnnd die Faſten b⸗ 
ber bey jhnen bleiben ſolte von wegen eines Moͤn⸗ 
chen / welchen der Biſchoff von Chalons dahin ſaͤn⸗ 
den wolte / daß er dieſelbe zeit vber allda predigen ſol⸗ 


Mangel Te. Welches die von Bar nicht wol zu frieden wa⸗ 
an Predi, ren dieweil man jhnen denfelben Prediger ein zeit, 


lang verheiffen hatte / welche noch nicht verfloffen 
were. Doch verwilligten fie ihn denen von Vaſſy 
auff vier oder fuͤnff tage lang / damit er jhren Predi⸗ 
ger eynweiſen / vnnd alles in gute ordnung bringen / 
vnnd hernach wider zu jhnen kommen / vnnd derglei⸗ 


Hie ſihet chen zu Bar thun moͤchte. Iſt alſo derſelbe Prediger 


zum vierdten malgen Vaſſy kommen / nemblich den 


Rs Erd 
enffer vnd 20. Februarij. Vnd fo bald er ankommen / begerten 


fie eynhelliglich / daß er jhnen feiner gewonheit nach 


nad dem Lredigen wolte. Das armevolefin der Stadt / vnnd 
—— die Ackerlent im feldei lieſſen alle arbeit anſtehen / da 


ſie die Glocken hoͤrten / vnnd kamen zuſammen / das 
Wort Gottes zu hoͤren. Vnter deß war Antonia 
von Bourbon / die Witwe von Guyfe / deß gemelten 














































Hertzogen vnd Cardinals Murter / ſehr vbel gu frie⸗ 
ben mit dem / das zu Vaſſy gefehach-Dennfie 
inville jhre Hofhaltung hatte / welches nurdr. 
reitens iſt von Vaſſy. Derwegen ficallemi 
ſuchte / wie ſie dann vom Amptmann vnnd Pier, 
Vaſſy darumb gebeten war / daß fiediearmendan 
an ihrem Chriſtlichen fuͤrhaben hindern unndon 
wahren Ölauben abwendig machen fönt Dah 
ſie bey harter ſtraff verbot / daß niemand yonjh 
oder jhrer Söhne vnterthanen gen Baflyoder! 
jrgendt wohin zur Predigt gehen / noch erwagı 
die Sarholifche Römifche Kirch reden folte/fon 
fleiffig zur Meß gehen / vnnd nach ihrer Bor 
meiß leben. Auch ſchrieb ſie ernſtlich anden & 
nator ond andere befehlhaber zu Baflymicyı 
dung / daß Maria die Koͤnigin auß Schortla 
ver Tochtertochter / die abnuͤtzung der Stadt 
sugebrauchen hette / vnnd daß fie andenph 
fo der Religion halben su Vaſſy im fchn Jane 
gen / gar feinen gefallen truͤge. Zudemfon 
ihre Soͤhne / foinn Teutſchland ge⸗ 
widerkunfft / damit gar nicht zu friei 
koͤndte wol gefchehen / daß es die zu Ball 
möchte 110 fie nicht von jhren Verſambin 
ſtehen würden-Auff dieſe draͤwungen üften I 
der Hertzog von Guyſe nach feiner, widenfib 
Teutſchland / als er zu Joinville anfomme 
lieben Getrewen gefragt hat / Ob die von B 
lich predigt hoͤrten und gewiſſe Kirchendiene 
Darauff man jhm geantwortet / Faronddien 
Gläubigen werde taͤglich je laͤnger je gröffen, © | 
ber ergrimmet er hefftig / und mach fih am @aı 
ſtag den legten Februarij deß ix 2. Jahrs 
auff die fahrt / feine Rach an den armen Chr 
Vaſſy mit gewalt zu vben. Er zeucht aber 
bruder dem Cardinal vnd jhren Dienern 
ville / vnnd bleibt vber nacht in einem Dorfl 
men Dammartin le france / dritthalbeſt 
von Joinville / und anderthalbe Stund 
Vaſſy. Deß folgenden tags / welchs war 
tag / nemlich der erſte tag deß Mertzens nad 
ſehr fruͤ Meß gehoͤrt / iſt er mit zwey bumder 
daten / die mit langen Buͤſchen / fauſtrohren 
delaffen wol verſehen waren/von Damm 
gebrochen / vnd aen Baflygesogen. Biter: 
fieer durch ein Dorff mienamen Sdronge 
welches ein viertel ſtund gehens iſt von Wr 
daman zu Vaſſy nad) gewonheit zur pred 
vnd der Hertzog daſſelbe hoͤtte / fragt er die ſo 
der ſtraſſen begegnetẽ / was das bedente 
Vaſſy fo groſſe Glocken leutete Welche 
gaben / es wer cinzeichen/daß man zur predigt 
ſolte. Da ſagt einer mir Namen fa monsaandle 
Hertzogen von Aumale hofmeiſter(der mi dt 
ſe dem eltern / dem Hergogenvon Guyfea fder ſc⸗ 
ten ritt) es bedeut / daß ſich die Hugenotten 
len wollen: Vnd berichtet weirer/dg jr viel 
zeval weren / die gen Vaſſy zur predigt giengen 
umb were es am beſten / daß man an dem arfdit 
chen einen anfana macht. Aber der Hertoga 
tet: Fort / fort wir muͤſſen ſie zu Vaſſy ſehen 
bey einander verſamblet ſeyn. Viel vnter de 
hauffen / als tackeyen vnnd Leibjungen / freweten ſ 
dieſes anſchlaas / vnd ſagten / ſie woſten heut eiiigutt 
beuf davon bringen: Schwuren vnnd draͤwete ſie 
wolten die Hugenotten dapffer zum Baren tieilen, 
Damals waren etliche Kriegsleut vnnd ſchuͤten deß 
Hertzogen von Guyſe Imbdie Stadt Vaſſy weſche 
newlich zu Monthirender waren gemuſtert worden. 
| Diefelden 
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)Rerfolgung deren zu Vaſſy. 1181 
iß / wie ſie ſonſt nach ge⸗ ſchuͤß nach denen / ſo auff dei Puͤnen —— MDLXI 
f fondern bega⸗ Fenſter her. Da ſolches die jenigen / ſo bey der Thür 
ch meiſtlich faſſen I hoͤreten / vnterſtunden ehe) das Thor zii zu⸗ 
elches der machen. Aber ſie wurden von den Soldaren gehin⸗ 
an geſehen / dert / welcht alsbald jhre Wehren außsogen/und vn⸗ 
n geruͤſtee vnnd außgebunthaben/ finniger weiß fhrpen: Stich iode / Stich todi/ Mor 
vnd kurge Rohr. Doch beſorgh Ddiojftich todt dieſe Hugehotteh, Der erſt den ſie an Sie erſte 
jearınen C ner zuſamenverſchwe ⸗rraffen / war ein armer Weinaußtüffer / ſo dor det moröthae 
ren: Dachten auch nicht / daß jhnen Thüren fund. Den fragten ſie / ob er nicht in Huge —., einem 
6 Sun etwas vbels wolte / dieweil ſie not Ba; an wem er glaubte? Vnnd er ant⸗ Ameẽ wein 
Vnterthanen weren / vnnd der gemeldte wortet / Er glaubete an Sf ie Gaben ſie äußruffer 


— 
5 
























prfeinen Brüdern nut fuͤr zween Mo ⸗jm mit der Wehr green groffe flteich auf feitien £ib} / ähgen. 
ir Baffy fürübergegogen were ondfieniche daß er su bodeh fiel:Bnd da er fich wieder duffraffte, bes 
ein hette / ohn daß der Cardinal vnd davon lauffen wolte / bekam er noch mehr ſtreich / 
Biſchoff von Chalons dahin geſandt hatte / die alſo / daß er hefftig verwundet auff die Erde fiel / vnd 
iſtzlaͤubigen in jhrer bekandtnus jrr zu mathen / feinen Geiſt auffgabdbd. 
roben angezeigt worden. Zween andere Männer wurden gleichsfalls im Zwen an⸗ 
is nun der Hertkog von Guyſe mit ſeinem volck eingang der Thuͤren su boden geſchlagen vnd ermor dere werdẽ 
ing ein Schuhknecht nit det /da ſie herauß gehen) vnd im erſten aufflauff ent⸗ ermordet. 
ß ſanes Meiſters Hauß. tirinen wolten. Vnnd darauff fiel der von Guyſe 
nemit einem Finger / vnd mit feiner Rott haͤuffig / vnnd mit Gewalt inn die 
einer. Der Hertog Schewer / vnnd ſchlugen vnbarm hertziger weiß auff Grewliche 
nd fragt jhn / ob et ein Pre, das arme Volk mie Rapieren / Doichen vnnd Cor, mordthat 
udiert hette Welcher jhm delaſſen / ohn einig anſehen deß Geſchlechts oder AL, deß von 
sere fein Prediger. So were er auch ters. Die armen Chriſten waren der maͤſſen erſchro⸗ Guyſe. 
schtagnichtindie Schul gangen. Vnd durch cken daß ſie nit wuſten / was ſie thun ſolten. Sie lief⸗ 
mittel kam er dieſer blutdurſtigen Rott / die jihn fen hin vnd wider / vnd fielen vber einander / wie grme 
reit vmbringet hatte / auß den haͤnden / vnnd ſagt geſcheuchte Schaf / wann ein hauffen Woͤlffe inn ei⸗ 
vnter dem Hauffen / Sie wolten vbel mit jjm ten Pferch eingebrochen ſeyn. Etliche vnter den 
gangen ſeyn / wenn er der Prediger einer geweſen Moͤrdern lieſſen jhre geſpannte Rohr abgehen vnter 
— u ‚ die ſo auff der Pünen ſtunden. Die andern hieben 
Von dannen ruckte der EN Guyſe / La mit jhren Cordelaſſen vnter die atmen Leute / wen fie 
a montagne / vnnd andere mit jhren Leuhten nur antraffen. Etlichen ſpalteten fie die koͤpff von 
I als warn fie nach dem Dorff 9 Efelairon einander / etlichen Bieben fie die Arm oder die Haͤnde 
n wolten / da die Mittags mahlzeit / wie ſie fage ab / vnd thaͤten nicht anders ı als wolten fie ſie allein 
beſtellet ſeyn ſolte. Aber da ſie für der Hallen ſtuͤcke zerhawen /alſo daß jhrer viel auff dem platz 
all fuͤruͤber ogen / welche gegen der Thumbtir, blieben. Die Mawern vnd Puͤnen init derſelben Diemaw- 
vber fiat) verließ er den Weg nach Eſclairon / Schewer waren alle mit dem Blut der Entleibien ern vnd 
begab ſich nach der Hallen / vnnd gieng in die rings vmbher beſprenget. Das wuͤten der Mörder waͤnd ner 
be. Vnd nach dem erden Prior zu Vaſſy / mit war ſo groß daß endtlich der armen Leut eins theils den mit 
nen Deſſalles / vnnd Claudium Le Sain den in die hoͤhe ſtiegen / vnd das Tach auffbrachen / damit menſchen⸗ 
main daſelbſt (deſſen Sohn mit der Paſto⸗ fie moͤchten davon kommen. Vnd als ſie auff dem blut be⸗ 
Vaſſy / vnnd mit der Priorey der Einfldeler Tach waren / forchten fie ſich / ſie moͤchten den Moͤr ſprenget. 
weyt von Vaſſy / verſehen war)sufich beruffen / dern noch indie haͤnde fallen / vnnd begaben ſich auff Durch vs 
Sin wenig mit jhnen geredt / iſt er geſchwindt mit die Stadtmauer / welche zimlich hoch war / vñ ſprun⸗ mittel etli⸗ 
n Trabanten auß der Kirchen gangen / vnd hat gen von dannen hinab / vnd flohen eins theils in das che davon 
Bapiſten befohlen / daß fie iin Thumb bleiben / holtz eins theilsin die weinberge / wie ſie nut kendten kommen. 
ſich nicht auff den Gaͤſſen finden laſſen ſolten / davon kommen. Dann etliche hatten ſich zerfallen / 
ie nicht inn gefahr Leibs vnnd Lebens kommen Und am Haupt oder an den Armen / oder ſonſt im fall 
an jhrem Leib vbel beſchaͤligg. 
Da min der Hertzog auß der Kirchen tam Der Herzog war felbft inn eygener Perſon in der 


er einen andern Hauffen feirier Leuthe an / wel⸗ Schewer / vnd hatte fein bloß Schwert in der hand / 
u 
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iber Hallen) vnnd vmb dem Kirchhoff auff jyn vnd fprach ſeinen Leuten sin fie ſoltẽ tapfer todtſchla⸗ 

eten. Denen gab er beſehl / daß ſie an den ort / gen / ſonderlich was jung volck were. Doch ſagt er 

nan p ſtracks gehen ſolten / welches eine endlich / man ſolt der ſchwangern weiber verſchonen. 
hngefaͤhrſich hundert ſchritt von der 


ewer war) 

mblirchen / gerad gegen der Gaſſen vnd dem we⸗ entrinnen wolten / rief er ſelbſt zu / vnd ſagt / Herunter 

bei) welchen der Hertzog nach Eſclatron sichen jhr Boͤßwichter / herunter / vnnd brauchte ſchreckliche 

. Dieſem befehl nachzuſetzen / giengen die Sol⸗ draͤwwort· Daß er aber ſagt / man ſolte det ſchwan⸗ 

n fort ſtracks nach der Schewer / vnd jhr Fuͤh⸗ gern weiber verſchonen / kam daher / dieweil die Her⸗ Die 

a broffe / tratt fuͤrjhnen her. Darauff folgeten Koginyfeitie Gemahlin / welche an der Stadtmawer ie Her⸗ 

Reitter/ unnd hindter ihnen her 1468 der Hergog füriber gegogen / vnnd das erbaͤrmlich mordgeſchrey En von 

ſe mit ſeinen vnd ſeines Bruders dep Car» der armen Leut / vnd den knall der Buͤchſen gehoͤrt / zů unfe bie⸗ 

Dienern. Der Prediger Leonhard Morel Item Herrn geſandt / vnd feiffig gebetten hatte daß er kit fuͤr die 

albereit dag Gebet gehalten / vnnd die Predigt. vmd der ſchwangern Weiber willen mit der Verfol, NEN 

fangen ben feinenzuhörern/deren ben woͤlfhun ⸗ gung nachlaſſen wolle _ ||. Chriften, 

waren/anı Mann vnd Welbsverſonen vnd kin ·  Meitler weit ſtunde der Cardinalvon Guy ſe vor 

d fo bald die Reurer an die Scherer kamen Schewer / vnnd lehnet ſich an die Mauer am Kirch⸗ 

ding Schrit nahe/ thaͤten ſie zween hof / vnnd ſahe die N a ſeine Leut 
” N IN Ä 2” ie 
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derey auffs Dach / vnnd entrunnen / daß fie von 
niemand gefehen wurden. Aber da die Moͤrder jhr 
auff dem Dach gewahr wurden /fchoffen fie mit jh⸗ 
ren Büchfen nach jhnen / daß fie verwundet vom 
Dad) herabfielen. Sonderlich aber lteſſen fich hier, 
zu gebrauchen dep Deſſalles deß Priors zu Vaſſy 
Haußgenoſſen / welche vnter die arme Chriſten auff 
dem Dach ſchoſſen / daß ſie herab flelen / wie die Tau⸗ 
ben. Vnd hat ſich einer derſelben Geſellen hernach 
bey vielen andern geruͤhmet / er hab allein jhter ſech⸗ 
ſe vom Dach herab geſchoſſen. Wann and cre der⸗ 
gleichen gethan hetten / ſo ſolten jhr nicht ſo viel dar⸗ 
von kommen ſeyn. 

Der Prediger wolte im anfang deß mordens nit 
ablaſſen su predigen / ſondern fuhr fort / biß daß ei⸗ 
ner mit einem langen Rohr nach dem Predigſtuel 
ſchoß. Da er das ſahe / tnyet er nider / vnnd thet ſein 
Gebett zum HErren / daß er ſich nicht allein feiner/ 
ſondern auch fuͤrnemblich der armen Herde erbar⸗ 
men vnd annehmen wolte. Nach dem Gebet / warff 
erden Rock von ſich / damit jhn niemand kennen fol, 


te / vnd er deſto leichter darvon kommen möchte- Aber £ 


da er zur Thuͤr hinauß wolte / erſchrack er / vnd fiel v⸗ 
ber einen Todten / vnd einer vnter den Moͤrdern gab 
jhm einen ſtich mit einem Rapier in die rechte ſchul⸗ 
ter. Da er ſich nun wider auffraffet / vnnd darvon 
machen wolte / bekompt er noch viel mehr ſtreych auff 
den Kopff / daß er wider zu boden faͤllt. Vnnd die⸗ 
weil er fuͤhlet / daß er toͤdtlich verwundet were / ſprach 
er: O HErr / ich befehle dir meinen Geiſt inn deine 
Haͤnde / du haſt mich erloͤſt / du trewer Gott. Vnd da 
er fein Geber thet / lieff der Moͤrder einer hinzu / vnnd 
wolt jhm die Schenckel abhawen. Aber GStt wolt / 
daß jm die Cordelaß im Gefaͤß zerbrach. Dißmal 
iſt er beym Leben alſo erhalten worden / dieweil zween 
vom Adel darzu kamen / da man jhn vollendt hin⸗ 
richten wolte / vnnd ſagten: Thut gemach / es iſt der 
Prediger. Man muß jhn zum Hertzogen von Guys 
fe brinaen. Namen jhn derwegen bey den Armen / 
Ihn biß zu der Thumbkirchen / auß wel⸗ 
cher der Hertzog von Guyſe mit ſeinem Bruder dem 
Cardinal eben herauſſer gieng / vnnd ſagt zum Pre⸗ 
diger / Komb her Geſell / Biſtu der Prediger/ der hie 
gepredigt hat? Wer hat dich ſo kuͤhn gemacht / daß 
du diß volek darffſt verführen? Herr / ſprach der Pre⸗ 
diger Sch bin fein Verfuͤhrer. Dann ich predige 
das Evangelium JEſu Chriſti. Als der Hertog 
mercket / daß feine Mordthat durch diefe einfältige 
vnd kurtze antwort geftrafft würde/fieng er an zu flın 
chen und su läffern/onnd ſagt / bey dem todt Goties / 
prediget dann das Evangelium auffruhr ? Du biſt 


ein vrſach / daß dieſe Leut erſchlagen worden ſeyn / du V 


ſolt auff friſchem fuß gehenckt werden. Hoͤr Provoß / 
beſtelle / daß man einen Galgen auffrichte / vnd diefen 
Knabenſchaͤnder daran hencke. Darauff ward der 
Prediger den Lackeyen zu verwahren befohlen dte in 
auff mancherley weiß ſchmaͤheten vnd fi chlugen. Die 
vnwiſſenden baͤpſtiſchen weiber in der Stadt kamen/ 
vnd wurffen jhm kot ins Angeſicht / vnd ſchryen vber 
laut / Schlagt den Boͤßwicht todt / ſchlagt jhn todr. 
Dann er iſt ein vrſach / daß ſo viel Blut⸗ vergoſſen 
worden iſt. Es hatte muͤhe genug / daß man den ar 
men Prediger fürder weiber gemalt vnd frevel ſchů⸗ 
ken kondte. SE RR 
Vnter deß / meildie Lackeyen den Prediget inn 
verwahrung hatten / gieng der Hertzog wider inn 
die Schewer. Da bracht man ihmeine groſſe Bi⸗ 
















































































Derfolgung deren zu Vaſſy. 
Das IX. waren / vnd holffen den Mord begehen. Viel vnter 
den armen Chriſten / kamen im anfang dieſer Moͤr⸗ 






bel / die er auff der Cantzel gebraucht hatt⸗ 
als der Hertzog dieſelbe inn Händen hatte 
nem Bruder dem Cardinal / vnd fürad/C 
der / was die Hugenotten fuͤr Bücherhaben. a 
es der Cardinal geſehen / ſagt er / hierinnen ſt nichts 
boͤſes: Dann es iſt die Bibel / vnnd heilige Schrift, 
Der Hertzog ward ungedultig/daß er ihm n 
nes gefallens antwortete / vnnd herte für 
ſpringen mögen / vnnd ſprach; Wie8 
Blut GOttes. Soll das die heylige Sch 
Es ſeyn vber tauſendt vnd fuͤnffhundert jahr 
Jeſus Chriſtus gelitten hat / vnd geſtorben 
iſt noch kein Jahr / daß diß Buch gedrucktiſt 
koͤnnet jhr dann ſagen / daß es das Evangeli 
Bey dem todt Gttes / Es taug nicht⸗ 
Dieſe Vnſinnigteit gefiel dem Cardi 
bel / daß er / wie etliche auß ſanem Munde gehört 
ben / ſagt / Bruder / jyhr thut derfachenzuwie. 
der Hertzog gieng in der Schewer ſpatieren / vnd 
tet grewlich / vnnd ſtreichelt ſeinen bard 
die ſache ſehr wol außgerichtet hette 
Vnd damit wir wider der amen 
ſten gedencken / die jenigen / fonitdur 













































amen / wurden inn der Schewer von den M 
vberfallen / vnnd mir Rapieren vnnd Cord 
durchſtochen vnnd zerhawen. Melde auf 
Schewer entrunnen / die muſten noch durc: 
andere hauffen moͤrder / ſo auff der Gaſſen 
fuß vnnd zu pferd / hindurch dringen / vonn 
grauſam verfolget wurden / alſo daß fie zum ih 
ſtrauchelten / vnd auff die Erde fielen / um h 
merlich verwundet vnnd geſtůmmelt darvonfam 
Doch wurden auch viel von GOtt erhalten /dr 
entweder durch das Dach / oder durch ander 
vnbeſchaͤdigt darvon kamen. 
Diß Blutbad har ein gute Stund [ang 
ret / inn welcher geie der Hertzog feine Dromm 
zwey onterfchiedlichen malen blafen ließ 
armen Chriffen vmb gnad baten) vmb & 
dep HErren Jeſu Chrifti willen/fporteren 
der jhrer / vnd ſagten: Ihr ruffet ewern Ch 
iſt er dann jetzund / daß er euch helfe Bi 
fasten / HErr GOtt / ſo ſpotteten die Mor 
ſagten / Herr Teuffel 
In dieſem blutbad / welches in der Sche 
auff der Gaſſen / von den Gupfianern ai 
worden / ſeyn entweder alsbald oderinn M 
hernach entleibe worden onnd embfommen/ } 
ſechtig Mann⸗vnnd Weibsperfonen/fonderi 
ber dieſe mit Namen / M. Jacob de Monio 
der Schufen zu Vaſſy / Fohann le Poix / 
tor vnd Syndicus der Eynwohner zu Vaſ 


ro 
tonius de Bordes/ Röniglicher Schargant 


Vogthey oder Ampt Vaͤſſy. Claudius le} 
ein Tuchhan dler / welchem die Mörder nacjell 
tod einen groſſen beutel vol Geldes abgebunden/und — 
genommen haben. Nicolaus Caillor. - 7 
Jacquart. Wilhelm Droner. Nelaus für. 
Daniel Thomas. Facob Joly alk Tuchhaͤndler 
Johan Bancienne/ Claudius Maillart. Elaudue 
Richart. Niclaus Robin. Claudius Brache 
claus Couurepuys. Didier Jacquemarn Ela 
le Jeune / ſen Diener. Simon Geoffroy. Johanıı 
de Moniot. Johann de Moiſt. Simon Chiguet 
Wilhelm Briel. Johã Jacquot. Dionyſtus More 
for. Niclaus Briffonner. Johan Colleſſon Fohann 
Bocher. Johan Jacquemart Claudius bi. 
Pertus Girard. Johan Baudeſſon. Chaudins Ole 
mon. Johann de fa doge. Perer = 
j N Br 






































ui er Arnold. Didier la 
M ıllar | jr 


Pataut / ein Kauffmann auff 
tweit von Vaſſy / genandt Troig 
‚de Portille / von Hauteville. 
srgemeldte ſeyn noch vber drithalbhun⸗ 
m vnd Weibsperſonen hefftig verwundet 
ſtuͤmmelt worden / deren etliche geſtorben / etli⸗ 
rlamer/eeliche jhrer Arm / Schenckel / Finger or 
yandeberanbtwwordenfyn. 
hannetta Niclaus Thielmans Haußfraw / iſt 
Hallen zu Vaſſy von zweyen Lackeyen erwuͤr⸗ 
order; damit fie jhren Weiblichen geſchmuck 
Bat möchten. Vnd da jhr Sohn zulieff / 

Murter helffen wolt / ward er mit einem 

geſtochen / daß er ſchwerlich 


ſt 
ER 
far 


der Schewer oder auff 
den / haben die Mörder ge, 
tommen jhre Maͤntel / Huͤte / 
Taͤſck auch den Weibern vn Jung⸗ 
en ihre Schleyer vnnd ſammete Hauben vom 
pe geriſſen / und die Schue von den Füllen gezo⸗ 
Der Allmuſen ſtock oder Kaſten / fo mir eyſern 
en bey der Kirchthuͤr angefaſſet war / wurd von 
Roͤrdern zerbrochen / vnnd bey zehen Francken 
mer muͤntz / ſo darinnen waren / darauß genom⸗ 
Der Predigſtul wurd abgebrochen / vnnd in 
Ferhawen. Die Bibel! darauß man vor der 
ige cin Capiggel gelejen hatte ward genommen 
— Peter Canguyons eines Dich, 
Hauß / welches nahe bey der Schewer ſtund / 
gepluͤndert / daß nicht ein ſerviet darinnen blie⸗ 
ere. Man ſahe auff den Gaſſen nichts anders 
arme Weiber / mit bloͤſſem Haͤupt vnnd abge⸗ 
em Haarı welche vnter dem Angeſicht blutruͤn⸗ 
vnd an jhrem Seib hin vnd wider mir Rapieren 
olchen zerffochen waren / vnd jaͤmmerlich heu⸗ 
nd weyneten. Die Barbierer vnnd Wund⸗ 
harten fo viel zu thun / daß jhrer etliche bey ſech⸗ 
ebentzig oder achtzig perſonen zu verbinden hat⸗ 
Ihr biel ſturben dahin / dieweil ſie nicht konten 
ſter zeit verbunden werden: * 
ı der ſtund / als Claudius de Sain der Ampt 
su Vaſſy (weicher vor dieſem blutbad neben 
ontagne bey der alten Herzogin von Guyſe 
alten / vnd diefelbe wider die armen Chriften 
tere hatte) auß der Bäbftler Kirchen gieng/ 








en Hertzogen von Guyſe wider indie Schewer 
fahe: Leff er in die Herberge sum Schwanen/ 
ren funffsehen oder fechgehen Lackeyen dep 
Br, 5 Sardinals waren vnd fagt au 
1 Sierherenanr vbel / daß fienicht bey jhrem 


es 


fucbein gut bancket ſchenckte Da fie das hoͤ⸗ 
nl fie mir jhren langen Rohren / Cordes 
nd Dolchen / vnnd theten auff der Gaſſen 


Prediger / welcher auff ſeinem Heupt vnd 
| a dep Leibs hart verwundet warı 








)e 
Sr 


hosen befehtgebunden. Bnd fragr 


tman / ob kein Hencker vor» 








n weren / Der jesumd den Hugenotten in der 
uß groffen ſchaden an allen denen / fo zhnen ber 


der Kirchen neben Stephan Gallois und 
Thielman / Scheffen su Vaſſy / gefangen 
wider gen Vaſſy geſchtekt worden. Aber der Pre⸗ 


ptman ansmworter / Es wer | diger iſt auff deß Hertzogen —— auff 
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Daußamilliers. Benjamin ſeinz var keinervorhanden: Aber wenn es jhm gefiel / ſo MDERL 


wolte er bald einen kommen laſſen. 
Darauff ſchickte der Hertzog dem Capitain su 


tor Vaſſy / mitnamen Claudius Tondeur / einen bot 
ns feligen wirberallein Vaſſy 


ten’ welcher damals auff dem Schloß war in ſei⸗ 
nem Loſament / vnd auff deß Hertzogen befehl als⸗ 
bald erſchien. Denſelben har er vbel geſcholten / vnd 


gefragt / warumb er bißher gelitten hab daß man 


verfamlungen angeftelt/ ondoffensliche Predigten _ 
gehalten / vnd fagt / Er ſolt jhm folgen. Vnnd gab Der Car 
feinen Dienern befehl I daß fie ihn ing gefaͤngnuß pitain zu 
führen folten / wie fie auch theten. Der Prediger Vaſſy 
und Gallois wurden mit Wagenfeylen zufammen wird ing 
gebunden /ond muften fich vnter den Kindern ſchlep⸗ gefengnuß 
pen laffen biß gen Eſtancourt / als der Hertzog nach gelegt: 
Efelairon / welchs ein halbe ſtund gehens iſt von 
Vaſſy ı renfere: ER 
Niclaus Thielman aber wurd auff buͤrgſchafft 
loß gelaſſen / daß er fein Weib Johannet / welche von 
den Lackeyen in der Hallen erſtochen war / zur Erden 
beſtatten / vnd feinen Sohn / der feiner Mutter zu 
huͤlff kommen war / vnd daruͤber beſchaͤdiget wor⸗ 
den / verbinden laſſen moͤchte. Doch mit der verheiſ⸗ 
ſung / daß gemeldter Thielman ſich deß folgenden 
Tags beym Hertzogen zu Eſclairon in aller fruͤ sine 
ſtellen ſolte. | | | 
Zu der Mund machte fich der Hertzog su Pferd! Der Hei. 


* 


vnd zog von Vaſſy / mit feinem Bruder dem Cardi⸗ 494 yoyy 
nal / der Hertzogin ſeiner Gemahlin / vnd vielen an⸗ 8 —— 
dern ſeinen vertrawten Dienern / der meynung / daß nach 
er zu Eſtancourt / bey einem mit namen Johan Col Efan. 
leſſon / mittags malzeit halten wolte. Nach dem eſ⸗ Ber 
fen ließ der Hertzog den obgemeldten Capitain vno { 
Gallois für ſich kommen / vnd cher jhnen eine ernſte 
vermahnung mit vielen harten bedrewungen / alſo 
daß er endlich ſagte / Er wolte Vaſſy in grund ver⸗ 
derben vnd ſchleiffen / wo ſie forthin weiter verſam⸗ 
lungen anſtellen vnnd predigen laſſen wuͤrden. Er 
gebott jhnen ſie ſolten leben wie jhre vorſahren ger 
lebt hetten / vnd fleiſſig zur Meß geben: Welchs ſie 
auß zwang zu thun verhieſſen. Vnd gleichwol ließ 
fie der Hertog / auff anhalten deß Amptmans zu 
Vaſſy vnd deß Sa montagne gen Eſclairon nach⸗ 
fuͤhren / da ——— N hauff ober nacht 
liegen wol: Daſelbſt hin tft der Prediger auff ei ©, 
nem fEulgerragen worden/ von vier Männern vnd 3 — * 
vnter wegen von den Lackeyen vnd andern mordkin⸗ ER vier 
dern zu ſeinen groſſen ſchmertzen / die er ohn das auß · op 
ſtehen muſte / auffs euſſerſt verhoͤnet und gef chlagen hem De 
worden. Seynalfogemeldsedrey Perſonen / mim gogen 6 
lich. der Capitain / Gallois vnnd ter Prdiget u geıra en £ 
Efelairon die gantze nacht als vbelthaͤter verwahret a 
worden er 
Deß folgenden Tags / am Montag / welches war 
der 2. Marti / wurde Gallois vnd der Capitain / ne⸗ 
ben Thielman / der ſich auff deß Hertzogen befehl 
eingeſtellet harte’ zu Eſclairon auff eine gallerey gee 
führer / da der Hertzog fuͤruͤber reiten ſolte. Vnnd Die gefan 
ward ihnen befohlen / fie ſolten dem Hertzogen einen genẽ follen 
fußfall thun / vnnd vmb gnade bitten · Da nun der dem Her⸗ 
Hertzog fuͤruͤber ritte / ſagten feiner Diener etliche / die zoaen eiv 
von Vaſſy Herten jhre Geſandten zum Koͤnig abge nẽ fußfall 
fertiget. Er aber achtet fie nicht werth / daß er ſie ange · thun. 
ſehen hette / vnd ſprach Sie moͤgen jmmer hin lauf⸗ 
fen. Sie werden ihren Admiral / vnd Cantzler nicht 
dafinden. Def andern Tages ſeyn gemeldte gefan⸗ 
gene / auff gungſame verſicherung / loß gelaffen / vnd 


u 















































1184 


Das IX, das Schloß . Diier geführet / vnd dem Gapitais 


Buch: nen dafelbft/ mit namen Frantz des Boſues / genant 
Der Bro, Dumeſnil / welcher von denen von Guyſe su vielen 


diger wird ſachen gebraucht wurd / zu verwahren beſohlen wor, 3 


aufs den. Dieſer Du meſnul hat den Prediger ſo hart ge⸗ 
Schloß fangen gehalten I daß jhn eynige handrei⸗ 
S.Dister chung thun dorffte / ja wenn jhn 
gefuͤhret. Stadt eſſen oder trincken geben wolte / der dorfft 
nicht ins Schloß gehen / daß er den Prediger ſelbſt 
angeſprochen hette. Es hat gemeldier Prediger offt⸗ 
mals in 24. ſtunden weder eſſen noch trincken bekom⸗ 
men / vnd iſt von detßz Capitains geſindlein noch dazu 
hedrawet worden / ſie wolten jhn in einen ſack ſtecken 
vnd ins Waſſer werffen. Man wolte den Prediger 
im gefaͤngnuß zwingen / daß er nach der Baͤbſtler 
weiß Oſtern halten ſolte / mit verheiſſung / daß er als⸗ 
dann loß werden ſolte. Aber er wolte wicht dazu ver 


ſtehen / ſondern blieb beſtaͤndig im Kercker biß auff — 
or 


dieſem blutbad pfle \ 
y R b ni An 


den, Maij deß 1563, Jahres / an welchem er vom 
Fuͤrſten de Portain iſt entlediget / vnnd wider auff 
freye fuͤß geſtelt worden. J— 
In der zeit als der Hertzog zu Eſclairon war / iſt 
ein alter Legiſt oder Rechtsgelehrter gen Vaſſy ger 
ſchickt worden I mit namen Alexander le Gruyer / 
Die kund⸗ Koͤniglicher Advocat zu Chaulmont in Baſſigny / 
RR Vaſſy neben Claudio le Sain ı die kundſchafft ab» 
zwied nicht horte von wegen deß angerichten blurbads / zu dem 
gebürtich “MD! daß der Hergog von Guyſe deßhalben moͤchte 
Abgehört, entſchuldiget werden. In dieſer kundſchafft ſeyn ab⸗ 
abgehort. gchöreworvenfünffoder fechs Zeugen / welche dem 
blutbad nicht allein zugefehen ı fondern auch Hand 
angelegt / vnd ſelbſt dazu geholffen haben. Sonder 
lich iſt da montagne (deſſen Sohn ein ſtund gehens 
son Vaſſy eine Priorey / dazu tauſend / oder zwoͤlff⸗ 
hundert Francken jaͤhrlicher Renten gehoͤren / erlan⸗ 
get hat) in dieſer inquiſition abgehoͤrt worden / ſo er 
doch neben andern ein ſtiffter dieſes blutbads gewe⸗ 
ſen / vnd Johan Pataut / der Kirchen zu Vaſſy All⸗ 
muſenpfleger hatte vmbbringẽ helffen. Deßgleichen 
ſeyn abgehoͤrt worden Claudius Digoine deß Her⸗ 
. kogenvon Guyſe Hufffehmide: da broffe der eltere / 
vnd andere Mamalucken vnd verleugner der Wars 

heit / vnd iſt jhre auſſag ſchrifftlich verfaffer worden- 
Die zeit / als der Hertzog zu Eſclairon verharret / 
ö verkaufften feine Lackeyen vnnd andere Diener die 
Die ge⸗beut / ſo ſie zu Vaſſy geranber hatten / nemlich Mäne 
raubee tel / Hüte / Baret / Guͤrtel / Hauben / vnd was ſie ſonſt 
beut wird nach gehaltenem blutbad an ſich bracht hatten / vnd 
verkaufft. rieffen ſolches anß / nicht anders dann ein Schar⸗ 


gant / der allerley Haußraht außzuruffen vnd zu ver⸗ 


kauffen von der Oberkeit befehl hat. 


Der Herꝛ 
von Thon 
wird gen 


Hertzogin von Guyſe / den Herzen von Thon / ges 
nant Du Chaſtelet / weſcher der Religions verwand⸗ 


ſchrecken moͤchte / ſo ließ er mit raht deß Amptmans / 
von dem Holtz auß der Schewern / darin man gepre⸗ 


diget hatte / zween Galgen auffrichten / vnd bedrawet 


die armen Chriſten daran hencken zu laſſen. Auch 
ließ die gemeldte Wirbevon Guyſe durch ihre Dies 
ner der Chriſten Heuſer durchſuchen und beſchen / ob 
ſie auch Waffen bey ſich hetten / vnd gebott jhnen bey 
verluſt aller Haab vnd Guͤter / daß ſie zur Meß ge⸗ 
hen ſolten / vnd zwang etliche / deren Eltern geſtorben 
waren / daß fie dieſelben auff Baͤbſtiſche art muſten 
bearaben laſſen. 
Abermal vber acht Tag hernach / als der Herr von 


deß Hauſes von Guyſe Stipendiat. Welcher zu 


Vber acht Tag nach dem blutbad / ſchickt die alte 


Bafln.ac ten abgefagter feind war / gen Vaſſy / welcher / damit 
Gi 8 er die armen Chriften von dein verfamlüngen abs 


m jemand auf der fai 


ans 
tman e Sain nel 

beym blutbad geweſen / abgehoͤrt ı und tor 
dere annehmen / wicwol jhm etliche von de 
genden Flecken fuͤrgeſchlagen wurden / f 
seit deß blutbads zu Vaſſy geweſen ı 
mirten Kirchen gar nicht zugethan 
nachdem der Leutenant Dig gem 
genommen / iſt er neben andernv 


noch eynig gewerb ſoll treiben laſſen. 
nandte Dumeſnil / Capitain zu S 
nen Soldaten vnd Dienern befohlen 
von Vaſſy / ſonderlich aber die Religion 
ten / ſo man Hugenotten nennet / ganßz 
indie Stadt paſſiren laſſen. Vnnd d 
allein denen zu Vaſſy / ſondern auch de 
den paß durch die Stadt S. Diikra 
nicht einem derſelben ſect durch u wand 
sen ſolte. Vnnd wann er deren zu Vaſſy 
wie auch deren / ſo dahin zur Predigtg 
ſo ſagt er / er wolte ſie noch darumb an 
ſie jhm in die Haͤnde kaͤmen. Damit er mi 
willen deſto beſſer ing werck richten koͤndte 
alsbald / da der Hertzog von Guyſe 
Hof ankam / eine Commiſſion / daß 
volck auffbringen ſolte / welches di 
S. Dizier vnd andern vmbllegend 
die u Vaſſy mit jhren benachbarten be 
ee a. 
neten / dann daß der gemeldre Dum 
armen Leut plündern vnnd jederman 
ſeyn / fonderlich aber die Religionsve 
mie hindern koͤndte / oder daß ſie deſſe 
vnd feiner Fraw Mutter dor Wirb 
Sttaſſen nach Sjoinville beleyteten. 
Am Sontag / den. Augufliü 
Dumeſnil mit dem Volck / da 
ſamlet hatte / nicht zu frieden / 
gen auff den vmbliegenden Doͤrffer 
ein groß Volck zuſammen su Pferd 
©. Disieri Eſclairon / Vallecourt / 
Allichamp / Louvemont / vnnd and 
den orten / welche er mit gewalt zwa 
indieräftnng geben / vnnd jhm nach | 
Vnd nachdem er fie beyeinander gebracht / I@ 
er fie gen Buiſſon / welches cin Fund gehene if! 
Vaſſy / daß fie daſelbſt einen vom Adel 
la Chappelle / ſo zu Buiſſon wohnere/ 4 
ten / darumb / daß er zu 
digten zu gehen gepflegt h 
mals nicht antreffen koͤr 
ſahe / daß ihm fein anſchlag 









ein de De la Chappelle Behaufung / vnnd 
daſelbſt vom Amptman zu Vaſſy vberꝛedet / 
rmit feinem Volet gen Vaſſy ziehen / vnd den 
chten beſchluß ins werck richten ſoll. 
on Buillon fuhrte der Amptman den Dumeſ⸗ 
d ſeine leut auff einen Speicher / nicht weit von 
it welcher gemeinlich da grange Collart ge⸗ 
ird im Hauß eines mit namen Johan Mo⸗ 
9— ſdaten eine groſſe ſum geldes auß 
Kſſen / neben andern Kleinottern / fo dem ge⸗ 
en Morifor zuftunden/ plündereen vnnd unter 
pleren. Bondannen ließ Dumefnil fein Volck 
nach Voileconte / welches auff der ſeyten ein 
gehens von Vaſſy gelegen iſt der meynung / 
edafelbft einen mie namen Mombelart / ſampt 
n Eydam van Monthierander welche der Re⸗ 
sverwandten abgeſagie Rinde waren / antref⸗ 
olte. Dann fie gleichsfalls mit dem Glocken⸗ 
viel Volcks auffgemahnet harten auf etlichen 
fern / nemlich zu 
agny / vnd an andern vmbliegenden orten] der 
ung / daß fie mit gemeldtem Dumeſnil gen 
h iehen / vnd die vbrigen Chriſten / die ſich am 
tag vnd andern Feyertagen morgens vnnd dr 


3 wider zu verſamlen / und das Gebett zu halten 


en / vberfallen vnd ermorden koͤnten. Aber Du⸗ 
il / Mombelart und jhr Volek kondt nicht zur 
jen kommen / dierveil denſelben Tag vmb vler 
dachmittag / ſich ein gewaltig grauſam Vnge⸗ 
erhub / daß die Bawren / ſojhnen folgeten / die 
Aur erden ſchlagen muſten / vnd alle Frucht im 
mmerlich zerſchlagen vnd verderbt wurde / al 
die Halmen auff der Erden lagen. Diß Vn⸗ 
ee hat vberauß groſſen ſchaden gethan / vnnd 
zaͤnlich Barfürgehalten / daß es eine gerechte 
Gottes geweſen ſey / von wegen der zuſammen 
werung der Feinde / dieweil cs am allermeyſten 
awren hat angetroffen / welche ſich wider Die 
ı Chriften auffbringen vnd brauchen laſſen / 
ch u S. Diier / Eſclairon / Vallecourt / Hum⸗ 
ie) Boileconte/ Sommenoire / Monthieran⸗ 
dan andern orten. 

a nun Dumefnil dig Vngewitter ſahe nam 
en weg mit ſeinem Volck nach S. Dizier / vnd 
eBawern wider zu hauß ziehen / ein jeden an 
ort. Vnterwegen nam er einen gefangen / mit 
n Wilhelm Nobis / darumb daß er ſo offt vnd 
ie dem vom Adel dela Chappelle vmbgangen 
Aber nachdem er jhn etliche Tag gefänglich ger 
1/ ließ er ihn wider lauffen / dieweil gr feine er⸗ 
he or fach an jhm finden kondte. 

‚nfelben erſten Tag Auguſti / ließ der Amptman 
rönigliche Procurator zu Vaſſy die Gloͤckner 
Glocken ſteigen / mir befehl / daß ſie die kloͤpffel 
den folten / damit man gegen den abend vmb 
hr ſtuͤrmen koͤndte / Daß dag benachbarte Jand- 
Welchem fie in vergangenen Tagen gebotten 
daß fieifo bald fie die Glocken hören wuͤrden / 
Stadt Vaſſy kommen ſolten) einen einfall 
vnd die verſamleten C hriften bey jhrem Gebett 
ggen moͤchte. 

ches wird den Religions verwandten von gut⸗ 
en leuten Fund gethan. Oerwegen ruͤſten fie 
fe gegenwehr / damit ie den Bawern / waun fie 
len wuͤrden / widerſtand leyſten koͤndten. Aber 
anſchlag der feinde iſt durch das gemeldte Vn⸗ 
et verhindert worden. he 

On dem Tag ai haben die einwonet der Stadt 
5 fonderlich die Religions verwandten / hin 


Verfolgung zu Vaſſy. 


ommenoire / Rozieres / R⸗ 
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und wider in derjre gehen / vnd Yon den Freybeuttern MDLXL 
muͤſſen geplündert und berauber werden/alfe daß ihr Stadt 
rer etliche / wann ſie jhren feinden in die Hande kom⸗ Vaſſy 
men ſeyn / jhre Pferde / Waffen vnd Geldt haben dar werden 
hin geben / oder ſich nach jhrer Widerſacher gutduͤn ⸗ vbel ge⸗ 
cken rantzonen muͤſſen aa plagt. 
Nachdem nun obgemeldte kundſchafft vom an⸗ 
gerichten blutbad zu Vaſſy dem Parlament zu Pa⸗ 
riß gelieffert worden / hat der general Procurator auf 
anhalten deß Herkogen von Guyſe ein Mandat 
außgebracht darin neben andern befohlen worden] 
daß man die Mamernder Stadt Bally niderwerf⸗ 
fen / vnd die Elteſten vnd Allmufenpfleger derſelben 
Kirchen gefaͤnglich einziehen / oder /wofern ſie nicht 
vorhanden / auff drey termin peremptorie citiren / 
Ei Rute: J Ar — Ku DR inventiren / 
nd in arreſt legen ſolte. Auff welch Mandat diß er⸗ 89 
folget / daß man die Stadtmawern su Vaſſy I * 
brochen / vnd meiſtlich geſchleyffet / vnd die Elteſten Baffı * 
ſampt den Allmußpflegern vnd Vorſtehern der Kits zen J — 
chen peremptorie ritirt / vnd jhre Guͤter verzeichnet en. 
vnd arzeſtirt hat. M. Dionyfius de Raynel / von Dionyſi⸗ 
Joinville buͤrtig welcher ein Almuſenyfleger war ⸗ eu , 
der reformirten Kirchen zu Vaſſy / iſt angegriffen ey eg 
gehenckt und erwuͤrget worden / auff befehl der alten ehenckt 
Hertzogin don Guyſe / darumb daß er dem Prinßen 
von Conde im krieg zugezogen war / vnd jhm gedie⸗ 
net hatte. Be a. a‘ | 
Petrus Balois ein Kaufſman von Vaſſh / iſt Ein kauff⸗ 
auff offener Straſſen angegriffen / vnd gefaͤnglich zu man muß 
©. Dizier geſuͤhrt worden / da ihn Dumeſnil dei ranſon ge⸗ 
Hauptman laͤnger dann ſechs Wochen / als ciitenpen, 
vbelthaͤter in einem feuchten Kercker gehalten / vnd 
nach erlegung einer gewiſſen rantzon wider nach 
Vaſſy ziehen laſſen. — 
Dom Sepremberdehis6z. Jahtes an / biß auff 
den Aprill deß nachfolgenden Jaͤhres / haben die ein 
wohner zu Vaſſy ſtets Kriegsvolck in beſatzung ge⸗ Die Reli⸗ 
habt / vnd ſehn die Keligiohsbitwandten son denfel gionsver⸗ 
ben Soloaten beraubt / geſchlagen vnnd jaͤmmerlich wandten 
aeplagt worden, alfo daß man hnen ihre Heufer ge, zu Vaſſy 
ftürmet vn moer geriſſen die thůen / fenfteri ſhioſ werdẽ vbel 
fer vnnd eyſern gatter zerbrochen vnd genommen. tractirt. 
Vnd diß iſt geſchehen vom Capitain Dernepont 
vnd Aſpremont / welche ſolches auff befehl deß Ampt⸗ 
mans de Sain mit jhren Soldaten außgerichtet har 
ben. Es ſeyn grewliche mordtharen begange worden: Mord vnd 
Man har die Religions verwandten ſchendlich be⸗ raupgren, 
raubt / gepluͤndert / und jhre Heuſer auff den arıind 
nider geriſſen / vnd daſſelbe alles haben gemelte Der⸗ 
nepont / Aſpremont vnd de Sain wol gewuſt / vyñ den 
Soldaten durch die finger geſehen. Zu der zeit iſt Be, Perer 
ter Have / als er zu Vaſſy vor deß Du Paveux Hau⸗ Nase; 
fe ſtund / dafür die Stadt Calais zum ſchildt außge⸗ 
henget iſt jaͤmmerlich vnd vnmenſchlicher weiß eb _ 
ſchlagen worden. Ein ander mie namen Monot / Monſot 
Koͤniglicher Schargant / Jacob Moniots Sohn iſt 
auffm feld erwuͤrget / vnd ins Waſſer geworffen wor⸗ 
den. Nicolaus Clericus / genant le Bleat / ein Kraͤn⸗Nicolaus 
tzelmacher / vnd einander Mann / nemlich ein Span Cleritus, 
bettmacher / ſeyn Bey nacht in jhrem Hauß erſchlagen 
worden. Einem genant Claudin / mit dem zunamen 
Centftanes / ift von deß Amprmans Soldaten die 
Naß abgeſchnitten worden / darum̃ daß er cine Pſal⸗ 
men fung. Drey andere / ſo auß deß Printzen von 
Conde Säger kamen / vnd durch Troyesin Champar 
hien zogen / ſeyn angegriffen vnd gehenckt worden; 
Ja es ließ ſich anſehen / als wenn die feinde deß Ev⸗ 
angelij alles thun doͤrfften / was ſie nur wolten 






















































































































































1186 WMohanna Sorte, " | 
UX, Sn ſumma / die hiſtori diefer grauſamen verfol ⸗ ſie jhn / doch ohn einige Ceremoni jur Erd kepärn 
— armen Chriſten su Vaſſy I bezeuget ſo wol moͤchte: iſt fein Glocke in Orleens get 


» 
De 


J 
J 











mit dem anfang / als auch mit dem end / was der 

Herꝛ im Pſalmen von feiner Kirchen zuvor geweyſ⸗ 

aget hät, 

Die Heydẽ Herr / ſeyn in dein erbſchaft kommen / 
Den Tempoel ſie befleckt vnd eingenommen / 
Jeruſalem die Stadt ſie han verſtoͤret / 

In einen groſſen ſteinhauffen verkehret / 
Die Coͤrper deiner Knecht 
Getoͤdtet mie vnrecht / 
Gegeben fuͤr die Raben! 
Vnd deiner Heyligen Fleiſch / 
Din Thiern zu einer ſpeil/ / 
Auffs Feld geworffen haben. 

Vnd gleich wie vor zeiten die Offenbarung deß 

Goͤttlichen Geſetzs die Erd bewege hat: alſo bewegt 

auch heutigs Tags die Predigt deß Evangelij den 

Erdboden. Wecches / gleich wie es zu allen zeitenein 

geruch deß todtes geweſen iſt denen / ſo der Satan die 

Augen außgeſtochen har: Alſo iſt es ein geruch deß 

Lebens allen denen! ſo jhre Seelen mit gedult faſſen / 

vnd durch ſolche Exempel gewarnet werden / daß fie 

alles gottloſe weſen vnd fleiſchliche luͤſte verleugnen / 
vnd nuͤchtern / gerecht vnnd gottſelig leben in dieſer 

Welt / vnd warten auff die ſelige hoffnung vnd er⸗ 

ſcheinung der Herrlich keit deß groſſen GOTtes vnd 

vnſers Heylandes Jeſu Chriſti. 


Folgen nun viel Maͤrthrer / fo hin vnnd wider in 
Franckreich vmb der Evangeliſchen Warheit 
willen / vor / vmb vnd nach dem blutbad zu Vaſſy / 
biß zum anfang deß erſten Buͤrgerlichen Kriegs 
ſeyn hingerichtet worden, 


Ein Leinweber zu Chaſteauneuf. 


Año 150: WEISS, En Tag nach Pfingſten / welches war 


der ſechs vnd zwantzigſte Maij / im jahr 

1561. als ein Leinweber von Jarqueau / 

velches zwo ſtund gehens von Chaſte⸗ 
auneuf gelegen iſt / da er deß vorigen Tags das heylig 
Abendmal gehalten hatte / wider heim kommen / iſt 
er von etlichen boͤſen buben / auff anreitzung N. Ver⸗ 
det / Königlichen Procuratorn deß orts in feinem 
eygenen Hauß zu Chaſteauneuf / welches ſieben ſtund 
gehens iſt von Orleens / vberfallen worden. Dieſel⸗ 
ben / nachdem fie das Hauß mir gewalt erbrochen / 
haben ſie allerley vnmenſchliche grauſamkeit an ihm 
geuͤbet Jin dem ſie jhm die Augen außgeſtochen / vnd 
in allen Gaſſen durch den kot geſchleppet / vnd end⸗ 
lich Naſen vnd Ohren abgeſchnitten / vnd in die Loi⸗ 
te geworffen / vnnd da er wider herauß ſchwimmen 
wolt / mit ſteinen geworffen / daß er vntergehen vnd 
erſauffen muͤſſen. Da ſolches dem Parlament für⸗ 
kommen / iſt dem Baillif zu Orleens / welcher gute 
Juſtitz zu halten pflegte / vnd eyferig war die ehr Got⸗ 
tes zu befoͤrdern / befohlen worden / daß er ſich der ſa⸗ 
chen erkundigen / vnnd die verbrecher zu gebuͤrlicher 
ſtraff ziehen ſolte. Derſelbe hat Werder den obge⸗ 
meldten Königlichen Procuratorn als den raͤdel⸗ 
führer vnd ſtiffter vorgedachter grauſamkeit / gefaͤng⸗ 
lich eingezogen / vnd jhn neben zwehen feinen Con. 
ſorten zum ſtrang verb ammet / vnd su Orleentz auff 
dein platz de martroy hencken laſſen. Nach ſolcher 
Execution fehlet eß wenig / daß nicht von den Catho⸗ 
lifchen Romaniſten ein auffruhrmer erregt worden. 
Dann aͤls gedachter Bailif Verdets Hanffrawen 
Ihres Mannes todten Coͤrper hatte folgen laſſen / daß 


der Gaſſen mit gewalt namen / vnn 


nicht geleutet hette / vnd kein Wachske im 
hen blieben / die man nicht im Proceß gerraa 
vnd iſt ein groſſe menge Volcks mit zů 
welches ſagte / Sie begruͤben jctzund einen 
rer | der den todt vmb deß Catholiſchen Gr 
willen hette leyden muͤſſen. Doch iſt es 
ruͤcht blieben / vnd Fein weiter auffruhr em 
dieweil ſich die Religions verwandten fill 
Heuſern hielten. — 


M Jahr 15er. iſt in de 5 
mours dem ZERHENENEE 
Gemein geſamlet vnd angeri 


Sorte am erſten zu der Religion of 
vnnd zum zeugnuß deſſelben jhr Knd 
GOtt beſcheret I nach der einſetzung deß 
Jeſu Chriſti tauffen laſſen. Be 

Dardurch ſeyn die Widerfacher derm 


bittert worden/ daß fiedas Kind feiner W 


es neben andern Weibern zur Tauff gen g 
* 
n 


nach Roͤmiſcher Kirchen brauch tauffen 
erſten Novembris deß obgemeldten Jah 8] 
hernach groffer jammerentftanden. Dan 
zahl der Yuffrährer dureh die ankunft Sol 
lard / genandt de Milly / welcher ein fehrbl 
war / vermehret wurd / hat ſichs begeben! 
neuat den neundten Novembris vmb 
für eine Kirchen den antrifft / der ſich zu 
des Paten hatte brauchen laſſen / da egjı 
mal war getauft worden / vnd ſich in einn 
mit jhm einleſſet / darzu noch drey andere 
verwandten kamen. Da ſolches ein arme 
ner Menſch / mit namen Johan Buſſe 
er feine Holtzſchue / vnd ſchlaͤgt dieſelbig 
ander / leufft in die Kirch vnd ruͤffet ler 
(ſagt er) hie ſeyn die Hugenotten / on 
alle erwuͤrgen. a 
Durch diß mordgefchten wird dag Wal 
daß es außder Kirchen laufe. Vnd das 
Männer ſiehet / welche maͤnniglich wuſt daß 
Religion zugethan weren / wirfft man 


auff ſie / daß ſie in Chanevats Hauß 
weit von dannen wär / enttinnen muffen 


z 


9 
kommen vber fuͤnff oder ſechshunder Mai 
Hauß / die Maillard mit der Glocken ſſin 
men gebracht / vñ erbrechen daffelbe mirget 
dern vnd rauben was ſie finden / vnd ſch 

me Weib Johannam Sorte Chaneva 

init Rapieren vnd Hellebarden / vnn 
halb tod durch die Gaſſen / darvon fie bi 
geftörben iſt. Es hatten fich erliche Ra 
mandten/ohn 


ten / daß das fewer wider gelefcher wiırd/ d 
ſich die armen Chriſten in eyl davon mach 
Auffruͤhrern entweichen. 

Dieſe mordthat vnd frevel iſt neben viel 
vonder Oberkeit vngeſtrafft blieben. 








mb 1 Johan Lotte) Johan Con⸗ 

bare / Peter Blan⸗ / Peter Sauret / zu 
Aurillac in Auucrgne 

B der seht haben die Chriſten zu Auril⸗ 

ac welche eine gute weil hinder dem berg 
ae achaltın? angefangen bey nacht jht Ge⸗ 

on hm, Bnd endlich einen Prediger 


“ 














| end fonft ein gelehrter und enffiriger 

cr Mann war / durch welches fonderlichen 
dep Herzen nicht allein zu Aurillacſ 
ih an den vmbliegenden orten vber alle 
enERer zeit wuchs vnd zunam⸗ 

Aches war eilichen auffrährifchen su wider / 
erlich aber einem mit namen Frans Channeil / 
mde Caillac / vnnd einem vom Adel / auff dem 
mi namen Breſſons / welche den geruch der 
lichen Warh it nit vertragen kondten· Brach⸗ 
erwegen von S. Andrez dem Gubernator im 
einen beſehl auß / daß ſie bey ſechs oder ſieben 
yert Mann zu Roß vnd Fuß auffbrachten / die 
na. Septembris indie Stadt fuͤhreten. Vnd 
dem ſie die Thor zugeſchlagen / daß niemand da⸗ 
kommen möcht! fangen ſie an deß Predigers 
16 / der damals eben nicht einheymiſch / ſondern 
einen Synodum gen Villa Franca de Rouer⸗ 
zejogen war. In dieſem anlauff wolte Gott / daß 
eygenen geſellen einer vom erſten ſchoß auf dem 
‚blieb. Darnach erwuͤr geten fie drey Maͤnner / 
ein einer klenen Kammier vber den Gebet fun⸗ 
nemlich Grard Bayort einen Apotecker / or 
Eone einen Buchfuͤhrer / vnd Johan Condo⸗ 
einen Boꝛten / alle drey in der Staot geboren. 
Beirer pserfielen fie auch die an dern alle / ſo ſie im 
Br den puͤnderten vnd raubeten allen Yaup- 
Bon da men lieffen ſie in ein Hauß fuͤnff ar 
Wanfenida ſie erſtlich einen Juͤngling / init na 
Sonſſelon erſchoſſen auff einer Galleren · Dar⸗ 
ſingen ſie alle Kiſten vnd Karten auff · Sen⸗ 
hp aber erwiſchte gemeldter Caillac ein Laͤdlein / 
der verſtorbenen Hauß mutter Zierat vnd Klei⸗ 
t waren. 
benmeſſige pluͤnderung iſt in vielen andern Heu⸗ 
geſchehen. Darzu hat man bey viertzig Manu 
Mmen gefaͤnglich eingezogen. 
5 1ld hernach har man ohn eynigen weytern pro» 
vnangeſehen aller fuͤrgebrachten einred und en! 
digung / geheuckt Derer Blanc einen Buchfuͤh⸗ 
ond Peter Saureteinen Schneider / welche mie 
fer ſtandhafftigkeit geſtorben ſeyn / vnd vor jhrem 
den ſieben vnd swangigfien Pſalmen mit heller 
geſungen haben. Die Mörder gedachten den 
cm dergleichen zu thun.· Aber als deß Koͤnigs 
ht Bernommen / we ſchendlich man mit den iur 
vombgangen were ſchickte er Franciſcum Rar⸗ 
Deinen Raht im Parlament zu Pariß / welcher 
efangenen loß ließ / vnd die auffruͤhrer verragıe/ 
heite noch mehr gethan / wann er nicht durch den 
chenden innerlichen fritg daran wer gehindert 


Blutbad zu Cahors. 


fftig perfonen feyn zu Cahors in Querey vmb 


deß Evangelijtoillen getoͤdtet worden. 


Se glänbigen su Cahors in Querey / 
nad dem ſie durch etliche Studenten die. 
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— “ ! Blutbad zu Cahors. 


Detobris um Jahray6a, offentlich zu predigen ange⸗ 


en Gunte Morenges bekommen / welcher S freundſchafft fia vonder Gemein abſondern · Dar⸗ 


‚einander zu chun / grauſamuch erſchlagen haben. 


von Tonlouſe kamen /geſtaͤrcket vnd ſolche grewiiche that bey GOt vnd den Menſchen 


* von Montauban Dominicum Ceſtat 


u 


Be 


=. wu - 
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sum Prediger bekommen / haben den fünffschenden MDLXR 


fangen. Die Preſioenten / Buͤrgermeiſter vnd an⸗ 
dere feinde ep Evangelij in der Stadt / trachteten 
mit fleiß darnach / wie ſie dieſe Gemein trennen vnd 
vertilgen moͤchten. Beſtellen erwegen / daß etliche 
fuͤrnehmen leut Kinder / an denen ſie ſich nicht ver⸗ 
greiffen dorfften / von wegen jhres anhaugs vnnd 


nad) namen ſie jhre Hencker an einem Sontag / den 
16. Novembris / vnd fallen mit gewalt in ein Hauß / 
darinnen bey hundert Mannsperſonen / ohn eynig 
Weib ve ſamiet waren. 5 

Die Thuͤren dicchen ſie auff / werffen Fewer ing 
Hauß / vnd fallen wie raſende Woͤiff vnier die au⸗ 
men Swaͤfflein 

Etuche erwuͤrgen fie im Hof; Etliche auff der 
Gaſſen / wann fie en rinnen wolten. Bauer wel⸗ 
chen war ein reicher Kauffnann / mit namen Gua⸗ 
cherie/ den ſie biß ın fin Hauß ſchleppeten / da et 
ſampt ſeinem Weib vnnd Kindern jaͤmmerlich er⸗ 
ſchlagen / vnnd alfın Gut gep uͤndet vnd genem⸗ 
men worden. Damals ſeyn viel Studenten von gu⸗ 
em Geſchlecht ermordet wurden. Ene lich haben 
ſich die vorigen im Hauß auff einem Wendelſtemn 
zur wehr geſtelt / vnd ſich ſo mannlich gehalten / daß 
die Auffruͤhrer zurück reisen muſten / vnd ſich daran 
genuͤgen lieſſen / daß fie vnten ander Thun die wach 
hielten. Da es nun abend war / ſeyn die vbrigen im 
Hauß oben um Dach hinauß geſtiegen / vnnd iſt 
vnter ander auch Caſpar de la Faverge der Predi⸗ 
ger; welcher auff ſci er widerk hr nach Geuff das 
ſelbſt etruche Ta ſtill gelegen war / darvon kommen / 
ao daß erins Colle ium entrunnen / vnd bey nacht 
durch huiff eines uni Collegio vber die Stadtmawer 
binab'gelaffin worden / end vor rag zu Montauban 
anfomanen/ Dnd dieſe trawrige newe zey ung ange⸗ 
bracht hat Auff diß ma ſeyn bey funffgig Manns⸗ 
perſonen ermordet worden / Deren fuͤnff vnd zwran tzig 
oder dreyſſig tm Hof auff das Pflaſter nacheinan⸗ 
der auff dis eyhe gelegt / vnd mir fewer geſchmeucht / 
vnd auff allerley weiß verhoͤnet ſeyn worden. Deoch 
hat dieſe zerſtoͤrte Gemein ven muht nicht gar ſallen 
iaflen / fondern widex umb kach einem Prediger ge⸗ 
trachtet der hr von Montauban / fie wider in gute 
ordnung zu bringen / am end deß Februarij / inm Jahr 
1564.iſt zugeſchickt worden. 


Blutbad der Chriſtglaͤubigen zu 
Grenade. 







I Vrzt zuvor / eben in demſelben Jaht / 
[5 as ſich das Parlament zu Touſouſe / 
velches der reſormirten Religion ab⸗ 
RWeiſag er feind iſt / gnugſam erzeigst/ wie 
Tor xecchtglaͤubigen Chriſten gewogen ſeyn: 
Haben ſich etliche Auffruͤhrer an den vml liegenden 
orten zuſammen geworffen / vnnd die armen Chri⸗ 
ſten zu ermorden vnnd zu berauben vnterfangen: 
Wie dann ſonderlich in der Stadi Grenade / nicht 
weit von Tonlonfe / geſchehen / da fie einen groſſen 
hauffen armer Ehriften / die ohne wehr vnnd fig 
cken zuſammen kommen waren / jhr Geber mit 





Da nun dieſe zeytung gen Toulouſe kam / ob wol 


taach ruffte hat man doch nichts wider die Mörder 
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1188 Blutbad zu Carcafjonne, 


Das IIX, fuͤrgenommen / fordern man hat dagegen Proceß 


Dub. 


Bernard 
Eaualisr. 


halben verdächtig war: Di na 
Peier Bnn arg Die andern lieffen nem 


net. 


Serhard 
Bertrand 


angeſtelt wider die entleibten ond andere Religions ⸗ 
verwandten / vñ derſelben etlichẽ zu Grenade gefaͤng ⸗ 


lich eingezogen I etliche gehunden gen Toulouſe ge⸗ 
ſchleppet. Darauff haben die vbrigen Chriſten / da 


fie gehoͤrt / wie es zu Cahors zugangen / jhrer ſchantz 
etwas beſſer war genommen / als zuvor / vnd gleiche 


wol mit vbung der Religion fort gefahren / den Wir 
derſachern zu trotz vnd groſſem ſchrecken. 


Blutbad zu Carcaſſonne. 


NArcaſſonne / welches sine Biſchoffliche 

Stadt iſt in Languedoe / hat eine lange 

zeit viel fromme Chriſten gehabt / aber. 

Sa erſt im December deß 1561. Jahres of⸗ 
fenttiche verfamlungen zu halten angefangen. Dar⸗ 


uͤber fich ein grewlicher auffruhr erhaben / wie folget. 


Es waren zween Mönch in der Stadt einer mit 
namen Bruder Ambrofins / cin Moͤnch der Dreyr 
faltigkeit / der ander mit namen Rieutort / ein Fran⸗ 
eifcaner Mönch / welche zum auffruhr ſehr geneygt / 
vnd derwegen nachfolgendes. fewer angezuͤndet har 
ben. Aber die fuͤrnembſte vrfach mar / die vnverſuͤn ⸗ 
liche feindſchafft zwiſchen Frantz de Laſſes dem Pre⸗ 


ſidenten im Scheffenſtul / vnd Raymond du Roux / 


einen vornehmen Richter /ſo ſich von wegen einer. 
abwechslung der aͤmpter erhaben / vnd ſich dermaſſen 
vermehret hatte / daß jhm ein jeder einen anhang ma⸗ 
chete / vnd die Stadt alſo in zwo widerwertige par⸗ 
teyen getrennet wurd. Der Præſident / welcher ſei⸗ 
nes Ampts halben war vnterdruckt worden / Nam 
ihm gaͤntzlich fuͤr er wolte die Religionsverwandren 
außrorten. TR ; 
Sclches ing werck zurichten / begab ſichs Daß 
deß morgens fruͤh Raymond du Poiyx eines ehrli⸗ 
chen Kauffmans behauſung / welchen man wuſte / 
daß er der Religion zugethan war / ein bild der Jung⸗ 
ſrawen Marien / ſo im for geweltzet war / gefunden 
wurd. Darüber gieng deß Præſidenten anhang zu 
raht auf dem Rahthauß der Vnterſtadt / dahin auch 
der Richter du Roux beruffen ward. Vnnd ob wol 
etliche verſtaͤndige leut hefftig darwider waren: So 
wurd doch endlich auff Wilhelmi de Roque deß Koͤ⸗ 
niglichen Advocaten vnd deß Preſidenten Schwer 
hers anhalten geſchloſſen / daß man eine gemeine 


Proceſſion anſtellen ſolte / darbey ſich ale Einwoh ⸗ 


ner der Stade) bey ſtraff fuͤnff vnd zwantzig Fran⸗ 
cken finden laſſen muſten / damit das abgeworffene 
Bild witer an ſeinen ort geſeßt wurde. Den dieſer 
Proceſſion lieſſen ſich ale Auffruͤhrer willig finden. 
Da ſie nun fuͤr deß Kauffmans DusPoir Hauß 
famenifieng einer an zu ruffen Man ſolte das Hauß 
mit fewer anſtecken vnd verbrennen. Daruͤber er, 
hub ſich ploͤtzlich ein auffruhr / indem jederman / wer 


Waffen bey ſich hatte / von leder zog / die andern aber 
nach jhren Wehren lieffen / vnd lermen außſchryen. 


Sm erſten grim vnd aufflauff iſt erwuͤrget vnnd in 
ſtuͤcke zerhawen worden / einer mit namen Bernard 
Caualier / von Troſſan buͤrtig / welcher der Religion 


Kauffmann / mie nahmen Peter Bonet fuͤr fein 
Hauß / vnd ermordeten jhn jaͤmmerlich / alſo daß fie 
ihm vber funffzig ſtich und wunden ſchlugen. Gi⸗ 
rard Bextrand iſt gleichs falls vn menſchlicher weiß 
vmbgebracht worden / alſo daß jhm ein er mit einem 
Vegen die backen von einander hieb / vnnd ain gebiß 
zWwiſchen die zeen legte / vnd cin Buch in die Hand 
gab, In ſolchem lermen wurden auch etliche von 


dep Richters anhang hingerichtet / und jhm 
ſawer / daß er mir dem ieben davon kam . 
_ DBneer allen Moͤrdern hat der Hencke 
Stadt / mit namen Andreas / den Preiß da 
bracht. Denn er fuͤnff von den entl 
abzog / vnnd deß einen Leber fraß. 
Menſchen / dem er lange zeit von weg 

nd geweſen war / ſeget er lebendi⸗ 


— ſtillet ſich der auffruhr von N 


Deß folgenden Tags has der Her 
Königlicher Amptman / zwey vnd dreyſig 
Auffruͤhrer ins gefaͤngnuß gelegt / onndhar 
nicht gemangelt / daß ſie micht ſeyn sur fira 
worden. Aber es iſt alſo außgangen daß d 
ſchoff von Carcaſſonne allen müglichen feige 
det / fie wider loß zu machen vnd daß man in 
der verhafftung in allen Kirchen Das gemeir 
best thun iieß / fuͤr arme gefangene M 
Chriſti / vnd daß der Præſident ſie ſel 
wie ſie ſich fuͤr Gericht verantworten ſe 
ma / es muſt alles im rauch verſchr 
Menſchen / aber nicht für Gott / der nach 
der Gerechten fragt / vnd daſſelbe raͤchet / wier 
phet im neundten Pſalmen davon redet 
Was aber die. Chriſtglaͤubigen anlang⸗ 
ſich dieſelben druͤcken vnd heimlich zuſa 
‚men muͤſſen / hiß auff das Edict deß Jann 
durch fie etwas erleichterung befommen.habkı 


Blutbad zů villeneufve d Avıg yon | 
zu Marſilargues. 


8 M and diefesiscı. Jahres 

ME) cius der Baͤbſt iche Gubern 
I. j 2 vignon etliche Soldaten 
eculve gefanot (welcher ort de 
zuſtehet / vnd von Ad.unon nur mit einge 
vber den Roſne oder Rhodanum einfi 
ſer / abgeſondert iſt) welche in deß Muͤ 
fung mit namen Chantal gangen / dann 
ſehrlich zwoͤlff Perfonen beyeinander verfam 
ren / jhr Gebett U ÖDTT dem HERAN 
Deren ſie als bald ſieben erfchlugen/dasgang 
pluͤnderten / vnd den Chantal durch diefen] 
‚oben herab auff die Gaſſen in den For warffe 
dannenerinden Nefnegefehlepper wurd. & 
der mir namen Du bois ein ſuͤrnehmer 
ber / iſt im Garten genandı Montolin 
erſchlagen / vnd gleichsfalls ins Wa 
worffen worden / nachdem fie jhm e 
die Gurgel geſchlagen. 

Auch haben ſie noch einen andern di 


jhm ſeine Leber auß dem Leib geriſſen 


nen langen Spieß geſteckt / vnd außg 

‚einen Pierou( welchs eine Baͤbſtiſche 
fuͤnff Heller gilt) kan man ein Hugen 
fommen. Endiich ſeyn jhr viel von 
Schiffen hinaͤber gefahren / daß fie 


hafftig wurden, Aber zu letzt als fie 


ſpectackel gnugſam gefehen / ſeyn fie mirei 
der zu hauß gezogen / vnnd ik von SL 


ſtraff darauff erfolgen. 


Am Oſtermontag deſſelben 1561. X 
armer Menſch von Marfilargues 7 
zeit vmb der Religion willen gefangen 
durch Königliche Edict wider loß wort 
gemeinen Pofelauff der Gaſſen todgefi 


mir fewer geſchmeucht / vnd endlich an einempfd| 





vo > 


orden. 
s Moͤn⸗ 
e CEhrlſten vber drey Tag 
hinrichten laſſen. 









et Sraen von Aramon Procn⸗ 
halben iin Inquiſition an ⸗ 


ſeinem —— er⸗ 


Worden / daß der HERR 





hriſtus h arı X r ſey indie Welt kommen / 
uff daß die binden ſehend / vnd Die ſehende blind 
reden felten. Dei ob cr wol leiblich iſt blind ge⸗ 


1 ihm doch GOit durch das gehoͤr 
s Worts die Augen ſeines Hertzens vnd 
s alſo eröffnet / daß er mit denſelben von 
em Lecht der Goͤcilichen Warheit mehr geſehen / 
ic) dein Weg zum ewigen Leben beſſer getroffen 
dann alle ſeine Verſolger· Darauß wir dann 
ilernen Haben / daß alle die jenigen / ſo Jeſum 
Siem nicht zum Wegweyſer haben / nichts 
bun: dann daß ſie im ſinſtern tappen / vnd wie die 
finden ohn vnterlaß vom rechtẽ Weg abweichen. 


















DI DR befchreibung der verfolgung im Ni⸗ 
> derland / fömpt uns am erſten für die 
Are f 


NN / 
8 7— 


gefaͤngnuß eines bunden ı mie namen 
SS Andres Michel / von Torneck buͤrtig⸗ 
sr als er artzney vnd raht ſuchte / wie er fern leib⸗ 
Geſicht wider bekom men moͤchte / hat durch ſon⸗ 
ſche gnad GO TB das rechte Geſicht auß dem 
de Goͤrtuchen Warheit bekommen. 
Sb den Herbſtmonat d.ß 1301. Jahres / erlan⸗ 
on den Vorſtehern deß Hauſes / darinnen die 
den vmerhalten weroen/ erraubnuß / in Franck⸗ 
Arehſen ob er daſelbſt zu ſei nem Geſicht raht 
en möchte. Bad alsergen Pariß kam I wurd 
ı&. Germanin Laye gewieſen / daß er ſich mir 
par dep KRonıgs in Franckrelch aͤrtzten feines 
igels halben vñ erreden ſolte. 
Da er zun ia deß e nes Medici Hauß war / vnd 
zor vnd nach dem eſſen betet vnnd 
ar er bey der Oiener einem nach 















nd ließ nicht ab feinen bekandten 
rin Franckreich in den Predigten 
n hatie. Vnd ſolches thet er vn⸗ 
g / biß daß er gefaͤnglich eingezo⸗ 
der zeit / als die Commiſſarien 
Torneck geſandt waren / von 

fragtworden. Dar⸗ 
igen geantwortet hat / 
ider auff freye 


- 


% 





ae ge⸗ 


anhang / daß 


—— 


4 


IKT LA av: 


u Re — 


* — 


a) N, Me / 1189 
er für dem Officialaejreihumb verſchweren / vnd 
was weiter im vrtheyl / welches wir allhie fegen 100, 
len / verfaſſet / vnweygerlich leyſten ſolte. — 


yzhrem wir verordn te Commiffarien Ange) 
bhoͤrt vnd erwogen die bekandtnuß vnd verleug⸗ 
nung A ndies Michels / einesaı men blinden in dies 
fer Stadt / welcher ſich verdächtig gemacht mit etli⸗ 
chen jrrigen vnnd verfuͤhriſchen reden / ſo er hin vnd 
wider außgeſprenget / ſonderlich daß er in Franck⸗ 
reich zu ©: German —— vnd daſelbſt 
eine Predigt von Johannis Calymi dep Ertztetzers 
verwandten vnnd nachfolger gehört / daß jhm niche 
gebuͤrte. Vnd dann ſich in vielen puncten der Car 


choliſchen vnd allzemeynen Kirchenlehr verdaͤchtig 


erzeigt. In betrachtung deſſen / vnd was mehr diß 
falls sin bedencken iſt / verdammet der König, 
nandten blinden / angeſehen ſeine rew vnd leh 
er GOtt / feilie Majeſtaͤt vnd das Gericht vi 







— — 


rial zu Torneck alle jrrthumb vnd kehereyen 






” 


fehweren ) vnd endlich daß er ſich an Jahr lang in 


der Stadt und Feldmarck Torneck halten / vnd dar⸗ 
auß nicht weichen / oder einer willtuͤt ichen ſraff 


wertig ſeyn foll: 


hen Halle / in gegenwart ſeiner Mafeſtaͤt 
Comnmiſſaien den 
Jahr 15 l. 


ya lang nach dieſ m orchenl I it gemelorer 
Michel ins Biſchofts ron Lore aefängung 
gelegt wordd.s 7 darumb daß er eiliche puneten wider 
die Ehruſtliche Lehr nicht verſchweren wollen, jondern 
Dis [eG Sprücen der hehligen Schtifft bee 

Welche wey erung veror⸗ 


wehrt vnnd verteydiget. 


ſachte daß die Richter inen Procen auffs nem 1. 
der jhn anſtelleten vnd verfeinigren. Vnd iewe ner 
feine Migeſellen vnd Glaubensgen ſen nicht ai 
zeigen wolie / iſt et auff anhalten deß Herꝛen Doig⸗ 


nie / deß Biſchoffs Bitarien inder Stade, in ge 
genwart dep Officials vnnd anderer Baͤbſtiſchen 
Pfaffen auff oie Folter geſpannet worden vnd daſ⸗ 
ſelbe mie ſo vnmenſchlicher grauſamkeit / daß auch 
der Here Doignie an ſtatt / daß er jhm ſeine ſchmer⸗ 
gen iindern vnd troͤſten folte / ſich nicht ſchamete an 
die ſeyler zu greiffen / vnd zu ſůͤhlen / ob fie auch hart 
gnug nach feinem gefallen angezogen weren. Wel⸗ 
ches niemals auch von den aller ſtrengeſten Richtern 
der Chriſten heit if erhoͤrt worden. Wie ſich dann 
der Hencker ſelbſt daran geaͤrgert / vnd ſolches erzeh⸗ 
let hat / da er hernach gl darumb gefragt werden, A⸗ 
ber alle dieſetyranniſche grauſamkeit hat deß blinden 
gedult nicht vberwinden / noch jhn dahin bringen 
koͤnnen daß er eynigen Menſchen beſchwetzt vnd in 
gefahr gebracht hette. — 

Als diß die obgemeldte Richter fahen /lieſſen fie. 
ihn wider ins gewoͤnliche gefangnuß führen 1 mit 
ernſter bedrewung / weiche Doch nichts bey jhm ſchaf⸗ 
feten / wiewol er eine lange zeit in einem tieffen ſtanck⸗ 
lod) mit Waſſer vnd Brod geſpeiſet wunde. Vnd 

da ſie merckten daß ſie auch auff dieſe wu mir jhm 
nicht fort kommen kondten / wurden ſie rahts / ſie wol⸗ 
‚ten ihm feinen Proceß verkuͤrtzen / vnd fuͤr einen Re 


ger vnnd Irꝛrgeiſt erklaͤren. Doch hatte der Herr 
Doigme in inem Bancket bey feinen Conſorten ge⸗ 


lagt / Er koͤndte darzu nicht NE dies 


nolydidap 
Drei icht vmb ver⸗ 

zeyhung bitten ſoll / von wegen feiner begangenen 
Alu Darnach / daß er öffenehch fürdens 


gebuͤrlicher geiftlicher ſtraff / verleugnen vnnd ders 


ER 5 e 2 — MAN: ne — 
Publieirt vnd außgeſpkochen in der Koange⸗⸗ 


20. Jannri / Me 
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ſchegrau 
ſamkeit 
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de das gemeine Bolckfagen 1 die Pfaffen hetten jhn 
vmbs leben gebracht. Ä 

Da nun der Proceß zum end gebracht vnnd ber 

ſchloſſen / hat der Official das Vrcheyl wider Mir 

Zwiſpalt chel gefellt und außgeſprochen / darin er jhn für einen 

vnd ſtreit ketzer vnd abtrůnnigen ertlaret / vnd nach gewonheit 

der Rich⸗ dem weltlichen Arm geliefferehar. Es har ſich aber 
ecovber dẽ ein ſtreit erhaben zwiſchen den Beſehlhabern deß 
wauͤmen · Koͤnigs vnnd Herren der Stadt / vber dem Proceß 
Michel. vnd Vrtheyl / ſo wider den blinden Michel ergangen. 
Der Herr de Manſart / damals Amptman / ſagte: 

Er woite den gemeldten blinden in ſeine verwahrung 

nehmen / biß auff weytern beſcheyd / damit die Könige 

lichen Befehlhaber zufrieden waren. Darauff leſt 

| er jhn in die Halle führen / vnnd daſelbſt etliche rag 

| Tang gefangen legen: Bon dannen wurd er hernach 

| gefuͤhrt in einen Stadtthurn / mit namen der Fran⸗ 
| söfifche Thurn: Darauf er ober ein weil wider in 

| 
| 





die Halle iſt aefchlepper worden. 
As aber der geheyme Naht def Königs von 
Bruſſel ſolchen fkreit vernam / ward befohien daß 
der gemeidte gefangene von beyden Richtern dep Koͤ⸗ 
nias und der Stadt ſolte verdammet weroen. Da 
fis num dem blinden feinen Proceß fertigen wolten / 
vnd vernamen daß er ſich taͤglich mie gründen vnd 
ſpruͤchen der heyligen Schrifft ſtaͤrckte ordneten ſie / 
Bin daßerabermalfoltegefoltere werden / damit er feine 
II Conſorten / vnd ſonderlch die jenigen / ſo jhn in weh⸗ 
In | tender verhafftung beſucht vnd zur ſtandhafftigkeit 
Il vermahner herren) anzeigen moͤchte Aber er lite al» 
Il | les mit gedult / vnd wolte feinen Menſchen namhaf⸗ 
—9 tig machen. 
Il Der Herde Manſart / der Amptman / hatte den 
| blinden von jugend auff wol gefandt / vnd wundert 
—9 ſich vber der Schr /die er verteydigte / vnd vber feiner 
Der Her ſtandhafftigkeit. Nam jhm derwegen fuͤr / er wolte 
von Man, den blinden im gefaͤngnuß beſuchen / der zuverſicht / 
fart vnter⸗ DaB er Ihn mi feiner geſchickligkeit vberwinden wol⸗ 
ſtehei ſich . Bund damit er ſolches zu weg bringen möchte! 
den blin⸗ blieb er offtmals etliche ſtunden an einander boy jhm / 
den von PRO vermahnet jhn zum widerruff / mit verheiſſung / 
der War⸗ daß er jhm als dann darvon helffen wolte. Vnd da 
heit abfel⸗ er ſahe / daß er mit glatten worten vnd verheiſſungen 
fig zu ma⸗ nich s erhalten kondt fieng er an jhn mit drewwoꝛr⸗ 
hen. ten zu fehreefen. Aber er ſchaffet eben fo viel damit / 
: als mit den verheiſſungen. Offtmals pflegee Mi⸗ 
chel mit fleiß vnd fuͤrſetzlich / wann er den Amptman 
horte reden/ GOTTazu dancken / daß er jhm dieſe 
anad vnd ehr erzeigt hette daß cr etwas vmb ſeines 
Namens willen ley den ſolte / vnd rüfter ſich täglich 
zu der fund / im welcher er sum todt ſolte gefuͤhret 
werden. | 
Den diefer Hiftorien iſt zu gedencken / daß ein 
Mann auß Chriſtlichem eyffer geleginpeit gefuchr/ 
mie er den gefangenen Michel / da er auff dem Sram 
tzoͤſſchen Thurn ſaß / beſuchen end vernehmen mach» 
te / Ob er nemlich der mere / für welchen er gehalten 
wuͤrd / nemlich / beftändig in der Chriftlichen Lehr / 
auff daß er jhn zugleich ſtarcken / vnd zur ſtandhaff⸗ 
tigkeit ermahnen koͤndte. Dieſer Mann / als er zum 
blinden in den Thurn kam / fragt er jhn außdruͤck⸗ 
lich / Ob das fein eygentlicher vnd beſt aͤndiger fuͤrſatz 
Wie der were / daB er ben der Evangelifchen Warheit / vmb 
blinde ſey welcher willen man ſagt / daß er gefangen were / leben 
getroͤſtet vnd ſterben wolte. Darauff antworte Michel ohn 
vnd geſtaͤꝛ⸗ eynig bedencken / Ja. Dermegenvermahnerihn ge⸗ 
er wordt: dachter Mann ernſtlich und mi allem fletß vnd hiske 


u ii. ea 





Das IR, wel jhn die Herren Sommiffarien / da ſie jhn vnter 
Such. handen gehabt / nicht darfuͤr erkandt heiten! fowure 1 


ae — —— 





































riſtus geſagt hette · Wer fein 
meiner willen / der wirde finden. 
aber bat er jhn vmb GOTtes wille 
den verfuͤhrern huͤten ſolte / welche) 
Gold vnd Silbers I oder leibſichcr 





ſolte ex ſich Rleilfig huͤten / vnnd wol beden 
neu ſchendlichen fall cr chun würde) 
falſchen Religion anhangen / oder ſich ſtel 
als wann er jhnen beyfallen wolte. Endiie 
net er jhn / daß er dis ſchmach deeſet Be 


ſt 
gen ſolt / verleugnen wirſt fo wird 
Sohn GOTtes widerumb für en 
Vatter verleugnen a 
Michel horte and nam dieſe wort mi 
Hertzen an / vnd dauckte dem Mann 
feiner freundlichen befuchung vnnd vermak 
vnd ſagt / Er hette gaͤntzlich bey ſich beſch 
Warheit biß in feinen todt zu beken 
Darumbpflegreertäalib GOTT angt 
zu bitten / daß er jhm hierzu feine anade 
wolte. a 
Hierbey ließ es zenandter Mann nid 
ſondern fragt Michem weuer / ob er auch — 
halben / die er nad) Roͤmiſcher Krchen 
pfangen / wer exkammirt worden! ob Cr IM | 
derfelben au [reden were / vnd bar jhn daB 
antwort / ſo er den Richtern gegeben heute Zi 
ten wolte. Darauff ſagt Michcl / cr hertegtam 
ser) Er hielt dafuͤr er wer in gemeldter 
taufft / vnd wer zu frieden daf.cr die Tauıfpet 
entpfangen hette. Da ſprach dar Mae] 
hiervon noch ein mal gefragt wirſt / ſo eh 
rigen antwort hinzu / dic vtſach / warumbb um 
einmal eupfangenen Tauff au fricden 
lich / weil die krafft der Tauſ nich ſteh 
da tauffet / ſondern bey EDr. Wire | k 
der Taͤuffer erklaͤret Sucx am tritsen Capri: IE 
tauffe mit Waller zucbuß. Esfümptaber in an 
cker nach mir / dem ich meht gnugfam bin Da 
die riemen feiner Schuch aufflöfe.ider teind cu 
dem H. Geiſt vnnd mic fewer sauff 
vom wahren Moaſſia / nemlich 
Ehrifto. Solt derwegen ſagen 
getaufft / im Namen deß Vatte 
deß H· Geiſtes. — 
Auch begehrt er von jihm zu 
frage hetten / wann er Kinde 
nach Römifiher Kirchen gebr 
fen? Darauff ſagt Michel / 
Mein / ſondern er wolte fie t 
Johannes Calvinus vnd an 
ner zu tauffen pflegeen. . & y en 
freund/mann er noch. einmal gefra: 
die vr ſach dazu ſeten Nemlich / d 
Predigerdas Wor Go 
vnd die Tauf nach der ein 
een mit Waſſer / in namen 


ME 


Pr ae Fä PT PERRERFee 


—— —— 









ſolt 
rdie 





Drach er/ antworten) — 


deſſelbigen Coneiltj 
hen vnd eſſen / wa den Goͤl 
heyligen T 






I miſt / vud 
hure UTanD, vn⸗ 


ch A viel fprüche 
ß die Me krafft 
ſte Chriſti 
ds Sarran ne welches 
n vnd an andern Tagen ge 
Rat nicht der ordnun nd sinfagting 
ohn 8 gemaͤß fey- Stein) daß kein 
rx Fegfewer ſey / dann das Bine Jeſu Chriflir 
Hai ander verdienſt oder Berechtigfeit ı dann 
Item Wann man Brod vnnd 
aebüirlich nimbe / daß man alsdann geiftlich 
ch den Glaulen / deß Leibs und Bluts Chris 
n werde / ohn eynige tranſſubſtantiation 
everwandlung. 
selpradı vnd vermahnung iſt darumb allhte 
den auff daß wir ſehen die ſorgfeltigkeit 
aß wechent die Ehriftaiänbigenim Niverland 
sen t iafiit einer vmb dep andern 
Hanfvehden. Vod ſchickt fich dieſelbe vermah⸗ 
Hat wol zu dieſer Hiſtorten / dieweil der gefan⸗ 
Aroffen nutz darauß gefchaffer hat / daß nach⸗ 
obgemeldter Amptman vnd andere Wider 
mgefaͤngnuß hart angriffen / vnd ſcharff mit 
iſputirten / ſie gleichwol nichts an jhm ſchaffen 
en / ohn daß ſie den Kertkermeiſter i in verdacht 
vnnd hefftig mit jhm zuͤrneten / daß er den 
en zu viel hette beſuchen laſſen. Darumb fie 
m vom Thurn wider hinweg namen / vnd in 
efaͤngnuß der Hallen zu Torneck legten / web 
sieleh guchertzigen / fonderlich aber dem gefan⸗ 
zu wider war] dieweil er hoffte / daß er von den 
igen Bruͤdern weiter hette koͤnnen beſucht vnd 
Ja ſie jhn nun vom Thurn in 
auf wider f chleppeten / hat er zu ſei⸗ 
eben mit Men 
Rat ann wann ſie lang gnug 
ſo — —— auf in r 
ſt von feinen freunden nach dem 
den in dem e ihn zum 
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mittag. 

men vnd iſt vom ewigen © 
lichen vnd vnſi ——— 
zeit geladen vnd auffgeno mmen EEREN, rt 

3 ben zugeſchickt worden / in der fotm einer — 


nun und vrfach 









* dit Römiſchen ire 
gaben fuͤr / wo cr bey der dch 
we bleiben wuͤrde / rear ohne G 
ehren vnd ve 


J ottet Michel / Erg 
choͤpffer Himmels yndd er ich 
fo würde er nicht verbamıpe werden. Da aber 





J Chriſti zu plaudern 
tes laͤſterungen Nicht hoͤren dor 


fie vberlaut rieffen Er wer verdampt. 


Da ſie noch alſo ſchryen / kam Wihelm Haneton 
der Raht dazn / vnd ſagt zu den Jeſulten/ Tower 
zeit / daß das vrtheyl wider Micheln geſprocher wuͤr ⸗ 


de. Wolten ſie jhn weiter ermahnen/ das 
hernach öffentlich ehinn. Die Jeſuiter a 
wenn fir das theten / fowürdeer ſich hals 
zeigen / als zuvor, 


Nachdem das vrtheyl aefprodhen, ift Dam i F 


Nachrichtet vberantwortet worden. Daeenunvor 
der Hallen die ſteg hinab gieng I fieng. er mic la tlai 
fin an zu beten / das Vatter vnſer / vnd die A 

deß allgemeinen Chriſtlichen Glaubens 


Mutterſpraach / vnd daflelbemit folchemcnf er 1 —* 


einbruͤnſtigkeit / daß jhr viel vom vmbſta 
wehneten / fonderfich aber der Amprin 
welcher möglichen fleiß hatte qi gem 





Gericht moͤchte auffgeſchoben werden, Aber —* 
hat ne auf furcht zu feiner verdammung bewilligen 
muͤ 


Da nun Michel auffdem Gerich Eplah wan /nd 


jhn der Hencker anfaffen wolse/dankteerden. Rich⸗ 
tern / daß fiejhn fo laı naezeitim u ni 


hetten Denndurd) diß mittel / ſagr er I iwerer 


gegründet vnnd in der erkandnuß der Wan 


ſtaͤrcket worden. Darnach ſprach er auch ie 
O Kichrerı Richter / ich habnichr a. 1) fondern ihr, 
habe mich aetichter vnd verdammet. Es iſt aber 
noch einer fürhanden I der euch widerumb auch kich 





ten wird. Vber das bedanckte er ſich gegen he 


Ku jhm die zeit feiner verhafftung gutesgeihAn 
are 
acer — aroffen Huren bedet, von welcher 
im Br Capittel der Offenbatung Johannis gefchrig 
ben ſtehet / wuſte er daflelbe fo artig auff die Romt, 
fche Kirch jı ichen/ daß die vmbſtehenden erfenhen 


kondten / daß der Geiſt Gottes redete / end nicht der 


gefangene] welcher ein armer blinder Menſch Zur) 
vnd nicht ſtudirt hakte: 
Vnter def erhub ein junger Geſell vnter dem 
Volck feine ſtinvnd vieff vberlam /fey getroſt An⸗ 
drea / ſey getroſt · Da ſprachen etliche Weiber wie 
ſoll er anders sent fon? Sieheſtu nicht / daß er 
ſtandhafftig bleibet 

Vnd nachdem er fine Sal Sort trewlich befoh⸗ 
len / iſt er mit dem ſtrang erwuͤrget / vnd ſein Leibn mit 
fewer zu aſchen verbrandt worden / vmb9. vhr vor 


aufs hat diefer fehende blinde ein felig end genom⸗ 


Zu der seit iſt den Richtern zu Torneck ein 1 fchteis 





erifinerung vñ v jung / darinnen der, 
es ſammers vnd — 


22 


* 


ohn def ewigen onfterbe. 


> 


abſonderten / vnd MDLXIL 
rdie ER. Ir 

it / vnd muͤ⸗ 
dampt ſeyn. Darauff 
a ibteaneinch GOTT 


e Sefuirernichtauffhören wolten / wider bie Kr 

Warheit vnnd wider das verdient deß achorfamg 
Verſtepffte Michel feine 
 beyde Ohren mit feinen Händen! Damit er jhre got⸗ 
te, Welche den fal⸗ 
un ſchen hauffen der Sefuirerdermaffen verdroß / daß 
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Das IX. fo fich je länger je mehr in der Welt erhebt / gründlich 


Bud, 


z. Cor. 2 
Sef-42 


angezeiget wird. 
Daffelbe haben wirvon wort zu wort allhie feken 
tollen / ſampt der angehengten vnterſchrifft. 


An die Herzen Richter zu Torneck / welcheden 
erleuchteten blinden vervrtheylet vnnd ver⸗ 
dampt haben. | 


| Der ewige Gott wolle euch ſeine gnad geben / 


vnd verſchaffen / daß euch das leſen vnd gehoͤr ſei⸗ 
nes Worts nicht ſey ein geruch deß todtes zum 
fodte / wie den vnglaͤubigen vnnd verworffenen / 
ſondern ein geruch deß Lebens zum ewigen Leben / 
durch ſeinen eynigen Sohn vnſern HErren Je⸗ 
ſum Chriſtum / Amen. 


* Roßduͤnſtige liebe Herren / es ſtehet Marci 

am Caputel geſchrieben / Daß die veraͤch⸗ 
ser der Warheit augen haben / vnd doch Fels 
nen ſtich ſehen / daß ſie ohren haben / vnd doch nichts 
von him liſchen dingen verſtehen / vnd das darumb / 
wis ©, Paulus ſagt / dieweil fie dieſelben nicht geiſt⸗ 
Sich zu vnterſcheyden wiſſen. Dagegen ſtehet beym 
Propheten Jeſaia geſchrieben / Daß der HERR die 
Blinden auff dem weg leyten wil / den ſie nicht willen! 
vnd ſie fuͤhren auff den ſteygen / die ſie nicht kennen. 
Darumb werder ihr gebeten fleiſſig su bedencken / 
was fuͤr einen ſchweren fall jhr begangen habt / in 
dem jhr zum todt verdammet habt / einen mit namen 
An dres Michel / der zwar an feinen leiblichen augen 
blind geweſen / aber mit den Augen deß wahren vnnd 


lebendigen Glaubens ſcharff geſehen hat. Ihr ſoltet 


euch daran haben genuͤgen laſſen / daß er mit beſtaͤn⸗ 


digem Glauben annahm vnd bekandte / alles was im 
alten vnd newen Teſtament begriffen war / ohn eynig 


zuthun oder vermiſchung deß ſchaͤdlichen giffts der 
groſſen Babyloniſchen Huren. Denn jhr ſuͤndiget 
nicht mehr auf vnwiſſenheit. Ihr wiſſet gar wol / 
daß man zum Wort GOttes weder ab noch zu thun 


Galarır3. fol / Ja wenn gleich ein Engel vom Himmel kaͤm / 


Vnkraut 


vnd ein andere Sehr herfuͤr braͤchte / daß er doch ver, 
flucht ſeyn ſolte. Koͤnnet jhr mit der Bibel bewey⸗ 
ſen / daß ein ander. gerecht vnd Seligmacher / Reyni⸗ 
ger vnnd Fuͤrſprecher ſey / dann der eynige Sohn 
BSResOdber ein ander verſaͤhnopffer fuͤr vnſere 
erloͤſung / dann ſein eynig ond jmmerwehrend opffer. 
Meynet jhr / wenn jhr feine glieder verfolget / daß jhr 
feinem grewlichen vnnd ſchrecklichen Gericht / das 
auff euch wartet / wollet entrinnen? Nein / nein / das 
koͤnnet jhr nicht thun. Denn jhr muͤſſet gewißlich 
einmal / es geſchehe vber fur oder lang / für feinen 
Angeſicht zu recht fichen vnd gerichter werden. In 
welcher erſcheinung such ewer groß Thier von der vers 
damnuß / die vber euch gehen wird / nit erretten wird 
koͤnnen. 

Saͤet / ſaͤet nur dapffer ewer vnkraut auff den A⸗ 


winrd geſaͤet cker der Welt. Der groſſe Tag wird kommen / vnd 
auff den iſt nicht weit / an welchem daſſelbe wird außgeraufft / 
Acker der vnd mit euch vnd ewers gleichen verbrandt werden. 


Welt. 


Die jenigen / ſo mit ewerm vnkraut keine gemein⸗ 
ſchafft wollen haben / muͤſſen heutiges tags für auff⸗ 
ruͤhrer vñ zerſtoͤrer deß gemeinen Landfriedens gehal⸗ 
ten / vnnd auff allerley weiß mirgraufamer marter 
zum todt hingeriſſen werden. Aber die vermahnung 
vnd warnung / ſo am 5 vndıo. Capittel Matthai / 
anııs.vndıs, Capittel Johannis / vnd am 4. Ca⸗ 
pittel deß erſten vnd andern Sendbrieffs an die Co⸗ 


Andres Michel. 


von wegen deß widerſprechens / ſo dem 





































































rinther geſchrieben ſtehet / machet / daß wi tal diefe m 
ſchmach vberwinden ond nichts achten / Dierveil n 
vnſerer Gnadenwahl zum ewigen geben 
vnd gewiß feyn. FR 

Bud damit wir gutes für böfeg vergelt 
ben wir euch in vnterthaͤnigkeit zu verſtehen 
ten] jhr wollet euch nicht befrembden laſſen 
viel vnruhe vnd lermen in der Chuiſtenh 


fu. Chriſto widerfehrt / welcher ſich int 
zeiten durch ſein wort reichlich offenbare 
zu bewehren / wollet vnbeſchwert leſen de 
tl S. Matthai / vñ das 14. Capittel S 
wenn jhr die alten Kirchenhiſtorien werde 
ten / fo werder jhr befinden / daß fich zual 
groffe vnruhe in der Welt erhaben wen 

gelium von vnſerem Heyland Chriſtor 
diget worden / vnnd daß ſich der Vatt 
Soͤhn vnd Toͤchter / ja Nationen vnd gan 
reich wider einander auffgelehnet ha 


Herodes an / da Chriſtus der H 
geboren war? Sein Hof / vnd die gantze © 
ruſalem ward daruͤber bewegt vnnd in ſch 
bracht. Dergleichen iſt hernach geſchehen 
pen / Berrhoen / Epheſo / vnnd an viel and 
mehr. Darumb iſts kein wunder wenng 
tiges tags in diefem vnd andern Landeneh 
aerorfachen halben dergleichen geſchicht 
jhr nicht vnwiſſend ſeyn fönne. FE 
Derhalben / wenn jhr die rechte vrſa 
ruhe wiſſen wollet / fo fefer und bedenkt 
29. Capittel der ſpruͤche Salomonis gef 
het: Wo fein weyſſagung / das iſt / ken 
rung deß Worts Gottes iſt / da wird da 
ſtoͤret: Aber ſelig iſt der / ſo das Gefen bi 
ſet vnnd betrachtet dag 4. Capittel de 
Hofex. Mein Volck iſt dahin / darumbd 
fernen wil. In ſumma / die gantze heylig 
iſt voll ſolcher vermahnungen. Ni 
dann allein das Wort GOTttes /w 
Ewigkeit. Es mag der Anſichriſt font 
ter feines Drdeng/ oder vielmehr Supp 
Speychellecker machen als erimmerm 
fo vier Bifcheffeerwehlen / als jhn gelůſ 
felben hin vnd wider in die Staͤdte vnd 
einfuriren / den armen leuten ein verl 
ner Kuͤchen vnd Schulen zu machen 
doch vnmuͤglich ſeyn / den lauff der Goͤnlich⸗ 
heit zu verhindern. u: 
Derwegen lieben Herren / fo glanbtdem 
lio bey zeiten / nad) dem exempel dep blinde] 
jhrgeröorer habt / vnd bitter mie wahrer ru 
hung vnd gnad von Gott / von wegen 
feltigen gottloſen weſens vnd vnſchu 
das jhrbißher vergoſſen habt. 
Am end dieſes Sendbrieffs ſtund 
geſchrieben: Hi 
Durch die / welche auß rechtem pr 
nigkeit aller glieder dep Leibs welches ey 
Fuͤrſprecher / Reyniger vnd Heyla 
ſtus iſt / die Gemein deß lebendigen 


Jeſer Sendbrieff iſt den Herꝛen zu 
Sn anfanadep Julij im Jahrıs6z 


Ser Herꝛ von Manſart / deſſen wir droben g⸗ 





n war deß Schuldtheiffen su Tornetk deutenant 
den / vnd ließ brieffs zey gern ins gefaͤngnuß werf · 
Aber dieweil er ſagte / Et hette nicht gewuſt / was 
nhalt geweſen wer / iſt er hernach wider loß gelaſ⸗ 
worden. 


Cari Elinck von Honſcot | ein 
J Flaͤming. 


1 te Secret in jhteih Fabel bon ver⸗ 


ung der Menfchen gefchticben haben / das 
er mit der that in diefen hiſtorien in dem 
emlich / die Menſchen zu reiſſenden Woͤlffen wer⸗ 
eh wider das. Wort Gottes / vnd dagegen viel 
naejogene böfe buben / fo ein zeitlang nicht and 
ers ale vnvernuͤnftige a gar 
aſſelbe Wort Gottes in zamẽ kaͤmlein vertvan, 
ele werden: Deſſen wir allhie augenſcheinliche 
empel haben, 
cealman der Dechan von Renay / def. 
Iſm uver eilich mal iſt gedacht worden / 
ab die armen Chriſten mit 
> feiner Inquiſition in Flandern zu vers 
en nicht anders als ein teiffender Wolff die ats 
Schaaf. Das iſt der Mann / don dem geſagt 
daß jhn einmal die rote Ruhr gefragt hab / Ob 
hð nicht furchte / dieweil er ſo vbel mit geleyt verſe⸗ 
fü Fond daß er jhm hab geantwortet: Mein er 
eſich nicht. Denn er habs mit ftommen leuten 
in: Wenn dem alſo ſſt / ſagt die tote Ruthr / daß 
mid froimien leuten vnd th mit boͤſen zu thun 
ifo wird es alles durch vnſere Hand gehen muͤſ⸗ 
Darauf —— daß auch die aller blutdur⸗ 
fe einen areivel an dieſem Inquiſitotn gehabt 
Hi. Denn fobald er ati einem mercket / daß er 
leben beſſerie / nach det erkandtnuß der Goͤitli⸗ 
Warheit / machte ei ſich an jhn / entweder jhn 
der reinen Seht abwendig zu machen / oder jhn 
deibund Leben zu brihgen; Sonderlich hatte er 
Maw acht auff die du Honſcot. Dein erst der 
nit ſeinen practicken einen ergrappet mit namen 
Elinck / einen jungen Geſellen / der ſich feines 
fertigen wefeng abgechan / vnd in aller gortfelige 
nd erbarkeit zu leben begeben hatte. Denſelben 
ee anfänglich in ein tieff ſtanckloch geworffen / 
ihm eine lange zeit allerley elend darin qußſtehen 





arnach hat er jhm hart zügeſetzt mit vielen ge⸗ 
ſchen Fragen vnd Diſputationen / jhn dadurch 
der Warheit abtwendig zu machen / vnd wider zu 
Komiſchen Synagog zu bringen; Aber alles vers 
ch. Dann dei HErr hat dieſen trewen Diener 
efer gefehtlichen flut / Mit ſo heylſamer Argncy 
hen Ind dermaſſen geſtaͤrckee / daß er heſtaͤndig 
eiond ſich nicht abwendig machen laſſen / alſo 
ner vntet allen feinen —— jhm et⸗ 
winnen / noch jn mit langwirigem gefaͤng⸗ 
nor range vonder War 
| ken kondte. 
vnd gantzer Pro⸗ 
Die nemlich gemeldter Inquiſitor / vnd erfiche 
merraͤht von Gent / in gegenwart der Serien 
Honſcot mit jhm vmbgangen / iſt auß feinen ey⸗ 
Ichrifften die er den Chriſtglaͤubigen deß orts 
cickt / außgezogen / wie folget. 3 
eweil vns in der heyligen Schrifft / vielgelieb⸗ 
Brüder im HErren / befohlen wird / daß wirden 







en Gottes fir Koͤnigen vnd Oberkeiten rund 


nen / vnd rechenſchaſe geben ſollen der Herring 


Carl Elinck. 


nach (ſagten ſie) darvon keden. Jetſund ſag ditr 6b 


die in vns iſt · Wil ich GOtt allein vmi huͤiff an / MDLXIL. 
ruffen / daß ich eüch koͤnne zuſchreiben meine bekandt⸗ 
nuß / die ich fuͤr den Richtern gechan Hab / gu verteh⸗ 
digung meines Glanbens / vnd wie ich fit in warheit 
gethan hab / ſo ſchlecht vnd einfaͤltig / als ſie iſt. Wil 
euch derwegen auffs kuͤrtzt als mir muͤglich erzehlen / 
wie vnd wovon der Inquiſitor neben zweyen Nr 

then von Gent mich gefragt haben / für den HErren 
don Honſtbot / vnd was ich jhnen geanttwörret hab: .  _ 

. „Anfänglich da fie mich fragten / Ob ih an die Carl E⸗ 
Roͤmiſche Kirch glatibte / fagre ich / Nein: Som lincks be⸗ 
dern ich glaub an GOtt / vnd halt mich allein at kantnuß. 
ſein Wort. Dann wann ich an die Roͤmiſche Kirch 
glaubte / fo würde ich ein boſſen vnnd batofelligen 
grund haben / gegen GOtt vnnd feinen Wort zu 
rechnen / welches bleiber in Ewigkeit: Frag. Was Sefido.d 
glaubküdenm Nachtmäl deß HERE? Antwort. — 
Ihr Herlen / jht frage mich voni gisbtii ehedann vir =, , 5 
vom Fundament geredt haben, ‚Wit woLleh days DA DB 

Herten; 
du glanbft / daß die Apoſtel das Fleiſch Jeſu Chriftt 

geſſen / vnd fein Blut gerruncfen haben? Amor; 

Wann than das Dad) bawen wil / ehe daun man 

den grund gelegt hät ı das helft von oben herab bau⸗ 
wen: Frag. Hoͤrſtu mol / wir fragen dich / was du 

glaubſt dom Nachtmal deß HERren? Antwort. 

Ich halt das Nachtmal für ein jeichen deß Bun⸗ 

des / vnd Siegel der Gnaden ED Tees fo dutch den 

todt deß Sohns ED Tees beſtetiget iſt um heyli⸗ 

gen brauch derordnet / nemlich zur gedaͤchtnuß ſeines 

dies: Dann dieweil wit ſchwach ſeyn / hat GOtt 
vnſerer ſchwachheit zu huͤlff kommmen / vnnd die Sa⸗ 

crament hinderlaſſen wollen / vnſern ſchwachen 

Glauben zu ſtaͤrcken / vnd die gedaͤchtnuß det Wol⸗ 
thaten Gottes zu erfriſche 

Frag Glaubſi du aucht / daß der HErr Ehtiftus 

feinen Apoſteln fein Fleiſch su effen / vnd fein Blut 
zü trincken hab geben ? Antwort a freytich glaub 
ichs / ah Herren / aber auff elne audere weiß / als jht 
meynet. Dann ich verſtehe es don einem geiſtlichen 
eſſen / welches geſchicht durch den Glauben alſo daß 
than nicht einen hungerigen Magen darzu bringen 
darff / ſondern ein hungrige vnd durſtige Seel / weſche 
begehrt geſpeißt vnd erquickt zu werden zum ewigen 

Leben / dutch das verdienſt Feſu Chriſti / welches et 
vns zu gut an ſeinem Fleiſch erfuͤllet hat. Vnd diß 
iſt das vechie eſſen vnd trincken dep Leibs vnd Bluts 
Jeſu Chriſti /das ich glaub im Abendmal deß HEr⸗ 
ven: Frag. Glaubſt du nicht / daß Jeſus Chriſtus 
mit Fleiſch vnd Blut im Sacrament deß Altard 
fe; ? Antwore: Ihr Herren / Ich wil lieber glauben 
dem heyligen Geiſt / der durch den Mund deß Apo ...... 
ſtels Pein ſagt /daß jhn der Himmel muͤſſe auffneh⸗ Chriſtus 
men / biß daß alles her wider gebracht werd. Weichen iſt gen 
auch in den Artickeln deß Glaubens begriffen iſt da Himmel 
wir bekennen / daß Jeſus Chriſtus affgefahtengey gefahren. . 
den Himmei / vnd don dannen nicht wider ommen Actor 3.21. 
werdẽ / biß ſum juͤngſten Tag: Dann gleich wie ck 
fichtbat gen Himmel gefahren iſt / alſo wird er auch Actot.t. u 
ſichtbar wider kommen ı nach dein Wort deß Ein 
geld. Derwegen geſtehe ich gat nicht die vnſichtba⸗ 
fe widerkunfft Jeſu Chriſti in die Hoſttent Abet 
liehe Herren / wie verſtehei Ihr doch diefach? Meh⸗ 
net jht / daß man den eib deß HErten tm Nachtmal 
fleiſchlich / oder gelſtlich ſoll eſſen ⸗¶ Darüber ſchiwie / 
gen fie eine gute weil ſtill / vnd wuſten nicht / was fie 
antworten ſolten RR 

Endlich) nach vielen vnd mancherley fragen ſagt 


ein Raht von Gent: Es gebuͤrt dirnicht / daß du⸗ 
IRA U 


eu y 
eſſen. 


















































































































































Das 1X. 


Bun, 


ſagt / daß das; 


—— 
— 


194 
vns fragen ſolt / ſondern wir ſeyn hie / daß wir dich 
examiniren wollen. Dem antwortet ich I Ihr Her⸗ 
ren / Ihr habt euch erbotten / jhr wollet mich vnter⸗ 
weyſen. Darumb begehr ich von euch zu wiſſen / wie 
man den Leib Chriſti eſſen ſoll / ob es ſoll geſchehen 
jnnerlich durch den Glauben / oder euſſerlich mit dem 
Mund vnd Zeenen. 

Darauff fieng der Inquiſitor abermal an / vnd 
macht ein groß geweſch. Die ſum̃ war / daß er ſagen 
wolt / wir eſſen den Leib Chriſti auff zweyerley weiß / 
nemlich geiſtlich vnd fleiſchlich. Ich aber antwortet 
jhm / Ich geſtuͤnd jm keine weſentliche verwandlung 
deß Brods in den Leib Chriſti / ſondern ich verſtuͤnd 
die wort Chriſti / Nehmet / eſſet (das iſt mein Leib) als 
ſacramentliche wort. Dann wann die weſentliche 
verwandlung ſtatt haben ſolte / ſo wer das Abend⸗ 
mal fein Sacrament mehr / wie S. Auguſtinus 
ſchreibet: Nimb weg die gleichnuß oder ehnligkeit / 
ſo iſts nicht mehr ein Sacrament. Vnd abermal / 
da er ſagt / wann das Wort zum Element gethan 


wird / ſo iſts ein Sacrament. Stehet derwegen ein 


Sacrament in zweyen ſtuͤcken / nemlich im wort vnd 
Element oder elle zeichen. Dann wann er 

ort zum Element follgerhan wer, 
den) So nimbt das Wort (hinzu thun) das Ele 


ment nicht hinweg / ſondern es erfordert / daß es da 


ſey damit das. Wert dazu komme. Wann mir 
glauben / daß die Goͤttliche Natur Chriſti mit der 
Menſchlichen Natur perſoͤnlich vereyniget ſey / alſo 
daß er iſt wahrer Gott vnd Menſch / wollen wir dar⸗ 
umb ſagen / daß die Menſchliche Natur verwandelt 
ſey / alſo daß ſie nicht mehr fuͤrhanden ſey? Da lieſſen 
ſie von mir ab / vnd befahlen / daß man mid) wider 
zum loch zu fuͤhren ſolte. 
Vber ſechs Wochen hernach / kam der Inquiſi⸗ 
tor wider zu mir / ſampt den Stadtherren und Meß⸗ 
pfaffen von Honſcot / neben vielen andern / die ich 
nicht kandte / vnnd examinirte mich abermal / wie 
folget. 
Frag. Biſtn noch der meynung / wie du wareſt / 
da wir newlich von dir giengen? Wiltu dann hals⸗ 
ſtarrig auff deinem Kopff ſtehen bleiben 2 Antwort. 
Ihr Herren / Ich hab nichts anders dann auß Got⸗ 
168 Were mit euch gehandelt. Koͤnnet jhr mich aber 
etwas beſſers berichten /ſo wil ich ewer Lehr gern an 


hangen. Denn ich begehr feiner frembden oder fal⸗ 


ſchen Sehr beyzufallen. Frag. Wiltu dann weyſer 
ſeyn / dann die gantze Welt? Antwort. Ich halte 
mich nicht für weiß. Denn meine Weißheit iſt al⸗ 
dein Jeſus Chriftus. Vnd ale Weißheit der Welt 


iſt ein thorheit fuͤr Gott. 


Joel .2.28. 
Actor.2. 


Born der 
ölung. 


Frag. Woher wolseftu die heylige Schrift ge⸗ 
lernet haben / vnnd wie folteftu Diefelbe verſtehen / 
dieweil du noch ein junger Knab biſt? Antwort. Es 
iſt wol war / lieben Herren / daß ich noch ſehr jung 
bin. Aber wenn es GOtt gefellt / ſein werck außzu⸗ 
richten / ſo ſiehet er nicht an / ob einer jung oder alt 
ſey· Darumb ſolt jhr meine jugend nicht verach⸗ 
een I fondern vielmehr bedencken die Weyſſagung 
dep Propheten Joels / der lang zuvor geſagt hat / 
daß in den legten Tagen auch junge leut ſollen weyſ⸗ 
ſagen. Eben alſo haben die Juͤden den HERren 
Chriſtum / da er die Schrifft außlegte /verworffen / 
vnnd jhn fuͤr vngelehrt / vnd einen Zimmermans 
Sohn gehalten. Darumb muß man nicht nach 
dem euſſerlichen anfehen vrtheylen. Sonſt würde 
man offt weit betrogen werden. 

Frag. Glaubſtu nicht / daß die heylige oͤlung ein 
Sacrament ſey? Antwort. Nein / lieben Herren. 


Carl Elinck. 


Blut vergoſſen hat / vns vonallenfünden« 


reynigkeit hinweg nimbt I bezeuget vns 
innerlich an vnſern Seelen mit dem DI 
Chriſti abgewaſchen ſeyn. Frag. Wie ielglat 


dem befehl Chriſti / mit meinem Bruderge 


Denn ich fagmisdem Apoſtel Paulo: sts aug pt 






































































































































Denn der brauch der oͤlung / fo sur zeit dei 
im ſchwang gieng / hat feine ehnligkeiten 
oͤl / dieweil ſie dieſelben nur zur leiblichen gefundheie 
gebrauchen / vnd nicht zur Seelen. Dagegenb 
jhr ewer öl nicht zur geſundheit deß eibe 
der Seelen. Denn wenn jhr nicht meynet/ dag 
fo jhr anſtreichet / alsbald ſterben ſolten / fo vi 
jhr ſie nicht oͤlen. 2 
Srag. Glaubſtn / daß die Tauff dieerbfün 


von Adam auff ons fommen iſt ı hinwe rel ! 
Antwort · Ich glaub nicht / daß dageufferfit 


ſerbad die erbſuͤnd / noch eynige andere finde 
weg nehme / ſondern Jeſus Chriſtus allein /d 


ſchen · Denn das Waſſer / welches die eufferki 
dann Sacrament? Antwort. Z 


glaub ich nicht. Auch Fönner jhre 
Schriffe bewenfen. Trag. Glau 
Prieſter macht haben! ſuͤnde zu verg 
Nein / jhr Herzen das glaub ich nicht 
glaub / daß die Apoſtel / welche vom HErien 
gefandt waren das Evangelium zu predigen 
gehabt haben I im namen Jeſu Ehrifti di 
zu vergeben. Aberichglaub nicht / daß die 
ſolche macht haben / dieweil fie vom HER 
nicht geſandt ſeyn und auch nicht in feine 
predigen. ' J— 

Frag. Wem meyneſtu dann / daß 
fol? Antwort. Der HErr Chriftugfi 
her zu mir alle die jhr mühjfelig vnnd be 
ich wil euch erquicken. Doc wil ich mid) 


„nen/fooffeichjhmbelepdigerhab.. 
rag. Glaubft du nicht / daß ber 3 
Stadthalter GOTtes ſey auff Erden? % 
Ihr Herzen / ich glaub daß der Babſt ſ 
chriſt der ſich dem HERren Jeſu Chrilto 
ſetzt. Frag. Glaubſt du nicht u; 
nachfolger fen? Antwort. Nein. Au 
‚nicht / 0b S. Peter jemals zu Kom ae 
hab I viel weniger daß er Babſt bafelbfEg 


je. ' —J 
Frag. Glaubſtu nicht / daß ein Fegſe 
wort. Ich glaub / daß das Blut Je 
rechte Fegfewer fen / mit welchem all 
abgewaſchen vnd vertilget ſeyn. 
Frag. Glaubſtu nicht / daß man die 
anruffen ſoll / daß ſie GOtt fiir vns bie 
wort. S. Johannes ſpricht: Kindlein / 
ſuͤndiget / jo haben wir einen Fuͤrſprecher bey 
ter / nemlich Jeſum Chriſtum / den ge 


Chriſtus. Darumb / wer einen and 
ſuchet / der beraubet den HERREN 
Ampis / das jhm allein gebuͤrt. 
Frag. Glaubſtu nicht / daß man mi 
cken etwas vmb GOtt verdiene? Ant 
Denn die Schrifft ſagt / Abraham ha 
glaubt / vnd das ſey jhm zur Gerechtigkeit 
ner worden. So iſt der Menſch gerecht all 
den Glauben / vnd nicht durch die werck⸗ 


nm 


ör Carl 







SL man dehngure werck ih 
mit vmbe — 
i —D welcher ohn dt 
htig iſt. Darnach vnſern Gehor⸗ 
en wir GOtt fuͤr die vielfaͤlti⸗ 
Sohn geſchencket 
endlich, daß wir 
and beförderlich 
llen ſoll man gute werck 
n durch gute werck ins Himmelreich 
er iſt ein Dieb vnd ein Moͤrder. Denn 
zur rechten Thür hinein / welche iſt Je⸗ 









g. Achteſtu einen tag ſo gut als den andern / 
machſt dir fein Gewiſſen am Freytag fleiſch zu 
1? Antwort. Ich weiß von keinein vnierſcheidt 
ee den Feyertag oder Son, 
ner arbeit ruhe / damit ich 
es ſinden laſſe / fein wort 
tag mit vbung feiner hei⸗ 













d̃ / daß man d da 
bweren wil / wie S. Paulus von den fal⸗ 
ropheten ſagt / die inn den legten zeiten kom⸗ 
rden / vnnd verbieten ehelich zu werden / vnnd 
en die — ott geſchaffen hat zu ne⸗ 
ie danckſagnng den glaͤubigen / vnd denen die 
A erkennen. So ſpricht auch der Herr Chri⸗ 
Bas zum Mund eingehet / das vervnrei⸗ 
Menlbennicht. . hr 
Sag, Glaubftdunicht / daß Oberkeit inn der 
proud wiltu nicht auch derſelben vnterthan 









Sottes Dienerin / welche das Schwert nicht 
onſt craͤgt / ſondern zur Straff der boͤſen vnnd 
‚det frommen. Auch wil ich mich der Obrigkeit 

e — billich iſt. Ja 
16] daß ich derſelben nicht allein vnterthaͤ⸗ 
of 






ſten / fondern auch für fie bitten 
aß wir nach der Lehr deß Apoſtels Pauli / 
nnd ſtilles Leben führen mögen inn aller 
keit vnnd Erbarkeir. Darumb wer der O⸗ 
eiſtrebet / der wiederſtrebet Gottes Ord⸗ 

A Ä Dia): — * 
a Glaubſtu nit/de ß die finder fo ohn Tauf 
J feyn? fit w. Dein. Dann ich ſtelle 
igfeie nicht auff die Tauffıfonft werichein Ab⸗ 
tiejbr. Dann Abraham iſt nit gerecht wor⸗ 
der Beſchneidung / ſondern in der Vorhaut / 
hneidung empfangen / als ein Sie⸗ 

it deß Glaubens BB a 


wi 














al 11 
n hab bey welcher befandenug 
n / darzu mir Gott durch feinen 
verleihen wolle / Amen. Carl 


ihmdiebrüder zu Honſcoe ſchuft⸗ 
vnd ermahnet / daß cr bey ſei⸗ 
nsbekandtnus beſtaͤndig blei⸗ 







ie andern Feinde 


weiß von 






0 weltlichen Arm vbergeben. 


J 






| port. hr Herren / Ich erkenne die Ober⸗ 






Elinck . 11 


3 if Die gnade nichts / ſonſt wer vers, 


pair 

— 
V 
vr. 





ſie ihn erdlich aig einen Ketzer verdammet / vnd dem MDLKIK. 


Dadınd) ward San nie einige fonts 
dern erachtet je Länger je mehr darnach / daß er mit 
feinem tode den HERKEN Jeſum Chriſtum prei⸗ 
fen moͤchte. Endtlich / da er mercket / daß die Stund 
feines Abſcheids herzu nahet / hat er zu guter lehe an 


die Chriſtliche Gemein zu Honſcot geſchrieben / J 


folget: 


Nacerbierung aller Chriflichen dienfterbfelges 


liebten Brüper/chueich euch zu wiſſen / daß ich ewer 
Schreiben empfangen habe / welchs mir frewo vnnd 
troſt inn meinen banden vnnd truͤbſal gebracht hat / 
vnnd thue mich bedancken / daß jhr meiner inn ewe⸗ 
rem Gebett eyngedenck geweſen ſeydt. Ich wil auch 
den HErren mitten in meiner Angſt fiir euch bitten / 
vnnd weiß gewiß / er wirdt vnns erhoͤren nach ſeiner 


Darmhergigfeit/önd vns vonalkr Trübfalerlöfen; ... 


Dann tie folee er ſich vnſer nicht erbarmen / dieweil 


õ⸗. 20 


er vns zu gnaden angenommen hat / da wir noch fein Coloſ. 1.3, 


\ 


ne Feinde waren? Wie ſolte er vnns nicht erhören/ 


nach dem er vnus geliebet hatin Jeſu Chriſto vnnd j. Pet.z, 58 


auß der finſternuß vnd jrrthumben / an das wunder⸗ 


bare Liecht ſeiner Warheit gebracht? Darumb fan | 
ich onverholen mit David fagen: Der Herr i mei P 


fafit. 18 


ne Zuflucht vnd mein Beſchuͤtzer. Darumbwikich Pfse. vñ 
mich nicht fuͤrchten für ale dem das mir Menfchen PI-UE. 6; 


thun koͤnnen. Dann die Siebe Gottes / ſo er durch f 
hen H· Geiſt m onfere Hertzen außgegoffen har] 





zorns Gottes / ſondern auch alles ſchrecken vnnd vn⸗ 


SE e\ 


eMann / vnd ſpricht: Für 


—ã— 7 Darumb vermahnt vnß⸗ 


der wei 
hen der Gewaltigen / ſondern vertheidige die warheit 


\ 


bißinn todt / ſo wrd Gott der Herr für dich ſtetee 
Dertvegen ſag ich mit dem Apoſtel Paulo Ich bin Rom ·s. 38 
gewiß / daß weder todt noch deben / weder Engel noch 39: 


Fuͤrſtenthumb / noch Gewalt / weder gegeniwetriges 
noch zukuͤnfftigs / weder hohes noch tieffes / noch Fein 
andere Creatur mag mich ſcheiden von der Sieb Got, 
tes / die in Chriſto Jeſu iſt vnſerm HErren / welchem 
ſey Ehr vnd Preiß in ewigkeit / Amen —J 
Darneben lieben bruͤder / damit ich ebrem begeh⸗ 
ren gnug thue / ſo geb ich euch zu verſtehen daß ich int 
HErren fo wol getroſt ſey / daß ichs richt gnugſam 
beſchreiben fan: Dann von der zeit an / da ich diefe 
ſchwere bande vnd ketten angetragen habı iſt mir nit 
einmal in ſinn kommen / daß ich vom geringſten Ar⸗ 


tickel vnſerer Chriſtlichen Religion abweichen wolte 


Vnund kan nicht dencken / wie es můglich ſey / daß ein 
Menſch die erkante Warheit / auß forcht der pein vñ 
marter / verlaͤugnen ſolte. Ich hab ein hertzlich begierd 
und verlangen / daß mein Leib durchs Fewer vmb der 
goͤttlichen Warheit willen / auffgeopffert werde / vnd 


Dann es ſcym allbereyt drey Nonat vergangen / 


daß mich der Inquifitor vnnd Biſchoff von Ypre Ein newer 

Aber ich deneker Biſchoff 
ſie halten mich darumb ſo lang gefangen / dieweil ich im Nider⸗ 
geſagt hab / wenn einer vnter jnen were / der mich auß land 


dem weltlichen Arm geliefert haben. 


der H.fchrift vberzeugen koͤnte / daß ich vnrecht hette / 


ſo wolte ich mich weiſen laſſen · Welches ich geſagt 


hab / nit daß ich an der hehr / die ich vertheidige / zweif⸗ 

felte (denn ich bin deß in meinem gewiſſen verſichert / 

daß fein Spruch weder im alten noch newen Teſta⸗ 

ment gefunden werde / der meinem Glauben zu wie⸗ 

der ſey / ſondern allein darumb / daß ſie mich nicht mit 

warheit einiger Ba a a N 
) ij 





iv Debr.iz.6 
RER TEN GONE t/ vd. Job. 44 
treibe nit allein die forcht dep gerechten. Gerichts und 18 


chte nicht dasanfe Syr.4. 33 


hab die gantze zeit meiner wehrenden Verhafftung 
e⸗ nichts anders begert. Vs 


6 


























1196 Hrancifeus Varlut vnd | 
. feie beſchuldigen koͤnten. Aber ſie diſputirten miemir Genf gezogen · An welchem ort er mit Stätimern 
nit auß der H. Schrifft / wie ich wol gern wolte (denn chen / ſein brot verdienet / vnd mit aſſ 

fie ſeyn darinn vbel aegründer) ſondern mit Ketten goͤttliches Worts die anfechtung der arn 

vnd ſtinckenden Gefaͤngnuſſen / vnd meynen / ſie wol ⸗ derer beſchwerungen / ſo der Satan denenfi 

len mich damir eintreiben vnd vberwinden. ferhalb jhres Vatterlands in der Ftemb 

Ich vertrawe aber Bortider mir beyſtand leiſten / behelffen muͤſſen / fuͤr zu halten / vnd vom gu 

vnnd nicht zugeben wird / daß ich im geringſten vber⸗ führen pfleget / vberwunden häa. 
wunden werde / ſondern wird mir den ſieg gehen / daß Vnd nach dem er fich etliche Jahr daſcht 

& alle jre marter verachten / ja ſeine warheit herrlich ten / vnd groſſen nutz geſchaffet / hat erDiekuffteinmat 

















achen vnd außbreiten / nicht allein mit dem mund / 


fondern auch dieſelbe mie meinem blut verſigeln koͤn⸗ 


ne. Nun befehle ich euch / meine liebe bruͤder / GOtt 
vnd dem wort ſeiner gnaden. Der wolle euch inn ſei⸗ 
ner richtigen warheit erhalten vnd bewahren / Amen. 
In eyl / den 27.Sepremb.im Jahr 15 62. 
Carl Elinck Gefangener vmb 
der Warheit willen. 


Diefer dapfferer Kämpfer Jeſu Chriſti iſt bey 
feiner gethanen Glaubensbekaninuß veſt / vnbeweg⸗ 


lich vnd beſtaͤndig blieben / vnd endlich von den Her⸗ 


ren zu Honſcot zum tod verdampt worden. Aber die⸗ 
weil er bey dem gemeinen Mann groſſe gunſt hatte / 
vnd im Herrn wol getroſt vnd frewdig war / haben fie 
jhn heimlich im Gefaͤngnuß ertraͤncket / weil ſie auß 
forcht deß volcks zu Honſcot jhn nicht offentlich hin⸗ 
richten dorfften. Vnd iſt ſolchs geſchehen am . Tag 
Oectobris / im Jahr 15 62. an welchen ſie jhn / jhrer ge⸗ 
wonheit nach zum ſpectackel / nach feinen tod offent⸗ 
lich ſehen laſſen. 


Frang Varlut von Torneckh inn Flandern / 
vnd Alerander Dayken von Brayne le 
Chaſteau. 
Dieſe zween Maͤrtyrer ſeyn zu Torneck vmb der be⸗ 
kandtnus deß Evangelij willen hingerichtet wor⸗ 
den. Ire ſchrifften ſeyn ſehr troͤſtlich zu leſen / vnnd 
allen wahren Chriſten erbaͤwlich / ſintemal ſie dar⸗ 
innen notwendige Lehr vnd vnterricht finden wie 
ſie ſich wider allerley anfechtung ruͤſten ſollen / weñ 
fie zu ebenmaͤſſigem Kampff beruffen werden / daß 
ſie vor der Welt der goͤttlichen Warheit zeugnuß 
geben ſollen. Vnd ob wol jhre ſchrifften erwas 
weitlaͤuffig vnd lang ſeyn: So wird doch ſolches 
durch vielfaͤltigen nutzen reichlich erſtattet / daß ſie 


wol werth ſeyn / daß ſie fleiſſig geleſen vnd betrach⸗ 
tee werden. 


* hat Frantz Varlut groſſen vorthell K 


brache / daß er von Evangeliſchen El 

teen iſt geboren geweſen / vnd daß er von 

Kind heit auff in der Forcht Gottes iſt 
erzogen worden. Dann nach dem er etwas erwach⸗ 

ſen / hat er ſich je länger je mehr befliſſen / inn der 

Sehr deß Evangelij zu zunehmen / vnd die vbungen 
der Gottſeligkeit zu gebrauchen / fo man inn dente 

formirten Kirchen zu haben pfleget. Auch hat er 

nicht vergeblich gearbeytet / dieweil er ſo einen ſeli⸗ 

gen Außgang gehabt / daß jyn GO TT zum Zeu⸗ 

gen ſeiner Warheit erwehlet hat. Iſt derwegen mit 

bewilligung ſeiner Eltern / auß ſeinem Vatterlandt 

nach Honſcot / welchs ein Staͤdtlein iſt in Flandern / 
gezogen. Vnd als erein zeitlang daſelbſt gearbei⸗ 
tet / beydenen/fo Stammet zu machen pflegen / vnd 
geſehen / daß man ein vnordentlich ſchaͤndtlich Leben 
daſelbſt führete / hat er ſich von dannen gen Franck, 
furt begeben. Da er nicht lang ſtill gelegen / ſondern 
fort an gehn Straßburg / vnnd von dannen nach 


aͤndern wollen / von wegen feiner Seibesfhnan 
vnd iſt gen Orleens gesogen/onnd vonder &i 
chen Gemein dafelbft auffgenommen 
eıne folhe Blaubensbefandenuß gerhan hat / da 
derman wol mit jhm su frieden gewefen. Danı 
Vorſteher derfelben Gemein ſahen / daßdiefer 
Menſch / der nicht ſtudirt hatte / mit hercfi 
von Gott gezieret were / haben ſie jn ohn 
mahnet / daß er das pfund / ſo er vom H 

gen / nit vergraben ſolte / nit daß er ſich 

vnnd ohne beruff etwas vnterſa 

feine Landsleut vnterrichten on 

lut / welcher ein auffrichtiger Me 

dieſen vermahnungen. Vnd die 

die zahl der Gläubigen ſich innd 
vermehrete / gedachteerdahingusich 
baw deß Herren befördern heiffen moͤhte 
er daſelbſt ankommen / hat er ſich bey d Ge 
geben / vnd in anderthalben Fahren vic 
kantnuß Chriſti gebracht. Vnd — rin 
‚alter warıhaben ſich viljunge Leut zu Tor 
nem exempel gezogen / und durch feine net 
nicht allein onrermweifen / fondern audi 
leichtfertigkeit zu einer folchen änderung bi 
ſen / daß fich jederinan Darüber har verm 

fen. Welches dann ein vrſach gemefen ft 
vonden feindendeg Evangelijift verzei 
haffet worden. Aber dieweilfie auß fol 
volck jhn nit angreiffen dorften / lieffenfie 
den / biß die verfolgung inn gemeldter S 
1561. angieng / da ſich das volck hauffen 
Marckt verſamlet / vnd Pſalmen | 
pflegte. Damals ſuchten fiejhn / ale wa 
Auffrührer were / vnnd folchen Särmen nter 
meinem Mann angerichtet hette Vnd 
funden / rieffen ſie offentlich auß 1daf all 
dep Koͤnigs in Hifpanien / bey verluft 
bens / verwieſen ſeyn ſolte. Derwegen 
vnd begab ſich inn Franckreich / dieweil ma j 
das Evangelium predigen dorffre/zut if! 


önigdas Edictum Januarij im anfang) 
Jahrs hatte aufgehen laffen. Als ernunft 
hielt / iſt er oftmals von den Kirchendienent 
an vnd Orleens ermahnt wordenidaßet 
lich zu der heiligen Schrifft begeben ſolte 
ein. Prediger werden Föndte / dieweil m 
mangel harte unnd die groffe Erndrefan 
Leuth erforderre/ von welchen die vn 

ten gelehrt vnd zurecht gebracht ieh 

geit hernach nam er jhm fuͤr widerin 

land zu ziehen / damit er. diejenigen]; 
nußder Warheit gebracht / ſtaͤrcken pi 
bawen möchte. Don welchem fuͤrneh 
Schwager Schweſter vnnd andere Ft 
von wegen der Verfolgung gehn Or 
harten abmahneten / mit Erklaͤrung der ge 
eyn er ſich ſtuͤrtzen wuͤrde. Aber er gab jhn 
wort / Er befuͤnde ſich inn feinem Hertze | 
werck getrieben / und koͤnte dem Geiſt G 
derfireben. Zog derwegen von Orleenẽ ab vn 








He die Gläubigen zu Torneck / Iſſel / Ypre / 
ſcot / Atmentiere/ond an andern orten / vnd fr, 
vier oder fuͤnff Monat lang. 
ndtlich da er wider gehn Torneck kam / derglei⸗ 
auch daſelbſt an den Brüdern zu thun / iſt er 
en Feinden der Warheit angegriffen worden) 
uß feinen eygenen ſchrifften / fo hernach ordent⸗ 
zeſezt werden / zuvernehmen. Aber che dann 
abin kommen / wollen wir vermelden / was vns 
bwuͤrdige Seuche von Alexandro Dayken ſei⸗ 
itgefellen im Werck deß HErren / berichtet 


n. 
De Dayfeift außeinerfleinen Stadt auf 
range Brabandt onnd Hennegaw / mit 
jen Brayne le Chaſteau / buͤrtig geweſen / vnnd 
ch in feiner Jugendt zu Bruͤſſel gehalten. Die⸗ 
xaber deß Hofflebens müde war / zog er inn ſei⸗ 
nwiſſenheit auß fuͤrwitz gen Nom. Daſelbſt iſt 
y Jar lang blieben / vnd hat im hauß der Jeſui⸗ 
elche deß Bapſts Caraffæ Speychellecker wa⸗ 
das Schneiderhandwerck gelernet. Aber der 
r / welcher ihm die jenigen fo feiner Warheit 
en Menſchen zeugnuß geben follen / vorbehelt / 
in Werck bey dieſem Alexandro allgemach ans 
igen. Erſtiüch / da er ſahe die euſſerſte vnord⸗ 
3 / leichtfereigkeit/ vnnd ſchaͤndtliche unflarerey/ 
ſelbſt auch vnter den Jeſuiten / den groſſen 
chlern / im ſchwang gienge: Hat er ein ſolch ab⸗ 
en an der Baͤpſtiſchen Seht gehabt / daß er Rom 
Sodomitiſchen Stuel verlaſſen / vnnd inn der 
ſen der Schweitzer Bundtsgenoſſen Sand kom⸗ 
da er das Wort GOttes har predigen hören; 
dannen iſt er nach Genff gezogen / damit er beſ⸗ 
Nterricht haben moͤchte. Es iſt aber vnnoͤhtig / 
elen worten zuerzehlen ] wie groſſen nutzen er 
fkinn kurtzer zeit geſchaffet hab / dieweil ſei ne A⸗ 
and ſeliger außgang / ſo ihm Gott verliehen / ge⸗ 
im davon zeugen: 
ach dem er widerin fein Vatterland kommen / 
ſich als cin frommer Kauffmann mir allerleh 
en Wahr! feinen Landsleuten zum beſten / ver⸗ 
Ihar er anfaͤnglich ſeinen kram zu Balenk auß⸗ 
Vunnd iſt nit darvon zuſagen / mit was frew⸗ 
ter jederman mitgetheilet / was jhm der HErr 
ennen gegeben hatte / bevorab dieweil jhm als⸗ 
die belohnung / welche die Welt denen zu geben 
die ſich wol vmb den gemeinen nutz verdienen / 
Dann die Widerfacher lieſſen jhn fuchen; A⸗ 
ſie jhn nit antreffen kondten / rieffen fie offene, 
uß / daß er deß Koͤniges Lande / bey verluſt Leibs 
ebens / nicht berühren ſolte. 
Bund diß iſt geſchehen faſt eben vmb bie zeit / da 
6 Varlut von Torneck verwieſen ward. Vnd 
hie zu mercken die ſonderliche Guͤte vnd Fuͤrſe⸗ 
Gottes gegen die Jugendt su Torneck. Dann 
[de Varlut von dannen außgezogen / iſt Alex⸗ 
E an feine ſtatt an kommen / vnnd hat nicht ab» 
en / fieguerinnern. zu troͤſten / zu lehren / vnn d 
affen mit groſſem ernſt vnnd Eyffer / biß er 
en Widerſachern ſampt ſeinem Geſellen Var⸗ 
Torneckiſt angegriffen und gefaͤnglich eynge⸗ 
‚worden. Vund ob ſie jhm wol zuvor offtmals 
g gedraͤwet hatten / vnnd ein groß geruͤcht von 
dar inn der ganken Stadt / ſo hat er doch in 
n Chriſtlichen fuͤrnehmen fortgefahren biß an 
nde. — 
Diß iſt aber die vrſach jhrer Gefaͤngnuß gewe⸗ 
Im Jahr 1562. den ſechs zehenden Septem⸗ 
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bris / ſeyn obgemeldte zween / neben hunder Mann» MD LA: 
vnd weibsperſonen vors Thor gangen / einen fremb ⸗ Vrſach jh 
den Kirchendiener / ſo in vergangenẽ tagen die Chꝛriſt ⸗ ter gefaͤng 
gaͤubigen zu Torneck beſucht / vnd jhnen auß Gorted nuß. 


ne heylſamen vnterricht gegeben harte / zubeleh⸗ 


en: 
Derſelbe hatte jhnen verheiffen / daß er jhnen zu 
guter letzt in einem Holtz / meht weyt von der Statt / 
hoch eine Vermahnung thun wolte. Dafıenum 
hinauß giengen / wurden fie von einen Bamwergs 
mann geſehen / der ſich wunderte / daß an einem 
Wercktage fo viel Leuthe vber feldt giengen / welches 
ſonſt gar nicht braͤuchlich war. Derſelbige weit 
er nicht wußte / was es bedeuttet gieng ſtracks inn 
die Stade / vnnd zeigets dem Herren d’ Dignie 
dem groffen Vicario vnnd Weyhebiſchoff su Tor 
neck an welcher ein grauſamer Wuͤterich vnd abge, 


ſagter Feind der Evangeliſchen Lehre war / waher 


alsbaldt muͤglichen fleiß anwendete / daß er die gan⸗ 
ke Verſamblung angreiffen / vnnd in hafft bringen 
moͤchte. Er bracht ein groſſen hauffen Bolcks in die 
Ruͤſtung / nemblich deß Königs Beſehls haber / di⸗ 


Herren von der Stadt / vnnd die Soldaten von dem 


Schloß neben etlichen Pfaffenfnechten / vnd sogen 


auß der Stadt zu pferd vnd zu fuß. Vnter deß da die 


armen Chriſten das Wort GOttes im Holtz mit 
frewden hoͤrten / vnnd fid) gang und gar keinet gefahr 
beſorgten / vernehmen fie ploͤtlich die An kunfft dee 
Feinde / welche mit groſſer Bugeſtuͤmmigkei anff 
fie renneten I fie zu greiffen. Es waren zwar etliche 
Glaͤubigen in der Stadt / weſche der Feinde anſchlag 
jhren Mitbruͤdern gern hetten zuverſtehen gegeben: 
Aber ſie kondten niemand weder sit fuß noch zu pferd 
fo baldt auffbringen / der fie vor der Feinde Ankunffe 
herte warnen föhnen. Sogar geſchwind giengen fie 
mit jhren ſachen vmb. Da nun die Feindeinndag 
Holtz kommen / iſt die gantze Verſamlung zerſtrewet 
worden. 

Ettliche entftohen / vnnd kamen darvon etliche 
verſteckten ſich 0 das Holtz am dickeſten war) eb 
liche wurden gegriffen vnnd gefaͤnglich angenom⸗ 
men / ohngefaͤhr an die drey vnd dreyſſig Perſonen / 
Deren etliche noch darvon kamen / ehe man fieauffe 
Schloß brachte. 


Dahn Varlut die grawfame Bnſinnigket de 
Feinde ſahe / rieff er feinen Mitgefangenen zu vnnd Varlut 
ſpriach: Friſch auff / lieben Bruͤder vnnd Schwe, kroͤſtet ſei⸗ 
ſtern / wir ſeyn beydeim todt vnd im leben deß Her, Me Mitgt⸗ 
ren. Vnnd als er ſambt ſeinen Mitgeſellen von den ſellen. 


Feinden vmbgeben war wolt er ſein Gebet zu Gote 
thun / ehe dann er auß dem Holtz fortgieng. Aber deß 
Biſchoffs Verwalter ſampt den andern Pfaffen⸗ 
tnechten / wolte jhm das nit geſtatten / ſondern ſagt / 
Er ſolte ſein Gebet auffdem Schloß thun Wurde 
alſo Varlut ſampt feinen Mitgefangenen / die allbe⸗ 
reit auff jhre Knye nidergefallen waren / inn ſeinem 
heiligen fuͤrhaben geſtoͤret i 

Da nun Aleranderfolchesfahe! fage er zu deß bis 
ſchoffs Verwaiter / Herr / jhr habt noch viel Geſellen 
ewers gleichen dieweil jr von Gott nichts hoͤren wol⸗ 
let. Darauff fiengen ſie an zween vnnd zween nach 
den Schloß zu gehen. 

Das Geruͤcht ward als bald in der gantzen Start 
erſchollen / alſo daß das gemeine Volck (welches ei⸗ 
ne lange zeit dem Wort GOttes geneyget vnnd 
zugethan war) hauffenweiß vor die Stadt hin⸗ 
auß gierig / zuſehen / was da vorhanden were. Da 
nundie Scharganten vnd andere Pfaffenknecht / ſo 
die Gefangenen fuͤhreten das volck ſahen / lieſſen fig 
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Das IIX. mit jhren draͤwworten etwas nach / vnd loͤſeten jnen 


die bandeauff/dieweil fie ſich einer auffruhr beforgen 
muſten / onnd folgeten jhnen nach / wie man Schafe 
zur Schlachtbanck fuͤhret. Derwegen redeten die 
auß der Stadt mit jhnen / vnd troͤſteten ſte /ohn eyni⸗ 
ge verhinderung / ja etlichen holffen fie gar davon / al⸗ 
fordaß die feinde nichts darwider ſagten / vnd theten / 
alg wann fie cs nicht ſehen / fo gar waren fie zerſchla⸗ 
gen; Ja es herten die Gefangene leichtlich alle davon 
kommen koͤnnen / wann nicht Gott durch feine fuͤrſe⸗ 
hung ein anders vber ſie beſchloſſen hette. Varlut / 
tvelcher faſt mitten vnter den Gefangenen war / tro⸗ 
ſtete vnnd ſtaͤrckete feine Mitgefangenen lieber / als 
daß er hette außreiſſen ſollen. Das Volck war wil⸗ 
lens / den Gefangenen davon zuhelffen: Aber Var⸗ 
ut vermahnete das volck mit lauter ſimm vnd troͤ⸗ 
ſtete ſeine Mitgefangenen / mit dieſen vnd dergleichen 
worren ; Sieben Bruͤder vnd Schweſtern laſſet ung 
getroſt ſeyn im HErren / vnnd vns zum Kampffruͤ ⸗ 
ſten vnd vorbereiten / dieweil ung vnſer Hauptmann 
FJeſus Chriſtus aufffordert / dem wir warlich mit 
rewen zu dienen ſchuldig ſeyn. Sehen wir nicht / wie 
viel Kriegsleut jhr Leib vnnd Seel etwa vmb eines 
Furſten willen in gefahr ſetzen / vnnd wiſſen doch offt 
ſalbſt nit / ob ſie vmb eine gute fach kriegen oder nicht. 
Vnd ſolchs thun ſie vmb vier Kronen deß Monats / 
warumb wolten wir vns dann weygern oder zu ruͤck 
tterten ? Mein mienichten. Dann wir wiſſen / daß 
wir vnter einem guten Herren ſeyn / vnd daß derſelbe 
eine gute fach) habe / vnnd die Beſoldung / welche wir 
zugewarten haben / iſt nicht Golt oder Silber / ſon⸗ 
dern ein gan und in ewigkeit wehrendes Koͤnigreich. 
Dar zu ſtreiten wir nicht auff ein Gott⸗berath / oder 
auffs vngewiß ſondern wir ſeyn vnſerer vberwin⸗ 
dung allbereit fo gewiß als wann wir fie ſchon inn 
Händen hetten / darauff dann das ewige Erbgut im 
Himmel folgen wird. Vnd hie muͤſſet jhr nit dahin 
ſehen / daß ihr ſchlechte vnd einfaͤltige Leut ſeyt / vnnd 
nicht viel ſtudirt habt. Dannes bedarff keiner ſon⸗ 
derlichen weiß heit / dem betrug vnd liſt der Feinde zu 
begegnen: · — — 
Safer ung nur diefeu einigen grund wol behalten / 
daß der HErr Chriſtus mit ſeinem todt all vnſere 
Sünden vertilget habe / vnnd daß alle) ſo jhre Zu⸗ 
flucht haben zum verdienſt feines Gehorſams / wel⸗ 
chen er fuͤr vns feinem Vatter geleiſtet hat / ſollen ſe⸗ 


Heb.10.14 Via werden. Durch ſein eynig vnd ewig Opffer hat er 


alle feine Außerwehltenacheiliger/alfordaß feine ver, 


Rom. 3.1. damnuß iſt an denen / die dafeyninn Chriſto 5 Chu: 


Solten wir an dieſem allein nicht Theslogi genug 
haben / vnſere feinde zu vberwinden / dieweil es ang. 
ſam iſt vnns gerecht zu machen fuͤr der hohen Maje⸗ 
ſtaͤt Gottes? _ ei! 
Durch diefe vermahnung ſeyn die Gefangenen 
dermaffen geftärckt worden / daß ſie als bald angefan⸗ 
gen haben Pſalmen zu fingen / vnnd hat Alexander 
den andern allen vorgeſungen / vnd den Geſang re⸗ 
giert. Seyn alſo an die fuͤnffvndzwaintzig Perſonen 
mic Sobacfangen vnd Pſalmen sum Schloß eynge⸗ 
zoge end hat nen das volck / welchs zuſahe / mir heu⸗ 
fen vnd weine dag gleyt gegeben Die Feinde meyne⸗ 
ten gaͤntzlich fie Herten die fuͤrnembſten der Gemein 
gefangen / nemblich den Prediger Ind Cantor 
da fie Varlut vnd Alexandrum ſahen. Vnd an 
faͤnglich hat man fie alle miteinanderineinen Thurn 
sufaminen gelegt inn das Schloß I deffen fie fich er, 
frewet haben / fintemaljbnen durch folch mittel das 
abſchewen dep Gefaͤngnuß erlicher maſſen iſt gelin⸗ 
dert worden. RN 


Rranciſcus Darlur vnd 


Deß folgenden tags hat man ſie von ei 
geſondert / vnd einen nach dem ander 
chen Oberkeit examinirt. Varlutv 
(Hoi welchem wir fuͤrnemblich allhie 
ben) troͤſteten jre Mitgefangenen / fo offewr 
nen Sort gnad vnd mittel gab. Ihrer ſchri 
eins theils durch die groſſen Mauren gedrun⸗ 
GOtt hat gewolt / daß fie vnns ſeyn zugeſe 
den / damit wir dieſelben außgehen laſſen de 
Kirchen zum troſt / vnnd allen wahren SI 
felben sum unterricht: ARE 
Folget die erſte Glaubensbekantnus 
Frantz Varlut vor der Oberkeit zu 

hat / wie erdiefelbe ſchrifftlich hi 

nachfolgendes Inhalts 


ea sehen Bruͤder vnd Se 
ich den Willen vnſers 
habe / daß ich in der Feind 
IF vnnd gewiß wußte / daß 
meines Glaubens geben muffe: 
ſtet / eine einfaͤltige vnd runde Beka 
ohne eynigen betrug oder hinderhalt. 
fuͤt GOtt getretten / vnnd hab jhn 
er mir die zuſaͤg / welche mir fein So 
fing gerhan hat / leiſten wolleinembli 
Mund und Weißheit zugeben verhe 
Könige) Fuͤrſten vnnd Herren gefor 
nem Namen zeugnuß zugeben. Nun 
bereit trew gegen mir erzeiget in feinen oe 


vnnd mein Geber erhoͤret / alſo / daß er m 


daß ich habe antworten koͤnnen / nicht sw 
Puncten der Religion (dann man hat 
allen gefragt) fondern fuͤrnemblich vom 
Doch war ich bereit / auch von ander 
eren antwort zu geben / vnnd fonderli 
thumben / welche die Roͤmiſche Ki 
‚außdrückliche Wort GOttes verthe 
hab mich noch nicht zu weyt wollen h 
dern nur zu gelegener zeit vnd ort mei 
gethan / der zuverſicht / GOtt werde 
ringfuͤgige vnnd ſchlechte Bekanden 
fen / inn anſehung / ich dieſelbe gut 
Chriſtlichem Eyffer / ſeine Ehr zubef 
Reich außzubreiten / gethan. Thue 
zu wiſſen / daß nach dem ich dent erf 
Gefaͤngnuß / den Herren deß Narbe 
den /der Herr von Monlbayıda ee 
wurde / ſagte / Harharhal Seherda 
chendiener / Sehet / diß iſt der Predi 
antwortet ich / mie ewrem vrlaub A 
fagter / biſt du es nicht / ſo haſt du dich 
im Holtz geſtellt / als wann du ein P 
Ich ſprach / Herr / ich weiß / vnd hab a 
GOttes gelernet / daß feiner ſich fü 
außgeben ſoll / er ſey dann rechtmaͤ 
vnd verordnet. Darumb hab ich mid) 
terfangen zu predigen | oder alsein Pr 
len. Darauff fragte mich der koͤnigliche 
wie ich hieß. Antwort. Sch heiß Frank 2 
redeten fie viel von meiner verweiſung 
fragten fie mich vom Prediger. Darauff 
ich jhnen / Er were nicht bey vns in der Stadt 
haffria. So herre ich jhn auch dißmal zum aſe 
ren predigen. Derwegen ich auch feionr Feine 
ſchafft herte. Daranff bin ich neben den an 
der in mein Gefaͤngnuß gefuͤhrt — 


ul 





Alexander Dayken. 


das Nachtmal vermenget / don welchem gnug ag, MDLXIE 


and Tagshar man mic zum erften dem 
‚order ſuͤrgeſtellt / nnd der Herr von Manſart 
agen angefangen: Frantz / dieweil dur gewußt 
daß du deß Landes verwieſen ſeyeſt / wie biſt dur 
fo kuͤhn geweſen / daß du haſt doͤrfen wider kom ⸗ 
Verachteſtu der Oberkeit Gebot? Oder wiltu 
mutwillig vmbs Leben bringen? Darauff ant · 
rich Hert / Es ſey fernevon mir / daß ich meine 
—X ond Oberkeit verachten ſolte. Denn ich 
ade Wort GOrres gelerner daß man die, 
in ehren halten / vnd in allen dingen / nach Gott / 
am leiſten ſoll. Daß jhr mich aber fraget Ob 
wolle vmbs Leben bringen / da ſage ich 
50. Senn wenn man mich nicht geſucht hette 
m ort da ich war / fo wolte ich euch langſam in 
Haͤnde kommen ſeyn. Belangen de meine wi⸗ 







mfft inn diß Land / wil ich euch die vrſach anzey ⸗ 


Ihr wiſſet / Hertidaßfind Oſtern / Franckreich 
 onrube gehabt / alſo / daß vnter ſechſen kaum 








fein Brodt mit ſeiner Handtarbeit hat verdie⸗ 
oͤnnen / ſonderlich die meines Handwercks ſeyn. 
um nichts nerwerben war / vnnd ich gleichwol 
muͤſſig gehen nicht leben konte / hab ich niemand 


‚ch ſeyn viel weniger mich an meinem Naͤ⸗ 
vergreiffen wollen. So hatte ich auch feine luft 
Kriegsweſen Derhalben bin ich nothalben wir 
diß Land gezogen / damit ich mit meinen Haͤn⸗ 
rbeiten / vnnd mich ehrlich außbringen möge, 
id diß iſt der vrſachen eine / vmb welcher willen 
ider hieher in diß Land kommen bin. Da ſagt 
ee Hear Moulbay abermal vom Holtz / vnnd 
oiſamblung / vnd beſtund drauff / ich wer ein 
ger onnd hette damals eine vermahnung ge⸗ 
Aber ch antwortet jhm / Herr / ich hab euch all⸗ 
geſagt / daß ich ein Handwereks geſell / vnd fein 
ic —— —— 
tgethan hab. 

afpradh der Herr von Manſart du biſt beredt 
daß du wol ein Prediger ſeyn koͤnteſt Darauf 
ch Herr ob ich ſchon meine ſpraach in Franck⸗ 
was geaͤndert vnnd gevbet habe / ſo folget doch 
daß ich ſo geſchickt ſey / daß ich einen Prediger 
fren koͤnte. Da ſprach er / ewre Leut nemen auch 
ger an wenn ſie ſchon nit ſo gar gelehrt oder ge⸗ 
fenn: Ich aber beharret darauff / ich were fein 
ger Dargegen hieſten ſie hart bey miran id) 
menden Prediger namhaffug machen / ſambt 
wdern ſo im Holtz geweſen vnd nicht gefangen 
N weren. Daranff ſagte ich beſtaͤndig / daß ich 
mehr / als daſſelbe matallein gehoͤrt hette / wie 
auch in warheit nit anders if. 

Hand die andern ſonit gefangen ſeyn / ken⸗ 
nicht / dieweil ſie eins theus von Iſſel / 
von Balenß / einz heils aber von Dovay 
Auch fragten ſie / mit wem ich vor meiner 
ng ombgangen were. Daranff antwor⸗ 

eine iſt in Franckreich / der andere anderer 
‚ihr habt ſie Alle deß Landes verwieſen. 
s werden ja noch etliche im Lande blie⸗ 
Antwort. Ihr habt niemands verſcho⸗ 
dert alle meine bekandten deß Landes ver⸗ 
Da ſagt der Herr von Monlbay: Wolanz 
nicht gemeynet /daß man dich fo viel hette 
ſollen Denn du biſt ja fein Bapiſt. Glaubſt 
daß das Sacrament ſey der Leib Chriſti? 
eſt du vonder gewalt deß Prieſters? Ant⸗ 
wo von iſt ewer frag zu verſtehen? Re 

n Nachtmal / oder von der Meß? Denn / 
wil nicht / daß jhr mir die Meß vnter 
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ſagen iſt / wenn wir gkeichden gantzen rag vom Mor 
gen an biß inn die Nacht darzu nehmen. Da frage 
man mich warumb das? Darumb / ſagt ich / die⸗ 
weil der HERA Chriſtus ın ser eynſatzung feine 
Abendmals / das Brot ginommen / gebhrochen / vnud 


feinen Juͤngern gegeben / vnd geſprochen hat: Neh⸗ 
met / eſſet / das iſt mein Leib. Hal derwegen der Herx 
Chriſtus das Brot gebrochen und feinen Juͤngern 


gegeben: Er hat es nicht vber ſeinen Kopff gehaben / 


vnnd anbeten laſſen / wie man inn der Meß zu thun 
pfleget. Er hat das Brot aegeben ollen feinen Juͤn⸗ 
gern zur Gemeinſchafft: Aber der Prieſter inn der 


Meß keines weges fuͤrdas Nachtmal. Da brach⸗ 
te Ehr Hermann von Wingle vielongerepmbreres 
den herfuͤr / die jhm ein ander brach / vnnd ſagt; Ihr 


höre wol daß er die Meß niche fürtas Nachemal' 


helt. Nein / ſprach ich / fordern ich halte die Meß 
für eine verfälihnng vnnd vernichtung deß Abend» 


Gegenſatz 
Meß iſſet es gar allein / als ein Bielfraß I nach dem deß nache⸗ 
er viel Affenſpiel der Eynſatzung Chriſti gang vnnd mals vnd 
gar zu wieder / getrieben hat. Darumb halteich die Der Meß. 


mals. Da fraaten ſie mich vom Brot / ob nicht nah 


den geſprochenen worten der Conſerration / der detb 
Chriſti darauß wuͤrde? 


Darauff antwortet ich jhnen: Vnſer Herrgefug 


Chriſtus ſpricht / Matthen am capitel / vnd Mar⸗ 
ci am 13. Wenn fir zu euch ſagen / Sihe / hie iſt Chri⸗ 
ſtus / oder da ſo glaubets nicht. Sihe er iſt in der wire 
ſten / ſo gehet nicht hinauß. Denn wieder Blitz auß⸗ 
gehet vom Auff zang / vnnd fährer hiß zum Nider⸗ 
dang / Alſo wirdt ſeyn die Zukunfft deß Menſchen 
Sohns Zu dem ſagen die Engel nach der Himmetl⸗ 


fahre Chriſtt zu feinen Juͤngern: Ihr Maͤnner von Actor. 


Balilzarwag ſtehet jhr hie / vnnd ſehet gen Himmel? 
Dieſer JEſus / welcher von euch auffgenommen iſt 
gen Himmel / wird kommen / wie jhr jhn geſehen habe 
gen Himmel fahren. 
VBnd da S Petrus vom Hirn Chrifforeder 
ſpricht er / Daß er den Himmel eynnehmen müfler 
biß auff die zeit / da herwider bracht werde/ alles was 
GOit geredt hat / durch den Mund aller feiner heili⸗ 
gen Propheten / von der Welt an. 


Sehet / wie vnns das Wort GOttes lehret / daß 
wir den HErren Chriſtum / nach feiner Himmelfart 
nicht hie oder da ſuchen ſollen / vnnd daß er vor dem 
Juͤngſten Tag vom Himmel micht herab kommen 
werde / wie wir denn in vnſerm allgemeinen Chriſtli⸗ 
chen Glauben bekennen: Von dannen er kommen 
wird / zurichten die Lebendigen vnd die rodten 


Derwegen glaube ich nicht / daß das Brodrin der 
Meß der Leib Chriſti ſey. Vnnd wenn jhr daſſelbe 
Brodt anberet / ſo ſag ich / daß jhr einen Bösen anbe⸗ 
tee. Da ſrach der Herr von Manſart: Wir beten 
nit das Brotanı ſondern das daß wir glauben dag 
darinnenift. Darauff antwortet ich jhm / wenn jhr 
glaubet / daß der Leib deß HErren Chriſti darinnen 
ſey / ſo iſt wer Glaub eytel / dieweil das Wort Gottes 


ſtrack das wiederſpiel lehret. Was aber das Nacht · BE nache 
mal anlanget / wenn es nach der einſatzung deß Her may deß 


ten Chrifti richtig gehalten wirde/ fo glaube ich / daß 
alle / die ſich mit wahrer Rew vber jhre Sünde / vnnd 
mit herlichem ver eawen auff das Leyden end Ster⸗ 
den JEſu Chriſti / vnnd rechtſchaffener Liebe gegen 
ihrem Naͤchſten / deſſelben gebrauchen / warhafftig 
deß Leibs vnnd Bluts Jeſu Chriſti theilhafftig wer⸗ 


Blut ſey / ſondern gleich wie der Glaͤubige das Brot 


Actor. 3, 


den. Richt daß das Brot ſein Leib / oder der wein ſein 
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Das IR. vnd wein auß der Hand def Dieners empfaͤhet / daſ⸗ 


Buch. 


felbe in den mund leget vnd iſſet: Alſo wird jm durch 
den jnnerlichen Diener / welches iſt der heilige Geiſt / 
vnd dur ſeine kraͤfftige wirckung / der deeb vnd blut 
Jeſu Chriſti gegeben vnd vberreichet / nicht zwar mit 


dem Munde / fondern im Geiſt vnnd mit dem Hero 


gen zu empfangen. Denn der glaubige Menſch em⸗ 
pfahet Chriſtum durch den. Glauben / fo er an jhn 


Bon men 


fchen far 
tzungen. 


Gal.a. 8. 


bar Vnd gleich wie Brot vnd Wein diearthatidaß - | 
s den Lib nehret: Alſo ſpeiſet vnd erhelt der leib vnd 


Blur Chriſti die glaͤubige Seel zur Hoffnung deß e⸗ 
wigen Sehens. Vnter deß iſt vnd bieiber der Leib Chris 


ſtiim Himmel / vnd das Broc bleibet Brot / vnd der 
Wein bleibet Wein. 


Der Herr von Manſart ſprach / wie kan das ſeyn / 
daß der leid Chriſti im Himmel bleibe / vnd du gleich⸗ 


woldenſelben empfaͤhſtꝰ Antw Herr / idd haben ge⸗ 
ſagt / daß ſolchs geſchehe durch die krafft deß H. Gei⸗ 


ſtes vnnd durch den Glauben deß Chriſtglaubigen 
Menſchen. Sehe / ſprach er / das iſt Calvini mey⸗ 
nung. Antwort · Herr / ſo ſag ich euch / daß ich diß auß 
dem wort Gottes aelernet habe" 
Darnach fragte er mich in aemein von allen ord⸗ 
nungen vnd ſatzungen der Roͤmiſchen kirchen. Dar⸗ 
auff hab ich geantwortet / was im 4:5-vndIz2.capitel 
dep fünffeen Buchs Moyſis geſchrieben ſteht: Daß 
GOtr der Herr wil / daß man jhm dienen ſoll nicht 
nach der fantaſey oder gutduͤncken der menſchẽ / ſon⸗ 
dern nach feinem Wort vnnd Gebotten / alſo / daß 
man weder ab / noch darzu thue / vnnd weder zur rech⸗ 
ren / vnnd zur Kncken weiche. Item / was der Herr 
Chriſtus ſagt Matıbeiamız. capitel: Berabiich 
dienen ſie mir / dieweil fie ishren ſolche Lehr / die nichts 
denn Menſchen gebott ſeyn. Darumb verwerffe ich 
alle Menfchenfagungen welche ertichtet ſeyn / daß 
man Gott damu dienen ſoll vnd halte ſie fuͤr nichts / 
ſondern wil bey dem Wort GOttes vnd ſeinen Ge⸗ 
botten bleiben / vnd jhm darnach dienen. 

Da zog Manſart an einen Spruch anß dem A⸗ 
poſtel Paulo da er zum Tuo oder Timotlæo ſagt / 
Er ſoll ſeine ſazungen die er hm gegeben / halten. 
Darauff ant wortet ich jhm Es iſt auch meine mey ⸗ 
nung / daß ich fuͤr recht halten wil/ alles was die Apo⸗ 
ſtel uns hindterla ſſen haben. Vnd wen man mich 
was anders lehren oder vberreden wil / ſo wil ichs 
verwerften. Aler bedencket / was der heilige Apoſtel 
Paulus ſagt im cap an die Galater: Sp auch wir / 
oder ein Engel vom Himmelench wuͤrde Evangeli⸗ 
um predigen / anders dann daß wır euch geprediget 
haben / der fey verflucht 

Sehet / leben Bruͤder / diß iſt die ſumma deß / ſo 
ich sum erſten mat bin gefraaet worden / ſo viel ich 
mich hab erinnern vnd auſzeichnen koͤnnen Ich het⸗ 
te noch wol mehr zu fihr.iven / aber mich duͤncket nit / 
daß es die zeirlerden wolle. Dann wie ſich die ſachen 
anſehen laſſen / ſcheinet es als wann die Stund vn⸗ 
ſers todes herzunahere: Wolan lieben Bruͤder / ich 
hab bißher vte lvrſachen gehabt / Gert zu loben vnnd 
zu preiſen. Dannermich alſo geſtaͤrcket hat / daß ich 
allezeit einen beſſern muht in dem kercker / als zuvorn 
auf der gaſſen oder auff freyem ſelde gehabt hab. Ja 
dazumal fuͤrchtete ich much fehren etwan für einem 
handwercker / dann jetund für dem gantzen figenden 


Varlut iſt Rach. Ich alaub aber dennoch / vnd weiß gewiß / daß 
nie gar on ſolches von Gott / vnd nicht von mir herkonme. Ich 
anfechtũg ſag nit / lieben Brüder / daß ich gar keine anfechtung 
geweſen. von meinem Fleiſch gehabt / vnnd daß mir der Sa / 


than die Chriſtliche Lehr vnnd meine Seligkeit nicht 
inn zweiffel zu ziehen vnterſtanden habe / ſondern ich 


RFranciſcus Varlut vnd 


mahnet / vnd zum wahren G 


ſollen. Antwort. 



















































hab den Damen GOttes anaeruffen / vnnd 
mich gnaͤdiglich erhoͤret. Belangend Diefürdien 
den Menſchen / habe ich dieſelde wenig gefüübiek 
haben auch die andern anfechtunge 
wehret. Aber die groͤſt en. 
hin den. Darumb 


funden werde / vnd endtlich die vnve 
der — verheiſſer 

ge. Gute Nacht / lieben drüber 
befehle euch die andern / ſonderl 
runde bekandtnus jhres Glaubens⸗ 

ren drey in der Stadt ſeyn· Ich bin⸗ 
zwoͤlff vnter den Gefangenen jre b 
haben. Die andern werden mit 
geſpeiſet· Thut ewer ampt a 


kandtnus anhaltet. So lang id 
hab ich mein beſtes gethan / vnd ſe ut 
Leut in der Stadt. Ya er 


& { BR 1. 8 1*8 

Ein ander Sendbrieff Frantzen Dark lan f 
Meiscer bruder vnd ſchweſtern datin fd 1 
ben wird.der kampff vnnd.dıfputarionen/feeein 
gegenwart der Oberkeit zu Torucek.mut 
Moͤnchen vnd Pfaffen ghalsupan 


eweil ich aͤalich gewaͤrn 
Bis uch! ſo es deß HErren wille 






ſo hab ich euch mit aroſſem verlang 
den inhalt meiner Glaubens bekand 
meinen feinden vercheidigschabe/darat 
koͤnnet / daß ich nie ſterbe wie ein W 
dern von wegen deß Chriſtlichen Glauben 
jhr wol jetzund nit alles durchauß verſte hen 
von wegen der vnwiſſenheit / die noch m 
ſo werdet jrs doch hernach verſtehen / we 
groͤſſere erkandtnuß geben wird: vnnd a 
der yhr nicht allein damit wol zu frieden 
auch troſt vnnd fremde daran haben/ d 
dieſe gnad erzeiget hat / daß ich vmb ſ 
willen bin geroͤdtet worden. Be 
Thu euch derweaengzuwrffen/dafich Denk 
tag nach meiner Gefaͤngnuß / aber i 
Rath bin fürgeftellee worden dd 
fuͤrgelauffen / als ich hab mercfen. 
koͤnnen. Damals war ein Mon 
mich nimmermehr außreden lie 
den Rath zum Zeugen ſeiner boß 
mir feine red geſtatten wolte. 
lich mahl / Ich wolte nichts w 
ſie mir nicht Gehoͤr geben wo 
ben andern ein vrſach / daßid 
koͤnnen. we 
Doch wil ich euch /ſo vie 
nembſte vnſers Geſpraͤch 
lich fieng der Herr 
Wolan / Frantz 
wolteſt mit den Docto 
laſſen / es geſchehe da 
So habe ich dir allhi 
fen / daß fie vor dem“ 


Yuan) 















Alexander Dapfen: 1201 
VBVnd was daß die jenigen / ſo fie begehren / erlangen follen: So MDLXIL 
ter mit fin⸗ bin ich gewiß / daß ich in der lehr / die ich bekenne / von 
dh allerdings heyligen Geiſt vnterwieſen ſey / vnd halte alſo den 
Dich weiß / daß er zar Herren Chriſtum für wahrhafftig in feinen verheiſ⸗ 
ch bekeñe / vnd die ich 















ch beke ad die ich ſungen. en fie an mit mir gu reden 
that / vñ hernach hat don der gewißheit meiner ſeligkett. Darauff antwor⸗ 







his fülfengerrerten/ond tet ich jnen Dieweilich Jefum Chriſtum mi wah ⸗ 
ſt vnd kuchloß leben geführt! daß tem glauben ergriffen / vnd bey jhin auch das ewige * 
von jm zuſagen wiſſen. Sag der⸗ Ieben vnd ſeligkeit befommen hab / fo bin ich meiner 
ap er nicht werth ſey / daß Gottes wort ſeligkeit durch auß gewiß / weiß auch / daß Teuffel/ 
c... 6 Tode vnd Hell feine macht mehr vber mich haben. 
der Herr von Manfare : bi an / ſo Da zog der Moͤnch einen fpruch an auß dem 4: cap. 
ndẽ / mit dern du reden kanſt. Ant⸗ a die Corincher : Ich bin wol nichts mir 
‚armer Handwercksgeſell. awe⸗ bewüſt. Aber darin bin ich nicht gerechtfertiget. Stv 
lich eynfeltig vnd rund reden / ohn einige he / ſprach er / ob wol der Apoſtel Paulus einen gottſe⸗ 
toder betrug. Dagegen weiß ich / daß dieſe. ligen wandel führer / ſo ſagt er doch darumb nicht / 
nur mit argliſtigkeit vnd ſubtilen raͤncken vmb ⸗ daß er ſeines heyis gewiß vñ verſichert fey. Antwort. 
ERTL a A NE S Paulus hat mit dem angesogenen fpruc chren Erklerſ 
arumb begehrich nicht mit jhnen zureden. Aber tollen / daß ob er wol ſein ambt dermaſſen trewlich ug 
rꝛen / die jr Richter ſeydt / will ich mein verrichtet / daß jhm die Menſchen feine ſchuld geben hie 
uͤtten / vnd ſo viel reden / als koͤndten / ſo hab ei fich doch fuͤr GOTT nichemolen u 
rgnad geben wird, Da fprach rechtfertigen / fonderh für vngerecht gehalten / nem⸗ 7 Pau⸗ 
| BD) re: Wir wiſſen wol / Daß du lich / ſo viel ſein perſon ond ſeine werck aulanget Bu⸗ lb 
Doctot biſt. Derwegen wil man auch mit dir ter deß bleibt er Doch nicht in knechtiſcher furcht ſte⸗ 
diſputiren / ſondern allein mit dir reden vñ dich cken / ſondern ergreifft Jeſum Chirftum für ſeine ge⸗ 
ihren. Du ſagſt / Du ſeyeſt ein Handwercks⸗ rechtigkeit / und iſt durch ven glauben feinerrechtfers. 
vnd gleichwol wiltu weiſer ſeyn / dañ die Do⸗ tigung vnd ſeligkeit gewiß vnd verſichert. Wieer 
ſo lange zeit ſtudirt haben. va dann ſolches Eläklich beweifer im achten capitel an Die glaͤu⸗ 
wort. Herich erkeñe und bekeñe / daß ich von die Roͤmer / welchen ſpruch ich nach der leug augog binen feyn 
—— — ich auch nicht einen gu· wiewol mich der Mönch etlich mal ytr machte / bud jres henlg 
dancken von mir ſelbſt hab / wie Sanct Pan zeigte jhnen / daß der heylige Apoſtel Panlus / nad gebiß vd 
ren ondchedan EDIT mein verkehrt vnd dem er geſagt / daß der Geiſt Gottes vnſerem Geiſt verſichert. 
ee ermeicher vnd geendert hat / hab ich weder zeugnuß gebe / daß wir finder vnd erben Bortesfejen/ 
ott / noch von keinem gut etwas gewuſt. Aber ſich ruͤhme wieder den todt / widerhohes vnd tieffes / 
—— wolgefallen hat / mir durch ſei⸗ wider gegen wertiges vnd zukuͤnffuges. In ſumma/ 
id mein hertz zu ruͤhren / vnd mir meine vnwiſ⸗ Daß er alle feine feinde verachte/ vnd gewiß ſey / dafß 
czuerkeñen zu geben: habich mich zu jhm ge⸗ die glaubigen vnd außerwehlten nichts ſcheyden koͤn⸗ 
vond von jhm weiß heit gebeten / vnd begehret / ne von der lieb Gottes / die da ıft in Jeſu Chriſto vn⸗ 
ini dutch feinen heyligen Geiſt in der erkant⸗ ſerem Herren — Sehet / wie getroſt / v nd mit was NO 
iner warheit vnterweiſen wolle : Vnd er hat verſicht der Apoſtel Paulus reder für ſich vnd ane 
jeber erhört / vnd mir den rechten verſtand ſei· glaubige Kinder Gone 000000. 
is gegeben / alſo daß ich gewiß bin daß Daranff ſagt der Herr von Manfartı Ja/ ja/ 
ge /was ich glaub / das rechte wort Gottes iſt / mercket daß er redet von den außerwehlten. Biſt du 
ihr ein bloſſer gedanck oder wohn. Da ftengen dann auf dei Mblderaligermehlren? ee 
su lachen / vnd gaben mir ſchuld / diß were ein Antwort Dieweilmir Gore diefe gnad durch fee 
licher ruhm / daß ich ſagte / ich were gewiß / daß nen heyligen Beiftetzeiger hat / daß ich an Jeſum 
hehligen Geiſt sim lehrer herte. Aber ich ſag⸗ Chriſtum glaube / vnd jhn für meinen Herren ange⸗ 
ir gewiß dafuͤr / dieweil ich gefühler. nommen hab vnd in jhm meine feligfeit unddag - 
De meine vnwiſſenheit zuerfeiken: ewige leben ſuche / ſo halte ich mich fuͤr einen auß der 
ſeine gnad verliehen / daß ich jhn an ⸗ zahl ſeiner außerwehlten. Darauß machten fie cin. 
nb den heyligen Geiſt / als den eyni⸗ groß gelaͤchter. Aber der lachet wol / der am letten 
ehrer. Deñ der Herr Chriſtus ſagt: lachee. — 
uch gegeben. Vnd ſo jhr / die ihr pbͤß Da macht ſich der Mönch an mich / vnd ſagt: 
dern gute gaben geben koͤñet / wie viel Biſt du Sanct Paulus: Biſt du beruffen/ wie. 
imlifcher Vatter geben den heyli· Sanct Paulus / durch Jeſum Chriſtum Biſt du 
bitten. Sehet / ſprach ein außerwehlter ruͤſtzeug / den namen Chriſti zutra⸗ 
t arauff ich gegruͤndet gen fuͤr di Könige und Fuͤrſten der erden? Anworr. 
ich verlaſſe. Da fagr der Her: Sch bin ja nid 


y td 63 
i icht Sanct ak, fondern Srang 
el Die Wiedertäufferrühmen fichr fie Varlut. 
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So bin ich auch fein Apoſtel / wie S.Paye 
Wir ſagen dergleichen / lus / ſondern meines. Handwercks ein Stammet⸗ 
eichwol der ſachen gar nicht macher. Sobin ich auch nicht erwehlet / den namen 
ann das zuſammen⸗ Ant⸗ Cbriſti fuͤr Koͤnigen vnd Fuͤrſten zupredigen: Auch 
ich der Wiedertaͤuffer ge⸗ — ſonderliche offenbarung beruffen / 
r auch ewer getviflen, wie S. Paulus. Bndobihwolnichrfoeinfüref ⸗/ 
it bekant. Dar⸗ licher diener Jeſu Chriſti bin / als Paulus / ſo bin i ch 
ad) entpfin ⸗ doch ein glted am leib deß Herren Chriſti. Vnd ob 
trieben bin / wol Paulus eben an deı njelben leib cin edler glied 2 
iſt / vnd ich viel ein geringers So folget doch / die 
weil wir glieder eines leibes ſeyn SS wir auch ein 
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202 Franciſcus Narlut ond Alerander Daylen 


Das IIX. haubt haben / nemuich / Jeſum Chriſtum. Nun iſts 
Buch. aber mie dem gnadenbalſam / ſo von ſeinem haubt 
herunter fleuſt / alſo geſchaffen / daß er alle / auch die 


geringſten gliedmaſſen deſſelben befeuchtiget vnd er⸗ 


quicket. 

Folget derwegen / daß ich eben von derſelben gna⸗ 
de / deren Paulus theylhafftig worden iſt / auch mein 
antheyl bekommen habe. Vnnd ob wol Pau⸗ 
lus / als ein ein edler alied / in groͤſſerer fuͤlle als ich 
ſolche gnad entpfangen hat / ſo iſt es doch durchauß 
eben dieſelbe vnd kein andere gnad / welche mich auch 
meiner geringen gelegenheit nach / vergewiſſert. Deñ 
es hat die gnad Chriſti dieſe zugend vnd krafft / daß 
fie auch dem jenigen / der nur das geringſte troͤpflein 
davon bekommen hat / ein voͤlliges genuͤgen machet. 
Denn es iſt ein lebendig waſſer / vnd wer auch nur 
ein wenig davon ſchmecket I den duͤrſtet nicht mehr 
in alle ewigkeit. Vnd dieweil jhr mich fraget / Ob ich 
beruffen ſey / wie S. Paulus / ſo frag ich end) wieder, 


umb / Ob auch die jenigen / in welcher namen Sanct 


Paulus redet / Vnd die / welchen erdas Evangelium 
geprediget hat / eben alſo beruffen geweſen ſeyn / wie 
©. Paulus? Ohn zweiffel ſeyn ſie nicht auff einer⸗ 
ley weiß beruffen. Denn wenn ſie Jeſus Chriſtus 
alſo hette beruffen wollen / fo hette sr nirgend Feiner 
Apoſteln beduͤrfft. 

Die Moͤnch wuſten nicht I was ſie ſagen ſolten / 
ohn daß ſie mir jhrer ſchaͤndlichen gewonheit nach / 
ſtets in die rede fielen vnd mich fein mal außreden 
liefen. _ Sie kamen mirjhren lügen fo weit daß fie 


ſagten / Wir ſuchten onfere eygene chr mit vnſerer 


glaubensbefandenuß / vnnd were vns nurdarumb 
zuthun I daß wir in das ſchoͤne Genfiſche Martyr⸗ 


Maren buch kommen moͤchten. Solche vnd dergleichen la⸗ 


buch. mæe fratzen wuſten ſie fuͤrzubringen. Aber GOTT 
ſiehet diß alles. Mit ſolchen boſſen muͤſſen fie ſich bes 
helffen / wenn ſie vberwunden werden durch vnſere 
glaubensbekandtnuß vnnd beſtaͤndigkeit I die vns 
SGO TTgibt. Sie fuͤhlen daß ED TTyvber ſie 
zuͤrnet / dieweil ſie ſich an ihm vergreiffen. Darnach 


brachten fie mir für die Doctorn vnd Kirchenlehrer / 


vnnd fagten / nach denfelben muͤſte ich mich richten. 
Darauff antwortet ich jhnen: Mein glaub iſt nicht 
auff Menſchen gegruͤndet / ſondern auff das wort 
Goͤttes / welches vns von den Propheten vnnd Apo⸗ 
ſteln Chriſti hinterlaſſen iſt. Da machten ſie einen 


angen diſcours / wie ſich die kirch nach den Doctorn 


richtete / vnd von denſelben regieren ließ. Ich aber 

antwortet auf dem. Cap. der Epiſtel an die Epheſ. 

©. Paulus lehre uns I daß die wahre kirch Gottes 

auff die lehr der Propheten vnd Apoſteln gegruͤndet 

ſey / welcher eckſtein iſt Jeſus Ehriftus. Vnd dieweil 

Grund mich S. Paulus lehret / daß diß das rechte funda⸗ 

vnd Fun, ment ſey / wil ich mich auch darauff und auff nichts 
damene anders gruͤnden / noch verlaſſen 

der Kir, Da fragten ſie mich / Ob ich dann aller Märtyrer 

den. vnd Kirchenlehrer fchrifften durchauß verwerffen 

wolte / als die Buͤcher Sanct Auguſtini / S. Am⸗ 

broſii / Chryſoſtomi vnd anderer. Darauff antwor⸗ 

tet ich / ich verwerffe feine fehrifften der alten Kirchen⸗ 

Welche lehrer / wenn ſie mit der heyligen ſchrifft vbereynſtim⸗ 

Rirchen, men / dieweil ſie darauß genommen ſeyn / als auß der⸗ 


lehrer an⸗ kechten brunquell aller heylſamen lehre. Aber welche 


zunemen; mit der heyligen ſchrifft nicht vbereynſtimmen / halte 
ond wet, ich für ſabeln / vnd tigen. Da ſprachen ſie / Sie wol 
che zuver, fenan den Kirchenlehrern beweifen / daß ich jrrete. 
werffen, Darauff ſagt ich· Ob ich wol der alten Kirchenleh⸗ 


ſchrifftmaͤſſigen für gut halte vnd paſſiren laſſe/ So 


rer ſchrifften nicht durchauß verwerffe / ſondern die 


begehr ich doch / daß man nicht auß d 
ſondern auß der heyligen ſchrifft mie mir‘ 
lich / auß den Büchern der Propheten ont 
Deñ jhr moͤchtet mir ein Buch nennen / daß 


mers vnd betriegers. Ich hab mein leb 
nem Han dwerck zugebracht / vñ bin dicke 
zogen / alſo / daß ich nicht zeit gehabt Hab/deraleen 
chenlehrer bücher zu kauffen / vnd darinnen u 
ren / ſondern ich hab allein die Bibel ſtudire D 
gen wil ich mich auch auff dieſelbe allein beruft 
gründen, J 
Da ſprach der Herꝛ von Manſart / Fram 
dir bey meinem gewiſſen meine Seel 
daß die Doctores / die fie die allegiren werd 
hafftig und glaubwürdig feyen. Antwort, 9 


ſtehet beim Propheren Jeremia geſchrieben © 


flucht ſey der Menſch / der ſich auff Menſchen 
Selig aber / der ſich allein verleſt auffdeng 
Alſo wil ich mich auch nicht auff euch verlaf 
ein jeder wird feine buͤrde fragen mällen) 
auffden Herren / vnd auff fein heyliges wor 
wil ich bleiben. — 
Ferner ſagten ſie Man muͤſte ſich nach 
ctorn richten / welche die ſchrifft erklert hetten 
als ein Handwercksgeſell ſolte mich nicht v 
daß ich die Schrifft verſtehen koͤnte Anwe 
was ſagt der Herrr Chriſtus Marcheiamm 
Ich preife dich Batter vnd Herr Himme⸗ 
Erden / daß du ſolches den weiſen vnd klug 
gen haſt / vnd haſt es den vnmuͤndigen g⸗ 
Sa Vatter / denn es iſt alſo wolgefelligge 
dir. Ja / ſagt der Moͤnch / er redet von feinen 
Antwort. Ja freylich vonden Apoſteln vn 


nen / die ſich jhrem exempel nach demutig 


erkandtnuß jhrer vnwuͤrdigkeit vnd Bin 
Gott anruffen / daß ſie moͤgen vnterwieſ 
Eben daſſelbe ſagt auch S-Paulusimä 


der erſten an die Corinther Daß Gott ern 


was thoͤricht iſt fuͤr der welt / auff daß er d 
ſchanden mache / vnd de er erwehlet habwag] 
if fuͤr der welt / daß er zu ſchanden machen 

iſt. Darumb iſts heutiges tags kein wund⸗ 


fer onterrichte ſeyn 1 als die hedhrrabend 
torn. Der Herrvon Manſart ſagte / ES 
groß wunder / daß ich mit der antiguiterun 
was die Kirch von vielen jahren her gelehr 
halten hette / nicht zufrieden ſeyn wolle 
antworte ich / Herr cshar Jeſus Chriftug 


theæi am 24. cap. gefagt : Himmel ond ER 


den vergehen / aber fein wort werde feyn OR 

in ewigkeit. Wolle jr dan num eine älterel 

als das wort Bortesimeldjeginernigfeitk 
nante er mir eine fürtrefliche Man melchee 
oder vierhundere jahren eben diefe Kehrrhent 
auff die Bahn bringen: Aber es hette keinen 
mit jm gehabt / ſondern eg wer verblieben Dipl 
fe ſtund / vnd derhalben wolte er ſchlieſſen toerk 
de wort Gottes. Darauff antwortet ich DET 


ſtehet in den buͤchern der Koͤnige geſchrieben 


Auguft im ſeyn ſoite / vnd weremwolettan eines 


seit De Propheten Eur / der Kang 
ne Jeſabel die Propheten dermaſſen verfeige 


daß Elias in ſeinem Geber geſprochen hat 
Sie haben deine Altar zerbrochen vnn 


Propheten erwuͤrget daß ich allein vbri DIE 


ß ſeyn 
u’; 
Im 7 
BE 


ich deinen Namen anruffe. Sehe I di 
die wort deß Propheten / Kerr / habe at 


auff / Der mahre Goctesdienſt war abaefhul 
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opheten deß Herren waren erwuͤrget: 
hen Propheten harten obeihand. Elias 
eek were allein vbrig. Wolan / war darumb 
die er ahree / nicht das wort Gottes / diemweil 
ee weges. Alfo auch heittir 
ges ob gleich dielehridie ich befenne fuͤnff odet 

dert jahr lang verborgen vnd gleich als be⸗ 
geweſen iſt / ſo iſt ſie doch nichts deſtoweniger 










bit eiwas von der Kirchen geredt worden 
ur verwurrener weiß vnd vndeutlich. Doch 

qh bald / was jre meynung war / nemlich / daß 
kandt werden ſolte bey dem eynhelligen 
ler perſonen oder lehrer, Ich aber ſagte / 
ältedas fur die rechte Kirch / da ich ſehe daß 
yore Gottes rein vnd lauter geprediget / vnd die 
rament nach der ordnung Chriſti gehaͤlten / 
‚alle Ordnung Policeh vnnd Kirchenzucht 
dem wort GOTtes angeſtellet vnnd gevbet 


ald kamen ſie wieder darauff / ich ſolte auß den 
toren mit jhnen diſputiren. 2 
thue ich nicht · dieweil ich die Doctorn nicht ſtu⸗ 
rich keine weil dazu gehabt hab. Da nun der 
ich ſahe / daß ich jhm gehoͤr gab / erbott er ſich / Er 
auf der Schrifft mit mirreden / vnd fiehg art 
er Meß zuſchwetzen / und nennet ſie Das hey⸗ 
Sacrament der Meß. Ich aber gab jhm zur 
or Wenn er vom Nachtmal reden wolte / ſo 
eerdie Meß auff ein ort ſeten. Denn fagt ich / 
keñe die Meß nicht fuͤr das Nachtmal deß Her⸗ 
ſondern für eine verleugnung feines todts vnd 
187 in dem man dieſelbe halten vnd außgeben 
je ein verfünopffer für die ſuͤnden der lebendi⸗ 
nd todeen. Go ung doch der Apoſtel an die 
ee 9. vnd ıo. capitel lehret / Daß wir durch 
inige opffer Jeſu Chriſti / welchs er einmal am 
geleiſtet hat ! abgewaͤſchen / vnd gereiniget ſeyn 
nſern ſuͤnden / vnd daß fein ander opffer meht 
e ſuͤnde verhanden ſey. Derhalben / wenn man 
fe Meß an ſtatt deß todts Chriſti ſtellen / wil / 
ſt ſie alsdann anders als eine verleugnung deſ⸗ 
Darauff ſagte er / Es wer zweyerley opffet / 
ich das opffer / da Chriſtus am Creußt gelitten 
in Blut vergoſſen / Bnd dann ein geiſtlich opf⸗ 
rinn die gedaͤchtnuß deß opffers Chriſti gehal⸗ 
uͤrde. Ich aber ſprach / Ich weiß wol / daß dag 
tmal iſt eine verkuͤndigung deß todts Chtifti) 
agegen / daß die Meß ifteine verleugnung deſ⸗ 
Darnach redete er vom Nachtmal / vnd wolt 
vberreden / das Brodt blieb nach den geſproche⸗ 
horten nicht mehr Brodt / ſondern würde der 
liche Leib Jeſu Chrifli: Vnd damit er mich 
sefler mit ſeinem netz fangen möchte / fragte er 
chOb ich nicht den Herren Chriſtum in 
vefür warhafftig hielte? Antwort. Se 
us ſpricht: Ich bin der weg I Die warheie 
ben. Freylich iſt er warhafftig / dieweil er 
jeiefelbftift. Da ſprach er: Glaubſtu dan 
daß er Almaͤchtig ſey? Antwort. Er ſpricht 
yangeliften Matthæo? Mirift gegeben alle 

im Simmelsnd auf Erden. Dieweil jhm 
IE Gewalt gegeben iſt / ſo glaub ich / daß er thun 
alles was er wil. Wolan / ſagt der Moͤnch / 
Seil er warhafftig vnnd Allmaͤchtig iſt und ini 
mal da er das Brodt gab / geſprochen hat: 
te mein dis: So glauben wir / daß dz Brodt 
eibfey durch feine Alinacht. Diß ward vom 
chen nach der leng außgefuͤhret. Aber ich gab 
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Aber ich ſprach / 


cus Narlut vnd Alexander Dayken. 1203 


jhm kurtzen beſcheydt vnd fprach: Iſt nicht dag wort. MDLXIL, 


deß Apoſtels Pauli eben ſo wahr / als das woͤrt def 
Herren Chriſti vnd wenn der Apoſtel Paulus er 
was gelehret oder geſchrieben / hat er nicht als dann 
gehabt den Geiſt Chrifti? Das koͤnnet jhr mir ja 
nicht in abred feyn: Weil jhr dann die wort Chriſti / 
da er ſagt / Das iſt mein Leib / nach dem buchſtaben 


verſtehen wollet: fo frag ich euch / Wiefhröiewore 


deß Apoſtels Pauli in der erſten Epiſtel an die Co⸗ 
rinther am 10, verſtehet / da ex ſpricht: Vnſere Vaͤt⸗ 
ter / nemlich die Kinder Iſrael / haben einerley geiſt⸗ 
liche ſpeiß geſſen mit vns vnnd einerley geiſtchen 
iranck getruncken ? Denn ſie truncken vom geiſtli⸗ 
chen felß / welcher mitfolget / vnnd der felß war Chri⸗ 
ſtus. Wie verſtehet jhr das / ſag ich Daß der felß 
Chriſtus war? 


Der Mönch hette die fach gern vertunckelt / vnd 


ſprach Die wort deß Apoſtels Pauli bedoͤrffen cie 
ner außlegung: Aber die wort Chriſti iin Nachtmal 
haben feiner erklerung vonnoͤhten. 


Antwort. Macher init meht mit eiweremdefchtueh Auff dem 


ein blawen dunft für die augen. · Denn es iſt durch rand find 
auß einerley art zureden / wie an vielen andern orten geſchrie⸗ 

der Schrifft mehr I da das zeichen mit den namen ben: Da 
der hezeichneten gaben genennet wird. Als im alten der Here 
Teſtament wird das Oſterlamb genennet das Pa Manfare 
| Yun aberift horee/dag- 
das Dfterlamb / ehgentlich von der fach u reden) ich alſo vẽ 
nicht det vberſchrit ſelbſt / ſondern ein zeichen deß v⸗ der ſachen 


{cha / oder der vberſchrit deß Hetren. 


berſchtits. Deßgleichen wird die beſchneydung ge⸗ redee / ſtieß 


nennet der bund deß Herren 


keit deß glaubens genennet wird 


diß iſt das newe Teſtament in meinem Blut. Da 
nennet er den Becher / das newe Teſtament. Nun 
aber wiſſet jhr wol / daß der Becher das newe Teſta⸗ 
ment nicht geweſen / ſondern der Wein im Becher 
bedeittere das Blue Ehrifti I welhes im newen 
bund folte Dergoffen werden. Eben alfoda Chri⸗ 
ſtus das Blodt feinen Juͤngern gab vnd ſprach 


Das iſt mein Seid / brauchet er ebenmaͤſſige artzu - 


teden / in dem er das Brodt / welches ein zeichen iſt / 
feines leibes ſeinen Sein nenne; Aber das Brodt 
bleibet Brodt vnd der Wein bleibet Wein / vnd der 
Leib vnnd Blut Chrifti werden jnnetlich gegeben/ 
dutch den jnnerlichen Diener / welches iſt der heylige 
Geiſt / der vns in vnſern hertzen gibt zu fühlen ı die 
frucht Erafft und wirckung deß / fo vns durch den 
todr Jeſu Chrifti erworben if. Da thet der Mönch 
&in ſprung vnd Fam auff etwas anders / vnd fragt 
mid /wie ich dann das verſtuͤnd daß Sanct Baur 
lus ſpricht / in der erſten Epiſtel an die Corinther am 
1428, Daß man ſich zuvor ſelbſt pruͤfen ſol/ che 
dann man zum tiſch deß Hexren gehe vnd wer dert 
Leib deß Herren vnwuͤrdig jſſet / daß er jhm ſelbſt das 
geticht eſſe— 

Antwort. 


ij 


Nun aber war ſie er den 
nicht der bund deß Herren I fordern ein zeichen deß Moͤnch in 
bundes / wie ſie auch vom Apoſtel Paulo zun Roͤ⸗die ſette / 
mern am vierdten Capitel ein fiegel der Gerechtig⸗ dieweil er 
Sehet / ſagt ich / mercket / 
wie in dieſen ſpruͤchen die zeichen genennet werden daß er ge⸗ 
mit den namen der bezeichneten gaben. Vnd wenn fangen 
jhr hiemit nit zufrieden ſeyd folefer das 22: Capltel were; 
Sanct Luca / da im der Eynſatzung deß Abendmals Rom 
der Herr Chriſtus das trinckgeſchirr feinen Juͤn/ 

gern gibt vnd ſaget: Trincket alle darauß. Denn Lut 2220 


Der IApoſtel Paulus lehret an dem Magda 
ort / daß man ſich ſelbſt erfotſchen muͤſſe / ob man ger Heiffe / ſich 
ſchickt vnd bereiet ſey / che dann man zum Nacht ſelbſt prüfe 
mal gehen wil. Die Vorbereitung aber ſtehet in dem / fen. 
daß man herklich rew vnd leidt hab vber feine ſuͤnd 
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1204 Rranciſcus Varlut vnd llexandar Da 


Das * vnd vbertretiung: Daß man hab ein wahren glau⸗ 


ben vnd vertrawen auff Jeſum Chriſtum / alſo daß 
man die ſeligkeit in ſeinem leiden vnnd ſterben ſuche: 

vnd endlich daß man hab eine rechtſchaffene lieb ge⸗ 
gen feinen neheften/ on dagegen allen neidt vnd haß 
gänzlich ablege. Du höreft wol) ſyrach der Moͤnch / 
daß der Apofeifa ſagt / Den Leib deß Herren / vnd nit 


das Brodt. BVnd wenn es nicht der Leib deß Her⸗ 


ren were / ſo wuͤrde ers nicht ſagen / ſondern wuͤrde es 
Brodt nennen. Ja freylich / ſagt ich / iſts das / damit 


jhr mich fangen wollet? Wiſſet jhr nicht / daß es der 


Apoſtel Paulus etlich mal Brodt nennet? Beſehet 
das 10. Capitel / da er ſpricht: Das Brodt/das wir 
brechen / iſt es nicht die gemeynſchafft deß Leibs Chri⸗ 
ſti? Defeherdas2. Capitel der Geſchichte der Apo⸗ 
ſteln / darin es gleichsfals Brodt genennet wird / da 
Sanct Lucas ſpricht / Actorum2. 46. Sie waren 
raͤglich vnd ſtets beyeinandereinmürig im Tempel / 
vnd brachen das Brodt hin und her in haͤuſern. Vñ 
im ır, Capitel der erſten an die Corinther wird es et⸗ 
lich mal Brodt genennet. 

Darauff ſagt die Herr von Manſart: Sehet / 
diß ſeyn eben die gruͤnde / fo Calvinus &gebrauchge 
darnach nandte mir der Mond) einen Dockor/ wel 
her meiner befandenuß geweſen / vnnd wider davon 
abgefalen were. Darauff antwortet ich / mein glaub 
iſt nicht auff Menſchen gegruͤndet. Vnd ſagt weis 
ger / wie verſtehet jhr das daß das Brodt der wahre 
seh Jeſu Chriftifey ſo doch Jeſus Chriſtus / da er 
feinen Juͤngern das Brodt gab / an der tafel ſaß / vñ 


das Brodt in ſeinen Händen hatte / vnd daſſelbe jnen 
zueſſen darreichte? Denn weñ der Leib Chriſti / wel⸗ 


her ons durchauß gleich / ohn die ſuͤnde / am tiſch ge 
ſeſſen iſt / ſo iſt er ja nicht in der Apoſteln munde gewe⸗ 
Aa vorihnen gefeffen. Da ſagt der Her: võ 

Manſart / Der Leib Ehrifti were vnſerem Leib gleich / 
er wolte / vnnd vngleich / wenn es jhm gefiel / wie 
gr mit vielen wercken bewieſen /als I da er auff dem 
ſſer gewandelt, Deñ das wakines Menfchen 
wer 

An wort Ich erkenne vnd bekenne / daß der Herr 
€ hriftus durch feine Goͤttliche krafft viel werck ge⸗ 
than hat / welche den Menſchen vnmuͤglich ſeyn / als 
daß er auff dem Waſſer gewandelt / die todten auff⸗ 
erweckt / den blinden die augen coͤſ net / vnd ſich auff 
den Berg Thabor verkleret hat. In ſumma / daß er 
nach feinem rodt / durch krafft feiner Gottheit wieder 
gufferſtanden / vnd viel andere wunderwerck duch ſei⸗ 


ne Goͤttliche macht gerhan hat. Aber daß er ſeinen 


menſchlichen Leib auffeinmal an zweyẽ vnterſchied⸗ 
lichen orten ſolte haben finde laſſen / kan keines wegs 


mit der ſchrifft bewieſen werden. Denn er hat alle 


weg bezeuget / daß er wahre eygentſchafften eines wa⸗ 
ven Menſchen habe / vnd nicht ain geſpenſt ſey / oder 
gauckeley getrieben / wie jhr fuͤrgebt daß erim Nacht⸗ 


mal ſol gethan haben / da er am tiſch geſeſſen / vnd zu⸗ 


gleich in in der Hand / vnd Munde der Apoſtel ſoll 
9 ſeyn. 

Darauff ſagten etliche / Ehriſtus hette einen ver⸗ 
klerten Seib. Aberich gab jhnen zur antwort: Daß 
zu der zeit / da Chriſtus fein. Abendmal eyngeſetzt/ 
fein Leib noch nicht ſey verkleret gewefen. Deñ er war! 
fügt ich / noch vnterworffen hunger vnd durſt / his vñ 
kaͤlte / ja auch dem todt ſelbſt. Vnd ob er wol nach ſei⸗ 
ner aufferſtehung ſolcher gebrechligkeit nich mehr 
vnterworffen / ſondern auffs herelichſt verklaͤrt iſt 
So hat er doch nicht auffgehoͤret die yaenfchafften 
eines wahren menſchlichen leibes zu behalten. Er 
iſt nicht zu einem gefpenft worden he vnnd 


bleibet noch ein wahrer Menſch / hat ſ eitieleng 


groͤſſe / vnd iſt auff eine zeit nur an einem 


im Himmei / da er auch bleiben wird / 
werung aller dinge. Wie ſolches außft 
der Apoſtel geſchichte gelehret wird. 
Herr von Moulbay vom tiſch auff / v 
ſehe wol / der kerl wil vns lehren vnnd 
wir auch feinen glauben annehmenfi 
fagtich jhm / Merz Lich weiß wol ı 
pflantzet / noch der dabegeuft etwas ſey 
Gott / der das gedeyen gibt. Datur 


gnad in ewerm gewiſſen fühlen!‘ vr 
pfinden / wie ich hab in meinen hertz 
iſt es dißmal blieben. — 
Ich hab aber nicht alles auffgeſchrie eb 
weiß gewiß / daß viel andere reden miten 
ſeyn / die ich vergeſſen hab. Doch habig 
fie geſetzt / fo viel muͤglich / euch dan 
vnnd bitte Sort / daß es bey allend n 
werden / nutz ſchaffen möge. 
Hie muß ich noch etwas gedencken 
fallen war / mir bitt / daß es an feinen ort 
werden / nemlich da mir ein Doctor 
die rechtglaubigen lehrer zu vnſern zei 
derzeichen theten / jhre lehr damit zub 


wenn ein offener Brieff / oder ſonſt ein 
von einem Koͤnig / oder auch von euch 

iſt / gilt daſſelbe ſiegel nicht / ſo lang es 
wehren vnnd vnverlett bleiben mag/ au) 
fig oder viertzig jahr! alſo daß es feinera 


fagt ich weiter : Dieweil dann nun 
deß Söttlichen worts / mit feinen fie 
derzeichen noch gank vnd vnverſeh 
foift es vns auch gewiß und gnugſa 
bekraͤfftigt / nls nemlich / da Ehriſtus 
vnd die blinden hat ſehend gemacht / d 
heylet / die todten aufferwecket / und andere 
werck gethan hat / dienochim Evangelien 
ſchichten der Apoſtel verzeichnet ſeyn 
bleiben ung dieſelben biß zum end de 
ges jmmerwerendes fiegel und beft 
Chriſti vnd feiner Apoſteln / an welo 
le rechtglaͤnbigen wol genuͤgen laſſen 
noͤhten zu ſeyn erachten / ſich vmb an 
verſicherungen zubewerben er‘ 
Vnter andern warff mir der Herr von 
fuͤr / ich fuchte einen fonderlichen ruhm it in 
den. Welches mir fehr nahegieng/alfolt da 
mit weynenden augen antwortete: Here 
vrlaub I ich weiß von keinem ruhm 
Denn ſo ich etwas frenerrede ! oder a 
führerals meine mitgefangenent fogeb 
ſchuld meiner hoffart oderehraeis. DO 
brauch / daß ich laut ondrund 20 
fein blat fuͤrs maul nehme. J 
duͤncken als wenn er diß halb auß ei 
redt hette / dieweil er ſahe / daß er mic) 
nicht abwendig machen kondte / wieer 
rue getban harte / daruͤber er hoͤchlich ſtoſock 
ſtach aber nicht allein dißfals auff mich 
auch in vielen andern ſtuͤcken. Ich befe 
Gott dem Herren / vnd frag nicht vielt 
ſpoͤtt / gewiſſer zuverſich daß der gro 
ein mal recht richten wird. 
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ich thue ich euch zuwiſſen / daß gemeldter Herr 
Nanſart offt ing gefaͤngnuß zukommen pfle⸗ 
it vns zuſchweten. Vnd fuͤrnemlich redet er 
nir von allerley puncten der Religion / am aller ⸗ 
en aber vom Nachtmal. Davon ich uch gern 
5 geſchrieben hette. Aber es hat mir an Papier 
ingele. Dißmal wil ich euch von einem andern 
ren berichten / nemlich vom freyenmillen. Deit 
eageeer mich / Was helteſt du vom freyen wil⸗ 
Glaubſtu nicht/ daß der Menſch neben der 
Gottes etwas vermögen hab gutes zuthun? 

ir. Herr / ich wil euch ſagen / was ich vermög 
her ſchrifft davon halte. Erſtlich / dieweil 

Sgut iſt / hat er den Menſchen gut erſchaffen / 
feinem ebenbild vnd gleichnuß / alſo / daß er die 
eit oder freyen willen hatte gutes oder boͤſes zur 
Da er in ſolchem ſtande warıharihm GOTT 
len / ſeinem wort gehorſam zuleiſten / mit der 
iſſung / wenn er das thun wuͤrde / daß er als dañ 
DO TDin freundſchafft leben ſolte / dagegen / 
er vngehorſam wiirde ſolte er Gottes feind 
vnd ſterben. 
um iſt der erſte Menſch Adam nemlich in dem 
enicht blieben / darinn ihn Gott erſchafſen hat⸗ 
dern iſt durch rath vnd anreitzung deß teuffels / 
gehorſam Gottes abgewichen / vnd hat ſein ge⸗ 
bertretten. Dadurch er ſich mit dem Teuffel 
nden / vnd in ſeinen dienſt ergeben / vnd dagegen 
es feind worden / gantz verderbt vnd zum boͤſen 
gt / mit all ſeinen nachkom̃en / alſo / daß er nichts 
mehr thin kan / ſondern eitel boͤſes / wie ge⸗ 
ben ſtehet / Geneſis 6. vnd 8. Capitel. In ſum⸗ 
les tichten vnd krachten deß Menſchen iſt ſuͤn⸗ 
it ſeiner geburt an. Sehet / diß glaub vnd halte 
in Menſchen / nach ſeiner verdorbenen natur / 
ch / daß er nichts gutes thun koͤnne / ſondern ey⸗ 
ar 







as abereitien Chriſtglaͤnbigen Menfchen ar» 
dos iſt / einen Menſchen der durch den heyli⸗ 
eiſt ernewert vnd widergeboren iſt / vnd in wel 
Chriſtus wohnet / glaub ich / daß er nicht muͤſſig 
ſondern ED TTwircker durch feinen Geiſt 
hem Menſchen gute wercke. Doc ſeyn ſie 
nichtvolfommen. Denneg bleiber aliegeit ct, 
yon der verderbten art vbrig / daß dem Geiſt wi⸗ 
cher / wie wir ſehen im y Capitel an die Bald, 
a Sanct Paulus ſpricht: Das fleiſch geluͤſtet 
denn Geiſt / vnnd den Geiſt wider das fleifch 
(ben ſeyn wieder einander / daß jhr nicht thut / 
rwollet. Vnd im 7.· Capitel an die Roͤmer be⸗ 
Eder Apoſtel mit feinem eygenen exempel / daß 
idergeborne Menſch noch nicht alles thue / was 
ehret / da er ſpricht: Wollen hab ich wol: Aber 
ingen das gute/findeich nicht. Vnd bald her⸗ 
Das gute / das ich wil / thue ich nicht/fondern 
das ich nicht wil / das thue ich. Sehet / diß 
ine meynuna vnd bekandtnuß vom freyen wil⸗ 
anlich/ Daß der Menſch nach der erſchaffung 
tte8 vnd boͤſes thun koͤnnen: Vnd daß er nach 
widergeburt / weiche vom geiſt Gottes geſchicht / 
thue / aber doch nicht vollkoͤmlich 
aſprach er: Er were dißfals der ſachen mit mit 


eins/fonderner glaubte Daß der Menſchne⸗ F 


ranad Gottes / von ſich ſelbſt eygene krafft her 
— boͤſes zuthun / vnd machte viel wort dar, 

er ich hielt jhm allezeit vor das 6. vnd 8. Cap. 
eften buchs Moſis / das 3. Capitel der andern 
el an die Corinther / da ©. Paulus ſpricht / daß 
uch nicht einen guten gedancken haben von vns 


ſelbſt / als auß vns ſelbſt / ſondern daß wir tuͤchtig 
ſeyn / das iſton GOTT. Deßgleichen das an⸗ 
der capitel an die Philipper / da er ſagt: Das GOtt 
beydes in vns wircke / das wollen / vnd das vollbrin⸗ 
gen / nach ſeinem wolgefallen. 
Vnd dieweil er ſich bey andern hatte vernehmen 
laſſen / als wenn ich nic) der gewißheit meiner Set 
lenſeligkeit alzuſehr ruͤhmete: Sprach ich zu jhm: 
Herr / ich hab verſtanden / daß jhr bey meinen mitge⸗ 
faͤngenen vber mich geklagt habt / als ſolt ich mich 
der gewißheit meines heyls alzuſeher rhuͤmen / vnnd 
es dahin deuten / als wen ich meine feltgfeit mit ſelbſt 
vnd meinem verdienſt zuſchrelben wolte Darumb 
bit ich Ihr wollet recht hoͤren / wie ich von der ſachen 
geredt hab / vnd was ich von mir ſelbſt halte. 
Was mein perſon anlanget / ſo weiß vnd bekenne 


MDLXII. 


ih I Daßıcheinarmerfünderfep/ derich meinen 
GOTT täglich erzuͤrne / vnd derhalben deß ewigen 


todes und verdamnuß wol würdig bin, Aber den 
noch / dieweil mir Gott meine fünde har zufühlen on 
zu erkennen gegeben / mir auch die gnad erzeigt/ daß 
ih vmb Ehriftt willen: vmb vergebung meiner füno 
den bitten und zugleich beachten kan / daß erden bit, 
tern todt Jeſu Chriſti / vnnd deflelben gehorſam / für 


eine gnugſame bezahlung meiner ſchulden auff vnd 


annehmen wolle / vnnd ich alſo meine zuflucht allein 
zu Chriſto habe So glaub id) gewißlich / vnd ohn 


allen zweyffel / daß er mit auch alle meine ſuͤnde verge⸗ 


ben habe vnd noch vergebe. Vnd dieweil ich alſo 
durch den glauben mit Chriſto vereinigt bin / ſo weiß 
vnd glaub ich auch / daß fein Blut ſey die abwaſchũg 
meiner ſuͤnden / vnd ſeine gerechtigkeit ſey auch meine 
gerechtigkelt. Ja ich glaub auch daß fein todt Mein 


ſeben ſey / vnd daß ich durch jhn ein find Gottes vnd 


erb feines Himliſchen Reichs fen und bleybe in alle 
ewigkeit. Alſo scher jhr / worauff ich mich verlaſſe / 
nemlich / auff Gott durch Jeſum Chriſtum / vnnd 
nicht auff mich oder mein verdienft. 
Sieben ſreunde / das ſeyn faſt die reden geweſen / die 
wir mir einander gehabt haben / ſo viel ich hab auff⸗ 
zeichnen koͤnnen. — 

Es wer noch wol mehr zuſchreiben / aber es man⸗ 
gelt mir an Papier. Hoffe / je werdet mit dem zufrie⸗ 
den ſeyn Bnd ich bitt / daß alles zuvor möge vberſe⸗ 
hen vnd in beſſere ordnung gebracht werden. Ich 
möcht wol wiſſen / ob jhr mein erſt exkamen entpfan⸗ 
gen hettet. Meine leibsgeſundheit belangend / hab ich 
vrſach / Gott dem Herren zudancken / der mich ge⸗ 
ſtaͤrcket hat. Ich hab die frucht ewers gebets geſpuͤ⸗ 
ret. Wolke deriwegen fortfahren / vnd Gott weiter 
bitten / daß erin mir vollende / was er angefangẽ hat / 
damit ich in wahrem glauben beharren möge. An 
Chriſto allein laß ich mir genuͤgen / der iſt mein / mit 
alle dem / das er iſt / vnd das er hat. 


Sendbrieff Sranzen Varlur / an alle Chriſt⸗ 
glaͤubige brüder vnd ſchweſtern / dariñen 
er ſie anmahnet / daß ſie Gott allein trew⸗ 


lich dienen / vnd nicht hinder dem berg 


halten ſollen. | 


5 Sehen bruͤder / vnd ſchweſtern / Anfang, 
|" lich dancke ich euch füremergeberi ſo jhr 
II, ‚fürmic zu GOtt dem Herren gethan 

TRILL habt : Vnd bezeuge mit warheit / daß ich 
deſſelben frucht bißher geſpuͤret hab. Denn GOrt 
hat mich dermaſſen geſtaͤrcket / dafſch auf furcht für 
den Menſchen kein wort ne: —4 daß da 
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Das1IX, mag gersichen zu Gottes ehr vnd preiß / in alle dem / 
Buch.  Ddapon fiemich gefragt haben. Ich hab eynfaͤltig vnd 
rund geantwortet / nach der geringen gab / die mir der 
HERRverliehen hat. Vnd hernach bin ich durch 
den Geiſt Gottes dermaſſen geſtaͤrckt worden / daß 
Varlue ſie mir nichts / weder mit worten / noch mit der folter 
veſtandig⸗ haben angewinnen koͤnnen. Ich hab mich für jhrem 
fir 8 anfehen vnd hoheit nicht entſetzt I fondern fie alfo zu 
* reden fuͤr bilder auß ſchnee gemacht gehalten / gegen 
dem ewigen / ſtarcken und allmechtigen GOtt / auff 
den ich hoffe / welcher mein hoher thurn vnd veſte 
burg iſt / vnd mich wol bemahren wird. Meinen fer, 
cker belangend / 0b wol derfelbe ſtancks onnd finſter⸗ 
nuß halben vnluſtig ift / fo befinde ich doch mich in 
demſelben viel frölicher und luſtiger / als meine feinde 
injren herrlichen vn mit gemälden on tapezerey anf» 
geſchmuͤckten palläften feyn können. Was die Ket⸗ 
ten an meinen fuͤſſen anlanget / ſo pralle vnd prange 
ic) mit denſelben viel herrlicher / als meine verfolger 
mit jhren ſtattlichen halßbanden vnd guͤldenen Ket⸗ 
ten. Ja der klang gemeldter ketten / wenn er mit mei⸗ 
nen geiſtlichen lobgeſaͤngen vnnd pſalmen mit ein⸗ 
ſtimmet / machet mich in meinem hertzen hundertmal 
luͤſtiger / als vnſere feinde in jren pancketen vnd taͤn⸗ 
sen bey ihrer muſic vnd allerley ſeytenſpiel ſeyn koͤn⸗ 
nen. Sehet / alſo hat mich der Herr getroͤſtet vnd ge⸗ 
ſtaͤrcket. Vnd hierinn hab ich die frucht ewers vnnd 
meines gebets geſpuͤrt. 

Sieben bruͤder vnd ſchweſtern von Turneck / es iſt 
nicht gnug / daß man wol angefangen / vnnd bißher 
Mar, 24. dapffer geſtritten hat / wenn man nicht biß ans end 

beharret / daß man den ſieg davon bringe, Darumb / 
.Tim.2. dieweil jhr wol angefangen habt zu beten I fo wollet 
Pſal 24. nit mir vnd meinen mitgeſellen fortfahren! den ewi⸗ 
Eph.a. gen Gott fleiſſig für uns su bitten / daß er uns auch 
hinfuͤro feine guͤte vnd gnad erzeyge / vnnd vns mit 

allerley geiſtlichen waffen rüfte/auff daß wir ohn uns 

terlaß alle onfern feinden widerſtand thun / vñ dapf⸗ 

fer wider fie ſtreiten / vnd ihnen jhre gifftige pfeil / ſo fie 

auff vns gerichtet haben / vnnd noch ferner auff vns 

richtẽ werden / außſchlagen mögen, Bereribererifag 

ich / denn es iſt zeit. Der groͤſte kampff iſt noch dahin 

den / vnd ich weiß daß ich von mir ſelbſt nichts gutes 
vermag / noch einigen widerſtand thun fan. Derwe⸗ 

gen ſeydt nicht traͤg noch verdroſſen / ſondern ruffet 

mit mir den ſtarcken Sort an / daß er mich ſtaͤrcken 

Sen, Wolle. Buter mit mir den ſiegreichen GOtt / daß er 
Hals. mir fieg verleyhen wolle. Ich weiß gewiß / wo fern jhr 
mit mir ewer ambt thut / vnnd mit dem geber fleiſſig 

anhaltet / dz er mich biß ans end ſtaͤrcken werde / daß 

Mater. ich mir gedulralle marter vnd quali hohn vnd ſpott / 
werde vberwinden können. 
Alſo verhoff ich durch dieſen engen weg durch al⸗ 

lerley ſchmach I ja auch mitten durch den tode / zum 

ewigen ſeligen leben eynzugehen / da nichts dann ey⸗ 

tel frewd vnd troſt ſeyn wird Da die rechtglaͤubigen 

Apoc. 7. vnnd wahren Chriſten hereſchen werden / mmhrem 
haupt vnnd oberſten Jeſu Chriſto / welcher iſt das 

Lamb / daß fie leiten wird zum brunnen deß lebendi⸗ 

gen waſſers: Da werden wir ſeyn voller fremd vnd 

wonne. Alle thraͤnen werden alsdann von vnſern 

augen abacwifcher werden : Wir werden weder 

Hunger) noch Durfihaben : Es wird alles vnſer 

feyn: Vnd die gottloſen werden ung ſolche Him⸗ 

liſche guͤter nichenehmen koͤnnen / wie ſie vns jegund 

thun mit den seitlichen gürern: Die tunckelheit der 
gefaͤngnuß wird yns alsdann nicht mehr hindern / 

vnd GOTT wird vnſer liecht vnd klarheit feyn: 

Der grimm vnnd grauſame geſicht vnſerer ſeinde / 
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wird vns feine furcht mehr einjagen / noch ſchrecken nn 
Bir werden vnſern GOTT anfhamen sonamı 
geſicht zu angeficht : Das feuffsen her 
weynen wird ons nichemehr fo leichtlich 
ſtalt machen. Denn onfere anrlik w 
ten / wiedie Sonne / vnd werden den lie 
gleich ſeyn ja dem herzlichen vnd verflä 
fers Herren Jeſu Chriſti / und werden ihnerker 
wie er ung erfenner. Alsdann werden wir: 
mehrfeuffsen / noch klaglieder fingen I fondenn 
fremden gefäng / damit wir vnſerem GO 
den dancken fuͤr den ſieg / welchen vns daß 
halten hat. N, 
Es iſt mir vnmuͤglich lieben brüderibaßi 
ben oder außfprechenfolte / was ich allbereir 
nem hergen fühle / von derfelben Geiſtl 
der finder GOTtes / vnnd iſt vnmůg 
mit meinen gedancken erreichen föndre 1 wage 
ein herrligkeit iſt 0nd an vns ofſenbar werd 
Derhalben weiſe ich euch auff die 
welche hievon im wort GOttes ge 
Betrachtet fie fleiſſig / auff daß jhr 
ſchmack ſolcher Himmliſchen gaben: 
BDTT feinen kindern bereitet hat / deflo 
wegt werdet / euch aller boͤſen werck u⸗ 
Ich rede mit denen I welche etwas erfandınn 
Schrifft haben / vnnd gleichwol gemey 
halten wollen / mit den wercken deß I 
Antichrifts / mir Abgoͤtterey vnd aber 
Roͤmiſchen Kirchen / ſtracks widerdie 
Denn wenn ſie die gnad vnd frewd / w 
feinen kin dern verheiſſet / die jhm vertr 
horſam ſeyn / recht geſchmeckt vnd in 
druckt hetten: So wuͤrden ſie nicht ſo 
meyneydig ſeyn / als ſie leyder ſeyn i 
den ſchaͤndlichen wercken deß Antichtif 
ſchafft haben. Fuͤrwahr / die vrſach 
willen ſolche Leuth von GOTTaͤbwei 
fe: Daß ſie jhr vertrawen niemals rechra 
geſetzt / vnd noch nichts von Goͤttlichen 
allein von jrꝛdiſchen dingen geſchmeckth 
daß ſie alſo hinder dem berg halten 
umb / dieweil ſie ſich mehr für Menſt 
als für dem lebendigen GOTT, 
ſie all jhr vertrawen auf GOTT 
eynigen Schutzherren / würden geſett habe 
cher da iſt ein Herr aller Herren 1,ein Roniaoh 
le Koͤnige / ein GOtt vber alle goͤtter 
ſich alsdann für den Menſchen fuͤrchten 
nichtiger dann wuͤrm vnd maden ſeyn ii 
fie mit GOtt vergleichen wolte Ja die 
nicht regen / noch bewegen koͤnnen / ohne 
ſeinen willen. Ja / wennn obgemeldte: 
den wahren GOtt warhafftig jhr vermam 
hetten / ſo wuͤrden ſie jhn auch der geſte 


fie guß lieb ihm auch alfo gehorfam feyn W 


Pe 
— 


ſpiel in mir fefbft befinde. Aber deñoch 
der glaub die furcht / vnd die lieb wircket 
lichen gehorſam gegen GOTtes gebott vn 
digen willen. Aber was geſchicht 2 2 
hauff ift in diefen jredifehen dingen 
eingewurtzelt / vnd har die ehr / wolluͤſte br 
thumb dieſer welt fo lieb / daßerfich den Surfen 
dieſer welt / welches iſt der Teuffel / regieren vnn 
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tief: Wenn ſich nun ſolche Geſellen Chriſten 
en wollen / ſo weiſe ich ſie auff den ſpruch deß 
on Chriſti/ da er ſagt + Niemand kan zugleich 
n Hreren recht dienen: vnd zum Apoſtel Pau⸗ 
"da ſpricht am 10, Capitel der erſten Epiftel an 
orinther Ihr koͤnnet nicht zugleich deß HEr⸗ 
iſches / vnnd ———— der Teuffel theylhaff⸗ 
Ihr koͤnnet nicht trincken den Kelch deß 
md den Kelch der Teuffel. So will auch 
Gott nicht ſolche Kinder haben / die halbjmi 
dem Teuffel dienen. Man muß ſich durchs 
mreynen Gottesdienſt halten / vnd alle Ab⸗ 
ch) fliehen wenn man will ſeyn ein Bolt Got⸗ 
wjichein Chriften nennen. Denn welche wahr 
ten feyn / die Haben Chriſtum in Ihnen woh ⸗ 


Was wer aber das fuͤr ein grewel / daß man 
erren Chriſtum den Sohn Gottes / zum teuf⸗ 
enſt tragen wolte? Ja daß man Jeſum Chri⸗ 
den heyligen vnd gerechten / das Lamb ohne fehl 
wolte in deß Sathans Hucrhaußimeiches iſt 
ſchand vnd geiſtlicher Hurerey / die er auffs cup 
aſſet? Ich weiß wol / daß ſolche Wetterhanen 
Religionsſachen auff beyden Achſeln tragen / 
inter dem Berg halten / viel ſcheinbare Vrſa⸗ 
mzuziehen willen / jhre Heucheley zu entſchul⸗ 
Etliche wenden für ſie muͤſſen jhren Weibern / 
een / Vatter vnnd Mutter etwas zu gefallen 
etliche haben andere außflucht / damit ſie ſich be⸗ 
ihre Wolluſt vnnd der Melt Freundſchafft 
alten. Aber diß alles hilfft fie lauter nichts / die⸗ 
nendas Wort Gottes zu wider iſt / darinn all 
ing miteinander verbotten werden. Wenn ich 
Genff / in Engelland / oder an andern ſichern 
nfagte / ſo möchten ſie mir einzureden willen: 
weiß wol von ſachen zu reden / dieweil er auſſer⸗ 
er Gefahriſt. Wenn er aber hie in dieſem 
ver / ſo wuͤrde er fo wol zu ruͤck halten / als wir. 
das wollen ſie nun antworten / dieweil ich nicht 
hie im Landt bin / ſondern auch allbereit im Ge⸗ 
uß deß Antichriſts / mit Ketten angefeſſelt und 
den / da ich von Tag zu Tag / ja alleftund und 
iblick gewarten muß / daß man mich außfuͤhre / 
vmb dieſer Schr willen mir Fewer verbrenne? 
wollen fie nun fagen? Etliche werden fagen/ 
1 Erift felig / dieweil jhm Gott diefe Guad er⸗ 
at / daß er ſo getroſt vnnd ſtarck iſt in feinen 
en: Aber ich koͤnte ſolchen harten ſtand nicht 
hen. Denn ich bin ſchwach vnd kleinmůtig 
ar / ich bin deß getroiß und verſichert / daß ich ſe⸗ 
‚wieder Herr Chriſtus lehret Marıhei am 
itel. Zudem geftehe ich auch daß mir GOtt 
sin verdienſt / ſolche Gnad erzeige und bewieſen 
ich getroſt und ſtarck bin im Herren. Auch 
id) wol / daß ſie ſchwach und kleinmuͤtig ſeyn / 
uͤrgeben. Ich frag aber / warumb ſie nicht zu⸗ 
ſondern allezeit blöd und ſchwach bleiben? 
ht das die rechte Vrſach / daß die Guͤter / Wol⸗ 
nd herrligkeit dieſer Welt / keinen zudem werck 
exren ſtercker machen? Denn das ſeyn die dor⸗ 

zum Gottesdienſt blöd und ohnmaͤchtig 
n. Warlich / wenn ſie nach der lehr Pauli jh⸗ 
inn gedancken vnd verlangen nie nach den 
hen ſondern vielmehr nach den Himmliſchen 
nrichten / vnd ihnen Schäs im Himmel und 
‚ff Erden ſamblen wuͤrden / ja wenn fienady 
vnftlich beten / vnd Gott vmb huͤlff anruffen 
n 7 fo würden ſie auch wol von jhm geſtercket 
Denn Gotn / der in feinen verheiſſungen trew 
















zuleyden / dann Die zeitliche ergezung der Sundenzis 


iſt / hat jnen ſolches gewiß zugeſagt und verſprochen · ADILXII 
Dieweil ſie aber den entpfangenen Samen derer ,, Cor, 10 
kandtnuß / ſo in jhnen iſt / ſelbſt nicht forthelffen / ſon⸗ 
dern jhn vnter den Dornen bedecken vnnd erſticken Matth . 137 
laſſen / indem fie groͤſſern luſt haben Gelt zugehlen 
vnd jhre Kinder für der Welt reich zu machen / als 
zu beten / vnd ſich in wahrer Gottſeligkeit zu vben vnd 
su ſtercken / So iſts auch fein wunder / daß fie allezeit 
ſchwach vnd kleinmuͤtig bleiben / vnd zum Gottes⸗ 
dienſt kalt vnd todt erfunden werden. Darumb ich fie 
auch / vmb Gottes ehr vnd jhrer ſeelen ſeligkeit willen 
von grund meines Hertzens will gebeten vnd ermah⸗ 
ner haben / daß fie fich ermundern/ond nunmehr auff 
ſich ſelbſt gut achtung geben / ſich auß den Sorgen 
vnd zeitliche vnnd weltliche dinge bey zeiten herauß 
wickeln / vnd ſich vielmehr vmb die Ehr Gottes vnd 
die himmliſche Guͤter bekuͤmmern wollen, Denn 
wenn fie alfoın hrer fahrleſſigkeit fortfahren wollen / 


ſo ſollen ſie es fuͤr gewiß wahrhalten / daß Chriſtus Iuciia: 


geſagt hat Der Knecht der fein Herren willen 
weiß / vnd thut jhn nicht / der wird viel ſtreich leyden 2Pet. 
muͤſſen. Item / daß ©: Petrus ſagt / daß es ſoſchen 
beſſer were / daß ſie den Weg der Gerechtigkeit nie⸗ 
mahls erkandt herren, 

Was aber euch meine Bruͤder vnd Schweſtern 
anlanget / diejtinder Schulen deß HErren Chriſti 
fo viel gelernet habt / daß jhr Gott die vbrige zeit ewe⸗ 
res lebens heyliglich vnnd auffrichtig nach feinem 
Wort zu dienen / vnd nicht wider gu der Babyloni⸗ 
ſchen Schandhuren / deß Roͤmiſchen Antichriſts 
Kirchen euch zu wenden / entſchloſſen feyd: Euch faq 
ich / die jhr ewere Hertzen dahingerichtet habt) daß jhr 
hinfuͤhro mit feiner Abgoͤtterey vnd Aberglauben 
su ſchaffen haben wollet bitte ich von gantzem Her, 
nen] daß jht euch wollet befleiſſigen /je lenger je meht 
in wahrer erkandtnuß Gottes zu wachſen vnd ſtaͤr⸗ 
cker zu werden / damit jhr allen anfechtungen vnnd 
Kampff / ſo euch noch begegnen moͤcht / widerftandt 
thun fönnen Ich bitte und warne euch / daß jhr euch 
huͤtet für den verheiffungenen vnd glatten Worten 
der Welt. Laffereuch nicht vom Herren Chriſto b⸗ 
wendig machen. Denn wenn fiegleich viel gewäfdh 
machen / vnnd euch die Mäuler aufffperreniwas fan 
doch die Welt mehr verheiffen oder geben / als zeiekto 
he Güter vnd Reichthumb auff Erden? Aber jhr 
wiſſet gar wol / daß alles was hienieden iſt / m Rauch 
verſchwinden / vnnd wie der Wind vergehen wird: 
Dagegen I daß die Güter / Fremd vnd Ehr / ſo der Sohız, 
Herr Chriſtus vns verheiſſen / vnd (denimyim.” 2 
mel bereytet hat I nimmermehr vergehen noch 
auffhören / ſondern im emigfeit wehren vnnd 
bleiben: EN - 

Derwegen fo habt ewere Frewd onnd verlan⸗ 

gen nach den Himmliſchen Gütern / damit eiwere 
Hertzen nicht an dieſen jrrdiſchen weltlichen Gern 
kleben bleiben / ſondern euch nach der Schr deß Apo⸗ 
ſtels Pauli / der Welt gebrauchet / daß ihr cuch der ⸗ 
ſelben nicht miß brauchẽt / vnnd daß jhr kauffet / als . Cor.7. 
die jhrs nicht zu beſitzen gedencker, 31. 

Folget dem Exempel Moyſis welcher nicht mehr 
wolt heiſſen ein Sohn der Tochter Pharao / under, Epod,2, 
wehlet viel lieber mit dem Volck Gottes vngemach Heb. nn. 


haben / vnnd achtet die ſchmach Chriſti fuͤr groͤſſe 
Reichthumb / dann die Schaͤte Egypti. Diß a 
pel ſag ich / ſtellet euch für augen / vnnd laſt euch die 
Welt mit ihren Verheiſſungen vnnd Güsern nicht 
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u... , 7 > / Dur J Kur ’ 
208g Rranciſcus Narlut vnd 
Das IXAuff der andern ſeyten lieben Brüder vnd Schwe⸗ datbey die zeugnuß der Schrifft / die da 
Buchſtern /laſſet euch vom Herren Chriſto micht abwen⸗ angezogen fey / vnd Alsdann vberſchickn 
dig machen / durch das groſſe pochen vnd drewen der dern zu Valentz / Iſſel / Armentiere / Ypr 
rBeinde. Wenn jhr ſehet / daß ſie hoch da her fahren / ſcot / alſo daß die Interrogatoria ode 
daß die Gefaͤngnuß offen ſtehen I die Schavott oder mir die Feinde fuͤrgelegt haben / vorhe wen 
Gerichtspiat zugeruͤſtet I die a Ja den, Wir warten deß Tages. Ei 
auch das Server angezuͤndet: fo verlaſſet doch dar " op ns A 
umb den HExren Ehriftum nicht] ſondern ruffet aa —— — — 
Gott an / vnd ſetzet ewer vertrawen auff jhn / vnd wiſ⸗ faͤngnuß Thutcwer Ampt daß BE er 
fer für gewiß / daß fie feine macht vber euch habenja iyer fahrleffigfeie willen derderbe. Dai ei 
daß ſie euch nichrein Haar von ewerem Haupt ohn ihnentwar ı babich mein beſte⸗ ethan. 
den willen vnſers almächtigen Vatters außrauffen Ihen Bader ond —— — 
koͤnnen: Vnnd nach dem jhr euch in ſeinen Schutz &uch onnd bleibe ben euch erviglich ER 
und Shhiriti begeben / ſo ſeyd verſichert / daß er ſeine Freund Frank Baun gefangenet. 
Engel fenden / vnnd euch für Aler Gefahr behuͤten pzyycg Gortes willen zu Tornerk. Chrift % 
werde / Alfo daß euch ohn feinen gnedigen willen sans vnd allein/daran laß ich mir genügen. | 








| nichts widerfahren wird. Vnd wenn es geſchicht / wie 
Matth.ıo jhr jetzund felyer ) 2 mirs en iſt / daß jhr * 
ver folget werdet: So wird er euch troͤſten vnd mitten see; BETT VOR 
N fal-z4; inder truͤbſal nach feiner verheiffung ſtercken / wie Kin ander — — 1 
ondot, bir dann bißher mitien oncer önfern Feinden vnnd innen ANDbere iſputationen vr in 
im Gefängnuß folches geſpuͤret vnd mit der hate ‚begrieffen ſeyn / die erwider die Se 
fabten haben. Laſſet den muth nicht fallen / ſondern Warheit außgeſtanden / fonderlc 
ſeydt getroſt im HErren. Er wircket jezund mirfer vom Nachtmal deß herren. ine 
tier Önaden mehr in vns / als er zuvor in langer zeit * — J 
gethan hat. Denn wir ſehen / daß viel vnter vnſern —— J 
Feinden viel verzagter vnnd kleinmuͤtiger ſeyn / als ig eben Brüder neben dem / daß 
wir; Ste feyn trawriger / daß wir injhren Händen DV, entpfangen habe feyn noch) viel am 
ſeyn / als wir ſelbſt· Denn jhr Gewiſſen nager und A (vräch mie mir gehalten worden 
quelet ſie inwendig / in dent ſie befinden daß Gott v⸗ Rath /als auch von privat Perſonen 
ber ſie zuͤrnet von wegen jhrer vngerechtigkeit vnnd vom Brod deß Nacht mahls da mamm 
thranney fo ſie an vns vben: Dargegen ſeyn wir froͤ⸗ den wollẽ / ich ſoll glaubẽ / daß dasbrod dee 
lich vnnd guter ding im Gefaͤngnuß vnd Veſtung Jeſu Chriſti ſey. Ich hab mich aber mu 
vnſerer Feinde: Woher kompt das? Daher / daß vns den gewehret / nemblich / wenn er Teiblih 
Goͤtt zu erkennen vnd fuͤhlen gibt / daß er vns gnedig tig were / ſo were es kein Gedaͤchtnuß 
ſey / vnd daß er vnſer Vatter iſt zurch vnſern Herrn Chriftusfagt : Daschur zu meiner 
Jeſum Chliſtum. Wahr iſt es / daß wir zuvor den Darnach hab ich geantwortet Wenn 
weg / nemblich dur chs Fewer / gehen muͤſſen / ehedann der wahre Leib Chriſti were / ſo wehre e 
wir zu Chriſto kommen. Aber wir wiſſen / daß wir ein Sacrament. Der Herr von Mana 
vom todt ins leben / und von der Erden in Himmel Wir glauben / daß da ein Sacramen 
kommen. Werden wir mit Chriſto verachtet / ſo wer⸗ die Warheit zugleich Darauff antw 
den wir auch mir jhmerhoͤhet vnd erklaͤret werden. Brod nehme ich als ein Sacrament / auf 
Leyden wir mit jhm / ſo werden wirmitihmauchrer deß Kitchendieners : aber die twarheiti 
gieren. Werden wir mit jhm theylhafftig ſeiner doͤr · Fleiſch Chriſti wird vom jnnerlichen I 
hen Kron I fo wird er vns auch feiner ewigen ehren lich vom H. Geiſt gegeben / vnnd w 
Kron theilhafftig machen. Laſſen wir vns fuͤr der durch den Glauben Er ſprach Se 
gantzen Welt mit ſchanden auff den ſchawplatz fuͤh⸗ ſtallt vnd accidenten für das Sacra 
ken / vnd vns gleich wie er gethan / verbrennen vñ hin ⸗ Subſtantz fürden wahren Leib Jeſu 
richten / ſo werden wir auch in ewigkeit mit jhm herr · die Warheit iſt. Dieſe ſeine falſche m 
ſchen. Sn ſumma / ſterben wir mir jhm / ſo werden wi legte ich mir dem Spruch deß Apoftele 
quch in ewiger ruhe / Fried vnd herkligkeit mit jhm le⸗ Geſchich ten am 2. undı3. Capitel 1 da au 
ben. O lieben Bruͤder vnd Schweſtern / dieweil dem Pfälm, alfo angezogen / vnd vom Hen 
alſo iſt / ſo bitte ich euch von gantzem Hertzen / daß jhr red wird Du wirſt nit ziigebeydg dein heilt 
jelänger je mehr wollet fortſahren im Glauben an weſung ſehe. Wie / ſagt ich/verficherjhrdm 
Jeſum Chriftum: Glaubet mir / ich kan in warheit der Prophet fpricht : Chriftus werde Diese 
nicht anders ſagen / dann daß es Frewd vnd wonne nicht ſehen Das Brod aber in de M 
fe) / vmb Chriftt willen gefangen ſeyn vnnd leyden / ſaget /daß er der wahre weſentliche eib 
Nemblich / wenn man ſich gantz vnd gar ſeinem wil wird bißweilen von Meuſen / Aririnen od 
len ergibt / vnnd einfaͤltige runde bekandtnuß feines ten verzehret / oder verſchimlet/ oder mwitdTe 
Glanbes thut I ohn eymge auß flucht vnnd deckel der micht / vnd ſiehet alſo die verweſung Folgeror 
Boßheit. Dagegen / halte ich gaͤntzlich dafuͤr / daß die daß das Brod nit fen der natuͤruiche nd 
jenigen I welche gefangen ſeyn / Und Chriſtum nur cheLeib Chriſti. Darkauff ſagte e Die DEM 
halb bekennen / damit ſie mit dem leben darvon kom ⸗ Wuͤrm verzehrten die geſtalt vnd acciden 
men mögen / in groſſer qual vnd angſt ſtecken. Bit⸗ nit den seid. Nein nein ſPrach ich/diefes 
tet / bittet GOtt ohn vnterlaß / daß er in mir vollende der Vnziffer ſuchen nicht die weiſſe Farb 
was er angefangen h)aiiiicc.. ddieSubſtantz vnd weſen / damit ſie hren 
Ich befinde ehgentlich / daß ich ohn jhn nichts ben. So wird ja in warheit die Subſte 
vermag. Bruͤder / wenn jhr mit wollet zugefallen ſen / oder verdirbt fonft ondfomptomb. 
chun / ſo laſſet dieſe abeopeyen vnd vberſehen / vnd ſeft Da ſagt er / der Leib wer ſo lang da als d 
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tecidentemonberlege blieben. Ich ſprach / wo 
rer dann darnach bin? Fleucht er davon? 
über fieng er an zu lachen vnd ſagt / er hette ſich 
auff RR rgument vnd Gruͤnde wider mich 


ter. Siegaben mir etlich mal ſchuld / ich hielte 
daß GOtt allmächrig were / dieweil ich nicht 
sen wolte / daß er diß thun koͤndte. Aber ich. ant⸗ 
Aalleſeit / ich glaubte / daß GOtt altes ſchaffen 
was er wolte / vnd daß er nichts thet durch ſei⸗ 
dacht / ohn ſeinen willen. 
nd dieweil die Widertaͤuffer von vns geſagt 
wir weren fuͤrhabens / die Koͤnige / Fuͤrſten 
Sriefter abzuſchaffen / vnnd die Herrſchafft an 
bringen Haben fie vns etlich mahl fleiſſig 
niret vnnd gefragt / was doch vnſer zweck ſey / 
Arumb wir vns in groſſer anzahl verſambien / 
ob wir nicht gewiſſe zeychen haben / dabey einer 
adern erkennen koͤnne / wenn jhr hie vnd da zum 
n komptẽ Darauff hab ich geantwortet / wir har 
(gend keine zeichen vnter vns. So kenne ich 
keinen Chriſten anders / dann wenn er ſich er⸗ 
mit dem Geber vnd danckſagung zu GOtt. 
effend Die verfamblungen/gcheich zu denſelben 
h Gottes Wort hören möge. Denn diemweil 
on Natur vnwiſſend vnnd zum böfen geneigt 
at GOtt die Predige feines Worts vnter für 
Volck verordnet / dardurch.die Laſter geftrafft 
dermanzu Gottſeligem Wandel ermahnet / 
n Glauben geſtercket vnd getroͤſtet werde. So 
ie Widerräuffer von vns geſagt haben / daß 
e Rönia und Oberherrn jhres Regimenes zu 
ben / vñd meifterloß zu ſeyn gedencken: So har 
onsgewalt vnd vnrecht gethan. Denn ich be⸗ 
r Gott vnd fie dieſem ſigzenden Rath / daß ich 
Philippum für meinen Koͤnig / vnd alle ſeine 
en vnd Herren / wie ich euch allhie zu gegen / als 
Befehlhaber / für meine Oberherren erkenne / 
nich will gehorſamb ſeyn vnd Ehr erzeigen in 
ingen nach GOtt / vermoͤg der lehr deß Apo⸗ 
Jauli/im 13. Capitel an die Roͤmer: vnd begere 
d Feiner andern Oberkeit. Aber das ſolt vns 
offe Frewd ſeyn / wenn Gore vnſerm König! 
ch allen die erkandtnuß feiner Warheit geben 
Was die Priefter anlangerim Babſtumb / 
die jenigen fo dieſen Namen fuͤhren / jhr ampt 
hun / vnd das Wert Gottes nicht predigen: 
chen wir andere die vns daſſelbe lauter vnnd 
rtragen. Vnd ſagen diß für gewiß / daß wir 
einer Freyheit trachten /es were dann daß vns 
evon vnſerm Koͤnig oder feinen nachfolgern 
net würde / nach dem es Gott gefallen wird 
ihr Hertz dermaleins zu endern. Da ſagt der 
on Moulbay. So muͤſte er auch glauben / wie 
h ſprach / Ja Herr / oder) daß sr vns erlaubte / 
rreſormation vnſerer lehr zu leben. 
iſt gered worden / von der rechtfertigung deß 
für Gott. Darauff hab ich geantwortet: 
yaben weder Gerechtigkeit noch leben / ohn 
nfern Herren Jeſum Chriſtum. Welcher. 
Suͤnde gerragen / vnd für diefelben gnug ge, 
at. Iſt derwegen das Mittel durch jhn ge⸗ 
werden / daß wir an jhn glauben. Denn wenn 
rim Glauben ergreiften / ſo iſt alles was er ge⸗ 
at vnſer / vnd was er gelitten hat / wird vns zu⸗ 
jet: Seine Gerechtigkeit iſt vnſer und durch 
feel werden wir von GOTT angenommen: 
mma I durch Jeſum Chriffum werden wir 
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Was die guten Werck der glaͤubigen anlanget / MOXil⸗ 
weiß ich / daß Gott dieſelben annimbt / vnd zubeloh 
nen verheiſſet aber nit von wegen jrer wuͤrdigkeit. Von gu⸗ 
Denn es findet ſich noch viel vnd groſſe —— ten Wer⸗ 
menheit daran / vmb welcher willen Gott wol vrſach cken. 
hette / ſie zu verwerffen. Jedoch wenn ein Chriſt feine 
gute Werek im Namen Chriſti Sort dem Herren 
fürbringet / vnnd bittet / daß er nicht wolle u 
die vnvollkommenheit und mängel/fo fich daran fin» 
den / ſondern diefelbe mir der vollkommenheit Chriſti 
zudecken / vnd vmb ſeinet willen fie annemen: Wenn! 
ſag ich / ein Chriſt feine Werck Gott dem Herren al⸗ 
fo fuͤrbringet / ſo nimbt er ſie an / vnd belohnet ſie noch Matth i8 
darzu / wie dann gefchrichen fieher: Wer auch demge |, 55 
ringſten feiner Glieder / einen trunck Waſſer geben 
wird / der ſoll ſeine belohnung haben. Aber diß ger 
ſchicht nicht von wegen der wuͤrdigkeit deß wercks / 
ſondern von wegen der Guͤte vnd Gnaden Gottes. 
Alſo iſt vnd bleibt diß das Fundament / pnfererfelig, Dergrund 
kei vnnd Gerechtigkeit / Nemblich / daß GOtt auß vnſers 
Gnaden vnnd lieb I fo er zu vns tregt I vns feinen Ale 
Sohn Jeſum Chriſtum gegeben vnnd geſchenckt vnd Ge⸗ 
hat / welcherift vnſere erloͤſung / vnd vns das leben ers rechtigkeit 
worben har: Seyn derwegen die guten Werck / wel⸗ 
che auß dem Glauben herkommen nicht ein Vrſach 
vnſerer Gerechtigkeit / ſondern ein beweiß vnd zeug 
nuß derſelben. Peter 
Ein mal ſatzte mir Peter Dentier / Koͤniglicher Denrieh 
Leutenant / hart zu mit den Puncten vom Nacht⸗ 
mal / in gegenwart ein es groſſen hauſfen Poͤfelvolcks 
Darauff antwortet ich iin / Herr / Es iſt dieſer puner 
nicht allein / darin wir ſtreitig feyn/fondern vnſer fürs 
nembfter ſtreit ſtehet indem ) daß vnſer Heyl vnd ſe⸗ 
ligkeit allein gegründer ſey im leyden vnd ſterben vn⸗ 
ſers Herren IEſu Ehriſti I vnd daß wir durch fein 
thewres Blut abgewaͤſchen vnnd gereymget ſeyen 
von vnſern Suͤnden / vnd daß wir durch diß eynige 
Mittel Kinder Gottes worden feyn: Sehet / das iſt 
vnſer Glaub; 

Daaegen aber ſehet jhr / daß man euch ih ewerer 
Roͤmiſchen Kirchen viel anders lehret. Man heit 
euch fir die Mei) Seafewer/ Baͤbſtlichen Ablaß und 
viel andere Menſchenſatzungen / daß jhr ewere Se⸗ 
ligkeit vnd vergebung der Suͤnden darinnen ſuchen 
FRE — | 

Vnd ich fag vñ glaub 1 daß alle dieſe diengenichre 
Anders feyen/dann eine verlengnung deß Todts und 
ley dens Jeſu Ehrifti: Dann mit der weiß wird das 
Blut Chriſti mie Fuͤſſen geeretten 

Daß jhr euch auch wundere I daß wir ſo wenig 
nad) dem Todt fragen / in vnſerm biienden Alter: 
Dar auff gib ich euch Herr /surantwore : Daß dig 
die fuͤrnembſte Drfach fey /nemblich 1 daß ich mich 
auf Jeſum Chriſtum verlaſſe / mit gewiffer zuver⸗ 
ſicht / daß ſein Tode mein leben ſey: Daß ſein Blut 
die abwaͤſchung vnd reynigung ſey meiner Suͤnden 
Vnnd jeßund fuͤhle ich daß daſſelbe heraber leuſt 
vnd mein Gewiſſen erſriſchet. Diß iſt mein vertrau⸗ 
wen vnd zuverſicht / daß ich der geſtallt zuſterben vers 
hoffe 1 daß ich durch Jeſum Chriſtum gewißlich 
das ewige leben zuerlangen gedencke. 


— — — 
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Diß rede ich mir groſſem Eyffet vnd ernſt / alfs — 


daß die / ſo mich reden horten / einander anfaheni. 
Vnd Perer Dentier / obgemelter Röhiglicher deute⸗ 
nant / entſetzte ſich / vnd ſagt vnter andern mit betruͤb⸗ 
tem Angeſicht: Er lege ſchier die gantze Nacht ſchlaf⸗ 
loß vmb vnſert willen: Er bekuͤmmerte ſich auch viel 


mehr vmb vnſers Todts willen / als wir ſelbſt. Jar 
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ernflder 
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‘Sag TIX, wolte ein Noͤſſel feines eygenen Bluts darumb ge⸗ 


Bud. 


ben / daß es anders zugchen möchte. Es iſt ſchon noch 


viel ander ding gered worden: Aber ich hab es nicht 
alles auffjeichnen koͤnnen · Doch hat man vor dem 
Raͤth in Religtons ſachen von nichts anders / dann 
vom Nachtmahl mit mir gehandelt. Vnd war diß 
die Summ davon: Wenn wir nur in dieſem Pun⸗ 
cten es mit jhnen halten wolten / ſo ſolt es mit dem 
vbrigen kein noth Haben. Ihr moͤget hterauß nehmen 
was zu erbawung der Brüder dienlich iſt und wol 
ler mit meiner eynfalt gedult tragen! dann es mans 
gelt mir am Kecht vnd Dinten. Mit meiner geſund⸗ 
heit iſts alſo geſchaffen / daß wenn ich gleich vor 6. 
Jahren gedacht hette / daß ich den Feinden in jhre 
Haͤnde gerathen wuͤrde I fo hette ich doch nicht ge⸗ 
meynt / daß mich der guͤtige Gott alſo ſolte geſtaͤr⸗ 
cket vnd getroͤſtet haben / wie er biß auff dieſe Stund 
gethan hat. Dieweil es aber nichts iſt / wol angefan⸗ 
gen haben / ſo man nicht beharret / So bittet alle 
GOtt fleiſſig fuͤr mich / daß er vollende / was er in mir 
angefangen hat / damit er in mir vnd durch mich den 
fieg wider feine Feinde erhalte Sch bitt / jhr wollet von 
meiner wegen im Herten gruͤſſen M. Colladon / den 
Herrn Criſpinum I Euſtathium Vignon / feine 
Haußfraw / Ambroſium vnd feine Haußfraw. 


Ein ander Diſputation / fo Frantʒ Varlut 


ſampt ſeinem mitgeſellen Alexandro 
Dayken außgeſtanden 
hat. 


Ach dem Varlut einen kampff außge⸗ 

ſtanden I har er alsbald einen andern 

angehen muͤſſen. Denn da die Richter 

— ſeine ſtandhafftigkeit ſahen / vnnd daß 

weder die Doctorn noch die Moͤnchen oder Pfaffen 

ihmerwas angewinnen konten: Wurden fie Raths / 

jhm einen Widertaͤuff er mit Namen Joachim / der 

damahls zu Torneck von wegen ſeiner falſchen lehr 
geſangen faß / an den Halß zu heucken. 


Hat derwegen Varlut dieſe Diſputation / daer - 


keine Dinten bekommen konte / mit Blut beſchrieben / 
wiefolget: | 

Ich thue euch zuwiſſen I daß der Herr von Man⸗ 
ſart ehegeſtern zu ung kommen / vnd nach vielen wor 
ten endlich geſagt / Er wolte ons Joachim den Wi⸗ 
dertaͤufſer fuͤrſtellen daß er mit vns diſputiren ſolte. 
Wir antworteten / Wir hetten viel von jhm hoͤren 
ſagen / vnnd daß er nach gehaltenem Geſpraͤch von 
etlichen vnſern Mitbruͤdern vberwunden were / ſon⸗ 
derlich im Artickel von der Menſchwerdung JEſu 
Ehrifti : Vnd daß ſolches nicht an jhm verfangen 
hette / ſondern daß er auff ſeinem jrrthumb halßſtar⸗ 
rig blieben. Derwegen were es vmbfonft / daß 
man weiter mit jhm viel diſputiren wolte. Deß fol 
genden Tags nach dieſer warn ung / werde ich am er⸗ 
ſten dem Rath fuͤrgeſtellt / vnd wird mir befohlen / daß 
ich mich gegen Joachim vberſetzen ſolte. Da ſprach 
er zum Herrn von Manſart: Herr: jhr habt Geſtern 
gehoͤrt / daß ich nicht diſputiren wolle Denn ich weiß / 
daß andere nichts bey jm haben außrichten koͤnnen / 
vnd ich achte fiir mein Perſon / daß ich das jenige nit 
thun werde / was die nicht haben thun koͤnnen / die ge⸗ 
lehrter ſeyn als ich. Zudem / weil ich mich die meiſte 
zeit in Franckreich gehalten / weiß ich nichts von jh⸗ 
ren gruͤnden / noch auch von Ihrer Spitzfindigkeit. 
Denn in Franckreich har es feine Widertaͤuffer / o⸗ 
der gar wenig. So hab ich auch niemahls mit rech⸗ 


Tauff in meiner Rindheirentpfang 
nad) da ich zu Jahren kommen /ha 
Warheit folcher Tauff su erfenn 
mich mic feinem heyligen Geiſt geleyt 
und derfelben Frucht bemeifen fan 
GOtt der Herr der Chriſtglaubige 
weniger Gnad vnnd ehr beweiſet / nach det 
deß HExren Chriſti I als vor zeiten dei 
Kindern im Alten Teffament : So 
man dergläubigen Kinder tauffen ſoll 
bezeuget vnnd beſtettiget werde / was 
zuvor in ſeiner verheiſſung zugeſagt 
hat. Denn gleich wie im alten Teſte 
gen Kinder / durch Gottes Gnad in 
mit den Vaͤttern begrieffen waren / ne 
ſung / welche alſo lauter: Ich will dein 
deines Samens nach dir / vñ derwege 
chẽ deß gnadenbunds Gottes entpfingen 
beſchneydung / damit zubezeugẽ / daß ſie 
weren: Alſo haben der glaͤubigen Kin 
Teſtament nicht weniger / als jene G 
gewarten / ſondern werden auch erkan 
nommen / als Gottes Volck fampr ji 
Denn fie feyn heylig (wie S.Paulu 
nur das eine theyl / der Vatter oder di 
big iſt. Vnd dieweil ſie der Gnaden Gotte 
tig ſeyn / ſo iſt es auch billich daß fie DaB% 
chen vnd Sigel tragen. Nun aber iſt die 
Bundʒeichen zwiſchen Gott vnd den men 
dings wiedie befhneydung im A. Teſt 
hab ich ihnen eynfaͤltig geſagt. Da fing 
anzureden. Aber ich fage ich wolt nicht 
difpuriren. A 
Darauff fragrer mich / was ich hielt 
gen Kindern! foohne Tauff dahin fte 
wortet: Sch laffefie in der Hand deß 
feinem Geheimnuß / vnnd begere nich 
vrtheylen. Sie ſprachen: Joachim ſag 
alle ſelig und fommenin den Himme 
Perſon / ſagt ich / rede ich nicht alfo. X 
auß dem Wort Gottes gelernet / daß w 
rer Geburt / alle der verderbnuß w 
wirin Sünden vnnd Vngerechti 

vnd geboren werden / wie der Pro 
jhm felbft bekennet / in den wir the 
Vbertrettung vnſers erſten Vatter 


Aber ich zweiffele nicht / GOt 
Barmhertzigkeit viel erwehlet vnnd ſelig 
durch das Blut vnd Todt Jeſu Chriſt 
iſt hievon mein bekandtnuß / vnd andere 
von der Sachen reden. Fe 

Man fragt mich / was ich durch die 
verſtuͤnde Dbich nicht dadurch die Erb 
verftanden haben? Ich ſagte Ja. Sie re 
von der Tauff / vnnd ſprachen: Sie 
glaubt nicht / daß die Tauff die Suͤnde hin 
me, Was ſagſtu darzu? Denn Ealvil 


a 





ib ich auch N ch 

g Meiner Sünden 
das Blue Jeſu Chrifti ı wel⸗ 
feinem leyden vnd Tode vergoſſen ift: Sons 
rfennedie Tauff für ein Sacrament vnnd 
5 JeſuC hriſti / dadurch vns zuver ⸗ 
id / das gleich wie das Waſſer dieſe 
hat / daß es die vnſauberkeit deß leibes 
Balfo auch das Blur Jeſu Chriſti durch 


(3 
J 
hi 

















$ .& eiſtes / in vnſere Gewiſſen außge⸗ 
ns abwaͤſchet vnd reyniget von Geiſtlichem 
# der Sünden vnd Vbertrettung · vnnd ver, 
aß wir durch diß Mittel abgewaͤſchen 
yniget ſeyn / vnd daß vns vnſere Sünden 
en vnd vergeben werden. 
ſchet jhr / von wannen ich vergebung meiner 
enfuͤr Gott gewertig ſey Zum beweiß / daß das 
vaſſer die Suͤnden hinweg nehmen ſolte / zo⸗ 
an das z. Capitel deß Evangeliſten Johan⸗ 
außdruͤcklich geſchrieben ſtehet: Es ſey dann 
mand wider geboren werde durchs Waſſer 
Zeiſt / kan er in das Reich Gottes nicht kom⸗ 
)arauff antwortet ich / daß der HErr Chriſtus 
nworth nicht vom euſſerlichen Tauffwaſſer re⸗ 
dern von der Warheit der Tauff / in dem er den 
iſt Waſſer nennet / gleich wie jhn Johannes 
uffer Matthæi am 3: Capitel / Fewer nennet / 
richt / daß Chriſtus mit dem H. Geiſt vnnd 
tauffen werde. Nun aber hat der Herr Chri⸗ 
ht mit jrrdiſchem Fewer getauffet. Derwe⸗ 
met er darumb den I. Geiſt Fewer / dieweil 
wers art vnd eygenſchafft iſt / daß es verzehret 
nicht machet | vnd der H. Geiſt der jenige iſt / 
Sünden außfeget vnd verzehret. Alſo nennet 
hriſtus / Johannis am 3. capitel den H. Geiſt 
dieweilder H. Geiſt der jenige iſt / durch welches 
vir mit dem Blut Jeſu Chriſti / von Suͤn⸗ 
zewaͤſchen und gereyniget werden. Der Herr 
anſart hielt hart an / daß wir vns vonder 
hwerdung Chriſti mit einander vnterreden 





chim ſprach/ Es were ein groß geheimnuß / 
merckte wol / daß er lieber von der Tauff mit 
edt hette. Ich ließ mich aber nie mir jhm eyn / 
1 widerholet allein / was ich den vorigen Tag 
erren von Manſart geſagt hatte / daß fie groͤb⸗ 
ten) in dem fie dieſen Spruch vbel verſtuͤn⸗ 
nnddas Wort ward Fleiſch. Denn fie wollen 
sort fen ing Fleiſch verwandelt, vnd die Gott⸗ 
zu Sleifch worden. Denn kurtz zuvor ſtehet / 
Wort Gott ſey / vnd alſo müftedie Gottheit 
haben vnd geſtorben ſeyn. Denn Jeſus 
8 hat gelitten im Fleiſch vnnd das Fleiſch 
iſt am CTreutz geſtorben. Das aber gereichet 
zur ſchmach vnd laͤſterung / wenn man ſagen 
ß die Gortheit geſiorben were. Denn ſie iſt 
ja dieviifterbiigfeie ſelbſt. Sehet / fo viel 
hievon geantwortet. 
weil mir aber die Herren etlich mahl fuͤrhiel⸗ 
weren von vns berichtet / als wenn wir in vn⸗ 
ſamblungen damit vmbgiengen / wie wir den 
die Fuͤrſten vnd Prieſter abſchaffen moͤch ⸗ 
dan jhrer ſtatt herrſchen: machte ich mich an 
im ondfprach : Warumb ſagt jhr von vns / 
den Koͤnig / die J Prieſter abzu⸗ 
















get jhr ons Doch ohn vtſach 
* — 









u 
RIP RER ‚ 
wir die Herrſchafft an vns 


siondfage : Ich hab nicht 


aller ding alſo geredt / fondern ich hab geſagt Wenn 


jhr die Oberhand hettet / ſo verfolgetet jhr vns eben fo 
fol als die andern / wie auß dem Erempelin Engel 
land zuſehen iſt. Darauff antworter ich / Ihr Her⸗ 
ren / was anlanget / daß man vns ſchuld gibt / als ſol⸗ 
ten wir in vnſern verſamblungen die weltliche Ober⸗ 
keit / hhres ſtan des zuentſetzen fuͤrhabens ſryn / hab ich 
mich zuvor etlich mal für euch verantwortet / vnd ber 


zeuge jetzund abermahl fuͤr Gott vnd dieſem ſitzenden 
Rath / daß wir vnſere verſamblungen keiner andern 
Vrſachen halben anſtellen / dann daß wir Gotta 

Vort hoͤren / damit wir / jym zu eh/ 
— zu außbreitung deß Reichs Chriſt vnterwie⸗ 


ruffen vnnd ſein Wort 


werden / wie ich euch zuvor geſagt hab 
Herman Wingle fragte mich / wie ich den ſpruch 


[4 


verſtuͤnde / Wer mein Fleiſch jſſet / vnd trinefer mein 
ewige leben. Antwort. Herr / ich 


Bunt be hatdas 
verſtehe es alſo / daß / wenn ein Chriſt den Herren Je⸗ 
ſum Chriſtum für feinen Heyland erfenner / nemb⸗ 


lich daß ſeine Suͤnden durch fein Biut abgewaͤſchen 
vnd gereyniget ſeyn / vnd er alſo verficherriffrdager 
durch feinen Todt das ewige Iebenhabenmwerdyald 
dann jſſet er das Fleiſch und trincket dag Blur Jeſu 


Chriſti durch den 


Glauben / welchen er hat.anden 
todt Ehrifti. Da : 


ordnet] vnſerer ſchwachheit vñ bloͤdigkeit damit auff⸗ 
zuhelffen. Denn durch die Sacrament welche ſicht⸗ 
bar ſeyn / gibt er vns vnſichtbare dingesunerfichen: 


Derwegen ſeyn ſie vns zum hoͤchſten vonnoͤthen 
Sehet lieben Bruͤder vnd Schweſtern / diß ſeyn 


die reden / ſo wir mit einander gehabt habe. Alles nun / 


was da gereichen mag zu ehr Gottes zur ſchmach der 
Feinde feiner Warheit / vnd zu erbawung feiner Kir⸗ 


chen / das will ich euch befohlen haben: Vnnd ob ich 
wol gewiß weiß, daß meine bekandtnuß recht vnd in 
Gottes Wort gegruͤndet / vnd der Widerſacher mey ⸗ 


nung falſch iſt· So wird mir doch daran ein ſonder⸗ 
licher gefallen geſchehen / wenn ich ewer gutduͤneken 


davon vnd troſt vernehmen werde / in dem ich GOtt 


allezeit will preyſen / daß er mir etwas zu antworten 


gegeben hat. Es wundert mich nicht wenig / daß mir 
nit einer vnter euch einwenig Wort ge chrieben hat / 


vnnd ſcheinet faſt als wenn man meiner ſchon gar 


vergeffen herte. Aber ich dancke Gott / der mich ohn 


das geſtercket hat durch feinen Geift. Denſelben bir; 


te ich / daß er vollenden wolle / was erin mir angefan» 
gen hat / zu ſeines Namens lob vnd preiß 


Kolget einander Schreiben / welches Frantz 


gethan hat / darinnen er ſie nit allein troͤſtet/ 


fondern auch gar vnterrichtet / wie fie dent 
- Widerfächernantworten / vnnd bey 
- aunderddekandnuß der wahren 
lehr beſtendig bleiben 
En 






we Sletiehen Schröeker in Sefın Chrifer” 
— Nwiſſet / daß nach dem jhr von mir abgeſon⸗ 
— derefende / ich ein groß verlangen gehabt 


‚hab an euch aufchteiben. Aber ich hab kei⸗ 


* 
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) Da ſprach er: Wolan) wenn man den 
Herten Chriſtum alſo jſſet / ſo bedarff mannirgend 
feines Sacraments. Antwort. Herr / dieweil wir von 
Natur vnwiſſend vnd ſehr ſchwach ſeyn / toͤnnen wir. 
die Geheimnuß vnnd Goͤttliche Sachen nicht wok 
verfichen. Darumbhar Gore die Sacrament vers 
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Das Ux negelegenheit darzu befommen fönnen, Doc hab 
ich wider die Hoffnung gehoffery GOtt werde mir. 


Mittel beſcheren / vnd derwegen diefen Brieff au euch 
gefchrieben I damit jhr darauß in ewerer Truͤbſal 
Troſt ond ſtaͤrckung nehmen mögen. Ich zweiffel nie 
vnſer Feind der Satan ſetze euch durch feine Die⸗ 
nerhart zu/fo wol als vns andern. Sch bin berichtet 


die man man gehe nut euch vmb / nicht anders als auch mit 
mit den ge⸗ ons / nemblich / daß jhr erſtlich gefoltert worden / vnd 


nun mie Waſſer vnd Brod geſpeiſet / vnnd mit den 
Fuͤſſen in den Stock vnd Eyſen geſchlagen werdet. 
Afo hat man auch mit vns vmbgangen. Ich hab 
mid) aber hertzuch betruͤbet / daß man ſo rauhe mit 
euch gefahren iſt: vnd dagegen bin ich hoͤchlich erfreu⸗ 
wet worden / da ich gehöre hab von ewerer ſtandhaff⸗ 
tigkeit / vnd daß vnſere Widerſacher mit jhrer ſchmei⸗ 
cheley vnnd glatten Worten / an euch nichts haben 
ſchaffen koͤnnen / ſondern daß jhr beſtaͤndig beharret 
vnd geſagt / daß jhr bey ewerer einmal gethanen See 
kandrnuß zu bleiben gedencket. 

Bielgeliebre Schweſtern / ich bitte euch ſeyd nicht 


vndanckbar gegen vnſein Gott fuͤr die Wolthaten 


vnd Ehr / ſo er euch allbereyt erzeyge har / in dem er 
euch nicht allein auß der Finſternuß der Vnwiſſen⸗ 
heit herauß geriſſen vnnd zur Erkandtnuß feines 
Worts gebracht hat / ſondern auch dieſe Gnad be⸗ 
wieſen / daß jhr ſeinen Namen fuͤr ſeinen Fein den be⸗ 
kant habt. Ja dieweitjhralberene viel außgeſtanden 
habt / durch Gottes Gnad / ſo ſeyd nicht vndanckbar 
ſag ich / fuͤr ſolch· Wolthaten / ſondern dancket vnnd 
preyſet vnſern guͤtigen Gott / vnd erkennet / daß fol 
ches von jhm allein vnd nicht von euch herkomme. 
Dieweil es aber nichts iſt / wol angefangen haben / ſo 
man nit ans end beharret: ſo ſehet wol zu / daß jr alle, 
zeit den anfechtungen vnd anlauff der Widerſacher 
feſten widerſtandt chut. Vnd dieweil euch GOtt 
Mund vnnd darfferfeiegegeben hat feinen Namen 
su bekennen; So huͤttet euch / daß jhr denſelben nun 
nie mit Fuͤſſen tretter mie verleugnung vnd wider, 
ruff der heyligen Bekantnuß die jhr fuͤr den Men⸗ 
ſchen gethan habt. Erzeiget euch als rechtſchaffene 


Diener deß Herren Jeſu Chriſti / vnd vertheydiget 


ſeine Warheit wider den Antichriſt vnd ſeinen an⸗ 
hang. Gedencket allezeit an den Troſt / den wir ein⸗ 
ander gegeben haben / da wir noch im groſſen Thurn 
beyfammen waren. Haltet fuͤr gewiß / daß vnſerm lie⸗ 


ben Herrn Bote! wie ich euch geſagt hab / ewere Be⸗ 


Fandenuß eben fo lieb vnd angen ehm ſey / als die Be⸗ 
kandtnuß eines hochgelehrten Doctorn. Bleibet be⸗ 
ſtaͤndig darbey ı daß der Leib Chriſti im Himmel ſey 
End mergend anderswo / wie jhr daſſelbe beweiſſen 
koͤnnet / mit dein dritten Capit. ver Apoſtel Geſchicht / 
Da ©: Perrüs fprichr: Daß jhn der Himmel auff⸗ 
genommen hab / biß zu der ernewerung allerdinge: 
Wie wir dann glauben / daß er von dannen kommen 
werde / zu richten die lebendigen vnd die Todren: Be⸗ 
kennet allezeit rund / daß das Brod im Nachtmahl 
Brod bleibe / vnd daß der Wein Wein bleibe / vnd 
daß die Glaͤubigen den HERren Chriſtum / durch 
den Glauben und Wirckung deß heyligen Geiſtes 
vnd nicht fleiſchlich entpfangen. 
Beceehaltet in friſchem Gedaͤchtnuß / magic 
euch fo offt geſagt hab / nemblich 1 daß diß das für, 
nembſte ſey / daß jhr von Hertzen glaubet / vnd mit 
dem Mund bekennet / daß jhr vergebung ewerer ſuͤn⸗ 
den habt durch das Blut Jeſu Chriſti / vnd daß jhr 
durch den Glaͤuben an jhn Gerecht worden ſeyd In 
ſumma / daß wir ſelig ſeyn / von wegen deß eynigen 
Opffers / das er am Creußz geleyſtet hat I wie in der 


Franciſcus VNarlut vnd 


eben / vnd die vnverwelckliche Ehrenfron: Erverhilt 




































































Epiſtel an die Hebreer am 9. vnnd io. Gapftel 
ſchrieben ſtehet / vnd daß fein ander Min 
durch wir moͤchten ſelig werden. W 
Vnd dieweil wir deffen in Gottes Bot 
Grund haben’ fofollen wir vns feſt data 
vnnd Dagegen alle Menſchenſatzungen 
als da ſeyn die Meß / Fegfewer ı BAbfiihe Bulk 
vnd Ablaß onddergleichen lumpenwerck DI 
ſag ich / koͤnnet jhr getroſt verwerffen vnd fageı 
fie nichts anders ſehen / dann ein verleugnn 
Chriſti. Sehet / lieben Schweſtern / diß ſeyn 
nembſten Puncten / davon ſie vns zuftagen 
Glaubt mir ſicherlich / daß wir jhnen nit 
oder nachgeben koͤnnen / daß der Leib Jeſu 
Brod eingeſchloſſen ſey / wir wolten dannd 
Gottes lůgen ſtraffen / welches außdruͤckn 
daß er im Himmel fen zur rechten Gottes 
net jhr ihnen nicht geſtehen / daß das Bi 
Jeſu Chriſti ſey ı wie fie ſagen / jhr wollerdat 
es Wort lügen ſtraffen / welches auporuml 
daß es Brod ſey / in der Apoftel Geſchichta 
im erſten Brieff an die Corinther am 
pitel. ——— 
Ihr koͤnnet ihnen nit beyfallen / daß 
ein Opffer fen fuͤr die Sünden! jhr wolee⸗ 
Apoftelim Sendbrieff an die Hebreeramg 
Capitel luͤgen ſtraffen / da er ſpricht; 
das eynige Opffer / welches Jeſus Ch 
für vns geleiſtet hat / geheyliget vnd gerepnige 
von vnſern Suͤnden: Ja jhr wollet da ande 
Chriſtum ſelbſt Kigen ſtraffen welder @ 
acfagthar: Es iſt vollbracht. Auch können 
nicht benfallen ı was jhr Ichre vom Seafeme 
vnd Ablaßfram anlanget I jhr wollet dA 
Wort luͤgen ſtraffen / das an vielen Drrht 
daß wir Ablaß / reynigung / vergebung vñ 
ung vnſerer Suͤnden haben / allein dur) 
Jeſu Chriſti. — Bi. 
Derwegen allerliebfte Schweftern int? 
feher euch wol fürs daß ihr euch nicht vonjht 
reden laſſet / jhre ehr anzunehmen / sefeyt 
jhr den Herrn Jeſum Chrifftum gang und: 
leugnen / vnd fein Blut mit Füffen tretten 
Gottes verlaſſen / vnd dargegen ins Te 
bewilligen wollet. Dafür euch Gott 
ten wolle. Verlaſſet nicht den Herre 






derben und ewige verdambnuß fuͤhret 
nen eyngebornen Sohn in den Tod 
zuetlöfen vonder Gewalt dep Teuffels det 
und deß ewigen Todts / damit jhr feine Kit 

erben ſeines Reihe vnd deß ewigen debeng 

Darumb erzenget euch als rechtſchaffen 

Gottes ergebet cuch jhm allein. ihr Habe akbent 
angefangen in dem jhr feinen 9: Namen beit 
habt. Widerſtehet den anfechtungen vnd gebt 
verheiffungen keinen Glauben. Dent Sort 
fer cuch viel koͤſtlicher Guͤter zugeben Fals die 
fehen erdenefen Eönnen. Er beut euch andast 


fet euch einen Thron / daß jhr mit feinem Sohmdait 

auff ſitzen follet als Königin / wofern jhr rittenn — 
ſtreitet vnd den Sieg erhaltet. Halter eud 7 
an die verheiſſungen Gottes / als an die'werheilune = 
gen der Menfchen/dieda nicheswärofgfepn. SW 
fer euch nicht für jhren dremungen. Fuͤrchtete 
für langtoferigen Gefaͤngnuß. Gott wird 
ſtehen Und fie mäffen euch darauß geh 

















dencket an den arınen 
ruffen vnd jhm vertrawet / 
n worden / ſon dern gnedig, 
erlanget ritterlich zuſtreiten / 
ieg erhalten / iſt ernun mehr 
en Kleid / welches wir bald zu 
u 


rinnert euch der Gefpräch 7 forte 
en mie einander gehalten und geden, 
ſo wie mie einan der gethan / wie A⸗ 
noch taͤglich zuthum pflegen. Glau⸗ 
ß folch Geber re —— 


8] vnd daßesallbereit erhore worden. 


























vnd wir haben die Frucht deffeiben ſchon 
vnd werden fie ferner biß ans End ſpuͤren / 


ill als wenn wir mie vnſern Fein den der fachen 
yn ſolten / ſoglaubets nicht. Man hatte vns 
ſchen von euch Barbara vnd Peronne geſagt. 
vir wiſſen nun das Widerſpiel. Gute Nacht 


Schröeftern / biß daß wir im Reich Gottes wi⸗ 
ſammen kommen: — Re 


on nun Sie Schrifften Alexandri Dayr 
— ond exftlich Die Sraßftüch onndancs 
pre (per fürdem Bach su Tornechgeger 


FR, Ach dem ich gefehen hab / daß mir Gott 
‚ gelegenheit an die Hand gegeben hat) 
eich ennfeltig su berichte von den Flag ⸗ 
> ffücten/ fo man mir fuͤrgehalten / vnnd 
twort / die mir der H. Geiſt gegeben hat / rund 
dtnuß für den Menſchen zuthun / ohn eynige 
haltung oder verbergung der Warheit. Vnd 
wol nicht muͤglich iſt daß ich alles von Wort 
ort / wie es ergangen / ſchreiben ſolte / dieweil all⸗ 
tliche Tag ſuͤrbber gangen ſehn: So hab ich 
viel geſchrieben / als ich behalten koͤnnen / der 
Ing / es werde die jugend etwas nutzen darauf 
n vnnd ſich wider die tuͤcke der Feinde ruͤſten 
Denn wie vnſer Bruder Wilhelm ein mal 
Es weiß keiner was ſtreitten heiſſet / biß daß cr 






Feind angeſprenget wird: 
aich erſtlich gefragt witrd/woich her were / ſagte 
ch were von Braine le Cafteau. Vnd da fie 
nwie ich hieß / antwortet ich) / Alexander Day⸗ 
Ja fie fragten / ob ich ein Frantzoß were / ſagt ich / 
ne lege nicht in Franckreich / fo koͤnte ich auch 
uͤr einen Frantzoſen geachtet werden. Da ſie 
1 ich hette meine ſprach verendert / darumb 
ich in Franckreich geweſen ſeyn: antwortet ich / 
rancfreich hab ich mich nicht gehalten / ſondern 
ie J Teutſchlandt vnd Engellandt / vnd vier 
iff Monat zu Genff / ohn daßach durch 
frei wider zu Hauß gezogen bin: 
1 fie mich fragten / wo ich dann die Fransöfis 
raachgelernerherte / fagt a . Brüffel ar 
mich nenn oder zehen Jahr lang achal» 
ie fraatenyi r Statt‘ 
Ib Jahr 














ragten / wie lang ic) in dieſe 
ich ohngefehrlich ein ha 
n / hey wem ich gearbeitet hette / 


(3 






von. ich in auchtn 
e Nein. Jh hab ſelbſt von noͤth 
vnterwieſen werde. Da fie fragten / ob der) 


“18 
wir nur nicht laß werden / ſondern mit dem Be⸗ 
ſſig anhalten. Vnnd wenn man euch vberre⸗ v 











obs 
inet lehr vnterwieſen hette / fagt ich / 
ſelbſt vonnochen / daß ich vonandeni 





n auch in 
andern 
— 
erwieſen were / ſagt ich / 
Start verwieſen. Da fie 


und arbeitet / ſagte ich / Ich 


chem ich arbeiter, der Statt v 
Ja / wir ſeyñ alle beyde der 
fragten / bey wem ich jeh t 
hette ein zeitlang meine Herberg gehabt / auff de 
Maͤrckt zun Kuͤhen / nicht weit von ——— 
oder Schultheiſſen Hauß / vnd daß mich der Schult⸗ 
heiß von dannen außziehen heiſſen / dieweil ich ein 
frembder were. | ic ne 
zu Andorff vnnd Bruͤſſel gehalten / vnd wer nun int, 
derfommen / in meynung / wider in dieſer Sratt site 
bleiben: Srag. Wer hat dich heiſſen in den Wald he⸗ 
9 vnnd was hatteſtu daſelbſt zuſchaffen / ſo doch 
kein gemeiner Weg dahin gehetẽ Antwort, Ich bin 
nicht dahin gangen / deß wegs halben / ſondern Got 

Wortdafelbftsuhörch? Frag. Weiftu wol) was 
ottes Worrift? Antwort. Das weiß ich fo woll 
vnd ſo gewiß / daß ich darnach gedenck zuleben vnnd 
gu ſterben ) vnd daſſelbe biß zum lezten tröpffen mei» 
nes Bluts zuverteydi | 
diger: Antwort. Das 






S.n, 












fat 


zu ſolchem heyligen Ampt folte berufen werden. 
Frag. Warumb nenneſtu diß ein heylig Ampr? 
Antwort. Dieweil fo groffe Dea 
yeſtet und Herrligkeit hat / daß mir als einem ſchlech⸗ 
ten Geſellen wie ich bin) nicht gebuͤrt / zu ſolchein 
Amprfich einzudrin gen. Träg: Wie biftufo ahn 
daß du zu ſolchen Berfamblungen gehen daͤrffſt/ fo 
es doch vom Koͤnig auß druͤcklich verborten iſte Ant, 
wort. Es iſt in Wort deß Herren Jeſu Chriſtt auß⸗ 


wort. 
druͤcklich gebotten / daß mo zween oder drey in feinein 


— EN DT EN Le 
Darnad) here ich mich einzeitlang 







MDLXIU 


gen. Frag. Wer warder Pre - 
ntwort. Das kan ich euch nicht fagen: Frag. 
Biſt du nit felberder Prediger gewefen? Anıwore. 
Da bin ic viel zu ſchlecht vnd vnwuůr dig zu/ daß ich 


das Wort Gottes ſo groſſe Mar 


— 


J 
Namen verſamblet feyn / da will er mitten vnter h⸗ — 


Helfen 0 a 
Derhalben muͤſſen wir vns nothwendig verſam⸗ 
len / ſo wir anders wollen / daß die verheiſſung Chr 


an vns ſollerfuͤllet werden. Zu dem iſt vns in der 


rſamb⸗ 


lungen 
ſeyn noͤtig 
vnd nutz 


piftel an die Heb leer geborten: Derlafferdie verfannp, Math 
lungen niche / wieetliche vnter euch zuthun pflegen, 19,20- 


Da fprachen fiel Es moͤchten wol zween oderdreyin 9 b.10, 


einem Hauß ſuſammen kommen / aberesgebürefih 2° 


nicht I daß man mit Predigern Hauffenweiß in 
Wald gehen wolte. Antwort die Verſamblungen in 
der Start ſeyn eben ſo wol verbotten / als die im Wa 
de 1 zu dem ſo ſeyn die Sen ſo furchtſamb / daß me⸗ 
mand gern ſein Hauß zur verſamblung brauchen 
leſt / von wegen der Exempel / die ſie in vergangener 
zeit zu Torneckg 
jhr dann nicht zufrieden / daß jhr im Teſtament al 





lein moͤget leſen dieweil euch ſonſt keine andere Mic 


teläugelaffen feyn? Antwort· Dieweil wir von Na⸗ 
tur bloͤd und ſchwach ſeyn / fo hat vns Gott Pfarr⸗ 
herrn vñ Kirchendiener verordnet / vnſerer ſchwach⸗ 
heit auff zuhelffen. Vnd dieweil wir von Natur gar 
verderbt ſeyn / haben wir allezeit eines guten Schul⸗ 


meiſters vonnoͤthen / der vns vnſere gebrechen eis 


vnnd wider zu recht bringe. Frag. Man ſagt / die 
Schrifft lehre daß man den Koͤnigen und Ober⸗ 
herrn gehorſamb leyſten ſolle Antwort. Die Könige. 
vnd Oberherrn ſeyn von Gott verordnet / vnd man 
en in allen dingen / nah GOtt gehorfamb 







bieren/das wider die ehr Gortesift/fofeyn wir nie’ 


sugehorchen ſchuldig. Solches zuerklaͤren / zog ſich 


andas Exempel S.Pauli / welcher / daervonden. 


Sohn. Da ſie fragten / Ob a Hohenprieſtern vnd Oberſten befehl — Da, Act.⸗. 





ckgeſehen haben. Frag. Warumbfeyd 


Aber wenn Die Könige vnd Fuͤrſten etwaß 






























































































































































































































# 
1214 Rranciſcus Narlut ond 
Das 1X maſcum zu ziehen / vnnd die Chriſtglaͤubigen zuver · ment deß Abendmahls. Wolan / ſagt er / esiſt ben» 
Huch. föolgen / vnnd auff dam Weg die ſtimm deß Haren daſſelbe daß wir das Sacrament deß Altarsıne 
Chriſti / der jhn berieff / hoͤrete ward er jhimgehorfan) nen. Antwort. Sch glaub fo viel davon ia 
vnd ließ den Befehl feiner Oberſten auſtehen. Deß Evangeliften Matthzo Marco | Au TR 
Dan-6.15 gleichen das Erempel Daniels 1 welcher zu den ir vnd ©-Paulo an die Corinther gefchriehe | 
wen indie Gruben geworfen ward / darumb daß er Frag · Wenn er ſagt / Das ift mein Seib] zlaubſt du 
feinem König nicht gehorchen wolte / da er etwas wir dann nicht / daß wir den Leib Chriſti onser.der, 
der die ehr Gottes gebotten hatte. Vnd dann auch ſtalt deß Brods entpfangen / vnd daß er⸗ 
das Exempel der drey Maͤnner / die in fewrigen ofen zu gegen ſey? Antwort. Der leib Chriſti iſt 
Dan 3.20 geworffen wurden / darumb daß ſie den Goͤßen nach lich ſondern fleiſchlich / vnſerm durchau 3 gie 
deß Königs Nabuchodonofor befehl nicht anderen die Sünde. Da ſprachen fie: Manmupal 
wolten. Da fie nun fpracheny Sch dörffteipnen nicht daß das Brod nice mehr Brod ſeyl / fonden 
predigen:ſagt ich Wenn ſie auß Gore weren/fofol, durch die Krafft und mach Gottes in 
sen fie Gottes Wort hoͤren / ſonderlich weil ſie mich ſti verwandelt werde? Antwort. Ich glaubt 
von GOtt vnd der Warheit feiner heyligen lehr ge Brod im Nachtmahl Brod bleibe / 
fragt hetten / Darauff ſagten ſie / Wir ſehen wol / daß Weinauc Wein bleibe / vnnd das 
du cin Prediger biſt. Denn du kanſt eben alſo ſchwaͤ⸗ deß Nachtmahls / deß Leibs vnd Blur 
tzen / wie ein Prediger, Antwort. Ich bin Fein Predis- ſti / durch den Glauben geiſtlich theylha 
ger / ſondern ein armer Hoſenflicker. Frag. Kanſt du vnd nicht fleiſchlich / wieihrandern fürs 
Griechiſch oder Lateiniſch? Antwort. Ich laß mir ge⸗ gleich wie Brod vnnd Wein den Seib fpei fer 
nuͤgen ander Gaby die mir Gott verliehenhar. Da heit : alfonehretder.Seib und das Blur® 
fie mich fragen) Ob ich an die Kirch glaubre/ frage ſere Seelen geiftlich I onnd erhelc fie zu 


ich fie wider / an welche Kirch? Sie ſprachen / andie Icben. - | 6 
Catholiſche vnnd allgemeine Kirch. Antwort, Sch Was aberdenseib Chrifti anlangerı ) At 
glaub Feine andere Kirch. Da fragt ich fir Ob fiedie mit dem Apoftel Petro / daß ihn der Himn 
Roͤmiſche Kirch / fuͤr die Krrch Gottes hielten? Dar⸗biß zu der ernewerung aller dinge. Gleie Un 


aufffagten fie / Ja / ſie werein Glied der Kirchen jhn fichtbarlich hat gen Himmel fahrenfeh 
Gottes. Antwort. Ein Glied allein bedarff feines wird man jhn auch fichebarlich fehen widerfemm 
Haupts Ifondern alle lieder zufammen verbun Wenn ernun herab fehret / daß manjhnnid 
den / haben nur ein Haupt / nemblich JEſum Chri⸗wie jhr fuͤrgebet / ſ wirddas Wort deß Enge 
ſtum / vnd wir ſeyn alle Glieder der Kirchen. Dar⸗ ond erlogen ſeyn. Aber ich glaub / daß es w 
auff zog ich an das 21. Capitel der Offenbahrung ſey / vnd daß er nicht fommenwerde/biß zum 
Johannis / zu beweiſen / daß nur eine Kirch ſey da der Isbendigen ond der Todren. a 
gefchrieben ſtehet: Ich ſahe Dieheylige Statt / das Sehet / diß iſt das erſte Examen /d 
newe Jeruſalem / von Gotr auß dem Himmel herab mich angeſtellet haben. e 
fahren / zubereit als eine geſchmuͤckte Braut ihrem Darnach bin ich zum zweyten m 
Mann. Da hoͤret jhr Herren / daß S. Johannes der gantzen Rach geſtellet worden / da waren 
Roͤmiſchen Kirchen mit feinem Wort gedencket. zuſtiner Mönchverhanden rderen ei 
Denn damahls war noch fein Babſt / der das Haupt im Thumb war I mit welchem ich nich 
hette fein mögen. Auch zog ich an das 5. Capitel an wolte. u 
die Epheferigubeivehren I daß nicht mehr dannein Deich nun hinein kam / fprach der$ 
Haupt ſey / nemblich Chriftus. Frag. Glaub du Manfarrzu mit: Alexander / wir haben 
dann nicht / daß die Roͤmiſche Kirch von Bortvers gute zween Doctorn kommen laſſen / daß ſi 
ordnet ſey? Antwort. Dieweil die Schrifft jhrer nit ſprach halten ſolen. Du biſt noch jung /vn 
ebencket / ſo iſts ein zeichen / daß ſie von Menſchen er⸗ noch wol eines beſſern berichtet werden 
— fey. Frag. Wenn du nichts glauben wilſt / Sie hecten ſelhſt vonnoͤthen / daß fieree 
dann was in der Schrifft geſchrieben ſtehet / ſoglaub⸗ſen wuͤrden Sie kommen vielmehr die e 
fin and) nicht / daß man die jungen Kinder tauffen verführen / als auff den rechten Weg su Be 
fol. Dinnee ſtehet nirgend nichts davon in der H. Doc wenn ſie mir etwas fagen wollen I Dale 
Schrifft geſchrieben. Antwort. Diemeildieverheif meiner Seligfeit dienlich ift 7 wil ich 
fung Gottes / dem Abrahamb vnd feinem Samen hören. | — 
geſchehen / vnd die beſchneydung(welche eben daſſel /Da fieng der eine an zu reden vnd 
be bedeutete vnd verfigelte / was heutiges Tags die wol / licher Freund / wir wolten dig) gerhi 
Tauff bedeut vnnd verſiegelt) den kleinen Kindern Leib der Kirchen wider vereynigen. Ich 
Pſalm.yr mitgetheylet ward / fo glaub ich / daß jhnen auch die was iſt daſſelbe fürein kirch / mit welcher je mid ge 
" Tauffgebüre. Vnd dieweil Dauid fagtı daß wir alle vereynigen woltet. Er ſprach Es wer dir Carhole 
in Sünden entpfangen vnd geboren ſeyn / fo folger ſche allgemeyne Kirch. BR 
Daß auch die Eleinen Kinder Sünde haben + end Ich fragt weiter / woben man erkennen 
daß ſie deß Bluts Jeſu Chriſti bedoͤrffen. So ſie daß eg die Kirch Bortes were? Cr ſprach 
nun der Warheit der Tauff theilhafftig werden fo Worr Gottes / welches lauter gepredtget wird 
koͤnnen fie guch deß zeichens / welches noch geringer an den Sarramenten / welche richtig außgeſp 


iſt / als die Warheit / theilhafftig werden. werden / nemblich an der Tauff vnd am Sacramn 
Darüber ſahen fieeinander an vnd lachten / Aber deß Altars / welches man in der Meß suhaltenpfke 
ich weiß nicht warumb. get / daß jhr andern dag Abendmahl nenne. Date 


Da fragt mich der Herr yon Manſart / Obich auffansworserich/die Meß wer fo ein groſſer grewel/ 

auch glaubte an das Sacrament deß Altars? Ant» das ſie an ſtart deh Nacht mahls ſolte gefent werden: 
wort. Ich weiß nicht / was das Sacrament deß Aber / was halter ihr / ſagt ich / von der dauff Er 
Altars iſt. Ich weiß aber wol von einem Sacrar ſprach Esnt ein eingang in die Kirch a 








wiſchen mir v 









in der gantzen 
ndiefelbe Kirch erken⸗ 
pelche rein vnd rich» 


amentglaubte / ſagt er / 
nn a 
lau hr als zwey Sacrament / vnd beger⸗ 
daß er mir die andern fuͤnff auß der Schrifft be⸗ 
en folks. Bud da cr fuͤrgab / die Doctorn lehrten 
rieben von ſieben Sacramenten / ſprach tch / 
olte mir zeugnuß der heyligen Schrifft herfuͤr 
mionddamit feinen beweiß führen. Er wolte 
nie beweifen / fondern zog feine Doctorn 
Ich gab ihm zur antwort / Ich were fein Doctor 
te/fondern ein armer ſchlechter Handwercksge⸗ 
rich die Doctorn nit ſtudirt hette fondernmir 
I. Schrift genuͤgen ließ / vñ den grund 

ubens darinnen ſuchte. | 







Worten Das iftmein Leib / 
tod wehre / ſondern in den Leib 
iſti weſentlich verwandelt würde? Ich fragte / ob 
dick vnnd ſa lang were / als er am Creutz gehan ⸗ 
Darauff fagt der Paſtor zu S. Nicafius / wel⸗ 
zu gegen war / Nein: vnd der ander ſagt Ja. Da 
nich die Herren zu Zeugen / daß der sine Ja / der 
ee Mein / geſagt hette / vnnd fragte zugleich / wel⸗ 
nich dann nuñ glauben geben folre? Der Herr 
Manfart ſprach / daß alle die jentgen Beſtien 
en die da ſagten oder glaubten / daß der Leib Chri⸗ 
lang vnd jo breit / vnd fo dick in der Meß were / 

ng vnd ſo dick er am Creutz gehangen hette. Dar⸗ 
fagteich Herr / ſo wirds euch warlich auff ewer 
en / beyd in Kirchen vnd Schulenan Beſtien nit 


aigeln. Denn der ſo euch jetzund ander ſeyten fir. 


ond ſeines zleichen / durchauß nicht anders / dann 

dieſe weiſe hievon ſchreiben vnd predigen. 
Darnach hielt er mir für das Exempel eines 
nchs / mit namen Cartiny / welcher die vergange 
tenzu S. Brixgeprediget harte, Ich abergab 
jur antwort: Cartiny wer ein verworffener 
nſch fuͤr GOttes Angeſicht / wofern er in feiner 
ßheit beharren würde / dieweil er die Warheit er⸗ 
vnnd nunmehr davon wider abgefallen were / 
dieſelbe leſterte vnd verfolgte. Die Herren ſagten 
er / ſie wolten mit mir zu frieden ſeyn / wenn ic) 
in dem puncten vom Nachtmahl mit jhnen v⸗ 
ynſtimmen wolte / Antwort / was dieſen puncten 
inget / ſtimme ich mit der warheit vberein / vnnd 
idſche / daß die Herren mir derſelben fo viel vber⸗ 
tinmmeren. Da ſprachen ſie: Es iſt auch nicht ſo 
er vnterſcheyd zwiſchen dir vnd vns / ohn daß du 
Schrifft nicht recht verſteheſt. Antwort. Ich wol— 
ich alles fo wol verſtuͤnde / als ich, dieſen 
verſtehe. Darauff fagten ſie / Du biſt hal 
iſſt dieſem frommen Doctor fein gehe 









m Antwort: Ich bin nicht halßſtarrig / ſondern 


indig in der wahren lehr. Frag. Warumb ver⸗ 
neſtu dann die Allmacht Gottes? Antwort id) 

igne di acht GOttes nicht / ſondern ich 
ib daß Gott ſo maͤchtig ſey / daß er diß Schloffs 
ne von einander ſchlagen / vñ vns davon helffen / 
Ipoſtels Petri / welchen der 
‚fer erloͤſete Manſart ſprach 









ll were / fo iſt ſeine Mache fo 
koͤnt e. Aber das Wort Got⸗ 


ih weiter / Ob ich nit glaubte / daß 





ill ih dir glauben . Antwort, 








1 


Brod fey / ſondern das mwiderfpiel/ 
nemblich / daß er im Himmel ſey · Darumb kanich 


nit glauben / daß er in der Meß ſey. Frag. Warumb 


ſpricht er dann / Das iſt mein Leib / wenn es nut 
Brod iſt? Antwort. Da er ſagt / Neme / eſſet / haben 
fie Brod oder den Leib entpfan Mi ee fie brod 
oder den Leib geffen? Ste frrahen: Es war nit mehr 
Brod / ſondern der leib Chriftt ins Brod verwan⸗ 
delt· Antwort. Wenn der Leib Chriſti ins Brod ges 
fahren wer / fo hette man ja ſehen muͤſſen / daß es etli⸗ 


cher maſſen were verwandelt worden. Aber fadie A⸗ 


poſtel zu der zeit / da er noch auff Erden war / wedet 
den Leib noch das Fleiſch Chriſti geſſen haben / wie 
wolten wir dann jetzund da er weit von vns iſt / ngemb⸗ 
lich im Himmel / denſelben leiblich eſſen fönnen?D«a 


ſprach er:: Wenn der Leib Chriſti nicht da it / war⸗ Act. 1.0nd 
umb fagt dann der Apoſtel Paulus /mweronwürdig ,, 
Mlerrrc. Antwort. S. Paulus erfläret ſich anandern . Cor. c. 







> 


hen gnugſamb / da er ſpricht / daß die Vollſeuffer 
Hurer / Ehebrecher / Abgoͤttiſchen vnnd dergleichen / 
das Reich Gottes nicht erben ſollen. Welches fo viel 
geſagt iſt / daß das Blut Chriſti vergeblich für dieſel⸗ 


ben vergoſſen ſey. Darumb auch sn Genff vnd an 


andern Drehen die Kirchendiener alle die fo ein aͤr⸗ 
gerlich (eben führen; vom Tiſch de Herren abmah⸗ 
nen. Dagegen laſſet ihr jederman ohn vnterſcheyd zu 
ewerer Meß hinzu lauffen. Ihr laſſet daſelbſt eine 
Hoſtien anbeten / welche nichts anders iſt / als ein 
Goͤhz:ſo jr doc) wol wiſſet / daß alle Goͤzen von Gott 
in ſeinem Geſetz verbotten ſeyn. Ja alle Goͤtzen / vnd 


die ſie machen / vnd jhre hoffnung auff ſie ſehen / ſeyn 


verflucht. So lehret auch der Apoſtei Paulus / daß 


alles / was den Goͤtzen geopffert wird / es fen fo koͤſtlich 2% 


als es jmmer wolle / das werde den Teuffeln vnd nit 
GOtt geopffert. | en 


Sehet / diß ſeyn die fürnembften Puncten / davon 
ich mit dem Moͤnch in gegenwart deß Raths / gered 
had, Es war faſt abend / vnd es iſt fürnemblich vom 
Nachtmahl mit mir gehandeleworden- 


Eins hab ich vergeffen / daß mich die Herren - | 


im erften Examine fragten’ Ob ich nit ineinem hauß 
bey einem befeffenen menſchen geweſen were / darauff 
fagte ich / Ja Gombalt ſprach / Er hette mich dafelbft 
reden hören. Ein ander ſagt / Er hette gehoͤrt Sch fol, 
te daſelbſt bey dem beſeſſenen vbel von den Prieſtern 
gered haben. Darauff ſagte ich ı Dein. Sondern id} 
here Taffen aufffagen die Artickel deß Chriſtlichen 
Glaubens / das Vatter vnſer / vnd die zehen Gebott / 


vnd darneben vermahnet / daß man die ſeligkeit /vnd 


entledigung vom Sarhan / nicht in der heyligen 


Schachtel ſondern bey Gott allein ſuchen ſolte / den 


man im Geiſt vnnd in der 


mare Warheit darumb anruf, 
fen muͤſte. Un 


Ein ander Sendbrieff / welchen Alerander 


Dagken / auß mangel Dinten / micfeinens 
eygenen Blut / an die Chriſtglaͤubigen zu 
Torneck geſchrieben hat / vnnd fuͤrnemb⸗ 
Uch an die Jugend / daß ſie ſich zu allerley 
geiſtlichen Streit ruͤſten ſolten. Es wer⸗ 


den hierin denckwuͤrdige dieng gemeldet / 
ſonderlich aber die Diſputation ſo er in 


gegenwart def ganzen Raths su Tor⸗ 
neck / mie Joachim dem gefangenen Wi⸗ 


" dertäuffergebalten bat. 
En 





en ı ch 
tes / welches iſt ſeyn will / lehret vns niergend / daß der 
ich GOttes ſey Leib Ehrifkit — 


J 







MDLXII. 


1. Cor. 16, 


















































































































C Ach dem ih uch h die erſten Sragkückt 9 


IR ſampt meiner Antwort trewlich zuge⸗ 
Eſchrieben / hab Ich euch ferner etwas zu 
— den Aber dieweil mirs an Dinten gen angelt / 
habich he wie Ne mit meinem Blut ſchreiben 
fmüffen. Als lau ik orieeliinahldem ganken Kath 
fuͤrgeſtellet worden / hat mic) der Herr von Manſart 
vnter vielen andern feiner wonheit nach gefragt / 
Ob ſch miht glaubte / daß die ſchatten deß alten Te⸗ 


ſtam uts / ein bedeutung geweſen weren auff das 


newe Teſtament? Darauff antwortet ich / Fa. Frag 
War nit auch das Oſterlamb ein fuͤrbild deß Her⸗ 
ren Jeſu Chriſti? Antwort. Ja. Da machte er mir 
einen langen Diſcours vnnd ſprach / das Lamb war 
ohne mangel: Alſo iſt auch der Henn Chriſtus 
öhnemanaelgetefent. Das Samb war gebraten: Al 
fo auch der Herr Chriftus. Dassamb ward geffen- 


Vnnd gleich wiedie Kinder Iſrael das Oſterlamb 


geſſen haben / nach dem es am Fewer gebraten war 
Alſo muͤſſen auch wir den Leib Chriſti in der Hoſtien 


eſſen. Darauff wolt ich jhm antworten. Aber er wol⸗ 


te mir fein gehoͤr geben / ſondern gieng davon. Deß 
andern Taası da ich wider fuͤrgeſtellt ward / ſagte ich 
ihm ; Herr / jhrerzahlt mir Geſtern eine feine 
Gleichnuß.Er ſprach / Safreylih. Darauff fragt 
ich jhn / vnd ſagt / Herr) Als die Kinder Ifrael dag 
/ hoffeten fie auff niehts andere 
dann auff das gebratene Fleiſch? Er ſprach: Sie 


hoffeten durch den Glauben auff Jeſum Chrifkum] 


wie er dann ſolches nicht ın abred ſeyn konte. Dar⸗ 
auff antworter ich / daß diß ein rechte Figur vnd Sur 
bild wer deß Abendmahls deß Herrn. Denn gleich 
"wie wir im Nachtmahl das Drod mit den zaͤnen zer⸗ 
beiſſen vnd eſſen: Alfo eſſen wir auch durch den glau⸗ 
ben den Leib Chriſtl / nach dem Exempel deß Oſter⸗ 
lambs. Vnd aleich wie die Kinder Iſrael das Fleiſch 
deß Lambs aſſen / als ein zeichen deß Leibs Chriſti:al⸗ 
ſo eſſen auch wir das Brod / das der Herr Chriſtus 
gegeben hat als ein zeychen feines Leibs / mit gewiſſer 
zuverſicht vnd hoffnung / daß wir durch den Glauben 


ſeines Leibs vnd Bluts theylhafftig werden. Da ſagt 


er zu mir / die Figuren vñ zey chen weren vergangen. 
Vnnd wir herren heutiges Tags die Warheit dep 
zeichens. Da ich jhn fragte / ob er glaubte / daß in der 
Tauff das Blur Chriftiwereond fein Waflerfagt 
er / das Blut Chriſti were vnter der — deß Waſ⸗ 
fers. Aber ich antwortet jhm / das Tauffwafler were 
ein euſſerlich zeichen deß Bluts Chriſti / fo für vnſere 
Suͤnden vergoſſen. Da hieberdiered ab / und ſagt / 
Ich wolte weiſer ſeyn / dann alle Doctores / darauff 
antwortet ich jhm / Ich hielt mich nit ſelbſt fuͤr weiſe / 
ſondern ich were ein armer Handwercks Geſell. 


Da ſprach einer vnter den Narhsherren: Dieweil 


duein Handwercksgeſell biſt warumb wilm dann 
nicht glauben I denen die da gelehrrer.feyn dann du? 
Antwort. Herr /ich will denen gern alauben) die mit 
die heylige Schrifft anziehen / vnd jhre meynung vnd 
lehr darauß beweiſen Er ſprach Wie koͤnte man 
denclichere Schrifft haben al⸗ dieſe Das iſt mein 
meindeib, Er ſagt nicht daß es ein geſpenſt ſey / wie 
Ihr Geſellen Die Sen gern vberreden woltet. Antwort. 
Ihr ſchreibt jhm zu / als wenn er hundert tauſend lei⸗ 
ber hette / dieweil jhr fuͤrgebet / er ſey in hundert tau⸗ 
fend Meffen / die da täglich in der Welr geſungen 
werden. Da ſprach der Herrvon Monlbay / Es we⸗ 
re gnug von der Sachen diſputirt. Man hette mich 
nicht fuͤrgeſtellt / daß ich diſputiren fotterfondern.an. 
geigen / wer der Predigerim Wald geweſen vnd die 


* ſo wir von den Feinden fuͤrgehalten / 




































Francais Yard 


jenigen/fo jm zugehoͤrt hetten Antwort. 
weiß / der kan auch nichts ſagen · Ste ſprachen/ 
wuͤſte wol / wer der Prediger geweſen wer nn 
Wenn ich ein Prediger were / fo wolt ie 
hüren / daß ich meinen Namen nit lauth 
Afo thun fie auch weißlich / daß fieihred 
zu erkennen geben. Da fie mir dreweten ufie 
wol auß mir bringen / da ſagt ich / ſie m 
meinem leib machen wie ſie wolten: Se 
doch nichts mehr angerinnen. Binden 
der ins Gefaͤngnuß geführt’ und deß an 
auff die Folter geſpannet worden. * 
ders theten / dann daß ſie ſchryen 1? 
Prediger / oder jemand anders dert 
geweſen. Aber Gott ſterckte mich der 
jhnen nicht einen herteangezeigt. Dat * 
lieſſen ſie mich wider loß. Vnd ich dar 
fürdas früftück daß fiemir ohn mein Berdienfiiun 
gerichter hatten. Darauff führeren fie mic . 
Soldaten Loſament im Schloß I Dapie 

wenig wermen ſolte. Dann ich wo 
weil ich ein lange zeit nichts dann u 
ee trincken müffen- 

Denſelben Tag war ich ſchr ſchwach 
Lenden. Dann ich halt / daß fie 5.V 
Schuh lenger gefpanner harten I als ich ur 
Vnd denſelben Abend binich mit Franken 
Kercker geleyret worden / da wir noch ſey 
enfern Kerren an Beinengebunden wert 
quickung onferer leibs ſchwachheit und Fo 
vns mitgethenler harten. Vnd ſo vieli toi 
mit vns gehandelt worden. MM 

Dep folgenden Tagsınach dem vns Ir. 
Manfart angezeigt A daß man ung So 
Widerräuffer fürftelen wuͤrde daß wirn 
ſputiren ſolten / feyn wir für den ganten 
feyn vieler, vom Adel auf der Statt vnd € 
brache worden. Frantz / mein mitgefellimf 
ffen geruffen. Aberer wolte fi) michrinie jbmmenmlab 
fenidann er achters für eine verlohrne arbee 
gelehrre Leut und Kirchendienerinichtsb 
richten fönnen/ auch nach dem ſie jhn ob 
zu fhanden gemacht. — 

Da nun Frantz auß der Kamer herauß ke 
ich an ſeine ſtatt hinein gefuͤhret worden / 
den ſitzenden Rath meine Reverentz 
auff muſt ich ſtrack gegen Joachim oberfi 
fingder Herr von Manſart anzu reden or 
Wir haben euch beyde hieher Eommenlafl ſe en) ve 
ſuchen / ob jhr koͤnnet vereyniget vnd m 
erden. 

Dann wann man dardurch fan felfgi 
man einen guten wandel fuͤhret oder 
den Todt leydet / fo werden gewißlich * —* 
fer alle ſelig werden. Dann man findet 
Lut / die fo eineingegogen leben führen un 
sum t0d gehen / als eben fie. ONE 

Dermwegen wann jhr euch mir einan 
vergleichen / vnd darnach auch mit vnsd 
eins werden : ſo thetet jhr wol daran / vnd es 
eine Fremd zuvernehmen Antwort. Herr ie 
euch geſtern die Vrſach geſagt / vmb welcher wi 
ich mit mit jhm zu diſputiren gedencke. Da ſy 
Herr von Moulbay: — 
leicht mehr gnad verleyhen / als denen / di 
ſeyn dann du. Gebt euch mir einander ins Go⸗ 
fpräch. Joachim antwortet / ſo woſte er noch —* 5 
niger diſputiren. 


Der Herr von — ſprach: Ronbyn 


* Y 


vage J 
Face 4 
20 















Alexander Dayken. 1217 
an / in welchen Puntten ihr mit Weiber als die Männer / wiewol fie nur von den MDLXU 
Darauff ſaͤgt ich / Ich hette Maͤliern redet? Warumbiftdas Weib vom Mann! 
vidertaͤuffer gered. So wuͤ⸗ genommen? vnd warumb ſeyn Die zwey eins / vnnd 

hren ſtreit. werden mit einander verbunden? Zu dem fo muſte 

‚einer vnter den Rathsherrn / der fragte man für die Töchter im alten Teftament eine Gaab 
Hellefahrt Chriſti / nemblich / Ob ich auff den Altar opffern. Da fprachen die Herrn / Es 

daß Chriſtus in das vorgebaͤw der wer gnug von dem gered. Wir ſolten auch erwas von 

gwere / die frommen Altvaͤtter dar· der Menſchwerdung Chriſti mit einander eden. . 
Darauff ſagt ich / Ihr Herren / das Darauffgab ich zur anımwort, Ich wolt es bleiben Voñn der 
Hewi gebraucht für einen Orth der qual. laſſen vnd zu frieden ſeyn / diemweil alle mühe vergeb⸗ Menſch⸗ 
nd ft von der erſten Kirchen dieſer Artickel von lich angewendet würde: Da ſprachen die Herrnu werdung 
‚Hellefarch Chriſti Hinzugerhan worden / den eyn ⸗ Joachim / Er ſolte reden. Er aber ſagt / was er viel te Ehriſti. 
amit zu erkennen zu geben / die groſſe Angſt den ſolte / dieweil ich jhm kein gehoͤr wolt geben. Die 
Schmergen / fo der Herr Chriſtus in ſeinem Herren ſprachen / ſo wolten ſie mit mir reden. Dar⸗ 

den außgeſtanden hat / alfo daß er geſprochen / auff antwortet ich / Ihr Herren ich will euch wol ſa⸗ 

eine Seel iſt betruͤbt biß in den Todt / vnd aber⸗ gen / was ich von der Nenſchwerdung Chrifti glaub / 

‚Ham Ereug. Mein Gott / mein GOtt warumb nemblich was im Sendbrieff an die Galater geſchrie⸗ Gal .4.4. 
lu mich —— augſt daher Fam? ben ſtehet: Da die zeit erfuͤllet ward / ſandte Gott ſei⸗ 


























€ 


weil er fühlere / dag alle Sünden der Welt auff nen Sohn vom Weib geboren vnnd vnter das Ge⸗ 

gelegt waren / vnnd daß er vns von den Schmer⸗ ſetz gethan / auff daß er die erloͤſete fo vmer dem Ge⸗ 

der Hellen das iſt von der ewigen Verdambnuß fer waren. Vnd zun Roͤmern / daß er geboren iſt vmm Rom.i 
en ſolte. Sehet jhr Herren / das iſt mein glauß ſamen Dabids / nach dem Fleiſch / vnnd erweiſet der Ben, 3. 









betanmuß von der Hellenfarth Chriſti. Glaub allmaͤchtige Sohn Gottes / nach dem Geiſt der da 
wegen nicht / was ewere Pfaffen die Leut vberre⸗ heyliget. Vnd wenn ich gleich ſonſt fein zeugnuß 
wollen / nemblich daß er mit einem hoͤltzern Creutz hette / als im erſten Buch Moyſis / daß deß Weibs 
d Fahnen ſolte hinab gefahren ſeyn. Damirfie Samen der Schlangen dein Kopff zertrerten fol 
Octes vnnd ſeines Sohns Jeſu Chriſti ſpotten / (das iſt / Chtiſtus welcher vom Weib ſolte geboren 
ich als wenn er nicht mir feinem leyden vnd ſter⸗ werden nach dein Fleiſch) fo wer es doch verheiſſung 
die Helle vertilget hette. Darüber fiengen ſie alle gnug / die GOtt dem Abrahamb und feiner Hauß⸗ 
zulachen / vnd die Wideträuffer auch. Aber da ſie frawen gegeben hat / daß ſie nicht ih ver weifflung fie 
gelachet hatten / ſprach einer / Jochim hette ge⸗ Ten / ſondern den Sathan / der ſie verfuͤhrt hatte / zu⸗ 
3 Nenn die Seelen von dieſer Welt abſchey⸗ ruͤck treiben koͤnten. Da ſagt Joachumn / der Teuffel 
ifo ſchlieffen ſie / vnnd wer jhnen weder woi noch hette fie nicht verfuͤhrt fohdern die Schlang. Dat⸗ 
Ihh antwortet jhnen Wenn die Seelen der uͤber wurden die Herrn etwas zornig Aber ich ſprach: 
ubigen abſcheyden / ſo kommen ſie alsbald its e⸗ Ich habs euch zuvor geſagt / daß wir nichts bey jhin 
zeleben / wie der HERR Chriſtus zum Schaͤcher ſchaffen wuͤrden. Ihr moͤget nun vrthehlen / welchet 
Heut wirſtu bey mir ſeyn im Paradeiß· Vnd vnter vns beyden der meynung / vñ rechtem verſtand 
er Offenbahrung Johannis / da geſchrieben ſte⸗ der Schrifft am nechſten koͤmpt. Der Herr von 
daß die glaubigen ruhen vnter dem Altar / vnd Manſart ſagt Alexander / Ich wolt es noch lieber 
Chriſtus derſelbe Altar ſey. Sehet jhr Herrn / al⸗mit dir als mit jhm halten. Denn er verwirfft vnſet 
laube ich / daß die Seelen der Glaͤubigen / der ewi⸗ lehr durchauß / wie auch du / vnd hat hoch andere jrr⸗ 
Herrligkeit nach jhrem Abſcheyd alsbald genieſ⸗ thumbe mehr. Darumb wolt ich gern / daß du auff 
doch nicht ſo vollkomlich / als nach der Aufferſte⸗ vnſere ſeitte tretteſt. Antwort. Herr / wolt Gott / daß 
ig von den Todten geſchehen wird. Da num Joachim vnd jhr mit mir vbereintaͤmet. Denn ich 
achim gefragt wurd / was er darzu ſagte / antwor⸗ weiß gewiß / daß jhr vnd er deß rechten Wegs verfeh⸗ 
tEr were damit wol zufrieden. let. Wie ſolt das zu gehen⸗ ſagt er / ſintemal wir f6 
Abermahl war einer / det ſprach / Joachim glaub⸗ lange zeit auff dieſem Weg geweſen ſeyn Antwort. 
ein Fegfewer. Darauff antwortet ich / Ich glaub Hert / wenn es nichts anders wer / als daß jhr Chriſtt 
ar ein Fegfewer / aber nicht wie die Prieſter tich⸗ leib ſuchen wollet / da er nicht iſt / vnd daß ewere Prie⸗ 
‚ihre Meß zugruͤnden / ſondern die reynigung der ſter ſagen / Er ſeh in der Hoſtlen ſo dick / ſo breit und ſo 
nden / wiſche geſchicht allein durch das Blut Je⸗ lang / als er am Creutz gehangen har : fo hettet jr doch 
Chriſti / als eines vnbefleckten Laͤmbleins. Ewere jrrthumb gnug⸗ Da ſprach er? Das ſeyn rechte Ber 
* er aber ſagen von einem Fegfewer / daratig ſtien / die alſo lehren vnd glauben. Daͤrauff ſagt Jo⸗ 

durch Meß halten muͤſſe erloͤſet werdẽ dieman achim: Warumb verbrennet jhr dann fie nicht ſo 
Geld thewer erkauffen muß / welches der heyligen wol als vns / dieweil jhr ſprecht / daß fiejvrch? Ste 
Arie ſtrack su wider iſt / in dem ſie zeuget / daß wir fpradıen: Wir wiſſen niemand deralfo lehret odeee 
mit Gold oder Silber erkauffet ſesdi. Jlaubet. Antwort jhr ſeyn meht dann hundert in Am rand 
Darnach haben fie noch einmal mich vnd Joa⸗ Tormeck / die taͤglich nichts anders predigen. ſtund ge⸗ 
H mit einander reden laſſen / fonderiich aber von Da ſtunden die Herin deß Raths auff / vnd ſchrieben: 
Tauff. Da ich jhnen geantwortet hab / wie auch lieſſen vns wider ins Gefaͤngnuß führen, neinbtich Man hats 
or Dieweil die derhey ſſung Abraham vnd ſeinem Joachim indie Statt / vnnd vns in vnſern Kercker te vns ein 
men geſchehen / vnd die beſchneydung den Kin⸗ im Schloß. Sehet / diß fern die fuͤrnembſten reden / zeinlang 
mitgethehlet worden iſt / So fol man auch die die wir denſelben Tag miteinander gered haben; die Koſt 
gen Kinder tauffen. Das andere wer mir zu lang vnd heſchwerlich alles abgeſtrickt 
Dafprachder Widertaͤuffer: Man hat ja die zuſchreiben ı ſonderlich weil vnſer Blut / in mangel die man 
gdlein nicht beſchnitten Darauff antwortet ich der Dinten dißmal ſehr thewer vnd gering bey vns vns her, 
Wenn die Schrifft ſagt/ daß die Hurer Bol, iſt. Denn wer mit Waſſer vnd Brod aeſpeiſet wird / nach wider 
zoͤttiſchen das Reich Gottes nicht der fan nicht viel Gebluͤt ben fich haben; Darumb gegeben 
herſtehet ſie als dann nicht ſo wol die werdet ihr mich entſchuldiget BE ſo furg har, 

Si. y 




















































































ranciſeus Narlut vnd 


Das IIX. ſchreibe / vnd mir meine maͤngel / fo darinnen ſeyn / zu 
Buch. gut halten. Bittet ſaͤmptlich für vns alle / die wir 


vmb Chriſti willen gefangen ſeyn ı folang wir in die⸗ 


fer Weit leben / daß ung Gott durch feinen H· Geiſt 
den Glauben vermehren / vnd biß an vnſer End / ja 
biß zum letzten tropffen vnſers Bluts darin erhal⸗ 
ten wolle. Vnten war vnterſchrieben: Alexander 
Dayken / ein Hoſenmacher oder Schneider meines 
Handwerefs:Dayfeniffmein zunam. Vnd ob ich 
wol denſelben niemahls geoffenbahret hab: So hab 
ich doch jetzt den Herren zu Torneck denſelben zu er⸗ 
kennen gegeben I welchen Gott die erkantnuß ſeines 
Worts verleyhen wolle damit das Volck GOttes 
verſamblet werde vnd den Namen deß Herren of 


fentlich anruffe / Amen. 


Sendbrieff Alexandri Dayken / darinnen er 

die Bruͤder zu Torneck ermahnet vnd troͤ⸗ 

ſtet / vnd zu gleich ſeine Frewd / die er hat in 
ſeiner Truͤbſal / bezeuget. 


Ach dem ich durch den willen vnſers guͤtigen 
GOttes / zu dieſer Gefaͤngnuß beruffen bin / 
SX hab ih mich hoͤchlich verwundert vber der 
ſtandhafftigkeit / die er mir verliehen hat / in anſehung 
der vielfaͤltigen anfechtungen vnd Folter / ſo ich hab 
außſtehen muͤſſen. Ich fan den Dramen Gottes deß 
Allmaͤchtigen nicht gnugſamb preyſen I für die viel⸗ 
faͤltigen Wolthaten / ſo er mir täglich beweiſet. Denn 
wie ich mehr anfechtungen vom Fleiſch hab /wie ich 
mehr fuͤhle / daß die zuͤte Gottes meinen Geiſt frew⸗ 
diger vnd troſtreicher machet / alſo daß ich in dieſem 
ſtreit gleich als entzuͤckt bin / dieweil ich fehe/dag Gott 
meine Sach zur Hand nimbt. Denn es duͤnckt mich 
ich ſey nicht mehrim Kercker / wiewol meine Schen⸗ 
ckel vnd Fuͤß im ſtock vnd eyſen liegen. D mein Gott 
wie ein herrlich ding iſt es / der truͤbſal deines Sohns 
JeEſu Chriſti theilhafftig ſeyn! Wenn ich bedencke / 
das Wort / fo auß feinem H. Mund gangen iſt / 
nemblich / daß wir ſelig ſeyn / wenn wir verfolgung 
leyden / vnd uns mirlügen vbelnachgered wird / vmb 
feines Namens willen ( und was weiter an demſel⸗ 
ben Dreh folget) D wie fühle ich dann fo groffen 
troſt in meinem Sergen! in dem ich mir vor die Au⸗ 
gen ſtelle die Propheten ſo vor uns geweſen ſeyn / vnd 
als geſandte Vorbotten die zukunfft deß Herren 
Jeſu Chriſti verkuͤndiget haben. 

O lieben Bruͤder vnnd Schweſtern / dieweil vns 
jetzund der HERR ſo freundlich in dieſelbe reyhe be⸗ 
ruffet / wollen wir vns dann weygern / jhm zufolgen? 
Wollen wir vns weygern / ſag ich / fein Creutz zutra⸗ 
gen? Dieweil er ſich nicht geſchemet hat / daſſelbe zu⸗ 
tragen / ja den aller ſchmaͤhlichſten Tod: deß Creutzes 
außzuſtehen? Fuͤrwahr ich ſcheme mich nicht / vmb 
ſeines Worts willen gefangen su ſeyn / ja auch auff 
die Folter geſpannet vnd in die Eyſen geſchlagen zu⸗ 
werden / oder auch eines grauſamen Todts zu ſter⸗ 
ben / es geſchehe durchs Fewer / Schwerd / oder ande⸗ 
re qual vnd Marter. 

Vnd jhr mein lieben Brüder vnd Schweſtern 

im Herren JEſu Chtiſto / ſchemet euch nicht dag 

Creutz zu ragen / wenn es Gottes will iſt / daß jhr dar⸗ 

zu beruffen werdet. Denn diß iſt ein mittel ins Reich 

Gottes zukommen / wie der HErr Chriſtus ſelbſt be⸗ 

zeuget / da er ſpricht: Wer nicht fin Creutz auff ſich 

nimbt vnnd folget mir nach / der iſt meiner nit werth. 

>” Bd S. Paulus ſagt / daß wir mit jm herſchen wer, 
den / fo wirin dieſem Leben mit jym leyden. rem 


Matthı 5. 


lo 


Matth.26 
46. 


Matth.10 
32. 


Alle Die da wollen Gottſelig leben ih Jeſu Eprifto, m 
die müffen verfolgung leyden, 
Darnach wenn ich betrachte die verheiffur 
der Herr Chriſtus denengerhan hat / diev 
Namens willen leyden / werde ich noch me 
ſonderlich wenn ich dieſe Wort bedencke 


windet / der wird ſitzen auff meinem Stul / glae 
ich vberwunden hab / vnnd ſitze nun auff de 


meines Barters. Item / da geſagt wird SH 
kommen zur Hodjgeitdeß Sambs. Vnda 
andern Dreh: Wer vberwindet / derfollallegeree 
vnd ich will ſein Vatter ſeyn / vnnd fie fellenm 
Soͤhn vnd meine Töchter ſeyn / ſpricht dee A 
tige Herr. Vnd diß iſts / daß der Herr © 
ſeinen zu gemuͤth fuͤhret / da er jnen von de 

ung prediget vnd hernach zur beſtaͤndigk 

net vnd ſpricht / daß das Reich Gottes 

het / allerliebſten Brüder und Schwefkernit 

diß iſt die weyte Vrſach meiner Frewde 

ein Frewd!O welch ein troſt wird das 


zu vollkommener nieſſung deß ewigen ſeligen 
kommen werden. Wenn mir die vnverwe 


renfron erlangen werden / welche denen / ſo 

den / bereitet iſt / wenn der Sohn Gottes m 
Engeln vnnd mit dem Schall der Poſaum 
men vnd ſagen wird: Kommet her jhr ge 

meines Vatters I ererbet das Reich / da 
anfang der Welt bereitet iſt D mein 

im Herrn / Wollen wir vns nicht je laͤn⸗ 
befleiſſigen vnſerm Gott zu gehorfamen 
dult zu lauffen nach dem Kleynot / das n 
fireeferift Wollen wir geſtatten / daß vns da 
berauber werde I welches denen! ſo vberw 

serift? Was kan vns vom Herrn Ehriffofo 
Truͤbſal oder Verfolgung? oder Hungerd 
murh?oder Kranckheit2oder verluſt zeiehichkt 

oder Furcht / daß wir verbannet / oder 
muͤſten verwieſen werden? Nein / nein Dial 
das? Darumb / daß / wenn ich gleich die 
gewinne / vnnd litte ſchaden an meiner Seelen tt 
koͤndte ich alsdann geben / dieſelbe wider ¶ 
Sa wenn ich mein Leben in dieſer Weltdavon 

te / ſo wuͤrde ich darüber dag ewige Leben 

Was ſoll ich dann madyen? ch will mir den Ip0 
fiel Paulo fagen / Daß weder hohes nodjrieffeeiue 
noch zukuͤnfftiges noch feinandes 
re Creatur / mid) ſcheyden mag von der eb 
die in Chriſto Jeſu iſt vnſerm Herrn 
darumb / dieweil Gott fuͤr vns iſt. Iſt 

für vns / wer mag wider vns fein? die heylloſe 

oder das Fleifch?oderder TeufferNeinmein 

GOtt hat ſie alle in ſeiner Madjr. Sein iebeomm 
vnſer oberſter König hat mir feinem heyſi 
geſagt: Daß kein Haar von vnſerm Hat 

fol 1 ohn den willen vnſers Vatters im 
Sehet / alſo verlaſſe ich mich auff das Wort 

vnnd glaub mit dem Apoſtel Paulo / daß 
getrew ſey / vnd daß er nicht zugeben werd 

vber vermögen verſucht werden / fondern es m 
Anfechtung alſo machen / daß wirs ertrag 


nen. ’ „3 A 
Wir wiſſen / daß GOtt dem Teuffel erlaubr 
nuß gegeben hat I den lieben Job an feinem sib 
anzuraften : Aber er hate feine Mache hman ſei ⸗ 
nem geben zufchaden. Job blieb beftändig vnnd 
feſt / vnd der Teuffel muſte endlich von jm weichen! 
vñ vnſer gůtiger Gott gab jm hernach mehr gůter v 
reichthumb / als ax zuvor i gehabt hanceliſer 















jetbe Bott j 
irre leibezup 


onſere 


denſchen macht gegeben 
t fie haben feine macht v⸗ 
nun Gott vnſere beſtaͤn⸗ 
ird er ſich nach dem exempel 





Iwird vns geben das ewige leben / welches die beſte 
hnung iſt vnter allen / da wir der Himliſchen herr 
i theylhafftig ſeyn / vnnd mit dem Lamb 
fh ſihzen / vnd die jenigen richten / die vns jetzund 
ten / vnd alsdañ wird jnen der Herr Jeſus Chri⸗ 
t saufen kopff vergelten / daß fie feine außer, 
Hlte Rinder verfolger und gerädrer haben. . Sie 
dendiefe grauſame vnd ſchreckliche ſtimm hören 
en: Gehet hin / je verfluchten / in das ewige Fer 
daß bereitet iſt dem Teuffel vnd feinen engeln. 
In wird ſeyn heulen vnd zaͤnklappen / vnnd fie wer⸗ 
daſelbſt gequelet werden in ewigkeit. Sehet / mei⸗ 
allerliebſten / diß wird ſeyn der lohn / welchen die 
tloſen entpfangen werden / darumb / daß ſie nach 
welt in auerley lůſten gelebt / vnd nichts naͤch dem 
len Gottes gefragt een ee wir 
fen / Daß die gottſeligen deß eivigen lebens theyl- 
fftlg werden ſollen / fo laſſet vns vmb Gottes wil⸗ 
bedencken / welchs vnter den beyden am nuͤtzlich⸗ 
In ſey / der welt folgen / vnd den Menſchen gehor⸗ 
m / oder die welt verlaſſen und GOtt gehorſam 
n. Fuͤrwahr / wenn wir recht werden behertzigen 
s ewige gut / welches den außerwehlten bereitet iſt / 


ſem leben zugewarten haben: Weñ wir i fagich/ 
is mit dem andern vberlegen vnd eygendtlich bes 
nefen / fo wird vnſer gewiſſen leichtlich vrrheylen 
nnen / welſches vnter den beyden am noͤtigſten ſey. 
benn nun vnſer gewiſſen uns deſſen zeugnuß gibt! 
ſid wir gleichwol nicht folgen / wie ſchwer meynet 
rwol wird alsdann vnſere verdamnuß ſeyn? Ach 
iß mir GOtt mittel vnd zeit gebe/ euch. noch ein 
al zuſchreiben wie gar wolte ich mich daſſelbe nicht 
rorieſſen laſſen Vnter deß birte ich euch / jhr wol⸗ 
mir zu gut halten / daß ich euch diß mal fo vbel ge⸗ 
hrieben hab. Denn wir liegen in einem ſo tieffen 
id ſinſtern Turn / daß man ſchwerlich darin leſen 
er ſchreiben fan / es geſchehe dan nach mittag vmb 
m oder zwo vhr / wenn die Sonn auff vnſere ſeite 
mpt. Hoffe derwegen / jhr werdet gedult mit mir 
agen / vnd mir meine maͤngel / fo daͤrinnen ſeyn / 
gut halten. Deñ ich hab euch nicht geſchrieben / 
higenruhm damit zuerlauffen / ſondern allein auß 
kb / die ich zu euch allen in gemein trage / fuͤrnemlich 
er zu der lieben jugend / dieweil ich geſehen hab / daß 
eluſt hat zum Evangelio deß Herren / guter zur 
erſicht ſie werde nach meinem exempel noch mehr 
utzen ſchaffen: Vnd dañ auch / daß jhr ſaͤmptlich 
nſer in ewerem gebet gedencket / daß Gott mit vnſe⸗ 
ſcwachheit gedult tragen / vnd vns den glauben 
id ware beſtaͤndigkeit biß ans ende vermehren vol, 
® ste ung Sort feine anad verleihen/ wie 
dreud) allen : Welches auff einer feiten groffe 
rawrigkeit / aber auff der andern I groffe freud ge⸗ 
hrenmwird. Die lieb vnſeres guͤtigen Gottes / die 
nad vnd fried vnſers Herren Jeſu Chriſti / vnd die 
einſchafft deß heyligen Geiftes ſey und bleibe mit 
us vnd euch allen in ewigkeit Amen. Hiemit wil 
halle junge leuth / ſo wolin der Stadt / als drauſſen 
— befohlen haben / vnd bitt / ſie wol⸗ 
nalle jeit getroſt ſeyn vnd beſt aͤndig ben der leht def 
eyigen Evangelij beharren. Denn dadurch ver 
7 Air e R P Ten, ' N 
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Alexander Dayken. 


Ibs vber vns erbarmen / vnd vns alles jammers / 
ir onter den Menſchen leyden mu ſen /ergsgen. 
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Id dargegen / den fluch / welchen Die gottloſen nach 
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Außsugeines Sendbrieffä/welchen Alex an⸗ MDLXIL 


der endlich an feinen Bruder gejchrieben 
hatt mit ſeinem eigerien blut / dieweiler 


keine Tinten haben kondte 


KV NIEin lieber Bruder 7 die ſachen laffenfich 

In ygemit mir alfo.anfehen / daß mich dinefer] 
5 Vic werdedirjekund das lese mal fehreie 
ben. Doch / wenn mit Gott weiter mittel vnd gele⸗ 
genheit gibt/ fo wil ich nicht vnterlaſſen / an dich su 
fehreiben / du ſeyeſt zu Andorff / oder zu Londen / oder 
wo du wolleſt. Wenn mich Gott mit langwirigem 
gefaͤngnuß vben wil / fo. hab ichs wol verdienet / vnd 


weiß es nichts billiger zu zuſchreiben / als meinen 


ſuͤnden. Doch dem menſchlichen anſehen nach hof⸗ 


feich nicht vber acht tag in dieſer weit zu leben. Nun. 


lieber Bruder) ich hab dich ſchlecht on nDAueeı meye 
nung erinnetn wollen! daß {ich der sum Creugniche 
grffruͤſten / der nicht beſtaͤndig zubeharren gedenckt / 


ſonſt würde vns diß zu gröfferer verdammßgera⸗ 


* 


ſich nicht mit andern geſchaͤfften dieſes lebens beia⸗ 
den kan: Alſo muͤſſen auch die / ſo vmb deß namens 
Chriſti willen kempffen / alles verlaſſen / vnnd dag 
Creun tragen. Vnfer Herr Chriſtus ſagt: Marchai 
20.39. Marci 8. 35. Wer ſein leben ſucht zubehal 
ten / der wirds verlieren / vnd wer es verleuret vmb 
meinet willen / der wirds finden. 


hen. Vnd wie ein Kriegsmann / der in ſtreit eucht / 





2. Tim.» 


SS 


aſſet uns fertig machen / auff daß / weñ der Breu⸗ | 


tigam koͤmpt / onfere Lampe bereit ſey / damit wir zu 
feiner Hochzeit eingehen. Das liecht ſt vns gegeben / 


— X 


nicht daß wirs vnter einen fcheffel verbergenifondern uc. 


auff den Luchter fesen, folen / auff daB es leucht 
durchs gante Haug. Denn fein wort iſt vns mcht 
gegeben / daß es müffig bey ung ſeyn ſol/ ſondern / daß 
es frucht bringe / damit wir mit vnſerem guten wan⸗ 
del auch andere zur erkandtnuß jhrer feligfeir brin, 
gen. Dieweil dir dan lieber Bruder / Gott dieſe gnad 
erzeiget / vnd dich auf der finſternuß der vnwiſſenhei 
geriſſen vnd zu feinem, wunderbarem licht gebracht 
har: So huͤte dich I daß du ſeine gaben nicht miß⸗ 
braucheſt. Ich bitte dich / daß du ja nicht vergeſſeſt/ 
was du von mir gelernet haft / nemlich / daß dus 


früh vnd ſpat / vor vnd nach dem eſſen GOTT 


fleiſſig anruffeſt. Item / Wenn du wanderft/ es ſey 
beytag / oder bey nacht / ſo ſey alle zeit eyngedenck/ 
daß du den namen Gottes anruffeſt. Der Sohn 
Gottes hat vns deſſen erinnert / da er ſpricht: Berer 
ohn vnterlaß Denn der Satan iſt argliſtig vnd ge⸗ 
ſchwind. Darumb moͤgen wir wol allezeit wacker 
ſeyn / vnd vnſerer ſchantzen wahrnehmen. Ich bitte 
dich / du wohneſt / wo du wolleſt / daß du dich zur 
gemeyn Gottes halteft / damit du nicht von der welt 
ver fuͤhret werdeſt. Du ſeyeſt auch in welcher Stad⸗ 
oder Hanf du wolleſt / fo bleibe beſtaͤndig im glau⸗ 
benan Chriſtum vnd rede allegeit von Gottes wort / 
auff daß die Gottloſen vnd vngerechten / wenn ſie 
deinen guten wandel ſehen / dadurch vberzeuget / 
vnd die eynfaͤltigen vnwiſſenden durch dich zur er, 
kandtnuß der warheit gebracht werden. Saßfein 
faul geſchwetz auß deinem Mund gehen / fondern 
as erbaͤwlich vnd lieblich iſt zu hören / damik dier 
o mit dir vmbgehen / gebeflere iwerden, Der ewig 
allmaͤchtig GOtt / der GOtt Abrahams / Iſaacs 
vnd Jacobs wolle dich auff dem rechten weg der fer 


ligkeit beſtaͤtigen / vnd dich allezeit mit ſeinem heyli⸗ 


gen Geiſt führen vnd leiten / daß du an allen orten; 
da du hin wanderſt / finden moͤgeſt / was dir an seih 
ih 
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1220 Rranciſcus Marlut vnd Alexander Sayfen. 


vnd Seel noͤhtig vnd heylſam iſt / vnd dich mit ſei⸗ 


DasIIX. 
Bud. 
Matth.6. 
29: 


Matt, 10. 
Mat-7.7. 

Joh·1⸗. 
14. 
Marc ıu 
24, 


Luc. 11.7. 
Jacorn. 


es gnad / biß an mein end einen guten kampff su 


* 


nem wort de ewigen lebens verfichern. Er ſpricht / 
Er ſorge fuͤr die ſpatzen. Du biſt noch beſſer / dañ die 
ſpatzen / ja viel beſſer. So er nun fuͤr die vnvernuͤnff⸗ 
tigen Thier ſorget / wie vielmehr wird er ſorgen für 
feine finder ? Solt derwegen deſſen gewiß ſeyn / daß / 
to fern du ſeiner nicht vergeſſen wirſt / ſo wird er auch 
deiner wider nicht vergeſſen. Vnd weñ du jhn nur 
bitteſt / ſo wird er dir geben. Deñ er hat geſagt: Alles / 
was jhr nen Vatter bitten werdet in meinem namen / 
das wird er euch geben / ja wo fern jhr mit wahrem 
glauben bitten werdet. Dazu wolle dir GOtt ſeine 
gnad verleihen / vnd dich dermaſſen mit feinem heyli⸗ 
gen Geiſt regieren / daß alle deine gedancken / wort vñ 
wercke / zur ehr ſeines heyligen namens / und zu erba⸗ 
wung deines naͤheſten gereichen mögen. Ich wil nun 
dißmal ſchlieſſen / vnſfern guͤtigen GOtt vnd Vat⸗ 
ter fleiffig bierend / im namen vnſers Herren JEſu 
Chriſti / daß er dich in allem leitren und regieren wol⸗ 
le / dich ſtaͤrcken vnd die gaben ſeines heyligen Geiſtes 
vermehren / damit du allezeit nach ſeinem heyligen 
wort leben moͤgeſt: Vnd wen das ſtuͤndlein koͤmpt / 
daß du von diefer welt abſcheiden folt I daß du als 
dañ in das ewige Himmelreich aufgenommen wer 
def / vnd wir einander bey der Hochzeit deß Lambs 
wider ſehen / vnd vns mit Chriſto vnd ſeinen heyli⸗ 
gen Engeln in ewigkeit erfrewen vnd eriumphiren: 
Amen. Sieber Bruder ich hab kein hoffnung / daß 
wir in dieſem leben mit leiblichen Augen einander 
mehr ſehen werden: Aber ich hoff / wir wollen im ewi⸗ 
gen leben wider zuſammen fommen. Denn ſo viel 
mich anlanget / hab ich das vrtheyl deß todtes allbe⸗ 
reit bey mir ſelbſt entpfangen / vnd hoffe durch) Got⸗ 


kempffen. Darumb ſag ich nicht allein / dir / ſendern 
auch alle meinen freunden vnd verwandten gute 
nacht. Vnſer sütiger Gott / wolle vmb feines lieben 
Sohnes Jeſu Chriſti willen, mit dergemeinfchafft 
deß heyligen Geiſtes allezeit bey euch und allen denen! 
die mir bekandt ſeyn / ja in gemein bey allen voͤlckern 
vnd nationen auff erden ſeyn vnd bleiben in ewigkeit. 
Gute nacht / liebe Mutter. Gute nacht lieber Bru⸗ 
der. Gute nacht / liebe ſchweſtern vnd ſchwaͤger. Gu⸗ 
te nacht / alle gute freunde vnd bekandten. Gute 
nacht / alle liebe bruͤder vnd ſchweſtern in Jeſu Chri⸗ 
ſto / die jhr euch enthaltet zu Torneck / Valentz / An⸗ 
dorff / Iſſel vnd Cambray / wie auch in gleichem zu 
Genff / Londen / Loͤven vnd Orleens vnd in gemein 
Me Kirchen Gottes / die jhr in der gantzen welt hin 
vnd wider zerſtrewet ſeydt. 


Der Lobgeſang dieſer obgemeldten gefan⸗ 


get / daß ſie auff den willen deß Herren mit 


völliger freuden gewartet / dieweil ſie den⸗ eſteim gefaͤngnuß außſtehen muͤſſen / wel 

gleich als eine artznen geweſen I dadurch fi 
worden! den tranck deß todes deſto willig 
Damit ſie dañ bezeuget haben! 
das Evangelium nicht allein auff der sung 
ſchwebet / ſondern / daß es jhnen auchingherk € 


ſelben reymenweiß gefaſſet und geſungen 
haben. Vnd iſt dieſer geſang gerichtet 
auff die Melodey deß137. Pſalmen: Da 
wir zu Babylon am waſſer ſaſſen / tc. 


nehmen. 


HD Torneck imgrauſamen gefaͤngnuß ſchwer 

N Bus nach dentag verlanger höchlich vnd fehr! 
An welchen wir werden grewlich hingericht / 
Alſo daß ung gewalt ond vnrecht geſchicht. 


Wir ſagen aber / wie geſchrieben iſt / 
Jeſus Chriſt zu ſeines Vatters Rechrenifl 


bengemefen / darumb fie auch das jenige was 
droben gehoͤrt / von grund jhres hertzens geredt habeite 
Es iſt nicht vergeblich geweſen / ſag —— 
die krafft deß heyligen Geiſtes fo offt geſagt ha 

daß jhnen die kron der gerechtigkeit bereitet ſey / 
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Sm Himmel droben da er vns jetzt vertritt 
In hoͤchſter herrligkeit / mit ſeiner fuͤrbit. 
Das Brodt in der verfluchten Meß / ſagen wir ſ 
Iſt nichts dann ein grewliche abgörterey! 
Dadurch gewißlich der Satangefhwind 
Ins verderben ſtuͤrzt manch Mutterkind / 
BI ee. Jaren 
chendlich verfuͤhrt / vñ Ichre den brotgort« 

Vmb dieſer vrſach willen im gefaͤngnuß 
Wir ſitzen muͤſſen mit groſſer bedrangnuß 
Da wir beten / vnd warten darneben 
Auff vnſern todt / daß wir ewig lebe 7 
Nachdem dieſe huͤtte wird zerbrochen ſeyn/ 
Werden wir ſtrack ing Him̃elreich gehen in 

Wir warten nun auff ſolche ſelige ſun d 
Mit verlangẽ / vnd frewen ons von herhen 
Deñ wir fuͤhlen / daß Gott durch feineginigkie 
In vns ſtercket ſein heylige warhei / 
Drumb ſingen wir ſeinem namen zu lob 
In dieſem thurn vnd gefaͤngnuß ſchwer. 

Die ſchwachheit groß vnd mangel / ſo an vn⸗ 
Von hertzen erkeñen wir zu aller friſt. 
Darumb wir in dieſer euſſerſten noh 
Vnſer einige zuflucht han zu Got / 
Vnd ſagen O Herriduhaftverheiffen 
Dem armẽ huͤlff: ſterck vns / laß vns nichermalfen, 

Verleyh / daß wir biß intode/diewarheiedein 7 

Wider den Satan vnd Babſt bekeñen 
Alſo daß wir deß Antichriſts menſchenan 
Allerley mißbraͤuch / jrrthumb / ſuͤnd vnd 
Verwerffen / damit er in der hellen glut 
Die leute mit leib vnd feel verführen hut 

Daß wir / nachdem wir den ſieg erhalten han 
In dein herrligkeit werdengenommenae 7 
Da vnſer leidt in freud wird erfprieflen! 7 
Bund wir deiner gürerwerdengeniellen: 

Dich ewig lobn vnd preifen mit leibyn 
Trinefend von der lebendigen mallerguel, 

Ihr all zu Torneck / die jhr habt Gottes work 7 
Sehet / wie vns Gore tröfferandiefemert: 
Druͤmb ſaſt ein hertz vnd liebt den Hrren 
Der ewer troſt vnd eyniger Heylandifl: 
Ritterlich kempffet wider den Aneichriftl 
Der Chriſti und vnſer widerſacher it. 


Achdem wir im anfang dieſer hiſtorien ben 
prung dieſer verfolgung / fo ſich zu Torn 
haben / vermelder I vnd wie freudig dieſe zween⸗ 
tyrer / Frantz und Alexander / in der bluͤt jhres 
ae fich zumreinen Goreesdienft begeben: It m 
genen] welchen wirallbie geſetzt / bezeu⸗ vbrig daß wir den feligen außgang /damiefi 
(auf gekroͤnet haben ı befchreibeni neben der 


2 . 


Kein jrrehumbnoch grewlwollen annehmen wir / daß fie in ſolchem vertrawen getroſt / vnd vnerſchro⸗ 


Sondern Herr Chriſt / ſterben vnd leben mit dir. cken zum todt gangen ſeyn. 
Man wil kurtzumb / wir ſollen zur Meß hingahn / Der 
In der oſti den Leib Chriſti beten an: Weinmonats / hat jhnen dieſe 


Sambfagiwelchestwarder zehendetag deß 


elige erloͤſung ge⸗ 
* 4 









wantzig rag gefangen 
—— 
7 die vrtheyl / ſo wider fie 
nd erſtlich das / ſo 
worden iſt. 
N —X Tall. | 
nd peinlicheit proceß / fo 
techre wieder Fralık —50 
einen Stammetmachet in die 
buͤrtig / gefuͤhret/ welcher verklagt / 
orden / daß erſich ein zeit lang von 
en Kirchen abgeſondert / vnnd viel 
d argerliche reden wider den Catholiſchen 
| Fan lehr der allgemennen Chriſtlichen kir⸗ 
zn gegoſſen / ja daß cr ſich in vielen verſam · 




















nd verbotenen zuſammenkuͤnfften finden 












ı Neben dem / daß gemieldret Frang von vnſerem 
Inädiaften Herren dem König / den ficben vnd 
in igften Rovemblis / deß vergangenen jahres] 
5 Sandes verwieſen / zu ewigen tagen daſſelbe nicht 
Iihrsuberühten 7 bey Leibsſtraff / darumb / daß et 
I: Regerey verdächtig / vnd berüchtiget / daß er int 
len verfamlingen vnd heimlichen wihckeln kete 
he Predicanten gehört / die ſtracks wieder die eht 
ottes / wieder die Catholiſche Religion / au 
jeder die ordnungen und Edict feiner Majeſtaͤt 
Iren. Solche Sandsverweifung vngeachtet hat 
ſich abetmalın einem Wald nicht weit vondiefer 
ſtadt bey einer predigt finden laffen /da er dañ an⸗ 
griffen ondgefänglich eyngezo gen worden. Bbet 
5 alles blabet er bey ſeinen jrrthumben halßſtar⸗ 
/wiewoler vielfältig durch die Theologen * vnd 
dere lehrer der Kırchen erinnert / vnnd ermahnet 
Inden. In berrachtung Alles deß / was zu he 
chen ift/ | aut Maeſtaͤt nach geoffer 
hiehlagtitig / gemeidten Franten 
1eldeerlafter/ derdam met vnnd ver⸗ 
jhm hiemie daß jhm der Kopff ſoll abge⸗ 
nd alle feine Gaer / ſo er deren hat / ronfi⸗ 
FE vnd eyngezogen werden, | 

















vieheyl/ ſo wieder Alerandrum ge⸗ 
fellec / lautet alſo. 


Aſch verleſung vnd erwegung deß peinlichen 
Hroceß vermoͤg der Rechten *gehalten wieder 














ſe Chafteau / buͤrtig / darinnen er verklagt / vnd 
rzeuget worden] daß er ſich vor langer zeit von Der 
tholiſchen kirchen abgeſondert / vnd viel jrrige 
d ͤrgerliche reden wieder den Catholtiſchen glau⸗ 
ond lehr der allgemeinen Ehriſtlichen kirchen 
Baefprenger / ſonderlich / daß er ſich in vielen win⸗ 
mlungen 7 wider die ordnungen pm 
er Majerär finden laſſen. Ja / daß e 
efaͤhrlich vorm jahr zu Valentz der Stadt ver⸗ 
von wegen der faͤngerey vnd auffruhrs / fo 
Abſt begeben. Bey welchen jrrthumben 
Ipftarria bleibet / vnangeſehen er von den 
logen vnd andern lehren der Kirchen viel gute 
ungen vnnd lehren entpfangen. ner 
les deß / was zuerwegen iſt / har vnſer Gnaͤ⸗ 
Herr der König I nach groſſer vnd tieffer be 
ſdten Alexander / von wegen 
vr verdammet / vnd verdammet 
th dem Nachrichter der. 
id alle ſeine Guͤter was 





Harlut vnd Alexander Sayken. 3220 
er deren har / confifeirt vnnd eyngezogen werden MDLXU: 
Geſprochen auff dem Schloß Torneck / indem 


der Dayfen / einenhofeimacher/von Drar 


wart der Herzen von Moulbay / Wilhelm vor 
Maude / dep Herrenvon Manfart / deß hohen ont 
gewaltigen Herzen Leutenants / deß Herren Schuß 
theiſſen zu Torneck vnd Tornecker gebiet / vnnd der 
Raͤhte vnſeres Gnaͤdigſten Herren deß Koͤnigs in 
gemeldten aͤmbtern / den zehenden tag deß Wein 
monats / im Jahr 15 62. Item / Ehen Herman 
von Wingle Raths / Johan Gombait Herien von 
Aſſimont / Koͤniglichen Nenemeiftews / Paſquier de 
fa Barre / Procuratorn vnd Rathsherren Perrt 
von Gaulay / Herren Jacobt Clertei / Röniglichen 
Advocaten. | Di 





0 NE 
&” Kun die zween Patienten die bottſchafft jhres 
I t0d88 entfingen / welches am morgengar früh 
geſchach / ſeyn fie nicht allein dafuͤr gar nicht erſchro⸗ 
een] ſondern haben alsbald angefangen GOit zu 
loben / vnd zu dancken / fuͤr die gutthat vnd ehr / ſo er 
jhnen erzeygte / als geringen gefaͤſſen vnnd armen 
Creaturen. Vnd in der geringen zeit / die ſie von der 
verleſung deß vrtheyls biß auff die execution vnd 
todsſtunde hatten I haben ſie nachfolgende brieff ge 
ſchrieben / die andern bruͤder ond ſchweſtern / ſo vmb 
deß Evangelij willen auch gefangen lagen / damit zu 
troͤſten und zuſtaͤrcken. Sie ſeyn wol werth / wie auch 
alle vorgehende / daß fie von den nachkommen geleſen 
vnd verſtanden werden, —— 


¶ Den erſten bat Frantʒ Värlutgefchrier 
5 ben / wie folgen: ei 
















GC Ein allerltebſte vnd vielgelichte Schwe⸗ 


(after 1 Madden ich das vrtheyl meines 
Ytodes entpfangen / ſchreib ich euch diefen 


a: * BEER Me 37 5 5 
IN e brieffiond thue euch zuwiſſen / daß Alep- 
ander vnd ich mir dem Schwerdt ſollen gerichtet 


werden. Nicht daß wir ineinigem puncten ung mir 
vn ſern widerſachern verglichen hetten / anders als 
vnſere fragen vnd antworten auß weiſen / ja wir ha⸗ 
ben jhnen außdrücktich geſagt | Wir wollen lieber 





durchs Serveridan durchs Schwerdt vmbkommen / 


nur darumb / daß fie das ein faͤltige Volck nicht vber⸗ 
reden koͤnten / als weñ wir wiederruffen herren. Dar⸗ 
auff haben ſie mir geantwortet / fie wolten dem volck 
ers dañ die warheit ſagen: Es hetten 

8 dieſe gnad erzeigen wollen / daß 
rdahin ſterben mögen, Ich hab jh⸗ 
nen sum zweyten mal geſagt / wir wollen die warheit 
Chriſti eben fo mehr mir äfchen / als mit blut verſie⸗ 
geln: Etliche ſprachen / wir redeten ſolches / einen ſon⸗ 
derlichen ruhm damit zuerjagen. Aberich fagte / nein 






ſeyn auff die zuſagungen Gottes / welcher ſeine hůlff 
vnd bey ſtand verheiſſen hat / denen die jhn injhrer 
noch anruffen werden. Wir haben diß vertrawen / 
er wuͤrde vns eben ſo wol gnad geben / das Fewer auß 
zuſtehen / als das Schwerdt zu vberwinden Nun 


‚meine alerlieb ſte im Herren / ich ſage euch gute nacht/ 


gute nacht / gute nacht zum letzten mal. Ich kan nicht 
mehrſchreiben. Die ſtunde naher herdey / daß man 
vns holen / vnd außfuͤhren wird. Guͤte nacht/ meine 
allerliebften ſchweſtern ) folget vns nach / wir gehen 
vor an zur Hochzeit deß Lambs. Amen, IR 


Der ander Brieff war mit blut geſchrieben / vnd war 
„bie vherſchrifft Der HER Jeſus Chriſtus ſeh 


ewer heyl vnd ſeligkeit 














Ein exem⸗ 
peleiner 
denckwuͤr⸗ 
—2 run NER ANETTE TE 
trawen / fondern wir rede alfo/ dieweil wir gegrimder ee 
keit 















































































222 RXranciſcus Yarlut und Alerander Dayken⸗ 


SETS el geliebte Schweſter / wenn ich gelegen, 
a | heit herse / wolte ich nicht allein euch / ſon⸗ 
TREE dern auch den andern gern nach der lenge 

> 75 fhreiber. Aber jhr muͤſſet mir diefen we⸗ 
nig worten zu frieden feyn. Ich bitte euch nur / jhr 
wollet dieſe wort in friſchem gedaͤchtnuß behalten / 
die ich euch in vergangenen tagen ſagte / nemlich / daß 
es nichts ſey / wol angefangen haben / ſondern daß 
man biß ans ende beharren muͤſſe. Wollet derwegen 


ohn vnterlaß GOtt den HErren bitten / daß er mir 


gnad gebe / daß ich dieſe vermahnung jetzt dieſe ſtund 


wol faſſen vnd behalten moͤge / Damit ich ritterlich 


fireite I vnd den ſieg wider all meine feinde erhalte / 
auff daß ich mie Chriſto die vnverwelckliche ehren» 
kron erlange. Was euch anlanget / allerliebſte ſchwe⸗ 
ſter / ſo trachtet mir fleiß darnach / daß jhr je laͤnger je 
mehr zunehmen moͤget in der erkandtnuß Gottes 


vnd ſeines worts / vnd im glauben / den wir haben an 


vnſern Herren Jeſum Chriſtum. Vndwenn euch 
der Satan innerliche anfechtungen machet / oder 
ſonſt ewere ſchwachheiten noch fuͤhlet / ſo laſſet dar⸗ 
umb den muth nicht fallen / ſondern treibet den Sa⸗ 
san zurück von euch / vnd wiſſet / daß Jeſus Chriſtus 
ein guͤtiger Herr iſt / der das zerbrochene rohr nicht 
gar vollend zerknirſchen / ſondern ewern ſchwachhei⸗ 
tenauffpeiffenwird. 


| St Brieff bezeugen diefer Märtyrer beſtaͤn⸗ 


Man wil 
den Maͤr⸗ 


tyrern 
knebel in 
den mund , 
legen / wo 
ſie nicht 
ſchweigen 


digkeit / die ſich ſonderlich har ſehen laſſen / da ſie 
in deß Provoſſen loſament gefuͤhret würden / nicht 


weit von der Bruͤcken die man heiſſet Du Munier. 
Als Frantz am erſten dahin gefuͤhret ward / war ein 
Franciſcaner Mönch verhanden / der jhn mir feinen. 
diſputationen ohn vnterlaß plagte / jhn an ſein en 
heyligen gedancken vnd troſt / darauff dieſer arme 
patient fuͤr ſeinem vorſtehenden todt gedacht hatte / 
zuverhindern vnd jrr zu machen. Da Alexander 
auß dem Kercker geführer ward / gieng cr freudig vnd 
gefroft / wie er alle zeit pflegte / vnd ſprach zu ſeinem 
mitgefangenen : Sehet / Bruder Frantz I dieſer 
Moͤnch vnnd verfuͤhrer wolte ung gern in vnſerem 
Geiſt jrꝛ machen / vnd su gleich etlich rauſent Seelen 
ins verderben flürgen. 

Darnach wurden fievon der Rammer! da fieein 
zeitlang warten muͤſſen / herab gefuͤhret in deß Gu⸗ 
bernators loſament /biß auff die ſtund / da man ſie 
hinrichten ſolte. Da ſie ein wenig vber die Bruͤcke 
waren / fiengen ſie an einen pſalmen Davids zuſin⸗ 
gen. Als der Herr von Moulbay diß boͤrete / ward er 
ſehr zornig vnd ſprach: Wo jhr nicht ſchweiget / ſo 
folman euch Rinebelin den mund legen. 

Bnd damanfie nad deß Gubernators behau⸗ 
ſung fuͤhrete / folgete ſynen viel Volcks nach auß der 
Stadt, Vnd als Varlut die Soldaten vom ſchloß 
in der ruͤſtung vmb ſich her ſahe / ſprach er: Eben al⸗ 
ſo kamen auch die Kriegsleuth zum Herren Chriſto 
im garten an dem Oelberge. O jhr armen leuth / wie 
laſt jhrs euch ſo ſawer werden in einer boͤſen ſachen. 
Auch haben ſie viel mehr geredt im eyngang deß ge⸗ 
meldten loſaments 

Darauff ſeyn jhnen jhre vrtheyl noch ein mal 
vorgeleſen worden / erſtlich deß Fran hzen / darnach deß 
Alex anders. Vnd als ſie dieſelben angehoͤrt / ſagten 
fie eynhelliglich: Ihr Herren Richter /Ihr habt 


vns jetzund nach deß Koͤnigs Edict zum todt ver, 


dammet. Aber dieſe vrtheyl werden euch dermal eins 
vom oberſten Richter fuͤrgehalten vnd verwieſen 
werden. 


Varlut thet weiter hinzu: Ihr Herren / deß Koͤ⸗ 


nigs Edict bringet mit ſich / daß die / ſo bey ber —4 


kandnuß der lehr / die jhr verwerffet / beſtaͤn 
ren / lebendig ſollen verbrandt werden. 
auch wir gern ſolche marter außgeſtanden 
re vnſere mitbruͤder / die vmb gleicher sta 
willen auff dem marcf verbrandt wordenfi 
fagen wir nicht ruhms halben / fondern⸗ 
beſorgen / es moͤchte ſich das Volck zu 
vns aͤrgern / als ob wir von vnſerer Glauben 
nuß abgefallen weren: Abermal ſagt A 
Ihr Herren / jhr verdammet vns zum on 
werdet drüber heilen vnd weynen / chedan 
jahr fuͤruͤber gehen / entweder jhr.oderen . 
vnd nachkommen / alſo 1 daß jhr noch mar 

fen thraͤnen werdet fallen laſſen. 

Da fiel Frantzen eyn / daß er denfelbe 
von den Richtern war ermahnet worden 
GOtt feine Seel befchlen ſolte 1 vnd begert 
fein gebet zu GOtt thun moͤchte / damit jhr⸗ e 
von wegen deß verdienſts deß bitten 16 
beng Jeſu Chriſti deß Sohns Gottes /in 
melreich eyngehen möchten. Der Herrn 
bay ſprach: So machets furg. 

Da jhm nun ſolches erlaubt war ſagt gt: 
Ehe dann er das gebet anfing : Ihr S 
wollen nicht allein fuͤr vns beten fondern * 
euch / die jhr das weltliche ſchwerdt tragendaß 


Herren gefalle / euch ewere hertzen zuerleuch 


erliche vner euch ſeyn gar verſtockt 
theylen partheylich / wider jhr eygen ge 
dem fie nun jhr gebet mit inbruͤnſtiger amd 
than / fiengen ſie an den 16. Pſalmen Davı 
gen : Bewahr mich Herr / mein troſt vn 
hort 120. Aber ſie kondten jhn nicht sumer 
dieweil die Soldaten vñ andere ein —— 
ten. Darumb wendet ſich Varlut sum 
Man ſart / deß Schultheiſſen deuten: 
reichet jm ein gebet / welches er mite 
ſchrieben hatte / vnd ſprach: Herr d 
davon jhr mir geſagt habt / welche 

ner Hand geſchrieben hab. Der Her 

es / vnd ließ es auff dem tifch liegen : Aber Wi 
behielt es / daß ers leſen moͤchte. Barlut me 
abermal zu gemeldtem Manſart / vnd p 
Gott hat euch groſſe gnad und gefchie 
hen. Verwerffet ncht / was euch angeb 
ſondern bittet den Herren / daß er euchen 
lenger je mehr eroͤffnen wolle. Aleranderfi 
ſagte: a nee 


heit ond verſtand / ſo bitte er von GOTE/DEEN 


eynfaͤltiglich jederman vnd ruͤckets nieman d 
Der Herꝛ von Moulbay gebott jhnen /e 
ſtillſchweigen / vnd ſprach: Wir wiſſen dA 


wol. Da fragte ſie ein Capitain / vnd ſagt a 


jegund ewer endvrtheyl entpfangen / wollet 


ich einem jeden ſol eine Meß thun laſſen 


antwortet vnd ſprach: Es iſt vns gnug / de 
dem Blut Jeſu Chriſti beſprenget ſeyn / an v 
wir glauben vnd bekennen / daß er ſitze zur rech 
Vatters / vnnd ſehen vnd fühlen jezund /de 
ung bittet. Alexander ſagt Ergieng jet 
Hochzeit deß Lambs / derhalben fo mon fi 
bitten wolte / der ſolte es thun / weil fienoch ame 
weren. Denn nach ihrem todt koͤndre jh 
geber helffen. Welches er noch einmal wi 
lere. * 


Darnach ſtunden ſie auff / und — 


vnd ſprachen einander ein hertz ein / in de 


— 


Br 
“a 


erinnerten der verheiſſungen dep Evangelij * 
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— — daß er auch geholt vnd außgeführer wiirde: ner 
ffrichter herfuͤr / vnd bat Als Vailu⸗ auff dem Gerichtsplatz war / tedte er 
mbverzeyhung. Aber der erſtlich den Herzen von Moulbay an / darnach den 
ar vbel zufrieden / daß ers ſo gantzen vmbſtand / vnd bat vmb verzeyhung / fo 
„AR a Be 0.88 jemand mit worten oder wercken verletzt heit. 
dem hencker vmb den halß / vñ ſprach; Gleich wie ich / ſprach er GOTT von herhen 
d8 nicht / der jr vns vmbs leben brin⸗ bitte / daß er mir alle meine fünd vnd vbertrettung 
fer Perſon frewen wir vnß / daß wir heut vergebe / vnnd wie mir gebotten iſt / daß ich allen 
bei ollen / von wegen —— die nich beleydiget haben / von herken verzeyhen 
ERREN Yefı Carifli ı welcher für fol: Vnnd da er diß geſagt / gieng er nach dem 
lich geſchlecht am ſtammen deß Creuses Sandhauffen / welcher geſchůttet war fein blut zus 
Solten die knechte oberjhren Herzeit entpfangen: Kniet nieder vnd bat G O TDdaß 
wir kommen noch gnaͤdig davon/diewell er die verheiſſung / die er durch feinen lieben Sohn 
rmit de Schwerdt ſollen gerichtet werden. Dat, Jeſum Chriſtum / allen ſeinen dienern gethan / 
am der Hencker vnd wolt fie binden. Aber erfüllen wolte / welche nemlich durch ſeine krafft im 
A ſprach: Es iſt nicht vonnoͤhten / Ihr ſolt glauben 
ES haben wie ſchlachtſchaaff· Es ward jhnenge⸗ ſeinen | tif 
cewortet Es were alſo gebraͤuchlich · Vnd in dem Ala ben gefprochen : Ich glaub n G OTT War 
| gebunden wurden / ſagten ſie Wolanres iſt mcht terden allmaͤchtigen 11c._ Hieb jhm der Hencker den 
öillich. Der tnecht muß es nicht beſſer haben / dan Ropfiab. Vndiſt diß geweſen Das ſelige end / wel⸗ 
m Herr. bdes der Herr dieſem Maͤrtyrer I feinem erewen dies 
Alſo wurden fie beyde gebunden und geruͤſtet / daß ner verllehen hat. RE 
| auff den Gerichtsplatz ſolten gefiihrer werden, » Alsbald ward auch Alexan der geholt / welcher / da 
berehe ſie noch von einander abgeſondert wurden / er auff den Gerichtsplatz kam / lobte erden Herren 
It Alerander die Herzen / daß ſie jhnen den Lobge⸗ mirlaurerffiimm. Vnd thet eine herzliche vermahr 
Ing Simeonis zu fingen /erlauben wolten. Man hungan den sanken vmbſtand / deren viel ſich zum 
itwortet jhnen / ſie hetten allbereit zuviel geſungen. hoͤchſten verwunderten vnd entſatzten / nach dem ſie 
cantz hielt an / vnd ſprach: Sieben Herren / wir wol, feine beftändigfeiefahen: ER 
I18 bald verrichtee haben / Esfeynnichemehrae Da er auf den Sand niedergeknmiet / thet er ſein 
irengefeh. Vnd als man jhnen zuſingen erlaubt / gebett zu GOẽt / mit dieſen oder dergleichen wor⸗ 
d ſie den geſang zum end gebracht / iff Franz am ten: DO Allmaͤchtiger GOTT und Himtifcher 
(tenhingeführerworden. Dafienun ſcheyden ſol⸗ Vatter / Wir haben dich zwar in vnſerem gantzen 
Iermahnereiner den andern zur beſtaͤndigkeit on leben mehr zum zorn / als zur barinherkigfert gerei⸗ 
gten / es wuͤrde baldaefchehenfeyn. "Ach Aber doch wirſtu nach deiner vnaußſprechſichen 
Da nun Frantz hingefuͤhret ward / giengen jr viel / guͤte / deine zuſag an deinen armen dienern erfüllen 
im Saal waren / herauß / zu ſehen vas er fürein vnnd wahr machen. MWoleft derwegen lieber 
dnehmen wuͤrde — 2... HER /jetund von wegen demes geliebren Sohns 
Alexander aber richtet feine red mit eyfferigem ge⸗ Sefır Chriffii meine Seel in deine ewwigeruhe auf 
ieh zu den Richtern vnd ſprach Siche Herren / die nehmen. Band damit ich diefe groſſe und fürtreffs 
das von Gott gegebene vnd verordnete ſchwerdt liche anad bon deiner Majeſtaͤt erlangen moͤge / ſ 
Ihrer / zu beſchuͤzung der frommen / vnd ſtraff der wil ich dich anruffen mir dem geber welches mich 
elthaͤter: Ich bitte euch lauten vinb Gottes willen / dieſer groſſe heyland Chriſtus Jeſus ſelbſt gelehret 
bihr die Hurer vnd Vollſauffer / deren leyder nur har: Vnſer Vatter / der du biſt im Himmel /c. re 
zuviel allenehalben vnter euch ſeyn / ſtraffen wol⸗ Da er aber diß gebet kaum angefangen hatte / ruckte 
/ vnd daß jhr auch ſonſten die zeit vnd arbeit / die der Herr von Moulbay / von ſei —— 







































biß ans ende beharren I vnnd hefahlljhm 
n Geiſt. Vnd nachdem er den Chriſtlichen 

































zu außtilgung der Rinder Gottes anwendet / viel zum Hencker vnnd gab jhm ein eichen daß er mie 
ſer zu außtilgung dieſer vnd dergleichen laſter an⸗ ‚der exetution fortfahren folte / alfo daß Alexander 
den wollet. Fuͤrchtet euch nur eben für dem / der hingerichtet w dehe dañ er das Vatter vnſer gar 
hin feinem groſſen vnd letzten Gericht widerumb außgebetet hatte Sein todt iſt geweſẽ ein opffereinee 
benerd ſuͤſſen geruchs fuͤr Gott vnd ſeinen Engeln vnd ſei⸗ 
Da antworten etliche vnter den Richtern: Wie? ner atmen kirchen zu groffem troſt erlanget. Eben 
ollet ihr uns dañ richten? Nein ſagt Alexander / deſſelben tags / nachdem die execcution geſchehẽ/ befoh⸗ 
dern das wort Gottes wird euch richten, len die haͤupter (wiewol in den obgeſehten vrtheylen 
a er auch einen vnter den Rathsherren da zu⸗ nicht davon gedacht wird) man ſolte die zween todten 
en jaheider alle zeit / ob er ſchon blind worden war) drauſſen vor der Stadt beim wald da fie jre verſam⸗ 
Eond fürnembſte zu ſeyn pflegte wer man vn⸗ lung gehalten / auffs Radt lege, Der nachrichter ma⸗ 
moige Chriſten vervrtheylen vnd hinrichten ſol⸗ cher ſein gezeug fertig / vnd legt die todten cörper auff 
awerjhnmitdiefen worten an Eswundert einen twagen/ond es folget im viel volcks nach. Da 
& nicht wenig mein Hers / daß jhr nachdem ſie nun faſt auff halbẽ weg waren / fiel dek hagt vmb / 
15 liecht dieſer welt verlohren habt / auch noch alſo / dz die todten leichnam herab auff die erde waltze⸗ 
das Himliſche liecht von euch ſtoſſet / welches ter. Da neff d5 volck dem hencker zu vnd ſprach· Er 
M der getrewe Gott ſo offt durch diejenigen ſolte nit weitere muͤhe auff ſich ladẽ / ſi weiter hinauß 
En vnd anbieten laſſen / die jhr neben andern ‚su fuͤhren / ſondern ein grab machen / vñ fiebegraben. 
d vervrtheylet habe, Ihr ſuͤndiget warlich Der hencker war zu friedẽ / auß furcht für dem volck 
iſſenheit. —— And fieng alsbald an mit feinem knecht / vnd dem / 
hsherꝛ antwortet: Das geſchicht der den wagen führersiein grab zumachen. Da trat⸗ 













nicht glauben will / wie du. ten etliche vnter dem Volck hinzu / vnd fi agten zu deß 
andro gebotten Er ſolte il, Henckers Knecht Sicher) Wasdüncker dich vmb 
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llen denen / die biß ans en fchtweigen. Derwegen thet er ſeyn gebet gu Gott / biß MDEKi; 































































































































































































1224 Yeinholdina von Francville. 
Dasix, diefe zween todeen? Was warens fuͤr deut 1 dafie Vnd ob wol feine antwort fallen 
Buch nog lebten? Erantworeer ; Sieredeten fo Chriſt· auff deß Biſchoffs begehren / noch au 
lich vnd wol / daß mich daucht / es weren Engelvom meidten freundes vbergebene fupplicat 
Himmel. Mein Meiſter hatte groß mitley den / daß alles vnvermerckt hingieng : Hat do 
er ſie richten ſolte. Das Volck frewet ſich / daß es ſo Biſchoff beym Herzen de Humiere de 
wol gerahten war / daß ſie dieſe Märtyrer hatten fer tor zu Peronne ſo viel zu wegen gebracht da 
hen begraben / vnd war jederman wol zufrieden / daß die gefangenen folgen ließ. Ohnifteenid 
die Leichnam dieſer frommen Chriſten nicht zum mir dieſer gewöhnlichen angehengten C 
ſpecktackel auffs Radt gelegt wiirden. ſchach / Toties, Quoties, das iſt Daß e i 
— er ſo offt es — feyn wuͤrd 
snuse ame in, ſie war eben fo viel nun dabey / als wenn erfie 
en He nm laffen hette. Dennalsder Biſchoff feinedne 
% f Scharganten auff die grentz geſchickt / vnd 
— genen in ſeine hand bekommen / hat ernicht 
Die art vnd eygentſchafft der Tyrannen vnd grau⸗ laſſen / fiebey der weltlichen Oberkeit zu 
ſamen feinde der Evangeliſchen warheit / wird all⸗ welche ſeines gefallens vrtheylen mupte/biße 
hie an der perſon eines Niderlaͤndiſchen Baͤbſti⸗ todt zuverfolgen J 
ſchen Biſchoffs heſchrieben / welcher nah dem Antonius Caron iſt beſtaͤndig ben der bel 
Chriſtenblut fo dürftig geweſen ı daß er ſie auch der reinen lehr blieben/ond har fich wederda 
biß in Franckreich verfolget hat / dahin ſie ſich be⸗ dieſes Biſchoffs / der jhm einen grauſamen 
geben / vnd feinem Menſchen leydt gethan hatten. weie / abſchrecken / noch die verheiſſung vn 
Welches dann ein gewiß keñzeichen iſt eines ver ⸗ wort der Pfaffenenechtesum wiederruff bri 
bitterten haß / oder viel mehr einer grauſamen vn⸗ ſen. Er hatte ſich vor langer zeit zur ſtandh 


ſinnigteit / daran auch die Barbariſche vñ Heyd⸗ gewehnet / vnd war aller gottloſen heuchelay 
niſche voͤlcker einen grewel haben moͤchten. die warheit Gottes vertunckelt vnd 

E die verfolgung der armen Chriffenin Reinholdina war zuvor gefangen genuef 

den Niderlanden / auff anregen der al· umb/ daß fie der lehr halben weiche die wi 
al „tendndnewen Biſchoffe / die hin vnnd vnd fuͤr einen grewel achtet / verdächtig ar. 


wieder in die fuͤrnembſten Staͤdte ger dieweil fie damals nur einen geringen 
legt waren / hefftig im ſchwang gieng: Haben ſich et⸗ wahren erkandtnuß hatte / harfieauß ma 
liche guthertzige / welche einen anfang der wahren er⸗ ſchwach heit einen widerruff gethan / in dem 
kandtnuß hatten / in Franckreich begeben / damit ſie in lich ein Papier / darauff die NWiderfacherjf 
den offentlichen verſamlungen / welche durch Könige lens etwas gefchrieben / / zum zeichen 
liche Edict zugelaſſen waren / vnd voͤlligern bericht verbrennen muͤſſen. Dafieaberjesund® 
eynnehmen möchten. Vnter denen / welche von Ca⸗ ſchoff wider in die händefommen)harfı 
merach außgewichen I Mearimiliani von Vergen thanen fall dermaſſen verbeſſert / vnd be 
deß Biſchoffs daſelbſt tyranney zu vermeyden / war ſie in Franckreich auß den Predig 
Antonius Caron / in der Stadt buͤrtig / ein Weber workts gefaſſet / nemlich / daß fiewede 
Murqui⸗ deß koͤſtlichen feinen ruchs /ſo zu Ca merach gemacht deß grauſamen todtes / damit ſie die 
erie wind wird I ſampt ſeiner Haußfrawen Claudina vnnd ten / noch mit glatten worten jhrerfi unde 
aeneier de Reinholdina Frangen Del eſtre / eines Kauffmans wandten / von der wahren Befandenußd 
Weber⸗Haußfraw su Camerach 7 welche ſich gen Mondi, Gottes nicht hat toͤnnen abwendig 
hadwecck / dier begeben haben / daß ſie in der reformirten Kirche den. Ihre Schwiegerfraw verſuch 
yonwer bben / vnd ſich Chriſtlicher vbungen der gottſeligkeit auch da man fiejesrzum Fewer fuͤhrete b 





chem dag gebrauchen möchten. Es tregt ſich zu / daß fie dermal der warheit abfuͤhren moͤchte / vnd ſch Y 
heere Eam eins gen Peronnegehen I erlichergefchefft halben vnterlaß : Mein liebe Tochter / ich bi 
merruch mit andern ſo von Camerach außgewichen waren: redicc. 
gemacht vnd da ſie das morgengebet mit ein ander halten wol⸗ Reinholdina aber antwortet jhr ge 
foitd ten / werden fie verrahten / nemlich Antonius Caron/ freudigen bergen : Ich hab mich auch 
Poaiat / Stephan Beauvatlet und Reinholdina / vñ liebe Mutter. Gebt euch nurzufrieden/onnd 
werden durch den Mayer vnd Scheffen zu Peronne euch nicht in den ſinn / daß ich michauffe iin 
angeatiffen und gefaͤnglich eingesogen. Es nam ſich teifedannalforbefehtenweide, 
zwar ein guter freund von Mondidier der ſachen an Det Herr hat jhr ſo dapffere beftändigt 
vnd begerte / daß ſie entweder gen Mondidier oder gen hen / daß die Richter nichts anders anjhe 
Pariß moͤchten geſchickt werden· Aber die von Pe⸗ kondten I dann daß fie dieekecution / de 
ronne woltẽ nicht dazu verſtehen biß daß der genand⸗ fang jhrem Herren dem Biſchoff zugefe 
ie freund die fach gen Hof gelangen ließ / vnd zugleich beſchloſſen / von einem tag zum andern auff 
an die alte Königin ſupplicirte / daß es durch den Br und verlaͤngerten. Doch hat endlich der H 
ſchoff — beym geheymen Rath möchte diefegıs 62. jahres / dieſer erbarn Fawen 
angebracht werden. Da nun der Biſchoff von Car gebracht / in dem ſie von all jhrer angſt vnd 
merach daſſelbe merckte / vnd ſich beſorgen muſte / es fet / an ſtat dieſes elenden vnd vergaͤnglichen lei 
moͤchte jhm dieſe beut auß ſeinen klawen gezogen jmmerwehrende vnd ewige ſeligkeit erlange 
werden / bracht er bey der Hertzogin von Parma / wel · ¶ Deßgleichen iſt auch Antonius Caron 
che Regentin war in den Niederlanden / ſchreiben niglich bewuſt / in der Stadt Camerach 
auß an den Koͤnig in Franckreich / darinnen begert biß an ſein ende beharter. Bnd wiewol die feind. 
ward / daß die gefangenen dein Biſchoff son Came ⸗ warheit / dieſelbe gern vertunckeln wolten nd 
rach moͤchten gelieffert werden / juſtitz vber ſie zuhal⸗ es eine halpftarrigfeirnennen: So haben ſie doch 
ten. wider jhren willen vnd danck / fihdaruber® Rn 





































ken muͤſſen / indem fie 
ß Geiſtes Gottes vber⸗ 
chwachen vnd vor 
gewaltiglich ſehen 


nemlich / daß er lebendig 
ber ein zeitlang hernach 
erck gerichtet worden / daß auch der 
fen Tyrañen grauſamkeit dadurch 
et vnd geſtillet werden. Das ei⸗ 
yarallbereic verbrandt / da ſich dag 
regte in euſſerſter qual / In welcher 
nicht auffhoͤrte den namen GOttes 
m CHriſtum anzuruffen / dadurch jhr 
m vmb ſtand ſeht ſeyn erbawet worden. 
tlichen jungen Toͤchtern vnnd Wei⸗ 


ern / welche vonwegen der Bekandtnuß 
der Chriſtlichen lehr / zu Torneck ſeyn 
| bingerichtetworden. 


vhs ” zur IHiR j j 
ER Ber ʒeit hat die Verfolgung der armen 
E hriſten inden Niderlanden nicht nach⸗ 
eeelaſſen / vnd iſt ſonderlich zu Torneck in 
| sollen ſchwang gangen / da man weder 
clechts noch altersverfhonet hat. Viel junge 
Nabe vnd Weiber / ſo auff dem Schloß gefangen 
Sen / haben dermaſſen vom Evangelio gezeuget / 
F NE vielen ſchwach⸗ 
En 


laͤubigen / billich zum exempel 
dern aber war eine mit namen Barbara und a 
| — — ei ſchwa⸗ 
n geſchlecht bewieſen haben / wie groß und wun⸗ 
bar die krafft deß Herren ſey in den ſeinen. 
Wahr iſt es / Daß die liſtigen vnd grewlichen 
mmiſſarien vnd Richter ſich vnterſtanden haben / 
mug vond namen zu vertunckeln indem 
ch ertrenckt haben: Aber der 
gen der todt koͤſtlich iſt / den 
muß der warheit willen leydet / 
is lieche bringen / zu ſeinem lob 
r ſchmach deß Antichriſtiſchen 




































homas Wa lee / ein Lůtticher / auß 
der Marggrafſchafft Francimons 


ktichfolger allhie den fußftapffen der Stade Ca. 


darauß der Herr nachfeiner barmhertzigkeit etli⸗ 
che / die jihm gefallen haben / vnnd vor der welt ver⸗ 
aͤchtlich anzuſehen / zu zeugen ſeinet warheitberuf⸗ 
fen hat / den ftolg der hochtrabenden Epicurer zu 
meiten damit zu demuͤtigen. 
Je Stadt duͤttich / welche im Sptich⸗ 
‚wort der Pfaffen Paradeiß genennet 
ird / von wegen der reichen Stiffte / 
öfter und Convent / fodarinnen ſeyn / 
5u vor etlicher Märtyrer blut ver, 
(hoff Eberhard von der Marck 
nut befommen. Solch blut zu 
DTT jesund einen oder zween 
etwecket I wieder die Abs 
eſter vnnd Moͤnch derſelben 


1. 












beſtandigkeit können fürgeftellet werden. Vnter 


nerach alle beyde genandte Staͤdte dep Neichs / 


cyngeſetzt ſey I daß die rechtglaubigen mie dem Leib 
rder vnd Blut Jeſu Chriſti gefpeifer und erhalten wer 
ruͤttich / den / indem ſie ſeyn wort für wahrhafftig / ja für die 
men. warheit ſelbſi halten. I 



























Watelet. 25 
Welcher / nachdem er Auf ber lehr def Evangelij MDLXII 
vernommen / daß der HER RIeEſus Cyriſtus ſey per betr 
der Weg / die Warheit vnd daB schen / denen die ſei onch/ 
nen verheiſſungen glauben: Hat er ſo groſſen eyffer ohn ande 
bekommen / die heylige Schrtfft weiter zu erfot / ge fircheny 
kloͤſter vñ 





ſchen / dz er in wenig tagen hat lernen leſen / im zwan⸗ 
higftenjahr ſeines alters. Er wuſte jhm das jenige / hoſpital 
ſo er von der warheit erkandt vnd gefaſſet / ſo wol zu der Marg⸗ 
nutz zu machen / daß er bey feiner gewoͤhnlichen ar⸗ grafſchaft 
beit / im Steinkohlen Bergwerck / ſeine mitatbeitet Franci⸗ 
nach vermögen vnterweyſete. Abet der Fuͤrſt dieſer mont iſt 
welt hat jhm bald einen wiederſacher rwecket / nem · vier meil 
lich Heinrich Conradt / den Schulth iſſen su Fran · wegs von 
eitmont / welcher auff etlicher Pfaffen anbtingen / sur, 
den gemeldten Thomam angrieff / vnd in die Siatt 
uͤtuch fuͤhrete / im jahr 158ß8ß. 










Die zeit feiner wehrenden hafftung / habenjhtit _ 
die Inquiſitorn vnnd Moͤnch auff beſehl deg Bir 
hoffe (der auch das weltliche Regimeni daſelbſtint 





anden hat) manchmal hart sugefent. Aberfie 
ondten jhm nicht allein nichts abgewiñen / ſondein 
wurden auch dazu in gegenwart der weltlichen Ders 
keit zu ſpott gemach. 
Einer mit namen Antonius Guinart / Thumb⸗ 
herr zu Sanet Johannis deß Evangeliſten in ge⸗ 
meldter Stadt I hat nach langer vnd ſchapffer dif⸗ 
purarion! auß groſſer vngedult / dieweil er an dem 
armen Köhler nichts ſchaffen kondte / ſeyn eygen 
haar außgerauffet. Be 
Nichrlang hernach war gleichsfalg eier zu Sue 
tich von den genandıen Kegermeiftern 1 Bruder 
Lamprecht 1 ein Doctor vnd Prior im Auguſtiner 
Klofter daſelbſt / welcher mit einem grewlichen ge⸗ 
plerr vberdie genandten Lutheraner vnnd Calvim⸗ 
ſten zu ſchreyen pflegte. Da ers aber nun eine lange 
zeit alſo getrieben / begab es ſich Endlich daß er ploͤß⸗ 
lich auff der Cantzel verſtummete / alſo / daß jhm vet, 
nunfft vnd ſpraach vergieng. Iſt derwegen vonder 
Cantzel in ſein Convent gebracht / vnd etuich tag her, 
nach todt in einem tieffen Waſſergraben gefunden 
worden. —— BEN ER x s 
Dutch diß augen ſcheinlich Gericht Gottes ſehn 
die andern Ketzermeiſter bewegt worden / daß ſieſich 
deß handele ein zeitlang abgethan / vnd die gefange⸗ r > 
Fr — arm / wie fie es nennen I vberge⸗ & . 
ben haben. ' ne 
Vnter de hat Thomas! neben etlichen andern Bottes. 
gefangenen / welche bey der Evangeliſchen lehyr be 
ſtaͤndig blieben dieſe glaubensbekandtnuß gethan: Außzug 
Daß fie glaubten an GOtt Vatter den allmaͤchti der glau⸗ 
gen / Schoͤpffer Himmels vnd der erden / welcher bensbe⸗ 
dem Abraham vnd feinen nachkommen eine verheiſ⸗ kandtuuß 
ſung gethan von ſeinem lieben Sohn / die numehr der gefan⸗ 
erfuͤllet iſt in dem derſelbe ſein Sohn in der fuͤlle der genen von 
zeit / durch krafft deß heyligen Geiſtes menſchlich Luͤttich. 
fleiſch an ſich genommen / auß dem weſen der jung. 
frawen Maria / damit er vns durch feinen todt mit 
Gott ſeinem Vatter verſuͤhnete. | — 
Die Sacrament belangend / glaubten ſie / daß 
die Tauff vom Herren JEſu Coriſto verordnet/ 
vnnd daß alle Chriſten I auch die jungen Kinder 
diefelbe entpfangen follen / darumb / daß eine ver⸗ 
fichetung ift der abwaſchung der Seelen! welche 
der HErr JEſus Ehriftusmir vergieffung feines 
bluts verrichter hat. Daß das Abendmal darumb 
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1226 | Thomas Matelet. FE Bi 
Das IUX. Daß ſie nichts hielten von der anbetung deß Sa, gatoriẽ / diſputationen / vñ widerholten examin 
Bud. craments / noch vom vmb tragen vber die Gaſſen / das endvrtheyl begriffen vnd wieder Wa 
mir Liechtern und Kertzen / zum ſchawſpiel. In ſum⸗ let / welches jhm ein ſehr kuͤhner vnd vnv {hät 
ma / daß es feine Sacrament feyen I wenn fie Minorbruder / mit namen Colley / mirdiefenn 
nicht mie und nad) dem wort Gottes außgerheyler angezeigt: Wolan /jetzt iſt deine ſtund for 
werden. du ſterben muſt · Was ſagſtu dazu ?Th 
Daß der Eheſtand ſey eine Göttliche ordnung / wortet: Gelobet ſey Gott meiner erlöfung. © 
der man in allen dingen folgen foll/nach der heyliv warumb wil mic) mein Kerr der Biſchoff 
gen ſchrifft. AN laſſen nachdem er mich nunin dag viekdreja 
Diefe bekandtnuß iffaußführlicher beſchrieben gefangen gehalten? Solte er jhm nicht da a 
| durch erliche guthertzige von Luͤttich / ſo vmb entledi⸗ aenlaffen daß ich jhn dieſelbe gantze zeit v 
lg, gung der gefangenen anhielten / vnd den Churfuͤr⸗ mehr gekoſtet hab / als der geringſte Hund a 
pralk ſten Friedrichen Pfalsgraven bey Rhein obergeben Hof? Denn er harteihm / nach dem ach 
Es ⸗worden / welcher jhrenthalben anden Biſchoff von duͤncken der Inquiſitorn / nichts anders 
= Sürtich gefchrieben vnnd geberen ! daß erfie vermög ſer vnd brodt zufommen laſſen. J—— 
für deß Religiongfrieden der gefängnußerlaffen wolte. Das vrtheil / welches die Scheffen tt 
bu Robertus deß Marggraven von Bergen Br 22. Maij außgefprochen haben /Taureralfo 
der / damals Biſchoff / der mie melancholiſchẽ feuch⸗ man jhn lebendig folte verbrennen v ind 
tigkeiten beladen war / entſchuldigt ſich / vnd antwor ⸗ ſchmeuchten Leib / andern zum abfchenoli 
tet durch die / ſo jhn regierten. pel / zum Galgen ſchleppen / vnd auffhencke 
Vnter deß lieſſen die Ketzermeiſter nicht ab die Da man jhn für Sanct Lampre 
armen gefangenen vber alle maß zu plagen / alſo daß vberfuͤhrte / ward er von den zweyen M 
etliche vnter jynen von jhrer gethanen Glaubensbe⸗jhn beleiteten / vermahnet / daß er ſich de 
kandtnuß abfielen. Aber Thomas blieb beſtaͤndig / wen Maria vnnd andern Heyligen / we 
vngeachtet der langwirigen gefaͤngnuß vnd harte an der thuͤren in ſtein gehawen wareın/befehl 
drewungen / ſo man ihmräalich fuͤrhielt. Sprach Thomas ; Er hette mir fold 
Endlich ward der SrancifeanerSuperintendens gleichen Patronen gar nichts zuſchaffen 2 
im anfang deß Mayen im Jahr 15 62. zu jhm ge⸗ er ſich feinem eynigem Herren und Hy ut 
ſandt / mit jhm zu diſputiren / welchen er mit dieſem Chriſto gnugſam befohlen harte. J 
eyfferigem gruß entpfangen hat: Kompſt du / du Dieweil aber der Minorbruder Colleyſ 
ſpeychellecker deß Antichriſts / du reiſſender Wolff / te / daß er etwa zu viel vnter dem Volck 
daß du mic) auch I wie andere I verführen wilt? te / ſprach erden Mayer an / Er ſolte die 
Dein / ſprach der Franciſtaner / ſondern ich wil dich mit jhren Pferden rings vmbher jhn vm⸗ 
befehren von deinen jrrthumben / vnnd dir anzey ⸗ ſen / damit niemand herzunahen / vnd 
gen / daß dir vnſer Gnaͤdigſter Herr / der Biſchoff hoͤren koͤndte. IE ur 
ſechs tag bedenckzeit gibt) zuwiderruffen / alsdann Darauff ſagte Thomas mit lauter ſin 
ſolt du loß gelaſſen werden. So du es aber nicht wolan / fogeheich zum tod / wie ein Am ki 
thueft / fo fole du nad) deinem verdienſt / vnnd  worefpriche zu dem / der es ſchlachtet 
nach der wichtigkeit deiner laͤſterungen geſtrafft wer weit ich ſchon ſtillſchweigen muß / fo 
den. | ſach gnugſam fuͤr ſich ſelbſt. Iſt al 
Darauff ſieng Thomas an zubeten / vnd ſprach: mitten in der marter feines todes vn 
O mein GOtt vnd Vatter? Aber der Moͤnch fiel die Moͤnchen vnd Pfaffen antheten 30 
jhm ins wort / vnd ſagte: Gott iſt nicht dein Vatter / haſt zumachẽ / geſtorbẽ Aber ſeine gedäd 
ſondern der a ; nn man dich alle > drey⸗  bieiberfelig für Gott vñ den rechtglau 
malmit ruten hieb / ſo wuͤrdeſt du nicht ſo viel ge⸗ — 
Red eines waͤſch machen. Vnd weiter ſagt er: Wilt du glau⸗ Johan von Namur / ein Kae“ 
Antichri⸗ ben / wie ich glaub / ſo kan dir geholffen werden. Den Diefer Märryrer hat erfahren / daß d 
ſtiſchen ich mil dir mein Lib vnnd SeelfürGortzupfand Paſtorn rechte Woͤlffe ſeyn / ſo die ſhan 
dieners. ſetzen / daß vnſer Roͤmiſcher glaub gut vnd heyiſam en / vnd dieſelhen auß geit vnd biutdunfigl 
ſey / vnd vbergeb mich auch dem Teuffel mit Leib vnd In quiſitorn vberlieffern 



































Seel / wo deinglanb nicht falſch vnd vnrecht iſt. A EIN der verfolgung/ ſo im | 


Darauff answorter Thomas: O du falſcher vr INAYTDwie geſagt / entſtanden iſt 
kauffer. Wilt du alſo verpfenden oder verſchencken / EINS Yan ein Fiſchkraͤmer au 
was nicht dein iſt RED Dorffi zwo meilen von der 
Hernach kam gemeldter Franciſcaner wieder zu rich gebohren / einer geweſen vnter denen 
jhm ing gefaͤnanuß den ſiebenden Maij / vnnd ver, Thoma Watelet / bey der bekandtnuß der 
meldet jm / daß brief vnd mandata vom Keyſer Fer Religion beharret / und dieſelbe mit jhr 
Ferdinan⸗ dinando an kommen weren / in welchen dem Bifhof blut verſiegeit haben. Der Paſtor in ſei 
dı man⸗ von bLuͤttich ernſtlich befohlen wuͤrde / daß er alle die hat jhn der Ketzerey halben verklagt / da 
dat an dẽ jenigen hinrichten ſolte / die es nicht mit ſeinem vnd ein new Teſtament bey jhm funden / da 
Viſchoff dem Römifchen glauben halten wolten / hindange / Bletter gefalten vnd gegeichnerwaren bey den ſytũ ⸗ 
von Luͤt⸗ ſetzt deß Reichs abſchiedt vom Religionsfrieden chen / dieda ( wie er ſich beduͤncken ließ) wiederdie 
ti, mit angehengten andern ungewöhnlichen Elaufur Meß weren / davon er mit jhm erfich mal/twieaud 
len / welche Keyferlichen mandaren gar zu wieder vom Abendmal deg Herren diſputirt hatte. 
waren. Dieſer Paſtor hat jhn durch die von ͤ 
Vnd diß hatten die Thumbherren vnd Pfaffen greiffen vnd fangen laſſen / vnd ſich dermaflengege 
zu Luͤttich practicirt und beym Keyſer mit jten viel⸗ jm erzeigt / daß er ſeyn ankläger worden iſt 
faͤltigen klagen außbracht. Vnter die ſem ſchein / har die Inquiſitorn jm auff deß Paſtors anklag vndh 
ben fie endlich / nach vielfaͤltiger Inquiſition / interro ⸗ riche den Proceß geſtelt haben. Darnach An 
























H, jerderdammer/end dem weltlichen arm / jhn mit 
Anfkanftraffen /vberlieffert den 22. Maij / im Jahr 
2. 73 
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fen. wider vnterwerffen wuͤrde. Aber Jo⸗ 
Ih ren euren beſcheydt / daß ers feine we⸗ 

Nach diefer antwort / hat er biß auff den dritten 
ii ſti im Kercker das elend ſchmeltzen muͤſ⸗ 


ajhm deſſelben tags einer die botſchafft 
je) Daß er deß folgenden tages ſterben muͤſte 
nwortet er mit einem Prophertiſchen Geiſt vnnd 
ach Wander nur wieder hin / da du her kommen 
Denn meine / mir von Gore beſtimbte ſtund iſt 
dh nicht fommen. Vnd es geſchach auchalfo: 
am fuͤnffſten Auguſti / ſagt er morgens früh zu 
em mitgefangenen von ſich ſelber: Frewet euch 
mir. Sehee / diß iſt der tag meiner Hochzeit; 
mnwil ich hingehen su meinem Gott. 
Bber drey ſtunden hernach kam ein Franciſca⸗ 
Monch zu jhm / vnd begerte / daß er beichten ſolte. 
em antworten er / Er hette allbereit  EDTT an 
erglaubte 1 und auff welchen er feine hoffnung 
Der Mönch hielt jhm fuͤr ein Crucifix / das ran 
hmen vnd kuͤſſen ſolte. Aber Johan ſchlug feine 
de arm ereuhziweiß vbereinander / vnd ſagt: Sehet / 
Ithabichein creuk / wenn ich anes vonnoͤhten Hab; 
er GOtt hat mir einander Creutz in mein hertz 





















J 
Da man jhn hinauß führerei macht er ſich froͤlich 
Id ſang einen Pſalmen. Vnd da der Maher zu 
‚üfägee/ Er ſolte nicht ſingen / ſondern viel mehr an 
ne Seelgedencken : Antwortet der Patient: Mei⸗ 
|Sediftinder Hand Gottes gang wol verwah ⸗ 
darumb doͤrfft ihr euch vmb ſie nicht bekuͤmmern. 
Etliche vermahneten jhn / Er ſolte meſſen begeh⸗ 
ſs wolten ſie fuͤr jhn Bitten. Aber er fagt: Die 
eſſen helffen nichts Bittet ihr fuͤt euch ſelbſt 
Man hat jhn in eine Pechtonnen geſteckt / vnnd 
ſten vmb den Leib angehefftet / vnd alsdann das 
werange uͤndet. Aber er rieff etlich mal mit lau⸗ 
ſtimm D ef / erbarm dich mein: Hat alſo mic 
‚under Fewerfiammen feinen aeiſt auffgeben. 

aſſet vns nun auß dem Siiff Luͤttich in Franck⸗ 
ch e 






oher die grewliche zerrůttung vnd lermen 
anckreich entſtanden / darinnen die kirch 
Gottes / gleich als in einer ſuͤndflüt / 
wider alle menſchliche hoffnung / 

vnd wunderbarlibifte: ° 
—— halten worden. 









Zeweil wir kommen auff die zeit deß er 
‚fen Burgerlichen Kriegs in Franck⸗ 
keich / in weichem viel Kirchendiener vnd 
A andere Chriſtglaͤubigen / mit jhrem 
ur die Goͤttliche Warheit verfiegeithaben ! Et⸗ 
dere die nohtturfft det Hiſtorien / daß wit die 
otiven vnnd gründliche vrfächen diefes Kriegs 
mariſcher weiß erzehlen / damit nicht die gedacht. 
ß der frommen /mit dem vorvrtheyl der meuteten 
dauffruhrs beſchweret / vnd zut vngebuͤt beſchuͤl⸗ 
et werde. 


1 





nius Guinare / (deffen droben in Wate⸗ fi 
iem gedacht worden ) bot jhm neben an⸗ 


te. Sie mißbrauchten ſich der authoritet dep Koͤ⸗ 


Vohan son Nam. 37 


auß blatgietigteit in diefer verfolgung / als einen 


Edict im Januarib außgangen / deſſen droben mei⸗ 
dung geſchehen / welches vonder aller ſtattlichſten vers 


Es if männiglich bewuſt / daß das Königlich MDLXIE, 


amlung/alsjemalsin Franckreich beyeinander ge⸗ 
weſen / bewilligt vnd vnterſchrieben / von zweherlen | 
art leuhten iſt auffs enfferft verhindert worden / daß Ieveyerlen 
feine erecution dardufferfoigen möchte: Erſtlich die leuth in 
Beneficiarien / de iſt / die geiſtliche pfruͤnden haben) Franck⸗ 
oder dieſelbe zubekommen verhoffen / vnd jr anhang / reich habe 
welche ſich beforgen ı es moͤchten jhnen hinfütoshre d5 Edictũ 
wolluͤſte abgeſtrickt / vnd jhr ruchloß leben nicht meht Januarij 
geſtattet werden. Darnach die jenigen / weiche in derhin⸗ 
eu ſſerſte furcht gerahten / dieweil ſit ſich beſorglen e& dere: 
moͤchte auff der Srände anhalten / durch allsuigehas 
te In quiſition außbluͤen / vnd an tag kommen / wie 
fiebeyden vorigen Koͤnigen / biß auffdieregierung 
Koͤnig Carls deß neunten I haligachälten hetteh. 
Diefe Zweyerley det leuth gedachten) ſie kͤnnen die 
zxetution deß im Januario außgegangenen Ediets / 
hicht fuͤglicher verhindern / dan weñ ſie ſich vme den 
ſchein der Religion mit den geiſtlichen verbuͤnden 
dieweil ſie wol ſahen / daß wen das Edictum Janun⸗ 
tij ins werck ſolte gerichtet werden / daß als dañ dag 
Koͤntgreich zu ruhe gebracht / vnnd fie darüber si 
ſchanden vnd ſpott werden muͤſten  Dägegendie 
von der reformirten Religion / ob ſie wol wenig freh⸗ 
heit erlanget / vnd vermoͤg deß edicte 7 fich etlicher 
ding /ſo ſie im brauch hatten / begeben inlilfen : Has 
ben ſie ſich doch als gehorſame onterthanen willig 
erzeyget. Vnd die Kirchen vnd Städte die ſie wol 
inbehalten koͤnnen / vbergeben / dieweiljhnen der ge⸗ 
hötfam gegen jhren Koͤnig / vnd das verlangen nach 
gemeinem Landfried lieber geweſen iſt / als jhreygen 
nutz vnd wolfart. Auff der andern ſeiten brachen 
die heimlichen practicken herfuͤr / vnnd waren nicht 
ſchwer ins werck zurichten / dieweil das gemeine volck 
gewonet war zuhoͤren / daß man die jenigen verdamb⸗ 
te vnd als Fehet mir Fewer verbrennete / welchen man 
kurtz zuvor etwas frey heit jhres gewiſſens halben ge⸗ 
goͤnnet hatte. Die Parlainene waren beſetzt zum 
teil mie geiſtlichen I ja mit leibeygenen deß Babſt / 
von wegen jhrer nomination: Zum theil mit treatu⸗ 
ren fuͤrnemer herren / von welchen fie ſich jhres gefal⸗ 
lens tegieren lieſſen / ſenderlich aber deren / die fich be⸗ 
ſorgten / man moͤchte / wie die Staͤnde begert hatten / 
eine Inquiſition anſtellen / vnd ſie jhrer ſachen hal⸗ 
ben zu red ſehen. Vber das / damit es ja nach diefer 
leuth willen gehen moͤchte / mangelte es nicht an auff⸗ 
ruͤhriſchen Pfaffen / welche das gemeine Volck in jh⸗ 
ten offentlichen predigten zur meuterey anreytztẽ / wie 
dan ſonderlich zu Pariß ein Moͤnch war / mit namen 
Johan de Han vnd ein Srancifcaner su Toulouſe / Driver 
mit namen Melchior Flavin / neben etlichen andern, ſ Haͤmbte 
ſo hin vnd her trettſchten / vnd wieder die Königliche kuͤnheit et⸗ 
Majeſtaͤt vnverholen ſchryen / ja auch in der Sot⸗ Mer ber 
bon offentlich diſputirten / Ob man auch einem Koͤ⸗ ne 
nig ı der den ketern mit gnaden gewogen wer / gehor, vnd Sor⸗ 
ſam leiſten ſolte. Dazu kam der Triumvirae in boniſten. 
Franckreich / daß drey fuͤrnehme Herzen ſich zuſam⸗ 
men verſchworen / nemlich / Frank von Sorehtitigen; Triumvi⸗ 
der Her ſog von Guyſe / Anmas von Mon moranf Fat in 
der Conneſtable / vnd Jacob Dalban / Matſchalck Franck⸗ 
bon Sanct Ahdrez. Welcher bund dahin gerich, reich. 
tet war / daß ſich ehe der gantze erdboden hette bewe⸗ 
gen muͤſſen / dann etwas were vergeſſen worden / das 
au auüßrottung dei refolmirten Kirchen gedienet her, 


nigs von Navarra / Antonij don Bourbon / der jh⸗ 
nen allzuviel trawere / vnnd ſich 9 ENORM 
ij 





















































































































































































































































































































































































































Das IX, 


1228 Zerruͤttung in ranckreich. 


leuhten regieren / vnd jhm die augen mit vergeblichen 
verheiſſungen deß Koͤnigreichs Sardinien vnd der⸗ 
gleichen / verblenden ließ. Dardurch er dermaſſen 
eyngenommen worden / daß er ſich mit dem Hauß 
von Guyſe verſuͤhnet / vnnd wider ſeyn eygen geblůt 
verbunden hat. Daher ſeyn fo viel vngleiche Decret 
vom Parlament zu Pariß erfolget / das Edictum 
Januarij betreffend. Vnter andern ward beſchloſ⸗ 
ſen / daß der Hertzog von Guyſe (welcher kurtz zuvor 
mit ſeinem bruder dem Car dinal / der ſich annahm / 
als weñ er der Auaſpurgiſchen Confeſſion ſeyn wor 
te / die Teutſchen Fuͤrſten auff zuten wohn zuhalten / 
den Hertzog von Wirtenberg zu Zabern in deß Bi⸗ 
ſchoffs von Straßburg gebieth / angeſprochen harte) 
gen Pariß kommen / vnd ſich zu Hoff einſtellen ſolte. 
Vnter deß wolte der Koͤnig von Navarra mittel 
finden/feinen Bruder ſambt allen andern vom hau⸗ 
fe Chaftillon abzufertigen / damit fie hernach unge» 
hindert bey der alten Königin erhalten koͤndten / was 
jhr herg begerte. Vnd diß alles zu dem end / daß man 
von der ſtund an alle verhinderungen fuͤrwerffen ſol⸗ 
se! damit die Hugenotten /es koſtete gleich was eg 
wolte / deß im Januario außgegangenen Edicts im 
gerinaſten nichts gebeſſert weren Welches dan der 


von Guyſe mit dem grewlichen blutbad zu Vaſſy 


Cathari⸗ 
na die koͤ⸗ 


nigin Koͤ⸗ 


nig Han 
richs II. 
Witwe. 


angefangen / vnd hernach ferner bewieſen hat zu Ca⸗ 
hort / Carcaſſonne Sens in Burgund vnd anders⸗ 
100. Da die armen Chriſten welche vermoͤg deß E⸗ 
diets ohne wehr vnd waffen zuſammen komen war 
ren! Gottes wort zu hoͤren / auffs aller grauſambſte / 
ſambt Weib vnd Kındernifeyn ermorder worden. 
Da nun die Königin diß ongemitrer fahe/dem fie 
ſchwerlich ſtewern vnud wehren kondte I harfieden 
König Carl / ſambt feinem Bruder / jhre beyde Soͤh⸗ 
negen Monceaur/onnd von dannen gen Fontaine⸗ 
bfeau gefuͤhret in meynung / den Herhogen v0 Guy ⸗ 
fe zuverhindern / daß er nicht gen Pariß kommen fol, 
1. Der Prins von Conde war erſt zu Pariß ankom⸗ 
men vnd hatte wol mittel gehabt / ſeinem gegentheyl 
den kopff zubieren wenn er nicht den Reichsfrieden 
allen andern dingen vorgezogen hette Der Admi⸗ 


gemeinen geruͤcht / vñ zweiſſelhafftigen außgan⸗ 
krieges ſtuͤnde: Marder Nerkog von C 
Proteſtationſchrifften vnnd offene auß 
druck verfertiget / vnd außgehen laſſen 
ſich außfuͤhrlich vnnd nach der laͤnge de 
kriegs halben entſchuldiget. Auffdera 
hat ſich der Hertzog von Guyſe mit dem 
Königs beholffen / vnd faͤlſchlich außgeb 
der Printz von Conde ſambt den feinen d 
rebell vnd vngehorſam / vnd derwegen de 
weitesten Majeſtaͤt ſchuldig were. 
Vnter deß hat der Printßz von Condel 
leben / ehr / haab vnd guͤter in vertheydig 
gutẽ ſachen verpfender/da er Gottes ch 
fried vnnd Koͤniglicher Fronen freyheitzub 
zum oberſten von etlichen fuͤrnehmen 
Sperren! Edelleuten vnd vnterthanen 
erwehlet vnd angenommen worden 
feines ambts angeordnet / was zum ſt 
mirten Kirchen vonnoͤhten war. 


gionsvertmandfen vnnd dagegen die 
finnigfeir deren I fo ſich mit jhren wer. 
ders erzeygen / als abgefagte feinded 
Religion jhres Koͤnigs / vnd deß acın 
landes / jaaller leuthſeligkeit Nach 
nach feiner gerechtigkeit zugelaſſen harld 
che feinde in Diefen letzten zeiten erheben | 
feinen zubewaͤren / vnnd die rädelführen 
jammer vnnd elend gu gebirlicher fig 


ral / vnd fein Bruder Andelor) harten fiihauffihre 


haͤuſer begeben! da fie/ nachdem fieden lermen ange, 
ben fahen 1 etljcheson den benachbarten Edelleuten / 


zujhrem ſchutz zu ſich forderren/ja da ſich dag gegen 


sheyl allbereit mir bauffen volcks hin vnnd wider zu 
feldfindentieß. Da ſolches die alte Königin ſahe / 
vnd merckt / daß es dem Koͤnig vnd ſeiner Kronen 
nicht wol gehen würde: Befahl fie ſich ſambt jhren 
tindern dem Printzen vo Conde. Aber allzuſpat / wie 
der außgang bewieſen hat dieweil fie ſamt dem Koͤ⸗ 
nig in der obgemeldten drey zuſammen geſchwornen 
Herꝛen gewalt gerahten / vnd von Fontamebleau gen 
Melun vnd von dannen nach Pariß gefuͤhret wor⸗ 
den. Diß ſeyn geweſen die Motiven vnd vrſachen 
deß erſten Buͤrgerlichen kriegs in Franckreich da 
ein theyl zu Pariß war / vnnd den Koͤnig gleich als 
gefangen hielt vnd das Edict nicht ins werck richtẽ 
laſſen wolte: Das ander aber hatte ſich gen Orleens 
begeben / zuberathſchlagen / wie der König enelediger! 
vnd das Edict / ſo von den Staͤnden deß Reichs be⸗ 
williget / vnd von allen Parlamenten / außgenomen 
Dijon / beſtaͤtiget war / ſeine krafft erlangen / vnnd ge, 
handhabt werden moͤchte. Nachdem fihnundiefer 
trawrige krieg (welcher ſich zu Oſtern angefangen 
vnd in jars friftgeender)in allelandfchafften der kro⸗ 
nen Franckreich erſtreckt / damit die warheit nicht ver⸗ 
borgen / vnd die anfaͤnger dieſes jamers an tag kom⸗ 
men moͤchten / vnd die hochwichtige ſach nicht beym 


glaubwuͤrdigen leuhten zukommen 
tag geben. Vnd dieweil wir einerley dir 
holen muͤſten / wenn wir anzeygen ſo 
von tag zu tag in g ß Franckreich zu 
ĩ 
begeben hat / vnnd ander Hauptfta 
reichs / vnd andern vmbliegenden orte 
Vnd wiewol die jenigen ſo deß 
die heylige freyheit foden reformitten 
reumbt / vnd den Landfrieden subefchiisen/onl 
gen den zerſtoͤrern deß gemeinen Sandfriede 
abgeſagten feinden der ehren Gottes zub 
zur wehr gegriffen und dem friegnachgescg 
vnbillich vnter die zeugen der görtlichew 
ten gerechnet werden: Jedoch / diewen d 
gar groß / vnd wir in dieſem Maͤrtyrbuch 
die jenigen namhafftig zu machen / beſchl 
entweder durch vngerechtigkeit der welchich 
keit / oder durch gewaltdergenandten geil 
durch aufruhr der privat perfonen vmb deß 
Chriſti willen getoͤdtet worden ſeyn So 
wir bey vnſerem fuͤrhaben bleiben/ond di 
andern mit ſtilſchweigen 
vbbergeben, 





» 


bber des 








ion / zu Pariß vnd in an 
iden ſtaͤdten ſeyn hinge⸗ 
worden / im jar 1562. 
RT MR f wä ‚» 
dem der erſte Burgerliche Krieg in 

reich angangen / hat das Parla⸗ 









nad ein Decrer aufgehen laſſen daß 
Herren vnd Edelleut ſo der Religion zuge 
viel Raͤthe / Richter / aaa 













gefängnuß legen / oder fieinjhrem abweſen 
en kurtze ran citiren / bey verwey ſung deß Jan» 
und verluft aller haab vnd gůter / vnd ſie alſo aller 
emeſſenen auflagen ſchuldig erkennen vnd halter 
e. Darauß iſt eine groſſe vnordnung im gan tze 
Inigreich ı fonderlich su Pariß erfolgen / alſo / daß 


imannureinenein Hugenotten nenner/ er nicht 


——— nm auff offener ſtraaſſen in die 
















Imne( welches ein ſchiffreich waſſer iſt) geworffen 
rd / er wer auch gleich / welcher Religion er wolte. 
Vnnd damit Das gemeyne Volck deſto hitziger 
rde / haman ween gelehrte vnd vornehme Maͤn⸗ 
 nemlich den Herren Johann Greffin particu⸗ 
Kutenant / im ambt und Königlihem Schloß 
Senlisiond R.den Seurenant an Potoiſe / offent ⸗ 
‚aehencktidarumbi daß ſie in gemeidten Städten 
ten faffen predigen/ ond Rinder tauffen / auch et⸗ 
ın Ehriftlichenerfamlungen in ihren eygenen haͤu⸗ 
Ingehalten. Nach diefer erecution/hat das gemeyr 
Izefindlein mit den gewürgten leichnamen feinen 
Itt getrieben / die Haͤupter abgehawen / vnd damit 
ih als mirpallengefpieler / die eoͤrper im koth ger 
leiffet / vnd endlich mic fewer verbrandt. —— 
Der benacharten Edelleut haͤuſer / ſo der Reit 
n halben verdaͤchtig / ſeyn jaͤmmerlich gepluͤndert / 
chieifft / vnd viel barinnengtanfamer meißermor 
Imorden. — — | 
Bunter andern aber haben fie fuͤrnemlich vbel 
aBaehalten ben den Herzen de Bantelu unnd de 
‚erti. In dem letzern / welches nicht weit von Pon, 
ſegelegen ift / iſt dem Herzen von Berti ein Kind 
uget vnd die andern haußgenoſſen vbel geſchla⸗ 
onnd durchſtochen / vnd endlich ing gefaͤngnuß 
chleppet worden / alſo daß man auch der Frawen 
orts nicht verfchoner hat / da ſie eine lange zeit im 
1D ſtten vnd nad) vollendtem krieg ſchwerlich wie 
loß kommen kondte. NEE 
Ein ander Edelmann / du Vexin / mir namen! 
von Haudrencourtl da er von Orleens wieder 
nmen / vnd ſich Daheim etwas außruhen wolt / iſt 
on etlichen Fußknechten I ſo das geſchuͤtz nach 
suan beleiteten / angeſprenget worden! wieder wel⸗ 
er ſich eine gute weil mit ſeinem geſchuͤtz auffge⸗ 
en / wiewol das Hauß nicht feſt war / auch nur 
arinnen war / neben zweyen Damoſellen 
| Sunafrawen. Endlich muſte er fen 
erlalfen vnd Durch ein fenfterin die Seyne 
Vnd als er bey nahe durchgeſchwemmet / 
dr bald erreichet / wird er mit einem lan⸗ 
kopff aefchoffen davon er ploͤtz⸗ 
aber die Edle Jungfrawen 
n biß auffs hembd außge⸗ 






















anf zu Vernon geworffen / dar 
rn tages wieder ſeyn entlediget 
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Maͤrtyrer zu Pariß. 


zu Pariß feinem alten brauch 


Borffeher/ angreiffen/ vnnd in deß 


gion willen getoͤdtet worden / ſeyn auch dieſe nachfol⸗ 


X 


129 
Kurk zuvor iſt ein elteſter ber Chriſtlichen gemein MDLXIL 
su Pariß / mit namen da Faye / mit eilichen fnabenn = 
die er vnterweiſete / auff Das obgemeldte Dorf de N. Sa 
Bantelu gezogen. Und als er vmb gröfferer ſicher Faye. 
heit willen gen Orleens su verreyſen fuͤrhabens war / 
iſt er zu Meulan mit ſeinen diſcipeln arreſtirt / vnnd 
nach erforſchung feines glaubens / sum ſtrang ver, 
dammet vnd erwuͤrget worden. Vnd diewei er an 
das Parlament zu Pariß appellirte / iſt er denen ſo 
ihn fuͤhreten / vom gemeinem poͤfel genommen vnd 
ing waſſer geworffen / vnd von danen wieder herauß 
gezogen vnd nach Pariß geſchleypet worden / da er 
auff grewliche weiß iſt verbrandet worden / welche 
marter er doch mit ſonderlicher ſtandhafftigkeit auß⸗ 
geſtanden hat. a 
Mitler weil / da der frieg an allen ortenin Franck, 
reich in vollem ſchwang gieng / und von den drey zu⸗ 
Kae geſchwornen Herzen viel Staͤdte / durch 
reywillige auffgebung / vnd ſonſt eingenomen wur⸗ 
en ward das gemeine voͤlcklein zu Pariß / welches 
auch zur wehr gegriffen / fo mutwillig daß vnzehlich 
viel exempel der grawſamkeit hin vnd wieder geuͤbet 
wurden. 
Vnter andern 






Perſonen / welcheambder Ren⸗ 
gende geweſen. Welches fuͤrnemlich im Herbſtmo⸗ 


nat geſchehen. u, 
‚Marin Meroul / Perer Eailarıs deß Gold, _ 
ſchmidts I fo auff dem Pallaſt wohner / eheliche Maria 


Haußfram /iſt ſambt jhren vier findernjämmerlich Distonb 


WB A fer tius. 
Goldtſchmidt / it vom Voler Johan 
























































































































get / vnd mit einem ſtrick am halß ins waſſer geſchlep⸗ 


führet/darauffdasaefhük 
ſolche mordthaten su gewarten / iſt zu mercken daß del vñ feis 


erſchlagen wrden. 9— 
Iſaac Oger ein Krämer / iſt auß feinem Hauß / Iſaat 
wiewol die Peſtilentz darinnen war / gefchlepper/mit Doer Er 

etlichen Rapieren durchſtochen vnnd ing aefänee — 
nuß zu Sanct Martingeworffen worden / da er als⸗ 

bald geſtorben. | N 

Koch le Frere / ein Buchdrucker / als er vß Meaus Roch le 
wieder kam iſt er vom Volck in Sanct Honorij Frere 
gaſſen gefangen / vñ halb todt von wege vieler ſtreich / 
auff den Sawmarck geſchleppet / vnnd daſelbſt ver⸗ 

a 2 an ur udn 7 

Ein ander! mitnamen Bincentius Chriſtoffel | 
rarhenneieh Buchhandlers diener / iſt Vincen⸗ 
Malberts platz geſchleppet / vnd daſelbſt im⸗ 

erfeuffer worden, | 

Johan Couſin / ein 
auff S. Germans de Lanxerrois ſtraſſen gefangen, 
vnd ———— er Gott vnd 
das Volck vmb gnad bat, Dieſer / als er die haͤnde 
im waſſer gen Himmel auffhub / ward er mit einem 
eyſern hacken auff den Kopff geſchlagen / daß er vn⸗ 
tergieng. Vnd nachdem jhn das waſſer fuͤhrete biß 
an den orth / genandt Labreuvoir Pepin / kam er wie 
der auffs Land / vñ kniet nieder vnd bat / daß man im 
dz leben ſchencken wolte / in betrachtung / dz er feinen 
Menſchen beleidiget hette. Aber er ward mit ſteinen 
Fi zum waſſer hinein geworffen / daß er ertrincken 
muſte. 

Ein vnbekandter Kauffmann / ſo durch diegaffe Gun sune; 
SHonorij ritt / ward abgefchlagen vnd mir ſß 
zu todt geworffen. — 
Claudius Paſſeron / pfoͤrrner an Sanct Michels gi 
chor / welches dienſts er der Religion halben berauber audius 
war / iſt nicht weit vom Colleaio Boucourt geſteini⸗ Paſſero. 


pet worden | 
Vnd damit man ſehe / was man für juffig wieder Adam Ar⸗ 


einer mir namen Adam Ardel / I RELARNE ne geferee, 
5 ur > 


Couſin. 






















































































































































































































































1230 | Maͤrtyrer zu Ißle. 


Das ix, vnd wolgeachter Mann / zu der zeit neben drey an⸗ 
Huch. dern geferten durch Lagny an der Marne gereyſet / 
vn daſelbſt geſteiniget vnd ins waſſer geworffen wor, 
den. Vnd da man hernach zur zeit deß friedes folche 
mordtthat angezeigt / vnd juſtitz zuhalten begert / iſt 
vom Parlament geſchloſſen worden / daß die beklag⸗ 
ten derhalben niemand zu recht ſtehen ſolten. 
Auch ſeyn etliche andere zu der zeit zu Lagny er⸗ 
Ein ſchu trenckt worden / vnter welchen geweſen iſt ein Schu, 
ſter. Ein ſter / vñ ein Almußpfleger von Torigny / zween gotts ⸗ 
Allmuß/fuͤrchtige Maͤnner / wilche alſo geſtorben ſeyn / daß fie 
pfleger võ ein herzlich zeugnuß jhres glaubens vnd ſonderlicher 
Torigny. gedult hinter ſich gelaffen haben. 


Iſie de France Senlis. 


Enlis welches die Hauptſtadt iſt in der 
Inſel Franckreichs hat in dieſem 2562. 
Nar / auch etliche zeugen der Goͤttlichen 
AXvoarheit gehabt. Claudius Stoch vnd 
Wilhelm Berthold 1 damals Gubernatorn oder 


Scheffen /ſeyn die anfenger /vnd fuͤrnembſte raͤdel⸗ 


fuͤhrer der geuͤbten tyranney geweſen ı welche einen 
gar verruchten vnd gottloſen Menſchen / mit namen 
Peter Hundt gebrauchten I der eine auffruͤhriſche 
rott anfich gehenckt harte! die man nanneel die rott 
& der ſtraſſen nach Pariß. 

Jacob Kiveran Haußfraw hat jhre grauſam⸗ 
‘ocob keit am erſten erfahren. Denn ſie iſt dermaſſen von 
Kiveran jhnen beſchaͤdiget worden / daß ſie wenig tage hernach 

Hauß /die erde daruͤber hat kewen muͤſſen. 
fraw © Vliere vom Adel / nemlich die Herren von Moncy 


Vier & &, Eloy / võ Hoaudencourt / von Ardres vnd vom 


delleut. weiſſen hauß / welche nicht weit vonder Stadt woh ⸗ 


nen / da ſie von Orleens zu hauß kommen vnnd auß⸗ 


ruhen wollen / ſeyn fie von den auffruͤhrern vberfal⸗ 
“> fen ond gefänglicheingegogen/ond verklagt worden / 
alg wenn fie auff dem Dorffde Fleurines / nad) ci 


vnd vertheydiget vor Gilles / dem oberſten P 


denten zu Pariß vnd feinen Beyſitzern / v 
le artickel / ſo ʒwiſchen den Evangeliſchen 
lern ſtreitig ſeyn / dapffer geantwortet. & 
iſt verdambt worden I daß er wider gen 
gefuͤhret / vnd daſelbſt auffgehenckt vnd 
vnd hernach ſein leib verbrandt werden 
war das letzte vrtheyl / welches derſelbe obe 
dent gefellet hat. Welcher / da er vom P 
wolt / vnd dieſen einfeltigen Mann foge 


von der leyter abgeſtoſſen war / muftederhen 


ſtrick loß hawen / auff anhalten der Meum 
ſo daß Goujon lebendig ins Fewerfiel/d4 
ſich dreymal auffrichtete / vnd mit laut 
Herr / erbarme dich mein. Darnachs 
Geiſt auff 


Im nachfolgenden Febrnario 7 if 


Mann ifoder Religionzugerhan] mi 
wig Chauvin / heimlich in der Vorſta 
kommen / vnd daſelbſt angegriffen on 


worden. — 


Ein ander mit namen Johan des 
er ſich eine lange zeit mit feinem Weib 
kleinen Kindlein I mir hunger vnd kumm 
enthalten / vnd endlich bey ſich 


ner Weibsperſonen / nemlich deß Priors zu Sanct 


Chriſtoffel ſchweſter / welche zum fenſter herauß ge⸗ 
ſehen / geſchoſſen haben ſolten Bon Senlis ſeyn fie 
nad Pariß geführer/ vnd bey den hallen gekoͤpfft 
worden nachdem ſie bekandtnuß jhres glaubens ge⸗ 
than haben. Vnd iſt diß geſchehen den 10. tag No⸗ 
vembris. Ihre haͤupter hat man wieder gen Senlis 
gebracht / vnd auff die vier Stadthor geſetzt. 


Auch ſeyn zu der zeit / 27. perſonen / von wegen der 


Religion von Senlis gen Pariß gefaͤnglich gefuͤh⸗ 
Johan ret / derendrey bald hernach ſeyn hingerichtet wor⸗ 
Greffin. den / Nemlich Her: Johan Greffin /particular far 
tenant / darvon droben meldung gefihehen / welches 
haupt man wieder gen Senlis gebracht / vnd auff 
‘einen hohen pfal an einem ort / genandt Leportau 

pain / geſpieſet hat. 

Antonius Antonins Trapier / zuvor ein Meßprieſter / vnnd 
Trapier. hernach ein Schulmeiſter / iſt auch zu Pariß ger 

henckt worden. Sein haupt hat man gen Senlis 

gebracht / vnd gegen dee Thumbkirchen auff eine 


3 


fie deſto williger ſterben moͤchte / vnd ni 
kleine creatur zu einer ſolchen gefehrſi 
elende hinderlaſſen muͤſte. Da ſolche 
ten hoͤreten / hatten fie mitley den / vnnd li 


einanderhinziehen. Aber die zween auß dere 


da ſie hernach Johan des Jardins in ein 
darinn er ſich verborgen hatte / funden 


herauß / vnd ſchleppeten jhn biß an das 
Stoch der Gubernator finden ließ der 
feine Webel alsbald durchſtechen vñ ermon 


Picardey. Amiens 


angangen / ſeyn den Chriflg 


lange ſtange geſteckt. Amieng jre wehr snd waffen/durd 
Johan Johan Goujon / cin Wollweber oder Tuchma⸗/ Mayer vnd Scheffen genom̃en wo 
Goujon. cher vnd gotts fuͤrchtiger Mañ / welcher zur zeit d vier · erwegen da ſie ſahen / daß ſie in hochftergefa 

schen Märtyrer von Meaur die wahre Religion er⸗ ren bey dem vnſinnigen poͤbelvolck / welchee 

kandt / vnd viel daruͤber außgeſtanden / in dem er ſei⸗ digſtul / viel Bibeln / newe Teſtament vnd pr 

nen eyffer vnnd verffande in heyliger Schriffe zu buͤcher /oͤffentlich verbrandt DT — AA 

Senlig bewiefen) fonderlich in feinerlegten gefäng guter zeitauß der Stadthinmeg. Die aberblieden 

nuß vor dem todt Königs Francifcill. Daerrun wurden vbel tractirt / etliche an ihren geroiffen/tlime 

de end außfuͤhrliche bekandenuß ſeines glaubens euſſerlich an jhrem leibe * 

gethan / vnd der fuͤrnembſten einer im Ketzerbuch ge⸗Vnter denen ſo am ſeib geplagt wurden /i } 

weſen. Auch hat er die warheit vnverholen befande: andern geweſen / ein Soldat mit namen Jacab" 




































intam ode 
ir Steinen zu tod 
n Sanct Peters⸗ 


nanfang deß Hewmonats / iſt 
Weib / mit namen Franciſca 
nen Volck angetaſtet vnd in ei, 
ſers geworffen worden. Dieweil 
u ſeicht war / ſie zu ertrencken / 
n wider herauß gezogen. Vnd 
nicht verleugnen woltẽ / iſt ſie vbel 
ind an einem tieffen Orth wider ins waſ⸗ 
orden. DE EN * Mir i 
n Tag deffelben Monats / harte fich 
lan dep Herren von Morvilliers wund⸗ 
mem Flecken genant de Poix / nit weit von 
s wonhafftig / bey naͤchtlicher weil in das 
hſte Dorff / mit namen Eplache begeben. Vnnd 
er daſelbſt verkundtſcha 
wider gen Poix geſchleppet / vnd jhm mit einem 






cal deſſelben Orths. Nach welchem ſtreich er jnen 
in Hauß entkommen. Aber er iſt auch von dan, 
herauß geſchleppet / an vielen orten ſeines Leibs 
(tig ber dBige — endti 
vnd ins Wafler getworffen. 
















1 Rammerim Gefängnuß reynigen wolt / darin» 
einer an der Deftileng gefterben war / hat dag 
ver den Waͤchterthurn belanget vnd angezuͤndet / 
ches ein Drfach geweſen / daß man die gefangene 
(ide Kerckte herauß gelaſſen / ohn die vonder 
igion. Bnter weſchen einer mir Namen David 
evoſt der Wirth zu S. Barben auffdem Korn⸗ 
tee vnd einer mit namen Mar quaut / vom Feu⸗ 
Fedrungen worden (weiches das Vhrwerck ver⸗ 
Indt/ vnd da — es bedeckt war / ſchmel⸗ 
daß ſie vner eine traiffida das Metall vnnd ge⸗ 


— tropffte/ eretten mu ſten Wehr 





ur A ſie wurden mit Kugeln durchſchoſ⸗ 
daß ſie auff das Pflaſter herab ſtelen / da man fie 
end hinrichtere: Er EN! 

Fin andergefangener/mit namen Rondelet / wol⸗ 
je nucht nehmen vnd entrinnen. Aberer ward 
n germeynen Völeklein auff der Straſſen nach 


Meer / zu Boden geſchlagen. a 
Finander 7 mit Namen Robert / ein Guͤrtler⸗ 
d von Schiffknechten erſchlagen. 
Den neunzehenden Octobris / iſt einer mir Na⸗ 
Mauguier / welcher an einem Schenekel gebrech⸗ 
war / vom Volck jaͤmmerlich erwuͤrget worden/ 
daß die Oberkeit / welche eben ein Koͤniglich 
das publiciren wolt / dem Poͤfel keinen eintrag 












eben und zwantzigſten Tag deſſelben Mo⸗ 
tauffeinem Dorff de Tagny / drey ſtund ge⸗ 
miens / Auguſtin Courtin / da er einen der 
and ſich Freundſchafft annahm / durchs 
wort gab / mit einem Fauſtrohr durchs 


achfolgenden Februarij iſt 
Tuchh aͤndler in der Statt 
en / daß er zu Rouan wider 
en / gehenckt / vnnd her⸗ 
worden / vnangeſehen / 








— 





A, 
ar yı 
rer. $ | 
* 


undig 


her in der nechſten Kammer) Davon er nicht wuſte / 


Gubernator mit jhren 


tervon den Auffruͤh⸗ 


hlachtſchwerd ein Arm abgehawen worden vom | 


dr gar zu Boden geſchla⸗ 
Den dritten Tag deß Auguſti hernach / als man 


m mitleyden hette bewe⸗ 


chen / laſſen 
cbenbnceem Re 









Abbeville· 0 MDEXIE 
— OR) Kr, — a ah E ——— 
Obert von S. Delys / Herr von Hau⸗ Robert de 


Mid} court / ein ſchoͤner und fürtrefflicher & 


dellmann / vnd Gubernator der Statt / 


FIN von wegen deß Köntgs / in welchem 
Ampt er ſich wol vnd vnverweißlich hielt Da er von 


den fuͤrnembſten der Srarcberuffen/daßereplendg 
fommen / vnnd einen Auffruhr ſolte ſtilen helffen 
kompt er vnd verſamblet ven Maier / Scheffen vnd 
Befehlhaber / ſ o jhm hatten ruffen laſſen Bnddaer 
anfieng fie zuvermahnen / waren erlihe Meiuma⸗ 


murren / vnd vberlauffen den 
€ | Waffen / die weil er jhnen / wie 
ſie fuͤrgaben / den Todt drewete. Dieſe Boßwichter 
waren jhm darumb auffſetzig / dieweil er ſich ofent⸗ 
lich zur Religion befant I vnnd dieſelbe auff dem 
Schloß da er wohnere/ angeftellerharte, Da er nun 
Egefchreny horte / wolte er herauß gehen, Abererhars 
kaum fo viel zeit / daß er die Thuͤr an dem Gemach 
zuſchlagen konte / vnnd wurden jhm alsbald fuͤnff 
Soldaten fo mit jhym kommen waren I erſtochen 
nemblich Robert Gillet Mareus&rgbifchoffiseger, 
iſal/ Peter de la Pierre / vnnd Touſſain Fayer, 
allein vbrig war / vnnd ſahe / daß ſie die 
r mit gewalt auffbrechen wolten / gedacht er 
indas nechſte Hauß auff eine Leube zu entrinnen / 


dieſelben fangen an zu 






Fuͤnff 
Soldaten 









vnd ward einem mit einer Hellebarden am ſchen⸗ 
ckel heſch aͤdiget / vnd darnach von denen drauſſen ond 


auff der Leuben bermaſſen geängftiger/ daß er ztveenn 
ſtreich davon bekam / den einen mit einem Rapier / da⸗ 
von er fiel / vnd einen mit einer Hellebarden / die jhm 
durch dendeib geſtoſſen ward /alſo daß fie jhn auff 
die puͤne ſpieſeten / vnd jm fein Rapier anf der Nand 
riſſen. Darnach sogen fie ih nacket auß / vnd warf 
fen jhn / da er noch Athem holete / durchs Fenſter auff 
die Gaſſe / da fie hin noch viel ſtreich gaben onnd 
durch den Koch mit allerley Schmachreden ſchlep⸗ 
peten / vnd endlich auff dem Pflaſter liegen ſieſen ag 
ſo daß die Oberkeit im geringſten ſich nichts darie 

z oder etwas darzu gethan hette. 


A ſolchem wuͤten lieff das Volck nach dem rang 
Schloß da Frangz de S.DeipsildeßgemelenGwgon®@, 
bernatorseltefter Sohn / mit Frantzen de Cantelen / Delpg, Kae 
bern Hetin von Seconvilleı vnd Antoniode Can Srang 
telen feinen Berrerniond fehr wenig Seuren ohn ey / don Gap, 
nige Munition ſich hielt / dieweil ſich obgedachrervon yegeg  — 
Haucourt dieſer meuterey vnnd vnwillens / deren n An onus 
der Statt gantz vnd gar nicht verſehen hart. Da yon Ean 











= 


nun das Schloß ohne alle mühe eingenommen) har gafe 
bendie Auffrährer nicht allein alle Kleynotter vnd ey Sı 
was fie finden geptündere/ fondern auch vier Solo garen, 
daren Ineimblich Valera von S. Panfı Johande giefag 
{ 1 $0 han d Aire vnd Johan du Pom neben re ” 
Niclag Hemel dem Herren de la Neris Nenttnei, Serppeig 
ſtern / den ſie kranck auff dem Beth liegen funden /er Senig, 
wuͤrget / vnd jhn durchs Fenſter auffidie Gaſſen ge Senemep 
werffen/ von dannen er ing Waſſer gefchlepperwor, (ger, 
den 
Belangendt die obgemelten vom Adel / ſeyn 
dieſelben hauſſen vor der Statt mit einem Diener 
vbers Waſſer kommen . Aber es ſeyn ihnen der Auff 
rührer bey gweyhundert nachgefolget / vnd haben die 
zween Bruͤder von Cantelen ſampt dem Diener er⸗ 
ſchlagen / vnd S. Delys beraubet vnd für lod liegen 






. Dacr munimeroterdaß fichintosg weren/ tafferet 


Ei 


. 


ſich wider au 
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die jhn in eine Herberge brachten / in der Vorſtatt ge⸗ 
nant de Mercate 1 dermeynung/daß ſie jhn verbin⸗ 
den / vnd mir dein Sehen davon helffen wol en. Aber 
die Auffruͤhrer wurden es zeitlich gewar / ſtuͤrmeten 
das Hauß / vnnd brachten jhn nacket vnd hart be⸗ 
ſchaͤdiget an die Thuͤr / vnd worffen jhn vollend mit 
Steinen zu todt / vnd lieſſen jhn auff der Gaſſen lie⸗ 
gen. Die nun alſo vnmenſchlicher weiß ermordet 
waren / ſeyn deß Nachts an vnterſchiedlichen Orten 
begraben. Vnd hat die Dberfeit eben fo viel darzu 
gethan / als zu den vorgehenden / vnnd denen die wir 
weiter erzehlen werden: | 


Brie. Meaur. 


—— Meaux iſt eine von den fuͤr⸗ 


nembften vnnd beruͤhmbteſten in Franck⸗ 

reich. Die von der Religion ſeyn im anfang 
dieſes Kriegs am ſterckſten in der Starr gemefen. 
Darumb haben die Meßpfaffen mie ihrem Pack 
außziehen müffen. Die Bilder feyn hin vnnd 
wider in den Rırchen abgefchaffe worden. Vnd har 
ben viel von Pariß vnd andern Drchen ihre zuflucht 
indiefe Start gehabt. Aber dieweildie Sachen von 
wegen dep Krieasvbelfiunden / feyn die Romani⸗ 
ſten am end deß Jahrs durch huͤlff erlicher Freybeut⸗ 
servon Pariß / der Statt maͤchtig worden / vnnd har 


Martyrer zu Meaux. 


merlich erwuͤrget / vnd neben allerley G 
noch dazu geſagt: Alſo muͤſte man die 
mit der Wurtzel außrotten. 


enys Piero / iſt von einem Meßprieſt 
men Sanegon vnnd etlichen Soldaten 


gen/gebunden mit Fauſtrohren durchſch 
Dolchen geſtochen end endlich von der 2 


Cornillon ins Waffer geſtuͤrtzet vnd erfe 


in welcher marter er biß sum legten Aihem 


bens Gott angeruffen har. 


ei. 
“W 


Ein Weib mit Namen sa Bifelle) ld 


als 0. Jahr alt war / iſt von den © 
anweiſung deß obgemelten Meßpfaff 
vnd noch eines andern genant Poisle 
man etliche Buͤcher von der wahren R 
rem Hauß funden / an die eyſern Trai 
rembs angebunden worden. Doch hab 
ter Fein leyd gethan / auß mittley den v⸗ 
hohen alters. Aber die Meßpfaffen 


auff / ſtachen fie mit Dolchen / ond war 
ihren Büchern ins Fewer. Darauß 


ben nicht allein viel Häuferhin und wider geplün, 


dert / ſondern auch die Neligionsverwandeen/ die fie 
berrappen können / jämmerlich ermordet wie fol 


get. 
Gilles Caboche / Koͤniglicher Procurator / ein chr⸗ 


Gilles Ca⸗ licher alter Mann / ob er wol auß Menſchlicher 


bocht. 


Fiacre. 
Lampert. 


Peter 
Champe⸗ 


ſchwachheit bißweilen wider zur Meß gangen / iſt er 
doch mitten auff der Gaſſen mit Hellebarden durch⸗ 
ſtochen / im Koth geſchleppet / vnnd getoͤdtet wor⸗ 
Fiacre Lampert / ein Wollweber / iſt erſtochen / 
vnnd mit Cardelaſſen in Stuͤcke zerhawen worden / 
darumb daß er ein Allmußpfleger geweſen war 


Damals iſt auch ermordet vnd durch die Gaſſen 


geſchleppet worden / einer mit Damen Perer Cham⸗ 
penois / genant Lottringer. 
Es iſt vnmuͤglich zu erzehlen / was fuͤr grewel die 


ſe Auffruͤhrer auff dem groſſen Marckt zu Meaur 


angerichtet vnd getrieben haben, Welcher orth wie 
ein kleine Start war I von ſieben oder acht hundert 
Haͤuſern / welche alle wol gebawet / veſt und reich von 
Guͤtern waren, Dieſer Marckt iſt dermaſſen gepluͤn⸗ 


ren / abwaͤſchen. a 
Claudius Baillet / ift mir Dolchen Def 


ret / onnd von oben herabindas Aa 
ſtuͤrtzet Vnd da fihdas Weib am Df 
regete / iſt ſie mit Steinen zu todt ge 


den. a 
Dergleichen iff vielen andern widerfaht 


daß dieſe Ienekersbuben endlich fich 
Steine moͤchten vberjhregramfaneT 
fen vnd Zeugnuß geben: Keſſen derwe 
ern an der Bruͤcken (welche ſehr hoch 
gen dep Waſſers Marne / ſo darunter h 
che vom Blut der vnſchuldigen Chriſt 


vnd mit einer Hellebarden durchſtoche 
Bruͤcken indie Marne(ein Schiffre 
ſtuͤrtzet worden 
Matthes Gantier / ein Becker /iſt 
eines feines Nachtbarn / erwuͤrget wor 
Peter Thibold iſt mitten auff der 
rant vnd erſchlagen / vnd halb todt im 


daran nicht ferfigen laſſen / fondern (öferenfi 


gelaffen / biß jhm ein armer unfinniger Mit 
marrervollendabhalff. - Ph 
Guillain Roſe / einreiher Bamer/vor 

les nicht weit von Meany / iſt von inem 

kandten Freunde mie Namen Wolff) den 

sen verfanfft worden. Die jhm hundert DND 

Kronen su Rantzon abgefordere / vndnach 1 

ner besahlung von der Bruͤcken de Comillon ing 

Waſſer hinab geftürger haben / daerererund: 

Wie auch Claudia Safella Peter! Archiers Hau 

fraw / welcher mie einem langen Rohr € 

ward, x 5 
Niclauß Bergeron und einer mie Nan 

quet / feyn auff dem Marck / als dievon der? 

eingezogen / ohn einigen Ösrichrlichen Pr 

henckt worden. | — 

Johan de la Haye / ein reicher Kauffmann von“ 

Signets / nicht weit von Ferte vnter Jovarre ſen 

Diener mit Namen Johan Fertin / Claudius Do 

quet / Lorentz Doquevaux vnd Claudius le N 


dert worden / daß nicht ein Hauß vnverſehrt blieben / 
in dem die Freybeutter nicht allein ale Kleynotter / 
ſondern auch endlich ale Schloͤſſer / Riegel Thuͤr⸗ 
angel / Gehenck Fenfter/bsyern Waſſer Caͤnnel vnd 
Tielen abbrachen vnd davon trugen Biel Männer 
Weiber vnd Kinder muſten im Feld hungersfterben. 
Viel ehrliche Toͤchter und Matronen wurden jhrer 
Ehr beraubt hd geſchendet 


Vnter andern war eine Erbare Framı Margari⸗ 
ta / Johannis Dlineriicheliche Haußſraw/ welche 
etwa vor vier Tagen ins Kindbeth kommen. Dieſel⸗ 
be haben die Gottloſe Soldaten derſelben Starr 

Johannis mit gewalt auß jhrem Kindbeth herauß gezogen / vnd 
Dliverii auff der Erden die fliegen herunter geſchleppet. Bnd 
Wochen⸗ dieweil die elende Murterjhr junges Kindlein in jh⸗ 
kindlein. ren Armen hielte / vnd auffs beſte ſie konte / bewahrete: 
Da hat man jhr noch dazu das Kindlein mit Ge 
walt auß den armen geriffen / vnd es mit gleicher ge⸗ 
walt gegen eine Mawer geſchmiſſen / vnd es alſo jaͤm⸗ 
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artyrer zu 
darzu ſie ſich durch er⸗ 
Edict bekant hatten / ge⸗ 
gen Meaux gefuͤhret / vers 
n / nach dem vrtheil deß 
€ mit anruffung Goͤttliches 
orben. Wie auch Fremin 
fe auff dem Marckt zu Meaux / 

ß zu Signets gefangen worden. 
Proceß durch Martin de Rotelu⸗ 
Rath gemacht worden I welcher of 
8 ſolte jhn fein Apellation helffen / er 

dran vnd dißmal hingerichtet 9— | 


ieng der Pfaff su Marveil mit zweyen 
ndnahmden Schulmeifterdeß Orths 
en Micheld Ammilly gefangen’ vnd nach 
hn auff einem Schifflein auff die Marne 
ren laflen / hat er jhn ſelbſt mie eygenen Händen 
Waſſer geſtuͤrtet / vnnd im Waſſer mit einem 
ſchen etliche ſtich in den Leib gegeben. 


Champagne. Chaalons. 


Bwoldie kirch zu Chaalons in Cham⸗ 
Myanien diß iy62. Jahr vber hart ange⸗ 
ten worden / durch den Herren von 

uſſy jhren Gubernatorn / welcher ein 

md abgeſagter Feind der wahren 
















































and 


ligion war: So hat doch Bott der Herr das wuͤ⸗ 


( der Feinde auff vielerley weiß zu ruͤck gehalten! 
ie auß der wunderbahren erlöfung Johan Four ⸗ 
dep Kirchendieners zu ſehen Welcher nach dem. 
fftmahls wider die Feinde der Goͤttlichen war, 
offentlich diſputirt / iſt er endlich auß ihren Haͤn⸗ 
entrunnen / vnd auff feinem Beth bald dahin ge⸗ 

von wegen def vielfältigen jammers / ſo er 
uß hat außſtehen müflen. Aber vber al ⸗ 
en vnd Freybeutterey / ſo der Herr 
elle vnnd verrichtee : ſeyn zween 
than court Vntertha⸗ 







XAcq dem die Sachen indiefer Start) 
5 welches die Hauptſtatt iſt in Champar 
r nien/eine lange zeit im zweiffel ſtunden / 
Br von wegen der Vnbeſtaͤndigkeit jhres 
latorn dep Hertzogen von Nevers / deß Prin⸗ 
SontelEnckel welcher ſich von denen 
it einnehmen / vnnd von zweyen 
iben feinen Haußgenoſſen verfuͤh⸗ 
lich vom Desborderunnd Vigenere: 
ie Romaniſten oberhand gewonnen / 
die Finger geſehen ward / von die⸗ 
afuͤt er auch feinen Sohn ent» 
Dreux / da jhm Desbordes 
choß / darvon er bald her⸗ 
un die Widerſacher die 
en / theten ſie den Reli⸗ 


drieß vnd pberdrangs, 





















wenig Erden verſcharrer 


Jehan fe Medicin ond ſein⸗ 
len in der Statt gefuͤhret / daſelbſt nacker außgezo / vnd fein 


‚erfeufft worden. 





—F EM vun , | " ni N 
Vntern andern war ein alt Weib ober ſechtig MOLXIK 
md auff den Kirchhvphf 





Jahr / welche vbelgeſchlagen —J 
geſchleppet ward / daß ſie daſelbſt der Sungfrawen Ein alt 
Marienbild anderen ſolte. Vnd als fie daffelbenicht weib von 
thun wolte / iſt ſie zum Waller geführer vnd ertrenckt so. Jah⸗ 
worden. ER ten | 
Peter Clemens / Herr von Pouilly Procurator Perer 
zu Troys / ein Mann von 60. Jahren / vnd groſſem Clemens 
anſehen / nach dem er zu Bar an der Seyne gefan ⸗ 
gen / vnd gen Troys gefuͤhret / i er den Septembris 
duch Niclauß Mauroy Koͤniglichen Rath zu. 
Troys / zum todt verdammer worden. Sein vrihen 


bracht mit ſich / daß er Gelt geſtewert und Nath gege⸗ 


ben hette zum zug nach Orleens. Da zween Moͤnch 
einer mit Namen de Rieux der Dominicaner Gar⸗ 
dian / vnd de Porta cin Franciſcaner / vergeblich bey 
ihm anhielten / daß er die Religion verleugnen onnd 
wider zum Babſtumb tretten ſolte / ſagt er vnerſchro⸗ 
cken auff der leyter: Herr / du weiſt / daß ich weder vmb 
ts / noch anderer Laſter willen hie bin / ſondern 
von wegen der vertey digung deiner ſachen. Da ſol⸗ 
ches etlſche Romaniſten vernahmen / ſchryen ſie mit 
lauter ſtimm: Gott hett fein Sach. Dasgemeyne 
Volckaber konte faumfolangwarren / biß er ge 
henckt vnd gewuͤrget war. Von ſtund an hleben ie 
den ſtrick loß vnnd verbrandten jhm die Fuß ſohlen / 
ſchnitten jhm die Naß und dag Gemaͤcht ab /riffen 
ihm die Augen auß dem Kopff / und ſchleppeten hn 
sur Banck vor feinem Hauß / vnnd vorvielandere 
Haͤuſer / der Religtonsverwandten Bad wonen ſie 
jhn von dannen hinweg haben / muſten fieden More 
dern Geld gnug geben. Endlihmwarffen ſiejhn ng 
Waſſer. ee | 
Niclauß le Bean /ein Procurarer / iſt vmb glel⸗ 
her Vrſachen willen / neun Tag hernach gehenckt Niclauß ” 


morden / vnnd beftändig blieben beyder Keliaion. (Dean. 


Darumb man gleichsfalls den Strick loß hieb vnd 
ihm die Sußfohlen verbrandte. Darnach haben fie 
Ihm das eyngeweyd auß dem Leib geriffen/ onndjhn 
ihm Korh herumb geſchleppet vnndendlichmicen 


Eines Mewerers Weib da ſie heimlich von Bar Eines — rt 
ander Stynein jhr Hauß fommen waryiffbaid her, Mewrers 
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nach von den Soldaten gefangenibefchädigeionnd Weib. 
endlich erfeufft worden. > ER EWR 
Claudius Juſtice / ein Weineſſigs främerjifter, Claudius 


ſchlagen vnd i 18 Waſſer geſchleppet worden. Juſtice 


ntaleon Gautier / ein Senckler / iſt in ſinen 

Beth erſtochen worden, — Panta ⸗ 
Ein armer Menſch von ss- Jahren / mit Namen Kon Gau⸗ 

Heinrich / iſt gefangen / vbel geſchlagen und errrengge er 

worden. Heinrich. 

ans! iſt in feinem Hanßoberfallen , 

worden. Vnd da er zum Fenſter hinauß fpringen Robert 

wolte / vnd an einem Holtz hengen blieb iſt h m fein Puyart. 

Hand abgehawen / vnd er darnach auff der Gaſſen 

vollend erſchlagen worden / von den Soldaten / wel⸗ 

che dazu gereitz wurden / důrch Soreng Chamerean 

deß Scheffen in der Start Haußfraw I diedamit 

vollem Halß rieff : Schlage Todt lieben Söhny. 

ſchlagt todt / ich bitte euch darumb. Fohan le 








= 
d 


= 


Weib feyn zur Mi, 


genlond von den Moͤrdern durchſtochen vnd endſich Werk, 
Im anfang deß Decembrig/iffeinermie Namen en 
Blanc Bignon / fines Handwercks cin Mahler) ein Mah⸗ 


* 


vd Majer in der Statt genant Pivetre / den Soldain he 





























































































































































































































































































Medicin, A — 
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1234 
Das IIX in jhre Hande geliffere worden / zu welchem er ſagte: 
Buch. Fuͤhret jhn hinauß. Welchs die Loſung war / daß 
man die Religionsverwandten / alle vor der Start 
ermorden ſolte. Derwegen er alsbald zur Statt hin⸗ 
auß gefuͤhret / biß auffs Hembd außgezogen vnd er⸗ 
ſchlagen worden. 


Bar an der Seyne. 


Ber ein zeitlang nach angefangenem 
en Krieg I haben dievonder Religion! die 
FI): Start und das Schloß eingenommen/ 
Zar ! vnd etliche Monat behalten. Endlich 
wurden fie von jhren Feinden belaͤgert / welche fie wol 
abtreiben vnd ſchlagen können / wenn nicht die Ber 
meſſenheit deß Oberſten auff dem Schloß ſolches 
verhindert hette / dieweil er keine ſonderliche huͤlff ſchi⸗ 
cken wolte / vnnd die in der Statt den Feinden zu 
ſchwach waren. Derwegen ſie alsbald hinein gefal⸗ 
len / vnnd ohn vnterſcheyd Maͤnner / Weiber vnnd 
Kinder erſchlagen / vnnd vnmenſchliche grauſame 
Tyranney an Todten vnnd Lebendigen gevbet har 
An ben. 
—— Vnter andern ſeyn ermordet worden Peter An⸗ 
fein Weib. Presifein Weib / vnd ein junges Kind das ſie bey ſich 
hatten. Darnach haben fie dieſelben nacket auff das 
Pflaſter geworffen / vnd den man zur ſchmach auff 
ſein Weib gelegt: | Re 
Ein Weib Ach haben fie ein armes Weib / ſo jhr Kind an 
fampijbe. Ssrüften feugete / vnnd in Armen hielt / jämmerlich 
rem Kind · ymbgebracht / in dem fie beyd Mutter vnd Kind mit 
einer Hellebarden durchſtochen. | 
Ein Kind Der Herr von Renepons ließ auff der Gaſſen 
von sehen ein Kind von sehen Jahren das Vatter vnſer beren 
Sahren. in Frantzoͤſiſcher Spraach I vnnd dieweil er darauß 
| abnahmb / daß es der Religion were / ließ ers vor ſei⸗ 
nen Augen erſtechen / vnd ſagt / Es iſt beſſer / daß man 
dich bey zeiten hinrichte / als man dich ſolt groß wer⸗ 
den laſſen 
Auch iſt ein arm auſſetzig Weib erſchlagen / vnnd 





Ein auſ⸗ 
ſetig weib. 


Ein Kind noch einander klein Kindlein an feiner Mutter brů⸗ 


ſten getoͤdtet worden. Re 

Mutter Deßgleichen ſeyn viel andere Weiber vmbge⸗ 
Drufl. bracht worden / alſo daß man auch der ſchwangern 
Ki Wei⸗ Frawen nicht verſchonet / vnd jhrer viel mit ſchreck⸗ 


an der 


Martyrer zu Yar an der Seyne. 


ber vnnd 
Kinder. 


menſchli⸗ 


fambeeir. 


Ralet. 


licher Gottslaͤſterung geſchendet hat. Daran haben 
fie ſich nicht ſettigen laſſen / ſondern etlichen den Seib 
anffgeſchniten / vnd das Hertz herauß geriſſen / vnnd 
mit den zaͤnen darein gebiſſen / vnd einander daſſelbe 


Zugeworffen vnd geſagt: Sie hetten wol gewuſt / daß 


ſie vor jhrem End noch Hugenotten Hertzen freſſen 
wolten. 


Ein junger Menſch / ein Advocat / mie Namen 
Ralet / deß Königlichen Procuratorn Sohn / iſt ge⸗ 
henckt worden / auff anhalten feines leiblichen Bar, 
ters / vnangeſehen jhm etliche davon helffen wol⸗ 
ten 

Diefe moͤrderey iſt nit vngeſtrafft blieben. Denn 
bald hernach Fame an dieso.Reurter auß d beſatung 
d Antrain / vnd nahmen die Statt Barmirgemwale 
ein / vnd nahmen den Procuratorn / der ſeinen eyn⸗ 
gen Sohn hatte hencken laſſen / vnd ſetzten jn auff ein 
Dach / vnd ſchoſſen mit Buͤchſen nach ihm. Auch er⸗ 

ſtachen ſie etliche der Moͤrder. Die vbrigen ga⸗ 

ben die Flucht. Sie aber zogen davon 
vnd begaben ſich wider in jre 
Beſatzung. 
re 


jaͤmmerlich vmbgebracht. 






































Eſpernac. 
En 22. Julii / iſt Claudius Confing 
wonhafft / als er gen Eſpernay 
mit Worten / Feuſten / Stangen 
nen verfolget / vnnd endlich auß einem Ma 
Vorſtatt / darinn er ſich verborgen harte/gegor 
halb todt an einem Pferdrfhwang zum © 
Mearnegefchleppee worden. Auff welchem er di 
zeitlang geſchwummen I daß er niche onter: 
biß er auff einwenig Sandesfam I daeenie 
und Bott mir auffgchabenen Händen anti 
es ſeyn Ihm zween Nachen gefolget / vnnd 
dein Meßpfaffen nicht beichten wolte we 
Moͤrder nachgefuͤhret harten / iſt er wid 
ſer da es am tieffſten war / geſtoſſen wc 
feinen Geiſt auffgeben / alfo daß fein det 
gar nicht vntergehen wolte. Vnd diemeil: 
dieſem graufamen Spectackel zuſahen 
nicht laſſen koͤnnen / ſeyn ihrererlichevond ft 
cfersbuben befchädtger / etliche halbrodekiae 
Vffer gelaſſen worde. 


(a 


Sainct Etienne. 


‘ Paz 
Er Herr von S. Stephan / ein 

tiger Edellman / da er im Herbſtm 
Orleens wider zu Hauß kam u 

phan I fo auff der ſeiten der State Keim 
ſich mir feinen Bruͤdern / dem Herrn von 
vnd von Chalonzy / etlichen vom Adel’ ont 
Religionsverwandten / an die fuͤnff vn 
ohngefehrlich außruhen wolte iſt er famıpe 
Damoſellen / von einem hauffen Kriegen 
fuͤnſſzehen hundert ſtarck angefptengee or 
worden / in meynung/das Hauß mit gew⸗ 
men: auff welchem Hauß er jhm nicht 

wiewol er ſich auff dep Herren von Ney 
verlaſſen doͤrffte Der Oberſten einer auff 
ſeyten / war der Freyherr von Cerny de 
S. Stephan Vetter. Nach dem ernun r 
Vaͤttern zu parlamentiren kam / vbern 


men ſolce. Aber ſo bald er herauß kam 
nem eygenen Vettern dem Freyherten 
der ſeiner ehren / noch ſein Geh 
ſchaͤndlich ermordet worden Mas aber die 
anlanget / welche dem Brand zuenzflich n 
Keller gekrochen waren / haben fiedie Feind 
Wein trincken laſſen / darnach haben fie fiegl 
Vnd dieweil fie bey einem / der ſchon 
ſtuͤck Gold im Mund funden / meynerenfil 
dern wuͤrden all jhr Gold verfchlungen 
ſchnitten jhnen die Baͤuch auff / vnnd 
Gold im Wanſt. J 
Darnach verbrandten fie ihrer ein h 
den Korrnleuben vnd Srällen / erlichewarffenfiein 
die Pfügen oder Brunnenlöcher, hr vier Fame 
davon! vnd die Weiber wurden gen Nerelgee 
ſchickt / auff Fürbiee der Herhogin von 
Nevers I die fie ben Ehren vnnd 
beymscbenerhic,: 


“se —— 









dten auff dem Dorff 
ſtund gehens iſt von 
erbſtmonat von den 









geuͤbet haben / an einem mit 
te auff Hecheln gelegt / vnd 
mb den Kopff hart angezo 

ff haben liegen laffen, Doch hai 

geholffen vnnd wider geſunde ge 

— RR RR 


he Bawern haben fich an vielen 













em Feldt begangen ſonderlich im 


fedep Herren von Digimy/ welchem fiedie®im pi 


hen / ſampt feinem Weib und Haußge⸗ 







| auß auff Wagendavongeführen 
ae ri deine. lin 
Tr rear 
KR Eant in Othe / iſt ein fein Staͤttlein 
\ en ſtund gchens von Troyes. Die 
wohner waren dir Religion 
hai. Die Bawern auff den vmb⸗ 
sen in die zehen tauſend ſtarck / ber 





















fftet / ſeyn fie endlich den 24: 
rdeß Morgensindas Staͤtt⸗ 
id haben grewliche Tyranney 
sin haben fie dreyſſig eyſerne 
en Brunnen berfencfer/ und ei⸗ 
er feine achtzig Jahr war / darein 
r Vorſtatt wohnere. 


ens mit Namen Cayer in feinem 
ite zwang / daß er ſich den Moͤr⸗ 
von jnen erſchlagen / vnd noch 


en worden. ie 
lcher viel lich befommenvift 
it Stroh bedeckt / vnnd lebendig verbrandt 


an Brochard / Kutenant deffelben Ampts / 

| An der Juͤnger / ſeyn im October er⸗ 
din, r AR t 

us Deon / welcher im Januario ermor⸗ 

dem haben fie den Kopff mir einer Zimmeraxt 

ehawen / welchen fie hernach etlich Tag lang auff 

r a Dorff zum andern ge⸗ 


ot ilet (ein Schargant / iſt an den 
onſt die Vbelthaͤter hinſtellet / an⸗ 
vnd mit Buͤchſen durchſchoſſen worden. 

Roullet / welcher vber ſiebentzig Jahr 
n fie die Gurgel abgeſtochen. 
Menſch / mit Ramen Verdier / Johan 
oquet / Philips Roulet / Ayme le 
s Laiſne / Johan Binet / Johan 
Fovcaut / Claudius Champagne / 
rtus Galus vnd Chriſtoffel Ha⸗ 
mer weiß ermordet worden. 















diee / genant Edictum 
on droben meldung geſche⸗ 
vielen Orthen deß Koͤnig⸗ 
en / hat fo viel nungen geſchaffet / 





ere worden / welche vn⸗ 


n geworffen / vnnd groſſe rauberey 


auff zwey junge Damoſellen / vnnd alles 


us Ehauvet / welchen das Feu⸗ 


uͤnff Jahren / mit jhm ins feu⸗ 


ſchlieſſen ſie / ſie wollen es dem obgemelten Seutenane 
klagen / vnd vmb Juſtitz anhalten: Aber er hat jhnen 


re nicht zu hanf. Da nun die elteſien der ge⸗ 








daß ſehr viel Kirchen vnd Chriſtliche Verſamblun DLR 
Ve N a vnd beſcheydenheit —34 





angerichtet worden / daß ſichs nicht andersanfehen 

ließ 7 als wenn das Evangelium gewalciglich im 

chwang gehen vnd weit fortgepflantzet werden ſolte. 

Aber deß Antichriſts anhang / welcher nichts anderß 

ſuchet / dann wie dieſe heylſa me Ordnung moͤchne 

verhindert werden / hat nicht auffgehoͤrt ſich zum heff/ 

tigſten darwider zulegen / mit offener Gewalt vnnd 

J 

Die Chriſtglaubtgen in der Statt Sens in But 

gund / hatten einen Kirchendiener / vnd lieſſen denfel⸗ 

benjverindg deß Edicts / auſſerhalb der Slatt off ent⸗ 

lich predigen. Vnd Gott gab Gnad / daß fie anjrem 

2 wochenlang / nicht ge⸗ 

hindert / vnd jhre Predigten / ſampt andern Gortfe 

ligen vbungen ohn einige auffruhr de gemeynen 

—— konten Wahriftesidag Robert He⸗ ;; &.; 

mard Criminal Leutenant / neben einem Rath vnd 
zbiſchofflichen Capitel der Start / zu Hof 

fleiflig anpielten / daß fie ein Mandat außbtingen | Br 

möchten / darinnen den Chriffen jhre offensliche hang haſ⸗ 

Predigten / vnnd andere vbungen der Religion ver⸗ 















boten würden: Aber fie konten nichts erhalten fon. vn lab 
dern muf aan, Da ſie nun widerim NIEDER 


die Start Eamen /verfamblereh fie alle epiwohner, Chriſten. 
vnnd lieſſen jhnen Durch den gemelten Leutenant a = u. 
jeigen | wie daß es die notturff erfordert / daß man an 
den Thoren gute Wacht hielt / wie man zu Pariß 
thet / von wegen der meuteren vnd auffruhr / ſo ſich 
täglich je lenger je mehr allenthalbensrhüben. Diefe 
erinnerung ward für gut erkandt von denen / die da 
nicht merckten wo fie damit hinauß wolten Derwe⸗ 
gen fiengen ſie den ſiebenden Aprilis an / die Thor zu 
zuhalten / vnd fuͤhreten das Geſchuͤt auff die Mans 
ten ı fonderlich aber richteten fie etliche Flckenetlein 
auffden Orth I da die Chriſten ſich zuverſamblen 
pflegen / welches nicht weit von der Stattmawer 
war / ſie damit zu erfchieffen/wenn ſie jhrer gewonheit 
nach zuſammen kaͤmen. Da aber die Chriſtglaͤuhßcß 
gen der Widerfacher anſchlag vernahmenbefchlof, Beſchluß 
fen fie im Confiftorio / daß fie groͤſſere gefahr ziver, DB Conſi⸗ 
meyden / die offeneliche Predigten ein zeitlang ein, MOL zu 
fielen / vnd jhren Kitchendienern/ dem fie amaller, Sense, 
meiſten nachtrachteten 7 heimlich hinweg fehicken 
wolten. Vnter deß ſterckten fich die Feinde/ ond 
hielten Tag 2 Nacht ihre Wacht anden Thoren > 

4 












vnd auf den Gaſſen. Vnd ob jnen wolgar kein anlaß 
gegeben / zu eyniger meuterey vnd Auffruhr: So ſeyn 


ſie doch den Freytag vmb sehen oder eylff Vhr / mie 


jhrer Wacht kommen / vnnd haben an eines Buch⸗ N 
truckers Haufımit Namen Rich ebois angeklopfft/ Richebol⸗ 
vnnd auff befehl deß Koͤnigs auffzuthun gebortt N ein Bude 
Da er nun diß Wort / auff befehl deß Königs/häre, diuge 
te thet er als bald die Thuͤr auff vnd ſprach: Gott ſey vied odt⸗ 
gelobt / daß man mit dieſer Sachen Gerichtlich vmb⸗ lichven 
zugehen begerer. Da aber die Thuͤr eröffnet war / gah wunder 

ihm einer von den Waͤchtern ein ſtich in den Seib/mie ur 
einer Hellebarden/onndfchrye I pack dich wider zu 
Berh. Bad da der arme Mann fühlen) daß er ber 
ſchaͤdiget war ı verbandt er feine Wunde mit fleiß / 
daßernichtalfo bald davon farb. Deß Morgens 
als das Eonfiftorium der Sachen berichtet wird / 








fein Gehör geben wollen ſondern fagen laſſen / er we⸗ 


meyn wider sufammen fameir-1 fidy mir einan⸗ 
der zu berathſchlagen 1 wie fie recht erlangen möcha 
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ten / von wegen deß begangenenfteffels I werden ſie 
von einem guten Freund gewarnet / Es ſey allbereyt 
beſchloſſen / wo ſie nicht von einander gehen / fo wolle 
man fie vberfallen / vnd alle todtſchlagen Derwegen 


giengen ſie von einander / ehe dann ſie ſchloſſen / da⸗ 


Jacob O⸗ 
doart. 


mit nicht das wuͤten der Auffruͤhrer weiter entzuͤndet 
würde Den Sontag fruͤh ſtellen die Meßpfaffen 
ein vngewoͤhnliche Proceffiön an in allen Pfarrkir⸗ 
chen / welcher ſtation / wie ſie es nennen / auſſerhalb der 
State bey einer Abtey / genant Sainct pere / nicht 
weit von dem Orth / da ſich die Chriſten zur Pre⸗ 
digt zu verſamblen pflegten / fennfolte, Bey dieſer 
Proceſſion lieſſen ſich finden der Prælaten und cri⸗ 
minal Leutenant / vnd gaben den Pfaffen das geleyt 
biß an gemelten orth. Vnd nach dem fie dem gemey⸗ 
nem Volck die loſung gegeben 1 begaben fie ſich ey» 
lends in jhre Haͤuſer· Die Auffruͤhrer aber / da ſie die 
Proceſſion jhrem brauch nach / wider in die Statt 
führen ſolten / lieffen ſie hauffen weiß nach dem orth / 
da ſich die Chriſten zuverſamblen pflegen / vnnd die 
weil fie feinen widerſtand funden / zerbrachen ſie die 
Huͤtte jhrer zuſammenkunfft / vnd ſchleiffeten fie su 
grund. Darbey lieſſen fie es nicht bleiben / ſondern 
serhieben die Weinſtoͤck im Garten vnd verwuͤſte⸗ 
sen alles mit einander. Nach dem ſie diß werck außge⸗ 
richt / giengẽ ſie wider in die Start vnd hielten mittag⸗ 
mahlzeit. Vnd nach derſelben kamen ſie fuͤr Jacob 
Odoart Koͤniglichen Rathsbehauſung / murretẽ für 
der Thuͤr vnd machten — — daſelbſt. Er als 
cin fuͤrnehmer Mann von der Oberkeit / gehet herauf 
vnnd meynet er wolte fie mit guten Worten ſtillen / 
vnd vermahneẽr ſie / daß fie feinen Auffruhr anrichten 
ſolten / damit ſie nicht dem Koͤniglichen Ediet zu wi⸗ 
der handelten Das Voͤlcklein gab ihm kein gehoͤr / 
ſondern vnterſtund ſich hand an jhn zulegen. Aber 
er drehet ſich Eurkinfein Hauß / und ſchloß die Thür 


hintet jhm zu. Aber diß loſe Geſindlein ſtuͤrmet das 


Carbinal 


Hauß / vnd führer ein Falckenetlein dafuͤr / daffelbe 
vbern hauffen zu ſchieſſen Da ſie nun das Hauß mit 
gewalt erbrochen / vnnd den Rahtsherrn ermorden 


wolten / war einer etwas beſcheydener / und nahm jhn 


gefangen / vnnd fuͤhret jhn in deß Ertzbiſchoffs Ge⸗ 


von Guy faͤngnuß / welches iſt der Cardinal von Guyſe / dar 


ſe / Ertzbi⸗ 
ſchoff zu 
Sens. 


Boulen⸗ 
gern. 


Boufen 
gers ſohn 


nach raubeten vnnd pluͤnderten ſie alles was ſie im 
Hauß funden. Ja nach dem ſie ſich voll Weins ge⸗ 
ſoffen I haben ſie den Faſſen die Boden außgeſchla⸗ 
gen / und das vbrige in dreck lauffen laſſen / vnd dar⸗ 
qu deß Rahts herrn Diener erliche beſch aͤdiget 
Darnach machten ſie ſich an eines andern Raths⸗ 
herrn Behauſung / mit Namen Boulenger. Wel⸗ 
cher da er die trawrige zeitung von ſeines Mitgeſel⸗ 
len Behauſung vernommen / begab er ſich eylends 
auß ſeinem Hauß / vnd kam datvon / wie er konte / 
vnd ließ allein ſeinen Sohn vnnd einen Diener im 
Hauß / welche den erſten anlauff ritterlich außſtun⸗ 
den. Aber nach dem fie vbermannet / vnd die Auffruͤh⸗ 
rer endlich mit gewalt ins Hauß brachen / haben fie 


wird den Sohn alsbald getoͤdtet und ins Waller geſchlep⸗ 


tet. 


Maillot. 


pet / vnd das Hauß / welches ſehr reich war / gantz vnd 
gar gepluͤndert vnd beraubet. Daran lieſſen ſich die 
Auffrührer noch nicht ſettigen / ſondern machten fich 
an einen dritten Rath / mir Namen Maillot / vnd an 
einen Procuratorn der Statt / welcher Haͤuſer gleich⸗ 
fals erbrochen vnd gepluͤndert wurden / wie auch die 
vbrigen / alſo daß ſie auch deß Schreynerwercks nit 
verſchoneten. Vnter deß waren die armen Chriſten 
vber dieſer moͤrderey erſchrocken / vnd giengen zuſam⸗ 

men in ein feſt Hauß / Johan Calons deß Advoca⸗ 

ten / der meynung daß ſie mit vieren vom Adel ſich 


Martyrer zu Gens 


baſelbſt beyeinander halten wolten. 1 f 


Auffrührer folches vernahmen / lieffen 
hin an daſſelbe Hauß. Vnd dieweil 
lauffen konten / führeen fie das obg 
dafuͤr / damit fie mit gewalt hinein bed 


Da nun die im Hauß ſahen / daß fie 6 


vnd vnbillicher weiß angetaſtet wiirde 
nen außfall vnd trieben das lumpeng 
weit vom Hauß hinweg. Aber da 


von jhrem Loſament waren / wurden ſie v⸗ 


oben herab auß den Fenſtern mit ſtein 
daß ſie nothalben ſich wider in jht Ha 


gefallen waren / begeben muſten. Vnd da 


felben auffruͤhrern sum zweyten mal⸗ 
wurden / fiel einer vom Adel mit ſeinen 
ten herauß / vnnd ſchlug ſich durch diefe 


vnd trieb ſie ab vom Hauß. Aber er ö 


Steinam Kopff swifchen ven & 
troffen / vnnd endlich mis Hellepat 
ſchmiſſen / vnnd durch dieſe Mörder 


ſchlagen worden / alſo daß fierieffen: Get 


wonnen: Der Babſt lebe lang: Der $ 


Capitain iſt todt. Deßgleichen ermord 


deß Edellmans Knecht / vnd bundenjhte 


zuſammen vnnd ſchleppeten fie nebe 
Waſſer. Da verlieſſen fie die im hau 
dem obgemelten Buchtrucker / vnd d 
Beth liegen funden von dem ſtreich 
lebarden bekommen hatte / erwuͤrgte 
vnd ſchleppeten jhn gleichfals in das 
Haußframw / welche auff dem ziel gieng 
vnd erſchlugen fie jaͤmmerlich / vnnd 
was ſie im Hauß funden. 


Auch iſt ein Spengler / foder Nlig 


all ſeinem Haußgeſind durch dieſe 

worden. Aber er entran wunderbahm 

Händen. Sein Weibvnnd Toch 
Waſſer geſchkeppet / vnnd nach dem 
andern die Fuͤſſe zuſa mmen gebund 
ein geworffen. 
Darnach lauffen fie einem 
men Joan Michel vor ſein Hauß 


daſſelbe mit Gewalt / vnd nehmen ſein 


wen mehr dann für achthundert Fran 


ter / neben andern Haußrath / den fieplu 
muſte gemelter Zöllner oben zu fd 
auß / in ſeiner Rachtbar Hauß 
was gewogen / wiewol ſie ſonſt feit 
zugerhan waren. | 
D-SSacob Ithiers Haußfraw 
vom Zoͤllner wohnete / wolte jhre 2 
Kleynotter auß den Fuͤſſen bringen 


von dieſen Henckers buben vbereylet 
fangs in gegenwart jhrer zwo Töchter die 


ſchnitten / darnach nacket außgezogen 
ſchand mir jhr trieben / davon nicht zu 
eine vnter den, Toͤchtern haben fie i 
gefuͤhret. Vnter deß iff die Mutter vo 
mit einem Strick am Halß / ans W 
pet vnd hinein geſtuͤrtet worden Bo 
dere Tochter hinkommen ſey / Fan man 


n ſumma / ſie haben dieſen vnd den nad) 


ag an die hundert Perſonen allerley 
ein ehrlicher Kauffman / mit Namen fand 


auffgefangen / und lebendig in diegem 


N 
; 
Gap A 
4 
1 


mordet. Vnter welchen nicht ſoll vergeflet 


fx 


N 
N 
7 


ſie vom Senfter herab geftürger ond mit, el 


vnnd Cioacken / fo alennfauberfeieder © 


Waſſer führen,! geworffen. 
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ben fie auch Johann de long pre / 
naegriffen / vnnd jhm fein Ge⸗ 
en / vnd an die ſtirn gehefftet. Die 
‚fie alte an ſtricke gebunden / vnnd 
Korgleppen vnd endlich ing 
n. Welche hernach vnter der Bruͤ⸗ 
worden. Vnd iſt niemand geweſen / 
——— oder ſie begraben hette. 
ſt der Mörder eins theils in die Vorſtadt 
egelauffen / vnnd eines armen Beckers 
r allegeit bey den Predigten finden laſſen / 
t« Derfelbe hat fich ein zeitlang dapffer ger 
er endtlich iſt er mir feiner Frawen vber ⸗ 
Efchlagen / vnd auff eine Wieſe geſchleppet 
den /daß fie von den Naben gefreſſen würden 
peildas Waſſer von feinem Hauß au weyt entle⸗ 
Iywar. Bndda ſie dieſe that N 
|Bienachr/alfo) doß die märder wider indie Stadt 
Iingen Bad ob fie wol von vielen morden vnd rau 
Iı müde waren / ſo Ba fie doch nurdiefe Nacht 
erden armen Chriſten ruhe gegeben. 
| Depanderntagsinemlih am Montag greiffen 
| def morgens omb fünf Vhr das werck wider an / 
umenerftlich dem Schreiner  foden Predig⸗ 
mac harte) fein Hauß / vnd rauben darinal- 

Ber hatteidarnach ſchlagen ſie jhn todt / vnnd 
nins Wafer. Darnach machen fie ſich an 
18 dep föniglichen Procuratorn / deß Provo⸗ 
per Stade /deß Inquiſttorn feines Eydams / 

de DBillabert / eines Edelmanns / fo den 

beherberar hatte / De lafofle eines Advoca⸗ 
n / n Penon eines Procuratoren am Ge⸗ 
Wr diß Cardinals von Chaſtillan Rent 
eiſters fein 
Itdr zu Sens vnd erlicher anderer. Diefe obgemelte 
vänfer haben fie beraube vnd gepluͤndert / vnd darz 
6 Provofen zween zween Soͤhn beſchaͤdigt. Inn 
mma /ſie lieſſen nichts darinnen / denn was ſie nit 
— —* 

enfelben tag gehet obgemeldter Criminal Leute⸗ 

int ſambt dem Schulcheiſſen in der Stadt vmb⸗ 
\t/onnd verbeut im Namen deß Koͤnigs / daß man 
Ebeſtraff fein Haus weiter ſtuͤrmen noch pluͤn⸗ 
nifondern allein die Hugenotten angreiffen / vnd 

—— legen / vnd jhre ſachen mit Recht er⸗ 
nnen vnd außfuͤhren ſoll. 

Nach ſolchem Verbott / hat das gemeine Voͤlck⸗ 
in die Drummen geſchlagen / vnd zum Sturm ge⸗ 
itet / vnnd alsbald deß Schultheiſſen Schuͤtzen ci 
m fein Hauß geſtuͤrmet. Welcher / dieweil er ſich 
pffer gewehren iſt er dißmal dem tode entrunnen / 
1d ins Gefaͤngnuß gefuͤhret worden. Sein Haus 
fomwoljals auch die andern beraubet vnnd gepluͤn⸗ 
we worden / vnangeſehen / ſolches vom Leutenant 
otten war. 
ach machen fie ſich an Houdart ſeltgen / et⸗ 
Mniglichen Advocatens Witwen Hauß Dar⸗ 
auffen fie ohn eynigen widerſtand / rauben vnnd 
hindern was fie ſinden / vnnd tragen die Frucht inn 
Säcten hinweg / vnd was ſie auß mangel der Saͤcke 
nr Bringen kondten / das ſchuͤtteten fie auff 
R HN —— Dienſtag ſeyn zween Bruͤder / ſo 
it alt Kriegsruͤſtung handelten / gepluͤndert / 
id jnen viel Harniſch / vnd andere Waffen genom⸗ 
un worden. Eben denſelben tag/ zwiſchen zwoͤlff 
n Bhren / iſt der obgemeldte Schuͤt / auß dem 
angunp auff S. Stephans Pla gefuͤhret / vnd 
































Idaͤrthrer zu Gene. 


daſelbſt offentlich von dem auffruͤhriſchen Geſind / NDLXII, 


er Abtey zu S. Johannis in der vor⸗ 
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kein getoͤdtet worden. 

Da nun die zeitung von diefem grewlichen Blut⸗ 
bad / dem Printzen von Conde / ſo damals zu Orleens 
war / zukommen. Hat er an ſeinem Ampt vnd fleiß / 
fo erden Religtons verwandten inn befoͤrderung deß 
Evangelij verheiſſen / nichts erwinden laſſen / ſonder 
alsbald an die alte Koͤntgin geſchrieben / nachfolgen⸗ 
des Inhalts: 


Gnedigſte Fraw / Ich hette gemeynt / es ſolte die Sẽdbrieff 
erklaͤrung / ſo ewer Majekät von wegen deronruhe Ludwigs 
die ſich der Religion halben I im Koͤngreich erha⸗ vo Bour⸗ 
ben newlich außgehen laſſen / die Handhabung dep bon deß 
im Januario publicirren Ediets betreffend / die auff Pringen 
ruͤhrer vnd Zerſtoͤrer oeß acmeinen Landfriedens im Conde an 
Ban gehalten haben; Bund daß ein jeder billich die alte koͤ⸗ 
a8 angehende Semwer/ fo allberenrzu viel brennet / Nigin. 


dampffen / vnnd nicht weyteranziineenfolre. Aber 
wie ich höre / ſo iſt die boßheit der Seuche ſo groß wor⸗ 
den daß es aufs hoͤch ſte kommen ſeyn ſchemet / vnnd 
daß ſie nach dem gerechten vrtheil vnd Gerichte Got⸗ 
18 jren wolwerdieneen lohn bekommen warden. Bir 
zwar / gnädigfte Sram wenn jht werdet verſtanden 
haben das erbaͤrmliche Blutbadt / ſo newlich inn der 
Stadt Sens wir den Reltgtons verwandten ge⸗ 
halten worden iſt ı welches grawſamkeit nicht we⸗ 
niger ſchrecklich als die that an jbr ſelbſt barbariſch / 
vnd vnmen ſchlich iſt / wie ewer Maj faͤt auß beyver⸗ 
wahr ein Diſcours zuvernehmen © wilich mich 
gaͤntzlih verſehen / Es werde E. Mi. nad hrer an⸗ 
gebornen midigkeit mm erwegung deß fo ſich hiebe⸗ 
vor zugetragen / leichtlich abne men koͤnnen wie ferrn 
wir vns auff die gute geſchmirte wort ſo man vnns 
biß her gegeben zu vrrlaſſen / alſo / daß ich / gnaͤdigſte 
Fraw / nicht weniger thun kan / als E. Dir, dieſe vn⸗ 
terrhänige Supplication zu vber ſchicken / othmuͤtig 
bittende daß man ſich ver ſachen gebuͤrlich erfündte 
ger vnnd die Verbrecher zu vendtenrer raff sichen 
wolle / mit dein anhang / (welisenich noht halben 
hinzu ſeßen muß) daß) wo vnns vom König vnnd 
E. Midas Recht abgeſchlagen / vnd vns die Handt 
nit der gebuͤr geboten wirdt /zu beſorgen Daß das vn⸗ 


ſchuldige Blut gen Himmel ſchreyen / vnnd verorfa Das vn⸗ 
hen wirdt / daß GOtt inn feinem Zorn die lang ger ſchuldige 
draͤwte vnd wolverdiente ſtraff / vber diß Koͤmareſch blut ſchrey 
Darumb / gnadigſte Fraw / et gen him⸗ 
bitte ich gang vnterthaͤnig / Es wolle Er inner meh, 


endtlich ergehen laſſe. 


wegung der warnungen / fo wir bißher von den hin 
vnd wider angerichten Blutbaden gethan / vnnd ver 
Gedult / ſo die vnſern biß her erzeigt / von wegen deß 
ſchuldigen Gehorſams gegen vnſere hohe Oberkeit / 
deren ſich das Gegentheil zu viel mißbrauchet der⸗ 
mal eins beweiſen / daß die publicirte Königliche E⸗ 
dict plaß haben / vnnd von allen Vnterthanen mie 
ernſt ing werck gerichtet / vnnd gehandthabt werden 
ſollen. Damit nicht die Auffruͤhrer / welche vnter 
dieſem ſchein der Kronen Franckreichs verderben 
ſuchen / ſo viel Rottgeſellen vnnd Ruͤckenhalter fin⸗ 
den / daß jhr inn einer ſo aymuͤtigen ſachen / keine 
Schutzhalter mit Recht bekommen mögen: vnd daß 
durch gebuͤrliche ſtraff ſolcher grauſa men Mordtha⸗ 
ten der weg gemachet werde /daß nicht in Franckreich 
Gewalt fuͤr Recht gehe. Diß wirdt dahin dienen! 
daß die vnſinnigen auffruͤhriſchen Geiſter gezaͤmet / 
vnd zum Gehorſam gebracht / vnnd daß ewer armes 
Voilck in ruhe vnnd frieden erhalten werde: Sonſt / 
gnaͤdigſte Sram / wirdts eine ſolche Con ſequentz ge⸗ 
ben / daß mans endtlich beklagen wirdt. Hoff aber 
MM 



















































































































































































































































































1238. 


Das IX. E. Mt werde dißfalls derfachen gnaͤdigſt vorfehung 
gu thun vnd zurathen wiſſen· Geben zu Orleens / den 
19. Yprilisiim Sahrıy 62. 


Dun. 


Auxerre. 


Ach dem man inn Franckreich wieder die 
9 Religionsverwandten zur Wehr gegrif⸗ 
Keen: haben die Bapiften zu Auxerre auch 
Nnicht dielesten feyn wollen Vnd als fie die 
jenigen/ fo fie an jhrem fürhaben hindern fondren/ 
vertrieben / hat ein lofer Kerrl / nemblich ein Kercker⸗ 
meiſter mit Namen ou Creur / genandt Bruſquet / 
eine Fahne fliegen laffen/onnd mit etlichen verzweif⸗ 
felten Buben / inn vnd auffer der Stade geplündert! 
geraubet unnd gemordet / ohn einigen eintrag der O⸗ 
berkeit / wie wir deſſen etliche Exempel erzehlen wol⸗ 


en. 
Coſſon ein Den 23. Auguſti / brachen ſie einen Kannengieſ ⸗ 
Kannen ⸗ ſer / mit Namen Coſſon / ing hauß / namen jn gefan⸗ 


gieſſer. 


Hufen 


gen / ſchlugen jhn vbel / vnd ftürgren jhn zum Fenſter 
herab auff die Gaſſe / endtlich ſchlugen fie jhhm den 
Hirnſchaͤdel mir einer Hebſtangen entzwey / daß jhm 
das Hirrn auß dem Kopff auff die Erden fiel, Vnd 
nachdem ſie ſolches verrichtet / rieffen fieden Guber⸗ 
nator vnd Preſidenten / vnd zwangẽ ſie / daß fe ſelbſt 
auch auff dieſen todten Leichnam ſchlagen muſten / 
der eine mit einem Rapier / der ander mit dem Dol⸗ 
chen / vnd dazu ſagen / daß diß recht vnnd wol gethan 
were / daß ſie jhn alſo tractirt hetten. Zu letzt ſchleppe⸗ 
ten ſie jn durch den koth nach der Bruͤcken / vnd wurf⸗ 


fen jhn von oben herab ins Waſſer. 
Deß ſchul 


Vber zween aa hernach hat Bruſquet vnd feine 
Rottgeſellen deß Schulcheiſſen von Avalon hauß⸗ 


ib von framgefangen/jhre guͤſdene Armbande / Ketten vnd 
Avalon. Kleider vom Halß geriſſen / vnnd zum Waſſer zuge, 


ſchleppet / in dem fie klaͤglich heulet vnnd weinet / von 
wegen der ſtich / die fie jhr in Die Senden vnd Huͤfften 
gegeben. Darnach haben fie diefetbe auf einem ſchiff / 
ober Port ins Waſſer geworffen. Vnd dieweil fie 
ſich / als ein jung ſtarck Weib/ außzuſchwimmen be⸗ 


gerte / iſt ſſe von einem Schiffknecht geſchlggen vnnd 


vntergetauchet worden) alſo / daß der From von jrem 


Bluꝛ ſich entfaͤrbet hat. Darbey iſt es noch nit blie⸗ 


ben. Dann dieſer Boͤßwicht hat jhren todten Seich« 
nam gang nacket vnnd bloß zum ſpectackel geſtellet / 
vnnd feine wolluſt gehabt an ſolchen dingen davon 
nicht zu ſagen iſt. Vnnd da ein armer Mann kam / 
vnd fie mit einem Tuch bedeckte / vnd begraben wolt / 
hat er jhm ſolchs nicht geſtatten wollen / ſonder hat ſie 
sank bloß im felde begraben muͤſſen 

Denſelben rag aiengen ſie zum Offictal zu Auxer⸗ 


Ayme Be⸗ re / vnd fordereenjhmabeinen Gefangenen / mit Nas 


leure. 


men Ayme Baleure / den Richtervon Corbelin / wel⸗ 
hen ſie / nachdem er jhnen geliffert ward / ebenmaͤſſig 
tractirt / im kot geſchleppet / vnd im Waſſer ertraͤnckt 


haben. 
Einwol, Deralichen thären fie aucheinen armen Woll⸗ 


weber. 


weber oder Tuchmacher. 
Den 9. Detobris hernach / fielen ſie bey nicht inn 
eines Koͤniglichen Advocaten Hauß mic Samen 


Stephan Siephan Sonmean / den ſchlugen fie dermaſſen / daß 
Sotineau gr für todt lag. Vnd ſolchen frevel haben fie getrie⸗ 


ben / auch lange zeit nach publicirtem Edict 
von gemachtem Fried. 
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Nivernois. Nevers. 


> Achdem ſich der Hertzog von N 
Rathgeber eynnehmen vnd ver 
y jen! har er den Eyffer / ſo er zu 
lio trug / allgemach fallen laſſen 
auff der Baͤpſtler feiren begeben / alſo daß 
dem Tage zu Dreux mir den Bapifteninni 
ſtung geweſen / vnnd jaͤmmerlich geſtorben 
dem er.von feinem eygenen Raihgeber und A 
rer erfchoffen. — 

Diefe Anderung iſt ein vrſach geweſen 
Chriſtglaͤubigen zu Nevers an jhrem deib 
vbel tractirt worden] Die gantze zeit deß 
Kriegs / da etlich Volck in der Stadt in befe 
ge. Doch hat die fuͤrſehung Gottes den 
Hände dermaſſen zu rück gehalten vnnd 
alſo gemaͤſſiget / daß daſelbſt nicht ſoſche 
ten / wie an andern orten / geſchehen ſeyn 
Prediger ſeyn ing Gefaͤngnuß geworſſen 
darinn gehalten worden. Derwegen dei 
lich / Iſaac de la Barre / in ein higig Siebe 
vnnd ſehr Chriſtlich geftorbenift. San 
iſt auff einem Karren vor der Stadt auf 
haͤuffen gefuͤhret / vnd begraben wwordet 
ſich beſorgen muſte / er würde wieder 
werden. 

Wasfeinen Gefellen anlanget / iſt 
ſonderliche ſchickung GOttes nach 
Creutz davon kommen / wie auch viel and 
ger an vnterſchiedlichen orten Franckreich⸗ 


ſem 1562. Jahr. —J 


Corbigny / ſonſt Sanct Leo ib 


> Dyfat / ein Reittſchmidt dep $ 
Fayette / deß Gubernatorn zu 
gn 
ohne eynigen befehl der Obe 
regen vnnd bey fiandt erlicher Auffrühreridt 
Corbigny eyngenommen den ein vnd 
Augufti da fie mit den Neligionsveriwa 
ihren Gürern ſehr vbelhaußgehalten hab 
anderniftauc eins Coelmanne H 
von der Stade / nemblich Seonharde 
pluͤndert worden / auß Haß deß Evanae 
ſich offentlich bekandte. Derſelbe harte 
wolte ſich ſolches frevels beklagen / vun 
tern de Baugis / welcher Noyſats € 
war / hierzugebrauchen. Daernunfı 
kam / vnd feinen Vettern nicht angerroff 
inn der wiederkehr von einem / genand 
auf Franciſci du Bois / deß Leutenants in de 
anregen / der gleichsfalls fein Vetter war [Al 
fen» Da man jhn nun mit feinem Pferd 
fat fuͤhrete / welcher allvereir befohlen harte 
mie jhm machen ſolte / reit ein anderauf 
ruͤhriſchen Geſellſchafft firacfauffjhnauf % 
men Caro Beredier, Herrvon Vanay 
ſet / vnnd mit diefen worten anſprach & 
langes Leben. Vnd in dem er diß ſagt / ſch 
ne Kugel durch den Leib / daß Roß vnd M 
den fiel. Da wurden jhm ſeine Wehr vn 
genommen vnd aufgezogen biß auffs Je 
fie jhm die Stiefel auß ziehen wolten / fra 
mit fuͤſſen auff ſeinen Bauch ee 
Vber dag brachten ſie jhm einen Moͤnch 
beychten ſolte. Vnnd als derſelbe etlichen 
F he —** 












| —— | A ſprach Leonhard: Heb 
Mae rue Ich ipil Gott beichten / vnnd 
di bi en / daß er ronnd Jen Ehriflimslten meine 





ADa ſolches ein ander vnter den Henckersbuben 
he ſchoß er jhm noch eine Kugel durdh den Leib / in 

| nhingurichten / Welches dach nicht ge⸗ 
finch. Denmdiefer treme Zeug Jefu Chriſti blich 
Hl 1d ſagt oberlaus: Jhr moͤget es mir mir 
ni chen wie jhr wollet / (oeil ich dennoch meinen 
| — noch ewren luͤgen vnd abgoͤt⸗ 

yalauben geben. N 

Endlio warderinein Haus getragen und lebre 
enandern rag / vnd ließ nit abı Bott anzu⸗ 
iger feinen Geiſt EI kl viel feiner 
de ſeyn getroͤſtet worden. 


Chaſtillon an der Loire. 


h iſt ein fein Staͤdtlein / drey Stund 
Machens von Gyen gelegen / welches weder 
or noch Gebaͤw vnd Mauren halben 
auch feine ſonderliche Kriegoleue 
hr dreweildie Eynwohner faſt alle Ackerleut vnnd 
Heingaͤrmer ſeyn: doch der wahren Religion von 
iger eit hero zugethan. Darumb ſie auch von den 
achbarten Bapiften inn wehrendem Krieg hart 
gefochten worden. Vnd nach dem ſie eine gu⸗ 
weil von auſſen geplagt / ſeyn ſie endtlich von den 
inden vberfallen worden / furg vor dem todt def 
Ierkogen von Guyſe. Vnnd nach dem fie eine 
Hang wiederſtandt geleyſtet / vnnd aber von den 
en obermanner: begaben fich die meiften in die 
ne Ben welche etwan zwo Mauren gehabt / 
dnach der Kirchen vnd Schloß gelegen war / vnd 
Jen kleinen Wahl vmbher hatte / ſonderlich bey den 
orten. Da nun der Feind den eynfall gethan / hat 
Iılferley grauſamkeit geuͤbet / vnnd weder Weiber / 
Ih Kinder / weder Jungen / noch Alten / ja auch der 
wangern Weiber die jetzt auff dem ziel giengen / 
ht verſchonet. Vnter welchen eine nicht alsbald 
dorben fondern beſtaͤndig / mie anruffung Goͤtt⸗ 
NE Mamens biß zu jhrem letzten Athem blieben 
Ertliche fielen in ein Hauß / da ſich viel Weiber 
borgen hatten / vnnd ſchutz zu haben vermeynten / 
wei der Herr im Hauß Baͤpſtiſch war / vnnd er⸗ 












































rgeten erſtlich Die Fraw im Hauß / welche mit ge⸗ 


en vnd auffgehabenen Haͤnden gen Himmel 
t funden worden iſt. 
Darnach ein andere / welcher ein Dolch inn der 
urgel geſteckt / vnd ein klein Kind in Armen gehabt / 
It welcher dieſe Schandbuben / auch da fie allbereyt 
war hre Vnzucht treiben wolten. Drey an⸗ 
efchädigten fiehefftig / deren eine bald hernach 
eb, Ach ermordeten fie in demfelben Hauß ei⸗ 
jungen Knaben von zwoͤlff Jahren / vnnd einen 
en Mann von achtzig Jahren / der feiner 
ibframen inn Armen lag / dfefeiner halben hart 
undet ward / dieweil fie die ſtreich aufffangen/ 
dien Mann beſchuͤtzen wolte. 
In ſumma / Sie vbeten vnmenſchliche grauſam⸗ 
tin der Oberſtadt. Vnd da ſie hinab famen/ma, 
ten ſie es nicht beſſer in der Vnterſtadt / in dem fie 
mand verſchoneten / auch deren nicht / von welchen. 
rei Rantzon genommen hatten. 
angend die / ſo inn der Veſtung waren / na⸗ 










wuͤrden viel Soldaten vnd wehrhaff⸗ 
darinnen ſeyn. Aber es waren arme ſchlech⸗ 





Märtyrer zu Preversic. 


fraſſen Die Haͤuſer wurden geplündert. Viel vnter 


nan mit gewiſſem geding / dieweil ſie 





te Weingaͤrmer / vnd vier Prediger / ſambt den Leute MD LXII. 
nant der Stadt / welche neben andern gefaͤnglich 
nad) Gyen geſuͤhret wurden / vnnd ſeyn dieſelben / ſo 
viel die Männer belanget / nicht durch gnad vnd guͤte 
der Feinde / ſondern durch jhren Geitz / deym Leben er⸗ 
halten worden. He 
Etliche kamen auff diefe/ erliche auff eine andere 

weiß darvon. Die Haͤuſer ſeyn durchauß geplüns 
dert worden. Vnd damgit die Bawern vmbher / nach 
abgebrochenen Mauern / auch etwas fuͤr jhre mühe 
hetten / haben ſie allenthalben die Schloͤſſer abgeriſ⸗ 
fenidie Thuͤren verbrandt / die Angeln vnd Gehenek/ 
ſambt den Fenſtern / vnd andern vbrigen Haußraht 
davon gefuͤret. Alſo iſt diß arme Staͤdtlein in grund 
verheeret worden. Diß alles / vnangeſehen / ſo baldt 
die Kriegslenih abgezogen / haben die vbrigen Chris 
ſten ſich deß andern tags verfamblet / vnnd die vbun⸗ 
gender Religion wider für die hand genommen / vnd 
dafjelbe ſo eyfferig ond getroſt als zuvor jemals / dies 
weil jhr Prediger einer darvon fommen war, Vnd 
Gott hat ſie dermaſſen geſegnet / daß ſo gut ſehren bey 
ihnen war / als jrgend an einem ort indernähe: Auch 
jhrer mit der Peſtilentz verſchonet / daß ſie ſich in kur⸗ 
tzem wider erholet haben. 

Ein Elteſter der Chriſtlichen Gemein zu Pariß / Der Her 
genandt der Herr von Apeſtigny ein junger Mann von Ave 
von acht vnd zwaintzig Jahren / aber ſehr gottsfuͤrch⸗ fü h R 
fig vnnd eyfferig / da er in deß Prinsenvon Sonde 9 
ſachen auß Teutſchlandt wieder kam / vnnd durch 
den Flecken Ozonay / an der Treze / den drey jehenden 
Julij zog /iſt er gefangen vnnd gepluͤndert worden 
von den Bawern / die da gifftig zornig waren / daß 
er durch jhren Flecken gezogen / nach dem ſie diß Pa⸗ 
cketlein an den Printzen bey jhm funden. Vnnd an 
ſtatt / daß ſie jn hetten ins Gefaͤngnuß führen ſollen / 
beraubten fie jhn / vnnd beſchaͤdigten jhn hart / wie⸗ 
wol er ſich nicht zur Wehr ſtellete / vnnd endlich warf 
fen ſie jhn in ein See / da er von einem Bamwern/ mit 
Damen Charmaliez / erſaͤufft worden / welcher ſol⸗ 
ches hernach offtmals bekandt vnd bezeuget hat / daß 
er deßhalben einen nagenden Wurm in feinem Ges 


9 


wiſſen fühle. 
— Gyen ander Loyre. 
: ei Kirch welche der’ HErr vor dieſem 


rieg au Gyen geſambiet hat / iſt ine vn⸗ 
Xer den fuͤrnemoͤſten geweſen / vnnd hat 
ſq auch zur zeit deß Kriegs wol gehaltẽ / 
biß daß fich Bourges ergeben hat. Denn da die 
armen Chriften fahen /daf «8 jhnen nichemiglidg 
were / einem fo gewaltigen Feinde] der gleich als für 
der Thüren war / wiederſtandt zu leyſten / begaben 
fie ſich meiſtlich nach Orleens / vnnd kamen auch 
von dannen nicht wider / biß daß der Feindgerroffen 
war h 
Nach jhrem abzug / famen die Feinde mit jhrem 
Laͤger den gehenden Septembris / vmb die Statt Gy⸗ 
en / vnd andere vmbligende ort / vnnd trieben ſo grau⸗ 
ſamethranney / daß etliche Italianiſche Soldaten / 
ein junges Kind / auß haß wider die Religion / leben · Ein un⸗ 
dig mitten von einander hieben / vnd von feiner deber ges Kind. 





denen / ſo blieben waren / oder vor dem gemachten ftie, 


de wieder kamen / wurden in jhrem Gewiſſen vbel ge⸗ 


plagt / nach dem fie sum abfall gereitzet: Erlicheaber 
blieben ſtandhafftig / aſſo / daß jhnen die Feinde 
der Warheit nichts angewinnen 
kondten. 
MM ii 
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Bert Bourbon. Moulins 
6 Achdem der Herr von Motare zu Mou⸗ 
9 ling ankommen / daß er die zeit deß weh⸗ 
Sroffe N DER renden Kriegs die Start in verwahtung 
Johann. < ENsjabenfolte: hat er am dritten Tag nach 
ſeiner ankunfft / einen mit Namen Groß Johann / 
welcher ein ſehr kunſtreicher Schreiner war ſeines 
handwereks / ohn Vrtheil vnd Recht hencken laſſen / 
darumb / daß er ſein Kind nach der reformirten Kir⸗ 
chen Ordnung hatte tauffen laſſen / alſo / daß jhn die 
Henckers buben / ehe denn ſie jhn außfuͤhreten / erſt an 
der Bruͤcken ans Halseyſen ſtelleten / vnd jhm aller⸗ 
ley ſehmach anthaͤten / in dem ſie jhn nicht allein mir 
Faͤuſten ins Angeſicht ſchlugen / ſondern auch mir 
Dolchen viel ſtich in feinen Leib gaben. 

Dafolches feiner Sreundeeiner fahe/ der auch 
hanns der Religion ware /fagt er] Sie folten fih daran 
Freund. genuͤgen laſſen / daß er ſterben muͤſte. Welches / 

da es der Montare erfahren / hat er jhn deß andern 
Tags gleichsfalls hencken vnd erwuͤrgen laſſen / vnd 
hoch dazu grewliche laͤſterungen wider GOit außge⸗ 
eye: 
' — hat das Kriegsvolck vnd gemeine Poͤ⸗ 
fel mit den Religions verwandten ſehr vbel haußge⸗ 
halten / alſo / daß viel vnter jhnen mie deß Pringen 
volck nach Orleens zogen / vnd durch ſolch mittel jhr 
Leben dißmal davon brachten. Vnter denſelben wa⸗ 
ren drey dahinden blieben / welche das gemeine Volck 
ereylet / todtgeſchlagen / vnnd in ein Teich geworffen / 
darinnen ſie blieben biß auff den andern Tag. Vnd 
Der Herr hat die Oberkeit jhrer zweene herauß ziehen laſſen / 
vo Foulet vnnd begraben / nemlich den Herrn von Foulet(wel⸗ 
vnd fein ber auff feinem Schloß hatte predigen laſſen) und 
Sacfey. feinen Lackeyen. Der dritte / welcher hieß / Clau⸗ 
Claudius dius Briſon / ein Advocat / it in die Stade gebracht / 
Briſon. vnd auff befehl der Oberteit vier ond zwaintzig ſtun · 
den lang in der Stadt auffgehenckt / mit einem Taͤfe⸗ 
lin / daran geſchrieben ſtund / Daßerder Stadt ver⸗ 
raͤther geweſen were / vnd darnach abgehawen / vnnd 
vor der Stadt zwiſchen vier oder fuͤnf ſtinckende tod⸗ 
ten Coͤrper zum zweyten mal am gemeinen Galgen 
auffgehenckt worden, 
Allhie muͤſſen wir nicht vergeſſen einer ſehr loͤbli⸗ 
chen that / die da wol werth iſt / daß ſie zu ewigen zeiten 
inn friſchem gedaͤchtnuß behalten werde / von Tlau⸗ 
dij Briſons ehelichen haußfrawen / welche Gon mit 
ſonderlicher ſchoͤne deß Leibs und fuͤrtreflicher sieh ge⸗ 
gen jren Ehemann begabt hatte. Diefe Fraw / nach 
dem ſie alle mittel jven Mann vom Galgen zu brin. 
gen vergeblich verfucht/iftfiedeß morgens ſrů vor tag 
mit jrer ſchweſter hinauß gangen / hat eine Leyter an 
gleat / iſt ſelbſt an den Galgen geſtiegen / vnd hat jren 
Mann vom Galgen abgeloͤſet / vnd habenjhnbende 
mit heulen vnnd weinen inn das naͤchſte Holß getra⸗ 
gen / vnd da ſelbſt in cin Grab / daß ſie gemacht / gelegt. 
Aber dieweil ſie der Tag ereylet / haben ſie jhn nit gar 
zuſcharren koͤnnen. Alſo / daß es vermulich iſt / daß 
dieſes frommen Manns Leichnam / wie jhm die fein, 
de ſelbſt zengnuß geben muſten / nach dem er ermor⸗ 
der / er ſaͤnfft / gehenckt vnd wider gehenckt / endlich den 
wilden Thieren zur ſpeis worden ſey 
Auch har ſich ein andere ſchaͤndliche that zugetra⸗ 
gen/ eben an dem tag da die Chriſten nach Orleens 
gezogen / mit einem armen Edelmann / welcher mit 
Leibsſchwachheit beladen / dem hauffen / der da auff⸗ 
brach / nicht folgen kondte / vnd fein Loſament bey ei» 
uem Becker hatte / mit Ramen Johan Mon /der ſich 


Groß Jo⸗ 
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der Religion annahm. Demfelben trawe 
daß er lieber dahinden bleiben als mirfi ) 
te / vnnd lich feinen Wirch ſehen / wagerfü 
vorrath hette / der ihm verhieß / er wolte 
nem Bruder von dreyzehen Jahren wid 
ruͤhriſch Geſindlein wol vertheidigen. 
gerroft ſeyn. Aberdiefer boͤßwicht har ih 
fag nicht allein gehalten/fondern fie.beyt 
nacht worden / auß feinem Hauß in den St 
ben geführer/ond fledafegpft halbermorder]; 
fienoc einen gangen tag ligen vnnd quaͤlen 
vnd kein menſch war / der ſich Ihr angenommen 
vber fie erbarmt herte. —9 
Aber GOtt hat ſolche vbelthat bald 
ſtrafft / inn dem dieſer boͤßwicht auffd. di 


*5 
f 


nem feiner Mitgeſellen durch einen Arımae 
wird / daran er drey gantze Monat lang quele 
endlich mitonfinnigfeitdahin fahrenmufle, 
Das gemeine Volck innder Stadt dorfrerkun: 
was cs nur geluͤſtet / alſo / daß fiejhreg gefa 
Hencker mißbrauchten / vnd viel fromm r 
ohn eynig vrtheil vnd recht hinrichteten. 
Die nun auſſerhalb der Stade waren, 
hen / daß jhnen nicht fondregcheiffen merde 
fie dem Krieg nach / ſonderlich diejenigen] fi 
fondten. Aber fie waren nicht alleruch f 
das Kriegsweſen langaußhärten Fönnen. 
welchen waren’ Johann Babor/der Herrpon 
paut / Johann Tamp / vnd einer mir Name 
mas / vnnd noch einer von Montalban 
fie auch ſich neben zweyen vom Adel auß 
sen I ſeyn fie nicht weyt von Moum 
vnnd in gegenwart jhrer Freunde gehen 
wuͤrget worden. J 
Fuͤnff andere / ſo vber einen Monat h 
Orleens kamen / ſeyn ertraͤncket werden] 
Kauffmaͤnner von Pierre Sarteinn D ely 
ten zween leibliche brüder waren. In ſun it 
tare vergaß nichts an feinem Haͤn wac 
dem Hencker anug zu thungab/ondin fein 
tern nennete / ja jhm ſo lieb warı daßer 
ner Tafel ſitzen vnd panckeriren muſte 
hat er feine zeit zubracht inn der Stadr 
lang der Kriegmehrere. Ze 
Berry. Iſſoudun ji 
— url 
ec I achten Maij feyn drepseh 
5 J Sefellen mit jhren Rohren/ondam 
—X ZA Baffeni gegen den Abendn neit 
OS. berge kommen auffeinem Doxff 
wo ſtund gehens iſt von Fffondenimi Man 
Sifaine/ vnd vom Meſſpfaffen dep oris / 
Pujeſtern verrathen worden, Inn dem er 
Morgens früdie Glocken gezogen vnn 
mit einer Drummen auff das nächfie Dorffa 
fen / die Baurenauffsumahnen. Dad u) [ 
obgemelte dreyzehen junge Gefellen vervrfa Li 
den/fich von Sifainginn das Dorff de Dior 1 uf 
ben / welchs bey naheein Srund geheusiftön Gſai⸗ 
ne; da fie alsbald vmbringet / vnd von den Balken 
angefptenget wurden. „7 1... 00 En 
Bud ob fie ſich wolnie zur Mehr ſtelleten * Me 
doch vbel zerſchlagen / auß der Kerbergegefcbleppek 
mir Stricken an Händen vnnd Fuͤſſen gebt en / 
vnd zween vnter jhnen / die fie für die fürnemftenbiel 
ten / ins waſſer auff einem Karrn gefuͤhret / doch alle 
daß auch die andern hernach gefchlepper wurda 


— 









nen zu beren erlaubt / fiengen 
ehe cbot / vnd beteten mit 





ievnter jhnen melcher 













daB er feinen Bru⸗ 
iden war / noch einmal kuͤſſen 
ches erlaube ward / vmbfen⸗ 






er general we © 
{ Procuratoren Subſtitut / deß andern 
vnerhoͤrte grauſame mordthaten vernom⸗ 
ben ſie jhr Ampt gethan / vnd etlich der Moͤr⸗ 





















mobgemelten Bernhard die Fauſt abhawen / vnd 


| die andern hrer anlangetı hatten fiefo gute 
rocuratorn/daß nit lang hernad) das Parlament 
Pariß / dem gedachte Leutenant / koͤniglichem Pro⸗ 


iratorn vnd andern eyntrag thet / vnnd verbot / daß 


eſich der ſachen nicht weirer annemen ſolten. Wei, 


eSrolleron / Advocaten ift befohlen worden / daß 
erfelbie 
der Ampt vertretten folte. Diefelben aber 


Befängnuß eröffnet wurden / vnnd die Mörder alle 
| — Leben — 

en Tag deß Hewmonats | iffeiner 
— 5 Sanzay / mut gewehrter hand / 
eben etlichen fuͤrnehmen auffruͤhriſchen Raͤdelfuͤh ⸗ 
mindieSradt Iſſoudum gefallen / hat die Schluͤſ⸗ 
Thoren su ſich genommen / vnnd allen Ca⸗ 
hen Romamſten gebotten / vmb eylff Vhr mit 
heſten Wehren zu kommen an den ort / da man / 
ermoͤg der Königlichen Edict / ein zeitlang gepre⸗ 
— hatte: nach dem er Robertum Barbier / mit 





‚Ballen /genandt / Sa Plante / welche Damals der 
Zemeine Prediger waren / veracblich gefucher hatı 
e. Daſelbſt hat er den Predigſtuel zerbrochen / alle 
Baͤncke zerſchlagen / vnd neben deß Predigers dela 

Lroix / Büchern ı an einem offenen ort durch den 












r cha wann man Halsgerich da——— 
ette. 


Pins aefingnus gangen! 
vie Leib vnd Lehen verwirckt 
l oß gelaſſen 
en / vnd —— Stu⸗ 
fi beraubt hatt 
alle Gefänanus mit den al 
fl dermaffen daß auch einT 





ourges begaben. 

Herr von Ivoy / Guhernator zu 

erey vernahm / belaͤgert 
att Iſſodoun mit fehsf ihn 


wader Dale Ru — 
* ei 





AOdrtyrer ju Iſſoudoun. 


griffen wurden. Vnter welchen einer / mit namen Av UDILXII. 
cambal / der Wirth zur Barben / in der Vorſtatt S. Fuͤnf wer⸗ 
Patier zu Iſſoudoun / Claudius Pignou / Claudius den gehen⸗ 


it) Namen / Martin 


rangegriffen / alſo / daß ſie den zwaintzigſten Maij / 
kleinen Kinder fo von den Predigern geraufft was 
arnaqh auff hencken oni erwuͤrgen lieſſen. Was a⸗ 


xealsdenn Jaſon Denys / Frantz Milier / vñ Geor⸗ 
n einer vnter deß koͤniglichen Procuratorn 


suften den Proceß alſo zu fuͤhren / daß endtlich die. 


ten / de la Croix / vnnd Ambrofium ke 


Hencker anzuͤnden vnd verbrennen la enı nictan 







J lich aber drey Meßyfaf RN 
ſich bey der Mordehat zu Diou harten brau⸗ K 













onsver⸗ th 
2 ftadı 
von welchem etliche beſchaͤdigt vnd vn 
hen aber famen dabonjderen * 





den de 
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Baude / Petrus des Bergeries / ein Doctor der Artz⸗ 1 


ney von Bourges / ſampt einem Schaͤrer von Cha⸗ 


ſte / in die Stadt gefuͤhret / vnd neben etlichen andern 

gehencket wurden / darumb / daß man ihnen f chuldt 

gab / ſie weren mit dem Herren von Ivoy in der belaͤ⸗ 

gerung geweſen. Darunter war einer / mi Namen 

Maturin Chapuys ein Procurator I welcher], ober 
wol gnugfam bewieſen / daß erin gemeleter Belaͤge⸗ 

rung nit geweſen / ſo hat er doch nicht loß werden moͤ⸗ 

gen] biß er dem Sarzay ſieben hundert Kronen zu 


Randon bahr bezahlet hatte, 


Vber drey tag hernach hat man die Gewiſſen zu 
plagen angefangen / in dem man gebotten / Daß alle 
Religions verwandten mit in der gemeinen Proceſ⸗ 
fion gehen ſolten. Auch nahmen die Soldaren die 


ren / vnd lieſſen ſie durch die Meßpfaffen noch einmal 
tauffen / vnnd gaben jhnen andere Namen Ja es iſt 
auch eine Tochter von dreyzehen Jaren noch einmal 
gan worden / welche fie nacket außzogen vber dem 
auffftein. Doch gaben die jungen Kinder / die nur 
anfiengen zu reden / mit worten vnd gebaͤrden / ſo viel 
zu verſtehen / daß ſie ienoch einmal wolten getaufft 
ſeyn Sonderlich war eine Tochter von zehen Jaren / 
ſche / da ſie nacket vber dem Taufſtein war / vnd ſich 
langg geweh hret hatte / rieff ſie endtlich vberlaut / Diß 
were ein ſchaͤndlich Safter: fie begerte nit noch einmal 
getau fft zu werden / vnnd in dem ſie diß ſagte / gab fie 
dem Pfaffen mit gantzer gewalt einen gantzen Ba⸗ 
ckenſtreich Wie denn auch Johann des Hayes 
Sohn /gleiches alters / welcher den Pfaffen bey dem 
Bart erwiſchte / vnnd ſich wehrete / ſo lang er kondte. 
Aber die Meßpfaffen fuhren gleichwol fort vnd tauf⸗ 
ten fie mit gewalt / wider jhren willen. 









Johann Furet / welcher eine geringe fach wider el⸗ Jehann 
nen koͤniglichen Advocaten hatte / ward gegriffen, ‚on gun 


Vrtheil vnd Recht gehenckt. 

er/da er ſchon auff der Leyter war /undjegt abe 
Ten werden ſolte / wird Sarzay / damals Guber⸗ 
nator der Stadt Iſſoudoun vom Provoſen erin⸗ 
nerces wert beſſer / daß man zuvor einen geringen pro⸗ 
ider jn angeſtellt hette. Derwegen gebeut er ala» 
man ſoll jhn wider herab ſteigen laſſen / vnd ins 
gnuß führen. Vnter deß leſt er falſche Zeigen 
er jhn fuͤ tſtellen / vnd darauff verdammen / wider 
Ben 











Se Mans. 


BieSeigiongwertsanbrenfn betftabr 
u Mans / am ſtaͤrck ſten waren / hat jh⸗ 


loſer Menſch war / viel vberdrangs ge⸗ 
er jhnen Proviant abgeſtrickt jre? Vor⸗ 
Fuhrwerge gepluͤndert ihre Kauffleine 
le andere Religionsverwandten gefaͤnglich 
gen / vnnd auff das grewlichſte tractirt har, 
dern hat jhm der Herr dela Preſaye / zwey 
tauſendt Francken zu Rantzon geben muͤſſen / vnter 
dem fiheinidaß erim Hergenein Hugenott were / ob 
gleich euſſerlich zur Religion niemals bekandt 





— einen vom ea De 
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n der Biſchoff / welches gar ein ruch ⸗ 
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mers zu einer Damofellenigerande de! Eipenay: 
Daſelbſt haben fie einen jungen Geſellen / ſo der Re⸗ 
liglon zugethan / vnnd ſich mie einem geringen Kram 
nehrete / antroffen / vnnd in den Thiergarten deſſel⸗ 
ben orts gefuͤhret vnnd daſelbſt mit einem Dolch 
die Augen außgeſtochen / darnach bey den Fuͤſſen an 
eine Ilmen gehenckt / vnd mit Buͤchſen todt geſchoſ⸗ 
ſen. Dieferjuinge Geſell hieß Johann Perrotel / auß 
dem Kirchſpiel de Sure / nicht weit von Memers. 
Der jhm die Augen außſtach / war ein Bettler / vnnd 
hatte ſich vom Biſchoff fuͤr einen Soldaten auneh⸗ 


men vnd gebrauchen laſſen / mit namen Luneau / wel⸗ 


cher hernach an der Peſtilentz / vnnd in vnſinnigkeit 

dahin geſtorben. 
Diefe Soldaten haben auch andere grewliche 

morpıharen begangen. 


herein zeit hernach iſt die Stadt / von wegen 
etlicher Capitainen / die nur raubens vnd pluͤnderns 


haͤlben inn die Stadt kommen waren I von den Re⸗ 


Aglonsverwandten verlaffen worden] in dem fich die 


meiften verſteckten / wo fie fondten. Bier ond zwain⸗ 


. sig Stunden nad) Ihrem abzug / kamen die Thumb⸗ 
herren Pfaffen / Möndy und andere widerinn die 


Stadt / vnd wolten ſich rächen von wegen deß [char 
dens / ſo man jhnen an jhren Kirchen / Frucht vnnd 


Wein gethan hatte / davon die Religionsverwand⸗ 


ten nur etwas verzehret / vnnd das meiſte vbrig gelaſ⸗ 


Religionsverwandten Haͤuſer lagen vom Pros 
viant nichts verſuchen /dieweil fie ſich beſorgten / es 
möchte alles vergifftet ſeyn. Aber da ſie das widerſpil 
merckren/haben ſie groſſen vbermuht getrieben / alſo / 
Daß fie aller Hugenotten Haͤuſer in der Stadt vnnd 


“anßmwendig auff acht oderneun Meil wegs herumb 


beraubt / vnd biß auff die Nägelan den Thuͤren vnd 
Bley an den Fenſtern gepluͤndert / vnnd auch jhrer 
naͤchſten Freunde vnd Verwandten hierinn nit ver⸗ 
ſchonet haben. 

Darneben vbeten fie jhre grauſamkeit vnter dem 
ſchein deß Rechten / in ſie den Religionsverwandten 
gre Güter mir gewalt namen / vnd verboten / man ſol / 
sejhnennitgeben/mag man jnen ſchuldig were / noch 
auch im geringſten etwas abkauffen. | 

Im Augufto befamen drey vom Abel befehl 
nem blich Thovars / deß Biſchoffs Vetter / daß er der 
Stadt zum beften / zwey hundert Schuͤtzen auff⸗ 


bringen ſolte. Campagnes und Roches / ein jeder 


auch hundert / das freye Feld zu verwahren / vnnd 
Bordetle hundert / das Herhogthumb Beaumont / 
welches dem Koͤnig von Navarra zugehoͤrig / zube⸗ 
ſchuͤßen. Durch dieſe Schuͤtzen welche die Befehls⸗ 
haber der Stadt du Mans / auff jhrer ſeyten hatten] 
feyndievbriaen Chriſten vollends auffgerieben wor⸗ 
den / nemlich ein faͤlnige arme Knechte vnnd Maͤgde / 


ſambt etlichen fuͤrnehmen Matronen in der Stadt / 


vnd denen / ſo ſich auff jhre Fuhrwerge oder Hoͤfe be⸗ 
geben hatten / im effenem Felde / nicht weyt von jhren 
Freunden / der hoffnung ſie wuͤrden zum wenigſten 
ſres Lebens ſicher ſeyn / dieweil fie ſtill geſeſſen und jh⸗ 


nen fein anlaß zu eynigem frevelgegebenhatten, A⸗ 


‚ber fie funden ſich betrogen. 

Anfaͤnglich hatten obgemeldte Capitainen be⸗ 
fehl / alle diejenigen / ſo der Religion halben berdaͤch⸗ 
tig / zu ſuchen ſie hetten ſich verborgen / wo fie wolten. 
Dieinn der Stadt wurdenalsbalding Gefaͤngnuß 
geworfen. Dazu brachre der Bifchofdie/foeran an⸗ 
dern orten harte greiffen laſſen / alſo / daß alle gefuͤng⸗ 


ſen — Anfangs dorfften die Soldaten / die inn 
der 


Maͤrtyrer zu la Mans 


Das 11IX. gangen / welch Dorf z wo Stund gehens iſt von Mer nuß bald vol wurden. Wider dieſe hatt | 


folgenden Proceß angeſtellt und gehalt 
Erſtlich ward verbotten / Daß ſich 
nen / die man Auffruͤhrer und Meutma 
fein Freund noch Verwandter annemen 
Zum andern ward angezeigt / Es were 
dep Auffruhrs zu vberzeugen 7 wenn ern 
hen wordeninn die Kirch achen / da ma 
geſtuͤrmet / oder wenn erein Wehr gerra 
weil die Hugenotten die Stadt inngeha 
mit jhnen jhr anſchlag ja nicht fehlen ko 
ten fie drey Zeugen mit Gelde darzu 
mit Namen Chovan / ein Buchhaͤnd 
Meßypfaffen /genant les Anges / vnd 
mit Namen Baldvin / welche / wenn 
geben wolt / ſo ſagten ſie vnverholen for 
mand mehr anzeigen 
Endlich / damit ja niemand mir de 
den Hugenotten davon kaͤme / ſo dorfften 
ten feinen Zeugen verwerffen. Durch wel 
leichtlich hinrichten konten wenn fie men 
von wir etliche / die vns fund worden ſe 
tig machen wollen. von 
Dererften einer iſt zeweſen ein Scham 
Mans / mit Namen Elemens/twelchender 
im anfang deß Kriegs zu Monfort gefi 
zogen hat / auß lauterm Neid vnd hapßıd 
begehren deß Zehendhebers / deß Biſ 
etliche öffentlich verkaufft / darumb / da 
theil Zehenden nicht verrichtet harte. D 
er wol dem Krieg nicht nachgezogen / a 
der ſtuͤrmen helffen: iſt er doch zum Ga 
met / vnd nicht weyt von deß Biſchoffs 
worden / darumb / daß er ſich wie manfag 
chenguͤter anzugreiffen / vnterſtanden. 
Da er nun auff den Berichtsplagfa 


* 


A 


groffen Thumbkirchen / begehrte er / daß 


eyn fuͤhren wolte. Welches ſie jhm gernb 
der hoffnung / er wuͤrde daſelbſt die w 
verlaͤugnen / vnnd ſich gut Roͤmiſch 
Aber da er nur inwendig ombherga 
hen / wie die Goͤtzen geſtuͤrmet vnnd 
ren / ſprach er / Fuͤhret mich nun jmm 
denn ich hab geſehen / was ich hab ſehe 
lich / daß diß ort ein malgefauberrifft 
goͤtterey / damit er weiland beſudelt wa 
er mit anruffung Goͤttliches Nam 
ſtandhafftigkeit geftorben. 

Nach dieſem ſeyn an die zwey h 
allerley ſtands vnd Geſchlechts hinge 
Vnter andern auch drey arme K 
beym koͤniglichen Advocatẽ der anderbet 
nal Leutenant / vnd der dritt bey Johane 
Buchhandler dienete. Auch brachtenf 
junge Knaben / deren der Elteſte ſiben 
alt war. Einer war eines Edelmanns € 


men / Meſnil Barde (welcher in warh 


Mann war.) Aber es war vnrecht de 
welcher von natur ſchlecht vnd eynfaͤltig 


herhalten folte. Der ander hieß Peter Pe 
her auff feinem eygenen Gut / genant 
fangen worden. Der dritt hieß Marin B 
cher gleichs falls auff feinem Fuhrwerch 
Condre / angegriffen worden. Der vierdte 


mer Allmanachs Kraͤmer / welchen der din tenan nit 


werth achtete / daß man jhm einen — 


fm 
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te / fondern befa hIſtrack / man ſolt jhn hinfuͤhren 
d erſeuffen / wie guch alsbald geſchehen. 
Auch haben ſie ween arme Harzer die jhrer fit 
id en ffe beraubt waren / getoͤdtet: Einer hieß 
erten / welcher von jederman fir einen fintlofen 
I | en ward. Die vrſach ſeines todtes 
Weib von jhm gelauffen / vnd ſich an 
pfaffen / mit namen Quince / gehan⸗ 
ber er / wie naͤrriſch er ſonſt war / allenthal⸗ 
vnnd die Pfaffen jhrem verdienſt nach / 
hmaͤhete. Darumb iſt er gefangen / vnd 
ruͤhrer gehenckt worden / alſo / daß er mit 
end ſpringen zum Galgen gieng / vnnd deß 
icht achtete / ſondern zum hefftigſten ober ſei⸗ 
humbpfaffen / der jhm die Fraw abhaͤngig ge⸗ 
ace/klagte. Der ander hieß Gongel / vnnd war 
ſo gar naͤtriſch. Diefer ward von der Brücken 
erin ins Waller geſtuͤrtzt / vnd erſeufft / auff anre⸗ 
meines Soldaten / der hernach ſeine hinderlaſſene 
vitbe ehlichte. 

Ebenmaͤſſige grauſamkeit ward dich an den Wer 
rn gelber; Die erſte mit namen da Varranne / war 
n Hebamme / vnd hette ſich allezgeit gut Roͤmiſch er⸗ 
iget. Aber dieweil ſie etlichen Welbern / ſo der Reli⸗ 
jon zugethan / in kinds noͤten geholffen / vnd jre Kin» 
cx zur Predigt getragen / hat ſie hencken muͤſſen. Die 
ndere mit namen Maria Maſſue / welche von den 
Soldaren mir j hrer Schweſter ergriffen / daß ſie ein 
enig geld weg tragen / vnd an einen ſichern ort brin⸗ 


wder Scadt ins Waller geſtuͤrtzt vñ ertrenckt wor⸗ 
en. ebierte war eine arme Magd / eines geitzigen 
— ſie verklagt / daß jhm ſeine Frucht 
nd Wein / ſampt etlichen Kleinotern / durch jre fahr⸗ 
ſigkeit zu ſcheittern gangen weren. Die fuͤnffte war 
Rnthmeifſters de daſſay / (ſo bey dei Frawen von 
hartres in dienſt war) Haußfraw / welche durch 
ſche sengen berüchtigee war / als wenn ſie in jhrem 
Barterlanddiebilder foltegeftürmer haben. 
Einer mit namen le Mercier / weyland Meßpfaff 
uS.Dpvany iſt lebendig verbrandt worden / vnd iſt 
nitgroffer ſtandhafftigkeit geſtorben. 

Ein ander / ſo wehland zu Noyan an der Sartre 
in Meßpfaff geweſen / iſt gehenckt worden: Wie 
leichfalls ein Schreiber / mie namen Le Go, ein 
reundlicher vnd friedliebender Mann / wie er von 
naͤnniglich dafür gehalten worden. 
Aush brachten fie vmbs leben einen Schneider / 


Her von Coteres / einen Advocaten / Chriſtoffel Pri⸗ 
ra Roche Maupetit / deß Dffichals Diener) Sie, 
han Valette / den Wirth zum ſchwartzen Kopff zu 
Memersjeines mit namen S. Panaſſe Diener Air 
ein Tripier / Johan Beaugendre/ Julian Mom 
vier! Simon Roche einen Lohegerber / vnd viel ande⸗ 
e mehr. — 
Nun wil ich ein denckwuͤrdig ereihpel vnmenſch⸗ 
icher grauſamkeit erzehlen / das ſich kurtz vor dem 
ried zugetragen hat. er 

Die obgemeldte auffrährer ſeyn gen Bonneſtab⸗ 
el BEER. ff vier ſtund gehens ift von Mans / ge 
3 dafe lftfiesen Maͤnnet / ſo in jhren Heuſern 
ig lebten zu fangen / deren zween alsbald zum tod 
ammet worden der eine mir namen Rolandiete / 


i 


Net 


er Roͤmiſchen Religion zugerhan war. Dieandern 
jere / nemlich / Peter Cochery / cin junger gefelk/ der 


Maͤrtyrer zu la Mans 


enmwoltw/iftalsbald ſampt jrer Schweſter / hart ons 


nit namen Johan Macert / le Favoris / genandt der 


—5337 vnd der ander Gerard Me 
uiſier / welcher gehenckt worden. Vnter den vbrigent 
ünffen ar einer / dem widerfuhr kein leyd / diewell er 
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fein lebtag nie feine wehr getragen / Guillot Perufe MDLXHL 


don S.Agnanı Johan Golupeau nit weitvon Luſſe / 
vnd Perot Menuiſier / ſeyn den 6. Martij im jar 1363 
vmb ſechs oder ſieben vhr gege den abend / mit erlaub⸗ 
nuß deß Civil Leutenants / genand Taron / durch ei⸗ 
nen genandt Ele Dagues auf den gefaͤngnuß in 
eines mit namen Parence behauſung gefuͤhret / vnd 
daſelbſt biß auffs hembd außgezogen / vnd auff die 
Bruͤcke Perrin gefchlepper / vnnd daſelbſt von den 
Henckersbuben beym Monſchein durchſtochen / vnd 
auffs grewlichſte ermordet worden: WARE ISO. 
Der eine ſchlug mir einem ſchwerdt / vnd ſagt / OB 
ich wol einen arm abhawen koͤndte. Vnd mit dieſen 
worten thet er zween ſtreich auff den arm: ein ander 
hieb nach dem halß / ein ander auff den kopff; vnnd 
machten alſo jhre kurtzweil mir dieſem blutbad 
Endlich ſtuͤrtzten ſie ſie halb tod ins Waſſer Bd 
war ſo viel bluts auff der Bruͤcken vergoſſen / daß die 
‚Ice deß folgenden tags einen grewel daran hatten / 
vnnd daß ſie etliche zuͤber voll waſſers dahin goſſen / 
das blut vom pflaſter abzuwaſchen "us: 
Diefer Parance / ven welchem wir jekt gefagt / 
hatte einen Ablagbrieff vom Babſt / von wegen 
ſchrecklicher gottslaͤſterungen / die er wider Chriſtum / 
ſeine Mutter / vnd die Apoſteln aupgefchürter hatte 
in welcher Bullen / wie jhr viel geſehen haben / jhn 
der Babſt feinen werthen vnd vielgeliebten Sohn 
nennet. Es iſt fein zweiffel / er hat mehr grewliche 
thaten begangen: Denn er hatte der Soldnieheinen 
bei) ſich in ſeinem Loſament /der newlich zum Coro⸗ 
nell vber eine ehrliche geſellſchafft geſetzt worden / wel⸗ 
che bey nach Maͤnner vnd Weiber erfeuffren / nems 
lich wenn man nicht gnug zeugen wider fie harte / 05 
der wenn die Richter verdroß /ſo viel proceß zu ſtel⸗ 
len. Vnd wenn die Wacht fragte, Wer geher da 2 
ſagten die Henckers buben / fo die leut ins waſſer fuͤh⸗ 
teren ; Saflee die juſtitz paſſiren. Auch has derſelbe 
Soldat ein Weib / das man ertrencken ſolte / errettet 
vnd hernach geehlichet. RE 
Hat man nun in der Siadt grewlich gehandelt / 
vnnd vbelhauß schalten mit morden vnd erſeuffen; 
So hat mans auffm Lande noch viel gremlicher ge, 
macht I in dem nicht allein die Bawern / ſondern 
auch) die hin vnd her ſchweiffende Soldaten ı fo von 
der Dberkeit zn Mans / die der gefangenen müde vnd 
vberdruͤſſig war / befehl hatten / allerley mordrharen 
begangen haben. Davon wir etwas erzehlen wol⸗ 
len das wir von jhren angehoͤrigen ſelbſt verſtanden 


Dan ee... — 
Auff dem Dorff de la Freſnaye / weiches zehen 
ſtund gehens iſt von Mans / iſt ein Weber / genandt 


Hagonmot / der mit den Religionsverwandeen def Hagoñot 


felbigen orts das Gebete zu halten gepfleger / Eur 
nachdem die reformirten Chriften Die Stade verlafs 
ſen / bey nächrlicher weil von den Bawern auf ftis 
hen Hauß geſchleppet / und jhm ſeine gurgel abge⸗ 
ſtochen worden. Darnach haben ſie jhm den mund 
mit blettern auß dem newen Teſtament / fo ſie bey jm 
funden gefüllt: 
Obgemeldter Parance hat zu Chalais einem Pa⸗ 

piſten init namen Dogny / die gurgel abgeſtochen / 
vnd beraubet / darumb daß er dahin kommen were / 
init einem Hugenotten zu contrahiren vnd zu hans 


bein / wie er fuͤgab. 
Im Kir ch ſpiel Courcemont / iſt Thomas de fa Thomas 
Foſſe von etlichen loſen tropffen gefangen, vnd gen de iageſſe 


Brisſne ins Wirtshauß gefuͤhret worden. Wen 
che / nachdem fie dapffer geſoffen / haben ſie jhm ers 
lich gezeug zur Meß gehoͤrig in fein packet ges 
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bracht (welches jhrer praciicken eine war / wenn fie 
einen gern beraubt vnd todrgefchlagen hetten) vnd 
fih angenommen / als wenn fte jhn weiter führen 
wolten / vnd haben jhn auff der ſtraſſen ermordet. 

Im Sande Chadenieres / im Kirchſpiel Sanct 
Sohannısd’ Aſſes / ſeyn drey arme Männer ſo von 
Freſnay kamen / erinorder / gepluͤndert / von von ei⸗ 
nem Dieb / genandt Aurillet 1 in einen Teich geworf⸗ 
fen worden / dazu ihm ein Müller von Chadenieres 
vnd etliche Bawern geholffen haben. 

Sm Kirchſpiel Sanct Mas d Ouſtille ift sin 
armes Weib / mit namen la Goulpelle / deß Goulu⸗ 
peau / ſo zu Mans / wie obgemeldt / hingerichtet / Mut⸗ 
ter / welche in vergangenen Jahren / da man offent⸗ 
lich predigte / drey meil wegs mit all jyrem Haußge⸗ 
find nad) einer Predigt sugchen / vnd jhre koſt mit 
fich zu ragen pfiegte Damit fie niemand beſchwerlich 
were/ vnd nicht wider zu hauß gieng / biß die Nach» 
mittags Predigt auch gehalten war von den Bau⸗ 
wern def orts gefangen / end in die Kirch / Meß zu 
hoͤren gefchlepper worden / vnd da fie fich deflen sum 
hödhrten beſchwerte vnd weygerte / iſt ſie ſampt jhrer 
Soͤhne einem jaͤmmerlich ermordet worden. 

Zu Boere / nicht weit vom kleinen Städlein Far 
bfe! üft bey einem vom Adel / genandı Boyjourdan / 
deß Herrenvon Chumpaane deutenant / cine grewli⸗ 
ehe hat begangen worden / wie folger. 


Den beyden Kindern der Renthmeiſterin zu Laſ⸗ 


fan I welche zu Mans war gehenckt worden I deren 
- ins ein Sohn war von viergehen oder funftschen 
Jahren I vnd das ander ein Tochter von funfftzehen 
oder fechsehen Jahren / da fie fahen / daß ihnen jhr 
Gut genommen I vnd ſie entweder hunger flerben 0, 
der berteln gehen müften / ward von etlichen Nach⸗ 
barn gerahten / fie foleen zum Boyjourdan achen! 
und jhn bitten / daß jhnenjährlich von jhren Guͤtern 
etwas renthe zu jhrem vnterhalt möchte gegeben wer» 
den. Siefamen anauff aller Heyligen abend I da 
eben Boyjourdan nicht zu hauß war. Aber feine 
Hauß fraw entpfieng fie freundlih. Da er nun wi⸗ 
der heim kam / machte er jhnen gut geſchirr / vnd wol⸗ 
te / ſie ſolten mit jhm zn nacht eſſen mir verheyſſung / 
er wolte das beſte bey jhnen chun. Aber dieſer trewlo⸗ 
fe Mann befahl / daß man die armen Kinder / nach⸗ 
dem fie geſſen harten / in ein ander Hauß nicht weit 
Yon feinem Loſament zu bett weyſen fol. Da nam 
einer den Sohn bey der Hand / vnd ſagt zur Tochter / 
Er wolte bald kommen / vnd ſie auch zu recht weyſen / 
end fuͤhrte jhn auff einen Teich I erwuͤrget ihn / vnd 
warff jhn ins Waſſer⸗ 
Darnach koͤmpt der Boͤßwicht / vnd holet auch 
die Tochter welche froh war Daß fie ihrem Bruder 
folgen I vnnd bey jhm bleiben folte. Da er fie nun 
gleichsfalls zum Teich bringen / norsüchtiger er fie/ 
vnd wuͤrget ſie darnach / vnd wirfft fieihrem Bruder 
nach ins Waſſer. Wie er ſelbſt hernach bekandt hat / 
dieweil Ihn verdroſſen / daß jhm deß Boyjourdan 
Hauß fraw der Tochter kleider geno mmen hatte. 
Diefe vnnd dergleichen grauſame mordthaten I 
welche ſaſt unglaublich ſcheinen / ſeyn ſchrifftlich ver 
faſſet / und ſupplicando dem Parlamentzu Pariß 
vberſchickt / vnd mit gnugſamen zeugnuſſen bewehret 
worden. Aber es iſt gar keine ſtraff darauff erfolget / 
alſo daß man ſich nicht weniger vber dieſer vngerech⸗ 
tigkeit als vber der geuͤbten grauſamkeit zu verwun⸗ 
dern hat, 
Erin junaer Menfch auß dem KRirchfpiel Beam 
fay ) eineg Edelmans mirnamen la Fontaine Be⸗ 
aufay / Knecht / da er feines Funckirit geſchaͤfft hab 
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ben von Orleens zu hauß begehree/ un 
ſeboͤuf vnter Balon vier Mund gehen 
reyſete iffer von einem Scharganten 
nandt Johan Bevard / und von einem andern 
Namen Bouchet / angegriffen ond auffdenreic 
geführet / vnd ins Waſſer geftärgt worden 
er zuvor drey oder vier groſſe ſtreich enrpfan 
nemlich rieff / Man ſolte ſich ſeiner vnd fein 
kleinen Kinder erbarmen. Doch fam er 
dem Waſſer / und ſtarb die folgende nach 
Hauß / nicht weit von Parſe / welches 
Angiers vnd Mans gelegen iſt. 
Ein armer Mann iſt von deß Herren 
paigne Soldaten / die jhm ſchuld gaben 
Badſtuͤrmer / angegriffen / vnd ins Wall 
fen worden / alſo / daß ſie jhm einen ſtrick an 
vnd fuͤß bunden / vnd dieweil der fricf gern 
fen fie ihn im Waffer. ey. . 
Ein Advocar von Mans / mitnamen 
hatte ſich zu feinem guten freund einem 
vnd Religionsvermandten/ genande Ay 
geben. Vnd if von einem andern Ed 
namen Sainere Gemme / fonft Pleſſis 
genand / verzahten worden / welcher mit 
her Soldaten den Advocaten Du 
nem Wirth Anmenartı vmbgebracht 
ſonderlich Du Baljammerlih vumbfomen: 
da er ſahe / daß die Mörder kamen haree 
zum Hauß hinauß in einen Teich begeben 
nungdaven zufommen, Aber er ifkanfı 
felbft mir etlichen Kugeln durchfdhofe 
Vnd da er den Mörder auff dem dam m 
dem er in feinen ſachen offt gedienet hatt 
er fich nach dem vfer zu ſchwimmen one 
ergeben. Aber da er aug dem Waſſer he 
gab ihm der Soldaten einer mir der 
einen groffen ſtreich vberden Backen 9 
weniger bar er daß man jhm das 
wolte. Er gedachte ſich noch henlen 5 
der Mörder fagr: Esift ni da 
werdeſt / und ſchoß ihm noch eine, 
Lib / daß erdahinfielondftar, 
Diefer Saincte Gemme iſt hern 
den / vnd in ſolcher vnſinnigkeit dah 
Zu Neau welches eine kleine Pf 
weit von Villaines / ſeyn zween 
Sauvagers | durch deß Herzen v 
Soldaten ermordet und vmbgebra 
ne auff feinem Bett / der ander vn 
er davon zu kommen vermeynte 
Zu Cheville / welch Dorff ſiebe 
von Mans iſt einer vom Adel/t 


Pierre / eın Kriegsman / der fi) erwan 
Herren De la Roche Foucaut / brauche 
feinem Diener erſchlagen / vnd jhr Hau 
de Bellanger / ſonſt genandt Preaux⸗ 
pluͤndert worden. Ba 
Den drirren Novembris / nachdem 
bert vnd eingenommen / ſeyn dieſe zween 
Boyjourdan mit hundert Soldaten 
ankommen / da eine Chriſtliche —320 
vom Jahr 1561. vnd vom Honorio de 
angerichtet vnd acpflanker worden. 
fie die Hallen mit groffem geſchrey vnnd 
gottslefterungen eingenommen) haben 
Nandt Peirier gefangen / wiewol er cin Papık WA 
Darnach feyn fiein die Herberge aezoge sum 
sen Kopff / vnd haben den Wirch ſampt der 
gefangen genommen / vnd die Kinder nacke oß 
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jagt. Weiter haben fie angegrif⸗ 
wandten / fo darin zur Herberge 
19 Goveuret / Almußpfieger der 
187 Bodiervon Sanct German 
it von Beleſme / Yves Huſſon / von Beleſ⸗ 
Je vnd einen Soldaten / fo zu gi En 
orden war. Deren einer / nemlich / Yocs Huflon 
agang der herberge mit einem Erin; 
erander / Guy Goveuret / mit dem half ans 
id mit kugeln durchſchoſſen⸗ Bodiet / wie 
eyn erſtochen worden. Der Soldat 
volte davon kommen / vnd beichtet einem 
often] aber er ward nach der beicht mit buͤchſen 


Endlich ift am abendein guter alter Mann von 
| bkig jahren / mit namen Macs l Oyſeau / in eis 
Im Lohehauß / dariti er fich verborgen / gefunden, 
dins Sofamene zum Preaux gefuͤhret / und unter 
gen mit dolchen geſtochen worden / dieweil er das 
odagra hatte / vnd nicht wol zu fuß war. Vnd als 
dahin kommen / hat er. vor feinen augen ſterben 
oͤſſen nachdem er zuvor Gott angeruffen / dem er 
ſie lange zeit gedienet und zu Memers viel leut in 
Ir furcht deß HErren vnterwieſen / ja auch eine lan⸗ 
| seit vom wegen der Goͤttlichen Warheit verſol⸗ 
ng außgeſtanden hatte. Seiner Bruͤder einer / ſo 
1 Papifi war / vnd ein ſchendlich leben führere/daer 
tod liegen ſahe / ſprach er: Es wer ſchad / daß er nit 
xwangtzig jahren alſo wer zugerichtet worden. 
Die ten blieben drey tag lang zu Memers / 
dplnderten aller Religionsverwandten Heuſer / 
kaufen Frucht / Wein / vnd ander Proviant auf 
egaſſen / vnd was ſie nicht verkauffen vnd davon 


ngen kondten / lieſſen fie au ſcheitern gehen. Vnd 


ſie abzogen / namen fig einen Wirth gefangen mit 
iteg / mit namen Perer ie Feure / einen Elteſten 
Krchen su Memers / vnd liefferten ihn denen gu 
ans / die jhm den Fopff abfehlagen lieſſen / unge 
ter feiner appellation / die er fuͤ wendete. Da’ er 
ff den Gerichtsplatz kam / fragte er offentlich dent 
sen vmbſtand / Ob auch jemand wer vnter dem 
uffen / den er jemals die zeit / ſo er zu Mans gewe⸗ 
leyd en hette / wolt ſich Feine flag wider ihn 
den, Datauff iſt er ſtandhafftig geſtorben / alſo / 
ß auch viel vnter denen / fo der Religion nicht zu⸗ 
an waren / mitley den mit jhm harten: 
Darnach kamen fie noch einmal gen Memerg) 


nlich den erſten Freytag in der Faften / da fie wis 
m vier Religions verwandten ermordeten / nem⸗ 


Savary / einen Baretmacher / vnd Denys Gib 
twelche ohn eynige gegenwehr vmbgebracht wor 
Felix Malet iſt mit kugeln durchſchoſſen wor⸗ 
darumb daß jhm einer ſchuld gab / Er hette das 
zum Nachtimal gebacken Vnd Niclas Ha⸗ 
— uns ſich dapffer wehrete / ehe dann er auff 
N ’ itz ie Er - 29% ’ “ 
ehet / diß iſt nur ein theyl der tyranniſchen grau⸗ 
ic welche deß Herzen von Champaigne Sol⸗ 
hi vnd wider in Städten vnd auffm Sande 
Aber neben dem hat der von Cham⸗ 
viel leut in feinem Schloß de Pocheſen 
ſich hinrichten Laffen / wie die Flſcher bezeugen, 
che — im Waſſer funden haben / 
lich I beym Furt de Soleſme neun todte leich⸗ 
darunter fie einen kandten / nemlich einen 
angansen von Sable / der nurvor zweyen Tas 
füräbergesogen war. 
uch hat dieſer Here von Champaigne einen Ad, 
en von Angiers gefangen gehabt / und jhm ge⸗ 


ER 


* 
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drewet / Er wolle jhm auß feinem groffen Faß den 
ein zu verſuchen geben, (alfonenneret ſpottweiß 
feinen Teich am Schloß) vnd gef. agt / Er hab aller⸗ 
len leut in ſeinem Teich / aber noch keine Advocaten, 
Vnnd er wolte jhn auch laͤngſt hinein geworffen ha⸗ 
ben / wenn er nicht ſeinen Hechten zu mager geweſen 
were: 

In ſumma / er hat ſo viel grauſame mordthaten 
begangen / daß einer vom Adel / mi nahmen Hers 
von Chantepied / dem er auch nach leib vnd leben ge⸗ 
ſtanden / beym Herrn von Rabandages dein Bail⸗ 
hff von Alanſon / fe vom geheymen Naht deß Koͤ⸗ 
nigs dazu deputirt war / erhalten] daß er im Bild, 
nuß iſt gekoͤpfft worden. Aber fie kondten jhn nirgend 
antreffen / noch in hafft bringen Iſt aber der von 
Champaigne tyranniſch geweſen / ſo hats fein Leute⸗ 
nant Boyjourdan noch zehen mal aͤrger gemacht / 
wie droben angezeigt / alſo daß das gemeine geſchrey 
gieng / Man hette in zweyen Waſſergraͤben nicht 
weit von ſeinem Hauß an die funfftzig oder ſechtzig 
todte Coͤrper liegend funden, | 

Serneriftoffenbar / daß erliche von deß von Tho⸗ 
uars Soldaten / auff anhalten eines Meßpfaffen / 
mit namen Franciſcus Croveſſe / bey nächtlicjermeif 
gen Rutain kommen / onnd einen genandt Fabian 
Melun /gepluͤndert / vnd aefänglich biß gen Cour⸗ 
gain zwo meilen von Rutain geführer da fie jhm 
den kopff abgeſchlagen / vnd ins Waſſer geworffen 

Kurtz zuvor hatte derſelbige Meßpfaff Croveſſe/ 

einen Religionsverwandten / der von ann 
todgefehlagen. Vnd iſt hernach ſampt einem an⸗ 
dern Meßpfaffen von erlichen Soldaren von Me⸗ 
mers wider tod geſchlagen worden, 

Nach dem exempel dieſer grewlichen mordthaten / 
ſo zu Mans vnd an vmbliegenden oen begangen / 
iſt dergleichen an vielen andern orten geſchehen / als 
su Ferre Bernard / zu Sable / u Maine) auff dem 
Schloß du doir/ zu Bleſme / vnd u Matrigue] dar 
von ich feinen fonderlichen bericht befomen fönnen: 
Vnd diß grauſame morden 
gerichtem fried gewehret 


bongewitter hat auch das Sand Der, 
oſmois beruͤhret. Vnd haben die Kelis 
7 sionsverwandten daſelbſt/ nach dem ex⸗ 
mpelder andern Staͤdte / ſich der ſachen 
ernſtlich angenommen / doch haben ſie kein Exceß be⸗ 
gangen / ohn daß fie die Bilder geſtuͤrmet / und die 
Creutz hin vnd wider abgeworffen Wiewol ſie die 
Prediger ernſtlich davon abmahneten / vnd zu gemuͤt 
fuͤhreten / daß ſolches zu verlerung deß Königlichen 
Edicts gelangete / vmd welches zucrhaltenman auß 
noht zur wehr hette greiffen muͤſſen. Aber es warein 
ſolch vngeſtuͤm wetter / das kein Menſch erwehren 
noch auffhalten kondt. Das allerärgfke aber war / 
daß das gemeine Volck neben den Bildern, auch 
etliche Begraͤbnuß deß Hauſes von Vendoſme / be⸗ 
ſchaͤdigte / welches heutiges tags das fürnembffe iſt 
im Geſchlecht Bourbon / welches von vielen gute 
—— vbel gedeutet ward / vnnd auch nicht ons 
ilich» 






Da nun die Komaniften foldies ſahen / vnd die 
itterſchafft dem Printzen von Conde gen Orleens 
nachgezogen / vnd die andern ſich gen Mans begeben 


hatten: muſten ſich die vbrigen Religtonsverwand 
Papiſten drucken und gar pnrer den 


ten unter den 
füffen liegen: 





hat auch lang nach auf · 
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Bneer andern Bat ſich Petrus Ronſardus / ein 


Edelman / der in Frantzoͤſcher Spraach cin guter 
Poet / ja der fuͤrnembſten einer vnter denen / ſo zu 


vnſern zeiten gelebt haben / aber ſonſt ein groſſer vn⸗ 


Es werdẽ 
jhr viel er⸗ 
ſchlagen. 


Wilhelm 
Dlivier. 


Richard 
Faucaut. 


flat / vnd feind der wahren Religion / vnd aller from⸗ 
men Chriſten / zum Meßpfaffen weyhen laſſen / vnd 
mit feines gleichen geſellen in dieſe ſtreiuge ſach ge⸗ 
menget. Derwegen er etliche Soldaten an ſich ge⸗ 
henckt / vnd gen Euaille / da er Meßpfaff war / kom⸗ 
men | vnd daſelbſt groſſe moͤrderey vnd rauberey an⸗ 
getrieben, Dadurch wurden die im Lande gedrun⸗ 
gen / jhre Soldaten von Mans wider abzufordern. 
Welche nach jhrer widerkunfft ſich in die Aptey 
Sanct Calais ſchantzten / vnd die ſo darinnen wa⸗ 
ren / dermaſſen bezwungen / daß doch die Moͤnch an 
jhrem Kirchendienſt nicht gehindert wurden / ſondern 
ab vnd zu ziehen mochten. Aber dieſer freyheit haben 
fich die Moͤnch gemißbraucht / nemlich / Facob Guy⸗ 
ot / ein Moͤnch in gemeldter Aptey / Chriſtoffel le 
Pronſt / der Spittalmeiſter / Marguery de Ranty / 
der Gloͤckner / Franciſcus Pronſt / Paſtor von Ra⸗ 
hay / Petrus Villehenſe ein Meßpfaff / Wilhelm 
Cardereau / Jacob Frangenl / Sultan Couſſin / Per 
ter Couſſin / Maturin Burjon/ Gilles Fiſton / vnd 
vnd viel andere mehr. Dieſe ſeyn den acht vñ zwan⸗ 
tzigſten Maij gen Conflans gangen / vnd haben ſtch 
mir etlichen auffruͤhrern eingelaſſen vnnd abgeredt / 
daß fie auff den heyligen Fronleichnams tag kom⸗ 
men / vnd jhre Gaͤſte todt ſchlagen ſolten / vnd gaben 
Ihnen ein zeichen / nemlich / wenn man zum erſten mal 
sur Veſper leuten wuͤrde. Bund iſt diß geſchehen 
nach dem Erempel der Siciliſchen Veſper / alſo daß 
ſie auff beſtimbte zeit den Herren von Lehon einen al⸗ 
ten Edelman / ſampt ſeinem Sohn ver Schorten 
Kammermeiſters Sohn einen / genandt Herr Ty⸗ 
ſart / Stephan Greffier / einen Pergamentmacher / 
Renatum Ferron / einen Meurer / zween Bruͤder / 
genandt Blanchards / Peter Moſſu / Robert Tam 
blont / vnd viel andere erſchlagen haben 
Etliche vom Adel / fo der Religlon zugethan / vnd 
von dieſem anſchlag nichts wuſten / ſtieſſen denſel⸗ 
ben Tag deß morgens im feld auff schen Baͤbſtiſche 
Soldaten I welche nach Sanct Ealaig zogen I die 
gemeldete practick ins werck su richten. Aber fie lieffen 
fie unverlege pafliren. Denn fiewaren mit jhrer ant⸗ 
wort / die ſie jhnen gaben / zu friedeny vnd cheren jh⸗ 
nen kein leyd. 
Darsegen hat denſelben Tag der Meßpfaff su 
Rahay das aemeine Volck angereigt! daß fiesinen 
mit namen Wilhelm Olivier  codefchlagen folten. 
Wie fiedann cheren. Bon dannen zog er mit feinen 
Bawern aen Villode / welches im felben Kirchfpiel 
gelegen / vnnd ermordeten Richard Faucaut einen 


Paſtetenbecker von Sanct Calais / vnd Gilles Oli⸗ 


Gilles O⸗vier / welche ſie beraubten I vnd nahmenjhnen alles 


livier. 


Herꝛꝛ von 
Conſtan⸗ 


geld / das ſie bey jhnen funden. | ' 
Vber das feyn noch drey Männer / welche deß 
morgens fru gen Moudoublean zur Predige gehen 
wolten / unter wegen auffgefangen / vnd jämmerlich 
erſchlagen worden. Welches die Papiſten eben den⸗ 
ſelben Tag / entweder auß ſonderlicher andacht und 
gedaͤchtnuß jhres heyligen Feſts / oder ſonſt von we⸗ 
gen derallgemeinen zuſammenverſchwerung gethan 
haben. 
Dennachfolgenden Sontag iſt ein groſſer haufe 
fen auffrührer von Savigny auffaebrochen/ vnnd 


diere / vnd hat dem Herzen von Eonftandiere zu Fortan fein 
feine Haug Hauß vberfallen / vnd geplündert / vnnd Ihn ſampt 


fram, 


fiiner Haußfrawen in cin Wirtshauß gefuͤhret. 


Maͤrtyrer zu Vendoſmois. 












































Darauß hat cr ſich entlediget / nachdem fein anne wi 
Haußfraw einem Soldaten ein doppel Du 13 
tanzen für ihn gegeben! daß er ihm dayonheiffer 
fol, Aber er iſt alsbald zu Bodancauffgefangen, 
vnd erfehlagen / vnnd in einen Teich gekvokffenmgte 
den. Das arme Weib aber welches menmer 
Mann wer davon fommen /wolte jhmfo 
wırd gleichfalls ergriffen / und bey den ha 
den kot geſchleppet und vom gemeinen pöfehmit 
nen gut todt geworffen / vnd in einen pfügone tie 
— 


bruunen geſtuͤrtzt J 
Solch wuͤten deß gemeinen Volcks hara 
geben / daß der Herr von Coignee / ſamp 
vom Adel iſt abgefertiget worden / einſehens 
vnd die ſachen in beſſere ordnung zu bringen, 
dann gethan hat / alſo / daß der Mörder an 
weit gelauffen ſeyn / in dem Ronſard denen/] 
ihm erhoͤhet worden ſeyn / den weg gezeige 
gleich wie die Moͤrder zuvor ſehr vbel Haufe 
vnd gar tein maß zu treffen gewuſt: aiſo if 
gemeine vnd ernſte ſtraff darauf erfolget / w⸗ 
allein die Soldaten vnnd andere Straflen 
fondern auch die Mönchen ond Pfaffen ale 
deiführergesroffen hat. Wiedann zween 
fürnembften ſtifftern deß oberzehlten bluthad 
Kuchen / an dem ort / da zuvor das Cum 
den war / ſeyn gehenckt wordẽ / damit fie (wieh 
cker ſagten) ein abconterfeyung weren } 
Moͤrder am Creutz. Weichs doch der 
nicht hat geſtehen wollen daß es mit ſ 
fen geſchehen / nachdem er darumb uff zu et 
worden. rl 
Beleſme / ein kleines Städlein du Perch 
ein Koͤniglich Hofgericht gehalten wird / 
von Gott enpfangen / daß es vom 1537.54 
weg etliche gehabt / diefidy mit dem Geb 
der H Schrifft in wahrer gottſeligkeit geuͤb 
Darneben haben fie ſechs Monat lang vorde 
die reformation angeftelt ı vnnd offenelic dei 
lungen gehalteninachdemjhnen die Gemein 
riß einen frommen ondgelehrren Dannımif 
Coſſon / zugeſchickt hatte. Danındaskritge 
angieng / hielten ſie ſich gang ſtill vnd eing 
ber jhre widerſacher vnterdruckten die f 
ſie einen vom Adel mit namen Anton 
bot / Herꝛren von Gemaſſe / im Spergog 
nel mit gewehrter hand zu ſich fordereen 
deſſen von niemand feinen befehl hatten DR 
da er den 23. Auguſti im Jahr 1562. anfaml 
alsbald einen armen Mann ı mie namen At 
Neveu / der ſeiner geſchefft halben dabi tommen / 
vnnd im Kirchſpiel S. Martin zu Dover Dahl 
war / mit einem Rapier durchſtechen vnd 
gen laſſen. 
Deßz andern tags haben die Bawern Done 
ebenmäflige grauſamkeit geüber / ond.einen Mena 
men Thomas Briere / fampt feinem Soͤhnlein da 
zehen jahr alt war / jammertichermorder. Weldt 
mordt hernach von Gott iſt geſtrafft worden ind 
die boͤß wichter zum theyl einander felbft vñgebrac 
zum theyl von der Dberfeitgehenchtworden, 
Deßgleichen ſeyn den 24. Tag deſſelbigen 
nats / zween alte vnd ehrliche Maͤnner vonpierun® 
ſiebentzig Jahren / nemlich Simon Vanier 
Johan Guillemin / beyde der Religion zuge chan 
befehl dep von Gemaſſe mit kugein durchſcheſen 
worden. RA 
Auch hat er Macede Billiers von Donnemark 
hencken laſſen / darumb I daß er a fi 


= 
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feharee / daß ſie das bild der Jungſrawen Ma⸗ 
anden hohen Feſten vppiglich kleideten. 
darneben hat cr auch viel andere rauberey und 
dbegangen / vnd viel Rinder zum zweyten mal 
fen laſſen / ja er dorfft offentlich fagen : Er wolte 
Religionsverwandten dermaſſen ernidrigen / daß 
Jeſus Chriſtus ſelbſt fie nicht wider auffrich⸗ 
‚önnenfolre. Aber er iſt ſelbſt nicht lang hernach 
s Hauſes von der alten Koͤnigin / ich weiß nicht 
was vrſach / verſtoſſen vnd beraubt worden · 

Yen andern Tag nach Weynachten / iſt einer 
de Denys Iyfiard / jaͤmmerlich erſtochen 
sen / darumb daß er nicht zur veſper gehen 
Sen zu der zeit iſt Franciſcus Boulay / von deß 
Gubernatorn de Beaumont Soldaten mit 
in durchſchoſſen worden. 

ß alles vngeachtet / haben die vbrigen Religi⸗ 
verwandten zu Beleſme / nachdem jhr Prediger 
leens an der peſt geſtorben war / alsbald nach 
achtem fried jhre Kirch wider angerichtet / durch 
aPrediger / der jhnen auß Normandi zugeſchi⸗ 
ward. 













Aniou. Angers. 
Jeweil die zahl der Religionsverwand⸗ 
€ ten zu Angers groß war / haben fie bey 
zeiten ihrer ſchantz war genommen / daß 

die Romaniſten nicht jhre Meiſter wuͤr⸗ 
Mbee Stadt vom fuͤnfften Aprillis deß 1562. 
res / biß auff den 5. Maij in gutem fried vnd ruhe 
ſten. Nach welcher zeit die widerſacher einen 
and mit dem Herzen Dela Fancille den Capi⸗ 
auff dem Schloß machten / vnnd jhm allerley 
viant heimlich verfehafften / und ihre geſandten 
Herkogen von Montpenfier abfertigeen. Der 
n auff ihr beachten sufih:ekte Puygaillard / einen 
Iman auß Gaſconten / mit etlichen Soldaten / 
an ins Schloß auffnehmen ſolte / vnd ſich her⸗ 
zu gewiſſer zeit mit den Romaniſten in der 
idt wider die Hugenotten vereynigen. Darauff 
ic) Puygaillard in kurtzem alſo erzeiget / daß 
6 Schloß vnd der Stade mächtig worden iſt. 
d nachdem er cin wenig mir den feinen zu raht 
zen hat er dene. Maij gebotten / vnter dem ſchein 
3 offenslichen Mandars / daß ale Religions ver⸗ 
dten ihre wehren auffs Rahthauß bringen ſol⸗ 
Vnd darauff hat er als bald deß morgens vmb 
vhr alle Heuſer der Religionsverwandten er⸗ 
any dieſelben gefangen nehmen / vnd jhre Guͤter 
dern laſſen. Vnter andern habẽ ſie ſich gemacht 
as Hauß eines Kauffmans / mit namen Peter 
Hard / darein ſich etliche Chriſten verſamlet hat⸗ 
vnd die Thuͤr nicht eroͤffnen wolten / vnd ſagten: 
wolten dem befehl ſelbſt gehorchen / vnd jre weh⸗ 
Man ſolte fie nicht bey jhnen helen- 

auff ward zu ſturm geleutet / vnnd daß ganze 
iß vmbringet. Die nun drinnen waren / riſſen 
wie fie kondten. Aber das Hauß ward gang 
gar gepluͤndert / alſo daß fie nicht ein fenfter vb» 
elaffen herren. Darneben haben ſie zween junge 
— beſchaͤdiget / vnnd ins gefaͤngnuß ge⸗ 
benmeffiger frevel iſt an deß Koͤnigs Renth⸗ 
ter genane Maturin Bouju / vnd feinem Hauß 
ee worden. Vnd ob wol daſelbſt etwas wider⸗ 
| von wegen deß geldes fo dem Rönig 
if doch Puygaillard mir feiner roft 


ri u‘ ae 


Bua.,AR Em u 


& . 9* » 
- fu 
4 3 » u. 
As D % “ 
. ..® 
j d 
. — =. * 


1247 
ins Hauß gefallen) vnd hat jhr drey darinnen geiöd- 
tet / vnid vnter andern einen mit namen Berger / den 
Herꝛen von Beauregard vnnd Allmußpfleger der 
Kirchen. Weiche ſie ins Waſſer wurffen / vnd dar 
nach alles im Hauß pluͤnderten / was fie davon brin⸗ 
gen kondten / auch die kiſte / darmnendeß Königs geld 
verwahrt lag / welchs ſich an die neun oder zehen tau⸗ 
ſend Francken erſtrecket hat. Den Renthmeiſter 
ſchickten ſie gefaͤnglich neben vier andern / auffs 
Schloß. Die vbrigen kamen davon wie ſie kondten. 
Vnter andern iſt deß Renthmeiſters Toͤchterlein / 
welchs ſechs oder ſieben jahr als / da es einen ſolchen 
tumult im Hauß ſahe / vom fenſter ins Waſſer ge⸗ 
ſprungen / vnd zu land geſchwummen / vnd wunder⸗ 
barlich davon kommen. 

Es iſt nicht ohn / daß auch auff Puygaillards fer» 
ten ein Capitain verwunde / vnd ein Polirer auf der 
Gaſſen erſchlagen worden iſt. Welches den auffruͤh⸗ 
rern deſtomehr anlaß gab / jhre meuterey ins werck zu 

richten / als wenn die Religions verwandten am er⸗ 

ſten den fried gebrochen / vnd die wehren zu lieffern ge⸗ 
weygert hetten. Derwegen fie alle Religlonsver⸗ 
wandien die fie nur antreffen kondten / gefaͤnglich 
einzogen. Vnter andern iſt gefangen worden / Johan 
de Nodreny ein Advocat / vnd Herr von Cormier / 
durch einen mit namen Maturin Lamy. Welcher/ 
als er ober zwo ſtund hernach einen ſchoß bekom̃en / 
daß niemand willen kondte von wen / hat er vor ſei⸗ 
nem end bekandt daß er billich geſtrafft wiirde / die⸗ 
weil er dem vnrecht geihan / der jhn ſein lebtagnie ber 
leydiget hette 


Etliche rottgeſellen deß Moͤnchen Richelien / ſeyn 


in eines Kauſſmans Hauß gelauffen / darinnen fie 
viel Buͤcher der H. Schrifft geſunden / vnd mitten in 
der Stadt mit fewer verbrandt haben» Sonderlich 
haben dieſe henckers buben eine ſchoͤne / groſſe vergüle 
dete vnd wol eingebundene Bibel / auff eine hellebar⸗ 
den geſteckt / vnd damit eine Proceſſton durch die fuͤr⸗ 
nembſten Gaſſen gehalten / vnnd dabey mit einem 
groſſen heulen vnd geſchrey auch dieſe wort außge⸗ 
ſpeyet: Siehe / da iſt die Warheit auffgehenckt / die 


Warheit der Hugenoten / die Warheit aller Teufel che vnd ab⸗ 
Siehe / da wird der ſtarcke / ewige vn allmechtige Gott ſhewliche 
anfangen zu reden Vnd haben das fo lang getrie genen der 


ben / biß ſie endlich an die Bruͤcke kommen ſeyn. Da 
haben ſie obgemeldte Bibel ins Waller geworffen / 


vnd geſagt: Siehe / da iſt die Warheit aller Teuffel 


erſeuffet. 
Nach dieſer beſuchung vnd verhafftung haben ſich 
die widerſacher / welche part vnd dep anffruhrs ſchul⸗ 
dig waren) zu Richtern auffgewoiffen ı vnd den ge⸗ 
fangenenjals aufrührern/ und die deß lafters der vers 
letzten majeſtet fchuldig / jhren proceß zu machen ame 
gefaugen alſo daß die jenigen / fo dieſen ſchoͤne Rich⸗ 
teen / ſtraſſenreubern vnd Freybeutern / die. ohn eini⸗ 


gen eintrag der Oberkeit alle heuſer jhres geſallens 


durchlieffen vnd pluͤnderten / entrinnen / vnd nicht in 
die klawen kommen wolten / die muſten Weib vnnd 
Kinder verlaſſen / vnd davonzichen. 

Was aber die gefangenen anlanget / iſt den eylften 


Maijein Zoͤlner / genandt Riviere / g henckt worden. Riviere 

Denſelben Tag / iſt nachmittag Peter Richaro / einZötner. 
davon wir droben geſagt / welchen jeder man fuͤr einen Peter Ri⸗ 
frommen Mann gehalten / vnnd der dem gemeinen Hard. 


nutzen trewlich vorgeſtanden / gefangen worden. 
Nichts deſtoweniger hat man auff anhalten etlicher 


von Adelmit feinen proreß fo ſehr geeylet / daß er deß 
abends vmb zehen vhr bey fackeln vnd kertzen vor ſei⸗ 
ner thuͤr iſt gehenckt worden: Wiewol dis verordnete 
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Das 1X, zahl der Richter in feinem proceß nicht voll war. 


Buch. 


Darumb dann einer vnter den genandten Edelleu⸗ 
ten / mit namen Herr de Villeneuſve / einen Doctor 
der Artzney / genandt fa Motte Rovilier / den er für 
einen Advocaten anſahe / auff der Gaſſen antraff 
vnd zwingen wolte / daß er kommen vnd das vrtheyl 
vnterzeichnen ſolte / wiewol erden proceß nie mit ans 
gen geſehen hatte. 

Den 13: Maij iſt der Hertzog von Montpenſier / 


Groſſe on, mit vielen Edelleuten vnd Capitaimen / vnd etlichen 
ordnung. vbel gebutzten Soldaten indie Stade kommen. Vn⸗ 


Erzehlung 


ter welchen Capitainen einer war genandı Courtet / 
ein blutduͤrſtiger vnnd heylloſer Menſch / der etliche 
Bawern vnd Bettler / ohn hoſen vnd ſchue / auf dem 
Land auffgerauffet vnd an ſich gehenckt hatte / die ſich 
bald in der Stadt ſampt jhrem Capitain new klei⸗ 
deren. 

Als gemeldter Herr kaum ankommen I hat ihm 
ein Advocar mir namen Johan Bourſaut / Herr zu 
Chefneineben etlichen andern eine fupplication vber⸗ 
reicher vnnd geberen / daß man alle Religionsver⸗ 

“wandten mir Weib vnd Kindern auf roten wolte, 


Darauff jhm geantwortet worden’ Man ſolte juſtitz 


halten. Aber dieſe juſtitz vnd recht ward alſo ange 
ordnet / dag man weder auff die klaͤger / noch auff die 
klagen / hoch auff die zeugen oder fuͤrgebrachte gruͤn⸗ 
de acht hatte / ſondern die Proceß auff dem Schloß 
verfertigte / da die Wichrer allweg mit Edelleuten vnd 
Buͤchſen vmbgeben waren) ja da zween vorm Adel 
und zween Rauffinänner mit zu Gericht faffen / vnd 
die Richter ſtets in der furcht hielten! vnd jhre mey⸗ 
nungmiderlegren. Was pie Rinder anlanget / ſeyn 
diefelbe alle noch ein mal nach Baͤbſtiſcher arı gerauf 
fee / vnd die Weiber mir gewalt zur Meß in die Kir⸗ 
chen mit drummen vnd pfaffen geſchlepper worden. 
Etliche ſeyn vbel dazu geſchlagen / vnnd viel junge 
Toͤchter gefchender worden; Sonderlich aber iſt 
diß zweyen Schweſtern widerfahren / in gegenwart 
Ihres leiblichen Vatters I welchen dieſe ſchandbuben 
an einen bettſtollen angebunden /vnnd gezwungen / 
daß er jhrer ſchelmerey vnd ſchendlichen laftern hat 
zuſehen muͤſſen. Welche ſich nun vnter ven Toͤch⸗ 
tern dapffer wehreren I die wurden mir dolchen bes 
ſchaͤdigt / end gleich wol genotzuchtiget. Vnd ſolche 
bubenſtuͤck giengen vngeſtrafft hin. 
Vnd dami ich wider komme auff d egefangenen / 


der gefan⸗ wil ich ſie namhafftig machen / vnnd erklaͤren wıe 
genen / vnd man mic erlichen vinbgangen. Den 14. Maij ıft 
wie man ein Inſtrumentiſt von feinem leiblichen Vatter den 
fie tractirt Henckersbuben geliefert vnd alsbald hingerichrer 
vnd hinge worden. Deßgleichen ain Schargant von Jury / 
richtet hat mit namen Sultan? welchen fie auff feinem todtbett 
ang haß gegriffen / vnd auffeinem flulzur Gerichtsſtadt an 
wider die das halseyſen gerragen. Ebenmaͤſſtger geſtalt hat 
Religion. mangchandeltmiteinem Pflafterer/igenant Mont⸗ 


martre. Maturin Bouju / welcher den Præſidenten 
verworffen / iſt alsbald vom Chavigny deß Guber⸗ 
natorn vnd Hertzogen von Montpenſier Leutenant 
au boden geſchlagen worden / mir beerewung / daß er 
fort muͤſte / wenn er gleich lang vnter den Richtern 
sochlere. Derwegen erwehle eer zum Richter Fran⸗ 
ciſcum de Pince / Herren de la Roue / einen Rahts⸗ 


herꝛen / der allezeit fein guter freund geweſen war, 


Welcher / da er ſich entſchuͤldigte / Bremer jhm Char 
vigny / er wolt jhn an die raillenvor feinem Hauß 
hencken laſſen / wo er nicht den proceß fertigen / vnd 
jhn zum todt verdammen wuͤrde. Derhalben / da, 
mit er nicht ſe bſt ſterben muͤſte / hat er jn verdammet: 
nachdem jhm vom Hertzogen von Montpenfier / der 


Maͤrtyrer zu Angers. | 


in der Stadt lag ı brieff zukommen / darin 
ordentlichen Richtern geborren ward | 
jhren Vrtheylen und Gerichten forcfah 
vnangefehen was diefer arme Menfchz 
ſchuͤldigung fürbringen würde / alſo daß 
her weiß verdammet vnnd hingerichter wg 
ſampt feinem Diener Robert Crosille 
Denis Maij ſeyn hingerichtet worden 
vnd Jacob es Theards / außbiindige A 
jhres handwercks. Den 10 ein Sch 
Student mit namen Auftel / dem fie 
abhieben. Den 19. Maij ſeyn ſieben 
eyteler nacht auff dem Schloß geh 
Den 20.ein Paſtetenbecker / genandt 
chem ſie ſchuld gaben / er ſolte in der⸗ 
Moritz eine Hoſtien mit einer ſpicknade 
chen haben / darumb er iſt gehenckt werde 
genandt Moreau. Den 23.cin Radımad 
einem andern anff dem newen platz 
mit namen Teſte d Or ein Seidenfticke 
Maij Frantz Melet / Herr von Pince 
vnd Jaͤcob Eueillart / Herr von Gane 
cin Advocat vnd Eitefter der Kirchen Mm 
der vrfachen willen auff die foiter geſpann 
Denz. Junij ein Inſtrumentiſt genandı 
pin. Den fuͤnfften ein Bottenlaufſer 
fa Touche. Den fehften in Sch 
men Bruneau. Denachten un 
geſchlagen worden / Peter Gohin en 
Kauffman / vnd Herrn von Malab 
Kaͤmmerer vnd elteſten der Knechen n 
nem Thumbpfaffen falfehtid; verklagt 
in feinem Hauß die leut ſolte beraubt 
es todt die widerſacher feibft ein 
nachdem jhnen ſeine vnſchuld beruſt 
tes Geberit / fo er anff dem Beruhrspk 
fin gethan / gehörs harten. Den ao, 
hingerichtet ein Goldſchmid / mit nam 
Den ı2. ein Gerber. Den ı7.ift Johand 
Herr von Cormier / gekoͤpfft worden‘! 
an die neunhundert oder tanfend Fre 
einfallen hatee. Vnd ift all ſein Gut 
Richelien vom Hergogenvon Mont 
nigander Placar eingereumbt wordt 


Paſteren becker mir namen Stephan 


Hackenſchuͤtz genandt Anrong 
Den legten Junij iſt gekoͤpfft worden 


mit namen da Eruardiere /welden Pi 
fangen hatte, Den zo.Sulyıffan Sch 


Johan le Clere/ anffdemnewenplak 

ohn eynigen gerichtlichen proceß and 
hefftet worden / mit dieſer vnterſchrifft 

deß Koͤmgs / vnd deß Herzinvon Mont 
nes Paris der Kronen Franckreich Gu 
und general Leutenant dep Hergogehumbt 
und gutachten vieler Capitamen / iſt dieſt 
Clerc verdampt worden / daß er heut an d 
gen fol gehenckt werden / darumb daß 
etlichen andern auffrührern im Schloß 
gehalten end dafelbft pulver gemacht/ 
aefchoffen hat, Den 24.feyngehencktword 
surin Vuet ein Schneider / vnnd Johan 


ein Kauffman. Den. Augufti iften 


Capitain Septierigeföpffe worden, Den 


iſt ein Schufker / mit namen Thournea a 
morden. Den 13, cin Sattler / genande Chentau 


Den 14. ein Polirer mit namen Antonius du 
on. Denız. ein Schneider. Den 23.ginergena 
Marcheis / und ein Zimmerman, Dein, 









chet / vnd ein Schloffer / mie na» 
13, cin Schuſter / vnd ein Ge⸗ 
ngraude / genant Bonvalet. Den 
fd don Eranı mit namen Johan 

einer genandt Guytel / mireinem 
wleque. Den 33. iſt einer vom Adel / 
ishubert gekoͤpfft worden. Den 16: 


ecembris einer) weichen fie fagten) er wer dep 

ſaut botegemefen: e 
anuartjdeß 1563. Jahres) ift Jacob 
Ind. Mace Raguin gehenckt worden: 
ae wol von der wahren Religion abge 
and ſich zu den Papiſten sefälagen hatte: 
moq weil er etliche ſchulden / ſo die Soldaten 
m gemacht / mahnete / iſt er verdanıpr vnd hin⸗ 


ihterworden, Im anfang feiner verhafftung laͤ⸗ 





we 


tommen wolte.· Ab RAR UN Eh 
enepfangen har et feine fündenerfandlond Gore 
ie a a Iſt alſo mit wahrer anrır 

amens / vnd mit verleugnung aller 


——— 


2 
Den 24 ieh Wirche 
enckt worden. Welcher im gefängnuß ſo ſchwach 


N 
auff siehen muſten. er 

as ſeyn auch im Martio / nach dem bei fried 
vier perſonen hingerichtet worden. Vn⸗ 
ein Weber / mit namen Oſanne / in ſei⸗ 
aproecte vnſchuldig erkandt worden, Vnd da es 
an dem / daß er der hafftung entlediget werden 
citt einer vom Adel / genandt Charoux / herfuͤr / 
flagt jhn an / Er ſey ein Prediger / vnd er hab jhn 
hen predigen / welches auch deß Edelmans Weib 
ugte. Vmb dieſer vrſachen willen iſt cr alsbald 
dampt vnd hingerichtet worden / wiewol er weder 





ſich hatte brauchen laſſen. — 

ſeyn viel andere in dieſem tumult getoͤdter 
den / deren namen man nicht eygentlich erſahren 
nen. Sa das noch mehr iſt / der Hencker / weſchen 


u dieſet execution brauchten / hat offtmals die ar⸗ 


Tpatienten mit dem ſtrick nicht gewuͤrget / wie 
ichlich / ſondern fie hangen vnd eine lange geit que, 
laſſen biß ſie endlich geſtorben ſeyn. Gleich wie 
edie vnſinnigkeit der Widerſacher ſich vnter dem 
in der juſtitz augenſcheinlich hat ſehen laſſen: Als 
E fie noch weiter herauß gebrochen vnnd offenbar 
den an denen / die fie ohn vriheyl vnd recht vber⸗ 


nondjänmerlich ermordet haben: Davon wir 


auch etwas ſagen muͤſſen. | 

flich ſeyn den 14. Maij auff dem Schloß bey 
weil fuͤnff Manner erfchlagen / vnd ing 
geſtuͤrtzet worden / darunter ein frommer al» 
Mann von hundert vnd drey jahren geweſen / mit 

en Maſure. aa 
Deniz. Maij am Pfingſtag / ift eineerbare Mas 
7 genande du Pleſſis de Cherre ı von ficbengig 
en welche nemlich von Genff wider kommen 
t en / vnd mit allerley ſchmach und gotts⸗ 
rungen in die groſſe Kirch zu S.Morıngefchlepr 
vorden. Vnd dieweil ſie nichts an jhr ſchaffen 
ren / iſt ſie fürden Herzogen von Montpenfier 
acht worden / der ſie mit groſſem gelaͤchter den 
ckers buben vbergeben / jhres gefallens mit jhr zu 
deln. Von welchen ſie alsbald mir kugeln durch⸗ 
—— ſack geſtoſſen / vnnd durch den kot 
dem Waſſer zu geſchleiffet worden / mir dieſen 
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Her⸗ 











ichs Sohn von ©. Ereſpin 


den war daß fie ihn auff einem ſtul zum Ge⸗ 
gagen / vnd an einer Winden an Galgen 


Rod) ſchreiben kondte / vielweniger ſemals zum 
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worten: Hie bringen mir die Mutter um gruͤnen MDLXNL 


Teuffel / der den Hugenorten geprediget hatı 


Den 22. Mai ſeyn auff dem Schloß zwey vnnd 


dreyſſig gefangene ioß gelaſſen worden. Aber die 
Soldaten theten nichts. dann daß fie vber fie murre⸗ 
ten / vnd ſo bald fie auß der Stadt waren] hat man 
jhnen nach geeylet / vnd jhr vrere getoͤdtet / vnd dazu 
jhr viel verwundet. ee 
- Den io, Jul4j iſt ein Sattler / mit namen Srang 
Portorin / von den Soldaten gefangen / zu boden ge⸗ 
ſchlagen / vnd ing Waſſer geworfſen worden. Der 
gleichen widerfuhr auch einem Ferber / mir welchem 
Bene nicht ſo viel zeit geno mmen / daß fie gefragt 
etten / wer er were. Denn damals war ſederman er⸗ 
laubt zu thun / was jhn geluͤſtete / alſo / daß wenn mar 
cinen nur Hugenot nennete / muſt er von ſtund an er⸗ 
ſchlagen werden. Wie ſolches dann widerfahren iſt 
einem Schuſter / mit namen Chalonne / vnd den 19, 


Spuliz eines Advocaten Weib / genandt Gil St 


gonane) welche iſt erſchlagen worden / micwol fie ket⸗ 
nes glieds mächtig war / vnd länger dann in schen 
Jahren nicht zu ſuß gehen fi ondern ſtets / wo ſie hin 


wolte / reiten muͤſſen. 


ü 28, Auguſti iſt ein reicher Kauffman ı von 5 


em maͤnniglich wol wuſte / daß er ein Papiſt war / 
wo ſtund geher 
fen Schuͤſen beraubt, vnd jhm an die zwey oder drey 
taufend, Francken genommen worden, Vnd damıs 
diefe rauberey verſchwiegen bleiben möchte / laufft et 


ner — aan init namen Baſtard / an. 


das Thor S.Aubin / vnd ruͤffet fie follen ven Huge⸗ 
notten nichepaffiren laffen. Darauf wird er alsbald 
im Thor zu boden acfchlagen vnd vm bgebracht Wie 


gleich falls einer genandt Le Contrerolleur Vaſſet zu 


Ingrande gefangen / vnnd in S. Niclaus Thor 
durch die Soldaren ermordet worden. Ein andet / 
mit namen Frantz Huguet / iſt gefangen / vnd don 
wegen ſeinet leibs ſchwach heit wider zu hauß gelaſſen / 
vnd als bald von feinen Nachbarn wider darauß ge⸗ 
„sogen vnd erſchlagen worden, Auch iſt sin armer 
gefangener auff dem Schloß vom Chavigny vbel 
serfchlagen, vnd auff feinen befehl in graben geworf⸗ 
fen / ondtodtaefchoffen worden: Den 6. Septem⸗ 


bris if ein junger Geſell / feines Handwercks tin 


Schneider erſchlagen / vnnd ins Waſſer geſtuͤrtzt 
‚worden. Den. deſſelben Monats ı iſt dergleichen 
widerfahren Wilhelmen Croſnier / auff anregen ſei⸗ 
nes vntrewen Nachbars. Den 17. Decembris iſt 


Strang Planchevant von feinem Nachbar / genande | 


Berthe / mit welchem er in rechtfertigung ſtund ver⸗ 
rahten / vnd von den Soldaten auff der Bruͤcken 
ermorden) vnd ins Waſſer geworffen worden: 


vnter deß der leut auff dem Sand auch nicht verſcho⸗ auff dem 


net. Denn zu Beaufort iſt cin fuͤrnehmer Kauff⸗ 


man / genandt Philips Truchon / neben zweyen oder twürgen, 


dreyen erſchlagen worden / vnnd vier oder fünff zu 
Longue En Montierne ift vnter andern gerödter 
worden) Brban Aubry vndein Mann von Pons 
de Cebuͤrtig / Item fünff oder ſechs zu Chalonne. Zus 
Cande vnd zu Chaſteau Gontier / haben jhr viel her⸗ 
halten muͤſſen / deren nahmen vns nicht zukommen 
ſeyn. Zu Bauge / Johan le Bailly der Prediger 
deß oris / neben zween andern. Ja man hat auch 
der Edelleut nicht verſchonet. Denn Ludwig vnnd 


‚Stang von Grand Monlin / ſeyn im Augſt monat 
von einem genandt Catl Cheureul / ſonſt Megaſſe⸗ 
tie / die ſechtzig Freybeuter / vnd einen Koͤnigli⸗ 


hen Scharganten an ſich gehenckt als wenn ſie 
bh 
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Han? vonder Stadt) durch deß Provopß 
ai 


ER 


a metzgerey inder Stadt mehrere / hat man Etliche fo 


























































































































































































































































































































































































Das IX, 
Dud- 


RSO, AMaͤrtyrer 
von Oberkeit wegen daher kaͤmen / angeſprenget vnd 
gefangen / vnnd alsbald auff dem weg ame Fugen 
durchjchoffen vnd hingerichtet worden, Dieſe hats 
sennoch einen Bruder | der etwan ein Moͤnch gewe · 
fen / welcher zu Chalonſie iſt erſeufft worden. Vber 
einen Monat hernach hat dieſe gemeldte rott derglei⸗ 
chen micgeſpielt / einem andern 
3a Balifferaye 7797 hin 
Abermal hat fich sin ander hauffen Freybeuter zu 
Noyſcau bey Segre verſamlet / vnd fuͤrgeben ſie her⸗ 
sen befehl vom Guͤbernatorn zu Angısts. Dieſelben 
haben einen alten Edelman / genandt Pouchenon / 
welcher mehr dann achtzig jahr alt war / vberfallen / 
vnd fampt andern jaͤmmerlich ermordet. Wie au 
im ande Sran einem Edelman geſchehen ft / nen» 
lich deß Herzen von Honays di Aftile Bruder. 
Der Hertzog von Monıpenfierift nicht allezeit in 
der Stadı Angiers blieben / weil diß blutbad geweh⸗ 
ret hat / ſondern naͤchdem er etliche Tag darin gelegen/ 
hat er. befohlen / daß man alle / die fich zur wehr ſtelle⸗ 
zen) vmbbringen / vnd hierzu die Glocken zum ſturm 
leuten ſolte Darauß groſſer jammer erfolger iſt. 
Vnd dieweil ſich die Mörder beſorgten / am end dep 
Mayen / ſie moͤchten von etlichen Gaſconiern / ſo nach 
Orleens zogen / belaͤgert werden : ward geſchloſſen / 
daß die Stadt vier hundert Soldaten / vnter Puy⸗ 
gaillards befehl and darneben hundert Reuter mit 
langen Rohren / vnter Mombourſiers befehl / in be⸗ 
ſatzung haben / vnnd zum theyl von der geiſtlichen / 
zum theyl auch von der reichen Leyen guͤrer bezahlen 
ſolte. Aber ss war allein vnd fuͤremlich vinb der Re⸗ 
ligionsverwandeen Kaſten zu thun / welchen man 
gebott / daß fiedie Stadt reumen folten. Diß gab 
anlaß daß ſich jhr viel verſteckten / vnd nicht mehr ſe⸗ 
hen lieſſen. Da aber die widerfacher ſolches merck⸗ 
sen] meynten fie Re wolten fie auß jhrem vorteyl trei⸗ 
ben / vnd richteten einen blinden ermen any den 3. 


Junij / der meynung / dap tie ale Religionsperwan 


gen / wenn fie herfuͤr kaͤmen / miteinander tod (dla. 
gen wolten. Aber Gott wolte es nicht haben. Dario 
ber ergrimmeten die ſeinde / vnnd ſuchten fie in den 
Heuſern / auch bey denen / die Eatyolifa) und gut Roͤ⸗ 
miſch waren. Ba ſie dann jhrer viel gefunden / vnd 
etliche erwuͤrget / etlſche gefanguch eingezogen haben, 
Bier welchen Welhelin Perrant ein Achocarfein 
leben damit erhlelt / daß er ſeiner Toͤchter ine deß 
Herrin von Beneftaye Knecht zum Eheweib ver, 
hieß. Darneben iſt auch gefangen worden: der Herr 
won Malabry / welcher hernach gekoͤpfft worden / den 
ſie in deß groſen Dechaus zu ©. Morttz behauſung 
antroffen hatten. Dadurch die feinde vervrſacht 
worden / daß ſie ein gebott zuß gehen laſſen DAB bey 
leibſtraff niemand die Neligionsverwandfen oder 


ijhre waffen zu ſich nehmen vnnd verbergen ſolte. 
> Bier ſeyn durch huͤlff ihrer guten freunde davon 


j 


fommien. 
Auch hat die Hand Gottes anden fanden raad) 
geuͤbet / in dem das fewer in die Pulverkammer kom⸗ 
men / da man zu den Auguftine:n cin ſchieſſen hielt / 
dadurch jhr viel ſeyn verbrandt worden. 

Neben dieſer grauſamen verfolgung in der Stad / 
hat man auch auff dem Land vrel hauß gehalten/als 
au Concreſſon / dahin etliche von Saumut kemmen 
waren / ein wenig außzuruhen / vnd um theyl erſchla⸗ 
gen / zum theyl gefangen worden / ſonderlich deß Her⸗ 
ren von Tigny Gubernatorn zu Saumur Sohn. 

Der Herr Du Marets ein dapfferer Edelman / 
welcher das Schloß Nochefore mit wenig Solda⸗ 

ten in wirwahriing gehabt / has der finde mehr als 


— von TUCH ML 


Edelman / mit nainen rom 
Wolff genandi / dep Provoffen Leusenausnerih 


























en feiner Soldaten / mit namen Ponvertiinhd.da Y 
Guette verzahren / vnd Die vhrigen im SA 
erſchlagen worden. Er hat ſich dem Puyge 
geben / der jhm bey feinen trewen vnd ehren dar 
verhieß. Aber er hielt jhm nicht glauben / fonde 
ckerin alsbald gen Angers / durch Beaucham 


mit auerley ſchmach durch die Stadt fuͤhrece D 
von ſtund an ohn einig vrthehl vnd recht / auff 
befehl deß Her ogen von Montpenfierialsciufl 
in een 
vnd jaͤmmerlich biß in feinen todt gequ 
er dann biß auff den andern Tag biß omb%bh 
deß morgens in folcherh elend gelegen / alſo da 
mand nutleyden mit jhm gehabt / noch yymd 
nt abheiffen wollen. Ja er iſt noch dagu ven 


Franciſcaner Moͤnchen vbel geplagt top 
hart zugeſetzt und vom rechten mes der Sel 
führen wollen. Ader er hat den Namen de 
ten biß zum letzten athem feines lebens an 
Voch hat er mitten in dieſer grauſamen 
DIE zum croſt gehabt / daß feine ʒween ver 
per vnd La Guelte alsbald jhren verdienten 
pfangen / vnd noch bey ſeinem leben gehentt 
wuͤrget worden. 11. 
"Zur felben zeit haben de Mombourfint 
auff dem Jand groffen ſchaden geihan / 
vnd rauben / auff ver ſtraſſen nach Cran im 
weder diren vom Adel / noch freunde oder die 
verſchonet / vnd ward verordnez ı DaB Diegen 
geiftfichen eben ſo wol als anderedie Soldat 
erhalten / machen vnd andere beſchweru 
muffen. Welches Farm cın aerschte ſtraff 
war / daß ſie durch diejenigen; die fig sum 
jhret ynitem vnd grauſamteit gemacht &6 
werden muften. Aderes war jhnen nichte 
ich noch vntraͤglich / nur daß der HETFEHN 
ter jhnen nicht herrſchen doͤrffte. 
Wir haben vergeſſen Caroli d Albige 
Du Pleſſis / dep Predigers zu Angiers weg 
erſten iſt erwuͤrget worden, Deun im erſ 
lauff / da Puygaillard ankam / war er / diemeilt 
beſſern raht hatte / ſelb ander vber DIE SIADN 
hinauf gefallen / in meynnng daven fol 
Aber er ward alsbald von dreyen auffa 
erſchlagen. Deren einer hernach zur bei 
Provoſſen sum Schügen angenommenwon 
Dem 18. Janarij dep 1563. Jahres TH 
Puygaillards Haußfraw / da fie auff hrer 
mie Capitain Lore der karten ſpielete / mi en 
durchſchoſſen worden alfo dag niımanditl 
der ſchoß he: famı oder wer deranftifreräicie 
gewefen sohn daß ſtarcke vermutung war 
Mann jhr gern loß geweſen wer! die fiem 
ſuſt zu dieſet verfolzung hatte / vnd er auch 
bald vergeffen / vnnd tin ander Weib genom 
Das arme Weib war hoch ſchwanger 
ward fiealgba:d eroͤffnet / vñ das Kind leber 
auß geſogen vnd getaufft. Der todte leihn 
ward in der greſſen Kirchen in der Rirter ap 
begraben. Bas Weib / welches Pupgarlarb I 
Mac zur ehe genommen / war ſehr rich. Denn ſer 
mocht mehr Dann hundert tauſend Franck 
hatte die abnuhung der beyder Flecken Jargeol 
Pleſſts Bourre. Diefelbe/da ſie der tageinn⸗ 
Waſſtr in die Stadt fahren wolt / wird ſie ohng⸗ 
init enner kugel getroffen von einẽ Soldaien der⸗ 
wenig sag hernach in der Hallen mit buͤchſen 
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sffen ward. Alſo hat Gott den mord / an der vori⸗ 
Haußfrawen begangen / zum theyl an dieſer / wie⸗ 
fie keine ſchuld daran hatte/geftraffe: Das vbri⸗ 
ıber ſeinem gerechten Gericht vorbehalten. 
Ein ſolcher geſell war Puygaillard / der Guberna⸗ 
zu Angiers darauß leichtlich abzunehmen / was 
aͤr ein regiment in der Stadt gefüühret Hab, Wel⸗ 
8 noch deutlicher zu ſehen / nachdem die zeytung 
nfried anfommen / nemlich den 12. Aprillis / ſon⸗ 
lich aber nachdem das Ediet vom getroffenen 
dden 16, tag hernach offentlich auffgeruffen wor⸗ 
Wie auß den bericht deren /ſo dieſe hiſtori fer⸗ 
ſchreiben werden / gnugſam zu ſpuͤren. 
Ob wol in krafft deß gemeldten Ediets etliche ge⸗ 
mie wider welche man feine ſonderliche Flag 
ten oder beweyſen fönnen / loß gelaffen werden: 
ſt doch in offener verſamlung der Buͤrgerſchafft 
Gubernatorn / in gegenwart ver Majer / Schef⸗ 
vnd Syndicken gebotten worden / daß ein jeder 
er Stadrdiegtwönliche wacht bey willkuͤhrlicher 
ſtraff und gefaͤngnuß halten / vnnd keinen Reli⸗ 
asverwandsen ih ſeiner ruͤſtung / außgenommen 
pier und Dolchen / in die Stadt kommen laſſen 














e Kamwenn fie ankamen / muſten ſie alsbald in 


Gubernators Söfament ſich einſtellen. Welches 
eben ſo viel war / als wenn ſie dem Hencker ſelbſt 
ie haͤnde gerahten weren. Wie zu bezeugen mir 
das den 9: Aprillis einem Mann von Cran / 
andele Tondeur / begegnet iſt welcher nach ſeiner 
erkehr von Orleens ſich beym Gubernatorn ein⸗ 
elle: aber alsbald auff feinen befehl wider auß 
ı Hau gefuͤhrt / und jaͤmmerlich erfchlagen wor⸗ 
iſt von den Soldaten, nicht weit vom Creutz 
urälllee genant alſo daß dit Dberfeit garnichts 
wider farham / fondern es vngeſtrafft hingehen 







Tran: 

ERS Ye Chriftgläudigengu Cran / haben ſich 
eine dute weil in dieſem lermen ſtil vnd 
in guter ordnung gehalten: Aber end⸗ 
lich ſeyn fie dutch das vnordentliche we⸗ 
er Soldaten / fo fie zurbefagung eingenommen 
en / genötiger worden / ſich mehrertheyls an an⸗ 
ort zu begeben. Da ſolches der Herr von Trimo⸗ 
deſſelben orts Sreyhers verſtanden / har er ſich 
achen angenommen / vnd Puygaillard vergoͤn⸗ 
welchem er ein gefunden eſſen war) dahin zu 
men? vnnd Reviſion daſelbſt anzuftellen: Iſt 
segen Puygaillard mit feinem Volck den ſieben 
zwantzigſten Septembris in die Stadt einge, 
n / und alsbaldzu pländern vnnd rauben ange, 
zen. Denn das war das erſt das Puygaillard 
ſeinen Kriegsleuten thet / daß er nemlich in aller 
gionsverwandten Heuſer einfiel / und gaͤntzlich 
derte / ja auch etliche auff den grund ſchleyffete. 
rnach ließ er die Weiber mit gewalt zur Meß 
ppen mit außgieſſung groffer ſchmach vñ gotts⸗ 
rungen. Vnter welchen Adrtana Jodon Fran⸗ 
Mainmouſſeau Haußfraw / vnnd Johanna 
ſmard / Elaudij Boiſrame Haußfraw / lobens 
h ſeyn I von wegen jhrer ſonderlichen ſtandhaff⸗ 
it / die ihnen GOtt der HERR gegeben. Auch 
m die feinde erfiche Kinder widerumb tauffen. 
uff dem Land ward ebenmeſſige rauberey getrie⸗ 

Vnd Driygatllard iſt der erſt geweſen / der deß 
lich pubeirten Edicts vom frieden / fo er im na⸗ 
dep Koͤnigs außruffen laſſen / geſpottet hat / in 
er keines Menſchen verſchonet. Wie er dann 
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bald hernach einem reichen Kauffman / mit namen MDLXIH. 


Tugal Hiret / zu Sallorges in Bretagne / fuͤnf ſtund 
gehens von Cran wonhafftig / in fein Hauß gefallen) 
vnd alles geld / viehe / vnd was er davon bringen koͤn⸗ 
nen / geraubet hat. 

Auch haben ſie etliche gefangen genommen / nem⸗ 
lich Johan Marfile einen deinweher/ der ſein lebtag 
feine ruͤſtung getragen / den ſie in jhrer widerkehr mie 
einem rohr durchſchoſſen / vnd ins Waſſer geworf⸗ 
fen / nachdem ſie jhn mit einer Pferdhalfter ange⸗ 
bunden: Darnach Mace Raguin einen Wirth 
welcher vor jhrer ankunfft von Det Religion abgefal⸗ 
Ten / vnd ſich zu den feinden geſchlagen hatte. Den 
ſelben Haben fie gleichwol gefangen / gehenckt vnd et» 
wuͤrget. Doch hat jhm Gott dieſe gnad erzeigt / daß 
er Chriſtlicher vnd viel beſſer geſtorben iſt / als er zu⸗ 
vor gelebt harıe. Sonderlich aber iſt auß der grau⸗ 
ſamkeit / die man an Helena Molvaut Wilhelm 
Doucher deß Renthmeiſters zu Cran hinderlaſſenen 
Witwen geuͤbet / zu ſpuͤren / durch welchen Geiſt die 
patronen deß Roͤmiſchen Glaubens getrieben wer⸗ 
den, Diparıne Weib / welches ſehr ſchwach / vnd an 
die ſieben vnd funfftzig jahr alt war / hatte ſich Ihr le⸗ 
ben zu friſten / in jhrer Heuſer eins / auff dem Dorf 
©. Eleiensverborgen: Aber ſie wird von etlichen 
Dienernder Moͤnche deß orts / ſo vom gemeinen Bor 
fel huͤlff hatten mir einem ſtrick am halß herauß ges 
zogen / vnd geſragt / wo ſie jhren [has hab: Vnnd 
nachdem ſie das gute alte Weib lang (aber alles vers 
geblich) geplagt / daß ſie die wahre Religion verleug⸗ 
nen folte /ſtuͤrtzzen fiefie in das Waller Dom) web 
ches ſich damals ebeit ergöffen hatte vnd fehr groß 
war. Aber der HErr / welcher beweyſen wolt/ Daß 
das Leben der Menſchen allein ih feiner Hand ſtehe / 
führte das alte ſchwache Weib im Waſſer an das 


‚ander vfer alſo daß fir geſund vnd vnverletzt zu fan» 


de kam / vnd die henckersbuben jhr von wegen groͤſſe 
deß Waſſers kein leyd mehr thun fondten. Bno das 
noch meh iſt / den folgenden Tag har Gott noch ein 
ander wunderwerck an dieſer Frawen gethan Denn 
als fie aberinal in der feinde haͤnde g rieth / welche 
nichts beifer waren! als die vorigen iſt ſie durch etli⸗ 
che jhre ſeunde / ſo deß Roͤmiſchen aherglaubens mir 
ren? mie verheiſſung zwantzig Kronen entledigt wor⸗ 
den / vnd davon kommen. 

Nachd m nun Puygaillard ſampt den ſeinen / die 
obgemeldte herzliche thaten außgerichtet 7 iſt er ober 
fünff Tag wivergen Angers Fommen / vnnd har ie 
Stadt Cran ı zum fihein den Herren don Mentor 


tier / in warheit aber dem lofen geſindlein vnd gemei⸗ 


hen poͤfelvoſck vberlaſſen. Denn die fuͤrnembſten 
vnter den Rowaniſten wurffen ſich zuſammen / alſo 
daß beyd Maͤnner vnd Weibher / die ſich in gedachtem 
vngewitter auffs Schloß begeben hatten / von dan⸗ 
nen weichen / vnd an andere ort / wo ſie kondten / ver⸗ 
kriechen muſten. 

Gleich wie aber der HErr den gottloſen den zaum 


hat ſchieſſen laſſen ſeiner Kinder etliche zu zuͤchtigen / 


oder zu bewehren: Alſo hat er auch ſeine Guͤte vnnd 
macht bewieſen an denen / welcher er diß falls har ver⸗ 
ſchonen wollen. Vnter dieſer zahl ſollen nicht ver⸗ 
geſſen werden / zween Soͤhne auß der Stadt Cran 


bürtig I nemlich Mace Bernard / vnnd Wilheſm MaceBer 


nard, 
leuten / deren droben meldung gefhehen/indtorman, Wilhelm 


Haireau. 


Haireau. Dieſe beyde waren mit etlichen Kriegs⸗ 


di gezogen / vnd nach eingenommener Stadt Ro, 

uan / in der widerkehr auff dem Schloß der Stadt 

Maine / genandt La Juhays gefaͤnglich eingezogen 

worden. Da ſolches die Pa Cran gewat 
ij 
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Das IIX. wurden / erhielten fie beym Capitain dep geme dten 


Bud). 


Chavag⸗ 
nes. 


Coſſe. 


Rene Her⸗ 
bee: 


Niclaus 
Amyot. 
Olivier 


Schloſſes / welcher ein grauſamer tyranniſcher 
Menſch war / vnd ein groß verlangen harte / Der ar⸗ 
men Chriſten blut zu vergieſſen / daß er verwilligte / er 
wolte fie (die zween Bürgers Soͤhn von Cran) auff 
einen Sontag ſeinen Dienern zum beſten geben / daß 
fie jhre kurtzwen damit haben / vnd mit bůchſen nach 
ihnen ſchieſſen ſolten. Aber GOtt ſchickts jo wun⸗ 
derbarlich / daß er in der ſtunden / da die executien ger 
ſchehen ſolte / von etlichen benachbarten Edelleuten / 
vnd ſonderlich vom Nermontier / brieff befamı daß 
er ſeine meynung enderte / vnd ſie hernach beſſer im 


gefaͤngnuß tractirt als zuvor. Doch wolt er ſie noch 


nicht loß laſſen. Da ſolches die auffrührer ſahen / er⸗ 
hielten fie beym Puygaillard I als Leutenant deß 
Chavigny / im Hertzogthumb Anjon / das ſie gen An⸗ 
gers gefuͤhret / vnd jhnen daſelbſt jhr proceß geſtellet 
werden moͤchte. Auff ſolch ſchreiben / das die auff⸗ 
ruͤhrer beym Puygaillard außbracht / ſeyn die gefan⸗ 
genen biß auff das Hauß Du Pleſſis de Coſmes ge⸗ 
fuͤhret worden / mit dem beſcheyd / daß fie nicht wei⸗ 
ser dann biß gen Chavagnes ı eine halbe meil von 
Cran folten geführer werden / da jhnen die jenigen / 
welche fo fleiſſig vmb jhre execution anhielten / begeg⸗ 
nen vnd ſie annehmen ſolten. Aber Goit / der es an⸗ 
ders in feinem raht beſchloſſen / hat abermal erjtlich 
dem Haireau darvongehalffen / melcher / dieweil fie 
die nacht vberfallen / den Henckersbuben entrann / 
nachdem er. die ſtricke / damit er gebunden mie einem 
Eleinen meſſerlein / das er zuvor heimlich ın ſeinen ho⸗ 
fen verborgen / entzwey geſchntten / vnd davon ger 


lauffen. Darüber wurden die feinde jo den Mace 


Bernard no) in haͤnden hatten / vber alle maß ent» 
ruͤſtet. Binden jhm derwegen die haͤnd auff den ruͤ⸗ 
cken // vnd führen jhn mit einer Leuchten ans Waſſer / 
da es am tieffſten war. Daſelbſt gibt jhm einer / ge⸗ 
nandt Magaſſiere / mit gantzer gewalt einen ſtreich 
an den halß / vnd auff die ſchultern / nicht anders / als 
wenn er jhm den kopff gar abhawen wolte / vnd werf⸗ 
fen jhn alſo ins Waſſer / vnd ſchieſſen mit buͤchſen 
hernach. Aber GOtt vnterließ darumb nicht ſein 
werck zu verrichten / in dem er erſtlich die ſtreich mit 
einem aſt / von einem Baum / ſo darzwiſchen kom⸗ 
men war / gebrochen und gemefliger/ vund darnach 
den armen gebundenen vnd beſchaͤdigten Menſchen 
durchs Waſſer am andern vfer zu land brachte / da 
die Henckers buben meyneten er. wer vntergangen 
vnd erſoffen. Vnd iſt hernach wider geheylet/ vnd 
durch ſonderliche ſchickung Gottes beym leben erhal⸗ 
ten worden. 

Im Flecken Coſſe iſt ein Schuſter / genandt Rene 
Herbert / cin ſtiller Mann / der einen geſchmack der 
wahren Religion harte / wiewol er ſich noch nicht 
gänzlich darzu befandee / den 22. Decembris / durch 
Guyon vnd Julian des Aleuy / ſeine verwandten / fo 
beyde von der Religion abgefallen / vnd durch An⸗ 
dres Goulay ihren Schwager / der auffruͤhriſchen 


radelführer / weiche Peter le Breton / genandt Re⸗ 


nardier / den Scharganten zu Cran vnnd andere 
Soldaten an ſich gehenckt / auß feinem Hauß ge⸗ 
ſchleppet / vnd nicht weit von dem ort / welcher Gaſ⸗ 
ſenhof genennet wird / mit ſeinem Knecht / genandt 
le Page / der feinen Meiſter nicht verlaſſen wolt / jaͤm⸗ 


merlich erwuͤrget worden. 


Auch hat gemeldter Goulay / mitzurhun Johan 
de Suraut / Peter Se moine / einem Pfaffen / mit na⸗ 
men Frantz Garis / vnd andern jhren rottgeſellen / 
eine ſchendliche boͤſe that begangen an Niclaus Ar 
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ren von Trimoville Procurator vnd Kent 
zu Cran / welche / da ſie vom Nermontier 
Stadt Regiments gern loß geweſen / befe 
den Herzen Dela Sauderay feinen Bru 
das Regiment gern auffgerragen here 15 
von Trimonille zu beleyten: ſeyn fie durch 
tick die man mit Momboucher dem Befe 
Angers heymlich gemacht I zu Marcigus Driar 
den 5. Februarij / nider geworffen / jhres Geldeg/ 
Pferde und Kleider beraubt / vnnd endlich gen 
gers geführet: da man ſie nach allerley fi 
drewungen in ein ſehr tieff vnfletig gef‘ 
worffen / darauß ſie auch nach getroffenem v 
licirtem fried nicht koͤnnen loß werden biß d 
geheyme Raht deß Koͤnigs im nachfolgende 
die jenigen / fo ſie gefangen hielten / perſoͤnih 
König zu erſcheinen citirt har / wo fern manfı 
loß laflen würde, Bnterdegiftgemeldrerk 
dem Turpininfein Hauß gefallen / vnd ha 
ne Gürergeplünpern feine Kinder vnd 
auß verjagt / fein Weib gefangen gehalten 
drewet / daß er fie alle vmbbringen wolte/ 
allbereyt falfche zeugen wider fie angeftell 
das noch mehrift/ er practicirt fo viel d 
pin ſtatt deß Herzen von Trimouille 
ward. Aber GOtt hatte es anders Derordt 
gefagt. Darumbiftervon feinem Herrend 
verſtoſſen worden / von wegen der beſch 
vntrew / ſo er an feinen leuten geuͤbet hat 
Auch muͤſſen wir nicht vergeſſen eine 
grewlichen char / ſo die auffrͤhrer von Exam 
folgendem Martio begangen haben nac 
weit kommen / daß fie ſich vmb geld ing 
von denen / die etwan ein [ehendlich burbenih 
verzichten im finn hatten. Die char aberif 
fhaffen. Mare de ia Boiſſiere Deren u 
tilly / in der Graffſchafft or davalı dreyfluh 
von Cran / welcher vonder Neligionabgefe 
te einen Bruder mie namen Hardovi 
verheiſſen etwas für feine Erbgercchrigken 
deſſen er fich bald hernach ließ gerewen » 
mit ſeiner Haußfrawen eins / er wolte jhn 
willigte ur vorenthalten / vnd das lebend 
men Solches ins werck zu richten 
Goulay vnnd Rene de Brehon eins v⸗ 
Kronen / vnnd leſt ſeinen Bruder H 
nad) eingenommener Stadt Rouan zu 
men war / den fiebenden Martij / da er ſich u 
geben vnd entſchlaffen war / in feiner Kamm 
bett durch obgemeldten Guyon des Aleny 
vnd hernach durch die Soldaten / fo ach 
nen auß der beut bekommen / in einem Taube 
"begraben ı da aber Maceverftanden daßerlit 
ter den freunden fich befragten / mo Hardo 
kommen were / vnd etwas von diefer mordihit 


nommen hatten: Keß er jhn wider außgraben 


au Aunaiz in einem ofen verbrennen. 
Vnd damit man noch beſſer verſtehen 


vbel Goulay ſampti fein? henckersbuben h 


ten hab: iſt zu mercken / daß ſo bald einer v 
einer vrſachen willen verklagt war / fogtif 
ſtund an zur execution. Wie ſie dann get 
mit einem genant Jacob Marſolier / auß 
ſpiel Pomereux I vnd Peter Sonnefleäi 
mer / welche zwar wol verdient hatten! d 
gezuͤchtiget wurden / von wegen jhres ſchendſi 


dens / ſo ſie antrieben Aber Dip iſt der gangeptoseh 
geweſen / den dieſe geſellen ſo aͤrger waren als die 


Turpin. myot dem Seneſchal vnd Olivier Turpin / deß Her⸗ dern / gebrauchten / daß ſie ſe von einem a 3 
| —* zu 
















ſtuͤrtzten / alſo daß das gemeine ge⸗ 
ieng die Schaaf wuͤrdens bald 
voͤlſſe einander ſelbſt vmborach⸗ 
als ſſe vernomme daß Wil⸗ 
reiber zu Livre / welcher / wie 
dire ſein Hauß verlaſſen müſſen / auff 
aboudangere wer / ſeyn ſie dahin gelauf⸗ 
vnnd haben jhn vmb mitternacht vostfallen« 
da erwachet / und vber das ſtro / darauff er 
gen ſpringen wolt / haben ſie jyn dermaſſen zer⸗ 
den daß et feinem Menſchen mehr ehnlich gewe⸗ 
& arnach haben ſie jhn außgezogen / gepluͤndert 
in einen graben geworffen. Vnd dieſe metzgerey 
ne lange zeit gewehret / auch am gerroffenem 
di dem fie die wacht an den Thoren gehalten 
jhre grauſamkeit an vielen geuͤbet. — 9 
hie Ar irad 
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Bloys. 


Je Religie nsverwandten in der Stadt 


Bloys / haben ein zeitlang den hochmut 
hrer widerſacher gebrochen / vnd ſie im 
ten. Aber da ſie endlich mer⸗ 


hwornen Heriren / fo ſie belaͤgerten / zu ſchwach / 
daß die Stadt nicht feſt / dem feind widerſtand 


hun ſeyn die wehrhafftigen auff der andern ſey⸗ 
deß Waſſers mir fuegenden fahnen nach Orleens 


‚ogen, Bnud diß iſt micht ohn vnordnung abgan⸗ 
diewel man mit dem auffbrechen fo ſehr geeylet / 
BE ach die reichen ſelbſt ſich noch nicht gnugſam 
Fgeruͤſtet harten / denen man doch zu Orleens 
ch vermoͤgen geholffen hat. Da nun die feinde in 
Stadt gesogen / ſeyn die vbrigen Religions ver⸗ 
ndten ſehr vbel tractirt worden / in dem man ſie an 
Ingen geſpiſſet vnd ins Waſſer geworffen / neben 
—* jbr viel auff der gaſſen zu boden geſchlagen / 
ch viel Weiber vnd Jungfrawen / vmb Ihre ehr ges 
ſcht worden. Vnd da man fich deſſen bey dem Her⸗ 
zen von Guyſe beklagt / vnd auch viel Romaniſten 
fe an dieſem vnordentlichen weſen ein mißfallen 


| 


ſen / damit nicht ſo groſſe thewrung im Sand were, 
a ſoſches dem Printzen von Conde fuͤrtommen / 
rieb er an feinen Bruder den Koͤnig von Navar⸗ 
vnd bat jhn / daß man die ſachen etwas meſſigen 
rer Damit er nicht genoͤtiget wuͤrde / dergleichen an 
3 Papiften / fo er in handen herts/ fürsunchmen: 
er diß alles wolte nicht gehört werden / fondern es 
hrere folche vnordnung / biß daß fie auffbrachen 
dad) Bourges zogen. Nach jhrem abzug har 

gemeine Volck zum Oberſten ven Marſchalck 
am Jacob / und einen genandt Couſtelier / vnd 











nmeller / vnd griff zur wehr / vnnd obere allerley 
keit. 

Vnter andern muͤſſen wir nicht vergeſſen einer er⸗ 
en Matronen / mit name Nicole / Johan le Man⸗ 

eines Quadrantenmachers Haußfram/ in wel⸗ 
behauſung ſich 9. oder zo. Werber mit jren Toͤch⸗ 
verſamlet hatten / ſich vnter einander zu troͤſten / 
d den Namen deß HErren anzuruffen / alſo daß 
neinig Mannsperſon dabey war. Da ſolches die 
ffruͤhrer merckten /meyneten fie es wer ein Predi⸗ 
vorhanden / vnd lauffen ins Hauß · Vnd da fie 
h betroffen finden / ſchleppen ſie das gemeldte Weib 











evbel / vnd werffen fie endlich ins Waſſer. 
rGott ſo viel ſtaͤrck gab / weil ſie nicht ge⸗ 
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fieden hellen hauffen der drey zuſammen 


ken? gaber zur antwort: Es wer zu viel Volcks 
Königreich. Erwolte ihr noch fo viel vmbbringen 


1 auß dem Hauß / mitten auf dir gaſſe / 
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bunden war / daß ſie ſich aufs 
eine Inſel erreichte. Daſelbſt wird fie wider von etli⸗ 
chen Schiffknechten ergriffen / nacket außgezogen / 
vnd zum zweyten mal ins Waſſer geworffen. Dar 
auß ſie abermal durch ſonderliche ſtaͤrck / die jhr Gott 
gab / zu ſchwimmen gedachte / aber ſie ward von etli⸗ 
en auffruͤhrern in der Vorſtadt nach Vienne / zu 
grund gerichtet. 

Auch vberfielen ſie einen Sattler / mit namen Lud⸗ 
wig Rolet / einen ſehr gotts ſuͤrchtigen Mann / vnd 
nachdem ſie jhn ruͤckling auff einen Eſel gebunden / 
fuͤhrten fie jhn zum ſchawſpiel durch alle gaſſen / vnd 
ſtachen jhn mit jhren Rapieren in den Leib / vnd ſag⸗ 
ten mit hoͤniſchem gelächter ; Ey / lieber laſt jyn unge 
pickt / Erficher der alten Koͤnigin zu. Vnd nachdem 
ſie jhn lang gnug vexirt vnd vmbher getrieben / warf⸗ 


fen ſie jhn endlich ins Waſſer. Aber dieweil er ſtarck 
von leib war / ſchwam̃ er hindurch / vnd erreichte eine 


kleine Inſel. Aber die auffruͤhrer eyleten jhm nach / 
warffen jhn wider ins Waſſer / vnd ſchlugen jhn mit 
hebſtangen zu todr: ä A 

Dafienun wider in dic Staot kamen / vernahmen 
fieeinen Kirſchner am fenfter/ mir namen Lore / wel⸗ 
‚cher vber fiebengig jahr alt war / vnd dep gemeldten 
Rolet Stieffvatter / welcher der wahren Religion 
ſehr wol gewogen war / vnd eben damals im newen 
Teſtament las. Als fie nun mir groffer vngeſtuͤmig⸗ 
keit auff feine kammer gelauffen / hat jhm einer fo eis 
nen groffen ſtreich mit einer Cordelaſchen ober. den 
kopff geben 1 daß das blut auff die erde floß / vnnd er 
platedarnider fiel / vnd ſich nicht mehr regete 
Endlich haben fie Peter Prevoſt / einem Kramer 
vnd Wechßler / die augen außgekratzt vnd erfchlagen. 
Vnd ſolchen frevel haben ſie getrieben / ohn eynıgen 
widerſtand / alſo daß fie die Oberkeit haben zufchen 
laſſen / auch lange zeit nachdem das Ediet vom fried 
publicirt und außgeruffen. | 


Her. 
ee Er iſt ein groſſer Flecken / fuͤnff ſtund ge⸗ 


E hens von Bloys gelegen darmuen jhr 
Nvieleine lange jeit der Religion zugethan 






eweſen I vnd gute ordnung gehalten. 
Son derwegen von etlichen auffrührern / eben zu 
der zeit / da Bloys eingenommen ward / angeſprenget 
worden Vnd als dieſelben zuräckgerrieben / ſeyn 
als bald etliche ſchwader Reuter vñ ſehr viel fußvolck 
abgefertiget wor den / mit auß druͤcklichem befehl daß 
fie alles todſchlagen vnd verheeren ſolten ja auch den 
Flecken mit fewer verbrennen wofern ſich die einwo⸗ 
ner zur weht ſtellen wuͤrden Vnd das darumb / die 
weil die zuvor abgerriebene auffruͤhrer ein geſchrey 
außaebracht hatten, als wenn fie Kriegsleut bey fich 
hetten / vnd fich zur weht ſtellen wolten. Vmb welcher 
vrſachen willen der König von Navarra verwvilliger/ 
daß man den Flecken anderthalben tag lang plün⸗ 
dernfolte. Da fienun ohn eynigen widerftand ein fie⸗ 
len / ſchlugen fie anfänglich einen oder vier tod. Dar⸗ 
nach fiengen fie an zu pluͤndern / welches zehen gantze 
tag lang wehrete / alſo daß ſie Frucht vnd Wein / deſ⸗ 
fen ſie einen groſſen vorraht funden nach Bloys fuͤh⸗ 
teren. An dieſem raub lieſſen fie ihnen nicht genuͤgen / 
ſondern lieſſen einen hauffen Weiber auß dem Fle⸗ 
cken zuſammen kommen / darauß fie namen die jnen 
gefielen / vnd trieben vnzucht mit jhnen / daruͤber ſich 
etliche hernach zu od bekuͤmmerten. Sonderlich dar 
vnter jhnen ein junges vnd ſartes Weib / von achtze⸗ 
hen oder zwantzig Jahren I Aue NM zu 
mon 














ſchwimmen begab / vnd MDLXIM. 
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254 Maͤrtyrer zu Tours 


Das HX. Bloys Tochter /welche nicht ſtarcker complexion 


mar. Dieſelbe bunden fie auff ein banck / vnd han» 
delten mit jhr / daß ſie jhnen vnter den handen ſtarb 
Zehen oder zwoͤlff Tag zuvor / iſt jhr Prediger 
Srancifens Chaſſeboͤuf / genandt Debeaupas / zu 
Bangency / darein der König von Navara den 
Herrꝛen von Rochefort / zum Önbernatorn gelegt 
harte / verrahten / vnd ſampt einem Allmußpfleger 
vnd vier andern gefangen worden. Welches / als cs 
Nicolaus Durant / ſonſt genandt Ritter von Ville⸗ 
gagnon / der kurtz zuvor auß America /mit blutigen 
haͤnden vom Chriſtenmordt widerkommen / vnd dar 
mals dem Herzen von Rochefort nachzog / vernom⸗ 
men / hat er fo viel erhalten / wie er dann ein ruhmret⸗ 
tiger waͤſcher war / daß jhm mit dem Prediger vnnd 
den andern gefangenen zu diſputiren erlaubt ward. 
Da nun die gefangenen auff den Saalim Schloß 
gebracht wurden / fieng Billegagnon an ond fragt fie) 
wer fie su Predigern ordinire heree / und vermaß ſich / 
er verſtuͤnd mehr von der Religion / vnd fonderlich 
von der Sehr vom Abendmal / dann ale Prediger, 
Chaffeböuf wolte jhm auff einen jeden puneren 
ordentlich antworten. Aber es ward jhin nicht zuge 
laſſen / ſondern er ward alsbald wider ing gefaͤngnuß 
gefaͤhrt / und alles deß ſo er bey ſich hatte / beraubt. 
Don dannen ward er gefuͤhrt gen Chaſteaudun / vnd 
fort an gen Talſy / an einen pferdſchwantz angebun⸗ 
den / vnd endlich dem Hertzogen von Guyſe gelieffert / 
der jhn alsbald I nachdem er jhn hoͤren reden / an ei⸗ 
nen Nußbaum hencken laſſen. Vnd das auff anre⸗ 
gen deß Marſchalcks ©. Jacob von Bloyß /der 
ſich nicht ſchaͤmete zn fagen Er hette in feinen Pre 
digten von jhm gehört er wolte / daß er deß Hertzo⸗ 
gen van Guyſe vnd aller ſeines gleichen Hertz gefreſ⸗ 
ſen hette. 
Alſo hat man zu Mer hauß gehalten / biß auff das 
Edict deß frieden/ ja auch eine gun weit hernach. 


Tonraite, Tours. 


N N dicts Sanyarij simlichen friedgehabt: 
2 So iſt doch der lermen vmb Oſtern / wie 


darin angangen. Die Religions verwandten feyn 
ein zeitlang die ſtaͤrckſten geweſen von wegen erlicher 
Kriegsleut / fojhnender Printz von Conde zu hülff 
geſchickt / vnd haben mit den Papiſten freundlich ge⸗ 
handelt) aber fie haben ihnen nicht dergleichen ge⸗ 


- than. Denn nachdem der Pring mir feinem Volck 


abnahm / vñ dargegen die drey zuſammen geſchwor⸗ 
ne Herzen ſich im anfang deß Julij hefftig ſtaͤrcke⸗ 
ten: haben die Papiſten begehrt / daß ſich die Reli⸗ 
atonsverwandten jhnenergeben folten. Derwegen / 
weil fig keine entfegung zu gewarten I feyn fie nad) 
Poitlers gegegen. Aber dieweil ihre Dberften zum 
they! fahrleffig waren / und ſchleffrig mit den ſachen 
vmbgiengen / haben ſich etliche ergeben / vnnd die rͤ⸗ 
ſtung abgelegt / etliche ſeyn außgemaͤrgelt vnnd ge⸗ 
ſchlagen worden vnd kuͤmmerlich gen Poitiers / wel⸗ 
che Stadt die Religionsverwandten inne hatten / 
kommen. Etliche ſeyn gepluͤndert / vnd hauffenweiß 
ohn ſtecken vnd ſtab gen Chaſtelleraut I wie Schaaf 
zur ſchlachtbanck gefuͤhret worden. Bunter andern 
war Johan de Tournay / genandt de la Tour) cin 
Mann von ſiebentzig Jahren / welcher vor dreyſſig 
Jahren zu Alenſon das Evangelium / da er noch ein 
Auguſtiner Mönch geweſen I lauter vnd rein gepre⸗ 
diget / vnnd hernach im Berner Gebiet dag More 


GOTtes mir groſſem ey tond nude { 
endlich der Kirchen su Chinon zum Pı 
williget / auch hernad) einer von den. 
ten Predigern / auff dem Colloquio su Po 
fen. Diefer hat feine berrübte Pfarsfin 
vnd iſt bald an den vermabnungen / 
ter wegen thet / verkundſchaͤffet worden, D D0 
damals fein leyd widerfahrẽ / ohn d 
ganten de Bieſſe / gefaͤnglich zu verwo mg 
worden / biß daß der Marggraff nad * yet 
‚zogen ift. Denn alsdannift erdemk en . 
Tricherie gefuͤhret / vnd dafelbft dem B udi 
fohlen worden / an welchem — arjhn 
beruffen und freundlich zugeſprochen ha 
weil er batt / man wolte fein hohes alter 
demer fünff und fiebengigjahr alt — 
klagte / daß man rauh vnter wegen mit jhn 
gen/ und biß vmb 10, vhr in ee 
sungen) verhieß er jhim / — — 
ließ jhn ins quartier führen. Aber Baud 
ches ohn allen zweiffel mit Mompeſat a 
beſchloſſen) gab jhin zum gefehreen Wil 
teau einen Scharffrichter / welchen gem 
Tour nicht kandte und doch wol mit 
war / dieweil er auch zimlich heran war Di 
giengen mit einander / vnnd da Tour 
von GOtt / vnd ruͤſtet ſich zum sode Im 
wuſte / was jhm bereytet war· Als hr 
nacht ein wenig fortgangen / vnd de 
ſampt ſeinen Trabanten nachfolgeten 
an das Waller genanot Clein, An 
Baudiment ſtill ſtund / vnd ſagt dem 
er thun ſolte / vnd gieng darnach fort einen 
hundere. Da macka da Tont/ was ma 
einen gefehrsen zugeordner hette / und daß 
fterben ſolte. Fieng derwegen an Gott v⸗ 
ſoben / vnd gantz inniglich zu baͤten 
Baudiment das Gebett zu lang wert 
er einen Soldaten / vnd ließ dem He 
ſolte ſich eylen / oder er wolte kommen 
ins Waſſer ſtoſſen. Da foldes da Tot 
halff erfelbft feine kleider ablegen! vnd ließ 
tig binden / daß er ins Waſſer geworffen 
wurde. Welches alles gemneldter Huc 
ſelbſt mit weynen erzehlet / (wiewwolerf 
niſcher Menſch war / vnd ein böß lebe 
offt geſagt: Es hab jhn gerewet / daß 
ben daran gewagt / vnd dem guten al 
von geholffen hette / wie er wol thun 
fie beyde allein bey nacht mit einander⸗ 
Eben diefer Mompeſat hat an ob⸗ 
einen Königlichen Bereiter / mit n 
Martini einen vnſtraͤfflichen frommen M 
blofle anflag deß Herzen von Bouchage 
ex ein bild gerbrochen haben ſolte eine 
dammet / vnd alsbald feinem Falcfenträg 
len / daß er jhn ins Waffer flürgen vnd er 
ie / oder gewarten / daß er an feiner fFatterfi 
Welches von ſtund an verrichtet worden 
hat dieſe that bald geſtrafft / in dem vber 
hernach der gemeldre Falckentraͤger init 
ckeyen / deß erfeufften Bereiters leider 
eins worden / vnd einander erſtochen haben. 
Mompeſat dieſe zeytung bekommen bat 
Gewiſſen genagt / daß er offentlich herauß 
vnd geſagt: Er wolte fünffhundert Kron 
geben / daß der Bereiter nicht erſeufft were 
das noch vie! zu wenig war / gegen eines ue 
Menſchen leben zu rechnen x 












n mereken daß su der zeit / da ſich die Ge, 
achte / wie geſagt / 
indten an den benachbarten or, 
geren. Dnter welchen nicht ſoll ver, 
Fromme Mannes / mit Namen 
nandt Herr Duſſon / ein gotsfuͤrch⸗ 
belcher vorerlichen Jaren von Loſan⸗ 
ngezogen/ vnnd gen Iſſe bouchard 
var / daß er daſelbſt viel einfaͤltige 



















er ſehr trewlich / vnnd mit groſſem nutz 
hat. Diß hat feiner Bruͤder einem / der 
ogen von Montpenfier Secretarius war / 
gefallen / vnnd ohneallen zweiffel / fein Leben 












win des Perrouſes einem Edelman / ſeinẽ Macht, 






yinon begebẽ wolt / ſeyn fie beyde zwo ſtund gehens 
n jrer behauſung / verkundſchafft / vnd gen Cham⸗ 
ny / da der Hertzog von Montpenfiergeineinlich 
ne Hofhaltung hat /gefuͤhret / vnd anfangs leidlich 
etirt worden. Aber fo bald die Glocke auff dem 
chloß zu ſturm geſeutet / ſeyn ſie von ſtund an vom 
| * Pöfel ermordet / vnnd in einen Teich ge⸗ 
) worden. ; 
Auch Harder gemeine Poͤfel an andern orten eben, 
(iger geſtalt gewuͤtet / als zu Ligneul / da ſie dem 
rediger ſo auß der Provintz buͤrtig / vñ ein ſehr got⸗ 
ger vnd ſanfftmuͤtiger Mann war / erſtlich die Au⸗ 
raußgekratzt / darnach einen Striet an die fuͤß ge 
nden/ond im Kot herumb geſchleppet / vnd endlich 
feinen Holz hauffen gelegt / vnnd mir Fewer ver⸗ 
inde / ohn alle barmhertzigkett· Cıfiche haben fie 
enckt / vnd nachdem fie jre haͤuſer gepluůndert / ſeyn 
Eee 
Ein ander hauff folder Geſellen vnd Auffruͤhrer / 
ſich funden zu Cormeri / Touxigny / E Iſſe bou⸗ 
rd / loches / vnd an andern vmbligenden orten / da 
zehlich vie mordthaten begiengen Sonder 
‚Haben diefe Henckersbuben vbei haußgehalten / 
Cormer / da ihm Gott ein kleines Haͤufflein vor⸗ 
alten hatte / die da ſtill/ vnd in der forcht deß Her, 


















febten alſs / daß die Bapiſten fo bey jhnen woh⸗ 


an nicht vbel mit jhnen zu frieden waren. Aber 
e Henckersbuben haben drumb nicht jrer verſcho⸗ 
ſondern ſie auff der Gaſſen zu boden geſchlagen / 
ihre deichnam ing waſſer geworffen. Vntet wel⸗ 
ein junger Geſell von achtehen Jaren geweſen / 
Damen Maturn Chaiſeau / eins hohen verſtan⸗ 
rend vieler Sprachen erfahren / welcher von den 
ffrührern zu boden geſchlagen / auff einen ſtuel ge⸗ 

en / vnd wie einem Ham̃ el die Gurgel abgeſto⸗ 
worden. Deßgleichen erwuͤrgten ſie ſeiner Geſel⸗ 
Ben: Morean / tote auch einen ſehr ges 

ren vnd vornemen Mann / mit Namen Scho⸗ 
welchen ſie zu Mantelan todt ſchlugen. 
ch komme nun wieder auff die armen Chriſten/ 
eich am erſten zu Vaudoͤunre auf die erſte for, 
ung ergeben / welchen der Grafe von Villars et⸗ 

Seleitsreuter vnnd Paßport mitgeben / daß fie 
verletzt wieder gen Tours inn jhre Haͤufer ziehen 
sinn warheit nichts anders war / dann 
ha zum Pilato ſaͤnden. Da ſie nun 











en weich 
m bey 


bey dem Furt Piles vbergeſeht / vnnd auß dent 
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n / vnd in warer Religion vnterweiſen 


. Aber dem ſey wie jhm wolle / da er mit dem 
auff dem wege war / vnd ſich gun der Gemeine von 


deß Altars inden / vnnd GOtt dancken fuͤr die erld⸗ 


ſolten. Wie denn geſchehen. 


u 
ſtadt Tonrstieffen. Aber fo bald das geſchtey inn die MDLRHR 
Stadt kam / daß die außgewichene Reiigionsoer 
wandten wider fämen/hat man zum ſturm geleutet / 
vnnd an allen orten men eſchlagen / alſo / daß jht 
vil ſich verkrochen / wo fie hin konten / die vbligen faſt 
an die zwey Hundert / wurden wie die Schafe u der 
Schlachtbanck gefuͤhtet / vnnd in der Borfadtdela 
Riche / in eine kirch verſchloſſen. Doch kamen jhr viel 
bey nacht von dannen / durch hulfjhter freunde vnd 
verwandten. Deß folgenden tags Fompr der Moͤnch 
Richelien mit etlichen Soldaten in die Kitch zu den 
gefangenen Chriſten / welche Pſalmen ſungen / grüfßs 

fet fie mit ſchrecklichen gotslaͤſterungen / vnnd ließ er 
liche Rohr vnter fie abgehen) darvon hr viel derlener 
wurden. Darnach fällt der gemeine Pöfelin die five 
che / vnd ſchlaͤgt die armen seut/die fat gas nacker wa⸗ Ä 
ten / zu boden / vnd ſchleppet jrer bey hundert vnd vier ,.. 
higins Wa ſſer DBrddißrar der anfan de am Grauſau⸗ 
grauſamſten mordthaten / fo zemals begangen wor, we mord⸗ 
den ſeyn. Denn von dannen fen fie alsbald inn al, thaten zu 
ler Religions verwandten Haͤuſer iin der Vorſtadt Tours bo⸗ 
gelauffen /vnd haben nit alleih aeraubt und gepkiin, gangen⸗ 
dere/fondern auch ins Waſſer geſchleppt / wen fie nur 
betrappen koͤnnen / da ſie auch der Weiber vnd finder 
nit verſchonet / alſo / daß in fuͤnff oder ſechs tagen die 
vfer deß Waſſers zur Angiers voller rodrer Seihnam 

lagen dafuͤr ſich auch die vnvernuͤnfftigen Thier nr⸗ 

ſetzten / nach dem diß Vngewitter in gar Eurgergere in 
dieſer Vorſtadt vnnd vmbligenden orten deß Waſ⸗ 
ſers / Eher vnnd Loire entſtanden / zwiſchen welcher 
beyden waſſern die Stadt Tours geleaen iſt 
Vnter deß ſchickte der Koͤnig von Navatra / den 
Herrn von Beauvais feinen Leutenant in die Stat/ 
daß er das regiment darinn fuͤhren ſolte Aber es war 
nichts anders dann daß dem Hertogen von Mont 
penfiet und feinem Leutenant Chavigny der weg be⸗ 
reitet wuͤrde welche bald hernach einzogen mit emem 
groſſen hauffen Fußvolck vnd Reutern /auch delen 
Monchen / Yfaffen vnnd Thumbhetren / welche he⸗ 
Ereukond Fahnen trugen / vnd hinter ſich ein hauf 
fen Waͤgen vol hoͤlterne vnd ſteinerne Bilder Hu⸗ 
ren) Kammermaͤgde / vnd Pfafeneniechtei ndchfühe 
reten. Deß andern tags ward öffentlich durch einen 
Dromerer bey Libsſtraff außgeruffen im Ramen 
deß Koͤnige vnd feines gubernators deß Herrn von 
Monpenſien daß alle Moͤnch / Thumbhetren vnnd 
Prieſter ſo jren Habit verlaſſen / denſelben wider an⸗ 
hemen ſolten Daß ein jeglicher ſolte beichteh vnd O⸗ 
ftern halten vnd fich dep folgenden tags bey der allge⸗ 
meinen proceffion deß hochwuͤrdigen Sacramems 






fung der. Stadt; So jemand Hugenoitiſche Bits 
cher hette det ſolte fit alsbaldt auffs Rahthauß biins 
gen) daß fie verbrandt wuͤrden / vnnd endtlich / daß 
ein jeder fein Hauß mir Tapiſſerey behaͤngen ſolte 
Diß Gebot / welches etlich mal töiderholer twardr / 
machte viel Männer und Weiber forchtſam / daß fie 
ſich mit brennenden kertzen / gleich ven andern bey der 
ine kieffen / der hoffnung, daß ſie jht 
eben hiermit erhalten wolten. Aber ſo hald ſie entde⸗ 
cket / ſeyn jhrer etliche ins waſſer geworffen / etliche ing 
Gefaͤngnuß gelegt worden. Vnter deß ſeyn der ab⸗ 
weſenden Haͤuſer mit Tapifferey vmbhaͤnget blie⸗ 
ben welche fre gemercket / vnnd folgendes tages durch 
die Oberkeit verdammer / daß fie gepluͤndert vnd 
dem der das meiſte Gelt geben wolt / verkauft werden 


Bald hernach haben etlſche moͤnch eine glaubens⸗ 
bekantnuß geſtellt / vnnd — laſſen 
Ri 






























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Buch. 





det. 




















1256 


fuͤrgeleſen / nicht vnterſchreiben wuͤrde / der ſolte ge⸗ 
tödeer werden. Dadurch eine granſame Verfolgung 
erreget wardt / wieder die ſo ſich verborgen vnd heim⸗ 
lich hieleen. Sonderlich aber wurden die armen wei⸗ 
ber vbel geplaget / die man mit gewalt zur Meß ſchlep⸗ 
pete / etliche mit backenftreichen vnd allerley ſchmach ⸗ 
worten / etliche bey den Fuͤſſen angebunden / etliche 
auff Pferd geſetzt / vnnd mit ſolchem Tumult inn die 
Kirchen gebracht / daß cin mal ein Prieſter I der da 
Meß hiele / vberlaut ſagte Er wolte die Meß unge 
ſungen laſſen / vnd darvon gehen / wenn ſie nicht ſtill⸗ 
ſchweigen / vnd zu hoͤren wolten. Denn man zwang 
die armen Weiber / daß ſie nit allein nider knyen / ſon⸗ 
dern auch brennende Wachskertzen in die Haͤnde ne⸗ 
men muſten / damit jnen die Haͤnde vnd das Geſicht 


Weiber verbrandt wurde / neben andern vngemach / ſo man 
vnñ Jung ⸗ jnen anthet. Doc blieben etliche beſtaͤndig / vndwan⸗ 
frawẽ wer⸗ cketen im geringſten nicht von jhrer Chriſtlichen be 
den ermor⸗ kandtnuß welcher gedaͤchtnuß billich auff die Nach⸗ 


kommen ſoll gebracht werden. 

Ein erbare Matron vom Geſchlecht Du Til inn 
Flandern / eines vornemen Mauns / nemblich / Aca⸗ 
cij Albiaci von Pariß / Du Pleſſis deß Predigers 
zu Angers Brnderschefihe Haußfraw / nach dem 
fiemit jhrem Haußwirth von Sofannain Schweitz 
gezogenrift fie in diſem Lermen zu Tours angefprenge 
worden. Vnd nachdem fie fi der Mönchen befant 
nus zu vnterſchreiben geweygert / iſt fie mir groffer 
ſchmach zum Waſſer geſchleppt / vnter wegen mit ei⸗ 
nem Schwert vber das Angeſicht gehawen vnd end» 
lich ſampt jrer Wirthin / du Mor tier ehelichen hauß⸗ 
frawen / vnd einer erbaren Witwen genant da Char 
peſiere ins Waſſer geworffen worden / das ſo ſeycht 
war / daß ſie nicht ertrincken kondten Darumb die 
Henckersbuben mit Ruderſtangen auf ſie geſchlagẽ / 
daß jnen das Hirn / welchs viel dent geſehen / auß dem 
Kopff gefallen, 

Darnach wohnereinder Vorſtadt ein andere ar 


me Fraw deren fie ihren Mann kurs zuvor / vmb ſei⸗ 


ner bekandtnuß willen erſaͤufft hatten / Welche auch 
noch ein junges Kind. von 8. Monaten an der bruft 
ſaͤugete / vnd noch darüber ein [hönejunge Tochter! 
von 15.0der16. Jahren hatte. Diefe elende Mutter 
wurde auch von ven Soldaten / daß fie erfänffe wir, 
de / zum Waſſer aefchlepper/ der geſtalt / dag fiemit 
der einen Hand das kleine Kindlein an die Bruſt 
hielte / mit der andern jre vorgemelte Tochter mit ſich 
führere. Da fie ans Waſſer kommen / knyete ſie mder 
vnd het jr Gebet. Vnd nachdem ſie jhr find zum leg» 
ten malgeſaͤuget hatte / hat fie es daſelbſt ins Graf 
nidergelegt / vnd iſt widerumb mider gefallen / vnd hat 


cs mit jhrem Geber GOtt befohlen, Vnter deß ver⸗ 


ſuchtens Die Buben auff alle weiß / daß ſie das junge 
Maͤadlein von jrem Glauben moͤchten abfaͤllig mar 
chen. Der eine drämwerejr/derander thet jr dieſe vñ je⸗ 
ne verheiſſung. Einer auch von den wackerſten der 
driinzer war / ſagte jhr die Ehe zu Daß alſo dag arme 
Maͤgdlein nicht wuſte / was es chun oder ſagen ſolte. 
Mitler weil harten die andern Soldatẽ die alte mut⸗ 
ter allbereit ins Waffergeftoffen. Welche / da fie auß 
dem waſſer ſahe / wie man mit jrer tochter vmbgieng / 
thet fie mit lauter im auß dem waſſer ein wunderba⸗ 
re vermahnung an fie. Dardurch ſie auch bewogen 
ward / vnd ſchrye mit lauter lim: Sch wil mit meiner 
Mutter / welche eine from̃e ehrliche Fraw iſt / leben vñ 
ſterben. Vnd wil nichts von allen dem jenigen thun / 


davon jr mir ſaget jr moͤget mit mir machen was jhr 


wollet. Die Mutter war ins waſſer noch nit todt. Da 


nem Hauß verborgen / da fie verbunden vr 


Maͤrtyrer zu Tours 


Das IIX. Wer dieſelbe / nachdem fie jhm zu hauß gebracht vnd 








































lein hernach / welches ſich auch im Waſſer feine 
Mutter nahete / vnnd vmbfiengen alſo beydeeinan, 


ſtieſſen dieſe Gottsvergeſſene buben auch das migd/ Art 
ee 
der / vnd gaben zugleich jren Geiſt auff. vi / 


Diß iſt von denen bezeuget worden! (od me szu 
dieſem mord verwilliget / vnd hernach durch GHere 
gnad / in betrachtung diſer ſtandhaftigkeit 
worden / vnd zu wahrer erkandtnuß Gottes 
iſt. Das kleine tind ward von einem Soldateni 
genommen / vnnd die Nacht vber ungefäugtig 
genden Tag fuͤr die Kirchenthuͤr niderg 
aber auffgenommen / hat es nit ſaugen w 
iſt zween rag hernach auch verſchieden. 
Ein andere Tochter von ſibenzehen o 
Jahren I welche bey eines Predigers Fraw 
iſt gleichsfalls von jnen angegriffen / undgrem 
weiß erſaͤufft worden / nach dem fie vergeblich be 
angehaltenidaß fie die Religion verläugneniendihr 
re Sram verrathen ſolte. Bor 
Den Tag zuvor / iſt deſſelben Maͤgdlein 
ter von den Henckersbuben vbel zerſchlagen 
todt in einen tieffen Graben geworffen word 
auß fie gegen den Abend / gleich als durch 
werck / wider herfuͤr rommen / vnd ſich heim 


worden iſt. Aber jhrer Soͤhne einer / de M 
Bruder / welcher zwaintzig Jahr alt war 
zu maſſen / da man ſeine Schweſter nach 
ſchleppete vnnd bat gantz ohtmuͤtig / da 
laſſen wolt. Aber er ward als bald gegri d 
faner Schwefter erfäuffer. J— 
Dieſes obgemeldten Maͤgdleins Fraw 
nes Predigers Weib war / vnd ſechs Fleiner 
Mutter war / iſt endtlich in einem verborgen 
ckel gefunden worden mit alljven KRindern/i 
Waſſer geſchleppet. Aber es har jhr ein 
von etlichen Baͤpſtiſchen Weibern fomikl 
jhr hatten / etwas Geldes empfangen / diß 
geholffen / und hat ſich ein zeitlang ihrer Ki 
ſern / vnd zween oder drey Monat lang hin 
in den Haͤuſern auf den Laͤuben / Kellern 
chen Gemachen enthalten muͤſſen / da b 
oder fuͤnff zuſammen kamen / vnd ſich mir 
ſteten / doch alſo / daß fie nit laut huſten oder ſich 
ſpern / ſondern gang ſtill halten muſten 
Ein Prefidentdafelbfeimie Namen Bon 
ein alter, anfehenticher Mannjmelcherlange 
einen Hugenotten gehalten worden /« 
forchtſam / daß er ſich nie offentlich da 
doͤrffen / hat ſich oftmals vnterſtanden / 
zu weychen / vnnd endtlich / als feine Haufſt 
Herren von Clairenaux / der an Chavizm 
mals das Regiment hatte / dreyhunder Kronemiend 
an ſilbern Becken verehret / har er jhin Dar erlich 
vor, die Stadt hinauß beleitenlaffen: Ab 
das gemeine Geſindlein folches gewarfoordenn 
nidergelegt / vnd vbel tractire worden. Dani 
jetzt in ein Schifflein oder Machen fleigen bt 
vber das Waſſer führen laſſen wolte kommen 
Henckers buben vber jhn / ſehen nicht an ſin⸗ 
noch Ehrenſtand / ſondern ziehen ihn nacke a 
mit fie ſein Geldt bekommen moͤchten ſchla 
jaͤmmerlich mir Knuͤtteln vnd Wehren 
ſie meyneten / er hette ſeine Kronen eyng 
nehmen ſie jhn bey den Fuͤſſen / ſencken jhn m 
Kopff biß an die Bruſt ins Waſſer / fehneide 
da er noch lebte / den Bauch auff / ſtuͤrhen ſein 
weid ing waſſer / reiſſen in das hertz auß dem geibifk 
cken es auff einen langen Spieß / vnd trag u: 4 


, 











y vberlaut: Das 
Preſidenten der Hu⸗ 





och einige Ober⸗ 
hette widerſetzen 
emein / was wol 
dem gemeinen 
moͤchten / welches 
ch mer / weiber vnd kinder 
nd hoͤhniſcher weiß / wenn ein mal einet 
te / Man muß jhn fuͤhren zum Herren 
hlen / oder fürs Conſiſtorium zum Her⸗ 
du Pont / de la Riviere / vnd / de la Mare / darumb 
ſie an dieſen orten die armen Leut zu erſaͤuffen 
—— machten ſie es auff jrer ſeyten noch viel 
ee: Denn als der Hertzog von Montpenſier nad) 
er ankunfft hin vnd wider in den gaſſen viel Gal⸗ 
KRaͤder vnd Pfoſten auffrichten laſſen / beyde in 
Stadt vnnd in den Vorſtaͤtten / haben jhnen die 
lich angeord neten befehlhaber in der Statt / ſamt 
hen von den altẽ (als ſonderlich ein Rath / genant 
Bois vnd einer mir Namen Barraut / der ſich 
or der Religion angenom̃en nichts höher angele⸗ 
ſeyn laſſen/ dann wie ſie dieſelbigen auffs baͤldeſt 
machen moͤchtẽ / alſo / daß fie ven Gerichtskoſten 
1 cheil felbft eriegten / vnd die erſt hingerichten von 
Salgen abnemen / vnd ins waſſer ſchleppen / vnd 
ere an jr 
| 
| 
| 














































Isnambafftig machen wil / welche nemblich jeder 
ein gottfelig und vnſtraͤflich (eben gefuͤhrt haben. 
Soldie waren purer andern/der Herr Moreau / 
Khelicher anfehnlscher Mañ / deß einen Predigers 
biodherr der Herr Rene Bovilli / vnnd einer mit 
men Fonauerbeyde vom Eonfiftorio: Pavillon 
Probſteh deittenantieiner genandt Gendron / ein 


Mann inn weiches Hauß das Nachtmalwar 
* 








uffinde —— Namen 
ol angeſehen worden. Auch ſeyn jr viel 
gelegt worden / vnter welchen einer / mit 


nach der Vorſtadt wohnete / vnd von wegen 
Tyffers / den er zur Religion hatte / ſehr verhaſſet 









folgen folte / ließ er ſich nicht allein nit abwendig 
chen ſondern da jm ſchon mir dem Rad arm vnd 
n enzwey geſtoſſen waren / ließ er nit ab ſeine Ge⸗ 
die nach Ihm ſolten gehencket vnnd hingerichtet 
zur buß zuvermahnen / vnd ſie zuer⸗ 
‚nen felbft zu kurtz theten / vnnd ſagt / 
die er auf dem radt außſtehn muͤſte / 
ten gegen dem / das jnen widerfuͤhr 
uͤrde. Darnach thet er ſein gebet zu 
beſtaͤndigkeit / vnnd lobte Gott / daß 
den der grauſamen abgoͤtter erle⸗ 
einen Geiſt auff: Darüber wur⸗ 
dermaſſen ergrim et / wiewol 

daß jnen Gott jre au⸗ 

mit groſſet vnſinnigkeit die 

















beourffen/einen un 
aſſen 


Dim kot durch dis Ga 
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Einer ervon G 


ſtillon / ein Schuſter / ſo am end der bru⸗ 
ſei⸗ 
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nach dem Waſſer zu ſchleppeten / wiewol et keinem DIXM 


Menſchen mehr ehnlich daar 
Michel Herbaur / welcher vber fuͤnffhig Jahr alt / 


vnd zuvor ein Prior im Auguſtiner kloſter geweſen / 


vnd newlich die moͤnchskutten abgelegt / die Baͤpſti⸗ 
ſche Religion verlaſſen / vnd zum Predigampt beruf⸗ 
fen / iſt zwo ſtund gehens von Tours auff eines Edei⸗ 
manns hauß / da er vermeynt ſicher zu ſeyn / gefangẽ / 
indie Stadt gefuͤhrt / vnd dem Chavigny præſentirt 
worden / der jhm gebotten / er ſolt ſich ſchicken / vnd deß 
folgenden tags eiue Predigt thun Welches er ger 
thanlaber nit nad) dem gefallen deß Chavigny / noch 
dep vmbſtandes. Dermegen er ing Ösfängnusge 
worffen / vnd vber zween tag hernach verdampt wor⸗ 
den / daß er lebendig verbrandt werden folte. Doch iſt 
diß Vrtheil gemildtert worden / daß er nur gehencket 
vnnd erwuͤrget worden / nachdem er zuvor offentlich 


proteſtirt / daß er fein Auffruͤhrer geweſen / noch rebell 


wioer den Koͤnig / vnnd daß er dem Volck nichts an⸗ 
ders / dann Die reine ehr deß worts Gottes fuͤrgetra⸗ 
gen / nach der ſreyheit / ſo hm vnnd andern durchs E⸗ 
dictum Januarij gegeben vnd zugelaſſen. 





Vmd dieſelbe geit iſt eine erbare Butgerin zu To / D 


e 


eo 


ursjmiedtamen da Glee / vmb jhrer bekandtnus wil / dige ſtand⸗ 
len auffgehenckt / vnd gewuͤrgt worden. Dieſe Sram hafftigfeie 





Q 


er wahren Religion wol gegruͤndet geweſen⸗ Ind ank 


Derwegen / da ſie dem Chavigny fürgefteller worden / wort einer 


dann daß es vmb jre ſach gar vbel ſtůnde. Ja / zwar / 
ſagte ſie / ſonderlich / dieweil ich in ewre Haͤnte gerah⸗ 


ten / vnd euch zu theil worden bin. Aber mein Gore le⸗ 


bet noch / der mich nuhn vnnd nimmermehr verlaſſen 
wirdt. Ja / ſprachen die Moͤnch / du haft dem Chriſtli⸗ 
chen Glauben abgeſagt. Nein /ſagt die Sram ſon⸗ 
dern ewrem Glauben hab ich abgeſagt / vnd hab euch 
auf GOttes Wort vberzeuget vnd vberweiſet / daß 
Dir vermaledeyet vnd verworffen / vnd nit 
daß er für einen Glauben ſoll gehalten 


2 ß if 


et ſucht worden 1 daß fie fich wider zu 














— 
“— 


ende 







der Xi Kirchen begeben folte / datumb auch 
etliche, fie gu vberreden / ins Gefaͤngnuß su 
jhr aelaflentonrden; Aber alles verachlich: Dann fie 
predigte im Gefaͤngnuß / vnnd troͤſtete die / ſe vmb det 


Religion willen mit jhr gefangen lagen. Derhal⸗ 
ben / da ſie der tag einen zu morgen eſſen wolte/fomps 


jhr das Berheil 1 daß ſie ſoll gehenckt vnnd erwuͤrget 
werden / vnd mit jhr drey Maͤnner gleichs falls. Wel⸗ 
ches der Befehlhaber kaum außgeredt hatte / ſo knyet 
fienider/ond da 
zeigte / daß er ſſe auß dieſer heilloſen Welt erloͤſen wol⸗ 
te / vnd daß ie vmb ſeiner warheit willen ſterben / vnd 
ſein Hals band / alſo nennet ſie den Strick / ſo man jr 


J n Half legte / jhm suchten tragen ſolte. 













Darnaqh fettte fie —J— liſch / vnnd aß 
die Suppe mit jrer Geſeuſchafft / lobte Gott under, 
mahnet jhre Mitgefangene / daß ſie getroſt ſeyn / vnd 
allein auff die Barmhertzigkeit GOttes verlaſ⸗ 


" Endlich jen Ende ein Gedetn 
önb ie Ih einnci brätlein bringen /ond Ihmüst« 
tefichiond fagtifie woltesur hochjeirgehen. Da man 





andern auß führete / wolten fieihrvor Santt Mar, 





ſiewieder ins Geſaͤngnuß gefuͤhret / 


ncker Bote fiir die gnad / die er jhrer⸗ 


fie nuhn vmb zwo Bhr Nachmitag / neben erlihen 
sing Kirchen / ein brennend liecht in die haͤnde geben / 


at auffhencken lieſſen / derſelben Guͤter har fie ihren Glauben inn gegenwart eilicher Moͤn⸗ Chriſtui⸗ 

fiſcirten vnd vnter ſich theileten / alſo / daß ſie i rer chen vnd Pfaffen ſo auß fuͤhrlich dargethan / vnd mit hen Mas 
xdann z00· hingerichtet haben / deren ich nur ein zeugnuſſen der heiligen Schrifft bewehret / daß fiejbe rronenzs 
nichts anders haben darauff antworten koͤnnen / Touts 
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Das IRX. zu dem ende / daß fie Gott vnnd den König vmb ver ⸗ 


zeihung bitten ſolte. Sie aber antwortet: Weg / weg 
mit dieſem gauckelwerck. Denn ich hab in dieſer ſach / 
darumb ich ſterbe / weder Gott noch den Koͤnig erzůr⸗ 

net. Ich bin zwar für Sorteinearıne Suͤnderin / a⸗ 
ber ich bedarff von GOtt vergebung zit erlangen / ſol⸗ 
cher Siechter gar nicht. Ihr abet / die jhr im finftern 
wandelt / koͤnnet ſolcher Fackeln gar nicht entperen 

Eine von jhrer Freundſchafft fuͤhrte jhr auch jhre 
kleine finder entgegen / vñ ver mahnet ſie dag ſie doch 
vmb jhrer lieben Kinder willen ihren Glauben wolte 
fallen laſſen / vnd ihr Sehen friften. 

Da nun die Patientin jre kleine finder fürfich fa, 
he / brachte jhr zwar je muͤtterlich Hertz vnd mitleiden 
etliche thraͤnen inn die augen: Aber dennoch faſſet fie 
bald widerumb ein Hertz / vnnd ſagte Sch hab zwar 
dieſe meine kinder von hertzen lieb Aber dennoch wil 
ich vmb jhrent willen die warheit vnnd Gott meinen 
Herrn nit verlaͤugnen Derſelbe Gott iſt auch dieſer 
meiner findet Vatter / vnd wird fie auch in jhren noͤ⸗ 
ten nit verlaſſen / dem ich fie auch vorlaͤngſt befohlen 
hab / vnd noch Befehle. Vnd gieng alfo fort / als wenn 

fie ſich weiter nichts bekuͤmmerte NE En 
Da ſie nun auff den Gerichtsplag kam hub ſie 
ihre Augen auff gen Himmellonnd thet jhr Gebet zu 

Gott. Vnd da ſie ſahe / daß die Maͤnner / ſo man ne⸗ 
‚ben je hinrichten wolte / nichts zum volck redten / auch 
nit beteten / trat ſie hinzu vnd vermahnet ſie zum Ge⸗ 
bett vnd ſagte jhnen mir lauter ſtimm vor die bekant⸗ 
nuß / welche alſo anfänger: HErr Gott / ewiger vnnd 
allmaͤchtiger Vatter / ꝛc. Welche in der Kirchenord⸗ 
nung verfaſſet iſt darnach das Vatter vnſer / vnd die 
Artickel deß Chriſtlichen Glaubens. Vnd alſo gab 
ſie jhren Geiſt auff.. 

Ich vbergehe hr ſehr viel mit ſtillſchweigen / deren 
Namen ich mi erfahren koͤnnen I vnd welche fie zum 
abfall gedrungen / daß fie ſich noch ein mal fuͤr den 
Mepprieftern trawen oder ehnſegnen / vnd jre finder 


widerumb tanffen laſſen muͤſſen — 
Sonderlich aber iſt zu mercken / ſo baldt die Auff⸗ 
ruͤhrer / oder Befehlshaber einen Mann oder Weib 
hingerichtet / ſeyn ſie inn die Haͤuſer gelauffen haben 
die Kin der auff die Gaſſe geſtoſſen / vnd an den Ber 
1elftab gewieſen Darnach haben ſie ales gepluͤndert / 
vnnd auß den haͤuſern weggenommen / alſo / daß ſich 
Richelieu geruͤhmet Er hette einer gantzen meil we⸗ 
ges lang Sammet / Satin vnd Taffer zu Tours ge⸗ 
raubet / vnd zu verkauffen Seine Geſellen / vnd für, 
nemlich Clairevaux / wie auch andere Capitaine ha⸗ 
ben jhrer auch nicht vergeſſen / alſo / daß die Geſellen / 
die vor dem Krieg Betler waren auch nichts harten! / 
nicht lang hernach Guͤter zu kauffen / vnd mit dreyſ⸗ 
fig oder viertig tauſent Francken Baar Gele zubezah⸗ 
len begerten. 
Sehet / diß iſt 


t der elende zuſtand der Religions⸗ 
verwandtẽ zu Tours geweſen / biß auff das Edict deß 
Friedens / ja auch eine gute lange zeit hernach 


Bourgueil. 


SM Sledden Bourgueit / im Thal haben ſich 
Weine lange zeit etliche Religions verwandten 
RR gehalten! gegen welche ſich der Biſchoff von 
Condon jhr Abt etwas Freundtſchafft ans 
nam . Aber fo bald der kaͤrmen angleng / hat er ſie dem 
Hertzogen von Guyſe zugefallen /nicht allen nit ſtill 
ſitzen laſſen / wiewol fie fried hielten / vnnd nur bißwei⸗ 
len der benachbarten Prediger einen su ſich kommen 
lieſſen / ſondern etliche loſe Buben an ſich gehencket / 


MHaͤrthrer zu Poniers 


vnnd Hat ſie vberfallen / vnd etliche mit ſenen cigen 


ſchlagen murden, 


Haͤnden ermordet. Welche grauſamkeit jhm 
ſeltzam war / dieweil ex newlich durch feinen 
einen Burger hatte toͤdten laſſen / damit 
nach ſich nemen / vnd Vnzucht mit jhr 
te. Wie er denn thetee. 
Auch hat der Herr Du Buis / Grafev 
cerre / inn ſeinem eygenen Lande viel mord 
gangen / vnd viel raubens getrieben / ſonde 
Chriſtoffel / Neuwy in Touraine vnd a 
ligenden orten. In dem er vnter ander 
ger zu Sanct Chriſtoffel / mit Namen 
dille / einen ſehr alten vnnd gottſeligen 
bringen laffen: 


5 


Poitou. Poitiers 3 *— 


an se Stade Poitiers hat ein zeiul 
fride gehabt / ſo lang nemlich die 
die ſchwaͤchſten darinn geweſen 
im Namen der drey zuſammen 
nen Herren / vom Jacob D Albon/ 
Sanct Andres belaͤgert / vnnd den 
durch vntrew eines Rentmeiſters / gen 
der das Schloß in verwahrung hatt/ 
worden. Welcher / nachdem er den 
außgeſtanden / vnd ſich dapffergemehr 
Feinde zu ruͤck zogen / hat er jnen ein 
noch ein mal anzulauffen / vnd auff fei 
daten / ſo die Pforte beſchuͤtzten / loß ge 
durch die Soldaten vervrſachet word 
genwehr abzulaſſen / darauff dann gro 
erfolgete / neben dem) daß die Stadt verlon 
alſo / daß die armen Chriſten mit hauffen 
ten hinauß lieffen / vnd jhrer viel von den 
hin und wider auff den Doͤrffern zerſtren 


9 4 
*8 


Die da wol beritten waren / eniw⸗ 
nen! oder entlehneten Pferde halbe 
vonjeheesdie Soldaten gewar wu 
fo etwas behergterwaren/blieben in 
thärenein hart Treffen mit den Bapif 
diefergroffenvnordnung endtlich die 
bielten. Da nun Eapitain Mangot 
dapfferer Kriegs mann ſahe / daß es vn 
nem Volck fo vbel zugieng / zerbrach ei 
an S. Cypriani Thordamitfiepaflt 
Er aber fuͤr ſein Perfonrergabfichdeß 


Jeſſen / ſondern achtragelang/ fo grauſan 
vunnd laſter getrieben / daß auch die Heiden 


daran haben ſolten 

Vnter andern iſt der Prediger einer ind 
mit Namen Richer / von Pariß bürtia 
gedraͤng vnd auflauff erſchlagen worden 
Prediger von Fleſche im Hertzogthum 
an einen Pfoſten geheneft/onnd mie K 
ſchoſſen worden Einer von deß Marſch 
Andreæ Lenten hat ein hauffen Menſch 
der Butter gebraten / vnnd etliche ſeiner 
gaſt geladen / bey welchem Gelach ſolche Gots 












































































hen außgegoſſen wurden / daß nicht davon zuſa⸗ 


Weob Herben / damals Maier vnnd Capitain 
— 3 ommer auffrichtiger Manz / mit 
B mitleyden hat⸗ 
ſt onter dem gedraͤnge / da er ſich davon machen 
nd den achten Auguſti auff deß 
Sanct Andres befehl gehencket wor⸗ 


ſen Mit jhm ſeyn noch zween andere 
wandten gehenckt worden. — 
mdenfelben tageninemlich/tweil der Matſchalck 
Andres mm Poitiers mit feinem Volck gelegen / 
as —I — fuͤnff ſtund gehens von 
* 1 Bifchoff gehörig / durch einen Ver ⸗ 
a auffaeben nd eingenonsmen worden. Vnd ob 
weldie Soldarenrirteriich gewehret / vnd jhnen 
 Dertragdas Leben zugeſagt: fo ſeyn doch zwain⸗ 
Perſonen auffgehenckt vnnd erwuͤrget worden 
Ih dig morden unnd plündern hat ſich auff sehen 

sea and Dis Sradr erfträctet / daß niemand 

et Boden tftjbiß daß der Marſchalck den iz, 


fi m em Hauffen Bourges gerucket 
———— Stadt Poitiers iſt Teimo⸗ 







je geplünderte Stade Poitiers verlaſ⸗ 
le gep wordẽ / deßgleichen auch S. Savin / 
I hinder Herr von Bordeilles / ein Capitain vber 
eichte Pferdigefandt hat / der groſſen ſchadẽ ge⸗ 
‚an hat Steihsfalsift Moilleron gantzz vnd gar ge⸗ 
inden vnd viel mordens darin begangen worden 
In einem genandt de dys / vnd einem genant Vitre/ 
che in der Stadt Fontenay le Comte lagen. Inn 
mal Das ganze Sand iſi gar verheeret worden / 
6 auff den gemaxhren frieden / vnnd eine gute weil 
mal. Me 3 8 2 
Band hiemüffen wir nicht vergeſſen den Kriege» 
Iniweihan Capitain Coruelinsietn Schottlan ⸗ 
wgebtanchthat. Dieſer / nachdem cr ſahe / daß die 
auren ſo willig vnd begierig waren su morden vnd 
Iuben/nanı arficanjer wer auff jrer ſeiten / vñ nach 
Im er einen groffen hauffen mit Glockenſturm zu⸗ 
mmenaebraghe/ führreer fie feibft m einen Buſch / 
1d menger fie daſeibſt / durch die / fo er hnen auff den 
enftzu warten tefeller hatte / vnd lehret ſie alſo / daß 
nit fo hacht uch zuſammen lauffen / und arme Leut 


morden vnd birauben foren. . 












Normandie. Rouan. 


Duan / die Hauptſtadt in Normandi / wach 
dem fie anfanguich vom Hertzogen von Aů⸗ 
Nale / vnd darnach vom hellen hauffen der 
rey zuſamen geſchwornen Herren im O⸗ 
Ober deh Jahrs belaͤgert / vnnd drey gantte 
jochen aneinandir hart beſchoſſen / iſt ſie endtlich 
&n 26. beifelden Monaͤts vmb den Mittag / bey Se 
ilarij Thor mit dem ſturm eroberi / vnd eyngenom⸗ 
Vorden nachdem zuvor die Mawer an gemel⸗ 
em ort Ontekgraben vnd geſprengt worden. Ein E⸗ 
elmalıı auß Bearne / mit Namen Sancta Cor 

9 der uvor ber Religion zugethan geweſen / 











m N J 
vnd damals den Triumviris d vente, hat damals wi⸗ 
er fen Cewiffen der Sradt am haͤrteſten zugefeht, 

% * * — N 4 Ber 


8, 


Maͤrtyrer zu Vouan. > Wach) 


Aber er iſt auch bald dinb ſolcheꝛ finde willen aerfraft. ze 


worden, Dinner bekam einen ſcauß auf der einen ſet⸗ 
wein dep An geſichts / daran er heruach inn der Stadt 
geſtorben iſt / vnnd oͤffentlich bekandt hat / daß er nach 


dem gerechten Vrtheil GOrtes von wegen feiner v⸗ 


berfahrung die er wider ſein Gewiſſen begangen / bil⸗ 
lich geſtrafft wo den. —D———— a 

Inn wehrender Belaͤgerung / iſt Antonius von 
Bourbon, König von Navarra der ſeine getrewe 
Freunde vnnd Diener verlaffenivnd fich zu den Tri⸗ 
umviris / oder drey zuſammen geſchwornen Herren 
geſchlagen / den fünfftzehenden Octobris mir einer 
Kugel durch die lincke Schulter geſchoſſen worden / 
davon er den ſibenzehenden tag deſſelben Monats ge⸗ 
ſtorben. u. 
Wenig Stunden vor feinem Ende barermit 
Thraͤnen Gott vmb verzeihung geberen / vnd ſich zur 


wahren Religion bekandt (wiewol erunr acht Tage 
zuvor auff rarh vnnd anreizung deß Biſchoffs von 
Maude / deß / der jhn hat helffen verrathen / dem Of⸗ 
ſicial zu Rouan gebeichtet / vnd das Nachtmal nach 
Baͤpſtiſcher art gebraucht hatte) mit außdruͤckliche 


Proteſtation / Wenn er wider moͤcht geſund werden / 
ſo woile er das Evangelnunn inn gantz Franckreich 


predigen laſſen Es war ein Fuͤrſt / mit vielen herrli⸗ 


chen gaben von Gott gezieret / don Natur guͤtig / vnd 


darneben ein vnverzagter dapfferer Kriegs mann. 
Aber den wolluͤſten fo gar ergeben / daB er vmb der⸗ 


ſelbigen willen alles ander vergaß. Zudem hatte er 


dieſen man gel / daß er ſeht vbel mit Dienern verſchen 


war / vnd daß er ſemer trewen Diener geleyſtete dien⸗ 


ſte baͤlder vergeſſen kondte / denn Dep frevels vnnd gee⸗ 
walt / ſo jhm ſeine aͤrgſte Feinde zufuͤgten. Welcher 
mangel Franckreich viel tguſent Mann gekoſtet hat / 
neben den grewlichen zerruͤttungen / die noch kein end 


haben. 
Vnd damit wir wider kommen auf die eroberung 
der Stadt Rouan / ſo kan ein jeder leichtlich erach⸗ 
ten / in was jammer vnnd elend dieſe Stadt / welche 


die fuͤrnembſte iſt ohn eine / inn gantz Franckreich / re 
rathen nachdem ſie dieſen graufamen Feinden tee 
“che alles was jhnen begegnet / erſtochen / die Haͤuſet 


gepluͤndert Weiber vnnd Jungfrawen geſchaͤndet / 
vnd hierinn weder Alters noch Geſchlechts verſcho⸗ 


net haben / zu cheil worden. Der Grafe von Mont⸗ 
gommery / welcher Gubernator inn der Stadt wat/ 
da cr ſahe / daß der ſachen nit zu helffen / begab er ſich 
mein Schiff / vnd verhieß den Schifftnechten frey⸗ 


heit. Derwegen ein jeder fein beſtes thet / als init euſ⸗ 
ferftergefahr vnnd entran er alſo in den Hafen mit 
denenifomit im eingetretten waren. Viel weiber vnd 
Finder ſunden am vfer deß Waſſers / vnd meynten / 


fie wolten zu ſchiff darvon kommen / deren viel ins 


Waſſer geſtoſſen vnd erſaͤufft wurden. 


Die jenigen / ſo durchs waffe hindurch geſchwum⸗ 
men / oder ſich ins Feld begeben hatten / wurden todt⸗ 


geſchlagen vnnd beraubet / oder von den Feinden / die 
allenchalben vmbher ſchweifften 7 gefangen genom⸗ 
men. Ihr viel / vnd neben andern auch die Prediget 
Ronan vnd von den vmbligendẽ orten / hatten ſich 


an einen ort / genandt der alte Pallaſt / begeben / vnnd 


Wurde den tag der eroberung gefordert / daß ſie ſich et⸗ 
geben ſolten I wo ſie anders mir dem deben darvon zu 
kom̃en gedächten. Vnd nachdem ſie fich mit dem ge⸗ 
ding ergeben / iſt einer genant Sant Eſteve / mit ſeinẽ 


Soldaten zum Gubernatorn oder Capitain darein 


gelegt worden welcher / vngeachtet der gethanen zuſa⸗ 
gejdie Prediger / vnnd die jhm weiter von den Ober⸗ 
nn m is * i IR ee x >= 
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Das IIX. fen namhafftig gemacht / an einem-befonderk ort ſchuldig vnnd pbertoiefen / onnd dere en 





MI De rer ee DENE 


Vrteil wi⸗ DE Parlaments su Louviers wieder die Auffruͤhrer fuͤrtreflicher Theologus geweſen / vnnd de 











1260 MALE zu Rouan. 


verwahrete. Aber die folgende Nacht kamen eilich⸗ dammec hat / vnnd hiemit verdammet / d 
davon wirwol die wach gar ſleiſſig beſtele war Dar⸗ ser Du Bofe I Herr von Mandreville bi 
auff griff er den Herrn von Maudreville an / welcher / Hembd auff einer Hord auff den alten 
da gmerckte / daß dieſer newe Capuain nichts guts fehlepper vunnd dafelbft auff dan Shh 
im ſinn hatte / verhieß er (hm zwey kaufent Kronen / dem Schwert ſoll gerichtet / vnd herna 
wenn ex jhm vnd emen Prediger mir Namen Mare auff 5 —— de 
lorat / davon helffen woite. —— —9 Lib aber in vier ſtů 
thun verſprochen / zeigte er jyym von ſtund an / wo ſich den vier Landſtra en der S 
Marloratus mit ſeinem Weib / kin dern / vnd etlichen den fol... 
hnd daß De Gruicher vnnd 


anderninemblichinh einem Thurn /verhorgen hette. BVnnd daß e Gruchet vnnd 
Alſo iſt Marloratus her fuͤr gebracht / vnnd ſeyn als⸗ als blok.iun 5* Hembd / ein jede 
ondern Hort für das Kahthäußgefe 
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af 
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dann beydegar genamverwwahreeiworden." Hort für das Ka — 
Den 7. Ocrobris kompt der Conneſtable / mit daſch ‚aneinen Galgen gehencket on 
dem Hertzogen von Guyſe den alten Palaftisnnd Darnach ihre Kopf van — be 
zugleich Marloratum zu fehen. Vnd als Marlora⸗ —B————— 51 ; 
sus für jhn tommen / nennete jhn derr@onnejtablech  jt te chnam aber an den Galgen 
nen Verfuͤhrer deß gantzen Volcks. u EBEN Be 
Darauff antworeer Marloramıs: Habeihdas Was Marloratum anlanget / ſpriched 
volck verfuͤhret / ſ har Gott mich vnnd ſie zum erſten went / dab er verklagt vnnd vberzeug⸗ als 
verfuͤhret. Denn ich jhnen nichts anders / denn das der groſſen verfamlungenimwelche in vſ 
seine wort Gottes gepredige habe. | lien ond bürgerlichen riegs gemefen. Bi 
¶ De Connoſtable ſchale jhn weiter einen Auffruͤh _Laffer willen das Parlament jn verdamm 
ser dnnd der gemacht hette / daß die Stadt zu ſcheit⸗ n krafft dieſes verdam̃et / daß Matlor lus 
tern gieng · Nicht alſo / ſprach Märloratus. Ich wil Paſquier / auff einer Horegefihleppee/ phil 
mich auff alle Eynwohnet der Stadt Ei wol Bapi lieben Frawen Kirchen an den Galgen 
ſten / als Religionsverwandten beruffen haben / ob erwuͤrget / vnnd darnach fein Kopff v0 
ich mich jemals inn weltliche Handelgemengerroder feripnd gleichsfalls auf einen pfalmeb 
ennigauffrührifch. wore geredt / ober erwag anders]. Auff die Statbruck geſetz werden fo 
denn das lautere wort Sotteggepredigerhabe.  aljkrhaab vnd guͤter dem König con‘ 
Der Conneſtable ſchwur / vnd gab jhm ſchuld / Er fallen ſeyn ſollen / doch daß noͤtiger Ga 
vnnd ſeines gleichen hetten den Printzen von Conde vor abgezogen werde / nach dem De 
zum Königin Franckreich / den Admiralsum Hero⸗ Augufliaußgangen. :.. 


























genin Nosmandia/ond den Audelot umSDergogen u 
in Bretagne machen wollen. Darauffantwortere .. Vnten ſtund gefchrieben den 30. 9 


Marloratus / vnd bezeugete / daß die gemelten Herren * bris / im Jahr 1562. — 
vnd er / ſampt ſeinem mitbruder dipfalszurongebier ——— Ben 
beſchuldiget würden. Aberdas mochte nicht heiffen. Diß Breheitifkpublicire / und ing nad 
Dann der Conneſtable ſchwur/ Marloratus feltin worden / inngegenmwart der Serren Come 
wenig Tagen erfahren / dag jhnfein GOtt auß ſei⸗ Alexander Moyſi Mortereul und Siren 
nes deß Conneſtabels Haͤnden / nicht errerten moͤch⸗ diß Vrtheil iſt ſo ſcharpff wider diefe vornet 
te. Gieng alſo Conneſtable von dannen mit groſ⸗ ner ergangen. Vnter welchen Mandrevile 
ſem zorn / vnd ließ Marloracum / Mandreville / So⸗man jhn außführteifehrgerroff vnd ſte 
quence / Coton / vnnd andere fuͤrnehme Maͤnner von zeiget / vnd vnerſchrocken deß todes gem 
der Chriſtlichen Gemein auff den Pallaſt führen. dem er nicht leiden wolt / daß man jhm die Au⸗ 

Vmb diſe vier perſonen war es den finden fuͤrnem⸗ binden ſolte. Darneben rieff er Bott an / vnnd bei 
lich zu thun / darumb iſt jhnen jhr proceß / auff anhal⸗get offentlich / was er gethan / dag herte er « iD] 

ten Bigot deß föniglichen Advocateninachfolgender billichem ſchutz der firchen ondreine Sch be y 
maſſen geſtellt vnd verfertigt werden. bekandtnus er leben vnnd ſterben / vnnd feine 

Inn erwegung gerichtlicher Klag / ſo auff befehl Gott befehlen wolte. Marloratus abe 


der Man, vnnd Rebellen ver Stadt Rovanıpnndandererort ner Lehr vad Sehen fo onfträftich verhalten hateldab 





























dreville / dieſes andes ergangen auch angeſtellter verhoͤr jm auch die Bapiſten ſelbſt das Mi. 
Marlorg, vnd bekantnuſſen der Gefangnen / nemlich Johann ſie niemals etwas vngebuͤrlichs an jhrmgejehet 
sum; So, 4. Dufe / Herren von Mandieville/ Prefidenren vonjbmgehörtherten: iſt nit allein auff eine % 
quence vñ DB Parlaments zu Ronan / Vincent de Gruche vnbarmhertziger vnd ſchmaͤhlicher weiß 


























Herrrn von Soquence / alten Raths inn gemeldter ſondern auch von Conneſtable / vnnd ein 
‚Stade / Noel Coton Herren von Berthonville / Soͤhne / genannt Mombron der hernach eur 
Königlichen Notarien vnnd Seerstarien / vnnd ſeinen Lohn empfangen / ſchaͤndlich gehoͤnet mnd vb 
‚Raths der Stadt / vnnd Auguſtin Marloratt / geſcholten worden. EN 
Predicanten vnnd Kirchendieners diefer Stadt! Dber das lieff ein Soldat / mit namen 4 
weilandt Meßprieſters / vnnd nunmehr Ehelichen neben jhm her / vnd gab jm mit einem Sina 
Evangeliſchen Predigers / ift dureh den Königliv ‚harte ſtreich / mit grenlicher gottslaͤſterung sn 
en general Procuratoren wieder ſie geſchloſſen zu allemmerzeigre ſich Marloranıs fandhaftig 
Recht / daß das Parlament / inn betrachtung 9 sum Gerichtsplatz kam / chet er / ſo viel dic 
was oben angezeigt / den gemoeldeen / Ou Buſe / Her or kiden wolte / eine herrliche vermahnung al Dat 
ten von Mandreville / Du Grucher / Herten von volck / vnd infonderheit an Gruche vnd Cot 
Soquence vnnd Coton erlaͤre han vnnd hiemit cr ſie im wahren Glauben beſtaͤndig 
klaͤret / daß ſie deß Laſters der verlegten Majeſtaͤt ben wolten mie ſie dann auch gehan haben 
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Maͤrtyrer zu Koran: 
neter war / hat ſich doch erlicher 
mkeit nochlniche fäctigen laſſen. 
eldeer Villebon Marloratum / da 
hieng / vnnd allbereit verſcheiden 
apirin die Schenckel ſtach. Aber 
it vngeſtrafft gelaſſen. Denn alle 
1d chat zu deß Narlorati todt gegeben / 
in Curgergeis augen ſcheinlich jhren verdienten 
Der Capitain / ſo Marloratum gefangen genom⸗ 
hatt kinnerhaib drey Wochen von einem ſei⸗ 
ſchlimſten Soldaten / entleibt worden. Den 

nien im Gericht hat der blutgang / den man 
kondte / innerhalb wenig tagen hingerichtet. 
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in der 


er gewiß gut Baͤpſtiſch. Thaͤt ers aber nicht / ſo war er 
N ohne zweiffel ein Hugenott / vnd muſte am Sehen ge⸗ 
in anderer von den Aſſeſſorn hat ſein Waſſer mit ſtrafft werden. Sofeine kennzeichen waren dazumal 
nſt zu melden / durch den Hindern laſſen muͤſſen / gebraͤuchlich / mit welchen man die recht vnd vnrecht⸗ 
ieeinem fo abſchewlichẽ geſtanck / daß ſich niemand Flaͤubigen vnterſcheiden nur: ; 
jhm nahen mochte. Was Villebon anlanget / dex Aber es war nicht wunder / daß das gemeine volck 
auch ſein cheil bekommen / wie hernach an ſeinem ſo vbel hauß hielt. Dieweildie newen Richter vnnd 
olgefage werden. Schaͤffen / ja auch etliche Ali ſſorn im Parlamem , 
Folgendes tags nachdem Marloratus vnd feine 
it geflen bingeichrerfegn fünff Capitainen / vnd 
ohann Bigot/ ein Elteſter der Kirchen / zum todte 
rdammer worden. Johann de la Croix koͤniglicher 
Ph Serretarlus / herte gleichs falls muͤſ⸗ 
3 hingerichtet werden) darumb daß er der Religi⸗ 
verwandten Appellation an das Parlament / fo 
mals su Guviers war / vnterſchrieben vnnd vers 
gelt hatte / wenn er nicht Gnadenbrieff vom Koͤ⸗ 
g Fond den fünffeen Novembris auffgele⸗ 
Eherte. Darüberdiefe Richter ſo vngehalten wur, 
daß fie inm der zeit da ihrer Geſellen erliche nach 
r alten Königin gezogen / Johan Quideljumtodr 
rdammeten / in welches hauß zuvor ein vornehmer 
und ſchaffer deß Hertogen von Guyſe war gefan⸗ 
worden. Vnd diß iſt der letzte geweſen / den man 
dieſer wuͤterey mit dem ſchein deß Rechten getoͤdtet 
Denn hernach hat das parlament geboten / man 
teweiter nichts wider die Beklagten / welchen der 
Nig gnad erzeigt / thaͤtlichs fuͤrnemen / es wer denn 
uvor weitere klag eingebracht / vnd mehr beweiß 
uͤrd 


nemen wolten / raubten vnd pluͤnderten / was ſie fun⸗ 
den: Vnd das noch ärger iſt / den gangen Nach no⸗ 
tigten / daß er die Artickel der Sorboniſten annemen / 
vnterſchreiben / vnnd darbey zubeharren / einen leiblis 
chen Eyd ſchweren muſie / damit jr Octret zu Louvi⸗ 
ers gemacht / ins werck gerichterwuürde 
Auch müſſen wir deß Leutenanten Breuodem nit 
vergeſſen / welchst vberdru ſſig worden iſt / ſo viel Re⸗ 
ligions verwandten / die taͤgich fuͤr jhn gebrache w 
den / zu verhoͤren / vnd jhnen jren Proceß zu machen 
Derſelbe pflegte / wenn man newe Gefangene heran 
brachte / zu ſagen Was den Teuffel /fuͤller jhr alle 
Gefangnuſſen? Wiſſet jhr noch micht / was jhe hun 
folce? Iſt dann der Strom dep fuͤruͤber lauffenvent 
Waſſers gang vnnd gar voll? Damit er klar gnug 
zuverſtehen gab / man ſolte die armen Leut / nu be 
hoͤrter fach immer hin ing waſſer / de Seyne genam,/ 
ſtuͤrtzen / vnd hinunter ins Meer abfertigen Dadurch 
dann die Henckers buben dermaſſen gehalsſtaͤrcket 
wurden daß fir alle Die jenigen/ denen ſie auffſaͤtzig 
waren / mit gewalt angriffen / wenn ſie gleich nicht fuͤr 
Hugenotten erklaͤrt waren. 
Vnter dieſen iſt neben andern geweſen der oberſte 













uͤhrt wuͤrde. 
Aberes war ein jammer / daß ſo groſſe vnordnung 
ng ohne eyniges einſehen / in der Stadt 
wang gieng. Dann oh wol der König außruf⸗ 
laſſen / Daß das pluͤndern nicht länger / dann vier 
wvantzig Stunden weren ſolte / fo hat es doc) 
ger denn vier vnnd zwaintzig Wochen gewehret. 
ad ob wol verbotten war / man ſolte keine Kleinot⸗ 
auß der Stadt fuͤhren / ſo haben doch die Kauff⸗ 
von Pariß / Amyens / Beauvais / vnnd anders 
heeimicht yerlafenigange Waͤgen vnd Schiff 
lau Waller vnnd Lande davon zu führen / welche 
ſie doch nicht lang behalten / ſondern bald auff 
Weg /ehe denn fie heimkommen / wider berauber 
nworden. Man hoͤrte in der Stadt Rouan / vnd 
inallen winckeln nichts anders / denn vnzuͤchti⸗ 
tantzen vnd ſpringen / hurerey vnd buͤberen 
ẽ zuvor / auff angeben Auguſtini Mars 
war abgeſchaffet worden. Auch ruͤhmeten 
daß ſie in dieſem Lermen zugleich mit der Meß 
Hdie Hurenhaͤuſer wiederumb frey bekommen 
tens Ja die Meßpfaffen krochen auß jhren Wins 
wider herfuͤr / vnnd richteten jhren Goͤtzendienſt er ſich niemals zur Religlon befandt hatte / ſondern 
an da ſich denn vil laͤcherliche boſſen zutrugen. nur vmb der vrfachen willen wie Gaurelet / da er ent⸗ 
weil fie feine Bilder harten / lieffen fie auff weichen wolte / dermaſſen außgeſpaͤhet wordeny daß 
vallvnd ſchantzen / vnd ſuchten daſelbſt die ſtů⸗ fie jhn auff halben weg nach dem waſſer mirgemals 
wider zuſammen / vnd geſchach Ie daß ſie nacheyleten. Da er ſolches ſahe / gab er ſeinem Gleits⸗ 
Franciſei Kopff auff einen Teuffelsrumpff ſtel· man vnud Wegzeiger Gelts arg, we ihm flugs 











dapfferer 


cart fpinnenfeind waren / darumb daß er fieöffemalg 
por dem gantzen Parlament vonmegen jhrer vielfaͤl⸗ 
tigen vngerechtigkeit vnd boͤſen ſtuͤcke geſtrafft hatte 
Derſelbe/als er von feinen Feinden / die er gewiſſer 
vrſachen halben verworffen / zum tod vervriheilet / vñ 
doch ketus daſters vberzeuget war / iſt er zum tod hin, 
geführt worden / alſo / daß jmdie Auffruͤhrer in voller 
— bißweilen dazu ſungen: Aye 
maris ſtella bißweilen / Tant vous allez dony Guifs 
lemette / vnnd mit dieſen ſchoͤnen Ceremonien iſt er 
endlich gehenckt und erwuͤrgt worden. 
Vber vier oder fuͤuff tag hernach / iſt der Herr du 
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leten. Es wurden viel kinder widerumb getauft / auch MDLXIII. 
muſten viel Eheleut mit Trummen zur Meß gehen / 
vnd ſich mir groſſem geſpoͤtt aufs new von den Mer 
pfaffen copuliren vnd sinfegnen laſſen. Viel Engel⸗ 
laͤnder vnd Schotten / ſo inn wehrender belaͤgerung 
vnd ſturm beſchaͤdiget waren / und ſich heilen ticffeny 
wurden auff Waͤgen vnd Karren gelegt / vnnd sum 
waſſer zugeſchleppt / wie auch etliche von den buͤrgern 
Stadt. Vnd wenn man gewiß wiſſen wolt/oß 
einerein Hugenott / oder gut Baͤpſtiſch were /fo gab 
man nur achtung auff ſeme rede / ober auch vber dag 
ander wort fluchte vnd Gott laͤſterte Thaͤt ers / ſo war 


vnter dem ſchein / daß ſie den Hugenotten jre waffen 





A: t Namen Herr von ©. Ancher/ein Herr von’ 
dann / welcher die gefahr ſtehen muͤſſen/ 8 Anthot / 
daß er von dem gemeinen auffruͤhriſchem Geſind⸗ Prafider. 
lein geplündert würde, Darnach ein ander/genande _ 


Gaurelet / ein Notarius / weichen Bigot vñd Peri⸗ Gaurelet. 


) 


Bosroger / Königlicher Advocat welchem die Auff Dur Boſ⸗ 
ruͤhrer feind waren / vnnd zu toͤdten begerten / wiewol roger. 
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en ET U EAU BAUART 








Das IR, 
Buch. 


zu Schiff halff / daraufer drey ſtun den lang von den 


Soldaten vercheidiget ward. Aber da dis Feinde wol 


tauſendt mal ſchwuren / ſie wolten jm kein leyd thun / 
ſondern inn der Oberkeit Hand lieffern / iſt er hnen 
endrlich gelieffert worden. Bad hat er ſeine Verfol⸗ 
ger mir diſen worten angeredt (wie dieſelben Damals 
gemerckt / vnd hernach von guten Leuten verzeichnet / 
vnnd vns zugeſchickt worden) Ihr Herren / ich weiß 
mich keiner Vbelthat ſchuldig / iſt auch nie keine klag 
wider mich geſuͤhret worden. So hab ich auch in die 


ſem vergangenen Lermen nichts gethan / darumb ich 


eyniges Gericht oder Richtſtuel ſchewen doͤrffte / ſon⸗ 
dern ich hab GOtt viel mehr erzuͤrnet / daß ich zu ſei⸗ 
nem dienſt ſo ſchlaͤfferig vnd kaltfinnig geweſen / vnd 
fo lange zeit boͤſer Leutch meynung zugethan geweſen 
bin / welche doch weder GOtt / noch ſich ſelbſt lieb ha⸗ 


ben. O Gott / dein Will iſt vnvermeidlich: Ich bitte 


Boſroger/ 
föniglicher 
Advocat / 

A. 
merlich er⸗ 


mordet. 


deine grundloſe barmhertzigkeit / daß die Injurien / ſo 


dieſe Leut meinem Coͤrper anzuthun ſich jetzt vnterne⸗ 
men / meine Seel ja nit jrr machen moͤgen Laſſet ung 
gehen / lieben Freunde. Da er nun in jhren Händen 
war / haben ſie nahe bey der Pforten angefangen jhn 
mit Buͤchſen vnnd Hellebarden zu durchſchieſſen / 
vnd zu verwunden / daß er zu boden fiel. Vnd iſt fein 
Leib acht vnd zwaintzig Stunden auff dem Pflaſter 
ligen blieben / alſo / daß ſich weder Oberkett / noch je⸗ 
mand anders ſeiner annehmen wolte. Aber GOtt 
hat bald hernach ſolchs geſtrafft / vnd ſein gericht au⸗ 


genſcheinlich geuͤbet an Villebon / welcher damals 


koͤniglicher Leutenant in der Stadt war / vnnd groſſe 
macht hatte / die Aufruͤhrer / wie man fuͤrgab / zu zůch⸗ 
tigen. Dann es hatte ſich zugetragen / da am i6. Fe⸗ 
bruarij / der Marſchalck de Vieille ville gen Rouan 
kam / der Stadt Dieppe ſachen daſelbſt zuverrichten / 
hat er Villebon zur Mittagsmahlzeit geladen / vnnd 


nach dem Eſſen / den trawrigen zuſtandt der Stadt 


Rouan beklagt / daß man nemlich durch die Finger 
ſehe / vnd allerley ſchaͤndliche Laſter vnd Buben ſtuͤck 
im ſchwang gehen laſſe / darunter er neben andern 
and) deß gemeldsen Bosroger gremlichen Mord ge 
dachte und den Villebon ermahnererdaß er beffersu 
fehen / onnd gut Regiment halten wolte: Ward er / 
Villebon / ſehr zornig vnd ſagt etlich malı Wenn ei⸗ 
ner wer / der da ſprechen Dörfre/ daß er fein Ampt nit 
gethan hette / der ſolte es durch feinen Hals gelogen 
haben, Vnd diß widerholte er ſo offt wider den Vi⸗ 
eille⸗ville/ daß er ſeine Ehr zu retten zur Wehr greif⸗ 


fen muſte. Gab jhm derwegen einen ſolchen ſteeich / 


daß / wann er den Arm nicht fuͤrgeworffen hette / ſo 
wer jm der kopff mitten von einander geſpalten woꝛ⸗ 
den. Doch bekam er ſo viel davon / daß ihm die hand / 
damit er vnbillicher vnd ſchmaͤhlicher weiß Marlo⸗ 


ratum / nach dem er ſchon verſcheiden / in die Schen⸗ 


ckel geſtochen / abgehawen ward. Bud damit er deſto 
groͤſſere frewde vnd gelaͤchter anrichtete / ließ er die ge⸗ 
melte Hand mit groͤſſerm gepraͤng zur Erden beſtat⸗ 
ten / als er ſelbſt hernach begraben ift. 
Endtlich / gleich als wann oberschlrer jammer nit 


gnugſam geweſen were / die armen Chriſten zu ver⸗ 


derben / hat Bigot eine Schatzung von hundert vnd 
viertzig tauſent Kronen auff die Religionsverwand⸗ 
ten gelegt / damit ſie nicht weiter angegriffen wurden. 
Dieſelben eynzumahnen / hat er gun Commiſſarien 
verordnet / den Preſidenten lAlemand / den Her⸗ 
ren de Pouile Præſideuten des Aydes / einen mit na⸗ 
men Romey / vnd den general Bonacontfy welcher 
es ſonſt durchauß mit den Religionsverwandten ge⸗ 
haften hatte / jeßzt aber ſa mbt Btgot einen jeden feines 


gefallens ſchaͤtte. Vber ſolcher vngerechtigkeit hat 


oder beklagter / wenn man nur mercken fon 


man ſich nicht hoch zu verwundern / dieweil inn agn Mi 
buͤrgerlichen vnd peinlichen ſachen / es wereh 


er der Religion zugethan wer / ſo muſt er alsb 
dampt werden / alſo / daß feiner im Fauffenwi 
tauffen feines Lebens ſicher war / wenn er nid 


ander oder dritte wort bey dem Namen Got 


rete. Vnd diß iſt geweſen der elende zuſtand der 
Stadt Rouan / biß daß der fried getroffen war 
Caen. x 
Ach der ſchlacht für der Stade Dr 
A reder AdmiralinNormandien zie 
ums daß es jm der Frieasfachen F 
N ſo gelegen war. Aber die Trium 
drey zuſam̃en geſchworne herren / ſchickte den 
grafend' Elbeuf / vñden Capitain Renovartin 
mandienTdaßfiedie Stadt vnd Schloß Can 
nemen folten / welches ein ſehr ſtarcke Veſtu 
daran viel gelegen / damit ſie dem Admiral vn 
feinen begegnen / vnd jhn zu ruͤck halten Fontane 
‚mals waren ſehr viel Neligtonsverwandtenii 
feiben ſtadt / ja auch viel von denen/fo von ok 
wichen / vnd ſich dahin begehen harten. Der N 
arafond Renovartlieflen die Dberfeirder&ra 
fammen fommen / vnnd verhieſſen / fiewolren 
fried erhalten / ohn onterfcheid der Religion von 
ten/ob auch die Stadt veſt were / und obfichle 
felbedem koͤnig zum beflenrverrheidigen wolte 
auf ward jhnen geantwortet / Daß fiedte@t 
mand / daun dem Koͤnig zum beſten / nerh 
daͤchten. Aber wenn ſie dieſelbe vertheidigen 
müſte man jhnen jhre wehr vnd waffen vi 
ſampt dem Geſchuͤt vnd Munition/fo man 
nommen / vnd auffs Schloßgeführer here 
antwort machte dem Marckgrafen nnd Rt 
gedancken / als wann die Einwohner der e 
che meiſtlich der Religion zugethan ware⸗ 
jre ruͤſtung vnd munition begehrten / daß ſ 
miral in die Stadt helffen moͤchten. 
Derwegen lieſſen fie alleSofdarenauffe‘ 
kommen / vnd rahtſchlagten / daß ſie die 
jhren haͤuſern / zu der zeit / wann fie Pre 
vberfallen wolten. Aber die Buͤrger wu 
vnd funden noch Wehren / vnd ffellet 
dermaſſen an / daß die vom Schloß ſo 
bend herab gezogen waren / der meynung 
fallen / ſich kurtz wider inn das Schloß 
ſten. Darnach kamen ſie zum zweyten 
Schloß auff einen Sontaa deß fuͤrha 
zum wenigſten ein theil der Stadt nach den 
zu / einnemen wolten / vnnd waren allbereie Dip WE 
Peters Kirchen kommen / vnd ſchoſſen nn 
gen Rohren auff alle die jnen begegneten 
Da nun die Fluͤchtigen von Rou⸗ 


ihren Rapiren vnd Doldhen entgegen 


die einwe hner der ftadr vnter deß nach h 


vnd machtens alſo mit jhnen / daß ſie das 


bermal begeren muſten· Doch wurden von? 


weohnern zween oder drey erſchlagen / vnnd e 


fänalich mit auffs Schloß geführer/fond 
mit Namen dudwig Fremont den fic hen 

geten / darumb daß er dag bild der Jungf 
tie nit anderen wolte. Diefer zwy fache anmlauıı/d* 
auff etwas arges zu vermuten / noͤtiget die 
ner der — — alſchleten 
vnd vmb huͤlff vnd entſezung anſuchen mu 

der dieſe moͤrder. Der Admiral anal Bann 













































































































qh das Schloß belaͤgerte / vnd jene erobern / vnnd 


nehmen folte: So muͤſte er doch ſie verlaſſen / vnd 
bald nad Drleens verrucken ſo baid cr Seht auß 
gelland befäme. Welches ihnen vieleicht ſchaͤd⸗ 
ee ſeyn möchte) als wenn er nicht zu jhnen kaͤme. 
ſch weil ſie ohne vnterlaß anhielten / erbarmete er 
‚ober nun ſchickte Mony der fonft mit feinem 
NMefnach Oleens zu ziehen / befehl hatte mit etli⸗ 
1 aten vnd Reutern / daß er die Stadt inn 
em Namen einnemmen / vnnd das beſte bey den 
ligionsverwandten thun ſolte. Da ſolches die 
ſdem Schloß vernom̃en / haben ſie einen Thurn / 
SLeters Kirchen / der jhnen zn wider war / nie⸗ 
| en / vnd deni8. deß Monars erliche ſchar⸗ 


Benin der Stade mieden buͤrgern gethan / 
ber zu beyden feiren etliche blieben / vnnd etliche 
uſer von den Reutern vmb die Stadt her abge⸗ 
ide / darumb daß fie ſturm ober ſie geleutet / da fie 
die Fuͤtterung gezogen. Hernach iſt das Schloß 
Admiral durch einen vertrag vbergeben worden / 
d haben von derſelben zeit an die Religions ver⸗ 
dten guten fried gehabt. 


Valongnes. 


REIN diefem 1562. Jahr iſt ein grewlich 
NR blutbad zu Valongnes / einem fürnemg 
cee in nider Normandi / wider diear, 
Pr menCheiften daſelbſt angeriehrer wordẽ / 
Hsdaherentftanden. Es harte von derzeit König 
nrichs IL ein Mann mit Namen du Bois / ein 
jendiener von Plain daſelbſt angefangẽ / mit ſol⸗ 
unußsupredigen/daß die fuͤrnemſten vom Adel 
d Gerichtsperſonen die Religion angenommen. 
ddiß werck harte feine fortgang / biß auff das E⸗ 
um Jannarij / welches nachdem es publicirt vnd 
ielih außgeruffeniift ein Prediger von ©: Loh / 
Name Perus Heanricus / ein zeitlang dahin ge 
fe worden/telcdher das angefangene werck glück 
3 viler ſchmach vnd frevels 
ym begegnete / biß daß zum ende deß Aprilig im 
2, Jahr Matianon da et nach Cherbourg zoge / 
Pfaffen vnnd andern Romaniſten erlaubte jhre 
fen wider zu holen / die ſie zuvor nach dem koͤnig ⸗ 
m Sdiet auffs Rahthaus lieffern muͤſſen / vñ die 
ich in hren Kirchen zu halten. Ja das noch mehr 
da er wieder kam / gebott er allen Bürgern vnnd 
wohnern / in ihrer Ruͤſtung zuerſcheinen / muſte⸗ 
gzuhalten · Vnd dieweil der Herr de la Guette / 
sals Bifcon:e vnnd Capitain auff dem Schloß 
longnes kranck lag / iſt der Herr von Cartot / als 
nechſte — welchen die Pfaffen erwehlet / 
zu jren Practicken tuͤchtig erachtet / an deß Her⸗ 
ela Guette ſtatt verordnet worden. Doch iſt diß⸗ 
der Feinde anſchlag gebrochen worden durch ei⸗ 
Eſamlung etlicher Befehlshaber vnnd frommer 
er beyder Religionen / welche beſchloſſen / fie wol. 
ed vnd eynigkeit vnter den Bürgern erhalten / 
deß Koͤnigs Edict I ob ſie gleich vngleicher Ro 
n weren Diſer fried hat fo lang gewehret / biß die 
ffen vnd Soldaten jhren vorigen anſchlag nach 
Pfinafimontagiden 18. deß monats vmb 2. vhr 
er Nacht Kerm ſchlugen / die Religionsverwand⸗ 
uvberfallen in dem ſie jhre haͤuſer vnnd Namen 
rieffen und fuͤrgaben / ſie hetten ben nacht verſam⸗ 
ven angeſtellet. Aber es fehlte jhnen auch dieſer 
hlag / diemerl fromme Seuche fleiſſig darzwiſchen 
delten und ſoſches verhindereen. Vnd damals 
den ſie mit Cartet eins / ſie wouten inn voller Ruͤ⸗ 
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ſtung muſterung halten / wie jhnen Matignon befoh⸗ 
len hette. Vnd damit ſie jre practickẽ deſto beſſer ver⸗ 
decken möchten gebotten ſie / Als die da wol wuſten / 
daß der religtons verwandten am wenigſten weren / 
daß ein jeder / wenn man die groͤſte Glocke leuten wirt 
de / ohne vnterſcheid der religion inn ſeiner beſten ruͤ⸗ 
ſtung erſcheinen ſolte. Solchs merckten die religions⸗ 
verwandten / vnd fertigten zween ehrliche männer ab / 
vnnd lieſſen ſich mie vermeldung ihres gehorſams / ſo 
‚fie dem König zu leyſten ſchuldig / vnnd willig weren / 
entſchuldigen / daß fi vmb vieler vrſachen willen zu 
dieſer angeſtelten muͤſterung nie erſcheinen Föndreny 
ſonderlich aber allẽ anlaß zum aufruhr vñ meutereh 
zuverhuͤren. Gleichwol iſt die muſterung den letzten 
Maij fuͤr ſich gangẽ / auf anordnung deß koͤniglichen 
Procuratorn vnd deß oberſten Meßpfaffen. Vnd iſt 
damals nichts wider die Religtonsverwandten fürs 
genom̃en worden. Deß andern tags / nemlich den. 
Junij / welchs war der erſte ordentliche Gerichtstag 
nachdem der von Aumgle gegebene befehl von def 


Cartot Hanptmanfchafft ernewert / vnnd öffentlich 


außgeruffen / hat der koͤnigliche Procurator (weil int 


der general Leutenant ſo die Gerichtstage halten fol⸗ 


te / verdaͤchtig war / begert vnd erhalten / daß das Ge⸗ 
richt auff einen andern tag verſchoben wörden) untid 


haben fie die gantze Woch auff dem Schloß mit jh⸗ 


ven Rathſchlaͤgen zubracht / und groſſe hauffen ſtein 
vnnd Holtz an die Schlaͤg vnnd ken 
laffen. Denn dieweil fich der Lermen / ſagt Cartot / an 
allen orten erhuͤb / muͤſten fi jhter Stadt vnud G& 
mein / auffs befteihnen muͤglich / warnehmen / vnnd 
fleiſſig wachen. 

Am Sontag den 7. Junij / welchen tag ſie ſonder⸗ 
lich erwehlet / hielten ſie abermal muſterung vmb drei 
vhr Nachmittag / eben zu der zett / dainn Stephan⸗ 
Eſnay Esleu behauſung von den relig one verwand⸗ 
sen predig gchaisen wurde. Nach welcher muſterung 
als die armen Chriſten ein jeder wider zu hauß gam 
gen / fangen zween ſchlimme Hudler / nemlich Johan 
Oger/ vnd Robert Poulain ein Mamgluck / wiſchẽ 
fuͤnff vnd ſechs vhren / nit weit von der Krhen einen 
zanck an wider einen Religions verwand en / mit na⸗ 
men Stephan Poulain / deß gemelten Roberts br» 
der. Als bald ward die groͤſte Glocke gezogen / welches 
der Auffruͤhrer zeichen war / vnd lleffen die Roman 
ſten hauffenweiß zuſammen in jrer ruͤſtung / vñ guif⸗ 
fen an / wen ſie funden. Vnd erſtlich geriethen ſie an 
einen genant Richard l Anglois / welcher / da er in deß 
gemelten Eslen hauß gelanffen(darinnen fuͤnff oder 
ſechs religionserwandtẽ bireben wardı mit dent pres 
diger die Abendmalzeit zu halten / vnd neben andern 
der Hert von Hoveſvile und de Coqueville / ſampt ei⸗ 
nem vom Adel auß der kirchen Plain) iſt das Hauß 
von ſtundan vmbringt / vñ mit doppelhackẽ / die man 
auß der kirchẽ bracht / gewaltig beſchoſſen wordẽ Da 
ſolchs die bedrangten Chriſten im hauß ſahen / vmer 
welchen deß Haußherrn Weib an einem higigen fie⸗ 
ber zu betth lag / theten fie ſo viel durch Gottes huͤlffe / 
daß ſie oben zum Dach in eins ehrlichen Kaufmans 
Hauß /der ſonſt Baͤpſtiſch / aber cin friedliebender 
Mann war / mit Namen Stephan Troulde / entrun⸗ 
nen der ſie heimlich hielt / daß alſo bey 18. Perſonen / 
Maͤnner vnd Weiber / beym Leben erhalten wurden. 
Vnter deß / da man noch jmmer die Glocken zum 
ſturm leuttete 1 feyn die Herren von Hoveſville vnnd 
Coqueville / Gilles Michaux / ein Doctor der Args 
ney / Johann Guyfart vnd Robert de Verdum / Ad, 


vocaten / welche den andern nicht gefolget waren / ſon⸗ 
dern in den naͤchſten haͤuſern * er ia Waffen 
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funden worden / jaͤmmerlich auff der Gaſſen erwuͤr⸗ 
get worden / wie auch einer genant Gilles Louvet / wel⸗ 
chen ſie ober tiſch zum Nachteſſen ergriffen in feinem 
eigenen Hauß / vnd auß feiner Haußfrawen Armen 
geriſſen / vnd dermaſſen verwundet / daß er die folgen⸗ 
de Nacht geſtorben. Deß Herrn von Coqueville 
Leichnam iſt von den Henckersbuben nacket vnnd 
bloß mit allerley Geſpoͤtt in ſeine Kammer geſchlep⸗ 
pet / da man zuvor gepredigt hatte / vnnd daſelbſt mit 
Fuͤſſen getretten / vnd vermahnet worden / er ſolt nun 
feinen Herren anruffen / vnd predigen. Dieſer hatte 
vier Schweſtern I ſchoͤne Jungftawen / welche viel 
ſchmach von den Boͤßwichtern leiden muſten / alſo / 
daß jhrer eine mit einem Spieß durch einen Arm ge⸗ 
ſtochen ward / doch bewahrte jynen Gott jhr Ehr vnd 
Lben / durch mittel ehrlicher ehrliebenden Baͤpſtiſchẽ 
Matronen. Der andern Leichnam wurden nacket 
außgezogen / vñ auffs Pflaſter gelegt. Darunter war 
ren etliche weiber / denen fie die Augen mit nadeln zer⸗ 
ſtochen / vnd auß dem kopff geriſſen hatten. Sonder⸗ 
lich aber iſt zu mercken / der Eyffer der Meßpfaffen / 
welche den entleibten jhren mund vnd wunden voller 
blaͤtter / auß der Bibelgeriſſen / die ſie beym Esleu ge⸗ 
funden / ſtopfften / vnd hoͤhniſch dazu ſagten / ſie ſolten 
nun die warheit jhres Gottes predigen / vnd vmb ſei⸗ 
ne huͤlff anruffen / vnd beten. In dieſem erbaͤrmli⸗ 
chen ſpectackel hat ſich Guifart / deſſen wir droben ge⸗ 
dacht / vmb neun vhr gegen die Nacht / vnter den ſtei⸗ 
nen / mit welchen er zu boden geſchlagen / vnnd vber⸗ 
ſchuͤttet war / ein wenig ermannet / vnd mir dem kopff 
auffgerichtet / vnd feiner Freund einem der jhm heum⸗ 
lich zu huͤlff kommen wolte / ſein armes weib vnd fin» 
der befohlen. Aber da ſolches die moͤrder ſahen / durch⸗ 
ſtachen ſie jn mir Spieſſen vnd Hellebarden. 

Alſo muſten die todten Leichnam auff der Gaſſen 
jederman zu ſpott / ligen bleiben / wiewol jhre Freun⸗ 
de vnd verwandten bey der Oberkeit fleiſſig angehal⸗ 
ten / daß fie fie begraben moͤchten / biß auff den andern 

Tag vmb vier Vhr gegen den Abend / da ſie mit hohn 
vnnd ſpott von loſen Buben / Ja auch vom Hencker 
ſelbſt / auff deß Hoſpitals Kirchhoff geſchleppt vnnd 
begraben worden ſeyn. Auch) ſeyn zur ſelben zeit fuͤnff 
andere Haͤuſer der Religtonsverwandten geſtlirmet 
vnd geplündert worden ja faſt gantz vnd gar zerſtoͤrt 


vnd abgebrochen: Darnach hat man die Wacht ber 


ſtelt / vnd halten laſſen auff den Gaſſen / ſonderlich ar 
beranden Thoren / vber welche der koͤnigliche Procu⸗ 
rator zum Oberſten verordner worden. Da nu vmb 
zehen oder eylff Vhr I die Religtonsverwandten / fo 
ſich bey Troulde dem Kauffmann inn feinem Hauß 
verborgen / herfuͤr kamen / iſt Heinricus der Prediger 
arreſtirt / vnd hart verwundet worden. Doch / welches 
ein wunder handel / aber doch gewiß vnd warhafftig / 
iſt er von dem fuͤrnemſten Auffruͤhrer erhalten wor⸗ 
den / welcher zu weg bracht / daß er neben etlichen an⸗ 
dern ins Gefaͤngnuß gefiihrt ward. 
Den folgenden Tag / nemlich den achten Junij / 
haben die Moͤrder eine groſſe Meß laſſen ſingen / mit 
vilem gepraͤng / welche ſie nanten die Meß der Victo⸗ 
ri vnd Vberwindung / vnd am ende derſelben etliche 
Kinder widerumb tauffen laſſen / vnnd die Mutter 
mit gewalt gezwungen / dabey zuſtehen. Darauff ha⸗ 
ben ſie mit Trummen geſchlagen / vnd den Religions⸗ 
verwandten / bey ſtraff der pfünderung/auß der ſtadt 
zu weichen/geboten/außgenommen etliche / die wider 
zur Meß gangen waren / denen ſie ſicher geleyt vnnd 
koͤniglichen ſchutz verheiſſen 
Eben denſelben rag ſeyn die Herren von Tourque⸗ 
ville / Eſperville / Raffos ville / Greveville / vnd derglei⸗ 
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chen / mit einem groſſen hauffen Landtvel⸗ 
longnes ankommen / vnd Rottenweiß ind 
ons verwandten Haͤuſer loſirt worden! dafıe; 
fallens gelebt / vnd etliche Reuter bey ſich geh 
che auff die Fuͤtterung gezogen / vnd auff denen 
genden Doͤrffern / biß an Plain vnd Conſta 
ſtraͤuft haben / vnd ſich ſo wranniſch erzeig 
der Prevoftle Coſte / welchen der Hertzog v 
lon oberſter Gubernator ſonderlich dahin 
die erregte vnruhe zuſtillen / vnd den gefa 
diger loß zu machen / drey gantze tag lang von 
gefaͤnglich gehalten worden iſt. Di 
Diefe vnordnung vnnd jammer hat gewe 
auff den Montagidenfünffsehenden Funk 
chem die Herren de Sancta Maria du Mom 
der Herr Sancta Maria aux Agneaur / vm 
Vhr gegen den Abendt / mit ſieben hund 
den Religionsverwandten zu gut / in d 
men / welche ſie verlaſſen fundẽ / nachdem ſi 
pter auffs Schloß begeben / welchs fie den 
meldten Monats belaͤgerten I nad) de En 
Stang le Clerc noch mir fünffsehen hundert‘ 
vnd zweyen groſſen Feldſchlangen / vnd and 
munition ankommen · Dagen kam auch 


Biſchoffs Hauß mit einem groſſen ha 
volcks. Auß welchem Capitain Bilat 
fiel / ein ſcharmuͤtzel zu halten mit denen 


Aber er war zu ruͤck getrieben. Vnd 


Fewer in die naͤchſten haͤuſer geworſfeu W 
laß gab / daß die auff dem Schloß su parlamı 
begerten / vnd ſeyn endlich die friedsarticke 
vnnd von beyden theilen / auch von Margit 
vnterſchrieben worden / deß Inhalts daß 
dem Hertzogen von Bouillon eroͤffnet / vm 
der zu gebuͤrlicher ſtraff ſolten gelifert werd 
das Kriegsvolck zu beiden ſeiten damals 
Aber die Mörder ſeyn nicht geliefert word 
hat der Herßog / als er vber acht tag hern 
men / drey Raͤthe vom föniglichen Gerid 
end zwen von der reformirten Religion 
ſarien verordnet / daß fie den Auffruͤh 

ceß machen ſolten Aber er bleib am K 

Auch ſetzt er zum Capitain aufs S 

nant de Muſſy / durch welch mittel di 
wandten ein zeit lang fried bekamen / da 
Predigten fortfahren konten / biß daß die 
Lo / ein zenommen ward im September 
ward das Schloß von den Religionsperwand 
verlaſſen / vnnd hernach kam dahin ein Capik 
nant Baſtard /welcher ſehr vbel haußh 
er auch friedliebende Buͤrger gefaͤnglis 
derſelben eins theils vnter dem ſchein de 
richten ließ· Wie denn auff ſeinen befel 


ſchuld gab / als ſolten ſie die bilder geftü 
ſchaffet haben. Andere wurden auffsg 


metzget vnd sodgefchlagen. Vnter welchen ein un 


Edelman rmirnamen Claudius le$ol 

fen iſt / den ſie mit Kugeln durchſchoſſen 

da er noch lebte / in die Dornhecken vnd⸗ 

ſtraͤuch wurffen / da er ſtandthafftig mit 

goͤtlichs Namens / ſeinen Geiſt auffgeben 
N. Birout / ein alter Mann / wel 

chen die kinder gelehrt / vnd zuvor vilverfolg 

geſtanden / iſt gefangen / vñ gen Valongn 

vnd daſelbſt mir firinen und Dolchen zu tod⸗ 
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x) Jeweil 
Noyin Ober und drider Normandt / zweherley 
eligiönsverwandten hatte / nit Allein un 
terdem gemeinen volck / fondern auch vn⸗ 
den beſten vnnd reichten Sefchlechtern : So hat 
veheildas ander anſprengen dörffen/fondernfeyn 
‚teinanderin zimlicher ruh und Fried gefeffen. Bnnd 
am Pfingſttag ı welches warder ı7: Maij) 
hernach etwas empoͤrung entſtanden / alſo / daß 
MR Socken gezogen / vnnd die Bilder inn allen 
| en in vnſer lieben Frawen Kirchen / vnnd 

eFranciſcaner kirchen / geſtuͤrmet vnd abgeworf⸗ 
vnd Matignon ſelbſt in eygener Perſon ankom⸗ 
Rn: ©o waren doch die Retigtonsverwandten fo 
seh daß die Romaniſten nicht an tag geben dorff⸗ 
was fie im hertzen hatten. Zu der seit kam Mont ⸗ 
nmery in die Stadt / vnnd da er vername / daß die 
ane ſcaner in jhrem Convent in der Ruͤſtung we⸗ 
gab er / als deß Printzen von Conde Leutenant / 
chdem er ſie lang vermahnet / die Wehren von ſich 
egen / den Religlonsverwandtẽ macht / jr Kloſter 
kürmen. Dar auff die Franciſcaner alsbald wir 
nvnd wurden damals jre Bilder vnd Goͤtzen ab⸗ 
oorffen / wie auch den nachfolgenden tag inn vnſer 
on Frawen Kirchen geſchach. 
Baldt hernach ließ Montgommery herfuͤr brin⸗ 
der Pfaffen Haligthumb / welchs vber fuͤnff vnd 
big marek Siber ſchwer war / vnd ließſes vor dem 
tzen Volck eroͤffnen / damit jederman jren betrug 
nee Darnach ließ er oͤffentlich in der Kirchen 
digen / vnd nach gehaltener Predigt / ließ er beyden 
len anzeigen / daß er jhnen fried und ſchutz halten 
er und zog wider auf fein Hauß de Ducey · Da 
Montgommery kaum den rucken gewandt / ſehn 
Romaniſten ſeht erbittert geweſen / vnnd feynzu 
h gangen / wie fie ſich an den Religionsverwand⸗ 
rächen möchten. Vnd vber zween tag hernach 
rfielen fie diefelben/da fie auß der Predigt / ſo inn 
Thumkirchen gehalten / giengen / alſo daß der pre⸗ 
er genant Feugre / mit aller noht in eine Schewer 


| 
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kan. Sein dieneraber ward fi ehr grauſam ermor⸗ 


wie auch Johan le Roy / vnd ein armer Krämer! 
Namen Sudwwig Pinerte welcher / da er nichts 
ſte vom auffruhr / vnnd meynte es wer ein Wolff 
handen / wie dann jre Loſung war / der Wolff / der 
olff / it er gefangen / vnd in einem kleinen Waͤſſer⸗ 
das vom Waller Vire außlauffet / von einem 
fen Weiber mit Steinen geworffen / vnd erſauf⸗ 
worden / nachdem er zuvor für feine Feinde gebet⸗ 
vnd feine Seel dem HErrn befohlen. Auch ſeyn 
he andere / ſo wol in der Stadt / als auffm Lande / 
ia verwundet worden) vnter welchen nicht ſollen 
geffen werden Stephan Hamelauf dem Kirch» 
dep Lands Vaumont / vnd einer / genant Johan 
Boung / welche für tod gelaſſen / vnd doch wunder⸗ 
lich erhalten worden ſeyn. Vnter deß haben ſich 
che Reiigionsverwandten ins Franciſcaner Klo⸗ 
begeben da fie ſicher waren. Dann Gott hat die⸗ 
auffruhr dermaffen regieret / daß keine Haͤuſer ge 
mer wurden. 
ek tag hernach / nemlich den zweyten tag 
guſti hoben die Papiſten in jrer beſten Rüftung 
ſterung gehalten /mit groffem.aefchrey und draͤw⸗ 
zen doch iſts dabey blieben / daß ſie die Religions⸗ 





pe dieſe Stadt / wie alleander ¶ Staͤtte 


verwandten nur auß dem Srancifcaner Kloſter ger MD LXH: 


trieben / vnd jnen ſonſt kein leyd gethan haben. 

Da aber der Hertzog von Bouilon diefe vnord⸗ 
nung vernommen / iſt er vber zween tag hernach / mit 
zwey hundert Mann dahin kommen / vnd nach dem 
er Inquiſition gehaltẽ / hat er verordnet / daß die auf⸗ 
ruͤhrer der gebuͤr ſolten geſtrafft werden. Vinb dieſer 
vrſach willen führere er mie ſich hinweg Johann le 
Key dep Viſconte Partichlargeutenanten/der dag 
Volck wider deß Könige Ediet zur Mufterung ge 
reitzt hatte. Vnd ſchickte von Caen Richter vnnd 
Commiſſarien / den Herren De Brumulle Genetal 
Lutenant deſſelben Ampts / neben den Herren Dei 
Eſſay vnd D’ Iguy Koͤniglichen Raͤthen / daß fie v⸗ 
ber ertegten auffruhr gebuͤrliche Inquiſicton anſtellẽ 
folten. Aber dieſer ganze Proceß ward verhindert vñ 
eingeſtellt dutch ein geruͤchte / da man ſagte / der Au⸗ 
male kaͤme mit einem groſſen Kriegsbolet gen Caen. 
Welches doch nicht geſchach. Gleichwol zogen etli⸗ 
che von wegen dieſes Geruͤchts gen Caen / vnnd don 
dennen zu Sanct ebo / nachdem ſte vernommen / daß 
Montgommery daſelbſt etlich Volck fanlere. Die 
vbrigen Chriſten zu Birewaren in groſſer forcht / biß 
auff den lezten Auguſti / an welchen / da Montgom⸗ 
mery ſahe / daß ©. Lo fein Volck nit alleın probian⸗ 
tiren koͤndte ſchickte er ſieben Faͤhn ein von ſich / daß 
fie hin vnnd wieder ligen ſoltem biß er nach Rouan 
siehenwürde. Darunter wurden drey Capitdinett 
gen Vire geſandt / nemlich / La Motte Tibergean / A 
vaines vnnd Deſchamps / mit hren zweyen Fahnen 
Reuttern die an die hundert vnnd zwaintzig ſtarck 
waren. Welchen er den Herren Dela Poupeliere 
zutordnete eins theils darumb dieweil ſie des Sandes 

vnkuͤndig / vnnd feine wezewüften/andertheils auch 
darumb / daß er zuſehe / daß nit von dieſen fremboen 
Capitainen in der Stadt oder auff dem and vnord⸗ 


nung angerichtet wuͤrde / ſonderlich weil ſte ſelgame 


Schnapphanen vnter ſich hatt en. Dife gemelte Ca⸗ 


pitainen haben durch huͤlff deß Herren de la Poupe⸗ 


liere / die Stadt Vire gegẽ den Abend ohn einigem 
heeyngenommen / dieweil den andern Morgen fünf 
tzig Reuter fo beym Pfaffen zu Vaudray deß Her⸗ 
ten von Halot Bruder lagen / da eynkommen folten. 
Dariimb die von Monceaux nach dem fie ſolches ers 
fahren / mit ſechtig Pferden deß Morgens dahın ka⸗ 
men / vnd da fie fie nicht antraffen (denn fie waren zu 
Mitternacht auff gebrochen vnnd fortgezogen / da fie 
vernommen was ſich in der Statt zu getragen pluͤn⸗ 
derten ſie dem Pfaffen fein Hauß dermaſſen daß fie 
hm nichts denn die bloſſen Mauren vbrig lieſſen 
Durch dieſen anbiß wurden fiegereiser an vielen an⸗ 
dern orten dergleichen zu ehtin/alfo daß deß raubens 
vnd plünderng fein ende war / die weil ſie von etlichen 
verzweiffelten buben im Lande darzu angeführt our, 
den welche jr theil auch gern davon gehabt hetten 
Auch iſt drey ſtund gehens von Dir) deß Herren 
von Sourdeval / wiewol er ein fricdliebender vnnd 
frommer Nachtbar war / behauſung vom Capitaim 
La Motte Tibergeau gepluͤndert worden. Wie auch 
deß Herren De Mamide / da ſich niemand denn die 
raw deß orts finden ließ. Der Capitain Avaines / 
amprden feinen / machte es nicht beſſer / inn dem er 
eines Hauß / mit Namen Boyteux / de la Motte De 
Buren / vnd etliche andere Beranber. Welche Ka 


berey / dieweil fie auff einen Tag / nemblich ven erſten 


Septembris verrichtet Ward / wurden die vom A— 
del / fd der Religion zugethan /gar vngehalten darů⸗ 


ber / Nemblich / der Herr De la Poupeliere / der Herr 
de Riberou / genant S. German / der Herr de la Fo, 
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reſt / genant De Vaſſy / dieweil fie ſahen / daß fie hier, 
durch bey allen benachbarten verhaßt gemacht wuͤr⸗ 
den / ſonderlich dieweil der mehrerthen deren / ſo ge⸗ 
pluͤndert wurden/jre Bundsgenoſſen / oder jre freun 
de vnd Verwandten waren. Daher denn leichtlich 
ein aufruhr in der Stadt entſtanden / vnd wo die von 
Monceaux nicht die ſtaͤrckeſten geweſen / fo hetten fie 
auß der Stadt weichen muͤſſen. Aber end lich wur⸗ 
den ſie der ſachen eins / man ſolt alle ſoldaten verzeich⸗ 
nen / vnd niemand auff die Fuͤtterung ſiehen / er hette 
denn deſſen von feinem Capitain alaubnuß vnnd 
außdruͤcklichen befehl. Diß ward mit dem Trumens 
ſchlag außgeruffen den zweyten Septembris. Wel⸗ 
ches zwar zeitlich gnug geſchach / kuͤnfftigem vnrath 
zubegegnen / aber allzuſpat dag vergangene wider zu 
bringen vnd zuerſtatten. Den die alſo gepluͤndert was 
ren / vnd die dergleichen tractation zugewarten hattẽ / 
lieffen alsbaldt zu den Britanniern / die zu Auran⸗ 
ches lagen / vnd boten jhnen Gelt vnd Fuͤtterung an / 
daß ſie ſich an Vire machen ſolten. Vnd deß waren 
fie leichtlich zu vberreden. Da aberla Poupeliere ſol⸗ 
ches vernam / ſchrieb er alsbald deß Morgens fruͤ an 
Montgommery / durch einen eigenen Botten / vnnd 
fuͤhrte jhm zu gemuͤt / daß die Stadt nit veſt I die thor 
vbel verwahret / mit Proviant vnd Kriegsmunition 
garnicht verſehen / das Volck vntrew were / vnnd die 
meyſten Kriegsleut micht mehr als kurtze Rohr het⸗ 
ten Montgommery antwortet den dritten Septem⸗ 
ris / Sie ſolten getroſt ſeyn. Er wuͤſte / daß die Bri⸗ 
tannier / wenn ſie der Engellaͤnder ankunfft verneh⸗ 
men / nach jhrem Lande zu eylen wuͤrden. Auch hette 


er im ſinn ſo baldt er das Schloß Torigny / welches 


die Britannier gen Vire zubringen. 


dem Herren von Matignon zu ſtuͤnde / welchs er inn 
kurtzem zu thun verhoffte) erobert vnd eingenommen 
hette / ſo wolte er mit dem hellen Hauffen nach Vire 
kommen / vnd denn feinen Weg auff Rouan nemen. 
Da nun die ſachen fo gefaͤhrlich ſtunden / ward vom 
Poupeliere vnd den Capitainen vnnd fürnembſten 
vom Adel eine berathſchlagung angeſtellt / inn wel⸗ 
her Tibergeau anzeigre/ fein eutenant Penthenon / 
wer mit dreyſſig Pferden außgeritten zuvernehmen / 
wie ts allenthalben ſtuͤnde Bnd fojemandimsande 
wer / hette er mit der Sramen von Mamide verlaflen! 
daß jhm ſolches alsbaldr zugefchrieben würde/ wie er 
jhr dann vmb dieſer vrſachen willen jhre Kleinotter 
wider zuſchicken verheiflen. Auch ward geſagt / weil 
das Schloß Torigny belaͤgert wer / ſo würd ſich Mar 
tignon mehr bekuͤmmern fein Hauß zuentſetzen / als 
Vmb dieſer 
vrſachen willen ward geſchloſſen / daß man nicht wei⸗ 
chen ſolte. Vnter deß iſt der Hertog von Eſtampes 
die gantze Nacht mir feinem Volck fortgezogen / vnd 
hat eylff Faͤhnlein Reuter voran geſchickt / welche am 
Freytag den 4.Septemb. mit vollem rennen für ale 
Thorder Stadt kamen / vnnd meynten ſie wolten fie 
offen finden / dieweil es ein Marcktag war. Aber die 
Thor waren noch alle verſchloſſen. Vnter deß harten 
die inn der. Stadt zeit / daß fie ſich an den ſchwaͤchſten 
orten der Mauren zur Gegenwehr ſtellen kondien / 
wie fie ſich denn fo mannlich erzeigten / daß die Reu⸗ 
ter fo abgeſtiegen / vnnd indie naͤchſten Haͤuſer beym 
Thor gangen waren / ohne vnterlaß nach denen auff 
der Mauer ſchoſſen / zehen oder zwoͤlff von den jhren 
verloren / vnd darzu fuͤnffzehen oder zwaintzig pferde / 
dadurch ſie vervrſacht wurden / daß fie ſich etwas ver⸗ 
bergen / vnnd su ruͤck halten muſten / in den Haͤuſern / 
die ſie durchgebrochen hatten. Derwegen die in der 
Stadt auff dieſelben Haͤuſer / wie auch auff diein der 
Faͤrbergaſſen fewer vnnd ſchwefel wurffen / davon fie 


Maͤrtyrer zu Dire, 

















































































angiengen/daß die feinde weichen / vnd fich binabf 
die Vorſtadt begeben muften/ond im erftenanfaı 
der vier ganse ftunden lang wehrete / nichts 
kondten / vnd darzu viel Pferdeverloren. Brdi 
mercken / daß im anfang deß dermen / Penthenon 
Tibergeau Leutenant / welcher / wie man mehnete 
Felde herumb reitten / vnd alles außſpaͤhen ſol * . 
Freyherren von Ingrande fpagieren gezogen vnnd 
in der Vorſtadt blieben / dieweil er etwas zufpar 
der kom̃en war. Derſelbe iſt mit fuͤnfftzig pferden] 
zum theil ſein / zum theil deß Avaines vnd Don 
re waren / vnd jm entgegen gefehickt/gunernemer 
er blieb / vnnd nicht wider indie Stadt fommen 
nen / dieweil die Thor allbereit geſchloſſen 
kommen. Vmb eylff vhr in der Nacht fomprde 
de la Champagne welcher mit einer Seuchten 
Glockenthurn dergroffen Kirchen Foren mar] 
seigt an / er hab noch viel ſchwader Reurer/onnd 
oder zwoͤlff Faͤhnlein Knecht im Feldevernen 
Da ſolches diein der Stadt verſtanden 1dle 
her. gemeynt / ſie weren nur von erlichen Schi 
nen angefprengt worden / vnd der heile hauff 
tanier were nach Torigny gegogen ; fehloffen 
muͤtiglich / ſie wolten fich mehren biß inndie® 
Vnd die folgende Nacht wolten fie rarbfchlage 
ferrner der ſachen zu thun were / ob ſie nemlich 
ſchloß begeben wolten / welchs ſie ein rag lang 
ten gedaͤchten I biß fie von Montgommery cn 
wuͤrden / oder ob fie fich auf leidliche conditionen 
ben wolten. Vnd wurden alsbald ing Schl 
ſchickt / die Herrende Rommerou onnd.delan 
toelchen der Merrde la Poupeliere alle feine se 
gab / big auffeinen Lackeyen / derihm von einem 
der Mamern zumandernnachfolgere. A 
dern feiten waren nicht weniger als eyiff 
Knecht I welche zum Dberften harten den Au 
Martiguesiond fiben hundere Reuter, meld 
groffe Herren auß Britannien fuͤhreten 
Regiment deß Herkogen von Eftampesdep 
natorn im Sande / zu welchem ſich gefchlaget 
dergroffe Prior / deß Hertzogen von Gu 
der ſich den groſſen Admiral in Franck 
ließ / vnnd Matignon der ſich Guberna 


bey dem thor / nit weit von der Capellen⸗ 
da es am allergefaͤhrlichſten war / wer vber 
erlegt worden / wo jhm nit der Herr dela 
mir ſieben oder acht Hackenſchuͤtzen were 
kommen. Welcher / da erineinem fleinen 
dag den Feinden gar im geſicht fund/hera 
ſchoß man ohn vnterlaß auff in / diemeiler 
Caſacke an hatte / vnd da er kaum auffdenpla 
bey der groſſen Kirchen) ſahe er vber fünffkig) 
daher kommen I deren erlichensch zu Pferd 
etliche abgeftiegen/ond die Pferde beym Ze 
ten I welche ale. auff das Schloß mit get 
fen. In diefem treffen kam la Boupclierea 
pitain Avaines / vnd [halt jhn vbel / vnd.brac 
weit / daß feine Leut jre Pferd verliehlen/ondd« 
ſicht nach der Pforten / da das vhrwerck ſeh 
ten / da die noth am groͤſten war, Bey derfelbe 
ten hatte Poupeliere gelaſſen den Herren de 
nys / einen ſtatlichen vom Adel / vnd dapſern⸗ 
mann / welcher / nachdem er ſein beſts gechan ward 

endtlich erlegt / dieweil die Bruͤcke nur halb auffge⸗ 
gen ward / vnnd nur an einem ſeyl hieng Darum⸗ 
war fie deſto leichter zugewinnen / ſonderlich weilte 
wendig ein Barbirer / mit Namen FR n / 








hor gerbrach / und die fein» 
. Davon er auch feinen 
nN indemeram erſten erſchla⸗ 
8. Denys feine buͤchſen nach 










fa | 
das Schloß zu verwahren befohr 
ed vnordnung / vnnd ſich beſorgen 
efeinde möchten allgemach vnter den freun⸗ 
as Schloß hinein ſchleichen: Hatte er 
acht / und nur das kleine Pfoͤrtlein 
e Pferde zuruͤck zu halten / vnter wel» 
eliere mit aller noht kaum hindurd) fich 
ondte. Aber Auaines bleib vor dem Schloß. 
da er ſahe / daß er in hoͤchſter gefahr ſeines le⸗ 
war / menget er ſich vnter die feinde / vnter wel⸗ 
er auch vermutlich davon kommen were / wo er 
von etlichen auß der Stadt erkandt / vnd den 
ven angezeigt wer worden. Dieſelbe erſchlugen 
ls bald / vnd ſchoſſen zum Thor ins Schloß hin⸗ 
uf den platz / ſo gewaltig / daß ſich niemand dorfe 
Hafen Diß bracht widerumb eine andere vn» 
ung. Denn die am erſten ins Schloß kommen 
m] begaben ſich auff den Thurn Du Donion / 
wolten ſonſt keine wehr weiter thun / vnd wiewol 
eCapitainen ernſtlich vermahneten / kondten fie 
niemand wider herab bringen, Vnter deß war 
enys am letzten bey der Schloßbruͤcken auff der 
"blieben / vnd rieff / die Pferde weren all von der 
ieken hinweg / vnd Dig feinde verchrieneinander/ 
am erſten m das Schloß den einfallchun ſolte. 
umb konte man wol die Pforte wider gewinnen / 
durch diß mittel das gantze Schloß erhalten. 
auff lieffen die Edelleut / ſo noch hieniden auff 
platz waren / herzu / als Rommerou / La Foreſt 
Sasande- Vnnd nachdem fie Die ſchuͤtzgattern 
Thurn Donion etwas auffgezogen / drungen fie 
ee gewalt sur Pforten / dieſelbe zu befchligens 
er welchen Rommerou vnd 8. Denys ſich ge⸗ 
iglich wehreten / alſo daß ſie von fuͤnffen / die auff 
Zruͤcken waren / vnd das Thor zerhawen wolten / 
erlegten / vnd hetten ohn allen zweiffel die Bruͤcke 
rauffgezogen / vnd das Schloß erhalten / vnnd 
h mnt leydlichen Conditionen auffgeben koͤn⸗ 
es nicht Tibergeau verhindert hette. Derſel⸗ 
er hert / daß jhm vor dem Schloß einer zurieff / 
ey feinem namen nennete / vnd das leben zu er⸗ 
n verhieß / wo er ſich ergeben wuͤrde / antwortet er 
Er wolte ich ergeben. Bd ober wol darumb 
Poupeliere vbel geſcholten / vnd von S; Denys 
cf geftoflen ward / ſo blieb er doc) auff ſeiner mey⸗ 
Vnd wenn man ſich nicht für ſeinen geſellen 
bern Thurn du Donion hette fürchten muͤſſen / 
rer auff der ſtatt erſchlagen worden. Da ſie jhn 
da 













































m leben lieſſen / lief er hinzu vnd eröffneredas 
ß die feinde mit groſſem hauffen einfielen / 

ie inwendigen kaum auff den Thurn du Doni⸗ 

dten / darauß ſie ſich noch zu wehren. 

es war ein ſolche vnordnung / daß 

)a nun Poupeliere / Deſchamps 

idiſche Edelleut diß ſahen / ver⸗ 
vn 
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nem jungen Bruder onnd einem 
ſchwerlich zu jhm gehen kondten / 


Dierk / welche aaht Rmn. 


nachdem ſie den 


ſchlag fuͤr dem Thurn mit gewalt eroͤffnet. Damals. 
hat ſich Romerou einem Capitain genandt Silan⸗ 
des / ergeben. Aber la Foreſt wolte ſich dem Capitain 
Sourdeval ergeben. Vnd da er ſich durch einen zu 
jhm wolt führen laſſen / wird er von den Soldaten er 
ſchoſſen. Poupelerebelangend/ift er wunderbarlich 
in hoſen vnd wammes davon gel racht worden vet 
dem / der jhn gefangen genommen / nachdem er erſt cis 
nen ſtreich vber den kopff bekommen. Darnach da ee 
dem Martigues in die haͤnde gerahten hat er ſich 


ſchwerlich von jhm loß gewircken. Vnd wiewol er ſich 


gar nahe zum Hertzogen von Eſtampes hielt: So 
wer er doch ohn allen zweiffel mehr dann 100. maler⸗ 
ſchlagen worden / wo nicht ſeine Haußfraw / die ſeiner 
durch ein fenſter gewar ward / eylends durch ſpieß vnd 
ſchwerdter hindurch gedrungen wer / vnd dem Herco⸗ 
gen von Eſtampes einen fußfall gethan/ vnd durch 
ſolch mittel fein leben erhalten hette. Dazu jhm trew⸗ 


lich halff der Her: von Sourdeval/ der jhn auß den 


fuͤſſen bracht / vnd allen fleiß beyjhmiber/dagerwor 
geheylet wuͤrde. Dieſe erbare Maͤtron / welche vmb 
dieſer that willen hoch zu preyſen iſt / war nurdenas 
bend zuvor ankom̃en / mit jhrer ſchweſter vnd and rm 
Frawenzimmer / nach dem ſie von ©. So abgezogen / 


vnd ſich zum Herzen Des Miſerets mit jhren lleino⸗ 


tern vnd weiblichen geſchmuck begeben wolte / den fie 
damals angreiffen / vnd dazu brauchen muſte / daß fie 

jhr vnd der hren Ehr vnd Leben damit errelret in dene 

fie fi) einem Bruanniſchen Capitain / genanog 

Quingo ergeben / vnd der Herrvon Znuiguy/fogue 

vor Capitain auff dem Schloß Vie geweſen / fſur 

fie gebaͤten / welche neben dem Herren don Sourde⸗ 


val fleiſſig fuͤr ſie forgee: 


Vnter deß war feine grauſamkeit / welche die vn⸗ 
ſinnigen Soldaten / vnd die Papiſten / Mann vnd 
Weibsperſonen in der Stad nicht antrieben / m dem 

ſie dermaſſen wider die Religionsverwandrenverbits 
sere waren) daß fie fich nicht daran gentigen lieffen/ 






daß fiediefe 
die todten Co 
riſſen ihnen d 





nacfet au 
h er gefüh 
für graufam 
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auffgaben. 


>> 


ben erwuͤrget herten / fondern fie tratten 
Sörper mit fuͤſſen / ſie ſchnitten ſie auf / vnd 
Ihnendas Ingeweyd auß dem Leib / vnd ſchry/ 
en auff der Gaſſen / Ob nicht jemand Hugenerten 
Därineoder Pantzen kauffen wolte· In ſumma ſie 
ſchoneten weder Geſchlechts noch Alters, weder Leib 
noch feelen Fin dem die Meßpfaffen ſich mitten vnter 

den Moͤrdern finden lieſſen / vnd die arme ſeut / ſo u 
boden geſchlagen waren / plagten vnd noͤtigten / daß 

fie beichten) vnd von jhrem Glauben abfallen folrın: 
Viel ehrliche Weiber wurden geſchaͤndet: Etliche 
gen / vnd in der Stadt ſpatzieren vmb⸗ 
Aber es war ein jammer zuſehen / was 

keit die Soldaten beyde an Maͤnnern 
vnd Weibern vbeten / daß ſie jhnen jhre heim lichkei⸗ 

ten ſolten offenbaren / in dem fie die armen leut nörigs 

ten / daß fie die finger in eyſerne bohr legen muſten / 
darein fie viereckete hoͤltzerne nägel ſteckten / vnnd 
ſchlugen jhnen als dann mit haͤmmern die knochen in 
haͤnden entzwey: Etlichen ſchnitten fie dienägelge 
nam ab / vnd ſchlugen jhnen ſpitzige Meſſer zwifchen 
die finger vnd naͤgel / vnnd riſſen alsdann die naͤgel 
ſampt dem fleiſch von den fingern : Etliche bunden 

ſie mit halfftern oder feylen/ daß fie beynaheden geiſt 


Da num dieim Thurn Du Donionfoldhegram 
ſamteit sum theyl mit augen ſahen / vnd das groſſe 
heulen vñ weynen der armen gefangenẽ horten / weh⸗ 
ſei⸗ reten ſie ſich dapfer / vnd wolten ſich garnicht ergeben, 
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Das UX. Da ſolches der Hertzog von Eftampes fahe/ vnd 


Bud: 


Kohan 


ſich beforgen muſte / der von Montgommery möchte 
fie entſetzen / er auch kein Geſchuͤtz bey ſich hatte / den 
Thuru zu beſchieſſen; Vnterſtund er ſich / ſie zur gůͤt⸗ 
lichen handlung vnd auffgebung zu bringen / durch 
deß Herzen de la Poupeliere Haußfraw / die er neben 
einem vom Adel ſeinen verwandten mit nahmen 
Bois heu zu jhnen ſandte. Aber fie wol:en ſich nicht 
vberreden laſſen / in dem ſie ſagten / Es wuͤrde jhnen 
kein glaub gehalten / wie es dann auch nicht anders 
war. Derhalben wehreten fie ſich biß auff den Sons 
tag. 
em welchem Tag / da fie keine ent etung harten! 
vnd den hunger vnd durſt nicht länger vertragen kon⸗ 


ten (denn ſie hatten kein Proviant / vnd hatten die 


zeit vber die ſie in Thun geweſen / weder geſſen noch 
getruncken) ergaben fie ſich mit der condition I daß 
man jhnen das leben ſchencken ſolte / welchs jhnen 
doch nicht gehalten ward. Denn der meiſte theyl 
ward jaͤmmerlich ermordet. Vnnd dieſe metzgerey 
wehrete vom Freytag an / welches war der vierdte 
Septembris /biß auff den Dienſtag / den achten 
Septembris. Die zahl der erſchlagenen auff der be⸗ 
lagerten ſeyten iſt geweſen hundert vnnd fuͤnff vnd 
neuntzig / ohn etliche Weiber vnd Kinder. Vnter 
welchen ſonderlich zu mercken ſeyn / der Herr de la 
Foreſt / genande De Vaſſy /eın huͤpſcher vom Adel / 
vnd dapfferer Kriegsman / welchen die feinde erſchlu⸗ 


gen / nachdem er ſich ergeben hatte: Der erſtgeborne 


Sohn deEſpains / nicht weit von Thury / ein junger 
Eeelman / fo dem Herzen de la Poupeniere dienete. 
Diefer iſt mit einer kugel gerkoffen/ und bey zwo ſtun⸗ 
den auff der erden aelegen / che dann er verſcheyden / 
vnd von den Pfaffen in feinem Gewiſſen vbel gepla⸗ 


ger worden. Aber fie haben nichts an jhm ſchaffen 


koͤnnen / ſondern mit fchanden von jm abziehen muͤſ⸗ 
ſen / in dem er mit ſolcher beſtaͤndigkeit geſtorben / daß 
auch der Meßpfaffen einer dadurch getroffen / vnd 


die Religion anzunehmen bewegt worden iſt. Der 


junge Bruder deß Herren de la Laude Vaumont / 


nachdem er ſich ritterlich gewehret / iſt er endlich vber⸗ 
mannet / vnd von den feinden biß auffs Hembd auß⸗ 


gezogen worden / daß ſie jhn jhres gefallens toͤdten 
möchten. Aber er hat dem der jhm die Hoſen auß⸗ 
zog / ſein Rapier von der ſeyten genommen / vnd jhn 
damit erwuͤrget / vnnd darnach bloß mit der Wehr 
durch die feinde gelauffen / vnd dieſelbe nicht fallen 
laſſen / biß er geſtorben. 

Einer mit namen lEſtamier / iſt auf dem Schloß 
bey dan fuͤſſen auffgehenckt worden. Vnd dieweil er 
init dem Kopff bber ſechs ſchue nicht von der erden 
hieng/faheein Weib auß der Stadt / daß ernoch leb⸗ 
te / vnnd lieff hinzu / vnd wolt jhm feinen todt noch 
ſchwerer machen. Nam derwegen von weitem einen 


zulauff / vnd ſtieß mir einem fuß wider fein Haupt 


Endlich hub ſie den fuß su hoch auff / daß ſie darůber 
zu boden fiel vnd ſich ſelbſt an jhrem eygenen Kopff 
nicht wenig verlegte, Welches dem Martigues vnd 
andern zuſehern ein herrlich gelächter gab. Dieſer 
Martigues /ſampt dem groſſen Prior hatte erfah⸗ 


ren / daß gemeldter Eftamier eine ſchoͤne junge Toch⸗ 


ter haben ſolte (aber darneben gottſelig wie ſie dann 
ſolches mit der bekandtnuß der Goͤttlichen Warheit 
bezeuget har) die ſelbe haben ſie einer nach dem andern 
geſchaͤndet / vnd ſie endlich jhren Lackeyen gelieffert / 
die ſie halb tod liegen laſſen. 

. Ein junger geſell von deß Poupeliere leuten] mie 
namen Johan Gilleheult / iſt den andern Tag / nach⸗ 


Gilleheult dem dis Stadt eingenommen / von Martigues ſeAlbſt 


Maͤrtyrer zu Dir 

























































































































mit einem Hoſenbendel gehenckt worden bar u 
dag er auf feinen befehl dem Meßpfaffen micheban, 
Der Herr dela Champagne / hicht w 
ranches / ein alter Kriegs man I da er vor 
fuͤr deß Capitains Sourdeval ſenſter geſuͤ 
vor feinen augen erſtochen worden. 
Der Wirth zum Schwan) genatidt Cha, 
dem Poupeliere zugehörig / iſt mit einer büchfen 
letzt / d im Saal deß Thurns du Donlon au 
ner banck funden worden] da er wartet / was im 
zuſchickte. Denfelben haben fie außgeſpann 
grewlich ermordet / vnd hernach Die gurgel vnd 
auffgeſchnitten / darumb daß er nicht verbeiffe 
zur Meß zu gehen / oder jemand anders dann 
Chriſtum anzuruffe. 
Ein Britanniſcher Edelman I genandf‘ 
ges / hat vorallen andern einen namen da⸗ 
gen wollen / von wegen feiner onmenfchliden 
famfıit. Deñ daran hatte er feine luſt da 
men Chꝛiſten nacket außzog / vnd darnach 
Schwerdt durch fie hin rante / vnd ſie alſon 
Tibergeau vnd Rommerou ſeyn neben 
oder dreyſſig andern / vnd mit fo viel Bu⸗ 
der Stadt gefangen gehalten worden] dert 
mit groffenrangonen / etliche durch anderem 
von kommen feyn. — 
Am Dienſtag den 8. Seprembris feyndie 
tannier. mit jhren blutigen Händen vnd 
geplündereen Stadt gezogen. In weicher 
hundert Soldaten zur beſatzung hunde 
dem Sapırain Du Poft, Vnd ſo diefel 
ben hauß gehalten; So habens die Negenten 
Stadt noch aͤrger gemacht / eins theyls dan 
an den Religionsverwandten rächen mat 
cheyls / dieweil ſie von den Meßpfaffen 
caner Moͤnchen hie hergugereiger wuͤrden 
fie anfiengen zu brennen / in dem ſie einen 
Beaumont / welcher ein armer / aber 
Mann / vnd ein Leinweber feines Hand 
henckten vnd verbrandten / darumbde | 
der zerbrochen haben ſolte. 
Alſo iſt die Stadt Vire in einem a 
zuſtand geweſen vnd blieben / biß auff 
deß Admlrals / welcher verſchaffte daß 
ons verwan dten loß gelaſſen wurden / biß auf 
diet deß friedens Se 


Pretagne, 
LIE AS Britannien anfangerıhe 
a ‚s vintz vnter alen in Fran 
P: €. = ’ 


nigften fchaden gelitten! 
— Landen mehr / dann jhm 
zugefugt / wie wir droben in belagern 
rung der Stadt vnd Schloſſes Vre g 
Doch har ſich diß darinnen zugerragen 
Der Hertzog von Eftampes/Gubernate 
tannien / ein friedliebender vnd beſcheyden 
erzeigte ſich freundlich gegen den Predigern ho 
gern reden ond verhieß jhnen ſchutz zu halten 
war ein vrſach / daß auch / nachdem Die Kite 
Gemeinden an andern orten gerftöret waren ik 
gleichwol ein zeitlang noch die Predigten vor Dt 
Städten hielten / fonderlich dieweil viel vom 20 
der Neligiongugerhan waren. Wariftes/dap it 
bißweilen etwas vnordnung mit onzerlieff-Abeed 
ward durch Privarperfonen vervrſachet fonder d 
u erhub ſich der ER ydem 
artigues / deß Hertzogen von Eſtampes 
3 ß Hertzog haar 


de Me a V⏑———— 


a um 
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J An — die — de BR 
eß orts / vnnd deß Hertzogen von 
auff anhalten eines Fran⸗ 
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eſgon — 9 














da er fih eingefklle iſt er von den 
rmaſſen zerſchlagen worden / daß er 
nat lang daruͤber zu bett liegen muͤſſen. 
ben die feinde an allen orten lermen an» 
n nachdem fie den rregen ſelbſt einge⸗ 
nmen / daß er ſich auch den Triumviris oder drey 
—— Herrn zu gefallen brauchen 


du Meute iſt eines Buchhandlers / mit namen 
iturin Papolin Hauß gepluͤndert / vnnd ſeine 
riſtliche bücher zerriſſen und verbrandt worden. 
Zu Renes iſt gleichsfalls eines Elteſten der Kir⸗ 
behauſung geſtuͤrmet vnd beraubet worden / dar⸗ 
b daß er in der Vorſtadt wohnete / vnd in feinem 
ußhattepredigenlaffen. 
Dafelbft haben die Meßpfaffen erliche Pflafterer 
ſich gehenckt / und alle Religionsverwandten / die 
ur antreffen koͤnnen / auff den gaſſen durch d 
geſchleppet ı darunter fie auch der ——— 
ber nicht verſchonet haben. 
Nichts deſtoweniger ſeyn in dieſem tumult die 
digten von den Religionsverwandten fleiſſig ge⸗ 
en ond von vielen Edelleuten beſucht worden / 
Jaßderfrieg mit gewalt angangen / vnd dem Gu⸗ 
befehl kommen / daß er Kriegsvolck ſam⸗ 
Be Printzen von Conde vnd andere 
















re ern — daß ſie keine ki 
teen Religion hinfüro gebrauchen folten, 
durch Chaſteaubriant zog / ließ er die Pre, 
fordern) vnd zeigt jhnen an / die alte Koͤ⸗ 
im zu drey vnterſchiedlich malen geſchrie⸗ 
[te einen ernſt wider die Prediger fuͤrneh⸗ 


nur hiemit verbotten haben / dap fie ſich deß pre» 
18 hinfüro enthaltenfolten. Darauff har er fie 
einen Sontag / da ſie jhre letzte Predigt gethan / 
der Stadt weichen heiſſen / doch jhnen jhrer per⸗ 

n halben ficher geleyt geben / vnnd fie vnverlene 
; fein Bol — ſſen. 
dachdem nun der G ubernator mit den fuͤrnem⸗ 




















ard / v can As, ge⸗ 
en Ediets inmenbig 





5) elches er doch nicht thun wolte / ſondern jh⸗ 


richte 


ie be, Vnd MDL xni. 
raht genom⸗ 





feer rl ge⸗ 
das Ediet deß fricd ie 

ben fo wenig / als auch andere Predig: f 
2 in Franckreich gebeſſert waren. 







€ Gym! vnd andere — 59 
Provi ovintzen. N 


N: Neweil die zahl der Gläubigen RN den 
Kirchen zu Guyenne und benachbarten 
Provingen imlich groß vnd onverzage 
war / im Jahr 1562. Konten die Guber⸗ 
natoın ond Befehlhaber inden Staͤdten vnd auff 
dem Sande / welcheden Triumviris mehrertheyls zu⸗ 
gethan waren / jhnen nicht wol beykommen. Aber 
dieweil der Religtonsverwandten macht / auß drin⸗ 
gender noht zertheylet vnd alſo geſchwaͤchet ward: 
Damen die Herzen de Monluc und de Burie / als 
die fürnembſten Häupter der Papiſten / diefer gele⸗ 
genheit war / vnd vnterſtunden ſich auff alleı ley weiß 
die armen Chriſten zu vnterdruͤcken on auß zurbiten / 
ſonderlich der Monluc. Der jhnen vielichadeng zus 
fügte, Wir wollen aber nur erzehlen / was einhelen 
perſonen auß haß def Evangeijmwiderfahren iſt / da⸗ 
mit jhr gedaͤchtuuß bey der Kicchen GOttes bleibe / 
a! f diüg sSarımhei tzigkeit geprieſen werde / die er den 
uch mitten im allergremlichften vnd ſchmaͤ⸗ 





Inge tod zu fühlen gegeben hat. Wir wollen auch 
nt fo genam ordnungder Sande und Srädre hal⸗ 
ten] fondern allein erzehlen / was ſich in dieſem 1562, 
Jahr denckwuͤrdiges hin vnd wider zugetragen har. 

Nachdem Monluc fein Kriegsvolck geſamlet / 
mit welchem er in wehrendem krieg ſchrecklich vbel 
hauß gehalten hat / iſt er den 25. Februarij deß ascı, 













Jahres / mit zwoͤlff Hackenſchuͤßen ond zween Hen- Ein At. 
ckern zu S. Mez ard in Armagnac anfommen / vnd I 
hat alsbald drey einwohner deß orts / ſampt einem mußpfle 
Almußpfieser angreiffen laſſen. D. ren zween ervon dh, Aorey 
tund angu hencken befohlen: Demritten haserfels Sinn 

eſt auff einem ftein ven Kopff abgehawen vnd den "Se 
lmufpfleger permaffen mit ruchen hawen laffeny 3 ® 
daß ſelben Tag davongeftorbenif, Bar. 

Die Papifen | nachdem fie der Stade Bourde ⸗ Mord 

aux mächtig worden / haben fie alle Neligionsver 9 


wandten / die — nur betrappen koͤnnen / angegriffen — 
vnd ermordet. Vnter welchen zween Prediger gewe⸗ 
ſen / nemuch Neufchaſtel vnd Grene/ beyde hochbe⸗ 
R 






er, 
) ie Montſegur / welches einekleine, Ei 

in Bazadois iſt / faſt alle der Religion zuge⸗ inwoh⸗ 
er N: den erften Auguſti vom Monluc vberfal⸗ 
len / vnd fehröbel tractirt worden / ohn anfehen eym⸗ 
ges chrenftandes/ alters oder geſchlechts / alſo daß eg 
Monluc röber 9 ——— dern 
er :felbf/dero 


nd: € — base die ee mie den 
rl Bvcrwandten ſehr vbel —5 gehalten / vnd 
eineg Te anzahl vnter dem ſchein deß rechten hinge⸗ 
1. Ohn die / welche das gemeine Volck hin vnd 
wider jaͤmmerlich erſchlagen / vnd ohn alles einſehen 
der Oberteit ſolchen mutwillen getrieben daß ſie auch 
die jungen Kinder vnter dem Thor am fewer gehtar 
ben, 
Das Schloß Penne iſt von Monluc Beläge 
vnd erobert BR, Vnd nach 






Agen · 









ext Penne, 
troberung haben dig 
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Das IX, Soldaten fo grauſame tyranney ohn eynig anſehen 


Bud. 


dep alters orer Geſchlechts geuͤbet I daß fie auch der 
jungen vnſchuldigen Kinder nicht verſchonet / fon» 
dern dieſelbe ander Mutter Bruͤſten und Armen er⸗ 
ſtochen / vnd hernach auch die Mutter grewlich er⸗ 
mordet. Daſelbſt haben Burie vnd Monluc auch 
jhr theyl an den Weibern haben wollen / vnnd ſehr 
ſchendlich mit jhnen vmbgangen. bla 

Im Ampt Condommois feyn die Religionsver⸗ 
wandten im anfang deß kriegs auß der Stadt Con» 
don verjagt worden Darnadı hat man auch aroffe 
tyranney gelber in der Stadt Montguillan / im 
Biſtumb d Ayre / an einem mit namen Du Plautel 
ſo weyland ein Meßprieſter geweſen welcher mit 
buͤchſen durchſchoſſen I vnd den todt ſtandhafftig ge⸗ 
litten hat. 

Shen in. demſelben Amps / iffeiner/ genande Pe 


Pecarrere carrere von MontheuriombdiDffernau Vileneuf⸗ 
zu Dille⸗ ue de Marſan lebendig begraben worden. Vnd als 
neufne de er zum dritten mal auß dem graben ſich herauß ger 
Marſan. macht / vnnd jaͤmmerlich geruffen / iſt cr doch wider 


darein geworffen / vnd end lich fo viel mic erden ber 
ſchwert worden / daß er bleiben muͤſſen. 

Durch) verzähreren eines verzweiffelten buben / ge⸗ 
nandt Capitain Dugole von Bearne / iſt die Stadt 
Lectore / die Hauptſtadt in Armagnac / jhrer Kriegs⸗ 
leut beraubet / vnd alſo in kurzem dem Monluc zu 
theyl worden. Denn als gemeldter verraͤhter dieſel⸗ 


Tarraube: ben Soldaten von Lectore gen Tarraube gefuͤhret/ 


feyn fie alsbald vom Capitain Peyrot / Monluc 
Sohn vmbringet / vnd in wenig fagen auf mangel 
Proviant / ſich jhm zu ergeben genoͤtiget worden / wel⸗ 
cher / dieweil er nicht beſſer war / dann auch ſein Dat 
ter I vber vier Tag / nachdem fie ſich ergrben vnnd ge⸗ 
fangen worden / mit jhnen gehandelt hat / wie folget. 
Anfänglich hat man den 25. Sepiemb. einen nach 
dem andern beſucht / jhr geld genommen, jhre Pfals 
menbuͤcher verbtande / jhre kleider geraubet / vñd fie 
an einen andern ort gefangen gelegt. Darauß hat 
man jhrer zweyhundert und fuͤnff vnd zwantzig deß 
folgenden tags zwiſchen 4.01 5.0hrgegen. den abend/ 
je vier oder fünff bey den armen hart aneinander ge, 


bunden / nacket außgesogen / vnnd vnter dem freyen 


Himmel vor jederman mit Schlachtſchwerdtern / 
Cordelaſchen vnd Daͤgen / mit vnmenſchucher grau⸗ 
ſamkeit zerhackt / vnd jhre ſcham mit ſtro verſaͤnget 

Es waren noch drey vnd viertzig vbria damir fie 
etliche vom Adel verehren wolten / daß fie ein zute 
rankon vonjhnen befommen möchten, von welchen 
fieihenoc ſechs jammetlic) ermorderen / vnd zween 
auffhencketen. 

Solche abſchewliche grauſamkeit hat Monluc 
vnd ſein Sohn an dieſem ort geuͤbet / mit grewlichen 
gottslaͤſterungen I in dem dieſe Moͤrder zu dieſen ars 
men Soldaten (deren viel mi anruffung Goͤttliches 
Namens vnd Pſalmen fingen dahin ſturben) ſag⸗ 
ten: Wo iſt nun ewer GOtt / vnd ewere Religion? 
Iſt er Gott / ſo beweyſe ers jehund an euch. Vnd iſt 
zu mercken / daß ſich dieſer wunderbare fall mit dreyen 
vnter dieſen Soldaten zugetragen /daß ſie fuͤr tod vn⸗ 
ter die andern hin geworffen worden / vnd daß ſie bey 
der nacht / wiewol fie hefftig verwundet davon gekro⸗ 
chen vnd hernach noch geheylet worden feyn. 

Nit lang hernach iſt deß Heriende Duras Volck 
vom Monluc geſchlagen worden! da an die s. oder 
600. Mann blieben feyn. Damals haben die 
Spanniergroffen mutwillen geüber/ in dem ſie auch 
die wehrlofenerfehlagen / und die armen Weiber ger 
ſchendet / vnnd hernach verkaufe haben / werfienne 


Maͤrtyrer zu Guyenne / rtc. 


hat kauffen wollen. Auch ſeyn etliche gefan 
henckt worden / vnd ſonderlich etliche Pred 
che auff gutachten der gemeinen Kirchen d 
datengepredigerhasten, Aber vnter ander 
vergeffen werden / daß Kapitain la Morh, 
dem Capitain Bazordan gefangen gegeben 
vber etliche Tag hernach von Monlucang, 
vnd mit einem Dolchen durchſtochen / jae 
einem Rapier durchſtoſſen wordẽ / mit dieſen 
lichen worten: Du muſt ſterben du ſcheim 
weñ es Gott im Himmel zu wider were, Badg 
wol / damit dieſer gottslaͤſteret zum Higener get 
wuͤrde / iſt dieſer arme Capitain halbeod Dan 
ſchleppet / vnd vnangeſehen er auff den todt 
der / ſo iſt er dennoch durch Gottes gnad 
lich geheylet / vnnd wider zur vorigengefund 
bracht worden. *8 
Die vbrigen I fo von obgemeldter niderlar 
fommen I feyn durch Bourdongnenad; Ma 
ban gezogen. Aber die meyſten ſeyn auf⸗ 
vnd gen Agen / welcher ort gleich ais zur ſ 
verordnet war / gefuͤhret worden. Wie 
Papiſten daſelbſt einen Galgen auffgericht 
das Conſiſtorium nenneten / an welchen“ 
tag an / da die Religionsverwandten die 
laſſen / biß auff das Edict deß frieden 
Renthmeiſters verzeichnuß mehr dann fünf 
dert perfonen ſeyn gehenskrwworden. 
Nebendieferonmenfhlichengraufamke th 
ſie grewliche gotts laͤſterungen außgeſchun unge 
Weiber vnd Jungfrawen gefchender/bißfiee 
da ſie nicht mehr wuſten was fie anfchlagen 
die meiſten Weiber auff einen Tag anß 
verjagten I vnd jhnen die Soldaten nad 
Vnd als fich ein guter Mann deffen beyei 
mit namen du Pınlandemdiercnhe wa 
gu verwahren / heklagte: Hat derſelbe folcht 
nieht allein nicht verhindern wollen/fonde 
geſagt: Es were ein feiner ond guter fun 
Vnter andern ſchelmſtuͤcken fo mir! 
dep rechten bemaͤntelt worden / follnir para 
den die erecution eines Rahtsherren 
nandt Johan Cleret / welchen ſie zu 
einem feſten Schloß an der Lot / dahin 
gefangen! vnd gen Agen gefuͤhret / au 
Thumbherrꝛen la Sande I fo damals 6 
der Stadt war / vnd eines Edelmans / 
Chapelle Biron / der jhm tod feind wat an 
er eine Inquiſition wider ſie angeftelcharte von iu 
‚gen eines gremlichen mords / den fie bepdeami 
jungen gefellen fdyendlich begangen hatten 
ein.anderer in derfigur deghalben hingerie 
Difer Raht / ob wol Feineflagwideringe 
er auch ſich billich vor dem Prevoft ka ie 
‚einem onzimlichen und jhm Unterchänigen le 
antwort zugeben beſchweret: Iſt nichts deftotuen 
vnangeſehen feine proreftation und appellanor 
er fuͤrwendete / zum Balgenperdamertorden. 
iſt ſolche execution in der nacht bey brenenden fa 
verzichte worden) alſo daß ſie jihm suhohnen 
feinen langen rock angezogen / vnd fein 
vnd heublin auffgefege icht anders 
raht gehen ſolte Vnd dieſe grauſam 
allein zu Agen geuͤbet / ſondern faſt 
ganken Provintz Guyenne /alſo da 
allen orten voll todter Cörper lag / vñ 
voll todter leichnam ſchwummen / daß 
niemand keine Fiſch eſſen wolte L 
Zur jeiederniderlag de Duras / war Montxge 










ſcars vnd Ventad 
Aber da Montyefa 
ten tein Kriegsvolck 
eines fo groſſen hauffen 
z mur ein theyl deß volcks 
das vbrige hin vnd wider in 
damit ers jur zeit der noht haben 
Donlaudan vnd andere Stad ⸗ 
Derwegen fo hielt ſich Burie mit 
Bourdeaux / vnd Monluc ward 
n geſchickt: Da er dann fra 
miter Montauban koͤndte helffen 


ri mb die von Toulonze hefftig anhiel⸗ 


I Pr Ze 
der zeit war in Guyenne groß elend vnd jann 
em die Religionsverwandien am Leib / Guͤ⸗ 
nd Gewillen hart angefochten / beraubt / getoͤd⸗ 
ad auff allerlch weiß nad) der feinde mutwillen 
‚ger wurden: Alſo daß im Monlucdiefe macht 
"wenn die Oberfeit zu Agen oder an andern or⸗ 
a er zu gebieten harte / einige klag wider die rau⸗ 
dmoͤrder anhorte / daß er nichts anders als der 
eibſt Jihmen eintrag thet / vnd Die ſachen fuͤr 
nd feinen Raht bringen ließ. MR 
ir alle erempel die 


8 würde viel zu lang I wenn wi 

menſchlichen / mehr als Barbarifchen vnd nice 
mehrerhorten grauſamkeit / ſo zu der zeit an vn⸗ 
dichen orten geuͤbet worden iſt 
Doc muß ich noch eines gedencken / das ſich an 
er a ma von zo jahren / ſo von Nerac 
me namen Capitain DBofer zugetragen hat. 
Aeſer gewiſſer vrſachen halben vom Duras / da 
auf Montauban gezogen / ſeinen abſcheyd ge⸗ 
en vnd mirs.oder6. Soldaten auff feiner Heu⸗ 
























































Imemlic Gajan / nicht weit von Nerac drey 
en fill zelegen vnd außgeruhet: Hat ſolches 
oonein Italiaͤner / welcher vom Monlur 
Subernatorin der Stadt verordnet I erfahren! 
it Sentaraille dem Gubernatorn von Ca⸗ 
ad de la 














einem Seben Fein leyd zu thun / wo ferner herauf 


vnd ſpraach mit jhm halten würde: Soiſt 


sch ober ihn pndfiinegefellen/ die ohne ruͤſtung 
uß kamen / gefallen und hat ſie alle biß auf Boſc 
‚lage. enob er wol diel vñ gefehrliche wun⸗ 
bekomen / iſt er doch in das nech ſte Bawernhauß 
etß guten freundes / welchs der S tadt etwas naͤher 
gen war / gektochen / vnd hat ſich daſelbſt heimlich 
inden vnd heylen laſſen. 
nun faſt heyl war / Harobgemeldter Carl de 
feinen Leutenant gleihsfalls einen Italiaͤ⸗ 
andern Seldaten dahin geſand / jhn vol⸗ 
orden. Welche/ da ſie ankommen haben 
bett liegend funden / vnd feiner ſchwe⸗ 
in ſtehen / die da vber alle maß ſehr 
ammerlich beklagte: Dadurch die 
d in jhren Gewiſſen getroffen 
vnter allen war / der das ber 
m Dotch einen ſtich gab / doch 
icht. Vnd dieweil er von dem 
kondte I hat der abgefertigte 
ihn fuͤr die ſtirn geſchlagen / 
nwart ſeiner armen 
Freunde / welche in 
























out fo 


erzehlen fo 2 











| ü en verfolgung nicht ansich vertaffen? 
/ hnen Dre nehme vand hchee fans 
EhriftiiheMarronener 





deren gedachtuus bil⸗ 





ıen 


wegen der lieb vnd trew / ſo fir gan der zeit an den armen 


ſch auff diene 


verfolgten Chriſten 
weſen Kohanrad’ Albret / Königin von Navarꝛa / 
welche mit der that erfuͤllet hat was der Prophet ſa⸗ 
get / nemlich daß die Koͤnigin der Krchen GOTtes 
ſeugammen feyn ſollen. —0 jhr hart ge⸗ 
drewet / vnd fir kleinmuͤig zn machen vnterſtanden 


hat / vnangeſehen daß ſie eine Koͤnigin war / auff al⸗ 
lerley weiß vnd weg / als daß man jr zuverſtehen gab/ 
fie ſolt von ihrem Herren geſcheyden / jhres Könige 


ichs vnd aller Guͤter berauber / vnd zum wenigſten 
zu ewigem gefaͤngnuß verdammet werden. Ja das 
noch mehräft / nach dem ſich Monlue dep wider Due 
ras erhaltenen ſiegs vberhaben / vnd vergeſſen daß er 
ein armer tropff geweſen / vnd in furger; At zum groſe 
fen Hanſen worden war / dorfft er vnverholen ſagen / 


Wenn er in Guyenne fein werck verzichtet here / fo _ 


hoffte er der König ſolte yhn in Bearn fehiefen! da et 
groſſen luſt hette su verſuchen / ob es auch ſogut bey 
Königin zu ſchlaſſen were / als bey anteun Weibern · 
Welche rede einem ſolchen geſellen ſehr wol anſtunde 
Aber ſehr ſchendlich war von einer fo ſr mmen / gotte 
feligen vnd hochbegabten Koͤntgin vnd Fuͤrſtin zu ge⸗ 
dencken oder zu ſagen · Die andere war die Sram d' 
Aſſier dep Herren Galliot oberſten Zeugmeiſters in 
Fancreih Tochter / vnnd dep Hinren von Eurfol 
Murter: Vnd die dritte / die Fraw von Diron. Auch 
fan die vierte genennet vnd hinzutgejent werden / wie⸗ 
wol fie nach der Welt nicht fo hohes ſtandes geweſen / 
Nemlich ine Buͤrg· rin von Olerac / mit name Fraw 
Celier / Girard Ruͤff deß Biſchoffs von Oleron en⸗ 
die Welche m dieſem wehrenden krieg / da die chew⸗ 
rung ſo groß geweſen / daß ein ſack Korn 20, Fran⸗ 
cken hat gelten muͤſſen / im mittel deß Augſtmonats 
big auff das ediet deß friedens I ade tag so. arme per⸗ 


































Tonen geſpeiſet / vnd den armen Kirchendienern / die 
fihd geben hatten / woͤchentlich 12. ſous oder 
4. einbrod von ð ſouſſen oder beynahe von 


net en andern reichlichen allmofen geſtewert 
Vnd forche Chriſtliche lieb hat nicht alem dieſe 





fchäintich har paͤren laffen. Denn nachdem Burie 
bvnd Monluederfetbenandirzcooo. Francken ran⸗ 
hon abge ſotdert· Hat ſie hernach an vie tauſend Ro 
ligionsverwandten auffg nommen vnd die gantze 
zeit d den kriegs beherberget vnd wol vnter⸗ 
halte oldie vbung der Religion offen lich 


verb ſo hielten fie doch jhre verſamungen 
bey der jeht allein in der Stadt / ſondern auch 
auff eiuchen vmbliegenden vnd indie Stadt gehörie 


‚gen Dörffeen davon fieden nusen hatten / daß / nach 
demdas Ediet vom frisden vermelder/daß die vbung 


tin den Städren bleiben folte/in welchen 
den 7. Martij im brauch geweſen were) 
inderfelbenzahlsinswar. 


* 


a allmächtige Gott / der die freygebigkeit 


Der ewig | 
an den feinen bewieſen / auch biß auf einen trunck Fate 
18 waſſers / auß gnaden zu belohnen verheiſſen hat 
ſey gelobt vnd gepreyſet / vnd die gedaͤchtnuß dieſer 
Zutthaͤtigen Chriſten werde geruͤhmet in Ewigkeit. 


der 
fie biß 
diefe € 


In der Stadt Du Mont de Marſan haben die 
Ppopiſten das Schloß mit gemalt eingenommen? 


am 10. Martij deß 1562, Jahres / und Wilhelm des 


Aatme Rinder ir MDLKMI. 


Kebracht werden / von 


bewieſen haben. Die erſte iſt ge ⸗ 


vgeuͤbet / fondern auch die gantze Stadt / 
tefeinewunderbun fuͤrſehung augen ⸗ 









Ar * 






























































































































































































































































1272 Maͤrtyrer zu Angonlefme. N 


Das 1IX, Portes / genandt Viſet / dep Königsvon Navara 
Bud.  Kämmerling I fampt einem andern / genandt De 
Die die Siſt / ins gefaͤngnuß geworffen. Auch griffen fican 
Chriſtẽ zu einen andern / mit namen Girard d Arpeyan / der 
Mont de Königin von Navarra Thuͤrknecht vnnd Kercker⸗ 
Marſan meiſter auff dem alten Schloß / davon ſie ſein Weib 
tractire vnd Kinder verjagten / vnd jhres gefallens einen an⸗ 
worden. dern ſtockmeiſter dahin verordneten. Deßgleichen 
namen ſie auch gefangen deß gemeldten Girards 
Bruder / nemlich Claudium. Vnd deß folgenden 
Tages / da man den Neligionsverwandten / vermoͤg 
dep Königlichen Edicts um Jannario außgangen / 
geſtatten ſolte / daß ſie jhrer gewonheit nach vor die 
Stadt giengen / jr Gebett miteinander zu halten / dar⸗ 
umb ſie den Seneſchal oder Schuldtheiſſen baten: 
Hat man angefangen / ihre Heuſer alle zu durchſu⸗ 
chen Männer vnd Weiber mir knuͤtteln / die vol naͤ⸗ 
gel geſchlagen waren zu ſchlagen / die ſie jhre fliegen⸗ 
waͤdel nenneten / alſo daß die mey ſten Religionsver⸗ 
wandten die Stade reumen / vnd Weib vnd Kinder 
dahinden laſſen muſtte. 
Bald hernach / nem lich den 17. Martij / kam in die 
Stadt ein verlohrne rott / die ſich von deß Königs 
von Navarra Kriegsvolck abgeſchleifft / im namen 
als wenn ſie den Prevoſt Briſon / von Roche⸗chale 


buͤrtig / welcher ſich annahm er wer der Religion / zu 


huͤlff kommen wolte. Aber er hatte ſo viel gewiſſens/ 
als die jenigen / die jhn gedinget und auff die being ge⸗ 
bracht harten. Durch diß mittel wurden Die gefange⸗ 
nen / nemlich Claudius Grenier vnd Girard Foreft / 
den3o. Martij hingerichtet / und deß folgenden tags 
Girard di Arpeyan / der Königin Thuͤrknecht De 
Siſt / vnd hernach Johan de la Roque / vñ ein Arm 
bruſtmacher oder Schuͤtzenmeiſter / welche gekoͤpfft 
vnd in vier ſtuͤck geſchnitten wurden. 

Der Seneſchal oder ſchuldtheiß / ſampt denen die 
ſich mie jhm vermochten / legten die vbrigen Keltgtr 
onsverwandten / ſo noch in der Stadı waren alle ge⸗ 
fangen / wiewol niemand Feine klag wider fie gefuͤhrt 
hatte. Dazu namen ſie das Landvoſck in den benach⸗ 
barten Pfarrkirchen in die Stadt / ſo viel ſie nur zu⸗ 
ſammen bringen kondten / welche die Religlons ver⸗ 
wandten vnterhalten muſten. Vber das bracht jpr 
abgeſagter feind / genandt Niſmes / zu weg / daß ein 
frommer gottſeliger Chriſt von Villeneufve in Mar⸗ 

Stephan ſan / genant Stephan Periſaut/ hingerichtet ward / 
Periſaut. welchem cr fchuld gab cr fols ihm gedremer haben) er 
wolte feiner Hoͤf einen mit fewer verbrennen. Endlich) 

da der Seneſchal ſahe / dz in der Stadrniepic mehr 

zu hekommen were/zog er davon / vnd leſt ein hauffen 

fußvolck dagegen in die Stadt lomen ⸗ Capitain 
Blanc caſtel / einem rechten firaffenränber / weicher 

nit allein die armen leut inder Stadt auffe euſſerſte 

außzog / ſondern auch deß Landvolcks nic verſchone⸗ 

te. Wie auß der eymgen that / die er den 8 ſeptemb. 

auff dem Dorff Brocas in Marfan hey einem rei⸗ 

chen Bawern begangen / gnugfam zu ſpuͤren. Da er 

erſtlich an die 10000. Francken werth im hauß ge⸗ 
pPluͤndert / darnach den haußwirth / mit namen Peter 
Seuries / angegriffen vnd gefangen genommen. Wel⸗ 

her Mann welt and breyt wol bekande war/ dicwen 

er nicht allein from̃ vnd redlich / ſon dern auch gelehrt / 

vñ der Griechiſchen wie auch der Lateiniſchen ſpraach 

maͤchtig war. Der proceß iſt jm von einem Profi, 


genandt Pardage / gemacht worden/ daß er ſolte ge⸗ 


henckt werdẽ / wie auch geſchehen: Nachdem er zween 
Franciſcaner Moͤuch / de in vom Chriſtlichen Glau⸗ 
ben abwendig machen wolten / eingetrieben Welchen 
als gr das maul verſtopfet / daß fie verſtummeten / hat 


‚erden 16. Pſalmen su fingen angefangen, Win, 
dem erdenfelben vollendet / hat er ſein Gebe 
gethan I vnd eine lange vermahnunga 
geſtellet / die man jh nicht wolte auß 
Alſo hat er Gott feinen Geiſt auffaeben, 

Auch hat er andere gleicher maſſen hi 
Vnter welchen nicht fol vergeſſen werden 
namen Peter von Caſteljalour / welcher die 
ſterſchafft verlaſſen / vnd ein Eheweib genomen 
Sn ſumma / dieſer ſtraſſenraͤuber hareingan 
vnd länger) groſſen frevel vñ tyrannen a 
leuten geuͤbet / vnd iſt fo weit gangen / da 
der Herr von Marchaſtel nach gemachten 
Mertzen deß 1563. Jahres wider zu hauß 
ſturm geleutet / vnd zu Villeneufve de rſa 
feiner Diener angegriffen / vñ dem einen eu 
den geſchlagen / vnd lebendig begraben ander 
ber hencken laſſen / nachdem er auff bloffeam 
Dlancrcaftels verdammet worden. 

Auch hat ſich ein mercklicher fall zugen 
Stadt Caſeras in Marſan / im Aug 
1562. Jahres. In welcher eine junge sta 
Religion zugethan / mit namen Johanna 
ra / Falques d Ouzery Haußfram / da ſe 
Baͤbſtiſchen ſoldaten die fie notzuͤchng 
bedranget ward / von einem hohen fenfter her 
das pflafter gefallen ond geftorben ıft, Kine. 


wu 


Angonlefme, \ * ei 


5 ( im anfang deß Augufti/dap die 
Poitisis eingenommen ſey / daruber fich 
truͤht worden ſeyn: Dieweil ſie fahen/ da 
Kriegsvolck hatten / vnd daß auch daſſ 
gute ordnung vnd regiment hielt / wich 
Stadt an jht ſelbſt ſeſ gnug war, Dern 
ſich beſorgẽ muſten / der feind hette verſſan 
in der Stadt / haben ſie dieſeibe auffdi 
derung deß Herren von Sanſac de 

geben doch mit der condition / daßn 
widerfahren ſolte Darumb haben fie 

de nacht mit groſſer vnordnung verſt 

der Capitaim auff dem ſchloß kuͤmme 
pforte du Parc davon kommen. Vnd 
gebrochen / iſt der Herr von Martron m 
nachdem er den Herzen von Nonacn 
foldaren zu Chaſteauneuf hinderlaſſen 
eingezogen / wie er lang begehrt hatte. E 
nachfolgenden tag / nemlich den 6, Au 


ſchrecklich geleſtert alle Heuſer der 9 
wandten beraubt / gepluͤndert / vnd noch 
liche rantzonen den armen Chriften mit 
drungen worden / ſo wol in der Stadt al⸗ 


de. Was aber die gewiſſen anlanget/ hat ma 


men leut mit knuͤtteln geſchlagen a 
Meß sugehen/wenn fie nicht von gutem 
wolten: Vud alle Kinder von zweyen 
drunter die ſie nur kriegen kondten / wid 

die Meßpfaffen gerauffet. ini.‘ 

Vnter andern Heuſern / welche ger 

den ſeyn / iſt nicht zu vergeſſen deß Herzen 

im Ampt Sarnac Charante/4.ftundgehene‘ 

gouleſme / welchem man lange zeit gram vnd auf⸗ 

ſetzig geweſen (vnangeſehen / daß feine 












3. * bi3 


rac ader vnd ſcine zween 
le 





davon fommen., . 


3 Bl. 


derbahr! 
j in har cin meil wegs von 
ey vornehme ſtatiliche Weiber / vnnd 
‚gefangen / nemblich Johan Bat 
teen Mann) fo zuvor an Meßprie⸗ 
nd feinen Enckel mit Namen Floren⸗ 
Weiber feyn den € — vbergeben 
n welche dermaſſen mit jhnen vmbgangen 
ß eine vnter denſelben am s.oderfechfteit tag 
davon geftorbenift: Die Männer aber feyn 
Sefaͤngnuß geworffen / vnd die folgende Woch 
ackt worden neben drey andern / nemblich Lorentz 
lar / Paul Muſſault vnd Maturin Feuſgüaut. 
welcher Exctution ſich diß zugetragen hat / daß 
zu mercken iſt / nemblich / daß der Strick gebro⸗ 
da man Muſſault auffhenckte / und daß er mit 
er ſtimm Gott gelobet / vnnd zum zweytenmaͤhl 
uckt worden Vnnd daß der ſtrick gleichfalß an 


— vnnd derſelbe mit einem Stein 
ʒeworffen fey: LT 
luch ſeyn vier andere bald hernach gehenckt wer, 




























oſſen geliffert / vnd endlich 
ers de Hofpital befehl 






gehencki vnd erwuͤrget worden vnangeſehen Daß die 
Papiften / denen er zuvoi 5 hate 
dienet / fleiſſig fuͤr ihn baten. Vnd in dieſem berrübten 
ſtand iſt die Stait Angouleſme auch lang nach ge⸗ 
troffenem Fried blieben / alſo daß ſich die Religions⸗ 
verwanden ni wol darinnen dorfften finden laſſen 

F (Baer \ IE 2. vn hr —* + 


Coignac. 





Vder zeit da Poitiers von den Papi⸗ 







NEN fen eingenommen worden / vnd die Re 
TS Iigiönsverwandten gu Coignac außge⸗ 
vwichen ſeyn: Iſt der Herr von Amble⸗ 


vli7 als Gubernator im abwefeh deß Herten von 







wille verklagt / UPLii, 


San ſac darein gezogen / vnd har zum willfommen? Johann 


einen armen Seykr mit namen Johan Huet / wel⸗ Huet. 


cher beruͤchtiget war / als wenn er die Bilder ſolt ha⸗ 


ben ſtuͤrmen helffen / durch Corillautl den Provoſſen 


zum tod verdammen vnd hinrichten laſſen Auch hat 
er ein armes Weib eygenes Gewalts vnd mutwil⸗ 
lens ins Waſſer ſtuͤrhen laſſen  darumo daß ſie den 
Meßgott nicht anbeten wolte Vnd damit er nicht 
viel mühe haben doͤrffte der Religionsverwantren 


nemblich ein ehr ale: Dann ein Seinweberfei. Aufer zupluͤndern / fondetlich weil etliche ihre Klei⸗ 
ar 


Handwercks / vnd ein armer Schreiner / vnd ei⸗ 
Ka Perer Raubald / welcher zuvor cin 
cker geweſen / vnd die obgemelten nichehat hen» 
tollen. Bnd endlich ein fehr gelehrter junger 
U mie Namen Petrus Juſtus / welcher nur 
nkig Jahr alt / vnnd zu Montignac war gefan⸗ 


Ritler weil da man fo vbel in der Start hauß⸗ 
/iſt nicht zu ſagen / was fuͤr jammer auff dem 
geſtifſter hab der Herr von Nonac / weichen. 

ron zu Caſteaunenff hinterlaſſen hatte / ſampt 
uff man daſelbſt einen verzweiffelten Dir 
ine Breniquet / der aus einem armen Edel⸗ 
2; zuvor war / in kurhzer zeit ſehr reich vnnd 
groſſen Herrn worden war. H 









* ben viel andere hin vnnd wider bey Tag 
Nacht die armen Chriſten gepluͤndert vnnd be⸗ 
er. Sonderlich hat jhm einer / genant la Croiy / 
ſeiner rauberey / die er zn Rochech ovart gerieben? 
ngtoffen namen gemacht 7 wie auch Capitain 
mojnerie ein Mamaluck / vnd der Baſtart von 
welcher auff dem Landt ein hauffen Straſſen⸗ 
er an ſich gehenckt hatte / vnd einer mit Namen 
itain la — Dienjdieweiler 
len andern einaußbündiger und weit beruͤmb⸗ 
zotts laͤſterer war: Welcher vnter andern grew⸗ 
n Thaten auch dieſe begangen / daß er einen are 
Mann der vber do. Jahr alt war / mit na⸗ 
b Manes / mit Drummen ſchlaͤgen vnnd 
auß der Statt geſchleppet / vnnd 
ohr d offen hat. Davon 
en / ſondern cin zeitlang für todt 











* 






vom Duras geſchla 
Tag zuvor von Monl 
niquet aber iſt hernach zur 


= 









KK 


mwahrengegeben: Hat er off entlich außtuffen laffeny 
daß man jhm alle Kleinottet an einen gewiſſen orth 
Bringen ſolte. Vnd wer das nicht thet / der ſoit für re⸗ 
bell geachtet vnd geſtrafft werden. Welchem befehl 
jhr viel gehorſamb waren. — 


— Ya 


Robiquet der civil Leutenant / hardamals vrſa ch 


befomnien/feinen haß an den Religionsverwandten 
zuerzeigen Denn er feines verſchonet / ſondern wen 
er nur antreffen kont ins Gefaͤngnuß warff / dazu 
ihm viel eynwohner der Statt fleiſſig holffen / welche 
fo vnattig waren, daß fie feiner Nachtbarſchafft / 
Blutfreundſchafft oder andern alten Freundſchafft 


verfehoneren/ wie einer mit Namen Wilhelm Ber . 


nem Erempel bezeuget / weicher hat bege⸗ 


nard mit ſe 
ven doͤrffen daß jhm e: laubt wuͤrde feine eygene En⸗ 
ckel zuhencken.· In ſumma / dieſe grauſamkeit hat 
auch nach gemach en Fried ein zeitlang gewehret in 
dem der Wırch von Croiſſant / als er in die Statt 


gehen wollen von deß Hessen von Ambleiulle Sohn 


aͤſt erſchlagen worden. 












— 


vr 


J— Perigueux. 








Se Statt Periguenx von welcher das 


"zeit auch angefeindet end vnter andern 





muͤſſen wir anzeygen / was es fuͤr ein Mann gewe⸗ 
ſen / vnd was er fuͤrgehabt / ehe dann er zum Predig⸗ 


ampt beruffen. Er hat ſich vorzo. Jahren gen Genff 
nach wider auffgeſtanden vnnd ſich begeben / vnd fein zweck war dahin gerichtet: Daß er Genffiſt 
ben alten Mann er von ſeinem feinen Landsleuten dienen möchte. · Darumb er ſich ein Schul 
abwendig machen koͤnnen/ wie⸗ Feiner muͤhe / arbeit noch gefahr verdrieſſen oder ab» darinn 
heffiaften bemuͤhet . ſchrecken ließ / wenn er nur etliche zur erkandtnuß deß man lernet 
raſenraͤube jhre Beut eins Evangelüi bringe konte. Er war deſſen bey jederman GOtt er 
dem Laumoſnerie mit ſei⸗ bekant daß er die Leut gen Genff führere und beleyte⸗ kennen 

m) te / damit ſie daſelbſt aleich als in einer Schulen im vnnd ihm 
ie reinen vnd wahren Gottesdienſt vnterwieſen wur: dienen. 


den. Vnd es kan mannich RAN] oer dahin 


otter den Papiſten denen ſie trawen dorfflen zuver⸗ 


Lande vmbher den Ramen hat / itt zn der Ag 


BEE mt Simon Broſſiers Blut befeuchtet Simon 
worden. Ehedann wir aber feinen Todt befinretben, Broſſiers. 


1562, 






















































































































































































































































Das IX. 


Buch.. 


Die 
Thumb⸗ 
herren zu 
Periguen 


1274 


gebracht" / zeugnuß geben / wie der Herr den eyffer die⸗ 
ſes Mannes fo reichlich geſegnet / vnd wie auß man, 
cher gefahr nicht allein er / ſondern auch die er nach 
Genffgeführerifeyn erretet worden. Sonſt war er ein 
Mann von geringem anſehen / ſonderlich bey denen 
die jhn nicht recht kenneten / vnd nicht jnnerlich vnnd 
in geheimb mit jhm vmbgangen waren. Denn er 
von Natur verſchwiegen war / vnd vnnuͤtz geſchwetz 
gar nicht leyden konte. Ja wenn jhn einer von der 
State Genff / da er ein zeitlang gelebt hatte / fragen 
wolte / Wie feſt oder reich dieſelbe wer / vnnd wo von 
ſich ſo viel frembde neben den eynwohnern ernehre⸗ 
ten / ſagt er / er wuͤſte da nichts von. Aber wenn man 
ihn fragen würde / was zu Genff gelehret vnd gepre⸗ 
diget wuͤrde / da wolte er gern ſagen alles was er 
wuſte. 

— ein mal einer etliche Prediger in Franck⸗ 
reich hoch ruͤhmete / darumb daß ſie die Warheit et⸗ 
licher maſſen / doch vnvermerckt predigten: Sagt er / 
Ich wolt / daß ſolche Prediger alsbald zum eingang 
wenn ſie das Vatter vnſer geſprochen / von der Can⸗ 
tzel herab giengen. 

Nach vielem hin vnd wider reyſen I hat er ſich end⸗ 
lich in Franckreich niedergelaſſen / vnnd im Augſt⸗ 
monat deß ig 61. Jahrs den armen Bawern / ſo ſich 
auß den Kirchen in Campanien / Allemans vnnd 
Rochebeuff Court / verſamblet / das Evangelium 
zu predigen angefangen / nicht weit von der Statt 


Perigueux. Von dannen iſt er begert worden / daß er 


die Glaͤubigen in der Statt beſuchen ſolte. Welches 
er ſich nicht beſchweret hat. Vnd ob er wol am leib et⸗ 
licher maſſen ſchwach war / har er doch in der Herber⸗ 
ge zum gruͤnen Hut vnd Alabaſſe court zu predigen 
angefangen. Bald hernach iſt er vom Particular 
Leutenant deß orths angegriffen! / vnd auffs Rath⸗ 
hauß gefuͤhret worden. Daſelbſt iſt er etlichen ver⸗ 
zweiffelten auffruͤhriſchen Buben geliffert worden / 
daß fie jn ins Gefaͤngnuß führen ſolten / die jhm vn⸗ 
terwegen allerley ſchmach angethan / indem ſie jhm 
grewlich geflucht vnd mit knuͤtteln vnd feuſten vbel 
geſchlagen habẽ Da er nun ins gefaͤngnuß gebracht / 
war ein Advocat deß Stattgerichts vorhanden / der 
jhn mit groſſer vngeſtuͤmmigkeit an das aller vnflaͤ⸗ 
tigſte vnd ſchaͤndlich ſte orth deß gefaͤngnuß verſtieß 
Auß welchem geſtanck er deß folgenden Tags mit 
groſſer fuͤrbitt der fuͤrnembſten Religionsverwand⸗ 
en / vmb zehen vhr entlediget / vnd in anſehung feiner 
Leibsſchwachheit in einen Saalzu etlichen ſtraſſen⸗ 
raͤubern vnd Moͤrdern gelegt worden iſt. — 
Denſelben Tag kamen viel Thumherrn vnd E⸗ 
delleut auß der Statt ins gefaͤngnuß mit jhm zu diſ⸗ 


putiren. Aberergab jhn fein ander antwort / dann 


x daß ſie kemmen weren /nicht etwas zulernen / oder zu 


lehren / ſondern jn nur zu verſpotten vnd zuverlachen. 


Vnnd nach dem er ein Monatlang gefangen ge⸗ 
ſeſſen haben ſie jhn wider loß gelaſſen Dermegen 
hat er vermoͤg feines Beruffs / eine herrliche gemeyn 
in der Statt angerichtet / vnd in derſelben / vngeach⸗ 
tet das widerſprechen der Feinde / ſo herrliche Ord⸗ 
nung gehalten / als jrrgend in einer reformirten Kir⸗ 
chen daſelbſt vmbher hat ſeyn koͤnnen 

Vnd dieweil in dem 1562. jahr das Kriegsweſen 
an allen orthen Franckreichs je lenger je groͤſſer ward, 
vermahneten jhn die Religionsverwandten / daß er 
ſich in dieſem kuͤmmerlichen zuſtandt von dannen 
anders wohin begeben ſolte. Aber er fagte/ Nein: 
Sondern ich will in der Statt leben vnd ſterben / in 
welche mich der Henn ſein Wort daſelbſt zu predi⸗ 
gen) gefandı vnd verordnet hat, — 


Dante Berg 


Die fuͤrnembſten Inder Seatt dorffte fi aM M 


an jhm reiben / dieweil fiefich gröfferer Gefa 
Schadens beſorgen muften. Aber da der Re 


gewalt angieng / vnd die, Papiften an allen Di he ; 
zur wehr gegrieffen: Iſt er widerumbinggefän 
geworffen / vnnd drey Monatlang vbel darin 


tractirt worden / in weicher zeit er offrmahle mie 
Gefangenen das Gebet zu halten) vnd ſie vor 
jhrer feligfeit zu vnterweiſen pflegte. Endlid 
fie jhm feinen Proceß gemacht wiewo fiejhim 
darauff antworten laſſen) vnd dem Parlan 
Bourdeaux zugeſchickt / der hoffnung / es wn 
das Parlament / vnter dem ſchein weil er in⸗ 
ger wer / zum todt verdammen. Aber che das 
gefallen iſt er im gefaͤngnuß verſchmachtet vm 
merlich geſtorben / nach dem er gar vom 
men vnd verdorret. Vnd dieweil die Ober 
gedancken war / die Religions verwandten 
jhm Gifft beygebracht haben: Iſt er von 
rer eroͤffnet worden. Aber man har fein at 
eyniger vergifftung / fondern vielmehr 
Tractation bey jym funden. Deß andern & 
vonden Betlern onbegraben in einen Wind 
fteinhaufferiden fie dafelbft Calouchier nennen 
man dighinzumerffen pflege 7 die ſich 
bracht haben/ geworffen worden, 
Aurillac. —— 
8 der Sermen in Franckreih 
I ‚gen: I: habendievon Öupfelalei 
2wol wuͤſten / vom wem fie dien 
co warten / an Brefong gefchrieh 
welches Moͤrderey onnd rauberey wir Droig 
geſagt haben )onnd begert / daß er Die & 
Schloͤſſer in hoch Auvergne vberfallen on 
men ſolte. Welches als die Religionsvee 
zu Aurillac verommen / dieweil fie wuftenn 
gutes zu ihm zuverfehen / ſeyn ſie den⸗ 
der Statt gewichen / vnnd einstheils gen 
einstheils gen Orleens / einstheils auch 
sogen. Welches ihnen wolgerathen. 
Derenn den dritten Junii iſt B 
zweytenmahl in die Statt fommenı% 
Blutduͤrſtig Gemuͤth / welches erzungeit 
des / ſo lang die Gerechtigkeit platz gehabt/ v 


—* 
Ad 


recht vollend an Tag gegeben. I indemeki ea m 


Ehriften mir gewalt zur Meg ſchleppen laſ 
Haͤuſer erbrochen und geplündert / aſſo da 
Kleynotter / noch Kleyder / ja auch der kleinen: 


der gezeug nicht verſchonet / ſondern allss nom» 
— 


men. 


von Guyſe einen newen befehl daß man 
verſchonen ſolte. Da er aber ſahe / daß die bei 

in der Stait gehaben / begab er ſich auffs bande 
trieb mit feinem Volck viel mordens vnnd⸗ 
bens. Vnter andern ſeinen loͤblichen chaten 


im Jullo Beratd Raouiyhi / deh Kofaeridits Hl hy; 


Aurillac thuͤrknecht welcher bey feinem Setze ’ 


fund gehens vonder Start war / vberfallen vn⸗ 
Dolchen erſtochen. Von dannen iſt eranfftt 
geruͤckt / und hat daſelbſt einem Tuchhandler 
Wahr nehmen vnd gen Aurillac fuͤhren laflen 
die Beut mit den feinen gerheiler/ vnd jedern 


ſehen laſſen. 


X 


Dieſelben Moͤrder / da ſie den 29 Aug .vernom 
daß Frantz Regnal ein Kuͤrſchner ſeinesh ui 
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"grand. 
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Aartyrer zu Nurillac. 275 
nd ſich gen Vezae / ein fund ge ei Knaͤblein von ache Jahren / welch 
ben / haben fie Capitain Mons Flucht gejagt war / auff dem weg bege nete / auff den 
on? Rurat abgefertiger) daß er ſiuͤtzt vnd hielt er fich folang / biß fie fehr kuͤmmerlich 
Wit er dann gethan / in dem er in das nechſte Dorfffamen, In welchem Dorff er 

vmb guad bittend / mit dolchen nicht mehr erlangen kont / dann daß ſie jhn mieht gar 
ruach has derfelbe Capitain der vollend todt ſchlugen / wiewol er in foJämmerlichen 
itz vnd gar gepluͤndert / wiewol zuſtand war / daß es einen ſtein hette erbarmen ind 
n war / vnd den Moͤrdern zu jh⸗ gen / vnd das arme Kind heulet und weynet / vnd ſich 
ordthat hat leuchten muͤſſen / davon erbott feine Kleyder vom Halß zuziehen / vnnd den 
amb ſchrecken genommen / daß ſie ſchelmiſchen Barren zugeben/daß ſie feinem armen 
rau Berhlicgen / vnnd endlich fterben Vatterzu huͤlff kämen. Dafienun fortzogen / jetzt lie⸗ 
























s Haußraths und Kleynotter ange⸗ ſonderliche ſchickung Gottes ) auch fein anderer fohn 
n hatie. Duo von 10. Fahren /derfelbe gieng jhm auff der and«rn 
m 30. Auguſti ſtreuffte Montelly mie feines ſeiten / vnd marterten ſich alfo mit einander / biß ſie zu 
enbiß in die Statt Argentat / wiewol dieſelbe einem andern Dorff kamen: Damurdeihm / doch 
mouſin gehoͤrig / vnd alſo nit vnter Breſons nicht ohne beſchwerung cin bat Eher vnd ein truͤnck⸗ 
hiwar. Die vrſach war / daß er die Religions» lein Weins gelanget / damit er ſich erquicken Auch be 
indten / die ſich dahin begeben / gern vmb Leib kam er werck / damit jm die groͤſten vnd tieffſten wun⸗ 
Zut gebracht heree. Aber es hat ihm gefehlet. den verſtopffet wuͤrden. Er bekam auch daſelbſt ein 
a fo bald fie die zeitung vernommen / haben ſie Pferd / darauff er weiter biß in ein ander Dorff ge⸗ 
upder Statt ins Felde begeben / alſo daß jhrer bracht wurd / da er auch feine Haußfraw antraff / die 
sam eeib beſchaͤdiget worden / ohn allein Petrus jhm dann / ſo viel muͤglich / guͤtuch cher. In ſumma, 
rxy ein beruͤhmbter Medicus von Aurillac. An ſeiner wurd alfo mit artzney und anderer wartung ge⸗ 
em Gott augenſcheinlich bewieſen hat / daß das pfleget / daß cr dutch ſonderliche huͤlff Gottes bald 
der Kinder Gottes nit in der Menſchen / ſon⸗ hernach wider zu ſeiner völligen geſundheit kommen 
allein in feinen Händen ſtehe / vnnd wider alle iſt. — 
rerhalten werde / wenn es jhm alſo geſeiltg iſt. 






























ſt. Mitler weil / als man auff dem Sand alſo Hauß 
tals dieſer arme Mann (welchem ſie ſonderlich hillt / hat Montelly vnd die ſeinen die State Argen⸗ 
his waren / darumb daß er ſich bey dem Koͤnig tat durchauß gepluͤndert / vnd iſt drey Tag lang da⸗ 
vber die vorige Rauberey Breſons beklagt hat rinnen blieben vnnd hat nichts vbrig gelaſſen / dann 
viertheil meil Wegs von Argentat / von etli⸗ was er nicht gen Aurillac führen oder tragen kondte/ 
Reuttern auff offener Straſſen jaͤmmerlich v⸗ da fie die beut offentlich / wer am meiſten dafuͤr geben 


llen / da er ſich wie andere an einen ſichern Orth wollen / verkaufft haben. 


hdem fie vergeblich vmb reſtitution vnd gend bald kriechend / begegnete jm (ohn zweiffel durch 


her auch indie MDLXIIN. 


en wolte: Hat er dieſe nachfolgende (reich be⸗ Den zo Octobris / da Breſons vernommen / daß Jabbe N 


u wie hernach von denen bezeuget worden / dee Jaubert Baſtide Königlicher Schargant von hof Bi 


eſucht vnd geheylet haben. | fommen / vnd ſich auſſs Schloß Fabregucs it weit 
efi lic hat er einen ſchoß bekommen / daß jhm die von Aurillac begeben / da auch ein Advocat mit na⸗ 
elauff einer ſeiten vber die Huͤffte hinein vnnd men Franciſcus de la Valderie war / iſt er ſelbſt da⸗ 
we andern wider herauß gangen iſt · Darnach hin gezogen / ſie anzugreifen. Vnd ob wol der Advo⸗ 
reinen andern ſchoß mit einem langen Rohr carfehr ſchwach war vnd zu Bech lag / hat e jn doch 
men onter dem lincken arm / vier quer Finger mit den andern gefangenen / vnnd feinen Solcarcn 
er Schulter /welcher ſchoß ein ſtuͤck Fleiſch mit vbergeben Welche dieweil fie jhres Herren meynung 
eg nahm. Vud dann einen ſchoß mir einem bald verſtunden / erwuͤrgten fie den Scharganten zu 
n Rohr auff dieſelbe ſchulter. Noch einen ſchoß Loradou auff halbem weg nach Carlat. Daherdas 
nem kurtzen Rohr / daß jhm die Kugel vnter ſprichwort entſtanden iſt / wenn man fagen will / daß 
Aug hinein fuhr / vnd vnten zum kihnbacken wi⸗ einer ermordet ſey / Er iſt gen Carlat geſchickt wor, 
rauß gieng; Vier wunden mit einem ſchwerd den. Was den Advocaten anlanget / haben ſeine 
em lincken Arm vom elnbogen herab: Einen Freunde / da ſie ſeine Gefaͤngnuß vernommen / bey 
nit einem Dolch vnter dem lincken Memmen / den Koͤnialichen befehlhabern mit bie fo viel erhal⸗ 
er ander ſeiten abgangen: Noch einen ſchoß mit ten / daß Dr ſons auff jhr begeren gebote/ man ſolte 
kurtzen Rohr faſt an demſelben orth / alſo daß jhn wider loß laſſen. Aberdas Schloß Fa breques iſt 
ugel zwiſchen der Haut vnd rippen hinein vnd von den ſtraſſenraubern gepluͤndert worden. 

nwider herauß gefahren: Einegrofle Wunde Den ꝛ9. 






















nun alſo zugerichtet / haben ſie jhm ſei· Cavagnac in dep Rentmeiſters hauß / genant For⸗ 
— guͤlden Ring von den Fingern tet / dem er etwan gedienet hatte / verborgen / bey nächte 
für todt liegen laſſen vnd davon gezo⸗ licher weil von 12. Soldaten / die Breſons und Cha⸗ 
dem er bey zwo ſtundẽ auff dem platz nut / damals der oberſter Burgermeiſter zu Aurillac / 
ich verbluttet hatte: Iſt er endlich wi⸗ dahin geſand / herauß gezogen vnd ein viertheil meil 
n / vnd hat ſich ein wenig auff ⸗ wegsvon dannen erwuͤrget worden / nad) dem ſie jm 
ein Soldat geſehen / iſt ermit zwoͤlff wunden mit Dolchen vñ Schwertern geſchla⸗ 
igelauffen / in meynung jhm gen. Doch hater biß auff den andern Tag gelebet / wie 
er jhn vmb GOttes wil ⸗ wol es ſehr kalt war / vnnd im Schnee liegen muſte / 
mitleyden mit ſhm / vnd da er funden worden iſt / daß er Sort angeruffen / vnd 
m der Feind auff dem Rus endlich feinen Geiſt auffacben hat. | 


hifterallgmädlihein  Denz. Decemb. als Brefons onnd die Königliv 
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x 





joe, 


| 9.Novenb-ift Girard Vernet / en Wund⸗ 
lug / vnd noch eine groſſe Wunde vber den attzt / von Aurillac buͤrtig / welcher ſich auff dem dorff Bernet 


vo ieterfonte. Da ſchafft vnñ ⸗ che Befehlhaber deren einer ohn den andern niches om de 
or / daß jhm ciner von ſcinen Söhnen) thet / vernommen / daß Gerard — Porte / ein be⸗ la Pam 
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ruͤhmbter Advorat am Hofgericht / welcher ein frieds 
liebender Mann war / vnd nie dem Krieg nachgezo⸗ 
gen / auch ſonſt ein vnſtraͤfflich leben gefuͤhret / auff 
das Dorff Berqueres / zwo ſtund gehens von Aus 
rillac kommen were / fein Weib / welches ſchwanger 
war / ſampt einem kleinen Kind zubeſuchen: Haben 
ſie jhre Henckers buben dahin geſandt / vnd neben au⸗ 
dern einen Baſtart vom Hauß Requiran in Au⸗ 
vergne / deß General Leutenants Diener/ welche jhn 
gefangen / vnd bey der Statt in S. Stephans Ker⸗ 


- ferineintieff ſtanckloch geworffen haben. Darnach 


Antonius 


Paſſafont 


als Peter Caſialat der Amptſchreiber fommen vnd 
inquifttion wider jhn anftellen wollen / haben ſie jhn 
bey nacht auß dem Loch gezogen I onndauff halben 
weg nach Carlat gleich als in einem triumpff gefuͤh⸗ 
rer alſo daß er ein grabſcheit oder ſpat auff dem halß 
tragen muſte / damit er fein Grab(wie ſie fagten)felbft 
machen ſolte. Aber endlich ſchlugen fie ihn zu boden/ 
vnd wurffen jhn in einen graben da er vber fuͤnff tag 
hernach gefunden worden. Vnd da jhm feine wun⸗ 
den / ehe er begraben ward / gewaͤſchen wurden / haben 
fie auffs new su bluten angefangen) als wenn fie jetzt 
erſt geſchlagen weren. Darauff jederman ſagte / diß 
wer ein zey chen /daß ſein Blue Raach begerte. Aber 
es war damahls kein Recht zugewarten / ſondern fein 
Dich ward noch darzu geraubet vnd gen Aurillac ge⸗ 
leytet / da Breſons ſeines gefallens damit handelte. 
Doch iſt dieſer Moͤrder einer nicht lang hernach au⸗ 
genſcheinlich von GOtt geſtrafft worden / in dem er 
von ſinnen kommen / vñ jaͤmmerlich dahin geſtorben. 
Den 5. Febr.im Jahr 1563. iſt Brefons mit Hu⸗ 
gues Aldebere einem Königlichen Advoraten / vnd ei, 
nem genant Margide/ auff das Schloß Montal 
kommen alſo daß er einen verſtandt mit dem Her⸗ 
ren von Montal vnnd feiner Mutter deßhalben ge⸗ 
macht / der meynung / daß er ſich an zweyen Maͤn⸗ 
nern / die fich vor der zeit feiner tyranney mit Recht 
widerſetzt / rchen wolte. Der eine hieß Antonius Paſ⸗ 
ſafont ein Kanffman vnd Bürger der Start No» 
quebrou / drey meil wegs von Aurillac/ vnd ein vier, 
theil meil wegs vom Schloß entlegem / cin frommer 
vnd auffrichtiger Mann: Der ander war einer vom 


Antonius Adel / vnd hieß Antonius Valech / mit dem Zuna⸗ 


Valech. 


men la Coſte / welcher ſich zu Koquebron beſtartet / der 


fein lebtag nie der Religion geweſen war. Dieſe hat 


er durch feine Soldaten angreiffen / vnd gefaͤnglich 


auß dem Schloß hinweg fuͤhren laſſen. Da ſie aber 
deß wegs nach der Start Aurillac zogen! hat er ohn 
eynigen Proceß vnnd erkandimuß der Sachen auff 
einem kleinen Berglein nicht weit von. der Statt! 
dem Paſſafont Die Augen auß dem Kopft reiffen 
vnd jämmerlich ermorden faffen / vnnd den fa Coſte 


gleichfals I alſo daß fie beyde daſelbſt liegen blieben. 


Vnd da etliche auf barmhertzigkeit die ensleibsen be, 
graben wolten / ſeyn fie daran von den Moͤrdern ver⸗ 
hindert worden / biß daß endlich etliche Weiberein 
Hertz ſaſſeten / ſi von dannen brachten vñ begruben 


Toulouſe. 


Je Statt Toulouſe hat ihre Haͤnde ei⸗ 

A nelange zeit beſudelt mit dem Blut der 
— —— Chriſtglaͤubigen / welche vom Parla⸗ 
SET ment heffrig ſeyn verfolget worden! wie 
Exempeln in vorgehenden Büchern zus 
fehen. Nichts deſtoweniger har ſich die zahl der Re⸗ 
ligions verwandten dermaſſen vermehret / daß im jar 


1562. der herrlichſten Kirchen in Franckreich eine da⸗ 


ſelbſt geweſen. Da nun der. Krieg beſtund anzugehen] 
babe ſich die Religions verwandten / wider die / fo dag 


| Martyrer ʒu Yunillarıı 


Koͤnigliche Edict deß Januarii nit halten 
verteydigen vnterſtanden / vnnd ſeyn die 
maſſen erhitzet daß man beyderſeits zu 
griffen / vnd etliche tag lang ein ſchreckuch 
erfolget. Welches außgang geweſen / daß d 
ons verwandten / weil ſie keint entſetung zug 
vnd der Feinde hauff je lenger je ſtaͤrcket war 
beſchloſſen / ſie wolten ſich auß der Statt 
chen. Auff welchen beſchluß ſie den 
Nachtmahl auff dem Rathhauß gehalt⸗ 
fie ſich verſchantzt hatten / mit weynen vñ 
haben ſie darneben die Drommeten gebl⸗ 
Pſalmen vnd geifttichesicder geſunge 
gantzen Statt erſchollen iſt. Ha es nun 
den / vnd ein jeder zu Hauß gehen wollen/ 
groſſe vnordnung erhaben. Denn etlich 
auß vnd meynten auff mancherley m 
kommen:Etliche / wenn fie herauß waren] 
alsbald verkundſchaffet vund angeſpren 
jhnen die Capitainen vnd dag Parlamem 
zugeſagt harte: ee 

des Jordanis vnd Se Come zween Bu 
ne auß der Srartimgpneen fie woken davon 
indem fie ſich vnter die Feinde / jre que 
krochen. Aber fie wurden als bald entd 
lich eingezogen / wie auch viel andere m 
denten hattẽ ein wenig beſſer gluͤck dieweil 
ten geſellen / ob ſie ſchon vngleicher Rei 
auffgenommen vnd erhalten wurden 
ſich Daß ein Student von Alby / gena 
welcher nit weit von deß Gerichtſchreiber 
namen du Tournier wohnete / ob er wo den 
von feinem Loſament nie kom̃en / auch 
nit war / gleichwol gefangen / vnd von 
richts ſchreiber faͤlſchlich verklagt / ale) 
ſchelmiſcher Hngenot were / vnd jm ſeine 
te verfuͤhren wollen / vnd dem Provo ſe 
liffertwordẽ / der jn alsbald hencfeome 

‚Die aber bey der nacht zum Tho 
fue anf der Statt hinauß gezogen/— 
jung vnd alt: Die ſeyn vbel zumaſſen 


ſie hin vnd wider zerſtrewet vnd dere 


feindẽ / die an allen orthen auff fie laue 
ter beſchaͤdiget worden. Der erſte der 
Reuttern angeſprenget vnd vberfallen 
fen Savignae / welcher ſo viel erlegte 
lich war / vnd ſagte / er muͤſte ſeiner bru 
Auch ſein etliche andere beraubt vnd 
deß wegs nach Columbier vnd Verf 
auff allen Doͤrffern vnd vmbliegen⸗ 
fiewarteren vnd au ſturm leuteten / ſo be 
vernahmen. Die aber davon kamen 
theil beſchaͤdiget / zum theil kamen ſie da 
wolte / vnd wurden meiſtlich in den 
tauban / Puylaurens / la Vaur vnd Caflt 
genommen. Vnter welchen vier Burg 
ren / deren einerdie Doffgenomenondna 
nig reitten vnd jhn aller ſachen gelegenheit berichten 
wolte. Aber en ward. auff dem weg wendig vnd furcht | 
famb gemacht / daß er neben erlichenandermeindelte 
langin Teutſchlandt verreyfere. 07V 
Capitain dela Saure ward deß Mo 
geſchickt zuvernehmen / welche vnd wie © 
der Straſſen erwuͤrget weren. Vnd berie 
von S. Roc an biſt zum Gerichrs3.rodterkt 


gefunden / deren etliche allbereit halb von den Hun ⸗ 
den gefreſſen. Es wird dafuͤr gehalten daß indie 
fer sangen Auffruhr vber vier tauſend Perſonen u 
beyden ſeyten vmbkommen ſeyn. Vnter deßſeyn 





















ond haben gefchryen: Es lebe 
den Burgermeifter Mandinelli 


r fich auff feine Vnſchuld verlaſ⸗ 
er Statt bleiben / als dem gantzen 
Pier mitgeſellen folgen wollen / den 
Hagen! vnnd mit gewalt ing Ge⸗ 
pet. Auch Funden fie Capitain 
loch in den eyſen vnd ſtork liegen) 
jerey halben gelegt war : Denhaben 
yne Gefaͤngnuß gefuͤhret. Auch haben 
he Moͤnch in Kammern funden /die ſie loß ge⸗ 

vnnd wider in jhre Cloͤſter geſchicket. Weiter 
en ſie viel Miſſiven / Regiſter vnd Gerichts buͤ⸗ 
darinnen die Proceß von Wort zu Wort ver⸗ 
waren. Welche die Burgermeiſter wider etliche 
Hund andere auffrührergefteller. Dieſelben zer⸗ 
vnd verbrandten fie, wie auch alle Acten / dar, 
die Burgermeifter jhre Vnſchuld und nie ſie jr 
se trewlich gefuͤhret / hetten beweiſen fönnen. Ja 
Räche waren fo kuͤhn vnnd blutdurſtig / daß fie 
‚den Gerichtsſchreiber / der folche Acten auff ber 
een verzeichnet hatte / hen⸗ 

e um 2. Mon 


Ind nach dem fieden Herren Mandinelligram 
bgefoltert / und doch nichts auff jhn mir warheit 
gen koͤnnen / ohn daß er obgemelte Gerichts buͤ⸗ 
vnd andere Atten fleiſſig verzeichnen laſſen / h 


iĩe jhn vber ſechs Wochen hernach hingerichter. 
Im Montag den achtzehenden deſſelben Mo⸗ 


als Monlue zu Toulouſe ankommen / hat er 
ſtund an der Riligionsverwandten Kirche nie 
iſſen vnd verbrennen laſſen / vnd daſſelbe mit ſol⸗ 
onordnung / daß jhr drey oder vier ven denen die 
echen ſolten / auff dem platz blieben vnnd viel be⸗ 


benmeſſige vnordnung hat er auch in der gan⸗ 
Statt angerichtet / in dem er durch ein Decret 
Parlaments fuͤr verraͤther / vnnd deß Laſters 
erletzten Mayeſtaͤt vberzeugte / außruffen / erklaͤ⸗ 
nd stm rede verdammen laſſen / alle diejenigen, 
ige Wehr ins Rathhauß getragen / oder dem 
hen von Conde eynige huͤlff oder vorſchub ge, 
oder ſich ſonſt im Conſiſtorio brauchen laſ⸗ 
Derwegen fieng jederman an ſie in den Haͤuſern 
hen / zuſchlagen / zurantzonen / zuermorden / und 
eng fo feren / daß auch viel Papiſten von jhren 
ven Slaubensverwandeen erfehlagen wurden / 
eheils dieweil ſie ſich etwas verdächtig gemacht, 
eaber / daß ſie ſonſt einen vnwillen oder rechtfer⸗ 
gzu jhnen harten. In welcher zahl geweſen wer 
Alel ein Medicus auß Piedmont / wenn er nit 
en Karben de la Tournelle wer erkant worden / 
velche er mit groſſer vngeſtuͤmmigkeit gebracht 
Wie auch der Rector Seres ein officialiſt / ob 
on ein Prieſter vnd officialiſt war / wo er nicht 
Derro Delpech wer erfant / und davon gebracht 
Darumb feyn die Gaffen voll todter Leich⸗ 

elegen / vnd die gefaͤngnuß vol gefangener/ al⸗ 
let geweſen / die man fo vbel vnd vn⸗ 

hat / daß jhr viel darin geſtorben 
terlangen koͤnnen / daß man fie 
it fie ihrer warten vnd pflegen 






vnordentlich zugieng So 
noch viel vnordentlicher zuy 
uff die Hoͤf der Religions, 
liche todt ſchlugen etliche 
dis Statt brachten / alfo 










aͤnglich in 


’ 


geoffer vngeſtuͤmmigkeit fiir das daß fie dieſelben vnter den Bawern vñ 
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Toulo uſe. | 





leuten ſuchten / dieweil ſich erliche verklehdet / vnd on 
ter dieſelben verborgen hatten. 

Es iſt vnmuͤglich zuerzehlen / was fuͤr ſammer ven 
den Feinden geſtifftet worden vom Sontag iu a⸗ 
bend biß auff den nachfolgenden Donnerſtag / mit 
rauben / pluͤndern / morden und fangen Darumb , 
* wir nur das fuͤrnembſte ſummariſcher weiß 
„DB Prefideneende Beruohe Behauſung / wel⸗ 
che an Gele vnnd Gut ſehr reich war / iſt gepfißndere 







worden: Darnach der Parlamentsherrn vnd Ra 
thede Chauvet vnd Cauiet: Item De la Myen ſſem/ 
Jordant / Lamyre ı Cati / Idriard des Scneſchal⸗ 


vnd Hofgerichts Affefforn : Deßgleichen Amonit 
Ferrier / Du Vlguler Portal / deß Hetren von Hean⸗ 
nacjder Herren von Malriftque / von Meondosivon 
Grateux / vnd der acht Capieularen odersBurgermeis 
fer: Item das Hauß der Advocaren De Teronde 
Fabri/ Perri / Captan / Auver / Boniol · Der beyden 
Provoſſen de Serapi: Deß Procuratorn du Mas 
el : Etlicher Doctorn der Argench / als de Fernier / 
Durantt Cajare / Montvert / Broſſe / vnd derfür, 
nembſten Apothecker: Wie auch Stephan Ferrlers / 
Johan Baille / Gabriel du Se / Gilies Chamajon, 
Denys Baillet / Ducros / vnd vnzehlich viel andere / 
allerley ſtan oes und würden. Dennwenn ein MNann 
Weib hatte / daß der Religion war / oder ein weib 
einen Mann / ſo ward nichts verſchonet: Ja der vat⸗ 
ter ward vmb der Religion willen von ſeinem eyge⸗ 
nen Sohn verfolget / vnd dagegen der Sohn vom 
Vatter. Maſſancal der oberſte Prafidene ward von 
feinem Sohn? ver auff der Bapiften ſeiten ein Ca⸗ 
pitain war / erhalten / wie auch du Botirg vnd Cava⸗ 
gnes feine zween Schwaͤger. Dem Prefidenten dit 
Faur ward hart gedrämer. Aber die gimſt der Nirretr 
ſchafft hat jhm dißmal davon gehoiffen Coras ein 
beruͤhmbrer Rath hatte einen guten Freund / nemb⸗ 
lich 1 den Herren de Fourquenaux welcher groſſen 
fleiß thet / daß er jhn errettete auß deß gemeynen Poͤ⸗ 
fels handen / von dem er nicht andersdanndeg Par⸗ 
laments Prediger genennet ward. Vñ es hette licht» 
lich geſchehen mögen / daß er auff anſtifftung nee 
verzweiffelten Buben Marci Antonii eines Advo⸗ 
caten vnd Iuͤdens Sohns von Avignon / entweder 
ſchaͤndlich ermordet / oder zum wentgſten ins Gefaͤng⸗ 
nuß wer geworffen / vnd wie andere vnter dem ſchein 
dep Rechten hingerichtet worden. Denn derſelbe war 
fo Gottloß und vndanckbar / daß er im anfang dies 
ſes Lermens die Religion / deren er ſich eine lange zeit 
als ein verzweiffelter Heuchler angenommen / ober» 
derliche Raͤthe fälfchlich verklagte / nemblich 

les Perrieres und Caulet / von welchen er u⸗ 
vor geehret undgefördere worden war. Aber GOtt 
ſchickte es / daß viel vnter den Raͤthen / die auch der 


EN 


Religion nicht zugethan waren, hierdurch zum 
ſten geaͤrgert wurden / nach dem ſie ſeine vndanck 
keit vnd falſche anklag vermerckten / alſo daß est 
nuff ſtund / daß er ſelbſt ins Gefaͤngnuß ſolte gefuͤh 
ret werden. 
Vnd ob wol der gemeyne Poͤfel fuͤr ſich ſelbſt hir 
tzig gnug war / die armen Chriſten auch in den Haͤu⸗ 
fern zuſuchen vnd herauſſer zuſchleppen: So hat 
doch das Parlament ſampt der Cleriſey / nichts da⸗ 
he was zu gänglicher außrottung der 
Religionsverwandten dienen möchte. Denn die ge⸗ 
nanten Geiſtlichen Haben ein offentlich ſchreiben auß 
gehen laſſen an alle Paſtorn / Vicarien vnd andere 
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1278 Martyrer zu CTonlouſe. 


Das IX, ſie bey ſtraff deß Banns vnd ewigen verdambnuß 


Buch. 


geſagt werden. 


entdecken vnd namhafftig machen folten ı alte die fie 
für gewiß wuͤſten / oder von andern gehört hettẽ / daß 
ieden Religionsverwandten eynige gunſt / rath oder 
ers herren / welche Namen man deß Ertzbi⸗ 
fchoffs Notario zuſchicken folte / der fiealsdann fer, 
ner dem Parlament würde vorzubringen willen, 
Durch diß mirtel feyn vnzehlich viel Leuth allerley 
ſtandes in gefahr der gefaͤngnuß vñ jres lebens kom⸗ 
men. Wenn ein Nachtbar den andern beraubt har 
te / vnd fich beſorgte er muftejhmerwas widergeben: 
ſo gab er falfch zeugnuß wider den / deß Gut er hatte. 
Deßgleichen thet der / fo einẽ andern feind vnd auff⸗ 
ſetzig war / damit er ſich an jhm rechen möchte. Ein 
ſchuldner gab falſch zeugnuß wider ſeinen glaͤubiger / 
oder draͤwete jm fo lang / biß er jhm die ſchuldt nach» 
ließ. Vnd niemand dorfft mit den armen mitleyden 
haben / weñ er nit ſelbſt in gleiche gefahr fomen wolte / 
ſondern ein jeder muſte wuͤten / Gott laͤſtern / vnd ſich 
tyranniſch erzeygen / wie auch die andern. Auff der 
andern ſeiten fiengen die Kriegsleuth an jhre meiſter⸗ 
Schaft zubeweiſen / vnnd alle gebott der Oberkeit zu⸗ 
verachten / in dem die gemeyne Soldaten ſich fuͤr 
Capitainen / vnd die Capitamen für Koͤnige außga⸗ 
ben. Welches dann anlaß gab / daß auch die aͤrgſten 
Kaͤthe im parlament / dieweil fie fich nunmehr für 
den fuͤrchten muſten / die ſie erſtlich gedinget vñ zu ſich 
gereytzet harten / mit hoͤchſtem fleiß dran waren / daß 
Das Kriegsvolck auß der Statt abgeſchaffet würde / 
es koſtete gleich was es wolte. Darumb ſie dann deß 
Koͤmgs Schatzmeiſter noͤhtigtẽ / dz er an die 40000. 
Francken / auff etlicher Bürger gnugſambe ver ſiche⸗ 
rung / zu bezahlung deß Kriegsvolcks darlegen muſte. 
Nach geſchehener bezahlung ſeyn ſie bald auffgebro⸗ 
‚hen I damit ſie es / wie wir hören werden / an andern 
orthen eben ſo gut machen koͤndten / als ſie es in der 
Statt gemacht hatten. 
Monluc vnd Terriveg ſeyn nad Montauban ge⸗ 
‚sogen / alles daſelbſt in grund zuverherẽ Forguenaux 
iſt wider in Narbon verreyſet / damit er ſich mir Joy⸗ 
euſe vereynigen vnd wider Beziers brauchen moͤchte. 
Mirepoix der juͤnger / Euguarrevaques vnd andere 
zogen nach Hmouß / mir Ouurier vnnd Rudelle / 
Raͤthen vnd verordneten Commiſſarien wider dieſe 
arme Statt / in welcher allerley tyrañiſche grauſam⸗ 
keit iſt geyber worden! wie an feinem orth hernach fol 
Als nun dz Parlament die herrſchafft in der Statt 
‚allein hatte / hat es angefangẽ / fich uff vnerhoͤrte weiß 
anden armẽ Chriſten zurechẽ / in dem auß dem Par 


lament verſtoſſen wurde nit allein die fie verdächtig 


hielten deren 22. ware / ſondern auch die / ſo jrem gut⸗ 
duͤncken nach nit gnugſamb tyrañiſch ſich erzeygten / 
welche Gott dieſe znad bewieſen hat / daß ſie der grau⸗ 
famen mordthaten / ſo vnter dem ſchein deß Rechten 
begangen worden / nit ſeyn theilhafftia worden. Die 
Namẽ der außgemuſtertẽ feyndiefe: Michel du Faur 
Prefieentim parlament / Jacob de Bernoye Præ⸗ 
ſident der Inquiſition / Wuhelm Collet / Franciſcus 
Ferriers / Thomas datiger / oh. Perſin Peter Ro⸗ 
bert / Johan Ceras / Gabrieldu Bourg / Johan Car 
vagnes / Johan de l Hoſpital / Frantz Chauver / Guil⸗ 
fe Domaat / de Coſta / Reymon Ferrier / Carl de Faur 
Berbinier / du Pins / de Nos / Reſſeigner / de la Mieuſ⸗ 
ſeux vnd Condos. Vnd ſo noch jergend einer ynter 
dem hauffen vbrig war / der ein wenig nach der billich⸗ 
keit handeln wolte / dem ward alsbald das Maulge⸗ 
ſtopffet / ſonderlich durch d5 ungeheure Meerwunder 


atomi dẽ Preſidentẽ / alfo de er ſtilſſchweigẽ muſte. 


Darnach haben fie die abweſenden Bur 
ſter / ſo damahls im Regiment waren / pere 


ſie macht gegeben zuhencken ohn eynige Xppelan 
Aush haben ſie dem Provoſſen Amado 
ruchloſer vnd vnſinniger Kerrl war / ſeinen 
erweitert / daß er auch Die habitanten oder eun⸗ 
vnd die eygene Haͤuſer in der Statt hatt 
dorffte: Welcher in dreyen tagen mehr ale zo, 
cken laſſen / und ſonderlich neben andein 
dnaben von 12: oder 13. Jahren / der von 
ban dahin kommen war. Welchen er erma h 
jetz auff der Leytter ſtund / daß er das Re 
ſolte. Aber er antwortet ihm: 1 er hette es 
Vnd muſt alſo hingerichtet werden. F 
geſchloſſen / daß die groſſe Kammer im Pu 
vnd die Kammer genant la Tournelle / all 
Criminal fach? anftchen laffen folrervamı 
jent gefangenen Religions verwandten vn 
dern deſto beſſer abheiffen koͤnte VBnd 
dieſer Sachen / lieffen etliche verbitterkre 
Raͤthe ſelbſt in der Statt vmbher / vnd ſu 


‚wider die gefangenen jres gefallens zeugen 


e 


gen : Vnd jhr blutduͤrſtig muͤtlein den arm 
Chriſten fühlen moͤchten. Vnd dieweil man aal 
eher Execution / ond-fonderlicdy sum Kriealfonord 
Statt an viele orthen geführer ward / ge 
Fe: Machtten ſie ein Regieſter / darein ſie 


der Religions verwandten / ſie weren einh 


abweſend / verzeichneten / mit befehl / Daß 
Contract / oder gewerb mit denſelben ber 
etwas ſchuldig were / der ſolte daſſelbe d 

bern handreichen. Vnd alſo geſchach 
einer feine Schuld zweymal beſahlen n 


‚nir feine Quittung aufflegen konie An 


Schuldner vnd Glaͤubiger hierdurch zug 
hen, Belangend die zahl derjenigen) fohl 
worden ſeyn / weroẽ vom Mayenanbı 
Guyſe todt bey drey oder vier hundert 
wir nurdie fürnembflen wollennam 
Anſanglich ſeyn den 18. Maij gehe 
Chaulayein Allmußpfleger voͤn S 


ſtard / ein Almußpfieger Nielauß Bo 


Drommeter / Weldyer da er ermahn 

dag Ave Maria ſprechen ſolte / ſagt er ge 
iſt die liebe Fraw / daß ich fie gruͤſſen 
nach dem er ſich allenthalben wol vmb 


mans von Rabafteur/MarrinStart 


‚ein Buchfuͤhrer von Pariß mie name 


Puys / auff anklag vnd begehren Pervi deGarad 
damit er jhm einen wol beſchlagenen Waſ 
jhm zuſtund / nicht widergeben dorffe 
Den 20. Maij feyugeheneft worden/einBicat 
auß S· Georgen Pfarrkirchen / vnd Bondeuile/dt 
Buchdrucker. a ie ET? 
‚Den 21. Maij / Bonafos ein Procurator / darum 
daß er den armen eine Kron geſtewert / vnd 
da man predigte etwas verbeſſern laſſen 
Portal ein Schultheiß iſt gekopfft worden) 
man ſchuld geben / Er wer ein Berraͤhter Erhette 
Fewer eingelegt und allerley mord onndraliberen bes 
gangen / fo doch inänniglich bekant / wie droben ver⸗ 
melt / dz er nie auß ſeinẽ hauß fomen war. Santerrel 
le Comte / ein Doctor / vnd die zween bruͤder Jordas 
nis fenngeföpfft word, Capitain Sauf RS 










id alſo don denen die jhn 
ndt / gedinget / bezahlt wor⸗ 
ligion geſtorben / nach dem 
it / vñ den Meßpfaffen nicht 
wre * mia R an 
ſeyn getichrer worden Sa Mothe 
d Thumherr zu S. Earharinen/ 
uchfuͤhrer deß Vaſcoſan Buchdru⸗ 
Enckel / vnd dañ zween Soldaten / 
rigues vnd Lreggt. 
Naij / Johan Brun / genandt LeLoup / 
in zum Apffel wonhafftig / Antonius 
Herr de la Sale / welcher im jahr 261. Bur⸗ 
neiſter geweſen war · Item deß Coloimiers Bas 
wirt iel AR or 
Den 25. Maij ſeyn gehenckt worden’ Meifter De⸗ 
rein Procurator / vnd ein Allmußpfleger vo Bill 
nein Lauragues. d bc 
Den 26. Maij / Johan de Nos / Herr võ Drinall 
‚der Herr von Malerifique / Capitular oder Bur⸗ 
neiſter / deß rysn. jares / welcher in einem Noñen⸗ 
ker zu & Sernin gefunden worden / võ Nicolao 
ſpania einem Advocaten / der ſich zu ſolchen han⸗ 
gern brauchen ließ. Welcher Burgermeiſter / die⸗ 
er A er alsbald zum ſchwerdt 
dampt vnd hingerichter worden: ' 
Den 27. M 













———— 
























aij / ward Manant Boniol ein D 
in Rechten außgefuͤhrt / vnd von den Meßpfaf⸗ 
genoͤtiget / d er das Ave Maria ſprechẽ ſolte Aber 
eygert ſich deß / vnd ſagt / er were nicht der Engel 
briel. 2 ward geföpfft/fambrdem Capitain 


Den 28. Maij iſt Branconer ein Buchfuͤhrer / 
knecht / ein Kuͤrſchner / Raudañe ſchargant der 
b / vnd vier Soldaten gehenckt worden. Den zo. 
ij ſeyn zween Soldaten gehenckt / vnd ein Coro⸗ 
gekopfft worden. Johan Teronde ein Advocat / 
her von wegen feiner geſchicklichkeit vñ auffrich⸗ 
tr beruͤmbt / auch bey den widerſachern ſelbſt 
nanſehen war / iſt vor vnd in dieſem wehren, 
men ſehr ſchwach geweſen. Da jhn der Graf 
Earaman bat / er ſolte ſich auß der Stadt ma⸗ 
Nond zu jhm in ſicher gewahrſam begeben / ſchlug 
ab vnd trawte feiner vnſchuld / vnd begab ſich in 
es neheſten Nachbars Guillemot / eines Parla⸗ 
tsherꝛen behauſung: Welcher kurtz zuvor / als 
Religions verwandten das Rathhauß eingenom⸗ 
Lund er meynte / ſie wuͤrden die oberhand behal⸗ 
ſich in deß Teronde hauß mit Weib vnd Kin⸗ 
begebẽ hatte / vnd von jm freundlich auffgenom⸗ 
worden war, Aber dieſer heylloſe vnd vndanck⸗ 
x Menſch nahm jm kein gewiſſen / wiewol er wur 
aß er an alledem das geſchehen war / gantz vn⸗ 
dig war / jhn ins gefaͤngnuß su bringen. Vnd ob 
awolnach angeſtelter Inquiſition nichts auff jn 
warheit klagen / viel weniger beweiſen kondte / 
daß er den armen fuͤnſſzig kronen geſtewert hat, 
So iſt er doch zum ſchwerdt verdam̃et worden. 
m gar ein wunderbar vnd ſeltzam vrtheyl 
















a 
s inhals. 
voldas Parlament auß ewe⸗ 


weret: Deñoch weil es anders 
t hat von ewerem gewiſſen / vñ 
de ewere heilloſe vñ verworf⸗ 






den Hugenotten allezeit guͤnſtig 
ſo verdam̃et es euch / daß jr nit 
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Rath geſprochen vnd fuͤrgeleſen 


alten hette (wie jr dañ den ⸗ 
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fohren Haben / welche confifeire vnd ohn eynigen ab» 
bruch eyngezogen werden follen. Da nun Teronde 
diß vrtheyl angehoͤrt / hat er Gott gelobt vnd geſagt: 


allein den topff / ſondern auch all ewer guͤter ſollet ver MDLKÜ 


Ich wil lieber vnſchuldig ſterben / als ſchuldig. Dar, 


nach vermahnete er feine haußfram / dz ſie Bott fůrch⸗ 
ten vnd ſeinem wort gehorſam ſeyn / auch ſeine vnd 
jre kinder dariñen vnterweiſen vñ aufferziehen ſolte. 

Da er nun auff dem gerichtsplag war / thet er run⸗ 
de bekandtnuß von feinem glauben / vnd ſagt oͤffent 
lich / Er hielte gaͤntzlich dafuͤr / dieſe verdamung vere 
jmdarumb widerfahren / dieweil er vber viertzig jahr 
der Roͤmiſchen kirchen abgoͤtterey vnd mißbrauch ers 
kant / vnd mit der bekandtnuß der. warheit allzulang 
hinter dem berg gehalten hette. Darumb er jetund 







Gott vmb verzeyhung gebeten / vnd im Herren ſelig⸗ 


lich entſchlafffee. 
¶Diß vngerechte vrtheyl aber war os eind verzweif⸗ 
felten boͤſen buben / genandt Peter de la Coſte / inem 
Raths herren von Monpelier practicirt vnd au ßge⸗ 
bracht worden / welcher dem Teronde ohn erhebliche 
vrſach auffſetzig war / nur allein darum̃ / dieweil er ne⸗ 
ben andern von denen zu Monpelier an ſeine ſtadt / 
nachdem er daſelbſt refignirt und abgezogen / zum 
Rahtherren war genent vnd fuͤrgeſchlagen worden, 
Den ⸗· Junij ſeyn 7. foldaren gehenckt worden; 
enz. Junij 6. ſoldaten / vnd 2. andere ſambt dem 
dirth zu S. Barben. Tubef / der Buͤrgermeiſter 
don S: Supplice / dar wagenmeiſter in der Stadt] 
vnd ſonſt noch einer. Den 4. Junij ſeyn widerum 2, 
ſoldaten gehenckt worden. Denz. Junij ſeyn 3. fob 
daten gehenekt / vnd Peter Nantaire / ein Edelman / 
Capitain vber die Wach / gekoͤpfft vnd in vier ſtůck 
geſchnitten worden. Den 6. Junij ſeyn 3. Auauſti⸗ 
nermoͤnch mit ruten außgeſtrichen worden / darumb 
daß ſie die Religion nicht verlaͤugnen / noch wider in 
je Kloſter gehẽ wolten. Ein ander Auguſtinermoͤnch 
iſt gehenck worden. Au ——— bry audientz⸗ 
ſchreiber zum drittenmal grauſam gefoltert worden 
mens wider den Prefiventenla Faur / 
Cañnlet / Coras / Ferrieres / Cavagnes vñ andere Par⸗ 
lamentsherren gebe ſolte / als weñ ſie den Religions⸗ 
verwandten zu eynnehmung deß rathhauſes geholf⸗ 
fen hetten. Vnd da er daſſelbe nicht thun wolte / iſt er 
von dem Pallaſt an einen baum gehenckt worden / 
nachdem er zuvor obgemeldte Herzen entſchuldiget 
Da er aber nach der läng erzehlen wolte auff der let⸗ 
ter / wie man im gefaͤngnuß mit jhm vmbgangen / vñ 
wie man jn zwingen wollen / daß er die Parlamente» 
herzen faͤlſchlich anklagen ſolte: Rieff Tournier der 
Gerichtsſchreiber dem hencker mit lauter ſtim̃ zu / Er 


sole jhn ſluchs abſtoſſen / damit er die warheit nicht 


zuviel ſchwetzte 


x 
. 


Deniz. Junij iſt ein foldargehenoft/ vnd einer 
gekoͤpff worden. "2 

Denis. Junij / iſt Mandinelli der Burgermei⸗ 
fteeiwelcher ſich auff feine vnſchuld verlleß und. 
ſeinen mitgeſellen nicht auß der Stadt weichen wol⸗ 
len / in ſeinem langen rock auffs Rahthauß gefuͤhret 
vnd daſelbſt degradirt / vnd hernach vor der Herber⸗ 
gezum guͤldenen fiſch gekoͤpfft worden / wiewol er ein 






Papiftwar- Darneben ſeyn dißmal 2: gehenckt wor⸗ 
hmen koͤñen / dz jr in eynigem den. 


Dar 37. Junij iſt ein Apotecker von Salin / ge⸗ 
nandt Meiſter Gilles I vnd ein Procurator mit na» 
men! Eſpinaſſe / gehenckt worden. 

Den19. Junij iſt ein Buchfuͤhrer gehenekt / vnd 
ein Allmußpfleger von Puylaurens gekoͤpfft wor⸗ 
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280 : Iaͤrthrer zu Toulouſe J 
Das IIX. Denſelben tag iſt ein Paſſamentmacher gekoͤpfft / derbarer ſtandhafftigkeit Gott den Herienanaeuf., 
Buch. vnd ein Student von Bourges / genandt l Eſtrille / fen hat. Darneben iſt damals ein Goldfehmiaumie 
gehenckt worden. ee namen Bataille / gehenckt worden. 

Den 20. Junij iſt der Prediger de Magoresie : Denz.Septembrisift Peyrolet deß E 
bendig verbrandt worden. Ben 25. Junij ſeyn zween fen Schargant gehenckt / vñ zween anderem 
Männer gehenckt worden. Den 27. Junij / iſt Peter den eyſen an die ſtirrn gebrandt / vnd auff die 
de Ferrieres ein ehrlicher Kauffmann / nachdem er verſchickt vñ angeſchmidet wordẽ Den 
von Genff widerkommen / da er ficheinelanaezeitae ſeyn Peter Aſquet vñ Montauban / der wach 
halten / auff deß Præſidenten Latomi anhaſten / als ganten gekoͤpfft worden. Den, Septemb it 
ein auffruͤhrer gehenckt worden / wiewol jederman relles der Prediger im bildnuß gefchleiffeondnen 
wuſt / dz er vnſchuldig war. Auch iſt gehenckt worden ¶ brandt worden auff S. Georgenplag. 7 ET 
Franciſcus Caluet / etwan Dfficialzu Montauban Deniz. Septemb. iſt einer genandt 
vnd ein Buchfuͤhrer / mit namẽ PererdesChamps. gekoͤpfft worden. 

Den letzten Junij iſt gehenckt worden / einer ge·Den ꝛ2. Iſt einer von Koqueziereenhäup 
nandt Joſſe / weicher zuvor ein Dominicanermoͤnch einer auff die Galeen geſchmidet worden nad 
geweſen. man jm die zunge mit einem eyſen durchſto 

Den 4. Julij iſt ein Almußpfleger von Maze⸗ 24. Septemb.iſt Villiers der Burgermaift 
res / der zuwor cin Prieſter geweſen / gekoͤpfft worden. ſor gekoͤpfft worden / darumb Baßerden Prog 
Vnd den tag zuvor zwiſchen neun vnd zehen vhr ge⸗ der die auffruͤhriſchen Prediger machen helfen 
gen die nacht ſeyn am Himmel drey Monden / in der junger knab von ſechzehen jahren / vnd fuͤ 
form deß zunehmenden liechts hart beyſamen gleich Mahler / nach feinem alter / mit namẽ Joh 
als mit einander verbunden geſehen worden. 

Den 6. Julij iſt Johan Ferrier ein Advocat gb 
henckt / vnd Raymund Joubert dep Hoffgerichts Vigu 
Rath gekoͤpfft worden. oder Schultheiß von S. Inat gekoͤpfftvm 

Den 8. Julij iſt ein baretmacher / genant Faron / fick zerſchnitten worden, —J 
gehenckt worden. Den 8. Octobris iſt Ereflacı bet Am 

Den 30. Julij ſeyn nach def Parlaments decret von Puy la roque gehenckt worden. 

im bildnuß auff ©. Georgen platz gehenckt worden / Den io. Octob. iſt Julian Suan / ein 
die ſieben Burgermeiſter võ dieſem jahr / welche auß ⸗ der gehenckt worden. Den14.Dceob. iſt 
gewichen / vnd auff vorgehende citation nicht erſchie⸗ bleicher gekoͤpfft worden, Den 17. Och 
nen /alſo daß all jhr haab vnd guͤter confiſeirt vñ dem Prieſter / und nacheinander dazu gehenẽ 
Koͤnig verfallen ſeyn ſolten. Doch daß man zuvor Den 20. Octob. iſt Capitain De Milau 
abjiehehunderttaufend Francken | von wegen deß De la Pierre / lebendig geviertheilt worden 
ſchadens / ſo die Stadt jhrenthalben erlitten Mit Guyon Boudeville hauß fraw gehenckt 

dem anhang / daß auff dem Rahthauß ein Marne 27: Octob. ſeyn Tabart vnd Guiral zwi 
ſteinerne tafel auffgerichtet / vnd die namen der ge⸗ ge 
meldten Buͤrgermeiſter darauff gegraben ondjhre dem Parlament vom Koͤnig ein gem 

tinder vntuͤchtig erkandt werden ſollen / feinen Ade kommen / wie fie ſich hinfuͤro gegen die 

lichen namen vnnd titel zuführen / noch auch nig wandten erzeigen ſolten⸗ 
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ampt zuverwalten anzunehmen. Dnddapman Unter denen? ſo zum todt gefuͤhret wond 
zum ewigen gedaͤchtnuß ſolches jaͤhrlich der gantzen etliche biß an jhr letztes end ſehr getroſt vn 


gemeyn fuͤrleſen ſolte jagt geweſen. Darumb jhr viel knebel im 
Den letzten Julij iſt gehenckt worden ein Bude ben muſten / wenn man fie außführere. U 
drueker deß Boudeville eidam / der in der verſamlung ſchach / dieweil es die Richter zum hoͤchſte 
auß vnfuͤrſichtigkeit den Herren de la Sardeensleibe dgdiefe gefangene / wiewol fie abgeſondert/v ni 

hatte — ———— ſtanckloͤcher geworffen / nichts deſtowenige ort 
Dent. Auguſti iſt Tatoy ein Advocat / gekoͤpfft Herren mit laurerftim antieffen/ondnichrabl 
worden. 3.0. SA einander zuzuſprechen su antworten vnd 
Den 4. Auguſti ſeyn jhr viere gehenckt / vnd einer Etliche aber / die im glauben ſchwach vñ 
mit ruten außgeſtrichen worden. Den 6. Auguſti iſt det waren / thaͤten was die Meßprieſter 
ein Schargant der wach / mit namen Guyenne/g®b hatten vor andern diß vorchen / daß jhre 
koͤpfft worden. Deni. Auguſti iſt ein Soldat / ge⸗ die Kirchen / oder auff den Kirchhofbe 
nandt Treſves / gekoͤpfft worden. don. Auch ſturben jhr viel im gefaͤngnu 
Den 14. Auguſti iſt Mathelin le Hautbois / hauß ⸗ von wegen der grauſamen folterung /der 
frawen die sung abgeſchnitten / vnd hernach gehenckt vbel tractirt und gehalten wurden. Vnte 
worden. Welches Weib mirgroffer ſtandhafftig ⸗ geweſen feyn der Herzvon Marnacı Pet 
keit geftorben ift. Den 17. Auguſtt ift deß Schul vocat I vnnd Roland Prevoft ein Procnrarorait 
ehei en Schargant gehenckt worden. Poarlament / neben vielandernmehr. Yucybardl 
Den 18. Auguſti iſt ein Buchfuͤhrer / ſampt ſei⸗ ¶Peſt jhr viei hinweg genommen Damals ht 
nem Sohn gehenckt worden. Den 27. Auguſtt ſeyn viel gefangene lauffen laffen/diedas leben 
Ihr viere gehenckt worden. Den29. Auguſti iſt deß hatten / damit man platz hette fürdie.S 
Procuratorn de la Broquerie haußfraw mit einem DBnter welchen nicht zuvergeſſen ſeyn 
knebel im mund außgefuͤhret vnd gehenckt worden. zu S. Sauveur einen auffruhr angerichtet hatt 
da aber das volck ſahe / daß ſie nicht wider zur Römte vnd derwegen gegriffen vñ auff die Galeenwerdatt 
ſchen Kirchen tretten woltelserriß es den ſtrick / di ſie met waren Denen/twierolfieheillofe firaffenräubt 
lebendig wider herunter vom galgen fiel. Vnd nach vnd moͤrder waren/hatmands gefaͤngnuß eröffnet! 
dem ſie dieſelbe mit ſteinen obelgerworffenviftfieend. vnd ſie mit dem geding loß gelaſſen / daß fie ſich dayß⸗ 
lich verbrandt worden / alſo daß ſie jm̃erdar mit wun ⸗fer wider die Keltgionsverrmandreifohen b 


laſſen / 
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rer / Freubeuter der mit 
t Catholiſch warẽ / vber ⸗ 
en mutwilliger weiß vber 
gen auff offener ſtraſſen / diß⸗ 
EROBERTE eur. 
der Stadt hingerichter / vnd 
ſeyn / welcherzahl ſich vber zwey ⸗ 
et Seyn auch an die vierhundert 
fonen / ſo wol auß der Stadt als 
n vnd Edelleut zu dieſem Parla⸗ 
eremptorie eitirt / vnd als vngehor⸗ 
worden. Dieweil aber hin vnd wider 
fangene in den gefaͤngnuſſen lagen: Ha ⸗ 
nd Monluc vnter dem ſchein / als weñ 
eBildſtuͤrmer zur ſtraff ziehen wolten / noch ſehr 
ſen jam̃er zuſtifften bey ſich beſchloſſen vnd fuͤr⸗ 
m̃en / ſonderlich aber zu Montauban / ſo bald fie 
deß Cardinals von Armagnac begehren / die 
ch zu Villafranca wuͤrden zerſtoͤrt haben: Dar 
fie deß Könige von Navarra Volek geſchickt 
en. Sie beyde aber zogen nach Oſtern durch Die 
adt Caylus in Quercy / vnd lieſſen daſelbſt einen 
eſten der Kirchen mit namen Johan Madier 
cken. Welcher als er vom Galgen auff das i 
herab gefallen und noch ein wenig lebens gehabt / 
seilder ſtrick entzwey gebrochen) iſt er in der nech⸗ 
haͤuſer eins getragen worden. Aber Montucha 
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auffdem beth vollend erwuͤrgẽ laffen. Vond 
ſeyn ſie den fuͤnfften Aprilis gen Villefrar 
en / vnd daſelbſt ſehr vbel haußgehalten: In dem 
nter andern zween Maͤñer koͤpffẽ liſſen auß haß 
erd igion derd einer ein Auguſtinermoͤnch / 


Den 





derai n Meßprieſter geweſen war. Auch 
zween andere ohn eynigen Proceß gehenckt wor⸗ 
auff begehren deß Cardinals / der jhnen auffſe⸗ 
Der eine hieß Arnold Freſſines ein ſchnei⸗ 
der ander war ein Faßbender feines Hand» 

Johan dela Rive / vnd Johan de la Garan⸗ 
de prediaer harten ſich auff gutachten jhrer ge⸗ 
zu ©. Antonin begeben / dieweil man jhnen 
ldaab als weñ fiedie bilder herren ſtuͤrmen helf⸗ 






















ingesogen worden / vñ fam das geruͤcht gen 
Ibanjer wer allbereit hingerichtet. Aber er iſt 
Jarnac /der ſich feiner trewlich angenom̃en / 
of gemacht worden vnd davon komen. 
Pi Gaillac. 4 
Je Religionsverwandten zu Gaillac 
hatten vor dem Edieto Januarij bey der 
Oberkeit vnd fuͤrnembſten Romaniſten 
in ©. Peters Kirchen 
orffren. Welches mir 
as Edictum Janua⸗ 
[d hernach hat ſich der 
hoff von Alby vnterſtan⸗ 
wecken / durch welche ſie ge⸗ 
ger möchten werden. 
eſen das Pfingſtfeſt / nem⸗ 
ß Mayen. Vnd dieweil die Bürger 
e redliche leuth ſolches merckten / 
Religionsverwandten / vermög 
eynigkeit erhalten herren: 
es: 
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ifferwelcher an jhre ſtadt fomen war / iſt ge⸗ den pfoſten gehefftet / auch hernach Dutchftochenund 





quos / da der B 
außgeſtanden 






worden. Aber vmb drey vhr nach mittag / nachdem MDLXIII 
das geſchuͤtz wider an ſeinen ort gefuͤhret / vnd die ar ⸗ 

men Chriſten nun meinten / ſie weren aller aefahrener 
runnen: Seyn die beſtelten auffruͤhrer ſainbt dem 
gemeynem poͤfel vnter die verfamlung der glaͤubigen 
gefallen / vnd hat dieſer tumult biß auff den 22, Maij 
gewehret / nachdem der Cardinalmirdreyhundere ha⸗ 
ckenſchuͤtzen indie Stadt kommen. Sn welchem 
grauſame vnd vner hoͤrte tyranney geuͤbet / vnd an die * 
hundert vnd zwey vnd ſechzig erſchlagen worden / ohn Be, 
welche ſonſt befehädiger / oder dahin geftorbenfayn, Ein hun⸗ 
daß man jhre namen nicht erfahren koͤnnen. Deren dert vnd 
etliche durch den koth geſchleppet / vnd hernach fuͤr die ey vnd 
raben geworffen: Etliche aberin die Abley ju ©. ſechzig per⸗ 
Michel getrieben worden welche auff einem hoht ſei, lonen were 
fen ſtehet / darunter ein ſehr tieff waſſer / genandt Tar / den ermor 
auff einer ſeiten herfleuſt. Darein wurden ſie võ oben DIE wegen 
herab geſtuͤrtzet / aiſo daß etliche auff den felß fieten der Reli⸗ 
vnd ſich zerſchmetterten / etliche fo ing waſſer fielen, gion. 
vnd nicht alsbald todt waren wurden von den moͤr⸗ 
dern foin ſchiffen auff ſie warteten / vollend todt ge⸗ 


ſchlagen. Alſo iſt es neben andern einem Ayore 
geſellen mie namen Peter de Domo ergangen. Der 
ſelbe / nachdem er begert / daß er ſich noch von einem 
hoͤhern ort als die andern herab ſtuͤrtzen mächre/ mir 
dem geding/daß man jhn bey leben laſſen wolte / weñ 
jhm Sort gnad gebldaßer ohne fchaden hinabfallen 
pre. Iſt noch höher geführer worden in der Abley 
Bd nachdem er Gott fieiſſig angıtuffen ı nahmcr 
einen zulauff vñ ſchwung ſich fo kunſt ich in die lufft/ 
daß er ven felß nicht beruͤhret / ſondern onverlestin 
das waſſer fiel. Aber da er durchſchwimen wolte/ iſt 
er von den mördern todt geſchlagen worden / vnange⸗ 
ſehen daß fie ihm das leben zuſchencken verheiſſen 
hatten. RI 
Einer võ den Buͤrgermeiſtern / mit namẽ Johan 
Cabrol I koͤmpt auff den platz als ein Oberkeit deß 
orts / mit ſeinem burgermeiſterlichen Baret vñ weiß - 
fen ſtab in der hand / den erregten tumult zuſtillen A⸗ 
ber da er ſich an einen hoͤltzern pfetler anlaͤhnete / wind 
er mit einem pfeil durchs lincke aug geſcho ſen vñ an 















































verwundet / daß er alsbald den geiſt auffgeben muſt 
Solchs wird ſeiner diener einer ſo in ſeinẽ hauß am 
fenſter ſtund vnd sin rohr in der hand. hatte / gewahr⸗ 
vnd erſcheuſt der moͤrder zween auff einmal / die ſei⸗ 
nen Herren erwuͤrget hatten. Dadurch die auffruh⸗ 
ter bewegt wurden /dz ſie ins hauß fielẽ / vñ deß Baur 
germeiſters diener erſchlugen vnd in ſtuͤck zerlegten 
Was die prediger anlanget / iſt der cine dano kom⸗ 
men.“ anderinemlich Perrus du Perier / wel⸗ 
cher / wie geſagt / von Montauban dahin komen war / 
iſt durch etliche ſchiffknecht vo Montauban verrahtẽ / 
getoͤdtet / im koth geſchleppet vñ endlich in ein pfuͤt ge⸗ 
worffen worden. Vnd diß iſt geweſen das blutbad / 
welches die Papiſten su Gaillac angerichtet haben. 
In der flucht der armen. Chriſten von Monte 
ban / kurtz vor der erſten belaͤgerung / (in welcher / wie 
en nachfolgenden Bose der Herr ſeiner kir⸗ 

















































derbarlich beygeſtanden on fi erhalten hat / 
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Das IX. vnd mit waſſer getrencket worden / vnd auff der bloſ⸗ 


fen erden liegen muͤſſen / biß er vmb einen Thumbher⸗ 
zen deß Coulombiers bruder iſt verwechſelt vnd loß 
gegeben worden. 

Ein anderer mit namẽ Johan Creiſſac / iſt gleichs⸗ 
fals vom Capitam Eoulombier gefangen vnnd zu 
Piquecos im kercker vbeltractirt / vnnd endlich gen 
Toulouſe geſchleppet vnd daſelbſt gehenekt worden. 
Eben alſo iſt es ergangen einem genandt Joce Vi⸗ 


Joce Bir fairer welchen Capitain Maranalgefangen vñ ſehr 


obel tractirt hat / in dem er jhn mir einem Ochſen ſta⸗ 
chel picken vnd gen Piquecos ins gefaͤngnuß ſchlep⸗ 
pen taffen. Daſelbſt hat er nicht allein feine wunden 
nicht verbinden oder heylen / ſon dern jn täglich auffs 
nem geiſſeln laſſen / biß er endlich gen Toulouſe ger 
führt worden / da cr ſtandhafftig geſtorben. 


Negrepeliſſe. 


tauban die Stadt Negrepeliſſe mit gewalt 
vberfallen / darinnen jhr viel erſchlagen wor⸗ 
den. Vber zween rag hernach hat er auß dem gefaͤng⸗ 
nuß herfuͤr bringen laſſen Johan claret / genandt 
Des Plats / einen Allmußpfieger / Johan Sezeran / 
Peter vnd Johan Artis ı Johan vnd Wilhelm 
Millas. Dieſelben hat er befohlen / daß man ſie mit 
ſteinen vnd knuͤtteln zu tod werffen vnd ſchlagen / vñ 
ins waſſer Laveron ſtuͤrtzen folte. Die vbrigen gefan⸗ 
genen ſeyn rantzonirt worden. 


Montauban. 


VOntauban iſt zweymal wunderbarlich er⸗ 

Zloͤſet / vñ zum dritten mal belaͤgert worden. 
UEIn dieſer dritten belaͤgerung iſt der Herr 
von Terride zum erſten angelanget / vnd hat alsbald 
S.Antonij Vorſtadt eingenommen I welche zwar 
volckreich / vnd mit ſchoͤnen reichen haͤuſern gezieret / 
aber nur mit einem geringen graben verwahret war / 
welchen die einwohner der Vorſtadt bewachen vñ be⸗ 
fhüsen ſolten. Aber ſie riſſen auß / ſo bald ſie der fein 
de anſichtig wurden. Damals habẽ die feinde nichts 
vergeſſen an grauſamkeit / rauben vnd vnflaͤterey / al 
ſo auch / daß ſie eine erbare ſchwangere Matron / wel⸗ 
che von jhrer glaubensbekandtnuß nicht abweichen 
wolt / ſondern beſtaͤndig beharret / lebendig auffſchnit⸗ 
ten / dz Kind auß jhrem leib herauß riſſen vnd ſambt 
der Mutter todtſchlugen. Aber dieſe lehte belagerung 
der Stade Montauban iſt ein ſchawplatz geweſen 
auff welchem Gott der Herr ſeine gerichte an vielen 
muthwilligen Feinden feiner Kirchen geüber vñ da⸗ 
gegen feinen armen berrübten kindern feine guͤte vnd 
gnad auff vnzehliche weiß zu fuͤhlen / vñ augen ſchein⸗ 
li) zu ſpuͤren gegeben har. 


Languedoc. Caſtelnaudarry. 


—47 $s die Religionsverwandten vermoͤg 
5 IN deß im Januario außgangenen Ediers/ 

A „porder Stadt) bey der weydtmuͤlen zur 

er predigt waren: Seyn die Romaniſten 
auff den heyligen Oſtertag / damit ſie an einem gu⸗ 
ten tag ein gut werck verrichten moͤchten / mit einer 
allgemeynen vñ an ſolchem tag vnbreuchlichen Pro⸗ 
ceſſion dahin kommen / vnd haben erſtlich Die finder 
mit ſteinẽ vnter den hauffen werffen laffen. Darnach 


ſeyn fie eingefallen vnd haben ohn vnterſchepdt de 






Maͤrtyrer zu Karcaffonne. 



















alters geſchlechts oder ehrenſtandes den Karch Ton, 
maſſi / den gegenfihreiber Marion den Schulch 
ſen / den Königlichen Advocaten / die beyde 
meiſter Tuquet vnd Dachie / neben viertzig 
tzig andern erwuͤrget: Vnter welchen auch 
diger / mit namtn Giſcard / geweſen / dem ſi 
nem tod das eingeweyd auß dem leib gezog: 
groſſer febmach verbrandt / vnd darneben a 
sig oder achzig verwundet / die muͤle angesü 
der in die Stadt gez ogen vnd die Thor zugeſch 
vnd fich zur wehr geſteit / dazu ſie einen vom Adel 
Nachtbar zum Oberſten harten. Danumdiee 
ſame mordrehardem Herren von Eruffolfüitkon 
hat er dem Seneſchal von Toulouſe befehl a 

mit einer guten anzahl volcks dahin zuziehen 
ſtitz zuhalten andern zum abſchewlichen exem⸗ 
ber man hat jhm die Pforten su eröffnen gem 
vnnd fonderlich als die borefehaffe vom blu 
Vaſſy ankommen / vnd wie man ſich im Pa 
vnd zu Hof ruͤſtete / iſt die ſach weitlaͤuffig © 
ger je aͤrger worden / alfo daß man demf 
vngewitter nicht ſtewern / noch wehren kond⸗ 


Carcaſſonne. 


Achdem die Papiſten zu Carcaſſen 

dieſelbe zeit die Religions verwan 
SONS lich auß der Stadt gebracht ha 
innen Jacob Sabatier / ſeinen Sohn/ondbie 
vier andere Chriſten ermordet. Pe 

S.imous, : u * X 

Sudt Simons / welche giant 
Kö yaröfteniaberdochder reichſten 
Rm Languedoc / võ wegen dep Fofthil 
fo daſelbſt in groſſer anzahl gemacht wird) 
auch andere) vermoͤg deß im Januario 
Edicts / die vbung der Religion gehab 
die Papiſten viel ſtaͤrcker darinnen ge 
nach dem ſich auff einen Sontag / den erſ 
ein auffruhr erhaben / vmb veſperzen 
zween Papiſten vmbs leben kommen 
niemals recht koͤnnen geſtillet werden 
lermen den 27. Aprilis wider angange 
drey Papiſten auff dem platz blieben 
geben / daß nachdem der krieg hin pn 
gen / der Herr von Pomas den 7. Man 
von Carcaſſonne zu huͤlff komen. Deriwe 
ligions verwandten in der groſſen Sa 
der Stadt wird alſo genennet) jhren vonh 
nom̃en / dz der Her vo Pomas in der einen 
har bleiben muͤſſen / darauß er doch bald 
der abgezogen iſt. Aber diß thet er darn 
mit mehr volcks widerfomen möchte. 





































jaͤmerlich oberfallen vnd geplündercha 
fich vor die Stadt gelaͤgert hat mit zehen 
welchen ſich ſieben oder achthundert Ba 
ſchlagen haben / welche meiſtlich Spanier 
einen verzweiffelten buben genandt Peyrot 
sum Oberſten harten, Auff der andern ſeiten 
16. Maij fuͤnfftzig gute Soldaten von F 
zweyen fhagen pulver / den belagerten in der 
huͤlff fomen. Vnter deß werden die Kell 
wandten zu Toulouſe vnterdruckt / vnd bal 
der Marſchalck de Mirepoix vom Parla 
friſchem kriegsvolck gen Amous abgefertig 
cher / nachdem er eine gute weil mit fechaeh 
ſtuͤcken die Stadt vergeblich beſchoſſen / iſt 
den 6. Junij durch verraͤcherey indie Stad 












% 


in Hauß welche andie 

rochen vnd der feindeein 
welche der Stadt maͤchtig 
agrauſame tyrañey mit rau⸗ 
nden der Weiber vnd Jung⸗ 
dder Religion geuͤbet worden 
Prediger iſt erfchlagen worden : 
upter / nemlich der Herr de Nom 
ſtart von S. Coignat / neben ſech⸗ 
Soldaten / ſeyn ins gefaͤngnuß ge⸗ 
dauff deß Seneſchals deß gemeldten 
ers anhalten gehenckt worden. Dar 
fan Simons eine vberauß ſchaͤndliche that be⸗ 
Nworden von einem Buben / genandt Pay» 
auchos. Dieſer hatte feine herberge bey einer 
hen Witfrawen / die eine gar ſchoͤne erwachſene 
inige Tochter hatte. —— aber hatte die⸗ 
uben eine anſehnliche ſumma geldes gegeben / 
rjhrer Tochter verſchonen ſolte. Welches er jhr 
ingelobet und geſchworen. Aber was geſchicht? 
er boͤßwicht / nachdem er das geld hinweg hatte / 
die Jungfraw nichts deſto weniger / in beyſeyn 
eiblichen Mutter / geſchaͤndet / und daß er es ja 
ond grewlich genug machen moͤchte / hat er noch 
beyd Tochter vnd Mutter mit ſeiner eygenen 
dermordet vnd vmbgebracht. et 
ie beut / foder Marſchalck indiefer Stadt ero ⸗ 

















































Francken geachtet worden, Es iſt weder Capi⸗ 


aoch Soldat geweſen / der nicht in dieſer Stadt: 


vorden wer / dieweil man in dieſer pluͤnderung 
der Papiften ſelbſt nicht verſchonet hat, Wie 
deinen mit namẽ Johan Ribes vor der Stadt 
fen? vnd jhm die augen auf dem kopff geriſſen 
m die nafe abgeſchnitten haben. Deßgleichen 
126: Junij Bernard Semer deß Schultheiſ⸗ 
utenant / ein Mañ von achtzig jahren / da er auß 
irchen gangen vnd ſeine gewoͤhnliche Meß ge⸗ 
nit ſchwerdten durchſtochen / gepluͤndert vñ na⸗ 
uff dem pflaſter liegen gelaſſen worden! weſchen 
am ein armes Weib mit einem weiſſen tuch be⸗ 
Aber es iſt auch das tuch geſtolen / vñ der coͤrper 
ich endlich begraben worden. 

chᷣdem aber diß morden vnd pluͤndern etwas 
elaſſen / iſt die Stadt wieder allgemach su ſich 
kommen. Aber damit die Religionsverwand⸗ 


grund moͤchten vertilget werden: Haben eben 


igen/ fo den vorigen jaͤmer angerichtet / erliche 
niffarien vnnd Raͤhte von Tonlsufedanin ger 
tl vnd widerdie/ fo außgewichen waren) Pros, 
zuſtellen / ſie zum tod zuverdammen / vnd jhre 
zu confiſciren. Vnd diß grauſame wuͤten hat 
g gewehret / daß auch nach dem Ediet deß frie⸗ 
zuff ein mal vierzehen Religionsverwandten 
en worden ſeyn / welche ſich gewagt vnd wie, 
Stadt gezogen. Auch iſt ein anderer / wie⸗ 
erren von Joyeuſe Diener war / mitten 
fen Er le vñ neun⸗ 
eraubt worden: Dieweil er ſich bey Pe 
ft Een Schultheiſſen von Simons Fi 
welcher ſchwerlich entrunnen / in dem erin 
en vnd von dannen in ein Hauß 
r ſich verborgen halten muͤſſen. 
















hen droben geſagt / daß die von 
ſſonne / welche meiſtlich Papiſten 
waren / ſich Daran nicht genügen laſſen / 
daß fie wor dem offenrlichen Frieg Ihre 


Martyrer zu Eimous 
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mitbuͤrger außder Stadt verjagt / ſondern je länger MDLXIII 


je mehr / in jhrem wuͤten fortgefahren haben: 


Erſtlich / nachdem der Herr von Pomas den ze⸗ 
henden Maij von der belaͤgerung der Stadt Amous 


widerkommen / mehr Volck anzunehmen: Seyn die 
auffruͤhrer / welche vom December deß vorigen jah⸗ 
res an gefangen geſeſſen / und in obgemeldter vnord⸗ 
nung im kercker verward worden / frey ledig vnd loß 
gelaſſen worden. Darauff iſt dieſe frucht erfolget/ 
daß den 19. Maij drey reiche Buͤrgers haͤuſer geſtuͤr⸗ 
met vnd geplündert worden ſeyn / nemlich / deß Mon⸗ 


terat Bernard Ithier vnd de Pech. Darnach iſt 


auff den Pfingſtag ein Religionsverwandrer/ ge⸗ 
nandt Lugua võ Couques / gen Carcaſſonne / gefaͤng⸗ 
lich gefuͤhret / vnd in der vorſtadt geſteiniget worden / 
alſo dz fie im nach feinem tod die ohren vnd naſe ab⸗ 
geſchnitten / vnd die augen auß dem kopff geriſſen ha⸗ 
ben. 


Nachdem nun de gemeine volck angezeigter maſ⸗ 


fen haußgehalten: Haben die ohgedachte Com̃iſſa⸗ 
rien vnnd Raͤthe / nebenden Baͤbſtiſchen Richtern 
inder Stadt / die gefaſten vrtheil wider die citirte Re⸗ 
ligionsverwandten / deren an diey9, waren allerlen 
ſtãdes / ergehen laſſen vñ ſie vedam̃et / daß ſie gehenckt 
vnd erwuͤrget werden ſolten. Vnd ſeyn vermoͤg ſol⸗ 


ches vrtheils zehen abweſende im bildnuß gerichtet 
ero⸗ worden. Von denen aber ſo gefangen waren/ift einer 
md davon gebracht / iſt auff drey oder vier tan⸗ 


mit namen Artigues / neben vier andern gehenckt 
worden. Viel aber haben eine anſehenliche geldſtraff 
erlegen muͤſſen als vnter andern der Rentmeiſter 


— 


‚von ©. Pons. Vnd hernach den3. Derob; iffder EN 
Herr du Villa / ein friedlicbender Edelman / welcher Dei Herz 
von wegen feiner Dapfferkeit Und auffrichtigfeit ber du Villa 


ruͤmbt vnd in groſſem anſehen war / beſchuldigt wor⸗ 
den / als wenn er ſich inder Vorſtadt bey der Reli⸗ 
gionsverwandten in einem Pantzer vnd mit einem 
fauſtrohr hette finden Faffen. Welches doch nit wahr 
war. Vnd nachdem er ſich / auff rath etlicher feiner 
verwandten / die jhn auff die fleiſchbanck liefferten / 
su Carcaſſonne im gefaͤngnus eyngeſtellet / ſeine fach 
mit recht auß zufuͤhren / vnd feine vnſchuld darzuthn / 
iſt er vnverhoͤrter ſachen / zum ſchwerdt verdammet / 
vnd vorm thor auff dem platz genandt de Pradet ge⸗ 
koͤpfft worden: | * 
— Er, 


eaucaire 


Bhber zeit / als dieſe trawrige tragedi zu 
mous geſpielet ward / ſeyn die gu Niſ⸗ 
mes vo denen zu Beaucarre / welche vom 
anuarij an die Religionsvbung in 
gutem fried gehabt berichter worden! dg die Papiſten 
einen anſchlag wider fie gemacht / vñ ſie den ⸗Junij / 
acht tag nach jhrem Fronleichnamstag / vberfallen 
vnd ermorden wolten, Darumb haben ſie jnen zwey 
Faͤhnlein knecht mir etlichẽ Capitamen / nemlich S 
Beran Beauvoiſſin / Servas vnd Bouillargues / 
zu huͤlff geſchickt / welche nach dem ſie drey tag vor be⸗ 
ſtimptẽ Termin ſehr früh ankom̃en / ſeyn ſie durch ein 
klein Pfoͤrtlein / dz jnen heimlich eroͤffnet wordẽ / hin⸗ 
ein kom̃en / vnd der Stadt ſchloſſes ohn verletzung 
einiges Menſchen maͤchtig worden / vnd haben als⸗ 









* 





bald in der Pfarrkirchen vnnd im Franciſcaner 


Cloſter ale Altar vnd Goͤtzen abgeworffen / vnd an 
zwey oder drey orten in der Stadt mit Fewer ver⸗ 
brandt. Darnach ſeyn fie wieder abgezogen / vnd has. 
bẽ ein Faͤhnlein knecht / die ſtadt zuverwahrẽ / hinter⸗ 
laſſen / vnd daſſelbe dem Ardovin de Porcelles / Her⸗ 
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Das IIX ꝛen von Maillaine / der Beauregard sum Leutenant / 


Bud. 


Diefer 


end den Herren von Adignan zum Fendrich hatte / 
befehlen, 

Dip verdroß die Papiſten nicht wenig. Darumb 
waren fie darauff bedacht / wie fie ſich wieder rächen 
möchten / durch bülff und benftand dep Schultheiſ⸗ 
fenvon Taraſcon / der jhnen all ſeyn Volck in feinem 
gantzen gebiet zu zuſchicken verheiſſen. Derhalben 
ſeyn den to. Junij vile feinde zu Bawerskleydern 
bey naͤchtlicher weil zu Taraſcon ankommen / vnd in 
Peter Tatron behauſung auffgenommen vnd ver⸗ 
ſteckt worden. Denſelben tag ſeyn ſie bey nacht vmb 
ehlff vhr / als man ſturm zu Taraſcon geleutet / auff⸗ 
gebrochen / vnd weil das Waſſer Roſne nur zwiſchẽ 
war / haben ſie ſich geſchwind vberſetzen laſſen / vnnd 
feyu ihrer an die fuͤnffzehen oder ſechzehen hundert in 
weiſſen hembdern mit groſſem geſchrey vnd heulen in 
die Stadt / deren thor jnen offen ſtuͤnden / mit gewalt 
gefallen / vnd haben die Religionsverwandten die fie 
nur antreffen koͤnnen / gepluͤndert vnd jaͤmmerlich 
ermordet / vnter welchen der gemeldte Herr von Adi⸗ 
gnan iſt erſchlagen worden. Doch ſeyn die meiſten 
davon kommen vnd auffs Schloß entrunnen / vnnd 


Diſcours vnter andern auch der Prediger / welcher nach dem er 
iſt geſetzt Gore fleiſſig angeruffen vn die armen Chriſten nach 
damit an⸗ vermögen getroͤſtet / hat er für gut angeſehen / daß ein 
zuzeigen / knab an einen ſeyl vber die Mawer hinauß gelaſſen / 
dag Sort vnd gen Monfrain vmb huͤlff vnd enrfesung abge 
ſeyn Ge fertiget wuͤrde / vnwiſſend / was Gott daſelbſt allbereit 
richt an dẽ zugeruͤſtet vnd verordnet hatte. 


Moͤrdern 


Denn den vorigen tag / als Servas vnd Bouil⸗ 


vnd Frey⸗ largues vernom̃en / daß die Feinde Aromon erobert 
beutern 
geuͤbet 


hab. 


hetten / waren ſie gen Monfrain komen / der hoffnung 
Aramon wider zugewiñen. Da fie aber ſolches nicht 


vermochten / haben ſie ſich genahet zu einem Schiff / 


das voll Papiſten war vnd nach Beaucaire zufahrẽ 
gedachten / welches ſie gewonnen / vnd ſchlugen alles 
todt was ſie darinnen funden / der meynung / deß fol⸗ 
genden tags wider an jhren ort zuziehen. Aber Gore 
wolt 1daß fiediegeirung von dem lermen zu Beaus 
cairevom knaben vernahmen. Dermegen wandren 
fie müglichen fleiß an / daß fie deß morgens früh omb 
acht vhr daſelbſt anfamen I nemlich dag Fußvolck 
auffs Schloß / die Reuter aber langs an den oͤlbaͤu⸗ 
men her/ außwendig der Stademawer / daß ſie an 
den ort kaͤmen / genandt der Marck de la Chanx / da 
zwey Schiff voll leuth ſtunden / weiche die beut / fo fie 
in der Stadt geraubt biß auff die naͤgel an der wand / 
davon führen wolten nachdem fie auch Maillane 
vnd Beauregard haͤuſer in brand geſteckt harten, 
Da nun die feinde jhre rechnung gemacht ( aber 
ohn den Wirth) daß ſie jhres gefallens der Stadt 
vnd Schloffes mächtig ſeyn vnd bleiben wolten/ond 
jekumd auff nichts anders dan anff jhre beut gedach⸗ 
ten: Seyn ſie ploͤtzlich in groß ſchrecken und vnord⸗ 
nung gerahten. Doc haben ſie anfangs den Ser 
vas mit feinem Fußvolck gewaltig zuruͤck getrieben: 
Aber endlich ſeyn ſie getrennet vnd in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen worden / alſo daß die Feinde / wiewol ſie jhre 
haͤuſer mie holtzwerck vnd ander Materi verſchan⸗ 
tzet / doch zu letzt die waffen von ſich geworffen vnnd 
vmb gnad gebetten haben. Vnd hat Servas jhr viel 
zu gnaden angenommen vnd leben laſſen Vnter deß 
haben die Reůtter / welche die Stadt vmbringet har 
ten / alle die ſo da flohen / vnd vber die Mawer hinauß 
ſprungen / erlegt / vnd hernach in der Stadt auff den 
Gaſſen erſchlagen / wen fie nur betrappen koͤnnen. 
Nichts deſto weniger ſeyn jhrer ein theyls davon 
kommen / indem etliche in zwey Schiff / srliche auff 


Maͤrtyhrer zu eaucaire. 


ein Floß entrunnen / vnd davon gefahren. Aber Geu 


wolt nicht / dz einer von dieſen Moͤrdern 
kommen / in dem die Schiff mitten au 


ſne / vnd das Floß nicht weit von Valabtigue f 


gangen- 


Diß iſt der außganggemefendiefer KR 


bey zwoͤlff hundert zum theyl erſchlagen 
theyl im waſſer ertruncken ſeyn / nachde 
die Stadt in mitternacht eyngenomm 
nach deß andern morgens vor zehen w 
Religionsverwandten erobert worde 
zumercken / dz vmb drey vhr nach mittag 
mit dreyhundert Soldaten ins Schloß 
eben zu der ſtund / da die Feinde / ſo ſich u 
mit denen von Arles verſamlet / mit jhr 
Ventabran vber den Rhoſne geſetzt 
Stadt niedergelaſſen hatten / dieſelbe zube 
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ber da ſie ſahen daß die im Schloß entſet 
sogen fie wider ab. 5 
Alſo iſt die Stade und Schloß Beau 
Religionsverwandten gewalt blieben [bi 
Edict deß Friedes. Dieweil ſich aber 
beſorgen muſt / es moͤcht jhm auff der wide 
Taraſcon etwas widerwertiges begegnen 
drey meil wegs vnter der Stadt vberden 
nemlich bey Fourques. Vnd als er ſe 
tain Goyart das Schloß daſelbſt ver 
hat ers eingenommen / dem Sandvold 
mercklichem ſchaden / dieweil die Räuber 
fen mit jhren Schiffen auff und abzufal 
leute hin vnd wider zu vberfallen/ biß da 
pitain Bouillargues auffjhre garn a 
einen genande le Chevaucheur.de € 
Damen der von Avianon eine Veſtun 
men Domchan eyngenommen / erlegt. 
niederlag / Bouillargues das gantze wall 
grentzende Landſchafft im gehorſam erhi 
Vevel. 


ẽ— Agegen als den 2. Maij d 
Revel kom̃en / daß die Keligt 
sen Toulouſe verlaſſen / vn 

dimous von den feinden belaͤgert we 
Papiſten jren mitbuͤrgern der much di 
fie (die Religtonsverwandten) jhr 

vñ gürer verlaffen / vnd zum theyl gen 
theyl an andere fichere ort fich begeb 
muſte auch der Schultheiß deß orts m 
han Roques / wiewol er der Religion 

er den verſamlungen vnd Predigten 
auffruhr zuverhuͤten / fein ambt vber 
Stadt reumen / wolte er andees fa 

an welches ſtatt die Papiſten eine 

der zu jhrem fuͤrhaben dienlich / gen 
Turres / veror dnet vnd angeferthab 

ſie newe Burgermeiſter erwehlet / vnd 

fie der außgewichenen guͤter vnter dei 
Rechten vehig werden moͤchten / haben 
Stadt genommen / mit Namen Simon 
deß Seneſchals zu Lauragues Particula 
daß er inquiſition anſtellen ſolte wider den 
Schultheiſſen vnd Religionsverwandten v 
zugemeſſen ward / als wen ſie wehren ſolte 
haben / in dem ſie das fuͤr eine mißhandlun 
wolten / was durch offentliche Mandata v 
der Leutenante / von wegen deß Konigsdet 
Lande gebotten war. > 
Nachdem nun diefer Leutenant jres gef⸗ 
In quiſition angeſtellet / hat er dieſelbe dem 


ment zu Toulouſe zugeſchickt / võ welchem obgeDAM 





vr 


oques / neben hundert vñ zwoͤlff andern Perſo⸗ 
etemptorie eitirt ward / daß man dieſelben ge · 
lich eynziehen oder in mangel derſelben / jhre guͤ⸗ 
ventiren vnd in arreſt Legen ſolte In welcher 
viel fuͤrnehme vnd anſehenliche Maͤnner gewe⸗ 





Yiefe Commiſſion ins werck zurichten / haben die 
cwehlten Burgermeiſter erfahren / daß einer 
ndt Martin du Puits / ein Allmußpfleger / vnd 
dliebender und vnſtraͤfflicher Mañ / ſich auff 
yuhktverg oder Hof / nicht weit vonder Stadt / 
welchen eine leymene Wandgefuͤhret wät/ ei⸗ 
ni Namen Paul Bertrand zufſtaͤndig / bege 
Seyn derwegen mit viel Harfenfchügen vnd ei⸗ 
par ſtuͤck hinauf gezogen / nicht anders als 
ie wider einen groſſen hauffen kriegsvolck und 
ke Veſtung außziehen wolten. Vnd nachdem 
1 ohnennigen widerſtand gefangen / haben fie 
dof mit Fewer perbrand/dnd den armen Mañ / 
igeſehen / was er zu feiner entſchuldigung fuͤr⸗ 















gehenckt vnd erwuͤrget / welchen todt er mit 


hafftigkeit erlitten hat. Ja das noch mehr iſt / 
am Galgen hieng / haben jm die Papiſten ſeyn 
ſicht / haͤnde vnd fuͤſſe heimlich geſchwertzt / vnd 
wüche vnter die leuth gebracht / er hette den Teuf? 
nleibachabt. Endlich haben ſie jhn vom Gaͤl⸗ 
eriſſen vi den Hunden zufreſſen fürgeworffen- 


ua Spuraize, 


Rdieſem Krieg / welcher im jahr 1 62. in 
Franckreich geweſen / haben ſich zwo grew⸗ 
liche mordthaten in der Stadt Souraize 
uragues zugetragen / da eine Aptey voll ſchwar⸗ 


Röncenift vnd ſeyn dieſelben som Capitain 


re / welcher von deß Herren Dangarravaqnes 
ment geweſen / begangen / vnd von mir hieher ge⸗ 
sorden / dieweil ich weder Monat / noch Tag ey⸗ 
ich erfahren koͤñen. 
Jie erfteift begangen. worden an einem ehrlichen 
men Mani von S.Aininder Herrſchafft Gar⸗ 
welcher ſich nach erkandter warheit auß den 
ter begeben hatte / vnd mit atbeit ſeiner Hände 
rodt etrwarb Dieſem haben feine geweſene Or⸗ 
rider fo lang nachgetrachtet / biß fie jhn endlich 
gemeldten Capitain in verhafftung zu Sou⸗ 
gebrach haben. Daſelbſt iſt er / vnverhoͤrter fa, 
auff einen hoben Thurn gebracht vñ angebun⸗ 
vnd darnach mit buͤchſen geſchoſſen / vnd von 
1 herunter in einen Graben geſtuͤrtet worden 
hat den erſten ſchoß nach dieſem armen Mai 
n ein Moͤnch auß obgemeldter Aptey / damit er 
mein gut exempel hat geben wollen. 
ie andere that iſt noch grewlicher / welche an eis 
men Frawen / mit namen Saftile Rocques / 
icr Gvoine eines Schreiners hinterlaſſenen 
ben von 60. jahren/ift begangen worden· Die⸗ 
nachdem fie ſich in ihr haͤnßlein nicht weit von 
ratze begeben / iſt fie durch den Capitain DOur⸗ 
er mitz0o0. Soldaten hinauß gezogen / alt 
geond gefaͤnglich indie Stadt! darin er dag 
ment harte/ geführer worden. Vnd a 
fie mie ſtricken vnbarmhertziger weiß binden 
ende mit ſchrecklicher gottsläfterung gedrär 
rwolie fir auch alfo zerſchieſſen laſſen / wie man 
ch dem Hugenotiſchen Pfaffen gethan hette. 
dieweil es allzuſpat war / hat er fie die gantze 
in einem heimlichen Gemach / mit einem ſtrick 
ſß angebunden / verwahren laſſen. Deß folgen 
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den tags hat er ſie mit dem fhrick halb wuͤrgen / on al MDLXIM 
ſo mit dem ſtrick auff den platz ſchleiffen laſſen / vnd 
hoͤhniſcher weiß ohn alle ſcham gefragt / Wie offt ſie 
in der verſamlũg der Religions berwandten vnzucht 
getrieben hette Die arme Witbe antwortet: Solche 
ſchand / buͤberey vnd vnreynigkeit were in den Chrift⸗ 
lichen verfamlungen nicht gebraͤuchlich. Da arifffie 
der Duͤrr an) bey den backen / vnd ſtieß jhr den Fopff 
etlich mal hefftig an die Mawer / daß jhr das hiren 
herauß gehen moͤchte. Darnach frage er ſie / wo ſie die 
700. ſtuͤck goldes welche ſie / wie er ſagte / haben ſolte / 
verborgen hette? Caſtilla antworte / Sie were ein ar⸗ 
ine Witbe / vnd hette an aller jrer barſthafft nit mehr 
als eynigen Tournois. Da ward der Durre ſchaͤllig/ 
warff jhr den ſtrick vmb den halß / vnd ließ eyer hart 
ſieden I vnd legte dieſelben jhr alſo heyß vnter die ach ⸗ 
ſein / vnd hieß fie mit gots laͤſterung / ſie ſolte jett jren 
Vatter im Him̃el were / an ſchreyen / auff daß ſie bon 
jhm errettet würde. Caſtilla antwortet: Ich ſchreye 
zwar nit laut. Aber deñoch hoͤret er mich gar wol / vñ 
wird mid) auch auß deinen haͤnden erretten Und 
theten der fro men Matronen viel weher die Gortglän 
ſterungen / die fit anhoͤren / als die ſchmertzẽ die fiean 
Ihrem leib fühlen muſte. In ſolcher angſt ſtieß ſie jhn 
mit jren holtzſchuen fuͤr ein ſchienbeyn ondfaatı Er 
handelte grauſamer mit jr als die Heyden oder Tür, 
fe. Daruͤber ward diefer bößtwicht vber die maß zor⸗ 
nig neñete fie eine Hugenottin / vnd fagt/diß wer nur 
ein aufang jrer marter. Den wo ſie jm nicht bekenne⸗ 
te / wo fie die 700. ſtuͤck goldes verſteckt hette / ſo polte 
er jhr die backen vnd bruͤſte mit brenendein fperf b& 
reuffen Darnach wolte er fie auff eine banck bndẽ 
vnd ſie lebendig ſengen vnd anzuͤnden Ein lich wol 
ter fie noch dazu auff den hoͤchſten glockenthum 
führen/ond herunter ſtuͤrhen laſſen So ſehr wareg 
dieſem tyrañen vmb der armen Witben geld zuthun 
Aber fie antwortet jhm vnverzagt: Weñ dudanja 
meinen leib alſo herunter wirffſt / ſo wird denoch mei⸗ 
ne ſeele vber ſich in den Himmel fliegen. Daruͤber iſt 
der Duͤrr zum hoͤchſten ergrim̃et / on hat jr mit grew⸗ 
licher Gottslaͤſterung das Maul mit naſſem Papier 
vollgeſtopfft vnd geknebelt / vnd dz fo onbarınherkig 
‚und vngeſtuͤm daß er jhr daruͤber zween Zaͤn auß 
dem mund geriſſen hat. Vnd da er ſahe / daß er diß 
Weib von hrem Glauben vnd Fandhafftigkeitnie 
abwendig machen kondte / nam er einehand voll ſan⸗ 
des / vnd fuͤllet jhr das maul damit / vnd ſagte / ſie ſol⸗ 
te jhn fuͤt zucker eſſen. Auch brach er jhr das Maul 
auff mit ſanem Dolchen / daß fieermas davon himer 
ſchlingen muſte. Ja mit vrlaub zu reden / er ließ ſeyn 
eygen waſſer in ein Glaß / vñ goß es jhr in den mund / 
daß fiedavon trincken muſte / vnd warff jhr das vbri⸗ 
ge mit dem Glaß ins geſicht Auch ließ et fie hin vnd 
wieder auff die wach führen! in gegenwart der Ober⸗ 
keit vnd eines Provoſſen / genandt De Menerbesy 
der jhrer nur ſpottet vnd fie verlachet. Endlich ließ er 
fie durch die Soldaten ſpatzteren fuͤhren der mey⸗ 
nung /daß ſie von jnen ſolte getoͤdtet werden. Aber 
dieweil ſie jr auß mitleiden / kein leydt theten / ließ er ſte 
‚in ſeine Herberge bringen / vnd jr vier mal die Stra, 
pebecorde geben / dadurch jhr dan jhre Arm vnd alle 
Gliedmaſſen alſo zerriſſen vnd verderbt wurden / daß 
alda wie todt niederfiel. Were auch vollend daſelbſt 
ingetichter worden / wo ſie nicht vonjten Nachbarn 
welche zehen kronen zuſammen geſchoſſen / vnd fie die, 
ſem graufamen tyrannen gegeben hatten / were ran⸗ 
oniret /vnd wider in jhr haͤußlin gebracht 
worden. ir y Kun A ſe⸗ 
iglich geſtorben iſt. 
IN 
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Vivarets. Nonnay. 
CAchdem die zeitung vom blutbad zu 
ð Vaſſy / vnd was darauff erfolget zu 
Nonnay ankommen / haben die Reli⸗ 
V gionsverwandten jhrer ſchantzen wahr⸗ 
genommen vnd ſich geſtaͤrcket / vnd bald hernach die 
Altar vnd Bilder geſtuͤrmet vnd abgebrochen / ſon⸗ 









derlich aber die Lade / ſo man der Heyligen krafft nen⸗ 


net / eroͤffnet vnd auff einem oͤffentlichem platz vor je⸗ 
derman mit Fewer verbrandt. Dadurch wurden jh⸗ 
re Nachtbarn hefftig erzuͤrnet / fuͤrnemlich der Frey⸗ 
herr von S. Vidal / der Biſchoff von Puy / neben 
viel andern mehr / die jnen draͤweten / ſie wolten kom⸗ 
men / vnd ſie belaͤgern Nichts deſtoweniger waren ſie 
ruͤhig vnd ſtill / biß um end deß Augſtmonats / da jh⸗ 
nen der Herr von Sarras zum Gubernatorn zuge⸗ 
ſchickt ward / vom Freyherꝛen des Adrets. Welcher 
als er vernomen/ daß obgemeldte Herren / (nemlich 


der von S. Vidal vnd der Biſchoff von Puy) in 


der ruͤſtung weren /von deßwegen / daß der Hertzog 
von Nemours die Stadt Vienne auffs new eynge⸗ 
nommen / vnd ihn zubelaͤgern gedaͤchten: Hat er bey 
ſich beſchloſſen ſich in die wehr gegen ſie zugeben / vn⸗ 
geachtet der Conditionen/fojm der Hertzog von Ne⸗ 
mours durch Capitain Jarnieu den Baillifoder 
Schultheiſſen der Sadt anbieten laſſen. Vnd die⸗ 
weil er die Stadt ohne ruͤſtung funden / iſt er den 
Octobris bey nacht außgezogen mit den Waffen! 
die er bekommen koͤñen vnd iſt deß morgens gar fruͤh 
zu Sanct Stephan de Foreſt / welches ein klein / aber 


doch weit beruͤmbt Staͤdtlein iſt von wegen der man⸗ 


cherley kriegsruͤſtung un waffen / fodarinen gemacht 
werden / ankommen vnd hat die Thor mit Fewer an⸗ 
geſteckt / daß er hinein brechen vnd allerley ruͤſtung 
befommen koͤñen / doch alſo daß ſonſt in der Stadt 


niemand kein leydt widerfahren. Dieweil aber diß 


nicht ſo geſchwind zugehen kondte / haben vnter deß 


die benachbarten zeit gehabt / ſich zuverſamlen. Der⸗ 
wegen weil fie ſich daſelbſt mir außlefung derräftung 
allzulang auffhielten Iſt Sarras vnd die feinen 
auff der widerkehr dermaſſen entpfangen vnd beley⸗ 


ter worden / daß ſeyn Volck aeırener / er gefangen / 


feiner bruͤder einer hart verwunder! vnd der Bürger 
von Nonnay an die hundert vnd zwantzig zum theyl 
erſchlagen I zum theyl beſchaͤdiget / vnd hernach vbel 
tractirt worden ſeyn 

Das geruͤcht von dieſer niderlag hat die armen 
eynwohner der Stade Nonnay ſehr kleinmuͤtig ge⸗ 


macht / dieweil ſie wehrloß waren / vnd nicht allein ih» 


releuth / ſondern auch ihren Gubernatorn verlohren 
hatten. Welches jhr viel vervrſachet / daß ſie ſich von 
dañen hinweg begeben. Aber es Fam noch einander 
vngluͤck dazu / nemlich / daß vber vier tag hernach den 
letzten Octobris / der Herr von ©. Chaumont / jrab⸗ 
geſagter feind / mit einem groſſen hauffen Fußvolck 
vnd Reutern fuͤr die pforten fam/vom Nerkogen vd 
Nemours dahingeſandt / in welches Namenerdie 
Stadt auffgefordert hat. Vnd dieweil er fuͤrgab / er 
begehrte nichts anders / dañ daß ſie in deß Koͤmgs ge 
horſam blieben / vñ etlich geld zu bezahlen dep kriegs⸗ 
volcks erlegten: Meynte er / er wolte ohn eynigen wies 
derſtandt in die Stade fommen. Aber es woltihm 
nicht gerahten. Deñ die in der Stadt ſtelleten ſich zur 
wehr / vnd trieben in zuruͤck. Doch weil fie merckten 
daß ſie in die laͤng die Stadt nicht erhalten koͤnen / 
brachten ſie erſtlich jhre Prediger Petrum Aillet vnd 
Petrum Bolot ſampt jhren Weib und Kindern 

anß der Stadt / vnd beleiteten ſie an einen ſichern ort 

Darnach gedachten ſie die Sradr auff gewiſſe con, 


Martyrer zu Nonnay 
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ditionen zuvbergeben / welche fie leichtlich guerkafkennm 
verhofften / weil der von S, FAR b 
ſchuͤtz bey fich hatte. Al er ſie ſeyn ſehr erfchv 
ſie vmb 2. vhr nach mittag alle gaffen volfe 
ſehen haben / nachdem etliche durch eine M 
ſo ins waſſer gehet / vnd die andern zum thor⸗ 
de Deome hinein kommen waren. Darüber 
arme Stadt in euſſerſten jammer vnd 
ten / in dem man nicht allein alles gepluͤ 
biß auff die thuͤrangel I riegel vnd ſchloͤſ 
and) grauſame mordthaten begangen/m 
ter vnd gantz ſchrecklichen Gottslaͤſtern 
wir nur drey exempel erzehlen wollen 
Schloͤſſer ward genoͤtiget / daß er Got 
ſolte I wo fern er mit dem leben davon zu 
daͤchte. Da er aber folches nicheehunm 
ſchlachtſchwerdten in ſtuͤcke zerhawen w 

Ein ander mir namen Johan Balmam 
Bawers mann / da im diß vorig erempelde 
ſers fuͤr augen geſtellt / vnd auff der foloa 
Gott nicht laͤſtern wolte / iſt er vo jnen ermon 
den / alſo daß ſie jhm mit buͤchſen das 
Kopffgefihlagenhaben. ° TE 

Ein ander armer Nagelſchmidt von 
ren / der von alter ſchier nicht mehr fehen 
ſich dem Teuffel nicht ergeben wolse/iften 
grauwen Haaren in feine Schmitte geſ 
daſelbſt mit den fuͤſſen vber den Ampuß 
fein Haupt mit haͤmern darauff zerſe 
den. 
Das Fewer aber / ſo die feinde beym 
worffen / hat mit einem ſturmwind 22. 
genommen / vnd weñ micht Capitai 
Fewer mit den feinen geleſchet hette /fomen 
Stadt abgebrandt. 3 

Mitler weil als diß in der Stade apa 
ward / hat der Her: von Achon auff en 
gemordet vn geraubet / als Chaumonrin 
Vnd hat dieſer jammer biß auff den 
gewehret. An welchem tag / da die ze 
der von Adrets ſich mit ſeinem Volck 
Vieñe finden ließ /zog das kriegs volck 
auß der Stadt Nonnay / damit fie 
tzogen von Nemours volck vereynige 
daß Capitain Jarmien im Schloß Ce 
ſatzung hinterlaſſen /welchs 
gehens iſt von der Stadt. 

Nach dieſer zerftörung iſt die Sta 
ſam / vñ gleich als wuͤſte gelegen. De 
die außgewichenen endlich wider herb 
sum theyl auff Edelmans haͤuſern 
vnd bergen verkrochen hatten / dern 
nach jhrer widerkunfft ftilffigen vnd 


— 


fuͤrvber gehen laſſen wolten 
"Aber die Burgermeiſter waren vnr 
brachten neben dem Föniglichen Proc 
fünffoder ſechs andn fo viel zuweg de derh 
te von Curſol / welcher zum haupt der kirche 
gueboc vnter deß Königs gehorfam erkok 
jhnenden Hercen von ©. Marrin zum & 
ing Land Vivarets ſchickte. Welcherdat 
Decemb. mit 406. Mann an Fuß und ferd 
Nonnay ankom̃en / hat er hoͤchſten feiß angetendt 
daß die Mawern wieder gebeſſert / Die ehor6 
vnd alle munition gu beſchůzung der Stadtat 
verſchaffet würden. Ja er hat auch das © 
Celeſtins auffgeforderr. Aber vergeblich, Denmde 
Hertzog võ Nemours hat als bald an die viertanfend 
Mann im Lande hin vnd wider auffgebrae 


nacht 
(dig uf 








Ehaumont / beneben zween 















tgroß befohlen und hinterlaſſen. 
ewurden alsbald eyngenomen / vnd 
‚für ©. Claren Cloſter geſtellt / und die 

offen nicht weit vo einem taubenhauß 
o im Stadtgraben gelegen war, Da ge⸗ 
0, ſchoͤß / welche ein zimlich loch indie 
ohren. Aber an einem folchen ort / da man 
zu ſturm anlauffen kondte. Neben dem dz 
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manch, war / fo ſtarcke wehr thet / daß er von 
alle loͤcher / fo man mit dem geſchuͤt durch⸗ 
wiedet verſtopffte. Diß bewegte den Chau⸗ 
t Idaßerjhm fuͤrnahm mit denen in der Stadt 
rlamentirẽ / vñ in vertrag fich einzulaffen. Vnd 
zer endlich nach vielfaͤltiger vnterhandlung deß 
itaing Jarnieun vnd einer armen Frawen in der 
ſtadt / die er zur Drommeterin gebrauchte / zu⸗ 
daß die vertrags articul vmb Mitternacht von 
Stade bewilligt vnd angenommen worden / wie⸗ 
erfrembden Soldaten vnd jrer Capitainen wil ⸗ 
achfolgendes inhalts. 2 





Jaßdiefrembden Haͤupter vnd Soldaten fid n 


vnverletzt mir ihren Waffen und Pferden au 
Daß das Fußvolck nicht in die Stadt fomen 
ondern allein etliche Reutter in geringer anzahl / 
aſelbſt zuerfriſchen vnd nur einen tag außzuru⸗ 
Daß in Stadt keinem Menſchen kein leyd 
rfahren ſoll. Vnd zu mehrer verſicherung moͤch⸗ 


ner deß die Maͤnner / wofern es jhnen gefiel / ſich 
3 Schloß begeben die Weiber vnd Kinder aber 






e Herzen von Jarnieu vnd Peloux behaufung 





B. 
Darauff 
die ey wohner der Stade Nonnay etliche reu ⸗ 
J— ſeyn die Capitainen vnd fremb⸗ 
odaten / fodie Stadt in verwahrung gehabt! 
thor nad) Tournon außgezogen / welche man 
fein ſtuͤck wegs beleitet hat. Da ſie aber ferner 
sogen / ſeyn ſie vom Achan angeſprenget wor 
Aber Capitain Montgros hat ſich ritterlich ge⸗ 
et / vnd jhn zuruͤck getrieben. Wie auch Jarnieu 
cn der ſachen eher / damit die verheiſſung gehal⸗ 
8 Da nun Achon an dem ort nichts ſchaf⸗ 
ondte / fieng er an auff zwo meil wegs vmb die 
de her zu pluͤndern vnd zuermorden / wenn er 
ntraff / ohn anſehen deß alters oder geſchlechts. 
Inter deß wurden die Mawern an den thoren 
eriffen. Vñ ob woldievertragsarticulfehrift. 
et / vnd von beyden theylen trewlich zuhale 
rſchrieben / vnd mit einem eyd beſtattiget · So 
volck nach gegebener loſung / der 

ottes in die Stadt ennaefallen. 
ufagen / was fuͤr unmenfchliche 
yneydige buben geuͤbet haben / 
Exempel dißmal erzehlen wol 


ges Weib mir jhrem Eher 
orgen geweſen. Dieſelbe 
Ehemannes geſchaͤndet / 

neh⸗ 
ſen 












rete. 


¶ Marthrer zu onnay 


in Montgros / weichem derfelbe ort zuverwa⸗ 


n ſollen / doch daß fieihre Fahnen dah inten jaſ⸗ 


1287 
Antonius Faber /twelcher ſchon vlel vmb der Re⸗ 
ligion willen außgeſtanden / vnd in der herrſchafft 
Nonnay Koͤniglicher Procurator war: Deßglei⸗ 
hen Johan Monſchai ein ehrlicher Bürger / vnd 
Vmbert Ranchon ein wundarke ale drey elteſten 
der Kirchen / ſeyn in gegenwart vnd auff befehl deß 
von Chaumont von einem hohen Thurn herab ge⸗ 
flürge worden / nachdem fie ſich in der befandenußjhr 
res glaubens ſtandhafftig erzeiget. Auch ſeyn viel 
andere gleich als zur kurtzweil herab geffürgt worden; 
vnd vnter andern auch zween junge Bawrskne 
auß mangel zweyer Frantzoͤſiſchen Teſtonen oder 
Dicken / ſo jhnen etliche Soldaten abforderten. 

In ſumma / es war grewlich anzuſehen / daß hie 
einer in einem Hauß verſperret war vnd verbrennen 
muſte: Dort einer vom fenſter / oder Dach herab 
auffs pflaſter geſtuͤrtze ward. Item / das heulen vnd 
weynen der armen Weiber vnd Töchter: Es war 
alles vol Fewer / blut vnd bloſſe wehren. Die leuth 
wurden auff den Grempelmarek gefuͤhrt / vnd wenn 
fie niemand kauffen wolt / wurden fiejämmerlich ers 
mordet vnd vmbgebracht. Auch wurden die haͤuſer 
feylgebotten I und weñ niemand kein geld dafuͤr gea 
be wolt / wurden fie in hrant geſteckt / dz alſo vber 220: 
haͤuſer verbrandt wurden. Vnd weñ nicht etliche 


redliche Maͤnner / ſonderlich Jarnieu vnd Pelaux 








as beſte gethan hetten (welche vielen Weibsperſo⸗ 
davon halffen / neben dem daß Gott etliche / ſo 
hins Schloß begeben hatten / wunderbarlich dns 
von bracht) fo wer fein eynige Creatur in dieſer 
Stade beym leben blieben I ſondern alles erſtochen 
vnd gepluͤndert worden / nachdem die ſoldaten alles 
abgebrochen / was fie nur gewiñen koͤnnen / ja auch 
mit buͤchſen den Faſſen die boden außgeſchoſſen / ch 
dem ſie ſich voll geſoffen / vnd alſo das vbrige in dreck 
lauffen laſſen. N “ 
Vnd dieſe tyranney hat biß auff den 14. Janua⸗ 


MDLXIH 
Antonius 
Faber. 


Johan 

ſchal. 
mbert 

Ranchon 


rij gewehret / an weſchem tag der von S. Chaumont / 


nachdem er die Mawern an zo. orten biß auff den 
grund niderwerffen / die tuͤrn entruͤſten / vnd die thor 
außheben laſſen / gen Boulien / welches ein klein ſtaͤdt⸗ 
lein iſt / vndeine halbe meilwegs von Nonnay entle⸗ 
gen / gezogen / vnd faſt dergleichen daſelbſt gethan hat. 

Es ließ ſich anſehen / als wenn es vnmůglich wer / 
dag dieſe arme Stadt / die ſo gar jaͤmerlich verderbt / 


2 


jmmermehr wider ſolte auffgebawet werden. Aber 


Gott hatte es anders in feinem rath beſchloſſen / in 


dem er den vbrigen bürgern ein ſolch gemuͤth gab/dg 
fie vngeachtet alles erlittenen ſchadens / vñ noch weh⸗ 
render kriegs beſchwerũg / einander trewlich die hand 
botten / vñ durch ſonderliche gnad vnd beyſtand Got⸗ 
tes / vor den augẽ jrer feinde / jre Stadt wider etlicher 
maſſen auffrichteten vnd baweten. Fuͤr allen dingen 
aber trachteten fie darnach / daß ſie die Religionsv⸗ 
bung wider in gang bringen möchten. Welches jnen 
anfaͤnglich vom Marſchalck von Vielleville bewil. 
ligt / vnd hernach vom Marſchalek Damville verbot 
ten worden. Den da ſie ſich demſelbẽ ergaben / lieſſen 
fie zwar die öffentliche predigten anſtehen. Aber vn⸗ 
ser deß lieſſen ſie nicht ab heimlich in den haͤuſern eins 
ander zutröften/ miteinander zubeten / vñ zuweynen / 





derinnen Petrus Aillet jhr Prediger / ſein ampt trew⸗ 


lich vnd fleiſſig verrichtet hat. Endlich iſt auch dieſe 
gnad der Stadt Nonnay von ort widerfahren / ds 
ſie der Koͤnig / da er zu Romans warx / vor allẽ andern 
Staͤdten im gantzen ampt Beaucaire erwehlet hat / 
daß die Religion darin frey gelaſſen vnd geuͤbet wer⸗ 
den ſoll / vermoͤg deß Edicts vom friede / neben vielen 
andern freyheiten / ſo er jnen in betrachtung deß erlit⸗ 
ij 





Boulieu. 
























































































































1288. 


Das UX. tenen ſchadens eyngereumbt vnd gegeben. Dazu jh⸗ 


Buch. 


da Ser⸗ 
tere, 


nen beym König groſſe beförderung gefchehen ift 
vom Monluc dem Biſchoff von Valentz / in anſe⸗ 
hung der guten tractarion/fojbm zu Nonnay wider 
fahren / da jhn der Here von Adrets daſelbſt gefaͤng⸗ 
lich halten laſſen. 
Rouergue. 
Elangend das Land Rovergue / ſeyn in 
Arm demfelbe auch vor dem Edicto Janua⸗ 
rij / viel reformirte Kirchen angefteller 
IEIER worden. Aber mit gewalt vñ vngeſtuͤm. 
Darumb ſie dañ nicht allein von verfiändigen leuh⸗ 
ten im landerfondern auch von den Predigern / ſo im 
Namen der ſaͤmtlichen reformirten kirchen in Franck⸗ 
reich damals zu Hof waren / ſeyn zured geſetzt vnd ge⸗ 
ſtrafft worden. | 
Das angerichte blutbad zu Cahors vnd der todt 
der Fumel / hat anlaß geben / daß Commiſſarien ont 
Koͤnig ſeyn verordnet vnd abgefertiget worden / ju⸗ 
ſtitz zuhalten. Welches ob es wol angeſehen war / bey ⸗ 
de theyl zum fried vnd eynigkeit zubringen: So iſt es 
Doch vber den Religionsverwandten meiſtlich auß⸗ 
gangen / durch practiek deß Monluc vnd de Burie. 
Welcher da ſie vermerckt / daß ſich die ſachen zu Hof 
etwas gewendet / vnd daß die drey Herren / davon obẽ 
meldung geſchehen / ſich zuſammen verſchworen: 


Haben fie den Religtonsverwandten hart zugeſetzt / 
vnter dem ſchein / daß ſie die bildſtuͤrmer ſtraffen wol⸗ 


ten. Derwegen da genandte Oberſten vom Cardiv 
nalvon Armagnac beſchrieben / ſeyn ſie den zı, Apri⸗ 
lis zu Villefranche ankommen. Eben denſelben tag 
war auch von Orleens ankommen der Herr von Ars 
pajon / vom Printzen von Conde geſand / dz er die Re⸗ 
ligionsverwandten berichten ſolte / wie es vmb alle ſa⸗ 
chen ſtuͤnde. Aber allzuſpat. Den deß andern tags / 
nemlich den 12. Aprilis / fallen obgenandte Monlue 
vnd Burie in die verſamlung vor der Stadt / vnd 
nehmen den Prediger genandt Vaiſſe von der Cam 


tzel / neben achzehen oder zwantzig andern fuͤrnembſtẽ 
von der gemeyn gefangen. Doch wurden ſie alle ge⸗ 


gen den abend wider loß gelaſſen / biß auff den Predi⸗ 
ger I welcher in groſſer acfahr feines lebens ſtund. 
Nichts deffomeniger iſt er nach fechstagen auch loß 
kommen / nachdem er zuvor alle zugemeſſene auffla⸗ 
gen ın der eyl beantworten vnd widerlegen muͤſſen / 
mit angehencktem befehll Daß erin Roverguenicht 


mehr predigen / ſondern in zweyen tagen mit weib vñ 


kind auß der Stadt Villefranche weichen ſolte Da⸗ 
mit aber Monluc dem Cardinal willfahren moͤchte / 
hat er an deß Predigers ſtatt einen Schneider de la 
Baſtide ohn vrtheyl vnd recht hinrichten laſſen / dar⸗ 
umb daß er die vom Adel ſo der Religion zugethan / 
aufzunehmen vnd zu herbergen pflegte. 

Nachdem diß verrichtet / iſ der Herr von Valſer⸗ 
gues zur beſatzung hinterlaſſen worden / auffiwelcheg 
befehl noch 26. andere ſeyn getoͤdtet worden / darun⸗ 
ter nicht vergeſſen worden iſt ein Allmußpfleger mit 
Namen la Serrette. Dagegen hat man allerley 
ſpiel / hurerey und andere vppigkeit / fo ein zeitlang 
verbotten geweſen / wider zugelaſſen. Die Kinder hat 
man wieder getaufſet. Viel Toͤchter vnd Weiber 
ſeyn geſchaͤndet vñ alſo die Chriſtliche gemeyn grew⸗ 
lich zerſtoͤrt worden. 

Dergleichen iſt geſchehen in andern gemeynden / 
nemlich zu Villeneufve / Perrouſſe / Froiſſac / Savi⸗ 
gnac / la Guepye / Eſpaillon / vnd S. Africa / võ den 
Banditten / ſo zuvor deß Landes Rovergue verwie⸗ 


ſen / vnd jetund dieſe mordthaten zuverrichten / wider 
eingelaſſen worden. De: — 


Maͤrtyrer zu Vovergue. 


Achdem das Edictum Jannarı 
cirt vn außgeruffen / habẽ die 
verwandten angefangen vor 


N 


2 hai 
— “en ir 
{ c 


Wz upredigen / vñ ſich ſonſt auch 
dem Edict gemäß zuverhaltẽ. Aber Pailles 
König von Navarra zum Gubernatorn 
verordnet / vñ die / ſo er ins ſchloß / das er wie 
durch practicken eingenom̃en / gelegt / haben 
durch nit ſtillen laſſen / ſeondern als erdie sein 
blutbad zu Vaſſy / vnd was zu hof darau 
verſtãden / hat er jm fuͤrgenom̃en /ich di 
zugebrauchẽ vñ alle religionsverwandtẽ 
Ob nun wol diß die Religionsverwa 
ſam merckten / ſo nahmen fie ſich doch nid 
dz ſie ſahen / daß ſich die ſoldaten auff dem 
proviant und munition verfahen I und widerd 
machten vertrag ſterckten. Gedachten der 
wolten jnen zuvor kom̃en / vnd die auffdem 
leichtlich außhuͤngern / mit abftriefung Dep 
Vnd es were jnen gerahten / wo nirder u 


Pailles feine gewoͤhnlichen renckẽ nach de 


ſchloß su ſchein vnrecht gegebẽ / vñ die? 
wandten mit groſſen verheiffungen von 
men abmwedig gemacht hette / damit er fen 


ins werck richten möchte. Es wardamals 


nig võ Navarra ım Rath der Biſchoffv 

dep verſtorbenen Cantzlers du SPrarbafta 

wie obgemelt / dz fuͤrnembſte wercfzeugge 
Herren zuvberredẽ die Neligionsvervandtt 
laſſen. Derſelbe / neben dem / dz er allen Reiate 
wandten ſpiñefeind war / hatre einen fonderlid 
wider die zu Foix / darumb dz ſie jm ein 

Stadt nidergeriſſen hatten. Vmb we 

willen er auff anhalten deß Gubernator 
nach feinem gefallen brieff beym Könige 

ra wider feine arme vnterthanen außb 

fie / wie Pailles beriche / zur wehr gegti 

Edict keinen gehorſam leyſten wolte 

zeitung vo dieſem ſchreiben den Rel 

ten zukom̃en / haben ſie zu Pailles gef 

fen hoͤchlich beklagt / vnd gebeten / dze 

ben zũ zeugnuß jrer vnſchuld / an den 

varra geben wolte / ſich deſſelben wid 

ſene verlaͤumbdungen zugebrauchen 

wortet er / Er wolte jrenthalbẽ für ſich felbfrande 
nig ſchreiben Sie hetten ſich auch garnicht 

gen / weñ ſie nur alle jre wehr auffs Rahh⸗ 
wolten / dazu er auch die papiſten anzhatee 
te / dz ſie dergleichen thun ſolten / damit fie bey 
vermoͤg deß Königlichen Edicts / in fried vn 
ben moͤchten. ie 


Stadt gefickt worden ı daß jenige 
ins werck zurichten. Vnd diß geſcha 


da der auffruhr zu Toulouſe angieng / vnd 


d &imo 
belaͤgert ward. Welches machte / daß Paikes it 
zweiffel ſtund / dieweil er gern zuvor geſchen 
die ſachen hinauß wolten. Da aber die 
dem blutbad zu Toulouſe ankam / vnd Paill 
fein obgedacht begehrẽ drang / haben die m der 
zu liefferung der waffen bewilliget. Vnd da 
Pailles vernahm / ließ ers dabey noch nicht 


leiben / 
fondern ſchrieb abermal ſehr freundlich an dieeyn⸗ 
wohner der Stade / vnd erbott ſich / Ermoltet 

Turn bey der Stadt bawen / wen es vonöhtentutlt] - 
damit man die Stadt deſto beſſer ir | 





a, *7 ie; Fr 
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Fr, 





Maͤrtyrer zu Kor. u: 1289 
bat er / daß etliche vnter ihnen —A ein geborner Grave vom hauß MDLXIII 
welchen er ſich am meiſten Naſſaw vnd in Flandern ſeyn teſidentz hat / Kin en 
‚falldernorh denandern geſandten mit namen Alexander dela Tour dahin 
eönen )auff erliche Tag abgefertiget / allefachen in gute ordnung su bringen. 
n / diewell (wie er ſagt) ihnen Wie es dañ in warheit su Drange gan ſtill gewe⸗ 
als weñ ſie die Altar vnd Bil⸗ ſen / biß nach dem blucbad su Bally. . Deñ da jeden 
hetten / darumb er ſie doch nicht in man im Delphinat zur wehr gegriffen / haben ſich 
dä nn auch die Religionsverivandren du. Dronge geſtaͤr ⸗ 
undiefelben außgewichen waren / vnd cker/dieweilfie fahen / was jhnen zubereitet war vom 
onsverwandten ohne waffen / vnd Franciſco Fabricio deß Babſts dettern / focbenmir 
n: Kondte Pailles nach ſeiner an⸗ kriegsvolck gu Avignon anfomen war: Zu welchem 
einen anſchlag ins werck richten / in ſich am ende deß Mayen ſchlug das 7 Herren 
aefallens gefänglicheinzog / tweiheer von Suze/ arces / Slaffanı Bentebran/ Senracy 
arch die andern dermaſſen erſchreckt wur⸗ Laverdiere / Mondragon / Venterol vnd ander mehr/ 
daß der meiſte theyl ſich davon machte / wieer vnter welchen die meiſten vom Parlament zu Ar 
nter d ee run ‚als aufftührer verdampt waren. All diß kriegsvolck 
nis Caffer / in ſchaͤffers kleydung hinauß gan ⸗· harfich zu Cavaillon verſamlet / vnd auff gelegenheie 
und davon kom̃en. Aber ſeyn Weib / genandt 


> getwartet / di es in Drangesdarıtien ſie yhren verſtand 
h / die ſich wie eine Baͤwrin angezogen / iſt in mit den Papiſten hatten / einen eynfail chun moͤchte. 
nat die Kel 



























riffen toi een Nachdem ſich nun die Religionsverwandten mit 
ieſe chr anthet / daß er ſie in einem ehrlichen hauß Goo, — verſehen⸗ ——— daß Seth 
yahren / vnd bald hernach gen Pamiers zu jrem der Herz von Paͤrpallle Prafidenzu Orange / wel⸗ 
Vwrr ſicher geleiten ließ. Aber die grauſamteit / her nach Mon gezogen war / um they ander veſa⸗ 
an den armen gefangenen geuͤbet / die er ſeines Sen halben zum theyl auch kriegsruͤſtung von dan⸗ 
llens beſchuldigt / vnd mie angeſtelten falſchen nen zu holen / mit feinem ſchiff in der widerfehr vom 
enpbertbiefen/ hat alle vorige freundfchafft vnd feyipfenedht der ihn führere verraten vnd den fein 
tligfeisaußaelefher. Deñ nachdem er einen dengeliefferewird im flecken ©. Andiol / zwo mailen 
bee auß feinem Sande holen laffen / mitnamen  gper der Stadt du Pont S. Ejpieriond fünffimeie 
tia / tweldhereinen Provoſſen erwehlet / hat ers gepyon Drange 
vbermacht / ſonderlich nachdem er die zeitrung Da nun die von Orange ſolches vernom̃en / und 
blutbad au bimous vernommen / in dem er vñ / geſehen / daß jhre feinde noch nicht zu feide gejogen/ 
en gehengefangenen / die er damals hatte / zween haben ſie faſ alle hre macht zu fuß vnd zu toß nach 
‚licher weiß vmbbringen laſſen / in dem er beſoh · S. Andiol abgefertiger mir Sapitain S. Andre/ 
daß man hnen erſt arm vnd bein / vnd darnach damit ſie Parpaikleloß macenmischten. 
—— abhawen folte. 0 Bnrerdeß haben jre mitbuͤrger die Papiſten fol 
Suter denfelben hieß einer Aconrat / welcher der qhes dem Faͤbricio zuverſtehen gegeben / welcher mit 
Idt Capitaim geweſen war ein friedliebender vñ all ſeiner macht deß andern tags / nemlich den s- 
refflicher Menſch / in feinen eben. Der ander syay dep morgens gar früh vor die Stadt fan 
von Adel vnd hieß Ambons. nachdem er die gantze nacht gereiſet / mit zwenen gro⸗· 
uch har erztosen andere verbrennen laffen/deren pen ſtuͤcken vnd mir erlichen Feidftücken. Undnad) 
m ſchutd geben ward / als weñ er dem hild Nou Yen erdie Stadt auffgefordert / habedie Religions⸗ 
ſenmn ftrohfrang folce auftaefenehaben. Der yermandten einen mirnamenla Rays abgeferriget 
rfoltzu einentaroffen erucifig ſpottweiß gefagt nady Gapirain S. Andre / dz fie hüilff haben mächrer 
n: Du muſt gröffere ſchuhe haben / als ich.· z Pub darnach⸗ andere Mänermwelce mir den fein. 
Dienbrigen&.fenngehenckrworden. Vnd bald den parlamentitenfolsn. Aberfiehaben frineander 
ach alseretliche Comiffarien außgebracht feyn  yeconditionen erhalten köñen I dan d5 ak frembpen 
22. perfonen hingerichtet / vnd io. auff Galeen  aigpatdander Stadt weichen / vñ die vbrigen eyn⸗ 
ammet worden· | wohner / jhre waffen in die groſſe Kirch lieffern / end 
Dauphine. Orange. dem Herꝛen de la Tour die ſchluͤſſel handreichen ſol⸗ 
Range /eine ſehr alte Biſchoffliche ſtadt / Ten! welcher ſich anfangs fuͤr jhren todtfeind erflerer 
avon das Fuͤrſtenthumb Vranien ſeinen hatte. Derſelbe ſolte als dañ mir zweyen Fahnen in 
namen hat / welche der Venediger Grave⸗ die Stadt einziehen. ur 
ft einverleibt / ondeine halbe meiſwegs vom Nachdem die in der Stadt / fonderlich aberdie 
fe vnd vier meilen von Avignon gelegen! da Religions verwandten / welche noch ſtercker wart als 
och finder das groſſe flegsseichen ſo Marius jre mitbuͤrger die Papiſten / ſolche öditionen vertan, 
— die Römifche Buͤrgermeiſter auffge⸗ den / habẽ ſie geſch loffen / ſi wolten lieber ſterben / dañ 
t haben zum gedaͤchtnuß deß herzlichen ſiegs / ds ſie dieſelbe bewilligen vnd annehmen ſolten. Da⸗ 
der die Cymbrer erhalten haben: Nachdem gegen hat Fabricius angefangen die Stadt auff der 
lang den armen Chriſten / ſo vom Koͤnig feiten ©. Eurropij nach dem ſchloß zu / welcher orth 
Franciſco 11. verfolger/ herbergegeger Pourtroulles geneñet wird / zubeſchieſſen. Vnd als 
ic im jahr 1561. einen Kirchendiener er von derſelben ſeiten abgetrieben durch die ſo auff 
en in haͤuſern predigte / wiewol ſich dz dem ſchloß waren / deren Capitain war la Coſte der 
ſelben Fuͤrſtenthumbs / mie auch der juͤnger / võ welchem er hart beſchaͤdiget ward: Wiche 
ng der Gubernacor / vnd Philips er von dañen / vnd machte ſich an dz thor der muͤlen / 


Ser 


— auff anhaiten der vnd ſchoß daſelbſt ſo grewlich / ds er mit o. ſchoͤſſen 
ʒefehlhaber / die ſolches ſo nahe fuͤr der eine zimliche groſſe luͤcke in die Mawer brach. Vnter 
Nkondien / zum hoͤchſteẽ darwider legte. dep horten die / ſo nach S. Audiols burg geſchiekt 
eſtoweniger giengen Die ſachen jm̃erdar waren / das ſchieſſen / vnd kehrten widernmb / vnd vn⸗ 
ſich diß daß nach dem Edicto Januarij / der Termegen nahmen fie — * ſie an die 
j 




























































































1290 Maͤrtyrer zu Grange. J 


Das tx. wölffhundere zuſamen bachten ı der hoffnung / daß 





Buch. 


Barbari⸗ 


ſie bey der nacht indie Stadt kommen wolten / vnd 
hicht von den Reutern jhrer feinde beſchaͤdiget wuͤr⸗ 
den. Aber dieweil jhnen der tag anbrach muſten ſie 
zu Serignan eine meilwegs von Orange bleiben 
Dieſelbe nacht / da die Religions verwandten ſahen 
daß jhre zahl gering war / ſich gegen die feinde zu weh⸗ 
ren / vnd daß ſich jhre mitbuͤrger die Papiſten auch 
wider ſie ruͤſteten: Haben jhrer etliche die Stadt ver⸗ 
laſſen / vnd jre Weiber vnd Kinder mit ſolchem elend / 
wie man wol dencken kan / außgefuͤhrt / vnd Gott hat 
jhnen gnad geben I daß fie vnverletzt gen Serignan 
Folgen [DH ann ne 
Die andern haben fich Gore befohlen / vnd geruͤ⸗ 
ſtet bey der luͤcken der mawern ſich in die wehr suftel- 
len Aber deß morgens I nemlich den &. unijyhören 
fie dz geruͤcht deß feindes/ welcher zum theyl durch die 
eyfern tratllen da dz waſſer auf der Stadt durch lauf 
fer bey der bruͤcken Toillard / fo jnen von den verraͤh⸗ 
tern jhren mitbuͤrgern eröffnee / zum theyl durch viel 
hänferdieandie Stadtmawer ſtieſſen / vnd dañ auch 
durch die pforten ſelbſt / welche von ſtund an verbrant 
worden ſeyn / in die Stadt kom̃en war. In welchem 
ſchreckẽ ſich etliche auffs ſchloß / etliche an andere ort / 
da ſie verhofften ſicher zuſeyn / verkrochen haben. 
Damals haben die feinde allerley Barbariſche 


ſche vnd vnd vnmenſchliche tyranney geuͤbet vnd nichts vn⸗ 
vnmenſch rerlaſſen / was beyde Gott vnd Menſchen verdrieſſen 
liche grau⸗· möchte. Man hat weder Weib noch Mann weder 
ſamkeit u jung noch alt / weder geſunden noch krancken / weder 


Orange 


reichen noch armen geſchonet / ſondern ſie ohn vnter⸗ 


begangen, ſcheydt gemetzget vnd hingerichtet. Den ws die maͤn · 


ner anlanget / haben ſie etliche ermordet die 70. oder 
80. jar alt geweſen / vnd vnter denſelben etliche gicht⸗ 
bruͤchtige / ſo lange zeit bettriß geweſen. Ja ſie ſeyn in 
das Hoſpital gelauffen vnd haben die armen leuth 
darinen erwuͤrget vnd nicht einen vbrig gelaſſen. Br 
berds haben ſie auch ein hauffen arme ſchnitter / wer 
che vom gebirg jhrer gewohnheit nach kom̃en waren / 
vnd nichts bey ſich harten dan jhre ſicheln / jaͤmerlich 
erfchlagen. Bon jungfrawen vnd ſchwangern Wei⸗ 
bern iſt eine groſſe anzahl erwuͤrget. Etliche ſeyn auß 
den ſenſtern und galereyen herauß gehenckt worden. 


Viel muͤtter / die ſre kleine finder auff den armen tru · 


gen / hat man angebunden vnd nach jnen geſchoſſen. 
Viel ſeyn ſonſt geſchaͤndet / vnd hernach fuͤr trawrig⸗ 
keit geſtorben. Etliche ſeyn dermaſſen erſchreckt wor, 
den / daß ſie jrer leibsfrucht mit gefahr jres lebens ab⸗ 
kommen feyn. Biel junge toͤchter von 6. oder 7. jaren 
ſeyn jren muͤttern auß den armen geriſſen vnd davõ 


gefuͤhret worden / daß fie diefelben nimmermehr wie⸗ 


der bekommen haben. Vnd iſt zu mercken / daß die 
feinde nicht allein die armen Chriſten vmbgebracht / 
ſondern bey ſolcher moͤrderey allerley grauſamkeit 
die fie nur erdencken koͤñen / geuͤbet / in dem ſie etliche 
mit cordelaſſen in ſtuͤcke zerhawen /etliche oben herr 
unter auff die ſpitzen der Hellebarden geſtuͤrtzet / etli⸗ 
che in den ſchornſteinen oder Caminen an die Aaſ⸗ 
ſen gehenckt vnd geſenget oder verbrandt. Etlichen 
die gemaͤchte außgeſchnitten / mir vrlaub zu melden / 
vnd grewliche ſchand vnd buͤberey an den todten wei⸗ 
bern getrieben / in dem man jnen ochſenhoͤrner vnd 
groſſe ſteine in die ſcham geſtoſſen. Ja man hat den 
verwundten vnd todten Pſalmen / vnd andere buͤcher 


eb ſie dieſelben geplündert haben. Ders was ſienich· 


weg bringen koͤñen / haben ſie verſchuͤttet ont 


bet, Dañes warcingeofler vorrahran Wan 
fenheinder Stade. Abermirtenindiefergraufa 


keit hat GOtt auch ſein gericht geuͤbet an d 
fuͤhrern vnd ſtifftern dieſes jamers /welche 
die Thor eroͤffnet in dem der Papiſten / 
Weibsperſonen eben fo wenig verſchonet wa 


der andern / wiewol ſie ſich an einem gewiſſe 


die ruͤſtung geſtellet / i meynung jre glaube 5 a 


fen zuentpfangen vnd jnen zudancken ſi 
leyſtũg wider die Hugenotten. Aber die 
ten / ſie wolten ſich zur wehr ſtellen / vnd fü 
vnd ſchlugen fie mit einander zu tod 
die auff dem Schloß / die ſich mit dem 
daß jnen das leben ſolte geſchenckt werde 


fer tractirt worden / als die in der Seadt ind 


dert vnd neun Maͤñner von ſtund an erſch 
eins theyls von oben herab geſtuͤrtzt worden 
— lange zeit d 
erbte. WEN LS J 
Dabey haben es die moͤrder noch nicht hi 
fen / ſondern auff antegen deß von Suede 
ſchloß / auff den Pallaſt / da dz Parlame 


wird / in deß Biſchoffs Hof vnd an anderen 


geworffen / daß vor mitternacht vberd 
haͤuſer abgebrandt / dariñen ſich etlich 

ten vnd zugleich mit vmb kommen ſeyn 

die gantze Stadt durch dieſen brandt ve 

ſen wo nicht mb. vbr in der nacht ein 
doñ erwetter und darneben ein vngewoͤh 

cker regen entſtanden were / dadurch das 
cher maſſen geſtillet iſ worden. Vnd hatohn 
fel der liebe Gott mit ſolchem wetter wollen 
hen geben / daß er noch lebte vnd daß er en 
ſchreyen vnd flehen ſeiner verfolgten Finde 
vnd endlich von allem jam̃er erloͤſen ander 


grauſame tyranney ondfchreckliche gorteld 


an feinen feindẽ dermaleins gewißlich 
de. Diß vngewitter iſt neben andern 
geweſen / daß etliche die ſich im felde verb 
komen ſeyn: Wiewol auch erlicheauff 
auffgeſangen vnd erwuͤrget worden feyt 
Deß folgenden tages hat Suze dieb 
von fuͤhren laſſen vñ ſein hauß damit v 
damit diß herzliche werck vollend verricht 
bracht er bey Fahricio zu weg / daß ein alt 


Stadtmawer auff den grund abgebrochen — 4 


ſchleifft wiirde. Darneben ward Gapiraitle 


derjinger der Here von Caritat 1 vıd eindegenail 


la Raysgefänglich gen Taraſcon gefuͤhn 
Als die zu Serignan diefe ramrigegei 
Stadt erfuhren / vnd der fachen doch nirt 
ten/zogenficgen Montelimare. Parpailleal 
dem. er lange zeit zu Avignon] da er burg] 
gefangen geſeſſen / ift endlich auff befehl d 
gaten den 8. Auauftigeföpfft worden. 


Alfo ift die Stadt Orange indiefenn trararigd 
suffand in der Papiftengemalt blieben /alfodapd 


la Tour jr Gubernator geweſen / welcher dem 


ſchen tultrewucher ale feinem Herzen dem Prim 
von Vranien gediener har) fintemaldie Stadt 


Aber den ꝛi. Marti deß 1563. jahres iſt 


ns 
Sn 


fein anregen belägers ond zerflörer worden, A { Ih 


Comte von Curſol / welcher an dep Freyhe 

drets ſtatt zn Gubernatorn in Delphinat verordnet 
mit kriegs macht in die Stadr komen / vñ hat die Re⸗ 
ligion wider angerichtet / vnd jnen zum &ubernatortt 
geſetzt dẽ herꝛen ES, Auban, Vnter welchememli 


der heyligen Schriffrin die wunden gefteefer. 
Mehr dañ Derſelben gottloſen buben lofung war: sch vers 
seufflifche laͤugne Gott dreymal. Welche Gottloſe wort fie ober 
gottslaͤſte⸗ laut an allen orten außrieffen vnd hören lieſſen 
rung. Was die guͤter anlanget / darff man nicht fragen 








noͤg deß Ediets vom Fries 
er Religionen vbungen zu⸗ 
"IE TE EN Be) r 
LERNEN 5 a 
n der Frantzoͤſiſchen 
Provinzßzßß. 
—V rc SEIT. ern ; 
‚ro ſſe rannen an den armen 
en hin vnd wider in Franckreich 
ber worden : Dennoch koͤnnen wir 
warheit ſagen / daß die Provintz den 
tadje hab 7 in dem ſolche Exempel 
er graufambfeit fürgelauffen ſeyn / da 





‘A 



















ſchwerlich dergleichen jergend an einem 

ema ander Horde, SB llen aber diß ⸗ 

Heinen utken aufıigmadhen wie ſich die 
min warheit von orth zu orth nach einander ver⸗ 
en haben / nach der kundtſchafft / die vns von 
bwuͤrdigen Seuchen zukommen iſt. Vnd ob wol 
dieng ſe recklich ſeyn zu erzehlen: So muͤſ⸗ 
‚och die nachkommen davon erinnert werden / 
ir ſie lernen flichen den zorn Gottes / der ſich in 
m erba Krieg augenſcheinlich erzeiget. 
nach daß ſie mercken 7 durch welchen Geiſt die 
haerrieben werden von welchen foldye grauſam⸗ 














Religion gebraucht haben: - 
zeychnuß deren ſo auß den Befängnuf- 
ER PER 2 Hayay = € 
engefchleppet! gehenckt / geſtuͤrzet 
bnd gemetʒget worden .. 
feyn; Mn 
— — Ai· 
2 Ohan alamon / Rath vnd Patlaments⸗ 
— frabert 1 ift auß dem Gefaͤngnuß geſchleppet / 
en: u N 
tank Remaud Stockmeiſter in deß Parla⸗ 
—— Kercker gezogen vnd 
nen Hartzbaum gehenckt worden. 
ertrand Fregier iſt auß dem gefaͤngnuß geſchlep⸗ 
nd an ſeinen Halß gehenckt worden / nach dem 
m zuvor bey feinem leben das kihn zerſpalten 
von einander gehawhen. 
rantz Penot / Kaſtenſchreiber / iſt auß dem Ge⸗ 
nuß geſchleppet vnd mit den Haͤnden an einen 
zbaum gehenckt worden / nach dem ſie jhm bey 
m geben die augen außgeſtochen. 
ntonius Richelmy / cin Edelman iſt auß dem 
ngnuß gefuͤhret / vnd an einen Hartzbaum ger 
k worden alſo daß man ein Drommet vor jhm 
laſen laſſen. A 
ohan Raiſſon -atoram Gericht zu Aiy / 
ercker vnd bey der ſchaͤrren 
leib in ſtuͤcke zerhawen / vnd 


ei. 
















enant Fromaget / ein Kauffman 
et vnd an einen Hartz⸗ 


Kauffman / iſt auß dem ker⸗ 

it den fuͤſſen an einen Hartz⸗ 
ein Schneidet / iſt auß dem 
dan einen Hartzbaum ge⸗ 
nes Vanets Hauß gs 


Martyrerin der P 
n Jahrs / auff anord⸗ 


ekompt / vnnd was ſie fuͤr Leuth zu beſchutzung 


Johan Matte ift a 
F md geſteiniget worden; 


führer und vmbgebracht worden: 


EN 





griffen / vnd zu Dullyonlies ing Gefaͤngnuß gefuͤh MOLKÜR 


ret / vnd zum Fenſter wider herauß geſtuͤrtzet auff die 
aſſe / vnd mit ſteinen zu todt geworffen fein Lab im 
koth geſchleppet / vnd endlich den hunden fuͤrgeworf⸗ 
fen worden. Ri Wir ei 
N I AR STE: 7 auly. SIR — * 
Peter Mayet it auß dem Gefaͤngnuß gefuͤhret / 
vnd mie Schwerten todt geflohen / vnd hingeworf⸗ 
fen worden. 
20%. 1 OENB 
Niclaus Bois von Beſſe / iſt durch den Schulte 
heiſſen Johan Clauier gefaͤnglich eingesogen / vnnd 


don Balthaſar Fouco crwůrget worden 
Jacob Berton / ein Mann don fünfFönd ſechtzig 


ßahren Johan Boper vnd Andres Belleton / ſeyñ 


auß dein gefa ngnuß gefehlepper HR Hricbewilligung 
deß Schultheillen gerödtet worden: BPABUN- 


hi. e u 

“ Johan Antonius ift zu S. Mafımin gefänglich 

tingesogen / vnd hernach vom Bonguenerenuß dent 

Kercker herauf shalippe vnnd erwuͤrget worden; 
Bu Ale, 

Einer genant bruder Peter / iſt auß dem Befäng, 
nuß gefuͤhret / vnd von Johan Raymond Dfachag 
Jacob Blanc / Peter Senequier vnd Indiwigen en 
nm Schreiner getödter worden: —— 
3 Pignane: 

up dem Kercker geſchleppet 


Peter Hatgülhour) ift auß dein Gefaͤngnuß ge 
führer undgerödter worden. 
nn mie... , 
or Honorius Paſtoret und George Olivarius / ſeyn 
auff anregen der Burgermeiſter zu Marfilien von 
Wachtmeiſter auß dem Gefaͤngnuß gefůhret / vñ an 
einen baum gehenckt / vnd deß andern Tags mit vor⸗ 
wiſſen vnnd in gegenwart der gemelten Burgermeis 
fer durch die Gaſſe geſchleppet / vnd endlich mir Feu⸗ 
wer verbrandt worden. en. 
BE A NEBEN he Se 
— —7 ie Court / iſt auß dem Gefaͤng⸗ 
nuß gefuͤhret / vnd oben vom Schloß herab geſtuͤt⸗ 
Berworden ee 


I N IT 
Einer mit Namen Anguftinus ift auf den Ge⸗ 
faͤngnuß geſchleppet vnd getoͤdtet worden: 


N us as 
Balthafar Brun / ift auß dem Kerefer gezogen / 
vnd zum Fenſter von ae erab sefkärstmerägge 
S.Paul⸗ * ie 
Bertrand Sauſſe von Ginaſervis / iſt auß dem 
Gefaͤngnuß gefuͤhret vnd ermordet worden. 
nn... Pas, 
Vincentz de Canes / Stephan Bonnefille / vnnd 
Johan Bonaud / genant le Clavelier / drey alte maͤn⸗ 
ner / ſeyn auß dem Kercker geſchleppet / vnd oben von 
der Mawer herab geſtuͤrger worden / alfo daß Capiv 
tain Flauſſaus zuſahe * 
Solon de Craux . 
Raymond Allard / iſt auß dem Gefaͤngnuß ge⸗ 
Walenſolle 
Peter Dagnali ein vornehmer anfehenlicher 
Mann / ift auß dem Gefaͤngnuß geführeronnd nit 
Dolchen vnd Rapieren durchflochen / onnd endlich 


es 


don den Pferdren zertretten worden, 


Heinrich de la Mer ein geweſener Meppfaffiig 






















































































- ag IX, auß dem Kercker gezogen / vnd durch die gan Start 


Buch. 


gefchleppet / verwundet | vnd mit ſchwertern zerhau⸗ 
wen / vnd endlich verbrandt worden. 
Lauriol. 
Antonius Barcholomzus / iſt auß dem Gefaͤng⸗ 
nuß gefuͤhret / vnd mit einer groſſen eyſern Ketten v⸗ 
berdie Stattmawer hinauß gehenckt wörden. 
Segonier. | 
Andres Chandı iſt auf dem Kercker geſchleppet 
vndgehencftworden. RR 


Beſſe. 
Niclauß Bois iſt zu Beſſe gefaͤnglich eingez ogen / 
vnd bey der nacht erwuͤrget worden: 


Verzeychnuß deren / ſo verbrandt wor⸗ 
den ſeyn. 
oquebruſſane. — 
OOhan Meſſier / iſt zrauſamer weiß ermordet / vñ 
fein Leib hernach verbrandt worden. 
Hieres. F 
Antonius Hugonis / ein Advocat am Gericht zu 


Hieres / iſt dem Bouquenegre su Fuß gefallen / vnnd 
hat jhm einen Weinberg zur rantzon angebotten / die⸗ 


weil er fein baar Gelt bey per Hand hatte. Aber er hat 
jhn mit eygener Hand mit einer Hellebarten getoͤd⸗ 
gee / vnd darnach durch den koth ſchleppen vnnd ver⸗ 
brennen laffen: Pr 
ii; Bormes. 
Michel Cauluet / iſt von den Bürgermeiftern auf 
dem gefaͤngnuß gefuͤhret / erwuͤrget vnnd mitten au 
dem Marckt verbrandt worden. | 
Marſeille. 


Antonius Baſſe / iſt mir einem feiner Enckel / in 
ſeiner Haußfrawen armen erſtochen / vnnd hernach 


auß der Scatt geſchleppet und auff dem platz / genant 
Porte Gale / verbrandt worden. 

Joſeph Guerin iſt von Carl Sonen vnd Blaſio 
Nicontier / hart verwundet /vnd halb todt durch die 
Stattlgeſchleppet / und mit bewilligung der Burger, 
meiſter von den —— verbrand worden. 

reius. 

Johan Pons Rodolphi / ein gelehrter Mann / iſt 
durch den koth geſchleppet / vnd auff einem offenen 
platz zu Freius vannn worden. 


uc 
Goubant Guyon / iſt vom Rachhauß geſtuͤrtzet / mit 
Rapieren durchſtochen / durch den koth geſchleiffet 


vnd in gegenware der Burgermeiſter verbrandt wor⸗ 
dei. 
Jacob Abeille / ein Notarius / iſt mir einem ſpieß 
durchſtochen / lebendig empor getragen / vnd hernach 
verbrandt worden. 

Dullyoulles. 


Honorius Roſtam /ein Schreineritft mit ſchwer⸗ 


ten durchſtochen / vnd durch die Gaſſen geſchleppet / 
vnd halb verbrandt / halb den Hunden zufreſſen für, 
geworffen worden. 
Pertuis. 
Benedict Marſal iſt kranck auff ſeinem Beth ge⸗ 
fangen / an einem Eſelsſchwantz durch die gaſſen ge⸗ 
ſchleppet vnd verbrandt worden. 


Apt. 
Johan Barrier / ein alter krancker Mann / iſt vers 
brandt worden. | 


Bignac. 
Johan Barrier / ein krancker Mann / iſt erſchla⸗ 
gen vnd verbrandt worden. 


Toulon. 
Johan Lordo ein Medicus / iſt in feinem Hauß 






AMartyrerin der Provintz. | 


gefangen / die Treppen hinab geſtuͤrtzet / d 
Statt geſchleiffet / mit en —— 


ſchlagen vnd endlich verbrandt worden. Test, 


Frans Volant / iſt auß der Statt ge 

nach geſchleiffet / vnd endlich getoͤdtet vnnd 

worden. Bi 0 7 
Frans du Mas iſt geſchleifft / geſteinigt/ vnnd von 
den Kindern verbrand worden / alfo daß di 
hierzu feinen leiblichen Sohn gezwungen den 
May / im Jahr is··.. 2 
Heinrich dela Mer rein Prieſter / iſt auß d 
faͤngnuß — der Statt ombhergefchlei 
einem kurtzen Rohr durchſchoſſen / mi Dolyen 
Rapieren vollend erſtochen / vnnd verbrand: 
den. k 



















da Roque de Anthorron. 
Guigou Blane / ein Mann von achtn 
welcher blind vnnd lahm an fuͤſſen war 
verbrandt worden. 0 
Antonius Sabille/ gleichfals ein alter 
ma Mann ı der auff sweyen Krückengien 
“fangen ond lebendig verbrandrworden, 
Antonius Mercier von Rogue / nie m 
Brignolles / iſt gefangen / mit einem ſtrick 
geſchleifft vnd lebendig — worden. 
rles. J 
Raymond Collembaud / ein tagloͤhner ſt auf 
nem hauß geſchleifft vnd von Johan d 
lebendig verbrand worden. | 
Slorimond Serre ift in feiner ſchewern ob 
fen und von gemeltem Deftrech herauß gesoaen 
verbrandt worden. Darzu ihm geholfen haben Ra 
bert Chavary / Jacob Efpiard vnd lkComsede 
de / welche zu Arie waren. 


Verzeychnuß deren / ſo geſteiniget u 









den ſeyn. 
Barjoul. P — J 
heim Mureur ond Stephan Dee fin 
gefkeiniger worden. N 
Poignane. —J 


Johan Martel / iſt auß dem gefaͤngnuß 
vnnd vber vier tag hernach von den Knden 
Statt geſteiniget worden. — 
ongolien. 
Perer Caſtillon / iſt an einem Oelbaun 
den vnd mirfleinen zu todt geworffen worden 
N Forcanquie. 
Johan Ganot / welcher zwey jahrlangf 
legen / iſt gefangen den Kindern geliffern 
offentlichem platz geſteiniget worden. 
da Cagne. Ama, 
Baptiſta Gardene / weicher kranck wat ef 
Beth lag / iſt gefangen vnnd mit ſteinen gewor 
worden / daß er davon geſtorben iſ. 


Verzeychnuß deren ſo erſchlagen und. 
gelchleiffewordenfeyn. 












Barjoux. — 
Pe du Pont iſt mie einem kurten Roht 
ſchoſſen / mit einem ſtrick zur Statt hinaußge 
ſchleifft vnd an den u gehencfeworden. 
S.Quanat. — 
Johan Merindols Sohn iſt im Feld I da er das 
Viehe hauͤtet / erſchlagen vñ an einem Pferdiſchwan⸗ 
durch den Korhgefchleiffe worden. Ami ie 





































































| — 


e igenanı Surarcauif getoͤdtet 
* 
alter anſehenlichet Mann iſt 


Grimant. 
ein Mann von achsig Jahren / iſt 
mit einem frio? auß der Start ge⸗ 


ft en. 
nifacius Ef eunee * if ermordet / vnd vor die 
t hinauß gef ws — 


FRE de Sue 96 ein Meßbfaff ein 
vnd bawfaͤllig ae iſt gefangen / geſchieifft 
etoͤdtet worden / im Julio / darumb daß er das 
— vnd die Berne an⸗ 
nmen: 


Stein 
eichior Buiffon/ift nei TIER 
en ‚Atgent gefeheift worden / dazu mand die 
euter h 


——— a 


[4 
han De Dillerte ) it vom gemeynen Poͤſeli 
Hauß angeſprenget / vnd in Hugo⸗ 
jreneldep Schultheillen gegenwart erſchiagen 
‚ ie einem ſitick am Halß auß der Start ge 
fft/ vnd in einem Graben den Hunden zu fteſ⸗ 
irgeworfſe en worden. 
‚Martinde Caſtillon 

enys Bertheun iſt mit Dolchen erſtochen / mit 
iſtrick geſchleifft den Hunden ſuͤrgeworffen 
en vnd endlich auff einer Miften liegen blieben. 


tzeychnuß deren /ſo erſchlagen vnd von 
ben herab geſtoͤrtz wo rden ſeyn. 


Aix. 
Ohan Girald deß Paklatienis Advocat / iſt 
auff dem Dach feines Hauſes mit einem lan⸗ 
ohr durchſchoſſen / herab geftürkt vnd vor der 
et da man nach Mantin zeucht / den wil⸗ 
hieren fuͤrgeworffen morben; 


s “. 








7: 


1 Provoſſen Bellon Henceri iſt erſchlagen / 
en Fuͤſſen auffgehenckt / vnd endlich in das waſ⸗ 
derdon geſtuͤrz worden. 
onorius Fourque von ©. caurens / iſt mit har N 
hr füffen gebunden /vnd lebendig von der brů⸗ 
das wafler Verdon geſtuͤrtzt worden / darumb 
ee die begerte Rantzon nicht erlegen konte. 
3 RR ol oignansiffim 
jrenfen u Quinfon angegriffenfan händen vnd 
chen eb von der Bruͤcken in 
Waſſer Verdon geſtuͤrt worden. 


* 12 
en dom gemenfiei Poͤfel auß 
men biß auffs hembd außgezogen 
rücken gebůndẽ / auff dem marckt 
vnd mit Rapieren erſtochen. Darnach 










die G 
— iſt mt 1 J 
ns hen 





Der / geſchleifft vnd ins Meer ge⸗ 


in par Seurrieift gleichfals erſ sth S 


ſchleifft vnd endlich von der Au 


93 


Stephan Dlivier I —— Ka und iu 
a lag / iſt vom Honorio Alene von Soliers ge⸗ 
——— am hellen tag durch die Fenſter von oben 
heri b geſtuͤttet / vnd mit Be vollend tod nn 


fenworden. ° 2 „ 
Hieres. rare 
Sohan Aignier iſt in ſeinem eyg hen Hauß vber⸗ 
falenı verwundet / gefangen vi —— 
ſtuͤrtzet / vnnd endlich mit einem 


vber die Statt⸗ 
mawer hinauß gehenckt worden 
‚Tor rretes 
Jacob Peiret / iſt von einem Mc ode herab 
aeftürkt worden; 17 Ä 


Ciſteron. 
Iſnard Aguillon | ein ale blinder Mann von - 


achtzig Jahren / iſt zefangen / vnnd von der Bruͤcken 
Ciſteron herab geſtuͤrtzt en 


Dign 

Ein Medicus von Sikron) welcher zi Dignes 
—— von Johan Hermite gefangen / mit einem 
Rapier durchſtochen / vnd von der Drücken Dei 


geſtuͤrtzt worden. 
orcauquiet. 
Johan Earpenrour ıffaefangen / vnnd von der 
hoͤchſten Thurni im Schloß herab geſtuͤrtzet / vnd mit 






Spieſſen vnd Hellebaroen au ffgefangen worden: 
— Pierre tue. 
2 etzegenan Lodernet/ in Schufter / iſt leben⸗ 


dig vom hoͤchſten Thurn im Saloß herab geſuůt · 


tzet worden. 
uts. 
Wilhelm Chamins von Plerre rue / vnd Johan 


Fontaine / ſeyn gefangen / vnd ebendig vom hoͤchſten 


Thzurn im Schloß herab geſtuͤrtzet worden 
Caſtellane. 
Jaquei Arlot / ein after lahmer Mann der lange 
seit ſchwerlich kranck gelegen / iſt in ſeinem Hauß ge⸗ 


fangen / vnd durch die Fenſter herab auff das Pffa⸗ 


ſter geworffen / vnd mit den Kruͤcken / darauff er ſich 
zu ſtewern pflegte / todt geſ chlagen worden, Ebenmeſ⸗ 
figer geſtalt iſt auch Ferrier Giralt tractirt — 


pt, 

Zu Apt ſeyn 23. Maͤnner don der Brücken ins 
Waſſe geſtuͤrtet worden. Vnd vber dieſelben iſt 
auch Martin Blanchet gefangen / vnd vonder bruů⸗ 
cken ins Waſſer geſtuͤrtzet worden. 

Manoſque. 

Deß Graffen von Tande / welcher in Pprrmn 
Guder nator war / vier Diener / ſeyn im Schlo 
Manoſque von einem hohen Syn herab geftüchet 

worden IN? 

Peter Sambonin if von ider Stattmawer hin⸗ 
ab aeftürgeı / vnd von den Prag zu todt getretten 
worden. 

Caſpar Aigofi / welcher gie Catholiſch war / iſt 
gleichfalß von der Stattmawer herab geſtũrtet 
worden . 

Annibal Arguier don Lambeſt / welcher zu Mrs 
noſque tranck liegend gefunden worden / hat man 
fein männlich glied abgehawen vnnd ins Maul ge⸗ 
ſtoſſen · Vnd nach dem er im koth herumb geſchleifft / 
iſt er endlich von der Stattmawer herab geſtuͤrtzt 


worden, 

S. Marin de Caſtillon 
Boaithaſa Baſſor / ein Juͤngling von 25. Jahren 
iſt auff einem hohen Felſen genant Roquegnan / nit 
weit von S. Nartin gefuͤhret / vnnd von oben von 
geſtuͤrgt worden. 


bs 





‚MDLXIN;, 



























































Bas UX. 


Buch. 


fallen worden. 


1294 Martyrer in der Provintz 


Verzeychnuß deren ſo vom ſchrecken ge. 
ſtorben ſeyn. 
Aix. 
Ohan Roque / Koͤniglicher Advorat am Ge⸗ 
Yricht Hiers / nach dem er lang su Aix kranck ge⸗ 
legen / vnd wider heimziehen wollẽ / iſt er von den Sol⸗ 
daten im Thor vbel zerſchlagen worden. Davon er 
ein ſolch free io I daß erbald hernach ger 
ſtorben / vnnd von nem Schwager / mitnamen fa 
S ardi begraben worden 
Deßgleichen ſeyn vom ſchrecken geſtorben Peter 
Moton / Baptiſta Gardene / Paul Cabaſſo / Syn 
gicus zu Sellans / welcher in feinem Hauß war vber⸗ 


Antibe. 

Amiel de Grace / nach dem er vbel geplagt vnnd 
groſſe Rantzonen geben muͤſſen / iſt er bald hernach 

eſtorben. 

Bernard Bandons Sohn / welchen die Moͤrder 
nacket außgezogen / daß fie ihn vmbbringen wol⸗ 
zen / iſt bald hernaͤch zu Morhe d Aigne geſtot⸗ 
ben. | 


Verzeichnuß deren / welche auffgeſchnit · 
ren / oder ſonſt in ſtuͤc zerhawen 
worden ſeyn. 
Senas. 


gran: Herr von Senas / einer vonden fuͤrnemb⸗ 


ſten Capitainen vndter den Religionsverwan⸗ 
ten / zum Graffen von Tande / dem Gubernatorn im 
Landte gezogen war / haben feine eygene Vntertha⸗ 
nen Capitain Flaſſaus gefordert / daß er ſein Schioß 
pluͤndern folte.welcher nach dem er mit Mondragon / 
Ventabran / vnd andern dahin kommen / vnnd das 


Schloß ohn eynigen widerſtand eingenommen / hat 


er alles todt geſtochen / Nemblich 14. fromme vnnd 
friedficbende Mannsperſonen / die er daſelbſt gelaſ⸗ 
ſen / vnd ein Weib vnd eine Tochter / nach dem fig die⸗ 
ſelben zuvor gefchänder. I; 

Antonius Alard / deß gemelten Herren von Sa 
nas Schaffner oder Kellner / iſtzum Fenſter hinauß 
gehenckt / mit langen buͤchſen vnd Fauſtrohren durch⸗ 
ſchoſſen vnd grewlich gequelet worden. 

Auch fiengen fie auff demſelben Schloß einen 
Mann von Merindol / welchen ſie auff eine ſchlacht⸗ 
banck legten / vnnd im den Bauch auffſchnitten wie 
einem Hammel / vnd ſagten / ſie wolten einmal eines 
lebendigen Hugenotten Hert freſſen. 

Thoard. 


Antonius Julian iſt lebendig auffgeſchnitten / 
vñ ſein eyngeweyd auß dem leib herauß geriſſen wor, 
den / mit dieſen hoͤhniſchen worten: Ruffe nun zu dei⸗ 
nem Gott / daß er dir helffe⸗. 


CLuc. 

Les Cadet ©. Stayes / nach dem er ſeine Rantzon 
erlegt / iſt er bey den Fuͤſſen auffgehenckt / vnd jhm 
hernach ein Glied nach dem andern abgehawen wor⸗ 
de 


n. d ’ 
Jacob Abeille iſt mit einemfpieß durchſtochen 
vnd in der hoͤhe daher getragen / vnnd endlich in eine 
Hecke geworffen / vnd mit Fewer verbrand worden, 


in. 
Roland Lue zween Brüder vonS. Quentin/feyn 
beyde jaͤmmerlich vmbgebracht / alſo daß der eine le⸗ 
bendig in ſtuͤcke zerhawen / der and er wie ein Hammel 
ebasttorhen vnnd hernach in ſtuͤeke erlegt wor, 
en. 

























Manofgue:- | 
Annibal Archer von Lamoͤefe / iſt lebendig 


zerhawen worden. ie * 

Bernard B —*— —— 
ernard Bandons ſohn ſeyn ſeine I. 

dem Kopff geriffen worden. Ma 


Signe. en 

Honorius Labon / iin Mann von fick 2) 
ven iſt getoͤdtet worden / nach Dem man hing 
Appen / Naſen vnd Ohren abgefchnitten one 
ne Haußthuͤr genaͤgelt hat. RR 


Verzeychnußderen/folcbendigbame. 
benwordenfeygn. , 
Dignes. h 
—B—— Leutenanten ven d 
ner / iſt auff feinem Hof ergrieffen oNDR 
begraben worden / nach dem er das Grab elb 
chen vnd zuvor meſſen muͤſſen / ob es auch 
were. Vnd dieſe grauſambkeit hat Barthel 
gros vnd feine Conforsengeniber. N > 
Forcalguier. i 
Ludwig Dantot / cin Mann von adikig Jabra 
welchen die Mörder ein Meil wegs von © 
gefangen / iſt ungefehrlich tauſend fchri ig) 
Statt durchſtochen vnd lebendig begraben m 
nachdem fie jhm zuvor einen arm zerbroc on 


Verzeychnuß deren / ſo begraben un 
der Erden wider herauß geriſſen 


Manoſque. — 
Sy) ion de Fauris / welherermo und 
ben iſt / it hernach wider außgegrabeng 
Hunden fuͤrgeworffen worden. 
| S.MarrindeGaftilon. 
„Ein junger Knab von fünffschen Jahren] 
Buchfuͤhrers Sohn welder ſchon drey Tagin 
Erden gelegensift wider auffgegraben vnd 


v e J 
TI 


den gegeben worden, 
Verzeychnuß deren / ſo hungers g⸗ 
ſtorben ſeyn. 
| Cabrietes. 
Nꝛ⸗ Francheſquin / Item 
Bruder / vnd Antonius Jourdi 
geſtorben. 










Verzeychnuß deren / ſo ertrenckt vor⸗ 
den ſeyn. * ki hu ‚a 

BO Je on und Caſpar Feutrier ſ 
in das waſſer Argents geworffen snderfän 
morden. | — 
Einer genant Bayonuen/i indem QBapenD 
rance ertrenckt worden. "Seal 











| ... Manofe 
Def Drovoffen Bellon Hencter king Walt 
Verdon geworffen vnd erſaͤufft worden 
Honorius Foulque / welchem eine Ka 
erlegt war / da gr dieſelbe nicht fo bald a 

































































A, 


Yy 


Tan iſt er Händen vnd Füffen gebunden vnd ins 
ſſer geworffen vnd erſaͤufft worden. 

Quinſon. 
acob Querin / ein Prieſter von Pignans / da er 
9 Quinfon reyſete / ſeyn jhm Haͤnd vnnd Fuß 
| Me. ins Waffer geworffen vñ ertrenckt 
ven. 


Greaux. 
8 Serenier iſt gefangen / getoͤdtet / gehenckt 
s Waſſer Verdon geworfſen worden. 
nun. Tarafcon, * 
us Guerin iſt mit bloſſen wehren verfol⸗ 
vnd im Rhoſne erſaͤufft worden. 
armer Schloſſer iſt in ſeinem eygenen Hauß 
Brunnen geworffen vnd ertrenckt worden. 


eychnuß deren / fo erſchlagen / gehenckt 
— durchſchoſſen 
a 


| ER RITINE 17 2 
rer Marroe / ein Advocat im Parlamene/ iſt 
in S-Magdalenen Kirchen gegrieffen / sum 
sbaumgeführet on daſelbſt jämmerlich ermord 


en. RE 
daturin de la Roque ein Kuͤrſchner / nach dem 
einengangen Tagan S: Johannes Thordas 
‚remitjhm getrieben, iſt er endlich erſtochen / vnd 
Kopff ihm abgehawen / vnd kurtzweil damit ge⸗ 


ofeph Batuti Bazochien iſt an einen Hartz⸗ 
gebunden, vnnd mit Buͤchſen durchſchoſſen 
en. NARHERTERN 

ohan Boche / ein Keller / iſt an einen Hartzbaum 
ickt worden. ae: 
amian Mellet / sin Schreiner / iffin feinem 
Baefangen / und aneinem Hartzbaum vmbge⸗ 
t worden⸗ er a 
hilips de la Beniere 1 ein Keller / iſt in ſeinem 
ßz gefangen / vnd an einem Hartzbaum ggrödter 
en. N 
eorge Blanc/ein Procurator / iſt vor der Start 
it von deß Königs Garten erſchlagen worden. 
corge Monnier / iſt nacket außgezogen / an einen 
‚baum gebunden vnd ermordet worden. 

eß Herrenvon Tembon Rinder Preceptor/ift 
zem Hartzbaum erfhoflen worden, Deßglei⸗ 
uch Barthel Bolonge / ein Schneider genant 
ohr: Durand der Schuſter: Johan de Marce⸗ 
acob Jaqui rein Buchfuͤhrer: Johan de Mas 
Yer Rentmeiſter von Sarchimaire Auberti / iſt 
inem Hof erſchlagen worden. Gaſpar Boupar 
von Peres / iſt im Gebiet de Minet / von den 
aten gemetzget worden. 

antz Motuon / ein Wundarztzt iſt erſchlagen vnd 
m Kalchoffen geworffen worden. 
ichel Marrogs vnd Andres Marroch / gebruͤ⸗ 
eyn vor der Statt Air ermordet worden. Deß⸗ 
en einer genant Farinier / wie auch der Frawen 
ine zu Aix Rentmeiſter. | 

n Schufteriffin feinem Hauß gefangen 1 vnd 
artzbaum gerödter worden. Auch iſt Frans 
/ vnd Jacob Leon srfchlagen worden. 

tephan Rozier / welcher newlich auß dem ge⸗ 
uß kommen vnd nur heimgangen war / daß er 
iß den fuͤſſen machte / iſt vom Poͤffel angeſpren⸗ 
d auff der Gaſſen mit ſteinen zu tod geworffen 
Fuͤſſen vber die Stattmawer hinauß ge⸗ 















J 
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Adartyrer in der Provintz 


— 

Peter Allegre von Marfitien / iſt v 
ten im Thorzu Aix erſchlagen worden. 

Peter Reynholtz / deß Advocarenim Parlament 
ſohn / iſt auff befehl feines Vatters auff feiner Hof 
einen gangen / vnnd vnter wegen von den Soldaten 
vmbgebracht worden: A 
Barjouxrx. 

Johan Roſtain / ob er wol Catholiſch wat / vnd in 
feinem Hauß zu Beth lag / iſt er doch auff anhalten 
Marſel Athevourx feines Feindes 7 fampt feinem 
Haußgefindivbelserfchlagen / rantonitt und inein 
Schiff gebracht worden 7 im Namen/alswenner 
sum Herren von Carces ſolte gefuͤhret werden, Aber 
da ſie zu ©, Catharinen / welchs in deß Herrende 
Porenes Gebiet liege I fommen / wirder aneiners 
baumgehangen. | ; 

Einermir Namen Favarie / iſt gehenckt worden. 

Bartholomæeus Peyrolier von Varages iſt zu 
Burjoux gefangen / nacket außgezogen vnnd ſeines 
Pferdts beraubet worden. Vnd haben die Mörder 
vmb ſeine Kleyder das loß geworffen / vnnd die Be 
fehlhaber zuſehen laſſen. 

Antonius Derſſes iſt vnmenſchlicher Weiß mie 
Dolchen zerſtochen vnd ermordet worben 
ieeee 

Ludwig Sabatier / vnd feiner Brüder einer / ſeyn 
zes auff S: Johannes rag erſchlagen wor⸗ 

Godtfried Avoric / en Bawersman von 60 jah⸗ 
ren iſt jaͤmmerlich vmbgebracht worden, 

Frantz Monnyer / iſt gefangen / an einen Baum 
gebunden / vnd mit — erſchoſſen worden 

aur 
Peter Peyre iſt in einen Barren gefuͤhret / erſchla⸗ 
gen vndin einem Graben den Hunden fuͤrgeworf⸗ 
fen wrden. Ba Ari 

Sebaſtlan Olivier feligen weenoͤhne / ſeyn er⸗ 
mordet / vnd den Hunden zufreſſen geben worden. 

Einer mir namen Brancaix Johan Peyre Die 
ner / iſt mit einem Napierinden Wanſt geſtohen 
worden / daß jhm das Eyngeweyd herauß gefallen 

sQuana 





Johan / ein alter Mann von achtzig Jahren / iſt 
rantz onirt / vnd darnach erſt an eine Eyche gehenckt 
worden. 

Claudius Pinchinat / i 


| ft mit einem langen roht 
durchſchoſſen worden / al 
wolt: | 


8 er auff Die Jagt ziehen 


Peter Schreiner iſt erſchlagen worden / da er das 
Korn im Feld verwahrete.. 
ejijer / deß Herren von Agulhes Secretarius / iſt 


ermordet worden. 
— Gas Dem 

Bernard Ris /iſt am hellen Tag auffoffener ſtraf⸗ 
ſen erſchlagen worden. RR 

» Ein Kauffman auß Piedmond welcher durch 
Senas reyſetre / iſt vnter wegen auffgefangen / vnd im 
die Gurgel abgeſtochen / vnd fein Pferd und was gr 
ſonſt hatte genommen worden. 

Spire Durant iſt erſchlagen worden. 

Deß Schneider Johans bruder zu Aignieres / iſt 
mir Dolchen erſtochen worden. 

Zohan Pichon von Alanzon / vnd Johan Ca⸗ 
vallon von Agniers ſeyn jaͤmmerlich vmbgebracht 
worden. 
Patypalon / deß Herten von Senas Landprocu ⸗ 
rator / iſt erſchlagen worden. 

Fayence. 

Antonius Teſtamier / genant Court / iſt ermor⸗ 








on den Solda ⸗ D xin 
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- Das det worden / wie auch Gilles David / von Torette. 


S. Ansftasie, 
Der Herr von Torris iſt erſtochen worden. Mar 
tin Olivier iſt im Aprillen erwuͤrget worden. Deß⸗ 
gleichen auch Ludwig Martin. Melchior Dlivaryı 
iſt ſeines Geldes beraubet / mit Rapieren durchſto⸗ 
chen / vnd mit Buͤchſen durchſchoſſen worden Bar 


tholomæus Martinus iſt mit Rapieren vnd Spieſ⸗ 


fen getoͤdtet worden: Antonius Montin iftvon da us 
diments Kriegsvolck ermordet / vnd bey den Fuͤſſen 
auffgehenckt worden: Niclauß Martin /welcher ſich 
ein zeitlang auß den Fuͤſſen gemacht / iſt vom Bau 
diment gefangen vnd BR worden. 


eſſe. 

Pons Geoffroy / Notarius iſt von Bandiments 
Kriegsvolck erſchlagen worden· Paulet Geoffroy / 
iſt im Feld da er ſeine Frucht ſamblete / gefangen / vnd 
mit zehen Kronen rangonire/ und nach erlegter Ran⸗ 
tzon mit Rapieren durchſtochen / vnd vmbgebracht 
worden. Antonjus Gleys / iſt an der arbeit auff ſei⸗ 
nem Acker erſchlagen worden. Caſpar Portal iſt ge⸗ 
fangen / verwundet / mit 40. Kronen rantzonirt / vnd 
hernach getoͤdtet worden. Jacob Arvanes iſt mit ei⸗ 
ner Buͤchſen erſchoſſen worden. Barnabe iſt mit Ra⸗ 
pieren erſtochen worden. Huguet Geoffroy iſt vor der 
Statt ermordet. Johan Rigord iſt von zweyen Sol⸗ 
daten ſo nach Drignolle zogen / vmbgebracht wor⸗ 
den. Nicolaus Bois iſt vom Schultheiſſen zu Bri⸗ 
gnolle gefaͤnglich eingezogen / vnnd bey Nacht getoͤd⸗ 
ter worden. Jacob Geoffroy iſt am hellen tag von et⸗ 
lichen Moͤrdern angegriffen / vnd zumtodrgeführer 
worden / nach dem er vergeblich den Leutenani du 
Baille / der feiner noch darzu ſpottet / vmb huͤlfſ ange⸗ 
xruffen. Dieſe buben haben jhn an einen Birubaum 


gebunden vnd mit Buͤchſen durchſchoſſen. Vnd dag 


noch mehr iſt / da er noch nicht gar todt war / hat ein 


boͤßwicht / genant Baptiſta Regnaud / jhn mit einem 


Dolchen durch In Leib geſtochen und hernach den⸗ 
ſelben Dolchen deß Patienten Sohnindie Hände 


gegeben vnnd gezwungen / daß er vor den Augen deß 


gantzen Volcks ſeinem leiblichen Vatter einen ſtich 
geben muſte. ER 
in ee ee ER 

Johan Rigaud Diener/iftin feines Herren hauß 
gefangen / vnd auff der Gaſſen getoͤdtet worden. Ein 


KRKauffman von Mon iſt in der Herberg zur Kronen 
erſchlagen worden, Niclauß Martin / der Apothecker 


vonThoulou / iſt mit 20. Kronen rantzonirt worden: 
Vnd dieweil er dieſelben nicht ſo bald erlegen kont / 
wie er wol gern wolte / iſt er am hellen Tag von einem 
Meßpfaffen 1 der ſich vnter deß Herren von Gyen 
Kriegsvolck findenließ / vor die Statt hinauß ge⸗ 
fuͤhret vnd ermordet worden. et 

Zohan Amelor I genant de Paris / iſt auffder 
Straſſen beraubet vnd getoͤdtet worden. Ein Kauff 


man von Niſmes iſt in ſeiner Baſen Elione Valſie⸗ 
re behauſung gefangen / dem Volck geliffert / vor die 


Statt geſchleppet / vnd der maſſen zůgerichtet / daß er 
fuͤr todt liegen blieben. Als er aber die ganhe Nach 
gequelet / vnd deß andern Tags den umbftand vmb 


huͤlff anrieff / iſt er von einem vnſinnigen Menſchen / 


mit namen Peter Emery / mit einer Arevollend rodt 
geſchlagen worden. Caſpar Simier / der Schultheig 
zu Hieres / iſt am hellen tag gefangen / vnd auff einem 
offenen platz ermordet worden. Ein Kauffman von 
Genes / iſt in dem Quarttet / genam Eſtagnan todt 
gefunden worden. Auch iftein ander frembder ati 
den man nicht kandte (a la Pierre Plantade todt ae, 
funden worden. Die Befehlhaber nahmen der Mor 


der zween gefangen. Aber nach acht tagen ſey 
der loß gelaſſen worden. Johan Anton 
faͤnglich eyngezogen / vnd hernach vom B 
gre getoͤdtet worden · Sebaſtian Gomben 
richts zu Hieres Procurator iſt erſchia 
nach dem er von Air kommen. 


DT, 


Euers, 3 R a Bi. 
Eſprit Chaberr) ein junger Menſch / iſt vordem 
Flecken Cuers erſchlagen worden. 
Poignansss... 
Bernabe Feraud/ ein Notarius Ca: 
gefangen / gen Poignans gefuͤhret / nd 
Johan Channat / genant le Rour De 
bracht worden. Daſelbſt hat er die Bur 
fih kommen laſſen / vnd ſie gebetten ſie 
ne Guͤter zu ſich nehmen / vnd jihm mu de 
von helffen. Aber ſielgaben ihm zur anc 
die Menſchen viel wolte bitten / dieweile 
gen auzuruffen bedencken hette Haben 
ne bitt abgeſchlagen / vnnd vorder Stat 
laſſen. Feriol Borme genant Pignan⸗ 
auff feinem Beth gelegen vnd gerödreenon 
da Valle. u 
Johan Graſſe / ein armer Mann iſt 
beyt in feinem Weinberg vberfallen enden 
worden. F 
Ambagne. 
Barthel Richard iſt ermordet word 
Soliers. J 
Frantz Muſnier / ein Wundartzt/t 
dern bedrawet: vnd da er ſich auß den 
wolt / vor der Statt erwuͤrget worden. 
Ein armer Weber ift auff einem$ 
indie Statt geſchleppet / vnd daß 7 3 
den. —J 


04 


[ol 
il 
* 


Bormes. 


Peierre Fu. —3 
Joſeph Berang iſt erſch agen mworde 
Hieres gehen wolte J 


felbſt von deß Baudimene Seurhenge 
Heinrich ein Schuſter / iſt im Nolg 
5 Starr gefehlepper vnnd dafelbft 
den. u 


NT .  Montaurony. oh 
Michel Preſtre iſt gefangen /yorbe€ 


nen Baum gebunden vnd mir Bud 


worden. Peterdeget iſt gefaͤnglich einge 
nach wie der vorgehend angebunden 
worden· Paulet Leget / iſt rantzonirt nd he 
wuͤtget worden. Deßgleichen Honor 
‚Johan Theasifterfehlagenworden. 

| Arte. 


Johan de Balarin tft zu bodenge ſhlagen vr 1d 
erimorder worden von Johan du Deftrcch /genan 
Tanelon / Vincentz Primat vnd Claude Jevorc 
Ein Menger/deg Namen mannichriviffen 

iſt nicht weit von Tripor oder Ballenfpiele 
worden / von Johan Beguergenantl’Artade. Jo 
han Tufier/ift gefangen’ bee unbe EN it ei 


Sir todt gemorffen worden. Im Syunio JR 
Jahrs ſeyn von Johan deQuigueran/genane Ben 
tebran / vnnd zwoͤlff feinen Rottgeſellen / 5 

— it 








































































Aartyrer in der Provintz 197 
Mg Hanfer der Religionsverwandten ande Scans. 
nget / gpluͤndert wind nachfolgende Perſonen SORIAer anal ON worden, 
merlich ermordet worden; namen Bonfon Dos board. 
n feinem Hauß von, Trophime Di  Dnrer allen andern. Erempeln vnmenſchlicher 
Efpiard vnd Johan Begite genandt grauſambkeit iſt zumercken Elton de Barrag / der 
nenger worden. Janon Pravon ein ſich einen Gapitain ſchelten fish. Dieſer nach dem er 
merman | Saye ein praeticant / ſeyn in ihren Johan Rocobrun Hofgeplündere ond jn mit drey 
ern en Eſpiard Mathelin vnnd de hundert Florinen rantzonirt / hat er Honorium Dau⸗ 
heſchlagen worden.  Ludivig Prunet/ein pᷣhin auch gefangen genommen / vnd ſo lang mit ei⸗ 
der [fe von obgemelten Moͤrdern vmbge⸗ ner eyſern Zangen bey der Naſen gefuͤhret / biß er jhm 
Srang Barralis iſt in ſeiger Schener gleichfals drcypunderr Slorinerlegehat, Darnady 
n Le Cabrierde Mangneil iſt im Feld hat er Peter Fetant vnd Peter Malet zuſammen ge⸗ 
Mas Tibert gehet / erwuͤrget worden / koppelt: Vud da er gen Anatans kommen / harter 
geweſen mit namen Diclauß le Court / Malet ſeine beyde Arm mie einem Weydner durch» 
amm. fochen / vnd einen ſtrick dardurch gesogen und anges 
bel Baille vos Pierre Brun / iſt in feiner bunden / biß er jhn mit Hellebarden vnd Cordelaſſen 
von Johan Jean / vnd Barthel Agard vmb ⸗ in ſtuͤcke gerhawen. Bd von dannen hat er Peter 
ht worden. Ferant gen Camptorſier geleytet dafelbft micbiiche 
dig Pauten / ein Practicant / iſ vor dem chor ſen dur hſchoen vnd nach ſeinem todt zwantzig mal 
Job: 1 du Deftrech / Andris Serrier und To» mit enem Dolch inden Seib geffochen. Eben dieſer 
halloreriählagen worden. Jacob Dümer/ein Eleon von Barras har anı Chriffabend aller Kelto 
bed] Meauffder Brücken de Trauermordet glonsverwandten Däufer geplündert/da er. meiftlich 
enivenfacob Vidau / Johan Vregon / genant eytel Weiber daheim gefunden. Dog) hat er Angelin 
nade Jacob Diancıgerant Chafaire / Amiel du Plan gefangen genommen vnd mit Dolchen er⸗ 
—3 Johan Gautier iſt an Johan Bru⸗ ſtochen / vnd zu jhm geſagt; Ruffe sudeinm GHDrr 
Aan Fenſter gehenckt werden / von Sr“ Daßerdirheiffe. Auch nahm er Car Thomas vnnd 
Yard Vincentz Primat / Jacob Mathelon / Adwig Fermeil gefangen / vnd fuͤhret fie gen Diane 
in Durbaut vnd Honorio Nicolao, da ſie vier Monatlang im Kercker glegen Mond and 
r iſt in deß Königs Gefaͤngnuß / dar ⸗ lich vom Leutenant def Orche auff die Galeen ver⸗ 
vonder Dberkeirgelegt / angegriffen vnnd er ⸗ dampt worden Don welchem Breheil ſie an das 
eeiworden /don Johan Jean / Raymond Bas Parlanentzu Az appellircen. Derwegen namman 
nam de Cabrieres' Jacob Bianc/ Pecer Se⸗ ſich anıman worttie dahın führen. Aber vnter wegen 
erpud ndwig le Meſurier. Einer mit namen ſeyn ſie nicht weis vonder Start jaͤmmerlich rmor⸗ 
helrein Schufter iſt borm Roßthor von Bin» det worden. 
Priümar 9nd Johan Jean erſchlagen worden. _ Perer Mautifon iſt mit Weib und Kindern 46 
is Ayimar / cin Prediger/iftvon Wihlm  fangen/mit g. Kronen rantzonirt / gen Oigne gefuͤhrt 
tel em Söhultheijfen vnd feinem Sohn Io» vnd auff dem Weg erfchlagen worden. Auch range 
eto tet worden. Baſtide de Caſtellane / Herr de nirte er die Birrzermeifter zn Thoard ymb ſechhig 
iſtn Ba Dienerindergroffen Kirchen Kronen vñ ſagt offentlich: Ich bins allein vnd mag 
oban de Duiqueran / genandt Bentebran/ thun was ich wwiljalsdeß Königs eutenant. 
ve de Diigusran genande Se Sccreſtain/ Benedict du Plan / iſt mit Weib vnd Rind von 
ıDrnder / Koberede Quigueranı genanede gemeltem Barras auffgefangen vnd an einen baum 
je) Baucherde Durgueran/ genant de Meja ⸗ gebunden / vnd von hin vnd feines gleichen Moͤrdern 
ophimo Duzane / Antonio von Beſaudin / mit buͤchſen durchſchoſſen / aub mir Bolchen vnnd 
Fean / Raymond Vachier / vnd vielen andern Rapieren durchſtochen worden. Bd da er noch leb⸗ 
erlich erſchlagen worden. te / ſchnitten ſie im fein männlich Glied ab / vnd ſteck⸗ 
phime Travailleur / iſt bey nacht in ſeinem ey⸗ tens den armen Patienten ing Maul / vnd ſagten / 
Hauß von Johan du Deſtrech erwuͤrget wor ⸗ Friß davon du boͤßwicht. 


Ciſteron 




























rg 


Jede Martegue. Antonius Nicolai 1 cin Notarius / Antonius de 
0b Bardon/cin Röniglicher Soldat / i¶ vor Curia vnnd Zohan dei’ Aydeufepngehengerundet, 
hurnde Bone ermordet worden, twürgerworden. | 


Tourretes. Ribies 
rie Segeub vongapeneeiftaufdemSchlof  Sauvaire Chaisiffgerödrer worden. 
ers ombgebracht worden. Deßgleichen Mir S.Marimin 
nebier von Frejus. Jacob Peyreſt / wird in fer, N 
Jauß verfolget / daß er vom Fen ſter herab auffs Johan Antonius Coche / ein Mann vonfünff 
er fpringer / Davon er geborften ondgeftorben vnd viertzig Fahren / iſt vor der Statin der 
fe hat der Vicarius deß Orths das begraͤb⸗ ge zum weiſſen Creutz gefangen / indie Statt gefuͤh⸗ 
el a 


gen. ret / mit zwoͤlff Kronen ranßzonirt / vnd am helen rag 
Bergemon. wider auß der Statt geführer und vmbbracht wor, 
tholomæaus Sauvaire iſt zu Bergemon am den alſo daß Richter / Scheffen vnd Burger meiſter 
— RR woldarumbwuften. Jacob Fonguete ein Apoihe⸗ 
TER Erapilr. er / Mtaufffeines Bruders Hof gefangen worden, 


onins Courtes vnnd Stephan Anger/ fein Diefem haben die Mörder das Maul auffgebro⸗ 
erſeyn vor der Statt mit buͤchſen erſchoſſen chen / vnd geſagt: Ste muͤſten fehen wie alt er were. 
— Haben jhm aber alsbald mir einem Fauſtrohr eine 
ſchior Tortes iſt mir buͤchſen erſchoſſen wor⸗ Kugel durch den Mund geſchoſſen / vnd mit Rapie⸗ 
er ſeiner Schaaff huͤtete⸗ sen vollend Hingerichten, aA 
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798 | 
Velanx. 


Elaudius Moton / ein Mann ven achtzig jahren! 
vnd der ſich mit zweyen Kruͤcken behelffen muſte / iſt 
von Bigorre Dagulhes mit einer Cordelaſſen zer⸗ 
hawen vnd getoͤdtet worden. Antonius Rich ard wel⸗ 
cher wohnet an einem orth / genandt de grand Tom / 
iſt bey naͤchtlicher weil mir buͤchſen erſchoſſen wor 
Grimand. | ' 
Jacob de Mitrite ein Mann von dreyſſig Jahr 
tensiftinder Feldmarck dela Garde | nicht weit von 
Grimand / getoͤdtet worden. Johan Moreti / ein ar⸗ 
mer Tagloͤhner von fuͤnfftzig Fahren welcher zwo 
beſtaͤttliche Töchter bey fich harte + ift mit Dolchen 
entleibet worden. Johan Antonius Eordier / deß 
Herrn von Sault Sandtprocurater ) iffin ſeinem 
Han gefangen vor die Starrgeführer / vnnd mit 
DBrichfen erfchoffen worden/von Antonie Chantan⸗ 
do / Jacob Duirier / genane Landtsknecht 1 Perer 
Clement vnd Honore Gautier. Barıhel Feraporte 
von Eogolin I ein Mann von ſechtzig Jahren iſt in 
feines Bruders Hauß gefangen / vnd vor den Fle⸗ 
en Grimand hin auß gefuͤhret / vnnd mit Dolchen 
vnd Rapieren hingerichtet worden. 
Marfeille. 
Johan de Vegat iſt den erſten May nicht weit 
vom Stadthor erwuͤrget worden] in gegenwart deß 


einen Burgermeiſters mit namen Peter le Blan⸗ 
Vndnach 
dem er gerödrer iſt er von den Moͤrdern gepluͤndert 


vnd Flaffaus) derjhirhafff ermorden. 


vnd nacket auff der ftraffen liegend gelaffen worden. 
Antonius Vaſſe ift gefangen end in feiner Hauß⸗ 
frawen armen von Johan Sebatier vnd feinen Be⸗ 
fellen erſchlagen worden / die jhn hernach den Kino 
dern auff der Gaſſen lifſerten / vnnd lieſſen jhn vor 
die State nicht weit vom platz la porte Galle ſchleif⸗ 
fen vnd mir Fewer verbrennen. Deß gemelten Vaſſe 
Enckeliſt gleich fals getoͤdtet und vor der Statt ver⸗ 
hrandt worden. Joſeph Guerin ein juͤngling son 
zwantzig jahren / iſt in deß Apotheckers de Chomet 
Behauſung verwundet vnd getoͤdtet / vnnd hernach 
den Kindern auffder Gaſſen gelieffert worden / von 
Carl Sceucin / Blaſio Muntier vnd andern : Die 
jhn dann in der Burgermeiſter gegenwart / halb todt 
durch den koth geſchleppet / vnnd vor. der Statt mit 
Fewer verbrandt haben. 9 

Nach dem die Buͤrgermeiſter zu Marſilten den 
Religionsverwandten auß der Statt gu siehen ge⸗ 
botten / haben fie Mörder beſtellt die fie auff dem weg 
vberfallen ondermordenfolten. Wie es dann Ho⸗ 
norat Bollet widerfahren iſt / nicht weit von Penes / 
vnd Peter Alegre nitweit von Gardaue / welche von ge⸗ 
dingten Moͤrdern hingerichtet worden: Perer Guik 
lot; von Arles / welch er fih zu Marfitien beſtattet har 
ge rift von Zohan Neare vnnd Johan Heraut mit 
zweyen Sanftrohrenerfehoffen worden. Elias Re⸗ 


buffat iſt vor der Start angegriffen vnnd erwuͤrget 


worden Paulde Cipier / ein Kauffman iſt von den 
Buͤrgermeiſtern in feinem Hauß / da er kranck lag / 
gefangen vnd auff 8. Johanmnis thurn gefuͤhret / dar⸗ 
innen er hernach vmbkommen iſt. 
Cadenet. 
Peter Plauſe / und Wilhelm Comet / ein Mann 
von ſiebentzig Jahren / ſeyn zu Cadenet erwuͤrget 


worden. Bonifacius Marmaillan iſt in einem holtz 
erſchlagen worden. 


Pourcieux⸗ 
Honoret Bonner 1 genant Bexinguet iſt vom 
Dalthafer Taſſet vmbgebracht worden, Wilhelm 


Martyrer in der Provit 


Roman / iſt durch Johan —A vnd MD 
ſeine Conſorten / hingerichtet worden. ar, N 
— * "Sauffon. A A so ji 
Johan de Lero / Bafpar Guiſur / Johan vnd An⸗ 
dres Lorentz vnd einer genant Guigou ſeyn Ike 2 
einentagombfommen / alfodaß die Beſehlhabet 
wol darumb wuften I vnd war damahls Guben, 
tor der Herr de Tres oberſter Preſidente 
Dignes vnd andere vm bliegende 
Antonius Gulchard von Digne iſt 
bleriervon Ludwig Archard / genant 
leibt worden. Ein Mann von Meri 
helm Cantil erſchlagen worden. 
Noch ein achtzigaͤhriger Mann 
welcher fein Weib vnnd viel kleine 
harte / iſ von Olivier Bonardon gefangen]: 
Rene Aroard eines Ferbershauß gefuͤhr 
niſch verſpottet worden / Erfämejekun 
Bruders Hauß. Item / Er wuͤrde 
In welchem Hauß er grewlich emo) 
dwig Fornel / genant Bedin / vnd 
ſeyn vmb den Chriſtag zu Thoard 
Helion de Mirabel gefangen vnnd 
Gefaͤngnuß gefuͤhret Da ſie vber 
nach von Johan Joncard / deß Ge 
ſarien auff die Galeen ſeyn verdamp 
welchem vrtheil fie an das Parlam 
ben. Da mann ſie nun durch den 


vond Kerckermeiſter / der den Proce 


gen Aix führen wolte ſeyn ſie von 
belle / Tiratene / Charchertes vnd and 
ſellen zu Bleons angeſprenget / vnd 
det worden. Bernard Goy if zu Co 
thel Lorentzen deß Capitain Pras 
nem langen rohr erſchoſſen worden 
lan) Schultheiß von Lam bruſche / iſt 
dre Kriegsleuten im Herbſtmonat erfe 
den. Sauvaire Donadieu / iſt den⸗ 
bons jaͤm merlich erwuͤrget worden 
Johan Caſſan / iſt a Courbons 
wichtern/denenereine-abendmalzeirgege 
get worden / nach dem ſie ſich amahn 
mit jhm gehen ſpielen vnd kurßweile 
von Maulvans Hofman vnd Ren 
einem Meßpfaffen gehenckt worden 
deß Vicarien zu Toramenes. Iſn⸗ 
Koͤniglicher Schargant / darge dA 
reyſet dem Herren von Sommerlve⸗ 
anrichten / iſt zwiſchen Barenne 
toͤdtet worden. / indem fie jhm de 
vnd wie mit einem ballen Da ji 
Forcauquier. 
Marquet Male rein Mannv 
und Schneider feines Handwercks 
ift in feinem Haußvberfallen ond er 


durch die gantze Stats gefchleiffe 
plas Du Bou mit Napieren durch 
gerichtet worden. Auban Be 


gen vnnd geföpfft worden. Mit 
die Mörder / wie mit einer Kugel 
Pons Monrard / ein Procurator / iſt 





IDaͤrtyrer inder Provintz. 


nes / Iwo meilen von Fotcauquier erſchlagen 
on. Auguſtin Vſelat / von Dongle / iſt gefangen 
ir a Peret Landuc von Sederon iſt 
irget wordt 
zůffren Vial von Roche de Giron / iſt verraͤthe⸗ 
r weiß ermordet worden. Deßgleichen Martin 

Peter Seurier / vnd Bertrand / genant 
in Schreiner / ſeyn erſchlagen worden. Ras 
welcher eine lange zeit gefangen gelegen / iſt 
oͤdtet worden. Antonius Serenier von 
en Fund gehens von Forcauquier / iſt ge⸗ 
roͤdtet / gehenckt vnd ins Waſſer Verdon 
worden. Johan Verdot zu __ 
ſtund gehens von Forcauquier / iſt getoͤdtet und 
s Mannlichen glieds beraubet worden. Michel) 

rren De Pierre Rue Stallmeiſter iſt im Ju⸗ 

den Pferdten ſchlaffend / von den Moͤrdern 
allen vnd erwuͤrget worden. Johan Periaud / 
Schargant zu Fontiane / ein ſtund gehens von 
auquier iſt verraͤtheriſcher weiß ermordet wor⸗ 
Antonius Alhaud von Lux / ein meil wegs von 
auquier / iſt erſchlagen worden. Lorentz Jouve 
fals von dux / iſt m Herbſtmonat vor der Statt 
zebracht worden. Vmb dieſelbe zeit iſt noch einer 
amen Puget zudux getoͤdtet worden. Einer von 
nd Peys I welches zwo meilen iſt von Forcau⸗ 














e / in gefangen vnd gehenckt worden. Matthien 
x j ein Priefter zu Vachieres / zwo meilen von 


auquier / iſ im Mayen ermordet worden. Einer 
amen Santelizu Vachieres iſt erwuͤrget wor⸗ 
Stephan Argon von Sereſte iſt erſchlagen wor⸗ 
Frantz Perniſſet Gerichtsſchreiber zu Sereſte 
nordet worden. Gaſper Brunet iſt zu Sereſte 
ellen tag getoͤdtet worden. George / der Schuit⸗ 
u Serefteift gleichfals verraͤtheriſcher weiß er⸗ 
et worden. Andres Chaut von Sigoyer iſt ge⸗ 


mn vnd alsbald im October gehenckt worden. 


ſeyn drey andere Maͤnner / deren Namen wir 
erfahren koͤnnen / zu Sereſte getoͤdtet worden. 
gleichen ſeyn hin vñ wider auff den ſtraſſen viel 
agene / die man nicht erkennen koͤnnen / gefun⸗ 
orden. Frantz de Menolhon / Bailliff oder 
ultheiß su Vachieres / iſt ſampt ſeinem ſohn E⸗ 
dem Flecken erſchlagen worden. Ein Krämer 
achieres iſt gemetzget worden. Ein bort welchen 


raw von Vachieres zu ſich gefordert / iſt ange⸗ 


morth vmbgebracht worden. 

Graſſe. 

hilips Roquemaure vnd Monet de Roſſignol 
order Statt getoͤdtet worden / da ſie nach Grol⸗ 
gehenwolten, Einer genant Vtrollis von 8. 
N iſt nicht weit von Graſſe erſchlagen worden. 
el Johan iſt in der Statt Graſſe gemetzget 
tt. Br 
RR Denee 

ilgefem Enſiere / genant Pidofe / iſt erſchlagen 


Caſtellane vnd vmbliegende orth. 
en kramervon Caſtellan / iſt mie 
Geſellen einem von Tortone nach Digne ge⸗ 
vnd von denen / ſo mit jhnen in der Herberge 
se hatten / verfolget vnnd auff offener ſtraſſen 
ebracht worden. Auguſtin iſt zu Peyrolles bey 
gefangen vnd eyngeſetzt / hernach aber wi⸗ 
iſſen verwegwartet vnnd auff der ſtraſſen 
worden. Jacob Saure ein Mann von ſechtzig 
Prior zu Feugaret gefangen vnnd 

















iſt vom Prior gi 
en Baum gehenefr worden: 


x 


















erifiewäften wol / was fie mit ihm thun folsenyführe 


in der Statt getoͤdtet worden: 


ner ſeyn zu 8. Quintin entleibt worden. Zu Mus 


hawen worden. Honorade Garin Eheman iſt mie 
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von S. Audres / iſt in deß Herren von Torrieres MDPLXMM, 
hauß gefangen / vnd jaͤmmerlich ermordet worden. 
Antonius Chaillan / Schultheiß zu Lambouche / iſt 
in feinem eygenen Hauß gefangen / auß der State 

hinguß geſchleppet vnd gemenger worden. 

Antonius Rodolphi ſt jaͤmmerlich erſtochen wor⸗ 
den. Peter Rollet / it von den Soldaten am Thorim 
Feld an ſeiner arbeit erſchoſſen worden. Honote Rat⸗ 
naudi / Notarius / iſt gefangen / rankonire vnnd her⸗ 
nach vor der Statt erſchlagen worden. Johan Eal⸗ 
las iſt geſangen / mit Dolchen durch ſtochen / blutrun⸗ 
ſtig vmb her geſchleppet / vnnd endlich vor der Stars 
vollend erwuͤrgee worden. Peter Gavagnoli iſt ge⸗ 
metzget worden. 9 —— 

Stephan Pieyre / Buͤrgermeiſter zu ð. Raſel iſt 
gu Freius getoͤdtet worden. Melchior Morerider Frejus. 
sn in Freius iſt auff der firaffen erwuͤrget wor, 

elle ( h 4 


| Luc. 

Jacob Brun Vatter iſt getoͤdtet worden. Am⸗ 
phoſſi iſt auff feinem Gut an der arbeit erſchlagen 
worden. Moreti von Grimaud iſt mitten auff dem 
platz ermordet worden. Johan Bercrand / iſt auff 
dep Burgermeiſters De Taille befehl vmbgebracht 
worden. Stans Garcin / iſt in feiner Schwieger und 
Haußfrawen armen in feinem eygenen Haͤuß ge⸗ 
fangen / vnnd zu Ludwig Bras dem Capitain in der 
Statt gefuͤhret worden. Welchen die Mörder frag⸗ 
was ſie mit jhm thun ſolten. Vnd als er antwor⸗ 





ten fiejhn auß der Statt vnd erfchoffenihn. Dar⸗ 
nach hieben fie ihm den Kopff ab / ſchleppeten ven 
Coͤrper im Koth / vnd mit dein Kopff kugeiten ſie et⸗ 
nen Monatlang. Darüber feine Mutter für traw⸗ 
rigkeit und hergleyd von Sinnen kommen iſt. 


Mess; | 
Salvaire Barles ı iſt von erlichen boͤßwichtern / 
ni er guter ding geweſen / erſchlagen wor 

en. Ruiz, 3 
Michel Meyſſonnier / iſt auff feinem ſpeicher ge⸗ 
fangen vnd fir den Schultheiſſen gebracht worden, 
Der gab befehl 1 ſie ſolten deß Königs Gebott ing 
werck richten (das iſt / jhn toͤdten) derwegen haben fig 
ihn mit ſtricken gebunden / vor die Start hinauß ge⸗ 
fuͤhret vnd vnmenſchlicher weiß ermordet. 

Bertrand Sauſſe von Gmaſerins iſt zu Venon 
an ſeiner arbeit gefangen / vnd durch etliche von Vers, 
diere zu EN geführer / vnnd daſelbſt tyranniſchet 
weiß erwuͤrget worden. | 

Er) Pers, a 

. Stephan Jardiniers ſohn Stephan Fouquers 

Diener vnd Boyer / Ludwig Courts Diener! ſeyn 
J Apt / vnd ſein Thal. 

An dieſem orth ſeyn zu vnterſchiedlich malen vier, 
sig Männer hingerichtet worden. Paris ein ſieben⸗ 
sigjähriger. Martin Barrier / ein achtzigjaͤhriger / 
Bartholomeus Serre ein ſiebentzigjaͤhriger. Seba⸗ 
ſtian Chanin von Caſtelnaue in der Feldmarckt 
Apt / ſeyn jaͤmmerlich gemetzget worden. Vier Min 


ſeyn mehr dann fuͤnfftzig verſonen ermordet worden, 
Barthel Buchs Batter und Vetter ſeyn mir Ra⸗ 
pieren durchſtochen I mir büchfen durchſchoſſen / na⸗ 
fer außgezogen / im koth geſchleiffe und in ſtuͤcke zer⸗ 
Dolchen geſtochen vnd mit buͤchſen erſchoſſen wor⸗ 

































































































































1300 Martyrer in der Provintz. 
Das X, iſt mit Rapieren erſtochen worden, Eſprit Girards ermordet worden / alſo daß ſie jhm fein maͤnnlich h 
Buch. zween Brüder vnd ein Enckel / feyn mit einem ſtrick abgeſchnitten vnd ins Maul geſtoſſen haben 


am Halß geſchleifft / erwuůrget vnd in ſtůcke zerhackt VYmbret / ein Apothecker / iſt in feinem haͤuß a 30 
worden. Ar 
S. Remy. $ | 


worden. \e van 
| Puymoiſſon. Ba | 
Raymond Raupalhe / Königliher Procurator Einarmer Handwercksmann / genant % 
zu 8. Remy / ob er wol der Römifchen Religion war / 
iſt er doch als er auff ſeinen Hof gieng / erſchlagen 


Manofau. 


— — 











e ⸗ al ft » 
ton / iſt erwuͤrgei worden, — 
worden / nach dem er achtzehen Wunden mit ſpieſ⸗ 


ſen vnd Hellebarden befommen. Johan Cotton / ein 


Wundartzt / iſt in der Statt ermordet / vnd ſein leib 
zum theil verbrandt / zum theil an den orth / da man 
das kehricht vnnd allen wuſt hinfuͤhret / geworffen 
worden. 
Salon de Craux. — 
Raymond Alard / iſt bey der Statt Lambeſque 
gefangen vnd zu Salon in Kercker gelegt: Darnach 
aber von etlichen boͤßwichtern herauß genommen / 
vor die Statt gefuͤhret vnd erwuͤrgt worden. 
Ss, Chamas. 
Peter Rebul / iſt in ſeinem Hauß gefangen / vnd 
mir Dolchen erſtochen worden. 
Lourmarin. N Kadı 
Antonius Melle vnd Berrrand Louy / ſeyn durch 
den Cheualier von Auſſons vnd ſeine Con ſorten auff⸗ 
gefangen / vnd zu Colongne erſchlagen worden/zu der 
zeit I da ſie jhre frucht einſamblen wolten. Johan 
Martel iſt getoͤdtet; Vnd Jacob Aguitter durch ob⸗ 
gemelte Mörder zu Jonquier vmbgebracht worden, 
Simon Carbonier / Monnet Taſguer / ſeyn in jh⸗ 
ten Haͤuſern entleibt worden. Hugues Cavalier/ 
Claudtus Cavalier) Collet Cavalier Simon Ca, 
valier / Bingo Bertin / Raymond Bertin / Guigo 
Laron / Johan des. Marc / Simon Guyrouch / Pey⸗ 
ron Agniton / Antonius Carbonnier / Matthes As 
gniton / Jamme Viton / Huguet Andrinet / Philips 
Hugo / Jamme Jamnie / Conſtans Pertin / Andres 
Sallen /Ludwig Salle / Stephan Carbonnier / Ja⸗ 
cob NReſin / Johan Bonnot / Peter Bartomeu / 
Wilhelm Borgo / Johan Taſquier und fein ſohn / 
Bremond de la Rogue, Wilhelm Perrotet / Perer 
Court / Lon Gomon / Graſſtan Sore / Antonius 
Groß / dieſe alle ſeyn auffbefehlder Capitainen Pig⸗ 
noly vnd de &uguin Joffert / ohn einige gegenweht / 
jaͤmmerlich ermordet vnd vmbgebracht worden. 
Auch haben hernach zu Sourmarin deß Marquet 
von Merindol ſoldaten / andere mehr erwuͤrget / nem⸗ 
lich Wilhelm Codoyre / Antonium Paris / Anto⸗ 
nium Bartholomæum / Stephan Serre / Simon 
Richard / Antonium Tony / Claudium Andrinen/ 
Georgen Andrinet ſeinen bruder vnnd Wilhelm 
Ron. a 
Ein Schäffer von Facy / mit namen Rey / iſt im 
Felt erſchlagen / vnd feine gantze Herde hinweg ge⸗ 
führer worden. Huguet Gonoux iſt geroͤdtet worden 
Vnd feine Kinder fein hernach hungers geſtorben. 
Claudius Gardiol / Paguot Rodet der eltere / Rodet 
Roſier vnd Peter Roſier fein bruder ſeyn vom Ca⸗ 
pitain Cuges vnd ſeinen leuthen erſchlagen / vnd feu⸗ 
wer in Wilhelm Roy Hauß geworffen worden. 
Vallen ſolſe 
Claudius Beroud / ein Schoſſer / iſt im eyngang 
der Start erwuͤrget worden. Michel Gay / Johan 
Materon / genant Borriquet / welcher ſechehen jahr 
alt war / ſeyn mit einander / jhr Leben zu friſten in die 


Weinberg gelauffen / vnd von den Hunden außge⸗ 


ſpuͤrt / vnd mir biichfen erſchoſſen worden / wiewolſie 
fleiſſig fürjhr geben baten. Honore Alizon iſt getoͤd⸗ 
set) vnd Honore Berton in ſeines Vatters armen 


Peter von Monrferrar / ft aufffeinem Hof 


bey jhrer Freundin waren / feyn auß de 
außgefordert vnnd zu boden gefchlagen 


der State. Johan Ferrond Norariugji 


‚einem beth liegend in feinem hauß mir feiner 
wen vberfallen / auß der Statt gefchleppenf 
den augen der Richter und Burgermeifter Jam 
lich erwuͤrget worden. 
Rouſtang lin Carmelitermoͤnch / if 
Manoſque getoͤdtet worden, Andres 
aumont beraubt worden / wiewol er derke 
Religion nit zugethan war. Vnd da er ſic 
merive ſolches pluͤnderns beflagr/ ifferpordt 
gefuͤhret vnd gar todt geſchlagen worden 
dela Caze / iſt in der Statt er mordet mo 
kommen war / fein Weib zubeſuchen 
Martin de Caſtilon 
Wilhelm Renaud ſohn iſt zu s Marl f 
gen vnd gen Grandbois geführe. Vnd 
go, Kronẽ rantzon erlegt / iſt er aneineba, 
vnd erwůrget worden. Honore Abel 
‚gefangen vnd von den Meßpfaffen dſ 
mit buͤchſen durchſchoſſen on endlich an 
geheneft worden. Johan Erefkift mis Dal 
Rapieren erflocheniond Stephan Thomas 
falßjämmerlich erwürgerworden. 
Sa Val d Aignes vnd Cabr 
Frantz Anthoard / wiewol er nich 
fand warı iſt er doch zu Gabriera en 
Claudius Anthoard I welcher an eit 
mangel hatte / iſt erſchlagen worden] ond 
vnnd zwo Töchter hinterlaſſen / welcheh 
gers geſtorben ſeyn Peter Goyrad ein 


ſiebentzig jahren iſt getoͤdtet morden. | 


ein fechsigjähriger iſt getoͤdtet worde 
Baudon Sohn ſeyn die augen auß 
fragt worden. Eſprit Faber iſt zu Mor 
den. Marquet Tepfferandiftgemenger 


Wilhelm Niclauß / ein Mann von hun 
ren iſt zu Motte gefangen I vnd jhm von⸗ 
fenränber die Gurgel mie einem Schw 
den) vnd das Meſſer in der kehlen folan 
worden / biß erden Geiſt auffgeben Dfia 


ein alter Mann / iſt auff dem weg / daer 


gen Aignes trieb / mit einer Buͤchſen erſchoß 3 
den. E — Wut 
Wilhelm Goyrin iſt vff der ftraffen gefangeimacktt 
außgesoge / erſchlagẽ vñ den wilden thisren rn 









Wilhelm Baille Vatter ift 
on den Moͤrdern vberfal⸗ 






Brign 


ar 
genan 





m vnd Buͤchſen durchſtochen vnd erſchoſ⸗ 


orden· raue De 
onore Saurier / genant Gaſſon / iſt in der Feldt⸗ 

Brignolle erſchlagen worden. Ludwig Bel⸗ 
eß Provoſſen Sohn / lahman ſchenckeln / iſt in 
m hauß gefangen / vnd mitten auff der Gaſſen 
: Stastentleiber worden. Sons — 
verer iſt getoͤdtet worden. Barcthel Phelix / der 
ſchalck von Cogolin / iſt vor der Star erwuͤr⸗ 
orden. Claudius Maynier iſt in ſeinem Hauß 
gebracht worden. Raynold von Caſtelan / iſt in 
m Weinberg von ſeinem eygenen Weingaͤrtner 


rdet worden. Antonii Mercier Schwager i u | 
azon erleger / mireiner büchfen erfchoffen wor, 
Honore Chabertiſt zu Roque gemetzget won ⸗ 


* Ki 


u Jauſſier gefangen / vnd nach dem er vier K 


kin 7 EP 

"0 Thonlon. 

icolaus Diimarii/ift den eylfften May / im jar 

inder State / mit Dolchen vnd Rapicren hin⸗ 
tet worden. A Pe 
Quinſon. 


in Polterervon Marfilien / welcher nach Ries 
hfen wollen / iſt zu Duinfon inden Weinbergen 
agen worden. Matthes Kabel unnd Barthel 
ıflon / beyde von S. Lorentz / nicht weit von 
fon / ſeyn auff dem Weg nach Spinoufe en, 
vorden. — —J— 


Jonques. 
tephan Loiſon vnd Niclaus Loiſon / gebruͤd 
n der Start getoͤdtet worden. Vnd iſi der 
ner Niclauſſen als er ſchon todt war / auf 
geſprungen und hat jhn ſo lang mit fuͤſſe 
nibißer ſeine Schuh mit blut erfuͤllet har, 

Sa Roque d Autheron. | 
‚athelin Girard cin Mann von fiebengigjahr 
rd deß Gerichts Procurator / iſt in ſeinem hauß 
einem beth gefangen / auß der Start geſchleifft 
mmenſchlicher weiß erwuͤrget worden. Jacob 
ein armer vnſchuldiger Mann / iſt in gemelter 
tt Feldmarck vmbgebracht worden. Elias Sa⸗ 
ziſt in der Feldmarck de Roques entleibt wor⸗ 
Jacob Blanc iſt auff ſeinem Gut / an feiner ats 
order worden. 


\ Adi Are igne. 
more Lobon / ein Dann von ſiebentzig oder ach⸗ 
ren / iſt in Matthes Colhot behauſung ge⸗ 
mit ſtricken gebunden / auß der Statt ge⸗ 
nd jaͤmmerlich gemeßget worden / alſo daß 
die Naſe / Lippen und ohren abgeſchnitten vnd 
Ha —— haben. Jacob Bernard / ein 
ter iſt mit Dolchen vnd ſpieſſen hingerichtet 
A 
8* Taraſcon. ER 4 
Guerin / genant Beringuier / iſt den 


















Maͤrtyrer in der Provintz. 


yn tag hernach iſt ein armer Seiffenfieder 


zwiſchen kommen vñ ſolches verhindert hetten. Bnd 


Bol 


driteen Junit im Jahr 562.an der Pfordten / die in MoLXm⸗ 
neben andern zuverwahren befohlen / vmb gehen N 
deß morgens angefprenget / mit einer Rugel durch» 
ſchoſſen / vnd mie Kapieren geftochen feiner ruͤſtung 
beraubt: Vnd da er mie bloſſein Haupt Ohne waffen 
im Köler davon lauffen / und fein leben friften wol⸗ 
len / in er quffgefangen / feines Geldes beraubt / ing 
Waſſer geworffen und erſcufft worden. VBbe weni 

g hern Seiff bey nacht ir 
feinem Hauß erſchlagen und in einen pfüg oder siehe 
brunnen geworffen / vnd ſeine Evangeliſche buͤcher / 
die man kurtz zuvor bey jhm ſunden mitten auff dem 
Marek verbrand wordẽ. Vmb dieſelbe zeit ſeyn siert 
Maͤnner nicht weit von der Start Tarafcon erwar⸗ 


get worden. * 

Den tag nach aller Heiligen iſt Arnold Facralein 
armer ſchloͤſſer / der ein weib mit acht kleinen Kindern 
hatte / jaaͤmmerlich ermordet worden. 

REN Morgnes &, | 

„Johan von Dravignan / Honore Sicolle fohny 
Honore Steolle ein Notarius: Item einer a 
ic: Auban Ehtonffer Bertrand Bonnes 
tier) Antonius Andres / genant Cadet / Alery Morhes 
Johan Odoh / genant Garrigue / Johan Vincent / 
Alery ſohn / Frantz Tabonel ein Noratius, Stang 
Sonailler / vnd ein ſoͤhnlein Dir Sacı ſehn jämmers 

erſchlagen vnd vmbgebracht worden 3 


Jerzeychnußder Weiber / Töchter und Kin⸗ 
der / ſo hin vnd wider in Franckreich 


vi 2 
% jeyn gemetzget worden, 
—— — ein alt Weib / iſt vor der 
ſtatt Aix getoͤdtet worden / da ſie jht leben tetren 
vnd davon ziehen wolte. Jwen Weiber von Merin⸗ 
dol ſeyn vor der ſtatt erſchlagen worden / da fie nach 
Merindolgehen wolten · Def Rentmeiſters Albert 
Haußframw / iſt mit jhrem Eheman / auffihrem Hof 
entleibet worden. 
Nones. 


Antonit Blanc Haußframw ı iſt von Nones gen 


Cabane Vielle in einen Weinberg gefuͤhret worden / 


daß ſie daſelbſt einem Obſervantinermoͤnch von X, 
vignon / mit namen Bruder Antonius / beichten ſolte. 
Diemeil fie ſich aber fölches zuthun weygerte / haben 
ſie die moͤrder nacker aufgesogen/ vnd jhr einen ſchen⸗ 
ckel an dreyen ortẽ entzweh geſchlagen / vñ darneben je 
ſoͤhnlein welches nur dritthalb Jahr alt war / ſampt 
ihren Töchtern vnmenſehlicher weiß zerſchmiſfen / die 
fie auch erwuͤrgt hetten / wenn nicht erliche Leuth dat⸗ 









als ein Mann mic Damen Johan Tarre / den moͤt 
dern etlich Gelt anbot die Sram beym leben zu erhal⸗ 
ten: Gaben ſie zur antwort / ſie hetten mehr Gelds be⸗ 
kommen / daß fie dieſelbe vmbbringen fafren. Wie ſie 
dann thaͤten / vnd lieſſen dte Burgermällter und an⸗ 
dere Befehlhaber zuſehen die jhnen kein Wott eyn⸗ 
redten⸗ ‘ 


Tourtues. | 
Johannetta Marque/ ein Weib von ſiebentzig 
jahren / iſt mit Dolchenerflochen worden. 

Rogue Bruſſeme 

Ein Weib / genant da Batbiete / welche fůnff vnd 
fuͤnfftzig jahr aĩt war / al 2; 


eſſe. 
Magdalena Minchau / Peter Geoffroy Hauß⸗ 
fraww / iſt in jhrem Hauß gefangen F in Meleſion 
u 


























































































































Das DX, Monton behauſung geſuͤhret / daſelbſt vbel zerſchla ⸗ 


Bud. 


Martyrer in der Probintz 


gen/ond darnach auff Das Dorff Garvolles geſchiep⸗ 


pet / vnd mit buͤch ſen erfchoffen worden. 


Catharina I Johan Aude ſeligen Witbe / fen 


Carnelles gefangen I vmb etlich Belt rangenirelond 
hernach amhellen tag entieibr worden. Carln Gleye 
Mutter zuBeſſe / als fievernomen / daß jr. ſohn auff 


dem Schloß gefangen were / gehet ſie hin vnnd 


verkaufft einen Garten / jhren ſohn damit zu rantzo⸗ 
nen. Vnd da ſie das Gelt auffs Schloß bracht / wird 
ſie deſſelben beraubt vnd getoͤdtet. 
25 u RR: I. * 
Franciſca de Sancta Martha / Johan dela Vil⸗ 
le / eines Schuſters Haußfraw I tft jaͤmmerlich er⸗ 
mordt und vmbgebracht werden. 
nr" &ifteron. Ri 
Es hatten fih von vielen orchen der Provinkan 
diedrey oder vierhundert Weiber gen Ciſteron beges 
benjhr leben daſelbſt zu erretten. Diefelben alle ſeyn 
unbarmherkiger weiß erwuͤrget worden. nach dem die 


Religions verwandten die Start verlaſſen haben. 


Diet Dignes. — 
Eim alt Weib von fechsiasahren / welche heym 
Alphons Menſe gedienet /iſt vonRaymendTailfant 
geniehger worden / auff demweg / da ſie nach Canthe⸗ 
rier gehen wite. 
— JJ 

Martha de Chapot von Vachieres / im Gebiet 
Forcauquier / iſt zu Soße hingerichtet worden. 

Auban. 

Acht Weiber welche auff dag Schloß Deman⸗ 

dols fliehẽ woltẽ / ſeyn zu d. Alban erfchlagen worden, 


Freqjus. 
Johan und Antontı Rodolphi Mutter / ein ſehr 
alt vnd bawfellig Weib / iſt in jhrem eygenem Hauß 


eneleibt worden / nach dem ſie ihre beyde Soͤhne hin⸗ 
richten ſehen. —— 


eg rede | 
Johan le Clauelier Haußfram ift mie Dolchen 
durchſtochen vnnd mir Büchfen erſchoſſen worden. 
Antonii Martini Haußfram ift inder Starr nom 
gemeynem Volck mit Dolchẽ todt geffochen worden. 
inon. 
Sechs Weiber vnd zwo Toͤchter auß dem Thal 


Leron / waxen von Ciſteran entrunnen vnd ins Ho⸗ 


ſpital sa Vinon geflohen. Daſelbſt werden ſie zuͤm 


theil von den eynwohnern deß orths / zum theil von 


andern angraͤntzenden Moͤrdern angeſprenget / vnd 


die ſechs Weiber mir Rapieren vnd Hellebatden vn⸗ 


menſchlicher weiß gemetzget. Da nun Salvaire 
Poerevin cin Kaufſman von Ries / welcher damals 
zu Vinon wohnete / ſolchen jammer ſahe / bot er den 
Moͤrdern gelt an / die bey den Töchter zu anßonieren 
Aber fie woltens nit chun / ſondern ſagten / Sie wol⸗ 
ten jhres gefallens mit jhnen handeln / wie ſie dann 
dieſelben mit gewalt davon fuͤhrete. | 
: und was dahin gehötr. air 

Zu Gordes tn Gebiet Apr / iſt Wilhelm Marti, 
ni Haußfraw / Michel Marius Hauß fraw / Tho⸗ 
mas Michelon Haußfraw / Ludovica Vialle / Wil, 
helma Anronii Armauds Haußfraw / Gonete Bor 
urſete Johanna Peironne Claudit Petri Hauß⸗ 
fraw / Ala Coſte / Jacomme Chauve vnd Maria 
Alhau de hingerichtet worden 

*8 Joquas vnd Gignac. 

Zu Joquas ſeyn erſchlagen worden Margarita 
Gaudine / Antonia Gaudine / Eſperite Gardiolle, 
Rigaud Beſſon Haußfraw / Matgarita Roberia / 
Robert Mello Enckel von vierhehen Jahren / Anto⸗ 


n ia Barriere einficbengigjährig Weib Typen, 
Barriere gleichfals ein ficbengigjanrig Weiky an, 
hanna Coque ein fechkigjähtig Weib 1 Eaing Br 
rarda von Tonaffes gleichfals ein feheigjährt, 


Girarda cin Weib wonadiin 


f * 


Ya -S.Quentin- HR 
Zehen Weiber ſeyn entleibe worden / dep 

mir Rapieren durchſtochen / fünff aberan Bam 

gebunden vnd mir Büchfen erfchoffen. Bear 

uſſtere / Petri Bayer Eheweib / Margariga 

ralle vnnd Wilhelm Girards Gemah 


v 


en rn 

Jacob Courts Haußfraw / Gonnett 
Jacomme Roqueſure ſeyn erbaͤrmuch 
den. Antonia Gaſpar Fabri Hinrerfaffene‘ 
von achtzig jahren iſt erwuͤrget vnd hr Hanpeimon 
Statt vmbher geweltzet worden m 

— Solon de Craux .. 
Catharina von Chilebre / Andres Aigo Ho 
iſt mit einem Kind auff dem arm vor die Sram 
fuͤhret / gekoͤpfft vnd vnter die ſtein im Hauf Ti! 
man zu predigen pflegte / 


nr 


Magdalena Guicharde / Sperite Bo 
Magdalena von Laze ſeyn durch den Ki 
fois erwuͤrget worden. Sr 
ooboourmarin. Eve 
Catharina Martina / Huguetta Combe) 
cifca Guitone / Michella Melle) Anna 
dovica Chavillonne / Johanna Segui 
Martins Hauß fraw vnd Romans G 
von der Capitainen Pignoli vnd 
Soldaten vmbgebracht worden And ſen 


ueiſt von Marquet Moto ermordet worden 
garita Bertin eiſt von Barthel Reve m 


pfaffen gemetzget worden. Margarit 

iſt von Luquin Geoffret hingerichtet w 

ſeyn ag. arme Weiber / welche von Cifieron ent. 

nen mit jhren kteinen Kindern zu Cucuron ¶ 

gen worden. Sonderlich aber iſt vnter denfelben il 

lebendig Kind / daß anfeinerrodren mut 

faugteJonmenfchlicher weiß ermorder wo 

thea Serruffe und Marrha Saftagneıfi 

morden. Darnach fennfieben Weiber gefat 

Auffois gefuͤhret vnd daſelbſt getoͤdtet wort 
hr: Manofgue. 

Ein Weib mit namen fa Chapeliere ment 
geworden. Peter Ymber eines Schnedersl&he 
weib / iſt hochſchwanger vmbgebracht werden 
nach begangenẽ mord / ſeyn die boͤßwichte 
ten Weib mit fuͤſſen auff den Bauchg 
daß ſie jhr das Kind auß dem leib rrercen mol 

Cabrieres / DaignesondlaMore. 

Johanna Jordane / Catharina vnd Maria 
tes / Maria Feliciane / Margarita Melle Fon ia 
Andonne / Alix Monſtiere von la Moreed’ Agnes! 
ſeyn jämerlich gemenger worden. Andrinere Gund⸗ 
mutter iſt vmbkommen / da fiejhre Tochter erketitt 
vnd davon bringẽ wolte. Catharina Beneche iſt hin⸗ 
gerichtet worden vnnd hat 7, arme toͤchter verlafle 
Antonius Alaiſſe hauß fraw / welche fehmane er war 
iſt ſo jaͤmmerlich zerſchlagẽ wordẽ / daß ſie jres in N 
abkommen / vnd auch felbfineben einemandernf ie 
nen findlein geſtorben iſt. Johan Brunet Hauß 
fraw / iſt für jres Mannes angeſicht mir Doldenetr 
ſtochen worden. Maria Camuſe / ein a 

N 














ntleibt wor⸗ 
iſt zu Aups getoͤdtet / 
aw zu Lorques erwuͤrgt 
a N 2, 
ee. re 
86th eilsdazuumbge ⸗ a 
bracht worden. 
Senas / S. eh Thorame⸗ 
ube Es: hertucheffnch. 
n / wurmarin / S. Martin de Caſtil⸗ 
cher namen wir / jhrer ehren halben / 
haben / dieweil etiiche noch am leben 


Rap ni ad ihn 
Ser hend. 
re nA 2 ka 
charina / Marcellin Roux haußfram/ift 
Vellaux an einem Pferdſchwantz ing holtz ge · 
fft worde egeftorbenafle 0... 
SQuentin vnd Cabriere 
artholome Buech mutter iſt durch S. Quen /⸗ 













- 






en a es 
en / mit einem ſtrick am halß vnd flecfen am 
fichen ort aefchleifft worden. Poliere Fayet 
fraw iſt erwuͤrget vnd hernach geſchleifft wor⸗ 
Margari ge ae ah a 
leifft worden. Eſprit Girards mutten iſt mit 
firick am Half gewuͤrget worden / wiewol fie 














nordet vnd halbtodt durch die Stadt geſchleift 
Ancthoarde Bonner Anthoards 
—* Cabriera d’ Aignes geſchleifft worden. 
arina Arbaude Antoni Creſpin Haußfrabv / 
can jre ſech zig jar war / iſt zu Cabriera gleichs⸗ 
eſchleifft worden Magdalena Berdonne vnd 
arina / ſeyn geſchleifft worden. 
drinette Guede / cin Maͤgdlein von fünffzehen 
Niſt geſchleifft / ermordet vnd für die hund ac, 
en worden darumb daß es in der Mörder 
willen vnd ſchaͤndliche vnzucht nicht bewilligen 
Pr er Eh A NE a \ 





DODICH 






Abbendig verbrandte. * 
Aſtleñna Gueireſſe / iſtzu Forcauquier geſchleift 
und hernach lebendig verbrandr worden. Kar 
st haußftam iſt zů Coſte lebendig verbrandt 
n. Stephan sure Mutter / cin Weibvon ah» 
pren uff fampejhrer Tochter) welche ſchwanger 
eſchleifft worden. Darnach da ſich das findin 
r leib noch bewege / iſt die tochter creutwetß 
ie mutter gelege/ vnd alſo beyde mir einander 
Quentin verbrandt worden. Catharina Mo⸗ 
nd Catharina Roques / ſeyn beyde zu Rogue 
erom verbtandeiworben. ’ 
—— GSGehenckte. 
nana de Margaritis auß der Stade Air 
rtig / iſt von etlichen weibern bey den fuͤſſen 
artzbaum gehenckt a ihr 
mie einem fähnlein injhrefcham geſteckt 
eib mit nat rancaſſe von Ca⸗ 
worden. Chriſtol Fa⸗ 










5 
N 


ter iſt an einen eichbaum gehenckt / vnd dars 


it einer Cordelaffen in ſtuͤcke zerhawen wors 
u Sanct Dentin. Cine genandt Maria 







Tournes 


dournes an einen Baum acheneke 


AR RT 


8 





ond darnach in flückeserhamen wor⸗ 


He Andres Renaud hau 








abein haußfraw/iftzu Mono 


d Aigne 


lagen worden I daß gie geblutee hat! fe 


B03 





Pa Fr Erfänffte © 
„ Eine junge tochter von Cadenet / vnd Angrone 
‚ Srenoliere ift fampt jhtem Fleinen ind son fünff 

ooer ſechs jaren zu Mus erfan 


— 


N fftworden. 
* Geeſpieſte. er 
Monet Olivier eines ſchuſters Baußframrifkge 
Mauraſque / von den Moͤrdern geſchaͤndet pnd mir 


1, einem ſpieß von vnten an biß zum kopff hinauß ge⸗ 


ſpieſet worden. Marta Borr 
don haußfraw/ iſt zu Mor 
Meßpfaffen gefangen wo: 
der lincken hand gehamen 
„nem ſpieß Durchftochen 7 & d fie endlich vollend ers 
mordet hat. Honorade Menude / ein Weib von fedy 
sig jahren I iſt zu Brignolles nacket inder Stade 
vmbher gefuͤhret / mit pantoffeln geſchlagen / vnd mit 
einem ſpieß durch die ſcham biß zum kopff hinauf 
durchſtochen / vnd mir füllen auff den Tetbgerrerten. 
worden / daß j hrdas eyngeweyd vnten vnd oben auß⸗ 
gangen iſt · Dauphinẽ Jourdane / ein Weib võ funff 
vnd fünffsig jahren iſt zu Cabrleres vmbgebrahe 
worden / alſo daß jhr die moͤrder die naſe abgeſchu⸗ 
ten vnd die augen / da fie noch lebte / auß dem kopff 
geilen tabenasßsc RN 
Mit dornen gekroͤnte. 
Ren ßfraw / iſt zu S. Martin de 
nacket außgezogen vnd vmb her gefuͤhrt: 
Vnd nachdem ſie den feinden in jhren (handlichen: 
mthwillen nicht verwilligen wolte gremlich mirn 
ten gehawwen it Rapieren geſtochen / mit dornen ge⸗ 
troͤnet / ins w IN; getvorffen vnd mir buͤchſen erſchoſ⸗ 
finworden. Johannetta Caluina von Gellerein 
Weib von —5 iſt zu Brignolle mit einer 
dornen kronen vmb her gefuͤhret / mit ruten bi auffe. 
bins gehawen I geffeinige vnd endlich lebendig vers. 
brandt wordhe. 
Erlche / ſo vom ſchrecken geſtorben 
Latharina Ramaſſe zu Cabrieresiparfich man, 
lich gewehret da fie die Mörder ſchaͤnden wolten/ond 
iſt darüber hartgefchlagen vnd geplags worden/von 
welchem ſchrecken fie ober drey rag hernach geſtorben 
ft, Einalt Weib iſt im felde nicpeweir von Make 
1fürcodr gelaffen worden / da fieeinen gan 
n, Nachdem 


hen tag gelegenychefiefich erhoten kone 
ſelbſt kommen / iſt ſie biß 
en / vnd bald hernach ger 


ſie aber etwas wider zu ſich 
sum thurn d Aigne gekroch 
ronne ein alt Weibvon. 
oren / biß aufs hembd auß⸗ 


ſtorben Catharina Cande 

gezogen / an einen bettſtollen angebunden bnd ſo lang 
mie knuͤtteln geſchlagen worden / biß ſie jhren geiſt 
auffgebenhaäa.. 

Valentin vnd Honorij Caille Eheweiber ſeyn zu 
Bergevon für ſchrecken geftorben nachdem ſepa, 
nommen / daß man ihre häufer geplündert / ondfie. 
noch dazu vmbzubringen gedrawet hatte. Stang 
Guerſin Mutter iſt zu Inc für hergleidrgefforben] 
darımb daß fie mit augen fehen muͤſſen daß man 
ihren Son erwuͤrget / und einengansgenmonar lang 
mit feinem fopff gefugele har. Ein ander Weib von 
fiebenkig jahren / genandt Bieille/ zu Sancr Cha. 
maswonhafftig/ift von den Mördern bedramer piz 
derwegen auf furcht deß todes ing holgaelauffeny. 
ſich darifien zuwerbergen. Iſt aberdafeibff gefangen 
und zu Sancr Chamasgeführerworden, Ynpda 
man jhr vnterwegen eine bloſſe wehr an die gurgel ge⸗ 

t/ iſt ſie dermaſſene 3 ſie von ſtund 
an) auffekig worden. Zu Motte iſt Antonij Xlatce 
haußfraw / welche — nacket außgezo⸗ 

N ii 


done / Bernard Baur 
ete d Agnes von einen 
n/ der jr drey finger von 

rechten arm mir eio 










afilon 








etzt / iſt ſie dermaſſen erſchrocken / daß fiey 





MDLAXIN 
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Das IIX. Sen vnd ſo grewlich serfchlagen worden / daß ſie davõ 


Bu: 


geftorbenift. Johannetta Ramaſce / ift mit einem 
ſpieß durch den Kopff geſtochen worden. Da nun 
der moͤrder den ſpieß wider herauß stehen wollen / iſt 
er jhr mit einem fuß auff den Kopff getretten / davon 
ſie geſtorben iſt. Zu Cabriera iſt Bernard Romain 
haußfraw vbel geſchlagen vnd gemartert worden / dz 
fie davon geftorbenift. y 
Ben oben herabgeflürgre. 
Jacob Martini genandt de Rellane / haußfraw / 


welche bey achtzig jahr alt / iſt in ihrem Hauß gefan ⸗ 


gen / biß auffs hembd außgezogen / vnd zu Pertuis 
von der Mawer herab geſtuͤrtzt worden. £ 
A = 
Eine mit namen Sieller Bertrand Tafquier von 
Apt haußfraw / welche Hoch ſchwanger war / iſt leben» 
dig auffgeſchnitten / vnd ſeyn zwey finder auf jhrem 
feib lebendig geriſſen / vnd den Sewen zufreſſen fürs 
geworffen worden. 
Wieder auffgegrabene. 

Catharina Amellevon Antibe / welche ein zeitlang 
Inder erden gelegen / iſt wieder auffgegraben / vnd den 
hunden fuͤrgeworffen worden. 


Etliche ſo hungers geſtorben / oder 
erfroren ſeyn. 


Cabrieres 

Claudij Anthoard haußfraw / De Tach Bandon 
Eheweib / Johan Barthalon gemahlin / Margarita 
Pellade / Peter Franciſquin haußfraw / Raymond 
Bernards Tochter / Claudij Pellat Schweſier / vnd 
Johanna Vincentia / ſeyn zu Cabriera hungers ge⸗ 

orben. 
Johanna Bretta / iſt mitten im Winter nacket 
außgezogen worden / vnd hat ſolchen froſt leiden muͤſ⸗ 
fen daß jr die fußzeen abgefallen / vnd endlich geſtor⸗ 
beift. Zu Motte ſeyn an die hundert vñ sehen weibs⸗ 
perſonen vnd junge kinder hungers geſtorben. 


Erwuͤrgte Kinder. 

Ein klein kind Girards Gros / vnd Alzias Ser⸗ 
re enckel / ſeyn zu Gorde erſchlagen worden. Johan 
Rouſcau ein kleiner knab iſt zu Coſte entleibe wor 
den. Antoniæ Gaudine zwey kleine kinder ſeyn zu 
Jonquas getoͤdtet worden. Chriſtol Martin Johan 
Batries ein knab von acht jahren / Police Croiſſon / 
Johan Olier ein knab bloͤdes verſtandes / Annet Pa⸗ 
ris / alle junge knaben von acht / neun oder zehen jah⸗ 
ren / ſeyn zu Gignac erwuͤrget worden. Antonij Pa⸗ 
ſcals kind / vnd Philips Boyne kind / ſeyn zu Mus 
vmbgebracht worden. Jacob Barthomien Sohn, 
Antonij Erofis Sohn Bertrand Bonin Enckel / 
Ein junges fnäblein von fieben oder acht jahren / von 
Vellaux / vñ Frantzen Serre Soͤnlein / ſeyn zu Sour 
marin ermordet worden. Auch ſeyn an die 25. kleine 
tin der / welche jre Muͤtter / da ſie von Ciſteron flohen / 
auff den armen trugen / zu Cucuron / jaͤmmerlich ge⸗ 
meßget worden. 

Kinder / ſo vom ſchrecken geſtorben. 

Honorij Caile Sohn / welcher vierzehen jahr alt 
war / iſt zu Bargemon geſtorben / nach dem er einen 
ſchrecken genom̃en vber dem daß man ſeines Bar 
ters Hauß gepluͤndert / ſeine Eltern ermordet und jm 
dergleichen zuthun gedraͤwet. Darnach iſt ein klein 
kind zu Thoard fuͤr ſchrecken geſtorben / von wegen 
deß eynfals / den Elion von Barras gerhan harte. 
Bernard Boudon Sohn / nachdem er biß auffs 
hembd aufgezogen! vnd erwuͤrgt werde ſollen / iſt für 
ſchrecken hingefallen vnd geſtorben. 


Maͤrtyrer in der Provintz. 











Kinder / ſo hungers geſtorben En ba 
In diefer granfamen verfolgung feyn hi ngert 
geſtorben / zwey Kinder Claudij Anchoard Dir 
finder Honorij Anchoard: Deep finder Johanna 
DBrerte: Schsfinder Carharinen Kamafle: 
finder Antoni Pafcal : Fuͤnff Finder Dr thuR 
Dandon: Sechs finder Johan Barthalon; Bnd 
einfind Frantzen Jourdan⸗ 


Grewlich blutbadt / ſo wieder den Hennvon 
Mandol / vnd die ſeinen angeich ⸗ 
tet wordeniſtt. 
| a 
BE 
Achdem der Her von Mandoleiwe, 
cher der Religion zugethan war ıhn 
Freyherꝛren von Borne Torprergurge 
mahlin genom̃en und feinenfhndgn 
vnd haußfraw auff dem fchloß de Meoane/am ns 
deß Mayen im 56 2. jahr ıbefuchte: SA er $ 
von Brianfonneriderfichdeß Gubernarom due 
antindemfelben quartier ſchelten ließ /dahikom 
vnd hat vnter dem ſchein / daß ſich erliche Neltaior 
verwandten von Hieres vnnd Bormes da 
geben / das Schloß belaͤgert. Vnd als er nah 
tage mit gewiſſen Eonditionendas fchloßeinbefom 
men] hat erfeine zufag nichegehalten / fonbermAlk 
Männer foer gehen deren ben dreifligtwaren Jin 
Das sieffgoc ngnuß gemworffen : Bitermelde 
auch) zween prediger waren / nemlich Mifon on Di 
talis: Da fie groffen jamer vnd elend mireinan 
außſtehen muͤſſen. Diebeyde Hersenabervon nn 
mis vñ Mandols harer gefänglichinfein haukyae 
nandt Craſſe / führen Laffen / welches ohn 
meilmegs von dañen gelegen. Darnadynahmerin 
fuͤr / deß Herzen von Mandols Schloß arauff fü 
deß gefangenen Vatter hielt / zubelägern. Weihe 
fo bald er dieſen anſchlag vernommen vem 
wolte die belaͤgerung verhindern / vnd ſchie 
diener vnd was wehrhafftig warıvonfid 
Brianſonet vnter dieſem ſchein [Hader zufügen mel 
te / vñ fertigte ſie mirfeiner bruůder einemin Sapone 
land: Welcher da er durch das Dorff ©, Auban 
welches drey ſtund gehens ift vom fhlof De Man 
dols / zog / ſelb achtzehen jämerlich vberfalenpn L 
morder worden iſt / datunter auch ein predigermak] 
mit namen Georgius Cornelivonden Baker 
andern nachtbarn zu S. Yubanifürdeaugeonan 
anreitzung deß Herren und Landfrawen aus 
welche mit jren tindern vom Schloß herabfahenbnt 
jre fremde an dieſem grauſamen fpecradtelharten. 
Nichts deſtoweniger ſeyn Brianfonierkriegel 
welche einer genandt Auguftin Kaupefüht 
einer andern moͤrdriſchen rott / ſo de Bild 
Senes / genandt Clauſſe / geſandt / fuͤr das Schloß 
De Mandols geruͤcket / da ſie wieder nimand 
wider einen alten betagten Mann / etlich Weiberoi 
kleine kinder zu ſtreitten hatten Seite 
auff einem fehr hohen bergegelegen/dz mangat 
vmb ſich ſehen kan. Derwegen als man die 
von ferne daher kom̃en ſehen / iſt der gute altel 
weil er meynte / wenn fie alle ehliren offen funden / 
fo würden fie das Schloß plündern vnd mie dem 
taub davon sichen / fo koͤndte er alsdann wieder 
heimfommen vnd mit ftieden bleiben) zu fuß auf 
feinem Schloß gangen ! vnd hat fihindasgebitg 
vnd fleinfelfen zu Vergons ein ſtund gehens von 
dannen begeben / mit ſeiner gantzen geſelſchafft / dar 
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. anzererftlich war ſane hauß fraw / mit jhret ei 













er 
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NRichel Bourgarel 
einen Kindern, 
uhfanen Kammermagd/ 
gd vnd zween junae lackayen. 
rder ins Schloß A ON 
k ee mit Dar 

Au ern 














cht allein das wohnha 

ll / Fruchtſpeicher vnd muͤhlen ver⸗ 
chtbaume abgehawen / die Weinſtoͤck 
s ander verwuͤſtet vnd in grund verheeret. 
ch da fie vernommen was ſich zu S. Auban 
den außgewichenen zugetragen / feyn ſie eylends 
in gelauffen / der — ſie auch derſelben 
ſonderlich aber der Pferde theilhafftig werden 
ten. Vnter deß hatfich Diefer arme Herrzu Der, 
sim holtz heimlich gehalten / vnd hat jhm der 
hultheiß deß orts / mit namen Wilhelm Paut / 
voler Baͤpſtiſch war / von wegen der alten fund» 
fft die er zu jhm hatte / Proviant hinauf bringen 
2 jhn aber zu ſich in ſein Hauß nicht nehmen 
fen. Diß arme leben wehrte ſo lang / biß daß die 


ne RE 
rthan B' 





fi aunahmen! als wen fiejrem Sand. 

en trew bemweifen wolten / und kamen zu Michel 
urgarel vnd baten jhn / daß er fich erfiindigen. 
wo ihr Herr were) vd jhm anzeigen daß er in 
gebit gen Charoupet bey nacht kommen ſolte / ſo 
en 6 lich zu jhm kommen / vnd jhn wieder 
















vWrige hůtte ſeines zum. theyl abgebrandten 
es bringen. Da diefer gute Herꝛ dieſe zeitung 
ahm / Fat er mir feinem gansen obgemeldtem 
ang / vnd Bourgarel an beffinipien ort. Bnd 
iedahin kamen / und alle gar mid: waren / ent’ 
effen fie ſaͤmptlich auffeiner Wieſen niche weit 
einem Waſſerbrunnen biß gegen den morgen. 

6 bald der rag anbrach / fomen die vorgenand⸗ 
Bnterthanen mit allerley wehr vnd waffen! vnd 
cken fie auß dem ſchlaff mit einem büchfenfchoß. 
nun der arme Herr auffuhr / ſie bey jhren namen 
tere] ond danckte fürjhre ſorgfeltigken / daß fie 


1 Sal die feinen gefallen/ und haben 
ohn onterfe heydt und anfchen dei Alters oder 
te jänımerlich ermorder vnd vmbgebracht / 





uff Bourgarel / a enlfeitie beyde Kin» wel 


rwiſchet / vnd ohngefehr an die drey hundert 
te mie ihnen fortgelauffen / da er ſie (damit er ge⸗ 
ind / wie er thet davon kommen / vnd den Moͤr⸗ 
entrinnen koͤndte) in einen buſch werffen muͤſ⸗ 





ſie 





* 


meine angenommen pet; fü 
r Jen. 


2 Dual 


en! König 


DZ A a u nn 






alſo daß ihnen die Mörder nicht fo viel zeit nahmen / 
daß ſie ſie geplündert Herren 7 diemeil es heller hechrer 
tag war / vnd ſie auch das Kind nicht hey jht ver⸗ 
merckt / welches gantz ſtill vnter ſeiner Mutter gele⸗ 
gen / vnd nicht einmal geſchryen herre, Vnd ſeyn alſo 
auch dieſe beyde / Mutter vnd Kind / mit dem leben 
davon kommen Le 
. Was aber den jungen Herzen von De Mandols 

anlanget / welcher zu Graſſe gefangen lag / iſt derſel⸗ 
be / nachdem er auß — in das ander 
geſchleppet / und viel elends außgeſtan 


‚davon komen / vnd auf dep. 






PR 
14 
u 


onigs Land gezogen. 


Auch iſt feine Hauß fraw fampr jhrer Schwefter) 


endlich auß dem gefaͤngnuß entledigt / vnd gen Ef 
pel/ da es zweyherriſch iſt in eines recht frommen 
Mañes Hauß / genandt Dernardin Ricjelme/ge 
bracht worden / vnd daſelbſt blieben) biß daß ſie nach 
dem Edict deß Friedens / wider in jr zerſtoͤr / vnd ge⸗ 
plündere Hauß gezogen ſeym. 

Diß iſt geweſen der jaͤm merliche vnd erbärmliche 
zuſtand deß gantzen Landes der Frantzoͤſiſchen Pro⸗ 
vinß /biß daß das Ediet vom Frieben publcier/ 
vnd dahin geſand worden iſt. Wiewol ſich auh a/g 
dañ dieſe Mörder de mordens vnd raubensniche 


‚enthalten koͤñen / dieweil jhnen das Parlamene - 


su Ar durch Die Finger fahe / welches mehr dıefe 
graufame ond vrimenfchliche mordıharen bilichre) 
als daß es die Vnterthanen zu gebuͤrlichem gehor⸗ 
fam aegen jhrer hohen Oberkeit dein Königı folte 
angewieſen haben: Daher «8 dan geſchach / da 
auch noch ein zeitlang nach gemachrem Sried hi 
lerley Morden vnd Plündern im ſchwang gangen 


Anß diefem allem iſt öffenbar / wie graufam diß 
Volck micht allein in wehrendem Krieg / ſondern 
auch ein zeitlang hernach gewuͤtet vnd getobet hab, 
Welches doch nicht fo faſt dem Volck als etlichen 
Nädelführern 1 fodie andern angereißt ondgertier 
ben / ſol zugemeſſen werden / aleich wie die fkutmioin, 





de das Vngewitter mit jhrem brauſen / wo fie antrefs 
fen / erwecken end vervrſachen Solche gefellen feyin 


vnter andern geweſen / Flaſſaus Mentin) Catces/ 
fürnemlich aber etliche heplisfe vnd abſchewliche 
in Parlamentsu Air) hemlich Bagarrıg 
Saincte Marguerite vnd andere / ſo die 
Parlamentsherren jres gefallengregterten! 
ſich an der vnmenſchlichen vnd mehr als bare 
riſchen grauſamkett / ſo in wehrend ein Krieg an fo 
viel vnſchuldigen armen leuhten gen bet / ohn eynigen 
vnterſcheydt vnd anfehen deß Alters | Gefchlechrg 
oder ehren ſtandes / geů bet wor den / meht acnügen laß 
ſen / auch den Königlichen Edier vom Frieden nicht 
gehotchen wollen / fondern vnter dem Damen deß 

arlaments diß grewliche Deerer machen /ond pub⸗ 
dorfften Daß die Religionsverwandien 
ußfeine Chriſtliche vbungen der gottſeligkeit 
habenfölten Daß die jenigen / ſo zur zeit deß Kriegs 
Haͤupter geweſen / oder eynigen Königlichen 
befehl gehabt / vnd außgewichen /das iſt / henhr⸗ 
Gurgeln mit jhren Dolchen vnd Wehren nicht abs 
ſtechen laſſen / nicht widering Land eingelaffen werdẽ 
A Vnd daß man auch nach dem Edict dem 













der wegen den Volck eine merckliche fehasung zu vn⸗ 


3 haltung Befisen aufflegen fol. Sn fanıtmardie, 
weil der Koͤnig in feinem Edicı vom Fried feine 


gnad abgeſtrickt harreallen Mirdern end Srrafleno 


yäubsen So dorfften Diefe Geſelen / Die ss Aigen 


etlich Kriegsvolck in beſtalung halten ond - ”° 





gang mis Bene ebectibarune fi ſtill liegen blieb / i 
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Das IX, gemacht hatten als alle Straffenräuberjdiefefchöne 


Bud. 


erklerung hinzu ſetzen 1 daß die gedraͤwte ſtraff in die 
fen vnd allen andern Edicten / wider die ffrenffende 
Rotten vnd Straffenrauber folte eyngeſtellt werden. 
Davon einem die Haar möchten zu berge ſtehen. 
Darumb iſts fein wunderı dz ſolche grewliche mord⸗ 
thaten / wie oben erzehlt / hin vnd wider mic hauffen 
ſeyn begangen worden / dieweil ſolche Buͤberey von 
den Parlamentsherren ſelbſt iſt gebillichet vnd ver⸗ 
vrſachet worden. Witwol wir nicht oben alles was 
geſchehen / ſondern nur was vns von glaubwuͤrdigen 
leuhten zukommen allhie geſetzt haben. 

Da aber der Koͤnig die widerfpenftigfeit vnd vn⸗ 
trew deren / die ſich die allergehorſambſten vntertha⸗ 
nen zuneñen pflegten / vernomen Hat er anfänglich 


den Herren Marſchalck von Vielleville verordnet / 


daß er das Edict vom friede inder Provintz publi⸗ 
ciren ſolte. Darneben auch den Herren von Biron / 
ſampt zweyen Raͤhten vnd Commiſſarien auß dem 
groſſen Rath erwehlt vnd abgefertiget / Nemlich / 
Bauquemare vnd la Magdeleine. Welche in der 
a groffeonordnung funden haben. Deñ zu 
Arles / da ſie drey Moͤrder im bildnuß hinrichten laſ⸗ 
ſen / iſt der Pfoſt daran die execution geſchehen / auß ⸗ 
geworffen worden. Vnd zu Apt / giengen die moͤrder 
in der Stadt / ſungen on ſprungen durch allegaffen/ 
den tag da man das Edict vom fried außgeruffen/ 
vnd ſagten vberlaut / ſie wolten derhalben nichts de⸗ 
ſtoweniger forthin morden vnd rauben / als ſie auch 
bißher gethan hetten. Wie ſie dañ mit der that be⸗ 
wieſen haben / in dem ſie an demſelben ort vnd an⸗ 


derswo vnſchuldige leuth gepluͤndert / vnd gemetzget 


haben. Doch theten die gemeldten Commiſſarien / 
was ſie kondten. Aber die erfahrung bezeuget / daß ſo 
lang die bruñquell nicht verſtopffet wird / So hoͤren 
die baͤche micht auff herunter suflieffen. Derwegen 
nachdem der König aller ſachen gebuͤrlich herichtet / 
hat er das gantze Parlament su Air ein zeitlang ar⸗ 
reſtirt / vnd eine gewiſſe anzahl Raͤhte ſampt dem 
Herꝛen von Morſan dem Prefideneen von Pariß 
dahin geſandt. Welchen diß lob mit warheit gegeben 
wird / daß ſie nach jhrem vermoͤgen / als auffrichtige 
redliche leuth jr ampt gethan haben! indem ſie juſtitz 
gehalten vnd etliche anſehnliche moͤrder die fie betrap⸗ 
pen fönen I hingerichtet / vmter welchen neben andern 
geweſen iſt / einer mit Namen Firmin Scarelige 
nandt Roux / einer von denen / ſo den Herren võ Der 
mandols erinorder hatten. Welches ſo viel nutz ge⸗ 
ſchaffet hat / daß hernach / weñ ſchon der Krieg wider 
angangen / ſich gleichwol dieſe Provintz viel anders 
als zuvor gehalten har. Aber das anſehen der perfor 


nen / vnd Die groffe anzahl der ſtraffbarn machet / daß | 


offt auch gute vnd verftändigeleuth/ nicht fo viel diß ⸗ 
fals außrichten koͤñen / als ſie wol ſolten und wolten / 
ſonderlich dieweil faſt an allen orten in der gantzen 
welt die Gerechtigkeit landraͤumig wordenift. 


Bourgund. Dijon. 


En 7. Julij / im jahr 1562. hat der Mayer 
vnd Scheffen zu Dijon / auff befchl deß 


Herren von Tavanes / welcher in Bour⸗ 
gund Koͤniglicher Leutenant warlöffentlich außruf⸗ 
fen laſſen / daß alle Bawern zur wehr greiffen / vñ die 
Religionsverwandten / die ſie rebellen vnd auffruͤh⸗ 
rer nenneten / vberfallen / auch alle andere / die ſich ber 
tens halben anderswo/daninden Baͤpſtiſchen Kir⸗ 
chen verſamleten / ermorden vnd vmbbringen ſolten. 
Solch ruffen har anlaß geben / daß vielanfehentiche 


Maͤrtyrer in Bourgund. 


vnd allerley Standes leute gepluͤndert / beraub 
erwuͤrget / vnd faſt andie2000. Perfer 
Religion willen von Dijon feyn’'verjagemort 
Vier hundert Mañ ſeyn in den Flecken ff 
ſchickt / vnd daſelbſt preiß gegeben worden, 
hat man gen Mirebel geſand /derẽ ein theyle 
lich eyngezogen / vnd hernach getoͤdtet worden 
Niclauß der Copiſt / ſampt vier andern/iffau 
fehl deß Schultheiſſen / ohn eynigen gerichel 
Proceß I vngeachtet jhrer Appeanon 
worden. Ein Weib iſt mit ruhten gehamen wi 
darumb daß ſie gebettet hatte Mehr dan 
nen ſeyn im bildnuß gerichtet / meht danıco, 
faͤngnuß geworffen / vnd eine Tochter von 
vmb der Religion willen gekoͤpfft worden. 


Auxonne. 


Je Religionsverwandten gu 
eyn vom Herren von Torpes 
Gubernatorn / jaͤmerlich vnd vn 
ter ſachen ins elend vertriebẽ wordẽ / welche 
Bawern vmbher / fie auffsunchmen verbo 
Bald hernach iſt einer mit namenla Pan 
her feinergefchäfft halben auß Franckreicht 
gund kom̃en / auff dem dorff Flameau 
hens vo Auxonne vberfallen on jaͤmer 
vnd in einen Teich geworffenworden / 
umb / daß er der Religion halben verdäi 
Auch hat man der guͤter der abweſenden 
ſchonet / vnd haben die verjagten oder aufge 
eine gute weil nach dem Edict deß frieden 
der indie Stadt kom̃en doͤrffen J 


Autun. 


Je Religiongverwandren zu 
che jhre vbungen biß auff den 

habt / ſeyn deſſelben tags vm 
gewarnet worden I wie daß der Herzvo 
eon/von Chaalonsander Saone / we 
wegs von Autun gelegen / etliche Reu 
volck gen Autun zu fomen verordnet v i 
lich befohlen / daß man jhm die Predigert 
ſampt dem Herzen Bretagne gefänglid) i 
oder zum wenigſten jhre Haͤupter bri 
fe warnung kam fo zeitlich an / da 
Maͤnner ſich alsbald auß den fuͤſſe 
das gedachte Kriegsvolck / welches mit 
auffgang vor die Stadt kam / nich 
neſt fand. Iſt derwegen die Kirch dafelbf 
zeitlang zerſtoͤrt worden / in dem man fürg 
hen / daß die Elteſten vnd Prediger ſich 
begeben ſolten / wie ſie auch theten Darauf 
vbrigen Chriſten in der Stadt ſehr vbel 


erſt geboren wurden / riß man den Eltern mitgennah 
auß ihren haͤuſern / vnd bracht ſie den Meßpfaffen 
tauffen. Ihr viel ſeyn genoͤtiget worden/f 

die Meßprieſter noch ernmal eynſegnen on 
zulaſſen. Die krancken ſeyn von den Meppfant 
vbel aemartert vnd geplagt worden. Erliche nn 
jrer begraͤbnuß wider auß gegraben / vnd auff die M 
ſten geworffen worden / darumb daß fievorjtemend 
nicht beichten wollen. Alſo iſt es ergangen 4 * 





‚Hoärtyrerin Wourgund. 


n Burgery mit namen Niclauß Goldſchmidt / 
einem Schreiner genandt Philibert / der in der 





ſtadt S: Blaſj gewohnet har. Dieſer iſt auff 
Baͤpſtiſchen Feſtag in ſeiner Kammer an der 
ie funden worden / damit er fein armes Weib vñ 


1 Kinder ernehren möchte / vnd derhalben als 
zum kercker geſchleppet / vnd vnterwegen von ei⸗ 
nten mit einer Hellebarten todt geſto ⸗ 
| 
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nander/mienamen/sa Tromperte/ 


ei vnd jhm ein Arm abgeha⸗ 


| de liegend gelaffen worden; 
Ah 


ID 


„ . x 


Beaune. 

Se Kirch zu Beaune iſt / wie auch die an, 
dern / zerſtrewet worden / vnd haben ſich die 
D armen Chriſten hin vnd wider verſtecken / 
viel jammers außſtehen muͤſſen. Am end deß 
embris / iſt nach dem vrtheyl deß Officials zu 
me) eines ehrlichen Kauffmans mit Namen 
‚ob la Corne / Leichnam /welcher in der wahren 
tgton geſtorben / vnd vor acht monaten auff ©; 
ers Kirchhof begraben war / wider auffgegraben 











auffeine Miften geworffen worden. Welchs 
»oiel Papiften nicht für recht erkeñen kondten. 
en zuderfelben zeit iſt das Land voll mordens vñ 


eng aeweſen / wie dañ zu Bourgneuf / ein Koͤnig⸗ 
+ Schargant Philippi Bataille deß Raths im 
Ten Rah Haußgenoß / vnter dem Thor von den 
| der Religion willen iſt erfihlagen wor 
.  Defigleicheniftinder Vorſtadt dafelbit ein 
adtbor von Dijon vnd andere mehr/om aleicher 
hen willen bare verwundet worden. Vnd dieſe 
nung hat auch lang nach dem Edict vom ge 
htem fried gewehret. 
Maſcon 

Achdem die Religionsverwandten ſich 
| durch gunfkerlicher gortfeligen Kriege: 
FERN leuthin diefer Stadt ein zeitlang gehal⸗ 
ien / hat der Herr von Tavanes viel vnd 
icherley practicken erdacht / wie er dieſe Stadt / 
an jm viel gelegen war eynbekom̃en möchte Hat 
vegen heimlich von Chaalons acht oder neun 
















0 


dert foldaren / vnd vier Fahnen Reuter beſtelt vñ 
cks auff Lourdon fomen laſſen. Der Herr von 


neenai / welcher vber die Frantzoͤſiſchẽ Religions⸗ 
vandten Kriegsleut in dieſem quartier zum O⸗ 
ten verordnet / vnd ein dapfferer Soldat / aber ein 
luͤckhaffter Capitain war als cr dieſes außzugs 
andiget/ hater Capitain Verty vnd Entrages 
efertiger / die feinde zuverkundſchaffen. Aber ſie 
deen nichts erfahren / ohn daß fie vernomen hat⸗ 
das gemeldte Kriegsvolck wer nach Clugny zu 
fuͤrhabens / ohn Fahnen und Trumen. Bel, 
gern gewehret vnd vorkom̃en wer. Aber er 
ander Schweitzer Oberſten / welcher der far 
im vneins war / nichts erhalten. Ihr viel vr⸗ 
von deß Tavanes anſchlag eben alſo / wie 
ch befunden hat. Aber cs halff kein war⸗ 
h rahten. Den Poncenat gab allezeit diefe 
188 wuͤrde fich weder Tavanes noch jeinand 
ts an die Stade Mafcon reiben dörffen/folang 
ampt feinem Kriegsvolck vorhanden wet. Vuter 
haben die võ Tournus einen Scheffen vo Map 
a a Alloing/welcher feinergefchäft 













ben zu jnen 
ds auff waſſer begeben / vnd ſeine Mitbuͤrger 


ommen war/geberten! er ſolte ſich ey⸗ 
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warnen / dz fie von ſtund andie Mawern mir wehr MDLXUN 


haften Mänetn beſetzten / die wach an all n orten mol 
beſtelten / vnd ſonderlich deß andern tags die Stadt⸗ 
thor nicht eroͤffneten / weñ gleich einer Gold und Sil⸗ 
ber auff wagen gefuͤhrt braͤchte. Vnd zum vberfluß 
haben ſie jm auch dieſe warning ſchrifftlich verfaſſet 
vnd mitgeben. Dieſer Scheff iſt den 21, Auguſttvm̃ 
mitternacht von Tournus abgezogen / vnd bald herr 
nach zu Maſcon ankom̃en. Aber er har nicht trewlich 
verrichtet / was vo jm begert / vñ was et zuthun ſchul⸗ 
digwar. Deñ dabey hat ers bleiben laſſen / daß et 


vmb zwo vhr in der nacht nebeeinem andern Schef⸗ 


fen die wach beſehen / vnd hat das entpfangene fchrgie 
ben nicht gelieffert / ſondern iſt heimgangen vnd hat 
feingeld gezehlt / daß er zu Tournus für Proviant 
entpfangen. Darauff harerfich medergelegt / vnd ei⸗ 
nen guten ſchlaf gethan. Eben vmb dieſelbe ſtund 
eyn die feinde von Lourdon auffgebrochen vnd auff 
tin viertel meilwegs bey Clugny füriber gezogen / da 
man dapffer lermen geſchlagen. Vnd daſelb ſt hetten 
noch gern etliche die von Maſcon gewarnet / aber 
man wolte feinen Menſchen auß der Stadt außzie⸗ 
hen laſſen. Da nun die ſtund /in welcher das vn heyl 
dieſe arme Stadt treffen ſolt / herbey fomen :) Seyn 
die Verraͤhter / welche mit den feinden einen verſtand 
hatten nach abgefuͤhrter wach zu dem gelauffen der 
die Shlüfel sumehordela Barre In verwahrung 
hatterond haben gefagt ı Es werenetliche magen vor 
dem thoriweldjeftuchtund ſtroh ins Kornhauf / die 
Stade damit uverſehen / fuͤhren wolten. Daranff 
eröffnet Der pförtner / welcher auch beſtochen vnd hler⸗ 
su gedinger warldie thor nacheinander: Da min der 


"erfte Debfehtteiber mit feinem wagen durch das er 
hor gefahren vnd jhm die andern als 


ſte vnd weytett 
bald. nachfolgeten I hat et vnter dem dritten thor die 
Pa töffen / Daß man weder hinter ſich noch 
für fich Fomtmen fondee. Bey folcher verhinderung 
famen alsbald zwantzig ſold aten vnd Capırainen) 
[ehren befiheiden und vorder Stadt hinter den 

artenma wern in den Weinbergen anf den ben, 







(hen gelegen und Acnarter hatten | herzuarlauffen! 


vnd erſtachen etliche von den foldaten vnrer Dem shot 
ohn Hnterfeheide der Netigion. Dur) bip mittel dar 
ben keödkkherein bekommen vnd darauff fünf oder 
ſechs buͤchſen loß geſchoſen / damit fie dem hinterhate 
einzeihengaben/der ſich an Reutern vnd Fußvoick 


indem neheften Waͤldichen genande Mergueysie 


nem Föniglichen Advocaten gedöriglein vierıei meil⸗ 
wegs von der Stadt verborgen hatte vnd alsbald 
ſich herzn Machre. Der Waͤchter quff dem Glocken⸗ 
thurn hat diß war geſehen / vnd zu ſturm geleutet. 
Aber all zuſpat / dieweil die feinde der pforten allberert 
maͤchtig waren. Die gewöhnliche Wach / welche das 
mals in deß Provoſſen Hofwar ſtaͤrckte ſich von 
den Religiongverwandten I welche ſich gewaltig 
zur wehr ſtelleten / vnd die feinde vneer dam Thorzır 
ruͤck erleben. Aber dieweil dieinder Stadt Ihre artils 
lerey nicht geruͤſtet / noch ſich deß Feindes fo plöglich 
verſehen harten / haben ſie zwar drey viertel fund 
den feind zuruͤck gehalten. Aber endlich weichen muͤſ⸗ 
fen I dieweil der nachdruck der feinde zugroß war; 
Durch dig mittel Harder Feind die groffe Gaſſe dela 


DBarte eyiigensinmen. Damals hat man einen + 


Burger I derdiefe Verraͤhterey practice hatte mit 
Namen Stang du Perron ein Procntaror (welcher 
einaroffer Dieb geweſen: Deñ da er anfängkıh in 
die Stadt kam / war er ein armer bertler vnd in kur⸗ 
het zeit. war er dreiffig tauſend Francken reich wor⸗ 
den) oͤffentlich ruffen hören / man ſolte den / Der oig 


LE Ze 


Vberfal 
vnd erobe⸗ 
rung der 
Siedt 

Maſton 









































































































































































































































































































































08 Maͤrtyrer zu Vourgund. 
Das U. Schloſſel zum thor hette / erſchlagen / damit er mich auffemem Schifflein verfolget worden/ eldyer 
Bud.  Cfssieer) nicht beſchwaͤtze. Diß iſt alsbald verrichtet feinen nach ihm win en /vnd ſo offt er & 
worden von denen / die eran das Hauß weſſete / dar⸗ anrieffifo offt ſchryen ſie dagegen: Ruf 
yn der pfoͤrtner gangen war. Darnach ſeyn ſie in Jeſum Chrifum jetzund an / daß er dir heif 
deß Provoſſen Hof kom̃en / vnd haben alles erwür ⸗ neben feyng. oder 6, andere Religioi 
geeiwas ſie angetroffen. Mfohaben ſie nach demfie efauffemorden,. "I nn 
als was jnen auff der Gaſſen begegnet / erſto chen in Vber dieſem blutbad kam Tav 
zweyen ſtunden dieganke Stadt erobert vnd ehuge⸗ anıdenar, Auguſti / vnd haben die ſoldat zum w 
nommen. Vnd nachdem ſie die wach hin vnd wider kom den andern Prediger mir namen Bonn 
an vielen orten beſtelt / ſeyn fie auff befehl der Ober⸗ griffen I welcher zu Maſcon von einem altein 
ſten in der Religionsverwandten Haͤuſer mit gewalt guten geſchlecht geboren / vnd darnnebeneir fehe 
gefallen’ in meynung alles’ was leben hat] / nermor⸗ lehrter / vnd feines Tebens halben ein ©: Ref cher 
den. Da ſeyn etliche auff die Stademamerngelauf Mann war! vnd uber zwantzig jahr-t irche 
fen und hinab geſprungen darüber fieenrwederjhre Gottes im Predigamprgediener harte 
ſchenckel zerbrochen / oder ſich gar todt gefallen haben. mol drey mal rantzonirt worden iſt 
Etliche haben ſich ins waſſer begeben ver mey nung / auffs new angegriffen I ondjamt ur 
davon zuſchwim̃en: Etliche ſeyn von jhren haͤuſern gaſſen gefihlepper/werhöhner vndgefihlagenn 
herab geſprungen / etliche haben ſich injhremhäufern Bnd haben dieſe gottloſe buben hin ondimi 
zur wehr geſtellet. Vnter welchen eine Tochter ſo be Stadraußgeruffen! Wer dieſen andaͤch 
hertzt geweſen /daß fie mit groſſen ſteinen vomfenfter heyligen Matt wolte hören predigen? dr 
herab geworffen / vnd etliche vnter den feindenerlegt . den Schinderplag fommen. Bndne 9 
bat. Daß aber in dieſer Stadt ſo viel biuts vergoſſen "dahin gebracht / vnd bey zwo ſtunden von 
ſt worden / iſt daher entſtanden / dieweil etliche ſtraſ/ von dem andern da verlaͤſtert / ae 
ſenraͤuber / ſo vom ſchloß Pierre Clour gen Maſcon ſchlagen ward / bat er / daß man jihm 
geführt waren / auß dem Kercker loß gelaffen vñ die geitondraum geben wolte / dz er vor 
waffen in die fauſt bekommen keines Menſchen ver einmalruhfambetenmöchte. Sie 
ſchonet / vnd in allen gaſſen mit vollem halß geſchryẽ "zuvor die halbe naß vnd ein ohr abgeſh 
Grewliche haben · Der Herꝛ vnd Gott der Hugenotten gefegne darauff geſagt: Berenun/folangt 
Gotts la U der groſſe Teuffel behuůte euch / der Herslaffefein "nad wollen wir dich zu allen Teuffeldt 
fferung. Angeſicht leuchten vber die fo die Hugenotten dapf⸗ netus kniet nichts deſtoweniger meder 
fer zu tod ſchlagen. Ben fie einen auff dergaffenn®, gen gen Himmel! vnd thet ſein gebet 
dergeſchlagen / daß er halb todt auff dem Pflaſter. fer vnd andacht / daß auch etliche von 
lag /ſo ſtieſſen fie erlihen jhre wehren durch den leib / buben zu fenffzen bewegt wurden 
etlichen hieben ſie die koͤpff ab /etlichen die arm vnd gen Nach geendtem geben ſprach 
beyne. Die Pfaffenhuren / weſche zuvor der Stadt naſen vnd ohren abaefchnitten hatte 
verwieſen waren / kamen mit hauffen wider hinehyn ihm: Mein Freund / Siehe ich bin Bere 
vnd zeygten dieſen Henckersbuben der Religionsver⸗ ſer ſtund zu leiden / was euch gefaͤllig iſt 
wandten haͤuſer I ſonderlich deren / die ſie auß der tedich vnd deine geſellen / jhr wollet 
Stadt vertrieben harten / wiewol die pgpiſten ohne dencken / alles was jhr dieſer elenden 
das jre haͤuſer mit weiſſen ereuten bezeichnet hatten / vnd zugefuͤget habt. Deñ es iſt noch 
damit ſie zu frieden bleiben möchten. Vnd gleich wie jhrdermaleing rechnung werdet gebe Rt 
man feines Dienfchenverfchoner : Alſo Harman erdag geſagt / lieff i m das blut fohauffig auf 
noch viel weniger deß guts vnd kleinotter verſchonet / ſen / daß er nicht meht redenkondee "q dals ein 
ſondern alles gepluͤndert vnd geraubet. Erliche die Capitain der daſelbſt fuͤruͤber gieng / den ſoldaten u⸗ 




















































Grewli⸗ 
che mord⸗ 
thaten: 
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da wol bey gelde waren ſeyn rantzonirt on dazu vbel rieff fund fagre : Laſſet doch den armeızit 

zerfchlagen worden. Gönderlich abergiengespber teuffelsnamemir frieden: Nam jnde 

Paſquier / die Prediger denen ſie am meiſten aufffegig waren. bey der hand / vñ fuͤhret jn vnter der 

ein Dre, Vnter welchen einerimit name Paſquier / ſehr grew⸗vfer deß waſſers / als wolte er jm da 

diger, lich tractirt wordenift indem jhm einer den Bart ſicht abwafchen. Setzt jn derwegen in 
außrupffet / der ander mit dolchen in den hindern vnd fuͤhr mit jm auffs waſſer / vnd 

ſtach / der dritte jhn mir faͤuſten ſchlug / der vierdrein ins wa ſſer. Vnd da er ſich vnter 

mir fuͤſſen trat. Da er nun in ſolchein erbaͤrmichen vñ vmb gnad bat / ward er von den mi 

zuſtand / zu der bruͤcken durch den koth geſchleppet nen zu tod geworffen. Welches allesct 

vnd ins waſſer geſtuͤrtz werden ſolte / nahm jhn einer verwandten/foineiner herbergegefi 

- vom Adel den ſoldaten auß den haͤnden / vnd legt jhyn ſahen vñ nit ſo viel herzens hatten/ 

in ein sicht gefaͤngnuß mir eyſern Ketten an handen tzon fürjnden hencfersbuben angeb 

vnd füllen gebunden’ der Hoffnung! er wolte eine gu, miitfieinbenmiebenerhaltenfönen. 9 

fe rantzon von ihm befommen. Es war jhnen ſehr dieſer gorcfeligeMan getoͤdtet / lieffen di 

leydt / daß ſie Hugaut / den gegenſchreiber und Vin, den andern /deren etliche ſehr hoch ran 
cens Pelletier einen reichen Mañ erwuͤrget harten, nowaſſte geſtuͤrtzet vnd erſaͤufft worden 
Den ſie ſagten /ſie hetten an dieſen beyden gurte ſtar von Tavanes geitz hat ⸗ vornchmegef 

cke rantzonen verlohren. Auch ſeyn die gefangenen leben erhalten | denen man doch ſonſt 

ſehr vbeltractirt worden. Vnter andern iſt ein romn⸗ dern ſeh⸗ auffſetzig vñ gram war / nem 

mer Mann genandt Farrezier / ein auffrichtiger ehr Den Prediger, Thonilion Efeu’ Diger 

licher Kauffmann / wie jhm auch die papiftenfelbft caten / Dlisier Dagonneau deß Koͤni 

nicht anders nachfagen kondten / von der Brücken ſter / Chaynard / Vincentz Priſque / Th 

ins waſſer geworffen worden. Dieſelbe nach dem er Bernarb Chevenisund Johan Jaubert Burger 
empor geſchwummen vnd geruffen : Jeſu Chriſte Maſcon wadeer erſtlich gen Lourdon fuͤh ven] on 

IH erharm dich meiner: Iſt sr vonden Henckerebuben in vnflaͤtige gefaͤngnuß legen / vnd von dan 





Die ge⸗ 
fangenen 
werden v⸗ 
beltra, 
ctirt. 
Farrezier. 





Dijon 
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laſſen / da fie ſibeng 


en 





anke Möharger 


tod gewuͤndſchet haben. 


wvon den Soldaten gepluͤndert 
taten / daß ſichs anſchen ließ / als 
8 vbrig gelaſſen hetten: So Fit doch 
aes Haußfraw alle heiriliche winckel / 
ne ort dergeſtalt eroͤffnet vnd viſitirt / daß 
ut 






vnd allerley leinen geraͤdt / al Leylachen / 
ie vnd Servietten / die man in Maſcon fd 
ich) zeuget / als jrrgend in einer Stadt in gant 
Anckreich. Was aber die rantzonen / ringe / guͤldenẽ 
ten und ander geſchmeyd anlanget) hat man nicht 
wiſſen koͤnnen / wie hoch die fum am geld gelauf⸗ 
it. Doch haben die jenigen fo hiemit vmbgan⸗ 
Vonverholengefage, Tavanes hab zu ſeinem theyl 
ieh bekommen / daß er zehen tauſend Francken jahr 
nten hab kauffen koͤnnen. Es haben ſich aber die 
ide daran nicht färtigen laſſen / daß fie die Städt 
nmerlich geplündert / 
n in die Schewern / Kornheuſer und Hoͤfe / darin⸗ 
9 fie weder Wein noch Frucht / weder Vieh nöch 
woder ſtro gelaffenfondern allesdavon gefuͤhret / 
d das vbrige miit ſewer verbrandt haben. ‘Die v⸗ 





g der Römifchen Kirchen iſt alsbald wider ange⸗ 
die Pfaͤffen vnd Mönch wider in jhren vori⸗ 


gebracht / vnd die Hurenheuſer zugleich wi⸗ 

röffner worden. Vber diß alles iſt einer genandt 
ainer Poinct(cin gantz blütduͤrſtiger und vber alle 
ß grauſamer Menſch / welchen feine leibliche 
utter vor Gericht / jhr Gewiſſen sul freyen / für ein 
affenkind erklaͤrt / vnd den Pfaffen mit dem ſie ge⸗ 
et / mit namen genennet hat) vom Tabanes zum 
hernator in der Stadt verlaſſen worden / damit ja 
— * andern geſtifftet vnd angerich⸗ 
vuͤrde. Welcher die freien Weiber in der Stadt 
gte zu gaſt au laden / vnd feine kurtzweil mit jhnen 
aben. Welche er ne Matseit fragte / 
es nicht ſeit wer daß man ſpatzieren gieng / vnd 
Frewdenſpiel hielte / (welches hernach Sainet 
inet Frewdenſpiel iſt genennet worden) vnd diß 
feinen Dienern gleich als die loſung. Denn 
mer diß zu den ſchoͤnen Weibern in feinem Pan⸗ 
ſagte / brachten fie die armen geſangenen auß dem 
cker / bißweilen be fen zween / bißweilen 


hmehr / vnnd fuͤhrten ſie auff die Saonbruͤcke. 


hin kam er mit ſeinem Frawenzimmer / vnd nach 


er jhnen etliche kurtzweilige fragen fuͤrgelegt / lleß NG 
earmen gefangenen von der Bruͤcken hinab ſtuͤr 8 
ond erſenffen. Auch hatte er im brauch / daß er ei⸗ h)- 


den lermen ſchlagen / und etliche gefangene 
olchem ſchein mit buͤchſen erſchieſſen oder er, 













herfallen und angreiffen ließ / vnd gab jhnen 
herren die Stadt verrahten wollen. 

m diß alles außgerichtet / hat ſich Tavanes 
uſend Italiaͤnern geſtaͤrcket / vnd vber das 


dannen iſt er fortgerůckt / vñ hat Belleville vnd 
anche / welche von den Religionsverwandten 
aſſen waren / eingenommen / vnd iſt biß gen Anſe 
eilen von Lyon / gezogen / da ch ſtill gelegen biß 
unfftzehenden Septembris. Darnach hat 
gantzes Volck den Hertzogen von Nemeurs 
ffert / vnd iſt in Burgund gezogen. — 

Ritler weil / nemlich den gantzen Septembet / O⸗ 


Martyter jur 


nd ſo vbel tractirt worden ſeyn / 





Religtonsverwandreii Heuſer zu 







ſondern ſie ſeyn auch kom⸗ 


Sehdet / diß iſt zum theyl die beſchreibung deß er⸗ 


den iſt / durch den tod deß Hertzogen von Guyſe / wel⸗ 


ſer verſolgung hingerichtet worden / deren namen wir‘ 
noch zur heit nicht erfahren koͤnnen: Aber jhr tod / wie 
auch der andern Brüder / iſt koͤſtlich vnd thewer ge⸗ 


] N / oder ſonſt die Religions verwandien vnver⸗ 
wurden / er dennoch feine Haͤnde rein vnd onbefleckt 


burs gelagert / wo meilmegs von Maſcom 
der Ritterſchafft und vornehmen Regenten im Ko 


gluͤckſeligteit erzelaet: Hat der Sarannichrgefeyerer 












Bourgund. 00 
ctober / November vnd December / hat S. Poinct zu MDLXUI, 
Vaſcon nicht abgelaſſen zu rauben vnd zů morden. 
od wer jhm ſolches bald gewehret worden / durch 
den Gubernatoͤr von on / welcher einen heimlichen 
verſtand in ber Stadt Maſcon hatte / vnd den Pan 
renat den 5. Januarij im Jahr 1563. dahin fandee] 
daß er die Stade mit liſt einnehmen ſolte Aber die ⸗ 
weil er nur eine ſtunde zů lang blieb / iſt er entdeckt vnd 
guruͤck geſchlagen / vñ auf der Religionsverwandten 
ſeyten Cavitain del Eſpine erſchoſſen worden, 
Im nachfolgenden Martio if das Edict vom 
frieden pubitcite worden. Aber Tavanes weichen vo 
s bei verdroß / daß er feiner bene beraͤubt werden ſolte / 
nam jm mol dit weildie 9.gefangeren von Maſcon / 
diesu Dijon im Kercker lagen / loß zu machen: Aber 
Sainet Pointe ift bald nad) gemachtem fried Yon 
Gott nach feinem verdienſt geſtrafft worden. Denn 
als er von ſeinem Hauß wider kam / dahin er an die 
2000. Kronen gefaͤhrer / iſt i m Achon / mit welchem 
er eine rechtfertigung vnd vnwillen hatte] begegnet / 
vnd hat jhn mit einem fauſtrohr gefchoſſen / daß ve 
vompferd gefallen / vnd auff dem plag blieben. Alfd 
iſt der todſchlager nad Gottes derschtem Berichriit, Gottes 
der tod geſchlagen vnd deß fölgenden tagBzlı Ma⸗ Gericht: 
ſcon mit groſſem heulen vnd wehnen der Papiſten 
zur erden beſtattet worden. 








baͤrmlichen zuſtanbes der bedraugten / vnd fo lange 
Jaht hero / fuͤrnemlich aber in wehrendem erſtẽ krieg/ 
vbel geplaglen armen Chriſten in Franckreich I del 

‚cher endlich etlicher inaffeirgeehidere vñ gebeſſert wor⸗ 








cher die fuͤrnemſte vrſach hierzu gegehen hatte: Denn 
derſelbe iſt in der belaͤgerung der Stadt Orleens / 
durch ein wunderbar Gericht Gottes don Johan 
Merey / genandt Poltrot / der hernach zu Pariß inie 
vier pferden geſchleifft / vnd in BEER ſtuͤck zerriſſen / er⸗ 
ſchoſſen woerden. MR 
Viel fromme Chriften feyn bin vnd wider in did, 












































achiet fürden Augen dep 3) Erren, | 


Vom zuſtand der Chriffenin Polen / fd von 
den Servetiſten vnd newen Arianern angefochten 
er vom Königreich ſelbſt / welches diß 
| Dahr vom Mofcöviter vnnd Tartern 

geplagt worden iſtt. 


> h 





























die ſachen in Franckreich / wie gemeldt / Año ıcc 
[6 vbel geſtanden / iſt das Königreich Pos nn ” 
Ra) fein y welches eine lange seit guten Fried ge 
7habt / inwendig und außwendig auff mans 
cherley weiß geplagt und angefochten worden, 

Koͤntg Sigmund der erſte war ſo ein from̃er und Sigmund 
zuͤtiger Herr / daß / ob wol ben ſeinem leben viel dande Königin 
in der Chriſtenheit mit der glaͤubigen blue beſprenget Polen. 























behalten par, Vnter König Sigmund ſeinem Sohn Sigiſ⸗ 
vnd nachfolger in der Regierung / haben jhr viel von mund der 
jünger) 

Königin 
Polen, 





Nigteich den HErren Chriſtum und fein H. Evan 
gelium erkandt und angenommen / vnnd nacheiner 
Chriſtlichen Reformation im Gottesdienſt getrach⸗ 
tet. Aber fo bald ſich dieſer heylſame anfang aller 


ſondern alle mittel herfür geſucht / ſolch Chriſtlich 
werck gleich im anfang — —— 


























Bo 


Das IIX, wenigſten zu verhindern vnnd aufzuhalten. Bad 


Bud) 


gleich wie er ein Fuͤrſt diefer Welt genennerwird: Al⸗ 


fo hat er auch viel diener vnd werckſeuge / die ſich brau⸗ 


Stanca⸗ 
rus. 


Blandra⸗ 


(9. 


Mofeovis 
ger und 
Tartarn. 


olotzki in 


ieffland. 


chen laſſen / das Reich en Chriſti anzuſeinden und 
zu beſtreiten. Es iſt aber allda zugangen / wie es faſt 
an allen andern orten zu gehen pfleget / nemlich / wenn 
die ſachen zerruůttet vnd verwunzen ſeyn / ſchleiffen ſich 
viel boͤſe vnartige Geiſter mit ein / weiche (wenn ſie ſe⸗ 
hen / daß der fromen wenig / vnd daß ſie ſchwach ſeyn / 
vnd von einem groſſen hauffen angeſprenget vñ ver⸗ 
folget werden / vnd die Warheit ſchwerlich vertheydi⸗ 
gen koͤnnen / welche von dem groſſen dampff der lůgen 


vnd verleumbdungen ein zeitlang vnterdruckt wird) 


ſich deſto leichter eindringen vnd herfuͤr thun koͤnnen. 
Vnd diß iſt der ranck / durch welchen dieſer tauſend⸗ 
kuͤnſtler vnd vatter aller lügen vnd ketzereh / die Kirch 
vbern hauffen zu werffen vnterſtehet / in dem er nicht 
allein die eynigkeit deß Glaubens trennet / ſondern 
auch den Namen Chriſti faͤlſchlich verlaͤſtert / dieweil 
es das anſehen hat / als wenn die verſamlungen der 
glaͤubigen / in welche ſich diefewerzmeiffeite buben mit 
vntermengẽ / cin Cloack alles wuſts vn vnflats were. 

Denn / nachdem der Schwarmgeiſt Slancarus/ 
feine träume vnd jrrthumb unter die Polen aufge 
ſprenget / auß lauterem ehrgeigund hoffart: Hat ſich 
bald ein ander gezaͤnck erhaben / darüber die Kirch 
nicht allein zerſtrewet / ſondern auch bey vielen verlaͤ⸗ 
ftert werden möchte) dieweil es dafuͤr gehalten wird / 
daß ſich feine ſect weit erſtrecke / vñ daß er viel diſcipel 
hinderlaſſen habe. Darnach iſt herfuͤr formen Blan⸗ 


drata / vnd andere Italiaͤner / welche ſich im ganhen 


Königreich außgebreytet / vnd ärger ſeyn dan Stans 
carus: Diewell ſie mir abſchewliche n jrrthumben 
eingenommen! vnd gefchrlichern gifft bey ſich gehabt 


vnd außgeſch uͤtter haben / bey denen welche den grew⸗ a 
lichen gotts laͤſterungen vnnd fchendiichen ketzereyen 
Solche ſchaͤdliche leut 


Serveti platz geben haten, 
ſolten Chriſtliche Regenten lieber gängtıd) außge⸗ 
rottet / als geduldet / vnd auff das ſchreckliche Bericht 
Gottes gewartet haben / welches die auff der graͤntze 


deß Koͤnigreichs diß Jahr vber an den Moſcovitern 


vnd Tartern haben erfahren vnd außfichen muͤſſen. 


Denn dieſelben feinde Ehriſtliches Namens; haben 


nach langwieriger belaͤgerung vnd ſturm / endlich die 
Stadt Polotzki / ſonſt genandt Plesti / im Lieffland 


erobert vnd eingenommen / gepländere vnd zu grund 
verderbet Bndiffnicht wolmüglich alle cxempel der 


barbarifehen grauſamkeit / ſo daſelbſt geuͤbet / vnd vns 


zugeſchrieben worden / gnugſam zu befchreiben. Den 


in demſelben Land mehr dann zwantzig tauſend per⸗ 
ſonen erwuͤrget / vnd in ſtuͤcke ze hawen worden ſeyn. 
Sie Haben vnzehlich viel Volct gefaͤnguch hinweg 
gefuͤhret / vnd dazu die 
nacket außgezogen / vnd aller kleider beraubet Dieſe 
vnmenſchliche grauſamkeit hat den benachbarten 
ein groß ſchrecken eingejagt / alfo daß viel 
groſſe 


ſchen Voͤlckern zum raub gegeben haben. 


Diß gluͤck hat dem grauſamen yrannen dem 


Märtyrer in Bourgund. 


Fein 


nigreich Polen zu beſchweren / vnd in ſein nah⸗ 


Matronen vnd Jungfrawen 


Herren / welche diß vngewitter nicht erwarten 
wolten / jhr Land vnd Leut verlaſſen / vnd den barbati⸗ 


Ende deß achten Buchs * 




















































































































Moſcoviter den muht dermaſſen au 1b 
jhm fürgenommen] die Stadt KRioff / welden 
waltigſten Srädte in Polen eine iſt 1 zubelär 
Welche Stadt am Wafler Borifihenesgelean 
beruͤmbt iſt von wegen deß ſiegs / welchen m 
König Sigmund der erſte / im Fahrıza4, 
Moſcoviter erhalten hat. Dieſe Stade dan 
quem ſeyn / nicht allein dem Land vm 
Proviant ab uſtricken / ſondern auch das gantze Ko 


gebleet / d Ir DL 





— 


zu bringen vnd zu erha lten. Derhalben weilerm 
nete / es ſolte jhm gerahten / wie mit andern pub 
ſchickte er auff einmal auß an die ſechtzig taufı 
Tartarn / die er vnter feinem Reginen harte 
befehl / daß ſie alles erſtechen vnd verbrenmenfe 
der hoffnung / er wolte alſo nicht allein die acn 1 
Stadt I fondern auch dag gansc vmbliegende dam 
auff einen flreich aewinnen vnnd vnter fich bringen 
Vnter andern ruhmretrigen sworten toird dieſen 
Barbariſchen tyrannen nachgeſagt/ Erf 
Koͤnig in Polen zuentborten / Er führeinfe 
ger mit ſich einen ſilbern Sarck od r Tohe lad 
gedencke keinen fried zu machen / er hab dam x) 
nigs Kopff oder ſeinen eygenen Kopffdat 
Durch ſolche grauſame feinde har ® 
offtmals die verachtung feines 5 Werra 
fet / vnd vhet noch räglich feine ſchrecklichen Ber 
an vielen Koͤnigreichen vnd Landen. 
Was die Spanniſche Inquiſition n 
nigreich Caſtilien beſtelt vnd aufge 
tet hab. 







NHiſpanien / vnd fonderlih 
RD nigret ch Caſtilien / har die 
In quiſition je laͤnger je mehr 
ER & men / vnd iſt zu Tofedejhrge 
triumph angeſtelt und gehalten worden 
‚ aber diefe grauſam keit auch biß in dep ROM 
erſtrecket Kin den man etliche vom Adelı$ ib 
vnd Schüken von deß Königs Guardyangk 
welche nemlich der Religion halben im a 
verdächtigmwaren. Deren feyn erlichegt 
dei gefängnuß verdammer worden € 
Adel hat man verbotten daß fiehinfür 
Pferdifondern nur auf Efein reiten 
met noch ſeydẽ / ſondern das ſchelme 
benito genandt /jhr lebenlang zum 
Ein junger Geſell von Auafpurg / v 
auß den Niderlanden / ſeyn nach lang 
zu vnterſchiedlich mal widerholtem gef 
‚lich lebendig verbrandt worden! vnd ſtand N 
ſtorben. In ſumma / es kondte ſich niem nd| 
»bintigen Haͤnden der Inquiſttorn huͤten 
ſam vorſehen. Ja / wenn jhnen jeman 
daͤchtig hielten / alzu hoch geſeſſen warıfol 
etliche vntzen vor feinem eygenen Blusder, 
tion vbergeben / vnd daſſelbe zu einer an 
dep gehorſams vnd gnugthuung/ 

Bi verbrennen laffen 









vn 
Er 





| Kodrtprer onp Ei 







% J J 
hun 
P — 
fet Märtprer hat mie mancherley feinden zu 
me gehabt fonberlich Aber mit einem welt, 


Rat ——— Er hat aber nicht allein 
alſche aufflager ſo man jm zugemeſſen / 


licher —*8*— runde bekandtnuß ge⸗ 


an an Tynd alle einwuͤrff / fodie gemeldten Feinde, 


el “if vnd wi · 








F ) Hennegaw / ein Schneibergefell 
** Elteſter der Kirchen zu Tor 
i een bluͤenden alter / 
nachdem jhm GOtt ſeine War⸗ 
heit geoffenbaret / das werck deß 
ren nacb höchftem vermögen befördert. Bud 
eil man jhn in der sroffen, verfolgung I die ſich 
—*— n ſingen zu Torneck erhaben * die 
BE a Tragen Bruͤſſel vorhan⸗ 
nicheansreffen koͤnnen: iſt Cornu neben 

** Chriſten auff drey kurtze Tag / wie ſie 
nnen/ citirt / vnd im fall er nicht erſcheinen wuͤr⸗ 
uf deß eb Königs Dhilippisanden vnnd Herr⸗ 
ſten / bey verluſt Leibs und Lebens verbannet vnd 








gt worden. Es hat ſich aber begeben daß er 


Nonnerftag den Julij bey einem feiner guren 
de zu nacht geſſen T * er in ſein Loſament 
ı wollen / iſt er von A} ſtadtwach angegriffen? 
ſampt feinen gefellen ſo jhn zur herberge beley⸗ 
olten / ins gefaͤngnuß gefuͤhret worden. 
m erften examine haben jhm die Richter fuͤr⸗ 
ten) Er were deß Landes verwieſen / bey ſtraff 
3 vnnd Lebens. Darnach gab man jhm 
d Er were der jenige / der in der Stadt Valentz 
tlichdas Gebett gehalten hette / da die leut mit 
zugelauffen weren / vnd zween / ſo vmb der 
— gefangen geweſen I loß gemacht 






hat Cornu geantwortet: Was das erſte 
| no er nie in eygener perfon citire / noch 
inige citation fund gerhan worden / daß er fich 
ich richten fönnen. Was aber Bas ander an⸗ 
8: eheihmy him vnguͤtlich / daß man jhm ſchuld 
als wenn —————— angerichtet / oder 
von der Oberkeit gefangen gelegt! loß gemacht 
rer hat man jhn gefragt von feinem 





ſchriffilich verfaffer hat. Darauf wir den 
he wiefolget ; 





—— drei 


I Sıpefm ‚Som von Burn / in 


ſelig zuwe 


von er ſeine bekandenuß gethan / vnnd nach feiner verheiſſung / nicht ſo lange zeit hab jrren 













yoilhelm Cornu / ein Zenegawer. 


An Mit woch früh den 8. Julij / nachdem mich 
die Herren von den Sacramenten examinirt / 
on fie mich endlich gefragt: Ob ich nicht meinen Ob man 
6 auff die allgemeinen Concilia / welche der eiiteal 5 
u ſt regiert hette / gruͤnden wolte Darauff hab I dufbie 
ich jhnen geantwortet / Nein: Denn es were kein ha 
—2 vnter der Sonnen | welcher die macht hette / folgri ‚. 
daß ee wider das außdruͤckliche Wort GO Les ers e um 
was fehen oderfehlieffen koͤndte. Wie dann ſolches 
S: Paulus feine Balater außdrůcklich geiehterhatl 
da er ſagt: So alich wir / oder ein Engel vo n Him⸗ 


aların, 
meleuch würde Evangelium predigen anders dann | 


daß wir euch geprediger haben / der fen verfluch Vnd 
der HErr Chri ſpricht Meine ſchaͤflein hören Joh 10. 


meine kim / v 
ſondern fiefieben vonihm: 

Da ſptach einer / mit namen M. Peter Deurier Rede ei⸗ 
Hoͤreſt du Cornu Wenn mich Gott derhalben vers nes weiß 
dammen wolte / ſo wolte ich zu jyym ſagen: HErr / weyſen. 
hab ich mich doch nach dem auß ſpruch der allgemei⸗ 
nen Concilien / wie dann auch nach der alten Kir⸗ 
chenlehrer vnnd Vaͤtter vnterweyſung / in meinem 
Glauben verhalten meyneſtu / daßalsdann GOte ya 
mie mir micht wuͤrde zufrieden feyn? Folge du der⸗ k 
wegen guten euten 1 dieeben fo wol als du gedencken 
den Cornu antwortet: Her:r / wenn ich Matt.ꝛ⸗. 
meinen lieben GOTT anfpreche ſo ſag ich alſo: DIR, 
HErr / du haſt geſagt / Daß in deinem Namen viel Fop.1o.F. 
falſche Propheten end Ehrifti kommen / vnnd viel 
verfuͤhren werden Item / Daß deine ſchaͤflein allein 

nö nicht eines frembden ſtim hören follen. 
Ich bitt dich /du wolleſt durch deinen heyligen Geiſt 
mein elendes verſtaͤndnuß erieuchten / auff dag ich 
die Warheit deines Worts recht faſſen / glauben vnd 
hehalten möge. Diß iſt wol cin ander gebett / als 
das ewere. Denn es ſtimmet vberein mit dem willen 
GOTtes. 
Frag. Du ſieheſt / daß alle Kirchen zu ſcheittern 
gangen ſeyn / ſo wol die su Conſtantinopel / als die 
ſonſt von den Apoſteln gepflantzet worden feyn/ alſo / 
daß die einige Roͤmiſche Kirch noch vbrig iſt / wider 
welche nach der verheiſſung Chriſti / die Pforten der Mar-ts.ıB 
Hellen nichts vermoͤgen. Denn der HErr Chriſtus 
ſpricht zu Petro / Der Satan hab jhn begehrt zu Mat 16.18 
fihten. Aber er hab fuͤr jhn gebeten / daß ſein Glaub Sye,2,, 32. 
nicht auffhöre. Derwegen iſt leichtlich su ſehen / daß * 
diß die wahre Kirch GOTees ſey / vnd daß fie Gott 


a vnd feinem frembden / 












laſſen. Denn daß man ſagen wolte / die Kirch zu 
Genff / welche kaum dreyſſig et jahr alt iſt / 















































































































































































































































Das IX, 
Bud), 


i. Tim. 4. 
Io: 


Hie iſt zu 
mercken / 
wie der 


312 


GMilhelm Comm, 
were die rechte Kirch / das wiirde dem HErren Chri⸗ 
ſto zu ſon derlicher ſchmach gereichen Antwort Huf 
Meynet jhr dann / daß die Kirchẽen I fo von anvern ° 


N 


ner Selen feligfeit willen. Was ſoll oder hen ic 
mehr hu⸗ — 
Auch thue ich euch / lieben Brüder) 


14 


Apofteln angeordnet ſeyn / nicht eben fo wol Kirchen “ich den Dienſtag suvorin den Saal 


GOtes feyn / Als.die Perrus angeordnet har? 


Wie wann die Kirch zu Rom baͤlder durch S. Pau⸗ 
li predigten / als von S. Peter wer angerichtet wor⸗ 
den / wie auß den Geſchichten der Apoſtel zu fehen ? 
Ja man hat feinen gemwiffen grund / daß ©. Peter 
jemals zu Romgemwefen. Denn da S Paulus von 
Roman Timorheum fehreibet / beflagt cr ſich / daß 
fie ihn alle verlaffen Haben. Welches ©. Perrug 
nicht würde gerhan haben/wenn er damals zu Rom 
geivefen were. Daß jhr aber den ſpruch Marthei 
anziehet / erfläre ©. Auguſtinus denfelben alfo; 
Dader HErr Chriſtus ſagt / Daß deß Menfchen 
Sohn ſolte vberan wortet werden in die. Haͤnde der 
vngerechten / ſprach Petrus: HErr / das widerfahre 
dir nur nicht. Aber Jeſus antwortet jhm: Heb dich 
Satan von mir. Venn du biſt mir Argerlich- Da 
hören wir / daß er zu dem / gu welchem er fur zuvor 
geſagt hatte: Fleiſch vnd Blut hat dir ſolches nicht 


Gaifß or, Koffenbarer / fondern mein Vatter im Himmel 


tes wircket 


in ſeinen 
geringen 
werckzeu⸗ 
gen. 


a. Pet. 5.8. 


Pfakızı 
4 


tage: Heb dic von mir Saran. Denn du meyneft 
nicht was Goͤttlich / fondern was menſchlich iſt 
Daraguß dann zu ſehen iſt / daß er nach ver meynung 
deß Auguftini 1 nicht geredt hab von feiner Blau, 
bensbefandınuß / welche wir halten fürden wahren 
grund der ſeligkeit / nemlich / Daß Jeſus Chriftug 
ſey der Sohn Gottes. 

Was den andern ſpruch anlanget / hat der HErr 
Chriſtus S. Petrt vermeſſenheit ſtraffen wollen. 
Denn er fpricht: Der Satan hab ihn begehre zu 
ſichten / wie den Weisen. Vnd ©. Perrus lehrer 
auch eben daſſelbe / in dem er ſagt;: Daßvnfermwider, 
ſacher der Teuffel vmb her ſchleiche vnd ſuche / welchen 
er moͤge verſch ingen. Daß aber der HErt Chriſtus 
ſagt / Er hab fürjhn gebären / daß fein Glaub nicht 
auffhoͤre Dam lehret er / wie ſorgfelrig er für ung 
ſey / wenn wir in ſicherheit dahin leben / vnd gute tage 
haben. Vnd das meynet der Prophet David / da er 
ſpricht; Der Hirt Ifraels ſchlaͤfft noch ſchuummer 
nicht. Darauß dann augenſcheinlich zu ſpüren iſt / 
die Vaͤtterliche fürforg / fo GOTT fürons träge. 
Darnehe iſt auß dieſem fpruch offenbar / wie ſchwach 
vnſer Glaub ſey / wenn er micht von GOtt erhalten 
WIED. True 
Vnd diß iſt die ſum deß / das wir dieſen tag mic 
einander geredt haben. | 5 
Auch muß ich diß nicht vergeſſen / daß ich den Her⸗ 
ten mein Gebett Hab widerhoien muͤſſen / weiches ich 
zu Valentz auff dem marcke öffentlich gerhan harte) 
an dem Tag / da die gefangenen waren loß worden, 
Daſſelbe hab ich jhnen geſagt / wie es im Catechiſmo 
begriffen iſt / vnd wie mans in den Gemeinden zu 
baͤten pfleget. Vnd da es erliche hoͤreten/ fiengen fie 
anzufenffra. 

Darnach hab ich auff M. Hermans begchren 
die Artickel deß allgemeinen Chrifflichen Slanbeng 
aufffagen muͤſſen. Vnnd als ich diefelben zumend 


® gebracht] ſagten fiel Sie glaubten eben daſſelbe Ich 


aber ſprach: Gleichwol muß ich vmb dieſes Glan, 
bens willen / dazu jhr euch bekennet / gefangen ſeyn. 

Darauff wuſten ſie mir nichts zu antworien / ohn 
daß fie ſagten / Ich ſolte mich vber meine eygene 
Seel erbarmen. Aber ich gab jhnen zur antwort : 
Ich vbergeb meinen Leib / vnd bin bereht zu flerbeny 
nah GOTtes vnd ewerem gefallen / nur vmb me⸗ 


worden / darin der Leutenant auff dem € 


"welcher / wie ich verſtanden hab / mich g 


ren reden. Aber ich bin damals nich s 
den / dann nur von dem / das zu Valenygeii 
mar... Sie hielten hefftig bey mir an dapag 
Glaubensgenoſſen namhafftig mache ſo 
ſagten / alle Kinder Gottes / wie ich ſgn 
ſich der Warheit befleiſſigen. Derwegen io 
meine mitgeſellen in der gůte nicht betennent 
wolten ſie dieſelben mit der ſcharff von mr 
Darauff gab ich jhnen furgen beſcheyd/ 
ten mit meinem deib handelen nach jhren | 
Der Leutenant auff dem Schloß wo te mir: 
ſchertzen end ſagt; Du biſt der geſellen ein 
gern im ſauß leben / vnd nicht falten wollen, 
Darauff antwortet ich / Herr⸗ Ich glaul 
te / daß eines Chriſten leben eine ſierwehre 
das iſt / ein eingez ogen vnd nüchtern welen 
damit ich etwas von der Lehr auff di 
moͤchte / ſagt ich / Daß rechtmaſſige 
vnd Lehrer macht hetiein / zu gewiſſer zen 
forderung der noht / Faſt⸗· vnd Bettaged 
doch ohn alle abgoͤtterey vnnd aberglaul 
daß man nur ein mal ober zwey aloe 
mic die Baͤbſtler thun / denn Gott fra 
nach/ ſondern daß man ein maäſſig 
ben anſtelle / vnd alle wolluͤſten deß 
jo wol im trin cken / als im eſſen / amud 
Gebett deſto wackerer ſey Da ſprace 
nicht vbel geredt. J— 
Vnd oſß hab ich euch / lieben Bruͤde 
gen wollen / dteweil ich nicht halte daß 
mir reden werden / oder auch vielleich fen 
heit euch zu ſchreiben mehr haben möchte, 
Nun komme ich wider auff die M twoe 
ich anfaͤnglich geſchtrieben. An welchemß 
ser andern fragten vom fuͤnfften Capıı 
bi. Darauff antwortet ich jhnen © 
ja nicht in abred ſeyn / daß daſelbſt von 
oͤlgeredt würde, das die Apoſtel gebrau 
krancken damit geſund zu machen / zu 


noch breuchlich war / damit die Lehr dep 

im anfang mit zeichen und wundew 

ger würde. Wie dann S, Jacobn 

feinen Sendbrieff geſchrieben hat/ 

ſechſten Capittel ©. Marci derglei 

chen gedacht wird. Aber heutiges 

gefund zu machen in der Kirchen auff⸗ 

s nun die Prieſter dem HERREn C 

Apoſteln nachthun wollen / fo mu ſen 

oͤl / ſondern auch anderedingedazugebrandhin 

che ſie in heylung der franckengebrauchten. 2 

thun gar das widerſpiel. Denn die Apoftelbi 

ten das oͤl / die krancken damit zn heylen v 

zu machen: die Prieſter aber brauchen dag 

keine hoffnung der geſundheit vnd lebens 

handen iſt. — 
Irag. Warumb ſtehet dann geſchrieben ap 

man die Eirefien der Kirchen ruffen / und fid) ii 

öl anſtreichen laſſen fol: Vnd foder krancke uͤndi⸗ 

get hat / daß jhm feine fünd fol vergebenwerden? 
Antwort. Ihr habt nicht acht / daß der Apofkelat 

faͤnglich die brunnquell der ſchwachheit —— 

















umb fol vnd muß die vifach 
inweg gereumet werden / che 
nd werde Wiedanndır Herz 








ldaßes nicht regnen folte/ vnd es regnet ni 
Eden drey Jahr vnd ſechs Monden / c 
rwegen nachdem die ſuͤnd / als die vrſach der 
heit vnd truͤbſal durch das glaͤubig Gebett hin⸗ 
genommen / ward hernach das oͤl gebrauchet. Ar 
ſur allein den deib damit zu heylen / vnd nicht die 
Ains Paradeiß zu beleyten / wie man ons heuti⸗ 
tages vberreden wil. Dieſen ſtarcken nun / nem⸗ 
die ſuͤnde / zu vertreiben vnd hinweg zu nehmen / 
as oͤl viel zu ſchwach. Es muß cin ſtaͤrcker vor⸗ 
den ſeyn / nemlich das Gebett / welches viel ver⸗ 


nd ſo viel hab i dißmal ſchreiben wollen. 
er les nach der läng mir mir gehandelt 
ſo hab ich doch nur die ſum̃ kurtz vermel⸗ 


Binrerdepi lieben Brüder vnd Schweſtern / wol ⸗ 
uͤr lieb annehmen die geringe gab / fo mir GOtt 
ichen bat / vnd mir meine vnwiſſenheit vnnd 
achheit zu gut halten. Auch Gott fuͤr mich bit⸗ 










Tres / durch dag mittel eweres Gebets / fo jhr 
mich chut GOit hat mir gegeben das woͤllen. 
er werde mir auch geben das vollbringen / 
ſeiner gnadenverheiſſung. 
Ewer Bruder vnd Freund / Wilhelm Cornu / 
gefangener vmb deß Worts Gottes willen. 


Bu den obgemeldten fragſtuͤcken / har Wil⸗ 
helm Cornu einem ſeiner freunde / der jhn im 
nanuß beſucht / angezeigt / wie daß ein Sorbo⸗ 
ſcher Doctor genandt De la Haye / ein Thumb⸗ 
zu Torneck / ſampt etlichen Jeſuiten auff ein zeit 
m kommen were / vnnd ſich vermeſſen hette / Er 
e bald rege. Mr ein Hugenot were. Ders 
hochgelehrte Doctor hat jhn in gegenwart deß 
niglichen Leutenants vnd deß Stadtvogts / vnd 
her anderer / examinirt von der Tranſſubſtantia⸗ 
im Sacrament. Aber ſo bald er gemerckt / daß 
im mie antwort begegnen kondte / hat er ſich das 
gemacht / vnnb die Jeſuiter hinder ſich ſtecken 


d ift hernach su ihm kommen der Pfarrhere 

ancı Jacob / mit etlichen feinen Conſorten / daß 
ſchsfalls mir dem gefangenen diſputiren moͤch⸗ 
ber den —— ——7—7— muͤſſe 
(ch feiner Oberkeit rechenſchafft feines Glauͤ⸗ 
‚geben. Derwegen wolle er jhm antworten in ders 
n gegenwart: 
ch als er hart auff jhn drang / was er glaubte 










PER e 
ienen / d —8* 
mit le 






verdamnuß deß ewigen todtes 
beſten wercken. Vnd ſolches bewieſt 


nſt guter werck / ſagte er· Er koͤndte nichts 


BB 





erinen mie klaren sengnuffen der heyligen Schrifft. MDLXUNG . 
| —— feine Richter Ob er micht den PS babſt. 
Babſt fuͤr das 


Haupt der Chriſtlichen Kirchen / vnd 

fuͤr einen nachfolger S. Petri hielte 
Darauff antwortet er / Verſtehet jhr diefe frag 
von dem jethigen Babſt / oder von allen andern Baͤb⸗ 
ften ? Sie ſprachen / Wir verſtehen es von allen 
Baͤbſten. So antwortet ich / Mein / ſondern Chriſtus 
Jeſus iſt allein das Haupt ſeiner Gemein / wie in 
der Epiſtel an die Epheſer geſchrieben ſtehet. Darne⸗ 
ben bewieſe er ihnen daß viel Baͤbſte durch zauberey 
vnd andere bubenſtuͤck auf den Roͤmiſchen ſtul kom⸗ 
men weren / als Syivefter. Wie koͤnnen dann / ſagt 
er / die ſenigen Haupter der Chriſtlichen Kirchen ſeyn / 
ne niemals rechte glicder derfelbigen worden 

eyhn nur | 

Auch iſt er gefolrert worden / zu vernehmen / wo ek 
ſein Loſament gehabt / vnd wer ſeine Glaubensge⸗ 
noſſen weren. Aber er hat niemand genennet / vnd al 


niemand in gefahr gebracht 
dlich iſt jhm nach vielfaͤltigem vnd langwiri ⸗ 


—— am Montag den 13. Julij das endvr⸗ 
heyl deß morgens zwiſchen ſieben vnd acht vhren ge⸗ 
faͤllet vnd geſprochen worden. Darauff iſt Cornuin 


Eph.i4.1g 
vnd 125. 

Den» 
wuͤrdige 
antwort. 


—— — Saal / da jhm das vrcheyl 
fuͤtgeleſen / gefuͤhret worden / darinnen eringegem 


mwartetlicher feiner Richter eine herrliche vermanunz 


gethan hat / von der aufferſtehung feines Leibes. Vnd 
als er dieſelbe vollendet / Hat man jhm gedrewet emen 


knebel ins maul zu binden / wo fern er nicht ſtill zu 
ſchweigen verhieß wenn man jhn außfuͤhren wuͤrde 


Solch geding nam er an / doch daß jhm zu baͤten cr, 


laubt wuͤrde 
Da er nun zum fewer gefuͤhret ward / ſagt er: Jetzt 
ghe ich zur Hochzeit deß Lambs. D wie gern vñ wil⸗ 
lig ſterb ich vmb der ehr meines Gottes willen: Etli⸗ 
che ſagen da er bald zur Gerichtsſtadt kommen / daß 
jhm eine Jungfraw begegnet ſey / vnd geſagt hab: Sie 
ber Bruder wir werde nun ein ander nit meht fehen, 


Darauff antwortet Cornu / Ey / Nein / Wir wer⸗ 


den einander wider ſehen im ewigen ben. Die 
Jungfraw ſagt / Amen / Das werde war. 

Da ex auff den holtzhauffen ſiteg / rief er zum Her 
ren mit lauter ſtim / vnd ſprach: O Gott / erbarm dich 
mein. Sichenicht an meine ſuͤnden / ſondern deine 
Barmhertigkelt. Vnd als er die Hauptartickel deß 


Chriſtlichen Glaubens geſprochen / ſagt er wetter: 


HErr Gott / gehe nicht mit deinem Knecht ins Ge⸗ 
richt. Da er diß geſagt / iſt er gewuͤrget / vnd ſein Leib 
verbrandt worden / denz. Julij / im Jahr 1563.dem 
HErren zum ſuͤſſen geruch | 


Wouter | oder Walter Oom / von 
Antdorff. Fu, 
Sehet an dieſem erempel / wie die außerwehlten 
Kinder Bortes allgemach zur erfandenuß ihres 
heyls kommen / biß fie endlich au den groſſen eh⸗ 
ren erhaben werden / daß fie mit vergieflung jh⸗ 
res Bluts feinen heyligen Namen prenfen / nach⸗ 
dem der Geiſt Gottes kraͤfftiglich wircket in den 
deren / die er mit ſeinem Wort vnterwey⸗ 
en wil 


E Heer andern Maͤrthrern in Brabane / Año 1663. 





ier Dom mir ſonderlichen aaben begna⸗ 

‚der geweſen / darumb er in feiner jugend lieb vñ werth 

gehalten worden · Er war von Anrdorff buͤrtig / vnd 
SS ij 





welche die Warheit deß Evangelij mit Im Augſt 
— ihrem Blut verſiegelt haben / ft Won, monat. 
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Das IX. gewann mit ſeiner handarbeit / nemlich mit mawern / 
Buch.ſo viel / daß er auch dem duͤrfftigen neheſten davon 
mittheylen kondte. So bald jhn der HErr auß der 

Enderung finſternuß der luͤgen an das Siecht feiner Warheit be 
deß lebens· ruffen: hat er alle thorheit vnd eytelkeit damit junge 
leut gemeinlich vmbgehen / fahren laſſen: ſich auch 

aller leichtfertigen geſellſchafft entſchlagen / vnd zu 

etlichen frommen Chriſten von der reformirten Kir⸗ 

chen gehalten / damit er von jhnen voͤlligern bericht 

ſeines heyls einnehmen möchte, 

Auffneh ⸗Nachdem nun jhr viel von der Gemein ſeinen ey⸗ 
mung in fer vnd auffrichtig gemuͤt verſtanden / iſt er nach ge⸗ 
die Chriſt / thaner Glaubensbekandtnuß in die zahl der heimli⸗ 
liche Ge⸗ chen Kirchen auffgenommen worden. Er war in der 
mein. heyligen Schrifft ſo wolgeuͤbet / als jmmermehr ein 
ſchlechter Lay / der nicht ſtudirt hat / ſeyn kondte / alſo / 

daß die Prediger vnd andere ſich verwunderten vber 

ſeinen gaben / vnd freweten ſich im HErren / daß er 

in jhre Gemein vnd kundſchafft kommen war. 
Walter Als aber viel Chriſten auf den Niderlanden in 
zeucht auß Engelland zogen / wie droben geſagt worden iſt auch 
feine Vat / Womer dahin gereyſet / vnd hat ſich ein zeitlang zu 
terland / et⸗ Sonden in der Niderlaͤndiſchen Kirchen gehalten 
was weiter welche damals Magiſtrum Petrum Delenum zum 
von der Prediger harte. Daſelbſt hielt er ſich / wie auch zu 
wahrẽ Re⸗Antdoff / in dem er ein auffrichtig vnd erbaͤwlich le⸗ 
ligion zu pen fuͤhrete / alfo daß die Brüder alle wol mir jhm 
lernen. u frieden waren. Aber laſſet vns betrachten die wun⸗ 
derbare fuͤrſehung GOTtes / durch welche er zum 
creutz beruffet vnd führer / die er vom anfang zu zeu⸗ 
gen ſeiner Warheit erwehlet har. 

Nachdem er nun ein zeitlang in Engelland gewe⸗ 
ſen / hat er ſich innerlich geneigt vnd getrieben befun⸗ 
den / wider nach Antdorff in ſein Vatterland zu sie 

Examen Pen! als dem er mehr verpflichtet were. Als er aber 
h x yoßy iehtlang daſelbſt geweſen 1 ıfE er bey nacht in eines 
hi uns Bürgers Hanf in der. newen Stadr angegriffen / 
844 vnd gefaͤnglich eingezogen worden / nachdem er bey 
tler — dem Marggraven zu Antdorff entweder verrahten / 
gr den, Oderverflag worden." | | 
worden. Diß iſt geſchehen im Augſtmonat deß 26. Jahres / 
im s6 jahr feines alters / da jn der Marggrave ſampt 
ſeinen Scheffen / ſonderlich von den Predigern vnd 
von den heimlichen Gemeinden fragre. 
Darauff er ihnen foweißlich antwortet / daß fie 
nichts von jhm zujhrem vortheyl erzwingen konten. 
Er iſt offtmals vonden Herren der Stadt vnd an 
‚dern Privatperſonen beſucht und angeſprenget wor 
den / die ſich mit jhm in diſputation eingelaſſen / vnd 
bald mit verheiſſungen / bald mit drewungen zu bewe⸗ 
gen vnterſtanden / daß er ſich zu jhrer Roͤmiſchen 
Kirchen begeben ſolte. Aber diemeil er in allen pun⸗ 
cten der wahren Religion wol gegruͤndet war / haben 
fie jhm nichts abgewinnen fönnen. 
Deßgleichen haben auch die Mönch und Pfaffen 
‚mir ihrer fophifterey nichts an jhm fchaffen fönnen, 
Beftän Ein chrgeigsger Siberrineriwelcher font ein Medicus 
digkeit be war / vnterſtund ſich / jhn mit natuͤrlichen gruͤnden 
N von der Warhefenbiendig sirmachen. Aber Won, 
ter zeigte ihm viel einen andern grund feines Glan⸗ 
beng / nemlich die Sehriffren der Propheten und A⸗ 
poſteln / weiche vnzehlich viel Märtyrer mie ihrem 
Blur verfiegelchersen. 
Dagegen bewieß er / und vberzeugte jhn mit dem 
Wort Gottes / daß jhre Religion vnd Kirch feinen 
andern grumd here / dann den Babſt vnd feinen an⸗ 
hang / vnd daß fie ſich mit nichts anders vertheydigen 
koͤndte I dann mit fewer / ſchwerdt vnnd dergleichen 
grauſamteit. 


Wouter / oder alter Gom. 


© Endlich / da die vermeindten geiſtlichen 
daß fienichts ſchaffen kondten / ſondern ſh 


muſten / es möchten jhre jrꝛthumbe je längerje 
entdeckt werden I hielten fie bey dem Mara, 


ur 


und Herzen der Stadt fleiflig an ı daß fie Diefen 


tzer / an welchem feine hoffnung der bek 
hinrichten wolten. 


Aber dierveil der Herzen erliche der Pfaffen 
duͤrſtiglich vermerckten / lieſſen fie fichnichrber 


jhn ſchleuniglich hinzurichten / ſondern 
wolten jhn endlich durch langwirig ge 
machen / vnd auff jhre ſeyte bringen 
fangene ward von tag zu tag je laͤnger j 


cket / alſo / daß er den Namen deß HEtrenn 
begehrte) nicht allein mit dem Munde / ſom 


mit vergieſſung feines Bluts 
Die zeit feiner wehrenden gefäng 

fendbrief geſchrieben / damit er viel feineraum 
dein Antdorff vnterrichtete on im Glauben 
Vnter deß haben die geiftlichendenar 
genen auß grimmigem neyd eine andere 
zeiget / vnd mit jhren vielfälrigen klagen 
gericht zu Bruͤſſel ſo viel erhalten/dag 
andie Herren zu Antdorff außgebr 

gefangenen ohne verzug abhelffen fo 
nachdem Wourer ein gang jahr lane 
ſeſſen / vnd bey feiner Glaubensbek⸗ 
hafftig blieben gift er endlich zum tod 
vnd ım gefängnuß im anfang deß 
worden / im jahr 363. 

Wir haben allhie zween Sendbrie 

tyrers geſetzt. Einen den er an ein 

Weib geſchrieben / vnnd den ande 
welche er ſtaͤrckte in der erkandtnuß 
der Goͤttlichen Warheit / in dem er hi 
verfolgung vmb der Gerechtigkeit willen 
ſey der Gnaden Gottes gegen ſeine Kin 


Gnadondfrieduon@otedem Vetter 
feinen Sohn Jeſum Chriſtum feymit 
ber Bruder vnd Schweſter im HEirn 


g Jeber Bruder und Schwefker i | 


ven / welche ich Liebe von w 
heit / vnd von wegen ewere 
| GOtt. Ihr ſolt wiſſen 
paß bin, ſo viel meinen Leib anlang 
Geiſt betreffend / bin ich getroſt vnd v 
HErren ſey lob vnd danck / der da m 
ferner durch die krafft ſeines heyligen 
„cken: | te boͤſe 1 
HErren Ehriffonachfolgen wollen / d 
‚folgen vnnd auff vielerley weiß angefoch 
Denn Chriſtus hat zuvor geſagt / DAaß 
haſſet / verfolget / vnd auß der Welever 


vmb feines Namens willen. Solches er 
euch thum / ſpricht er / dieweil fie weder mich nad 


nen Vatter erkennen. Aber fürchtet euch 
hab die Welt vberwunden. Eben da 
get auch Sanct Paulus / da er ſagt: 
gottſelig leben wollen in Jeſu Chriſto 
verfolgung leyden. Vnd abermal: Es iſt 
ben nicht allein an Chriſtum zu glauben 


auch etwas vmb ſeines Namens willen zu leyde 


afeyd Ihr! 


berder HERR Ehriftus fpriche: Seligfyd 


Wenn euch die Menſchen vmb meiner wilen 


| 


anfchmdr nad 
hen ond verfolgen / vnnd reden allerley vbeſs wi 
cuch / fofiedaran liegen, Seyd frölich vnnd FH 






































heltwol belohnet worden, 

ir ſeyn Dazu beruffen/daß wir 
1d Meiſter gleichfoͤrmig werden. 
vmb vnſert willen gelitten / vnnd 
terlaſſen / daß wir ſeinẽ fußſtapf · 
jerden todt be Creutzes gelittẽ hat / 
ide frewd zuerlangen. Er iſt arm wordẽ / 
vnns reich machte. Durch welchen wir 
ht worden ſeyn im Glauben / zu der gnad / 
hen / vnnd ruͤhmen ons ——— 
udaß die truͤbſal gedult wircket. Der ⸗ 


ruͤder vnd ſchweſter / pruͤfet euch on on 





vnd Heilands Jeſu Chriſti. Laßt vns nit 

werden / ob wir ſchon ein wenig vom Her⸗ 

zůchtiget werden. Denn wo iſt ein Datrerider 
Sohn lieb hat / vnd jhn nicht zuͤchtiget? Alſo 

* 

1; 














uch dev Herr die ſo er liebet. So wir aber 
igung ſeyn / deren alle Chriſten theilhafftig 
den ſeyn / ſo ſeyn wir Baſtart / vnd nicht Kinder. 
x weiſe Mann ſagt: Mein kind / verwirff die zucht 
Herren nicht / vnd fen nit vngedultig vber feiner 
‚ffe.Saftonsdermegen nit ſchaͤmen den fußſtapf⸗ 
Chriſtit ——— wir ſeyn ſeine Glie⸗ 
ſt vnſer Haupt. | 
chſte frewd vñ herrligkeit / durch ſchmer⸗ 
angſt erlanget hat: alſo muͤſſen wir auch ſei⸗ 
eimpel nad/durd) viel truͤbſal und verfolgung 
e himliſche Wohnung / vnnd in das newe Jeru⸗ 
en enngehen. Derhalben muͤſſen wir mit dem A, 
Kipa fagen ; Chriffus iſt mein Leben / ſterben 


gewinn. 

Saftong mir ihm ruffen: Ich elender menſch / wer 
d — n von dem Seibdiefestodes. Sehet / 
» haben bie Gläugen zu allen zeiten ein verlan⸗ 
| gehabt ben jrem haupt vnd bräutigam dem Her ⸗ 
Chriſto zu ſeyn. Denn fiehaben mit Abraham 
hen auf die herrliche Stadt / welche von Gott ge⸗ 
Inder iſt / vnd welche Sort zubereitet har. 
Derwegen / meinelichften laſt vns dem HErren 
zen von nalen bergen / vnd onfere ſeelen mit ge⸗ 
tfalen. Denn Gott ſpricht durch den Prophe⸗ 
Es iftein föftlich ding gedultig ſeyn / vnd auf die 
ff deß Herrn hoffen. Es iftein koͤſtlich ding einem 
enſchen / daß er das Joch deß HErren von feiner 
gend auff trage / vnd daß er ſeinen Mund in den 
ib ſtecke / vnnd der hoffnung erwarte. Denn der 
rrwird jn endlich troͤſten / vnd ſein Hertz mit freu⸗ 
exquicken. | 
Seher/lieber Bruder vnd Schweſter / diß iſt vns 
groſſer troſt / vns ſag ich / die wir den Herren foͤrch⸗ 
vnd auff ſeine gnad hoffen. Denn dag Heil der 
rechten kompt vom Herren / vnnd der Herr iſt jhr 
hutzherr zur zeit der truͤbſal. So laſſet ons nun 
n fleiß daran wenden / vnnd in vnſerm Glauben 
eiſen Tugend / vnnd in der tugend beſcheidenheit / 
in der beſcheidenheit maͤſſigkeit / und in der maͤſ⸗ 
it gedult / vnd in der gedult gottſeligkeit / vnnd in 
gottſeligkeit bruͤderliche Liebe / vnnd in der bruͤder⸗ 
en Liebe gemeine Liebe. Denn wo ſolches reich⸗ 
bey vns iſt / wirdts vns nicht faul / noch vnfrucht⸗ 

m laſſen in der erkandtnus vnſers Herrn Je⸗ 
* fi. Welches vns Gott der Vatter durch ſei⸗ 
Sohn Jeſum Chriſtum geben wolle / Amen, 
Auß meinem Stanckloch / den er. Decembris / im 


hrr562. 









Wonter Dom) Gefangener vmb 
der Warheit willen. 





Wouter oder Halter Gom. 


daß jhr —— das Reich vn ⸗ 


Gleich wie nun vnſer 


darzu wir beruffen ſeyn / auff daß wir nit mehr Kin⸗ Ibid. v. i⸗ 


Es 
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Be: * —* 
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+ Kin ander Senbrief: da. 
nad vnd fried von 59 Vatter durch ſeinen 
Sohn Jeſum Chriſtum / ſey mit euch / welcher ge⸗ 
be / daß ihr nad) dem Reichthumb feiner Herrlig⸗ 
keit geſtaͤrcket werdet durch die krafft feines Get, 
ſtes / an dem jnnerlichen Menſchen / vnnd daß 
Jeſus Chriſtus durch den Glauben inn eweren 
Hertzen wohne / damit jhr inn der Liebe eingewur⸗ 
tzelt vnnd gegruͤndet mit allen Außerwehlten ber 
Weag moͤget / welches da ſey die breite / vnnd die 
laͤnge / vnd die tieffe / vnnd die hoͤhe / vnnd erkennet / 
daß Chriſtum lieb haben / viel beſſer iſt / denn alles 
wiſſen / auff daß jhr erfuͤllet werdet mir allerley 
weißheit Gottes. Sehet / liebe Schweſter im Her 
— mein wundſch / vnd meiner Hertzen be⸗ 
gehren. 





erliebſte Schweſter / welche ich mie meiner 
ar R Qsieb von herne liebe durch die gemeinſchaft 
NW def heiligen Geiftes/ich biste euch 1jft. wol, 
et euch die Wege der Gottloſen nichegefa Pfal,t.z 
len laſſen/ noch inn ihren Sußftapffen wandeln/fon, 
dern ewre freud ond luft haben am Geſetz deß Herrn / 
vnd begierig ſeyn nach vernünftigen lautern Milch / 1: Per.2.2. 





als die jetzt gebornen Kindlein / vnd trachtet fuͤr allen 


dingen nad) dein reich Gottes vñ feinergercchtigfeie, Mars, 33 
Denndiegerechten werden leben in ewigkeit / vnd jre 

ſeelen ſeyn in der hand Gottes. Derwegen damit wir 

die gnad Gottes nit vergeblich empfangen haben / ſo Sap.z-t, 
laſſet ons nach der vollkommenheit trachten / vnnd 2.Cor.c.ı, 
nicht abermal grund legen von buß der todten werck. Heb.6.1. 
Dann das liecht hat keine gemeinſchafft mit der fin 2. Coꝛ· 6. 
ſternus / noch die Gerechtigkeit mit der Vngerechtig⸗ 14. 

keit. Darumb / mein allerliebſte ſchweſter / flicheedie 2. Ti.2, 22, 
luͤſte der jugendt / vnd alle eitelkeit dieſer Welt. Jaget 

aber Gerechtigkeit / dem Glauben / der Siebe, 
dem Friede / mit allen die den HErren anruffen von 
reinem Herzen. Vnd ſo cs euch an weißheit man, 
gelt / ſo bittet dieſelbe von GOtt / vnnd ſuchet fie wie 
Silber ſo werdet jhr finden die forcht deß HErren / 
vnnd die erkandtnuß GOttes /welche alle koͤſtliche 
ſchaͤtze weyt vbertrifft. Dann wie Salomon ſagt: 

Weiß heit iſt beſſer / dann alles Reichthumb / vnd die Prov.r.7. 
forcht deß Herren iſt der weiß heit anfang / vñ das boͤ⸗ 

ſe meiden iſt weiß heit. Aber die Vngerechten un Nar⸗ 

ren verachten die weißheit vnd vnterricht. Darumb 

folget jnen nit. Denn jhr weg iſt vol eitelkeit und boß ⸗ 

heit. Sie wiſſen nichts vom wege der Gerechtigkeit 

vnd deß Frieds. Derwegen auch der Prophet klaget / Jeſty9. 14 
daß die Gerechtigkeit den Rucken gewendet / vnd die 

Warheit auff der Gaſſen nider geſchlagen ſey / vnnd 

daß die Warheit nit an tag kommen koͤnne / ſondern 

gefangen ſeyn muͤſſe / vnnd wer vom boͤſen weicher! 
muͤſſe jedermans raub ſeyn. 

Auch lehret der Apoſtel / daß wer in Chriſto gottſe/ 2.Ti.3. 12. 

lig leben wil / der muͤſſe verfolgung leiden. Ja der Matt. 16. 
Sohn GOttes ſpricht ſelbſt Wer mir nachſoigen 24- 
wil / der verlaͤugne ſich ſelbſt / vnnd nehme fein Creutz 1: Pet.1. 14 
auff ſich / vnnd folge mir. Derwegen ſolien ſich alle 

Chriſten / als gehorſame Kinder gegen jhrem himli⸗ 

ſchen Vatter erzeigen / als die von Sott erwehlet vnd 
beruffen / vnd su feine dienern verordnet ſeyn / daß fie 


Jacob1. 


gute werck thun / als Rinder deß Liechts / die nit mehr Tit. 2. 14. 


in der finfternuß wandeln / fondern im liecht vnd am 
Tage / mit aller Demut vnd Sanfftmut. Laſſet ung Eph.g.r. 
derwegen wandeln / wie ſichg gebuͤrt vnſerm Beruff / 


der ſeyn / vnnd vns wegen vnnd wiegen laſſen / von 
itij 
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Das IIX. allerley wind der Schrifonderndag wir rechtſchaffen 
Buch. ſeyn in der diebe / vnnd wachſen inn allen flüsfenan. 
Tırz,ını2 dem der das Haupt iſt / Chriſtus. Denn dazu iſt ers 
ſchienen die heilſame gnad Gottes allen Menſchen / 

vnnd zuͤchtigt vnns / daß wir folenverläugnen das 
vngoͤttliche weſen / vnnd die weltlichen luͤſte onnd 
zuͤchtig / gerecht vnnd gottſelig leben inn dieſer Welt. 

Joh.2.i5 Dann ſo jemand die Welt lieb hat / inn dem iſt nicht 
die Lieb deß Vatters. Dann alles was in der Welt 

iſt / nemblich deß Fleiſches luſt / vnnd der Augen luſt / 

vnd hoffertigs Leben / iſt nicht vom Varrer/fondern 

Kom,ız.z vonder Welt. Darumb laſſet vns nicht dieſer Welt 
gleich ſtellen. Dann die Welt vergehet mir jhrer luſt. 

Eph.y. 17. Wer aber den Willen Gottes ehur 1der bfeiber in E⸗ 
wigkeit. Derhalben laſſet vns nicht vnverſtaͤndig 
ſeyn / ſondern lernen / welchs da ſey der Wille GOtr⸗ 

tes / damit vn ſere Herßen veraͤndert vnnd ernewert 

Nom.ız. werden / zu pruͤfen / welchs da ſey der gute / der wolge⸗ 
faͤllige / vnd der volkommene Will Gottes. Das iſt 

aber der Will GOttes / daß wir ſein Gebott halten, 

Joh. 15. 10 Dann ſo jhr mein Gebott haltet / ſpricht Chriſtus / 
ſo bleber jhr inn meiner Liebe / gleich wie ich meines 
Vatters Gebott halt / vnnd bleib in feiner Sieb. Safe 

fet vnns derwegen allezeit beſtaͤndig bleiben inn der 

Koh:ıs. 4. Warheit / wie Chriſtus ſagt: Bleibe in mir / vnd ich 
5.6.7. in euch. Gleich wieder Rebe kan keine frucht bringen 
von jhm ſelbſt / er bleib dann am Weinſtock. Alſo 

auch jhr nicht / jhr bleiberdannan mir. Ich bin der 
Weinſtock / jhr ſeyt die Reben. Wer in mir bleibet / 

vnnd ich in jhm / der bringet viel frucht. Dann ohn 

mich koͤnnet jhr nichts chun. Wer micht in mir blei⸗ 

bet / der wird weggeworffen / wie ein Rebe / vnd verdor⸗ 

ret / vnd man ſamblet ſie / vnd wirfft ſie ins fewer / vnd 

muß brennen. So jhr in mir bleibt / vnd meine wort 

inn euch bleiben / werdet jhr alsdann bitten / was jhr 

wollet / vnnd es wirdt euch widerfahren. Darumb 
Eph-1.17, güreich euch / ich Gefangener /daß jhr wandelt / wie 
ſichs geziembt ewrem Beruff / daß der GOtt vnſers 

Herrn Jeſu Chriſti / der Vatter der Herrligkeit / euch 

geb den Geiſt der Weißheit vnd der. offenbarung / zu 

fein ſelbſt eekandtnuß / vnnd erleuchtete Augen ewers 
Verſtaͤndtnuß / daß jhr erkennen moͤget / welche da 

Eph.2.10 (ey die Hoffnung ewers Bauffs Danınmwirfeyn 
fein Werck / geſchaffen inn Chriſto JEſu / zu guten 

Eph. 1.4 wercken u welden GOt vnns zuvor bereitet hat / 
daß wir darinnen wandeln follen. 

ſollen feyn / heilig vnnd vnſtraͤfflich fuͤr jhm inn der 

Kebe / die gantze zeit vnſers Lebens / Nach dem vnns 

feine Goͤttliche Krafft alles / was zum Lben vnnd 

2. Pet.1. 3. goͤttlichem Wandel dienet / geſchencket hat / du ch die 
4.5.6.7. 8. Ertandtnuß deß der vnns beruffen hat durch feine 
2. 10. Harrligkeit vnnd Macht / durch welche vns die thew⸗ 


ren vnnd allergroͤſten verheiſſungen geſchencket ſeyn / 


nemblich daß wir durch daſſelbe eheuhafftig werden / 
der Goͤttlichen Natur / inn dem wir die vergängliche 
luſt der Welt fliehen. Soe wendet nun aulen ewren 
fleiß daran / vnnd reichet dar in ewem Glauben Tu⸗ 
gendt / vnd in der Tugend Beſcheidenheit / vnd in der 
Defcheidenheit Maͤſſigkeit / und in der maͤſſigkeit ge⸗ 
dult / vnnd inn der Gedult Gottſeligkeit / vnd in der 
Gottſeligkeit bruͤderliche Sieb / vnnd in der bruͤderli⸗ 
chen Lieb gemeine Lieb. Dann wo ſolches reichlich 
bey end) iſt / wirdts euch nicht faul noch vnfrucht ⸗ 
bar feyn laffen / inn der erkandtnuß vnſers HEr⸗ 
von JEſu Chriſti. Wer aber ſolchs nicht har der 
iſt blindt / vnnd tappet mit der Hand/onndvergiffer 
die reinigung ſeiner vorigen Sünde. Darumb thur 
deſto mehr fleiß / ewern Beruff vnd Erwehlung veſt 
zu machen Dann wo jhr ſolches thut / werder 


Vnnd daß wir 


Gouter oder Walter Gom 


Ihe nimmermehr fallen. Dieweil wir nun ſyh 


liche verheiſſung haben / ſo laſſet vnns ve 
fleckung deß Fleiſches vnnd deß Geiſtes 
gen vnd fortfahren mit der Heiligung inn 
GOttes. Laſſet vns nicht forgen /ſonde 
Dingen vnſere bitt im Gebett vnnd flehen 
ſagung fuͤr GOtt tundt werden. Vnn 
jhr den zum Vatter anruffet / der ohn ai 
Perſon richtet Inach eines jeglichen we 
ewern Wandel / ſo lang jhr hie wallet / 
vnnd wiſſet / daß jhr nicht mit vergaͤngli 
oder Gold erloͤſet ſeydt / von ewrem eytel 
ſondern mit dem thewren Blue Chri 
vnſchuldigen vnnd onbefleckten Sambe, 


wir dann nun haben die Sremdigkeirz "Ro 


in das Heilige / durch das Blut Sjefu/n 
zubereitet hat / um newen vnnd [eh 
durch den Vorhang / das iſt / durch fei 
haben einen Hohenprieſter vberdas 
So laſſet vnns hinzugehen / mit warhaf 
tzen / inn voͤlligem Glauben befprängerin 
Hertzen / vnnd loß von dem boͤſen Gewiſſe 
waſchen am Leibe mit reinem Wa 


euch auß allen Landen verſamlen / und wide 
Land fuͤhren / vnd wil rein Waſſer vber 
daß jhr rein werdet von aller ewer Vn 
von allen ewern Goͤtzen wil ich euch 

ich wil euch ein new Hertz / vnnd ein 

inn euch geben / vnnd wil das ſteinern 
rem Fleiſch wegnehmen / vnd euch ein 
geben. Ich wil meinen Geiſt in euch 
ſolche Leuth auß euch machen / die 
Gebotten wandeln / vnd meine Rech 
darnach thun. Dann der HExr hat w 
denen / die jhn fuͤrchten / vnd auff feinen X 
deln Laſt vns derwegen die warheit getroft 
vnnd der Gerechtigkeit anhangen / di 
guten Vorgaͤnger vnd Gleits mann 
Jeſum Chriſtum / der die Handſchriff 
war / außgetilget / vnnd den Zaum/bergt 


vnd GOtt war / abgebrochen hat / auff | 


mit GOtt verföhnere. Durch weld 
freyen Zugang haben / durdy den Giai 
Gnad / die vns Gore bereiter hat / du fein 
Jeſum Chriſtum / der vns geliebt 1 yndei 
troſt vnnd hoffnung gegeben / vnnd vr 


vnd Prieſtern für Gott ſeinem Sav cht 


Gott dem ewigen Koͤnige dem vnſterb 
barn vnd allein werfenfey Ehr vnd H 
nun an biß in ewigkeit / Amen. Auß 
loch / den iy. Decembris / im Jahrıy 63. 


Johan von Wolffiaußder Seht 
Aldenarde. 


den iſt. 


Ohann Wolff iſt dem v 
Drer / nemlich Wouter a 


] 
Wi | 


legen muͤſſen / innſonderheit dieweil feine 


fraw ſchwanger / vnnd in der ertandenuß deß E 


ſt 
(2 x 
JG bald nachasfolger. Er war von Aldenarı 
SL degesogen/bietweil er ohne en if 
daſelbſt nicht bleiben koͤnnen / oder fein Getoi wi in 

’ 

dern, 


it 
Diefer Märcyrer iſt einer von denẽ / welcher di 
nuß von den Ehriftgläubigen zu Antdorffehein 
geachtet wird / vnd in jre Chronick vergeichin 


irn 
ER 


aim, 
J 


⸗ “4 


Ann 
150, 
Ania 


gelij noch etwas ſchwach war / fondre er fich zu kei⸗ 


ner 










beyn Mat 
daß er fein find 







Bemein herterauffenlaflen. Ais 


d gefragt ward / wo vnd von ment 
auffen laſſen / ſagt ner 
ind nach der ordnung Gottesji 


v —* He 

Pfaffen mit vielfältigen ond vnnuͤte 

geplagt worden / fonderlich von einem ei⸗ 
ie Warheit verlaͤugnen / o⸗ 


— end nicht forund be men; 


1 das machrdie 
m Kinde vnnd Hauß⸗ 

31 bon vnd holdtſelig war. Das 
iſten inndiegedancken kamen / 

it önterligen vund abfauen. Aber 
en inn dieſer Anfechtung mit groſ⸗ 
feuffsen zu GOtt den HErren 
Vnnd ſein Gebett iſt nicht vers 






ndern zu rechter I: 
mennete eg were orabjht geſche⸗ 
stel funden daß jhim etliche Trofb 
en ſeyn / Ja der vorgehen de Maͤr⸗ 
angen lag / hat jhn ſchrifftlich 
altiglich geſtaͤrcket. Hernach 
ſtaͤndig blieben / vnnd hat 
bekandtnuß der Warheit / fo ſtandhaͤff 
seiget daß er endlich ein ebeninäflig verheilitie 
ter Dom vonfeinen Nichternerlange, 
Seine Haußfraw ende indas Gefaͤngnuß 
nen / da ſie eine zeitlang 
n / vnnd derma 










praach mit einander ge⸗ 
/ vnnd dermaſſen geweinet haben / daß fie auch 
ller haͤrteſten vnnd vnbarmhertzigſten hetten er, 
en vnnd bewegen moͤgen. Zum abſchied hat er 
vie lauter ſtimme befohlen / daß fie GOtt foͤrch⸗ 
nnd jhr Kindt in wahrer Gottfeligkeit trewlich 
weiſen ſolte. Darauff iſt er bald hernach im Ge, 
nuß erſaͤufft / vnd deß folgenden tags nicht weyt 
ladt auff den Plan beym Galgen gelegt 


ber Siadt an 


. 
2 era ir 
* 











caſius de la T 


7 


ombe/ von N 






edacht wirdt / damit 
nartert vnnd geplagt 
Eydt der HErr entaegen geſeht 
eit etlicher dapffern Kaͤmpffer / 
chglaͤubige auffgerichtet vnd 


tn — — 
Fahr « N ee a A 
NT. * 







end 


abt / alſo / daß er den 
r dem Bergegehab 





















KON 4 Le 
er Mn jein Deckenmacher / vnd eines zimlichen 
VA Ve Alters / da er zu erkandtnuß der Evange⸗ 
SR liſchen Warheit kommen. Bnddamie 
er gruͤndtlichern bericht haben koͤnte / begab er ſich mit 







vnter dem Hertzogen von Elevegelegen iſt. Daſelbſt 


war zu der zeit eine 
den vnd Außlaͤndern / vr 





ſonderlich von Wahlen) 


8 welche ſich der reinen dehr deß görtlichen Worts vnd 
deß rechten brauchs der Satrament in jrer verſam· 
lung gebrauchten. Aber der Sathan / welcher den 


Kindern Gottes jre wolfart nit goͤnnet / ſondern jht 
abgeſagter Feind iſt / hat dieſelbe Gemein mit man⸗ 
cherley Fragen vnnd Diſputationen zerruůͤttet / alſo / 
daß etliche nach Franckfurt / etliche nach S traßburg 
vnd an andere ort gezogen ſeDhnn. 
Nlicaſius ʒeucht wider gen Torneek / da et herkom⸗ 
nen war: Nicht daß er begehrte gemeinſchafft sulhar 
dem Aberglauben vnnd greweln / darinn er 
et seit geſtecket war / fondern daß er ſich ander 
lichen Gemein / fodamals innder Stade warı 
n / vnnd die früchreder erfantnuß/fo er anf dem 
Bort Gottes empfangen beweiſen möchte: - Mach 
er fih nuhn zuerkennen gegeben / iſt er von der 


3 
















cher er ſich dermaſſen verhalten / daß man nichts an⸗ 


ſpuͤret / ſambt einem innbruͤnſtigem Eyffer / die Ehre 


Gottes zufoͤrdern / vnd das Reich deß Herten Jeſu 
Chriſti mit erbawung feiner Gemein außsubreirten; 
Vnnd dieweil das Cꝛeutz der rechte Prüffterniftröie 
wahren Chriſten von den Heuchlern zu vnterſchei⸗ 


den: hat Nicaſius zu ver zeit bewieſen /wag er im. - 


Hertzen Harte Ida jhm die deyutirten Raͤthe deß Ko⸗ 
nigs von Hiſpanien einen leiblichen Eyd aufflegen 
wolten / daß er nach den Ordnungen der Roͤmiſhen 





Kirchen leben vnnd alle alte SGatungen halten ſolte 
Dann vnangeſehen / daß man jhm viel ſchmach an⸗ 


thet / vnd hart bedrawet : iſt er Doch beſt andig darauff 
beharret / daß e niemand zugefallen heuchein wonne 
was jhm auch d 
ner 
auf 
dem Eyd fürüber were. Vnter deß könte feine hauß⸗ 
fraw in feihein abweſen jhr Loſament ändern / vnnd 
re Herberge bekommen. Dieſem rath worte 
erfolgen. Aber GOtt / der alles weißlich regiert / vnd 
ihn gebrauchen wolte / andere zu ſtaͤrcken /inn dem ck 
mit ſeinem Blut der Warheit deß heiligen Evange⸗ 
lij zeugnuß geben ſolte / hat jhn in der Stadt arreſtirt 
vnd auffgehalten. Dann als er jetzt von dannen zie⸗ 
hen wolte / hat jhn feiner Nachtbarn einer / ſo deß E⸗ 
vangelij abgeſagter Feindt war / bey den Commiſſa⸗ 
rien angeben daß er ſich / den Eyd gu leyſten / geweh⸗ 
gert hette. Derwegen iſt er am Donnerstag den ein 
vnd zwaintzigſten Octobris / im Jahr 156 3. verbort 
worden/fürden Commiſſarien zuerſcheinen / vnd ſich 
zuertlaͤren / ob erden auffgelegten Eyd nach gewoͤhn⸗ 















en 
> 


licher form leiſten wolte Nicaſius begerte / man ſolte Innhalt 
jhm die form deß Eyds vorleſen / che dann er ſich er deß eydts / 
klaͤrte. Darauff ward jhm geſagt / Der Inhalt were / pelch⸗ öf 

hofgericht 
zu Bruͤſ⸗ 

N el den ar⸗ 
tag vnd andere Feſt / zur Meß vnd zur Veſper gehen be Chris 
wolte / ꝛc . So baldt er diß gehoͤrt / hat er geſagt / Er ſten fuͤrge⸗ 
wer keines wegs bedacht ſolchen Eyd zu leyſten/ noch ſchrieben 


daß er alle alte Ordnungen gebrauchen vnnd halten 
wolt / daß er nemlich alle Jar im Sacrament deß At, 
tars drey mal ſeinen Schoͤpffer empfanaen / alle fon. 





daruͤber begegnen moͤchte Erlihefe ww 
en hielten bey jm an / daß er ein zeitlang 














Jeaſius wohneresu Torneck / vnnd war 9 
1563. 
Im No⸗ 
vember. 
ſeinem Weib vnd Haußhaltung gen Weſel / welche Die ſtadt 


iſtliche Gemein von fremb⸗ — 


hriſtlichen Gemein aufgenommen worden / in wel \ a 


ders / denn ein auffrichtig vnd erbar Leben an jhm ge 


Br Sa mern (in iFDABgerÜchtemie 































































































































































































Bud. 


Gefaͤng⸗ 


nuß genãt 


Pepigni⸗ 
ces 


Beffroy / 
iſt ein 

thurn inn 
der ſtadt / 


aufflegten / als die 
fündigten. 


Darauff iſt er gefaͤnglich angenommen / vnnd in 

das aller aͤrgſte Gefaͤngnuß / da man die allergroͤſten 
Vbelthaͤter hinzulegen pfleget / geworffen worden / 
welches von jhnen genennet wirdt Pepigniee / darinn 
er ſtecken muͤſſen / biß auff den Freytag den zwoͤiff⸗ 


ten Novembris. An welchem tage jhm das Endtvr⸗ 


theil geſprochen worden / nemblich / daß er gebunden / 
vnnd auff den Marckt / in der Stadt gefuͤhret / vnd 
auff einem Schamwplotz öffentlich zu aſchen ſolte ver, 
brandt werden. 
Da jhm das Breheil fuͤrgeleſen / iſt er auffgeſtan⸗ 
den / vnd hat geſagt: Gelobt ſey Gott. Bad als er fer⸗ 


ner reden wolte / war der Fiſcal vorhanden / vnd wolt 
ihm daſſelbe nit geſtatten / ſondern ſtieß auff jhn / vnd 


ſagt / er ſolte forgehen. Darauff iſt er alsbald aufden - 


Gerichtsplatz gefuͤhret worden / vnd zu allem Glück! 
war kein einiger Moͤnch noch Pfaff vorhanden / der 
mit jhm gangen were. Da er vom Rahthauß herab 
tam / traff ihn feiner Freunde einer an / vnnd befahl 
ihn Gott / vnd füfferen einander, Vnd als er an den 
Thurn / genant Beffroy kam / vnd das groſſe Volck 
fe ſeinet halben zuſamen gelauffen / anſichtig ward / 
erhub er ſeine ſtimm / vnnd ſprach vberlaut: Thut ein 


mal die Augen auff / jhr Einwohner der Stade Ton 


darauf die neck / wachet auff / die jhr ſchlaffet / vnd ſtehet auff von 
vhr ſtehet, den todten / ſo wird euch der HErr Chriſtus erleuch⸗ 


ten. Darauff bat er vmb verzeyhung / ſo er jemand 
beleidiget hette / mit erbietung / daß er gleichs falls von 
hertzen verzeyhen wolte / allen denen / ſo ihm zu wieder 
geweſen weren. 

Da ſolchs das gemeine Volck hoͤrete / ſieng es an 
ſich zu empoͤren / vnd ein groß geruͤcht zumachen / vnd 


Soldatẽ / ward ſo ein groß gedraͤng / daß die Soldaten /die den 


welche zu 


Patienten in jhrer Ruͤſtung mie Drummen beleite⸗ 


Torneck in ten / nicht wol fort fommen / noch jre ordnung halten 


der beſa⸗ 


kunglage. 


kondten / alſo / daß fich etliche ftellerenvals wenn ſie jn 
loß laſſen wolten. Aber da das Volck daſſelbe mer⸗ 
cket / ward es noch vnruhiger / vnnd wer bey nahe ein 
groſſer Tumult darauß entſtanden. Darnach gien⸗ 
gen ſie fort zu dem Gerichtsplatz. Nicaſius aber 
thaͤt nichts anders / denn daß er zu Gott betete Vnd 
da er zu der Gerichtsßatt kam / ſprach er: HErr / ſie 
haben mich gehaſſet ohne vrſach. Vnnd mit dieſen 
worten ſtieg er auff die Buͤhne. Da namen jhn die 


Hencker alsbald / vnnd bunden jhn an den Pfoſten 


lang die Seel in ſeinem Leib geweſen. 


Vnd in dem ſie jn anbunden / ſprach der Patien: E⸗ 
wiger Vatter / erbarm dich mein / vnd ſey mir gnedig / 
wie du verheiſſen Haft allen denen / ſo dich im Namen 
deines Sohns Jeſu Chriffianruffen- 

Auch thet er vielandere Gebet zu Gott / vnnd ließ 
nicht ab biß an ſein Ende / den HErren anzuruffen 
Vnd ob wol das Getuͤmmel deß Volcks / vnnd das 
Drummen ſchlagen hinderte / daß man ſeine wort 
nicht eygentlich vernehmen kondte: So hat man 
doch verſtanden / daß erden Namen JEſu ohn ons 
terlaß mit groſſem ernſt vnnd eyffer angeruffen / ſo 
Vnd diß iſt 
Kr felig End vnnd abſcheid auß diefer Welt gewe⸗ 
en. 


eRogier du Mont / von Torneck. 
An dieſem Maͤrtyrer finder ſich etwas / das auch vie, 


Bogier du Mont 
Das IX, fein Gewiſſen fo ſchaͤndtlich zu verletzen mit ſolchen 
dingen / die da augenſcheinlich wider das außdruͤckli⸗ 
che Gebot Gottes ſtritten. Darneben zeigte er grund 
vnd vrſachen an feiner weygerung / vnd ſagte vnver⸗ 
holen / daß ſo wol die jenigen ſo dieſen Eyd andern 
Ihn leyſteten / ſich ſchwerlich ver⸗ 


den Commiſſarien ober jhn fiihren mache! 


vnnd vnter deß ließ er nicht ab vor ſeine 















































































































fen andern maͤrtyrern gemein iſt / nemlich 
Herr an einem ſchwachen und onmaͤchtige 
ſchen feine krafft vnd ſtaͤrck bewieſen he 
derheit aber iſt allhie zu mercken / nachdem 
sum Zeugen feiner warheit bereitet / daß erjhngu 
vor durch ein ſichtbar zeichen gewarnet vnnd auf 
gemuntert hat / dem vorgehenden maͤrthrer gn 
nachzufolgen. J5 
Vr ſelben zeit / iſt Rogler du Mor 
Torneck buͤrtig / ein Seyler ſeines 
j wereksivonden Com̃iſſarien vor 
2 felı aefanalich eingezogen worde 
umb daß er den Eyd nicht leiften wollen / den 
len denen / ſo der newen Lehr halben werdäd 
ren / aufferlegt hatte. Dieſer Maͤrtyrer hat di 
der wahren erkandtnuß Gottes / ſo er vom⸗ 
H.Evangelij empfangen / eine lange zeitv 
Denn ob jhm wol ſeine Leibsſchwachheith 
tung geben follen/die Gnad vnd Gaben di 
ſo jhm Gott verliehen! zu erkennen vnnd⸗ 
So hat er doch niemals zur gebuͤr fönnen 
werden / biß daß ergar lahm vnd onm 
an allen feinen Gliedern / alſo daß ern | 
kondte / ſondern allein auff einem Stuckfiken 
vnaußſprechliche ſchmertzen / als Dorbotten 
des / außſtehen muſte. — 
Margrethen / inn 






Der Paſtor u S. 
darinn Rogier gehoͤrt / hat jhn in ſeiner 
offt beſucht vnd vermahnet / daß er beicht 
nen Schoͤpffer empfangen ſolt / wie ein 
liſcher zu thun ſchuldig wer. Aber Rogi 
der nach feiner beſuchung / noch auch nach 
ſchwaͤtz viel fragte / gab hhm zur antwor 
ſich ſeinet halben nicht fo viel bemuͤhen 2 
wol zu frieden / vnnd ſeines heyls vnd ſeli 
wiß ond verſichert / durch die Guͤte Bau 
vnd Gnad Gottes / von wegen feines Soht 

Chriſti. Da nun der Paſtor ſahe / daß 
vermahnungẽ nichts ſchaffte / fienger anzu 
end ſagt zu Rogier: Er wolte jhm ſeinen ® 
bringen / vnnd denſelben zu empfangen 
zwingen. Vnnd mit dieſen draͤwwort 
zorn von dannen. Aber der Herr / wel 
fangen werck bey den feinen nimmer 
tzen / vnnd naheift bey denen / die jhn im 
Warheit anruffen / hat Rogiers Gebe 
ihn dermaſſen geſtaͤrcket daß er fiih nichen 
ſolchen draͤwworten / vnnd lagen fodee® J 


fürdrerfondern auch newe kraft vom Geiſtd 
ten empfieng / alſo / daß er jhm fürnammiet 
zuerwarten / was jm die Menſchen zufuͤgen 


erkandtnuß deß Evangelij fortzupflan 
nem euſſerſten vermoͤgen / in dem er ohne v 
Guͤte vnd Gnad Gttes hoͤchlich rühmene/i 
als einem lahmen vnd onmaͤchtigen Menſch 
lich widerfahren. Man hat jhn zuvor zur zei fit 
wolſtands / niemals fo froͤlich vnnd wolgufridenge 
ſehen / als jegund in feiner truͤbſal vnnd verfolgung 
alſo / daß ſich viel fromme Chriſten Br | 
dert haben. Denn da ſie zu jhm kamen jhn inn 
nem Creug su tröffen/feynfievon ihm gerröftet/0nd 
weiter vnterrichtet worden. Sonderlich aber 

die jnngen Handewerefsgefellen einetuftihnflilie 
su beſuchen / vnd feine gotefelige vermahnungenane 
zuhoͤren / inn dern er ftelehrere/ / daß ſie GOtt 

ten / vnd in ſeinen geboten wandeln / vnd MORE: 







Ne 
aberglauben / ja durchauß v 
ven Gottesdienſt zu wiede 

nd diß thet er ohngefährlich 
elchen er feiner glieder nit mehr 
feine anders vbung hatte / dann 
Wort Chriſtliche Geſpraͤch mit 
pflegte. Er wuͤndſchte offtmals / 
gnad erzeigen wolte / daß er vmb 
18 willen den todt nt moͤchte. Wele 
d — 






















rihrer verbrandt ward / als Rogieı 
iner Herbergeim Hof zu Gott ber t / daß er Ni 
afft vnnd ſtaͤrck verleyhen wolte / den todt m 
dehafftigkeit zu — hat er zwo Fewer⸗ 
amen im Hof geſehen / elche ſtrack vor jm nider 
len, VBnd daer ſolches geſehen / hat er ſich dark» 
pero: a 3 als ein zeichen! daß 
aldt a vrfachın willen / wuͤr⸗ 
erbrande werden muͤſſen. 


etliche freunde 
Rewerflanmenandyaefehen- Bad dig iſt geſche⸗ 
Frepraaden 12, Novembris / im Jahr 1563. 
olgenden mo tag hernach / nemlich den 15.20 
tis iſt Rogier vom Paſtorn verklagt / vñ durch 
tadtvogt zu Tornee / genant Johann 
GSfangnuß gelegt worden. 
chi mdie Stade Halle gebracht wordẽ 
——— 
/ſo von Bruͤſſel antommen 
€) oder ob er nicht noch / wie andere / denſelben zu 
ET: Daranff answorsere Nein. Vnd 




















en. 


‚hin endrlich wider ing Gefaͤngnuß ge 
1! ehrender hafftung iſt er offtma ge⸗ 






Seine Haußfraw & 
n der nachtbarſchafft / haben fol 3 


do⸗ 


den Eyd geleiſtet 


Diel vnnd mancherley fragen fuͤrge⸗ 






t. 


51 
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1219 


on jhm nun das Vrchell fuͤrgeleſen / hat er vber laut ge⸗ MDALXIUM 


fprochen: Gelobet ſey Gott. Ich dan: Gott / vnmnd 


allen frommen Ehriften Idie mirin meiner nor tröjle 
lich vnd behütflich geweſen ſeyn· Vnd was euch / her⸗ 
ven Richter / anlanget / bitte ich / daß er euch ewre ſůn⸗ 
den guer kennen geben / vnnd barmhersigfeiterzeigen 
wolle / damit jhr ins Himmelreich fommenmöger] 
wie — heut diſen tag darein kommen / 
vnd deſſelben theilhafftig ſeyn werde. 

Vnnd als er diß geſagt / hat ihn einer vnter feine 
Arm genommen / vnnd vom Rahıhanf herab getra⸗ 
gen / vnd auff einen Wagen gelegt. So bald er dar⸗ 
auf kommen / hat er den 16, Pſamen zu ſingen ange⸗ 
fangen · Vnd als derſelbe vollendet / hat er den s.pfal» 
men geſungen biß zum ende · Da er nun an die Ge⸗ 
richtsſat kam / nam jn der Hencker in ſeine Arm / vñ 
liefferte jn ſeinem knecht / der jn auff den Schawplatz 
rug Vnd in dem die Hencker alles zuruͤſteten / ſagte 
te Artickel deß Chriſtlichen Glaubens / vnnd das 
tter vnſer. Darauff nam jhn der Hencker / vnnd 
han den Pfoſten /vnd ſetzte jhn daſelbſt auff 

el / daß er darauff verbrandt wiirde. Als nun 
r auff dem ſtuel ſaß / hat er Bee 
holet: Mein Gott vnnd himliſcher Vatter / er⸗ 
arm dich vber mi ch deinen armen Diener / vnnd ſey 
mir gnaͤdig · Vnd dieſe wort widerholte er mit arof> 
fen eyffer / biß daß er endlich den Geiſt auffgab Diß 
iſt geweſen das end vnd ſelige außgang dieſes Maͤr · 
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kapiert. 


a 


Rogiers 
ſeliger auß 


yrers / durch weich exempel die ſch wachen in der ſtadt gang / hat 


Tornecfoberdfe maß geftärcfer.ond alle Chriſtglaͤu- ME Chuiſteẽ 
geſtaͤrcket. 


—— haben. 
end —* 3 —— 
Johannis Muxonis / anß der Provintʒ 
— a a: RE rat 
ann fiheine afolgungerheber/fogeher es für 


neimblich vber die Dienerdeh aöırlihen Worts. 
Denn an denfelden wollen die blutd uͤrſtigen vnd 
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t worden zum abfall / daß er ſich mit den Feinden vnſin N gen Tyranuen zu Rit ter werden / vnd ge⸗ 
Warheitpareinigenfolte, Vnd hierzu haben ſie ſchicht oftmals / daß fie diß fals dem Herodi gleich 

re worsgebraucheineinblichdaß ſie inn anſejung werder nd der Herodiadi etwas zugefallen chun 

er Leibs ſchwachhe hn die zeit ſeines Lebens ver. wolen. 

send feinen mangehleiden laſſen wolten / weñ N een 
unwieandere] den Eyd leiſten und ſichauff gut Er fan doch gnugſam beſchreiben / was Anno 
tho fh hatten wolte. Aber er wolte gar nicht da· O ur gewalt / frebel vnd jammer die armen 1564. 


ſtehen / ſondern blieb veſt vnnd vnbeweglich. 
onderlich haste rer Herr Doignies / deß Biſchofs 
1 Torneck Dicarius vnnd Coadjutor einen Die 
der Rogier hart zuſetzte / vnud hofftig mit bitten 
d verheiſſungen bey jhm an hielte / wie erjhm nem⸗ 
bey den geiſtlichen Prælaten 
derung außbrin 
Rogier zur verlaͤugnn ng der marhritteigen moͤch⸗ 


Aber kondten chts an jhm ſchaffen. Dann 
ch dem Rogier von etlichen Chriſten vnnd guten Ordens in d 
| gemeltem dan 
vnd außgebreitet hatte· Endlich iſt er einem abgeſag⸗ Frãckreich⸗ 
tem Feinde der asırlichen Warheit / der damals inn empfindee 
9 dock Gubernator war / zu theil worden /alſo / daß ſie ei⸗ 
aß er ohn 
genant 














Sen fuͤr der Pfaffen argliſtigen practicken ge⸗ 
wol verſtanden / daß alle dieſe verheiſ⸗ 


fo ſich dein Eyd wieder⸗ 
ein vnnd auff ein ort 


einer groſſen Leibsſchwach 

am Donnerstag den Decembris im 
mpi worden / daß er auff einen Wa⸗ 
al er an Fuͤſſen lahm war / vnd nit 
ıfeinen ſchawplatz / nach gewoͤn⸗ 
Au ne na 
ER ad: - 


a ER 
Pe u 1 1,00 






Na 
2 





groffegunfinund 
gen wolte Alles zu dem ende / daß 


ders dann ein Wind vnd Rauch⸗ 
nu fie jhn berrogen het⸗ 


ahen / vnd ſich befor g 
efaͤngnuß ſterben / von 







il 


die 
Ki 












hriſten zu dieſer zeit an vnterfchicdtiche Sm Hor⸗ 


een Franckreichs habe außſtehen muͤſ⸗ nung. 


Ed inn nach dem die Provimgen ihranntſche 
Gubernarorn befomen I denmach erscigen ſich auch 
werfolgungen / 
irchend en er. — 


fuͤrnemblich aber wieder die arınen 

Mutonis iſt der erſte von dieſem 

als der am erſten fein Leben laſſen muͤſ⸗ 

ete jm dieſe gnad / wie auch vielen andern 

xnicht allein den wuſt deß Jacobiner 

der Provintz ve laſſen / ſonderg auch inn Die Pro⸗j 
nd die Evangeliſche Warheit gepredigt vintz inn 


efaͤhr zwo ſtund gehens von der Stadt / nen jungẽ 


ant Sainct Eſprit / angegriffen / vnd ohn einigen außgelaſſe 
. gerichtlichen Proech / zwiſchen Villanova bey Avi, nen Gu ⸗ 

non vnnd Bagunols / auffgehencket vnnd gewuͤrge bernatorn 
worden. Diß iſt geſchehen am Montag den 4. Fo har 









































































































jtoachheit die jhn vber⸗ 


bruachj / zemeltes Jahrs / vnd wie man ſagt / etlichen 
bonzuchtigen Weibern sun Avignon / ſo deß Guberna⸗ 

torn mächtig waren / zugefallen / welche anhielten 
Vaund begehrten? wie weiland Herodias / daß jhre 
Daͤntze vnd frewdenfeſt / ſo ſie guff den feiften Min 
tag. wie se im Reich Der ſinſternuß / nemblich im 

















1320 _ | Johann de Madoc. 


Das IX, Bapſtthumb genennet wird / mioen Blut deß / wel· durch Eunepill gewandert / vnnd vher nach J 
Buch. ches reine Schr vnd Chtiſtliche ſtraffpredigren fienie ler blieben / welcher orth ohngefaͤhrn h bayz 
ovexrtragen koͤnnen / moͤchren verehrei vnd eingeweyhet dert ſchritt von Luneville gelegen iſt / bey einemn 
werden. bigen Bruder / dahin auch zween andere kamen 
sd ihn beſuchten / nachdem fie feine antunffes non 
Johann de Madoe / ein Kirchendiener / wel⸗ pe re gi ben af Dem Ge niche ep 
u chringen iſt bi ichs etliche fofe Buben auff dem pielplatz / nicht 
Ba — hingench⸗ von Biller/ die fangen an zu fluchen vnnd⸗ fe 
Ar: — — ren / vnd ſagen: Ey / daß alle Hugenonen⸗ | 
Das Predigampt dieſes kirchendieners / iſt von den ville bald zu vns kaͤnen / vnd daß wir ficrhepatt 
befehlhabern in Lothringen / mi ſolchen tuͤcken vñ ten. Bald hernach fompfein Schargann 
Sersärherep angeta ſtet vnd hinter gangen worden) men Gueillard / der tritt vmer das Senfierh 
daß die Hifkorivon feinem todt I welche wol werth kammer) da Madoc mirfeinen Meirbrt . 
iſt / daß fie auff die Nachlommen gebracht werde / berge war vnnd ſprach vber laut Wahn ic, 
anlaß gegeben hat / daß die Ritterſchaff im&ande daß cin Predirant in dieſem hauß were) for 
.. vom Hergogenbegerr hat / daß er jhnen die vbung 


th bald wiſſen / was ich mit jm thun ſolt. Denn 
— Religion freyſtellen vnd zulafſen tee alsbald meinem Seren de m Propoftn, 
olte.· 


DA fie das vernommen / haben fiefich fürgk 
| wie der ſachen zu thun were / vnnd fuͤr gut a 
AOhann don Madoe / auß Languedock daß fie auß dieſem Hauß weichen ſolten. 
Lbouͤrtig /hat ſich anfänglich nach dem er Haben ſich derwegen als bald außen‘ 
} —8 Pur erkandtnuß der Warheit kommen / macht / vnd Mador durch einen vnbekand 
er EG vnnd einen rechten Eyffer ſeine Gortlt⸗ im deß einen Bruders Behaͤuſung geſ 
che Ehr zu fͤrdern / erlanget / gen Genff begeben / da⸗ noch denſelben Abend zwoͤlff Perſon 
mit er inn ſolcher erfandenußtwachfen/ vnnd deſto hin verſamblet hatten / ein⸗ Chriſtliche 
mehr vbungen der Gottſeligkeit haben moͤchte. So gerhan. Vnd mirteh pnterder Predigehate 
hald aber die Kirche daſelbſt feinen Eyffer vnnd Ge nommen /daß der Provoß mit gewehrn H 
Bafin  feicfligkeitgefpürer, if ergehn Baſſin vnnd Arziee ¶ Viller fommentvereriu zufügen. Aber Ma 
vñ Arzier· geſande worden / da⸗ Evangelium zu predigen. Bnd ſich nichts dafür entfeht / ſendern ſeine ang 
nach dem er ſolchen dienſt etliche Jahr lang trew⸗ vermahnung vollendet / vnd hernach ( ) 
lid) verwalten / vnnd gefehen / daß er der ort wenig den Brüdern gehatten / vnd einen jeglidsen 
nun ſchaffte / ſon derlich weil er Exine Kırdenzuct haußgehen laffen. — 
erlangen noch vben kondte: ward er wide ſeinen Deß ſolgenden tags wird er von ſeinem 
willen genoͤtigt / von dannen wieder abzusicher/ond richtet / wie daß der Provoß dierhor fiard 
ſich mit feiner Haußfrawen I die ſchwanger war peyunne den Pfoͤrtnern befohlen / daß fi 
vonnd mit fünff kleinen Kindern / nach Genff zube⸗ frembdes ohne feiner laubnußaußder St 
geben. Aber der HErz/weldyer feinangefangen werck siehen laſſen. Welches die Brüderbem 
nn jhm vollfuͤhren wolte / gab / daß er bald beruffen dem fie dieſe Zettum vernommen / vnnd hin 
ward / von der Gemeine zu S Niclaus Port in Lot/ brachten Aber er ſtaͤrcket vnd eröfterfiea uffs 
tringen / die ſich nach der zerſtoͤrung / ſo ſich vber Flo⸗ er kondte / ſonderlich feine Wirthin / welch ſeh 
rentini todt erhaben / wider verfanibler hatte / wie wir ¶ mürig war /onnd niche wuſte / wo ſie jhn 
droben an ſeinem ort erzehlet Haben, Alſo / daß einer ſone daß er nicht möchte gefunden werde hi 
von gedachter Gemeinimiteinem ſchrifftlichen Be ſie / ſe ſolt getroſt vnd onbefiimmert ſeyn. 5 
ruff / vnd vorfehriffeder Prediger zur Metz / zu Genff fie gietch die Stadt verlaſſen / und dag 
anlangte / vnnd eines Kirchendienerz begerte / vnnd muͤſte/ ſo ſolt fie doch nicht thun / wie do 
Johann Madoc anff der Genffiſchen Kirchen gut⸗ chan hat / welche zu rück ſahe. Vnd zu den ande 
achten / wider inn Lottringen fuͤhrete. Welcher / nach ſagte er / fie Herren nit vrſach ſich n fuͤtchten/ 
dem er zween Monat lang fein Ampt zu Riclau⸗ fie weren enter den ſchuß deß Herrn. Mane 
Port trewlich und fleiſſig verrichtet / wird er von etfi, fuͤrnemlich angreiffen / vnd er wiirdefhrfi 2 
en Brüdern inn der Gemein berichtet / wie daß der en muͤſſen weiches er auch mie huͤlff vnnd 
Kerr de Deully zur ertandtnuß der warheiefommen Gottes zu thungedaͤchte. Nach dieſer v mahı 
were / vnd daß er fuͤrhabens were / fich her, füroguder dachten fie auff mittel / wie fie auß der Sa t 
Chriſtlichen Gemeinzu halten. Vnd diewen deſſel nenionnd gen Gerbeviller kommen möchte J 
ben Herrn hauß eins / mit Namen Gerbeviller (dar⸗ auff heter ſein Gebett zu Gott ſampt den d 
auff ergemennlich feine Wohnung zu haben pflegte) DA als er daffeibe bald sum end gebrachehaik 
nicht mehr als vier meil weas von S. Niclaus Port der Provoß mit dem obgemeldten Gchakaan 
entlegen war / nam er jhm fuͤr / auff gutachten der brů ⸗ Guelllard / vnnd einem andern / mit Namen Ma 














der denfelbengu beſuchen / vnd in der erkandenuß / ſo cervel / inn die Kammer. Vnnd daer M 
ihm der HErr gegeben harter zu ſtaͤrcken. Darzum ſichtig ward / fragte er / was er alda madır 
Verſol⸗ — 


ſonderlich anlaß gab daß jhr viel vnter den auff antworter er jhm / Er waͤre da / ſeiner geſchaf 
gungin dern nicht ein heimiſch waren) dieweilfievon wegen halben. Der Provoßftagreihnn ch ein mal mit 
Lottringẽ. einernewen ordnung deß Hertzogen widerumb aufs zorn vnnd groſſer vngeſtuͤmmigkeit / Was Vnnd 
weichen muͤſſen / nachdem fiefich furk zuyor wiege Madocwiverhofer die vorige antwort, Datnach ge⸗ Made 
fagt/teider verfamterhatten/alfoldaßer faſt gar kei⸗ borihmder Provoß / Er ſolte jhm folgen / ehe dann paid 
ne Zuhoͤter hatte | Ihm wie er fagre / etwas aͤrgers swiderführe/dakit fangen 
Als ernunden24.Maij/im Jahri564. von ©. ſprach et) ich wil die fach an meinen gnädigen Fürs Sun 
Niclaus Port Mit einem glaͤubigen Biuder von fur ſten vnd Herren gelangen laſſen. Danın Madoe 
neville / außgezogen ( weld) Sräptlein pnter wegen mercket / daß es der Propoß were /fageerzumbonnbe 
ligt / wenn man nach Gerbepifler reyſen wil) iſt er ſtandt / Seyde dem HErren befohlen / lleben en 




















em Scharganten Maucervel 





— SF de, X ‚a 

rnimbt der Herr von Deully. 
ſchickt einen Botten / vnd leſt den Pro⸗ 
daß er den Gefangenen wider loß geben 
einen befehl von der hohen Oberkeit 








Procuratoren gelangen laſſen. Der⸗ 
teer jhyn nunmehr nicht loß geben. Inn 
afftung / hat der Provoß vil Leut zu Ma⸗ 
Bein mit mancherley — 
zen laſſen. Vnter anderniſt einer geweſen / mit 
men DAmondant / deß Hertzogen von Lottrin⸗ 
Rath / wieder welchen Madoe ſonderlich diſpu⸗ 
vonder Trans ſubſtantiation vnd weſentlichen 
Vindlung deß Drodes in den Leib Chriſti / vnd 
je mit ſtarcken gruͤnden / daß die Roͤmiſche Kir⸗ 
in dieſem fall / eine falſche Sehr fuͤhrete. Wieder 
nandern /der eines jungen Edelmanns Pæda⸗ 
s war / vnnd newlich von der hohen Schul Fry⸗ 



















in Brißgaw wieder Heim kommen / vnd die baͤp⸗ 
Mehart vertheidigte / bewieß er / daß die Meß 
ts pere / dann eine verlaͤugnung deß eyni⸗ 


Jeſu Chriſti / neben andern vilen grew⸗ 
ſo darinnen begriffen. Einem andern / der zuvor 
hulmeiſter zu Sunieville geweſen / vnd hernach ein 
fmann worden war / zeigte er feinen jrrthumb / 
etner (der Kauffmann)fuͤrgab / das anſehen der 
— vnd 
chengebraͤuch vnd ceremonien / weren beſſer denn 
ehe Dep — Endtlich fam auch ein 


nch su ibenmenlichder Abt von Beaupre (wel 


Abtey nicht weit son Luneville gelegen jſt) mehr 
fürwißidaßer einen Ketzer oder Hugenotten / wie 
ſie nennet / ſehen moͤchte / als dag er mit jhm zu 
utiren begerte / dieweil er ſich in der kunſt nit hoch 
a FR dem gemeinentfchlag der 
ncheren hatte bleiben laffen- Aber da er hoͤrte / daß 
doc Satein reden kondte /entfiel jhm allererſt das 
daß er jn fuͤr ein Meerwunder hielte / vnd mach⸗ 
h derwegen mit den andern Moͤnchen vnd pfaf⸗ 
ſo mit im kommen waren I bald auß den Füffen: 
fen Difputarionen allen har beygewohnet vnnd 
[ben hernach außgebracht / ein gläubiger Wund⸗ 
welcher bey dem Provoſen wol daheim war / vnd 
bey jhm auß vnd eingiteng. 
Den 28. Maij / kam zu Luneville an / der general 
curator / mit Namen M. Bertrand le Hongre / 
mit jm zween Schuͤtzen der Rotenruhr · 

ls num die Chriſtglaubigen dieſer Geſellen ariv. 
ſt vernommen / haben fie ſich ſehr gefuͤrchtet / nit 
nihrereigenen Perſon halben / ſondern auch vnd 
lich) von wegen Madoc dep Kirchendieners. 
feyn fie nicht auß der Stadt gewichen / wie 
Weiber vnnd Freunde begerten / ſondern haben 
uflucht zum Gebett gehabt / vnnd ſich der fuͤrſe⸗ 
gvñg naͤdigem willen ottes befohlen. Deß ans 
198 ſchickt der general Procurator frFond leſt 
ih fon yo. Brand als ficauff ſeine forde⸗ 
ſchienen / ſagt er / Er habe von feinem gnädis 
Fuͤrſten vnnd Herren befehl / jhnen anzuzeigen / 
aß für jhn kommen / daß fie mit feiner Reli⸗ 
nicht obereinſtimmen. Derwegen wo ferrn fie 
nach ee Drönungen zu 
gedaͤchten ſon 

chen auß dem Sande machen, oder ſolten gewaͤr⸗ 
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¶Dehann de ander, 


5 ſen nach der jhn inn ſein Lo⸗ 


olten fie ſich jnnerhalb ſechs 


1321 
tig ſeyn / daß ſie gehencket vnnd erwuͤrget wuͤrden / 
wo ſie darwieder handeln wuͤrden. Mit ferrner er⸗ 
klaͤrung / daß er jhrer Prediger einen inn der Stadt 
antroffen / dem er gleichsfalls von deß Herkogen we⸗ 
gen gebotten / daß er ſich bey verluſt Leibs und Lebens / 
in dreyen tagen auß dem Lande packen ſolte. 
Vnd da er jhnen auf ſolche erklärung vnd befehl / 
su antworten / acht tag bedenck seit gegeben / ſeyn fie 
von jhm abgeſcheiden / vnnd haben alsbaldt von den 


vernommen / daß der Provoß das Thor ſehr fruͤ er⸗ 


oͤffnet / vnd jhnen auff der Straſſen / auff einem klei⸗ 


nen Huͤgel / ein viertheil Meil wegs von uneville be 
gegnet / vnnd Madoc neben einem andern zu fuß / 
vnnd noch zween andere zu pferdt mit ſich gefuͤhret 
here. Vnd daß der Provoß mit ſeinem Fußgaͤnger 


allein / wider in die Stadt gegogen were · Diß aber Pꝛacticke 


alles war ein angelegt werck. Denn der general Pro» Nado⸗ 


M DLXIM; 


er ⸗ Leuten / ſo von den benachbarten Flecken / vnd von S. 
Nitlaus zum Wochenmarckt indie Stadt kamen / 


curator hatte Madoe angezeigt / daß er inn dreyen heimblich 


tagendas Land raͤumen ſoite · Darnach hat jhn der 





Provoß von Luneville / vnter dem ſchein / als wenn er 
ihm beleyten wolte / an den orth gefuͤhret / da er wuſte / 
daß die Roteruhr mit jhren Schuͤtzen verborgen la⸗ 
ge / vnnd auff ihn zu beſtimbter Stunden lauerte. 
Denn fo bald der Provoß / der Schuͤtzen einen auß 
dem Buſch ſihet herfuͤr kommen / ſagt er su Madoe / 


Wolan ſey Gott befohlen / vnd zeucht wider zu ruͤcte 


inn die Stade vnnd leſt die zween su pferdt bey jhm 
bleiben / welche der Rotenruhr ſchuͤhen waren/dieder 
general Procurator mit ſich inn die Stadt genom⸗ 


men hatte / welche auch den Madoc zu fuß for lan be⸗ 


leiteten / biß daß fie. su jrer Geſellſchafft kamen / nem⸗ 
lich zu der Rotenruhr vnnd derſelben ſchuͤten / ſo die 
vergangene Nacht zu Deuville ini nechften Dorf ge⸗ 
legen waren. Als nun Madoc denſelben Geſellen / 
deren ſieben oder acht waren gelieffert worden ha⸗ 
ben ſie hm an faͤnglich ſein Wehr genommen. Bnd 
da ſie jhn auff ein Pferd ſetzen wolten / ſagt er / er wol, 
te wol zu fuß nach folgen. Aber es ſchlug jhn einer vn⸗ 
barmhertziger weiß mit einem kurtzen Rohr / vnd nd) 


vmbs lebẽ 
zubungen 





tigte jhn / daß er reiten muſte. Darnach bunden ff Madoe 
jn hart / vnd führeren jhn durch vnwegſame ort / mit / wind ind 
ten durch ein Wildbahn vnd dicke Deceineben dem ynwi='a, 
Dorff / genant Mont / nach einem tieffen Waſſer zu / me orr 


das nit weyt vom Dorff mitten im Holtz gelegen iſt todt gefuͤ⸗ 
Vnund ob fie wol keine richtige ſtraß mit jhm zogen rer, 


fo kondten fie ſich doch nicht ſo ſehr verſchlagen daß 
ſie nicht von zweyen Maͤnnern weren geſehen wor⸗ 
den / deren einer im Dorff Mont wohnhafftig war / 
mit Namen Johann Cardinal / vnd der ander Jo⸗ 
hann Patinoſtre von Victrimont / welch Dorff nie 
weyt von dannen gelegen iſt. Vnter welchen ſie den 
einen fiengen /nemblich Johann Cardinal / dieweil 
ſie jhn auff jhrem Wege antraffen vnnd wickelten 
jm einen Mantel vmb den Kopf / biß daß fie Madoc 
hingerichtet hatten. Der ander / ſo etwas weiter von 
jhnen war / vnnd Reyſer zuſammen laß / bückte ſich 
nider zur Erden / vnd ward nit von jnen geſehen. Da 
fie nun weir genug fortgezogen / vnnd wie fie meyne⸗ 
ten / jederman auß dem Geſicht waren / daß ſie kein 
Menſch nicht ſinden ſolte (wie es dann in Warheit 
an einem wilden vnnd ſehr eynſamen orth war / lieſ⸗ 
fen fie Madoc vom Pferd abſteigen. Vnd nach dem 
er ſein Gebet zu Gott gerhan (mie hernach der Schů⸗ 






€ 


ben ſie jhn onten an einem Baum gewuͤrget / ondin 


eine dicke Hecke geworffen. Diß iſt das felige End 
dieſes Maͤrtyrers vnſers Herren Chriſti. Wel⸗ 


— 


tzen einer vnd der Scharffrichter ſeibſt bekant hat) ja ⸗ 
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Das 1X, cher / nach dem er durch zween männer / fodie bruͤder / 
Bud; die nicht wuſten / was Madoc möchte widerfahren 
ſeyn / außgeſchickt / lang gefuchtiendlich von jhnen in 
einem tiffen Graben vnnd dicker Hecken / dahin nie⸗ 
mand / wie man meynet / ohn durch fleiſſige nachfor⸗ 

ſchung jemals har kommen mögen- 
Durch dieſe verraͤtherey / ſo durch den obgemelten 
Provoſen zu Luneville / din general Procuratoren / 
Die Kir, ond die Roteruhr in Lottringen angeſtellt / vnnd ver⸗ 
terſchafft richtet worden / iſt die Ritterſchafft ĩm Lande / welcher 
in Sorerin, GOtt ſeine ewige Warheit zuerkennen gegeben I ber 
gen begert / wegt worden / die ſach beym Hertzogen anzubrin⸗ 
dz fie nach gen / vnnd gu begehren | daß er feinen Vnterthanen 
der refor· ulaſſen wolle / daß ſie nach der reformirten Kirchen» 
mirtẽ kir⸗ Ordnung in Franckreich leben moͤchten / nach dem jh⸗ 
chenord, nen Gott die erkandtnuß der reinen Lehr deß heiligen 
nũg Frãck Evangelij gegeben hette. Neben dieſer Supplica⸗ 
reichs lebẽ tion / haben ſie vbergeben jhre gemeine Glaubensbe⸗ 
mögen, kandtnuß / mit angehaͤngter bitt daß man entweder 
Madoe welchen die Roteruhr auff offener ſtraſſen / 
angegriffen vnd beraubt / entweder wider ſtellen / oder 
die Straſſenrauber vnd Moͤrder zu gebuͤrlicher ſtraf 
anhalten wolte. Vnd damit ſolchs deſto mehr anſe⸗ 
hens haben moͤchte / vnnd deſto leichter erhalten wuͤr⸗ 
de / haben etliche Fuͤrſten vnnd Herren auß Franck⸗ 
DE Her ⸗ reich / Teutfchland vnd Schweiß jte@efandten zum 
tzog in dot. Herhen von Lottringen dieſer ſachen halben abgefer⸗ 
ringe wird get. Die Königinvon Navarra/endder Pring 
vo aleriey yon Conde habengefandt/den Herren de Vendy: 
Gefandre Spurfürk Friderich/ Pfalsgrafe bey Rheynı nnd 
erſucht / vñ der Sandearafesu Heſſen D. Jamium. Der Hera 
vmb frey gogyon Wuͤrtemberg / einen vom Adel. Die Her, 
ſtelũg der zen von Bern fondren damals / von wegen jrer wich, 
Religion gigen Gefchäffterfo fiewiderden Herkogen von Sa, 
gebetten. open aufsuführen harten / niemand auf jhrem 
Rath abfertigen. Doch ſandten ſie einẽ eigenen Bor 
ten / vnnd hielten ſchrifftlich zum aller fleiſſigſten an / 
daß der Ritterſchafft Ihre bitt moͤchte ſtatt finden, 
vnd daß Madoe / deß Predigers halben / moͤchte ge⸗ 
ſchehen / was recht iſt / mit angehaͤngter entſchuldi⸗ 
gung / daß fie wegen angeregter ſachen / fo fie mie dem 
Hertzogen von Savoyen ſeiner Landtſchafft halben 


zu tractiren hatten / keinen anfehenlichen Legaten ſaͤn ⸗ 


den koͤnnen. | 
Eben zu derfelben zeit / finder fich auch beym Nerv 
Kogen von Lottringen / Madoc deß entleibten Kir, 
chendieners arme betruͤbte Witwe / ſampt jhren vier 
kleinen vnerzognen Kindern / die ſie mit groſſer muͤhe 
vnd arbeit von Genff dahin gebracht hatte. Dieſelbe 
hat jm einen fußfall gethan / vnd eine ſupplication v⸗ 
bergeben / darinn ſie begehrt / daß man jhr wolte jhren 
Ehemann widergeben. En 
Die Sefandten feyn vom Herkogen inn feinem 
Rath gehört worden. Aber fiehaben nichts erhalten. 
Die fumm der antwort iſt jhnen von wegen deß Her, 
tzogen / ſchrifftlich tan einem verfiegelten Brief zuge, 
ſtellt worden) (denn er wolte nicht muͤndlich antwor⸗ 
ten / wiewol die Geſandten jre Credentzbrieff mit ſich 
Antwort gebracht / und auffgelegt hatten) nemblich /Er hette 
deß Hertzo niemals von den Fuͤrſten vnnd Herren / ſo jezund fo 
gen v0 Lot⸗ hefftig Ben jhm anhielten / begert / daß ſie jhren vnter⸗ 
ringen / die thanen ein andere Religion geſtatten ſolten / als fie 
er den Ge⸗ ſelbſt hetten / und derwegen fo baͤte er guch (dieweil er 
ſandten Herr im Lande were / vnnd feinen Vnterthanen ord⸗ 
ſchrifftlich nung vnd maß zu geben macht hette) daß ſie nit von 
zugeſtellt. jhm begeren ſolten / daß er den ſeinen anders zu leben 
geſtatten ſolte als er ſelbſt lebte. 
Mit diſer ſchrifftlichen und verſtegelten antwort / 
iſt der Herr von Vendy nicht zufrieden geweſen / ſon⸗ 


Johann de Madoee 


dern hat wiſſen wollen] was et feinen Herren / 
abgefertigt / zur antwort bringen ſolte. Bnd 
gen beym Hertzogen ernſtlich angehalten / daß 
ein andere antwott widerfahren laſſen wolte 
auff hat er jm / ohn vorwiſſen feiner Käche/befond 
zur antwort geben / Er ſolt der Koͤnigin von? 
ra (welcher er auch ſelbſt mit eigener Handm 
ſchrieben har) vnnd dem Pringenvon Eondefär 
wegen anzeigen/daßerfeinen onserchanenje Genie 
fen frey laſſen / vnd wo fienur feine verfamlun 
feinem Sande anſtelleten / fie nicht woeiser befche 
oder Inquiſition wider fie anftellen mwolte, 
Deß Madoc Witwe belangend / har ſie feine 
dere antwort erlangt / dann daß man niewäfe 
Mann hinkommen were. Gleiche antwor 
die Koͤnigin von Navarra empfangen) weld 
derlich und mireigener Hand hievon ande 
gen geſchrieben / vnnd fich ober begangenem 
beflagt harte. Aber es fen mic der anemworede 
gin gefehaffen I wie es wolle / ſo hette man 
wenn nur eynige nachforſchung geſchehen 
weiſen koͤnnen / daß Madoc vonder Kotenn 
gefangen / vnd jaͤmmerlich hingerichteemword 
tem / daß jhn der Provoß zu dunenilke 
leiſchbanck gefieffert 1 unter dem fchein 
auß der Stadt führen’ vnnd beleiten 
jhm der general Procurator sum ſchei 
theil geſprochen / daß er in drryen tagen de 
men ſolte. —— 11 
Als nun die Sefandren fein andereant 
langen kondten / ſeyn ſie wider abgezogen. A 
arme Witwe / welche auch feinen andern 
kom̃en koͤnnen / har gleichsfals mit jhren 
dern wider abziehen müffen. Wiewolmar 
dazu ein ſchrecken eingejage durch die ſchu 
den Hertzogen warteten. Denn diefelbenf 
fienit ablaffen würderjhren Herrn weiret 
fen / vnd jres Manns halben vnruhig sum 
wolten fiejhr die Gurgel abſtechen. 
Der Provoß zu duneville / weicher Madae 
griffen / vnd gefaͤnglich eingegogen / und head 
Die fleifchbangf gelieffert/indem er ibn (tieobt 
melder) der Notenruhr/fo inn der Hecken 
lag / vberantwortet / iſt hernach in ſtaͤter 
den / vnd har allzeit den todt für feinen? 
auch oftmals zu feinen bekanten freund 
fönre feinsebenlang fein ruhig Gewiſſ 
etwas guts hoffen. Vnd in foldyer angſt⸗ 
cken / iſt er vber vierzehen oder fünffsehen) 
nad) zu Luneville mit groſſer traurigken ṽ 
tem gemuͤt jaͤmmerlich dahin geſtorben 
iſt su mercken / daß der Hencker mir Namen 
ſtoffel / ſe der Rotenruhr gediener/onnd Mad 
gerichtet / ſich bald hernach von ſeinem Merl 
macht / vnnd mehr dann tauſent Perſonen 
len geſagt / Er hette einen Mann vmbgebro 
tod jn hart in feinem gewiſſen beſchwerte / vnd 
te jn ſtaͤts / er ſehe jhn fuͤr ſeinen Augen ſtehen. 
Wann ſich nun das Land su Lottringen / an 
offenbaren vnnd augenſcheinlichen Gerichten Bor War 
tes / deren wir auch ein fuͤrnemes droben in der hiffori an 
Florentin von Coͤlln erzehlet haben! an dem Vaihiferint 
von Nanciyneben vielen andern, nicht ſpiegeln ſon 
dern hals ſtarrig feyn vnnd bleiben / vnnd die Augki 
vor dem Liecht muiwillig anhalten wil: Sowirddt 
Herr / laut feinerdrämungen vnnd vnvermeydlichen 
gerechtigkeit / endlich feinen zorn vnd grimm vber die 
veraͤchter ſolcher warnun zen außfchtieren. Welchen 
wir vnter deß gu birren habẽ / daß sr dir fo ne 
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heit findigen nach feiner Barmhertzigkeit / zum 


Erren Jeſu Ehriftofeinem Sohn bekehren / vnd 
mit ſeinem heiligen Geiſt auff den weg der War⸗ 
t leyten wolie / damit fie die vbrige zeit jres Lebens / 
n der forcht ſeines heiligen Namens wandeln moͤ⸗ 
——— — 

Pe: 








» Theodor Beze Sendbrieff an die 
Aubigen in Sottringen / deffen auffſchrifft 
Meinen lieben Herren vnd Bruͤdern / ſo wol 
sonder Ritterſchafft / als andern/welcheder wahr 
Religion sugerhan ſeyn / in Lottringen. 


453 





Te u Herren) Dieweil nur cine eynige 
NG Ritch Gottes ſſt / hoff ich / jhr werdet mir zu 
gut halten / daß ich / der ich vernommen har 
be / daß jhr euch verſaimblet habt zubeden⸗ 
niwas ihr Sort nach Be geöffenbarten willen 
leyſten ſchuldig ſeydt / die weite deß orts mich nicht 
dern laſſe / Euch ſchrifftlich inn diefem Chriſtli⸗ 
n fuͤrnehmen zu ſtaͤrcken / dieweil ichs auff an⸗ 
weiß ea fan: a — je 
n jhr iugewartten vnnd außzuſtehen habe / i 
*7 ber ih ſolt wiſſen / wie der Kampff groͤſ⸗ 
vnnd ſchwerer ſeyn wirdt / wie auch ewere ſtandt⸗ 
fftigken mehr geruͤhmet / vnnd der Sieg deſto herr⸗ 
jer n wirdt. Verlaſſet euch nur allein auff 
HALF deß der alles vermag vnnd wil / feinen Kin, 
nsum beiten: Der Apoſtel erinnert vnns / daß 
regentlich zu reden / nicht mit Fleiſch vnnd Blur 
kaͤmpffen haben / das iſt / mir Menſchen / welche 
elabliche Dar haben / ſondern mie Fuͤrſten 
d Sewaltigen emlich mie den Herren der Welt / 
inn der ſinternuß diefer Welt herrſchen / mit den 
en Geiſtern vnter dem Himmel. Vmb welcher 
achen willen er feinen Chriſtlichen Ritter mit 
tlihen Waffen ruͤſtet. Darumb / lieben Her⸗ 
I biete vnnd ermahne ich euch im Namen GOt⸗ 
daß jhr euch vor allen dingen mir dieſen Waffen 
ter Inemblich mit rechter erkandtnuß vnnd forcht 
Aies vnnd mit rechtem Eyffer die Ehr Gottes 
oͤrdern mit welchen Waffen jhr allezett nicht al 
andere / ſondern auch euch ſelbſt werdet bezwin⸗ 
vnd vberwinden koͤnnen. Vnd dieweil GOtt 
‚zu fein heilig Predigampt verordnet hat / welches 
ee in der Predigt feines Worts / vnd in außſpaͤn⸗ 
18 der Sacrament: So ſollet jhr wiſſen / wo jhr 
ye am erſten darnach frachter / fo iſt es vnmuͤg⸗ 
daß ewer baw einen beſtandt habe. Wann nun 
Predigambt beſtellet iſt / ſo iſt vbrig/ daß jhr euch 
ewerm beſten deffeiben gebrauchet vnnd nutz mar 
vnnd nicht geſtattet / daß euch ſolcher Schatz 
feynigerley weiß wiederumb entwendet werde / 
ch ewere fahrlaͤſſigkeit. Der Sathan hat tau⸗ 
terley mittel / dardurch er vnns das Predigampt 
der. Aber wir muͤſſen jhm widerſtandt thun / 
10 gewiß darfuͤr halten / daß wer ung im gering⸗ 
‚von dem gehoͤr deß Goͤttlichen Worts abfuͤhren 
daß der ſey ein Bott deß Sathans / außgeſandt 
nſerm verderben / wo ferrn wir jhm gehoͤr geben. 
vd dieweil Sort auß gnaden in ſeiner Kirchen ein 
nung gemacht vnnd beſtaͤtiget har: So wiſſet / 
ſich ſelbſt inn eine Gemein eyndringet / vnnd die 
nung deß Sohns GOttes verachtet / daß derſel⸗ 
ichts guts im ſinn hat / wann es auch gleich ein 
gel vom Himmel were. Derhalben bitte ich euch 






h der Chr GOttes willen / daß ihr ſolche vnord⸗ 


g bey euch nichteinreiffen laſſet davon jhr Gott 
nal eins werdet rechenſchafft geben muͤſſen und 
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daß jhr ſolche Kuffer nicht auffnehmet / noch pre⸗ MDLAIWV, 
digen laſſet. Aber wann euch der HErr ſeinen Ge⸗ 
ſandten vnnd Diener zuſchicket / fo gebt jhm gehoͤr 
mit Ohren vnnd Hertzen / vnnd ſehet auff den / in deß 
Namen er mit euch redet. Iſt er jung / ſo wiſſet / daß 
GOtt keinem Alter vnterworffen iſt / vnnd verachtet 
die jugendt nicht / welcher von GOtt ein anfehen ge⸗ 
macht iſt. Iſt er alt / ſo ſolt jhr vmb der ehren wil⸗ 
len die jhr dem thewren Wort ð ue⸗ zuerzeigen 
J ſeydt / jhm zwyfache Ehrerbietung bewei⸗ 
en. Iſter berede) ſo dancket GOtt für feine gaben. 
Gehet jhm das predigen nicht wol ab / ſo huͤtet euch / 
daß jhr nicht mehr auff die Salſe / als auff die Speis 
feagbr habet / vnd gedencket / daß die krafft deß Reichs 
GOttes nicht ſtehet inn worten / fondern im werck 
vnnd in der fubftang der. Warheit. In ſumma / er⸗ 
kennet die ſtimme deß Ertzhirten /er brauche einen 
Dolmetſcher was er für einen wolle I Euch feinen 
willen zuerflären. Noch ein wort wilich hinzu ſe⸗ 


Wider die 
fuͤrwitigẽ 
Zuhörer, 


Ben daß jhr fleiſſig wollet mercken vnnd behalteny / 


tung vnnd beſſerung deß Lebens / vnnd derwegen fo 
hürer euch vor ärgernuffen: Vnnd ſo ſich etwan / 
vber zuperficht / ärgernuß zutraͤgt / fo hut nicht wie 
die Welttinder / die einander im boͤſen vberhelffen/ 
vnnd die ſtange halten fondern laſſet dieſelben ſtraf⸗ 
fen vnnd bierer einander die Hand) vom fallwieder 
auffsuftehen. So aber jemandr zu feiner boßheie 
vnnd Suͤnden noch mutwillig vnnd iwiderfpänftig 
ſeyn wolte (darfuͤr euch GOtt gnaͤdiglich behuͤte) ſo 
ſehet wol zu daß jhr nicht ehnige freundeſchafft / ber⸗ 
buͤndtnuß / oder etwas anders mehr Anfeher / oder 
achtet / als die Chr Gottes / vnnd die erbawung feinet 
Kirchen. Der Sohn Gortegfeibft Hardie Kırcyeni 
suche verordnee / vnnd wil/ daß fiein feiner Gemeine ducht MUB 
ſoll gehalten werden / damit man den aͤrgernuſſen sthalcen 
begegne/ und Diefelben abfihaffe Fhrfeheriwag werden · 
für Ehr euch GOtt jetzund erzeiget /inn dem erreuch 
machet zu Pflegern feiner Herde vnnd zu rechten E⸗ 
delleuten vnnd Chriſtlichen Rittern. Derhalben 
bitte ich uch im Namen dieſes groſſen vnd hinmu⸗ 
ſchen Koͤntgs daß ein jeder an feinem ort / wole ſeyn 
ein Beſchuͤer vnd Handhaber dieſer ordnung / vnd 
daß jhr euch am erſten ſelbſt dieſen Satzungen ſo der 
Herrin feiner Gemein verordnet vnd beſtaͤtiget hat / 
vnterwerffen wollet. 

Diß eben Herren) habe ich an euch geſchrieben / 
nicht daß ich inn den Gedancken ſey / als wann jhr 
ſolches nicht fuͤr euch ſelbſt verſtehet / oder als wann 
ich an ewerem Chriſtlichen fuͤrnehmen vnnd ney, 


Nemblich I daß das Chriſtenthumb ſtehe inn ande 


Die fire 


gung gegen die Warheit fo euch GOtt auß gnaden Vrſach / 


verliehen hat /zweiffele / ſondern daß ich euch jelän, warumb 
gerje mehr ſtaͤreke / vnnd zum guten anreike /innfon, der wahre 
derheit dieweil ich ſehe / Daß allbereit jhr viel / welches Gottes⸗ 
vnns alle hertzlich betruͤbet nicht allein nicht for, dienſt bey 
ſchreiten in der gorfeligfeie/fondern aud) zu ruͤck erer, vielen nie) 
ten / vnd andere mir ſich ver fuͤhren. Ich hab. die zuver⸗ der gebür 
ſicht zu euch / daß / der euch bißher erhaltẽ hat / der wird gevbt vnd 
euch auch biß ang ende bewahren / darumb ich jn von befoͤrdert 


‚beugen bitte. Wollet auch vnſerer Kirchen und ſchu wird / vnd 


len in ewrem Gebet gedencken. Die Gnad vnd Fried DAB It viel 
deß HErren ſey mit euch allen / Amen. Bon Genff / nicht fort / 
den 24. Aprilis/im Jahr ı5 65. fonden zu 


Ewer williger Diener im HErrn / Bid gehẽ. 
Theodorus Beza 


Michel Robillart von Arras. 
Wann die Welt / Eltern vnd Serunden das wey⸗ 
zT 
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Dag 1X, 
Bud. 


anıo 
1564, 


Gemeine SS 
vnd befon- 


324 
nen vnd heulen der Muͤtter / Bruͤder vnd Schwe⸗ 
ſtern / einen frommen Chriſten / im lauff vnnd vers 


richtung ſeines heiligen Beruffs hindern / ſo ha⸗ 


ben wir an dieſem jungen Geſellen einen Spiegel / 
daß man alsdann GOttes huͤlff vnnd beyſtandt 
hab zugewarten / vnnd darneben eine ſolche dapf⸗ 
ferkeit vnnd ſtaͤrcke daß die hofferrige Weißheit 
dieſer Welt / gegen der Weißheit ſo GOtt ſeinen 
Kindern verleyhet / nichts iſt denn eytelteit vnnd 
vnverſtand. — 


EB wol diefe Erempel inn gemein / allen 


frommen Ehriften zu gut beſchrieben wer, 
den /daß fie vnterricht vnnd troſt darauf 
bekommen: Sofollen doch vor allen an» 


derernug) dern die Land vnd Städre jhnen diefelbe su nug mas 
dẽ man ha chen / auß welchen GOtt diefe Zeugen feiner War 
bẽ kan auß heiterweckthat.. 


der Hifton 


der Mar 
chrer. 


Hear Pe 
ter Aſſet / 
Camerge 


richts pre 
ſident inn 
Artois 


Sehet / darumb haben wir fo vil oͤrter vnd Natio⸗ 
nen / auff daß wir in gemein vnd in ſonderheit exem⸗ 
pel für augen haben / denen wir zu folgen bewege moͤ⸗ 
gen werden / wenn es von nötenift. Die Einwohner 
der Stadt Arras / haben in langer zeit fein herrlicher 
exempel gehabt / als an dieſem Michel Robillart / nit 
allein darumb / dieweil er auß einem ehrlichen fuͤrne⸗ 
men Geſchlecht geboren / welches den Regiment wol 


vorgeſtanden war fondern auch dieweil er von M. 


Petro Aſſet dem Herrn von Naves / deß Cammerge⸗ 
richts in Arcois Prefidentensinder Stadt Torneck 
zum todt verdammet worden. Wann dann der vers 
dampte ſo wol als der verdammer/jhnen bekandt / 

vnd außeiner Stadt / nemlich Arras buͤrtig iſt So 


⸗ 


haben fie deſto mehr vrſach zu vernehmen! wie es ey - 


gentlich vmb die fach gefchaffen : Da fie auff der ei⸗ 
nen ſeyten fehen werden die tuͤcke vnnd arge liſt der 
Widerfacher ſtoltz vnnd vbermut der Richter die 
da nichts bey ſich haben oder thun / dann daß ſie den 


armen Patienten mit jrem Vorvrtheil beſchweren / 


vnnd jhn vnerkandter ſachen verdammen auff der 
andern aber die vnſchuld / ſtand hafftigkeit vnd wun⸗ 
derbare ſtaͤrck an dem Verdambten Eriſt bald nach 
dern Oſterfeſt Anno 1 5.63. zu Torneck mit Gefaͤng⸗ 
nuß verhaffter worden/ond nach demjhm fein Pros 
ceß von gemelten Prefidenteni der inn diefer fachen 
sum. Commißario verordnet / gefertiget / iſt er ein fans 
ge zeit in dem Kercker / darauß man nit kommen kan/ 
man werde dann zum todt gefuͤhret gefaͤnglich ge 
halten worden. In welchem er ſich ſo dapffer vnnd 
fandhafftig verhalten / daß er ſich weder mit den In⸗ 
quiſitoren fpikfindigen gegenwuͤrffen / noch mu der 
Rich ter bedraͤwung / auch mit durch das heulen vnnd 
weheklagen feiner leiblichen Mutter / Bruͤder ſchwe⸗ 
ſter / vnd anderer freunde / die fuͤrnemlich darumb von 


Arras gen Torneck fommen waren vnd jm alle ein⸗ 


muͤtiglich zuſetzten /vondem Weg / darauffihn der 
Herr gefuͤhrt / nemlich vom wahren Glauben hat ab⸗ 


wenden laſſen. 


.. Bas für pein vnnd marterer hat außgeſtanden / 
in dem er bald mit draͤwungen / baldt mit ſchmeichel⸗ 
worten / von den Jeſuiten Anguftinern ond andem 
geſchmeiß der Moͤnchen / angegriffen worden / wuͤrde 
viel zu lang vnd verdrießlich zuerzehlen. In ſum⸗ 
ma / es wurden allerley Wiederſacher an jhn geſchi⸗ 
cket / daß fieihn von der Warheit abwendig machen! 
vnd außmatten ſolten. Darneben ward er ſo genaw 
vnd vbel tractirt mit eſſen vnd trincken / daß man kei⸗ 
nen moͤrder hette vbler halten koͤnnen. Wie daſſelbe 
auß feinen eigenen Sendbrieffen rderen wirerliche 
hernach ſetzen wollenguvernemen. w 


wa 


* 


Michael Pobillart. 


Ein Franciſcaner Moͤnch / der ſich fuͤrdeß Biſ 
offs Prediger außgab / hat ihn, inn gegenw 
deut auß der Stadt I wie auch etlicher Thum 
und Paſtorn / von vielen puncten examinirt berg 
iſt dem vnverſchaͤmbten Moͤnch dermaſſen beasan 
daß er endtlich ſchamrot har abziehen muͤſſen 
Was ſeine ſchrifften anlanget / diesrinnm 
der Gefaͤngnuß geſtellet / hat er nicht allein ing 
die Chriſtliche verfamlung gerröfter/fondern« 
lichen Privarperfonen befonders geſchrie 
spiel puncten der Ehriftlichen Religions 
erflärt/ond ein Glaubensbekantuuß verf 
mit zengnuflender H. Schrifft bewehret 
zuzeigen / daß er mit der Lehr der wahren E 
Kirchen eynig wer / vnnd durchauß obere 
Seine Diſputationen belangend / hat er m kan 
mündlich ſon dern auch ſchrifftlich woider obgemeldn Di 
feine wiederfacber gehandelt, dieweilfiejhmjhresne 
backs bücher vnd ſchrifften ins Gefaͤngnu 
ten / welche er nit allein mit auß druͤcklichen 
deß alten vnd newen Teſtaments ſonden 
der alten Kirchenlehrer zeugnuſſen /wo 


* 


eingeben EN. Geiſtes einftel / erfrew 


maſſen daruͤber / daß er von ftundranf 


ſacher begerte / dami er jnen denſelben 
te. Vnnd dieſe frewd pflegte er auch d⸗ 
Gemein zuzuſchreiben / wenn er geleg 
kondte / alſo / daß er offtmals den Leſer 
mahnung aufmunserre:Sacher/lachern 
Bruͤder vnd Freunde. Ich frewe mich 
mir der Herr gegeben vnd offenbart ha 
für frewden in meinem Pallaſt. 

Auff einander mal ſetzte er hinzusgieben 
Ich bitte euch / jhr woͤllet euch der zeitifol@ 
gebuͤhren mag / wol gebrauchen onnd middle, 
findigkeit vnnd arge lift diefer Geſellen 
fien. Inn warheit / ich hette nicht ge 
fie fo verſchmitzt vnnd tuͤckiſch weren 
Darumb bitte ich euch / jhr wollet ewe 
vnnd euch wol fuͤrſehen. Die vrſach 
willen ich euch hierzu vermahne / iſt / diet 
vnnd bey mir befinde / daß ich ſehr vn 
vnerfahren bin / / darumb weil ich 
beffer angelegr hab. Ich bitte euch / 
jhr wollet euch meine Bande vnnd 
gen ſeyn laſſen / damit ihr erfenner 
zum höchften von nöten habınemlich di 
fleiflig für mic) bittet daß ich weder zur vehiem 
noch sur lincken wandte / fondern daß ich Ban das 
ende beffändig bleibe. ¶ Ich habein herklichntklans 
gen / daß ich baldt vnnd offt mo muͤglih au 
möge gerröfterwerden. . Hiemit roilich eue hl 
Brüder GOtt befehlen/ond bitre/jhrwvollermmienn 
Ehr Gottes mir ewrem Sehen ond mandelbefen id 
heiffen. Dargegen verheiffe ich meineseheileidak 
ich durch) Gottes gnad vnnd erefürbittit 
fo viel mir immer müglich / oder viel mehr fo 0R 
mir der HErr gnadegeben wirde/nicht allein mr 
gen zu ligen / fondern auch weyter vmb feines Nas 
mens willen zu leyden / wo feren es zu feinen Ehi 
dienlich Be 
Sin einen andern Sendbrieffvermahneret fern Der 
Landsleut de Inhalts Sieben Bruͤder / Ich begere nur 
nicht von euch / daß jreuch muttoillig in gefahr ſn⸗C 
tzen / vnd den Feinden indie händelauffen —— chen & 
dern allein / daß jhr ein Chriſtlich vnd gorefelig gaben vnd e 


fuͤhret vnter den ſchwachen vnd vnglaubigen * 














wacht auff vnſer Leben / nit daß fie 
nemen / ſondern daß ſie vnſer ſpot⸗ 
1fo offt ſie zu vns kommen / vnnd 
arumb thut jhr nicht auch / nach ewrer 
mens? In warheit man kan vns nichts 
werffem als eben diß. Ich rede von den 
Derwegen bitte ich euch / lieben bruͤder 
e / vmb GOttes willen / vnnd ſo fleiſſig als 
aͤglich / daß ewer Leben möge ſeyn / wie ein bren⸗ 
he dadurch die ſchwachen inn der Lehr der 
leuchtet werden: —VVV —— 



























— Tan Kr. 
Nichel Robillarts Kor ker men feiner; 

ſter Kampff / den er mie feiner Mutter / Bruder) 
ſchwager vnd ſchweſter / derfeiner halben von Ars 
ras gen Torneck kommen waren / außgeſtanden / 
begriffen ift : ſampt der diſputation / ſo er in gegen, 
wart deß Præſidenten von Artois mir einem Aus 
guſt nermoͤnch gehalten / der jn mit glatten worten 
von der Warheit abzuhalten gedachte. aa 









ich mittel vnnd gelegenheit bekommen / an 
euch zu ſchreiben hab ich dieſelbe nicht vers 
Aumen woͤllen / dieweil ich weiß / daß jhr 
langen habt zuvernehmen / wie es vmb meine wol 
we vnnd ſachen geſchaffen fey. So viel nun meine 
efundheit anlanget / dancke ich Gott. Dann ich 
nte ſie nicht beſſer — Ich bitte aber Gott / 
zß es auch mit euch a 

r meine ſachen betrifft / thue ich euch zu wiſſen / daß 
n vergangenen Donnerstag / welches war Sanct 
ohannis tag / vmb zwo vhr Nachmittag / der Præ⸗ 
ent von Arlois zu mir in die Halle kommen iſt / ne⸗ 
n einem Commiſſarien / vnd einem Mann auß der 
tadt / welcher / wie ich achte / ein Rahts herr if: 
)ann eriſt allezeit droben / wann man mich fuͤrfor⸗ 
re Da ließ mich der Prefidentfür ſich kommen / 
ind fragte mich / Michel / wilt du allezeit halsſtar⸗ 
zauff deiner boͤſen meynung bleiben ? Haſtu dich 
cht eines beſſern bedacht? 1 
Darauff hab ich geantwortet: Ich biree GOtt / 
ßer das angefangene werck feiner gnaden inn mir 
ölle vollenden. Das thut der Teuffel / ſprach er / vnd 
cht GOtt. Dann dubiſt ein ehrgeitziger Tropff / 
r du weiſer ſeyn wilſt / dann dein Vatter vor dir / 
rgar fromm / vnnd gut Catholiſch geweſen iſt⸗ 
deyneſt du nicht / daß wir deine vermeſſenheit mer, 
en? Da ſolteſt dich vmb deine Pott vnd Schuͤſſel 
kuͤmmern / vnd es darbey bleiben laſſen. Antwort. 
err / Es gebuͤhret mir ja / daß ich lerne was zu mei⸗ 
m Heil vnnd Seligkeit dienet / nach dem es GOtt 
fallen hat / mich in dieſe Welt zu ſeen. Wolan / 
lan) ſagt er / Wir ſeyn nicht hie / daß wir dich hoͤ⸗ 
predigen. Man wirdt dich wol anders lehren re⸗ 
Was wolteſt du dazu thun / wann mir dir dei⸗ 
Mutter herkommen / vnnd mit dir reden lieſ⸗ 
du biß auff den todt quaͤleſt vnnd marterſt. 
rt. Herr / Es iſt mir leyd / daß jhr GOtt nicht 
t die vrſach ihrer bekuͤmmernuß. Ja / 
xtæ ſident / du wolteſt fie gern gewinñen / 
ne meynung bringen Dann das iſt dein 












es gleichen Gefellen brauch / daß fie gern die 
ntze Welt auff jhre ſeite bringen wolten. Antwort. 


er / Ich koͤnte jhr auff Erden nichts beſſers wuͤnd⸗ 
en. Wart / wart / ſprach er / man ſoll anders mit 


reden. Dag he hinein / da wirſt du deine Mutter 


1 Da wirdt man ſehen / wie du fie grüffen 
rſt. Vnd in dem er ſolches ſagte / folgeten fie mir 
——— 
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heben Brüder vnnd Freunde / nach dem: 


malfogefchaffenfey. Was 


DA 


euch su andern seiten gefagt —— iſt es geit. 


auffbem Suß nad. So bald ich nun hinein kam / MDLXIV. 
fiengen ſie alle an zu heufen onnd wehnen / meine 

Mutter I mein Bruder I meine Schweſter / mean 

Schwager) vnd ich auch. Ich wolte meine Muster Wie Nor 
vmbfangen vnd gruͤſſen / vnd bey jhr nider fißen. Abe, billarꝛt von 
fie ſtieß mic) von fich/onnd fagt: Du biſt uicht mein feiner mut 
Sohn. Auch bin ich nicht deine Mutter / fo lang du ter vnnd 

alfo bleibeft. Won dannen gienge ich zu meinem freunden 
Bruder / vnd hernachzudenandern. Vnnd nach empfangẽ. 
dem ich einen muht gefaſt / ſagt ich Die Natur muß 

jhr ambt thun. Darumb kan ich auß kindtlicher 

Kebe nicht vnterlaſſen / euch freundtlich zuzuſprechen 

‚Liebe Mutter / ſeydt getroſt in Gott / vnnd bittet jhn / 

daß er euch feine Gnade gebe / zu erkennen / wie ſelig 

ich bin. Ich habe nicht außreden koͤnnen / von me, 

gen deß heulens vnnd weheklagens meiner Mutter / 

meines Bruders / vnd der andern. Meine Mutter 

Br: Wilt du dann allezeit ein Teuffels kindt bieiv 

ben? Wilt du dich nicht einmal bekehren? Der hei⸗ 





x 2 


fige Ga ft hat dich fo offt gewarnet / daß du wieder 
vmbwenden ſolt / vnnd du widerſteheſt ihm jimmer: 
dar. Wilt du vns dann beharrlich dieſe ſchmach an⸗ 
thun? Da kondte fie fuͤr weinen nicht mehr fortkom⸗ 
men. Daranff antwortet ich: Ach liebe Mutter / 
Wann ich euch ſchon die Warheit ſage / ſo wollet jhr 
mir doch nicht glauben. Nichts deſto weniger bitre 
ich euch 1 Ihr woͤllet euch mit Gott troͤſten / vnnd jhn 
bitten / daß er euch woͤlle gnaͤdig vnnd barmherkia 
Ba 0 
Darna 






bfage mein bruder zu mir: Muſtu dann 
eben meine Mutter alſo kraͤncken / vnnd biß auff den 
todt berrüben ? Bedenckeſt du nicht jhr hohes Alter? | 
Kanſt du nicht ein wenig hindter dem Berg halten ? 
Wer das foein groffe ſach / daß du vmb eines beſſern 
willen / ein wenig zu ruͤck Hielseft ? Ich ſag nicht / daß 
du von der Warheit abfallen ſolt fondern dag du 


e einwenig verbergeſt / vmb deiner lieben Mut⸗ 
ter willen die fo gar troſtloß iſt ans 





rauff gab ich jhm zur antwort: D lieber Br Arge 
ir ſchuldig ſeyn / GOtt vher alleding su 7 
s nit rathſam / daß man mit der Warheit for Kos 
rde erg halte. Wie vnns dann der HErr bida 
iſtus ſelbſt dafuͤr gewarnet hat N 
Dafieng meine Schweſter anzureden /onnd 
ſprach Ey daß ich einen ſolchen Bruder habe? Du 
biſt ni yt mein Bruder. Du haſt ein ſchrecklich hart 
Hertz / daß du meine Mutter inn ſolchem elend ſiheſt / 
vnd nichts darnach fragft. Antwort. Sey zu frieden. 
Esiftdigmalverloren/ wann ich gleich viel mit euch 
rede. Aber bittet Gott / daß er euch feine gnade verley⸗ 
he / daß jhr jhn im HErren Jeſu Chriſto recht erken⸗ 


7 









nen moͤget 

Als ich nun meynete / ich hette gethan / ſihe / da 
kompt mein Schwager an mich /welcher nach der 
Melt ein weiſer vnd kluger Mannift/ vnnd ſpricht: 
Seydt jhr nicht ein elender Menſch / daß jhr ewere 
Mutter biß auf den todt bekuͤmmert ſehet / vnd gleich⸗ 
wol hals ſtarrig auf ewrer meynung bleibet / vnd ewer 
schen alſo in die ſchantz ſchlaget? 

Antwort. Ihr ſagets Aber ich weiß es beffer, 

Darnach fieng ich an von den verheiſſungen GO, 
tes zu reden / vnnd fragte jhn / ob er diefelben nicht fiir 
wahr hielte? Da ſchrye einer vnter jhnen: Jetzt für 
het er an zu predigen. Gehe / gehe / vnd nimb abfcheid 
von deiner Mutter / wenn du nicht anders reden wilt 
Da fiel ich meiner Mutter vmb den Halß / kuͤſſet ſie / 
vnd ſprach: Gute Nacht / liebe Mutter / gute Nacht / 
zum letzten mal. Bedencket doch ein wenig / was ich 


| 


digeante 


* 
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Das ĩX. Ich bitte Gott / daß er bey euch ſeyn vnd bleiben wols 


Buch. 


ſe. Darauff antwortet fie hir: Ich bin wol zu friden/ 
daß ich nimmermehr daran gedenck. Du aber magſt 


wol bedencken / daß du dich zu allen Teuffeln inn ab⸗ 


grund der Hellen verdammeſt / wo du dich nit anders 
in die ſachen ſchickeſt. er 
Man gab mir nit zeit ſolchs zubeantworten Auch 
war mein Hertz etlicher maſſen betretten / da ich ſahe / 
daß fie allemireinander alſo heuleten vnnd wehklag⸗ 
ten. Doch nam ich von jhnen allen abſcheid / vnd ſag⸗ 
te: Ich bitte Gott / daß er bey euch bleiben wolle / vnd 
daß jhr hernach in fried leben moͤget. Da fuͤhrte mich 
der Schargant wider inn meinen Saal / da ich noch 
bin / Gott ſey lob vnd danck. Mein Bruder gieng 
mit mir herab / vnd ſprach: Es muß ein wunder ding 
ſeyn. Kanſt du dann nicht vmb der Mutter willen 
ein wenig hindter dem Berge halten / damit du beym 
Leben bleiben / vnd davon kon men möchtet? Was? 


darvon kommen? ſagt ich. Du weiſts heſſer / als du 


jetzund redeſt. Er ſprach: Ich wil nit von dir lernen / 
noch deine wort weiter anhoͤren / Bedencke nur deine 
Bi, Mutter. Darauf ſagt ich jym: Seyt Bort be 
fohlen. 
Sehet / alfo feyn fievon mir abgefcheiden. Dar, 
auff hab ich GOttgedancket / daß es alles fo wol ab» 
gangen / vnd daß er mich auß oberzehlten anfechtun⸗ 
gen erloͤſet hat. Aber vber eine ſtund hernach iſt man 
kommen / vnd hat mich vor die Commiſſarien gefor⸗ 


dert. Daſelbſt hab ich zween Auguſtiner Mönch fun» 


den / deren einer ein Doctor war / wie er mir ſagte. 
Man hieß mich auff einen Stuel mder ſizen. Dar, 
nach ſagt der Doctor: Mein freund Michel / die Her⸗ 
ten Commiſſarien haben mich auff ewer Murrer be, 


gehren holen laffen. Dann fiehar geberten/fiewolten 


fih nach einem gelerten Mann vmbthun / durch wel, 

ches vnterweiſung du wider zum Glauben / vnd auff 
den rechten Weg moͤchteſt gebracht werden. Darauf 

antwortet ich Sch were niemals vom rechten Glau⸗ 

ben abgewichen 


Diſer Ba Hoͤre / mein Freund Michel / (alfofreundrlichre, 
piſt gibt gu det er / vnnd harte allezeit die Haͤnde zuſammen ge⸗ 
re wort / da falten) Ich bin hieher kommen / dir die Warheit 
mit erden zu ſagen / lieber Freund Michel. Meyneſt du / daß 
armẽ Par ich dich wolle berriegen? Zudem! ſo ſeyn die Herren 
sienten be» Sommiffarien allyie vorhanden / die wuͤrden mich 


triegen 
moͤge. 


nicht vngeſtrafft laſſen /wann ieh anders thet Wok 
an / hoͤre mein Freund Michel / du haft geſagt Du 
bitteſt Gott / daß er dir feine Gnade aebe / nach feinen 
Gebotten zu leben vnd zu ſterben. Wo ſtehen dieſel⸗ 
ben Gebott geſchrieben? Ich ſprach: Im zwaintzig ⸗ 
fen Capitel deß zweyten Buchs Moyſis. Es iſt 
wol geſagt / mein Freund Michel. Dir haſt nicht vn⸗ 
recht. Wilt du aber ſonſt kein andere Gebot halten? 
Antwort. Ich laß mir an denen genuͤgen. Wo wol 
let jhr abere andere finden / die Gott zu halten befoh⸗ 
len hat? Er ſprach / die / ſo die Kirche gebotten har] 


Bebot der als / daß man den Sontag Meß hören / vnd die Feſt 
Roͤmiſchẽ oder Feyertage halten ſoll. Itein / (inn dem huber 
Kirchen. die Händeinn die Höhe) daß du alle deine Suͤnden 


zum mweniaften ein malim Jahr beichten ſolt. Wei, 
ter / lieber Freundt Michel / meyneſt du / es ſey vbel ge⸗ 
than / daß wir heut deß lieben Sanct Johannis tag 
feyerlich begehen / von welchem fo viel geredt iſt⸗ 
Iſt ers nicht wol werth? Beſiehe doch fein Ge, 
ſchlechtregiſter vnd geburt / fein Vatter war ſtumm / 
vnd ſeine Mutter vnfruchtbar / vnnd er iſt von Mut, 
terleibe an geheiliget geweſen. Vund da er ſolte be⸗ 
ſchnitten werden / hat ſeine Mutter geſagt / Er ſoll 
Johannes heiſſen. Hat nicht auch vnſer Herr Je⸗ 


Michael Vobullart. 


ſus Chriſtus von jhm gerett / daß er fein Geſan 
vnnd Vorbott were? Alſo machte er einen 
Difeours daher / darauff ich jhym antworten 
ne vngeſchickligkeit zeigen wolte. Aberert 
fein. Gehoͤr geben / ſondern ſagte Wann 
redt habe / ſo ſolt du alsdann auch deine not 
den. Sag an / iſt es dann vbel gethan / daß 
Feſt vnnd Feyertage hele? Anrworr. J 
Dann es iſt befohlen / daß wir ſechs tage 
vnd alle vnſere werck thun unndden Sat 


ten ſollen / nach dem exempel Gottes / der 


gen Himmel vnd Erden / das Meer / vnn 
darinnen iſt / erſchaffen hat / vnd ruhet am 
Tage / vnd heiliget jyn. Nein / Nein / mn 
ſprach der Moͤnch. Es ſtehet im Pſalme 
ben; So baldt GOtt sin ding geredt / foi 
von ſtundt an geſchehen. Vnd diß iſt eine 
Gott dem Moyſi gegeben hat / das Bolck 
HErr vertrawet / zu vnterrichten. Bnddif 
fen eine Figur auff vnns / nemlich auff die 
Kirch. Da ſtraffte ich feinen jrrthumb / 
Ihm / wie der Sabbath inn den Sona 
delt were / vnnd auß was vrſache folches 
Aber er bliebe allezeit auff feiner Geige 
Helteſt du nichts vom Feſt der Beſchnen 
von dem Feſt der Dffenbarung Ida died 


kommen feyniond Chriſtum angebeteth 


Antwort. Ich haltvon einem foviekie 
andern. Däs if aber das rechte Feſt/ 
fi) — Wort GOttes ju oder 
zu lefen / damit wir vnterwieſen werden 
gertfeligfebenfolen. Br 
Mein freund Michel / du ſagſt esfen wolgn 
daß man leſe / was ung sum gedaͤchtnuß 
iſt / daß wir wol leben. Aber wolleſtu fonıl® 
die gehalten / vnd fuͤr recht erkant worden 


ſprechen? Antw. Ich hab nichts vor mern 


wort Gottes / welchs ich euch anziehe. Erfprac 
freund / Ich ſehe wol / wo du hinauß wılt, 

daß man weder ab noch zu thun ſoll zum 

tes. Nun aber ſteht geſchrieben Man foll 
Damen deß Vatters / vnd deß Sehne] 
Geiſts / vnd gleichwol finder man in de 

daß die Apoſtel allein in Namen JE 

ben. Derwegen haben ſie etwas vom 
abgethan. Antw. Herr / die jenigen /mit 
Apoſtel damals zu thun hatten / kandt vnnd N 
den H. Geiſt. Aber an dem Namen Jeſuhec 
ein abſchew / dieweil fie jn gecreutzigt hauen 

die Apoſtel jhnen predigten / daß er der H 

Welt were. Der Moͤnch ſagt Du haf 

freund. Denck aber an die Concilia/ond 

weiſe vnd gelerte deut / ſo ein lange geirfirt 

ten hahen. Ich hoffte / er wiirde auch ſa⸗ 

andern ſatzungen jrer Kirchen / deß wereichfion 
fen. Aber er brach ab / vnd ſprach Saß ungen 
auff die Sacrament. Glaubſtu auch dieſe 

chel? Da ſagte der Prefindenr : Alhiew 
Schmwerenfinden. Dann feine Kirchegla 
mehrals zwey Sacrament. Anm. Dasifiwar 
Der Auguſtiner Moͤnch fprach: Welch 
ſelben / Michel mein fteund2(DiE worchatte er ſa 
im maul / vnd meynte / er wolte mich mirfeinenglar 
ten worten auff ſeine meynung bringen) Anti 
Tauf vnd das N.Abendmal. Ja vil mehr die Mehl 
ſagt der Prefident. Sch antwortet ipm/Dieheilige 
ſchriſt redete vom Abend mal. Vñ der Mond ſprach 
Du haſt recht mein freund. Denn er hat es hach dem 
Abendeſſen eyngeſetzt. Darnach redte er m 













Eden andern dommiſſario / welcher fagte: Hel⸗ 
dann von den vbrigen fuͤnff Sacramenten 
? Antwort. Ich halt ſo viel davon / als vns die 


chrifft lehret. Als von der buß / welche iſt die bekeh⸗ 
ag zu Gott / halt ich / daß fie ſey ein miß fallen von 
gen begangener ſuͤnden vnd vbertrettung / da ein 
ruͤbt vnd zerſchlagen Hertz alle ſtunden ſeine fehl 
dmängelfür GOtt bekennet / welcher geſprochen 
Daß er nicht wolle den tod deß ſuͤnders / ſondern 
—— Vnd wie David ſagt im 
Pfalmen: Ich wil dem HErren meine fünd ber 
men. Das iſt decht / mein freund Michel: Hat er 
enicht ©: Petro vnd feinen nachfolgern dieſe ge⸗ 
ſt gegeben / da er ſagt: Was jhr auf Erden binden 
der / das ſoll auch im Himmel gebunden ſeyn: 
d was ihr anff Erden löfen werden / dag fol auch 
Himelloß fern. Vnd ihm alfogegeben die ſchluſ⸗ 
um Himmelreich? Antwort. Es iſt war / was die 
lüffel anlanger: Gleich wie vns der Himmel als 
ewige wohnung / Durch die Predigt deß Worts 


attes fuͤrgehalten wird: Alſo wird ung auch derſel⸗ 


durchs Wort auffgeſchloſſen. Was aber das bir 
vonnd auffloͤſen anlanget / lehrer vns das Wort 
attes / wie vns vnſere ſuͤnden gebunden halten / vnd 
wir davon entbunden und auffgeloͤſet werden / 


lich wenn wir durch die ſtim deß Evangelij er⸗ 


Michael Pobillart. 
euch Herren eins fragen / werden die alle geſund die MDLAIYi 
jhr mir ölanftreicher? Er ſprach / erliche, Ja wol / 
Wenn jhr wüfter/ daß fie wider auffkommen ſol⸗ 
ten fo wuͤrdet jhr fie niche ölen: In fumma ı die 
meyſten die jhr anftreicher / ſeyn mehr todt als le⸗ 
bendig; 

Zu dem / fo 


bencher vnd weltweyſer leut in dieſem do 


Robillarts / darin angezeigt wird / wie die Jeſut⸗ 


ter mie jhm diſputirt haben / in gegenwart def 
 Prefidenten don Artois / vnnd wie er mit ſtar⸗ 


cken gründen die vnwiſſen heit vnd grobheit anſe⸗ 





derlegt hat; wi 


I, u willen / daß ich heut dieſen Tag den Her 
ren Commiſſarien / vnnd dem Stadtvogt / 


| FR Be Brüder vnd Freunde / Ich thue euch 


nen die Barmhertzigkeit Gottes / ſo vns in Jeſu welcher zween Jeſuiten bey ſich harte / fuͤrgeſteuet 


xiſto angebotten wird / der vns fo freundlich zu ſich 


worden / vnnd daß mir der Prafidens von Attois 


fer vnd fpriche: Kommet her zu mir / alle diejhr feiner gewonhejt nad) / eine vermahnung gethan / 


ihefelig vnd beladen ſeyd / ich wil euch erquicken: 
u ſageſt recht Michel / Iſt aber nicht die firmung 
Sacrament? Da fragt ich jhn / was er ein Sa» 
ment nennete Er ſprach: Es iſt ein euſſerlich zei⸗ 
n / dadurch ns ein innerlich ding angebottẽ wird / 
ſeelen feliafeit: Darauff ſagt ich / Es koͤndte fein 
acrament ſeyn ohn verheiſſung on Wort Gottes. 
as iſt war / ſprach er / Aber lieber höre mir zu / ſo wil 
dir weyſen bas zeichen / die Verheiſſung vnd das 
ort GOTtes. Wiltu alsdann nicht mit mir zu 
denfeyn Iſt nicht die Hand ein zeichen / dadurch 
zein jeugnuß der verheiſſung bedeutet wird / daß 


auff welchen man fie legt / ſolcher aufflegung fu and beweyſen / 
Sacramentfenen? Antwore: Beym Evangelien - 
Mattheo am 26: vnd 28. Capitrel, Das eineiffan 

ſtatt derbe 


tdia fen? und das öl’ fo man ihnen anſtreichet / 
eutet dag nicht die Gnad deß heiligen Geiſtes? 
ie in den Geſchichten gefehrieben ſtehet / Daß fie 
ch aufflegung der Haͤnde den H. Geiſt entpfien⸗ 
Zu dem ſo hat man auch dabey das Wort Got⸗ 
: Sch oͤle dich im Namen deß Vatters I deß 
hns / vnd deß 9. Geiles Antwort. Ihr finder 
mit nichten in den Geſchichten der Apoſtel. Was 
rewere firmung anlanget / verſtehe ich / daß vor zei⸗ 
ein gewonheit geweſen / wenn man zu jahren deß 
ſtandes kommen / daß man har offentlich muͤſſen 










uff geſchehen / vnd daſſelbe vor dem Biſchoff oder 
eherr / welcher Gott bat / daß er jhm feine Gnad 
te / damit er die gemeldte zuſag halten moͤch⸗ 
leichen Gebett mehr) ohn oͤl / vnnd ander 
er Moͤnch ſprach: un dann das / 
zund erzehlet haftıfar ein Sacrament⸗ Ant⸗ 
rein Da ſagt der Pfarrherꝛ zu S. Jacob / fo 
h vorhanden war / Wenn du das Sacrament 
Slung verleugneſt / ſo ſtraffeſt du S. Jacob lügen: 
twort. Er nennet das oͤl kein Sacrament. Da 
n er ein Lateiniſch new Teſtament / und las, Aber 
ds nicht. Vnd ich ſagt: Diß hat mit den A⸗ 
em auffgehoͤrt. Denn es war ein gab geſund zu 
en / welche GOtt jhnen gegeben hatte / die Schr 
Evangelij damit zu beſtetigen. Aber ich wil 
















andtnuß thun / von der verheiſſung ſo zuvor in H. 


Frag Glaubſtu micht mehr / daun zwey Sacra⸗ 






uͤnff Sacrament findenimach benameyen) 
Chriftus Hareingefept? Frag Womil 
nd beivenfen / daß nich? mehr dann zwey 





eſchneydung / das ander aber an flart deß 


Dfterlambs verordnet vnnd eingefekt. Frag. Du 
wirft mit nirgend das wortiswey/finden, Antworr, 
"©. Yuguflinug im dritien Bud) von det Chrifktts 
hen dehr / im z0. Cap erklaͤret es gnugſam / da er an⸗ 
zeiget / daß vns der HErr nicht mie vielen zeichen hab 
beladen. Bund an einen andern ort / nemlich im 
Sendbrieff an Januarium / fptichrer: Daß der 
HErr Chriſtus in der Chtifklichen Kirchen Sacras 


ment hab verordnet / wenig an der zahl leicht zu hal, 
ten / vnd herzlich mit der bedeutung / nemlich die tauf / 
vnd die deß Leibs vnd Bluts deß Her, 
ten. Da redet er nicht mehr dann von zweyen. Frag, 
Dem ſey alfo: Nichts deſt oweniger / ſo har die Rs 
miſche Kirch ſieben Sacrament / vnd die Concilia 
haben ſo viel verordnet. — 
Glaubſtu nicht / daß die Kirch Gottes von ſeinem 
H. Geiſt regiert werde? Antwort Ya. Frag Dad. 
daß er zu ſeinen Apoſteln geſprochen / Ich hab euch 
noch viel zu fagen. Aberjhr fonnersjestnichteragen: 
Ich wil euch den H. Geiſt ſenden / der euch alles (ehr 
ren fol: Nun aber ſeyn von den Concilten an aen 
orten leut zuſammen kommen / vom H. Geiſt geitie⸗ 


ben / welcher in jhren verſamlungen pr&fidite hat / 
vnd welcher nicht innen kan — 


Er kan ʒwar 
if 
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J ſprecht jhr / diß ſacrament bringe dem 
krancken gnad / das wird vielieicht ſeyn / daß er ſterben 
‚muß. ch geſchweyge ewerer andern gottslaͤſterun⸗ 
‚gen [die jhr treiber mit anruffung der Heyligen. 
Sehet / diß iſt ein ſtuͤck der handlung / fo fie mir mir 
fuͤrgenommen Ich hoff / ich wil morgen weiter mit 
‚dem Auguſtiner Moͤnch zur ſprach tommen· Vnter 
deß hab ich euch diß zuſchreiben wollen; 


Außeug eines andern Sendbrieffs deß gemeldten 





vnd mir meine Eltern vnd freunde / fondertich aber 
meine Mutter fuͤrgehalten. Meyneſtu / ſprach er / 
daß du die H. Schrifft verſteheſt? Mein / nein: 
Du ſolt deines Handwerks warten / vnd did) dar⸗ 
umb bekuͤmmern / ſonſt wirs deiner vbel gewartet 
werden: 


Diſputa⸗ 


ment? Antwort. Nein Herr: Dafprad) einer vn⸗ tion von 
ter den Jeſunen: So dlauben wir fieben Sacta, ber zahl 
ment. Antwort. ch weiß es wol. Wo wollerjhra, 

ber ewere fuͤn 


der Sa⸗ 
crament 


Im ig, 


ſendbrieff 


an Janus 
rium 


Von den 
Coneilien 


* 
































































































































































































































































Das IX. 
Bud. 


an der 
Kirchen 
Gottes. 


1328 
nicht jrren. Aberdas widerſpiel fan man von Men, 
ſchen beweyſen. Vnd ich wil mich auff euch ſelbſt ge⸗ 
zogen haben / wenn jhr die Concilia geleſen habt / wel⸗ 
che die fuͤnff Sacrament neben den andern zweyen 
eingefuͤhrt haben / ſo in der erſten Kirchen verordnet 
geweſen. Wenn jhr wollet diewarheitbefennen/ wie 


jhr ſie vielleicht verſtehet / ſo werdet jhr nicht ſagen 


koͤnnen / daß ſie vom H. Geiſt regiert worden. 
Lieben bruͤder / biß hieher har man zimlich freund⸗ 
lich mie mir gehandelt / alſo / daß einer den andern 
bar verftchen fönnen. Aber hernach haben jhr ſechs au 
gleich mit mir zu reden angefang?| nemlish die zween 
Commiffarien I der Stadtvogt ein kleiner Rahts⸗ 
herr / vnd zween Jeſuiter / alſo / daß das geſpraͤch et⸗ 
was hitzig abgangen. m; | 
Frag. Was iſt dein Glaub von der Kirchen? 
Antwort. Die Kirch GO Tees ifteineverfamlung 
der Gläubigen / welche S. Paulus 1, Timorh.3. das 
Haug HDrresnenner. Welche (wiezun Ephefern 
amı2. gefchrieben ſtehet ) erbawet iſt auff den grund 
der Apoſteln vnd Propheren/da Jeſus Chriſtus der 
eckſtein iſt / auff welchen ver gamze baw in einander 
gefuͤget / wechſt gu einem heyligen Tempel in dem 
Herren. Dieſe Kirch glaubich. Dieweil aber / gůn⸗ 
ſtiger Herr / ſich viel ſecrten mir dem namen der Kir, 
eben behelffen / ſo kan man leichtlich auß der heyligen 
Schrifft erkennen / welchs die rehte Kirch GDdrteg 


ſey / ob nemlich das Wort Gottes lauter vnnd rein 


darin geprediget / vnd die Sacrament nach der ein⸗ 
ſatzung Chriſti vnd dem brauch der Apoſtel außge⸗ 
thenier werden. | ! 
Da er hub ſich ein geſchrey / Wo war ewere Kirch 
vor Calvino / oder vor funffeig Jahren? Antwort. 
Ich wil euch auch eins fragen / Wo war die Kirch 
GORees / da ſich Helias beklagte: HErr ſie haben 
deine Propheten gerödrer/ vnd ich bin allein vber blie⸗ 
ben / vnd fie trachten mir nach dem geben: Da ihm 
GOtt antwortet; Er hette jhm noch fieben tauſend 
vorbehalten) die fuͤr dem Baaljhre Enie niche geben, 


get hetten? Alfoauch/ ihr Deren, Db wol die zahl 
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der glaͤubigen offtmals vnbekandt ift; fofollen wirg 
doch gaͤntzlich Dafür halten / weil der HErr Chriffus 
ein wahrer König iſt / ſo wird er auch gewiß lich recht ⸗ 


ſchaffene vnterthanen haben / ſie ſeyen auch an we 
terwerft euch den Doctorn Meynerj 


chem ort der Welt ſie wollen. 
Frag. Hoͤrſtu / Es ſtehet geſchrieben / ſuͤndiget 


Mat. 8.15 dein Bruderandır/fogehe hin vnd Kraffihn. Wil 


er dich nicht hoͤren / ſo zeig es der Kirchen ar. Wo iſt 
nun diefelbe Kirch ? Muß man eben gen Benff lauf, 
fen ? Antwort. Herr / ich hab euch zuvor gefagt I daß 


die Kirch Gottes fen ein verfamlung der glänbigen/ 


vnd daß die Kirch fen an einemjeden ort / da fic die 
Chiftatanbigen verſamlen. Vnd iſt nicht vonnoͤ⸗ 
ten / daß man nach Genff lauffe. Frag. Haſtu dann 
auch die Kirch allhie geſehen? Antwort. Herr / ich bin 
geweſen zu Pariß / Orleens Poictiers / vñ in andern 


Staͤdten in Franckreich Ida Chriſtliche verſamlun⸗ 


gen waren. | 

Frag. Wurden folche verfamlung beym Camin 
gehalten 2? Antwort. Ja freylich / biß weilen auch in 
kellern und andern kluͤfften / vnnd bißmweilen in Gar⸗ 
ten. Vnd geſchicht das nicht billich / lieber Herr / die⸗ 
weil die falſche Kirch nirgend keinen platz vbrig ge⸗ 
laſſen hat / da ſich die wahre Kirch) verfamlen moͤch⸗ 
1? Frag. Was habe jhr fuͤr kennzeichen der wah⸗ 


Michael Robillart. 


die Jungfraw Mariam vnd die Heyligen 
fou? Antwort, Nein. Denn es iſt wid 
Wort. Frag. Der Engel hat ſie ja ge 
auch Eliſabech / da ſie geſprochen: Gebenede 
Frucht deines Leibs. Derwegen follen wir ſi 
rem exempel auch gruͤſſen Antwort. Wolle 
daß ſie noch einmal gebaͤren fol? Der& 
liſabeth haben fie gegruͤſſet / da ſie den S 
gebaͤren ſelte. Frag Du haſt geredt von 
Gott hab ſie verbotten. Warumb hat erd 


dann Gott ſelbſt zuwider? Antwore ‘| 


bim ſeyn nicht gemacht worden / daß man 
ſolte wie man heutiges tags die bilderin 
chen anbärst / wider den außdruͤcklichen 
tes. Vnd daher iſt offenbaridaß der HE 
nicht das Haupt ewerer Kirchen fey. 8 
freund / du theteſt ſehr wol / daß du auff 
tretteſt vnd deiner ſeelen vnnd lebens inadh 
Antwort. Meine Seel vnd Leben ſeyn m 
Gottes wol verwahret. Geber jhr nu 
auff die ewere. Ich wolt warlich mi 
beuten. Dieſe wort verdroſſen ſie ni 

Sieben bruͤder vnd freunde / jhrfolten 
dern / daß ſie mir fo mancherley fragenfü 
ben / in dem bald diefer/ bald einander 
mir beweyſen wollen. Denn wenn 
antworten wolt von ſtund an fieng ei 
anders an / als zum exempel / Werhat 
num ordinirt? Warumb la ſſet jhr euch 
nen? Ich hab Calvini Bücher gelefe 
eygenſinniger vnnd halsffarziger Ferie, Er 
ter andern vier Predigeen in druck aufgehi 
darin er die feinen vermahner ı daß fie 
verbrennen laffen. Auch iſt er dem dur) 
Vnnd wenn Calvinus nicht mehriff/] 
ander aufftretten / derabermaldas widerfi 
wird. Er verwirfft die Biicherder Mare 
mweilfieipmaumiderfenn. Darnachfa 
feyn ewere freunde vrınd Verwandten 


vnd daffelbe nicht ohn fonderlichen ſpe 


nung. ; 


etwas böfesrahten / oder ewer unnd.q; 
derben ſuchen? Ich weiß nicht / was j 

Es gebuͤrt euch nicht / daß jhr euch der $ 
maſſen / oder predigen foller. Glaubr/iw 
einfaͤltig glaubt / vnd fragrweirer nichen 
der jenem. Wenn jhr das thut / fo komp 
Oberfeit hand / vnd habt dabey ein uuhge 
Darauf macht der Preſident den beſchinf 
Es tawert mich feineselendenzuftandes. 
Veben bruͤder Es iſt zu erbarmen / d 
handeln. Sie thun michts / dann daß ſ 
Wort verlachen / vnd vnnuͤtze fragen für 
niemand erbaͤwlich feyn. Als da ſie von 
fewer redten / fragten fiemich: Du ſprichſt/ 


fen feyn. Alſo / daß alle jhre ſubtilitet vnd fpiafindige 


keit dahin gehet / daß ſie nur die armen Chrifien dar 
mit plagen vnd martern. Vnd wenn man ihnen 
gleich auß der H. Schrifft antwortet / ſo fonmenfie 
doch jmmerdar wider auff jhre alte geige/ —m 


ren Kirchen? Antwort. Die Predigt deß reinen 
Worts GOdtes / vnd die ongefliimmelte außthey⸗ 
fung der Sacrament. | 

Frag· Halter ihr dann nichs davon! dag man 





Adichael Kobillart. 


iche / die rem vortheyl außgezwackt haben. 
da fie vom Nachtmal redten / vermeindten fie 
een mie dem Wort dep Apoſtels 
ulisdaer ſpricht: Das andere wil ich ordnen / 
mich zu euch komme. Vnd ſeyn ſo vnverſchaͤmbt / 
—— als wenn 
Apofkelnur den anfang gemacht / und jhnen die 
Fir A hettenivas vbrige zu vollenden 
FJetund lieben Brüder / iſts vonnoͤten / daß jhr 
et fü mich bittet / daß er mich ſtaͤrcke biß ang end / 
daß er in mir vollende / was er angefangen hat: 
ıd dieweil euch Gott noch seit vnd raum gibt / fo 
euch fleiffigin der H. ſchrifft / fo viel euch jmmer 
glich / damit jhr mit geiſtlichen waffen geruͤſtet 
den feinden jhre einwuͤrff und geſpoͤtt zů wider ⸗ 
n. Bittet Gott / daß er mir gebe gedult und ſtand⸗ 
figkeit / nicht allein im leben ſondern auch im tod⸗ 
en. i 
Auf dem Kerefer genandt Pepigny 
Der Slaubpberwinderalles. 
Michael Robillart. 


» ander Sendbrieff Michel Robillarts / 
in einen feinerguten freunde / darin cr vermeldet / 
vie imie groffer gedult er vertrage vnnd gu frieden 
en mir dergeringen tractation/fo jhm feine Rich⸗ 
erverordnet vnd was für groffen nugener dage⸗ 
en an feiner Seelen geſchaffet hab⸗ 


» Erslicher Bruder und Freund / Nachdem 
ich verftanden / daß jhr groß verlangen has 
ber ) meine leibsgefundheit zu vernehmen! 

= Habich hiche vnterlaſſen wolleniewerem be, 
en ein genuͤgen zu thun. Sch hab GOtt viel zu 
cken / daß fich meine feinde betrogen finden / in 
fie meynen / fie wollen mich außmarten / da fie 
meine gewoͤnliche fpeiß abſt ticken / vnd mie Waſ⸗ 
nd Brod abſpeiſen / gleich als wenn Gott nicht 
ere / und zwar den Menfchen vnbekandte mittel 


2 die jenigen ſo trucken brod eſſen 1 eben ſo wol zu 


lten / als die in allerley wolluͤſten eben. Aber die 
en. vnverſtaͤndigen leut willen nicht / daß der 
ufch nicht lebe vom Brodt allein/fondern von ei⸗ 
jeden Wort) das durd) den Mund Gottes ge⸗ 

Ohn iſt es nicht / daß «8 anfänglich meinem 
ch etwas ſchwer fiel. Aber ich bins nun gewohnt! 
daß mein Geiſt deſto williger und wacferer ift 
em beruffidazu mic) der HErr berüffer: Sch hab 
rvon der Kerckermeiſterin verffanden / daß ich 
etwas weiter bekommen moͤchte / wenn ichs be⸗ 
1e: Aberich fürchte / wenn mich die Commiſſa⸗ 
auff meinen eyd forderren / daß ichalsdann ein 
Gewiſſen bekaͤm / wenn ich nicht die warheit ſag⸗ 
nd möchten auch andere mit mir daruͤber in ger 


kommen, Hab derwegen der Kercfermeifterin 


wortet / ſie ſoll thun was jhr befohlen fey. Denn 
a Mann beyleibsftraff verbotten / daß 
amir nichts anders geben ſoll onnddaßer mir 
E mein gebür bringen) vnd fich nicht auff fein ge⸗ 
verlaſſen ſol. Darumb hab ih jhn gleichsfalls 
arnet / daß er ſein ampt thun ſoll. 

Was das gefaͤngnuß anlanget / halte ichs nicht 
ein gefaͤngnuß alfo zu reden- Denn wollet jhr 
en / was ich mache? Am tag ruhe ich ein wenig / 
die gantze nacht bring ich zu mit leſen / doch nicht 
eit ſondern zum offtern mal. Vnd dieweil es 
feucht allhie iſt / ſo ziehe ich meine hoſen nicht an / 
verde dann für die Herzen vorbeſcheyden / dieweil 
llweg ſo naß ſeyn / als wenn ſie im taw gelegen u 


B2ꝛ9 
ven / der geſtalt / daß wenn ich fie atileae / ich allegeit 
eine ſtund lang zittere vnd bebe / biß daß die kaͤlte für 
uͤber iſt. Solches zu vermeyden / nehme ich meinen 
mantel vmb mich / vnd ſitze da als wenn ich ſtudirte / 
vnd mangelt mir an nichts / dann daß ich keine Buͤ⸗ 
cher hab zu ſtudiren / welchs mir nicht ein gering creutz 
iſt. Ich hab der Kerckermeiſterin geſagt / ſie ſoll den 
Stadtvogt anſprechen / da ich ein new Teſtament 
befommen möge / damit ich darin ſtudiren / vnd die 
ſpruͤche / ſo mir von den Moͤnchen fuͤrgehalten wer⸗ 
den / nachfchlagen vnd erwegen fönne: Vnd ſo ers 
was mit bitt kan erhalten werden / ſo wil ich ſo lang 
bitten / biß ichs endlich einmal erhalte· Aber ich weiß 
nicht was ich am Stadtvogt hab. Wenn er allein 
bey mirift / fo gibt er mir zimlich achör, Aber wenn 
ich fir die ſaͤmptliche Herzen gefordere werde / fo bes 
ſinde ich jhn gar anders / darauf ich abnehme / daß 
es heucheley mit jhm iſt. Vnter deß wil ich nicht abs 


Taffen mit jhm von feinem heyl zu reden / vnd ihn zu 


berichten von meiner tractation / welche ſchlimmer 
iſt als ſie jrrgend einem vbelthaͤter / ſo den aller ſchmaͤ⸗ 
ſich ſten todt verdient hette / widerfahren koͤndte. Se⸗ 


het / leber Bruder vnd Freund / alſo iſts geſchaffen 


vmb meine leibs geſundheit | 
Was aber meine geiftlichegefundheir anlanget / 
(deren ich am erſten hette gedencken ſollen) fo ih 
Gott zu danefen ſchuldig bin für meine leibsgeſund⸗ 
heit / bin ich vielmehr für meine geiſtliche geſund heit / 
welche die andere weit vbertrifft / vnd viel koͤſtlicher 
iſt / Gott dem HErren zu dancken ſchuldig. 
Denn dieſe fan mir von meinen feinden nicht ge⸗ 
nommen werden wie auch nıcht die mittel fo gu. on» 
terhaltung derfelbigen gehören / in malen fie hun 
mirmeiner Kibsgefundheie/ mir welcher fie doch nich» 
tes anders noch mehr thun fünnen / als jhnen Gott 
geſtatten vnd vergoͤnnen wird Ja ſie moͤgen mit 


mir thun was ſie wollen / fo wird es jhnen doch end⸗ 
lich alles znjhrer eygenen ſchand vnnd verderben ag 


langen / wo ſie nicht bey zeiten buß thum 

Sirie meynen /ſie haben die fach gewonnen I wenn 
fleeinen oder zween arme Chriften zum seitlichen fe⸗ 
mer verdammen / Und gedenefen damit den lauft deß 
Worts Gottes zuverhindern. Aber ſie wiſſen moht / 
daß die aſche der glaͤubigen einfaame ſey deß Evans. 
gelij / vnd daß durch einen jhr tauſend zur ſeligkeit 
koͤnnen erbawet werden. Hierbey laſſet uns betrach⸗ 


ten wie groſſe znad vnd barmhertzigkeit vns Gott 


erzeiget / in dem er vns zu ſich beruffet / durch feinen 
Sohn Feſum Chriſtum / welchen er in dentod/fain 


den grewlichen vnd ſchmaͤlichen ja verfluchten od 


‚gegeben hat / wie geſchrieben fechers Daß er ein fluch 
worden / auff daß er uns ſeines ewigen ſegens theyl⸗ 
hafftig mache. a 
Vnd diß feyn feine obungenim Kerefer geweſen. 
In ſeinet Höchften angſt hat er nachfolgendes ins 
| halts an feine Mutter gefchrieben. 
RErtzliebe Mutter I nachdem ich ewer fehrek 
x) ben entpfangen I vnnd mir die Herzen euch zu 


beantworsen/ gnaͤdig erlaube haben, hab ich an mei⸗ 


nem ampt nichts wollen erwinden laſſen. Daß jhe 
mich anfänglich warnet / ich ſoll mich huͤten für 
dem bertug deß Satans / muß ich bekennen / daß 
ich mein lebtag folcher warnung nicht mehr vonno⸗ 
ten gehabt hab / als eben jenumd. Denn wie fich der 
Menſch mehr in gehorfam GOTtes ergibe / wie 
ſich der Teuffel mehr vnterſtehet jhn mir aller gewalt 
vnd liſt von GOtt abwendig zu machen vnd zu be⸗ 
sriegen / fuͤrnemlich / wenn das ſterbſtuͤndlein herzu 
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Das IX. naher. Iſt derwegen an dem / daß man raht ſchaffe / 


Bud. 


vnd Ihm begegne / nemlich / daß man wache / vnd den 


Matt.16. fleiſſig anruffe / der da geſagt hat Folget mir nad: 


24, 


Verleugnet end) ſelbſt / vnd nehmer das creugauff 


euch. Wir muͤſſen jhm aberfolgen / nicht nad) vn 
ferem I fondern nach feinemmwillen. Er redet nice 
von einem hölgern oder filbern creutz welcheg man 
füllen oder anbäten ſoll fondern daß mans trage) 
das iſt / mit gedult allerley truͤbſal / widerwertigkeit / 
gefaͤngnuß / marter / folterung / vnd end lich den tod 


duc. 9, 24. leyde vnnd außſtehe. Derwegen er auch ſagt: Wer 


fein leben erhalten wil / der wirds verlieren / vnd dage⸗ 
gen / Wer ſein leben verleuert (da ſetzt er die vrſach 
hinzu) vmb meiner willen] der wirds ſinden / vnd dar 
von bringen: Derhalben / wer das Evangelium deß 
HErren Chriſti annimbt / der iſt ſchuldig nicht als 
lein an jhn zu glauben / fondern auch mit jhm zu ley ⸗ 
den. Vnd das iſts / das er ſagt: Folget mir nach Die 
weil er nun vnſer Haupt iſt / vnd wir auch feine Glie⸗ 
der ſeyn I ſo wil ja notwendig ſeyn / daß wir in feine 
fußſtapffen tretten muͤſſen. Denn wie iſts muͤglich / 
daß das Haupt dahin / vnd die Glieder dorthin gehen 


Joh.ig.8, ſolten? Darumb hat er auch geſagt Laſſet es euch 


nicht befrembden / wenn euch die Welt haſſet. Denn 
ſie hat mich am erſten gehaſſet. Daran werdet jhr er⸗ 
kennen / daß jhr nicht von der Welt ſeyd / wenn euch 
die Welt haſſet. Das Fleſſch reder gar eine andere 
ſpraach. Denn es begehrer nidyes anders dann in 
wolluͤſten zuleben / welche endlich zum tod gelangen. 
Aber ich fan mich wider daſſelbe wehren / vnnd mag 
©. Paulus lehret / das habichaleseit für augen: 


Kom 3.13 So jhr nach dem fleiſch leben ſo werdet jhr ſterben A⸗ 


Matt.16. 


26. 
Außzug 


vieler brief kampff außſtehen muͤſſen 


Michel 
Robil⸗ 
larts. 


Zach. 2.8. 


ber fo jhr durch den Geiſt deß Rleifches werck dlet / 
fo werdet jhr leben. 


Dagegen koͤmpt die Welt vnd ſpricht: Ou muſt 


wol ein rechter nare ſeyn Kanſt du nicht auch thun/ 
wie ander leurthun? Du koͤndteſt ja bey deinen EL 
tern / freünden vnd verwandten deiner Guͤter genleſ⸗ 
fen in guter ruhe vnd fried. Sehet alfo reder die 
Welt von der fady: Aberder HErr Jeſus Chriftus 
redet anders davon: Was huͤlffs den Menſchen 
wenn er die gantze Welt gewoͤnne / vnd lied fchaden 
an ſeiner Seelen? PN er, 
Im anfang deß Auguſti har er den haͤrteſten 
Aber der HExr hat jhm 
feine gnad gegeben / daß er nicht allein feine widerſa⸗ 
cher gruͤndlich beantworten / ſondern auch die Chriſt⸗ 
liche Gemein ſchrifftlich hat troͤſten können; 
Am Sontägden3. Auguſtt / ſchrieb er bey nach / 
vnd warnet ſeine Mitbruͤder / daß fie ſich wol fürfer 


hen ſolten / damir fie nicht durch beywohnung böfer 


geſellſchafft allgemach verführer würden: on brauch» 
teein gleichnuß von motten / welche ſich auch in dem 
aller koͤſtlichſten betzwerck finden vnnd daffelpe vers 
derben. Derwegen ein verſtaͤndiger Kuͤrſchner deſſel⸗ 
ben wol war nehmen muß Bir 
Den 13. Auguſti ſchreibt er jhnen / daß er vom 
zweyten Tag deffelden Monats an nicht vor den 
Commiſſarien geweſen / vnd daß man jhmdamale 
drey oder vier Tag / feinen ſachen weiter nach zuden 
cken / gegeben hette Er aber iſt nicht allein Fleinmiüti, 
ger / ſondern jelänger je gehertzter worden) / nachdem 
er gemerekt / daß ſein end vorhanden. Denn ſagt 
laſſet vns fuͤr gewiß halten / wenn auch vnſere feinde 
noch eins fo mächtig vnd prächtig weren / fo hat den 
noch Gott vber fie zů gebieten. Ich weiß auuch gewiß) 
daß meine Tage von Gott gezehlet ſeyn / diewen er ge⸗ 
ſagt hat / Daß mein Leben jhm lieber vnd koͤſtlicher 
fuͤr jhm ſeye / dann fein Augapfel, Vnd ob mwirmol 


Hugo Seſtailleur / vnd 


Torneck buͤrtig. Denn zu der zeit / da man die 












































































die vollkommenheit dieſer vnſerer vereyn⸗ 
Chrifto noch nicht ſehen / ſo werden wir: 
wenn die verordnete zeit kommen wird] ı 
ewigen Seligkeit / vnd vnſerer widerſach 
ſchmach vnd verdamnuß / in alle Ewigteieanfi 
wen / vnd vns damit ergetzen % 

Am Donnerflag den 19. Auguſti iſt 
Procurator vmb fuͤnff vhr gegen den abi 
zweyen Scharganten ins gefängnuß for 
hat ihm von wegen deß Gubernatoru 
von Montigny angezeigt / daß er auff folg 
leben dig ſolte verbrandt werden / woer n 
nen jrrthumben abſtehen würde. Hara 
einen Doctor / Auguſtiner ordens mir 
der jhm feine jrrthumbe zeigen vnd zuae 
folte, Es war aberdißebender Docrorideeport 
en Tagen in der Hallen in gegenwart er Na 
Commiſſarien jhm viel vnd mancherley fuͤrge 
harte. Dißmal hat er jhm ſchrifftlich geſtel 
ſeine meynung vnd lehr ſey von den Sar 
nach art vnd brauch der Roͤmiſche 
chel har gelegenheit bekommen / deß 
meynung zu widerlegen. Welche 
darumb gerhan / auff daß viel dad 
bamer werden. Am end deß brieffs / 
guſti geſchrieben / ſtunden die 


Diß hab ich geſchrieben mit 


Johan Pic. Be 


harzen. 

ber ein weil hernach / als er dieſen ffreit 
außgeſtanden / hat er fein endvrrheylann 
vnd ift auff dem Marckt zu Torneck 
den / alſo / daß erden Damen Gottes 
feines lebens ſtandhafftig befandeond« 


Hugo Deſtailleur / vnd Joh⸗ 
von Torneck 


DIE exempel allein ſolte die feinde de 
Warheit billich bewegen / jhre tyr⸗ 
ſamkeit zu maͤſſigen dieweil fie an diſen 
fehr jungen Handwercks geſelen niet 
feiner Schulen ſtudirt harten /. eine hen 
geiftliche geſchicklichteit vnd ſtand 
sum letzten sropffen ihres bluts mi 
anſchawen muͤſſen | e 





AN), * etliche ev gute ra 
£ ug, korgen Ihrer fonderlichen 
— SH gerühmer werden / diewei 
der tod hat ſcheiden koͤnnen. Aber wer die 
tige hiſtori recht hetrachtet / der wird eine 
cher freundſchafft finden / welche der todn Ko 
vereyniget und verbunden har, Deflenhabenwit 

exempel an diefen zweyen jungen Geſelen dere 
ner / nemlich Hugo Deftailleur/22. jahrrond Johan 
Pie / 18. oder19, jahr alt war / beyde auß de Stadt 





Chriſten mit dem newlich auff die bahn gebra 
eyd plagte (wie wir droben gehoͤrt haben) ſeyn 

zween an einem Sontag zwiſchen nein vnd eher 
vhr vor mittag zur Sradt hinauf gangen / eiikt 
ſpruch der heyligen Schriffe miteinander zuerw⸗ 
gen. Dafienun miteinander redten/ondjhnenau 
gleich ein ſchreiben voneinem Bruder von An dor 
zukam : ſeyn ſie vom Königlichen SE 


F 


4 














r ergriffen tworden. Hugo 
gefangen ward / cin klein Buͤch⸗ 

uckt / vnd den Brieff / fo jhm 
nen war. Vnd ſeyn alſo dieſe 
n den Frantzoͤſiſchen Thurn ger 





chen ſie eine richtige vnnd reine be⸗ 


s Chriſilichen Glaubens gethan har 
an Ahr den —— ftandf af 
itermahnere/hacman fie beyd ——9 
— ß gelegt / da ſie offt · 
s von Mönchen vnd Pfaffen ſeyn gereigt wor⸗ 
von jhrer Glaubensbetandtnuß absufalen]die 
ir den Herren der Stadt gethan hatten. 
da fie gefragt wurden / was jhre befandnuß oere 
der Kirchen / don der Meß / von der gegenwart 
Seibs ond Blues Chrifti unter, der geftält deß 
ods vnd Weins / von den Sacramenten von 
ne Concilien / von antuffung 
Heyligen / vom Fegfewer / etc. — 

Haben — gruͤndlich geantwortet auff 
suncten / daß fie gnugſam zu verſtehen geben! 
he die rechte Kirch were die fich Roͤmiſch 
eweil Gottes Wort darin feine ſtatt finder/ 


| i gen die lehren / welche S. Paulus one 
verfuͤhriſchen Geiſter nennet / da⸗ 















ing gehen. Denn (fagt Johan Pic).. digung feiner behr / Vatter / Mutter / a ann aller 
a verbeut erlichen leuten chelich zu werden / vnd e 


ut einen vnterſcheyd der fpeiß zu gewiſſen zeiten. 
Bon der Meß ſagt er / ſoll man nichts halten / die⸗ 
weder im alten noch im newen Teſtament der⸗ 
n gedacht wird. ER. 
Daß man meyner(fpracdhen ſie)daß Jeſus Chris 
im Brodeond Wein gegenmertig feyn ſoll / das 
icht allein ſehr vngereumbt / fondern auch den 
drücklichen Artickein vnſers Chriftlichen Glau⸗ 
ſrack zu wider / nemlich / daß Chriſtus gen Him⸗ 
gefahren / vnd von dannen wider kommen wird / 
chten die lebendigen vnd die todten. RE 
Bonden Sacramenten befandten fie! Daß fie 
tmehr anzunehmen gedaͤchten / als der HERR 
iſtus eingeſetzt hette nemlich zwey / die Tauff 
das heylig Abendmal. Weiter wuͤſten ſie von 
m andern / als die da in GO Ttes Wort feinen 
id hetten. 
Die Ohrenbeicht were nichts anders / dann ein 
aſchentandt / damit man die Gewiffen nicht vers 
en folte. Denn der ſpruch S. Jacobi beſtetige 
t allein nicht / ſondern hebe ſie gar mit einander 
dieweil nicht geſagt wird / daß man dem Prie⸗ 
nein Dhr beichten / fondern einer dem andern 
ſuͤnd bekennen ſoll. 
die Concilia wolten ſie nicht erkennen noch an» 
nen / dann nur / wo fern fie mit Gottes Wort v⸗ 
n ſtimmeten. In ſumma / welche mit der heyli⸗ 
Schrifft ſtritten / vnd derſelben zu wider weren / 
ndten vnd ſolten nicht angenommen werden. 
5on anruffung der Heyligen doͤrfft man nicht 
wort machen / dieweil ung die gantze heylige 
rifft niemand fürftellee / dann Jeſum / in wele 
amen allein wir Gott den HErren anruffen 
Umit gewiſſer zuverſicht / daß vnſer Gebett vmb 
iChriſti willen fuͤr der Goͤttlichen Majeſtaͤt ges 
und angenehm ſeyn werde. 
elangend dag Fegfewer / wuͤſten fie fein anders 
nehmen / dann Das da ſtehet im Blut Jeſu 


* 





Deſtailleur / vnd Johan Bir: 


‚fie einander trewlich verheiſſen / 
ke Sctu@pnfinp um e 


— — ſeyn ſie den Sperzenfüirgeftelet | 


jhr wuͤrdet nach euſſerſtem vermögen dafür wehren! 


dem Satan vnnd feinen werckzeugen ba 
nicht vom gehorfam GOTtes abweichee / follde 
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Chriſti. Daß manaberdem Weyhwaſſer vnd ver MDLXIV, 
meynten Feg fewer die abwaſchung vnd reynigung Br 
der ſuͤnden zuſchreiben wolte / daß were nicht allein 
ein thöriche ſpiegelfechten / ſondern auch ein grewel 
und gotts laͤſterung daß man ſolch lumpenwerck wil 
en an deß Bluts Jeſu Chrifi/ dep Sohn⸗ 
N: I die ſum̃ jhrer Glaubensbekandnuß / 
die wit auß jhren eygenen ſchrifften gezogen haben. 
Zu welcher wir fegen ʒween jhrer Sendbrieff / diefie 
EMO inhalts auß ihren banden geſchrieben 


Hugo Deſtailleur | gefangener von wegen 
der befandenuß der Ocligfeit in dem epnigen 
HEtren Jeſu Chriſto / wündfcher ſeinem Bat ⸗ 
ter Musrerizc. gnad vnd fried. 
KEN Enm aleerliebſter Vatter / Mutter / Brũ⸗ 
MN der Schweſtern vnd Freunde im HEr⸗ 
N ten Jeſu Chriſto / Ich kan nicht gnugſam 
auß ſprechen / noch ſchreiben / wie groſſen 
troſt ich auß ewerm ſchreiben entpfangen hab / die 
weil ih ſehe / daß jhr mich vermahnet / daß ich allezeit 
beſtaͤndig bey der bekandtnuß deß Goͤttlichen Na⸗ 
DIEB DES JO... a Ten | 
Denn nachdem mich der HErr zur ertandtnuß Erflir 
feiner Warheit beruffen / hat er mir als bald diefe le rung der 
ction auffgeben daß ich in bekandtnuß vnd pertheh, erffenleceis 











(R 
—* 


Schweſtern verleugnen muͤſte. Derwegen beforgte rechtſchaf⸗ 
ich mid) / es möchten mich meine Eltern nachdem fenẽ Chris 
fleiſch verhindern / daß ich nicht dem Herzen Chrifto fen. 
folgen koͤndte Aber nachdem er mich auf die prob ſe· Luc. 14. 26. 
tzet / erfahr ich mit der that das wider ſpiel / diewell jht 

mic ſelbſt vermahnet / daB ich auch biß in den code 
ben der bekandtnuß meines HErren Jeſu Chriſtt 
beſtaͤndig verharren ſolle / ſo ich doch in ſorgen ſtund / 


vnd mich zu verhindern vnterſtehen. Was fuͤr troſt 
meynet jhr / daß mir ſolches bringe mitten in meiner 
truͤbſal? Ich muß bekennen / daß ic) nicht ſatt wer» 
den kan / wenn ich betrachte Die. groſſe wolthaten /die 
mir der Herr diß falls erzeiget. Vnd derwegen bitt ich 


Gott den Herꝛen / den Vatter aller barmhertzigkeit / 


daß er euch dieſe gnad verleyhe / daß jr allegeit behar⸗ 
ren moͤget bey dem / ſo er in euch angefangen hat / vnd | 
daß ihr auffs kuͤnfftig mit S. Perrofager; Es iſt 1.:er.43. 
gnug / dz wirdie vergangene zeit deß lebens zubracht 
haben nach Heydniſchem willen I da wir wandelten 
in vnzucht / lüften, trunckenheit / frefferey / faufferey 
vñ grewlichen abgoͤttereyen. Dieweil wir wiſſen / wiiieeee 
in der Offenbarung geſchrieben ſtehet / daß die ab Apoc 21.8. 
goͤttiſchen / trunckenbold und verzagten / das Reich 
Gottes nit ererben / ſondern in den pful / der mir fewer 
vnd ſchwefel brennet / ſollen geworffen werden. 3 
Vbet euch je länger je mehr im Wort Gottes / Vermah⸗ 
vnd fonderlich jhr / mein lieber Vatter / damir jhr nung an 
für ewer perfon den vermahnunaen / fo datin be⸗ alle Hauß⸗ 
griffen folgen / vnd auch ewer Haußgeſind unser, pärter- 
werfen koͤnnet / fuͤrnemlich daß ſie deß morgens und 
abends jhr gebett zu GOtt thun / ſich zu gurer geſell⸗ 
ſchafft halten / und die Gebott Gottes nicht verlaſ⸗ 
fen) vmb eyniger drewung willen / fo jhnen von 
Menſchen widerfahren möchte / noch eynige aber, 
gläubige ſatungen annehmen. Huͤtet euch für 






fodern 
cuch mie aller demut vnnd gehorſam feiner heyligen 
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1332 Hugo Deſtailleur / vnd Johan Pic, 


Das IX. fuͤrſehung und gnaͤdigen willen vnterwerffet / mit ge⸗ 

Bad. wiſſer zuverſicht / daß er euch nichts zuſenden werde / 

dann was zu feinen ehren vnd ewerem heyl dienet / ob 
ſchon das fleiſch anders davon vrtheylet. 

Daß ihr mir ferner ſchreibet / neber Vatter / daß 
man ſich in der anfechtung vnd truͤbſal frewen ſoll / 
das iſt war. Denn das iſt ein gewiß zeugnuß der lie⸗ 
be Gettes gegen vns / nemlich wenn er ung zůchtiget / 


sie ein jeglicher frommer Vatter thut / der feinen 


Sohn den er lieb hat / zuͤchtiget. Denn wenn wir 
ohne zuͤchtigung weren / fo weren wir nicht rechte 
Kinder/fondern baſtart. Ich dancke meinem Bott; 
daß jhr diß viel beffer ve: ſtehet / als ich gemeine hette / 
vnd bitte jyn im Namen ſeines Sohns Jeſu Chrifti 
vnſeres HErren / daß jhr ſolche erkandnuß möger 
gebrauchen / zur ehr ſeines 
ewerer Seelen ſeligkeit. 
Belangend / daß die feinde der Warheit mich an⸗ 
gegriffen haben / vnd auffs euſſerſt verfolgen) weiffel 
ich nicht / jhr werdet eg gnugſam verſtanden haben! 
und mas ſolches bey euch nach dem fleifch mol vrſach 
geben sur trawrigkeit / fonderlich euch lieber Vatter 
vnd Muster. Aber ihr müffer betrachten das groſſe 
Gut / ſo mir im Himmel bereytet iſt / nachdem ich eine 
kleine zeit werd gelitten haben. Wo jhr das thun 
werdet / gewißlich ſo werdet jhr groſſen troſt in eine 
rem Herkenempfinden. Ach mein allerliebſter Vat⸗ 
ter und Mutter / Ich bitte euch hr wollet Doch beden⸗ 
cken / wieviel hernicher vnd koͤſtlicher das jenige fen! 
das ich jerund durch den tod gewiß gedenck zu erlan⸗ 
gen gegen allem dem / das ich allhie verlaffe. Vnd ob 
Cor.5.4. gleich vnſere jrrdiſche huͤtte abgebrochen wird / haben 
wir dann nicht ein ewig vnd immerwehrend Hauß / 
welches nicht von Menſchen Haͤnden / ſondern durch 
Gottes Fraffe im Simmelerbawerift? Wollen wir 
nicht darnach ſeufftzen / vnd ein verlangen haben / daß 
wir damit vberkleidet werden / vnd den beſiß der him⸗ 
liſchen Wohnung einnehmen mögen? Seherifeher! 
hiemit ſollet jhr euch troͤſſen wenn jhr meinen brief 
zu leſen bekommet. Denn ich weiß nicht / ob diß wol 


das letzte ſchreiben ſeyn möchte / dieweil vnſere verfol⸗ 


ger gar außgelaſſen vnnd entbrandt ſeyn wider die 

dehr/ su welcher wir vns bekandt haben * 
Doch weiß ich das gewiß] daß fie mir nicht alles 

werden thun koͤnnen / ag ſie mir wol gernthun wol 
2 ten / fondern allein Das jenige / was dißfalls GOtt 
Matt1o, gefeltigfeynwird, Welcherswar alfo fir ung foraet/ 
30°  - daßonsaud kein haar von vnſerem Haupt / ohn ſei⸗ 
Actor. 27. nen wilen fallenfan. Derhalbet gebürtong daß 
34 wir jhm gehorſam ſeyn / vnd vns huͤten / daß wir nicht 
wider jhn murren / in anſehung / daß er vns durch diß 

mittel dem Ebenbild ſeines Sohns Jeſu Chrifft 
gleichförmig machen wil. War iſt es / daß das fleiſch 

nicht wol damit zu frieden iſt. Denn es ſtehet nicht 

in ſeinem vermoͤgen. Aber gleichwol regiert mich 
Gott dermaſſen mit feinem heyligen Geiſt / da ich 

groſſe vrſach hab ihm dafür zu danefen. Solich 

euch ſagen / wie mirs gehet? Es geher mir faſt wie dem 

Joh .2r. 18 Apoſte Petro. Denn jhr wiſſet / daß su jhm geſagt 
ward / daß er wuͤrde gefuͤhret werden / da er nicht hin 

wolte. Nichts deſtoweniger / wer wolte zweiffeln / 

daß er nicht GOtt ein angenehmes opffer geleyſtet 

hette / wie er dann ſelbſt bezeuget in feinem weyten 
Sendbrieff ? Alſo glaub ich gewißlich dag mich der 

guͤtige GOtt dermaſſen biß ans end ſtaͤrcken wird/ 

daß mich weder der Teuffel noch ſein anhang wird v⸗ 
berweltigen noch Mndern koͤnnen / daß ich nicht Gott 

einen ſolchen gehor ſam / wie er von mir erfordere/fepe 

Ren koͤndte / vnd daſſelbe nicht auß eygener krafft vnd 





heyligen Namens / vnd zu 


vermögen / ſondern durch feine Gnad 
vns geſagt: Seyd getroſt in mir. Ich hr 
vberwunden. — —1 
Vnd fuͤrwar diß iſt mein ſieg / mit welchemieppr 
Welt zu vberwinden verhoffe /nemlich der ® I 
mit welchem mich der HErr dermaſſen ffä cket/ daß 
ich verſichert und gewiß bin / es komme mir un 
vnd verfolgung / fo ſchwer als meinefeinde 
wollen / ſo gedenck ic) durch Gottes gn mg 
fen nicht zu wancken. Denn diemeil Gore fin 
iſt / fo fürchte ich mich nicht für allem den 
Menſchen thun koͤnnen. Yadasnoch mehri 
halt für gewiß mit dem frommen Propheren® 
daß jhrer mehr für mich/ ale wider mich feyer 
Alſo ſehet jhr / lieber Vatter vnd heben 
was vertrawen zu GOtt ich ſtehe onnd m 
gedult und hoffnung ich warte auff den feligen 
an welchem der guͤtige Gott mich zu ſich nehn 
alle meine threnen von meinen augen abwif 
su ewiger ruhe vnnd frewd bringen wird, 
euch vmb Gottes willen / jhr wollet die w⸗ 
weltliche fremd verlaſſen / vnnd Fieber eine 
verfolgung leyden (oder was Gott gefelte 
ſchicken) damit jhr endlich zu der fi 
moͤget I zu welcher alle diejenigen ko 
die jhm das creutz in dieſem geben nach 
let jhrs beſſer haben dann es vnſer 
Chriſtus ſelbſt gehabt hat? Wollet 
tagehaben / vnd gar keine truͤbſal außftche 
»gleichtvol endlich der Guͤter genteſſen 
können gegeben werden/ dann denen DieDL 
ſchmach / verleumbdung / gewalt / freüell®e 
truͤbſal / gefaͤngnuß / vnd endlich den grau 
ſchmaͤlichen tod leyden Welches allem 
ten iſt / gegen der Herrlichkeit / die an den 
ten. / vnnd an denen / ſo auff feine zukun 
oll offenbaret werden. Meynet ihr /da 
ner andern materi gemacht ſey / alsjhr? D 
ich nicht eben fo wol nach dem fleiſch anſe 
heſchwerung hab / dag creutz su tragen 
Gleichwol ſehet jhr / wie mir der HErrtr⸗ 
ſtaͤndigkeit verleyet / daß ich die Weis] 
rem pracht vnnd anfehen gaͤntzlich ver 
mich allein feinem heyligen willen ont 
alfo daß ich lieber wil eines graufamenon 
chen todtes ſterben / als die vnfehlbar 
nes Goͤttlichen Worts verleugnen Q 
durch fein heylig Cvangelium geoffen 
mich in demfelben diefe Iection gelehtet 
nicht verleffee Vatter ı Muster) Weib 
Ehr / Reichthumb / Güter! ja auch feinengen 
vnd Leben) vmb meines Namens willen]dtt 
nicht werth. Vnd hernach fpriche er weitet 
feine Hand an den Pflug leget / onndf 
der iſt nicht gefchicft zum Neich Sorte 
alles follen wir jhn allein loben vnnd 
Ihm dann in warheit alle Ehr und Preiß 
bin. Nun iſts an dem / daß wir ihn bitten! 
ung nad verleyhe / diß zu feinen. ehren ug 
chen / fonderkich jhr / die jhr noch einzeitlang 
fer Welt zu leben habt. Ich bitte euch j hr wol 
fer vermahnung wol warnehmen vnnd beher a 
damit jhr je länger je mehr von der gortlofen BO d 
Melt abgezogen werder / in betrachung Daß al — 
die jenigen / ſo gottſelig in Jeſu Chriſto leben 
die müflenverfolgung leyd en. Troͤſtet euch da⸗ 
gen mit Gott / vnd laſſet euch darangenugenldaBet 
ewer Schutzherr iſt * u 
Vnd dieweil es jhm gefelt/ bag Johan ko 














ſollen / fo dancke ich jhm von 
ermaſſen geſtaͤrcket hatı da wir 
uſag / ſo wir im Fran tzoͤſiſchen 
han / trerolich haften wollen. Bits 
pndbefehleronfere ſach / vmb welcher wil⸗ 
den ort dem HErren · Gruͤſſet alle mei⸗ 
im HErren welchen wir bitten / daß es 
one dieſe gnad zu erzeigen / daß ſein hey⸗ 
h vos geehrer werde / biß zum lehten 

8 Dlurs / im Namen Jeſu Chriftir 
herrichteit vnd macht malle Ewig · 







Er "Bortes willen gefangen / vnd eweres — 


heyls begierig iſt. 
ohan Pic / gefangener vmb dep Works 
Gottes wien — guten Freund 
Ngnadvnd ei. 































52 ind in Feſu Chrifto nachdem 
1% zum ficiſſigſten beföhlen 1 thue 
iflen / daß ich noch wolfahrend 
1 scib ondanı Geiſt. Gelobet ſey GOtt 

vnſers 


ung ondrrübfal,. Er iſts / ſag ich /der 
vnd je laͤnger | 

Ba groͤſſer iſt die mit 
em fleifch vnd der jünden zugefuͤget 
‚aber vom Teuffel / welcher vmbher 
1 ruͤllender Loͤw / vnd ſuchet daß er 
s v möge. Ach leyder / wie bald wer es 


mb ———— 
mfieg zuerhälten; Aber er kennet vnſere ſchwach⸗ 
Mi) verheißt vñs / er wolle vns troͤſten und ſtaͤr⸗ 


en daß wirnichtfalen. Erſpricht ſelbſt / Et wolle 
ihr zulaffen / daß wir vber vermögen verfi ucht wer⸗ 


bondern machen / daß die verfuchung fo ein end 
‚toinne) daß wirs koͤnnen ertragen: · Vnd daſſelbe 


umb deſtomehr wie der Apoſtellehret / daß / weil 
uvor gelitten har vnd verſucht iſt / kan er hei fen. 
>. Petrus ge⸗ 
hen hat / da er ſpricht· Der HErr weiß die gotiſe⸗ 


men) die verſucht werden. Dahin ©. 
— der verfuchung au erlöfen die vngerechten 
ber. 


ehalten sum Tag dep Gerichts zu peynigen 


feine Güte und Gnad / mit 


Jarumb hoffe * 
ndlicher zuverſicht 


hmach vnd truͤbſal / Ja ich frewe vnd ruͤhme mich 


erfelben /vnd bin geweß / daß weder tod noch leben / 
er Engel noch Fuͤrſtenthumb / noch gewalt / weder 
— noch zukuͤnfftiges / weder hohes hoch 
Res / noch fein andere Erearur mag vns ſcheyden 
der Siehe GOTres / diein Chriſto Jeſu iſt vnſe⸗ 


mNHErren. Derwegen erkennen wir hieran /nem⸗ 
ander $teb/ damit vns Gott liebet / daß die hoff ⸗ 


— — leſſet zu ſchanden werden / dieweil wir al 
s mit gedult erwarien wie ©. Paulus lehret. 


Es ſt aber vonnoͤten wit ©. Jacobus bes 
et / daß die gedult feſt bleibe biß ans ende / auff daß 
ir volkommen vnd gantz ſeyen / vnd keinen man ⸗ 
Haben. Vnd ſo jemand Weißheit / das iſt / krafft 


nd ſtaͤrcke mangelt / der bitte ſie von GOtt / der da 


be einfeltiglich jederman / vnnd ruckets niemand 


uff / ſo wird ſie ihm gegeben werden / wo fern er auß 
ahrem 


h GOtt gebeten / und verſehe mich / er wird mich 





Gugo Deſtailleur vnd Johan Pic. 


echören auff dafs ich den Teuffel / die Welt das MDLXIV. 


ch ewern Sohn / der vmb deß Worts | | 


Erren Jeſu Chriftt der 
alles trofts ) der. mich troͤſtet In all 


je mehr ſtaͤrcket durch fe 


er werde ung erlöfen von aller. 


uben bitten wird. Vnd hierumb hab. 


- —_ 
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fleiſch vnd die finde vberwinden / vnnd Das ewige 
Reich GH Lies einnehmen möge] da er alle threnen 
von vnſern augen abwuͤſchen wird. Gott wolle vns 
allen hierzu feine gnad verleyen Amen. 


Folget der ſelige außgang / welchen Gott die⸗ 


fen beyden jungen Fampffern auff einem Eh⸗ 
tenberewerlichen hat. iR) 
E iſt die ſum̃ vnd inhalt der Schr / welche 
RD Deſtailleur vnd Pie vom Sontag an / 
velchs war der 20. Auguſti/ vnd Die gantze 
eeeit jhrer wehrenden verhafftung bekandt / 

vnd biß amht end vertheydiget haben. 
Die Herꝛen zu Torneck verſuchten allerley mittel / 
fie in jhrer bekandtnuß vnnd ſtand hafftigkeit jrr zu 
machen / in dem ſie eine lange zeit gefaͤnglich gehalten 
vnd vbel tractirt / vnd noch darzu voneinander abge, 
ſondert wurden alſo daß fie Deſtailleur in den Ker⸗ 





genandt la Tennerie / und Pic ineinen andern / 


nemuch Pipente / gelegt haben. 
Die Pfaffen / Moͤnche vnd Jeſuiten /haben jh⸗ 
nen viel su ſchaffen gemacht / vnd zu vnterſchiedlich 
‚malen ſehr hate ügefeht. Aber der HErr har fie 
‚durch feinen H. Geiſt geſtaͤrckt vnd vnvberwindlich 
gemacht / alſo daß jhr Mund die gantze zeit jhrer weh⸗ 
renden defängnuß / nemlich ſieben Monat vnd län 
ger / Gottes lob vnd preiß ohn vnter laß verkuͤndiget / 
ondjhre Haͤnde (fo viel hnen müglich I und von der 
Doerfeit zugelaſſen) mit rroftfehrifften nicht allein 
ihre Eitern Freunde vnnd Verwandten / fondern 
auch in gemein die betruͤbte Rırd) zu Torneck auffge⸗ 

kichteromdgeftärcker haben. .. . 
. Datumdie Herren fahen) daß ſie mit jhrem auff 


Ba 


halten michts an ihnen ſchaffen Fondren / haben fie 


endlichden 22. Marrj deß nachfolgenden 1s65..5ahr 
res ſie dep morgens früh vmb fiebet vhr verdammet / 
daß fie auff dem Marckt in der Stade folten ver» 
Dt 03 Ulla 1: 
Demnad) hat manjhnensiwo Tafeln sugefahickt! 








BERN 0) 
— 


Darauf ciſte gemahlet waren) Doch wider den wil⸗ 
EXahrsherzen] der cin Wetterhan war / vnd 











hieß mie Namen. M-Sacobus Chertcue welchemm / 
tieerfägteljhrechgenfinntgkeit befandi war. 


- Dafie nun sum fewer geführer wurden waren fie 
frewdig / vnd fagten gu viclen / die fie kandeen / Cure 
nacht gute nacht lieben Bruͤder / biß daß wir emn an⸗ 
der wider ſehen fuͤr dem Angeſicht deß HErren 
Eee auff dem plas Maren’ da fie vers 
brandt werden ſolten / cheren ftejhr gebett zu GOtt / 


vnd dan klen der Oberkeit für die erloſung / daß fie 
nem lich ſi inmal auß der gefaͤnznuß vnd elend ent⸗ 


lediget hetten. Vnd nachdem fie mit ketten an den 
pfoſten befeſtiget waren / fiengen ſie an zu ſingen die 
letzten verß deß Pſalmen 
Was birt ich doch ? Der ich dein lieb vnd gunſt 
Erkenn auß dieſem ſunſt / 
„Daß mein feind noch fein vrſach find an mit / 
Darumb er jubilir. 
Durch meine froͤmmigkeit dus mich behuůtft / 
Mlich auffnimbſt vnd beſchuͤtzſt / 
Du haſt mich ſtets geſtelt für dein Angeſicht / 
Verleßt mich ewig nicht. 
Der Gott Iſrael ſey gebenedeyt 
Von nun in Ewigkeit / 
Sein Name werd gepreyſet jmmerdar 
Amen / vnd das werd war. 
88 
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Diefer 
zweyer 
Maͤrtyrer 
tod tft ge⸗ 
fallen in 
dem Mertz 
def 165⸗ 
Jahres 























































































































































































































































































































134 


Das iX, 
Bud. 


Vrſprung 
vnd her⸗ 
kom̃en der 


Jeſuiter. 


Als aber der Hencker anfing Johan Pic zu wuͤr⸗ 
gen / ſchrye Hugo vberlaut / vnd widerholet etlich mal 
an feinen freund vnnd mitpatienten dieſe wort 
Friſch auff / men Bruder / friſch auff. Es iſt vmb 
ein kleines zu thun / ſo werden wir einander wider⸗ 
umb ſehen für dem Angeſicht Gottes / in ewiger vn⸗ 
außfprechlichet frewd vnd herzlichfeir. Diß iſt gene 
fen das end dieſer zween ſeligen Maͤrthrer Jeſu 


Chriſti / welches mit jhrer vorigen ſtandhafftigken 


vberein geſtimmet hat, 


Dieweil der Jeſuiter hiebevoretlich mal ges 
dacht / vnd hinfuͤro weiter muß gedacht werden/fo 
ſoll es nicht vnbequem noch vnd enlich ſeyn / daß 
etwas von jhrem vrſprung / herkommen vnd lehr / 


vnd wie ſich ſolch vnkraut in vielen Landen auß ⸗ 


gebreytet hab / geſagt werde, 


2* N: „se Seerdergenanten Jeſuirer / fo ſich 
W invergangenen Jahren erhaben / vnd in 
AN, groflen Städren in Franckreich / Ni⸗ 
RT derland ond andern orten heuffig vers 
mehrer / hat der lauff de H. Evangelij vnnd das 
Predigampt in den reformirten Kirchen merklich 
verhindert. Vnd dieweil fie fürgeben / fie ſeyen dar 
umb in dieſen letzten seiten fommen / daß fie der ver⸗ 
fallenen Roͤmiſchen Kirchen wider auff die beine 
heiffen ſollen / So geſchehe jhnen vnrecht warn man 
jhren vrſprung von denen hernehmen wolte/die wey⸗ 
land in Portugal im Jahr 326. vnd hernach Anno 
1366. zu Sens vnd in Tofcana / Kriegsleut Jeſu 
ſeyn genennet worden. Von welchen Platina vnd 
Sabellicus zeugen / daß es leut geweſen / die ſich jh⸗ 
rer handarbeit genehret keine Meß geſungen /ſon⸗ 
dern dep faſtens vnd betens fleiſſig gewartet haben. 
Vnnd endlich Babſt Vrbano verdaͤchtig worden 
ſeyn / darumb daß ſie / ſampt den Brüdern on Wal⸗ 
denſern / die Schrifften der Propheten und Apoſteln 
allen Menfchenfagungen vorzogen. 
Es feyu auch gelehrte leut vnd fromme Chriften! 






‚ welche die weyſſagung der Offenbarung Johannis 


am 9. Capittelauff die Jeſuiter deuten ı da alfo fie 
her: Vnd ich fahe einen ſtern fallen vom Himmel 
aufdie Erden / vnd jhm ward der fchlüffel zum brun, 
nen deß abgrunds gegeben. Vnd er thet den brunn 
deß abgrunds auff / vnd es gieng auff ein rauch auß 
dem brunnen / wie ein rauch eines groſſen ofen / ond 
es ward verfinftere die Sonne / vnd die lufft von dem 
rauch deß brunnen / vnd auß dem rauch kamen Hew ⸗ 
ſchrecken auff die Erden / vnd jhnen ward macht ge⸗ 
geben / wie die Scorpionen auff Erden macht ha⸗ 
ben. Vnd es ward zu jhnen geſagt / daß fie nicht be⸗ 
leydigten das Graß auff Erden noch fein gruͤnes 
noch feinen Baum / ſondern allein die Meenfchen! 
die nicht Haben das ſiegel Gottes an jhren flirnenitc. 
Vnd ſcheinet zwar / daß Johannes Perrus Caraf⸗ 
fa von Neapolis (den man hernach Paulum IV, 
genennet hat) nachdem er gemeldtes abgrunds 
Schluͤſſel bekommen / dieſen rauch der Jeſuitiſchen 
Hewſchrecken / als auß einem ofen hab auffgehen 
lallen. Denn da er Anno isss. Babſt iſt worden / 
hat ergemeldren Jeſuitern erſt die macht gegeben / die 
wahren Chriſten alſo zu bicken / beſchweren vnd au 
bekriegen. 

Was aber ſonſt jhren vrſprung vnd lehr anlan⸗ 
get / wollen wir auß jhren eygenen Catechiſmis vnd 
andern in offenen druck außgangenen Schrifften 
etwas davon melden / dieweil ſie der Teuffel zu dieſen 
letzten zeiten / als fein letztes gebruͤtſal / zu verderb vnd 


nung / daß fie vom Babſt vrlaub erl 


verleydigung deß Roͤmiſchen ſtuls wele 


che ſich auch mit haͤnden vnd 


ri u N 
* 
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brürce hat. — 
Iſt derwegen zu wiſſen / daß Anno ı 
Landstnecht / mir namen Ignatius Layol⸗ 
Stadt Pampelune I die dazumal von 
tzoſen belaͤgert onnd vom Ducd’ Alve 
dern Spanniern beſchuͤtzt wurd / geweſe 
chem dafelbft (im Jahr feines alters 
verletzet / vnd ſonſt andere ungelenenheiten ſeyn 
fuͤget worden / alſo daß er hinfuͤro um 
mehr tuͤchtig war. Iſt derwegen ein Noͤn 
vnd hat jhm in den ſinn genomme 
Orden au flifften, we 
Vnd dieweil er Inder jugend etwas fTudirt han 
doch nicht ſo viel / als jhm zu feinem füenchmennee 
tig / machte er ſich gen Pariß/ vndfkudirredafeike 
noch) zehen Jahr / vnnd hengete norbschen ande 
pannier an ſich / mir weichen er worden 
Spannien zog / Annoıg um... 
Ein Jahr hernach zogen ſie — der jed⸗ 
gen Jeruſalem zunerzenfen. Aber die 
der krieg zwiſchen den Tuͤrcken vnd dei 
alle paͤß verhinderte / wurden ſie ande 
fingen an die jugend zu inſtitinren / 1 
nen in langer zeit feine Moͤnch gethan 
dern ſich an jhrem fingen vnd predige 
Fern harten genuͤgen laſſen. Vnier 
hat deß Babſts Legat zu Venedig ſeben 
ſtern gemacht / vnd jhnen machraeget he geheim 
end offentlich andere zu lehren / Die beich 
die Sacrament zu reichen / vnd fonfkanderehn 
verzichten) die den Prieſtern in den No 
hen zugehoͤrig ſeyn — 4 
Anno 1540. haben fieden Babt Pallımll 
‚geberen / daß er jhren Orden confirmiren 
genmolte. Welches fie auch durch vn 
deß Cardinals Contarin erlanget aber 
dem geding / daß jhrer nicht mehr alsn 
tzig perſonen ſeyn folren, Aber bald 
die Cardinaͤl vnd andere Baͤbſtler geſe 
fer newe Orden für allen andern zuen 


giff der Kirchen BOT res /onteraelegt und; 
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dur Schrifften vnd difputationesd 
mercklich anfteng zu wancken) ſehrm 
lich ſeyn moͤchte. Denn wenn die 
seiten alſo vnterrichtet wuͤrde / daß ficde 
Kirchen Traditioues vnd Menſche 
haften / auch hoch vnd groß achten a 
ſie wol / daß deß Babſts vnd ſeines 
vnd anſehen je laͤnger je mehr fallen 
vnd gar zu ſcheittern gehen muͤſte & 
wegen einhelliglich man ſolte den 
wachfen und zunehmen laſſen / vngeach 
alle andere Moͤnchsorden im hergen® 
füffen alle 
Europadamiderkatem fer 
Ja es ift auch Anno 1343. ein Con 
Mom gemacht / vnd männiglich 9 X 
daß man die genandre Bruͤderſchafft Jeſu 
eine gewiſſe zahl oderors binden fondern f 
halben ſolte zunehmen vnd wachſen laſſen 


jmmer moͤchte vnd koͤndte. Ihre kleidung i 
abſchewlich vnnd vngeſtalt / wie anderer Mond, 
Dazu ſeyn fie in jhrsm enflerlichen Ieben vnd # 
del bey den leuten vielhöficher end zlächri.,ser/ dann 
andere, — "N 
Sie geben für / daß ſie die jugend vergebens vnd 
ymb ſonſi 


J 


re A 





ib fonft inffiantean 7 biewweif fie Bon ihnen fein 
snar-oderjahrgeldteinfordern. Aber Doch wenn 
an Inc a e fkareliche Collegia fundiret / oder 
iſt gehen oder swangig tauſend Francken vereh⸗ 
N —— 












ſt jhre Heuſer mit allerley notturfft 
d vorraht vs 


feetton einen reichen Juͤngling / der eines 
ands vnd gefchlechtsift/ pernehmen /den 
ziehen fie gern an fich / wenn er jhnen nur 
oil. Aus) wendenfie alen fleiß an / daß 
je krancken ſeyn / fie eröften / vnd jhnen an⸗ 
una Er mögen / wie fie ihr Teffament mar 


n ſo 
‚5. haben fie/ wis fuͤr augen / ſchier die gantze Welt 
genommen. le. 
Man finder auch etliche unter ihnen ) die gelehrt 
niond groffe arbeittragen vnd außftchen Fönnen. 
ie begeben fich aber fonderlich auff die Philofor 
w vnd diſputirkunſt. Wie fie dann auch für die 
ten Difputirer wollen angefehen feyn / und mey⸗ 
11 daß ihnen dißfalls niemand koͤnne verglichen 
den. Dbfieaber recht der vnrecht vrtheylen / laß 
diejenigen erkennen / fo jhre Bücher gelefen vnd 
yogen haben, | 
Was ihre Theologi anlanget / folgen fie durch. 
imallen Artickeln der Lehr der Römifchen Kir⸗ 
welche ſie mit jhrem fubrilenverftand alfo gefliv 
tond vernewert haben / daß fie heutiges tags ſeyn 
ediegroffen pfeiler / darauff der Roͤmiſche ſtul ge⸗ 
zet wird. Auch iſt jhres ſchreibens / diſputirens / 
haltens kein end / in dem fie ſchier gantz Curopam 
tihren Büchern erfuͤllen / da vnter deß andere Or⸗ 
sbruͤder / nach ankunft dieſer newen Orden sleut / 
u ſagen / ganßz vnd gar verſtummet ſeyn. 
Auff daß aber etwas gewiſſes von den fuͤrnemb⸗ 
uncten jhrer Seht/ auß jhren eygenen Büchern 
vommen / möge geſetzt vnnd maͤnniglich bekandt 
rden So fagen fie erſtlich von der heyligen 
hriffe / dag es eine onvollfommene sehr fey / in 
her nicht alles begriffen / was su unferer ſeligkeit / 
1d fonften zu erbawung deß Glaubens / und zu 
erwenfung eines Chriftlichen lebens vnnd wan⸗ 
3 vonnoͤten iſt. Diefermangel aber müffe durch 
traditiones oder Menfchenfasungen der Roͤmi⸗ 
a Kirchen erſtattet werden. Vnd feyen gemeldte 
enſchenſatzungen / ob ſie wol nicht alle auß der hey⸗ 
n Schrifft mögen probirt werden / nichts deſto 
iger eben fo hoch vnd glaubwuͤrdig / als die Ch⸗ 
die in der heyligen Schrifft verfaffer feyn. 
Item / daß man nach fovielen Concilien / und 
derlich den zu Trient / viel gemeldte Traditio- 
nicht ſolle wider in zweiffel ziehen / dieweil auß⸗ 
cklich im Concilio zu Trient decretirt vnnd be⸗ 
offen ſeye daß man die Menſchenſatzungen der 
miſchen Kirchen eben mit ſo groſſer ehrerbietung 
andacht annehmen ſoll / als das beſchriebene 
angelium. 
die ordentliche ſucceſſion der Bi⸗ 
n zu Rom ein gewiſſes kennzeichen ſey / daß 
elbe die wahre Catholiſche vnd Apoſtoliſche Kir, 


Item / daß die heylige Schrifft in jhrer Schr ſey / 
ch wie eine naſe von wachs / auß welcher man 
tg gewiſſes nehmen / ſondern es jetzt auff diefer 
auff ein andere meynung verſtehen vnd deuten 


ie, 
Ieem / daß alle diejenigen/ foda luft Haben / daß 
Chriſtliche Kirch wider zu ihrem wolſtand ge⸗ 








Jeſinter 


he verſorget / daſſelbige alles nehmen ſie in Sch 


n ſumma / nach dem Jahr Chriſti 


Er CR im 4 
— 


rs WIN 
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rahten mögerjeberimänniglich (ohnalleinden Geiſt · MDL.X IV. 


\ 


lichen) verbieten follen / die Bibel zu lefen / dieweil 
folche der privar perfonen leſung vnd betrachtung / 
der Kirchen auff vielerley weiß ſchaͤdlich ſeye. Vnd 
diß iſt a meynung vnnd lehr von der heyligen 
rifft. 

Darüber lehren ſie / daß nicht alles / was wider die 
sehen Gebott begangen wird / ſuͤnde ſey Sondern 
das ſey nur allein ſuͤnde / wenn einer fürfeklic) vnd 
wiſſentlich wider Gott oder feinen Nechſten etwaß 
thu. Vnd wo ſolches nicht mit einem fuͤrſatz geſche⸗ 
he / ſo ſey es fuͤr keine ſuͤnde zu halten. | 

_ Stemidaß nach der Tauff fein fünde mehr in den 
Midergebornen vbrig feye: A NR 

Item / daß die bofe haft ond zuneygung / fo in 
den Widergebornen noch vbrig / vnnd dem Gefek 
GOTtes zuwider feyn / dennoch eygentlich vnnd 
warhafftig zu reden / weder in noch an jhnen ſelbſt 
fündefyn. 0. 

Dreem / daß die erſte neygung der böfen luͤſt vnd be⸗ 
gierde deß ſuͤnders / jhn nicht beſchuͤldige noch ſtraff⸗ 
bar mache. RER 

rem) daß viel fünden ſeyen fonichtinden schen 
Geboren verbotten / und dog) gröffere und verdam 
lichere fünden feyen / alg die / fo in den zehen Gebot⸗ 
ten außdruͤcklich verbotten ſeyn / als da ſeyn die füne 
de I Jo wider die Gebott der Roͤmiſchen Kirchen be⸗ 
gangen werden. 

tem! daß wir die Gebott Gottes auch in dieſem 
leben vollkoͤmlich halten koͤnnen: Vñ daß die barm⸗ 
hertzigkeit Gottes in dem erſcheyne / daß er das ewi⸗ 
gegeben verheiſſen hat denen / die feine Gebott hal⸗ 
ten: Vnd wir allein auff ſolche weiß koͤnnen vnd 
muͤſſen ſelig werden. Au 

Item / daß die eygentliche natuͤrliche fumma deg 
—— Wiltu sum Leben eingehen / ſo 
halte die Gebott. | 

Item / daß der Menſch von natur dazu difponire 
vnd uͤchtig ſeye Goͤttliche ſachen zu verfichen vnd 
die Gnad Gottes anzıınehinen. 

liem daß Glaub ſey / nicht allein glauben was 
in der heyligen Bibel geſchrieben ſtehet ſondern auch 
was nicht zeſchrieben I oder dennoch mit lebendiger 
ſtim iſt gelehret vnd fortgeſetzt worden / welches fie 
fonft Traditiones nennen. —— 
Item daß die Gerechtigkeit der Chriſten herkom⸗ 
me von jhren guten Wercken / vnd nicht durch den 
Slauben /welcher Chriſtum ergreifft / vnd feinen ge, 
horſam / verdienſt / leyden vnd ſterben ihm zuncygner, 
em daß die guten Werck zur Seugkeit alſo noͤ⸗ 
tig / vnd zu der ſelben alſo krefftig ſeyn / daß der Glaub 
auß den guten Wercken fuͤrnemlich feine krafft und 
wirckung befomme. | | 

Item /daß es fehr vngewiß fen / ob einer inſon⸗ 
derheit für GOtt gerecht ſeye / vnd daß feiner ſeiner 
Seligkeit koͤnne oder ſolle gewiß feyn. 

Item / daß das wort Rechtfertigung / in der Theo⸗ 
loginichts anders heiſſe 1 als erlangung der Gerech⸗ 
tigfeit/oder bewegung Und neygung zur tugend 

Item / daß die Gerechtigkeit dev Chriffen nichts 


anders ſey / dann ablaſſen vom boͤſen / vnd thun wag 


gut iſt. 

Item I daß wir durch die ebe GOttes Freunde 
vnd Kinder werden. | 

Item daß die Gerechtigkeit im Evangelio offen 
baret / nichts anders dann eine ſonderliche engen» 


ſchafft Gottes ſeye welche einem jeden vergelte wie 


ers mit ſeinen wercken verdienet hat. 
Item / dag Chriſtus denen / fo jhn für jhren 
SR 
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1336 Chriſtoff Schmitt. 


Heyland annehmen werden diefe wolthat mit ſei⸗ 
nem todt erworben / daß fie mir wahrer Gerechtigkeit 
ſollen bekleidet werden / welche iſt sing heyligkeit / kraft 
vnd newe qualitet / ſo jhm ſelbſt anhanget / vmb weis 
cher willen ſich Gott mit jhnen verſuhnet / vnd ſie zu 
feinen Kindern annimbr. 

Sstem I daß zweyerley Nechrfertigung oder Ge⸗ 
rechtigkeir feye I erfklich die / welheder HERH Chris 
ſtus mit ſeinem todt erworben hat denen fo an jhn 
glauben / vnd mit der lieb und andern tugenden bega⸗ 
het ſeyn: Die andere / da der Menſch / nach empfa⸗ 
hung der newen qualiteten vnd tugenden ſo er durch 
das verdienſt Chriſti erlanget / durch die jihm anhan⸗ 
gende Gerechtigkeit / noch groͤſſere vollfommenere 
und koͤſtlichere Gerechtigkeit / verſuͤhnung / anneh⸗ 
mung zur kind ſchafft Gottes vnd endlich dag ewige 
deben verdienet 

Item / daß die widergebornen mit Ihren guten 
wercken ein beifere und vollfommenere Berechrigkeit 
verdienen / als die erfte war / die jhnen durchs ver, 


dienft Chriffierworben / und auß anadengefchendie 


worden / Ja daß vnſere gute werck noͤtig ſeyn entwe⸗ 
der mir der char oder mit dem willen zur erſten Ge⸗ 


rechtigkeit / damit diefelbe für Gott etwas g lte vnd 


annehmlich ſeye 
Item daß das ewige Leben nicht ein geſchenck / 
ſondern ein verdienter lohn vnd beſoldung fey / für 
die guten werck der widergebornen welche auß jhren 
krefften die ewige Seligfeitverdienen muͤſſen 
Item I daß der Menſch durch ſich ſelbſt für feine 
ſuͤnd e Gott koͤnne gnug thun / nach dem maß der pro⸗ 


portion / das iſt / alſo daß er alle tag etwas abthue vnd 


bezahle / vngeachtet / daß die verlente Majeſtet vnend⸗ 


lich / vnd die gnugthuung endlich iſt. 


Item / daß es durchauß der weltlichen Oberkeit 
mit nichten zuſtehe / fich in die geiſtlichen handel en⸗ 
zumengen / oder nachforſchung zuthun / Ob man 
das Volck recht oder onrecht lehre; Sondern man 
ſoll hiemit allein die vermeynten Geiſtlichen jhres 
gefallens ſchalten vnd walten laſſen / ohn allein! daß 
fie mie allem ernft ) und ohn eynige widerſprechun 
die erecution thun ſollen wider die jenigen / fo von 
den geiftlichen Pızlaren I als dem Roͤmiſchen ſtul 
rebell und ongehorfam feyn verdammer worden: 

Item daß man zu erhaltung friedeng und ge⸗ 
meynes wolſtandes verbaninen vnd mir fewer und 


ſchwerdt ſtraffen ſolle alle diejenigen / die aug Got. 


13 Wort fih vnterſtehen der Nömifchen Kirchen 


(ehr zu widerſtreben. Vnd wenn man folches/fagen 


fie) bald im anfang mit Luther vnd feinem anhang 


alfo ing werck gerichtet herte / fo. mer die Roͤmiſche 


Kirch vorlängft widerumb zu Ihrem gewuͤndſchten 
fried und wolftand fommen. \ 
Was andere puncten anlanget I als nemlich die 


anruffung der Heyligen / verehrung vnd anberung 


der Bilder vnd deß Heyligthumbs das Feafewer] 


der zufag bey der heyligen Tauff und Abendmal / die 
Communion onter einer geſtalt / deß HErren Chriv 
ſti leibliche zegenwart I die verwandlung deß Brods 


vnd Weins in den Leib vnd Blut Chriſti / die Meß / 


die gewonheit auff latein gu beten / vnd dergleichen / 
ſtimmen die Jeſuiter gantz vnd gar mit der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirchen vberein. 

Alſo hab ic) die ſum vnd inhalt der Jeſuitiſchen 


Lehr geſetzt / damit man ſehe / was jhre Theologey vnd 


Philoſophey fey- 

Vnd hab hierin / ſo viel muͤglich / jhre eygene wort 
angezogen I doch dieſelben nicht examinirt oder er⸗ 
klaͤtrt. Denn es hie nicht zeit iſt davon zu diſputiren / 


ſondern allein ſchlecht die ſachen zu erzehlen / wi⸗ 

verlauffen ſeyn a CR 
Was aber der Jeſuiter difeipfinanfe 

diefeibe einerley grund mit den andern 


vnnd fuͤrnembſten Jeſuitiſchen Doctor 
weſen / dieſe: Welcher vnter der Fa 
Bruͤderſchafft ſtreiten / vnd dem Here 

dem Babſt feinem Stadthalter auff Er 

wil / der ſoll ein offentlich geluͤbde chun 

de keuſchheit zu ley ſten / vnd gaͤntzlich 

dafür halten / daß er ein glied ſey der 

welche fürnemlich darumb angeſtelt 
Roͤmiſchen Glauben forepflange I mit 
Predigeen / mit Catechifiren vnd vnterwe 
Kinder / und mit troſt der bekummerten 
ohrenbeicht. J——— 
Betreffend ihre Ordensregeln vnd vbun 
fiein jhren Collegien brauchen davon ſoll ar 
weitleuffiger erklaͤrung geſchehen Vnd geh 
ſelbe nicht eygentlich zudiefer Hiſtorien. 


Chriſtoff Schmidel * von B 
chendiener zu Antdorf 


Auß diefer Hiſtori haben wir viel h 
vnd Warnungenzunchmen. Er 
nicht bald einem jeglichen / der’ 
Chriſten außgibt / trawen ſollen < 
wir vns annehmen vnd trewlich fo 
die Prediger deß heyligen Evange 
fuͤr die) fo vnter dem creutz dem H 
vnd ſeiner Gemein dienen / alfo daß mir 
ohn vnterſcheyd mir jederman fich Son) 
gion zu vnterreden bemuͤhen / noch von 
außſchreyen / als wenn fie versagt were 
nen eyffer hetten / wenn ſie fich nich 
den ſeines gefallens in gefpräch ein 
Endlich / daß wir aleich alsineine 
"hen und berrachren I den suffand® 
txewer Diener Jeſu Chrifti A ne 
gwarvon Mönchen Pfaffen ond Si 
hefftigſten verfolget 1 aber doch mi 
verfolgung vnd truͤbſal von Go 
fen I fondern getroͤſtet / geſtaͤrcket 
hafftigkeit zum ſeligen end gefuͤh 


75 nam ſich ein halb Fahr 
fie luft hette mit einem gelehrten Man 
reden/ damit fieverfiehen moͤchte / was 


verhieß die Roͤmiſche kirch zu verlaffen 

ihr bewey ſen würde) dag die Roͤmiſche 

vnd von der Apoftela lehr abgetretten we 

dann von vielen leuten dafuͤr gehalten vñ 

wurde Man redte jhr zu jhr Hers ſo viel 

zu ergründen: Vnd ward jhr zu gemuͤt geſůh 

es nit eine geringe ſach were einen —— 

vnter die Moͤnch vnd Pfaffen zu führen! d 

mehr gefahr dabey were als fie wol etwan 

möchte. Darauff antwortete ſie manfolt be 
jhrem ort feiner gefahr beforgen. Sie meredermallen 7 
innerlich bewege (wie fie fagte) die Warheit uee 


d illens were / nicht mehr ben den 
| forfohen ! aß fie wi \ Ä MR 








































































noch jhre Sacrament zu ent⸗ 
191 dap ſi jie anders verfichert und 
in jhrem Hertzen. Hierauff ver⸗ 
er ſachen nachzudencken / vnd nach 
a gnug zu thun. Vnd als 
rem fuͤrhaben nachzuſetzen / vnd daſ⸗ 
richten / auch je mehr vnd mehr iuſt 

ndte vnterrichtet zu werden: Fuͤh⸗ 

iter Mann zu ehrn Chi iſtoffe 
Prediger in der N ide 
tel der hernach durch 
























Bi 


verrahten worden, Er — 
vor ſeiner bekehrung cin Mönch in gem 
geweſen / darvon Gott Enns 0 
ſet / vnd mit der erfandenuß ſeines Enns 
hriſti erlenchtet hatte. 
As nun gemeldre Sram zu j 
n nachfolgenden puncten vñ er reicht / ner 
r Tauff / vonder Menſchwerdun — fi 
d vom Abendmal. Nachdem reingang g 
— rden / zeigte fi fie anıdat 
langend die neten / fie darifien nu 
ehr beffer zu J—— Begehret an 
ftermals fe — 
id inihremè A anzuhören biß daßna Ihrem 
1) idſch an dem ronleichnamstag(wie ſie jhn nen 
at er Sale Jahr war den erjten Drache 


redigt geführe ward in der verſam · 
un da heimlich gehalte nn 
— Ehr Chriſtoffel obg ande thut 

igt. Zum derſelbigen handelt, er weit⸗ 


ig vom rechten gebrauch deß Abendmals / tote ees 
vnd es die 

























fer HErr Jeſus Chriſtus hat cingeſett 
pofteln ehalten auch wie es hernacht als etlich 
ndert Jahr lang in der Chriſtlichen Kirchen er⸗ 


* 


len worden. Nach gethaner Predigt fragte man 
e Margret / wie jhr ver handel gefallen hette. Sie 
tworte / wol. Aber fie muſſe noch weiter mit Ehr 
hriſteffeln von dieſen Dingen reden, vnd diß vnd je⸗ 


s von jhm fragen. Ymb welcher vrſachen willen. — 


hr Chriſtoff offtermals hingieng mit jhr zu reden. 


sis aber wolte jhr mehr verrahten / als einen. Dar⸗ & 
nb fie dann fuͤrgab / daß fi ebegehrse su hoͤren etwan $ egen hie 


ch einen andern gelehrten Dann. 


Dun haste Ehr Chriftoff kundfhafft zu einen 2 


ienamen Dlivier Bock von Aloſt in Flandern / ein 


rofeſſor oder Lehrer der hohen Schul zu Deyde 1 
rginder Pfalz (1 mel Procnig tag zuvor vmb etli⸗ 
riechen ſtund · Nichts deſtoweniger nam Ehr Chrr, den eb 


er ſachen willen zu —— ankommen tar ) den» 
ben führteer zu er Frawen. Als fie jhn 
in gehoͤrt / bat ſie / a x auff ein ander n al noch 
mermirjhrredentoolse. Begehrte darneben auch 
fftig / daß man mir jhrem Beicht vatter Ehrn St, 
on ein geſpraͤch halten wolte / damit ſie auß der ge⸗ 
n einander haltung beyder Keligion ſo viel defto 
ehr berichts entpfangen möchte. Verhieß darzu / 

dem theyl zu halten / auch darbey beftändiglich 
ben) welches feine rede mis Gottes Wort wir 
ewehre Sagte auch h endi dlich für gewiß su/ daß 
u kurs! noch a uff ihre Paſtors feyten ey⸗ 
gefa ———— fi su beforgen were. 
= u rd fem mit laut⸗ tr ſtim) wo ein vnfall 





e / wo e mich doch dann 


— Wo — ich hin fommen ? 

rch dieſe vnd andere dergleichen flehliche wort 
Ind betewrungen / ließ ſich Ehr Chriſtoff zum ges 
raͤch mit gemeldtem Paſtor zu Antdorff bewegen / 
ab den ſechhehenden Tag Brachmonats / in gegen⸗ 
be are und ihres Mannes In 


* 





A a r >» 


‚denen, m eine fehr ſchwere kranckheit gefallen war / minder 
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anzahl zeugnuſſe altem vnd newem deſtament. 

Auff welche da der V ebpfaff nicht antworten konte / 

ſuchte ex feine zuflucht zu den alıen Kirchenlehrern. 

Als felches geſchehen / geengen ſie von einander. Be⸗ 

ſuimoten aber gleichwol noch einen andern Tag/ dar, 

an fie ſich widerumb finden lieſſen / ferner mit eiman · 

der zu reden. 

Etliche — ſich venahleteh vnd fe⸗ 

wers. Ehr Chriſtoff aber I der die fach angefangen 

hatte/begehrrs durch) OD Tees hülff der handel zum 

end zu fuͤhren. War auch ſo viel deſto begieriger ſol⸗ 

zu thun / dieweil — Margtet) jhm geſagt 

arte daß wo er rſie gewinnen wuͤrde / er noch etliche 

hur ndere Mi ihr Chrifto erobern jolte, Es 

) Hi auch Seh enfferiger zum handel / dieweil 
außgroflem verlangen] wie fie vorgab / zu O der 


welchem geſpraͤch nu Chriſtoff einfuͤhrte eine groſſe MDLX IY. 


nl 






darumb[wicfie ich annahm) darumbdap man allzu gapenfafs 
3 auffaetchoben harte mis jhr zu reden / ſie zu vñ ⸗ ſchen liſt. 


F runs endlıch ein an er Diſputation At Er Die zwey⸗ 
al en. — 

g an. Lats, In welcher — Meß⸗ 
pfaff uͤrbrachte einen pruch auß den Büchern Di 
Bi epligen Auguſtint / ferne ſach damtt zu erhalten, 

Jet jelbe f pruch Auguſtini / wie Ihn der Meßpfaff 
anzog / handelte vom Abenomal/ vnd vonder ders 
wandlung deß Brods in Fleſſch / vnd deß Weins _ 
Blut / durch die krafft der fünff daruͤber geſprochenen Hoc eſt 
wort. Darauff bringet Ehr Chriſtoff andırzunud enim cor- 
klaͤrer zeugnuß quß den Buͤchern dc; heyligen Augu⸗ pusmea, 
ſtini herfuͤr / conciluirt vnd vergleichet Auguftnum en 







‚mit jhm felbft / oder erflarc ja zum wenigften einen 
ſpruch di ‚andern, Sagt alſo zu dem Pfaffen / 
er wolt hert einen ſeiner angczo gzenẽ fprüche 
verleſe arauff antwortet der Pfaff mit groſſem 


vnmuht / Er moͤchte ſelbſt leſen. Bas thet anch Ehr 
Chriſtoff, Aber ver Pfaff wolte es alſo nıchr verſte⸗ 








‚hen. De {halben da er ſahe / daß er mir den ſpruch / fo 
‚Ihn vor! rad ht war worden / feſt gepackt wardı jhm 
— J hriſtof die Vaͤtter mir groſſer amahl ent⸗ 


warff der Pfaff endlich auf einen hauffen D 
pligen Auguſtmum / famptallen andern alten 4 — cöftit, 
rern darauff er juvor fo huch gepochet iftindt.2. 

auch.nigyr alleın ſie ſondern zugleich da a ſtehet 
ey u decrera und arrıckel jeinerKömıfchen vnter ame 
then etoeil obangesogener ſpruch varınnenge, DEN! man 





ſtoff die Deererarsicfeidch Babſis in die Hand / vnd Chriſtt nie 
zeigte dem Pfaffen dieſen ſyruch klaͤrlich vnd augen. Reifchlich 
ſcheinlich. Der Pfaff / nach feiner vnd ſeines gleichen vñ leiblich 
art vnd brauch  fuchte anß fiucht durch ſ mah vad mit den 
läftertwore, As Chr Chriſtoff ſolche feine ſcha aͤh /vñ seenenifon 
läffertwore hörte gieng er darvon / ließ den Praifen darn geit⸗ 
miedem Weib da. Vnd alfo hat fich diefe difpura, | lich durch 


‚tion geendet- den Slam 


Nachfolgendes tags verfügt ſich einer auf den ‚ben an 
Brüdern der Kirchen Chriſti zu der Margreten fie Ehriſum 
zu fragen / wıe fie ſich auß gehaltener dilpurarion in 
Ihrem Gewiſſen erbawet befinde. Darauf antwertet 
fie jhm /ſie befinde ſich nun beſſer als zuvon Aber es iſt 
mit hart ans Hertz gangẽ / hat mich auch) eh: bewegt / 
ſprach fie) daich gehoͤrt hab / daß der Paſtor Ehr 
Ehr:ftoffen alſo geſchmaͤhet hat ı welches i d yın rich 
zum Paftorn niche verfihengehabt. Di ich 
auch mit meinem Mann beſchlo ſſen / die wohn 
zu endern / vñ an einen andern ort gu verrucken, I 
auch gar keine gem mei \ 





















































































































































































































































































































Das X. Pfaffen / wil das Babftumb verlaffen / onnd mich 


Buch. 


gänglich davon abſondern. Deñ ich ſehe wol (ſprach 


fie) daß fie nicht recht Haben auff jhrer ſeyten ond. 


daß jhre fachenichts taug / ſintemal ſie jhre Lehr vnd 
ihren Glauben mit ſchmaͤh / vnd laͤſterworten wollen 
erhalten. Dieweil ſie aber mit vnwillen vnd vnmuht 
von einander gangen ſeyn / vnd aber ich zur gnugſa⸗ 
men erkandtnuß nicht hab kommen mögen I möchte 
ich wol wuͤndſchen / abwefend deß Paſtors / mit Ehr 
Chriſtoffen vnd Oliviern zureden / damit ich zu beſſe⸗ 
rem bericht kaͤme. 

Solcher jhrer bitt har man fie gewehrt / dieweil 
man ſich nicht verſahe / daß eynige gefahr darauß 
entſtehen ſolte / ſonderlich da der Pfaff nicht mit dar⸗ 
bey ſeyn ſolte / ſie auch nit begehrte zu wiſſen den ort / 
da man ſich zum geſpraͤch ſolte finden laſſen. Vnd 
ſolches fo viel deſto mehr / dieweil fie ſagte und hoc) 
bethewerte / wie daß offtgemeldter Pfaff ſolte gen oͤ⸗ 

ven verꝛreyſen / vnd daſelbſt Acentiat werden. Der 


halben er daſelbſt ein zeitlang bleiben wuͤrde / daß alſo 


von jhm feine gefahr kommen koͤndte Darzu fam 
auch das / daß fie ſagte / ſie wolte warten / biß daß der 
Pfaff auß der Stadt gezogen were, 
Auff einen gewiſſen Tag hernach I als nemlich 
Sambſtags den erſten Hewmonats / iſt dieſe Sram 
beſcheyden worden/fich folgendes Sontags auff der 
Weingartsbruͤcken finden zu laſſen / da man jhrer 
warten / vnd ſie jhrem begehren nach Jin ein Hauß 
zum Chriſtlichen geſpraͤch fuͤhren wuͤrde. Auff be⸗ 
ſtimbten Sontag koͤmpt die Margret / ſampt jhrem 
Ehemann / auff gemeldtem platz an. Werden auch 
beyde von dannen gefuͤhret in ein Hauß / darinnen 
ſich auch Ehr Chriſtoff vnd Olivier Bock ſampt 
noch einem andern finden lieſſen. So bald dieſe hin⸗ 
ein famen ) gab fiejhnen die Hand / grüße fie / vnd 
hieß fieauß falſchem hergen willfommen feyn. Als 
fie nun nider gefeffen waren / ſampt dem Haußherren 
vnd feiner Frawen / welche im bett francklag/fiengen 
fie zum erſten an die Margret zu vnterrichten / im Ar⸗ 
tickel vom Nachtmal / darvon fie fuͤrgab / er were jhr 
ſonderlich hoch angelegen. Als man ſie nun unter, 
wieſe / vnd diß falſche vnd boßhafftige Weib hoͤret die 
ſchreckliche abgoͤtterey von dem Meßgoͤtzen der Pfaf⸗ 


O du dop · fen / nimbt ſie ſich herglicher trawrigkeit an / fragt / Ob 
pel on fal⸗ ſich Gott auch wol noch jhrer erbar men moͤchte / vnd 
ſches hertz. ſanck alsbald zur erden / mit dem falſchen ſchein / als 


ob die rew vnd mißfallen jhrer ſunden ein folche ohn⸗ 
macht vnd mattigkeit an jr verurſachten Demnach 
vermahneten vnd troͤſteten ſie die Bruͤder mit vielen 
ſchoͤnen ſpruͤchen vnd troͤſtlichen verheiſſungen / ge⸗ 
nommen auß dem Wort Gottes 

In dem ſie nun mit ſolchen ſachen vmbgehen / ſie⸗ 
he da koͤmpt in die Kammer / da fie verſamlet waren / 
hinein getretten der Marggraff vnd Schuldtheiß / 
ſampt jhren Scharganten vnnd Stadtknechten. 
Vnd als gemeldter Marggraff vor den Tiſch mit ei⸗ 
nen Fauſtrohr ſich geſtellet / fragte er Ehr Chriſtof⸗ 


Klebitius. fen auff latein / Ob er Klebitius were. Er antwortet / 


Dein. Abermal fragte er / wie er dann hieß. Darauff 
antwortet ein ander / Er hieß Chriſtoff. Deßgleichen 
Olivier als er vmb ſeinen namen gefragt wurd / of⸗ 
fenbarteer denſelben. Darnach fragre der Marggraf 
die Margret / eben als wenn er vmb die verraͤhterey 
nichts wuͤſte / vnd ſprach Was machſtu pecke allhie: 
Darauff gibt fie sur antwort / Sie ſey dahin kom̃en / 
damit ſie vnterricht und gelehrt moͤchte werden / vnd 
alſo jhrer ſeligkeit nachzuforſchen. Der Marggraff 
ſpricht I ſie werde noch wol / che drey Tag verlauffen/ 
anders reden. Ihr Mann ſchlug beyde Haͤnde zu⸗ 
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ſammen / vnd ſprach: Ach mein Kerr /diß ſtdae 
erſte mal) daß ich hieher tommen bin. Derander fo 
mie Chr Chriſtoffen vnnd Oliviern fomminwarı 
ward auch befragt vmb ſeinen Namen / vnd au 
her Stadt er were, Daſſelbe bekandte er 
vnverholen. Be; 
Dieweil er aber ein Bürgerder Stadt? 
war ı namjhn der Marggraffnicht aefang 
dern nam alleindie Hand von ihmıfich einzufte 
vnd antwort zu geben / welche zeit er dazun 
fordere werden. Eben daſſelbe verhieſſen aag 
nem eyd zu thun der Haußhere / vnd der 
Mann. Welchen beyden der Marggraff 
zu bleiben / biß er den Buͤrgermeiſter ange 
Aber dieſe zween (ſprach er / nemlich Eh 
vnd Olivier) muͤſſen mit mir gehen W 
geſchach. Ließ vnter deß acht oder neun Scha 
ten vnd Stadtknechte dahinden / das Hanf 
wachen / biß sn deß Schuldtheiſſen widerfunf 
cher fie abermal fragte / wie zuvor / vnd als 
men auffgeſchrieben / ließ er ſie gehen. 
Damit man aber ſehe / daß diß alles mu 
Marggrave ein angelegte fach geweſen /ſ 
Als der groſſen Margreten angeſagt ward /fik 
obgedachter Brücken finden zu laſſen / fi 
felben abend an deß Marggraven Hauß 
Tiſch fordern / entdeckte und gab jhm zu v⸗ 
gantze ſach. Deß morgens hernach / weſche⸗ 
tag war / an welchem man die Margret n 
Hauß zum geſpraͤch fuͤhrte / warẽ etliche gen 
che jhnen von hinden hernach gefolget /d 
darein ſie gangen außzuſehen. Bndals f 
Hauß kommen waren! fragte die Marge 
ter ſtim (damit es die kundſchaffer hoͤrtren 
das Hauß were / da fie hinein gehen folten, Sa 
nete (ſprach fie mir lauter ſtim) es were b 
Es gieng ein geſchrey vnterm Bolck/fiehenenn 
ſumma geldes fuͤr die verraͤhterey empfangen.‘ 
Ihren Mann anlanget / derſelbe iſt offte 
worden. Es hat jhn auch Ehr Chriftofff 
lich beklagt in vielen brieffen / dieerin fein 
geſchrieben hat / in welchen erin einen guten anf 
digen Mannnenner. Welche fach Gortbernufiil 
vnd in feinem Gericht ſtehet. = ——— 
Widerumb auff die ſach zu kommen ale 
een gelehrre on frome Männer/d 
vnd den Bock / vmb fieben vhr ing gefä 
te / verſamlete ſich einegroffe menge Bolt 
ſtraſſen / und fragreeiner den andern! Warı 
ſolche anfehentiche leut gefängtich führete? 
Stadttnecht erſchracken / vnd antworten 
vbelthärer. Darauff ſagten die gefangen 
geſchehe vmb feiner mißhandlung oderb 
fondern vmb der Warheit und Gerechligke 
Als fie ins gefangnußgefchloffen waren! 1 
Ehr Chriftoffen zur peinlichen frag. Bandit 
fromme Mann fo onmenfchlicher weiß gefoltert 
daß erdie drey oder vier ſtunden / fo manjhn auf 
Folter hielt] bennabe verſchieden war / vnd behielt 
malzeichen vnd ſtriemen der Toreuran feinem Ib 
biß in feinen todr. 2, A 
Er ward ſcharff gefragt vmb feine perſon vb 
feinen ftand ond beruff / auch ob er ein Eheweibherte 
Darauff er antwortet / Er were ein Mönch geweſen 
deß Cartheuſer Ordens in der Stade Drug 
Were aber nunmehr durch GOttes Gnad ein Die⸗ 
ner in der Gemein Chriſti worden / hette ſich auch Ge 
nach der ordnung Gottes / vnd der dehr deß henligen Mat 
Apoſtels Pauli mit einem Weib ehelich = 1u.gon 

























































ig vnd Mund / dermaſſen daß durd 
ß kein Menſch in gefahr kommen if 
n Ob er auch woite hören vnnd 
gürden. Daraufferzurantwortgab/ & 
a —— ei 
bolte ſich demſelben gern ontertve fenv 
—* — 


4 
a RE 
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npcber Platten ond Kappe 
Wanzunemen / die er verfallen 
Dip geſchrey breytet ſich 

6 Durch die Staͤdte 


luft kam vber den guten Ehr Chriſtoffen / als er 
nam diß falſche geruůcht / weichs hm gleich als ein 
liche Wunde / ſein Hertz kraͤnckte / vnd machte jm 
gröffere qual vnd ſchmertzen / als feine elende Ge⸗ 
anuß vnd harte Bande. Tech 
Viel wurden bewegt an den Gefangenen zuſchrei⸗ 
ıdamiefiedie gründliche warheit möchten erfah⸗ 
Darauff er zur antwort gab / es teren ertichte lů⸗ 
Dann er hette ein ſolches jhme niemals inn ſinu 
ommen. Vnd zu mehrer verſicherung vnnd bes 
fftigung / ſchrieb er vnter andern / vnd ſandte jnen 
nd der gantzen Gemein zu eine bekandtnuß feines 
aubens / wie hernach folget. 


aubensbekantnuß ChriftoffenSchmide/ 
„andie Glaubigen zu Antdorff. | 






a Ct heilige Paulus ſchreibt / Es ſey nur 
— ſein Here / cin Glaub / ein Tauff / cin 
A GOtt vnd Vatter onfer aller: Alforhue 
Ecch kundt vnnd befenne/ daß nur ein e⸗ 
Eben iſt / inn wir man nicht eingehen fan! 
nur allein durch einen Weg, innmaſſen dann 
h mehr nicht als ein Berfühnopffer und ein mir, 
JEſus Chriftus ift / ein Hoherpriefter nach der 
nung — Koͤnig aller Koͤnige / vnd 
er aller herren / ein einiger Lehrer / ein einiger Hirt / 
deiniger wahrer Prophet feiner Kirchen. Bmb 
her vrſachen willen wird er billich genennt Jeſus / 
iſt / ein Seligmacher. Dann er macht fein volck 
von jhren Sünden. Eben derſelbe iſt wahrer 
IL ne Aasannd feines himli⸗ 
rs / geboren vor allen zeiten / iſ dem Vat⸗ 

; am weſen / Weißheit / Gewalt / Krafft vnd 
igfeit. Bd da die fülle der zen kommen war / iſt 
von einerreinen vnd heiligen Jungfraw⸗ 




















mit Namen Maria durch die fraffeonnd mir, 
13 De eiligen Gifts ohie zuchun eines Man 
iſt in allem aleich worden den Menſchen / außge⸗ 


— 7 — alſo / daß er jetzund iſt vnd blei⸗ 


bahter Gore und wahrer Nenſch / von welchem / 


h welchen / vnd in welchem wir empfangen ale 





NoW) > 


jeiemmie Wacheit / Durch Dieanade 
u Chriſtt / der da bewahre und re⸗ 






fromme vnd gelehrte Sets 





In, IM 





m. 4339 
was vns zum ewigen Sehen bon noͤchen iſt. Inn jhm LxXW, 
leben / weben vnd feyn wir. Er iſt die Thür am ſchaf⸗ Mer 

ſtal / der Weg / die Warhett vnnd das Lben Eriſt Phil⸗.7. 
das Haupt vnd Fundament fiiner Kitchen / vnnd Hebr. .14 
—J—————————— Rom. — 
Dur hi Glauben werden wir ihm eingeleibet / a . 
und 77 — opffet / als die glieder jhrein Haupt / vnd x Pe 
als die Reben ihrem Weinſtock. Die fruͤchte fo wir Icta⸗. 27. 
bringen / ſind fein ; Die wercke fo wir thun / ſo ferrn es Joh ·to. 7. 


rcke ſeyn dep H. Geiſtes / ſind fein. Dannohnjhn Joh · 14. 6. 
—2 









s fe) dann daß ſie an dem Weinffock bieipe; Clof-1-18 
Alſo iſte ‚au ehenmi vns wann wi michein Ehri⸗Cor.ʒ. u. 
J 
Bnd ob gleſch Jeſus Chriſtus vnſer Haupt gen Arta-+1z 
Simmel gefahren iſt nach dem Seibe/ond fich gefeher ZE-10.43 
gi der Rechten deß DBarters: So hat er doch feine Nom. 6.5. 
Kirche darumd niche verlaffen noch begeben I fon, Joh . 
dern er regiert / erhelt vnnd führer fie durch feinen hei, J09-1I- 3 
n Seife /mit welchem Geiſt die Diener dep Ey, RIED 
an begabet / predigen vnndverfündigendas SHE24-5% 
Bort OHttesisuerbarung der Genteindydermaf, Art 9- 
fen daß / ter fie hoͤret der hoͤret Jeſum Chriſtum/ Al. 16. 
a fie verachtet / der verachrer IEſum Chris m r ” 

um. —* 
Eben derſelbige Herr Jeſus Chriſtus hat yns zu Natt. as 
mehrerm troſt vnd ſtaͤrckung vnſers Glaubens / vnd A 
ſchwachen verſtands hinter laſſen dieseichenohdge, SPD-4-11- 


denckmal ſeiner gnaden vnd feiner zutthaten / welche Matth. 1o 
in ſtaͤtwerendem gebrauch bleiben follen biß zum en, duc. i0. 16. 
de der Welt / auff daß durch Diefelbe als durch eine Joh · iz. 20 
görliche vbung / wir erhaben / geſtaͤrckt / vnd amGlay, Auguſtin. 
ben vermehret werden. on der 
Dieſe Siegel der gnaden / ſo man gemeinlich Sa⸗ Ehriſtlt⸗ 


cramenta nennet / ſeyn zwar nit groß an der zahl / ſon⸗ Ken leht 







vnd das Abendmal. hal ame 
Durch die Tauff werden wirin die H. Kirche als Lament. 
Buͤrger vnd Haußgenoſſen Gottes auff vnd ange⸗ auff. 
nommen. Im Abendmal werden wirgefpeiferoiind Lachtmal. 
erhalcen in ‚einem geiftlichen vnnd himfifchen Leben. Marca.4. 
Die Tauff reinigt vns von vnſern Suͤnden /vnd iſt uc z.z. 
das Bad der widergeburt vnd ernewerung im Blut Joh na3. 
vnſers Herren Jeſu Ehrifi.. ,, .. 782.16. 
In derſelben ernewert und beffätiger Gott in vns Eph.g.a6. 
‚feinen Gnadenbund / welchen er zuvor mit Abraham Tit ·z5. 


gemacht hatte. Der Bund wird nit veraͤndert fon, Gen. i7. uꝛ 


dern es deren nur zwey / als nemblich die Tauff/ — 








dern nur allein das zeichen / als nemblich das Meſſer Xõ. 4. 10. 


ins Waſſer / vnd die Beſchneidung oder ab hawung Luc. i. 55. 
indie Tauff oder Waſſerbad. Das blut Chriſtiiſt Act z.5. 
vergoſſen. Derhalben iſt nun nicht mehr von noͤten / Colof.2.ır 
daß man blut vergiefe. Das waſſer iſt nun meh? das Neıo.22. 
seichender abwäfchung onferer ſuͤnden / welche allein = 30.1.7. 
jhre krafft hatin dem Blur Chriffi. APR, Se 
Bnd werden nicht allein die erwachſene vnd Alten 1-Cor.6. ır 
beruffen zu dergemeinfchaffrdeg Bunds GOſtes / 1 Per-ı.2, 
fondern auch die kleinẽ vnſchuldigen findlein. Wer, Öen.ız.u, 
hen numehr das seichen dep Bunds eben ſo wol ge⸗ Act. 2. 39. 
hoͤrt / als es zuvor gebuͤrt hat den tindern der Juden. 
Vmb dieſer vrſachen willen hat fie Jeſus Chriſtus Matt. 19. 
su ſich heiſſen bringen / vnnd fie-gennnet Erben deß Marc.ıo, 
Himmelreichs. BR Luc.18. 15. 
Vmb diſer vrſachen willen werden auch die kinder | 
der Gläubigen vom Apoftel Paulo heilig genennet / 1.-Gpr. 
diewei die verheiung der ſelioken in Chriflojnenge,_ 
hoͤrt / wie S. Paulus ſpricht. Vnd darumb haben 
auch die Apoſtel gantze Haͤuſer getaufft / gleich wie? 
braham fein gantz Hauß beſchnitten hat 
Gleich wie die NS nur einmal ge 





fit 


twitniches hun. Vnd wie diereb keine fiucht EPDT. 2. 
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R | Chriſtoff Schmidt. 


Das IX. ben ward Alfo ſoll man auch nur ein mal getaufft 

» Bud. werden. 

GL7.25. Die wuͤrdigkeit der Dienerdiener hiersunichts/ 

Eph.4. 5. fondernallein Die ordnung vnnd einfagung Gottes. 
Den Judas auch getaufft / gepredigt / vnd Wunder, 

Matt. 1o. zeichen gethan / gleich den andern Apoſteln Die Ba⸗ 

Joh.4.2. alspfaffen vnnd Goͤtzendiener haben eben fo wol bee 

1. Reg. 19. ſchnitten / als die andern / welcher Beſchneidung chen 

vnd 18. dieſelbe krafft hatte. 

Ale die zu jhren Jahren kommen / vnd noch nicht 
Matt. 28. getaufft ſeyn follen vnterrichtet vnd gelehrt werden! 
19. folen auch bekantnus jres Glaubens thun / ehe dann 
Mare.16. jiedie Tauff empfangen. we 
15, Es wirde auch niemand fihlechrs darumb ver. 

dampt / daß er nicht iſt getaufft worden / ſendern daß 
einer die Tauff vnnd ordnung Gottes verachtet hat⸗ 
Dann die Tauff nit empfangen haben verdammer 
Bernard. nit / ſondern die verachtung / wie der H. Bernhardus 
epiſt. 70. ſchreibt. Mit welchem auch der H. Auguſtinus yber⸗ 
Auguſtin. einſtimmet. Dann ſonſt machte man auß dem waſ ⸗ 
lbro 3. de fereinen Abgott. 
queft. ve- ¶ Im gebrauch der Tauff verwerffen wir alle eytele 
teris teſta⸗ vnd vnnuͤtze Ceremonien / ſambt dem Aberglauben / 
ment. fo man zu der ordnung Chriſtihinzu geſetzt hat / die⸗ 
ſelbe damit zu verdunckein 
Abẽdmal Auf daß bey ung nir vergeſſen wuͤrde deß leydens / 
deß Herrn. tods vnnd verdienfts Chriſti / damit wir auch nicht 
möchten inn mißtrawen gerathen / eynig Heil durch 
Mart.26. vngebuͤrliche mittel zu ſuchen. So hat der Herr Je⸗ 
20. ſus Chriſtus vns das ander Sacrament feines div 
Marc. 14. bes vnd feines bluts eingeſetzt zurerinnerung vñ wi⸗ 
m: dergedaͤchtnuß feines tods / leydens vnd deß Opfers / 
Suc.22.19. ſo er am ſtamm deß Creutzes zur vergebung vnſererr 
1&02.11.23 fünden gethan hat. 


Gleich wiewir nureinmal natürlicher weiß ae. 


horen werden/nach der natürlichen Geburt / aber taͤg⸗ 

lich vonnoͤhten haben der leiblichen ſpeis: Alſo auch 

Eph:4-13. nach dem wir einmal geiſtlich geboren / haben wir 

jmmerdar vonnoͤhten geiſtlicher ſpeiß vnnd vnter⸗ 

haltung / auff daß wir durch dieſelbe wachſen zu 

einem vollkommenen Mann inn Chriſto. Hier⸗ 

Joh. s. zu dienet vnns der Leib vnnd das Blur Chriſti / wel⸗ 

| che uns gegeben werden zur geiftlichen Speis vnd 

Tranck. 
Johan.ʒ. Das Leben der widergebornen iſt geiſtlich. Der⸗ 
wegen muß auch die ſpeiß vnd vnterhaltung geiſtlich 
eyn. ER ; 

a Gleich wie wir nun in der Tauf das Waſſer zum 

natuͤrlichen vnſichtbarn geichen haben : Alſo haben 

wir auch im Nachtmal natuͤrlich Brot vnd Wein) 

Matt.e⸗ welche veſtiglich in vns verſiegeln die vbernatuͤrliche 

geiſtliche vnnd vnſichtbare ſpeiß vnnd tranck fo wir 

Cor. o. Zurdy den Glauben empfaugen / vnnd theilhafftig 
ie erden. | 

| Vmb dieſer vrſachen willen tragen auch dag brot 

ausuf, in nd wein den namen dep Leibs und def bluts Chris 

En füwieder Fels genennet wird Chriftus. Dann da, 

E Rn ©" mit wir ſo viel deſto beſſer erinnert werden / was fuͤr 

In Leyn dinge dieſe zeichen vnnd verſiegeln / was für dinge fie 


cũ quæſt. fuͤrbilden vnnd fuͤr augen ftelien / fo tragen ſie 


57. die Namen deren dinge die ſie vns begeichnen vnnd 
fuͤrbilden. ge 

Ero.12.27  Alfowirddas Oſterlamb genenneeder vberſchrit 
Lic 2320 deß HErrn: Vnd der kelch wird genennet / das newe 
Fulgenti⸗ Terkamenr / darumb daß der Kelch (mie Sulgentius 
us / wie ſiucht) das newe Teſtament repræſentirt vnd für 
Haymon pifper. 
erzehlet. Dieſe art vnnd weiſen zu reden von den Sacra⸗ 


den inn der Kirchen Chriſti / innmaſſen wii 
hen / daß der alte Lehrer Tertullianus verftche 


ar 
erh, 


außleget die wort deß Abendrmals I da er 
Chriſtus hatgenant feinen leib das brot / da 
Das ift mein Seibida 
iſt sine figur meines Leibs Mit welchen au 
einflimmer der H. Auguflinus / da er alfo fg 

Chriſtus har ſich nicht geſchewet su fagen D 
mein Leib / da er gegeben hatdas zeichen feinee 
Item ©. Amıbrofius nennet das Sacrama 
figur deß deibe ond Bluts Chriſti. 


vnd außtheilte / ſagend / 


Geleich wie aber G 


Det diemand darfepto 


trengt : Alfo gibt er auch im Abendmalnichre 


der leere zeichen / vns zubetriegen. Da 
der hand deß Dieners empfangen wahr 
wahren wein: Alſo macht ons Yefus € 
warhafftig feines Leibs vnd feines bluts haſ 
wo ferrn wir durch vnſere ondanckbarkeiten 
glauben ſolchs nit außſchlagen end veradhten 
diefer orfachen willen nenner S. Paulus 
chene brot vnd den gefegneren Kelch diegem 
dep Leibs vnd Bluts Chriſti. —— 
Nun iſt aber vmb diſer gemeinſchafft v 
von noͤten einer Trans ſubſtantiation 
hen verwandlung deß Brots / noch Aug 
mengung oder vermiſchung deß Leibes 
dem brot Dann diß H-Abendmaliftni 


worden / auff daß das 
hafftig wuͤrde / ſondern 
damit nemblich wir C 


Brot deß Leibs 
es iſt vnſerthalbe 
hriſti vnnd aller 


reichthumbs vnnd verdienſts theilhaß 
auch daß wir gemeinſchafft hetten an 
chenem Leib vnnd vergoſſenem Blut / amn⸗ 
würden ein Leib vnd ein Fleiſch miejhm. 
Darzu wir nicht bedoͤrffen einer M 
der einiger leiblichen gegenwart dep Jeibet 
Chriſti. Dann wie Mann vnnd Weib 
Band der Ehe miteinander vereiniget 
vnd ein Fleiſch / vnangeſehen wie feren aueh 
hes halben eins vom andern moͤchte getren 
Alſo hats auch eine meynung mie Chri 
‚der Kirchen ſeiner Braut. Dannobfi 


dem Leib eins von dem 
doch nichts deſto weni 
dem fleiſch Chriſti jres 


andern abgeſo 
er Die gemennd/f 
raͤutigams / vnd 


0 


feinen Beinen) fintemal fie sufammengefü 
vereiniget ſeyn vntereinander durd) Das 
geiſtlichen Ehe. Dann Chriſtus wohnetd 
Geiſt im hertzen dergläubige. Zudem 
bigen wandel / die ſtadt jrerwohnung/ 
gerſchafft iſt nach dem Geiſt durch dei 
Himmel! da Chriſtus ſitzet zur Rechten de 
ters / vnd ift alfo Chriſtus mit jnen ein ſleiſc 
Leib / iſt auch eben deſſelben Gebeins vnd 


ben Gebluͤts / deß ſie ſey 


n. — 


Derhalben jrren die jenigen ſchwerli 
lich / welche auß vnverſtandt der ſacram 
den / das zeichen nemen / wie Auguſtinus 
bezeichnete Gut / erheben nit die Augen 
des hoͤher / als die euſſerliche vnd ſichtbarlich 
ment / welche ſeyn verordnner worden damit die 
ſchen / welche Fleiſch vnd Blut an ſich tragen 
alſo ſchwaches vnd grobs verſtands ſeyn dure 


mittel geführt vnnd gebracht würden zum verfl 


der onfichtbarn dinge / ſo durch die Sacra 


gedeurer werden. | 
Muͤſſen derwegen n 


ſcht Bösen madıen 


| } 
ı 
" 
2} 
—* 


au EN 
menten feyn allweg ſolcher geſtalt verſtanden wor hen eufſerlichen mitteln / muͤſſen jhnen auch ni DR 


































Muſſen wir vns auch wol fuͤrſehen / 
ffen oder verachten. Dafuͤr wir 

n wann wir fiegebrauche wer, 
Chriſti. Wir werden durch 
g Der Glaub in Jeſum Chriſtum 
end lebendig macht / ohn zuthun ein 
afferlichen mittels. 
vlieben Brüder in Jeſu Chriſto / was 
abiſt / darinnen wil ich leben vnnd ſterben. 
evon mir ſagẽ / deſſen hab ich keine ſchuld. 
mert mich hefftig / daß ſo vil boͤſes von mir 
da Volck iſt außgeſprenget: Ich bitte aber 
undlichrihr wollet mein hertz nicht betruͤben / wollet 
dermans geſchwaͤt glaube Dennamende 
rd ſichs finden / was es iſto Vnd geſetzt / daß es diß ⸗ 
18 were / wie man ſagt / ſo bleibt doch jr bey dem / das 
von mir gehoͤrt vnd angenommen habt / darzu ich 
frerolich vermahne. Ja wenn ſichs begebe/ daB 
Engel vom Himmel euch was anders lehrete / ich 
ch ſelbſt vom Glauben abfiel (dafuͤr mich ja Gott 
uͤten woͤlle) ſo glaubt nit daran / ſondern wachſet 
dnemet taͤglich je mehr vnd mehr zu im Glauben / 
ſchen ich vnnd meine Mitgehuͤlffen such gepredigt 


fündigethaben! und ſehet weder auff mich / 
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ch auffeinigemandern Menſchen / ſondern allein 
ff Gott vnd ſein Wort. 

Der Herr wolle euch ſtaͤrcken in ſeiner H. warheit / 
men Bittet Sort fiir mich / daß er mich auch ſtercke 






ieder krafft ſeines H. Geiſtes / durch Jeſum Chri⸗ 
um feinen Sohn / Amen. Ich hoffe durch Gottes 
ad von andern puncten vnnd artickeln deß Glau⸗ 
nasufehreibenitennich.beffer fug dazu haben wer⸗ 
Den ⸗Julij / im Jahr ı764- 

Vber wenig taa hernach ſandte er noch ein ande⸗ 
Confeſſion deß Glaubens vber die artickel Chriſt⸗ 
hen Glaubens / welche wir vmb aclicbrer fürs wil⸗ 
 außlaffen/ond wollen inder Hiſtori forefahren. 
Dieweil nun viel Herren vnnd Rahtsherren der 
ade Aneborffife bey der frag waren / mit vber vnd 
geweſen / deß obgedachten falſchen geſchreys vnnd 
leumboung ein orfach waren / ſo hat Chr Chriſtof 
ch einen Brieff geſchrieben an Die Oberkeit der 
tadt Antdorff / inn welchem er ſich entſchuldigt / er⸗ 
eich rechenſchafft vnd bekandtnuß feines Glau⸗ 

Su chun Iauch willig / ſeine Sehr prufen zulaſ⸗ 
seen Leben nach deß Herrn foillen 

u? BESSER ARE, 

Tolchent — daß diß beghe⸗ 
Biete Ifondernfefähigerjemiehejich. 
er taatd erdetorfacht ancitten hans afften‘ 
rei. der Kirchen zuſchreiben welt 


hrieben harte. sum 
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en enge ae 

tıfintetnalich Darauß geſpuͤrt Hab die groſſe for, 

Nic traaet. Wer herrenberjmmermehr 

Feine folche boßheirond ars igkeit inn 
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ſoll/ ſo geſchehe vnd werde erfuͤllet fein / vnd nie mein 
—— ı0. Mein Leib vnnd Leben iſt bereit / 
wenn er nur wil. Was den handel zwiſchen mir vnd 
den Marckgrafen anlangen thut / iſt damit auff eine 
ſehr frembde weiſe vmbgangen worden. Ich hatte ei⸗ 
nen Almanach / den hat man gefunden / inn welchem 


MDLXM 


ich etliche gewiſſe Gaſſen der Stadt auffgeseichner 


hatte. Es waren darinnen auch zuſammen gebracht 
viel zeugnuſſe der heiligen Schrift. Der Marckgraf 
ſambt den Scheffen machten mir eine ſolche Gloß 
darbey sale ſolte ich an einem gewiſſen ort eine ſolche 
Predigt gethan haben. Ich antwortete /Sie ſolten 
beweiſen / was fie ſagten. Vber welchen worten fie ſich 
ae erzuͤrneten ) vnnd fpannsten mich auff die 
olter. a ——— 
Ich hatte auch noch bey mir ein ſtuͤck eines Zeug⸗ 
nußbrieſs darinnen ich vnterſchrieben hatte / durch 
mich. Chriſtoffen Schmidt / Dienern deß Worte. 
Solches iſt mir ſehr vbel bekommen / vnnd habe biel 
daruͤber leiden muͤſſen. Derhalben bitte vnnd ver, 
mahne ich alle Diener der kirchen vnd glaͤubige bruͤ⸗ 
der / ſie wollen ſich wol vorſehen / vnnd gute beſchey⸗ 
denheit gebrauchen in ſolchen ſachen. In ſumma / 
fiewolten wiſſen die meynung vnd vorhaben meines 
Schreibens auch wolten fie erklaͤrung haben mei⸗ 
nes Büchleins. Ich hab allezeit geantwortet / wie 
zuvor. Da ſie aber nicht zu frieden Waren vnd mid) 
fuͤr einen gner hielten I liefferten ſie mich zu lett 
inder Hencker Hände. Als ich nun gader pein vnnd 
Marter war habe ich auff das darumb ich zu erſt 
gefragt ward/gefagt / Ich begehrte guten rath zu fol. 
gen / vnnd mit guten vnd gelehrten Leuten mich zube⸗ 
Te RE a 
Nechſt ſolgen des tages kommen erliche Carmeli⸗ 
ser Moͤnch zu mir / vnnd vnterſtehen mich durch ger 
ſchmierte wort vieler dinge zu vberreden damit fie 
mich nach jhrem brauch / weiſe machten /ovnnd mich 
wiederumb vnter den Gehorſam deß Ordens braͤch⸗ 
ten. Nach dieſen kompt ein Meßpfaff auß vnſer 
lieben Frawen Kirch / mit welchem ich nicht viel ge⸗ 
redt habe, Derwegen ich nichts befonderg zu ſchrei⸗ 
ben habe Das allein wiſſet / daß auff all fein vor, 
bringen ich nichts anders geantwortet habe denn 
daß ich nicht außfchlagen! noch mich weygern wol, 
te allegeitguremrarhgufolgen. Er laß etwas in der 
Inſtitution Calvint auß dem 17. Capitel deß vierd⸗ 
ten Buchs vom Abendmal.Davon conferirten wir 
miteinander. Er aber laͤſterte vnnd ſchmaͤhete Cal⸗ 
vinum ſehr hefftig. Etliche die darbey waren / ſpra⸗ 


hen zu mir: Es wirdt mit euch leichtlich zu handeln 


ſeyn Vnd alſo gieugen ſie von mir. 
Der ander Pfaff von welchem fuͤrnemlich das 


dauglũck hatommeniſt/ hat mich aud) gefraatvont 
ültch emerefachen berrachte werde ih fehr"” d 


Abendmal. Welchem ich kuͤrtzlich geantworrer habe! 
8 Brodt ſey der Leib Chriſti / eben auff dieſe weiſe / 


gem Hertzen. Nehts deſto rgle das Waſſer der heiligen Tauf genennet wird dag 


arallein/ond ich ließ jhn auch (hwären. Dann die 
Pellen vnd Edelgeſtein viel zu Eöftlichyfür die Säw 
vnnd Hunde sumerffen. Er hat mich gleichsfalle 


Nota. Fe- 
lix quem 
faciunt ali 
ena peti- 
cula cau-.; 
tum⸗· 


Ehr Chri⸗ 
ſtoffel 

wird geſol 
—— 


Die Car⸗ 
meliter 
moͤnch be⸗ 
ſuchen jn 


Das brot 
wird ge⸗ 
nant der 


das trewhertzige Schrei⸗ DAS Widergeburt. Ich hab jhm lange zeit zu leib Chris 
nit wenig getroͤſtet und er / gehoͤrt Dann er hatte das Geplauder vnd Gewaͤſch ſti / wie dz 


Taufwaſ⸗ 
ſer dz bad 
der wider⸗ 


em ſolchen Weib ſolte geweſen ſeym⸗ Fe were gue vermahnet / vnnd mir mit vielen worten gerahten geburcges 
veſen (wieich meyne) daß ſie nie were geboren wor⸗mich zůbekehren / vnd öffentliche Buß zuthun. Dar nennet 


Nu / es har Gott ſeine beſonderbare gewiſfe mittel). 
durch erdiefeir 
ordnet hat. 


nen ern onpe beige barkgeie 
N RR 


auffic jm geantwortet hab] Es were eine rechte vnd 
Bilichefac) denen Suͤndern öffentliche Buß uf 


Legen die da oͤffentlich gefiindigr haben: Dißiftaifo 
= Das fürnembfte ſtuͤck vnſers Geſpraͤchs gemefen. 


Hat mich der HErr beruffen zum zeugnuß ſciher Was dieſel ben Carmelitermoͤnch jekund machen/ 
iſt mir gangz vnbewuſt 


arheit / daß ich dieſelbe mit meinem todt verſiegeln 
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1.Der.3.21 
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13 42 EHriftoff 


Das 1Xx. Muß ich aber vmb def willen jedermanauffder 
Buch. Zungen ſchweben / ja auch vnter den brädern/alsein 
Vndanck Verlaͤugner Chriſti gehaiten werden? Iſt das mei⸗ 
barkeit. ne freud / vnd der lohn für meine arbeyt ond vielfaͤl⸗ 
Act.20 24 tige muͤhe? Ich bin bereyt / das weiß Gott / da es ſein 
vnd 21. 13. wil ſeyn wird / mein leben vor Chriſtum zulaſſen 
Mar.s-ı2. Dann ich bin nicht beſſer / als meine vaͤtter / welche 
vor mir geweſen feyn. Wahr iſt es / ich bin mein ſelbſt 

nit gewiß I wil mich auch dißfals nichts ruͤhmen. 

Das ſey fern von mir ein ſolches zuthun. Aber doch 
gleichwol bin ich durchauß gewiß vnd verfichere der 
verheiffungen Chriſti / und zweiffele feines wegs an 

feiner heiligen Warheit / welche ich fo Tangegeit be⸗ 
fandrionnddarobgehaltenhabe. Saflerderhalben 
zu erſt den flreiee zum ende lauffen / alsdann wirde 

Mat.s.ı3 man fönnen Bierori fingen. Ich bezeuge vor Gott / 
duc. 16. 17. daß / wann ich auch gleich abflele (dafuͤr / wie ich hof⸗ 
1. Pet.ı.25 ferder HErr mich behuͤten wird) ſo wird doch ſeine 
Einer ſoll Warheit wol bleiben / vnnd wird ſeine heilige Kirch 


fürden an nimmermehr vmbkommen noch vergehen. Ich bit⸗ 


dern bittẽ / te/ herß lieber Bruder /an waſerley ort jhrrenfer oder 
fo langwir kommet / wollet mich dem heiligen Gebet vnd Fuͤrbitt 
ſeyn auff der Bruͤder trewlich befehlen /auff daß ich möge veſt 
Erden. vnd heſtaͤndig bleiben im Glauben vnd im ſtreit be⸗ 
Coloſſ. 4.3 ſtehen. Der Herr Jeſus Chriſtus wolle hierzu mir! 
Eyh.6.15 vnd allen / ſo die Warheit erkandt haben / ſeine gnad 
Theſ⸗ 3.1 verleihen / Amen 
Jac · 5. 16. Hiemit habt jhr / lieber Bruder / die ſumm vnſerer 
1.Tim.2.1. handlungen. Man hat mich nichts gefragt vom 
%p0,13.1.2 Glauben. Nichts deſto weniger weil ich mich den 
Thier widerſetzt hab / ſo ſuchen ſie / wie ſie mich fingen 
Apoc.i7.8 und zu nicht machen mögen. Aber die zeit kompt / vnd 
11..9ndı9. iſt nahe / daß das Thier wird geworffen werden in den 
20, Pful der mir Fewer und Schwefel brenner: Darge⸗ 


Sfeftr.4. genabermwerden wir vnd alle Gläubige bewarer wer, 


Sap.z.1.. den zum ewigen Leben. Wir feyngerroft. Dann wir 
0.14.83, leben oder fterbenifofeynwirdef HErren. In eyl / 
| den zz. Julij / im Fahr ı5 64. | 
Ehr Chri⸗ Wenig tag hernach ſchreibt vnd ſaͤndet Ehr Chris 
fioffet ſtoff viel brieff an die ſaͤmbtliche Gemeind zu vnter⸗ 
ſchreibt vil ſchiedenen malen / ſie zu troͤſten und zu frieden zu ſtel⸗ 
brieffe an len / auch das maul zu ſtopffen allen Säfterern on ver, 
die gemein leumbdern Welche hrief allhie nach einer reyhe / wie 
deß Herrn. ſie ſeyn geſchrieben vnd datirt worden / geſeßzt werden. 


Sol Ch Chriſtoff Schmidt Gefangener vmb der 
heiligen Lehr vnd reinen Warheit vnſers Her⸗ 
Sal.1.3, ren Jeſu Chriſti willen / bitte euch alle/lichen Bluͤ⸗ 
1.C0.11,4 der vnd Schweſtern /im Namen vnſers Herrn / daß 
Eph.s.6. jhr nit kleinmuͤtig werdet / euch zu ſchwaͤchen in dem / 
Col. 28. daß jhr von GOtt durch vnſern dienſt empfangen 
2. Theſſ. 2. habe, Laſſet euch auch keines wegs verführen / weder 
1.%$0h, 4.1 durch gleiſſenden ſchein det wort / oder durch ſeinen 
Mat.7.1r. euſſerlichen wandel / weder durch Caſteyhung noch 
Matt.24. eynige andere harte truͤbſal / ſo euch angethan moͤch⸗ 
2.Cor.6.8 fe werden / weder durch Ehr oder Vnehr / auch nicht 
2.Tim. 4.1 durch meine Bandefelbft 1 welche ich dulde vnd leide 
Rom.9.1. fuͤr euch / welche auch beydes euch vnnd mir fehrnüßs 
2.Cor.1.23 lich vnd noͤtig ſeyn Ich bezeuge vor Gott vnnd Jeſu 
Jac.n 21. Chꝛiſto / welchem ich diene in meinen banden / daß die 
Sef.28.18 Kehr / welche ihr von vns gehoͤrt habt / dag wort deß e⸗ 
1.23.12 wigen Heils ſey / vnnd daß es iſt das ſundament der 
Eph.2.20 Propheren vnnd Apoſteln / welches iſt Jeſus Chri⸗ 
1.9et.2.6. ſtus. Durch welches alle die fo Gott jemals gefal⸗ 
Act. 4. 12. len haben / ſeyn felig worden. Dann Jeſus Chriſtus 
vñ io. 43. der da geſtern vnnd heut geweſen iſt der iſt auch der» 
Heb rz. 8. ſelbe in ewigkeit. Alle Propheten geben jhm diß zeug⸗ 
Mar.7 24 nuß / daß / wer inn jhn glaubet / der werde empfangen 
25.9nd 16. vergebung feiner fünden/in feinem Damen, Alle die 


Schmidt. 


auff diß Fundament bawen / ſeyn vnbeweglich Di 
waſſer / die vngewitter / die winde ja auch die Mforee 
der Hoͤllen ſelbſt / werden nichts darwider 
Darumb / meine lieben Bruͤder /bitte ich 
euch Tag vnnd Nacht / ja ohne vnterlaß /d 
Glaub nicht auffhoͤre / ſondern daß er je 
mehr im Herrn geſtaͤrcket vnd beveffigern 
daß vnſere Bande / welche wir leiden fuͤr euch 
vervnehret werden. Seyt eyfferig vnd Reiffia] 
bet immerdar nach beſſern vnd groͤſſern zaben 
werdet nicht muͤde guts zu thun Bor allen 
ber fliehet fern von dern dienſt der Goͤtzen 
enthaltet euch auch von dem ſchein deſſelb 
nicht gemeinſchafft mit den onfruchrbaren wen 
der finſternus / ſondern ſtraffet fie vielmehr. © 
auß vnd ſondert euch ab von der Babyloniſch 
Egyptiſchen kirchen / welche ſich erhaben ha 
les / was GOtt heiſſet / gaͤntzlich außzutilgen 
Erden den Namen vnſers HErsen Jeſug 
Denn jhr falliſt ſehr nahe vnd ſehr groß 
wegen fleiſſig acht / daß jhr jhres ſchaden 
Ihr habt einmal JEſum Chriſt 
durch den Glauben. Warumb wolie 
kleiden laſſen / mit dem pracht vnd wuß 
Ihr ſeyt gewaſchen vnd gereiniget durd 
vnd vnſchnldige Blur Chriſti. Wolter 
widerumb beflecken vnnd beſudeln laſſen 
ſtinckende Hurerey? Huͤtet euch ja fleifl 
Woltet jhr die glieder Ehriſti nehmen v N 
Hurenglieder machen? Das fey ferrne De 
wuͤrdet jhr anders nichts su lohn haben/ale 
vnd zu letzt fall vnd ewigs verderbnus, Folaee 
gen viel mehr Jeſu Chriſto nach VBa 
ſelbſt / vnd tragt taͤglich ewer creutz / ſo werde 
hafftig werden dergloriond herrligkeit Ch 
Gedencket / daß jhr hie.feyde gleich ale 
Schlacht / vnd ewre feinde ſehet fürewern 2 
euch einen rauhen vnnd harıen Rampfka 
Wiſſet aber. auch / daß jhr habt einen ft 
dapffern Capitain / der bey euch iſt vn 
ſtreittet 1ja der euch allbereie alles obe 
der euch auch verheiffen vnnd verficher 
fommenen ſiegs inn jhme /da er fpri 
troſt / ich hab die Welt vberwunden 9 
warhafftig in ſeinen verheiffungen. D 
tet dieſes im gedaͤchtnus / meine herslicher 
vnnd laſſet euch nicht erobern oder vbe 
irgendt eynigerley liſtigkeit. Ob jhr gle 
seit durch den Herrn vnnd Hirten de 
gen vnd gegüchtiger werdet: Socrfchreieeded 
umb nicht / vnd licher vmb deß wilen 
bleibet fo viel deftoembfigereiner.bey Dem 
einigkeit deß Glaubens / durch das Band dere 
Mein Bote ond himlifcher Batter /ond mein M 
land Jeſus Chriftug haben mir diß 
legt zu ewrem troſt vnd ſtaͤrckung Fuͤr vnd 
mein Gebet / wundſch vnd begierd mein 
daß jhr / nemlich verharret vnd beſtand 
der lautern Warheit (wie ich alberet du 
hab )vnnd daß jhr davon keinerley weißen 
der. Bittet den HErrn fuͤr mich auß einem rein 
Hertzen vnd gutem Gewiſſen / auff daß mein kam 


bald ein end gewinne / vnd daß mein Glaub ſtarc 


vnbeglich bleibe / vnnd daß ich durch ſolch m 
möge erlangen Das fuͤrgeſteckte Kleiner der la 
Snaden / durch Sefnm Chriſtum Amen. Ich de 


ich mit dem deib abweſend bin / mit dem Geiſt aber Ba 


genwertig / hoffe durch die Gnad Gorrs/onangefer 
hen mein 













d ſchweiget / daß alle meine 
deß HErm Lob verkuͤndigen. Vnd ob 
en bin / ſo iſt doch das Wort Gottes 
ſegebunden / ſondern ehe frey / vnd 
Fhaben biß ans ende. a 









er Amen Gruͤſſet euch onrereinander mit dem 
igonkuß. Iqh gruͤſſe euch alle mir meine Hand. 

tgebenden 25. Julij / im Jahr 756 4 
— 

m meinen vielgeliebten Bruͤdern 

veſtern / wuͤndſche ich gnade vnnd fried 

Gott dem Vatter / durch vn ⸗ 
ſern HErren Jeſum 
Chriſtum. 


chen Brüder vnd Schweſtern / Ich kan 
nuͤndlich nit mit euch reden. Dann durch 
den Willen GOttes deß HErrn ſeyn wir 
von einander gerrenner: Nichts deſto went 
bin ich doch bey euch mit dem Geiſt / vnnd begeht 
lezeit das Job dep HErrn fortzuſetzen / vnnd fernen 
‚anne hoch auerheben vnter ench. Derhalben / mei⸗ 
ebſten / gedencket an mich / wie ich an euch. Blei⸗ 
t harret beſtaͤndiglich inn dem / was jhr ge⸗ 
— 9 habt von Gott durch meinen 
ent. Ach bitte den barmhertzigen GOtt / daß er 
jenen dazu geben, Ich proteſtire und bezeuge 
st Gore vnd dem Herrn Jeſu Chriſto / vnd vor ſei⸗ 
maußerroehleen Engeln, Ich nehime hierzu auch 
nme vnnd Erden zum zeugnuß daß kein ander 
vangehumifträlsehen das / welches ich ach dutch 
e gnad Gorres gelehret hab / vnd daß auch in keinẽ 
dern heyl iſt als inn Chriſto / welchen ich euch ver⸗ 
ndiget vnd geptedigt hab nach ſeinem wort. Ein 
der der auffirhald jhm wandelt vnnd einher gehet / 
rwandelt auſſer ſeinem heyl· Wer nit in jm bleibet / 
rvrrleuert das ewige Leben. Wer anders bekennet / 
riſt ein Antichriſt Laſſet euch das nit frembd ſeyn / 
‚6 vmb dieſes Evangellons vnnd der bekandtnuß 
efin Chriftt willen / ich gefangen / bedranget / gefol⸗ 
Avnd endlich als ein Mörder vnd Vbelthaͤter wer, 
vom Leben zum tod hingerichtet werden. Dann 
ich diß ſiegel jeder seit die warheit vertheidiget vnd 
halten worden /wirdt auch alſo fortgeſetzt werden 
ßz zum ende der Welt, 
encket der wort / die Jeſus Chriſtus zu ſeinen 













er, 


ofteln und feinen gläubigen geſprochen har: Mer 


ein Juͤnger ſeyn wil / der verläugne fich ſelbſt / neme 
n Eruutz auff ſich / vnd folge mir nach· ¶ Item / der 
necht iſt nicht groͤſſer als ſein Meifter. Haben fie 

verfolget / ſo werden fie auch euch verfolgen. Faſ⸗ 











was fuͤr frucht die warheit deß Evangelionsauff 
den bringet / als nemlich Verfolgung / Creutz / tod 
Mord \ 

Ra iſt vñter den Propheten / Apoſteln vñ andern 


olget haben? Ja haben ſie deß Haupts 
eten vnd Apoſtein nit verſchont / wie ſolten 

vnſer verſchonen? Darumb / meine liebſten / 
amet euch meiner Bande nit / vnd werdet nit klein⸗ 
ütig / ſondern werdet ſo viel deſto ſtaͤrcker / kuͤhner 
id eyfferiger in HEren. Ich hoff durch Gottes 
Ad getroſt vnd beſtaͤndig zu enden den ſtreit vnnd 
mpffiden ich jett muß auß ſtehen. Ich zweiffele kei⸗ 
s wegs am fieg. Denn der da mit mir iſt / der iſt viel 


rcker / als der / welcher mir allen meinen feindenift- 


deil dann der HErꝛ mit mir iſt / wer wil wider mich 


* 
— 
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r/den die gottloſen / nit vmb der Warheit 
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feyn? Ich gehe vor euch her / zn empfangen die Kron MDLXIV. 

der vnſterbligkeit von der Hand deß gerechten Rich⸗ 2. Ti 4. 8 

ters / welche er verheiſſen hat allen denen / die jhm die ⸗ Hebr· iu. « 

nen. Damit toͤſte ich mich / daß ich nix vergeblich vn⸗ 

ger euch gearbeitet habe. Seyt nur hinfuͤrter dapffere 

Chriſten / vnd folget Jeſu Chriſto nach / inn aller hei ⸗ Mat. 5. 16. 

ligkeit vnd gerechtigkeit.Laſſet ewerdiecht leuchten vor Phili 15 

den menſchen / auff daß fie ewre gute werck ſehen / vnd 1.Per-2. 12 

den Vatter preifen / der im Hmmeliſt. Schaͤmet Marrh.ro 

euch deß worts deß HErren mit / auff daß er ſich auch 22:23. 

ewer nit ſchaͤme / vor Gott ſeinem Vatter vnd feinen Mar. 2:38 

heiligen Engeln. Bleibet im Glauben / vnnd in der Luc. 9. 26 

bruͤderlichen ebe. * 5 RR Dr 
Weiter / lieben bruͤder vnd ſchweſtern in Chriſto / 2-Ti.2-12- 

bitt ich euch / von gantzem meinem hertzen im Herren / 2. Ti-4-7- 

daß jhr micht mehr alſo leichtlich glauben wollet allen Eph·6. 18. 

Zungen vnd maͤulern / die da ſagen / Ich fen gewichen Eph-s.2- 

vnd abgefallen von der H. warheit Gottes. Dann vnd 6.24. 

die ein ſolch geſchrey auß bringen / ſeyn meine Feinde / Pet.n. 22 

oder noch beſſer an ſagen / ſie ſeyn feinde deß HErren. Hebr·rzet. 

Sie vnter ſtehen ſich euch im Glaubẽ ſchwach zu ma ⸗ Rona o 

hen. Ich ſage euch aber / glaubet jhnen nit. Dann fie 

ſeyn duͤgner vnd verfuͤhrer. Die gnad deß Herrn hat 

nich nit verlaſſen / vnd der Geiſt deß HErrn iſt nicht 

von mir gewichen / ja er wird auch nimmermehr von 

mir weichen / wie ich zu meinem getrewen Gott hoffe/ 

der mich zu feiner H. Warheit beruffen hat. Ich be 1. Sam. 

ruffe mich mit David fuͤr das Bericht Gottes / gegen 24.76. 

alle luͤgen vnd verleumbdungen / vnd ruffe Gott zum 2-Cor.3.23 

Zeugen vber mein gewiſſen / vnd ſetze jn zum Richter 

wiſchen mir vnd meinen Feinden / die mich mit duͤ⸗ 

gen vnd laͤſterungen befchweren. Bittet den HErrn/ 

daß er mich woͤlle ſtaͤrcken biß zum ende. Daran wer⸗ 

det jhr beweiſen die hertzliche Lieb fo jr gegen mir tra⸗ 


ger. Jetzt beſehl ich euch dem HErrn / vnd dem Wort Act a0. 32 


feiner gnaden Bleibet in der warheit Ich beſchwere 
euch bey dem HErrn / daß jhr dieſen Sendbriefleſen 
laſſet in allen verſamlungẽ der ſtadt onter allen bruͤ⸗ 


dern vnnd ſchweſtern / auff daß man eine beſſere mey⸗ 


nung haben moͤge von mir vnd dem Wort Bortes, 

Ich bez euge noch einmal vor allen / ja vor Sott / daß / 3,Theff.s. 
db ich gleich abfallen wuͤrde / doch nichts deffomeniger 27° 
die warheit Gottes veſt bleiben wird. Denn Chriſtus Ar. 8 


bleibet alleen wie er iſt Vnd ob jhn gleich die Men, 2%. 2. 13. 


ſchen verlaͤugnen / ſo kan er doch ſich ſelbſt nicht ver, 
laͤugnen Aber der Herr wird mich bewahren und fe 
lig machen. Auß meinem Loch und Sefängnußiden _ 
26. Julij / im Jahr 1 64 R 


Gnad vnd Fried von Gott dem Darren 
durch vnſern HErren Jeſum 
Chriſtum. 


Felgeltebre Bruͤder inn Jeſu Chriſto vn⸗ Epb.arı. 
term HErrn / ich Gefangner vmb der H. Romſe9. 
Warhei willen / hab dieſen troſt vnd erge⸗· 1.Corn. 5. 
zung / daß ich ewer offt gedencke in meinem Coloſ.i. 16 
Gebet / damit das wort Gottes immerdar tieffe wur Macız 23 
hel in euch gewinne / vnnd daß es fruchibat fey nal Eph 2.9. 

lerley guten wercken inn Chriſto / auff daß durch ſol⸗ ir. iy. 

che / vnſere Lieb vnnd Glaub dermaſſen kraͤfftig ſeyn Nom 1.8. 
erſcheinen vnd offenbar werden / daß damit auch mir Colof.1.4 
gen ermahnet vnd herzu gebracht werden die jenigen / 1.Thefl.1.3 
welche ſich ſonſt durch worte nicht wollen weiſen laſ· 1.Pet3.-. 
fen. Vnnd zwar / meine Liebſten / ſolches iſt der will Mat 6 
BGottes / daß wir das Liecht der Welt ſeyen So muß Philt.2.ıs 
ja num das Sieht nicht vnter den Scheffel / ſondenn Mar.s. 14 
auff den Leuchter geſetzt werden / auff daß es allen de· Mar 20 
nen ſcheine / die im Hauſe ſeyn· Wir muͤſſen vns nn Iuc.8.ıc. 
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Das1%, ſchaͤmen deß himliſchen Wandels / darnach wiralle 


Buch. ſtreben. So Jeſus — euch wohnet / vnd jhr 


Gal.2.21, jhn angezogen habt / ſo müſſet jhr jhn inn euch leben 
Eph·z. 17 . laſſen. Es ſoll euch gnug ſeyn / daß jhr die vergangene 
Rõ. 13. 14. zeit vber gechan habt den willen der Heyden / vnnd 
Eph. 4. 23 harter gemeinſchafft mit jhren wolluͤſten und buben. 
Col. 3.10: ſtuͤcken. Ihr muͤſſet nun die vbrige gantze zeit euch be⸗ 
2.Cor.5.15 geben zu aller Heiligkeit. Das end aller dinge iſt na⸗ 
RO. 6.10, he. Der gerechte Richter wird ſehr bald kommen / vnd 
1.Pet.4:3 feine zukunfft wird ſeyn wie ein dieb in der nacht. Se⸗ 
i. Pet.4.2. lig wird der knecht ſeyn / der nit ſchlaffend wird erfun⸗ 
Pet.4. 7 den werden. Seyt derwegen allezeit fertig vnnd be⸗ 
Matt. 24 reit. Denn deß Menſchen Sohn wud kommen zur 
45. vñ 25. ſtund / die jr nicht wiſſet. Derhalben huͤtert euch / daß 
Ene.21.32 ewre Hertzen nicht beſchwert werden mit freſſen vnnd 
Matt.24. ſauffen / vnd ſorgen dieſes Lebens. Schicket euch / vnd 
1. Theſ. y· ſeydt bekleidet mit dem hoch zeitlichen Kleide / als die 
2. Pe.3.10 rechtgeladene zur hochzeit / damit jhr moͤgt gelobt vnd 
Apoc⸗.z.3. geehrt werden vom koͤnige / weñ er ſeine gaͤſt wird tra⸗ 
Matt. 24. ctiren. Alſo muͤſt jhr thun / vnd es iſt auch nöhtig: 
Matt.24. Sonſt wuͤrder jhr geachtet und gezehlt werden allen 
Maꝛ iʒ 37 vnter die hoͤrer deß Geſets vnd nit vnter die Thaͤter 
Matt, 24- vnd wuͤrdet alſo noch ſehr ferrn ſeyn von ewrem denk 
&uc.2131. deſſen jhr euch ſonſt ruͤhmen doͤrffet. Aber es iſt ver⸗ 
Mat.2r geblich vnd vmbſonſt / wo jhr nit in der warheit wan⸗ 
Apoc.i⸗.7 delt. So leget nun ab / was boͤß iſt / vnnd lernerguss 
Jac.a.23. thun. Waſchet / reiniget euch / thut das boͤſe ewrer ge⸗ 
NoM.2.13 dancken weg vor meinen Augen / ſpricht der HEir 
Sekt. 16. Seyt aber nit wie jhrer viel vnter den Juden / welche 


Jer. 4. 14. ſich ruͤhmeten deß tempels der va heilig war / deß Ges 


Pfal-sı. 4 ſetzs Gottes / deß Prieſterthumbs / deß opfers / vñ an⸗ 
1.Pet.3. 11 derer dergleichen ding / die ſſeempfangen hatten, Den 
Jer. 7. 4, diſe dinge konten niemand heiligen noch gerecht ma⸗ 
Amos 5. chen vor Gott:wie es den auch das nit thun kan / das 
DJeß at, jr in der kirchẽ Gottes empfangẽ hahrt / durch bekam⸗ 
vnd 66.3. nuß ewers Glaubens / noch auch das nit / daß jhr ſeyt 
1,Cor. To. theilhafftig worden deß Tiſches Chriſti. Wiſſet aber 
N, 2. 28. das / daß der nit ein Jud iſt der es allein vo auſſen iſt / 
RoMm.9.7 oder der allein beſchntẽ iſt am fletſch. Wiffer auch / dz 
Joh ·ð39. die nit alle kinder Abrahams ſeyn / die von ſeinem ſa⸗ 
2 K 02.10 5 men ſeyn herkommen: denn an jr vielen hat Gott kei⸗ 
Roõ 2. 20. nen wolgefallen gehabt / inma ſſen er fiedann ini der 
Dat. 10. Wuͤſten darnider geſchlagen har: fondern der iſt ein 
Philip-3-3 Jud / der es inwendig iſt Vnd die Beſchneidung iſt 
Gal. 6.11, dieferdieim Hertzen geſchicht im Geiſt / vnd nicht im 
Heb. . 4. buchſtaben Die ſeyn auch finder Abrahams / weſche 
12.13. ‚dem Glauben vñ den wercken Abrahams nachfolge 
Mareh,ır vnnd alſo kan man lob vor Gott haben. Darumb/ 
Kom.12.8 meine Liebſten befleiſſiget euch diefer dinge / vnd wer, 
102.15. det nicht muͤde guts zu thun /ſondern wan delt getroſt 


1. Jo.2. 17 im Wege deß HErren. Nemet ſein Koch auff ewre 


1Coꝛ.7.zu Schultern /ſo werdet jhr ruhe ſinden firremere See 


Jac4. 4. len, Verlaſſet die Welt mit jhren luͤſſen. Dann fie 
„Joh-15.19 vergeht vnd verdirbt / vnd ligt gantz in argẽ Ja wer 
Bal.ı. 16: jr freund ſeyn wilder muß Gottes feind ſeym Creu⸗ 


1.50.2.16, tziget das Fleiſch ſambt feineinhüften, Denn wer im 


1.50.5.19, Fleiſch lebet / der wirdt muͤſſen ſterben· Sojhraber: 


RO. 6.12. durch den Geiſt deß fleiſches geſchaͤffte toͤdtet werdet 
vnd 8,12. jhr leben. Widerſtehet dem Teuffel/ ſo wirdt er von 
Gal.5. 16. euch fliehen. Diß ſeyn die gewaltigſten Feinde deß 
Rom 8.13 Menſchen / die ihm alsdann am aller meiſten ſtreits 
1.Pelr. 9. anbieten/ond am haͤrteſten zuſetzen / wenn er ſich zum 
Jac · 4.7. Gottesdienffergeben / vnnd alle-Saflerverlaffen wil. 


Eph.6.13. Vmb dieſer vrſachen willen vermahner vnns Sy⸗ 


Eccl.2.1. rach / daß / wann wir vns zum dienſt def Herrn bege⸗ 


2. Ti 3. 2. ben wolien / fo ſollen wir vnns fleiſſig halten inn der 


2.Cor.9. Gerechtigkeit vnnd in der Forcht / vnnd follen vnſe⸗ 
Sac.r.ı2. re Seelen 


2. Ti. 4.8. nun hierüberden Sieg erlangen / durch onfern ober 


Chriſtoff Schmidt 


zur Verſuchung ſchicken. Wann wir. 



























































































































ſten Capitain Jeſum Chriſtum / ſo wirdt sungpeeM! 
Triumph vnnd die a 
anjenem tage. Wo wir vns aber la ſſen vb 
werden wir endtlich mir allen Feinden vnte 
Chriſti geworſfen / vnd gebunden werden mit Karte 
der finſternuß / vnnd ins ewige Fewer geworſſen 
wie iſt der Gottes dienſt fo füg vnd lieblid 
ben fo wandelt darinnen mit allem Eyfferdep 
fies. Sehet / wie die gortlofenamjünaften ragen 
ren werden / nach dem ſie wuͤſte vnnd eh je 
gegangen haͤben. Sehet an wa⸗ für belobnung? 
jenigen / welche allhie inn luͤſten / Freſſe 

heit / wolluͤſten / hurerey / abgoͤtter 
werden / als nemblich / daß fie fein.cheil Habın ma 
am Reich Gottes vnd Chrifti- Sie werden 
hoͤren: Geht hin jhr vermaledeyten ing ewigegenen 
Welche aber allhie Chriſto werdennachaefolg 


D 


ben fich ſelbſt verlaͤugnet jre Glieder auff 
tödter ; bie werdens hundertfaͤltig wider mg 
und das ewig Leben ererben. So werd 
muͤde im wege deß HErmm. Dann die 
Wendet jo viel deſto nutzlicher an die aaabet 
tes / welche jhr empfangen habt / au w 
HErr kommen wirdt /jhrfiejhm mi 
widergeben. Sr find Tr 
Sieber thut alſo /meine Brüder vnn 
merdar fleiſſia / auff daß jhr nicht jrgend 
ley weiſe vberfallen werdet. Ich erinner 
Kebſten dieſer dingt / di jhr ſeydt men 
meine Kron im HErrn in meinen‘ 
mir von GOtt zugefuͤgt vnd verordnet 
wigkeit her. Aber die Welt / die Tyrannen 
raͤther erkennen ſie nicht / welche mich Darılk 
verfolgen / dieweil ich mit jhnen nit zuhal 
weil ich zeugnuß gebe / daß die werck Det 
feyen- So lang ich mit jhnen ein Diener 
diger deß Baͤpſtiſchen grewels vnd aban 
ſo lang hatten fie mic) lieb vnd werth 
ein trewer Diener Chriſti worden bin 


den Rachen gegen mir auff / als woſten 


bendig verſchlingen. Aber laſſet ſie ma 
ten nicht wider mich / ſondern wider 
auff dem Thron ſitzt / das iſt wider Cuſt— 
ſitzt zur Rechten GOttes / welches zom eat 
ein fewer angehen vnd fie ſaͤmbtlich v 
Mir ſeiner eyſern Ruten wird er ſie 
zerſchmeiſſen. Der ſtein / den ſie verw 
nen bald auff den kopff fallen / vnd ſie 
Dann das vergoſſene vnſchuldige Bu 
vnterlaß vmb Rach gen Himmel / w 
rächen wirdt zu ſeiner zeit / vnnd alsd 
wehe fie vberfallen. Jedoch muͤſſe 
zeit gedruckt vnnd gepruͤfet werden 
durchs Fewer / auff daß die prob vnſers 
welche viel koͤſtlicher iſt als die prob deß Bol 
ches vergehet / vnnd doch durchs fetverptob 
vns gereiche zu Lob / ehr und herrligket 
Chꝛiſtus wird offendarerwerden. '% 
euch / meine liebſten / nicht daß ich 
der ſtoltziglich mich vermaͤſſe (da⸗ 
mer / elender / ſchwacher Suͤnder b irdi 
gnaden / die mir der HErr thut) ſondern ich [HM 
euch / auff daß ich euch durch diß erempelond' 
zeige den pnterfcheidt /wifchen dem Dienft Chti J 
vnd dem dienfkdiefer Weltrinmaflen auch 
ſelbſt vermahnet vn getroͤſtet hat ſeine Juͤnge 
die Gleichnus von einem ſchwangern Weib 
ſpricht: Ir werdet weinen vnd heulen: Aber d 
wirdt ſich frewen: Ihr werdet trawrigkeit haben⸗ 





























ewweretrawrigkeit ſol in freud verwandelt erden. 
o ſtrebet nun / lieben bruͤder / nach den kuͤnfftigen 
agen / vnd laſſet getroſt fahren die gegenwertigen. 
eñ die en ſeyn ewige: Die andern aber 
nzeitlich.· Ich bin jetzund wie ein weib in finde, 
hten / woller angſt vnd wehe: Aber ich hoff ich werde 
id ſeyn wie eine Mutter / die ſich ober die frucht jres 
bes von hertzen erfrewet. Ich ſehe jetzund den Fey⸗ 
aum außſchlagen. Darumb weiß ich fuͤr gewiß 
Re Somermeinereriäfung ſehr nahe iſt. So wil 
mein haupt erheben. Den mein erloͤſer nahet 
Das iſt der weg deß lebens. Alſo muß man 
ſo nachfolgen. Ich gehe voran / lieben bruͤder / 
dhoffe durch Gottes gnad in Chriſto den fieg da, 
ubringen. Sehet an vnd betrachtet das ende 
wandels. Bitter fuͤr mich / vnd erzeigt mir je⸗ 
die wahre lieb vnd freundlichkeit / ſo jhr gegen 
Errager. Ich hab meiner weder tag noch nacht ver⸗ 
onet /fuͤr ewere feelenzu wachen. Ich hab von nier 
nderwasbegchret: Jetzt aberift das mein begeh⸗ 
Waßjhrnemlihmeine mühe und arbeit an euch 
He vergeblich ſeyn laſſet / daß ihr auch nich meine 
seirauffjergendeine weiſe vervnehret. Seydt nicht 
ein anſchawer / ſondern ſeydt Melmehr nachfolger 
 heyligen vermahnungen / welche Gott ancuch 
sch meinen dienſt gethan hat. Vnd wo jhr ſoldes 
at werdet jht mir alles gnug vergelten. Aber ich 
cchre daß ich an vielen vergeblich gearbeitet hab/ 
ſche da meynen es ſey gnug den namen eines Chri⸗ 
nführen und vnter demfelben Gott zum zorn rei⸗ 
duch hre vngerechtigkeit / heucheley / verleumb⸗ 
ng vnd eytelkeit. 
Ohr mane bruͤder / meynet jhr daß vnſere arbeit / 
g end muͤhe nicht angenehm und gefällig ſey vor 
dee? Fuͤrwahr ſie iſt. Vnſere bande aber ſeyn fie 
ehrlich vnd ſchmaͤhlich ? Ja vor denen / die von 
sdie heylfamelehr gehoͤrt haben / vnd verwerffen 
gleichwol. Was die andern anlanget / an denſel⸗ 
gereicht meine arbeit sum lob Gottes vnd fort⸗ 
ansung aller gottſeligkeit. 
Noch eins müfferihr mir zu gut halten / diß nen 
7 daß ich euch vermahne mehr achrzuhaben auff 
weſche Gott ober euch geſetzt hat / fonderlich aber 
ff die welche am wort arbeiten/ geben vnd Laffen jr 
en nor euch. Gehorchet jhnen als Chrifko. Anders 
dejhrverächrer Chriſti / wo jhr fieverachter. 
Endlich / lieben brüder / diß alles ſchreib ich euch / 
der ich an euch gedencke in meinen banden / fo 
gich leb / wil auch halten ob meinem predigampt/ 
daſſelbe ehren. So nehmet nun diß von mir anı 
d fſolget jhm nach: Nicht daß ich die guten werck 
maſſen wolle erhaben vnd geachtet haben / als weñ 
ſeligkeit darauff gebawet were. Deñ meine mey ⸗ 
18 gehet dahin / daß jhr dadurch ſollet erweiſen 
dherfuͤr chun ewern glauben als durch ſiegel / und 
'anufle deſſelben. Dargegen haltet diß fuͤr gewiß 
ngesweiffelt / nemlich / daß wir gerecht werden 
aden / durch Jeſum Chriſtum / ohn die werck 
fees. Denn Gott durch ſeine lieb / vns feinen ey⸗ 
en Sohn geſchenckt hat / zur zeit / da wir noch ſei⸗ 
feinde waren / auff daß numehr das in ewigkeit 
bleib / daß das hey! nicht iſt auff die werck gegruͤn⸗ 
ſondern auff die gnad Gottes. Deñ wir ſollen 
wiſſen / daß ein Rind vns geboren / vnd der Son 
sgegeben iſt. Diß iſt das Lamb Gottes / welches 
n anfang der welt geſchlachtet iſt / auff welches 
Att gelegt hat alle vnſere miſſethat vnd vngerechtig⸗ 
Wecches die fiinde der welt hinweg nimpt / vnd 
ch deſſen wunden wir heyl ſeyn · Eriſt das Lamb / 












Chriſtoff Schmidt. 


nen tag wird kommen jhr fau vnd ſehr groſſe verwn⸗ Apo ⸗. 4. 


13 45 MDLAXIV! 
welches auff dem ſtul ſitzet / vnd hat vollmacht das 0h.3.36, 
verſchloſſene und mit fieben fiegeln verfiegelte buch Rz, 5.10, 
anffsuthuh. Er iſt der Loͤw vom ſtam Juda / das ge· yef.o.;. 
waͤchs Darid / twelher vberwunden hat, Derwegen Apon8. 
wir jhn nicht vnbillich bekeñen für den Chriſt / das Pe.iao 
iſt / ſuͤr den / der geſalbet iſt sum Koͤnig / Hohenprieſter Jiſ 3. 8. 
vnd Propheten. Alles was vns ſelig machet / toͤmpt Ser. 11.19, 
vom jm vnd durch jn. Er iſt der weg / die warheit vñ Joha.z⸗ 
das eben Niemand kompt zum Vatter / dañ durch ef, ;;. 
in Ja ohn jhn koͤñen wir nichts chun. Bon feiner‘, 1.2.24 
fülle haben wir alle entpfangen / gnad vmb gnad. Er Ava. 
iſts / der in vns wircket beyde dag wollen vñ vollbrin, Apo.22.16 
gen / vnd daß nicht nach vnſer krafft und gutem vor’ Ma ıc.ıc 
ſatz oder verdienſt / ſondern nach ſeinem wolgefallen. 505.6.69 
Men wir ecwas gutes thun / dasıhuter: Dasvbri %y,.3.1C. 
ge / das nicht taug / kompt auß vnſerer verderbten na Korg. 
tur her / dermaſſen / daß wir von vns ſelbſt auch nicht Johu4.— 
růchtig ſeyn etwas gutes zugedencken / oder zuthun Yyep,g, &, 
alsanp uns ſelbſt/ ſen dern daß wir cüchtig ſeyn das Fohn.⸗. 
iſt von Sort. Da ſchet nun / lieben bruͤder / was für Sop.r.ıc, 
krafft vnd vermoͤgen vnſere werck vñ vnſere verdienſt Phil.2.;. 
haben / weit wir an ons feldft haffeen / als nemlich / 2.C0r3.5. 
daß fie vns nur verdämblich fenn. Sa weñ wir auch Sue, 17,9% 
alles gerhan hetten / was vns befohlen iſt / ſo eyn wi 

noch vnnuͤtze knechte · Weũ der glaub durch DIE LIED Gal. . 6. 
wircket / als dañ iſt die ehr Gottes / vnd nicht vnſe / 

der uns auch gnad gibt/an ſeinen namen zu glauben. Phin. 29. 
Glauben wir allein wie die teuffel vnd gottloſen / ſo oh... 
ſolcher glaubnichts.. Es iſt nöhtig dag man war ⸗ Johnn 
hafftig an Chriſtui glaube! und auffjhngängtich Ma.8.2g, 
fein vertrawen / fein verdienſt / heyl vnd ewiges leben oh 386. 
ſetze/ damit man von jhm alles erwarte vnd entpfahe. Man⸗ 
So man diß feſtiglich glaubt / ſehet jr wie gar menſch⸗ 17. 
liche kreffte / vnd vermögen nicht beftchen koͤñen / vnd 
was für eine grewliche lehr man im Babſthumb Vberflſ⸗ 
fuͤhret / belangend die verdienſte vnd werck der fuper- fige were 
erogation (das ſeyn vberfluͤſſige werck) Item daß der Bapſt 
man jett vnd auffs kunffrig verdiene Fürwahreine je, Bap 
ſolche lehr vernichtet gantz vnd gar Chriſtum / mit al 

ien feinen verdienften : Sie fehre auch vmb fein Öals-2-4 
ampt / welchs vns fo viel troſts subringer/ alenem, GAl-2-22- 
lich / fein Königlich / Hoheprieſterlich vnd Prophe, I-7-11- 
tiſch ampt. Deñ ſo in der krafft vnd vermögen dep Joh ·t.⸗4. 
Menſchen eynig ding iſt / fo da verdiener/dg wir pet Phil:2-8- 
bey Gott erlangen· Warumb har dan Chriſtus můſ⸗ Eph·13. 
fen Menſch werden vnd ſich ſeibſt fuͤr vns in den code Lol · z· 13. 
deß ereutzes geben / als ein Hoherprieſter / auff daß er Roõ·5. 1o. 
abbreche den zaun der zwiſchen zweyen war / vnd auß Cor. z.10 
leſchte die handſchrifft fo wieder vns war / vnd vns Ac 20. 28. 
alfomiedem Vatter verföhnere 2 Nichts deſtowem.i · Co. o. ꝛo 
ger wollen die jenigen ſelbſt Prieſter vnd fuͤrſprecher vnd 7. 23- 
ſeyn / fuͤr andere zuverdienen Darumb fie auch fein Pet 18. 
theyl noch gemeynſchafft haben an dem Reich / dag Jeſe66.14 
uns Chriſtus erworben vnd erobert hat durch fein 24:42 
blut / fondern jhr erb iſt bey ihrem Vaͤtter / welchem Marc.9. 
fie gedienet haben / vnd deſſen glieder fie ſeyn in wel 4% 
ches reich fie auch wohnen werden] dadas Fewer Apo 1411 
nimmermehr verlefchen wird / und jhr wurm wird Peer 
nicht flerben. Wol dem derimiefoldhen keineger al-s-2-4- 
meinfchaffe har. Deñ fie feyn nicht theilhafftig deg 4: El0t-7 
ereußes Ehriſti / fondern wandeln inlüften und op, MA 7.15. 
pigfeit / auff dem weiten vnd breiten wege / welcher uc. t3. 22. 
zum ewigen tod führer. Ziehet ab / meine briderigier Jeſ· 52. 17 
het ab / ſag ich / vnd fliehet von jhnen. Habt keine ge⸗ Jer. zi. 6. 
meynſchafft mit jhnen / vnd trincket nicht vommein Ff-2-40- 
deß zorns der Huren. Deñ (habt wol acht) auffet, 2.C0.6.17 


flung/ond wird gar geſtuͤrz und darniedergemorffen CPb-f- ır- 
werden. Folget vnd wandelt a Sofa W148. 
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Dis IX: Chriſte / der da nacket vnd gecreutziget ward. Denn 

Buch. „ obfelches gleich mir muͤhe / elend vnd oniuft zugehet / 

Jeſ 47 . 8. iſts doch nichts deſtoweniger der rechte weg / der zum 

Apo.i8.8. leben fuͤhtet / welchen auch alle die gegangen haben 

vnd is. i. welche jetund beſitzen mie Chriſto das ewige leben. 

Art.4. 22, Auch ſeyn die ſachen dieſer weit vergaͤnglich / vñ neh⸗ 

2. Co.4.17 men bald ein end. Was vns aber in Ehriffoverheiß 

fen iſt / das wird bleiben vnd werenin ewigkeit. Laſt 

vns derwegen für gewiß dafuͤr halten / daß wir erſt 

das ſawer vnd bitter ſchmecken vnd hinunter feblue 

cken muͤſſen / fo wird dan auch das füffehernach fol 

Pſ. 126.5. gen. Deñ das leiden kompt zu erſt / darnach die frew⸗ 

Jeſ.s. 80 des Zu erſt kompt der ſtreit / arnach der ſieg: Zu erſt 

v1d33. 7. MUB man arbeiten / darnach wird eine onvergänglis 

he belohnung erfolgen. Hie muß man feen mit wey⸗ 

Ken vnd ehränen/ vnd darnach mir fremden ond fror 

locken erndten. So laſt vns nun einen muth faſſen 

Zeb. n2.n. vnd nicht matt werden / ob es gleich groſſe muͤhe vnd 

Heb. LAT, arpeie fofter. Laſt vns auff Jeſum Ehriſtum den an. 

Hebr. 10. fänger vnd vollender onferes hsyisfehen. Denner 

35. vnd IL. jfr vnſer lohn / vnſere herzligkeit vnd ehr / vnſere hoff 

26. nung vnd kron: In jhm leben / weben vnd ſeyn wir⸗ 

DI4 61. Ja wwirfeyneing mieihm I ond ohne zweiffel wo er 

Act.ı7.28 iſt / da werden auch feine dienerfeyn. Fuͤr wem mol, 

fen wir vns dann fürchten? Warumb wolten wir 

kleinmuͤtig werden? Was wolt vns koͤnnen verhin⸗ 

*7° dern oder zuriick halten an der befisung deß ewigen 
3 D 

Heb. 12, 


e mirdem Efau vmb ein linfenmuß 2 Wolen wir 
3 


— vns die zeitlichen dinge lieber ſeyn laſſen / als die ewi⸗ 
Phil·z· 20 gen? Darfürfollen wir vns ja fleiſſig hüren, zum 
PERL. gefchfußrsafferung allhieChrife alſo nachwandeln / 
1.C013.12 daß onferwandelnicht auff der erden fey/fondern im 
1.50.52 Himmel) von welchem wir jekund als frembolinge 
fern feyn. Wir fehen jegund nur durch den glauben 
"gleich als in einen fpiegel: Hernach aber wenn Gore 
wird offenbarer werden im glang feiner herrligkeit / 
als dann werden wir jhn von angeſicht zu angeſicht 
Apo.7. 12. ſchawen wie eri Darʒu vns durch feine gnad ver 
helffen wolle der / ſo da lebet vnd regieret von ewigkeit 

zu ewigkeit / Amen. 
Rõ a. as. Gruͤſſet einander mit dem heyligen kuß. Ich gruͤſ⸗ 
ſe euch glle in meinen banden. Die gnad vnſers Her⸗ 
Mat.7 .ay ven Jeſu Chriſti ſey mir euch allen Amen. Blaͤbe 
Cot.2.18. alleſampt beſtaͤndig im Herren /vnd hürer euch für 


2. Cor. 11. dem ſchein der heyligkeit / vnd fuͤr den falſchen briis 


17. dern vnd ſchweſtern. Seydt nicht leichtfertig vnd 
Mat.1o. vnbeſonnen einem jeden bald zuglauben / fondern 


16. ſeydt allezeit fürfichtig/ond gedencket an mich inewe 
Eph.5.15. rem gebet. O wie lieblich iſt das Hauß deß Herren! 


Pf.34. 1. darinnen ich jezund nicht wandeln fan ? Nichts de⸗ 

Philıze. ſto weniger bin ich doch mir dem geift in ewern heyli⸗ 
gen zuſamenkunfften vnd verſamlungen / vnd wer, 
de dariiber getroͤſtet / verhoffend in furgemvon hin, 
nen abzufcheiden vnd zu Chriſto zu gehen ins leben / 
welches ich gehoffet hab / vnd noch verhoffe zubeſitzen 
vnd in warheit zu genieſſen. Gott beſchere mirs / vnd 
ſehr bald. Mit meiner Hand ſchreib ich euch allen 
meine lieben bruͤder vnd ſchweſtern. Sambſtag den 
28. Julij / in Jahri64. 


Jetzt ſchreibet er an die groſſe Margret / 
welchejbnverrabten hatte, 

> nun dieſer gefangene wuſte / daß manfeine 

Marz feinde folte ſegnen / vnd gutes für böfeg vergel, 

44: ten / hat er nicht wollen vnterlaſſen / einen brieff vol. 

Rõö . iꝛ. 22. ler y⸗rmahnung vnnd Chriffficher ſtraff / an das 


lebens ? Wollen wir vnſere erſte geburt verkauffen 


CEhriſtoff Schmied 


folg 


RArgreta / meine Freundin / w 
(dich fo ſchaͤndlich gegen mir. a 
haſt / daß du nicht allein mein 
N, gewandten mühe vnnd arbeit 
da ich mir dein heyl ſo hoch hab angelegen 
ſen / daß ich mir nie ſoviel zeir abgebrochen 


recht mich fat geſſen hette) ſondern dag mehrig 


haft mic) auch vnchriſtlicher weife zumrod ve 
sen : Jedoch hab ich nicht onterlaffen wollen p 


fehreiben / vnd dich zunermahnen in diefen di 


vnd tramrigen banden/ darinnenich verhalten 


de / damit ich fehen moͤge / ob vieleichenoch ben 


niger raum zur buſſe ſeyn moͤchte. Sovia 
langet vnd an mir iſt / von der erſten fund 
dieſe ſchaͤndliche that begangen haſt /hab 
grund meines hertzens veriehen / wieich din 
noch verzeihe / in gleicher maffen als ich bead 
mein Gott mir verzeihe und vergebe all 

den. Damit aber wird drimb nice dei 
ort geringert / ja fo gar nicht / daß wo 

ben guter zeit zum Herren bekehreſt m 

vnd raach fehr bald eberdich fallen / on 

lang vergieben. O du armeselendes Weib 2 
biftu hingerahten ? Ich fragedich / werden au 
Pfaffen / Moͤnch und Fefyicerndich fönnenwe 
digen] vnd vor dich antworten vor dem 
Chriſti ? O du armes Weib 2 Wie ha 

alfo dein hertz befefen ? Wie biftu alfo 
bezaubert worden Durch die lehr deß Teuffels 
wahr ich verhoffte etwas beſſers von de 
nen feinen worten glaubte / vnd vermeynt⸗ 
teſt die grewliche abgoͤtterey verlaſſen Ab 
leyder nicht allein blieben / wie du zuvor 
dern du biſt noch aͤrger und gottloſer wo rde 
wie haſtu doch immermehr koͤnnen dei 
nehmen zuverrahten vnd auff die fleiſchban 
fern I einen ſolchen / der dir nieandersalag 
than vnd dienſt erzeiget har ? Serneftudasind 
ſuiten Schul? Seyn das die fruͤhtre 
ale tag beichreft ? Seyn dasdiefruchee 

len Pater nofter , die du täglich im adkenn 


fprichftond tiefeft? Seyn das die früchtegon | 


Meilen / die du hoͤreſt / vnd ſoviel brod⸗ 
friffeft ? Es iſt dir nicht gnug geweſen 
verrahten / ſondern wie eine hungrige 
ſtu verſchlungen vnd gefreſſen zwen 
einander. Gefielen wir / unddasmw 
wir dir verkuͤndi 
im frieden gehen laſſen / fo weren 
vnſern andern gefchäfften onnd arbeit 
worden. Aber was geſchach Du Ki 
ſelbſt nach / du lieſſeſt vns Feine ruhe. Br 
fachen willen wird dein verderben und % 
dir foviel deſto haͤrter vnnd fohtverer zunag 

u bift wol jegund fruncken vom blue de 
Chriſten / mit der Babyloniſchen Hur 
che da ſitzet auff dem Drachen mir ſieben 
Schaw aber an jhrende. Wie jhr ende 
wird auch das deinefeyn. Die Babylon 
triumphirr jegund befleyder mit Bold) Sill 
Scharladen. Es wird aber nichts deſtowe 
jhr ende ſeyn verderbnuß ondrode. Wirf 


vns vnter deß in vnſerem leyden vnnd im 


v 


Weib I das jhn verrahten hatte / zuſchre ben wie zat 
et. Bi ol 


te 


a J 
Chriſti. Denn vnſer ende iſt das ewige leben 


neſtu wenn dur wirft zum tod gebracht haben mic 


Kö 


vnnd meinen mitgefangenen gefellen Bi | 








































8 dañ die heylige warheit Gottes habeſt verbañet 
ilget? Nein nein / ſondern dagegen wird 
eynwurtzeln / vnd ſo viel defto gewalti⸗ 
uch vnſern todt. Deñ das blut der 
ame/der Kirchen Gottes. Ja auch 
ers bluts werden auch nach vnſerm 
perfiindigen. Vnter def wirſtu fam̃t 


md vnd ſchmach auff ewern kopff. Deñ 
Samſon mit feinem tod mehr Philiſter 
bbracht hat / als zuvor in feinem gantzen leben; 
wnd auch vnſer todt viel fhädlicher ſeyn den 
den Gottes / als vnſer leben geweſen iſt. 
af breñen / hencken / toͤdten vnd morden / durch 
ver / ſtrang / ſchwerdt vnd waſſer fo viel fie wollen ; 
nes doch nichts deftaweniger Gottes wort / vñ 
bleiben in ewigkeit. Es iſt dir vnd deines glei⸗ 
en ſehr ſchwer wider den ſtachel lecken. Das Lamb / 
auff dem Stul ſihzet / iſt euch ſtarck vnd gewaltig 
ug. DIE Lamb wird vns bekleiden mitweiffen 
idern / vnd wird vns noch eine kleine zeit heiſſen ru· 
n / biß daß die zahl vnſerer mitbruͤder / die auch ger 
dtet werden vmb deß zeugnuß Jeſu willen / 
eich wien —— Als dañ aber wird der 
rn vnd zrimm Gottes wie ein Fewer anbreiien/ 
elches J— verzehren wird / vnd dich 
ich gleichfals / wo du dich nicht von deinem gan» 
n hertzen bekehreſt / vnd rechtſchaffene fruͤchte der 
ıB chuſt / dich von boͤſen vnd allen falſchen Got⸗ 
nften abwendeſt / ſonderſt dich ab don der ge⸗ 
ortergezichts / ſonderlich aber der Je⸗ 
Aſchen fect/ond ergibſt dic) gaͤntzlich zum wahren 
jorsesdienft in feiner heyligen gemeynde. Deñ wo 
das chuſt / wirftu gnad finden mir Saul von 
harſen vnd nicht anders. Derhalben vermahne 
dich O Margrera / meine Freundin’ vnd bitte 
v mit weynen vnd bittern thraͤnen / durch den todt 
dleiden vnſers Herren Jeſu Chriſti / vnd durch 
n föftliches blut/ das er vergoſſen hat / fuͤr vns / daß 
‚dich wol fuͤr ſeheſt / damit du dein hertz in gottlo⸗ 
keit nicht verftockeft 1 wie Pharao / ſondern beſſer 
#1 beffer dich / ſag ich / weil du noch zeit haft. Den 
warheit ſag ich dir mit dem heyligen Maͤrtyrer 
priano / daß nach dieſem leben Fein raum mehr 
* buß oder zur bekehrung iſt. Ruhe nicht / leg dich 
ch nicht auff die pfuͤll vnd hauptkuͤſſen / welche dir 
Pfaffen / Moͤnqh / vnd Jeſuiten vnter das haupt 
ddiearmelegen. Ich weiß wol / daß ſie dir feine 
rt geben / vnd dir ſuͤſſe vnd geſchmirte reden für, 
ten. "fa ſie werden auch ſagen / du habeſt mit dei⸗ 
verraͤhterey verdienet vnd gewoñen das Him⸗ 
lreich. Aber warlich / warlich fie betriegen vnd ver⸗ 
ren dic) / vrtheylen deine Seel zum leben / die 
em eigen tode vmbfangen iſt / wo fern dur 
nicht nach meinem rath bekehreſt. Diß hab ich 
geſchrieben in meinen banden / welche ich leide vnd 
(de omb deß zeugnuß der warheit willen / verhof ⸗ 
id deine bekehrung vnd buß durch die gnad Got⸗ 
wofern du nur moͤchteſt dein boͤſes leben bewey⸗ 
nvnd ktlagen. Ich bitte den Herren von grund 
Ines hertzen (daß er. dir ſeine gnad darzu verieyhe / 
ch Jeſum Chriſtum feinen Sohn! Amen Den 
——— | 
Durch den welchen du verrahten haſt / vnd dirg 
nichs deſtoweniger von hertzen verzey ⸗ 
* het / Chriſtoff Schmidt. 
Erfchreibertwoffbriefe an ſein verlaſſen Weib. 
[ DR seit feiner wehrenden gefänanuß hat er nicht 
Yvergeſſen feines armen vnd verlaflenen weibs / 








Chriſtoff Schmidt. 


manhengeft/ nichts anders davon ha· 


hun. Wenn ich ereilet wuͤrde / ſo wuͤrde ich ohnalien 
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fondern hat an fiegerhan etliche liebliche und troͤſtli⸗ MDLXIY. 
che fehreiben zu vnterſchiedenen malen / weñ er fug 

vnd gelegenheie dazu har fönen haben. Welche 

fohreiben wir allbie nach einandern fegen/ auff dag 

ein jeder fehe die affection / lieb ond beſondere ſorg / die 

er fuͤr ſie getragen hat. 







EEine hertzliebe / es hat Gott nach ſeinem Gen.ı.26. 
Egebott wolgefallen / daß wir ſeyn mit ein ⸗ 27.. vnd 2. 
ander vereyniget worden / durch den hey ⸗ 

8 ligen ſtand der ehe. Habich michine, Mat.10.5 
was anders gehalten / als ich ſolt / bitte ich mir fol 24- | 
ches zuverzey hen. Soviel euch anlanger/ dieweil jhr Eph.5. z2. 
mich in feinem ding jemals erzuͤrnet oder beleydiger 

habt / ſo hab ich euch nichts zuverzeihen oder zu gut zu 
halten. Ich bin offt eyngedenck ewerer thraͤnen. A, Gen.r. 
ber was hilffts? Es har ons zwar Gott zuſammen Mat.19.6 
gefuͤgt / vnangeſehen jetzt vnſer eins vom andern iſt | 
eine geitlang/oder da es jm gefelt / jmmerdar: Gleich Rö.9.1r. 
wol aber iſt es der will deß Herren. Wer kan ſich im Gen.ızı. 
widerſetzen ? Alles was er thut / iſt gerecht vnd ohne N5.8. 28, 
tadel. Troͤſtet euch im Herren / vnd haltet euch fried» 
lich mit vnſerer waſen / an welche ich auch offtmals 
gedencke. Vnd vor allen dingen bleibet allezeit bey 
der heyligen warheit Gottes / die jhr ſo lange zeit ges 
hoͤrt vnd gelernet habt / vnd wendet euch keines wegs 
davon ab / vnangeſehen daß fie hie fo vbel gehalten 
wird. Selig ſeyn die (ſpricht Chriſtus) ſo vmb der Mat gio 
gerechtigkeit willen verfolgung leiden. Denn das Pe.20 
Himmelreichiftihr. Item / in der welt werogr jhr vnd 3.14. 
trawrigkeit vnd rübfal haben. Aber in min werber UTd 44. 
jhr fried Haben. Seydt gertoftrich hab die welt vber / Joh · 6.3 
wunden. Hie muß man ſtreitten vnd kaͤmpffen 

Darnach werden wir erlangen die kron und denemis, 2-TIM. 4. 
gen feieden. Wen jr newe zeitung von meinem tod ®: 
erfahret / ſo frewet euch. Jetzund möger jr woleine ger 190.210» 
ringe zeit mit mirin ängften feyn (den wir ſeyn ein 
fleifch ) aber oberwinderemwere tramrigfeit/ vınd birger Hen.z. 25. 
den Herren / daß er mich ſtercken wolle ı fo hab ich Mar-19.5 
gnug Seydt auch fleiffig im wort Gortes. Saftmicy Eph33 
auch willen] wie man ſich gegen euch verhelr/ob man 
auch für euch forg trage / damit ich zu frieden feyn 
möge. Ob ich gleich nach dem leib von euch gerreiier 
bin / ſo iſt doch nichts deſtoweniger mein geift mir 
euch / ſoll anuch mit euch feyn folang ich leben werde. 
N.war am Sambſtag bey mir / welcher mir men 
herß mehr beſchwert / als ers hat troͤſten fännen. Er 
bleibet eine zeit wie die ander / Gott wolle jhn bekeh⸗ 
ren. Er hette gern geſehen / Daß ich mich wider hette 
ing Kloſter begeben. Aber was wers? Weñ ich auch 
gleich wiederumb hinein muͤſte / ſo wuͤrde mir doch 
der Herr wieder darauß helffen / es geſchehe vber kurß 
oderlang. ¶ Weñ ich dahin gedencke fo Frencker fig, "Co; 16. 
mein hertz heftig. “Sch weiß noch nichr/was manmie 3° Ä 
mir machen twird. Mein begehren ift viel mehr zuftere 7 Pe29. 
ben/als zu leben. D wie gern wolte ich / dz der ampff 

ein end herre ı und die Nuß gebiſſen were / damir ich +9 7.25. 
von dieſem fterblichen leib erlöfer wiirde? Aber wie 

dem allen. Ich bin vnd ſtehe dem Herren zu der _.. 

mich biß hieher gebracht hat: Er wirds mit mir mar NI-14. 8. 
chen / wie es jm gefelt. Ich ſprech von gutem hergen / Mat. 6. 10 
O Vatter / dein will gefchehe. Euch befehle ich dem Mat. 26. 
Herren Jeſu Chriſto. Verwundert euch nicht / daß 3% 
ich euch ſo wenig vnd langſam ſchreibe. Denn ich 
muß es alles mit einem raub vnd in groſſer furch 





zweiffel auff die folter geſpannet. Ich will allezeir/ges 

liebts Gott / fehreiben / wen ich nur fug vnd gelegen» 

heise haben werde. Ich bitt Pr mir etwas / auff 
ij 
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Dis IX. dapich mich dadurch ein wenig ergetzen moͤge Ich 
QAuch. vberſchicke euch hiebey ein Ked/ welchs ich allhie ge⸗ 
macht hab / die zeit zuvertreiben Sch hab euch anders 
nichts zuſchicken. Gott behuͤte euch / meine liebſte / 
mein hertz vnd mein hoͤchſter troſt/ nechſt Gore: In 
groſſer eyl / auß meiner harten gefaͤngnuß/ den 
Auguſti / im jahriy 64. Bittet den Herren für mich! 
wie ich jn auch für euch bitte / vnd ſeydt getroſt Ewer 
Mann /ein gefangener vmb deß worts dep Herren 
ifn,n, Willen! Chriſtoff Schmidt. Es iſt vns gegeben von 
PH Goumh allein zu glauben an Chriſtum / ſondern 
auch vmb ſeinet willen zuleiden. 


Ein ander brieff an ſeyn Weib, 


S Herr / der vns zuſammen beruffen hat zum 
ſtand der ehr / vnd deß frieden / der auch jekund / 
nach feinem wolgefallen I vns ein zeitlang ſcheydet / 
wolle euch troͤſten Amen. 


SI ewolich meine liebte ) nichts newes 
Bag voneuchvernehme / ſo kan ich doch ewer 

8 y nicht veraeflen : Ja es flieſſen mir auch 

5 dierhränen heuffig auß den augen! weni 

ich an euch gedenefe, Aberwashilffts? Ich kan euch 

nun nit mehr troͤſten noch heiffen / fintemalich nach 
Mar.18: dem fleiſch von euch getrennet bin. hr habt bey euch 
293 den Allmächtigen Gott / vnd Jeſum Chriftum fer. 
S$ob.r4- nen eyngellebten Sohn vnſern Herren / welcher euch 
8 nicht verlaſſen wird I wo fern jhr all ewer verrramen 
FJeſ 86 auff ihn ſeht. Deñ er iſt der Wirben Darrer/ der da 
Roao air. groſſe ſorg vnd auffſicht hat auff jhr truͤbſal / weynen 
Ex.22.22. vnd ſeufftzen. Verlaſſet euch gaͤntzlich auff jhn / vnd 
Pſ912. ruffet jn an / in allen ewern noͤhten. Er wirdeuch helf⸗ 
vñ io r8. fen vnd erretten. Es falle wie es wolle / bleibt jmmer⸗ 
P.s.72.3 darin der gemeynd vnſers Herren Jeſu Chriſti/ vñ 
vn 50 i5. fragt ſorg / daß vnſere waſen Find aufferzogen werde 
9191,14. in der furch Gottes. Das iſt meines herhen begehr. 
15. Beweiſet gegen Ihm eine muͤtterliche forg (deinjhr 
Tob.2.10 muͤſſet jm an muster ſtadt feyn) damit es möge wars 
Eph, 6.4. deln im weg deß Herren feyn lebenlang. Ich ſehe 
gern daß vnſere waſe mir einen zruß zuſchriebe Ich 

bin GOtt lob in der hand deß Herren / wierwolmir 


Marz. 7. Mein fleiſch ſehr verdrieglich vnd beſchwerlich if. Ich 


ade hoffe das böfe vnartige geſchlecht werde mirbald dar 
SR AsA Yon heiften. Zwar ich bitte den Herren / daß er mir 
N dieſe gnad thue / vnd ſehr bald. Denn ich hab luſt ab⸗ 
zuſcheyden / vnd mie Chriſto zu ſeyn. Ich beſchwere 

mich garnicht mit meinem blut zubezeichnen vnd zus 

Gal.ı.7.. verfiegein die heylige warheit Gottes / welche ich offt 
4.Cfdr-2. gelehret hab I vnd von derich noch seuge/ daß feine 
42. andere fey. Ich Hoffe auch erfunden zuwerden in. der 
zahl der trewen zeugen Gottes onnd Jeſu Chriſti / 

welche gewaſchen vnd weiß gemacht haben ihre kley⸗ 

Apo 6. ro der im blut deß Lambs. Die zahl deren die da ſollen 
getoͤdtet werden/mußerfilleefeyn. Sehr ſchwer fel⸗ 
let es aber mir / ehe es geſchicht. ch weiß wolldaß 

noch viel kampffs dahinden iſt / ſo ich noch auß zuſte 

Pſ. awñ beit vor mir hab. Bittet aber für mich ohn vnterlaß. 


Chriſtoff Schmidt, 


* 


Ein ander brieff an feine Fraw ud 


As band / dadurch ons Gott zuſamm 
füger hat / welches iſt das band de 


ſchafft / mag feines wegs leiden d⸗ 
vergeſſe. Vnd ob wir gleich nach dem fe 
ner ſeyn / vñ ich euch nicht erreichen / oder 
men kan / fo bin ich doch nach dem geiſt un 
weiſe bey euch / vnd gedencke ewer vor & 
meinem geber, Gott iſt in Barterond 
Witben vnd Waiſen. Halter euch de 
lich zu jym. Ich bitte euch von hertzen r 
in jm troͤſten vnd euch feſt verlaſſen auff 
— — n 

igen GOtt /fuͤr feine groſſe vnd vnau 
barmhertzigkeit / welche er bewieſen hat an 


Er muß gelobet vnd 

es iſt vnmuͤglich I daß man mit der zung 
koͤñe die gnad deß Herren/dieer mirjer 
lich erzeiget. Deñ erſtlich iſt die gna 
ſehr groß an mir nach dem leib / in dem 
ſund heit / vnd vber das mir mirchenfere 
nuͤtzlich vnd dienlich iſt zu meiner a 
Aber die geiſtliche gnad an mir iſt 

mal groͤſſer / in dem er forrewlich bey 
feiner verheiflung / durch feinen heplige 
troͤſtet vnd dermaſſen frärcker/ daß allı 
vnd begehren andere nichrift/als bald, 
werden von diefem ſchweren fferbliche 
ich bey dem Herren feyn mögerauff dapid 
lich und augenſcheinlich fehen moͤge wieme 


vnd mein GOtt in feiner himmlifchen May 


Dieter fuͤr mich / daß der Herr mich baldarh 
Ie- So vieleuch / mein herz vnd mein ſn 
bleibet feſt im glauben / vnd lobet den Her 
troͤſtet euch damit / daß ich nicht leidealse 
ter / ſondern als ein Chriſt / welches euch ja 


troſt vñ frewde feyn ſoll / weñ jrs beden ke 


ne liebſte / thut jhm alſo / vnd werffet alleı 
auff den Herren /welcher vns al vm⸗ 


fen / vnd mich auff freye fuͤß uſtelen 
gleich vervrtheylet vnd von den Menſe 
met were / vngeachtet / daß nach menſch 

vnd vernunfft auch fein ſchein cyniger Half 


‚ren were / ja es koͤndte mich der Nerr 


Semwererhalten. Nichts deftomeniger 
was gut ond gefällig ſeyn wird fuͤr ſein⸗ 
iſt es nun gut auffden Herren fich verla 
auf Menfchen. Ich harre dep Herr 
durch feine gnad geſchickt vnd bereicihm 
Ich begehre in feinen wegen zu wandeln/, 
Propheten / ſeine fußftapffen zukuſſen M 
get nach dem ſuͤſſen vnd lieblichen geruch ſe 


LH 
vnd elenden fünder ohn eynigen meinen ve 


* 
Y 


vnd gepriefen werden eroiglich. 


h et ab | N fams vnd koͤſtlichen falben. Nein here ” iget 
93:3. Man führer gegen mich einen fehr onbilichenpro, vnd fehner fich hefftig gu gehen zum Abendmaldet 
cz. &P- Aber fie werden es einmal (forg ich) für ED Hochzeit dep Lambs / vnd zuſchawen dieglitia vñ 
—J allzu thewer bezahlen muͤſſen wenn er von feinem hereligkeit meines Gottes Derhalben laſſetewex 
= hohen Him̃el herab jrer fporren/on mit feinem eyfern weynen bleiben / vnnd fende mie mir geheut aut 
33. Scepter ſie zerfi chlagen vnd zerſchmettern wird / tie ſtreit. Laſſet den Herren fein werck verrichten. 
einen topff eines Toͤpffers. Gott wolle jhnen dieſe cs kan anders nicht / als gu vnſerm heyl gere 
vngerechtigkeit verzeihen / vnd ſie hnen nicht zuredh, Darumb / meine liebe freundin /ſeyt dapffer m 
nen ihnen / ſag ich / vnd der verraͤhterin Amen. Wol ren. Wandelrin feinem weg / mit aller beftändi 
muͤſſe es euch gehen im Herren/ond feyd getroſt. Auß Laſſet euch nicht abſchrecken noch abwendig n 
meiner hafft / den 22, Augufti/im jahr 154, hen. Ob jhr gleich von Menſchen verlaſſen w 








ow 





— 
‚ugs 
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zo wird euch doch der Herr nicht verlaſſen / ſondern 
rd euch troͤ J— euch huͤlff in der noth 
rſchaffen. Wen ſoltet jr dañ fuͤrchten 2 Selig iſt 
r Menſch / der auff den Namen deß Herren hoffet. 
s iſt ein gut ding auff jhn ſich verlaſſen. Weñ ich 
alvor meinem tod euch ſehen / vnd mit euch 
ste] das were mir eine groſſe gnad vom 
dan ſolchs nicht geſchehen / ſo wollen wirs 
ehlen. Gruͤſſet von meinet wegen Di 
Vnd da ſie abſeucht / ſo wolle fie von 
inem Namen jhren Vatter / jhre Mut⸗ 
ihren bruder gruͤſſen. Sch gehe vor an / ich 
offe ſie wider zuſehen im ewigen leben, Gruͤſſet 
ch von meinet wegen N. vnd Dt. vnd beſuchet fit 
ilen. Ich befehle euch der gnaden deß Herren: 
efehler mich allen bruͤdern vnd ſchweſtern im Her 
Ufampe allen denen / welche mit gedult warten auff 
ukunfft vnſers Herren Jeſu Chriſti. Gott be⸗ 
teuch. Schreibet mir von ewerem zuſtande vnd 
egenheit / denz. Septemb. im Jahriz64. 


cag hernach hat der Satan / welcher alle⸗ 

ei brülender und wuͤtender Loͤwe / 
cht ſſen auff mancherley weiſe durch ſeine 
—— Ob er den gefangenen vom 
inbenabwenden vnd verkehren moͤchte. Er ward 
r vnd bemuͤhet durch die Pfaffen / Moͤnch 
däibertiner. Denn taͤglich kamen die Pfaffen / 
anch vnd ſonderlich die Carmelign mic einem 
fen hauffender Siberrinergu jhm / welche jn mehr 
rübten vnd plagten / als feine bande / wie erg ſelbſt 
feier vond fichs beklaget durch feine Sendbrieffe / 
er ſchreiber / wie daß er offtmals mit gedachten 
hten vi diſputation gehalten / darinnen fie ſich 
geraumbeer weiſe gegen jhm erzeyget / nicht wie 




















ſtenleuth ſondern wieleuth ohne Gott /ſchmaͤ⸗ 
en vnd laͤſterren Gott / und feinen Sohn Jeſum 
iſtum grewlich / ſon derlich / weñ ſie handelte vom 
endmal. Wolten mit jren fuͤnff worten Jeſum 


riſtum auß dem Himmel herab leyten / daß er ſol⸗ 


ie geſtalt deß brods an ſich nehmen / dermaſſen 
ß ermit haͤnden gegriffen / mit zaͤnen zerbiſſen / 
a den mund geſchlungen / vnd in den band) hits 
geſencket werden ſolte. Alle jhre wort waren ver 
mungen / verfluchungen vnd verdammungen ge⸗ 
dieſein armen gefangenen / ſprachen das vrtheyl 
verdamnuß nach ihrem kopff etlich mat vber jn / 
vber einen gottloſen ketzer / verfuͤhrer I vnd gleich 
eine Menſchen ohn Gott / der von im verworffen 
daußgeſchloſſen were Vnd theten ſolches mit 
lem geſpoͤtt: Rieffen vnd ſchryen ohn eynige be⸗ 
eydenheit oder vernunfft: Vermeynten jhn das 
ch kleinmuͤtig zumachen / vnd durch jhr geſchrey 
d vngeſtuͤmmigkeit vom glauben abzuwenden. 
je waren dermaſſen erzuͤrnet / erhitzet vnd entzuͤn⸗ 
gegen jhm / daß ſie nicht leiden kondten / daß er je⸗ 
ls fein wort außgeredt hette / ſondern auff ein je⸗ 
wort (das er ſagte / fielen ſie i m zwerchwegs da⸗ 
1 / durch ſchmaͤhen vnd laͤſtern / dermaſſen daß er 
lich wider feinen willen muſte ſtumm ſeyn vnd 
lſchweigen. Der Meßpfaff Sebaſtianus allein 
tzuletzt ein wenig beſcheydenheit gebraucht / wie 
in auß Ehren Chriſtoffels ſchreiben fan abneh⸗ 
n / da er alſo ſchreibet. 
XEut iſt der Meßpfaff Sebaſtianus zu mir 
Ntom̃en / mich zubeſuchen / welcher mir ſehr gu⸗ 
te zeitung gebracht hat / als nemlich / ich ſolte 
fe woche nicht getoͤdtet werden! weilich ein Predir 
were, Er mehnete zwar mic) dadurch zuerſchre⸗ 


ſeinem ſchreiben bezenget / wie folgen, 


cken: Aber das iſt vielmehr mein wundſch on begeh MDLKIV. 
ren. Ich zeigte jm an / ich wolte von hertzen gern mein 

blut vergieſſen / welchs jnen doch zu merckuchem fall 

gereichen wuͤrde: Dargegen aber wuͤrde es dienen zu 
auffnehmen vnd vermehrung der Kirchen Chriſti 

Nacdh dieſem fang er mir den alten Geſang / als 

nemlich / Ich were ein verfuͤhrer vnd betrieger / ohne 

Gott vnd ohneerfandenuß Chriſti. Al aber zeygte 

im auß heyliger Schrifft / daß erfelbft feinen GOtt 

hette / ſondern er hlelte den Babſt vnd ein ſtuͤck geba⸗ 

een Brodt für feinen Gott: Er ſelbſt auch verfuͤhr⸗ 

tedas Volck / vnd wieſe es ab vom rechten weg def 

heyls / welcher iſt Chriſtus. Wir redten viel von den 
verdienſten / vnd vonder Kirchen. Vnd vnter allen / 

wurden folgende Maͤnner / nach der alten welſe gelaͤ⸗ 

ſtert / als nemlich / Calvinus / Bullinger / Bea Lut⸗ 

ther vnd andere dergleichen. 

Zu letzt / als er ein wenig erweicht war / ſagte er / Es 

were jm leydt / daß ich ſterben muͤſte / vnd er wolte mir 

gern helffen vñ mich erretten / weũ ers jergend auff ei⸗ 

ne weile fuͤglich thun koͤndte / ja und folreeg ihm ſeyn 

blut koſten. Aber da were kein rath noch huͤlff / vnd 

koͤndte anders nicht ſeyn. In ſumma / Ich muͤſte Hie iſt zu⸗ 
ſterben. Vnter andern befandee er auch / Er wolte nit mercken / 
der Stadt Antorff / ja auch nicht der gantzen welt gii wie ein 

ter nehmen / daß er eine ſolche Berrährerey imie Er Meßpfaff 
Simon fein witgehuͤlff / ſampt der groſſen Maͤrgre / auff den 
ten / begangen hette. Da habt jr / was mir dieſe tag andern 
vber begegnet iſt. Was mir hernach begegnen wird / ſtechd fan. 
das iſt der erkandtnuß Gottes deß Almächrigen 
vorbehalten. Ich befehlin feine haͤnde meinen Leib / 
mein sehen / vnd meine ſeel. Laſſet ohn vnterlaß für 
mich bitten 


ek, 12. 5. 


Der Marggraff ſampt dem Schultheiffen 
vnd andern mehr vnterſtehen ſich / den 
gefangenen von ſeinem glauben 
abzuwenden. 


Es nun die Moͤnch nichts gewinnen / noch auß⸗ 
Vrichten kondten mit jhrem ſchreyen / ſchmaͤhen / 
vermaledeyen vnd laͤſtern / kompt der Marggraff vñ 
der Schultheißl ſampt vielen andern / zum gefange⸗ 
nen I zuverſuchen/ Ob ſie jhn moͤchten mit ſchoͤnen 
worten / ſchmeichelreden vnd falſchen verheiſſungen 
von feinem Ölauben abwenden / in maſſen er ſelbſt in 


Eut iſt der Marggraff vnd der Schultheiß 

zu mir kommen / vnd haben mich ſehr freun, Ein ſtuͤck 

lich angeredt / vnd ſich erbotten mir dienft zu, von Ehr 
erzeigen / weñ ich wolte gen Hof ſchreiben und vmb Chriſtof⸗ 
gnad bitten. Dafür ich jhnen gedancket / vnd ge⸗ fels brieff. 
ſagt / Ich wolte Gott bitten / daß ich ſeine gnad har 
ben moͤge. Bald darnach koͤmpt ein ehrliche Man u... 
angder Stadt Brücken mich zubeſuchen welcher Gifftige 
gleichs fals vieler dinge fich erbott mirvergifften pfer, vñ ſchaͤd⸗ 
len / vnd ſagte / Ich werenicht in gefahr meines lebs / liche an⸗ 
wenn ich nur wolte. Vnd er wolte ſich wol onterwin, fechtungẽ. 
den die ſach außzufuͤhren ohn eynige meine vnkoſten. 
Ich antwortet jhm: Ich wolte guten rath nicht 
außſchlagen. Nehme auch alles gute erbiereng zu 
dancf an. Wolte auch gern gen Hof ſchreiben / 
nicht zwar zuwiderruffen / ſondern meines glaubens 
bekandtnuß anzugeben / darüber moͤchten fie mar 
chen! was ſie gut daͤucht. Als er das hort / gienger 
alshalddarvon, | 

XX ij 
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Das IX. YySerin der Gefaͤngnuß war 1 iſt er auch fehr 
ud. Mtranck worden an feinemleib/ auff daß er in al⸗ 
Anfech ⸗ lem vom Herren gepruͤfft wuͤrde / wie das Gold im 


tüg durch Fewer. Bon feiner leibs ſchwach heit ſchreibt er in ch 






leibs⸗ nem Brieff an feine Haußfraw alſo. 

ſchwach ⸗ * ne 
heit. Ich verlanget mit ſchmertzen auß diefem 
. Pe.1.7. AMD ſierblichem leib auffgeloͤſet zu werden / vñ 
Phi.n.2. 3. 9 Vbeydem Herren sufeyn. Diezeit begin⸗ 
2.20.52. 95% / net mirlang zu werden / vñ mi verdneß 
Ein ſtuͤck lich üiſeyn. Deñ vber diß erbärmtiche gefaͤngnuß / 


eines at» werde ich täglich vom Herren mit viel vnd mancher⸗ 
dern ſend / ley kranckheiten heimgeſucht. Bndjegundhabich 
brieffs. groſſen fhmersen an meinem leib einer geſchwulſt 
halben dermaſſen / daß I weich mich hin wende / da 

hab ich groſſe noth. Ich ſtehe / oder gehe / ich ſite oder 

liege I ja ich Fan auch nicht ein Aug zuchun / daß ich 

ſchlaffen möchte, O weñ es deß Herren will were/ 

daß ich bey euch ſeyn moͤchte /ſo wuͤrde es mir an kei⸗ 


ner pflegung mangeln / das bhin ich gewiß. Es iſt hie 


nie mand bey mir / der mir etwas handreichung ihun 
wolle / noch eynigen beyſtand. Vnd weñ ich etwan 
eines Artzts begehre/fan ichs nicht erhalten. Vuter 
deß aber / ob mir gleich gller menſchlicher troſt fehler, 
ſo vnterlaſſe ich doch druͤmb nicht / mich mit der gna⸗ 
den vnd guͤtigkeit Gottes zutroͤſten / welcher allzeit 
bey wir iſt / vnd wird mich nimmermehr verlaſſen. 
Wenn ich den troſt nicht hette / ſo verfchnaächte mir 
mein berg. Denn ſonſt bin ich jegund ſehr matt / 
„ſchwach vnd vollerthraͤnen worden. Der HErr hat 
Sap.3.7- mic; hleher ins fewer gleich als auff die Probaefegr: 
achz.2. Ich muß geleuterewerden, Mein vorigleben hab 
1.PeL.1.7- ſch allegeie in wollfahrt zugebracht / vnd ſonderlich / 
P-72 daich Borenichtfandiejjabißzu dieſen meinen jegiv 
Sj0b.12.7. gen banden hab ich alles nach meines hergewundfch 
Mala.3.7' gehabt. Aber es har dern gürigen GOTT mol 
Jer. 12. 1. gefallen mich wüben vnnd zubefuchen mit Diefen 
truͤbſalen / vnnd das alles zu meinem groffen heyl 
vnd ſeligkeit. Vnd derwegen verhoffe ich nach lange 
wieriger erfahrung einmal lauter vnd klar Gold vor 

zhme zu ſeyn. 


SM nun alfo Franck vnd vbelauff war / ſchick⸗ 
ten jhm etliche fromme glaͤubige leuh ein wenig 
Wein / deſſen er raͤglich mäffiglich brauchte / zu er⸗ 


Pſus⸗ 


92, 


quickung vnnd farefuingfeinesteibe / wie au ©. 


1. %y.23. Paulus zuthun aerahten har feinen Khrjuͤngern 
vnd geliebten Sohn im Herren. Da nun die Wi⸗ 
dertaͤuffer / mit welchen er damals gefangen war / ſa⸗ 
hen / daß er Wein nuͤtzte / laͤſterten vnd vervnglimpff⸗ 

ur | deren jhn einen Weinſchlauch / Trun 
ChrCkri, ten ſie jhn / nandten jhn einen Weinfchlauch) Truns 
ſt 


ckenbold / einen fleiſchlichen vnd weltlichen Men, mi 


fen / wie dann dieſe leuth jmmerdar geneygt ſeyn 
zuſchmaͤhen vnd zuverlaͤumbden: Sie diffamirten 
vnd vervnchrten jhn ohn auffhoͤren nach art der 
Pharifeer! mwieer ſichs dann beklagt in einem feiner 
sBrieffe. Der fromme Mann muſte ober feine ban⸗ 
de vnd kranckheit folche lefterungen und affterreden 
leiden. Wir aeſchweigen allhie dep aroffen kampffs / 
dener mic feinem eygenen fleifch harte / ehedan erg 
har durch den Geiſt koͤnnen vberwinden. An feinem 
fleiſch har ereinefogroffe matrigfeit vñ ſchrecken en, 
pfunden / fonderlichim anfang feiner gefaͤngnuß / 
Ats DAB es vnmuͤglich iſt außzuſprechen / der maſſen / daß 
deß ſtreits  Aeifch gerirnllerley mittel davon zukommen ger 
Joh · ro⸗ ſucht hette wo nicht der Geiſt wiederſtand gethan / 
bnd die hand Gttes / welche gute wacht vber jhn 
*Er.1 hieit / hn wunderbarer weiſe vber alle vernunfft bes 

wahret hette / in maſſen ers erkennet vnd rund beken⸗ 


wird von 
‚den Wie, 
dertaͤuf⸗ 
fern gelaͤ⸗ 
ſtert. 
Marta. 


Chriſtoff Schmidt. 


‚dance geſagt fey.) bereit und willig aı 


‚meine ſterck vnnd mein lied / Eriffmirgu 

















































































































net ineinem Brieff an einen feiner mirgefeflenreifkn u 
dienerdeß worts geſchrieben / Welch fchreibenteire 
dem end hieher ſetzen. u 
Ein Schreiben aneinen dienerde 


Vrdiger lieber Bruder 1% 
Cworten nicht anugfam erfler 
de meines bergen / ſo ich geft 
I SYHU aufdens trofkewersbrieffs 
dieweil er herkompt von ewer herglicher 
hochgeachtet wird fuͤr meinen augen. H 
nicht geſchrieben / hette ich gemeinet / jhr 
vergeſſen· Ich dancke euch fehrfreundli 
liebliche vnd Chrifttichevermahnung, < 
durch Gottes gnad / dieſelbe ſoll einem ſo 
geſchrieben ſeyn / der ſie nicht allein. in ach 
ſondern / das mehr iſt / der ſie in allefeinez 

vnd euſſerliche glieder eindrucken wird: Sa 





all mein ziel vnnd begehren vnd halt 
mirdißein groſſe wolrhar von meine 
Vatter iſt (wie es dann auch in 

auch ein gewiß zeugnuß meiner ewige 
rede eygentlich von meinen handen 
anfang (id 


erden geſuncken. Said) bin hart ge 
(wie David ſpricht) damit ich gefelt 
der HERR hat mir geholffen. Den 
fer ers in feinem wort / da er ſagt 

rechte in fall gerahten wird / wirderni 
tert. Denn der HERR helt hn m 
Fuͤrwahr die barmhertige hand mei 
Vatters hat mich fo gnädialich gehalte 
numehrauffrecht ſtehe (dafuͤr jhm all 


macht dert yrannen / ja wolt auch eh 
cken laſſen / als daß ich ein eingig wo 
warheit wiederruffen ſoit. Schhaber 
ſagen / Daß die Soldaten / ſo einmal 
gen ſeyn worden da fie nachmals wid 

den feind angefuͤhret werden / ſeyn fied 
vnd behertzter. Ich hoffe durch die ſt 
meines Herren / daß es mit mir auch⸗ 
de in dieſem meinem kampff. Schal 
Capitain / dem ich diene / nicht allei 


werde / dermaſſen daß ſie onteronferefii 
den. Denn ich ſage gern mit David : DO 


geweſen. Der Herr iſt fuͤr mich· Derha 
mich nicht fuͤrchten / was ſoll mirein Men 
Derwegen wil ich mich mit volligem vertt 
den Damen def Merrenverlaffen vnd dar⸗ 
hen / vnd mie David / der da fünff ffein auß de 
ſer nahm / legte aber ab vnd ließ dabindendie 
Sauls / wil ich zum ſtreit tretten gegen den] 
Goliath / vnd darneben gewiß ſeyn deß ſiege 
men deß Herren. Darauff beruhet egal 
Bruder / Daß die Gemeynd ernſtlich fiir mich bite 
damit fürs erffich ſehr bald moͤge anf dieſem kampf 
erloͤſe werden : Darnach / daß mir moͤge ſtand⸗ 
hafftigkeit gegeben werden biß zum ende zubeken * 


ht 


Ehriſtoff Schmidt. 







ottes / vnd daß ich nit mitten im 
liege. Ich hoff gaͤntzlich / daß der 
beruffen vnd außgeſondert hat 
ezulaſſen / daß ich vberwunden 
vill ich mich nichts ruͤhmen von 
nichts als ein armer Sünder bin/ 
will ich mich ruͤhmen / in’feiner 
macht vnd krafft / darauff will ich 








ey wel⸗ wuͤrdel Mein Geiſt ſeuf 


Ihh Hab auch die verheiffung GOe 
een 
eiſſung er mir fage Id 


daß ch auch alfofelig 
ſo da vmb der Gerechtigkeit willen ley⸗ 

aut, 66 
a /geliebter Bruder / da ſehet jhr worin ⸗ 
roͤſte vnd ſtercke / als nemblich / daß ich 
b nicht allein auff das / ſo mir begegnet / 
die hoch der Nam deß Herren wer⸗ 
mer und gelöber werden durch mei, 
und durch meinen todt / auch wie 
ben ſchwach werden / geſtercket wer⸗ 
















N 


ae 










diefoim 
Bnd belangend die fo noch nichts von Chriſto 
fanden haben denen wird diß als ein mittel die; 
£ö zuerleuchten: Ja auch das heyllofe 
ib (melcher der Herr jhre derraͤtherey verzeyhen 
möchte noch etwan wol mit vielen andern bes 

werden. Denn alſo wird von Chriſto gezeuget / 
as Weitzenkorn in die Erden geworffen nicht 
beibleiber &5 allein Wenns abererſtirbt / ſo brin⸗ 
jelfrinche- Der Verraͤther der Pfaff / wird 
n hohn vnd pott werdenden Feinden Chriſti / 
dit —15 — gerathen zum todt vnnd zum fall: 
n durch ſolche mittel vermeynen fie außzuban⸗ 
Bd zuverjagen Jeſum Chriſtum / auch auß zu⸗ 
en vnd zu vertunckeln ſein heiliges Wort: Aber 
achen zuſchanden vnd ſtuͤrtzen ſich ſelbſt. Vnd 
aͤchſt vnnd grůnet wider jhren eygenen willen 
h ſoſche mittel die Kirch Chriſti. Dagegen aber 
u grund die Kirch deß Antichriſts / wie jhr mir 
— ſchreibet. Sie lehnen ſich auff wi⸗ 
as Lamb /das auff dem Stul ſitzet / welches jh⸗ 
zu gewaltig vnd zu ſtarck iſt. Derhalben werden 
arnieder geſchlagen werden durch das ſchwerd 
s Mundes. Es wird wol ſcheinen für den Au 
er Menſchen /als daß ich geſtuͤrtzet vnd zu nicht 
acht worden ſey: als wen mein ende vnſehlig / 
jehlich und vollerjammers were: Aber mein le⸗ 










ond meine Seel ſeyn in der Hand Gottes / vnnd 
sen fein leuchten mit herrligkeit für jhm/ in ſeiner 


n Stadt: Da dargegen die Gotiloſen werden 
näher ſeyn / vnd ſo voller trawrigkeit / daß fie 
ndfchrenen var für truͤbſal 
‚Bond werden den todt ſuchen / vnd jhn nie 
en —J 








F 
—9 














ewerth wer am en ewerde ich gepurgirt 
tier darauß gehen / als der da anpeinet 








t⸗ tzen darnach DO Herr i vertrat 
in dich geſetzet / laß nicht zu / daß ich nimmermehr zu ⸗ 








auffen: Aber was geſchicht? Ach leyder man muß Vermah⸗ 


RE /vonnd vermahnet die andern Diener Ehre, 


+ Is laffenin dieſen Befchwerungen / ja da ſie auch 
FF ij 
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ven anfechtũg herfür fompe/on der ich mein kleyd im MDLXIY, 
Blut deß Lambs gewaſchen hab. Darum foift mein 
troftnichr gering / fondern ift fehr groß in meinem 
Hertzen / in dieſer meiner truͤbſal. O wenn ich jetzund 
allbereyt diß alles entpfangen hette! Aber ich ſtrecke 
mich noch darnach mit aͤngſten. Ich werde noch viel 
truͤbſal außſtehen muͤſſen chedann ich diß entpfan ⸗ 2. Cor.5. 4 
ge: Jedoch weiß ich wol / daß ich in diefem jrrdifchen 


Rock eine pein nit kan außziehen vnd ablegen. Ach N. 
daß ich nicht entkleydet bi 






 ondabiegen. AN Mfizuı 
damit ich vberkleydet Eeel,a,ız 
n ſehnet ſich mir ſchmer⸗ 
ab mein vertrawen auff 





ſchanden oder verſchmaͤhet werde. Errerremihnad 
deiner Gerechtigkeit / vnd huͤlff mir: Bittet derhalben 
geliehter Bruder im Herren / fuͤr mich / daß diefer aufs 

ſerliche Kampff von mir genommen werde / ſampt 

dem innerlichen. Denn ich befindein mir mein fleifch Rom 46 
hefftig ſtreitend wider meinen Geiſt Ich armer mag 84 J wen 
wol ſchreyen mit S. Paulo) D ich elender Menfch) a re 
Ber wird mich erföfen auf dem Seib diefes Topıa? Nom.7. 
Aber ich höre vnnd verſtehe vnter dep / daß die Gnad 7... 
Gottes durch Jeſum Chriſtum michrröfte. Ich 
hoffe vnnd zweiffele Feines wegs daran / Daß folche — 
Gnad mit mir iſt / vnd mich nicht verleſt. Bherdas . 
hab ich auch dieſe Wolthat vom Herrn zu meinem Rom.d: 

entpfangen als nemblich / daß ich bey mir ſelbſt durch te: 





den Geiſt Gottes entpfinde / das mein Herg tauſend 
malruͤhiger vnd verſicherter iſt / als da ich gaͤntlich 
dem Teuffel / der Welt vnd meinen eygenen Begiers 
ten im verfluchten Bapſtumb dienete Sch ſehe jetz⸗ San: 
und) was füreinen mühefeligen und frummen weg A 
ich gewan delt hab / vnd wie fern ich von meinem heyl 
war / frembd von Chriſto / vnd von der Burgerſchafft 
Iſraels / ja ich war ohne Gott in der Welt Was faͤr Cph,2. 14: 
ein armer menſch war ich / da ich darauff trawete vud 
mich verließ I daß ich dem Teuffel vnd diefer argen 
Welt dienete Jetzund bin ich heruffen auff den weg 
deß Herren / durch feine ſelbſt Gnade. O welch en 
lieblich ding iſt es mir in demſelben gu wandeln? 
Wie groß iſt die ruhe / ſo ich in meinem Herken ihr 
lel Wie bin ich jetzund fo verſichert vnd vergemirfere 
meiner Seligkeit. Warlich der Geiſt Gottes bte 
zeugnuß memem Geiſt daß ich ein Rind Goctet n Rom 
Vnd dieweil ich in Chriſto bin / fo fanmich nichrs ıc. 
verdammen. Ja wer auch mein gewiſſen feLbft Bal.a:6. 
mid) verdammen wuͤrde / fo iſt doch Gore weit hoͤher Rom s 
der mir gnad giht. Darumb ſpricht Jeſus Chriftus. Matthe 
billich Mein Joch iſt leicht / vnnd meine Bürdeiffzo, . 
SEE BR yo nn a 

Iſt nun auch etwas / das vns moͤge ſcheyden von 
der lieb Gottes? Gar nichts. O wenn diß von allen 
Luthen wol bedacht wuͤrde / wie wuͤrden ſie zu Jeſu 





Rom.s8.35 
Chriſto henffig lauffẽ:wie wuͤrdẽ ſie hunger vñ dneft Math.5.6. 
haben nach der Gerechtigkeit: Welch ein enderuung ie 
wird in jhnen erfolgen: Wie würdedas Reich deß Math 22 
Sathans fallen : Ja wie würden wir lauſſen zu suc.n *— 
Hochzeit vnnd abendmahl Chriſti ohn eynige ent⸗ An 
ſchuldigung: Als dann würde es ein luſtig vnd lieb, 
lich ding ſeyn / ein Diener Chriſti zu ſeyn Alsdann 
wuͤrde die Stimm der Prediger recht gehoͤret wer⸗ 
den. O welch eine froͤliche ardeit würd es ſeyn/ da —*— 
man ſehe das Volck von ſich ſelbſt su Jeſu Chriſto 
fein Ampt mit feuffsen vnnd ſchwerer Muͤhe mn 
hun. Gelicbrer Bruder I ſeyd Dapffer vnd fand» „j, Kir 
fi evere Mitgefellen ı daf fie den Much niche bendiener 
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Dasıx. gleich büncen moͤchte / jhr mühe vnd arbeit ſey ver⸗ 
Bug. geblich vnd ohne ſrucht. Ermahnet ſie auch / daß fie 
nicht kleinmuͤtig werden vber meinen banden. Denn 
ihr dienet nit den Menſchen / ſondern Gott in Jeſu 
Gal. i. 10. Thuſto Wandel⸗ getroſt vñ dapffer. Laſt euch mehts 
hindern: Prediger / lehret ermahnet / tröfterıftraffer: 
Sehet nit auff das anſehen der Perſonen / er ſey reich 
"oder arm / er ſey jung ader alt / er ſe Mann oder weib. 
Ewere ſtimm erhebe ſich wie ein Pofaun. Hoͤret mau 
ewere ſtimme nicht (wie es leyder zugehet) ſo wiſſet / 
Sefs8.1. daß jhr ewere Seel errettet habt / vnnd ewer lohn iſt 
Esech.33. vnbegreifflich. Sehet nur auff den / welchem jhr die⸗ 
net. Ich ermahne euch in meinen banden (es gerewet 
Mars. ra. mic) offtmahis meines onfleiffes vnd traͤgheith vnd 
1. Pet.5. 4. thue es darumb / auff daß ich vber meinem Ampt hale 
te / als ein trewer Diener Jeſu Chriſti Iſt Gott mie 
euch / wer wird. euch moͤgẽ ſchadenẽ Fuͤrchiet euch nit / 
ſehet nit an die Perfonen.. Fuͤrchtet allein den Her, 
, „ten vnſern GOtt / deſſen Dienerond Geſandten jhr 
Mom.3.3i ſeyd. Seyd auch ein Liecht / daß da ſcheine im dun ⸗ 
Matth. id cpen vnd finſtern ort. Mein frommer Bruder / ich 
28. bitte euch / jhr wollet dieſe vermahnungen in gutem 
Mearth. 6. auffnehmen. Denndie lieb / ſo ich zu euch tragerdrin. 
16. germichdarsı. Bud obgleich dieferbrieffniche ſtau⸗ 
Philip. 2. (eg, geſetzt vnd außgeſtrichen iſt / ſo ſchreibe ich doch / 
16. was dem Geſſt deß Herren gelieber mir einzugeben. 
Ich befehle mich in ewer heyliges Gebet. Mich be⸗ 
langend / weiß ich euch nichts beſonders zuſchreiben. 
Ich gebe es alles dem Herren heym / im todt vnd im 
leben. Sch bin ſeyn / Er mache es mit mir / wie es ihm 
wol gefellet. Habt jr luſt mir ſeinen dienſt zuer zeygen / 
lieber, fo thuts an meinem geliebten Weiber daß iſt 
mir eben als wenn es meiner eygenen Perſon wider, 
fahren were. Ich befehle meine liebe Haußfraw euch / 
bey jhr das heſte zu thun / vnd befehle dißfals ich mich 
der gantzen Geſellſchafft meiner Bruͤder vnd Schw» 
ſtern im Herren. Sieber Bruder / ſchreibet mir noch 
einmal / wofern es euch nicht beſchwerlich iſt / vnd hal⸗ 
tee euch gegen mir nach ewerer Vaͤtterlichen ſorge / die 
mir gnugſamb bekandt iſt. Die Gnad deß Herrn 
ſey mit euch / Amen. In eyl / den 18. Septembrisiim 
Jahrigc4 


N &8 num die zeit ſehr verlaͤngert ward / vnd dag 


2* Tim. 4 


NKom.ı4. 


Endvr⸗ 
theil am 
Hof ge⸗ 
richt zu 
Bruͤſſel 
gefellet. 


vrtheil vber Ehrn Chriſtoffen von deß Koͤ⸗ 
nigs Hofgericht gefaͤllet welches in halt war / 
daff er lebendig ſolte verbrandt werden / ſchrieb er ei⸗ 


te Nacht feinem Weib, welche fehreramrig und be, 
truͤbt war / in maſſen der Brieff von Worrzu Wort 
allhie geſetzt es außweiſet. 


Iye allen vorigen grüffen / thue ich euch / hertzal⸗ 
lerliebſte im Herrn / zuwiſſen durch dig mein 
Brie letztes Schreiben 1 daß ich jegund wol zu paß vnd zu 
ninbrer frieden bin an meinem Leibe / GOtt feyallgeiedafür 


In dieſem 


feinen lob / ehr vnd danck geſagt. Der Herr gibt mir vber 
abſcheyd das auch / nach feiner vnauß ſprechlichen Gnaden 
vonfe, IM groffe frewdigkeit vnd muth / dermaſſen / daß ich 
nem weib. ie gedult alles das trage / was feiner gewaltigen 


nen hrieff zur letz / nahm ſeinen abfchied/ und gab gu⸗ 


Chriſtoff Schmidht 


Gott gefaͤllet / fan anders nicht / dann ſei 


wehlten zum beſten gerachen/ ob es gleich dem Tier = 


hart vnd ſchwer fellet. Dieweil wir dannndi 
hen / es auch fuͤr gewiß halten / So laſt vn⸗ 
ander getroſt ſeyn in vnſerm leyden / mein 
liebſte · Es iſt wol war / daß vns das fd eyd 
zertrennung ſehr ſchwer ankompt per 
dem Herren alſo gefallen hat / was wo 
darwider ſagen? Wollen wir wider ® 
wollen wir ſagen / er mache es vbel⸗ Laſt 
mit dem Job ſprechen: Gott hats gegeben 
genommen. Wie es dem Herten gefalkı he 
iſt es geſchehen Der Nam de Herrerifey, 
ewiglich. Der Herr hat vns geſchehden / 
zu erhoͤhung ſeines H. Namens. Derhalben 
dancke ich jhman meinem Ort / vnd bin berey 
auß jhm zu folgen I wohin er mich ſuͤhren 
auch biß in den Todt / vnnd bin gewiß 
todt zum leben hindurch dringe. Euch m 
belangend / bitte ich / jhr woet eins hun 
Herren allezeit loben vnd ihm dancken 
bet das ſteiff und gewiß / daß / ob ich eu 
vndſeine arme Witbe hinter mirlaffe 
darumb vom Herren nicht verlaſſen 

lezeit bey euch iſt. Mein todt iſt nicht⸗ 

eine Thür vnd eyngang zum leben. G 

cket / oder verbrandt werden / bringt 

den / dieweil ich nicht leyde als ein obelr 

als ein Chriſt / welches warlich ober die 
vnd ein gluͤckſelige ſach iſt: Welches 
nicht als zum beſten wird gereychen c 
euch darzu / daß ewer Glaub jetzund ſo u 


kan geſtaͤrcket werden durch meine B 


hernach verſiegelt durch mein Blur. 
euch nun I meine liebſte / troͤſtet euch/ 

ich im Herren / Er wird euch nicht verl 
bey euch / vnd will bey euch bleiben biß 

get nicht / fuͤrchtet euch auch nicht: We 
anliegen auff den Herren. Er wird euch 
ren / vnd wird euch forthelffen in allem w 
noͤthen ſeyn wird / beyds zu Seelond zu 
fehle euch gaͤntzlich vnd durchauß dem 
vnd dem allmaͤchtigen Herren / vnd biree 
jhr wollet den Herren nit verlaſſen ne 
lige Kirch / weder vmb lebens / noch 
willen. Willman euch etwas anders 
bets nicht. Das iſt mein Teffament v 
Ich ſag euch gute nacht / da ich euhni 
ben konte. Denn wie ich verſtehe / fofo 
nechſtkuͤnfftige Woch dag vrtheil dep 
meinen deib ſprechen Bittet abet fuͤrmi 
gute nacht. Der Herr wolle euch ſtaͤrcken 
gleichfals Meine chraͤnen koͤnnen nit leyden] 
weiter fehreibe. Auch zu guter Nacht / maine 
fe. Vnd dieweil jhr noch jung ſeyd / ſo lernetde 
ten foͤrchten / vnd ſaget von meiner wegen gutene 
ewerm Vatter und ewer Mutter / anche 
ſaͤmptlich. Denas. Septembrie 
1504. 


Hand gefellee mir auffsulegen / vnnd richte meinen 
1.er, 5. 6. Willen nach dem feinen. Denn das iſt das beſte vnnd 
ſicherſte / ſintemal durch ſolch mittel alles lehden / wie 
ſchwer es auch jm̃er ſeyn mag / vns leicht wird. Wir 
ſollen in vnſerm Geber bitten / Batter I dein will ge, 
fhehe auff Erden wieim Himmel) und fagen mie 
Marh.c.ı. Chriſto in vnſerer gefahr end widerwertigkeit Dat 
tersiftes dein Will / ſo gehediefer Kelch von mir: Bo 
nicht / ſo geſchehe dein vnd nicht mein will. Alles mag 


Kr fchreibecan feinen Bruder vnnd ſe \ 
Schweſter / vnd nimbt ſeinen ab⸗ 9 
ſchied von jhnen. rn Tu 
Am felben Tag fehrieb er einen Brieff an fähen 
Bruder onnd an feine Schwerter) vnd nahn Rn 
nen Abſchied von jhnen / welchen wirauchhie ve 
ſetzen. 9 
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Ehriſtoff Schnudt. 

















Brüder vnnd Schweſter / Ich 
tgener Bruder / vmb deß zeugnuß 
igen Warheit willen / bin( Gott lob) 
artend von kag zu tag der ſtund / in 
de deß Creutzes Chriſti mich vers 
Mein leib iſt in jhrer gewalt / durch 
5 Herren gleichwol aber koͤnnen fie die 
1. Ddapder Kampff biß sum Sieg 
vnnd daß ich mit meinem Schiffam 
per der Herr) welcher mein hoffnung 
teurmann iſt / der wird mir in allen auß⸗ 
ch muß jeund von euch ſcheyden / vnd euch 
nacht geben: Welches / vnangeſehen / es dem 
%h hart vnd ſchwer iſt / ich doch nichts deſto we⸗ 
nach meinem Geiſt hoffe vnd wuͤndſche. Denn 
viel beſſer mit Chriſto ſeyn / als in dieſem elen⸗ 
ammerthalleben. 
an zu guͤter nacht lieber Bruder: Habt acht 
eiwern beruff/dagin euch Gote beruffen hat Seyd 
Haupt ewers Weibs/und Iender fiein aller weiß⸗ 
ndenheit: Habt gedult mit jhr / als ei⸗ 
aefaß : Lieber fie/wie Chriſtus feine 
nde Seydihrein Exempel in dem wort / 
rma hr ung/s Em werck. Ich nehme meinen 
ei ud one hr meineliebe Schweſter / mein 
Momenrof. Thuralleeit ı was euch GOtt 
slen bat) nach ewerm vermögen. Seyd vnter⸗ 
wem Eheman) wie die gemennd Chrifto iff 
nd fürchterjhn vnd lebet micein, 
38 Sch fage euch beyde im 
Hund gedencfer meiner in ewerm 
Beber / fo lang ich leben werde. Ich hof⸗ 
inseige leben zu kommen bey meine lie» 
sefter. Bd sum befchluß ) begehet uch wol 
der. Sch befehle euch Gott vud dem wort 


2) e 





























inand 

———— Bruder / ichbefehle euch meine 
as. Sörjbrbebitfflid beſchuͤtzet und troͤ⸗ 
einjhreim Betrübten zuftand. Hier auff befehle 
Bun nehme meinen abfchied. In groſ⸗ 
den 28. Septembrisi im Jahr 1764: 
obrieff] den er feinem Mitgehuͤlffen im 
Iredigampt zugeſchickt / darinnen er 
ſeinen abſchied von jhm 

— | nimbt. | 
enden Tags ſchrieb er noch einen Brieff unnd 
note jhn zu feinem Mirgehülffen am Wort 
jortes | nahm feinen abſchied von jhm / welcher 
folautet: | 

elgeliebter Bruder vnnd Mitgehuͤlff 
iR; am Werck deß Herren / jhr habt hiebevor 
ein Schreiben vor mir entpfangen/dat, 
innen ich meinen abſchied von euch ge⸗ 
men. Jetzt ſchicke ich euch ein anders / obgedach⸗ 
doch gewiſſern inhalts / dann das vorige gewe⸗ 
Sch hab jest auß dieſem verganglichen leben / auff 
derung meines Herrn vnd Gottes / in die ewige 
ode. Denn das grawſame Thier / welches Chri⸗ 
vnd feine Glieder jmmerdar beſtreitet mit ſei⸗ 
yranney vnnd aller macht / bald an mich ſetzen 
Es hat feinen ſchlund weit auffgeſperret / dar⸗ 
gleichſam auß einem Grab / ein gifftiger dampff 
geftanck voller laͤſterungen wider Chriſtum vnd 
Kirch herauff ſteiget. All ſein dichten vnd trach⸗ 







das Wort Gottes zu daͤmpffen. Aber es wird 


irtzet / vnd in kurtzem in den fewrigen Pful deß 
s Gottes / endlich ſelbſt mit ſeinem falſchen Pro⸗ 
engeworffen werden. Ich muß jehtdiefen letzten 





ben noch bin / mit ewerm Gebet zu Gott jmmerzu für 
























RR... 
Kampf außftehen welchen mir der Herr auff erlegt MDLXIV, 
har. Der aber / welchem ich geglaubet / vnd darauffich 2. Tim-1ia 
mid) je vnd allezeit verlaſſen hab, iſt ſtarck gnug / mir 
dazu ſtercke vnd krafft sn geben / welcher mir mi feh⸗ 
len wird / alſo / daß ich durch den zeitlichen todt ins e⸗ 
tige Leben hindurch zudringen getrawe / wie mich 
deſſen dann der Geiſt Gottes in meinem Hertzen ver . 
ſichert und gewiß machet. Esift jetzt an dem / daß der 2. Pet.n.14. 
jrrdiſche Tabernackel meines leibs abgebrochen wird 
werden. Ich muß jetzt getraufft werden mit einer yyc.13,x0, 
Tauff / vnd wieiftmir fo bang / ehe fie vollendr wird: Make. J 
Diß iſt zwar deß Fleiſches vnnd Blutes art vnnd .... 
menſchlicher ſchwachheit. Was aber den Geiſt be⸗ Mair 16; 
kanger ı hab ich groß verfangenben Chriffosufenn. 7. e 
Derhalben woller / ſo lang ich in diefem deitlichen Se’ aycır ;4 
Phil.1.13. 

mich anhaleen. Ste werden dienechfkfünfftige doch Her er; 
grewlich mit mir vmbgehen· Sie werden mich führ Prov 284 
ten auff den Gerichtsplatz deß morgens in aller ſruh / Pf En 
damit fie ficher ſeyen vor dent gemeinen Man: Denn BR 
ein boͤß gewiſſen allezeit in fuͤrchten ſtehet / auch wenn 
gleich keine gefahr oder vrſach deß ſchreckens im ge⸗ 
ringſten vorhandenift. Nun damie ich widerumb Pett i⸗ 
auff mein fuͤrhaben komme / daß endeiſt nahe 9nnd 2.Gor.uao 
ſtehet nun der Himmel offen allen / welche Chriſtus — * 6, 
durch fein thewres Blut erkaufft vnnd erlöfer har. * 
Da gilt es mir hin Denn er auch mir offen ſtehet / an⸗ 
geſehen daß der/ welcher mir ſolches verheiffen ge⸗ 
trew iſt / vnnd deren feinen jemahls hat betrogen / die 
an jhm mit feſtem vertrawen gehalten haben: Der 
halben mein getrewer Bruder am dienſt deß Herrn] 
befehle ich euch die gemeynd Chriſti mir allem fleiß 
gaffer euch mir allem ernſt angelegen ſeyn die hraut Kohz.ad 
Chriſti / vnd befehler fieferher dem Allmächtigen an Eop.p.äg: 
meine ſtatt mie dem zufaß / diewell ſie Chrifit Ber, , Goran. 
trawte iſt I daß ſie auch fich alleinsu Ehriffo ihrem... 
Braͤutigam in rechter lieh und trew halte / allerd ings Apoc. 21, 2 
wie fie zu chun ſchuldig / daß fieeyfe nach dem liebfiv Cancına r 
A I a wo fie jhn erkennet 
vorjhren eynigen Hirten /daß ſie ſich mit allem ſeiß uns ; 
vorſehe vnnd huͤte vor der ſtimm N BE Johan ae 
Item wo ſie jhn für ihren Bruder erkennet / daß fie * 
alsdann auch niemand anders I als den eynigen ... 
Vatter in allem anliegen anruffe: Auchwofieipn Rom.8s" 
für jhren Miterben erfenneronnd befenner / daß fie 17: 
dann auch fich ſteths alleinnach den hinmlifchen Epber.3e 
Guͤtern ſehne deren Erbfehaffter jprerworben Bar. Sefs-t: 
Letztlich Twofieder Weingarten deß Herren) daßfie Sob-is- 2. 
dannauch keine vnzeitige wilde Trauben / fondern Matth,2ı, 
vielmeht ſolche liebliche Früchte bringe / dabey man 
ſpuͤrentoͤnne daß fie fen der rechte Weingare dep Iefa- 5 4 
sperren. Mit diefen vnd dergleichen vermahnungen 
ſegnet vnd befehler ſie dem Allmächtigen/von meine 
wegen um abſcehieee 

Weiter vielgeliebter Bruder / ſtehet feſt vnd dapf⸗ 
fer im Herren. Ermahnet ewere mithruͤder / daß ſie 
getroſt ſeyn / vnd ſieh nit an meiner mübfalondbams & : .. .... 
den ffoffen wollen. $hrdienerdem Herren) vund mie Heb · tz.t7. 
demmenfehen/ welche jr auch dermal eins rechnung 0015: 
werden geben muͤſſen. Weydet vnnd verſorget die ide 
fehafe Chrifti 1 welche euch der Herr vertramerharz 11.20.28 
als ein geryewer Hird Gehet hierein freiwdig und on, *’ im:4. 
exfchrocken / predigersiehrerivermahnerreröfterfftaf, une... 
ferı es ſey dur techrer geitnoder zut vngen / vnd fehernie Jerers.is 
auff menfehen weder groß noch klein. Erheberewere JO! 
ſtim wig ein Poſaun. Alſo wird Gott der Vatter vnd Ist: 
der Heyr Jeſus Chriſtus ein wolgefallen an euch har 
ben. Hſemit ſeyt dem allmaͤchtigẽ abermahls / ſampt 
ewer geliebten Haußfrawen vnd allen ewern mitge⸗ 
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huͤlffen am Kiichendienſt / mit allen Brüdern vnnd 
Schweſtern im Herren / andaͤchtiglich befohlen Da⸗ 
tum den 26. Septembris / im Jahr 364. 


Allhie nimbt er zum dritten mahl ſeinen 
Abſchied von ſeinem Mitgehůlf⸗ 
fen im Rirchenampt. 


Tuche wenig Tag vor feinem Todt / 
nemblich Sontag den 24 obgemelten 
Monats / als er vermercket / da er dieſel⸗ 
76 be woch noch ſolte auffgeopffert wer⸗ 
den) fchrich er noch einmalanobgedachten Diener 
deß Worts. Welches fchreiben wir gleichfals/ das 
mit vns niemand vrſach heree zubefchuldigen / afhie 
mit fegen wollen. 
et Chriſtlichem trewhertzigem gruß vielge⸗ 
liebter Bruder vnd mitgehuͤlff im Herrenifan 
ich euch nit verhalten / daß man mich noch dieſe woch 
(wie ich vernommen) in die Vierſchare oder vor den 
Richterſtul ſtellen werde / meinen Senrengdeß tod» 
tes vber mich gefellet / anzuhoͤren. Der guͤtige GOtt 
wolle mir zu der ſtunden einen frewdigen much vnnd 
Matth io zunge zureden geben / meine Sippen durch die krafft 
29. feines Geiſtes / zur ehr ſeines H.Namensrauch aufs 
breitung feiner herrligkeit erregen Betet zu GOtt 
eynbruͤnſtiglich mir der ganzen gemeynd vor midh/ 
daß er mich in der ſtunden durch feinen Geiſt ſtaͤrcke / 
mich vnd meine fach alſo regiere und ſchicke / damit es 
alles gereyche su ſeiner ehren allein Amen. Mein ziel 
30. auff diefer Erden iſt gar funk 1 vnd die flund meiner 
erloͤſung nahet herzu. Alsdann merdeich nicht allein 
auß dieſein leydigen vnd wüften Kercker und Ban» 
den) fondern auch auß allem jammer vnd elend die, 
2.Tim, 4. ſes mühefeligen Lebens ledig werden / und in ewigkeit 
EN bleiben. In ſumma / alsdann wird alle widermertig, 
2.Per.ı.ı4 keit / all hertzenleyd vnd rramrigfeit ein end nehmen. 
Die ſtunde vnd das maliſt befchloffen. Sch will wil 
liglich und frewdig ſterben. Ich laſſe mein leben gern 
vmb deß Namens Chriſti willen I damit ich durch 
feine Barmhertzigkeit das ewige leben davon bringe. 
Ich bin willig vnd bereye ale meine Glieder darzu⸗ 
ſtrecken / gu vertheydigung der warheit vnnd der Ge⸗ 
rechtigkeit I zu lob vnnd ehren meines getrewen vnd 
Sarh.xs. barmhertzigen GOttes / welcher mir allezeit biß auff 
24. diefe ſtund ſo groſſe vnnd vielfältige woltharen in feir 
Mar s.35. nem geliebten Sohn Jeſu Chriſto bewiefen hat. Zu 
Suc. 9.24, dem fan mir auch der Tode nicht fehaden / fondern 
SSohan.ız. wird mir dargegen vberauß gut vnnd nüglichfeyn. 
J Denn in dem ich ſterbe / werde ich leben. In dem ch 
verliere I werde ich gerinnen In dem ich dag 
Kom.g.z, Meineindie ſchant fhlage I werde ich. widerent, 
‚ "pfahen. Chriſtus iſt mein leben! fterbenift mein ge⸗ 
winn. So ſage ih nun mit dem H. Job: Neine ſeele 
Oſe.rz.14. iſt vberdruͤſſig diefeglebeng : Bind mir. dem Apoſtel 
1. Cor. ig. S. Paulo: Ich habe verlangen auffgeloͤſet su wer⸗ 
fs. den vnd bey Chriſto zu ſeyn. Wolte GOtt ich hette 
ſchon dieſen ſterbli chen Leichnamb abgelegt 1 damic 
ich das Angeſicht meines himmliſchen Batters wie 
in gleichem meines getrewẽ Braͤutigams Jeſu Thri 
Phin⸗ ſti / in der himmliſchen hertligkeit anſchawen moͤchte / 
— * zu meiner Seelen vollem genügen. Mein Herg iftin 
hit mir mare ond frafftloß. Mein Geiſt ſehnet ſich mie 
Br — 12 ſeuffhen nach der entledigung von dieſem ſterblichem 
rd Leibe. O Gott mein Herr / wernmerbeich doc) in 
KR — dein Reich su deiner herrligkeit ommen?ond wenn 
al * werde ich dein lieblich angeſicht an ſchawen / darnach 
Hf. 17.7. (8 mich alle ſtunden wiecin Turteltanbe ſehne / ja ai⸗ 
N · ſe augenbickꝰ D mein gůnger Got⸗ Herr / wenn 
wird die ſtund kommen? Zwar alsdann / wenn ih 





Romy. 
24: 


Chriſtoff Schmidt 


cherd n ke 
in der aufferftchung der todten durch die Kraf Got 





Dein lieblich anlig anſchawen werde. Wo 
Kind / welches nichenac feinen Barte ' 
habe ı oder nicht gern vmb vnd bey jhm fer 
auch eine Braut / oder ſonſt eine erba 
welche ſich nicht hertzlich ſehne nach jhr 
gam vnd Gemahl / vnnd zu deſſelben h 
feufchaffe? Wie ſolte ich dann niche \ 
meinem hergallerliebften bimmlifchen 
feinem Sohn Jeſu Chrifto / meinema 
liebften Bräutigamf eyn vñ bfeibenm 
meinen himmlifchen Barter / vnd 
gam / in jhrem hirnmlifchen toefen » 
noch nit gefehen / fondern allein gleich 
Spiegellaneinem dunckelnoreh, © 
noch nicht angeſchawet von angefiche su u 
fondern alleinin der gemeynſchafft de Geifkes. mir ie 
wandeln albie im glauben onnd nice n 
wieder Apoſtel S. Paulus fpriche. Aber dod Hg, \ 
tiger Vatter / vnd du meingelicheer Bͤ & 
ſte / wolleſt bald meines leyds ein end machen] 
hinauff sn dir nehmen / vnd alda mir diene 
verepnigen) mitdir ond dem Bartee 
leben und zu regieren / Amen. > 
Mein vielgeliehrer Bruder / diß fohreibie 
licher meynung / vnd fehlirtemein Hero 
als meinem vertrawten Freunde Ich 
hab euch alſo befunden / daß ich mich wol 
euch verlaſſen mag / ja als auff meinen B 
ſeyd die helffte meines Hergen. Mein 
mit euch verbunden / wie die Seel Son. 
mit der ſeelen Davids. Es kompt mid 
Ticher bloͤdigteit nach / vberauß ſawer an 
Hertzen frewde / daß wir fchepden miffen. Ab 
verzeyhe ich gern vnd williglich nicht alein 
Perſon / ſondern auch auff alle Crearuren 
mir in der Welt lieb ſeyn möchte/ dami 
gewinne vnd mit jhm vereynigt in ewigt 
ge. So befehl ich euch nun / mein vielgeli 
der / dem almächtigen zum abſchied dᷣ 
mitgehülff am dienſt deß Herren . 
vnerſchrocken im Herren. Fürchrer euch miele. 
Menſchen / welche wie das arapendlichwermelet 
Salfer euch diefemeine bande.nichr (chrediemı nad 
weich machenin ewerm Beruf da 
geſetzt hat fondern feyd deſto eifferige 
ſorg. Habt gute acht auff die Herde dep 
ſeines geſalbten / welche euch vertrawet iſt 
feinen ſchaden von den Woͤiffen neh 
ewere ſorge auff den Hexen welde 
laſſen / ſondern von allem vngema endlich 
wird. Haltet feſt an jhm / ſo wird crenchwn 
Augapffel bewahren J 
Wenn jhr nun gleich gefängnug und alle 
widerwertigkeit vmb ſeines Namens wilk 
hen ſoltet (wie man euch dann jetzt nachſte 
euch doch GOtt der Herr nicht verlaſſn 
mit feſtem vertrawen an jhm halter-Scheta 
wie ich auff Chriſtum. Es iſt einenicheg 
vnd herrligkeit vmb Chriſti willen etwa⸗ 
auch ſeyn leben verlieren: Selig feyndiein 
folgung ley den vmb der Gerechtigkeit wilen De 2 
das Himmelreich ift ihr. Shrebelohnungiftgroßgim * 
Himmel daſſet immer die Feinde deß Creutzes Ch ar 
Ki vnd die Tyrannen denleib fangen! ſpannen » 
fen / brennen. ertrencken / wuͤrgen vnd ombbringe —3— 
So haben ſie dennoch keine macht vber die Seele. 
Den Leichnamb mögen ſie zwar toͤdten / w 





















































tes wider auffſtehen / vnd a 3 
8 


Ehriſtoff Schmibt: 


it wird gezieret werden 7 da er jest allem elend / 
mer vnd ſchwach heit vnterworffen ift. Ade / Gott 









nem gnedigen ſchutz vnd ſeinem heylſamẽ wort 
hlen. aſſet euch befohlen ſeyn meine betruͤbte vnd 
aller Welt verlaſſene Haußfraw. Bitte auch / 


hrer trewlich und freundlich annehmen. 
de von meiner wegen / dieweil iche jetzt 
thunfan. Die chranen lauffen mirvber 
Zacken wenn ich an ſie gedencke. Aber doch / Gott 
Er nicht mein / ſondern dein will geſchehe. 

ih wol / vnd betet jmmer zu Gott vor mich 
ders muͤglich / wil ich noch ein klein briff⸗ 


(de fagen. Im fall es aber nicht ſeyn koͤnte / fo 
hr das beſte von meinet wegen. Widerumb ſag 
dedencket jmmerzu meiner in ewerm gebet / jht 


be der gantzen gemeynd / damit ic) ſtandhafftig 
ſt bleibe biß ang ende, Jetzt ſtehe ich in einẽ groſ⸗ 
ampff. Aber ich hoff bald / geliebts Gott / zu tri⸗ 
hieren. Ich verhoffe bekley det zu werden mit ei⸗ 
helleuch endem vnd herrlichem Kleyd vnd Oel⸗ 
ae inmeinen Händen zutragen / als dann werde 
vi vnd ruhe haben. In eil / den 24. Sep⸗ 
ris / im Jahri564. De 

F das vorgehend ſchreiben beantwortet 
der Diener deß Worts den gefange⸗ 

nen / wie folget. 

— Werſchreiben an mich iſt mir heut ber 
haͤndiget worden / darinnen jhr ewern 
abſchied von mir nehmet / hat mir war⸗ 
lich die thraͤnen vber die Backen ge⸗ 

en / vnd leſe daſſelbe noch mir weinenden Augen / 
ai vor groſſer trawrigkeit meines Hertzens / 
inem ort bleiben oder ruhen kan / auch nit weiß / 

oder wie ich euch darauff beantworten ſoll O 

‚geliebrer Bruder / mein getrewer mitgehuͤlff am 
deß Herren / muͤſſen wir dann jetzt ſcheyden? Iſt 
er lette abſchied und Ade? Billich iſts / daB deß 
en will hierin geſchehe dem dann niemand wis 
reben foll denn wir euch auch in feinen gnedigen 
n nei und befehlen. Wir Laffen den All, 
rigen fein werck in euch verrichten / nach feinem 
efallen. Er iſt aleinder Herr der da ſchaffet 
er will] und was da gut und wolgefällig iſt vor 
naugen. Troͤſtet euch derwegen hiemit vnd ſtel⸗ 
ser Hertz zu frieden. Seyt getroſt mein geliebter 
der, Ergebt euch gantz vnd gar dem Herren beyr 
m leben vnd ſterben / wie es hmgefelt / vnd wiſſet 
wie wir leben oder ſterben / deß Herren feyen- 
daß der todt feiner H. koͤſtlich vnd werth gehal⸗ 
Foor dent angeſicht Gottes. Selig ſeyn die tod⸗ 
die im Herren ſterben / ſie ruhen von jhrer atbeit- 
euch nun GOtt der Herr verordnet / daß jhr ſolt 
ein opffer eines ſuͤſſen geruchs vor ſeinem Ange⸗ 
zu ehren und preiß feines Namens / ſo ſeyd wil⸗ 
bereit / folget williglich / wie ein vnſchuldig 
blein auß der Herde Chriſti / welches zum Opf⸗ 
dur Schlachtbanck verordnet ſey. Wir muͤſ⸗ 
le dermal eins ſterben / vnd muͤſſen den Weg al 


ent es geſchehe vber kurtz oder lang. Es ſtehet A 


hbel an / daß wir ung wie die Heyden vor dem tod 
zen / als wenn kein ander leben hernacher were: 
et euch derwegen dapffer im Herren / wie jhr 
biß anher durch Gottes Gnad gethan. Kaͤmpf⸗ 
rauen Kampff / damit jhr bald die Kron der 
davon tragen / mit weiſſen Kleydern ange, 
vnnd die ſtimm dep Herren hören moͤget: Ey 
trewer Knecht / du biſt getrew geweſen vber we⸗ 





AN. 2} 
nig. Ich will dich vber viel feren / gehe in die Frewdt MmpLxıv, 
deines Herren, Ewer Kampffond ſieg iſt geiſtlich · Eph. . 13. 
Der Kampff wehret eine geringe zeit der ſieg abet 2.Cor 4. 
jmmer vnd ewiglich. Erhebet ewer Hertz vnd augen Golofz.ı. 
hinauff gen Himmel / da Chriſtus iſt ſihend zur rech · Mar.c.2o 
cn GOttes feines himmliſchen Vatters. Vnſer Philipz. 
Schatz vnd vnſer Buͤrgerſchafft iſt im Himmel / von 
dannen wir auch erwarten vnſern Herrn und Hep⸗ 
land Jeſum Chriſtum. Wir muͤſſen in Wind ſchla⸗ 
gen vnd vergeſſen / alles was jrrdiſch iſt vnd fleifche 
lich. Wir muͤſſen auff v ſers Vatters Hauß ver⸗ 
zeyhen / auff Weib vnnd Kind / Freund vnd mag 






















m diefampeliche gemmeynd felbft fihreiben/onnd- f 


chafft. Summa wirmüffen alles zumal vergeſſen / 
vnd in die ſchantz fchlagen. Denn vns dis chr Gottes 
vnd feines heyligen Worts mehr angelegen vnd wer, 
ther ſeyn ſoll / weder vnſer engen leben / vnſere Vaͤtter / 
Muͤtter / Kinder / Freund vnd ſonſt einige Creatur 
Die geiſtliche magſchafft / nemblich Die vereynigung 
mit der Chriſtlichen Kirchen iſt weit koͤſticher dann 


Pſ.a5. u. 

ut3.9. 
Math. 1 9 o 
$UC.14.26. 
Marth.ıo 
Luc. 14.16. 











hie feine bleibende ſtadt / fondern wir fuchen onnd er, 


mehr ich wolte euch gern rröften 7 onnd bevörffe 


die fleiſchliche vnd natürliche. Welcher nicht haffer 
feinen Vatter / ſeine Mutter / Weib vnd Kind, Brit 
der vnd Schweſtern ja auch ſeyn engen leben / fan 
Chriſti Juͤnger nit ſeyn Wer feinen Barter vnnd 
Mutter / feinen Sohn oder Tochter lieberharidann 
mich / ſpricht Chriſtus / vnnd ſeyn Creutz nit auff ſich 
nimbt vnnd folget mir nach / der iſt meiner nit werth Nat.835 
Item wer fein leben gedenckt zubehalten / der wirdis "UL-I- 24 
verlieren: Welcher aber ſein leben verlieren wird vmb OP 17. 13. 
meines namens willen / der wir ds finden. Wir haben Joh · i2.25. 
Neb.13.14. 
warten eine andere sufünfftige/tweldheemigift. Sap Joh.2. 
fet derwegen fahren die Wele/ vnd was darinnen igtj 16.217. 
vmb deß Herren Namens willen / vnd daſſelb init 
frewdigem Hertzen / nach dem Exempel Chriſti da⸗ March.ı 9 
mit jhr hundertmal mehr nehmet / vnd die Erbfchafft 26. 
deß ewigen lebens / welches vnſer Herr vnd Hehland 2. Tim. 
Jeſus Chriſtus denen ſo alles verlaſſen / vnd jhm 1.50.1.9. 
nachfolgeniverheiffen hariennnehmen moͤget. Nun i 
iſt er gewiß vnd warhafftig in feinen verheiffüngen. 
Verlaſſet euch derhalben gerroft auff jhn ond ale 
ser such feſt an feine verheiflungen. Es wird euch ge, 
wißlich nit fehlen. Bleibet ſteiff bey feinem Worrr 
vnd ergebet euch gantz ſeinem willen / ſo werdet jhr 
gluͤck vnd ſegen in allem befinden / und werden ewere 
ſachen alle gereichen zur chr Gottes vnd ewerer fee, 
len heyl vnnd ſeligkeit / wenn jhr gleich auch tauſend⸗ 
mahl vmb der Warheit willen den todt außſtehen 
muͤſtet. Denn wie ſolt der gůtige ort in noͤchen fie, 
eten laſſen feinen trewen Diener / euch / der fein wort ondı24.8, 
sreiber vnd verfüindiger? Vielmehr wird ex euch ſter⸗ At.z.55. 
‚ofen durch die Krafft feines Geiſtes biß ans ende 56: 
vnd den legten tropffen ewers Bluts. Erhebereivere 
Augengen Him̃el mit dem Koͤniglichen Propheten 
David vnnd dem dapffern Martyrer Stephano 
Dann von dannen wird euch huͤlff komen / und da. 
ſelbſt werdet jhr auch ſehen mie den Augen deß glau⸗ 


Matth. 28 
Johan. 14 
Pf.ua.ı.2. 


bens Jeſum zur rechten feines Himmlifchen Ban 
ters / welcher euch zu ſich hinauff nehmen wirdin fein 
Reich vnd Himmlifche herrligkeit / daſelbſt mit allen 
auſſerwehlten bey jhm zu leben in alle eniafein 
men. Mi 
Jeh hette euch noch wol mehr und weirläufftger 
fehreiben koͤnnen / vielgeliebter Bruder / aber ich muß 
es vor groſſer trawrigkeit hiebey bewendẽ laſſen Sch 
bin auch Fleiſch und Blut / vnd hab meine Affecten 
wie alle andere Menſchen. Ich kroͤſte euch / oder viel 


doch anderer Leuth kroſtes. 
Ich befehle euch hinwiderum̃ Gott dẽ allmaͤchti ⸗ 



















































































































































































































































































































































1356 Chriſtoff Schmidt. 
Das 1X, gen zum abſchleb/ es were dann / daß der Herr viel⸗ abwendig machen / welche ich vertheydigen wu 
Buch.leicht die ſachen auff andere weg ſchicken möchte) wo alsin / mit worten ond-Lehren, He *r 
nicht / ſo geſchehe fein Vaͤttetlicher will Ich ſpuͤre Gottes huͤlff mit meinem Blue, Weitere ehe 
anf ewerm ſchreiben ever getroſt Gemuͤth vnd dapf⸗ euch ſampt vnd ſonder / daß jhrtwandelr pie Chriften 
ferfeit / welchs meinem Marten Kerken dann nicht ghiemet / damit ewet glaub nie aleinbefk — * 
wenig auffhilfft. Trettet heran frewdig / O du dapf Worten vnd euſſerlichem ſchein / ſondernind 
ferer Held Chriſti / damit jhr nach außgeſtandenem heit vnd rechten bruͤderlichen liebe My habeſt 
kampff bey Chriſts vnſerm Herren in ewigkeit erie termahIs von mir vnnd andern gehͤee ori 
ümphiren ond herrſchen mögen, Im fall ich euch her · Chriftlich onnd Gortefelig leben dehe / Mon 
nach mahls nit mehr ſehen / oder auch ſchreiben koͤnte / nach der laͤng zuwiderholen / wenns gleich die 
wilic) euch hiemie BDre meinem Herrn sum abe (eiden wolte : Seid Ihr anders nichenägondg 
ſchied befchlen. Der erfülle euch mir allem fegen. Ade feige zuhoͤrer geweſen davor euch GDeranebiafı 
mein geliebter Bruder / meines Herken wonne / Ade bewahren tolle. Meine geliebte Bruͤder —E 
du dapfferer Held / Ade biß ons der Herr widerumb ſtern / mercket mit fleiß auff dieſe meine wo 
zuſammen bringe im Himmel, Ewere vnd meine trewe lehr / vnd bitte euch / faſſet diefe min 
Hauß fraw fagen euch beyde Ade mit weynenden au · wolswhersen. Ade meine vielgeliebte Brida 
gen. Ich befehle euch widerumb dem Herren / Du Schweſtern im Herren. Ade meine geltepre 
rechter Chriſtoffer · Dergleichen thun auch alle meine Dbihrwol jent ewern Hirten verlieren, ſo 
mitgehuͤlffen am wort. Zudem alle bruͤder vn ſchwe⸗ deßhalben nit auß furcht von einander lauf 
fern im Herten ſampt vnd fonder. Der ſtarcke Sott pnterlafferjaniremere sufammenkunfften; 
woͤlle euch troͤſten vnd ſtercken durch feinen Geil, haltet euch eynmuͤtig beyeinander / n 
Amen. Kan ich euch noch in einigem ding dienen / ſo ner den andern / auß dem Wort GO⸗ 1 
muth es mit frey kuͤhnlich zu vnd ſchewer euch nicht. warheit / welche jht von vns gelerne habt 
Den 30. Septembris / im jahr 5364. ef cher willen ich auchjese nachdem Erempelder 
vr ng pheten vnd Apoſteln mein leib vnd (cbe 
Soha. 16: (en als nun,der tag feiner Erecntion von ei · den murb nicht fahen ) obewet haufffdhomget 
Al. nem tagauff den andern auffgeſchoben ward Denn Chriſtus ewer Hirt iſt viel fFärdker, T 
| hat er bey dieſer gelegenheit auch feiner Schäfftein die Woͤlffe / ſo nach ewerm bluedürftz/daherer 
nicht vergeſſen wollen / wer ſolches dann einem recht⸗ auch euch vor ihrem Schlund wol bei hier 
= fhaffenen ond trewen Hirten wol an ſtehet / vnd mir Gruͤſſet euch vntereinander mie dem henlia 
dieſem ſchreiben feinen abſcheid von jnen genom̃en / im Herren. Hiemit Ade vnd dem Herr 77 
in maflenwiefelger Ion fampt vnd ſonder. Ade / Ade jhrauß 


Kinder Gottes / den . Octobtis im Jahız 
Chhab vor meinem abſcheid / Vielgeliebte bruͤ⸗ ke 
An kn im Herren Jeſu Chrifto/ nicht vmbgehen Folget nun der mie dem Gefangen 
1.Per.1.19. fönnen / euch mit kurhen Boten zuſchreiben / onnd allebräuch !rechtund billige 
hijiemie meinen abſcheid von euch zu nehmen bißmwir ale ar 
twiderumbimandern (ebensnfammenfommeniteel altene Proceß. 
dies uns Chriſtus mit feinem thewren blut erwor⸗ 
ben hat / vns als ſeinen rechten gliedern. Gedencket 
Aet.20. jmmerdarandas wort dep Evanigelii / welches ich her 
20. euch vnverholen hab fuͤrgetragen / nach der gab die RWMe Hertzogen von Braband or ji 
r mir der Herr gegeben hat. Sch hab euchnichrsner, SON Haupt jeder zeit erfanc und a, A 
halten von dem / was mirder gürige Gott har mitge⸗ alſo auch groſſe Prinilegien vnnd frephein eng 
cheylet. Ich bit vnd ermahne euch alle ſampt vñ ſon · vnnd noch/ ſo hat der / welcher eines Mara 
der / daß jhr wandelt nach der vorſchrifft deß Evan⸗ Ampt verwalt ( deſſen dann viel man ief 
gelii. Stehet feſt im Glauben / welchen euch der Herr rien gedacht wird.) den angrieff/dochalfen d 
Romm gegeben har durch meinen dienſt. Denn ich bezeuge ſtallt / daß er die gefangene innerhalb gen 
vnd 9- 12: fuͤr Gott / welchem ich bald durch ſeine Gnad meinen Burgermeiſtern der Statt und den Sch e 
2. COM. (ep auffopffern werde / zu befterigung einer euch, feellenmug.Diefelben/ als die hohe Dberfein 
vorgetragenẽ lehr / daß die lehr von Chriffo alein die vbercriminal oder peinliche fachen / pn! pflege 
Rom 7. is ſehr ſey/ welche den weg zeuget sum ewigen leben / wel. vnd zuvor man zum Sencentz ſchreitet/ dei 
© 17: che ihr dann von mir angehört habt ob tel ewere ben publicirer / mit einem Teomimerer auffallen | 
2 Pet. ao. Ind meine Feinde oder vielmehr die feinde deß Creu⸗ ſen vmbblaſen vnd die gemeynde zuſan men bring 
Heb · ina2. og Chriſti darwider faſt bellen vnd ſchreyen Denk su laffen an ein beſonder orth / die Bierfchanegen 
».Cor.2. ijhabend; Feine Fabeln / oder auß Menfihenhirn (welches ein.offen orch iſt vnter dem blat ng 
17- erfundene Traͤume vorgehalten / ſondern was unser mel / vngedeckt / mit groſſen thuͤren vnd Fenſten 
Gal.ı. 10: Hope ſelbſt durch fein wort hat gelehret / dası welches vberfahrung der armen Suͤnder / auch rſach 
Act·20.33 · vns die N. Propheten vnd Apoſtein / ja Chriſtus der todtes daſelbſt anzuhoͤren. Als dann lageber ca 
1. Theſſ. ay · Sohn deß lebendigen Borteg vnſer Herr und Hey⸗ graff oder ſein Seutenaneder Schultheiß den gefa 
1. Tim. land ſelbſt hinterlaſfen har. Wir haben auch daſſeib genen an / auff leib vñ leben / oder aberauffabhate 
2: nicht verfälfcher I den Menſchen zugefallen / oderalg eines glieds / alles nach gelegenheit der miß * 
1. Pet.5.2. die wir vns felbft hetten geprediget | Und darinnen ge⸗lung. ch | — — 
2. Cor. 4. 2. ſucht gaaben / geſchenck / oder ſchaͤndlichen gewinn / ¶ Darauff mag ber vorgeſtelte beflagee einen I 1 
1. Cor. 12: ſondern wir haben euch Chittum fuͤrgetragen / als vocaten oder Procuratorn begeren / weicher jhm ſan 
14: vor dem angeſicht und in der furcht Goͤttes / vnd eu⸗ wort thue / vnd feine defenfion oder ver ortung 
MaAr.24-4 were ſeligkeit hirinnen allein geſucht Deß ruff ich vortrage Welches jhm auch nicht g toi! 
24 Chef: 2: Gott zum seuigen an. ee wenn er gleich auch Fein mittel herte den Procura · 
24. verführen / oder von der angemommenen Warheit ſorn mit Geld zubewilligen. Denn = 




















































gen ond ondencklichen zeiten 
















Chriſtoff Schmtdt. 














ſo den vnvermoͤgenden vmb ſonſt 

Diß hab ich alſo vorhin lauffen laſ⸗ 
etlicher vieler guter hertzen willen / beh 
man dieſe ordnung im geringſten nit 
dann auch dieſen Ehrn Chriſtoffen 
hen. Denn am Dienſtag den 3. 
nn cine lange zeit in ſchwerer hafftung 
m erſten vnd letzten mal indie Bier 
worden / morgens fruͤh vmb ſieben 
feinen Senrcnt; dep todtes daſelbſt anzuhören) 
man mit den Trommeten / wie fonft braͤuch⸗ 
ang vnd gar kein zeichen gegeben hat. Als nun 
1b die verordnete deß Raths bey Schmidt ins 
ängnuß kommen / ſagten ſie zu jhm; Chriſtoffel / jr 
ſtſtracks mit vns gehen. Darauff er jhnen ante 
tere : Seyd willkommen. Ich bin teilig und ber 
tnicht allein mit euch zugehen / fondern aud) die 
Lichnamb verbrennen zu laſſen / vmb der warheit 


arnach vber die Gaſſen gienge / vnd 


ſein Gebetzu GOtt gethan hatte / fieng er 

ich anzum Volck alſo zu reden: Ihr Buͤrger lie⸗ 
od Brüder / es ſoll ſich niemand vet, 
rentſetzen vber dem / daß ich allhie gleich 
Dieboder Moͤrder gebunden ſtehe. Denn diß 
fehre mir nicht eyniges Diebſtals / mords oder 
mißhandlung halben / ſondern allein 

amens Jeſu Chriſti und deß H- Evan⸗ 
ii befandenuß willen, welches ich euch meinen bes 
Fnadh vorgetragen vnd gelehret hab. Deſſenhalb 
rdech heut gerichtet vnnd zum todt vervrtheylet / 
geliebte Brüder. Es muß aber alſo gehen / da⸗ 
die ſchrifft/ darinnen der H· Geiſt das Creutz und 
den feinen Dienern zuvor verkuͤndiget hat / erfuͤl⸗ 


elt leyden vnd verfolger werden. Man leſt jetzt zu⸗ 
den vnd in ruhe die Ehebrecher / Hurenwirt / Hu⸗ 
Boͤßwichter / Diebe vnd trunckenboͤltz. Aber die 
[che mir einem gottſeligen wandel den Herren in 
warheitantuffen /_ werden fo fofhändtich tra⸗ 
eondhingerichter. Aber laſſet es jmmer gehen. 
riftus har diefes zuvor verkuͤndiget / daß es alfo zu 
en wuͤrde / auff daß wenns nun alſo im ſchwang 
er werde daß man deſto baß an ſeyn Wort ge⸗ 
He. Man wird euch ſtellen / ſpricht er vor Könige 
Surften/omb meines namens willen. Sie wer⸗ 
uch) uͤhren in jhre verſamblung / vnd werdet ver, 
ſſet ſeyn von jederman / vmb meines namens wil⸗ 
Afohaben fie verfolgen die Propheten / welche vor 
h geweſen feyn. Wir ſeyn ats Schlachtſchaff sur 
chlachtbanck verordnet. Die Propheren haben zu 
verkuͤndiget / Thriſtus müfte leyden / vnd zu ſei⸗ 
zherrligkeit eingehen. Wie nun vnſer Haupt 
tee vnd meiſter Ieydenhar müffen : Somüflen 
ch feine Glieder / ſeine Knechte und Jünger leyden 
ddas Creutz tragen. Daher halt ichs fuͤr ein groſ⸗ 
Snad vnd Wolthat GOttes / daß ich wie alle H. 
arthrer Gottes alſo gebunden hie ſtehe / Ja auch 
e der Sohn Gottes ſeibſt / vnnd ſchaͤtze mich ſelig / 
ß ich vmb deß Namens Jeſu Chriſti willen er⸗ 
s leiden und außftehenfoll. Alſo ſchaͤme ich mich 
; Evangelii nit / ſondern bin bereyt daſſelb offent⸗ 
zubekennen por dieſem ehebrecheriſchem vnnd 
röhafften Geſchlecht / vor Koͤnigen vnd Fuͤrſten / 
auch daſſelbe mit meinem Blut zuverſiegeln / wie 
trewer vnd frommer Diener Chriſti. 
Solace als er nun in der Vierſchare ſtund / 
igt man jhn das geringſte nicht von feinem Blau, 
1. Dennoch that er vngefragt / als der vom heyligen 







de. Alfomuften alle heyligen vom anfang der 









„ 157 
Geiſt getrieben und der feiner ſachen gewiß war / feir 
nes Glaubens bekandtnuß vor allen / ſo viel damals 
die zeit er leiden mocht. Darnach ermahnete er die 
Herrn deß Raths auff jhr Gewiſſen / daß ſie wol acht 
haben wolten auff ſeine gethane bekandtnuß / auch 
daß ſie recht davon vrtheylen wolten / in betrachtung / 


daß fie auch der mal eins vor dem Richterſtul Chri⸗ Mat. 25. 


ſti erſcheinen muͤſten. Darauff fiel jhm der Schuͤlt⸗ 
heiß ins Wort vnnd ſprach: Wir fragen nicht na 

deinem Glauben / ſondern diß / Ob du ein Predicane 
ſeheſt / vnd geprediget habeſt heimlich vnd in winckeln 
tie du dann ſolches ſelbſt im Gefaͤngnuß bejaher 
haft: Darauff antworiet er frey offentlich / Ja / vnd 
hab deſſen kein ſchew. Aber leyd iſt mirs / G Ott ſey 
mein zeug / daß ichs nicht oͤffter gerhanhab: · Darauff 
ſagte der Schultheiß: Wir vervrtheylen dich nicht, 
ſondern deß Koͤnigs Gebott. Darauff antwortet der 
gefangene: So ſehet auch zu / daß eüch deß Königs 
Gebott an jenem erſchrecklichen Tage auch vertrette 
vnd handhabe. Nach dieſem allem ward er endlich 


nach Koͤniglicher Mayeſtaͤt publtcirten Edicien M 


vom leben zum todt verdammet. Daruͤber die Schef⸗ 
fen ſo bleych wurden 7 daß man den Wurmb jhres 
Gewiſſens leichtlich vnter jhrem angeſicht vermer⸗ 
cken kondte. Der Sententz war concipistvon Wort 
zu Wort / wie folget. 


Nach angehoͤrter deß beklagten erklärung 
vnd eygener Bekandtnuß / erkennen wir 
Scheffen zu Recht / daß der beklagte am 
leben zu ſtraffen / nach laut Koͤniglicher 
Majeſtet vnſers gnedigſten Herren deß 
ſenhalb publicirter Edicten 





9 tens deß todtes angehoͤret / ward er wi⸗ 
> Diener vnd verordnete deß Raths ey⸗ 


“. 
lend und mit groffer bangigkeit / wegen de gtoffen gefaͤng⸗ 


Volcks in den Kercker gefuͤhret. Als er nun auß der 
Vierſcharen gieng I vnd viel guthertzige Leut auß der 
gemeynd GOttes da vmbher vernamb / ther er eine 
vermahnung zu Ihnen mit dieſen oder dergleichen 
Worten: Ihr lieben leuth / ich bin jetzt zum tode ver⸗ 
vrtheylet. Entſetzt euch nicht / vnd laſt den muth nicht 
ſincken vmb meines todts willen. Alſo habens alle 
fromme vnnd heyligen Gottes gehabt von anbegin 
der Welt. Dieſen weg haben alle Propheten vnd 
Apoſteln gehen muͤſſen / welche vmb bekandtnuß der 
Warheit willen jemahls gelitten haben. Alſo ſeyn 
ſie vmbgangen mit vnſerm HERREN vnnd Mei 
ſter Chriſto ſelbſt. Soll nun der Juͤnger vber ſeinen 


Meifterfeyn? Oder der Diener vber feinen Heiren? Soh-18.19 
Darumb ermahne ich euch meine lieben Bruͤder Matzo. 
daßihrfeft vnnd ſtandhafftig bleibet bey dererfand, 24: 

son Warheit / ineinem Gorrfeligen wandel / vner⸗ Luc. 6. 40. 
ſchrocken vor dieſem Geſchlecht. Seyd keck in Her, Joh i5.20 
ren vnd in der bekandtnuß Jeſu Chriſtt / vnd haltet 1. Tim. 6. 
feſt an feinem Wort. Breytet auß die warheit mar 33.74. 
cher ſie ruchtbar bey jedermaͤnniglich groß vnd klein / 1. Cor. 16. 
Koͤnigen vnd Fuͤrſten / damit euch auch bekenne der 33. 
HERR vor ſeinem Vatter. Fuͤrchtet euch nicht vor Si 
„305:8. 31. 


denen / welche den Leichnamb rödeen. Denn fie vermoͤ⸗ 
gen nicht weiter. Seyd auch nicht kleinmuͤtig / wenn 
jhr gleich vmb deß Namens Chriſtiwillen etwas ley⸗ 
den muͤſſet / vnnd wiſſet / daß ewer Glaub dardurch 
bewehret werde / wie das Golt im fewer. Darumb 


SEnuin det gefangene alſo ſeinen Sen ⸗ 
derumb auß der Vierſchare durch die ſtoffel wird 


Marc. 14. 


MDLXW. 
Blaubens 
in der 
Vierſcha⸗ 
re. 
Act.6.10. 


0M.I4. 
2. Corsa. 
10. 


Die Rich⸗ 
ter ent⸗ 
ſchuldigen 
ſich / vnnd 
Iegein die 
ſchuld auff 
den Koͤ⸗ 
2a 
Rom.2.5. 


Ehr Chri⸗ 
wider ins 


nuß ge⸗ 
führer, 


Mars. I2. 
Matth 7 


vnd iy. 
suc2o, 
vnd 23. 


ath.1Q. 
28: 
.Pet.7. 
















































































































































































































































































































Lhriſtoff Schmidt. 
DasıX: ſchaͤmet ench micht meiner banden. Auch ſtoſſet euch den der vns geliebet hat. Die Gottlofen m 
Bud: nicht an meinem Creutz I fondern vielmehr ſtehet mer ſchreyen und ruffen wagfie wollen, © 
alllezeit in guter hute / vnnd ſchicket euch bey zeitdas willmein vertrawen ſetzen auff den Herten. 
zu mis wachen vnnd flehen zu GOtt / auff daß jhr / michnitzufchanden laſſen werden. Ob mid 
wenn nun die ſtund kommen wird alsdann bereyt gottloſe Weltkinder verhoͤ d 
E vnd wacker ſeyd. Ich frewe mich deffen von hertzen dep allerſchaͤndlichſten todrg werth achten © 
Act.r.aiĩ. jetzund / daß ich den Sohn Gottes vnerſchrocken vor ich dennoch werth vor den Augen EHrteg PM 
Math; 1o, den Borrlofen Tyrannen befande hab) vnd bin dep barmherkigen Barterg I vor welchem mein * 
32. ſen verſichert in meinem Hertzen / daß mich deß men⸗ koͤſtlich ſeyn wird 7 welcher auch meiner; ewi 
Marc. 8. ſchen Sohn widerumb bekennen werde vor feinem nicht vergeſſen wird. Dennjemein Nam geſch 
38. Vatter ond allen Engeln. Sch fagemeinem gütigen ſtehet im Buch deß lebens / daraußer auch ir 
3.9.26. Gott lob / ehr vnnd danck der mir ſeiner zuſag nach feie nicht wird außgeftrichen werden. u 
vnd 128. einen mund zu reden gegeben hat. Nachviefemalem ° Der obgedachte Voſſenhole pflegte Die pr 
21p063.5, ward er widerumb in feinen Kercker geführer. Dar Warheit willen inge ſetzte gefangenen off 
Matth. is ſelbſt er gleichfals feſt vnnd ſtandhafftig verblieben, viſititen / oder vielmehr gu quelen ond zumabf 
19.20. wie wir hernach hörenmerden. noͤhtigen / das iſt / auß Chriften Siberrinersnm 
uc.aan . Bald darauff kam ein hauffen Moͤnchen / Pfaf · Dam er ſich dann brauchen ließ / eins cheils d 
Diefer fen vnnd ruchloſer Geſellen abertiner ins Gefaͤng⸗ bey dieſer Welt anſehen vnnd Freundſchafft 
Bruder nus / welche jhren ſpoti mit dem gefangenen trieben] andertheils auch vmb zeitlichen nun vr nd g 
Balten auch gegen ihm allerhand ſchmehwort mit einlauf⸗ willen / wie ſolches gnugſamb zuerſehen auf 
hatte ein⸗ fen lieſſen. Dun war aber vnter andern fuͤrnemblich ner Supplicarion / welche er hicbewor den 
inal feine ein Predigermoͤnch / ein abtrüniger Mamaluck ge· der Start Andorffobergeben, darinnen erv 
nant Bruder Balten. Dieſer war vor den andern feinen angebortenen ehrlichen dienft ein 6 
kutte ver⸗ allen vngehalten ( wie ſolche Geſellen dann gemeyn» jährliche von einem Rath thut begeren 
faffen. Uch zu ſeyn pflegen ) verhoͤhnete vnd injurijrte den ar⸗ I“ hun dergefangene alfo zum fod 
Aber da er men Öefangenen.ohne ſchew / ja er ſpeyete ſolche let war / ſchrieb ein Bruder auß der 
gemercket Gottslaͤſterung wider die hohe Moajeſtaͤt Gottes vnd demgefangenen/obgemelsen Dienſtag 
daß er ar⸗ ſeine Chriſtliche Kirche auß / daß der gefangene drů⸗ zu / welcher nach der hand auß dem Sareıninge 
beiten wuͤſ ber die Ohren verftepffen müffen-Diefer Mönch war fiſche fpraach vbergeſetzt ift worden/innd 2, 
ſen / ifter fowürend ) daß er auch den Rerofermeifter mit har, nach folger, . 
wideramb fen Worten anfuhr/ darumb daß erden Parienren 





ee — — m — 


uk L 


infein nicht haͤrter gehalten / vnd jhn nicht in ein loch vnter Bes vns wol nicht ein gering herk 
Cloſter die Erden geworffen hette. Welches er jhm von ſtund Reweeſen iſt / vielgeliebter Brud m 
gangen / an noch zu thun befahle. Aber der Rerefermeiftergab AL daB wir euch als ein ſchlachtſc 


wieder  Ihmdiefsantwore: Er ſolte ſich bemühen mit dem; © nach der Bierfeharen fiihren) de 
Hundzu wasihm befohlen / auch folang daheim bleiben/biß dann auch zum todt verdammer worden ; 
ſeinem ge, man jhm einen Botten ſchicken würde, gleichwol nicht ohn / daß vns ewer beftändk 
ſpeyten. Als nun der gefangene den zanck zwiſchen dieſen der bekantnuß der warheit vber die maß] 
D meld beyden alfo anhoͤrete / begerte er ſelbſt / daßmanjhn umbetfremer har I indem jhr fo frewdig vide 
eia vn⸗ſolte hinunter ing Loch werffen / mirdemanhangı tyrannendrätwen vnd gemalt das Eyangelii 
verſcham ⸗ daß er daſelbſt viellieber /dann bey dem Bruder theydiget habt. Damit jhr ewer getroſfe⸗ Her 
bter Balten wegen feiner läfterung feyn wolte, famb un Tag gethan / alfo daß nichtallei (0 jeder 
Moͤnch. WVnlangſt darnach fam noch hinzu ein groſſer ſich darüber verwundert / ſondern euch audi 
plauderer mit namen M. Adrian Boſſenhole ein ringen ruhm zuſchreibet / bevborab ¶ 
Boffenho, Artzt / ſampt einem ruchloſen Fund einen ibertiner Gemeynde. D twelchen enffer 1 tweldyelufton 
le. welche dem gefangenen mit jhrem fehmähen vielon, der warheit habt jhr mit ewerm Erempeli 
luſt antheten / jhn zum todt verdampten / vnnd ſonſt vnter dein gemeynem Mann angezinder/ in den 
viel ehrenruͤhrige Wort fahren lieffen. Dieſe zween fo feſt bey dem Evangelio ſeyd geanden 
ehrliche Geſellen machten dem Patienten viel on». nicht allein vor der Dberfeir | fondert 
rub I wie er dann folches ſelbſt in onterfchiedenen vnter den gottloſen Henckersbuben au 
ſchreiben / vnd in ſonderheit vnter andern mit dieſen banck vertheydiget / ja indem jhr mit ewer 
Ein ſtuͤck Worten bekennet: Geſtriges tags hatte ich einẽ groß keit weit vnnd breir jedermaͤnniglich mu 
von einem fen ſtreit mit einem verworrenen Kopff Voſſenhole chet / bey der Warheit zuſtehen vnnd zuhal 
Send⸗bond ſeiner Geſellſchafft erlichen Siberrinern. Ich ſehen jetzt augenſcheinlich / dag der Herr ſen 
briff Ehen muſte hoͤren daß der gottloſe hauff vns den Kindern heiſſung trewuch an such vollzogen hat I da 
Chriſtof⸗ Gortes zu etlich mahlen vorwarff / diß nemblich / Ich Gläubigen verſpricht feine huͤlff vnd beyftar 
fels. wuͤſte weder von Gott noch von Chriſto etwas wel, daß er jhnen Mund und Weißhen verley 
Pſz3.3. ches mich wie ein Meſſer durchs Hertz ſchnitt. Dies zuredenywennman ſie vor Herren und Kon 
Math. 27. weil es aber ein gottloſer Menſch fagte/deffen GOtt renmwirderomb feines Namens willen. GO 2 
A fein Bauch ift / wie die Schrifft von dergleichen Ge trew. Wie er nun die ſeinen probirrdurde Cre Dan 
Philip 3. ſellen redet / hat man fich an folche Wort nicht zukeh⸗ vnd leyden: Alſo eröffecerfichinwiderumb kraͤf 
19. ven / wie ich dann auch ſelbſt wenig darauff gebe. lich vnd ſtercket ſie durch feinen H. Geiſt. Weil? 
Nom.2.35 Denn vns der H Geiſt im widerſpiel / weit einander demin warheit alſo / fo bitten wir euch alle ſa 
R0M.336 zeugnuß gibt in vnſern Hertzen / welcher vns dermaſ⸗ vnd ſonder herhlich vnn⸗ fleiſſig / daß ihr beſtan 
ee fen verfichere vnnd im Herren zufrieden fteller , daß bleibet biß ans ende. Ir wiſſet ohn zweiffeld 
Philip. 4. auch Feine anfechtung / fein leyden noch truͤbſal / auch Chriſti / da er ſagt: Wer beharren wird bifar 
23 nicht der todt ſelbſt ung diefen frieden benchmen kan der ſoll leben vñ felig werden. D wieein ſeliger 3 
Pſ ziꝛ· welchen wir mir GOtt haben in Jeſu Chriſto / ſon⸗ feydjr:D deß ſeligen Tags / da jr werdetauß ieſem Saba 
Heb.ig· 6. dern vberwinden dagegen in dieſem allem weit durch gottloſen hauffen abſcheyden / vnd euch A 9 
ls 













































ch fa ſyd ihr n der — ** 

ttes dieſen ſterblichen 
n vnd in die heilige Stadt 
ge R— tseitenıda Sort 









a 
Diele getlichen he ver 
Bleibet derwegen gerroft vnd beſtaͤn⸗ 
er Bruder vnnd ſehnet euch jmmer zu 
chen herrligkeit / auff daß wenn jhr 
en todt vberwunden vnnd außgeſtan⸗ 
) darnach in alle ewigkeit mit Chriſto le⸗ 
Ihr muͤſt jetzt trincken den bittern Kelch / 
5 Chriftus beſcheyden bat / welchen er 
a erſten getruncken. Ihr muͤſſet jeremit 
ai gerauffer werden / danut Shunnenfiger 
worden. Ale rl 
50 iſt es numan dem daß ht euch gettoft dazu 
t jhr ſel ieſein jammerthal 
ewell die ſtunde / da ewer Leib wird auff 
he u nahet. Wir hetten euch weit⸗ 
eben. Aber wir haben vor. groſſem 





















er dat nicht ihun fönnen/sugefchtveis 
18 JJ— 


d dig im Bu vnnd ne a. 
ennjhreinmaldisfen jrrdiſchen Taberna⸗ 
17 mus hernachmahls in ewige 

hrifto Isben weden Die gotstofsrenkane 


— ſie durch einen ver⸗ 
vnd boßhafftigen eyffer / die Kinder Gottes 
— vmbbracht haben. Alſo befehl ich euch 
te dem Herren / mein vielgeliebter Bruder) hiemit 
tzt in dieſem Leben · Wir werden euch nicht mehr 
— dem Tag da Chriſtus erſcheinen wird in 
en een gottloſen zum ſchre⸗ 
ber vnd frewden ſeinen außerwehlten. 
— bleibejmmer zu bey euch / Amen. 
enf ſtags den dritten Octob. im Fahr 1564. 
5) J N allem dieſem elend und jammer / iſt der ge 
Sy iangene/wnd nun ſchon zum todt verdampte 
* in Be vnnd wol h, in ſei⸗ 







* en m en dariiber ——— 
init verwunderung anſahe. So vnterrichtete / 
ahnete vnd troͤſtete er auch alle welche mit jhm v⸗ 
malzeit zu tiſch ſaſſen. Enduch fragte er / ob auch 

Be were / welcher 
ʒottes ar⸗ 


* 1 Ehe Chriſtoffel/ ſagt ſie / wer 
tesuch weiter troͤſten / oder ein beſſer Serg ein ſpre⸗ 
















ſo gehertzt vnnd frewdig / daß jhr mar ewer 
ch ah — ‚aucı mit ewerem vner⸗ 


au auffgaber eniderEmpDtefe anttvort : Chr * 
velcher zur rechten feines Vatters im Himmel 
welcher ſein arm außſtrecket mich zu fich hin, 
fzuzucken / der vberſchuͤttet mich ſo reichlich mit 
tro ſeines Geiſtes / vnd ſtercket mich alſo / daß 
3 ihr gnugſamb außfprechen fan / ja daß auch 
meine Glieder gern ruͤhmen wolten den vber⸗ 


finde. Mein Fleiſch iſt jetzt durch den 
if afogedämpffe vnd A— daß wenn 


u ib 





Denn ich hab durch Gottes gnad mein Fleiſch alfo 


dann jhr allbereit ſchon bey euch entpfindet? 


ic hen Reichthumb feiner Gnaden / ſo ich 


gleich ieronymus der Ker ee zu mir ſagte / ar 
sh Oisanpme Su her offen sicher hin! et 
ich jhm daranff antworten wolte : Ich thue es nicht · Yerıg 
‚16.39, 
eyngenommen vnd vberwaͤltiget / daß ich jetzt lieber 
wil von dieſer Welt abfeheyden vnd beym Herren in 
ewigkeit leben Hiebevor entſatzte ſich das Fleiſch auß 
feiner anklebenden bloͤdigkeit / vnnd ſahe allein auff · Cor.5. 2. 
den zeitlichen todt / vnd wie ſchrecklich er were. Denn Matth. 26 
obwol der Geiſt willig vnñ nd bereit war / dem willen 44. 
Gottes zugehorſamen widerſtrebte Ba mein 
Fleiſch und ſchewete das Ereutz 1 bevorabden Todt / 
feiner vererbren artnachrdagifties gogmich zuriick! 
end machte mic) kleinmuͤtig / es reigte mich zum 
mißtrawen vnd blödigfeie. Das Fleiſch ſuchet fein 
gemach vnd wolleben. Dagegen flohe es vorm creutz / 
leyden vnd vorm zeitlichen todt / ja es mochte nit dar 
von hören ſagen. Diß bekenne ich jetzt frey offentlich⸗ 
Aber nach dem ich nun zum rodt vervrcheylet wor, 2.Cor. 1. 22 
den bin I hat mich der Pfandtſchilling vnſerer Sp vnd 5.5. 
ligkeit / der Geift deß SIerren fo geſtercket vnnd mutig Eph-r. 13. 
gemachet / welcher mir reichlich iſt micgecheylet wor WI 4. 30, 
den / daß jetzt das leyden meine hoͤchſte Frewd / vnnd Joel 2. 28. 
der todt mein gewinn iſt / vnnd bin deſſen in meinem Az, 2% 
Hertzen ver ſichert / daß mir hernach mahls ein ewiges Tit-3.6, 
leben in Chriſto verborgen / zu bereytet iſt / welches Philipau. 
dann angehen wird / wenn ich dieſen zergaͤnglichen 21. 
Leichnamb werd abgelegt haben. Ich bin in meinem 
Herten alſo getroſt (jedoch ohn ruhm deß Fleiſche / 
ſondern Gott zu lob geſagt) daß ich jetzt keinen wider⸗ 
muth in meinem leyden enpfinde weder groß noch 
klein / welcher mich wendig machen koͤnte im kampff 
deß todts / der vor der Thuͤren iſt Ich hette mir me in * * 
Sinngenommen | daß der HERN alfo diß mein 4 * 
ſchwach gefaͤß durch feinen H. Geiſt ſtaͤrcken wütde. > ee 
Sch hab jett mein Fleiſch gemeifterr und vnter mich Son, £ 5. 
gZebracht / durch krafft deſſen welcher das Fleifch) und Sr 
die Welt vberwunden hat / oder binjezum wenigſt en 
getroſt vnd meiner Sachen gewiß daruwmbich dann 
die gantze zeit meiner hafftung meinen glisigen Gott 
fruͤhe vnd ſpath flehlich und andaͤchtig hab gebeten: 
O du barmhertziger Gott / ich dancke dir von grund 
meines Herhens / daß du mich in meinem Gebeter, feis.-; 
hoͤret / vnnd mir jetzt vber alle menſchliche Hälff Ber, 1.Cor.3. 9% 
nunfft / meinen wundſch gegeben Haft-Daherich mit Sef-64- 
ven Apoſtel Paulo ſpreche: Sch lebe jesentemiry / 
fondern Chriſtus lebet in mir / dabey dann auch jegt Öal.2.20.. 






meine Secle iſt / ob ich wol mit diefem jrroiſchen tie Coloſſz33. 


nochbefleyder bin. Ich ſirecke mich jegt dahtn / daß 2. Cot.5.7 


meine Seel von diejer jud ſchen Burden derma Phil 3.20 


eins auff geloͤſet werde / damit ich immer bey Chriſto · Cor. y. x⸗ 
ſey Denmich bin deſſen gewiß / daß wenn der jrrdſeh 2-Cor. 5.8, 
Tabernackel dieſer Huͤtten wird auffgeloͤſet ſeyn / daß 2. Cor. j. 1. 
ich alsdann eine Behauſung hab bey EDirinemb» Ib.1L10. 
Tich einen Tabernackel nie mir Händen gemacht / 

fondern ein ewigen im Himmel. Darumb ſeufftze ich 
jegerond hab ein hertzlich verlangen damitrch ange 

zogen werd mit meiner wohnung von oben herab. 
Denn ich weiß / daß ich ſo lang ich noch in dieſem 
Tabernackel walle / bin ieh noch abgeſondert von 

Gott. Derwegen erfrewet ſich jegtmein Geiſt in mir / 

dieweil ich nach ablegung dieſes jrrdiſchen Leibs in 

mein recht Vatterlandt hinein tretten werde / da mir 

die ewige ruhe vnd bleibende ſtatt zubereilet iſt· Se⸗ 


het ich verlaſſe die Welt / vnd gehe zu meinem vnnd 613.14. 


eiverem Varreri zu meinem vnd ewerem Gott. Sch Phil.z. 20 

hab meinen lauff volbracht. ch hab den Kampff „J0h.24 

außgeſtanden vnd den fiegerhalten) welcher fich an 28. end: —* 

jenem Tag / in groſſer herrligkeit an mir sraepgen he 
yYH 























































































































































































































Ehriſtoff Schmidt. 


reyt mein leben daran zu wagen / damit ieberm nn 


Das IX, wird / in der zukunfft Chriſti Ich trette voran / vnnd 
Bud» hhr werdet mir alle folgen. So befehle ich dann cuch 
num zur letzt dem Allmaͤchtigen / meine vielgeliebte 
Schweſter im HErren / biß an den Tag der Auffer⸗ 
ſtehung von den todten. Als dann werden wir alle 
ſampt Chriſto entgegen in die Lufft hinauff gezůcket 
vnd verſamblet werden. Betet zu Gott vor mich / die⸗ 
weil ich noch in dieſem jrrdiſchen Tabernackel walle / 
hinwiderumb will ich auch meinen Himmliſchen 
Vatter vor euch bitten, 
> A noch alforedere / ficheda kam der Kercker, 
meifter ond fagte ihm/ Es weren zween Carme⸗ 
ntermoͤnch da / vnd begerren gu jhm. Darauff ant⸗ 
wortete er / Er hette gnůg mit jhnen geredt. Dieweil 
aber der Kerckermeiſter faſt anhielt / er ſolte noch diß⸗ 
maljhnen auß halten / machte er ſich auff vnnd gieng 
beſeyts in ein Gemach / da die Mönchen waren, 
Welche als fie ihn anſahen / verwunderten fie fich/ 
daß er ſo frewdig ond gehergewar. Darauff er jhnen 
zur an twort gab) Die Vrſach deſſen iſt / dieweil mei, 
ne erloͤſung / vnd das end meines elends vor der thür 


Ssoh.2o, 
4 


We 
2. Tim-4 
15. 


1.Cor.ız, 


Marh.24. 


35. 

Marc 13. Chriſto in ewigfeit [eben werde, Darauff fagtendie 
2 0 Mind: Wir wolten / daß wir cd) alldafehen. Da 
£UC.21.29- (agedergefangene ; 
Philips, ewer Abgoͤtterey vnd Abergiauben / tem von ewer 
1}. heucheley vnd ruchlofen leben / vnnd endlich auch die 


Kutte auß ſchuͤtten. Darnach thet er jnen eine Ehriſt 


Gal.x. ax. liche gute vermahnung Alſo zogen dieſe Moͤnch end» 
lieb trawrig vnd voller vnluſt davon / vnnd verwun⸗ 
derten ſich vber die maß oben feine beſtaͤndigkeit 
Nach mittag vmb drey vhren / brachte man jhm 
ein weiß Hembd / wie dann der Orth der brauch iſt / 
darinnen er ſterben ſolte. Als ers nun angezogen hat⸗ 
te / hegunt er ſich zum Todt zuſchicken / kehrete auß ſei⸗ 
ne Kleyder / bandt ſich eyn kem mete das Haar vnnd 
den Bart. Summma /er ſtalt ſich gan frewdig / alg 
wenn er zur Hochzeit / oder ſonſt einem groſſem Gaſt⸗ 
mal hette gehen ſollen. Er bat auch den Kerckermei⸗ 
fer / er wolte jhm einen Barbiererverf chaffen / ſich 
butzen zu laſſen. Aber es blieb darbey 
Zu dem namb er einen von der Gemeynd bey der 
im. 4. Haͤnd / welcher jhn zubeſuchen fommen war; kuͤſſete 
6.7 Ihn vnd ſprach: Mein vielgeliebrer Bruder / die ſtun⸗ 
Pet a4 de) darinnenich werde sum todt vberantwortet wer, 
Er fat eis 
nem Bru⸗ 
Der gute 
acht. 


E hr Chri⸗ 
ſtoffel be⸗ 
reitet ſich 
summtodt. 


iſt nahe. Darumb fageich euch Ade. Sch dancke euch 
vnnd den andern Brüdern vnnd Schweſtern von 


vnd beyftand) welche jhr mir bewieſen habt in meiner 

Gefaͤngnuß. Grüffer fie alevon meiner wegen mit 
dem kuß der liebe / und ermahner fie dabey / daß ſie be, 
ſtaͤndig bleiben / bey dem / was ſie von mir gelernet ha⸗ 
ben auß dem Wort GOttes. Denn ich bezeuge vor 
Gott vnd feinen Engeln auffmeine Seele daß ich 
jhnen feine Fabeln / jrrthumb/ oder auch ketzerey vor⸗ 
getragen / oder auch einigen Menſchentand gelehret / 
ſondern Das warhaffte vnd reyne Wort Gores wie 
vns das hinterlaſſen haben die Propheten vnd Apo⸗ 


2. Cor. i. 
2% 
2.Tim.r.A 
1.C0r.1.17. 
2.Cor.1.4. 
ond 4. 20. 
2. Theſſ. 3. 
ZPerras der Heuen/ noch eymge firöime noch vngewitter. Die 
Math. 16. lehr welche fie von mirgehöre 1 onnd durch meinen 
PP. dienſt gelerner haben / iſt die vnverfaͤlſchte reyne war, 
2. Cor.. heit Gottes / vnd gar feine lůgẽ / das feffeunwanckel, 
Eph.ꝛao bahre Fundament aller H. Propheten vnd Apoſteln. 
Math7. Ich hab jhnen diß vorgehalten / nach der maß wel, 
2. chemir der Herr beygeleget har. Dieferfehrhalben 
NRom.12,3. leyde ich gefaͤngnuß / werde geſtreckt und gereckt / vnd 
endlich hingerichtet Summa / ich bin willig vnd be⸗ 


1 * 


if: Dieweil ich bald von hinnen ſcheyden / vnnd bey 


Ihr muͤſſet zuvor ablaſſen von 


den / iſt vor der Thür / vnnd diegeie meinegabfiheydg - 


grund meines Hertzens / voralle die trew / troſt / hiilff J 


ſteln / darwider nichts vermoͤgen werden die Pforten 


lich Fund werde / wer ich fey /nemblich ein 
Hirt. Diß iſt alſo der beſchiuß vnd rath Go⸗ ] 
her mich ehe dann der Weit grundgelege mo 
hierzu verordnet / daß ich feinen H. Nam 
Menſchen bekennen ſolte / auch mein leben 
tzen. So kan es je nichts anders ſeyn / auff 
heyme ratht Gottes an mir offenbahr wer 
Derhalben bitte ich alle Menfchen vm⸗ 
willen I daß fiedeffenhalb feine meurerey f 
richten / damit es nicht etwa das anfehen 
wenn man fich wider Sort aufflehnen wolk J 
ic) bin deſſen gewiß / daß dieſen Rath Gor es 
hindern werde koͤnnen / weder Klugheit / noch 
Menſchliche gewalt. Was dann auch me ne 
betreffen thut / bin ich bey mir gänglich enefeh 
dem willen GOttes sugehorfamen / wie 
dann auch fein Wort hat gelehret / vnd de 
meinem Herzen vberreder / daß er mich beruff 
nicht allein in Chriftum zu glauben / ‘fon ) 
vmb Chriſti wıllenzu leyden Nun vielgelieb 
der / ſo bittet den Herrn vnſern Gott vormid 
len andern Bruͤdern vnd Schweſtern im 
damit ich mich mit aller beſtaͤndigkeit au 
Ehren ſeines werthen Namens/ onder 
ler guter Hertzen. Ich will hinwidern n 
Himmliſchen Vatter bitten / daß er fein f 
Schaͤflein wolle ſtaͤrckẽ / ſchuͤtzen und ſchirmen 
dieſelben Vaͤtterlich leyten vnd weyden Zup 
nen trewe Hirten verſchaffen damit die H dr 
ſti nit zerſtrewet werde/rgu ihrem ſchaden vn 
nuß. Ich muß jetzt von meinen Schäflen ab 
den / vnd zu meinem himmliſchen Vatter 
ſelbſt iſt mir ein ander orth bereytet. 


Jenſtags vmb den Abend / wie obg 

Bruder jhn vmb fuůnff oder ſechs vhn 

ſuchte / kam ihm noch einander fair 
von feinem Mitgehuͤlffen am Dienſt de 
darinnen er jhn ermahnete onderöfferera 
tein erfilich / und hernach auß dem Fran 
bergeſetzt / wie folget. 
DJ Jelgeliebter Bruder / in erwegung da 

de / da wir werden ſcheyden müflen/n 

Thuͤr iſt / vnd jhr von ewerm Oberſten nd 
sum legten ſtreit beruffen ſeyt hab ich ni 
hen fönnen/meineforgevor end) und fiebe 
hiemitgubegengen / und da ſſelbe zumendfichen 
hr müfler jege einen ſchweren kampff aupfk 
vnd euch an einen maͤchtigen Feind rei 
doc) gedenckt hinwiderumb / daß in herriid 
Sold vnd belohnung darauffftche / auch die® 
ſchwenckliche ehr vnd herrligken/ welche auff den 
erfolgen ſoll. Der todt iſt ſchon vberwumenn 
ſchlungen durch Chriſtum vnd fein ſtache 
met) alſo daß er euch jest nuͤtlich vnnd befod 
ſeyn muß. So werdet jhr jhn auch vberwinden 
Chriſto vñ durch Chriſtũ / aiſo daß euch jeked rtod 
wird fein ein eyngang zum ewigen ſeben Ge yd 


wegen vnerſchrocken / ob euch wol der Todt fe ven) 


vnd hu wider ſeyn wird nach dem Fleifch. Denn akt 


die gläubige Kinder GOttes / obfie wol injheik 


Hertzen verfichert ſeyn deß ewigen lebens / wie gleich 


fals auch deß Siegs / welchen fie haben in JFeſu Ch 
ſto / Item / Ob wol auch jhr Geiſt willig i auß 
ſem jam̃erthal abzuſcheyden Eurp finden fienie 


deſto weniger nit geringe ſchmertzen / angſt vnd faire 
‚fen vber den Todt im Fleiſch Doch geben fiedrumb 


a8 


nit gar verlohren / fondern hun dieſem allem fFaflen 


widerſtand 









erſtand mit beſtaͤndigkeit vnnd dapfferem ernſt. 
erinnen beſtehet die prob, eines rechtglaubigen 
hens Hiermnen beſtehet der ſieg vnd triumph⸗ 
cvon hat ein gelehrter Mann geſchrieben gang 
xiſtlich welchen Spruch wir allhie zu ewerm 
ſt mit cinlanffen haben laſſen wollen, Wir ſeyn 
vndanckbare Leuth / ſpricht er / wenn wir truͤbſal 
d in deß Herren Hand nicht annehmen 
——— es erfordert nicht der ewige GOtt in 
bſal eine ſolche Fremde. / welche alles fuͤhlen deß 
zauffhebe / vnd gleichſam verſchlinge · Sonſt 
iegedult der Hm Creutz keine gedult / wenn ſie 
ſchmertzen vnd angſt entpfinden / wenn man 
en leyds anthut. Alſo auch wenn Armuth ſie nit 
er ankaͤme / Item / wenn ſie in kranckheiten keine 
qzumal fuͤhleten / wenn jhn ſchmach nicht wehe 
fe / wenn ſie ſich vor dem todt nit entſetzten / was 
es dann fuͤr eine dapfferkeit vnd gedultẽ Dieweil 
in eine jede truͤbſal jhr vngenuͤgen vnd verdruß 
ſich bringet / welcher ons allen von natur leyd 
ſo erzeygt ſich an einem glaͤubigem hertzen die 
fr der gedult alsdann am meiſten / wenn er / da jn 
Creuß am hoͤchſten druͤcket / dennoch in gedult 
m widerſetzt vñ es endlich vberwindet, Alsdann 
zeiſet er ſeine gedult / wenn er entpfindet die bitter⸗ 
deß leydens / vnd dennoch ſeine affecten im zaum 
tin der furcht Gottes / damit cr ſich nicht etwa ver⸗ 
fſe in vngedult oder anders. Darinnen beweiſet 
rechtſchaffener Chriſt feine jnnerliche Frewd deß 
viſſens / wenn er da ſein Hertz voll trawrens iſt / 
his deſtweniger ſich am jnnerlichen troſt deß Gei⸗ 
en gen ſet. Dieſen ſtreit / welchen die Glaͤu⸗ 
en ent⸗ inden beſchreibet der Apoſtel S. Paulus 
ig mit dieſen Worten: Wir haben allenthalben 
bfalyaber wir aͤngſten vns nicht: Vns iſt bange / 
x wir verzagen nicht. Wir leyden armuth / aber 
haben keinen mangel. Wir leyden verfolgung / a⸗ 
wir werden nicht verla ſſen: Wir werden vnter⸗ 
jekt / aber wir kommen nicht vmb · So ſehet jhr 
n daß / wenn die Schrifft von gedult der heyligen 
et nicht verſtehe / daß ſie zu mal fein fuͤhlen jhres 
eutzes haben 7 wie ſolches die thoͤrichte Stoiſche 
iloſophi leht eten / vnd alſo einen dapfferen Mann 
Hrieben: Wenn ſich jemand weder im gluͤck noch 
Aim geringſten bewegen ließ / vnd alſo gar feine 
Aſchliche affecten hette 1 ja viel mehr / wenn er ei⸗ 
n — oder block gleich were ohn eynige entpfin⸗ 
a Was hat aber dieſe ihre groſſe Weiß heit ge⸗ 
fſen⸗ Sie haben jhnen traͤumen laſſen eine Ge⸗ 
t / deren man niemahls vnter Menſchen eynig Ex⸗ 
pel geſehen / ja davon man auch nie hat hoͤren ſa⸗ 
welche auch in dieſer vnſer Natur zumal nicht 
tt. kan. In dem ſie jhnen nun in jhrem hirrn eine 
ezumal vollkommene gedult geſponnen vnd eyn⸗ 
den wollen / haben fie den rechtſchaffenen brauch 
felben gang bey ven Menfchen auffgehaben. 
Dergleichen naßweiſe Gefellen finder man noch 
itiges Tages vnter den Chriſten / welche diß Hoch 







Finnen weni jemand weynete oder ſeufftzete / zu⸗ 


hweigen / daß er im Creutz aͤngſtig vnnd trawrig 
re Oieſe wilde gedancken haben gemeynlich die 
Niggaͤnger / welche / dieweil ſie nichts thun wollen/ 
ſolche thoͤrichte ſpeculationes gerathen. WirChris 
naber laſſen dieſe zumal ſtrenge Philoſophi fah⸗ 
welche auch Chriſtus vnſer Herr ſelbſt als uns 
tz nicht allein mit Worten / ſondern auch mit ſei⸗ 
m eygenen Exempel verworffen hat. Denn er ſelbſt 
eufftzet vndgeweynet hat / zum theil vmb fein ſelbſt / 
m theil auch auß mitley den vmb anderer Leuth an 
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liegen willen / auch ſeine Juͤnger kein anders gelehrt- MDLXL. 
Die Welt wird ſich erfrewen / ſpricht er / aber jhr wer 

der trawren Die Welt wuͤrd frolocken: Ihr aber 
werdet weynen. Damit man nun auch das weynen Joh.· 
nicht vor sine ſuͤnde hielte / ſehzt er hinzu / daß die / wel⸗*0 

che da weynen / ſelig ſeyen Denn wenn man daswey⸗ 

nen fleidts vndallerdings ladein wolte / was ſoleen Matth.5. 
wir dann ſagen von Jeſu Chriſto ſelbſt / von welches 4 
Leichnamb blutige tropffen ſeyn herab gefallen? 

Wenn man alles ſchrecken vor dem Todt dem On, Luc. 22. 44 
glauben zuſchreihen wolte / was ſoll man dann ſagen Math. 26. 
von dem groſſen ſchrecken deß HERREN Chrifli? 38. 
Weiter. / wenn wir das trawren durchauß tadeln Maec. 24. 
wolten / wie fan man dann billichen das / da Chriſtus 34. 

ſagt: Meine Seel iſt trawrig biß in den todt. Diß Johan. ız 
hab ich allen glaͤubigen Hertzen zu troſt ſagen wollen / 27. 

damit fie ſich ſteths in der gedult vben / vnnd dabey 
dennoch nicht verzweiffeln oder kleinmuͤtig werden / 
wenn ſie dieſe oder dergleichen affecten bey ſich ent⸗ 
pfinden. Oenn daſſelbe iſt natuͤrlich · Nun muͤſſen 
auch die / welche auß einem Menſchen einen bloch 
machen / ſelbſt in verz weifflung gerathen / weñ ſie ſich 
zur gedult ſchicken wollen Dargegen aber ruͤhmet die 
Schrifft der heyligen Gedult / wenn ſie wol entpfin⸗ 
den / wie bitter das Creuß ſey / vnd dennoch die Sad) 
nicht gar verlohren geben oder verzagen. Item / wenn 
ſie von vngemach alſo angegriffen werden / daß ſie 
gleichwol neben vnnd bey der trawrigkeit / eine jnner⸗ 
liche Frewde deß Geiſtes enrpfinden. Item / wenn fie 
wol geaͤngſtiget werden / vnd dennoch nicht den muth 

gank fallen laſſen / ſondern vielmehr frewdig vnd ge⸗ 

txoſt ſeyn im jnnerlichen Geiſt / durch die krafft deß 

H Geiſtes Gleichwol iſts nit ohn / es erreget ſich al⸗ 

lezeit dieſer ſtreit im Hertzen / welches daher kompt / 

dieweil die natur jhrer art nach ein abſchewen hat an 

dem allem / das jr zuwider iſt Dargegen hat die furcht 

Gottes dieſe art / daß fig die gläubigen jmmerzu er, 

innert jhres ſchuldigen gehoxfambs / dem willen Got⸗ 

tes ſich ergeben / auch mitten in allem truͤbſal vnnd 
creutz / welchen ſtreit Chriſtus artig außftreicher mir 3J 

den Worten / da er zu Petro ſagt: Als du noch jung oh aw. un 
wareſt / guͤrteſt du dich felber / vnd giengeſt deines ges 

fallens wo du hin wolteſt: Wenn du aber wirſt alt 

worden ſeyn wird dich ein ander guͤrten vnd führen 

wo du nicht hin wilt Nun iſt zwar nicht vermutlich/ 

daß der Apoſtel Petrus damahls als er GOtt mit 

ſeinem tod preiſen ſolte / daſſelb mit einem widermuth 

gethan hab / ſonſt were er deß ruhms eines Martyrers 

nicht werth werth geweſen. Dennoch ob er wol williq⸗ 

lich ſich dem willen Gottes ergabe / jedoch weil er noch 

in der jrrdiſchen Haut ſtack / war er noch ſchwach 

Denn in dem er ſahe auff den Todt / vnd wie bitter er 

were / den er außſtehẽ ſolte / entſatzte er ſich dafür / vnd 

were ſein gern geybriget geweſen. Dargegen da er ge⸗ 
dachte / wie jyn Gott dazu verſehen vnd beruffen / gab 

er ſich williglich vnd frewdig dreyn / vnnd ſatzee alles 

ſchrecken hindan. Derhalben auch wir / da wir anders — 
wollen Chriſti Juͤnger ſeyn / dahin arbeiten muͤſſen / Math. ıo. 
daß onfere Hertzen ſich alſo GOtt zu lob vnd ehren 37.38.39. 
mit aller chrerbierung vnd gehorfamb erzeygen / dag "P-14-26: 
fie alle affecten deß Fteifchesiwelche dem willen Got⸗ 

tes widerſtreben / vnter die Füß treten. Darauf 

wird diß erfolgen daß wir in allem rrübfalıjammer 

vnd Ereug / es ſey auch ſo ſchwer wie es jmmer wolle / 

jmmer zu gedultig bleiben werden: Denn zwar die 
widerwertigkeit jhr vngenuͤgen allezeit mir ſich brins 

gen wird / welche vns wehe thut. Alſo werden wir in 
kranckheit wol ſeufftzen / klagen vnd beſſerung oder 
leichterung wuͤndſchen. Ingleichem / wenn wir et⸗ 
YyY iij 


Jac. z2.e. 
I2. 

















































































































































































































































1362 Chriſtoff Schmidt, 
Dasıx. wan in armuch ſtecken / werden wir vns wol daruͤber zumal wol gefaſt: Sofpürteman doch daſſelb an jm 
Bu. gramen vnnd hertzlich betuͤmmern / Item / wenn vns ſonderlich in feiner letzten Abendmalzeit. Da in ſol⸗ 

jemand ſchmaͤhet / werden wir wol deß halb einen ſtich cher Epffer herfuͤr leuchtete daß ſich die ganke ie, 

im Fleiſch entfinden. Alſo auch / wenn vns vnſere ſellſchafft / welche mir jhm zu Tiſch ſaß / m ht vnbi 

Freund vnd verwandte mit todt abgehen / werden wir li darüber verwunderte. Er ſagt viel von be kaͤndi 

wol(wie es dann natürlich) weynen: Jedoch werden keit / vnnd wie man vnerſchrocken ſeyn nuͤſte in det 
Job. m. 21: wir endlich darauff kom̃en / vnd alſo dey vns ſchlieſ⸗ bekandtnuß der warheit. Item / wie inan der Wei 7 

fen: Es iſt alſo Gottes will / dem man ſich dann bil⸗ mitjhrenlüftenabfagen / Item / wie nan vmb 

lich ergeben fol. Gerechtigkeit willen viel Creutzes vnd jan 

Diß ſchreib ich euch / vielgeliebter Bruder / zum verdroſſen außſtehen muͤſte. Auch vnter At 

troſt / damit jhr ein wenig leichterung haben moͤget / fuͤrnemblich von der Frewd vnd herrligkeitd 

in dieſem ewerem jetzigen ſtreit Ich wuͤndſche von kuͤnfftigen lebens. Diß vnd dergleichen mehr 

Marker: Hertzen (wie ich auch niche gweiffele jhr ſelbſt thun erdenandern voryalleg) ſie zu lehren vnd zuerba 

ath · io werdet ) daß jhr dieſen bittern Kelch williglich vnnd Zu dem thet er noch hinzu viel vnter hiedene tre 
29 vnerſchrocken trincket / vnnd daß jhr euch jmmerdar ſpruͤche auß dem Evangeliſten ne I 

— damit troͤſtet / daß es alſo deß Herren will iſt / vnd zu der Herr Chriſtus kurtz vor feinem tode felbf af 

poc.iꝛ ·z· werer eygenen Seelen feligfeirdiene. Ihr ſeyd zwar chen . Auch widerholet er offemahle die 9 Bor 

jesund in einen ſchweren kampff / und gleihfamb in Stephani: Ich ſehe den Himmel eröffneris 1 

den ſchmertzen eines gebehrenden Weibes : Aberjhr um den Sohn de Iebendigen Gottes ur 

2. tmag werdet bald eine fröliche Mutter ſeyn / vnd einen herr· feines himmliſchen Vatters / welcher mich a 

lichen vnvergaͤnglichen lohn davon bringe. So wiſ⸗ hinauff nehmen wird in fein ewig Reich.“ n 

fer jhr auch / daß niemand gekroͤnet wird / er kaͤmpffe auch dieſen Spruch Pauli: Ich hab groß 

dann recht / vnd daß dieſer ſterblicher Leichnamb nie auffgeloͤßt zn werden / vnd bey Chriſto zu ſeyn. en 
ohnegroffen ſchmertzen Fönneabgelegt werden. Wir alle meine gedanken ftehen nach GOit meinen 
muͤſſen alle dermal eins ſterben beydegroß und klein / himmliſchen Vatter ı nach dem ſich jm er meine 
jung vnd alt / ja wir ſeyn allegleichfamb sum fterben Seel mit ſeufftzen ſehnet / gleich wie ein hirſchn 
geboren. Vund ob wol der todt ſchrecklich iſt wenn: ner Waſſerquellen. Daher mich dann auq 
Ectlel .ꝛ man daran gedencket: So iſt er doch an ſich ſelbſt in ringe zeie welche ich noch in dieſem Leich amb; Ye 
ccdef7.2 der flunden nicht ſo hart. Zu dem wehret er nur ein ben vberauß lang zuſeyn beduͤncket / dem 
Augenblick / Ja die ſtunde deß todtes iſt beſſer / dann bey meinem Himmliſchen Vatter bin. 
die Funde der Geburt. Denn der todt machet alles finder man ein Rind) foanders feinen ® ch 206 
jammerscin ende. Darumb bereytet euch vielgelieb⸗ hat / daß nicht ein hertzlich verlangennachjhmen A — 
ser Bruder / den todt getroſt vmb Chriſti willen zur bey jhm zu ſeyn vnd zu bleiben. Ach ad, Hang auf; 
leyden / damit alſo diechr Gottes gefoͤrdert / vnnd die wehret der verzug meines bleibens? Wen I erde i En 
Warheit an Tag komme vnnd außgebreyser werde, dermal eins fommenin meines Basters wohling) 
Entſchlaget euch gänglich aller jrrdifche gedancken / da dann ein tag beſſer iſt / weder bie tauſend %ı 
damit fie nie euch etwa weich oder unruhig machen, Diefes alles ſagte er mit einem fo fremdig, von 
£aflet euch im geringften niche jeren eynige Greatue onerfohtockenem muth / daß ſich niem nd mi 
vnter der Sonnen / es ſey Weib Brüder) Schwe⸗ verwunderung erſaͤttigen Ffonce ihn anzufchamen: 
ſtern / Berwandsen oder Freunde ober dergleichen et⸗ Endlich) wegen der groſſen vnruhe vñ gehabtenmliht 
PH .7.8 was. Halter alles vor ſchaden vnd vor nichtswuͤrdig deß ſtaͤttigen Gottſeligen vermahnens / bra h jhm 
vmb Chriſti willen / welcher ein Herr iſt vber alles. der ſchweiß auß / vnd ſagt darauff: Diß iſtt 
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4 


Guc 2334. 


Wir ſeyn fein mit deih vnd Seh Was dann auch ſchweiß. Es iſt jetzt mit mir am ende: Nunwo i Daun 
Kom. 14. were nachgelaflene Haußfraw belangen thut / der wol ein wenig ruhen. Ehe vnd zuvor er ſic 2m 
8. wollen wir vnſers vermoͤgens die Hand bieten / vnnd ruhe begab / gieng er zu einem feiner mirgefangen 
ı.Corz. alle Freundſchafft / Troſt vnd beyſtand er eygen / wie swelder erwan auf ſchwachheit kleinn 


27. wir euch ſolches mehrmahls verheyſſen haben / vnnd war. Dieſen hette der gefangene Ehr 
thun ſolches hiemit noch einmal. So ſtellet nun ewer bey ſich gehabt am Tiſch. Mit dieſem hielt e 
Hert eu frieden· Hiemit ſag ich euch zur leg Ade / vlel· geitlang gefpräch/end troͤſtet ihn auf Gore Q 
gelicbter Bruder ım Herren / vnnd befehle euch dem Darnach legte er ſich zu ru 
ort Himmels vnd der Erden. Der wolle euch ſtaͤr. —— 
cken / vnnd durch die Krafft ſeines Geiſtes beftändig EN Nder Nacht / als er deß andern Tags 


u —— 


erhalten biß ang ende / Amen. Wir wollen jimmergu xopffert werden ſolte verſamblet ich u 
Gott den Herren für uch anruffen / daß er ewers ley⸗ Volcks vor dem Kercker / vnd blieben allageipl 
dens vnd ewers jetzigen Kampffs bald ein ſelig end beyſammen die nacht vber. Vermeyneten man toiliman 
made de den gefangenen (wie man etwan gelehreen Pe 

| \ | nen zu thun pflegte) heimlich ertrencken od. rje 
Folget nun / wie ſich Ehr Chriſtoffel ver⸗ wenigſten vmb deß gemeynen Manns willen 


F 


1 Ahnanuli 


mitternacht heimlich vnnd in der flille verbeet nen $ — 
halten — * ende feiner Be auf dem Marckt / wiedavon dag geſchrey vnter d J h 
faͤngnuß Volck in der Stadt gieng. Das Bolcydası a ale Sr mi 


| | ſo / wie geſagt / vorm Kercker ſtunde / fang die gange ? Bord 
ROLE) Asnıun fein Geſpraͤch geweſen vber der Nacht vber Pſalmen ond geifklichedieder. vom 
AO Mittags Malzeit eben daſſelbe har er Deß morgens umb7. Vhr / ehe vnd —— Di 
a ) auch ober Tifch iin Nachteffen widerhol⸗ den gefangenen außführereinamb er gantz freundlich feine 
N) x M let / weldhesdann werthe biß in die halbe feinen abſcheyd vom Kerckermeiſter feiner 2 uß⸗ Haufı r 
nacht: Da er alle die mir jhm zu Tiſch ſaſſen Chriſt ⸗ frawen / wie auch von allen andern ſeinen mitgeſan fra 
lich ermahnere zur Gottes furcht. Ober auch wol hie, genen / welche allda bey der ſuppen zugegen waren / vñ aln⸗ 
bevorn jederzeit mit herrlichem troſt vnd lehrſprůchen ermahnet ſie dabey gantz fleiſſig zur buß vñ * angan 





































































j ſebens. Jeem / daß fiefich ſelbſt vnd alle Creatu ⸗ 
VHond ſich einem gottſeligen leben vnd 
N en: Welches er jnen fagt an ſtatt 
| legten willens / in maſſen / daß 
emit dieſen feinen worte alſo bewegt wuͤrden / daß 
son die chraͤnen vber die backen lieffen. 
——A —B N 
iggraf vnd der Schultheiß ſampt 
hren Dienern kommen / den gefan⸗ 
genen hinauß zufuͤhren. 
FIN: En 4. Detob. waren der Marggraf vnd 
J der Schultheiß ſampt jhren zůgeordne · 
en Dienern vnd ſchuͤtzen alle zu Pferd / 









8R 


auß zufuͤh 
charffrichter zum gefangenen / fiel auff ſeine knie 
hm / vnd bat jhn vmb verzeyhung / mie dann an 

n der gebrauch iſt. Der Patient antwortet 

nga idſprach / er verzeyhe jm gern 


r walſtatt· Dar auff kam der 


mallem leget der gefangene ſelbſt feine 
ider von ſich / biß auffs hembd / vnd behielt nichts 
jhm / dan allein ſein Baret vnd die Hoſen / welche 
n der Scharffrichter doch auch wolte abnehmen. 
erdergefangene bat jhn / daß ers jhm laſſen wol⸗ 
vmb natürlicher ſcham willen / biß ans ort / da 
an jhn hinrichten wuͤrde. Welches jhm dann end⸗ 
der Scharffrichter alſo zuließ. Darnach als er 
nfeinen Nachtrock vmbgeworffen / feſſelte jm der 
charffrichter die haͤnde / vnd ward alſo hinauß ge⸗ 
= wie ein vnſchuldig Schaf mitten vnter den 


Die Stadrdiener legten alsbald auch hand an / 


d fuhren geſchwind mit dem Parienrenidaßfiein 


lb gleichfam fehleifferen ı nicht anders als weñ fie 
vnvernuͤnfftig thier vorgehabt herren. Sie ſchlu⸗ 
nauffs Voſck ſtieſſen den einen hie den andern 
xt / vnterm ſchein raum vnd platz zumachen. Sie 
ngen fo vnfreundlich vnd rauhe mie dem armen 
angenen vmb / daß er genotdrangt ward endlich 
ihnen zuſagen: Ey / wie ſtellet jhr euch fo gar vn⸗ 
cheyden. Ich folge euch doch wie ein Lamb / vnd jr 
er mit mir vmb wie mir einem vnvernuͤnfftigen 
er. Ob ſie nun gleich alſo / wie geſagt / mit jhm ehle⸗ 
1 ihm in der eyl davon zuhelffen / vnterliß er doch 
icht dag volck inmittels zuet mahnen vnd 

ʒ ſoviel er nach gelegenheit der zeit kondte / 
wol nicht ohne groſſe muͤhe vnd kuͤmerlich· Den 
in kondte jhn kaum verſtehen wegen deß getuͤmels 
gemeynen volcks. Als er nun ſahe / daß der ge⸗ 
yne Mañ ſehr verbittert war / und zubeſorgen / daß 
ht etwa ein aufflauff entſtuͤnde / ſprach er: Lieben 
ider / ich bitte jhr wollet nichts anfangen / meiner 
ſon halben. Laſſet den Herren fein werck in mir 
richten / vnd wehrer jhm nicht in dem / daß er ober 
—86 verborgenem rath beſchloſſen has. 
ich bin dazu verordnet von Mutter leib an / daß 
ſeyn ſolt ein ſchlachtſchaf. Vnd nun iſt die kun 
hie / daß ich ſol auffgeopffert werden. Zudem bin 
deſſen gewiß in meinem hertzen / daß dieſer Kelch 
ht werde von mir fuͤruͤber gehen / ſondern ich muß 
rtrincken / wie jhn mir der Vatter beſcheyden har. 
erhalben bitte ich euch / widerſetzet uch nicht feinem 
len vnnd ordnung / mich dieſer groſſen Seligkeit 


erauben- Als er nun auch etliche auß der gemeynd 


ahe / ſprach er· Bleibet beſtaͤndig / und halter feft 
der lehr / die jr gelernet habt durch meinen dienſt. 





Econſtoff Schmudi. 


Eta mp vors gefängnuß/ den Patienten 


vngeſtuͤmm auff den holkhauffen. Bald band jhn 


0 


Denn diefelbe iſt die rechte vnd vnft 


warheit MDLXIV. 


Goties / der grund vnd das fundament aller Prephe« 1. Cor3.11- 
ten vnd Apoſtein / darauff ich gebawet hab. . Dig iſt Eph · 2.19. 


das lautere wort Gottes / dafuͤr ich auch jetzund mein 
leib vnnd leben williglich wage / wie ich dann jederzeit 
biß auff dieſe ſtund durch Gottes gnad dabey feſt ge⸗ 
ſtanden bin / auch dieſelbe wider alle menſchenlehr vñ 
gedicht verfochten vnd vertheydiget hab / bleib auch 
noch dabey / vnd bin Gott lob im geringſten nicht da⸗ 







von abgewichen · Nun muß ich von euch abſcheyden / 
end zu meinem hinlifchen Batter gehen. Diß it der Mat⸗. 15 


um ewigen leben: Arbeiter derwe⸗ 
gen dahin / meine vielgelieble bruͤder / damit jhr weni 
jhenun bewehrt ſeyn werdet durch viel Creutz vñ Ich, 
den / eyngehen moͤget in das Reich Gotte.. 
Als nun etliche von der Gemeynd diß alles hoͤre⸗ 
ten / drungen ſie von allen ſeiten zu dem gefangenen 
zu / vnd ſprachen: Kaͤmpffet dapffer / vielgeliebter brus 
der / jetzt iſt die rechte zeit. Als diß der Marggraf ſahe / 
ergrimmet er vber die Stadtdiener / vñ rieff vberlaut⸗ 
Schlagt drauff / ſchlagt todt / alſo daß der Marggraf 
vnd der Schultheiß jhre handrohr zuckten vñ dreyn 
ſchieſſen wolte. a 
Als nun der Parient auff den Marck fommen 
war / da man jhn verbrennen ſolte / zog jihm der Heller 
bardierer einer ſein Baret herab / vñ den Nachtrock 
Darauff ſatzte ſich der gefangene auff feine Enie vor 
dem Pfoſt / in meynung ſeyn gebet zuthun. Abereg « 
ward jhm nicht zugelaſſen. Deñ die Stadtdiener vñ 
die Hellebardier hieſſen jhn auffſtehen / vnd ſtieſſen jn 


weg / der da führer; 


der Scharffrichter mit einer Ketten an den Pfoſt / 
vnd thet jhm einen ſtrang vmb den halß / damit er nit 
laut beten koͤndte / oder auch das volck anreden. 
Als er nun alſo ſtund angebunden / fiengen etliche 
vnter dem hauffen an Pſalmen zuſingen Das ver⸗ 
droß die Stadtdiener. Darumb ſchryen ſie man 
ſolte ſchweigen / draͤweten vnd ſchlugen unter dag 
volck ohn anſehen derperfonen. Darauf entſtund 


Ar. 14,22» 
1.8.1, Te 
— * 


Von Ehr 
Ehriftof 
fels tod. 


» 


Ernie - 
nieder fein 


ein plöglicher lermen vnter dem Volck / alfo daß jrer we 
viel anhuben mit fleinenauff den Scharffrichter vñ Bolt 

die Stadtdiener zuwerffen / dermaſſen daß auch der ; 
Marggraf ſelbſt vnd ver Schulcheiß nicht frey war 

ren. Der Schultheiß ſtalte ſich / als weñ er here wol⸗ 

len vnter den hauffen ſchieſſen. Aber der Marggraf 
ſagte zu jhm: Schieſſet nicht. Schieſſet jr / ſo kompt 

keiner von vns lebendig davon. Dem Marggraffen Der 
war ſo bang / daß er vor furcht vberlaut ſchrhe: Ihr NMarggraf 


lieben buͤrger / ſtehet vns bey / vnd jhr ſchuͤten fieller y, 


euch zur wehr. Meine lieben buͤrger / wir ſeyn vnſchul⸗ 
dig an ſeinem tod. Deß Koͤnigs gebott thuts. Se, 
het wol zu I was jr thut. Es iſt deß Königs gericht. 
Welches auch bey jederman deßwegen fo hoch gehal⸗ 
ten wird / wie jhr ſehet / daß weder die buͤrger / noch 


iffet vber 


laut / vnd 
begehrt 

huͤlff vou 
der Buͤr⸗ 
gerſchafft. 


auch die geſchworne ſchuͤtn / weder groß noch klein Ber ſtaͤdt 


ſich darwider ſetzen / dder i auß vnſeren haͤnden 
reiſſen vnterwinden doͤrffen. Der Schultheiß 
lieff zum Scharffrichter vnnd rieff / Erfolteeylend 
das Fewer anzuͤnden. Inmittels flogen die ſtein hin 
vnd her / inmaſſen daß ſie hauffenweiß einer vber den 
andern auß ſchrecken fielen. Wteandern verſchloſ⸗ 
ſen jhre fenſter vnd laden in dieſem Rumor / alſo daß 
endlich der Scharffrichter vñ die Hellebardiererent 
lauffen muſtẽ. Etliche verkrochẽ ſich im newẽ Rath⸗ 
hauß in die Keller. Die andern lieffẽ hin wider durch 


die gaſſen. Der Marggraf vnd der Schultheiß ge⸗ 


ſunnen deß Rathhauſes / vnd verbargen ſich daſelbſt 
ein zeitlang · Als nun die Stadtdiener vnd Heu⸗ 
97 


geſchwor⸗ 
ne ſeyn 
welche 
läge rohr) 
armbruͤſt 
vñ pogen 
führen, 


= 
& 


Sam und 







































































































































































































































































Ehriſtoff Schmdt. 


Das IX, bardierer auff ein ſeit waren / ward es ein wenig fill, 
Buch. Vnter deß giengen jhrer etliche zum pfoſt / da der Pa⸗ 
Es vnter/ tient angebunden ſtund / riſſen die reiſſer hernnter / 
ſtehen ſich ſchnitten die ſeyl vnd ſtrick von einander / vnd loͤſeten 
etliche den die Ketten auff / im meynung dem armen Patienten 
Patientẽ davon zuhelffen. Den der Scharffrichter hatte jhm 
loß zuma allbereit ſchon den kopff mit einem eyſern Hammer 
chen vnd eingeſchlagen. Darneben jhm auch noch einen ſtich 
auß dem mit einem Dolchen hinten in den ruͤcken gegeben / 
fewer sim wie dañ ſolches geſehen hatten / die / welche vinb den⸗ 
erretten. ſelben ort in den fenſtern gelegen waren: Als nun 
are Pa das Volck ſahe / daß es alles omb ſonſt war / lieſſen 
tient wird fiedagreiffer abziehen bleiben. So rieffen anch etli⸗ 
jäminer, che vnter dem Volck: Was machet jhr / guten leuth⸗ 
lid ermor · was machet jhr doch ? Ihr thut dein armen Men⸗ 
det. ſchen doppele marter an / wie man ſolchs dañ auch 
nach der hand befand. Deñ als der arme Patient 
auff die ketten feſt gemacht / und nun die ketten anff⸗ 
gelöferihieng er mit einem bein im fewer / vnd mit der 
andern ſeiten auſſer dem fewer / welchs mehr von ſei⸗ 
nem fett / dañ von der glut deß holtzes brandte Man 
ſahe jhn ein zeitlang im fewer feine Hände empor he⸗ 
ben / biß er endlich niderfiel vnd ſeinen Geiſt ſeliglich 
ODertobte auffgab: N 
= odte Zun lag der Leichnam lange zeit im fewer ralfo 
J an daß jhrer viel meyneten / er werefchon zu aſchen vers 
DEHEBE prandt: Aber das fewer war erloſchen / alfobliebder 
sumfpec Toͤrper da.lıegenhalb verbrande nd feheußtih am 
fäckel,  zufchen,: Die hirnſchal war eröffnen) das hirn zer⸗ 
ſtrewet / das fleiſch / die haar / die augen / die naſe die 
ohren vnd die leffzen halb verſengt aßſchewlich anzu⸗ 
ſchawen So waren auch die bein vnd knie zerſpal⸗ 
tee / vnd die Seenadern zerſchrumpffen ſumma / 
daß es vber die maß erbaͤrmlich war anzuſehen. Zu 
dem waren auch der Ruͤcken vnd der Bauch ſo auff⸗ 
geſchwollen / daß es einem im hertzen wehe thet. Alſo 
blieb er ohngefehrlich acht ſtunden lang liegen jeder⸗ 
man zum ſpertackel. Etliche beklagten jhn Dieam 
dern hattens jhren ſpott vnd hohn 
Zu letzt zwiſchen dreyen vnd vieren nachmittag 
kam der Maragraff mit dem Schultheiſſen an dag 
ort / ſampt jhren Trabanten / vnd lieſſen den todten 
Loͤrper auff einem Schlitten nach dem Galgen zu⸗ 
fuͤhren / wie ſie zuthun pflegen. Aber die ſach lieff viel 
anders als fie vermeynten Den als der Margr 
araff vermerckte das aroſſe Voſck / welchs jhm nach⸗ 
folgete / ließ er den Coͤrper ans Wa ſſer fuͤhren / den⸗ 
ſelben ins waſſer zu werffen van meynung damit 
die gedaͤchtnuß dieſes ſchaͤndlichen mords zuver⸗ 
graben. % 


Eben vmb diefelbe zeit fand man hin vnd 
wieder angeſchlagen / eine Warnung an 


vmb Mi itternacht / wiedie vnvernuůnffti 


in Brawbuͤtten / vnd koppelſt jhnen Haupe 
de vnd Fuͤſſe zuſammen / wie ein Bale 
doch / wo hat man jemals ſolche form deßE 


oder miſſethat zuſtraffen geſehen. 


mords vom Blut der Heyiigen / vnd biſt n⸗ 
erſaͤttiget. Du vnterſteheſt dich das wort ©; 


zuvnterdrucken / vnd die frommen zuert 


na 
Zur ER 


—A 


ae 
Blur Chrifti / ond.aller heyugen Märrprer wel 


von der Welt anfang vmbbracht feyr word nf } 


bey dir. Man ficher Doch nichts anders. 
dann Hoffart / Stoltz / Pracht Ber eſſ 


Vnʒucht vnd luſt der Augen / vnerdn 
dingen vnd wolluſt / Gewalt / Raub / lie 
gen / verraͤhterey vnd heucheley ha 
genommen. pn fummar dub: 


jaein Herberg aller gortlofen Buben alte 
ber Diebeond Mörder / alſo daß auch d 
Buͤrger bey Nacht vnnd Nebei auff den‘ 


nicht frey ſeyn. Der eine wird hie rwůr⸗ 


der dort ertrenckt / verwundet vnd anfaezo 
Weiber werden genotzuͤchtiget "onnd® 


Töchter geſchaͤndet. Summalalktafergi 


Darumb 


den finder man bey dir heuffig 
auch ein fchreeflich und araufam Brr 
hen / wo du dich nicht bekehreſt "ER: 

vnd Gomorrha an jenem Tag träalie 


als dır.. * Die Srädre Then vnnd Sim 


am juͤngſten Tag wieder dichlainffrrerren ond® 
verdammen. Denn hettenfiegchörerdig 
ten end Diener Gottes / welche zu dire eß 


worden / O Antorff / Sie hetten ſich © 
kehret im Sack vnd in der Aſchen So 


a; 


1 


nun von deinenvgottlofen Weſen / for * 


ſtaͤtt wuͤſt vnd oͤde werden. 


Johan Catel von Moug 
in Flandern. 


Nachdem GOtt dieſen Maͤrchrer duc — 


deß heyligen Epangelij zur eckandin 
keit gebracht / hat er das pfund / fo. er von 


RE Rentpfangennicht begrab,n 

auß haben wir zulernen daß mır 

ſollen bleiben laffenı_ daß wir fı 
vnſer Heyl verftehen / fondern 


ſeyn / auch in.gemenn andere zn 


£andenuß zubringen / bißgum legten. Acheman 


fers lebens 


den Rath) der Stade Antorff / mit ange⸗ 


hengter Drognoftication d ſſen / was ſich 
vnlangſt darnach mic jhr vnnd andern 


—* mit verfolgung der Evan 
Warheit / vnd Ehriftlihen-verfamlun 


nablaffen. Vnd das iſt vorlanaft ein weicbraudg Kit 
geweſen / daß kleine Staͤdte den groffennahfolgen! Om 
vnd ſich mit jhrem böfen Epempelondaetvonhaite Dur 
beneiffen / damit fiefich erhalten 4 vnd jolängenpe der 


Städten in. den Niederlanden zugetra⸗ 
‚genidiejesinnhaltsungefehriwie folgen: 





AND Thedirnrorffimodndichnichebefehreft. 
9% Denn du haft das blut der Heyligen ver« 

Wgoſſen GOtt ſchicket zu dir Propheten 

vnd Viener / dir demne Seligkeit anzubieten / deinen 

Matt. 23. Frieden vnnd deine Gerechtigkeit / vnd dich wieder⸗ 
34.35.37. umb zubringen zu dem rechten Schafſtall. Aber du 
wilſt es nicht erlennen noch annchmen. Du bleibſt 
jmmer halßſtarrig / wiederſpenſtig vnd hartnaͤckig 
Du ertrenckeſt die außerwehlten Kinder Gorteg 


mehr herfuͤrthun moͤgen. ä— 


Es war aber ein frommer Chriſt an denfelber 
fen mit Damen Johan Earelı von Monquero 
ampt Comtray in Flandern bürcig. Welcer / n 

dem er zur erkandtnuß der Warheit kommen mid 
aber Gott nach ſeinem Wort in ſeinem Vatterlan 
nicht dienen kondte: Nahm er jhm fuͤr in Teutſh 
land zuziehen / damit gr die reformirten Evange 


Joh o. 
16. 





















eerfich auff den weg gab / 
nfleiß an / feine Haußfraw zuv⸗ 
ziehen wolte / in dem er jhr 
as fuͤr gutes entſtuͤnde auß der 
uß vnd anruffung GOttes / vnd 
ſchaden folge / wenn man der Ab⸗ 
glauben zugethan ſey. Aber fie 
der falſchen Kehr deß Babſthumbs 
ſich von jhrem gottſeligem Eheman 
Lehr vnd vnterweiſung / von jhrem tieff 
em jrrthumb nicht wolte abfuͤhren laſ⸗ 
Muſte derwegen der gute Mann allein ziehen / 
dfein Weib dahinden laſſen / damit er ſich der 
ggewuͤndſchten gutthaten deß reynen Gottes⸗ 
nſts gebrauchen moͤchte. lat 
Als er nun zimlich langin Teurfchland geweſen / 
d jhm in den Evangelifchen Kirchen viel gutes 
ederfahren Ram jhn wiederumb ein luſt vnd 
ffer an / daß er ſen Weib vnd geringe Haußhal⸗ 
na gern bey ſich gehabt hette. Macht ſich derhal⸗ 
nauff den weg / der hoffnung / er wolle feine Hauß⸗ 
w williger finden jhm nachzufolgen / als vor hin, 
a eraber zu hauß kommen / vnd jhr viel Chriſtli⸗ 
evermahnungen gethan: Iſt ſie gleichwol * 
ri blieben / vnd hat dem guten rath jhres gottfe⸗ 
m nicht folgen wollen. Es trägt 
hau / daß daſſelbe Weib in kurtzem hernach mit 
dr abgehet / alſo daß Catel ſeines ſchweren Creu⸗ 
sloß wird / vnd vnverhindert mit ſeinen Kindern 
ich Franckfurt zeucht / damit fie daſelbſt in der 
rcht deß Herren möchten erzogen werden. Vnd 
ſchdem er ſich ein zeitlang mit feinen Kindern zu 
anckfurt gehalten / vnd vernommen / daß die ger 
Inden der Chriſtglaͤubigen in Niederlanden wie⸗ 
umb verſamlet und gemehret wuͤrden: Hat er 
nm mit frewden fuͤrgenommen wieder in ſein Vat⸗ 
land zuziehen / damit er den Bam der Kirchen 
fördern] vnd die gaben / ſo jhm Gott gegeben / zu 
neynem nutz anwenden moͤchte. Aber nach dem 
in kurtze zeit daheim geweſen / iſt er von der Ober⸗ 
tz Ißle angegriffen / vnd gefaͤnglich eyngegogen 
rden da er dañ eine runde vnd auffrichtige Glau⸗ 
sbekandtnuß gethan hat. Wahr iſt es / daß er 
ß menſchlicher ſchwachheit oder furcht deß todes 
zeitlang etlicher maſſen gewancket hat / in betrach⸗ 
14 der grauſamen Marrerı ſo er würde außſtehen 
Men : Aber GO TT hat jhn durch feinen heyli⸗ 
Geiſt wiederumb auffgerichtet / vnd mit ſolcher 
whafftigkeitgeftereferidaß er alle marter / die man 
fuͤrhielt / vberwunden und bey der gethanen 
ubensbekand iß beſtaͤndig blieben iſt. Derwe⸗ 
er auch verdampt worden iſt / daß er lebendig 
e verbrande werden. Welche marter jhm der 
ncker noch groͤſſer gemacht hat / in dem er jhn mit 
em geringen fewer ſchmeuchte / darinnen er doch 
erſchrocken war vnd ein herzliche bekandtnuß thaͤt 
nder hoffnung / die er hatte vom ewigen leben. 
war ohngefehrlich fechs vnd dreiſſig jahr alt / da 
u Ißle im November dieſes 1554. jahres hinge⸗ 
tet ward. 3% \ } ) 
on den Confifkorien und Kirchenzucht 











Freformirten Kirchen / vnd wiediefelbein 
Sranckreich und anderswoifE 
angerichtet worden. 






IN der. groſſen sngleichheit der Nationen 
vnd Voͤlcker / welche der HERR / durch 
die Predigt deß Evangelij verſamlet / wie 


” 


® 3 
nr J J 8 Es * \) < “ ’ 
Be — 
£ 1 * 





(mer. na - rn 
— 1 J 


Dohan Catel. 
wir droben gehött haben / hat man ſich billich hoch UDLXIV, 
zuverwundern vber der eynigkeit der befandenug Einigkeit 
vnnd lehr / dazu ſich ſoviel reformirte Kirchen oͤf⸗ in der lehr 
fentlich bekennen vnd dieſelbe vertheydigen. Der deß Evan 
Geiſt GOTrtes har gewaltig gewircket / mitten in geiij. 
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der gremlichen zerruͤttung dieſer zeit durch eine 


Chriftlichereformation vnd Kirchenzucht / ſo in ge⸗ 


meldten Kirchen iſt angeſtellet vnd erhalten wor⸗ 


ven. Don welcher wir ſummariſcher weiß etwas 
anrähren wollen / vnnd erſtlich fagen / was die Kir⸗ 


hendiſciplin ſey / darnach wie ſich die Chriſtglaͤu⸗ 


bigen derſelben gebrauchen / wie wir daſſelbe zum 
theil auß der erfahrung vnnd werck ſelbſt zum 


theil auß jhren offentlichen ſchrifften vernommen 
haben. 9 A er, 


Die alten Kirchenlehrer / welche die Kirchemzucht Cyp 






r. lib 


einem ſtewerruder vergleichen / ja dleſelbe eine hůte⸗2epiſt. 7 


rin deß glaubens nennen / haben damit wollen zit 
verfichen geben / daß fie nicht alleın nuß / ſondern 
auch nöhtig in der Kirchen Bortesfey. Denn die⸗ 
weil fich bey der wahren Kirchen gemeynlich vnru⸗ 
he vnd verfolgung findet: So were es nicht můg⸗ 
ih / fie muͤſte bald zuſcheitern gehen / wenn fiemiche 
durch die diſciplin regiert vnnd erhalten wuͤrde. 
Vnd zwar / wer iſt fo ſchlecht vnd vnerfahren / der 
Nicht wiſſe / wie grewlich eine lange zeit hero / die lehr 


deß heyligen Evangelij verfaͤlſcht worden iſt nach 


dem die Kirchendiſciplin feinen plag mehr gehabt 


hat? J— N 
Esift aber diefe diſciplin nichrsanders ) dans 


ein geifklich regiment durch ED Tees außdruͤckuch 


gebott beſtaͤtiget / welches dahin gerichtet iſt / daß 
das wort GOTtes rein vnd lauter gepredfgt vnnd 


nicht vertunckelt oder verfälfcher werde? Daß die 


Sacrament yon den gortlofen nicht entheyliget 
werden: Daß die jenigen fo befehl Haben die ge⸗ 
meyn zu lehren vnnd vber dieſelbe zuwachen Ircchts 
maͤſſiger vnd ordentlicher weiß zu ihrem ampt ber 
ruffen werden / vnd daſſelbe trewlich verrichten; Daß 
die jenigen / fo ſich zum Evangelio bekennen ein 
Chriſtlich vnnd gottſelig leben fuͤhren und allegeit 
vnter dem gehorſam Gottes vnd der Oberkeit / vnd 
in aller gebuͤr vnd lieb gegen jhrem nechſten erhal⸗ 
tenserden, Alles zudem end / DAFEBDT Tar 
ehret / das Neid) Jeſn Chrifti feines Sohns auß⸗ 





gebreitet / vnd feine Kirch erbawer bnnd von allen ne A 
ärgernuffen gefaubere werde. Sehet diß iſt der Bas 
zweck I dahin ale rathſchlaͤg vnnd Handlungen dev Man in 
Conſiſtorien und geiftlichen verfamlungen gerich a N 
len: iis vnd 
Daher dann leichtlich abzunehmen iſt / was fir Synodis 


terfeyn. - 





ein vnterſcheydt ſey zwiſchen der Firchendffeiplin vnd Dandle-, 


der weltlichen Oberkeit / nemlich daß diefirchenzugge Vnter⸗ 
geiſtlich ſey / vnd allein das gewiſſen betreffe And kein; ſcheydt 
ander Schwerdt fuͤhre dan die vermmahnungen ſo der Kir⸗ 
auß Gottes wort genommen / vnd die ſtraffen /o chendiſet⸗ 
darauff gegruͤndet ſeyn / alſo daß ſie keine macht Has; Plin und 

vber den leib / noch vber die zeitlichen guͤter. Aber die weltlichen 
weltliche Oberkeit gehet mit zeitlichen dingen vmb / Oberkeit 


hilfft einem jeden zu ſeinem recht / vund erſtreckt ſich 


vber die guͤter vnd vber leib vnd leben / indem ſie die 


boͤſen mit dem Schwerdt / ſo jhr Gott in die hand ge 


geben hat / ſtraffet / vnd in gemeyn erhstefieruheond 
frieden durch das band der geſetze / welche ſie gibt vnd 


mit gewaltiger hand darüber heit. Iſt derwegen 


das ein regimenr geiſtlich vnd das ander weltlich 


Das eine ſiehet allein auff dz gewiſſen: Das ander 
aberficher auff euſſerliche ding / fo zu erhaltung frie⸗ 
des vnd eynigkeit gehoͤren. Das eine gehet ſtrack da⸗ 
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halten werden; Das ander aber/daf ſie auch weltli⸗ 
che vnd burgerliche fagungen halten müffen. Das 
eine gehervmb mitvermahnungen ; Das ander fan 
die leuth auch noͤhtigen vnd zwingen. In ſumma / 
das regiment ſtehet in vermahnungen / warnungen 
vnd wortſtraffen. Das ander aber in ſtraffen an leib 
vnd gut / nachdem es die verbrechunz vnd der ſachen 
gelegenheit erfordert. Darumb bemimbt die kirchen⸗ 
zucht der weltlichen Oberkeit nichts an ibrem ampt / 
fondernift vielmehr ein dienerin derfelben in dem fie 
dichergen vnd willen der Menfchen zu freymilligen 
gehorfam bereyren. Vnd wen dag alte ſprichwort 
wahr ift/ daß Fuͤrſten und Nerzen feinen beffern 
grund haben koͤñen jhrehoheit und anfehen zuerhal⸗ 
ten / als den freywiligen gehorfam jrer vnterthanen: 
So ſoll man die mittel nicht gering ſchutzen / dadurch 
die vnterhanen zu ſolchem gehorſam gebracht wer⸗ 
den. Vnd dieweil die kirchendiſciplin der Oberkeit 
hier mũ mercklch dienet: So iſt es ja billich daß fie 
von der ſelben bey jrem rechten brauch geſchůtet und 
gehandhaber werde, | NEN 
Diefe diſciplin 1 fo in den reformirten firchen ge⸗ 
uͤbet wird / iſt nicht nach eines oder zweyer Menfchen 
gzutduͤncken erdacht vnd eyngefuͤhret worden / fon’ 
dern mit reiffer berathſchlagung vnd zeitigem beden⸗ 
cken einer groſſen vnd anſehnlichen verſamlung vie, 
fer kirchendiener / im dreyzehenden jahr der regierung 
Koͤnigs Heinrici II. im jahr der gnaden 1559. Wels 
chekirchendiener / nach dem fie feinen andern zweck 
gehabt / dañ Gottes ehr / und dieerbamung feiner fir, 
chen /haben ſie gemeldte diſciplin auff das wort Got⸗ 
tes gegruͤndet / vnd dieſelbe nach inhalt heyliger goͤtt⸗ 
licher ſchrifft angeordnet / ſoviel ihnen jmmer muůg⸗ 
lich geweſen. Darnach haben fie diefelbe den refor⸗ 
mirren kirchen vbergeben / von welchen fie mit eyn⸗ 
helligem confenß angenommen / vnd bißher fleiſſig 


Bug). 


Wie grof 
fen nutzen 
die Ober⸗ 
keit habe 
vonder 
kirchen⸗ 
diſciplin. 


vnd andaͤchtig iſt gebraucht worden. 
Es iſt in einer jeden Kirchen ein Conſiſtorium / 
dazu gehoͤren Prediger / Elteſten vnd Almußpfleger / 
welche all befehl haben vber die Gemeyn su wachen] 
dieſelbe zu leiten vnd zu regieren nach dem wort Got⸗ 
tes / vnd von allen laſtern vnd aͤrgernuſſen zu reym⸗ 
gen / damit allerley goftfeligkeitlkieb vnd chrerbierung 
Prediger gegen die reyne lehr geuͤbet werde vnd im ſchwang ge⸗ 
Elteſten. 
Allmuß⸗ 
pfleger 
Conſiſto⸗ 
ria werdẽ 
angeſtelt 
vñ gehal⸗ 
ten / wegẽ 
der ver⸗ 
mehnun⸗; 
gen / auß⸗ 
ſchlieſ⸗ 
ſung / vnd 
wahl der 
prediger/ 
Elteſten 
vnd Alb 
mußpfle⸗ 
ger. 


handreichen die Sacrament / vnd wachen ingemeyn 
vber die gantze Kirch. Die Elteſten der Kirchen ha⸗ 
ben etwas genawer acht auff alle glieder der gemeyn/ 
vnd berichten das Confiftortum wie es vmb dieſel⸗ 
be geſchaffen. Die Allmußpfleger nehmen ſich 
fuͤrnemlich der armen an I daß fie ihnen beyraͤhtig 
ſeyn / vnnd dag gefamlere Allmoſen trewlich auß⸗ 
theylen. RN 

Die äraernuß werden beym Conſiſtorio anger 
bracht / vnd werden die Ärgerlichen Perſonen vers 
mahnt vnd geſtrafft im namen ond von wegen der 
gantzen gemeyn. Weñ eine fach der wichtigkeit iſt / 
daft die aͤrgerlichen perſonen ercommunicirr folen 
werden / fo wird zuvor im Eonſiſtorio davon ge 
handelt vnd geſchloſſen. Darnach wird die Gemeyhn 
deſſen berichten / vnd ermahnet für die gefallene Gott 
zu bitten. Darauff wird deß Conſiſtorij bedencken 
deaͤrgerlichen perſonen halben angezeigt / neben den 
vrſachen / warumb man einen ernſt gegen fie fuͤrneh⸗ 
men muß. Vnd wenn die ganse gemeyn dazır 
ſchweiget ond damit zu friedenift / foift die excom⸗ 
NE geſchehen / vnd wird alfoins wersfger 
richtet. | 





he. Die Prediger verfüindigen dag wort Gottes] 


Don Conſiſtorien 


Das IX, hin / daß die leuth im gehorſam Goͤttlicher gebott er⸗ 


Weñ man einen Prediger I Elteſten oben M 
mußpfleger erwehlen ſol fo bedencket fichan 
lich das Conſiſtorium auff eine gewiſſe pe 
fie zu ſolchem ampt am tuͤchtigſten erfennen/ 
eher diefelbeder Gemeynnamhafftig (dam 
fern erhebliche vrſachen vorhanden/darun 
mehr ſolte für fih gehen / daffelde anzeic 
Wan dan feine verhinderungda iſt / ſo w 
nandte perſon im Confifforio erwehle und 
der Gemeyn præſentirt. Wañ dañ diefelbem 
gantzen Gemeyn Conſens angenommen wird) 
die wahl geſchehen. Es gehet aber alks dah n 
auffeinsr feiten der tyraney und ehrgeitz geſtew⸗ 
auff der andern ſeiten alle vnordnung v 
ſen heit verhindert werde. Welchs der ha 
auff den Mañ fleiſſig acht haben mung 
plin / ſonderlich aber in der kirchenzucht. 
alle ſachen deſto oͤrdentlicher verhandelt 
den : Somerden im fall der noth viel Co 
oder verſamlungen gehalten / dazu gewiſſe 
deputirt vnd verordnet werden / in ſchw 

tigen ſachen einen außſchlag zugeben 

zuſammenkunfften nicht nur auff eine ſ 

alle Kirchen geſehen wird / daß alle ärgen 

jmmer muͤglich / moͤgen abgeſchafft werd 

diß wird angeſtelt mit gemeynem rath vn 

obgemeldter verſamlungen / alſo daß keinen 

walt vnd anſehen hat als derander 
Soll derwegen diß regiment vnd vb 

chendiſciplin von den Predigern 1 E 

All mußpflegern geführer werden / die 

wachen? regieren /vorſtehen / leiten vnd 

jnen hin vnd wider in H. ſchrifft gegebene 

nicht der gantzen gemeyn. * 
Erſtlich / der nam Biſchoff oder auffſ 

cher den kirchenlehrern gegeben wird / ig 

mit fingern / daß fie Gott geſetzt hab / di 

weyden vnd zu regieren. Vnd werde 

rer / vnd die gemeyn durch dieſen namen 

erinnert. Wie dañ der heylige Apoſtel 

vermahnung an die lehrer zu Epheſo 

vnd ſagt / daß ſie acht haben ſollen auff 

welche fie der heylige Geiſt zu Bifchoffe 

zu weyden die gemeyn Gottes. Vnd 

dern ort ſpricht er: Gore hat geſetzt in 

auffs erſte die Apoſtel / auffsanderdie 

auffs dritte die lehrer / darnach die wun 


nach die gaben geſund zumachen Ih) 


mandherley ſpraachen /rc. Anweldhemo 

fel iſt / das wort Regierer / werde von geiſt 
tern verſtanden. Wie er dan audyan 
fhreiber: DaB die Elteſten / die wol fuͤr 
facher ehren werth ſeyen / ſonderlich dieda 
im wort vnd in der lehre. Vnd an cinema 
vermahnet er die Vorſteher der kirchen da 
tem ampt fleiſſig ſeyen. Vber das ſchreibter 
tum / daß ein Biſchoff fol onfräfftichfeyn! 


Hauß halter Gottes. Vnd an die Theffale 


ſpricht er / daß ſie erkennen ſollen die ſo an 

beiten / vnd jhnen fuͤrſtehen in dem Herzen 
vermahnen. Welches noch deutlicher erlärennund 
durch das / was an die Hebreer geſchrieben f 
Gehorchet (ſpricht er) eweren lehrern vnd fo 

nen. Deñ ſie wachen vber ewere ſeelen / als Died 
chenſchafft darfuͤr geben ſollen. Vnd badhenad 
wil er / daß die Hebreer in feinem namen alle jhreleh / 
rer vnd alle Heyligen gruͤſſen follen. Damit er gnug 
ſam anzeiget / daß fienicht alle ohn vnterſcheyot teh· J— 
rer vnd Vorſteher der kirchen ſeyen. Auß 










uffheben / ſondern ficbe 


ich diemenften ffimen tegiere:; 


yſten und zufolgen / ebe 
17 diewell fie ober die gemehn und 


REST, 
nmußmanb I: 
der Kirchen vertrawet vnd bef 


lteſten iſt vegiete worden 
mmen fommen/fo offt es die 
en erfordert hat. Wie dañ ge⸗ 
daß nachdem die kirch zu Antiod)ia 
en von ſtreitigen puncten der lehr 


* 


zuſa 








a 


sr herte) ſie nach den Apoſteln gefand / vnd 
t der gemeyn zu Jeruſalem erfucht har 

FJeem / daß ſie ſich verfamler haben / fich mit eins 
eu vnterreden / vnd der ſachen einen außſchlag 
eben. Vnd an einem ander ort / daß ſich die Elte⸗ 
bey Jacobo verſamlet vnd bedacht haben / wie 


©. Paulus don wegen der außgeſprengten ver gebracht werden wi; verwerffen vnd fahren affen, 
pbdungen veraneworren ſolte RE — — 
zu dem zeugen Die alten kirchenlehrer an vielen Pauli enandt Ritter / ein predi⸗ 


— dieſe ordnung von den Apoſtein ſelbſt eyn⸗ 
und eine lange zeit hernach im brauch gewefen 


As Juſtinus Martyr / gedencket eines Obern 


Vorſtehers vnd etlicher Allmußpflegerida er die 
Ben nern Han Vnd Terrup 
us meldet / daß zu feiner zeie Elteſten vnd from» 
——— der gemeyn vorgeſtanden / welch 
x ſie nicht mit geld / ſondern mir dem zeugnuß jh ⸗ 
ugend erlanget haben. So zeuget auch S. Hie⸗ 
mus / daß ſolche ordnung biß auff feine zeit ge⸗ 
hab: Wir haben / fprichterionfern Kirchen⸗ 
—— der Elteſten. 





damit wir vns in dieſer ſach / welche fuͤr ſich 

t flarifty nicht zulang auffhalten / fo mag der 
iſtliche Leſer der alten Kirchenlehrer Schrifften 
chſchlagen: Als dan wird er befinden / daß 
mit der heyligen Schrifft vbereynſtim̃en 
eichfoͤrmig vom handel geredt haben / in dem 
lehrer vnd regierer der Kirchen / Obern vnd 
er neñen / vnd dieſe namen keines wegs dem 
uſchreiben. Ja wer eygentlich 
was die alten gelehrt und geglaubt haben 
und vorſtehern der Kirchen / von jh ⸗ 

vnd pflicht / der leſe vnd erwege 
Chryſoſtomus davon geſchrie⸗ 




















44 — 1* 





Yon Eonſiſtorien. 
et allen iſt augenſcheinlich of, 
diſciplin vnd regiment feier 
en gemeyn / ſondern einer ge⸗ 
ſolchem ampt beruffen wird / 


Widerſacher vnd Widerſprecher 
rdnung ſagen / ſie wollen zwar die 
Hondern fir hegehten 
men vorgehen / doch alſo daß ſie 
So wer⸗ 


h⸗men weit vberſti 






Lau | 
59 
de 


eit 







nemlich / weñ ma 
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Par ⸗ F SR. N BR. " Br? 
VBnd ob ſchon nicht ſo viel fotüchenonhanden we MDLKIY, 
ren / das regiment Def gemeynen pöfels zu verdams Epi-1.& 9, 
men : So lehrer doc; die grewliche onordnung fo Ambrof, 
darauf entſtehet / gnugſam / daß es Feines wegs zu Serm.u. 
dulden ſey · Deñ wo ſoll man die ordnung finden; Epiphan. 
welche der Apoſtel fo fieiſſig erfordert / weñ die Kirch contra 
nicht anders dañ durch die meyſten ſtimen deßge, hzr.75. 
‚meinen volcks folte regiert werden ? Bnordnung if Augußt, 
deß gemeynen pöfels gefell. So weiß man mol) wie de cor- 
das gemeyne voͤlcklet tiſt / vnd daß die from / tept. & 
ſonderlich weñ man grat. cap, 






























don Gottesdienſt reden vnd handeln fol. Da zur zeit — 
Moyſis / Joſue vnd Caleb/ dem Bolck die warhen Euleb. in 


lggten / wurden ſie bey naf ee einige Zur zeit dep vita Cöſt. 
Könige Micha er lib. 3. 
warheit wieder vierhundert falſche Hropheten / Proip. de 
vnnd befam neben andern zu lohn einen. backen · vit. cont. 
reich Und ein hart gefängnus. Zur zeit deß Her, Ib.2.c,24 
ven Chrifti feiner Apoſteln vnd dererften Kirchen; Chryloft. 
fenn allegeit det böfen mehr geweſen dan der from de Sacet- 
AN: U DENT BD zus, we 
m Schiff / weñ man die ge⸗ 1. Cor. 14. 
hnliche BD regiment nicht halten / ſon · 420. 
En ein jeder had) dem ſtewerruder lauffen / vnd dag Num, 14. 
Schiff regieren wolte / notwendig ein ſchiffbruch vnd 
dntergang der leuhte folgen muͤſte: Alfo auch wen 2, Chron. 
ſich in der Kirchen Gottes ein jeder deh regimeneg 18. 23, 
vbnterfangen wolte / fo würde es bald alles durch eine 
ander gehen / vnd dasjenige verlohren werden date 
nach wir ohn v t alle auß vermeſſenheit ge⸗ 






























7 * 


























egiment nicht allein kein wort Gottes auff 


hd 
a 1 fen diß der beſchluß / dieweil Gottes 
wort das Kirch 
er ſei nhat / ſondern auch groſſe vnordnung vnd 
zerruͤttung d 


nterſcheyd 
ſtrebt hetten. 
Derwegen fen di 
ort das Kirchenregiment nicht allein ingemeyn be⸗ 
ſihlt ſondern allein denen fo gu dieſem ampe ſonder 
lid) beruffen werden : Dagegen aber deß gemeynen 
g der firchen daranßentfpringer : So fol 
man die Kirchendifeiplin behalten/ond die nemeart 
su regieren / fo von etlichen fantaften auffdie baan 





















































































| in Niderlandt. | 

Diß exempel iſt ei augenſcheinlich zeugnuß / daß 
Gott auch im gefaͤngnuß ſich gegen ſeinen außer 
wehlten kindern mitten in jhrer ſchwachheit / al⸗ 
Ihr gnediger Vatter erzeiget / in dem ſich allefeine 

verheiſſungen mit der char war / an ihnenbefim 
den vnd erfuͤllet werden. 


FEN EN 






































EAulus Miller /genandı Ricter / ein Kir, ——— 
Echendiener / in Niderland / fürnemfich im De er 
gle in Flandern / iſt anfänglich 
ciſcaner Mönch geweſen in der i 
Torneck / vnd hat ein zimlich eyngesogen vnd 
erbar leben gefuͤhret / nach gelegenheit def ortgpnd 
perfonen / mit welchen er taͤglich vmbgehen mufte, 
Deñ neben dem daß er die angehende jugend lehren 
muſte / pflegte er auch bißwenlen mit zu predigen, 
Vnd ober wol gleichenſchlag fuͤhrete / wie gduh die 
andern : So entſchnappet ihm doch Bifmweilen ci 
wort / das der warheit ehnlich war / indem er das je, 
nige offenbarre / was die andern mit höchftem fleiß 
verborgen hielten. RM: VORERRORN 
VBVnd iſt diß fonderlich an ihm wol zu mercken / 

















































Na heig. 



























































BB Paul Mille. 
Das W. fogründlich zuvermahnen vnd zueroͤſten vor vndin Gobalberaberehelich worden / (niermAnbiigis 
Bu: wehrender ſtraff / daß nicht allein die armen Patien ⸗ wie ſolches zugangen) hat er angefangen Flänmin 
ten I ſendern auch das Volck wol damit zufrieden tig zu werden / vnd einen verdruß an de 
war. Zu letzt offen baret er ſich einem ſeiner Ordens den zu haben / von wegen einer furcht / die jhn ankom⸗ 
bruder / alſo daß einer mit namen Wilhelm Cornu men war. Suchte derwegen allemirtel wie crwide 
von welches gefaͤngnuß vnd marter wir im anfang in Franckreich kommen moͤchte. Daher fiejhmend: 
dieſes buchs meldung gethan haben ) nach dem er lich vrlaub geben muſtẽ /doch mitdemYorb 1 
diß verftanden / folang bey jhm angehalten / daß er eraleseitden Niederländifchen Kirchen veramt 
mit feinem geſellen jhm fuͤrnahm das Cloſter zuver bleiben! vnd weñ man jhn auffs kuͤnfftig wieder 
laſſen und nimmermehr wieder darein zu tommen. dern wuͤrde / daß er als dañ ohn eynigen verzug 
Als fie nun die Moͤnchskaypen abgelegt / harman auß ſiucht ſich wieder eynſtelen folte. a: 
fie mie vorſchrifften nad) Rouan verſchickt / dazu Als er nun von Andorff gezogen / vnd m 
der geit die warheit oͤffentlich geprediget ward / amit Synodo geweſen / da er feinen vriaub ben 1er 
ſie daſelbſt beffer onterrichter und hernach wo fern ſie ergen Isle verreiſet / ſeine fachenvorfet em ab 
zuͤchtig zum Kirchendienſt möchten gebraucht wet dafelbfkauffeinore subringen. Aber Go 
den. au feinen ehren weiß zu ſchicken / hates 
Nicht lang hernach / iſt Paulus vonder Kirchen als Paulus gedacht angeordner. DA 
zu Balencien sum Prediger begert worden. Vnd davon mwolt ſiel jhm ein / daß er mit feiner Har 
nach dem jn die Kirchendiener su Rouan examinirt / wen / bey einem genand Matthis / der ein got 
und befunden / daß er der Kirchen Gottes nuͤtzlich tiger Mann vnd Allmußpfleger war zung 
dienen koͤndte / haben ſie jhn folgen laſſen. Er aber / wolte / welchen die Oberfeirzu sleda K 
diemeil er ein gut gewillen harte / vnd nichts wieder ligion halben fehr aufffegig war end fleifle 
daſſelbe anfangen wolte / entſchuldigte fich etlich mal fchere. Da nun feine nachbarn wuffen/dr ß 
fürden Kirchendienern zu Rouan. Ja da er auch abend in feinem Hauß were/ zeigten ſie es den 
ſchon zu Valencien ankommen war / vnd zum pre⸗ chan in der Stadtan | der es alsbald die Dh 
Digamprbeftätige werden folse/ dauchte jn / er wer die berichtet / daß fie fertig wer / wenn egdienanhet 
ſem ſchweren ampt zu gering / daſſelbe nach notdurfft derte — 
zuvertretten. Dat derwegen zum allerfleiffiaften/ Die weil fieaber ſpat zu nacht afleniv dPe 
man wolte jhm ſo viel willfahren / vnd zuvor gen Pa⸗ bedencken hatte bey nacht vber die gaſſen nach⸗ 
riß ziehen vnd daſelbſt noch weiter ſtudieren vnd ſich loſament zu gehen / fprach ersu NMearehign 
vben Laffen. Vnd nachdem die ſach in bedencken ge⸗dieſe nacht bey jhm in feinem Hauß bleiben 
sogen / hat man jhm vergoͤnnet gen Pariß zuziehen. this zeigt jhm an die gefahr / vnd ſagt / es w 
Aber dieweil das wort Gottes nicht fo in vollem ſamer / daß er gar nicht ſchlaffen gieng diene 
ſchwang gieng su Pariß / wie zu Orleens / zog er da Feinerim Hauß ficher were /ond in einerfin 
hin / auff daß er gruͤndlicher vnterwieſen wuͤrde vnd ſchehen koͤndte/ was ſonſt zuvor in hunde 
ſich noch beſſer vben moͤchte. Daſelbſt iſt er blieben nichegefchehen were, Aber er kondte jhnm 
ſo lang die belaͤgerung der Stade Orleens gewehret: den / daß er in feine herberge gangen were, 
Hat ſich auch mit anhoͤrung Goͤttliches worts vnd oder z vhr gegen den morgen/ am Pfingfid 
andern Chriftlichen vbungen wolgehalsen. Darne fömpt der fönigliche Procurator mitzo ſche 
ben hat er ſich nicht geſchaͤmet an den ſchantzen in ten fuͤr Matthis Hauß / vnd klopfft anfaͤnglich 
der Stadt groſſe handarbeit zuthun. Damit er dañ an der thuͤren. Vnd da ſie ſahen / daß ne 
feine gottsfurcht und eiffer zur reinen lehr bezeuget nicht alfo bald auffchärizerhrachen fieeinfenft 
hat ſonderlich dieweil er bey der ſchweren arbeit groſ⸗ſtiegen hinein ing Hauß / damit ſie die chuͤ ¶ 
fen mangel litt / vnd gleichwol ſich fchämerejederman offnen möchten. Vuer def ehe ſie das fenſte 
ſeinen mangel gu endecken. Da nun der fried / chen / vnd die thuͤr auffchären/ fam Marthi 
durch vnterhandlung deß Prinken von Conde ner Haußfrawen davon durch die hi 
vnd deß Conneſtabels getroffen / ward er raths auff Hauß Paulus blieb mit feiner x 
gutachten der Prediger zu Orleens (dieihmfeiner bett liegen / vnd hette auch wol koͤñen enn 
Verſam⸗ lehr vnd lebens ein gut zeugnuß mitgaben) wieder in jm Gott das herh nicht genom̃en hette Dan 
lung der Niederland zu ziehen / dieweil die Kirchen damals in ſcharganten ſahen / daß die jenigen / ſo fie füchieh 
gemeynen groſſer anzahl erbawet wurden. Vnd als er zu Va⸗ weg waren] durchſuchten fie alle gemach m 
Kirchen Iencien ankam / vermeldet er die vrſach ſeiner wider ⸗ Hauß. Vnd als fiein die famer kamen da Dı 
im Nie⸗ kunfft vnd vbergab ſeine vorſchrifft. Daranffward fampt feiner Haußframen ſchlieff / fragten ſi 
derlande. Ihm erlaubt / in der Stade zu predigen / biß daß die this ſchweſter / wer der Man vnd dag X eib weren 
gemeynen kirchen im Niederlande in jrer verſamlũg die da im bett bey einander ſchlieffen. Darauff ai 
weiter anordnen wuͤrden / wie vnd wo er ſich ferner wortet ſie / Es wereein Kauffman auß Star 
ſolte gebrauchen laſſen. Welches nicht lang hernach der vber nacht bey ihnen blieben were. Vnd di 
geſchehen. Denn als die ſaͤmbtlichen prebigerderre er zimlich Frantzoͤſiſch reden kondte / meynten 
formirten Kirchen im Niederland bey einanderwa, anders dan eier alſo / vñ dorfften jn nicht 
ren / von ſachen Gottes ehr vnd die kirchenzucht be⸗ lich annehmen / ſie hetten dañ obgemeldten 
treffend zu handeln I haben fieihn zum Kirchendie zuvordarumb begrüffer. Welcher befahl / ſie 
ner beſtaͤtiget / vnangeſehen er ſich zu ſolchem ampt angreiffen. Mitler weil als ſie nach dem 
vntuͤchtige erkante / vnnd viel vrſachen zu ſeiner vn⸗ ſchickten / lieſſen ſie etliche ſcharganten jhn zu 
ſchuldigung vorbrachte. ren / damit jnen dieſe beut nichtenefchnapper. D 
Darauff ward er raths / ſich in den heyligen Ehe fund feine Haußfraw auff / nahm ſich an jene 
ſtand zubegeben. Wieerdann nicht lang hernach kranck / vnd gieng hinab ins hauß / vñ da ſie nienand 
ein ehrliche tochter mit namen Maria / die ſich von fand / gieng fie auß dem hauß/ondfamalfodanon. 7 
Armentieres I da fie buͤrtig war / der Religion hal, Alſo iſt Paulus nach deß Dechang befehlaufdt 
ben in Valencien begeben hatte / zur ehe genom⸗Schloß gefuͤhret / vnd als bald gefragt worden 4 
men har. wann 
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ſeyn beruff / vnd was er in der 
in dem hauß / dan RS 


| * daß er ſey ein 
Darüber ſie nicht wenig erſch 
ie hörten / daß er fertig vñ gruͤnd⸗ 


kondte. 

en Schloß war G da er eine lan⸗ 
uͤſſen) hat man nicht abgelaſſen / jhm 
Pfaͤffen zuzuſchicken / daß fie mit jm 
ſolten. Aber fie kondten nichts an jhm 
Weil jhn Gott dermaſſen wieder fir geruͤ⸗ 
erckt hatteıdap jie jm im geringſten nichts 
nei foren: al 2 
ernach / iſt er ge en Torneck geführt 
5 Sofgeläng ch geſetzt worden in 
vdlichen kercke refer (wieauß feinen ſchrif⸗ 
ls eine gute zeit ſitzen / vnd 
außſtehen muͤſſen / 
eppet worden. Da, 















geſetzt vnd — 6 
mad mi ein gewiſſen erlicher ma 
hig hn machen / onterflanden / alſo daß jhn P 
— gebetten / Ex ſolte jhn entweder mit fri 

von andern dingen mit jhm reden. 
Dar der Moͤnch Des bonets einmal fragte, 

I wenn die wort vber die Dflien 
na, daß alsdann das Biodt alſo 
Id inden ſeib Chrifti verwandelt würde / antwor⸗ 

« Wenn ich erwa eincynfeltiger Idiot 
verfomdcheftu mich vielleicht vberreden / vnd auff 
ne meynung bringen fönnen. Aber weil du weiſ⸗ 
doß ich leyder ſelbſt mehr dann tauſend mal 
ffdeine weiß conſecrirt / vnd mannichmal befun⸗ 
hab / wenn ich die Oſtien mit dem Corporal be⸗ 
Etauff dem altar vber nacht hab liegen laſſen / daß 


als dann von ratten vnd menfen iſt verzehrt wor ⸗ 


Warumb fragſtu mic dann von dieſen din⸗ 
neben ale wenn ich nicht wuͤſte / wie es vmb dieſen 
nen handel ein geiegenheit hette. 

Damit man aber deſto leichter verſtehen koͤnne / 
hr allein ſeinen euſſerlichen kampff ſo er bey Mön 
nond Pfaffen außſtehen muͤſſen / ſondern auch 
jen innerlichen ſtreit / den er mit jhm ſelbſt gehabt 
tSo haben wir für gut angeſehen I daß erliche 
1er Sendbrieff allhie geſetzt wurden / die er in roch» 
der hafftung geſchrieben darauß der Chriſtliche 
er zuſpüren / was fuͤr eine Gottſelige lehr dieſer 
me Maͤrtyrer durch Gottes gnad gefuͤhret hat / 
ff daß wir in gleicher widerwertigkeit und anfech⸗ 
ig nach ſeinem exempel feſt vnd beſtaͤndig ſeyn / 
ee einem rechtſchaffenen Chriſten erfor⸗ 


Pe —* der ſelben etliche gar lang und weit, 
fig feyn I baben wirdie ſumm vnd innhaltdars, 
ßzzezogen I vnd die vbrigen / welche durchauß voll 
liches troſtes ſeyn / gantz ſetzen wollen. 

Infänglich ſchreibt er an feine mitbruͤder zu Ißle 
eeinem trewen Kirchendiener wol anſtehet / daß 
zemlich im lehrampt nicht muͤde noch verdroſſen 
de) vnter andern dieſe wort: So offt ein Chriſt 
let / daßt 






ven / vnd aedencken / daß ſolches von der hand ei⸗ 


—— Vatters herfomme) der ſein Find nicht 


viderben laſen. BVnd ſeyn vns ſolche zůchtigũg 















hand Gottes ſchwer vber jm iſt / ſoler 
halben nicht verzweiffeln / ſondern ſich vielmehr 
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fehr N rin dem fie vns ermuntern / daß vnſern 
hi minliſchen Va iter wider keñen lernen / deſſen wit 
vormals in vnſerm wolſtand ſchier vergeflen hatteit. 
Auch bar vnd vermahnerer ſie / daß fie nicht auff⸗ 
hören wolten fuͤr jhn zubitten / dieweil er merckte / daß 
er dem tod nicht entfliehen / noch auch in ſo groſſer 
















MD IxIY, 


anzal feinde dag ſchrecken deß todes vermeiden Fön 


te: Daß die gemeyn mir vnnachleſſigem ſtetem gebet 
feiner ſchwachheit zuhuͤ men / vnd daß fie bru ⸗ 


derliche lieb ankınan vnd alſo beyeinander 
leben folten / daß en nimmermehr kein 
ſtreit oder zanek 


| ; — einen 
rechten Chrifttichen eyffer 1 Goties sch dern 
haben/ond fich nach der ſungen — eyr 

ſolten. Daß fie auch nicht iñ jhren finden en! 

fen / ſondern Gott vmb feine gnad vnd bari 
keit anruffen ſolten. Endlich / daß fie feiner 

Ehri lichen vermahnungen / fo er ihnen vor derzeit 

gethan / ja nicht vergeſſen wolten 
In einem andern ſchreiben meldet er / Er habam : 


; Senden rn: a — 


RL 


an as muͤ ie Das. er fe e of jur — 
vermahnete / vnd ſie ſeiner vorigen lehr erinnerte / das 
thet er darumb / dieweil er nach ihrem heyl vnd ſelig⸗ 
keit ein verlangen hette vnnd gern wolt / daß ſie ſelig 


wurden. Auch ſchrieb er auß druͤcklich / daß jhm von 


obenherab / huͤfff vnd beyſtand vonnoͤhten were / die⸗ 
weil er von natur ſchwach vnd kleinmuͤtig were: Aber 
er hoffte durch jhr gebet / die gnad der Al vo 
Sort zutrlangen. 

Bd weil die andern Sendbrieff etwas fürker 
ſeyn/ haben wir dieſelben allhie gantz ſetzen wollen / 
deren einer an * Haußfraw / der ander an eine er⸗ 


faire a 


Au ußsug 
eines ane 


RB \ 
ſchreibẽs 


bare Matron im Sand dieerinder goͤttlichew war ⸗ 


heit vnter ieſen hatte / geſchrieben iſt. 


fried und barmhertzigkeit von Gott 
vnferm Vatter vnd vnſerm Herren 
Jeſu Chriſto / ſey mit euch 

. ON; ewigkeit 

"ine liebe vnd gute freundin ich ar uͤſſe 
euch von grund meines hertzens / vnd bit ⸗ 
Weejhrwollergeduldig und zu frieden ſeyn 
? miedem/ daß vns GOtt auff dieſe weiß 









Heimfucher Ich bitte jn / daß er alles zum guten end 


richten woller nemlich zn ſeinen ehren / vnd vnſerer ſe⸗ 
ligkeit. Es nimbt mich wun der / di ich fo gar ſchwach 
vnd fleinmutig bin / vñ erzuͤrne mid) daruͤber in mir 
ſelbſt. So offt ich mir den todt fuͤr augen ſtelle / vnd 
bey mir ſchlie ſe / daß ich vmb der warheit willen ſter⸗ 
ben wil / ſo entſetzt ſich mein geiſt / vnd mein gantzer! 
leib faͤhet an zu zittern daß mir der murbgangonnd 
gar entfelt. Denn alsdann erheben ſich tauſend 


fenffiengen Himel : Meineangen weynen ohn vm. 


terlaß / wenn ich bedenck daß leib vnd ſeel ſich ſcheidẽ 
ſollen vnd gerahte in ein ſolch ſchrecken / daß das ver⸗ 
langen / bey dem Herren Chriſto zu ſeyn / weit võ mir 
weichet / vnd kaum den mund auffthun kan / jhn an⸗ 
zuruffen. Darumb bitt ich euch / jhr wollet Gott ohn 
vnterlaß fuͤr mich bitten / daß es ſein heyliger will vnd 


wolgefallen ſey / mich nicht zuverlaſſen. Er iſts / der die 


ſtummen reden machet: Eriſts / der da wircket beyd 

das wollen vnd das vollbringen: Eriffsidurch den 
wir etwas vermoͤgen / vnd ohn jhn koͤnnen wir nichts 
thun- Ich weiß und bekenne / daß wenn er vns gleich 
in vnſet ſchwachheit vnd elend — ja wenn 


Paulus 

verwun⸗ 
dert ſich 

vber ſeiner 
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Das IX. er vns gleich gang vnd gar verdammete / fo cher er 


Bud) 


vns doch nicht vnrecht. Bitter jhn von gantzem her» 


Kampff tzen / daß er wolle gedencken an feine groſſe barmher⸗ 


deß Gei⸗ 


tzigkeit / vnd daß er nicht mit mir handle nach mei⸗ 


ſtes wider nem verdienſt. Wil er mich auffs euſſerſte pruͤfen / ſo 


di fleiſch. 


geſchehe fein will / allein daß er mich nicht verlaſſe. 


Denn ich hoffe durch feine gnad gedult zuſchoͤpffen. 


Wil er mit mir gu Gericht gehen / ſo wil ich meine vn⸗ 
gerechtigteit ſelbſt verdamen. Wiler mich zuſchan⸗ 
den machen vnd verſencken / ſo bekenne ich doch / daß 
er Gerecht ſey / vnd billich handle, Denn er thut nie⸗ 
mand vnrecht / ſondern wird gerecht erfunden in al⸗ 
len feinen wercken. Aber ich bitte jhn mit dem lieben 


Job.13.25 Job / daß er mich alseindürres blar nicht mit ſeinem 


Paulus 


troͤſtet fer’ 


ne Hauß 


fraw- 


gewaltigen vnd ſchrecklichem ſturmwind verfolge] 
nach einen dürren halm mit feinem Fewer anzuͤnde. 


Wenn es jhm gefelt / wird er ſich meiner erbarmen 


vñ mir feine gnad erzeigen: Er wird meiner ſchwach⸗ 
heit auffhelffen / vnd mich su feinen goͤttlichen ehren 
gebrauchen / oder wird mich wieder loß machen. 
Schoͤpffet einen muth / liebe freundin / vnd ſehet euch 
fuͤr / daß jr den reiſſenden Woͤlffen nicht in die haͤnde 
fommer. Denn es gibt hie groſſe vnd ſchwere anfech⸗ 
tungen. Ich hab verlangen nach dem kod / vnd gleiche 


wolkan ich jhn nicht finden / wieich jhn gern hette. 


Die werck GO Tees ſeyn ſchrecklich / nnd ſeine ge⸗ 
richte vnerforſchlich / ſpricht David. Dig hab ich 
erfahren vnd erfahre es noch täglich. Sonſt bin 
ich wol zu paß / vnd befinde mich beſſer / dann ich ge⸗ 
meynt hette / alſo daß ich mich verwundere / wieeg 
zugehen mag / ſonderlich weil ich im anfang ſo gar 
ſchwach war. Aber es iſt vnſeres gürigen GOTtes 
werck / welcher alles thut / nach ſeinem wolgefallen / zu 
dem end / dazu er alles verorönerhar, 

Was euch anlanget / troͤſtet euch mit GOTT 
laſſet jyn machen! vnnd bekuͤmmert euch nicht dar⸗ 


umb wie ers mit mir ſchaffen werde/ nur daß er mich 


für ſeyn außerwehlt find erkenne / vnnd mirin mei⸗ 
ner ſchwachheit beyſtehe / vnd mich durch ſeine barm⸗ 
hertzigleit zu einem ſeligen end führe. Ich frage 
nichts nach den ſchmertzen / die ich albereit im Ge, 
fängnuß außgeſtanden hab / oder die ich kuͤnfftig 
werd außſtehen muͤſſen. Aber es fchrecker mid) 
nichts dann meine ſchwachheit vnnd furchtſamkeit. 
Derwegen bittet ohn vnterlaß für mich / daß ich 
nicht fo Eleinmürig vnd furchtſam ſey / ſondern im 
glauben beſtaͤndig bleibe. Der Hex wolle euch 
ſegnen vnd erhalten. Ich zweiffer nicht / jhr weynet 
offtmals / vnd nehmer euch dieſes meines creutzes an / 
ale wenn es ewer eygen were. Darumb ſo ſeydt 
ſtarck vnd getroſt in HERren So GOtt fuͤr mich 
iſt / ſo ſtehen alle ſachen wol. Der groͤſte ſchmertzen / 
den ich hab / iſt / daß ich fuͤrchte / er möchte mich ver⸗ 
laſſen / von wegen meiner groſſen vnnd vielfaͤltigen 
ſchwachheit. Ich huͤte mich zum aller fleiſſigſten / 
daß ich GO TWnicht beleydlge / vnd gleichwol bin 
ich tie geſagt / ſo ſchwach / daß ich mich nicht regie ⸗ 
ren oder maͤſſigen kan. Scher/ in was angſt vnd 
noch ich jtecke. O mein GOtt / den ſch von gantzem 
hertzen liebe vnd von allen meinen kraͤfften / kom̃ dei, 
nem armen Diener zu huͤlff / vnnd verlaſſe jhn ja 
nicht / auff daß er in der zahl der deinen bleibe vñd 
der geringſten einer ſey von deiner gemeyn. Ich lie⸗ 
be dich HERR das weiſſeſt du) vnd hab ein eyffer 
deine goͤttliche ehr zubefoͤrdern Fuͤhre du mich / da⸗ 
hin du mich haben wilſt / wenn es gleich zum tod ge⸗ 
langen fol. O GOtt du erfenneftmein hertz / vnd 
mein begierd / daß ich gern der deinen einer bleiben 
wolte. Ach mein GO TTı fkärgke mich / vnd erfuͤlle 


Maul Mulet. 













































‚mich mie ſtandhafftigteit / auff daß ich vomechen 
weg nicht jrre. Dein will geſchehe / vnd 17 
meyne. — 
— — 
Vnſer Herr vnd Heyland Jeſus Chu 

gebe euch ſeinen friedundgnad. 
in ewigkeit. 
—* 






En Eh stweiffel nicht gůnſtige liche Sram 
(G,: S ſeydt besrübt vnd bekuͤminert / de ch 
—— Eben feinden deß Evangelij gefängli 
halten werde. Denn id) weiß / daßjhrmirineh 
wol gewogen / vnd daß jhr meine vermahnungen, 
rath / wie man in der furcht deß Herren wand⸗ 
williglich angenommen habt / dieweiljer nich 
fuͤr einen ſolchen Mann gehalten habe / wie 
ſeyn begehre / nemlich / daß ich rund vnd ⸗ if 
ohn eynige heucheley wandele. Wenn jhr 
nehmet / daß ich auffs euſſerſt gemarter vnd 
werde / gleich als wenn mid) Gott gar v 
glaub ich wol / daß euch der Satan an 
jefoller die Religion ändern vnd wieder p 
heit abfallen / vnd mich nicht mehr finden halt 
fürje mich bißher gehalten habt / dam er euch 
hin bringe / daß jhr alle meine Chriſtliche 
vermahnungen verachtet vnd in wind ſch 
Dieſem vorzukommen hab ich euch/ li 
diefen brieff fehreiben wollen / nicht warn i 
durch zu rechtfertigen I oder eich zu oberen 
wenn ich durchauß ohn all fünde wer, D 
wolle mich Goet fuͤr behuͤten / daß ich nichem 
blindheit gerahte / daß ich mich felbft für gere— 
heylig außgeben wolte. Denn ich weiß 
gutes in mir wohnet / vnd daß ich offemalg 
meinen vielfältigen ſuͤnden erzuͤrnet hab E 
das iſt meine meynung / daß ich euch v 1b 
willen geberten haben will / daßyhralleseirimg) 
getroſt ſeyt / vnd euch dapffer erzeiger wiedera 
fechtung deß leydigen Satans / damit rend 
tzen moͤchte. — 
Dancket GO TTdafuͤr / daß er euch b 
ten vnter dieſen Woͤlffen vnd Feinden fei 
erhalten hat / und ſeyt deſſen gewiß / daß e 
hinfüro gnaͤdig erhaͤlten werde. Seine 
gelhaben ſich vmb euch hergelagert / da 
leydt widerfahre. Derwegen vertrawe 
ren / vnnd leſet feiflig den ein ond.neung 
men / vnd folget dem rath / der allen fro 
ſten darinnen gegeben wird. Laſſet den 
fallen vmb einer geringen furcht wilen 
wird euch nicht laſſen verſucht werden ober 
mögen. Ich weiß wol / daß diß einevberauf 
re anfechtung iſt / weñ man fieher/oaß diewelt 
phiret / und daß es den gortlofen / dieder © 
gan vnnd gar ergeben ſeyn / nach jrem wundfc 
gehet : Vnd dagegen / daß die jenigen / foind 3 
furcht deß Herren zufeben begehren / nichte« 
dann Waller deß Truͤbſals trincken müffen, 
wir fagich/ fehen / daß es inder welt alfo durch ein⸗ 
ander gehet / daß der vnſchuldige muß vnterdruckt 
und gemartere werden / fo werden wir offtmals ber 
wegt auf betruůbtem bergen mic David zufagene 
Pſalm 73. Solte Gott etwas darnachfragen/tie 
es hienieden auff erden zugieng ? Denn was nie’ 
wuͤrdige leuth feyn/dierriumphireon ſchweben oben. 
Dagegen muͤſſen die armen Chriſten onrerdefhen 
len vnd weynen. Aber wen folhe fäihenemuß 















uͤſſen leiden in diefem leben. Grin» 
nallezeit auff das wort Gottes / vnd 

ich nicht auff Menſchen: Menſchen die 
fehlen vnd liegen: Aber Gott iſt warhafftig / 
eetwigemwarbeit ſelbſt. GOTt hat uch viel 

e ſond groſſe wolthaten erzeyget. Sehet 
dieſelben wol anleget / damit er euch nicht ſte⸗ 
aiſſe vnter dem hauffen der verworffenen. Dar 
Pſalm. 73. vmbkom⸗ 


















welche von Gott abweichen ( vnd jm nicht trew ⸗ 
‚dienen. Bittet Sort / daß er duch ſtaͤrcke. Lernet 
vmerlaß / was der will deß Hexren ſey / vnd be 
ſigt euch / denſelben zuthun. Fliehet die ſuͤnden / 
jeij mmer muͤglich. Schmeichelt euch nicht ſelbſt 
wern ſuͤnden / ſondern verklagt euch ſelbſt ohn vn⸗ 
aß fuͤr Gott mit wahrem ſchmertzen / buß vnd beſ⸗ 
ing. Denn buß thun vnd fein leben nicht beſſern / 
ichts anders / dann Gottes ſpotten. Ich befehle 
offtmals Gott in meinem gebet / daß er euch für 
Kinderkenne / vnd euch gnad erzeige / daß jr jhm 
tgehorſam leyſten. Was euch anlanget / ſo 
leig / daß jr Gott trewlich dienet vnd jn 
nd daſſelbe nicht obenhin / ſondern mit groſ⸗ 
eyffer vnnd inbruͤnſtiger lieb. Wenn jhr ewer 
vaͤchheit fuͤhlet / daß jr kalt und fahrlaͤſſig ſeit / vnd 
ndet / daß ihr das gute nicht vollbringen koͤnnet / 
ihrgernehunmoleer : So ſeuffzet / weynet / vnd 
cher mit dem Apoſtel Paulo Rom. 7, verf.24. 
er wil michelenden Menfchen erlöfen von dieſem 
lichen Leibe 2 Denn jhr ſolt wiſſen / liebe Fraw / 
kein Menſch in dieſem leben fo vollkommen ſey / 
nicht feine ſchwachheiten an fich trage. Darumb 
nicht klein muͤtig / ſondern gerroft vnd gedencket/ 
auch die Propheten vnd Apoſtel ſelbſt ſchwach 
geweſen / vnd daß ſich GOTT vberfieerbar 
hab. GOtt leſſet vns vnſere ſchwachheiten an⸗ 
en /damit wir anlaß haben vns allezeit in der der 
zuhalten vnd lernen von jm / als dem Bruñen 
zguten / bitten / was wir nicht haben. Wenn jhr 
ewer ſchwachheit fuͤhlet / das iſt ein guter an⸗ 
Darumb bitte GOTT dag er euch dieſel⸗ 
fengerje mehr zuverſtehen gebe: Denn alfo wer, 
hr von bergen demuͤtig ſeyn. Wer fih aber de, 
iget / ſagt Chriſtus / der wird erhöher werden. Ich 
euch auch / liebe Fraw / daß jr feinen tag wollet 
n fuͤruͤber gehen / an welchem jr nicht etwas zu 
Ehr GOTees vnd ewerer ſeligkeit zunehmet. 
nſt haltets darfuͤr / daß jhr dieſelbe zeit verlohren / 
ja vbel angewendet habt. Denn was jr am leib 
hmet / das muß alles verfaulen. Was jr aber an 
eel zunehmet / daſſelbe wird nimmermehr verge⸗ 
Sechet euch derwegen wol fuͤr / vnd ſtellet euch 
£ der welt gleich / auff daß jr nicht mir derſelben 
verderben gerahtet. 
Diß aber ſchreib ich nicht der meynung / daß jhr 
ein Cloſter begeben / vnd nach art der Moͤn⸗ 
vnd Nonnen ewer leben anſtellen ſollet / welche 
heuchleriſch leben fuͤhren / nach anweiſung der 
nfchenfasting vnnd betrug deß Satans / 
ern ich begehr allein / daß jr in der furcht Gottes 
in ſeinen gebotten wandelt / nach ewerem hoͤch ⸗ 
vermoͤgen vnd von grund ewers hertzen. Habt 
n ſtarcken glauben / vnnd ſehet zu / daß er mit 
ley tugenden gezieret ſey. Bitter für mich / daß 
nicht vnterliege im ſtreit deß Geiſtes / vnnd deß 









z. Denn ich ſehe wol / daß meine aufflöfung 


ferne iſt / dieweil ich in der hand fo grauſamer 
olger verſtricket bin. Gruͤſſet alle vnſere Bruͤder 


een ſondern ſtill ſeyn. Denn die 
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ond|Sreunde / vnnd laſſet euch Mat iam befohlen MDLXIV, 


ſeyn / daß fie allezeit ewere Dienerin vnd Freundin 
ſey vnd bleibe. Vnſer lieber Herr Gott ſey beh euch / 
Amen. Net 
ac alle diefem ſtreit vnd Proben) als der tag} 
welchen der Herr feinem Diener zum fieg ond 
ruhe verordnet / herbey kommen / iſt hm dag on 


dep todes fürgelefen / vnd die erecurion mirgranfar 


mer marter deß ferverg zubereitet und vollzogen wor⸗ 
den. Die Eynivohner der Stadt Fplehäben für h⸗ 
von Augen einen Spiegel der Kraffe und wunder 
baren guͤte Gottes, Denn fie haben gefehen / daß 
der / ſo ſich newlich zuvor vor dem tod enıfekt/ vnnd 
mit feinem fleiſch ſoviel zuſtreiten gehabt derauch 
ohn vnterlaß geſeuffzet / vnd ſich vber dem Abſcheyd 
von feiner Haußfrawen / bey welcher er nicht länger 


dann neun Monat gewohnet / zum hoͤchſten betrůbt 
hatte / dermaſſen von GOtt geſtercket worden * 


er keine marter deß todes mehr geſchewet / vnd da 
er / der zuvor bleich vnd blaß vnter augen war / her 
nach eine ſchoͤne roͤthliche Farb / vnd ein froͤlich an⸗ 
geſicht befommen: Welches ein augenſcheinlich 


aulu⸗ 


wird ge⸗ 
ſtercket in 
ſeinem 
hertzen / vñ 


zeugnuß war / daß jhm Gott die hand gebotten / da, wird frew⸗ 


mit er alle ſeine Feinde vberwinden Föndre. 


reden möchte, Aber es iſt jhm abgeſchlagen worden! 

mit angehengter draͤwung / wo er mit jemand an, 
ders / als mit feinem Beichtvatter (welcher war ein 
Franciſcanermoͤnch / genandt Desbonners) reden 
wuͤrde / ſo ſolt jm ein knebel ins maul geleget werden / 
ja damit waren fie nicht zufrieden / ſondern er muſt 
Be einen Eyd ſchweren 1 daß er ſtillſchweigen 
wolte. 

Da nun Desbonners beleitet vnnd vermahnet / 
daß er fein heyl bedencken / von feinen jrrthummen 
abſtehen vnnd ſich wieder zu EN Et folte: 
Antwortet Paulus : Sein heyl vnd feligfeit tere 
jm vor langft erworben vnd sumegen gebracht. Dar, 
umber auch deffelben gewiß were / vnnd ſich darauff 
gaͤntzlich zuverlaſſen here. Belangend die jrrthum⸗ 
be / wuͤſte er ſich keines ſchuldig Darnach hub er ſei⸗ 
ne Augen auff gen Himmel / vnd ſprach: Herr / ſtaͤr⸗ 
cke deinen armen Diener ohn vnterlaß biß ans en⸗ 
de. HERR erhalte deinen Knecht in wahrem 
Glauben. Alſo hat er den zwoͤlfften Decembris 
Anno 1564 mitanruffung Goͤttliches Namens 
feinen geiſt auffaeben / vnd iſt nicht allein Chriſtlich / 
fondern auch ſtandhafftig geſtorben vnnd abge⸗ 
ſcheiden. 


Vom Concilio zu Trient, 


[5 M end dep vorigen jahres / hat dz Con⸗ 
Meilium / ſo vom Babſt gen Trient gelegt 
| Ka twar! ein end genommen. Es hatte ſich 
" angefangen im jahrıs4s. vnd war von 
den Feinden der warheit biß ing achzehende Jahr 
verlängert worden. Endlich aber ward eg gefchloflen, 
da fie meyneren / fie wolten durch das anfehendeg 
Gardinalsvon Sorthringen/ vnnd von Branveller, 
halten / daß die Decreta deſſelben Concilij vom groͤſ⸗ 
ſeſten theyl in Europa angenommen würden! der 
hoffnung 1 es ſolten mic der zeit alle die jenigen zu 
grund geheni die fich dem Römifchen Stu wieder, 
fegen würden. Es feyn aber alle Artikel der Bäpftie 
ſchen lehr (welche von vielen gelehrten Männern zu 
vnſern zeiten gruͤndlich wiederlegt Durch dag Blut 
ij 










di 


Ne 8 vñ roͤ⸗ 
Als man jhn auß fuͤhrete / hat er die Oberkeit ſeiſ· Richt von 
fig gebeten / daß er ein wort oder drey mir dem Borg angeſicht. 
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Das IX. vnd Fewer vnzehlich viele Märtyrer 1 form diefer 
Bud. Hiſtori begriffen / außgeleſchet vnd durch das Wort 

Gottes mit dem mund vieler trewen Zeugen Chriſti 

verdamptwordenift) von dieſen falſchen lehrern in 

jrer verſamlung wieder auff die Baan gebracht / vnd 
beſtaͤtiget worden. Was die beſſerung deß lebens vñ 

Kirchenzucht anlanget / iſt nichts geſchloſſen wor⸗ 

den / dann was da dienet zu beſtaͤtigung der tyrannncy 

deß Babſts vnd feinesanhangs I darauff dann al⸗ 
lerley vnordnung mit hauffen erfolget iſt. Her: Jo⸗ 
hannes Calvinus vnd D. Chemnitius) haben die 
fuͤrnembſten Puncten dieſes su Trient gehaltenen 

Conciliabuli / fo viel die Sehr betrifft / gruͤndlich wier 

derlegt. Was aber die vrſachen der Nulliteten ſolches 

Concilij ſeyn / ſeyn dieſelben alsbald durch Garolum 

du Moulin einen Frantzoͤſiſchen Rechtsgelehrten 

entdeckt / vnd in offenen Druckgegeben worden Fin 
‘dem er mit hundert Artickeln bewieſen / daß wer die 

Decreta diefes Concilij annehme / der verbinde vnd 

verſchwere ſich wieder Gott / wieder die wolthaten deß 

HExren Chriſti / wieder die alten Concilia Wieder 

den König vnd rechte der Kronen Franckreich / wie⸗ 

der die Freyheit vnd Privilegien der Frantzoͤſiſchen 

Kirchen /wieder die Staͤnde wiederdie Parlament 

vnd weltliche Juriſdiction. Auch iſt die gottloſigkeit 


vnd vngerechtigkeit dieſes Concilij / durch erliche an⸗ 


dere offentliche Schrifften an tag gebracht vnnd ge⸗ 
ſtrafft worden / welche noch vorhandenfeyn. Vud 


dieweil die bekandtnuſſen vñ antworten der Maͤrty⸗ 


rer / ſo allhie beſchrieben werden / die ſtolzen Decrera 
deß Antichriſts gnugſam wiederlegen / ſo iſt vnnoͤh⸗ 
tig / daß wir ons hie lenger damit aufhalten. 


Vom zuſtand der Kirchen in Sranckreich, 


SS an vielen orten Franckreichs frevent⸗ 
7 lich wieder das Königlich Edict vom gemach⸗ 
tem fried gehandelt worden / vnd etliche Privatper⸗ 
fonen groffen muthwillen an denarmen Chriffen ge⸗ 
über haben : So ſcheinet eg nothmwendig feyn It 
was andiefem ort davon zufchreiben. Aber damit 
fir die ordnung der Hiſtorien nicht ſo offt dörffen 
brechen / ſo wollen wirjesund nacheinander erzehlen / 
was ſich im Niederland zugetragen hat. Bndwen 
ſolches verrichtet / ſo wollen wirimnachfolgenden 
Bud! vom ſtand der reformirten Kirchen in 
Franckreich etwas hinzufesen vom erſten Edict deß 
Friedens / fo Annoız 63. außgangen / biß auff den 
tödtlichen abgang König Carls deß neundren/ weh 
beram end dep Mayen Annoı 57 4gefforben/ und 
a vermelden I was eygentlich die Maͤrtyrer an⸗ 
gehet. 


Joſſe de Cruelvon Ronſeoder Be; 
nay in Flandern 


Die mittel / deren ſich Der Herr offtmals gebrau⸗ 
cheeifenn den Menſchen vnbekandt Dieſer Mär, 
tyrer iſt anfänglich von dem vnterwieſen worden / 
jhn hernach verfolget vnnd zum tod gebracht 

At. 


Añoiz6 ——— MMoben iſt etli 
+ ehem ift etlich mal gedacht worden deß 
Sm Her, Ss — Ronſe (oder ſonſt Renay) 
welcher zwo meilwegs ligt von Aubenat⸗ 
Rde / von wegen deß Titelmans Dechang 
daſelbſt / da vor vielen Jahren erliche leuth einen ge⸗ 
ſchmack deß worts Gottes auß feinen Predigten ber 
kommen haͤtten. Nachdem er aber General Inqui⸗ 





Eoncilium zu Trient. 


ſitor in Flandern werden! hat er die armen Chriſt⸗ 
dermaſſen verfolget / daß feines gleichen ni 
weſen / alſo daß etliche von denen / die er felbftzuen, 
fandenuß der warheit gebracht / hernach dung 
Inquiſition zum tod verdampt worden ſeyn 
andern war ein frommer vnnd eynfel 
mit Damen Joſſe de Cruel / von Ronf 
cher nachdem er den grund der gott 
maſſen gelegt / vnd zur erfandtnußder: 
men / hat er die gaben/fo ihm Gott werli 
mittheylen wollen / vnd iſt daruͤber anı ind 
geſaͤnglich eyngezogen worden. Aber bwachheit fra 
war in dieſem armen Menſchen ſo groß daß 
furcht deß todes die warheit verlaͤugnete nach 4 J 
er von etlichen vermeynten Geiſtlichen oberredrfl. 
chen groſſen fall zubegehen. Als ern 
faͤngnuß kommen / hat jhn Gott / der 
verderben laſſen / durch ſeinen Geiſt ge 
rew vnd leydt vber ſeinen fall gehabt. 
ernſtlich / daß er jhm fuͤrgenommen 
mat zuziehen / vnd ſich an einen ort 
Gott nach ſeinem geoffenbarten will: 
te. Hat derwegen die Evangeliſch 
Teutſchland / Engelland vnd Oſtlan ic 
iſt endlich gen Embden in Ofifricpland. komm" 
da er ein zeitlang verblieben. Be 
Vnd als er im Jahr1564. twiedeng 
kommen ſeiner geſchaͤfft halben / hat ſichs 
derliche ſchiekung und regierung Got 
daß er zum zweyten mal angegriffen 
worden. Darüber haben ſich diefein 
gelij / vnd fonderfich der obgemeldte abı 
chan vnd Inquiſitor / neben andern | 
lich erfrewet / vnd ſeyn zu vnterſchiedli 
fommenjjn feines glaubens halben zu 
Vnter vielen andern fragten fiejn T: 
Teutſchland / vnd Engelland gewefen! 
für Religion vnd leben daſelbſt führe 
antwortet jnen Joſſe / Er were ja an 
ein zeitlang geweſẽ: So würde auch bey 
land vnd Engelland der. Gottesdienſt 
Die lauter warheit in den reformirten fir 
fer lande geprediget. — 
Da er gefragt ward / Ob er auch jen 
nay oder ſonſt auß Flandern buͤrtig on 
ſehen hette / der der Religion anhengigt 
er / Er wolte niemand anflagen. Dennd 
der die Chriſtliche Sieb. BR 
Man hat jn vielfältig vnd nach der) 


nirt / von allerley Puncten der Religion /fü 
aber vom Sacrament deß Abendmals. A 
jnen rund bekandt / was da nothwendi⸗ 
eynſatzung vnſers HERRER Jene 
daſſelb ohn eyniges wancken. Vnd d 


se 


. die Difpuration von diefer mareri nich 


temal erdurch feine befandenuß dengremel 7 
entdeckte: Fiengenfiean wiederden armen Pate Ä 
ten zu kreiſchen / zuläftern ond zu ſchmaͤhen —* 
aber blieb beftändig bey dem wort Gottes /welch 

das rechte Schwerdt iſt / damit ein Chriftgläubiger 
ſtreiten ſoll / vnd hielt ſeſt an ſeiner befandenn 

einmal gegebenen antwort. Vnd der He: 

Ihm mund vnd weiß heit / welcher dieſe wuͤrdige Her 

ten nicht widerſtehen kondten. In wehrender haff ⸗ 
tung / hat er an die Bruͤder zu — 
Brieff geſchrieben / welchen wir geliebter kuͤrhe ni 
ben außgelaſſen haben. —— 
Als nun dieſer trewe zeug deß Herren Chrifti/fir 
ner wiederſacher gruͤnde mit ſtandhafftiger vndrun ⸗ 

detr 


* * 











glaubensbekandtnuß wiederlegt / iſt er endlich 
110. Februarij zu Renay fuͤr recht geſtellet / vnd 
ſelben orts branch nach vom Baillif oder Fiſcal 
gesagt 9* ne aber Joſſe die vn⸗ 
nd wieder alle recht angeſtelte klag angehoͤrt / 
ers Feuclid darwieder proteſtirt / vnd geſagt / Es 
che —*0 walt vnd vnrecht. Hat auch ſeine 
der vielmehr die fach deß Sons Gorresmit 
heyliger goͤttlicher ſchrifft vertheydiget. Weir 
angezeigt / daß er feine ſchew truͤge / den todt 
iner fo guten ſachen willen zu leiden / vnd daß 
darumb allein proteſtirt b.1 damit fie ſich 
er Jod die warheit diefer fahen erkennen 


hen NEN "hey Me 
Jarauff haben die Scheffen alsbald erkant / on 
et feiner proteſtation / daß er mic dem ſchwerdt 
egerichtet erden. Vnd nachdem man jm das 
heil fuͤrgeleſen / hat erden Herren vnd Nichtern 
ancket / vnd für fie gebetten. Als er zum tod gefuͤh ⸗ 


— fleng er an mit reuden 





















befehle dir 


berlaut: Mein Goceon 
ine feel / nimbfieindeinehände Vnnd als er 
| ſchlug jm der Hencker den Kopff ab. Hat 


dieſer Martyrer feinen Geiſt im jahr vnd tag / 
obgemelt / dem Herren auffgeben. 


Johan de Grave / von Eckerghen in 
| Flandern 


evielfaͤltige Marter / ſo dieſer Martyrer vber dem 
eugnuß deß Evangelij außgeſtanden hat / ma⸗ 
her daß die krafft vnd guͤte deß Herren deſto 
cheinbarer iſt / zur ſchmach der Feinde Chriſti vñ 
einer warheit. N 


RR 88 das Kecht der goͤttlichen warheit in 
vergangenen jahren in Flandern jelen 
aer je mehr angieng I hat ſich auch dag 





er Feiver der Berfolgung an allen orten 
uͤndet / wieder die / ſo vom Evangelio erleuchtet 
en / als ſonderlich zu Axele / Hulſt vnd andern 
bliegenden orten / da GOtt ſein heyliges Wort 
te erſchallen laſſen. Vnter welchen einer mit na⸗ 
NJohan de Grave / von Eckerghen / nit weit von 
at buͤrtig / cin Miller feines handwercks vnd zu 
ft wonhafftig / nicht der. geringſte geweſen iſt / wie⸗ 
er ein eynfeltiger Idiot war. Er hatte ein ſolch 
chewen am grewel deß Babſthumbs / daß er im 
ngſten nichts mit denen wolte zuſchaffen haben / 
ſich damit befleckten. Vnd da ſeine Haußfraw 
ven ſolte / zog er außdruͤcklich gen Antoͤrff / damit 
ch nicht mie Baͤbſtiſchem grewel befudeln doͤrff⸗ 
ſondern ſein kind in der Chriſtlichen verſamlung 
h Gottes ordnung tauſſen laſſen moͤchte. Vmb 
es vnd anderer werck willen / damit er ſeinen eyf⸗ 
sum wahren Gottesdienſt bezeugte I iſt er den 
affen deß orts / da er wohnete verhaſt worden. 
rwegen da er mercket / daß ſie jhm nachſtelleten / 
ber ſich mit der wohnung gen Antorff / damit er 
er reformirten kirchen ſein leben zubringen moͤch⸗ 





Doſſe de Cruel. 


ſe lehr deß heyligen Evangelij bekandt hette. 
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te. Dieweil eraber feine guͤter zu Hulſt hatte / kam 
er etwan dahin feiner geſchaͤffte halben / damtt erzu 
vnterhalt feines Haußgeſindes etwas bekommen 
moͤchte. Aber da Gyfbert Rabat / der Bailliff im 
land ſolches gewahr wurd / macht er ſich zu Pferd 
vnd kompt den a7. Novembris / im jahr 1564. an die 
Muͤhl deß orts / genandt die Mühl von Lanckswer⸗ 
de mit etlichen Soldaten / den armen Muͤller ge 
foͤnglich anzunehmen. Vnd als er an die Muͤle kam / 
Fieng er an vberiautzuruſſen vnd zufragen / Ob Jo⸗ 
han de Grave vorhe © Welcher / diewen er 
jm nichts böfes bewuſt war / antwortet er dem Bail⸗ 
lif mit lauter ſtimm / Er were da / bereit zuthun tag 
er von jhm begehre. Der Baillifgeboreihmerfolte 
herab an die thuͤr kommen / vnd ſo bald er herab kam / 
ließ er jhn greiffen / vnd gefaͤnglich gen Hulſt führen! 
doch alſo / daß er nicht gebunden ward. Da jhnder 
Baillif vnterwegen von ſeinem Glauben fragte / ſag⸗ 
te er / Er glaubte von grund feines hertzens / ales mag 
Ihn Gott in feinem wort lehrete / ohn allen abzug vnd 







zuſatz · 


je 


Be tags / als er ins gefaͤngnuß gelegt 


ff worden / kompt ein gläubiger Bruder zu jhm / zuver 


nehm⸗ 


n die vrſach / vmb welcher willen er eyngezogen 


tet. were. Dem antwortet er / Er wuͤſte kein Anderevr⸗ 


ſach ſeiner gefaͤngnuß / dann daß er ſich zu der reynen 


Darauff 
ſagt der Glaͤubige / Fuͤrwahr / ich ſehe nicht wie du 


koͤnneſt davon kommen. Vnd gleichwol hab ich mi⸗ 
junge 


leiden mit dir / dieweil ich weiß / daß du eine 
Fraw vnd vier kleine vnerzogene Kinder haft, 
han antwortet: Mas meine Haußfraw vnd 


Jo⸗ 
Kin⸗ 


der anlanget / hab ich ſie die vorige Nacht gant auß 


meinem ſinn geſchlagen / vnd ſie auß trewem hertzen 
Gott befohlen / der ſie auch auf lauter gnad in feinen 
ſchutz vnd ſchirm auffnehmen wird. Zu dem hoffich 
gaͤntzlich Gott werde mir feine gnad verley hen / daß 
ich feinen Namen rund für jederman bekennen my 
ge. Wie ich euch dann wil gebetten haben jhrwollet 
meiner in ewerem Gebet gedencken / end die gemeyn⸗ 
den erinnern / daß ſie gleichsfalls Gore fuͤr mich hin 
ten EN 

Es hat dieſer Johan neben den euffertichen han, 
den. I auch hatte vnd ſchwere anfechtungen gehabt] 
damit der Satan ſich auffallen ſeiten vnterſtanden 
hat / jhn von der bekandtnuß der warheit abfaͤllig zu 
machen. Aber in dieſem geiſtlichem ſtreit bar er all 





feine guflucht zum Herren gehabt / derjn mit ſelcher 


ſtandhafftigkeit begabet hat / daß er weder durch hun⸗ 
ger noch durſt / noch durch eymge draͤwung der wie⸗ 
derſacher hat koͤnen vber wunden werden. Es haben 
die Feinde an jhm die euſſerſte tyranncy und grau⸗ 
ſamkeit geuͤbet / in dem fie feine marter vnd qual an 
Ihm vnverſucht gelaſſen / ob ſie jhn dureh ſolch mittel 
zum abfall bringen moͤchten. Er hat neben andern 
groſſen Hunger vnd durſt leiden můſſen / fonderfich 
nach der zeit / als cin gefangener / der in feinem Rırs 
cker lag / loß gelaffen ward. Denn es dorffeniemand 
zu feinem gefängnuß nahen / noch jhmeynigehands 
reichung thun. Ja der Kercfermeifter onnd feine 
Magd waren foboßhaffrig vñ granſam / daß ſie vn⸗ 
verholen ſagten / Man ſolte mir einem ſolchen Mer 
ſchen fein mirleiden haben. Er litt ſo groſſen dunſt / 
daß er endlich ſeyn eygen Waſſer trincken wuſte / ſich 
ein wenig damit zuerfriſchen. Auffdiefemeißifterer, 
ne lange zeit tractirt worden biß daß endlich cin Ws 
belthaͤter mit Namen / Wilhelin Tabbarıyin daſſel⸗ 
be gefaͤngnuß geleget / und mit cbenmäfftgertracea, 
tion gehalten ward· Aber gg —* reiche leuth 
—— 


Euſſer⸗ 
ſter Durſt 













MDIXV. 


Gisbert 
Rabat 
Baillif 
von Hulſt 


Johan 
wird ge⸗ 
fangen. 


J 


Von ei⸗ 
nem glaͤu⸗ 
bigen bru⸗ 
der beſucht 











Anfech⸗ 
tung vnd 
ſtreit. 












































































































































Das IX 
Bud 


Grau⸗ 
ſamkeit 


Beh .Ket etwas geſtewert harten / bey den Prieſtern deß orts faͤngnuß geſchrieben / davon wir die ſumm v 
⸗ 


ckermei⸗ 
ſters. 


Buͤrger⸗ 


meiſter zu klagt ſich vber deß Kerckermeiſters tyranney / vnd nemlich / daß er ſich deß Herzen Chriſti nicht fe 


Hulſt. 
Grewli⸗ 



































374 | Lohan de Brave. 


dieſen Wilhelm befuchten I ward diefegranfamfeit nichts anders glauben / dañ was im alten vnd wewen 1} 
etlicher maffen gelindere / indem er durch einen ſtab Teſtament befihrichen were. — 
etlich Allwuſen langen / vnd in fein ſtanckloch ziehen Don ſeinen diſputationẽ / die er mit dieſen zweyen 
kondte. Aber diß wehrete nichtgarlang. Denn ſo vnd andern Moͤnchen vnd Pfaffen — 
bald es der Kerekermeiſter gewahr wurd / nahm er nener ſeine glaubensbekandenuß rund gethan / hax 
den ſtab hinweg I vnd gab die jenigen / ſo Johannem er an die Chriſtliche gemeyn zu Antorff auß den 





an / darauff dañ weitere verfolgung entſtund. Dar. halt der fuͤrnembſten Puncten außgesogeniondhiee 
bey ließ es der Kercfermeifter noch nicht bleiben / ſon her geſetzt haben. Nemblich / daß die graufamfe 3 
dern war fo vnbarmhertzig / daß er jhn den gantzen feiner feinde / wie groß auch diefelbe gemefen Jh on 
Winter vber / wiewol es vber alle maß falt war ı nie dergöttlichen warheit nicht abwendig machen 
mals zum Fewer kommen vnd ſich wermen ließ / fo er nen wietvoles ein ſchwere anfechtung ſey fouieh 
doch ſonſt Moͤrdern / vnd Straſſenraubern daſſelbe truͤbſal vnd anlauff deß Satans außſtehen on 
nicht abſchlug. daß er verhoffe / feine walfahrt su Gottes loh 
Da nun Idhannes Haußframw dieſe vnmenſch⸗ preiß zuvollenden. Item / daß ir zweyen Pfaften 
liche grauſamkeit vernahm / gieng ſie zum Burger⸗ nemlich Cornelio und Martino / die jhneramin 
meifter zu Hulſt / genande Hubert Dulle / vnd be⸗ vnd gefragt / ſeine glaubensbekandtnuß gerhan 


ſagt / Weñ jhr Mañ ein Dieb oder Moͤrder were/ fo te/ noch ſeines worts / welches er zu ſeiner ſci 4 
koͤndte er nicht vbeler gehalten werden / wen es ſchon Fandrond angenommen. Item / daß er ich be 
vonder Dberfeit alfo befohlen wrre. Aber er gabjhr tegu den Zehen Geborten Gottes/ darin 


che vñ vn⸗ Cine rotzige antwort ; Sie ſolt nicht meynen / daß nen willen flärfich aeoffenbarer/ was ind mehr 
chriſtliche Ihr Mann 1 der heylloſe Ketzer / befferwerelalsein laſſen ſolte. Daß er auch nach feinem eufe ſten ver /⸗ 
Antwort. Straſſenrauber oder Moͤrder / biß er von ſeiner fal⸗ moͤgen / ſein leben darnach anzuſtellen ſich befkeffen 


Wird 95 fangenen Bruder erwecket / daßering gefaͤngnuß Dieweil aber die nterrogaroria ohn eynigeord Dilmu 


ſeinem 
leiblichen 
Bliu der 
zum abfal 
gereytzet. 


nig nachgeben wolte / damit fienicht nach ſeinem ab⸗ der. alſo geſchrieben | | 
ſbdeyd in norh und armuth gerahtenmäften. Aber Frag. Wolan Johan de Grave / ſol man auch DIE yon de 


ders ſuchten / dañ wie ſie jn von der Warheit abfaͤl· Vnd gleichwol iſt Chriſtus weder ein Weinſtock 


Zween 
Prieſter 
vo Hulſt. 


Fein. andere antwort / dañ daß errund ſagte / Ermolre vnd leben. Item / Gott wohnernichrin 


[4 















ſchen lehr abſtuͤnde. Vnd als fiebeydiefem nichts hette. Item / daß er ſich bekennete zu den artic N 
außrichten fondre/igieng ſie zu M-Ellinck/von See allgemeynen Chriſtlichen Glaubens / ja zum x 
land / der fich durch jhr weheflagen erweichen ließ und newen Teſtament / vnd alfozu den Schriffen 
und gebore dem Kerckermeiſter / daß er den gefange⸗ der Propheten und Apoſtel / den willen Gottes je lg, 
nen / der fein Vetter were / beſſer tractiren ſolte / oderer ger je mehr darauß zuerkennen. Item / daß ihren 

wolt andern rathſchaffen. Der Kerckermeiſter hat lehren vnd menſchenſatzungen nicht beyp 

jhm hernach zwar eſſen vnd trincken zur notdurfft de⸗ kondie / ſondern daß er mit dem Apoſtel Pai 
geben. Aber er hat jyn den gantzen Winter emals ſelben verwerffen müfte / dieweil ſie in Gottes wor 
zum Fewer kommen laſſen / ob jhm ſchon ſeine Glie⸗ feinen grund herren. Vnd da jm diegeiftlichen Hz 

der dermaſſen erfroren vnd erffarver waren / daß er ren / als jr euſſerſtes ſtichblat fuͤrhielten Ern 
kuͤmmerlich gehen / oder ſtehen kondte Vnd obwol die heylige Roͤmiſche Kirch glauben / welch ⸗ 
dieſe Anfechtung hart vnd ſchwer war Sohat ren föndre: Hat er jnen geantwortet: Esflündegu 
doch der arme Patient ſich von ſeiner bekandtnuß ſchrieben / daß der verflscht were / der etwas 
nicht abfellig machen laſſen. Deñ er rieff ohn vnter⸗ u ſehte zum geſetz deß Herren. Samen erjremen 


laß Gott den Herren an vmb ſeine huͤlff vñ beyſtand / ſchenſatzungen anneme / ſo gebe er damit sunerfichen! 


daß er jm gnad geben wolte / beſtaͤndig bey feiner ware. alswendas geſetz deß Herren vnvollkommen wett. 
heit zuverharren. Darüber wurden die guten Herzen choleriſch | 
Gleich wie aberder Satan zu allen zeiten allerley ſagten / ſo muͤſte er deñoch glauben dz der Herr Ehrle 


mittel ſuchet die Chriſtglaͤubigen anzufechten vnd ſtus mit fleiſch vnd blue im Sacrament der Meß 
zu vberwaͤltigen: Alſo hat er auch allhie dieſes ge, were. Aber er geſtund jnen ſolches gar nicht. 







kommen / vnd jhn vnterſtanden hat von der reynen nung durch einander lieffen / haben wir nicht vndien ⸗ 
Schr abwendig zumachen. Vnd damit er jhn deſto lich geachtet / frag vnd antwort / wie ſie gefallen ſeyn 
leichter bewegen möchte / bracht er die obgemeldten nacheinander zuſetzen / wie er fie ſelbſt im gefaͤngnuß 
vier vnerzogene Kinder mit ſich / daß ſie jn bitten mu⸗ beſchrieben har. Vnd dieweil einer genande Coulon® 
ſten / daß er von der bekandtnuß der warheit ein wer gne der ſachen ein anfang machte / hat er anfeinebti 

















Johann ward dißfals ſehr vngedultig auff ſeinen jungen kinder sauffen?Aneworr. Ja. DendieTanff uf, 

Bruder /vnd ſprach zu jm: Meichevon mir Sa⸗ gebuͤhrt jnen eben ſo wol/ als den alten. Frag. Woift 

tar / deñ du biſt mir hinderlich. Haſtu nicht gnug dein Kind getaufft worden? Ant. Zu Antorff Frag 

daran / daß du dich ſelber dem Teuffel / in dem dur Glaubſtu / dz Jeſus Chriſtus mir fleiſch vnd bintin Mr 

Chriſtum verlaͤugneſt / vntergeben haft 2 Wolteſtu der Meß ſey? Antwort. Ich glaube / laut der Artickel Nf. 

mich auch gerndazu bringen ? Mach dich von mir. deß glaubens / daß Jeſus Chriftusgen Hirmelaefahr 

Denn ich Deinem gottloſen rath mit nichten gehor⸗ ren ſey. Darauff ſagt einermir Namen Ehr Na⸗ 

chen wil. tin / du ſchelmiſcher Ketzer / Stehet dañ nicht geſchrie · ıc, 
Vber das iſt Ir han taͤglich von vielen Moͤnchen ben: Das iſt mein leibꝰ Antwort. Ja. Es ſtehet aber « 

vnd Pfaffen angeſprenget worden / welche michts an⸗ auch geſchrieben: Ich bin ein Wanſtock / der Weg. om I 















lig machen möchten. Sonderlichaber warenneben noch ein weg. Derhalben muß diefer ſpruch Das iſt Joh o 
andern zween fuͤrnehme Prieſter von Hulſt / nemlich mein Leib/ geiſtlich verſtanden werden / wie vns der Kid, 
Ehr Martin Barchelond Ehr Eorneling von Gil Herr Chriſtus außdruͤcklich gelehrer. Deñ er ſprich „„. 
len / die jm / jrer alten gewonheit nach / mit Sophiſti· daß fein fleiſch fein nutz ſey / ſondern daß der Geiſt lo yon, 
ſchen argumenten hate zuſehen. Aber er gab jhnen bendig mache. Die wort / die ich a ondızak 
empeln 
von 
















Johan de Grave: 


Menſchen Händen gemacht / vnd fein wird nit 
Menſchen Händen gepfleget / als der jemande 
effe. Daruͤber iſt der arme Johan de Gravevom 

vn lügen geftraffe worden / vnd hat welter hoͤ⸗ 
Fer ihet beffer/ daß erftiner Muͤhlen war, 
aß er ſich in diefe ſachen mengete. Aber Jo⸗ 
se] mal wuͤrde alles / was er geredt / von 

















worrim Newen Teſtament finden . 
ange einer genant Johan de Bortale zu den 
fort: Sieber laſſet eine Bibel herholen Welches 
ah Vnd es fand fich wie Johan angeog 
Darüber alle Pfaffe nrorhin 
en jre vnwiſſenheit n de 
tdaß ſie ſagten / man 
verſtehen. Der Mille 
achen. Fiengen derwegen 
nd zu laͤſtern / vnd ſagten / es 
men / wo er nich r 
vuͤrde. Darar rt zenn ick 
der Warheit willen etwas leyden muß / ſo wi 
lohn groß ſeyn bey dem HERREN. Da ſpra⸗ 
fe Diet hette macht hu toͤdten· Aber 

e l 16% u ft ” 
man jhnen gnuafamb geantwortet / —— 
afuͤr hielten / er were zu gering dazu / daß er von 
ſachen etwas verſtehen ſote . 
Inter deß da Perrus Titelman der Inquiſitor 


(andern vernahm / daß Johan de Gravegefans 
ver/fam era But Bweputntaken Sr 


——— geſchehen / wel⸗ 
bel verdroß I daß ſie dem Patienten mir jhrem 
räch nichts abgewinnen koͤnnen. Derwegen ſie 


dem Inquiſitorn einen Botten geſchickt hats 


lſo iſt Johan den zi.onnd 22. Jannarii in die 
tliche Herberge zum Schwanen gefuͤhret wor 
da der Butgermeiſter ſampt den Scheffen zu 
tdem Inquiſitorn geſellſchafft leyſteten. Da 
der arme Patient für ein groß Fewer geſtellet 
r groſſe tropffen ſchwitzte / dieweil er auß einem 
tigen ſtanckloch kam / darin er groſſen Hunger / 
vnd froſt gelitten hate 
zald fieng der Inquiſitor an vnd ſprach: Jo⸗ 
dieweil wir allhie verſamblet ſeyn zuwvernehmen 
dein Glaub vnd Bekandtnuß ſey / ſo ſag an / 
helteſtu von der Roͤmiſchen Kirchen vnnd von 
hr deß Babſts? Antwort. Ich hab allbereyt 
oder dreymal runde bekandenuß meines Glau⸗ 
gethan / ohn eynige heucheley. Vnd ſag euch 
nahl / daß ich mich halte allein an Gottes wort / 
awe auff den grund der Propheten und Apo⸗ 
vnd nicht auff Menſchenſatzungen. Glaubſtu 
ſagt der Inquiſitor / daß Gott mit Fleiſch vnd 
t / wie er von der Jungfrawen Maria geboren / 
ım Creutz gehangen / in der Meß ſey / und fon» 
h / wenn man die Hoſtien auffhebet? Antwort. 
trawen / das glaub ich nicht. Denn das were 
die Warheit der H. Schrifft. Denn ich hab 
gefagt I der allerhoͤchſte wohne nicht in Tem⸗ 
Von Menſchen Händen gemacht. Der Himmel / 
t der Herr / iſt mein Stul / vnd die Erde mein 
chemel. Was wollet jhr mir dann fuͤr ein Hauß 
ne Hat nit meine Hand das alles gemacht? So 
Bott an ſolchen orthen nicht wohnet / wie koͤnnet 
n dann in ein bißlein Brod einſchlieſſen? Oder 





5 Als nun diß vngewitter ein wenig geſtillet / fieng 


wird. Wolan du ſchelmiſcher Ketzer / glaubſtu nicht 
daß ſieben Sacrament ſeynꝰ Ich glaub allein I ſagt 


en aber glaub ich / was mich die Schrifft davon 
RT | > 


N fl * t RE 


— 
dich frage? Ar 


teuffel vbergeben. Johan aber ſagte: Solch Geriche 





















in ewere Sacramenthaͤußleinꝰ Vnd daß ſolches nit MDIXV. 
ſeyn koͤnne / das koͤnnet jht hie in meinem Newen 
Teſtament ſehen / das ich bey mir hab: · Vnd gab jj/ 
nen daſſelbe. Aber der Inquiſitor ward fo zornig vnd Titelman 
vngehalten / daß er das Newe Teſtament mitten ins der Keter⸗ 
Fewer warff / wiewol es privilegirt war. Doch zog es meiſter 
der Scheffen einer alsbald wider auß dem Fewer. wirfft dag 
Darüberder Inquiſitor noch jorniger vnd grimmi Nein Te⸗ 
ger ward wider den armen Patienten / vnd fieng an ſtament 
wider jhn zu ſchreyen / gls wenn er vnſinnig were: D ing fewer. 
du falſcher helliſcher Keter D dur ſchelmiſcher Ber Wird 
ter: rgleichen ſchmachreden (welchs der Ge⸗ grimmig 
ſellen ſtaͤrckſte gruͤnde ſeyn ) alſo daß er auch endlich vnd zor⸗ 
die Hand auff hub / vnd den Armen gefangenen ins nig 
angeſicht zu ſchlagen drämere: Aber da der Scheffen 
tinerdiefes Inquiſitorn vnbeſcheydenheit ſahe / ſteu⸗ 
wert er lhm/ vnd ſaat / Herr / nicht ſchlagt den gfan ⸗ 
genen. Es ſoll fort Juͤſtitz gehalten werden. nut 










der Inquiſitor wider an vnd ſprach: Wie? Du boͤßſ ⸗ 
wicht / du loſer Betler / wiltu nicht glauben / daß der 
Herr dein Gott im Sacrament ſeyẽ Lieber laſſet ons 
ein wenig hören / was der verzweiffelte Bub ſagen 





Vohan / an GOtt der mich erſchaffen hat / der mich 
auch noch regierer vnd erhelt. Von den Sacramen⸗ 





Ve 


"Frag: Blausfkunicherdaßein degfewer ſeh / din Dom 
Frag Glaubſtun B ein Fegfewer ſey / darin Saft, 


die Seel mad) dem todt müflen gereyniger wwerden? 
Antwort. Ich wills gern Glauben / wennjhrmirg 
aus Gottes Wortbeweifen können Ich alaibers 
mag gewillers/ nemblich daß uns das Blut Jeſu 
Chriſti reynige von allen onfern Sünden, Da fieng 
der Inquiſithor abermahl an den Efel zu reitten / vnd 
ſchrye / was ſoll ich von dieſem verzweiffelten Schel⸗ 
men ſagen⸗ Frag Glaubſtu nicht / dag der Menſch 
einen freyen willen hab / vnd mit ſeinen Wercken den 
Himmel verdienen koͤnne? Daß die Heyligen fuͤr 
vns bitten? Vnd daß es ein koͤſtlich Werck ſey vmb 
diewallfahrten? Antwort: Ich halte mich allein an 
das Wort GOttes / vnd nicht an die Menſchenſatz⸗ 

1. Sfedas nicht Gottes Wort / das ich 
Antwort. Weiſet mir ein Zeugnuß der 
Schrifft. Da fieng diefer Inquiſitor an vnnd zog 
faͤlſchlich etliche Spruͤch an / in dem er in dem einen 
zuſatz chet / dem andern abbrach / alſo daß Johan jhn 
keiner Antwort werth achtete / dieweiler fo vngeraͤum̃⸗ 
te dinge fuͤrbracht. Schwieg derwegen ſtill / vnd ließ 
jhn allein ſchwetzen. Diß ſtillſchweigen verdroß den Die Antı 
Titelman gar vbel / alfo daß er mir garonnbefcheyde, Wort und 
nen Worten herauf fuhr/du ſchelmiſcher teuffliſcher ſtill ſchwei⸗ 
Calviniſt / biſtu mir einem ſtummen Tenffel befeffen? gen deß 
Kom her ich will jhn wol außtreiben. Es war aber Patienten 
im Saalein groß Fewer am Camin. Denn es war macht den 
ſehr kalt. Da draͤwet der Inquiſitor / er wolte den ar⸗ Ketzermei⸗ 
men Patienten ins Fewer werffen vnd brennen faf, ſter raſend. 
fen!) wenn er nicht anders glauben vnd reden wolte: 
Johan aber antwortet: Daß er ſich fuͤr dieſem zeit, 
lichen Fewer nicht ſo ſehr fuͤrchtete / als fuͤr dem helli⸗ 
ſchen Fewer / welches rauch in alle ewigkeit auffgehen / 
vnd nimmermehr wuͤrde verleſchen. Darquff hat jn 
der grimmige Inquiſitor / in gegenwart der Scheffen 
vnd deß gantzen vmbſtands / zum ewigen todt ver⸗ 
dammet / vnd jhn als ein laͤſterer mit leib vnd ſeel dem 




















































































































und vrtheil ſtehet allein Gott zu Darumb achreich 
ewers verdammens nit. Da nun der Burgermeiſter 
inj 
































Johan de Ban. 


Das IX. ſahe / daß der Inquiſitor mir rauhen Worten vnnd 
ud.  bremungen nichts ſchaffen koͤnte / cher er einen ver⸗ 
ſuch / ob er den gefangenen mit glatten Worten / auff 
ſeine meynung bringen moͤchte / vnd ſprach / Johan 
lieber laß dich doch einmal erweichẽ. Johan aber ant⸗ 
wort: lieber Herr Burgermeiſter / jr doͤrfft mich nit bit, 
sen, Bittet vielmehr vnſern Herrn Gott / daß er euch 
Jeſ. 8. 24, mit einem wahren Glauben erleuchten wolle anff 
Rom.. daß jhr nicht an den Eckſtein / welcher iſt Jeſus Ehri⸗ 
33. aͤus / anſtoſſen / vnd euch ſelbſ 
1, Pet. 28. jhr ewere Haͤnde in d 


gethan / vnd vertheydigeſt dieſelbe ha 
han antwortet / Gott weiß / daß ich nie 
Sohan gere / dann daß ich nach der Warhe ßH.E 
Fir den velin leben moͤ · a 
Da nun die Schäffen fahen daß man den Pa, 
Soar⸗ tienten weder mit drewungen / noch mit glatten wor, 
SCREEN ge⸗ gen; von feiner mepnung abtwendig machen konde 
laffert. — (iefereen fejhn den Scharganten die ihr. fo hart 
bunden / daß er für ſchmertzen 
muſte: Ach bindet mich nicht ſo ha, 
Glieder ſeyn mit dermaſſen erft 
an euch halten muß / ſonſt kan ich 
umb doͤrfft jhr nicht ſorgen daß 
Werde. a 
Da man ihn alfo gebunden. 
muß fuͤhrere / fagt der Bailliff vnter 
thraͤnen: Mein Freund Johan 
ſtehe ab von deiner meynung 
laſſen. Jo han aber anrwortet H 
net nicht vber mich fondern we 
bittet den Herren / daß er euche 
wolle. BR % 
Alſo ift Johan wider in fein ſta 
worden / vnnd hat jhm der Kerckermeiſter feinem 
brauch nach täglich zwey ſtuͤcklein ſchwartz 
vnd ein wenig ſtinckende Butter vnd dazu 
daß die meyſte jeit voll eiß lag / gehan dreiche 


Ace dieſe verfolgung vnd manchen 

Johan tr gen Haben ihn nit dahn bringen koͤnne 

rer vnd lo⸗ anders dann einem frommen € 

ber Gott halten hette. Denn fobald erin 

infenem men / hat er ein herbuches und ey 

ſtanckloch. dem Herren gethan / vnnd ihm gedancke 
wider feine Feinde beyſtand geieyſtet und 
heit» — A 


deit hekant / vnd für der Dberkeit gnugſamb rechen» 
ſchafft feines Glaubens gegeben 1. iſt ſeyn Proceß 
nach Gent geſchickt worden! damit man der gelerten 


Bilver in die Kirchen ſeten / oder wa 
vnd dergleichen. Darauf 

daß der beklagte ſolte v 
vergoͤnnet er jhm 

der gemeynen Red 
Heucheley / daß: an 
nehmen / nnd mit de 
ſchrifftlich fallen vñ vbergeben folte. 
fein Procurator die Artickel / die er 


ͤrgenommen 
drocurator / Diet 


nefloh: gelgr zu 


Da er nun drep und zwantzig Wochen lang im 
Gefaͤngnuß gelegen / vnd den Herren Chriſtum alle⸗ ein 


Die Jur⸗ bedencken darüber haben ( alſo nennen fie vicgurb fi 


ſten zu  fen)endmirreiffenrarh vnd znugſamen bedacht in 
Gent ver derfachenprocedixen möchte, Diefe Juriſten haben 
Emmen ben armen betlagten / ihrem brauch nach / dermoͤn deß 
Johan Königlichen Coiers zum todt verdammer. Nach 
zum rodt. dem nun die Schäffen ſich mirden Mönchen, Dfap 
fen vnd Inquiſiorn def gefangenen Blut/ das iſt/ 
feinen todt berreffend / vergliechen harten haben ſie 
der Juriſten oreherl beſtaͤttiget 9nnd einen Tag zur 
Treennonangeftellee. Vnd als die ſach ſo weit kom⸗ 
Mien/har der Bailliff / dem gemeynem brauch nach, 
die klag geſtellt wider den gefangenen / vnd waren in 
detſelben nachfolgende Artickel begriffen: Daß Jo⸗ 
han befande hette / der Here Jeſus Chriſtus were 
nicht mit ſeinem Fleiſch vnd Blarinder Meß. Daß 
SF eine Abgoͤtterey were die Heyligen anbeten / oder 


ſolten fie angreiffen ı er were auch were 
jhn ins Sefängnuß führen. 
Der Bailliff welchem die Er 
wird / hat ſich fleiſſig vmbgethan / 
kauffen. Aberes har jhm nieman 

was zu dieſem Handel verkauffen wollen 
har er ein Wagen holtz voneinem Bam 
xnd denſelben auff dem Marckt abi 
Auch konte er feinen Menſchen bekomn 


N 





Johan de Grave. 


Ndwadricheer hette / daran der Patient folte 
i Muſte derwegen faͤlſchlich fürs 
xwolte ſolchen Pfoſten im Pferdtſtall zwi⸗ 
Pferdt sum Riegel gebrauchen: 
In der zeit / da man ſieh sur Cxeeution ruͤſtete / 
Bierbrätwer mie Namen Johan Willa⸗ 
3 Sefängnuß geworfen / nurallein darumb/ 
h bey feiner Nachrbareinem / der jhn ver» 
rdiegramfambfeit und vngerechtigkeit der 
eiebeflagt harte. Dieſer wird eben in dag 
loch gelegt darauf Johan de Grave geführer 
nnener hernach eins langeseit groß elend 
ſchmeltzen müffen: Bir 
Die Priefter furchten fich für dem gemeynen 
ck. Hielten fich derwegen hare zu der, Oberkeit. 
nbız. Vhr zu mittag fige der Burgermeiſter mie 
en Scheffen zu Gerichtan dem Orth / genant 
erſchare / damit das gefaſte vrtheil offentlich ver⸗ 
awerdeee..... AR 
Der gefangene ſtund vnerſchrocken für dem Ge⸗ 
tvnd erinnere die Richter / Daß fie jhr heyl vnd 
keit bedencken folten / vnd ſagt offentlich für dem 
—38 Sieben Herrn I exkaminiret vnd erwe⸗ 
meine Sach wol / vnnd fellet ein recht Vrtheil⸗ 
un jhr muͤſſet der mal eins fuͤr dem Richterſtul 
u Ehriſti erſcheinen / wie ich jetzund fiir euch er⸗ 
ine / da ein jeglicher wird rechenſchafft geben muͤſ ⸗ 
von feinen Wercken. Derwegen ſehet wol zu / was 
hut. Da ſprach der Burgermeifter : Haſtu ſonſt 
ts anders zureden? Mir haben mit gelehrtern 
nrathgenommenalsdubift: Sohanfagtabers 
Sehet wol zu / was jhr thut. Dielehr die ich ber 
evnd vertheydige / iſt gegruͤndet in den Schriff⸗ 
ee Propheten vnnd Apoſteln / Ihr machet dar⸗ 
was —— Pe 
Ya hat der Baillif altern brauch nach / den Bur⸗ 
eifter ermahnet / das vrtheil zueroͤffnen. Dar 
der Burgermeiſter dem Gerichtſchreiber ber 
n / daſſelbe offentlich zuverleſen: Der inhalt deſ⸗ 
nwar⸗ 
Bir Scheffen / nach dem wir ung bey den Ge⸗ 
en raths erholet / vnd von vnſern Paſtorn / ſon⸗ 
ch aber vom Inquiſitorn dieſer Landte gewar⸗ 
auch für ons ſelbſt befunden / daß dieſer FJohan 
rave / ein Muͤller von Eckerbergen buͤrtig / oder 
r ſonſt mag genennet werden / ein Ketzer fen / der 
her vnnd vnſerm Chriſtlichen Glauben wider⸗ 
gen lehr zugethan / ſonderlich daß er geſagt hat / 
Sott nicht warhafftig mit Fleiſch vnd Blut in 
Neß ſey / Vnnd daß es eine Abgoͤtterey ſey / daß 
die Heyligen in die Kirche ſtelle und Walfahr⸗ 
ue / neben andern fchändlichen jrrthumben / wis 
nfern Glauben: Verdammen jhn / daß er mis 
Strang ſoll gewuͤrget / vnnd ſein Leib mit einem 
en Fewer ſoll geſchmeucht / vnd hernach an ei⸗ 
foſten beym Galgeu vor der State auffge⸗ 
twerden. Mit Confiſcation vñ eynziehung aller 
beweglichen vñ vnbeweglichen gůter / fie finden 
so fie wollen / Koͤniglicher Mayeſtet zum beſten. 
ach dem dig Vrtheil verleſen / ſagt der Patient 
tölichen Angefichr. Here mein Gore ich dans 
rIdap du mich würdig macheſt / vmb deines Na⸗ 
willen zu leyden. Aber der Scharffrichter hieß 
illſchweigen. Vnd damit die fach dem gemey⸗ 
Volck deſto verhaſter wuͤrde / haben die Pfaf⸗ 
Hy den Richtern erhalten / daß vber das gegebene 











il das newe Teſtament dem Patient an den 


gehangen / vnd mir jhm verbrant wuͤrde End⸗ 
Eder, arme Patient vom Hencker zum Fewer 


Ran) PR pe WER) 


überionnd konte diß Chriftlich Geber niche Hören. 


ond thue dein amp; 





1377 . 
geführet worden / mit groſſem mitleyden deren) MDLKFD 
die ſeine guͤtigkeit / gedult vnnd beſtaͤndigkeit ſa⸗ 
hen / vnd feine Chriſtliche vermahnungen / die er auf 
eingeben deß Geiſtes Gottes / an das Dolch thei / 
anhöreren: Ich weiß wol / ſagt er Daß jhr viel in die⸗ 
fer verſamblung die erkandtnuß der örtlichen war⸗ 
heit haben, Vnd derwegen lieben Bruͤder / vermah⸗ 
ne ich euch / daß jhr beſtaͤndig dabey beharret / vnd daß 
ihr diefe Welt verachtet / welche nichts gu achten iſt 
gegen der ſeligkeit / die allen außerwehlten Kindern 
Gottes bereitet iſt. Darauff thet er diß nachfolgende 
Geber su Gott.O Himmliſcher Vatter / volier Gua⸗ Johann⸗ 
den vnd harmhertzigkeit / rechne meinen verfolgern Eher 
nicht zu / was fie an mir hun. Achmein Gore 1 Du eber. 
wolleſt fie erleuchten mit der etfandenuß deines 
Worts /vnd mich heut dieſen Tag in dein Himmeh 
reich auffnehmen. | 
Der Baillif ward ſchamroth und ergrimmet dar⸗ 


Rieff derwegen dem armen Patienten su mir diefen 
vnvoltommenen Morten: Man hatdirg gnug zus 
vor geſagt. Darauff fagt der Parient:sieben Man⸗ 
ner / Diß Ean ich noch wol fagen. Ich bitte euch nut 
Dip allein / daß Ihr bey der W arheicbeftändig bleiber, 
Vorth mie jhm ſagt der Schuicheiß zum Hencker / 


Da gieng der arme Patient von jhm ſelbſt indie 
hoͤltzerne Huͤtte / und fuͤget ſich an den Pfoſten / vnn⸗ 
fragerden Hencker / ob er alſo recht Finde: Ja ja Jo⸗ 
han (ſagt der Hencker) du fieheftalforeche, Bndale 
bald warfferihmden Strick vmb den Halß Da er 


nun angebunden war) fiengeran vberlaut zuruffen 


vnd ſprach HER“ Gore Himmliſcher Barreras Di zweyre 
barm dich memer · O Vaiter ber barmherſ geeic/ Geber Jo⸗ 
nimb meinen Geiſt auff 2.0 hang. 

‚ Alfo ifdiefer dapffere Kämpfer vnud Zeug deß 
Herren Chriſti/ mit anruffung Goͤttliches amens/ 
vom todt in das ewige ſelige Leben geſchricten 7 und 
at mit ſeinem Blut die Evangelſche Warheiryer, 
fiegelt / wie außfeiner Glaubensbekandtnuß nach 
der laͤng zuſehen / den 27: Fehruarti im Jahr ig5 

An welchem rag der Burgerineifter zu Hulſt /wel⸗ 
eher dem freſſen vnd ſauffen gank Und gar ergeben 
war / ſampt allen Gerichtsverwandten/ jhrer gewon⸗ 
heit nach / ein groß Bancket in ſeinem Hauß gehal⸗ 
ey da man neben vbermeffiger fditwelgeren auch deß 
Gottslaͤſtern ond ſchmehen der armen Chriften nie _ 
vergeffen hat. | 

Es hat aber derallmächttge GOtt kuth hernach 
auch fein Gericht augenfcheintich fehenlaffen. Denn 
dain demfelben Jahr / am 7. Augufki / obgemelter Augen, 
Burgermeiſter zu Hulſt Hubert Bulle genanrıvon fheinlich 
Antorff / da er dapffer gefoffen hatte mit einem Gericht 
Sack voll Gelts widersu Hauß reyſere / iſt er auff Gottes an 
dem weg eylends ſtumm worden. An welches Cyen⸗ Hubert 
pel ſich billich ſpiegeln vnd erzittern ſolten / alle die je, Dull⸗ 
nigen I die vnſchuldige Chriſtenleuth verdammen / Burger⸗ 
vnd derfelben Blur noch dazu mit ihrer ſchwelgerey meiſter gu 
vermiſchen. Hulſt. 


Levin de Blekere / ein Mahler von Pa⸗ 
mele bey Audenarde, 

Das exempel fo one zum eyngang dieſes Jahrs für, 
gehalten wird / lehret / daß wir das Wor⸗ Gotte⸗ 
fuͤr eine ſonderliche vnd groſſe wolthr achren ſol⸗ 
fen / dieweil wir ſehen daß allhie ein ploͤhlich ende, 
rung geſchicht / in dem auff ein vnordem i weſen 
ein Chriſtlich leben / dardurch die Kirch VD 
erbawet wird / an dieſein Mattyrerstfolger, 
































































































































































































































































































































































































































































































1378 Nevin de leere, 


EN; Evi de Blechere/ eim Mahier / war anß nem Diener ſtarck vnd gedult) / alſo daß er ge 
einer kleinen Stade genant Pamele / anſechtung vnd truͤbſal außſtehen font 
Aivızss. (Ar nicht weit von Audenardebürrig / an hat der Fnquifitor fleiffig angehalte 
Sn In EI dem Waſſer Scheltgelegen / welche möchte hingerichtet werden / vnnd d 
ner. beyde in Flandern von wegen der Tapiſſerey vnnd DEE Koͤnigs wegen gebotten / daß 
Sradt ¶ toͤſtuchtm leynen Tuchs / ſo dafelbſt gemacht wird; Ketzer abhelffen ſolte. 
Pamele. beruͤhmbt ſeyn Zur jeit ſeiner onmilfenheithar erein ¶ Als nun Die Oberkeit ſahe / daß ſer 
, pmordenelich vnd aͤrgerlich leben mit freſſen vnnd form hart getrieben, ———— 
Levin hat ſauffen gefuͤhret / welchs laſter unter feinen Sandrg, als angereiger wuͤrde / Hat fie einen 
ver der ¶ leuthen gar gemeyn vnd tieff eingemurgelcift. So geſtellet. Bud ob wol etliche Scheff 
Ertandt⸗ hald er aber durch Gorees Gnad zurerfandinufder Sachen waren: Dennogldamirfie nic 
nuß der Warheit kommen ſhat er fein leicht fertig weſen ine, hig in vngnad kommen moͤchten / hab Neu oe 
Warheit nen Chriftlichen Wandel Herenderr. Brodieweiler ſung Onfhuldiges Blucs wider jhr Geroiffen 6 
ein Short anfangs mirmwenig frommen Ehriften gemeyn, liget Kompt derwegen der Bailif am Montag, 
dentlich le⸗ ſchafft hatte ı deren jahl doch allenchalben zunahm / ches war der ar. Januarii im Jahr iy60 fa mp 
ben geführ hater für-fich felbft die Bibel feiffiggelefen/ damirer NEN Dienern ins Gefaͤngnuß den Pa iienten Jin 
ret. roͤligern bericht befommen möchte / darauß er dann Dierfebate ¶ da man Gericht u haiten 
fo groſſen nutzen geſchaffet / daß er nicht alleinange, fuͤhren / daß er daſelbſt sum todt verda Det 1 
fangen alle böfe Geſellſchafft vnd feichrfereigfeirgu Daman ihn nun vber die Gaſſen führere 1 if 

vermeyden / fondern auch deß Bäbftlichen grewels Volck mit groffem hauffen vmb jhn berg 
und Abgoͤtterey fich gänglich zuenthalten. Den tiebe vnd sum mittleyden gegen jhm bewegt wo 
lichen Geruch diefer wahrenjbefehrung konte fein. DAB ſich ein tumult erhub / in welchemd 
Eheweib ond Schwieger nicht vertragen / ſondern dem Bailif vnd feinen Scharganten, 
seigten ſolches dem Paſtorn deſſelben orths an. Web auß den Haͤn den genommen ward: Di 
cher nach geſchehener anzeig nicht geruher / biperjpn Penetliche Srancifcaner Moͤnch vnd an 
in gefahr leibs vnd lebens gebracht hat. Denn er ſol· ſo dem gefangenen jhrer gewonheit nach 
ches von fund an dem Inquiſtrorn / deſſen droben gaben/subodengefchlagen / alſo daß ſie 
viel mahl gedacht worden zu wiſſen gethan / vnd Ble⸗ Haͤuſer entlauffen muſten / vnd im l⸗ 
kere als einen Ketzer vnd Feind der Römifchen Kir⸗ Tender Start anrieffen und fagten: ſet/ d 
chen verklagt hat. Dberfeit fepd. Aber Bletere bat vnd ver mahn 
Der Inquiſitor / welcher diefer- Beut froh war / das Volck / daß es nit freffein noch jemat dbeſc 
kompt mit feinen Oienern alsbald gen Audenarde / gigen ſolte vnd ſprach: Sieben Bruͤder vnd Freunde 
„po left den beflagtenam2, Septembris deß ı565. aſſet doch den Herren das Werck ar micHolin 

Jahrs durch die Dberfeie zu Pamele greiffen 1 ge, den / das cr an mir angefangen hat. dal ſeta 
fanglich auffß Schloß fühten vnd in den Thurn ge ⸗ Dberkeitinjhrem fuͤrhaben zu frieden. 
nant die Ganß / legen. Es wuͤrde viel zu lang / wein Vnter deß kam die Oberkeit mitjhren EN Sul 
wir nacheinander erzehlen foltenı was fuͤr ſti eit vnnd vnd grieffen den Patienten wider an] ndfühnen 

jammer dieſer arme gefangene von allen feiten her jhn eylends zu der Vierſchare für die. H 
har außftehen muͤſſen Der Inquiſitor / fampeden TER vnterredeten fich die Schultheiſſe 
Pfaffen vnd jhresgleichen kamen offtmahls jhnzu fe. von Pamele vnd Audenarde cin wei 
traminiten. ¶ Vnd nach dem fiejhn von vielen puma beimlihRttfo daß fie einander indie Dpremit 
eren der Keligion gefragt / tamen fie endlich auff das Darnach cher der Gerichesfchreiber auf ‚bejek det 
Sacrament deß Altars / wiefieesnenneniond ons Schultheiſſen die vmbfrag vnter den —— 

terſtunden ſich auff allerley mittel jhn mic falſcher mit das Endortheil wider den Patienten Ko 











































außlegung der Schrifftzuverführen. Aberwiewofer vnd außgeſprochen wiirde. Vnter weldhene 
fehr veräcbelich anzufehen war / vnd die Warheirnie er ſeine Stimm sugeben angeredt ward 
garlang erkant hatte : So hat er doch dieſen Rieſen Taste: Was darffs viel ombfrageng] 
vnd gewaltigen Helden deß Antichriſts dapffer auß ſeyn ſoll vnd muß? Darauff haben ſi 
Bottes Wort geantwortet vnd widerſtand geleiſte ¶ Miglichem placart oder Edice zum rod 
in dem er außdruͤcklich bezeuget / daß er ſein leben vber Aber ſie redten fo heimlich / daß es 
ſeiner Bekandtnuß / die er fuͤr jhnen gethan / zulaffen ter dem Volck verſtehen konte Etli 
vrbuͤtig were. Scheffen waren ſo erſchrocken vnd bla; 
Die Ser „ Oernach ſeyn auch viel Libertiner / deren ein groſ, ongeſicht daß man außjhren Geber 
Sioe, Fansahlim Niederlandt iſt weiche feine Religion bonte / daß fiedenarmen Menfchen w Di 
der Liber⸗ chen zu jhm kommen ins Gefaͤngnuß / jhn zuů be· ſen verdammeten P. 
a ſuchen· Vnd haben jhn neben andern vberreben wol · Da nun Blefere alfo zumtodtte 
En Ten daß er fich vmb Feiner Religion willen ingefahe fpracher: Kicben Herrn feher wol zu / 
land leibs vnd lebens begeben / noch auch vonder Kömtie Budda weiterreden wolt / ward er vo 
ande ·¶ fhren Kirchen abfondernfolre: Aber fie bemüheren tnechten mie groffer gewalt vom Nat 
ſich vergeblich / dieweil der Geiſt Gottes bey jhm war. gefuͤhret / da ſie jhn auff einen Wagen hun 
Vnter deß hat der Inquiſitor / welcher zuvor bey ſich geſchwind zum todt hinſchleppeten. Abk 
befehloflen! Daß er jhm einen ebenmeſſigen Proceß auffden Marckt kam/ fiel das gemeyne V 
wie and) den andern machen wolte/ da er faheldaßer den Wagen vnd troͤſter den Patienten Die an ION 

bey feinerbefandenuß beftändig beharrer/ihnden 13. thüren vnd fenftern ſtunden / auch die Weib PR 
Novembris deß obgemelten Jahrs / als inen Ketzer ihm zu mit lauter ſtumm : Levin / bleibet beftändigin 
verdammet / vnnd dem Weltlichen Arm geliffere, ewerm Glauben vnd kempffet ritterlich. D 
Derwegen cr in ein ander Gefängnuß/genant Am befennerdie Goͤttliche Warheit. Darauff ih 
manie / gefuͤhret worden / darin er nicht beflere Tras fer Martyrerond ereme Diener Gottes ſei 
ctation als zuvor / gefunden. Aber der Herr gab fiir vnd Hertz gen Himmel / vnd lobte feinen: 0 





Eevin de Blekere. 379 
eß allgemeynen Ch 

en getuͤmmel deß 

konte ex nit mehr 













en 
| | fieein Bruͤcke ge⸗ 
it dem Wagen fahren wolten. 
etwas ſchwach war / ſcheweten 
alſo daß ſie nicht ſo bald fertig werden 
gern gewolt hetten. Vnter deß da 
Burgermeiſter vnnd noch einen 
e / daß fie menniglich ſtilſchweigen ges 
es mit lauter flimm : Sie ſolten ſelbſt 
igen. Vnd da erhub ſich wider ein harter 
dem Volck wider die Oberkeit / alſo daß UA 
gemeynen Mann freundlich zured (EL 
bat) Daß fie vmb feiner willen feinen lermen 
en wwolten. Darnach thet er 
GOtt / vnnd befahl jhm ſeiue Seel in ſeine 
dlich danckte er auch dem HErren Daß 
vnnd fprachoberlai 
her Vatter / daß du mich auß 


ein Gebet inbrun⸗ 








daß er ein widerruff thete· Rein / nein / ſagte Smol/ MDixiF; 


da fuͤrchtet euch nur nicht fuͤr. Denn jhr wiſſet / daß 
vnter den letzten 32: gefangenen nur zwoͤlff ſich has 
ben verbrennen laſſen / die vbrigen fo jhtlebennniteh, 
nem widerruff gefriſtet hatten / ſeyn darnach vider⸗ 
umb voriges Sinnes worden. Darumb iſt nichts 
beſſer / dann daß man alle Ketzer ſtracks verbrenne) 
vnd alſo die Wurtzel wegnehme. Sonſt kommen wit 
nimmermehr; davon. ER J 


ln 






Sendbrieff Wilhelm Hoſei / an feiire 
— 






NS Iebe Haußfraw / ich will euch gutet 
meynung nicht verhalten / daß ic) den 
i. Januarii dem Dechan von Renay 
vond Aodrian Smolt bin fuͤrgeſtellt wor⸗ 
den / mich zu examiniren. Aber es kamen bald zum. 
anfang zween Rathsverwandten / darvbet der Dech⸗ 























an ſo zornig ward / daß er davon lieff· Vnd als die 


Raths herrn fragten) warumb er weggieng / vnd nie 
fortfahren wolte / gab er zur antwort I Er hette an⸗ 


tache  Derssufßhaffen: Darnach frage mich der Herren 


erlohren feyn. D 


jachedanı der Welt gru 
nb lag dir daſſelbe Dpffer mol gefallen / Sieber 
r / vnd nimb deinen Diener mit Gnaden auff / 
meinen Verfolgern dieſe jhre miſſethat⸗ 
nem Chriſtglaͤubigen / der nicht 
Sieber Bruder fempffemit mir 
mich / fo lang ich noch im Steifch bin; 

redte / wuͤrget jn der Hencker. Binbız, 
deſſelben tags iſt der Seibein wenig mit Fewer 
iget / vnd darnach an den Galgen zu Pamele 
eppet vnd auffgehenckt worden: Aber die folgen‘ 
ach iſt erabgenommen vnd begraben worden: 
Schultheiß vnd Scheffen zu Auden arde haben 
faffen zu gefallen ein Inquiſition angeſtellt / 
rforſchet / wer diejenigen geweſen / ſo den tumult 
vnd den gefangenen gerröfter hetten / da mit fie 
uffruͤhrer vnd ruͤckenhalter der Ketzer geſtrafft 
en. Deswegen dann am nachfolgenden Dow 
16 jhr viel diefer vrſachen halben angegriffen 
efänglich eyngezogen worden. Abererliche ſeyn 
chen / dem grimm derverfolger 





EFannaru zu Brück verhaffte 
>) als wenn erein Widertaͤu 
weil die Feinde der Warheit fahen / daß 
Kind das ihm vmb dieſelbe zeit gebohren / nit 
n ließ. Daer vom Inquiſitorn vnd Pfarrhert 
18 genant Adrian Swmolt / examinirt ward / 
ie andern Pfaffen groß verlangen harten zu⸗ 
wob er etwan ein Lehrer vnter den Wider⸗ 

| ʒt Smolt: Nein / nein / Es iſt ein rn 


A 


enn er will mir einem Botten vnd brieff 
zen Honſcot nach einem Kirchen, 

der jhm fein Kind tauffen folte: 

zur fach? Iſt er ein Lutheraner / 


einer / ob ich auch Zuvor jhr gefangener geweſen / vnd 
‚davon kommen were. Darauff antwortet ich / ſie he⸗ 
ten mich ſelbſt auff freye fuͤſſe geſtelt nach dem ich jh⸗ 
nien eine Buß erlegt hette. Vnd alſo giengen ſie ba⸗ 
von / vnd fragten mich nichts weiter 
Diß iſt aber meine Glaubens bekandtnuß gewe⸗ 
ich fragten / Was ich vonder Meß hiel⸗ 
te / ſagte ich / Ich verwuͤrffe ſie durchauß. Darauff 
redten ſie etwas mit mir vom Abendmal vnter einer 





geſtalt vnd von der Trau ſſubſtantiatlon oder twefene 
licbenverwandlung deß Brods in den leib Chriftiy 
vnd gaben für: Sie hette jhren anfang von den Apo⸗ 


ſteln vnd alten Kirchenlehrern ©: Nieronymo S, 
Auguſtino vnnd andern: Aber ich hab jhnen ſolche⸗ 
nicht geſtanden / dieweil es falſch war, vnd geſag 
Die Kirch hette jederzeit anders davon gelehret / bif 
auff etlich hundert Jahr / in weichen fie auff die bahn 
gebracht / vnd daß fir ſonderlich im Contillo⸗ su Coſt⸗ 
nitz der Kirchen were auffgedrungen worden, Dar; 
auff wuſten fie mir nichts zu antworten / ohn daß fie 


ſagten / ich were ein halßſtarriger Menſch / dieweilich 
nichts fragte nach dem Concilio zu Trient / da ſo viel 
gelehrter Leuth auß der gantzen Ehtiſt enheit bey eins 
ander weren verſamblet geweſen. Ich aber fprach/eg 





fehle weit / daß nicht alle gelehrten daſelbſt gewefen 
Denn die gelehrten auß Teutſchlande haben ficy nic 


da finden laffen. Dechan · Man hat neinand dahin 
zwingen koͤnnen Wilhelin. Sie wuſten wol / daß 
man die miß braͤuch der Kirchen nit abſchaffen wuͤr⸗ 
de. Dechan . Warumb ſeyn ſie dann nicht kommen/ 
vnd haben die Doctorn der Catholiſchen aoͤm ſen 
Kirchen vherwunden? Wilhelm: Es har ihnen ein 
Teutſcher Fuͤrſt die Augſpurgiſche Confeſſton ober; 
geben / darinnen alle jhre Deeret / als die dem Work 
Gottes ſtrack zu wider / verworffen werden, ſAber die⸗ 
weil er kein audientz von jhnen erlangen Font, hat 
fie da ſitzen laſſen ER 
Darauff antworten fit mit nicht ein Wort / ſon⸗ 
dern giengendavon / fö bald die Narheherrn day 
famen. Ä N Ki 
Auch haben fie mich gefragt / Bon meiner 
Handthierung vnd ſtande / von meinem Haußge⸗ 
ſind vnd Kindern / Wer dieſelben auß der Tauff 


d gehaben / welche Namen ſie alle verzeichneten. 


tfach gnuug/fhizuverbrennen, Vnd 
er hinzu theten Es were dann 


Was nun mein Perſon anlanaeı) duͤncket mich 

















































































































































































































































































































1330 


Das IX. die ſachẽ laſſen ſich alſo anſehen / daß ich hinfuͤhro nit 


Buch. 


mehr bey euch ſeyn werde. Denn ich Hab mir fuͤrge⸗ 
ſetzt / dem Babſtumb nicht in dem geringſten Arti⸗ 
ckel beyzupfiichten / noch eynige Abgoͤtterey anzunch⸗ 
min. Auch will ich den Herren Chriſtum nicht ver⸗ 
leugnen / noch die ewige ſeligkeit vmb dieſes elenden 
vnd kurtzen lebens willen verſchergen Der Herr wol 
le mich in meinem vornehmen beſtaͤtigen. Ich kan 
euch mit warheit ſagen / daß ich die seit meines lebens 
nie ſo willig geweſen bin den Herren zu preiſen / auch 
mit meinem Todt / als eben jetzund. Ich diite GOtt 
den Herren / daß er mich wolle ſtercken / damit ic) biß 
ang nd beſtaͤndig bleibe / vnnd daß er euch auch mit 
ſeiner gnaden / hůlff vnd beyſtand allezeit beywohnen 
well: Denn er nennet ſich ſelbſt ein Vatter der Wit⸗ 
ben vnd Waren. Oißmal weiß ich euch nichts weiter 
zuſchreiben. Sagt meinem Gevattern / ich hab jhm 
ſehr dancken laſſen wegen ſeines guten willens / fo er 
zu mir traͤgt / mit freundlicher biet / daß er alle vnſere 
gute Freunde zu Honſcot in Herren graſſen wolle. 


in ander Sendbrieff. 


AAN Enz: Kbruarit bin ich in den Kirchen, 
ach geführerworden/da in einem Saalzer 


Dech an von Renay / fun Schreiberonnd 
Official / vnnd M- Johan Schenck deß Kirchen 
raths Schretber ver amblet waren. 

Als ſich nun der Dechan an die Tafel geſetzt / hat 
er ein papier auß dem buſem gezogen /darauſſ eilt he 
gewiſſe arttckel geſchrieben waren | nach weiheirer 
mich zu ex ammtren angefangẽ / alſo daß ſein Schrei⸗ 
ber die Fragen vnd Antwarrverzeichner hat. 

Erſtuich fagt er / Ich were in der Ketzer Land gewe⸗ 
ſen / vnd hette mit jhnen ein zeitlang vmbgangen / hre 
Vvuͤcher geleſen / vnd werezyhnen zugerhan. Darauff 
fragt er mich / Ob dem mit alſo were? Ant wort. Das 
fern wicht chen Ketzer / die jr aiſs beſchreiben Dechan, 
Die Roͤmiſche Kirch Hefte fie für Keser. Duond 
Deines gleichen / weiß ich woly halter fie nicht dafür. 
Wilhenn· Nein. Dechan Erhelt die Roͤmiſche kirch 
nit fr dieheplige Kirch. Wilhelm. Ich glaub / was 
die alte Roͤmiſche Kirch geglanbet har / welche ge⸗ 
gender ft auff die Apoſteln / durch die P redigt deß 
Evangelit/ welche Kirch ein zeitlang mn hnem Fand 
blieben iſt. Dechan. Ja freylich. Sie bleiben auch 
och imihremflande Denn S. Perrus iſt der erſte 
geweſen / darauff iſt gefolget Cletus / vnd hernach die 
andern Baͤpſte biß auff den gegenwertigen Babſt 
Pinmdenfünfften Wilhelm. Es iſt fo grofſer unter, 
ſcheyd zwiſchen der altenvnd newen Mami ſchen kir⸗ 
her /als zwiſchen tag vnd nacht Bud da ſſelbe koͤn⸗ 
merghrietchelich verachmen / wenn jhr das heylig 
Erangelium / vnnd die Eptſteln S. Panliondder 
ann Apoſteln fletſſig leſer Dechan Mo aſt dann 
die rechte hey lige Rauch? Wirhelm.Dadas Cvange⸗ 
Lum laurer vnd reyn geprediget / vnd die Sacrament 
mach dem befehl vnd ardnung Eh uſti trewlech ohn 
ren zuſas oder abbruch außgeſpendet werden. De, 
hen. Darffſtu dann wolſagen Daß esin vnſer 
NRmiſchen Kirchen Heutiges tags anders gehalten 
woerde Wilhelm. Das iſt offenbahr / veñ man ſtuͤck 
weiß vom Handelredet. Denn mas war Iehr.an, 
Langet / die iſt voll Aberglanbens / Lůgen Benmgond 
Eſterung wider Gottes Wort. So ſeyn auch die 
Sactament von euch geſtůmmelt vñ verfaͤlſcht wor⸗ 
den. Jaghr habt newe Sacrament ohnonnd ober 

Botes hefehl vnd ordnung geſchmidet / vonwelhen 


Kilpemgous. 0. 


die Apoftel nichts gelehret haben / ohn dagfiegm 
ches zuvor geweiſſaget vnnd für den letten ger 
warnet haben, J 
Dechan. Glaubſtu dann nicht / daß Eh 
Sacrament der Meß ſey / wenn das Br 
crirt vnd geſegnet ft Wilhelm. Ich Hard 
für fein Sacrament. Denndie Sacram 
onfers Herren Chriſti befehl eyngeſetzt ſey fi 
ne Sacrament fondern ein Tanrer betrug, Dee 
Wie wilt du diß beweiſen? Wilhelm. De w 
zu der lehr Chriſti weder ab noch zuthun follie 
auch nicht zu den Sacramenten Dechan.Q 
fer hat ja Brod vnd Wein) vnd fpricht 
darüber Wilhelm. Er hat aber keine E⸗ mmu 
ten- Dechan. Man verbeut niemand zum 
mentzugchen. Wilhelm. Ihr beraubt das 
Volck deß einen theils am Sacramen. 
wider Gottes gebott vnd wider den Braug 
Kirchen? Die Apoſtel vnd alten Kirchen 
eine lange zeit nach den Apofteln nichts d 
wuſt. Man leſe die Evangeliſten: man leſ 
ders. Epiſtel S. Pauli an die Corinche 
die Schrifften Irenæi / Chryſoſtomi / S N 
Hieronymi / Am brofn / biß auff erlich.hu 
Wir diſputirten lang von den alten Bärte 
wolten S. Auguſtinum / S. Hierond m 
Ambrofium mit gemalt auff jhre ſeyſe 
‚aber hieltihnen widerpart vnd ſagt/ d 
ſolte ſich finden in jhren eygenen Sch 
Dechan. Warumb ſeyn dann 
bensgenoſſen nicht auffs Conciliu 
fommen / da jederman erlaubt war | 
waserwolte Wilhelm. Es ſeyn etuche 
rer auß Teutſchlandt dahin kommen 
fen Audientz erlangen koͤnnen Doch ha 
hart verfochten / ſondern allein geſagt / 
bigen darumb nit dahin kommen / diewen 
wuſt / Daß die Papiſten im geringſten 
ährer Abgoͤtterey vnd Aberglauben beg 
nige Reformation der eyngeriffenen j 
Mißbraͤuch zugelaffen winden. . 
Dean. Sie hetten fommenfolet 
zeigen / welches die Aberglaubiſche ding 
heim. Das wer alles verlohren geweſen 
Lehrer waren deſſen zuvorgnugfamb e 
Dieoffentliche lehr deß henligen Evan 
waren dem Babſt alle mir eyd verpflichee 
nichts ohn ſeinen guten Willen ſan 


ten. 
Dechan. Wil? Helteſtu dan 

Kirch nicht fuͤr die heylige Kirche dar 

lo ſtehet: Ich alaubeine heiltgentige 

HeRich?re. Wilhelm. Jaſte iſt aber 

Da ſchryen ſie alle mi teinander: So hoͤren 

Wir ſeyn alle Mamelucken vnd abtrun 

heim. Diß bezeuget S. Paulus gnugſan 

ſchreibet vnd weiſſaget von den lehren zeit n 

2. vnd i. Timoth 4. Dechan. Daffelbei 

vnd deines gleichen geredt. ser 
Wilhelm. Diekennzeichen / ſo in an 

Sprüchen gemeldet werden / meifen molauß/on 

wem gered werde / als / daß man «in vuterſch ydd 

Speiß machet vnnd den Eheftandwerkeut / — 

hencheley lügenweder / teuffläfche lehren führet/ 

De Geiſtern anhanget vnd vom Glauben⸗ 

fellet. Wi; ; 

Diefe feiizeichen finden fich nighronterong/fom 

Bermonterenc. Se ach ar 

RHBBaF man ouesänfenDen. v V 


\ 





Wr NMaumeiten find} der fein Vane 
1 Ber! und Artickel deß Glaubens / 
ee Sprach oder auch in einer frembdẽ 
vſſe. Was iſt dann das fuͤr ein 
fanb2 Dechan. Du wilt all zu gelehrt ſeyn / vnd zu 
wi ar Wilden. Ich beger nie mehr zu willen) 
m. 8 utienörigift vonder Schrdeß heiligen Ed» 
welche Chriftus beſihlet allen Menfchen zu 
Aber die beften Chriften vnter euch willen 
som diefer Seht. Dechan. Wolan / hoͤr an / waß 
hr od Gliaub iſt. Bnter deß nam er ſein Pa⸗ 
nd laß id oder Lo. artickel daher / nemlich som 
Wer / Von den Wallfahrten / Bon todten Be, 
nuſſen vnd Seelmeſſen / von anruffung der hei⸗ 
en / Don der fuͤrbitt fiir die verſtorbenen Bon ver, 
ing der Bilderı Bonden ſieben Sacramenten / 
om geweyheten Waſſer Daß man am Freytag 
in fleiſch eſſen ſol / daß man zu gewiſſ.n ragen faften 
/von den Feſten vnd Cloſtergeluͤbden / vnd andern 
gleichen dingen. Weſcheich alle verworffen habe) 
offenbart mißbraͤuch und aberglauben dep Anti⸗ 
iſts vom Teuffel eruichtet / vnnd ohn einigen he⸗ 
Ortes Jin die Kirch eingeſchoben zu groſſer 
nad) vnnd ſchaden der Chriſtlichen Kirchen / wie 
nauch von vielen gotſeligen Fuͤrſten vnd Her⸗ 
worffen ſeyn. Dechan Wer ſeyn die jenigen / 
worffenhaben? Wilhelm. Da darff man 
janadı fragen. Die ganhe Ehrifteinheit/ auß⸗ 
Men das. Königreich Hifpanien. Dean. 
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| Ri ic ‚in BR har guten fried in ſeinem 
nigreich Wilhelm: Ya freylich: Ein jeder lebt 
h der F ben feines Gewiſſens / vnnd wirdt nie⸗ 


— on halben gefahret. Darauff wuſte 
i sur antworten. Aber fein Schreiber flen⸗ 
n vnd jagt: Du biſt ein vermeſſener anffacblafe 
Menfch daß du meyneſt du wiſſeſt alle ding 
er /alsander eute. Wilhelm. Ich beger nicht 
hr zu wiſſen I dann das mir noͤtig iftı Nemblich / 
z ich wiſſe vnnd verſtehe das Feine Wort Gottes 
1 eynigen zuſatz / abbruch / oder verwandlung / wie 
Evangeliſten vnd Apoſtel ſchrifftlich hindter⸗ 
en haben· 


Ein ander Sendbrieff. 


einen freumdilichen Gruß zuvor / Siete 
Haußfran /Ihr wiſſet / daß ih euch al. 
geſchrieben habe / wie daß ich für 
den Kircbenrach gebracht ſey damit ich 
ch den Dechan von Renay vonnd ſeines glei, 
1 von meinem Glauben exammirt wuͤrde. Nach 
fendsem Examine / dramer er init. / er wolte mich 
weltlichen Arm lieffern. Was nun meine Pet 
anlanget / hab ich meine ſach GOtt dem HEr⸗ 
föhlen / vnnd wil lieber den Menſchen zu theil 
den / als inn die Hand Gottes fallen. Dann ich 
auff nachfolgenden Sambſtag hingerichtet wer, 
. Aber fie giengen noch weyter dartiber zu rath / 
hdem ſie mich abtretren laſſen Haben derwegen 
Execution auffgeſchoben / biß auff deß Inquiſi⸗ 
widerkunfft / weicher nach fuͤnffzehen tagen ge⸗ 
hen ſolt. Aber ſie haben kaum 8.tag fuͤruͤber aehn 
en / da ſie mich wider inn jhre Kammer berieffen / 
innen M. Johann Schenck deß Kirchenrahts 
hreiber / der Official Jacob de Velde / der Prior 
uguftiner Cloſter / vnd Antonius Garſpoel deß 
hoffs Capellan verſamlet waren: 
um eyngang hat mich der Prior alſo angeredt: 
er Wilhelm wie biſt dis Hicher formen? Wil 


Gilhelm Hoſeus 


helin Sch hab mich bißher beftſen / auch zur zeit mei, MD LXVI. 
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ner Blindtheit / niemand anlaß zu geben / daß er mit 
verdrießlich ſeyn oder mich plagen ſolte / ſondern har 
be mein Handwerck gerrieben vnd alſo mein Hauß⸗ 
gefind mit ſtillem weſen von der arbeit meiner haͤnde 
ernehret / daß mir niemand kein ſchůld geben koͤnnen / 
vnd ein gut Gewiſſen für Gore behalten habe. Dar⸗ 
über bin ich Al ein Widercauffer verklagt vnd einge⸗ 
zogen worden / wiewol ich das widerſpiel genugſam 
bewieſen. Alſo wird es euch meines erachtens nit vn⸗ 
bewuſt ſeyn / warumb ich hie gefangen lige. Es ge⸗ 
ſchicht nichts ohn brſach N N 
. Prior. Wir feyn darumb herfommen/dag wir 
dich gern vnterweiſen / vnnd wider auffdenrechren 
Weg bringen wolten /fo du vieleichrin einem Irr⸗ 
thumb gefallen wereft / wider die meynung der Kir, 
chen. Was glaubftdu vom heiligen Sacrament ? 
Wilhelm. Was die vier Evangeliften vnd ©: Pa 
us davon fhreiben. Prior. Was helreftuabervon 
der Meß? Glaͤubſt du nit / wann der Priefter confer 
-rireldaß Jeſus Chriſtus da ſey / wie er ſitzet zur rech⸗ 
ten Gottes Wilhelm; Ich hab euch geſagt / daß ich 
glaub was mich die Schrifft lehret. Beweiſer mir 
das was ihr jehund geſagt habt mir dem wort GDr 
tesıfo wil ichs glauben wie ich biß her allezen gethan 
habe | weiten wil ich nichts glauben voc) annehmen: 
— glaubftu nicht / daß Chriſtus in der Meß 

h WBihelm Ir habt mol verſtanden / was ich euch 
geſagt habe. Prior, Chriſtus pucht; Nemet / eſſet / 
das iſt mein Leib / Matth 20. Wilhelm. Das glaub 
id wol. Caplan. Glaubſt du nicht / wann mandag 
Sacrament inn der Monftransen zum Krancfen 
trägt) daß das geſegnete Brodt ſey der Leib Chriſtt 
Gottes und Menſchen? Wilhe m ch hab euch ge⸗ 
ſagt / daß ich nichts anders anzunemen gedencke / den 
as mit mir der Schrift heiviefen wird. Prior Wir 
babendirgefagt | daß Eatiffus fernen Juͤngern dag 
SBrodegegeben/vnnd geſprochen Das iſt mein Seib: 
Antworte mir auff mäinefrag. Wilhelm. Ihr gebet 
huhts.denn Brot vnnd beratsber die Kirch deß an 
dern chells / vnd verfaͤlſchet alſo das Sarramene: 

Prior. Die H. Kirch alaubeies je vom anfang 
alfo verordnet / we du ſiheſt / daß es heuriaes kags bey 
uns achalten wird. So haben anch die Chriſten von 
der Apofteln zeit an allezeit alſo geglaubt und ehal⸗ 
ten Bnd dieweil du zuvor gefaat haſt du halteſt es 
mit den alten Kirchenlehrern Srenzo/Augufinof 

Ambrofioonnd andern! fo fagen wir) daß fie allegeit 
alfo geglaubt haben / vnd bewerfen/daß die gewonheit 
den Krancken das Sacrament zu hauß zůtragen in 
der Kirchen allweg bräuchlich geweſen ſey Darumb 
conſecrirt der Prieſter das Brodt /daß er allezeit das 
Sacrament im vorrath habe / fuͤr die fo ploͤtzlich nn 
Kranckheir fallen vnd fuͤrdee Wan ders leut Bund 
zur zeit der Maͤrthrer rue mans in die Haͤuſer / wenn 
wann die Glaͤubigen von den Tyrannen bbereylet 
wurden, Verſteheſt derwegen /daß diß eine alte ge⸗ 
wohnheit ſey / welche inn der Kirchen von der Apoſtel 
zeit her gehalten worden iſt Wilhelm⸗ Ich hab in 
der Kirchenhiftstien gelefen daß man einem Kran⸗ 
den das Sacrament ins Hauß aebracht hab: Aber 
es ſtehet dabey / daß maus jhm alsbaldinden Mund 
gegoſſen habe. Welches mit ewrer gewohnheit gar 
che vbereinſtiamet. 

Caplan. Das iſt war Es wirdt aber auch deß 
Bros daſelbſt nicht gedacht / denn das Brot pflegt 
man nit zugieflen: Das iſt für one: Denn wir glau⸗ 
ben/daß vnter einer geftalt fovil ſey / als vnter beiden, 
Wilhelm.· Ich frag a — von einer ge⸗ 
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Das IX, ſtalt / oder von fůnffhundert geſtalcen glaubet. Sch 


Buch. 


halte mich an die ordnung dep Herren Chriſti vnnd 
an den brauch der heiligen Apoftel. 
Prior. Du ruͤhmeſt dich zwar der Vaͤtter. Aber 
fie ſeyn auff vnſer ſeiten / vnd wir halten jre ordnung. 
Wilhelm. Ich glaub wenn mich die alten Vaͤtter 
hören koͤndten / ſie würden mich nit ſtraffen Denn 
fie haben ſich niemals wiſſenclich (wie jhr rhut) der 
H. Schrifft vnnd ordnung Ehrifkimiderfest. Mu 
welchem ſpruch ver Schrifft wollet jr doc) beweiſen / 
ewre Communion vnter einer geſtait Prior. Se, 
het / Er glaubt nit der ordnung der heiligen Kirchen. 
Glaubſt du nit / daß Chriſtus nach geſchehener Con⸗ 
ſecration deß Brodts dafelbft koͤnne angebetet wer⸗ 
den / ſo wol / als da er noch auff Erden wandelte? 
Denn wenn du glaubſt / daß er ſey wahrer Gott vnd 
Menſch / ſo maſtu jhn auch anbeten. Wilhelm. Ich 
hab euch zuvor geſagt / daß ich aufferhalb dem Wort 
Bottes nichts glauben / noch erwas ohn die ordnung 
Chriſti annehmen wil. Er hat geſprochen Remen⸗ 
Eifer. Er hat nichrgefprochen. Nehmen/ legt ihn das 


hin / vnd betet jhyn an. Derwe jen ſag ich /daß aller 


Aberglauben / ſo von Menſchen erdich er vnnd ohn 
GOttes befehl und ordnung auff die bahn gebracht/ 
lauter Abgoͤtterey ſey / wie vns denn die gantze heilige 
Schrifft ſolches lehret. | 

Caplan. Iſt das deine meynung / daß mans alles 
muͤſſe auffeſſen / vnnd wenn was übrig bleibet / daß 
man daſſelbe nicht auffheben / vnd alſo Chriſtum im 
Sacramentanberen foll? 

Wilhelm, Wie ich euch geſagt hab / alſo ſage ich 
noch / daß ich im gerin gſten nit auß dein wor Gorteg 
ſchreiten wolle. Es iſt befohlen / daß man eſſen vnnd 
trinefenfol. Weiter iſt es kein Sacrament mehr, 
Welchs auß der Tauf offenbar iſt Denn wenn man 
dieſelbe gehraucht hat / ſo iſt das Waſſer kein Sacra⸗ 


ment mehr, Bid es wer vbel gerhanı wenn man dag - 


Waſſer dahin ſtellen / vnnd anbeten wolte / gleich als 
wenn der H Geiſt darein geſchloſſen were. 

Prior. Das iſt nit die Frag. Du brauchſt allezeit 
zweiffelhafftige reden Man fan nit verſtehen / was 
deme meynung iſt. Wilhelm. Wie? Ranman nit 
verftchen was meine meynungift? Wenn ich ſpre⸗ 
che / Ich glaub was mich die Schrifft lehret / nn nicht 
noch weniger / ohne einigen zuſaß oder abbruch / was 
wollet jhr mehr von mir haben? 

Prior. Ja /ja / ſo ſagen alle fecten/als die Wider 
taͤuffer / vnd alle Die wider die H. Kirch glanben Ai 
zumal führen ſie die Schrifft in jrem munde 

Caplan · Wir wiſſen woi / daß Chriſtus das Sa» 
crament zu dem ende cingefept habe daß mans eſſen 
vnd trincken fol. Aber wenn etwas vbrig bleibet / ſolte 
das drumb Fein Sacrament ſeyn Da Chriſtu⸗ 
Waſſer zu Wein machte zu Cana in Galiſa/ ſt er 
alsbald außgetruncken worden / vnd nichts vberb lie⸗ 
ben ? Vnd gleichwol war das Waſſer in Wein ver 
wandelt / zu dem end / daß man jn trincken ſolte Ant 


worte mir darauff. Diß hat Chriſtus felbftgechan, 


Wilhelm. Der Wein war vom Herren Chriſto 


nit gegeben / daß man den ſelben in ein winckel ſetzen / 


vnd zu Eſſig werden / oder ſonſt verderben laſſen fol, 
te. Alſo ſollen alle werck vnd ordnungen Gottes / vnd 
dep Herren Chriſti gehalten werden nach ſeinem wil⸗ 
len / vnd nit nach vnſern gedancken vnd meynung 
Prior. Du wilſt nichts anders hoͤren denn nut 
die Schrifft / vnnd ſtraffeſt vñs / daß wir nun emne ge⸗ 
brauchen / nach vnſerm gutduͤncken / ohn die ſchrifft 
Hat doch der HErr ſelbſt / da er gehn Emaus gieng / 
das Sacrament vnter dem Brodt außgerbeilse, 






Wilhelm Hoſeus. 


Denn es wird iedasbey gefagtibap erfhıe 
geben hab.» a 


Withelm. Ihr ſolt mir nimı 
Schrift beweifen fönnen/daß v 
dafelbit fein Teſtament hab aͤnder 

Prior. Wie wiltu denn deine me 
_ Wilhelm, Alſo /diewei Chriſti 
Nehmet / eſſet / das iſt mein eib 
vrſachen willen / nehme ich ewre auf 
Denn das Brodthrechen war ein $ 


ne zuerkennen gab / vnnd 























ſich von jhren Augen entzog / uichts anders he 
wollen / als das Brot brechen. 
Wilhelm. Ihr ſeyt ein Sophiſt / der 
ders thut / denn die Schrifft verfaͤlſcher 
meynung damit zubehanpten 
Capfan. In den Geſchichten der 
allein vom Brotbrechen geredt. Wi 
ſtehe daſſelbe von jhrer außtheilumg / 
jhre Guͤter gleich als gemein waren. 
einſatzung oder Teſtament deß Herr 
geändert haben / das werdet jhr mir dar 
mehr beweiſen Prior. Du ſolteſt dei 
gumenten vnd gruͤnden beweiſen. 
hab euch allbereit geſagt / daß ich dag 
hoch achte / daß / wenn Chriſtus inn ſ 
bendmal nicht geſagt hette: Nemet /e 
Kib: Nemet / trin cket das iſt das hen 
meinem Blut: So wolt ichs nit ande 
fuͤr eine gemeine ſpeiß vnd rantk: U 
kein Menſch vberreden oder zwingen 
glauben folte. ee 
Prior. Du biſt gar ein halsſtarriger va — 
heilige Kirch har aͤlweg geglaͤubet / wie v 
glauben. J— 
Wilhelm Ich Bin nit hals ſtarrig 
be dem wort Gottes 7 vnd begehr von 
hertzens feinen Gebotten vnd ordnun 
men. Der Herr iſt mein Hirt / ich ho 
vnd erkenne die ſtim eines frembdenn 
die gantze Welt einer andern meynungt 
als ich diß geſagt/ſtunden ſie anff / vnnd 
von / vnd ſprachen/ Sch were veryrrtv 
wolten ein ander mal wider kommen / 
chen / damit ſie mich wider auf den rech 
ger mochten Aber ich hab kein verlan 
widerkunfft / ſon dern moͤchte leiden / da 
heim blieben / als daß fie mir mit ſon 
gercymörch Dingen daher kommen 
hen. Se wit ich auch / ob Gott wil/ n 
keinem andern Glauben beſchwere⸗ 
Deß folgenden Tags kam derẽ 
















lichen glauben / vnd ohn denſelben kan nie 
werden: Wilhelm ch glaub dieſe beide € 
Kan ieh denn nun nirfelig werden? Wa 
let hr mir meine ſeligleit in zweiffelziehen 


Bilhelm Hofes. 


che vnſer meynung / fondern du huſt ge⸗ 
du wilſt nichts glauben / dann mut die heilige 
ifſt. Findeſtu Auch ——7 
am? Wilhelm. Sch glaub / daß A 
in feinem Symbolo nichts ſage / das nit 
an Beweiß mir das mit der Schrifft. 
il Barter har ih mit feiner ftimm 
geoffenbaret: Chriſtus der Sohn Got 
angenommenen Menſchheit: Der heili⸗ 
eſſt vnter der geſtalt einer Tauben. 
aplan. Wie wilt du beweiſen / daß diefedrennur 
Sor ſeynẽ Wilhelm. Es ſteht geſchrieben: Bin, 
ott iſt ein eyniger Gott. Caplan. Chriſtus iſt 
geſahren zur Hoͤllen / wie das Symboium fagt) 
wilt du mir das beweiſen? Wilhelm. Es ſtehet 
hrieben: Du wirſt meine Seel nicht in der Hoͤlle 
n. Ich glaub alles was mich die Schrifft lehrer, 
hetten fie mich gern mit jhrer argen lift inn mei⸗ 
worten gefangen / vnd von der Schrifft abgefuͤh⸗ 
Aber da der Caplan nichts an mir ſchaffen konte / 
ner / ich muͤſt mich vnter den gehorſam der heiligen 


Be rs u ru ein glied 
wahren ſey / vnnd jhr ſolt mich mit der 
ifft keiner keerey vberzeugen koͤnnen. Caplan. 
verwirffſt die Braut Chriſti. Wilhelm. Das 














ich nicht. Caplan. Es glaubt ja die H. Kirch ſie⸗ 


Sacrament / vnd du glaubſt nit mehr denn wen: 
d da vnterſtund er ſich den Eheſtand / die letzte o⸗ 
Uvnnd die andern vermeynten Sacrament mit 
Schrifft zubewehren. Wilhelm. Ihr habt gut 
tzen / ſo lang euch niemand inreder. Die Abſo⸗ 
niſt ja kein euſſerlich zeichen. Der Eheſtand hat 
g der vergebung der ſuͤndẽ Die oͤlung 
eine gab geſund zumachen / zur zeit der Apoſteln / 
SMarcus bezeuget. Bey euch aber hat die oͤh⸗ 
gar einen andern gebrauch / der mit dem alten 
ſtoliſchem brauch gar nicht vbereinſtimmet / ſon⸗ 
voller aberglauben ſtecket. So iſt auch ewre Fir, 
gnichts anders / denn ein vergeblich ſpectackel / 
gar keinen nutz hat. Ich finde wol eine andere 
ung in der Coͤlliſchen Kirchenordnung / weiche 
omme Biſchoff Herman Annoisgr:außrarh 
ini Buceri vnd Philippi Melanchthonis ans 
mmen hat. Ein ſolche Firmung iſt wol anzune⸗ 
aber nicht fuͤr ein Sacrament. Denn wenn 
auf allen ordnungen vnd ſatzungen Gottes / die 
dirchen nuͤtz ſeyn / Sacrament machen wolte / ſo 
e man mehr dann ſieben / vnd aber ſiben Sarra⸗ 
machen. Von dieſem puncten diſputirten wir 
zute weil. Caplan. Du ſolteſt der Kirchen ge⸗ 
m ſeyn / vnnd nicht der Bibel allein glauben. 
die Kirch iſt vor der Schrifft deß alten vnnd 
eſtaments geweſen. Denn Moſes hat ſeine buͤ⸗ 
tliche tauſent Jahr nach erſchaffung der Welt 
rieben: Die Kirche aber iſt vom anfang gewe⸗ 
Dergleichen haben auch S. Matthæus / S. du⸗ 
onnd andere Apoſtel lange zeit hernach geſchrie⸗ 
nach dem die Kirch ſich angefangen. Damals 
en die Glaͤubigen ohne ſchrifft glauben / allein 
Predigt deß worts vnnd nach den ſatzungen der 
ben. Wilhelm. Moyſes zeiget den zuſtand der 
hen / wie er vom anfana der Welt vnnd zu feiner 
eweſen / vnnd beſchreibt die ordnungen vnd Ge 
ie jhi der HERR gebotten nachdem Wort 
uff die Kirch gegruͤndet geweſen. Vnnd man 
inn den Buͤchern der Propheten / was es fuͤr 
elenden zuſtand vmb die Kirch gehabt / wenn ſie 
om Geſetz Gottes abgewendet hat / alſo / daß fie 
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die Propheten nennen eine Hur vnnd Abtruͤnnige / MDLRVE 


was aberden Juden widerfaͤhren iſt / das iſt vng Icy» 
der auch widerfahren. Darüber ſeyn beyderfeirg viel 
reden gefallen. In ſumma / ſie ſagten endtlich / ich her, 
te den Teuffel. Ich aber gab ihnen zur anmwore / ſie 
weren Gottsläfterer / inn dem fit mich zwingen wol⸗ 
ten / daß ich den Lügen glauben ſolte / wider das wort 
GOttes / vnnd in dem ſie den H. Gliſt einen Teuffel 
nenneten· Dargegen ſagte ich / Der Geiſt GHrteg 
hat wol von euch zuvor geſagt / a. Theſſal. 2. vnnd ı. 
Tim:4: Daß jhr den Glauben habt verlaffen/in dem 
ihr teuffeltfche gehren führer, und dutch heucheley luͤ⸗ 
gen redet / vnd Brandtmal in ewern Gewiſſen habt / 
in dem jht verbietet ehelich zu werden / vnnd die ſpeiß / 
ss: GOtt mit Danekfagung sirgenieffen befoh ⸗ 
en har. 

Tach dreyen tagen kam der Dechan wider / vnnd 
bracht ein Papierin ſeiner Handgetragen / darauff 
meine Verdammung inn vielen Artickeln beſchrie⸗ 
ben war. Vnnd anfaͤnglich fragt er mich / Ob ich 
nicht anders ſinnes wer worden / von der zei an / a⸗ 
tb bey mir geweſen: Ob ich allezeit der newen dehrey 
die inn fünffsig Jahren vom Lucher auff die Bahn 
gebracht / anhangen wolte / auff welchen hernach ges 
folget wer Zwinglius/ Menno / vnnd benn die Fran, 
coniſten / vnnd hernach viel andere Ketzer / welche alle 
ſollen verworffen vnd verdampt ſeyn Wo wat eve 
ke Kirch vor dieſen / ſagt er / und wo war jhr Haupr? 
Wir haben die ſtaͤtwerende nachfolg ©: Perri / Cle⸗ 
ti) Clementis / Sixti / vnnd alfo fort an von einem 
Bapſft zum an dern / biß auf den jehigẽ Bapſt Pium 
den fuͤnfften diß Namens: Vnd wir konnen allereie 
vnſer Haupt ſeigen / als vnſern oberſten Hirten/wels 
cher macht hat / wenn ſich inn Glaubens ſachen ſtreit 
erhebt / ein Concilium außzuſchreiben / Damik die 
Kirch duch ſolch mittel zu ruhe gebracht / die ſrein⸗ 
gefachen eroͤrtert / vnd die ſecten vnnd jrrthumbe ver⸗ 
dampt werden. Wie man jetzund im H. Concilio 
zu Trietiegerhan hat. Darauff fragt er mich / Ob ich 
demſelben nie glauben / vnnd mid) demſelben gehor⸗ 
ſamlich vnterwerffen wolt? Wilhelm· Ich hab viel 
Concilia geleſen / da etwan eins verdammet / was in 
dem andern beſchloſſen war. Aber doch wil ich meinẽ 
Glauben auff die Concilla gantz vnd gar nicht grůn⸗ 
den / da man den H· Griſt von Rom auf einem Per, 
gamen in einem Wadſack ſaͤndet. Chriſtus tft vnſer 
Haupi / vnſer einiger grund vnnd Hirt vnſerer See 
len / wie ©. Petrus ſagt: Wir haben ein veſt prophe⸗ 
tiſch Wotene. 

Darnach ward auch von vilen andern dingen ge⸗ 
redt. Aber diß iſt die ſumm darvon / datauß jht abůe⸗ 
men koͤnnet / daß ſte nichts dann menſchliche grůnde 
anziehen wider Gottes Wort / die armen einfaͤltigen 
dent damit zu verfuͤhren Darumb danck ich meinem 
Gott / daß er mich nit hat fallen Taffen- Bin alſo noch 
zur zeit von jrer Synagog abgeſondert / vnd von deß 
Antichriſts dienern den Herren von Bruck vberlief⸗ 
fert / daß ich Hoff / ich werd noch dieſe woch auffgeopfr 
fert werden. Aber mich duͤncket / es ſeyen noch andere 
mehr / die gleichsfalls vom Dechan examinirt / vnnd 
mit mir ſollen hingerichtet werden. 


Alget mein vrtheil / mit welchem ich den andern 
Martij / Anno 15 66. durch den Inquiſitorn im 
ichenrath zu Bruck verdammet / vnd als ein Ku 
tzer von der Roͤmiſchen Kirchen abgeſchnitten vnnd 
verworffen worden. Die Artickel / ſo ſie mir ſchuld gar 

ben / ſeyn dieſe. 
1. Daß ich geſagt hette / die En He Kirch wer nit 

ij 
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Das 1X. 


Buch. 
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die Heilige. allgemeine Ehriftliche Kirch. 
2. Daß die Meg werein Menſchentand / ohn Got 
tes gebott und ordnung aufdie bahn gebracht. 
3. Daß e8 ein abaörterey ſey / das Sacrament deß 
Altarsanberen, 
4 Daß es vbel gerhanfey / daß mandas Sacra- 
ment ontereiner geffalt halte: Be 
5. Daßdas Brot Bror bleibe vnd der wein wein! 
ohn verwandlung dep Wefens/ond daß nach 
der handlung fein Sacrament mehr fey. 
6 Daß man nit ſchuldig ſey / dem Priefter die ſuͤn⸗ 
de su beichten / vnd Daß man auch nit dafuͤr ge⸗ 
nug thun koͤnne. J 


7. Daß nit mehr denn zwey Sacrament ſeyen / die 


Tauff vnd das Abendmal. 
8. Daß man das ewige Leben mit guten wercken nit 
verdiene. 


9. Daß es ein vergeblich werck vnnd abgoͤtterey ſey / 


für die todten bitten. 

10. Daß fein Fegfewer ſey. 

1, Daß es ein abgoͤtterey ſey / Mariam die Mutter 
Gottes vnd die Heiligen anzuruffen. 

12. Daß die Moͤnchen mit gutem Gewiſſen jre kap⸗ 
pen ablegen / jhr Cloſtergeluͤbd verlaſſen / vnnd 
ſich in den Eheſtand begeben koͤnnen 

13. Daß ich in der Ketzer Sande gewohnet / vnd mit 
Kesern vmbgangen / vnd der Ketzer blicher ge» 
tefen hette. | 

Vmb diſer artickelwillen bin ich verdammet / vnd 
dem weltlichen Arm vberlieffert worden. Es iſt aber 
die ſumm davon / daß ich jhre teuffeliſche Lehr / die da 
ſtracks wider das wort Gottes ſtreitet / nicht hab an⸗ 
nehmen wollen. Wolan /der Herr wolle es rechen / 
denn jm gebuͤrt / die Rach / nemlich dem ſtarcken vnd 


2. Theſ. a. enfferigen GOtt / dem Vatter vnſers HErren Jeſu 


Chriſti / welcher denen die vnns betruͤben / truͤbſal ge⸗ 

ben wird / vnns aber / die wir leiden / ein ewige ruhe mit 

allen Heiligen werner erſcheinen wirdt mir feinen 

Engeln / rach gu oben mir fewerflammen vñ ewigem 

verderben vber die / ſe dem Evangelio nicht gehorſam 

ſeyn. Ihm fen ehr vnd herrligkeit in ewigkeit / 
men 


Wilhelmus Hoſeus ewer lieber Ehemann / 
Gefangener von wegen der goͤtt⸗ 
lichen Warheit. 


5% den andern Öefangenen anlangetinemlich 
Baldwin Domiffentsidieweil wir von feinem 
serichtlichen Proceß nichte befommen koͤnnen / woͤl⸗ 
len wir allein hinzu ſetzen / was ſich ben feiner Execu⸗ 
tionjdaer mie Wilhelmo Hoſeo hingerichterift wor⸗ 
den/zugerragen hat. 

Als man diefe zwey Schäflein auf dem Gefäng- 
nus zur ſchlachtbanck führererhat Baldwins hauß⸗ 
fraw / ſampt jhren Kindern / die ſaͤmptlich gefangen 
waren / von oben herab geſehen / vnd die Haͤnde / ſo jhr 
zuſammen gebunden waren / durch die eyſern Gitter 
geſtreckt / vnnd jhren Mann getroͤſtet / vnnd ein Hertz 
eingeſprochen. Deßgleichen theten auch die Kinder 
ihrem Vatter. Welchs fo erhaͤrmlich ſtund / daß ſich 
viel Leut deß weynens nit enthalten kondten 

Da nun dieſe zween Zeugen der goͤttlichen War⸗ 
heit auff den Gerichtsplatz kommen / haben ſie einan⸗ 
der zur ſtandhafftigkeit ermahnet / vnd den HErren 
mit eyfferigem Gebet angeruffen / vnd jhm jhre See⸗ 

len mitten in den Fewerflammen befohlen / den 

ı1. Martij / im Jahr 1566, 
25:50 


Wilhelm Hoſeus 


ter den Stattknechten / die jhn angreiffi 





































Johann Deſreneaux von Torquoiun / M 

im Ampt Ißle. 

Das gemeine Sprichwort / welches heiffer 

von dem / was tieff eingefourgeleifelniche leid 
ab ſtehen / vnd das fo wir in der jugend gelenkt 

behn / nit bald vergeſſen koͤnnen wi ſh 

wahr finden: So ſtarck vnd maͤchtig iſt de eng 

deß Herren, RR * —* 


ꝛ a das hochne Ale wii 


— mißbraͤuch / ſo man für die rechte⸗ 
on gehalten / fahren zulaſſen deß 
wir ein zeugnuß vnd Exempel an diſem Johan 
reneauy / der zum wenigſten an die ſibewtig 
geweſen. Denn ob er wol im Aberglauben d 
thumbs von jugendt aufferzogen / vnd garb 

ſoffen: Dennoch fo bald jhn Gott mit ſein 
gen Geiſt getroffen / hat er fein Leben gankunm 
geaͤndert / vnd iſt ohne verzug zu den Berſann 
vnd Predigten / ſo hin vnnd widerim Ampt 
halten wurden / kommen / die reine Lehrdeß 
lij anzunehmen vnnd zubekennen. Bund 
nicht hindern / daß er in einemLand wohnere/da man 
offtmals die frommen Chriſten zu verbren 
te / inn dem er zu Torquoin / welches ein Do 
Ampt Ißle gelegen / da er auch geboren wohn 
thewer vnd hoch hat er das Wort Gotte 
letzten alter gehalten. Da nun die Chr 
den Eyffer dieſes guten Alten ſahen 
ſich daruͤber / vnnd gedachten (ſo offt ſie 
daß weyland der groſſe Haußvatter geſag 
er. auch etliche inn ſeinen Weinberg beruffe 
vmb den Abendiwenn der tag bald dahinmet 
ober wolmederlefen noch fehreiben fondte 
er. doch feines innerlichen Beruffs ſo ge 
gantz vnnd gar feine noth oder gefahr ſchen 
jn nu Gott der alle zeit vnd ſtunden ordne 
gen ſeines lieben Sohns Jeſu Chriſti 
te / kompt die Oberkeit von Ißle / vnnd 
fangen / damit er indie Stadt geführeriondfi 
geſtellet werde. Damals hat er von feinertöditeent 
freunden vrlaub genommen vnd jhnen zu 
geſagt / damit er genugſam zuverſtehen ge 

er ſeine rechnung gemacht / daß er flerbei 











“ 


ben etliche mitleiden mit jm gehabt / von 


Da er nun gefangen / vnnd von ſeinem 
gefragt ward / bekandte er rundt / was er gle 
dem wort Gottes. Vnd ſo ſich die Moͤnch 
fen jemals vmb einen Chriſten bemuͤhet /v 
dem rechten weg abzufuͤhren / vnterſtanden 
haben ſie es mie diefemMärryrergerhan.Aberfiehe 
ben niches an jm fchaffen fönnen. Denn ergabjkeh” 
gar furgen beſcheid / vnd ſagt / Ergedächtesublaibn 7 
ben der bekantnuß / die er allbereit fuͤr der Oberlerge 
than hette. Da ſie aber nit ablaſſen wolten * 
gen / ſagt er endlich zu jhnen: Ihr zubrechet ewre 
pter / vnd verlieret die zeit. Meynet jhr / daß ich vmb ei⸗ 
nes Rocks willen / den ich mehr oder weniger zurei 
moͤchte / meinen Heiland verlaͤugnen ſol | 

Darauff iſt er den a1, Februarij im —2 









auff dem Marckt zu Ißle mit 

rbrandt werden. Aber 
— 
einer vorigen meynung be⸗ 


der feinen nimmermehr pers 
| iv 













el —— cher ich 

as Fewer recht angangen / alſo / 

ig gefuͤhlet hat. Damals 
iewe 


eym Fewer / welcher / dier 


— 
erdampt were. Welches gemeyn 
er außzuſpeyen pflegen / dami 


sahren Märtyrer Gottes bey dem 


rein Bayart und Claudius du Flot / mic 
n 7%) ‘ L N ricou em Land rtois buͤr⸗ 
tia, vnnd Novel T u N * 4 j 
F ring / rt — u dad \ Ba 
a ie 
ſe vier Maͤrthrer / haben einen harten ſtand aı 





chen müffen/in dem ſie von der Jeſuitiſchen ſect 
Be sr nkae uihvanllat 
n / zu derzeit / da ſich die Nirterfchafftim Nie 
— wider die Tyranney der Koͤnigli⸗ 
en Placart oder Ediet / vnd Spaniſche Inqui⸗ 
tion / die man mit gewalt einfuͤhren wolte / zu⸗ 
tzen. a 
Se ME nr Y ü 

ERS if auf den vorgehenden Hifforien 
N ffenbar / daß die Tyranney / foman an 
open armen Chriften in Flandern geuͤbet 
co harıjhre sahlnitgeringerehabe. Dann 
mfchuldig vergoffene Blut har vielen onwiflen, 
euren darzugediener / daß es jnen zum Samen 
en iſt / ſi dadurch dem Seren zugewinnen. Bit 
wie die gedachenuß der vorigen vier Märtyrer) 
Ißle hingerichtet ſeyn / davon im anfang deß 7. 
8 geſagt worden iſt / nemlich deß Vatters / der 
er vnd zweyer Söhne bey allenfrommen Chris 
hewer geachrer wirdt: Alfo follen auch bey den 
ſtglaͤubigen nit vergeflen werden diefe vier maͤn⸗ 
Jarvon wirjegund handeln / dieweil ſie eben inn 
benStadt der Evangelifchen Schr zeugnuß ge, 
Vvnd die warheit deß Sohns Gottes mit jrem 
perfiegelt haben / wie hernach ſoll geſagt werden. 
Es ſeyn aber die erſten zween / nemlich / Martin 
art vnnd Claudius du Flot / Ehemaͤnner gewe⸗ 
Vnd die andern zween / nemlich Johann Dau⸗ 
urt / genandt Deſmartetois vnnd Novel Tour⸗ 
ne / junge Geſellen / vnd vnverheyrathet / alle von 
is buͤrtig / biß auff Novel / der auff einem Dorff 
von Seclin gebohren war. Dieſe woh⸗ 
zu einer zeit in der Stade Ißle / vnnd wandel⸗ 
am der Forcht GOttes / mit einem Eyffer jhren 
hften zuerbawen / wie das werck an jhm ſelbſt be, 
nhat. Dann als einer vnter jhnen einen Bet» 
hatte / der bey einem Jeſuiter dienete / haben ſie / 









achtet alle gefahr / ſo jhnen von dieſer verlehrten 


iderfahren moͤchte( wie auch zuvor davon gered 
— nicht abgelaſſen / gemeldten Jeſuitifchen 
r zuvermahnen vnd zu vnterweiſen in ( 
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tag etliche Brieff ang Rahthauß geſchlagen werden, 


man durchauß im Niderland eynfuͤhren wolte Da, 


‚bringen: Darumbd fie jhnen dann einen tag nach nennen. 
. dem andern anfesten / der ſachen weyternachsiidens 

| Wort cken / vnnd anders su antworten / dann ſie zuvor ge⸗ 
vangelio vnſers Herrn Jeſu Chriſti. 








nd andere 1385 wi 
In dem ſie jhm zu verftehen gaben’ daß diß nicht der up un 
Weg zum ewigen Leben were / wann cr der falfchen ß 
sehr feines Herren) der ein Derführer dep Volcks 
were / Glauben geh vnd nachfo SR 
lich nad) empfangenem bericht von den Baͤpſtiſchen 
jrrthumben / die onterweifin nd vermahnu 
me. Vnnd da ſie ſolches 


jhm geſchach / fuͤr gut anname. 2 

merckten / gaben fie jhm ein klein Buͤchlein / barinn 

die reine Schr ſchrifftmaͤſſig erklaͤrt warisulefen. Aber 

dieſer arme Tropff hat fold Büchlein nie lang her⸗ 

nach feinem Herren dem Jeſuiter gezeiget / vnd nicht 

bedacht / was fuͤr gefahr darauß entſtehen möchte, 

Der falſche Prophet mercket von ſtund an / daß diß 

Buͤchlein auß ſeiner Schulen nit herkommen were. 

Darumb forſchet er fleiſſig / woher vnd von wem ers Arge liſt 
bet ommen habe. Vnd damit er fein fürnemen deſto dñ betrug 
beffet ing were? tichten möchte /gab er feinem DIE per Yefu, 
ner ein ſtuͤck Geldes / vnnd ſagte / er wuͤrde jhm einen er 
fonderlichen gefallen thun / wann er Reilfigerforfche 
te / wo — wohneten / die jhm diß Buͤchlein zu 
handen geſtellet hetten / damit er jhn deß koͤndte ge⸗ 
wahr werden laffen. Diß war nit ſchwer auß ſmih⸗ 
ten / dieweil dieſe vier Chriftenihte Handarbeit trie⸗ 
ben bey einer Witfrawen / die auch ihrer Religion zu 
gethan war. So bald der Jeſuiter nachrichtung be⸗ 
kam / ſaͤumet er ſich nicht / ſondern zeiget es als baldt 









B* der Oberkeit an. Vnnd damit er nicht dafuͤr an 


angeſehen wuͤrde / als wann er der Verraͤther gewe⸗ 
fen were / zog er ein weil auß der Stadt / biß daß die 
vier obgemeldte Mannsperſonen gefaͤnglich eynge⸗ 
zogen würden / welches dann voii der Oberkelt ge⸗ - 
ſchach / auf einen Sambftag deß Morgens vmb imo, Es werdẽ 
vhr vor Tag Es begibt ſich aber / daß eben denſelben zu Sple 
wider den grewelder Spannifchen Inqunſition die ie 
geſchlagen 


durch ohn zweiffel die Oberkeit wider dieſe Gefange⸗ —5 


ne deſto mehr erhise würde. Doch weilimanfeinen Gpeyyef pe 
argwohn von jhnen ſchoͤpffen kondte / daß fie folche — fe - 
Brieff angeſchlagen herten / hat man ſie allein jhreg IR 
Glaubens halben eraminirt vndgefrager, Wind Inquiſi⸗ 
teil fie gerroft und rund bekanten / wagjreinennung Don 


were von der reinen Schr / vnd nichts hinter dent berg 


hielten Sagt der Scheffen einer vber laut / Sie wuͤr⸗ 
den machen / daß man bald das Fewer wider anzuͤn⸗ 
denmüfte. Es haben ſich jhr vtel verwundere / auch 
der Kerckermeiſter ſelbſt / daß diefe vier Gefangenen 
der Oberkeit fo ein hellig vnnd gruͤndlich geantwortet 
haben / nit anders als wann ſie der fachen jiinormite 
einander eins worden weren / wiewol ſie inn vnter⸗ 
ſchiedlichen Gefaͤngnuſſen Tagen. Bat 
WVber etliche tag hernach / ob woldem Stockmei⸗ 
fer verbotten war / daß er feinen Menſchen zu jhnen 
laſſen ſolte / hat man doch gelegenheit funden Clau⸗ 
dium du Flot anzuſprechen vnd au fragen / wie cs jm 
gieng. Darauff antwortet er / gar wol. Dann ich vn⸗ 
tergeb meinen willen in Gottes willen / beyde zum tod 
vnd zum leben. 
Was Martinum anlangt / war derſelbe von Gott 
mit ſolcher frewdigkeit begabt / daß er gemeinlich pfal⸗ 
men im Gefaͤngnus zu ſingen pflegte. 
Die zeit jhrer wehrenden verhafftung ſeyn ſie offer Halle wid 
mals zu Ißle inn die Scheffen Halle gefuͤhret wor, gemeinlich 
den / dieweil ſich etliche vermeſſen hätten; ſie wolten das Raht⸗ 
ſie inn jhrer heſtaͤndigkeit jrr machen / vnd zum abfall hauß ge⸗ 


than hetten· Aber es hat ſich nicht einer vnter jhnen 
ee 
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Die 


Ben 
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einmüriglic haz fingen hören. Denn er 


Rat fü ge / daß de r Herꝛ don Meurchin / welcher 
hrer var ng geweſen / ſehr jrꝛ worden ſey / 
in groß ſchrecken gerahten / nachdem cr fie ſo ge⸗ 


daß fie eine gute fach harten / vnd ſuͤn⸗ 
onwilende h 

Märtyrer / wie auch etliche andere / fb 
er zeit vmb deß Evangelij willen hingerichtet 
in ſeyn / haben die Ritterſchafft bewegt / das je, 
wider die Hiſpaniſche Inquiſition fuͤrzuneh ⸗ 
was hernach folget. hp a 
5 SO BE a 
nberverejnigungber Kitterhaftinach 
Inquiſitorn vnter dem namen der Biſchof⸗ 

n vnd wider im Niderland angeordnet / vnd was 
fjhre vbergebene Supplication erfolget / ſo wol 
in den reformirten Kirchen / als auch in 

ganzen Niderlande 


I Ach Franefreich wird das Niderland / 
by? welches vorzeiten ein ſtuͤck Franckreiche 
6 geweſen / allen Nationen vnd Voͤlckern 

um ſpectackel vnd ſchawſpiel für dic ans 
geſtellet. Vnd heiſſet darumb das — 
eil es tieff vnd nach dem groſſen Meer gelegen. 


nſt wird es faſt durch gang Europa Flandern 


ner / in den ein ſtuͤck für das gantze Land ge⸗ 
men wird / von wegen der groſſen Kauffmann⸗ 
fft / fo in derſelben Provintz von frembden vnd 
aͤndiſchen Kauflenten getrieben wird / daher das 
zeLand einen groſſen namen befommen hat. 

iß Sand Fan mit groſſen Koͤnigreichen vergli⸗ 
werden / nicht zwar von wegen ſeiner groͤſſe vnd 
kreiß / ſondern von wegen vieler bequemligkeiten 
herzlichen Städte die aneinander.liegen / vnd 
wegen der volckreichen Dörffer und Flecken de⸗ 
o viel ſeyn / daß fich die frembden / ſo eg ſehen / dar⸗ 
verwundern Darumb dann auch Keyſer Carl 
AIhm bey feinem leben fürgenommen / ein Koͤ⸗ 
ich darauß zu machen / vnd daſſelbe offtmals in 
hefchlagunggesogen: Aber dieweil jhm viel vnd 


cherley verhinderungen fuͤrfielen / als die vn⸗ 


heit der gewichte / maß / gewonheiten vnd ſpraa⸗ 
die ſich in vnterſchiedlichen Landſchafften vn⸗ 
y finden / vnd gar nicht miteinander vberein⸗ 
men / wie in einem Königreich vonnoͤten feyn 
e Er auch mit groffen wichtigen fachen beladen 
iſt fein fuͤrnehmen dißfalls dahinden blieben. 
ſches wir allbie vermelden wollen / eins theyls 
ufferlichen fegen Gottes / fo die einwohner bey 
arbeit vnd fleiß ſpuͤren / zu preyſen / vnd anders 
s die guͤte deß Landes zu ruͤhmen / auff daß jeder, 
erkenne / daß diß Land vor vielen andern von o⸗ 
erab reichlich und vberfluͤſſig geſegnet ſey / wie die 
folgende hiſtori außweyſen wird. Nachdem das 
ck in gemein eine lange zeit zu der Lehr deß H. 
ngelij eine gute neygung vñ ein hertzlich verlan⸗ 
chabt / iſt diß vngluͤck dazu geſchlagen / dadurch 
ucht vnd vermehrung ſolches ſegens verhindert 
en / daß die Adelsperſonen der Welt vnd wolluͤ⸗ 
deß fleiſches fo gar zugethan vnd ergeben / daß 
lich darauß zu ſpuͤren / daß keine rechte erkandt⸗ 
vnd furcht Gottes bey jhnen I viel weniger ein 
und ernſt / das Reich deß HErren Jeſu Chri⸗ 
befoͤrdern. Vnd hierin ſollen wir bedencken die 
ßheit GOttes / welche ſich nicht auff eynerley 
an allen orten erzeyget / in dem in Franckreich 


kitterſchafft/ im Niderland aber dag gemein 


dig dehr deß Evangelii annimbt vñ befannere 





Hereynigung der Ritterſchafft. 


sim 
vnd beyſtehen wolte/ alle gefahr / fo viel durch ordenr, ander su 


1387 
Nichts deſto weniger / gleich wie vor zelten der Her MDLXVL 
dem Propheten Elis / da er meynet / er wer allein von Regay. 
den Dienern Gottes vbrig blieben / geantwortet hat / 10. 
daß er jhm eine groſſe anzahl vorbehalten / die ſich 
mit deß Baals abgoͤtterey nicht befleckt hetten: Alfo 
hat er jhm zu diefer zeit im Miderlandfiebenoderahit 
vom Adel erwehlet / die jhnen fuͤrgenommen / in der 
furcht Gottes / nach der lehr deß Evangelij zu wan⸗ 
deln. Theten derwegen einander verheiſſung / daß fit 
ſich mie Baͤbſtiſchem aberglauben vnd abgoͤttereh 


hinfuͤro nicht mehr beſudeln / vnd bißweilen zuſam⸗ 


men kommen wolten / d end amen deß HErren an⸗ 

zuruffen / vnd ſich auß feinem Wort mit einanderz - -.. 

troͤſten vnd zu ſtaͤrcken. Diewell ſie aber wol wuſten / Verbuͤnd⸗ 
daß ſie daruͤber in gefahr vnd ſchaden gerahten wuͤr ⸗ nuß deren 
‚den: richteten fie vnter ſich auff ein öffentliche Her, vom Adel 
ſchreibung darin fie fich verpflichteren / daß einer im Nider⸗ 
‚den andern im fall der noht trewlich warnen / helffen lande / ein⸗ 


9 









liche mittel geſchehen koͤndte / zu vermeyden Bao warnen on 
als ſie je laͤnger je eyfferiger zur fach wurden / vnter⸗zu helffen . 
ſtunden fie ſich auch andere vom Adel auff ihre feyte - 
zu bringen. Aber unter deß gieng das geruͤcht ſtaick Spanni⸗ 
vonder Spanniſchen Inquiſition / weiche der Kö, ſche In⸗ 
nig / wider alles ſuppliciren vnd warnen / ſo dargegen quiſition 
geſchach / ins Niderland einfuͤhren wolte / vnd ward in. Flan⸗ 
von vielen für ein geſetz gehalten / in dem der grund dern: 
allbereyt gelegt war / durch die newlich erwehlte und? 
hin vnnd wider angeordnete Inquiſitorn / vnte 
dem namen der Biſchoffe / alſo / daß es das anſehen Ketzermei⸗ 
hatte / als wenn die gedachte Inquiſition / ſampt ſter vnter 
den ſatzungen deß Concilij zu Trient im Niderland dem na⸗ 
eingedrungen / vnd ſtrenge execution der Koͤnigl men der. 
chen Edicten I die Religion betreſffend I fuͤrgenom⸗ Biſchoffe 
men werden ſolte. Vnd daß diß deß Königs von 
Hiſpanien eygentlicher will und meynung geweſen / 
iſt offenbar auf einem ſchreiben der Herkogin von 
Parma / Regentin im Sande) welches den 18. D« 
cembrigdeß abgelaufenen 1565. Jahres darier bey 
welchem war ein extract eines Königlichen fchreis 
bens / welchs fiealsbald hin vnd wider ſchickte das | 
mit man gemeldtes Herren befehl vnd willen defto .- 
beſſer verſtehen koͤndte. Derhalben die obgedachte Evangeil⸗ 
vom Adei / neben etlichen andern ſo ſie auff jhre ſehle fehe ricter⸗ 
gebracht / da fie das euſſerſte verderben vnd vnter Ihaffeir 
gang deß Landes zuvor ſahen / welches notwendig Niderlad 










erfolgen würde auff die erecution deß Königlichen begasr dern 
befehls vnd feiner Regenein: namen fie anlaß von gemeinen 

ihrem erſten compromifs / vnd vichreren daffelbe ing jamer und 
gemein auff das gantze Land / damit ſie nichtallein elendısı 


ihrer eygenen perſon warnehmen / ſondern auch fiewerns 
dem gemeinen jammer vnnd elend / fo viel jmmer 
muͤglich / welches vom Koͤnig gedrewer / vnd numeht 
ing werck gerichtet werden ſolte / ſtewern vnd wehren 
möchten. Vnd dieweil jhre anzahl noch sur zeit ge⸗ 
ring war / vnd wol wuſten / wenn man von der Ean⸗ 
geliſchen lehr vnd vbung der Religion redete / aß 
ſolches den Inquiſitorn anlaß geben wuͤrge / die exe⸗ Inhait jh⸗ 
cution jhrer tyranney an jhnen anzufangen haben reg auffge⸗ 
fie fuͤr rahtſam erachtet / das gemehne ſchreiben alfo richtẽ auß⸗ 
zu ſtellen daß fie ſich ſonderlich auff die privilegien [chreibene. 
vnd freyheiten deß Landes gezogen / vnd dadurch de 
Inquiſition vnd der Königlichen edicten executlon Der Kg 
su hegegnen / vnterſtanden. Diß werck / welches auff nig feißft 
den grund jhrer privilegien gebawet war / hai bielen 5 Span 
denen es zu leſen fuͤrkommen / wol gefallen / eclichen niſchẽ In⸗ 
darumb / dieweil ſie ſich fuͤr dem vntraͤglichen joch quiſition 
der Spanniſchen Inquiſition deren kein Menſch / vnterworſ⸗ 
auch der König felbft Banane kan / hefftig fen. 
\ 2 iiij 
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‚Das IX. fürähteren ;denandern aber] von wegen der natuͤrli⸗ 
Buch, Hexn lieb / die fesujhrem Vatterland trugen / dieweil 
ſie fůr vnrecht hielten daß jhre Privilegia vnd wol 
herbrachte Frey heiten ihnen benommen / vnd eine ſo 
grauſame tyranney vber Leib / Gut vnd Gewiſſen 
bey jhrem leben eingefuͤhrt vnd angenommen werden 
ſolte /darauff notwendig das euſſerſt verderben vnd 
Das Com hutergang deß Landes folgen mäfte. Iſt derwegen 
promiß das Compromifs von zweyhundert vom Adel vn⸗ 
wird von terſchrieben worden) welche su beförderung der fa, 
209. vom chen miteinander gen Brüffel kamen am 3. April 
Adel vnter lis deß 1z56. Sahres. Deß andern tags vbergaben 
ſchrieben· ſie der Regentin Margariten / Herkogin von Par⸗ 
ma jhre ſupplication / da fie mit ſtarcken gründen 
Vermah⸗ begehrten / daß die Spanniſche Ingunſition gänge 
nung der Lich abgeſchaffet / vnd die execution der Königlichen 
Ritter Edicten vonder Religion eingeſtelt werden moͤchte / 
ſchafft an biß auf weitere erklaͤrung vnd gutachten Königlicher 
die Hertzo⸗ majeſtet / vnd der gemeinen ſtatten im Sande: mit an⸗ 
ginvon gehenckter proteſtation / daß ſie ihr ampt hiemit als 
Varma / rewe vnd fromme vnterthanen wolten verzichtet has 


Recgentin ben / wenn hernach / vngeachtet dieſer jhrer trewhertzi⸗ 


im Rider gen warnung / deß Landes verderben vnd vntergang 
lande. darauff folgete. Darauff har die Hertzogin von 
Parma geantwortet / Sie wolt die vorſehung thun / 

Antwort daß nicht allein die Inquiſitorn (wo diefelben ange, 
der Hertzo⸗ ordnet weren)fondern auch die Koͤniglichen Befehl⸗ 
gin von haber fuͤrſichtiglich vnd mit beſcheydenheit handeln 
Parma / En daß fich verhoffenclich niemand darüber zu 
auff den  beflagen haben folce / biß daß ſich Königliche Maje⸗ 
yorrrag  fleeferner erklären würde. Derwegen ſie dann als⸗ 
der Kieser, bald an die Gubernatorn und Amprleur der Pros 
ſchafft. vintzen ſchrieb / ſie ſolten mir der execution der. Koͤnig⸗ 
lichen Edicten / die Religion betreffend / gemach thun / 
biß auff weytern beſcheyd deß Königs. Als nun die 
mehrgedachte Ritterſchafft von Bruͤſſel wider ab⸗ 
gezogen / hat man etwas gelinder mir den Chriſten 
gefahren. Doch iſt an eclichen orten der Regentin 
außſchreiben ſtrack zu wider gehandelt worden / ın 
dem man etliche gefaͤnglich eingezogen / vnd ande 
re heſchwerliche mittel vnd proceß wider die glaubi⸗ 
gen fuͤrgenommen. Vnter deß hat ſich das gemei⸗ 


ne Volck gar ſtill gehalten / dieweil die breuchliche 


ſcherff der gerichtlichen proceß wider die armen Chri⸗ 
ſten etlicher maſſen gelindert war / vnnd jederman 
hoffnung harte / es würde in zweyen Monaten! 
welch ziel die Regentin geſetzt hatte / ein gnaͤdiger ber 
fehlvon Königlicher Majeſtet ankommen / vnd von 

den gemeinen ſtadten bewilligt vnnd angenommen 

Es wird werden. Aber an ſtatt der gemeinen verfamlung der 
ein verſam Städten / vmb welche die Ritterſchafft angehalten / 
lung ange ſeyn nur etliche wenig beruffen worden / vnd dagegen 
ſtelt / etlich viel von der Ritterſchafft / fo jederzeit für glieder der 
weniger Statden gehalten worden / öffentlich außgeſchloſſen 
vom Adel / vnd zuruͤck geſetzt wider die alten Rechte/ Gewon 
vñ werden heiten vnnd Privilegien deß Landes. Zu dem har 
viel da, man deren / ſo verſamlet waren / meynung vnd aut, 
hetin ge⸗ achten nit zu wiſſen begehrt / ſondern jhnen ein ſchret⸗ 
laſſen. ben fuͤrgelegt / vnter dem namen einer maͤſſigung der 
Maſſigũg Koͤniglichen edicten / vñ das von wegen dep Koͤngs / 
der König, welche I ungeachtet er ſie weder geſehen noch gehöre 
lichen E⸗ hatterfürgegeben ward / als wenn ers im Königlichen 
dicten. Raht beſchloſſen / vnnd ſie daben handhaben wolte. 
Darauff hat man hefftig von jhnen begehrt / daß ſie 

ohn weiter bedencken folche maͤſſigung annehmen; 

vnd mit einem leiblichen eyd beſtettigen ſolten. 

Inhalt ¶ Dieſe maͤſſigung aber! ob ſie wol einen ſcheinba⸗ 
maͤſſigũg. ren vnd anmutigen namen hatte) ſo war ſie doch im 
rund nichts anders / dan eine erfriſchung vnd hrs 


Dereynigungder Vitterſchafft. 


Prophetiſchen vnd Apoſtoliſchen ſchri 


Gewiſſen / vnd nach feinem Wort dienen möcht 












































fietigung der vorigen Königlichen placarten vnd a 
diesen. Denn es war darin außdrücklichgefegen; 
Confifcation vnd einziehung der Leibe und Buker] - 
wider alle Authorn / oder Scribenten Superinger 
denten / Prediger / Lehrer / Kirchendiener/ 
Allmußpfleger vnnd andere dergleichen Bo 
Befehlhaber vnd (wie ſie da genennet wu 
führer deß Volcks / darunter zugleich mi 
waren alle die jenigen / ſo einig buch / geſang/ 
oder ketzeriſche vnd aͤrgerliche ſchrifft gemad 
außgehen laſſen: wie auch andere fo ihre. Heu 
Garten oder andere ore zu den verfamlu 
predigten verleyhen wuͤrden / ꝛc. In ſun 
tickel / ſo in dieſer moderation begriffen] 
gerichtet / daß alle fromme Chriſten / fodierei 
deß H.· Evangelij annehmen vnd bekennen 
gantzlich moͤchten außgerottet werden. 
Als nun dieſe ſtrenge moderation oder in 
außruͤchtig ward / iſt die wunde / ſo kaum 
ein narben bekommen / wider auffgeriſſen 
ſchet / und das gemeine Volck groffe Klagen 
ren beivege worden. Vnd das darımb) di 
gehofft harten / fie folten von der graufı 
ney derSpannifchen Sinquifitionentle 
vnd fahen dagegen / daß die ſtricke a iffs nen 
flochten / damit fie haͤrter dann zuvorjemal 
gebunden werden. i 
Dieſe furcht / neben dem inbrünffigen 
daß fie mieder Evangelifchen Warbeie 
vnd gesröfter werden moͤchten / vnd jhr vi 
die Schr Goͤttliches Worts oͤffentlich zuwerkläktt 
fie vnbillicher weiß horten verdammen / yhn ei 
vorgehende rechtmaͤſſige erkandtnuß 
hoffnung / daß man meynte / es folt engl 
ſeyn / das gemeyne Volck mit hauffen zur 
der Warheit zu bringen / vnd dagegen sul 
wie vnbillich vnd beſchwerlich es ſey dies 
Inquiſition oder moderation derfelb nt 
ren fineemaldaffelbe zum verderben ondon 
deß Sandesgereichen wuͤrde: vnd endlich dick 
dic hoffnung harte) was die Ritte t nie 


hertzigkeit ſtatt finden ſolte / daß zum 
ertlaͤrung allen Nationen in der gan 
oͤffentlich zeugnuß ſeyn ſolte / daß die 
länder vmb feiner andern vrſachen w 
lich verfolget wurden / dann daß ſie 
nem geoffenbartem willen gu dienen 
HErren Jeſum Chriſtum / nad) aufm 


ben begehrten. Dieſe vnd dergleichen mi 
gründe haben die Chriſten im Miverlar 
daß fie offentliche verfamlungenangeftelt 
ten / damit fie für maͤnniglichs augen Got 
ren mit einander anruffen / vnd ſein H. Wo 
moͤchten / doch zimlich weit von den Städte 
ohne waffen im anfang / ſintemal ſie hierin 
anders ſuchten / dann daß fie ſich deß Baͤ 
grewels enthalten / vnd Gott rechtſchaffen mur 


Frantʒ Soete von Aloſt in Fann.. 
dern, J mA 


Jeſer junge Mann war ſeines Hand · 
wercks ein Meſſerſchmidt. Zur zeit ſc⸗ | 
zp ner vnwiſſenheit war er cin grofler höfe 

5 ling / vnnd lebte in allen —— | 


j 
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Bender Welt / darumb er arsch bey vielen / ſon⸗ 
aber bey den Mönchen vnd Pfaffen / welche 
mit jhm vmbgiengen / vnd ſehr wol mie jhin zu 
en waͤren / in groſſem anſehen war: Aber nach⸗ 
ihm&ort auß gnaden nach feiner vnauß ſprech ⸗ 
n gůte durch das Evangelium feinen Sohn 
u iftum geoffenbaret und zu erkennen gege⸗ 
: harer alsbald ſein vorig leben geendert / vnd an 
ſeiner leichtfertigkeit angefangen / die jenigen / ſo 
s vergriffen / hefftig und ernſtlich zu ſtr 
ffte er offtmals die Prieſter ſelbſt / zun 
n wegen jhres aͤrgerlichen iebens / zum theyl 
der falſchen iehr / damit fie das. Volck 
n erlich / daß fieeinen Sort lehreten / der 
elf nicht vertheydigen / noch wider die Ratten 
Wuͤrm ſchuͤtzen koͤndte / vnd welches noch aͤrger 
aß ſie denſelben für die finden deß Voicks auff ⸗ 
xten. Vmb dieſer vnd dergleichen reden willen 
n die jenigen / ſo jhn zuvor geliebet / zu haſſen an⸗ 
ngen/ alfo/daßerfich für ihnen hüten / vnd auß 
Sandeziehenmäflen darauf fie jhn bey ſtraff 
vñ lebens verjagten / mit angehengrer drewung / 
ſie ihn / ſo bald fie ihn betrapten / hinrichten wol» 
nicht zwar als einen ketzer / ſondern als einen / der 
Koͤniglichem Edict vnd Befehl nit gemaͤß hiel⸗ 
Aber nicht lang hernach ſchickte Gott eine ſolche 
ung /o wol in weltlichem / als auch im geiſtli⸗ 
Regiment daß nicht allein die Koͤniglichen E⸗ 
die Religion betreffend / alle caſſirt und auffge⸗ 
m fondern auch allen Chriſtglaͤubigen im Ni⸗ 
und vergoͤnnet ward / wider in Ihr Vatterland 
Heuſer zu ziehen / vnd die vbung der Religion 
ztlich zugebrauchen. Derwegen auch Frantz ne⸗ 
idern wider in ſein Vatterland / da er geboren / 
men iſt. Aber dieſe freyheit wehrete nicht lang. 
under Satan / welcher nicht leyden kondt / daß 
Siecht der Goͤttlichen Warheit fo hell ſcheinen 
fortgehen ſolte / hat feine werckzeuge erweckt / die 
ſten zu vnterdrucken. Da nun Srang die gefahr 
wolt er deß morgens fruͤ auß der Stadt gehen. 
Gott harte etwas anders vber jhn beſchloſſen. 
da er jetzt zum Thor hinauß wolte / wird er auf 
Haffen vom Schulotheiſſen vnd einem Bürger 
Stadt / ſo jhm begegneten / angegriffen vnd arre⸗ 


)er Schuldtheiß hette jhn paſſiren laſſen / denn 
tanfaͤnglich / als ſehe er jhn nicht. Aber der an⸗ 
eff jhn an / vnd ſprach: Sehet / da iſt der geſell / 
ihnan. Iſt derwegen damals gefaͤnglich ein⸗ 
en worden. 

Jamanjhnnun zum Kercker hinfuͤhrete / ſagt ex 
andern / O jhr guten leut / jhr wollet mir mein 
nehmen / vnd ewer muͤtlein alſo an mir kuͤlen / 
ermeynet / daß jhr mir hiemit einen groſſen on» 
bringlichen ſchaden zufügen wollet / Aber es ge⸗ 
ch nicht an / dieweil jr mid) hiedurch zu dem ewi⸗ 
eben befördert: und iſt mir eben / als wenn jhr et⸗ 
wenig Rechenpfennige auß der Hand nehmet / 
mir beyde Haͤnde mit dem beſten Golde wider⸗ 
erfuͤlletet. 

)a er im gefaͤngnuß war / hat er viel und man⸗ 
y Diſputationen mit den Moͤnchen vnd Pfaf⸗ 
halten. Fuͤrnemlich aber iſt ihm der Stockmei⸗ 
ar zu wider geweſen / dieweil er nit leyden kondt / 
rein wort von Gott redete. Vnd weñ der arıne 
igene bißweilen einen Pſalm oder ander geiſt⸗ 








ied fingen wolt / fo ſtellet ſich der Kerckermeiſter / 


enn er vnſinnig werden wolte. 
inmal war er voll / vnd eher die thuͤr am gefaͤng ⸗ 





hen 


nuß auff / vnd ſatzt fich dafuͤr auffeinen ſtul / vñ ſchry M DLXVL 
vberlaut; Kom her du ſchelm / du boͤßwicht / du ketzer / 
form herfuͤr / vnd laß ſehen / ob dich dein Gott auß mei» 
net Hand erloſen wolie. Frantz antwortet / Es were 
Gott nicht vnmuͤglich Did wenn ich jetzund geſin ⸗ 
net wer / davon zu kommen / wie ich vor der zeit etwan 
geweſen bin / ſo wolt ichs leichtlich thun koͤnnen Aber 
ich wils nicht thun. Denn Bort hat mich beruffen zu 
leyden. Darumb wil ich jhm nicht widerſtreben. 
Da nun der volle zapff nicht vertragen kondt / daß 
Frantz ſo freundlich und beſcheydenlich antwortete / 
vnd nicht auß dem gefaͤngn uß gehen wolte / wiewol 
er geruffen war / ergreifft er feinen ſtul in einem grim̃ / 
nd ſchlaͤgt mit Aller gewalt auff den armen Patien ⸗ 
ten, Er hette den armen Menſchen im Kercker mauß 
tod geſchlagen / wenn nit deß Stockmeiſters Magd 
darz wiſchen gelauffen / vnd jhren Herren mir gewalt 
herauß gezogen hette. Doch hat der arme gefangene 
etliche ſtreich davon bracht / die er hernach durch eir 
nen Wundartzt an feinem Haupt hat heylen laſſen⸗ 
Vber das tractirt jhn der Kerckermeiſter fo vbel / daß 
er hungers geſtorben wer / wenn jhm die Magd nicht 
a ua auß mirleyden etwas fpeiß gehandreicher 
ette SR 4 
Nachdem nun Gott die gedult und ſtandhafftig⸗ 
keit ſeines Dieners auff mancherley weiß bewehret / 
haben die Herren zu Aloſt von ſeinem todt geraht⸗ 
ſchlagt / vnd den Hencker offt mals kommen . Aber fie 
kondten der ſachen nicht eins werden. Denn etliche 
gaben für / man ſolte jhn heimlich im gefaͤngnuß 
vmbbringen laſſen: Die andern ſagten / man ſolte 
jhn offentlich hinrichten / damit ſie nicht für moͤrder 
außgeruffen wuͤrden. hg 

Endlich /da fie ihn lang im ſtock vnd eyſen liegen 
laſſen / faſſen fie ein hertz / vnd beſchey den jhn fuͤr Ge⸗ 
richt / vnd fällen jhm fein vrtheyl / daß er das leben 
verwirckt hab / darumb daß er wider das Königlich 
Placart oder Edict gehandelt / vnd nachdem er def 
Landes verwieſen / gleichwol wider kommen were / 
vnd wider deß Babſts lehr geredt hette. Vnd als 
Frantz fein vrtheyl vnerſchrocken angehoͤrt / har er 
geſagt; Wolan / dieweil euch ſo ſehr nach meinem 
blut duͤrſtet fo wil ichs euch gern zukommen laſſen/ 
vnd meine Seel meinem Henen/dem allmaͤch igen 
Gott befehlen. 

Da ſprachen fie weiter; Frantz / Wir verbieten 
dir / daß du nichts zu dem Volck redeſt. Denn wo du 
nie ſchweigen wirſt / fo wollen wir dir einen knebel ins 
maullegen. Darauf verhieß er / er wolte ſtillſchweigẽ. 

Da er zum todt hingefuͤhret ward / ſagt er den 
ſpruch deß Apoſtels Petri: Jetzund iſt die ſtund / 2.Petrta⸗4 
daß ich meine huͤtte ablegen muß / welches ich gern 
thun wil / vmb meines HErren Chriſti willen. Vnd 
als er auff den Marckt kam / da er ſolte auffgeopffert 
werden ] Eniee er nider / vnd nachdem er fein Gebett 
gethan / ſagt er zum Hencker: Thu nun / was dir be 
fohlenift. Deß Herzen will geſchehe. Alſo hat er ſich 
williglich in den todt ergeben / vnd iſt vom Hencker su 
Aloſt gekoͤpfft worden / denı. Maij / im Jahr ix66 
Sein Leichnam iſt vnbegraben für die Voͤgel vnd 
Hunde geworffen worden, 


Johan Tufcan von Audenarde in 
Slandern, 


Diß iſt ein wunderwerck / dag fich auff diefe zeit wol 
reumet / da Gott die leut von jhrem viehiſchen vn⸗ 
verſtand ond verſtockung / gleich als mit blig vnd 
groffen donnerſtreichen hat auffmuntern wollen 











































































































































































































































































































































































































































































DasıX. EIS: Selet junge Tapezierer von 22. jahren! 
Bud. X J ‚ft Simon Tuſcan Sohn geweſen wel⸗ 
Año 1,66; IP her in der Vorſtadt zu Audenarde ger 
Im meyẽ vohnet hat I ondift von feiner findheit 


i fo» AR 
auff in der reinen Religion vnterwieſen und auffer ⸗ 
zogen worden. f 
Da erdasgerücht von obgemeldren fachen ver⸗ 
nahm / daß es newlich zu Brüſſel anders zugangen 
war / als er begehrte: hat er jhm in ſeinem hergen für, 
genommen / mit der that zu beweyſen / daß das opfer / 
welches faſt von jederman in der Roͤmiſchen Kir⸗ 


chen ſo hoch geachtet wird / nichts anders ſey / dañ ein 
verfluchter vnnd abſchewlicher goͤßendienſt· Vnd 
nachdem er die wichtigkeit feines anſchlags eine lan⸗ 


ge zeit bey ſich erwogen] hat er an einem hohen Feft / 
nemlich an einem Deñerſtag den dreyſſigſten Mai / 


(an welchem die Baͤbſtler ihres broͤtern Gottes Feſt 
hielten ) in offentlicher verſamlung denſelben ing 


Die Kir, werck zu richten jhm fürgenommen. Es ſeyn aber in 


che su Au⸗ Audenarde vnd Pamele zwo Pfarzirchen / welche 
wi * nicht Gott dem HErren / ſondern die eine Sanct 
Pamele. Walpurgis / vnd die ander vnſer lieben Frawen ge⸗ 


heyliget ſeyn. Iſt derwegen Johan Tuſcan in die 
eine / nemlich / welche dem Herzen von Pamele zuſte⸗ 
het / gangen / fuͤr allein Volck offentlich zu verrichten / 
was er lang zuvor in feinem ſinn vnd hertzen gehabt. 

Da er nun in die Kirch zu Pamele kam / vnd da⸗ 


ſelbſt einen ſehr groſſen hauffen Volcks bey einander 


ſahe / die auß aberglauben den Gott Maozim anzu⸗ 
baͤten willens waren: ergrimmer er vor eyffer in ſei⸗ 
Tufcan - nem Hertzen / vnd da der Pfaff feinen Gortelenirte, 
reißt dem lieff er eylends hinzu / ohn einige furcht vnd ſchrecken / 
Meßypfaf⸗ vnd riß jhm die genandte Oſtien auß der Hand / zer, 
fan die Dr riß ſie in viel ſtuͤcke und warff fie auff dieerde/ / vnd 
ſtien auß ſagt mit lauter ſti sum Voick: Sehet da / lieben 
der Hand, Herꝛen / wie einen feinen Gott jhr habt / der jhm ſelber 
Darnach nicht helffen fan / noch auß der band derjenigen die 
thut er eine jhn fangen ond zerreiſſen / ſich ſeibſt entledigen Wie 
vermah⸗ang wollet jhr vnſinnige Prieſter das Sacrament 
nung an deß heyligen Abendmals alſe ſchendlich mißbrau⸗ 
das volck. hen? Wenn ſoll ewer abgoͤtterey einmal ein end 
haben? Koͤnnet jhr durch die heylige Schrifft nicht 

bewogen werden / ſo lernet doch auß dieſem Exempe / 

daß nichts Görtlichsin dieſem Brodt iſt / nachdem 

man jhm ſchaden zufugen kan / welches GOtt nicht 

leyden kan noch wil. Wie kommet jhr dann dazu / 

daß jhr / die jr lebendig ſeyd / ein todtes und ohnmaͤch⸗ 

tiges ding an Gottes ſtatt verehret und anbaͤter? 

Durch dieſe ernſte vermahnung vnnd dapffere 
ſtandhaftigkeit Johan Tuſcan / iſt das gantze Bolck / 

ſo vorhanden / dermaſſen erſchrocken vnd beſtuͤrtze 

worden / daß ein groſſer tumult vnd lerm in der Kir, 


chen ward. Der Pfareherr / welcher damals in der 


Kirchen in einem winckel war / gehet nach dem Chor / 
ond begegnet Johan Tuſcan / vnd gruͤſſet jn / vnwiſ⸗ 
ſend / was er außgerichtet / oder was zu dieſem lermen 
anlaß gegeben herte. Vnd dieſer Paſtor war Johan 
Tuſcans Vetter. Aber Johan danckte dem Paſtom 
für feinen gruß nicht / ſondern fieng an jn zu ſtraffen / 
vnd ſeinen betrug / damit er das arme Volck verfaͤh⸗ 
rete / für die augen zu ſtellen / mir bedrewung / daß er 
Gott dermal eins deß halben wuͤrde rechenſchafft ge⸗ 
ben muͤſſen. Da das der Paftor hörere/reisteer dag 
Volck / daß fie Johan Tuſcan angreiffen ſolten / wel⸗ 
cher ſchritt vor ſchritt auß der Kirchen gieng. Ja er 
hette gar leichtlich entrinnen koͤnnen / wenn er ſich ein 
wenig geeylet hette / dieweil unter alem Voick nie⸗ 
mand war / der band an jhn legen wolte. 

Der wegen lieff der Paſtor eylends in deß Vnter⸗ 


Johannes Tuſcan. 


than / vnd ſich eine lange zeit zuvordasug 


an jhrer Oſtien gefrevelt / vnd was jhn das 


die ſteinern Tafeln / darauff der ewige 
nem finger ſein Geſetz geſchrieben hart 
geworffen vnd zerbrochen hat? Da⸗ 
le / die vorhanden waren / daß er heim 
terey ſtraffte. Iſt derhalben wider in 
gefuͤhret worden. ——— 


nommen hat er allen fleiß angewender/daßd 
nicht in feinem Gebiet eroͤrtert / ſondern diefel 
Oberſchuldtheiſſen zu Audenarde hem 
würde. Welches gemeldter Schuldihaß 
nahm / ſonderlich weil Johan Tuſcan eine 
gers Sohn zu Audenardemwar. SSftalfodergefange 
nevon Cajapha zu Pilaro geführer worden. 


früh auffs Rahthaußgeführer worden I Damiejhii 















































































































Be — Ei 5 —— — 2* 
roß geſchrey im Hauß / daß er von an mit jhm 
9 — vnd auff der Gaſſen Johan Tuſcan am 
fen muſte. Da ſie zu jhm naheten / thet er gar 
als wenn er fliehen oder entrinnen wolte / chen ſ 
nig / als ers zuvor in der Kirchen gethan hait 
der wegen Tuſcan ohn einigen toiderfiand gefangen, 
vnd in den Kercker gefuͤhret worden. 
Nach der mittags malzeit iſt er den Her 
Pamele fuͤrgeſtellet worden / damit er n nt 
dep Paflors examinirt würde: Da ernumge 
ward / Wer jhn zu dieſer grewlichen that / nem 
O ſtien dermaſſen su vervnehren gereitze 
man neben andern von jhm wiſſen wolen 
hielte vom geſegneten Brodt in der Me 
nicht glaubte / daß es der Leib Jeſu Chriftin 
Darauff har Johan Tuſcan geantwo 
ihr recht bedächter das Feſt der Himmelfa 
ſti / ſo jhr newlich gehalten habt / ſo wͤ 
antwort deß Engels an die Apoſtel glaube 
da er ſagt: Daß ergen Himmel gefahren 
er wider kommen werde wiefie ihn gefehe 
‚gen Himmel fahren: Damit er jhnen deut 
verſtehen gab / daß fie Chriſtum nichrhieniden 
Ervenfuchenfolten. a 
Vnd nachdem er viel vermahnungen uß dem 
Wort Gottes an die Herren gethan / i ider ins 
gefaͤngnuß gefuͤhret woͤrden / bißer um 
in gegenwart der Oberkeit vnnd vieler Kü 
verwandten zu Audenarde widerumb flrge 
worden, Da man ihn abermalgefrageu Ah 
vrfach er fo eine ſchendliche that begangen uil 
bey gutẽ verſtand geweſen / da er ſoiches au 
Darauff er jhnen geantwortet Gr wol 
daß das jenige / was Durch ihn geſchehen 
richten were · Denn er hette es mit gutem 


Fi 


Sieaber begehrten zu wiſſen / auf na® 


beste. Darauf ſagt er: Ihr Herren / di 
liche Geſetz in groſſen ehren haltet / wuͤrd 
vnluſtig werden / wenn euch jemand daſ 
ſchen oder beſtreiten wolte. Vnd ſoeucs 
ſeltzam vnd frembd fuͤrkoͤmpt / fofragich and 
hat den Moyſen gezwungen vnd verunſa 


—8* 
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Als aber der Her von Pamele dieſe an 
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Den 8. Junij / im Jahr 1566. ifierdepn 





fein Vrtheyl gefaͤllet vnd fürgelefen würde. Dafeb = 
lieſſen fich zween Bettelmoͤnch finden das ange 7 
ſtelt / daß ſie jhn von feiner flandhaffrigfeironduum 
den Glaubensbekandtnuß abwendig machen ſocen 
Die fragten jhn / Obernichtglaubte/dap Comm 


Brodt were in der Meß? 


Darauff anrmworter er ihnen mir einer andern 


frag / vnd ſprach: Ob der Töpffermolsinentopfima 
hen koͤn ⸗ 














Inter Die Mönch ſagten / Ja. Aber diefe frag 


ete ſich nicht guff jbremag: 
a fragte ſie Tuſran weyter: Ob dannauch der 
f den Toͤpffer machen föndre? Da verſtunden 


ie guten Brüder / was er meynete mit dieſer 
muß; Nemlich / daß Border Sehoͤpffer wol ei⸗ 
Menſchen zu machen / aber em Menſch nit Gott 
achen vermoͤchte. Da haben jhn die Moͤnch also 
—* vnd ſeyn mit ſchanden abgezogen. 
Gott dem HErnen gedancket hat. 
nier deß kam der Herr von Pamele auff das 
chauß / vnd ward das vrtheyl vber den gefangen 
außgeſprochen / nemlich / daß jhm die 

mit er die Oſtien gegriffen / abgehau⸗ 

vond hernach fein deib lebendig zn aſchen ver⸗ 
de / vnd Die aſche in das Waſſer geſtrewet wer⸗ 


IB er daſſelbige verleſen hoͤren / iſt er von hertzen 
vorden / vnd hat ſeinen Richtern / wie auch dem 


en von neket. 
der — von Audenarde geboit 


& fol Gott vnd das Volck vmb verzeyhung 
J en deß angerichten aͤrgernuß. 


| int er / vnd jagt: Ich bitte jeder 
vmb verzeyhung / den ich jemals beieydiger hab, 
adlich iſt er nach dem Gerichtsplatz gefuͤhret 
en / da er vnter wegen das Vacter vnſer in ſeiner 
ach geſungen / vñ ſich fo frewdig erzeiget / 
aa ah leichrlich anſehen koͤnnen / daß er cin 
| vnd herglich vertan zen hette / vmb ei⸗ 
Zuten ſachen willen zu ſterben Daeranff die 
datt £ hat jhm der Hencker den Arm 
— ſeine Fauſt abhawen moͤch⸗ 
Belcheg er geduͤltig gelitien / alſo / daß es das an⸗ 
hatte / als wenn er ketnen ſchmertzen fühlere Er 
ber: HErr mein Gott / vmb deines Namens 
— diß leyden. Erzeig mir dene gnad / 
ch mein opffer vollenden moͤge. 
auff ward das fewer von ſtund an englinder/ 










Patient ein wenig bewegt ward. 
as ſtete vnd ey ferige Gebett / ſo er ohn vnterlaß 
ort eher linderte jhm ſeine marter. Er hat ſich 
nim fewer da er halb gebraten war / gang froͤ⸗ 
nd ſtandhaffuig erzeiget / vnd etlich mal die bren⸗ 
en Arm vnd Haͤnde gen Himmel erhaben· Alſo 
ſer dapffere Kaͤmpfer im 22. Jahr ſcines aliers 
nem Batterland für dei angen feiner Lands⸗ 
actire worden. Dasurd) dann dielmehr in der 
5 O Evangelij / welches damals faſt an allen 
offentlich aepredigt ward / geſtaͤrckt wordẽ ſeyn. 
Waſſer Schelt hat man die aſche gewoꝛrffen / 
dem vrtheyl ein genuͤgen geſchehen moͤchte. 


den offentlichen Predigten / vnd jhhrem 
ig zu einer zeit in den reformirten Kirchen im 
rfchiedenien Provintzen im Niderland. Was 
gzu anlaß gegeben / vnd wie notwendig vnd 
naiutz dieſelben geweſen 


S ſeyn Die offeutlichen Predigten je laͤn⸗ 
ger je mehr / ſchier an allen orten in den 
| Niderfanden gehatten / vnd von vielen 
ohne ſchew vnd hindernuß befucher wor, 
Vnd iſt dieſer offentuichen predigten anfang 
cht worden am end deß Monats Junij / Anno 
Erſtlich an etlichen orten in Niderflandern / 
ich zu Antdorff. Welches exempel die su Tor⸗ 
nd Valencien / vnd viel andere Städt in See⸗ 
Holland / Brabant / Flandern vnd Frießland 
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| Dohannes Kufian: 


laſter treibe / vnnd ſich wider den König vnd gemei⸗ 


1391 
alſo bald nachgefolget haben / vnd nam dit auzahl MLLKVA 
der zuhoͤrer von rag zu tag je langer je heufftger zus 
VODenn ſchier jedermanzur Predigt alſo zulreff / gleich 
alsauffeinen Kornmarckt / da / nach einer langwirt⸗ 
gen thewrung vnd hunger / allerley getreyd feyliſt. 
Die Oberkeit in den Oradien / fo vormals ge⸗ 

meynet hatte / daß dieſer rechtglaubigen Kaum eine ya um 
Handvoll armer vnd geringer Teure were (darvon fie g⸗ Chris 
dann auch anfänglich Geuſen / das iſt / Bettler ſeyn Ann. 
genennet worden ) da ſie ſahen / daß nicht allein ger — *5 
ringe / ſondern auch viel fuͤrnehme leut vor Religion im Rirm 
mit ernſt zugethan weren / vnd der hauff augen ſchein⸗ * * One 
lich alfo zunahm: entſotzten fie ſich mat verwunde⸗ fei er 
rung / vnd lieſſen es sin zeitlang alſo hingehen) daß Kar orde: 
fie Ihren vnterthanen auß der Stadt zu ven predig⸗ 
sen zu gehen / vnd von dannen wider im jhre Heuſer 
zu kommen nicht wehreten / noch eigen eintrag the⸗ 
sen. Aber der Satan) weicher dieſe auß breytunng 
deß Reichs Jeſu Chriſti nicht leyden konde / hat etin Etliche 
be leichtfertige buben erweckt / weiche entweder auß leichtferti⸗ 
eygenet boßheit / oder von den Meßpfaffen als abge⸗ ge buben 
ſagten feinden deß Evangelij / darzu beſtelt vnd an⸗ empoͤren 
gereitzet / ein geruͤcht auß brachten / vnd dreweten ı fie ih rider 
wolten die Chriſtgleubigen in ihren verſamlungen die Chriſt⸗ 
vberfallen vnd mergem · glaͤubigen. 

Dadurch dann verurſachet wurde / daß etliche jhre 

wehren mit ſich genommen / wenn ſie zu den predig⸗ 


en gehen wolten / damit fr ſich vnd jhre arme Web 


vnd Kinder / für ſolchen boͤß wichtern vnd ſtraſſen⸗ 
raubern ſchutzen vnd handhaben fönten. Aber wenn 
fein die Staͤdt kamen / legten ſie dieſelben wider ab 
Vnter deß jupplieirsen fie, vnd baren die Oberkein 
man wolte jhnen entweder eine Gugrdy zuordnen 
oder vergoͤnnen / daß ſie in den Staͤdten hie verſam⸗ 
lungen halten moͤchten damit fie gedachter buben 
halben nicht in gefahr kaͤmen / vnd auff ſoſchen fall 
wolten ſie die warten gantz vnd gat ablegen Da ſie 
aber keines vnter dieſen beyden erhalten fondren I 1ff 
von der Oberkeit an eriteben our ſonderlich aber zu 
Antdorff fuͤr gut angeſehen vnd beſoͤhlen worcen/ 
daß ſie zwar jhre waffen zu ſich meinen vnd behalten 
moͤchten in hren verſamlimgen aber ſie ſoſen fie 
drauſſen auff den Voͤrffern laſſen / vnd nicht wider 
in die Stadt bringe Welchem befehl fie gehorfam 

leyſteten / damiranguızcngen jhre einfalt / vnd cap fie 

ihre. s begehrren / dann daß ſie jhr Web vnd 


Die Chrt 
fien ſuppli 
urean die 
Oberkeit 





Ir 


Kinder day den verſamlungen in offenem feld ber 


fehünen moͤchten · 

Es wird jhnen zwar von vielen verweißlich fuͤr⸗ 
geworffen / wenn fie ihre geringe und heimliche ver⸗ 
famlungen gehalten herren I fo hette man ſie nicht 
deß vngehorſams vnd auffruhrs beſchuldigen koͤn⸗ 
nen / als nun / da ſie offeniliche verſamlungen am 
gefangen: Aber ſie antworien / ſolcher verweiß vnd 
beſchuldigung hab krinen gruud. Denn der vnge⸗ 
horſam wider die Koͤniglichen Edict ſtehet hen n 
den vmbſtaͤnden der offentlichen oader beſondern oͤr⸗ 
ter / ſinte mal maͤnniglich bewufti daß die heim lichen Die henn⸗ 
predigten fo wel als au die offentlichen / verbot⸗ liche wer, 
sen ſeyn. Ja wenn man ven inhalt der Placart ſamlungẽ 
vnd Ordon antzien eygentlich wil bedencken / ſo wird ſehn ver⸗ 
man befinden / daß ſe mehr gehen wider die heim⸗ daͤchtiner 
hen verſamlungen / als wider die offenisischern als die of⸗ 
Denn die ſelben werden verlaſtert vnd gehalten für fentlichen. 
Conventicula vnnd heimliche zuſa mmentunfften / 
als wenn man vnehrliche ding fuͤrhabe / ſchand vnd 


nen nutz zuſammen verſchwere. Welche leſſerung 
keins ſtatt findet / au den offentlichen verſamlungem 
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Das IX, Daraußdann folget / daß man flejegund viel weni⸗ 

Bud. ger deß vngehorſams vnnd auffruhrs beſchuͤldigen 
koͤnne / als zuvor / da ſie in geheim zuſa mmen kamen, 
Denn die heimlichen verſamlungen / ob fie mol nötig 
fenn zur geit der verfolgung / vnd von den Apoftein 
ſelbſt / wie auch von der alten Kirchen in die dreyhun⸗ 
dert Jahr lang gebraucht worden ſeyn: Jedoch 
laſſen ſich etliche beduͤncken / fie haben eine verwande» 
ſchafft mit den heimlichen verbundnuſſen vnd prac⸗ 
ricken wider den Koͤnig vnd gemeinen nuß Vnd 
derhalben ſcheinet man wol vrſach haben / dieſelben 
zu verbieten vnd abzuſchaffen / dieweil alle verſam⸗ 
lungen / ſo in geheim angeſtellet werden / der Ober 
Feit und Regenten verdächtig feynidieweil jhnen un» 
bewuſt / was darin möcht gehandelt werden. Denn 
wenn fie ſolche verſamlungen geſtatten folce/ fo min 
fie man fich allezeit für verzähterey beforgen / ſinte⸗ 
mal böfe buben vnter dem fchein der Religion heim⸗ 
lic) zufammen laufen / vnd jhre anfchläg wider 
den gemeinen nutzen / ihres’ gefallens machen fönd» 
ten. Wiewol gemißlich der mangel diß falls nicht 
iſt an denen / fofich heimlich verfamten ſondern an 
denen / die mit Fewer vnd Schwerdt die vbung der 
Religion / die ſie nicht beweyſen koͤnnen / daß ſie 
GO Ttes Wort zu wider fey verhindern vnd auff⸗ 
heben wollen. 


So nun bißher einiger verdachr geweſen iſt wi 


der die heimliche verfamlungen / als wenn fie zum 
vngehorſam / verrähterey vnd auffruhr wider den 
gemeinen nutz gelangen folten / in maſſen jhnen 
von den Königlichen Edicten vnnd Drdonansien 
ſchuld gegeben wırd : Go folte billich alle diefer 
verdacht durch die offentliche Predigten auffgeha⸗ 
ben ſeyn / dieweil auß denſelben der Koͤnig vnd je⸗ 
derman gnugſam verſtehen kan / daß die armen 
Chriſten nicht allein keinen auffruhr anzurichten 
begehren / ſondern dargegen zumalkr fe. ſſigſten den 
Was für gehorſam/ den man den Kongen, Sürften vnnd 
nutz der Herzen) als Stadthaltern Gottes zu leyſten ſchul⸗ 
Oberkeit dig iſt / treiben / vnd maͤnniglich dahin weyſen / daß 
entſtehe Ihnen ein jeglicher gebuͤrliche ehr vnd gehorſam er⸗ 
auß den zeige / niemand außgenommen / vnd dameben Gott 
Chriſtli⸗ ernſtlich fuͤr jhre wolfahrt / ſegen vnd hoheit bieten] 
chen pers Dieweilohnedas jhre eygene wolfahrt nicht befichen 
ſamlungẽ Fan. 
Alſo koͤnnen die offentlichen Predigten keines 
wegs einiger auffruhr vnd widerſpenſtigkeit beſchůl⸗ 
diget werden / ſondern ſeyn vielmehr ein mittel / das 
durch all dieſer verdacht vnd laͤſterung kan fuͤglich 
abgelehnet werden. Darneben fan man zugleich 
begegnen dem vbel vnd ſchaden dadurd) Keyſer 
Carl der fuͤnffte vnd König Philippus ſein Sohn 
bewegt worden ſeyn / jhre Edict vnd Ordonannen 
der Religion halben fo hefftig gu ſchaͤrffen Denn 
‚die fuͤrnembſte motiven vnd grund gemeldrer Edic⸗ 
nembfte ren iſt geweſen / dah menden wohn yon Martin Ari 
MOndEen ther vnd ſeinem anhang geſchoͤpfft / als wenn ſie alle 
der Könige Zberkeit und Poen in weltlichen pnd geifklichens 
lichen E⸗ Regiment abſchaffen / vnd dasgemeineBolck wider 
dicten. ihre ordentliche Oberfeit verhetzen / vnd zu allerley 
ſchanden vnd laſtern anwey ſung geben wonen ale 
zu rauben / ſtelen / morden / alles mit fewer vñ ſchwerdt 
zu verhergen / vnd endlich wie die wilden vnvernuͤnff⸗ 
tigen Thier ohn einig gefek vnd ordnung zu leben / 
wie dann ſolches außdrücklich mit dieſen worten er⸗ 
klaͤret iſt indem erſten Mandar Keyſer Carls deß 
fuͤnfften / welches den d. Mai; 1 Annorzzr.aufaans 
gen / auff welche alle nachfolgende Edict vnd Drdos 

nantzien ſich ziehen vnd gruͤnden 


Die fuͤr⸗ 





Was ſich in den Miederlanden 


Derwegen iſt dieſer verdacht und argwohn durch 

die offentlichen Predigten gänglıh auffgehoben. 
Denn erſtlich ſiehet man augenſcheinlich⸗ daß ſie an 
ſolchen grewlichen thaten ein ern ſtes miß fallen vnd 
abſchew haben / alſo daß man ſich gar nicht beſorgen 
darff / daß ſie das Volck zu folchen oder dei F 
laſtern reitzen ſolten Zudem iſt diß eingroffeinug; er 
den man bey den offentlichen verſamlungen hat Te 
wenn ſie im geringſten etwas wider die erbarfei | 
pflicht gegen die Dberfeit fürnehmenmwolrennfofenn 
fir allda gleich als auf einem ſchawplatz fů Ben 
lichs augen’ alfo daß nicht allein einem jeden« 
wer / ſie auß Gottes Wortdarimbguneredeny 
dern es Föndte ſie auch Die Dberkeirjhresgefallenage 
derzeit der gebuͤr anſehen / vnd andein zum 
lichen exempel ſtraffen⸗ a en. 07 

Vber das 


haben die offentlichen predigeinaund 3 


diefen nuß/ daß dadurch den ſchendlichen vñ ſcha * 
lichen ſecten geſtewret wird / welchereine lange Jedi 
heimlich im ſchwang gangen ſeyn. De die bih ir 
her vnter dem ſchein deß Evangelij hte 
heimlich außgeſprenget vnd forrgepflanker | 
die muͤſſen nun aus lieche kommen Ion — * eder de 
ſchweiaen / oder jhre lehr nach dem pruff Gdıı fen 
ches Worrs bewehren laffen: Darauf damen (oham 


ot 


entfliehen wird daß die armen einfeln 


den ruchlofen leuten vnd Atheiſten oder 

fern / ſo jhre treume an ſtatt dep Eva ng 
haben / nicht weiter mögen eingenomm 
führer werden." Alſo daß man durdhda 
offenslichen predigten verhoffentuch w 

was man durch die ſcharff der Koniglid 

wie ſtreng fie auch geweſen ſeyn / niem⸗ | 

richten toͤnnen. In ſunnna / bieſe o ffentliche pre " 

digten ſollen das rechre mittel: ſeyn / dassjenigenn 
erlangen / darumb bißher fo vel Edict 
nantzien gegeben ſeyn / Nemlich daß de 
hen vnnd ruchloſen ſecten geſtewer dae ® 

ruhe gebracht / vnnd zu onderchänig 

gegen Ihre Dberfeis vnnd den König 
werde. al 
Auch ſeyn noch viel andere vrſachen 

welcher willen man die offentlichen p 

wendig hat anfangen muͤſſen · Erſti 

ge deren’ fo ſich von rag Aittag zud 

bigeben haben / fo groß worden / daß me 

liche Kammern oder Heuſer bekom 

woytere verſammngen auzuſtellen vn 

Volck fo hungerig vnd begierig nach det 

man jhnen die predigren nicht wola 

nen’ man hette dann Atherfien / Siberni 

tenfer vnd deraleichen feger Daranf mad 

Denn da fie augenfajeinlich ſahen / diet 

vnnd jrrthumbe / darinnen ſie bißher gel 

ynd numehr erkandten / daß eine ander⸗ 

vorhanden were: im fall man jhnen di 


hette predigen wellen / herte deren eins n ot 


folgen muͤſſen / daß fie entweder alle Relia; 

ten fahren laffen / vnnd dag joch der lehr v 
geworffen / oder hetten jhnen jhres gefallen 

Lehrer vnd newe Lehr erwehlet vnd auffgei 

ein jeglicher nach ſeiner fantaſey vnnd gutdi | 
Darauf dann eine ſchreckliche tremmung ond One ie 
ordnung / vnnd an ſtatt zweyer oder drehet ſecten 
vnzehlich viel ſeeten vnnd ſpalſungen erſolget —9— 
ren. Wie es dann nicht ohn iſt / da ſich die Kire hen⸗ 
diener anfänglich das Evangelium / auß furch der dal 
newerung offentlich zu predigen beſchwerten 1 dap ya) 
Ihr viel vnverholen fagten / wenn ſie jhnen Ole 





renicht predigen wolten / ſo muͤſten fie anders 
hen e8 wer auch wo es woſte / daß fie leut bekaͤ⸗ 
diees jhnen predigten. Dadurch die Kirchen 
er fampr den Elteſten gezwungen wurden / ein 
‚Ärgernuß au vermehden / das Evangelium of⸗ 
ich zu predigen. Zudem waren auch viel from⸗ 
nd vornehime leur welche / da fir erkandten / daß 
sehrdem Wort Gottes gemäß were / vnd gleich⸗ 
korten / daß ihre heimliche verſamlungen auff 
cherlen werß derlaͤſtert wurden / offenılich Tag» 
| 5 — dag man jhnen das Evangeli⸗ 
moffentlichen verſamlungen predigen wolte / da⸗ 

nicht mie den verleumbdungen vnd laͤſterun⸗ 
ſo huen falſchlich zugemeſſen / verwickelt und ber 
int wuͤrden. Vber das heſſen ſich auch die 
nen vnd Pfaffen hin vnd wider auf den Can 
hören vnd donnerten widerdiefe Lehr / vnd die⸗ 
fie feine gute. noch gewiſſe gründe harten / ſo war 
dag fürnembfte / dag fir daran zů firaffen wu⸗ 
daß folche Sehr in heimlichen verſamlungen ge 
iget wuͤrde; In dem ſie faͤrgaben / Es wer ein 
Xehr die das liecht [were / vnd gern im fin, 


uß wereldamıie ſchendliche hurerey und vnzucht 
N) nen werden. Daher fiedann jh⸗ 
hrnenneren die lieb der Courrinen: Gleich wie 


zeiten Selfus ı Porphyrins ucianus vnd ders 
den Acheuften / die hamliche verfamlungen der 
-iften verleumbodet / vnd die Fuͤrſten ſampt dem 
Mn Baietzumonnilen und haß wider ſie an⸗ 
itzet haben. 


n abjebaffung der Goͤtzenbilder und AL 
sarım Niverland / fo wol in Siaͤdten / als 
auff den Doͤrffern. 


no da man das reine Evangeli⸗ 
P) um onaefihrlich ſechs oder ſieben Wochen 
* aifo onverhindert hin vnd her in den Dir 
* Derlanden aeprediget hatte / haben etliche 
Via leurerfilich n Niderflandern angefangen die 
senbilder in den Dabftlichen Kirchen / vnd an 
n offentlichen orte heruncer zu werften. Wel⸗ 
merempelalsbald die andern Staͤdte nachgefol 
haben / mit einem ſolchen kecken muht vnnd be⸗ 
idigkeit / eben als wenn jhnen ſolchs alles von der 
erfeie befohlen / oder ja ſtill ſchweigens vergoͤnnet 
ngelaſſen were. Es ſeyn auch dieſer Goͤtzenſtuͤr⸗ 
- anfänglich jo wenig / vnd dazu fo vnbekandte 
geweſen / fonderiich IN den Stadten / da ſich dio 
yandilangefangen / daß alle verſtaͤndige / die fo 
narefjen und vro oͤtzuchen ſturtz did fall ſo vieler 





ehlichen Gösenbilder geſehen / norwendig haben 


nen muſſen / daß ſolch werck naht von Men, 
1) fondern von GOtt herkaͤme. Auch iſt Een 
iffel / es ſeyen jhr viel in jhnen ſelbſt ergrimmet 
syffer/ daß ſie ſampt jhren vorfahren dieſe ſtei⸗ 


nevnd hoͤltzer ne bilder fo lange zeit für Goͤtter ver⸗ 


ond aͤngebaͤet / vnd nun fo ploͤtzlich herab fallen 
en; als wenn fie der Donner vom Himmel herab 
rtzte. Aber die weil das ſchrecken vnd beben deß 
ens ohn vrſach en gewiß zeugnuß iſt deß gerech⸗ 

Gerichts SD Tees wider die) fo nicht in feiner 
bt mwandelnwellen / vnd fonderlid wider die O⸗ 
keit / welchen er als feinen Stadthaltern gleich als 
che zeichen feiner Majeſtaͤt eingedruͤcket hat / das 
ſie vom Volck deſto mehr angeſehen vnd geehret 
den: So muß man erkennen vnd bekennen daß 
GTee werck ſey / dag er der Oberkeit ein ſolch 
recken har eingejagt. Wie dann ſonderlich zum 
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Von wegen der Veligion begeben: 1393 


Hag in Holandgefchchen da die Herren dermaſſen MDLXVL 
beſtuͤrht vnd verzagt worden / daß ſie auch einem sie 
higen Mann / fo ſich die Goͤten herunter zu werffen 
anbot / ſolches nur bald zu thun ſelbſt aufferlegt vnd 
befohlen / vnd jhm noch darzu für dieſe arbeit eine 
verehrung verſprochen haben 

Zu Kere / icht wen von Antdorff / kamen zween Item zu 
arme Männer fürs Thor / die da fuͤrgaben / fie be⸗ Liere nicht 
gehrten nur zu ſehen / ob auch dir biider daſelbſt ab weit von 
gefchafft weren. Dieſe wurden als bald eingelaſſen / Antborff. 
vnd yhnen zugleich der. befehl gethan / daß ſie in allen 
Kirchen vnd Capellen die vorigen Goͤtzen herunter 

werffen moͤchten vnd ſolten. Band wer gar nie⸗ 

mand / der jhnen im geringſten widerſprechen / viel 

weniger ſie thaͤtlich zu verhindern onterfichen dorfte. 

Eliuche verordneten leut an die Kirchrhüren! wel⸗ 

che zuſehen ſolten / daß niemand nichts herauß td Z Gent 
ge. Zu Gent beſchloſſen ſich dreleutin ihren Heu⸗ nee 
fern/ aldieweildte Kınder von einer Kirchen in die wi; ap arts 
ander lieffen / vnnd warffen die Gögen mir hauffen per oaren 
herunter / ohn jemands ein eden oder verhinderung Qu, Giut 
Denn das gemeine Volck ſahe den Kindern zu/ vnd helieſſen 
hatte einen Luft daran / dicwell fie meyneten / die O⸗ brelene 
berfeit hette ſolches befohlen / oder zum wenigſten zu⸗ n jnrecys 
gelaflen: In ſumma / diewell die Dierfeit (weicher wi ei 
Aampe ıft die Goͤenbilder abzuſchaffen) ſolche Goͤ⸗ — 
Ben/ wider den außdruͤcklichen befehl Gottes / nicht j 

allein mieht abgeſchaffet / ſondern noch dazu verteydi⸗ 

aer / vnd ſich ſelbſt alfo sis diener vnd beſchutzer ver 

Goͤhen gemacht hatte / go har Bott dieſe abſchewſiche 
nachleſſigkeit vnnd verdamliche abgoͤtterey / in Die 

leng nicht leyden wollen over fönhen. Vnd har alſo Die finder 
der Oberkel zu hohn vnd ſpott dieſe Kinder und ars ſtuůrmen 
melcut erwecket vnd din ch dieſelben diß fein werd debilder. 
verrichtet / dieweil es die Dbevfeit ampts halben / 

nicht hatte thun wollen. Vod iſt auch durch dieſen 
mercklichen vrproͤhltchen fal fo vieler vnzehlicher 

Goͤtzen durchauß ale eniſchuͤldigung benommen/ 

allen den jenigen / Die hernach mals entweder gotzn 

machen vnd verehren / oder auch dieſelben erhalten 

vnd handhaben werden⸗ 

Als nun dieſe bild ſtuͤrmung det Oberkett hertzen 

geſchrecket / vnd dem gemeinen Mann einen muht 

gemacht hatte hat man an vielen orten in den re⸗ 
ſormirten Kirchen das Evangelium vnſers MEr 

ven Ser Chriſti zu predigen / vnd an ſtat ver Meß / 
Pinumengufingen angefangen. Badurch die Gu⸗ 
beillacornond Sberherren in den Staͤdten da man 

predigte deſto leichter zu ben egen geweſen / die vo 

bung der Religion zu geflatien / alſs daß ſie an etli⸗ 

chen ortenden Chriſten gegönner / entweder in oder 
aufferhaib der Stadt Kirchen zu bawen vnd beyder⸗ 

ley Neiigionsverwandih in jhren ſchutz und ſchirm 
zunehmen 

War iſt es / daß die Hertogin von Parma in h⸗ Die Her, 

rem offenen Schreiben / darin fie den vereyigten Boa von 
Edellsuren ficher gelcyt zuſaget ı welches den 23. Aus Parma 
guftid«p 15 56. Jahres panıreift/ dieſe zulaſſung vnd leßt die of⸗ 
freyheit mit wenig worten anruͤhret / in den ſie hair fentlichen 
befihle/ daß die gemeldten vom Adel dahin ſehen ſol⸗ predigtẽ zu 
len! daß feine predigten gehalten werden / wo man an gewiſ⸗ 


bipher nicht gepredigt hab/ vnd wo man fic halten ſen orten. 


wolte / daß daſelbſt Feine waffen gefunden / vnd kein 
aͤrgernuß oder vnordnung angerichtet werde. Aber 
in andern brieffen / ſo ſie an Die Ritter deß Ordens / 
vnd hernach weiter an die vereynigten Edelleut ge⸗ 
ſchrieben / har fie ſich außdruͤcklich erflärer (wie dann 
die Ritterſchafft ſolches dem gemeinen Volck zu ver⸗ 
ſtehen gegeben / vnd ſonderlich in dem letzten ſchrei⸗ 
BED 
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Das IX, ben / fo ſie durch den Herzen von Brederode den 8. 


Bud) 


Februarij Anno i567. gen Antdorff geſchickt) daß 


diß jhre meynung wer / daß ſie die Religion durch⸗ 
auß geſtatten wolte / an den orten / da man bißher ge⸗ 
predigt hette. Aber fie hette diß in ihrem offenen 
ſchreiben nicht fo außdruͤcklich ſehen doͤrffen damit 
Königliche Majeſtet nicht weiter erzuͤrnet würde] 
diemeil dieſelbe allbereys vbel zu frieden wer / mit den 
angeſtelten predigten / vnd noch weiter verbittert wer 
den wuͤrde / von wegen deß bildſtuͤrmens vnnd ab» 


Accord on ſchaffung der goͤten Auf dieſe erflärung der Re⸗ 


verglei⸗ 


gentin / haben die Gubernatorn in den Provingen 


chung der vnd Staͤdten / da man gepredigt hate, angefangen 
Guberna⸗ Mit den Religionsverwandten gu accordiren / vnd 
torn mit ſich mit jhnen zu vergleichen / Wie viel Kırchendi » 
den Reli⸗ ner ſie halten / an welchen tagen vnd orten ſie jhre pre⸗ 
gionsver⸗ digten anſtellen ſolten vnd ron vielen aruckeln mehr 
wanditen. die Religion berreffend / vnd daß bender ley Religi⸗ 


ons verwandten ſicher geleyt / ſchutz vnd ſchirm haben 
ſolten. Alſo hat man cine lange zeit in gutem fried 
vnd ruhe in vielen Städten das Evangelium gepre⸗ 

diget. An etlichen andern orten hat man mir den 
predigren fortgefahren / ohn vorgchende verglel⸗ 
hung / dieweil es den Religions verwandten / ſonder⸗ 
lich in Holland vnd Seeland beſchwerlich war / daß 
ſie guſſerhalb der Stadt predigen / vnd auß der Pas 
piſten Kirchen / die fie albereyteingenommen harten] 
wider außweichen ſolten. 


Berl ·¶ Die feinde ber refor mirten Religton / die hernach⸗ 
dung / da⸗ mals den Kirchendienern / Elteſten oder Con ſiſto⸗ 
mit man rtien / das bildſtuͤrmen haben zumeſſen wollen, haben 


die Con 


ſi⸗ hieran jhre vnverſchaͤmbde landluͤgen bewieſen / wel⸗ 


ſtorien zur che durch gerichtliche proceß endlich an tag kommen 


vngebuͤr 


ſeyn / in betrachtung / daß man niemals von keinen 


beſchweret Chriſten / den man vmb der reinen dchr willen hinge⸗ 


bat: 


richtet / mir einiger folter oder pein hat bringen kon⸗ 
nen / daß er ſolches befandt hette. Dargegen weiß 
man / daß die Religlons verwandten jederzeit der 
meynung geweſen / vnd noch / daß privatperſonen 
nicht gebuͤre bilder zu ſtuͤrmen / vnd herunter zu reife 
fen / die von der Oberkeit auffgeſtellet fiyn. Welches 
fie offtmals gnugſam erklaͤret haben / ſo wol in of⸗ 
fentlichen predigten / als auch in beſondern vermah⸗ 
nungen / da ſie alweg dahin geſehen / daß man me⸗ 
mand zu einigem aͤrgernuß anlaß geben ſolte. Wel⸗ 
hes jederman wol wiſſen wird / der nur jhre Lehr ge⸗ 
hoͤrt vnd verſtanden hat. Vnd wen fie gleich fol 
ches im finn gehabt hetten(toelches ihnen doch feines 


wegs mie warheit kan nachgefage werden) So ha⸗ 


ben fie es doch nimmermehr thun wollen. Zu dem 
wer es jhnen zu der zeit / da es geſchach gar nicht vor, 
traͤglich vnd nutz geweſen. Diewell fieeben einhellig 
beſchloſſen / jhre deputirten gen Bruͤſſel abzuferti⸗ 
gen / bey der Regentin bittlich anzuhalten / daß man 
ihnen etliche Kirchen vnd andere gemeine orter zu 
vbung der Religion einreumen wolte, damtt allen. | 
tube und auffruhr verhuͤtet werden möchre. Wet, 
ches fiewol zu erhalten verhofften / dieweil jederman 
ſahe / daß diß dag einige mittel war dag gemeine 
Volck in ruhe vnd fried zu erhalten. Nunaber het⸗ 
ten ſie jhre ſach nicht aͤrger machen / noch groͤſſere vn⸗ 
gnad bey der Regentlin vervrſachen Einnen / dam 
wenn ſie eben zur ſelben zeit zu einer folcheh that / die 
Ihrer ſupplication ſehr prjudicirlich ond nachthey⸗ 
lig fa ſtrack zu wider geweſen / gerahten und anlaß 
‚gegeben hetten. Alſo daß jederman leichtlich abneh⸗ 
men vnd ſpuͤren kan / daß ſie diß nie in hren fin ges 
nommen / viel weniger berahtſchlagt oder verurſa⸗ 


Was ſich in den Niderlanden 





chet haben. 
Nachdem es nun zu Antdorff nach der bilde 
mung wider ſtill worden / hat ſich ein newer aufn —— 
erhaben von ſechs perſonen / welche die Krh 
fer lieben Frawen mit gewalt geſtuͤrmet haben die 
auch alsbald gegriffen / vnd deß andern ragg pp N 
ſolcher that willen gehenckt worden feyn. Wnrerdie N 
ſen waren vier Papiſten / vnd darunter einer vom 
Adel / der wol befandewar / welcher die andern anae 
reist hatte. Es iſt aber sin ſtarcke vermunungieshm " 
ben die Meßpfaffen ſelbſt diefen Handel anaeftifke 7 
zum theyl / daß fiedie Dberkeit wider. die eligiong, 
verwandten verbittern (wie ſie zuvor offtmals ſolch | 
handel angerichtet] Darauf newe verfülguingen | 
derdiearmen Chriſten entſtand en) gumıheplaud | 
daß fiedie allgem e vereynigung der fämpeliden 
Kirchen trennen vnd zerftören möchten. Dennken 
nad) hat man gefehen / Daß vmb dieſer ymg 
hen willen die ſupplication nicht iſt przefentir wor 
den / vnd daß die Religionsverwandten anal or 
ten verhaßt / vnd in hoͤchſter vngnaden geweſen fen 
Wiewol / wenn man die warheit befehnen will 
muß mans nicht ſo faſt dcr Meßyfaffen pracr 





















































































als dem vnerforſchlichem Gericht vn 
fuͤrſehung GOTtes zuſchreiben we 
letzten zeiten augenſe heinlich hat bern 
was für ein grewel vnnd abſchewen er 
ſchendlichen gögendienft I in dem er 
Weißheit der hohen vnd weltverſtan 
mit offentlich zu [handen gemarht bar | 
einer alle vmbſtaͤnde diefer hiftericn fleiffig Da 
eher) fo fan er leichtlich fehen daß dig ſonderlich 
GOtt alſo angeſtelt vnd anßgeführwor i 
fein Menſch keinen widerſtand harleyfin 
Wie wer es muͤglich geweſen / daß in vierode 
tagen / etlich wenig Werber / Kinder vnd M 
ohn einig anfchen oder waffen / Ja ſchlech 
feleige leut / faſt in gant Nieverland-allebilberen 
Bögen) Altar ondander Kirchen zieras het { 
nen abreiffen vunnd niderwerffen ? Da die Mew 
rer vnd Bawmeiſter an vielen orten umd 
fie hetten in acht tagen nicht abbrechen fünnen (oe 
fie gleich funfftzig Dann zu gehuͤlffen gehabt het⸗ 
ten) was fleine Khaben in einem odebztuepen tab 
gen mider geworffen Besten? Vnnd daffelbe noch H 
darzu in den aller groͤſten und flinnembftn Oribr 
sen im Nederlande / vor jeverınang augen ] Ohm 
einige einred oder verhinderuing : Wer num al 
fo blind und vnachtſam ver den alfnachigen fin DK 
gar GOTtes allhie nicht ſpuͤre und mereie? Q sel Reif 
cher nemlicy Die Dberfeit alfo har beftürger und 
jhr / fampr den gögendienern / jhre haͤnd aljegebun 
den / daß fie jhm diß ſein werck nichehabenwerhln 
dern ſollen noch wollen. Denn vormals ven 
wa einem gögen nur die naß verletzet / oderdie Diet 
nicht ehrerbietig on handthierer I oder d u 
meynten heyligen ÖL I nicht revereng gnug gethan 
war worden: Da har jeder man ſich grärgereiond 
dermaſſen bewegt und gemeynet / der Himmel mite 
de alsbald einfallen / wo ein ſolch Menſch nicht 4 
auffs grewlichſt hingerichtet vnnd gerödrer wurde 
an 
| 
mit 


0 bereit M 
Ja ale ſtraffen dauchten jederman noch a 
ring fehn / einen foichen ſchrecklichen grewel su je 
die 



























































































































föhnen. Nun aber haben in nerhalb vieroder fünf 
tagen) wie geſagt / erlich wenig Weiber) Kinder vnd 
ſonſt geringe leut / ohn anfehen / ohne wehr vnnd * 
waffen / ſo viel goͤten /bilder /altar / gemaͤlde / tafel⸗ na ‘ 
werck / heyligthumb / Monftransenz vnd * habt 








Fr , 
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hen goͤtenwerek / damit die Pfaffen fo lange seit 
finangerey getrieben / durch das gantze Nider⸗ 
koͤnnen ſtuͤrtzen vnd herunter werffen / vnd iſt 
Menſch geweſen / der ein wort darwider geredi / 
en einige verhinderung gethan hat. 
den zeiten Gideons / welcher / da er auß 

deren zu Ophra den Altar Baals 
d den Hayn dabey abgehawen hatte/ 
aruͤber murreten / vnd Gideon toͤdten 
en hat ſie ſein Vatter Joas mie dieſen worten 
trieben? vnd einen ſchrecken in fie gebracht / da 
ihnen fagte: Wolt jhr vmb Baal hadern? 
ſt jhr jhm heiffen? Wer vmb ihn hadert / der 
jeſes morgens ſterben. Iſt er Gott / fo rechte er 
ſich ſelbſt / daß ſein Altar zerbrochen iſt. Alſo iſt 
ich gangen zu dieſer zeit / da jederman ein heim⸗ 
ſchrecken ankommen iſt / alſo daß nicht ein 
iſch ſich widerſetzt hette. Ja in vielen Staͤdten 
ie Oberkeit / die doch dem Babſtumb gar zuge⸗ 
war / jhre Scharganten vnd Diener geordnet / 
einem oder zweyen ſchlechten perſonen / ſo gar 
anſehen hatten / gehorſam vnd huͤlff zum bild⸗ 

el *8 N 


)effen hat ſich su Gent / welchesdie Hauprftade 
landern iſt / ein denckwuͤrdig erempel zugetra⸗ 
| jederman die mächtige hand vnd krafft 
foürenfan. Denn nachdem ſich denzs: 

uſti viel Handwercks burſch an einem gewiſſen 
erſamlet / der meynung / daß ſie nach dem exem⸗ 
eren zu Antdorff die Goͤtzenbilder herunter werf⸗ 
polcen/ iſt einer mit namen devin Onghena / den 
acht deß auffruhrs zu vermeyden / ſampt ſeinem 
jder deß morgens fruͤh zum Oberſchuldtheiſſen 
ent gangen / welcher hieß Adolff von Burgund / 
von Wacke / vnd damals Vice Admiral war / 
der Religion durchauß zu wider. Dieſem zeigen 
1 fiehaben einen gemeinen befehl / die goͤtzen zu 
nen. Danım der Oberſchuldtheiß ſich entſetzt / 
fragt von wem ſie ſolchen befehl haben: Ant» 
en ſie vonder Majeſtet / vnd hatten einen zu⸗ 
nen gelegten brieff von pergamen in den haͤn⸗ 
Dieweil er aber an fein andere Majeſtet ge⸗ 


t/ dann an die Majefter deß Königs von Hi⸗ 


ien / forſchet er nicht weiter / fondern bittet / daß 
18 gemeine Volck zwo oder drey ſtunden im fried 
yalten wollen / damit die execution ordentlich 
hn auffruhr ing werck gerichter werden Föndte: 
auff gab er jhnen zu etliche von feinen Hellebar⸗ 
vnd zween Scharganten von der Stadt / wel⸗ 
on wegen deß Oberſchuldtheiſſen befehl hatten / 
tlich außzuruffen / daß niemand weiter etwas 
ehme / dann was Levin Onghenæ Commiſſion 


ich braͤchte / nemlich / daß die Goͤtzenbilder allein 


ater geworffen wuͤrden / vnd daß niemand / bey 
Fdeß vngehorſams / etwas davon trage oder 
Deßgleichen daß fich niemand weygere die 
hen zueröffnen ı wie auch die Klöfter und Ca⸗ 
bey ebenmäffiger ſtraff / ꝛc. Alſo iſt von ſtund 
as bildſtuͤrmen angangen / von einer Kirchen 
ndern/ feine außgenommen / alſo daß ſie die goͤ⸗ 
erunter geworffen / die Orgeln zerbrochen / die 
buͤcher zerriſſen / das koͤſtliche tafelwerck vnd ge⸗ 
zerſchlagen / ſampt alle dem das zum goͤtzen⸗ 
tachörig war. 
eg andern tags ſeyn die gögenbilder auch an 
rin orten) auff zwo meil wegs weit vmb d 


de her / abgeworffen vnnd zerbrochen worden. 
nach versichter arbeit / ſeyn ſie sein jeder wider 


nem Handwerck in dis Stadt gezogen. Def 


Vonwegen der Religion begeben. 


erhaben an allen orten / fuͤrnemlich aber zu Antdorff 
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hat ſich hernach der Oberſchuldtheiß ſo ſehr geſchaͤ NDLXVI. 
met / daß er nicht gewuſt / wie er ſolche that raͤchen ſol⸗ 

te. Hat derwegen allen muͤglichen fleiß angewen⸗ 

der / daß er die anfänger on raͤdelfuͤhrer dieſes wercks 

erforſchen vnd zur ſtraff ziehen möchte: Vnd als zu 

der zeit das Conſiſtorium zu Gent / bey dem Graven 
von Egmond als general Oberſten in Flandern / Grave vo 
fuͤr etliche gefangene / die beym bildftiirmen geweſen Egmond. 
ſeyn ſolten/ bat) hat es vnter andern diß fuͤrnemlich 
angezogen / daß ſie ohn deß Oberſchuldtheiſſen befehl 

dißfalls nichts anfangen / viel weniger außfuͤhren 

hetten koͤnnen 2 MEER 

Zu Ciere / welche Stadram Waller Nethe / drey diere in _ 
meil wege von Antdorff gelegen / har fich fat der» Brabant: 
gleichen exempel sugerragen Es feyn acht Mäns 

ner don Antdorff zu siere ans Thor kommen / vnd 

begehre zu willen? Ob die gögenbilder abgemworffen 

weren: Deren hat die Oberkeit nur zween in die 

Stadt gehen laſſen. Dieſelben hat man voneinet 

Kirchen sur andern geführt / vngefragt von wem ſie 

befehl hetten / vnd alle goͤtzen ohn einige einred vnd 
hinderung abwerffen laſſen· Es gieng einer von O⸗ 

berkeit wegen mit jhnen / der fragt ſie / Auß was 
macht vnd befehl ſie diß theten. Aber dieſe zween ant⸗ 

worten vnerſchrocken: Ihr Herren / Ihr habt vns 

in ewerer gewalt· Wenn jhr meynet / wir thun dig 

ohne befehl vnd eriaubnuß / ſo ſolt jhr bald verneh 
men / mir wem jhrs zu thun habt: Durch dieſen kuns Die frew⸗ 
Ken vnd runden beſcheyd iſt die Oberkeit zu Kere der⸗ digkeit 
maſſen erſchreckt worden / daß fie dieſe zween Maͤn⸗ zweyer 
ner allenthalben in der Stadt vmbher ſpatzieren ge⸗ aͤnner 
hen lieſſen 7 biß fie endlich ſelbſt ſagten / Sie weren erſchreckt 
wol zu frieden mit dem / was ſie in der Stadt ver, Die Ober⸗ 
richtet hetten · Bezahlten derwegen dem Wirth / keit zudiets 
was ſie in der herberge verthan haͤtten / vnd lieſſen 
ſie auß der Stadt wider paſſiren / mit verheiſſung / 

daß ſie denen / ſo ſie außgeſandt / gute newe seyrung 

bringen wolten. 99 


Dieſer vnd dergleichen exempel iſt damals das 
Land voll geweſen. Vnd hat jsderman auß der blind⸗ 
heit vnd verſtockung der Oberkeit ſpuͤren koͤnnen / 
Wie ſchwerlich fie ſich mit den Bögen vnd Altarn / 
ander Majeſtet deß HERren Jeſu Chriſti verauif 
fen haben. J a 

Nach dieſer zeit har fich groſſe vnruhe vnd lermen Die 

— De I he wird 
sum theyl von wegen der bildſtuͤrmung / zum thehl groͤſſer im 
auch von wegen der offentlichen predigten I fo da, Niderkan⸗ 

der Meß gehalten wurden / alfo daß de; 








mals an ſtatt 
faft allweg Die ganze Buͤrgerſchafft in der ruͤſtung 
war / onddie Thorder Stadt / wie auch der Kauff⸗ 
leut gaden verſchloſſen gehalten wurden· Derwegen 
Grave Wilhelm von Naſſaw / Printz von Vran⸗ 
en / ſo damals nach Bruͤſſel gezogen warı in hoͤchſter 
eyl den 26. Auguſti I als Gubernator don wegen 
deß Koͤnigs gen Antdorff kam / den erregten lermen 
zu ſtillen. Solches aber zu erlangen / har er durch 
zween vom Adel begehrt / daß die beyde Kitchen / die 
Flaͤmingſche und der Walonen / jede vier perſonen 
außfchieffen und deputiren wolte / welche mit jhm / 
dem Prinsen handeln möchten / daß das Voick zu 
ruhegebracht / vnd beyde Religionen geduldet wuͤr⸗ 
den. Dieſe acht deputirte perfonen ſeyn erſtlich vom 
Herren Printzen / vnd darnach auch von der Ober ⸗ 
keit zu Antdorff / su vorſtehender friedshandlung be⸗ Deß 
flerigee worden · s ck. Prinkeh 
Inder erſten Collation vnnd Handlung hat der parpfung 
Printz den deputirten diefenachfolgende funffgehen nie pen 8. 
Artikel fuͤrgehalten / vñ ſie darauf antworten laffen: deputirtẽ 
BSD ii 

























































































































































































1396 Mas ſich in den Miederlanden 


Das I1X. Daß man die Papiſten nicht hindern ſolte / jhre 
Buch. Kirchen wider einzunehmen / vnd jhre Religions⸗ 
I1. vbungen zu halten / wie ſie es gut befinden werden. 

II. Daß ſie(die Evangeliſchen)in feiner Kirchen pre⸗ 
digen ſolten / ſondern allein in der newen Stadt / an 
den orten / die man jhnen zeigen werde. Antwort. 
Wiewol die Kirchen der gangen Buͤrgerſchafft ger 
meyn ſeyn / vnd nicht der Papiſten allein: So ver, 
heiſſen wir doch / daß wir keine mit gewalt vnnd ge⸗ 
wehrter Hand einnehmen wollen / noch die Pa iſten 
an der vbung jhrer Religion verhindern. Nichts 
deſto weniger bitten wir ewer gnaden vnderthaͤnig / 
fie wollen vns derſelben Kirchen eine einreumen / dar 
mit wir vnſere Religion darin vben moͤgen / in anſe⸗ 
hung vnſerer groſſen anzahl / vnd deß rechten / ſo wir 

daran haben als Buͤrger / welchs wir nicht koͤnnen 
verlohren haben / ob wir vns ſchon zur Lehr deß Ev⸗ 
angelij bekennen. rc 

111. Daß fie nicht mehr als zween Prediger haben 


Nur zwen ſolten / weiche beyde ſollen Sandfinderfeyn.dnworr. 


Prediger: Wir bitten / dag man vns Kirchendiener geſtatte / 
nach anzahl deß Volcks / vnd daß vns jetzund fuͤr die 
Flaͤmingſche Kirch zum wenigſten achte / vnd fuͤr 
der Wahlen Kirch drey mögen zu gelaſſen werden, 


Auch ſeyn wir zu frieden / daß die Prediger im Land 


geboren / vnd deß Koͤnigs vnderthanen / oder in einer 

guten Stadt zu Bürgern angenommen ſeyn. Bn, 

ter deß bitten wir / daß vns fuͤr dißmal vnſere freyheit 

gelaſſen werde / biß daß wir andere einheymiſche 
Prediger hekommen koͤnnen. 

1V.. Daß ſie gar keine waffen zur predigt bringen / ſon⸗ 

Man ſoll dern alle verbottene wehren dem Herzen Pringen zu 

feine waf⸗ fellen follen. Antwort, Was den erſten puneren 

fenerage. anlangerı halten wir der Herr Pring verfichees nit 

| anders / dann daß einem jeden fein Rapier vnnd 

Dolchen zu tragen erlaubt ſey / vnd daß auch den 

andern nicht mehr freyheit gegeben werde / dann ge⸗ 


meldte wehren zu tragen. Was den andernpuncren 


betrifft / daß man alle verbottene waffen dem Herren 
+ Pringen handreichenfolle / beduͤncket vns / daß fol 
ches allen Bürgern vnd Einwohnern der Stadr 
muͤſſe fürgehalten und aufferlegt werden / dieweil eg 
ein werck iſt dasder Stadt Privilegien und Frey⸗ 
heit angehet. sing 
V. Daß fie alle Religtonsverwandten / fo wol der 
Die Reli, Flaͤminger / als der Wahlen Gemein verzeichnen, 
giongver, vnd daß fie der Herz Pring für ſich kommen laffen 
wandeen . [ol zu vernehmen ob ſie daſſelbe geſtehen vnd befane 


mit name ſeyn. Antwort. Diemeildiefreyheie, fo wir jegund 


verzeichnẽ. haben / weder vom Koͤnig / noch von den gemeinen 
Sctadten beſtetiget iſt / ſo werden ſich jr viel beſchwert 


beſinden / jhre namen von ſich zu geben. Zu dem wuͤr⸗ 


de es faſt vnmuͤglich ſeyn alle namen eygentlich zu 
verzeichnen / wie es ſeine gnaden begehren/ von wegen 


der groſſen menge deß Volcks. Derwegen bitten wir - 


den Herren Printzen / daß er folchesnichrin vngna⸗ 

den vermercken wolle / wenn wir diß nicht / wie be⸗ 

gehrt / leyſten toͤnnen. Vnter deß wird vnderthaͤnig 
gebaͤten Es wolle der Herz Pring feine Commiſſa⸗ 

rien in die verfamlungen abfertigen / damit fie bey» 

leuffig dieanzahlabnehmen können. 

vl Daß fie der Oberfeiegehorfam feyn vnd zu er⸗ 
Der Ober haltung deß gemeinen nuhen I wiees wird angeords 
keit gehor. net werden / verfichen ſollen. Antwort. Dieſer artiv 
far leyſtẽ. ckel iſt bewilligt / doch Daß die Privilegien gehalten / 

vnd die vbung der Religion / ſo jhnen nunmehr zuge⸗ 
laſſen / nicht entzogen werden, 

VIL  Daßdie Kirchendiener / welche zum auffruhr an⸗ 
laß geben / vnd wider die Oberkeit oder andere predi⸗ 


den. Doch wenn die andern dergleichen 











































































































gen / abgeſchafft / vnd der Stadt verwieſen fa 
len. Antwort. Iſt bewilligt. Mur allein daß ra 
die ſtraff der falſchen lehr vnd mißbreuch in Me 
monien / wie auch deß gottloſen wefensyn cht ſuͤ 
auffruͤhriſche reden auffnehme / ond daß dieffaae 
durch glaubwuͤrdige / vnnd nicht durch vhnn 
perſonen fuͤrgebracht werden / vnd daß der Papifien' 
Prediger gleicher ordnung unterworffenfeynn 
Daß fie die Eirefkender Kirchen nichtfoher 
wechſeln / noch die zahl derfelben vermehren oder ge⸗ 
ringern / noch auch newe Rirchendienerammehmen 
ohn deß Herzen Pringenvorwiffen. Antwort.“ 
mit der Herr Pring deſto mehr verficherefe T 
wir) daß er einen von der Oberfeit / ober keinen 
andern der vnſer Religion zugerhan fey 7 melden 
feinegnaden vertrawen koͤnnen / daßderfel eal 
der wahl der Kirchendiener / Elteſten vnd Im 
pfleger / vnd andern fachen/fo zum Kircheniegin 
gehoͤren / beywohne. m wm 
Daß fie niemand verhindern / viel weni io Ir. 
mand gewalt thun follenivon wegen der vng 
der Religion / ſondern viel mehr einander haß 
beſchuͤtzen / fo jemand etwa einen befehäd 
Antwort. Wirfeyn zufrieden ı Murde 
gegentheyl dergleichen an uns zuthunve 
Daß fie die Dberkeirimgeringftenn 
hindern / auch an der execution der Kirchen 
Antwort. Iſt bewilliget / dcch mirden verfkar 
Ihnenrechrmefligemirrelgugebrauchennichebe 
men werden: — DV ——— 
Daß fie nicht hauffen weiß auff den Gaflen, 
fammen lauffenond fingen follen / fond 
den predigten vnnd bey der vbung ihrer Re 
Antwort. Iſt bewilligt / daß man nicheh auffet 
auff den Gaſſen fingenfoll. E 
Daß jhr taufend obgemeldte Artickel m 
Hand vnterz eichnen ſollen · Antwort · Dic 
ſtetigung vnſerer Religion auff den außſ 
eroͤrterung der gemeinen Stadten gervorf 
ten wir / daß fich viel zu onrerfohreiben.befe 
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fofolles onfers theyls Fein bedencken habe 
Diß alles foll gehalten werden / biauffi iz 
anordnung vnd befcheyd/wenn die gemeinen Stade 
ten zuſammen fommen werden, Welchen 
einem leiblichen cyd vnterwerffen follen. A uw 
Iſt bewilligt / doch mit dem vorbehalt / daß 
was wider vnſer Gewiſſen vnnd offentlihen 


vnſerer Religion geſchloſſen wiirde / dah 6 


dann gebürfiche zeit gegeben werde / ung 

vnſern / und waswirhaben / ohn verhinderungan 

fichere ort zu ziehen / wo wir hin beachren,. 
Der viertzehend Artickel begehrt daß obatı 

artickel unterzeichnet / vnd trewlich von: 

gehalten werden. Antwort. Wirbegehren/dapaut 

die andern: zu vnterſchreibung mn 

vnd daß der Her: Pring famprder Oberkeir/ 

ſo wol als den andern / in ſchutz vnd ſchum ” 

men / vnd daſſelbe / vermittelſt eines Teiblichen 

vnd daß ſolches in allen gaſſen außgeruffenwerde Y 
Daßalle auffruͤhriſche handlungen ſollẽ geſtraft a 

werden. Antwort. Iſt bewilligt / doch nach erklärung 

der antwort / ſo beym fiebenden artickel geſchehen. 





Vereynigung vnd vertrag / welchen nicht al⸗ 
lein die Gubernatorn der Provintzen vnd Städte, 
ſondern auch ver König Philippus felbftımirden 
reformirten Kirchen im Niderland gemacht 
| vndanffgerichter ha, 00 © 

je Damir 





Vonwegen der Religion begeben. 









u erzehlung dep jammers und 
lends ſo erſtlich dem armen Volek / her 
nach denen vom Adel / vnnd endlich den 
gtoſſen Herzen im Niderland widerfah⸗ 
trtommen koͤnnen: iſt erſtlich vonnoͤten / daß 
ehen jhre handlungen vnd vertraͤg / die ſie mit 
S rien vnnd deputirten der reformirten 
hen in den Provintzen jhres Regiments ge⸗ 
tvnd auffgerichtet haben. * 

Ind anfaͤnglich / was den Herren Printzen von 





nien anlanget / hat er ſich nach obgemeldten ar⸗ 


mir der Oberkeit zu Antdorff auff nachfol⸗ 
eweiß verglichen. Damit alle vnruhe vnd zwy ⸗ 
Mofich bißher der Religion halben zu Antdorff 
en / auffgehoben vnd verhindert werden / vnd 
le Bürger hinfuͤro mit aller beſcheydenheit / in 
n fried / lieb und freundſchafft bey einander le⸗ 
vnd die Kauffmanſchafft wider jhren gang ha⸗ 


vnd die Stadt fuͤr weyterem vnraht ſicher ſeyn 


er So hat nach vielfeltigen vnd reiffen beraht⸗ 
gungen / vnd zwiſchen beyden theylen gepfloge⸗ 
andlungen / der (Burggrave) Her: Printz von 
nien / Biſconte dieſer Stadt / und Koͤniglicher 
jeftee verordneter Gubernator / beneben dem 
on Schuldtheiſſen / Buͤrgermeiſtern vnnd 
| Stadt Antdorff / mir denen von der 
m Religion / in der form einer erlaubnuß (biß 
Königliche Majefter 1 ſampt den gemeinen 
deren ein anders befehlen vnnd anordnen wird) 
ddirt / vnd ſich in nachfolgenden puncten und ar 


in verglichen / welche die Religionsverwandten 


willigt haben / vnnd denſelben nach zu leben 


a die von der alten Religionan ihrem Kir 
dienfE/ predigten oder andern geiſtlichen vbun⸗ 
richt verhindern 1 noch jre machen / auch nicht 
ich oder durch andere verhindern oder jrr ma⸗ 
laſſen follen 7 auff waſſerley weiß ſolches geſche⸗ 
moͤchte. 2 
Yaßı fie feine Kirchen r Kiöfter oder andere 4% 
jere örter follen einnehmen’ noch jhre predigten 
andere vbungen jhrer Religion darinnen hal 
fondern allein an den dreyen orten / die jhnen 
Snner vnd zugelaſſen ſeyn. | 
1 gemeldten dreyen erten mögen fie deg Som 
zu einer geit predigen / wieauch an den Feſtta⸗ 
abernicht auffandere Tage / ohn am Mitwoch / 
3 Fein Feſt in dieſelbe Woche fellet Zu einer je⸗ 
predigt mögen fie halten einen Kirchendiener / 
eben demfelben noch einen / derdie krancken ber 
| oderim abweſen vnd zeit der verhinderung der 
en plag verereefen fönne, 

aß alle Prediger und Kirchendienerim Nider⸗ 
‚geboren, vnnd dep Königs vnderthanen / oder 
wenigſten Bürger in einer guten Stadt feyn 
1. Bd dazudem Deren Printzen / oderin ſei⸗ 
naden abweſen / der Oberkeit / einen leiblichen 
ſchweren / in allen polirifchen fachen gehorfam 
trew zu leyſten / folang fie an einem jeden ort 
en werden 

Jaß ſie in jhren predigten vnnd verſamlungen / 
rim hingehen / noch im heimgehen / einig lang 
kurtz Rohr / Hellebarden oder andere verbottene 
en tragen ſollen / doch mit dem verſtand / daß ei⸗ 
jeden nach ſeiner gelegenheit / ein ſeytenwehr 
olchen bey ſich zu haben vnverbotten ſey. 
aß fie in allen politiſchen vnd weltlichen ſachen 


Iberfeit aehorfam leyſten unnd der gemeinen 


dr laſt tragen helffen ſollen / ſo wol als andere 
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einwohner / vnd fich zu erhaltung def gemeinen nu ⸗ MDLXYL 


tzen vnd friedens / gleich andern gebrauchen laſſen. 


Daß alle Prediger / ſie ſeyen welcher Religion ſie VII. 


wollen / ſich aller gifftigen / verbitterten ſchmaͤhkar⸗ 
ten / vnnd in gemein aller auffruͤhrtſchen reden wi⸗ 
der die Oberkelt / oder wider jhr gegentheyl gaͤntzlich 
enthalten ſollen. Doch mit dem vnterſcheyd / daß 
das jenige / was die lehr oder vbung der Religion / 
vnd ſtraff deß vnordentlichen lebens vnd wandels 
betrifft / nicht fuͤr auffruͤhriſche reden ſollen gehalten 
werden. 

Daß der Printz von Vranien einen vonder O⸗ 
berkeit verordnen wolle / der ſich bey den Religions⸗ 
verwandten finden laſſe / wenn fie Kirchendiener / El⸗ 
teſten oder Allmußpfleger erwehlen I oder andere far 
chen jhre Religion betreffend / verzichten wollen / dar 
mit derſelbe jederzeit dem Herren Printzen vnnd der 
Oberkeit trewlich relation hun fönne- 

Daß keiner deß andern ſpotte / oder den andern 


hindere / beſchaͤdige oder auff einigerley weiß dee Ne 


ligion halben verdrießlich fey/ fondern einer dem an⸗ 
dern trewlich helff vnd beyſtehe / ſo offt j m etwa ſcha⸗ 
den zugefuͤget würde: 

Daß niemand / er ſey auch wer er wolle / dieſer oder 
der andern Religion zugethan / die Oberkeit verhin⸗ 
dere / wenn ſie die Kirchenrauber / oder andere Vbel⸗ 
thaͤter wil angreiffen / gefangen legen vnd ſtraffen: 
dieweil es billich iſt daß alle mißthaͤter der gehuͤr von 
der Oberkeit angeſehen werden, | 

Daß manauff den gaſſen / da leut beyeinander 
a ſeyn / oder ſich verfamlen koͤnnen / nicht 

ing 


zu Antdorf / nicht allein diefer Religion verwandeem 
fonderningemein alle einwohner der Stade 1 join 
gehorfamy fried und bürgerlicher eynigkeit eben / in 
ihren ſchutz vnd ſchirm auffnehmen wollen / vnange⸗ 
ſehen / ob ſie der alten Catholiſchen / oder der newen 
reformirten Religion zugethan feyn. 

So jemand einige auffruhr vnd lermen anrich 
ter / der ſoll nach befindung feiner vberfahrung / ohn 
einige einred von der Oberkeit der gebuͤr angeſehen 
vnd geſtrafft werden. J—— 

Endlich fol man wiſſen / daß die Soldaten / fo 
man angenommen hat / zu keinem andern end ſollen 
gebraucht werden / dann nach inhalt der artickel / fo 
man jhnen fuͤrgelegt / deren Copey den Religions⸗ 
verwandten ſoll zugeſtellet werden. 

Alle dieſe puncten vnd artickel ſollen die Prediger 
dem Volck von der Cantzel fuͤrleſen / vnd mit allem 
fleiß vermahnen ı ſich nach inhalt derſelben zu ver⸗ 


halten: Daß auch alleobgemeldre artickel vnverletzt 


gehalten werden follen ı biß daB Königliche Maje⸗ 
ſtet / beneben den gemeinen Stadten etwas anders 
verordnen wird, Dem ſich als dann die Religions» 
verwandten zu vnterwerffen / vnd gehorſam zu ſeyn 
verheiſſen ſollen. Doch mir dem vorbehalt / wenn 
erwas wider ir Gewiſſen oder Religion ſolte geſchloſ⸗ 
fen werden / daß jhnen alsdann ein gewiſſer termin 
geſetzt / frey vnd vngehindert / ſampt Weib und Kin⸗ 
dern / Haab vnd Guͤtern / jhres gefallens an andere 
ort ſich zu begeben. 


Zu dem ſollen die Kirchendiener / Prediger / El Diß vnd 


Daß der Printz von Vranien / vnd die Oberkeit 


VIII. 


IX. 


XIII. 


XIV. 


teſten vnd Allmußpfleger / ſampt den fuͤrnembſten was weiter 
Religions verwandten dieſe artickel annehmen / vn» folget / iſt 


terſchreiben / und nach vermögen trewlich su halten außdruͤck⸗ 
verheiſſen. Doch mit der vertroͤſtung / daß nie⸗ Lich geſetzt 


mand auffs kuͤnfftig vmb dieſer vnterſchreibung zum ewigẽ 


willen verzeichnet / beſchweret oder gefahret werden gedaͤcht⸗ 
BBB tiij 
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Das IX, fol, Deßgleichen wil auch der Herr Pring I bene 
Bud,  beneinem Secretarisvon Oberfeit wegen / diefe ars 
nuß / daß tickel vmb mehrer verficherung willen vnterſchrei⸗ 
jederman ben / vnd ſollen zwey exemplar abgeſchrieben werden / 
wiſſe vnd deren eines der Herr Printz zu ſich nehmen / vnd das 
mercke / ander den Religions verwandten zuſtellen fol. Zu 
daß die Re wahrer vrkund iſt dieſe handlung alſo geſchloſſen / 
ligionsver vnd / wie obgemeldt / vnterzeichnet worden / den 2: 
wandten Septembris / im Jahr 1566. vnd vnterſchrieben 
ſich ver, durch Wilhelm von Naſſaw / 
geblich auf vnd auff befehl der Herren vnterzeichnet / 
obgemelte olites. 
verheiſſũg Auch iffsurfelben zeit die Hiſpanniſche Inquiſi⸗ 
verlaſſen tion vnnd Placarten oder Königliche Edicten die 
haben. Religion betreffend / abgeſchaffet worden. Vnd iſt 
der außruff geſchehen / durch Fohan von Imerſeele / 
Marggraven / Ritter vnd Herren von Boudrie / wie 
auch durch den Schuldtheiſſen / Buͤrgermeiſter / 
Scheffen vnd Raht der Stadt Antdorff / den lehten 
Auguſti im Jahr 1566. Welche abſchaffung nach⸗ 
Bene inhalts zum ewigen gedaͤchtnuß hieher ge⸗ 
est iſt. 
Abſchaf· Der Herr Pring von Vranien / als Guberna⸗ 
fung der tor vnd Dberfierder Stade Antdorff / thut maͤnnig · 
Spanni, lich kundt vnd zu wiſſen / Daß die Majeſtet vnſers 
ſchen In⸗ allergnaͤdigſten Herren deß Koͤnigs / auß angeborner 
quiſition mildigkeit / in anſehung vnd betrachtung der ruhe / 
vnd ande, hugtzen vnd wolfahrt ſeiner Erbniderlande / accordirt / 
rer Edictẽ / bewilligt und außdruͤcklich erklaͤret har / daß die ein⸗ 
die Religi, wohner vnd Bürger dieſer Stadt vnd deß gantzen 
on betreß Sandes / nun vnd in Ewigkeit queit / ledig vnd loß 
fend / im ſeyn / vnd nimmermehr geplagt noch beſchwert wer» 
namen pi den follen / mit der In quiſition / von welcher man 
von wegen liche Monat hero ſo viel geredt vnd gemuner hat / 
Philippi Mdiefemgangen Niderlande. Ferner daß ſie auch 
önias follen frey und onbeladenfeyn vnd bleibenivonallen 
von Hi. Ordonantzien vnd Placarten oder Edicten / ſo von 
ſpanien. den ketzereyen vnnd wider die Religion vor der zeit 
außgangen / vnd offentlich publicirt worden feyn, 
Vnd daſſelb auff cin zeitlang / nemlich biß von ſei⸗ 
ner Majeſtet und den gemeinen Stadten der Reli⸗ 
gion halben ein anders beſchloſſen vnd angeoröner 
wird / darnach fich hinfuͤro ein jeder richten vnd hal⸗ 
ten ſoll / vnd darauff fich ein jeder kuͤhnlich vnd ſicher 
verlaſſen kan 
vnterſchrieben A. Grapheus 

Vnd damit beyderley Religions verwandten de 
ſto mehr verſichert ſeyn moͤchten iſt durch einander 
Edict offenclich außgeruffen worden] daß die Ober⸗ 
keit beyde theyl in jhren ſchutz vnd ſchirm auffneh⸗ 
menond halten wolte / mit ernſtlichem verbott / daß 
keiner den andern der Religion halben ſchmaͤhen oder 
gewalt thun ſolte. 

Als nun die ſachen in der Stadt Antdorff alſo 
verlauffen / daß man gemeynt hette / es ſolte auch 
den reformirten Kirchen in andern Staͤdten zu ru, 
he vnd fried gedienet haben: hat ſichs Doch ober zu 
verſicht begeben / daß an etlichen orten den gemeld⸗ 
ten reformirten Kirchen / etliche vnbilliche condirio, 
nen vnd mittel / ſo in vorgedachten artickeln nicht 
begriffen / ſeyn fuͤrgeſchlagen worden / welches dann 
gehindert hat / daß man Feine ſolche Kirchendifei⸗ 
plin / wie ſich wol gebuͤrte / hat anrichten vnd erhal⸗ 
eenfönnen. Deß Königs Raht hat erkant vnd mie 
der that erfahren / daß man die vnterthanen im Mi, 
derland / was jhr Gewiſſen anlangerı notwendig 
frey vnnd mir fried laſſen muͤſte Diemeil ſie in 
Franckreich geſehen / daß man weder mir fewer noch 
ſchwerdt / ſondern allein mir gründlichen vermah⸗ 


Was ſich in den Niederlanden 


he =. - gleichwol a —* 

durch die Gubernatorn vnd Edelleut / welche auß 

menſchlicher ſchwachheit zuruͤck traten ’pndihrer De 

erften fürnehmen ſtrack zu wider Handelteny 

worden / in dem fie feine Kirchendifeiplinie 

ten. Es war weder erbarteit noch freundfichfeie, 

Ihnen zu finden / ſondern ſie waren wie die kran 

fo den geſchmack verlohren haben / in dem fieiufkpapen 

en zu dem was ſchaͤdlich war / vnnd fahten 

was nutz und heylſam war / wiedie nachfolgendeilerin 

ſtori außweyſen wird. Kuda 
Was die örter anlanget / da die diſciplin 

Kirehenordnung bewilligt vnd angenommen man 

har diefelbe fo lang gewehret / biß die feini der X 

ligion gelegenheit bekommen / die Kirchen anf 

cherley weiß zu hindergehen vnnd zu verfola 

dem fie algemach ein Rück nach dem and 

den bewilligten artickeln fo man ombfi jed 

len dem Volek fuͤrgelegt hatte / vben 

ſtoſſen. rn 
Erſtlich iſt M. Andreas Berrelor von H 

in Flandern / ein Epangelifcher Prediger, 

gefaͤnglich eingezogen worden / zwo mei 

Tenremonde / darımb daß er twider d be 

befehl an einem andern ort / ale zugelaffen m 

gepredigt harte. Diefer iſt den erſten Nop m 

dieſes 1566. Jahres gehenckt worden 7 d Y 

hafftiggeftorben/ in dem er mit feinem toddieQ 

heit / die er rein vnd lauter geprediger hatkey 

ger bar. MR — 1* 
Darnach / damit die widerfacher obge 11110772 

laffung der Religion verhindern / oder bielmeh 

die ganke Friedshandlung gu nicht made 

ten / haben ſie jhre practicken / daß endlich verd 

vnd vntergang der armen Niederlande u cu vor 

chen / in der Stadt Valencien angefangen ING Het 

werck gerichtet / auff die weiß / wie in gleich rſach 

vor wenig Jahren zu Vaſſy in Frandreid) 

hen iſt / damit ſie hernach / wo müglich! nit denne, 

dern dergleichen fürnehmen moͤchten 9nd al fo die 

newe Religion / wiefiefienennen gu geun Iderti ‚ 

ger werde. So doch feine Stadt unter Allen fi 

mehr befliſſen har ı mit aller beſcheydenh⸗ 

deln / vnnd in gutem fried alle fachen zu mie 

als die Einwohner der Stade Balencien] wi br 

viel zubracht haben mit dem Herzen vr Noit 

cairme / als Bailliff in Hennegaw onnd Dalen 

cien / im abweſen Johan Marggraven von 

der in Spannien verſchickt / vnd fonft Oubernat 

dafelbfi war Denn nachdem fieerliche bo ſchaff 

ten an gemeldten Herzen von Noircaiemeabgeft 

tiger / hat cr endlich einen vertrag mir jhnemanfle 

richt / vnd durch den Sradrfopreiberisu Quefin 

auffs papier bringen laſſen / welcher den 20. Der 

bris dep 1566. Jahres darireift. In welchem ven 

trag / ob wol nur drey geiftliche ämprermirnameng® _ 

nennes waren / nemlich der Prediger Elreftenond 

Almußpfleger: So hat doch gemeldter Hen von pi 

Noircairme onter diefen dreyen alles ander J 

fen / vnd alſo mit der gantzen Kirchen zu Valencien * 

den vertrag gemacht / vnd verheiſſen / daßerfobaldl 

als jhm muͤglich / zu ihnen kommen / vnd den ſtied 4 

offentlich außruffen laſſen / vnd alſo den auffgetich ⸗ 

ten contraet ins werck richten / vnd denfelben von den 

fuͤrnemſten der Kirchen vnterſchreiben laſſen = 


ren 


* 





zZ = 


einen ur 


ni er ei u en 





ʒiel gehachter Herr von Noircairme war einer 
nen / ſo der Ehrgeitz eyngenommen / vnnd der 
nen groſſen Damen darvon bracht hette (ſo er 
uvor der erſten einer geweſen war / die wider den 
inal Granvelle vmb die Freyheit deß Landes 
‚alten Rvnnd dermwegen war er ein tuͤch⸗ 
d bequaͤm Werckzeug / ein Fewer anzuzuͤnden / 
ch nit allein die gemeldte Stadt / ſondern auch 
ſch das gantze Niederlandt entbrandt / und ing 
ſte verderben gerahten iſt. Es haben aber die 
ionsverwandten an jrem ort nichts erwinden 
nfich verwundert und betruͤbt / daß ge⸗ 

rHerr / nach auffgerichtem Vertrag / ſo lange 
ablieb vnd verzog / die Stadt in ruhe vnd fried 
alten. Dann er iſt vber einem Monat hernach 
kommen / nemlich am Mitwoch den zwaintzig⸗ 
Novembris / drey Tag nach dem die Prediger 
Ibendtmal deß HErren zu halten verkuͤndiget 
An welchem tag er an die Pforten der Stadt 
gen mit einem hauffen Reuter / mehr als er ſonſt 
ch suhabenpfleger / und hat daſelbſt ſtill gehal⸗ 
nnd geſchwindt gefragt nach denen vom Con⸗ 
0 welche / dieweil fie nicht eben bey der Hand 
n (Dann es war jhnen nicht zuvor angezeiget 
en) hat er angefangen / wieder fie zu proteſti⸗ 
ond der Stadt einen vnwiederbringlichen ſcha⸗ 
u draͤwen / ehe dann schen Tage fuͤruͤber gien⸗ 
nnd iſt darauff wieder darvon gezogen. Auf 
er ploͤhlichen ankunft vnd abzug ein jeder leicht, 
bnemmen kan / daß er die Stadt gern vnverſe⸗ 
oberfallen hette / vnangeſehen / er ihr feine ſchuld 
koͤnnen / als wenn ſie vngehorſam geweſen / oder 


Vertrag ſich vngemaͤß verhalten hette. Vnnd 


il ſich die Stadt beſchwerte frembd kriegsvolck 
Stadt zu nemen / hat Noircairme einen hauf⸗ 
zolck geſamblet / vnnd an ſich gehencekt / damit er 
ch vnnd mit gewalt ſeinen zuvor gefaſten an⸗ 
wieder die armen Chriſten su Valencien ins 
richten moͤchte. Anfänglich hat er das Volck 
anct Amand / vnnd an die vmbligende orth 
nen laſſen ı damit er denen su Valencien al⸗ 
i verlegen I vnnd alfo die Stade belägern 


te. 
aß aber die reformirte Kirch zu Sanct Amand 
ꝛerlich zerſtoͤrt / der Prediger deß orts mir grau⸗ 
 Sortesläfterung vnnd draͤwen geſuchet / die 
fer erbrochen / vnnd gepluͤndert I die Weiber. 
Jungfrawen auffs grewlichſte geſchaͤndet / 
aß man ſie mit Drommenſchlagen feyl gebot⸗ 
nd verkaufft / vnnd ſonſt vnmenſchliche tyran⸗ 
euͤbet / inn dem man einen armen verwundetn 
in mie einem geringen Fewer geſchmeucht hat / 
keiner andern vrſachen willen / dann auß Haß 
verbitterung wieder die Religion / dieweil nem⸗ 
in kurtzem das Nachtmal daſelbſt war gehal⸗ 
orden: Darauß iſt genugſam zu ſpuͤren / wie 
Valencien weren tractirt worden / wann fie 


nach ſo vielen warnungen vnnd vnzehlichem ck 


zer jhre Thor zugeſchloſſen / vnnd ſich verwahrt 


I. 
er gantze Monat December / iſt voller onruhe 
auffruhr geweſen / ſo lang nemblich die Stadt 
nt belaͤgert war. Die Chriſtglaͤubigen ar 
mbfiegenden orten I haben ſich auß mirleiden 
mblet an vielen orten / als nemblich zu Warn 
Commines / Vueruy / Menim vnnd im Lande 
wie auch an andern orten / der meynung / 
ie den Chriſten zu Valentz su huͤlff kommen 
n· Ein jeder har feinen Naͤchſten geſtaͤrcket 





nemlichden Bapiſten vnnd Geuſen / eben als wann gefahr mer 
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vnd getroͤſtet / biß fit endtlich die Drommen geſchla / MDLXVM 
gen haben / vnnd von etlichen verſuchten vom Adel 
vertroͤſtung bekommen / daß dieſelben / ſo bald ſie 

ſich ſamlen wuͤrden / mit jhnen fortziehen vnnd bey⸗ 

ſtandt leiſten wolten. Aber da fie ſahen / daß ſie von 

denen vom Adel betrogen waren / iſt allgemach je 

derman zu ruͤck getretten. Etliche (nemblich ein 

hauffen junge Burſch auß der Stadt Torneck) 

ſeyn blieben / vnnd haben ſich ohne Haupt an vnter⸗ 
ſchiedlichen orten verſchantzet 

Den ꝛ⸗dieſes Monats / da fiedie Stadt Lannoy 
beſchoſſen / welche dem Grafen von Buren / deß prin⸗ 
tzen von Vranien Sohn zuſtehet / haben ſie ein ſo 
hart treffengethan / daß die Geuſen / wie wenig jr auch 
waren / nach dem ſie biß auf den abend geſtritten / vnd 
vonder feinde Reuterey vbermannet / die nacht zum 
beften gehabt / wider abzuziehen / vnd fich hin vnd wi⸗ 
der zu verlieren. 

Sm nachfolgenden Fanuariodeß 1567: Jahrs / Ilyrieus 
da alks im Niederlandt / die Religion anlangende) Spangen 
frey onnd ſtill war / ſeyn etliche / die fich zu der Ang, berg / Ha⸗ 
ſpurgifchen Confeſſion bekennen / zu Antdorff an, melmann 
fommen /vnnd ſich erbotten / den Sehrern der refor⸗ vñ andere⸗ 
mierten Kirchen] die ſie auß langwirigem Haß Cal⸗ 
viniſten nennen / eine offentliche Diſpůtation zu lief⸗ 
fern: Ob nun wol dieſe / jhrer ſorg vnd taͤglichen ar» 
beit halben / weniger zeit vnnd bequaͤmligkeit hatten / 
dann jene / die dißfalls alles volauff-habenmuften: - 

So haben fie jhnen dennoch antworten wollen, 

Seyn derwegen am sehenden Januarij / etliche ger 

wiſſe Artickel dem Illyrito sugefteller worden / die 
nohtwendig / ſo wol von dem einem) alg von dem 

andern eheilifölten gehalten werden / wo ſolche Dip 

puration von der Dberkeir deß orths vergoͤnnet / 

vnnd etliche gewiſſe Nichrer vnd Moderatores der» 
ſelben / darzu wuͤrden verordnet werden. Aber bald 

deß folgenden tags / iſt Hermann Hamelmann I det 

ſich Licentiatum Theologie intitulirte / vom Illy⸗ 

rico an den / der vorgemeldte Artickel vbergeben hat 

te / abgefertiget worden / jhm anzuzeigen / daß man 

die Diſputation anheben muͤſte / von dem Punct 

deß heiligen Abendtmals / vnd vor allen dingen von 

der Vbiquitet oder allenthalben gegenwertigkeit deß 

Leibs Chriſti Dann wann ſie dieſelbe nicht glauben 

wolten / ſo were es vnmuͤglich / daß ſie eynigerley weiß 

mit einander ſolten oder föndten eingmerden, Aber 

baldt hernach haben fie diefen ihren muth fincken / 

vnnd jhre wunderliche weiß unnd art zu reden merck⸗ 

lich verſchwinden laſſen. Dann da der Feind dazu⸗ 
malanfieng Torneck / Audenard / Gendt / vnd ande⸗ 

re Staͤdt zubekriegen / hat es dieſen Lehrern / die ſich 

nicht mit geringem Gelde / auß vnterſchtedlichen or⸗ 

ten Teutſchlandes dahin hatten erheben laſſen niche 

längerzu Antdorff gefallen wollen. Auff daß fle aber 

denttoch der genandten Geuſen Religion vnnd fach 

verdächtig vnnd verhaßt machen möchten! habenfie 

die Augſpurgiſche Confeſſion auffs newe wider drus 

en Taflen« | OR 

Vnd da fiefahen / daß der wolſtandt vnd das au, Die lehrer 
te glück begundte ſehr abzunehmen / vnnd die gefahr der newen 
der Stadt Antdorff / je langerjemehrfich sunahen: Augſpur⸗ 
haben ſie der angebottenen Diſputation baldt ver⸗ giſchẽ con⸗ 
geſſen / vnnd ſich bey zeiten wiederumb von dannen feflton ma 
gemacht. Vnnd ſoll einer von dieſen / da er gefragt chen ſich 
wurd / wie es vmb die Evangeliſchen kirchen zu Ant, auß dem 
dorff ſtuͤnde? geantwortet haben: JEſus Chriſtus ſtaub / ſo 
hienge su Antdorff noch zwiſchen zweyen Moͤrdern / bald fie die 


die Chriſtliche Kirch und Warheit nur allein an ſie gen, 
BBB iiij u; 
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Das IX. vnd jren anhang gebunden were Sehet / alſo ſeyn die 
Buch. Religionsverwandten zu Antdorff (welche Stadt 
fich in vielen dingen nicht vbel mir Corintho verglei⸗ 
het) von ſolchen Leuten geuͤbt worden] die eine vnge⸗ 
hewre ſeltzame Lehr auff die bahn brachten / damit der 
Same deß goͤttlichen Worts verhindert vnd vnter⸗ 
druckt wiirde. 
Sn nachfolgenden Februario / iſt nichts beſon⸗ 
ders fuͤrgelauffen / biß auff den achten Tag deſſelben 
Monats / an welchem die ſupplication der Edelleut 
(welche ſich zur ankunfft deß Herren Printzen / vnnd 
der Brafen von Horn Nevenar / Hochſtraffen / vnd 
Brederode / su Antdorff finden laſſen) nach Bruͤſſel 
verſchickt worden / darinn fuͤrnemblich drey puncten 
begert wurden / nemlich / daß der im Augſtmonat auf⸗ 
gerichte Vertrag gehalten: Die vbung der reformir⸗ 
ten Religion vnverhindert zugelaſſen: Vnnd dag 


der Geuſen Religion herauß gefteichen ı sand heferpı 


tig geſcholten dag fieihnen kein Gewiſſen mache 


(neben vielen andern dingen) inn der Faften Sieifisad 
zueſſen / hat ſichs zugetragen / daß vmb neun eine 
gen den Abendt / ein vberauß groß Fewer auftomem 
men / vnd an jrem Glockenthurn angangen 

daß jederman mit hauffen zugelauffen vnn 

andern die Dberfeit ſelbſt / ſampt ven 


Zranien vnnd jhren Soldaten / vnnd alBdekmimit digg 


Augen geſehen / daß die andaͤchtige Bruͤder ne 

die Bettelmoͤnch / denſelben rag ein Eöfktich Panokit dern; 
angeſtellt / darbey ſie geſottens / gebratens vollauffan ı 
habt / vnnd darzu ſchaͤndliche wolluͤſte gepfi 
mit Fackeln das Elofterfelbftverfäumbronndang 
zuͤndet haben. Es hetten zwar jhre Patronen 
Ruͤckenhalter ſolches gern den Geuſen zugemäffen 


newlich geſamlete Kriegsvolck abgeſchaffet werden fen: 


moͤchte 


Mittler weil / als der Herr Printz (mwelcherräge 1 


Lich von vielen Leuten / vnnd mir vielfaͤltigen ſupplict⸗ 
ren angelauffen ward / vmb ſchutz vnd ſchirm der fir 
den) anhielt / daß man die Augſpurgiſche Confeſ⸗ 
ſion annemen ſolte: gibe die Regentin / die Hertzogin 
von Parma / denen vom Adclauffihre vberſchickte 
Supplication den 16. deflelben Monars zur ant- 
wort: Es fey niemals jhre meynung onnd willge, 
wefen / daß man oͤffentliche Predigten haben / die 
Sacrament außſpaͤnden / vn nd Eonfiftoria fol hal, 
ten. Daß man das angenommene Kriegsvold 
lauffen laſſen / vnd die Foniglichen Placarr oder & 
dict auffheben folte / koͤndte ein jeder leichtlich verſte⸗ 
hen / wo das hinauß lauffen wolte. Endtlich / ver⸗ 
mahnet fie einen jeden / daß er ſich zu hauß begeben / 
3. vnnd deß Koͤnigs vngn ad vermeyden woͤlle Denn 
Was fuͤr er wuͤrde nunmehr nicht lang außbleiben. Aller jam⸗ 
nutz auß mer vnd elend wurde den Predigten suaemäffen! fo 
den predig doch maͤnntglich bewußt ifE/ daß durch diß eynige 
een vnd Mctel das gemeine Volck zu rück gehalten wor, 
Conſiſto⸗ den ift I daß ſie nicht ale Mönchen vnnd Pfaffen 
—* todt geſchlagen haben. Auch haben die Predigten 
ten / daß fie ſich wieder die zrofſen Herren nicht auf 
gelehnet haben / von welchen fie ſo groſſe verheiſſun⸗ 
gen hatten daß ſie den reinen Gottes dienſt befoͤrdern 
Die ver, ond handthaben / vnd die vnterdruckten armen Chri⸗ 
achtüg der ſten beſchuͤßen wolten. In welchem ſtuͤck ſie ſich ber 
predigtẽ iſt trogen befunden! vnnd endtlich darüber inn euſſerſte 
etlichẽ groſ noth vnnd elend gerathen ſeyn. Welches den groſ⸗ 
fen Leuten ſen Herren zuvor iſt verkuͤndiget worden / daß es jh⸗ 
zũ nachteil nen nicht anders ergehen werde dieweil fie die zeiejhr 
gelanget: rer Hetmſuchung niet erkandt vnnd den thewren 
Welche vnd werthen Schaßtz nemlich die Predigt deß worts 
zwar diene GOttes vorm ewigen dLeben / ſo ſchaͤndtlich verachtet / 
fahrwol zu vnd nie mit danckſagung beſucht vnd angenommen 
vor geſehẽ / Haben. 
aber ſich Denſelben tag/ als vorgedachte klag vbergeben / iſt 
nit darfuͤr Der Herr von Brederode / den es verdroß / daß er ver, 
gehuͤtet ha geblich dreyzehen rag zu Antdorff ſolte gelegen ſeyn / 
ben. und Bag jenige was die vom Adel begerten / nit erhal, 
Abzug her ft haben / nach feiner Stadt Viane / auff der Hol⸗ 
ren Hein, landiſchen graͤntz gezogen. Dahin jm allerley ſtands 
richs n Perſonen gefolget ſeyn. Ks 
Bꝛedero / - Eben denfelbigen tag / welches wardererfie Son 
de, tag inn der Bäpftler Saftenı hat GOtt die unver 
ſchaͤmpte Heucheley der Franciſcaner Mönche zu 
Antdorff geoffenbaret / vnnd zu fehanden gemacht. 
Der Geu⸗ Dann nach dem der ſuͤrnembſten einer onter ihrer 
fen religis Seeridenfelben tag in offentlicher predige den grewel 


vnnd Kirchendiſciplin das Volck im Zaum gehal⸗ 


angangen iſt / da ſie / nach dem Bildſtͤ 
wacht zu halten gepflegt / damit ſie jrer ſchan 
men moͤchten. SIR 
Was ſich fonft im Februario weg 

gen / nach dem man mir vorwiſſen der H 
Volck von Dambrughe außgefchickt /onnd ammn 
hauffen Kriegsleut vergeblich sufamen gebranie Mu 
Daffelbe ift vielen frommen Chriften zu men 

chem ſchaden gereichet / in dem man he Haah 
Guͤter oͤffentlich außgeruffen / vnnd feyl ach 

wiewol fie nicht auß deß Koͤnigs and⸗ 

waren. * 


Martin Smetius. 


Nno 1566. ift im Auguſt 

NMecheln öffentlich außge 

den / in gegẽwart deß Sure 
ſtraſſen / Leutenants vnnd ande 
ren der Stadt / daß hinfuͤro alle Buͤrger vn 
wohner der Stadt / die Religion fen habı 
nur alleim / daß die Prediger) fo der reformikt 
gion/ oder der Augſpurgiſchen Confefliong 


weren / nicht in der Stadtinochin der Grad ie 


ſondern außwendig vorder Stadr/auff® 
ſchem Boden jhre Berfamlungen onnd D 
anftelleien. Derwegen die Chriften ihre X 
lungen auff den Wieſen / nfcheweirvonder 
hielten/ond predfaten das ort Borregit nd 
delten die Sacrament biß in den Winterme 
felben Jahrs / da die Kirch zu Anrdorff Deartimun 
Smetum zum Kirchendiener für die Gemeinen 
Mecheln verordneronnd abgefereiger harte /reldi 
auch fein Ampt biß auff den, Sebruarli/deßrg 67. 
Jahrs verrichter har. ara 
Denn damals ift Martinusıfampr den Eltefien 
auffs Rahthauß / durch die Oberkeit beruffen/ onnd 
von jnen begert worden /daß fiedaspredigeneinil® 
lang einſtellen ſolten. Darauff Smetius ſampt [ib 
nen Elteſten antwortet: Ihr Nerrenidagjevonene 
begeret / Daß wir die predigten vnterlaſſen ſollen / das 
koͤnnen wir mit gute m Gewiſſen nit hun Aber wen 
jr das Predigampt öffentlich und gaͤntzlich verbieten 
vnnd abſchaffen wollet / fo wollen wir euch scan , 
leiften. Vnnd dieweil die Herren darzu micht ver⸗ 
fichen wolten / iſt Smetius mir feinen Zuhören 
fortgefahren / vnd hat Nachmittag aufeiner u 
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uch i 
ſamlung angeſtellt / vnd gepredigt. Neben 
ſeyn damals zur Predigt kommen / vnd nahe 
redigſtuel getretten vier Scharganten deß 
ſen / genandt Spelleken / die jhm faſt ein halbe 

oͤrt. Darauff iſt ploͤtzlich ankommen der 

lleken / mit zwaintzig Reutern. Vnnd 
Smetius anſichtig worden / hat er zu den Zu⸗ 
eſagt: Lieben bruͤder / bekuͤmmert euch nicht / 
n ſtehet ſtill / es iſt auff dißmal allein vmb mich 
1. Alfoiftervon der Cantzel herab gangen / 
n Scharganten angegriffen / vnnd von den 
| ringer/ond die Gemein zerſtrewet wor⸗ 
aber denfelbentag Smetium in eine 
Fefuͤhret / eine halbe meil von Mecheln gelegen / 
egs nach duͤven / vnd deß folgenden tages / har 
in auff das Schloß Vilvuorde gelieffert. Da 






rmeliter Mönch beſtellt warıderjhneraminis 7 N), a ragt hr oil 


ndvom Glauben abwendig zu machen / vnter⸗ 
ſolte. Aber Smetius / welcher ein geiſtreicher 
lehrter Mann war / iſt beſtaͤndig bey der mars 
eben / vnnd hat den Moͤnch dermaſſen einge, 
daß er mit handen eier nach Mecheln zie⸗ 


fer Mönch hat Smetium hernach mit betrug 
chen wollen / in dem er einen frem&den Kerrh/ 
em eines Widerrufs fchreiben laſſen / im Na 
— als wenn er von ſeinem Glaubẽ 
dtnuß abgefallen were / vnd dieſen Brief 
iner Tochter inn der Stade / die jhm au beich⸗ 
gte / gegeben. Dieſe Tochter hat in der gantzen 
eins geſchrey außbracht / Der Geuſer Predi⸗ 
te fuͤr Bender Petern feine Lehr widerruffen / 
s koͤndte ſie mit deß genandten Predigers ey⸗ 
—A — beweiſen. | 
dipein Elteſter der Kirchen / mit namen Cor, 
Specx / welcher nicht weyt von demfelben 
lein wohnete / vernommen / harter durch etliche 








ren Freunde fo weyt gehandelt / daß man jm 


Jandfchtiffesu wegen gebracht und mitgethei⸗ 
sdann hat Cornelius in gegenwart frommer 
nen Brief / ſo Smetius mit eigerier Hand ge 
n / mit der vermeynten Handſchrifft vberlegt / 
gen einander gehalten / vnnd iſt ein mercklicher 
heid der Schrifft befunden worden / alſo / daß 
ichtlich erkennen koͤnnen / daß Smetius die⸗ 
derruff keines wegs mit ſeiner Hand geſchrie⸗ 
te. Alſo hat dieſe beichterin mit ſchanden heim» 
müffen. ae) fi ; r 
en achten Sebruarijian einem Sambſtag / iſt 
us mit zuſammen gefnüpfften Schenefeln! 
Pferd vnter den Bauch gebunden / vnnd von 
de sum Provoſen geſchleppet worden. Wel⸗ 
rovoß hernach ſelbſt von wegen feinen buben⸗ 
E gehencker worden. Bald ſeyn feine Schar⸗ 
mit Smetio durch Mecheln gesogen/ nach 
iechenhauß su Wallen Ida fie eine Leyter an 
Eychen angefest funden / daran hiengen fie 
um. Da nun Smerius die Leyter hinan 
jgter diefe wort: HErr / vergib jhnen / derin fie 
nicht was ſie thun. Darnach ſung er ein ſtuͤck 
ent Pſalmen / vnd gab ſeinen Geiſt dem Her 


iefer Martin Smetius / iſt einer von den vier 
en im gebiet der Stadt Gendt geweſen / nem⸗ 
Sledingen / Vinderhoute / Ooſtwinekele vnd 
welche zu einer zeit deß Bapſtthumbs grew⸗ 
ſſen / vnd miteinander zur erkandtnuß deß E⸗ 
ij kommen feyn. Vnter welchen der erſte / 
ch der zu Sledingen / am erſten zu Wallen 
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sum Mättyter worden iſt / wie wir jezt angezeiget pa, MDLXYE 


ben. Der ander Gilles de Meyere / Pfarrer zu Vin⸗ 
derhoute / vnnd der dritte Adrian von Maldergehm 
geweſener Paſtor zu Vrſele / ſeyn dem HErrn durch 
das Fewer auffgeopffert worden / der eine zu Geudt / 
der ander aber zu Bruggen. Der vierdte von Ooſt⸗ 
winckel iſt noch am Leben / durch GOttes Gnade/ 
vn iſt noch im Predigampt / ſo läng der HErt 
wi, 


WI. Yobarın Goris / vnd Jorig 
von Aßſchen 

Ohann Goris ein Wundatht von Au 

MNdenard buͤrtig / iſt auff dem Wege nach 

cs Gent von zweyen Kundtſchaffern / ſo jn 






reyſete angaben / verrathen worden / inn dem fie ſag⸗ 
ten / Sie hetten Johann Goris vor jhnen hingehen 
ſehen. Der Schultheis / welcher blutdurſtig war / gibt 


‚feinem Pferd die ſporrn / vnnd rennet geſchwindt / ob 


cr jhn noch auff dem weg betrappen möchte: Vnnd 
da er ihn antraff / ſprach er zu jhm / Wo er hinauß 


wolte? Johann Goris antwortet: Ich wil inn die 


Pfarr Nazareth gehen. Ich wil auch dahin / ſagt 
der Schultheis / ſo wollen iireinander Gefefhafft 
keiften. Da fie num ein weil mir einander Dale 
ten / vnd der Schultheis feinen vortheil erſahe / wolte 
er jhn greiffen. Aber Goris wird es gewahr / vnnd 
ſpringet ober einen Graben / vnnd verbirgt ſich in ei⸗ 
nem kleinen Gehoͤltz. Bald laͤßt der Schultheis das 
Holtz mit Sandtvolef umbringen / vnnd den Goris 
greiffen / vnnd ſchleppet jhn mit ſich wie ein armes 
Thier. Da er jhn gen Audenard brachte/wirffeer 


jhn ins Gefaͤngnuß· Darnach als er examiniret 


ward / hat man vnter andern gefragt / Ob er auch der 
Bilotſtuͤrmer einer geweſen? Johann antwortet / 
Nein. Auch har man jhm andere ſachen auffasmäf 


ſen / deren er doch gang vnſchuldig war · Vnnd nach 


dem er ein zeitlang geſeſſen / hat er feine Richter gebet⸗ 
ten / daß ſie jhm ſeinen Proceß fertigen wolten. 
Da er zum zweyten mal examinirt / vnnd von vie⸗ 
len artickeln gefragt ward / hat er ſo gruͤndtlich vnnd 
beſcheidenlich geantwortet / daß ſich die Rathsher⸗ 
ren darüber verwundert / daß ein fo geringer vnd vn⸗ 
anſehenlicher Mann / feine ſach fo wol vertheidigen 
föndte — — 
Da ſie jhn feines Glaubens halben fragten / ſagt 
er / Ich ſehe wol / daß jhr nad) meinem todt trachtet / 
Ich wil mich auff die koͤniglichen Edict gezogen ha⸗ 
ben / ob dem nicht alfoift: A. AR LE TOR 
Die folgende Nacht iſt jhn ein ſolch ſchrecken vnd 
forcht deß todes ankommen / daß es wenig gefehlet / 
daß er nicht geſtrauchelt hette. Aber ſo bald er wider 
zu ſich ſelbſt kommen / vnnd vom Geiſt GOttes er⸗ 
muntert worden / hat er den HErren Tag vnd nacht 
mit groſſem ernſt vnd eyffer gebetten / daß er jhn nicht 
in verſuchung fallen laſſe / vnd daß er durch die krafft 
feines Geiſts die ſchwacheit feines fleiſches vberwin, 
den möge. Gott hat jhn erhoͤret. Denn nach derfelben 
‚seit hat er rirrerlich gefämpffer/ / vnnd die warheit big 
infeinenrodverheidiae: ei 
Da er fein Vrtheil empfangen / iſt er gar nicht er⸗ 
ſchrocken / ſondern hat nach dem exempel Stephani 
Gott gebeten / daß er feinen todt feinen Feinden nicht 
zurechnen wolte. ET 
"Da er auffden Gerichtsplatz kam /fiel er auff ſei⸗ 


ne Knye / vnd rieff Gott den HErren an. Vnd ob 


Ani 
1567; 
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Das 1X, erwolfürfeine Feinde bat / ſprach erdoch: Sch weiß / 


Buß; 


dag GOtt / der gerechte Richter / euch firaffen wirdt / 
vnd daſſelbe in kurtzem. Wie es denn bald hernach 
geſchehen iſt. Denn der Schultheis der jhn gegriffen 
hatte / vnnd jetzund der Execution mit frewden vnnd 
frolocken vber feinem todt / beywohnete / iſt nicht lang 
hernach vonder Schuͤtzen einem / mit einer kugel vhr⸗ 
ploͤtzlich beſchaͤdigt worden / davon er alsbald wieein 
vnvernuͤnfftig Thier / ohn einigeerfanenuß Gotles / 
auff dem platz blieben iſ. 

Nachdem nun Goris hingerichtet war / hat man 
ſeinen Mitgeſellen auch herfuͤr gebracht / nemlich Jo⸗ 
ris von Aßſchen / welcher eben denſelben tag / auf glei» 
che weiß hingerichtet / wie Goris / inn dem er an den 
Galgen gehenckt / vnnd erwuͤrget worden. Welchen 
todt er mit ebenmaͤſſiger ſtandthafftigkeit wie auch 
ſein Mitgeſell / vmb deß Namens Chriſti willen auß⸗ 
geſtanden hat. Wie gerroſt er aber geweſen ſen / iſt of⸗ 


M. Zohan Goris 


genaͤhm iſt / widerfahren. Darfuͤr ich auch 39: 
dem HErren dancke. Dancket auch allen 
Freunden / vnnd gruͤſſet ſie im HErren eundtlich 
mit einem heiligen Ruß. Gute Nacht/liehen Sau 
de. Der HErr wolk euch erhalten/onndalleem 
wege ſegnen / zur Ehr feines Namens / vnd vret 
ligkeit / Amen. —— 
Goris von Aßſchen / ewer ochm 
tiger vnnd gehorfamer 
Sohn. 9— re 
Alſo ſeyn dieſe zween Märtyrer def Herrn Chu 
ſti / am 14. Aprilis / im Jahr 1567, hingerichtet 
den. dad, — 


Ludwig von See. 


fenbar auß einem Schreibenidas er furgvorfeinem - 


end an feine freund gerhan har. 


nad und Fried werdeeuch von Bottdem 
himliſchen Vatter durch onfern HErren Sefum 
Chriſtum gegeben! Amen, 


Ertzlieber Vatter / Bruder vnd Schwerter) 
Ich bring euch ſehr gute newe zeitung / nem⸗ 
YA) 16 / daß ich nimmermehr keinen froͤlichern 

noch liebern Tag erlebet habe / denn dem an 
welchem mich GOtt inn die zahl der ſeinen auffge⸗ 


nommen hat / daß id) vmb feines heiligen Namens 


willen leyden ſoll. Dafuͤr ich ihm von gantzem Her⸗ 
tzen dancke. Auch dancke ich euch Höchlich/lieber Bat⸗ 
ter vnnd liebe Mutter / daß jhr mich mit viel ſchmer⸗ 
tzen vnnd trawrigkeit bißher ernehret / vnnd aufferzo⸗ 
gen / vnd jederzeit trewlich für mich geſorget habi / wel⸗ 
ches euch Gott auß Gnaden in ſeinem ewigen Reich 
vergelten wirdt. Erfrewet euch jetund mir mir / daß 
mid) GOtt zn einer ſo herrlichen vnd gewuͤndſchten 
Hochzeit beruffen hat. O wie iſt der kodt der lieben 
Maͤrtyrer ſo thewer geachtet fuͤr den Augen deß Her⸗ 
ren. Hertzlieber Vatter / es haben mich zween Meß⸗ 
pfaffen / vnnd ſonſt viel andere mehr / ja auch etliche 
vnter den Herren ſelbſt / mit jhren argliſtigen Pra⸗ 
cticken / von meinem heiligen fuͤrnehmen abwendig 
machen wollen. Aber der HErr hat mich allezeit von 
jhnen errettet. Denn ich hab jhnen rundt geſagt / Ich 
ſchaͤme mich deß Evangelij micht / vnd wil gern vmb 
deſſelben willen ſterben / vnnd alſo meinem Heilandt 
durch viel Truͤbſal nachfolgen / damit ich auch ſeiner 
ewigen Frewde inn der himliſchen Wohnung theil⸗ 
hafftig werde. Ich bitte euch / iieber Batter / Muner / 
Bruder / vnnd alle meine Freunde / wenn euch GEHre 
etwas zu leyden zuſchicket / ſo nehmet es an mir Ge⸗ 
dult / vnd wancket weder zur rechten noch zur lincken. 
Foͤrchtet viel mehr den / der da macht hat / Seibonnd 
Seel inn die Höllezuverdammen. Es iſt eine kurtze 
zeit / die wir in der Welt zu leben haben. Darumb 


laßt vnns die Welt gern vnd willig verlaſſen / mit als 


le dem / das darinnen iſt / auff daß wir thun moͤgen / 
was Gott vber vns beſchloſſen har. 

Alſo wil ich euch hiemit / ieber Vatter / liebe Mur, 
ter / vnnd alle meine Freunde / gute Nacht geſagt ha⸗ 
ben / biß wir im Reich GOttes wieder zuſammen 
kommen / da wir ein ewige Frewde miteinander ha⸗ 
ben werden. Denn da wirdt kein weinen / heulen / 
oder trawrigteit mehr ſeyn. Darumb bitt ich euch / 
ſeydt nicht trawrig / fondern ſeydt gedultig. Dann 
es iſt mir etwas / das mir von Herzen lieb vnndan⸗ 


Michel Herlein dem jůngern / ſeinem dienet / vnd Ja⸗ 


ter andern iſt Ludwig von Hecke anfaͤngli T 
gen worden / welcher baldt hernach feine Sei 
HErrn am Balgen auffgeopffere hat/amıa. 


B 
Ar u 
2 ARE 
5 


lis / deß 1567. Jahrs 


Folget nun die Hiſtorias von Guy de Bres 
von Bergen Hennegaw / vnd Pelgrumbdeln Stan 
ge / von Delfften brrig/beyde Gefellen amdien, 
ſte deß HErren / wie auch im tod / ſambt 
andern Ölaubigen von 
Valentz mt 


In diefer Hiſtorien fiher man / daß die wiß 
vnd die vbung de | 
nohtwendig zufammen gehören / der 
gleich wie man die wiſſen ſchafft / ohn⸗ 
nicht erreichen/alfo auch hintwiderumb, 
ohne zuthun der wiſſenſchafft mir 
nutz machen koͤnne / Wie folchedann 
nen mit jhrem exempel Elärlich begeugens 
weiſen. 


RR 


AR Yan vu 
ds num die von Valent einelangeye 
I vielelends vnd bedrangs 1. fomwolaufl 
Zals inn der Stadt außgeflanden/onnb 
gleichtwolfich in mirrels ampreiner 
Gottes / vnd brauch der heiligen Sacrame nte 
beſonderm Eyffer gehalten / vnd abervermerciehn 
ten / daß es nach ihrem langwierigen harten mit der 
auff etlicher Herren vnnd fuͤrnehmer adelich pe 
fonen vereröftung / gefaßter Hoffnung! nichts wat / 
wurden ſie endtlich ſich den 23. Mari u 
nohrdramger / doc) auff vorgehende groffe berheife 


fung deß Feindes / die er ihnen hernach imgeringflen 


nicht gehalten. Zu dem hat auch ein jeber leichtlich 
su erachten / was für troff die Kirchendiener pnddie 
fürnemoften der Stadt darauß / daß fieden Alten 
vorlangſt zwiſchen beyden theilen voraelauffenen 
groll vnnd vnwillen / auffs newe herfuͤr rucketen gu 
ſchoͤpffen gehabt. 
Damals waren zween Paſtoren inn der Stadt / 
deren einer hieß Guy de Bres / vnnd der ander / Pel⸗ 
grumb de la Grange. Diefe beyde Kirchendiener 
kondten das erbaͤrmliche morden in der Stadt län» 
ger nicht anfehen. Als fienun weiterer vnnd beſorgter 
gefahr vor zu fommen / nach etlichen tagen / ſambt 


cob de 








Reiz Stadt hin duß giengen / vberraſchte 
Oberſchultheis von Sanet Amand auff dem 
welcher ſie gefangen hielte / anderthalb Tage 
Nun erſtreckte ſich deren von Torneck Gebiet 
hin. Derwegen kamen alsbald die von Tor⸗ 
volten ſie mit gewalt holen / mit dieſen vnd der⸗ 
en angehaͤnckten draͤwworten: Im fall ſie jnen 
efangenen nit folgen laſſen wuͤrden / wolten ſie 
(eefen S. Amand mir gewehrter hand angreif- 
Als man ſie nun alſo an haͤnden vnd ſuͤſſen ge⸗ 
hatte / wurden fie auff einen Wagen geworf⸗ 
und auffs Schloß zu Tornerfviermeilen von 
mand / von viner meroklichen anzahl Soldaten 
führer. Bald kamen zudem Guy viel vnter⸗ 
ene adeliche Perſonen / fo jhn gern deßwegen / 
e viel von jhm gehört / geſehen hetten / darunter 
mit jhm jhren ſpott trieben / etliche auch jm mit 
and ſchmaͤhworten jhn zuſatzten. Doch hatten 
tliche mit jhmein hertzlich mitley den. Es wol⸗ 
rer viel mit jhm diſputiren. Aber wenn fie auffs 
fielen / vnnd nichi wußten / wo hinauß / beholf⸗ 
ſich mit dieſer auß flucht / vnnd ſprachen: Wir 
une Schrifftgelerr en. Die zu dieſer ſachen ſon ⸗ 
verordnete beampten / als welchen vber ſolche 
mationen zu vrtheilen zu ſtunde / mengeten ſich 
bißweilen dreyn / gaben dem Gefangenen zu 
muͤſte weder die Heiligen / noch auch die Jung⸗ 
RMariam anbeten / ſont ern GOtt allein. So 
dann dieſe weyt / ſprach Guy / weiche fie an⸗ 


arauf gaben ſie wider zur antwort / man koͤndte 
je Heiligen anbeten. Das woͤrtlein / adoratio, 
d Guy /hieß an ſich ſelbſt een butẽ. Derwegen 
an nit die Jungfraw Mariam / noch auch die 
gen anruffen ſolt / muͤſte man ſie auch nicht an⸗ 
Dann es were ein ding: 
s nun dieſer Sturm fuͤruͤber war / kamen noch 
‚andere auch den Gefangenen zu beſehen. Vn⸗ 
len fuhr der eine herauß: Ich wolt eben fo wol 
n Kirchendiener predigen / wann ich michs nur 
fangen wol Als diß der Guy hoͤrte / ſprach 
him; Herr / ich merck jo viel / daß jhr ein gelehr⸗ 
ahrner Mann ſeydt / lieber ſagt mir doch / was 
aub Hierauff erſtummete er anfaͤnglich· End» 
je er ein Hertz / vnnd antwortet: Die Gebott 
es halten. WBlderumb ſprach Guy / Ich frage 
welches die fruͤchte deß Glaubens ſeyen ſon⸗ 
das der Glaube an ſich ſey · Aber dieſer hoch⸗ 
de. Doctor blieb bey ſeinem vorigen Geſang / 
um nicht weyter. Folgends kamen ſie zu reden 
en Bildern / vnd hub ciuer vnter jhnen an: Er 
te fuͤr ſein Perſon von den Bildern nicht mehr 
s / dann von dem Bilde an der Banck. 
arauff ſagte ein ander: Er hielte ſie hoͤher vnnd 
er vmb deß orths willen / da fie ſtuͤnden. 

a ſprach der Guy / Ihr Herren / werdet der ſa⸗ 
nter euch eins / als denn wollen wir weiter mir 
derreden: Wenn der ort die bilder heiliger mas 
o koͤnte auch diß bild / wenn es von der banck ab⸗ 
chen / an einen ort in eine Kirche geſtellt wuͤrde / 
o groß heiligthumb ſeyn als die andern. 

ieſe vnd dergleichen mehr loſe Zotten hrachten 
ff die bahn / welche nit werth ſeyn / daß man da⸗ 
achſagen / ich geſchweig / das Papier damit ver⸗ 
n ſolte. 
Der. Herr von 


Tramery / ein Capitain / weicher 


Is. (wie es ſchien) mehr getruncken / als gebe⸗ 
tie / kam mit fuͤnff oder ſechs Soldaten / vnnd 
Pfaffen auch zn dem Guy / hielten jhm aller 





Pelgrumb de la Grange. 
Bar fan vor / vñ vnter andern etliche vom Nacht · 
mal. d 
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ar nam der Guy vrſach / vnnd fragte fie / 


Was die Sacrament weren. Die nun zuvor am 


meiſten geplaudert hatten / ſtunden / als wenn fie aufs 


Maul geſchlagen weren / alſo / daß man augenſchein ⸗ 
lich mercken kondte / daß fie das Spore wie man 
ſagt / verlohren hatte. Der Guy aher ſatzte an den 
Pfaffen / vnd ſprach: Hie haben wir einen geiſtlichen 
Herren / welcher Sacrament machen kan. Denn fol 
ches fein tägliche Handthierung iſt der wird eg. ohne 
zweiffel willen. Der Pfaff aneworrer: Esiftein ge» 
heimnuß / welches beyde Gore ſelbſt vnnd dem Men. 


ſchen verborgen iſt · Nuhn hatte der Gum diß nicht 


ſo bald verſtanden. Doch die andern widerholeten fire 


diß / vnnd ſagten: Diß were ſeine antwort gewefen- 
Ey der ſchoͤnen antwort / von einem ſolchen Herren. 
Jun dieſer Diſputation lieff vnter andern diß offt 
vor: Deun diß iſt mein deib. Aber der Gum hieite jh⸗ 
nen vor / Man muͤſte dieſe wort verſtehen / wie fie die 
vhralten Kirchenlehrer außgelegt hetten / vnnd zog 
hieruͤber an fuͤrnemblich den ſpruch Auguſtim / da er 
ſpricht. Es hat jhm der Herr kein bedencken gemacht 
sufagen: Das iſt mein Leib / da er doch das zeichen 
PUB UBS HEHE: 

Als fiediefe antwort hoͤreten / welche swar denen 
ſo den Leib Chriſti in ein gebacken Hoſtien einſchli ſ⸗ 
fen wollen / nit in jhren Kram dienet / fingen fie alle 
zugleich an / gleichſam mit groſſer verwunderung zu 
ſchreyen: Was? das zeichen? das zeichen? Freylich / 
antwortet Guy / das zeichen / wie es Anguſtinus hat 
außgelegt. Ihr moͤget es nun annemen oder nit / wie 
ihr wollen. 


MDLXVL 
4 


Zacheniche 


vnwiſſen⸗ 
heit eines 
eßprie⸗ 


Aagulſtin: 


contra A- 


Aimantũ, 
cap.·2. 


Hierauff kam der Pfaff) welchen die vom Adel 


ſeines vngeſchickten plauderns halben/onnd dieweil 
er zuvor die Bruͤe / wie man ſpricht / verſchuͤttet / ab⸗ 
tretten geheiſſen / widerum auf die bahn/ bruͤſtete ſich 
vor andern allen / vnnd warff auff den obangezo⸗ 
genen Spruch Auguftini / diß eyn Es folger auch 
am felben ort : Iſt das wahre Fleiſch Chriſti. Die⸗ 
fer Pfaff war jo vngehalten vnnd vnverſchaͤmpt / 
daß fich der. Guy Darüber verwunderte / vnnd weyt⸗ 
ser nichts ſagte / dann allein / daß diß bey dem Augu⸗ 
ſtino nicht zu finden were / ja daß es auch ſtrack zu wie 
der were dem / ſo ex hiebevor hette zeichen genennet. 
ah er ſolchs die zungen Kinder vberreden 
olte· 

Darnach /als er gleichsfals auß den Baͤpſtli⸗ 
hen Rechten ſelbſt zubeweiſen / ſich erbotte / daß deß 
Bapſts sehr ſalſch vnnd verfuͤhriſch were zogen fie 


Mehrals 
— 
grobheit e 
nes Meß⸗ 
pfaffen. 


davon, vnd ſprachen zum abſcheid: Ervermefle ſich 


groſſes / da doch niemals die Prediger von Torneck 
fo keck geweſen weren / daß fie denen / welche mit jhnen 
zu conferiren vhrboͤtig geweſen / vnter augen hetten 
tretten doͤrffen. So ſprach auch dieſer Pfaff im auß⸗ 


schen: Holtz vnd Fewer gehoͤrt dazu / wenn man mit 


dieſem diſputiren ſoll. Inn gleichem ſagte auch der 
Tramery zu dem Guy / er were viel ein groͤſſer Ketzer / 
als ſein Geſell de la Grange. * Be 
Vber dem kam die Graͤſin von Reu mir einem 
groſſen Frawenzimmer vnd Dienfhunpfernheran. 
Als ſie nun im eintritt erſahe die grobe ey ſerne Kette/ 
daran der Gefangene ſtund / ſprach fie zu hm: Gore 


behuͤte mich / Herr Guy / Wie koͤnnet jhr doch ſchlaf⸗ 


fen /effen oder trincken? Wann ich an ewerer kart 
ſtuͤnde / ich ſtͤrbe vor Angſt. Gnaͤdige Fraw / ant⸗ 


wortet er / Die auffrechte Sache / die ich vertrette / 
vnnd mein gut Gewiſſen / machen / daß ich genuͤg⸗ glaͤubigen. 


licher vnnd rahiger ſchlaffe /eſſe vnnd trincke dann 
alle meine Feinde / fo mir Iopos anthun. Was 


Stand, 
hafftigfeit 
eines 
Chriſt⸗ 
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Das IX. denn meine Bande anlanget machen mich die auch 


Buch. 


Wenn es 
m welcher anfieng zu teden vom Seafeweriond son hier, 
mãgelt / ſo 
muͤſſen die 
fabeln der 
Poetẽ her⸗ 
halten / der 
Baͤpſtler 
Fegfewer 
zubeweh⸗ 
Ich, 


Es fomen 
allerley 
leut ins ge⸗ zubeſehen / vnter welchen ein alte ſprach: Es ſolten 
faͤnanuß / dieſe ſchoͤne junge Junpfern / wie fie hie ſtehen / dem 
de Guy de Herrn Guy wolanfechrung mach ebe Junpfer / 
Bres zu ſprach ver Guy / bewahrt ſie wolaß fiecwern miöns 
beſuchen. chen vnd Pfaffen nit zu nahe auff die gechen wetten. 


nit zaghafft / Ya ich ruͤhme mich derſelben viel mehr 
in meinem geiſt / vnd empfin de meine luſt vnnd kurß⸗ 
weil / wenn ich ſie anſchawe / halte fie andy viel weht⸗ 
ter / denn alle guͤldene Ketten Ringe vnd dergleichen 
Geſchmeyde / denn ſie ſeyn mir viel nůtzer Zu dem / 
wenn ich das raſſeln der Ketten hoͤre beduncket mich 
ich hör eine liebliche Maſie / nit zwar, daß die Ketten 
ſolches iun warheit thun / ſondern mn erwegung deß / 
darumb ich diß leide / nemlich / deß heilſa mein Worte 
Gottes. 
Auch hielte die Graͤfin vnter andern dem Gefan⸗ 
nen vor / Ihr were vorkommen / wie er dem Gotes 
dienſt der Roͤmiſchen Kirchen einen nit geringen ab⸗ 
bruch ihete in feinen Predigten. 

- Darauffgab der Guy diefeatitwore Gnaͤdige 
Fraw / ich hab gelehrt / wie es der text mirbracht/ionnd 
fein blat fürs manl nemen follenrbevorabydietvertich 
mich auß tragendem Ampt / den gemeinem Manny 
vor abgörrerey vnnd aberglauben / welche die Seclen 
ing ewige verderben ſtuͤrtzen zu warnẽ ſchuldig werk, 
Diefe Gräfin ſchickte auch dem Mide la Grange el⸗ 

negroſſe Flaͤſche Weins / vnnd li ßyhm dabiyanfas 

gen / wenn er ſich widerumb zur Roͤmſchen Kırdsen 
bekennen wolte / ſolte er tag vor tag ſo viel Weins ren⸗ 
ten haben. Aber ſie ſchaffte eben ſo wenig bey einem 
als beym andern. 

Nunmarindiefer geſellſchafft unter andern einer] 


über an das / was man im Dirgilio liefet vom Cam» 
po Elyſio / vnnd vom Tanraloı wieder nemblich bif 
ans Kınnim Waffer ſtuͤnde / wenn er aber triheken 
molte / koͤndte er mitdem Mindenichrgun Waffır 
reichen / zur ſtraff ſeiner Suͤnden Item / wie eiliche 
am Wind hiengen / damit ſie gefeget vnnd geremiget 
würden. Aber der Guy begegnere hn mir fniken 
foren / vnnd ſprach Das ſeyn Fabeln auß der al⸗ 
sen Welt. Manmußmirderheiligen Schrift her, 
hi kommen / vnnd vnns beweifen) wag wir glauben 
ollen. 

Darauff ſagt er widerumb / Ich dachte wol / Ihr 
wuͤrdet mir das zur antwort geben 

Vber dem kamen noch heran ſtreichen etliche an- 
dere zarte geſchminckte Jungfern den Gefangenen 


Denn jhr wiſſer ſelbſt / daß ſie bey ſolcher geſellſchafft 
gefaͤhrlich ſeyn 
Etliche tage hernach begab ſichs widerumb / daß 
viel zu dem Gefangenen kamen / vnter weich erl, 
che gar gelehrte Leute ſeyn wolten / wuſten vielgumä, 
ſchen vom accidente fine fubftantia, Item / ob die 
accidentia ohne jhr fübiedtum ſeyn vmnd beſtehen 
koͤndten an ſich ſelbſt oder niche Eina ſtunde dar⸗ 
auff / vnd meynete / Ja Zwen andere ſeiner Geſcllen 
hielten das widerſpiel. Da ſprach der Guy / Ihr 
Herren / werder der ſachen eins vnter euch alsdanıı 
wollen wir weyter mit einauder reden) und thet noch 
hinzu Wo in den Sacramınrenallein bloſſe Ac- 
cidentia ohne fabltantiis pfeiben/wag bfeibr dennin 
den Sacramenten ?Dieiber nicht eben daſelbe wel 
ches da war vor der Eönfecration /swar mir diefiub» 
ſtantz deß Brodrs. Denn jhr ſaget / nach der Conſe⸗ 
cration bleibe das Brodt fein Brodt mehr. Iſt em 
nun alſo / ſo muß auch diß folgen! daß auch feine 
accidentia mehr auſſerhalb jhren abltantiisp,eiben 


Guy de Gres / vnd 


guts ehun falle? | ra 


gewiſſen ort / ſendern auff die zeit / vnnd machet einen 

















als da ſeyn die runde / die breite/die dicke / ondidiefarm 
be deß Brodts / viel weniger der deib Ebriſt Denn 
ja der Leib Chriſti in der längergröffeonddiefenmpierr - 
am Creutz gehangen / viel groͤber vnd fehrtveverifige, 

der ein ſtuͤcklein Brots. Als ſie diß hoͤrten / zogen 
ſchamrot davon / vnd wuſten weiter nichts zu fagin / 
denn diß: Sie weren feine DoctoresinderSchrite. 
Darauff ſprach Guy / Wolan / jhr Nerreniichkin 
















es zu ſrieden. Laſſet ewere Doctores in der Sͤ̃ 


ankommen / vnd hoͤret vns heyden zuluͤſt seuh Ve 
Der. | TEL, ee 
Als ſie nun allhie zehen oder eylff tage alſo geſann Di 
lich geſeſſen / wurden die Herren on: er ſich auß 
Etliche wolten / man ſolte ſie gehn Valentz 
Die von Torneck aber wolten ſie nicht folgen-laffe 
vnd gaben vor / ſie weren in jhrem Gebiet angegriffen fal 
worden. Dieſer ſtreit zwiſchen dem von Ren / vnd wo ſe 
dem von Quatrevaur nam zu alſo / daß ſie chier iin gen 
ander in die Haar gerathen weren / wehree 
ſpat an den Abend / daß man ſich der ſachen 
gleichen kondte. 20 2 
Def andern tages zog der von Kae 
nit wolr folgen laſſen / auff der Poftnacı, 
zu der Hertzogin von Parmarzonwelderimun 
legt ward / er ſolte die Gefangenen dene 
lentz folgen laffen. Deß andern tags / a⸗ m } 
von Brüffel wider kommen / ward den 
angeſagt / fie ſolten ſich ſchicken / ſie mi ni 
nen. Etliche vermeynten / ſie ſolten nach Brüffe di 
anderniman würde ſie nach Valensführen. ® 
drauff kam der Herr von Moulbayı derobenf 
Schloßk/ſampt anem Commſſarien / vnnd 




















































De dur» 
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od ban cxam 
lichen Gapirainen zu dem Guh hatten hr prach nirt den 
mit jhin von der Jungfraw Maria / Daß fangen 
lich dieſelbe / vnd die Heiligen anrufen marke 
auff ſprach der Guy I man muͤſte den einigen G 
durch Jeſum Chriſtum / als den einigen M 
Ad voraten zwiſchen Gott vnnd den 9 
die Schrift bezeuget / allein auruffen age N 
Junafraw Mariam vnd in heil 
heetendiefelbe bey jren lebraaen Gott vnd Ti 
ſten gedienet / tore ſolches der SI. Geffkbegengerdund 
den Mund Pautli / da er ſpricht Daß der Prophet 
David / nach dem er aecınerhiarre nem willen dor 
tes / ſey er ennſchlaffen / vnd zufeinen härter 
let worden Alſo wenn er vns noch heuriges tags 
nen vnd helffen koͤndte / heuteerfotchesmidirgifanen 
beduͤrft Zu dem ſpricht auch der Appſiel P 
in der Epiſtel an die Galater Als wir denn n 
haben / ſo laſſet vns gurs thun an jederman. Darauff 
ſprach einer vnter jnen: Das iſt feigannargumenmuı) 
u 

























man ſolle guts chun / dieweil man noch in Vorne 
ſey / folget daher / daß man an andern orten uch uut 
1 a dis 
Mein argımnent antwort der Guy Herr oberſter / 
welchs eben eins iſt mit deß Panfiigeheranffkenn 


vnerſcheid zwiſchen der jetzigen vnnd kuͤnfftigen geit / 
nemlich / daß inn dieſem Leben einer dem andern rah⸗ 
ten vnnd helffen koͤnne / aber nach dieſem deben mehr 
mehr. Ja das mehr iſt (thut er hinzu) auch die ver ⸗ 
ſtorbenen Heitiaen wiſſen nichts vmb vnſere ſachen 
vnd haͤndel. Vnd zum beweiß deſſen zog er an das 


exempe) deß Könige Ezechte / welchem der Herr ver⸗ Rum 


hieß / er wolte jhn anf dieſem Leben ab fordern / damit 


er nicht ſehe die grauſame ſtraaff / welche er vber Je⸗ 


ruſalem ergehen zu laſſen beſchloſſen. In gleichem 
auch den Spruch Moyſis / da er ſagt: HErr / erwuͤt ⸗ 


ge mich licber / ſo ich anders gnade fuͤr deinen Augen 


funden 










— — — 




















Sul 



























rhab / damie mein? Augen mein vngluͤck nicht 
wen welches er verſtund vom verderben‘ deß 
eg Iſrael. Das gehet auf die leibliche augen! 

er Dieſem begegnete der Guy mit dem 


tha 


— 


Ki 
ch Auguſtini / welcher / da er von feiner verſtor⸗ 
Mutter Monida / einer heiligen vnd tugentſaͤ⸗ 
Matronen redet / alſo fpriche: Wann die ver⸗ 
ne Heiligen vmb vnſere geſchaͤffte wuͤſten und 
was helffen koͤnten / wuͤrde gewiß meine Miro 
elche mir jmmerzu mit ſorgen nachgangen / 
mich vor allem Vnfall fo ſleiſſig bewahret hat / 
ehrnit ſtecken laſſen. Derwegen denn diß blel⸗ 
ie im ſiben ondswainkiaften Pſalmen ſtehet · 
Vatter vnd meine Mutter haben mich verlaſ⸗ 
ber der Herr hat mich aufgenommen. tem) 
Propheten Sefaia : Dis biſt ja vnſer Gdtt / O 
Abraham vnſer Vatter weiß von vns nit / vnd 
kennet vns nit. a A 
arnach fragten fie jhn / Ob er auch glaubte / daß 
ingfraw Maria nach der Geburt were Jung⸗ 
lieben. Guy antwortet / Ja. Denn in den Art’ 
eß Chriſtuichen Glaubens werde fie eine jung⸗ 
genennee) vnnd daß er ſie hielte vor die allerhei⸗ 
onnd ſeligſte vnter allen Weibern / wie ſie dann 
er Engel in ſeinem gruß / vnd Eliſabeth jre ge, 
de darvor gehalten hetten / ja / daß fie were die 
er deß Sohns Gottes / welcher auß jhr geboten 
vahrer Gott vnd Menſch. 
is er diß alſo ſagte / ſahen fie einer den andern 
jeich als hetten fie woͤllen fagen / Er were weit 
nder Mann / dann darvor ſie jhn gehalten het⸗ 
Balde drauff hub der von Moulbay an / Ihr 
enicht / daß ein Fegfewer ſeye? Darauff gab 
un diſe antwort: Herr / ich ſage nit / daß gar fein 
wer ſey. Denn ich glaub / daß das Blut Jeſu 
ki Das rechte Fegfewer aller bußfertigen Suͤn⸗ 
deren / welche dieſe wolthat mit wahrem glau⸗ 
memmen. Sonſt aber vom brennen vnd bra⸗ 


viedte Pfaffen nnd Moͤnche fabuliren / weiß 
chis. Sarauff ſprach der Moulbay im zorn: 


der weiſe moͤchtet jhr auch wol ſagen / daß keine 


eier: Guy antwortet / Freylich iſt eine Hoͤlle / 


ottloſen Buben zubereitet / wie ſolches das wort 
es ſelbſt bezeuget Nicht aber ein Fegfewer / wie 
die Pfaffen traͤumen fallen Widerumb ſprach 
Koulbay: Du wirſt zwar jnnen werden / daß ei⸗ 
oͤlle ſey / wann du nuhn zum todt vervrtheilet 
Ich hab einen Richter oben im Himmell / ant⸗ 
t dee Guy / welcher mit weit einen andern fen 
— wird / deß bin ich gewiß auß ſeinem hei⸗ 
——— 
Vber dem kompt der Capitain Tramery heran 
ſten / in meynung / den Gefangenen nach ©: A⸗ 
d weg zu fuͤhren. Dieſer war dem Guy nicht 
deß Geſpraͤchs halben / welches er zuvor mit 
pndfeinen Geſellen dem Pfaffen / wie obgemelt / 
gehalten ſtalte ſich gar vnfreundtlich I vnnd 
V.Fort / fort / hi von dannen. Darnach ward 
ʒefangene auff einen Wagen geſetzt darauf we⸗ 
ro / noch etwas dergleichen war· Vnd dennoch 
it er jm fein elend noch groͤſſer machte / ließ er jm 
Bein die Eyſen ſchlagen / darneben die Haͤnde 
en Rucken mir einer Corden oder Seyl zuſam⸗ 
binden. Doc gab jm Gott die gnad / daß et auß 
digem Geiſt ſprach: Ich dancke dir mein Gott / 


eine guͤre / du diſt meint einiger troſt meine ſtaͤr⸗ 
indem ſahe er den Tramery an / vnd ſprach: Es 
ein vnbarmhertzig Gericht vber den ergehen / der 
armhertzigkeit gethan hat. Vnter deß huben fie 





Pelgrumb de la Grange. 


1405 
beyde jhre Augen empor gen Himmel / vnnd rieffen MDLXVIL 
GOdtt an / daß er ſie wolte je laͤnger je mehr von oben 
herab troͤſten vnnd ſtercken / wie denn auch geſchach. 
Denn in dem ſie alſo / wie arme Schlachtſchaf gefeſ⸗ 
ſelt und gebunden lagen / erregte der HErr das Hertz 
eines auß den beampten / welcher jhnen ſtro auff den 
Wagen verſchaffte / vnd ſich ſonſten freundlich gegen 
fieftatre: Alſo wurden ſie vom Schloß durch erliche 
Soldaten mitten durch Torneck / inn anſehen vieler 
bruͤder von der Gemeind daſelbſt (welche doch darzu 
nit dorfften kicken) gefuͤhret. Endlich kommen ſie zu 
S. Amand an / an ͤllen gliedern erfroren. Dafelbft 
waren 200. Soldaten beſtelt / welche fie fürter auf et⸗ 
hem andern Wagen gehn Valentz bringen ſolten Guy de 
As ſie nun da anfommen waren / ward der Buy der Bieswird 
erſte / inn das vnflaͤtigſte ort geworffen / inn ein ort / da n ein Ge⸗ 
zuvor keiner geſeſſen hatte / diß ort nennete man Bru ⸗ fangnuß / 
nain / wegen deß / daß es ſo fin ſter war. Es hatte ein genandt 
wenig liechts durch ein enges Gitter / welches hey ei · Brunain 
nem onflätigen ort ſtehet / da jeddermann / mit zuͤchten gemorffen 
zu melden / das waſſer abſchlaͤgt / vnd dahin ſich auch qig ein 
ſonſt aller hand vnrath verſamlet. arm 
So viel von dem angriff ond der hafftung dieſer ſhlacht⸗ 
zweyer guten Moaͤnner / wie ſolches jhre eigene ſchriff / ſhaf deß 
‚ten mitbringen. In ſonderheit aber deſſen von Guy / Herren 
welcher An die Brüder von der Gemeind in Valent Chriſti. 
gang Chriftlich zu vnterſchiedlichen malen geſchrie⸗ 
ben: Zu dem auch denfelben feine den ſechs zehenden 
vnd 17 Aprilis mit einem Srancifcaner Moͤnchen / 
vnd andern anſehenlichen Perſonen von deß baͤpſt⸗ 
lichen Stuls hoheit gehaltener Diſputation copiam 
vberſchickt / mit dem Anhang / daß er täglich deß Bir 
fhoffeh.von Atrasaenärrig wererpnnd auch damit Sorgfaͤl⸗ 
feine Schaͤflein / deren Seelſorger er der geit war / ſe⸗ tigkeit ei⸗ 
hen moͤchten / wie trewlich / er ſie meyne / vnd mit was Neöttetven 
forgfaͤltigkeit er jre ſeligkeit ſuche / ſchrieb er an ſie / wie kirchendie 
folget: Moore u ners⸗ 





Eine vielgeltebte Brüder Alle meine for, Die Pre 
Tageimann richten vnnd trachten geher allein digt deß 
datauff / wie ich ewre Seligkeir befärdern He Evan⸗ 
Mut moͤge / vnnd daß jhr ja bey der Lehre /welche geltj iſt die 
ch euch hab biß her vozgetragen / veſt und ſteiff halter. lehr welche 
Dann dieſelbige iſt allein das warhaffte vnnd ſelig⸗ das Heil 
machende wort Gottes: Derwegen ſehet auff vnns / verkuͤndi⸗ 
als ein Fuͤrbild der Gedult / vnnd laſſet euch / meine get denen / 
Swärlein nie ſchwer oder ſawer ankommen / ewrem ſo daran 
Hitten wiliglich sufolgen, Dann auch ich durch die glauben. 
nad dep Alerhöchften (dem alle Ehr allein gebuͤrt) 
mich bearbeite meinem Herrn vnd Heiland fo viel 
mir m ner muglich / nachzufolgen. Sehet nicht auff 
die / welche von der Warheit abweichen / deren dann / 
wie ich hoͤre mir ein geringe anzahl / leyder / iſt. Sol⸗ 
che Gefellen ſeyn das ſteinigte Erdtrich / darauff der 
Same deß Goͤttlichen Worts fälle wie Chriſtus 
ſpricht / Matth.am tz. welche / ſo bald fich rrübfal und 
verfolgung erhebt vmb deß Worts willen / ſich aͤr⸗ 
gern / vnd alles fallen laſſen. Diſe ſolten billich geden⸗ 
kken / daß fieaifo noch Chriſtum nit gelernet / noch er⸗ 
“ande haben / ſo fie ſich anders deſſen / was ſie geleh⸗ 
ret / noch zuerinnern wiſſen. Es werden ſich hin⸗ 
fort viel finden / ſo von jyrem Bauch einen Gott ma⸗ 
chen werden / viel werden den Goͤtzen nachhaͤngen / et⸗ 
liche werden auch gottloß werden / vnnd kaum von 
Gott zuſagen wiſſen. Denn das gericht Gottes muß 
alſo vber dergleichen veraͤchter / nach feiner gerechtig⸗ Beſchwe⸗ 
keit ergehen. Diß muß ich / vielgeliebte brüder/mwiewol rung vnd 
mit weynenden Augen beklagen / Achjo / achjo / wehe traurigkeit 
deß elenden handels / jr elenden — a Valentz / zu Gott. 


Philips. 






































Sm de Bres / vnd 4J 

Das IR. daß ewer täglich ſo viel von der edlen Warheit ſo auf vorwitz / damit fie mich ſehen / anderedamiefie 
Bud. ſchaͤndlich abtruͤnnig werden / vnd gehet noch keinem mid) reden hoͤren / dieweil ficerma von mir. oͤre 
Abfal von zu hertzen / Mein Hertz blutet mir im Seibe- · Ich ſehe gen / beſuchen / vermercke ich auß jhren reden ſo vi 
der war⸗ es leyder allbereit darzu kommen / darvor ich cuch vil⸗ daß ſie alle auff die antiquitet / vnd dag die Raͤm⸗ 
Heit in der malsin meinẽ predigten freulichgewarnethab. Der, Lehr mehr dann in die 1500. Jahr in ſchwa ig 
erſten kir⸗ gleichen abfall hat man auch in der erſten kirchen / vnd gen / einmuͤtig hafften / Ja ſprechen ſie Die Ks 
chẽ zur zeit zum zeiten der Apoſteln geſchehen Dah er kein wun⸗ ſche Kirch hat je vnd zu allen zeiten, auch alle vhr 
der Apo⸗ der iſt / daß ſolches auch zu vnfern zeiten im ſchwang Kirchenlehrer von vndencklichen Jahren her m 
ſtel. Dar⸗ gehe 1 wie auch dev Apoſtel Sanct Petrus durch viel onterfehiedenen Voͤlckern alſo vom Sa 
umb iſts eingebung deß heiligen Geiſtes von dergleichenabe ment deß Abendmals gelehret vnd gehalten. Nu 
fein wun⸗ truͤnnigen fagt: Daß es jhnen beſſer were / ſie hetten ich euch meine Antwort vnd ſolution auff dißal 
der / daß den Weg der Gerechtigkeit nie erkandt dann daß ſie damit jhr alſo je laͤnger je mehr inn der erfanden 
heutigs fa ſich vom heiligen Gebott abfehren. Aber es iſt mie der rechtſchaffenen dehr / welche ich euch gelchrer 
ges derglei ſolchen Geſellen / wie man im Sprichwort ſagt: Der bejerbamer werdet / zuſchreiben wollen innfonderk 
chen ge⸗ an friffee wider / was er geſpeyet hat / Vnnd die aber vom Nachtma l / dieweil ſich hierinnen ſo 
ſchicht. aw waͤltzet ſich nad) der ſchwemme wider im Kor. lich der ſtreit erhebt Jauch dieweil der Sat and 
Prov. 26. Darumb / meine vielgeliebte Brüder / mein ruhm / diß Sacrament / welches doch dienet zu mſri— 
Philip.4. vnnd meine ehre / ſtehet veſt inn der Gnaden vnſers zanck vnnd blutvergieſſen zuerregen pfleget 
Marth.ir. Gottes. Stellet euch nit gleich einem Rohr / wel⸗ ſoſches gemeinlich inn den Difpurationibt 
Epheſ. 4. ches der Wind hin vnnd her ſeines gefallens treibet / 

ſondern vilmehr ſtehet mannlich auß vnd vnerſchro⸗ 
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Vnnd mil derivegen anfänglich mir guten 
darthun / daß ee init der eynhelligkeit der alten 
cken die prob deß Herren. Beweiſet mit der that / daß 7 

jr auff einen veſten grund gebawet habt. Wandelt jr 
auffrichtig in deß Herren wegen / ſo wird er ſich auch 
gewißlich zu euch kehren / euch retten / ſeine vnnd ewre 
Feinde ſtuͤrtzen / auch endlich euch mehr ruhe vnd ſrie⸗ 
den ſchaffen / weder jhr hiebevor jemals gehabt habt. 
Es ſoll ein Dieweil ich dann je vnd allweg euch trewlich gemey⸗ 
hertzliche net / vnnd jhr euch auch hinwiderumb in viel wege ge⸗ 
vnd beſtaͤn gen mich freundtlich verhalten / vnd aber an dem iſt / 
dige liche meines erachtens daß mich GOtt in die ewige ruhe 
ſeyn zwi⸗ abfordern wird / alſo / daß hr ewer gut Hertz an mei⸗ 
ſchen Leh⸗ ner Perſon hinfort nit meht werdet erzeigen fönneri: 
rern vnd So bitte ich euch ſlehlich hrwollet euch mein Weib 
Zuhoͤrern. vnd kleine Kinder beſohlen ſeyn laſſen / vnd denſelben 
ewre trew / huͤfff vnnd beyſtand / vmb meiner willen 
beweiſen. Denn ſie zwar meiner vmb Chriſti vnd ew⸗ 
renthalben beranbet werden. Verſtoſſet ſie ja nicht / 


wie ich wol dergleichen Exempel mehrmals geſehen 


vnd erlebt hab. Auch ſehe nit einer auff den andern / 
was erthun oder nit chun wolle 
Witwen vnd jhren waͤyſen die Hand in allem / da ſie 
Gott iſt ewer bedoͤrffen werden. Werder jr aber euch als vn⸗ 
ÄNTIHLE danckbare Leut / maer Pachkommen nach mir nit 
og vo ¶annehmen /glauber das gewiß / der HErralseinge 
*— at⸗ rechter Richter wird drein ſehen / vnd euch ſolches wir 
DE der vnter augen ſtellen un meinevi (geliebten Kin⸗ 
waͤhſen. derin d Erren / diß ſage ich nit / als wenn ich an ew⸗ 
rer danckbarkeit zweiffelte. Denn ich weiß / vnd habs 
erfahren / daß jhr auch weiter zur ſachen thun werdet / 
weder ich euch anmuten doͤrfte Dieweil ich euch noch 
von wichtigen dingen zu ſchreiben gedencke / wil ich 
vor dißmal hiemit ſchlieſſen. Der auͤtige Gore wolle 
euch durch feine gnad je laͤnger je mehr in der erkantd⸗ 
nuß feines worts erhalten vnd ſtaͤrcken biß ans end / 
Amen. In der Gefaͤngnuß vnd auß meinem voh 
Brunain genant / den 18.Aprilis / im Sarıs67. Ade 

meine Schaͤflein / Ade. 


Euch meinen vielgelichten Bruͤdern vnd ſchweſtern 
im Herren) denen vonder Gemeind zu Valent/ 
wuͤndſche ich Guy be Bres / ewer ſeelſorger / ana» 
de vnnd Barmhertzigkeit von Gott vnſerm Bar 
ter / wie auch gedeyen in aller wiſſenſchafft und cr, 
kandtnuß vnſers Herrn vnd Seligmachers Je⸗ 
ſu Chriſti. ne — 

dJelgeliebte bruͤder und ſchweſtern im Her, 
; > ren Jeſu Chriſto / diewell mich vilvorond 
Nnach inn dieſer meiner Gefaͤngnuß etliche 


Bietet der armen 


darauff vnſer Gegentheil fo pochet / nit⸗ 
dern Daß fie allein dem gemeinen Ma 
geplerrvor die Augenmachen. Darna 
beweiſen / daß fie fich mit den alten Ki 

als dieftracks das widerfpiel mir ung 
tinaften auch nit haben zubehelffen. B 

fo alle ftüück diefes Sacraments.ordent 
ander verhandeln/fo vil mir der güitige & 

fer hafftungıbevorabin diſem tunckein orti« 
leyhen wird. Allein diß begehr ich von euchit 
leicht nit alles fo ordentlich geſtellet / ode J 
naw nit zugteng / wie ich zwar wol gern ſeh 
ches zu gut halten. Summa / ich wi 
thun / ſo vil mir muͤglich. Nun damit ich uf 
greiffe / ſo ſchreyen vnſere Widerfacher it 
chen: Die Roͤmiſche Kirch vnd alle ohralt 


lehrer haben je vnd zu allen seiten einträc 


lehret / die Conſecration deß brots vnd de 


Nachtmal / geſchehen nach laut jres Car 


traft diſer woreinjrer Meß; Denn *— ein 

Daß auch gletehfals der Wein mit conf 

durch krafft diſer wort im ſelben jren Can 

diß iſt der Keich meines Bluts deß newen 

gen Teſtaments / ein geheimnuß deß Gla 

ches für euch vnd für vile vergoſſen wird 

vergebung der Suͤnden. 
Diß ſeyn jhre eygene wort / damit fieverm 

das brot vnd den wein in den Leib und dasblur 

ſti zuverwandeln. Wenn nun eime ſyllabe 

an diſen worten fehlete / fo koͤndte die Der 

mit nichten gefchehen. Dun bitt ich euch 

brüder / thut doch die Augen auff / vnnd me ket dar⸗ 

auff / wie diß mit den worten Chriffipbereinfitn inet 

Lhriſtus ſpricht: Das iſt mein Leib. Srem/Difer 


‚Kelch iſt das newe Teſtament in meinem Blu das 


für euch vergoſſen wird. a 
Nun halter hiebey die wort jhres Canonıweldl 

fie taͤglich in der Meß blappern fo werdet n 

efenjven vnverſchaͤmten ſtoltz vnd frechheit indem 


fiegwder confecrarion deß Brots vnnd Wen] Ba #4 


woͤrtlein / Denn / außjrem eigenen Hirin hinein ge⸗ 
flickt haben / weichs woͤrtlein weder be anigem Eos 
angeliſten / noch auch bey Paulo ſelbſt zuſinden Di 
dennoch ſtehen ſie ſo veſt auf diſem woͤrtlein / daßſ 
fagen doͤrfen / daß one diß woͤrtlein / Denn/dieconf 
cration Feine kraft habe / vnnd alsdenn der deib Cht 
ſti in der Meß nit ſey. Ey der ſchandloſen poffen/daf 
ein ſtinckender Madenſack / ein Su reffer fc 













amd Sohns Gottes zu 
oder auch denfelben abzuthun / o⸗ 
eines gefallens / da er doch ſolches 
fverborten hat. Denn alſo ſpricht 
nen Geboren niches hinzuthun / 
un. Item / Du folt nichts zu ſei⸗ 





net ekfnden: 
r woͤrtlein / Denn / welche fie hinan ge⸗ 
raͤfftig iſt daß auch der.geib Chriſti / da 
wa inn der Conſecration vberſehen were 
it im Sacrament ſey / ſo moͤchte man auch 
aß Chriſtus der ſachen zu wenig gethan / inn 
ß daſſelb vnter den worten der Eynfagung 
achtmals nicht mit hab damals vnterlauffen 
vnnd muͤſte alſo folgen / daß auch die Jünger 
ſti / welche das Nachtmal ohne das ee 
n/empfangen / nur allein bloffe seichen oder E⸗ 
iten / ohne Chriſtum den Kern empfangen her» 
elchesdenn eine gortsläfterung were, So ſihet 
augenſcheinlich / daß vnſere Widerfächer 
rnembſte ſtuͤck im Nachtmal / darinnen das 
dament vnſerer Seligkeit beſtehet / nemlich diß: 
Aches vor euch gegeben wirdt) außgeſtrichen / 
indeflen ſtatt jhr woͤrtlein / Denn / hinein gewir ⸗ 
aben. Nun iſt aber feiner ſo vnverſtandig / der 
che wiſſe / daß der deib Chriſti / ober wol zerſchla⸗ 
gemartert / vnnd endtlich getoͤdtet iſt worden / 
arnichtsnuge/eafeydenn daß wir mit veſtem 
awen auf die verheiſſung GOttes glauben / daß 
geſchencket ſey / vnnd alles / was er mit ſeinem 
erworben vnd zu wegen bracht hat. Darumb 
ch / daß es ein grewel für Gottes Angeficht ſey / 
vort deß Sohns GOttes dermaſſen handthie⸗ 
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ran bezüchtigen ſie vns / daß witdas wort Got⸗ 
celen vnd vmbwuͤlen Aber die Ktnder auf der 


en wiſſens beſſer. Mercket nun auff die wort / 
e fie vber die confecrarion deß Weins ſprechen / 
halter ſie gegen die wort Chriſti / wie hie oben / ſo 
tjhr gleich ſam mit haͤnden greiffen / daß ſie nit 
ſtracks gegen einander lauffen / ſondern auch / 
ie wor Chriſti mit jhren vnterſchiedlichen zu fer 
cheußlich vnd grewlich verſtellet ſeyn. Sol nun 
Renſch / welcher nur ſtaub vnnd aſche iſt / dem 
Chriſti / in welchem verborgen ligen ale Schaͤ⸗ 
Weißheit vnd der erkandtnus Gottes I etwas 
nhinanfchmieden? NETT 

senneinerfich vnterſtuͤnde / eines flerbliche men⸗ 
Teſtament zu aͤndern / oder demſelben etwas 
zuſetzen / wuͤrde derſelbe nicht fuͤr einen ehrloſen 
m / vnd welchem man feinen Glauben zu zuſtel⸗ 
nr jederman außgeſchryen / vnnd gehalten wer, 
Was ſollen wir denn von diſen Geſellen ſagen / 
eſich nie ſchaͤmen dem Teſtament / welchs nicht 
Jinten geſchrieben / noch mit Wachs / ſondern 
em thewren blut deß Sons Gottes vnſers hei⸗ 
8 bekraͤfftiget und verſigelt iſt / jres gefallens et⸗ 
rewloſer weiß hinein zufchieben ? Laſſet vns nu 
ſehen / wie fie der ſachen vnter ſich ſelbſt ſo eins 
Sie ſprechen / Man habe je vnd zu allen sei, 
en dieſelbe wort zur Conſecration gehrauchet / 
eſie noch heutiges tages brauchen: So ſagen 
er Bapſt Innocentius vnd Scotus / die con 
sort aefehehe durch das woͤrtlein / Benedixit, 
kyer hats geſegnet. Andere / Lombardus vnnd 
— tens dafuͤr / daß die —— 
igehe durch krafft dieſer woͤrter in jrem Canon. 

deß Iube hæc perlerri, das iſt fo viel gefagt: 

te / daß — getragen werde / ꝛc.¶ Vnd dieſe 
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zu thun / daß er dich nicht ſtraffe / vnd 


rl 


ich jhnen vor jhre eygene Doctores der Schrifft / 
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wort fprechen fie inn der Meß (mo mir recht iſt nach MD LXVI. 


den worten / wilche ſie nennen / ſaeramentaliſche. Zu 
dem / man leſe die Lirurgiam Chryſoſt. vnd Baſutj / Chryſoſto 


darauß erfindlich / daß der Prieſter die Conſecration mus / Ba⸗ 
durchs Gebet zu vetrichten vermeynet. So ſagt auch ſilius / Cy⸗ 


der alte Kirchenlehrer Cyprianus in ſeiner Predigt priauus. 
vom Nachtmal bey den worten / welche man der zeit 


bey der Conſecration zuſprechen pflegte / nicht / das iſt 


mein Leib / ſendern das iſt mein fleiſch. 

War iſt es / vnd nit ohne / daß / da ein Leib / auch zu 
gleich fleiſch iſt / vnd hinwiderumb / da Hetfch/ auch zut 
gleiheingabife 20000. 


Det H-Nieronyius wber det Sophoniäm (hi, S. Hiers⸗ 


beich anders recht behalten) ſtraffet dte Prieſter / wel nymus: 
che durchs Gebet allein vermeynten die&onfecrarton 


u verrichten / vnd ſpricht Sie muͤſſen auch ein gott⸗ 


felig auffrichtig Seven fuͤhren. Weiter ſpricht auch 


SGregorius in ſeinen Dialogis im z6. rap· Man S. Grego 
iten mit Gebet deß HErren al⸗ ring: - 


habe zu der Apoſtel get | 
fein conſeckirt / Er ſagt nit / durch diefewors;Oenn/ 
diß iſt mein Leib /·/·/·/ 

Aaſſet fie num erſt dieſe pfeiffen in einander ſtellen / 
daß fie vbereinſtimmen / alsdann wil ich ſie fragen / 
woher jhnen dieſe fantaſey komme / daß ſie vermey⸗ 
nen / die Conſecration beſtehe in dieſen fuͤnff wortenn 
Wenn nun die Conſecration in dieſen fünffworten 
beſtuͤnde wie kommen dann die Evangeliſten dar⸗ 
zu daß dieſer dieſe / jener andere vntetſchiedene wort 
(welche gleichwol ſo viel Verſtandt der wort belan⸗ 
get / welche Chri ſtus im Brotbrechen geſprochen / al⸗ 

le vberein kommen) brauchet? Denn alle Evange ... 


tiften fee diefe wor: Dasiffmein Seit. Dbmwor Matt. 26. 


der Griechiſche Text alfo hat: Dasiftder mein Sep, Luc · 22. 
Die wort aber / welche Chriftustun darreichung dep Marc. 14: 
Kelchs geſprochen / werden anders bey dem einen! >» 

als bey den andern Evangeliften gefunden, Dein 

der eine ſpricht: Diß iſt mein Blur deß newer Te 
ſtaments Der ander) Diefer Kelch iſt das newe 


Teſtament in meinem Blut: Ja es ſpricht der Es 
angeliſt Martens außdruͤcklich Chrsftus hab diefe 





wort aefprochen erf nach dem ſie getruncken hatten, 
Durch welcher worte krafft iſt nun der Wein veraͤn⸗ 
dert worden inn das Blur Chriſti / ſo doch vor [pre 
hung diefer wert) Wein ift und bleibe Wein? Diß Ä 
frageich Imirwelchen worten der Kelch doch confer 
crirt ſey worden? si May — 
Der Eraſmus Roter odamus zucket inn ſeinen Crafmus 
Annotationibus vber dieſe wort / vielleicht / daß cr hat Mehr 
auch den Braten gerochen hat / davon er nicht wol Yan der 
darff nachfagen. Auß dieſem allem iſt jedermäannig, Watheit 
lich offenbar / daß die Roͤmiſche Kirch jhres ruhms verſtandẽ/ 
der eynhelligkeit / nemblich / daß man je vnnd zu allen als er har 
seiten / alſo wie fie heutiges tags von dep HERren fehreiben 
Nachtmal gelehret / gar keinen grund oder ſtuß habe, woͤlen 
Vnd ſo viel von dieſem ſtuͤuhktkf. 
Nun laſt vnns auch weiter anhoͤren / was die al· Transſub 
ten jhre beruͤhmbten Kirchenlehrer von der Trans⸗ ſtantiaud. 
ſubſtantiation / gelehtet haben / davon ſie ſo vi werck 
machen / darauff ſie auch fo veſt Halten / alſo / daß fie 
einen Chriſten / wenn er gleich inn allen ſtuͤcken fich 
dem Wort Gottes ond feinem befehl gemaͤß hielte - . 
vnd aber allein diefen punct nicht glaubte / aiseinen 
Ketzer zum Fewer verdammen. Ihre dieſer zeit 
Scribenten geben vor I die. Trans ſubſtanttation 
habejhren grimd in Gottes wort. Dargegen ſtelle 


damit ſie ja ſehen / wie ſie an einem ſeyl ziehen. Noht 
ſage ich / wie ſie mit dem Wort Gottes vhereinkom⸗ 
CCCij 
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Das IX men / ſondern wie ſie mit jhren ſelbſt berůhmbten vor⸗ 

Buch. fahren vnd Kirchenlehrern der fachen fo eins feyen. 

Wie alt Vund erſtlich ſpricht vnter andern jhr hochgelehrrer 

die trans⸗ Doctor / der Scotus in feiner eylfften Schlußreden 

ſubſtantia deß vierdten Buchs / inn der dritten Fragen / weider 

tion ſey / doch ſelbſt oͤffentlich bekennet daß der Artickel von 

vñ wer ſie der Trausſubſtantiation / fein Altickel weder deß W 

auff die poſtoliſchen / noch Niceniſchen / noch auch deß Atha⸗ 

ban bracht naſij Glaubens ſeye / ſondern daß eg erfknemlich im 

habe. Sahrızız. zur zeit deß Bapſts Innocentij / deß drit⸗ 

ten / auff dem Concilio zu Jateran ſey verſehen / wie 

man folches findet inn den Decretis vonder hohen 

Trinitet vnd Catholiſchen Glauben im Capitel an⸗ 

fahend: Veſtiglich. Allda / ſag ich / ſpricht der Sco⸗ 

tus: Man ſolle vnd muͤſſe billich dieſe meyynung von 

der Trans ſubſtantiation annehmen vnnd glauben / 

allein darumb / dieweil man von den Sacraͤmenten 

Scotus glauben muͤſſe nach dem beſchluß der Roͤmiſchen fir, 

zeucht die chen. Nun halte vnd glaube aber dieſelbe / daß das 

menfchene Brodt in den Leib / vnd der Wein ins Blut Chriſti 

ſatzüg vor verwandelt werde. Derwegen ſchleußt dieſer ſchoͤne 

dem wort Doctor / daß man derhalben muß glauben / was die 

Gottes. Roͤmiſche Kirche decidirt / vnnd daſſelbe / vnangeſe⸗ 

hen / daß er ſelbſt bekennet / daß dieLehr von der trans⸗ 

ſubſtantiation fein Artickeldeß Glaubens fey / als 

wenn der Glaub nit viel mehr auß Gottes wort / wie 

Paulus bezeugt / weder auß Menſchenbrunnen kom⸗ 

me. Solche jhre grobe Lumpen noch baß herfuͤr zu 

org ruͤcken / muß ich noch ſagen von einem andern jhrer 

Sabriel Geſellen / Gabriel Bielgenandt / Dieſer ſagt / Es iſt 

Biel vber of sumerefen | Ob wolmitder heiligen Schrift 

dem Cano ejäpgich eriwiefen iſt / daß der Leib Chriſti wahrhaftig 

ne der meß gu, onserdergeflaledeh Wrodrs/pand dafelbft von 

5 der 40. nen @laubigengenoflen werdeivnd man doch aleich, 

ection. polindergansen Bibelnicht findeimwieond welcher 

geftale ſolches zu gehe / ob nemlich das gefchehedurch 

veraͤndekung der Creaturen / oder aber / Ob der Lib 

Chriſti da anfahe zu werden / alſo daß doch Brodt 

Brodt bleibe / beyde in feiner geſtalt vnd wefen: Daß 

man dennoch in allwege von den Sacramenten mit 

der Roͤmiſchen Kirchen glanben vnd halten muͤſſe / 

wie ſolches außweiſen jhre Schrifften von den Ke⸗ 

tzern / im Capitel / anfahend / Ab sufchaffenize. Nun 

hat aber dieſelbe Roͤmiſche kirch beſchloſſen / daß das 

D.Came⸗ Brot verwandelt werde in den Leib Chriſti / vnnd der 
racenſis Wein in fein Blue. Ergo,&cc. * 

helt die Roͤ Weiter lieſet man auch von einem andern / ge⸗ 

miſche fir, nant Cameracenſis / welcher / da er vber dieſen punct 

che hoͤher / diſcurrirt / vnter andern alſo ſpricht: Es were zwar 

denn die der Warheit ehnlicher zu ſagen Daßim Nachtmal 

warheit dep HErren wahrhaftig Brot und Wein bleiber/ 


vnd ſolchs vund nich allein bloffe zufälle oder accidentia deß 


widerfein Brodts vnnd Weins / wenn die Roͤmiſche Kirche 
gewiſſen. nicht hette dag wiederſpiel determinirt vnd beſchloß 
Die trans fen. u 

ſubſtantia Lieber ſehet doch / mit was geſchwinden griinden 
tion iſt võ vnd Allegaten dieſe Roͤmiſche Doctores geſtafflert 
bapſt In⸗ ſeyen. GOtt ſey gelobt / daß ſie ſelbſt bekennen můſ⸗ 
nocentio fen / daß diß eine newe Tradition deß Bapſts In⸗ 
III. ertich⸗ nocentij deß dritten ſeye welche die Drientalifchen 
tet / vnd in Kirchen (von denen dann das Siecht der Warheit 
die Kirch auff vnns kommen iſt) niemals haben annemmen 
Gottesein wollen. 


gefhoben Vnd daß demalſo / ſcheinet gnugſam auf der liſti⸗ 
worden. gen practicken deß Bapſts Eugenij deß vierten / wel⸗ 
gift on bes cher auff dem Concilio zu Slorens/fomandamals 
tzugbapſts harte angefteltidie Griechtſche vnd Lateiniſche Kirch 
Eugenij / jres vntereinander habenden ſtreits halben) vom H. 
welcher dẽ Geiſt zuvergleichen / als ſie nun beyderſ its geſetzt vñ 


vereiniget waren / fein euſſerſtes verſuchte / nd 

den Griechen den Artickel von der Transfübf 

on/ von verwandlung dep brots pin dep weine 

Leib vnnd blut Tpriffimiegemale auffdringe 

hen der Bapſt Innocẽtius vnlangſi zuverge 

det / vnnd den Artickeln deß Chriſtlichen Gla 

vor den dreyzehenden hinangeflicke hatte: D 

fie weder mit beweißgruͤnden / noch ſchrifften 

jemals bereden koͤnnen / daß fieesherten ang 

men/fo gar daͤuchte ſie es ein ongehemer/derA 

ſchen vnd aller Altvaͤtter Schrey ja auch derv⸗ nunſſt 

felbft zumal widerwaͤrtig vnd ongereymedine fen. 

Als nun die Griechiſche vnnd ateiniſche Kir * 

dem Artickel vom H.Geiſt beider ſeits verguh 

au frieden waren / harten fieein Augdarauffidak 

etwan in jrem verrrags abfehied / hindterfifkiae * 

fe dieſer Artickelvon der Transfubftanriarion and * 

mit hinein ſchlupffte / wie ſolchs bezengedie 

Bayſts Eugenij / anfahend Exultent < eli 

teturterra. Das iſt / Ir Himmel frofocker/er 

Erdreich jauchgerc. So fiher man numme 

weder die Sriechifcheinoch auch alle Hriene 

Kirchen / diſe newe lehr annemen haben wol 

ches ſie ohne zweiffel nit gethan hetten 

Gottes wort oder auch der Vatter fchriffe 

grund gehabt hette — 
Nun habt acht / dieſer Bapſt verdam 

ſtracks die Griechen als Ketzer / darumb 

ſen Artickel von der Transfubftanriation] 

approbiren wollen / ſondern er vere 


e 


ber heutiges tages helt man die welchedie en pP 
nit billichen/ärger als Hunde/onnd verdam f 
ſtracks zum Fewer vnd Schwerdr. So 
man auch diß / vnangeſehẽ aller billig keit / 
vnd tyranney Hierauß koͤnnet jr leichkli 
ben bruͤder / abnemen / daß es mir der Kon 
chen vnd jrer Lehr nichts ſey. Laſſet fie frey 
dieſen worten: Die alte Religion/die & 
Roͤmiſche Kirch / ſo wirdt ſie doch deßha 
tag aͤlter ſeyn. Dieweil wir dann mit jnen 
wollen noch koͤnnen / daß das brot in en 
vñ der wein ins blut weſentlich verwaͤd a 
daß das brot nach der Conſecration ni 
noch auch der wein / wein bleibe/ fchreyefient 
auß vor feger. Aber vrtheilet jhr / vielgeliebten 
welcher von ung beyden ben der. alten Sehrinn 
puncten halte vnd ſtehe. Sieimaginirn ont 
nen wol ein in jrem hirrn / daß wenn die funf 
ſpꝛochen / brot nie mehr brot / vnd wein ni meh 
ſey. Aber ich wil das widerfpiel bemeifen beyde 
wort Gottes / vnnd auß den ſchrifften der anne 
Band erftlich weiß ein jeder wol/dagdie&vangdlifit Ku 
fprechen: Chriſtus nam das bror/brachs unndanbe Q Ja 
feinen Juͤngern. So nennets auch der Apoftel Pau Marc. 
lus an fuͤnff vnterſchiedenen orten/brot. Das brodt / guc. u. 
das wir brechen / ſpricht er / 1.Cor.ıo. iſt es ni die g 
meinſchafft deß Leibs Chriffi? tem/Sofeyumir 
viel ein Leib / dieweil wir alle eines Brorscheilhafftig 
ſeyn. Item / . Cor. ax. So offt jhrnunvendiefem 
Brot eſſet / ſolt jhr deß HErrn kodt verfündigen/biß 
daß er kompt. Vnd noch an einem andern oh: War 
nun von dieſem Brot vnwirdig jſſet / vnd vom Kelch 
deß Herren trincket / der iſt ſchuldig am Leib vnd blut 
deß Herren. 

Endlich noch an einem andern ort: Der Menſch 
prüfe aber fich ſelbſt / vnnd alſo eſſe er a 

! N 








vnd trinek ege De Item / in der 
Geſchichte: Die Juͤn ger blieben beſtaͤndig 
poſtein kehre / vnd in der gemeinſchafft / vnnd 
m ond im Geber. Noch an einem an⸗ 
iff inen Sabbath aber / da die Juͤnger 
kalnen / das Brot zu brechen / c. Mag 
am dieſe beyde Apoſteln mir dem woͤrtlein / 
wißlich die Schrifft redet nicht alſo auß⸗ 
ms zu aͤffen. So muß denn notwendig fol, 
esnatürlich brot geweſen fiy. Zu dem / ſo 
die wort an ſich fo klat / fo veſt vñ vnwider ⸗ 
h daß wenn auch der Apoſtel Paulus ſelbſt / 
Engel auß dem Himel / ons eins andern vber⸗ 
wolte / derſelb verflucht ſeyn / vnd nichts bey ung 
muͤſte. Gleichwol dieſes alles vnangeſehen / 
n vnſere widerſacher dennoch ſo vnverſchaͤmbt 
rechen / Der Leib deß Herren werde an den ob» 
ogenen orten darumb Brodt genennet / dieweil 
ot vor der Conſecration natürlich brot ſey / vnd 
nb ſprechen ſie / behalt es den namẽ deß Brots / 
vie Adam / als er nun ſchon Fleiſch war ward 
h Erde genenner / wie ſolches zuſehen ang dent 
ch : Dis bift Erd / vnd wirft widerumb zur Er⸗ 
erden / da er doch inn warheit feine Erde / for 
natürlich Fleiſch war. In gleichem ſprechen fie 
Die Evaydteweil ſie von Adams Fleiſch vnnd 
genommen war / ſagt die Schrifft / daß fie ſey 
en Fleifh von Adams Fleiſch / und Bein von 
ı Beinen. Zu dem / ſagen ſie / wird die Rute Aa⸗ 
welche zur Schlangen worden war / ein Rut ge⸗ 
ob fie wol zur Schlangen verändert geweſen 
(ber diefegleichnuffen halten nieden ſtich. Vr⸗ 
varımb? Wir hören’ daß die N. fchrifft ſagt / 
fey genommen von den Deinen und von dern 
Adams. Belangend ſonſt die rute Aarons / 
die Schrift ſagt / daß zur Schlangen ſey wor, 
solcen wir gern von jhnen wiſſen / wo doch in der 
tan einigem ort ſtehe / daß das brot ſey sum Leib 
fi worden / oder in den leib / vnd der wein in das 
Chriſti verwandelt. Ob dann auch wol die 
:iffeden Adam erd nennet / fo ſahe man doch gi» 
ih / daß er natuͤrlich Fleiſch war / alſo auch mit 
So ſahe man auch / daß die Rute Aarons kei⸗ 
fe mehr / ſondern in warheit cine Schlang war / 
edenn auch alsbald darauff zur Ruten iſt wor⸗ 
Was wollen ſie aber nun mit dieſen jhren ange⸗ 
en Gleichnuſſen / oder was koͤnnen fie damit 
fer Nachdem fienun vom Brot gefagt/ fo ſe⸗ 
e auch hinzu eine geſchwinde Gleichnus von ei⸗ 
äfchen vnd wein. Wie? ſprechen fie, Wenn jhr 
ine Fläfche mit wein zuverwahren gebt / vnd der 
wuͤrde drinnen ſawer vnd zu Eſſig? Wenn ich 
un die flaͤſch / vnd was darinnen / wider gebe / koͤn⸗ 
nicht wol ſagen / Da habt jr ewern Wein / da es 
fein Wein mehr / ſondern eſſig were? Eben alſo 
chs auch / ſprechen ſie / mit dem Sacrament deß 
jemals / allda der Leib Chriſti mir feinem erſten 
ren deſſen / was er vor der Conſecration war] 
ich Brode genennet wird. Aber diefe und der, 
en loſe Lumpen su wiederlegen / darff man kei⸗ 
tern muͤhe / dann den Geſchmack. Doch vers 
en eiliche unser jhnen dieſen Knotten alſo auff / 
nl daß fiefagen: Der Apoſtel Paulus rede an 
baedachten orren nicht von narurlichem Brot] 
een von Leib Chriſti wiedann auch Chriſtus 
feinen geib Brot nennet / da er bey dem Johan⸗ 










a8 Ich bin das lebendige Brot / ꝛc. Sehet das 


ſriffen ſie / Daß der Apoſtel Paulus ſagt: Wel⸗ 
yon dieſem Brodt eſſen wirdt / zc. Damit an ⸗ 
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zuzeigen / daß er rede son einem vbernatuͤrlichen brot. MDLXVH. 
Aber dieſe Sophifteren beſtehet auch wie Butter an 
der Sonnen. ©. Paulus ſagt alfo: Das Brot / das 1.Cor:io: 
wir brechen / iſt es nicht die gemeinſchafft def Seibes 
Chriſti? Nun fan nian je diß woͤrtlein / zerbrechen / 
nicht auff den Keib Chriſti deuten / dieweil an einem 
andern ort ſtehet; Ihr ſolt feiner Bein keines zer⸗ Exod. i2. 
bꝛechen. N S$0h.19; 
Hierauff begegnen fie onng widerumb mir dieſem 
eynwurff: Dean zerbrnicht / ſagen fie / allein die Acci⸗ 
denten / oder die vmbſtaͤnde vnd zufaͤlle deß brots / vnd 
aber nit den Leib. Nun wolan / nachdem ſie denn jh⸗ 
rer ſachen ſo gewiß ſeyn / vnd dabey je ſtehen vnd hal⸗ 
ten wolten / daß / wenn ſie ober die Hoſtien gehauchet 
haben das brot kein brot / vñ der wein fein wein mehr 
ſey. So frag ich ſie / wie es denn komme / daß jre Ho⸗ 
ſtien offtermals in jren buͤchslein vermooſen vnd zu 
ſcheittern gehen. Fuͤrwar die accidenten one ſubſtantz 
werden an ſich ſelbſt nimmermehr zu ſcheittern ge 
hen / oder auch ſich verändern, Wenn nun ſich in jh⸗ Wo die 
ren Hoſtien Wuͤrmlein finden / auß welcher ſubſtantz vermode⸗ 
tommen die her? Denn ſie je eine ſubſtantz vnd ſelbſt rung vnd 
ſtaͤndig weſen ſeyn. Nun muͤſten ſie ſich je ſchaͤmen / wuͤrm der 
wenn fie ſagen wolten / die ſubſtantz deß Leibes Chri⸗ conſecrir⸗ 
ſti mache oder bringe fie herfuͤr. Sagen ſie dann ten hoſtien 
auch / fie fommen von den accidenten / ſchluͤgen fie herfomen: 
ſich felberauffs Maul. Nun wolte ich / daß fiemir 
ſagten / von welcher fubftang die Wuͤrmlein denn 
her kommen. Das iſt / ſprechen ſie / ein wunderwerck 
Gottes / da der Leib Chriſti verſchwindet / vnnd als, 
denn brott widerumb natuͤrlich brot werde, Wer 
hat jnen aber diß wunderwerck / welches jhrem ſagen 
nach / inn einem augenblick alſo zugeher/ offenbarcr? 
Summa diß frag ich ſie Wenn die Ratten / Maͤu⸗ 
ſe / Spinnen vnd dergleichen vngezieffer (mie ſie da⸗ 
von in jrer Meß ſelbſt eine warnung fegen) ihre Ho 
ſtien zernagen / zernagen ſie denn den Leib Chriſti? 
Chriſtus ſaget / Wer mein fleiſch iſſet / vnd mein blue & gun. 
trincket / der hat das ewige Leben. Wo nun das Vn⸗ Johan: — 
siefer feinen Leib naget / ſo muß folgen / daß die auuh 
ſelig werden. Darauff kommen fie ung widerumb / 
vnd ſagen: Sie nagen die accidentẽ / nemlich die län, 
ge / die dicke die breite / vnd weile geſtalt der Hoſtien / 
doch ohne ſubſtanßz. Darauff ſag ich widerumb 
Dan ſihet aber / daß das Vnziefer davon feine nah⸗ 
rung hat. Zu dem / wenn das vbrige von den vnbe⸗ 
ſchaͤdigten Hoſtien etwan zu aſchen verbrandt wird / 
iſt denn auch die aſche / welche ein ſelbſtaͤndig ding iſt / 
das iſt / ein ding / ſo man greiffen vnnd fühlen fan) 
aſche vom Leib Chriſti / oder aber aſche von bloſſen ar⸗ 
eidenten? Daher ſihet man wol dieſer Geſellen zu 
mal groben vnverſtand. Iſt nun jemand / welcher 
den grund dieſer jrer ſchoͤnen Lehren noch gruͤndlicher 
zuerforſchen begehret / der geb einem vnter dieſen ſub _ 
tilen Alchimiſten ein vierteil weins oder zwey gu con, Ob der 
ſecriren / ſo wird er ſehen / daß der wein nach der conſe⸗ conſecrirte 
cration nicht mehr wein bleibe / ſondern alsbald inn wein trun⸗ 
das blut Chriſti verwandelt werde. Laßt vnns aber ckẽ mache⸗ 
nu denſelben meßprieſter deſſelben conſecrirtẽ weins 
ein vierteil trincken / fo wird man als denn wol ſehen / 
ob er jhn nicht truncken mache. Nun frage ich ſie a⸗ 
ber: Ob auch jemals einer von bloſſen accidenten 
ohne jhre ſubſtantz ſey truncken worden ? Zwar nein. 
Oder / har ſich auch jemals einer truncken getrunckẽ 
im blut? ſo muß denn vnwider ſprechlich folgen / daß 
der Wein auch nach der Conſecration natuͤrlicher 
Mein bleibe / dieweil er truncken machen kan: Die 
vnverſchaͤmbte grobheit vnſers gegentheils zwinget 
mich gleichſam / daß ichs ſo rund herauß ſagen muß / 
See iij 
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Das IX, vnnd haben mit gleichwol auff diefe meins allegara auch zuvor war. Aber es hat nun ein andern Haren, in 
Buch. nienichts beſtaͤndigs antworten koͤnnen / ohn allein / Sp end anfehen/ nemlich!esiftnum ein Grobdge = 


2... daB fie es jeder seit (weiches dann feine groſſe kunſt danckſagung / welchs es zuvor nie war, ha 
Victonus iſt) mit lachen außrichren wollen. Wann ihjhnen _ Saftsnnsnunaudhanhsren, was derali Sei, n 
Bapftion Hab vorgehalten / wie de Vicroriug hiſchoff zu Rom bent Drigeneg/ audnirder geringſten einer / o "N 
keiſer Hein mit einer Hoſtien / wie inn gleichem Keyſer Heimrich dieſen punct betreffen thut / ſchreibe: Diefer fageinn 
rich ſeyn auff ebenmaͤſſige weiß vergeben ſey worden / wiſſen feinen Annotationibu⸗ vber den Evangeiiſten 
vergeben ſie weniger als nichts darauff zu repliciren. thæum / im 15.capitel Wo das alles / was zum 
durch eine Laſt vnns nun wider das warhaffte vnnd lautere de hinein gehet / in den bauch fompr/onnd widerums 
vergiffte Wort Gottes vor die Handt nemmen / welches da wirdt durch den heimlichen durchgang außaemor 
Hoſtien. ſaget: Es ſey brodt / vn⸗ nennet das / welchs im kelch fen: So muß auch die fpeiß/swelche durch dag More 

war / ein Gewaͤchs deß Weinſtocks / deme wir ja bil⸗ Gottes / vnnd durch das Gebet geheiligecüftifoferm 
licher / als jrem fophiftifchen chörichten grübelnglaus ſie derſelben materien iſt / wie alle andere Bu⸗ — 
ben vnd beyfallen ſollen. Vber das / ſo haltens auch ſe / welche inn den bauch kompt / gleichsfals duh 
mit vnns die vhralte Vaͤtter / welche geglaubet / daß natuͤrlichen durchgang außgefeget werden 
Die Roͤ⸗ das hrot vnd der wein natuͤrlich wahres brodt vnnd krafft deß Gebets / wird fie dienlich zur ſtaͤn 
—— wein bleibe inn ſeinem weſen vnveraͤndert · Daher nahrung deß Glaubens I vnnd machet alfı 
cheibehitft denn alle Ehriffgläubige hertzen ſchlieſſen fönnenids verſtand deſto wackerer ſey / vnd betrachten ofleiſ⸗ 
Sich fälfehr ſich die Roͤmiſche Kirch jhres bißher faͤlſchlich ange, ſiger das / was im frommen bringen mag. Vnd 
nr h ehe maßten alten herkommens / eben darumb / dieweil ſie cket gleichwol nit das brodr] ſondern das more i 
Tiregymp Ane newe / vnd den Vaͤttern vnhekante dehr fuͤhren / brot ſolchs bey dem / der es wuͤrdiglich nuet 4 
ſchein deß it nichten zubehelffen / oder zu rͤhmen habe. Da So ſehen wir nun hie / daß er alke frafftyı nd wit ⸗ 
alcen ja, MEN dem alſo ſey / wolen wir etliche Erempel der far ckung dem fort allein / vnd nit der mareriemdephung 
——— chen zu gutem hernach mit vnterlauffen laſſen. Vnd zuſchreibet. VBund dami man ja wiſſe / daß 
a erſtlich / fo fpriche der alte weit beruͤhmbte Kirchen» felbenorevon keiner leiblichen Speiſe / ſonde om 
lehrer Irenæus Biſchoff von Lon / welcher vnlangſt Sacramem deß Nachtmals rede / thur er hin: 
nach der Apofteln zeit gelebt / in vierdten Buch / mel, Diß ſey geſagt von dem geifkliegen vnfichtbarn 
ches er gegen die Ketzer der zeit geſchrieben / im 4. Ea⸗ Allhie muß man diß wol mercken / Er fageenie: Die 
pitel. Das Brot / damit man danckſaget / ob es wol accidenten ko —1 
jrrdiſch iſt / ſo iſt es doch als dann / wenn es GOtt zu 
dieſem werck fonderlich verordnet / nicht mehr ſchlecht 
1. Cor. 10, vnd gemein Brot / ſondern ein Brorder Danckſa⸗ 
gung / welches zwey ding inn ſich begreifft / nemblich / 
ein jrrdiſch vnd himliſch Brot. Nun mercket / daß 
er ſagt / wenn das Brot durch GOttes beruff zu die⸗ 
ſem werck ſonderlich angeordnet iſt / das iſt / ſeinen 
Leib zubedeuten / alsdenn ſey es nicht mehr gemein 
Brot / ſondern ein heilig / vnnd darbey mar Gortlos fer gegentheil / vnnd ſagt / Es finnedem H ig 
hen vnd dancken ſoll. Wir ſagen auch nicht / daß das gefehlet haben / wie in andern dingen mehr, 
Brot im Nachtmal / ſchlecht odergemein brodt ſey / iſt diß anders / denn eine weitgeſuchte fauleit 
fondern wir haltens mir dem Apoftel Paulo vor brot außflucht? 
deß HErren / vor heilig brot / vnd darbey man Gott Es haben doch 
loben und dancken ſoll 
Vnd ſagt dieſer Irenæus noch an einem andern wolgtſco⸗ 
ort: Daß vnſere Leibe / wenn ſie das Brot der danck hen daßſt 
ſagung empfahen / vnſterblich ſeyen / inn dem ſie ſich den / daß er in dieſem puncrvom Nachrmaleinigei — { 
Spipfarı 




















daben seöften der aufferſtehung. Mit welchen worten tige (oder der allgemeinen Vaͤtter fi chrifften wider, 
er ſo viel ſagen wil / daß wir dag bror nach der ordnũg wertige meynung gehabt habe / daß alſo nit n 
Gottes nit mehr ſchlecht brot: alſo auch vnſere eibe zu vermurhen/da fie auch dißfalls mir beftandan ‚ Hierons, 
nie mehr fterblich fenenfondern vnſterblich vnd him⸗ hetten kommen koͤnnen / daß fie ſeiner geroiglich mehr 
liſch werden. Wiewol nun diſe deß Irenæi wort hell nice 1 ale inn andern dingen wurden verfdhonde 
vnd Elar gnug ſeyn / fovermeinen dennoch onferewis haben. 4 
derwertigẽ jren traum von der Trans ſubſtantlation /Wir wollen fortſchreiten / vnd auch anhdren & 
aunß dem da er ſagt: Das jrrdiſche Brot ſey worden Theodorerus inn feinem erſten Dialogo oder uiile " 
ein brot der danckſagung / zuerzwacken vnd zu vnter⸗ ſpraͤchſchriften / deren Titel iſt: Bnveränderlichlauff ne | 
fügen. Aber es geben fich diefe Doctoresdamirbloß dem 8. blar von dieſem puncten ſchreibe In fi 
vnd bekennen / daß ſie deß Srenzimeynung niemalg Geſpraͤchſchrifft ſetzet er zween 7 welche miceman 
verſtanden haben / auch noch nicht verſtehen / welcher reden/deren einer iſt ein ketzer / vñ der anderein Chef! 
damals von jhrer Transfubffanriarionnichrhatgu nnd ſagt der Chriſt alſo Der HErr Jeſus 
ſagen gewußt / viel weniger zu ſagen vorgehabt. Ar ſtus ſelbſt hat die Ramen der zeichen verändert/und 
lein fagt er wiedenn feine wort lauten / von einer ver, feinem Leibe gegeben den Namen deß zeichens / hin⸗ 
aͤnderung vnſerer Leiher / welche eben gleicher geſtalt widerumb dem eichen den Namen feines Leibs / alſo 
zugehe / wie die veraͤnderung deß brots Nunifkaber twieer ſich ſelbſt einen Weinſtock nenner: fo nennet 
feiner fo thoͤricht / der da ſagen wolte / vnſere Libe er kurtz darauff widerumb das zeichen Blut. ch 
wuͤrden veraͤndert / alſo / daß wir ein ander weſen an⸗ moͤchte gern die vrſach wiſſen / ſpricht der Ketzer war⸗ 
nehmen / dann wir zuvor waren Aber diß iſt nicht umb er alſo die Namen veraͤndere oder verfehe Dat 
ohne / daß wol die eigenſchafften an den Leiben ſich etz auff antwortet jm ver&prift: Den zweck dahn hu⸗ 
was veraͤndern. Eben dieſe meinung hats auch mit ſtus geſchen / verſtehen die allein denen diß Gehenn 
dem brot. Es bleibt jrrdiſch natuͤrlich brot / weiches ea nuß offenbaret iſt. Dann Chriſtus "ER 












Weichen geben wollen / daß die glaͤubigen / wel ⸗ 
ie —7 lhafftig werden / nit 
ſolten anden natuͤrlichen ſichtbaren Creatu⸗ 
ſondern daß ſie bey verſetzung der namen ſich er⸗ 
Dingen ſolten zu glauben die verenderung / welche 
gnaden gefehehen und verrichtet werden folle: 
nnanch eben diefer Chriſtus / welcher feinen wah⸗ 
Leib Weigen und Brodt nennet / der nennet ſich 
heinen Weinſtock. Eben derſelbe Chriſtus har 
h die zeichen fo hoch gewuͤrdiget / daß er ſie genen⸗ 

feinen Leib vnd fein Blut / nicht zwar daß fie 
ſubſtantz verendere hetten / fondern dieweil er ſei⸗ 
nad den Creaturen hat angehenckt: Weiter 


er auch am felben ort: Die verborgene zeichen 
ieren jhre natur nad) der confestarion nicht: 


nn fie behalten jhre ſubſtantz / weſen / geſtalt vnd 
n / alfo/daß man fie fangreiffen vnd fühlen / wie 
or. Schamwer nun ſaget er nicht im erſten oban⸗ 
genen ſpruch / daß Brod vnd Wein in ein ander 
fang verwandelt werde / ſondern daß Brodt vnd 
in allein einen andern namen bekommen. Denn 
Brodt wird genenner der Leib / vnd der Wein 
Blut Jeſu Chriſti / welche namen ſie zu vor nicht 
en. Zudem ſagt er / das Brod verliere ſein weſen 
natur nicht / ſondern daß die gnade dazu komme. 
zwelchem dann mehr als gnugſam offenbar / daß 
bredrim Nachtmal brod / vnd der Wein Wein 
nd bleibe. Dieſer hochtrefliche Lehrer Theodore⸗ 
iſt geweſen ein Biſchoff von Cyro / ein weitbe⸗ 
bter vnd heyliger Mann / vnd har gelebt zur zeit 
Cyrilli / iſt auch auff dem Chalcedoniſchen und 
CEoncilio zu Epheſo geweſen. Auch iſt das buch / 
hs er von dieſer materien har beſchrieben / nach» 
s zu Rom in druck außgangen⸗ 
Jamie ihr aber dieſer fachen hoch gruͤndlichern 
voͤlligern bericht haben moͤget / fo hörer nun auch 
der Lehrer Chryſoſtomus von Diefem punct ge⸗ 
en / vnd in ſchrifften hinderlaſſen hab / in dem 
ben welches er an den Keyſer den Moͤnchen ge⸗ 
da lieſet man alfo: Vor der conſecration nen⸗ 
it das brod / brod. Aber fo bald der ſegen Gottes 
brod geheyliget hat durch den mund deß Prie⸗ 
dann iſt es gefreyet von dem namen brod / vnd 
haben zu dieſer hohen ehren / daß mans dañ nen⸗ 
en Leib deß Herren ob wol die natur vnd weſen 
rods bleiber: Allhie mercket / daß das weſen und 
ratur deß brods nach der conſecration vnveren⸗ 
bleibe. Auch ſpricht der H. Chryſoſt. weiter: Als 
ſtus diß geheimnuß einſetzete / reichete er Wein: 
‚gleichen auch nach feiner auferſtehung hat er an 
ledigen tiſch gaben außgetheylet. Er hat außge⸗ 
et / ſpricht er / von dem gewechs deß Weinſtocks: 
jer Bein und fein Waſſer fortzubringen pflegt; 
leichsfalls ſagt auch der alte Lehrer Cyrillus in 


ft Annnotationibus vber den Evangeliften or 


em im vierdten Capirtel.feines 14. Buchs 
fing reichete feinen Juͤngern ſtuͤcklein oder biß⸗ 
rods / vnd ſprach: Nehmen! eſſet / das iſt mein 
Nun ſpricht er: Daß der HeErr ſeinen Juͤngern 
fein brods gereichet hab. Er ſagt aber nit: Daß 
ſtuͤcklein brods der Leib Chriſti geweſen ſeyn. 

ierzu dienet auch der ſpruch deß H. Cypriani / 
‚in feinem buch an den Magnium alfofprichr s 
Ser nennet das brod / welches von vielen koͤrn⸗ 
zuſammen geknetten iſt / feinen Leib / vnd den 
nn / welcher von vielen beerlein herauſſer gedruͤ⸗ 


in einander fleußt / ſein Blut. Mercket allhie / 


v ſagt: Daß das brod von vielen koͤrnlein zu bes 
iſt / deß HErzen Scib genennet werde. Nun ſagt 
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faget rund / die fubftang vnd das weſen deß Brods 








er aber nicht: Daß das brod der Leib Chriſti warhaf MDLXYIK 
tig in ſeinem weſen ſey / ſondern allein / daß er alſo ge⸗ 

nennet werde. Vnd an einem andern ortinfeiner 
predigt von deß HErren Nachtmal: Daggeheyliare 

brod / ſpricht er / gehet durch den befleckten mund / Er 

ſpricht nicht / Das verwandelte brod / auch nicht / das 

welches zuvor brod war / auch nicht / die accidenten 

ohne ſubſtantz / ſondern ſchlecht das geheyligte brodr. 

Diß widerholet er noch deutlicher in feiner Predigt 

von den bußfertigen ſuͤndern / da er ſpricht: Der 

trance) welchen das Blut deß Herzen geheyliget / iſt 

auß dem vnreinen ingeweyde herauſſer gefloffen / 

Meynend damit ein weibsperſon / welche ſich ftracke 

nach entpfangenem Sacrament hatte vbergeben. 

Sehet / hie ſpricht er außdruͤcklich Der tranck / wel⸗ 

chen das Blut geheyliget hatte / vnd aber nit ſchlecht 

das Blut. NN ' 
¶Dieſem ſtimmet auch zu der ſpruch deß H. Hila S, Hila⸗ 
El / welcher in feiner 2. diſtinction vnter andern alſo rius Bi⸗ 
ſpricht: Der deib Chriſti / welchen man vom Altar ſchoff zů 
nimbt / iſt ein figur vnd ſchatten / ſo viel belangen thut Poitiers 
dag Brod vñ den Wein / welche man mirden natuͤr⸗ 

lichen augen anſchawet: die Warheit ſelbſt aber oder 

das bezeichnete / ſo fern man im hertzen in warheit den 

Leib Chriſti mit dem Glauben ergreiffet. Merekerier 

fagt hie nicht, Wehn man aufwendig anſchawet die 
accidenten/fondern das Brodt vnd den Wän: 

Daſelb beſtetiget noch weiter ©. Auguſtinus ih S. Augt/ 
feinen Annorationib.vberden Evangeliſten Johan) fing; 
nem / in ſeiner as. Homilta oder Predige: Triteger 
troſt herzu / ſpricht er / es iſt brod vnd kein gifft. Vud 

in ſeiner Kinderlehr fageer: Zwar das jhr habt / iſt 

brod: So iſt der Kelch auch anders nicht / dann dag 

Ihr mit ewern augen feher: Allein ewer Glaub bedarff 

guter lehr vnd vnterrichtung / das brod iſt der Leib 

Chriſti / vnd der kelch ſein Blue: Kurtz darnach fest 

er noch hinzu: Chriſtus iſt mie feinem Leib hinauf 
gefahren in Himmel / vnd ſitzet daſelbſt zur rechten 

GOttes. Wie iſt dann das brod fein Leib / vnd det 

telch oder der Wein im kelch fein Blur? Meine ges 

liebten / dieſe dinge heiſſen ein Sacrament / darumb / 

dieweilinden Sacramenten zwey dinge ſeyn / deren 

das ein geſehen / vnd das ander verſtanden vnd ge⸗ 

glaubt werden muß.. 

Sehet / hie ſagt er widerum deutlich voin Sacra⸗ 

ment / daß da brod vnd im kelch natuͤrlicher wahrer 

Wein fey I vnd feine accidenten auſſerhalb der fub⸗ 

ſtantz. Bald darauff ſagt er: Es ſey eingeheimnng: 

Denn eins ſehe man da / vnd das ander muͤſſe man 

mit dem velſtand und dem Glauben ergreifen. Das 

nun / welches man im Sacrament deß Nachtmals 

mit den euſſerlichen augen ſihet / ift Brod on Wein / 

vnd aber das / welchs man mit dem Glauben faſſen 

muß / iſt der leib vnd das Blur Jeſu Ehrifti. 

Hierzu dienet auch I was Gelaſius der Biſchoff Gelaßus 

von Kom in ſeinem fendbrieff wider den Euthchen 
vnd Reſtorium vnter andern geſchrieben: Die ſacra⸗ 

ment deß leibs vñ bluts Jeſu Chriſti / ſo wir entpfan⸗ 

gen / ſeyn himliſche ding / daher wir dan auch dadurch 

der himliſchen natur vnd eygenſchafft theylhafftig Pirat} 
werden / vnd bleibe doch gleichwol dag brodnariv, -- 

fich brod / vnd der Wein natuͤrlicher wein wiedann 
auch der abdruck vnnd diegleichnuß def Leibs vnd 
Bluts Jeſu Chriſti in diefer geiſtlichen handlung 
mit den augen deß Glaubens in der warheit werden 
anſchawet vñ betrachtet. Dieſer Biſehoff von Rom 

































































vñ deß Weins bleiben vnverendert im Sacrament/ 
ob es wol eine geiftliche himliſehe handlung ſey/ 
ECC uij 
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Das IX. vnd ſetzt noch diß hinzu: Daß die gleichheit vnd der 
Buch. abdruck deß abs Chriſti nichts deſto weniger indie» 


werde. Dieſer meynung iſt auch dieſer alte Kir⸗ 
chenlehrer Gelaſius / welcher fein Argument wider 


den Eutychen auß dieſem ort von der vereynigung 


vnd gemeinſchafft deß Brods im Nachtmal mit 
dem Leibe Chriſti gruͤndet / wie ſolches erſcheinet auß 
ſeinen worten / da er ſpricht: Das natuͤrliche weſen 
deß Brods vnd Weins verendert ſich eben fo wenig / 
als wenig die vereynigung der beyder naturen in 
Chriſto / nemlich der Goͤttlichen vnd Menſchlichen 
kan auffgeloͤſet oder zertrennet werden. 

Nun behelt aber. die Menſchheit in Chriſto jhr 
natürlich weſen vnd eygenſchafften / wird auch nicht 
in die Gottheit verwandelt / ob ſie wol mit der Gott⸗ 
heit verbunden iſt: Gleicher geſtalt helt ſichs auch / 
ſpricht er: mie dem Brodt vnd Wein welche jhr we, 
fen vnd natur / welche ſie zuvor hatten behalten. Wil 
damit fo viel ſagen I gleich wie die beyde naturen / 
nemlich die Gottheit vnd Menſchheit in Chriſto / ob 
ſie wol mit einander verbunden / dennoch jede ohne 
vermiſchung mit der andern / jhre eygenſchafft vnnd 
natur behelt: Eben alſo auch in dem Sacrament 
deß Nachtmals bleibt Brod on Wein / wie gleichs⸗ 
falls der Leib Chriſti vnd fein Blut / jedes bey ſeinem 
weſen vnd eygenſchafften⸗ 

Dißbefteriger noch weiter und deutlicher der H. 
Cyprianus mit dieſen worten: Es war natuͤrlicher 
Wein! welches der HErr ſein Blutnennete. Wie 
koͤndte mans deutlicher vnnd verſtaͤndlicher ſagen? 
Vnd thut bald darauff hinzu: Das Waſſer kan 
nicht das Blur Jeſu Chriſti außdruͤcken vnd vor⸗ 


Ad Czci- bilden Vnd noch an einem andernore: Wirfehen 


lium;lib.2. dag durchs Waller das Volck verſtanden werde] 
ep+3: vnd dag mir dem Weindas Blut Jeſu Chriſti be 
deutet werde. Damit anzuzeigen’ daß gleich wie 
durchs Waller / welches man der zeit vnter den 
Mein pflege su mengen / das gemein Volck: alfo 
auch mir dem Nein’ das Blur Chriſti / verffanden 
fey worden. Wer iſt nun fo vnverſtaͤndig / der da far 
gen wolte / das Waſſer were ins gemein Volck vber⸗ 
geſetzt oder verwandelt wordẽ? Eben dieſe meynung 
hats auch mit dem Wein / welcher das Blue Chriſti 
bedeutet. Denn auch der Wein / Wein bleibet / allein 
daß er das Blut deß HErren bedeutet. Solches noch 
deutlicher außzufuͤhren / vnd damit es jedermaͤnnig⸗ 
lich ja verſtehe / ſo ſpricht auch noch ein ander alter 
Kirchenlehrer Bertramus alfo: Wo der Wein / 
Qus de welcher durch den dienſt deß Prieſters geheyliget iſt / 
Corpore ſeiblicher weyſe in d; Blur Ehrifti verwandelt wird / 
& Sangui- ſo muß man auch notwendig das / welches vom biut 
ne Domi- Chriſti geſagt wird / daß es nemlich beym Waffer 
nl. vorgebilder werdeinach dem Beiftı und nit nach dem 
buchſtaben verffanden werden. Wo moͤcht man nun 

einen hellern ſpruch finden / als eben dieſen? 
Damit wir aber vnſer widerpart / die dem vn⸗ 
verſtaͤndigen poͤfel bißher vorgehalteng angeſtriche⸗ 
ne larve abziehen! auch was ſie vor geſellen / ein jeder 
gleichſam mit ſingern greiffen möge: muß ich noch 
Heſychius hinzu thun das / fo man bey dem Heſychio im an, 
dern Bud) feines tractats ober den Leviticum im 8. 
Eap. tiefer: Auß dieſer vrſachen / ſpricht er / hat er 
befohlen / daß naan fleiſch vnd brodt zugleich eſſen 
ſoll damit wir lernten / daß diß von dieſem hoben 
geheimnuß / welches beydes brodt vnd fleiſch in ſich 
faſſet / zu verſtehen ſey. Hie ſetzet er zwey ding im 
Sacrament / das brodt vnd das fleiſch deß HErren / 
deſſen das brod ein zeichen iſt. Nun ſagt er aber nicht 


Bertra- 


fer. handlung im. Geiſt betrachtet und. angeſchawet 
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von accidenten deß brods / ſondern ſchlecht / ag 
brodt. Wenn ich num wolte dieſe marerian ’ 
der lange außfuͤhren / vnd der vbrigen alten. $ . 
lehrer vrtheyl / welche Ober diefen punct gefehriehen. 
haben / hierzu heuffen wolte / wuͤrde ich nimmerdan, 
aup kommen koͤnnen · So wollen wirsdannm 
meine vielgeliebte Bruͤder / bey dieſen jensengehfe 
der alten Kirchenlehrer / vnd auß jren eygenen 
ten von wort zu wort trewlich hierüber angezogen, 
zeugnuſſen vor dißmal bleiben laffen. Weldyesafl 
meines theyls dahin gemeynet iſt worden / damir 
alſe in wahrem Glauben / vnd in rechtem 
dieſes Sacraments befeſtiget würdet / bevo 
weil jhr nun ſelbſt ſehet Daß wir beyde die 5 
Schrifft in dem theyl / vnd die pralte/ berimb 

vnd vornembſte Kirchenlehrer einhellig porong 

ben / wie ſolches hiebevor weitleuffig dargerf 
bewieſen iſt worden. Derwegen dann klar⸗ 


tage / daß der Roͤmiſchen Kirchen / oder au 


ben auß eygenem hirn erdichten newen lehr 
Tranſſubſtantiation hoch auffgemutzter nhn 
antiquitet zumalgınndloßonndbarfellig if, 
erwegung / daß dieſe lehr auff dem dateranifaun" 
Concilio / bey regierung deß Babfts Snnocenuden 
dritten deß namens / im Jahr i215. erſi newichh 
anfang genommen: So merckt hiebey au wie" 
dieſe lehr von der Tranſſubſtantiation, den 
ſetes troſts hinweg nimbt / diß nemlich / daßald 

wie das Brodt vnd der Wein den eufferlichen ib 

deß Menſchen zu dieſem seitlichen: Alſo auch de 

vnd das Blut Chriſti ven innerlichen G 
vnd erhalte zum ewigen Leben. Eben daſſel 


ich auch vom Wein vnd Blut / inmaſſen 


natürliche Brodt vnd Wein im Nachtm 
zeugen vnd verſichern / GOtt wolle ung nideau 
bloſſe ſchatten / fo bald vergehen / weyſen fondenmfen 
nen wahren Leib vnd fein wahres Blut i 
darreichen vnd ſchencken. Kr me 
Dun verlieren wir aber diefenthewrenfd | 
wirim Nachtmal weiter nichts dann bloffe 
ten auſſerhalb der fubftangen enrpfiengen. —J 
ſchweig / daß auch diefe Tranflubftantiarion firae ze 
dernaturder Sacramenten zu widerift, Denn ine 
Sacrament der heyligen Tauff bleibrmwefendichnae 
ruͤrlich Waſſer / vnd wird nicht verwande en 
fer gegentheyl ſelbſt geſtehen muß. — 7 
Nun iſt diß Waſſer eine figur oder zeichen 
bluts Chriſti / vnd werden vnſere Seelen ſo get 
innerlich mit dem wahren Blur Chriſti vom 
der ſuͤnden gereiniget / fo gewiß fi im Machemalmie 
feinem Blur getraͤucket vnd erhalten werden zus 
ewigen geben. Wieder Apoftel S.Perrusfprihrin 
feiner erfien Epiftelimerfien Cap. Dappiegläube — 
gen mit dem blut Jeſu Chriſti befprengerfoyen Bd 
iſt diß eben daſſelbe blut vnd kein anders / deſſn dee 
glaͤubigen in der H. Tauff theylhafftig werdeniwee 
ches wir auch haben im Nahrmalu EHEN 
So ſchlieſſen wir dann billich / daß Brod nd Wein 
im Nachtmal allerdinges injhrem weſen ſeyn und 
bleiben. Daß aber einer hierauff repliciren wolte 
Hat doch Chriſtus nicht geſagt vom Waſſer in der 
Tauff: Das iſt mein Blut / wie er vom Brodtvnd 
Wein geſagt har: Das iſt mein Leib. Item / Dihiſt 
mein Blut / were zumal vngeſchickt. 
Darauff antworte ich alfo: Das Waſſer in det 
Tauff iſt eben fo wol ein Sacrament deß Blue \ 
Chriſti / alsder Wein im Nachtmal. Wie dann 
auch der Apoſtel Paulus ſelbſt dieſe beyde Sacta⸗ 
menten zuſammen fafler/ dass ſpricht: Dei 
\ alt 











 Schüffte De Guy de Bres. 1413 


zu einem Leib geranffe / vnd 

raͤncket. Dieſe beyde ſtuͤck 
ſammen / darumb / daß ſie jhrer 

einander gehoͤren / vnd eins auffs 






raͤncket das ander auch auff ei⸗ 
he weyſe. Das Waſſer in Pb 
ift / das badt der widergeburt. In 










nit. Nachtmal hab verſtanden / iſt auch auß dem leicht⸗ 
andelt wird ins Blue Chrifti/ deffen Sacra, 


vnnd jeichen es ift/ gleichergeftalt auch das. 
dr vnd der Wein / welche ſeyn geichen vnd ſiegel 
eibs vnd Bluts Jeſu Chriſti / auch jhr eſen / 


iſchafft vnd natur behalthen. 
—— fort ſchreyten zur rechten mey ⸗ 


deß HErren Jeſu Chriſti / belangend die wort / 
* * mein Leib / etc. —— 
| E zurallen zeiten vor andern vnterfan⸗ 
H. Schrift zu meiftern vnd zu gloſſi⸗ 
auch noch dengemeinen Mann mit ge⸗ 
en/mehr vnd weiter zu glauben/dann 






ie auff drey oder vier woͤrtlein / vnd wollen feine 
gung daruͤber durchauß nicht geſtatten noch 
| » Bertheydigen jhr vorhaben dazu mit 


x 


rvnd ſchwerdt pochen auch mit gleicher vnfug 


jhre vermeyndte antiquitet vnd alt herkommen. 


rmuͤſſen aber diß wol mercken / da vnſer gegen» 
[ung vorrucket / Chriſtus hab gefprechen : Das 
dt / welches ich geben werde / iſt mein Fleiſch / 
hs ich geben werde vor das Leben der Welt. Hie 
eiſſet Chriſtus / rufften ſie / Daß er Brodt geben 
e vnd ſagt dabey / Diß Brodt ſey fein Fleiſch. 
rechenalfoferner: Hat er nun nicht im Abend» 
das Brodt gegeben / damals als er vom brodt / 
hes er ſeinen Juͤngern reychete / ſagte / Das we⸗ 
in. deib? Aber die guten geſellen verlauffen ſich 
in dem / daß fie nicht achtung geben auff die 
Die wort ſeyn zwar an dem ort hell vnd klar 
da er ſein fleiſch brodt nennet. Er wil aber das 
daß er daſſelb fein fleiſch in den todt geben 
e vor das leben der Welt. Hergegen aber fan 
eder leichtlich verſtehen / vnd moͤchts auch ein 
er greiffen / daß dieſer ſpruch auff die Sacra⸗ 
zumal nicht fönnegezogen werden / wie ſolches 
sore ſelbſt außweyſen. Denn erſtlich ſagt er / 
brod das ich geben werde / iſt mein fleiſch. Allhie 
xdas woͤrtlein / Iſt / als welches jetzt gegenwertig 
ach der zeit. Wenn er num hotte von feinem 
He geredt / hette er cin woͤrtlein geſetzt / welches 


uͤnfftige zeit hette bezeichnet oder mit ſich ge⸗ 


yelond alſo geſagt: Das brod / welches ich geben 
e/ wird mein fleiſch ſeyn. Dieweil er aber fein 
eichen woͤrtlein / welches eine kuͤnfftige seit bes 
nete / nemlich / diß woͤrtlein / wird ſeyn / gebrau⸗ 
zu geſchweigen / daß auch ſonſt auß den vier Ev⸗ 
mehr als gnugſam erſcheinet / daß Chriſtus 
als nit / ſondern erſt kurtz vor ſeinem tod und ley⸗ 
das Nachtmal eingeſetzt habe: So folget vnwi⸗ 
zrechlich daß die obangezogene wort deß 6. cap. 
annis vom Nachtmal zumal nicht / ſondern al⸗ 
on ſeinem tod ſollen on muͤſſen verſtanden wer, 








liſche drod den beib in dieſem leben ſtaͤrcket vnd 





wie das eine reiniget auff eine 


1 verwandlung. So weiß man auch wol / daß das bhrod 


bey dem euſſerlichen Brod vnd Wein noch diß vber⸗ 


gen / wie wolteſtu dieſer einred begegnen koͤnnen wen 


cher anfangs erſchaffen in warhafter gerechtigkeit dñ 


h damit er vns diß / nemlich / wie das ma ⸗ pruchd 
mit dem andern. Alſo auch / wenn ein Arianer auff 


auffenthelt / daß auch gleicher geſtalt vns ſein leyden MDLXVIE 
vñ ſterben / welches er an feinem fleiſch auß ſtehen fol 

te / eine narung vnd ſtaͤrckung ſey zum ewigen Leben / 

noch deſto deutlicher zu verſtehẽ gebe / ſpricht er Sein 

fleiſch ſey eben wie brod. Das brod / ſpricht er / das ich 

euch geben werde / iſt mein fleiſch· Gibt feinem fleiſch 

den namen deß brods / nicht daß er darumb ins brod 
verwandelt ſey. Alſo nennet er auch in ſeinem Nacht ⸗ 

mal das brod feinen Leib / vnd geſchicht dennoch fine. 





im Nachtmal nicht vor der Welt ſuͤnde gegeben ſey. 
Daß auch Chriſtus die obangezogene wort nit vom 


lich abzunehmen / daß er ſpricht: Wer mein fleiſch nit 
iſſet / vnd mein blut nit trincket / der wird das ewige 
geben nicht haben. Würde derwegen darauß dieſe 
vngereumbte confequeng folgen / daß alledie/ welche 
fein Abendmalherten angeſtellet / verdammet weren/ 
welches doch vnſer gegentheyl felbft nicht annehmen 
würde, Aber die frag ift alein von Chriſti fleiſch / wel⸗ 
ches er brod nenner/ vñ vom tranck ſeines bluts / wel 
ches er geben ſolte vor das leben der Menſchen. 
MNach der hand aber hat er in feinem Nachrmal 











natürlich effen vñ trincken hinzu verordnet / diegleme  . - 
bigehergendamirzuverfichern/dapjhnenfenfleifg 
vnd der tranck feines bluts dargereicht vnd geſchen⸗ 

ger ſey / fo gewiß ſie diß euſſerliche Brodt vnd Wein 
entpfahen. Wie nun diewortdeß3.Cap. Johannis 

nicht ſchlecht aufſfs Sacrament der H. Tauff / ſon⸗ 

dern auff die rechte bedeutung vnd den brauch deſſel⸗ 

ben zu ziehen Alſo ſeyn auch die wort Johannis 

am 6. Cap nicht vonder einſazung deß Nachtmals / 
fondern vom rechten verſtand diefes Sacraments 

zu verſtehen Der ftreit helt ſich allein in dieſen wor⸗ 

ten: Das iſt mein Leib. Wir geſtehen / daß diß Chri⸗ 

ſti wort feyn. Allein diß ſagen wir / man muͤſſe dieſe 

wort verſtehen in jhrem verſtand / wie er ſie geredt vyvnd 
verſtanden haben wil. Denn er auch ſelbſt ſpricht: 

Der dieſe wort liſet / leſe ſie mit verſtand. Item / Wer 

ohren hat zu hoͤren / der hoͤre Sprechen alfo mit dem 
Auguſtino I wie zu ſehen in feinem Bud) von der 
Cpriftlichenichr: Man muͤſſe keinen ſpruch der 4 Denck⸗ 
Schrifft außlegen daß derſelb mie andern vnter ⸗ wůtdiget 
























































ſchiedenen orten der Schrifft außdruͤcklich ſtreite fpruch S 
ſondern alſo / daß er mit vielen andern ſpruͤchen der Yusufint:; 
Schrifft vberein ſtimme. Dieſe regel fehreibe ung 
auch vor der Apoſtel Paulus in ſeiner Spifielandie 
Roͤmer am i2. Cap · da er von außlegung der ſchrifft 
redet / vnd vns vermahnet / Daß die wey ſſagung dem 

Glauben ehnlich ſeyn ſolle Wir muͤſſen nit an den Ehnlig⸗ 
bloſſen worten hafften / ſondern dem rechten verſtand keit deß 
fleiſſig nachforſchen / vnd nicht alfo traͤge ſeyn / daß glanbens, 
wir fagen wolten: Siehe / da ſtehet eggefehrieben. 

Wenn ein einfeltiger lay ſich mit vns in diſputation 
einlieſſe / vnd ſagte / GOtt hette einen lieb / wie wir 
Menſchen / wolte auch diß mit dem ſpruch Geneſ⸗ 

da geſchrieben ſtehet: Laſſet vns einen Menſchen ma⸗ 

chen nach vnſerem Ebenbild / verfechten vnd erz win 














er ſagte / Siehe / da ſtehet es außdruͤcklich geſchriebẽ? 
Wuͤrdeſtu nicht jhme darauff antworten! Das E⸗ 
benbild gehe nit auff die euſſerliche geſtalt dep Leibes / 
ſondern auff die Seel vnd den innerlichen Geiſt / wel⸗ 



































heyligkeit / Item / Daß Gott ein Gaſt ſey / vnd daß Eph.424 
ein Geiſt Fein fleiſch noch bein habe, Auf dieſe vñ der · 
gleichen weiß legen wir auß einen ſpruch der ſchrifft 
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Dagıx, den ſpruch Fohannisdmı4. Mein Vatter iſt groͤſ⸗ 
Bud, ſer dann ich /fuſſen vnd ſagen wolte / Chriſtus were 
nicht ſo groß an Majeſtet vnd Goͤttlicher macht / wie 
der Vatter / wuͤrden wir nicht auch mit andern der 
H· Schrifft ſpruͤchen repliciren vnd ſagen / Daß die⸗ 
ſe wort nicht ſchlecht nach dem buchſtaben / ſondern 
allein von der menſchlichen natur in Chriſto zu ver⸗ 
ſtehen ſeyen / vnd alſo folgend in andern einwuͤrffen / 
welche auff einigerley wey ſe mit dem Glauben ſtrei⸗ 
ten möchten: Wir muͤſſen * wort — 
tes mit allem fleiß erwegen. Denn et ſagt ſelbſt: Die 
‚Johan, 6 wort dieich euch fageıfeyn Geiſt Und deben: Der Mir 
todemus / ein fehr berumbrer Mann vnd schrer de 
Gefegesimwiewirlefen Sohannısamz Caputel / als 
er horte / daß Chriſtus ſagte: Fuͤrwar / fuͤrwar / ich ſa⸗ 
ge uch / Es ſey dann / daß jemand von newem gebo⸗ 
sen werde / kan er das Reich Gottes nicht ſehen ı ver» 
ſtund cr dieſe wort nach dem buchſtaben vnd fleiſch⸗ 
lich / wie ſolches ſich herfuͤr thet auß dieſen ſeinen wor⸗ 
ten: Wie kan ein Menſch geboren werden / wenn er 
aleift? kan er auch wider in feiner Mutter Leib gehen 
vnd geboren werden? RL 
Er verſtund nicht); daßervoneiner vbernatuͤrli⸗ 
chen vnd geiſtlichen geburt redere:. Hierin kondte er 
kan, heit ſeiner vernunfft nicht richten. Deßgleichen 
SSohan.4. and) als das Samaritiſche Weib. hörere/ daß jhr 
” Chriſtus verhieß ein Ichendiges Waſſer / verftund 
fiedasvomnarürlichen brunnenwafler. tem / es 
Matt.16, ſagte der HErr Chriftus zu feinen Juͤngern Huͤ⸗ 
Mare. 5: tet euch vor dem ſawerteyg der Phan ſeer Diß mey⸗ 
&ucrz. neten die Juͤnger / hette der HErr geſagt darumb/ 
Joh. 2. daß ſie kein leibuich Brod mir ſich genommen hetten 
Aber der Evangeliſt ſagt / daß er damit verſtanden 
hab die lehr der Phariſeer. So leſen wir auch an 
inem andern ort daß Chriſtus zu den Juͤden ge⸗ 
Matt. 26: fagt: Brechet dieſen Tempel ab / vnd ich wiljhn in 
dreyen tagen widerumb auffrichten. Als nun die 
Marc.ı4: Süden in diefem wahn ſtunden / daß erden Tempel 
7 zw Jeruſalem / welchen Salomon gebawet harse 1 
damit gemeynt / hatten fies ihren fport. Aber der 
Evangelift Johannes ſetzt hinzu : Chriftus habe 
diß auff den Tempel ſeines Jeibeggedeuret: Der, 
gleichen leſen wir noch an einem andern ort / daf 
Johan . in. Chriſtus gefprochen har / Lazarus onfer freund 
ſchlefft. Darauff die Juͤnger / als welche diß nicht 
recht verſtanden hatten / antworteten: Schlefft er / 
fo wirds beſſer mieihm werden. tem / noch an ei 
Johan — nem andern ort ſpricht Chriſtus: Wer mein Wort 
bewahrter / der wind den tode nicht [chmecken ervigs 
lich: Diß verſtunden die Juͤden von dem natuürn⸗ 
chen todt: Aber er redete vom geiſtlichen todt. Der, 
wegen muß man das Wort GOTtes wol vberle⸗ 
gen / vnnd nicht fo onbefonnendrein plagen. Die: 
wort ſeyn zwar da. Man muß aber die wort wol ep 
aminiren / vnd ſehen / was der wort rechte meynung 
Dieſer re ſey. Diß hab ich euch / meine vielgeliebte Brüder, 
weit, Aus theyls auß Chrifklichem ewere ſeligkeit ſuchen ⸗ 
chendiener den eyffer / ander theyls auch anf geneigtem Herhen / 
hat feinen welches ic) je vnd allweg in techefchaffener lieb gut 
Zuhörern euch gerragen / auch hinfuͤro / ſo lang mic) EDrt in 
den rechtẽ dieſem leben friften wird / zu behalten vrboͤttig / nach 
verſtand ber maß die mir gegeben iſt von oben herab / an ſtatt 
deß Goͤtt⸗ eines gründlichen vnd einfeltigen / beyde auß dem 
lichen wor Wort GOttes ſelbſt / vnd der alten Kichenlehrern 
tes / vor fei» ſchrifften genommenen berichts / alſ⸗ vorhalten wol⸗ 
nem end len / vnd daſſelb inſonderheit auß dieſer vrſachen / die⸗ 
einbilden weil auß dem vnverſtand dieſer wort / vnzahlbare jrr⸗ 
vnd ſcherf⸗ thumb vnd mißbreuch in die Ehriftliche Kirch vor 
fen wolle. vnd nach hinein geſchlupffet ſeyn. Vnd zwar / da 


Schriffte De Guy de Bres 


was er jhnen verſprochen / gleichſam (wenn m ne 
fügen wolte) zu fehen ondaugreiffengebe. Vnd iſ 





































man vor etlich hundert Jahren / vnd noch heutiges 
tags dieſe wort nachdem rechten verſtand pndnah 
der meynung / wie fie Chtiſtus geſprochen / au 
der außlegung der vralten Kitchenichrerherte anae, 
nommen; Würde man gewißlich dem epnigenmahrs 
ren Bott im Geiſt vnd in der Warheit alleinaediera 
net / dargegen aller abgörterey und aberglaubenpem” 
längft ſchon vrlaub gegebenhaben. 
Damit aber jhr Die rechte maynung Dieferg 
Das ift mein Leib I noch gruͤndlicher verftehen 
gleichfam mit der Hand greiffen moͤget/ üf 
noch eben vnd vber das / was jetzt dißfalis 
worden / auch diß ſon derlich mercken / daß 
allen seiten dieſen branch gehabt wenn «kein 
groſſes verheiſſen / zu mehrer verficherung en 
einen eyd / oder aber ein fichtbar zeichen hing N 
habe / als zum erempel: GOtt gab imanfanadım 
Menfihen das leben / und dabey zum zei d B 
feines willens / den Baum deß debens.: DIE * * 
crament nennete er den Baum deß b | 
nicht / daß diefer Baum das Leben felbfe a 
fondern von wegen def zeichens vnd deu 
Gortder Herr gab dem Noe nach der S 
Regenbogen / dabey er feiner Gnaden gewi 
te. Alſo auch / als der HErr einen bundaı 
mit dem Ahraham / gab er jhm die befaynend 
zeichen der Gerechtigkeit deß Glaubensypn 
te die beſchney dung den Bund. Nach der h 
er die Kinder von Iſrael durch den oberfo 
dem Engel den veroerberbewahre hatte 
er ein Lamb / vnd gebot daſſelb zu ſchlach Id 
fen Diß Jamb nennere erden vberſchritt / da ce 
doch nur ein zeichen deß vberfchrirg: war. Sram) 
noch aneinem andern ort ficher gefchrieber 
der felß war Chriſtus · Daß nun emer ſ 
wie dann etliche naßweyſe geſellen vorgeb 
chen im alten Teſtament / ſeyen mit dem 
zen dingen / deſſen zeichen vnnd deutun 
vnd nunmehr fuͤruͤber / jederzeit genenn 
Vnd aber daß man nun imnewen Tel 
widerſpiel ſehe / nemlich / daß dag bezeich 
hamen deß zeichens genennet werde, 
ſtich gar nicht. Der Herr Biſchoff 
‚glaub ich / wird wol Amen darzu fagen. 
wolt gern wiſſen auff welcher Schulendt ſt 
generalregel auffgefifcher habe. · De 
wie auch die alten Kirchenlehrer / redden 
von der ſachen. Diß gebe ich ihnen wol 
die Sacrament im alten Teftamene fenen 
geweſen / auff den zufünffeigen Chriftum 
deß halb gleichwol nicht ſeyn Chriſtus ode 
der Leib Chriſti jemals genennet worden 
ſach iſt diß / dieweil die Sacrament im 
ment bey weitem nicht ſo hell vnd klar gew 
die vnſere im newen Teſtament / fuͤrnemuch 
namen / vnnd ſonſt andern viel geringern 
Nun damit ich wider zu meinem vorhaben ko ft N 
Als vnſer HErr vnd Gott ſahe / daß ct den 6 
ſchen durch feine fo groffe und vielfeltige wolthaten / —*5 — 
die er jhm bewieſen / dennoch von wegen ee —* 
bornen vnglaubens ſchwerlich gewinnen wuͤrden heit 
mit er gleichwol jhrer ſchwachheit auffhülffe/ —* 
ihnen gegeben ſichtbare zeichen / damit er hnen 

















diß auch die vrſach / daß Chriſtus / als er nunfein 


Blut für ons zur abwaſchung deß onflate vnſ 
ter fünden vergoffen harte / natürlich Waſſet ale 


| 


ein zeichen Diefer abwaſchung hat anordnen wolen Mou 





wie ſolchs 





ſtieuffiger iſt außgefuͤhret wor⸗ 
1 geib vnd ſein Blut dahin 
anck vnſerer Seelen / gab er als 
ad Wein vnd nennete das Brodt 

en Wein ſein Blut / damit anzu⸗ 
fo gewiß mir ſeinem Leib und Blut 
ben an vnſern Seelen ernehret / vnd 
twerden zum ewigen geben; So ge⸗ 
















ib hie zeitlich nehren vnd auffenthalten. Ale 
man bedencken zwey ſtuͤck an einem Men⸗ 
lich die Seel vnd den Leib / wie auch zwey⸗ 
ein zeitlichs / wie er auff dieſe Welt gebo⸗ 
wird. Das ander geiſtlich / wenn der innerliche 
ft vbernatuͤrlicher weiß wider geboren wird. So 


auch ein jedes leben feine nahrung: Das jrrdi⸗ 


Eben bedarft Brode und Wein / welches beydes 
dem Erdreich herfuͤr wechſet. Das geiſtliche / 
tifche / nemlich die Seel hat den Leib vnnd das 
or Jeſu Chriſti / welcher da iſt das rechte Dimel 
3. Auch fo dienen vns der Leib vnd das Blut Je⸗ 
hriſti nichts zu auffenthaltung dieſes natuͤrli⸗ 
ı lebens. Denn wenn wir gleich nimmermehr 
Leibdeg HErren im Nachtmal entpfiengen / wuͤr⸗ 
wir nichts deſto weniger leben eben ſo wol / als 
p Süden vnd Tuͤrcken /welche den Leib dep HEr⸗ 
nmmer entpfangen / vnd dennoch hie zeitlich le⸗ 
So ſchlieſſe ih dann alſo: Iſt vns der Leib 
riſti vnd fein Blut zur ſpeiß vnd tranck vor die 
el verordnet / ſo muß man auch dieſe ſpeiß nuͤtzen 
Feine geiſtliche vnd vbernatuͤrliche weyfſe. Der 
vnd das Blut Jeſu Chriſti ſeyn beyde natuͤrlich 
leiblich. Aber die weyſe / dadurch ihm der Geiſt 
Menſchen dieſe ſpeiſe zu nutz machet / iſt vber na⸗ 
ich / vnd beſtehet im Glauben. Wie ich nun hie 
+ gefaat hab daß Chriſtus in dieſem Sacra⸗ 
deß Nacht mals vns zwey dinge vor ſtellet / nem⸗ 
das Brodt vnd den Wein / ſo viel die euſſerliche 
yon belangen / vnd feinen Leib vnd Blut / darauff 
dieſe zeichen weyſen: Alſo vnd gleicher geſtalt / 
ich auch / daß die heylige Schrifft dieſen brauch 
daß ſie die zeichen pflegt zu nennen mit dem na⸗ 
üdeſſen / darauff fie deuten vnd ſehen / vnd daſſelb 
ch eine art zureden / welche die Lateiniſchen nen⸗ 
Metonymiam. Zu dem iſt auch in der heyligen 
hrifft nicht ſeltam / daß fie bißweilen von einem 
redet / vnd verſtehet dennoch das gantze werck 
chauß / auch durch eine ſondere art zu reden / wel⸗ 
die Sareinifchen pflegen zu nennen Synecdoche, 
fie nemlich den gansen verlauff eines dinges an 
t eines theyls / oder hinwiderumd «in theyl an 
deß gantzen wercks ſetzen vnd verſtehen · Wenn 
nun auff ſolche weiß die Schrifft außlegen / muͤſ⸗ 
wir den Papiſten ketzer ſeyn. Denn / ſprechen ſie / 
iſt der keher are vnnd natur / daß fie die heylige 
hrifft nach ihrem hirn drehen vnd deuten wollen» 
ich wils blat vmbſchlagen / vnd halte es dafuͤr / 
in wir feine außlegung zumal nicht annehmen 
ten] daß wir alsdann erſt die ketzer in jhren jrr⸗ 
mben fteiffen vnnd ſtaͤrcken würden. Denn fo 
d fie fommen würden auff einen dunckeln ort in 
Schrifft / würden ſie hierauff ſtracks falen vnd 
chen: Da ſeyn die helle wort der Schrifft / da 
ß man bey bleiben. Damit man aber dieſem vn⸗ 
twehre / muß man gedencken / wie mehr geſagt 
den / daß die Schrifft offtermals figuͤrlich I das 


auffeine ſondere art zu reden / vnd alſo den ser 


dis namen deß bezeichneten zu geben pflege, 
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N d 
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liche Brodt vnd dernenirliche Wein _ 


GOtt vnſere Gerechtigkeit. Item / die Bundstade/ 
HErr der Heerſcharen. Alles auß dieſer vrſachen sy. 


Johanne dem Teufer / die Taube / welche auff Chri⸗ 


‚wirds Wer iſt nun ſo einfeltig / der ſich wolte vberre⸗ 
‚den laſſen / daß die Taube der heylige Geiſt ſelbſt ge⸗ 
















1415 
Daß ſolches war fey / erſcheinet hell vnnd far auß MDLXVIL. 
dem / da Paulus ſpricht: Ver felß war Chriſtus. puncten ei⸗ 
Vnnd ſchaffen vnſere widerwertigen weniger als nen ſpruch 
nichts / mit dieſer jhrer geſuchten auß flucht / wenn fie der heyligẽ 
ſprechen: Paulus verſtehe damit den geiſtlichen fel⸗ ſchrifft 

ſen / welcher Chriſtus dann warhafftig war / vnnd durch den 
nicht auff eine figuͤrliche weyſe Darauf lege ich andern er 
jhnen vorden Drigenem vnd den Auguſtinum wel ⸗ klaͤren. 
che beyde dieſe wort anders nicht / dann wie ich jetzt 
angezogen / verſtanden haben / dafie fprechen: Der 
felß dantere auff Chriſtum / nicht aber dag der felß 
warhafftig Chriſtus ſelbſt ſey geweſen. Zum dem 
haben alle Vaͤtter in der Wuͤſten einerley geiſtlichen 
trance mit vns getruncken / wie reumet ſich dann diß / Johan 6. 
da Chriſtus ſagt: Emere Vaͤtter haben Manna 
geſſen in der Wuͤſten / vnd ſeyn geſtorben. Wer a⸗ 
ber von dieſem Brodt iſſet / welche ich geben werde / 
der wird leben in Ewigkeit. Nun ſturben aber deß 
seitlichen todtes beydedievom Manna / vnd die den 
Leib Chriſti geſſen hatten einer fo wol als der ander. 
So muß man dann diß vom geiſtlichen tode ver⸗ 
ſtehen / vnd denſelben alſo dem geiſtlichen leben ent⸗ 
gegen halten / deſſen die allein they lhafftig wuͤrden / 
welche durch den Glauben den Leib Chriſti geſſen 
hatten. Alſo ſag ich auch / dag diß geiſtlich eſſen vnd 
trincken der Vaͤtter / davon Se Paulus redet / nicht 
muͤſſe auff Chriſtum allein / ſondern auch mit auff 
den felfen / als das zeichen gezogen werden 1 Wie 
dann auch S. Paulus außdruͤcklich daſſelbe zeichen 1. Cor. 1o. 
(mie geſagt) Chriſtum nennet. Es kan wol ſeyn / 
daß das Waſſer /welch⸗s auß dem felſen ſprang / vnd 
den Kindern von Iſrael nachfolgte/ ein geiſtlicher 
tranck genennet ſey worden / in dem vnd fo fern es 
ein zeichen war) eben wie wir auch das Brodt vnd 
den Wein im Nachtmal himliſche vbernatuͤrliche 
ſpeiſe vnd tranck nennen /gleich falls wie man auch 
ſaget vom Waſſer in der Tauff Johannis deß Teu⸗ 
fers / daß ſolches auß dem Himmel ſey, Summa / 
damit ung ja keiner in der außlegung dieſer wort: Mamar. 
Dasift mein Leib / verdencke muß man willen daß 
diefe are zu reden inder Schrift faſt breuchlich ſey. Gen. 17, 
Wir leſen dag GOtt sum Abraham geſprochen 

hab: Mein Bund ſoll an ewerm Hafer ſeyn ꝛc. 
Zwar bie beſchneydung war nicht der bund ſelbſt / 

jonderwein geichen deß bundes. Vnd noch an ci Ötn.a3z.20 

nem andern ort / Wie ver Patriarch Jacob einen 
Altar hab auffgericht / welchen ex genennet hab: 
Der gewaltige GOtt Iſraels. Dun weiß man a⸗ 
ber wol / daß der Altar nicht Gott ſelbſt war / ob er 
wol den namen truge. Item / als Moyſes die Ama⸗ 
lektter erlegt hatte / bamwerer auch einen Altar / vnnd EROAF IE 
nennete denſelben Jehovah Niſſt / der HErr mein 
erhoͤhung vnd panir. So riethe auch der Prophet 
Jeremias man ſolte die Stadt nennen: Der ewige 


















































welche ein ſchlechter kaſte war / ward genennet / der Matt 3 
9» 


Dieteil fie zeichen vnd geugnuß waren / der gegen wart op 
GOies. Eben dieſe meynung hats auch / da vom Bon 


flo im Jordan ruhete / der heylige Geiſt genennet 





weſen ſey ? Denn je ein Geiſt weder ſleiſch noch bein 
hat. Allein weil dieſe Taube ein zeichen deß heyligen 
Geiſtes war / ward ſie vmb deß willen genennet 
mir dem namen deſſen / darauff fig 
| deutete / 36, 











Richardot 
Biſchoff dot / ein geſchwinder kopff / welcher vorerlich Jahren 
võ Arras. 




















Iais⸗ 


Das IX. Folget nun die Diſputation / welche zwiſchen 


dem Guy de Bres vnd Franciſco Richardot dem 
Biſchoffen von Arras / ſampt andern mehr / 
in Valentz vorgelauffen vnd gehalten 
worden. 


Emnach der vbrige theyl von dem Guy de 
Bres / nemlich ſeine trewhertzige Schrei⸗ 
ben / welche er in zeit ſeiner hafftung an ſei⸗ 
ne Zuhoͤrer / dieſelben zu ſtaͤrcken in der 

wahren vnd alten lehr / inſonderheit die lehr von den 

Sacramenten belangend / hiebevorn hat gelangen 

laſſen / allbereyt in offentlichen druck außgangen / 

Wollen wir geliebter kuͤrtz halben und damir wir de⸗ 

fo baͤlder zu vnſerer vorhabenden Narration deß ge⸗ 

ſpraͤchs / fo dieſer gute Mann mit vnterſchiedenen 
ſeinen widerwertigen hat gehalten / kommen / den 
guͤnſtigen Leſer dahin gewieſen haben: 
Es war einer mit namen Franciſcus Richar⸗ 


die Warheit deß Evangelij erkandt / vnd aber nach 
der hand vnter ſeiner Auguſtiner kutten / offt vnd 
vielmals in der Herzen hoͤfe hinein ſchliche auch 
dafelbft ſich in die Hofregel fo meifterlich ſchickte / 
daß er auch endlich ward Biſchoff zu Arcas. Die⸗ 
fer (höne Her: Dominus fam den 18, Aprillis gen 
Valentz / in meynung I wie er vorgab / den Buy ci, 
nes beſſern zu berichten. Machte ſich derwegen zu 
dem gefangenen / ſeiner gewonheit nach mit dieſen 
vnd dergleichen fuchs ſchwentzen vnnd geſchmirten 
worten: Er hette eine gute zuverſicht zu dem gefan⸗ 
genen / vnd deſto frewdiger ſich mit jhm Chriſtlich zu 
vnterreden vndernommen / dieweil er mehrmals 
von andern gehoͤrt / daß er nicht wie etliche jaͤch zor⸗ 
nig / ſondern einer gelinden vnd lehrſamen natur 


ſey / daher er jhn auch deſto mehr vor einen ſolchen 


Dann hielte / welchem die ehr GOTtes zu foͤrderſt / 
vnd ſein Heyl vnd Seligkeit nicht wenig wuͤrde an⸗ 
gelegen feyn. Mit angehengter bist / daß er an jhm 


vnd andern ſeines gleichen darumb / dieweil ſie in 


der Religion nicht allerdings mit jhm eins weren / 
fein abſchewen haben oder auch deßhalb jhre gute 
trewhertzige vermahnungen nicht annehmen wol 
te lic. i : na ; MR 
Hierauff antworte ihm der Buy ı Er were auff 


einer guten meynung / vnnd moͤchte jhn vor einen. 
ſolchen Mann wol anſehen / dem es vmb die ehr Gor 


tes / nach der maß / ſo ihm GOtt verliehen / ein ernſt 
ſey / wie ſolches (ſagt ich) mein langwieriger elen⸗ 
der zuſtand I alle meine truͤbſal / alle meine biß her 
außgeffandene mühe und arbeit gut zeugnuß geben 
fönnen. Darauf fprachder Biſchoff Welchen 
‚puncten wollen wir dann vor erſt vor uns nehmen? 
‚Der Guy antworte / Er ſtellete es zu feinem wolge⸗ 
fallen: Wolan / hub der Biſchoff an: Laſſet vns 
dann von dem opffer der Meß etwas miteinander 
conferiren. Ihr geſellen pfleget euch su behelffen mir 
dem ſpruch Pauli / infeiner Epyiſtel an die Hebreer 
am 10. Capittel: Denn ſo wir mutwillig ſuͤndigen / 
nachdem wir die erkandtnuß der Warheit entpfan⸗ 
gen haben / haben wir fuͤrter kein opffer mehr vor die 
fündersc, Nun ſpricht aber der Apoſtel am felben 
ort allein von der todefünden / daß denfelben fein 
opffer mehr nutze. Sobefennerjhr ja / daß das opf⸗ 
fer Jeſu Chriſti in ewigkeit ſeine krafft habe vnd be⸗ 
halte / ſo viel die andern fuͤnden belangen thur? Her: / 

gefellt es euch / ſprach der Guy fo wollen wir dene, 
ſten vrſprung der Meß ſuchen / nemlich / wer ſie ein 

geſetzt und wenn ſie erſt auff die bahn kommen fey. 


Diſputat. de Guy de res, 








Denn idy für mein perfon hab davon. nien chts / MDLı 
auch nicht das geringſte in GOTtes Wort finden 
toͤnnen · Ich hab wol was geleſen beym Evan 
ſten Luca / in der Apoſtel Geſchicht im andern C 
tel / von etlichen beſondern breuchen / welche 
der erſten Kirchen angeſtelt ſoll haben / da erfpn 
Sie blieben aber beſtaͤndig in der Apoſteln Iehr] 
indergemeinfchafft) und im brodtbrechen vndım a 
Gebett. Nun mweißjederman wol / was die Apoflein 
vor eine lehr geführee Haben. So ficher manauh nr 
auß deß Evangeliften Lucæ eygenen predigren] was" 
er in ſchrifften verfaſſet vnd hinderlaffenhabe. War 
it es vnd nicht ohne / daß die Geſchicht der Npofkein 7 
gleihfam ein außzug ſeyn der gantzen lehr melde 
die Apoſteln gerieben vnd vorgerragen haben. Di 
gemeinſchafft feyn die Chriftliche allmoſen wi 
auch der Apoftel Paulus in feiner Epiſt dr 
Hebreer ſelbſt nennet / daerfpricht: MWolzurhin 
vnd mitzutheylen vergeſſet nicht. Denn foldeopf 
fer gefallen GOtt wol. Durch das br 
verſichet er das heylige Nachtmal. Alfo aut 
das Gebett verſtehet er das innerlichefeuffuen on 
flehen deß Herhens zu GOtt. Hertenun die M 
ſchon zu der zeit im ſchwang gangen I ſolie eo die 
Evanaelift billich nicht verſchwiegen haben, Ka 
ſto weniger / dieweil fie (wie die Roͤmiſche Kirch vor 
gibt) beyde den lebendigen ond den todten ſo ha 
tig vnd nuͤtzlich fey Es were ja dem duczeinegenit 
ge muͤhe geweſen / wenn er auch etwas von der) 
vnter andern hette vnterlauffen Laffen / welchesdnd 
von vielen andern geringern dingen geſchehen 
che mit der Meß (im fall ſie anders ein ſo gro 
thumb iſt / wie man ſagt) zumal nicht weren 
gleichen gewefen. Darauff antwortet der 
Die Meß were ſchon der zeit im brauch gem] 
gehalten worden im Nachtmal. Doch t 
Apoſtel zu der zeirnitdorffen nennen mit 
lein opffer / damit nicht. etwa der einfeltigel 
te / man hette fie an die ceremonien der d 
opffer hefften oder hinweyſen wollen) vnnd 
halben das Nachtmal jederzeit ein opffer 
vnd noch heutiges tages. Hera fprachder 
die Apoſteln ſich vmb der vrſachen willen] wie jh 
jetzt geſagt / gefchewer haben ı das Nachtmalein.opf 
fer zu nennen / Wie reumet ſichs dann / daß die 
poſtel Paulus die Tauff die befhncydung nenmet/ Cobſ⸗ 
vnd das Brodt vnd den Wein im Rachma mit 
‚dem namen deß &evitifchen Paſcha? So nennen 1.60% 
auch die H. Schrift Hin vnnd wider die aleubigen 
den Temp GOTtes. Item die Schriffenen Sri 
‚die. Chriftliche Gemeynd mir dem namen der © 
Sserufalem ond Zion. Item / Es wird Ehif 
nenne vnſer Altar. Zudem hette der nam deß 
fers die gleubige Hertzen / als welcherjhrenohren 
anmuͤtig war / zur zeit der Apoſteln / nicht allein! 
ärgern / ſondern vielmehr im Glauben auffrihten 
vnnd befeſtigen koͤnnen / fo wol die Juͤden alddie 
Heyden. Der Biſchoff ſang ſeinen vorigen geſang 
vnd blieb darauff: ‚Die alten / welche nechſt nach 
der Apoſteln zeit gelebt / hetten das Nachtmal ein VWann⸗ 
opffer genennet. Ich geſtehe es / ſprach der Guy ſal⸗ die And 
ein danefopffer auch von wegen der allmoſen / für De 
nemlich aber deßhalb / daß die glänbigen fichfelbfl add 
allda GOtt auffopfferten / wie fie dann auch der % einaft 
poſtel Paulus darzu vermahnet. Wo habt jhr aber 
jemals geleſen / daß einer von den alten in venich⸗ aber, 
ung deß Nachtmals diefe wort gebrauchers Wit 
opffern auff den wahren deib Chriſti / den verdienſt 
feines leydens / damit zn zueygnen den kamen 
en lod⸗ 

































































































































































































Siſputat de Guy de tes. 












ch den Leib de 
im Nachtmal / alle ewere bigangene ſůn⸗ 
zu buͤſſen. Herr / ſprach der Guy / Wir 
nſern himliſchen Vatter jmmerzu in vn⸗ 
ett / nicht allein im Nachtmal / daß er nicht 
hen auff vns / ſondern vielmehr anſchawen 
ngeſicht ſeines Geſalbten. Nun frage ich / Ob 
die ewern auch eben auff dieſe und feine ander 
Chriſtum aufopffert in ewerer Meß? Opf⸗ 
ihn nun eben auff dieſe weyſe mit ung / wie 
8 dann / daß jhr ſaget / Er werde mit feinem 
ond beinen fo groß / fo dick vnd lang / als er am 
changen / aufgeopffert? Darauf gab der Bir 
* antwort: Wir opffern in der Meß eben 
Ib opffer / das der Sohn Gottes feinem himli⸗ 
Vaꝛter aufgeopffert hat / vnd kein anders. So 
nn ewer 5 ſprach der Guy / ein blutig opf⸗ 
ntemal Chriſtus in dem opfer / welches cr aufge⸗ 
xt hat am creutz / ſein blut hat vergoſſen. Dun far 
ye/ daß jhr chen daſſelbe opfir aufopffert. So 
folgen daß es ein blutig opfer/ oder aber daß es 
nders / vnd nicht daſſelbe ſey geweſen. 
ſs num der Biſchoff nicht wuſte / wo hinauß / 
h erendlich: Wir opfern in der Meß auff den 
en Leib vnd das Biut Jeſu Chriſti. Wird 
ſprach der Guy / der dub vnd das Blut Jeſu 
ſtim der Meß aufgeopffert / ſo iſt es jacımblutig 
r. Wenn aber die. alten geſagt von einem opf⸗ 
neblut / haben fie damit verſtanden cin zeichen 
eaung / weiches gewieſen hat auff das. opffer/ 
alam c eutz volnbracht. jr 
olgends fragte der Guy auch den Bifchoff et⸗ 
nal / Ob das Nachtmal eygentlich zu reden / ein 
rgenennet werde. Denn ſo diß ſein eygentlicher 
were / ſo were and) opffern vnd ſchlachten ein 
wie ſolches auß dena opffer Abraͤhams zu fe, 
welcher / als jhm Sort befahl ſeinen Sohn Sr 
aufzuopffern v rmeynece / er muͤſte Juin metzgen. 
auch der Jephie dem HErren in einem geluͤbte 
te, im faller jhm die oberhand verleyhen wuͤrde / 
ie Ammoniter / wolte er das / fo jhm am erſten 
einem Hauß vorkaͤme / zum brandopffer auff⸗ 
n. Wird nun das Nachtmal eygentlich zu re⸗ 
ein opffer genennet / So ſtehet dieſe vnfehlbare 
quentz darbey / dag auch Chriſius im Nacht⸗ 
etoͤdtet werde. Wird aber Chriſtus im Nacht⸗ 
che getoͤdtet / ſo muß es ja eine figurliche weyſe 
en ſeyn / wenn man das Nachtmal ein opffer 
et / eben wie auch die Tauff die Beſchneydung 


met wird. Hie blieben die guten geſellen gleich 


hren ſtecken. Als ſie nun weder hinder ſich noch 
ch kondten / platzten ſie auff einen andern pun⸗ 
Vnd ſieng der Biſchoff anzu ſagen / von ei⸗ 
veiß nit was vnerhortem ſubtilen vnterſcheyd / 
ſchriebenen vnd vnbeſchriebenen Worts Got⸗ 
tem / vnd daß wir alle Epiſteln Paͤult zu vn⸗ 
ie nicht hetten / alſo / daß daher nicht vnbillich 
mucen / daß die Apoſteln weit mehr / Tann wir 
ges tages haben / geſchrieben hetten. Darauff 
ortet der Guy: Ich weiß von keiner Epiſteln 
fi mehr / fo verlohren ſey worden / dann allein 
er an die Laodicenſer / wie man liſet in ſciner E⸗ 
an die Coloſſer im 4. Capittel. Man hat zwar 
lſo intitulirt: Aber ſie iſt vnderſtochen vnd ver⸗ 
ig. Ja wenn auch gleich die Apoſteln mehr 
mir ſetzund finden / geſchrieben hetten So 
doc das alles / was wir von jhnen anziehen / 
im was ſie geſchrieben / vnd au dieſen vnſern zei⸗ 
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‚man fonft was Vorbringen / weſches Sich mit jhren 
hinderlaſſenen ſchriften nicht reymen wolle wie ken⸗ 


m 96 —* M t l AUTFN, Lad * RE - 
Ra [ae der Biſchoff / Opffert ren vorhanden iſt / vte.ein ſii men. Denn wolie MDLXVIT 
‚Herzen feinem himliſchen | 


se. mans vorder Apojtein Ichr annchmen? Als der Xcror.ıo, 
‚Engeldem Hauptman Eorneito befahl / er. ſolte ei⸗ pdzı. 


nen nach Joppe abfertigeu / vnd Petrum beſchicken / 
welcher jhm wort ſagen ſolte / dardurch er vnnd ſein 
gantz Hauß feig würde: Da hiel jhm Petrus we⸗ 
ver die Meß / noch ſonſt eintg opffer wor / chn allein 
das einige verſoͤhnopffer / welches Chriſtus einmal 
am ſtam̃ deß creutzes hatte verrichtet · Weyſet jhm 
auch keinen andern weg / dadurch er jhm koͤnne daſ⸗ 
ſelb zu nutz machen / dann allein den Glauben. Als⸗ 
bald fuhr herauſſer in Moͤnch / welcher auch Damals 
zu gegen war / vnd ſprach: Wie das epffer deß Mo⸗ 
ſaiſchen Geſens dem Volck Iſrael den todt Chriſii 
fuͤrbildete: Alſo vnd gleicher geſtalt machet das opf⸗ 


fer der Meß den leuten den tod Chriſti zu nuß Das 


argument / ſagt der Guy / reymer ſich vbel auf vnſer 
vorhaben, Die opffer deß Geſetzes hatte Gott ſelbſt 
angeordnet / vnd kondten dennoch nice die unde 
weznehmen. Dun findet man aber vonder Meß © 
ben fo wenig im alten als newen Teſtament. Wie 
kan fie vns dann deß pfers Chriſt vnd deſſen wir⸗ 


clung theylhafftig machen? Darauf gab jhm der 


VBiſchof dieſe antwort: Die Apoſl feibit hettan 
jhre aͤmpter chabt. Jiem / daß ci Gliechen die 
Meß ein ampt nenneten Dip ſindeich / ſprach der 


Guys in der Apoſtun Geſanicht / va du Prepheten Actor. 13. 


vnd die Vo ſteher der Gemeynd zu Annochia dem 
HErren gedienet vnd gefaſtei haben. Nun frage ich 
uch) / ob jhr diß von der Meß verſtehet / oder nicht? 
Der Moͤnch ſprach / Ja / wie es der Eraſmus gege⸗ 
ben hat. Was? ſprach der Giy / ſolte der Erafmug 
das auffs opfer der Meß gedeurer baden 2- Allezeit 
von einem opfer / antwortet der Moͤnch. Her: / ſprach 


der Guy / hr wiſſet ſelbſt wol / daß diß wort Utur⸗ Liturgia. 
gia in der ſchrifft ſo viel heiſſe / als ein dienſt oder 


ampt / diß oder jenes zu veruichten / wie ſolches auß⸗ 
weyſet die Epiſtel an die Roͤmer am 3. Capittel / dar 
von dir Oberkeit geſagt wird / dajeibfi fi) auch eben 
daſſelbe woͤrtlein finder 7 / welches der Evangeliſt dito 
cas in der Apoſteln Geſchicht brauchie. So brau⸗ 
chet auch der Apoſtel Paulus in feiner Epiſte an die 
Hebreer im. Capitt leben diß wort dirurgla / da er 
ſpricht daß die Engel dien ſtbare Geiſter ſehen. Muß 
num hierauß folgen / daß die Dberfeii/ vnd auch die 


Eng. Meß fingen jellen? Ich werpwoldaß die H. Sye.y, 


Sdcrifft / Johannis deß Teuſe s Vatter / welcher 
ein Prieſter war / diß woͤrtlein zu geleat hab. Es wil 
aber dargethan ſeyn / daß die Apoſteln auch ſeyen 
Prieſter geweſen / ſoll man hnen anders diß wortlein 
in dem verſtand / wieoben mit dem Zacharia / zule⸗ 
gen. Nun wird es aber keiner in ewigkeit beybringen. 
Dann Chriſtus hat jhnen befohlen nicht Meß zu 
fingen; / ſondern das Evangehumgupredigun. Vnd 
iſt alſo dig woͤrtlein Kturgia / wie es da geſetzt iſt / von 
dem anbefohlenen dienſt der Apeſteln zu verſtehen / 
deren ampt war predigen / beten /etc · vnd nicht opfern. 
So halte vns nun ſpricht der Apoſtel Paulus; je 


derman als diener Chriſti / vnd auß ſpender der ae. i. Cor. 4. 1. 


heimnuß Gottes· Sagt aber / nıchu als Prieſter / die 
opfer verrichten ſollen. 
Der Guy fragt darauf den Biſchoff zum andern 
mal / Ob ers dafuͤr hielte / daß die Apoſteln jemaig 
heiten Meß geſungen? Neun / ſprach der Biſchoff / 


ſondern ſie haben wol das Nachtmal gehalten. 


Mir dieſen vnd dergleichen beyder eids einwuͤrf⸗ 
fen / wehrete dieſe diſputation eine geitlang / doch ohne 
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gantz freundlich zu dem Guy / verhieß jhin zum ab⸗ 
ſcheyd / Er wolte jhn nach wenig tagen widerumb 
beſuchen. Der Guy danckte jhm mit gebuͤrender re⸗ 
verentz / vor ſeine gehabte muͤhe / mit dem anhang / Er 
were jhm jederzeit willfomm. Alſo ſchted man diß⸗ 
mal von einander. 


Vnd iſt diß kuͤrtzlich die ſumma der erſten / zwiſchen 


Er ſiehet 
auff den 
todt / wel» 
chen jhm 
die wider⸗ 
ſacher ge⸗ 
drewet 
hatten. 


dem Richardot / ſampt andern ſeinem zuſtand / 


vnd dem Guy gehaltener vnd auß den hiebevor 
in druck außgegangenen ſchriften gezogenen Dis 
fontation. Auch finder ſich am ende noch ein deß 
Guy / an die Gemeynd zu Valentz gethan ſchrei⸗ 
ben / inhalts wie folget: Se 


IE: Schäfein / gedencket hieran / vnnd 
| a merckerd mol / was ich euch vorgetragen. 
Betet jmmer zu GOtt / daß er euch durch 
feine gnad beſtaͤndigkeit / vñ den ſchwaͤchen im glau⸗ 
ben krafft vnd ſtaͤrck verleyhe / inſonderheit aber ge⸗ 
dencket meiner in ewerem Gebett / ſo lang ich noch 
in dieſem ſtreit ſtehe. Denn euch zu gutem ſtehe ich 
dieſen kampff auß / vnd damit jhr im Glauben deſto 
ſtaͤrcker werdet. Deßhalb ich dann auch ewer biß 
daher geruentgolten / vnd noch hinfuͤrter zu entgel ⸗ 
ten fan ſchewens tage. Soviel mid) belangt / wil 
ich zwar ewer ſmmer / folang mich GOtt in dieſem 
jammerthalfreſten wird /cingedenck ſeyn. FE) hab 
euch hiebevorn von vnserfcheyd deß Nacht mals vnd 
Der Meß weitleuffig geſchrteben / diewell diß der Dar 
piſten ein ig ſunda ment iſt / darauff ſie ſuſſen welches 
dann dahin goemeynet worden / bamtejhr ſchen Ind, 
ger meine liebe vnd ſorge / ſo ich vor euch trage, 


Folgen hernach noch andere | den 22. Maij / 
Anno 1568. zu Valentz in der gefaͤngnuß im 
Saal mit dem Guy gehaltene Ge⸗ 
ſpraͤch. 


zn En 22. Maij / morgens vmb acht vhr / on 
op gefehr Fam der Biſchoff von Arras /mit ei⸗ 
z, nem groffen anbang etliche / ſo man ge 

: meinlich geiftliche nennet / zum andern mal 
gen Valentz / vnd forderte den Guy vorfich. Als nun 
einerden andern gegräffer hatte hieß der Biſchoff 
Ben Guy an den tiſch gegen jhm ober nider figen. Die 


andern aber giengen vordem Saal auff vnd ab ſpa⸗ 


tzteren I harten vnter fich allerhand geſpraͤch / von der 
Meß vnd von Nachtmal. Das geſpraͤch aber zwi⸗ 
ſchen den Biſchoffen vnd dem Guy war diß Die 
weil wir letzt mal / hub der Biſcheff an / allerhand mir 
einander conferirt / wie habt jhr euch ſeidher befun⸗ 
den? Bleibet jhr noch bey vorhaben? Habt 
jhr nicht der ſachen etwas nachgedacht ?. Darauff 
antwortet der Guy: Her: / ich dancke meinem Gort 
vor ſeine vaͤrterliche gnad on barmhertzigkeit / indem 
er mich durch die krafft ſeines Geiſtes / mitten in mich, 
nen banden vnd truͤbſalen / fo wunderbarfich troͤſtet 
vnd frewdig machet. Daran ich Dann feinetrew vnd 
warheit in ſeinen verheiſſungen / gleichſam mit der 
hand greiffe vnd enipfinde. Dancke jhm deß halben 
von grund meines hertzens / vnd bitte jhn / daß er hin» 
forter mit ſeiner gnaden vber mir biß ans ende hal⸗ 
ten wolle. Summa / ch bleib der ich bin / vnd bey 
meiner gethanen bekantnuß. Wie? ſprach der Bi, 
ſchoff / Ich hette gemeynt / vnd hatte Iegemal dieſe 
zuverſicht zu euch gefaſſet / Ihr wuͤrdet euch weir ci» 
nes andern bedacht haben, Wie? wollet jhr euch 
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allen zanck vnd vnwillen. Der Biſchoff ſtalte ſich 


dann mutwillig wider die Warheit ſeten? Heu 
Onyymeinlieber Bruder vnnd Freund / Ih 
euch / ſtehet nicht zu ſehr auff ewerm engenen f 
daß jhr vermeynet wenſer vnd Enger zu ſeyn / 
die Catholiſche Kirch ſelbſt / zu geſchweigen 

treflicher vnd beruͤmbter perſonen / fo vor vnſc 
ten gelebt haben. Wir handelten jetztmal von 


fer dep Leibs und Bluts Jeſu Chriſti in de 


da von die alten ſchrelben / daß fie auch zu der 
ſteln zeiten im brauch geweſen / da fie dann gue 
malen diefe wort wizerholen ;_ Wir opfanie 
Denn fievom danckopfferreden. Esiftanfelkam 
ding / daß jhr einer lehr J weiche erſt vor vierug 
ren / vngefehr vom Oecolampadio vnnd Carolofin 
dio / auff Die bahn gebracht worden / lieber 
wollet. Ich halte es für mein perfon da 

ſolle billich und baͤlder glauben den alten 

hellig ſagen / daß das danckopffer ein opff 

der euch vnd den ewern im gegentheyl. Man 

wol dencken / was jhr hierauff repliciren vm 
wenden wollet / nemlich den ſpruch Paulizänfe 
Epiſtel an die Hebreer / da er fager: Chuſn 
ſich einmal auffgeopffert. Darauff geb ic 
widerumb dieſe antwort / daß wir in der Meß ib 
daſſelbe opffer / weiches Chriſtus verrich e 
Fein anders; derwegen nicht diß hene/morgenenman 
ders auffopffern / Nicht zwar da baug den eib 

fi auffopffern / wie er ſich ſabſt am erzis feinem 
lichen Vatter auffgeopffert hat me fen 


dienſt / ſondern wir opfſfein den eib ſ 


Meß auff / als Diener vnd Außſpender ® 
ſtaments / durch applicarıen oder a deß 
verdienſts. Bud befrembd mich nicht ER 
jhr euch darauff fogarnichrverfichen wolle Bir 
befennen vnd fagen / dag wir Chriſtum ſan 
liſchen Barzrauffopffern/ zur verſuͤhm 

ſere ſuͤnde. Dan ſrag ich euch thut jhr nic 

ſelb in ewerem Nacht mal. Buůtet jhr nic 
Vatter / daß er eich wolle zueygnen dk 

feines Sohns Jeſu Chriftı? Hierauffa 

hm der Guy vnd ſprach: Heruichweigd 

auß vnſer m vorigen geſpraͤch / auff nreinep 

faßter zuverſicht gar nichts Habt jhrnunengjing 
ginurt vnd eingebildet / mich auff ewere fripte zurbil 
gen / kan ich mich einiger darzu auch nicyedergeking 
ſten gegebener vrſachen / erinnern / Es werdannidaf 
jhr dieſen wohn vieleicht geſchoͤpft hetttt auhde 
ich damals geſagt vnd noch ſage / Nemlihldapidit 


vnd allezeit vrboͤttig geweſen / vnd noch da mike 


mand eines beſſern auß Gottes Wort berichten / dt 
ine mid) williglich zu vntergeben vnnd u folge 
Das aber / was jhnmnoch bißher verbracht / It jOUM 
gereimbt vnd bawfellig / daß ich davanff fufen oder 
auch) deßhalb das gewiſſe vors vngewiſſe DE 
hand zumal nicht fahren laffen fan. Derwegni) 
dann and) billich bey meiner vorigen befannuß nad 
ſtehe vnd bleiben wit / biß jyhr mir guten auf DOW 
Wort genommenen gruͤnden / argumenten vnnd 


zugnuſſen das widerfpiel darthut vnnd bwweyt 


So weiß ich mich auch Feiner halsſtarnakeit ode 
eygenſinnigkelt / als der weyſenvnd kluger ſeyn wol 
le / dann die Catholiſche Kirch / ſchundig. Ich halte 
aber dig alte vnd erſte Kirch / darinnen die Apoftein 


‚alles nach der oronung Chriſti angeordner / billich 


heyliger / höher vnd beſſer / dann die heutige darin⸗ 
ren nichts dann Menſchenſatzungen gelten vnnd 
ſtatt haben’ welche auch / wie augen fcheinfich | 

ſcheußlich auf der Apoſtoliſchẽ Kırchen art geſchla⸗ 
gen vnd abgewirhen Ich halte un 
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nit dem / was die Apoſteln ſelbſt in der erſten 
vr ee. Denn auch 
—* n der Offenbarung Johangis im 
apittel / iu denen von Thyatira / welche ſich ber 
en / fie kondten ſich vor den liſten deß Satans 
or falſcher jrriger leht / nicht gnugſam vorſe⸗ 
Ich wil euch weiter nichts auflegen: 
t fleıjfig ob dem / das jhr gelernt habt / biß 
Weichs er nicht hette doͤrffen ſagen / 
hinan ſchuldig were / alles was die Roͤmiſche 
hin hrem hirn geſponnen / ſtracks zu glauben 
uffzufangen. Belangend ſonſt die Meß / vnd 
die alte Scribenten ewerem vorgeben nach Ich, 
daß fie zu der Apoſteln seiten ſchon im brauch 
fen füyn folre: Wolte ich / Herr / gern einen vnter 
wiſſen / der ſolches gelehret oder geſchrieben het⸗ 
nb der ſachen weiter nach zudencken. Es iſt nicht 
daß der Irenæus ein Biſchof von Lyon der el⸗ 
1 einer / ſo nach der Apoſteln zeiten gelebt haben / 
fpriche: Wir opffern auff Gott dem HEtren / 
was ſein iſt / vnd predigen jmmerzu die gemein⸗ 
fft vnd vereynigung oder verknuͤpffung deß flei⸗ 
z vnd de Seife, Denn wenn dber das brod/ 
hes von der erden oder elementaliſch iſt / der beruf 
der fegen Gottes ergeher / dann iſt es nicht mehr 
in brod / ſondern ein danckopffer oder Sacra⸗ 
tldarinnen zwey ding zu betrachten / nemlich ein 
ſchvnd ein himliſch· Alſo auch / wenn onjere Lei⸗ 
iefe danckſagung oder Sacrament entpfahen 
nutzen / ſeyn ſie nicht meht ſterblich / wegen der 
nung der aufferſtehung. Nun wir opffern jhm 
diß Sacrament / nicht in meynung / als daß er 
s von vns bedoͤrffe / ſondern wit dancken feiner 
igkeit / vnd heyligen die creatur. Diß ſeyn deß J⸗ 
eygene wort | welcher das brod im Nachtmal 
Danckſagung nennet / vnd daſſelb doch nicht ey⸗ 
lich / ſondern auff eine figurliche weyſe zu reden. 







— — 


in je das brod im Nachtmal nicht iſt die danck⸗ 


ta ſelbſt / ſondern das werckzeug vnd mittel / da⸗ 
h wir die danckſagung verrichten. Denn wir 
men nicht zum Tiſch deß HErren / damit zu be⸗ 
en / daß wit jhm / der doch keines dinges bedarff / 
‚8 geben oder ſchencken wollen / ſondern hingegen 
mbı daß wir arme breſthaffte Meuſchen dası fo 
Gott allda anbeut / entpfangen mögen. Alsdañ 
m das danckopffer / welchs wit allda verrichten / 
efellig vnnd angenehm. Siehe / das wil dieſer 


ae Mann fagen; Aber was gehet diß die Meß 


Wiſſet jhr nun einen andern vnter den alten 
henlehrern / ſe kurtz nach det Apoſteln zetten ge⸗ 
haben / welcher ſagt / daß die Apoſteln den Leib 
ifti haben auffgeopffert / oder ih deſſen ſchrifften 
ſtehe: Wir opffern auff den Leib deß HErren 
dachtmal / zur vergebung det ſuͤnden / Lieber / den 
ger herfuͤr. Hieran thut ihr mit eine ſonderliche 
t. Denn ich hab mit fleiß den Irenæzum / Ju⸗ 
m) Tertullianum vnd Origenem vmbhgeſchla⸗ 
welche dann die elteſte Sertbenteh ſeyn / vnd a⸗ 
eſſen / was ihr angezogen / nie nichts geleſen. 
ihr dann auch mit vorwerffet / ich fey auff den 
olampadium und Caroloſtadium gepicht / Iſt 
t ohne daß ich den einen vor einen eyfferigen 
nr GOLTies gekandt hab / vnd den man einer 
en lehr mit nichren zu besichtigen / darumb daß 
iſſelb / was die Apofteln in der erften Kırchen 
ordnet / getrieben / vnd dargegen alle Menſchen 


e abgeſchaffet hat. Wolan / jhr ſaget / jhr opf⸗ 


Chriſtum in der Meß als Diener GOTies / 
he dem Volck den verdienſt Chriſti zueygnen. 
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Hierauff wil ich euch tommen zu feiner seit. Diß 
wolte ich aber gern von euch wiſſen / was jhr damit 
meynet / da jhr vns fraget / Ob wir nicht auch Chri⸗ 
ſtuin in vnſerem Nachtmal auffopffern. Gewiß⸗ 
lich wir opffern Chriſtum feinem himuſchen Vatter 
nicht auff: Aber hingegen GOtt der Vatter beut 
vns jhn anı als eine geiſtliche ſpeiß vnnd nahrung 
vnſerer Seelen: Derwegen Herr / getrawet jhr mit 
einigem zeugnuß der hehligen Schrifft zu beweyſen / 
daß die Apoſteln das Nachtmal ein opffer genennet / 
oder daß fie ſolten in verrichtung dieſes Sacta⸗ 
ments dieſe wort geſprochen haben: Wir opffern 
auf Chriſtum GOtt ſeinem himliſchen Vatter / etc⸗ 
Oder auch daß einer auß den alten Kirchenlehrern 
alſo geſchrieben und gelehtet / lieber / ſo legt es auff⸗ 
Darauff gab jhm der Biſchoff diefe antwort: Er 
hette zwar nicht wol die zeit / ſich ober der alten Kir⸗ 
chenlehrer Bücher zu ſetzen / vnnd dieſem der gebt 
nachzuſchlagen: Doc) wuͤſte er wol / daß die Kir⸗ 
chenlehrer / vnd vnter andern inſonderheit Chryſo⸗ 
ſtomus das Nachtmal ein opffer genennet haben⸗ 


Die Apoſtel habens nicht außdruͤcklich ein opffer 


nennen dörffen / damit fie nicht etwa die Chriſten 
damit aͤrgerten / vnnd jhnen dieſe gedancken mach» 
ten / als ob ſie das Levitiſche Geſet mit den Evans 
gelio vermiſchen wolten. Diß halte ich ſey die vrſach 
geweſen / warumb es die Apoſteln nicht haben doͤrf⸗ 
fen ein opffer nennen / ob wol der Apoſtel Paulus im 


13. Capittel feiner Epiſtel an die Hebreer / den Tiſch 


deß HErren / mit dem Griechiſchen woͤrtlein thylia- 


ſtirion das iſt / ein Altar nennet. Vnd zwar / warzu 


hette es gedienet / daß die alte Scribenten die Kir⸗ 
chendiener dacerdotes genennet / welchs eben ſo viel 
bedeutet als Prieſter / oder die / welche die opffer und 
den Gottesdienſt verrichten / wenn ſie in warheit 
nicht hetten ein ſolch ampt in der Kirchen getragen? 


Herr / ſprach der Guy / Schweiß wol / daß erliche: 


von den alten Kirchenlehrern das Nachtmal ein 
opffer genennet haben. Aber in dem verſtand vnd 


anders nicht / dann wie hie oben erkläre iſt worden / 


nemlich deßhalb / dz man bey ſolcher handlung Gott 


löber vnd dancket / Auch daß man allda Bey entpfa⸗ 
hung deß brods vnd dep weins / als zeichen dep Letbs 
vnd Bluts Chriſti / die gedechtnuß begienge/ond ſich 
erinnerte deß einigen opffers / welches Chriſtus am 
creutz einmal vor vns volnbracht hat / wie ſolches vie⸗ 
le der alten Kirchenlehrer / vnd vor anderk inſonder⸗ 
heit Juſtinus Martyhr / einer von den vralten / ein⸗ 
hellig bezengen: Die gabe) ſpricht er / welche man dein 
Prieſter im alten Teſtament brachte auffsuopffern 
vor den auſſaß / war eine Fgur vnd dentung auff dag 
brod im Sacrament der Danckſagung / welches vn⸗ 
ſer HErr vnd Heyland zum gedechtnuß ſeines ley⸗ 
dens / zu enipfahen angeordnet / welches er außge⸗ 
ſtanden hat / die Seelen der Menſchen dadurch vom 
vnflat jhrer ſuͤnden vnd gebrechen zu reynigen / da⸗ 
mit wir alle mit einem Munde vnd Hertzen jhn lob⸗ 


ten vnd preyſeten / eins theyls von wegen deß / daß er 


dem Menſchen zugutdie Welt ſampt allen ereatu⸗ 
ren erſchaffen / ander theyls auch von wegen deß / daß 
er vns auß dem dienſt der ſuͤnden gefreyet hat / durch 
eine vollkommene erloͤſung / die Fuͤrſtenthumb vnd 
gewalt gefangen genommen durch den / welchem er 


. nach feinem raht od beſchluß einen Leib zu bereytet / 


welcher ley den koͤndte. So ſehet jhr nun / daß dieſer 
heylige Mann ſagt / die gab / welche der gereinigte 
vom auſſatz nach dem Geſetz bringen muſte / ſey eine 
figur geweſen deß brods im Nachtma / welches Chri⸗ 
ſtus angeordnet I vnd dabey befohlen hat / dag wir 
DDD ii 
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Das IX. bey nieſſung deſſen vns erinnern ſolten deß opffers / 
Buch. welches einmal zur abtilgung vnſerer ſuͤnden am 
creutz verrichtet worden. Darnumb er auch hinzu 
thut: Wir dancken dabey Gott / Er ſagt abernichr: 
Wir opffern Chriſtum feinem himliſchen Batter 
©. Augu⸗ auff / vor vnſere fuͤnden. Alſo auch S. Anguſtinus 
ſtinus. in ſeinem 20, tracrargegen Fauſtum im 18. capittel. 
Die Juͤden / ſpricht er / im alten Teſtament / legten 
die Schrifft auß durch das täglich auffopffern der 
vnvernuͤnfftigen thiere. Alſo auch die Chriſten heu⸗ 
tiges tages begehen / bey dem opffer vnd bey der ge⸗ 
meinſchafft deß Leibs Ehriſti die gedechtnuß deß opf⸗ 
fers / welches er Chriſtus ſelbſt einmal volnbracht 
bat. Vnnd noch an einem andern orein demſelben 
rractat am 21. capittel ſpricht er: Das fleiſch vnnd 
das blut dieſes opffers / waren verheiſſen vnd vorge⸗ 
bilder durch die analogiam vnd gleichheit der Seviris 
ſchen opffer. Im leyden Jeſu Chriffi aber feyn fie 


warhafftig in Chrifto feibft dargereicher und geley⸗ 


ſtet worden. Folgends nach der aufffahrt Chriffi 
gen Himmel! hele man noch deren gedechenuß bey 
den zeichen! welche vns den Seib und das Blur Jeſu 
Chriſti zu gemuͤt fuͤhren. Da er ſagt / daß wir bege⸗ 
hen die gedechtnuß deß Leibs vnd Bluts Jeſu Chri⸗ 
ſti / bey den Sacramenten oder zeichen der gedecht⸗ 
nuß / das iſt bey den zeichen / welche vns den Seib vnd 
Blur Jeſu Chriſti zu gemuͤt führen / vnd gleichſam 
nachbilden / gibt er gnugſam damit zu verſtehen / daß 
der wahre deib vnd das Blur Chriſti warhafftig fey 
am creutz aufgeopffert vnd refpedtive vergeffen wor⸗ 
den: vnd daß im Nachtmal wir vns deß warhafftig 


am creutz auffgeopfferten leibes und vergoſſenen bi 


tes Jeſu Chriſti erinnern / Nicht aber / daß ſein wah⸗ 

rer leib vnd blut in jhrem weſen genuͤtzet und genoſſen 

werden. Nun wuͤſte ich vor mein perſon nicht / wie 

man einen deutlichern vnd hellern foruch wuͤndſchen 

koͤndte / dann eben dieſer iſt Soviel dann auch an⸗ 

langet die angezogenen ort auß dem Chryſoſtomo in 
Chꝛyſoſto⸗ derı7. Homilia oder Predigt vber die Epiſtel an die 
mi ſpruch. Hebreer / iſt mir auch nicht vnhekandt / da alſo ſtehet: 
Oyffern wir nicht tag vor tag? Gewißlich ja. Aber 

diß geſchicht alſo / daß wir Chrifki leydens vnnd ſter⸗ 

bens darbey gedencken. Vnd iſt diß ein eintzig opfer / 

vnd nicht mehr) dieweil diß opffer einmal auffgeopf⸗ 


fert iſt worden / iſt es auffgeopffert in das heylig⸗ 
thumb. Nun iſt diß opffer eine deutung auff das 


opffer. Vnd kurtz darnach ſpricht er· Dafer Ho⸗ 
herprieſter hat vor vns auffgeopffert ein opffer / wel⸗ 
ches da reyniget / vnd wir opffern eben da ſſelb / welchs 
damals iſt auffgeopffert worden / welches auch in e⸗ 
wigkeit bleibet / und nicht verzehret Fan werden, So. 
iſt dann das opffer / das wir opffern / allein ein ge⸗ 
dechtnuß deß opffers / welchs er ſelbſt einmal hat 
verrichtet. Denn er ſpricht ſelber: Das thut zu 
meiner gedechtnuß. Wir opffern kein ander opffer/ 
wie die Levitiſche Prieftereheten/ fondern wir opffern 
jmmerzu daſſelb opffer/ ja damiriche noch deutlicher 
ſag / wir begehen diegedechenuß deß einmal verrichte⸗ 
ten opffers | 
Gleicher geſtalt ſpricht auch der Theophylactus 

in ſeinem tractat vber das zehend capittel / der Epi⸗ 
fiel an die Hebreer: Wir haben ein eintzig opffer vnd 
nicht mehr / wiewol es eben daſſelb iſt das einmal iſt 
auffgeopffert worden. Wir opffern jmmerzu eben 
daſſelbe / oder vielmehr wir halten die gedechtnuß 
ſeines opffers / als wenn es jetzund in dieſer ſtund we⸗ 
re geſchcehen. Darauß hell vnd klar, daß wir ein ein⸗ 
tzig opffer opffeln / und aber daß im Mo ſaiſchen Ge⸗ 
ſetz viel vnd onserfcpiedene opffer waren / welche man 


Theophy⸗ 
lactus. 


⁊ 


Diſputat. de Guy de reg, 


offtermalg widerhofere/ damit fie deſto krefftiger w X 
ren) and) vielen weit vnd breit zu nut vnd frommen 
kamen. Aber das vnſer iſt ein eingig / vnd vn 
einmal auffgeopffert. So ſtimme auch tvne 

der Cyprianus im andern Buch in feiner driten 
Epiſtel/ da er ſpricht Wir opffern das leyden 

fu Chriſti auff. Nun iſt ja feiner fo vnverſin 
dernicht wife) daß das leyden onfers HErtenS a 
Chriſti nicht vnter deß Kirchendienerg haͤnden ſch 
Es iſt zwar eine gute zeit / daß Chriſtus hat gein 
Aber es iſt die gedechtnuß feines leydens Soda 
cket man auch GOtt vor feine groffe vnd bewi 
wolthaten. Auch ſagt Profperin feinen Sententis q 
oder fprüchen:: Das Himlifehe brod/ welch 


chen bedeurung. Ale diefe obangezogene 
der Kirchenlehrer feyn fo hell vnd Flar daß ſie wen 
rer außlegung garnicht bedörffen. Eben 
ceß halten wir auch in vnſerem Nachrmal] 2 

entpfahen die zeichen deß leibs vnnd bluts Chrift 
vnd fuͤhren vns dabey su gemuͤt das opffer / wildes 
einmal am creutz iſt verrichrer worden. Auf wind 


UNS zugeeygnet / vnnd alfo werden wircheylha ftig 


nicht allein deß leibs und biuts Chriftiifondernang 
dep verdienffs feines leydens vnd flerbeng. R 
nun dencket der ſachen doch nach! Dbwiren 
dem befehl Chriſti / da er ſagt: Daschurgu 
gedechtnuß / nicht aber / Das opfferrfüren 
de / vnd alſo fort an dem exempel der alten 
gemeß verhalten. Nun ſehet jhr / wie vndr 
die alten das Nachtmal ein opffer genennet hi 
Vnnd iſt zwar ein vberauß mercflicherongetfe 
zwiſchen dieſem ond der Römifchen Kirchen 
heutige tages / weichefage: Wir opffernd 


ren leib vnnd das blut Chrifti 1 wie es meine 


an fleiſch vnnd an beinen / zur vergebung der ſin⸗ 
den. * 


Weiter / daß jhr dann auch ſaget 1 die Apofkehn 
hetten fich geſchewet das Nachrmal ein opffer zu 
nennen! damit ſie nicht etwa den glenbigen dindr 
anſtoß geben/oder diegevanefen machten ale went 
fie das Mofaifche Gefeg mir oem Evangelio m 
vermifchen gedaͤchten 2e. teymer fich auch ebene 
wenig als das vorige, / In erwegung /daß doc) Die 
Apoftel Paulus felbftdie Tauff / die Befchneydung Colıfla 
frey herauſſer nennet / darumb / dieweil fie an [tat 
deß Sacraments der Beſchneydung kommen iſt⸗ 
vnd daſſelb / damit er die Coloſſer im Glauben de 
mehr ſtaͤrckte vnnd befeſtigte / Ich geſchweig daß er 
fie dadurch im geringſten hette gedacht zu Argeiin 
Die falfche Propheren ſchiyen / die Coloſſe Fön 
ten nichrfelig werden / fie lieſſen ſich dann beſchneh⸗ 
den. Hingegen aber ſagt der Apoſtel Paulue 


‚fie weren beſchnitten mie einer befchneydung/diede 


ohne haͤnde zugehe / welche dann Chriffi/ vnd nicht 
die Levitiſche beſchneydung ſey / vnnd daß wol die 
vorhaut deß fleiſches nicht beſehnitten / aber der 
leib der fünden gerödter werden muͤſſe Vnnd hat 
eben diß / daß der Apoftel Paulus die Tauff / die Be⸗ 
ſchneydung nennet / bey den Coloſſern nicht gerin⸗ 
gen nutzen geſchaffet. Daher dann nicht vndillich 
zu ſchlieſſen / daß jhnen diß / wenn man a 
m 
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Sifputat. de Guy de Dres; 


hette ein opfer genennet / eben fo viel / ja weit mehr 
FH vnd ſie im Glauben auffacrichter 
MI da eg anders were geweſen dag opffer deß we⸗ 
ichen deibs Jeſu Chriſti / vnd daſſelb vermoͤg ſet⸗ 
dung. Nun war diß woͤrtlein Opffr zur zeit 
Apoſteln gar breuchlich / fo wol bey den Juͤden / 
en Griechen / dieweil jhr gantzer Gottesdienſt in 
opffern fuͤrnemlich beſtunde / hoͤreten auch den 
engern. Derwegen gar nicht vermutlich daß 
ſpoſteln ewerem vorgeben nach / diß woͤrtlein opf⸗ 
—* dem Nachtmal auß vorſorg eines anſtoſ⸗ 
ölren zugegeben haben. Die rechte vrſach aber / 
fie es nichrein opffer genennet / iſt dieſe / Dieweil 
18 Nachtmal nicht vor ein opffer hielten / In be⸗ 
ſtung / daß Chriſtus jhr Herr vnd Meiſter ſelbſt 
reinſatzung dieſes Nachtmals geſprochen: Ne 
eſſet / vnd nicht / Nehmet / opffert es. Zudem 
es zumal vngereimbt / da jemand fagen wolte / 
poſteln herren Chriſtum auffgeopffert / So fie 
(wie vnleugbar) keine Prieſter geweſen / auch 
opfferns keinen befehl hatten. Da ſie aber Chri⸗ 
+ obangesogener maſſen hetten auffgeopffert / 
den fie eg / bevcrab ein ſolch hochwichtig vnnd 
fam werck / wiemang heutiges tages helt / in jh⸗ 
ſchrifften vnter andern mit vnterlauffen zu laſ⸗ 
gewißlich nicht vergeſſen haben. So weiß ich 
wol / daß man bey dem Apoſtel Paulo in feiner 
ſtel an die Hebreer am 13. Capittel alſo tifer: 
E haben einen Altar / davon nicht macht haben 
ſen / die der hürten pflegen. Aber wie wolte man 
num siehen fönnen auff ven Tifch deß HErren 
Nachtmal? Ja diß fchlegt ewere vermutung / 
jr fager / daß die Apoſteln vielleicht vmb beſorg⸗ 
erdachts willen niche herren dörffen das Nacht⸗ 
ein opffer nennen! ze. gang vnd gar zur boden. 
ern mehr wenn man das Nachtmal ein opf 
dann wenn man den Tifch deß HErren / darauf 
das Nachtmal deß HErren verrichtet / einen 
rnennete Gemißlich diefe dinge reumen ſich 
iger ale nichts. Nun halte ich aber für mein 
1 der Apoftel Paulus rede andem vorangezo⸗ 
nort nicht vom Nachtmal / fondern er verſtehet 
dem woͤrtlein Altar / den gantzen Gottesdienſt / 
ie wir Chriſto vnſerm HErren dienen. An wel⸗ 
die jenigen / welche noch vnter den Levitiſchen 
nonien waren I fein theyl noch gemeinſchafft 
1. Daß dig and) die mennung deß Apoſtels 
fen / erfcheinee noch heller auß den folgenden 
en. Denn in dem er das woͤrtlein Altar / auff 
figurliche Metaphoriſche weyſe gebrauchen zei⸗ 
r damit an / was er vor einen Gottesdienſt da⸗ 
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Tiſch dep HErren einen Altar zu nennen / nemlich MDLXVIL, 


eine figurliche weyſe zu reden verurfacher. Darauff 
ſprach der Biſchoff / Hie muß man aber den ſpruch 
Chryſoſtomi wol mercken / da er ſpricht: Air opf⸗ 
fern tag vor tag. Welches er ohn zweiffel nicht wuͤr⸗ 
de hinzu geſetzt Haben / wenn nicht ein weſentlich opfe⸗ 
fer were / damit die Chriſtliche Kirche vmbgieng / vnd 
ſich damit taͤglichs im Glauben vbete. Ich geſtehe 
es / antwortet der Guy / diß ſeyn deß Chryſoſtomi 


wort. Saget er aber nicht auch kurt darauff: Das 


opffer / welches wir verrichten / iſt eine figur vnnd 
nachbild deß opffers / welches Chriſtus einmal am 
creutz volnbracht hat; Wir opffern auch eben daſſelb 
opffer / vnd kein anders. Derwegen dann auch wir 
das opffer verrichten zux gedechtnuß deß vorigen 
opffers / vermoͤg ſeines befchls / da er fpricht: Dag 
thut zu meiner gedechtnuß. Wir opffern kein ans 
der opffer / wie die Levitiſchen Prieſter / ſondern eben 
daſſelbe. Bald drauff ſpricht er weiter zu erklaͤrung 
feiner hyperboliſchen worten; Vnnd damit ichs 
noch deutlicher ſage / Wir begehen die gedechtnuß 
deß einmal am creng verrichteten opffers. Vnnd 
zwar Die warheit zu fagen / wir. opffern auch eben ein 
ſolch opffer im Nachemal, Denn wir begehen auch 
dafelbft die gedechenuß def einmalvor ung am creug 
auffgeopfferten Leibs Jeſu Chriſti / laut feines ber 
fehls: Das thut zu meinem gedächtnuß. Das iſt / 
wir eſſen vnd trincken daſelbſt / in meynung ſeiner 
dabey zu gedencken Aber lieber / was patrocinirt 
diß alles der Meß? Denn dieweil die Meßprie⸗ 
fer fagen / daß in der Meß der wefenrliche wahre 
Leib Chriftt/ vnnd aber feine figur oder zeichen ſey / 
wie Fönnen fie jhn dann leibhafftig opffern / vnnd 
darbey noch fein leyden vnd ſterben ihnen gu gemuͤt 
führen? Es iſt ein anders die gedächrnuß eines 
dinges / ein anders das / deſſen man gedencket Und 
ſich erinnert. Weiter wenn jhr nun / wie Chryſo⸗ 
ſtomus ſpricht / eben daſſelb opffer / weiches einmal 
vor vns am creutz verrichtet iſt / auffopffert / fo iſt 
es ein blutig opffer / welches ſich gar nicht reymet 
mit dern vnerſcheyd / welchen jhr feibft machet / zwi⸗ 
ſchen dem blutigen opffer / vnd dem opfer ohne blut, 
Saget jhr mm nicht ſelbſt/ daß jenes welches ein 
mal am erentz iſt volnbracht / blutig ſey / Aber dig 
opferinder Meß fen ohne blut? Nun fagt aber im 


widerſpiel Chryfoftomus: Wir opffern eben daſ⸗Chryſo⸗ 
felb opffer I welches da einmal amereng ift auffge⸗ſtomus. 


opffert worden! So iſt es auch blutig / vnd zu noch 
deutlicher erklaͤrung dieſer feiner wort ſetzt er hinzt: 
Vnd damit ichs noch deutlicher fage: Wir bege⸗ 
hen die gedechtnuß im Nachtmal. Gleichsfalls 



































serftehe/auff daß nicht etwa jemand vermeyne / 
er von einem euſſerlichen Gottesdienſt rede / vnd 
ht: So laſſet ung nun opffern durch jhn dag 


ſagt auch der Proſper in ſeinen ſpruͤchen: Das Proſper 
werek / welches der Prieſter im Nachtmal verrich⸗ in feinen 
tet / wird ein opffer genennet deß fleiſches. Item / ſpruͤchen. 






pffer GOtt allezeit. Das iſt / die frucht der lip⸗ 
die feinen Namen befennen. Vnd kurtz dar⸗ 
nennet er die allmoſen auch opffer. So ſehet 
un / wie und was der Apoſtel verſtehe bey dem 
lein Altar / diß nemlich wie jetzt angeregt wor 
vnd aber nicht / daß man Chriſtum auff einem 
entaliſchem Altar auffopffern muͤſſe. Gleich 
un das lobopffer ein geiſtlich ding iſt: alſo vnd 
her geſtalt muß auch der Altar vnſichtbar vnnd 


lich yn vnd berſtanden werden. Endlich vnd 


letzten / daß dann auch etliche unter den alten 
benten die Kirchendiener Prieſter / das iſt / fol 
erſonen / die da die opffer verrichten / genennet 
n / darzu hat fie meines erachtens eben daſſelb / 
hes ſie das Nachtmal ein opffer / oder auch dert 


dag leyden I der todt vnd die creutztgung Jeſu Chri⸗ 
ſti / aber nicht eygentlich zu reden / fondern von we⸗ 
gen der verborgenen vnd geiſtlichen bedeutung. So 
muß dann auch nun vnwider ſprechlich diß folgen / 
daß es eine gleiche meynung haben muͤſſe mit dem 
Prieſterthumb. Auff dieſe weyſe geſtehe ich / daß die 
geubigen jhr opffer haben / dabey fie ſich im Glau⸗ 
ben vben vnd ermuntern / nemlich / die zeichen oder 
das Sacrament deß Leibs vnd Bing Jeſu Chri⸗ 
ſti / bey welcher nieſſung fie jhnen zu gemuͤt führen 
{dag opffer / welches einmal am creutz iſt verrichtet 
worden. Zu dem Herr / werdet jhr zweiffels ohn 
auch wol diß wiſſen / daß die alten Seribenten dag 
woͤrtlein opffern / offtmals geſetzt haben an ſtatt der 


woͤrter darreichen / anbieten / oder vorftellen. Wie 
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Das IX. ſolches bezeuget unter andern der Cyprianus in ſei⸗ 
Buch. nen predigten wider die / welche von der bekandtnuß 
©. Cy⸗ der Warheit / oderfonftingrobe fünde gefallen war 
prianug, ren / mit dieſen worten: Der Kaftenmeifter fol an⸗ 
fangen / den Kelch dem Volck darzureichen. So 
S. Augu⸗ ſpricht auch S. Auguſtinus / in ſeinem 1.8. Send⸗ 
ſtinus. brieff an ven Januarium: Es haben etliche eine 
befondere ſichtbare ferm deß Nachtmals begehret / 
daß man auff einen gewiſſen Tag im Jahr / an wel, 
chem der HErr fein Nachtmal eingeſetzt hette / den 
Leib und das Blut deß HErren dem Volck darrei⸗ 
chete / nach der ordentlichen Nachtmalszeit / und ſol⸗ 


ches zu einer herzlichen vnd befonderer gedechtnuß. 


Hie heiſſet das woͤrtlein Offrir I eben ſo viel ais dar⸗ 
reichen / vnd dem Volck anbieten. Vnd in ſeinem 
10. Buch de Ciyitate Dei (von der Stadt Gottes) 
bezeuget er / daß alle die wirckung deß heyligen Gei⸗ 
ſtes / dadurch er vns mit Gott verbindet / vnd ſeinem 
Sohn Chriſto einpflantzet / in der Chriſtlichen Kir 
chen / mit einem wort / opffer / genennet werde. Auß 
welchem allem dann gnugſam am tage / daß die al⸗ 
ten Kirchenlehrer durch diß woͤrtlein Offrir / darrei⸗ 
hen oder anbieten / vnd nicht Gott auffopffern / ver» 
ſtanden haben. Ja ich glaub gewißlich diß / daß jhr 
ſelbſt das woͤrtlein opffer / in der Meß in feiner ey» 
gentlichen vrſpruͤnglichen bedeutung nicht feer oder 
verſtehet. | 

Darauff antworte ihm der Biſchoff: Ich ge⸗ 
ſtehe es und weiß wol] daß die alten Kirchenlehrer 
die wirckung deß heyligen Geiſtes / in den Hertzen der 
Menſchen ein opffer nennen. Muß aber darauß 
folgen / daß die Chriſtliche Kirch kein weſentlich opf⸗ 
fer dep Seibs Chriſti habe? Nicht daß das woͤrtlein 
Opffer / eygentlich genommen werde. Denn als» 


dann heiſſet eg eben ſo viel als ſchlachten oder metz⸗ 


gen. Nun toͤdten oder metzgen wir aber Chriſtum 
in der Meß nicht. Darumb dann auch die alten 
vnſer opffer genenner haben / ein opffer ohne Blur. 
Es thun wol die alten Seribenten meldung / ſprach 


der Guy / von einem opffer ohne blut. Aber nun iſt 


die frag / wie vnd welcher geſtalt. Damit ſie vns 
nun der Sacramenten natur vnd eygenſchafft / dar⸗ 
neben auch den vnterſcheyd zwiſchen den zeichen vnd 
dem bezeichneten deſto baß zu verſtehen geben / ha⸗ 
ben fie frey herauß geſagt / daß in dieſem opffer ein 
ander opffer ohne blut zu ſuchen were. Wie reymet 


ſich aber nun hiemit / daß die Roͤmiſche Kirch fagt / 


Sie opffern in der Meß den wahren weſentlichen 
Leib deß HERren? Nun weiß ich wol / was jhr 
hierauff repliciren wollet / diß nemlich / daß die Ho⸗ 
ſtia in der Meß darumb werde ein opffer ohne blut 
genennet / dieweil Chriſtus nicht getoͤdtet noch auch 
fein blut daſelbſt vergoſſen werde. In ſumma / Dig 
muͤſſet jhr befennen I opffert jhr was / fo muß das 
opffer zuvor getoͤdtet oder gecreutziget ſeyn / vnd daß 
fein opffer ohne blutvergieſſen ſeyn koͤnne. Ihr drin⸗ 
get ja darauff / daß in der Hoſtien ein wahrer Seib 
vnnd wahres Blur weſentlich ſey. So ift es nun 
nicht mehr ein opffer ohne blut. Auch fager jhr/ 
Wir nehmen das woͤrtlein opffer / in der Meß nicht 
in ſeiner eygentlichen bedeutung / denn eygentlich 
heiſſe es toͤdten oder metzgen. Darauff wil ic) alſo 
argumentiren: Das woͤrtlein opffern / heiſſet eben 
ſo viel als metzgen; In der Meß opfferr ihr Chris 
ſtum feinem himliſchen Vatter auff. Ergo / ſo muß 
folgen / daß jhr Chriſtum in der Meß ſchlachtet vnd 
metzget. Saget jhr nun: Wir metßgen oder toͤdten 
Chriſtum nicht: So wil ich euch auch das zugeben / 
vnnd widerumb alſo argumentiren: Opffern vnd 
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metzgen iſt ein ding · Nun metzget jhr aber Chrifim um, 
nicht in der Meß (wie jhr ſaget) Ergo / fo habtiht 
auch kein opffer. Hierauf antworrer der Difhof: 
Es iſt ein wunder ding / daß jhr cin fooberauß he . 
lig / Löblid) / der Chriſtlichen Kirchen ſo hamn 
vnd nuͤtzliches werck fo gering achter. Wennich 
thus I ſo bitte ic G tt den Vatter / daß er wollen 
Seıb und dag Blur feines Sohns / welchenic al 

am Altar aufopffere / zur Vergebung aller onferee 
fünden annehmen. O tie weren wir foelende erear 


turen / wenn wir Chriftum feinem himlifchen Dar 


ter nicht alfo aufopfferten: Wie Fönner TE 


der firaffen? Ich hielte diß ıfprachder une 

vor cin ſehr heylig / gottſelig vnd Chrifklichweret 
wenn es vns Gtt dermaſſen in feinem Worrauß 
druͤckuch vorgeſchrieben und befohlen here, Dag 
wir aber in Goͤttlichen ſachen wollen auff vnſer gu 
duͤncken zuplatzen / kan ic) nicht heylig vnd 

dern muß es eine entheyligung der Sacrat n 
heiſſen / Wie vom Saul geſchrieben ſtehet im eiſten 
Buch Samuels am funffgehenden Capittel. Wels 
cher / da er ohne befehl opffern wolte foradhder Pto⸗ 
phet Samuel zu jhme Meyneſtu / daß der HEr 
mehr luſt habe an opffern vnd brandopffem 
gehorſam der ſtim deß HEenxnen? Siehe / gehor⸗ 
ſam iſt beſſer dann opffern / vnd äuffmiercken beffes 
dann das fett der Widder, Denn vngehorſam 
iſt eine zauberey ſuͤnde / vnd widerſtreben abaare 


rey vnd gögendienft/ Das iſt / m GO Tees face 


auſſer dem befehl Gottes / auff feinen wohnend 


gutduͤncken gehen / iſt eben fo groſſe unde 
goͤtterey vnd goͤtzendienſt. Nun ſpricht der Heas 
vnnd Meiſter Chriſtus ſelbſt außdruͤcluch der 
einſatung deß Nachtmals / Nehmen] eſſet / vnn 
aber jhr haltet es ſtracks im widerſpiel. 
met es / vnd opffert es auff / ohne befehl 
genem gutduͤncken. Was num der Proh 
muel dem Saul] wie oblaut / vorgeworffen 
trifft auch alle Die jenigen / welche auf ihrem it 
anders hierinnen handeln und verfahren / wedt 
Ihnen befohlen iſt. Ich hoͤre / daß jht ſaget / Ihr hit⸗ 
tet GOtt den himſiſchen Vatter wenn jhr 
thut / daß er feinen Sohn Chriſfum / selben j 
Ihm allda auffopffere / wolle annehmen zur verge⸗ 
bung der fünden.. Wir wolten der fachen bald 
eins ſeyn / wenn Ihr miremwere Commiſſion / vnnd 
den befehl Gottes daruͤber auflegen Föndrer. Dißr 
anhero habt jhr euch allein vorſtehen laſſen vnd mie 
bloſſen worten ohne grund verfochten / aber im wer 
nigſten noch nicht außfundig gemacht / daß die Ob⸗ 
lat / welche der Prieſter in feinen Händen heberond 
drehet / der wahre weſentliche onnd narürliche deib 
Chriſti fey., Ich glaube diß für meinperfon In 
Brod vnd Weinim Nachtmal / Brod vnd Win 
ſeyn vnd bleiben. Darnach folget auch diefe Conftr 
quenk auß dem wo jhr opfert / daß jhr eben foldie 
Prieſter ſeyd / wie die Sevirifche / welchedieopffer zur 
verrichten hatten. Ey nun ſagt mit doch / was feyd 
jhr vor Prieſter / oder von welchem orden Denn 
beyd im alten vnd newen Teſtament finde ich alemn 
weyerley Prieſter / deren die eine auß dem geſchlecht 
Melchiſedech waren / die andern Levitiſche Nun 
wolt ich gern von euch wiſſen / vnter weldyen Ri 
diefen beyden/ oder aber/ ob jhr noch vnter cine 
fonderen dritten gefchlecht / darvon die Schrift 
nicht zufagen wiſſe / gehöree ? Weiter / ihr fagern 
die Meß ſey das Nachtmal deß HERREN. Wie 
koͤmpts dann / daß der Prieſter weit anders darin» 
nen procediret und handelt / dann jhm Chriſtus hat 
’ vorge⸗ 
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ſchrieben und befohlen ?. Sehet / Chriftus faß 
J — Juͤngern zu Tiſch / er lehrete vnnd 
—306 auß dem heiligen wort Gottes / er hat⸗ 
ne frembde oder bundte Kleidung an / wie man 
an den Meßprieſtern. Soredet er jhnen auch 
g in einer vnbekandten Spraachen. Item / Er 
das Brodt / vnnd nach geſprochener Danckſa⸗ 
/brach ers / vnnd theilete es vnter die Juͤngetr / 
her geſtalt auch mit dem Kelch / vnnd ſprach: 
neket alledarauf. 

tem / Er hatte damals feinen Altar / ſondern ei⸗ 
ih. So opfferte er auch nit / ſondern er aß / vnd 
Die Juͤnger auch eſſen. Keber / was ſagt jhr nun 
dieſe drey puncten ? 

Arauff fieng der Biſchoff an: Auff dieſe eure 
Fragen wil ich euch antworten. Erſtlich ſprecht 


bie jhr glaubet / das brot vnd wein im Nachtmal 


rlich brot vnd wein ſeyen vnd bleiben. Nun wer⸗ 
re mir aber diß zugeben muͤſſen / daß im Nacht⸗ 
nit allein bloſſe vnnd leere zeichen / ſondern auch 
hezeichnete ſelbſt zugegen ſeh / vnd genoſſen werd. 


auß denn ferner erfolget / daß / ob wol das zeichen 


dem bezeichneten nit abgeſondert iſt / dennoch der 
neliche Seib vnnd das blue Chriſti im Nachtmal 
geopffert werden koͤnnen. Wir wollen nun vor 
al die Transſubſtantiatton an jhrem ort ſtehen 
n. Vors ander / Ihr fragt vns / weß geſchlechts 


ſter wir ſeyen / oder von welchem Orden? Dar⸗ 


iſt diß die antwort: Wir ſeyn keine Prieſter we⸗ 
uf dem Geſchlecht Melchizedeck / oder auch auß 
Orden Levl / welche beyde Prieſterthumb nun 
zehaben ſeyn. Dann Chriſtus allein vnd ſonſt 
x mehr ein Hoherprieſter geweſen iſt / nach der 
ung Melchizedeck. Er iſt der eynige Hoheprie⸗ 
vermoͤg deß Eydts / ſo GOtt ſein himmliſcher 
ter geſchworen / wie im hundert vnnd zehenden 
(men zu ſehen. Daher denn auch der Apoſtel 
lus inn feiner Epiſtel an die Hebreer am 7:Ca 
ſpricht: Erift geweſen ohne Vatter / ohne mut⸗ 
bh Geſchlecht / vnd har weder anfang der Tage / 
ende deß Lebens. Diefe Prieſterſchafft hat keine 
ceſſion noch Geſchlecht / wie das Levitiſche prie⸗ 
umb / Chriſtus allein iſt der einige Hoheprieſter 
fern Prieſterthumb / ob wol der Hoſius ſchreibt / 
ſtus ſey auch zugleich geweſen ein Hoherprieſter 
dem Levitiſchen Orden. we 

Aber diefemeynung dtß Hofij / ſoll vnd kan man 
Doch ſeiner reputation inn andern vorbehalten) 
hen. In ſumma / wir ſeyn Diener vnd Auß⸗ 
der der heyligen himmliſchen dinge. Nun hoͤ⸗ 


ir zu / vnnd mercket darauff / ich bitte euch. Ihr 


ſelbſt / zweiffels ohne / geleſen / daß der Apoſtel 
ılus Chriſtum nennet / mit einem Griechiſchen 
fein / Axvgede, das iſt / ein Oberſter vnter dert 
ſtern / oder ein Hoherprieſter. Iſt er nun ein 
erprieſter / oder der oberſte vnter den Prieſtern / 


uß er ja andere geringere Prieſter vnter jhm ha⸗ 


Denn das verſtehet ſich auß dieſen worten: Der 
rſte / der Hoͤher / das Haupt / der Prieſter. Wer 
denn nun die geringern Prieſter / deren Chriſtus 
Iberſte vnd das Haupt iſt? Seyn diß nicht die 
hendiener? Me: 

zelangendt nun die dritte vnd legte eynrede / dar⸗ 
ſage ich / daß es eine loͤbliche vnnd gewuͤndſchte 
were / daß man / ſo offt man Meß thete / auch zus 
das Nachtmal deß HErxren hielte. Vund 


dſchte das von Hertzen. Fa wenn ſich auch je⸗ 


de dißfalls bey mir angebe/ wolte ich es jhme vn⸗ 
abſchlagen. Wie aber / wenn der Prieſter kei⸗ 
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ne. Gommunicanten hette / ſolte er darumb dieſes MPL 


himmlifchen Guts entrathen müflen? Dag were 
ja zumal vnbillich. Darumb ſihet man wol / was 
vnholdtſelige vnnd ſtoͤrrichte Leut jhr ſeydt. Hal 
tet mir diß zu gut. Ich muß es ſagen / darumb daß 
jhr den Krancken das Nachtmal weygert / alles / bey⸗ 
de der Brüderlichen Siebe / vnnd dem alten herkom⸗ 
men der Chriftlichen Kirchen / welche diß Sacra⸗ 
ment den Krancken ſonderlich pfleget zuverordnen / 
ſtracks zu wider: Alſo habt jhr nun meine antwort: 

Weyter ſprach der Guy / Herr / wolt jhr mir noch 


ein wort zu gut halten? Gern / ſprach der Biſchoff / 


Warumb nicht? Darauff fieng der Guy an: Herr / 
Ihr habt euch jetzt vernehmen laſſen / wenn ich gleich 
darbey halten vnnd ſtehen wolte / daß im Rachtmal 
brot vnd wein / natuͤrlich brot vnd wein were vnd bli⸗ 
bei So muſte ich euch gleichwol diß geſtehen / bevor⸗ 
ab dieweil ich ſelbſt glauhte / daß im Nachtmal nit al⸗ 
lein bloſſe leere zeichen / ſondern auch das bezeichnete 
ſelbſt genoſſen wurde / daß derwegen auch der wahre 
Lib vnd das weſentliche Blur Jeſu Chriſti inn der 
Meß vnter deß Prieſters haͤnden ſey / vnd auffgeopf⸗ 
fert werde. N ES ET 

Darauff antworte ich / daß vns Gott im Nacht 
mal nit allein leere bloſſe Zeichen / fondern auch dag 
bezeichnete ſelbſt darreiche. In dem ſeyn wir der far 
chen eyns. Aber doch eben ſo wenig als ichs in die⸗ 
ſem Punct mit der Tranſubſtantiation jemals ge⸗ 


haften vnnd noch / eben fo wenig / ja viel weniger kan 


ich den Confubkäntiatoribus auch dißfals weichen 
oder geronngg geben / fondern diß halteich/ gleich 
wie der Leib on 


brot vnnd der Wein / natuͤrlich brot vnnd Wein im 
Nachtmal / vnnd hit daß der Leib Chriſti weder bey 
dem brot / vnter dem brodt / oder auch im brot eynge⸗ 
ſchloſſen oder verborgen ſey / daß man jhn auffhebe / 
nider ſencke / oder auch durch den Mundt ſichtbarli⸗ 


cher weiſe zu ſich nehme / vnd eſſe Aber doch werden 


wir deß Leibs Chriſti / ober wol im Himmel bleiber/ 
theilhafftig / vnd wird vns zur geiſtlichen ſpeiß vnnd 
nahrung vnſerer Seelen / wie das natürliche brot vn⸗ 
ſerem Leibe iſt ı Ja wenn auch gleich der Seid Chrifft 
im Brodewereifo folgeredennod) nicht darauß / daß 
than jhn müfte auffopffern / Innſonderheit dieweil 
wir deß feinen befehl / oder auch eynig Exempel inn 
GOttes Wort haben, Vnnd ſo viel vom erſten 
Dun a... J 
Nuhn fort zuſchreiten zu dem / daß jht mir auff 
meine Frag / vom herkommen ewerer Prieſterſchafft 


antwortet daß jhr weder Levitiſche Prieſter / noch 


auch auß dem Orden Melchizedeck ſeydt / vnnd daß 
Chriſtus der eynige Hoheprieſter auß dem Orden 
ſey. Item / vnd daß jhr ſeydt Diener Gottes / vber 
die himliſchen dingerre. Zu dem / daß Chriſtus der 
Hoheprieſter genennet werde / vnd darauß ſchlieſſen 
wollet / daß er derwegen andere Prieſter vnter jm ha⸗ 
ben muͤſſe / ſolt er anders der oberſte Prieſter oder das 
Haube der Priefterfeynizc-Sofprech ich / daß auch 
dieſe conſequentz den ſtich weniger als Butter an der 
Sonnen halte: Chriſtus iſt ein Hoherprieſter / Ergo, 
So muß er als das Haupt / noch andere geringere 
Prieſter vnter ſich haben. Dann faaen wir micht 
auch / GOtt ſey vnſer hoͤchſter GOtt / vnnd folget 
doch darumb nicht! daß wir noch andere geringere 
Goͤtter haben. Nein / durchauß nit. Neben dem / 
ſo muß man auch ſehen / an wen der Apoſtel Paulus 
feine Epiſtel an die Hebreer geſchrieben hab / war an 
die Juͤden / welche damals ag KHohenpriefter hats 
| ij 


vnd das Blut deß Herrn onverwandelt 
bleiben / Alſo vnnd gleicher geſtalt / bleibe auch das 
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ten / vnnd neben dem noch andere geringere Prieſter / Levi. Vnd aber die gantze H. Schrifft / beydedas M 
welche Die Opffer verrichteten. Als ſie nun der Apr vud newe Teſtament / ſagen allein von diſen — 
ſtel Paulus wolte von jhrem Hohenprieſter vnd den prieſterthumben. So muß nun vnwiderſpree 
Levitiſchen Opffern abziehen / weiſet er ſie auff Chri⸗ 


Das IX. 
zuch. 


Buch 
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ſtum / als jhren rechten Hohenprieſter. Damt ſie 
die Schatten deſto baͤlder fahren lieſſen / vnnd ſich an 


hm als dem bezeichneten / gantz vnd gar hielten. Diß 


iſt die rechte vrſach / warumb der Apoſtel Paulus in 
dieſer Epiſtel / deß Hohenprieſters vnd der Juͤdiſchẽ 
Opffer / ſo offt vnd viel mals gedencket. Dat auß fol 
ger aber nit / daß auch wir / die wir Heyden ſeyn / vnd 
alfo mit den Juͤdtſchen Eeremonien nie nichts ge⸗ 
mein gehabt / heutigs tags auch Prieſter haben müfs 
- fin. Dann diß gieng die Juden / welchen dieſe Epi, 

ſtel zugeſchrieben geweſen / allein an So klinget es 

auch vbel / vnnd ſcheinet gleichſam / als wenn jhr cu) 
ſelbſt auff das Maul ſchluͤget / da jhr ſprecht / daß al⸗ 

kin Chriſtus / vnnd fonft Feiner mehr / weder auß die⸗ 


fen deß Melchizedecks / noch auch dem Lvitiſchen 


ſtammen / ein Hoherprieſter nach der ordnung Mel⸗ 
chiſedecks geweſen fey. Item / vnd daß beyde der ſtam̃ 
Melchtzedeck / vnnd der Levitiſche nun auffgehaben 
ſeyen. Wie kan nu Chriſtus nach derordnung Mel⸗ 
chizedeek ein hoherprieſter ſeyn / foerein eintziger Ho⸗ 
herprieſter iſt / vnd aber ein Hoherprieſter / wie jr wol⸗ 
let / andere geringere Prieſter vnter jhm nohtwendig 
haben muß? Der Hoheprieſter im alten Teſtamen 


ward jederzeit genommen auß dem Stammen Levi. 


Nuhn iſt doch weder Chriſtus ſelbſt/ noch auch die 
andern Prieſter deß Alten Teftamenes/ auß dieſem 
Stamm geweſen / vor eins. Zudagp wolrich and) 
gern diß von euch wiſſen / wie eg komme / daß Chri⸗ 
ſtus allein ſey geweſen ein Hoherprieſter nach der ord, 
nung Melchiedeck / vnd aber jhr Geſellen nit / vnnd 
dennoch euch vor feine vnterhabende Prieſter außge⸗ 
ben wollet ? Dißreymer ſich gewißlich ober. Ja / 
was mehr iſt / Chriſtus hat das Opffer ſeines Leibes / 


welchs er ſelbſt am Creutz har verrichtet / als ein prie⸗ 


ſter nach der ordnung Melchizedeck aufgeopffert vnd 
vollnbracht. Opffert jhr nun inn der Meß eben daſ⸗ 
ſelbe Opffer / welche Chriſtus als ein Hoherprieſter / 
nach der ordnung Melchizedeck ſelbſt auffgeopffert 
hat / wie jhr vorgebet / So müffer jhr je auch ſeyn / 
Prieſter nach der ordnung Melchtzebeck Denn auch 
diß Opffer allein von einein ſolchen und keinem an⸗ 
dern Hohenprieſter mußte geopffert werden Nun 
ſaget jhr aber / jhr ſeyet Feine Hohenprieſter nach der 
sronung Melchizedeck. Jg / ſprecht jht Mir ſeyn 
Diener Gottes / und Außſpander der heiligen himli⸗ 
ſchen dinge, 
Der Apoſtel Paulus inn feiner erſten Epiſtel an 
die Corinther am 4. capitel / ſpricht alſo: Dafuͤr halte 
ons jederman / nemlich vor Chriſti diener vnd hauß⸗ 
halter vber Gottes geheimnuß. Wollet jhr nun die 
fen Spruch zu ewrem Vorcheit sichen/fo muͤſſet jr zu⸗ 
vor darthun vnd beweiſen / daß ein Diener Bottegje 
ben ſo viel heiſſe als ein Prieſter / welcher opffert / wel⸗ 
ches euch zwar ſchwer ankommen wird. Denn der A⸗ 
poſtel Paulus ſpricht it am ſelben ort: Dafuͤr halte 
vns jederman als Prieſter Chriſti vnd Haußhalter 
vber Gottes geheimnuß / gar nit Derwegen koͤn⸗ 
net jhr euch auch hiemit weniger alg nichts behelffen. 
So werdet jr auch im ganßen newen Teſtament nit 
finden / das woͤrtlein / Sacerdos, daß iſt/ Driefter: 
Der wegen wolte ich noch / wie geſagt / gern wiſſen / 
den Orden vnnd vrſprung ewres vermeynten Prie⸗ 
ſterrhumbs / damit ich ein mal auß dem traum fäme, 
Item / jhr ſagt auch / jr feye kein⸗ Prieſter / weder nach 


der ordnung Melchiedeck / noch auch auß dem ſanñ 


ewer Orden feinen grund inn Gottes wort] ondert 
auß menſchen fünden/aufferhalb der A. Schrift ſ 
nen vrſprung vnd herfommen haben. ieber / wie 
net jhr dann ewrer Vocation gewiß ſeyn / ſo hreug 
ohne beruff frembder ſachen onterwinder? Gebt jihr 
euch nun auß vor diener Gottes / vnd deß went 
ſtaments / ey / fo wiſſet jedoch wol / daß man mnew⸗ 
en Teſtament nit mehr opffert / fonderndag Y 
Gottts trewlich lehren / vnnd die Sacramen 
faͤlſcht reichen / vnd endtlich dag Gebe fleiſſig 


ſolle. Diß iſt das ampt eines rechtſchaffen 


zeuget. Alſo eignet man den Leutẽ den verd 

ſti recht zu in den Sacramenten/ denen 

in wahrem Glauben gebrauchen. Auff 

punct / meiner zwiſchẽ Chriſto vnd onferzei 
ſtern / in verrichtung deß Nachtmals ange; J 
gleichheit der Fleidung/fpraachenondand s / ſprecht 
jr / Es were ein loͤblich ding / weñĩ man NRh 
man auch zugleich das Nachtmalreich E 


hie nit die frage / was ehrlich vñ wol ſtͤnde 


ob jhr das Nachtmal der gebuͤr aufcheiler oder nit) 
ſondern diß / Ob mans alfo halten vnd verrichten ſo 
le. Einmal iſt diß gewiß als der H-Ere Chriffusimn 
der einfagung feines Abendtmals gefprochen, © 
thut / da machte er gewißlich nit das wasder Man 
prieſter / nemlich auß dem brot feine Leib / ſondern 
gar das wider ſpiel / wie ob laut: Schamer/ 
reichete dar / vnd ſchenckte an ſeinem Tifchden 

gern ſeinen leib vnd fein blut zu einer bban 

ſpeiß vnd trauck jrer ſeelen Der Meppuieft 

am Altar auff / den Leib vpnd das blut Ch 

feinem himliſchen Vatter / wie er vorgib 

bung der ſuͤnden. Alles der einſatung vn⸗ 
Chriffiftracks zu wider Auch die warheicgu 

daß der Meßprieſter am Altar feine portion 

vor ſich nimbt / ſteht nit allein an im fel bſt vngeſchickt/ 
ſondern es iſt auch wider die eigenſchafft 
der Sacramenten. Der Apoſtel Pantusnenubae 
Nachtmal in feinernepiftel andie Corineheramıe, 
Lapit die gemeinfchaffe. Wie fang abereineg 1 
ſchafft ſeyn / wenn einer allein befeyrsdas Na 

vor ſich empfaͤhet? So ruffet auch Chriſtus ſel 
deutlich / vnd fpriche : Nemet / eſſet. Er puh 
Nim vnd jß du allein vordieandern ale, Die ilten 
haben das Nachtmal mit einem Griechiſchen 
lein [ynaxin,genennet/dasift/eine gemenſc 
verſamlung vieler Seure. So leſen wir Me. 2 
piſtel Pauli andie Corinther / daß er die ſtra wegẽ 
deß / daß nit der eine deß andern harrete/ wenn man 
das Nachtmal halten ſolte / fondern ein jeder das 
Nachtmal vorfich empfing. Vnd chur derwegẽ noch 
hinzu: Das iſt nit deß Herren Nachemal. Dertege 
er ſie auch weiſet auff die erſte einſatzung Chriſti deß 
Herrn / mit diſen worten: Ich hab es pondım Her 
empfangen / das ich euch gegeben habe. Ja die Örieı 
chen felbfE noch heutigs rags / halten allein Sontags 
vnd aufden Feſttagen Meß / alsdenn gehet jederman 
sum Dachrmaliond empfangen es and) vnter beider 
geſtalt / ſo wol als der Prieſter ſelbſt. Sesrzunnfern 
seiten heit man dag wider ſpiel. Man jEcher iinen an⸗ 
dern dar / welcher das Sacrament vor hn empfahe. 
Wie ſolchs in der Meß geſchicht / da de Meppricfter 
am Altar vor das ganße volck das Sacrament em⸗ 
pfaͤhet. So wenig als mit / das from̃et zuraufenthale 
tung meines lebens / wen ein ander vormicheflebe 

ſo wenig 
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nig nutzt es mit auch / wenn ein ander das ſacra⸗ 
vor mich empfangen wolte. Wie es nun einen 
prieſter nit nutzet / wenn er das Sacrament der 
fvor einẽ andern empfienge / eben fo wenig from⸗ 
s auch einen andern / weñ er das Nachtmal vor 
ipfienges Ey der ſchanden denn / daß etwo 20. o⸗ 
veyſſig Meßprieſter in einer Kirchen oder in vn ⸗ 
iedenen Capellen ſtehen / vnd jeder ſein Nacht 
auf ſeine eigene hand helt / vnd das Sacrament 
es anders deß Namens werth iſt) vor ſich ſtill⸗ 
ffelt. Was wuͤrde der Apoſtel Paulus 
nñ er diß ſehe / dieweil er die Corinther fo hart 
affer hat? Dieſer vnrath hat auch nun fo weyt 
ſich gefreſſen / daß auch die Parochialiſche Dich, 
arinn das volck vor zeitẽ das Nachtmal zu hal⸗ 
flegte / ſchwerlich von den gemeinẽ meſſen / welche 
ey regierung deß Bapſts Gregorij angefangen / 
‚fchieden koͤnnen werden. So klingt es auch nit / 
e fager/der Prieſter muͤſſe wol allein das Nacht⸗ 
sorfich halten / weñ feine Communicanten vor⸗ 
en ſeyen· Chriſtus ſelbſt widerlegt diß argumẽt / 
u ſehen auß dem z. Sendbrief deß vhralten Kir⸗ 
chrers vnd H. Maͤrtyrers Cypriani / in ſeinem 
handen Cæcilium / da er ſpricht: Woman im 
Chriſti firachs auf Chriſtum vnd feine ordnũg 
muß fuͤrwar / ſo wil es ſich je geziemen / daß wir 
hoͤren / vnd das thun / was Chriſtus befohlen vñ 
m hat / vnd ſolchs deſtomeht / dieweil er in ſeinem 
ngeliofpriche: Wo jr nach meinen geboren thun 
et wil ich euch nit meine Diener / ſondern meine 
me Freunde nennen. Daß man auch Chriſtum 
hören muͤſſe / iſ auß dem gnugſam offenbar / dz 
der himliſche Vatter auß dem Himel geruffen: 
iſt mein geliebter Sohn / daran ich einen wolge⸗ 
rhab / dieſen ſolt jr hören. Sollen wir nun allein 
hriſtum ſehen / vnd jn allein hoͤren / ſo gilt es nit 
wir darauff fehen wollen / was etwo andere vor 
ethan / oder auß eigenem duͤnckel vor gut angeſe⸗ 
ondern daß wir darauf achten / was der / welcher 
wigkeit geweſen / nemlich Chriſtus ſelbſt gethan⸗ 
n man muß nit ſehen auff die gewonheit eines 
chen / ſondern allein auf die warheit Gottes / die⸗ 
r ſolchs durch den mund deß Propheten Jeſaiæ 
t: Sieehretmich vergeblich / ſpricht er / mit men⸗ 
ſatzungen. Eben diß widerholet auch Chriſtus 
/da er ſpricht: Ihr hebet Gottes Gebot auf / da⸗ 
ewre ſatzungen auffrichtet. Vnd noch an einem 
rnort: Wer eins von dieſen allergeringſten ge⸗ 
n auffhebt / vnnd lehret alſo die Menſchen / der 
der kleineſte ſeyn im Himelreich. Iſt es nun ſo 
roſſe ſuͤnde eins von den allergeringſten gebot⸗ 
uffheben / wie viel mehr iſt denn diß vbermachet / 

hoͤchſte Gebot Gottes vom geheimnuß der hoch⸗ 
igen Sacramenten / einen ſo hochwichtigen Ars 


deß Leidens Jeſu Chriſti vnd den grund vnſerer 


ie vmbreiſſen? daſſelbe entweder mir menſchen⸗ 
en beſchmeiſſen / oder auch anderswo hin / denn 
ott ſelbſt angeordnet / ſeines gefallens draͤhen vñ 
n? Schawet wie diſer H. Mann dieſe Geſellen / 
e die einſatzung dieſes Sacraments verfaͤlſchẽ / 
niciret habe. Vnd fang auch gewiß kein fromeg 
zgut heiſſen. Soll man aber bey zeit zur ſachen 
ſo muß man dem exempel deß Apoſtels Pauli 
n / welcher / als er diſen bey den Corinthern einge⸗ 
en ſchaͤndtlichen mißbrauch abſchaffen wolle / 
er die Corinther zur erſten eynſatzung deß Her⸗ 
hriſti mit dieſen worten: Ich habe es von dem 
nempfangen / das ich euch gegeben hab. Wie 
auch Chriſtus ſelbſt als er das ſcheiden der Ju⸗ 
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Im anfang war es nit alſo. Habt jhr nie geleſen / daß 
der den Menſchen im anfang ſchuff / erſchaffen hab 
ein Maͤnnlein vnd Weiblein. Alſo duch wollen wir 
die Meß rechtſchaffen reformiren / ſo muͤſſen wir exa⸗ 
miniren die original eynſatzung deß Nacht mals / al» 
ler dings nach der Richtſchnur / welche vns Chriſtus 


ſelbſt vnd ſeine Apoſteln nach jm vorgeſchrieben vnd 


hinterlaflenbaben: 

Daß jhr denn auch weyter vnns vor vnholdſelige 
vnd ſtoͤrrichte Serie außſchreyet / deßhalb / daß wir den 
krancken das Nachtmal weygern: Muß ich diß bes 
kennen / daß wirs wol vor dieſer zeit den krancken auf 
jhr begeren gereichet haben. 

Nun iſt aber die frag / ob wir recht vnnd wol dran 
gethan haben oder nit. Ich vor meine Perſon kans 
hit wol billichen / quß diſer vrſachen / dieweil diß Sa⸗ 
erament nicht vor ein eintzige Perſon allein / fondern 
vor die Gemein Gottes von Chriſto eingeſetzt iſt wor⸗ 


den. Vnd gleichwol bin ich auch nit ſo gar ein Block / 


daß ich / wenn ein glaublger Bruder / der kranck were / 
mich deßhalb erſuchte / vnnd noch etliche andere diß 


Sacrament mit dem Krancken zu empfahen / beyſa⸗ 


men weren / Auch da es ſonſt an dem ort braͤuchlich 


were / daß ich / ſag ich / mich darinn ſperren / oder diß if 

vorhaben tadeln woit 
Darauff hub der Biſchof wider an: Ihr habt hie⸗ 
bevorn im erſten punet geſagt / es wolle euch die Tras⸗ 


ſubſtantiation gantz vnd gar nit eyn. Sch glaubes 


wol. Denn auch ich mich ſelbſt nit wol drein ſchicken 
koͤndte / wenn ich meine Vernunfft hierinnen wolte 
raths fragen. Es hat zwar vnſer gegenpart / welche 
dieſe Trans ſubſtantiation jeder zeit angefochten / ei⸗ 
nen ſchein / als wenn ſie das Ziel am naͤheſten treffe / 
auch die H.Schrifft etlicher maſſen vor ſich hette. A⸗ 
ber was iſt es? Dieweil es die Catholiſche Kirch alſo 
einhellia und vor gut angeſehen hat / muß mans ohne 
widerſprechen annemen vnnd glauben. Denn auch 
mir ſelbſt nie nichts hoͤher iſt angelegen geweſen / denn 
eben diß / daß ich meine vernunfft vnter den gehorſam 
der Roͤmiſchen kirchen vnd jhrer ſatungen gefangen 
neme. Tun was die andere ewte obieetion oder eyn⸗ 
wurff belanget / daß nemlichimaangen newen Teſta⸗ 
ment der Name ſacerdos, das iſt / Prieſter / nit zu fin⸗ 
den ſey: darinnen gebe ich euch recht. Muß aber dar⸗ 
auß folgen / daß wir den Leib vnnd das Blut Chri⸗ 
ſti nicht auffopffern ſollen? Auch fragt jhr Wer 
vns zu opffern befohlen habe; Wr 
2 Sch frag euch widerumb / wenn ich nun darthaͤte / 
daß Chriſtus ſelbſt damals / als er diß Sacrament 
etnſetzte / geopffert hab / ob jhr mir denn noch nit geſte⸗ 
hen wollet / daß er ung verordnet hab vnnd befohlen/ 
aller dings zu procediren I wie er ſelbſt inn der eynſa⸗ 
tzung gethan. 1 J N 

aranff antwortet ihm der Guy: Fuͤrwahr/ 
Herr / koͤnnet jhr das beybrinaen / moͤcht mich wol 
luͤſten. Wolten alsdenn der fachen bald eins / vnnd 
gute Geſellen ſeyn. Derwegen moͤchte ich ewern be⸗ 
weiß gern anhoͤren. Ich wils thun / ſprach der 
Biſchoff: Schawet / Ihr wiſſet ohne zweiffel wol / 
da die Alten vor zeiten in groſſen Zechen oder Mahl⸗ 
zeiten dieſen brauch gehabt haben / inſonderheit inn 
Reltgionsfachen / daß ſie ehe vnd zuvor die Malzeit 
angefangen / GOtt zu foͤrderſt von jedem etwas 
auffgeopffert haben / wie ſolches mir vnzahlbarn Ex⸗ 
empeln der Schrift koͤndte dargethan werden. Vn⸗ 


ter dieſen wil ich etliche anziehen. Das Mahl / wel⸗ 


ches der fromme Job mir feinen Rindern gehalten / 
iſt alſo angeſtellet worden / daß er fuͤr ſie hab geopfert 
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ber Saban feinen abſcheid nam / da ward auch geopf⸗ 


ert. ln 

r Als Moyſes feinen Schtwäher den Jethro em⸗ 
pfieng / vnd willkom hieß / gieng das ohne opffer zu 2 
Sehet / dieſen brauch hielten die Alten, So werdet 
ihr auch nit fo vnverſchaͤmbt ſeyn / verſehe ich mich / 
daß jhr laͤugnen woltet / daß Melchizedeck auch ge⸗ 
opffert habe / damals / als er dem Abraham Brodt 
vnd Wein entgegen brachte. 

Ich wil nun nit ſagen von der bedeutung deß He⸗ 
breiſchen woͤrtleins Hotſt / weiches die Schrifft da⸗ 
ſelbſt braucht / welches fo viel heiſſet als opffern / oder 
darbieten. Vnd wie ſolt der Melchtzedeck in diſem ſo 
wichtigen vnnd geiſtlichen Handel / als ein Prieſter / 
nit geopffert haben? Diß muͤſſet jhr ja geſtehen / wo 
jhr anders nit mutwillig mit ſehenden Augen blindt 
ſeyn wollet. Ja / es nennet auch die Schrifft ſelbſt 
den Melchizedeck einen Prieſter deß Allerhoͤchſten / 
damit anzuzeigen / daß er nit als ein Marcketenter / 
Bottelier oder Weckkraͤmer / ſondern als ein Prie⸗ 
ſter / dem Abraham ſey entgegen gangen / vnd daß der 
Abraham vnd ſeine Geſeliſchafft / che vnnd zuvor fie 
etwas davon geſſen oder getruncken / Gott zu förderft 
durch diſen Hohenprieſter ein Opffer darvon thun / 


vnd den Segen ſprechen laſſen. 


> Schalairb diß gewiß / daß diſer thewre Hoheprie⸗ 
ſter geopffert / vnd vber diſem Wein vnnd Brot den 
Namen Gottes angeruffen / vnd den Segen geſpro⸗ 


chen habe / damit es gut vnd heylſam ſeyn moͤchte / de⸗ 


nen / die es mit Danckſagung nuͤtzen vnnd genieſſen 
ſolten. Dann ſonſt hette er fein Ampt nit recht vers 
ticheet: Was ſolte auch anders den Abraham ber 
wegt haben / daß er jhm den Zehenden von aller beut 

egeben hette / wenn er jhn nit vor einen ſo trefflichen 
— deß Allmaͤchtigen / auch diß werck vor 
ein Opffer gehalten / vnnd ſich (wie er dann cin Pro» 
phet war) deß Ertzhohenprieſters Jeſu Chriſti deß 


rechten Melchigedecks / wie in gleichem deß Opffers 


ſeines Leibs vnd bluts / bey der geſtalt deß brodts vnd 
deß Weins erinnert hette? 

Nuhn wolan / iſt der Melchizedeck dem Patriar⸗ 
chen Abraham gleichſam ein Pfandt vnnd deutung 
geweſen auf den Ertzhohenprieſter Jeſum Chriſtum 
Item / Nennet ſich auch der HErr Thuftu⸗ ſelbſt 
einen Hohenprieſter / nach der ordnung Melchize⸗ 
deck / So gereichte ja diß den Prieſtern deß Allmaͤch⸗ 
nigen/ondjhren prieſterlichen wuͤrden / zu nit geringer 
ſchmach vnnd vnehren / wann jhr nit glauben wolter / 
daß der Ertzhoheprieſter Chriſtus in der eynſatzung 


dieſes heyligen Nachtmals / welches er der gantzen 


Chriſtenheit zu gut hat angeordner / eben fo wel ge⸗ 
opffert habe / als der Hoheprieſter Mel chizedeck. Jay 
vnnd wann gleich inn der gantzen heyligen Schrifft 
nicht zu finden were / daß vnſer Ershoherpriefter 


Chriſtus inn der eynſatzung difes Sacramenrevon 
dem I welches er nach der Handt vnter die Juͤnger 


außtheilen wollen / GOtt ſeinem himliſchen Barter 
su foͤrderſt etwas habe auffgeopffere: So wil vnns 
dennoch in allweg gebuͤhren / daß wir jhm die Ehrge⸗ 
ben / vnd veſtiglich glauben / er habe in einem ſo hoch⸗ 
wichtigen handel nach gewohnheit der Altvaͤtter / wie 
gleichs falls damals / als er das Oſterlamb (welches 
denn zuvor auffgeopffert ward) eingeſetzt / ein Opffer 
verrichtet / auch nit zweiffeln / diſe wort / welche dieEp⸗ 
angeliſten ſegen / nemlich die Danckſagung / vnd das 
brechen deß Brodts ſeyen zu verſtehen von dem Opf⸗ 
fer ſeines Leibs / welchs er feinem himliſchen Vatter / 
in dem er auß freyem willen vnnd gehorſam inn den 
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Das 1XItem /als der Patriarch Jacob von ſeinem Schwe⸗ 


ı 


todt gehen wolte / eben damit auffgeopffert hal zug MD 


vergebung der fünden. Wie er dann audfagt:Dag 


iſt mein Seib / welcher vor euch innden todt gegeben 


wird. Eben damals fingerfhonan fein Priefter⸗ 
thumb / welches er mit feinem todr volnh 
Weiter / daß jhr mir auch —— 
prieſter am Altar allein vor ſich das Sa⸗ 


pfahe / ſoempfahe das Volck das Sacramenı * 
einen Procuratorn. Da ſag ich Nein za 


empfaͤhets im Glauben. Hierauf fieng der Guy m 


Herr / ich hab gern gehoͤrt / da jhr inn derg 0 
vnſern erften punctonser andern ſptecht / 
auch ſelbſt vbelrichten koͤnnet inn diefe firbeifirerpon 
der Trans ſubſtantiation. Item / daß e⸗ heineerfi 
ber maſſen / als wenn deren meynung / welche 
gentheil halten / der warheit ehniicher feh 
Nun ſprecht jhr aber auch widerumby Nanmik 
fees ſchlecht glauben / diemweilesinden Gr ciliig 
Roͤmiſchen Kirchen alſo verfehen fey. Ich habe di 
von ewers Ordens andern mehr gehörripim fan 
mich jhres groben onverffandesaudini genuafa 
verwundern, Wolan / jhr befenner felbpkidie it 
vonder Transfubftantiarion habe feinemanım) 
der beweiß / weder inn Gottes wort / noch auch der als 
gemeinen Vernunfft. Dennoch fprehrjhermuß 
man ſie ſchlechts annehmen end glauben bi 
alfo die Römifche Kirche zu glauben befohlen han 
Nun lehret mich aber Ye Paulus inn ſeiner 
Epiſtel an die Roͤmer Der Glaub komme auß dem 
Gehoͤr goͤttliches Worts. Ihr ſprecht / Manmäfe 
die Transſubſtantiation gauben/ dieweil es die 


Roͤmiſche Kirche alſo beſchloſſen / vnnd zu glauben 


gebotten habe. So muß denn aud)/wiejhran 
mentiret / dieſe Conſequentz folgen / daß de 
herkomme auß dem beſchluß und Decrete 
miſchen Kirchen: Kan aberdie ChriftliheR 
auch etwas bündigs fehlieffen/ aufferhatbdammer 
Gottes ?zwar nichts. Nun iffaberdiefe Schehonder 
Transfübftantiationeinenemwe frembde behre / wel⸗ 
che der Innocentius der dritte / im 
Concilio erſt newlich etwan vor 300. Fahren ohn ⸗ 
gefaͤhr / auff die bahn bracht / vnnd vor he 
deß Glaubens / der Chriſtlichen Kirchen mitgemalt 


vnnd der Altvaͤtter gottſeligen gewohnheiten 
zu wider. Zu dem ſchreiben auch die S | 
alle eynhelliglich: Als nun die Mahlzeirgebalten) 
nam Chriftus das Brodt / vnnd nach gefprochende 
Danckſagung / brach ers / vnd gabs feinen yüngem 
vnnd fprach : Nehmet / eſſet / das iſt mein h Hie 
hoͤrt man nit / daß das brot inn den wefenslichen.deib 
Chriſti ſey verwandelt worden. Gleicher 
ſpricht auch die H. Schrifft vom kelch / wie Chriſfus / 
das / welches die Apoſteln getruncken hartenidamale 
genennet hab ein Gewaͤchs deß Weinſtocks / mit die⸗ 
f n worten / Ich werde hinforter nicht mehr vom Ger 
waͤchs deß weinſtocks trincken. So liſet man auch in 
der Apoſteln Geſchicht am 2.capit. Daß die Jůnger 
beſtaͤndig blieben in der Apoſtel Lehre / in der gemein⸗ 
ſchafft / im brotbrechen / vnd im Geber: Auch ſagt die 
Schrifft mit hellen worten / daß es brot / daß es wein 
geweſen. Wie ſolchs auch auß der Apoſteln geſchicht 
am 20. cap. zu ſehen / da aifo ſtehet: An einem Sab⸗ 
bath waren die Juͤnger beyſaminen / dasbrorzubre 
hen. Item / es ſagt auch der Apoſtel in ſeiner . Epl 
pſtel an die Corinther am 10. cap · Das brot / das wir 


brechen / iſt es nicht die gemeinſchafft deß SeibsChtr 


fi? So ſeyn wir nun allein geib/ dieweil wir alleei⸗ 
nes Brots theilhafftig ſeyn. Item / moch in der hr 
— an 


I 


hat aufföringen wollen. Alles der heiligen Schiffe * 
















vnterſchiedenen malen / Brot. Schawet / al⸗ 
cht die Schrifft nit vergeblich / oder daß ſie vns 
wöle. Nun laſt ons auch die alten Kirchen, 
beſehen. Dife ſagen auch gleichfalls gut rund / 









nſecration. Vnd vnter andern ſpricht der 
18 welcher dann naͤchſt nach der Apoſteln 
{ be harrin feinenannotationibus vber das 
itel Matthæi / da er die wort außleget: Alles 
um Munde eyngehet / kompt inn den Bauch / 
wirdt durch den natuͤrlichen außgang außgefe ⸗ 
Aalſo: Dieſe Speiß / welche durch den Segen 
urchs Gebergeheifigeniftigebetin den Bauch / 
nes eine Bauchfpeis iſt / vnnd wird durch den 
lichen Gang außgefeget. Vnnd bald darauff 
enoch hinzu : Das natuͤrliche Brodt nutzet 
sıfondern das wort GOttes / welches daruͤber 
schen wirdt. Damit man auch nit meyne / daß 
anderbrodt/ dann das fo man im Nachtmal 
her / verſtanden hette / ſpricht er: Diß ſoll man 
hen von dem vnſichtbarn vnnd geiſtlichen Leib 
fi. Dieſer Ortgenes iſt auch nie inn der Lehr 
Nachtmal im geringſten verdaͤchtig geweſen. 
vegen fo ſchretbt er / wie es damals ſey damit ge⸗ 


n worden. Go iſt denn nuhn auß dieſem eintzi⸗ 


Spruch mehr als gnugſam offenbar / daß das 
m Nachtmal natuͤrlich brot ſey vnd bleibe / wie 
8 auch die erſte Kirch alſo einmuͤtig geglaubet 
zelehret hat. — Fr 
nd nochauimehrerm beweiß / daß dieſem alſo / ſo 
ran Sertullianus / ein alter Lehrer / in ſeinem 
buch wider den Ketzer Marcion: Chriſtus hat 
rodt ſo hoch gewuͤrdiaet / daß er vns feinen Leib 
arbey dargereichet. Vnd noch im vierdten buch 
denſelben Marcion / ſpricht er: Chriſtus nam 
rot / vnd gabe feinen Juͤngern / vnd machte das 
einen Leid / vnd ſprach: Das iſt mein Leib / das 
s zeichen meines Leibs. Nun kan aber diß kei⸗ 
ur ſeyn / es muß eine bezeichnuß ſeyn / deſſen fi⸗ 
3 fey. Auch Fan ein oͤde Lufft oder Fantaſey feine 
habın. 

eimder H.maͤrtyrer Cyprianus in feinen zwei⸗ 
ich anden Cæcilium / inn feinem 3. Sendbrieff 
je: Das blut der Herren wird gezeiget im wein. 
noch kurtz darnach: Es war natuͤrlicher weint 
Eder Herr ſein blut nennete. Herr / ich bitt euch / 
ket drauff. Item / er ſpricht noch an einẽ andern 
Das Waffer kan zwar nit das blut Chriſti be⸗ 
jen / vnd werd gleichwol das volck durchs Waſ⸗ 
rſtanden / vnd dad bir Ehriſtt imm wein bezeich⸗ 
So folget denn / daß dar Wein in ſeinem weſen 
et die wait allein abmahlen vnnd bedeuten ſoll 
lut Chriſti. 


iß beſtaͤtiger auch Bertramus in feinem Buch 


em Leib vnnd Blut Chrifti / mit dieſen worten: 
der Wein / welcher Durch den dienſt deß Die, 
geheiligt wirdt / inn das weſentliche blut Chriſti 
andelt wirdt: fo muß ja auch das Waſſer / wel⸗ 
dreyn gemenget wird / inn das blut der Glaubi⸗ 
ohtwendig verwandelt werden. Denn je auß 
Eonſecratton mehr nit als eine wirckung fol⸗ 
0 a aha 
fo auch iin denen dingen ] da eins auffs ander 
muß auch ein jedes fein befonder Geheimnuß 
peventung haben. Was wird nunim Waller 
andelt; fo viel fein Subftans belangt ? Zu mal 


3. Alſo vnnd gleicher geſtalt bleibt auch Wein 


rlich wein, Nun was hieoben geſagt iſt worden! 


‚ir Ds 





Diſputat. de Guy de Bres 


Corincher am ir. cap. nennet es der Apoſtel zu 


nd bleibe natuͤrlich Brot vnnd Wein / auch 


— 


daß das Volet durchs Waſſer bedelrtet werde inf MDLXUX. 
man geiſtlich verſtehen. Alſo muß man gleichs falls 
auch geiſtlich verſtehen vnd deuten das / was hicoben 
vom Wein / welcher das blut Chriſti bezeichnen ſoll / 
angezogen worden iſht. | j 
Was ſagt jhr da / hub der Biſchoff anı'habt jhr 
das bey dem Cypriano gelefen? Nein / Herr / ant⸗ 
wort der Guy / Ich ſage / daß Bertramus dieſe wort 
deß Cypriani tractire / wie ich ſie von wort zu wrt 
jene habe angezogen. Ja / wenn jhrs wiſſen wollet / Ertlaͤrũg 
der Cyprianmus macht es noch wol groͤber / vnnd ſagt: deß ſpru⸗ 
Wenn kein Wein mehr im Kelch ſey / daß man denn ches S. 
auch kein blut Chriſti mehr habe / oder auch bedeutet Cypriani. 
werden koͤnne. Wird aber der Wein verwandelt / ſo 
iſt er nun kein natuͤrlicher Wein mehr. So kan man 
auch auß dem Cypriano ſchlieſſen / daß auch das blluut 
Chrifti nie mehr koͤnne bedeutet werden.· Zu dem ſagt In der pre 
er noch an einem andern ort: Das conſecrirte oder digt vom 
geheiligte Brot gehe in den vnreinen Mund. Item / Abẽdmal 
in feiner Predigt von denen / ſo inn grobe ſuͤnde gefaladeg Herrn. 
len waren ſpricht er alfo von dem Weibsbild / wel⸗ 

ches das Sacrament wieder hatte außgeſpeyet: 

Der Tranck / welcher geheiliget war durch das Blur 

Jeſu Chriſti/ iſt auß dem vnreinen Ein geweid wider 

herauſſer geſpeyet worden. Er ſagt nit / das verwan⸗ 

deſte brodt vnd der verwandel e Wein / ſeudern dag 

Brodt vnd der Wein / welche geheiligt waren durch 

den Leib vnd das blut deß HErren. 
NHiemit ſtimmet vbercin Theodoretus / welcher zur Theodore⸗ 
zeit deß Cyrilli gelebt hat / welcher auch mit dem ſelben tus vñ Cy 
auf den Conciliis zu Epheſo un Chalcedon geweſen / rillus habẽ 
ein trefflicher Scribent / deſſen buch zn Rom in truck zu einer 
außgangen /in feinem erſten geſpraͤch / darinn zween / gets gelebt. 
einer ein Chriſt / der ander ein Keher / mitein ander re⸗ 

den I mit den worcen deß Chriſten / welcher fpriche: 

Bnfer Heiland ſelbſt hat die Namen deß brots und 

deß Weins veraͤndert / vnnd feinem eibgeneben den 

Namen deß Zeichens / und widerumb dem Zeichen 

den Namen feines Leibs Eben auff dieſe weiſe hat er 

ſich auch einen Weinſtock / vnd das zeichen ſein blut 

deinem a, WE EEE ER 

Darauff fragt der Ketzer Warumbdag? Der 

Chriſt antwortet jhm widerumb / vnd ſpricht: Diß 
verſtehen allein die / welche zu dieſem Geheimnuß era 
wehlet ſeyn Denn damit hat er die feinen lehren wol⸗ 
len / daß ſie nicht ſolten allein an den ſichtbarlichen 
Elementen hafften / ſondern daß fie durch die ver⸗ 
wechßlung der Namen geführer werden folten zu 
glauben die wunderbarliche veraͤnderung / die da ge⸗ 
ſchicht durch die gnad Gottes. Denn eben der wel⸗ 
cher ſeinen Leib nennet Weitzen onnd brot / ſich auch 
nennet eine Weinrebe. Eben derſelbe hat auch den 
ſichtbarlichen Wem vnd das Brot ſo hoch geehret / 

daß er ſie ſeinen Leib vnnd Blut nennet / Mit zwar / 

daß ſie fre natur vnd weſen in warheit verändert het⸗ 

gen) fordern von wegen der gnaden / welche er an dieſe 

natuͤrtliche Element angehangen hat. Vnnd kurtz 

darauff;: Die heilige zeichen / ſpricht er / verlieren jht 

Weſen vnd Subſtantz nach dir Conſecration nicht. 

Denn ſie behalten jhre natur / jhre geſtalt vnd form! 

vnd kan man ſie greiffen vnd fühlen wie zuvor. Yun Brot vnd 
ſagt er im erſten obangeregeem Spruch nit / daß brot wein mer 
vnnd Wein verwandelt ſeyen / ſondern allein daß ſie den verwä 
nun andere Namen sagen. Denn hrot vnd Wem delt / was⸗ 
werden genennet der geb vnnd das blut deß Herreiw) die namen 
welche Namen ſie zuvor nit hatten. Jien / daß die anlanget 
natur deß brodis nit verwandelt / ſondern daß ihnen 
die gnad angehefftet ſey. Darauß denn hell vnd klar 
erſcheinet / daß das brodt vnnd der Wein im Nach 


— 


Verwech⸗ 
ſelung der 
Namen. 
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Das 1X. mal natuͤrlich brot vnd wein weſentlich vnnd unver, 
Buch. wandelt bleiben. | | 


S Jeſer ſummariſcher / auß andern vnterſchiede⸗ 
nen / zwiſchen dem Gun vnnd dem Richardot 
Bifhoffinvon Arras vorgeiauffenen Diſpuratio⸗ 
nen / genommener Extract / ſtreichet artig herauß die 
art vnnd natur deren / welche auß Ehrgeiß von der er⸗ 
tandten Warheit abfallen / wie ſie nemblich mit aller 
„, hand ıfEond practicken aufs euſſerſte die einfältigen 
" frommen Hergen zu fällen fich onrerftehen. Man. 
hoff hat hatte hiebevorn mir dieſem Biſchoff oͤffentlich ein 
ſeine diſpu groß gepraͤng getrieben / wegen deß / daß er einen Ge⸗ 
tationes fangenen zu Dovayleinenenn fältigen Zimmerman 
in offenen (tie ſolche Geſellen fagen) bekehret / oder baͤlder vers 
truck auß⸗ Fefrer Harte, kg): 
gehen laſ⸗Aber diſe trewe diener Gottes welche zu Valentz 
ſen. gefangen lagen / hat er weit ſtandhafftiger / vnd in be⸗ 
kandtnuß derwarheitgleichfam vnvberwindlich be⸗ 
funden / wie er ſolchs felbft(fo ferner anders ſein Ge⸗ 
wiſſen ex aminiren wil) wird bekennen muͤſſen. 
Es kam auch inn obgemeltem Monat Majo vor 
vnd nach noch andere allerhandt Geſellſchaſt welche 
ſich auch an diſe beyde den Guy de Bies / vnd De la 
Anſprach Grange reiben wollen / vnnd vater andern ſ onderlich 
eines Ber⸗ ein Barfuſſer Mönch / welcher hiebevorn mir dieſen 
telmoͤnchs beyden / ehe em hafftung kommen waren / ſich der 

Religion halben vilmals vnterredet / vnd bey ihnen: 


auß vnd eyngangen war. Diſer Moͤnch / ſambi etli⸗ 


chen andern feiner Geſellſchafft / fasse fondertich an 
den Guy / vnd ſprach: Sein ſchwer Gefangnuß wer 
Ihn leid / vnd daß er derweaen jme ein beſſers hie zeit⸗ 
lich / auch ewige wolfahrt wuͤndſchte. Ja / ſprach er 
auch / diſer vrſachen halben allein bin ich herkom⸗ 
men / vnnd bitte euch darneben / yhr wollet vns diß zu⸗ 
trawen / daß wir anders nit / dann die wahre Relicion 
zuerhalten / ewre wolfart / vnd die Ehre Gottes zu ſu⸗ 
chen vnd zu fördern begeren. Dann warumb ſolt ich 
ſonſt in diſer gawen Kutten aller Welt ſchimpff vnd 
ſpott auff mich nehmen? Schet / ich lebe cinfamı J⸗ 
tem / ich greiffe kein Geldt an. Ich hette es ja beſſer / 


wenn ich zur Ehe greiffen wolt. Ich hette je Gelt yvnd 


Gut / ſo wer ich bey jederman hoch am bret und ange⸗ 
ſehen / wie jhr. 

Darauff antwort jhm der Guy: Ich dancke euch 
ewres geneigten willens / vnnd wuͤndſche euch alles 
guts hinwiderumb zwyfach ſo vil. Gott ſey leb vnnd 
danck / wegen deß Creutzs / welchs er mir nach ſeinem 
wolgefallen aufferlegt hat / vnd bin deß gewiß / daß es 

Guy ant⸗ mir vberauß nutz / gut vnd heilſam ſeyn werde. Daß 
wort dem jhr aber die wahre Religion nach vermoͤgen zuerhal⸗ 


Moͤnch ten vnnd fortzupflantzen /ewrem vorgeben nach / auß 


rechtſchaf⸗ ſeyn ſollet / kan ich noch im geringſten nicht ſpuͤren. 
fen. Wirdt mich auch deſſen ewre Kulit / vnd diſer zumal 
ſcheußlicher Habit in ewigkeit nit vberreden koͤnnen. 
Diß geſtehe ich euch wol / daß jhr aller Weir / auch 
der finder kurtzweil vnd ſpot ſeyt. Aber jr thut cs euch 
un fönneres niemand / als euch ſelbſt vers 
weiſen. | 
Ferrner ewern jetzt angezogenen ſtrengen Orden 
helangendt / thut gleichs fals weniger als nichts zum 
beweiß ewers vermeyndten Eyffers / vber die wahre 
Religion. Dann vnter der Larven diſer ewer ſtren⸗ 
gen Regul / lebet jhr im vberfluß vnd allen weküften! 
Innmaſſen / daß anch ich ſelbſt / wenn ich inn einem 
Roſengarten in allem Wolleben zu ſihen begehrte / 
ewern Orden vnnd Profeſſion annehmen / auch ©. 
Franciſci Bertelfack / welcher weyt mehr Mirackel 


thut weder S. Benedicti Creutzwie man im ſprich⸗ 


Diſputat. Se Guy de Bres. 


wort ſagt) auff den Hals zu nehmen / mich garn d 


ſchaͤmen wolte. 


Ferner ſprecht jhr auch / wann es euch vm in gu 
‚Seben su thun were / woltet jhr zur Ehegreiffen. 
mal / s iſt nit ohne / welcher inn eine gute Eher 
sen iſt / mag wol von befonderm Glück ſagen 
bleibe dennod) der Spruch def Apoftels Paulin 
vnnd veſt / da er ſagt: Daß die Eheleurzeirlich mi 
ſal haben werden. Ihr Geſellen aber/diejhr 
ge ewres gefallens außſchnarchet / habe £ 
der / welche euch ewren ſchlaff brechen / ode 
jhrem natuͤrlichem Wuſt einen ſtanck vor 
machen / ſorget auch nit / wo mit jhr ſie au 
oder woher jhrs beybringen muͤſſet  wiedie® 
Wo dann auch nun dem inn Warheit aiſo 
ſaget ) daß jr / vermoͤg ewrer Regul / kein Belt 
fen. doͤrfft (glaub doch / daß ewers Orden⸗ 
nit alle fo zarte Gewiſſen haben ) iſt meines 
ein ſanffte poͤnitentz. Ja / ich halt esvoren 
mad) vnd vortheil / vil kommen in gefahr 
bens / vnd gerathen in ſorg und angſt Guten 
halben / Ja es iſt das Beltoffiermais feineme 
Herrn ein vrſach ſeines verderbens. 
Nach diſem fieler auff die hoheit vnnd auchen 
deß Roͤmiſchen Stuls. Dieweil aberder Bay 
laͤppiſche vnd zu mal vngereymte Segenden/damı 
die authoritet deß Bapſts gleich fam mie handen 
füllen zu verfechten pflegen / jedermänniglich wel 
kant ſeyn: wollen wir geltebeer Erg halb all 
ſtigen Leſer zu dem Buch / darmnen allerhe % 
fiven dei Guy / vnd anders / welchs nach feinem) 
in Truck außgangen/hingewirfen haben, Dan 
ber die Tugenden def hie oben gemeldten 
auch die Händel welchedife veydeder G 
la Grange / verzeit/alsfienoch frey vnnd.ofl 
inn Valentz predigren / init dem Moͤnch ge 
ſto baß an tag kommen: Wollen wırde N} 
deß zwiſchen beyden Partheyen inn Dehauı 
Junpfern vom Thurn / inn anhören et 
Buͤrger der Stadt gehaltenen Geſpraͤch⸗ 
hinzu ſetzen. EN En: 
Es begab fih furgdanad/als mandieh 
end wider inn den Niderlanden abgefchaf 
dag difer Mönch / in weltlichem Habie/d 
befande wuͤrde / in diſe behauſung kam / 
Dela Grange / den Cappellan / wie er jhn 
ſich fordern / vnnd befahl außdräcklich/daß man 
jhm den Paſtorn ven Guy nit zufuͤhren ſone 
Als nun der Pelgrumb de la Grange dahn 
vnd vor feinem deß Moͤnchen frechemgeäfeh 
er dann cm ſictiger Mann war ) nit fondte| 
ten konmen /niercfere es cin Biuder au 
meynde welcher auch damals zugegen war 
her ſtilſchweygendt zum Guy / Nnen Ihn / daß 
vnbeſchwert bey diſer Diſputation wolle findenlafe - 
fen. Er huts / gehet iks Brmachrvnnd.nochandeie 
mehr nebe jhm. In dem hoͤret er / daß fein — J 
vnd der Moͤnch vom Nachtmal diſputiren. D J 
la Grange hielte ſich im anfang ſtill. Endrlichnach 
vilen beyder ſeirs fragen vnnd antworten welcheich J 
allehetzt nicht ſpecificiren wil / ward dieſem Möndf6 
vbel / daß er frey oͤffentlich befandevorallen (denn 


4 


damals gieng die Religion im ſchwang) Erwüßte 


nicht / wie oder welcher geſtalt der Leib Chriſt m 
Nachtmal were weſentlich vnnd leiblich / oder 
eine geiſtliche vbernatuͤrliche weiſe. Was fing 

ner an vnter den Bürgern/twelchedabeywaren/heie 
habt jhr nicht inn ewren Predigten zu mehr mahin 
oͤffentlich geſagt: Man muͤſſe vnnd —J % 
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0 @tfputat. de Bunde res: 


ſtus were mie feinem Seib wefentlich im Naͤcht ⸗ 
foaroß/ fodiet/ folang als cr am Creutz gehan⸗ 
Band daß die derdampt weren / welche diß nit 
hen wol mehr iſt / ſo fan ich euch ew⸗ 
ene Hand in einem brieff auff legen / welchen jhr 
— — diſer Stadt geſchrieben / 
inen Hinter andern diß ; Sie muͤſſe diß glauben / 
paben leben vnd ſterben. Darumb weiß ich nun 
a8 ya fol. Darauf gab ihm der Moͤnch 
antwort: Es iſt ein ander verſtand im predigen/ 
rimfehreiben. So hab ichs nie vor meine 
verſtanden. Gleichwol / ſprach ee 
gemeine Mann hiermit ſo eyngenommen / daß 
bey gedenckt zu leben vnd au ſterben. Ihr ſoltet 
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porlängft frey herauffer geſagt haben ewre mey ⸗ 


‚dißfalls /auch das / wie jhr jetzt geſagt: Daß 
emmblich nicht wiſſet / wie vnnd welcher geſtalt 
ſtus im Nachtmal ſey / hetten ſie ſich darnach su 
m gewußt / vnnd andere / die es baß wiſſen / fra⸗ 


onnen Nach diſem fiengder Mönch an von det, 


arauff fragt ihn ver Guy / Ob er auch ein Prie⸗ 
er Der Mond gab jhm drauf feine antwort) 
efanın ſich ein zeitlang. Sagts frey herauſſer / 
hder Guy weß ſchewet jhr euch? Es har hie kei⸗ 
bperach der Moͤnch ich bins Auß welchem 
lexht oder orden/fprach der Guy / Seyt jhr denn 
Die/oder auß der ordnung Melchizedeck? Denn 


ganse hiilige Schrift von feinem andern / denn 


jefenizmweyenzufagen weiß, Darauffgabder 
1b Diefe anfmwore / Er were ein Prieſter nach der 
ng Melchizedeck. Wie? ſprach der Guy / Der 
el Paulus fpricht doch in feiner Epiftelan die 
ee’ Daß allein Chriſtus der eynige Hoheprie⸗ 
Hnad) der ordnung Melchizedeck / vnd fektsum 
Buch hinzu: Daß diß Priefterchumb weit ein 
8 ſeh als das Prieſterthumb Levi / deſſen Prie⸗ 
umb Batter Mutter vnnd Geſchlechtregiſter 
nd reiner dem andern ſuccediren kondte vnnd 
Chriftus der Hoheprieſter nach der Ordnung 
hizedeeeikein Geſchlechtregiſter habe) das iſt in 
it bleibe / als der ein ewige Erloͤſung zu wegen 
ht habe vnd nu maͤchtig gnug fen ſelig su ma⸗ 
die welche ihre zufluche suihmnemen: Alſo er⸗ 
a dieſe Diener deß Worts do hun Chriffus in 
eit lebte / daß cs dem Moͤnchen weit fehle / da er 
berreden wolte / daß er cin Prieſter nach der ord⸗ 
Melchtzedeck were. Zudem hette auch Chriſtus 
Prieſter vner jhm / wie der Ho heprieſter im 
Teſtament. De 7% 
dich bewieſen ſie auch / daß Chriſtus volkom⸗ 
ig mach feine glaͤubigen / durch Das einmal am 
z volbrachte opffer / vnnd daß derwegen hinfuͤro 
3 opfferns zu mal nit bedoͤrffe. 


ten hern ich vnterſchiedene Schreiben! 
(de der Guy in feiner Gefaͤngnuß inn Bas 
lentz an etliche ſeine gute Freunde 
geſtellet. 


Eher haben wir genugſam geſehen / mit 

was Gedult / Weißheit vnd dapfferkeit diſe 
Atrewe Diener Gottes den erſten anlauffin 
Ajrer Gefaͤngnuß außgeſtanden / vnd darne⸗ 
ie geſchwinde practicken vnd die liſt jhrer wider⸗ 
gen / welche jnen zugeſetzt haben. Nun wollen 
enter anhoͤren / wie cin trew Hertz vnd vaͤtterli⸗ 


rge der Guy vor die ſeinen getragen habe / vnnd 


andern innſonderheit vor ſeine geliebte Hauß⸗ 


J 


Yu PL * x 





Es iſt nicht ohne / Menſchen vernunff kan fich vbel 


ſelbſt hab erfahren. Dann als ich angegriffen ward / 
‚hatte ich dieſe zedancken: Wir habens vnweißlich 
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frato Catharin Namongenant. Vñd iſ diß der in. MDLXUX, 
halt deß Schreibens / wie folget: 





Eine vielgeliebte vertrawte vnd Schwe⸗ 
Sſter im Herren / Ewere Trawrigkeit hat 
mein hertz in der innerlichen fremden deß 
N Geiſts zwar natürlicher bloͤdigkeit nach / 
etlicher maſſen jrr gemachet / vnnd alfo mir zu diſem 
Troſtſchreiben / vns beyden zu gut / mieht geringe Bro 
ſach gegeben. Inſonderheit aber hab ich euch eins 
theils in erwegung der herhlichen Sieb vnnd trew fo 
ich jederzeit an euch geſpuͤret / andertheils auch / die⸗ 
weil vnns nun der HErr nach ſeinem wolgefallen 
ſcheiden will damit auffrichten / vynnd cin Hertz ma⸗ 
Fa eeeee 
Diß bekenne ich rundyes iſt nit ohne / daß ich mehr 
Hertzleids ewer Perſon halben / denn meinet halben 
bey mir empfinde. Nun bitte ich euch aber / geliebte 
Hauß fraw / laſſet die Trawrigkeit nit vberhand neh⸗ 
men / damit jhr euch diß falls nit an GOtt dem Her⸗ 
ren verſuͤndiget. Diß wiſſet jhr freylich wolralsiht , 
euch mit mir mit dem ehelichen Band verknuͤpffet / Welcher 
daß jhr eich einem fferblichen Bräutigam verlober geſtalt / vi 
hattet / welcher aud) DamalsnträineStundezu leben mit wz ge⸗ 
wußte. Vnd hat vns dennoch der guͤtige Gott nun Ding ein 
ins fibende Jahr vngefaͤhr bey ſammen / vnd inwoL Mer jhren 
ſtand gnaͤdiglich erhalten zu dem vns auch mir fuͤnf Mann 
Erben begnadet. Were es nun fein wolgefallen daß nimbt. 
wir laͤnger bepeinander bleiben ſolten / ſo ſuͤn de s a 
in feiner Hand Nun hat er aber ein anders beſchloſ⸗ 
fen. Derwegen geſcheh fein vaͤtterlicher Wil: Das 
mit ſtellet ewer Hertß zu frieden Zu dem ſo geden⸗ 
cket auch / daß ich unfern, Widerwaͤrtigen nicpr ohn⸗ 
gefaͤhr fondern durch ſonderliche ſchickung vnnd 
fuͤrſchung GOttes dadurch er alles Lauch) dag Aller» 
geringfteregitet/innjhre Haͤnde gerathen. Dann 
0 Chriftus ſelbſt; Entſetzet euch nit. Ewere Marr, 10, 
Haar auff dem Haupt ſeyn gezehlet. Kauffet man 30, | 
nit zween Opaken vmb einen Pfenning ?ond fäller 
doch diefer Feiner auff die Erde ohne den willen mei⸗ 
nes Vatters. Derwegen foͤrchtet ench nie. Ihr ſeydt 
beſſer weder vil Spaen. J 
‚ Schetiwasift doch an einem Menſchen geringer Gott hat 
alsein Haar⸗ Gleichwol ſpricht der Mund Gottes ana ache 
ſelbſt: Der Herr hab alle vnſere Haar gezehlt. Wie? auffongy 
Kan mir denn auch etwas ohne den beſchluß GOt⸗ diemeil 
tes widerfahren Das kan je meht ſeyn eben ſo we⸗ auch vnſe⸗ 
nig als GOtt nit GOtt iſt Derwegen dann auch re haarge, 
der Prophet Amos fpricht: Es iſt fein vbelinn der elet feyn. 
Stadt / welchs der HErr nit mache· So ſehen wir Amosz.c. 
auch / daß em der fürfehung Gottes allefromme 
gostfelige Ehriften und Maͤrthrer zu allen zeiten inn 
jhrem zuftand auffaerichter und gerröfter haben. Alg 
Ssofeph von ſeinen Brüdern verfäuffe wardı fpriche 
ersumen: Ihr habts vbel vor. Aber Gott hats gut Genefyo. 
gemeynet. Gott hat mich her geſandt euch au gurem, 
Dergleichen leſen wir auch vom Königlichen Pro, 
pheten David’ als jhm der Semei fluchte. Item / 
von dem Job / vnnd ſo fort an. Derwegendantı 2 Sam 
auchdie Evangeliften/wann fievom Leyden Chriſti ne, 
handeln! gemein lich diß hinzu ſetzen Dasaefhaher 
auff daß die Schufft erſuͤllet wuͤrde. Eben daffelbe 
muß man auch auf alle zlaͤubige ſeine glieder deuten. 


drein richten / vnd zucket hie offt / wie ich denn ſolches 


angeſtellt dag wir vns vnter ſo viel Volcks gewager 
haben. Dleſer oder jener haben J — We⸗ 
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Buch.not gehabt /tc. Mit dieſen vnd Deraleichen gedancken 
gieng ich vmb / biß ich mich endtlich erſchwingte em⸗ 
Ste por auff die Fuͤrſehung Gottes Von ſtundan ward 
nunfft mein hergruhigond zu frieden. Allda fleng ſch an u 
kaͤmpffet fagen: HErt / du haft mich zu der ſtunden die du ver⸗ 
mit der fuͤr ordnet / auf mutetleib gezogen / vnnd mich die gantze 
ſehung zeit meines Lebens betvahrer/ingreffen nöthen vnnd 
Gottes. aͤngſten Du haſt mich von allem vbel errettet. Iſt es 
nun dein wolgefallen alſo / daß ich auß dieſem Jam⸗ 

merthal abſcheiden ſoll / ſo geſchehe dein Will. Ich ſte⸗ 

hein deinen Haͤnden denen ich nicht entrinnen fan: 

Ja wenn ich jnen gleich entlauffen koͤnte / wolte ichs 

doch nie chun / bevorab / dieweil all mein Heyl vnnd 

wolfart darinnen beſtehet / daß ich mich deinen ande 

digen Willen gehorfamlich vntergebe. Dieſe vnd 

dergleichen Gedancken machen meinen Geiſt frew⸗ 


dig und vnerſchrocken. Nun meine hertzliebe Hauß ⸗ 
fraw / fo frewet euch nuhn mie mir / vnnd laffer vnns 


beyder ſeits GOit dafuͤr loben vnd dancken· Denn 


‚alle feine werck ſeyn gerecht. Jajhr ſollet euch deſto 
mehr frewen / dieweil es mir alles zu groſſen nutzen vñ 


frommen endtlich gereichen wird Es iſt gnug / meine 
vielgeliebte Haußfraw. Ihr habt euch wegen dieſes 
meines zuſtandes genug bißher mit vielen Thraͤnen 
vnd trawrigen gedancken / leyder /außgemaͤrgelt. Ja 
auch zum ıheildiegeit ober’ als wir von Hauß vnnd 


Hof außwallen muͤſſen / das Creutz zum theil helffen 


Tragen. Le 
Nun iſt es an dem / daß mic der guͤtige GOtt Als 
les meines leydts ergetzen / vnd ins Himmelreich auf⸗ 
nehmen wil. Es gilt mir vorn an. Wann es GOit 
gefaͤllet werder jhr mir folgen. Wir werden ders 
mal eines widerumb zufammen kommen. : Dee 
HErr wird euch auch zu feiner geitinnfein Himmel 


reich fordern / vnnd alfoonns dafelbft mir vnſerm 
Haupt Jeſu Chriſto vollkoͤmlich vereynigen. Wir 


haben hie keine bleibende ſtaͤtte. Vnſere Burger⸗ 
ſchafft iſt im Himmel. Hie muͤſſen wir jmmer wal⸗ 
Bnſcrvt fftiſt im H Hie muͤſſen wir; 
terland iſt 
im himel. nach dem Hauß vnſers himliſchen Vatters / damit 
wir dermal eins von angeſicht zu angeſicht anſchawẽ 
vnſern Bruder / vnſer Haubt vnnd Heiland Jeſum 
Chriſtum / vnd die ſelige Geſelſchaft ver H. Pattiar⸗ 


chen / Propheten / Apoſteln / vnd viel tauſent Märtys 


rer / in deren zahl ich auch hoffe zutretten / wenn ich nu 
werde meinen lauff vollnbracht haben / inn dem lauff 

vnd beruf / welchẽ mir mein Herr Chriſtus vertrawet 

vnd vorgeſtellet hat. Mit dieſem on dergleichen troſt 
abet euch / mein vilgeliebte hauß fraw. Bedenckt / wie 
hoch euch der guͤtige Gott ehre / welcher euch eind Ehe 
mann zugefuͤget hat / dem er nit allein ſein H Wort 

den hoͤchſten fchas vertrawet I fondern auch dariiber 
noch zum H. Maͤrtyrer vnnd Zeugen feiner ewigen 
warheit gefröner vnd gewürdigt hat, Welches dann 
aller Engel herrligkeit weit obererifft. Mein herhiſt 
Was fuͤr frewdig / mein geifti ſtruhig on wol zu frieden Sum⸗ 


ein groſſe ma / ich bin guts muchs in alleimeinem zuftand. Ich 


ehrſey / ein bin erfuͤllet von der vberfohwenglichengnaden Got, 
Maͤrtyrer tes. Es mangelt mirannichte. Ich bin durch Got⸗ 
Ehriſttes Geiſt alſo geherht / daß ich auch andere/welchemit 
werden.  zuhörenirröftenfan. 
Derwegen ich auch GOtt bitte / daß er mit ſeiner 

gnaden bey mir feinem gebundenen Diener jmmer⸗ 

zu bleiben wolle/ond wirds auch thun. Denn ich fehe 
augenf&heinlich /daß er nit Läffer die/ welche veſt bey 

jhm ſtehen vnd halten. Ich hartemir hiebevor nie 

in ſinn genommen / daß der guͤtige Gott mit / einer fo 


Schriffte de Guy de Br, 


Das IX. ren wir voꝛ vns ſtrack hin durch gegangẽ / hette es kein 


len. Derwegen ſehnen wir vns jmmerdar nach dem 
Him mel / vnſerm rechten vatterland / vnd verlangen 





— Pi. ia 6 
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elenden Creatut / ſo kraͤfftig ſolte beygeſtanden 
Jetzt ſzetzt empfinde ich erſt recht / wie getre 

der HErr ſey. Jetzt mache ich mirs recht zu 

ic) andere hiebevor gelehret hab. Vnd 

ich nun bekennen / als Ich geprediger/h 

ſachen geredt / wie ein Blinder von den farben 

ichs halte gegen diß / wie ichs jett im arifffin 

hab mehr gelernet dit zeit meiner Gefäna 

zuvor die gantze zeit meines Sehens. Jch fisch 

eingr edlen Schulen. Der Beiffdeh NErren 
allemeine Gedancken / vnnd Ichrermich/t 

in dieſem kampff gegen meine feinde wehren 

gehet auch an der andern ſeiten der Sa 

her / wie ein bruͤllen der doͤw / mich zu fa 

welcher mir zugeſprochen / vnnd gefaar : For 

nit / Ich hab die Weir oberwunden.Deri 

ich die pberhand behalte/ Ja ich fche allberet 

daß er jhn vnter meme Fuͤſſe zerbrohen 

de feine vberſchwenckliche krafft mitte 
ſchwachheit. Der HErr haͤlt mir bey⸗ 

bloͤſſe / vnd daß ich ein armer Madenſatt 

ich mich vor feiner hohen Majeftätiwieb 

tige / vnd er alſo alle Ehronnd Ruhm 
gebůrt / allein behalte Hin widerumb ärcke 
quch / vnd troͤſtet mich kraͤfftiglich · Jaıcıb 

fer zu frieden / dann allemeine Feinde) vnnd di 

leyds anthun. Ich eſſe / ich trincke / ich ha 

tuͤrliche ruhe beſſer vnd gnůglicher / da nf 

lige allhie in einem / mit Riegeln vnd Eyfe 

ſte verwahrten ſchaͤndlichen vnnd finftera 

ches auch daher den Namen / Brunatn/h 

Sieht zumalhinein kan / ohne allein ame 


cken den ort / da jederman fein onflat hinnieifeld 

ein eng Gitier Item / ich bin an handen om 

mit ſchweren eiſern banden aefälfelr me 

jhrem ſtaͤttigen reiben groffe [hmergen madı 

dem / ſo koinpt auch der Stocfmeifterzm 

mal deß Taas / vnnd beſthet die Eyſen d 

etwa außreiſſe. Dudoberdißalks haben 

viertzig Mann verordnet / mich zu verwahren, 

kompt auch offtermals zu mir/der von Hai 

meynung / wie er vorgibt / mich zu rröften] 

dieſem meinem leydigen zuſtande zu 

mahnen. WEN | / 
Er fompt aber 


| meinlich Nachmikta, 
er ihm gürlich geth 


/vnnd den fchalcfaef 
Dencket nuhn I meine hertzliebe Gehuͤſſ was ein 
ſolcher voller Schlauch mir voꝛ rrofteinfprehene —9— — 
ne. Erdonnertofftermals/onnd fpriche: Wanne 
dag geringſte vernehme/daßich außgurei £: 
te / wolte er mich am Hals Bauchr on. 
Beinen eynſchlteſſen laſſen / dermaſſend 
nen Finger regen folterrc. in 
Aber inn diefem allem beut mir der gum 
nach feiner Berheiffung trewlich feine Ba 
Hand I tröftse nrich von oben herab / vnd fie 
Hertz zu frigden. Derwegen / meine herslieht 
fraw vnd getrewe Gehuͤlffe / ſintemal nun DH 
feiner Gnaden fo reichlich ober mir heie tor 
fo faffer ein Hertz / vnnd werffer alle ewere forger 
den Harn. Eriftein Vatter der Wiſwenv 
ſen / er wirdscuch nicht ſtecken laffen da wil 
gut vor ſeyn. Wandelt inn der foreht Got 
ſchaffen / wie jhr bißher habt gechan vnnd 
dern allezeit ein gut Exempel / vnnd miteine 
ligen Wandel anreıkung der Lehr von 5 
deſto fleifftger nachsuforfchen I welcheich ge 
vnd geprediget habe. Dieweil jhr mich dan 
allezeit mit rechtſehaffener Keb vnnd trewv 
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Diſputat. de Guy de Dres, 


o bitte ich / jht wollet derfelbigen meine arme fin, 
Ah mie vnnd an meine ſtatt genieſſen laſſen. 
erweiſe fie ſeiſſig inn der erkandtnuß vnſers 
ren Jeſu Chriſti. Haltet euch ja zu jnen freund⸗ 
ils ihr Vatter vnnd Mutter zugleich / vnd ſeyet 
n / daß fie von dem geringen was vnns der liebe 
ee I ehrlich vnterhalten werden moͤ⸗ 
Sm falenh GOit den ſinn gibt / daß jr nad) 
tem abfeheid etwo gedengfer Witwe zu bleiben/ 
t ihr wol dran. Wo nicht / vnnd jhr euch aber 
wollet / fo ſehet Doch nach einem Gotts⸗ 
Mann / welcher ein gut zeugnuß babe bey 
am Gibt mir GOtt gelegenheit / fo wilich 
ſelbſt deßhalb an meine Freundefchafft ſchrei⸗ 
werden euch auch verhoffentlich / allen mügliv 
beyſtandt erzeigen. Wenn mich nuhn GOtt 
t abgefordert haben / koͤnnet jhr euch eynſam 
n / wie auch zuvor. Ihr habt da vnſer Tochter 
‚an / die waͤchſet nuhn mit der zeit auff / koͤndt 
behuͤlfflich vnnd troͤſtlich ſeyn in ewrem elend. 
iffele nit / der HErr werde mit ſeinem Segen bey 
wohnen. | 
ʒruͤſſet von meiner wegen alle gute Freunde / mit 
anhang / daß fieimmerzu GOtt bitten ı daßer 
Starcke Mund onnd Weißheit verleihen wol 
eine Warheit zu befennenond zu verfechten biß 
Ende / vnd zum letzten Tropffen meines Bluts. 
meine hergliebe Catharin / meine hertzliebe 
indin. Der GOtt deß Troſts woͤlle euch mutig 
hen vnd mie feiner Gnaden alſo regieren / damit 
uch feinem Willen gedultig vnnd gehorſamlich 
en moͤget. Ich hoffe, GOtt werde es noch ſchi⸗ 
Daß ich euch weyter ſchreiben / vnnd troͤſten mer» 
nnen /fo lang ic) in dieſem Leben walle. Ver⸗ 
rer dieſen Brief wol / vnnd dencket meiner dar⸗ 
Eriſt zwar rauhe davon kommen / wie es der ort 
en. 
ruͤſſet auch von meiner wegen meine vielgeliebte 
ter, Sch mil jhr doch / wo ich kan / ſelbſt noch ein 
ktbrieff ſchreiben. | 
ruͤſſet auch meine vielgeliebte Schwerter / vnnd 
ahrer ſie / daß fie das Ereng deß HErren mit ger 
anneme, Ade. 


Ewer getrewer Haußwirth 
Guy de Bres Diener deß Woꝛts in 
Valentz / zur zeit Gefangener 
vmb der Warheit willen. 







get noch ein ander Schreiben / darinnen 
per Guy feine Mutter in jhrer bekuͤmmer⸗ 
nuß troͤſtet. 


ſch ewere muͤtterliche Lieb vnnd Trew / fol⸗ 
gendts auch / das nicht geringe Hertzleid / 
welches euch meine Gefaͤngnuß / ohne 

ffel vervrſachet / bey mir vberlege / fo blutet mir 
Hertz im Leibe vor trawrigkeit. Jetzt vernehme 
rechtſchaffen / was es fuͤr ein hart angehen ſey / 
Muster vnd Rind ſcheiden muͤſſen. Aber was 
Woann ich widerumb gedencke / wie viel ein 
cklichere vnnd vnſeliaere trennung diß ſey / wenn 
Menſch ſich von GOtt vnnd dem ewigen deben 
der vnnd abſondert / fo exrinnere ich mich mer 
on GOtttragenden beruffs / nemlich / daß mir 


ZEine trewe vnd vielgeliebte Mutter / wenn 
1 


Barbeirdeß Sohns Gortes fren oͤffentlich vor 


man zubetennen inn allweg gebuͤhren wil. Es 


vnnd mangelt jhm an nichts. 


B 
g* \ > wer 
RR I 
— — — * RT u 
3% N 2% h _ 
Am, ’ 4 “ 


1431 

klinget mir inn meinen Ohren / die ſtim̃ Chriſti / da er MILXIIX. 
ſpricht Merfeinen Batter vnd feine Muͤtter lieber Matt. 10. 
hat / denn mich / der iſt meiner nit werth. DBnonoh37 
an einem ort / ſpricht er: Fuͤrwar ſage ich euch / wer da Matt. i9. 
verlaͤſſet Haͤuſer / dder Brüder oder Schweſtern / oder 29° 
Vatter oder Mutter / oder Weib oder Kinder / oder 

aͤcker vmb meines Namens willen / der wirdts hun⸗ 

dertfaͤltig nemen / und das ewige Leben ererben. Diſe 

vnd dergleichen verheiſſungen machen / daß ich alles 
williglich vnnd gern in die Schantz ſchlage / ja mein 

Hertz in meinem Leibe hupffet vor frewden / wenn ich 

gedencke an die trew vnd vnfehlbare Warheit deſſen / 

der mir ſolchs in feinem wort zugeſagt vnnd verfpros 

en. Daherich denn auch gerröft fpreche mit dem X, 


poſtel Paulo: Ich achte es alles vor ſchaden gegen Phili3.8 


der vberſchwenglichen erfandenuß Chriſti Jeſu mei 
nes HErren / vmb welches willen ich alles habe vor 
ſchaden gerechnet / vnd achte es vor dreck / auff daß ich 
Chriſtum gewinne. 
Derwegen auch jhr / meine vielgeliebte mutter / er⸗ 
mannet euch in betrachtung dieſes / vnnd deß gnaͤdi⸗ 
gen willens Gottes / welcher cs alſo befchloflen daß 
ich jhn in dieſem jrrdiſchen Gefäß ehren vnd preifert 
ſoll. Dencket dran / wie mich der guͤtige Gott / vber 
aller Menſchen zuverſicht zum Predigampt beruf⸗ 
fen / auch wie jr der zeit / als jhr noch mie mir ſchwan⸗ 
gergiengeridie Stade Berg auf vnd ab nach der Abs 
goͤtterey vnnd deren Patronen einem Jeſuiten / 
fo ein Italianer / gleichſam vnſinnig nachlieffet. 
Wuͤndſchet jhr nit damals / daß euch GOtt einen wundfehee 
Sohn beſcherete / welcher auch. ein ſolcher Mann hah dafte 
wuͤrde / wie der Jeſuit? Diß war ewer wundſch / vnd chwanger 
Gott erhorte euch auch: Sehec / alſo hat er nach dem geweſen 
reichthumb ſeiner barmhertzigkeit / vñ nach der krafft / 
dadurch er vber vnſern wundſch reichlich geben kan / 
euch auch vber ewern wundſch gegebe. Ihr wuͤnd ſch⸗ 
tee / daß die frucht / welche jhr damals noch bey euch 
truget / ein Jeſutter wuͤrde Gore hat mieh sum Je⸗ Die Jeſui 


W dieſes 
Märtprerg 
mutrer ge⸗ 


ſuiter gemachet ı nit zwar wie die heuriges tages Je⸗ ter heutigs 


ſuiter ſeyn /ſondern er hat mich geblldet vnnd verord, tags ſeyn 
net zu einem rechten Nachfolger Jeſn deß Sohns heuchler / 
Gottes / hat mich beruffen zum Previgambeinie daß vnd weyt 
ich Menſchenlehre / ſondern das lautere wahre Ware von Chris 
Gottes / welchts die Apoſteln gepredigt / treiben vnnd I 

lehren ſolte I wie ich auch ſolches trewlich bißher mie 
frewdigem Gewiſſen gethan habe / vnd hierinnen nit 
mein eigen nutz / ſondern die wolfart der armen deute Gotſeliger 
geſucht / wie ſolches gnugſam zeugen die trůbſal / die Eyffer 
widerwertigkeit / muͤhe vnnd arbeit / weſche ich allen vnd creutz 
deſſenhalb nun eine geraume zeit hero vnerſehrocken finden ſich 
hab außgeſtanden. Diß alles hertzliebe minter / ſtelet beyeinan⸗ 
eitch vor die augen in ewrem leyd / vnd Achter diß vor der⸗ 

einen ſonderlichen Segen Sottes / daß jreinenreche, 


ſchaffenen diener deß Allerhoͤchſten zur Welt bracht / 


vnnd darzu den tag erlebt habt / daß jhn Ber Herr mie 
der Martyrkronen gekroͤnet hat. 

Derwegen graͤmet euch nicht darumb / daß mich 
Gott zum Opffer eines lieblichen geruchs / oder auch 
feine außerwehlte Kinder durch meinen todt in der 
erkandten Warheit beveſtigen wil. Ich bin vor mein 


Perſon frewdig vnd wol zu frieden. Wuͤndſche auch 


daß jhr euch mie mir frewet / vnnd glaubet diß / daß 
es mir alles zu gutem gereychen werde. Ich habe 
michinfeinen Willen gantz vnd gar ergeben. Ich 
bin deſſen gewiß / daß er nichts thut / dann was 
recht / gut / vnnd mir nuͤtzlich iſt. Er iſt mein GOtt 
vnnd mein Vatter. Eriſt mir vaͤtterlich aewogen / 
Er iſt ſtarck genug; 
mich zuerretten / wenn es jhm anders gefaͤllet. Da⸗ 
— —— 
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her ich dann auch deſto mehr zufrieden bin mie de, 
me / wie ers mit mir mache. Willer nuhn / vnnd ge⸗ 
faͤllt es jhm / daß ich auf dieſem muͤhef eligen Leben 
abſcheiden ſoll / wolan / ſo ziehe ich frewdig dahin / inn 
meinem beſten Alter / vnnd troͤſte mich deſſen / daß ich 
die zeit vber viel gearbeitet vnnd gepflantzet habe im 
Weinberge deß HErren / in ſonderheit aber, daß der 
Kerr meine arbeit geſegnet vnd albereit ſchon tag vor 
tag zu der Gemeind hinzu gethan hat / aiſo / daß auch 
verhoffentlich die Gemeynd lang nach meinem todr 
meiner gedencken wird. Was kan ich weniger thun / 
dann daß ich mit gedult annehme / vnd damit zufrie⸗ 
den ſey / was mich der HErr bey meinem Leben hat 
ſehen laſſen. Ich weiß / ich hab noch gueen Samen 
außgeworffen. Cr iſt aber noch nie auffgangen. 
Wenn nun meine Biutstropffen / gleichfam ein gei⸗ 
tiger Regen / darauff kommen / alsdann wirdt er ſich 
ſchon herfuͤr thun. So iſt es nun an dem / daß ich zu 
Gott meinem Herrn ruffe / daß er ſeinen Willen mir 
mir ſchaffe / damit ich dermal eins / die Frucht mei⸗ 


Der ſame nes / mit vielen thraͤnen hie außgeworffenen ſamens / 
deß Evan dort oben in der ewigen herrligkeit in immerwehren⸗ 
gelij bringt der frewden ſamlen on einerndten möge. So werden 
ſeine ernde auch die / welche ich durch GOttes krafft in meinem 
vnd frucht dienſt gewonnen hab / an jenem Tag meine Ehr ſeyn 


im Himel. 


4.0.7.7 


vorallen Engeln Gottes. Dermwegen fo halte ieh es 
mit dem engen Weg / welcher zum deben führer. Ich 
gehe den Weg eyn / welchen ale Propheten / alle Apo⸗ 
ſteln / ja der Sohn Gottes ſelbſt / vnd ſo viel tauſendt 
H . Maͤrtyrer / welche jr blut vmb ſeines namens wil⸗ 
len vergoſſen / getretten haben. Diß iſt der Weg / da⸗ 
von Chriſtus zuvor geſagt hat / Matt7. Gehet durch 
die enge Pfort / denn ich ſage euch / viel werden hinein 
gehen wollen / vnd aber nic hinein formen. Diß iſt der 
harte vnd enge weg / davon man liſet bey dem Eſdra / 
welcher nit vber ein Spann breit iſt. Darunter ein 
Waſſer vnd fewer / alſo / daß welche fallen oder ſtrau⸗ 
cheln / darinnen verſincken vnd verderben. Diß Bret 
aber fuͤhret zu einer Stadt / da alles gnug iſt / das iſt / 
ing ewige Leben / da Die Rinder Gottes die Fuͤlle ha⸗ 
ben werden. Was huͤlffe es mich / wenn ich mit der 
Welt den breiten weg lieff / vnd mich aber endlich ing 
ewige verderben ſtuͤrzte Ich weiß wol / wenn ich an 
meinem Herrn Chriſto abtruͤnnig wuͤrde / vnd mich 
inn vorigem Kor der abgoͤtterey nach der Welt lauff 
welgen wolt / daß ich wilfom feyn/ vñ hoch ang Blet 
kommen würde. Aber da behuͤt mich der gürige Gort 
vor/daß ich meinen Herrn ond Heiland verleugnen/ 


vond mid) an die ſtume Bögen hencken / oder die Crea⸗ 


Die wol⸗ 
thatẽ Got 
tes ſeyn 
vnauß⸗ 


ſprechlich. 


turen feinem thewren Blur vorziehen folte, Ich hab 
mich an jhn nun in die 20. Jahr vnd darüber gehal⸗ 
ten / in meinem Beruff / vnd es har mirnieanerwag 
gemangelt / ſondern er hat mich ſeine vaͤtterliche ſor⸗ 
gevber alle Vernunfft handtgreifflich ſpuͤren la ſſen. 
Sch geſchweige / daß er den allerſchaͤndtlichſten todt 
deß Creutzes mir zu gut hat außgeſtanden / damirich 
in ewigkeit inn aller Herrligkeit leben möchte. Wie⸗ 
ſolt ich daun nun den lebendigen Sort verlaſſen / vnd 
mich su den todten creaturen wendenꝰ Solte ich auff 
das ewige / vmb deß zeitlichen ebens willen vergeihe? 


oder ſolte ich das ewige auß den Händen laſſen / vnd 


dem seitlichen nachhaͤngen? Da behuͤt mich der vot / 
welcher meine einige veſte Burg iſt / und mein ſchild. 


Der wolle mir feine Hand bieren/onndim werck seh, 


geninn difer ſtunden / daß er feiner verheiſſung nach / 
mein vñ aller glaͤubigen hertzen erretter / hůlf troſt vñ 
ſtaͤrcke ſey / auch mitten inn onferer fü chwachheit. Ich 
ſpreche mit dem Apoſtel Perro/daer ſagte / als viel 


305.6,67 Juͤnger vom Herrn Chriſto abfielen /pnd Chriſtus 


Diſputat. de Guy de Bres. 


jhn fragte / ob er auch mit den andern abrrännignge 

den wolte : Herr / wo wollen wir hingehen? Dupa, 

ort dep Sehens. Der Allmaͤchtige wolle datvorfi 

durch feine gnad / daß ich Die lebendige auelChrifun 

verlaſſen / vnd außgehawene brunnẽ / die da oͤ 

ſeyn / vnd fein waſſer halten / fuchen foltıniene Her 

dem Volck Iſraei durch den Propheren Jerem am 

verweiſet. | 
Nun bin ich deß gewiß in meinem bergen Ki 

nit von denen bin / die da weichen und verda tipet 

den / ſondern von denen/die da glauben und 9 

len erretten. Alſo ſpreche ich mir Moferdaß 

ber erwehle mit dem Volck Gottes vngen 

den / dann die zeitliche ergekung der fünden 

vnd daß ich die ſchmach Chriflivorgröfferne 

achte / weder ale ſchaͤte der Welr Benn 

ter auff die zukuͤntfige vergeltung / vn binden 17 

daß die Hoffnung deß Armen nie werder IMmalyeı 

gebens ſeyn zu ſeiner zeit: Ja ich vberwind 

ſchon weit in kraft difesverrramensjdie Weltſamſht 

allen meinen widerwaͤrtigen / wie mich ſolches da Zuß 

poftel Paulus lehret / daß die glaubigen 

ſtament durch krafft deſſelben Glauhen dd 

wunden haben in jhrem Creutz / nnd ſccc 

etliche ſeyen außgeſpannet / vnnd gedehnet word alten %% ; 

gleich wie eine Haut vber einer VBauıcken 7 omnd Tamaı 

dennoch diß nit geachterhaben/damitfieeine eſſere 

Aufferſtehung finden möchten. Item / Wieerliche 

ſeyen gehoͤhnet vnd geſchlagen worden landerelnm 

gebunden / vnd in das Gefängnußgeworf 

ſeyen geſteiniget / die andern gerfkiicher fer 

verfucher worden. Item / man habe fie vie den 

Schwere hingerichterjerliche feyen herumber ganatın 

in Schaafsh aͤuten / in bloͤſſe / m angfi/ ondjamm 

deren Die Welt nicht werth gemefen/hiele 

den Wuͤſten / auff den Bergen / vnnd 

flüffeeni2c. Auediefegorrfelige Männer 

tem todt die Welt vberwunden durch⸗ 

ob es wol vor der Vernunfft ſchiene / 


Welt ſie vberwunden ondau ffgerieben be 


fol ich dann nun ſagen / oder warum ſolt ich fleir 
muͤtig ſeyn / da mir Gott ſo vnzahlbare zeug n 
exem pel ſo vil dapferer Helden eröfklich vor 
werffe den Laſt meiner fündlichen arevonmie da 
mit ich defto ferriger ſey / vnnd damicichlauffenmmds 

ge durch Gedult zu dem kampff / welche m 
ſtellt iſt / vnd ſehe auf Jeſum den Anfängerond wol ” 
ender deß Glaubens /welcher / da er molbertemögen 


Frewde haben / erduldete er das Creut vnnd achtete 
der ſchanden nit / vnnd iſt geſeſſen zu — J 


MER? 


ER 
ı 


dem Stuel Boris, Gedencktan den/derein 
wider ſprechen / vonden Sünden mwiderfihjedulde 
bat ı daß jhr nit inn ewerm muth maremererionnd 
ablaſſet. Ich dencke alſo: Du haͤſt noch nit biß au | 
Blut widerſtanden. Esfolleinem Dienerifpt 
Chriſtus / genug ſeyn / daß er fey wie fein Ma 
Denn der Juͤnger iſt nit vber ſeinen Meiſter. Solte 
mir das nuhn nicht eine ſonderliche fremdefeynida 
ich feherdaß mein Herr und Meiſter Chris mich Dann 
an feinen Tifch fegt / vnd mir feinem Brot vnd Br ap 
eher fo herrlich vnnd reichlich tractiret? Was?foe = 
ich mich an einen ſolchen HErrennie halten? Er —* 
hat durch ſein kraͤfftiges Wort Himmelond Erden YinE 
erſchaffen. Es muͤſſen die himiifchen Geiſter ſelbſt fi il 
zittern / vnnd jhre Angefichte bedecken vorderhohti den I 
majeftät/ond vberſchwencklichen Flarheitdifes Her⸗ gifftde 
ren. Sehet / dieſer HErr ehret mich ſo hoch / daß er perrliatl 
mich nicht vor feinen Diener fondern vorfeinengeı der End 
heimen lichen vnd getrewen Freund heif. 2 Sorte 


— 


ee 
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18 willen etwas lehden / 
G0Ott ſolcher hohen 
bürdiger ? Ich erſtarre inn mit 
berlege. Dabey laͤſt ers auch noch 


Chriſtus mein Herr / iſt omb vnnd 

er hafftung / Ja / ich ſehe jhn glelch⸗ 
Banden / Ich ſehe jhn mie den jnner⸗ 
ey mir in dieſem finſtern Kercker / wie 
hat inn ſeinem Wort / daß er bey mir 











on ſeinen dienern / auch den allergering⸗ 
ſangen lige / ſo lige er ſelbſt gefangen / Matthei 
nff vnd zwaintzigſten / Ich bin gefangen gewe⸗ 
nd ihr habe mich beſucht. Item / ſagt er auch nit 
Saul / Actor.am 9. Saulı Saul / warumb ver 
du mich Da doch der Saul allein die glaubige 
ten verfolgete. 
tum ſagt aber Chriſtus / Es hab jhm gegolten. 
nwir leſen beym Propheten Zacharia: Wer 
mruͤret / der ruͤhret meinen Augapffel an. Was 
Hret man nuhn genawer / als ehen den Augapf ⸗ 
Nun ſagt Chriſtus / daß er alle das leyden / all 
ngemach vnd Creutz / ſo man vns anthut / eben 
eals wenn man jhm ſelbſt inn den Augapffel 
Das laſſet mir ein Herren ſeyn / der ſich ſei⸗ 
Reners ſo hoch annimbt. Wo finder man der⸗ 
en Herren mehr / welche jre Diener ſo hoch vnd 
halten? Dieſer Herr iſt ſtaͤts vmb vnd bey mir 
ielraufende Engein / ſtaͤrcket vnnd troͤſtet mich 
glich / vnd macht mir diſe vberauß liebliche Mu⸗ 
ſch wilgeben zu eſſen dem der vberwindet vom 
det Lebens mitten im Paradeiß. Vnd kurtz 
iff diſe genuͤgliche Antiphonam: Ich weiß dei⸗ 
bſal vnd dein armut / vnd biſt dennoch reich / 2c: 
pe mir das ein troſt ſeyn. Mein Hertz ſpringet 
neeibe / wenn ich an ſolche ſpruͤch gedencke Det 
ſprochen hat / iſt Finsügner/oder der mir betrug 
Landt geht, Er ift der Sohn GOttes deß 
aͤchtigen der Mund! darinnen nie kein falſch / 


Derrug iſt funden worden / ja die vnfehlbare 


heit ſelbſt. N 
16 difen artinden/ vnd dieweil ich alſo j mmerzu 
die krafft Gottes geſtaͤrckt werde / ſetze ich getroſt 
n / vnnd achte mich ſelig / deß wegen / daß ich mit 
ſto gemeinſchafft habe im Creutz / bevorab / die, 
nir mein Gewiſſen ſelbſt zeugnuß gibt / daß mir 
eg keine grobe miß handlung / oder daß ic) je 
beleydigt hette / vervrſachet. Ich hab aller men» 


heil vnd wolfart / nach vermoͤgen geſucht. Ich 


top vnd klein den frieden verkuͤndigt vnd ange⸗ 
Dim leide ich vmb feiner andern vrfachen 


denn allein darumb / daß ich Chriſtum den ge⸗ feinegliederwelwidergeben. Es ſtehet mirvor/ 


igten / vnd daß der allein det Menſchen heil und 
gkeit ſey gepredigt vnd gelehret habe. Wie denn 


die / welche mich / wie einen Moͤrder oder Vbel⸗ 


— ſelbſt ſolches geſtehen muͤſſen. 
d derhalben frewe ich mich billich / daß ich vmb 
damens Chriſti willen etwas leiden ſol / vnd bin 
in meinem Geiſt verſichert / daß der Geiſt der 


ligkeit Chriſti / wie Sanet Petrus ſagt / quff auch cine 


uhet. Siunma / Ich bin getroſt vnnd wol zu 
n. Ich hab / Gott lob / voll auff / ſo reichlich vber⸗ 
tet mich der Herr mit ſeiner anaden. Wolany 
il ich denn die zeit durch GOttes gnade / erlebt 
aß ir m Vatterlandt das Reich Gottes 
luet geſtanden / vnnd mich nun der 








Sugeln ſelbſt nit gedey⸗ 


in groͤſtet mich auch zmmerzu inn 


ans ende. So ſpricht er auch / Daſyz heilſamen Worts / wiewol jhr inn ewerem thoͤrichten 


bdrang fie durch die Kriegslent hindurch zu den Chris 


in die ewige Ruhe abfordern will: So 


1433 
umbfa | ewden / nachdem Exempel MDLXIK. 
deß alten Simeonis / Chriſtum meinen Heiland / in 
meinem Geiſte / und fprechemieihm ; Nun laſſe dei⸗ Lut 2, 28. 
ner Knecht fahren im friede / nach deiner zuſage ⸗Ich 
wil gern auß dieſem muͤheſeligen Seven abſcheiden / 
vnd in der ewigen Nuhejmmer bey GOtt ſeyn vnd 
bleiben. Derwegen meine herhliebe Mucter / ſo jr deñ 
ſehet / daß ich fo wolgerroft bin / bitte ich / ſtellet ewer 
Hertz zu frieden / vnd dancket dem Herren / von wegen 
der groſſen Ehren / ſo er vns erzeiget. Gott der Hert 
hat euch verliehen einen Sohn / einen Diener feines 





wundſch verſtundet einen / welcher Menſchen Khre 
auff die bahn braͤchte. Weil nun das Creutz bey ſol 
chem beruff nit außbleibet: So hat es mich auch wie 
andere vor mir / getroffen. Derwegen ſtoſſet euch mut 
dran. Denn alle / welche auffrichtig wollen Iebenina 
Jeſu Chriſto / es ſey nun ich oder ein ander / wie er na /⸗ 
men haben mag / muß verfolgung leiden / wie ſoſches 
der Apoſtel Paulus bezeuget. So ergebt euch denn 
nur getroſt drein / vielgeliebte Mutter / Ir habt num] 
GOtt lob / alle ewere Kinder beſtattet / ach Kindes⸗ 
findergefehen. Ihr habt ein gůt After erreichet / vnd 
le zu reden / jhr habe nicht lange mehr J 
eben. REIN NR Re 
Es gilt mir vor] jr werdet mir zu ſeiner geit folgen: 
Man muß nit allein fehen auff das elend vnnd jam⸗ 
merdiefes Lebens / oder deß halb ſich vber die maß gre⸗ 
men. Dann ſolches bringet Trawrigkeit / ſondern 
diß muß man dencken / daß es baldt vmbſchlaͤgt/ vnd 
aber die frewde / fo darauff folget inn ewigfeit wehre 
Die aber / welcheden Kindern Gottes alles leid inn 
diefem geben anthun / haͤuffen vber fich den zorn Got⸗ 
tes / welcher ſie an jenem tage ploͤtzlich zerſchmettern 
wird. Ir ſchet ja / einer kompt an / der ander gehet ab: 
Alſo verſchwindt es alles / wie ein rauch in diſem zeit⸗ 
lichen eben Der ein ſtirbt heut dahin der ander mors 
gen einer auf diſe / der ander auf ein andere weiſe AR - 
ſo iſt nichts heſten digs in diſer welt / on alein die / wel⸗ 
cheda ſtehen auf dem funda ment vnd Eckſtein Chri 
fio. Stellet euch vor das exempel der gedultigen mut⸗ 
ter / darvon man lieſet im 2. Buch der Maccabeer 3 Mae . 
welche / ob fie wel vor ihren Augen fahe jre fiben Sy, 24: ; 
neauffeinen tag jümmerlich hintichren 1zerhatwen ermpef 
vnd braten / den noch fogcherktgemefen / daß ſe auch under 
jhnen noch ein Hark eyngeſprochen / vnnd zůr beſt ͤn ze mac 
digkeit einen vor den andern nach vermahnet / jr S&ib dercn got⸗ 
vnd Eben getroſt vor das Geſetz deß HLrren zu wa⸗ geen fer 
gen. Us auch jhr juͤngſter Sohn durch allerhand bey allen 
verheiffungen deß Tyrannen eriicher maffen weich Frominen 
worden / vermahnete fie jhn zur beſtandigkeit vnnd Chriſtẽ in 
daß er freiwöig mir feinen Bruͤdern drein ſetzen olſe/ ſuiſchege⸗ 
mit dem anhang / Soft würdejhin am juͤngſten age daͤchtnus 
ich dergleichen inn der Kirchenhiſtorien auch gele⸗ ‚bleibe foll. 
' fen habe / wie die Chriften zur zeit einer ſchweren \ 
Verfolgung auß einer Stadt hauffenweiß zur Pro 
digt ſolten gangen ſeyn Darübererhafgjerefieein &;, ander 
Caditain I welcher befehl hatte / fie ale vmbzubrin⸗ 
gen. Als nun das geſchrey feines tyranniſchen vor⸗ 
habens vnter den gemeinen Mann kam / ward diß 
En Fraw gewahr / nahm jhren 
juͤngſten Son auf die arme / on lief eylend zum haus 
fen der Chriſten zu. Als ſie nuhn an den orth kam / 
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%z. a, 





nen. 


ſten zu. Dißvermerefteder Capitain / vnnd ließ fie 
vor ſich fordern / fragte ſie Warumb ſie ſo eylend ge⸗ 
lauffen Sie antwortet / Sch wolte bey diſen haufen . 
der Chriſten. Da ſprach der Capitain weyter: Haſt 
EEE iüiij 
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Das 1X. du nicht gehoͤrt / daß ich Commiſſion habe / dieſe alee Denn ich viel von e 
19 [2 


Buch 


hm / 
Diſe vnd parte] fehrere. Seher / wie diß Weib vmb die Chr nnd foldhes deſto mehr / dieweiler dag Creut 
dergleiche Gottes geeyffert hab. Diß iſt ein exempel / daran ſich der maß meiner kraͤfften / damit ich nicht ertwodruns 
exẽpel ſol⸗ billich alleweiber 

len vo allẽ noch zuerinnern einer dergleichen Geſchicht von ci, Leyden feineggeliebten Sohng: Alſo hin⸗ 
gotſeligen ner Mutter vnnd ihrem Sohn / welchs ſich zugetra⸗ ſeinen vberſchwencklichen Troſt mic) rei 
ONE gen hat vmb die zeit / als der Komanus war hinges empfinden laffen. | J 
fleiſſig be⸗ dichtet vmb der Warheit wilen. Sie wolten / Er fol Diß iſt ewer alt Lied /ſprach der Bifchof, 


trachtet 
werden. 


trincken. Die Mutter antworter Mein Sohn / Ich lichen orten die kehre / welche ich gerrieben/ale 


Digen findleineingefchencfe hat. Darnach warddem verrheidigen. 
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uch hab hören ſagen / wud 
vmbzubringen? Ja ſprach fie / vnnd eben darumb euch weit ein beſſers. —— 
kommeich her ſo eylend gelauffen damir ich mich je Darauff gab jhm der la Grange dieſe a 
nit verſaͤumbte / vnnd mit den andern ſterben moch⸗ Herr ich thue mich ewers geneigten twillen 
te. Darauff fragte ſie der Capitain widerumb: Wie lich bedancken / ob ichs wol noch im geringſt. 
wiltu es dann mir diſem Kindlein machen? Dieſen be vmb euch verfchufder. — 
meinen Son hab ich darumb antwortet ſie) mit mir Belangendt dann dieſen meinen erbärmfien 
genommen / damit er auch mit den andern gekroͤnet zuſtand / dancke ih GOtt dem HErxren I weiber 
werde als ein Märtyrer, Diß erweichtevem Tyranı mich durch feine goͤttliche Eraffreröfter, alſo / daß h 
nen das Hertz dermaſſen / daß er vnverrich ter ſachen williglich vnnd gern diß alles / was er mir zuſchick⸗ 
widerumb zu feinem Oberſten / von welchem er befehl mit Gedult von ſeiner vaͤtterlichen Hand anne 













































ſpiegeln ſolten. Auch weiß ich mich ter ligen bleibe / vaͤtterlich mäffiger: vnnd 








te Bilder anbeten. Da ſprach ervberlaut/ oͤffentlich euch ein onfallzu handẽ geht / ſprecht jr al⸗ 
vor allen: Er wolte allein den eynigen Gott in Jeſu iſt das Creutz Chriſti vnnd feines Liͤden · 
Chriſto feinem Son anbeten Bud daß dieſe Lehr ſo Alſo / wenn ewer Geſellen einer zum tod 
warhaftig wer / daß auch ein kind von ſiben Jahren / wird / ſo ſprecht jhr als bald / es geſcheh vmb der WM r⸗ 
ſo ferrn es anders nit auf ein anders angewiſen wor⸗ ¶ heit willen Aber wann man⸗ beym Liecht befiherife 
den / davon wuͤrde zuſagen wiſſen. Darauff ward jm iſt es weyt anders Ag 
ein kind von fiben jahren vorgebracht Da fprach der Darauff anrworterder Sa Granger Herr/ð hae 
Romanus zum Knaͤblein Rom her mein Sohn. diejenigen betreffen thut / welche etwan vor mir 
age mir / ſoll man viel Goͤtter / oder allein den cihis vmb der bekandtnus willen / deghatßen ich jeßz 
gen GOtt durch Chriſtum feinen Sehn anderen? eyngefaͤſſelt lige / zum todt verwieſen werden 
Das knaͤblein gab dieſe an worn Wirfinder wiſſen wol / daß fie Ihres Glaubens ſolchen zrund 
von feinen goͤttern mehridennallein von dem einigen inn jhren Bekandrnuſſen hindterlaſſen daß 
Gott zu ſagen. Bald ließ der Tyrann deß Knabens man / welche jhre verantwortung ohne affecten Kiefer 
Mutter angreiffen / vnnd den Knaben jaͤmmerlich vnnd wol erweget / vnns recht geben muͤſe 
vor den Augen ſeiner Mutter zerſteupen. Da ſprach ich auch fuͤr mein Perſon vhrboͤtig / vnnd a 
das Kind zu der Mutter: Murter/ gebet mir doch zu ſchewens vor jedermaͤnniglich / vnnd an 








































































fan dir fein trincken reichen. Zeuch hin / vnd trincke zere Warheit Gottes 
den Martyrs Kelch / welchen Herodes den vnſchul⸗ sender Apoſteln 





















Kind der Kopff abgeſchlagen. Es iſt nit ohne / ſprach der Biſchoff / Jedeman 
Dieſe Exempel hat vn⸗ der Geiſt Gottes hindter⸗ wender vor das Wort Gottes. Yudı habendienn 
laſſen / damit wir gleichſam in Memn Spiegel ſehen ger vor zeiten jhr Gifft mit dieſem herrlichen titul be⸗ 
wie kraͤfftig feine Gnade wircke inden Schwachen / maͤnteln vnd anſtreichen wollen / — — 
damit wir alle ſampt eynhelliglich vnns jhm zum man ſich wol vorzuſehen / damie man durch den 
Danckopffer williglich auffopffern / auch bey andern ſchein dieſer herrlichen Tapiſſerey micht betrogen 
vnſern Bruͤdern vnnd Schweſtern feine Wunder erde. — 
rühmen. Vnd alſo mir Sobgefang alle Welt / ja auch Darauff antwortet jhm der da Grange / Hert ich 
die himliſche Geiſter jhn zu loben anreitzen vnnd ver⸗ weiß wol, daß ſich der Teuffel offt er mals inn einen 
mahnen. Engel deß Liechts verſtellet/ ſein dteich — 
außzubreiten / wenn er den eynfaͤltigen Ligen vor, 
Hernach folget ein Außzug dep gehaltenen Warheit verkaufft Aber der Geiſt Soreeshateem — 7 
Geſpraͤchs zwifchen dem Pilgeumb deln Gran, vorgebawet / inmaſſen / daß ein jeder nun eichtliche Got 
ge / vnd dem offegemelten Biſchof⸗ nes vom andern vnterſcheiden koͤnne / es were dann 34 
fen von Arras, daß jemand mutwillig die Augen am hellen Tag zu⸗ 
— thete / vnd betrogen ſeyn wolte 
Ko Din hielte der mehr gedachte Guy / ver Der Viſchoff. Koͤnnet jr nu einigen beweiß auff 
moͤg tragenden beruffs mis lehren vnd legen / vnd darthun / daß jhr vor andernden H. Gurk 
vnt erweiſen fleiſſig an. So ließ auch der empfangen habt? —DX 
—* Pilgrumb de la Grange / ſein Gehuͤlffe Sa Grange. Herr / Ich bin der Fantaſten keiner Er ment | 
am werck deß HErrn / dißfalls an feiner feiten nichs welche heutigs tags ſich bberreden que ſonderlichen Die Die 
erwinden. Es begab ſich nach der hand / daß ſich der infpiration vnnd erleuchtung de heiligen Geiſtee 
Richardot der Biſchoff von Arras mir dem Pil⸗ fondern ich rede von der gemeinen offenbarung der det 
grumb de la Grange inn eine Difpurätion eynlieſſe / H. Schrifft / wie vn⸗ dieſelbe durch die Apoſteln vnd 
deren ſummariſchen Extract wir allhie mie haben Propheten beſchrieben vnd hindrerfaffen ifFtworden/ 
wollen hinzufegen. damit nicht die Menſchen miralerhand Wind hin 
Als ſich nun der Biſchof zuvor bey andern erkun⸗ und herombgerrieben/ond mir lägen an flat der war 
digt hatte vmb den Damen dieſes Gefangenen / vnd heit geaͤffet vnd verfuͤhret werden. Bald hierauff legt 
ſeines weſens art vnnd natur / machte er ſich zu jhm / erdem Biſchoff vor den gantzen handel vom Nachts 
und ſprach: Herr dela Grange / Es thut mir wehe / mal / nemlich / wie / vnnd ſu welchem end daſſelbe von 
Daß ich euch inn dieſem jaͤmmerlichen ande finde, dem Sohn Gottes felbfteyngefest fen worden, 
wa 
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Sifputationes Pelgrumbs de la Grange. Tags 


bir vornutzen drauß haben. Item welcher ge⸗ 
nd auf was weyſe wir feines wahren leibs vnd 
zu vnſerer Seligkeit cheylhafftig werden. Vnd 
eſe die vornembſten puncten der erſten mit dem 
range gehaltener diſputation. In mittels 
b der Biſchoff etlich mal zu den dieſer ſachen 
glverordneten: Er gedaͤchte mit dieſen Maͤn⸗ 
foeiter nicht zu difpuriren. 
Ach diefem ward der Sa Grange in ein ander 
ch zu den Koͤnigl. verordneten abgefordert. 
pe ge nam er feinen abſcheyd vom Biſchoff / 
atjhn darneben / dieweil er fich hiebevorn gegen 
arinftiglich mehrmals hette erborten / daß er 
dran were/ damit erder eyfern band an den bei 
noͤchte geuͤbriget feyn / bevorab / diemeil er doch 
das an einem wolverwahrten ort liege, 
8 fienun auff ein ander mal wider zufammen 
nen waren / widerholte anfänglich der Biſchoff 
uffig das / ſo vorigen tages zwiſchen ihnen beye 
at vorgelauffen. Vnd ſprach darauff zu jhm: 
mach num alles / was wir von dieſem puncten 
xen vnd halten / mit der H. Schrifft ſelbſt / ich 
eig ſo viel on vndencklicher Jahren continua⸗ 
auch der vralten treflichen Kirchenlehrer ein 
gem conſens mehr als gnugſam authoriſiret / 
kompis dann / daß jhrs nicht mit ung halten 
1? Gefeller euch die newe lehr der Calviniſten 
Fran beifer ? Sa Grange / Herr / Ich 









der Calviniſt noch Papiſt / ſondern ein Chriſt. 


je Religion hat jhren grund im Wort Gottes / 
er allein der Ertzlehrer iſt. Was nun Calvi⸗ 
eyde gelehret vnd geſchrieben / fo fern es dieſem 
Gottes gemeß iſt / halte ichs vor gut vnd wei⸗ 
cht. Sonſt / was jhr von der Antiquitet und 
itigen Conſens der Kirchenlehrer fo hoch auff⸗ 
e/laffeich mich. nicht anfechten. So ift mirs 
richt frembd / daß jhr vnſere lehr als eine newe 
hreyet / bevorab dieweil der Vatter der lügen 
haft leyder ewere traͤume auff die bahn bracht; 
echt der Warheit damit zu verdunckeln / vnd 
gen feine lügen weit vnd breit außsupflangen. 
r dann auch ſolches in dem ſtreit vom Nacht⸗ 
neiſterlich getrieben hat. Denn da Chriſtus 
Daß brod I welches er feinen Juͤngern darzciv 
fene fein Leib / Habt jhr diß funden / vnnd geleh⸗ 
jedas brod in den Leib Chriſti verwandelt wer, 
eich als wenn in dieſen worten: Das iſt mein 
as woͤrtlein Iſt /eben ſo viel hieß / als verendert 
n in ein ander ſubſtantz vnd weſen. Welchs 
iſſch iſt / auch auß Feiner ſpraach kan erwieſen 
argethan werden. 
fhoff. Wir beweyſen nicht die Tranſſubſtan⸗ 
1 mit diefem woͤrtlein (Iſt.) Denn wir willen 
vol I daß die Hebreer an ſtatt deß Verbi, ein 
ipium prafentis temporis brauchen / fordern 
wenfen-fie mitdiefen worten: Das iſt mein 
a Grange. ch hab hiebevor geſagt / Chriſtus 
Nachtmal feinen Leib / den deib / welcher durch 
deß heyligen Geiſtes entpfangen / vnd auß der 
frawen Maria geboren iſt worden / den Leib 
rgecreutziget / geſtorben und begraben iſt wor⸗ 
n/welcher am dritten tage iſt wider aufferſtan⸗ 
d gen Himmel gefahren. Diß geſtehen wir 
er nicht / daß das brod in ein ander weſen ver, 
ft werde / ſo Jana jhr ung das mit zeugnuſ⸗ 
Schrifft darthut. 
of Es redet zwardie H-Schrifft nit auß⸗ 
ch von verwandlung deß brods / vnd dennoch 
n wirs auß jetzt angezogenen gruͤnden. 


Sa Grange. Wolan / ſo iſt es dann nichts / daß UDLXIX 


jhr euch bißher fo vermeſſentlich geruͤhmet / jhr hettet 
das Wort GOTtes allein auff ewerer ſeyten. Da 
jhr doch ſo viel habt verbrennen laſſen / die euch ſol⸗ 
ches nicht haben wollen zugeben. Was ſolt vns aber 
ankommen / daß wir darauff ſtunden / vnd ſprechen: 
Das brod im Nachtmal were vnd bliebe naturkich 
brod / wenn wirs mir den worten der einfasung ſelbſt 
nicht getrameren zubeweyſen. Denn war «8 nicht 
natürlich brod / welches der HErr Chriſtus nam? 
War es nicht natuͤrlich brod / daser brah? War 
es nicht brod / das er ſeinen Juͤngern nach geſproche⸗ 
ner danckſagung darreichete? Zu dem / ſo ſpricht 
auch der Apoſtel Paulus ſelbſt nach den worten der 
einſatzung zu dreyen vnterſchiedenen malon / daß wir 
daſelbſt eſſen vnd brechen brod. 

Biſchoff. Ihr / La Grange / wiſſet je ſelher mol, 
daß in der Hebreiſchen ſpraach brod verſtanden wer⸗ 
de von aller ſpeiß / ſo nach der mahlzeit wbrig bleibet. 
So redet auch der Apoſtel Paulus an bem ort vor 
allerhand ſpeiſen / welche die Corinzherin ihren mals 
seiten brauchten / da er dann auch jhrevnoronung 
ſtraffet. Derwegen ı Ob manauh wolinder Apo⸗ 
ſteln Geſchicht lifer vom brodN ches ı fan euch alles 
su ewerem intent und meyauın.. wenig heiffen. 

Sa Branger Es iſt nicht ohne / da die H. Schrift 
mit dem woͤrtlein Brod / auch alle andere fpeifever, 
ſtehet. Aber doch / wenn fie mit dem woͤrrlein Brod / 
allerhand ſpeiſe meynet / folget darumb nicht / daß 
das weſen deß brods in andere ſpeiſe verwandelt wer⸗ 
de, Gewiß es iſt nicht ohn vrſach / daß die Schriſſt 
fo offt vnd vielmals deß brodbrechens edencket da⸗ 
mit anzuzeigen / daß es nicht eine bloſſe geſtalt deß 
brods / ſondern natürlich weſentlich brod ſey 

Biſchoff. Summa / Ihr machet nun drauß was 
ihr wollet / wir halten vns an die wort Chriſti/ da er 
ſagt: Das iſt mein Leib: glauben auch feftiglich Ic» 
ben welches wir ſagen und vertheydigen, Kan mich 
nun jemand deß halb mir fungen beſchuͤldigen / beyde 
Gott ſelbſt / oder auch die Menſchen? Ich halıs nicht. 


Denn diß kan ich Gott vorhalten: Her du haſt es 


geſagt / vnd alſo hab ichs verſtanden vnd geglaubt, 
da Grange / Wir haften vns auch an die wort 
Chriſti / Wir müffen aber fehen auffdierechremen 
nung deß HErren welcher dig Sacrament anger 
ordnet har So verfichen wir es nun nach der art 
vnnd gewonheit der Sacramenten / da dann dag 
fihtbargeufferliche mir oem namen deß bezeichneten 
genenner wirds i 

Biſchoff. Wir glauben vnd bleiben darbey / daß 
diß wol mit den Sacramenten deß alten Teſta⸗ 
ments (welche laͤnger nicht dann auff die zukunfft 
deß Meſſiæ ing fleiſch gelten ſolten) alſo fey gehal⸗ 
ten / vnd daß dieſer geſtalt das Oſterlamb der vber⸗ 
ſchritt / vnd die beſchneydung der Bund GO Tfes 
genennet ſey worden / vnnd waren doch alkkin bloſſe 
zeichen. Aber es hat weit eine andere meynung mit 
den Sacramenten deß newen Teſtaments / welche 
immer biß zum ſuͤngſten Tag zu bleiben / vnd dag ber 
zeichnete ſelbſt ſeyn. 

!a Grange / Wolan /laſſet uns anſehen die 
Sacramenten deß newen Teſtaments / deren vberan 
zwey ſeyn / nemlich die Tauff vnd das Nachtmal. 
Doc wil die Roͤmiſche Kirch von fleben fagen. 
Wenn wir / ſag ich / dieſe recht gaminiren wollen’ fo 
wird erſcheinen / daß ewer jetzt gemach er vnterſchehd 
gar vngereimbt vnnd leppiſch ſey Denn erſtlich fo 
nennet die Schrifft die Tauff / Ein dadt der wider, 
geburt / als ein zeichen / vnd traͤgt nnoch den namen 
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Dasıx, deß bezeichneten. Vnd aber hat noch feiner auß e⸗ 
Buch. werem hauffen bißher geſchriebẽ over lehren doͤrffen / 
daß das Waſſer in der Tauff in das weſentliche blut 

Chriſti ſey verwandelt worden / welches das rechte 
bad der widergeburt iſt. Item / Chriſtus nennet den 
Kelch / Das newe Teſtament / als ein zeichen vnnd 
deutung darauff. Wollet jhr nun ſelbſt wol ſagen / 
daß er das newe Teſtament weſentlich geweſen fey ? 
Weiter) laſſet vns nun auch die alten Kirchenlehrer 
vor vns nehmen! damit jhr ja ſehet / daß wir nicht fo 
gar weit (wie jhr ſchreytet) von einander ſeyn. Dar 
auß wird gleichs falls ewere grobe vnfuge / in dem jhr 
vns einer newen lehr beſchuldiget / ſich handgreiflich 
herfuͤr hun: Als darauff der Biſchoff mir kurtzen 
worten geantwortet /.therersa Grange noch hinzu: 
Gelaſius Gelafius / welcher ein treflicher beruͤmter Lehrer / auch 
Babſt. zu dem ſelbſt ein Babſt geweſen iſt / ſpricht in einem 
Eoneilio / ſe zu Nom gehalten worden / daß Brod 

vnd Wein im Nacht mal in jhrem weſen vnverwan⸗ 

delt bleiben / gleich wie die men ſchliche natur in Chri⸗ 

ſto / ob fie wol mit der Goͤttlichen iſt vereyniget gewe⸗ 

fen: Item / Chryſoſtomus auch ein alter Kirchen⸗ 

lehrer Jin feinem angefangenen tractat vber den Ev⸗ 
angeliſten Matthæum / iſt auch eben die ſer meynung / 
vnnd ſpricht: Der Leib Chriſti ſey nicht im Nacht⸗ 
mal / ſondern es ſey allein ein geheimnuß vnd geiſtli⸗ 

che deutung ſeines Leibes. 

Blſchoff· Ich hab eben dieſen ſpruch Gelaſij in 
notam genommen. Er ſetzet aber hinzu vñ bekennet 
ſelber / daß er kein Philo ſophus ſey / vnd deß wegen nit 
ſubſſantaliter, oder fo genaw von der ſubſtantz deß 
brods wolle diſputirt haben. Daherglaub ich gewiß / 
daß er die Que ſtion von der ſubſtanß deß brots nicht 
fo wol verſtanden / vnd daß er durchs woͤrtlein Sub⸗ 
ſtantz diß gemeynt hab / welchs wir Accidentia nen⸗ 
nen / wie wir auch bißweilen eben mir dem woͤrtlein 
Aceident die ſubſtanß ſelbſt meynen vnnd verſtehen / 
wie ſolches bey den Juliano ſonderlich zu fehen. da 
Grange /Ich halte es nicht dafuͤr / Herz / daß dieſer 
tefliche Deann fo ſchlecht geweſen / vnnd nit verſtan⸗ 
den haben ſolte was die ſubſtantz deß brods / oder je 
zum wenigſten dep brods eygenſchaft vnd natur ſey / 
bvorab / weil ers taͤglich geſſen vnd genutzet. S. Auͤ⸗ 
guſtinus iſt auch ein er von den alten Kirchenfehrern. 
Dieſer ſagt gleichs falls in feinen Annotationibus 
vber den dritten Pſalm⸗ Chriſtus hab feine vnauß⸗ 
ſprechliche vnd wunderbarliche gedult in dem ſonder⸗ 
lich an tag gethan / als er den Judam mit feinen an⸗ 
dern Juͤngern an tiſch geſetzet / da er ihnen anordnete 
vnd darreichte das zerchen ſeines Kibs vnnd ſeines 
Bluts. Biſchoff. Ich weiß wol /daß ©. Auguſti⸗ 
nus dergleichen ſpruͤche mehr hat / welche ſcheinen als 
wenn ſie ewerem intent vnd meynung erlicher maſſen 
beyftelen. Wie auch dieſer / da er ſchreibt wider den 
Adimantum den ketzer: Chriſtus hab ſich nicht lang 

beſonnen das Brod fernen Leib zu nennen / da er doch 
allein ein zeichen ſeines Seibs darzeichere. Aberin die⸗ 
fen on dergleichen rächen muß man den einen mie. 
den andern außfegen. Sa Grange. Wolan / iſt dem 
alſo / ſo wirds S. Anguſtinus in dem gewißlich icht 
mit euch gehalten haben / da jhr ſagt: Daß die alten 
Kirchenlehrer weit nicht mit vns eins weren: ange, 
ſehen / daß der meyſte theyl von den alten Scriben⸗ 
ten mit vnſerer meynung vbereim ſtimmet. Bifchoff. 
Laſt vns nun ſehen / was doch vngereimbts / ewerem 
vorgeben nach / guß vn ſerer lehr herflieſſe. Sa Gran 
ge. Vnter andern wilich diß erſt euch vorſtellen / vnd 
ſage / daß ewere lehr voneinander trenne / welchs zu⸗ 
vor eins an jhm ſelbſt war. Chriſtus der Sohn Bon 


S.Augn⸗ 
ſtinus. 


Diſputationes Pelgrumbs 


tes gibt im Nachtmal fein fleiſch sur fpeigy end ſein up 
blut zum tranck / welche beyde ſtuͤck ſeibſt 
ſerlichen zeichen / nemlich im Brod vnd B 

ſammen vereyniget ſeyn. Nun lehret jhrjd 

werde in den Leib Chriſti / vnnd der Wein insg 
verwandelt / vnd werde alſo der Leib bom Bye kin 
Chriſti abgeſchnitien vnd getrennet. Bifchoff.aßie 
trennen den Leib deß HErten nicht vom bi num 
mal das fleiſch Chriſti nicht ohne biue/hingerderg 
auch nicht das blut ohne fleiſch ſeyn kan Sa Granaı 
Wo es die meynung har / fo enıpfäher man we 

einer handlung deß Nachtmals / den ib 
Chriſti zwyfach Denn wenn einerim Mad 

das brod entpfienge / welches jhr ſagt / da 

Chriſti / vnd alſo fieiſch und biut zugleich 

mitantz nach ſeye / So entpfieng er einma 

gen Chriſtum indem fleiſch oder Seibe/on dda 

einmal im blut / vnd entpfieng alſo zweym⸗ 

oder das fleiſch / vñ zwey mal auch das blauen 

ren. Biſchoff, Were dann diß auch ſo in 
der / daß man in einem Actu oder hand 
Nachtmals den leib vnd das blut zwyfah 

ge? La Grange. Der Sohn Gottes hat 

ges Nachtmal nicht alſo eingeſetzt daß manıkn 

da zwyfach ſolte entpfangen in einem 

umb ſagt er von einem / vnd nicht von ⸗ 

da er ſpricht: Das iſt mein Leib / Nehme 

hat er aber nicht als von vielen gefagrs & 

meine Leibe. Dieſer eintzige mißbrauch 

gleich Feine mehr hettet / vberzeugt uhr 
gnugſam / daß jhrdie einſatzung Chriffioer 

vnd vmbgeſtoſſen habe. Darauffanrworser 

ſchoff fein wort: und fuhr alfoder Sa Granaıı 

vnd ſprach: Wollen wir num fort [reyranz 
Original worten / der einfagung dep Abend 

wird fich auch hell vñ klar Herfüir rhunewerpn 

vnd ds jhr ſtracks diefem befehl Chriftigu 

delt / in dem er ſagt: Eſſet Denn licher wa 

doch im ſacrament. Biſchoff. Die geſtaltd 

sa Grange. Eſſet jhr weiter nichts / da 

deß brods? Es ſtehet doch aufdrucklich da 

das iſt mein Leib. Biſchoff. Wir enrpfange 

vnd das Blut deß HErren da Grange, 

nun den leib eſſet / brechet jpejhnnie 2 Bife cf 

Denn Chriftiseib kan nicht leyden / nn 

wenn wir die Hoſtien eſſen oder brechen 

der leib Chriſti nit gebrochen / fondern det 

Chriſti iſt in einem jeden ſtuͤcklein G 

ich beſorg / Ihr werdet euch vnwiſſend verlaufen 
hiebevor mehrmals geſchehen. Iſt in in 
leim / deren jhr drey in der Meß macher/der 

deß Herzen! So muß je diß folgen/daß wen 

fe drey ſtuͤcklein eins nach demandernei 

auch drey vnterſchiedene gantze letbe Chrifi 

ſchoff Hie muß man die vernunfft gefangene 

La Grange Herr / was ich geſagt hab / it belunklan 
Damit wir dann auch beh dem Wort Gore bl 
ben / wil ich auß dem ſelben darthun / daß dafelb/mns 
jhr von der geſtalt deß brods oder Softienjestange 
regt / auch nitden flich Halten koͤnne Sche 
ſagt nicht: Eſſet dis geftate/fondern, Efferrdgifemein 
leid. Nun fan man aber nichts eſſen / es fen danındap 
mans zuvorn mit den zeenen'zermahle. "Sagen 
nun / daß jhr das brod / welchs jhr ſagt daß fluid) 
quf die zunge leget vnd zerkawet hinein ſchlucke S⸗ 
ſprech ich widerumb / dag heiſſe nicht effen / ſonden 
ſchlucken. Den welcher vor groſſem hunger dag brot 
vnd die ſpeiß vngekawet hinein ſchlucke der fern 
eygentlich zu reden / fondern man möchte gi | 

gen | 
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de la range. 


daß ein ſolcher die koſt verſchlinge. Zu dem mo 
brod oder das fleiſch (wie jhr meynet) in den 
nd gelegt / eingeſchlucket wird / wie wollet jr dann 
conciliiren vnd vergleichen mit dem ſpruch im 
ingeliften Matthso / da Chriſtus fpricht : Alles 
; zum Monde eingeher / das geher in den bauch / 
wird durch den natuͤrlichen gang außgeworffen. 
"Die muß man verftchen von gemeiner 
nelichen fpeife / welche (mit züchten zu reden) 
ch den natürlichen Durchgang außgefeget wird. 
range. Wo bleibt dann das fleifch / welchs ihr 
eBeinfchlucker ? Biſchoff. Diegeftalt dep 
Bird verwandelt ins fleifch / vnnd das fletfch 
iſti verſchwindet alsbald. Wie nun diß zugehe / 
jr ung nicht nachzugruͤbeln. da Grange. Dieſe 
vort thut noch wenig zur ſachen. Denn lieber / 
koͤnnen die accidenten / welche jhr geſtalt nennet / 
fleiſch verwandelt werden ? Die ſubſtantz eines 
es wird allein verendert. Aber ich wileuch noch 
ſtaͤrcker Argument vorbringen: Entpfahen die 
talle Chriſtum / welche dag brod / welchs jr fleiſch 
ner/entpfangen? Wer ſeyn dann dieſe / welche 
zrod vnwuͤrdig vnd jhr vrtheyl daran eſſen? Wie 
Apoſtel Paulus ſpricht in ſeiner erſten Epiſtel an 
Torinther am m. Capittel. Biſchoff. Diß iſt ein 
ckargument. Diß iſt aber ewer argument: Alle 
welche Chriſtum entpfangen im Nachtmal / der 


gereichet Chriſtus zu jhrer ewigen ſeligkeit. Wir 


in daß alle Menſchen / beyde frommen vnd gott⸗ 
nl &hriftumim Nachtmal entpfangen⸗Ergo / ſo 
‚er and allen gottloſen fo wol ats den frommen 
gleubigen I ohne vnterſcheyd das Nachtmal zur 
keit. Diß geſtehe ich / daß die gottloſen Chriſtum 
Nachtmal entpfangen zu jhrer ſeligkeit / wie ewere 
or propoſitio wil: Denn wenn fie das fleiſch 
iſti nicht durch wahren Glauben / vnd durd wir, 
19 deß H. Geifteg e: tpfangenıfe hilfft es fie nich» 
da Grange. Meinen Majorem beweyſe ich auß 
 Evanaeliften Johanne / da Chriſtus fpricht: 
bin das Leben. So wenig es nun mügliepiftidg 
kreuter nuͤßen vnd gebrauchen koͤnne / ohn zus 
hihrernatürlichen verborgenen wirckung: Eben 
nicht weniger vnmuͤglich iſt es auch / daß man 
iſtum eſſen koͤnne / vnd nit auch zugleich nuͤtze den 
m verborgenen ſafft deß ewigen Lebens. Denn 
dentpfieng man nicht Chriſtum / ſondern einen 
en eörper. Nun iſt aber diß Sacrament võ Gott 
Vatter durch feine lieben Sohn Chriſtum ſon⸗ 
ch zu dem end angeordnet worden / daß er ung 
ın Bärterlichen geneigten willen! vnd diß zu vers 
n gebe / wie er vns nicht allein durch dag Saera⸗ 
tder Tauff zu ſeinen Haußgenoſſen / Freunden 
lieben Kindern angenommen / ſondern daß er 
daruͤber diß Nachtmal eingeſetzt / vnd ung alſo 
inem Hauß mie jmmerwehrender vbernatuͤrli⸗ 
ſpeiſe nehren vnd erhalten wolle zum ewigen das 
Der H:Geift iſt der weg vñ das mittel / dadurch 
as fleiſch Chriſti eſſen vñ fein blut trincken / wel⸗ 
auch dieſe zwey ſo weit eins vom andern gelegene 
uſammen knuͤpffet. Er wircket durch ſeine vn⸗ 
eifliche krafft / daß alles was Chriſtus hat / gleich⸗ 
durch ein Canel herunter zu vns fleuſt / vnd ma⸗ 
ons alſo warhaftig feines wahren leibs vñ bluts 
lhafftig. Summa / Wer Jeſum Chriſtum ent 
et / der hat das ewige Leben. Biſchoff. Ja wer jn 
faͤhet in krafft deß H. Geiſtes. Sonſt iſt jhm 


fteifch Chriſti kein nutz / wie der Evangeliſt Jo⸗ 


108 ſpricht. da Grange. Her / der jetzt angezogene 
ch iſt vor mich. Denn Chriſtus feine Juͤnger 










Ay 
eben darumb ſtraffte / daß fie verſtanden hatten / man MDIXIX& 
muͤſte ſein fleiſch fleiſchlich eſſen / Wie ſolches die fol⸗ 
gende wort klaͤrlich außweyſen / da Chriſtus ſpricht: 
Die wort / welche ich euch ſage / ſeyn Geiſt vnd Leben. Joh.6. cz⸗ 
Wir ſehen / daß die Sonn mit jhren ſtralen den beu⸗ 
men vnd kreutern jhr wachſsthumb vnd gedeyen gibt / 
vnd dennoch mit jhrem cörper oben am firmament 
feſt bleibet. Soll nun der Geiſt Chriſti durch feine 
krafft nicht vielmehr vns Ehrifti fleiſches vnd bluts 
theylhafftig zu machen vermögen ? Da ſtund der 
Biſchoff auff ı vnnd wolte / dieweil es abend ward! 
nad) feinem lofament: Alfo bliebes dißmal darbey: 
Der Bifchoff nam feinen abfeheyd don den andern] 
vnd fagte alfoeinerdem andern gute nacht: Dip ift 
derinhalediefes Geſpraͤchs / fo viel ich deß behalten 
hab koͤnnen⸗ 


N dieſem Geſpraͤch hat man ein ſchoͤn ex /· bungen 

empel eines frewdigen vnnd auch zugleich diſer zween 
Sſanfften Geiſtes. Dieſen feinen trewen Kirchen⸗ 

Diener hatte GOtt in der bluͤet ſeines alters alſo Bes 

gnadiget / vnd von ſeinem erſten vorhaben / auch auß 

fernen Landen von Vatter vnd Mutter / fein hey» 

liges Wort anfänglich in Hennegaw zu predigen / 


dienen 


: folgends dafelbft aud) die Warheit mit feinem biuf 


zu verſiegeln / berufen: Vnd fo viel von dem de la 
Grange 

In gleichem auch der Guy de Bres / ein Diener 
deß Worts / als er nun viel auch die aller verſch mitzte 
geſellen / ſeine Landsleute mit aller jhrer liſt dapffer 
eingetrieben und vberwunden hatte / troͤſtete vnd er⸗ 
mahnete er jmerzu durch brieffe feine vertrawte vnd 
geheyme freunde. Vnd vnter andern ſchrieb er auch 
an ſeine Mutter fo nunmehr eine wolbetagte Frans 
war / darbey er jr / wie auch im vorigen aefchehen/sum 


abſcheyd vorhelt / daß fie ſich ſpiegeln ſolte an der dl» 


ton Matronen erempeln / deren er in ſeinem vorigen 
Schreiben gedacht hatte. Dieſer ſpiegel / ſprach et iſft 
werth / daß man allen gottſeligen frommen Müttern 
vorhalte / damit ſie thun / wie die Mutter der Kinder 
Zebedæi / welche wol jhre Soͤhne dem HErren Chri⸗ 
ſto zubrachte / Aber doch dabey seitlicheehr vnd herr⸗ 
lichkeit ſuchte HeErr / ſprach ſie / Ich begchre/daf mei⸗ 
ne zween Söhne ſitzen einer zur rechten / vnd der ans 
der zur lincken in deinem Reich / meynend damit ein 
jrrdiſch Reich vnd Prælatur. Aber Chriſtus ſagt jhr 
alsbald vom treutz / vnd ſprach: Koͤnnet jhr trincken 
den Kelch / welchen ich trincken werde? Vnd wolte jr 
damit zu verſtehen geben / Wer in ſein Reich zu kom⸗ 
men begehrte / der muͤſte durch viel ereutz / elend vnnd 
jamer gleich ſam darzu gehoͤrigen ſtaffeln hinein ſtei⸗ 
gen. Eben wie nun Chriſtus gelitten / vnd alſo in fe, Lit 24.20 
ne herrlichkeit eingangen iſt: Alſo muͤſſen wir auch 4 — 
durch viel truͤbſal ins Himmelreich hinein gehen rn: 
Darumb liebe Mutter / bitte ich euch / fa ſſet ein 
hertz in ewerem leydigen auffand / vnd nehmer dieſe 
prob deß HErren mit gedultigem hertzen an. Den⸗ 
cket / wie es alſo deß HErren will ſey / dem man ſich 
je nicht ſoll widerſetzen / wenn man gleich auch da⸗ 
mit etwas ſchaffen koͤndte. Vbet euch jmmerzu die 
zeit eweres vbrigen lebens / in der furcht Gottes / vnd 
gedencket an mich / vñ wie ich bey Gott meinem Her⸗ 
ren ſtehe vnd halte / biß in den todt. Laſſet euch meh VGaͤtterli 
ne betruͤbte Haußfraw / ſampt vnſern kleinen vner⸗ chef % 
sogenen Rindern befohlen ſeyn / ſo lang jt teber. Sie a 
verlieren ihren Vatter fruͤe zeitig. Der gůͤtige Gors 
wolle ſich jhrer vaͤtterlich annehmen. Er wolle ſte all⸗ 
bereyt ſchon in dieſem jhrem jungen alter mit feinen 
‚9. Geiſt vberſchatten / damit fie wandeln in deß 
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DasıXx. HEtren wegen jhr lebenlang. Diß bitte ich meinen 
Bud. himliſchen Vatter jmmerzu daß er gleichs falls mei⸗ 
het vielgeliebten Haußfrawen feinen gnadigen beyr 
ſtand / huͤlff vnd troſt erzeigen wolle. Sch hab es gern 


Sedan if Pernommen daß fie mit den Kindern gen Sedan 


eine Stad iſt gewichen / das erquicket mich noch ein wenig. Db 
vnter dem ſie nun wol weit euch ond meinen Bꝛuͤdern iſt ent⸗ 
Hertzogen ſeſſen / vergeſſet jhrer darumb ja nicht / ſondern neh⸗ 
von Dos. ML euch jhrer vnd der armen Kinder auß Chrifklis 
villon ‚Gem mitleyden mit trewen an. Der HErr wolle 
euch alleſampt geitlichen vnd ewigen fegen verleyhen / 
vnd euch in dieſem alter alſo durch ſeinen Geiſt re⸗ 
gieren I daß es euch ehrlich ſeyn moͤge vor GOit vnd 
den Menſchen / auch endlich in alem guten beſten⸗ 
gen / biß er euch in ſein Reich zu allen feinen Außer⸗ 
wehlten Kindern ſamlen wird’ Amen, Hiemit blei⸗ 
ber GOtt ĩn feine Vaͤtterliche ſorge befohlen. Hals 
tet euch jmmerdar zum gehoͤr dep heylſamen Worts 
GORTees / welches euch kreff tiglich um eibrhenLder 
ewigen Seligkeit foͤrdern kan. Ade meine hergtiebe 
trewe Mutter. Der HERR wolle euch krefftiglid) 
in ewerem elend troͤſten Amen. Den :9. Maij/ im 
Jahr i767. sg 
Ewer Sohn /welcher euch von bergen meynet / 
Guy de Bres / gefangener zur geit vmb der 
bekantnuß willen Jeſu Chriſti. 


Holget hernach noch ein beſondere anzeig 
deſſen / was ſich weiter bey dieſer b yder Diener dep 
Wborks / ſampt andern gefangenen in der Stad 

WValent / hernach benenter leben vndfier, 

ben zugetragen. 

9 S ſtehet einem rechtſchaffenen Kirchen, 
WE» diener/ welchem das Schramprveriramer/ 
welcher auch die Warheit var den Men⸗ 
ſchen mit feinem blut zu verſiegeln / beruf, 
Reine lehr fen worden / nechſt der reinen lautern lehr Goͤttlich es 
vnd gotife / Worts nichts beſſer an dann daß er einen gottſelt⸗ 
fig leben gen / auffrichtigen vnnd vntadlichen wandel führer 
gehören zu auch außführe biß angende. Derwegen haben wir 
ſammen / Auch diefer gefangenen leben vnd converfation mit 


anallen kurtzen woreen hinzu fegen wollen / damit jederman | 


Kindern früren koͤndte / und alfo preyfeden Reichthumb der 
Gottes / gaden EI TisE indiefen feinen trewen Dienern, 
fürnem, Vnd erſtlich den Gun de Dres betreffend: Diefer 
lich aber war von Bergen in Yennegam bürtig / vnd von jur 
anden gend auff im Baͤbſt lichen aberglauben aufferzegen 
Kirchen, Morden. Nach der hand aber nam er die Bibel vor 
dienern. ſich / las darinnen viel vnd offtermal / in maſſen / daß 
er dadurch allgemach zur erkandtnuß der Warheit 
geriethe. Als nun fich die fruche dieſes embfigen le⸗ 
ſens / vnd darauß geſchoͤpfften geſch macks zeitlich an 

tag theten / ſezten ſich ſeine Landslent mit aller macht 
darwider / vnd wurden jhm gram Alfo zog der Guy) 

welcher bißher das Glaßmahler Handwerck getrie⸗ 
ben / nach Londen in Engelland / eben vmb die zeit / als 

der König Eduardus Die Religion durchs Könige 

reich anſtellete. Als er nun daſelbſt fich einezeitlang 

verhalten / hoͤrete er ſagen / wie die Religion auch in 

den Niderlanden im ſchwang gienge / kam alſo wider 

zu ſeinen Landsleuten / dieſelbe in SEO Tees Worr 

su vnterrichten vnd zu beſtetigen. Anfänglich thet er 

allein Chrifklichevermahnungen / wo er etwa etliche 

guthertzige lente beyſammen fand. Aber die meyſte 

zeit vber hielt er ſich zu Ißle. Daſelbſt dann zu der 

zeit ein zimliche Gemeynd war / vnd alſo gern offene 

Predigten gehabt hetten. Nun begab ſichs daß 

mans eben vmb die zeit mir den Widerteufern gu 


Diſputationes Pelgrumbs | 


thon hatte] welche fich vnter den Weitzen deß AGen 
ven vntermengen wolten· Alſo hielt ſich 8* 
ſtets mit predi gen vnd lehren zů Ihle / bıß dieyenfjı] 
gung die von Oguiers traff / * davon hieh vor 
fagt worden. Als nun die Gemeynd verfirem, 
ward / zog er nach Gent / vnd ließ aldaein B 
außgehen / intitulirt / Der Stab deß Glaub 
auß der alten Lehrer Schrifften fleiſſig zuſamm 
tragen. J 
Nach der hand / als er weiter zu ſtudiren 

gaͤntz ich zum Predigampt zu begebẽ vo abe 

508 er nach Loſann / vñ fort auf Genff 

ſtudirens / ander theyls auch der ſp 

Nach erlicher zeit kam er widerumb in d ed 

de / fieng alsbald an die Gemeynden zu Sf 

neck vnd Valentz widerumb auffs new} 

Saß alſo durch GOTtes ſehickung eine 

gutem friede. Vnd was darffs vielmwore/] 

die Niderlande / ſondern auch die Städt 

Mondidier vnd Amiens / an welchen ⸗ rle 

lich feinem beruff nachgeſetzt hatte / als 
sung halben auß feinem Vatterland p Jen 
eugen gnugſam / was vor widerwertig eit/t 

muͤhe vnd arbeit dieſer fromme Mantietl en 

langft darnach gab jhm der Hertzog vor 

dienſt / vnnd braucht jhn zum Pradicar 

dan ein zeilang / biß daß jhn die Gemeyn 

dorff / im Jahr 5366. im anfang deß M 

guſtt / zu jhrem Prædicanten begehren vn 
ließ. Deſſen beſchwerten ſich die Driraer 

dan / vnd wolten jhn vngern verlaſſen 
ſie wie es ſich damals ſchon anſehen li 

fen onruheondanffruhrinden Niderlanden f 
förgeten. Doc) als fie vermerckten dai er 
Vatterland vor andern zu dienen enıfchloffe 
bewilligten ſie es endlich denen) weichedeghe 
auffergefandr waren. Es begab fih num! 


Gemeynd zu Antdorff ober ein zeit herr 


Guy denen von Baleng widerumbyi 

che jhn auch mit fremden / als durch w 
Ihnen GOtt fein Wort harte offenbar 
men vnd daher hoch und werth hiclten 


S Er Pilgrumb dela Grange / wa 

Chate / nicht weit von S. Marcel 

phin. Dieſen hatten die von Balengin 

den 19. Junij von Genff auf der Schu 

dern laflen / cin gar frommer vnnd 
Mann welcher auch deßhalb bevorab aber 
‚feiner fonderlichen gaben zu predigen / v 

lieb vnnd werth ward. Als m 

bilder / wie oben geſagt auß allen Kird 

lentz abgeſchaffet hatte / hielten die vond 

zwo Kirchen in der Stadt vor ſich N get 
die Papiſten drauff / und woltenjhnenjhre K 
widerum eingereumbt haben · Aber vergeblich. Dit 
es hieltens der && Grange mir etlichen anden 
der Gemeynd dafuͤr / daß denen orten welche jh 
vor der Stadt zu jhren verfamlungen aſſign 
ven worden / jhrer gegenpart bedrewung halbe 

zu trawen were. Nun dieſe vorenthaltung der 
dachten zweyen Kirchen / auch dieweil ohne d 

Sa Grange ein außlaͤndiger / undaberdajlelb 
hiebevorn / im namen der Hertogin von P 
publicireen Edicren zuwider were / Dißifagie 
dem von Noircarme / der zeit Gubernato 
Hennegaw vnd Valentz vrſach / daß erniche 
die hiebevorn zwiſchen ihm vnd denen von V 


auffgerichte Bundsartickel brach / ſondern 
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de fa Grange. 
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ı fie hart vnnd auffs genaweſte betägerte. Als 
die von der Religion in wehrender belaͤgerung / 

d een das Nachtmal hielten! 
en die feinde dardurch fo erbittert / daß fie nach, 
and da die Stadt eroberte ward / dem de la 
e defto mehr leyds vnd hochmuts antheten / 
ernach weiter wird außgefuͤhrt wer⸗ 
arration von ſeinem todt. Es mach⸗ 
eben dieſelbe / welche zuvorn ſich an ſei⸗ 















eſen da Grange. Aber er war jhnen weit 
durch die Fraffe deß heyligen Geiſtes / wel⸗ 
he beyde redete. Vnd dieweil eben dieſel⸗ 
ncten / wie hieberorn dem Guy vorgelegt wor 
dem da Grange vorgehalten / vnnd auch mit e⸗ 


leſſigen argumenten vnnd gründen widerlegt 


worden / wollen wir den Leſer dahin gewieſen 
1. Sie bezeugeten beyde offentlich / daß fie die 
ve Warheit GO Tees vnnd das Evangelium 


Henlsgeprediger hetten / deß halben fie gefangen 


eſpannet wuͤrden. Mit dem anhang / daß fie 
zewiſſen in alweg vor GOTT ſo frey wuͤſten 
Zuhoͤrer halben / daß wenn auch einer vnter 


ben verdammet vnd verlohren wuͤrde daran. 


eingften nicht ſchuldig weren. Auch vermah ⸗ 
ſie mnen jeden / der fie kam zu beſehen / Daß fie 
erleiden hrer Lehr feſt ſtehen vnnd halten wol 
und fagren Darbey / es wuͤrden viel deren / fo 
vorn im wolſtand vnd frieden ſich zur Warheit 
ner auch das Nachtmal neben andern ent⸗ 


zen herten / numehr in diefem jhrem leydigen 


nd mit bauffen abfallen / vnnd auß furcht zeit⸗ 
pein / welche doch nur einen augenblick wehre⸗ 
Hineiera verderben mutwillig ſtuͤrtzen. Wie ſie 
m Die gantze zeit jhrer gefangnuß / von dem 


en Aprillis deß Jahres 1567. an in rechnen? 
nlich gehalten! So war auch jhr.ende- Denn, 
er Drovoß Sambstags den letzten nechſtver⸗ 


enen Mat morgens früh vmb drey vhr vnge⸗ 
hnen anſagte / Sie folten ſich vmb ſechs vhr 
rhen ſchicken / fiengen fie beyde an EOtt zu [or 


Danckten auch dem Provoß vor ſolche gute 
ng. Bald drauff / als ſie auß jhrem laͤger var 
uffgeftanden / gieng der Guy hinauß in den ge⸗ 


ien Vorhoff / vnnd wuͤndſchte den andern 
1 mitgefangenen guten morgen. Damit fie 
fein gerroft gemuͤt ſpuͤren möchten / redet er 
Wweiter zu mit diefen worten: sieben Bruͤder / 
diefen Tag bin ich vmb der. bekandtnuß Jeſu 
ſti willen zum todt verwieſen worden / GOit 
b vnd danck. Mein Geiſt in mir iſt vnerſchro⸗ 
nd frewdig· Sch hette mir hiebevor nie doͤrffen 
m nehmen / daß mich GOTT wärde alſo 


zechrer haben. Es beduͤncket mich / mein ant⸗ 


welle mir aleichſam von vberſchwencklicher ine 
z Goͤttlicher gnaden vnd troſtes / vnnd werde 
er von angenblick zu augen blick. Zudem ſprin⸗ 
ir das Hertz im Leibe vor frewden. Darauff 
hnete er auch feine mitgefangene mit vielen 
n / daß fie gehertzt ſeyn ſolten / vnd wie es mit 
eitlichen todt nichts were / hielt jhnen auch end» 
or den ſpruch auß der Offenbarung Johan» 
Selig feyn die todten I weiche IM HERREN 
n. Feehlich / ſpricht der Geiſt. Dennfieruhen 
hrer arbeit. Auch bat er die gefangenen / daß 
ch ſtandhafftig wolten bleiben bey der Ichr von 


fo] welche er jhnnen hatte vorgetragen. Mit 


yengter proteſtation / daß diß die lautere Wars 
vnd das heylſame Wort GOrtes were / wie 





dem Guy mir diſputiren gerieben hat⸗ 


ter den gefangenen / Ob er das Buͤchlein / ſo er an⸗ 


darauff jhn die gefangenen zroͤſten wolten / ſprach er / 


=a’; — — 
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er fie dann auch darfuͤr biß hieher verfochten hette / MDLXTX,, 
vor dem Biſchoff von Arras vnnd andern mehr! / 
Auch anjenem Tage vor GOTtes Angeficht zu ver⸗ 
theydigen orbörrig bin. Sehet euch wol vor / ſprach 
er / daß jhr ja nichts thut / damit jhr ewer Gewiſſen 
im geringſten verletzen moͤchtet. Denn ich ſche es 
allbereyt ſchon kommen / daß die feinde deß Evan⸗ 
gelij vns andern mit aller macht zuſetzen werden / da⸗ 
mit euch alſo allgemach der muht ſincke / vnd ſie ſich 
ewer ruͤhmen moͤgen. Sehet wol zu / ſprach er / Iht 
werdet einen Hencker in ewerem Gewiſſen fühlen! 
welcher euch nacht vnnd tag Feine ruhe wird laſſen 
Meinelieben Bruͤder / O wie iſt es ein fein ding vmb 
ein ruͤhig Gewiſſen: Darauff fragte jhn einer vn⸗ 


gefangen hette / ferrig gemacht hette. Nein / ſpracher 
widerumb / wils auch numehr dabey bleiben laſſen / 
vnd mich nun zu der himliſchen reyſe ſchicken. Die Sim a, 
ſtunde iſi vor der thuͤr· Bald werde ihim Himmel 7 x 
erndten/wasichallhiegefrerhab. Ich hab einen zu ⸗ 
ten kampff gekempffet. Ich hab meinen lauff vol⸗ 
lendet. Ich hab meinem Oberſten vnd Hauptman 
glauben gehalten. Nun iſt mir beygelegt die Kron 
der Ehren / welche mir der HErr der gerechte Richter 
geben wird. Es beduͤncket mich) ſprach er lachen⸗ 
des mundes / daß mein Geiſt ſich allbereyt gleich ſam 
mit fittichen hinauff gen Himmel au der Hochzeit 
deß Lambs erſchwinge Vber dein kam der Provoß 
auch an den ort / zog feinen Hut ab / vnnd gruͤſſete 
jhnm Darauff danckte jhm der Guy abermals vor, 
Die gute zeytung / die erjhm bracht hette. Da ſprach 
der Provoß: Es iſt mir gewiß micht lteb / vnd hette 
es vor mein perſon lieber anders geſehen. Danck 
muͤſt jhr haben ſprach der Guy Wuͤndſche euch 
auch alle wolfabte / mein guter freund. Schied 
& Dr den gefangenen / vnnd gieng in den kleinen 
dab >“ a — RN R f ß 
Gleichsfalls gieng auch bald drauff der Pilge 1 .Brana 
rumb della range hinauß an kt us 
vnnd fagte feinen mitgsfangenen mit einem vner ⸗ fernen mit 
ſchrockenen Geiſt guten morgen ı Bnd forad) Ihnen acfanaene 
ein hertz ein mir Diefen worten: Ich bin vmb der ging guren 
WBarheit willen sum. todt vervrtheylet. Nun es morgen, 
gilt mir nad) dem Himmel zu Denn ich bin deß yanimp 
gewiß / daß mein Nahm geſchrieben iſt im Buch deß abſcheyd 
Lebens / vnnd wird darauß in Ewigkeit nicht kom ⸗ yon jhnen 
men. Sintemal die gaben vnd der beruff GOttes 
alſo geſchaffen ſeyn / daß jhn dern in Ewigkeit nicht Rom 3 


rewen wird Auch ſprach er So hab ich das lau⸗ 

tere Wort GOttes geprediget. Der Papiſten lehr 
aber bringet die Seelen ins verderben. Zu dem ver ⸗ 
mahnete er die gefangenen / daß fie ſich von Inen 
abſondern ſolten / vnnd halten am lautern Wort 
Gottes Schieden alſo voneinander. Er ſorderte 
auch einen kehrbaͤſen / ſenen Mantel zu kehren / vnd 

ließ ſeine ſchu ſchwertzen / vnnd fagredarbey ı daß se 
foldieg darumb thete / dieweil er zu einer Hochzeit 

wer beruffen / vnnd zum groſſen Mahl deß Lambs 
Als er nach der hand ſich vor feinem gefängnuß ni⸗ 
dergefese ; vnd man jhm daſelbſt auff einem Sca⸗ 

bell oder baͤncklein Wein und Brod vorgefegt parte] 
funden jhn alloa etliche feiner mitgefangenen figeny 

vnd fragten jhn: Ob man jhn mir ven eyfern feſſeln 
anden beinen würde hinauß führen? Ich müchre 

es wol leyden / ſprach er / daß ſies mit mir beariß 

ben / damit fie mir ein zeugnuß weren an jenem Tag 
jhrer vnmenſchlichen an mir geübten tyranney· Ag: 


Ich entpfindein meinem hertzen ſolche groſſe frewde / 
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Das IX, daß ich fienicht fan anuafam auffprechen. Vnnd 
Bud. thut mir der gütige BDitvicl beſſer daß er much 
Innerli⸗ alfo bey gutem verftand vnd geſunder vernunfft auß 
che frewd dieſem jammerthal abfordert / dann wenn mein ver⸗ 
deß hertzen ſtand durch eine langwierige kranckheit allgemach 
iſt vnauß ⸗ in mir erſtorben geweſen. Derwegen ich auch GOtt 
ſprechlich. bitte daß cr mir ſeiner gnaden vnd barmhertzigkeit 
biß ans ende bey mir bleiben wolle, Darneben err 
mahnet er auch den vmbſtand / daß ſie wol ſolten er⸗ 
wegen / wie ein groſſe gnad jhnen der HErr herte wi⸗ 
derfahren laſſen vor andern / in den! daß fie dag 
lautere Wort GOTTES vund das liecht deß 
Evangelij hetten. Alſo gieng cin jeder an feinen 
ort. KR ar 
Endvr ⸗Nicht lang darnach wurden beyde der Guy de 
theyl wide, Bres vnd Pilgrumb de la Grange auffs Rahthauß 
Guy de gehfuͤhret / vnd allda als welche den Koͤnigl Paten⸗ 
Bres / vnd ten deß Hofs zu Bruͤſſel zu wider vnd freventlich ge⸗ 
dela . handelt / zum ſtrang verdammet / ſonderlich ward 
Grange. jhnen jhrer dehr vnd Profeſſion halben damals nich⸗ 
tes vorgehalten / ohn allein daß ſie das Nachtmal 
wider das außdruͤcklich Ihnen hiebevorn vorgehalten 
verbört/ gehalten vnd außgerhiylecherten. 
Rurßtz vom handel zu reden / diefe beyde hielten 
ſich wie Helden auch mitten im todt. Als nun der 
la Grange auff der leyttern ſtund / proteſtirte er of⸗ 
fentlich vor jederman / Db wol die Soldaͤten ein ge⸗ 
ruͤmmel machten / daß er keiner andern vrſachen hal⸗ 
ben ſtuͤrbe dann daruinb / daß er das lautere Wort 
Gottes geprediget / vnd nam daruͤber Himmel vnd 
Erden zu zeugen. | is 


Se ward auch. der. Guy heraufß.geführer. 
IAls er nun kam an den ort / da ınan ibn folte 
hinrichten / fiel erauff feine knie vor der leyſtern I in 
meynung fein gebett zu thun. Aber ſie lieſſen ihm 
nicht Die zeit / daß cr fein gebett hette vollendet / huben 
jhn auff I und hieſſen jhn die leytter hinauff ſteigen. 
Als er nun auff der leyttern alſo ſtund / ſteckt er die 
bein zwiſchen die ſproſſen / vermahnete ven vmb⸗ 
ſtand / Sie ſolten die Obirfertinehren halten vnd 
nicht etlicher exempeln folgen /die ſich diß falls vnge⸗ 


buͤrlich gehalten heet n. Darnach ermahnete er ſie 


auch ale zur beſtaͤndigkeit in deim lautern Wort 
BO Ttes / welches er Ihnen vorgetragen herte. Er 
hatte diß kaum außgeredt / ſo wincketen die Befehl⸗ 
hadber dem Scharffrichter / daß er ihn ſolte abſtoſſen 

Den fein _ Alsbald er nun abgeſtoſſen warı wunrdendie Sof, 
den wird daten vnter ſich ploͤtlich auffruͤhriſch lieffen hin vnd 
von Gott wider vber die gaſſen / truckten ab auff einen jſeden wer 


ein ſchreckẽ jpnen vorkam eg weren gleich freund over. feinder / 


eingejagt. vnd ſchoneten and vnter ſich Feiner deß andern) in 
maſſen daß erliche viel / sum theyl todle/ zum theyl 
verwun dte auff der gaſſen lagen / vnnd wuſte Feiner 
warumb. Er. | 


Holget hernach / was fonft nochandere der 
Religton halben in Balen⸗ gefangene anſe⸗ 


henliche perſonen vor ein end ge, 
habt. 


Ambſtag / wie oben denlerren Maij wur⸗ 

a den Michel Herlin Vatter vnd Sohn / 
ſampt noch einem Johan Mahien ge 
nandt / auffdem Marckt zu Bateng mie 

dem Schwerdt gerichtet. Die vrſach jhres todteg, 
wie die widerſacher wiewol faͤlſchlich vorgaben) war 
dieſe Daß fie den Bürgern zu Balen⸗ Koönial. 
befasung in die Stadr einzunehmen widerrahten 


Merfolgung 


einer war mit nahmen Nuland le Bouc/ v 
dent Herlin von feiner Haußfrawen wegen de 


zu Daleng. 


haben fotren. Weun mans aber beym lie 
befehen wil / finder man die ſach weis ander 3; 
fen / nemlich alſo; > 

As die Bilder vnnd Altar in den Kirchen de 
Stadt Datensabgefchaffer und derlermit 
ben geſagt / erticyer maſſen geſtillet war befakte 
Marggraff vom Berge / der zeit Koͤnigl Gube 
tor von Hennegaw vnd Valentz / che vᷣ 
auß den Niderlanden nad) Hiſpanien au 
Sloris von Mommoranci dem Herzen v 
tigny / der zeit Gubernatorn von Tournes 
te / die Stadt Valentz mit dreyen fün 
gern / fie alſo in ſeinem abweſen / um gehe 
halten — Er ve 
Nun begabfich daB Michel Herlin der Dan, SM 
vnter andern zum Capitain ober ein fändleimenen 
let vnd verordnet war. Alsdiefernun ſahe fe 
fen mutwillen onnd vbermut der Soldaten 
an vnd begehrte deß dienſts enelediarzu feyn. 
Ihm aber abgeſchlagen / mit vermeldung Erle 
nen dien ſt vertretten / vnd daß man feiner vnd fi 
gleichen jeßiger zeit ſonderlich bedoͤrffte dam td 
beffere ordnung angeſtellet vñ erhalten werd 
te. Alſo vertrat er ſeinen dien ſt / als ein red 
pitain. Wie er nun in der belaͤgerung do 
gereiden guͤſern / nichts wolte au ßfchaffen / Ba 
nicht den andern damit das herß feig machte: 
viiglsicher geſtalt wolte er nach eroberung der 
ſich auch nicht abſentiren oder außdrehen vu 
feinen freunden / welche hm rrehıen, daperfiha 


Kine ſeyt machen wolte / zur anımort ; Erhe 


miß handelt / deſſen halb erfich ſchewen oderr 

dorffte Nach eroberter Stade welches 

Martij geſchahe / ward jhimsinezeitlang m 

gemutet. In mittels aber ſchlugen selbe 

gefellen vom Abel jhre haͤnde das beſſte 

in der Stadt vbrig war / wie ſie dann auch 

wehrender belaͤgerung nicht gefeyrer harten. D 

tag bdarnach deß abends vmb 9. vhr / als nun 

gemeldte Michel Herlin zu bett gehen wol 

Gomdy der Gubernator von Queſnoy / ſa 

genandt Hamet vnd andern / vnd ſprach 

befehl vom Gubernatorn / jhn von Ko 

ſtet wegen gefaͤnglich anzunehmen 
Herlin / Warumb habt jhr dann ſo lan⸗ 

vnnd ewere Commilfion nicht bey tage 

Darauff antwortet hm Boiny/Crherte einer 

verſchonet / vnd jhm nicht die ſchande anchn 

Ich achte es meines theyls / fprach Herlinid 

ſchande / bevorab dieweil ich nichrsgerhan 

auß befehl meiner Oberkeit eines chrfamenz 

Wir gehen euch die führ fassen fiel Dbjb 

wollet gehen ins gefängnuß/oner aber nn nanau — 
auff dem Marckt. Es gilt mir gleich] [pra N Due 
lin. Doc wolle jhr mich hinden im Hauplafen 
und mir Soldaten verwahren was fans Wade 9 
Darauff antwortee jjm Goiny / Er woue * 9J 
morgen bey den Gubernatorn gedencken — 
deſto weniger aber fuͤhrte er jhn in fein Danbauf 

dem Marckt. — 9— 
Eben dieſelbe nackt wurden noch erliche andere J— 
Religions verwandten angegriffen / Darunter 


x 


4 


wandt war / Auch nach der hand die Warheitm | 
feinem blut ſtandhafftig verfiegele / wie het ad) 
weiter an feinem ort fol gefagt werden. 
Herlin las den Pfalier / welchen er damal 


er angegriffen, bey ſich genommen kin 5 
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Dehß andern tags den Iehten Mai ¶ morgens MDLXIX, 










onderem fleiß. So hatten darneben 
m predigten bey jhm ſo viel gewircket / daß 
4) diefe rauhe tractation nicht anfechten 
pas noch eine ſonderliche ſchickung Gottes 
das vor der belaͤgerung von einem 
in Marchyrbuch entlehnet / darinnen 
fruͤh vnd abends ſpat / alſo daß man 
geyffer auß dem was er darauß ergehle⸗ 

falls auß etlicher Adelicher perſonen / 
derheit deß general Fiſcal Procuratorn 
felbſt jhm vorgehaltenen fragen gnugſam 
kondie. Es lagen jhm etliche von der 
afft an / er ſolte fein ſelbſt verſchonen / vnd 
minel vnd weg bedacht ſeyn / wie er möchte 
fommen. Wie dann auch zu dem end ſein 
hivager ein Advocat / welcher derhalb von Atras 
‚men war ein fupplitation im Hof zu Bruͤſſel 
‚geben wollen] darinnen vnter andern auch diß 
Daß man ſeines hohen alters verſchonen / vnd 
eh znaͤdiglich erwegen wolte / wis er jederzeit in 
er vorfahren fußftapffen getretten / vnd noch dar 
hinfürdals ein gehorſam Kind der Catholiſchen 
‚hen gr bleiben. vrboͤttig were Dieſe ſupplica⸗ 
hrelemanjhinvor: Darauff ſchrieb er beſeyts 
Fdenranddiefe wort: Setzt alſo: Ich hab hiebe⸗ 
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minmeinervorfabran fußflapfen getretten. Aber fi 


volleesmumehrsaffen bleiben / dieweil mir leibs 
feihnasfahr darauff ſtuͤnde. Die freundſchafft 
runderte ſich dieſer anrwort / vnnd inſonderheit 
— age 
Den 39. Mai) ließ erfeine Haußfraw vnd Kin ⸗ 
zum Nacreflen fommen / vnnd wuſte aber da⸗ 
(8 noch niemand ı daß er de andern tags ſter⸗ 
fol. Buxer andem frage er vber tiſch fine 
ubfrawı was doch ſein Schwager zu feiner gloſ⸗ 
in obgemeld:er fupplicarfon geſagt herte: Sit 
totrer/ Er were vber die maß vbel zu frieden ge⸗ 
et. Doo hette er im abſcheyd geſagt / Er wolte 
vnangeſchen noch dag beſte thun. Därauff 
te Herlin widerumb: Ihr ſeyd felrame leut / Ich 
6] daß ſie wegen meines zuſatzs es werden beym 
Fen biciben laſſen. Vnd zwar was hilfft es / daß 
1 der ſachen einen ſchein mache / oder auch daß 
ft 30000: fl, vor mein kantzon anbieten wolte. 
n wenn jhr gleich etwas erhieltet / geſchehe doc) 
bes mit dem geding daß ich angeloben ſolte / mich 
fuͤro wider zu der Roͤmiſchen Kirchen zu halten / 
heo ich doch nicht zu thun gedencke. Zudem hab 
ach diß vermercket / daß das Hofgericht anders 
113 ſuche / dann wie ſie vns allen einem nach dem 
ern davon helffen / damit ſie deſto fuͤglicher an 
ere guͤter vnnd verlaſſenſchafft kommen mögen» 
r ich hab heut weit einen beſſern tert geieſen I da 
iſtus fage: Sie werden euch vor Könige vnnd 
efton ſtellen / vmb meines Namens willen / vnnd 
lich toͤdten. Alſo ſehe ich jetzt auch der ſachen kel⸗ 
enveg Le 
Denı7: Aprillishater in fein Handbuͤchlein ge⸗ 
sieben eine vnordnuing an flatt ſeines Teſta⸗ 
ts] wie ers mir feinen vier hinderlaffenen Soͤh⸗ 
wolte gehalten haben. Dieweil er weiter nichts 
fie zu difponiren ı befahl er fie feinen Brüdern 
en mir angehengter fpecification/ 
nnd wieviel ein jeder vor fein Quot haben 
ie Mach der obgedachten legten Nachtsmal⸗ 
1 wie oblaut I fagte er feiner Haußfrawen vnnd 
ndern ade / vnd gab jhnen viel guter lehre zur letze. 
dlich machet er das alles auff ein ort / daran jh⸗ 
beyderſeyds am meyſten gelegen war. 


fruͤh zwiſchen dreyen vnnd vieren kam der. Provoß/ 
dem gefangenen fernen ſententz vor zuſeſen / deſſen ine 
halt mar. Samen aba. fol ‚mie dem Saͤwerdt 
hinvichren auf dein Marekt- Wolan ſprach Michel? 
Vmb welche geit? ee der Provoß / 
vmb ſechs vhr ohngeſehr . So hab ich damm / ſprach 
der gefangene / noch vberall drithalbe ſtund zu leben. 
Alsbald ſiund er auff / vnd zog ſich an mitten vnter 
den Soldoen deren jhn nun bewaͤchten. Als nun 
dar Provoß wider zuruͤck gangen mar. / ſandte er ſe⸗ 
nen Diener zu ſeiner Haußfrawen vnd ließ jhr diß 
alies anfagen / vnnd darbey vermahnen / daß ſie ſich 
GEOWEIALÄHDLEIRERBEDE- ne aan, 

" Es,wollen etliche fagen ].&t folte ſich mit einem 
ſchreibmeſſer an der bruſt unbedächtlich verletzt ha⸗ 
ben / alſo daß er ſich auffs bett legen mü ffen. Aber 
dem fey wie jhm wolle / fo war diß all fein, kurtzweil / 
ewas im Pfruc leſen Lalfo daß er auch feinen die⸗ 


ner / als er von ſeiner Hauß frawen wider kommen/ Mk 


laut leſen hieß / in anhoͤren der Soldaten / das Son 
tags gebett im Catechtſmo. Er war auch fo dat 


— 
4 


Ayfferig im gebett / daß er ein gebett / wenns außgele⸗ ! 


fen war / widerumb auffe new wirerholen hieß} 


vnd das thet er ſo lang / biß Ihn der Provoß herauß 


JJ Mi 
> Ws jhn nun der Provoß im bert fand / ward 03 
auff einem ſtul auß feinem Hauß / an das ort / da er 
ſterben folk / Hin getragen / xieff jmmer su GOtt / 
Daß er jhm wolte gnaͤdig vnnd barmherkig feyn. 
Man ſegele die lehne hinden am ſtul Ab / damit fie 


ide am ſtreich den Nachrichter hinderte. Aiſd 


ward h mder kobff ſ zend he unter geſchlagen / vnd 
verſchicd alſo ſeliguch m Emm 
Ach den obgemeldten beyden Kirchendienern 


&bfaͤhrete man herauß Johan Mahieneinenam 


ſehenlichen Buͤrger der Stadt / einen gretſen vnnd 
wolbetagten Nann / nachdem der tumult / wie oben 
geſagt / etwas geſtillet war. Als jhm nun der Provoß 
neben andern deß morgens fruͤh angeſagt / daß er ſich 
‚zum todt ſchicken ſolte / gab er ihm dieſe 
Schicker hreuch darzu / meines theyls fol eg keinen 


mangel haben; Stund alsbald auf auß dem laͤger / 


vnnd fagte ji den andern feinen mirgefaͤngenen 
Was iſtes doch vmb den todt? Vnd damit ſie ja 
"fein gefrofles Herd ſpoͤren koͤndten / hub er ſelbſt an 
einen Pfalm ju ſingen. Es hatte nic feiner dieſen 
Mann fein lebenlang ſo frewdig geſehen / fo gantz 
vnerſchrocken tratt er in den tedt. As er nun kam 
an den ort vnd auff dem Gerichtsplatz ſtund / fiel er 
nider auff feine knie / hub feine Augen empor gen 
Himmel / vnd thet ſein gebett. Als cr fein gebett num 
verzichtet / gab er ſich willig in den todt / vnd ward 
jhm alſo der kopff abgeſchlagen. 
2a Herlin der jünger / folgete alsbald 
drauf: Dieweil man auch ſonderlich gieng 
‚auf die Kirchendiener und andere dergleichen / wel⸗ 
heeinige Vocation in den reformirten Kirchen ge⸗ 
-habrı vnd aber dieſcx bekandt hatte / wie er vor Jahr 
‚renin Antdorff einer vom Conſiſtorio geweſen / hiel⸗ 
eman jhm vor die zuyor zu S: Tron gehaltene ver⸗ 
ſamlung / als welcher vnter andern auch einer gewe 
fen were von denen / welche damals das ſuppliciren 
der ronfederirten Niderlaͤndiſchen Herren vnd ade⸗ 
licher Perſonen gebillichet auch darzu raht vnnd 
thaigegeben hette. Bon feinem Glauben ward er 


ederman erſchollen war / daß er 2: reine lautere 
55 





antwort? 2° 


Sohan 


3 


iſt b 


das geringſte nicht gefragt: Darumb daß es bey 


rahieik 
bereyt 


vnd willig 
zum tod. 


Michel 
Herlin der 
junger 


Verſam⸗ 
lungstag 
su ©. 

Tron. 
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Das IX, Wort Gottes gelehret hatte / wie auch andere feine 


Bud). 


mitgefangenen. Endlich fragten ſie jyn / wie vnnd 
wor . auff ſie die Stadt ſo lang gehalten hetten? Dar⸗ 
auff beſchied er ſie dermaſſen / daß ſie weiter an keinen 
Buͤrger kommen kondten. 


Es begab ſich / daß ſeiner Haußfrawen zween 


Bruͤder / beyde von der federn von Iſſel kamen. 
Dieſe gaben vor / wie ſie hhres Schwagers ſachen 
halben dahin kommen weren. Nach der hand aber 
befand ſichs / daß ſie dahin kommen waren / in mey⸗ 
nung / jhre Schweſternach Iſſel wegrufuͤhren / vnd 
‚fie fuͤrther von der erkandten Warheit / vnnd der 
pflicht / lieb vnd trew gegen jhren Haußherren allge⸗ 
mach abwendig zu machen. Gaben jhr gute wort / 
wie ſie ſſe wolten gen Hof zu Bruͤſſel bringen. J⸗ 
tem / daß viel groſſe Herren gleicher hand bey der 
Hertzogin von Parma jhren Haußherꝛen verbitten 
wolten / So were vnter andern der Biſchoff von 


Ja / wie Arras anch deren einer. Was geſchahe? Dieſe 


fuͤr das 


Schaaf. 


der Wolff junge Haußmutter wuſte nicht / wie fie jhm chun 


ſolte. Dachte auch endlich / es moͤchte vielleicht ge⸗ 
rahten. Sie waget es / vnd zeucht mit jhnen davon. 
Die Schwiegerfraw / als die die ſachen weit obere 
legt / weynete birterlich vber jrer Schnuren abſcheyd⸗ 


Es finder Als nun der gefangene nach etlichen tagen deſſen jn⸗ 
Ah ein nen worden / gehielt er ſich ober die maß vbel / vñ hielt 
creug vber feiner Mutter klaͤglich vor / dieſe wort: Was ſoll ich 
das ander. hievon ſagen / liebe Mutter? Ich hatte das vertra⸗ 


Bekuͤm⸗ 


wen zu euch / jhr wuͤrdet meine Haußfraw von euch 
in feinem weg abziehen laſſen. Habt jhr allbereyt 
ſchon vergeſſen ı wie ſie vor ſechs Jahren ohngefehr 
auch eben daſſelb verſucht haben / damit ſie ſie von der 
Warheit abwendig machten ? Achio / Wenn koͤmpt 
fie nun da von dannen wider? Zwar nimmermehr. 
Wolt GOtt / daß ich nur 24. ſtunden auff meinen: 
freyen fuß ſtuͤnde / Ich wolte fie davon dannen wir 
der holen / vnnd ſolt es mich auch mein leben koſten. 
Iſt dann alle meine muͤhe / welche ich mit vnterwey⸗ 
fen vnd vermahnen an ſie hab angewandt / vnd das 
fo ih allbereyt ſchon durch GOTtes gnad an jhr 
erbawet hatte / alles verlohren vnd vmb ſonſt? Muß 


mernuß ei⸗ (5 nun an ſchawen / daß ſie m jhrer Murter Hauf 


nes gottſe⸗ 
ligen Ehe⸗ 


mannes. 


widerumb ſich weltzet im kot der verfluchten abgoͤtte⸗ 
ey? Ey der leydigen ſtunden / daß ich nach dem zu⸗ 
ſehen muß I welches meinem Hertzen tauſend mal 
weher thut / weder der zeitliche todt / welcher mir auff 


der verſen nachgehet. Seine Mutter troͤſtete jhn 


auffs beſt als ſie kondte / vnd ſprach: Seyd gedul⸗ 
sig mein Sohn! Ich wil morgen einen naͤch Iſſel 
abfertigen / vnnd vernehmen laffen / Ob fie nach 
Bruͤſſel ſeyen gezogen oder nicht. Seyn fie noch 
nicht dahin / wil ichs wagen / vnnd ſie ſelbſt wider ho⸗ 
len. Ich zweiffle nicht / ſie werde mir auch gern fol⸗ 
gen. Denn ich weiß / was hertzenleyds fie ewernt 
halben gehabt. Sie hat euch dermaſſen beweynet / 
daß auch keine ehrliebende Haußfraw / jhre lieb vnd 
trew gegen jhr Ehegemahl beſſer nicht koͤndte an tag 
geben. Zu dem / ſo wer fie auch nie von hinnen gu 
zogen / wenn nicht jhr Bruder / ſampt einem Dos 
ctorn deß Biſchoffen von Arras Neven /jhr mit ci» 
nein eyd zugeſagt hetten / ſie wolten ſie nach Bruͤſſel 
bringen / vnd daſelbſt vmb entledigung jhres gefan⸗ 
genen Haußwirths anhalten / mit dem anhang / daß 
es nicht wenig zur ſachen helffen wuͤrde / wenn ſie in 
der perſon mit dem jungen Toͤchterlein vor der Her, 
tzogin von Parma erſcheinen / vnd jhr alſo das Hertz 
abgewinnen würde. 


Mir diefen vnd dergleichenworrenmachren ſie jh⸗ 


rem Sohn widet etlicher maſſen ein Hertz. Aber doch 


Verfolgung zu Valentz. 


perſon wol davon kommen koͤnnen / und woleable 


den Menſchen. Aber die jenige / ſo vns verwiſn 












den ſchwermut vnnd ſein tieffes ſeufftzen belangend 
ſeine Haußfraw / vnd daß man diefelbe/weldeohn 
dasjungondeinfchmachgefäßivondereinmalan — 
genommenen Warheit abzuwenden / auf ware: 
Dieſe gedanken ſag ich / tondte man ihn nichraug 
dem ſinn bringen. Vnd dennoch / wie jhn der 
ſonderlich durch Goͤttliche krafft bi daher gnddia 
lich har erhalten: alſo muſte jhm auch diß um 
ſten / vnd an ſtatt einer vorbereytung zum tode/deffer 
er taͤglich gewertig war / heylſamlich dienen, Denn 
Sambſtags den letzten Maij (als man die 
wie obgemeldt I hinrichten ſolte) kondte man 
frewdigkeit abnehmen / damals [hen /algi 
Provoß gleich den andern gefangenen den 
vorlafe. Er begehrte vom Provoß jhm zu e 
daß er feinen abſcheyd von feinen mitgef⸗ 
nehmen moͤchte / welchs er jm auch gefkateere, A 
derwegen geführt zu dem Guy vnd andern] ld 
auch eben das mal durdsgehen ſolten / prac 
dem andern zu / vnd öfteren fichinach der handioh > 
sen fie mit einem vnerſchrockenen Herzen Corn 
fiengen an Pfalmen zufingen. 0 
As fieihn nun widerumb zum Provoßgefünee 
hatten / gab erden Dienern feine kieider 
diß / dem andern das / allein behiele er ein Büffel 
föller und fein wammes. Vnd diß gaberfo fiemdg, 
daß auch erliche gefangene Soldaren/diefolkhen n 
hen / ſagten: Wir firen hie gefangen /erlicheäle 
vier wochen / etliche lenger / wir haben den od 
dienet / vnnd man leſt vns ſo lang hie ſihen 
fromme leut aber muͤſſen ſort. Es war fiineralial 
dem die augen nicht vber gienzen. Jetzt jet 
gewündſchte rag hie / ſprach Miche da id 
nach verlanget hab. Dun ſterb ich mit den 
deß HErren (die Kirchendiener damitı 
welche er auch allezeit hat hoch vnd werch 
Wie er ſolches damit gnugſam hat an 
als er mie vnd neben ihnen angegriffen wad 
dem Vogt von S. Amand. Denn erhertenen) 




















































































































dieſe gute Männer nicht verlaffen. a 
- Diefer Michel ſagte vor dem Provoß vnnd am 
dern: Wir ſeyn zwar heut zum todt vertoiefen Dom 

































‚ben / werden dermal eing auch vor dem Anaefiche 
Gottes erſcheinen muͤſſen. Alfo rare ergenoft sum 


todt Im gehen fragre er die Diener Dbfein Bat 


ter ſchon davon were? Als er nunauffoen Marie 
kommen war / wieſe er auff die Herrender Sad 
vnd rieff mit heller ſtim: Sehet da ſtehen ſſe 

vns zum todt verwiefen haben. Der HErrwollets 

jhnen verzeyhen. Als er numanffdca Gerichteplak | 

vnd Schavott ſtund / verwunderie fich jedenmman I 
daß et noch ſo getroſt war. Alsbald ward feinfaneiik A 
offenttich veriefen, diefesinhaltis: Man fole hit 

den kopff abſchlagen / vnd feine Guͤter confifenener 

der eim iehen. As cr horte vom conſiſciren 

er darauff: Das war die bruͤe zu ſolchen ſſchen 


Wolte damit zu verſtehẽ geben / Man richtete man⸗ 


chen biederman bin allein darumb / damit manan JA" 
feine Bürer fomine Darauf fiel cr auff die nk feed 
vnd eher fein gebeit zu GOtt / mie auffgereckten hair teit ſn⸗ N 
den. Es har jederman mirleyden mit dieſem Mann] her 
ja auch der Scharffrichter ſelbſt. Dnddigifalle 
fein ende geweſen / mit welchen er Gott geprieſen / vnd 
viel vom vmbſtand erbawet hat. 

Nach verrichter execution ließ man Die wein 
Kirchendiener/ davon obengefage / ein zeitlangzuim 
ſpectackel alfo henefen,: Dis andern ließ u 






















„gef zupa 


h mittag. Als man hun die fünff 
ihren wolte / an den —— 
mant Montdazin / nach dem Galgen zu: hiel 
an bey dem Herren von Hamet vnnd andern 

Beamptẽ daß doch die zween Herlin moͤch⸗ 
raben werden / wie auch geſchach: Jedoch mit 

m geding / daß ſie auff feinen geweyheten ort de 
nwuͤrden / dieweil ſie als keher geſtorben weten: 
andern zween eoͤrper / nemlich deß Guy / vnnd 


ve Thier / wie die ſag gieng / ſie nach der hand ver⸗ 
haben: Dersa Grangeward auch dom Gal⸗ 
fo auff dem Marckt / abgenommen / vnd vor der 
dt an den Galgen gehenckt / dadurch die Sol, 
nſchoſſen / auß dem wahn / als wenn er die vrſach 
fen ı daß die Stadt vnnd Kirchen nicht baͤlder 
m vbergeben worden. | 


YaR 
# etlichen andern Chriſten / ſo hernach 
b gleicher vrſachen willen zu Valencien / Cam⸗ 
breſis vnd anderswo hingerichtet wor ⸗ 
den ſeyn· 


Baoͤ ſeyn viel andere Chriſten gleicher 
>) weiß hingerichtet worden / welcher ge⸗ 
WS. dächenuß jedergeieder Kirchen Gottes 
IE (ieh und angenehm feyn fol. Nemlich 
tehesdela Haye / ein Tuchhaͤndler / von Hauſſi 
ft Dorff nach Cambreſi buͤrtig / welcher der er⸗ 
Elteften einer geweſen in der Gemein zu Bar 





en Petrus de la Rue / der jünger / ein Wachs⸗ 


nmacher gleichs falls ein Elteſter der gemelten 
hen? Roland le Boute / ein Kauffman / vnd Al» 
— Frantz Pattou ein Kraͤmer / gleichs⸗ 
in Allmnfpfleger: Johan Tieville / vnd andere 
2 Vnd wer kan gnug ⸗ 
ersehlen / was fuͤt vnmenſchliche grauſamkeit 
mrannep andenen/ fo der reformirten Religion 
han / een nicht allein inder Stadt 
entz und Camerach / vnd ihren zugehörigen Ge⸗ 
ſondern auch su Torneck / Ißle / Audenard / 
Mecheln / Bruͤſſel vnd andern Städten und 
ffern im Niderlande? Die marter / ſo ſie den ar⸗ 
Chriſten haben angethan / iſt noch blutig vnd in 
em gedechtnuß · M. Johan le Seut don Attas 
ewlicher weiß gemartert vnnd geplagt worden / 
mb daß er wider Marimiliäni von Berge deß 
hoffs von Camerach willen / in ſeinem Gebiet 
Evangellum Gottes geprediget hatte. 
benmeſſiger weiß iſt tractirt worden M. Johan 
en / darumb daß er zu S. Amand im Tornecker 
iet / das Wort Gottes gelehret / vnd das Abend⸗ 
deß HENTEN einmal daſelbſt gehalten hatte. 
n härfich nicht daran genuͤgen laſſen / daß man 
een gehenckt vnd etwuͤrget hat / fondern vor jh ⸗ 


tode hat man jhnen allerleny pein vnnd euſſerſte T 


ach angethan / darumb daß ſie jhre Kloͤſter ver» de 
n vnd ſich zum wahren Gottesdienſt vnd Kit, einge 
eingenommen’ vnnd alſo nicht allein eine vrploͤtzli⸗ 


u 
Je: Nicolaus du Puis / it Artois buͤrtig / iſt 
bofalls chranniſcher weiß / doch mit einer andern 
odtes hingerichtet worden: Denn nachdem er 
nalich eingezgogen / vnd zu Douay eine lange zeit 

darumb daß er ſich zu der reinen Seht bekant / 










fein Artoiß /zum Abt von S. Bet, 
een Biſchoff einet war / gefuͤhret wor⸗ 
= E25 4 





handhauß liegen / biß vmb zwo 


Llelmeht verathtuttg ſolches theivten ſhhates cin vr» 


eydigt hatte / iſt et zu S. Omer / wel⸗ 


ien / Cambreſis / c. 1443 


den / vnter welchem er lieber in einem ſtinckenden vnd MDLRUX, 
langwierigem gefaͤngnuß / ein glied von ſeinem Leib 
nach dem andern hat abfaulen fallen / als daß er den 
vnflat vnd geſtanck der Aptey / welchen er verlaſſen 
haite / wider ſolte angenommen haben. 

Auch ſehn viel andete vmb deß Worts GOTtes 
willen jaͤmmerlich getoͤdtet worden / welche / ob fie wol 
allhie nicht verzeichnet ſehn / fo iſt doch jhr todt fuͤr 
Gott vnd feinen Engeln thewer geachtet: 


Wie vnd wenn die offentlichen Predigken 
der reformirten Kirchen in gantz Niderland 
auffgehoͤrt haben. Mi: 


7 Sr haben droben gehöre / vie man Hohl 
den heimlichen predigten im Niderland 
A) süden offenilichen predigten fomen] vnd 


wie eine onglelibliche menge Volcks ſich 
zu denſelben anfaͤnglich begeben. Derwegen muſſen 
wir nun auch vermelden / ſintemal diß zur Kirchen⸗ 
hiftorien eygentlich gehört) an welchem rag vnnd wie 
diefelden mir groffer berrubnuß der Ehriftglänbigen 
ſeyen abgeſchaffet worden: Wer alle vorgelauffene 
ſachen eygentlich bedencken vnnd vberſchlagen wi . . > 
der wird befinden vñ bekennen muͤſſen / daß die ſten 
gen Placart oder Königlichen Ediet / die newen Bi⸗ 
ſchoffe / Inquiſitorn vnnd dergleichen feinde auch 
wider jhr fuͤrhaben vnd willen / anlaß vnd vrſach ge⸗ 
ben haben / daß die ſachen mit der Neligton weit ) | 
kommen feyn: Dargegen / Ob wol etliche groſſe ger; Vmb ſtaͤt || 
ten vnd Adelsperſonen mit jhrer dereymgung vnd de de wol 
Comprömiß der Freyheit einen anfang gemacht has zu mercken 
ben: So iſt doch ebendärfelben Fahrieffigkeit / oder ſeyn. 


fach geweſen / daß det hetiliche afang einen traw⸗ 
tigen vnd Eläglichen außgang gewonnen hat: Denn 
nachdem man den Religionsverwandten von tag 
zu tag mancherley hoffnung gemacht iſt duch end» 
lich von den groffen Herzen / daranff man fich ſo 
lang vnnd viel vertroͤſtet / dieſer beſchluß gefallen! „. ., 
Daß nachdem die begehrte ſchatzung erlegt / vnd die. Reſoluelõ 
widerſacher deß Evangelij dahin wurden gebracht vnd erkle⸗ 
ſeyn / daß man die gemeinen Statten der Niderlan rung groſ⸗ 
de verſamlete / vnd den Religionsverwandten zum 
beſten einen vertrag machte /alsdann ſolte diß der ii ? 
hoͤchſte troſt ſeyn / daß man alle ſachen zur etkandt⸗ lande. 
nuß Keyſer Maximilianit vnd der Teutſchen Für 
ſten ſtellete / vnd diß fuͤr ein ſonderliche gnad vnd wor 
that annehme / wenn man in etlichen Staͤdten die 
Augſpurgiſche Confeſſion erhalten föndte. Endlich Augſpur⸗ 
vnd in ſumma / an ſtatt deß groſſen troſts vnd bey⸗ giſche Con 
fandee den man zu leyſten verheiſfen / bat man feſſion. 
nichts anders befunden / dann daß man an allen or⸗ 
ten von Menſchen iſt verlaſſen worden. 

Die offentlichen predigten haben cin End genom⸗ 
wen im anfang deß Januartj / im Jahr z66. zu 
Forte vnd Tornecker Herrſchafft / als den z. tag 
ben Monats / etliche Baͤnden in das Schloß 
elaſſen / vnd hernach die Stadt bezwungen vnd 
















che/ ſondern auch ſeht grewliche enderung mit ſich 
gebracht haben⸗ Denn an ſtatt der offentlichen pres 
digten har man hernach nichts anders / dan ſchreck⸗ 
licheläfferurigen de Namens GOTtes vnd feiner 
lehr hören / und dazu allerley gemalt vnd frevel auß⸗ 
ſtehen muͤſſen. 


Die Siadt Valentz hat jhre letzte offentliche pre⸗ 
digt gehabt den tag / da Mur hat / welches 
| 5 ij 






























































































— ZZ 











1444 Derfolgunggu Denedigs 


Das IX, warder Palmſontag / wie jhn die Baͤbſtler nennen / 
Buch. den 23 Martij / wie zuvor vermeldet iſt. 
Armentiere / Ypre / Audenard / Gent / vnd andere 
Staͤdte vnd Fiecken / in ober vnd nider Flandern / 
ſeyn dieſes ſchatzes / eine nach der andern / mit groſſer 
betruͤbnuß vnd vnterdruckung beraubt worden. Die 
Staͤdte in Brabandt / ſonderlich die an das Her⸗ 
tzogthumb Cleve grentzen / wie auch Holland vnnd 
Seeland / haben etwas lenger friſt gehabt. Aber end⸗ 
lich hat es doch ebenmeſſigen außgang mit jhnen ge⸗ 
wonnen. 
Se die Stadt Antdorff anlanger / welche man 
billich das Herg der Niderlande genenner hat / 
hat diefelbe nach der zeit / als die Stade Valentz / 
wie obgemeldt / eingenommen / vnnd einer von den 
fuͤrnembſten Herren / darauff man ſich fehr ver 
laſſen / ſich erflare/ er wolte mir den ſachen nicht wey⸗ 
‚ter zu ſchaffen haben / alle hoffnung etwas nutzlichs 
außzurichten / verlohren / ſonderlich weil ſo viei tren⸗ 
nung vnd meuterey in der Stadt war. Es beſorg⸗ 
ten ſich nicht allein der Wahlen / ſondern auch der 
Flaͤminger Kirchendiener / fie wurden an einem 
Sontag / nemlich den 6, Apriliis / nicht mit ruhe vnd 
fried predigen koͤnnen. Doc) wagten fie es / wie 
Die offent auch am mitwoch den 9. Aprilis, An welchem fie 
lichen pre⸗ zum lehten mal offenthch geprediget haben. Vnnd 
digtẽ neh / hat ſich eben zugetragẽ / daß deſſelben tags eine wun⸗ 
men ein derbare vnd ſehr groſſe finſternuß der Sonnen / vmb 
end an ei⸗ den mittag iſt geſehen worden / welche ſo ſchrecklich 
nem tag / anzuſehen geweſen / als man in langer zeit cine ge 
da ein fin⸗ habt hat. Die fuͤ ſehung Gorteg hat es alfo regiert / 
ſternuß der daß die offentliche predigten biß auff denſelben rag 
Sonnen gewehret haben, damit augenſcheinlich zu beiwenfen/ 
gefchen daß jein heylig Wort / das rechre Liechr der Welt 
worden. ſey / vnnd daß nichts ſo groß fen / das ſich demſelben 
alſo wide ſetzen koͤnne / daß es durchauß verdunckelt 
oder außgeicfcher werde. * 
Deß folgenden tags I nemlich den 10. Aprillis / 
feyn die Kirchendiener für die Herzen und Oberkeit 
der Stadt Antdorff vorbefchenden worden / die fie 
mit bitten ermahnet haben / daß ſie auß deß Könige 
von Hiſpanien dande ziehen wolten / vnd darneben 
‚Im namen feiner Majeſtet gedrewet ı wo fern fie 
weiter predigen würden. Darauff haben fich die 
Prediger / in betrachtung der vmbſtaͤnde / und daß 
alle deputirten / wie aud) die meyſten von den Conſi⸗ 
forien außgewichen / ja daß auch der Her: Pring 
felbft deß anzern tags davon zu ziehen befehloffeny 
bedacht onnd verglichen ı daß fie für dißmal quß⸗ 
ziehen wolten / nachdem fie zuvor anordnung ge 
than / wie dag vbrige heuflein der Chriſtgleubigen 
in dieſer allgemeinen truͤbſal vnd elend ſolte verfol⸗ 
‚ger werden. | A 
Ehe dann wir aber vermelden / wie die armen 
Chriſten auß Niederland aufgezogen / vnnd was 
die vbrigen fo darin blicben / für ein end genom⸗ 
men! in dem fiedie reine Sehr mirjhrem todr verſie⸗ 
gelt haben: wollen wir allhie ſetzen was ſich vmb 
dieſelbe zeit / vmb gleicher drfachen willen zu Ber 
nedia zugetragen / da aleichsfalls auff anhairen der 
Spannifhen Inquiſition / die ſich in viel Sande 
eingedrungen und außgebrepter hat) erliche fromme 
Ehriften vmb deß Evangelij willen hingerichter wor, 
den feyn. \ 


Dom zuftand der Thriften inder Stadt Des 
nedig / vnd von etlichen / ſo vmb der reformirsen 
Religion willen getoͤdtet worden 
ſeyn. 





Dr zeit dieſer verfolgung / hat die Sta 
Venedig / welche mitten im Waler.am € 
5 enddeß Adriatiſchen Meers gelegen 

alte wol hergebrachie freyheit / der Relia ſd 
on halben / an etlichen gebrochen. Man weiß wol Or 
daß ihre Herrſchafft ſehr groß iſt onndfihm it er 
ſtrecket / von wegen der zwo Juſeln ond Könfara” 
Cypern vnnd Candia / Cefalonia vne 
ſehr fruchtbar vnnd im Joniſchen ele 
ſeyn. Item von wegen Corfou / weldyegen 
waltige Feſtung onnd Inſel iſt im anfang 
Meers. - Auch weiß man / daß fie inne bi i 
gut theyl Sclavonien / Cattaro / eſina Seh 
palato / Zarra / ſampt andern Landen 
Staͤdten / ich wil geſchweigen was fie in 
den haben I welche ort in gang Europa we 
ſeyn / vnd von vielen gebraucht werden.) 
dingen aber ſoll nicht vergeſſen werden 
in gang Italia von der Stade Bene 
Nemlich / daß von wegen vieler herrlichen d 
ligfeiten / und fonderlichen Srepbeit/daßfi fine 9 
Tange zeit der graufamen Synguifition dep Babe 
nicht vnterworffen / viel fromme Chriften daft 
gefunden werden. Welches nicht ohm vifac, 
ſchehen / dieweil nemlich vom Jahr 1530 biß au 
das Jahr 1542. ein foiche freyheir jeverma 
fen ward/von der Religiongu reden ondzu 
‚daß bey nahe offentliche verſamlungen an 
gehalten würden / wie vielen frembden 
wiſſentlich. Dr. ; 
Aber fogut alses damals zu Dencdig ae 
fo boͤß iſt es jetzund daſelbſt. Denn alst 
der luͤgen dieſe freypeit vermercket und geſe 
Ihm dieſelbe zu feinen ſachen indie laͤnge n 
wuͤrde: hat er durch feinen Stadthalter den 
su Kom angefangen / die Cardinälı En 
Biſchoffe / Abte Thumbherien /onddann 
fuͤrnembſten vom Adel ondandereperfonen]] 


wegen jhrer thugend vnd redligkeit zum 


gebraucht werden / vnd auff welche die 
muͤſſen / an ſich zu ziehen vnd einzunch⸗ 
er hernach durch ſolch mittel die Baͤbſt 
ney deſto beſſer in gemeldte Stadt vnd 
einfuriren vnd erhalten moͤchte. 
Daher iſts geſchehen / daß viel fromme 
die ſich entweder von gutem wilien da 
hatten / oder von wegen deß Evangelij au 
Vatterland vertrieben waren / von Bened 
weichen muͤſſen / vnd hernad) erliche gefaͤng 
gezogen / vnnd gen Rom geſchickt worden] 
in vorgehenden Hiſtorien geſehen haben. 
ſeyn auff eine weiß / dir zuvor niemals im 
geweſen / ins Waſſer geworffen / vnd in dert 
Meers erſeufft worden / wie wir auß nach 
der Hiſtori zu ſehen. Doch habenjhrviel 
willen nicht vnterlaſſen / an beſtimbten 
zu verſamlen / von geiftlichen ſachen fihm 
der zu vnterreden / vnnd fürdie armen eine ſtewer zu 
amien. a fie haben anno 1i160. einen Kirchen CI 
Diener beruffen / damit fie gewiſſe ordnung in h v 
Chriftlichyen verfamlung anftellen vnd halten mod» men 
ten / vnd allbereyt dag Nachtmal deß HErrenzuge BU 
brauchen angefangen. Aber die verzähterep nnd 
vntrew erlicyer falfchen Bruͤder / (die onter dem On 
ſchein deß Evangelij ſich für Chriffen au ben / falſha 
vnnd die andern verflagten,) iſt ein vefach gewelen! b 
daß der handel ruchtbar worden / und daß fich die 
Herren von Venedig ſo weit vergeſſen daßfie Ihre 
eygene gefeh vnnd ordnung / die fig VER 
groſſen 


Ss 
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durch die Wechter auf dem gefaͤngnuß zu tommen MDLXUX, _ 


——— fallen laſſen / wie man nem⸗ 
mit der Inquiſition gebaaren ſolte. Nachdem 
fuͤrn rt Herzen faſt alle dem Roͤmiſchen 
("von wegen ihrer Pfruͤnden fo fievon jhm hat, 
/zug A hakın fie auff bloſſe anklag / vnd vber⸗ 
en an m eine folche Inquiſition angeſtellt / 
5 fieder Antichriſt nicht fchärffer noch grewiicher 
tewändfehen fönnen. Daherder Babftjährlich 
Egewiſſe ſum Kronen gen Venedig fender / zu 
terhalt der Inquiſition / damit man die kundt⸗ 
vnnd heimlichen verraͤhter davon beſolden 
Vnd ob wol in dieſer gegenwertigen hiſtorien 
hr als viere mit namen genennet werden. 











vnd erfeufft / etliche gen Kom verſchickt / under 

durch langwierige marter in den gefaͤngnuſſen 
e nicht anders Dann graͤber zugerichtet ſeyn) hin» 
ichret worden / alſo dag man feine ſchrifftliche 
gewiſſe befandenuflenvon ihnen har befommen 
men. 


lius Guirlauda von Treviſan / Franciſcus 
ga von Bovigo / Antonius Bicetto von 


Vicenzz / vnd Franciſcus Spinola von 
Meyland. 


35 M. Julius Guirlauda von Treviſan / 
vngefehrlich ein Mann von viertzig Jah⸗ 
ren / zu Venedig im kercker / den man nen⸗ 
et Chef des dix / das iſt / den fuͤrnembſten 
ersehen / vmb der Evangeliſchen Warheit wil⸗ 
/ fo damals von den newen Ebioniten verfolget 
öl gefangenlag: ſeyn etliche Chriſtgleubige / biß 
biedrey vnd zwantzig von Capo d Hiſtria gezo⸗ 
1 ond haben ſich in ein Schiff geſetzt / der mey⸗ 
13, daß ſie jhr winterlaͤger an orten / welche dem 
miſchen Reich vnterworffen / vnnd da fie ſicher 
möchten halten wolten. Aber die Oberkeit har 
Schiffarzeftirt / vnter dem ſchein / als wenn ei⸗ 
auß dem Land der Brifen(welchen Nicolai Bw 
e Brudervon Padua viertzig Ducaten ſchuldig 
Mevongemeldtem Bucella / over von Ricetto⸗ 
damals 43. Jahr alt war / oder vom Franciſco 
ga / der zz. Jahr alt war / abfuͤhren wolie· Wur⸗ 
alſo die obgemeldten drey allein für die Oberkeit 





IN 
It 


an 


hreeidie andern aber zogen jhres wegs / wie ſie an⸗ 


ngen harten. Da nun dieſe drey perfonen fuͤr die 
rkeit kamen / leugneten ſie / wie es dann in war⸗ 
auch nicht anders war / daß ſie dem Griſen etwas 
dig weren. Daruͤber ward er vngehalten / vnd 
lagt fie fürdem Richter / Sie weren alle drey ke⸗ 
vnd wolten jetzund entfliehen vnd davon sichen: 
wegen ſeyn ſie gefaͤnglich angenommen / vnnd 
Venedig geſchickt worden den 27. Auguſti im 
r y62.da fie ſich vnter einander getroͤſtet / vnd im 
rren geſtaͤrcket haben / in dem ſie bey obgedach⸗ 
Julio Guirlauda gefangen lagen. Welcher / 
dem erden HErren Chriſtum vnnd feine Lehr 
bekandt / iſt er endlich den t Octobris zum tod 
ammet / und auß den beyden Schloſſen herauß 
hre / vnd im Meer ertrencket worden. Da er 
dem breit zwiſchen den zweyen Gundeln lag / 
ch er zu dem Capitain: Biß wir dort einander 


tſehen. Darauff giengen die Gondeln alsbald 


einander / vnd er fiel zu grund / nachdem er den 
nen deß Here vnnd Jeſum Chriſtum feinen 
————— en hatte. 

Bag Bucellam anlanget / nachdem er vergeblich 
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n jhr doch noch vielmehr ing Waſſer geworf⸗ 


nach dem fleiſch lebeten. Darneben ſagt er / wo jhr 
das nicht thut / fo werdet jhr von wegen ewers vnñ⸗ 
glaubens in das ewige fewer geworffen werden / das 


bekennet / jhr erkennet den HErren Chriſtum / vnd 


⸗ Er Zu 


verſucht / hat er jhm fuͤrgenommen / alleg zu vetleug⸗ 
nen vnd einen widerruff zu thun / vngeachtet / daß jhn 
feine mitgefangene gnugſain dafuͤr gewarnet / wie 
Franciſcus Sega in ſeinen ſchrifften bezeugen, 
Aber Antonius Ricetto vnd Sega / ſeyn ſtand⸗ 
hafftig bey der bekandtnuß der reinen lehr deß Ev⸗ 
angelij laͤnger dann zwey Jahr blieben / biß ſie end⸗ 
lich zum todt verdammer worden. Vnd als Rieento Riretto 
von feinem leiblichen Sohn / der zwoͤlff jaht alt wat / wird durch 
klaͤglich vnnd lauter vmb GO Ttes willen gebären ſtinen 12. 
wurd / daß er mit feinen widerſachern accordırn und laͤhrigen 
jhn nicht einen armen vatterloſen waiſen hinder Sohn mie 
hm verlaſſen wolre: antwortet er / Ein wahrer huſt threnen 
iſt darzu verbunden und verpflichtet / daß et / wenn eg sum abfall 
die ehr vnd Name Gottes alſo erfordert I nicht we⸗gereitzet. 
der nach feinen Guͤtern / weder nach feinen Kindern / 
ja auch nach feinem leben nichts fragen fol. Dar⸗ 
umb hab ich mir.auch gänklich fürgenommmen / vmb 
der ehr Gottes willen den tod zu lehden —— 
Die Herꝛen von Venedig botten ihr anıfie wol, 
ten ihm al fein vaͤtterlich erbgut / welches zum thehl 
verpfendet / zum theyl verkaufft warı auff free fuß 
fielen vnnd wider geben / wenn er nut mir der Rs 
miſchen Kirchen aceorditn vnd ſich vereynigen wol⸗ 
18. Aber er ſchlug alle angebottene missel durhaug 
ab. Diegefangenen fobey jhm gewefen I fonderlich Vnſtraͤff⸗ 
aber M. Julius Forlan / wiſſen viel zu ſagen von der ligkelt deß 
meſſigkeit / gedult vnd gottſeligkeit dieſes Maͤrthters (ebe8 wird 
vnd feines mitgeſellen / alſo daß fiejhn mir Johanne gelobt 
dem Teufer vergleichen 
Amis. Februarij deß iy65. Jahtes (welchs vnſe⸗ 
‚ter rechnung nach iſt das 1566.) koͤmpt Capuain 
Clatremont für dag gefaͤngnuß vmb zwo vhr def 
nachts] unnd nachdem er Franeiſcum Segam her, 
auß gefuͤhret / fragt er jyn / Ob er nicht wole gchor, 2 
fam ſeyn · Vnd da er antwortet ja hat * erjyn vis Der diß 
der in kercker gefuͤhren bezeuget 
Darnach har man Ricetto herfuͤr kommen laß hat iſt ein 
fen / zuů weichein der Sapitain fagey Sega gedacht gang ahr 
nicht zu ſterben / ſeondern wolte den Herren gehorſam Aa vnd 
ſeyn. Darauff antwortet Ricertogefhtind: Aag 7 Monde 


hab ich mir Sega zu ſchaffen? Ich wil hun was d® Ricet⸗ 


mir gebuͤrt / gegen GOtt meinen HErren In deo Im ge⸗ 
wegen gebunden vnd in eine Gundel gelegt worden. faͤngnuß 
Auch war ein Meßpfaff vorhanden / der bare jhm Seat, | 
ein hölgern crucifix su kuͤſſen nd vermahner jhn/ 4 
er ſolte ſich bekehren / damit er in der znaden Gotces 
ſterben / vnd ſich mir der Braut deß HErren Ehri⸗ 
ſti / nemlich mic der Roͤmiſchen Kirchen wider ver⸗ 
fühnen koͤndte. Aber Ricetto warff das holtz zu 
ruͤck / vnd bat den armen Meppriefker / ſampt feiner 
anweſenden geſellſchafft / daß ſie ſich auß den ſtricken 
deß Teuffels loß wircken / vnd zum HErren Chrifte 
begeben ſolten / damit ſie nach dem Geiſt / vnd ucht 


nimmermehr verleſchet / dieweil jhr mit dem Mund 


verleugnet nicht allein denſelben mit der that / ſon⸗ 
dern verfolget jhn auch / in dem jhr vom Babſt ver⸗ 
führer vnd bezaubert ſeyd / der ein offentlicher feind 
deß HErren Jeſu Chriſti iſt. 

Da fie nahe zu den zweyen Schloͤſſern kamen / 
nam jhm der Capitain den Mantel ab vnnd band 
jhm die haͤnde. Vnd dieweil es ſehr kalt war / bat er/ 
daß man jhm den Mantel wider vmbhengen wolte 
Da ſagt einer / der die Gundel regierte Thin dit jene 
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Das IX, hie die kaͤlte ſo wehe wie wil es dir dann im tieffen 

Buch. Meer ergehen? Warumb trachteſtu dann nicht dar⸗ 
nach / daß du dein leben behalten moͤgeſt? Sichel es 
iſt auch die kleineſte floh nicht die da nicht luſt zum 
leben haben) vnd den todt fliehen ſolte. Hierauff ante 
wortet Ricetto: Ich aber ſterbe / auff daß ich dem ewi⸗ 
gen todt entfliehen moͤͤeee. 

Da ſie nun an den ert kamen / da er ſterben folte) 
hat jhn der Capitain mit einer ketten vmb den Leib 
gebunden / vnnd mit einem groſſen ſtein beſchweret / 
vnd mitten auff ein bret / ſo auff zwo Gundeln ge⸗ 
legt / geſezt worden! auff daß wenn die Gundeln von 
einander giengen / er ins Meer fallen vnd erſauffen 


moͤchte. Er aber ſprach: HErr GOtt / In deine 


Haͤnde befehl ich dir meinen Geiſt. Vnd abermal: 
Vatter / vergib jhnen dann fie willen ni.st was fie 
thun. Darnach fiel er von dem bret I ehe dann die 
Gundeln von einander flieflen / wie ſonſt bey folcher 
art deß todtes zu geſchehen pfleget. Alſo iſt diefer 
Maͤrtyrer im Hẽenen ſanfft entſchlaffen. Darüber 
ſich die Gerichtsperſonen zum hoͤchſten verwundert 
haben denn ſie zuvor niemals feinen Menſchen fo 
ſtand hafftig hatten ſehen ſterben⸗ 

Franciſ⸗ IX» diefer erecution iſt M. Srancifeus Spi⸗ 

cus Spi⸗ | 

nolg. renian einem Sontag auß dem gefaͤngnuß / genant 

Chef des dix / (das iſt /das aͤrgſte unser schen.) Da 


auch der arme Franciſcus Sega gefangen lag / ge⸗ 


fuͤhret und vber zween tag hernach nemlich den 28. 
Februarij den Richtern fuͤrgeſtellet worden. Da⸗ 
mals hat man jm ein klein Büchlein fuͤrgelegt / vom 
Nachtmal deß HErren / welchs er ſelbſt gemacht 
hatte / wie er rund bekandt hat vnd geſagt / Er were 
noch der meynung wie er in dieſem buͤchlein geſchrie⸗ 
ben / Nemlich daß Brod vnd Wein allein Sacra⸗ 
ment ſeyn / vnd nicht heylige dinge / vnd daß man ſie 
derwegen nicht anbaͤten dörffe, 
SypinolaDarnach iſt er gefragt worden: Bon der gewalt 
wirdvon deß Babſts / von verehrung vnd anbaͤtung der Hey⸗ 
erihen ligen / vñ vom Fegfewer . Darauff antwortet er / Deß 
puncten Babſts gewalt were menſchlich / dieweil fieihm vom 
gefragt. Roͤmſchen Conſiſtorio vnd von den Fuͤrſten gege⸗ 
ben: Aber dem Herzen Jeſu Chriſto / als dem Haupt 
der Kirchen hette der himliſche Vatter alle gewalt 
Mare.28. gegeben im Himmel vnd auff Erden / Wer iſt ©. 
Matt.4 Petrus? Wer iſt S. Paulus? ꝛc. Ferner ſagt er / 
Er betet und ruffte niem and an) dann GOtt allein / 
wie geſchrieben ſtehet Doch wer jhm die gedecht nuß 
der Heyligen lich vnd angenehm I als rechtſchaffene 
reben am Wein ſtock / nemlich an Jeſu Chriſto Aber 
er wuſte von feinem andern Fegfewer / dan vom blut 
Hebr.r.z. deß Sohns Gotekes / wieder Apoftelan die Hebreer 
Joha7. vnd ©. Johannes in ſeinem Sendbrieff bezeugen. 
As nun Spinola wider ing gefaͤngnuß kam / 
wartet Seaa auf jhn / wiewol er ihm vnbekand war / 
mit einem liecht in der Hand. Vnd da er mit ſeinen 
Soldaten fuͤruͤber gieng I gruͤſſet er jhyn / vnd nennet 
ihn bey ſeinem namen. Darauff fiengen ſie an von 
jhrem heyl vnd ſeligkeit miteinander zu reden 


Johag. 


Vnd ob wol Sega mit Spinola micht eins war / 


fo viel die ahl der Sacrament anlanger/fo berieffen 
fie ſich doch beyde auff dag vrtheyl der rechtglaubigen 
‚Kirchen Gottes. Da nun Sega vernommen) dag 
Spinoladie Warheisrund vnd ftandhaftig befand 
harte / ift er Höchlich dadurch geſtaͤrcket und gerröfter 
Sega ma» worden vnd hat gefagtı Gott hab feiner noch zur zeit 
cher fund, verſchonet / damit er diefes troftes theylhafftig wer, 
ſchafft mit den möchte. Hat derwegen einen Troftbriefan Spis 
Spinofa, hola geſchrieben / vnd ihm feine ſchrifften befohleny 


nolavon Meyland sin Mann von 64. Jah⸗ 


Xreyheit ſo den Engelländifchen 


deren ein theyls zu recht fomen! eintheylsaberduke 
vntrew eines falfchen Bruders vmbkommen feym. 
Endlich har die Guardi.dem Sega am. 
bruarij angezeigt Daß man jhn omb ein % 
nachts hinrichten wiirde, J 
Darauff hat er Spinolam gebaͤten daß 


gebett mit jhm halten wolte. Vnnd da Senn 


andern im gebett ſagt / Seine feel were bert 
den todt: antworter Spinota: Siewird + per bald 
in ewigkeit erfrewet werden. Iſt derwegen auß = 
dunckeln gefaͤngnuß vmb zwo vhr deßnachrsauen u 
gen worden. Vnd da er herauß gehen wolte / 
Spin ola vñ den andern gefangenen gute nach 
erim ſchiff ſaß / war ein Moͤnch vorhanden ont 
jhn vberreden / Er ſolte ſich wider auff'den red; 
begeben. Demantworter Sega / Er wereanfinm 
gutẽ weg vnſers Henen JeſuChriſti Zogal o fort 
vndrieff den Namen deß Herren an. Ert dar 
vngedultig / damanjmfeinehandeband. U 
man feinen Leib mit einer ketten hart anfaſ 
ward er etwas vnmuts. Doch Famer bald wideum 
ſich ſelbſt / vnd faſſet diefe Ehrifttichegeduler dakıım 
Kind Gottes in dieſem leben viel leyden mͤt 
Da er nun auff das bret gebunden wa 
er ſich Gott dem HErren. Darnach legten firdng 
bret auff die zwo Gundeln / vnd als diefelbe von an 
ander giengen / fiel er in das grab deß Rere 
verſchied ſanfft im Herren. > Aa 
Hernach ift Spinola den Herren su Dank 
sum zweyten mal fuͤrgeſtelt worden nemlich dene: 
Wartij / da er deß Babſts *Legaten neh 
Moͤnchen vnd Pfaffen / ſampt etlihen 
ten ernſtlich ſtraffte / darumb daß ſie die 
Warheit mutwilliger weiß verfolgeren (ii 
auch das erſte mal gethan hatte) in dem er vn 
cken ſagte: O jhr rechtſchaſſene Kinderivndng 
ger Caiphas / der Phariſeer vnd Vnchriſte 
noch heutiges tags Jeſum Chriſtum in ſ 
dern erwuͤrget und vmbbringet. J 
Am 29. tag deſſelben Monats ift erden. He 
sum driteenmalfürgeftelleeworden. Vnd 
ihn fragte ı Db er nicht einmal von feiner: 
kelt abſtehen wolte: ſagt er fein Slaubondbekande 
nuß were feine gottloſigkeit / ſondern die lau — 
heit / genommen auß der lehr I welche der 
fus Chriſtus ſelbſt / vnnd feine Apofteln 
predigt haben / vnd vmb welcher willen die 
su jederzeit jhr leben williglich gewaget / vnd 
gelitten haben. — 
Nach dieſem allem, fiel Spinola in eine of ) 
ſchwachheit vnd kleinmuͤtigkeit / daß er jhim fürn 
er wolte den mantel / wie man ſagt / nad dem mn 
hangen / vnnd den widerſachern etwas na 
Vnnd dazu war er von etlichen oberredt 
daß er der Dberfeit etwas zu gefallen chun ſolte 
mit er mit dem leben davon kommen moͤchte 
vmb mitternacht zwiſchen dem 1o.ondar, Septn 
brig / bedenckt er der verfuͤhrer betrug / Fompf told 
zu ſich ſelbſt / vnd bezeuget fuͤr jederman / daß erby 
der befandinuß / die er biß auff den erſten 
vergangen gethan / beharzen vnd fein leben DARIME 
laſſen wolre. Vnnd als er den 19. Auguſti abemnl 
den Richtern fuͤrgeſtellet worden / hat er deraliien 
offentlich bezeuget Damals haben jhm die Ride 
gedrewet / ſie wolten jhn erſeuffen / oder lebendi 
brennen. —u 
Iſt derwegen den 30. Jannarij im Fahr 1566 
wie die Benedigerrechnen welchs Keane 
für 


nach iſt im jahr 1x7) ansinem donerflag de 
g 





re 


- sRicchen gegeben ift worden. 








wRichterftulgeftellriond ihm fein vrtheil 
orden daß er als ein Ketzer ſolte erſaͤufft 
arauff antwortet er: Sch bin ein Diener 
Chriſti / vnd Fein ketzer. Aber deß Bapſts Legat 
hn das maul halten / vnd ſagt / er hette gelogen / 
i warn alfo baldt alls argument gewaltig fol 


) . 
Jh folgenden tags fruͤ / welchs war der letzte Ja⸗ 
Ai iſt er in das Chaſtel / das iſt / in die kirch / da der 
wohnt / vnd gemeinlich S. Pietro da Car 
ennet wird / gefuͤhrt vnnd degradirt worden / 
er ein Prieſter geweſen war. Die folgende 
riſt er ans Meer geſchleppt / vnd an gewoͤn⸗ 
mort / nach dem er Gott den Herrn zuvor gelobt 
zepriefen/onnd ſich durchauß ſtandhafftig erzei⸗ 

rfänfft worden, 


nder Freyheit / welcheden Religionsver⸗ 


dten in Engelland geben worden / davon dißmal 

s muß geſagt werden / dieweil die armen verjag⸗ 

n Chriſten im Niederlande / inn groſſer an» 
ahldahin / als an einen ſichern ort 

rt gezogen ſeyn. 






R J dende der regierung Margariten von O⸗ 
pe ferreichider bersogin von Parma / Regen, 
a rinim Niderlandeifeyndie armen Chziftel 





foderreformirten Religion zugerhan / hin 
wider erſtrewet worden. In das Hertzogthumb 
eauch inn andere vmbligende Städte deß 
erlandes / haben ſich jhr viel begeben: Den Pre⸗ 
nu Andorfhat man im Namen der obgedach⸗ 
Regentin fiher Geleit auff ſechs tag lang gege⸗ 
in welchen fie auß den Niderlanden ziehen moͤch⸗ 
Aber fie haben derfelben ſechs tagenit erwartet / 
eil fie von vorſtehender gefahr zeitlich gewarnet 






Siemeiften aber sogen ober Meer in Engelland / 
t allein vor wegen der freyheit der Religion / ſon⸗ 
auch von wegen guter gelegenheit ihre gewoͤnli⸗ 
Kauffmanſchafft zu treiben. 

no dieweil Engelland jetzund nie das erſte mal 
Niderlaͤnder auffgenommen hat (wie auß obge⸗ 
n Hiſtorien offenbar) ſo wollen wir ung erinne 
durch was mittel vnd wege diß Koͤnigreich dazu 
men / daß es den armen verjagten Chriſten frey⸗ 
gegeben / vnd inn jhrem Elend / ſo fie vmb deß E⸗ 
gelij willen außgeſtanden / die Hand gebotten / 
daß wir mitten inn dem gerechten Geeicht Got 
eine wunderbare guͤte vnd barmhertzigkeit erken⸗ 
vnd betrachten. 
Rönig Heinrich der achte diß Namens / ob er wol 
Seremonien der falſchen Religion / wie auch die 
ß vnd vil andere geſchmeiß vnd entheiligung deß 
‚ren Gottesdienſis behalten / ſo hat er doch etwas 
z gethan / in dem er die Moͤncherey vnd Bettelor⸗ 
Item / das vermeynte Heiligthumb / Cloſterge⸗ 
Wallfarten / vnd dergleichen gotloſigkeit abge, 
fft / vnd auß dem weg geraͤumet / was auffs kuͤnf⸗ 
* grund eines guten Baws verhindern vnnd 
halten koͤnnen. 
luch hat er am ende feiner regierung die Bibel in 
gliſcher Sprach zu drucken / vnnd maͤnniglich zu 
aeftarter. Vnnd endlich hat er den Prieſtern ge⸗ 

n / daß ſie in den Kirchen das Vatter vnſer / den 
Gottes / das 


angelinm vnnd Epiſteln in Engliſcher ſprach ber 
od leſen ſolten. Dig iſt geweſen der anfang vnter 
nig Heinrichen in Engelland, 
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Nach feinem tod / hat Edouard fein Sohn / ſeliger 
gedaͤchtnuß / die fuͤrnembſte Ritterſchafft und Geler⸗ 
tenim gantzen Königreich zu ſich beruffen / vnnd mit 
jrem rath vnd vorwiſſen die Kirch zu reformiren an⸗ 
gefangen vnd befohlen / daß man durchauß alle Goͤ⸗ 
henbiſder herunter werffen vnd abſchaffen ſolt. Dar⸗ 
auff hat er verbotten Daß man die Meß nicht mehr 
in frembder vnnd vnbekandter Sprach halten ſolte 
Bnnd zugleich verordnet / daß man das Nachtmal 
vnter beyder geſtalt / nemlich Brot vnd Wein halten 
ſolte. Auch hat er ein Formular der Kirchengebett in 

Engliſcher ſpraach ſtellen laſſen / welchs faſt mit dem 
vorigen Lateiniſchen vberein traff. Vntet deß blieb 
ander handlung der Sacramenten noch viel zu vers 
beſſern inn dem ſie nit nach Apoftolifcher eyn falt ge⸗ 
halten würden. Die Kirchendiener hatten mache 
ſich in den Eheſtand zubegeben / vnd jre Kinder wur⸗ 
den durch ein koͤniglich Geſetz legitimirt / vnnd ehelich 
gemacht · Die Altar / Orgeln / Chorkappen / Meßge⸗ 


wandt vnnd dergleichen / ward als ein zierat der Kita 


chen vnd Kirchendiener behalten 

Aber da er hernach ſahe / daß diß 
von einer rechtſcha ffenen reformation / hat er ein beſ⸗ 
fer formular der Kirchengebet ſtellen laſſen / vnd noch 
vil aberglauben vnd mißbraͤuch abgeſchafft / ohn daß 


er. etliche Prieſterkleidung / Knyebeugen beym nacht⸗ 


mal / vnnd den Weibertauff / im fall der noth / wie fie 


ſagen / hat bleiben laſſen. Dieſer fromme vnd gottſe⸗ 


lige Koͤnig / welcher luſt vnd lieb harte zur reinen vnd 
gruͤndtlichen Reformation deß wahren Gottes dien⸗ 
ſtes / gedachte endtlich noch einmal das Kirchenregi⸗ 
ment guderbeflern: Ließ derwegen das Parlament / 
das iſt / die Stände deß Reichs zuſammen beruffen / 
vnnd war damals groſſe hoffnung / daß vil nutzlichs 
in dieſer verſamblung folte außgerichtet werden / wo 
nicht Gott der Herr dieſe fopkliche Perle der Koͤnige 
durch den zeitlichen todt abgefordert / vnnd damit be⸗ 
zeuget hette / daß die vndanckbarken der menſchen nit 


werth were / daß ſolche ſelige wolfart ſo lang wehren 


2 5 SA er 
Matiafeine Schweſter / hat zym Feinei ding) 
dann nur mit annehmung der koͤnig Kronen) 
aefolget. Dann fonft hat fiealleg geaͤnder / vnnd dag 
Bapftumb wider angerichtet: Aber mittẽ in der vor 
folgung (davon droben / nemlich im s:0nd ⸗ buch die⸗ 
fer hiſtorien / geſagt worden iſt) ob ſichs wolanfehen 
ließ / als wenn die Kirchen der Chriſtglaͤubigen gaͤntz⸗ 
lich außgerottet weren: ſo iſt doch zu Londen noch ein 
zimliche Gemein geweſen /die ſich heimlich zu de pre⸗ 
digten deß Evangelij verſamlet / alſo / daß die goͤttli⸗ 
che warheit mitten vnter dem Creutz geherrſchet / und 
die ehr Chriſti viel herrlicher vnd ſcheinbarer geweſen 
iſt / als wenn das öffentliche Predigampt inn feinem 
gang blieben were. 3 

Nah Narien todt / hat Eliſabech mie groffer fro⸗ 
lockung deß volcks zu regiren angefangen. Damals 
ſeyn die armen Chriſten / ſo vm der religion willen ge⸗ 
fangen lagen / wider auf freye füß geſtellt / vnd die deß 
Königreichs verwieſen / oder ſelbſt außgewichen mar 
ven ſeyn mit ſicherm gleyt wider su Hauß kommen: 
Das parlament / welchs su verbefferung der Policey⸗ 
ordnung / vnd daß ein jeder feiner guͤter in ruhe vnnd 
fried genieſſen moͤchte / angeſtellt und gehalten ward / 
hat das Bapſtumb wider abgeſchafft / vnd iſt die fir, 





chenordnung / ſo Koͤnig Edouard zum zweyten mal 


kurtz vor ſeinem tod ſtellen laſſen / den kirchen wider zu 

geſtellt worden. Der Koͤnigin vnd dem Biſchoff von 

Tanterburg iſt macht gegebẽ worden / in den ceremo⸗ 

nien gewiſſe ordnung vñ maß sugebe: Bald hernach 
uf 


MDLXxÜX! 


noch weit were 


Edoua r⸗ 


Marla för 
nig Edome 
ardts 

ſchweſter⸗ 


Eliſabech 
Koͤnigin 
in Engel⸗ 
land. 
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Das IX, feyndierunden Oſtien vnd Eiſenkuchen / an ſtat deß entſtandten 
Buch 
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Streit we remonien im brauch waren. Aber der Sathan / der gedraͤwet werden. 
gen der ce, Ein abgeſagter Feind iſt dieſer richtigfeie/ har feinem thun / vnnd auch hi 
remoniẽ in alten brauch nach widerumb der ceremonien halben / fen /mwieer dann die no 
Engellad. einen ſtreit erreget / vnd auff die bahn gebracht / vnnd erfordert / da 
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ſche Städtebegeben/ haben dieſe auch in der that fo 





zuvor verkuͤndiget / ſchicken folten. 


Dẽckwuͤr⸗ Inhalte: 


Chriſtẽ im vieler Kirchen / diewel vn⸗ beduͤnckt / daß dieſe zerſts Der gelegt hat) wie wir hernach ſe⸗ ba uſe 
niderlaͤde, rung mehr von euch vervrſachet / als ſonſt etwa her & 





































1448: Freyheit ſo den Engellaͤndiſchen 


ſey / aſſo / daß wir gat nit gzw 

gemeinen brodts / ſo ein zeitlang im brauch geweſen / eine Ruthe Gottes / die von euch auf die 

wider eingeführer worden, Auch iſt geborten worden, wol verdienet iſt Vnd derwegen / dam 

daß man den Hut abziehen / vnnd die Knye beugen ynnd beſtaͤndigen troſt erlangen moͤget / wi 

ſoll / ſo offt der Name Jeſu genenne würde. ten ſeyn / daß man ſich fir @ Hr ernftlich de 
Damals feyn alle baͤpſtiſche Biſchoffe jhres ſtan/ B 


f nnd wie man ſich zuvor der melttichen häp 
des und Pfruͤnden entſetzt / nnd andere an jhreflatt angenommen / Snnd auff einen fleiſchl 


perordnet worden / alſo / daß jhr viel / ſe zuvor das E verlaffen: Alfo muß man ſic jesund & 
Imd gebawer/an der abgefchafften Plas kommen zogener halten / vnnd allein auff den HErvenf 
feyn. Diefe hatten anfangs einen guten Eyfer vnnd Hip daß es jhm gefallt / vmb feines heiligen Namieng 
molten die vbrige Bäpftifchen Geremonien abſchaf⸗ willen / die vorige vielfältige Suͤnden zu⸗ a 
‚fen. Aber da ſie merckten / daß fiedarliber inn gefahr ſich feines armen Volcks inn gnaden uerba n 
fommen/ vnd jrer Pfruͤnden beraubt werden ſolten / vnd das Liehr auß der finſternuß Herfür zu inge | 
lieffen fie es bleiben · Vnter deß gab man den Kir, Für vnſer Perſonen haben wir lang zupor (mi | 
chendienern vnnd andern Chriſten / ſo mit der fahr - dann nit ſchwer geweſen) gefehen/wag cuch 
laͤſſigteit der Bifchoffe nicht wol zu frieden waren / widerfahren iſt / vnnd derwegen GOtt eremfi, 
von tag zu Tag gute vertroͤſtung / es ſolte inn furgem flei ſſig angeruffen / daß er euch bereiten wo⸗ 
eine gruͤndliche Kirchenreformation fürgenommen das jhr jeund wider emern willen erfaheen 
werden / wie dann auch einezeitlang diereinen Ce⸗ su ſchwerern ſachen / die euch beſorgli 

























töurffeonnd C iſtlich 
n ß wir nicht allein füreuch, ondern au 
gemacht / daß jhr vil durch den glantz der Kirchenguͤ⸗ fuͤr vns ſelb itt 

ger eyngenommen / dermaſſen verblendet wuͤrden / vnſere vielfaͤ 
daß ſie jhrer Pflichte vnd Ambts darüber vergaſſen. nit haben de 
Machten derwegen ein ordnung / daß kein Kirchen⸗ ter erhaben hat / damit jhr vnnd undt 
Diener oder Predigerin ihren Biſtthumben ohn jhr heimgeſucht werden. Wolan dem Wa), ond 
vorwiſſen vnnd bemilligung ſolte erwehlet werden / dane fuͤr alle feine wolthaten Er wolle auch / nach 
Ja daß feiner macht haben folte / die Schriffesu feiner heiligen zuſag / in dieſer Verfolgung 
erflären / er hette dann deſſen von jhnen befehl / wie auch in allenyeinen guten onndfelig: 
vnnd einen fhrifftlichen verfiegeiten Schein vnnd verleyhen / vnnd vns vñter dep mirfeine 


Zeugnuß ſtaͤrcken / vnd all ſeiner fein de rathſchlaͤge 
Vnter deß gab der Herr den armen Außlaͤndern zerſtoͤren. | * 
vnd frembdlingen ſeine gnad / ſo wol den Faͤmmn⸗ Vnnd am ende / haben die vnterzeich 
gern als den Srankofen/ daß ſie die Predigt deß Ev⸗ chendiener na chdem ſie den Chriften im 
angelij I wie auch den brauch der facramentreinsnd de auff etliche ſchwere Fragen geantwo 
vnverfaͤlſcht behielten. Vnd ob wol bißweilen wan geſetzt — 
chetley fragen vntet jnen fuͤrgefallen ſeyn / ſo iſt doch | AR 
das Predigamipr onverhindere blicben/ond feyn die ? eben Herren vnnd Brüder/tir bir 
felben fampt fen Parronenverfhmwunden, = hr wolle es gänslichdaft halten) 
So vi@Bie belanget / ſo ſich außden Fuͤſſen ze⸗ Truͤd ſal vnſe trůb 
macht / vnd wie geſagt iſt worden / in die Niderlaͤndi mit Gottes hütff bewei 


v 
* 


























ſen wollen Wi⸗ 


inn abred ſeyn / daß wir lieber wolten / ma 
gtoſſen bey ſtandt GOttes erfahren / daß fie innden derm rath gefolget / als man Icydergacha 


naͤchſten Staͤdten / vnnd ſonſt andern orten vmer⸗ auß dann fo viel Fammers vnnd Elend 
ſchleiff vnd herberge haben koͤnnen alſo/ daß ſie in jh / Vnnd diewenl vn⸗ ebenmaͤſſige Verfolgung 
reinelend nutz geſchafft / vnd ſich vntereinander geus⸗ wer wirdt / vnnd wir noch nit wiſſen 
ſtet / vnd darneben mittel funden haben / ſich inn /hret anſchlag vnnd fuͤrnehmen für ein ende gew 
verſtrewungehrlich außsubringen. tuirdıfo hitten wir euch / daß jht gleichsfalleon 
Die Kirch zu Genff / welche ſich jederzeit der jren ewerein Gebett ohn vnterlaß gedencken wo 
vnnd auch der frembden trew ich angenommen / ſon ⸗ der guͤtige Gott vnd Vatter das Reich feine 
derlich deren / ſo vmb deß Evangelij willen erwag la Sohns Jeſu Chriſt mitren vn⸗ vns beſtaͤtig 
den muͤſſen / hat dißmal dieberrübre Chriſten im Ni⸗ſob vnd preiß feines heiligen Namens; und zum 
derlande ſchrifftlich getröfter nachdem fie rath bege⸗¶ der ſeinen / es gelange zum todt oder zum Leben / 
ret / wie fie ſich bey denen / ſo im Elend auffgenoms " zur ſchmach vnnd ſchande aller derenjdiejhn nit an⸗ 
men / verhalten ſollen. Neben der antwort auffet⸗ gehoͤren. | J 
liche fuͤrgehalte Fragen / haben ſie die Genfiſche Kir, Don Genff / den 14. Sun) / 353 
chendiener auß GOttes Wort berichtet / wie ſie ſich Jahr — 


) im 
in jhr Creug vnd Widerwaͤrtigkeit / dag jhnen lang Durch diß ſchreiben ſeyn die verfofgren Chriften makachd 


Vnd dieſe ver im Miderlande getroͤſtet / vnnd inn gut⸗ ordnung ger widerde 
mahnung iſt zum theil im eyngang / zum theil am en⸗ bracht worden alſo / daß fie ſich deffelben fehrgebefs inch O0 
de jhres Sendbrieffsgefene worden, nachfolgendes ſert / vnd jre Kirchen hin vnd widervermehrern 


er 
ſeyn / vnangeſehen / daß fich nit allein Margarita, *— 









Hertzogin von Parınay als Regentin im Lande ſam pı 
Sehen Herren vnnd Bruͤder / wir ſeyn darumb ende jhres Regiments / ſondern auch der Ducd laauch da 


deſto betruͤbter vber dem trawrigen zuſtandt / ſo ba / der an jhre ſtatt kam /zum heffeiaffendartol, Ducdel 


hen werden En anınıtk 
\ Folget 
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Te h unter dem Regiment de 
Alba / belangend die arınen Chriſten 
derlande zugetragen / deren er vielumb 
B Evangelij willen hinricheen 
fallen. 
















er RL Berfolgung der Religionsverwand⸗ 
Acer ten im Niderland / iſt diß Jar vnter dem 
DEP Regiment Ferdinandi de Toledo / def 
Hertzogen von Alba vermehren worden. 
IB vorgehender Hiftori haben wir leichtlich zuſe⸗ 
gehabt / daß die Spannier welche vorlaͤngſt die 
ederlande jhres gefallens gern regiert hetten / Fein 
Mittel gehabt / ihren Zweck merreichen / dann 
nn fie jhre Inquifition eynfuͤhren moͤchten / damit 
nen jederman mit Leib / Ehr vnd Gut vnterwuͤrf⸗ 
machen koͤndten. 
Darwider hat ſich die Ritterſchafft / Staͤdte vnd 
en heftig angehalten / daß der 
nig einmalauß Spanien zu inen kommen wolt / 
mit feine Majeſtaͤt fie gegenwärtig von wichtigen 
hen anhören moͤcht / nach dem erempel Keyſer Ca⸗ 
sſeines Herrn Vatters / der vinb geringerer vrſa⸗ 
awillen / in groſſer eyl / nit ohne gefahr durch ſeines 
ndes Land / mit dem er ſich newlich verfuͤhnet hat, 
eſogen die ertegte meuterey in der einigen Stadt 
ndt aufzuheben. Durch diß vielfälrig bitten und 
Jalten/iftder koͤnig endtlich bewegt worden/daßer 
Alen ſchreiben verheiſſen / in der Perſon in die Ni, 
lande zu kommen. Aber deß Antichriſts Diener 
Patronen der Inquiſition haben folches gebro⸗ 
damit fiejr ziel deſto leichter erreichen moͤchten. 
derhalbe an ſtat feiner Majeſtaͤt der Duc de Al 
eſchickt worden! welcher zumanfang feines regi, 
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its / die Befängnuß voll Adelsperſonen / end ans . 


x namhaften deut gefunden hat / welche die Her, 


in von Parma nach jrem abzug hinterlaffen har. 


efelben muſten ein lange zeit im Gefaͤngnuß elend 
naͤltzen / in dem der Duc de Albafich groſſer guͤte 
ſahm ond ſtattliche verheiſſung thet / Es ſolte jh⸗ 
durch eine allgemeine verzeyhung vom Koͤnige 
de widerfahren / damit er vnter deß die Herrn vnd 
bernatorn an ſich ziehen moͤchte. 

Deffen wirein ſehr trawrig vnnd klaͤglich benfpiel 
en an den Herrn Lamoral / Grafen von Egmdd / 
ntzen von Gaure / Gubernatorn inn Flandern 
Artois / vnd an Philippo Montmorancy / Gra⸗ 
yon Horn / Admiral vnd von vielen Adels / vnnd 
ern fürnemen Perſonen / welche vnter dem ſchein 
rvergeblichen Hoffnung / vnmenſchlicher weiß 
richte worden ſeyn. 

Die ſechzehen Provingen und Sandfehafften /fo 
utlich zum Niderlandgehören / nemblich / Bra, 
/ Lembourg / Luxembourg / Geldern Flandern / 
is / Hennegaw / Holland / Seeland ı Namur) 
phen/ Frieß land / Mecheln / Vrrecht / Ober Yſel / 


Groͤningen / die ſich dieſem newen Regiment er⸗ 
g haben / ſeyn daruͤber vmb jre Privilegien vnnd je 
Freyheiten gebracht worden / wie außden hand» 1 


en / ſo vom 1367. Jahr / biß auf dieſe gegenwaͤrti⸗ 
fuͤrgelauffen / vnnd auß dem newen Rath der 
lffen / die der Hertzog von Alba erwehlet und be⸗ 
get hat / gnugſam abzunehmen: Vntier welchen 
gas vnd Delrio die fuͤrnembſten / vnd gleich als 
nder Inquiſition. Vnd wird 
h gemeynlich der Blur, 

rath genennet. 
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dernere Derfolgung im Nidetland. 
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1449 


Diererichl Gebruͤdere / Herren zu Battenburg / vnd 
etlicher vom Adel / ſo auff einen Tag zu 
Bruͤſſel hingerichtet wor⸗ 

den feyn. 


Teer vielen Adelsperſonen und Capitai⸗ 





laͤndiſchen Verfamlung gefaͤnglich eyn⸗ 
gezogen / vnd von der Herßogin von Paꝛr⸗ 





nen / welche nach der zerſtoͤrung der Hol⸗ 


ma aufdem Schloß Vilvord / verſchloſſen gehatten 


wurden / haben die zween Brüdervon Battenburg / 
welches ein ſehr alt Schloß vnnd Herrſchafft iſt an 
der Maß / ohngefährlich smo Meilen von Nimaͤgen 
gelegen/vor vielen andern bewieſen / was es jnen für 
frommen gebracht / daß fie injhrer Jugend gu Genff 
ſtudirt harten] vnd daſelbſt in der reinen Lehr gruͤnd⸗ 
lich vnterwieſen waren. 

Der aͤltere hieß mit ſeinem Taufnamẽ Gißbrecht 
vnd der andere Diererich. Dieſe beyde haben inn der 
Bluet jhrer Jugendt / die reine Lehr deß Evangelij 
rundt bekandt vnd vertheidigt. 

Am Dienſtag den erſten Junij / im Jahr 1568. 
hat Ducde Alba ſeine vermehnte gnad nd gürigfeit 
den Niderlaͤndern erſtlich zu verſtehn geben/inn dem 
er auff einen tag dieſe obgemeldte zween Bruͤder von 
Battenburg / vnd die Herren Peter Dandelot / Phi⸗ 
lips Wingle / Maximilian Cock / Johan Formald / 
ſampt andern Edelleuten vnnd Capitainen / ſo dem 
Herren von Brederode gedienet hatten / hat hinrich⸗ 
ten laſſen. m 

Diefe obgemelee Perfonen feyn auß deß Provo⸗ 
fen Spellen behaufung su pferd auff den Marche zu 
Bruͤſſel gefuͤhrt worden / alſo / daß man ſie ſtarck mis 
Soldaten beleitet / vnd die Drum̃en geſchlagen I dar 
mit niemand jre letzte wort reden hoͤren moͤchte 

Als ſie nun zum todt hingefuͤhret wurden / ließ es 
ſich anſehen / als wenn der ältere Herr von Batten⸗ 


burg etwas trawrig were. Herr Dieterich aber der 


ſuͤnger / war froͤlich mit angeſicht und gebaͤrdẽ / ſprach 
auch feinen aͤlteſten Bruder an / mit dieſen worten: 
Wie iſt jhm dann / lieber Bruder? Iſt das micht der 
tag / da vns inn vnſer beſchwerlichen Gefaͤng ß ſo 
lang nach verlanget hat? Es iſt jetzt mit zeit 
zu je Denn das iſt vns das hoͤchſte Gut / vnnd di⸗ 
groͤſſeſte ehr / die vnns widerfahren kan / daß wir vmb 
der Lehr deß Sohns GOttes willen den todt leiden 
Iſts euch / von wegen bruͤderlicher dieb / beſchwerlich / 
daß jr meinen todt anſchawen ſollet / fo bin ich wolzu 
frieden / daß jr vor mir auß difer Welt abſcheidet / wie 
jhr dann auch vor mir darein kommen ſeyt. Wo aber 


\ 


nit / ſo iſts mir gleich viel. D 





zu vnſerm Gott. 2 | 
Herr Gißbrecht antworte: Meyner nit / mein lies 
ber bruder / daß mir / ob ich ſchon von auſſen trawrig / 
darumb alle frewd im hertzen benommen ſey. ch 
eiß daß ich auff dieſe weiß meinem Herrn jelänger 
her komme / dieweil ich vmb feines H. Namens 
willen den todt leyde. | 
 Darauffift er auffden Schamplag geſtiegen / vnd 
nach inbrünftigem Geber 1 das er zu Gott dem Hero 
ven thet / vom Hencker enthauptet worden / vnnd alſo 
ſeliglich geſtorben. 
Sein Bruder iſt jhm als bald gefolget / vnnd hat 
ſich ſo getroſt vnnd ſtandthafftig erzeiget / daß ſich die 
Zuſeher zu dem hoͤchſten daruͤber verwundern muͤſ⸗ 
fen. Etliche ſagen / er hab feines Bruders Leichnam 
ſehen wollen / vnd da er fein Haupt anfichtig worden / 
has gr vber laut geruffen: Mein lieber Bruders 
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Wie die 
beyd Bru 
der von 
Batten⸗ 


enn wir wandern beyde 


burg ein⸗ 
ander ge⸗ 


troͤſtet hae 
ben, 


ß Vom todt zweyer Freyherren Gißbrecht und MDLARK 










































































1450 
Das IX. ich wilbald bey euch ſeyn. Vnd nach gethanem Ge⸗ 
Bud. bett / iſt er gleichfals mit dem Schwert gerichtet / vnd 
mit ſeinem Bruder vereiniget worden. 

Es berichten die jenigen / ſo vns diſe Hiſtori zuge⸗ 
ſandt / daß die andern vom Adel ſollen begraben wor⸗ 
den ſeyn / vnnd daß man diſe zween Bruͤder zum ſpe⸗ 
ctackel vnter die Achſeln auffgehenckt / darumb / daß 
fie den morgen / da ſie außgefuͤhret werden ſollen / vnd 


den vorigen tag / ſich aller abgörereyifo man jnen vor⸗ 


gehalten / ſtandhafftig widerſetzt hatten. 

Todt der Den nachfolgenden Sambfkag/ welches war der 
Grafen fuͤnffte Junij / ſeyn gleichsfalls die Grafen von Eg⸗ 
Egmond mond vnd Horn gekoͤpfft / vnd jhre Haͤupter auff ei⸗ 
vñ Horn. nen Pfal zum ſchawſpiel geſteckt worden. Vnter 
welchen der letztere / nemblich der Grafe von Horn ge⸗ 
niugſam bezeuget hat / daß jjm GOtt die rechte Er⸗ 
kandtnus ſeiner Warheit gegeben / inn welcher er die 
zeit ſeiner Truͤbſal vnnd Gefaͤngnus wol zugenom⸗ 

men hat. DB u 


Weitere erklärung der grauſamen Derfols 
gung wider die Religionsverwandten im Niderlan⸗ 
de / vnnd fonderlich von einem genandt gr 
hann le Grain / der in Artois buͤr⸗ 


Fernere Nerfolgung der 


halben. Vnd dieweil Johann le Grainindeg pre a 
voſen hauß alſo verwahret wurde / daß jhn uen 
anſprechen dorffte / dann fein klein Toͤchterlen 
hat er durch daſſelbe in Flaͤmmingſcher Syra 
fin Haußfraw vnd Schwager geſchrieben auffen 
liche ſtuͤcklein Papier / zu vnterſchiedlich malen 
heimlich / nachfolgendes inhalts 


Sendbrieff Johann le Groin / ⸗// 
feine Haußfraar. 


Achdem fie mich von Johan de Beauſe 
fragt haben (welchs ich nit fehreibendarff, 
ben ſie mir ſchuld / ich ſey zu den heimblichen 
ten gangen / vnd hab das Nachtmaldeß 
braucht. Darwider fie einen onverfühnlid 
cragen / vnnd zum höchften verbissere feyn. ® 
gelobt / ich hab noch niemand angezeigt. Si 
nie / daß jemand meiner halben inngefahekt 
fol. Dee Geiſt Gottes wolle mich durch frine 
troͤſten. — 


Ein ander ſchreiben an ſeine Hauffeaw, 


—“ 
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Ersliebe Haußfram / ich thue euch durd 
genwertig brieflein zur wiſſen / daß wire 
nes andern Com̃iſſarien von Bruͤſſel gew 
mit Namen Johan del Rigo / von welchen 
eine oder das ander gewartẽ muͤſſen / wie vn⸗ 
voß berichtet. Gott woͤll vns geben / was ⸗ 
Es gebuͤrt ſich / daß wir jn fleiſſig anruffen 
von meiner wegen meinen ſchwager / vnd ale dienen 
HErren foͤrchten. en — 


Den 18. Juni hat er diß / was hernach 


tig war⸗ 


Er Spanniſche Blutrath u Bruͤſſel 
gab einen Befehl vber den andern / daß 
14 man viel vom Adel / vnd andereanfehen, 
I liche Perſonen auß den obgenanten ſech ⸗ 
sehen Provintzen gefaͤnglich eynziehen ſolte / vnter 
dem ſchein / als wann ſie deß Laſters der verletzten 
Majeſtaͤt vnd Auffruhrs ſchuldig weren · Aber der 
meiſte theil hat im Gefaͤngnus vnd vor jhrem End / 
wann fie jest ſterben ſollen / öffentlich bezeuget / daß 
diß nur ein geſuchter ſchein / vnd nit die rechte vrſache auff einer fchreibtafel feiner Haußfrawe 
were / ſondern daß ſie auß verbittertem Haß wieder Schwager geſchrieben. 
die wahre Religion / daher alle andere Verfolgungen SE 
zu jeder zeit entſtanden / angefeinder vnd hingerichter SPA tag werden wir / wie ich hörengen nik 
RDeNnE .. armen 0 A felgeführe werden. Diefevergangenenad) 
Deſſen haben wir ein herrlich zeugnuß an diefem die poſt anfommen! vnd hat vnſern Provo 
Johan le Marthrer / Johann le Grain / deſſen Slaubensbes dert. Sch ruͤſte mich zu warten auffdenQ 
rain. Eandenuß miten vnter dem Nebel der verleumbdun⸗H 
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gen wunderbarlich an den Zagfommenifl.. 
Er iſt anfaͤnglich in der Stadt Antdorff von der 


Teutſchen Soldaten Provoſen gegriffen worden / 


am Dienſtag den 27. Aprilis / in dieſem 1568. Jahr / 
vnd in deſſelben behauſung gefaͤnglich gehalten / vnd 


Johan le | 
En Teutſchen / ſo damals inn beſatzung lagen / Coronell 


gefoltert worden: 
7— Dieſer Gefangene war auß der zahl deren / ſo zu 
Genff vnterwieſen waren / vnnd zum erſten im Nie⸗ 
derlandt ſich zum Evangelio offentlich bekandt hat⸗ 
ten. ö 2 g P i 
Die vrſach aber) daß man jhn auff die Folter ge⸗ 
ſpannet / iſt geweſen / daß er vor vielen jahren denen! 
ſo vmb deß Evangelij willen verjagt waren / zu Ant⸗ 
dorff herberge gegeben / vnd daß man gern etwas anf 
Warumb ihm bracht hette vom anſchlag Johann de Beauf⸗ 
er gefoltert ſart / ſedamals zu Bruͤſſel gefangen lag / welcher / wie 
worden. man ſagt / dem Printzen von Vranien zum beſten 
Kriegßvolck hette werben vnd annemen wollen. Da 
er nun auff der Folter gefragt wurde / ob er Johan de 
Beauſſart fennere/ hat er geantwortet / Er hette hn 
einmal geſehen / da er in ſein hauß kommen were / vnd 
gefragt hette / nach einem / mir dem er zuſchaffen hats 
te. Sonſt aber hette er weiter feine kundſchafft / weder 
mit jhm ſeiner perſon halben / noch auch feiner ſachen 


hernach inn gegenwart Grafe Ladron / der gemeldten 


einander leben / vnd on vnterlaß dieH.@ 
einander leſen vnd betrachten. Vergeſſet nn d 
meiner Kinder einem jeglichen eine Bibelrgeberdi 
ich jnen zum Teſtament hinterlaſſe. Dersliebehauß - 
fraw / ich bitt euch / jhr wollet fleiflig forefahren/onfe 
Kinder in der forcht Gottes zu onterweifeniondale 
zeit mir dem / das euch der Herr geben wird 
fenn- Hiemit wil ich / hertzliebe Haußfraw / ſchleſn 
vnnd euch dem Allmaͤchtigen GOtt befehlen/obt 
vielleicht inn dieſem Leben einander nicht mehr 
moͤchten. a £ m 
Nachdem er diß letzte Schreiben feiner Hauf 
framwen vnd ſchwager gefandriift er gen Bruflela 
dem waffer geführt worden / den 19. Junt / durch ob⸗ 
gemelten Provoſen / neben 6. andern / die vmb — * 
chetley vrfachen willen gefangen waren... 
Daer zu Bruͤſſel ankommen / iſt er in einent J 
genant Camenberg/gelege/onnd von Spannildn 
Soldaten verwahret worden alſo / daß kein Men 
jn anfprechen dorffte / biß auff den 28. Juni / an we⸗ 
chem er mit dem Schwert iſt gerichtet worden. Bnd 
iſt er dißmal allein geweſen / den fie vmb der Religon 
willen getoͤdtet haben. a 
ie Erecurion aberift einem trunckenen Hen⸗ 
cker deß ee 
L 
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reich gab / ehe denn er jm den halß 
chen er endlich mie groſſem ſchmertzẽ 
ren vollend abſegte / nachdem er biß 
hem ſeines Lebens den Namen deß 


eteiner offentlichen Proteſtation vnd 
ſchrifft deß Printzen von Vranien vnnd der 
iterfehaffe / von wegen der Spaniſchen vn⸗ 
urdruckung der armen Vntertha⸗ 

nen im Niderlande. 


Nino 15 68. im Julio har Graf Wilhelm 
Divon Naſſaw / Prins von Vranien / ſampt 
\oiten Herren vnd Edelleuten / ſo im Nider⸗ 

fand der Religion zugethan / der Widerfar 
serkeumbdungen vnnd falfchen aufflagen zube⸗ 
en/ein offentlich auß ſchreiben inn Druck gehen 
damit zubesengen vnd maͤnniglich zuverſtaͤn⸗ 
ndaß fienie allein deß Laſters der verletzten Ma⸗ 
1 Rebellion oder aufruhrs niemals ſchuldig ge⸗ 
ſondern dargegen allen muͤglichen fleiß ange⸗ 
ʒet / daß jres natuͤrlichen vnd angebornen Herrn 
tarton und anſehen beyjederman moͤchte erhaltẽ 
en. Dass fie aber numehr zur wehr gegriffen / vnd 
wißfehreiden gethan / das fen aefchehen zu ſchutz 
(im deß Printzen vnd der armen Chrifigläus 
im Miverlande / von wegen der grauſamen vn⸗ 
‚chung vnnd confiſtation oder einziehung Leib 
guͤter / in dem auch vil groſſe Herten zum todt ver⸗ 
pt vnd nacheinander hingerichtet wuͤrden. Vnd 
eer die vngerechtigkeit und eyranney ſo man an 
Religonederwandten geuͤbet / augenſcheinlich 
hun möchrer erklaͤrt er die argliſtige practickẽ deß 
Mals von Granvelle vnd anderer / welche vnter 
Deefmantel der vermeynten Catholiſchen Re⸗ 
1 nichts anders ſuchten / dann daß fie GOrtes 
rauhen’ deß Königs Majeſtaͤt vnnd anſehen 
chen / vnd den gemeinen nutz ſchmaͤlern / in dem 
tel vnſchuldig Chriſten blut vergieſſen / vnnd on» 
sem ſchein deß Rechten derſelben Guͤter an ſich 









Ar 
And dieweil dagfoltern / martern / verjagen/hin. 
en tie Senoer nnd Waffer / mit Gefaͤngnuß / 
Wwerdt vnd Galgen / kein end nemen wollen / ſon⸗ 
ſich von tag zu tag je länger je mehr gehaͤuffet: ſo 
neben den andern Herren gnugſam vervrſacht / 
Wehr an die Hand zu nemen / ſich vnd das arme 
ſck sit beſchuͤtzen / welchem die Hertzogin von Par⸗ 
als die Regentin im Lande / groͤſſere gefahr vnnd 
den / ſo dem Lande entſtehen mögen / zuverhuͤten / 
Ffentliche predigten außdruͤcklich vergoͤnnet vnd 
elaſſen hatte. 

Bd ob wol der Prinz fein Leib vnnd Sehen biß⸗ 
auffgefegerond dem König viel dienſt erzeigt hab: 
ſey er doch hinfüronicht weniger gemeynet / toͤ⸗ 
licher Majeſtaͤt angeneme dienſt nach vermoͤgen 


fe. — 
dachach fehrt der Printz fort in ſeinem außſchrei⸗ 
/vnd gibt jederman zu verſtehen / daß der Dur de 
alfonftgenant Ferdinand de Toleto / ſeinen Ehr⸗ 
vnd tyranney zubeweiſen / ober ſechtzig Perſonen 
n Abdel / vnnd ſonſt fürueme reiche Seureäu Bruͤſ⸗ 
nd anderswo ‚gar ſchaͤndlich hab hinrichten laſ⸗ 
deren ſchutz vnd zufiucht er viel billicher hette feyn. 
en. Vnter welchen fonderlich geweſen ſeyn die ob» 
neldte Grafen von Samen) vnd Horn · die er / vn⸗ 
Feachtet / daß ſie dem Keyſer Carolo V. inn vielen 
jegen vnnd Schlachten trewlich gedienet hatten / 
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ohn allen gebuͤrlichen Proceß hingerichtet hat. Ja / 
ter Graſen Haͤupter noch darzu auff einen Pfal ſte⸗ 


cken / vnnd oͤffentlich auffrichten 
ches auch den vbrigen von denſelben alten Geſchlech⸗ 


ren / zu einer newen ſchand vnnd verdrieß gelangen „nd vnd 


derman ein ſolch ſchrecken gemacht / daß jhr vil / eben⸗ — 


moͤchte. Zu dem / hat dieſe grewliche Execution bey je⸗ 


maͤſſige gefahr zu vermeyden / daruͤber auß dem Lan⸗ 
de gezogen. Ja / wenn man die warheit befennen will 
ſo iſt dieſe Tyranney zu dem ende angeſtellt worden / 
damit die Schr deß heiligen Evangelij gaͤntzlich an 
den orten außgerottet / vnd alſo die Rechtglaͤubigen / 
ſo wol jrer geirlichen / als der geiſtlichen Guͤter moͤch⸗ 
ten beraubet werden. 


Derwegen ertennere er ſich als tin Fuͤrſt vnd glich Beſchluß 
deß Reichs ſchuldig / daß er auß Chriſtlicher Lieb ge⸗ deß Prin⸗ 
gen die armen verfolgten Chriſten ſich jrer billich an⸗ Ken von 
nemen / vnd ſie nach vermögen ſchuͤtzen ſolte / Inn oe Vranien. 


trachtung / daß ſoicher ſchutz zu fortpflanzung deß 
worts Gottes / vnd zu troſt vnd erhaltung der armen 
vnterdruckten vnd verfolgten Vnterthanen deß Kör 
nigs gelanget. a 


AM November diefes 1768. Jahrs / ſeyn zu für 

tich zween dapffere Kämpfer deß Prinsen von 
Vanien / vmb deß Worts Gottes willen gehencker 
worden / nemblich M. Cornelius de Leſenne ein Pre⸗ 
diger / vnd M. Cornelius weyland ein Practicant zu 
Audenard in Flandern. Diefe ſeyn nicht weyt von 
nttich gefangen worden / da ſie auß deß Printzen kaͤ⸗ 


ger / ſo damals zu Teilemont war / widerkamen. Cor · Ager deß 
RL. ı 3 rinken 
gelium gepredigeriden Wahlen feinen Landsleuten / yon an 
und daflelberein und lauter / vnnd war willens nach nien, 


nelins hatte hin vnd wider im Niderland das Cvan⸗ 


Weſel zu verreiſen / da er ſein Haußgeſind hatte. Ca⸗ 
rolus aber iſt in vielen ſachen von ber Flaͤmmiſchen 
Kirchen inn Engellandt gebrauchet / vnnd von dan⸗ 
nen gewiſſes ſtreits halben nach Genff verſchicket 
worden. Diefe beyde haben das zeugnus / daß fie 
ſtandthafftig / vnd in wahrer bekandenus dep Herrn 
Chriſti geſtorben ſehn. RAN 
Ehe denn wir diß 1568. Jahr ſchlieſſen / wollen 
wir noch erliche Maͤrtyrer / ſo Hin vnnd wider im Dir 
derland vmb der Evangeliſchen warheit willen hin⸗ 
gerichtet worden ſeyn / hinzu ſetzen / vnnd vns nit eben 
an die ordnung der Tage / daran fie vmbkommen / 
binden | | 
Schobland Barthels Sohn! Johann de 
Hues / vnd Joris Cooman 


IE Nno is 58. den eilſften Februarij / ſeyn 
u’ zu Antdorff gefänglich verhaffrer wor⸗ 
12 den Schobland Barıhels Sohn / Io⸗ 
KEN pannde Hues / vnd Joris Coomann. 
Dieſe drey nachdem fie inn den Kerokerfommen 
ſeyn fie frötich vnnd guter ding geweſen im HErren / 
Hund haben bekandt / daß nichts ohne den Willen 
onnd Fürfehung GOttes geſchehe / wie auß einem 
Sendoͤrieff zuſehen iſt / den ſie den 17. Martij / an jh⸗ 
te Mirbriider nachfolgendes Inhalts / geſchrieben 


aben. 

Dieweil es GOtt gefallen hat / daß wir vmb ſei⸗ 
nes heiligen Namens willen leiden / vnd ſeinem Ev⸗ 
angelio zeugnuß geben ſollen / thun wir euch zu wiſ⸗ 
ſen / daß wir noch wol getroſt vnd freudig ſeyn / ob wol 
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MDLXIX 


| eburl —2 ‚we, Scmac 
daß er den Miderkändifcherr Adel noch mehr verhoͤh vñ vnehr/ 


nen vnd derhaßt machen moͤchte / hat er mehr gedach⸗ welcheder 


ten laffen / auff daß fol 2 — — 
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Das J R. das fleiſch ohn vnterlaß wider den Geiſt ſtreitet / vnd 
uch.· vnns jmmerdar rath gibt nach dem guduͤncken der 


gewiß vnd verſichert / daß vnſer Hauptmain Jeſus 


Chriſtus der Schlangen den kopff zertretten hat / vñ 


nit kleinmuͤtig ſeyn / ſondern vnns veſt an die verheiſ⸗ 
ſung Gottes halten. Wer iſt der Gott deß Himmels 
vnnd der Erden / der alles auß nichts erſchaffen hat / 
der Joſeph inn Egypten / vnnd die drey Maͤnner im 
fewrigen Ofen / vnd Dantel in der Loͤwengruben nit 
verlaſſen hat? Es iſt der GOtt Abrahams /Iſaac / 
vnnd Jacobs / vnnd ſeines gerechten Samens alſo / 
daß wir mit David kuͤhnlich ſagen Fönnen: Dir 

HoErriiſt mein Heil / meine Krafft / meine Stäreer 
vnd meine Zuflucht. Mit diſen vnd dergleichen ſpruͤ⸗ 
chen der Schrifft / lieben Bruͤder / troͤſten wir ons in 
vnſern banden / vnd fesen alle menſchliche hülfzu ruͤ⸗ 
ee. Darumbilieben Brüder vnd Schweſtern / ſeyt 
nit trawrig vmb vnſers Gefaͤngnuß willen. Denn 
es iſt der Wil Gottes / bittet vielmehr Gott den Her⸗ 
ren / daß er vnns ſtandhaffuigkeit verleyhe / biß an vn⸗ 
ſer ende Amen. Br Pr 


Schoblands Examen / welchs den 24. Mar⸗ 
tij gehalten worden] in gegenwart deß Marggraven 
Schultheiſſen / Secretarien / vnnd viecler 
Schauganten. 3 


NArckgrafe. Wo biſtn bůrtig her? Schoß» 
Vs gzand. Von Rommerswale Marck. Wo 
2,9, Csarvudein Weisaenommen? Scobl. 
Zu Mittelburg in Seeland. Marck. Wo 

haſtu deine Kinder tauffen laſſen? Schobl. In der 
Kirchen vnd Gemein Siiba alle fromme Chri⸗ 
ſten ihre Kinder tauffenn zu laſſen ſchuldig feyn. 
Marckgr. Wenn wir gleich weyter kein zeugnus het⸗ 
tin fo wer diß gnugſam. Haſt du nicht auch das 
Nachtmal gebraucht? Schobl. Ja Herr. Marck. 
Biſt du nit ein Kirchendiener geweſenꝰ Schobland. 
Dein Herr. Marek. Wie kompts daß du nit glau⸗ 
ben wilſt / was im Concilio zu Triendt beſchloſſen iſt / 
da ſo viel gelerte Leut / Biſchoffe vnnd Cardinaͤl / ver⸗ 




















— 


ſamlet geweſen ſeyn? Schobl. Sch hab etliche Con, 


cilia geleſen / da der Geift Gottes nicht gewircket Hat. 
Marck. Wilt du dich dann nit wider in den Schos 
der heiligen Roͤmiſchen Kirchen begeben? Schobl. 











Ich wil mich halten an das / das mich GOtt inn feir 


nem Wort lehret. Nach dieſem glengen ſie von mir ä 


| hat Schobland fein Endvrtheil 
empfangen. Daroͤber er gar nit erſchrocken iſt / ſon. — 


hinweg. 
Den 27. Martij 


dern hat angefangen denLobgeſang Si meonis / vnd 
den viertziaſten Pſalmen zu ſingen. Die nechſtfol⸗ 
gende Nacht hat erfeinen Bruͤt ern zu guner letzt ge⸗ 
ſchrieben / vnd entſchuldigt feinen Mitgefelln Joris / 
daß er nit mit jhm zum tod verdammet ſey / ſo ſie doch 
zuvor den Richtern miteinander fuͤrgeſtellee werden. 


Ich bit euch / lieben Bruͤder / ſchreibet er / Ihr woͤllet 


euch nit aͤrgern / daß mein Mitgeſell nit mir mir auff⸗ 
geopffert wirdt. Dann es iſt nit darumb geſchehen / 


daß erden HErrn verlaͤugnet hab / ſondern wir müif 
ſen vns erinnern / was Chriftugzu Petro ſagt So 


ich wil / daß dieſer bleibe / biß ich komme / was gehet es 


dihan? Folge du mir nach. Diß ſchickt ſich jehund 


gar wol auff mich. 





alten Schlangen. Aber diß alles vngeachtet / hn wir 


noch ferrner zertretten onndonsnit Waͤyſen laſſen 
wird. War iſt es / daß ſie es in die Verſen ſticht Aber 
weiter kan ſie vns nit ſchaden Darumh wollen wir 
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Darums ich meinem GOtt dancke / daß 


Ri 


würdig geachtet har / meht allein fernen Namenaur 


dem mundezubsfennen]fondern auch denſelben 

meinem blut zu verſiegeln. Nun geb ich euch hi 

lieben Bruͤder gute Nacht / vund warte.miefre 

auff die ſtimme meines Braͤutigams / der mirruffen 

wird / daß ich zujhin kom me. Auß dem Gefängny 

in der Nacht / da ich deß folgenden Tags foltegeopp 

fert werden. 2 ae 

Mit meiner eygenen Hand / Schobe 
land Barthels Sohn. 


In EB morgens fru bat er den Stockn 
Loaß er die Moͤnch vnd Pfaften nirg 
Mlaſſen wolte / jn weiter zu plagen-D 
er/ ſolche Leut koͤnnen mir gantz vn 
gend zu dienſtlich eyn ¶ Diewell mich der 
allbereit meiner Seclen ſeligkeit in mei N) 


gen ziehen / Biefe fterbliche Haut ablegen/ondi 

ſolche Herrligkeit eingehen / in welcher Fein abaor 

oder aberglauben raum hat. Weiterfageer] 

es deß lieben Gottes Will were / daß ich der 
moͤchte / den die Tyrannen vmb Chriffimi 

tern werden: Vnd daß ſie ſich alſo an mein 

ſaͤttigen moͤchten / daß nach mir die Chriftlt 

in fried vnd ruhe leben koͤndte. a 
Darauf hat er den 40: Pſalmen mir feinem 

geſellen geſungen / vnnd denfktbigen mit dem 

vnſer beſchloſſen. Vnund endilich haben die 

einan der gekuͤſſet / vnnd ſich GOtt defohlen/n 

Jen Thraͤnen · Darnach kam der Hencker vd 

dem er jhn gebunden / fuͤhret erjh anß den 
Daer nun herauß gieng / ſagt er / gute Nach 

Sch gehe voran jhr werdet mir folgen. — 
Joris antwortet / Das wil ich thun / Ich 


folgen. Vnter wegen vergaß er feiner Dr 


ſondern wincket fie am mie. den Augen! bi 


den Gerichtsplatz kam. Vnd nachdemera 


e ig 


den / iſt er mit anruffung goͤttliches Name 

dig verbrandt worden / am 10. Julij / dcß 
Jahrs. Be %. JJ 
Was Johann de Hues anlangt / iſt derſcben 
Kercker im Herrn ſeliglich entſchlaffen. a 


Solgetein Sendbrieff / welchen Jon Co 
‚man auß dem Öefängnuß an die Chriftlihe ®t 
mein zu Antdorff geſchrieben hat, * 


DS Bruͤder / Ich ſchreibe euch noch 
Saund allein ſo doch newlich vnſer dreybe 
einander waren. Johann 
Herren entſchlaffen. Ich hab meinebipp 
Mitgeſellen getroͤſtet / fo lang ich ſie inn dieſen gehen 
geſehen hab. Jeßund bin ich allein. Doch inch 


gar allein / dieweil der Gott Abrahams faacvıme 


Jacobs bey mir iſt. Welcher mein fehrgroferichn 
ift. Welchen er mir geben wird / ſo bald ich dife Farblie 


he Haur werd abgelegt haben. Bittee GONE 


mich / daß er mich biß daſclbſt hin ſtercke. Dennch 
warte nunmehr alle Stunden auff die abbrechng 
dieſer meiner jrrdiſchen Huͤten... 
Bald hernach iſt der Foris von den Herinfürge 
fordert / vnd feines Glaubens halben sraminirewor 


den. Da er runde befanenußgerhan/vnddiefelbemik ag h 


der H.Schriffrbemehrec har. A 
Marek. Wiltu wol vmb deines — 


DER ; 


l 











tie Ja freylich. Da willich leib vnd le⸗ 
1 — — 


anſtu die Schrifft verſtehen / ſo du 
gelernet haft? Jorts. Laſſet ewere 
“kommen / Ich will noch fü viel 
1) daß fiemich follen paſſirenl laſ⸗ 
her de cket euch andern ein wunder felgam 
eyn Der Herr Chriſtus dancfer feinem him⸗ 
ı Batser 1 daß er ſeine Warheit den Weiſen 
borgen / vnd den kleinen vnd vnmuͤn⸗ 
Kindern geoffenbahret hab. 


I du ſolt dich beffern. Aber wie ich ſehe / 
fr jelänger je aͤrger. Joris. Herr/diegeit mei 
ıhafftung hab ich manchen heiffen thränen 
laſſen / vnd mich durch Gottes Gnad bekehret / 
I mirmüglih / vnnd erkenne / daß es meiner 
den ſchult iſt / daß ich fo lang im Gefaͤngnuß 
halten werd. * em ug . 
una mach bekehren / da hab ich weder ſinn no 
cken zugehabt / vnd fol auch / ob Gott will / nim⸗ 
ehr geſchehen / und wenn jhr mich gleich lebens 
it verbrennen folleeimwie jihr meinem mit, 
rSchoblandt gethan habt. 

Du ſolt es gewißlich nit befferhaben. Jo⸗ 
—— wenn es gleich morgen deß 
eſchehen ſolt. SR 
aſprach einer vom vmbſtand: Er hat weder 
noch Kind / noch Guͤter. Darumb iſt er ſo wil⸗ 
ſterben. Joris. Ob ich ſchon dieſer feines hab / ſo 
ch doch fuͤr mein Perſon den todt leyden. Aber 
eher euch das an? Ihr ſollet billich ſchweigen / 
pererfacben weiter nachdencken. Es wird euch 
fallen dißfatsrehenfchafft zugeben am Tag 
etren 2 da wir alle ohn vnterſcheyd erſcheinen 


grave: Jh hab deiner biß her verſchonet / 


tt. Der 
arggrave. Wo du nicht anderſt reden wirft fo 
h dich in ein tieff ſtanckloch werffen / vnnd mit 
er vnd truckenem Brod ſpeiſen laſſen / vnd dir 
aul verbinden Gedenck vnd ſchweig mir ſtill 
m Gefaͤngnuß / vnnd ſinge mir keine Pſalmen 
Joris. Nun wolan lieben Herren / Ich wil mit 
reufferlichen ſtimm wol ftill Halten: Aberdaß 
vendig in Meinem Hertzen GOtt nicht loben 
a8 koͤnnet weder jhr / noch die gantze Welt mir 
ten. Denn jhr ſollet vnd koͤnnet vber mein Ge⸗ 
nit herrſchen. 
darg. Wir haben dich gnug hören predigen. 
ach ſagt er zum Stockmeifter ı nimb jhn hin 
irff jhn in cin tieff finſter ſtanckloch. Iſt derwe⸗ 
iter die Straſſenraͤuber / wie ein Lamb vnter 
zoͤlffe verſtoſſen worden. 
Alſo iſt dieſer trewe Zeug deß HErren Chriſti 
yaffrig blieben / vnd hat ſich feiner Feinde dreu⸗ 
ichts anfechten laſſen / biß daß er lebendig ver 
worden iſt / vnnd die Martyrkron entpfangen 
Belchesgefcheheniffden 14. Auguſti / im Jahr 
Nachdem fein Leib mit dem Fewer verſenget 
ſchmeucht / iſt erden Voͤgeln zur Speiß fuͤrge⸗ 
n worden. 


⸗ Zoſt von Buſecum. m! 





$8 Joſt von Buſecum auß Engelland 
©) wider gen Audenard in fein 


die Berfolgung nachgelaſſen haben: 


afelbft gefänatich eyngezogen / vnd an den Gal⸗ 


henckt worden, 





Herner verfolgung der 


ii Vatter⸗ 
2 landet kommen / der hoffnung / es würde 


Aa 
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Welchen Tode er vmb dep Namens Chriſti wil⸗ 
len getroſt vnd ſtandhafftig gelitten hat / den 7. Maij 


im Jahr 1568. 


Gilles Annite / Johan Annike fern 
— ent Aalen 
ern: 






ss die Berfolgung in Flandern Nicht 
Dnachlaſſen wolte / iſt Giles Annike mit 
Johan Annike ſeinem Sohn von Re⸗ 
— nay gewichen / vnd hat ſich mit jhm gen 
Embten in Oſt Frießlandt begeben. 

Vnd dieweil ſie von wegen jhres geſchwinden abs 
zugs jhre Haußfrawen nicht mit nehmen konten / ka⸗ 
men fie im Jahr 1568. wider / damit fie dieſelben ab» 
holen / vnd zu ſich nehmen möchten. ke 

Die Tyranney aber deß Ducd’ Alba und feiner 
Spanier / war damahls fo groß / daß fie fich nicht be⸗ 
kandt geben dorfften/ ſondern kehreten deß Abende 
beh einem Chriſtlichen Bruder eyn / mit Namen Lud⸗ 
vnnd kamen nicht in jhre eygene 

ufer. 

Nun harren ihnen die Feinde fuͤrgenommen / die⸗ 
felbe Nacht Haußſuchung zu thun / wiewol ſie von 
dieſen beyden nichts wuſten / derwegen da fie fuͤr dem 
Hauß fuͤrvber giengen / vnd ein Liecht ſahen / dachten 
fie bald / es wuͤrde ein Beut vorhanden ſeyn Dar, 
umbbrechen ſie das mit gewalt auff / vnd nehmen dies 


ſe zween Männer fampr jhrem Wirth gefangen / 


vnd führen ſie davon. Vnd dieweil ſie Gott zu zeugen 
feines Sohns erwehlet / ſeyn fie vber ein zeit lang alle 
drey von der Oberteit fuͤrgenommen / vnd als halß⸗ 
ſtarrrige Keter zum todt verdammet worden. Gilles 
iſt am erſten auß gefuͤhret worden. Bird da jhin die 


Meßpfaffen ihren Bösen indie Hand geben wolten 


harerdenfelben zit ruͤck zeſchlagen. Dardurch die 
Feinde ergrimmeten / datßz fie ihm einen Knebel in de 
Mund legten / damit er kein Wort von GOtcm 
dem Volck reden koͤndee. 

Da er nun auff den Gerichtsplatz kommen / 
iſt er daſelbſt verbrande worden. Iſt alſo ſtandt⸗ 
hafftig vnnd ſelig im HERREN emnſſchlaf⸗ 


en. 

Als diß verrichtet / lieffen die Scharganten vnnd 
holeten feinen Sohn auß dem Gefaͤngnuß / welcher 
mit fonderlicher Krafft vnnd flandrhafftigkeit vom 
HeErren begabet war. Vnter wegen rieff reinem mie 
Namen Johan de Camber / der am erfien hand an 
jhn gelegt hatte / da er war gefangen worden / vnnd 
ſprach zujhm: Ich verzeyhe dir meinen todt. Vnd 
nach dem er im Herren su ſterben bereit / hat jhm der 
Hencker den Kopff abgeſchlagen 
Deßgleichen iſt Ludwig von Muelen / welcher ob, 
gemelte ween Martyrer auß Chriſtlicher Sieb / nach 
der lehr der Apoſtel geherberget harter auch mit dem 
Schwerdtgerichterworden. Welchen rodt ergern 


vnd willig vmb deß Namens Chrifti willen gelitten 


vnd außgeſtanden hat / im Jahr ty68 


Ludovica von Aykenpooft / Hugues 
Moyarts Witbe. 


FJeſe Sram war Hugues Moyarts fer 
tigen Witbe / vnn Renay buͤrtig / ohnge⸗ 

fehrlich hey ſechtig Fahren alt / vnnd 
APR fürchte GOtt den Herren. Die Ober 
Feisgu Renay hat ſie einge/ ogen im Fe dam 
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Das IX. umb / daß fie ſampt jhren Kindern vor zweyen Jah⸗ 


Buch. 


ren / in einer Schewern hinter jhrem Hauß einen 
Kirchendiener hatte predigen laſſen. 
Sie war ſehr mitleydig / vnd thet den armen viel 
guts. In ſumma / ſie ließ rechtſchaffene Fruͤchte jh⸗ 
res wahren Glaubens an jhr ſehen. Vnd nach dem 
fie fieben gantze Monat gefangen geſeſſen / iſt ſie end⸗ 
lich den 29, Julii zum todt verdammet worden. 
Mach ihrer verdammung ift der Pfarrhen zu ©. 
Marrin su jr ins gefängnuß fommen der meynung 
daß fie jhm vor jhrem Ende beichten ſolte. Aberfie 


tedere fo lieblich vnd eifferig mirihm) daß jhm dem 


Paſtorn die thraͤnen in die Augen kamen vond da 
von jhr gieng / ſagt er ch bin kommen / euch zutroͤ⸗ 
ften. Aber ich bedarff ) wieich in der that erfahre / daß 
ich vielmehr von euch getroͤſtet werde 

Darnach Fam ihre Magd / vnd namb gute nacht 
von jhr. Dieſelbe troͤſtet ſie gleichfals / vnd vermahner 
fie ı daß fie ſich ober jhrem rodt nicht befimmern 
noch trawrig ſeyn ſolte Auch begerte ſie / daß fieihren 
Kindern dergleichen ſagen wolte / wenn ſie in Engels 
land zu jhnen kommen würde. Welches ſie jhr ver⸗ 
hieß / vnd namb alſo den abſcheid von ihr mit vielen 
thränen. | 

Darauff ift fie von den Scharganten auff den 
Gerichtsplatz geführer/ond enrhäupferworden / da 
fie ſich getroſt vnd von Hertzen fremdig erzeiger. Vnd 
diß geſchah den 29. Julu / im Jahr 1762. 

Es hat ſich aber bey dem kodt dieſer Gottſeligen 
Matronen etwas beſonders zugetragen / welches mir 
nicht mit ſtillſchweigen vbergehen ſolen Es war eine 
von jhrer naͤchſten Blurfreundin ſchwanger / vnnd 
der Geburt alle ſtund gewertig. Da fie aber / wie deß 
orths gebraͤuchlich die Glocken laͤuten hoͤrete / su der 
ſtund / da man Iudovicam hinrichten folre iſt fie 
hefftig erſchrocken 1daß fich die Geburt noch drey wo, 
chen länger verzogen har / vnnd hat ſich mitler geir die 
feucht injhrem Leib tag vnd nacht / ohn vnterlaß alſo 
geruͤhret vnnd gezappelt /eben als wenn jhr ein We⸗ 
berſchifflein hin vnd her geworffen wuͤrde Nach 
dreyen Wochen iſt das Kind kodt zur Welt kom 
men vnd hat ein tieffe wunde/ als mit einem ſchwerd 
ghawen / am Halß gehabt) alſo daß jhm der Kopff 
ſchier gang herunter hieng. Daß alſo augenfchein, 
lich geweſt / daß diefe blutduͤrſtige Tyrannen auch dep 
todtes dieſes vnſchuldigen Kindleins in Mutrerfeib 
ein vrſach geweſen ſeyn 

Diefe elende Mutter / da ſie diß erbaͤrmliche Spe⸗ 
ctakel anfichtig worden hat ſie obgemelten Paſtorn 
su ſich fordern vnnd auch zuſehen laſſen Welcher 
dann alsbald daſelbſt iſt ohnmächtig worden / onnd 
har hernach auffdiefer Welt / biß an feinen rode/few 
ne gefunde fiund gehabt. . 


Chriſtoffel Gauderyn / Johan Liebart/ Wil⸗ 
helm von Speyer / vnd Janneken 
Beaerts. 


NHriſtoffel Gauderyn von Amongyft 
buͤrtig / ohngefaͤhrlich 23. Jahr alt / harte 
ſich ein zeitlang bey dem Apt von Eena⸗ 
me / genant De Leeuuwere gehalten / vnd 


Ns 
nach deffelben todt zum Leinweber Handwerck bege⸗ 
ben welchs er bald gelernet hatte. 

Aber dieweil erin einer böfen Schulen auffergo, 
genipflegte er den Sontag zuverpraffen / was er die 


gantze Woch verdienet hatte. Endlich iſt er durch 
ſeiner Handwercks geſellen einen / mit namen ap 


Verfolgungim Niederlande. 


wig Stalen / von GOtt auff den techten⸗ 
bracht worden. Denn dieſer Ludwig ſag 
were beſſer daß er den armen etwas fen 
daß er ſein Gelt ſo vnnuͤtzlich verſchwend 
de dermal eins GOTT dafür rechenſh 
muͤſſen u ee 
Durch diefeonnd dergleichen v | 
Chriftoffel dermaffen gerroffenworden / paper fein 
leben geendere/ vnd an ſtatt deß Wirthshauſes ſi 
fig zu den Predigten gangen / vnd di H.Schrifenig 
ernſt geleſen vnd betrachtet hat if 3 
Da nun nicht lang hernach eine ſch perl 
folgung wider die Chriften angieng / 
Stalen / als der da wolwufte / daß 
Bailliff verflage wary außgewichen HM 
Weib und Geſinde Chriffoffeln befohke 
betten / daß er infeinemabmwefen } w 
wolte. a 
Iſt derhalben Chriſtoffel zur zeit 
in der State blieben / vnnd zum 
Chriſtlichen Gemeyn veroröner worde 
Ampt er trewlich vnd fleiſſig verrichtet hat 
Da er nun einmal gen Audenad 
lich im Mertzen / diß 1567. Jahrs den 
eine ſtewer zubringen I iſt er gefänali 
worden, Darnach iſt er offtmahls ve 
das Citadell gefordert worden Denn di illf 
kandte jhn wol / dieweil er jhn zuvor bey dem Apr 
nicht einmalgefehen harte. Spradydermegeng jm 
Chriſtoffel / Wie fomprs/daßdı Reperen halbe 
fangen worden bift2der Apr hat dich g 
nicht gelehrer. 23; 
Chriftoffel antwortet: Herr / Ich bi 
ſondern ein glaubiger Chrift 1 welches, 
ja nicht gelehret hat / ſondern viel meht 


Darnach ſagt der Bailliff Er hette 
Er were deren keiner / diedie Bilder geffir 
ten / ſondern daß er allein zu den Predig 
were · Gab jhm derwegen Rath / Erfo 
dem Pfarrherr deß orths vergleichen/ fo 
loß geben. Darauff antwortet Chriftoffe 
fein ſchew mit dem Pfarrherr mich u 


Derwegen ſchickte der Bailiff’drem Paptonve n 
Pamele/ genandt Johan De Opſtale I ind Ge⸗ 
faͤngnuß · Welchem Chriſtoffel feines Glaubens 
bekandtnuß gethan har / von Artickein u 
vnd mit jhm drey ſtunden lang diſputirt vom Nacht 
mahl vnd Kinderrauff / welche der Pfart 2 
gab I fieweren verdampt / wofern fienicht ft 
tourden. Chriftoffel bewieß daß wide el auß 
der heyligen Schrifft / und verſtop fet dem Pri 
das Maul I daß er verſtummete onndnichrmuffe 
was er fagenfolee. Gieng dermwegen vorhm/ond 
verhieß / er wolte feiner beym Bailliff im beſten ⸗ 
dencken. Nichts deſto weniger ward Chniſtoft 
gefaͤnglich gehalten / vnnd blieb beſt andig beyfeime 
gethanen befandenuß. Sagt auch zu denen! die 
jhm feine jugend fuͤrhielten / vnnd vermahneren! 
Er ſolte feiner ſelbſt verfehonen : Es weren meh⸗ 
mehr dann zween Tag im Menfchlichen leben / dr 


> 


Tag der Geburt / vnd der Tag dep Todtes / vnd daß 


man einmal ſterben muͤſte Derwegen ſo wer erbee·e 


reyt / durch Den todt in das ewige leben ein igehen 
Da er nun faſt ein ganßz jahr gefangẽ geſeſſen war / 
legt man drey Spanier / die einen 





Derfolgung im Miederlande. 


biiebei. Vnd hat alſo eben auff einen Tag mitjhren uorxnx. 





zujhm / welche jhm ſehr viel verdrieß ancthe⸗ 
Denn ſie waren ſo boßhafftig / daß ſie jhn an ſei⸗ 
ſchlaff zuverhindern / mit jrem koth plagten / vnd 
euſten auff jhn ſchlugen. Aber er litte ſolches al⸗ 
cduͤltig. Vber drey Wochen hernach warder 
ieſen Spaniern entlediget / vnd bald darauff 
die zeitung / der Hencker were in der Start an⸗ 
en: Da ſchrieb Chriſtoffel einen brieff an ſei⸗ 
Meiſter vnd ſagt jhm gute nacht / vnd bat jhn 
xx jhm ein weiß Hembd auff den Tag ſeiner auff · 
zuſchicken wolte. Auch hat er ſonſt noch 
dbrieff geſchrieben an eine Schweſter in 
hriſtlichen Gemeyn / vnd fie vermahnet zu ale 
gend / gottſeligkeit und beſtaͤndigkeit / vnd jr fein 
Be e Biebel zum Teſtament vermacht und 
rlaſſen. 

)a er deß abends fuͤr gewiß vernommen / daß er 
en ſolte / dieweil man jhn auß dem ſtock vnnd ey⸗ 
dig machte / hat er inbruͤnſtig ſein gebet zu Gott 
in biß vmb zehen vhr / und dergleichen auch deß 
gens gar frũh. Vnd als er fein Gebet vollendet / 
rein weiß Hembd angelegt vnd ſich gewaͤſchen / 
u ſeinen mitgefangenen / ſo im Kercker bleiben 
en geſagt; Sieben Bruͤder / Ich gehe jetund zur 
hzeit / vnd hoffe / ich will / ehe dann der Mittag 
xnewen Wein im teich Gottes trincken· Da 
nab kam / fand er noch zween andere Bruͤder / die 
ch zum todt geruͤſtet hatten / nemblich Johan 
irt / vnd Wilheim von Speyer / vnd eine Schwe⸗ 
nit namen Sanneken Beaerts. Dieſe vier per⸗ 
germahneten vnd ſtaͤrckten einander / daß ſie ge⸗ 
und vnerſchrocken den todt leyden ſolten Bald 
ich bey ihnen finden cin Franciſcaner Moͤnch / 
wie er ſagt befehren wolre, Aber Chriſtoffel 
hzujhm: Pack dich von hinnen / du verſuͤhrer 
Seelen. Denn wir haben nichts mit dir zuſchaf⸗ 
Bnder giena ſtracks davon. Darnach famder 
cker. Vnd als derſelbe fein ruͤſtung herfür ſuch⸗ 
deinem jeden einen Knebel in den Mund bins 
olte / gaben ſie zuvor einander gute nacht. 

ohan Kebart ſprach: Ach / ſollen wir nun an vn⸗ 
letzten end / Gott nicht mit lauter ſtimm vnd mit 
Mund loben vnd preiſen: 

riſtoffel antwortet: Sieber Bruder / laſt ung der⸗ 
n nicht kleinmuͤtig feyn. Denn wie vns Die fein» 
br vbels anzuthun vermeynen / wie wir Gottes 
vnd beyſtand deſto mehr ſpuͤren werden. Vnd 
icht ab ſeine mitgefangene zu troͤſten / biß daß 
‚allen der Mund mir einem Knebel verbunden 





8 diß verrichtet / führer fie der Hencker fuͤr das 
thauß / daß ſie jhr vrtheil anhoͤren ſolten / wel⸗ 
nhalt war / Daß ſie gehenckt vnd erwuͤrget wer⸗ 
lten / darumb / daß ſie den Predigten beygewoh ⸗ 
tten. Alſo haben dieſe drey Martyrer jhren 
dem Herren. mie wunderbahrer ſtandhafftig ⸗ 
n Galgen auffgeben. | 


Anneken Beaerts von Audenard / ware eine 
tugentſame Marron / melchejhreinbrünftige 
gen Bott vnd den Naͤchſten vielfältig bewiefen 
Dieſe iſt zum Schwerdt verdammet worden / 
nb / daß ſie Pſalmen geſungen / vnd andere wei⸗ 
iff einem Kindbeth auß Gottes Wort vermah⸗ 
et. Sie iſt hinter dem Rathhauß gerichtet wor, 
Vnddieweil fie von leib ſchwach und bawfellig 
hat man fie auff einen ſtul geſetzt / darauff jhr 
encker drey ſtreich in die Backenzaͤn gegeben! 
1 fie nit gefallen / ſondern auff dem Stul ſitzen 
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Chriſtlichen Bruͤdern die Martyrkron erlanget. 
Welcher geſchehen aman Junii / im Jahr i568. 
Peter von Coͤllen vnnd Betken 
ſeine Magd. 






2 warfeinee Handwercks ein Goldſchmid 
Sy vd hatte der Kirchen eine lange seit als 
HF ocin Almuppfleget gedienet / vnnd ſich in 
ſolchem ampt fletflig und rtemergeiger: Sein Haug 
Rund flersöffenvdieverfamblungen darinnen zuhal⸗ 
ten / vnd GOttes Wort zuhoͤren. Aber die Feinde 
welche dieſen lieblichen Geruch nicht vertragen kon⸗ 
ten / haben jhn gefaͤnglich eingezogen / vnnd in den 
Stock vnd Eyſen geſchlagen. Die von der Gemeynd 
ſeyn durch ſeine verhafftung ſehr betruͤb worden / vnd 
haben allerley mittel erdacht / daß fie ihn beſuchen 
moͤchten. Aber da es die Feinde gemereket / haben fie 
ihn auffs Schloß gefangen gelegt / darüber die Brite 
der noch mehr bekuͤmmert wurden / dieweil fieinan, 
der nicht troͤſten konten. N 
Seine Magd Betken warfehr enfferig/ vnnd in 
der H. Schrifft wol gevbet. Dieſe bracht jhm täglich 
zu eſſen / vnd ließ nicht ab / jhn zu troͤſten / vnnd auß 
Gottes Wott zu ſtaͤrcken. Vnd nad) dem fie daſ⸗ 
ſelbe neun Monat lang verrichtet / iſt fie auff dem 
Schloß arreſtirt un gefaͤnglich eyngezogen worden: 
Damit fie wol zufrieden war / diemeil ſie ſich ſelig 
achtete / daß ſie vmb deß namens GOttes willen co 


was leyden folte 


Nicht lang hernach iſt Peter auff die Folter ge⸗ 
ſpannet worden. Vnd nach demfiejhn vbel gemar⸗ 
tert / ſeyn ſie an die Magd kommen / dergleichen mit 
jhr fuͤrzunehmen. Aber ſie ſprach zu jhnen hr Her, 
ren I Warumb wollet jhr mich peinigen / ſo ich euch 
doch nichts zu leyd gethan hab? Wenn ich von we, 
gen meines Glaubens gefangen bin ſo habt jhr mich 
nicht zu martern. Denn wie ich mich niemals mei⸗ 
nes Glaubens geſchaͤmet hab: Alſo lieben Herren / 
ſchaͤme ich mich auch noch nicht meines Glaubens 
für euch / ſondern ich wil euch runde befandenuß thun 
was ich alaube. "N 

Aber fie fage was ſie wolte / fo fuhren fie forth / vnd 
wolten an fie mirder Folter. Derwegen / da fie ſahe / 
daß es nicht anders werden wolte / ſprach ſie / Wolan 
ihr Herren / dieweil ich dann ja auff die Folter ſoll ge⸗ 
ſpannet werden / ſo vergoͤnnet mir / daß ich zuvor mei⸗ 
nen Bortantuffenmöge. Welches ſie jhr zulieſſen. 
In dem fie nun das Geber zu GOtt dem Herren 
chet / iſt der anweſenden Commiſſarien einer ein ſolch 
ſchrecken vnnd furcht ankommen / daß er ploͤtzlich in 
ohnmacht gefallen / daß man nicht wuſte / wie man 
jhn auß dem Loch fuͤglich bringen ſolte. Welches ein 
vrſach geweſen / daß Betken dißmal mit der Folter 
verſchonet worden iſt. 

Vber etliche zeit hernach / als ſie ihres Glaubens 
halben examinirt worden / ſeyn ſie beyd / nemblich 
Herr vnnd Magd zum Fewer verdammet worden. 
Da ſie nun zum todt geführer wurden hat ſich groß 
mitleyden / heulen vnd weinen vnter dem gemeinem 
Volck erhaben. Was Petrum vnd Betken an 
langet / haben ſie beyde GOtt inbruͤnſtig angeruffen / 
daß er ſein angefangen Werck in jhnen vollenden / 


vnd jhnen mit der Krafft feines H Geiſtes beyſtand 


leiſten wolle / biß daß fie ihr Opffer verrichtet 
hersen- 
858 ij 


5 


w mr u 2 
6 f — 
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E: Eier don Coͤllen in Breda wonhafftig/ Año 1568. 
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Betten frewdigkeit und ſtandhafftigkeit / hat viel 
vnter den Bruͤdern vnd Schweſtern bewegt / daß fie 
vngeachtet aller gefahr / durchs volck hindurch drun⸗ 
gen / vnd ſie vmbfiengen / vnd gluͤck wuͤndſchten von 
wegen jhrer beſtaͤndigkeit / in dem ſie ſagten: Streitet 
ritterlich. Die Kron deß lebens iſt euch bereitet. 

Da ſie nun auff den Gerichtsplatz kamen / fieng 
Derfen an mit dem Volck mit frölichen Angeficht 
zu reden: Sieben Brüder und Schweſtern / ſeyd alle⸗ 
zeit dem Wort Gottes gehorſamb / vnd fuͤrchtet cuch 
nicht für denen die den leib toͤdten. Denn ſie haben 
feine Macht vber die See. Was mich anlanget / 
will ich jezund meinem Braͤutgam dem Herren 
Chriſto entgegen ziehen. 

Darauff knieten fie fämbrlich nieder/ und theten 
ein andaͤchtig gebersu Sort dem Herren. Darnad) 
har fie der Hencker auffgerichtet / vnd mit einer Ket⸗ 
ten an einen Pfoſten gebunden / vnd Petern alsbald 
erwuͤrget: Aber Betken wuͤrget er nicht. Darumb 
ſprach ſie jhrem Herren ein muth ein vnd troͤſtet jhn / 
biß daß er den Geiſt auffgeben hatte / vnd das Fewer 
an ſie kam. Man hat geſehen vnd gehoͤrt / daß ſie mit⸗ 
ten in der Fewerflammen Gott gelobet vnd geprieſen 
hat / alſo daß ſich jhr viel vnter dem Volck vber dieſer 
vnvberwindlichen ſtandhafftigkeit zum hoͤchſten ver, 
wundert haben. Alſo ſeyn dieſe beyde Martyrer im 
— ſeliglich entſchlaffen / am 29. Maij / Anno 
1568. 


Gilles de Meyere. 


V Winderhout in Flandern / ohnge⸗ 

fehrlich ein meil wegs von Bent/war ein 

y;, Pfarrherrimirnamen Gilles de Meyere 

In welchen Gott mirder wahren erkandnuß 

naelüi erleuchtet harte. Da er nun fein 

Pfund vom Herren entpfangen / mwolte er daffelbe 

nicht mit dem faulen vnd vntrewen Knecht verara, 

ben / ſondern ſuchte alle gelegenheit / wie er daſſelbe 

nuͤtzlich anlegen moͤchte. Die furcht Gottes hatte er 

allegeiefür feinen augen / fo wol in feiner lehr / als in 

feinem leben! in dem er fehr forafälrig war fürdie/ fo 

Ihm GOtt zu onterrichten verrramer hatte. Auch 

gieng er von Hauß zu Hanß / vnnd troͤſtet vnd ver, 

mahnet einen jeden inſonderheit auß dem Wort 

GOttes /fuͤrnemblich aber warnete er ſie flei ſſig / daß 

fiefih für den abſchewlichen greweln deß Bab⸗ 
ſtumbs huͤten wolten. 

Er lehrete daß die vergebung der Suͤnden / die 
gnad Gottes / vnd das ewige eben nicht mie Wer, 
efen oder verdienſt erfanger werden fönten / fondern 
auß gnaden aefchencker wurden 7 allein durch den 
a vnd lebendigen Glauben an JEſum Chris 

um. 

Da num die Beiftlichen zu Gent diefe dieng ver, 
nommen) nemblich / daß ihre lehr vnd anfehen durch 
dieſen Pfarrherr dermaſſen zu nicht gemacht wir, 
de : haben ſie nicht gefeyert / biß daß fieihn zum odt 
gebracht haben. Derwegen fie ihn gefaͤnglich einge, 
zogen im Mertzen deß 1567. Jahrs / alſo / daß ſie jhn 
in ein tieff vnnd finfter ſtanckloch geworffen haben. 
Daſelbſt hat er ein zeitlang das elend ſchmeltzen 
můͤſſen / welch Creutz er gedultig getragen / vnnd tag 
vnd nacht zu GOtt geruffen vnd gedancket daßer 
ihn wuͤrdig geachtet / daß er etwas vmb feines pa, 
mens willen leyden ſolte. 

Biel gute Leuth / die zu ihm kamen vnnd ihn be⸗ 


Herner verfolgung der 


ſuchten / ſeyn dermaffen von jhm vnterrich t vnd go 
troͤſtet worden / daß ſie ſchwer lich von hm = 
kondten / vnd wenn ſie endlich von jm gehen mmnften 
[hoffen ihnen dierhränen in die Augen. ° 
Auch kamen Mönchen vnnd Pfaffen zum 
ing Gefaͤngnuß jhn zueraminiren onnd nit pn 
diſputiren / der meynung / daß fieihn vonfein Be 
fandenuß abfällig machen möchten. Aber fiefo, ’ 
nichts an jm ſchaffen. Deñ erblich alle jeirfkamdhafr 
tig vnd vn beweglich / nach dem erfeinen Gfanp 
auff das Wort Gottes allein gegründen. 
Daruͤber wurden die Pfaffen gornig / vnd 
ten ſo lang hin vnnd her) biß daß der arm 2 
auff deß Graffen Schloß geführer wan 
vrrheil daſelbſt anzuhören. Welches 
Daß er gehenckt vnd erwuͤrget werden fol 
Die Spanier / ſo damahis zu Gene 
den vnd marterten jhn vber alle maß / vnn b 
daß er moͤcht verbrandt werden. J 
Da er zum todt aufßgeführerwardurheren 
groffe ſchaickheit / in dem fiejhn läfterren] om 
feuften vnnd fuͤſſen grewlich (hlugen onndf 
Ihr Capitain gab ihm mit feinem eyfern, 
ſchuch einen Backenſtreich daß esicinja 
anzuſehen. X 9 
In ſumma / dieſe blutdürftige Tyrannengien 
mit dein armen Patienten nicht andergsmby an 
miteinemrafenden Hunde ombFeinerandenn® 72 
chen willen (dann daß ſie ſahen / daß ergemoft nnd 
mie ftandhafftigfeit den Todt vm 
leyden wolte. SA 
Da erauffden Gerichtsplatz kam / da ales 
ruͤſtet war / jhn zu verbrennen /ftieffen ſie j 
walt in die huͤtte / mitten durch die reiſer vm 
das Fewer an · Vnd als er micten m 
hort man jhn verftändlich ruffen : Barker Aula 
fehle dir meinen Geiftin deine Haͤnde 
Ihm einen Knebel inden Mund gelegt harteilall 
iſt diefer trewe zeug deß HERREN Chrifi 
lich in GO TTgeſtorben / den vierten — * 
Jahrig68. Ai 
| a 


Don der gerfirewung der Chriffglaubig 
im Nergogehumb Lembourg ondvonuie 
len Martyrern ſo durch deß Duc 
Commiſſarien in der Hauptſtatt de⸗ 
ſelben Landes zum todi vervr⸗ f 
theiltworden, RN 


45 
8 


sr F 
EIJe Chriffen inder Starr demb oe 
Ya tenin dieſem i69. Jahr dieerfenfenn 
velche im anfang deß Januan 
angeliſche Warheit mir jhr 
Verfiegelt haben. 
Bon diefer Statt hat dag Hertzogthun 
bourg feinen Namen an der Wefer drey groffe mei 
wegs von Achen/ond vier von Luͤttich. Vmeran J 
fuͤrnehmen bequemlichkeiren der Kanffmanı ſchoff 
iſt dieſe Statt beruͤhmbt / niche allein von eat 
Bley vnd Eyſenwercks / deſſen viel daſelbſt game ul 
vnd andern Nationen mirgerheylerird 7 foNde 
auch von wegen eines Steins * der einem M 
ehnlicher ift als etwas anders) vnd an der Jardk 
iftond das Kupffer dermaffen vermehrendapt N 
auch Meſſing davon machen fan. Dr — Ami 
Diefe Start iſt ein lange zeit mit dem echt deß Ca 
reinen worts Goties erlen chter gewefen Durch IH 
| r 





a end Kirchendicner/ vnnd der 
tet ponviersig Jahren ber der Goͤttli⸗ 
jeir guͤnſtig vnnd zugethan geweſen ſeyn. 
ng/fo Anno 1532.durch Keyſer Carls 
mmiſſarien erregt worden hat die 
hriſtglaͤnbigen vermehret / ſonderlich weil 
ne lange zeit hernach gute ruhe vnnd fried ge⸗ 
1:71, 7915 797 1203346 ER RT u 
amahls / nemblich im Jahr ız32.feyn ſechs per 
vaußeinem ehrlichen Geſchlecht vmb deß Ev⸗ 
u verbrande worden/nemblich der Man 
außfraw / ſampt zweyen Töchtern vnnd 
Männern / welcher todt für den Augen deß 
ren thewer geachtet wird / vnnd bey den Chtiſt ⸗ 
zigen groſſen nutzen geſchaffet hat. Denn da fie 
ode auff den Berg diotfeidt genant / geſuͤhret 
en / welcher ein Frantzoͤſiſche meil wegs 9 
tt entlegen iſt / haben ſie einhelliglich Pſalmen 
igen vnd ſich vnter einander getroͤſtet vnnd im 
ren Chriſto geſtaͤrcket / vnnd den Namen deß 
ren biß zum letzten Athem jhres lebens ange⸗ 


— ——9— 44 
ie öffentliche Predigten ſeyn ihnen nicht ge⸗ 
worden / biß daß der Ducde Alb ins Landt 
da die beſten Bürger / nach dem ſie ſich 
jhrem Rahthauß offentlich erklaͤret / daß ſie bey 
eformirten Religion ſtehen wolten (laut dev 
lication / fo ſie der Hertzogin von Parma am 
hrer regierung vbergeben) auß der Statt auß⸗ 
enmüllen. Da nun die State in der blürdürs 
ı Spanier Handen war / haben die Herrn 
hardt von Radelo Mayerydie Burgermeifter/ 
effen / Richter vnd befehlhaber / gleichsfals auß 
Statt außziehen / vnnd mit jhrem Haußgeſind 
en muͤſſen. 34 
m Januario haben deß Duc de Alba Commiſ⸗ 
che Buͤrger enthaupten laſſen. Vnter wel⸗ 
einer war mit namen Heinrich Hueſch / eines 







ters Sohn in der Start mbourg. Vnd dieſe 


ſeyn alle beſtaͤndig blieben bey der erfandren 


ʒekandten warheit blieben vnd feliglich geſtor⸗ 


M Februario ſeyn vmb gleicher vrſachen wil⸗ 
jemdrey Buͤrger vor dem Rahthauß gekoͤpfft 
en / deren einer hieß Wilhelm Frekin / ein ſieben⸗ 
hriger Mann. Welcher Leichnamb auff befehl 
Widerſacher / allen frommen Chriſten zur 
ach/den Hunden ſuͤrgeworffen ſeyn. 
ndernfelben Monat iſt Franciſcus Nice vnnd 
nas Tolmont / ſambt einem dritten / lebendig 
andt worden. Dieſe drey / nach dem ſie hefftig 
tert worden / hat man jhnen mir gluͤenden zan⸗ 
ie zungen auß dem Mund gezogen / vnnd alſo 
Maul auff Spaniſche weiß verſtopffet. Bund 
dem fie halb verbrandt waren / haben fie die 
Fer auff befehl der Spanifchen Commiſſarien / 
er Start angebunden / vnd den vnvernuͤnffti⸗ 
Ehieren zum raub dargeftellet / alſo daß jhre 
dmaſſen jaͤmmerlich zerriſſen vnd ſtuͤckweiß hin 
vider gefunden wurden. 

iner genandt Johan von Achen(diemeilerauß 
deichsſtatt Achen buͤrtig war) iſt zu Lembourg 
then vnnd gefaͤnglich eingezogen worden / dar⸗ 
daß er in der Herrſchafft und Sandre Wirhem/ 
befehl deß Graffen yon Cuillembourg 
er herunter geworffen hatte. Dieſen h 







Chriſten im Niederlande. 


wagte / vnn 




































Im Mertzen ſeyn viel gefangene in der Sta 


GES is 49 
ohan Laute. 








fahen I daß der Widerſacher tyranney je laͤnger 
groͤſſer ward/sufammen! vnd ſprachen zu jhmLieber 
Bruder wir ſehen für gut an / daß jr ein zeitlang auf 
der Start entweichet / vnd den Feinden auß dem ger 
ficht achet. Denn jbr ſeyd allzu bekandt worden. 
Aber Johan 1. welcher das Geheimnuß dep Glau⸗ 
beng in feinem Hertzen eingegraben ) und jhm ein ge⸗ 
wiß siel darnach er ſahe fürgefteckt hatte / gab jhnen 
zur antwort; Keben Bruͤder / ſeyn nicht alle die Haar 
vnſers Haupts geachler? Hat nicht GOtt in feinem 
geheymen raͤth alles geordnet / was geſch hen fou? 
Hat ers dann alſo verordnet) daß ich ein zeug ſeines 
H. Evangelii ſeyn ſoll fo wird er mich / ich ſey gleich 
wo ich wolle wol wiſſen zu finden / alſo daß ich fein 
Hand nicht werde entfliehen koͤnnen⸗ | 
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ıt MDLXUX. 


Lembourg geweſen / welche auff nichts andersdann Merk. 
auff den tod gewartet haben. Vnter diefem hauffen ’ 
war auch Meifter Wilhelm ein Wundarge welcher 
ein herrliche Bekandtnuß von der Evangeliſchen 
lehr gethan / vnd in deinfelben Monay nemblich im 
Merzen getoͤpff worden iftim Jahr ı569- 


2 Sofa Mann wohnete m Gent in Stan, Año iz 65. 

dern vnd hatte einen groſſen eiffer vnd 
AR verlangen die ehr @ Ortes vnnd die er⸗ 
IS tandrnug de 9. Tvatigelii zu beförs 
dern yind fotthsup flansen. Danımdie Gemeynd 
feineredfigfeit vnd Gottſeligkeit geſpuͤret ifter zum 
Almuppfleger Heroröher worden Jin welchen Ampt 
er ſich dermaſſen verhalten hat I "Daß jederman wol 
mie jhm zu DIESER geweſen ift. Aber da er ſich zuviel 
sank vnd gar kein gefahr achtere in dcr, 


richtung (eines Amprs / famen die Brüder] welche 


je 


er 


Daer nun fo getroſt vnd auff diß ſicher Funda⸗ 


"Nach dreyen Tagen iſt er von der Oberkeit geſo 


ment gegruͤndet war / iſt ihm endlich widerfahren / 
darzu er ſich lang zuvor bereytet / nemblich / daß cr 
vmb deß Namens Gottes willen har leyden muͤſſen 
Denn da er an einem Freytag anf feinem Hauß 
gieng / ſeine geſchaͤfft auff dem plat zuverrichten: iſt 
erauff anhaltender Moͤnchen vnd Pfaffen auff op 
fenem Marckt angegrieffen / enndins Gefaͤngnuß 
mitten vnter die Diebe vnd Straſſenrauber gelegt 
worden welches geſchehen iſt den ⸗. Septembris / im 
Jahr 1567. 


vs 


dere vnd gefragt worden/ob er nicht einer vnter denen 
geweſen / die su Bruͤſſel practicirt vnd vmb die frey⸗ 
heit angehalten herren. 


Darnadı ift erabermahl von zweyen Commiſ⸗ 


Das müfteein wunder ſeyn fpracben d 


en Gaͤlgen gehenckt. Welchen todt er mitgroffer gefall 
N vnd anruffung Göttliche Namens 
en has. 2 





ij 


farien egaminirt und gefragr worden! Ob er an Si 
men Menno / oderan Calvinum I oder an tueher 
glaubte? Darauff hat er geantwortet: Ich glaub an 
gar keinen von den dreyen / ſondern ich halte mich als 
lein an das reyne Wort GOttes vnnd an meinen 
Herren Jeſum Chriffum. Da er weiter gefragt 
wurd / wielanger nicht sur Meß gangen were / vnd 
wie lang er. nicht gebeichter hette / ſagt er: Ich hab es 
vergeſſen. 
Commiſſar 


ie 


ſen / Du wirſt ja wiſſen / ob es beylenffig 
zwey oder drey Jahr iſt. Fuͤhreſt du dann ein leben 
 teeinpnwernunfftig Vieh? Johan antmortet: Ich 
an’ Iebealfordafi ich begere / daß es Gott meinem Herren 


e 
Darauff haben fie ihn härter ‚gefangen aefeht/ 


als ſie auvorgeshan/ in dem ſie jhn in ein tieff finſtet 
668 ii 
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Das 1X. ſtanckloch auff deß Graffen Schloß geworffen / daß 


Bud); 


kein Menſch zu jhm fommen over jhn anfprechen: 
fönnen. Doch har feine Haußfram/ welche einem: 
gendfame Matron war) endlich mittel funden / daß 
ſie zu jhm kommen iſt / vnd har jhm teglich eſſen vnnd 
trincken gebracht / vnd auß Gottes Wort getroͤſtet / 
vnnd zur gedult vnnd ſtandhafftigkeit vermahner. 
Darumb ſich auch Johan dapffer vnd ſtandhafftig 
erzeiget hat. Denn ob wol die Feinde mancherley 
verſuchten / So haben ſie jhn doch nicht abfellig ma⸗ 
chen koͤnnen. a fie draͤweten jhm / oder gaben jhm 
gute Wort / So war es alles vmb ſonſt vnd vergeb, 
lich. Vnter andern ward jhm mit ein em eyd verheiſ⸗ 
ſen / wenn er nur einmal zur Meß gehen / oder beich⸗ 
ten wolte / ſo ſolte jhm alles verziehen ſeyn vnd das 
leben geſchenckt werden. Aber Johan wolt lieber mit 
den frommen Eleazar fuͤr das Geſetz vnd reyne lehr 
Gottes ſterben / dann denſelben im geringſten ver, 
leugnen / vnd der jugend ein boͤß Exempel geben. 

Da nun die Richter ſahen / daß ſie nichts an jhm 
ſchaffen konten / lieſſen fiejhm vier sag zupot antun⸗ 
digen / daß er ſterben ſolte. Vnd dieſe zeitung bracht 
jhm am erſten feine Haußfraw / darnach einer von 
feinen guten Freunden / derdafagte Es thut mit 
hertzlich wehe / daß ich euch ſolche zeitung bringen 
muß. Aber Johan antwortet: Warumb ſolt es euch 
wehrhun? Denn jhr ſolt wiſſen / daß jhr mir kein⸗ 
angenehmere zeitung bringen koͤnnet / dann dieſe iſt / 
daß ich bald zu meinem Himmliſchen Vatter kom⸗ 
men fo) zu welchem ich fo lange seit all mein begler 
vnd verlangen gehabt hab. 

Da nun die ſtund herbey nahet / daß er hingerich⸗ 
ret werden ſolte / war er ſehr frewdig vnd getroft / vnd 
namb feinen abſcheid von allen feinen mirgefanges 
nen. Darnach legte er feine Kleyder an) vnd wartete 
auff den Scharffrichter 
Vnd als er an den orth ſeiner Marter kommen 

war / knyet er nieder vnd betete mit einer ſonderlichen 


brunſt vnd eyffer. Vnd da er wider auff ſtund und 


etlicher Moͤnch gewar ward / kehret er ſich von jhnen / 
vnd ſagte zu dem vmbſtehenden Volck Ach lieben 
Freunde / glaubet nicht der falſchen Roͤmiſchen Kir⸗ 
chen / auch nicht denjenigen / die da ſagen Siehehie 


oder da iſt Chriſtus. Denn dieſe ſeyn alle falſche 


Propheten / vnd werden viel verfuͤhren. Dar unn 
noch redete / grieff jhn der Hencker vngeſtuͤmm vnd 
mit gewalt an / vnd band jhn an einen pfahl. Bud 
nad dem er geruffen O Himmliſcher Batter/ m 
deine Haͤnde befehl ich dir meinen Geiſt: wuͤrget jhn 
der Hencker / vnnd verbrandt jhn hernach· Alfohar 


dieſer Martyrer fein leben su Gott ſeliglich geendet / 


den 25. Januarij / im Jahr 1569. 


Conrad de Belyen. 
Onrad de Belyen hat eine lange zeit die 
—0 erkandtnuß der warheit gehabt / vnd iſt 
darbey bebarret diß an das ende ſene⸗ 
Rcbcbens / alſo daß er jederzeie die Predig⸗ 
ten fleiſſig beſucht / vnd darneben ein Chriſtlich leben 
gefuͤhret hat. Es traͤgt ſich aber zu / daß der Baillif 
den armen Leuthen an einem| Werckeag auff dem 
Marckt groß vnrecht thet / in dem er ihnenjhre Bares 
ter / Fleiſch vnd anders mit gewalt nam. Da ſolches 
Conrad geſehen / hat er den Bailliff ins Angeſich 
geſtrafft. Daruͤber er ergrimmet vnd greifft jhn als⸗ 
bald an vnd beſchudigt jhn der Kegerey. 

Bald hernach iſt er ſeines glaubens halben exa⸗ 


Johan Naute. 


miniret worden / von welchem als er runde Befanp 

nuß gethan / har er eine lange zeit im Kerck an 

elend ſchmeltzen muͤſſen / der meynung / dagfemm 

durch langwierige verhafftung vnd vielfeltigeniam 

mer vor feiner Defandtnuß abwendig hen 

ten. Aber es befand ſich das Widerfpiel. De 

ward je lenger je mehr durch die Krafft d 5 heyli⸗ 

Geiſtes geſtaͤrcket / daß er bey ſeiner gethanen 

kandtnuß beftändig blieb / wiewol er durch ef 

fängnuß mir feinem Weib vnd Kindern garpe 

armer war) diejhnofftmahlsvermapneren/dapk 

bedenken vnd etwas nachgeben wolte. M 

anfechtung hat er vberwunden. Vber daß ate 

groſſen froſt leyden muͤſſen ( denn es war 

harter Winter)alfodaßerfeine beydeS: 

mit verderbet hatte. Aber dig alles vnge 

hitzig und eyfferig blieben in der lieb Gorreg, 

er wol nicht leſen konte / ſo kont doch der dat 

orths nichts an jhm ſchaffen. 9 — 
Endlich iſt er verdambt worden / daß 

ſolte verbrandt werden. Da er nun fein ® heil 

‚pfangen / famen zween Francifcaner Mönch 

meynung / daß ſie jhn tröffen wolten wie: fa 

Aber er ſagt zu hhnen / Erswereallbereie ana 

getroͤſtet / vnnd nunmehr bereyt die Warh 

nem Blut zuverfiegeln. · Darumbindch 

hinziehen / wo ſie herkommen weren Wiefi 

auch theten. Ba, 9 

Da nun die ſtund ſeines todtes fommeinan, 

ten ſie jhm einen Ballen inden Mund dar 

oem Volck nicht reden fondee. Vnd Diener 

etwas zu groß war / ſchlugen ſie zym denfeib 

nem Hammer in den Mund / daß das Bf 

en ſeyten herab flog dardurch v⸗ Leuth 

ley den bewege wurden. ⸗ 
Aber in dem allen ergeigteer ſich ſtandha 

er hub feine Augen auff gen Himmel! fa 

bepden Händen. , ‘ 
Darauff ward das Fewer angesünder In 

alfo diefer Martyrer feinen Geift dem Hen 

geben / den 29. Julii / im Sahrıssy. 


DM Spierinck / von Brüffelb 
zu Audenard von der Wache 9 
5 Evangelii willen ing gefaͤngnu 


ER worden. Vnd nach demerzieen 
lang gefangen geſeſſen / iſt er dem Herren au 
fere vnnd anden Galgen gehencfe worden] 
Novembris / im Zahrıysg. Aber eriftbal 
abgenommen / vnnd von den Bruder b | 
worden. — 
oh ir i ' 
Mareus de Lanoy von Torneck / Johanle 
Grano von Armentiere/ond Wilhelm " 
Tovart von JffelinSam 
Kate dern. —— 
FE AS Marcumde Sanoy anlanger/ der 
U & 

N) N ) kommen war / cin Man von vier vnnd 
2 fünffsig Jahren / haben wir auf feine’ 
eygenen Schrifften gezogen / wie er gefangen wor⸗ 
den / vnd was man ihn gefragt / was er auch zur ant⸗ 
wort gegeben. * Mn 





PA 
Bon 


von Torneck gen Anrorff sumohnen ANeıe 






piveiber/diect fir feine waͤſcherin gebraucht / 
nanlaß geben daß er gefänglich iſt eingezogen 
be TA 

der Marggraffe vnd zween Scheffen / haben jn / 


en proceß uverfertigen / erſtlich gefragt Ober 


aiben bey ſich hette von feinem Pfariber ver 
der ordnung deß Duc d Alba. Darauff ant⸗ 
ter 81 Nein’ vnd zeige darneben ſeine vr⸗ 
an. Denn /ſagt er / da ich von Torneck abzog / 
der Stadt jhre Gerechtigkeit gab / hat man mir 
t / daß ich auch vom Pfarrer ein ſchrei⸗ 
zu mir nehmen muͤſte. Darnach fragten ſie / Ob 
uch an vergangenem Oſterfeſt / vermoͤg obge⸗ 
dter ordnung / deren jederman vnterworffen / ge⸗ 
hrecherte 2 Darauff antwortet er gleichsfalls / 
in. Da er gefragt wurd / Ob er auch die predigten 
icht / vnd zum Nachtmalgangen were / vnnd wie 
Sagt er / Daß er die predigten gehoͤrt / vnd ein⸗ 
| oder drey zum Nachtmal deß Herren gangen 
e Er hatte aber fieiſſig acht in ſeinen reden / daß 
ijemand / ſozu Antorff wohnete / nahmhafftig 
chte / damit ſie nicht mit ihm in noth kaͤmen / wie 
nachfolgendem auß zu gzuſehen. 
rag: Haſtu auch deine kinder tauffen laſſen? 
eheiſſen fie / vnnd wer ſeyn jhre Tauffparten? 
wort Ich hab eine Tochter tauffen laſſen / mit 
en Sara. Vnd iſt mein Gevatter geweſen / ei⸗ 
genandt Franciſeus / vnd ein Weibsperſon mit 
en Maria / meine Gevatterin / welche in Engels 
Awohneten. Frag. Haſtu auch in einem halben 
ohngefehr cin Kindt gehabt mit deiner Haufe 
sen / vnd wo iſt daſſelbe geraufft worden ?: Vnd 
warendamals die Gevattern Antwort. Ja 
ab ein Kind zu tauffen gehabt / welches ich felbfk 
n Haug eines Mannes / genandt Philips ge 
en / der auch mein Gevatter worden) nebeneiner 
tfrawen / vnd diefe beyde mein Gevattern woh⸗ 
jetzund zu Weſel. 
rag· Hat man auch damals eine predigt gethan / 
as Kind getaufft ward? Antwort. Mein. Frag: 
tu dann niemals im keiner verſamlung zur pre⸗ 
geweſen Antwort. Ja / zwey oder drey mal: 
g. wie viel waren Zuhörer verhanden ? Ant 
Vnſer waren fehsoderficben. Frag. Wer 
en diefelben? Vnd wer warder Prediger? Da 
b hierauf nicht alsbald erklerte fondern etwas 
sten befand / iſt er biß auff den nachfolgenden rag 
erverfchloffenworden., kr 
0 bald dertag anbrach / iſt er wieder fürgefor, 
vñ die gemeldte frag abermal fürgelegt worden/ 
ngehengter drewung / daß er auff die Folter ge⸗ 
set werden ſolte / wo cr nicht die Zuhoͤrer vnd den 
iger namhafftig machen wuͤrde. Da gab er jh⸗ 
ur antwort: Er wüftefeinen zunennen / dann 
ippum feinen Gevattern / fein Weib / feinen 
der vnd Wilhelm Tovart. Den prediger aber 
teer mit namen nicht nennen / dieweil jhm vn⸗ 
ſt wer wie er hieß. 
arauff lieſſen fie jhn eine gute weil foltern / vnd 
ten ohn vnterlaß / er ſolte ſeine bekandte vnnd 
sensgenoffen anzeigen. Da er nun in der angſt 
und gleichwol niemand in gefahr zubriugen be, 
Ten hatte Nennete er etliche / die er wuſte / daß 


ſſerhalb der Stadt weren. Aber was de predi⸗ 


larger / beharret er darauff / daß er jhn nicht 
te. Da ſolches feine Richtet ſahen / lieſſen fie 
on der Folter / auiff welcher er dermaſſen zuge⸗ 
t war / daß er in dreyen wochen auff Eein bein 
kondte. 





Marcus de Nanoy. 1459 


Da er gefragt wurd / Wie lang er ſich v6 der RI, MDIXBS 
miſchen kirchen abgeſondert hette / ſagt et / Er wer in 
zwantig oder dreiſſig jahren / vber drey oder viermal 
nicht in der Meß geweſen. Doch hette er fuͤnff ſeiner 
Kinder im Babſtumb tauffen laſſen / dieweil er 
fein mittel gehabt / auff andere weiß die tauff zuer⸗ 
langen. PR } 

Hiemit haben ſie abgelaſſen / ihn weiter zu fragen; 
auch haben fie hinführo nichts mehr mit jhm geredet! 
ohn daß ſie einmal gefragt haben / wem er feine ober» 
fie kammer im Hauß vermietet here / wie derſelbe 
hieß / vnd wo er ſich jekund hielte. Denſelben nenne 
ie er mit ſeinem tauff vnd zunahmen / vnd ſagte / Er 
were gen Franckfurt gezogen: 


N dieſem harten kampff finder ſich ein Fran Wird 69 
Cbeiſcaner Mönch zu jhm vnnd fragt jhn / War einem 
umb er ſich alſo martern ließ / vnd auß was vrſach er Franciſ⸗ 
fo hart vber ſeiner bekandtnuß hielte ?. Dieſem hielt eaner odet 
Mareus fuͤr das wort Gottes. Der Mönch fragt / Bettel⸗ 
Woher er wuͤſte / daß diß Gottes wore were / dieweil moͤnch an 
allein die kirch vns deß verſichern Föndte ? Marcus geſpren⸗ 
fragt wiederumb / Von welcher kirchen er diß ver⸗ ger 
ſtuͤnde Der Mönch antwortet / Er wiſſe nicht 

mehr / dann von einer kirchen / nemlich von der Roͤ⸗ 

mifchen:; Daher nahm er anlaß vom haupt der 

kirchen zu fragen: Marcus bewieß auß der Schrift) 

daß die kirch / Feinander haupt / dann Chriſtum / 


1 ER Ki War 2 
Der Mönch fehre fort / vnd fragt Was er vom Dom 
Nachtmal halte; Antwort. Alles was Jeſus Chris, Nacht⸗ 
ſtus in feinem wort dayon verordnet hat Darauff mal. 
ſagt der Franciſcaner Moͤnch Da Jeſus Chriſtus s 
das Nachtmal gehalten / hab er feinen leib gegeben 
swifchen zweyen fingern / wie heutigs tags der Prie⸗ 

fer die Oſtien zu halten pfleger: Vnd folcheg zube⸗ 

weiſen zog er doch fehr vngereumbt / an das fechfte ca, 

pitel Johannis / da Chriftüs ſpricht: So jhrmein 

fleiſch eſſet vnnd mein blut trincket / fo ſolt jhr das le⸗ 

ben in &uch haben. Darauff antwortet Marcus: 
Herrichen I habt acht I was weiter im Text folget / 
Nemlich /daß diefe wort feyen geift vnnd lehen / vnd 

daß das fleiſch kein nutz ſeye ic. Da aber der Moͤnch 

dieſe antwort angehoͤrt / iſt er ſehr zornig worden / vnd 

in einem grimm mit hoͤchſtem vnwillen davon ge⸗ 
lauffen. 

Am donnerſtag den 7. Julij / iſ Mariusvonde 
nem andern angeſprenget worden der da fuͤrgab / Ex Der todt 
hette vom Marggraffen befehl / jhm anzuzeigen / daß wird Mar 
er deß folgenden tags ſterbẽ ſolte / wo ferner ſich nicht co gedre⸗ 
zur Roͤmſſchen Kirchen bekehren wuͤrde / vnd daß er wet / wenn 
derwegen zuſehen moͤcht / wie ſeinen ſachen zuthun er nicht 
were. Dieſem antwortet Marcus / Er hette feinen widerruf⸗ 
fachen allbereit fo viel nachgedacht / daß er wuͤſte was fen wolle. 
er thun wolte. Wer derwegen fuͤrhabens ſich gentz⸗ 
lich der fuͤrſehung Gottes zu ergeben / daß er es mit 
jhm machte nach feinem gnedigen willen. Er 

Dep andern tags fam derfelbe wieder! vnnd hielt 
abermalan / Er ſolte feine fachen wol bedencken. 
Marcus gab jhm antwort / wie auch zuvor / vnd ent⸗ 
ſetzteſſich gar nicht fuͤr der botrſchafft / daß man jhn 
in drey oder vier tagen hinrichten wolte Vnd diß 
haben wir auß feinen ſchreiben / die er in wehren⸗ 
der verhafftung gefihtieben / trewlich außgezo⸗ 
ei. 
P Auch har er an die gemeyn mit eygener hand ge 


ſchrieben / mit ſchwartzer kitſchen farb/dieweiler feine 


dinte bekommen kondte / den abend zuvor ehe dann 
er mit feinen geſellen fein endvrtheil entpfangen/ 
iiij 











































































































































































































































































1460 

Das 1X. nachfolgendes inhalts: Allerliebſten bruͤder im Her, 
Buch. ren / Nach vermeldung vnſeres freundlichen gruſſes / 
Marcus bitten wir ſaͤmbtlich / daß jhr vnſer in ewerin gebet 
de Lanoy nicht vergeſſet / daß vns Gott durch ſeine gnad wolle 
ſchreibet ſtercken / damit wir ohn vnterlaß ſtreiten / biß daß er 
an die ge, DNS dieſe wolthat erzelget / daß er vns in fern Reich 
meyn der beruffet / vnd wir die kron der ehren erlanger haben / 
glaͤubigẽ / welche er bereitet hat allen denen / die jyhn lieben Wiſ⸗ 
in feinem ſet aber / lieben brüder / daß wir fieben gantze wachen 
vnd feiner In diefen banden gelegen feyn / vnd feinen troſt von 
mitgefan · euch entpfangen’haben. Ach jhr wiſſet doch / daß weñ 
genen na. der leib lange zeit ohn nahrung bleibet / daß er ſchwach 
men. wird vnd abnimbt / wie viel mehr der geiſt ? Derwe⸗ 
gen wenn jhr vns mit ewerm ſchreiben getroͤſtet het⸗ 
ter] das hetten wir für eine groſſe wolthat erkandt vñ 
angenommen / dieweil wir von natur allezeit ſchwach 
vnd gebrechlich ſeyn. Aber wir halten es euch zu gut / 
in anſehung / daß man ſchwerlich mittel haben kan / 
an vns zuſchreiben. So jhr nun einige gelegenheit 
haben koͤnnet / bitten wir / daß jhr vns auch woller be⸗ 
fohlen ſeyn laſſen / vnd ſo jhr mir etwas zuſchicket / 
wilichs auch Wilhelmen zuhanden kommen laffen. 
Hiemit bitten wir / daß vns der almechtig GOTT 
gnadgebe / daß wir biß zum letzten athem vnſers ie, 
bens ſtandhafftig vñ getroſt fein vnd bleiben mögen. 
Diß kleine brieflein har die bruͤder ſehr beweget / 
wiewol ſie es erſt den andern rag befommen haben. 
Darauff haben fie jhm vnd feinen mirgefangenen 
wieder geſchrieben / nachfolgendes inhalts: Nun iſts 
zeit / das er euch mit ſeinem heyligen Geiſt troͤſten vñ 
ſtercken wolle / auff daß jhr der gewalt vnd Lift deß 
Satans wiederſtreben moͤget. Nun muͤſſet jhr noth⸗ 
wendig practiſirn / wagjhr bißanhero in der Schul 
Chriſti gelernet habt. Haltet derhalben ſeſt an den 
verheiſſungen Gottes der die feinen in der noth nim⸗ 
mermehr verlaſſen / ſondern jhnen allezeit bey ſtehen 
wird. Darumb habt jhr euch nicht zu fuͤrchten für 
dem Teuffel / der von Chriſto vberwunden iſt Auch 
nicht fuͤr die ſuͤnde / welche die jenigen nicht befudeln 
kan / die mit deß vnſchuldigen Lambs blut gewaſchen 
ſeyn. Auch nicht fuͤr dem tod / der keine macht mehr 
hat / vber die / ſo in Chriſto Jeſu ſeyn Auch nicht fuͤr 
allerley pein vnd marter / die da Bald fuͤruͤber gehen! 
vnd mit der glori / ſrewd vnd herrligkeit nicht zuver⸗ 
gleichen ſeyn / die jhr alſo bald zugewarten habt / von 
dem oberſten Printzen vnd Capitain der Märtyrer 
Jeſu Chriſto / der euch dieſe groſſe ehr anthut / daß jhr 
vmb ſeines namens willen leyden ſollet. Welcher 


Antwort 
auff obge⸗ 
festen 
Sud 
brieff, 


auch emer warteridaß er euch bey ſich auff feinechron 


feger vn euch theylbafftig machefeines Koͤnigreichs / 
welches er euch vorbereitet hat I ehe dann der welt 
grundgeleger war: 
Geber der _ Endlich melderen fie in ihrem ſchreiben / daß fie 
aläubigen täglich Gott fleiffig kuͤr fie bärten / daß fic beftendig 
für die ge, Im alanten bleiben moͤchten / damir die ſchwachen 
fangenen, durch jr erempel geſtercket / vnd die gantze gemein deß 
Herren Chriſti erbawer werde, 
Vnd diß gebet iſt von Gore erhoͤret worden / wel⸗ 
ches der ſelige anßgang dieſer dreh kaͤmpffer enduich 
bewieſen hat / wie hernach fol gefage werden. 


Ohan le Grand rein Wollweber von Ars 


* 3 mentiere / ohngefehrlich acht vnd zwantzig 

> @jahralt I hate ſich vmb gleicher vrſachen 

willen / wieauch Marcus gen Antorff begeben, und 

ift vom Marggraven eingezogen vnd deß von Sanoy 
vnd Wilhelm Tovartsgefelworden. 

Daeranfenalich gefragt wurd / warumbervon 


Armentiere hmweg gegogen were: ſagt er / Nicht al 


Marcus de Panoy, 


lein darumb / daß er der Roͤmiſchen kirchent 
eydt hette ſchweren wollen / ſondern auch daß⸗ 
nes glaubens bekandtnuß thun moͤchte / wie crd 
damals alsbald dem Marggraven rechenſchaff 
nes glaubens gegeben hat. —— 
Nach dem er ſeyn endvrtheyl entpfan⸗ 
lebendig ſolte verbrandt werden / hat er noch di 


troſt gehabt / daß erfein Weib vnd Kind ige * 
faͤngnuß noch einmal hat zuſehen bekommen 


als er dieſelben zur ſtandhafftigkeit vnd gedn 2 
mahnet / vnd ſie nach vermoͤgen gerröfter : Hafen — 
durch ein inbruͤnſtig gebet / Gott dem Herren⸗ 
nen gnedigen ſchutz vnd ſchirm befohlen 
Dieſe ʒween / nemlich Mareus de Sanoyst 
han de Grand / ſeyn vom Marggraven a 
Marckt / mit einem groſſen zulauff deß 
volcks gefuͤhret / vnd lebendig verbrandt won 
daß jhnen die meuler verbunden / nach de 
weiß wie die Hiſpaniſche Inguifirionerfunde 
vnd fürgefchrieben har." ' TE 
Wilhelm Touart fein Rauffmanıyo 1867] 
Flandern buͤrtig / hat ebenmeſſig vrebeilentfan 
nemlich / daß er ſambt den obgemeldten ¶ 
fangenen lebendig verbrande werden fol," Ab 
Gott hatte ein andere art deß todes ober jhn beſch 
ſen / damit zubeweiſen / daß er mit den feine nhenſe 
vnd triumphire auch mitten in der marterdie R 
auß ſtehen muͤſſen ı vnd daß dievrrheillfodt oe 
fen ober die frommen ergehen Taffen I nie alane 
darumb nothwendig ins werck müffen ge 
den. 
Dieſer Mann hatte ein ehrlich alter err 
fein Hauß war faſt an die fuͤnffzehen 
Iſſel den Chriſtglaubigen offen geſta d 
jhre verfamlungen darinnen gehalten. Dat 
Annoı ss, von dannen verjagt worden Mat r 
ein zeitlang zu Tornecfnicdergelaffen. Diddl 
auch daſelbſt nicht bleiben fönnen 1 har er 
Amiens ond Mondidier / welche Städte inpie 
dey gelegen ſeyn / begeben / damit er diereit 
heyligen Evangelij haben möchte. Darnad 
ſich wieder zu den feinen gewender / ond har 
torff viel jahrlanggewohner/bißerendlich: 
obgemeldten zweyen Männern gefänglich o 
gen worden. 1— 


Vnter vielen Sendbrieffen die er in w 
verhafftung an feine Mitbruͤder gef 
. haben wir diefen hieher feren wollen 


“ger, 


Wer mich alfo ſtercket vnd troffee/ d 
in diefen meinen banden mich frölicher befüf 
ich jemals zuvorn geweſt bin/da ich noch auf 
füffen war. Ich rede aber nad) dem Geiſt 
viel dag fleiſch anlanget / ſo iſt daſſelbe nichts andent 
dañ ein dampff vnd rauch. Dem nach / fiebenft un? 
de wenn es ſich vielleicht begeben würd/rnap ihraud 
vmb Ehriftt willen angegriffen würdet /fa fürchtet 
euch ja fürder gefängnußniche/ auch niche für Mi \ 
nen dieden leib tödten, Denn mehr Fönnen f nicht 
Erſchrecket derwegen nicht. Denn diß de JoldEil] 
fo alten dapffern kaͤmpffern Chriffi zugefagt ii. 
Wer den rücken wenden wird / der wird nidisate 
winnen: Weraberristerlich fEreiccer/der follendli® 
eine From erlangen / nicht zwar son gold od«kflbt 
N fondım 
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Marcus de Ranoy. 1461 


fon der vnſterblichen herꝛligkeit. Mir 
zengliche leben / das volljemmer vñ 
bekommen dafür ein ewiges (eben. 
Ib Das alte zerriſſene kleydt deß ſterbli⸗ 
reibes vnd werden wiederumb bekleidet mit ei⸗ 
rherrlichen vnverweßlichen leib. Wir vbergeben 
ſchmerthafftiges trauriges leben / auff daß wir in 
ger frewd vnnd ſeligkeit leben mögen. Koͤndte 
hei beiferer wech ſel oder gewinn gefunden wer⸗ 
2 













affen 
di 
iv 


du felige marter / die du uns auch wieder 
iſches willen / reich vnd herzlich macheft ? 
ashaben wir vns hoch zu beflagen / dieweil 
onfer oberfter Herr vnnd Meifter folches alles 
zuvor verfündigerhar? Da er geſagt / Matthæi 
ert.24, Wer mir nachfolgen wil / der verleugne 
felber/ond nehme feyn creutz auff ſich / vnnd folge 
nach Laſſet ung derwegen vnſer ereutz dem Her⸗ 
Chriſto dapffer vnnd froͤlich nachtragen / auff 
wir für vnſerm Himmliſchen Vatter wieder⸗ 
b erfrewer vnd lebendig gemacht mögen werden. 
iſt vns (Bart ob) nicht allein gegeben in Chri⸗ 
nauglauben/ fondern auch mit ihm zu leyden. 
1ıd wenn wir alſo mit jhm leyden werden / So 
den wir auch mit jhm regieren. Schawet doch / 
en freunde / Wie guͤtig der Herr iſt. Er leſſet vns 
eine gefahr oder anfechtung gerahten / die vns 
walfo bald ſolte nuͤtz vnd fruchtbar ſeyn. Ewer 
vrigkeit / ſagt er / ſoll in frewd verkehret werden. 
DNS derwegen ablegen vnnd wegwerffen ale 
nderung dieſes lebens / weñ es ſchon were Vat⸗ 
Mutter/ Bruͤder / Schwefter / Mann Weib / 
der ja vnſer engen leben. Laſſet uns alles ver⸗ 
fen 7 auff daß wir nun dieſe ſo koͤſtliche Perle 
on bringen mögen. O wie ſelig ſeyn die / ſo be⸗ 
in werden daß ſie etwas leyden vnnd das leben 
fen ſollen / von wegen der bekandtnuß deß na⸗ 
s Jeſu Chrifi ?. Der ewige Sohn GOTres 
ſie auch bekennen, fürfeinem Vatter vnd hey⸗ 
Engeln. Sie werden angethan werden mit 
fern Elepdern / vnd leuchten wie die Sonn im 
h Gottes 1 erfüller mir frewden für dem ange 
deß Sambs ?2.Sie werden die fruche deß ewi⸗ 
lebens befigen / das ihnen bereitet iſt / ehe dann 
welt grund geleget war. Laſſet vns derwegen fe, 
auff die herzliche verheiſſungen deß HERren / 
iſti / fo allen denen gegeben ſeyn / die biß ang end 
ren werden. O wie felig werden wir ſeyn / wenn 
diefen fferblichen leib abgelegt. haben / daß wir 
Gott leben Laſſet ung derhalben ohn vnterlaß 
n daß vns der glaub vermehret werde. O meine 
en / gedencket meiner allezeit (der ich in deß An⸗ 
iſts banden bin) in ewerem gebet. Nehmet euch 
efangenen an / als wenn jhr ſelbſt gefangen we⸗ 
Betet / ſag ich / ohn vnterlaß. Denn vnſer wieder, 
er / der Teuffel / ſchleichet vmb ung her / daß er vns 
hmuͤtig mache. So wiſſet jhr auch / daß vns vn⸗ 
gen fleiſch zum hoͤchſten zu wieder iſt. Aberich 
bfeftigtich, Gott / der fein werck in mir angefan ⸗ 
at/ werde auch daſſelbe vollenden. Hiemit ſeydt 
tbefohten. | 
iefes Mannes ehrlich alter / iſt vielen / ſo kundt ⸗ 
fe zu jhm gehabt / troͤſtlich geweſen / dieweil cr 
on vielen jahren hero in aller gottſeligkeit fleiſ⸗ 
über hatte Endlich hat er gleiches vrtheil ent⸗ 
gen / daß er nemlich mie Marco de Lanoy vnd 
an se Grand lebendig ſolte verbrandt werden. 


da jhm der Hencker diehande hart zuſammen 


ond einen knebel ins maul legte / wie den an⸗ 
zweyen / ehe dann fie außgefuͤhret wurden 





Hat jhn GO TTdurch einen andern todt auß die 
ſem leben abfordern wollen. Denn da er leibs 
ſchwachheit halben in ohnmacht fiel / ſintemal er 
ein achzig jaͤhriger Mann mar / iſt er wieder ing 
gefaͤngnuß gefuͤhret / vnd daſelbſt in einem faß voll 
waſſer erſeufft / vnnd ſein leichnam vor die Stadt 
an den orth / genandt Berken / da man der vbel⸗ 
thärer vnnd anderer zum todt verdampten eoͤrper / 
auff Räder vnnd Pfaͤl zuſetzen pfleget / gefchleppes 
worden. 


neck vnnd Valencien viel todte leichnam / ſo 

durch die Spaniſche Inquſition verdam⸗ 
met / zum ſpectackel auffgerichtet worden / von we⸗ 
gen der groſſen anzahl der glänbigen / Maͤnner / 
Weiber vnd junge gefellen / ſo eine lange zeit im ge⸗ 
faͤngnuß groß elend vnnd jammer außgeſtanden 
Vnd damie nicht mir ſtillſchweigen vbergangen 
werde / was ſich im anfang dieſes jahres zugetragen / 
ſo iſt zu wiſſen / daß zu Valencien vber ſieben vnd 
fuͤnfftzig perſonen gexichtet worden feyn / welche 
meiſtlich bürgerder Stadt geweſen /nur allein dar⸗ 
umb / daß fie die reine Religion angenommen vnnd 
bekandt hatten. Dieſe metzgerey iſt in drey tag agge⸗ 
theilet worden. Zehen ſeyn enthauptet worden! 
den 24. Januarh / auff einen Montag. Den fol⸗ 
genden didnſtag gleichsfals zwantzig / vnd den mit⸗ 
woch ſieben vnd gwansig. Darüber dann die vbrige 
burgerſchafft zu Valencien in groſſeß ſchrecken / heu⸗ 
len vnd weynen gerahten ft: 


0 S ſeyn an allẽ orten / ſonderlich aber zu Tor 


Johan Sorret / auß Artoiß. 


Ob wol die wiederfacher zur zeit der verfolgung jren 
haß vnd neydt wieder die Religion meiſterlich zur 
verſchlagen vnnd zu bemaͤnteln wiſſen: So wer⸗ 
den ſie doch vberzeuget vnd luͤgengeſtrafft durch 
die gerichtliche Proreß vnnd handlungen die fie 
nach anleytung der Spaniſchen Inquiſition 
wieder die armen Chriſten fuͤrnehmen vnnd ge⸗ 
brauchen: 






Br + worden daß man fchmerlich dienamen 
der Märtyrer alle eygentlich erfahren fönnen : Hat 
Sort gewolt / daß diefer junge gefell Johan Sorret / 
von einem Dorff genandt Cauron nicht weit von 
Heſdin / in Artois buͤrtig / durch feine eygene ſchriff⸗ 
ten an tag bracht hat / tie die feinde der warheit mit 
den armen Chriſten vmbzugehen pflegen Darauß 
dann ſonderlich zu ſpuͤren wie feind vnd auffſetzig fie 
der wahren Religion ſeyn / wiewol ſie jederzeit fuͤrge⸗ 
ben / ſie wollen allein den auffruhr vnd widerſpenſtig⸗ 
keit an den gefangenen ſtraffen. 

Sorret hat in die zwoͤlff jahr lang zu Torneck ge⸗ 
wohnet / als er gefaͤnglich eingez ogen worden / ſeines 
alters in acht oder neun vnd swansiaften. Sein le⸗ 
beit und wandel / daß er bey denen / welchen er gedie⸗ 
net / vnd bey welchen er fein handwerck geuͤbet / gefuͤh⸗ 
ret / hat der jugend nicht wenig gefrommet. Daher 
er auch allein vmb der vrſach willen I daß er ein 
Chriſtlich leben führere / an einem Sambflag den 
erften Dectob. im jaͤhr 15 59. gefänglich eingesogen 
worden iſt 


der armen Chriſten im Niederlan⸗ 


z Itten in der aller grewlichſten verfol⸗ Yayızay, 
mOe 
Nde / da fo viel vnſchuldig blut vergoſſen Kae ! 


MDLXI&: 
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1462 
Nas er aber den Richtern auffjhre fragen sur 
antwort hab geben / das werden wir am beffen auf 


Das IX. 
Buch. 


Johan Sorret. 


nen Franciſcaner Moͤnch zuhoͤren begehrte / oda 


ſeinen eygenen ſchrifften / die er der Chriſtlichen ge⸗ 


meyn zu Torneck auß dem gefaͤngnuß zugeſandt / 
vernehmen föhnen: 


If Jeben brüder und ſchweſtern / damit jr nicht 
vnwiſſend ſeydt meiner verhafftung / ſo geb 
DZ ic euch zuverfichen / das der Procurator der 
Stade den erften Octob. Año 1569. deß abends vm̃ 
neun vhr in mein loſament kommen / vnd mich durch 
feine diener in das gefaͤngnuß genandt Tannerie ge⸗ 
führer hab / welchen lch / wañ ich luſt darzu gehabt herr 
te / wol wolte entlauffen ſeyn. 
Johan Den folgenden Montag / als mich die Herren vm̃ 
Sorret den mittag fragten / wie ich hieß / vnd von wañen ich 
wird erde were / ſagt ich / Ich hieß Johon Sorret / vnd bin von 
minirt. Cauron nicht weit von Heſdin buͤrtig. Frag. Pfleg⸗ 
ſtu nicht zur Meß zugehen? Oder helteſtu nichts võ 
der Meß? Antwort. Nein. Frag. Wie viel glaubſtu 
Sacrament ꝰ Antwort. Zwey / ſo viel jhr nemlich 
der HER R Chriſtus verordnet hat / weſche auch ein 
recht kennzeichen ſeyn der wahren Kirchen / nemlich 
die Tauff vnd das heylig Abendmal. Frag. Iſt dañ 
der Eheſtand fein Sacrament? Antworn Nein, 
Doch iſt es eine heylige Ordnumg Gottes. Frag. Ha⸗ 
ſtu auch viel leuth in demer Religion vnterwieſen / vñ 
haſtu nicht etwan geredt mir deinem Meiſter Anto⸗ 
nio du Bd. Antwort. Nein. Was meinen Meiſter / 
oder Haußherren anlanget / hab ich noch keine ſon⸗ 
derliche kundſchafft mit jhm / dieweil ich noch nicht 
lang bey jhm gewohnet hab Frag. Wo haſtu dann 
zuvor gewohnet? Antwort. In ©. Peters Pſarr / 
bey einem Mañ mit namen Laurentius. Frag. Mit 


was für Leuhten haſtu gemeynſchafft gehabt? Ant⸗ 


wort. Mir meinen bekandten / nachdem ſich die gele⸗ 

genheit zugetragen hat, Frag Haſtu nicht mit nen 

geredt von deiner Religion? Antwort, Nein. Frag. 

Wo haft dan diefeIchrgefaffer? Antwort. In der 

Predigt / zur zeit der freyheit / wiewol ich auch zuvor 

einen anfang hatte. Frag. Wer hat dich am erſten 

davon vnterrichtet? Antwort, Einer mit namen 

Dieſe Hi Hugo Deſtailleur vnd Johan Piequerdiejrmicfe 
ſtori iſt wer verbrandt habe. Grag. Heit man jetund feine 
droben ber verſamlung in der Stadt / vnd pflegſt du nicht auch 
ſchrieben. in dieſelbige zugehen Antwore. Sein. Frag. Wir 
wiſſen fürgemiß / daß heymliche verſamlungen ger 

halten werden: Antwort. Nach abgefchaffter frey⸗ 

heir bin ich tn Feiner Berfamlung geweſen. Doch 

wann ich eittige verfamlung gewuſt herre / fo wer ich 

bälder darzu gangen / als zur Meß I und wannich 

gleich die nacht hette darzu brauchen follen im fall 

der noih. Frag. Warumb geheſtu nicht in der Roͤ⸗ 

miſchen Kirchen zu den Predigten? Antwort. Die⸗ 

weil das Evangelium daſelbſt nicht rein geprediget 
wird / ſondern fuͤrnemlich menſchenſatzungen getrie⸗ 

ben werden. Frag. Wie ſo? Antwort. Das wil ich 

euch ſagen exempelsweiß An ſtatt daß man ſechs 

tag in der wochen arbeiten ſol / werden ſoviel feſt und 

feyertag angeſtelt / als wann der muͤſſigang Gott ge⸗ 

fellia were: Vnd das noch mehrift / Man gebeut / 

daß man die goͤtzen anbeten ſol / wieder den auß druͤck⸗ 

lichen befehl Gottes. Da redeten ſie mir eyn vnd 

ſagten / Sie beteten die gögen nicht an / ſondern fie 

hielten dieſelben zum gedaͤchtnuß vnnd ebenbild. 

Item / Ich verſtuͤnde die Schrifft nicht. Derwegen 

wer mir zurahten / daß ich mit einem ſrommen vnd 

gelehrten Mann reden möchte / der mich wieder zu 

recht brechre. Fragten mich derwegen / obich nichteie 


oder dag mir dich mit auffſatz in die V 


flürgen wolten? Antwort. Das fag ich nichejf ber * 
Herzen: Dañ es fan wol ſeyn / daß ihren auf 


vnwiſſenheit. 


Da fiengen fie an meiner zulachen vnd if 
e hieſſen mich einen ehrgeigigen rhumt 
ellen. — ——— 
Sehet / lieben bruͤder / diß ſeyn die erſten ſ 
geweſen. A 
Auff den abend bin ich abermal eramınlm 
den. Aber es ift mir zum theyl aufgefallen 
gefragt. haben. Zudem hab ich aud) fein 
Vber das / wuͤſte ich auch niemand Der 
trawen koͤndte / wann ich gleich ewas 
hette. * 
Den dritten October / bin ich wiebderun 
nommen vnd gefragt worden. Aber diewen 
ſehr jrr machten I indem zween oder dreya f 
mal das wort führeren / hab ich Dasmeif 
mals mit mirgerede worden, vergeffen. 
ich etwas / ſo viel ich im gedaͤchtnuß hab] 
fhreiben. —— 
Anfaͤnglich fragt mich der Procurgeor 1 EEE 
bey meiner ketzerey zubeharren gedaͤchte au. 
Ich bin fein ketzer fondern ich vertheydi nn. 
heit Gottes. Frag. Helteſtu dan nichs 
berfeit? Antwort. Ich thue. ARTE 
Vnter deß ſtieſſen fie die Röpff sufamme 
fagten heymlich / Ich wer der Calvinifchen 
gethan. F 
Frag. Biſtu auch von der Kirchena 
genommen? Antwort. Ja. Frag. Wo 
Kirch verborgen gelegen? Deirvoräucheriond En — 
vini zeiten wuſte mangarnichts darvon. Anton. 
Die Kirch iffallegeitgewefen. Dani monur men 
öder drey im Damen Chriſti verfamlerfeni 
feine Kirch. Frag. Iſt dañ vnſere (die 
Kirch nicht von Gore? Antwort. Nein D 
zuviel goͤtzen dariñen. Frag, Hindert dich 
du nicht wilſt darein gehen ? Seyn doh bilde 
der Layen vnd vnwiſſenden biicher. Antwort, Se 
bin derfelbenonwiffenden Sayen feiner. 8 
weiß daß man die augen auffgen Himmel 
da Gott iſt. Frag. Iſt Chriftusnichea le 


Sa 


herwieder gebracht wird. Da ſagten fieaben 
wer ein ſtoltzer Menſch. Frag. Biftunichream pt 
diger / oder Almußpfleger? Antwort. Nein. Di 
diß ſagt ich mir lachendem munde. Deñ ichhaltifie 
fragten diß allein meiner zu ſpotten /dieweilmein 
antworten ſehr fehlechrondeynfältigfickn. 
Frag. Wiltu dañ nicht einen guten vnd gelehrien 
Mañ hören ? Antwore Ich moͤcht wol 99 
guten vnd gelehrten Man hoͤren / aber nichreinen 


chen / wie jhr mir geru ſchicken woller. Da zog mich 


der Procurator auff ein feite/ vnd ſagt/ Ich miſt 
Gott bitten daß er mich wieder zu recht bringen wol 
te. Antwort, Ich ruffe Gott taͤglich am — 



















Johan Sorret. 


anruffen / mein Herr. Denn ich bitt 
anders / dann daß ich auff dem 
ebleiben möge. Daranff hat man mich 
ſtanckloch werffen faffen / welches heiſt 
ſt mir leydt / daß ich nicht ehe gele⸗ 
ab an euch zuſchreiben / ſo hette ich 
he nicht fo viel vergeſſen. Doch bit ich / jhr wol⸗ 
nit dem / das ich euch fende / fiir lich nehmen / vnd 
une tigen antwort zu frieden feyn. 
Darneben iſt mein begehren / Ihr wollet meine bes 
nuß niemand ſehen laffen/ biß nach meinem 
Denn neben dem / daß es in höchfter eil geſchrie⸗ 
iſt noch das dabey / daß wenn man wuͤſte / wer 
ge — hette daß ich euch diß ſchreiben here 
ren zuſchicken / fo würden dieſelben darüber in 
hr ———— mir dann zu groſſer bekuͤm⸗ 
nuß vnd trawrigkeit gelangte. Denn ich weiß / 
es Gottes fuͤrchtige leute ſeyn. Endlich / bittet 
Herren / daß er mir gnad gebe) daß ich im glau⸗ 


an den 2 A Jeſum Chriſtum biß an mein 
) möge. 






Sendbrieff Johan Sorrer andieglär 


ieheyliae Schrift fleiſſiger / dann zuvor jemals 
fen follen; h 
Stertiebften brüderiin Chriſto / Ich thue euch / mit 
vermeldung meines gruſſes / ũwiſſen / daß ob ich 
‚heut dieſen tag durch einen greifen bruder / den 
die Herzen zugeſchickt haben mit mir zu diſputi⸗ 
febrjregeinact bin worden: Daß ich doch Gott 
noch ah vapbin / neinlic nach dein geiſt 
ın Gott hat mir allezeit gnad geben) daß ich den 
den feines worte / nach meiner eynfalt hab ant⸗ 
en konnen. Aber vnter deß foller jhr wiſſen / iſts 
8 jeir geweſen / daß man Gott fleiſſig anruffe 
die heylige fchriffeleferfoift esjegundzeit. Deñ 
inde ſeyn fo argliſtig / daß man wol vonnoͤhten 
uͤr ſich zu ſehen daß man nicht durch jhre ſtrick 
agen werde. Ich bin von vielen puncten gefragt 
den die ich euch gern ſchreiben wolre. Aber die⸗ 
mirs an seit mangelt / ſo wil ich nur dz fuͤrnemb⸗ 
elden. a 
nfaͤnglich hat er ein groß geſchwetz gemacht ( dei 
neiſcanermoͤnch) damit zubezeugen / daß er dig 
relehr fuͤhrete (wie jhr wiſſet / daß dieſe gefellen 
terlich zur hun pflegen) vnnd gefragt / was ich 
ebon den fieben Sacramenten. Aber doch alſo / 
wie auch die Herren ſelbſt / nichts anders thet / 
rdaß er ſchimpflich von der freyheit der Kirchen⸗ 
er redete Indem er folgends grewliche Gottslaͤ⸗ 
zgen wieder Gott außſpeyete vnd eine luͤge vber 
nder herfuͤr brachte. Darauff ich ihnen geant⸗ 
et hab / ſo viel mir damals gelegenheit vnd zeit 
enward. Be 

Inter andern ſagt er / ©, Petrus herein feinen 
fein gefchrieben daß er nach feinem todt fuͤr das 
bieten wolte. Welches ich jhm ing andeficht ger 
net / vnd dabey geſagt hab / daß er verheiffen hab 
ie zu bitten / wenn er von jhnen werde verreifer 
a ſprach er / vnſere lehrer hetten denfelben 
ch fälfchlich verdolmesfcht vnd ich were ein ar 
Menſch / daß ich jhren Schrifften glaubte, Ant⸗ 
Ich nehme keine menſchenlehr an / dann wo 
ſie vbereynſtimmet / mit der Sehr der Propheten 
Apoſteln. Vnd daſſelbe bekandt er auch. Aber 


der darinnen er fievermahner / daß ſie⸗ 


** 
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hette auch nach den Apoftelit / viel lehrer gefand die MDLXUK 
vns lehren folten. Damiterzuverfichen hat geben | 
wollen / daß diefelben erſtatten ſollen / was der lehr deß 

Herren Chriſti mangelt. Welches eine oͤffentliche 
Gottslaͤſterung iſt. Sonſt baben ſie mich offtmals — 
einen ſtoltzen auffgeblaſenen vermeſſenen Menſchen 
genennet I darumb daß ich fagte / Ich were meines 

glaubens gewiß vnd verſichert / vnd daſſelbe durch 

den Geiſt GOTtes / der mich alſo gelehret hette. 

Auch wuſten fie anzusichen / daß E HTT den hof⸗ 

fertigen wioerftünde/ vnd den demuͤtigen gnad ge⸗ 

be/ in dem fie die jenigen fiir demuͤtig hielten / die 

zu all jhrer abgörteren vnd aberglauben Amen fagr 


sen. Ben \ 

Datauff ſragten ſie mich / Ob ich einen andern . 
gelehrten Mann hören wolte. Aber ich danckte jhnen 
höchtich. Darneben hielten fie viel ander geſchwetz⸗ Soue 
Aber dieweil daſſelbe mieht erbaͤwlich ſt / vnd ich zum So er 

heiljte gemacht bin durch die fehrecflicheaderstäfte WED 
rungen / die ich vonjhnen habhsrenmüflen/ fomit durch die 
ich euch diß mal nichts weiter davon (hreiben. Gott gottloſe re⸗ 
weiß] wie manche bittere ehränen ich hab fallen laſ⸗ den Der = 
fen ı nach dem ich jhre fehändfiche reden gehöre hab, wiederſa⸗ 
Bittet mir mir den Herren / daß ich im zlauben an her hoͤch⸗ 
den Herren Jeſum Shriſtum biß an mein end be⸗ N Der 
harren möge. Wasmid) anlangetı verhoffeich bald br 

su Gott zu wandern Dann ich hab allbereit bey mir 

felbft das vrtheil deBrodes empfangen. Ihr wiſſet 

was mein glaubift. Ich hab das vertrawen / der 

HERR werde mir ſeine gnad geben / daß ich biß an 

mein end dabey beharren Eonne, Ich ſag euch zute 

nacht lieben bruͤder vnd freunde Schweiß nicht/ ob 

diß das letzte ſchreiben ſeyn möchte: Gore weiß es 
Den⸗Octobris im jahr 969 


Folget ein ander eramen welches den 8; 
Octobris gehalten worden / im 
Mona 
NRag du muſt bekennen / imiiwendudiefeztueg 
oder drey jahr vmbgangen biſt Denn du kanſt 
nicht ſo lang in der Stadt geweſen ſeyn din muſt ge⸗ 
ſellſchafft achabthaben. Antwort. Ihr Herren das 
kan ich euch nicht fagen: Frag. Wo biffuden Sons 
tag fpasieren hingangen vnter der Meß / vnnd mit 
wenn? Antwort. Ich bin allein ſpatzieren gangen / 
jetzund an dieſen / bald an einen andern ort Stag; 
Wie? Biſin gar alleingangen ?: Seyn wir doch bes 
richtet / daß etwan drey oder vier in dein loſa ment 
kommen ſeyn / daß ſie mit dir ſpatzieren gehen / vnd 
von deiner lehr ſich vnterreden möchten: Antwort⸗ 
She Herren es iſt nicht alſo. Wiewol mirs leydt 
ift daß es nicht geſchehen iſt. Denn wenn wir es ge⸗ 
than hetten / ſo hette ich mehr auß Gottes wort ger 
lernet dan ich leyder bißher gethan hab Frag: Wil 
tu dann allezeit bey deiner ketzerey halß ſtarrig blei⸗ 
ben? Antwort, Ich vertheydige Feine keterey / ſon ⸗ 
dern allein die warheit. Frag. Wie weiſtu / daß es Dz wort 
die warheit ſey? Haſtu mir Gott geredt 2 Antwort. Gottes iſt 
Ja / ihr Herren / in ſeinem wort. Frag. Wo iſt daſ⸗ im alten 
ſelbe wort? Antwort. Es iſt begriffen im alten vnd vnd niewe 
newen Teſtament. Frag. Glaubſtu nicht / daß ein teſtament 
ander wort Gottes ſey / dann daß in den obgemeld⸗ 




























































































































































ten buͤchern begrifferiift 2 Antwort. Nein / meine fer 


begriffen, 


ligkeit zuverſichern. Frag. Helteſtu auch den Som 


thinzu der HER N Chriftus herrenicht alles tag? Antwort. Ja. Frag. Iſt doch nirgend im wote 
dlich gelehert / was man glauben muͤſte / ſondern Gottes gebotten / daß man den Sontag feyern fol; 
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1464 Dohan Sorret. 


Das IX. Antwore es iſt vns befohlen! / daß wir den Sabbath 


Bud. halten ſollen. Frag. Das iſt wahr, Der Sabbath D 


Einwurff aber felt auff einen Sambſtag. Derwegen fo mſ⸗ 
vom Gab» ſen ja die Menſchen den Sontag zu feyern verord⸗ 
bach war, net haben. Gleichwol ſprichſtu / du wolleſt den Men⸗ 
umb wir ſchen nicht gehorſam ſeyn. Antwort. Ich wil den 
den Son, Menſchen gehorſam ſeyn wenn jhregebore mie dem 
tag feyern· wort deß Herren vbereynſtimmen. Aber fonft nicht. 
tag. Sohörih mol / wirfollen dan Sambſtag 

feyern / vnd nicht den Sontag. Dieweiles das wort 

Gottes alfohaben mil. Antwort. Ihr Herren / Ych 

bin nicht gelehrt gnug I euch auffdiefen puncrengu 
antworten. Frag Das glaub ich wol’ fage der Pros 

euraror. Denn dein Doctor Mermier har mir feibft 

hierauf nicht antworten fönnen. Dermegen fo muͤſ⸗ 

ſet jhr geſellen diejenigen hoͤren / die euch die warheit 

Sorrer lehren wollen. Antwort. Ich bin wol zufrieden, 
hel⸗ fich vnd wil fie gern hören / wo fern fie mich die warheit 
ands fit, lehren. Stay, Wenn wirdir einen Srancifcaner 
dament / Oder Auguſtiner oder ſonſt einen Pfarrer zuſchicken / 
das er die wiltu jn dann hören? ⸗ Antwort. Nein; Denn ſie 
warheit hun nichts / Dann daß fie mich jrr machen / vnd 
mil hören] bringen eytel luͤgen auff diebaan. Frag. Darffftu 


nicht verſteheſt 1 ſo ſagſtu bald diß  baldaiı 
Die Wiedertaͤuffer ſeyn dißfals verſtaͤ 

du biſt. Leſſeſtu dich duͤncken / du ſeyeſt w 
die Vaͤtter? Du ſicheſt / daß ewere fehrerfel 
einander der ſachen nicht eynigfeyn. Sn? 
land feyn mehr dann dreiſſigerley Sucheran 
in Franckreich bald eben fo vieleriey Ca 
Antwort. Mein glaub. ifinicht auff Men 


gründet/fondern alleinauf GOtt. Frag Solman 
nicht die Heyligenanruffen Antwort. Nein, Den 


es iſt in der Schriff / verborten. Frag. Varum suff 


bittet jhr dann in dieſem leben einer für de 
Seyn die Heyligen im Himmelnichefi 
auff erden noch leben ? Antwort, Di 
der Schrifft nicht fan bewieſen werden 
auch nicht hm! ſonderlich dieweil Were 
vnnd die Engel daruͤber gezuͤrnet haben oe 
jnen ehr angethan hat / die Gott allein aebimn, 
Gedencket der Herr Chriſtus nicht an ⸗ 
wort. Wollet jhr die Heyligen dem H 
gleich achten? Vnd ob er gleich an vns 
ſol er darumb vnter die verſtorbenen He 


rechnet werden? Frag. Sie ſehn hm 


vnd alles dann ſagen / daß ſie nicht die warheit Ichren? Wie » Darumb muß man fie auch anruffen 


ander fah ⸗ wiltu das beweiſen ? Antwort. Eß darff nicht viel 
rentaffen. beweiſens. Die ſach iſt klar vnd am tage. Denn ich 
weiß / daß ſie lehren werden / man muͤſſe für GOtt 

Von gutẽ gerecht werden / durch Die werck. Welches allein 
wercfen. J jhre luͤgen vnd vnverſchaͤmbde zubewei ⸗ 
Suc.17.10. Fe. Frag. Solman dann nicht gute werck hun? 
Antwort. Fa freylich. Aber nicht / daß vir dadurch 

felig werden. Denn wenn wir gleich alles gethan ha⸗ 
ben / was ons befohlen iſt / ſo ſeyn wir doch vnnůtze 
knechte. Darumb werden wir auß gnaden felig. 
Frag. Wir wiſſen wol / daß es auß gnaden gefchicht, 
Trewe Aber wir ſehen wol / was der handel iſt / Nemlich daß 
Kirchen⸗ du den vmblauffenden Kirchendlenern mehr glau⸗ 
diener fein beſt / dann den recht beruffenen vnd verordneten feel, 
DE Bäbfl, forgern/die deiner ſeligkeit begierig ſeyn. Antwort. 
knein SG glaub an feinen Menſchen / fondern allein an 
Dornin GOtt / welcher durch feinen heyligen Geiſt in mir 
den ange, wohnet· Frag, Haſtu den hepligen Beift? Antı 
Darm wort Ja / Herr. Dannich fühle / in mir / daß er mich 
reden fie ſtercket / vnd von tag sutagjelengerje mehr troͤſtet / 
ſchimpff⸗ ſonderlich nach demich euch in die haͤnd gerahten 
fich yon din Frag Es iſt nicht der Geiſt Gottes / lieber 
ihnen. freund fordert der Teufel, Antwore. Wiefan 
mein geift deß Teuffels geiſt fein? Diemeilich von 

Den, Meinem geifk getrieben werde / vielmehr G Dre dann 
würdige Den Menſchen zugehorfamen / dadoch der Teuffelzu 
antworg keinem guten luſt hart. Aber dennoch leideich diefe 
ewere injurien mit gedult / dieweil eben daſſelbe mei⸗ 

nem HER RE Chriſto iſt fuͤrgeworffen worden / 

eben zu derzeit / da er dtegröffeften wundermerc? ger 

than hat. Frag. Biftudannaud) fo ein aroffer leh⸗ 

ter vnd meiſter / wie der HERR Chriſtus Aneworr, 

Dein nein / lieben Herzen: Ich laß mir genuͤgen / 

daß ich feiner gerinaften diener einer bin/ond befleif, 

ſige mich feinen fuſtapffen nachzufolgen fo viel mir 
muͤglich iſt. Frag. Glaubſtu daß die jungen Kinder) 

nad) empfangener Tauff / ſelig feyn Antworn ch 

laſſe ſie in der hand deß HERren Dennes gebuͤrt 

mir nicht davon zu vrtheyſen. Da redeten fie Latei⸗ 

niſch miteinander / Sie muͤſten glauben / wenn fie 
Marc.ıs, wolten felig werden / dieweil es alſo geſchrieben ſtuͤnd 
16. Antwort. Der Hetr Chrigug reder an dem ort 
Quicre- nicht von den jungen kindern / ſondern Yon denen/ 
Aiderit, die deß giaubens fchig ſeyn. Darauff fprady er su 
&c, mit: Siehe mein freund / Dieweil dit die Schrift 


Es ficherim9. Eapitel deß Predigers ide 
ten nicht wiſſen / was auff erdengefhicht, 
chen ſie das wer nicht wahr / vnd wolsen d 
cten halben einen gelchreen Mann kommen 
wie fie fagten. Antwort. Wennich eine Bibel 
ſo wolt ichs euch von ſtund anzeigen. Was 
lehrten Mann anlanget / den jhr wollet he 
laffen / deß thue ich mich hoͤchlich bevank 

Er ſol dich auff den rechten weg bringen, 

Ich glaub vnd bin gewiß] daß ich allbereit auff 
rechten wege ſey. Frag Haſtu auch 
gehoͤrt nach dem die Soldaten / in die 
menfeyn ? Antwort. Nein Doch iin 

zu Antorff geweſen die predigt goͤttliches 
hören / die man damals noch haben Eondk 

Hat dich dein Vatter und deine Mu 
gelehret? Antwort. Nein / lieben Herren 
verfichen leyder / die warheitfelbft noch nicht, 


Das muß ein wunder ding feyn / iſt ewere kirch von 


Gott / wie iſt ſie dann fo lang / ſamb 
lehr verborgen geweſen? Antwort. Die Ki 
lezeit geweſen. So iſt auch vnſere lehr feinen 
ſondern die ewere kan vnd mag billich eine ne 
genenner werden / dieweil fie von Menfchen 
ift. Da ſagten fie abermal / der Sontag 
Menfchen zu feyern verordner/ond gleichw 


mit dieſem punct / davon jhr wiffetidaß ich 
nen gruͤndlichen bericht thun fan. Das weiß 
dennoch / daß es kein artickel deß Chriftlichen 


bens iſt / vnnd derhalben bekuͤmmere 1ch tnich and 
J 


nicht all zu ſehr datumb. Frag. Dufolen deine 


vorfahren nd elteſten folgen. Antwore. Das 
reich gar gern thun / wenn fiemichnur recht 


lehren wollen/oder förien. Aber diewen außdructlih m. 
ever Vaͤtter gebotten niche leben ondjkte Reche 
nicht halten / vnd an jhren goͤten euch nicht erun 


geſchrieben ſtehet / Ezech. 20.verf. 28. Ihr ſol 


nigen. Denn ich bin der HERR ewer GO 


te ſolt jhrhalten und darnach shun/sc. So habi 
ja gute vrſach / meine vorfahren zuverlaſſen ondal 
fein auff die warheie Gorteszufehen / vnd bey htn 
bleiben. Frag. Glaubfiuniche/daß 

glanhı 


Nad) meinen geborten ſolt jr leben / vnd * 


im Sacrament deß Alrars ſey ? Antwort. 


— 
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| Vohan Sorret. 1465 
ub / daß Gott im Himmel ſey. Frag. Glaubſtu muͤſſen / vnnd dahin zu kommen / muͤſſen wir feinen MDLXEX, 
Eniche/daßder leid Chriſti allenthalben ſeh? Ant ⸗ andern weg ſuchen / dañ welchen der Herr Chriſtus 
t. Erift mit ſeinem leib im Himmel / vnnd wird am erſten gangen hat / es ſey dann daß wir muthwil⸗ 
dannen nicht weichen / biß daß alles herwieder lig deß rechten Wegs verfehlen wolen. 
racht ond. Vnd darumb ſo kan er nicht alent⸗Wie folte das billich ſeyn / daß der Herr ſolte bit⸗ 
ben ſeyn Frag. Das wiſſen wir wol. Sein leib tere gall trincken / vnd wir wolten lauter tranck vnnd 
aber numehr verkleret / vnd iſt almechtig. Art Malvafier begehren / fo doch der Knecht nicht itt 
ſag nicht datwieder / ſondern ich halte vber feinen Herren? Haben fie mich verfolge; Joh.ig. ao 
han feine willen / nach welchem er ſihet zur Rech ⸗ ſpricht Chriſtus / So werden ſie euch auch verfol⸗ 
Goctes biß er kommen wird zu richten die leben / gen. Aber ſehdt gerroft. Denn felig feyde ihrifojhr 
[und die todten. = kr vmb meines Namens willen verfolger werdet. Def 

Lich ſagten ſie mir / Ich wer fehr verfuͤhret, der Geift der Hereligfeit Gottes rühee auff euch. 
er Paſtor sog mich auffein feite/ end ſagt / ich Fuͤrwaht / die freud iſt dißfals ſo groß / daß wir leicht⸗ 
ott fleiſſig bitten / daß er mich wieder auff den lich alle marter dieſer weit vergeſſen. Dann was 
ten weg bringen wolte. Dem gab ich zur ant⸗ fuͤr ein freud Fan mit der ewigen freud verglichen 
ech baͤte Bott ohn vnterlaß / daß er mich vom werden ? Bon welcher auch dee Prophet Jeſaias ie 
ten weg nicht wolte abtweichen laffen / auffwelr ſagt / Daß fein aug hab geſehen / noch kein ohr ge⸗ Jeſ. ca. 4 
nich jezund were, Auch wolte ich Sort fuͤr ſie bit⸗ hoͤrt / noch in keines Nen ſchen hert kommen ſey was 
daß er ſie auch auff den rechten weg feiner war ⸗ fuͤr freud Gott zuberettet hab / denen fojhn lieben. 
bringen wolle / damit fie derſelben ſo gewiß ſeyn Darumb bitte ich den Herren / daß er vns endlich zu 
nenalsich. Sehet / diß ſeyn die Interrogatoria / ſolcher frend auffnehmen wolle, Der Fried Gottes 
ie mit fuͤrgehalten haben: Bittet den Herten fuͤr m mit euch allen in ewigkeit. Den 8. Octobris / im 
jahr 1569: ANA 












Ale rtser — 
folgenden Sembrieff hat er etliche tag vor ſet Nachdem er obgemeldten Seudbrieff adfihriehen] 
em todt geſchrieben / weſcher voll troſtes iſt wieder 9 er noch bi auff den De I) dieſes 
as ſchrecken deß todes vnd wieder alles / das die Monats im gefaͤngnuß blieben / vnd hat fich mie 
einde erheit anftelen vnnd auff die baan GSns wortgetröfter auqh jedermaͤn vermah⸗ 
ringen koͤnnen. net / daß man daſſelbe fleiffig vnd ohn vnſerlaß 
as ur leſen vnd beirachtenfolte. Wie er dann dieſes 
DS Lerliebſte Schwerter / ich kan euch nicht Innhalts nachfolgende reymen in ſeiner Mut⸗ 
RAN gitugfamdancken/für die liebvnd trew / lerſpraach aetichtetond hinterlaffen har, 

4 > fojhrmir erzeraer habt / daich noch bey —— a 

| euch war, Jch bitte euch fehr/jbrwob OSEnn ich betrachtet hett mit feißf / 

eben andern bruͤdern vnd ſchweſtern in Chriſto Das ich verſucht auff manchrley weiß: 

nich biſten / vnd alſo ſerner ewere lieb an mir be· Solt werden in gefaͤngnuß ſchweer / 

n / auff daß der Herr Chriſtus in mir vollende Wolt ich mit ernſt die Goͤttlich lehr 

erangefangen hat / vnd mir gnad verleihe / daß In heyliger Schrifft geleſen han/ 

m meinen leib nie wahrer ſtandhafftigkeit vnd Zu ruͤſten mich auff dieſen platt: 

Ferkel auffopffere / alſo daß ich mein fleiſch vn · Nun aber bin ich traͤg geweſen / 

e trette vnd einen guten kampff kaͤmpffe / vñi Vnd hab die Schrifft nicht wol geleſen/ 

den ſieg vnnd kron der herrligkeit davon brin⸗ Darumb ich deſto ſchwacher bin! 

Siebe Schweſter / wie mir mein geiftzeugnug Betruͤbt / trawrig in meinem ſinn 

fo werde ich nicht lang mehrauff erden bleiben/ Derwegen lieben bruͤder mein / 












































































rn dieſejrrdiſche huͤtte ablegen: Darumb wil Agſt euch die Schrifft befohlen ſeyn / 
inc abfheide von euch nehmen vñ gute nacht Al die jhr vnter Jeſu Chriſt 
echen auch ingemeyn allen bruͤdern zu Wolt ſtreiten jetzt vnd ʒ aller friſt 
EHE / Valencien vnd Antorff / biß daß wir Denn ſie der Seelen nahrung iſt / 

n himmliſchen Jeruſalem wieder zuſammen Wieder den Satan vnd ſein lift; 


nen da wirzur Hochzeit deß Lambs erſcheinen Wenn jhr zu leiden beruffen ſeyd / 
Sdann Gott vnd feinen heyligen Engeln an ⸗ Soopffert frewdig ewern leib. 

‚in ſeyn werden. Denn wir gewiſſe hoffnung han / 
ner biete ich euch im namen vnſers Herren Im Himmel zurlangen d ewige fron: 
Coriſti daß jhr allezeit in diefer welt heiliglich, Ach Gott / ich nie geſchmecket hab 
nſtreflich lebet / vnd vmb Feines dinges willen / Dein reiche gnad vnd groſſe gab / 

auch was es wolle / das wort der warheit ver⸗ Als ich einpfind zu dieſer ſtund 
Fuͤrchtet euch nicht fuͤr dem gefaͤngnuß / noch Durch deinen Geiſt / von hertzen grund: 
fuͤr dem todt. Denn vnſer GO TTrderalle, . Meinsrewer Gott vnd hoͤchſter hore/ 
hovns iſt vnnd vnſerer ſchwachheit durch die Solid, jetzt ſterben für dein wort / 
feines heyligen Geiſtes auffhilfft / wird ſchaf/ Welchs heylig iſt: So hilff mir frey 

aß wir mit der that erfahren / daß das creuß vn ⸗ Daß ich von fuͤnden ledig ſey / 

Jerren Jeſu Chriſti / welches dem fleiſch ſower Vndvon der ſtraff in ewigkeit / 
erdrießſich iſt ung leicht vnnd ſanfft zutragen Die deinen feinden iſt bereit/ 

vird. Danner wird sus ſeine gnadenverheiſ⸗ Gib / daß ich fuͤhle deine gnad 

recht zuerkennen geben / vnd machen daß wir In meinem hergen früh end ſpat. 
amliſche frewd in onferem hertzen empfinden / Wol auff mein hertz / in dieſen ſtreit 
us nicht ſaͤrchten fuͤr denen die nicht mehrdan Vns gehen Laß mit frewdigkeit. 

ib sven konmen. Ihr wiſſet / dz wir durch viel Laß vns verachten deß fleiſches pein / 
vnnd truͤbſal in das Reich GOttes eingehen Dieweil es nicht mag anders jun 



























































































































































1366 
Das IX, Dann Gott allein die raach gebuͤrt / 
Buch. Der ſeine feind recht ſtraffen wird. 
O trewer / Gott mein leib vnd ſeel 
In deine haͤnd ich jetzt befehl: 
Regier mein gang / vnd leit mich fein 
In dieſer marter vnd todes pein / 
Mein geiſt nimb auff durch Schum Chriſt / 
Der mein Heyland vnd druder iſt 


Den tag vor ſeinem oder harjhn GOTt auff die 

prob geſtelt / in dem er für feinen Richtern vnd dem 
Sorret Stadtvogt einen harten ſtand außfichen muͤſſen. 
muß eine Sie vermahneten jhn offt / er ſolte von feiner eygen ⸗ 
harten ſinnigkeit vnd halsſtarrigkeit (alſo nenneten fie ſei⸗ 
ſtand fie neſtandhafftigkeit) abſtehen. Sonſt wuͤrde er we⸗ 
hen fuͤr nig linderung / fondern zwifachen ſchmertzen in ſei⸗ 
Richter ner marter befinden. Sorret blieb beſtaͤndig vñ ſagt 
vñ Schef⸗ auff alle jhre einwuͤrff: Er wolte bey der einmal ge⸗ 
fen: thanen antwort vnd erlichmal fir jnen widerholten 
befandenuß feines glauben ſtehen und halten / die 
weil er gewiß wuͤſte / daß auch Die pforten der Hellen 
diefelbenicht vmbſtoſſen Finnen Bjn derwegen ge 
wiß / daß der Herrdurch feinegnad inmirvollenden 
werde / was er angefangen hat. Auch wil ich licher 
durch das zeitliche fewer / ja durch alle marter vñ pein 
dieſer welt eingehen zum ewigen leben / als durch das 
ſchwerdt in das ewige fewer / dag da bereitet iſt allen 
denen / fo die wahre lehr deß Sohns Gottes verfehr 

ren oder verleugnen. 

Da nun der Stadtvogt ſampt den Richtern ſa⸗ 
he / daß ſie nichts an jhm ſchaffen kondten / entſatzten 
ſie ſich vber feiner antwort / vnd lieſſen jhn wiedering 
gefaͤngnuß führen. 

Deß andern tags / welcher war der 13, October 
deßi5 69. jahres / iſt er auffrs Rahthauß gebracht vñ 
den mehr gedachten Herzen wieder fuͤrgeſtellet wor ⸗ 
den. Da man jm ſein vrtheyl fuͤrgeleſen hat / nem⸗ 

Letzter lich / daß er lebendig verbraͤndt werden ſolte / neben 
fampffl vielen andern dingen / ſo man darneben zuvermelden 
da Sor⸗ pfleger. Denſelben rag iſt er eben fo getroſt vñ ſtand⸗ 
vet leben» hafftig geweſen / als den vorigen. Nat derwegen mit 
dig iſt ver⸗ anruffung goͤttliches namens vnd hertzlichet danck 
brandt ſagung mitten im fewer ſeinen geiſt dem Herren 
worden: auffgegeben. 


Vier Pfarrer! mit namen Arent / Sybrant / 
Adrian vnd Gualter. 


B wol dieſe vier Pfarrer an vnterſchied ⸗ 

We lichen orten vnd nicht zu einer zeit / nach 
abſchaffung der offentlichen predigten 

gefangen worden ſeyn: So ſeyn ſie doch 
nicht ohn fonderliche fuͤrſehung Bortes alle vier gen 
Hagen in Holland geführer / vnd in ein gefaͤnanuß 
gelegt worden / biß auff den tag jhrer erloͤſing. Vnd 
wiewol fie keine gelegenheit harren das wort Gorteg 
in der verſamlung zu lehren vnd zu predigen : So 
haben fie doch nichr abgelaſſen / zu troͤſten Iu eriñ ern/ 
su vermahnen vñ zu ſtercken / diejenige, ſo auß Bra⸗ 
bandı Seeland vnd andern orten zu nen famen vñ 
ſie beſuchten. Was ſie fuͤr vbrige zeit hattẽ / die brach⸗ 
ten ſie zu mit andern jhren mitgefangenen / ſo vmb 
mancherley vrſachen willen gefangen lagen / in dem 
fie auch dieſelben vnterwieſen / vnnd guten rath nach 
erforderung jrer notdurfft auß Gottes wort mitthey⸗ 
ſeten. 

Auch haben ſie jhren fleiß ſpuͤren laſſen in dem / dz 
fie Herzliche troſtſchrifften on vermahnungen an die 
Gemeynden deg Herren hin vnd wider gefchrieben 
haben, Darunter fie auch jhrer freunde vñ verwand⸗ 


Vier Niederlandiſche Pfarrer 


troͤſtet / anugſam abzunehmen. 


ſtund / welche 


ten nicht vergeffen / fonderndahin gearbeitetifpgien, fin, 
jnen muͤglich / daß ſie dem Herren möchten gewe 
werden. Deßgleichen haben fie auch fürteibenn 
finder värterlich geforger ] wie außden Sendhrieh, 
fen / darinnen ſie dieſelben trewlich onterkichrerg 


Neben andern gefangenen la en auch beyinenet, 
liche Widertaͤuffer / welche mancher Pad * 
Dieſelben vnterſtunden fievon jren jtethumben: 
falſchen lehren abzufůhren / damir fiemireinar 
einerley warheit befennen vnd verrhendigen mi 
ten. Sonderlich war Arenr der Pfarrer von 
diß fals ſehr fleiſſig vñ eyfferig / wie zuß dem gefpräch 

ehalten / vnd felbft befchrichenzumg, 
ma / Es iſt offenbar / dah es nᷣ 
feucht abgangeu iſt / daß ſie zwey ganhe jah Br 


gehalten ſeyn Er 

Aber der Satan kondte das in die lenge nid 
den / dieweil er ſahe / di fein Reich j⸗ lenger je mehr 
abgang gerierh durch diefe gefangene/ond daßfe 

kercker gröffern ſchaden thären/alg da fienodar 
n : — 


freyen fuͤſſen waren. N 
erwegen erreger er endlich die vereinten 
che hefftig vnd gleich als ſpornſtt 


Br 
Pol 


lichen / wel heben 

ea 

ch vnd ſie als ketz 

arumb ſeyn ſie den 10. Maijim Kabr 

durch einen Scharganten auß den Pe y M 

ein? Saal für die föniglichen Comiffarienge 

worden / bey welchem ſich finden ließ der Biſche 

orts / ſampt feinem Fifcal vnd einen Apyhı J— 

Procuratorn vnnd Snguifitorn /der ſie eraminir 

ſolte. Wie dañ geſchach ¶ Vnd zun eingang fragen 

fie von vielen Puncten / vñ onser andern vom De 

ſterampt Dbman daſſelbe verlaſſen / vnd 

ner andern Religion begeben koͤnne Item / A 

vom Babſt hielten / vñ wieviel Sacramenefealnn 

sen. Item / Was fie vom Eheſtand hielten, 
Darauff haben fiealle/ondein jeder infond 

alfo geantwortet / daß fiealghatp für halsſta 

her vnd abtruͤnnige Mamalucken erfande pn 

todes wuͤrdig geachtet worden. 
Welch vrtheyl jhnen deß andern tages 


fuͤrgeleſen worden iſt / alſo daß ficimgerin ei | 
darwider haben reben odereinmwenden dörflen, A 
wolten die geiftlichen fort / vnd | 
weltlichen arm lieffern damit 


würden. Aber die Hberfei 


fie von ftundan 

fie sum tode befördert 

twolte ſich jrerg 

vnd enrrocyhert 
Welcher veraug 


rtzlich verlangen 
Herren Chriſts zu ſeyn / vnd auß dieſem flerblichei 
deib abzufcheiden. - ea © 
Derwegen ſeyn ſie den 27. Maij in eine kanmer 
gefuͤhret worden / da ſie leiden en grad 
mic Mekleidern angerhan bar / nichranders/al vnd 
wann fie Meßhalten ſolten 4 ir 
Nachdem fie nun alfo gezieret / ſeyn fie fiirde Bir 
off geführer worden / der zwwifchen zweyen Abten 
gleichsfals mit jrein Bäbfeifcem har 
waren. Da fieng der Biſchoff an vnd 
in wenig haar ab vom haupt/ vnd [dar 
nger mit einem filbern meffer: Darnach 
nam er jnen nacheinander ab die Meßgewandt / vnd 
ſprach zu einem jeglichen inſonderheit Exuo reve- 
ſte juſtitiæ, quam volensabiecifti, dag iſt / Ich ziehe 
dir auß das Kleydt der gerechtigkeit /dasdumillig 
von dir geworffen haſt. Darauff antwone det 
Pfarrer 


bit angethan 
ſchnitt jnen e 
bet jnen jre fi 










jere auff Lateiniſch: Imöweleiniu- 
a das Kleydt der vngerech — a 
el verrichtet war / begerten die Partien» 
vmbſtand anreden doͤrfften / ie 
agen ward. Doch fondee fich dereine 


hjetzund annehmen. Da Mn 
















rotzig / vnnd lege die hand aufffeine bruft 
einen thewren eydt / in dem er Gott zum 
Ham / daß ers nicht beſſer wuͤſte. Vnd daß er 


e Religion in den Himmel kommen koͤndte. 
fantwortet jhm Arent / der jhn wol kandte: 
ur andern zeit die warheit wol gewuſt. A⸗ 

uß boßheit verworffen. Daruͤber jhr 
Deriche werdet Rechenſchafft seen 


Daward der gantze vmbſtand bewegt / diewell je 
| + / es 


varddie Oberkeit ſelbſt jrr gemacht, 
ch. Dann neben dem / daß ſie mit 
3 / daß die fach mie den vermeynten 
nicheflarck war ı wuſten ſie auch / daß A⸗ 
rter vnd weitberuͤhmbter Mann war / 
1 feiner fuͤrſichtigkeit vnnd gottſeligkeir. 
bergab ſie der Sıfoff der Oberkeit / vnnd 
Fahret ſeuberlich mit ihnen. Darauff 
von den Partenten vberlaut geſagt hat: 
ıPharifäice, das iſt /O wie gut Pharifeifchr 
rſagen / daß deß Biſchoffs thun nur laut⸗ 
znerey vnd Heucheley were, Alſo ſeyn fie 
von einander geſcheyden. —1* 
Nach dem aber der Biſchoff neben zween andern 
en dieſe ſchoͤne arbeit verrichtet hatten / haben fie 
zutiſch da alles vollauff war / geſetzt / vnnd ſich 
einander nach dem vorigen zittern / alſo erqui⸗ 
daß ſie bald hernach nicht wol gehen oder ſtehen 
en koͤnnen / alſo / daß man jhnen auch auff jhre 
zen hat helffen muͤſſen / da ein jeder wieder zu 
fahren wolte. Darzu dann das Volck / ſo die⸗ 
alles anſahe / gefage har : Siehe 1diefe faule 
nerbäuch / denen jederman fogroffe Ehr anthun 
: Da man hergegen trewe vnd frommediener 
ttes zum tod fuͤhret. 
Was aber die Patienten anlanget / ſeyn dieſelben 
er ins gefaͤngnuß gefuͤhret werden / in welchem 
on Siere alsbald ſein gebet zu Gott dem Herren 
an hat / mit nachfolgenden worten: Ich dancke 
nein GOTDdaß du mir dieſe freyheit vnnd 
fferkeit gegeben haft / daß ich mich nicht fürchte 
en Satan vnd ſeinen Werckzeugen. Ich bitt 
du wolleſt den Geiſt nicht von mir nehmen / da⸗ 
du mich getroͤſtet vnnd geſtaͤrcket haſt / ſondern 
eſt dein Werck / das du angefangen haſt / in mir 
nden/zur Ehr deines heyligen Namens / vnd zu 
breitung deines Reichs Amen. Die andern 
theten auch jhr gebet / gleichesinnhalts vñ mey- 





g. fan 
da ſie nun warten /daß fie dem weltlichen arm 
ffert und zum todt vervrtheylet weren/ alfo daß 
nichts dann an der execution mangelte: rüfte 
nd ſchickten fie ſich je laͤnge je mehr / vnd troͤſte⸗ 
icht allein ſich / ſondern auch die / ſo zu ihnen ka⸗ 
vnd fie beſuchten. Vnter deß hielt man den tag 
ecution heymlich / vnnd bracht ein geruͤcht auß/ 
dem ſie degradirt waren / man wuͤrde ſie noch 
gantze wochen ſitzen laſſen· Welches ſie darumb 
daB nicht allzugroſſer zulauff vom volck wuͤr⸗ 
ieweil ſie wuſten / dag jederman gern auch von 
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andern orten ſich bey jhrem todt wuͤrde finden laſſen / MDLXIV 
wie zuvor in gleichen fällen erfahren hatten. 

ſt derwegen am neun vnd zwantzigſten Maij 
deß abends einer ins gefaͤngnuß zu den Patienten 
kommen / vnnd hat jhnen von Oberkeit wegen ange⸗ 
zeigt / daß ſie ſich auff folgenden rag zum tod ruͤſten 
ſolten. Darumb er ſie dann auß jhrem ſtanckloch 
herauß ließ / vnd an einen bequemern ort in gefaͤng⸗ 
nuß führere. Darüber ſeyn ſie garnicht erſchrocken / 
ſondern haben jhre haͤnde auffgehaben gen Himmel 
vnd den Herren gelobet I daß der tag jhrer erloͤſung / 
darauff fir fo lang gewartet / einmal kommen were, 
vnd ſungen mit heller ſtimm vnd groſſer freuden den 
ſechzehenden Pſalmen / der ſich alfo anfänger: De 
wahr mich HERR / mein troſt vnd hoͤchſter hort / etc⸗ 
Darnach I damit ſie der gnaden vnnd beyſtands 
Gottes deſto mehr verſichert wuͤrden / haben ſie den⸗ 
ſelhen abend mir groſſer Revereng und Andacht das 
Abendmal deß Herren Chriſti mit einander gehaltẽ / 
vnd in der that erfahren / daß der Herr Chrſſtus ſei⸗ 
ner zuſag nach / nicht allein in den groſſen verſa mlun⸗ 
gen / ſondern auch wo nur zween oder drey in ſeinem 
namen verſamlet ſeyn / er. mieten vnter ihnen ſeyn 
wolle. Auch haben ſie die bruͤder denſelben abend ger 
betten / daß ſie nun von j hnen gehen / vnd ſie nicht fer⸗ 
ner bemühen wolten / ſondern Gott ernſtlich fuͤr ſie 
bieten damit ſie getroſt vnd ſtandhafftig den letzten 
kampff angehen vnd außſtehen möchten. Wie fie 
dann gleichsfals die gantze nacht mic leſen / beren vñ 
fingen zugebracht / vnd deß folgenden tags erwarte 
haben / an welchem ſie ſich dem Herren zum füllen 
geruch auſſopffern folren. en, 
Deß andern tags / Nemlich den 30: Maijr feyn 
fie auffs Rahthauß gefuͤhret worden, Vnd ais fie 
daſelbſt ihr endvrtheil angehoͤrt / daß ſie erſtlich an 
einem pfoſten gewuͤrget / vnd hernach verbrande wer⸗ 
den ſolten Haben fie Gott gelobt / vnd einander mit 
einem heyligen kuß vmbfangen vnd gehaͤlſet / und 
ſeyn darauff wieder ins gefaͤngnuß gefuͤhret worden. 

Als bald ſein die Scharganten kommen / vnd ha⸗ 
ben Arent geholet vnnd auff den ſchawplatz gebracht / 
weicher ſich ſehr freudig erzeygte vnd das Volck alſo 
anſprach Lieben bruͤder vnd ſchweſtern / wollet den 
Herren von gantzem hertzen mit mir bitten / daß er 
mir meins finden vnd mängel / Damit ich fo lange 
zeit behafftet geweſen verschhen wolle · Es iſt mir 
hertzlich leydt / daß ich die Abgoͤtterey deß Babſtums 
nicht ehe hab fahren laſſen Daß ich aber einen goͤtzen 
in meiner kirchen zerbrochen (er redet von ©. Geor⸗ 
gen bild / vnd nach altem brauch der Kirchen / alweg 
ein vermahnung gethan hab bey dem Kindertauff / 
vnd mich den Wiedertaͤuffern hart wiederſetzt / dag 
rewet mich gar nicht / vnd wil darauff ſterben. 

Da er diß geredt I wender er ſich gu dem pfoſten / 
fiel auff feine nie vnd rieff Gott inbruͤnſtig an mit 
nachfolgenden worten: O HeErr Jeſu Chriſte / da 
du für vnſere ſuͤnde ſtarbſt / haſtu deinen Geiſt dei⸗ Arents 
nem Vatter in feine haͤnde befohlen. Ich bitt dich gebet. 
durch dein bitter leiden vnd ſterben / du wolleſt mich 
zu gnaden annehmen / vnd meinen Geiſt durch dei⸗ 
nen Geiſt ſtercken / vnnd denſelben in deine haͤnde 
nehmen. Darauff hat das Volck / ſo meiſtlich dag 
haupt entbloͤſſet hatte / geantwortet Amen-Darnach 
iſt er auffgeſtanden. Vnd als er an den Pfoſten be⸗ 
feſtiget vnd einen ſtrick vmb den halß hatte I harter 
Lateiniſch das Vatter vnſer geberer / Pater nofter, 
quiesincalis, &c. vnnd beyeiner jeden bitt ein we⸗ 
nig ſtill gehalten / der meynung / daß er ſeinen Geiſt 
auffgeben wiirde. Iſt aber kommen u: auff die bit⸗ 
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Sybrant. 


Sybrãts 
gebet. 


Adrian. 
Adrians 
Vatter. 
Adrians 
ſchweſter. 


Adrians 


Gualter. 


Gualters 
gebet. 
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Remuittenobisdebitanoftra; Da hat jhn der Hen⸗ 
cker gewuͤrget / daß er nicht weiter reden koͤnnen. 
Nach jhm iſt Sybrant herfuͤr gebracht worden/ 
weicher mie gleicher freud vnd ſtandhafftigkeit zum 
pfoſten genahet vnd zu ſeinem bruder / der ſchon todt 
war / geſagt / Gute nacht / lieber bruder. Darnach iſt 
er auff feine tnie gefallen vnnd har alſo gebetet OD 
Herr GOtt / gnaͤdiger Vatter / ich bekenne / daß ich 


biß auff dieſe ſtund ſchwerlich geſuͤndiget hab / vnnd 


nicht werth bin meine augen gen Himmel auffzu⸗ 
heben. Ich bitt Dich von wegen deß verdien ſts danes 
lieben Sohns Jeſu Chriſti / daß du mir armen fin» 
der wolteſt gnaͤdig ſeyn / vnnd meiner begangenen 
ſuͤnden nicht gedencken. Auch bitte ich dich / du wolleſt 
deiner Kirchen nicht vergeſſen / vnnd getrewe lehrer 
ſenden / damit ſie von denſelben vnterwieſen vñ durch 
dein heyliges wort erhalten werde. Stercke mich 
auch in dieſem letzten Kampff / darmit ich ein gut vñ 
felig end erreiche / durch Jeſum Chriſtum deinen ei⸗ 
nigen Sohn. Darauff das volck antwortet / Amen. 
Da er nun an der pfoſten angefaſt war / ſchry er DO 
Vatter /ich befehl dir meinen Geiſt in deine haͤnde: 
Vnd alſo iſt er von dieſer welt abgeſcheiden. 

Auch hat man Adrian den Pfarrer von Iſel⸗ 
monde herzu gefuͤhret / deſſen Vatter herfür trat 
vnd ſprach: Mein Sohn / kaͤmpffe ritterlich. Die 
‚fon deß lebens iſt dir bereitet. Vnd da er weiter 
reden wolte / iſts jym von den Scharganten geweh⸗ 
ret worden. Deßgleichen kam ſeine Schweſter 
vnd wolt jhm gute nacht geben / vnd ſagt: Keber bru⸗ 
der / bleib beftändig. Es wird bald geſchehen ſeyn fo 
wirſt du in dag ewige leben eyngehen. Darnach hat 
er eine herrliche vermahnung gethan / daruͤber jhr 
viel vnter dem Volek geweynet haben. Darauff hat 
er zubeten angefangen: D Jeſu Chriſte / der. du vn⸗ 
ſer bruder biſt / du haſt dich ſeibſt fuͤr vns dargegeben 
ins Gericht für deinem Himmliſchen Barter. Sa 
dermegen allen fluch ferne von vns ſeyn. Wirfeyn 
deiner vom Himmel gewertig / vn ſer Heyland. Der 
halben bereyte vnſere leibe daß ſie deinem herzlichen 
leib gleichfoͤrmig werden /durch die krafft nach wel⸗ 
cher du dir alles vnterthaͤnig gemacht haft. Troͤſte 
vnd ſtercke alle vnſere mitbrůder / die noch zuſtreitten 
haben, Da antwortet abermal das ganze Volck / 
Amen. Vnd nachdem er den pfoſten gekuͤſſet / vnd 
ſeine Seel Gott befohlen / hat er gleichs fals ſeinen 
geiſt auffgeben. 

Endlich iſt Gualter herfuͤr gebracht worden / wel⸗ 
herob er wol eine lange zeit im Kercker gefangen ge⸗ 
legen / hat er ſich doch nicht weniger freudig vnnd ge⸗ 
troſt erzeigt als feine brüder. Da er auff den Ger 
richtsplatz war / fieler auff feine knie vnd berer alfo 
zu Bote: Ich dancke dir / Himmliſcher Vatter / daß 
du mich erwehlet haſt / gemeynſchafft zu haben an 
dem leiden deines Sohns Jeſu Chriſti / auff daß ich 
auch mie jhm zur herzligkeie erhaben werde. Gib/ 
daß vnſer todt angenehm vnd thewer geachtet wer⸗ 
de für deinem angeſicht / nicht daß er fey eine gnug⸗ 
thuung für vnſere ſuͤnden / ſondern eine tödrung 
vnſer / vnd ein eingang sum ewigen leben damicmwir 
vom zweyten todeerlöfer werden. Darauff ſprach 
das Volck abermal/ Amen. Darnach ſtund er 
auff / vnd gieng vnerſchrocken zur dem pfoſten / wie, 
wol er das trawrige ſpectackel feiner drey bruͤder fuͤr 
augen ſahe. Da iſt er gleichsfals gewuͤrget worden] 

vnd ſeliglich im Herren entſchlaffen. Fre leich⸗ 
nam ſeyn hernach neben den vbelthärern 
den voͤgeln zum raub fuͤrgeworf⸗ 
fen worden 


Wuier Miederlaͤndiſche Pfarrer. 


Girard Moyart vnd Peter de Muelen 
rard Moyart von Renay bir 
zu Audenarde gefaͤnglich eim 


worden. Man hat jhn die zeit ſe neba 


hafftung ſehr bare gehalten / dieweil.er- * 
trucken brodt vnd lauter waſſer zu ſeiner 
befommen koͤnnen Nichts deſtoweniger iſt 


M 4 


Vomb deß zeügnuß Jeſu ——— 


hafftig blieben bey der Evangeliſchen wa het J. 


auß feinem ſendbrieff / den er auß demgefär gi 
geſchrieben / zuſehen iſt — 
Lieben bruͤder vnd ſchweſtern / ich thuee J 
fen / daß ich gerrofk bin im Herren inmeir 
den / alſo daß mich nicht duͤncket dagicha, 
fey. Ibitte den Herren / daß er mir gnad⸗ 
biß ans end beſtaͤndig zu beharren Ihn 
zuͤchtigung deß Herren mit gedult an / dere 
zuverſicht / daß mirs zum beſten gereichen wire 
ches ich auch von gantzem hertzen vonjhin bir 
aller demuth / vnnd daß er mir allmeine 
fünden / fo wol die befandren / als 9 
auß gnaden vergeben: wolle. Vnd ich 
er mein gebererhörethat,  Darumbweik 
daß ich deß Herren bin / ich lebe oder fEert 
brüder / ich kan euch nicht anugfam ſchre 
fuͤr einen groſſen troſt vnd freud ich inuerfi 
nem hertzen befinde. Wil euch derhalben 
nacht ſagen / biß daß wir mir einanderin 
melreich verſamlet werden / da wir einan 
ger vnd vnaußſprechlicher freud vnd herz 
der ſehen wollen. 
Nach dem er faſt acht Monat langt 
gelegen / vnd von ſeiner befandrnuß nichea 
oder den feinden im geringſten nachgeben 
iſt endlich das Vrtheil vom Drüffel Mi 
daß er als ein ketzer lebendig ſolte verbranden 
Eben in demſelben fewer iſt auch Pererde 
len / von Lopigem buͤrtig verbrandt worde 
dem gr ein vnd zwantzig Monat lang geſ⸗ 
legen. Seyn alſo dieſe zween mit einande 
von dieſer welt abgefcheiden / m it wahrer⸗ 


Goͤttliches Namens / den 11.Aprilis/im Jaht 


Michelde k. 
Jeſer Maͤrtyrer ifisn Genevon wege 
‘der Evangelifchen warheit / eingegoget 

Fond zween Monat lang gefangenach 


laſſen Gott gu bitten / daß er jhn fEercken und M 


ten wolle wieder die ſchwachheit ſeines eiſhe 

anlauff feinerfeinde. Auch harer nadjfolgendegii 

halts an feine mirbrädergefchrichen, 
Allerliebſten brüder / ich thue euch nach mein 


den offt hart angefochten werde) daß ich Doch dengiir 
tigen Gott nicht gnugſam loben fan / fuͤr feine anad 
vnd barmhertzigkeit / daß er mich durch die 
nes heyligen Geiſtes fo reichlich troͤſtet ondfleteftr. 
Darumb bitte ich euch lieben bruͤder / Shrmoller 
Gott für mid) bittenIdz er fein angefangen verckin 
mirvollenden wolle. Der fried Hotres deß Dartere 
durch feinen Sohn Jeſum Chriſtum / vnd dieanad 

feines heyligen Geiſtes fey mit euch allegeie/ Amen. 
Hernach ift er von den wiederfachern offimals 
angefprenger worden, Aber er hat fir ale mir Gottes 

worteingerrichen. 2 
Vnter 





Michel de Bo. 


gnter andern kam ein abtruͤnniger an jhn / wel 
aa g mit jm von dem anfehen und. gewalt 
| Kirchen difputite hatte / ſagt er end⸗ 
Wenn du auff meine meinung tretten vnd mit 
‚obereinftimen wilſt / ſo wil ich dir durch fürbite/ 
s groſſen Herren gnad erlangen. 
ber Michel antwortet jm Machet euch ſolcher 
nad ſelbſt zu nutz · Ich aber verhoff gnad bey 
nem Herren Jeſu Chriſto zufinden / auffden ich 
h allein verlaſſe. Vnd da der ander fprach: Wol⸗ 
ſo muſtu ſterben: ſagt er / dz wil ich gern thun vmb 
5 face willẽ Aber der ander giengdavon. 
Denis. Februarij im jahr 1571. iſt deß motgens 
bfieben vhr der Commiſſarlen einer zn ihm kom ⸗ 


ond hatjhn anfaͤnglich gefragt / Wie er hieß. 


rauff antwortet er Michel de Ro. Com. Wo 
aher? Michel. Bon Vrſele. Com. Wo wohne⸗ 
da man dich gefaͤnglich einzog ? Michel. Zu 
lle. Com. Biſtu auch in die Meß gangen / wie an 
rorebräuchlichijt? Michel. Nein zwar. Dacr- 
mer der Commiſſarius und frage jhn / Wer jn 
su beredt here. Michel antwortet / Es hette jn nie⸗ 
nd vberredt. Com. So iſts der boͤſe Geiſt gewe⸗ 
der folihesgerhan hat. Michel, Das weiß Gott. 
iſ mir gnug / dag ich nicht zur Meß gangen bin: 
ruͤber ward der Commiſſarius ſehr zornig / gieng 
on ond ſagt / Man wuͤrde nicht viel diſputirens 


mmachen. A 
enfelben Tag kam ein Priefter fampr einem 
adtdiener zu jhm / jhn ſeines glaubens halben zu 


miniten: 
Drieft, Glaubſtu nicht / daß fieben Sacrament 
1? Mich. Ich finde nur zwey Sacrament in der 
figen ſchrifft / als nemlich die Tauff vnd das hey⸗ 
Abendimal. Prieſt. Glaubſtu dann nicht / daß 
iftus mit fleiſch vnd beinen tin Nachtmal fen? 
bc glaub / was die vier Evangeliſten und ©: 
ulus darvon geſchrieben haben. Die Wort der 
ſahung ſeyn Nehmet / eſſet / das iſt mein Leib— 
eſt Glaubſtu aber das? Mich. Ja / den worten 
iftiglaub ich / aber nicht ewer falſchen außlegũg 
ñ auß derſelben muͤſte folgen / daß Chriſtus zween 
eſchiedene leib muͤſte zehabt haben I einen von 
odt / den er gebrochen vnd ſeinen juͤngern gegeben 
Den andern von fleifch / den er deß folgenden 
fuͤr vns ans creutz hat naͤgeln laſſen. Vnd ſol 
vð Brodt verſtanden werden / ſo muß dz Brodt 
zfuͤr vns gecreutziget ſeyn. Dann er hat ſonſt 
en andern leib gehabt / als den / der für vns ge⸗ 
ziget iſt. Dieweil jhr nun dieſes alles fleiſchlich 
nicht geiſtlich verſtehet / vnd euch das zeichen vnd 
bezeichnete gut ein ding iſt / ſo kan ich mit «uch 
t accordirn. 
da fieng der Prieſter an zu leſen das 6. capitel 
hannis vnnd das ti. capitel der erſten Epiſtel an 
orinther. Aber Michel antwortet jm daß diß al 
zeiftlich verſtanden werden muͤſte / vnd nach dem 
durch welchen ſich vns Chriſtus in den Sacra⸗ 
ten mittheylet. Der Prieſtet ſprach / die Mutter 
eylige Kirch glaubt anders. Derhalben / wann 
ucht abſtehen wilſt von deiner meynung/fo mw 


erben. j ‘ 

Darnach kam er auff das Feafewer. Michel gab 
ur antwort / Er hette nichts in der Sl. Schrift 
von geleſen. Der Prieſter ſagt Wenn du das 
fewer nicht glaubſt / ſo biſtu verdambt. Michel 
wortet / das ſagt jhr. Det Prieſter fuhr fort / vnd 
ewert ſeine wort hoch / vnd zog viel vrſachen an. 


ser fragt er jhn / Ob nicht die Biſchoffe ebenmeſ⸗ 





Macchabeer geſchriebẽ ſtehet / da Fudas geheun / man 


ber Michel antwortet / ſolchs wuͤrde ſich in N: fehriffe 
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fige gewalt hetten / wie die Apoſtel vor zeiten Mich ADIXIX. 
Sa / wenn jhr den fuͤßſtapffen der Apoſtel nachfol⸗ 
et, Aber daran fehlet es weit. Prieſt. Ich ſag dir 
ichel / Wo du dich nicht bekehreſt / ſo nuſtu ſterben / 
vnd dazu auch deß ewigen todes. Gieng alſo davon 
und fragt / ob er auch wieder zu jm fomen ſolte Mich, 
antworret / jhr moͤgt thun nach ewerm wolgefallen 
Bald hernach Fam zu jm ein Magifter/ und hielt 
jm fafteben das fuͤr / wie auch der Prieſter Darumb 
antwortet jm Michel: Ihr wiſſet nichts anzusiehen/ 
als das anſehen der kirchen / vñ das brodt deß Abend⸗ 
mals. Ich bleib vnd halt mich an das / daß ich heut 
dem Prieſter geantwortet hab: MWolan ſprach der 
Magtiter Es iſt mir deiner fach alſo gefchaffen! wie 
mir heut ein guter Herr geſagt hat daß wo du did) 
nicht bekehreſt fo muſtu hieseichich und in ewigkelt 
brennen Vnd das ift auch gewißlich wahrıfo gewiß / 
als wen ich dir einen leiblichen eyd ſchwuͤre Beñ du 
wilſt dem wort Gottes nirglanben. Mich Ich chue 
Ich wil añehmen / alles was mit demfelben vberemn⸗ 
ſtimmet. Mas. Wolan es ſtehet geſchrieben zun 
Cormthern · So jemand bawerauffdiefen grund Co zuie 
gold / ſilber / edelgeſtein / holtz hew foppelnfowirder "" 
nes jeden werck durchs fewer bewehrt werden So 
dann das werck breñet / ſo wird er ſchaden leiden / abet 
er wird doch ſelig werden/ gleich als durchs fewer / de 
iſt Ob er wol im Fegfewer gequelet wird / So wird er 
doch endlich darauß ko men Dat er fpricht/gleich als 
mitten durchs fewer. Mich. Ich hab geleſen daß S; 
Johañes fehreibr! der/ fo nach intı fomen wird, der 
wird euch tauffen mit dem H. Beiffondfewen Da Schr t6. 
verſtehe ich daß der heyltge Geiſt dem fewer vergiiche 
wird / habt jhr daſſelbe niemals geleſen Mag. Ka, 
Was wiltn aber antworten auff das / ſo im buch der 


fol opffern für die ſo erſchlagen ſeyn Mich. Daſſel⸗ 
be buch iſt eins auß den Apocryphen Ihr werdet mie 
aber dergleichen in der gantzen heyligen Canoniſchen 
ſchrifft nicht finden. Da wuſt der Maglſter nichtg 
anders zuſagen / dañ er muͤſte ſterben / vnd fragtjhn/ 
Ob er nit auff den tag ſeiner erecntion beichten wol, 
102 Mich. Ich weiß wol / was fa) hun wil 

Den andern tag / welches war der 6. Fehr. fattt 
der Magiftet gar allein wider zn jhm / vnd frage Mi⸗ 
cheln / Ob er fich nie eines beſſern bedacht herte. Nich 
Ich hab mich lang bedacht: Da wolt der Magiſter 
beweiſen / Chriſtus vñ feine Apoſtel hetten auch Meß 
geſungen wañ ſie das Nachtmal herten gehalten: As 


nirgend finden, ſondern / daß er ſchlecht das brodt ge⸗ 
brochen vnd außgetheylet hette Vud wird wenet 
nichts gedacht / weder deß Altars / noch der Meß oder 
dergleichen dinge Et hat ſeinen Apoſteln gebotten / 
daß ſie predigen vnd lehren ſollen / alles was er jhnen 
befohlen har. Nur ſtehet in den Geſchichten der Apo⸗ 
ſteln / daß ſie ſolches gethan vñ beſtaͤndig blieben ſeyn 
in dee lehr vnd im brotbrechen. Sehet da ſol man 
weder zu noch abthun. Da ward der Magiſter ſet⸗ 
her gewonheit nach zornig und ſprach Warte du dei⸗ 
nes handwercks / vnd laß andere die ſchrifft leſen / die 
ſich drauff verſtehen Vnd da et jm gute nacht geben 
wolt / fragt er jhn / Ob nicht ſein halß bereit wer) dag 
ſchwerdt zufuͤhlen / oder gewuͤrget / oder verbrandt u 
werden. Deñ der todt wer jhm ſchon zubereittet / vnd 
nachdem zeitlichen todt auch der ewige Den (ſagt 
er) Der Teuffel hat dich allbereit beym Koller. Miv 
chel antwottet / Et wuͤſte es viel beſſer. Dañ er ſete 
ſein vereramenauff Gott den Herren. 
Den 19, Febtuatij kam mehrgedachter Magi⸗ 
ZA N 







































































































































































































































1470 Michel de Bo. 


Das 1X, ſter wieder vnd fragt jhn zum eingang Ob er nicht der Moͤnch nicht fort kommen / vnd fiel quff die A 
Buch. einmal faſten wolreiend obs nicht recht gechan were vom Sacrament / Ob er nicht alaubte vaß Chi 
daß man faſtete? Michel antwortet / es iſt ncht wol mir fleiſch vnd beinen in der Dfienwere 2 in, 
gethan / wann man nicht zugleichvon herken GOtt Dißmuß geifklich verffanden werden. Q rlaßde 
anruffet on berer. Mag. Du muſt mir wol ein armer Mönd auß dem Evangeliſten Marthzo: De 
elen der ketzer ſeyn / dz dů nit glauben wilſt / daß der leib mein leib, Was ſagſtu mir darzu? Mich. 5 
Chriſti ſo lang / breit vnnd dick im brodtder Meß ſey / angeliſt ſetzt hinzu der fuͤr euch gegeben wirt 
fo lang vnd breit er ang creutz iſt genaͤgelt worden. gebung der ſuͤnden. Sehet jhr nicht / daß der Herr 
Michel antwortet: Verſtehet jhr nicht / was in den Chriffug feine Apoſtel von dem / daser jhnenan 
geſchichten der Apoſteln gefchriebeficher? Daß Gott abfuͤhret vnd weiſet fie auff ſeinen leibyder deßfolg 
nicht wohne im Tempel mirhänden gemacht / vnd dentagg folte gecreutiget werden? Dom, Warum 
daß er es nicht bedarff / dag ihm von Menfchenhän, glaubſiu nicht einfeltig / wie außdru oflich gefagı 
den gediener werde / dieweilesjhmnirgend an man wi iſt mein leib? Mich: Bon 
gelsiond er ſelbſt der Herr iſt / der das leben vnnd den geigter vrſachen Darnach darumb / dien 
athem gibt. Daß jhr aber Gott nicht anders dann zuden Capernaiten ſpricht: Joh 
auff ſolche weifediener das iſt zewiß vnd offenbar. fleiſch iſt kein nuͤtz. Der geiſt iſts da lebẽdign 
Mag. Welcher Teuffel hat dich die ſchrifft aſſo ver, Dar nach bracht der Moͤnch auff die b 
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ſtehen gelehret / ſo du doch nicht ſtudirt Haft? Ich hab 
lenger dann viertzig jahr ſtudirt / noch gleichwol vers 
ſtehe ich die ſchrifft nicht. 

Darnach fragt er ihn! Ob er nicht glaubte / daß 
Chriſtus wahrer GOtt vnd wahrer Menſch were 2 
Mich. Ja freylich· Mag, Biſtu nit wieder gerauffr? 
Mid. Ich bin zu frieden mit meiner Tauf / da ich 
getaufft bin auff den Namẽ deß Vatters / deß Sons 
vnd deß heyligen Geiſtes Mag. Sol man dañ die 
jungen Kindertanffen? Mich. Ja freylich Mag 
Haſt da fein Weib vnnd Kinder ⸗ Mic. Meine 
Hauß fraw iſt im Herren enefchlaffen. Mag. Seyn 
auch deine Kinder geraufft? Mich. Sa, Mag. Wen 
du alles fein einfeltig glauben wolteſt / fo koͤndte dir 
noch gnad widerfahren. Wo nichelfo haſtu wederin 
dieſem noch im andern Icben gnad zugewarten / mel 
che doch bißweilen diebe vnd ſtraſſenraͤuber erlangen. 

arauff magſtu bedacht ſeyn. Vñ alſo giengerdavo. 

Deß andern tags fam er fampteinem Prieſter 
wieder / vnd fieng anzu fagen. Woher biſtu bürtig? 
Mich. Don Vrſele. Mag. Dasift wahrı Ich hab 
deine Eltern wol gekandt. Haben ſie dich dag geleh⸗ 
et. Mich. Das hab ich euch niemals geſagt Mag- 
Haſtu dañ deinen fachen beſſer nachgebacht⸗ Mich: 
Ich dencke allegeit/ was mir zuthun gebůtt Mag. 

u magſt dich gartwolbedencken. Dei dieewigkeir 
wehret gar cine lange seit. Haſtu nicht newlich ge⸗ 
Legt / Chriſtus ſey nicht in der Romifchen Kirchen? 
Mich. Ich hab geſagt / Es fiehegefchriedenN GEH Tr 
wohne nicht in Tempeln von menfchenhänden ge⸗ 
macht. Da ſprach der Prieſter Mein Sohn/wir 

wolten dir gern helffen / vnd es ſtehet allein andir. 
Wiltu nicht /daß wir wieder zu dir kommen ſollen⸗ 
Mic. Ihr moͤcht thun / was euch wol aefelr. 

Sehet / alſo hat dieſer patient vlel aufſtehen muͤſ⸗ 
fen / zum theyl von den vermeinrengeiftlichen zum 
theyl auch von dem Stockmeiſter vnd andern] biß 
auffoen ſechſten rag deß Mersens. Da fa zu jhm 
ein Dommicaner Moͤnch vnd fragt jhn / Wie heiſ⸗ 
feftu mein freund? Mich. Ich heile Michel. Dom, 
Sicherdas ifkein feiner Wan. Niche iſt ein Engel. 
Ruffeſtu jhn auch an ? Mich. Ich ruffe Gott den 
Herren allein an. Vomin Glaubſtudañ nicht / daß 
man die Engel anruffen ſol / daß ſie fiirong birren 2 
Mich. Ich hab nirgend in der heyligen ſchrifft fun, 
den / daß man die Engel anruffen ſol / ſondern Gore 
den Vatter im namen ſeines Sohns Jeſu Chriſti. 
Domin. Ich weiß mwol/daßmanfienicht anbeten 
fol. Aber anruffen iſt ein ander ding / dann anberen. 
Mich. So weiſet mir wo fchersgefchrieben? Dom, 
Wiltu es dann nichtglauben? Mic). Weiſſet mir 
erſt / wo es in der Bibel geſchrieben ſtehet. Da fondr 


Chriſtus fünffraufend Mann mit fuͤn 

wenig fiſchlein geſpeiſet / vnd auff dem‘ 

delt hette / vnd daß er allmechtig were / vnd dan 
wol in das Sacrament kom̃en koͤnde 
Chriſtus mit wenig brodten viel Menfd 

hat / darmit hat er ſeine goͤttliche alma 
wollen. Wir aber kommen nicht zum 

fern leib mit geitlicher vergänglicher Sp 
fondern gleich wie vnſere Seelen geifklig 
werden fie auch geiſtlich gefpeifee mie dem 

sen leib Chriffi vnd mit ſeinem Sergoffen 

Da ließ der Moͤnch von diefer fragabı 

weiter / ob er nicht glaubte / daß die tieffer $ 
macht empfangen hetten / die fünde zuverg 
Mich. Es ſtehet geſchrieben: Niemand fandı 
vergeben dann Gott allein. Dom. Hat⸗ 
ſtus zu ©. Petro geſagt / Nemer hin den 

Geiſt / welchem jhr die ſuͤnde erlaſſet / dem ſe 
laſſen / vnd welchem jr fiebehalser/dem ſey 

ten? Mich, Diß iſt võ denen geredeiweld 

trus das wort Gottes predigte vnd fiehefeh 
fiefagten / was ſollen wir thun Denenat 
Petrus / bekehret euch Dann ewe vnden 
der iſt die verheiſſung. Sehe / denen hat er d 
vergeben. Alſo ſehet jhr / weichen er die finde) 
geben / vnd wie. · Dagegen hat erden halsfkanı 
Gottes zorn vnd aerichrgedremer. Domin f 
wir dann nicht macht / dergleichen zuthun 
Der Herr Chriſtus ſpricht Kommerher 
le die je mühefelig vnd beladen feyd. Er ſprich 

u S. Peter oder zu S. Paul, D 

Wie lang ifts daß du nichtg 

Es ſeyn w yj 
nicht beichten? Mich. 
beicht / die ich Gott dem Herrenchue, 


Sch (aß mirgenig 


Alfoi 
langwirigem gefpräch endlich darvongang 7 
en4.· Martij kam M. Jacob Heffel; mon 
ſyricht: Wolan Michel / Ich Hab dir vielgelehrrelu 
hieher geſand / die mich alle berichten’ du wolleſt nicht 
glauben / dz der leib Chriſti im Sacrament ſey / oder 
di der Babſt macht hab die fiindesuvergeben, Wie‘ 
koͤmyt das ꝰ Michelantwokter ihm ja ſo freudi 
vnerſchrocken / als den andern / vñ ſagt/wie jm nbs 
berg war. Daruͤber entſetzt ſich Heſſe — 
hefftig. Darnach ſtellet er jm vnd drey andern / ſo vm̃ 
der Religion willen gefangen lagenyihren proceß vnd⸗ 
sog mit demſelben nach Brüffel: Bnter dee ſchrieb 
Michel an feine mitbruͤder / de mhaue * 
Sieben bruͤder vnd ſchweſtern im Herren! a 
aich zu wiſſen / dz mein letzter fampff herzu nahe: Ach 
daß er ſchon fuͤruͤber / vñ der fieg erhalten were2 Dein 


es wird mich leib vnd leben koſten. Dochhofficht 
* a 












la | sinne 7 wiewol michs ſchwer an 
ja meinem Fleiſch vnmuͤglich iſt. Die 
ers gem Jeſu Chriſti ſey mit euch al⸗ 


Am 
Den dricten Mait hat der Bifchoff ein Prieſter 
en dreyen Scheffen zu jhm geſandt / als Zeugen 
aminis / fo man wider jhn anſtellen folte. 
e Priefter fing an jhn zu fragen vom Sara» 
Be Ob er nich glaubte / daß Chriſtus 
ich im Brod deß Abend mahls were / vnd brauch⸗ 
Wort : Siehe wol zu / was du antworteſt. 
s iſt das letzte mal / daß die Herren kom⸗ 
nd dich verhören wollen. Michel. Ich bleib bey 
ner vorigen Befandenuß.Priefter. So glaubftu 
wenn mandas Sacrament ilfer/daß man als 
n deß deibs Chriſti rheilhafftig werde? Michel. 
nndasalfo were, ſo hette Chriſtus nicht fagen 
fen, Wie wenn jhr dann deß Menfchen Sohn 
det ſehen auffahren dahin / da er zuvor war? 
efter. Man hat dir angezogen diefe Wort: Das 
ein leib Michel: Ich halte es mit den Apoſteln / 
Herren Chriſto ſagten / Herr / wo ſollen wir 
hen? Du haft Wort deß ewigen lebens: Sehet 
ſt mein ma: darauff ich mich verlaffe/ 
blu Jeſus Chriſtus / welcher iſt das leben / vnd 
daſelbe verleſt / der iſt todt. Da ſprachen die 
ſen Geſell / wiltu nit anders glauben / ſo muſtu 
Fewer verbrandt werden. Michel Der Nam deß 
gen ſey gebenedeyet Prieſter. Du muſt allhie leib⸗ 
erben / vñ hernach darzu den ewigen todt leyden. 
hel. Hievon zu vrtheylen / ſtehet bey GOti dem 
ren. Prieſter Man fan die Tuͤrcken vnd Sara⸗ 
Pol vervrtheilen. Michel. Könner jhr dann bes 
gi Tuͤrck fey? Prieſter. Ya. Denn 
ift auſſer dem Wort Gortes. Michel. Es iffnie 
Prieſter. Warumb alaubſt du es dann nice? 
hel. Ich glaub alles was mit dem Wort GOt⸗ 
bereinſtimmet. Prieſter Sch ſehe wol was eg iſt / 
kan nichts bey dir außrichten wann man ſich 
lang andir bemuͤhet. Darumb will ich dir für 
B zuvor fagen / du wirft mit dem Leben nicht dar 
ommen /welches auch die Scheffen beffärtaren. 
Michel antwortet / Ihr koͤnnets niergend mir 
iſen daß man vmb der Religion willen einen 
ſchen toͤdten moͤge Sehet euch derhalben wol 
nd richtet recht jhr Menſchen Kinder. 
iemit ſeyn ſie davon gangen / vnd iſt der Pa⸗ 
allezeit vnbeweglich vnd ſtandhafftig blieben / 
ine Sendbrieff / ſo er hin vnd wider geſchrieben 
ſamb außweiſen. 
Den achten Maitifter für den Rath gebracht / 
‚ihm fein vrtheil fuͤrgeleſen worden / nemblich / 
r als ein Ketzer lebendig ſolte verbrandt wer⸗ 
Welch vrtheiler gedultig anhoͤrte und bat Gott 
rſeinen Richtern vnd Feinden verzeyhen wolte⸗ 
lich da fie ihn außfuͤhren wollen / haben ſie jhm 
unge mit zweyen eyſen gefaſſet vnd herauß ge⸗ 
HD mit einem andern gluͤenden Eyſen ihm 
— — abgebrennet / vnnd einen 
linden Mund geleget / auff daß er das Volck 
anreden folte. 
ichts deſto weniger hat dieſer Patient ſich frew⸗ 
d getroſt erzeigt / ſeine augen gen Himmel auff⸗ 
ent / vnd feinen mitbruͤdern zu guter Nacht er⸗ 










eychen gegeben. Alſo iſt dieſer gerewe Zeug deß 


en Jeſu Chriſti mitten im Fewer von dieſer 
abgeſcheyden / den achten Mai / im Fahr 





ylchel de Vo. 


von oben herab ſtercken / daß ich 


— — 
Martin de Schorenbac 


Artin de Schorenhack / iſt im Julio deß 
1572 Jahrs / zu Gent vmb der bekandt⸗ 
nuß der Warheit willen gefaͤnglich ein⸗ 
gezogen worden. | 
Der Bailliff hat jhn indas gemeyne Gefaͤngnuß 
gu den Moͤrdern vnd Straſſenraͤubern geleae/ dar 
faſt 7. Monat lang liegen muͤſſen / vnd bißweilen von 
deß Antichriſts Bauch dienern iſt angefprenger wor, 
den. Aber er hat ſie gruͤndlich mit Gottes Wore wis 
derlegt / alſo daß ſie jym nichts angewinnen konten / 
ſondern mit ſchanden abziehen muften. Derwegen 
haben fie jhn als einen verfluchten Kegersder mie vier 
len jrrthumben vergifftet / verdammet / daß er offene, 
lich auff dem Marckt ſolte verbrandt werden. Anno 
1571. Welches ſie den 27. Martii ins werek gerichtet 
haben. ; 
Der patient aber hat feine auge jmerdargen him̃el 
erhaben / dieweil jjm das Maulverbunden war / daß 
er mit niemandt reden Foner. Iſt alſo mit groſſer be⸗ 
ſtaͤndigkeit mitten in der Fwerflammen verſchey⸗ 


den. 
Johan Miſſuens. 


I Ohan Miffuens / son Dieft in Bra⸗ 
Dband bürrig ) iſt ein zeitlana zu Bluͤſſel 
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ein Elteſter der heymlichen Gmoyn ge» 
weſen / in welchem dienſt er ſich ſo auff 





MDLAXI 


Año 17a 


richtig vnd vn verweiß lich gehalten hat / daß er bald 


hernach zum Rirchendienft beruffen worden ift, Wie 
er dann zu Tielein Flandern Gottes Worr gepredi⸗ 
ger har] mit groſſem nutz vnd erbawung der anbi⸗ 
gen. Aberdadie Verfolgung mit gewalt angieng/ift 
ereinzeitlang in Engellandr gezogen! da er etliche 
Monat verharret / vnnd ſich hernach wider onterdag 
Creutz zu der Kirchen zu Antorff begeben da er aber 
mal zum Prediger deß Worts GOttes angenom⸗ 
menworden. Daſelbſt hat er ſein Ampt mic Fleiß 
verrichtet / in dem er die Schaͤfflein ſo ſich in der ver, 
ſolgung zerſtrewet / wiververfamblecha. 

Zu der zeit hat Gott nach ſeinem gerechten Vs 
theil die Peſtilentz in die State Aurorff geſchickt / 
daran jhr viel geſtorben auch von der Chrifklicyen 


N 


Bemeyn vnd neben andern dieſes Prediger Haus 


fraw Wie er dann ſelbſt auch damir behafftet / aber 
von Goit dißmal erhalten / vnd durch erliche aufsfek, 
nem vorigen Loſament in eines Meflerfehmiedg 
Hauß mit Namen Mathias da er noch Eranckivary 
getragen worden. | | 

Es begibt ſich am. Mait / daß der Marggraff 

daſſelbe Hauß fuͤrvber gieng nıchtzwar Joha 
Miſſuens zuſuchen / ſondern obgemelten Malthia 
den Meſſerſchmiedt / darumb daß er erliche vngebürs 
liche wort wider Den Glöckner zu ©. Andre folrges 
rede haben. Solches merckt die magd im Hauß und 
ſpricht zu jyrem Herrenond FSrawen: Man wird ge⸗ 
wißlich dieſe Racht allhie haußſuchung chum Denn 
ich hab den Marggraffen ſehen fuͤrpber gehen / vund 
feine Augen auff diß Hauß ſehen werfen, als wenn 
erg here gank und gardurchfehen wollen, Darauf 
antworten ſie / du bift mir eine gutemagd) was haſtu 
dich viel zu fürchten? Dem ſey wie jhm wolle] forach 
ſie / So will ich diefe Bücher verſtecken / ſagt jhr mie 
waß jhr wollet. Sieaberlachtenjhr. 


Auff den abend kompt der Marggraff mit ſeinen 


Scharganten / vnd klopffet an die Haußchur Pnd 
da fie hinein kommen / haben fie alsbald Matthiam 
vnnd feine Haußfraw gefangen genommen. 
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1072 
Dasıx, Darnach funden die Scharganten Johan Miſſu⸗ 
Bug. ME auffdem Derh I welchen (wiewol ſie wuſten / wer 

er were) fie auch mit in das Gefaͤngnuß ſchleppe⸗ 

ten. ir : 

Deß Morgens aber weilderMaragraff nit wuſte / 
wer er were / befahl er dem Stockmeiſter / daß er jn wi⸗ 
der lauffen ließ. Vnter deß warẽ die Chriſtglaͤubigen 
behutſamb vnd nahmen jhrer Schansen war) und 

moynten nicht anders / der Marrgraff wuſte / was er 

fur eine Beut bekommen hette / und heforgten ſich / ſie 
moͤchten gleichs fals vn verſehens vberfallen werden. 
Mitlergzeit gehet das geſchrey in der Statt / es ſey ein 
Predigergefangen I welches da esfürden Marg⸗ 
graffen kam / berichtererfolches den Stockmeifter 
vnd leſt jhm ſagen / wann der ſchlaͤfſer noch vorhan⸗ 
den ſey ı fo follerjhn behalten / Er wolle fommen vnd 
ihnanfprechen: Alfoift Miſſuens im Kercker behal⸗ 
ten worden! da es jetzt an dem war / daß er folt außge⸗ 
laſſen werden. 

Da er nun examinirt ward I bekandte er / er were 
ein Prediger / vnd wo er geprediget hette. Aber da er 
hart angehalten ward / ſeine mitbruͤder zuentdecken / 
hat er keinen menſchen namhafftig machen wollen 
Da ſolches der Marggraff ſahe / har er jhn auff die 
Folter laſſen ſpannen / vnangeſehen / daß er noch fehr 
ſchwach vom leib war / von wegen der gehabten Pe⸗ 
ſtilent Damals iſt er auß groͤſſe der Marter gezwun⸗ 
gen worden etwas vom zuſtand der heymlichen ge⸗ 
meyn zu Antorff zuſagen. Aber nur das jenige / das 

am wenigſten ſchaͤdlich war /vñ daß fie mehrertheils 
zuvor wuften. Daruͤber er ſich doc) hoͤchlich in feinem 

Sendbrieff entſchuldiget / den er an die Gemeynd zu 

Antorff auß dem Kercker geſchrieben har. Endlich 

ier nach langwiriger verhafftung / vielfaͤltigem 


Kampff vnnd vnzehlicher Marter /ſo er außſtehen 


muͤſſen / mie verſtopfftem Mund auff den Marckt 
gefuͤhret / vnnd daſelbſt lebendig verbrand worden / 
welchen todt er mit groſſer ſtandhafftigkeit gelitten 
har. Sein leib iſt zemeyner gewonheit nach / den til 
den Thieren fuͤraeworffen worden Vnd iſt dieſe ge⸗ 
‚ention gefchehendenı7.Auguftuffnnosszen 


Joris de Mackelar. 


ee En tag zuvor / nemblich den 16. Auguſti 

2, am Jahr 77u iſt auch lebendig verbrand 

ZA worden Fortis Mackelar/ ein einwohner 
der Statt Antorff / welcher nach demer 
viel elend im Gefaͤngnuß außgeſtanden / har erfein 
leben mitten in Fewer ſeliglich geendet nach dem er 


Año 1571. 


faſt vmb dieſelbe zeit wie auch Johan Miſſuens / ge⸗ — 


fangen worden. 
| Johan Tierens 


SID! Yahrıszı. war zu Renay ein gotts 
Dfuͤrchtiger Mann / mit Namen Johan 
Lierens / welcher nach dem er vom H. 
S Geiſt in der ſeligen erkandtnuß deß Ev⸗ 
angelii erleuchtet war / hat er die jrrthumbe wider die 
warheit nit leyden koͤnnen a 
Einmahl har er fich nicht enthalten koͤnnen / einen 
Dominicaner Mind suftraffeniwelchervon Gent 


u 


dahin kommen war / ein zeitlang dafelbft zu predigen, 


Da er nun die jrrthumbe geftraffe / mie welchen er 
das Volck verführere/neben den mißbräuchen yhd 
falſchen lehren / fo er außbreytete Ronteder Mönch 


Johan Mißvens. 


ſolches nicht verdaͤwen / ſondern namb jhm frhu 
bey der Oberkeit anzugeben. Deregen fi aha n 
verbergen muſte. Aber Gore/derjhrngegebenhamg 
nicht alkin an jhn zu glauben / ſondern A Ye 

nes heyligen Namens willen zu leiden / ſchaf 

er auff einen abend den Feinden in die Hin 

eben da er auß feinem Hauß gangen war [ edli 
Bruͤder von wegen der erregten Verfolgung zu 
ften. Iſt derwegen von einem Scharganeitjder 
ge seit auff ihn gelalires / betrappet tvorden. Va 


wer auch dißmal von wegen der finſtern nac f 


von kommen / wo jhn nicht deß Scharggi 
angefallen vnd gehalten hette * 


Da er nun zu Renay im Kercker lag om 
den Widerfachern auff mancherien weiß ¶ 
ger worden / gantzer ſieben wochen laͤng 
er von der einmal bekandten Warheie 
chen wolte / haben jhn die Inquiſitorn 
geliffert / von welcher er vervrtheylet worden/t 
lebendig folteverbrande werden. Weid 
mit groflergedult angehören / vnd zuglih 
keit in gemein erinnere Hardeßfchresflichen Gerichn 
Gottes vber ſie 1 wo ſie nicht wuͤrden 
ſchuldige dLeuth zum todt zuverdammen 

Sie aber konten dieſe freye warnn 
tragen. Verſchafften derwegen / daß 
Knebel in den Mund geleget I vnnd da 
zum Fewer hingefuͤhret wiirde. Aber 
dem Weg felt jhm der Knebel auß dem 

Da fieng er an mit dem Volck zur reden ae 
den todt vmb deß Namens Chrifti wilengermwn 
williglich ley den wolre. el. 

Da diß die Schargantenfahen 7 Ian 
jhm den Knebel wider in den Mund. ® 

auff den Gerichtsplatz kam / fiel de K 
zweytenmal ab / da fieng eran einen P 
fingen. Hi ur‘ 

Aber einer genant Meifter Clauß / der zu 
niſch vnnd der Inquiſition ſehr zugecha 
rieff vberlaut / manfolte jbm den Knie 
den Mundlegen/ vnnd dag Fewer geſchi 
baldanzünden. a 

Alſo habendiefe Tyrannenjhreara 
auffs euſſerſte geobet / und diefer Mareyr 
hafftig im HERREN geſtorben / Annoızzui 
Februario — 

— 
Caſpar Stevens —* 


Aſpar Stevens / von Auden 
Slandern buͤrtig / iſt eine lange 
8 Elteſter der Gemehnd zu Bu 
Se teen, Derwegen weil er den Fei 
dender Warheit verdaͤchtig war / haben fiejhnin 
Gefaͤngnuß geworfffen. 
Darnach iſt er von einem genant Morlton 
nes Glaubens halben examiniret worden / in aeaen 
wart deß Officials vnnd feines Schreibers, Na 
dem ſie jn gefragt von feine Namen vñ Batclam 
begerten ſie zuwiſſen / ob er auch widergetaufft werc. 
Darauff harerihnen geantworte / Er were einmahl 
in feiner Kindheit geraufft / auff den Namen de 
Vatters / deß Sohns vnnd de heyligen Guſt⸗ 
vnnd daran ließ er ſich genuͤgen Frag. Wielang 
haſtu dich der Roͤmiſchen Kirchen enchalten?Bnnd 
wie lang haſtu dich in dieſer Statt gehalten Anw 
Sch hab ohn gefehrlich ie 





Gafpar Sievens. 









ar an ich ein vnd zwantzig 
te der Wahlen gewohnet. Srag- 
Rachemall gangen / vnnd wo⸗ 
Ryſel / Dalenk vnnd an andern 
Seyn auch deine Kinder geraufft/ 
wort. Ein theyls im Sande der Wahr 
en zu Antorff. Frag. Wer ſeyn die Kir⸗ 
erdefen? Antwort erltche ſeyn geſtorben. 
war damahls Taffin / derjegund nicht 
in dieſen Landten iſt. Frag Wer ſeyn die Ge⸗ 
mo der Tanffpatten getvefen? Antwort: Alle 
gen / ſo damahls vorhanden waren. Frag. 

3 die Kirchendiener vnnd andere deines 
genoffen namhafftigmachen, Antwort. 


ITRr mir nicht befohlen / daß ich das chun 
Xgebeut mir in feinem Geſetz daß ich ihn. 
ni meinen Nechften alg 
N ?foll ich dann ein Verraͤther wer 


I daß mirgefcheh? Da ſprachen ſie zu 
llen dichs wol lehren. Es were dann 

r / noch Folter zu Bruͤſſel were: Ant⸗ 
ewol I wo jhr mit ewern draͤwworten 
ol. Aber ewere draͤwungen vnd Folter 
machen / daß ich etwas wider mein Gewiſ⸗ 
thue. Darnach fragten ſie ihn / Ober 
je der Kirchen wider vereynigen mwolte/ 
er abgefchnitren were? Antwort. Nein. 
dern ich will allegeit vereynigt bleiben mic der 
ren Kirchen / weicher Haupt Chriftus iſt / vnnd 
der Babſt / wider welchedie Pforten der Hel⸗ 
ihres vermoͤgen / dieweil fie durch den Geiſt Got⸗ 
onnd fein Wort ernewert vnnd regieret wird, 
her ben dieſer Kirchen will ish ſtehen vnnd blei⸗ 





















* 7 


Da fie dieſe Reſolution und verklaͤrung von 
angehöre / wolten fie ſich mie jhm in Diſputa⸗ 
eynlaſſen vnd fiengen alſo an: Nachdem Gott 
Himmel) die Erde vnd den Menſchen erſchaf⸗ 
hat erden Himmel verſchloſſen / von wegen deß 
Fish biß das Chriſtus der verheiffen war / 
men iſt. 
ar ſprach / was wollet jhr darauß ſchlieſſenꝰ 
iſtus ſagten fie / als er geſtorben / iſt er in die Hell 
hren / die Vaͤtter von dannen zu erloͤſen. Caſpar 
vort. Ihr jrret in dieſem ſtuͤck. Sch bekenne / daß 
iſtus an ſeiner Seelen den zorn vnnd Gericht 
Res gefuͤhlet hat / vmb vnſerer Sünden willen! 
sam Creutz rieff Mein GOTT / mein GOTT 
umb haſtu mich verlaſſen? Vnd daß Chriſtus 
ſeinem Tode nicht in der Hellen geweſen / iſt 
bahr auß feinen Worten da er zum Schaͤcher 
ch: Heut wirſtu bey mir ſeyn im Paradeiß · Item 
hriſtus feinen Geiſt auffgab / ſagt er vberlaut: 
tter / ich befehle meinen Geiſt in deine Haͤnde. 
nandern / ſo iſt dem Adam der Himmel wider 
ner nach feinem Fall / da er die verheiſſung em⸗ 
igen vnnd mit Glauben angenommen / ſampt 
idenen /fo vnter feinen Samen gerechnet wer⸗ 
deren erſtling Chriſtus worden if, Dberdas 
hat erindie Hell fahren fönnen / da ſein Leib am 
utz hieng / vnnd ſein Geiſt dem Vatter auffge⸗ 
und befohlen war? Aber da ſie jhm nicht antwor⸗ 
onten / kamen ſie auff die Frag von der jungen 
dertauff. Frag. Können auch die / ſo nicht ac» 
ft ſeyn / felig werden? Antwort. Ja / ſo fern fie. 

Glaͤubigen Eltern geboren ſeyn. Denn jhr 
Chriſtus / iſ das Himmelreich 
Nach dieſen vnnd —*— Fragen / gien⸗ 
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gen fie davon, vnd kamen an jhre ſtatt zween Min, MOLKKIH 


chen / die zum erſten anfang fragten / Ob er auch die 
Artickel ſeines Chriſtlichen Glaubens außwendig 
ſagen fönte? Aniwort. Ya. Darauff ſagt er diefels 
ben her / vnnd ſagt / dabey wolt er leben vnd ſterben. 
Frag Gl auch an die Roͤmiſche Kirch? 
Antwort. GOTT parmirnichr befohlen / daß ich an 
dieſelben glauben ſoll / fondern ich ſoll glauben daß 
da ſey eine J9— Chriſtliche Kirche / 
welche von GO TT erlaniger vergebung der Sin, 
9 aufferſtehung deß Fleiſches vnnd cin ewiges 
eben. 

Darauff fragtẽ ſie / wo dieſe kirch were / ob fie ſicht⸗ 
bar oder vnſichtbar were? Deñ / ſprachder Moͤnch ich 
wolt auch gern ſelig werdẽ Cieber / ſo zeigt mir doch ders 
weg zu der ſelben Firchen, Caſpar war bekuͤmert (denn 
er merekt fein teuffliſch geſpoͤtt) vnnd ſagt: Mich 
duͤnckt jhr ſeyd von der art der jenigen / die zum 
SZERREN Chriſto kamen / vnnd mehr begerten zu 
fragen / dann etwas von jhm zuleınen, Wie auch 
die / ſo zu Johanne dem Tänffer kamen feine Tauff 
su fadeln / vnnd wolten fich doch von jhm nicht rauf 
fen laſſen. Aber Johannes der Tauffer / da er ſolches 
mercket / ſagt er zu jhnen / wie ich auch zu euch ſaget 
Ihr Otterngezůcht / wer hat euch gezeiget/ daß jhr 
dem zukuͤnfftigen Zorn GOttes entrinnen werder? 
Darumb thut Buß vnd beſſert ewer leben vnd tue, 
fen. Dann die Axt iſt ſchon den Baum andie wur, 
sel gelegt: Vnd Chriſtus hat gar wol geſagt / daß die 
Zoͤlner vnnd Huren vor euch in das NHimmelreicy 
kommen werden. Dantı fie haben der Predigt Jo⸗ 
hannis deß Taͤuffers geglaubt, Frag. Laſt vns ſort⸗ 
fahren. Was glaubſtu vom Sacrament deß Al; 
tars? Iſt nicht Chriſtus leiblich / in der geſtallt def 
Brodts I ja vollkommlich und gaͤnhlich / wieervon 
den toden aufferſtandẽ iſtꝰ Ant. Diefemeynung ffreis 
ter wider die Artickel deß Glaubens / da wir befens 
nen / daß Chriſtus gen Himmelgefahren I ſich zur 
Rechten GOttes deß Allmaͤchtigen Vatters ge, 
ſetzt / vnd von dannen widerkommen werdesuricheen 
die Lehendigen vnd die Todten. Frag. Glaubſtu 
nicht / daß Gott allmaͤchtig ſeye Antwort. Ich glaub 
wol / daß Gott allmächtig ſey. Aber darauf folges 
nicht / daß der seid Chriftiim Brod ey: Denn dag 
iſt wider die gantze heylige Schrift / vnd wideralle 
Vernunfft. Frag. Da Johannes der Tauffer im 
Jordan den HERREN Chriſtum tauffte / har er 
den Geiſt in der geſtallt einer Tauben dom Himmel. 
herab fahren ſehen / wiewol der heylige Geiſt ons 
ſichtbar iſt: Alfo kan auch Chriſtus onfichrbar herab 
in vnſer Oſtien kommen / wann wir dag Btod con, 
ſecriren. Antwort. Ich bekenn daß der Heylige Geift 
daſelbſt in der Tauben gleich als verborgen geweſen 
Aber nicht alſo / daß die Taube ver heylige@eifk ſelb ſt 
geweſen ſey. 

Nach vielen vnd mancherley diſputationen / iſt er 
endlich durch den Biſchoff von Mecheln dem Melk 
lichen Arm geliffert worden / da er dann) die Kitchen, 
diener zu melden / hefftig iſt gefoltert worden Aber er 
hat keinen Menſchen namhafftig gemacht. Da nun 
die Feinde ſahen / daß ſie nichts an jhm ſchaffen Eon, 
ten) haben ſie jhn zum todt verdammet / daß er leben⸗ 
dig ſolt verbrandt werden. Welches geſchehen iſt den 
27. Jannarii im Jahr 1573. alſo daß er dag Fewer 
mit groſſer ſtandhafftigkeit gelitten / vnd feine Augen 
gen —33 auffgehaben ! Dieweil jhm der Mund 
verſtopffet war / daßernichtreden konte / biß er 

ewdlich mitten in den Flammen feinen. 
Geiſt auffgab⸗ 





































































































































































































Arent de Crosꝛc. 


Mauritius de Dalen. 


Auritius de Dalen iſt zu Sommergen 
Din Flandern gefaͤnglich eingez ogen wor⸗ 
den / da er ein Elteſter der Kirchen ge⸗ 

— weſen. Von dannen iſt er vnbarmher⸗ 
tziger weiß gen Gent geſchleppet / vnnd in dag gemey⸗ 
ne Gefaͤngnuß geworffen worden. Darnach hat jhn 
der Bailliff ſeines Glaubens halben examinirt / wie 
er ſelbſt ſchrifftlich hinterlaſſen. 

Allerliebſter Bruder im Herren / nach erbietung 
alles guten zuvor / thueich euch zuwiſſen / daß der 
Bailiff mir etlichen Prieſtern zu mır kommen iſt / 
mich zu examiniten. 

drag. Haſtu fein Weib? Antwort. Nein. Mein 


Weib iſt mir vorm Jahr geſtorben. Frag. Wer hat 
fie begraben? Antwort. Ich ſelbſt. Frag. Haſtu fie 


dann bearaben! wie ein onvernünfftig Thier? Ant, 
‚ Nein. Sonvern wie ſichs gebürt. Frag. Biftn nicht 
widergeranff? Antwort. Nein. Ich bin fein Wider, 
täuffer. Frag. Was helseftu dann von der Tauff? 
Antwort. Getanfft ſeyn heiſt / nach der lehr deß H. A⸗ 
poſtels Pauli zun Roͤmern am 6. Mit Chriſto ber 
graben ſeyn in feinen todt / daß gleich wie Chriſtus 
iſt aufferſtanden von den todten durch die Herrlig⸗ 


keit deß Vatters / alſo ſollen wir auch in einem newen 


Ichen wandeln Frag. Hoͤrt / hoͤrt / das iſt die lehr Cal⸗ 
vint Glaubſtu dann nicht / daß das Brod deß Al 


tars nach der Conſecration warhafftig der Leib vnd 


Dre Jeſu Chriſti ſey Antwort. Ich kan diß nicht 
glauben / dieweil die H. Schrifft darwider ſtreitet / 
vnd mich mein Gewiſſen das Widerſpiel vberzeu⸗ 


ger: 
Dach vielen andern nichtigen fragen / die nicht 
werth ſeyn / daß fie verzeichnet werden) haben fie von 
mir abgelaſſen vnnd feyn davon gangen. Sehet / diß 
iſt das fuͤrnembſte / davon fie mid) gefragt haben. 
Bittet GOtt für mich / daßer mir feine nad ver, 
mehre / vnd mich ſtercke / damit ich befländig ben der 
Befandınnf feines heyligen Namens biß an das 
end beharren mdge. 
Mauritius de Dalenigefangener 
im Herren. 
9 Ach dem dieſer trewe zeug deß Herren Chriſti 
fuͤnff Wochenlang gefangen geſeſſen / vnd viel 
von deß Antichriſts dienern erlitlen / hat er endlich 
von Baillif fein Vrtheil empfangen / daß er vor der 
Statt an einen Pfoſten angefchmieder und leben, 
dig verbrande werden ſolte. Fuͤr welchen Senteng 
er garnicht erſchrocken iſt / ſondern hat ſich ſehr frew 
dig erzeigt / dieweil er gewiß wuſt / daß er nach ableg⸗ 
ung diefer jrrdiſchen Huͤtten ın die ewige Herrlig⸗ 
keit auffgenommen würde, 

Da man jhn auff dem Wagen zum Gerichte, 
play fuͤhrete vermahnere erdas Volck / ſie ſolten fich 
nicht fürchten für denen / ſo den Leib toͤdten / ſondern 
für dein. der Leib vnd Seel in die Nellverdammen 
kan. Da er nun anden Pfoften befeſtiget war / be⸗ 
fahl er ſeinen Geiſt Gore dem Vatter Undalsdag 
Fewer angieng / ward er erwuͤrget / vnd entſchlieff ab⸗ 
fo im Herten ſeliglich / im Jahr i573. 


Arent de Cros / vnd Michel de 
| Seldrayer. 


Jeſe zween Marsyrer haben ſich zu der 
zeit / da die verfolgung zu Andenard am 
baͤrteſten war / auß den Füffengemachr. 


Aber mieht lang hernach feyn ſie berap⸗ 


pet vnd gefaͤnglich eingezogen worden. Di 
zeit jhrer verhafftung haben fie nie nichts vonjk 
wdi vernommen] biß eben da man fie 
richten ſolte. Auch ſeyn ſie jhres Glaub 
niemahls examiniret worden. Nichts d 
haben ſich dieſe patienten zum todt geruͤſ 
ſtund / in welcher fie Gott beruffen ton: 
erwartet. Da ſie nun zum todt verdam 
Peter Atents Bruder ſtrack sum Auo 
vnd hat jhn gebetten / daß er jhm vergoͤnn 
feinen Bruder noch einmal im Sefängnug 
fprechen onndfeinen abſcheyd vom hmu 

Welches jhm zugela ſſen worden. Iſt den 
ter ſtracks zum Gefaͤngnuß feinen Br 
chen gangen / der jhn freundlich empfan 

Aber Peter konie fuͤr weynen kein B 
lich reden. Arent troͤſtet jhn ſo wol als 
vermahnet jhn / er ſoite getroſt fagen oh 
tung von ſeinem todt vernommen he 
Peter / Er hette es vom Avoper ſelbſt 

l 


durchauß gefaͤllige und angenehtmezeit 
Sort bitten / daß er vns die Suͤnden vn 
und da wir ſonſt einander beleydiget h 
hen wolle. Alſo Has Arent feinem Brude 
geſagt / vnd haben diefe beyde niche we 


Da nun fein Bruder hinweg war / 

Moͤnch ins Gefaͤngnuß diearmeng 

jhrem end noch weiter zuplagen. Diefelb 

Ob ſie nicht gedaͤchten zu beicheen? Fage 

rent / wenn jhr mir nur meine Suͤnd gewiß 

geben koͤntet. Daruͤber ſchwiegen fieeingeitl 

vnd pauſirten eine gute weil. Aberendlich fr 

ner widerumb / vnd bekam eben dieſelbe antn 

er zu letzt ſelbſt bekeñen muſte / daß er ein ſolche 
Suͤnde zuvergeben / nicht hetre. Da ſagt | 
habich auch nichts mit eiverer Beichr. zu 
fondern ich hab meine Suͤnde Gott meinem i 
liſchen Vatter bekandt vnd gebeichtet / welcher anch 
vollfommene mache har mir meine Sünde zuser 
geben’ vnd hab auch diß rröfttiche vertrawen /daßer 
mir meine Suͤnde gewißlich vergehen bab. Da die 
Moͤnch diß hörten machten ſie nit viel Wortmehr / 
ſondern berichteten den Rath / wie die. ſachen ſun⸗ 
den. Der als bald den Hencker dahin ſchickte / vnnd 
ließ jhnen das Maul verbinden / vnd ſie fuͤr Gericht 
führen, Arent weygert ſich ſehr / vnd bat / man malte 
jhim den Gebrauch dieſes kleinen Glieds laſſen die 
geringe zeit) die er noch in dieſer Welt zu leben hette 
Da man jm aber nichtgehörgeben wo 

ei 





Boris de Tiengieter. 


{him allechefftigften vnd fprach: Ach / ich bit. 
teilfig / laſſet mich meine Zunge nurnoch cin 
und gebrauchen Pfaͤtzet vnter deß mein fleifch 
enden Zangen /wenn es euch gefelt / nur daß 
z beden nicht verbotten werde. Aber fein viel, 
jtten vnd flehen wolte nichts helffen. Dann 
gtjhm den Knebel mit gewalt in dent Mund / 
Wort mehr reden konte. Da fieng er an 
nen vnd ſeufftzen daß fein Angeſicht gar ent ⸗ 
war Iſi alſo neben Michel de Seldrayer für 
eh vnd von jhnen wider alle Rech 
gkeit verdambt worden / daß ſie lebendig 
ander ſolten verbrandt werden. 
ſie nun auff den Gerichtsplatz gefuͤhret vnnd 
Pfoſten angeſchmiedet wurden / lobten ſie 
nit Geberden vnd euſſerlichen zeychen. Bird 
fie von den Moͤnchen / ſo vmb fie her ſtunden / 
iſo ſehr geplagt wurden / muſten ſie dieſelben 
iffen von ſich ſtoſſen / dieweil jhnen alle jhre an⸗ 
lieder dep Leibs gebunden waren. 
ſprachen die Moͤnchen ı Wann dieſe nicht 
euffel bey ſich im Leib hetten / fo würden ſie vns 
nie Fuͤſſen von ſich ſtoſſen. Aber ſie gaben in 
it zuverſtehen die lieb / die ſie trugen zu vnſerm 
n Jeſu Chriſto / in dem ſie jhre freye Glieder ge⸗ 
hen / damit fienicht durch die loſen Mönche 
ee Warheit deß Evangelii abgeführer wuͤr⸗ 
(Is fienun mitten in der Fewerflammẽ waren! 
‚fie mie lauter ſtimm / daß ſie wol konten ver, 
werden / vnd ſagten:O Herrfey uns And 
) Herr Jeſu ſtehe ons bey. Haben alfo beftän 
ren Geiſt dem HErren auffgeben den 9. Jan. 
br 73. 
Lievin Vtermeere. 
RS, Dizeiedet tyranney deß Duc de Alba 
| war das gange Sand Flandern "voll 
Commiſſarien / welche von jhm geſetzt 
„ waren /daß fie die Chriſtglaͤubigen an⸗ 
nond einziehen folten. | 
ben andern iſt dieſer auff dein weg nach Hon⸗ 
aer von Gent kam / betrappet worden. Es war 
in frommer vnd Gottsfuͤrchtiger Mann / vnd 
ich ein zeitlang zu Gent für einen Elteſten der 
engebrauchenlaflen 
aer nun im Kercker lag / iſt er ſehr vbel irackirt 
1 welches er doch vmb deß Namens Chriftt 
gedultig außgeſtanden hat. Auch hat er kinen 
Rampff von den Feinden der Warheit vber 
ehmen muͤſſen / in welchem er gleichsfals durch 
rafft deß H. Geiſtes obgefiegerhat. Daerauff 
olter geſpannet ward / hat er keinen Menſchen 
age. Er bekandte zwar / daß er ein Elteſter der 
yn gemefen were. Aber fonft konte man weiter 
8 von jhm bringen. Auch hatte er einen Send 
an feine Haußfraw vnd Kinder gefchrieben! 
er fie sröffer und vermahner / daß fiedie gantze 
reg lebens in der Furcht Gottes wandeln, vnd 
snderlich fiir der fchädlichen Sect der Wider» 
er hüten follen / die fich vnterſtehen die eynfaͤlti⸗ 
verführen und den Herren Chriſtum / foviel 
Menſchheit betrifft / verlaͤugnen / ſo er doch nach 
erheiſſung Gottes vnſer Emanuel vnd Bruder 
vns dur dauß gleich in allem / ohn die Sünde. 
h dem er ſich nun gedultig vnd ſtandhafftig im 
gnuß erzeygt / iſt er endlich verdambt worden / 
r lebendig ſolte verbrandt werden. Welches 
geſchehen iſt den is. Octobris / im Jahr 1573. 
Goris de Tiengieter. 
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wercks / tft von Bolduc in Brabandt 
bürtig / vnd an feine fuͤnfftzig Jahr alt 
N Sgeweſen / da er eingezogen worden; Dies 
fer hatte einen groſſen eyffer in der Chriftlichen Re⸗ 
ligion / in dem er allezeit ſuchte die Ehr Gottes / vnnd 
die fortpflantzung ſeiner Kirchen / welches et gnug⸗ 
ſamb bewieſen die zeit da er zu Antorff geweſen iſt: 
Denn als er den Bäpftifchen aberglauben und ab 
goͤtterey ‚von etlichen Gortsfürchtigen Leuthen / vnd 
ſonderlich auß dem gehoͤr Goͤttliches Worts erken⸗ 
nen lernen: Hat er ſich zur Kirchendiſciplin vnd ge⸗ 
meyn begeben / vnangeſehen / daß dieſelbe damals 
von den Feinden der warheit hart angefochten ward. 
Vnnd von der zeit an har er offtmahls in feinem 
Hauß verfamblungen anftellen / / vnnd das Wort 
Gottes lauter und reyn predigen / vnnd die Sacra⸗ 
ment uach der eynſatzung Chriſti außtheylen laflen/ 
vngeachtet der Gefahr / ſo jhm darauß erwachſen 
koͤnte. Aber der Sathan der nichts guts leyden fan/ 
vnd der Kirchen Chriſti abgeſagter Feind iſt / hat die 
Prieſter als feine Werckzeuge erweckt / daß fie Goris 


Oris ein Kannengieſer feines hand, MDLXUK, 


bey der Dberfeit angeben ondverflagehaben I nad 


dem fie fein Chriftfich leben vnd Gottſeligen wandel 
gefehen vnd vernommen: Da Boris ſolche anklag 
verftanden / iſt er auß feiner Herberg in ein ander dor 
ſament gezogen vnd gleichwol in der Start blieben. 
Darauff iſt er bald hernach der Statt verwieſen 
worden, Boris aber /derda wuſte / daß er einegure 
fach harte I vnnd daß foldye verweiſung wider alle 
Recht und billigkeit wider jhn fürgenominen were / 
blieb noch eine lange zeit heymlich in der Starr; 
Doc als die Tyranney vberhand namb / vnnd die 
blutigen Placart oder befehl deß Duc de Alba mir 
gewalt ing werck gerichtet wurden / ifterin Holland 
gezogen) welch Sand der Herr feinen glaͤubigen gleich 
als zur Herberge und onrerfchleiff zur jeie der Der, 
folgung bereytet hat. Vber ein zeit hernach nimbt er 
ihm einereiß fürnach Antorff / feine fachen daſelbſt 
zubeftellen / welchejhm von vielen groffer und augen, 
ſcheinlicher gefahr halben’ widerrahten ward. Aber 
er beharrer auff feiner meynung / vnd ſagt / diß wurde 
das letzte mahl ſeyn. Aber GOtt der stwag anders 
vber jhn beſchloſſen / hat jhn / ſo hald er in Brabande 
antroffen /in feiner feinde hand fallen laffen-Die jhn 
gen Breda gefuͤhret / und von dannen gen Antorff 
geſchleppet haben / da cr in ein hart gefaͤngnuß / nemb⸗ 
lich in ſtock vnnd eyſen mit Händen vnd Fuͤſſen ge⸗ 
legt worden. Vnd damit die Feinde der Chriſtglaͤu⸗ 
bigen zu Antorff heymligkeit erfahren möchten iſt er 
offtmahls hart gefoltert worden alfodaß man jhn 
vmbher auff der Gaſſen hat ſchreyen hoͤren Dann 
ſo bald ſie jhn vonder Folterbanck herab gelaſſen / has 
ben ſie jhn an das Fewer gelegt vnd gewaͤrmet. Aber 
fo bald er wider zu ſich ſelbſt kom̃en / haben fie jn auffs 
new wider auff die Folter gefpanner: In dieſer grew⸗ 
lichen Marter har er feinen Menſchen ängezenar. 
Danudiefeindeder warheit folhes faheı ſchickten 
fiemönchen vñ pfaffen zu jm / dz fie jn mit jren diſpu⸗ 
tationen plagen vñ abfellig machẽ folte. Aber es kon⸗ 
ten auch dieſe nit widerſtehen dem mund / welchen jm 
Gott der Her gegeben hatte. Darnach fiengen ſie an 
jn mit freundlichen end glatten worten zuvberteden 
Darzu ſich auch feine freunde vñ verwandtẽ gebrau⸗ 
chen lieſſen Aber er ſagt zu jnen alldı wie Chriſtus zis 
Petro:Heb dich von mir Sathan / dann du biſt mir 
hinderlich ꝛc. Vnnd dieweil ſie gar nichts an jm 
ſchaffen konten / haben ſie jhn verdammet / daß 
Er als sin Ketzer lebendig ſolte verbrandt werden 
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Zu dens legten fiejhm einen Knebel inden Mund / 
daß er niche reden fonte I fondern wie ein armeg 
Schaͤfflein ſtumm ſeyn muſte. Endlich iſt er auff 
dr groffen Marckt geführer vnnd an einen pfoſten 
gebunden / vnd lebendig zu aſchen verbrandt worden / 
in welcher marterer feine ſtandhafftigkeit bewieſen / 
in dem er allweg ſeine Augen gen Himmel auffge⸗ 
richtet hat. Diß iſt geweſen das end dieſes ſeligen 
Martyrers/den 21. Octobris im Sahrıy74- 


Cafpar Metſer. 
geſer Cafpar war von Vilvorde buͤrtig / 


onnd ein Meſſerſchmied feines Hand, 
A wercfs) ohngefehrlich 38.jahr alt: Da er 


& 
—88 
ur 


) 






Eirefter gewefen/haferfichalfo gehalten 1 daß die 
gantze gemehn gar wol mit jhm zu frieden feyn koͤn⸗ 


nen: Es tregt ſich aber zu / da er auff einen abend mit 


2.oder z. Bruͤdern gieng vnd einen feinen verſtorbe⸗ 
nen mitbruder wolte zur Erden beſtatten helffen / 
daß fie auß gekundſchafft werden. Da ſie kaum in 
deß verſtorbenen Hauß kommen waren / ſeyn als⸗ 
bald drey Scharganten hinter jhnen her an der 
Haußthur vnnd ſchreyen: Stich todt / ſtich todt die 
Schelmen / vund fielen mir gewalt vber ſie Die an⸗ 
dern alle kamen davon allein Caſpar / deſſen ſtund 
kommen war / der muſte bleiben. 

Da bunden jn die Scharganten hart vnd fuͤhre⸗ 
ten jhn ins Gefaͤngnuß. Bald hernach iſt er ſehr ge⸗ 
foltert worden / daß er feine Glaubensgenoſſen ans 
zeigen ſolte. Aber er hat Gottes huͤlff vnd beyſtandt 
dermaſſen gefuͤhlet (den er zuvor vmb ſeine Gnad an⸗ 
geruffen hatte) daß er keinen Menſchen entdecket 
hat. Ja ſie konten nicht auß jhm bringen / wo er ſein 
Loſament hette /alſo daß die Feinde die zaͤn vber jhn 


sufammen knirſchten vnd der Schulcheißfagee: Dur 


ſolt ung ſagen / che dann vier und zwantzig ſtunden 
fuͤrvber gehen / es ſey dir lieb oder leyde· Alfogiengen 
fiedißmaldavon. Aber Caſpar danckte GOtt / daß 
er jhn in dieſer ſchweren pein vnd marter nicht ver⸗ 
laſſen harte, Vnter deß legten ſie deß verſtorbenen 
Lichnamb / ſo noch vnbegraben war / auff einen wa⸗ 
gen / end ſchleppeten jhn an den Galgen / daß er von 
den vnvernuͤnfftigen Thieren daſelbſt verzehret 
wuͤrde. 

Diefes Caſpars Haußfraw war su derſelben zeit 
ſchwanger vnd auff jhrelesrezeit fommen. Vnd als 
ſie den erbaͤrmlichen zuſtandt jhres Ehemannes er⸗ 
fahren hatte / iſt esjhr alfo zu Hertzen gangen / daß fie 
drey oder vierras in Kındsnöhten gelegen / vnd end⸗ 
lich zur aleich mit dem Kind dahin gefahren ift. 

Was aber Salwarıı anlanget kamen zween zu 
jhm / die jihn exkamint en wolten vnter welchen der ei⸗ 
ne ein offentlicher Goͤhendiener / der ander ein trun⸗ 
ckenboltz war. Derhalben ſagte er alsbald zu jhnen; 
Bekehret euch erſt ſelber von ewerm boͤſen vnd gottlo⸗ 
fen weſen / vnnd kommet alsdann zu mir / ſo wollen 
wir weiter mit einander reden. Dann die abgoͤtti⸗ 
ſchen vnd volfäuffer werden das Reich Gottes nit 
beſitzen. Weichet derwegen von mir / jhr Vbelthaͤter. 
Ich bin auff dem rechten weg / vnnd hab mit euch 
nichts zuſchaffen. 

Da er nun fuͤnff wochen gefangen geſeſſen / iſt er 
verda mmet worden alſo / daß man jhn mit einem 
Pferdt auff allen Gaſſen der ganzen Starr vmb⸗ 

her ſchleppen / vnd andern zum abſchewlichen Exem⸗ 
pel / lebendig an einem Pfoſten verbrennen ſolte. Iſt 
derwegen deß folgenden tags / welches war der 24, 


Caſpar Metſer. 


"der rechtglaͤubigen Kirchen zu Antorff 











Decembris / durch ben Hencker und Schar 
im Mund verfnebele vnd auff eine Horeg 
vnd durch alle Gaſſen geſchleppet worden 
die Henckersbuben jhn ſtieſſen vnnd auff 
gen / daß das Blut an allen orthen von 
Vnter dem Volck / das hernach lieff I mar 
fojhr gefpört damit trieben 1 etliche ſchu 
Bruſt / vnd fonten fich weynens und feuffkengn 
enthalten / in anfehung diefes erbarmlich nf 
ckels: etliche ſagten vberlaut: O Henaıt 
wiltu dieſes leyden. ir 
Da er nun auff den Berichrsplag fanı/keler 
ſeine Knie / vnd wolt fein Gebet au Gott den 
ren thun. Aber die Scharganten ſtieſſe 
dem Pfoſten zu vnd befeſtigten jhn. Zau 
alsbald das Fewer angezuͤndet / in welchem mie 
groſſer ſtandhafftigkeit feinen Geiſt dem 
geben haslden24,.Decemb-Annoig74. 
Johan de Bruck. Br 
4 ” TEE 
MFebruario diefes 1774. Zahresiif 
su Arelein Flandern ) Kohande Wen 
x IE gefänglich eingezogen worden] om w 
RE genderbefandtnuß dep heiligen Ext 
geht. Er hat im Gefaͤngnuß gelegenheitbefomm 
an die glaͤubige Gemeyn zu fchreiben/on fie zu ve 
ſtaͤndigen / wie die Widerſacher mir jhmhabaner 
gangen. Vnd iſt diß der Sendbrieff 































7— 









5 




























— 
— 







































Gnad und Fried von Gore dem Vauer 
ferm Herren Jeſu Chriſto / der vns geg 
vns zu erloͤſen von dieſer boͤſen Wen 
zufuͤhren in das Himmelreich / zu vnſer 

Seligkeit / Amen 3 




















Einen freundlichen gruß / mit wn 


M zeitlicher vnd ewiger Wolfahr ik 
EI ber Vatter / Mutter / Haußfra Kunde 
vnd alle glaͤubige Brüder im Herren Jefır Chrifte 
I thue euch zu wiſſen / daß ich den S 
Oſtern zween Pfarrherrn bin fürgeftelle m 
deren einer war von Arele/der ander von‘ 
biye I beymelchen auch waren die Buraeemeifieel 
Scheffen und Seutenant der Start. Bndnah din 
man mic) zwiſchen zween Paſtorn fisenlaflen/ bat 
man mic anfaͤnglich gefragt Db ich au attrofe 
ſey? Antwort. Ja. Denn ich warte auff erlöfung 
meines Leibs auß dieſem Jammerthal mit vera 
bung meiner Suͤnden / durch vnſern Harn Slam 
Chriſtum. Da fragt ich den einen PrieftarldL 
anders glaubte? Er aber ſagt / Nein Denn wirmif 
fen ale durch vnſern Heren Jeſum Chriftumfe 
werden. Darnad) fragt er mich / was ich hielrvondier 
fen Artickeln deß Glaubens / Gecreutziget geftorben 
vnd begraben? Antwort. Ich glaub / daß Feſu⸗ Ehrir 
flug ein Fluch worden fey am ſtamm dep Creuneel 
von wegen vnſerer Sünden / wie dann gefdhriebei 
ſtehet: Verflucht fey der am Hols hanger.Syfrdertor 
gen Jeſus Chriſtus allein derjenige) durch wechen 
ich vergebung meiner ſuͤnden zu erlangen gedencke. 
Frag. Was verſteheſt du durch die abfahrt Chtir 
ſti zur Hellen? Antwort. Die abfahrt Chriffigur 
Hellen iſt eygentlich die allerriefffteniedriaung vnnd 
demuth Chriſti / da er vnaußſprechliche angſt / ſchmer⸗ 
tzen vnd helliſche Marter außgeſtanden hat / mich da⸗ 
von zuerloͤſen. Es iſt fein vorgebäto der Hellen / fon 
dern es ſeyn nur zween Wege / deren einer zum deben 
der ander aber zum todt führen 124 
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fien: Ste 


en iſt es auch offenbahr auß der verflätung 
da Moyſis vñ Elias erſchienen ſeyn Frag: 
ſaubſtunicht daß Chriſtus fleiſchlich vnd leiblich 
Brod deß Altars ſey? Antwort. So gewiß / als 
das Brod in rechtem Brauch deß Abendmahls 
vnd vom Kelch deß Herren trincke: So ge 
pfange ich auch Chriſtum / durch wahren ale 
nd niche fleiſchlich. Daun der Herr Chri 
icht zu den Capernaiten Johan s: Das Fıel 
kein nutz. Denn die Wort die ich rede / ſeyn Geiſt 


dlcbe 2 
Frag Glaubſtu nicht / dag man die jungeu Kin, 
rauffen fol? Ant. a. Vnd daſſelbe nach der eyn⸗ 
ing Chrifti vnd feiner Apoſtel / alſo daß man fie 
iffe im Damen deß Vatters / deß Sohns vnd 
HSeſtes vnd nichts von Menſchenſatzungen 
u fuicken / als Kertzen / Saltz / Speychel / außban⸗ 
tig deß Teuffels / ſintemal die Kinder der glaͤubi⸗ 
heilig feyn vnd nach der lehr deß Apoſtels Pauli / 
dem tobt Chrifti getauffe: Daher dann auch der 
re Chriftus fagt/ daß das Himmelreich jhr ſey. 
Stag. Seyn nit fieben Sacrament? Antwort. 
Balaub nicht mehr / dann zwey Sacrament / nach 
n Zeugnuß der H. Schrifft / nemblich / die Tauff 
d das Abendmahl deß Herren. Was abert ewere 
dern fuͤnff Sacrament anlanget / die jhr ſelbſt er⸗ 
iden habt / vnnd den armen Leuthen vmb eweres 
sen willen verkauffet / die verwirff ich miteinander⸗ 
Frag⸗Was helteſtu dann vom Eheſtand? Ant. 
te hat im anfang ein Maͤnnlein vnnd Fraͤwlein 
chaffen. Darumb ſoll in Mann Vatter vnnd 
user verlaſſen / vnd ſeinem Weib anhangen / vnd 
ſe zwey ſeyn ein Fleiſch. Da wolt der Prieſter ein 
Aeramene auß dem Eheſtand machen vnnd fagt! 
ae doch der Apoſtel Paulus gelehret / Es ſen beſ⸗ 
freyen / dann brunſt leyden. Ant · Darumb ſoil ſich 
jeder für fleiſchlichen Luͤſten vnd hurerey huͤten⸗ 
DPaulus ſagt weiter· Daß die Hurer das Reich 
ttes nicht werden en 
Frag. Meynſtu danir / daß ich in dieſem Fall 
1kdia fey? Ant das weiß ich nicht. Ihr aber wiſſer 
sefler/ dann ich / ob jhr ſchuldig ſeyd oder. nicht; 
Frag. Wolan / ſtehe doch einmal ab Von deiner 
Mmung / vnd glaub an die Roͤmiſche Kirch / ſo wol 
wir dag beſte bey dir thun / als vns jmmer muͤg⸗ 
iſt. Ant. Ich will meinen Herrn Jeſum Chri⸗ 
nn keines wegs verleugnen / dieweil er mich ſo theu⸗ 
Anemblich / mit ſeinem eygenem Blut erkaufft 
Denn er ſpricht: Wer mich bekennet für den 
enſchen / den wilich auch bekennen fuͤr meinem 
minliſchen Vatter. Wenn ich jhn nun verleug⸗ 
wolte / ſo wuͤrde er mich wider verleugnen. Ftag: 
fgen wir dann nicht auch dem Herren Chriſto? 
Ich will euch auch eine fragen / koͤnnet jhr mir 
warheit ſagen / daß ie ein rechter Hirt vnd Pfarr⸗ 
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herr ſeyd / vnd daß jhr die Schaͤfflein nach deß Her⸗ 
Ki ehl weyder Bird —— — 


—— ir ſeyn Menſchen. 


niger / ſo ſihen wir auff dem ſtül 
ach vnſern Worten / vund niche 


Jacob nach vnſern Wetcken Johan. Ihr ſehd auß der Ge⸗ 


m Chr I fenfeaffe der Schrifftaclehtien onhd Pharifeer) 
3 Abrabam hat ar Tag zu don welchen. Chriſtus du. ſeinen Apofteln fagr Matrh.ag: 
en. Eben daflelbe wird erflätt dutch die gleichnuß daß ſie ſich für ihnen huͤten ſolten. Denn fägter: 17. —J 
mreichen Mann vnd armen dazaro / Luc. i6. deß/ Wehe euch Schrifftgelehrten vnnd Pharifeer / hr 


Heuchler die jhr das Himmeltreich uſchlieſſet für 
den Menſchen. Ihr komtet nicht hinein / vund die 
hinein wollen / laſſet jhr nicht hinein gehen. Wehe 
eich Schrifftgelehrten vnd Phariſeer / hr Heuchler / 
die jhr der Wirben Haͤuſer freſſet / vnd wendet lange 





Br Gebet fuͤr. Darumb werdet jhr deſto mehr Der, 
dambnuß empfahen. Darnach fragten ſie mich vom 
8 Kömglichent Prieſterchumb Ehriſti/ daher fie fags 
5 ten daß fie ihren Prieſterlichen Namen tfägen: 
Darauff gab ich Ihnen zur answörennachogkleht 


deß Apoſtels Petri / daß wir alle Prleſter weten dep 
Geiſtuichen Reichs Chriſtt / wie er dann ſagt Iht 
ſehd das aüſſerwehlte Geſchlecht / das Königliche 
Prieſterthunub / das H. Volck / das Volck deß Hgen⸗ 
thumbs / daß jhr verkuͤndigen ſolet die Tugend deß / 


der eüch beruffen hat von det Finſternuß du feinem " 


wunderbahren echt. Ich fan diß mal nicht meht 
ſchteiben / lieben Brüder / auß mangel Papier und 
Dinten /wie jht ſehet: Ich befehle euch alle der Her⸗ 
ren vnd dem wort ſeiner Gnaden / welcher mir wolle 
geben ſtandhafftigkeit in der bekandtnuß ſeines hey⸗ 
ligen Namens / bi 
bens Amel: DEN 
Dieſet getrewe jeüg deß Herren Chriſti/ nach dem 
er ſechs wochen im Kercker gelegen / iſt er mir verbuns 
denem Mind zu der Vietſchare zu Axele gefuͤhree 


worden / daß er daſelbſt das vttheil feines toͤdts an⸗ 


hören ſolte· Iſt derwegen verdambt worden daß r 
auffgehenckt und erwuͤrget werden ſolte. Welch Wir 
eheil et mit froͤche angefichFangehört/ und GDte 
in feinem Hertzen gelobet hat / wie er dann mir eben⸗ 
melliger ſtandhafftigtelt den Tode gelitten har, den 
2bril / im Jahrıy74: En —— 

SLR nachſolgenden Jahren ſeyn viel audere 

RNſtomme Chriſten allerley ſtandes / Männer 


Weiber /junge Geſellen und Jungfkawen an vner⸗ 


ſchiedlichen orthen im Miedıkland vmb der Evan 
geliſchen watheit willen hingerichtet werden; Bucct 
melchen hicht fol vergeſſen werden M; Perrue Cor 
treel / Advocat vnnd Rath / der Dechan zu Torneck/ 
welcher lebendig verbrandt wotden / nach dem ſie jhm 
die Zung zuvor mit einem eyſen durchſtochen haben: 
Vnd Petrus Panis / ein Schneider von Mechein / 
welcher en thauptet worden if: Aber dieweil ung der 
andern Namen noch zur zeit vnbekandt / vnd die Ger 
Ehe Proceß wider die obgemeiten zween niche 
weitlaͤufftig beſchrieben ſeyn So wollen wir. mit den 
Marcthrern Chriſti in Flandern vnd vmbliegenden 
Provintzen und Landen fuͤr dißmal nſcht wener fort⸗ 
fahren / ſonderlich dieweil vnſer fuͤrhaben iſt / daß wir 
die gante Hiſtori / welche nunmeht ſo ſeht gebeſſert 
vnd vermehret I wieder augenſchein außweiſet / m 
nachfolgendem gehenden Buch init dein viet 

— Prbentien Japebefhticen 
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Verfolgung der Chriſten zu aine: 1479 


alſo daß die / fo ſchuldig befunden / gehenckt vnnd 
hͤrget werden ſolten. Daruͤber dann der Oberſte 
erden zu Pariß / M. Gilles le Maiſtre ſichſehr 
tig zemacht / vnd vnter andern auch geſagt hat: 
ir hencken die Religlonsverwandten als Auff⸗ 
rer vnd wuͤrgen fir als Neger: · Damit er gnug⸗ 
nb zu verſtehen gab / wohin alle dieſe verfolgungen 
rhafftig gerichtet weren / nemblich die lehr deß H. 
angeln gantz außzurotten: Ja auch(wo es mug ⸗ 
Wr nd Himmels thron herunter zu reiffen den 
en der vber alle Himmel gefahren tft; vnd min 
vonter feinen Feinden herrſchen wird, biß ſo lang 
je zu einem Schemel feiner Fuͤſſe wird gemacht / 
die tyranney vnd grawſambkeit / die ſie an feinen 
ſedern geybt / widerumb wird gerochen vnd ge⸗ 
ifft haben: Wir wollen aber nur etliche Exempel 
geybten vnmenſchlichen grawſambkeit erzehlen/ 
— die vbrigen der zeit vnnd GOttes Gericht be⸗ 
en. 
Nach dem das erſte Ediet vom Frieden in Franck⸗ 
haußgangen / vnd das Kriegsvolek auß dem Fel⸗ 
ebracht die beſchwerung der armen Chriſten 
vielen orchen mit gewalt angangen / in dem etliche 
ie wider u Hau vnd zu jhren vorigen Aemptern 
men’ Ihrer Güter halben wider die Straffen, 
berhaben Gerichtliche Proceß anftellen Etliche 
öchfter eyl davon sieheit vnd alles verlaſſen: Et⸗ 


e fi eines newen vberfalls vnd metzgens beſor⸗ 


muſſen dieweil fie ſahen / dag jhre mitbruͤder hin 
id twider von den abgeſagten Feinden der Goͤttli⸗ 
warheit / ohn eynigen widerſtandt / auffs ans 
ſtermordet wurden. Es bar ſich viel klagens er⸗ 
en vnter dem gemeynem Volck / vnd dieweil ſich 
ieldeß Komgs ugend mißbrauchten / iſt vieler, 
neutereny von allerley ſtandes Perforich iin Kö, 
ich eniſtanden / viind alles dahin gkrichtet wor; 
doß die wahre Religion im arund möchre der, 
er werden; Biel Parlament; Gemeynden vnnd 
ätte weigerten fich ein zeitlang / das Königliche 
je vom Frieden anzunehmen / vnd hielten fait als 
rck ſo lang ſie konten / daß fie den Chriſtglaͤubi⸗ 
feine vbung der Religion zulaſſen wolten / in dem 
hen deß orchs halben da man zuſammen kom⸗ 
ſolte mehr hinterlich als förderlich waren / wider 
außdruͤcklichen befehl deß Königs. 
D48 1563. Jahr iſt mit groſſem murren vnd griß⸗ 
men wider die Religions verwandten zugebracht 
den / in dem die jenigen / ſo einmal jhre Haͤnde mit 
huldigem Blut beſudelt harten / nicht fo faſt be, 
en dieſelben vor den Menſchen zu verbergen) ale 
aß vnd gelegenheit zu ſuchen / ein new Blutbaad 
er die Chriſten anzurichten / wie bald hernach an 
kortẽ der augẽeſchein außgewieſen ba: Was aber 
zu anlaß gegeben und wer fonderlich ſchuld dar, 
habt hat) das iftin der gemeynen Hiftori vnſe⸗ 
eitnach notturfft außgefuͤhret. Wir wollen diß⸗ 
allein handeln von den Martyrern / vnd von de⸗ 
ſo auß haß wider die wahre Religion grawſam⸗ 
ermordet worden ſeyn. 


Verfolgung inder Grafficbafft 
Mains. 





Ir wollen aber anfangen an denen von 
YO Mains vñ an den vmbliegenden orten, 
dieweil Die Religionsverwandten / da⸗ 
ſelbſt mir zroſſer anzahl vnd mir grewli⸗ 






chranney geplagt worden ſeyn 





Droben haben wit geſagt / daß erlichein der Stat ADIXv 
Mains /m wehrendem erſten Krieg / ſeyn getoͤdte Lu. 
worden. Nach gemachtem Ftied / har ſich Carl von ſchafft 
Agenes der Biſchoff von Maine / vnd Flantiſcus Mains 
le Roy / Herr von Chavigny / Bet Guber atot im werden ge⸗ 
Lande / mit einem groſſen hauffen vom Adel / Ge⸗ toͤdtet / auß 
richts petſonen vnnd auffruͤhriſchem Poͤfel ſo durch haß wider 
zuvor begangene rauberey und mordthaten noch nit die wahre 
geſaͤttiget / uſammen gerobttet / der mehnumg / daß fie Religion / 
wie ſie ſagten das Landt wolten reynigen vnnd alle dieweil ſie 
ſo der reformirten Religlon zugethan / zit grund ders derſelben 
cielgen / vngeachtet def Königlichen Ediers vom frie- du friedens 
den / welches anſvielen orrhen dep Königreichs oͤffent⸗ vnd kriegs⸗ 
lich außgeruffen war. Haben derwegen alsbald nach zeiten zů⸗ 
gemachtem Fried angefangen / vnd forthgefahren biß gethan ge⸗ 
auff das End deß 85: Jahrs / wie hernach folge: wefen; 
RMRanciſcus de Feugeraiß] Herr von Marcilh / 
„in guter vom Adel) weicher bey den ſeinen wol Franciſ⸗ 
angeſehen / vnnd von den Nachtharn gellebet / vnnd cus de 


von maͤnniglich feiner rugend halben werth genchter/ Feugarats 


ward / hat ſich im Jahr iy 63. nach publicirem Ko⸗⸗ ſampt 
niglichem Editt vom Frieden / tin Mertzen ein zeit⸗ dreyen 

lang auff fein Hauß de Martilly begeben / vnnd iſt Dienern 
den ⸗ Apill von etlichen Moͤrdern / ſo dieſer vrſachen 

halben von Mains außgezogen I nicht weirvonfen 2 
hem Schloß jaͤmmerlich erwürger worden: Welche 

ſich daran nitch fertigen laffen / daß ſie jhn auff vn⸗ 
menſchliche weiß zerh awen vnd durch docht ſondern 

haben jhn alſo blutruͤnſtig vnd voller wunden har A 
cket für fein Hauß geſchleypet / vnd ihn feine Hauß⸗ 

frawen zum grewlichen Spectackel fuͤr die Augen 

geſtellet. Zu dem / daß ja Fein laſter dahinten blieb / ha⸗ 

ben fie das Hauß gepluͤndert / vnd davon gefürhret) 

was fie gekont / und deß entletbten Herten von Mars 

cilly Haußfraw biß auffs Hembd außgezogen / vnd 

En Jienck vor jhren augen erflüchen vnd vmbge⸗ 

zracht 
Be de Argen ſon Herr von Avoines / ein reſcher Rene de 

3 Jonndanfchnlicher Edelman / ift auffoffener Argenſon 
Straſſen da er in Thibald Bouju/ den Herren von 
Verdigun ( welcher von wegen feiner auffrichtigkeit 

vnd daß er der Religlon jugerhan war / feines Rich⸗ 

terampts beranbder worden war ) ſeines Nachtbars 
behanfungliu nacht geffeh vnd mir feitiem Bruder 

vnnd Schwerftern ſampt erlichen andern wider jis 

Hauß gehen wolte / den 2ı. April. von den Moͤrdern 

m Mains angeſprenget / jaͤmmerlich erwuͤrget / ia, 


‚fer außgezogen vnd für die Hund vnnd Vögel ge 


worffenmweorden: Vnd feyn die Moͤrder na be⸗ 
gangener mordthat wider in die Statt gezogen /vnd 
haben ſich jhres herrlichen Wercks auch bey erlichen 
vonder Dberfeit geruͤhmet / die Beut gejeiger vnd alſo 
öffentlich triumphiret und gefrölocker. Vnd war diß 
der groͤſte ruhm / wenn ſich einer zu ruͤhmen wuffe, 
daß er bey dieſer metzgerey mehr gethan hette/ daun 
andere ſeine mitgeſellen. 

Johan de la Fontaine I welcher von jugend auff 
dem Krieg nachgezogen und einer von den verord Johan de 
neten Königlichen Reutern geweſen / hat ſich nad, la Fontai⸗ 
gemachtem Fried / in aim Kırchfpielde neifein 
Cahagnet / begeben / vnd iſt den nachfolgenden sehen, / Weib vnd 
den tag deß Mayen bey naͤchtlicher weil vberfallen / Diener. 
gefangen vnd auf ſeinem Hauß herauß geſchleppe 
worden. Sein Weib / welches in den achten Morar 
ſchwanger geweſen / vnd jhren Mann gern behin le⸗ 
ben erhalten hette / folgete jhm nach / damit ſie das je, 
nige / was bald hernach geſchah / wo muͤglich vnnd ſo 
fern es Gottes will were / verhindern möchte. Aber 
ſo bald die Moͤrder dieſen vom Adel zu einem graben 
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1480 Derfolgung der Chriſten zu aine 


DasıX, geracht / dardurch die Ackerleuth jhre Laͤnderey vnd 

Buch. Wieſen mit der Marne zu waͤſſern pflegen / haben fie 
Ihm Die gurgel abgeſtochen / vnd darzu die arme hoch» 
ſchwangere Sram gleichsfals ſampt einem Diener 
vnd einem kleinen Huͤndlein / fo dieſen blutduͤrſti⸗ 
gen vnd grawſamen Moͤrdern nicht entrinnen kon⸗ 
te / jaͤmmerlich erwuͤrget. 

Joachim de Boisjourdan (welcher zur zeit deß 
wehrenden Kriegs dieſe grewliche thar Beftelleunnd 
außgerichret / daß er dem Herren von Bangeois, 2. 
Kinder ) deren eins ro.unnddasanderı2. Sahralt 
war / von feinererfien Haußfrawen ombbringen laſ⸗ 
fen I damit einem feiner mitgeſellen das Vaͤtterlich 
Erb zufallen möchte )harim Stärtlein de Boere auf 
offenem marckt mir fliegenden Fahnen mufferung 

Johan de gehalten / vnnd hernac) den 22. Yutii) Fohan dela 

oue · Noue mit eygener Hand erſtochen und nadh feinem 

todt feiner jungen Vettern einen / ſo 14. oder i5 Jahr 

alt war / mit Dolchen durchſtechen laſſen / damit er 

deß bluts vñ metzgens von jugend auff gewohnete / 

wie man etwan junge Engliſche Docken anzufuͤh⸗ 

Johan ren vnd weidtſch su machen pfleget. Johan Guillon / 

Guillon. Herr du Vau / auff dem Schloß Du doir wonhaff⸗ 

tig / iſt den s. Aug: im Kirchſpiel Diſſay erſchlagen 

worden / darumb daß er ſich zur reformirten Reli⸗ 
gion befandte. 

Jacob Couppe iſt faſt an demſelben orth / vmb 
Souppe. gleicher vrſachen willen ermordieeworden. 
Myniers Vber wenig Tag hernach iſt My niers Witbe / 
Weirbe on ſampt jhrer Magd erwürget / vnd jr Hauß im Kirch⸗ 
jhre magd. ſpiel de ©. Sauveur gepluͤndert worden. 
Margaris Margarita de Heurtelou / deß Herren von Guy⸗ 
A deHeur⸗ nandiere Witbe⸗ eine tugendſame vnd gottsfuͤrch⸗ 
en tige matron iſt den 24. Derobrisim Haufe des Car 

ves im Kirchfpiel zu S- Georgen / ſampt jremfohn 
Carin / der ohngefehr 12. Jahr alt war / vnnd dreyen 
Toͤchtern / Foy / Juliana und Eſperance( deren die el⸗ 
teſte noch nichr18. jahr erreichet harte) vnnd zweyen 
maͤgden jaͤmmerlich ermordet worden : Alſo daß fie 
der Mutter die gurgel abgeſtochen / nach dem ſie hr 
Kugeln durch die bruͤſte geſchoſſen · Bndjhrerelte, 
ſten tochter Foy haͤnde vnd fuͤſſe verbrandt daß fie 
anzeigen ſolte / wo das Gelt were / daß jhre mutter vor 
etlichen tagen von verkaufften Erbguͤtern empfan⸗ 
gen hatte. Darnach haben ſie dieſelbe / wie auch die 
andern vollend erſtochen. Vund nach dem fiedag 
Hauß gepluͤndert I haben fie die Sew hinein lauf⸗ 
fen vnd die todten Coͤrper freffen laſſen 
Matthes Maches Fourment / ein Koͤniglicher Schargant 
Fourmeut iftim nachfolgendem Novemb. mirten in der Hal 
ten zu Mains / am Hellen tag / von etlichen Moͤrbern 
ſo von Johan Marierre / dem Gerichtſhreiber dazu 
gedinget / jaͤmmerlich erwuͤrget worden. 
Der Herr Im Februario deß nachfolgenden 64. Jahrs / 
de laChau iſt der Herr de la Chaume / im Kirch ſpiel Bernay / 
me. nicht weit von der Statt Mains / von feinen eyge⸗ 
nen Hofleuten angefprenger vnd niedergelegt wor⸗ 
den. Ludwig Dagues / der Pfortman zu Nains hat 
durch etliche Haluncken vnter dem ſchein eines be- 
fehls / den 22. Mait od 
la Gaugiere /ſo ſich vnter dem Marſchalck de Biel: 
le Ville für eigen Schuͤtzen brauchen laſſen / behan⸗ 
fung geſtuͤrmet vnd mit gewalt erbrochen / vnnd drey 
Kugeln in feiner Haußftawen bech / ſo den tag zuvor 
eines Kindleins geneſen war | gefehoffen. Darnady 
haben ſie jhn mir Furgen Rohren erſchoſſen / mit fuͤf⸗ 
fen getretten I vnnd vnter einen ſteinhauffen geworf⸗ 
fen / haben auch fein eygen Pferd vnd Ruͤſtungge⸗ 
nommen / vnd in mit den füllen an den fchwank ge⸗ 


Jacob 


Joachim 
Prouſt. 


m Prouſt deß Herren de 


bunden vnd durch alle gaſſen gefchleppet a 
eines Hofenficers / genant le Maflonıfor 
Capitain vnd Gubernator war auff dem ſo 
Loir / vnd ober ein klein waͤſſerlein gelegt / we 
ſchloß von der Statt abfondere/daß fievbering 
als auff einem fteg oder bruͤcken gehen moͤchten.E 


lich haben fie jm die ohren abgeſchnitten / vn 


Mains genommen / damit ſie hrem Her nd, 
ues die newe zeitung bringen koͤnten / wie ſe 
außgerichtet hetten. Dieſe moͤrder ſeyn mi 
fremden zu Mains empfangen worden 
melter Pforeman fie offentlich zu gaſt gel 
jnen zur danckſagung das Pferde ond dies 
zum beften gegeben. | 

Den 4. Jun. habe die mörder zu Maine 
le Brand vor ſeinẽ hauß erſchoſſen von feinn ‚ 
quine Clement vber etliche rag hernach v 
gen / darum daß fie ſich deß an ire Mann begangenen 
mordts bey dgr Oberkeit beflagt harte. Denlenterma 
deſſelbẽ monats / habẽ ſich erlichemörderange 
als wolten ſie eine ſtreitige ſach diejrer mirge 
ner mit Maturin Chaſſebeuf hatte / gürk eic 
on hinderlegen / vñ jn derwegen an einen aemıller 


Fragen kund nie weit vom Dorf deGresjot 
jn die Soldaten ſampt feiner rochter vnd bu 
beyde an dz creut vñ durchſchieſſen fie mie Fuael 
die armen vnſchuldigen Leut mir anruffu 
ches Namens ren geiſt auffgeben haben] ‘a 
die ganze Dorfffchaffe durch ihr fehreyenyn A 
klagen zum mitleiden bewegt wordendft. — 
Paul Chabot / Herr von Cler vaux w 
wegen ſeines ſtraſſenraubens vnd morden 
Tours noch zu Poitu fich findeTaffen dorffi 
in feiner häufer eing/genätle Freſuie / Die 
dofmeis gelegen / begeben / vñ daſelbſt nache 
welche vnter feinen Vnterthanen der tft 
Religion zugethan weren. Vud da er vert 
daß Peter le Biel der jünger und Franciſca fine 
ſchweſter /die reine lehr offentlich bekenneten hat er 


e 


‚Im fürgenommen/feinevorige Tragoͤdien vnd graw / 
ſame tyranney an jnen wider anzufangen. Hatder 


wegen im anfang deß Auguftveinen Prieftermir na 
men Noel Nivette / feinen Capları zu ©. Vincent 


‚du Lorruer abgefertiget / ſich dafelbft mit etlichen moͤr⸗ 


dern / die er vmbs Geld gedienger / u vereynigen vi 
gemelte vnſchuldige Perſonen zu tödren, Vnd hach 
dem er lang geteyn diget / iſt er endlich mir Joh 
Chefne 1 genant der boͤſe Rene Bauflen einem 
Meppfaften! Jacob vnd Johan les Ställe Cau 
nay Dodeau / ſe Breton vnnd Mathumn Oi yo 
auff nachfolgende Conditionen Hus worden] 
ſie nachbegangener mordthat das ganz Ham pi 
dern vnnd denraubjhresgefallens unter fich heilen! 
vnnd zum vberfluß ein jeder noch eine kron dazu für 
feine gehabte muͤhe gewertig ſeyn folte. Bnddamie 
fie der ſachẽ einen anfang machtẽ / ſeyn ſie den Aug. 
vom hauß außgezogen vnd vber nacht auff deß Herr 
ren von Clervaux hof gelegen / da Nivette einẽ jeden 
2. Frantzoͤſiſche dicken vff dichandgab. Dep andırh 
tags machtẽ ſie ſich fruͤh auff den weg / vñ fchrereein 
bey Joh.le Theſſier / genant Sencenard / der alle mr⸗ 
der vñ ſtraſſenrauber zuſuͤhrẽ vñ aubehahec 
0 





Detfolgungder Chriſten zu Maine. 
gen vnterſcheyd plůnderten vnd ſermordeten / vnnd MDLXX 
daß es vnmuͤglich were / fried im Land zu erhalten / ſo IL. | 










ed 

imörhren / dahin fie ohngefehr in einer Funden 
en. Vnd damit ſie deſto fügticher in Petet te Biel - 
hauſun gzfommenmẽè chten klopffen ſie fein ſanft 
Da das Peters Vatter vernamb/ fragt er 


wer da ſey Darauffanrworren fie 

me wandersleuth / die wolten gern eine 
rg haben. Da gehet der Maͤgd eine hinab / er⸗ 
das Hauß und will jhnen Die herberge zeygen. 
hald die Thuͤr auffaieng / fallen die Mörder mir 
fen in das Hauß / vnnd fragen alsbaldiwerin 
yinderhauß am Hoffeine wohnung habe. Vnd 
je vernahmen! dag Perer ie Biel daſelbſt wohne⸗ 
engen fie an Bote zu verleugnen / zu fhichen vnnd 


chweren / vnd wolten wiſſen / ob er vorhanden we⸗ 


Der Vatter mercket jhr ſchaͤndlich fuͤrnehmen / 
 rieff vberlaut vnnd warnete den Sohnierfolte 
e Thür wol verwahren / wie er dann alsbald thet. 
Boͤßwichter ſahen / daß jnen jhr an⸗ 
agni 

n für) fie haben befehl / jhn gefänglich anzu⸗ 





dem geding in das Hauß fommen / ſo laſſet hoͤ⸗ 
ieh ihren befehl außgerichtet haben. Erſtlich 
en ſie alles Goid / Silber vnnd andere koͤſtliche 
inotter im Hauß geplündert / vnd dieſelben auff 
dier Pferde’ fo im ſtall waren / geladen / vnnd das 
geſchickt. Darnach har einer den armen Mens 
nmireiner Kugel mitten durch den Leib geſchoſ⸗ 
vnnd die andern haben jhn mit jhren Doſchen 
vſamer weiß durchſtochen Nach dem er quff die 
egefallen / haben fie jhn bey den beynen genom⸗ 
ond herauß in den Hof geſchleppet / vnd daſelbſt 
EHauß frawen / die auff jhren todten Mann ge⸗ 
nwar / vnd jhn vmbpfangen harte zwo Kugeln 
den leib geſchoſſen. Banddamit ja nichts an 
ſter Tyranney vnterlaſſen wuͤrde / hat einer dem 
en erfchlagenen Mann einen ſolchen ſtreich auff 
Kopffgegeben /daß dag Hirn dem armen Weib 
das Geſicht geſprungen. Da ſie nun ſolches 
ichtet / ſeyn fie dieſelbe nacht wider zu ruͤck zum 
neenard gezogen / da Nivette auff fie gewartet / 
ſehr vbel zu frieden geweſen / daß fie nicht vermoͤg 
hehener abred / die Schweſter fo wol / als den 
uder hingerichtet herren. Darauff die Moͤrder 
worteten / fie hetten jhre arbeit Halb verrichtet / fuͤr 
yelffiedeß Gelds / fo ihnen verheiſſen were. Oer⸗ 
en hette er nicht vrſach ſich zu beklagen. Alſo iſt 
eMordthat begangen worden / wie hernach Jo⸗ 
du Cheſue ſelbſt bekandt hat / da er zu Vendoſ⸗ 
efangen vnd auff ein Rath gelegt worden iſt. 

Zahriel Myron / Koͤnigicher Rath im Parlar 
zu Pariß / iſt zum General Commiſſarien in 
raine geſetzt worden / als der König su yon war 
F feiner Wallfarch nad Bayonne. Dieſer fam 


end dep Julii gen Vendoſme / vnd ward vom: 


ilibert de la Curee / dem Herren dela Eurce/ Ko 
ichem Leutenant in lieder DBendofme ei⸗ 
verſtaͤndigem vnnd dapfferem Edellmann 
were / wie daß in Nieder Vendoſme viel 
raſſenrauber vnnd Freybeuter weren / die fie ge⸗ 
lich auff dem Dorff Courdemanche vnnd zu 
du Lorruer hielten / vnnd Yon dannen 
fielen / vnd die Religions verwandten ohn eyni⸗ 


belchem fie deß Abends vmb 8: oder 9. Vhr ab ⸗ 
Bd noch auff das Dorff Authun kom⸗ 


3 las wolte / Fangen fie anzu laͤſtern / 


t48i 


lang diefe Straffenränber geduldet würden. Nach 
dem nun diefer vom Adel feinewichtige onnd billiche 
Klag nach der leng außgefuͤhret / verheiffer Myron / 
er wolle jhm die Hand bieren, Gibt derwegen befehl / 
Man ſolte den Straſſenraubern nachforſchen / vnd 
diefelben dem Herren de la Curee vnnd dem Herren 
de Coignees Gubernator zu Vendoſmois / ein dapf⸗ 
ferer Edelmann / welchem das gantze Sand ſehr vers 
pflichtet war von wegen feiner Gerechtigkeit / aüff⸗ 
richtigkeir vnnd mannlichen thaten / wider vnzehlich 
viel meutma cher vnnd auffrührer / in dem er etliche 
ernftlich geftrafftı onnd etlichen eintrag gethan von 
wegen ihres freffels vnd mutwillens 


Da nun Myron ſiehet / daß dieſe zween vom A⸗ 


del etwas guts zu thun im Sinn hatten / gibt er heim⸗ 


lich ebenmeſſigen befehl dem Herren von Chavigny / 


ſo damahls im Landte Mains war / Rene du Bel⸗ 


lay dem Herren de la Flotte / Johan de Mailledem " 
elteſten Sohn deß Herren von Benehard / vnd Zar ⸗ 


han Hardiau der roten Nuhr Luten ant / daß ſe vn⸗ 


ter dem fihein / als wenn fie die beklagten Freybeut⸗ 


ter fangen wolten / in jhrer Ruͤſtung außzogen vnnd 


die beyde Herren / de la Curee vnd de Coignees nie⸗ 
derlegten /wofern fie. obgemelten gegebenem Befehl 
nachſetzen würden. Vnd damit der Herr de la Ců⸗ 
ree keinen argwohn ſchoͤpffen möchte I haben Die 
Herrn de la Flotte vnd de Maille / Johan de la Cu⸗ 
ree / dem Herren de la Foſſe feinen Bruder gebetten / 
er ſolte jhm von jhrentwegen anzeigen / daß ſie m der 


ſtraff der Straſſenrauber keinen eyntrag thun wol⸗ 


ten. Der Herr de la Foſſe thut jhm dieſe anzeig den 
3Auguſti/ vnd bittet zugleich daß er vnbeſchwert zu 


jhm in ſein Hauß / welches im Kirch ſpiel de Treet ge⸗ 


legen / kommen vnd ſich mic Ihm lüſtig machen wol⸗ 
te Der Herr dela Curee ſchlug den angeſetzten Tag 
ab / vnd verhieß / er wolte ſich den 16. Aug. einftellen. 


Zween tag zuvor / nemblich den 14. deß Monats / 


kompt einer genant la Gytonniere / ſampt einem ans 
dernmir Namen les Bonlais / zum Herren de la 
Foſſe jhn zubefuchen. Denfelbenbitrerer / daß er zů 
dem Bancker / ſo er feinem Bruder zuhalten ange⸗ 
ſtellet/ erſcheinen wolle. Aber la Gytonniere thet fich 
deſſen bedancken. Vnter deß fertiget er eine Poſt ab / 
nach dem Herrin de Chavigny vnd leſt jhm ſagen/ 
Es ſey jetzund zeit / daß man auff den Herren de la 


Curee lawre vnd jhn verwegwarte dieweilerdenie. 
Auguſtiins Kirchſpiel de Treet keommen werde. Die⸗ 


fe Poſt kompt zu Mains an den i5. Auguſti vmb 
den mittag. Vnd iſt dieſe verraͤtherey nicht allein der 


ſchwind angefteilt / ſendern auch in hoͤchſter eyl anß⸗ 


gefuͤhr vnd ins Werck gerichtet worden. Denn von 


ſtund an hat ſich der Herr des Rues def Herren de 


Chavigny Leutenant mit zo. Pferdten auffgemacht 
vnnd den Leutenant Hardiau mit ſeinen Schuͤtzen 
mit ſich geno mmen Jim namen! als wolten ſie die 


Freubeutter zu Courdemanche vnd zu S. Vincentz 
du Lorruer auffheben / vnd ſeyn 10. groſſe meil wegs 
in einem Futter geritten. Vber nacht iſt er gelegen in 


der Freybeutter behauſung su ©. Bincens/ vnd der 
gentenant Hardiau iſt bey den Straffenraubern zu 
Eonrdemancheenngefehre. Die Herren de la Flotte) 


ve Maillevnd laPoffonniere werden diefevanfunffe 


zeitlich verftändiger. Vnnd damit der anſchlag defto 
ſicherer für ſich zehen moͤchte / hat ſich Bernardet 
Gaſcon / der ſonſt eines Herren im Königreich ge⸗ 
dingeer Mörder iſt zum fundfchaffer brauchen laſ⸗ 
ſen / vnnd ift hart fuͤr deß Herren de la Curee Haug 
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Das x, geruckt / zu vernehmen / wie ſtarck er deß Morgens. 


Bud. 


außsichenwärde, . * 

Dieſer fromme Edelmann begibt ſich zu Pferdt 
deß morgens vmb halb weg ſechs / mit eineinrepfigen 
Knecht der einen Falcken trug / vnd mit 2 Lackeyen / 
fo hunde fuͤhreten / der meynung / daß er die mittags⸗ 
mahlzeie mit feinem Bruder halten wolte. Bernar⸗ 
der läft ihn ein wenig von feinem Hauß hinmeg rei, 


ten / ehe dann er fich zn Pferdte macher und jhm nach» 


eylet. Er kan jhn aber nicht ereylenı biß er nahe bey 
dem Hauß de la Poſſonniere. Da fenget er anzu 
rennen / vnd ſtellet ſich / als wenn er weiter fort zu rei⸗ 
ten gedaͤchte. Aber da er ohngefehrlich 10 o. Schritt 
fort geruckt war / wendet er ſich vnnd zeucht in das 
Hauß de la Poſſonniere. Was nun den Herren de 
la Curee anlanget / iſt er ohn eynig mißtrawen ſeines 
wegs forthgezogen / dieweil er nicht dencken konte / daß 
einer vom Adel in ſeiner Nachtbarſchafft ſein hauß 
su boͤſen ſtuͤcken wieder jhn ſolte gebrauchen laſſen. 
Bernardet beſorget ſich / es möchte jhm dieſe gute 


gelegenheit genommen werden / vnd machet ſich auß 


dem Hauß mit zweyen ſeines gleichen Straſſenrau⸗ 
bern / nemblich mir de la Vieille / genant le Poudrier 
Gaſcon vnnd einem andern mit Namen Monche⸗ 
nou / vnd eylet dem Herrn de la Curee nach biß auff 
‚das eben Feld bey Couſtures. Im eyngang deſſelben 


traff er an die beyden Lackeyen mit den Hunden / vnd 


nicht weit davon den reyſigen Knecht / der den Fal⸗ 
cken fuͤhrete / vnnd feinem Herrn nicht folgen konte / 


dieweil er ſich mit dem Vogel etwas verhinterte. 


Ruckte derwegen vor den Herren dela Euree.onnd 
belt ihm ein gefpannen Rohr für das geſicht / damit 
er jhm den Weg brechen ond auffbalten moͤchte / vnd 
leſſeet feine beyde Geſellen le Poudrier vnnd Mon, 


chenou hinter ſich. 


Da nun der Herr dela Curee ſiehet / daß er vmb⸗ 
ringet ſey / fragt er / was ſie wollen? Darauff ſchoß 
Bernardet ſein Rohr loß vnnd ſprach / ſie begerten 
ſeines lebens. Der Herr de la Curee gibt ſeinem 


Pferdt die ſporen vnd reiſſet ſich von jhnen / aiſo daß 


er nicht beſchaͤdiget wird. Darnach wendet er ſich 
vmb vnd ſaget: O jhr Mörder und Straſſenrauber 
jhr habe mich betrogen. Sch will euch alle gefangen 
nehmen laflen. Rennet derwegen zurück nach feiner 
Behauſung. 
Aber fo bald er. auß dem ebenen Feld kam / finder 
er deß Herren de Chavigny Reutter im hinterhalt, 
die auff jhn lawerten onnd jhm den Paß verlegten, 
aljodaß er nach der rechten ſeyten reiten muſte I das 
mit er. durch den furt vberdas Waller du Loir / wel 
ches hart an feines Vettern eines Baftards Des 
haufung herfleuſt fommen vnnd fein leben erretten 
moͤchte. Aber da er ſahe / daß acht Reutter auf dep 
Herren de la Flotte Hauß kamen vnnd jenfeit deß 
Waſſers auff jhn warteten / vnnd fein ander mittel 
finden konte / nahm er jhm fuͤr / ſich gegen die drey / ſo 
jhn erſtmahls angeſprenget / indie wehr zu geben. 
Machte ſich derhalben an Poudrier / der jhn am här, 
teſten verfolget / vnnd ſcheuſt eine Kugel nach jhm / 
doch alſo daß er jhn nicht befchädigte. Vnnd da er 


ſein Wehr außsichen wolte / ſcheuſt ihn Poudrier mir 


deß Herren de la Poſſonniere Buͤchſen durch das 
rechte Aug. Vnter deß kommen dic andern beydcher, 
zu gerant vnd ſchlagen ihn vollend todt. Darnach 
nehmen ſie ſein Pferdt vnd alles gepaͤck dieſes from⸗ 
men vnd fuͤrnehmen Edelmans / vnd kehren eyn bey 
Senecenard / die andern aber ziehẽ wider gen Mains. 

Auch ſeyn viel andere Mordthaten zur ſelben zeit 


in diefer gegend an den Religionsverwandten be⸗ 


Derfolgungder Chriſten zu Maine. 


gangen worden vnd vngeſtrafft blieben. Al 
vns jhre Namen vnbekandt ſeyn / koͤnnen 
weiter da von ſchreiben va 
Aber vnter allem Sammer ond Elend 
Franckreich vbergangen / iſt diefe nachfolgende, 
flori ein außbund und wolin acht zu haben I dakıır 
die nachtommen fehen onnd fich entfehen 
— Gericht GOTtes wider DIE X 
reich. a 
Sultan le Bayer derjüingere / iſt in diefem Mo, 
nat in einen Sack aefteck und ins Waffer © 
ein meil wegs van Maing gewworffen worden, % 
grawſambbeeit iſt für fich ſeibſt erbärmlich ; Ab 
vielmehr wirſtu dich bewegen / O Chri 
. Wenn du den Stifter diefes jammer⸗ allhi 
wirſt? Halt die Augen zu / damit du dieſe [hä 
Mordthat nicht leſen doͤrffeſt —— 


—5 
ICE 


Es wareinalter Herr von S. Pab 


ein Mann von neungig Fahren, derhatfeinen 


fien Sohn / der von jhm geseugerunnde 

alſo hefftig gehaſſet / darumb das er d 

zugethan war / daß er / wo er alters vnnd 

halben gekoͤnnet / gern ſelber an demſelben 

genem Sohn were zu einem Hencker m ord 

weil er aber ſolches mit epgener Hand zu 

vermocht / hat er feine Knecht darzugesw 

ſie jhn für feinen Augen / vnnd in fein 

Hauß nie derhawen und metzgen / vnd dam 

‚nen Sack ſtecken / vnd ing fuͤrvberflieſſende 

haben werffen muͤſſen u 
Ich will geſchweigen / was für rauben v 

dern hin vnnd wider gevbet / wie ehrlihe 

end Jungfrawen geſchaͤndet / vnnd wie vbel erli 

Regenten vnd Befehlhaber von den Straffenk 

bern vnd Freybeuttern ſeyn tractirt worden. 

wil mic diß fals auff die gemeyne Sifferien/for 

vnſern zeiten beſchrieben worden / vnd in offa 

druck außgangen ſeyn / beruffen haben / dan⸗ n 

— vnd fuͤrnehmen dieſes Buchs nicht ab 

weiche. — — 


Haben derwegen die reformirren Richt 


Franckreich zu dieſer zait viel außftchen miffen/an 
ſeyn vnzehlich viel Maͤnner / Weiberonnd S ind 
von den Auffruͤhrern gerödrer worden / fondeii 
Crevan in Burgund / zu Tours / zuChafeanz 

zu Blois / zu Puy in Auuergne / in der Provint 
an andern orten / mit vnmen ſchlicher grawſen 
alſo daß Die Dberfeis nichts dazu gethanh⸗ 
ol ſie jhres Ampts von dem Printzen von 
vnd andern privat Perſonen vielfältig erinneretmok 
den. Vnd ob gleich etliche Mordthaten fen geſtraff 
worden: So iſt es doch an wenigen geſchehen and 
feyn die andern Mörder dadurch nur defro ärgert t 
mehr verbittere worden. Vnd haben fich die für em— 
ſten Haͤupter der Sarholifhen Romaniften zufam 
men verſchworen / die kirchen Gottes in Fra 9 
vnd andern orthen gentzlich zu vertilgen / wie m⸗ ſol 
ches bald hernach in der that erfahren hat Vnd 
mit ſie jhren anſchlag deſto füglicher ing Wack n 
ten möchten / haben fie die Edidta pacificaroria ode = 
befehl vom ſtillſtand vnd frieden nicht alsbald ge 
lich auffhebẽ wollen / ſondern jrem alten brauch nad 
die Religionsverwandten auff gutem wohn acbale 
ten vnd freundliche Brieff zugeſchrieben Bnttt 3 
hat man heymlich ſtrack das widerfpiel befe ofen 
vnnd fürgenommen, Vnnd das fo lang biß dag di 
heylige Siga aller Koͤnige vnnd Fürften das Cond 
lium zu Trient ing Werck ſtellen moͤchte (immelchet 
ſachen ſich als ein fuͤrnehmes SFr 





Martin Cachard. 


nlaffen der Cardinal von Sorthtingen / der die 
itduͤrſtigen practieken meifterlich anzuftellen vnd 
ß zufuͤhren gewuſt) vnd hernach die föniglichen 
dicta vom frieden gantz vnd gar caſſirt vnd auffger 
ben würden / als die nur auff ein zeitlang bi auff 
eitern beſcheidt gegeben weren. Vnter deß weil der 
oͤnig ſeine walfart thet nach Bayonne / ſeyn hin 
dwieder etliche Religionsverwandten / Prediget / 
xriegsoberſten vnd andere anſehenliche leuth jaͤm⸗ 
erlich hingerichtet worden. Wie das exempel deß 


erꝛen de la Riviere / eines dapfferen helden / der im: 


ten bürgerlichen krieg groſſe vnd wunderbarerhar 
gethan / gnugſam bezeuget. Derſelbe iſt in feinen 
genen Hauß in Guyenne von etlichen Freybeu⸗ 
n die ſich añahmen / ſie wolten jn beſuchen / graw⸗ 
mlich ermordet worden. Vnd iſt das gemeyne ge 
cht geweſen / als wenn dieſe Mordthat auff deß 
darſchalcks von Bourdillon außdruͤcklichen bes 
geſchehen were. Was die Prediger aniangetr / 
llen wir neben andern von einem fagen / darauf 
jur I was ce füreinen elenden zuffand mir 
n Kirchenin Franckreich habe; 


WiareinTacbardi / von Montalban 
in Quercy 


hie iſt zu bedencken / in was beſchwerung ein Kir⸗ 
chendiener koͤmpt / wenn er feines beruffs trewlich 
warten wil I zu der zeit / da allerley vnordnung / 
— falſche aufflagen und verräßteren 

ſchwang gehet / vnd fein ort iſt / da er feine an» 
em gemeyn ſicher lehren vnnd vermahnen 
an. 


* 







I vbung der wahren Religion ift in 
Franckreich behalten worden / vnange⸗ 
ſehen / daß groffemeuterey erregt und vie 
ID lerley gramfamfeie wieder die armen 
riſten fürgenommen worden, Sn diefen lehten 
von har fih das Parlament zu Toulouſe fuͤr an, 
n bemuͤhet / die reformirten Kirchen in jhrem ge, 
außzurotten / ſonderlich aber alle Kirchendiener 
zurichten / Unter welchen neben andern ( deren 
ben meldumg gefihehen ) geweſen iſt Magıfker 
rein Tachard / ein Prediger deß worts Gottes zu 
ntalban (welches fein Batterland war / dem er 
he jahrlang trewlich vnd fruchtbarlich gedienet 
(6) der jhren vntrewen vnd blutigen haͤnden nicht 
entrinnen koͤnnen. Denn da ſich die Parla⸗ 
itsherren erinnerten / wie daß die einwohner der 
adt Toulouſe zur zeit deß erſten buͤrgerlichen 
38 / die Stadt Montalban belaͤgert hetten / der 
mung / daß ſie die armen Chriſten / ſo darinnen 
en / metzgen vnd hinrichten moͤchten / vnd aber jh⸗ 
die ſchantz nicht gerahten wollen: Haben ſie 
gſam bezeuget / daß ſie hernach / da ſie gelegenheit 
mmen / jhren neydt vnd haß wieder dieſen guten 
nn noch nicht abgelegt hetten / dieweil ſie jn graw⸗ 
lich / wie jetzund fol angezeigt werden / haben hin⸗ 
en laſſen. 

ls ſich Tachard dem werck deß Herren gaͤntzlich 
ben hatte / iſt er im jahr 1566. gen Acier in Quen⸗ 
fand worden ſeyn predigambt dafelbſt zu vben / 


‚den er vernommen / daß die kirch in der nechſten 


dr Pamies / deren diener er zuvor geweſen / jaͤn⸗ 


ich zerſtoͤret were. Dieſelbe gemeyn iſt durch ei⸗ 


auffruhr / der ſich im Jun. deß obgemeldten jahr 
haben / zerſtrewet worden / alſo daß die Chriſt 
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glaͤubigen / jr leben zu friſten / ſich an einen andern ort 
begeben muͤſſen. Tachard aber wolte feinen dienſt 
nicht verlaſſen / ſondern bracht fo viel zuweg / daß feir 
ne gerſtrewete ſchaͤfflein zu Garla in der Graveſchafft 
de Foix / welche nicht weit von Pamies gelegen ifi / 
ſich wieder verſamleten. Vnd als er daſelbſt war / 
wird er gewarnet / daß die kriegsleuth / ſo der Koͤnig 
zu Pamies in beſatzung legen laſſen / bald gen Carla 
kommen / vnd die vbung der Religibn / welche nicht 
ohne frucht abgieng / daſelbſt abfehaffen wolten. Die 
weil nun Tachard ſich beſorgte / es möchten alle feine 
zuhoͤrer vmbkommen / iſt nach reiffer berathſchlagũg 
beſchloſſen worden / daß die gantze gemeyn / angezeig⸗ 

te gefahr zuverhuͤten / bey zeſten von dannen weichen 

vnd an einen andern ort ziehen ſolte. Haben ſich der 
wegen die armen Chriſten gen Mas od’ Azilg bege⸗ 
ben. Aber ſie haben auch daſelbſt nicht lang in ruhe 
bleiben fönnen. Denn der Koͤnig ſchrieb andie Kö, 
nigin von Navarra / fie ſolte einen tůͤchtigen Mann 
in jhre Graveſchafft de Foix abfertigen / vnd in allen 
Staͤdten vnd Flecken nachforfchen laſſen / wie man 
darinnen lebte / vnd wie ſeine Edicta gehalten wuͤr⸗ 
den: Dahatdie Koͤnigin von Navarra nach deß 
Königs befehl alsbald den Herren de Boryes / hres 


MDLEXVN, 


Der herꝛ 


Sohns Leutenant geſand / daß er in der gantzen de Boryes 


Graveſchafft de Foix viſitiren / vnd die auffrührer, deß königs 


wo er fit antreffen wuͤrde / gefaͤnglich einziehen vnd von Na⸗ 


ſtraffen ſolte. 


Da diß Tachard der Prediger ver, varra Leu⸗ 


nommen! damit er ſich nicht einiger meuterey ver tenant. 


daͤchtig machte (dieweil er ſich beſorgen muſte / er 
moͤchte angegeben werdẽ / als wañ er verlauffene bu⸗ 
ben an ſich gehenckt vnd etwas boͤſes im ſiñ hette) iſt 
er mit ſeiner gemein an einẽ andern ort gezogen. Vnd 
ob er wol von dem Herren de Boryes der Koͤnigin 
Commiſſario dieſer vrſachen halben niemals iſt ge⸗ 
ſtrafft worden (ſintemal die Koͤnigin vor vielen jah⸗ 
tenderwahren Religion vnnd rechten Goreesdienft 
sugerhangewefen) foifter doch mir feinem haͤufflein 
fort geruͤckt in ein klein doͤrfflein / genandt lee Eaba⸗ 
nes / nicht weit vom gebirg Pyrene / damit er daſelbſt 
ſeines Predigambts deſto ſicherer abwarten koͤndie 
Es hat ſich aber vber ein zeit hernach zugetragen / 
daß die beyde Herren de Solan vnd Roquemaurel 
in einen ſtreit gerahten ſeyn / eines Falcken halben / 
darüber fie beyderſelts Kriegsvolck annahmen im 
lande Cominge an der grentz der Graveſchafft de 


Foix / daher viel mordens / brennens end andereuns 


ordnũg beyderſeits entſtanden iſt. Welches da es fiir 
deß Koͤnigs raht kom̃en / iſt dem Herzen de Monine 
dem Leutenant im land durch ein offen mandat bes 
fohlen worden ı daß er mit feinem Kriegsvolck und 
Geſchuͤtz an obgedachte ort zichen vnd die ſchuͤldi⸗ 
gen zu gebuͤrlicher ſtraff ziehen ſolte. 


Dieſe vnordnung hat denen von Toulouſe anlaß 


gegeben / daß ſie dem von Monluc jren dienſt ange⸗ 
botten / vnd die Chriſtglaͤubigen zu Pamies welche 
dem wuͤten jhrer feinde entwichen waren / auß kund⸗ 
ſchaffet haben. Deñ als ſie vom Koͤnig zu Commiſ⸗ 


farien verordnet warennemtich M. Johand Affis / Die Raͤ⸗ 
der oberſte Preeſident / vnd neben jhm ſechs Parla⸗ delführer 
ments herꝛen von Toulouſe / Haben fie nicht / wie ſich deß auff⸗ 
gebuͤtt hette / nach den anfengern deß auffruhrs zu ruhrs 
Pamies geforſchet / viel weniger nach der ſtreitigen werdẽ für 
fachen der obgedachten zween Herzen fondern alein zeugẽ an⸗ 
nach den Religionsverwandten / vnd meyneten / weil genom̃en. 


fie auß gewichen weren / fo muͤſten ſie gewiß die jeni⸗ 

gẽ ſeyn / die den auffruhr angerichtet herren. Vnd da⸗ 

mit ſie der ſachen deſto beſſern ſchein geben moͤchten / 

ſo lieſſen fie die jenigen zeugnuß geben / die am erſten 
il 
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vnd fuͤrnemlich den auffruhr angerichtet hatten / vnd 
war dargegen niemand / der ſich im geringſten der 
auß zewichenen armen Chriſten annemen oder ein 
ser für ſie reden dorffte. War iſt es / das etliche mit 
jhnen außgezogen waren / die den vorgedachten Her⸗ 


Martin Tachard. 


ſolche feine ſupplication abgeſchlagen vñ ea 
‚ben durch ein decret 


ren zugethan geweſen waren. Aber die Chriſten har - 


ben nichts davon gewuſt. Vnter deß wurden ſie ſo 
wol als die andern / ſo gen Cabanes gez ogen / faͤlſch⸗ 
lich angegeben / vnd vnter dieſem ſchein verfofzer. 
Dieſe verfolgung zubefoͤrdern haben die Comnuſſa ⸗ 
rien an die fuͤnffhundert berhuͤmbte heylloſe buben 
im Lande angenommen / vnd den Herren de Tilla⸗ 
dee ſampt andern Capitainen daruͤber geſetzt / zu wel⸗ 
chen ſich die Moͤrder in der Graveſchafft de Foix vñ 


andere verjagte vnd verlauffene boͤßwichter geſchla⸗ 


Mörder gen haben. Vnd iſt kein zweiffel es feyenonterdige 
inder  „femhauffen abgefagre: feindeder Chriften gewefen/ 
raye ¶ die von Pamie auß gewichen waren. Dieferhauffift 
ſchafft tag vnd nacht fortgezogen / vnd am fuͤnff vnd zwan⸗ 
Foix · tzigſten Maij im jahr 5 67. deß morgens zu Caba⸗ 
nes ankommen / da fich alsbald ſo viel raubens / 
pluͤnderns / verheerens / Frawen vnd Jungfraw⸗ 
ſchaͤnden erhaben hat / daß es einen ſtein erbarmen 
moͤchte. aan ) ine 
Tachard Da nun Tachard der Predigeridiefeonordnung 


wird ge⸗ſahe / daß nem lich ſeine gemeyn / die er lehrere / jaͤner ⸗ 


griffen on lich zerſtrewet wurde / gedacht er / wie er davon kom⸗ 
gefaͤnglich men moͤchte. Vnd er wer auch davon kommen / wo 
cingezogẽ. ju nicht zween Bawern auffgefangen vnd zu dem 
Oberſten Tilladet gefuͤhret hetien /welcher jhn ſehr 
vbel tractirt vnd zum hoͤchſten verſpottet hat. Dani 
nach dem er jm ſeinen wadtſack eroͤffnet vnd darauß 
genommen / was jhn geluͤſtet / hat er jhn vmbher fuͤ⸗ 
ten vnd ein groß kater noſter an den halß hencken 
laſſen· Damals ſeyn auch viel andere gefangen wor⸗ 
den / welche nach erlegter rantzon loß worden ſeyn. 
Aber Tachard hat weder durch ranson / noch auff 
andere weiß auß Ihren haͤnden entrinnen fünnen. 
Iſt derwegen auff befehl deß gemeldten Tilladet / am 


Freytag den 6. Junij / neben vier andern gefange⸗ 


nen gen Toulouſe gefuͤhret / vnd daſelbſt in deß Pal⸗ 
laſts gefaͤngnuß allein in ein tief ſtanckloch gelegt 
vnd mit eyſern ketten an ſeinen ſchenckeln gebunden 
worden / alſo daß fein Menſch mit jhm reden doͤrf⸗ 
fen. Man hat ein memorialgeddel bey jhm funden 
von der ordnũg ſeiner vnd der benachbarten gemeyn⸗ 
den / wie er dan vber viel andere kirchen ein aufffiche 
gehabt hattee. 
Den achten deſſelben Monats iſt er von zweyen 
Tachard koͤntglichen Raͤhten vnd Parlamentsherren eramia 
wird EA nirt worden. Aberehe en ſich mit jhnen eingelaſſen / 


MINEN hat er gebetten dafer Gore zuvoranruffen moͤchte / 


thut run⸗ welches jhm zugelaſſen werden. Selne beſtaͤndigkeit 
de bekant⸗ par fich in dem erzeiacey daßer durchanß die reine 


nuß ſeines va hett / wie diefelbein der heyligen ſchrifft begriffen. 


glaubens. vnd zu deß Menfehenheptonnd ſeligkeit gehoͤrtg / be⸗ 
kandt hat. Darumb er alsbald wicdering gefaͤng⸗ 
nuß geſchickt worden. we 
Darnach da er heimlich gewarnet / wie dz die mey⸗ 
ſten Richter jhm zu wieder weren / hat er eine fupp⸗ 
Cation vbergeben I darinn er ſich beſchweret hardie: 
Preſidenten / Raͤhte / Advocaten general Procura⸗ 
torin deß Koͤnigs / vnd deß Parlaments Gerichts 
ſchreiber in buͤrgerlichen vnnd peinlichen ſachen / fuͤr 
feine Richter zuerkennen. Bndobermwolin ſolchem 
Tach ard fhhreinen erhebliche vnnd vnverwerffliche vrſachen 
verwirfft wieder ſie fiiracbrache ſonderlich daß ſie neydt vnnd 
ſeine Rich haß zum truͤgen / von deßwegen / daß er zu Nonal⸗ 
ter. ban das Evangelium geprediget hette So iſt doch 


mal wichtige und erhebliche vrſachen angeze wi 


hoͤchlich beſchwert wieder die Prefidenre vnd 
te der groſſen kammer vnd der kamer genande&on 
nelle / welche jm ſehr verdächtig wareidarineng 
umb er ſie nicht für fein Richter erkeñen Fond 
es iſt jhm auch dieſelbe ſupplication denn 

den Julij abgeſchlagen worden / ſo man 
‚andere ſupplicationen / die nit ſo viel au 

dem Koͤnige zuzuſenden pfleget. Auch iſt ein 
ter den Richtern entſtanden / wer dieſen n 
tienten zum todt vrrdammen ſolte. Aber 
lang gewehret / wie dañ der Satan ſeine 
lich weiß zuvereinigen wañ es darz fompe]! 
‚die finder Gottes verfolgen ſol. Iſt d 

den Herren decretirt worden / daß an 
fortfahren vnnd feinen Proceß verferrigen 
geachtet feiner obergebenen fupplication ynd 
lationſchrifften en ur 
Den 5. diefes Monats iſt er fiirdie Richrerang 
zweyen kammern / deren zı. waren/gefihrermdrden, — 
da man jn auff ein baͤncklein finen laffenidaße 
alle Interrogatoria / die manjmfürhalten w 
‚fein antwort geben ſolte. Aber er basabermalin 
ſeine gewonheit war / die famprliche Hm 

ds er Gott vorallen Dingen zuvor ancufi 

Vnd da jhm folches erlaubt / hacer ein go 

bee vnd herrliche vermahnung gethan vor 

fing deß Menſchen / vnnd vonder vndan 
deſſelhen / in dem er lieber wil leben infinfk 
vnwiſſenheit / dann im liecht vnnd — 
worts Gottes. EEE 

Da fie jhn nach dem gebet zu fragen 


vnd jnen alſo gehor ſam leiſten wuͤrde 
Darauff hat er weißlich vd fuͤrſichtiglich 
wortet / vñ michts vergeſſen / was einem from 

ſten zuſtehet / daß er emlich | 

fen Heyland Jeſum Chreft 


ja auch fürden Richtern vnd Kön Ka 
twird.X 


er nach Gottes willen darguerforder un 
er dañ wieder ins gefaͤngnuß gefiihrerwordem 
Den 7. Julij imjahrı567. feyn auff gu 
dieſer Richter (oder vielmehr Patten ond 0 ffe 
chen feinden Tacharde) zween Raͤhte vom K 
zu Commiſſarien in diefer fachen verordnermen 


Buet vnd Rudelle / vnd ins gefangnuß emen, 


Parlaments deeret dem gefangenen gu eröf 
welches innhaltaußgdem Gerichts buch dep Pa 
ments zu Toulouſe auß gezogen / alſo Iaufck — 
In ſachen menterey*/auffruhr/heitnticheptacle X 
en vnd anſchlaͤg wieder die Föniglidyen Edieton 
Ordonantzien berreffend / zwiſchen koͤnichlichem 
neralprocuratorn / klaͤgern an einem / vnd dam 
Martin Tachardieinen genandten Kirdiendicnet! 
gefangenen in deß Pallaſts gefaͤngnuß beflagten 
ander theils / erkennet das Parlament / in J 
deß gerichtlichẽ proceß / ſo wieder gemeldten daha kefch 
angeftehet! 








eſtellet / de ſſen artickel alſo anfangen: Dieſe ord⸗ 
g Jolie 











nd 
ich bekandt / wie auch fürgebrachte 


rond antwort / vnd deß darauff erfolgten! 





öniglichen Procuratorn ſchrifftlich vber⸗ 
heſchluſſes / vnnd endlicher verhoͤr Tachards 
ſe kammer / von wegen der laſter vnd ey⸗ 
ſo jhm zugemeſſen worden / zu recht / daß mehrge⸗ 
dier Tachard von wegen der laſter im proceß be⸗ 
ffen vi von jhm ſelbſt bekandt / dem Scharffrich⸗ 


Stadt Toulouſe auff einem Wagen oder Karn 
einem ſtrick am halß fuͤhren / vnnd endlich auff 
gemeynen platz zu ©. Georgen bringen / vnd da 
ſt an einen Galgen / ſo darzu auffgerichtet / henckẽ 


wuͤrgen ſol / alfo daß alle ſeine guͤter dem Koͤnig 


fifeire und eingezogen werden / etc 


Geſprochen vnd eroͤffnet zu Toulouſe im Par⸗ 
tden 6. Julij / im Jahr 1367. Alſo 
vnterzeichnet da Crox⸗ 
em diß vrtheyl dem Tachard fuͤrgeleſen 
eSareinifch den hundert vnd zwey vnd 
ſten Pfalmen zuſingen angefangen: Læta- 
in his, quæ dicta ſunt mihi,&c, das iſt / Ge⸗ 
ot hat ſich mein hertz und muth / da ich die zeitung 
aehörtinc Dieweil es verbotten war / daß man in 
meoſiſcher ſpraach feine Pſalmen im gefaͤngnuß 
zen dorffte. Darnach proteſtirt er vnd ſagt / Es 
hehe im gewalt vnd vnrecht / daß er in verleſenem 
lauffruhrs vnd meuterey beſchuͤldiget wurde. 
ch troͤſtet er alle die er ſahe / daß fie feines zuſtandes 
ben betruͤbt vnd trawrig waren. A. Ka 
Da nu die fund feiner marter herzu nahet / daß er 
Foen Karn ſteigen ſolte / bat er die Richter / daß fie 
die eyſern ketten vnnd bande von den beinen ab» 
1 laſſen wolten. Denn alſo (ſprach er) werdeich 
o fertiger feyn/zu meinem Gott / nach feinem wil⸗ 
zu wandern Aber es iſt jhm abgeſchlagen wor, 
Auff der andern ſeiten / hat das gemeyne Volck / 
ches in allerley abgoͤtterey erfoffen/groffen much 
len vnnd frevel an dieſem gottſeligen Mann geuͤ⸗ 
ond iſt jhnen deßhalben vonder Oberkeit nicht 
geredt worden. 
Da er nun auff den gerichtsplatz kommen / iſt er 
idig die leiter hinan geſtiegen / vnd hat Gott im 
nen vnſers Herren Jeſu Chriſtimit imbruͤnſti⸗ 
eyffer angeruffen / vnnd das Vater vnſer von 
tu wort geſprochen /mit einer kurtzen und grund» 
en erklaͤrung / die zu erbawung deß vmbſtandes 
ichtet war. Endlich da er die artickel deß Chriſtli⸗ 
n glaubens fagte und auff die wort kam: Bon 
nen er kommen wird zu richtemdielebendigen vñ 
todten / hat jhn der Henckervonder leyter geſtoſ⸗ 
Vnd man ſagt / er hab ſolches auß befehl gethan / 
h dem jhm von den Richtern ein zeichen gegeben 
rden. Auch iſt er wieder den gemeynen brauch / biß 
Fden mittag deß folgenden tages am Galgen ge⸗ 
en worden. JJ8 
1 M nachfolgenden Octob⸗iſt allerley vnordnũg 
in Franckreich mit gewalt wieder angangen / in 
der zweyte bürgerliche krieg entſtanden / welcher 
auff den nechſtfolgenden Mertzen gewehret 
Am anfang deſſelben / wie auch den ganhen win, 
vber / ſeyn zu Hon vnnd an vielen andern orten 
anckreichs viel fromme Chriſten grewlich hinge⸗ 
tet worden. Aber dieweil wir jhre namen noch 










zeit nicht eygentlich erfahren koͤnnen / wollen wir 


Martin Kachard. 


fofgelteffere werden / der jhn durch alle gaſſen die⸗ 
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vondenfelbeneinandermal bericht thun / vñ jegund MDLXVEN 


vermelden / wie daß der zweyte krieg (in welchem der 
Conneſtabele vmbkommen iſt) nach ankunfft deß 
Teutſchen Kriegsvolcks / ſo Hertzog Hans Caſimir 
in Franckreich gefuͤhret hat / durch einander Koͤnig ⸗ 
lich Ediet / welches den drey vnd zwantzigſten Mar⸗ 
tij im jahr 1768.50 Pariß datirt / geendert worden iſt. 
Aber die armen Chriſten ſeyn deſſen gar nicht gebeſ⸗ 
ſert geweſen 1 fondern haben groͤſſern ſchaden ge⸗ 
litten / vnnd ſeyn vielmehr vmbkommen / als zu» 
vor jemals. Bellen wir etliche Exempelerzehlen wol⸗ 
fen. ‘ P 
Der HerrdeKapin / deß Printzen von Sonde 
Hofmeiſter 1 iſt mir Königlichen ſicherem geleyt in 


 gangıdocabgefertigerond von denen zu Toulouſe / 


darumb daß fie weder mit dem fried / darvon er die er⸗ 
fe zeitung bracht / noch mir feinem Herzen dem 
Printzen von Conde zufrieden waren! angegriffen, 
vnd vber drey tag hernach auff deß Parlamenıs zu 
Toulouſe befehl geföpfft worden. Darmit fie zuver⸗ 
ſtehen gegeben / daß fieeinem Jeſuiter zugefallen folch 
vrtheyl gefaͤllet der lenger dann drey Monat zuvor 
öffentlich zu Toulouſe gepredigehatse/ und noch alle 
tag in gegenmwart der Oberkeit predigte Man muͤſte 
den jenigin / der die erſte zettung vom Fried braͤchte / 
am ſtraffen / alſo daß erden morgen / da nach 
mittag der Herr de Rapin gerichtet worden / feinen 
suhorergin der prediat anleytung gegeben / an mel 
chem om eexecution aefchehen ſolte Welches er / 
wie er. ſagt / vom erſten vnnd zweyten Prfidenten! 
wie auch von andern Königlichen befehlhabern ver⸗ 
ſtanden hette wiewol fein Proceß noch nicht verfer⸗ 
tiget / noch beſchloſſen war· Vnd hat ſich dieſer char 
niemand angenommen I als wann er ein mißfallen 
darangehabt herteifondern jederma hat fich freund» 
lich gegen ds Parlamentzu Toufoufeerzeiger/ gleich 
Br wenn ss die fach gar mol beftelt ond aufßgerichrer 
hette. 
In der Stadt Amiens / ſey n baldt nach gemach ⸗ 
tem fried vber hundert vnnd vierkig Neligionsvere 
wandten allerley ſtandes /geſchlechts und alters ge⸗ 
metzget worden Vnd darmit es das anſehen hette / 
als wenn man ſolchen frevel vnnd ſchaͤndliche mord⸗ 
that gebuͤrlich firaffen wolte : Iſt der Marſchalck 
de Soffesdahin geſand worden /der ſachen nachzufor⸗ 
ſchen vnd die thaͤter gefaͤnglich einzuziehen. Aber 


ſie ſeyn auff anhalten deß Cardinals von Gtthrin⸗ 


gen wieder loß gelaſſen worden / welcher in vollem 


Leſieur de 
Rapin. 


rath fuͤr dem Koͤnig vnverholen geſagt / Man muͤſte 


mit dieſen armen gefangenen / welche auß einem gu⸗ 
ten eyffer vnd andacht gegen die Catholiſche Roͤm⸗ 
ſche Religion dieſes gerhan hetten mitleiden haben. 
Vnd er wolte der erſte ſeyn / der fürfie bieten onndjhr 
nen gnad beim Koͤnig erlangen wolte Alſo ſeyn die 
moͤrder wieder loß gelaſſen worden. Doch damir fie 
einen ſchein hetten / als wenn ſie etwas zur ſachen ger 
than: So haben ſie drey oder vier loſe buben mit ru⸗ 
ten gehawen / vnd die leuth vberredt / als wenn ſie auß 
der zahl der moͤrder weren. Darneben haben ſie etli⸗ 
che im biſdnuß gerichtet / die ſie in der perfon Hinrich, 
ten ſolten / welche ſie auch bey der execution ſtehen vñ 
zuſehen lieſſen. DS 79 

Rene de Savoneiher: de Sipierres / deß Graven 
de Tande ſeligen Sohn I ein Herz von 20. jahren / 
vnnd der Religion wol zugethan / hat bald 
machtem fried feiner Diener einen mir Namen Ta, 
lonis / derein guter Soldat war / feiner gefcheffte 
halben zum Parlament abgefertiget / welchem einer 
yon Pariß genandt Vignolles / ſo damals eines ge, 





Rene de 
Savoye / 


nach ge-"pyerzde 


Sipier⸗ 
res / ſam̃t 
ſeiner ge⸗ 
ſelſchafft. 
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Das X. wiſſen Herren halben in der Provintz lag / auff dem 


Buch⸗ 


fuß nachgefolget iſt Dieſer Vignolies gehet zu etlt 
Sen Parlamentsherren vnd beftagt ſich Ob man 
fuͤr gut anſehe / daß der Herr de Spierres famb ſei⸗ 
nen leuhten erſchlagen werde / mit angehengtem be⸗ 
richt / daß Talonis fein diener jetzund zu Hof ſey 
Die antwort iſt geweſen / Man ſolte Sipierres hin⸗ 
richten. Auch wuͤrde man bald vernemen / was es mit 
Talonis fuͤr ein end gewinnen wuͤrde / welcher in drey 
tagen am hellen tag vor der pforten deß Schloſſe⸗ 
Lonure iſt erſchlagen worden · Vnd diß iſt im anfang 
dep Junij geſchehen. Vignolles zeugt von ſtund an 
hinweg / damit er die zeitung in die Proving bringe. 
Am end deſſelben Monats / da der Hertvon Sipiers 
tes von Nicea wiederkam vnd beim Hertzogen von 
Savoye geweſen war / der jhn als feinen Verrern 
ehrlich) empfangen vñ wol tractirt / auch mit geſchen⸗ 
cken begabt hat / iſt ein hauffen loß geſind lein nicht 
weit von der Stade Freſus auff jhn geſtoſſen wel, 
ches jhn doch nicht offentlich angreiffen doͤrffen. Er 
aber zog gleichwol in die Stade / die mirtagsmalzeit 
daſelbſt zu halten. Darauff ziehen auch die Straß 
ſenrauber / deren bey drey oder vier hundert waren vñ 
den Freyherren Des Arts zum Oberſten hatten) in 
die Stadt vnd laſſen zum ſturm leuten iefelben 
fommen mit dem gemennem mann an fend 
oder zwoͤlffhundert ſtarck / vnd vmbringen den obge⸗ 
meldten jungen Herren in ſeinem loſame Die 
Buͤrgermeiſter in der Stadt weldheeg Meinen 
man dafuͤr helt) gern gur gefehen herten / haben ſich 
vnterſtanden / dieſen tumult / zu ſtillen vñ beim Frey⸗ 
herꝛen des Arts erhalten I daß wen der Herr Spiel⸗ 
res / ſambt feinen dienern / jhte wehren von ſich geben 
wuͤrden / ſo wolte er ſeine leuth wider abführen, Der 
junge Herz da er ſahe / daß er in ſolcher gefahr war / 
gibt er feine wehr von ſich vnd leſt auch feine diener 
den Bürgermelſtern jhre waffen liefern. Der m⸗ 
mult wird ein zeitlang geſtillet. Vnter def harten die 
Straſſenrauber die wach an allen orten beſtelt / daß 
nicht einer davon kommen kondte Die Buͤrgermen 
ſter verſchaffen dem Herren de Sipierreg ein ander 
loſament / der hoffnung / daß er deſto leichter der ge⸗ 
fahr entrinnen moͤchte. Bald gehet der umulewie 
der an / vnd kommen alle dieſe Straſſenrauber wieder 
für das erſte loſament / ſtuͤmmen daffelbemir gewalt / 


vnd erwuͤrgen an die vier oder fuůnff und dreiſſig vom h 


Adel vnd Soldarenidie fie ohne wehren funden / vnd 
mit jhrem Herren gezogen waren. Auch ſeyn die Sa, 
ckeyen vnd ſtalljungen erſchlagen worden Bbaur 
ne weil kommen die Moͤrder wieder in das loſament 
vnd beſehen die todten / vnd da fieden Herzen de Si, 
pierres nicht vnter dem hauffen funden / werden fie 
raſend vnd vnſinnig / vnd fuchen alle mittel mie ſie jn 
bekommen moͤchten Det Freyherr des Arts zwinge 
die Buͤrgermeiſter / daß fie jhim ſagen muſten / voe 
were / mit verheiſſung / Es ſol jhm an ſeinem ſeben 
fein leydt wiederfahren. Sonſt / ſagt er / iſts vmb jhn 
gefcheheh. Die Buͤrgermeiſter laſſen jhn bele en biß 
auff den Sandidernichrweitvonder&tadr Frejus 
gelegen iſt. An welchem ort der Freyhen des Arts zu 
jin kompt mit etlichen Soldaten. 

Da er nun noch weit vom Herten de Sipierres 
war / rieff er jhm zu vnd verhieß jhn beim leben zu er⸗ 
balten. Aber ſo bald er zu jhm kam / daß er jhn errei⸗ 
chen kondte / gab er jhm den erſten ſtreich und ließ jhn 
hernach die Soldaten vollend ermerdentdieim nach 
feinem tod hundert ſtich mit jren doſchen geben. Die 
Soldaten / ſo sn Ot leens tn der befagung lagen / ſhn 


bey nacht außgefallen vnd haben gu Dliver niche 


Derfolgung der gleubigen in Franckreich. 

















weit voltdet Stadt gelegen / den Capitain Fans 
det eine lange seit kranck gelegen / auff feinen freche 
ermordet. Eben dieſelben Soldaten haben 




















auch den Capitain La Gouſſeg —S * 








fraw das liecht hat halten vnd leuchten müenige 






die boͤßwichter jhren Manrigeiiengerhetten: 
Der Herr 
der Religion zugethan / deß Herren won Ant 
tenant / iſt an ſeiner Haußthuͤr / da er 
eins an der hand hatte / vnnd niemals 
Menſchen keinen ſtreit gehabt / ſondern ſi 
derman friedlich vnd freumdfich gehalten 
mit fuͤnff Hellebarden durchſtochen vnd h 
tet worden. Zu der zeit iſt zu igny le 
guter Mann foder Religion zugecham 
auffruͤhrern / die jn toͤdten wolten verfol⸗ 
Derſelbe iſt zum Baillif gelauffen ondharben 
als ben feiner Dberfeir ſchutz vnd fehirmgefu het der 
jhn auch auffgenommen / vnd in ſine 
ſchloſſen ſampt dem Schlüffel, ———— 
ſeyn die auffruͤhrer kommen vnd haben die ſchewe 
mic demſelben fchläffeleröffnerrond den gusen Mai 
herauß gesogen! und Durch die gaſſen 
endlich den kopff abgehawen vnd auffe feld gemorfe 
fen den Coͤrper aber in das fuͤruͤberflieſſende ton 
fer geſtuͤrtzt 
Zu Clermont in Auuergne iſt dag‘ 
Stonleichtantstag / auffanreisung etlicher S 
pfaffen / auß feiner andern vrfach dan auß h 










































der die Religion / Gilbert Don mn einern fürn I 


men Kauffman / wit gewalt in⸗ hauß gefall 
hat jhn grawſamer weißermorder/ vnd 

gaſſen mit ſeinem eygenem haußrah 
fein Hauß gepluͤndert alfo daß die Ober 
damals noch hernach / gar nichts darzungethanl 
In ſumma / es iſt in Srancfreichrinach denn zweytt 
Edicet vom ſtillſtand vnd frieden/ feine Stadt gem 


dem zweyten vnd dritten buͤrgerlichem fi 
jammers vnd mordeng zugetragen / daßee 


at man hundert erwuͤrget / in einer andern 
dert / vnnd die todten cörper ins wa fer gemorf 
einer andern fünff oder ſechshundert / fonderlic 
iſt ſolches gefchehen zu Pariß / Blois Hrfeen. 
Ferte) Rouan / Troyes / Leon / Bourges/ for 
Antrain / S. Leonhard / Eiſteron In ſum 
Staͤdte in Frãckreich warẽ vol blutg voll 
vnd heulens / alſo daß vnterm fcheindep fri 
dieſer zett hie vnd da in Franckreich inherh 
wochen mehr dannschentaufend Menfchen 
ger ſeyn / da zuvor / zurzeit deß Friegsrinnerhalbfehe 
Monaten / kaum fuͤnff hundereumb jhr leben kom̃en 
maten, N 
Diefe groſſe vnordnung / neben vngehlich viel 
andern fachen/fo dem Edicr gusviederwarenıfampe _ 
einef newen meuterey ond ee. | 
der die Religionsverwandten / hatden Prinkenvo 
Conde / den Admiral vnd andere Henen gezwungen 
daß fie auß jhren haͤnden entrinnen vnd ſich an N 
dere fichere ort begeben muͤſſen daman jhnenernfl 


‚lich nad gefteher hat / alfodapderdriree biirgerlicht 


krieg entſtanden iſt / welcher fich angefangen im 
Augſtmonat dep 15 68.jahresiond ziven gangejaht 
gewehret har, In diefer zeit ſeyn viel TR 


D' Amanfayıein guter vom Adel / vnd Da 


an 
Bold an gif; 
a 
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Derfolgung der glaͤub 
n worden / vnd iſt in der einen den Prinsen vo. 
de ( welcher der armen Kirchen in Franckreich 
jembftes Haupt und Schutzherr gemefen war) 
Den leib erſchoſſen / vnd er gefangen 
mmen/ond etlichen vom Adel zu trewen handen 
antwortet worden. Aber cs haben jhm die fein» 
ex warheit / jhrer altengewonheit nach/werrähters 
nachtrachten / vñ jn von dem Herren von Mon⸗ 
ion/rücklings mit einer buͤchſen durch dz haupt 

nlaffen/davon er alsbald geſtorben iſt. Dier 
rintz von Conde harte vorlaͤngſt fuͤr ſein Sym⸗ 
im oder Reymen gefuͤhret dieſen ſpruch Pro 
iſto & patria, dulce periculum: Das iſt ſoviel 


ge: j N ı 

Fürs Vatterland und mein Heren Chriſt / 
Mir kein gefahr vntraͤglich iſt. En 
Nit ihm feyn auch viel andere Herren! Edelleuch 
Capitainen vmbkommen. In andern ſchlach⸗ 
ſcharmuͤtzeln / ſtuͤrmungẽ der Staͤdte vñ Schloͤſ⸗ 
ey viel tauſend Religionsverwandten erlegt 
den / deren gedaͤchtnuß thewer geachtet wird für 
angeſicht deß Herren / dieweil ſie die ehr Gottes 
die wolfart der kirchen mir vnluſt jhrer hab vnd 
ee ja leibs vnd lebens geſucht und befuͤrdert har 
Aber dieweil vnſer zweck nicht dahin gerichtet 
wie wir anderswo angezeigt haben / ſondern in 
em buch fuͤrnemlich beſchreiben wollen die jeni⸗ 
fo durch vnbilliche vrtheil / oder durch gemalt deß 
eynen pöfels auß neydt und Haß wieder die Re⸗ 
vmbgebracht worden ſeyn: So wollen wir 
re fuͤrgenommene ordnung halten / vnd etwas 
Bon denen / ſo in wehrendem dritten Krieg von 
feinden der warheit / mir vnrechten gerichtlichen 
ʒceſſen zum todt verwieſen worden ſeyn. 


Perrette Curtet. 


?Errette Curtet / M. Antonij Chanor⸗ 
C rir Des Merenges Haußfraw / iſt mit 
Nverwilligung jres Ehemans / von Perer 
EV 2 Öonaeeinem Weingaͤrtner von Bau⸗ 
cht weit von Drleens / int ciner Baͤtorin kley⸗ 
auß der Stadrgeführet worden der meynung / 
er fie gen Montargts / dahin jhr Man geflohen 
beleiten folte: — a ve | 
Ya fie nun außder Stadt waren / hat fie gemeld⸗ 
done auff ein dorff genandt Meoraye gebracht/ 
fie daſelbſt vber nacht Bleiben ſolte / welch Dorff 
meilwegs von der Stadt gelegen war. Vnd 
hrer Magt Jaquette Mynauit nicht geſtatten 
en / daß ſie jhre Sram beleyten ſolte. Da ſie nu 
inem mit namen Julian Goion / welches hauß 
Dorff ein wenig entlegen war / auff der feiert 
dem waſſer Loire / eingekehret / nimbt ſich Sons 
Er wolle gehen vnd ſehen / ob er einen karrn zu⸗ 
bringen koͤne ı darauff die Fraw fahren koͤndte. 
Eder boͤßwicht acher hin vnd macht ein buͤndnuß 
Alexis dem ſcharganten dep orts / vnd noch einen 
en genandt Colin / ſampt ſelnem ſchwager / und 
men dieſe drey vnd klopffen an die thuͤr (Unter 
haste ſich Fe der wire außgedrehet) vnd Be, 
et / daß ihnen die wirtin auffmachen ſolte. Da 
u in dag hauß eingelaſſen / fragen fie Perrette 
tet : Biſiu nicht Des Merenges Haußfraw? 
antworte Da fiengen fie an Gott zu laͤ⸗ 
vnd flud Dich / di 
ht: Haben fie detwegẽ gepluͤndert vnd biß auffs 
bd außgezogen / vnd jr alles geld vnd ringe / fo fie 
ich hatte genommen / vnd fir nach dem waſſer zu 












1 Ja. an Bott zul 
Mi vnd ſagten: Dichrdich haben wir 
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gefuͤhret. Vnd als ſie das arme Weib an das vfer NDLXIX. 
brachten / ſagten ſie mit fluchen vnd ſchweren / Fang 
an vnd beichte vns. Die arme Fraw antwortet / e⸗ 
ber / weil ich ja ſterben fol / ſo laſſet mich zuvor mein 
gebet zu Gott dem Herren thun. Sie ſprachen ſpott⸗ 
weiß / Wolan / ſo bete her / daß wir hoͤren / wie du be⸗ 
teſt. Da ſie nu in Francktzoͤſiſcher ſprach betet vnd 
ſich GOTtt dem Herren befahl! fieng einer an vnd 
ſprach: Bey dem todt Gottes / wiltu nichts anders 
fagen. Vnd ſagt zu den andern / Laſt vns ſie in das 
waſſer ſtuͤrzen. Welches geſchach / indem ſie einer 
bey einem arm / der ander bey einem bein ergriff vnd 
in das waſſer ſtuͤrtzten vnd mit eyßſchrollen hernach 


waoarffen / ſie zu toͤdten / vnd giengen alſo davon. Aber 


da fie merckten / daß die arme Sram auff einen groſ⸗ 
fen eyßſchrollen gefallen war / ondvielleiche mit dem 
leben davon kommen moͤchte / iſt Gonge wider zuruͤck 
gelauffen und hat fie vollend ermorder: Welches nit 
offenbar worden wer / wenn es nicht Gonge ſelbſt 
mit ſeinem eygenen mund bekant hette / nach dem er 
vmb dieſer that willen von der Hertzogin von Ferrar 
gefaͤnglich eingezogen war. Aber er iſt gleichwol nicht 
geſtrafft worden /meder von Johan du Pont / der 
Rohten ruhr zu Montargig I noch vom Criminal 
Richter zu Drleeng / welchem eriwieder das Recht 
der Rohten ruhe wieder zugefchieft worden war / ſon⸗ 


"dern iftloß vnd ledig gelaflen worden / auß lauterem 


neide und haß wieder die Ichr deß heyligen Evange⸗ 
Ni deſſen Diener der obgenandte Chanorrier bes 
Merenges war | 

Der todte leichnam aberift inder Loyre gefloffen Ein denck 
vnd kommen biß gegen das loſament / da Des Ne⸗ wuͤrdiger 
renges wohnete / vnd iſt daſelbſt von vielen geſehen fall⸗ 
worden (als wenn er daſelbſt vmb raach geruffen] 
vnd gerechtigkeit zu oben begehrt hette) welchen etli⸗ 
che fromme Chriſten / die jhn erkandt /herauß gezo⸗ 
gen vnd zur erden beſtattet haben, 


olget / wie viel fromme Chriſten im ſahr 
15 69.1m Augſt vnd Gintermonarsu 
VGrleens / verbrandt / erſchlagen vnd 
erſeufft worden ſeyn 


eweil die Romaniſten zu Orleens ſehr 
bbelzu frieden waren / dz die Religions, Ansıs69. 
2) verwandten zur zeit deß erſten vnd an⸗ 

ODE dern bürgerlichen kriegs am ſtaͤrckſten in 

der Stadt gervefen : Haben fie alsbald nach dem 

zweiten Edict vom ſtillſtand vnd frieden / Ihre euſſer⸗ 

ſte und vnverſuͤhnliche feind ſchafft wieder die armen 

Chriſten ſpuͤren vnd ſehen laſſen / da ſie nemlich mer 

ckten / daß fie den Religionsverwandten / ſtarck gnug 

teren. Droben iſt geſagt worden / wie das Capunn 

Favas und Sa Gouſſe feyn jaͤmmerlich getoͤdtet vor, 

den Zu welchem wir jetzund hinzu ſehen müflenen 

nen genandt Chuiſſier Cahotet I welheraleihsfalß „. ... 
su Dliver erſchlagen / vnd ein fürnehtner Nau boChuiſſier / 
Pariß mit namen Bourgeois / den fie zu Orleens Eahoier. 
durch allegaffen geſchleppet vñ hernach vmbgebracht Bour⸗ 
haben. N: | geois 
Bald darauff ſeyn die Religlonsverwandten 
kirchen durch den gemeinen poͤfel in brandt geſteckt / 
vnd iſt damals ht. Kony ein elreflerder kirchen von 
feinem eygenen Enckel entleibt worden / ynd neben 
jhm Carl du Berger vnd viel andere. Zu derzeit 









® 


N. Roux. 
Carl du 


ond zuvor ſeyn an dreyen orten / nemli im hauß Verger. 
genandt võ den vierecken / Item im hauß. S. Peters 
auff der bruͤcken vnd im vierecketen thurn / an die 
weyhundert Religionsverwandten gefaͤnglich ger 
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legt werden. Welche / dieweil ſie daſelbſt ſicherer wa⸗ 
ren / als in jhren eygenen haͤuſern / ſo von den Sol⸗ 
daten / den verzweiffelten buben eyngenommen wa» 
ren / haben ſie jhre kleinoter vnd beſten haußraht da⸗ 
hin geflehet / vnd daſelbſt einander getroͤſtet / vnd zim⸗ 
liche freyheit gehabt / biß die feinde der warbeit tag vñ 
nacht jhre wach beſtellet / daß jhnen nichts entgehen 
möchte. Da aber die zeit herbey kam / die der Herr 
verordnet hatte / die feinen durch den todt zum ewigen 
leben zuberuffen / vnd die feinde raſend wurden / dar, 
umb daß ſich die Chriſten gu felde / ſonderlich in Poi⸗ 
ctu in die wehr ſtelleten: Seyn ſie mit groſſer unge, 
ſtuͤmmigteit vnd wuͤten vber die arme gefangene ge⸗ 
fallen / alſo daß fiedenzt. Auguſt. deß 15 69. jahres 
mit hauffen als raſende hunde / in das hauß zu den 


Die glaͤu⸗ vierecken vnd zu ©. Peter auff der bruͤcken gelauf⸗ 
bigen zu fen / vnd fewer eyngeworffen haben / davon mehr dañ 
Orleens hundert perſonen jaͤmerlich verbrandt worden feyn. 


Viel die dem fewer entlauffen wolten / ſeyn mit Hel⸗ 


jämmer, lebarden vnd ſpieſſen zuruͤck getrieben vnd ins fewer 


gejagt worden. Vnd wird die zahl der verbrandten 


brandt vñ auff dieſen tag geachtet auff hundert vnnd zwantzig 
ermordet. Perſonen / deren man etliche die haͤnde auffheben fe⸗ 


hen vnd mitten im fewer den namen deß Herren mit 
lauter ſtimm anruffen hoͤren. Dißmal koͤnnen wir 
nur etliche namhafftig machen / biß wir mit der zeit 
auch der andern namen erfahren, Vnter andern 
ſeyn dabey gewefen vnd vmbkommen zween Soͤhne 


eines Advocaten / vnd fuͤrnehmen Mannes / mu na⸗ 


men Foucault / deren einer lebendig verbrandt wor⸗ 
den iſt: Der ander aber war zu einem Procurator 
geflohen / der hoffnung ſeyn leben daſelbſt / zu erhal⸗ 


ten / wie er jhm dann ſchutz vnd ſchirm verheiſſen hat ⸗ 


te. Aber es iſt ihmnicht gehalten worden / ſondern er 
hat ſterben muͤſſen. Deßgleichen Johan de Grigny 
ein Goldſchmidt / Johan Chouard auch ein Goldr 
ſchmidt / Johan de la Boiche / Stephan Arran / ein 
Stam̃ etmacher vnd ſeine haußfraw / welche ſchwan⸗ 
ger war: Claudij Boyet eines ſcharganten Ehe weib / 
der auch zuvor erſchlagen war worden. Ein Hoſen⸗ 
macher auß Gaſconien mit namen Johan Syne⸗ 
rolles / welcher oben von einem fenſter herab geſprun⸗ 
gen war / iſt erwuͤrget worden. Item Peter de Borg 
ein Faßbender / ein Schneider mit namẽ Gilles Jo⸗ 
han Collemain cin Weinhandler / Rene ein Paſte⸗ 
tenbecker Seepbanf Efveille vnd fein Sohn. Sm 
nachfolgenden Wintermonat feyn von denen/foim 
newen Thurn gefangen Tagen! 53. Männer) zwey 
Weiber vñ ein Knab von 9. oder1o, jahren erwuͤr⸗ 
get vnd in das Waſſer geworffen worden. Eine vn⸗ 


ter dieſen weibern hieß Maria Bordier. Was die 


maͤnner anlanget / haben wir noch zur zeit jre namen 
noch nicht erfahren koͤnnen / ohn daß wir verſtanden 
haben / daß darunter geweſen ſeh. DR. Franciſcus du 
Cleret / Jacob Beſuardin / einer genandr Piton / ein 
bott von Pariß. Welcher auß dem Hauß mi den 
vierecken nach erlagter rantzon loß kommen war. A, 
ber hernach von den Moͤrdern wieder angefaſſet vnd 
in den newen Thurn gefuͤhret worden / da er mit den 
‚andern die Martyrkron empfangen hat. Ferner fein 
damals vmbkommen ein Procurator mit namen 
Monſiere / Johan Gachon / N Bizer) Ignatius 
Gayet ein Schiffman / N. Choberrein Buchfuͤh⸗ 
rer / en Stametmacher genandt Caurde Roy / Jo⸗ 
han de daiſtre / Simon Goret vnd ſeyn Sohnvon 
9. oder 10. jahren / vnd Claudius Carre. Den tag 
als die beyden gefaͤngnuß / das Hauß mit denvier 
gcken / vnd Sanct Peters hauß auͤff der bruͤcken vers 
brandten / wird einer mit namẽ Bart ein Tuchhand⸗ 


Verfolgung der glaͤubigen 







zu Grenge. 


ker vnnd Hoſenmacher / da er in der Stadt zut 





















felben abend wird auch NMilliere /en WRenhind, 
ler ermordet. Solang nun diß vngewitte / 
leens wehrete / haben auch die vmbliegende fein 
ruhe gehabt / auch die Stadt Chaſtillon feibf 
welche dem Admiral zuſtund / vnd von ſein 
einem / genandt Gigon in verwahrung 
wurd. Denn ſich dieſelbe dem von Martin 
Bubernator von Gyen vnnd feinem volck⸗ 
müffen. Daher ein theilhäufer verbramde/ 
heben mehrdann achtzig Wagen voll allen 
rath vnnd kleinoter /fodem Admirafzuft 
gen Pariß gefuͤhret vnd daſelbſt offentli 
ten vnd verkaufft worden ſeyn. Die Reli 
wandten ſo darinn waren / muſten gen 
ziehen / vnd an andere ort hin vnd wieder ich 
len / darunter etliche deß kriegs befehmwerungengeführ. 
let haben / wiedan ſonderlich Anna Chriſtiana 
Johan Malot eines Evangeliſchen Pre 
Haußframw / jhr leben harlaffenmüffen. Dieferpe 
nach dem ſie etlichen Papiſtiſchen ſoidaten Eau 
fumma geldes verheiflen / daß fie von jhnen ane 
negute ſumma geldesverheiffen / daß ſie von jhn 





































































































































berge geleitet / vnd ein viertel meil wegs võ der 

gemetzget vnd jres geldes berauber worden. 
Moͤrder hernach auff deß Admirals hoͤf ei 
gen / vnd denſelben gantz vnd gar gepluͤnderth 


E11. Petrus Hamon von Blois | Schreiber 
vnd Secretarius deß Rönigs: fambeeis 
lichen andern / ſo zu Pariß hinge·⸗ 
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richtet worden ſeyn 


der grauſamen Verfolzung 
feinde der reformirten Religion 












hen / welcher zu den ehren kommen / daß et Koͤni⸗ 
Carln den neundten / ſelbſt eine gurezeit hat leh 
ſchreiben / vnd hernach zu ſeinem Kammerſecre 
angenommen worden / in ſeinem eygenen Ha 
etlicher groſſen Herren anhalten / dieihm nid 2 
ffig waren in der Vorſtadt zu Sancı Germandk 
Prez bey Pariß gefangen worden —— — 
zu verrichtung diefer herrſichen char haben fid 
auff einen tag deß morgens erliche Capitainen) de 
Stadt zu Mathurins verſamlet vnd Mo⸗ igion 
verwandten in gemeldter Vorſtadt gegriffen vnd ge 
faͤnglich eingezogen / darunter auch Hamon i 
weſen / wiewol er Paßport vñ geleytsbrieff vom No 
nig ſelbſt bey ſich hatte. Solches aberiſ geſcheher 
vnter dem ſchein (wie 
fie etliche Schrifften bey im ſuchen ſolten /die ſie 






hernach in ſeinem Hauß funden von vieler vom dr 


del vnd anderer gůten leuth geſpraͤch / fo der König 
beſonders mit jnen gehalten die er ſchrifftlich geſ 
harte. Vnter andern haben fie erliche ſchoͤneR 
men vber deß Königs Spruch Pieras & jufi 







* 
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— 


MMPetrus Hamon 


iſt / Gottſeliagkeit vnd Gerechtig keit / beh ihm fun⸗ 
n / die er dem König zu ehren gemacht / vnd mit herr, 
hen Buchſtaben geſchrieben vnnd außgeſtrichen 
itte nachfolgendes Inhalts; 
Herr Koͤnig / wem gleich vnbekandt 
Exr Reymen jſt / der doch zuhand 
An euch ſpuͤrt ewr Gottiſelꝛgkeit / 
Vnd hertzlich Lieb zur Gerechtigkeit / 
* nur nach ewerm willen geyn / 
ijrd man gar bald groß aͤndrung ſehn 
wol im Kirchenregiment / 
As auch im gantzen Parlament. 
Weil abr ewr Volck verachtet Gott / 
Bnd helt ſein Wort fuͤr lautern port! 
Daqu an ſtatt der Grechtigkeit / 
Sich bfleißt der Vngerechtigkeit: 
Vnd ewere Raͤthe richten all / 
Nur dem von Guyſe zu gefalln: 
So woͤll der Koͤnig zuͤrnen nicht / 
Daß ich jhn rundt jetzt diß bericht / 
Daßer ſein Reymen nicht kan habn / 
Wedr mit der that / noch mit buchſtabn / 
In dem er ruͤhmbt Gottſeligkeit / 
Bnd auch zugleich Gerechtigkeit: 
Es ſeh dann daß das Regiment | 
- DaKırhenionddas Parlament] 
Vom Goͤtzendienſt vnd vnrecht gar 
Werd reformiret recht zuvor. 1% 


Auch follnicht vergeffen werden / daß / ehe denn die 
gemelte Capitainen zu Petro Hamon in fein hauß 
men ihn zu greiffen / drey fuͤtneme Religionsver⸗ 
under dabon kommen ſeyn / die er freundlich auff⸗ 
omen vnd uen ſchutz zugeſagt hatte / vnd damals 
mderbartich auß der haͤnd jhrer feinde entrunnen 


te 
if 


1. Weſchs jim / Petro Hamon /ſelbſt nit widerfah⸗ 


kondte diewel Bote vmb ſeiner ehren willen / ein 
ders vber jhn beſchloſſen harte. Iſt derwegen Ha⸗ 
in in deß Pallaſts Gefaͤngnuß gelegt worden / da⸗ 
man auch die andern auf genanter Vorſtadt vñ 


ß der Stade Pariß gefuͤhret hatte / als den Herrn 


oquet / vnd die Herren Gaſtines / Vatter vñ ſohn / 


awelchen hernach ſoll geſagt werden. Vnd ob wel. 


mon offentliche Mandat vnnd nn 
n König /der damals zu Mes war / auß brachte / 
innen jhm gnad verheiffen ward: So if er doch 
retliche Monat hernach auf dem Platz Greve zu 
riß hingerichtet worden / nachdem zuvor ſeine au⸗ 
‚ alle obgedachte Schrifften / neben feinem Pro 
mir Fewer verbrandt worden feyn / darauß / wie 
nugſam ſagen vñ erklaͤren koͤnnen feine vnſchuld 
püren. Er hat neben andern fleiſſig geberten / daß / 
vnter dem Vmbſtand am koͤniglichen Hof kom⸗ 
nwuͤrde / daß er jhm zeugnuß geben wolte / daß er 


wahrer erkantnuß vnnd bekantnuß deß Chriſtlt⸗ 


1 Glaubens / vnd als ein trewer Diener deß Koͤ⸗ 

s geſtorben were. 

Vnd zum Warzeichen hat er ſein Schnupptuch 

fen vnter das Volck geworffen / dieweil er ſonſt 

ts in ſeinen Haͤnden hatte. Darnach troͤſtet er 

mit GOtt / vnnd ſung einen Pſalm / wie er auch 

Ida man jhn auß dem Gefaͤngnuß fuͤhrete. Dar 

Fift er alsbaldt mit dem Strang gewuͤrget wor» 

alſo / daß viel frommescut hertzlich mitleiden mit 
jhm gehabt / vnnd viel boͤſe Buben vber 

I feinem todt gefrolocket 

F haben. 
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Niclaus Croquet / Philips vnnd Bichardde MDLXX. 
Gaſtines / Vatter vnnd Sohn / Kauff⸗ 
leut der Stadt Pariß. 

EM Lich wie die redligkeit vnnd auffrichtig⸗ 

Ryan feit dieſer drey Männer öffentlich bekant 
WS ywar: Alſo waren fie auch bey den wider, 
— ſachern verhaßt / von wegen jrer gotſelig⸗ 
keit vnd bekantnus der waͤhren Religion. Niclaus 







Croquet harte diß vortheil vor andern/daß er etliche 


Jahr zu Genffgewefen war / vnd daſelbſt den grund 


von den fuͤrnemſten puncren deß Chriſtlichen Glau⸗ 
bens auß H. Schrifft wol gefaſſet harte. 


ns a Ale dry «im 
hatten fie diefen beftändigen fürfag / daß ſſe von dem 
wahren Sorresdtenftnichrabweichenwolten. Vnd 


diß haben ſie mit der that bewieſen / da jnen die feinde, 


mit gewalt jre Guͤter vnterm ſchein deß Rechten ge⸗ 
raubt vnd entzogen haben. Was die hand lungen ans 
langet / die man mit einem jeden infonderheit in weh ⸗ 
render verhafftung fuͤrgenomen hat / ob wol das dar 
lament dieſelben heimlich Halten wollen: ſo kan man 
doch auß dem Vrtheil / o vber ſie gefäller / gnugſam 
ſpuͤren auß mas vrſachen ſie haben ſterben muͤſſen / 
nemlich darumb / daß fie die predigten goͤtlichs worte 
beſucht / vnnd das Abendmal deß HErrn gebraucht 
hatten. Darumb haben wir daſſelbe alhie von wort 
au worrt geſetzt / nicht allein zum gnuß der vnſchuld 
der verdampten / ſondern auch der falſchen vnd nich⸗ 
tigen andacht der verdammer / dieficin außtheilung 


der eingenommenen buſſen erzeigt haben 
ne offenbar fey maͤnniglich (ſpricht das 
MDeeret oder Vrtheil) daß Nelaus Croquet / 
Philips vnd Richard de Gaſtnes / Vatter vnd ſohn 
sallyie zu gege von wegen der prediare verſamlungen 
vnd NRachtmal / die ſie wieder der Oberkeit befehl inn 
gemeltes de Gaſtines behauſung / welche in der Gaſ⸗ 
ſen nach ©. Denys gelegen vnd fuͤnff weiſſe Treuß 
zum ſchilt hat / auch anderer dinge ſo in dem wider fie 
gemachten peinlichen proceß nach der laͤng begriffen 
vnd erklaͤret: Wom Parlament verdammet ſeyen / 


daß fie anden Galgen ſollen gehenckt und gemurger Vrſachẽ. 
werden /welcher auff dem gemeinen Platz de Grebe / 

vor der Herberge dieſer Stade Pariß / ain bequam⸗ 

ſten ort ſoll auffgerichtet werden. Vnd das hernach 

jhre todte Leichnam von dein Platz de Greve zenom⸗ 


men / vnnd an den gemeinen Galgen der Stadt Pa⸗ 
riß ſollen gefuͤhrer werden Darmeben hargemeldt 
Parlament obgedachte Croquet vnnd de Gaͤſtines / 
von wegen der predigten / verſa mlungen und Nacht⸗ 
mal / ſo ſſe im hauß zun 5. weiſſen Creutzen / nach ©, 
Denysıbey S. Opportuna gehalten / verdammet / 
vnd verdammet ſie in krafft dicſeß daß Vatter vnd 
Sohn 300. ParififeheSranekih erlegen follen/nem, Rantzon 
lich den vier Bettel Orden der Stade Pautß feden oder Gelt⸗ 
200. Parififche Francken / den Kindern zur heiligen buß den 
Dreyfaltigkeit 200. Pariſiſche Francken den buß, bettel Dw 
fertigen Fungfrawen 200. Parififhe Francken/ den zum 
den Noren Kindern 200. Warififche Francken beffen, 

den Jungfrawen deß Ave Maria 200. Parififche 
Francken / den Kindern zum H. Geiſt 200. Parifi 

ſche Francken / vnd die vbrigen 200. Pariſiſche Fran⸗ 

cken den armen Waͤyſen findernim Spiralzu Par 

riß. Deßgleichen auch Croquet / daß er auch 2000. 

Pariſiſche Francken erlegen ſoll / die obangezeigter Zerfkörita 
maſſen ſollen außgetheilet werden. Vnd nichts de dep hauf/ 


ſto weniger hat gemeldt Parlament verordnet / vnnd darin mi, 


ordner hiemit / daß das hauß zun 5 weiſſen ereutzen in geprenige 
der gaſſen nad) S. Denys / in welchem die predigten / hat. 
KKK 
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Dası X. er 


famlungen vnd Nachtmal feyn gehaften worden! 
Su. 


von den Zimerleuten / Maͤurern vnd andern die ſich 
darauff verſtehen / ſoll abgebrochen vñ auf den grund 
geſchleifft werden / deßen ſich das Parkamentmirjh+ 
nen ſolcher arbeit halben vergleichen wil. Vnter deß 
hat das Parlament verordnet / vnnd ord net hiemit 
daß das holtz vnd eiſen werck von diſem hauß ſol ver⸗ 
kauft / vnd ein ſteinern Creutz dafuͤr gezeuget merdeni 
mit einer kuͤpffern fafel oben darauff daranman die 
vrſachen ſchreiben ſol / vmb welcher willen diß Hauß 
ſey abgebrochen vnd geſchleifft worden. Auch ha dag 
Parlament verordnet / vnnd ordnet hiemit / daß was 
weiter auß holtz vnd eiſenwerck gelöfer wird / vnnd su 
dieſem ſteinern Creutz vnnd tafel nit vonnoͤthen / daß 
man daſſelbe vmb Gottes willen den Armen geben 
vnd außtheilen ſoll Alſo fol das hans de Gaß 
der gaſſen nach S. Denys nun hinfüro zu ewigen ta⸗ 


Ein ſtei⸗ 
nern creutz 


gen ein gemeiner platz ſeyn vnnd bleiben, Derhalben 


fol jederman / weß ſtands vnd würden cr auch iſt / ver⸗ 
botten ſeyn / nimmermehr an diſen ort ‚u bawen / bey 
buß 6000. Pariſiſcher Francken / ſo dem König 
heimfallen ſollen / vnnd bey Leibſtraff. Auch hat das 
parlament verordnet und ordner hiemit / daß hinfuͤ⸗ 


to woͤchentlich auff dieſen tag inn der Kirchen zu S. 


Dpportunaldeß Croquet vnnd de Gaſtines Seelen 


zum gedaͤchtnuß eine groſſe Meß deß Sacramenes. 


deß Altars ſol geſungen vnd ewiglich gehalte werden. 
Vnd damit ſoicher dienſt moͤg angehen vnderhalten 


werden / ſo ordnet das Parlament gemelter Kirchen. 
auß Croquet vnnd de Gaſtinet vbrigen bewealichen. 


Sond vnbeweglichen Guͤtern / nach abzug obgedachter 
! fümmen/2000.varififche Franden. Doc hat dag 
parlament alle jhre Guͤter beweglich vnnd vnbeweg 
lich confiſcirt und zugefchlagen/daf man jren Wei, 
bern vnd findern vor allen dingen 6o o Francken zu 
Jahrrenten abziehen vnd zuftellen fol. Diemeil auch 
mehrgemeldeer Croquet auf dem dorff S. Pris pre⸗ 
digten gehoͤrt hat / ſo hat das parlament verordner/dz 
er deu Gloͤcknern gemeldter Kirchen 800. parififche 
Francken / vnd dem Paſtorn derfelben firchen 400. 
parifiſche Francken / vnd auch fo viel fiir Gerichtefo, 
fen auß feinen Gürernerftastenfol.. 

Vnd iſt diß vrtheil Croquet vnd de Gaſtines fürs 
gelefen worden / da fie inn der Capellen deß pallaſts 
waren im aefängnuß sn Pariß / am Donnerſtag den 
letzten Junij / im Sahrı569. 

Diß vrtheil/ weſchs vom alte Sawerteig deß par⸗ 
laments zu Pariß gebacken / iſt alsbald denſelben tag 
an gemeltem ort ins werck gerichtet worden nemlich 
auff dem platz de Greve. Croquet vnnd die heyde de 
Gaſtines haben ſich nichts entſetzt fuͤr derwunderba⸗ 
ren vnd ſeltzamen außtheilung jrer Guͤcer vnnd daß 
fie ſolche nachfolger vnnd erben hindtertaffen ſolten 
dieweil fie ſich vorlangſt darein ergeben hatten / daß 
fie Die zugab gern verlaſſen wolten / damit ſie das 
Hauptwerck erhalten moͤchten. 

Nachdem ſie am Galgen geſtorben / ſeyn ſie wider 
abge worffen / vnd auff einem Wagen zudem gemei⸗ 
nen Galgen genant Montfaucon gefuͤhret worden 


damit dem vrtheil vnnd blu durſtigem verlangen der fül 


Feinde en gentigengefchehen möchte, 

Als nun beyde theil deß dritten Kriegs in Franck, 
reich muͤde vnd vbereeũ ſſig waren/ haben fieendelich 
darnad) gerrachtet / wie fie möchten verglichen wer, 
den. Zu welcher vergleichung die Religionsverwan. 
ten leichtlich verſtunden dieweilfienichts anders br, 
gerten / denn daß jhnen jhr Gewiſſen frepgelaffen vnd 
Gottes wort zu hoͤren / geſtattet würde, Derwegen ſie 
denn freywillig die Conditionen / ſo hnen de Koͤnig 


ſtines in 


Niclas Mroquetc. 


fuͤrgeſchlagen / anacnemmen / die Waffen 
vnnd ſich als baldt mit ſried zu hanß begeh⸗ 
Alſo daß fie mit mehr gedachten / was jnen in, 
gener zeit wiederfahren / wiewol fie billicheyr 
habt / ſich zubeklagen ondrechtgu beneren. 
Aber dieweil fie biß her vielfälzta erfahre 
dult vnd ſtillſchweigen vermoͤge: Haben fielt 
was leiden wollen / denn den frirden/den fie 
erkaufft / im zerinaften auffgubeben. Sonde 
ber Harder Admiral / welcher vnzehlich viel vn 
außgeſtanden / vnd deß langwirigen Kige 
müde war / mit allem fleiß darnach gerradhte 
gantz Franckreich zu ruhe bringen / vnnd de 
gaͤntzlich hinlegen moͤchte Vud diemweiher 
ſich nichts anders / denn deß Kriegs zun 
ſten / etwas zugefallen ſeyn muſte / gedach t 
tel / daß er dieſelben wider die außlaͤndiſchen 
ten feinde der Kronen Franckreich gebran 
te. Vnd dieſer anſchlag wer jm geraͤthen / w ſes nit 
der Frantzoſen ſuͤnden verhindert hetten ſ ort 
durch andere mitrel vnd wercf;euaey die nenfchlie 
* heit verborgen / den ſeinen zu helffen beſ 
atte. Be. 
Was die Romaniften anfanaer / ob fie 
Waffen auch abgelegr hatten / fo feyn fieden 
onsverwandren nichts deffo freimdtlicher 
Wie fiedenn jre feindtſchafft gnua fa Bert 
ben zn DrengerKouanıondendrlich im Aug, 
Herbſtmonat deß nachfolgenden 15 72. % 
vielen orten Srancfreichg/da hin vnd wider» 
ften von wegen der Religion jämmerlich er 
ſeyn / wie auf nachfolgender Hiſtort zuſehen 
nen ſchlecht erzehlet wird / was cs füreinen ra 
uſtand mir der Kirchen vnter dem Creutß geh, 
„ bei alſo / daß wir den deſer weiſen auff die allgemame 
hiſtorien / ſo zn vnſern zeiten beſchrieben worden ſe 
darinnen gemeldet werden die Anfchläae dere 
ſolch groß vngluͤck aeftiffrer/ond denzon@or 
maffen entzuͤndet haben / daß er nicht perlefebe 
biß daß fie ſelbſt gaͤntzlich auffgeraͤumbt end 
ret ſeyn. * 


Diſcours von der Verfolgung! ſo die B i J 
ſten wider die Religionsverwandeen zu Dienge 


u 


angerichtet haben / im Februario de 
1571. Jahrs. 


Ge Bäpftier / welchen der Krieg * an 

AD Bauch ſteckte / wolten keinen friedhaben! 1,7 4 

oondern gruntzten vnnd drämerenansilit 

orten. Die am wenigſten auffruͤhnſc 

ren / gaben den Religionsverwandten friffail 

Jahr lang / nach welchen ſie die Freyſtaͤdten 

ſolten. Aber etliche Anffruͤhrer konten folanamit 

gedult warten / ſondern kamen wider auff jt 

gewoͤhnlichen ſchlag · Die zu Orenge nachten 

chen einen anfanc. ’ —A 
Darmit aber alles eygentlich verſtanden 

fo wouen wir dieſe Hiſtori etwas weitlaͤnffige 


* 
ar 


* 


uhren. ; 

Etliche Monat nachdem Edict vom fellfiande 
vnnd friedenihar der Rönigdem Marſchalck Da n⸗ 
vide Bubernaror inn Languedoe / commiſſion vnnd 
verſiegelte brieff zugeſchlekt vnd befohlen / aß den 
Printzen von Orenge inn allen Staͤdten / Schiſ⸗ 
fern vnnd Landen ſeines Fuͤrſtenthumbs wider 
ſetzen / vnnd alle hohe herrligkeltten wider eynräumen 
ſolte / vermoͤg deß dreyſſig ſten Artickels deß lenraufe 
gegangenen Edicts vnm Frieden /inn wig 
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tig verſehen / daß feine vettern der Printz von O⸗ 
evnd Graf Ludwig fein Bruder inn alle Lande / 
rſchafften end Juriſdictionen fo ſie im Könige 
haben wie auch in das Fuͤrſtenthumb Orenge / 
alles was dem anhanget / ſollen wider eyngeſetzt 
den / vnd ſich hin fuͤro derſelben ruhiglich gebrau⸗ 
wie weiland König Heinrich vnnd andere Koͤ⸗ 
ſaſchs verwilligt / vnnd fie auch vor den buͤrgerli⸗ 
Kriegen dieſelbe ingehabt hetten. 
Als der Herr Marſchalck diſen koͤniglichen befehl 
Graf Ludwigs Geſandten / vnnd andern anſe⸗ 
ſichen Leuten von Orenge / deren etliche der Roͤmi⸗ 
metliche der reformirten Religion zugethan wa⸗ 
empfangen / hat er den Herren de S. Geran ab⸗ 
tiget (er aber hat auff gelegenheit gewartet / biß er 
tinder Perſon gen Orenge kommen möche)daß 
Zubernator auff dem Schloß in Orenge ſeyn / 
d die Religionsverwandten / fo ein zeitlang auß 
hr fürden Baͤpſtlern außgewichen waren / wider 
kommen laſſen ſoͤlte· Welches alſo ge⸗ 
en iſt. 
Vnd nach etlichen tagen iſt der Herr Marſchalck 
ſt dahin kom̃en / vnd har deß pringen Diener / wie 
h die meiſten Einwohner der Stadt fuͤr ſich kom⸗ 
laſſen / vnd hat ſie freundlich vermahnet / vnd ge⸗ 
daß diß deß Könige will vnd meynung ſey / daß 
Ediervom frieden ſteiff vnd veſt ſolt gehalrẽ wer⸗ 
BVBnd daß ſie derwegen beyderſeits ale injurien 
‚erlittenen ſchaden vergeſſen / vnd hinfuͤro in gu⸗ 
fried beheinander leben folten. Vmb dieſer vrſa⸗ 
zwillen / raͤumet er dem Hertn Printzen wider ein 
sans Fuͤrſtenthumb / vnd beſtaͤtigte alle ſeine be⸗ 
shaber / einen jeden an feinem ort / daß er nach ge⸗ 
heit fein ampt verrichten ſolte 
Dißüft verrichtet worden den 15. Decemb.im jahr 
©. Doch hat der Marſchalck Capitain Creſt / 
on Graf Ludwiaen ausdrücklich darumbdahin 
ndt war / das Schloß nir vhergeben wollen / vnd 
darumb / dieweil er jhn / wie er ſagt / nit tuͤchtig be, 
den /einen ſolchen ort zu verſehen. 
Vnter deß har er Capitain Montmejan auffs 
hloß geſetzt/ biß daß der ers Printz oder fein bru⸗ 
ndere verſehung thun moͤchte / vnd befohlen daß 
eVeſtung dem Printzen zum beſten verwahren / 
feinen befehls habern huͤlff leiſten ı vnd ſie damit 
en ſolte / daß ein jeder fein ampt trewlich außrich⸗ 
moͤchte. af ri 
Da nun diß öffenelich außgeruffen vnnd verfün. 
wie in folchen fachen braͤuchlich fenn dep Prin⸗ 
Diener eing theils wider in jre aͤmpter getretten / 
die Religlonsverwandtẽ nah deß Marſchalcks 
hlwider in ihre Haͤuſer gezogen / vnter dem ſchutz 
Koͤnigs / dieweil das Schloß noch nicht inn deß 
ntzen gewalt war. Darauf vertrugen fie ſich wol / 
hielten fried miteinander / alſo / daß es das anſe⸗ 
harte / als wenn fie der vergangenen Injurien / 
ſchadens nimmermehr gedencken wolren. Hiel⸗ 
auch mit den Romaniſten gute eynigkeit / vnnd 
ten alle mittel den von GOtt gegebenen frieden 
halten. 

d damit ſie zu verſt ehen geben/daß fie gern frid 
eynigkeit mit den Roͤmiſchen Catholiſchen hal⸗ 
wolten / haben ſie offentlich angebotten / daß ein 
[vom andern Geiſelbuͤrgen nemen ſoll / damit kei⸗ 
dem andern ſchaden thun moͤg· Vnd hierzu ha⸗ 
ſich zwölf oder dreyzehen von den Religions ver⸗ 
idten / welche nit von den geringſten / ſondern von 
fuͤrnemſten in der Stadt waren / durgeſtellt / wo 
die Roͤmiſchen Catholiſchen dergleichẽ auch ver⸗ 


heiſſen wolten. Welches ſie in gegenwart der Printzi⸗ 
ſchen Raͤthe vnd der Buͤrgermeiſter der Stadt ab⸗ 
geſchlagen / welche darumb erfordert warẽ / daß fir diß 
zwiſchen beyden partheyen / beſtaͤtigen ſolten. Da die 
Religionsverwandeen ſahen / daß den Bapiſten jhr 
anbieten nit annaͤmlich war / begerten ſie / daß ſie inn 
gleicher anzahl wie die Roͤmiſchen Catholiſchen den 
buͤrgermeiſtern der Stadt zugeordnet wuͤrden / alſo / 
daß die Buͤrgermeiſter ſelbſt die wahl haben ſolten. 
Aber es iſt jnen diß auch abaeſchlagen worden; 
Vnter def werden die Religionsverwandten ge⸗ 
warnet / es ſeyen heimliche practicken vorhanden / daß 
die Catholiſchen bey naͤchtlicher weit (wie hernach ge⸗ 
ſchehen) ein Blutbad anzurichten gedaͤchten. Sol⸗ 
ches haben ſie der Oberkeit angezeigt / vnd die buͤrger⸗ 
meiſter zuſamen beruffen / vnd gebeten / daß fie der ſa⸗ 
chen vorkom̃en wolten / als zur zeit deß frieds / dieweil 
ſie nichts mit gewehrter Hand anzufangen gedaͤch⸗ 
ien / in betrach tung der verheiſſung deß Marſchalcks / 
der ihnen von wegen deß Königs / vnnd deß Herren 
Printzen fhus vnnd ſchirm zugeſagt. Darumb fie 
denn lieber etwas vngemach von den Bapiſten wol⸗ 
ten leiden / als daß ſie im geringſten dert frieden / der ſo 
viel Menſchenblut gekoſtet / vnd den man mit einem 
oͤſſentlichen Eydſchwur beſtaͤttiget brechen ſolten⸗ 
Diſer gefahr zubegegnen / haben die gerichtsperſonen 
neben den buͤrgermeiſtern ins Printzen Namen anß⸗ 
ruffen vnnd verbieten laſſen / daß ſich keiner / cr were 
auch welcher religion oder ſtands er wolte / bey nacht, 


MDIXKI, 


licher weil mir der wehr vnd ohne liecht auf der gaſſen 


fölte finden laſſen / außgenommen die / ſo die Buͤrger⸗ 
meiſter beleiten / welche allein (neben den Richter wel⸗ 
chen der Koͤnig vor der änderung dahin verordnet) 
befehl vud macht haben deß nachts mir den Wehren 
vmbher zu gehen / vnnd beyder partheyen verſamlun⸗ 
gen zu verhindern. Deßaleichen iſt verboten worden, 
daß man keine ehrenruͤhrige Lieder fingen ſolte. Dig 
iſt in der Stadt am hellen tag den letzten Januarij / 
anno 71. außgeruffen worden: N 
Die Religlons verwandten welche nichts andere 
dann frieden begerten / hielten ſich deß Nachts in jh⸗ 
ten Haͤuſern / vnd aiengen nit herauß. Aber die Ro 
miſchen Catholiſchen haben auß verachtung deß 
Printzen vnd deß publicirten befehls in ſeinem Dar 
men / icht abgelaſſen / deß Nachts hauffenweiß auff 


den Gaſſen mit gewapneter Hand zu ſpatzieren / vnd 


den Religionsverwandten mit Steinen die Fenſter 
außzuwerffen / da mit ſie durch ſolch mittel zur vnge⸗ 
duleond auffruhr moͤchten gereitzt werden. Da ſie 
aber merckten / daß fie durch jhre vnſinnigkeit vnnd 
Nachtſchwaͤrmen die Religionsverwandten nicht 
auffbringen konten / haben ſie jnen endlich den zwey⸗ 
ten Februarij fuͤrgenommen / das lang zuvor be⸗ 
ſchloſſene Blutbad ins werck zu richten / nach dem ſie 
zuvor zu Comtat / vnnd an andern dem Koͤnig zuge⸗ 
hoͤrigen orten geweſen / vnd etliche Soldaten auffge⸗ 
bracht / die ſie in geringer anzahl bey Nacht inn die 
Stadt kommen lieſſen / zu der zeit / da man ſichs am 


wenigſten verfahe dteweil die Buͤrgermeiſter den 


Religionsverwandten Glauben zugeſagt / deren der 
Oberſte mie Namen de Cordes / den Gerichtsper⸗ 
ſonen in die Handt verheiſſen hatte / Es ſolte kein 
Menſch bey Macht inn die Stadt fommen / die 
weil er die Schtüffel zum Thor inn feiner verwah⸗ 
rung here. Als nun die Römifchen Carholifchen 
drey Feſt nacheinander hatten / haben fie diefelbe ge 
legenheit an die hand genommen /jhres gefallens die 
armen Chriſten zu erſchlagen vnd zu berauben Ha⸗ 
ben derwegen an einem Freytag gegen den Abendt 
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a2 IX, angefangen die Pforten vnd veſte ort der Stadt ein⸗ 
uch 


zunehmen. Darnach haben ſie die obgemeldte fremd» 
de Soldaten in die Stadt gelaſſen / vnd vmb mitter⸗ 
nacht einen Tumult angefangen / damit ſie die ar⸗ 
men Chriften in den betten vberfallen / vnd deſto leich⸗ 
ter beſchaͤdigen koͤnten. Vnd nachdem ſie jhnen vom 
gemeinen Poͤfel ein anhang gemacht / ſeyn ſie ſtrack 
dem Herrn Prunier deß koͤnigs oberſten Schatzmei⸗ 
ſter im Delphinat / fuͤr ſein hauß gelauffen kommen / 
in welchem damals Julian vnnd de Bellujone / deß 


Printzen Rath / Advocat vnd Cammermeiſter / mit 
ſechs oder ſieben perſonen waren / damit ſie an einem 


ſichern ort ſeyn moͤchten. Vnd anfaͤnglich hat einer 
genant Johan Motet / der einer von den fuͤrnemſten 
Auffruͤhrern war / begert / man ſolt jym das Hauß er⸗ 
oͤffnen / damit er die / ſo darinn weren / herauß bekom⸗ 
men moͤchte. Der Advocat antwortet / Das wer nit 
recht gethan / daß man ſich zur vnzeit vnd auff ſolche 
weiß an deß Herren Printzen Dienern vergreiffen 


wolte. Durch dieſe vermahnung ward Motet noch 


grimmiger / vnnd hieß die andern Auffruͤhrer einen 
hauffen Reiſer an die Thuͤr legen / vnd dieſelben mit 
Fewer anzuͤnden / alſo / daß er grauſam darzu fluch⸗ 
te / und Gott laͤſterte Darauff ſeyn die Stein vnnd 
Kugeln in die Fenſter geflogen / vnd haben das hauß 
mit gewalt geſtuͤrmet / wiewol die Buͤrgermeiſter vnd 
Richter der Stadt deß pringen ‚Dienern kaum drey 
Stunden zuvor ſicher geleyt zugeſagt hatten / vnnd 
verſprochen / daß jnen von den Roͤmiſchen Catholi⸗ 
ſchen kein leid widerfahren ſolt. Mir welchen worten 
jr viel ſicher gemacht wurden / daß ſie dem Burgfrie⸗ 
den zu viel vertrawten. 

Vnter deß war der gemeyne Poͤfel in allen Gaſ⸗ 
ſen in voller Ruͤſtung. Der Auffruͤhrer Capitainen 
waren Louys Guyant / genant la Cadet de Mignoy / 
vnd Michel de la Baume. Auch waren daruner er 


liche Catholiſche von Avygnon du Comtat / vnd von 


andern orten / welche von dreyen verzweiffelten Bu⸗ 
ben / mit namen Bataillar / Villeneufue vnd Mori⸗ 
chon dahin gebracht worden waren. 
Diefe Auffrührernachdem fie ſich zuſammen ge⸗ 
rottet / haben fir angefangen Thüren und Fenſter zu⸗ 
erbrechen / vnd mit groſſer vnſinnigkeit / ehrliche Leute 
jaͤmmerlich zu ermorden. Vnd onter andern einen 
feinen jungen vom Adel / genant Chabert / von ſechze⸗ 
hen oder ſihenzehen Jahren / der newlich von Pariß / 
da er ſtudirt hatte / kommen war / welchen ſie in feiner 
Mutter Armen erſtochen haben / vnnd ſie diß grewli⸗ 
che ſpectackel anſchawen laffen. Viel Ehemaͤnner 
ſeyn in jhrer Weiber Armen ermordet werden: Biel 
alte vnd krancke Leut hat man in jren Betten erwuͤr⸗ 
get / etlichen jungen Leuten haben ſie inn jhren Kam⸗ 
mern etliche ſtich geben / vnd ſie darnach durch die fen⸗ 
ſter auff die Gaſſen hinab geftürge. Etliche hat man 
vber dag fewer auffgehenekt / vnd mit rauch erdaͤmpf⸗ 
fet / daß fie erſticken muͤſſen Etliche ſeyn auff den todt 
verwundet worden / vnnd vber zween tag hernach ge⸗ 
ſtorben. Die Haͤuſer ſeyn gepluͤndert / alle Regiſter 
vnd Brief genommen / vnd hernach verbrant wordẽ. 
Die kleider har man öffentlich feyl gebotten vnd ver, 
kaufft. Vnd daß das allergremlichflewar/die ermor⸗ 
deren leichnam haben fieden Hunden zu freſſen für, 
geworffen / vnd daſſelbe auff einem gemeinem plag in 
der Stadt. Etliche haben fie ſehr chewer rantzonirt / 
vnd gezwungen / daß ſie jnen ein theil jhrer Erbguͤter 
geben muͤſſen / nach dem ſie jhnen zuvor all jren hauß⸗ 
rath vnnd kleinoter genommen / darnach hat man ſie 
noch dar zu gezwungen / daß ſie die folgenden tag har 
ben zu Meß gehen muͤſſen. 


von ſich thun / oder gewarten / daß jhm ſein Hauf ge⸗ 
pluͤndert 


9 
X 
De 


Er 


Diß Blutbad har dieganse Nacht geehrte 


genden Morgen fommendie Burgermaeifker/onnb 
‚begehren deß Pringen Diener) fo noch in deß 


Pruniers Behauſung belägert waren 
den. Da haben deß Prinsen Dienerjh 
figfeit und vnwiderbringliche fauffen geſtra 
begehrt / daß fie Capitain Montmejan ruf 
ten / damit er den erregten Tumult ſtillete uni 
ſchutz hielte / vermoͤg deß Befehls deß Darf 
Damville / der jhn darumb auff das Schloß um 
Gubernator geſetzt hette. Bnddapfieauhan 
rem ort / dem Auffruhr ſtewren vnnd wehren foleen 
Da giengen die Buͤrgermeiſter nach dem Schleßi 
vnnd perordneren einen vnter jhnen / nembhih Dorn - 
gnety / daß er mit Capitain Montmejanreden 
Welcher zur antwort gab) Er wuͤſte das Sl 
zu verlaſſen / dieweil jhn der Marſchalck 
darauff geſetzt / vnd daſſelbe wol zu verwahren 
len hette. Die andern Buͤrgermeiſter gehenzud 
berften der Aufruͤhrer / fie su flillen. Aber ſie 
antwort / Siemöchten leiden! daß mane 
chung zwiſchen jhnen auffrichtete / nemblich 
frembden / fo der Religion zugethan (alle 
vnnd ehrliche Lent / weichebey 10. Jahr lan 
Stadt gewohnet hatten / vnnd mir wiſſen vn 
willen deß printzen dahin kommen waren) int 
zweyer tage auß der Stadt / ohn einige Wehr: 
hen / vnd vor jtem abzug denen zu Comtat/fovon 
gedachtem Bataillat / Villeneufue und ande 
die Stadt gefuͤhret worden waren / eine gute 
Geldes erlegen ſolten. 
Dep Printzen Befehlshaber führen den birgt 
meiftern/ onnd andern Moͤrdern Capitaineniine 
muͤth / daß Die Stadt Drengeivollfrembder/ftome 
mer ond ehrlicher Leut were / vnd daß man det \ 
diefe Condition nit eingehen koͤnte man wolt 
die gantze Stadt verderben / dem pringensu 


lichen ſchaden vnd nachtheil. Denn erſtlich 
alle Diener vnd befehlshaber deß pringen 
wie auch alle Advocaten vnnd procuratorn 
einen oder zween: Darnach alle gute Kauf 
kunſtreiche Handwercker. Darumb muͤſt⸗ 
ders sur ſachen thun / vnd das in furgem. Duke 
ſe vermahnung haben ſich die Auffrührern 
weichen laſſen / ſondern ein Regiſter herfürgeld 
darauff fie alle diejenigen verzeichnet hatten)& 
nerhalb zweyer Tage auß der Stadr weychenfi 
Dermwegen haben dep Prinzen Diener zu 
miffarien verordnen muͤſſen / vnd iſt endlich 
Auffruͤhrer willen geſchloſſen worden / vnd ſo 
ſchluß auff allen Gaſſen außgeruffen / am 
ffaadenz. Februarij. — 
Ob nun wol dieſer Vertag von beiden theilet 
willigt / vnd mit einem Eyd beſtaͤtiget war ſoh 
doch die Moͤrder jhre zuſag nicht Hafen woll 
dern weil die arme Chriſten / vermoͤg deß DB 
auß jren Haͤuſern / darinn fie ſich verborgen hatten] * 
außziehen muſten: Haben fie forrgefahrenTdiefe 
ben zu ermorden / zu ſchaͤnden / vnnd jammerlichhit 
zurichten / alſo / daß die moͤrder durch die Stadt gin 
gen / vnnd einen ungen mit einem bloflenb 
Schere vor jhnen her tretten lieſſen / von cine 
ſen in die ander / biß an die Thor vnd Wächter. Dil 
damit die Religionsverwandten deſto mehr entde 
wuͤrden / lieſſen die mörder im namen der buͤrgerme 
ſter in der Stadt hin vnnd wider außruffen fett 
nen Religionsserwandten bey fich hetie der ſie hu 
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te/ ahnen dte Gurgeln abzuſtechen / ſeyn ſie ben seiten MD LXXE 


adert vnd geſchleifft wuͤrde · Ja daß nit einer die 
diſes bluthade daben kaͤme / fo hat man die wach 
genaw beſtelt an allen bruͤcken / pforten vnd ſtraſ⸗ 
nach Eomtar/dantie die jenig ja ergriffen wuͤrdẽ / 
davon ſichen wolten. Vnd ſolches alles nach dem 
chldeß Cardinals d' Armignac / welcher Im ver⸗ 
ggenem December zu Avignon vnnd zu Comtat 
zzangen war / vnd hernach ſtreng wider die armen 
rigen Chriſten gehalten worden. Welche / nach 
n ſie ſich in deß Koͤnigs Land begeben / hat man ſie 
r nd von Monelimard verjagt / auff anrei⸗ 
19 der Bapiſten zu Comtat / wie fie ſich deſſen oͤf⸗ 
eich geruͤhmet haben. 

Am Sontag den 4. Fehr. welches war der dritte 
dies Blnrbadg/ift gegen den Abend vmb to. vhr 
fürnemer Buͤrger / mie Namen Johann Lange / 
cher ein anſehenicher Manu war / vnd von wegen 
ter redligkeit von jederman lieb vnd werth gehaͤltẽ 
rd / auch das Stadt Regiment eine lange seit wol 
‚se führen helffen / vnnd ſonſt der Religion wol zu ⸗ 
han war mit ſeinen drey ſoͤhnen auß feinem hauß 
ogen worden / von obgemeltem Cadet / la Baume 
nd andern Moͤrdern mit dem ſchein / daß man fie 
meben erhalten / vnd an einen ſichern ort bringen 
It. Aber die rechte vrſach war / daß ſie in jhrem ab» 
en / ihr hauß deſto beſſer pluͤndern moͤchten. So 
de ſie nur ein wenig fortkommen waren / ſeyn fie 
etlichen andern / die dazu beſtellet waren / vnverſe⸗ 
Soberfallen / vnd erwuͤrgt worden / ohn allein / daß 
ig wunderbarlich davon kommen iſt / 
balfoıdaß er mir groſſem hertzenleyd hatte geſehẽ / 
man mit feinem Vatter / vnnd zweyen Bruͤdern 
Er war Es waren aberdife mörder noch fo 
ſchambe / vnd Fehrten nach begangenem Mord 
er indeh Langen behauſung / ſagten feiner betruͤb⸗ 
haußfrawen ſie hetten jren Mann vnd kinder an 
in ſichern ort(welchs auch nach dem ewigen Leben 
eden wahr war) gebracht. Die elende Fraw mey ⸗ 
es ſeyjnen kein leyd widerfahren. Dancket ihnen 
wegen / vnd ſetzt jnen noch dazu eſſen vnd trincken 
vnnd gibt einem jeden vnter jhnen noch ein ſtuͤck 
des in die Hand. Da ſie aber jre verraͤtherey vnd 
rd erfahren! hat ſie klaͤalich und bitterlich geheulet 
geweinet / vnd zu den moͤrdern geſagt: Nemet nu 
mer hin / was im hauß iſt / nachdem jr die jenigen / 
en es von rechts wegen zuſtaͤndig war / ſo ehr vnd 
trewloß vmbs Leben gebracht hat. 

Als nun diß morden vnnd pluͤndern vom 2. Febt. 
auff den 17. tag diſes Monats gewehret / ſeyn die 
oͤrder jrer trewloſigkeit und ſchelmerey in jren Ge⸗ 
Ten vbergeugt worden. Vnd dieweil fie ſich beſor⸗ 
muͤſſen / es moͤcht der Herr Printz auffs kuͤnfftig 
In quiſition anſtellen / vnnd die Auffruͤhrer nach 
Nverdienſt ſtraffen / ſo haben ſie vil Religionsver⸗ 
ndten / die ſie im Gefaͤngnuß hatten / gezwungen / 
ß ſie nach jhrem verkehrten willen / vnnd wider alle 
rheit haben zeugen muͤſſen / damit ſie das gehalte⸗ 
blutbad vnnd moͤrderey erlicher maſſen beſchoͤnen 
deniſchuldigen koͤndten. 

Es iſt ine kleine Stadt im Fuͤrſtenthumb Oren⸗ 
mir Namen Courteſon / in welcher etliche Religi⸗ 
zverwandten wohneten. Da nun die Bapiſten die 
ung von Orenge vernahmen / griffen ſie auch zur 
hr amen die Pforten und veſten oͤrter der Stadt 
/ vnnd brachten ein geruͤcht auß / diß ſolte der gan⸗ 
Gemein zum beſten geſchehen. Aber je anſchlag 
r / daß ſie jhren Geſellen zu Orenge vnnd Comtat 
chfolgen wolten Als aber die Reſigionsverwand⸗ 
merckten / daß man dis Meſſer auff ſie gewetzt herr 


— 


— 


von dannen außgezogen / vnd haben fich bin vnd wi⸗ 
der veriheiler, 

Die andern vmbligenden Srädte begunten auch 
auffrührifch zummerden, Die Römifchen Catholi⸗ 
ſchen zu Batanols / Niſmes  Monreltmarı Mont 
peller / vnnd an dergleichen orten / fiengen an den 
Kopff empor zu tragen / vnnd grauſame dinge fuͤr⸗ 
zunehmen Aber dieweil ſie von den Gubernatorn zu 
ruͤck gehalten wurden / vnnd auch ſelbſt ſahen / daß 
die Religions verwandten / ſo mitten vnter jnen woh⸗ 
neten / jhrer ſchantz wahrnehimen / vnnd nit allein für, 
ſichtig / ſondern auch gedultig ſeyn wolten / haben ſie 
Waſſer in den Wein geſchuͤttet / vnnd ſich ein wenig 
gekuͤhlet / vnd ſtill gehalten 

Die armen Chriſten / ſo zu Orenge darvon kom⸗ 
men / haben eine Supplication geſchrieben / mit eyn⸗ 
verleibtem Diſcours / von obgedachter Verfolgung / 
vnd dieſelbe Graf Ludwigen / ſo dazumal zu Rochel⸗ 
le war / durch einen Geſandten Ugeſchickt / vnd gebet ⸗ 
ten/daß er die Mörder und Auffruͤhrer zu Orenge in 
kurhem ernſtlich / andern zum abſchewlichen Exem⸗ 


pelſtraffen wolt Vnd daß derwegen Commiſſarien 
“möchten abgefertiget werden die ſachen gruͤndtlich 


vnd gebuͤrlich zu erforſchen / on einig anſehen der per, 
ſonen. Ja / ſo man an den Religlonsverwandten 
eynige ſchuldt finden wuͤrde daß man ſie alsdann 
ernſtlich ſtraffe vnd dagegen die Aufruͤhrer und Ras 
delfuͤhrer dieſer grauſamen Mordthaͤten auch nicht 
verſchone Darneben daß der Grafe bey dem Koͤnig 


erhalte / daß ſeine vntertchanen / die an dieſem blutbad 


ſchuld haben /gebuͤrlich geſtraft werden / vnd verſchaf⸗ 
fe / daß die zu Tomtat zu rück gehalten werden / ſinte⸗ 


maljhnen dieſelben dieſe Freyheit nehmen jederman 


jres gefallens zu pluͤndern vnd zu ermorden / on einig 
einfehen der Oberkeit. Dadurch alle einigkeit zerſtoͤ⸗ 
ret / der Krieg wider angefangen / vnd der fried /ſo von 
beyden thellen oͤſſentlich angenom̃en / vnd mit einem 
Eyd beſtaͤttigt / zerſchlagen wird: 

Da nun obgemeldter Geſandter zu Rochelle an⸗ 
kommen / nemlich im Mertzen / war der Marſchalck 
de Coſſe von dannen / vor dem Februario abgezo⸗ 


2 


et © 


Suppiica 
wöonan 
Graf Lud⸗ 
wigen / de 
die aufruͤh 
rer zu O⸗ 
rẽge moͤch⸗ 
tẽ zur ſtraf 
gezogen 
werden. 


gen / mit auß fuͤhrlicher ertlaͤtung der Fuͤrſten vnnd 
deß Admirals / daß ſie nichts andere begerten dann 
daß das Edict vom ſtillſtand vnnd frieden / trewlich 


moͤchte gehalten werden Aber nach dem der Geſand⸗ 
te die Zeitung von Otenge anbrachte / vnnd nach der 
laͤnge erzehlet / inn gegenwart der Königin von Nas 
varta /der Fuͤrſten / deß Admirals /vnnd vieler vom 
Adel / ſo der Religion zugethan waren: Seyn ſie al⸗ 
le vber die maß erſchrocken / vnd haben hertzlich mit⸗ 
leyden gehabt mit denen / die ſo aͤmmerlich vmbkom⸗ 
men waren / dieweil ſie geſehen / daß es ein newen Laͤr⸗ 
men geben würde. Dann fie beſorgten ſich / dieſe moͤr⸗ 
deren wiirde anlaß geben zum newen Krieg / ſonder⸗ 
lich dieweil der Marſchalck / Danville Capitain 


Montmejan auff das Schloß Orenge geſetzet /der 


dieſem jammer im geringſten nit ſtewren wollen / vnd 
darzu dem das Schloß nicht vbergeben wollen / der 
vom Bringen deßhalben dahin geſandt ward / daß 
ers wider inn ſeinem Namen eynnehmen folte I ver⸗ 
moͤg deß Artickels im Edice / den Pringen onnd ſei⸗ 
nen Bruder berreffend. Grafe Iudwig fertiget als, 
baldeinen vom Adel ab nach dem Koͤnig / vnd ſeſt in 
herichten / was ſich zu Orenge zugetragen hab. Der 
Printz von Orenge thut deraleichen / vnnd bittet zu 
vnterſchiedlichen malen / der König woͤlle Juſtitz hal⸗ 
ten an den vnterthanen feines Koͤnigreichs / nemlich 
an denen / die dieſer grewlichen Moͤrderey und Blut⸗ 
KKK iij 
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Das 1X. bads ſchuldig weren. Darnach / daß er jhm / vermoͤg 


deß außgangenen Edicts vom Frieden (völligen ber 
fig ſeines Fuͤrſtenthumbs / ond was dem anhaͤngig / 
eynraͤumen / vnnd den. Capitain Montmejan vom 
Schloß abſchaffen / vnnd dem / ſo er dahin verordnen 
werde / platz geben wolle. Die Fuͤrſten und der Admi 
ral nemen daher anlaß / vnnd ſchreiben neben Graf 
Ludwigen an den Koͤnig / vnd bitten / er woͤlle die gnaͤ⸗ 
dige fuͤrſehung thun / daß fein Edict gehalten / vnd die 
Moͤrder gebuͤrlich geſtrafft werden damit jederman 
verſtehe / daß er den Friedbrechern vnnd auffruͤhrern 
den ruͤcken zu halten / nit gedencke, Die Catholiſchen 
hatten auch jre Patronen an deß Königs Hof wel, 
che die Moͤrder entſchuldigten / vnd dieReligionsver, 
wandten mit harten aufflagen befchwerren. Endlich 
iſt der Pring von Orenge nach vielfaͤltigem anhaltẽ/ 
inn völligen beſitz feines Fuͤrſtenthumbs geſetzt wor⸗ 
den. Derwegen dann der Herr de Berchon ein ver, 
fländiger Edelman dahin kommen iſt / vnd die Star 
vnd Schloß Drenge in deß Herrn PringenNamen 
eingenommen hat. Nachdem ſolchs geſchehen / hat er 
in deß Printzen Namen offentlich außruffen laſſen / 
Daß hinfuͤro bey derley Religlons verwandin fried⸗ 
lich beyeinander wohnen / vnnd vermög deſt koͤnigli⸗ 
chen Edicts / die vbung beyder Religionen vnverhin⸗ 
dert / gebrauchen folten. Die Rädelführerond Stuff 
ter deß obgemeldten Blutbads / haben fich auf den 
Fuͤſſen gemacht / dieweil fie fich beſorgt / ſie moͤchten 
ihren verdienten Sohn empfangen. Endlich aber / als 
ſich der Gubernator nichts böfes vernemen ließ / ſeyn 
fie wider gen Drengefommen. Dieſer Gubernator 
war der Religion zugethan. Aber er hielt ſich gewiſſer 
vrſachen halben jnnen / vnd gieng ein zeitlang nit zu 
den predigten / vnd erzeigten ſich freundtlich gegen die 
Catholiſchen. Sobald er aber die moͤrber vn⸗ Auff⸗ 
Be betrapre / har er jhnen jhr Recht wiederfahren 
laſſen. 


Solget / wie etliche von der Chriſtlichen 
Gemein zu Rouan ermordet wor⸗ 
den ſeyn. 


MMertzen dieſes 71. Jahrs / hat ſich in 

RR (> ?rormandiein groffer Aufruhr erhaben / 
Any welcher auß nachfolgender vrfachenene, 
— ſtanden. Es iſt maͤnniglich bewuſt / daß 
die Statt Rouan im erſten buͤrgerlichen Krieg belaͤ⸗ 
gert / mit dem ſturm erobert / vnd durchs Kriegsvolck / 
welchs weyland der Hertzog von Guyſe fuͤhrte / iſt ge⸗ 


pluͤndert worden. Bon derfelben seitan ſeyn die Ba⸗ 


piſten dermaſſen wider die Religionsverwanten ver, 
bittert geweſen daß man ſie ganß vnd gar nit hat wi⸗ 
ber verſuͤhnen koͤnnen · Da das dritte föniglicheedier 
vom ſtillſtand vñ friden außgeruffen wordẽ / habẽ die 
Religionsverwandten noch ſchwerlich den Bapiſten 
vertrawen doͤrffen / daß ſie wider in die Stadt zu jren 
Guͤtern vnd Haͤuſern kommen weren. Darnach har 


benſie / dieweil ſie ſehr weit von der Statt jre Predig⸗ 


tet was jnen daruůͤber begegnen moͤchte. Daficn 
jhr.bey 4.00. zuſammen verſchworen hattenje 

fie einen tag / an welchem die Religionspe 

faft allesur Predigt gangen waren. And emſell 

hen ſie in voler Ruͤſtung vor die Stadt vn 

biß die Religionsverwandten von der Prel 

men / vnd vberfallen fie mir groffer ongefii 

nd grewlicher gottslaͤſterung / vnd metgen 
Maͤnnern / Welbern allerley ſtands vnd alt 

daß jhr daſelbſt an die 40. auff dem plagbli 
andern haben in ſolchem ſchrecken zum theil 

tel und andere Fleider verloren / sum theil ſeyn fiep 
wunder worden/ vnnd haben ſich hie sd da nerlau 
fenond verſteckt. ni. 

Da num dep Rönias befehlhaber diefen Tumul⸗ 

vernomen/haben fiegefchtwind das volck aufaeın 
net / vnd der auffrührer erliche gegriffen 

meine Gefaͤngnuß gelegt / damit jnenjrı 

führe. Aber die andern feyn hiedurch mi f: 

ſtilet worden fondern Haben fich mirgr 
sufamengemworffen/ondfenn für das G 
lauffen / vnd haben die thuͤren mir gew 

vnd jhre Geſellen von dannen heraußg 

dazu den gemelten Befehlshahern heff 

alſo / daß ſie nit auff die Baffeguckenjfe 

ne lange zeit haben jnnen halten muͤſſe 


Die blutige Hochzeit zu Pariß xe 

ſchrecklichen Mordthaten / ſo Anno 157 
gen / am Tage DBarrholomei/twelchern 

der 24. Auguſtt. 


9 
On dieſer Hochzeit / wie man de 
den / empfangen vnd abgefertigt 
was ſich fonften darbey zugerra —2V 
vnnd ſonderlich die anfchlage 
Kirchen Gottes in dieſen lehten geitenifi 
Franckreich groffen ſchaden gechan ha 
wir allhie nit weitlaͤuffig widerholen / diew 
Sateinifcherond Teutſcher Sprady albar 
geſchrieben / vnnd ſonſt auch dag meifke 
ſchem Gedaͤchtnuß ſchwebet Dochmı 
‚onferm fuͤrnemen nach / diß gehende Mary 
ſchlieſſen / vnd etliche vnerhoͤrte vnmenſe 
pel der grauſamkeit erzehlen / die von ſo gren non 
blutdurſtigen Menſchen begangen worden F 
wir ſolchen grewel mit gedancken nicht gnu⸗ 
reichen / viel weniger mit worten der geb 
chen koͤnnen. Wollen derwegen fi chlecht vnd 
tig erzehlen / wie die ſachen verlau fen feyn/ oı 
piel tauſendt Perſonen found deß Evan wi. 
len erſchlagen worden ſeyn / nur ecliche weinen 
hen / wiewol die Feinde der Warheir a 
chen fuͤrzuwenden wiſſen / jhre Sraufamfe 
zubeſchoͤnen. Wiewirangder Hiſtori ſelbſt 
men werden. a r 
Il Yhanna d’Abere / koͤnigin von Nav⸗ ra /cine 
Rtugentreiche vnd gotſelige Fuͤrſtin /die de Nele 


ten hören muſten / mit groſſer mühe durch fürbite der 


Fuͤrſten vnd deß Admirals beym koͤnig erhalten / daß 
fie nahe bey der Stadt die vbung der Religion haben 
dorffren, Darinnen fiefich fehr enferig erzeigr haben) 
fintemaleingroß Volck auß der Statt zujhren ver, 
famlungen zu fommen pflegte. Die Bapiften/wel 
che meynten / fie herren nun gewonnen! da fie ſahen / 
daß jnen jre hoffnung fehlete / vnd nit leyden konten / 
daß die predigten ſo nahe fuͤr dena thor ſolten gehaltẽ 
werden / beſchloſſen vnter fich/fie woltẽ die Religions⸗ 
verwandten in jrer verſamlung vberfallen / vngeach⸗ 


ie dag hochzeitliche gepräng Heinrichs von B 
bon / deß Printzen von Navarra jhres Sohne d 
Fraͤwlin Margarita deß Königs fohmefter anftellen fin 

helffen wolte. Daſelbſt iſt fie plöslich Ecanck oprden/ AN 


vnd har fiedie ſchwach heit dermaſfen oberhommen? 


daß ſie in ſechs tagen Chriſtlich vnnd mie an⸗ un 

goͤtlichs Namens gefkorben ıfkimisgroffer beirubm 

vnd beramrung aller frommen Chriften, Sleiſt 

forben den 9. Julij / alfo/ daß fich ale Chriftalauble 

gen darüber bekuͤmmert / vnd hefftig ei 
m 
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Derfolgung der gleubigen zu Pariß. 


Am Freytag den 22. Angufti hernach / iſt Herr Ca⸗ 
ar von Colligny / Her: zn Chaſtillon / vnd Admiral 
Franckreich / ein Schutzherr der reformirten Kir⸗ 
en’ und ein gottsfuͤrchtiger Mann vnter allen fürs 
hmen vnd anfeheniichen perfonen zu diefen letzten 
ten daeraußdem Königlichen Schloß nach ſei⸗ 
m lofament gieng / vnter wegen am hellen tag in 
ariß mit einem langen rohr durch cin fenfter ge⸗ 
hoffen vñ gefchrlich verwunder worden! von einem 
ers gedingten verzährer mie namen Maurevel/ 
elherim legten Bürgerlichen krieg feinen eygenen 
een on Gutthaͤter Jacob de Vaudray Herren de 
Boy einen dapffern / verſtaͤndigen vnd gottsfuͤrch⸗ 
yon Edelman verraͤhteriſcher weiß entleibt harte. 

Vnd damit wir wider auff den Admiral kom̃en / 
iſt er vnd viel tauſend andere fromme Chriſten den 
ichfolgenden Sontag / welches war der 24. Augu⸗ 
auß lauterm haß wider die reine Religion jaͤm⸗ 
erlich ermordet worden. Vnd iſt ſolches auf nach⸗ 
gende weiß ins werck gerichtet worden. 

Vmb mitternacht dieſes trawrigen tages / daruͤ⸗ 
rgantz Franckreich zu klagen vnd zu trawren hat / 
ben fich die moͤrder / fo diß blutbad anfangen ſol⸗ 
1 an beanemen orten verſamlet / fuͤrnemlich vmb 
8 Schloß Louure / in welcher gegend die meyſten 
id fuͤrnembſten Herzen ond vom Adel’ foder Reli⸗ 
on zugethan / vnd der Königlichen Hochzeit zu eh⸗ 
naufferforderung zu Pariß erſchienen / loſirt wa⸗ 
1. Eswaraber ein groſſer hauff mörder in voller 
ſtung / welche der Hertzog von Guyſe / der Hertzog 
Anmale der Ritter von Angouleſme vnnd viel 
dere Sapirainen ſtrack nach deß Admirals loſa⸗ 
ent führeren/daß ſie daſelbſt der ſachen ein anfang 
achten / ſo bald man zum ſturm leuten wiirde. 

Als nun die harniſch ein groß geklipper machten! 
jd viel fackeln hin vnd wider geſehen wurden / auch 
groß gelauff auff der gaſſen war / ſeyn etliche vom 
dell die nicht weit vom Admiral loſirt waren / auff⸗ 
fanden) vnd auß jhrer Herberge gangen / von jh⸗ 
1 befandren zu vernehmen / was das bedeutete / daß 
viel Volcks zu vngewoͤnlicher zeit verſamlet were. 
enen wird geantwortet / Der Koͤnig wolle jetzt die, 
ſtund ein Schloß / das zum luſt gebawet I anlauf⸗ 
ond ſtuͤrmen / damit er deſto mehr kurtzweil haben 
oͤge. Dieſe Edelleut gehen fort und kommen für 
s Koͤnigliche Schloß Louure I da fie viel fewer 
nd grofle hauffen geruͤſter Männer feben. Die 
oldaten fo dafeldft auff die wacht beſtelt waren / 
hören ſich nicht enthalten / fondern griffen fie an 
t werten. Vnd ſo bald einer von den Religions⸗ 
wandten nur ein wort wider antwortet / ſchlaͤgt 
rein Bafconier mir einem fvieß an den halß / dar⸗ 
ff dann die andern auch alsbald vberfallen wer» 
1. Da nun der lermen allda angangen / hatman 
Glocke zu S. German del Auxerrois zum ſturm 
ogen. 

Der Admiral / als er das gedoͤß vnd klippern der 
iffen vernahm / ober wol wenig bey ſich im Hauß 
tte I die wehrhafftig waren / jedoch hat er ſich nicht 
chrecken laſſen im vertrawen vnd anfehen (wie er 
tmals zu verſtehen gab) deß Koͤnigs gegen ihm 


rch fo viel un groffe thaten bewehrter gutwilligkeit. 


dem verließ er ſich darauff / daß die Pariſianer / 
bald fie ſehen wuͤrden / daß jhm der Koͤnig jhre vn⸗ 
nigkeit vnd toben nicht gefallen ließ / ob ſie ſchon 
ffruͤhriſch gemacht weren / wenn ſie den Coſſenium 
der thuͤr mit der wacht halten ſehen / ſich zu ruhe 
ebẽ würden. Er erholt auch zugleich den vom Koͤ⸗ 
feinem Bruder vnd jhrer Mutter offentlich viel 
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mals geſchwornen vñ in publica acta referireen eyd / 
ſo ſie vber den frieden zu haltẽ geıhan: Auch die buͤnd⸗ 
nuß newlicher zeit mit der Koͤnigin auß Engelland 
eben dieſer vrſachen halben auffaericht ; Zudem die 
pacten vñ verepnigung mit dem Pringenvon Vra⸗ 
nieneingangen / die den Teutſchen Fürften verſpro⸗ 
chene trew vnd glaub: Die auf den Niderlaͤndiſchen 
graͤntzen zum theyl angegriffene / zum theyl auß Kor 
niglichem befehl eingeno mmene Städte; Der ſchwe⸗ 
fter/s.tag hiebevor gehaltene hochzeit / die er ohn zwei⸗ 
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fel mit graufamen blutvergieſſen in flag vnd leyd zu 


verwandelniniteingehen würde: Endlich aller frem⸗ 
den Nationẽ / ſampt der nachkom̃enden vrtheyl: Die 
koͤnigliche ehr ernſt on ſtand haftigkeit / gemein geleyt 


vnd vnverletzligkeit aler Volcker Rechten. Welches 


alles ſchendlicher weiß beflecken wollẽ / were einem er⸗ 
ſchrecklichen felgamen wuͤnderzeichen nit onehnliche 

Wie nun Coſſenius / welchem befohlen war / daß 
er ſampt feiner wacht deß Admirals behauſung ver⸗ 
wahren folte (daher dan vieldas alte ſprichwort war 


ſagten: Ein ſchoͤner Schafhirt iſt es wie man ſagt / 


vmb ein Wolff) den Hertzogen von Guyſe / den Rit⸗ 
ter / Königs Heinrichs Baſtart vnd andere komen 
ſahe: Bocht er an der thuͤr an / nach dem er zuvor 5.0 
der s hackenſchuͤtzen ſtrack gegen die fenſter auff der 
gaſſen geſtellet damit niemand Davon komen moͤch⸗ 
te. Vnd diß geſchach gar fruͤh / da der tag anbrach / an 
einem Sontag/den 24. Aug eben auf Bartholomæi 
tag. da bonneein Edelman / der beym Admiral war / 
vnd die ſchluͤſſel bey ſich hatte / da er pernimbt / daß je 
mand an der thuͤr ſey / der von wegen dep Königs mit 
dem Admiral zu reden begehrt / lauft er ylends hinab 
vnd eroͤffnet die thuͤr. Wie nun Coſſentus ohn einige 
arbeit hinein fommenverftichter den vom Adel ſo jm 
auffgerhan hatte / vnd führer einen hauffen gewap⸗ 
nerer Kriegsleut hinein/auff welche die Oberſten fol⸗ 
geten Alles was jm / dem Coſſenio im erſten eingang 


Einfall 
in deß Ad⸗ 
mirals lo⸗ 
ſament / 
vnd drauff 
erfolgte 
rewliche 
mordthat. 


vnd vorhof begegnet dag bracht er vmb mit feinem 


ſpieß / den er hatte / vñ richtet einen grewlichen tumult 


an. Da er nun die erſte thuͤr wie gemeldt / ein bekom⸗ 
men / lauffen die Schweitzer fo zu verwahrung deß 
Admirals verordnet waren / eylenos vnnd ſchlieſſen 
hinder ſich die zweyte thuͤr zu am vorhof· Aber Coſſe⸗ 
nius eylet hernach / vnd ſcheuſt durch die thuͤr / daß der 
Schweitzer einer auff dem plag bleiber. 

Bon diefem gerücht erwachet Cornaton / ein Edel⸗ 
man / ſo der Religion zugethan / vnd nicht wert vom 
Admiral in einer kammer lag / vnd leſt alsbald die 
Schweitzer kiſten vnd kaſten fuͤr Die chůr fragen) da⸗ 
mit die moͤrder nit ſo eylends die treppen hinan kom⸗ 
men moͤchten: Aber da es Coſſenius hoͤrte / rieff er / 
Ich beſehl dir von wegen deß Koͤnigs / daß du mir die 
chuͤr auffmacheſt· Keß auch nicht nachıbiß daß er die 
thür mit gemalt zerb ach. Da nun der Admiral / vnd 
die fo bey im waren / das ſchieſſen der buͤchſen hörere/ 
vnd ſahen daß fiein jrer einde haͤnde weren / fielen fie 
nider auf jhre knie vnd baten Gott vmb verzeyhung 
ihrer fünden. Der Admiral ließ ſich auß feinem bett⸗ 
lein heben / leget ven nachtrock vmb / vnd ſagt zu ſei⸗ 
nem Prediger / Merlingenandt Er ſolte das gebett 
halten / in welchem er den Herzen Jeſum Chriſtum 
feinen Gott vnd Heyland / ernſtlich anrieff / vnd feine 
ſeel dem HErrẽ in feine haͤnde befahl. Der diß bezeu⸗ 
get und ung dieſe geſchicht erzehlet hat / iſt in die kam⸗ 
mer zum Admiral kom̃en / vnd da er von jm gefragt / 
Was dieſer tumult bedeutete / hat er gean wortet: 
Herr ı Es iſt GOtt / der vns zu ſich beruffet. Da 
man nun fein loſament ſtuͤrmete / on kein mittel vor⸗ 
handen war widerſtand zu leyſten / ſagt der Yomwal; 
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Das x. Ih hab mic lang zum todt geruͤſtet. Sehet / jhr 


Bud. 


lieben Diener / daß jhr davon kommet I fo «8 «uch 
muͤglich iſt. Denn jhr koͤnnet mich nicht beym leben 
erhalten. Ich befehl meine Seel der barmhertzigkeit 
Gottes. Die jenigen / ſo damals beym Admiralge⸗ 
weſen / bezengen / daß er ſich fuͤr dem gegenwertigen 
rodt gank vnd gar nichts entſetzt hab. Dieſelbe alle 
(biß auff einen trewen Diener / genandt Niclaus 
Muß / welcher dep Admirals Dolmetſcher war in 
Teutſcher ſpraach) fleigen zu oberſt auff das Hauß / 
vnd finden daſelbſt ein fenſter / dadurch kommen fie 
hinauß · Aber der meyſte theyl wird im nechſtẽ Hauß 
erſtochen / biß auf zween / nemlich Cornaton vñ Mer⸗ 
lin / welche wunderbarlich davon kommen feyn. Vn⸗ 
ter deß da Coſſenius die kiſten vnd kaſten auß dem 


weg reumen laſſen / vñ einen freyen paß gemacht / fuͤh⸗ 


ret er etliche Schweigering hauß / welche den andern 
viern ſo im hauß auff der treppen warẽ / kein leyd the⸗ 
sen. Aber Coſſenius befihlt der [hingen einem / daß fie 
vnter die Schweitzer ſchieſſen ſolten / wie dann ge⸗ 
ſchach I alſo daß einer vnter den viern zu boden fiel. 
Vnd nachdem fie deß Admirals kammer mit gewalt 
erbrochen / gehen hinein erſtlich ein Teutſcher / mit na⸗ 
men Behm (oder Benvefius) foindeg Guyſen hof 
erzogen / vñ eine auß deß Cardinals von dorthringen 
vnehlichen toͤchtern zum Weib hatt / ſampt Coſſenio 
dem Gaſconier· Item / Attinio eim Picarder / ſo dem 
Aumale mit pflicht zugethan / vnd ſein guter goͤnner 
iſt / welcher verfchienejahr dem Andelot nach dem le⸗ 
hen geſtelt hat. Item Sarlaboux vnd Hanfortio ein 
Arverner(ſo alle mit ſchildt vnd wehr gewapnet / vnd 
mit pantzer angethan) vnnd anfänglich machet ſich 
obgemeldter Behm an den Admiraliheleimeın blog 


Wunder, ſchwerdt auff die bruftiond frage: Biſtu nit der Ad⸗ 
bare ſtand⸗ miral? Ja / alſo heiß ich / antwort er mis ſittigen vnd 
hafftigkeit ſtandhafftigẽ geberden / wie die moͤrder hernach ſelbſt 
deß Admi⸗ bekandt haben. Wie er nun das bloſſe ſchwerdt auff 


tale. 


fich gerichtet ſahe / ſagt er Junger gefellidn folteft bil, 
lich diß mein alter ond ſchwachheit anſehen / vñ mei⸗ 
ner verſchonen. Aber du wirſt mir mein leben nicht 
mehr verkuͤrtzen / als Gottes will iſt Ecliche ſprechen / 
et fol geſagt haben / Ds mich doch ein redlicher Man 
vnd nicht ein ſolcher Rotz loͤffel vmbbraͤchte Aber die 
moͤrder ſelbſt / vnd ſonderlich Attinius / habẽ hernach 
bekennen muͤſſen / daß ſie jhr lebenlang feinen Men⸗ 
ſchen in todtesgefahr behertzter / beſtendiger vnd vner⸗ 
ſchrockener geſehen hetten / als eben den Admiral. Ja 
dieſer Attinius / ob er wol ſtets einen hauffen ſoldaten 
ben ſich hatte / ſo iſt er doch dermaſſen erblaſſet vnd er⸗ 
ſtorben geweſen / daß man ſein boͤß gewiſſen an ſeinen 
euſſerlichen geberden ſpuͤren koͤnnen. Alſo hat der ge⸗ 
nante Behem dem Admiral erfilich I nit ohne gotts⸗ 
leſterung das ſchwerdt durch die bruſt getrieben / vnd 
darnach wider herauß gezogen / vnd vbet den kopf ge⸗ 
ſchlagen Der Atrinius aber ſchoß jm eine kugel durch 
die bruſt. Vnd als der Admiral auch von dieſer wun⸗ 
den nicht fiel / gab jhm der Behem den dritten ſtreich 
andas ſchinbein davon er zur erden fiel. Darauf ga⸗ 
ben auch die andern jm ein jeder einen ſtreich / biß daß 
er ſtarb. Wie der Guyſe / der vnten im hof mit andern 
Catholiſchen Herzen ſtill verblieben war / ſolches hoͤ⸗ 


Der Admi ret / rieff er mir lauter flim: Behem / haſtu es außge⸗ 
ral wird richt? Er ſprach / Ja / es iſt geſchehẽe· Der Guyſe ſagt 
auß ſeinẽ wider: Vnſer Ritter (dadurch er König Heinrichs 
Gemach baſtart verſtund) glaubt es nicht / er ſehe es dann mir 
durchs fen feinen augen. Wirff in sum fenſter berauß. Da warf 
fer gewor⸗ der Behem deß Admirals cörper durch hülfffeiner 
feninden geſellẽ sum fenfter hinauß. Als er von wegẽ der wun, 


hof. 


den im kopff / vnd dieweil fein mund voller blut war / 


— 
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nicht wol kennlich war / neyget ſich der Guyſtn 
zur erden gegen jhm / wuͤſchet jhm das b 
wuͤſchtuͤchlein ab / und ſprach: Ich ken 
Darnaq ſtieß er jm mit einem fuß ins 
er todt fuͤr jhm lag / ſo ſich doch zuvor 
Franckreich / da er noch lebte / für hm enefegt ham: 
Darauff gieng er auß dem loſament / vn 
gewapneten hauffen zu: Ihr Sandsfnechrrwirkaner 
ein gluͤcklichen anfang gehabt. Wir wolen 
ters andere auch beſuchen. Deñ es geſelt den — 
alfo. Welche wort er offt mit lauter fimerholet, A 
fo hefihlt der Koͤnig / Das iſt deß Könige 
iſt ſein gewalt. In dem hieß er mit der G 
dem Pallaſt das zeichen geben / vnd alermef 
mit außruffen / Die Hugenotten ſehen in 
vnd wollen den Koͤnig vmbs leben bringen 
Damals hieb ein Italianer auß deß 
von Nevers Guardi dem Admiral den kop 
ſamirt jhn / vnd ſchickt jhn gen Rom dem 
Cardinal von Lotthringen. Etliche hi 
haͤnde ab / etliche das gemaͤcht. Vber 
halluncken / lackeyen / und andere troßb 1b 
serflückelten vnnd blutigen cörper drey 1a 
und wider durch die gaflen in der Stadta 
vnd zu letzt auß der Stadt an den Galgen 
Falckenberg / getragen, vnd mit einem in I 
füllen auffgehenckt — 
Den tag / da der Admiral geſchoſen 
der König feinen ſchwager den Koͤnig von 
gewarnet / daß er von feinen leuten / denen a 
ſten vertrawete / gehen oder zwoͤlff in feine kan 
men / vnd deß nachts darin ſchlaffen laſſen 
mit er fuͤr den practicken deß Hertzogen vo 
den er eine boͤſen buben hieß / deſto fichererfeyn 
te. Aber dieſe Edelleut wurden neben ander 
ner kammer gegen dem König von Navanna 
gen / ſampt deß Printzen von Sonde Kamm 
gen! Hofmeiſtern / Præceptorn vnd Hau 
vom Capitain Nanſeio jhrer dolchen vnnd 
beraubet / vnd auß den kammern / darin ſie ſch 
gejagt / wiewol ſie den König mit lauter ſun 
fen / vnd ſeiner zuſag erinnerten Darnach 
biß an die Schloßpforte gefuͤhret / vnd vafelbfiinae. 
genwart deß Koͤnigs / der zum fenſter herab fahewanne 
den Schweitzern jaͤmmerlich gemenger. Vater den gi 
felben ift gewefen der Freyherr de Parteillanı Sin 
Martin Bourſes / der Capitain Piles om u. 
mehr. Vnter allen aber die da ambfa me 
man feinen fo fehr/alsden Pillefium. Wa⸗ 
umb bey den Catholiſchen verhaſt marıdiem 
ſchienen jahr in der beſazung ©. Jeanda 
der König belägerc har)in eriegsfachengt: 
gelegt hatte. Da er nun ſahe / daß er von de 
kriegsleut vmbringet / vnd viel eutleibte perfe 
bereyt auf dem platz lagen / rieff er mir heiler 
der König es vernehmen konie / Koͤnigliche 
ehr an / verflucht zugleich die fchendficherremi 
nam den koͤſtlichen mantel / den er vmb hatte] 
Ihn einem feiner bekandten / vnd ſprach N 
diß geſchenck vom Pilleſio / vnd ſey nachmal 
daß er ſchendlich vmbgebracht / ingedenck D 
der ander ſagt: Sieber Pileſi Sch bin nicht 
zahl. Ich bedanck mich deß mantels halben!‘ 
den alſo nicht an / vnd verweygert den an⸗ eb 
mantel zu nehmen · Vnter deß wird Pillefine 
nem bogenſchuͤtzen mit einer hellebarde durchf 
daß er darnider felt / und feinen Geiſt aufgibt. 
hat dieſer dapffere wolverdiente Mann ein 
nommen! vnd wurd alsbald fein coͤrper zum anden 
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Fon gelegt. Welchen / als die füräbergehendt an⸗ 
n / ſchryen die Kriegs knecht: Da liegen ſie / die 
vberfallen vnd den König vmbbringen wolten. 
Finandervom Adel / vnter deß Königs von Das 
a dienern / mit namen Lerannius / wie er mit eim 
vdurchſtochen war / entrunne er in der Königin 
Navarra kammer / die jhn beſchuͤtzt / vnd von der 
gen / ſo jn nacheyleten / vngeſtuͤmmigkeit erhalten 
Deſſen leben hat ſie nachmals vom Bruder ab⸗ 
en / a hat jhn auch jren Artzten befohlen / vnd jm 
— zu ſampt dem leben wider bracht. 
anvais deß Koͤnigs vo Navarra Hofmeiſter / 
cher fein loſament in der Gaſſen hatte / da der Ad⸗ 
Al loſirt war / iſt in feinem bett erſtochen worden / 
hdem er lang zuvor am Podagra betriß geweſen.⸗ 
Die Königliche Hofdiener vnnd Kriegsleut / fo 
F de Königs Leib verordnet ſeyn haben dieſe exe⸗ 
ion vnd mordehaten an der Nirterfchafft geuͤbet / 
 fich gerühmer / Daß fie mit einem einigen auff⸗ 
x deß ſtreits ein end gemacht hettẽ / ven man fonft 
er mit feder / dinten vnnd papier / noch mit vielen 
lachten zum end bringen koͤnnen / in dem die 
en leur / foman heimlicher practicken vnnd an⸗ 
(ägemider den König befchuldiger / nacket vnnd 
El injhren fhlafffammern vnd betten oder auff 
Dächern vñ andern orten/da fie angetroffen wur» 
jämmerlich feyn erwuͤrget worden: 
Der Grave von Rocheſoucault / welcher am ſam⸗ 
4 biß vmb u. vhrindienache mit dem König ge⸗ 
wereigelacher vñ geſpielt hatte / iſt im erſten ſchlaff 
n fechs gewapneten vnnd vermumbten moͤrdern 
per auffgeweckt worden / vnter welchen er meynte / 
Komg wer einer / vnd wolt jhn kindeln. VDerwe⸗ 
hn bat / daß er ſanfft mit ihm fahren wolte · A⸗ 
nachdem die moͤrder feine kiſten vnd kaſten gereu⸗ 
t/ hat jhn einer in feinem bett erſtochen. 
Thelignius iſt von vielen hofſchrantzen auf einem 
dh geſchen worden. Vnd ob ſie wol befehl harten! 
11 ödeen / waren fiedoch nie fo fühn/ daß ſie jhn 
geruͤhrt hetten / fo freundlich war ergegen jeder, 
in/ vnd ward von männiglieh/der jhn kandte / ge⸗ 
er. Hernachifterindeg Herzen Chaſteauueuf be⸗ 
ufung auffeiner Kornleuben von etlichen Soldas 
finden wordẽ / diejn vmb feinen namen gefragt / 
dvnbeſchaͤdigt gelaſſen haben. Aber nit lang dar⸗ 
ch ſeyn andere Kriegsknecht fomenidiejhn ſampt 
fen andern dienern deß Admirals ermordet habe, 
Der Marggrave de Renel / deß Printzen de Por 
a Bruder wird im hembd von den Soldaten vñ 
meinem poͤſel biß in die Seyn gejagt / vnnd als er 
ſelbſt in ein klein ſchiflein getretten / wird er von 
uſſh d Amboyſe feinem Vettern / vnnd von deß 
enherzen des Adrers ſohn erwuͤrget vnd ins Waſ⸗ 
ewerffen. 
in Eapitain vber etliche Soldaten hat einer 
Awen / mit namen la Chaſtegneraye / zu gefallen / 
en Stiefvatter / den Hersendela Forſe vmbbrin⸗ 
alaffen. Vnd ob cr wol vermeynte / er wolte jhrer 
fider zween in dieſem lermen mit hingerichtet har 
1 / ſo iſt doch nur einer tod blieben / vnnd der ander 
rwundet worden / welcher ſich vnter feinem todten 
atter verborgen hatte biß auff den abend / da er in 
ß Herzen de Biron feines Vettern loſament ge⸗ 
ſchen iſt. Da nun ſeine ſchweſter die Fraw laCha⸗ 
gneraye ſolches vernommen / iſt ſie vbel zu frieden 
wefen /daß ſie das erbgut nicht allein behalten fol, 
vnd koͤmpt zum Herzen leBiron in fein loſament / 
nant zum Zeughauß / vnd nimbt ſich an / Sie ſey 
h / daß ihr Bruder mit dem leben davon kommen / 


Mo 


u Hal 


vnd begehrt jhn derwegen zu fehen vnd anzuſprechen · MDLXKIM 
Aber da der Herr de Biron jhren betrug merckte /wol · —94 
se cr ſie nicht zu jhm kommen laſſen / vnnd iſt alſo jhr 
Bruder beym ieben erhalten worden. RP 

Der Frehherꝛ von Sonbige / da er das ſchieſſen Der Frey⸗ 
vnd gedoͤß der rüftung ſampt dem geſchrey der leut her: von 
vernommen ) nimbrer feine weht / vnnd lanfft nach Sonbise 
dep Admirals loſament· Aber er wird alsbald vmb⸗ wird er⸗ 
ringet / vnd zum Schloß Louure gefuͤhret / vnd da⸗ fhlagen- 
felbft gemetzget. —6 

Der Her von Querchy / ein dapferer Mahn wird Der Herr 
in feiner herberge ſo geſchwind vbereylet vnd von die, von Quer⸗ 
len angeſprenget / daß er ſeine ruͤſtung nicht anlegen, chy wird 
koͤnnen. Aber dieweil er feine wehr zur fauſt bekam / erſtochen. 
vnd den mantel vmb feinen arm geſchlagen I hat er 
ſich ritterlich vnd lang gewehret. Doch iſt niemand 
von jhm beſchaͤdiget worden / dieweil ſie alle rüftung 
anhatten. Endlich iſt er durch die menge der moͤrder 
vnterdruckt vnd erſtochen worden: 

Viel andere Capitainen vnd Edelleut / als Pu⸗ 
viaut / Beaudine / deß Herren vonder bruder / Ber⸗ 
ny vñ andere mehrifeyn gleichsfalls angegriffen vnd 
gemetzget worden / etliche in jren betten / etliche in dent 
fiedavon wolten vnd jhr leben erretten / etliche in dent 
fie ſich zur wehr ſtelleten. Ihre todte leichnam ſeyn 
alsbald vor das Schloß geſchleppet / oñ in eine reyhe 


nach einander gelegt worden) damit die mörderjhre 


augen ſpicken / vnd jre blutduͤrſtigkeit etlicher maſſen 
färtigen moͤchtẽ / mie anſch awung deren / fuͤr welchen 
fie ſich bey jhrem leben fuͤrchten muften. Der Kam⸗ 
merjungen) gackeyen vnd anderer Diener iſt eben fo 
wenig als jhrer Herren verfehoner worden. Sonder 
fich lieffen die Trabanten in alle deß Admirals ge⸗ 
mach I was fiein den betten oder fonft verborgen an? 
traffen/bringen fie alles mir dem ſchwerd omb- Vn⸗ 
ter denen waren auch etliche Lackeyen / Edle knaben / 
von gutem geſchlecht / welche alle her halten muften: _ 
Der Her von Briou / deß jungen Maragraffen Der von. 
von Conty / deb Pringen von Ende feligen fohns Briou deß 
Ho fmeiſter / da cr den lermen horte / nam er feinen jungen 
jungen Herzen im hembd / vnd wolt jhn an einen fr Marggra⸗ 
chern ort tragen. Aber vnter wegen fellt er vnter die ven von 
moͤrder / die jhm den jungen Herren auß den armen Conty 
reiſſen / vnd jhn ermorden / vngeachtet / daß der junge Hofmei⸗ 
Printz weynet vnd bat / Daß man ſeinen Hofmei⸗ ſter wird 
fter behm leben laſſen wolte. Sein eyßgrawes haar ermordi. 
ward mit rohtem blut beſudelt / vnnd fein leichnam 
durch den Fort geſchleiffet. 
Diefer gantze Sontag iſt mit wuͤrgen / Frawen 
vnd Jungfraw ſchenden vnd plündern zugebracht 
worden / alfo daß man dafür heit / daß in dreyen ta⸗ 
gen zu Pariß und in den Vorſtaͤdten bey 10000, pers 
ſonen / an Herren / Edelleuten / Preſidentẽ / Rathen/ 
Advocaten / Procuratorn / Studentẽ / Artztẽ / Kauf⸗ 
leuten / Handwerckern / Weibern / Jungftawen vnd 
Kindern vmbkommen ſeyn. Die ſtraſſen lagen ale 
lenthalbẽ voller leichnam: Die Seyn hatte ſich vom 
blut entferbet· Die pforten am Schloß vnd die thuͤ⸗ 
ren am Königlichen pallaſt waren mit blut beſptůtzt. 
Aber die mörder waren noch nicht gefertiger. 
Die Sommiffarien  Capitainen vnd Quartier 
meifter lieffen zu Pariß in alle henfer / da fie die Res 
ligionsverwandten wuſtẽ / erbrachen die thuͤren / vnd 
mengeten wen fie antraffen / ohn einig anſehen deß 
aiters / geſchlechts oder ſtandes. Die todten coͤrper der 
Maͤnner / Weiber / Jungfrawen vnd Kinder legten 
fie auf wagen / vnd führeren ſie nach der Seyn / welch 
Waſſer am vfer voll todter leichnam lag / vnd vom 
blut entferbet war / an etlichen orten der Stadt / fon 
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Derfolgung der gläubigenzu Pariß. 


Das X. derlich aber beym Schloß vnnd in der nähe dabey fen. Da nun der Capitain Michelbeyrauf 


Buch. 


Vntet deß lachetẽ die horfehrangen mir vollem halß / 
vnd ſagten: Nun hat der krieg ein end: Nun wollen 
wir hinfuͤro guten fried haben: Alſo muß man die 
Edict vom ſtillſtand vnd frieden beſtetigen / vnd nit 
mit papier vnd Commiffarien. Bergleichen maß 
man auch thunan andern orten deß Koͤnigreichs / 
damit die Hugenotten gänslich außgerottet werden. 

Bon Edelleuren feyn durch die fenfter oben herab 
aufdas pflafter.der gaffen geſtuͤrtze worden / Loviers / 
Montamar / Montaubert / Rouuray / Coignee ı da 
Roche / Colombiers / Valavoyre / Francourt / der 
Baillif von Orleens vnd fein Enckel / neben vielen 


andern auß allerley ſtaͤnden / welcher namen mir der 


zeit entdeckt ſollen werden. Etliche haben ſich im er⸗ 
fen lermen verſteckt / aber nachdem fie folgendes ta⸗ 
ges außgekund ſchafft / ſeyn ſie gleichsfalls ermordet 
worden. 

Vmb fuͤnff vhr gegen den abend am ſelben Son⸗ 
tag hat der König außruffen laſſen Das ſich ein jo⸗ 
der in fein Hauß begeben / vnd niemand auß demſel⸗ 
ben gehen ſolte / ſondern daß fie allein die Soldaten 
fo auff die wacht verordnet / vnd die Commiſſarien 


‚der Stadt Pariß mit Ihren leuten gerüfter auff der 


De Pız 
ſident de la 
Place 
wird vom 
Capitain 


gaſſen ſolten finden laſſen / bey hoher ſtraff / ſo mand 
darwider handeln würde. 

Viel nun /die ſolches hoͤreten / meyneten / es wiirde 
nun beſſer werden. Aber den andern vnd dritten tag 
iſt das metzgen wider angangen. Denn nachdem die 
Pariftaner jre Thor ſtarck beſetzt / daß memand von 
den Religionsverwandten hinauß kommen kondte / 
haben ſie alle Heuſer durchſuchet / vnnd offentlich ge⸗ 
nen Esfollniemand feinen Hugenotten verber⸗ 
gen noch auffhalten / alfo daß jhr viel entdeckt vnnd 
vmbs leben bracht worden ſeyn. Ihre kleinotter vnd 
was ſie hatten / iſt den mördern zur beut worden. 

Wir wollen anfangen am M:Perrodela Place / 
dem Preſidenten in der huͤlſkammer / vnd erzehlen / 
wie es jhm ergangen hat: Am Sontag früh vmb⸗ 
vhr koͤmpt Capitain Michel / welcher von deß Koͤ⸗ 
nigs hackenſchuͤtzen war / in fein loſament / ohn einige 


Michel in muͤhe vnd arbett / dleweil man gedacht / er wer auß der 
ſeinẽ hauß Schottiſchen Guardi / ſo dem Præeſidenten wol ge⸗ 
angeſpren ⸗ neygt / vnd jhren dienſt jm oft angebotten hatte Die⸗ 
get. 


fer Capitain Michel iſt ins Hauß kommen / vnd har 


ein lang rohr auff der achſel getragen / vnd ein fauſt⸗ 


rohr am guͤrtel / vñ ein weiß tůchlein am linefenarm/ 
zum zeichen / daß cr der moͤrder einer were/ vñ geſagt 
Der Herr von Gnyſe hab auff deß Königs befehl 
den Admiral vnd viel andere Hugenottiſche Herren 
vmbgebracht. Vnnd dieweil auch andere Hugenor, 
ten / weß ſtandes fie ſeyen / zum todt verwieſen / ſo ſey 
er in deß Herren dela Place loſament kommen / jhn 
von ſolchem ſammer zu befreyen / allein daß er jm al⸗ 
leg guͤlden vnnd ſilbern geſchire folgen laſſen wolte, 
Da nun der Herꝛr de la Place ſich entſetzt vber der ver 
meſſen heit dieſes Menſchen / daß er allein ins Hauß 
kommen / vnd vnter zehen oder zwoͤlff Mannsper ſo⸗ 
nen alſo reden dorffte / fragt er jhn / Ob er nicht wuͤſte / 
wher were / vnd ob fein König vorhanden were. Da 
fliicher der Sapitain gottsleſterlich und antworter: 
So wolte er;bm hiemit befohlen haben / daßermir 
Ibm eng zum Koͤnig / damit er ſelbſt vernehme/wag 
deß Königs will vnd meynung were. Als der Herzde 
la Place diß boͤrete / vñ ſich beſorgen muſte / es mocht⸗ 
ein groß quffruhr in ar Stadt ſeyn / iſt er durch die 
hinder thuͤr zu ſeind Hanf hinauß gangen / der mey⸗ 

nung /ſich bey ſeiner nachb ar einem zu verbergẽ. Vn⸗ 

ter deß haben ſich die meyſten feiner ‚Diener verlauf⸗ 


nen bekommen / hat jhn die Fraw des Ma 
ten / welche deß Herren de la Place Tochter 
er ſie ſampt jhrem haußwirth den Herzen 
rets bey cinem Catholiſchen guten freunde beraen 
wolte · Welches er verheiſſen vnnd auch gerhank 
Da aber dem Herzen de la Place in dteyenh 

ber onterfehlepf abgeſagt ward / muſte er woiderit it 
Hauß kehren / darinnen er feine fehr betruͤbte Hau 


ann vñ gantzes Hauß in 
ſter gefahr ſtuͤnde. Aber der Herz de la Plac 
“yon Gaſt Gottes geſtaͤrcket / vnd ſtraffte ſei 
hart von wegen jhrer kleinmuͤtigkeit / on & 
daß man mit gedult vnd gleich als auß der 
HErren ſolche truͤbſal annehmen muͤſte 
dem er jhr die verheiſſungen Gottes erklaͤree 
gebildet / hat ſie ſich erlicher maflen zu friedenge 
Darnach hat er feinen Knechren und Mi 
nod) im hauß vbrig waren / ruffen laſſen / vñ 
ſie zuſammen komen / hat er ſeinem brauch d 
fonftalle Sontag / ein vermahnung an fein 94 7 
gefind gethan / das Gebett mir jnen gehalten/o ein: 
capittel auß dem buch Job verleſen / ſampt de 
gung deß Herꝛen Calvini / da er jhnen erflärerdieae 


rechtigkeit und barmhertzigleit Gottes / weche 
er) wie ein guͤtiger Vatter feine außermehleen 


mancherley weiß zuͤchtiget / daß ſie nit an die 
lichen dinge kleben bleit en. Auch lehret er fie) 
tig die truͤbſal den Chriften ſeyen. Vnd daße 
in deß Satans / noch der Weit macht ſtehe 
gen ſchaden zu thun / ohn dengnädigen will @o 
Der wegen man ſich auch fuͤr jhrem gemalenic 


fuͤrchten / dieweil er ſich auff den ib alleinerfire fit. r 
Darauff har er widerumb das cher zu EOan 


than / vnd fich ſampt feinem gangen Haukgefindge 

rüfter vnd ergeben / daß er lieberallemarterpn 

ja auch den todt ſelbſt lieber außftchen wolte / al⸗ 

er oder die feinen im geringſten etwas wider &o 

ehr thun ſolten. Br 
Machdemer das geber vollendet / wird jym 

der Herr von Seneſcay / deß Koͤnigs Han 

ſter fey vor der thuͤr mit vielen bogen ſchuͤſen be 

gehre daß man jhm auff befehl deß Königsanfıhun 

ſolte / mit vermeidung I Er komme den Aenendels 

Place beym leben zu erhalten vnd zu verhindernldak 

nit fein hauß vom gemeinen poͤfel gepluͤder 


Derwegen der Herz de la Place beſihlt/ man folljm J 
die ehüreröffnen. Da er nun zum hauß hincinfone 
Re | 


men / zeigt er an / was fürein meßgen ond würgen 

der gantzen Stadt vber die Hugenotten ege 
daß ſolches alles anf deß Königs befeh 
ſo daß er lateiniſch diefe wore hinzucher / daß feiner 
vbrig bleiben ſolte Qui mingarad parierem,dasift/ 
der andie wand piſſete Doch haber außdruckliden 
befehl von Koͤnigl. Majefter su verhindern! daß jhm 
dem Herrẽ de la Place kein leyd widerfahre/ fonden 
daß er jhn ins Schloß Louure führe/diemweilder Rn 
nig von vielen puncten / die Religion betreffend 
richt von jhm begehre. Derwegen er ſich rüften! 

mit jm zum Koͤnig gehen ſolte. Der Herr deſa 

ee antwortet / Er hab allezeit gewuͤnd ſcht / daß er vor 
feinen end fo ſelig ſeyn moͤcht / daß er Kon. Majefl 
feines glaubens vnd lebens rechenſchafft hun ſolte. 
Aber dieweil jtzund in der ganse Stad ein foldimeh 
sen und würgen were / ſo were jhm vnmuͤglich indaß 
Schloß douure zu kommen / erwolte ſich dannfelbfl 

| in hoͤchſte 
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- Derfolgung der gläubigenzu Pariß. 


Schfte gefahr leibs vnd lebens flürger. Deswegen 
Aeer dem König wider auzeigen / Er wolte ſeinet 
zjeſt fuß halten / vnd zu vechter zeit ſich einftellen, 
ner deß moͤchte er ſo viel ſchuͤtzen / als pm gefiel / um 
ß hinderlaſſen in zu verwahren / biß daß der auff 
verwaggeftikler wide. Der Seneſcay war zu fri⸗ 
vñ ließ feinen dentenant / mit namen Toutevoye / 
eben ſchuͤtzen im hauß / vnd giengz davon. 

Er ernach/als Seneſcay hinweg gangẽ war) 
peder Preſident Charron / der damals der kauf 
Plovoß war / ins hauß / welcher nachdem er ein 
lang mit dein Herren de la Place heimlich geredt / 
rdavon gangen / vñ hat abſchuͤtzen von dir ſtadt / 
en deß Seneſcay ſchuͤtzen im hauß hinderlaſſen. 
n vbrigen tag ſampt der gantzen nachfolgenden 
ht haben ſie zubracht / daß fie ſich wider allen an⸗ 
geruͤſtet / viel ſtein zu hauff getragẽ / damit fie von 
x herab wehr than koͤnten / aiſo daß ſichs anſehen 
als wenn die fchuͤtzen nichts anders thun ſolten / 
n daß ſie den Heren de la Place / ſampt ſeinem 
‚sen haußgeſind für dem gemeinen vngluͤck vers 
yresen! biß daß Seneſcay deß andern tags vmb 
vhr nach mittag wider kam / vnd ſagt / Er hab ei⸗ 
außdruͤcklichen vnd widerholten befehl vo mKoͤ⸗ 
da der jhn ins Schloß führen force. Darumb sr 
meht länger zn weygern vnd auffzuhalten hette. 
v sperr de la Place gab zur antwort / wie auch zu ⸗ 
Das ın der Sıad ſehr gefehrlich were / dieweil 
h denſelben morgen nicht weit von jhm ein hauß 
gepiͤndert worden. Seneſcay ſagt dagegen / 
e Hugenotten pflegten ſich allezeit zu ruͤhmen / wie 
vnterthaͤnige vnd gehorſame diener vnd vnter⸗ 
nen deß Königs ſeyn wolten. Aber wenn es dazu 
ꝛe / daß ſie ſich cinisem befehl gehorſam erzeigẽ ſol⸗ 
forverten ſie zucͤck / lieſſen es wol an ſich kom̃en / 
ſtelleten ſich eben als wenn ſie einen grewel daran 
en. Belangend das er fuͤrwendte / Es wer gefehr⸗ 
durch die Stadt zugehen / ſagt Seneſcay / Er 
te jhm einen Capitain auß der Stadt Pariß / der 
Bolck wol bekandt were / zugeben / der jhn ing 
bloß beleyten ſolte. In dem Sene ſcay aiforedere/ 
pi Sapitain Pezou / ein Parifianer vnd fuͤrneh⸗ 
aufruͤhrer / in die kammer zum Herren de la Pla⸗ 
nd beut ſich an / er wolle jhn dahin beleyten. Aber 
Herꝛ de la Place weygert ſich deſſen zum hoͤchſten / 
ſagt / Es wer Pezon ein grauſamer vnd ſehr boͤ⸗ 
Manſch als man in Pariß einen finden ſolte. 
cWegen / wenn eg je nicht anders ſeyn koͤndre / daß 
zum König gehen ſolte / ſo wolt er Seneſcay ge⸗ 
en haben / daß er jhn in eygener perſon beleyten 
te. Daranff antwortet Seneſcay / Er koͤnte jhm 
sr geſchefft halben vber funfftzig ſchritt das geleyt 
feinem Hauß nicht geben. = 
Da ſolches dep Herren de la Place Haußfraw 
te / 06 fiewol ein gotts fuͤrchtige vnd fehr tugend⸗ 
he Matron war / dennoch frei ſie auß ed gegen jh⸗ 
Eheman auffjhre knie / vnd bat Seneſcay / daß 
ren Herren ins Schloß beleyten wolte. Aber der 
tr? de la Place / welcher allezeit eines vnerſchrocke⸗ 
hertzen war / richtet ſeine Hauß fraw auf / vñ ſtraf⸗ 
ie / mit vermeldung / Daß man bey feinem Men⸗ 
1 / ſondern bey GOit allein in dieſer noht huͤlff 
beyſtand ſuchen muͤſſe Darnach / da er ſich vmb⸗ 
idet / wird er gewar / daß ſein elteſter ſohn ein weiß 
iern creutz auß ſchwachheit auff feinen hut geſte⸗ 
hette / der hoſfnung / durch ſolch mittel ſein leben 


rhalten. Den har er ernſtlich geſtrafft / vnd befoh⸗ 


daß er diß auffruͤhriſch zeichen von ſeinem hut 
n ſolte / mit angehengter erklaͤrung / Daß das 
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rechte creutz / das wir wagen muͤſſen / were truͤbſal vnd NDLXXI. 
verſolgung / die vns Gott zuſchickte / als gewiſſe feine 
zeichen vnd pfande deß ewigen lebens vnd ſeligkeit / 
die enden ſeinen zubereytet hat. 

Da nin Seneſcay hart auff jhn drang / daß € 
zum Koͤnig kommen ſoite / hat er fich zum todt gerür 
ſtet / ſeinen mantel vn bgenommen / ſeine Hauß fraw 
vmbfangen / vnd jhr fuͤr allen dingen Gottes ehr / vnd 
feine furcht befohlen / vnd iſt alſo mir groſſer frewdig⸗ 


keit auß feinem Hauß abgeſcheyden. 


Da er nun in die Glaͤſergaſſen kommen / ſtrack ge⸗ 
gender Hanengaſſen vber / iſt er vmbz · vhr nach mit⸗ 
tag von rer neh fo daſelbſt auff jhn warte⸗ 
ten / mit bloſſen dolchen vmbringet / vñ als ein arn es 
Laͤmblein / mitten vnter 10. oder 12. ſchuͤtzen / die yhn * 
auff Seneſcah befehl beleyten ſolten / jaͤnmerlich ee „irn: am, 
ftochen worden. Sein Haug iff s.odır S.rag an cin * — 
ander gepluͤndert vnnd beraubs worden. Der kodte 3 N 
leichnam deß Herzen de la Place / welches ſeel In den ORDER 
Himmel aufgenommen warı iſt inder Stadt Par 
riß offentlichen Herberge in einen ſtall geſchleppet / 
vnd niit pferdmift bedeckt / vnd deß andern tags früh, 
in die Seyn geworffen worden- x 
Petrus Ramus / ein Profeſſor der wolredenhat / Petrus 

ein Mann der bey den gelehrten euten wol bekandt / Ramus 
iſt nicht vergeſſen werden. Dieſer hatte viel ſeinde ir fuͤrtref⸗ 
fürnemlich aber einen mienamen Jacobus Carpen [ich gelehr⸗ 
zarius / welcher die moͤrder in das Collegium de Ple⸗ ger Mann 
les / darin ſich Ramus verborgen hate / geſchickt hat wird ges 
Da fieihn nun antraffen / hat er jhnen eine gute ſum toͤdten 
geldes gegeben /ſein leben zu erretren. Aber diß alles 
vngeachtet / haben fie ihn gemeßget / vnd von einer ho⸗ 
hen kammer durchs fenfter in den hof geſtuͤrtzet / daß 
jhm das ingeweyd auß dein deib gefallen welches her⸗ 
nach in alle gaſſen vmbher geſchleppet worden. Auch 
haben jhn etliche ſchultnaben auff aneißung ihrer 
Lehrmeiſter mir ruten geſtrichen/zu groſſer ſchmach 
vnd vnehr der freyen kuͤnſte/ deren Ramus Profeſ⸗ 
ſor war 

Fetzund wollen wir noch hinzu ſetzen etliche deren 
namen fo vns zukommen ſeyn min vmbffänden/wig 
fie ſeyn gemetzget worden. Wiewol wir nur das we⸗ 
nigſte davon wiſſen vn anzeigen fönnen. Den wenn 
man alles wie ſichs verlauffen hat / eygẽtlich beſch rei⸗ 
ben ſolte fo müfleman ein groß Buch Davon mar 
hen. Vnter deß beachren vnd bitten wir ale/ die er⸗ 
was davon wiſſen (wie es dann vnmuͤglich iſt daß 
ein Menſch gnugfam beſchreiben folteı was hundert 
tauſend moͤrder begangen haben) daß ſie es in offent⸗ 
lichen Truck wollen aufgehe laſſen / danut jedermun 
das gerechte Gericht Gottes vber das vnſeligeß ack⸗ 
reich erkenne / vnnd ſich daran ſpiegele. Auch wil ich 
mich nicht eben binden / daß ich ordentlich melden 
ſolte / was am Sontag / Montag/Dienflag vnd here 
nad) geſchehen iſt. denn un fo groſſer vuerenuüg 
haben die vorigen nicht eben behalten koͤnen was 
ſich auff einen jeden sag zugerragen hat. Das aber 
wil ich allein fagen / welches mir alle ſo damals am 
Tag Bartholomeizu Pariß geweſen / geſtehen wer⸗ 
den Daß man nie mals ſo groſſe trewloſigkeit / ſo th⸗ 
ranniſche grauſamkeit / ſo ſchendliche Frawen vnnd 
Jungfraw ſcheudung / fo grewliche mordthaten / fü 
verwegene rauberey vnd fo grauſame gottsleſterun⸗ 
gen gehoͤrt / geleſen / geſehen oder erdencken koͤnnen / 
als dieſe tag vber zu Pariß im ſchwang gangen ſeyn / 
an welchen alles zugelaſſen war / ohn allein from vnd 
gortsfürchtig feyn- Wollen derwegen erliche name 
hafftig machen/dte son dieſen mördern mir blutduͤr⸗ 
ſtigem grim ſehn hingerichte worden. 




















































































































































































































‚soo: Perfolgungderglendigengugßganf: 


Das X, Denys Perꝛot von Pariß buͤrtig / ein junger Mañ 
Bud. von 32.jahren / M. Milles Perꝛot fohn /ein ſrommer 
Verzʒeich⸗ vnd aufrichtiger menſch / hat ſich bey jeder man / da er 
nuß etli⸗ kundſchafft gehabt / alſo gehalten / daß er billech gut 
eher ſo zu zeugnuß wahrer gottſeligkei vnnd recht Christlicher 
Pariß einfalt erlanget hat / neben dem daß er ſehr wol ſtudirt 
vmbkom⸗ hatte / daher er dann auch ein ſchwach haupt endlich 


men ſeyn. befommen. Dieſer als er am Sontag gar fruh nach 
Denys 
Perrot. 


der pforten zu Pariß / wie man ſie neñet (welches ein 
fuͤrnehmer plag in fer Stad iſtheiner gute vñ Ehriſt⸗ 
lichen vrſachen halben ſeiner gewonheit nach gangen 
war / hat er in der widerfchr die boͤſe newe zeytung von 
der grauſamen mordthat am Admuiral vñ den feinen 
begangen verKanden. Derwegen koͤmpt er eylend zu 
feiner mutter / welche nie weit von dem ort / genant es 
Tournelles / wohnete / vnd zeigt jhr an / was ergehoͤrt 
hab / vñ handelt ſo viel mit jr / daß fie ſich ohne vergug 
von jm an einen guten vnd ſichern ort bey zeiten wey⸗ 
ſen leſſet. Aberer wolt ſich nit vberreden laſſen daß er 
von ſtund an mir der mutter außgewiche were. Wird 
derhalbẽ allein im hauß vnd in fen.gin Fudirfüblem 
vber dem ebett zn Gott ergriffen / wie er dañ jederzeit 
ſehr andaͤchtig vnd eyfferig in ver wahren Religion 
vnd rechten gottes dien ſt geweſen Da er nun von den 
moͤrdern deſſelben Quartiers gefragt ward / Ob er 
dem König gehor ſam ſeyn wone / hat er dieſe wort als 
lein zur antwort genen: Man muß Gert agchorchen. 
Da haben fie alsbald mi Cordelaſchen vnd andern 
waffen auffihn achamen / vnd ſonderlich ſein haupt 
beſchaͤdiget / daß das blut heunffig herab ſloß welches 
er / wie er von natur ein fanffemüriger menſch war / 
mit feinen haͤnden aufffieng / vnd iſt alſo geroͤdtet und 
ing Waſſer geſchleppet worden. 
Thomas Thomas Bnyyretie von Pariß /iſt ein Kirchendie⸗ 
Buyrette ner geweſen in va Stade Mon vnd in andern Fran⸗ 
vnd ſein zoͤſiſchen Kirchen / auch auſſerhalbt eß Koͤnigreichs / 
ſchwager. vnnd hat ſich in ſolchem dienſt dermaſſen verhalten/ 
daß ob er wol nit viel vber zo jahr alt geweſen / er doch 
fuͤr ein fuͤrnehmen werckzeug deß HErren am dienſt 
der Kirchen Gottes iſt geachtet worden / wie er dann 
ſolches mit der that zur zeit der anfechtung bewiefen 
har. Daher er ſich fo ſehr abgearbeitet hat / daß er ends 
lich nicht mehr fortkommen koͤnnen wie er ſich dann 
leibs ſchwach heit halben ein zeitlang gen Pariß bege⸗ 
ben / da er auch durch Gottes gnad wider geſund wor⸗ 
den / vñ die vbrige zeit feines lebens im Kirchendienſt 
vollend zu zuhringen beſchloſſen / wo es nit deß HEr⸗ 
ten will geweſen wer / jhn auß dieſem jammerthalin 
Ddie ewige ruhe vnd ſeligkeit zu beruffen — 
Dieſer iſt mit feinem Schwager feiner ſchweſter 
Mann am Sontag an einen gewiſſen orr gangen zu 
nen vertrawten freund / diewei ſie ſich aber nit beyd 
daſelbſt enthalten kondten / darumb daß derfeibe 
fremd von den nachbarn mit grewlichen gottsleſte⸗ 
tungen vnnd drewworten geſchreckt vnd kleinmuͤtig 
gemacht worden war) feynfie bey de mitetnander in 
das Wirchshauß in der Harffengaſſen / zum eyſern 
Hufeyſen eingekehrt. Vnd va ſie vom Haußknecht 
gefragt / Ob ſie der Religion weren / haben ſie ſtand⸗ 
hafftig geantwortet Ya. Daranfffiynalsbaldein 
hauffen moͤrder an ſie gerahten / von denen ſie erſto⸗ 
chen / beraubt / im kott gewelßet / vnnd ins Waͤſſer ge⸗ 
ſchleppet werden. 
de More Ein junger vnd ſtarcker Mann / genant le More/ 
vnd Veſ⸗ deß Königs von Navarra Prediger / vnd ein ander 
gorris. mit namen Deſgorris / ſeyn gleichfalls den moͤrdern 
indie haͤnd gefallen / gerödrer vnd ins wa ſſer geworf⸗ 
fen worden. Ich hab noch zur zeit nicht vernommen / 
daß fonfkeiniger Prediger meht / als die jeft genamtẽ 


F 


tod Gottes vnd ſagt / Er wolte gehen ondden 


ihm zur antwort / Erglanbsenit/daßes mug 


vmbkommen ſey. Ja es leben noch auff dieſeſt 

die damals zu Pariß der heimlichen Genen 

diget haben / vnnd wunderbarach erhal en 

ſeyn / neben vielen andern Predigern / o mo 
tagen in der Stadt Pariß ſich finden laſſen 

Antonius Merlauchon /der frame son Prquiany 7 
kinder Præceptor iſt biß auf den tod vermi 

den. Da er nun halbtod auff der erden la 

moͤrder jhn ermahneten / er ſolte die Fungfraw9) 
riam anruffen vnd die Seyligeniond feine) 
verleugnen: Koͤmpt ſeine hauß fraw / welchen 

jung war / zu maſſen vñ vermahnet jn / erſ 
ſeyn / vnd bey der Warheit beharren. Dan 

nur noch eine kurtze zeit in dieſer Welt zur leben 

fo ſolt er deſto mehr in der erkantnuß Gorahe 

dig bleiben ond dieſelbe nit vmb etrlicher ſi 

len verlaſſen. Vnd ob ſich wol die mörderz 
machten / ſo hat ſie doch rund bekande Si 

der Religion zugethan / wie auch jhr Mann⸗ 
terund / Sie gedaͤchte dabey zu verharzen, 

dann anlaß gab / daß ſie mit groſſer unggf Km { 
vber fie fielen / daß ſie etliche fixgich bekam /bip da 
Gore einen freund erweckte der fie au )hren baten 
errettete. Vnier deß gab jhr Mann ſeinen 

Diß iſt eine wunderbare andhaffuigkur 
Weib / vnd derwegen an jhr hoͤchlich zu loben, 

Dagegen har ſich eines Schreiners haußf 

der gaſſen des Prouvelles ſehr vophafkig vnd 
ſam gegen jhren Eheman / der nunmhr alt wa 
zeiget. Denn als der gute alte Mann bey na, 


Waſſer geworffen / iſt er an daswfergefchmun 


vber die groſſen baleken der bruͤcken heran 
men / vnd nacket nit weit von S. Catharin 
fein Weib bey jhrer waſen eiher verbergen 

fie ſicher daſelbſt ſeyn moͤchte. Aber ſein 

hat jhn nicht allein nit auffgenommen / 
ſich verjagt / nacket vnd bloß wiesrwar/alli 

arme menſch nit wuſt wo er hinauß fol. Ü 

er deß morgens auff der gaſſen der geftaltg 
ward / muſt er alsbaid gefangen vnd erfeuffrine 
Claudius Robertus / ein beruͤmbter Advo 
Parlament zu Pariß / da er vermerckt / a 
der fein Hauß ſtuͤrmeten / vnd die chlir mirgeiee te 
brachem iſt er auf die oberſte leub entrunnen vnd von 
dannen in Gedoin / deß Nenchnicıfterg behamlung 
durchs ziegeldach geſtiegen nnd 2. tag dafelbft neh 
blieben, biß er von einem Diewererrderim Haup: 
beitet / iſt entdeckt worden. Derſelbe Fuchrebey dem 


re / daß ein menſch in ſein hauß kommen koͤnte Il 

ter deß lich er den Advocaten Debertum maralzer 
muͤſte ſich anders wo hin begeben. Welches 

fer fuͤrnehme Mannthanwolleniifterioiwoleeid) 

etwas verfleider harte / nichtweirvon OS. Tomas 
beydem Schloß dommegemenger worden, 

Der Mahrſtaller/ genant Taverny;ein wehrhafte Saurenan 
sr Mann ıdaerfahendaßervoncinerlofen voran Tavın) 
gegriffen ward hat er fich mit huͤlf eines ſoldaten ond it 
wehr geſtelt / vnd ſich lang auffgehalten / auch x krande 
der moͤrder vmbgebnacht / ehe rann ſie fein Haupmir ſue 
gewalt erobert. Endlich aber / da erden gauhintag 

wehr gethan / vnd muͤde war / aud) kein pulwermelr 

hatte: iſt die gantze Guardi deß Koͤnigs fuͤr das hauß 


caten erſtechen. Aber Gedoin der Renthm 


kommen in voller ruͤſtung / nicht anders / als wenn ſie 


eine Veſtung anlauffen vnd ſtuͤrmen wolten / vnd 
haben das Hauß / daran die mawern allbereyt ankts 


lichen orten entgentzet waren / mir gewalt eroben. 
Dieweil 





eweil er num feine gnad von jhnen zu gewarten 
itie / Mer mit . fauſtrohren jhnen entgegen gan⸗ 
n vnd hat auff die erſten loß gedruckt / vnd ſich het⸗ 
ch Mir feiner wehr biß zum letzten athem feines le⸗ 
nsdapffergenichrer. Daß er ſich aber in die weht 
geben / iſt neben der lebens gefahr daher kommen / 
fi weil er Koͤniglicher Diener war / fo meynte er / 
Rönia ſelbſt ſoite jn wider das wuͤten deß gemey⸗ 
aupöfels baden ſchůtzen laſſen. Da er nun getoͤdtet / 
1 ne Klemoiter vnd Haußraht gepluͤndert war / 
bendie Sol daten eine erbare matron / deß Mahr⸗ 
Mers Schwerter / welche tod kranck auff dem bett 
al außjhremlägergeriffen / vnd nacket durch Die 
geſchleppet / biß da fie jhren Geiſt auffgeben 
n Seine Haußfraw aber haben fie knend vnd im 
bett zu Goit antroffen / vnd derwegen dieſelbe hart 
rwunder did in kercker geflhret. 
Sadin der klein an Vuchfuͤhrer in S. Jacobs 
allen / iſt auff feiner Haußſchwellen angeſprenget 
orden mm Weinwirkh / genant zum ſchoͤnen 
ild der etliche haluncken an ſich gehenckt / vnd von 
jatob Kerver / der auch ein Buchfuͤhrer vn Oudins 
Sneſvarter war / angeſtelt / darumb daß fie einer erb⸗ 
ylung halben nach Oudins Mutter toͤdlichen ab⸗ 
angineinen vnwillen gerahten waren, Dieſer Ker⸗ 
5 hatdemgemeldten Weinwirih außdruͤcklich ge⸗ 
gt wo er hn (Oudin den kleinen) nicht vmbbraͤch⸗ 
‚fowolre ernımmermehr fein freund ſeyn · Iſt der⸗ 
gen mit kurtzen rohren erſchoſſen / vnd in ſeinen hof 
‚Schlepper / vnd nach der moͤrder abjug in ſeinen ey⸗ 
ten Keller begraben worden. Er hat 27. wunden 
on kugeln vnd hellebarden entpfangen. 
Marurın ſſaunder altẽ Königin Goldſchmid / 
©. Sermans ſtraſſen wonhaffrig / nicht weit vom 
iegel da er horie / daß jemand an fein fenſter klopf⸗ 
/iſt er herab aangen: Vnd nachdem er die thuͤr auf⸗ 
Khan / iſt er von einem Goldzieher mit einem rapict 
utchfiochen worden. Da nun fein ſohn das geruͤcht 
tenitberlaiffeer eylends herab / vnd bekoͤmpt einen 
reich vber den ruͤcken. Nichts deſtoweniger gieng er 
/ vnd wolt ſich in eines Bildſchnitzers Hauß der 
eraen, Aber dieweil ihn derſelbe nicht einlaſſen wol 
Neird et von einem bettler vollend zu boden geſchla⸗ 
ei. Derfelbe beſucht jhm feine buchſen / vnd finder 
ariinen ein Bhrwerck / das bey 7. oder 800. Kro⸗ 
en werth war, Da nun folches der Goldzieher ge 
ar wird / erzuͤrnet er fich vnd ergrimet ober dent bett⸗ 
rond wil jn erſtechen / vnd ſagt / Er ſey in ein frembd 
uartier gefallen. Aber da ſich der bettler in Die wehr 
ellete / gehet der Goldzieher Hin vnd zeigets dem Her⸗ 
gen von Angiers an / der das Vhrwerck vmb zehen 
donen / die er dem moͤrder geben laſſen / an ſich ge⸗ 
acht hat. i 
Diemasd im hauß / welche ohngefehrlich 16. jahr 
fe war / lieff in emes nachbars hauß / dir wolt von 
rhaben / fie ſolt jhm verheiſſen / daß fie hinfuͤro zur 
Neß gehen wolte. Aber in dem fie ſich dep weygerte / 
nnd darwider redte / kommen die moͤrder zu maſſen 
ñ aſtechen fie. Da fie hun Luſſaut den Goldſchmid 
Ifo ermordet / ſchlieſſen ſie das hauß zu / vnd gehen 
avon. Als aber Francifca Baillet feine haußfraw / 
ne ehrliche matron / von einem junge knaben / mit 
amen Rene verſtanden / was jhrem haußwirth vnd 
hhn widerfahren were / gehet ſie auff die oberſte Leube 
n hauß vnnd eroͤffnet ein fenſter / vnd wil in jhres 
achbars hof ſpringen / wie etrwan andere zuvor mehr 
than harten. Aber dieſer ſprung gereht ſo vbel / daß 
ebeyde ſchenckel entzwey gefallen hat: Da nun die 
order wider ins hauß kommen / vnd das fenſter anf 


1501 
der deuben offen funden / haben fie den nachbar / bey NDLXXI. 
dem ſie im Keller verborgen war / dermaſſen bedrewet U 
vnd geſchrecket / daß er ficharenndecken müffen- Die. 
moͤrder habẽ das arme Weib bey den haaren genom⸗ 
men / vnd auff der gaſſen goſchleyffet. Vnd ſobald ſie 
ihrer Armbande gewar twurden / haben ſie jhnen nicht 
fo viel eis genommen / daß fie diefelben abgeftrichen 
oder auffgelͤſet hetten/fondern haben jr beyde Hände“ 
abgehawen / daß die Armbande davon gefallen · Vnd 
da ſie vber jhre grauſamkeit klagte / hat ein Garkoch 
jhr einen bratſpieß durch den leib geſtoſſen / welcher 
auch darin ſtecken blieben. Hernach iſt dieſ⸗ er geſtuͤm⸗ 
melte leib in das Waſſer geſchleppet worden. Ihre 
beyde haͤnde ſeyn erliche tage auff der gaſſen liegen 
blieben / vnd von den Hunden benaget worden. 

Ein ſehr reicher Judilierer / mit namen Monluet / MNonluet 
hatte ſich mit feiner Hauß frawen ſchlaffen gelegt/ an Fubi⸗ 
vnd nicht hören ander thuͤr anklopffen. Sie aber yierer und 
als die hoch nicht entſchlaffen war / ſtehet behend auf fein ſchwã⸗ 
vñ eroͤfnet die thuͤr. Die moͤrder lauffen eylends hin⸗ her weib. 
auff / vnd erſtechen den guten Mann in ſeinem bett. 
Sein Weib / welches hoch ſchwanger war / nimbt ein 
find ven 18. monaten auff jhre arm) vnd birtet / daß 
man jhr das leben friſten / vnnd zum wenigſten der 
frucht jhres leibes verſchonen wolte. Aber dieſe vn⸗ 
barmhertzige Tygerthier haben fein mitley den mit jt 
gehabi / ſondern jhr mit groſſem grim das Kındvon. 
den armen geriſſen / vnd an die erd geworffen / vnd ſie 
mit einem wehr durchſtochen / alſo daß man das kind 
vber etliche ſſunden hernach ın Mutrter leib hat geſe⸗ 
hen / daß ſichs geregt har- Vnd ik Mutter vnnd 
Frucht beyemander blieben. R | 

Zwey Weiber von Rouan / welche vor etlichen ta⸗ 
gen dahin kom̃en waren / ſeyn gleichs falls ermordet / 
vnd das Hauß gantz vnd gar geplůndert worden. 

Philips le Doux cin Subılcıer vnd ſuͤrnehmer Philips Te 
Kauffman ı war newlich vom marckt zu Guybray Doux vnd 
wider zu hauß kommen / vnd hatte ſich zu bertgelegt. ſeine hauß 
Seine Haußfraw hatte die Hebamme bey ſich / die fraw I wel⸗ 
weil ſie auff Dein ziel war / vnd bald eines finds genc» che ſchwan 
fen folte: Dieſe ſchwangere Fraw / da fie hoͤret / daß ger· 

man auf befehl deß Königs die thuͤr eröffnen ſoll / ge⸗ 
bet fie vnangeſehen / daß ſie zum find kranck war / vnd 
ihut den moͤrdern auff / welche jhren Mann im beit 
erſtechen. Da nun die Hebamme ſiehet / daß ſie auch 
die ſchwangere Fraw metzgen wolten / hat ſie hefftig 
gebaͤten / ſie ſolten jhr zeit geben / biß daß fie das kind / 
welchs Dasein vnd zwantzigſte ſeyn wuͤrde / zur Welt 
geboren hette. Vnd nachdem fie etliche wort beyder⸗ 
ſeids geredt ı ucehmenfie das arine Acıb / das dom 
ſchrecken Halb tod war / vnd ſtechen jhr einen dolchen 
in leib biß Auffdas hefft. Da ſie nun mercket / daß ſie 
auff den tod verwundet / vnd gleichwol gern dag find 
zur Welt geboren hette / entlauffet ſie auff eine Leube 
Aber die moͤrder folgen hr nach / vnd ſtechen jhr noch Vnmẽſch⸗ 
einen dolchen in den bauch / vñ werffen ſie zum fenſter liche grau⸗ 
auff die gaſſen / alſo daß das kind mit dem kopff auß ſamkeit. 
mutter leib herfuͤr kompt / vnd dermaſſen weynet / daß 

ſich auch die Catholiſchen ſelbſt zum hoͤchſten darů⸗ 
berenefegen vnnd ſchaͤmen / auch offtermals vber die 
grauſamkeit jhrer hencker klagen muͤſeen. 

Ein Sticker welcher deß Goldziehers gefell war / 
iſt der fuͤrnembſte geweſen vnter allen moͤrdern. 

Peter Feret / ein Kauffman der mit ſammet und Peter Fe⸗ 
ſeyden handelt / vnd in ©» Denys gaſſen nicht weis ret on fein 
vom guten Hirten wohnete / lag noch in ſeinem bett / Weib, 
als ſeiner haußfrawen enckel kamen / vnd in deß Koͤ⸗ 
nigs namen die thuͤr zu eroͤnen begereen. Da ſie nun 
tingelaſſen warẽ / ſagten ſie diſe wort: Fra iſt 
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ıs02 Mrrfolgung der glaͤubigen zu Pariß. | 
Das X, der tag / an welchem jhr vnd meine Waſe / die jhr alle⸗ warten laſſen: Er ſey das Haupt im Hanfltrwcenp: 
Buch.geit ſo halsſtarrig geweſen ſeyd / zu allen Teuffein fahe · antwort geben / fo jemand erwas von jhum fra 

ven muͤſſet. Haben ſie derwegen genoͤtiget / jhre kleider werde. Die moͤrder greiffen jhn an / vnd fü 

anzulegen / vnangefehen der blutfreundſchafft / vnd gefänglich zu S. Magloire. Vnd naddın 

was zur entſchuldigung fuͤrgebracht ward / vnnd ſie ein wei dafelbſt gehalten, dieweil er jhnen 

an die trencke genant Poupin / zimlich weit von dan⸗ gefallens rantzon geben wolte / vnd bat /daf 

nen gefuͤhret. Das Weidb / welches wol getroſt vnnd kleine kinder bedaͤchten / vnd ſich erinnerte 

frewdig zur ſachen war / bindet jren ſilbern guͤrtel ab / ne geringe nahrung hette / vnd derwegen nicht 

vnd gibt jhn einer jhrer bekandten freundin darnach ben fändre: Haben fie jhn vor ©. Magloiteh 

sröfter fiejhren Dann vnter wegen. Da ſie nun an zu boden geſchlagen / vnd feine zween Söhne zuſchen 

den ort jhrer marter kamen / ſeyn ſie daſelbſt erſchla⸗ laſſen PR REN 7 

gen worden / alſo daß jhre eygene Enckel dıe hande Montault / ein Rrämerauff dem Pallaſt ff 

an ſie legten / vnd ſie hernach ins waffermwurffen. feinem hauß gezogẽ worden / daß er zu feinem n 
Deß Koͤ⸗Deß Königs Federkraͤmers Haußfraw / deß Her⸗ tiermeiſter kommen ſolte. Da er aber auff di J 











chen ren von Popincourt tochter / auff der brücken zu vn⸗ kam / iſt er auff den newen Marckt gefuh 
Zederkraͤ⸗ ferlieben Frawen wonhafftig / hat den moͤrdern / wel⸗ chen erſtochen vnd erſeufft worden. 
mers hauß che am Sontag deß morgens früh vmb 4. vhr ibe Einer genan Renh / welcher zun dreyen Ko 
ftaw. hauß mit gewalt erbrochen / einen fußfall gethan / vñ in der Calendergaſſen wohnet / iſt gleichs 
fie gebaͤten / daß ſie jhres groſſe n vnd hochſchwangern newen Marckt geſchleppet / erſtochen / v 
leibs verſchonen wolten. Aber ſie haben mir fehrecklie geworffen worden. Disweileraber nit 
chen gortsleflerungen geantwortet / fie muͤſten die iſt er auß dem waſſer an ein ſciff komm 
Hugenotten zu grund vertilgen. Haben ſie derwegen nung ſich darein zu begeben / vnd fein Ieb 
mit dolchen durchſtochen / vnnd zum fenſter hinauß Aber es haben jhm etliche ſchiffknech 
ins waſſer geworffen. Ihr haar bedeckte jhren gan⸗ gehawen. Zudem hat jhn ein mörderd 
nen leib / vnnd mie demſelben iſt ſie drey gantze tag einer kugel durch den kopff geſchoſſen da 
lang an der Bruͤcken pfeiler hangen blieben. ins waſſer gefallen. — 
Ihr Mann / nachdem er ſich biß an den vierdten  Serereinfürnehmer Kauffman / in ©. Honor 
tag bey guten freunden auffenchalten / iſt er endiich firaffen monhafftig / iſt ın fernen Hauß af 
von denſelben verjage worden / vnd wider in ſein ey⸗ worden / als ernewlichzuver vom Mare 
gen hauß gangen / da er von ſeinen nachbarn erwuͤr⸗ braymiderfommenmwar. We 
ger / vnd auff feiner hauß frawen leib geworffen wor Ein Goldſchund / auff der MWechfelbricke 
den / die jhn mit ſich ins waſſer geſuͤhret / alſo daß fie hafftig / mit namen € Arondsly iſt m bein 
auch mit jhrem begraͤbnuß nach jhrem tod einander feinem Hauß gelauffen / vnd mirien auff der bi, 
geſellſchafft aelenfter haben: erſchlagen / vnd ins waſſer geworffen word 
Sylvius Ein Wundarhemie namen Antonius Sylvius  Greban ein Vhimacher / in ©. Ge 
n wund ⸗ welcher ſein loſament auf S. Germans graben hair Pro ſtraſſen wonhaſtig / in einem hauß 
artzt te / wird von viertzig moͤrdern gefragt in ſeiner kam⸗ men Jeſus zum zeichen hat / ſt mit einem m 
mer / ob er der Religion zugethan ſey. Darauff ant⸗ ſeyte geſtochen worden / daß er auff dem 
wortet er / Ja. Vnd ſpricht / wenn ſie jhm das leben tod gelegen iſt. Da cr abereiliche ſtund 
friſten wollen / fo ſollen fiedreyhundere Kronen von vnnd cin Edelman von deß Koͤnigs Ho 
Ihn zur beut bekommen. Die Wirthin / welche ſich gieng / vnd jhm winſeln hoͤrte / hat er feinem 
deß beſorgte Das bald hernach geſchach / bat die moͤr ⸗ deſohlen im vollend abzuhelffen. Welches 
der / daß fiejhn auß jhrem hauß fuͤhren wolten. Da hat / in dem er ihm auff der andem ſeyte 
ſie jhn nun herauß gefuͤhret / vnd die dreypundert kro⸗ gegeben) davonr ſanfft geruffen; Ach 
nen von jhm entpfangen / vnd vnter ſich gerheylerifär mein Sort/ und ſeinen Geiſt auffgeben ha 
het einer vnter jhnen an Gott zu laͤſtern / vnd ſpricht / Ein hinckender junger Geſell / welcher: 
Er hab nicht gnug bekommen. Felt derwegen vber Pallaſt das Geloſchmids Handwerck trie 
den guten Mann / vnd erſticht jhn in gegenwart der ſehr geſchickt on kunſtreſch war / iſt beruffent 
andern moͤrder / die ſich der ſachen gar nichts am daß er zum Gapitain fommen folte, Aber Ott 
nahmen. \ gen trifft jyn an Rene der Staliäneriwelcherd 
Peter Baillet / ein Farbenkraͤmer in S. Denys nigin von Navarzaı wie man fagt /follveracbin 
ſtraſſen / va er vmb mitternacht dag gedoͤß der růe ben/snd leſt jhn vbel zurichten / vnd ın — 
ſtung auff der gaſſen hoͤret / ſchickt er ſenen Diener Pallaſts fuͤhren / vnd hernach ins “ll 
hinab zu vernehmen was fürhandenfey. Dadajıı Daermırvielen kugeln durchſchoſſen word 
be fort gehen wolt / kommen die geruͤſteten nachbar es marein geſetzter vnd ſtarcker menſch. DE 
an jhn / vnnd befehlen jhm / cr ſoll wider heim gehen / ſelbſt har jhn hetawert / da er ſeine kunſtre | 
vnd feinem Herzen ſagen / er foll fich ſtill im hauß gefehen. Denn feine Rammer iſt ganz vnd 
halten, Dennman werde jegund den Apmural vnb⸗ pluͤndert vnd biraubtworden. .. “u 
bringen’ vnd —— ſeyen ſie in der ruͤſtung / auſſ⸗ Johan Thevart in Procurator am Parlam 
ruhr zu verhuͤten. Baer dieſe zeytung vernahin / ken· N. Clericus cin Procurator im — —— 
te er leichtlich erachten / daß es vmb fein leben geſche⸗ beyde von den Catholiſchen ſehr verhaſſet wart 
hei were. deſt derwegen fein Weib vnd alle ſeine Kin ⸗ fryn mir hren Waben finden end gantzem hauß⸗ 
der / deren ſieben waren / auß dem ſchlaff wecken / vnd geſind grauſa mer werß ermordet worden. 
betet mit jhnen ernſtlich zu GOtt. Nach dem gebet  Miclaus cin Krämer) auff vnſer lieben Frawen Niclau 
wird das gloͤcklein an ſeinem Hauß gezogen. Seine. bruͤcken wonhafug / ift fampe fein n Weib on haupr Krdmmt 
Haußframw gehet hinab vnnd wil ſich vnd diejhren geſind gemetzget vnd ins waſſer geworffen worden. 
entſchuldigen / vñ betoͤmpt daruͤber eine maultaͤſche. Carl Perier der jͤnger / Caroſ Perierdeß 
Da diß jhr Mann hoͤret / lauffet er ehlende hinab/ fuͤhrers Sohn / in S. Johans de Beauvais ga 
vnd ſagt / man ſoll ſein Weib jhrer kieinen Kinder nachdem er. etlich mal anf. der moͤrder Ba 
run 
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Derfolgung der gläubigenzu Bari. 1503 
endlich mir feinem Vatter vñ jüngften jhrer Mutter nach / daß jhnen das blut zu mund vnd MDLXXM, 

vnd auf der Wechſelbruͤcken ergrif ⸗ naſen herauſſer ſloß / ja ner vnter jhnen farb am 
reelle gefuͤhret worden. Welcher ge⸗ dritten tag hernach. 
jhn in deß Pallaſts gefaͤngnuß legen. Ihr viel / ſo von der Religion abgefallen waren / 
ie loſung daß man jn ins Waller werſ⸗ ja auch etliche Papiſten / welche mitleyden harten 
ſolte Bnd da dieſer juͤngling begehrte / daß man mit den ermordien Chriſten / ſeyn von den moͤrdern 
zu Eoſmas Carre dem Papiermacher vnd Quar ⸗ gemenger worden. 
rmeifterführen ſolte / zu welchem er kundſchaft hat · ¶ Johan vo Camerach / wechsler vor dem Pallaſt / Johan vd 
dieweil fein Vatter der Truckerey halben mit jhin harſich ein zeitlang der predigten enthalten / vnd iſt Camerach 
handeln / vnd papier bey jm zu kauffen pflegte / at gleichwol erſchlagẽ vi ins waſſer geſchleppet word. 
in der Capitain nicht helffen wollen / ſondern iſt Ein Baͤbſtiſcher Procurator / in der Seiniſchen Ein Baͤb⸗ 
ckauff die Muͤlbruͤcke gefuͤhret / vnd ins Waſſer gaſſen wonhafftig / ift aetödrer worden / darumb daß ſtiſcher pro 
worffen / vnd daſelbſt von den Schiffknechten ge⸗ er mitleyden mit den armen Ehffften hatte⸗ curator. 
dretworden. Der Vatter iſt damals davon kom⸗Parenteau / dep Printzen von Conde ſeligen So Patẽteau 
en/ond hernach auſſer Pariß geſtorben. Der an⸗ cretarius / vnd feine haußfraw Ehrn Francifet Per und fein 
rjlingere Bruder iſt gleichsfalls davon kowmen. rucel eines Kirchendieners Tochter / welche auff dem haußfraw⸗ 
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it / man fi 











Philippus de Coſne ein Buchfuͤhrer / in S. Jo⸗ 
ins desatran ſtraſſen / iſt von einem / genandt der 
oſſe Mewrer / weicher ein fürnchmer moͤrder war / 
mesgerworden : Alfodaß er jhn auß ſeinem hauß 
zogen / wider eine mawr geſtellet / mit kugeln durch 
hoffen / vnd eine langeseit gequelet hat. 

Arsch it ein Buchbinder in S· Johans de Be⸗ 
saisftralfen ermordet worden. Ein ander Buch⸗ 
under) fo bey Richard Breton in S. Jacobs ſtraſ⸗ 
nwohner/ iſt in S. Benedicts Kloſter geſchleppet 
orden. Vnd dieweil er ſich daſelbſt zur Meß zu ge⸗ 
N ert hat / iſt er vmb fein leben fommen- 

Sie Sram von Yverny ı deß Marggraven von 
dene frifmurter / ein erbare Matron / reich und der 
ligion zugethan / iſt jaͤmmerlich durch die gaſſen 
ſchlfft worden. Man hat jr einen dolchen an die 
irgel geſetzt/ vnd gedrewet / daß fie ſolt erſtochen wer⸗ 
wo ſie nit die Fungfraw Mariam vnd die Hey⸗ 
ven antuffen wurde. Vnd da fie ſich deſſen gewey⸗ 
re / hat man ſie auff die Muͤlbruͤcken geſchleppet / 
it Rapieren durchſtochen / vnd ndlich ins Waſſer 
worffen. 

Deh uͤngern Baftinesiwirbe harte ſich in der Ca⸗ 
nderftraffen bey einem ſchumacher verborgẽ ſampt 
ven kleinottern vnd getoe/fo ſich vber 3000: Fran 
en erſtreckte. Da er fieader nicht laͤnger verbergen 
unter begab ſie ſich zu eine Lechtkraͤmer vor S. Se⸗ 
rin / vnd ließ jhr geld und kleinotter vom Schuma⸗ 
er abfordern. Welches er jhr zwar folgen ließ. Aber 
ld / da es jn gerewet / daß er als einredlicher Mann 
handele hatte / gehet er hin / vnd verraͤth fie trewloſer 
cifi bey einem genandt Choquart / weicherein Kraͤ⸗ 
er auff dem Pallaſt / vnd darneben ein grauſamer 
ncker / vnd deſſelben orts Quartiermeiſter war. V⸗ 
r 4 oder 5.tag nach dem Sontag / vngeachtet der 
rbott / daß man feine Weiber mehr toͤdten folte/ 
en im erften grim waren auch fehr viel junge Kin, 
r vnd ſchwangere Weiber fchendlich ermordet wor, 
n) gehen fie zu dem Liechtkraͤmer / vnnd geben jhm 
huld / er Hab Mannsperfonenin feinem Hauß / die 
m Admiral zuſtehen. Vnd ob er ſolches ſchon mit 
ewrem eyd verneinet / ſo ſeyn doch viere von viertzi⸗ 
ning Hauß gefallen und oben auff die Leube gan⸗ 
n / darunter Choguart vnd der Schuffer nebenans 
rn waren / vmb 9. vhr gegen den abend, Vnd erſt⸗ 
h laſſen fie jhnen das arme betruͤbte Weib alljhr 
ld vnd kleinotier handreychen. Darnaech ſetzen fie 
reinen hut auff / vnd legen jhr einen mantel vmb / 
eich als wenn ſie einen Man gefunden hetten / vnd 
hrenfieanfdie Muͤlbruͤcke. Daſelbſt iſt ſie von jh⸗ 
n jaͤmmerlich zerſchlagen / mit doſchen durchſto⸗ 
en vnd ins Waſſer geworffen worden. Ihre zwey 
inder / welches zween kleine Knaben waren / ſchryen 


ziel war / dz ſie gebaͤren ſolte / ſeyn miteinander gemet⸗ 
get / alſo daß die gemelte Fraw auff jhres haußwirts 
leibift erſtochen worden / in der alten Muͤntzſtraſſen 
Auch ſeyn jaͤmerlich erſchlagen worden Caboche / 
deß Koͤnigs von Navarra Secrertarius / ſein bruder / 
der Procurator zu Meauy / der Her: vo Montevrin / 
ein Edelman de Brie. Der ſchumacher zu S. Mar⸗ 
ceau / ſen Weib vnd drey Kinder. In der ſtraſſen de 
la Huchette zum ſtern / eine ſchwangere Fraw / ſampt 
jrer tochter. Sin 8 Honorij ſtraſſen zu groſſen hirſch / 
deß Herren de la Bouuriere ſo deß Admirals weybel 
geweſen war / tochter. Drey kinder deß Herren von 
Antray deß Herzen von Beaular ſohn / bey Brique⸗ 
mans jhrem Vatter. Der Herr de ia Ferre und feine 
Finder. Hectot le Fer vnd feine haußfraw / in der alten 
muͤntzſtraſſen. In 8 Denys ffraffeniza Hirſchhorn / 
ein Seyden kraͤmer / ſein weib vnd drey kinder In det 


Meſſerſchmidtgaſſen ſeyn 25-0der3o.perfonen vmb⸗ 


kommen Nicht weit vom creuß du tiroir / ur Franck⸗ 
reichs fahnen / neben dep Frey herren von Plancy be⸗ 
hauſung feyn alle Maͤnner / Weiber / kleine Kinder / 
knecht vnd maͤgde hingerichtet worden Dreh erbate 
matronen von Orleens / Johan Robin / ſein Weib/ 
welche eine Niderlaͤnderin war / in s. Maruns ſtraſ⸗ 
fen wonhafftig /zum eyſern creut Bourſelle ein 
Goldtſchmid. Einer genandt Maupele vnnd feine 
Haußfraw /welche eine rechtferrigung wider den 
Hertzogen võ Guyſe harten. D.Lopesicn Spanien, 
Johan Borel eines Buchfuͤhrers auf dem Pallaſt 
Haußfraw Eine witbe mit namen Marquette ine 
Baretmacherin ſampt jhren zweyen finderhiin ©: 
Martinsfraffen. Johan Tiſſerant ein Compaßma⸗ 
cher / vnd fein Eheweib / an Baudets pforee/Meichacl 
de Nattier. Ein Spengler genant Corbonan / in dee 
ſtraſſen de Montorgueil wonhafftig ſein Weib vnd 
ſeine ſchweſter Martin du Peray nit weit võ brun⸗ 
nen du Ponceau. Ein Goldzieher / mie namen der 
kleine Facob· Simon ein Bildſchnttzer· Ein Bar 
biereranS. Honorij thor / ſampt feine fehn. Meijter 
Gilles ein Bildhawer / nach S. Johannis Kirchhof; 
Matthes ie Pecod / ein futterſchneider / m SDenys 
fraffen/nie weitvonS. Jacobs Hoſpital. Deß Prin⸗ 
tzen von Conde Harniſchmacher / mit namen der klei⸗ 
ne Carl. Vincentz ein Harniſchmacher in der Helm⸗ 
ſtraſſen. Bodet vnd feine Haußfraw / zu den zweyen 
Engeln / in der Kleiderſtraſſen SacobdelaChenaygy 
ein Kupferſtuͤckkraͤmer. Mareindu Perey / ein Der 
lenſticker. Meiſter Robert / ein Schreiner in der ſtraſ⸗ 
fen genant Trouſſe Vache wonhaftig / nicht weit von 
der Rofen. Zum ſchwartzen Loͤwen / in S. NHonorif 
ſtraſſen / da d Herr Thelygniag sur herberge lagifeyn 
fie alle miteinander! ſo viel jhr darinnen gewefeni er⸗ 
ſchlagen worden / gleich wie auch H I Graven von 
ij 
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Derfolgung der gläubigen zu Pariß 
welche gleichs falls ſchwanger warriffgeröörekenin 

waſſer geworffen worden, Deßglaichen n⸗ 
men Niclaus du Puy eines kunſtreichẽ Boldfa 
des hauß fraw: Tamponet deß juͤngern ham⸗ 
Vnnd die hauß fraw eines ſtickers der Fraw 
Mont Jay · In ð. Martins ſtraſſen hat ſich et 
das auff dem ziel gieng / quffs dach hindenampane 
verborgen / vnnd iſt daſelbſt ermordet / aah 
moͤrdern auff geſchnitten / vnd die fruch aa 
leib geriſſen / vñ wider die wand gefhmiffen worden. 

Die Fraw von Chaſteau vieu/ ſampt j 
Toͤchtern / vnd Johaͤns de Coulogne eines 
auff dem Pallaft haußfraw / in der Calenpı 
won hafftig / iſt getoͤdtet worden / alſo daß 
liche tochter verzahten/ und den mördern 
finden kondten / gezeiget / vnd hernachdern 
nen zur ehe genommen hat, Man wil fag 
Johan de Coulogne fol in feiner haußfra⸗ 
bewilliget haben. Zum wenigſten harter 
binden noch heylen laſſen / das er doch len 
thun können. 4 

Der Commiſſarius Albertus / in der Fre 
mons ſtraſſen wonhafftig / nicht wen vomt 
Maubuelhatden mördern sdancker/daßfie 
ne haußfraw erwuͤrget herten. J 

Einer vnter den auftuůhriſchen moͤrdem 
feinen geſellen in ein hauß / vnd erſchlaͤg 
Vatter vnd Murter / vnd nimbt sten gar 
derifept fiein einen korb / vñ tregt ſie den 
sum ſchawſpiel mitten durch die Stadt 
von der bruͤcken ing twafleridadiearmenelen 
turen alsbald ertrincken muften. Einjungesn y 
lein dep Wirths zum güldenen Hamer rodyrer it 
nacket vnd bloß injhres Warrersond Murerblan 
nachdem fie beyde gemetzget / gemwelger wo 
granfamer bedremung/daß jhr eben foviel 
ten ſolte / wo fie eine Hugenottin were, } 

In fuma/ ob wol etliche gedingrefchmene hler 
widerſpiel außgebreytet haben / ſo eyn voch 
viel hundert ehrliche Matronen vnnd Jung 
geſchendet / vnd mehrdann 100 oo.perfonen 
fandes / geſchlechts und alters in wenig rag 
merlich vmbs leben gebracht worde. War 
Gett / wider allemenfchliche hoffnung / und f 
lich wider der mörder willen / vie Männerond Abe 
ber beym leben vnd bey chren erhalten har/dien 
heutiges tages am leben feyn. Ben Weibernwil 
dißmalnnreinerempelangiehen ınemlicheineme 
namen le Maire haußfraw / weldhenachdemfiehh 
mit ihrem haußwirth beyjrer nachbar einem verbot» 
gen/ift ſie von jremepgenen wirth / der fie auffaenonns 
men / dem wuͤtenden poͤfel vbergehen ee 
daß ſie jhm ihre Fleinorter ond filbergefchire/ fofieie 
feinen brunnen geworffen/ ond ſich ober tauſend kro 
nen erſtreckte / nit folgen laſſen wolte. Aber da dienen 
der jhren Mann allein ermorderen / iſt Kennen 
gen und in kercker gefuͤhret worden / da fienwede.von 
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Rochefourault oſament / in derffraffen des Pros 
nelles: Meter Wilhelm le Normand ein ſchreiner / 
in der ſtraſſen de Bethiſy wonhaftig / in welcher mehr 
dann 30. perſonen zum fenſter herguß geſtuͤrtzet wur⸗ 
den. Ein Venediger mit namen Maphe / Simonle 
uequois. Lazarus Romanus auf Piemont. In 
den hauß des Coppeaux hinder S.Thomas Kirchen 
bey dẽ Schloß Louure / ſeyn fir alle vm bgebracht wor⸗ 
den / biß auf einen armen menſchen / der ſich bey guter 
zeit davon gemacht. Zur Perlen / nit weit vom gůͤlde⸗ 
nen Hamer (da ſie im hauß alle miteinander gemetz⸗ 
get worden) auf vnſer Frawen bruͤcken ſeyn alle maͤn⸗ 
ner / Weiber / kinder vnd maͤgde von den ſenſtern ing 
Waſſer geſtuͤrtzet worden. In der. Calenderſtraſſen 
ſeyn vmbkommen Peter de Sayne rue / deß Mar⸗ 
ſchalcks von Montmorency Vhrmacher / Johan le 
Jardinier / zu s. German des Prez. Du Chauuecire 
Pomier diener / im quartier zu s. Germã / Peter Car⸗ 
pentras ein Sporer zu S. German de Pre; wonhaff ⸗ 
tig / da viel mann und deibsperſonen allerley ſtandes 
vnd alters gemetget worden. Ein ſchreiner nicht weit 
vons. Bon wonhafftig / genant Wilhelm Faubert / 
Johan du Bos ein ſchremergeſell / nicht weit von 8. 
Paul. Ein Glaſer mit namen Philips welcher nit 
weit von Der Herberge dere von Reims gewohnet har. 
Michael Nattier / in S. Michels ſtraſſen Wilhelm 
Maillart ein Goldſchlager / fein weib vnd fein fohn. 
Bertrand der elter / ein knoͤpfmacher vnd kupferſtů⸗ 
cker / in der Baͤrenſtraſſen wohnend / iſt ſampt feinem 
weib vnd zweyen knechten erwuͤrget worden / doch nit 
auff einmal. Denn die knechte ſeyn auf die Muͤlbruͤ⸗ 
cken gefuͤhret / daſelbſt erſtochen vn ing waſſer gewor⸗ 
fen worden. Bald hernach iſt der meiſter ebenmeſſi⸗ 
ger geſtalt von den moͤrdern tractirt worden. Seine 
haußfraw haben ſie nit weit von jrem wohnhauß er⸗ 
wuͤrget. Ein futte ſchneider mir name Matthes / auf 
onfer lieben Frawen bruͤcken wonhafftig I iſt fampr 
feiner haußfrawen getoͤdtet worden / beneben einem 
kraͤmer / der bey ihnen wohnete / genant Barthold du 
Tillet / welcher dem Notario am Parlament zu Pas 
riß / mit namen dur Tillet / vrrwandt war. In der Ca⸗ 
denderffraffenift umbfommen meiſter Wilhelm vnd 
feine haußfraw. Meifter Julians deß Wundartzes 
hauß fraw / ſo auf malbertsplag wohnet / iſt auß jrem 
ſiechbett / darauf ſie ſchwerlich kranck gelegen / geriſſen 
vnd ins waſſer gemorffen worden. Der Wirth zum 
Hufeyſen / genant Louys Brechenx / auff Malberrs, 
plaß wohnend iſt in feinem hang erſchlagen / vnd ins 
waſſer geſchleyft worden. Der Wirth zur Perlen / ein 
Roßtam / hat viel ſtich in feinem hauß entpfangen / 
vnnd iſt darnach zum waſſer zu geſchleppet worden. 
Vnd dieweil feine zwey finder mitleyden mit jhrem 
Vatter hatten / vnd jhn gern auß der hencker haͤnden 
loß gemacht hetten / lieffen ſie hernach / fielen ihrem 
Vatter vmb den leib / vnd ſchryen / Ach mein leber 
Vatter / ach mein lieber Vatter. Aber fie wurden 
gleichsfalls gemetzget / vnd ſampt jhrem Vatter ans 


















































waſſer geſchleyfft vnd darein geworffen 

Spire Niquet / ein armer buchbinder / in der Ju⸗ 
dasgaſſen wonhafftig / welcher 7. vnerzogene kinder 
hatte / iſt vor ſeinem hauß mir einem geringen fewer 
geſchmeucht worden / in einem hanffen fewer / ſo man 
bey jhm funden. Darnach iſt er halb tod ins waſſer 
geworffen worden. Der Schagmeifterde Pruney if 
jammerlich ombfommen. Die mörder haben def 
Procuratorn le Clerc haußfraw genöriger/daß ſie v⸗ 
ber jres erſchlagenen hauß wirts angeſicht gehe muͤſ⸗ 
fen. Darnach iſt ſie erſeufft wordem vngeachter / daß 
ſie hoch ſchwager war. Antoni; Saunier haußframw / 


den Sorboniſten zu verleugnung der Warheit noch 
vom Ritter der wacht oder Wacdhrmeifter sunele 
tzung jhrer chren hat fönnen gebracht werden. Denn 
fie war recht gotts fuͤrchtig / vnd har dermegenjhr@ß 
wiſſen vnd ehr den vergaͤnglichen luͤſten diefer Welt 
fuͤrgezogen / vnd ſich zum tod geruͤſtet / davon ſedec 
diß mal Sort erloͤſet / vnd ihren Chriſtlichen eyfer vnd 
ſtandhaffrigkeit gnaͤdig geſegnet har. 
Aber es iſt nicht zu ſagen / wie granfameryranney 
diefe moͤrder an obgemelten vñ vnehlich viel andern 
perſonen / am Sontag vnd etlichen nachfolgenden 
tagen geuͤbet haben. Der meyſte hauff u; 
vnd dol⸗ 
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ddolchen durchſtochen worden. Vnd dieſe ſeyn 
gleydligſten davon formen. Denn die andern hat 
kezerhawen / oder etliche glieder vom leib 
xerſpottet / vnd mit gifftigen ſchmachreden 
welches jhnen weher gethan / als wenn fie 
fen ſchwerdtern durchſtochen weren Biel 
ner hat man gerödtet / alſo daß man jhre 
| der die ftein geſchlagen / vnnd fiedarnach 
— fer geworffen· Ein klein kind in der 
Bie von erlichen buben / ſo neun oder schen 
aletwaren / mit einem ſtrick am half durch alle 
chleyft worden. Ein ander klein kind ward 
einen: moͤrder auff dem arm getragen / welches 
iſeinem Bart ſpielet / vnd jhn anlachete · Aber der 
wbarmhertzige vnnd vom Teuffel beſeſſene moͤrder 
ß ſich nichts erweichen / ſondern erſtach das arme 
ad / vnd warff es ins Waſſer / welches ſich vom blut 
ß kindes dermaſſen entferbte / daß es lang hernach 
ne rechte farb nicht wider bekommen kondte. 
Das papier moͤchte ſchreyen vnd weynen / wenn 
—— vnd ſchrecklichen gotislefterungen 
ſehlen ſolte / die von dieſen vngehewern vnd teuffli⸗ 
hen mordern in wehrendem blutbad ſeyn außge⸗ 
hurte worden: DIE vngewitter / der ſtetwehrende 
allder büchfen / das jaͤmmoerliche und erbärmliche 


Feige die man vnſchuldiger weiß marterte / 












fe SsyJr. 


8 rewlich gefchren der mörderıdie zum fenfter here 
IBarmworffene/ vñ durch ale gaflen im kot geſchleyf⸗ 


seihnamıdas firmen an thuͤren ond fenftern/die 

ein ſo dawider geflogen! vnd das langwieri⸗ 
Plündern vnd rauben mehrdann 6060. heuſer / kan 
dag dem Leſer nichts anders / dann einen ewi⸗ 
n fpiegel dep euſſerſten jammers vnnd elends für 
igen ftellen. 
Auch ſeyn viel Religionsvermandten int gefaͤng⸗ 
ıB oh vrcheyl vnd recht grauſamer weiß von Tonñ⸗ 
1 Pezeu/ end einem Gpldzicherond andern moͤr⸗ 
en/gemenget und hingerichtet worden. Sonderlich 
vor andern Lomenie deß Königs Secretarius zu 
ercken Denn denſelben hat der Grave von Rets 
zwungen daß er hm fern gut zu Verſailles im ge⸗ 
ngnuß vmb ein ſolch gelt / wie er gewolt / hat ver, 
uffen/on dazu ſein Sectetariat vbergeben muͤſſen / 
itder hoffnung daß er loß kommen / vnd beym le⸗ 
ngelaſſen werden ſolte. Aber ſo bald der contract 
ſchloſſen / iſt er neben funfftzehen andern vom Tan⸗ 
oujaͤmmerlich vjmbgebracht worden. Das gefaͤng⸗ 
ß de Chaſtelet zu Pariß / vnnd deß Biſchoffs Fer, 
xwie auch andere ort waren voller gefangenen / 
nen man verhieß / ſie ſolten loß kommen. Aber deß 
chts wurden fie bey funfftzigen ermordet / vnd ing 
zaſſer geworffen. Die moͤrder wuſten ſich jrer tha⸗ 
zur ruͤhmen Einer ſagt / er hette mehr dann fuͤnff⸗ 
ndert erwuͤrget / der ander ruͤhmte ſich / er. hette es 
ch viel weiter gebracht. Pezou war der fuͤrnemſten 
jer wie er dann auch ein Capitain der Stadt Pas 
war. Derſelbe / wie auch die andern / giengen mit 
ffgeſtrichenen armen vnd blutigen dolchen I vnd 
rmahnien jhre rotten zur grauſamkeit. Die Com⸗ 
ſſarien und Quartiermeiſter lieſſens auch an jnen 
ht fehlen / alſo daß beynahe die anzahl der moͤrder 
oͤſſer war / als der ermordeten⸗ 


erfolgung der Religionsverwandten su 
Meaux in Brie. 

CRY Lich wie die Pariſianer hefftig gewuͤtet / 
2,9 und ſich grauſam gegen die armen Chris 
En (ten erzeigerhaben: Alſo haben auch die 

apifien inandsrn Städten deß Königreichs / da 





Religions verwandten zu finden geweſen / nit blut MDLXXM. 
vergieſſen nichts an jhnen erwinden laſſen wollen; 
Denn fo bald das blutbad zu Pariß am Sontag 
den 24 Auguſti angangen / ſeyn an die Gubernatorn 
der fuͤrnembſten Städte brieff vnnd befehl gefandt 
worden / die Religions verwandten zu vberfallen vnd 
jnermotden. Darnach / damit die armen Chriſten 
nit durch die flucht davon kaͤmen / hat man noch ein 
ander packet binzu gethan / darinnen der Koͤnig dent 
von Guyſe die ſchuld gibt / vnd verheiſſet / er wolle den 
mord an feinem Vettern dem Admiral begangen / 
ernſtlich rächen, Auch waren die Thor in vnd auſſer⸗ 
halb Pariß dermaſſen bewacht / vnd alle paͤß verlegt / 
daß niemand auff der Poſt auß kommen / vnnd feine 
freunde warnen konte / ſondern ein jeder muſt erlaub⸗ 
nuß vnnd paßport vom Landſchreiber / genandt du 
Ması haben, Daher geſchachs / daß etliche Religi⸗ 
onsverwandten / ſo jhre mitbruͤder vnd freunde in der 
naͤhe / ſonderlich zu Meaux Troyes vnnd Orleens 
gern gewarnet hetten / kein mittel noch gelegen heit da⸗ 
au finden fondten: 
ir wollen den anfang machen von denen zu 
Meaurin Brie / welche diengchften ſeyn / diemeil fie 
nureineragreyß von Pariß wohnen. Iſt derhalben 
am Sohtag vmb vhr gegen den abend der Bott zu 
Meanr anfomen/famprenen aufruhl ſchen Woll⸗ 
weber / mit namcu Is Froid vnd iſt ſtracks in Louys 
Eoffer 1-deß Königlichen Procuratorn behauſung 
gangen. So bald er die brieff entpfairgen/sfter ſelbſt 
in cygener perſon hin vnnd her zu ven raubern vnd 
moͤrdern (ſo im erſten / andern und dritten buͤrgerli⸗ 
chem klieg den Religionsverwandten viel verdrieß 
gethan) gelauffen / und hat jhnen befohlen / dap fie 
vmb 7.ohr mit hrer ruͤſtung auß ihren heuſern kom⸗ 
men / vnd die Stadtthor alsbald zuſchlagen ſolten 
Da nun die 7 vhr herbey kom men vnd jederman Gefaͤng⸗ 
vber der abend malzeit war / verſchlieſſen ſie die Stad⸗ nuß der 
thor/ vnd kommen mit hauffen zu ſam men / fuͤrnem⸗ Religions 
lich an denen orten / da am mehſten Rligionsver verwand⸗ 
wandten wohnten. Die gaffedes Vieux Mouling ren. 
iſt am erſten angegriffen worden darnad) die ſtraſſe 
ESRemy ond die ſtraſſe Poitevine Siegreiffen die 
Religionsverwandten in gemeldten gaſſen / ſchlagen 
ſie vbel/ vnd führen fie in diegemeynegefenanuß. Er 
liche haben fich verſteckt die fiedep morgens vnd fol 
gende tagegefucht und eingezogen haben. Diefer as 
bend ift mit graufamen geruͤcht vnnd ſchreckliche 
tumult zugebracht worden: 
s Dafolches die Neligionsverwandten/fo auf dem 
groffen marckt wohnen ) vernommen (welches cart 
fchöner plas iftin der Stadt) von wegen deß Waſ⸗ 


ſers Marie / darüber cine Brücke gehet/ daß man 


außder Stadt auff den groflen marckt komen fan) 
vnd von Matthes Moreau / der fich eylends auß der 
Stadt gemacht hatte / gewarnet waren: Haben fie 
deß nachts jhre kleinotter zuſammen gepackt / und in 
die vmbliegende Flecken geflehet / hiß ſie ſaͤhen was 
ſich deß andern tages begeben wolte 

Deß morgens früh am Montag /fangen die an⸗ Has plůn 
daͤchtigen Garholifchen vmb z vhr an / der Religlons pern vnd 
verwandten heuſer zu plündern vnd zu rauhen / was rauben ge 
ſie am beſten vnd koͤſtlichſten ſeyn dauchte Welches per an. 
biß vmb 8.0hr wehrete Vñ weil jnen das handwerck 
wol abgieng / gedachtẽ ſie res mehr zutreiben Begeben 
ſich derwegen auf den groſſen marckt / da ale Mäner Die Wei⸗ 
entflohen und außgewichen waren. Vnd dieweil fie ber. werden 
nurdie Weiber daheim antraffen (weiche bliebe mar gefchendgr 


ren / das hauß vnd vbrige anrergu verwahren) haben und ge⸗ 


ſie derſelben TIONEN, u biß an menge, 
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Das X. die 25. ohngefehrlich. Vnter andern eines tuchhand⸗ 
Buch. lers/genant Quentin Rentier / haußfraw: Johan de 
Pruney eines Wollwebers hauß fraw: Eins Kraͤ⸗ 
mers / genant Guillot / haußfraw : Philipg Savart 
Eheweib sine witbe / mit namen Genevifue Dalibet / 
eine genant la Pringette / vnd ein andere mit namen 
Paſquette / Meiſter Niclauſen eines Schumachers 
haußfraw / welche hoch ſchwanger / vnd nahe auf dem 
ziel war / welche mit einem wehrin bauch geſtochen / 
vnd hernach ins Hoſpital gefuͤhret worden alſo daß 
die frucht auß Mutterleib einen arm geſtreckt har. 
Sie iſt bald hernach geſtorben / wie auch das Kind / 
welches vom ſtich beſchaͤdiget war. Eines Baretma⸗ 
chers / mit namen Niclaus / Eheweib iſt gefchlepper 
worden / daß ſie zur Meß gehen folte. Dieweil ſie aber 
nit dazu verſtehen wolte / ſondern die abgoͤtterey mie 
lauter ſtim ſtrafte Seyn die moͤrder dermaſſen vber 
fie ergrimmet / daß ſie ihr auff der bruͤcken erlicheftich 
gegeben / vnd ſie ins Waflergeftürgerhaben. 
Ihr viel ſeyn dermaſſen zerſchlagen vnnd gemar⸗ 
tert worden / daß ſie vber wenig tag hernach geſtorben 
ſeyn. In ſumma / dieſer gantze Marckt / da mehr dañ 


vier hundert Heuſer ſtehen / iſt durchauß gepluͤndert 
worden / alſo daß die Catholiſchen auch den geringen 


haußraht davon getragen haben I vnd daſſelbe zum 
dritten mal. Es hat aber obgemeldter Procurator die 
beſte beut davon gebracht. Sein Hauß vnd Hof war 
ſo voll deß geraubten guts / daß man nicht mehr hin 

ein gehen kondte 
Von dannen kommen fie wider in die Stadt / vnd 
Gefaͤng⸗ durchſuchen der Religtonsverwandten heuſer / vnd 
nuß der legen ins gefaͤngnuß / wen ſie nur betrappen koͤnnen. 
Religions M. Johan Maciet / ein Procurator / ein wackerer on 
verwand⸗ ſehr verſtaͤndiger Mann / der ſonſt den fuͤrnembſten 
ten. Catholiſchen in hren practicken groffeneintrag ge, 
than / hat denſelben Sontag nicht koͤnnen ergriffen 
werden. Aber am Montag fruͤ iſt er funden worden. 
M. Johã Da fie jhn nun auß feinem hauß mit gewalt herauß 
Maciet zogen / fragt er ſie (wie er dann frey in reden war) auß 
ein procu ⸗ was befehl fie fo vbel mit ihm vmbgiengen. Darauff 
rator wird antworten ſie jhym mit wehren vnd dolchen / vñ erſta⸗ 


erſtochen. chen jhn alsbald / vnd lieſſen in auf der gaſſen liegen. fi 


Gilles le Conte / ein Tuchhaͤndler / war ſehr vers 
haßt / nicht ſo faſt der Religion halben / als daß er der 
alten Koͤnigin Acciß / welche ſie ſehr hoch an dem ort 
auff Tuch vnd Wein zu ſetzen pfleget / auffzuheben / 
vnd bißweilen die Catholiſchen etwas ſcharff anzu⸗ 
halten pflegte. Iſt derwegen fleiſſig von jhnen geſucht 


worden. Vnd da ſie jhn in einer kammer funden / ha⸗ 


ben ſie jhn nicht die treppen hinab gefuͤhret / ſondern 
oben durch die ſenſter auf dag pflaſter geworffen /mit 

den füllen auff die bruͤcke geſchley ffet / mit vielen dol⸗ 

chen burchſtochen / vñ endlich ins Waſſer geworffen 

Die gefaͤngnuß waren alle vollgefangenen. Den, 

felben abzuhelffen / ſeyn die moͤrder / auff anweyſung 

Coſſet ( der in einer jeden hand cin geſpannet fauſt 

rohr trug / vnd bereyt war / dieſelben loß zu druͤcken) 

am Dienſtag den 26. Auguſti / deß abends zwiſchen 

g.ond 6. vhren/ mit ſchwerdten / dolchen vnd groſſen 

meſſern in die gefaͤngnuß kommen. Nicht weit vom 
gefaͤngnuß iſt ein groſſer Hof / welcher zurings vmb⸗ 

her gemawert / vñ mit einer ſtarcken pforten beſchloſ⸗ 

fen. In der einen ecken iſt ein trepp von zo ſtaffeln / 

da man in den Saal der verhoͤr zu gehen pfleget. Die 

moͤrder tretten in demſelben hof auff die reyhe nach 

einander / vnd Coſſet gehet oben auffdentrapp. Die 

Die gefan gefangenen hatten ſie auf ein regiſter verzeichnet / on, 
genen ſeyn ter welchen die fuͤrnembſten waren M. Nicolaus 
auf einem Ozanne / Koͤniglicher Zollſchreiber / ein ſehr güriger 


























Eydam / Guy Blondel / Johan Foule 
Buͤrger vnd Kaufleut. Claudius Rentierein 
nengieſſer / Niclaus Caillotı Johan Bayriekiker 
Goldſchmide: Johan Seguin / ein junger men 

deß Saltzmeſſers ſohn / Philippus Popereingp 
ticant / Johan Laloue ein Schneider) Niclaug B 
























Johan Vin ein Walcker / Peter Fouleein Won, 
weber / Johan Jary ein Schaͤrer / Facob 
Johan le Sound / einer genant lePer⸗ Adan 
knappen / Wilhelm Bernard vnd viel and 
wercksleut / biß an die 200. vnd drüber/mwiefi 
moͤt der hernach jhrer graufamfeitgerühlmerhaben 
ſonderlich Coſſet / welcher vber lang henah Ir 
geſellſchaft ſeine mannliche thaten / odervi mehr 
ne grewliche gottloſigteit vnd ongerechtigken 


breytet hat. * 
— 














































Alsdañ hat der Procurgtor mit lach 
den erſten im regiſter herfuͤr ruffen heiſßn 
auß dem gefaͤngnuß in den hof gebracht nd 
fen wehren geſehen /iſt er als bald nider gekniet /v 
Gott vmb verzeyhung gebaͤtẽ Darauf iſt er alsbal 
don 5, oder 6. moͤrdern nidergehawen vn⸗ 
worden. Diefe ordnung haben fiemiserlichen aufn 
reyhe gehalten / biß fie kamen auff Duenein Croper 
einen Elteſten der reformireen Kirchen. Da dich 
feine gefellen auff dem pflaſter tod Tiegen fahe) iet er 
nider / ruffet GOtt an vnd bat daß er der 
verzeyhen wolte / darauß fiejv.gefpörrtriehe 
weil fie mit dolchen durch eine doppel buͤffels 


er an hatte / nit durchſtechen konten / auch Dief 



























































Faron Haren / ein fuͤrnehmer manıvndvoname 
ſehr guͤtig / vnnd der Religion wol zugethan / war im 
erften krieg ein Scheff geweſen / vnd durch jnwardie 
Dep ein zeitlang zu Meaux abgefchaffer worden 
Darumb haſſeten jndieanfrührifchen Cat 
vber alle maß / vnd lieſſen ſich daran nit genigen! 
fie jn ſtrack gemetzget hetten / ſond ern ſie ſchnitten jhm 
naſen / ohren vnd ſcham ab: Darnach gaben ſie jhm 
kleine ſtich an vnterſchiedlichen orten de leiberond 
noͤtigten jhn / daß er durch ſie hin gleich alsdurchdie 
ſpieß gehen muſte. Endlich da er die fchmerkenniche 
länger vertragen konte / iſt er auf fein angeſicht zur er · 
den gefallen / hat Gott ernſtlich angeruffeniondaud 
nach feinem tod viel ſtich vnd wunden en fangen. 

Niclaus Maciet / hat kniend fein geber jun Gott ge⸗ 
than. Da er aber vomgeberaufftund/sndden Pro 
euratorn anreden wolte / iſt er von vielen durchſto⸗ 
chen worden / vnd tod auff die erde gefalen. W 

Es war allbereyt ſpat. Dermegen ſchoben die m⸗ 
der die vbrige execution auf biß nach dem abendeſen/ 
zum ceyl dz ſie etwas athem ſchoͤp ffien / um tlauh 
daß ſie an der moͤrderey deſtoweniger gehinde wn 
den · Deñ dieweil ſie an dem blut / ſo inen von den 
leibten Chriſtẽ an die waffen vnd aufgefirichenearm die 











ſpruͤtzte / einen eckel befamenigedadhren ſie fie wolten 


ſich erſt vol Weins ſauffen / damit fie hernach zum meta 
blutver⸗ 
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lutv n deſto gehertzter weren. Vnd damit fie 
eſto baͤlder davon kommen moͤchten / ſo nahmen ſie 
roffeeyfernehämer oder ſchlaͤgel / damit die Metzger 
je Ochſen zuſchlagen pflegen / vñ ſchlugen die armen 
Br in gegenwart deß Procurarorn zu tod/ 
ach dem fie Sort angeruffen/ und fo laut vmb gnad 
ebeten / daß die gantze Stadt und der Marekt davor 
rſchallere. Diß hat gewehret von neun vhr an / biß 
mb mitternacht. Vnd dieweil der Gefangnen noch 
iel vbrig waren / haben ſie abgelaſſen / vnd die andern 
uff nachfolgende tage geſparet. 

Die Moͤrder haben in obgemeldtem Hof ein groſ⸗ 
Grub machen laſſen / vnd die entleibten nacket dar⸗ 
ingereorffen, Vnter denſelben ſeyn zweene ſtarcker 
ratur geweſen / welche / ob fie wol viel ſtreich einpfan⸗ 
en / ſeyn ſie doch nicht gar todt gemwefen. Dieſe zween 
aren Johann Laloue ein Schneider und Johann 
-aupin ein Krämer, Ob ſie nun wol vnter dem 
auffen lagen / vnd mie Erden etwas bedeckt waren! 
riechen ſie doch herfuͤr / vnnd wollen ſich im Hof ver⸗ 
ergen. Aber dieweiljnen das gebluͤt entgangen / ſeyn 
+ gleich als onmaͤchtig gelegen / vnd deß Morgens / 
mich am Mitwoch / von den Moͤrdern funden / vñ 
ollend erſchlagen / vnd wider in die Grub zu den an⸗ 
ern geworffen worden. 

Joſſe samiraleinTuchhändferihar ſich mit einem 


Senloberdie Mauer hinauß laſſen woͤllen / vnnd die 


yüffte auf einander gefallen / aiſo / daß er ſchwerlich 
uß dem Graben kriechen koͤnnen. Iſt derwegen in 
eBorſtat kommen / genant Des Vieux Moulins / 
Ihn deß morgens die Mörder funden / vnd auff ei⸗ 
en Schubkarrn gelegt / vnd durch die Gaſſen gefuͤh⸗ 
ond geruffen Vinaigre er mouſtarde / das iſt / hie 
gut Weineſſig vnd Muſter / oder ſenff zuverkauf⸗ 
Darnach fuͤhrten ſie jhn ins Schloß in den hof / 
id fragten hn / ob er zur Meß gehen wolte. Vnnd 
eiler daſſelbe keines wegs bewilligen wolte / ſchlugen 
ihm vollend todt. | 

Die nach ſolgende tag haben fie die vbrigen gefan⸗ 
nen hingerichtet / Doch haben fiediefelben nicht be, 
aben / ſondern ins wafler zu werffen befohloffen: Es 
aber die groͤſte Metzgerey am Freytag zu nacht ge⸗ 
jehenida fie bey der Judenmuͤhlen an die fuͤnff und 
anßzig erſtochen / vnnd ing waſſer Marne genant / 
worffen haben. Dergleichen haben ſie auch die an⸗ 
en Naͤchte gethan / mit vnmenſchlicher grawſam⸗ 
it / alſo daß die armen Chriſten Gott vmb gnadan. 
ruffen haben. Vnter dieſen ward einer ins Waſſer 
worffen / welcher nicht toͤdtlich verwundet war / mit 
Jamen Peter Foule (denn die moͤrder harten fo viel 
ſchaffen / daß ſie baͤlder müde worden todt zu ſchla⸗ 
nidenn die Gefangenen / daſſelbe zu leyden) derſel⸗ 
nachdem er bey naͤchtlicher weil ins waſſer geworf⸗ 
n/kompt er endtlich zu land / vnd wird in ein Hauß 
bracht / vnd fleiſſig gewartet. Aber diſer Geſell / ob er 
ol Gottes huͤlff vnnd beyſtandt augenfcheinlich ge, 
uͤrt / ſo hat er doch ſolchs alles vergeſſen / vñ iſt nach 
langter Geſundheit / mir verlaͤugnung der wahren 
eligion / wider zur Meß gangen. 

Coſſet vnd ſeine geſellen ſeyn ſehr vbel zu friden ge⸗ 
fen /daßauff dem Marckt fo viel Religionsver⸗ 
andeendarvon kommen. Habenderwegen alsbald 
iff alle ftraffen ein Hauffen Reuter geſchickt / vnnd 
eſelben in den vmbligenden Flecken und Doͤrffern 
ßſpaͤhen laſſen / vnd auch daſelbſt ſolch rauben vñ 
orden angefangen / daß es die Tuͤrcken oder andere 
rbariſche voͤlcker nit ärger machen koͤndten. 

nandern Staͤdtlein vnd Flecken / haben die ar⸗ 

en Chriſten ſich bey zeiten auß den Fuͤſſen machen 


muͤſſen / die ſich aber verſaͤumt Habe / die ſehn vbel tra- MDLRAIE 
etirt worden / ſonderlich in Brye vnd Chaͤmpanien / 

vnter dem Hertzogen von Gnyſe Denn jhrer etliche / 

den zeitlichen todt zuvermeyden / die wahte Religion 

oͤffentlich verſchweren Tnüffen, 


Verfolgung der Chriſten zu Troyes 
in Champantien. 


fe Zeltung vom Blutbad zu Pariß / iſt 
Nam Dienſtag den 29 Auguſſti / gegen dem 
Abend zu Troyes antomen / dardurch die 
DE Religionsverwandren / tie leichtlich zu 
erachten / hefftig erſchrocken ſeyn · Alſo / daß jhr viel 
raths worden / auß Franckreich zu ziehen / vnnd ſich 
an ſichere ort zubegeben / ehe denn das fewer angehen 
möchte. Soldsaber gu wehren / ſeyn die Stadtthor 
deß morgens verwahret / vnd mit ſtarcker wacht beſe⸗ 
tzet worden. Welchs die armen Chriſten noch mehr 
geſchreckt hat / alſo / daß fie hin vnd her geflohen ſeyn / 
und ſich verſteckt haben / damit ſie den Widerſachern 
im erſten grimm entweichen möchren. Etliche haben 
fich in jren haͤuſern verſchloſſen / vnd ſich daſelbſt jnn 
an vnd verborgen 
nter andern iſt einer geweſen / mit Ramen Ste⸗ Steßhan 
phan Marguin ein Kauffmann Welcher / diweil 
er nicht meynte / daß der Laͤrm fo groß were / als er 
war / gieng er ſtracks zu der Stadtpfortenzu / in mey⸗ 
nung ſich davon zu machen. Aber da er auß ſeinem 
Hauß gangen / iſt er entdeckt worden / wiewol er ſich 
etwas verkleidet harte: Vnd hat der gemeine Poͤfel 
ſo hart auff jn gedrungen / daß er zu růck gehen muͤſ⸗ 
fenionnd ſich in eines Catholiſchen / der fein Freund 
war / behauſung begeben / der ihn (wie man ſagt) gern 
beym lehen erhalten hered: Aber dieweil er ſich beſor⸗ 
gen muſte fein engen Hauß möchte in gleiche gefahr 
ommen / und von dem Poͤfel geſtuͤrmet vnd gepluͤn⸗ 
dert werden / hat er den armen Menſchen wider auß 
dem Hauß verſchaffet / vnnd damit er nicht ſo leicht⸗ 
lich erkandt wuͤrde / harerihmandere Kleider anzu⸗ 
sichengegeben, Nichts deſto weniger iſt Marguin 
erkandt und biß auff die Brücke Des miracles hin⸗ 
ter dem Biſchofflichem Hof verfolget / vnnd daſelbſt 
von einem Hoſenmacher / genandt Bocquet / mit ei⸗ 
nem Schwerdt vber den Kopff geſchlagen worden / 
daß er zu boden gefallen / vnnd für todt ligen blieben. 
Da iſt er von etlichen auffgeraffet / vnnd ins Hoſpi⸗ 
tal getragen worden / da er wider zu ſich ſelbſt komen 
Von dannen hat er ſich wider inn ſein Hauß tragen 
laſſen / da er am Sonnabend hetnach feinen Geiſt 
auffgeben hat. 
Denſelben Sonnabend / ſeyn die meiften Rich⸗ 
ter vnd Königlichen Befehlshaber / auff deß Bailf 
au Troyes / genandt Annas des Vaudrey / Herr von 
Sanct Phalle / von hauß zu hauß gangen / alle Re 
ligions verwandten zu ſuchen / vnnd ing Gefaͤngnuß 
zu bringen. une 
Einer mit namen Elaudeus Jaquot / weſcher vor 
furken Jahren Prowoß oder Sradtpogt an dem ort 
worden war / hat der fachen einen anfang gemacht / 
vnnd iſt ſtrack nad) Chriffoffel Sudorreines Kauf, Chtiſtof⸗ 
manns Sofament su gangen. Etliche fagenıfo bald fel Ludot, 
er auß feinem Hauß gerretten / har er angefangen 
vber lau zu ruffen / vnnd au fragen / wo Sundor woh⸗ 
nete / da ihm doch fein Hauß nicht unbefande war) 
fondern vaffelbige eben fo wol wußte / als das feine: _ 
Bund wirdt darfür gehaltenicr hab es darumb ges 
thanı damit Ludot unter deß davon fommen moͤch⸗ 
te. Welches ein BE 9 derſelben Gaſſen / 
liij 
























































































































































































































Vie Reli⸗ 
giongver, audere Meligtonsverwandren in die Gefaͤngnuß zu 
wandten Troyes geführer worden. Vnter welchen gewefen 


feyn ge⸗ 
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mit Namen Michau / ein Schuhflicker feines hands 
wercks gemercket / onnd vberlauf geſagt / Der Moͤr⸗ 
ſel rieche allezeit nach dem Knoblauch: (Damit er 
Jaquot meynete / welcher vor der zeit der Religion 
geweſen war) vnnd man ſehe / daß er dieſe ſache wie⸗ 
der fein Gewiſſen verrichtete. Dann fo baldt ein 
Menſch nur einen Geſchmack von der Religion be⸗ 
kompt / wann er gleich fehrgeringift / onnd hernach 
daſſelbige gantz vnnd gar verläugnen wil / ſo bleibet 
noch) allezeit im Hertzen ein Fuͤnckletn obrig I dag 
ihm für Gott alle entſchuldigung benimpr. Vnnd 
die Warheit su fagen fo fan man nicht eygentlich 
wiſſen / 06 jhn fein eygen Gewiſſen hierzu gedruns 
gen habe: Denn da er noch nicht verheyrarerwar/ 
hat er ſich ſehr eyfferig vnnd innbrünftig bey der Re, 
ligion erzeiget / alſo daß er auch zu den Verſamlun⸗ 
gen / fo heimblich inn der Stadt gehalten wurden! 
kommen iſt / Gottes Wort zu hoͤren vnnd zu gemei⸗ 
nen Kirchenſachen etwas ſtewren. Aber ſo baldt er 


ſich wieder fein Gewiſſen in Eheſtandt begeben vnd 


mir einem Procurator zu Troyes / fo der Religion 


abaefagter Feindt war /befreundet: Hat er / dieweil 


er geringes herkommens war (dann fein Vatter 
waren Schargandr geweſen) nicht abgelaſſen alle 
Mittel gu verſuchen /wie er groß werden vnnd fich 
weyt herfuͤr thun moͤchte Welches jhn vervrſachet 
hat / daß er ſich der Religion entſchlagen / die er zu⸗ 
vor geſchmecket vnnd darnach getrachtet daß er 
auß befehl deß Maiers vnnd Scheffen / die jhn da⸗ 


mals als einen Procuratorn brauchten /alle Religi⸗ 


onsverwandten außrotten moͤchte 


Dem ſey aber wie jhm wolle / ſagt Jaquot mit ſei⸗ 


nen Scharganten vnnd Gehuͤlffen an Ludot Be⸗ 
hauſung hart angeklopfft; Welcher auß dem ſchlaff 
ploͤtzlich erwachet vnnd auß dem Bett geſprungen / 

(denn es war deß Morgens zwiſchen vier vnd fuͤnff 
Vhren) vnd ſein Hauß verlaſſen / vnd ſich in ſeines 
naͤchſten Rachthars Behauſung begeben! dafürein 
Schildt hieng zum kleinen wilden Mann da er ver⸗ 
meynte ficher zu ſeyn vnnd freundtlich empfangen 
zu werden! von einem Catholiſchen Kauffmann / 
mit Namen Peter de Aubererre der erſtlich Iudor 
nähefte Ware zum Weibe gehabt hatte / vnd jhm al, 
ſo mit Schwagerſchafft verwandt war. 

Aber diß brachte jhm feinen vortheil / ſondern da 
Jaquot deß Sudor Behauſung mit gewalterbrechen 
wolte / ſteckt dieſer de Aubeterre die Noſe zum Fenfter 
hinauß / vnd fagr(da ihn doch feine not noch angien⸗ 
ge) Jaquot / Hie iſt der Mann den jhr ſuchet / Vnnd 
als ex in fein Hauß kommen] har er jhn geliefert / vnd 
hinführen laſſen 

Alſo iſt diefer arme Mann von ſtund an ins Ge 
faͤnghuß gefuͤhret worden / weicher) ober. wol Kauff⸗ 
manfchafft zu treiben pflegte / fo hatte er doch wol ſtu⸗ 
dirt / ſenderlich in der Griechiſchen Spraach / darne⸗ 
ben warer ein gortsförchriger Mann der zuvor viel 
gefahr vnd creug außgeſtanden harte, 


Eben denfelben Tag hat man and angegriffen! 


Caudium la Guenleeinen Schuhmacher | welcher 
auff der Gaſſen da manjhnins Gefaͤngnuß führen 
wolt / vnmen ſchlicher weiß iſt zerſchlagen und gemeßz⸗ 
get worden. | 
Neben Ludot / ſeyn auch inn wenig Stunden viel 


ſeyn I Thlbaldt de Meureg I welcher dem Herren 


faͤnglich von Piennes oder von Bonniver/ eine lange zeit ge⸗ 
einaezoge diener / vnnd von hm lieb vnnd werth gehalten war 


worden. 


worden, MJohann der juͤnger / Procuratorim 


Ambt Troyes. Claudius Gaulard / Schargam 
Chaſtelet zu Pariß / zu Troyes wohnhafft 

dius Peliton / Simon de Villemor 
Bourcier / Denys Marguin / deß Brud 

ſten iſt erſchlaͤgen worden / vnnd Johan 
Kauffleute: Heinrich Cheury / Frantz 
Goltſchmide: Johann Garnier / Riclaus 

vnnd Johann Gobin Wollweber: Peter am 
Miclaus dur Ener Frantz Bourgeois / Edmond Ar 
tillot / vnnd einjunger Knabe / mit Namen Sranıı 
Peter Thais Diener / Mahler. Derkleine Pa 
Perer le Goux / Wilhelm Brenchie 

kleine Wilhelm / der groffe Thomas 

Stephan Charpentier / Niclaus Po 

fer: Johann Gopillotiein KRerkenma 

Godot / ein Maͤwrer⸗ Jacob Leſchi⸗ 

Damen Jancon ein Schuhmacher: 

voyeur / ein Waffenſchmid⸗ Fohan Pt 

flicker / vnd andere mehr. De), 


Diefe alle feyn ins Gefängnuß 
den aller biutdurftiaften Moͤrdern 
wehrenden bürgerlichen Kriege / ma 
Chriſten zu Troyes vmbgebracht ha 
ren befohlen worden / nem lich einem/genai 
net / ein haͤrin Tuch macher / ſo man inn 
muͤhlen zugebrauchen pfleget/ vnd d 
Mergey / welcher gemennlich.genenn: 
ſtart Mergey deß Herren Nicolat 
vnd Meßpfaffen zusnferlieben Ste 
Baſtart welcher gleichs falls eines Thun 
SStephan Baſtart geweſen iſt 
Dieſen zweyen / welche gleich als die H& 
Raͤdelfuͤhrer der andern Moͤrder geweſen 
zugegeben worden einer zenandt Martinde 
ein Mahler / Nicolaus Martin ein Dr 
colaus Regmer / genandt Alliefon deß I 
Buourgunder Schilt Sohn Nicolaus 
ſenmacher / Lorentz Hillot ein Bbergů 
nant Poinſot / eines Metzgers von Tro 
mir Namen Johann le Gas / vnnd einerg 
Bontargent /neun zrauſame vnnd ſeh 
Kerrel / als fiein Troyes zu finden /welch 
auß vielen mir deiß erkoren damit fiedie 
ſto williger außrichten möchten. 

Am folgenden Dienſtag / welches 
Seprembris/ ale der Baſtart Mergey 
claus Regnier verkommen I daß ein © 
der Neſtler / fo der Religion zugerhan] 
Johann Ronffelor) in feinem Haußzu 
re / ſeyn ſie eyendts dahin gelauffen / vnn 
angegriffen vnnd zum Baillif gefuͤhre 
fo baldt er jhn anſichtig worden / ein Zei 
ſich geben/onndoberlaut befohlen man ſon 
feloting Gefaͤngnuß führen. Da nun di 
Moͤrder auß deß Baillif hauß giengen/onnd 
ſelot nach dem Gefaͤngnus leyten ſoſlten fühi 
jhn inn ein enges Gaͤßlein welches wiſch 
Capittelsthurn zu Sanet Peter zu Troyes 
deß Biſchoffs Hauß gelegen iſt Danım Rouf 
lot ſahe daß fie nicht ſtrack nach dem Befängt = 
mit jhm giengen /fragt er freundtlich / wo fiem 
hinauß wolten. Darauff antwortet der 
Mergen / Sie wolten jhn ing Wirts hauß 
la Verte zum Wein fuͤhren / vnnd wann 
ſechs Kronen zum beſten geben wolte / fomwol 
ihn ae vnnd mit dem geben darvon fon 
faffen. Sechs Kronen / ſagt derarme Meannit 
chendem Mund / all mein Gut iſt nit vil mehr we 
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nd geiffin feinen Beutel / den er bey fich verborgen 
tte / vnd langet eine Kroner vnnd gab ſie jhnen /der 
ffnung / ſie wuͤrden mitleyden mit jhm haben / vnd 
ı hingiehen laſſen. Aber es geriethe viel anders; 
enn alsbald haben fieihngemesger auff derfelben 
itt / vnd nachdem ſie jhn biß auffs Hembd aufge, 
a auff dem pflafter code ligen 

| ı Se ö j 
Deß andern tages / welches war der dritte Sep⸗ 
nbris / iſt ein frommer vnnd fuͤrnehmer Kauff⸗ 
ann zu Troyes / ſo der Religion zugethan / mit Na⸗ 
en Johann Robert / cin ſehr Gottsfoͤrchtiger / 
undtlicher vnnd friedliebender Mann / der ſich 
zeit als das geruͤcht von dem Pariſiſchen blutbad 
ßkommen / inn feinem Hauß verborgen gehalten / 
n etlichen entdeckt / vnnd von den Scharganten 

Troyes angegriffen worden / die jhn auch als⸗ 
ldt in das Gefaͤngnuß fuͤhren wolten. Dieweil 
aber heller liechter Tag war / beſorgte ſich der gute 
ann / als dem deß gemeinen Poͤfels wuͤten vnd to, 
n / wider die Religionsverwandten nit vnbekandt 
ir / er moͤchte vnter wegen vberfallen werden / vnd 
die Scharganten / daß fie mit jhm verziehen wol. 
1 bi es ſinſtere Nacht were / vnnd damit ſie deſto 
Uigertveren / gab er jhnen eine gute ſumm Geldes / 
nd vober eine weil noch einmal ſo viel. Aber diß al, 
vngeachtet / ſprechen die Dieb / Er muͤſſe fort / wie⸗ 
es nech hoch tag war. Denn es war zwiſchen vier 
d fuͤnff vhr Nachmittag. Da nun der arme mann 
daß er mit ſeinem bieten nichts ſchaffet / vnnd 
ß ſie guff jhrer meynung beharren / gehet er mit jh⸗ 
it: So bald er nun von den Catholiſchen auff der 
aſſen geſehen worden / haben ſie angefangen / jhm 
wlich nachzuſchreyen. Ja / der gemeine Poͤfel hat 
mit worten ſchumpffirt / vnd die haͤnde an jn gele⸗ 
alſo / daß ihn die ſcharganten verlaſſen / vnd von 
n gelauffen Der arme menſch wickelt feinen man⸗ 
vmb die Arm die ſtein / ſo auff jhn / wieder Hagel / 
uffenweiß vmb jhn her flogen / etlicher maſſen auf⸗ 
alten / vnnd eylet nach dem Gefaͤngnuß / der hoff 
ng / daſelbſt ſicher zu ſeyn. Der Poͤfel lauffet jhm 
rend kompt jm je laͤnger je naͤher. Sein armes 
eib / das jhm von jrem Hauß an jmmerdar biß zu 
ſer lieben Frawen Kirchen nachgefolgt war / da ſie 


e inn was gefahr jhr Mann were / lieff ſie ſtrack 


ch deß Schultheiſſen Hauß / der etwann hundert 
ritt von dannen wohnete / fiel auff jhre Knye / vnd 
ihn daß er ſich jhrer vnd jhres armen manns eh, 
men / vnnd verſchaffen wolte / daß er nicht ohn er, 
idtnuß der ſachen / fo jaͤmmerlich von dem Poͤfel 
gordet / vnd vmbs Leben gebracht wurde. Vnd gab 
die aller beſten wort / damit ſie fein ſteinern Hertz 
as zum mitleyden bewegen moͤchte. Aber jhr bitt 
r vergeblich) Denn ſie ehe ein Tiegerthier zu der 
armhertzigkeit bewegt herte / als dieſen heilloſen 
opffen der aller Religionsverwandten abgefagter 
md war / vnd nichts anders ſuchte / denn wie er fie 
zu grund vertilgen möchte. Daher denn ſeine ge⸗ 
wart eben fo viel nutzte / aAals wenn man / nach dem 
ichwort / Oel ins Fewer geſchuͤttet hette / ſintemal 
Auffruͤhrer durch jn noch mutwilliger vnd giffti⸗ 
wurden. 

Denn vnter deß hat der Poͤfel den armen mann / 
ende der Bruͤcken de la Girouarde vmbringet / 
rd elendiglich gemetzget / vnnd alle ſein Geldt / deſ⸗ 
— ein gute ſumm zu ſich genommen hatte / ge⸗ 
Def 

Da nun endtlich der Schulcheiß durch dag viel⸗ 
ige weinen vnd fichen deß armen berrübren Weis 
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bes erweicherjifter dahingangen an den orth / aber e⸗ 
ben als wenn es jhm nit ernſt were. Vnd nachdem er 
ſeine Augen geweydet / vnnd ſein blutdurſtig hertz an 
dieſem armen mann geſaͤttigt / hat er ſich zu den moͤr⸗ 
dern gewendet / vnd ſie mit ſchertzlichen worten ange 
redt / vnnd geſagt: Ihr habt das bald aufgerichter, 
Darnach iſt er wider in fein Hauß gangen / vnnd hat 
nit befohlen / daß man den armen menſchen auffhe⸗ 
ben / vnd zur erden beſtatten ſolte. 

Zu der zeit war einer mit Namen Peter Belin / 
ein Kauffmann zu Troyes / von Natur ein auffruͤh⸗ 
riſcher vnnd blutdurſtiger Menſch / eines Apothe⸗ 
ckers Sohn deß orths /welcher auff Sanct Baͤr⸗ 
tholomæi Tag zu Pariß war / von dem Majer vnd 
Scheffen zu Troyes dahin geſandt / neben einem 
andern Kauffmann / daß fie die Predigt / ſo die Re⸗ 
ligions verwandten zu Ißles / zwo kleine meyl wegs 
von Troyes / zu halten pflegten / abſchaffen moͤch⸗ 
ten. Dieſer Belin iſt zu Pariß blieben biß auff den 
dreyfliaften Auguſti / an welchem Tag der Koͤnig / an 
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alle Ambtleute vnnd Befehlshaber feines gangen - 


Koͤnigreichs geſchrieben ond befohlen hat / daß man 
feine Ertlaͤrung / die er den acht vnnd zwainhigſten 
Auguſti aechan öffentlich an allen orthenaußruffen 
ſoll / Daß fich niemandt weder am Seib neh am Gu⸗ 
der Religions verwandten vergreiffen ſolte / mit auß⸗ 
druͤcklichem Gebott vnd Befehl an alle Richter / daß 
ſie die Gefangenen / jo vinb der Religion willen eyn 
gezogen / loß laſſen / vnnd auff freyen Fuß ſtellen ſol⸗ 
ten: — 

Da iſt dieſer Belin von Pariß nach Trohes gego⸗ 
gen / vnd hat deß Koͤnigs ſchreiben / welchs zu Pariß 
etliche tag zuvor ſchon ofentlich außgeruffen / bey ſich 
gehabt / daß er ſie dem Baillif su Troyes handreichen 
ſolte / daß er deß Königs befehl koͤndte außruffen laſ⸗ 
fen. Am Mitwoch vmb drey Vhr Nachmitragröch 
dritten Seprembrig iſt er zu Troyes anfommen, 
Vnd da cr zum Thor hinein gangem hat er vber lauf 
die / ſo ihm begegnet / gefragt / Ob man noch nichts 
wider die Hugenotten fuͤrgenommen hette / wie man 
ſchon in allen andern Staͤtten Franckreichs gethan / 
da man fit alle mitein ander erſchlagen vnnd auß ge⸗ 
rottet hette. Vnd diß widerholte er in allen Gaſſen / 
biß daß er in fein Hauß kam. 

Vnd dieweil man zu Troyes vor feiner ankunfft 
erwas Wind von dieſen koͤniglichen brieffen gehabt / 
ſo kamen etliche Catholiſchen / die nicht eben die aͤrg⸗ 
ſten waren / zu jhm inn fein Hauß / zuvernehmen / wie 
es vmb die fach eigentlich ſtuͤnde Aber da hat er ſich 
gleich als vnſinnig erzeiget / vnnd in groſſem Zorn 
mit fluchen vnnd Gottslaͤſterungen geſagt / Es we⸗ 
re nichts daran / vnnd wer es geredt hette / der here 
te es gelogen / darauff iſt er zu dem Schultheiſſen 
gangen / welchem er (wie man hernach geſagt hat) 
fein Packet gehandreichet vnnd jhm darneben en 
was inn die Ohren geblaſen / vnnd hefftig bey jhın 
angehalten / daß noch weyter die Sach angegriffen 
wuͤrde wider die Hugenotten / ehe denn man deß Kö 
nigs befehl publicirte 

Wenn ſich denn nun der ſchultheiß feinem Ampt 
nach / gebuͤrlich gehalten hette / fo were zu Trohes nit 
fo viel vnſchuldig Blut / auff feinen befehl / veraoffen 
worden / vnnd doͤrffte auch daſſelbe nicht Rach wider 
jhn ruffen für Sort / wie es nun mehr chut. Denn 
fo baldt er dieſen Belin gehoͤret / hat ereinenrarh von 
ſolchen Berfonen/diejhmaefallen/aehalten. Bund 
nach dem er jhnen vermeldet / was jhm Belin 
muͤndtlich fuͤr befehlvon Pariß gebracht / haben fie 
geſchloſſen/ wie fie Die ſachen angreiffen wolten / 
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FEN 


Da ſchult 
heiß thut 

fein ampt 
nicht: 









































































































































damit dieſer grauſame vnd bintgierige anſchlag / ing 
werck gerichtet möchte werden. 

Man helts ſuͤr gewiß / vnnd Perrenet (der vnter 
den Moͤrdern der fuͤrnembſte war) har es hernach 
ſelbſt bekant / Er hab (wie er geſagt) vom Schulteif 
fen verſtanden / daß einer mir Namen M.Philippug 


Belin / particular Leutenant um Ampt Troyes / wels, 


cher ſein beſter Rathgeber war / vnd den er in allen far 
chen zugebrauchen pflegte / einer von denen geweſen 
ſey / der dieſen heilloſen vnd blutdurſtigen rathſchlag 
hab beſchlieſſen vnd vnterſchreiben heiffen Da var 
der rath beſchloſſen / hat man fiir gut angefehen / die 
fa etwas zubemaͤnteln / daß man den Hencker/ mır 


Carl der Namen Carl / ſampt feinen Knechten hierzu gebrau⸗ 


hecker hat en folte]wieindenn der Schultheißdeßhalbenge- - 


Die gerech⸗ 
tigkeit lie⸗ 
ber als der 
ſchultheiß 


fordert / vnd zu ſich kommen la ſſen Aber diſer hencker 
harte befeheidenheit und Gerechtigkeit viel mehrinn 
acht / denn fein Schultheiß. Denn er weygerte fich 
durchauß / ſeine tyranney vnd graufamfeiting werck 
zu richten / vnd ſagt / das wer wider ſeines Ampts ge⸗ 
buͤr / denn er feinen hinzurichten ſchuldig were/dernit 


auvor rechtmaͤſſiger weiſe were gehoͤrt vnd vervrtheilt 


worden. Wenn nu eiliche vnter den gefangenen ver⸗ 
hoͤrt / vnd gerichtlich vervrtheilet weren / ſo ſolte er ihm 
folche Vrtheil zeigen. Wo nicht / ſo gedaͤchte er feine 


Hand an keinen zu legen. Alſo hat ſich der Hencker 


dieſer grewlichen mordthat entſchlagen / vnd i ſt wider 
zu hauß sangen. 
Ob nun wol dieſe antwort Meiſter Carls /billich 
auch einen barbariſchen vnd ſehr yrannifchen men. 
ſchen herte erweichen vnd ſtillen follen : fo har ſie doch 
bey dem Schultheiſſen nichts verfangen! fondern er 
iſt viel mehr dadurch verbittert / vnd zu gröfferimgrim 
wider die armen Chriſten gereiger worden. Derwe⸗ 
gen hat er obgemeldtem Perrenet / der neben andern 


Dieſer 
ſchultheiß 
iſt durch 
deß Hen⸗ 
ckers be⸗ 
ſcheidene 
antwort 


noch mehr die Gefangenen in verwahrunghattereinn Borten 


verbittert 


geſandt / daß er eylends zujhm fommen fol. Wel⸗ 
worden. 


ches er doch nicht thun koͤnnen / dieweil er aneinem 
drey oder viertaͤglichem Fieber eben zu Betth lag 
daß er nicht alsbaldt kommen kondte Derhalben 
ſchickte er ſeiner Geſellen einen 1 genande Marein de 
Bures / daß er hoͤren ſolt / was deß Schultheiſſen be⸗ 

fehl were, 

Da jhm nun der Schultheis angezeigt / was Be, 
fin für muͤndlichẽ befehl von Pariß mir fich gebracht 
hette / hat er gebotten / daß man ſich alsbald aller Ke, 
ligions verwandten im Gefaͤngnuß queit machen / 

D welch ond den Plas ſaͤubern ſolte ¶ Vnd (ſprach er) da, 
ein blut ⸗ mit das Blut nicht auff die Gaſſen lauffe / ſo ſolt jhr 
durſtiger eine Grube miteenim Gefaͤngnuß machen /vnd Ge 
ynnd ver⸗ faͤß darein ſtellen darein dag Bu auffgefangen 
ſchlagener werde, | 

ſchuliheiß. Daraufantmworrerde Bures / daß ſoſchs gewiſſer 
vrſachen halben / die er dem Schulteiſſen ſagte / nit in 
der eyl / vnnd ſonderlich denſelben tag / nu föndreing 
werck gerichtet werden. Verhieß derwegen / daß es deß 
andern tags fruͤ geſchehen ſolt Alſo geht er widering 
gefaͤngnuß / vnd ſagt ſeiner geſellen feinem kein wort 
davon / auch Perrenet nicht / der damals zu bett lag 
Vnd hat de Bures hernach befande rer hette es dar⸗ 
umb verſchwiegen / dieweil er gehofft / es ſolt vnter deß 
das koͤniglich mandat von entledigung der Gefange⸗ 
nen / publicirt werden. 

Den andern tag fruͤ am Donnerstag / Welches 
war der 4. Septembris / Diemeilderde Bureg deß 
Schultheiſſen zrauſamen befehl hinterhalten / vnnd 
noch nicht geoffenbarer / haben die armen Gefange⸗ 
nen etwas ruhe vnd friedegehabr/ ennd onter deß im 
Hof ſpatzieren gangen / vnd mir einander gekurgwei⸗ 


9 > 
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let. Aber zwiſchen ſechs vnd acht Bft 
Schultheiß Perrener/abermaleinenQ 
meynet / ſein blutdi 


nete Bag? bey dem todt Gottes (fprachd 
theiß) ſeyn fie noch nicht Hingerichter? 
ner fich vber alle maß / griff nach dem 
wolte Perrenet auff der ſtatt erſtechen 
bleiben / dieweil jy m Perrenet mir freu 
ten begegnet / vnd zu frieden ſtellete 


y / vnd wie er ſich gegen die⸗ 
fangenen vnnd Religionsvertwandren e 
mit befehl / wie obgemeldt / daß man im 
einen Graben ſtechen ſolte / das Blueda 
fangen onndzuverbergen. Vnd ob wo 
nichts zu verlieren hatte / vnnd ſonſt ein 
Bulb war / der ſich jedergeir gar tyranni 
fam gegen die Religionsverwandeen zeiget 
ſo iſt er doch fuͤr dieſem befehl heffn⸗ erſchrocken v 
gleichſam erſterben. Hat derhalden dem 
heiſſen zu gemuͤth gefuͤhret / die groflegei 
aup entſtehen moͤchte / wenn fiecinefog 
cution / ohne Vrtheil vnnd Recht fur d 
men vnd außfuͤhren ſolten. Denn man 
ja sum wenigſten beſorgen / daß nachforſ 
ſchehen wuͤrde / vnnd daß der Gefan 


man nach Kochellae 
auß druͤcklich erzehlt vnd befandr hat) Ihr hab 
deß halben nichts zubeſorgen Ich wil euch⸗ 
ſchaden ſeyn. Fuͤrchtet enchniche, Comı 
niemand hierumbfatweranfehen. Senke 


alle wol zu frieden 

ficherung haben als dieſe —— 
Darauf aieng Perrenet vom ſchulche 

nad) dem Gefaͤngnuß / vnd ſchwut / 

ſtunden nicht einer vbrig ſeyn der nie ſo 

vnd vmbgebracht werden ——— 
Da nun Perrenet in das Gefaͤngnus 

die Gefangenen mit jhren Wächternau 

platz fandt / ſagt er zu jhnen / der Sch 

de baldt ins Sefängnußkommen, Darıı 

ſich ein jeder inn feinen Kercker verfuͤgen / dan 

Schultheiß ſehe / daß man gute Wacht vber ſie 

tel wie er denn zu thun befohlen harte. ° 

fehl famen fie nach. { 

mercften von ſtundan 


\ * 
Perrenet fordere feine geſellen zu hauff/ vn 
jnen an / was er vom ſchultheiſſen für befehlempfat 
gen. Da ſchwuren fie alleyfiewolten denſelbẽ alsb 
ins werck richten Be 
Aber da ſie in die Stancklöcher kamen / die 
rey mit den armen Chriſten an ſeyt 
maſſen alle miteinander er 105 


ret / vnd nicht ſo behert waren / daß fie diefef 


che vnnd grauſame that begehen kondten /al o / daß 





Derfolgung dei glaͤubigen zu Croyes. 


chter ſachen wider zu ruͤck inn deß Kercker⸗ 
loſament gehen muͤſſen / darauf fie mit⸗ 
ander gangen waren. Aber ſie Haben dieſe won 
ab geſchehene warnung / ſich jhrer gebůht gu⸗ 
he annehmen / noch bedenken woͤllen / 
en haben auß fürgefenter bohheit / wider jhr ei⸗ 
n Gewiſſen / vnd wider den Stachel leckend / beym 
dierth la Verte / oder Doucy / etliche Maß guten 
3ein/ond darzu etliche Haͤmmelzungen vnd Pan ⸗ 
1 holen laſſen. Vnd nachdem ſie das Hirn erhi⸗ 
haben fie ein Regiſter gemacht / vnd die Gefange 
nalle darauff gezeichnet / vnnd dieſelben durch Ni⸗ 
Marrin / jren Geſellen nacheinander auß dem 
— holen laſſen / vnd alſo jaͤmmerlich vnnd 
aͤrmch gemetzget. Ludot / iſt neben andern Gefan⸗ 
gen / als die reyhe an ihn kommen / getroſt herfuͤr 
ngen / vnd hat den Namen deß Herden angeruffen / 
a er nun gu den moͤrdern genahet / vnnd getoͤdtet 
edenfolterharergeberten / Sie ſolten warten / biß 
feine Kleider auß gezogen hette. Denn er hette on, 
andern ein Wammes von ſenckelloͤchern gema⸗ 
t / w eroffemals angehabt / damit er auff der 
allen für dem gemeinen poͤfel ſtichfrey geweſen we⸗ 
Bnd nach dem er feine bruſt ſelbſt entbloͤſet / iſt er 
nden mördern erftochen worden / vnd todi zur Er⸗ 
1 gefallen. ” | 
Der amemann de Meures / hats nicht fo gut ge⸗ 
br. Denn da die reyhe an jn kam / vnd er kaum J 
nem flanckloch herfuͤr getretten war / ſchreyen ihm 
ſe moͤrder von weytem zu / De Meures / Tod / bleib 
. Sporteren alſo feines Namens, Vnter deß 
ht einer miteiner Helltbarden nach jhm / vnd das 
ih mal vnnd kondte jhn gleichwol nicht toͤdten 
anunder arme menſch ſahe / daß man ſo vnbarm⸗ 
sig mit jhm vmbgienge / vnd daß doch dieſer Hen⸗ 
rsbub nichts ſchaffen kondte / ergriff er die Helle⸗ 
rde mit beyden Händen. Vnd nach dem er ſie ge⸗ 
) an den orch Ida das Hertz ligt / gehalten / rieff et 
elauter ſtimme / vnd ſagt zu feinem moͤrder / da da 
oldat / da da zum Hertzen zu. Vnd alſo hat er ſein 











en geaͤndet. 

Diefe arme Leut haben ſich alle miteinander metz⸗ 
Hafen nit anders denn gedultige Schlachtſcha⸗ 
ohne einigen widerſtand / außgenommen einen / 
e Namen Billemor / welcher ein junger ſtarcker 
nfcb war. Derſelbe / da cr anf feinem ſtanckloch 
fuͤr kam / vnd feing mitbruͤder auff der erden nach⸗ 
‚ander ligen ſahe / iſt er dermaſſen erſchrocken / daß 
er moͤrder einem in die Gurgel gefallen / und den⸗ 
hen aar nahe erwuͤrgt hette / wo ſm nicht balo ſeine 
ellen zu huͤff komen weren. Wie ſie denn mit hauf⸗ 


auf Villemor ſchlugen / vnd jm etliche ſtreich vber 


Arm vnd den gantzen Leib behaͤffteten / alſo / daß er 
boden fiel / vnd ſeinen Geiſt auffgab. 
uch war damals im Gefaͤngnuß zu Troyes / ein 
rtler / mit Namen Peter Ancelin / welcher ſchuldt 
lben eingezogen war / vnnd ſich vor der zeit zur Re⸗ 
ion bekandt hatte. Derſelbe hat inn wehrender 
saerey zum Fenſter herab geſchen / vnnd feine Aus 
1 mit dieſem mehr denn barbariſchen ſpectackel 
veydet. Darbey hat ers nicht bleiben laſſen / fon 
noch darzu ſein geſpoͤtt mit den todten Leichna⸗ 
em getrieben / iun dem er geſagt / Ey dieſer iſt frey 
t. Ey dieſer iſt mager · In ſumma / Er wuſte einem 
en ein blaͤch anzufchlagen. Aber der allmaͤchtige 
Oit / hat dieſen elenden menſchen bald finden koͤn⸗ 
ovnd vmb ſeiner ſuͤnden willen zu ſtraffen wiſſen. 
enn als die Religions verwandten alle hingerich⸗ 
waren / ſihet der moͤrder einer vber ſich / vnnd wirdt 


Kuh 


1511 
gewahr / daß der ſo ſchoͤne kurtzweil vnnd geſpoͤtt mic 
den todten weiß su treiben / heißt ihn derwegen als⸗ 
bald herab fommen/ vnd gibt jhm auch feinen Lohn / 
daß er bey den andern I Die er verſpottet hatte / ligen 
mufte. Darnach machten fis ich aneinen Schlofe 
fer / der vmb feiner vbelthaten willen / gefangen lag. 
Demfelben gaben fie ſchuldt / er wer ein Hugenon 
vnd vnter diefem ſchein muſte er auch herhalten. Ja 
ſie trleben auch mutwillen an ſeinem todten Coͤrper / 
inn dem fie ihm die ſchenckel abhieben / damit ſie die 
ginn Ketten / darinnen er gefangen lag /befammen 

ER a a a ku 

Nach vollendrem Blutbadt / haben die Mörder 
hint er deß Gefaͤngnuß Capellen einegroffe Grub gar 
macht / darein ſie die entleibten Coͤrper geworffen 9 
ben / vnter welchen etliche noch nicht gar verſchieden 
waren. Vnd denn einer genant Maufere geſehẽ wor⸗ 
den / daß er ſich vnter den andern todten Leichnamen 
empor erhaben. Darnach ſeyn ſie mit erden bedecket / 
vnd alſo / wie geſagt / halb todt begraben worden: Aber 
dieweil fie dep Schultheiſſen befehl / einen Graben zu 
machen / darein dag blur flieſſen möchte, nit gehalten 
hatten / iſt das blut von den entleibten / vnter der pfor⸗ 
ten deß Gefaͤngnuß häuffig hinauf gefloſſen / vnd in 
das naͤchſte waſſer geſallen / alſo / daß ſich daſſelbe dar 
— hat. Darüber ſich ertiche Catholnſchen/ 
die nichts vmb den handel wuſten / bermaſſen entſetzt 


haben / daß ſie darvon gelauffen / vnd hin vnnd wider 


biß grewliche vnd erb aͤrmliche ſpectackel auff der gaſ⸗ 
fen außgebreitet hahen. Alſo / daß jhr viel die zum 
Kercker lieffen / nicht anders meyneren/ als die Ge⸗ 
fangenen hetten ſich vnter einander ſelbſt vmbge⸗ 
bracht. Diß geruͤcht iſt alsbald durch die gantze ſtade 
erſchollen Auch hat mans dem Schulch iſſen ange⸗ 


zeigt / wie auch den General vnd Criminal Leutenan⸗ 


en. Aber wasmwardas? Es war nichts anders / als 
zu den Woͤlffen lauffen / welche die Schaf zerriſſen 
vnd gefreſſen haben. | ER 
Zur seit dieſer barbariſchen gramfarnkeit / ſo im 
Gefangnuß begangen worden / war einer im kercker / 
mit Namen Barthel Carlot / ein Faßbaͤnder / wel⸗ 
cher ſchuldt halben eyngefesewar. Dieſer war eine? 
von den aller grewlichſten moͤrdern zu Troyes / ſo ih 
zuvor offtmals in wehrenden Kriegen / wider die Re⸗ 
ligionsverwandten brauchen laſſen. Darumbjhn 
die andern moͤrder im Gefaͤngnuß zum Geſellen vnd 
Gehuͤlffen ihrer loͤblichen thaten angenommen, Bir 
‚hat fich diefer heilloſe bößmwicht ifo aranfam vnnd on. 
menfchlich erzeiger / daß er allein der arınen Chriſten 
drenffig mit feinen Händen ermorderonnd ynbaer 
bracht hat / wie er ſich deſſen hernach offtinale dieroeil 


er alle ſcham abgelege vnd verlohren, init ſeinem eige⸗ 
nen maul geruͤhmet hat. Diß hat etlichen Cachoſi⸗ 


ſchen zu Troyes ſo wol gefallen / daß fie feine ſchuldt 
fürjhn bezahlet / vnnd jhn wider auß den Kercker loß 
gemacht haben. Ja / man fan ſagt / man hab in allen 
Pfarrkirchen ſtewer geſamlet / dieſen Erßmoͤrder le⸗ 


dig zu machen⸗ 


Aiuf diefen rag / da diß gemelt blutbad im Gefaͤng⸗ 


nuß gehalten / ſeyn auch alle Andere Religtonsver⸗ 


‚wandten von den Catholiſchen zu Troyes / fo viel fie 


nur antreffen koͤnnen / angegriffen und gemetzgt wor⸗ 
den / on einig anſehen oder vnterſcheid dep geſchlechts 
oder Alters. Vnter andern iſt Colin eines Stickers 
Hauß fraw /auß jrem hauß mit gemalt geriſſen / vnd 
auff die bruͤcke sun Barfuͤſſern gefuͤhrt / vnd daſelbſt 
jaͤmmerlich ermordet / vnd jt leichnam ins Bu 9% 
worffen worden. Ja / das noch mehr iſt / der gemei⸗ 
ne Poͤfel war dermaſſen verbittert / daß / nachdem ſig 
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Buch. 


O welch 
O⸗ 


ſer ſchult⸗ 


ein heill 


heiß. 
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dem ort / da ſie war gemehget worden. 
Eben denſelben tag / ſeyn ſie vmb vier Vhrgegen 
den Abend / Peter Blaͤmpignon einem Kannengieſ⸗ 
ferin fein Hauß gefallen / vnd haben jhn ohn einigen 
widerſtand herauß gezogen / vnd mitten auff der gaſ⸗ 


waren / machten / vnd dieſelben mit Fuͤſſen tratten an 


fen ermordet. Vnd diß hat der Poͤfel außgerichtet 


durch einen Pfeiffer / genant Johan Hale / wie dieſer 
Moͤrder hernach ſelbſt befande hat / in dem er ſich ge⸗ 
ruͤhmet / er hab Blampignon dem Kannengieſer di⸗ 
fe verehrung gethan / dieweil er dermal eins von jhm 
war beley digt worden. Be, 
Deß folgenden tags / nemlich dens. Septembrig] 
hat der Schultheis nach dem todt ein pflaſter auffle⸗ 
gen wollen / vnd mit der Drommeren in allen Gaſſen 
vnd fuͤrnehmen orten außblaſen laſſen / was deß Koͤ⸗ 
niglichen ſchreibens vom dato 28. vnnd zo. Auauſti / 
inhalt vnd erklaͤrung ſey / die er vom Belin den Tag 
vor dem Blutbad empfangen vnd hinterhalten hat⸗ 
te / nemblich daß man niemand von den Religions⸗ 
verwandten ermorden / pluͤndern vnd berauben / noch 
gefänglich einziehen ſolte / mit befehl an die Richter) 
daß fie ſolche Gefangene loß laſſen vnd auff freyefüß 
ſtellen ſolten. Etliche fageniver Schultheiß fen ſelbſt 
darbey geſtanden / da man dieſen koͤniglichen Befehl 
außgeruffen hat / vnnd hab bey einem jeden Artickel/ 
den der Schreiber verleſen / hoͤhniſch diefe wort darzu 
geſagt: Vnd keine Predigt. 


Verfolgung der armen Chriſten 
zu Orleens. 


As wir vom zuſtand der Kirchen zu Or, 
Sleens erzehlen werden / das iſt zenommen 
auß dem Extract I welchen zur zeit deß 
⸗Blutbads em Thumbherr zum heiligen 
Creußz / der ein friedliebender Mann war / vnnd einen 
grewel harte. an der grawſamkeit feiner Religions⸗ 

ver wandtenideren anfchläg er gehören unnd gefehen. 
Wir haben fuͤr dißmal gewiſſer vrfachen halben / ſei⸗ 
nes Namens verſchonet. Zu dem / iſt vns dieſe Ge⸗ 
ſchicht von glaubwuͤrdigen Leuten erzehlt vnd beſtaͤt⸗ 
tiget worden / fie auch von andern Metzgereyen / fo 
wir droben beſchrieben haben / vnd hernach ferner be⸗ 
ſchreiben werden. Denn wir nach dieſen dingen eine 
lange seit fleiſſig gefragt vnnd nachgeforſchet haben / 





den rechten grund mir allen vmbſtaͤnden zuverneme/ 


auff daß die kirch / welche der Her jesundauff Erden 
hat / vnd hernach big zum ende der Welt haben wird/ 
vnterrichtet werde / wie fie ſich zur zeit deß friedes vnd 
wolſtands zum creutz vnd truͤbſal bereiten vnnd ſchi⸗ 
cken ſoll. — 

Am Sambſtag / welchs war der 23. Auguſti / ſeyn 
dem Herrn dela Renie / Præſidenten von Dijon / ſo 
gen Orleens geſand war / alle obgemelte vnordnung / 
morden vnd plůndern abzuſchaffen / brieff vom Kö, 
nig zukommen / darinnen vermeldet war / daß man 

„der Stadt die verleung deß Admirals anzeigen] 
vonnd den Religionsverwandten vertroͤſtung thun 
ſolte / daß man inn kurtzem deßhalben Juſtitz halten 
wuͤrde / daß ſich gantz Franckreich daran ſtoſſen ſolte. 
Diß iſt an demſelben tage mir fleiß berrichtet wor, 
den / durch vorgedachten Prefidenten / welcher die 
fuͤrnembſten von beyden Religionen zu ſich erforder, 
te / vnnd jhnen anzeigte / was jhm fehriffelich befohlen 
war. Die Religionsverwandsen verlaflen ſich auff 


‘ 


Derfolgung der Gläubigen zu Orleens. 
jren mutwillen an jrem todten coͤrper / der das waſſer | 
hinab floß / nit mehr oben konten / fiefihanihr Blut 
vnd etliche haar ſo jhr auß dem Haupt außgeraufft 








































— 





dieſe verheiffung / vnd ſitzen ſtill / vnd gehen den nach · MDun 
folgenden Sontag zur Predigt / an einem oriar 
nannt zur hohen Inſel / welche Herren Aitronyme 
Groſſet dem Baillif zu Orleens zuſtunde / vnnd 
Chriſten zu vbung jhrer Religion eyngeraͤumt w/ 
bey drey taufendt Perſonen / an Männern) Weiber 
vnd Kindern / welche alle wider gen Orleens 
denſelben Tagı nur ſechs außgenommen /dieweilfie 
nichts wußten vmb das Blutbad ſo zu P 
halten / vnnd ſich auff deß Koͤnigs zuſag verliefen. 
Deſſelben tags kompt ein befehl von Hoflandie@e, 
richts perſonen / Majer vnd Scheffen der Stadtida 
mit jhnen aufferlegt ward / daß ſie zu Wehrgreiffeng 
vnd zuſehen ſolten / daß fie die ſtaͤrckſten in dae | 
weren. Die fürnembften fo ober dieſem befehlzu 
giengen / waren Claudius Sinn Majer vn . 
Jacob l Huillier / Clandius Tranchot Wilhelm 
Moiner / Wilhelm Richard / Frans de la Mart / 
Louys le Maſve / Johan Hoequin / Face MM 
Michel Blondeau / Stephan le Normane 
fen. Simon Charron / genandt Bifchoffider&che 
fen Rentmeiſter. Malaquin ein Rarhshereinmdee 
Stadt. Aleaume general seurenantdeß Baillıfau 
Orleens. Chaſtellier / particular Seurenantim Ampe 
Orleens / vnd Richter inn peinlichen ſachen 
ſon / Leutenant der Probſtey zu Orlcens Ron 
Kerr von lignerolles/fönialicher Prochrator, Che | 
nu / toͤniglicher Advocat / Erliche Rärhevom Dofaw 
richt / nemblich Hue / Herr von Bayeneh Mais 
Herr Du Muy. Moreau Joupitre / vnd andre 

der Stadt. Dieſe ſeyn mir jhren willigen 

nen vnnd zugehoͤrigen Soldaten / vbh Nu 

mit jhrer Ruͤſtung zuſammen kommen — 

har Chaſtellier der particnlar Leutenant vnd 

Schargant vber etliche Kosten in der Stadt 

fe von denſelben / ſampt jhren Capitainen /and 










nembſten oͤrter geſtellet / vnnd befondere Schi 


fuͤr der Religions verwandten haͤuſer verordnee.Di 
fe Capitainen waren zwarniemalsin feinem rede 
fhaffenen Krieg geweſen / aber doch fonftfehrblun 
duͤrſtege deut / als fiein der Stadr zu fnden 
men Texier / genant Sa Court. Chaunreup/eindr 
oder Lohgerber / ſein dentenant Commiflarius Ar 
old / ſein Fendrich Rigaut MengerıSapitainizweeh 
andere Metzger/ genant les Flezidiefürnembftenglie 
der feiner Rott. Michel Sevin / ein Rauffmannond 
Capitain / Le Normand ein Advocaryfein dentenant. 
Vrinant / genandt Bailkardrein Mefferfehmid/fein 
Fenderich. Capitain Guy SInrautrıein Wollhänd, 
ler. Johann de Louye / ein Haringskramer (fein dan 
tenant / Du Brez / ein Stammermacher/ feinervort, 
geſelln einer / Capitain Hilarius Martin ein Wall 
händler. Capitain Mimaion / ein Weydler Sm 
phan Rouſſeau / ein Seydenfrämeryfein deueenant/ 
da Maiererfein Fenderich. Capitain Hue / Herrvon 
Bayeney / Rach am Könialichen Hofgericht Cor 
iombeaufein Leutenant. Capitain Cahoue Herr 
von Pourpry / ein Frucht / nnd Weinhaͤndler ⸗ 
nan Thue / ein Wachs kertzen macher / ſein eutenam 
Capidtain Serry / Gegenſchreiber inn der Generali 
et zu Orleens / Blondeau ein Gewandimacher 
fein Leutenant. Capitain Sin / deß Stadtmaer 
Sohn. Captain Couureux / ein Advocat. Ante⸗ 
nius Seneſtre / ein Würsfrämer / fein Keutenant 
Capitain Ducat / wohnhafftig. Dieſe obgemeldtt 
haben mehrertheils neben vielen andern ſich brau⸗ 
chen laſſen / die grewliche mordrhaten vnnd brennen 
darvon wir droben geſagt / anzuſtifften vnnd zuver⸗ 
richten. Sonderlich aber har Capitain Le Br. 
wir diß ⸗ 
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Nerfolaun 
m wir diß mal noch nicht gemeldet haben / einen Ge⸗ 
VE en a, Cochou vbel ge⸗ 
gt / vnd jn neben andern vnauß ſprechlichen inju ⸗ 
en / endlich noch an einen pfal verhaͤfftet / vnd jn ge⸗ 
vungen / daß er / mit gunſt zu melden / menſchen kot 
ateſſen muͤſſen. Darnach hat er jhn in kleine ſtuͤcke 
rhawen / vnd fuͤr die Hunde geworffen. 


— md auff das tente blutbad kommen / ſo 


yn die Religionsverwandten / als ſie deß montags 
üjhre Haußthuͤren eröffnen woͤllen / vnnd an jhre 
beit gehen / hefftig erſchrocken / daß fie die Catholi⸗ 

nin der Ruͤſtung geſehen / vnnd jhre Mitbuͤrger / 
unde vnd Berwandten vor jhren haͤuſern gefun, 
die da ſagten / Siefolten ihre Haͤuſer vnnd Ga⸗ 
m zulaſſen / vnd mie feinen * vor die thuͤr gehen. 
a merckten die Religionsverwandten / daß man 
vmbs geben bringen wolte. Rieffen derwegen ein 


der in ſeinem Hauß zu GOtt dem HErren / vnnd 


ren vmb gedult vnd beſtaͤndigkeit in der bekantnus 
mes Namens / vnd wolten jhre Haͤuſer nicht ſelbſt 
muͤnden / den Widerſachern arbeit zu geben / wie ſie 

elondgeltgenheit darzu harten. Dieſer tag 
in ber/ohn dag die Morder / welche nicht 
id halten kondten / einen armen Ferber bey Sanct 
Zanſon wohnhafftig / angriffen / da er auß feinem 
auß gieng / erlich geferbt Tuch am Waſſer außzu⸗ 





aſchen. Denſelben vberlauffen fie mit gewalt / vnd 


hlagen jn todt auff der gaſſen. Der vbrige tag ward 
on den Geiſtlichen / von den Gerichtsperſonen / dem 
Rajer vnd Scheffen im Rahthauß zugebracht / da 
e fich miteinander bedachten / wie fie die ſachen an⸗ 
eiffen wolten / nach dem fiezeitung von Pariß ber 
mnmen / vnnd von einem Botten / mit Namen / da 
erre / durch ein auffruͤhriſch Geſchwaͤt angereitzet / 
x vom Herren de Entragues / dem Gubernator zu 
)rleens außdruͤckſich zu jhnen geſandt war / daß er 
einem gememen Blutbad rathen / vnnd ſie eigent⸗ 
ds berichten ſolte / was allbereit zn Pariß geſchehen / 
1d wie man weiter fortfuͤhre Auch bekamẽ fie ſchrei⸗ 
nvon deß Koͤnias Mofprediserimir Damen Arn⸗ 
d Sorbinifonft Saincre Fey genandt / der nuhn⸗ 
ehr Biſchoff it zu Nevers / ein vngeſchickter vnnd 


ffrührifcher Mann / als man einen finden ſoll dar. 


icch ſie gleichsfalls zum Blutbadt angereitzet wur, 
n. Bnd ob wolgedachter Bott feinen Credentz⸗ 
ieff hatte ſo haben fie ſich doch vereyniget / vnd be» 
hoffen / daß ſie dran wolten. Schickten derwegen 
eCapitainen / Fenderich / vnd Leutenant / neben an. 
en fuͤrnemen blutdurſtigen Catholiſchen auß / vnd 
rſchwuren ſich mie einem leiblichen Eyd I daß ſie 
te Religionsverwandeen erwuͤrgen wolten / nicht 


nen außgenommen / vnnd daſſelbige inn nechſtfol⸗ 


der Macht / wie ſie auch theten. Denn die Schef⸗ 
n fuͤrnembſten Geiſtlichen / vnnd Gerichtsperſo⸗ 
n wichen nicht vom Rahthauß / damit die Moͤr⸗ 
7 zu jhnen kommen koͤndten / vnnd anzeigen] wie 
die ſachen außgerichtet hetten. Die zwoͤiff hauf⸗ 
nwaren außgetheilet inn acht vnd viertzig Schwa⸗ 
x / vnd wurden von den Capitainen / Leutenanten / 
and fuͤrnembſten Rottmeiſtern angeſuͤhret / daß 
die Chriſten inn-vnd aufferhalb der Stadt todt 
hlügen. 
Die andern 
horen / vnd andern fuͤrnemen orten der Stadt / inn 
ex Ruͤſtung auff der Wach / zu verhindern] daß kei⸗ 
davon kaͤme. Mrs 
Eiliche lieffen inn die Häufer der Religionsver⸗ 
andeen/ond beraubten diefelben. Die etwas ſtatt⸗ 
h ſeyn wolten / ritten zu Pferd durch dis Gaſſen / 


An ra eh 


Buͤrger ſtunden vnter deß an den 


* 
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ubigen zu Öreens: 1513 


die andern giengen zu fuß / vnd ſchryen: Friſch auff / MDLXKIL 


lieben Soͤhne / ſchlagt alles todt / vnd darnach ſolt jhr 


erſt jhre Guͤter rauben. Andere rieffen / Pluͤndert nit / 
ſondern wuͤrget alles todt. Vnter andern giengen 
Louys le Maſve vñ Jacob Martin Scheffen / durch 
die Gaſſen / vnd ſagten zu den —3— : Seydt ge⸗ 
troſt / leben Soͤhne / habt ihr heut wol angefangen/fo 
fahrer morgen fort / vnnd machts beſſer / daß nic einer 
vbrig bleibe, Auch dorfft der Scheffen einer / mit Na⸗ 
men Johan Hocquin / zu feiner Nachtbarin / dieder 
Religion war / außdruͤcklich ſagen: Siebe Freundin / 
aan wird euch nichts chun. Aber es ſoll nit ein mann 
kamen nit auß jhren Haͤuſern / ſondern ſandten die 
Rauber in der entletbten Haͤuſer / vnd lieſſen jre klei⸗ 
notter pluͤndern / ſambt dem 
in jre haͤuſer tragen lieſſen / vnnd hernach vmb ein ge 
ring Gelt von den mördern kaufftenn. 
Niun maͤſſen wir ſonderlich ezchlen eine ſehr gran, 
ſame EAN vber die Kinder GOttes ergan⸗ 

Am Montag u nacht / den 25. Auguſti / haben die 


moͤrder die metgerey vmb die Stadtmawer her ange⸗ 


auch die aler vnbarmhertzigſt en ein abſchew vñ mit, 
leyden haben möchten. Es wohneten an demſelben 


ort ſehr viel Religions verwandten. 


Die gantze Nacht hoͤrte man nichts / denn Buͤch ⸗ 
ſenſchie ſen / Thuͤren vnnd Fenſterbrechen / bnnd er⸗ 
baͤr mlichs Geſchrey deren / fo erwuͤrget worden / an 
Männern) Weibern / vnnd kleinen Kindern / ein ge⸗ 
rauſch der Pferde vnd Wagen! darauf man die tod⸗ 
ten Leichnam fuͤhrete / ein hauffen auffruͤhriſcher Leut 
von dem gemeinem Poͤfel / welche ein grauſam Ger 
ſchrey machten / vnnd ſchreckliche Gottslaͤſterungen 
außgoſſen neben den Moͤrdern / welche mir vollem 
hals vberlaut lacheten / daß jnen jhr werck ſo wol von 
RORBRRENB... 3 . „ul — 
Am Mittwoch fruͤ / haben fie grewlich wider zu 
wuͤrgen angefangen / welches denſelben gantzen Tag 
vnd biß zum end der Wochen gewehrer hat / mit aller⸗ 
ley grauſamkeit / Bottsläfterungen vnd ſpott wieder 
die Religionsverwandten /alſo / daß fie endtlich ſag⸗ 
en: Wo iſt ewer Gott? Wo ſeyn ewre Gebett vnnd 
Hfalmen? Er helffe euch jezund. Iſts jhm anders 
muͤglich· Etliche vnter den Moͤrdern / ſo zuvor der 
Religion zugethan geweſen waren / ſungen den an⸗ 
fang deß 4Pſalmen: Richt mich Herr Gott / vnd 
halt mir rechte / Inn meiner ſachen Richter ſey / Wi⸗ 
der das vnheilig Geſchlechte / ꝛ Dieandern ſchlu⸗ 

gen mit gewalt auffdie Religionsverwandten und 
ſagten / Wolan / ſinget einmal eins her: Herr Gott / 

nach deiner groſſen guͤtigkeit / Wolſt du dich gnaͤdig 
vber mich exrbarmen. Ewer Gott mag euch jegund. 
helffen. 
Durch diſe vnd dergleichen ſchmachreden ſeyn die 

Religionsvertwandten nichts bewegt worden / ſon⸗ 
dern haben ſtandhafftig jhren Geiſt auffgeben. Bnd 

ob wor etliche / doch fehr wenig / kleinmuͤtig worden / 
vnd von der Warheit abgefallen / ſo kan vnd ſoll doch 

ſolches der andern gedult und ſtandthafftigkeit nicht 
vertunckeln. 

Was die an ahl der Erſchlagenen anlanget / ha⸗ 
ben ſich die Moͤrder mannichmal geruͤhmet / daß 
ſie mehr denn achtzehen hundert Mannsperſonen 
vmbgebracht hetten. Item / an die hundert vnd 50. 

Beiber vnd viel Kinder von neun jahren vnd druͤ⸗ 
ber. Die art deß wuͤrgens iſt geweſen / daß ſie den 
meiſtentheil mit kurtzen ohren erſchoſſen / darnach 

MMM 





vbrig bleiben / der nit erſchlagen werde. Die andern 


—— das ſie 


Mordtha⸗ 


fangen / auff fo grewliche vnd vnmen ſchliche weiß dz ten vin die 


ſtadtmaur 
her. 

































Das X. außgezogen vnd beraubt / vnd endtlich in das waſſer 
Dub. geſchleppet haben / oder m den Stadtgraben geworſe 
fen / ſonderlich die jenigẽ / ſo nahe an der Mauer woh⸗ 
neten. Auch hatten die Moͤrder Courtelaſſen vnnd 
Dolchen / damit ſie jhrer viel durchſtachen vnnd hie, 


richteten. Be 
Nun wollen wir etliche maͤrtyrer mit Namen er⸗ 
zehlen / von denen / ſo damals gemetzget worden ſeyn / 
doch daß wir vns nicht eben an die ordnung der tage 
binden wollen ER 
. Ein Rahrsherrimir Damen Charrier / welcher 
bey nacht zu ſeiner Schmwiegermurrer geflihret ward! 
daß er ben jhr / als einer Bapiſtin deſco ſicherer we⸗ 





bald auffthun wolte / denn jhr Eydam were vorhan⸗ 
den / kompt ein ander Rahtsherr zu maſſen welcher 
Catholiſch war / mit Namen 
ein kurtz Rohr an die Naſe / ihn zuerſchieſſen. Aber 
der Stein gab fein Fewer Daruͤber fieng gemeldter 
Du Fau an / Gott den Herrn grewlich su laͤſtern vnd 
zu verfluchen/ond zog fein Schwert auß / vnd erſtach 
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ben / etliche auch mit Spieſſen vnd Hellebarden hin⸗ 


re / da man ander Thuͤr anklopffer / vnnd rieff / daß ſie 


u Fau / vnd heltjhm 





















































breiter ligen 
Am Dienſtag zu nacht fommenerliche Mörder 
vnd klopffen bey einem Doctor im Rechten / genant 
Taillebots / ander Thuͤren an / welcher das Fenſter 
auffthur / vnd da er vernimbt / daß fie jdn anſprechen 
woͤllen / gehet ex herab / vnnd eroͤffnet jhnen die Thür 
am Hauß Dafagen fie alsbald / Er muͤſſe ſterben 
Er aber har GOtt mir ſolchem ernſt vnnd eyffer an⸗ 
geruffen / daß die Mörder darüber erffarrer / vnnd 
durch die Hand Gottes /die ſtaͤrcker war denn fie/zu 





Srleens. 
guten freunde / der hHunerzehlet / wie cs ſteht 
er ſich kurz wider nach dem Thor wendet 
Da jhm aber da ſfelbe geweygert ward / b 


ſich zu ſeiner andern Freunde ein ein / da auch sine 


andere fuͤrneme maͤnner verborgen waren. 
Diefen dreyen hatten etliche Soldatenaufide 


Citadell für eine gewiſſe fumma Geldes verheiffen, 


jhnen mit dem Leben darvon zu helffen / vnnd wollen 


dafſelbige Ing werck richten / ſo baldesnadıtward. ; 






Aber dieweil der Mond hell ſchien/leß manfieim 
ſchatten gehen / damit fienichrerfandt würden. ® 
fie nuhn nach der Citadell fort gehen treffenfiee 
liche an / die hnen vnter wegen begegnen fuͤr 
chen ſich Foueaut fürchte / vnnd lieff auß dem 
ten an den Monſchein / biß er fuͤruͤber gangen mir 
ve. Aber da warder ertandt / vnnd von ſtund ange, 
metzget. — * Ah 
Dite andern zween Famen davon/ondan 
indie Citadell | Br 
Ein ander Advotatı bey Sanct — 
tianift auch erwuͤrgt werden. ABelcherials erben 


Moͤrdern arführer ward / die zum Schargantenhan 
feinen Mitgeſelln / vnd ließ jhn auff dem platz außge⸗ 


ten einen Meſſerſchmid / mit Namen Daudiylonnd 
für eines Hufſchmids Werckſtatt fuͤmbe 


hat er / diewen er ſonſt nichts zun Faͤuſſfe I 


mir er ſich der moͤrder eſ wehren können /eineileenynr 
ſtrument / damit man die Jferde außreircker /eranif, 
fen / vnd dem Bandryein Fü auf dem Backen dar 
mit abgeſtoſſen. IE RER 

Ein reicher Buͤrger / mi Namen Nielaus Bam 


garsı Herrvela None ein fuͤrtreflicher vnd 


derman wolgeachrer Mann / lag damals ee 1 


Franck. Zu demfeibigen kommen etliche noͤrde 


rück gehalten wurden] vnd nichts weiter denn feinen feine Kammer / deß fuͤrhabens / daß fieihnermingen 


Beutel von jhm bezerten/darinnen fünffsehen Kro⸗ 
nen waren Damit gehen ſie davon / vnnd thun jhm 
fein Ieyd. = 

Dep folgenden tags formen erliche Studenten zu 
ihmiond fagen/fie wollen mit {hm gehen in fein Sofa. 


ment / vnd feine librarey befehen Vnd da er fiedahin 


gefuͤhret / bitter einer dieſes der anderein ander buch/ 
welche er ihnen alsbald fchencker. . 

Als diß geſchehen / ſprechen ſie weiter Das fey nit 
gnug / ſondern fie ſeyen kommen / jn gu erwuͤrgen Da 
er ſolches vernommen / iſt er auffferne Knye miderge⸗ 
fallen / vnd hat fein Gebett zu Gott gethau / vnd da er 
daſſelhe vollendet / ſagt er daß ſie jyhn denn in feinem 
Hauß vmbbraͤchten. 

Aber ſie noͤtigten jhn / daß er auß ſelnem hauß her⸗ 
auß gehen muſte / welchs eracrroft thet / biß er kam an 
einen todten Leichnam eines Schuſters / mit Namen 
Curtois / der newlich gemetzget war / und noch ein we⸗ 
nig Athem ſchoͤpffte 

Darüber erſchrack er / vnd ſprach / Daß ſie jhn da⸗ 
ſelbſt toͤdten wolcen. Aber ſie wolten nit / ſondern trie⸗ 
ben jn fort / daß er weiter gehen muſte. Da er nun zum 
Juriſten Collegiv kam / ſagt er / wolanıfo toͤdtet mich 
doch hie an dieſem ort! da ich fo lange seit gelehret har 
be. Aber fie ſtieſſen jIhn mir gemalt fort / biß daß ſie jhn 
die Gaſſe hinab brachten / da ſie jn zu boden ſchlugen / 
vnd ermordeten. 

M. Johan Foucaut / ein Advocat / da er vd Haur⸗ 
villier kam / fand er etliche Leut vor dem Thor / die jhn 
warneten / daß er nicht in die Stadt zoͤge / dieweil ein 
groſſe auffruhr darinnen were Er meynet / es wete er⸗ 
wan don wegen der verleung deß Admirals / vnd ge⸗ 
dacht / der Koͤnig würde ſolchs wol wiſſen zn raͤchen / 
wie er in ſeinem oͤffentlichen Außſchreiben verheiſſen / 
vnd zeucht in die Stadt / vnnd kompt zu einem feiner 


wolten. Aber da fie ſahen daß er fojämmerlich 
wolten ſie jhn nittödten. i —— 
Dem Apothecker aber / genandt Noel 
der. bey jhm auff feiner kammer war vnd 
artzney eingab / haben ſie einen Arm abgeha 
jhn auff den groſſen Marckt gefuͤhret vnnd 
vollend ermordet. — 
Deß andern taaes kompt ein Mann ins In 
der zuvor den Patientenofftmals hatte pflegn 
ſuchen. Vnd da er wolte hinein achenibegeaneaihin 
deß Krancken mutter / vnd wolte zur Mepgehanitoie 







ſie denn eine Bapiſtin war dieſelbe fragt erfreunde 
lich / wie es jhrem kraneken Sohn geher end fg Er 


woͤlle gehen / vnd jhn heſuchen 
Die mutter meyner ſolches geſchaͤch nachgemei 
ner gewonheit / und gieng jhres wegs ur Nie Du 
nun dieſer mann auffdie Kammer zum Patienten 
kompt / ſticht er ihn auffeinem fiechberrzu ode Dam 


Nnach wüfcher er feinen Dägen ab/ fagı fein wont/ale 
wenn er nichre gethan herte/ond acht die Treppeinitr 


der hinab · Vnd da eran die Hanfchür fompribegegr 
nechhm ein ander/ der gleichsfalls Fam dendtram 
efen zubeſuchen. Denſelben arüffer er/ vnd.geherdw 
von / alſo daß man jhm an feinem Angefichtnihts 
anmercken kondte. 
Eines Scharganten Sohn / mit Namen la Mi 


ne / welcher auf Doctor Roberts dach entflohen war, 


iftdafelbftergriffenworden. Erſtlich haben Amdee 
moͤrder die Ohren abgeſchnitten / darnach die Naſen / 
vnd nachdem ſie jhn ein zeitlang zum Schaw ſpiel g⸗ 
fo blutruͤnſtig vmbher gefuͤhret/ haben fie ihnendelich 
vollend gemezgtee. 

Zween andere fuͤrnehme Maͤnner / welche bey 
den Religionsverwandten aͤmbter gehabt hatten! 
ſchen Die erſten auff dem Blutregiſter mn 
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tet hieß Wilhelm le Boiteux / ein anſehenli · Dallier der juͤngere / in Gewandemacher. Die zween MDLTXIL. 


Kauffman: Der ander Johann Bander/ Herr 
Coudray / den man inn andern Auffruhren vnd 
ehgereyen vnterſtanden hatte / von der Religion 
vendig zu machen. Aber cr war ſlandthafftig blie⸗ 
wie auch noch / biß zum letzten Athem ſeines de 
8. Denn als er ſahe / daß er nicht länger friſt ha⸗ 


kondte / hat er den Moͤrdern ſein Hauß ſelbſt er⸗ 


get / vnnd mir wunderbarer Daͤpfferkeit zu jhnen 
agt Daß fie nichts anders thaͤten / denn daß fie 
zu der Seligkeit / darauf er langozeit gewartet / be⸗ 
derten. Vber dieſen — er Gott angeruf⸗ 
iſt er getoͤdtet / vnd ſein Haußgagg vnnd gar ge⸗ 
ndert worden. 3 ei: 

Der Herrdela Breteſche Renundt Framberge / 
hr denn fuͤnff vnnd ſibentzig Jaͤhr alt iſt vor der 
tadt angegriffen / vnd auffeinen Wagendeichſel 
Schlachtbanck gefuͤhret worden / dieweil er Al⸗ 
z vnnd Leibsſchwachheit halben nicht mehr reiten 
idte. 


Aber diß alles haben die moͤrder nicht angeſchen / 


dern jhn vnmenſchlicher weiß erwuͤrget. Denn ſie 


ben jhn an einen gewiſſen ort geſtellt und mir Ku⸗ 


n durchſchoſſen / in gegenwart Capitain Hurault / 
daß er ſeinen Geiſt auffgeben hat. 

Meiſter Mamert / ein Freyfechter / vnd eines mit, 
naſſigen Alters / hat ſich am Montag die gantze 
ihr wieder die Catholiſchen dapffer gewehret / vnd 
en den Morgen ein Fewer inn die Kammer ge 
icht darinnen er angefprenger ward / Vnnd 
ch dem ereinen Bapiften erſtochen / vnd einen am 
mins fewer gezogen / iſt er endlich zu boden geſchla⸗ 
vnnd zu den Fenſtern auff die Gaſſe hinauß ge 
rffen worden. 

Johann Driard / ein Zimmermann / hat ſich 
chsfalls lang gewehret / endtlich iſt er inn [Hinter 
mmer den Schornſtein hinan geklettert. Aber 
haben einen ſolchen Dampff darunter gemachet / 
; er herab ſteigen muͤſſen. Iſt alſo von einem mon, 
von Sanct Sanſon genant Pavart / gemetzget / 
wie der vorige / zum Fenſter auf die Gaſſe geſtuͤr⸗ 
worden. 

Ein ſehr reicher Bürger / bey ſiebentzig Jah⸗ 

alt / mit Damen Johann Sougy / iſt inn feinem 
nen Hauß / in feiner Tochter Armen erſchlagen / 
ad ſein Leichnam in den Stadtgraben geworffen 
rden. 
Fin Schulmeiſter von Sanct Thomas genant ] 
cher der Religion zugerhan war / ift auß feinem 
jußlein mit gewalt herauf gezogen worden. Da 
‚hi erſt angriffen / hat er ſich ſtandthafftig erzeigt / 
Gebett zu GOtt gethan / vnnd zu den Moͤrdern 
agt: Wolan / Meynet jhr / daß jhr mich mir ew⸗ 
Gottslaͤſtern vnnd Grauſamkeit erſchrecken 
llet? Nein. Es ſtehet nicht in ewrer macht / mir 
wahren Glauben vnd vertrawen auff die anade 
ines Gottes auf meinem hertzẽ zu nemen. Schla⸗ 
nur zu / wie jhr koͤnnet vnd woͤller. Ich frag nichts 
ch ewren ſchlaͤgen vnd ſtichen. Aber dieſe Tieger⸗ 
er ihaben ſich durch ſolche Rede nichts erweichen 
en / ſondern einer vnter jhnen / hat jhn mit einer 
uͤchſen durch den Kopff geſchoſſen. Dieandern 
ben jn nacket außagezogen / vnd vielfaͤltig zerhawen 
d durchſtechen / alſo / daß fie ſich mir den ſtreichen / 
n groſſer anzahl empfangen / nit wolten ſaͤtti⸗ 
laſſen 

Wilhelm von Sanct Meſmin / ein Wollhaͤnd⸗ 
ı Wilhelm Sjoanneaufein Weinhaͤndler. Clau⸗ 
s Baudet / vnnd N. Deſouches / Goldtſchmide. 


Monſſires / der eine ein Wollweber / der ander ein A⸗ 


potecker. Stephan Peloquin ein Wuͤrtzkraͤmer - 


Meneau / ein Seydenfrämer. Guy Bouquin · Guy 
Mefinin/ ein Kauffmann) Johann Polluche / ein 
Holtz haͤndler / welcher unter dem Gebert mit feinen 
fleinen findern aefundenworden- ° 0... 

Eſme Ferry / Niclaus Sougy / ein mann von 8o, 
Jahren / welchen ſ ein eigener Sohn derrathen hat / 
in deſſen gegenmartanwerödret worden. Diefeobge, 
melteineben viel andern fürnemen Kaufleuten und 
anfehenlichen Perſonen / ſeyn damals gemehger wor 


den / welcher Namen wir bloß geſetzt haben / vnd nicht 


eigentlich nachgeforſchet / weß ſtandes ein jeder gewe⸗ 
ſen / dieweil ſolchs in groſſer vnordnung nicht wol ge⸗ 
ſchehen können. 


Michel Cornier / ein Tuch heffter / iſt inn feinem 


hauß erwuͤrget worden. 
N. Meſtans / ein junger Geſell von zwantzig jahr 
ren / ein Diener Herculis de Flacourt / genandt Bi⸗ 
zet / Johann Sougy Eydam / iſt von ſeinem eige⸗ 
nen NPeitgeſellen / mi Namen Claude Javari I den 


mördern gelichjere worden / die jhn alsbald gemetzget 


haben. RE 4 
Aignan Rignouard / ein Faͤrber / ond fein einiger 
Soh /20. Jahr alt / ſeyn von jhrem eygenen Vetter 


vnd Elben genant Chaſtillon / im Chaſtellet zu Or⸗ 


leens Thuͤrknecht ermordet worden. Aber dieſer Vet⸗ 
termoͤrder hat das Gelt / ſo Rignouard inn die Erde 


vergraben / nit finden koͤnnen / ſondern ein ander Fer⸗ 


ber / mit Namen Johan le Breton / hats finden vnd 
jhm nutz machen koͤnnen. J—— 
Frantz Stample / ein Wollweber / welcher Tuch 
zu machen pflegte auff den ſchlag / wie mans zu Poi⸗ 
ctou machet / harte ſich inn ſeinem Hauß im Brun⸗ 
nen verborgen. Aber diweil es jhm zu kalt war / hat 
er endtlich ruffen muͤſſen daß man jn herauß ziehen 
ſolte. Da nuhn die Mörder eben im Hauß waren/ 
vnnd ſeine fimmvernahmen haben fie jhn herauß 
gezogen / mit verheiſſung das ſie jhm dag Eben fri⸗ 
ſten wolten / wo ferrn er ihnen hundert Kronen geben 
wuͤrde Aber fo baldt er dieſelbigen erlegt / Haben fie 
jhn auß ſeinem Hauß auff den Wall gefuͤhret vnnd 
gemetzget. 
Jacob Stample / fein Brnuder / iſt mic feiner 
Haußfrawen end kindern am Sontag den vier vnd 


wantzigſten Auguſti auff fein Fuhrwerg und Weine 


bergegegogenidieweil er die verlegung deß Admirale 
vernommen / vnd iſt bey nächtlicher weilam mitwoch 
hernach von den Weingaͤrtnern geſucht vnnd ange⸗ 
ſprengt worden. Exiſt nacket davon kommen / in der 
zeit / da die Weingaͤrtner mic huͤlf ſeines eignen Hof⸗ 
manns / das Hauß ſtuͤrmeten. Vnnd dieweil ſie jhn 
nicht kriegen kondten / haben fie feine Haußfraw er⸗ 
mordet / vnnd alles Geldt / daß fie finden koͤnnen / da⸗ 
von gebracht. 


Peter Aubry / ein Gewandtmacher / welcher ſich 


fange zeit bey feinem Nachtbar Sebaſtian le Nor⸗ 
mand verborgen / iſt von dannen vertrieben / vnd ge⸗ 
zwungen worden / ſich inn ſeines Bruders Gilles 
Aubry behauſung zu begeben. Als er aber von eines 


Haͤringkraͤmers / genant Paſquier Taureau / hauß⸗ 


ftaw geſehen worden / iſt erden Moͤrdern deffelbigen 
quartiers angezeigt / und von jhnen alsbald geſucht / 
vnd erwuͤrget worden. 


Antonius Gnyot / ein Wuͤrtzkraͤmer / hat ſich bey 
einer erbarn matronen ſeiner nachtbarin verborgen. 


Da er aber von den moͤrdern geſucht / vnd funden / iſt 
er auff der ſtatt getoͤdtet worden. 
MMM ij— 


——————— 


En 























































































Das X, 
Bud. 


ists Derfolgung der Gläubigen zu Orleens 
Ein armer Schneider / zum kleinen Schlundt te / kompt jhm Jaquemin mir behändigfeit zug 
wohnhaffttg / welcher wunderbarlich auß dem Hauß - reißtihmdie Buchſe auß der Hand / vnnd 
von den vier Ecken kommen war / darinnen er gefan⸗ den Moͤrder / vnnd beſchaͤdigt noch darzu 
gen gelegen / iſt endtlich ſehr tyranniſcher weiß ermor⸗ dern. Aber endlich wurd er vbermannet / vnd 
det worden. in den Hof gefuͤhrt / vnnd daſelbſt mir vielenf 
Johan Quinot / ein Goltſchmid / gedacht / er wolt zu boden geſchlagen / vnd erwuͤrget / vnnd fa 
davon fomen. Nimbt derwegen feine kleider zu ſich / dermaſſen gepluͤndert / daß man auch die Th 
vnd nimbt ſich gn er woͤlle aͤpffel kauffen beym Thor nicht darinnen gelaſſen. — 
dela Faux / damit er von dannen auß der Stadeg» F Allemandı ſonſt ein Häringsfrämer I 
hen moͤchte. Aber er iſt arreſtirt / vnd auff der ſtatt er· zu Michel le Feure feinem Vettern begeben/ 
ſchlagen worden. verhieß bey dem Kben zu erhalten / wo ferrn er 
Peter Bary Sohn / welcher 16. Jahr alt war / iſt fuͤnfftzig Francken Jaͤhrlicher Renten nach— 
in eines Apoteckers Hauß / genant Herve Hobier / ge· würde. Welehes er gethan. Derwegen / als 
roͤdtet worden Naotarius kommen and jhmeine Duitanshier 
Martin Sevin / ein Gewandmacher / da er von ei⸗ ſtellen muͤſſen. Aber ſo baldt dieſer om 
ner reyſe wider zu hauß kam / am Sambſtag den 23. ſchen jhnen verfertiget / hat jhn ſein gem | 
Augufti / vnd dievnordnungin der Stadt vernam / ter den Mördern vberantwortet / die jhm ermirger 
ließ er feinen Bruder Capitain Sevin bitten / daß er haben. — — 
jhm ſein Leben friſten / vnd ſein arm Weib vnd Kin⸗ Einer von Jaquemins Nachtbarn mie Dame 
der anſehen wolte. da Boiſche / iſt ach erſchlagen worden. 
Aber dieſer Capitain antwortet eben / wie er auch Item / der dicke Guillot / ein kraͤmer / iſt kr 
dem Notario Sevin ſeinem andern Bruder geant⸗ feinem Bett gelegen / vnd von Edouard de 
wortet hatte. Iſt alſo dieſer zute Mann entdeckt / vnd feines Nachtbarn Sohn ermordet / vnd ſein J— 
























































































in ſeinem hauß erwuͤrget worden. geplůndert worden. . — 
Guy Meſmin / weſcher mie Stam̃et vnd anderer Jetzt gedachter le Meulles bat auch Carl Couch 


wahr zu handeln / vnd die maͤrckt zu Poictou zubrau⸗ caulſt / den Apotecker erſchlagen. — 
chen pflegte / it in feinem verborgenen winckel / dah nnLe Lorrain / ein Polierer / iſt in ſeinem Daußerfios 
er ſich verkrochen von Peter Moinet / der gleichẽ han⸗ chen worden. A 
del fuͤhret / verrathen / vnd den mördern gelieffert / nd Sans Sambereicin Gewandtmacher ha 
alsbald von jnen ermordet / vnd all ſein Gut auß ſei⸗ tzon geben muͤſſen / vnnd die verheiſſung befom 
nem hauß geraubet worden daß er das Leben behalten ſolte. Da er fich aber sum 
Darunrerneben andern waren mehr denn achtzig Becker beym Hauß von den vier: Ecken begeben it 
Faß Orleenſer Wein / welche faſt vmb nichts hin⸗ er von denſelben feinen Enckeln vnd Erben 
weg gelaſſen wurden / wer fie nur kauffen wolte. Wie worden (denn er hatte feine finder) die jhn a 
denn Jacob de Bovie / die beſten darauß geſtochen gemesger haben, 
hat / vnd darneben viertzig Faß / die Michel Lamiart Frantz Sergent / ein Seydenkraͤmer als 
zuſtunden. Nach welchem kauff er trachtet / aß Meſ⸗ Leben zu retten / auß feinem Hauß gangen /oni 
min Diener / ein junger Geſell moͤcht erſchlagen wer · Haußfram / ſo newlich in die Wochen kommen 
den / welcher noch mittel fand / daß er davon fam, daheim gelaſſen: Hat dieſelbige deß Nora 
Jacob Rouſſillards / deß Gewandtmachers Die, guet Schreibern die Thuͤr eroͤffnen muͤſſen 
ner / deren einer hieß Bury / ſeyn in jres meiſters hauß jhr drey oder vier ſtreich mirdem Schwerd 
getoͤdtet worden. Vnd hat ſeine Tuch die er im hauß Kopff gegeben / vnnd alle feine Wahr ge 
bey ſich hatte / Jacob Lamjrault ſein Nachtbar vmb haben. 
ein gering Gelt gekaufft. Peter Remy / ein Stammetmacher 
Guy Bonquin / welcher newlich von Sameur gen nem Hauß erſchlagen / vnd all ſeines Gute 
Orleens zu wohnen kommen war / iſt erſchlagen wor⸗ worden. Be a. 
den. — Niclaus de S. Meſmin / ein Wolhänderihate 
Item / Eſme Ferry / ein Fruchthandler. Johann ſich bey feinem Schwaͤher verborgen. Da ernundiite 
des Friſches / ein Weinfauffer- Sohann des Forgesı deckt / haben ihm die mörder das. Sebenzu friftenven 
ein Kauffmann. Johann Bontet. Stephan Sons heiſſen / wo ferrn er jhnen zwey hundere Rromrae 
gh / ein Kauffman Gabriel Patin / ein Schuhflicker. Kon erlegen wuͤrde / welche ſeine Haußfraw alsbaldt 
Johan de Confolant / ein Kauffman · Peter Jatron bezahlet hat. Aber da fie ſich annamen / fie wolen 














cin Faßtauffer. Elias de Gendre / ein Weinhaͤndler. in jhrer Haͤuſer eins fuͤhren / haben fiejhn/fobald 
N de Legny / ein Practicant. N.Le Baron / ein Faß auffdie Gaſſe kommen / erſchlagen / vnnd auffd 
baͤnder / vnnd fein haußfraw Matthes Foucaut / ein Pfafterligen laſſen 
fuͤrtrefflicher Steinmes. Frantz Vaillant / ein Haͤringskraͤmer / haueſh 
George Roquette 1 Perer Sue / Peter de Cors zu Simon Charron dem Scheffen begeben Jderjhn 
Crucifils vnd Deſgonſt / drey Tuchſcherer. Jacob in ſeinen ſchutz auffgenommen / vnnd beym eben u⸗ 
Voe / ein Holtzhaͤndler / vnnd Fremin Haye / ein erhalten verheiſſen. Aber dieſes Scheffen Sehnhat 
Mann von ſibentzig Jahren / ſeyn grewlich ermordet Vaillant den Soldaten am thor vbergeben / die jhn 
worden. alsbald getoͤdtet haben. Be 
Michel Jaquemin / welcher lange zeit zu Genff ge, Wilhelm Marchant vnnd Peter Marcham/ 
wohnet / vnd ſich newlich wider gen Orleens inn ſein fein Sohn / beide Steinmesen/feyn auch erwuͤrget 
Vatterland begeben hatte / iſt auff feiner aͤuben von worden. 
einem / genant Courtiger / vnd andern angeſprenget Johann Boſſant / Meiſter Matthes / ein Hu 
worden / wieder welche er ſich von oben herab mit ſtei⸗ ſchmid. Gottfried l enfant / ein Futterſchneider Pe 
nen dapffer gewehret hat. ter Meußzier / ein Goltſchmidt. 
Vnd da der Mördereiner auff jhn hielt / vnd das Claudius de Mareau / Stephan Thon / vndſein 
Rohr allbereit an feinen Backen angeſchlagen hats: Haußfraw / die er nur den Sontag uud Ku 
r Y het Ale 
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. Aber dieweil fie fich Ihnen hart wir 
ſtendig blieb/haben ſie jr deß mitwochs 
nabgehawen / vñ in einer kammer ver⸗ 
laſſen biß auff den abend / da ſie wider 
vnd ſie an die Loire geſchleppet / vol⸗ 
nd ing waſſer geworffen. 
dien cörper hat man nacket außgezogen / 
dam Dienſtag den 26. Auguſti vnnd am 
en 27· hernach / vnd auf wagen gelegt / vnd 
aller gefuͤhret / vnd darein geworffen. 
Welche aber auff dem Wall vnd nahe dabey er» 
hlagen worden / die haben fie nur indie Stadtgra⸗ 
geworffen / vnd liegen laffen / vnd nicht werth gt, 
heet / daß fie mir wenig erden ſie bedeckt hetten / alſo / 
aß die Woͤlf vnd andere wilde Thier dieſelben zer⸗ 
ſſen vnd verzehret haben, Vnd ſeyn die Catholi⸗ 
hen nichts dadurch bewegt worden. 

Die man in die Loire geworffen hatte / ſeyn da⸗ 
Abſt am vfer faſt alle blieben biß auff den Donners⸗ 
18 da ein woſſer platzregen gefallen iſt / vnd die gaſ⸗ 
m onndbameıfo fich vom blut entferbet / gereiniget 
ndabgewafchen har. Die todten leichnam aber ſeyn 
ehrercheyls im fand hafften blieben / biß das waſſer 
roß worden / vnd fie hinweg gefloͤſſet hat: 

Erliche ſo in dem ſtrom geſchwummen / ſeyn von 
en ſiſchen verzehrt worden / alſo daß die Catholi⸗ 
den bewogen ſeyn / ſich deß fiſcheſſens ein gute weil 
enthalten ſonderlich dieweil fie den from jhres 
Riviers felbft blutroht geſehen / vnnd vernommen] 
ab man vber etliche wochen hernach bey einem Car 
yolifchen bancker in einem Hecht einen menfohen 
aumen funden harte: 

Damit aber die Religionsverwandten defto heff⸗ 
ger geplagt würden / haben nicht allein die Catholi⸗ 
hen morder arimmiglich auff fie gefchlagen ı fon» 
ern auch die mamalucken vñ verleugner der Evans 
eliſchen Warheit gezwungen / daß fie ihnen hierzu 
elffen müffen. 

Derwegen har man diefe arme abgefallene leut 
en Soldaten; fo auff der wacht waren / zugefuͤhret / 
or welchen ſie uͤſtung entpfangen / vnnd mir den 
jördern gehen vnd offtmals den erſten ſtreich auff 
ie Chriſten thun muͤſſen. Dazu ſchryen die Catho⸗ 
ſchen mit vollem halß / vnd ſchrecklichen gottsleſte⸗ 
ingen Schlag drauff / ſchlag drauff / Es iſt einer 
on deinen Brüdern. Vnd wenn einer nicht ernſt⸗ 
ch drauff ſchmiß vnd ſtach / fo war er ſelbſt noch in 
fahr ſeines leibs und lebens. 

Die meyſten Heuſer der entleibten wurden gang 
Nd gar geplündert. Vñ das mächtedierauberdeffo 
feriger  dieweilfie ang Bettlern ond Taglöhnern 
rploͤßlich zu ſtattlichen und groffen Herzen werden 
ndten / da vnter deß die armen Wirben vnd Wai⸗ 
n fürhungersnohrdie gaſſen mit jhrem gefchrey er, 
ileren / und fein menfch war / der fich jhrer erbar, 
1er/ oder mitleyden mit jhnen gehabt hette. 
Vnter andern raubern ſeyn diß die fuͤrnembſten 
weſen / die jezund folgen: Jacob le Bouys / ein 
Weinhaͤndler / welcher den Wein / den er von ſeinen 
achbarn nehmen vnd rauben ließ / ſeines gefallens 
mbein gering geldt kauffte. 

Johan Finon ein Gewandtmacher / hat die ge, 
zubten Tuch gekaufft. Der Procuraror l Aſne hat 
je Kleinotter vnd fuͤrnehmen Haußraht zu ſich ge⸗ 
fee Der Kahrsherr Jeupitre hat auß vielen Kel⸗ 
en den beſten Wein ſchroten / vnd in ſein Hauß fuͤh⸗ 
n laſſen / ohn einige bezahlung. 

Capitain Seveſtre hat dem Leutenant Hue zwo 
Liften gepluͤndert / welche voll ſilbergeſchirr / ketten / 
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folgung der glaͤubigen zu Orleens. 1519 


ting vnnd ander Fleinottee waren.  MDLARIN 
Guillebert Bazin vnd andere haben bein Sey ⸗ 
denkramer Meneau jhrem nachbar ſein Hauß ge⸗ 
pluͤndert. * nee 
Stephan Bizot ein Würkfrämer / hatfeinent 
nachbar Gilles Dalebert feinen Wuͤrtztram / vnnd 
andere Kleinotter im Hauß geraubet / und diefelben 
zu Gyen verkaufft. Euuertre Guillon ein Gewand⸗ 
macher / hat ſeinem nachbar Maturin Clemens ſei⸗ 
negaden pluͤndern / vnnd al feine tuch durch feine 
knechte nehmen vnd wegtragen laſſen. 
Baſtian le Normand deß juͤngern Haußfraw / 
hat in Wilhelm le Boiteux behauſung einen kaſte 
voll kleider gepluͤndert / vnd davon gebracht. 
Es lieſſen ſich aber die Papiſten an dem noch nit 
genügen daß fie dieſe drey tag vber die Stadt mit 
blut erfuͤllet hatten / ſondern damit fie die jenigen! 
fo ſich verborgen hatten / betrappen möchten / lieſſen H 
fie offentlich außruffen/ Es ſolte denen gnad wi⸗ racticheth 
derfahren” die ich befehren wurden (mie fie davon Mi ehr blut 
reden ) vnd einem Barfuͤſſermoͤnch beichten / vnnd — 
für ihm die Religion verleugnen / vnd verheiſſen / a 
daß fie hinfuͤro Carholifch ben wolzsn: Diß war." 
ein griff / daß fie nur weiter mit jhrer yrannnen forte 
fahren möchten Wie-fie dann furg zuvor einen 
Mann ingegenwartder Buͤrgermeiſter / zu welchen 


ergelauffen war / vnd zuflucht gehabt / fein leben zu 


friſten / mit gewalt ermordet harten, Dieſer Mann 
hieß N. Savellesı von Orleens buͤrtig / welcher von 
gutem geſchlecht geboren / vnd etwan ein Thumbhere 
infeinem Vatterland geweſen war; Dieweil er aber 
ſolchen Pfaffen ſtand verlaſſen I und ſich zur Religi⸗ 
on begeben hatte / haben jhn die Buͤrgermeiſter von 
ſich abgewieſen / alſo daß er für jhren augen erſtochen 
worden. 5 Vi 

Ihr viel wolten deß leibsgefahr entgehen und ge⸗ 
riechen daruͤber in gefahr jhrer Seelen ſeligkeit / in 
dem ſie auß jhren winckeln herfuͤr kamen / vnd die Re⸗ 
ligion verleugneten. Etliche meyneten /ſie wolten 
durchdiß mittel davon kommen / vnd wurdenin fiir 
cke zerhawen / alſo daß dieſe kleine mezgerey nach der 
groſſen funfftzehen tag lang wehrete. Ja die Catho⸗ 
liſchen Haben die Thor bewachet / nicht anders / als 
su Kriegszeiten / laͤnger dann neun Monat hernad: 
Vnd das nicht ohne vrſach / dieweil ſie zum theyl das 
heimlich und gerechte Gericht Gottes / zum theyl jhr 
eygen Gewiſſen anklagte / wie dann nicht lang dar⸗ 
nach etliche von den fuͤrnembſten moͤrdern in wahn⸗ 
finn vnnd verz weiflung ſchrecklich dahin gefahren 
feyn / ſonderlich die beyde Brüder des Fletz welche 
Meßtzger jhres Handwercks waren. 

Auch lieſſen ſich die mörder daran nicht ſettigen / In kleinẽ 
daß zu Orleens viel vnſchuldig Blut vergoſſen war / Späpren 
ſondern reisten auch die ben achbarten kleinen Staͤd / wird eben⸗ 
te / daß ſie dergleichen thun ſolten. Vnnd gaben jh / meſfiz 
nen dißfalls Exempel / wie ſie ſich zur ſachen ficken gerad 
muͤſten / in dem fie auff dem Land angriffen wen geſtelt. 
ſie nur kriegen kondten. Wie dann vnter andern 
Andres Dernier I ein Kauffman ı auff feinem 
Hof welcher vier ſtund gehens von Orleens gel, 
gen/ erwuͤrget worden iſt· Die mörder legten jhm 
einen ſtrick an halß / vnd ſagten diefewort: Der Kö 
nig leſt dich grüffen- Darnach ſchleppeten fie ihn 
vnter einen baum / vnd toͤdteten jhn / vnd pluͤnderten 
fein Hauß· 

Der Prefidentdela Renie / iſt von wegen ſeinet 
trewen dienſte belohnet worden. 

Die Papiſten zn Jarguean / haben einen from» 
men Chriſten / ſo vber achtzig jahr alt war / mit na⸗ 
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Das x. men Fremin Sigongneaufvberfallen | vnd noch ei⸗ 


Bud. 


Die pfor⸗ 


nen andern faſt gleiches alters mit namen Johan 
Chemault / vnd noch einen armen Leinweber / genant 
Morin / den ſie auff der Bräckenfiengen ı vnd ing 
Waſſer wurffen. Auch haben ſie Johan Merlins 
Haußfraw dermaſſen verwundet daß ſie davon ge⸗ 
ſtorben ift- | 3 


Darnach feynfieinein ander Dorff/ mirnamen 


Sa Queuureigefalen 1 in welchem die Religion geů⸗ 
bee ward. Einarmer Weingärener/ der enterallın 
feinennachbarn in feinem Dorff allein der Religion 
zugethan war / hatte fich dahin begeben. Vnnd als er 
die moͤrder fommenfahe lieff er in einen buſch 1 der 
meynung / daß er fein leben friſten wolte. Aber er 
ward verfolger vnnd mit kugeln zu todgefchoffen. 


Vnd ſolches wwiderfuhr auch andern / nicht allein in 


den gemeinen Bawernheuſern ſondern auch in vie 


len Edelmans Schloͤſſern vnd Höfen. 


Verfolgung der Religionsverwandten 
zu Bourges 


Be Sie senfung von verletzung deß Admirals 
TS og If erſt am montag / welches war der 25. 
SE, Huguflt zu Bourges ankommen an ei 
nem Jahrmarckt. Darumbdiefürnembs 
fren Sarhofifchen noch denfelben tag den Capitaimn 
auff dem groffen Thurn/genande Marveil/ auff der 


poſt gen Hof abgefertiget haben’ zu vernehmen wie 


die fachen ſuͤnden Derfelbeift gegen den abend ver 
riesen / vnnd deß andern tags gegen den abend wider 
ankommen Darauß abzunehmen) daß er die zey⸗ 
tung vnter wegen vernommen. Den die zu Olleens 
hatten fie denſelben montag bekommen 
Vnter deß haben die gemeldten Catholiſchen am 


ten werden dienſtag früh die thor fleiſſig verwahret / diemeilfie 
zugehalten fuͤr gewiß dafür hielten! wie es auch war der Admi⸗ 
vnd ver⸗tal vnd die feinen würden zu Part gemetzget vnd 


wahrer: 


hingerichtet ſeyn. Da folches etliche Neligionsver, 
wandten ſahen / vnd die verlegung deß Admi als ver, 


nahmen gedachten ſie Es were nun nicht gar län 


ger zu warten Zween beruͤhmbte Rechtsgelehrte / 


nemlich Hotoman und Donellus ſeyn davon gego⸗ 


gen / vnd haben ſich Feines ſchreckens angenommen! 
in dem der ane in feinem langen rock fürs thor ſpa⸗ 
sieren gangen: der ander aber mit etlichen Teutſchen 


Studenten davon kommen /alſo daß er wie fie ſtu⸗ 


denten kleider angelegt hatte. Vnter deß gehet in der 
Stade mancherley geruͤcht. Die nacht felle daher, 
vnd Marveille kompt wider vnd zeiget an / wie daß 
der Admiral fampr den feinen erichlagen fen I vnd 
dap man su Pariß noch immer fortfahre/ die Huge⸗ 
notten zu verfilgen : daß die waffen zu Orleens hier, 
su gefchärffeefeyen / onnd daß deß Königs will ſey / 
daß dergleichen in allen Staͤdten im gantzen König, 
reich geſchehen foll. 

So bald nun die Catholiſchen dieſe zeytung ver⸗ 


gemeinen poͤfel an ſich gehenckt / vnd die 
Gaden der Kauffleut mit gewalt erbro 
les darauß gepluͤndert vnd davon getrage 
fie nichts vbrig gelaffen. Auch ſeyn die 
gelauffen vnnd feindlicher weiß vberfa 
nicht anders als wenn man zu kriegs zeiten 
mit dem ſturm erobert hete ° 
Vnter andern iſt d' yves Camialle $ 
vnd gar beraubt worden. Bnd diemerldt 
vnd Freybeuter die faß auß dem KRellern 
kondten / ſchlugen ſie die bodenauß/ 9 
Wein in dreck lauffen. Eines Königin 
mit namen Chattin / Hauß iſt gleichsfa 
vnd geplündert worden. In Franß 
Kauffmans Hauß haben fienichrs gel 
haben auch einer Tochter von dreygehe 
hembd vom halß geriffen I welche nacke 
durch einen Garten gelauffen vnd fir 
nachbar verborgen. Der KRauffleure 
Digoncanı Stephan Eornaler | Claus 
vnd Michel Piat Heuſer vnd Gaden 
geplündert worden) neben etlichen and 
men vns noch zurzeit vnbekandt ſeyn 
Johan Girard der juͤnger /ift zefangen 
fünffhunderr Francken rangonire/ vn 
dazu beraubet worden — 
Denſelben tag iſt Symoneau Koͤn⸗ 
tarius / ein ſehr reicher mann erfehlagen 
Sein Haußfraw hat einen (dußmirdı 
tohr befommen davon ſie doch nicht als 
ben iſt. Ihr Hauß iſt gepluͤnd worde 
Vincentz Audet ein Wollweber iſt au 


worden Denys de Vigon ein fehneide 


lich auß Flandern von der ſchlacht zu Janlig 
ten /widerkommen. Darumb er vo 


‚geichner war. Wieerdann bald onter den. 


ſucht / vnnd anff einer Leuben da er fly ve 
vmbgebracht worden / nicht weit vomde 
zu den dreyen Silien. Sein leichnam 
hinauß auff die gaſſe geworffen worder 
anun die Reſigions yerwandten 


ſie in der Stadt verſchloſſen weren fiengen fi 


fid Hin vnd wider zu verbergen / woflenurt 
der hoffnung / der termen würde fich fl 
wann es nicht beffer werden wolte ſo 
sum wenigſten durch dieguldene Pforte/da 
rantz onen ſich befreyen vnd davon komm 
nahmen etliche friedliebende Catholiſche 
ligions verwandten in jhre Syeufer. Sie 


‚der gemeine poͤfel wuͤrde ſich mit dem puͤ 


tanben fertigen laſſen Zu dem wuſtend 
haber der Stadt noch micht wie ſie das u 
haltene blutbad verftehen folten. Denn 
nichts von dem haß der Öuifianer wider 1 
ral / vnd von ihrem groffen anfehen beyok 
fianern. | Be. 
Weil ſie nun noch im zweiffel fkunden/® 


wuſten woran fie waren wird die mitwoch vmn 
donnerſtag sum theyl von den auffriihrern mitg 

fern lermen zugebracht / in dem ſie in der Stade 

alle gaffen lieffen vnd tobeten doch alſo daß ont 

deß der Neligiongverwandten ein they! davon ka 

men. So bald aber die meutmacher verſtanden m 

man zu Drleeng mit denXeligionsverwant 

gangen / haben fie ſich gefamler/ond ſeyn 

wider durch die Heufergelauften. 
Endlich / da die fſuͤrnembſten Carh fe 

fehl befommen ı daß fie die Hugenotten au) 


rn? 


ſolten / haben fie Diefelben fleilfig au ſuch 


nommenibaben fie angefangen auff uͤhriſch zu wer, 
den vnd den ſelben abend zur wehr zugreifen. 

Vmb minernacht leuten ſie zum ſturm / jhre hauf⸗ 
fen zu verſamlen / deren fürnembften führer war] ei 
ner genandt der groſſe Weineſſig Krämer) der zehen 

Das plůn der in der Stadt Capitain I neben drey andern ver, 
dern vnd Wweiffelten buben nemlich Moman einem Polierer / 
rauben ge⸗Ambrois einen Schuſter / ſo von der Religion aba, 
hen an. fallen warı vnd länger dann vor wantzig Jahren 
dieſelbe verſtanden und bekandt hatte) vnnd endlich 
Thlbold einen Metzger / welcher ein vberauß tyran⸗ 
niſcher vnd ſehr boͤſer menſch war: Dieſe haben den 
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lich gemetzget / vnd jhrer Guͤter zeitlang darinnen gelegen I haben ſie jn wider herauf 

dubt worden. Korn vnd vollend erwuͤrgt / vnnd auff die Miſten 

Champeaux / Here von Bouilly / geworffen. a * 
Es hat abet auch inn dieſer Metßgerey der liebe 







glichen Hofgericht zu Orleens / ein 
chrlicher Mann / iſt von wegen ſeiner Gott ſeine gericht augenſcheinlich ſehen laſſen. Denn 
tvnnd Redligkeit / einem fuͤrnehmen dieſer Chartier vnd Olivier / welche von den fuͤrnem 
andt (a Barbe / indie Haͤnde gefallen / ſten Anſtifftern diefer Tyranney vnd Blurvergief, 










RE mit dem geding / daß er jhm ſein Leben fri⸗dieſelbige zeit vrploͤtlich kranck vnd wahnſinnig wor⸗ 

— — empfangener Rantzon ſie⸗ den / alſo / daß fie daͤuchte / die jenigen / die ſie kurtz zu⸗ 

n auff einer hohen Kammer / inn ſeinem eygenem - jhnen / vnd wolten fiewiderumb vmbbringen Dar⸗ 
e 







Darnach har er jhn zum Fenſter hinauß auff die Darren den Teuffel anrufften /vnnd dieſe worrzum 
aſſe geworffen. Als diß geſchehen it Capitain offen mal widerholten Siheida iſt Denys Mer⸗ 
ichaut / vnnd fein Anhang zu maſſen kommen / lin / den ich erwuͤrget. Thut jhn hinweg / thut jhn hin⸗ 


md hat deß Entleibten Diener gegriffen / vnd jihym auß / denn er wil mich widerumb vmbbringen BVad 


s geben zu ſchencken / verheiſſen / wo ferrnerjhpm ſeyn alſo toll vnd raſend / ohn alle hoffnung det ſelig⸗ 
ins Herren Schatz zeigen wuͤrde. Aber dieweiler Feirdabinacftorben. es N 
ſches iechun kondte / hat er fein geben daruͤber laſ / Michel de Grigny ein Juͤngling von achtehen 


» 


u muͤſſen. Die N; . 14 f ' 7 f 
— allancin fuͤrtreflicher mann / der meynet / er wolte inn gedachtes Bidault behau⸗ 
firenmenfenn erfehlagen worden/da fiein die Citar ber er if. von Bidaulf Weib verrathen/onnd vor 
lenteinnenmwolren. Der Baillif de la Croix vnd Denys Dinean vnnd Jacob Peliſſon deß Mathu⸗ 
FNotarins Sevin / welchen feinleiblicher Bruder rin Mignot / eines Seydenfrämers Knedtemn ge⸗ 


tauffnemen noch beſchuͤtzen wollen / ſeyn gleichfals genwart / vnd mir wiffen] hres Herren / angeſprenget 


toͤdtet worden. worden. Dieſe gaben ihm gute wort / vnd ſeugen an 
g 


ah dem er eine gute ſamma Gelds von jhm ſens gewwefen / ſeyn vber ein Jahr hernach eben vmb 


acht ſtich mir einem Dolch in den Leib gege vor erſchlagen ſtuͤnden mit grewlichem Angeſicht für. 


umb fie denn auch mit fluchen vnnd ſchweren / jhren 


Jahren / deß obgemelten Merlin Hauß frawen bru⸗ 


Patas / cin Advocat / welchen ſie Bail⸗ fung ſicher ſeyn / vnnd hatte feinesufluchrdanin. Mb x , 


Der Rachsherr Moreau / iſt grauſamlich er⸗ 
rget worden von einem Schreiner / der jhm ab» 
inflig war / darumb / daß er inn einem gerichtlis 
em vnnd peinlichen Proceß wieder jhn gedienet 


ee, a ; 
Denys Merlin / ein Würsfrämer / welcher eine 


su fagen ; Sreund Michel / ergibe dich vnns / wir wo⸗ 
len dir mit dem geben davon helffen 

Der Juͤngling glaubt j hren worten / vnnd ergibt 
ſich jhnen. Aber fo bald fie ſeiner maͤchtig wurdem er⸗ 
ſtachen fie jhn mir jhren Dolchen. Dartnach wurf⸗ 
fen ſie iyn vom Hauß hinab in den Hof / vnd erwuͤr⸗ 


ns geſchen hater ſich auff feinem Dach deß tages gienn DEN 
tborgen/ond ift deß nachts herab in fein Hauß ger Der Bailif Maſſao / deß jetztgemeldten Mathu⸗ 
ee allfein Geſind entflohen warı damit tin Mignot Schwager hatte fich zujhm begebeny 
etwas 

che Jh vier Tage bey fich behalten hat er jhn auß dem 
Endtlich iſt er entdecke worden: Da er nuhn fein hauß gejagt / vnd ift alsbald den mördsrnin diehäns 
ben gerne errettet hette iſt er vber das gemeirte Dei jmvor dem hauß dee Gurgel abgeſto⸗ 


ngezeitzu Genff gewohnet hactte / da er ſo viel mor / geten jn vollends / weilder Athem noch) auß vnd eyn⸗ 


gerathen die 
chlachthauß geſtiegen / vnnd hat ſich in eines Bo chen haben. TA, 
vo Backofen verkrochen / vnnd iſt ein zeitlang yn . Octavian Menean ein Seydenkraͤmer / hat ſich 
ſen darinnen ſtecken blieben. Aber da jhn der in deß obgedachten Beckers Ofen verſteckt vnd hat 
ecker fand / jagte er jhn hinweg / alſo / daß er lauf⸗ ſich etliche rag lang von den faulen Melonen ſo vinb 
muſte dahin / da er herkommen war. Vnd als den Ofen her lagen / end die er bey Nacht aufflaß / er⸗ 
ji ſeiner nachtbar einem / genant Scipio Bidault / halten. Aberıda er von dem Becker funden Ner den 
flucht hatte iſt er von etlichen auß feiner Nacht⸗ Moͤrdern vberantwortet worden / die ihn hate ver⸗ 
rſchafft die zween fuͤrnehme Mörder bey ſich wunder haben. Nichts deſto weniger iſt er auß hren 
tten gegriffen worden. Vund hieß der eine Moͤr Händen entrunnen / vnd ein wenig auff die Ga ſe ge⸗ 
MWMonnet Chartier ein Gewandtmacher / vnnd lauffen / biß er ſich gantz vnd gar verblutet / vnnd auff 
" ander) Olivier / ein Schneyder feines Handt⸗ dieerde gefallen / da er mit Hellebarden vollend erſto⸗ 
reks. chen vnnd fein hauß von feinen Nachtbarn gepluͤn⸗ 
Dieſe Boͤßwicht er fuͤhreten jhn mit gewalt wider. dert worden / ſonderlich von einem mu Ramen Gil, 
ſein hauß / vnd verhieſſen jhm das Leben zu friſten / lebert Bazin / einem Wollhaͤndler⸗ A 
ferner ihnen 400. Srandenzu Nangongeben Viel andere ſeyn ransonireond grewlich erfchlas 
Ole Welchs er bewilligt / vnd diefelben alsbald et, gen worden / als Jacob Dalkieri ein Gewandtma⸗ 
that. Aberfobalddieranson bezahlt war / fuͤhren cher / welchen der Procuraror Bertrand verrachen 
jn auff die Gaſſe / zuden foldaten ſo am thor Du⸗ Goupy ein Kauffman Johan Gaudty / ein Meſſer⸗ 
iſe auff die wacht beſteltwaren. Da er nun ſahe / ſchmid / iſt mit feinem Sohn / derı4. Jabr alt war / 
ßer dem todt nahe war / wolt er in derfelbengegend von feinem eigenen Enckel / Andreas Cailauriein 
ein hauß lauffen / aber die thuͤr ward vor jhm zuge⸗ Apotecker er mordet worden. Der Notarius Con 
lagen /alſo / daß er ſich den ſoldaren ergeben / vnnd ſtant. Courtois / ein ſchuhmacher / iſt in Doctor Tail 
rer gnad leben muſte. lebois behauſung getoͤdtet worden 
As ſolches geſchehen / haben Chartier vnnd Oll· Louys Maſſeau / 8. Jahr alt / vnd fein bruder 14. 
r / denen er die Rantzon erlegt / jhm mit jhren Dol⸗Jahr alt / ſeyn von einem / genandt Johan Maiffrer 
an etliche ſtich geben vnnd jhn halb todt inn der einem Filtzhaͤndler vnd — in feinem keller erſto⸗ 
| I RM 





eiß vnnd Nahrung zu fih nemmen daß er daſelbſt ſicher ſeyn mochte: Aber nach dem er 






han Schlöffervordereyfern. ¶ Soldaten Fewer geſchleppet. Vnd nach dem cr. ein MDLXXI. 


GOttes 
wũderbar 
gericht wi⸗ 
der etliche 
moͤrder 
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chen worden / nach dem ſie jhm zuvor zwey hundert 
Francken zu rantzon geben müffen. 

Einer genant Din Mont / ein Weißgeraͤtmacher / 
iſt in ſeinem Loſament erwuͤrgt worden 

Ein Spengler vnd ſeine haußfraw / nit weit vom 


Bur zundiſchen thor wonhafftig. Reni Tounellier/ 
Frantz Chauſſery / ein Zimmermann. Jeronymus 


des Ouches ein Goltſchmid. 

Claude Bourguignon / mit dem zunamen Bau⸗ 
der / Frantz Paris / eines Seydenkraͤmers Diener. 
Peter Bouteroue / ein Lederer. Der Procurator Mir 
chau / iſt von feiner Schwaͤger einem auf die Fleiſch⸗ 
banck gelieffert worden. RL 
Einjunger Mann / ſeines Handwercks ein Ran 
nengieſſer / vnd ſene Haußfraw Johann Moreau / 
ein Holtzhaͤndler / ynnd fein Ehemeib. M. Peter le 
Grendrerein Advocat. 

Antomus de Grigny /ein Goldtſchmied von 70 
Jahren / iſt von German Bordier / einem Wuͤrtzkraͤ⸗ 
meriin feinem eygenen Hauß gegriffen / vnnd einem 
Becker zu verwahren gebracht worden. Wilhelm 
de Grigny / ſein Enckel / ein Wuͤrtz kraͤmer vnd feiner 
haußfrawen Eidamiift von Sebaſtian kNormadı 
dem jüngern/feinem Vettern geriffen / vnnd ſampt 
feinem Ohmen zur ſchlachtbanck gefuͤret worden 

Martin Prouwencher / der aͤltere ein Leinentuch⸗ 
haͤndler vnnd Ruͤckenhalter der Moͤrder / ſtellet ſich 
als wenn er wie ein Bidermann thun wolte / vnd ver⸗ 
hieß dieſen jegtgemelten zweyen vnſchuldigen das Le⸗ 
ben zu friſten / wo fern ſie jhm eine gewiſſe ſumm Gel⸗ 
des erlegen wuͤrden Aber dieweil er dieſelbige micht 
von ſtund an bekam / iſt er anders ſinns worden vnd 
hat die voriaen Moͤrder zu ſich zenommen / vnnd die 
gemeldten armen Chriſten mit ſich gefuͤhret auf den 
Platz du Pllory daß fie daſelbſt gemetzet würden. 
Sie baten daß man fievorjhrem todt das Gebett 
zu GOtt wolte thun laſſen. Welches / als ſie es er⸗ 
Langer / haben ſie innbruͤnſtig vnnd ernſtlich gebetet / 
vnnd iſt hernach dem juͤngern das Gemaͤcht außge⸗ 
ſchnitten / vnd alſo ſambt ſeinem Ohmen erſchlagen 
worden | 

Da nuhn Richard Adevean Witwe / eine groſſe 
Bapiſtin ſolchs gefehen vnd gehoͤrt / har ſie vber laut 
geſagt: Wo dieſe vnſchuldige Leut nit ſelig werden! 
ſo kan niem and felig werden. Denn fie mit einem 
recht Chriſtlichem vnd gutem Gebet von hinnen ge⸗ 
ſcheiden feyn. 

Noel le Normand / deß Grigny Haußframen 
Sohnivon ĩJahren / iſt auf dem pflaſter gemetzget 
worden auff befehl eines mir Namen Andres Fou⸗ 
her. 

Johann Baraderein Kauffmann / von fibenkig 
Jahren iſt von den moͤrdern feiner beyder Augen be⸗ 
raubt / vnnd mit zweyen kugeln durch den Kopff ge⸗ 
ſchoſſen worden. 

Emery Chreſtien /ein Apothecker / iſt von den mer, 
dern hart verwundet / vnnd hernach auß ihren Haͤn⸗ 
den errettet / vnnd in deß Lutenants der Probſtey ber 
hauſung / der jhn lieb und werth hatte / getragen wor, 
den/da er ober etliche tag geſtorben iſt / wiewol es jhm 
anauter wartung nit mangelte 

Frantz de Orleens / ein Buchführer ein ſehr alter 
vnd gebuckelter mann I der monat lang kranck ge⸗ 
legen iſt auff feinem Siechbett erftochen worden. 

Frans Hage / ein Kauſmann der aͤlter war denn 
76 Jar / vnd ein Meſſerſchmid / ſo mir dem todt ran⸗ 
ge / ſehn in jhren betthen erſchlagen worden. 

Ein Paftetenbecfer/ welcher ſich 3. gantze tag ver, 
borgen hatte / iftendlich vom hunger genötigt worde) 
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laſſen / raffet ex ſich geſchwind wider auff 
der Moͤrder einem mit ſeiner Courtelaſſen 
ab. Dardurch ergrimmen ſeine Geſellen daß 
wenden / vnd jhn vollend todt ſchlagen 





wohnete. ——— 
Peter de Soiſſons / ein wuͤrtzkraͤmer Eit 
ner / ſeine haußfraw / ſein Son vnd ſein Eyd 
vais Tavernier / ein Zimmerman Wilhe 
iſſons / ein Schuhmacher. Einer mit Nan 
Meiſter Claudius l Huillier / ein Saltzſ 
auch gemetzget worden. A 
Dep Norarij Colombean feligen fohn iftfanbe 
feiner Mutter / einer erbarn Matronen wor 
den: deſſelben Colombeau Eydam iſt 
mal mit einem Dägendurchftechen/onnd.inn einen 
Brunnen / der fein Waſſer hatte / geworffen wor 
Da er etliche ſtunden gequelet hat/ond non den frör 
ten vnd anderm Bnziferdermaffen geplagtiorden! 
daß er feiner Wunden darüber vergeſſe 
auch vervrſachet / mir lauter fiimm dnbanad u bie 
ten (er bat aber ſeinen leiblichen Xbruder/der Cathos 
liſch war / vnd fich gar feiner freundfchaffe geganıhm 
annam)bißjhn die Mörder herauf sogen /0ndvol 
lend todrfchlugen. ' ME 
Vber vil tage nach diſem blurbadı habendiemon 
der einen gelerten Mannımit Damen Prevoft/auß 
geſpaͤhet / vnd als fiejhn gefrage/ober zur Meß gehen 
wolte / under daffelberund abfchlug Fift ervonzhnen 
erfchlagen worden. —— 
Auch ſeyn zwey Weiber) welche mehr den 
Big Jahr alt waren / gemetzget worden De 
auß dem Sande Foreſt buͤrtig / vnd hieß Maris Die 
andere von Tours / mit namen Bonnerwelheihden 
bürgerlichen Kriegen ihr Haab und Gut verlohtt 
vnd ſich gen Orleens begeben hatten / dafievom le 
muſen erhalten wurden Nichts defto weniger hatſie 
die armut / welche ſonſt gemeinlich wenig Neider hat 


De A 


nicht erretten Eönnen auß der Sand deren] Re 


örtliche und weltliche Rechte zu brechen Bndauffene 
heben geſchworen harten. wi, 
Eine Garkoͤchin / genandt N.Dairammesihariie 
ſehr ſtandthafftig erzeigt. Die mörderhabenfiean 
die gaſſe geſchleypet und daſelbſt jaaͤmmerlich 
get / vnd jhren coͤrper zu den andern todten gewor fen. 
Deß Earbor haußfrawiffgemerger worden] vnan⸗ 
geſehen / daß jr Mann que Eatholiſch war. Einfratd 
mit Namen Margarita / welche der Rındbeiteritigt 
warten pflegte / ift mit jhren kleidern ins Waller 
worffen / vnd erſaͤufft worden Zwo Vorhoͤckeind 
ren eine hieß fa Guerine / ein Weib von .Fahren / 
vnd die ander / die groſſe Margrete / ſeyn beyde mren 

Haͤuſern ermorder worden. RA 
Eineberagte Jungfraw / mitnamen Carharinaf 
eine Näterin /iſt von den mördern vbel geplagtwor⸗ 
den / in dem fie dieſelbe zu verlaͤngnung der Neligion 
aörigen 
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Derfolgung der gläubigen zu Charite. 


meldter Hertzog Bubernator war / angeſetzt / wie auß MDLEKIN 






angen / alſo daß ſie den achten vnd neundten Se⸗ 
tembris jhr viel ins gefaͤngnuß gelegt / und die fol⸗ 


acht in deß Ertzbiſchoffs kercker gefuͤhret ha⸗ 
adonnerſtag / welches war der im Sepremb. 
eyn die moͤrder deß nachts vmb rr. vhr in Das ges 
eldte gefaͤngnuß kommen. Es waren aber fuͤr⸗ 
emlich der obgedachte Weineſſig Kraͤmer / ſainpt 
einen J geſellen / vnnd viel andern auffruͤhri⸗ 
hen Catholiſchen / ſonderlich aber Johan Beiror/ 
apitain der Viertelmeiſter in der Stadt / vnd fein 
Bruder Louys Boirot / Scheffe zu Bourges. Wel⸗ 
he bepde vor vier oder fuͤnff Jahren ihren leiblichen 
Bruder Niclaus Boirot / darumb ermorden haben/ 
apernicht ihres gleichen war / ſondern jhre boßheit 
raffte / vnd einen geſchmack der Religion hatte. 
Nachdem nun obgemeldte moͤrder ins gefaͤngnuß 
ommen / haben fie dieſe nachfolgende perſonen jaͤm⸗ 
gerſich ermordet vnd vmbgebracht / M. Petrum de 
Grange / Raht am Königlichen Hofgericht. Er 
be ſtunden zuvor hatte ſeine Haußfraw dem May 
mit namen Hieronymus Chambellan / vnd etli⸗ 
en andern fuͤrnehmen Befehlhabern einen fußfall 
than! daß fie ihren Mann beym leben erhaͤlten 
öchte. Aber fie har zur antwort bekommen) Es fey 
nmuͤglich / fie ihrer bitt zu gewehren. Es ſtehe niche 
Uhren haͤnden. Darnaqh iſt getoͤdtet worden M: 
Bilhelm Grouieux / ein Advocat / von 75. jahren 
hngefehrlich. Dieſen wolten die moͤrder vberreden / 
werein Kirchendiener geweſen. Item zween an 
re Advocaten / einer mir namen de la Porte / vnnd 
rander Augier. M. Bartholomæus Ragneanu / 
oniglicher Notarius. Diefer iſt von ſeinem En, 
el Martin Heinrich, Andres Heinrichs / Notarij 
la Sohn / ins gefaͤngnuß gefuͤhret worden. 
ween Königliche Scharganten / der eine mit na⸗ 
en Chaſſaut / vnd der ander Wilhelm Bourguig⸗ 
a’ Johan Pleſtrau / Johan Joyneret / Frantz 
elliot / Gillebert zum dreyen Tauden / alle fuͤrnehme 
auffleut. Johan Thevillier / ein Lederer. Ein Loͤ— 
er / genandt Boner. Ein Kraͤmer / mit namen l 
moureux. Sein Weib lag todkranck. Nichts 
ſto weniger gehen die moͤrder deß andern tags ing 
außıondnchmenjhrdas bett / vnd werffen ſie auff 
gaſſe auffs pflafter / da fie alsbald jhren Geiſt 
ffgeben hat / wiewol ſie nur ein einig leylach vnter 
hhatte. Ein Wollweber genandt Gottfried. Ein 
öpffer mit namen Poillon. Ein Schreiner ige 
mdr Crifpinus. Andres la Harpe / ein Metger. 
eter le Vers / ein Schneider welcher fich ſehr och» 
e / in dem er die ſtreich mit den armen außſchlug / 






eauch der obgemeldte de la Grange thet. Die tob⸗ 


Coͤrper ſeyn in den Stadtgraben beym groffen 
jur / am Thor nach Bourbon geworffen wor, 
1. Die moͤrder ſeyn fo hitzig vnd grimmig gewe⸗ 
daß ſie neben den Religions verwandten / auch 
en Mehprieſter / der ſchuld halben gefangen lag / 
nordet haben. 


Verfolgung der Chriſten zu Charite. 


Jeweil wir jetzund zu Bourges ſeyn / wel⸗ 
ches nur eine tagreyß von Charite gelegen 
iſt: So laſſet vns hören / wie die Reli⸗ 
gionsverwandten daſelbſt ſeyn tractirt 
rden von deß Hertzogen von Nevers Soldaten / 
ſche am Dienſtag den 26. Auguſti / darein gezo⸗ 
fen, vnterm ſchein / als wenn ſie da ſolten gemu⸗ 
t werden] fo doch kurtz zuvor der Muſterplatz in 
Marggtaveſchafft de Salluces / darüber ge⸗ 
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einem Königlichen Patent oder Mandat zu ſehen. 
Diefe Itallaͤner / nachdem fie von jhrem Herren 
fhreiben entpfangen / feyn fie der Stadt mächtig 
worden: Vnd nachdem fiejhnen von den auffrühr 
rernin der Stadt einen anhang gemacht / haben fie 
achtzehen oder zwantzig Religions verwandten ge 
metzget. Hi 
Vnter andernden Capitain Corfe der fich ins 
wendig zweyer jahren daſelbſt beſtattet / vnd mir der 


Haußhaltung nider gelaſſen hatte / ein ſtattlicher 


vnd dapfferer Soldat. Welcher / nachdem er ſeine 
Thuͤr einem Italiaͤner mit namen Minotte / der 
von deß Hertzogen ſchuͤtzen war / vnd ſich fuͤr ſeinen 


freund außgab / ſich auch alles guts gegen ihm erboit / 
bey nacht eroͤffnet: (wie er dann zu Charite in der 


beſatzung gelegen vnter dem Herren dela Buuriere / 
fo Gubernator daſelbſt war / zů der zeit / als die Prin⸗ 
tzen dieſe Stadt neben Rochelle / Montauban vnnd 
Coignac in verwahrung harten / vnd ſich zur refor⸗ 
mirten Religion bekandt / vnnd gemeldtem Corſe 
ſehr geheim geweſen ) iſt er / diß alles vngeachtet / mie 
rapieren durch ſtochen worden / im hembd / wie er da 
ſtund / nicht weit von ſeinem ſchlaffbett / darinnen 
feine Haußfraw lag / vnd diß erbaͤrmlich ſpectackel 
mit angen anſchawen mufte / alſo daß Minotte 
dem erſten ſtreich thet / vnnd die andern anfuͤhrete / 
die ſich ſonſt an dieſen Mann nicht hetten reiben 
doͤrffen. Mr 
Capirain Sandas von Orleens / welcher gleicher 


falls weit beruͤmbt war / vnd fich in vorigen friegen 


wolgehalten) vnd numehr mit der haußhaltung an 


den ort begeben hatte / iſt in ſeinem loſament erwuͤr⸗ 


get vnd hingerichtet wordden. 
Hieronymus Jogant / ein Scheff in der Stadt / 
als er mit einem rohr in feinem Hauß durchſchoſſen / 
vnd feine Haußfraw / welche hochſchwanger vnnd 
Catholiſch war / für jhn getretten / zu verhindern / 
daß er nicht weiter beſchaͤdiget würde / iſt fie ſampt 
„Ihrem Eheman vmbgebracht worden, Ja das noch 
mehr iſt diefe Italiaͤner haben nach jhrem todt an 
den Seichnamen fo grewliche ſchand begangen / daß 
es nicht zu erzehlen iſt. Vber das haben fitjhrer toͤch⸗ 
ter eine gezwungen / daß ſie zeigen muſte / wo der Bar 
ter feinen ſchatz hette / vnd haben daſelbſt wie man 
ſagt / an die fuͤnff oder ſechs tauſend Francken fun⸗ 
den / die ſie miteinander geraubet haben. Auch haben 
fie dieſelbe Jungfraw genoͤtiget I daß ſie einem vnter 
den Italiaͤniſchen moͤrdern / einem ſehr alten Mann 
die Ehe verheiſſen muͤſen. — 
Ich kan vnd ſoll nicht verſchweigen den todr Jo⸗ 
han Sarrazin / in dieſer Stadt / welcher bey ſieben⸗ 


kig jahren alt / vnnd eine lange zeit der reformirten 


Kirchen Allmußpfleger geweſen / den auch die Catho⸗ 
liſchen ſelbſt für einen Vatter der armen / vnd fauͤrei⸗ 
nen frommen redlichen Mann gehalten haben: 
Dieſer gute alte Mann iſt am Donnerſtag den 
vierdten Septembris gegen den abend in ſeinem ey⸗ 
genen Hauß vberfallen / und von dieſen wahnſinmi⸗ 
gen moͤrdern vbel zerſchlagen vnnd mit rapieren 
durchſtochen worden / die er mit lachenden mund 
angerede/ und geſprochen: Lieben Herzen) was habe 
jhr mir mir su fchaffen? Hab ich auch jemanden 
was leyds gethan ? Iſt auch jrrgend einige flag wi⸗ 
der mich gewefen ? Aber die mörder wolten ſich 
hiedurch nicht erweichen laffen / fondern fielen ons 
geſtuͤm und mit groffer gemalt ober den alten grey⸗ 
fen Mann / der ſich vnter fein bett verfrochen hats 
18 / darunter jhm der Galgenſchwengel einer / dener 
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außer Tauff gehoben I vnd welcher fein nehefter 
nachbar war / einen ſtich in den wanſt gab mit ei⸗ 
nem Rapier I daß jhm das eingeweyd heraufler 
gieng. Da nun der arme alte Manır den ftich führ 
Iesiond ſahe / von wem er jhn befommen hatte / ſchrye 
er vberlaut: Ach mein / muſtu alſo mit mir vmbge⸗ 
ben? Hab ich dir doch mein lebtag Fein verdrieß ge⸗ 
than. Alſo iſt er verwundet zween tag vnd zwo nacht 
gelegen / vnd hart gequelet / in welcher zeit (mie dag 
Weib / fofeinergepfleger / erzehlet hat) er GOtt din 
HEıren mit groſſem eyfer vnd inbruͤnſtigkett ange⸗ 
ruffen / vnd ſich ſelig geachtet / daß er vmb feines Na⸗ 
mens willen leyden ſolte / alſo daß er ſich mehr bekuͤm⸗ 
merte / daß er von ſeinem Petter ſolte beſchaͤdiget wor⸗ 
den ſeyn / dann vmb den todt ſelbſt. Hat alſo dem 
HErren ſeinen Geiſt guffgeben. 

Einer mit namen Meifter Jacob / ein Buͤchſen⸗ 
gieſſer / weicher auff feinem bett kranck lag / vnd der 
ohn das ſchier mit dem todt rang / vnd wenig hoffe 
nung deß lebens hatte / iſt halb tod auff dein ſiechbett 
erſtochen vnd ermordet worden. 

Ein Schreiner / genandt meiſter Paul / iſt auch 
gemetzget worden. 

Antonius Talenton iſt erſeufft worden. 

Stephan de Vijon iſt im gefaͤngnuß erſtochen 
worden. | J— 

Peter Bailly Tixier / vnd andere / biß an die obge⸗ 
melte zahl / ſeyn gleichsfalls im kercker gemetzget vnd 
hingerichtet worden- 

Auch ſeyn jhr viel mit rapie en vnd dolchen beſchaͤ⸗ 
diget worden / welche nach entpfangenen ſtreichen 
groſſe rantzon haben geben muͤſſen. 

Der fuͤrnembſten / ja aller Religionsverwandten 
heufer ſeyn gepluͤndert worden. Dazu haben die rei⸗ 
chen / ſo ſich in wehrendem auffruhr vnd wuͤten deß 
gemeinen poͤfels verborgen harten / groſſe rantzon er⸗ 
legen muͤſſen / ehe man ſie auß der Stadt paſſiren 
laſſen. Die aber in der Stadt bleiben wollen / haben 
zur Meß gehen muͤſſen. 

Die zween Kirchendiener / nemlich Petrus Mel, 
let vnd Johan de Lery / ſeyn durch ſonderliche fuͤrſe⸗ 
hung GOLres erhalten worden! vnd haben der Ge 
mein deß HErren hernach weiter gedienet. 


Verfolgung rl he zu 
son. 


Dar) Mi mittwoch den 27. Auguſti / im Jahr 
1572: hat der Herr von Mandelot / Gu⸗ 
bernator gu Leon / deß morgens fruͤh omb 
ſechs vhr die zeytung vom blutbad zu Par 
riß bekommen / vnd vber anderthalbe ſtund iſt cin 
Soldat in allen gaſſen hin und wider geſauffen / vnd 
hat diß geſchrey außgebreytet / der Admiral vnd die 
Fuͤrſten ſeyen zu Pariß ſampt allen Hugenotten 
erſchlagen. Darauff ſeyn alsbald die Stadthor 
zugeſchlagen worden / vnd die Wachten ſtaͤrcker be⸗ 
ſtellet / vnnd ein hauffen Soldaten auff die ſtraſ⸗ 
fer nach der Saon Brücken vnd andern orten der 
Stadt gelegt worden. Vnd damit die Religions, 
verwandren fich nicht entſetzten ober der plöglichen 
empoͤrung vnd einnehmung der fürnembffen plaͤtz 
in der Stade I wie man ſonſt zu Kriegszeiten zu 
thun pflege: So haben die Papiften ein geruͤcht 
aufgebracht I es alfcheke fölches alles den Religi⸗ 
onsverwandten zum beſten. Welches / als ſie es 
allzu bald geglaubt / haben fie (neben den gewoͤhn⸗ 
lichen Soldaten deß Gubernators und der Cita⸗ 






Derfolgung der glaͤubigen zu Eeon. 


deren algufammen mehr dann tanfendt waren) MD 


belle / vnd dreyhundert Hackenſchuͤtzen der Stadt / 














noch viel andere Soldaten in jhre eygene H 
auffgenommen. Welche von den Haupu 
befehl hatten / daß wo fie ein hauffen Relig 
verwandten ſehen würden I die mehr als jbr 
tenwehr bey fidy herren / daß fie alsdann auf der 
Heuſern herauffer fallen / vnd fie in fineke zerhaue 
wen ſolten / ſampt allen denen / die jhnen zu huͤſff 
kommen moͤchten. Aber die Religionsverwand⸗ 
sen) welche ſich allbereyt gewehnet harten /beſche 
denlich zu handeln vnd gedultig zu ſeyn habe 
nicht gereget / dieweil ſie ſahen / daß es dahin 
men war / daß man (vngeachtet der Königlichen 
Mandaren / daranff man ſich bilicdy zu verlafkr 
‚haben folre) den außgang diefer vrplöslichen em 
pörung Deranädigen fürfehung GOTtes heit 
ten muͤſte / welcher die feinen hart zuprüfe 
bins. Haben derwegen deß andern tage a 
wiß dafuͤr gehaften I daß fie feine gnad vonden 
Catholiſchen zu gewarten hetten / nachdem fiedom 
zweyten bürgerlichen Krieg an jhr blue gefhme 
cket hetten. Denn vber das / daß fiecben fomenig 
als den tag zuvor zur Stadt hinauß kommen 
ten / haben fie auch nicht mehr offentlich Inder Stade 
gehen doͤrffen. Wer auff der Baflfen funden 
ward denführermaninsgefängnuß. Daher CE Gain⸗ 
jeder verurfacher ward / fich innen zuhalten. Als 
aber die nacht herbey kommen I hat man angefans 
gen fie zu fuchen in den Heufern / ondfie zuberane 
ben / oder zu rangonen I oder in die sefänguug zu 
ſchleppen. 1 j 
Vnter welchen die wenigſten dahin Famen die 
menften aber wurdenin den winckeln auff dergaflen‘ 
ermordet] vnd mit dolchen erſtochen und ins af 
fer gemorffen. Deren etliche / ſo noch am ehen 
mit dem ſchwimmen davon kommen naddem ir 
im ſtrom ein halbe meil wegs vnter die S | 
floſſen. Die drey Kırchendiener feyn drey * | 
nen fo man Penons nennet / befohlen worden 
ernſter bedrewung / daß fie wol zuſehen ſolten da 




















































































































nicht einer davon fäme. Vnter weichen Capital 


nen einer ein Kauffmann / mie namen Boydon! 
welcher feiner bubenflüick halben im Sand hin nnd 
wider wol bekandt war. ı feinem habenden befehlimie 
fleiß nachaefese hat. Denn er feiner mordgefelen 
etliche su fich genommen; vnd Magiftrum Jacoı DM. Jun 
bum Anglum / einen Rirchendiener/ weldereinfihrbuede 
gelehrter vnd gotts fuͤrchtige Mann war bey inerlusck 
erbarn Witfrawen außkundſchaffet har / dur an Pr 
leytung eines Apoteckers / genandt Gullemand/nel wild it 
chen gemeldter Anglus im Jahr 15 62 diefe wolchas meld 
erzeiget / daß erihn vom Öalgen erzercer hatte. Die Mordtl 
fer Prediger ift vom Beydon vmb schen ohrgege 
dienacht auffgehaben worden / onterm ſchein ale 
wenn er jba zum Gubernator führen wolte. So 
bald er aber auff die SaonBruͤcke kommen bat 
mehrgedachter Anglug einen ſtich mir einer Hell 
barden in den leid befommen. Dazu ſeyn jhm die 
augen mit dolchen außgeſtochen / ondernberdiebtile 
eins Wafler geworffen worden. Bon meldet 
man diefe wort etlich mal hat gehoͤrt: HE Jeſu 
Chriſte / ſey mir gnaͤdig vnd barmhertzig Diva 
dern zween Kitchendiener ſeyn auff wunderbare 
weiß davon kommen / alſo / daß die mittel mehr das 
anſehen hatten / daß fie hundertmal ſterben / als das 
leben davon bringẽ ſolten / wie wir ſolches vonglaubs 
würdigen leuten verſtanden haben. 
Am Freytag den 22. Auguſti iſt ein Buͤrger von 
don! mit nahmen Du Perat / ein Ritter A 
i - den, 
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idten mit verlangen acnarrer 1 
ſchen darumb / diewei ſie hoffeten / 
er ankunfft einen Königlichen be⸗ 
dadurch jhr blutdurſtiger anſchla 
hchte gerichrer werden. Die reform 
n wegen def guten vertrawens/ fo f 
bt / in dem fie ſich auff deß Könige wort 
angene Edict vom frieden / vnd ferne offt 
oſte erklerungen vnd antwort verlaſſen / die 
men gegeben / die allweg gern etwas newes an⸗ 
ſtifftet Herten / den gemeinen Landfried m R—oͤnig⸗ 
zu zerſtoͤren. Hoffeten derwegen die Xeitgions» 
wandten ſtarck / ſie wuͤrden auß den gefaͤngnuſſen 
Aber da haben ſich ſchreiben funden / welche M. 




















Eiaudinsdu Rubis / der Stadt Procurator / vnnd 
der Renchmeiſter de Maſſo vã Scarron in Wuͤrtz⸗ 
kraͤmer / ſo damals Scheffen zu Leon waren / mit ey⸗ 
genen haͤnden geſchrieben / nachdem ſie zu hof wider 


die Hugen oreen ſoliritirten vnd vmb befehl anhiel⸗ 
kn: melde ſchreiben an jhre mitgeſellen die Scheffen 
‚u Kon geſtellet waren / deß inhalts / daß fie nicht che 
Bath den Botten ſo die zeytung von deß Ad 
uneals beſchaͤdigung anbringen ſollen / bekommen 
konnen / diewell jhnen ſolches dir al re Koͤnigin bißher 


Abaeſchlagen / vnnd geſagt / Es wer billich / daß die 


Doreen’ ſo der Koͤma abfertigen wolt / die zeytung 
annerften braͤchten. Item / ſie hetten nun ſelbſt mit 

ren augen geſehen / wie mans gu Pariß gemacht 
herte. Es ſtuͤnde num bey ihnen daß fie dergleichen zu 
Seoniheren. Möchren derwegen wol mider zu hauß 
ziehen / wenn fie woltem Denn fie würden der ſa⸗ 
hen halben / darumb fie kommen weren / ferner gu 
hof dißmal nichrs erhalten, „Haben derwegen jh⸗ 
en mitgefellen geſchrieben / man ſolte die execcution 
richt den Gevattern vnd Gevatterin / wie das ſprich⸗ 

ort lauter’ hefehlen / ſondern ſolche leut hierzu ge⸗ 
rauchen / die ſtrack durchgiengen / vnd einen mit 
em andern wuſten hinzurichten. Ich wil dißmal 
richt melden / was ſich für lent zur dieſem raht vers 
— haben / da man bedacht vnd geſchloſſen / wie 
nan dieſe mehr als Barbariſche vnnd Tuͤrckiſche 
rauſamkeit anſtellen end auß fuͤhren ſolte. Welche 


amit fie deſto füglicher vollbracht werden moͤchte / 


at man deß folgenden tags / nemlich Am Freytag 
nie der Drommeten geblaſen / vnnd in allen gaſſen 
md gewoͤnlichen orten der Stadt offentlich außge⸗ 
uffen Daß alle Religions verwandten in deß Gu⸗ 


ernators behauſung kommen / vnd deß Koͤnigs bes ‚Sanders gemeynt / dann ale Teuffel in der Heller 


et vnnd willen anhören ſolten. Der meyſtethey 
rawte dem Burgfrieden zu viel / vnnd ſtelleten ſich 


eym Gubernator ein / der fie als bald an vnterſchied⸗ 


ſche ort ins gefaͤngnuß führen leg / nemlich / ins ge⸗ 
neine Stadtgefaͤngnuß / in deß Ertzbiſchoffs hauf / 
nder Celeſtiner vnd Barfuͤſſer Kloſter / vnd an an⸗ 
re ort) da man eine ſo groſſe menge verweren kond⸗ 
e. Sobald nun die nacht herbey kommen / hat man 


ie man in den heuſern vnd auff der gaſſen mezgett / 


nd in das Waſſer ſchleppete. Vnnd ſonderlich 


nachten die Weiber vnd Kınder ein ſo grauſam ge⸗ 
chrey / da ſie ſahen / daß ſie von jhrer Vaͤtter blut be⸗ 
prutzt wurden / daß einem das Hertz im Leib hette 
nen moͤgen der nur ein wenig vernunfft hat / vnd 

hut beffien worden iſt. Vnter andern ift 
andwercker mitnamen Martin Benon ein 
neltzer / der eine hüffre aufeinander gefallen 
vnnd fich derwegen im beit halten muſte / in 










nn vnd wider erbätıktich geſchreh gehoͤrt von denen / 
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nachdem er zu einem Schiff geſchwummen / vnd ſei⸗ 
ne haͤnde angeſchla. en / ſeyn jhm alsbald die finger 
abgehawen / vnd er mit ruderbeumen abgeſchlagen / 
vnd * Waſſer geſtoſſen worden / daß er ertrincken 
mufem 44* 
Am Sontag / welches war der letzte Augufti / ſeyn 
die vbrigen / ſo im Barfuͤſſer Kloſter gefangen wa⸗ 
ren da ſich das wuͤrgen am Freytag zuvor angefan⸗ 
‚gen harte / deß morgens fruͤh vmb acht vhr vollend 
hingerichtet hurra le ER 
Daruhrer neben andern gervefen iſt ein Buͤrger / 
genandt Leonhard Merandı welches hauß vor vie⸗ 
den Jahren zu grund mder geriffen war / vnterm 
ſchein / als wenn es dem Citadell zu Kon zu ſchaden 
ftünde, Ihr viel begehrten / daß fie nur GHrt vor 
Ihrem nd zuvor anruffen möchten. Aber dıefe hen⸗ 
cker haben jhnen ſolches nicht geſtatten wollen / ſon⸗ 
‚dern ſie als wuͤtende wilde ſchwein mir dolchen in den 
hindern geſtochen / Die finger / Hände vnd naſen abge⸗ 
hawen / wenn ſie nider gekniet / und ſie zerhacket / und 
durchſtochen / vnd noch einen luſt daran gehabt / daß 
fie eine lange zeit quelen muͤſſen / ehe dann fie erſter⸗ 
ben koͤnnen. Etliche ſeyn mit ſtricken zuſammen ge⸗ 
bunden / mit kugeln durchſchoſſen / vnd indie Kofne 
geworffen worden. a A 
_ Ein Jtaliäner / der zu dueguesuinbrodtfehlags 
"willen verjagt war / vnd hoffnůng hatte wider einzue 
fommen / har einem moͤrder öreyilig Kronen zu ge⸗ 
ben verheiſſen / daß er ihm Paul Minurity kopff / 
welcher bey den Barfuͤſſern gefangen lag / vnd der 
Religion halben von degues auß gezo gen war lief 
fern ſolte. Der moͤrder gehet hin ins gefaͤngnus / 
vnd bringer dem Italiaͤner ven begehrren kopff / vnd 
befömpt dafür Das verheiſſene geldt. Aber der kauf⸗ 
fererlanger darumb nichrannd. Denn da die Here 
ren zw buegues vernommen / wig erden Fopff erian⸗ 
get / haben fie an folder verraͤhterey einen greivel ge⸗ 
habt) vnd dem Berrähter die wiverfehrinjre Stadr 
vnd heußliche wohnung daſelbſt gänglich abgeſchla⸗ 
gen / auch das geld / ſo ſie ſonſt denen / die einen verjage 
ten / ſonderlich von wegen der Religion vmbbringen / 
zu geben pflegen / nicht folgen laſſen. Doch hat man 
dieferherzlichen charzugefallen / auff dem plag vor 
dern Barfuͤſſer Kloſter vnd zu Confort / ſonderuch 
frewdenſpiel angeſtelt und gehalten: 
WVon dieſer ſtunden an eſt dag pluůndern vnnd 
morden in der gantzen Stadt mit ſolcher vnge⸗ 
ſtuͤmmigkeit vnd wuͤten angangen daß man nichr 
eren loß worden / vnnd lieffen vnd ſchryen in allen 
en: 
Vmb schen vhr vormitrag kompt Mornien dee 





fürnembfte redelführer vnter den mördern / fampt 
feinem Enckel ve Poculo vnd andern auffruͤhrenn 
in dep Ertzbiſchoffs gefaͤngnuß / vnd bringet mir ſich 
einen Gerichtsſchrelber vnnd der Rotenruhr deu, 
ienant / neben etlichen Schügen / vnnd leſt die ar» 
en gefangenen / die er mir jhren Tauff und Zu⸗ 
namen auff einem Regißer verzeichnet hatte / ob» 
dentlich nach einander / algin einer Muſterung für 
fd) kommen / vnnd ſondert von denſelben bhnge⸗ 
fehrlich dreyſſig ab diedas Evangelium verleugne, 


ten) vnd verhieſſen / Wenn es gleich der Koͤnig 
zuließ / daß fie Doc) mimmermehr zu Feiner 


au | Pit 
digt oder andern vbung der wahren Neligion kom⸗ 
men wolten. Welche man alsbald ins Celeftiner 
Kloſter geſchicket hat. Von dannen iſt er gangenin 


deß Könige gefängnußy Rouane genande/ / vnd har 


vinem leylach in die Roſne gerragen worden, Vnd MDLKXU. 
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Das X, dergleichen gethan alfodaß er den onterfien Saat 


der Procuratorn deß Pallaſts mit gefangenen erfuͤl⸗ 
let / vnd abermal bey zwantzig darauß gezogen / die er 
in das Celeſtiner Kloſter fuͤhren laſſen. Von dan⸗ 
nen fie vber wenig tag / entweder mit rantzon | oder 
durch andere mittel kommen ſeyn. 

Damals hat er einen Koͤniglichen Scharganten / 
mit namen Lazarus Bardot I Johan Vernay / ſei⸗ 
nem abgeſagten feind gelieffert / vnd befohlen / daß er 
jhn auf ein Schiff ſetzen / vnd mit kugeln durchſchieſ⸗ 
ſen / vnd ins Waſſer werffen ſolte. Welches alsbald 


von gemeldten Vernay / Rivera / vnnd einem Koͤler 
verrichtet worden iſt. Welcher Koͤler nicht lang her⸗ 


nach von Gott augenſcheinlich geſtrafft worden iſt. 
Denn er mit eihem ſo hitzigen Fieber vrploͤtzlich ent⸗ 
zuͤndet worden / daß er ſich ſelbſt hat erſeuffen wollen / 
wo er nicht von feinem Weib vnd Nachbarn were 
verhindert worden: 

Darnach iſt er vnſinnig worden! daß man jhn 
mit ketten vnnd ſtricken / wie einen beſeſſenen / hat 
muͤſſen binden. Er hat auch in feinem todbett nicht 

auffgehoͤret Gott zu verleugnen vnnd zu verfluchen. 
— einen ſchrecken in der gantzen Stadt erre⸗ 
get hat. 

Vmb ein vhr nachmittag iſt allen Capitaimnen /ge⸗ 


nandt Penous / befohlen worden / daß ein jeder fuͤnff 


vnd zwantzig geruͤſte Maͤnner / und zwoͤlff Tagloͤh⸗ 
ner oder Halluncken zu ſich nehmen / vnd an Sanct 
Georgen Thor führen ſolte / welches iſt an der ſeyten 
deß Ertz biſchofflichen Hofs / da das groͤſte blutbad 
vnnd metzgen angehen ſolte. Die Schluͤſſel zum 
Ertzbiſchofflichen Hof / darinnen bey vierthalb hun 


dert gefangene waren) ſeyn denen gelieffert worden! 


die ſich an ſolcher metzgerey ſelbſt angebotten haben. 
Welche doch der orden liche Scharffrichter / als er 
hiergu begehrt worden wie auch die Kriegsleut / ab⸗ 
gefchlagen hatten. Denn der Hencker har geant⸗ 
wortet / Wenn die gsfangene mit vrtheyl und recht 
zum todt verwiefen weren/ fo wuͤſte er wol / was er zu 


thun hette. Souftgedächte er feine hand an ſie zu 


legen. Die Soldaten aber gaben zur antwort / ſie 


koͤndten diejenigen nicht vmbbringen / von denn 
jhnen nie kein leyd widerfahren were. Denn wenn 
die gefangenen einen auffruhr angerichter/ oder fie 


fonft beleydiget herren / fo wolten fie fie bald darumb 
anfehen. Dieweil fie aber deren Feines gethan / fo 
möchten fie dieſe vnehr vnd ſchandfleck ihnen als 
Kriegsleuten / die fich der tugend vnd adelichen dapf⸗ 


ferkeit zu befleiffen pflegten / nicht ſelbſt anhencken / 


ſondern wolten daſſelbe den Metzgern vnd Schin⸗ 
dern befehlen. — 

Vber eine kleine weil hernach / vmb zwo oder 
drey vhr Nachmittag koͤmpt le Clou der Hacken⸗ 
ſchuͤtzen in der Stadt Capitain / mir einem hauf⸗ 
fen vnſinniger meutmacher vnnd auffrührer. Vn⸗ 
fer welchen neben andern war ein Genffiſcher / mit 


Vernay ein Köhler von welchem wir droben ge 
fagt haben) Perer Hazard ein Fiſcher / Schwein, 


ſchlachter vnnd Buttentraͤger / welcher erlich mal. 


von wegen ſeiner bubenſtuͤck mit ruten gehawen 
vnd der Stadt verwieſen iſt. Dieſer hat vmb ſeiner 
herzlichen that willen von den Stadtſcheffen / de⸗ 
ten Platel ein Wollweber einer war / eine kleine In⸗ 
ſel / ſo die Roſne vnter Sanct Clerici Bollwerck 
gemacht hat / zum gebrauch bekommen / darauff er 
ein klein Heuslein vnnd Garten gebawet hat. Ne 
ben vielen andern mehr / die alle mit groſſen Cor⸗ 


Perfolgung der glänbigenzußeon: 


delaſchen vnnd Tuͤrckiſchen Sebeln geruͤſtet waren upı 


haben nun lang gnug in dieſer boͤſen Wel 






> 


So bald nun le Clou in den groffen He 
men / hat er vberlaut zu den gefangenen ER. 
muͤſſet ſterben. Vnd nach dem er fich au fernen‘ 
nern den Henckers buben gewendet hat er 
en: Wolan / friſch dram greiffet die ſach mi 
an / doch hat er von einem jeden zuvor ſeinen 
gefordert / und den für ſeine beut behalıen. 
Darnach iſt er auff cine Gallerey geſtiege 
feinem Fendrich genandt Saupiquet damit: 
ne luſt an dieſem ſpectackel haben möchte, 
Darauff haben die Henckersbuben vnd mordke 
angefangen die armen gefangenen mit onmenfchli 
cher grauſamkeit zu mergen / vnd dieſelben zn 
cken / daß ſie in wenig ſtunden fie alle nideraet 
daß nicht einer davon kommen iſt. Sie ſey 
kniend vnd im gebett zu Gott ermordet wor 
genommen etliche junge geſellen von guten 
tern / die ſich ein zeitlang wehreten / vnde 
tainen / ſonderlich aber la Jaquiere / vnd a 
welche in die bloſſe wehren griffen / vnd alfı 
verwundet wurden/nachdem jhnen zuporfingergr 
haͤnde abgehawen waren. Br 
Vnter vielen andern Märtyrern 1 fo den Nas 
‚men deß HERREN Chriſti vor jhrem tod 
befande haben / foll nicht vergeffen werden 
Couleur ein alter Kauffman / der mir $ 
feinen handel trieb fonft Boffu genande/ 
feinen beyden Söhnen. Denn als erım blut fin 
ner mirbrüder schen muſte / vnnd endlich [hf 
das blue vnter die augen ſpruͤtzet Daß er wol geben 
cken kondte / er wuͤrde auch baid'herhalten m 
hat er ſich zu feinen beyden Söhnen / die er d 
gend auff in. der wahren Religion fleiſſige 
hatte / gewendet / vnnd mit lauter ſtim zujht 
ſagt: Entſetzet euch nicht / lieben Soͤhne 
nichts newes / ſondern einaltes herfommmen] d 
allerliebſten Kinder GOTtes von der Act 
ſet / grewlich tractirt / vnd eben als die ſchlach 
dahin gerichtet müſſen werden. Werden wirt 
mit Chriſto leyden / ſo werden wir auch mit] 





















































den / vnnd zur ewigen Herrlichkeit eingehen a 


J 


Laſſet ung auch) einmal zu vnſerm GOtt 
vnd bey jhm leben. Laſſet vns den engen weg/tel 
chen vor ung ſo viel tauſend frommer Märtyrer ge 


. retten haben’ gehen / vnnd die bahn brechendenen 


die vns nachfelgen werden. Vnter dep Famendie 
wuͤrger mit jhren blutigen Schwerdtern he an. Der 
alte Vatter nam feine Soͤhne in die arm / dapahlie 
mit ſeinem eygenen leib bedecken / vnnd alſo J 
von jhnen abwenden vnd auff ſich nehmen mac. 


| Genffiſch Die Söhne drengeten ſich herumb / daß fie din 
namen Merelle / Sa Goutte / vnd Johan de Troye / 
einer von deß Gubernators So daten / Johann 


Vatter zwiſchen ſich bekommen / vnnd jhm ſein b⸗ 
ben friſten moͤchten / vnnd ſchryen zugleich ni 


‚ke made: Laſt ung fierben / daß wir leben. 


HERR Ehrifte biſt allein vnſer troſt vnnd leben. 
Aber an ein fo erbaͤrmlich ſpectackel / weiches auch 


einen fein hette bewegen folen / haben fich die wilte 


ger nichts gekehret / ſondern weidlich zugchawen 
vnd geſtochen / biß der alte Vatter vnnd die byd⸗ 
Juͤngling zugleich nider gefallen / vnnd einer moe 


‚andern armen feinen Geiſt auffgeben hat. Wie 


man fledann auch hernachmals der geſtalt todr 9% 
funden / vnnd kaum voneinander harbringenodee 
ſcheyden koͤnnen. — 

Darge⸗ 
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r har ſich deß gemeldten Kauf 
jenande Antonia / ſehr vbel gehal⸗ 
lleb vnd trew gegen jren Chriſtlichẽ 
d Kinder bald vergeſſen / vnd zum zeug⸗ 
aeuſchheit vnnd vntrew / nicht lang here 
ain Carl Louvet zur Ehe genommen) 
che vnbewuſt war / daß er jren Mañ vnd 
eals die er ins gefaͤngnuß gefuͤhret ums 
acht hatte, 
an die würgerdas metzgen vnnd pluͤndern 
en leichnam verrichten gehen fie miteinander 
Gefaͤngnuß Rouane / der meynung / daß fie 
lchen thun wolten mir denen / ſo vom morgen 
wie obgemeldt / in der Procurator Saal ver⸗ 
ſſen waren. Dieweil aberin dieſem gefängnuß 
icht ſo viel raum war / ſolche execution zuvoufuͤh⸗ 
n: Seyn die fuͤrnembſten Catholiſchen in der 
Stadt kommen / vnd haben alle paͤß verlegt / auch al 
x am Furt deß waſſers hinweg führen laffen 
it das wuͤrgen auff dem Kirchhof koͤndte ver, 
chtet werden. Aber Gott hat dem Sathan vnd ſei⸗ 
in werckzeugen geſteuwert / vnd es alſo geſchickt / daß 
er Gubernator eben von ſeiner reyſe von Guillotie⸗ 
wiederkommen / vnd gehoͤrt wie man in deß Erg 
ſchoff hof die metzgereh vollendet hiſge. Iſt derwe⸗ 


9 
A 


en mit den Stadt Scheffendahingangeniond hat. 





jetödten Leichnam vber einem hauffen liegen fehen. 
Rrch welch ſpectackel die jenigen / ſo etwas menſch⸗ 
hs bey ſich gehabt zum hoͤchſten ſeyn bewegt wor⸗ 
da ſie geſchen / daß fo viel Menſchenblut vergoſ⸗ 
Norden. Derwegen dann der Gubernator den 
lich zuvor gegehenen befehl / daß man im gefaͤng⸗ 
IE Rouane fortfahren ſolte / hinterjogen vnnd ge⸗ 
dert hat. Auch haben die Scheffen zum ſchein eis 
m Proceß angeſtellet / wieder die Moͤrder / deſſen in, 
it war / daß die gefaͤngnuß vom gemeynem Poͤfel 
brachen vnnd vieljammers darauff erſolget were. 
Ind haben mir der Drommeten blaſen und auß⸗ 
ffen laſſen / wer den anfänger diefer Moͤrderey der 
berkeit anzeigen koͤnne / der ſolte hundert Fronen 
m rranckpfennig vnd belohnung haben, Aber 
O der alle ding weiß wird zu rechter zeit von 
u Moͤrdern vnnd ſtifftern dieſes blutbads rechen⸗ 
yafft fordern: So wird auch dag blut der vn, 
zn Chriſten nicht ablaffen raach bey Sort zu 
ffen. 

Bnter deß giengen die wuͤrgerin der Stadt ſpa⸗ 
exen / vnd zeigten einander jhre weiſſe wammes die 
it blut befprüge waren / vnd ruͤhmeten ſich / einer er 
tee hundert erwuͤrget / der ander noch mehr / der 
itte weniger. Mar 


Be Ay’ 
Zu der ſtund iſt die groſſe Pforteam Ersbifi Hoffe 


hem Hoferöffnet / vnd jederman hinein zugehen 
rgoͤnnet worden. Vnd iſt feiner der Keltgion fo 
irt zuwieder geweſen / dem es nicht durchs hertz gan⸗ 
nm / daß er eine ſo grauſame metzgerey vnd blutbad 
it ſehen muͤſſen. Außgenommen zween / nemlich 
dornien / welcher etliche ſtunden zuvor das blutre⸗ 
ſter hin vnd her getragen / vnd oͤffentlich geſagt hat / 
an muͤſſe auch den vbrigen Hugenotten dergleichẽ 


un. Vnd Capitain Clon / der die wuͤrger in die ge⸗ 


nanuß gefuͤhret vnnd angewieſen / vnd fogaralle 
enſchliche vernunfft vnnd entyfindung abgelegt 
it daß er ſich fuͤr dem blutvergieſſen nicht weniger 
tſetzt hat / als ein voller zapff / wenn er einen waſſer⸗ 
unnen daher flieſſen ſiehet. Etliche / fo dieſe grew⸗ 






he und vnmenſchliche Mordrharen geſehen / har 

nonverholen geſagt / Es weren nicht Menſchen / 

das gethan hetten / ſondern leibhaffte Teuffel 
em — 

wu. ur = 
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Ja etliche / vnd vnter andern der Leutenant de robbe 
Courte / ſeyn fuͤr ſchrecken geſtorben / nach dem ſie ei⸗ 
nen fo groſſen hauffen Menſchen jaͤmmerlich zer 
hackt / durchſtochen vnd erwuͤrgt bey einander geſe⸗ 
hen haben. FR 9 
Ertiche ſchwangere Weiber / ſo auf fuͤrwitz dahin 
gangen waren / da ſie das blut noch rauchen vnd in 
die Saon flieſſen ſahen / ſeyn ſie dermaſſen erſchrockẽ 
vnd betruͤbt worden / daß ſie vor der zeit jhrer geburt 
abkommen ſeyn⸗ Bu 
Auffden abend feyn der wuͤrger erfiche ſambt jh⸗ 
rem Capitain wieder in das gefaͤngnuß Rouane 
kommen! vnd haben ſtricke mis fich gebracht, Vnd 
damals haben fie die armen Ehriften nacheinander) 
wie fie auff dem Negifter vergeichner kunden / zwi⸗ 
ſchen die zwo pforten kommen laffen ! bey ſiebentzig 
ohngefehrlich. Sonſt waren jhr mehr geweſen 
Aber die andern hatten verheiſſen / in die Meß zu 


MDLXXI 


gehen. Diejenigen nun fo ftandhafftig blieben, / 


haben fie einem nad) dem andern miteinem ſtrick 
gu boden gezogen vnnd halb gewuͤrget / vnnd dar 
nach mit Dolchen vollend todt geſtochen. Vnter 


dieſen iſt geweſen Capitain Michel / vnnd M. IE 
Dives / der Kirchendiener yon Chaalons / ſo da⸗ 


mals zu Leon gefunden ward welchen fie halb todt 
auß dem kercker nach dem waſſer zugeſchleppet ha⸗ 
ben. 


Diefelbe gantze nacht hat man hicht abgelaſſen 


die Thuͤren zuerbrechen / der Kanffleuch gaden zur 
plündern / vnnd die fo fich verborgen hatten her⸗ 


fuͤr zu ſuchen. Vnd wenn man ſie antroffen / has 


ben ſie rantzon geben muͤſſen / vnd ſeyn darzu erwuͤr⸗ 
get vnnd mehrertheils ins Waſſer geſchleppet wor⸗ 
den ” 
Dep andern morgens früh / nemlich am Mon⸗ 
tag / welches warder erſte Septembris / hat man die 
vbrigen coͤrper / ſo nicht ins Waſſer geworffen war 
ren / in groſſe Schiff geladen vnd auff die ander ſeite 
der Saone gefuͤhret / vnnd am vfer auffs graß ge⸗ 
worffen wie auff einen Miſthauffen / nicht weit von 
der Abteyd Eſnay Die Moͤnch aber wolten fie 
auff jren Kirchhof als ketzer / die der begräbnuß niche 
werth weren / nicht begraben laſſen / dieweil fie fich 
beſorgten / wenn cin fo groſſer hauff coͤrper auff 
einander gelegt wuͤrden / es moͤchte die lufft dadurch 
vergifftet werden· Gaben derwegen den Schiffleu⸗ 
tem ein zeichen / daß fie fie vber port ing waſſer werf⸗ 
fen ſolten. | — 

Da nun der gemeyne poͤfel anfieng / die todten 


maſſen / vnnd gab dieſen Moͤrdern den raht / daß ſie 
jhnen der Hugenotten eoͤrper / vnd fonderfich die ſo 
etwas feiſt waren / wol beſſer Föndten zu nut ma⸗ 
chen. Denn man koͤndte gut geld damit loͤſen / wenn 
man das Menſchenſchmaltz oder ſeiſt herauf zoͤ⸗ 
ge / vnnd verkauffte. Welches auch alsbald ins 
werck gerichtet / vnnd das pfund ſolches Menſchen⸗ 
ſchmaltzes vmb drey Blancken iſt verkaufft wor, 
den. 

Da aber endlich die Moͤrder nach vielfeltigem 
hohn vnd ſpott / ſonderlich die Italtaner nicht wuůſtẽ/ 
tag fie mit den todten leichnamen angehen folten: 
Haben fieeinegroffe grube gemacht / vnd ein theil das 






‚rein gelegt / die vbrigen haben ſie in dag fuͤruͤberflleſ⸗ 


fende Waſſer geſtuͤrtzet. 

Die in Deſphinat / Langedock / Provintz vnd arts 
derswo / da die Roſne herdurcher fleuſt / wohneten / 
entſetzten ſich vber die maſſe ſehr / da ſie taͤglich ſahen 
fo viel rodter coͤrper auff dem herunter 


roͤrper ins Waſſer zuſchleppen / kam ein Kpoteefergu . 
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flieſſen / deren etliche jaͤmmerlich verwundet und zer⸗ 
hawen / etliche mit langen ſpieſſen durchſtochen vnd 
aneinander gehefftet waren. Etliche ſchlugen ang 
landt / vnd waren etlichen die augen außgeſtochen: 
Andern waren die naſen abgeſchnitten I die Hände 
vnd fuͤſſe abgehawen. Etliche fo erbaͤrmlich zerhacket 
vñ durchſtochen / daß fie feinen Menſchen mehr gleich 
waren. 

Am anfurt zu Tournon ſeyn ſo viel todte coͤrper 
im waſſer zuſammen kommen / daß Maͤnner vnd 
Weiber ein geſchrey außgebracht / der feind ſey vor 
der pforten. Da ſie aber wieder zu ſich ſelbſt komen / 
haben ſie leuth auff die Schiff gehen laſſen / welche 
mit hacken vnd langen ſtangen die todten leichnam 
fortziehen folten. 

Die Friedliebenden Catholiſchen zu Vienne / 
Valencien / Viviers / epont S. Eſprit / haben den 
Moͤrdern alles vngluͤck gewuͤnſchet. Die von Arles 
haben eine lange zeit auß der Roſne nicht trincken 
wollen I dieweil ſo viel bluts darinn vergoſſen / vnd 
ſo viel abſchewlicher todten coͤrper darin verfaulet 
weren. Vnd ob wol in der Provintz viel vnruhige 
Papiſten ſeyn: So iſt doch daſelbſt fein blutbad 
angerichtet worden / dieweil der meiſte theil einen 
grewel hatte an den abſchewlichen wuͤrgen / ſo zu 
Lon gehalten worden war / ja fie haben an vielen or⸗ 
ten der Proving die todeen leichnam sur erden ber 
ffarter. Ä 

Am dinftag den 2.. Seprembris I ift es vber di 
maß ftillin der Stadt geweſen / biß vmb die wechſel⸗ 
ſtunde / da man wiederangefangen hat / ſich etwas zu 
regen. Deñ deß morgens in aller fruͤh waren vom 
Mornieu (der nichts dann auffruhr zuſtifften be⸗ 
gerte) etliche zeddel angeſchlagen worden / der eine 
am Rathhauß der ander ander wechſelthuͤr / darin 
nen der Gubernator vnnd Ja Mante I ſampt den 
Stadt Scheffen I ehrenruͤhrig angegriffen wur 
den. Dieſe zeddel machten einen newen rumor 
in der Stade I dieweil es das anſehen hatte / als 
weñ ſie etwan von einem Hugenotten herkommen 
weren. 

Eben in derſelben ſtund gieng auch dag geſchrey / 

die zween Kirchendiener / nemlich / Johan Ricaud / 

vnd Antonius Caille / weren noch in der Stadt 

vnd am leben. Darumb die ertzboͤßwichter vnnd 

blutduͤrſtigen Moͤrder (damit ja das maß ſhrer 

grawſamkeit vol würde) hin vnnd wieder lieffen 

vnd ſuchten / ob fie dieſelben antreffen moͤchten Bnd 

diß iſt gewiſſen lenhten befohlen worden / die auch 

geld auff die handentpfangen / daß ſie die gedachten 

prediger erwuͤrgen ſolten / oder ſie zum wenigſten im 

außzug auß der Stadt / arreſtinen / damit man her⸗ 

nach zu gewiſſer zeit vnd orth dam Volck ein beſon⸗ 

der Frewden ſpiel mie jhnen amichten vnd halten 

koͤndte. Aber Gott hat jhnen durch geholffen mirten 

vnter denen / ſo ſie ſuchten / alſo daß ſie mit geld da⸗ 

von kommen feyn. Derwegen wenn man fragen 

Der Sol⸗ wil / der mit dieſen vnd vielen andern / fo Gott erhal, 
datẽ geitz ren hat / mitleiden gehabt hab der folzur antwon 
machet / haben / daß es der geitz allein gethan hab / welcher et, 
daß die  ficher Soldaten hertz eingenommen vnnd beſeſſen 

sween Harte. 

prediger Vnter allen dingen aber / ſo bey dieſer grewlichen 
mir dem moͤrderey fuͤrgelauffen / fein fuͤ nemuh wey ding 
leben dar ſo den Paſtiſten zu yon einen ewigen ſchandfleck 
von kom · anhencken. Das erſte iſt dafjhrvielonterjhnen 
men. am erſten angereitzet haben / daß man jhre leibliche 
bruͤder / vettern | freunde vnd verwandten erwuͤrgen 
ſolte. Vnter welchen Orlin der Notarius den vor 


Das X. 
— cob Orlin / der fo wol Notarius war alser he 
von helffen koͤnnen / ſintemal er jhn in ſei 
verborgen hatte / So hat er doch nicht⸗ 
er jhn auff die Fleiſchbanck gelieffert. 
iſt / das / nach dem die Mörder von dena 
ſten geld vnd gelds werth genommen! 
hernach denſelben die Gurgel abgeſtochen 
Vnter andern vielen exempeln der vntrew 
lein das anziehen I daß Johan und Guyor Da 
gebrüdern wiederfahren iſt welche nachdem 
einem Hewkaſten ergriffen / vnd alles bewi 
die bruͤder Cropotz die Gerichtsſchreiber 
derpart eines proceß halben von jhnen be 
darzu etliche Regiſter / daran nicht wen 
von ſich geben muͤſſen / ſeyn fie von ſtund a 
vnd in die Roſne geworffen worden, < 
eine am vfer der Roſne nicht weirvon Ten 
geſchlagen / von einer Bäbflifchen Framı 
vnd begraben worden I Wie dañ vielandere 
coͤrper am vfer funden / vnd von den angreng 
zur erden beſtattet worden feyn. — 

Dieweil nun die auffruͤhrer deß wuͤ 
ckens gewohnt waren / habe ſie vnſchul 
die fehlachrfggaf hingerichtet / ſo offt ſich 
genheit zugetkUgen hat. 

Vnter andern iſt einer vom Adel auß⸗ 
auff der poſt von Hof kom̃en / vnd hat zu 
Gubernator fein Paßport mitgenommen, 
wol iſt er auff der Bruͤcken der Roſne 
zweyen thoren verwegwartet / vnd vom Be 
etlichen andern gezwungen worden q 
ſampt ſeinem Knecht / vnd ſeyn dieſe beyde 
Knecht mit Dolchen erſtochen vnd ins 
worffen worden. se 

Auch ſeyn in Monats frift hernach vielandı 
te grewliche Mordtharen von Boydon 
nieu I de Clou vnnd jhremanhang bega 
den. ' A 
Am vierdren Octobris ſeyn drey fürneh 

ger / nemlich Julian de la Beſſee def 
Kämmerling / Clement Gaurier) der teformikten 
Kirchen Allmußpfleger / vnd Verceval Flocan 
Wechhler / zwiſchen den zweyen Pforten d 
nen Gefaͤngnuß Gehenckt vnd erwuͤrget 
Deren todte leichnam deß Sontags frei 
ſtunden für jederman sum ſchawſpielauff 
fen gelegen / vnd endlich ins Waſſer geworfen 
Deß abends zuvor vmb acht vhr / am Sa 
iſt Julian dela Beſſee vom Nachteſſen du 
Kerckermeiſter gefordert worden / im na 
Gerichtſchreibers Cropet / zu welchem er hin 
den Hof kommen ſolte. Inlian bat / daß 
auff fein gemach kommen wolte. Aberdne 
tückifchen anſchlag feiner Wiederfacher n 
fund er vom Tiſch auff mit grofferdapfferkeisiombr 
fieng den vmbſtandt und gab jhnen allen gute nacht / 
vnnd einem vnter dem hauffen fchencker er feinen 
guͤlden Ring / darein ein Tuͤrckiß verfege war! den et 
an feinem finger hatte. Darnach gieng er genoſt 
u trepp hinab / fiel auff feine Enie vnnd berer at 
oft. 


— 

Vnd nad) vollendtem Geber trat er zur Por 
tenzu / vnnd wird daſelbſt gewahr nicht Croptt 
den Gerichtsſchreiber fondern Se Clou fampe 


Wolan 1 lieben Freunde 1 Was if ewer beach" 
ven ? Darauff wird er alsbald vom Niviria 
hinterruͤcks geſtoſſen onnd sur Dforren hinauf 

getrieben 









































zug haben ſol. Deñ als derſelbe feinen Gruber fa» MDL 


feinen Hencfersbuben / welche er alfo anfprict: h 
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trleben vnd daſelbſt / wie geſagt / erwuͤrget. Ich Welch werck er in kurtem vollender hette werner MDLXIX 


eiß wol / daß er die jeit feiner wehtenden verhaff 
mittel vnd weg verſucht hat / fein leben zu⸗ 






Zarten / ſo er den Moͤrdern anbott / fo wol baar 
eld als vnbewegliche guͤter geweſen weren / ſo wer 
RED: vmbgebracht worden. Aber die 
migen ) denen der Garten sum geſchenck Angebot, 
m ward /hetten lieber einen ſack voll Kronen: g& 
abe: Darumb hats jhm auch fein leben geko⸗ 


et. “ 

Vnd nach dem ich von guren leuhten / fo den hen, 
fern durch ſonderliche fütfehung GO Tresauf jh⸗ 
em Händen entrunnen / etlicher frommen Chriffen 
damen / ſo damals erwuͤrget worden ſeyn /betkom⸗ 
en’ hab ich dieſelben allhie ſeen wollen. Etliche 
yn in deß Ertbiſchoffs Hof gerödter worden /ctli, 
ein jhren eygenen häufern) erliche in andern obge⸗ 
len. Mit der zeit werden wir auch / 
eliebts GOtt / der andern Namen vernehmen) dar 
irdienachkonimen diefelben erfahren wie fie dan 
cher gedechtnuß werth feyn von wegen ihrer on. 
huldt / und dieweil fie die warheitdeB Sohns Bor 
smitihrem blut ver ſtegeit haben Bnd ob ſchon 
Ache Chriſten / deren bey achtzehen hundert / allein zu 
on vmbgebracht worden ſeyn / nicht alle mit jhren 
damen von wegen der groſſen menge koͤnnen vers 
ichner werden? So hat doch der Herr jhrer nicht 
29 vnd ſeyn numehr in einem ſeligen leben / 
fie ſchon nicht auffs papier gebracht / vnnd den 
Renfchen für augen geſtellet werden. Dieſe erſeh⸗ 
* wollen wir anſtellen nach der ordnung deß 
ts. Bi. [N * — 

Ami Vauclaire / ein Kauffman von Gap in Del ⸗ 
inat iſt kranck auff feinem Bett erwuͤrget wor⸗ 
n. EinSchneider mit namen Meifter Amm dreyer 
einer Rinder Vatter / ein Mann von viersig jahr 
n: Attores Charpereiit Kauff wan von Gtavein 
elphinas: Andres Binotee 60 Poictou / ein kunſt⸗ 
her Handwercker und Violenmacher: Antotiüg 
oppet / genandt le Manchet / ein Kraͤmer / en Mañ 
n wey vnnd vierßig jahren ohngefehrlich: Anto⸗ 
us de Vaſſan/ ein Kauffman / von Troyes in 
champanien buͤrtig / ein Dann von fuͤnff vnnd 
ciſſig jahren: Antonius Gatbot: Anro nins Gran⸗ 
wein Kraͤmer / von viertzig jahren von Quiers in 
ergne buͤrtig / ein Dacter vieler kleiner vnerzoge 


n Kinder: Antonius Mellin / ein Jimmerman: ' 


— Roulin I cin Beltzer / vier kleiner kinder 
atter. 

Balthaſar Gueſpin / ein Schneider: Bernard 
etit / ein Schreiner auß Pieardey/ ein Mann von 
nff vnnd funfftzig jahren / iſt neben drey andern 
cht weit vom Barfuͤſſer Cloſter hinter eine alte 
dawer geführer / daß fiedafelbftgernenger vnnd in 
Roſne geworffen würden. Gemeldter Bernard / 
mbe zweyen andern / nemlich Imbert und Mar, 
welche beyde auch Schreiner waren / ſeyn ermor⸗ 
worden: Der vierdte aber iſt davon fommien.. 
ernou / ein Advocat am Hofgericht zu Leon / ein ge⸗ 
rter vnd ſehr beruͤmbter Mann? Bonaventura 
abutin / ein Schargant: Vnd ein Sticker auß 
elphinat. 
Elaudius de la Baudiniere / von Poictou buͤr⸗ 


‚rein Schneider / von zwey vnnd dreiſſig jahren: 
andins Goudimel / ein fuͤrtrefflichee Muficus / 


"ihm ein ewig gedechtnuß gemacht / im dem er 
meiſten 
r / fuͤnff ſechs vnd acht ſtimmen gebracht has/ 


em gut. Vnd wenn fein Hauß vnd 


almen Davids in Moteten auff 


nicht dutch onzeitigen todt daran wer verhindert 
worden. Aber die feinde der ehten GO Tred 1 vnd 
etliche boͤſe buben / diediefem Mann ſolchen ruhm 
nicht gegoͤnnet / haben die jenigen / ſo Chriſtliche 
Muſick lich haben / dieſes herzlichen wercks be, 
raubet Chriſtoffel Di Bois / ein Schneider 
Ein Wechßler genandt Maiftte de Luan 
Claudius Tierri / mit Namen / le diez / ein Gold⸗ 
ſchmidt / ein Mann von funfftzig odet fechhigjahr 


Daniel von Soiffons : Didier Roger / di 


Schieide —* Be 
A Eonatt Wilhelm / ein Guͤrtler / in Mann von 
fuͤnff vnd funfftzig jahren / vier kleiner Kinder Bar 
ter. Ein Spoͤrer auß Savonerlandt: 
Frantz Artois / auß Picardey / ein Goldſchmidt / 
tin Mann von fünffond funfftzig jähren / dreyer 
kleiner Kinder Battek : Sraneifäis de Sand 
Thomas / ein Advocat: Flantiſcus Cartron / ein 


Faͤming vnnd Paſſamen traͤmer ein Mann von 


fünffsisjahren. Frantz de Caſtres / ein Kraͤmer / ein 
Mann von viertzig jahren I welcher von ſeinem leib⸗ 
lichen Schwager verkaufft worden iſt. Frantz de la 
Fond / ein Hoſenmacher Frank Marque / ein Hr 


macher: Frantz Pontillet / ein Schuftervon Cauf - 


in Normandt / vier finder Barter. Frans Pontus 
ein Tuchhandler / ein Mann von fünffondvierkig 
jahren / der reformirten kirchen AUmußpfleger / ein 
from̃er redſtcher Mañ / welcher von jederman eb vñ 
werth gehalten ward von wegen ſeiner gotts furcht 
—ee.... u un 
Gabriel Chardon / ein Inſtrumentiſt. Dieſem 
ſeyn Naſen vnnd Ohren adgefchniirten worden / ehe 
man jhn ermordet hat. Gaͤbriel Moy ein Dallas 
mentmacher Gabriel Venh / ein reicher Kauffman⸗ 
George Carl / ein Becker. Gilles von Tours ein 
Goldſieher / ohngefehrlich dreiſſig jahr alt Gilles 
Jamet / ein Gold ſchmidt. Gouradrd Canale in 
Seydenk aͤmer ı ein Mann von fuͤnff vnd funfftig 
jahren / vnd fuͤnff kinder Vatter. Ein Advocarimit 
namen Goudon. Wilhelm Baſſet / ein Apothecker / 


im neun vnd zwantzigſten jahr feines alters / welcher 


Bon feinen ehgenen bruͤdern verkaufft / vnd nicht weit 


von Santt Barcholomei firchen erſchlagen wo⸗ 
den. Wilhelm Brei / genandt Chabot / ein Kannen⸗ 


gteffer / ein Dann von viertzig jahren ohngefehrlich 
Wilhelm des Temples / ein Schreinet, Wilhelm de 
Bine. Wilhelm Duraton / ein Kannengieflet von 
zwey vnnd zwantzig jahten. Wilhelm la Corniche / 
sin Schreiner / ein Nann von fuͤnff und viertzig jahr 
ten, Wilhelm l Auuergnac / cin Schreiner. Wil 
helm le Graveur. Wilhelm Maillard / ein Paſſa⸗ 
mentmacher. RR ai 

Hieronymus Rulli / ein Seydengewandkraͤ⸗ 


mer von fuͤnff vnd dreiſſig jahren. Hugo le Feure / 


ein Schneider / von fuͤnff vnnd dreiffig jahren, 


Auch iſt feiner Knechte einer mit jhm gemeßget wor⸗ 


den; F 
Jacob Barrot. Jacob Carmelon von iſny 


mcht weit von Meaux in Brie / ein Seydenkraͤmer / 
vñ drey kleiner finder Vatter. Jacob le Chaſtellen / 
ein Formſchneider / auß Notmandibüreid, Jac⸗ 
queme Cruſſe / ein Paſſamentmachert / ein Mañ von 


fuͤnff vnd funfftzig jahren / vnd vier finder Batter 
Johan Badien ein Kauffman / vnd der reformit⸗ 


ten kirchen zu Hon Alimußpfleger. Johaun Bois 


lard / cin Goldſchmidt / von dreiſſig jagren Johan 
Boutjonne / in Spenglet / von acht und zwantzig 
DIR 
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Das X, jahren. Johan Boyer. Johan Catal / ein ſchneider. 


Buch. 


Johan Chabot von Conflens in Tarantaiſe / ein 
Kraͤmer von viertzig jahren. Johan Coulon / ein 
ſchreiner. Johan Deſtra / Johan von S. Clement / 
ein Corrector in der Truckerey. Johan des Hayes / 
oder de Sey / cin Mahler von neun vnd achtzig jah⸗ 
ren / auß der Provintz buͤrtig / welcher in feinem hauß 
erſchlagen vnd darnach in die Saon geworffen wor⸗ 
den iſt. Johan de Vaſſan / ein Tuchhaͤndler von 
Troyes in Schampanien / ein mann von viertzig 
jabren. Johan de Loue. Johan du Bois ein kraͤ⸗ 
mer von Aubigny in Salogne / ein mann von fuͤnff 
vnd viertzig jahren. Johan d Olſone / ein ſpengler / 
von dreiſſig jahren. Johan Gomin / ein Hutmacher⸗ 
Johan fa Vigne / ein ſchumacher fuͤnff finder var 
ser. Johan le Grand / ein Galdſchmidt / Johan da; 
moureux / ein ſchneider von SPariß ı ein mann von 
dreiſſig jahren dreyer kinder vatter. Johan du 
Plot / ein Seydenmuͤller oder fpinner. Johan Ho⸗ 
nore / ein Buchfuͤhrer von acht vnd dreiſſig jahren. 
Johan Marion / ein ſchneider von acht vnd zwan⸗ 
gisjahren. - Johan du Picvon Grave in Delphi⸗ 
nat / ein Kraͤmer von neun vnd dreiffiajahren. Nor 
han Raſſon / ein Paſſamentmacher. Johan Vaſ⸗ 
fin / ein Buchfuͤhrer. Ignatius Italien ein mann 
von fuͤnff vnnd viertzig jahren. Imbertde Breſ⸗ 
fe / ein ſchreiner von fuͤnff vnd dreiſſig jahren. Im⸗ 
bert Condart / ein Polierer von fuͤnff vnd funfftzig 
jahren, Imbert / diener von la Douane / von fuͤnff 
vnd viertzig jahren. Ein ſchneider von acht vnd 


dreiſſig jaren I welcher etwan deß Zunfftmeiſters 


de Caſtollas diener geweſen / vnd im gefaͤngnuß 
Rouane zwiſchen den sweyen Pforten erwuͤrget 
worden / vom Capitain le Clou / welcher neben an⸗ 
dern daſelbſt auch den Kirchendiener N. Dives 
vnnd Capitain Michel / wie obgemelt / gemetzget 


At. 
Lancelot Doulebeauvon Angiers/ ein Hofenmar 
cher von dreiſſig jahren / dreyer finder vatter. Laza⸗ 
xus Bardot / koͤniglicher ſchargant / wie droben ange⸗ 
zeigt. Ein ſchreiner mit namen Sa Courge. Ein 
Goldſchmidt / genand Anglus Soup Cloutan / ein 
Släming I ein Pantzermacher vnd Polierer feines 
handwercks / ein mann von ſechtzig jahren. Welcher 
vor etlichen tagen von Genff gen Kon kommen / vnd 
vom Saupiquet / der hackenſchuͤtzen Fendrich er 
wuͤrget worden iſt. 
Martin Genou ein Schmeltzer 7 von welchem 
drobengefagt ift. Ein Kauffman auf Auuergne/ 
der mit Leder handeltivon fechsig jahren. Matthieu 
de Sangre ein ſchumacher auß Sorehringen/von fünff 
vnddreifligjahren. Michelle Roſeau / ein Goldzie⸗ 
her. Matthes Penin / ein buchfuͤhrer. Mathurin 
Johan Vaſſin / deß buchfuͤhrers vnd buchbinders 
geſell. Michel Ponvere I von Drleens buͤrtig / 


mit dem zunamen de Öucfpin / cin Poliereronnd 


dreyer Kinder Barter / vonacht vnd dreiffig jahr 
ren. Michelle Borgne I ein fpengler vnd fehrar 
ner mann / von fünff und zwantzig jahren I wel⸗ 
her drey Kinder reich war. Ein ſchumacher ge 
nande Meifter Niclauß / von viersig jahren! ein 
Vatter dreyer Kinder. Meifter Didier ı ein 
ſchneider. Ein armer Schneider / mit namen 
Meifter Stephan. Ein ander genandr Meifter 
Simon /iſt auff offener ffraffen geinekac worden. 


‚En Schreiner mit namen Meifter Martin iſt 


indie Roſne geworffen worden / mit all feinen kley⸗ 


dern / vmb mitternacht aber / iſt er wunderbarlich 
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— kommen / vnd har hernach noch vi 
lebet. Si 

Niclauß Ariel ein Barbierer / vo 
Franckreich buͤrtig / ein mann von achron 
jarẽ / zweyer kleiner finder vatter. Niclau 
ein Spengler I vñ fuͤnff vnd dreiſſig jare 
Baldwin / ein paſſament macher vnd fünf 
ger Mann | ——— 

Peter Avance / ein Genffiſcher Kauffmann 
fieben vnd funfftzig jahren. Perer Garin in fire 
ner / von Rouan buͤrtig / welcher zwey vnd Dierkiaji 
alt / vnd drey kleiner kinder vatter geweſen ber 
der Fiſcherey erſchlagen worden. Peierle 
von Yariß / ein mann von dreiffig jahren. Mate 
Sloccardı Perceval Floccards bruder Peter Ora 
bor/ein Rauffman, Peter Maloraneleinf 
von dreiffigjahten. Peter Champion in 
auß Lotthringen 7 ein mann von fünffondvien 
jahren. Peter du Montier/ein fünff und vierkiajähe 
tiger Mann vnnd eweyer finder vatret /iftoorDem 



































Barfuͤſſer kloſter erſchlagen worden. 9 Pertier 
genandt Verdelet / if lebendigvom Bollwarf © 
Clerici in die Roſne geflürker worden, Peter Mon 
gnet / ein Kannengieſſer von Chaalons in Manı 
von drey vnd vierkig jahren ohngefehrlich MD 
Teſſier / toͤniglicher Irorarius/fünff onddrei 
alt / vnd dreyer kinder vatter. Ein Paſſamen 
auff dem platz genandt les terreaux woh hg! 
ſechs findervarter. Ein Benffifher 59 het! 
mit namen Philippotin. Ein Sticker genandrdte 
£leine Robert / fünffonddreiffigjahrale. Der kit 
Matthes / ein Buchführer vondreiffig jahren. Ein 
ſchneider der mir namen der flein le h® 
fünffond zwantzig jahr alt Pompejus Avancıkt 
Italianiſcher Roßkamm / von fechgig jahren. P 
Taſſart / ein Wollweber. A 

Rene Toeloche cin Hurmacher von fünf 
zwantzig jahren. Thibold Binceng. Bincenk 2 
ler ein ſpengler auß Normandi/ von fünffonddre 
fisjahren. Vrias der jünger/sin Polterervonfunff 
vnd dreiſſig ahren. — 

Vber erliche Monat I nach dem dieſe 
Tragedien in Franckreich gehalten iſt in B 
cher Legat zum Koͤnig geſand worden Daß er jmpor 
wegen dieſer loͤblichen thaten gratulirn vnd 
wuͤnſchen ſolte / welchen die von deon ehrlich ennpfat 

gen / vnd die gaſſen mit tapiſſerey behangen 
bedaer ankommen / iſt er anfenglich S.Sobans 
Kirchen gangen vnd har die Veſper heiffenbalten. 
Als er aber nach der Veſper zu ver thuůt da s 
gen war / wieder herauß gieng / tratten ihm entargein 
die meiſten Mörder vnnd Hencfersbuben/fodde 
bintbad angerichter harten I vnd cheren jhmeinfubr 
fall / damit fievon jhm möchten die abfolution ente 
pfangen.. Dieweil aber der Segar nicht wuſte war⸗ 
umb fie jhm einen fußfall cheten /ifkeinervonden” 
fürnembften su Leon su jhm gangen / vnd hat jhm 

geſagt / daß diß die jenigen weren ſo die meſgerey 7 

den Hugenotten getrieben hetten. So bald er diß ge 

hoͤrt / hat er fie ſtracks / ohn alle porgehende huß oder 
beicht abſolvirt / vnd das creutz vber fie geſchlagen 

Aber dieweil dieſes oͤffentlich für aller — 9 

hat ſich Boydon auff demfelben platz nich wollen 

finden laſſen / ſondern iſt zum Legaten in feine Air 
berge gangen / da er jhn wie auch die andern abſol⸗ 

virt hat. —J. 

Sehet / diß iſt ein washaffriger ſummarſcher 
bericht von der vntrew vnd vnmenſchlicher graw⸗ 
ſamkeit / 
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velche die jenigen ſo zwar Menſchen geſtal 
ben / vnd den Be an ee 






bliche bruͤder. 
* m 
Verfolgung der armen Chriften zu Sau⸗ 
mur vnd zu Angers. 
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O bald das wuͤrgen der armen Chriſten 
zu Pariß angangen / hat ein Edelman 
von Poictu / genandt Monſſoreau / wel⸗ 
Kon Her von wegen vielfeltigen raubens vnd 
nordens fehr beruͤmbt war (darumb er endlich 
uch alsein fuͤrnehmer Straffenrauber und Moͤr⸗ 
er lohn entpfangen vnd fein leben verlohten) 
—* ort od Brieff befommen / die armen Chri⸗ 

au Angiers zu vberfallen vnnd ombaubringen.” 
Soldhen befehl har er fo fleiffig verrichrer / daß er 


Ba. 


en Donnerstag oder Freytag früh gen 
aumur fommen / vnd nach dem erden Leutenant 
ores mie feiner eygenen hand ermordet / vnd die 
fen ing Harniſch gebracht / die Religionsver⸗ 
dien Dafelbft zu rödeen ; Iſt er in hoͤchſter eyl 
Angiers fommen und hat alsbald die Thor laſ⸗ 
iſch — der meynung / daß er die Hugenot⸗ 
ndafelbft alle vmbbringen wolte. Anfangsifter 
naefehre in der Herberge zum Roten Hut nicht 
seir vom Schloß der hoffnung / daß er daſelbſt den 
crꝛen dela Barbee / der deß Printzen von Conde 
ligen Reuter geführer hatte / betrappen wolte / ſamt 
eb Herren de la Bauriere bruder / welcher zu Char 
te Subernator war / die zwey jahr vber / als die 
RAnten in wehrenden ſtillſtand dieſelbe Stadt ne⸗ 
en andern inne hatten. Aber gemeldter Herr de 
ı barbee wird zeitlich gewarnet und kompt davon! 
och aſſo daß fein jlingerer Bruder / genande der 
er: Du Tertre / welcher aneinem Fieber zu bett lag / 
on Monſoreau ergriffen und erwuͤrget ward Bon 
innen gieng er ſtrack in das loſament M. Johan 
Maſſon / mit dem zunamen de Launay / deß Her⸗ 
n de la Rwiere / welcher ein gelehrter vnd vnſtreff⸗ 
cher Prediger war / vnd die reformirre kirch zn Par 
5 angeftele vnd erbawet hatte. 
Daer num deß Herrende la Riviere Haußfraw/ 
geingang deß lofaments antraff / har er fie gegruͤſ⸗ 
tond nad) Sransöfifcher art gekuͤſſet wie ſonder⸗ 
h * Fr hranken zu thun pflegen’ und gefragt / 
o jhr 
im GSarten ſpatzieren. Vnd als ſie das geſagt / 
ihrer ſie jhn in den Garten. Da nun Monſoreau 
den Garten kommen / hat er Sa Riviere freundlich 
gruͤſſet vnd geſprochen: Wiſſet jhr / warumb ich 
cher kommen ſey? Der König hat mir befohlen / 
16 ich euch toͤdten ſoll / vnd jetzt als bald / 
n lengern verzug. Ich hab deſſen außdruͤcklichen 
fehl. Wie jhr auß dieſem ſchreiben vernehmen 
inner. Vnd als er diß geſagt /Ruͤcket er ein kurtz 
hr herfuͤr a welchem der hahn ſchon auffgezogen 
ar. MRiviere antwortet / Er hoffe nicht / da er 
nige vbelthat begangen hab. Doch wenn er je ſter⸗ 
n folte / ſo wolt er jhn gebetten haben / daß er jhm 
it gebe / SOitt vmb feine gnad vnd barmhertzigkeit 
1guruffen / vnd feinen geiſt in feine hände zubefch⸗ 
1, Bndnachbem er mit wenig worten ſein gebet 
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botten / der jhn alsbald mir einer kugel durchſchoſ⸗ 
J a auff dem platz liegen blieben vnnd geſtor⸗ 
en iſt. Ma 
Auch hat er zween andere Prediger / ſo zu Andere 


vollendet / hat er diefem Hencker feinen leib darge, MDLXXIT 


wohneten / ermordet / dereneiner hieß de Coulaines / 


vnd der ander Du Jaunay I beyde gelehrte Maͤn⸗ 
ner. Auch hat er einen Apothecker / mit namen Gil⸗ 
les Doiſſean / den er im beth auffgehaben / vnnd die 
Religion feines wegs verleugnen woͤllen ins Waſ⸗ 
ſer ſchleppen laſſen. Ein ander Apotheckersgeſell iſt 
nicht weit vom huͤterthor erſchlagen worden / vnnd et⸗ 
liche andere an andern orten der Stadt I an die ſie⸗ 
ben oder achte: Vnd wenn es betm Monſoreau ge⸗ 
ſtanden hette / fo weren alle Religionsverwand⸗ 
ten / die in der Stadt verſchloſſen waren / vmb den 
halß kommen. Aber etliche Gerichtsperſonen was 
ren der beſcheidenheit / daß ſie jhm eintrag theten / al⸗ 
ſo daß er die ſo er betrappet / nur ins gefaͤngnuß fuͤh⸗ 
rete. 2 JENE 
Bald hernach hat der König! Puygaillard da⸗ 
hin geſand / der an die neun oder zehen perſonen hat 
erfeuffen laſſen / darunter neben andern war deß ob⸗ 
emeldten predigers de Jaunay Haußfraw / welche 
fi biß zum letzten athem jhres Icheng ſehr ſtand⸗ 
hafftig erzeiget har. Die andern gefangenen ſeyn 
vonder Religion abgefallen / vnd haben verheiſſen 
zur Meß zu gehen. Darnach ſchmierten fie dein 
Puygaillard ſeine haͤnde / welcher diß handwerck 
lang getrieben hatte / vnd ſonſt ein ſoicher geſell war) 
der nicht werth war / daß jhn die Sonn beſcheine⸗ 
te / von wegen der grewlichen that I an ſeiner 
erſten Haußfrawen begangen / die er ſelbſt ermot⸗ 
den ließ / damit er eine andere / mit der er in vnehren 
zuvor gelebt / um Weib nehmen moͤcht. 
Vber ein zeit hernach iſt der Herr de Breſſault / 
ein Edelman von Angers vnd dapfferer Eapitain 
gefangen worden 7 welcher feine Mannheit onnd 
fürfichtigfeit gnttgfam bewieſen hat / zum theil auff 
den tag su ©: Denys / zum theil in den nachfol⸗ 
enden kriegen. Nach dem er nun lang gefangen ge⸗ 
* haben jn die Catholiſchen / ſonderlich aber die 


Meßprieſter / die er zuvor von jhren Pfründen vers 
jagt / vnd etliche unter jnen hart geſchoren hatte / toͤpf⸗ 


fen laſſen Erift ſtandhafftig geſtorben / alſo daß ſich 
alle feine Wiederſacher daruͤber entſetzt haben / die⸗ 
weil er getroſt vñ mit pſalmen fingen zum todt gieng / 
vnd vnerſchrocken war; 


Verolgung der Chriſten zu Romans. 


sche Catholiſchen u Romans ſeyn aufs 
ruͤhriſch worden, und fo bald fie die zeit⸗ 
PP rungvon Pariß vnd Leon vernommen / 
ſeyn ſie mit groſſen hauffen zuſammen 
gelauffen / vnnd haben auß verguͤnſtigung der fuͤr⸗ 
nemſten in der Stade I die Religionsvermands 
ten. angegriffen vnnd ins gefängnußgeführet / an 
die ſechtzig Perfonen. Es tieflen ſich die ſachen an⸗ 
ſchen / als wenn es jhnen nicht anders als denen zu 
Kon gehen wuͤrde / wo nicht etliche friedliebende 
apiſten vnterm hauffen geweſen I welche jhren 
eunden mit dem leben gern davon geholffen het⸗ 
ten / vnnd derwegen viel hin vnd wieder lauffens 
machten / (zu dem auch der Herr de Gordes / der 
Gubernaror in de: Proving I nicht blutduͤrſtig 
war) biß ſie jhrer viertzig auß dem Kercker entledig⸗ 
NIR ii 
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ten / doch mit dem geding / daß ſie hinfuͤro der Roͤ⸗ 
mifchen Religion beypflichten ſolten. Die vbrigen 
waren in zwey theil getheilet. Etliche harten feine 
Freunde / die etwas vmb ſie gethan oder fuͤr ſie ge⸗ 
betten hetten. Die andern hatten viel feinde / entwe⸗ 
der von wegen privat ſachen / oder daß ſie den Krieg 
gebraucht / oder ſonſt der Religion zum beſten et⸗ 
was gethan hatten. Da werden die Catholiſchen 
eins I vnd gedencken jhr ſieben zu erwuͤrgen Dar⸗ 
nach waren noch dreyzehen vbrig I welchen ſie das 
leben auch ſchencken wolten / wenn ſie theten I wie 
die obgemeldte viertzig. Kommen derwegen am 
zwantzigſten oder zwey vnd zwantzigſten tag deß 
Septembris indasgefängnuß / mit jhrer ruſtung / 
vnnd mit bloſſen Dolchen in haͤnden / vnd laſſen 


vmb neun vhr gegen den abend einen nach dem an⸗ 


dern herkommen / die fie metzgen wolten / vnd er⸗ 
wuͤrgen ſie jaͤmmerlich. Nach dem ſie zuvor dieſel⸗ 


ben / wie auch die andern dreyzehen mit einem groſ⸗ 


ſem dampf vbel geplagt / welchen ſie durch ein fenſter 
in das gemach / darinn die gefangenen lagen / gehen 
lieſſen. Die ſieben ſeyn geweſen Bartholomæus 
Gros / welcher dem krieg nachgesogen / vnd der Ca⸗ 
pitain genennet ward. Romaner Duge / ein Pro, 
chrator vnnd Notarius. Ein ander Procurator 
vnd Notarius / mit namen S. Mury / vnd noch 
ein ander Procurator vnd Notarius genandt Be 
nedictus du. Clou. Enemond Milliat / ein Hoſen 


‚ ‚und Öewandfräme. Ein Groppenmacher / ge 


nandt Louys. Ein Wollfnapp mit namen se Pe 
re. Dieſe ſeyn beftendig bey der Religion blieben, 
und einer nach dem andern mir Dolchen erffochen 
worden nach dem ſie GO TTomb feinegnad und 
barmhertzigkeit angeruffen. Dieſe metzgerey hat 
zwo ſtunden lang gewehret / und iſt im gefaͤngnuß 
in gegenwart der vbrigen gefangenen verrichtet wor⸗ 


den. Welche hernach loß kommen ſeyn / nach dem 


ſie / wie die obgemeldte viertzig die Religion verleug⸗ 
net haben. Die Wuͤrger haben ſich mit dem bine 


dieſer ſieben fertigen la ſen 1. biß auff den nachfol 


genden Mertzen / da ſie den Herren Du Bois / einen 
Edelman im Sand I ſampt feinem Sohn gefan⸗ 
gen genommen / vnnd deß auffruhrs beſchuldi⸗ 


get / vnd jhnen die koͤpff abſchlagen laſſen vnnd 


etliche andere Religionsverwandren gehenckt ha⸗ 
ben. N 
Die von Valentz ſeyn gleichsfals auffrührifch 
worden I nad) dem fie die zeittung von Pariß vnd 
andern orten vernommen / vnd haben etliche Reli, 
giongverwandten getoͤdtet / doch in geringer anzahl, 
vnd hat jhr würen bald.nachgelaffen / alſo daß ſie 
hernach in ruhe vnd fried gelebt haben 


Verfolgung der Chriſten zu Rouan, 


LS Noben haben wir gehöre in der Hifkoriy 
E33. fo fich im Mergenond April dep: 571. 
aares zugetragen / daß die Catholiſchen 

ICHS U Ronan auffrührifch worden / dar, 
umb daß fiedie predigten fonahefürjhren thoren fe, 
hen müffen/ vnd daß fie derwegen diefelben mit ge⸗ 
walt vberfallen / vnd jhrer viel nemlich an die hun 
dert vnd zwantzig zum theil erſchlagen / zum theil 
verwundet worden. Solchem auffruhr zuſtewern/ 
hatte der König dem. Marſchalck von NMontmo, 
rency / neben erlichen Rähren und dem flirnembften. 
Secretario oder Supplicatlons meiſter gen Konan 


geſand I welche nach geſchehener erforſchum 
von den auffrührern / fo damals flüchtig 
sum todt verdammet / etliche auß dein 
Normandi verbannet / etliche auß 
Ambt Rouan / auff eine zeitlang vermi 
am jährlicheneinfommenondgeldeg, 
ten / ſo zum todt verdammet waren 


deß todes ſchmertzen nicht entpfinde/ 
te verzweiffelte buben / welche lang zuvor m 
böfen ſtuͤcken den todt perwircket hatten 
Maromme ein Capitain / welcherin 
bekandt / daß er zu erregtem auffruh 
Præeſidenten zn Rouan bewegt worden 
landsverweiſung verdammet worden 
‚mit einer brennenden Kertzen in Der ho r 
than hatte. Die vrtheil/fo wieder Diet d 
gen / haben feinen nachdruck gehabr] 
felben auffrührer zu Rouan toteder fund 
da man die waffen wieder die armen 
brauchen follen. ' 
Denn fobald alsdas blutbadt zu p 


groſſen Sramen thränen vnd fürbire er 
ſen ein zeitlang fo groß gzeweſen daß 
ler blieben iſt / als man gemeint hette 
ſeyn am Donnerstag / den acht und; 
Augufti 1 zwölff Soldaten auf Roua 


ben daſelbſt gepländere vnndg 

geluͤſtet. Vnd nach dem fie ſewer ind 
geworffen / darinn man zu ae 

ten ſie in das nechfte holß einen Kauffm j 
uan / mit Roblot / den fie dafelbft fund 
vnd jhm allein feinen beutel abgebundenen 
nommen. B Ne 
An demfelben Tag kam deß Gubernarors Ehe 
man einer von Hof / vnd nam ſich anı | 
vom koͤnig vbel merentpfange worden. Ik Be 
vrſach gemefen ift / dab man dep andern 
‚angefangen harı jhr vielinggefängnuß zu führen 
zum theil von denen / ſo durch jhrefreundegeman It 
ſich in der Stadt verfchloffen hatten / zum heiland 
von denẽ die auß furcht der Bawern auffdemlaht 
in jhrer Weiber vnnd Kinder hi <q | 
fohloffen waren. Dieverftendiaften aber vnter de 
Religions verwandten / und die da⸗ vngluůck 
geſehen hatten / daß vber ſie vnd jhre mirgefe nes 
gehen ſolte / hatten fich auf der Stadrgemadhtl 
eins theils in jhre haͤuſer auffm lande — ujhr 
Ba! vnnd ein theil firacks in England he⸗ 
geben. nn ——— 

Seyn derwegen die vbrigen ind gefängnuß 

legt worden / vnterm ſchein / wwiefiefürgaßen] di 
fie vor dem wuͤten deß poͤfels ſcher Br 4 
Vnd daſſelbe geſchach an vielen orten der © " 4 


4 









gezogen wurden 1 gedacht er alsbald / es 
de nicht wol zugehen: Begibt fich derwegen zu 
einem Vatter / bittet den vmd rath vnd huͤlff / vnnd 
begert er zum hoͤchſten / daß er bey den Ca⸗ 
oliſchen dran ſeyn wolte / daß der Religionsver 
dißmal möchte Herfchonerwerden 
Der Vatter gehet alsbald zum Königlichen Ad» 
ocaten / welcher jhm antwortet / Es koͤnne ſein ſohn 
der damahls noch zeit vnd mittel hatte davon zu 
ommen ) nicht beſſer thun / dann daß er ſich gefaͤng ⸗ 
ch einziehen laſſe / dieweil das gefaͤngnuß an ſtatt 
ner ſichern freyheit ſeyn wuͤrde / wider das vnge⸗ 
| ten deß gemeynen Pöfels: 

Diefer rath iſt vom Vatter angenommen / vnnd 
sm Sohn vnd vielen andern bewilligt und gefol⸗ 
worden Der Gubernator aber hats darbey nicht 
leiben laſſen / daß er die einwohner der Statt gefaͤng⸗ 
heingesogen / fündern hat auch alsbald zween 
auffen Haͤckenſchuͤtzen aufs Sand geſchickt / vnnd 
ber den einen zum Oberſten geſetzt einen Hutma⸗ 
er von Rouan / mit namen de Vaſſeur. Zwo mei⸗ 
nvon Rouan ligt ein Schloß genant La Riviere 
ourdet / welches ſchoͤn vnnd wol gelegen / dahin ſich 
R. Perser Difeleur / genant de Billters/ der Kir⸗ 
endiener einer zu Ronan mir feiner Haußfrawen 
nd sieben Eleinen Rindern begeben hatte. Diefer 
apitain Vaſſeur har mit feinen Soldaten die 
forte deß Schloffes eingenommen / vnd iſt durch 
ottes Hand dermaſſen verblendet vnnd zurück ge⸗ 
alten worden / daß er den Prediger / ſo mir jm redete / 
von kommen ließ / vnnd ſich an das pluͤndern be, 
16: Wie er dann das gantze Schloß gepluͤndert / 
ad nichts vbrig gelaſſen hat / alſo daß die ſieben 
einen Kinder nichts dann jhre Hembder / vnd ein 
mig Brod zur Beut davon bracht haben / von wel⸗ 
jener ihnen endlich auch die bendel abgeſchnitten 
nd das Brod außden Händengeriffen hat, Vmb 
en Mittag haben fie den Heren de Rofebernard/ 
nengelehrtenond beredren Edelman / der nunmehr 
neshohen alters war / angegriffen / ſambt dem pre, 
iger der gemeyn zu Roſe bernard / mit namen $ud» 
ig le Coq da er vber die Stein vberſetzte / vnd ſich 
en Harfleur begeben wolte. 

Vmb dieſelbe zeit har ſich ein Apotecker mit na⸗ 
nen Stephan Lorin / welcher bey den Papiſten ſehr 
erhaßt war / eins theils darumb / daß er in ſeinen re⸗ 
en etwas frey war / ander theils auch / daß er ſich 
Ina zu Genff gehalten harte / auff ein Dorff / wel⸗ 
yes drey ſtund gehens von Rouan iſt / begeben / und 
tdafelbft bey nacht / von etlichen die ſich nicht zuer⸗ 
ennen geben wollen rin ſeinem Beth vberfallen / her⸗ 
uß ins Holtz gefuͤhret vnd grewlicher weiß erwuͤr⸗ 
et worden. 

Amı7. Septembris / da ſich die metzgerey ange⸗ 
angen / ſeyn die Thor zugeſchloſſen / vnd Soldaten 
in vnd wider in die gaſſen gelegt worden / allem wi⸗ 
erſtand zu begegnen. Darauff iſt der offtmahls auß 
em wi er — * ſeiner blut⸗ 
uͤrſtigen Rott für das Gefaͤngnuß kommen 

Vnd ſeyn anfaͤnglich die jenigen / ſo in deß Pal⸗ 
iſts gefaͤngnuß lagen / gemetzget worden / an die ſech⸗ 
ig Perſonen / deren die meiſten in der Thuͤr / ſo bald 


rglaubigen zuouan⸗ 


ſie herauß giengen wie ſie dann einen Jeddel hatten / MDLKAHE 
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darauff fiealleverzeychner ſtunden / feyn zu boden ge⸗ 

ſchlagen worden: Die andern ſeyn mit kurtzen weh⸗ 

ren durchſtochen worden: u N 
Ihr viel waren in den gedancken / fie würden her 


ieſer auß geruffen / daß fiemie dem leben davon kommen 


ſolten. Darumb tratt einer / der vmb anderer vrſa⸗ 
chen willen gefangen lag / herfuͤr / vnd meynte er wolre 
mit den andern Davon ſchnappen / vnnd dieweil jhn 
der Stockmeiſter nicht warnere/ ward er zugleich mie 
hingerichtet. 7 NEN 

Nach dem die im gefängnuß auffgeitieben / hat 
Man die jenigen die fich entweder in den Hänfern 
verbotgen / oder bey ihren Freunden auffenthalten 
hatten) zu ſuchen vnnd vmbzubringen angefangen 
Alſo daß vorm fiebengehenden Septem bris / biß auff 
den Sonabend / da man die Thor wider eroͤffnet / wel⸗ 
he bißher verſchloſſen geweſen waren / mehrdann 
ſechs hundert Perſonen / darunter bey fuͤnfftig Wei⸗ 
ber geweſen / welche mit ebenmeſſiger grawſambkeit / 
wie die Maͤnner entleibet worden / vmbkommen ſeyn 
Vnd dieweil wir viel Namen deren / ſo hingerich⸗ 

jet ſeyn befommen haben /wollen wir dieſelben all⸗ 
bie. ſetzen vnd vermelden. Seyn derwegen vnter an⸗ 
dern dieſe nachfolgende Perfonen ermordet worden / 
nemblich Johan Vieillard / Marſchalck / ein ſehr al⸗ 


‚ter vnd gebrechlicher Mann. Ein ander ſehr alter 


Mann /ein Procurator / mit namen Maſſonet Pe⸗ 
ter Bouquet / welcher fuͤnffzehen Jahr das Poda⸗ 
gra oder Zipperlein gehabt / vnnd zu Beth gelegen 
2 
Guillot Loiſon / der Wirth zum Drleenfer ſchild / 
ein ſtein alter vnd gichebrüchiger Mann, . Stephan 
Marinier ein SchreynerbeyS: Marcus. Cofter 
mwonhafftig. Noel — Herr von Baubeſtre 
Der Herr von Ingolville / ein ſehr alter Mann / der 
fein lebtag fein wehr getragen harte: Stephan Pro⸗ 
versjein Kauffmann / der ſeine Wahr Ballenweiß 
äe ee 
Ein Procurator mit namen Sanfoi de obge⸗ 
melten Maſſonet Sohn Fam zu ſeinem Batter / vnd 
fragt jhn vmb rath / wie er davon kommen möchte: 
Sein Vatter rieth jhm / Ermwüfte fein beſſern Rath / 
dann daß er mit den andern ins gefaͤngnuß gieng; 
Denn daſelbſt möchte er auſſer halb dergefahr feyn: 
Aber er fand das Schmwerd / da er ficher ſehn wolte / 
vnd iſt mitdenandern gefangenen grewlicher weiß 
erſchlagen wrden. 

Ein ander Procntator/genant Des Landes wel⸗ 
cher zuvor / ehe dann er zur erkandtnuß der wahren 
‚Religion kommen / ein ſehr leichtfertiger onnd-tofer. 
Menſch gemefen ; aber ſich hernach dermaſſen gebeſ⸗ 
ſert hat / daß ſich alle die jhn gekandt / daruͤber ver⸗ 
wundern muͤſſen / iſt gleichsfals gemetzget worden: 
Item ein Engliſcher Bott / mit Namen ke. Coq Bir 
nellein Wollwaͤger. Ein ander Engliſcher Borr) 
genant Wilhelm Cleret. Johande Cam ein Sarts 
ler. Peter Sourois / ein Wollweber / nunmehr ein als 
ter Mann. Johan Mignot· Ein Baretmacher / me 
namen le Hove / iſt auff der Gaſſen erſchlagen wor⸗ 
den. Ein Thuͤrknecht genant Thomas Rotam 
Adam Baldvini ein Tuchhändler- Johan Sinhardy 
ein Baretmacher. Michel Thibold sein Wagmas 
her inder gaffenS. ran. Perer le Foireein Wag⸗ 
macher an der Ecken in der Schiligaſſen Niclauß 
Armbruſtmacher am Thor Cauchoife wonhafftig 
Wilhelm F Couureur. Mariel Gottfried de 
fa Haye I Johan Tafel ı Jacob Vautery Pe⸗ 
ser Vaillant / Johan de Verſon Baretmacer, 
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i532 Derfolgungder glaͤubigen zuVo 


Das X. Denys l Anglois ein Schneider. Iſaac le Loup rein 


Buch. 


Wolweber. Peter Odye / der Wirth u S. Denys 
kopff / in der gefaͤngnußgaſſen. Der Becker auß Oe⸗ 
ſterreich. Ein ander Becker in der gaſſen Conthon / 
ein Mann von 70. Jahren / ein geborner Buͤrger zu 
Rouan / nicht weit vom Barfuͤſſer Cloſter wonhaff ⸗ 
tig. Ein ander Dann von 8o. Jahren/inderfelben 
gaſſen. Wilhelm Auguette ı ein Becker. Ein Flaͤ⸗ 
mingſcher Kauffmann / mit namen Mainfray Lo⸗ 
rentz ein Bott von Antorff. Ein Kartenmacher / bey 
den Strauß oder Trappen wohnend. Zween Bär 
teen / genansles Belliers / Wollenſtreicher / in der 
Schiltgaſſen. Frank Mauget / niche weitvonS. 
Vivian. Wilhelm Cleret ein Silshandfer. Johan 
Taumone ı ein Wollhandler. Johan Cauvin ein 
Schumacher / nicht weit von der Hallen wonhafftig. 


Meiſter Thomas ein Barbierer ı fein Nachtbar⸗ 


Boutincort / ein Tuchfchärer. Taflin von Norman 
pille) ein Guͤrtler Huber Oymanıvon S.Marrin. 
Ein blinder und General Procuraror. Bartholo⸗ 
mzusde Nucedy. Wilhelm Helovin / ein Schrey⸗ 
ner in der gaſſen de Auuette. Deſir Cauchois / ein 
Schreyner auff der Robecksbrucken /welcher vber 
60. Jahr alt war. Philips le Tailleur / ein Schrey⸗ 
ner in der kottgaſſen Wilhelm Paury / ein Schrey⸗ 
nerauff S. Denys Berge: Welcher auff ſeinem 
Beth im froh / darin er fich verfrochen / erſtochen 


tordenift. Drey andere Schreyner an vnterſchied⸗ 


lichen orten / deren einer hieß Johan Maugery / der 


ander der klein Ludwig / vnnd der dritt Gottfried le 


Feure. Einer genant Havart / ein guter Buͤchſen⸗ 
ſchmied / bey S. Amand wonhafftig ein 70. jaͤhri⸗ 
ger Mann. Johan Taſſel ein Spörer ı in der 


Schwerdtgaſſen. Deßgleichen fein Vatter / ein fehr 


alter Mann vnnd feiner Mutter Bruder / Peter A 
zou ein Becker. Adrian le Vaſſeur / der Flaͤminger 
Factor in der Kraut gaſſen. Geraut Gotier / nicht 
weit vom Barfuͤſſer Cloſter / ein Mann von 7o.jahr 
ren. Niclauß te Clere / ein Schloͤſſer / am end er 
brucken wonhafftig. Wilhelm ein leinen Tuchhand⸗ 
fer u S. Gervals wonhafftig. Johan Vaillant / ein 
Schloſſer. Robert Toze einsederer oder Weißger⸗ 
ber. Johan de Mante ein Fruchthandler. Marin 
Caveſein Pflaſterer. Ein Schulmeiſter mit namen 
Maturin. Iſaac Plaſtier / welche ſechs in vnſer lie⸗ 
ben Frawen zaſſen gewohnet haben. Wilhelm Reg⸗ 
nautein Polierer / auſſerhalb der bruͤcken wonhaff⸗ 
tig Wilhelm Petit ein Schneyder / in der Haſengaſ⸗ 
ſen Jacob Barier ein Weinruffer. Perer Morien 
in der gaffen dela Seille. Bencdict der Baretma⸗ 
her. Johan du Four ein Seinweber/ nicht weit von 
Danbette wonhafftig. Niclauß Danon ein Got, 
ſchmied / bey S. Maclou. Jacob Thierryein Schaͤ⸗ 
rer in der gaſſen Percee. Adrian dela Viecte cin Ar⸗ 
rillerey meiſter in der gaſſen Cauchoiſe. Peter Mau⸗ 
vantre / in der gaſſen Vatier Blondel. Johan de 
Bourdint. Robert le Couureur vnd fein bruder cin 

Baretmacher. Gottfried du Boſe / ein Fruchtmeſ⸗ 

fer. Jacob Cecile ein Krämer vnter der groſſen Vhr 

wonhafftig. Robert Dablon nicht weit vom Augu⸗⸗ 

ſtiner Cloſter. Ludwig Toutain ein Hoſenmacher / 

nicht fern von Cauchoiſe. M. Petrus le Coq, def 

Herren von Boſcbenard kirchendiener. Wilhelm 


Weinwirth / auſſerhalb Martinville N 












Marpelle / nicht weit von den Fuͤndellinden 
nend / ein Mann von 62. Jahren. Einarmer 
rer von Mahiets. Roger Contas ein paſ 
cher. Ein baretmacher von 8. Andre. 
naut ein Vorhoͤcker / nicht weit von 8. And 
Monfel ein ſchreyner. Pollet ein Kramer. 3 
Mouchet / ein Haubenmacher sur Glocken. Dee 
Parado ein Kauffman. Johan Poulain 
ger / nicht weit von Cauchoiſe wonhafftig 
Feure ein Grempler. M. Peter Seneftte / in 
cus. Jeſſe de Covigny / ein Weinwirth zum 
Niclauß Fenebreque / ein Liechtmacher zus 
Joachim Chenon ein Procurator. Pet 
iſt in feiner mutter armen / welche Catholiſch 
ſtochen worden, Peter Prevoſt / ein begierernenn 
bentzig Jahren. Niclauß Sas ein ſticker vn 
ſohn / nicht weit vonder bruͤcken wohnend 
ſchal / der Wirth zur Tafeln / ein mann vonde 
ſechtzig jahren · Johan Ronſſet ein (humanen 
weit vom Pallaſt. Peter Martin Sulpiee ein 
denferber von 70 Jahren. Antonius 
































rel / ein metzger in der Creutzgaſſen. Ra 
Hayes / ein mann von 80. Jahren. Peterd 
‚ein Filtzhandler Frantz le Preſtre / iin Schäreebnnm 
DBarfüffer Cloſter. Martin du Monſtie 
mentmacher zu Martinville. Michel Blondel/ cin 
ſchreyner in derſelben gaſſen ohan Layne 
Builot / Robert le Vilain / Futzhandler in gemalt 
gaſſen. M. Peter Coippel / cin Practicant uſ 
allaſt. Maturin Daumede ein paſſamen m 
"Thomas Petat / ein Zinckenblaͤſer in derfe 
fen / ein mann von fünffond fiebensig Jahren. D» 
livier Avenel / ein buchfuͤhrer in derfelbeng 
ter le Rat / ein Faßbender beym Thor du 
coble Bouteiller / ein baretkraͤmer aa Main 
Ein Wollenſtreicher in. der gaffen Beauvarlinl 
mit namen le Blond einmannvonfünffendke 
sig Jahren. Wilhelm Omond ein Weinwin IL 
dendreyen fleinenmwohnend. Ludwig Lair ein 
nengieſſer / nicht weit vom brunnen de Sifien. ee 
du Gord ein buchfuͤhrer / nicht weit von d 
Schwanen wonhafftig. Robert du Bord 
ckel / auch ein buchfuͤhrer bey S.So. Johan 
buchfuͤhrer beym heyligen Creutz / in mar ie 
bengig Jahren. Johan Bonlardı cin Kauffimant 
der mie Malvafier/ Hippocras vnd anderngemadie 
sen Wein handele / nicht weit vom Auguflinee 
fer. Jacob Tierry / ein Schärer/in der gaffenierene 
Johan le Queſne / ein Meſſer. Peterle | 
Schreyner. Richard Papillon / wonhaf 


= $ 
. J 


von S. Patrix wohnend. Peter Michel / ein Sa if⸗ 
fer auff dem newen Marckt. Denys Langleis in 
Schneyderin der ſchoͤnen Srawengaffen. Niclauß 
Moucharsfein Bruder Johan le Provoft/kinbar 
retkraͤmer bey der gꝛoſſen Vhr. Chriſtoffel Fauvean 
ein baretmacher in der Werckgaſſen. Ein junger 
Wagner / ſo pferdt vmbs lohn zuverleyhenpflar nA 
Martinvile, Hilorius de Mothe sein Grempt 


} 
du dey / ein mahler von 88. Jahren I welcher lebendig mer. M. Claudius Benferade / ein Pracricantauff 
durchs fenſter auff die gaſſe geworffen / vnd von den dem Pallaſt. Frans Hebert. Lorenß Avcuglel’ein 
moͤrdern erwuͤrget worden. in Leinweber in der Tuchſchaͤrer. Johan ie Prince ein Schreyner am 
Vorſtatt Cauchoiſe. Wilhelm Bouvette ein baret Waller Rode. Jeronymus Goguin / ein Becet 
macher von acht vnd fuͤnfftzig Jahren. Mathelot / in der Kothgaſſen Richard Laiſne / ein begiererbeuin 


ein Armbruſtmacher in der ſchiltgaſſen. Johan Crucifixchor. de Saunier / deß Wirchs zum —— — 
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Verfolgung der glaͤubigen zu Vouan. 1533 
Ein Filtzhandler mie namen Ro terineben vielen andern mehr / deren etliche geſchaͤn ADPLXx- 
artinville. Peter Jourtant / an der Ro⸗ det / vbel zerſchlagen und endlich ing Waſſer geworf⸗ II 
mend. Iſaac Fueillu / ein Gypsmacher. fen ſeyn. a 
Bi —— der gaſſen Pingon. Iude Da nun die mezzgerey faſt vollendet / hat man bie 
ig rein BecfervorS. Maclou. Jacobde todten vnd geſtuͤmmelten Leichnamb auff Wagen 
—27— Oelſchlager / nicht weit von der bruͤ⸗ geworffen / vnnd vor das Thor Cauchoiſe gefuͤhret / 

vo end. obere Perygart / am ElofterS. vnd daſelbſt in einegroffe Grube / welche hierzu be» 
cus. Shan Fon) ein Seinweberfein Nacht ⸗ reit war / auff einen hauffen gelegt. Die Fleyder haben. 
up Carrel / ein krancker alter mann. Wil fieihnen aufgezogen / vnnd diefelben erliche arme: 
d I aleichsfalg ein ſehr alter mann / nicht Weiber in der Seyn waͤſchen laſſen. Darnach 
















Thor Cauchoiſe wonhafftig. Johan Cor⸗ 

aisrein Nußkraͤmer. Stephan le Conſturier / 
GSrempeltkraͤmer / nicht weit vom ſchoͤnen bild. 
erer Paih/ein paſſamentmacher. Dlivier Dafon 
Bollenftreicher in der leinenbrunnengaffen. Jo⸗ 
in Rohillard / ein Gartner in dergaffen de Mau⸗ 
eier. Claudius Morette ein Hoſenmacher / in der 


Mens. Maclou. Michel Ferrand / ein Gypsma⸗ 
A, Galiardon / ein Procuraror. Paul Ik 
site ein Krämer beymalten Pallaft. Michel 


ronvel vnd Biel andere mehr / welchernamen vns 

hekandt ſeyn. Neben dieſem ſeyn auch etliche ver, 

gner der wahren Religion erwuͤrget worden 

groß vnd vngeſtümm war das wuͤten der Wider, 
er. 1 


Debaleichen iſt auch der Weiber / fo ſich sur Re 
kon befandt nicht verſchonet worden / woman fie 
wberrappen fönnen. Vnd ſeyn ijhr wiel erwuͤrget 
srden I fonderlich am ſiebenzehenden vnd achtze⸗ 
den Septembris /vnter welchen wir dieſe nach⸗ 
Be verzeychnet haben. 

eß Thuͤrknechts Durant Haußfraw / iſt in jh⸗ 
Kammer jaͤmmerlich zerſchlagen / durchs Fenſter 
iff die gaſſe gewafffen / vnd von einem Koͤniglichen 
char ganten ermordet worden. Gottfrieds du Sy 
auß fraw / har drey hundert Kronen rantzon ge⸗ 
namen vnd nach dem ſie dieſelben bezahlt / ift fie 
toͤdtet worden: 

Stephan du Sig eines pulvermachers Eheweib. 
eliche Damofellen. Diefleine Johanna / eines 
umachers / mit namen Piquet Haußfraw· Denys 
inalois deß ſchneyders weib. Wilhelm Cleree / deß 
iIshandlers Haußfraw. De Greiſeil / eines beckers 
außfraw. Barthel Dauvecs / eines ſechtzig jaͤhri⸗ 


nmannes haußfraw. Peter Boullon haußfraw. 


mes Leinwebers in der Vorſtatt Cauchoiſe Eher 
ib. Johan Poupe ſchweſter. 
fa Marpelee ı ein Weib von fünffsig jahren, 
targarita la Neine 15 wo Töchter/eine mit namen 
oland / vnd die ander Margarita dela Fontaine: 
mes armen mewrers mutter / der auff dem Dorff 
tahiersmwöhnere. Eines Goldſchmieds genant du 
oſe / zus. Niclauß Stein wonhafftig / Eheweib. 
eter du Gord / deß buchfuͤhrers Haußfraw. De⸗ 
fe Doſſey / Romain Simons hinterlaſſene Wit, 
ein ſehr alt Weib. Wilhelm Bouville Hauß⸗ 
wm. Johan Boullon eines ſchmeltzers Hauß⸗ 
aiv / welche in der Seyn iſt erſeufft worden. Guille⸗ 
ette ſe Boucher. Peter Prevoſt Haußfraw rein 
Weib. Perer Caillou / deß Goldſchmieds Hauß⸗ 
aw. Mauſel Plaſtrier Witbe. M. Claudii Beſe⸗ 
d deß Gerichtſchreibers in buͤrgerlichen ſachen 
dem Pallaſt Haußffraw. Johan Sannier. 
tephan le Couſturier Haußfraw. Wilhelm le 
darchant / deß Seinwebers zn S.Gervais haußfraw. 
Johanna fa Mue / beym Cloſter Ss. Marcus 
onhafftig. Johanna du Puys / eine Wollſpinne⸗ 
rbey demſelben Cloſter S. Marcus. Jacob le 
rancois deß Goldſchmieds Haußfraw und Toch⸗ 


en 


EEE 
7. Beate 


haben die Catholiſchen diefe kleyder vnter die armen 
außgetheylet / damit fie angeſehen wurden / als wenn 
ſie gerecht weren / vnnd jhr lieb an dem Nechſten be⸗ 
wieſen / auch in jhrer hoͤchſten vngerechtigkeit vnd vn⸗ 
außſprechlichen grawſambkeit. 

Vber etliche Wochen hernach / haben die Richter 
vnnd Scheffen sn Rouan fih angenommen I als 
wenn ſie eine Inquiſition anſtellen vnnd die ſtiffter 
dieſes blutbads zur ſtraff ziehen wolten / eben als 
wenn es nicht auff befehl vnd mit willen deß Koͤnigs 
ergangen were, INNE I 

Derwegen haben ſich die fuͤrnembſten mörder: 
ein zeitlang jnne gehalten / vnd nicht fehen laffen. Ar 
ber fie haben vnverholen hernach bekandt / daß ſie 
dißfals ohn außtruͤcklichen befehl der fuͤrnembſten 
Parlamentsherren nichts gethan hetten. Daher 
man leichtlich ſpuͤren kan / zu was end ſolches geſche⸗ 
hen ſey / nemblich daß die Herren dieſe ſchmach nicht 
haben leyden wollen / daß man jhnen nachfagen fol 
teıdaß eine fo groſſe wuͤterey vnd grawſambkeit auff 
dep Parlaments befehl were geybet worden. Aber 
diß war ein nichtige außfluche / dieweil ſich die moͤr⸗ 
der im kurtzer zeit wieder offentlich ſehen lieſſen / 
vnnd vnverhindert jhres gefallens ſpatzieren gien⸗ 


gen u 

Vnter dep bar GOtt der Herr ober etliche Mor 
nat hernach / weil ben den menfihen alle vngerechtig⸗ 
keit vngeſtrafft in vollem ſchwang gieng / Juſtitz zu⸗ 
halten vnd fein Gericht zu vben angefangen / in dem 
Capitain Maromme wahnfinnig worden / vnnd in 
höchfter vergweifflung jaͤmmerlich dahin geſtorben 
Dieandern har das Gewiſſen genaget / und werden 
auch fein beffer end davon bringen. IR; h 


Verfolgungder Chriſten zu Tou⸗ 









INS, DB der Zeit haben die von Toulouſe auch 
ein groflemengerey mit den Religions⸗ 
2 : verwandten angerichter. Vnd iſt daſſel⸗ 

be zugangen / wie folge: · Am Sontag 
acht ag nach dem blutbad zu Pariß / haben die fuͤr⸗ 
nembſten Catholiſchen deß morgens vmb acht vhr 
ſchreiben vom Hof empfangen / darin fieverffändigt 
worden / was fich verlauffen hab / vnd wie fie fich vers 
halten folten. Als folches geſchehen / feyn ſie zu rath 
gangen / vnnd nad) gehaltenen. Nach haben ſie die 
thor zugeſchlagen vnnd nur die fleinen pförtlein of⸗ 
fen ftehen laſſen ı vnd jhrebefondere Leuth darzu vers 
ordner. Bald wird das gefihren in der Start auß⸗ 
gebreitee / daß die Herren und Edelleut / ſo der Reli⸗ 
gion zugethan / zu Pariß erwuͤrget weren. Da nun 
ſolches die Religionsverwandten vernom̃en / welche 
deß morgens vmb fuͤnff vhr auß der Statt predigt 
zuhören gen Caſtanet gangen waren / ſeyn fie ein 
thenlsrarhs worden / ſich anders wohin zubegeben / 
eins theils aber ſeyn ſie wider in die Statt gangen/ 
jre Sachen zuvor zubeſtellen. Die ſich nu fo. vbel fuͤr⸗ 
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1534 Vorfolgung der glaubigen zu Thoulouſe· 





Das X. ſahen / daß ſie wider in die Statt glengen I die hat haben / ſeyn davon fammen: Nach verfiefuhakeenn: 


Bud; 







Man mit Fried eingelaſſen / doch daß fiejhre Wehr drey wochen / haben fiediefämpelichen ge 
vnd Dolchen bey dem Thorhaben ablegen und von in deß Pallafts gefängnußgeführer da 
fich geben muͤſſen. nehmen zu mercken angefangen. ‘Denn 
Gegen den abend iſt die Wacht an vnterſchiedli ⸗ vmb keiner andern Vrſachen willen die ach v 
chen orten der Statt auffgefuͤhrt und beſtellt worden. gen / dann daß ſie auff weitern befehl von 
Dieweil aber viel Käthe ſo der Religion zugethan / teren I wie ſie dann auch denſelben durch 
aufer der Statt waren / hat man deß folgenden tags nete mit namen Delpech vnd Madren 
die Thor nicht fo fleiſſig bewachet / ſondern jederman leut zu Toulouſe entpfangen haben / deß ink 
ohn verhinderung auß vnd eingehen laſſen / damit wo das Blutbaad noch nicht gehalten we 
man dieſelben herbey locken vnd betrappen moͤchte · num nicht länger verzoͤgen / deß Koͤnigs w 
Vnd diß geſchaͤh / damit die eynfältigen die auſſer Merck zurichten Daran fieguswillig pn 
halb der Start in der jrr lieffen / hintergangen / vnnd ren. x 
die umbliegende Stätte] fo der Religion verwandt! Seyn derwegen erliche Studenten 
vrploͤtzlich vberfallen wurden. Der Dberfle Præſi⸗treiter / ſampt ſieben oder acht andern vergn 
dent / welcher ein liſtiger vnd vnbarmhertziger menſch Buben I an einem Sambſtag deß morgen 
war / ſchrieb an die abweſende Raͤthe / ſie ſolten auff der Sonnen auffgang mit Hellebarden v 
fein Wort wider indie Statt kommen / ſintemaljhr laſſen ins Gefaͤngnuß kommen / onnd haben 
abweſen zu nichts andersdienere / dann daß die eyn men gefangenen herab in den Hof komme 
wohner der Statt Toulouſe zu auffruhr bewege wur. vnd einen nach dem andern jämmerlich 
den. Es wer nicht ohn / daß etliche zu Pariß vmb⸗ alſo daß ſie keinem ſo viel zeit geben! Dabera 
kommen weren. Aber das hette feine ſonderliche Vr· reden / viel weniger ſein Gebee u GOTT hun fir 
ſachen gehabt / vnd der König gedaͤchte darumb das nen. 5J—— 
Ediet vom Frieden keines wegs zu brechen oder auff · ¶ Es wird dafuͤr gehalten / daß ihr damahlaandie 
zuheben. Etliche lieſſen ſich vberreden vnd kamen drey hundert ſeyn gemesger worden. Bndn dem 
wider in die Statt. Etliche beſorgten ſich der Gefahr / fie die entleibten außgezogen vnd geplündere/haben 
vnnd hegaben ſich an ſichere orth als gen Montau⸗ ſie dieſelben auff den platz nacket und bio 
ban / Puylaurens / Realmont vnd anders wohin. jhnen auch ihre Hembder genommen/onndanfan 
Am Dienſtag hat das Parlament offentlich auß ⸗derſelben einem jeden ein bogen Papier auf feine 
ruffen laſſen / Es fen deß Koͤnigs will vnd meynung / ſcham gelegt. Alfo haben fiedie armen Leut vor aller 
daß man die Religionsverwandten onmoleflirrfole Welt zween gantze Tag zum Speerackellisgeniap 
te laffen / und ihnen allegünftige förderung erzeigen. fen. 2 
Welches betruͤglicher weiß geſchah / zu dem end daB Vnter deß hat man im Erkbifhofflihem & 
die ſo in der Statt waren / darin blieben / vnd die an einegroffe Grube gemacht und Ale todren onndg 
dern ſo außgetretten / ſich wider einſtellen moͤchten. ſtuͤmmeiten Seichnamb bloß auffeinandergelan 
Bey ſolchem Außruff haben ſich finden laffen / die Was die ſechs Raͤche belanget / ſeyn diefelben er —* 
Præe ſidenten / der Seneſchal / die Buͤrgermeiſter der get vnd in jhren langen Roͤcken au die — 
Schultheiß vnd andere mehr / neben etlichen geruͤſte die auff dem Pallaſt ſtehet/ gehenckt worden. Daru 
sen Soldaten. Diß war vielen Keligionsverwand» ſeyn auch der Keligionsverwandren Häufer mie 
sen verdächtig I ſonderlich aber den Raͤhten / welche walt zerbrochen / gepluͤndert vnd beraubet worden, 
—— a zuvernehmen 54 —— 
warumb man auff dieſe weiß handelt e oder was es * udrten 
bedeutele Darauffer jnen antwottet/ Es gefcheheals nen der a —— 
lein darumb / damit der gemeyne Poͤfel geſtillet und —— — den dritten Oc — 
im auffruhr verhindert würde: Da ſie aber ſahen / im Jahr 1572. 
daß fie mit jhrem pfeiffen die entflo gene Bögel niche a. | 
wider herbey locken konten / habenfiediejenigenidee EREER Se zeitung deß Parififchen Blurbade 
ren fie mächtig wareniangegriffen. Wie fiedannam ICE hatdieKeligionsvermandeeniuWdonte 
mitwoch vmb i0 vhr vor mittag / jhre Scharganten Xdeaurx hefftig erſchrecket / vnangſhen 
dutch die Start außgethellet / vnd in der Nelision · daß ſich der König im erfien Schreiben 
verwandeen Haͤuſer geſchicket / diefelben indie Cloͤ⸗ enıfchuldiger onderflärtials wenn es ihm zum hoͤch⸗ 
ſter vnd Gefaͤngnuß der Statt zu führenondsuver fen zu wider were /onddaßfoldesvon negendetale 
wahren. Welches den gantzen tag gewehret hat. Die ten vnnd beſondern Feindfehaffe deß Hauſes von 
Wacht an den Thoren iſt noch einmal ſo ſtarck als Guyſe vnd Chaſtillon geſchehen were. Bndobwol 
gzuvor beſtellt / vnnd einer vom Parlament neben ei⸗ etliche dafüs hielten/der König wurde ihmdieferhat 
nem Catholiſchen Kauffman I an ein jeglih Thor. nimmermehrgefallen laffen: Sohat man doch bald 
veroronet / die fluͤchtigen zu erkennen vnd gefaͤnglich hernach verftanden / daß er dieſelbe im Parlament 
anzunehmen, Auch iſt jederman befohlen worden, zu Paris offentlich gebillicher habe. Vndob 
alle Religionsverwandten anzuzeigen I wo ſie ſich etliche ſchreiben anfamen/ darinvermelder ward) 
erwwan verſteckt hetten / bey ſtraff vedunndantwore daß deß Königs meynung nicht were / dapmandie 
daruͤber zu geben. Daher es geſchehen / daß jhr viel metzgerey weiter gehen laffen folte: So va 
entdecke vnd ins gefaͤngnuß gefuͤhret worden. Vn⸗ nicht wol zu glauben/ dieweil man taͤglich vernamb / 
ter denſelben waren fuͤnff oder ſechs Raͤthe / gelehrte daß viel andereStärt der ParifianerErempelnade. 
und fürnehme Männer welche die andern gefange folgeten. Darauf leichelich abzunchmen/ daß man 
nen tröfteren. Alfo feyn fie drey ganze Wochen lang fich zu Bonrdeaur nichts beffers zuverſehen hettt. 
gefangen gefeflen. Vnter deß haben die Catholifhe Dennder gemeyne Pöfel war durch einen Yuffrühr 
etliche vmbliegende Stätte vberfallen / vnd ſonder rifehen SSefutrer genant Emond Augier / eine lange 
lich Caſtres / da ſie etliche Religions verwandten ers zeit darzu bereiteronnd angehetzt / welcher ein Jeſui⸗ 
wuͤrget haben. Die andern ſoſich zur wehr geſtelle sic) Collegium in Bourdsaur angerichtet vr 
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on — 1 

n ſeinem Weib geſcheyden vnnd 
id gar ergeben hatte / damit er 
wandten vmb ſeinen nachlaß 
igen moͤchte. Dieſe Jeſuiter ha⸗ 
ſchein einer Vorſchrifft deß Cardi⸗ 
ringen, anden Ersbifchoff zu Bour⸗ 
liche andere Commiſſarien / die fieihres 
zu erwehlet harten / die Priorey zu ©. 
nommen / Mk Bi 









tes de Baulou N ſchoͤn vnd groß Col 
— ale ſich der Majer vnd 
chwornen der Statt / die ſich dißfals der armen 
mahmen / hart darwider legten. 
Nach dem ſich nun dieſe Jeſuiter zu Bourdeauy 
ageſchraubet / haben fie algemach die Hertzen det 
tigen 4 mit welchen fie täglich vmbgiengen / zum 
uffruhr und Lermen gereitzet / fonderlich pflegre ge, 
—— Augier / der zu ſolchen ſachen dien⸗ 
hwar / alle tag auff der, Cantzel ſchrecklich zu don⸗ 
en/indemer die fahrleffigfeie vnd traͤgheit deren zu 
—— kleinmuͤtigkeit deß Guberna⸗ 
affte / biß er endlich vnverſchembt her⸗ 
ß fuhr vnd offentlich ſagte / Er ließ ſein Schwerdt 
der ſcheyden ſtecken vnnd ſchlieff vnter deß bey ſei⸗ 
rHuren. Was den General Procuratorn Mu⸗ 
zer / hat dieſer Lermenprediger auch feinen 
n zu wuͤſchen pflegen / in dem er ſagt / ein 
auleſel wer ein Thier / daß von einem Eſel vnnd 
utterpferdt herkommen wer / vnd daß zur zeit der 
uͤndflut kein Maulthier indie Arche Noe eingan⸗ 


Am Dichactis Tag (da er redte von den Engeln/ 
ech welche Gott ſeine Gerichte und Raach zu vben 
zget) ſchrye er vberlaut: Wer hat das Gericht 
attes zu Pariß— aepber? Der Engel Gottes. Wer 
s gevbet zu Orleens? Der er Wer 
s genber in Dielen andern Stätten diefes Kor 
reiche? Der Engel Gottes. er wird dag Ge⸗ 
GOttes vben zu Bourdeauy? Das wird hun 
Engel Gottes. In ſumma / alle feine Predigten 
rengu dem Zweck gerichtet / vnd in feinen oͤffentli⸗ 
n vnd beſondern Geſpraͤchen thet er nichts ans 
s / dann daß er die zu Bourdeaux ohn vnterlaß 
xeitzte daß ſie thun ſolten / wie man zu Pariß ge⸗ 
n hette. 

Nicht lang hernach als die zeitung vonder Pa⸗ 
ſchen metzgerey zu Bourdeaux ankommen / bat 
Gubernator den Religionsverwandten die Pre⸗ 





ten vnd andere vbungen der Gottſeligkeit verbot ⸗ 
vnd abgeſchaffet. Denn an einem morgen / da ſe | 


in Schiff tretten vnd zur predigt auff eine Wie 
ichen wolten / darauff man bißher geprediget hat⸗ 
hn gefehrlich drey ſtund gehens von Bourdeaux 
ſſchen dem Waſſer Garumna vnnd sa Jalle / ge⸗ 
er jhnen / daß ſie wider zu Hauß gehen folren. 
ar iſt es daß er ſolches vnter dem ſchein thet / als 
nnes geſchehe / deß gemeynen Poͤfels wuͤten vnnd 
en zuvermeyden. Von der zeit an ließ er die thor 
ter vnd genaw bewachen / alſo daß nicht ein Reli⸗ 
nsverwandter auß der Statt gehen dorffte / er 
ſteein Paßport von jhm haben. Doc wurden 
—— daß man die Kirchendiener vnver⸗ 
recht auß der, Statt bracht / die fich gen Medoc bes 






3 Vnd als ſie vernommen / was in der Statt 
scan! 4 fie ſich etliche Tag vnnd Nacht 


ve 


eg I 
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iß ſ efehen I wiees zu Bourdeaux zu gehen 


N — 
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1% gelegenheit beommen in Engel ndt zuſchif⸗ 

Vnter diß iſt vom Koͤnig gen Boud eam ge⸗ 
ſandt worden / der Herr von Montpeſat / deß Hono⸗ 
rati de Savoye Tochterman / Marquis de Villards 
Koͤniglicher Sentenant in Guyenne / im abweſen def 
Koͤnigs von Navarra, welcher nad) deß Herten vo 
Chaſtillon todt Admital worden iſt. Da num ge⸗ 
melter Montpeſat nach Bourdeauur sog / vnnd zit 
Blaye ankam / welches ſieben meilen oder ſieben 
ſtund reitens iſt von Bordeauy / ſeyn viel Religtons⸗ 
verwandten bey naͤchtlicher weil in jhren Haͤuſern 
vnnd auff jhren Bethen jaͤmmerlich ermordet wor⸗ 
den / ſo bald nemblich der Montpeſat den Catholi⸗ 
ſchen zu Blaye die Loſung gegeben. 

Vnd als Montpeſat zu Bourdeaux ankommen / 
hat er ſich angenommen Er ſey nicht andere mey⸗ 
ig dann ymb 1 vnd Ruhe willen AIR 


natot / Hi die 5 und RN 
gen werden. Daran jhn auch der onfinttige Jeſuiter 
täglich anreitzte / welcher nicht abließ auff der Tantzel / 
wie ein grewlicher Rab zu ruffen vnd den Religions⸗ 
verwandten jhren endlichen vntergang vnnd verder⸗ 
ben zu drewen / wo fern fie ſich nicht ben zeiten in den 
Schoß der Roͤmiſchen Kirchen begeben würden / ja 
wo fie nicht bald kaͤmen / ſo würde cs hernach zulang 
geharret ſeyn / vnd koͤndten dann nicht angenommen 
werden. Hierdurch ſeyn viel kleinwuͤtig gemacht 
worden / vnnd haben ſich durch jhre Verwandten / ſo 
jhnen die vorſtehende gefahr eingebildet / vberreden 
fein / daß ſie sur Roͤmiſchen Kirchen getrecten 
eyn. 
Der Herr von Montpeſat / hat Wuthelmum 
Blanc einen Advocaten am Parlament I der ſein 
vnd feines Schwaͤhers Rath war / zu ſich erfordert 
vnd vermahnen daß er ſich wider zu der Roͤmiſchen 
Kirchen begeben ſolte eBlanc antwortet: Er hab 
alles zuvor wol bedacht vnd erwogen / ehe dann er ſich 
zu der Religion die er bekennere / begeben hette / vnnd 
wuͤſte fuͤr gewiß / daß es die wahre Religion were / vnd 
fi eweirbeffer wer / dann der Papiften Religion: 
Darüberfchalt jhn der Herr von Montpefat obel / 
vnd ſagt: Er ſchmaͤhe hiemtt den König vnd alle die 
jenigen / die feiner Religton zugethan weren. Vnd 
alsbald ward Le Blanc vom Vmbſtandt hart ger 
offen vnd geſchlagen / alfodaß es wenig fehlete / daff 
er nicht wer auff dem platz blieben. Aber Monspefat 









gebott ihnen / daß fie ſtill Halten ſolten / dieweil er auff 
fein Wort zu jhm kommen were, Der Gubernator 
hat hernach geſagt / wenn er were darbey gewe⸗ 


fen I ſo ſolte er mit dem geben NIRKDRBEN: kommen 


ſeyn. 

Diefer Gubernator iſt täglich angerelker worden! 
daß er hand anlegen / und die Metzgerey zn Bourde⸗ 
aux ins Werek richten ſolte / alſo daß ex faſt darüber 
betretten vnd jrr emacht ward. Dennauff einer ſet⸗ 
ten / kam ser Herr von Veſirs / vnd viel andere vom 
Hof vnd ſagten: Es befrembdet den Koͤnig nicht 
wenig / daß er fo verzuͤglich were / vnnd daß er hieran 
feinei Mayeſtet einen fonderlichen Gefallen thun 
wuͤrde / nemblich wenn er die Religions verwand⸗ 
ten außrotten lieh: 

Auff der andern feiten fehrieb ihm Stroſſy / der 
vmb Rochell lag dieſelbe mit ſeinem Volck zu vber⸗ 
fallen vnd ein zunehmen / Er ſolte ſich huͤten / daß er 


in den Steinklippen vnd Sumpffen ee big DREI 





































































































Das X 


Buch. 


ſpruͤtzten vnd roth macheren, 
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bey leib feine metzgerey zu Bourdeaux anrichrere/ 

wenn er gleich deſſen befehl von Hof bekaͤme. Denn 
wenn er ſich diß fals etwas vnterſtuͤnd / ſo würden die 
von Rochell ein ſolch mißtrawen in jhn ſetzen / daß 
ihm all ſein anſchlag zu nicht wuͤrde Welches dem 
Koͤnig an ſeinem fuͤrnehmen groſſen ſchaden brin⸗ 
gen moͤchte. Derwegen er jhn dann beym Koͤnig 
dißfalß wol zu entſchuldigen getrawte. Wiedann 
das Kriegsvolck /ſo vnterm ſchein als wenn«sin 
Floridam sichen ſolte / vnd aber auff Rochell gertch⸗ 
tet war / vnnd zu Bourdeaux ein zeitlang ſtill ger 
legen I groß bedencken hatte / daß es ein allgemeyn 
— anrichten ſolte / ſintemahl die von 
Rochell dardurch ſehr fuͤr den Kopff würden geſtoſ⸗ 
ſen werden. 

Alſo wancket der Gubernator von einer ſeiten 
zur andern / vnnd wuſte nicht / wo er ſich hinwenden 
ſolte. Aber endlich hat er ſich den Herren von 
Montpeſat vberreden iaſſen I welcher / dieweil er ſich 
ſchaͤmete / daß er fo ſchaͤndlichen Mordrharen bey⸗ 
wohnen ſolte / iſt er von Bourdeaur abgezogen / 
doch alſo / daß erden Rath mit dem Gubernator be 
ſchloſſen / daß die Metzgerey fortgehen ſolte Bud 
damit er deſſen verſichert were / iſt er vor feinem Ab» 
ſcheyd sum Gubernator / der am viertaͤglichem Sie, 
ber zu Beth lag / kommen / vnnd hat einen Eyd von 
jhm genommen / daß die Metzgerey in wenig Tagen 
ins Werck ſolte gerichtet werden / vnnd daß er jhm 
einen vom Adel nachſchicken ſolte / derjhn berichten 
moͤchte / wie man die Sad außgerichter hette. 
Welches der Gubernator zu chun verheiffen vnnd 
geſchworen har. — 

Das Blutregieſter iſt von jhnen gemacht / vnnd 
viel anſehnliche Perſonen in der Statt I fie weren 
welcher Religion fie wolten / darein verzeychnet wor, 
den / vnd vnter andern auch viel Befehlhaber / damit 
ihre Aempter verlediget / vnnd jhre Guͤter gepluͤnder⸗ 
würden. 
Am Freytag den dritten Octobris / im Jahr i572. 
hat der Gubernator alle verzwelffelte Buben vnnd 
loſe Haluncken / die er zu verrichtung ſo ſchaͤndlicher 
that tuͤchtig achtet / beruffen / vnd die geſchwornen der 
Start für fi fommen laſſen / vnnd aufferlegt / daß 
ſie jhren Außſchuß mit der beften ruͤſtung verſamb⸗ 
len / vnd nach der Mittag Mahlzeit fuͤr ſein Loſa⸗ 
ment kommen lieſſen / deß Königs Befehl / ſo er enr⸗ 
pfangen / ins Werck zurichten. Darauff ſie ſich niche 
ſeumeten I ſondern kamen zu angeſetzter ſtunden / mit 
jhren Huͤten / die ſie mit weiſen vund roten Damaſt 
als jhren Feldzeichen geſchmuͤcket harten , ſampt jh⸗ 
rem außzug / zuvernehmen / wasmanjhnen befehlen 
wuͤrde. 

Die meiſten vnter den Moͤrdern trugen rote Bar 
ret / die jhnen von Peter Seffonnac / dem geſchwor⸗ 
nen zu Bourdeaux gegeben waren/ vmb wel ches wil⸗ 
len / vnnd ſonderlich / daß fie ihre Arm mit Blut be 
ſie die Roten Bende ge⸗ 
nennet wuͤrden. Etliche haben ſie die Cardinals ben⸗ 
de genennet. Der Gubernator gebot jhnen / ſie ſolten 
alle Religionsverwandten erwuͤrgen/ ſonderlich a⸗ 
ber die jenigen / ſo dem Krieg nachgezogen weren / 
vnd ſolten nicht eines verſchonen. Buͤb damit ſie ein 
Exeinpel an jhm hetten / ſo iſt er ſelbſt in M. Johan 
de Guilloche / deß Sperren de la ublere / eines Par⸗ 
laments Herren zu Bourdeaux Hauß gangen / vnd 
hat ſeinen langwierigen Haß vnnd Feind ſchafft / ſo 
er zu jhm getragen / ſpuͤren laſſen Welcher/ da er zur 
hindern Thuͤr hinauß lauffen vnd fein eben friſten 
wolte / iſt er wider zuruͤck in den vnterſten Hof / fuͤr 





den Gubernator gebracht / vnnd von jhm mikkinee 
Courtelaſſen in ſtuͤcke zerhawen / vnnd ſein Hauf 
gentzlich geplündert vnd berauber worden, 34 
Zu derſelben ſtund hat man einen Kirde die 
ner auß deß Parlaments Gefängnuß herauf ag, 
gen / toeicher vor lichen Tagen auf dem Lande 
Saintonge gen Bourdeaux I da er ——— 
zu ſeyn / kommen / vnd insgefängnußgeleg e 
war. Algs er nun auß dem Kercker herfürge 
pet / iſt er vor der Thuͤr deß Pallaftsgemenaer 
den. og Ze 
Herrn Wilhelmi de Sevyn / eines Parlamenıg 
Herren / ſo der Religion war / hauß iſt geſtuͤrn 
pluͤndert vñ gerbroche/oinerjämerfich ermo 






























































auch der Religion were antwortet er / Jaer we 
Religion vnd gedaͤchte umbderfelben willenmirt 
nem Herrn zu ſterben: Seyn alfo beyde mit einan⸗ 
der / wie ſie einander vmbfangen / erſchlagen wor, 


































































⸗ a 
da Graulet / ein Thuͤrknecht am Parlament / wel⸗ 
cher auch der Religion war) iffonmenfchlichern 
erwuͤrget / vnd fein gantzes hauß geplinderemorden. 
Es war ein Allmußpfleger der reformieren Kit 
chen zu Bourdeaux / mie Namen Du Tone) einalı 
ter Mann / vnd der zur zeit feiner onseiffenheitindee 
Römifchen Kirchen cin Dreßpfaff gewefen m t 
Dieſer war damahls kranck / vund lag auf 
Siegbeth. Aber nichts deſto weniger wurd⸗ 
auff die Gaſſe geſchleppet / vnnd hm fuͤrgehalten / 
wenn er zur Meß gehen wolte / fo folc er das deben 
behalten. Darauffantworrer errundı Ermwolka 
niche thun. Denn fein: alter vnd leibsſchw 
dardurch er zum todt nahet I koͤndten ih 
daß er vmb wenig Tagewillen / die er lenger leben 
moͤchte / die ewige Seligkeit verfehergen folte. Den 
das wer viel zu thewer gekaufft. Derwegenifferale, 
bald gemetzget worden. at 
Es mar zuerbarmen/ wenn man — 
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ffen die da nicht wuſten / wo fie hinauß ſo 
vmbherlanffen/ihrlebengufriften, Erlichemurden 
von jhreneygenen Sreunden und Verwandten ben 
chupfft / daß fiedie Haͤuſer vor jhnen zuſchlugen / 
vnd theten nicht anders / als wenn ſie ſie nicht kenne⸗ 
ten. Etliche wurden von denen / zu welchen ſie 
ben vnd zuflucht geſucht hatten/ verrahten vnd auff 
die Fleiſchbanck geliffert Doch wurd auch vielen von 
etlichen Priefternonndandern / denenman es nim⸗ 
mermehr zugetrawet hette / mit dem leben davon ge⸗ 
holffen. Etliche brachten jhre eygene Feinde davon! 
dieweil ſie erkandten / daß diß ein vniich 
ſchaͤndliche that were / daran ein jeder billich einen 
grewel vnd abſchewen haben ſolte. 
Ihr viel begaben ſich in die Schloͤſſer Du Ha 
vnd de Trompette / da ſie von den Capitainen derfelh 
ben Schloͤſſer auffgenommen vnd erhaltenmurbeit. 
Ivcob Benoiſt de Lagebaſton / der oberſte I, 4 
dent / welcher auch im Blutregieſter ſtund / wi 
der Religion nicht war / hat ſich auff das Schloß 
Du Ha begeben. Wie auch Wilhermus Bun⸗ 


ein Advocat am Hofgericht / welcher / da e etand / 
iſt er vnterwegen auffgefangen worden von einen 
Capitain / dem er vier 
heiſſen / wo er jhn auff mehrgemeldt Schloß ſher 
bringen wirde- Wie er dann gethan / vnd auch die ge⸗ 
dachte Summ geldesentpfangenbar. » 


hundert fronen su ranhon ver⸗ 


Die 
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igen wurden / ob ſie ſchon fag» 
en ven Catholiſch / vnnd ein weiß Creutz auff 
em Hut irngen / welches der moͤrder kennzeichen 


var / oder jhren widerruff / die fie der Roͤm. Kirchen 
ethan / auß dem buſen herfuͤr langeten: ſo wurden 
jegleichwolerfchlagen oder rantzonirt. Etliche wur⸗ 
en zum Gubernator gefuͤhret / der ſie ſo lang gefan⸗ 
en hielt / biß er von jhnen bracht / was cr gern ge⸗ 
er Herr de Boncher / ein Parlaments, 
err ward von den mördern geſucht / und in feinem 
Zarren / darin cr geflohen aefangen / und zum Gu⸗ 
eernator gefuͤhret / der jhn auffs euſſerſt rangonirt / 
An Hauß gantz vnd gar gepluͤndert hat. 
Bernard dela Burte / ein Advocat am Hofge⸗ 
icht / iſt mir einer groſſen ſumm geldes rantzonirt / 
nd fo lang gefaͤnglich gehalten worden / biß daß er 
aͤntzlich bezahlte. Viel anders fuͤrnehme perſonen 
ynd beraubt vnd rantzonirt worden, Vnd wenn 
Aches geſchehen / hat man ſich erſt bedacht/ Ob man 
em won kommen laſſen wolte / oder 
icht. In s iſt ken Kauffmans Gaden 
erden Religionsverwandten geweſen / der nicht 
er gepluͤndert vnnd rantzonirt worden / nad) dem 
nn zuvor das beſte vnd fuͤrtrefflichſte 
et. | 
Es war ein Kauffman / mit namen La lanne / wel, 
er /da er von einem Soldaten gefangen ward / hat 
hm zweyhundert Kronen zugeben verheiſſen daß 
nur nicht zum Gubernator gefuͤhret wuͤrde / dieweil 
wuſte / daß er ſterben muſte / wenn er dahin käme, 
ee Soldat verhieß ihm das geben zufriſtfen / vnnd 
kam alſo die 200. Kronen. 
Sobald er aber die rantzon hinweg hatte / ſagt er 
enn der Gubernator erfuͤhr / daß er fo viel entpfan⸗ 
whette / ſo wuͤrde er ſchellig vber jyn werden. Oer⸗ 
gen ſo wolte er lieber deß Sa lanne / als deß Gi, 
rnators jorn auff ſich Lade, Sieffert alſo den Kauff⸗ 
ann dem Gubernatorn / der jhm das leben verhieß / 
ofern er jm fuͤnff hundert Kronen erlegen wuͤrde. 
ber nicht lang hernach ließ er jhn tͤdten —* 
Dißineggen und rauben hat drey ganke Tag 
ng gewehret / nemblich / den Freytag / Sambftag 
d Sentagionderliche Tag hernach / vnnd ſeyn 
eyhundert und vier und ſechtzig Männer erwuͤr⸗ 
worden / ſampt den vierzehen oder fuͤnffzehen / die 
einem kleinen Keller erſchlagen worden ſeyn. 
Sie auß dem Blutregieſter zuſehen / welches Capi⸗ 
m Linars Ndem die Wach in der Start befohlen 
dem Gubernator / fo bey einem Parlamentsher⸗ 
ı/genant Ballier zur Herberglag 1 zugefchicht 
rch einen mit namen Naufan] der deg Guberna, 






eget. 

Das Parlament und andere Regenten und be, 
Ihaber der Statt / feyndermaffen erſchrocken / daß 
ſich mehrer theils verkrochen / vnd dieſem vnrath 
dr geſtewert haben. 

Anm Sontag hat der Gubernator offentlich 
nlaffen / daß man ſich hinfuͤhro dep pluͤn⸗ 
enthalten / vñ niemand weiter rödten/ fondern 
fangen? zu jm bringẽ ſolte. Mabrun / ein Ritter 
Ordens / vnd fuͤrnehmer anſtiffter und Capitain 
ſer metzgerey / war deß Blutvergieſſens vnnd ram 

s noch nicht ſatt. Murret derwegen vber diß ver⸗ 
t/ vnd ſagt vnverholen / Er wolte gen Hof ziehen / 
dſich beym König beklagen / daß man die kleine 
igenotten getoͤdtet / vnnd dig groſſen hette leben 
ſen. | * 






8 General Rentmeiſter iſt / vnd alle ſane Ranger 
n vnd Beutten auffzuheben vnnd zu verwahren 


a 


Die gantze Start wat voll ſchrecken / vnd graw / MDLXX 
ſames drewens wider die Keligionsverwandren, UL. 
nemblich / daß die Courtelaſſen nicht bereit tweren] 
die vbrigen Hugenotten vollend anffzureiben : daß 

der König befohlen hette / man ſolte nicht einen Hu⸗ 
genottẽ in ſein gantzen Königreich vbrig laſſen / wenn 
er nicht feine Religton annehmen wolte. Vnd wer 
ſich def weigerte / dem ſolt alsbald ein grube bereyt 
ſeyn / darein er begraben würde. Vnd da ft jhm nie⸗ 
mand fein ander Rechnung machen. In fumma / 
es waren jhr ſehr wenig / die nicht zur fe gingen) 
vnd ſich zur Roͤmiſchen Kirchen Dean an 
Franciſcus de Baulon / der Patron vnd ſtiffter 
deß Jeſuitiſchen Gollegit vnnd aller Jeſuiten zu 
Bourdeauy / harte ein Regieſter deren / dievon der 
Religion abgeſallen vnd wider zum Babſtumb ge⸗ 
tretten waren. Auff dieſelben hat man gar geuaw 
acht / Ob ſie auch zur Me giengen / vnnd ſich andere 
Baͤbſtiſchen Ceremonien gebrauchten. Re N 

Der Jeſnit Emond bracht feine Predigten zu 
mit ſchelten / vnd fuͤhrete einen Krieg nicht allein wi, 
der die lebendigen Religionsverwandten / ſondern 
auch wie ein Lutin wider die todten / vnd drewete all⸗ 
zeit / damit er die Leut in der Furcht hielt / vnd den ge⸗ 
wiſſen keine ruhe ließ / vnd ſagt / Er ſehe vnd merckte 
etliche vnterm hauffen / die ſich zwar Catholiſch ſtel⸗ 
leten / aber doch noch allezeit ein Aug hetten Falle hot⸗ 
sen (an welchen ort man newlich zuvor die Predig⸗ 
ten zuhalten gepfleger) aber fiedörffren darauffniche 
warten. Denn fie folten nimmermehr feinen Evan⸗ 
geliſchen Prediger in Franckreich fehen / vnd derwe⸗ 
gen doͤrfften ſie hinfuͤhro der reformirten Religion 
nicht mehr gedencken. Doch hat der außgang das 
widerſpiel bewieſen / nemblich / daß ſeine weiſſagung 
erlogen / vnnd daß er ein falſcher Prophet gewe⸗ 


Der Ertzbiſchoff war zurzeit deß Blutbads nie 
zu Bourdeaux / vnd ward dafür gehalten / als wenn 
er ſich mit fleiß außgedrehet hette / damit ihm eine ſo 
laͤſterliche vnud abſchewliche that nicht verweißlich 
koͤndte fuͤrgeworffen werden. Doch hat er mit feiner 
gunſt und foͤrderung / die er den Capitaimen vnd fiir, 
de Ken Der metzgerey ergeiger/ in demer 












— 


etliche mit feiſten pfruͤnden verſehen / gnugſamb bes 
wieſen / wie wentg mißfallens er daran gehabt hab. 

Auff dem Pallaſt vnd in der gantzen Startward 
nichts anders gehoͤrt vnd geſehen / dann paßquiken 
vnd ſchmaͤhkarten wider den Admiral von Chaſtil⸗ 
lon und wider die Hugenorten / vnnd wufkjeterman 
vber dem todt dieſer armen Leuth zu triumphiren 
vnd zu frolocken. In ſumma / in welchem ein fuͤnck⸗ 
—— eligkeit war / deren Hertz war der⸗ 
maſſen gepreßt vnnd geaͤngſtiget / daß die entleibten 

beſſer dran waren als die noch im leben vbrig was 
ren] dieweil ſie taͤglich vnnd ohn vnterlaß ſolch ding 
hören vnd ſehen muſten / die jhnen leyder theten / als 
der todt ſelbſt. 

Der Gubernator hat nicht vnterlaſſen / nach dies 
ſer metzgerey einen vom Adel abzufertigen / vond den 
Herren von Montpeſat / feiner zufag nach / zu berich 
sen / wie er deß Koͤnigs befehl ing Werck geſtellet. 

Es har aber der gerechte und getrewe GOtt Gericht 
auch an dieſem orth feine Gerechtigkeit und wunder, Gottes an 
bahr Gericht gantz augenſcheinlich mercken faffen. den Moͤr, 
Denn erſtlich der Here Montpeſat / der dem erſchla⸗ dern vnnd 
genen Admiralfuccedire hatte / aantz vhrploͤtzlich mit ſtifftern 
der rotten Ruhr befallen / vnd dazu mit der ſchweren obgemel⸗ 
Hand GOTtes alſo angetaſtet ward / daß er mit tes Blur⸗ 
ſchrecklichem achtzen vnnd Rn = gleich mit badg, 







Augen 
ſcheinliche 




























































































1638 Perfolgungder släubigensu@gombeam: ⸗ 


war ein vnerſettigter Geitzhalß Bißweilen lleß a⸗ ⸗ 


Das x, dem Blut / ſene Seel außgegoſſen har. Welche ſtraff 


Buch. 


wunder zuthun. 


er auch gar wol verdienen / dieweil er kurtz zuvor ſo viel 


vnſchuldigs Blut vergoſſen harte. Ebenmeſſig Ge⸗ 
richt Gottes hat auch etliche andere Moͤrder getrof⸗ 
fen. Vnd ſonderlich einen Advocaten am Hofgericht / 
mit Damen Vincentz / weicher der grimmigſten 
Moͤrder einer geweſen war / vnd ſich geruͤhmet hat⸗ 
te / Er hette den Thürknecht Agraulet mie feinen 
eygenen Händen vmbgebracht. 
in eine ſchwere kranckheit gefallen / vnd nach dem er 
ſich wider auffgemacht / vnd gemeynt / er wer nun 
gar wider geſund / hat er zu ſeinen Freunden geſagt / 


er wolte nun gehen vnd ſehen / ob ſeine Arm auch noch 


ſtarck gnug weren / mit der. Courtelaſſen zu fechten. 


Aber nicht lang hernach iftjhm die Drafe vnd Maul 


alfo blutend worden / daß ſolchen Blutfluß niemand 
hat ſtillen koͤnnen: vnd war denckwuͤrdig anzuſehen / 


wie dieſer Bluthund fein Angeſicht ohn vnterlaß 


vber eines groſſes Becken voll Bluts halten / vnnd 
alle zeit ſein eygen Blut fuͤr Augen haben muſte / den 
vormahls nirgend nach ſo ſehr / als nach vnſchuldi⸗ 
gem Chriſtenblut geduͤrſtet / der auch niergend von 
lieber’ als von Blur geredet vnd gehoͤret / ja der auch 
ſeine augen an ſo vielem vergoſſenen Blut noch nit 
hatte fertigen koͤnnen / biß ſo lang er auch endlich ſich 
ſelbſt in feinem eygenen Blut lebendig / fo zu ſagen / 
ſchwimmend hat anſchawen vnnd endlich mit dem 
Blut auch ſein leben hat auffgeben muͤſſen. 

Noch ein anderer hat ſich in wehrender metzgerey 
an keinem gut noch raub fertigen laſſen. Der iſt in der 
eyl in allen ſeinen Gliedern ſo abſchewlich dick vnd 


auffgeblaſen worden / daß er keinem Menſchen mehr 


gleich war (wie er ſich dann gegen die Chriſten zuvor 
gar vnmenſchlich verhalten) vnnd endlich auch hat 
berſten muͤſſen. Ir: 

Srancifeug de Baulon I welcher der Jeſuiter zu 
Bourdeaux Patron. und Ruͤckenhalter geweſen / ift 
dermaſſen von jhnen entloͤſet worden / daß er endlich 
fuͤr braſt in ſchwermuth gerathen / vnd ſeine kleyder 
nicht außziehen wollen / dieweil er ſich beſorgt / wie 
man ſagt / fie möchten jhm auch dieſelbigen nehmen! 
daß er im Hembo gehen muͤſte. 

Nach feinem Todt hat ſein Bruder vnd Erdb / ſei⸗ 
ne Witbe vnd die gemelten Jeſuiter ſeines guts hal⸗ 
ben einen Gerichtlichen Proceß angefangen / vnd iſt 
alſo dieſer Mann von den Jeſuiten lebendig vnd 
todt gefreſſen worden. Dieſer Mann iſt den Reli⸗ 
gionsverwandten fo auffſetzig geweſen / daß er / da er 
Richter war / falſche Zeugen wider ſie angeſtellet / vnd 
alſo Part / Kläger vnd Richter mir einander gewe⸗ 


ſen iſt. Was andere Moͤrder anlanget / hat ſichs an⸗ 
ſehen laſſen / als wenn GOtt in der Belaͤgerung der 


Start Rochell / Clariac vnd an andern Ortem au⸗ 
genſcheinlich an jhnen fein gerecht Gericht geuber 
hette. Der Gubernator ſelbſt / welcher der Raͤdellſuͤh 
rer in dieſer Metzgerey geweſen / hat vber zwey jahr 
hernach eine groſſe macht zuſammen bracht / vnd iſt 
außgezogen Genſac zubelaͤgern vnnd daſelbſt groß 
Aber da er dahin kam vnnd vnter 
fuͤnff vnd zwantzig vom Adelin der Ordnung hielt / 
iſt er allein von einer Kugel durch den Leib geſchoſſen 
worden vnnd auff dem platz blieben / alſo daß das 
Kriegsvolck vnverrichter ſachen wider abgezogen. 
Es haben aber beyder Neligionsverwandten er⸗ 


was linderung auß dem tödlichen abgang dieſes 


Gubernators I genant Montferrand / bekommen. 
Denn er plagte ſie ohn vnterlaß /vnnd ſo bald eine 
Beut herdurch gejagt war / trachtet er auff mittel / 
wie er eine andere erhaſchen koͤndte. Inſumma / es 


befehl gethan hette. Bald drewet er jhnen ho 


Dieſer iſt ploͤtzlich 


gab jhnen glatte vnd freundliche wort vnd 
were jhm nicht lieb 1 daß es ſo vbel zugangen 


Aber ſie koͤndten wolgedencken / daß ers icht n 


liche Religionsverwandten für ſich tommen pn ul 















Vnd oh ſie ſchon ſich zur Roͤmiſchen Kirchen bege⸗ 
ben hatten: fo ſondert er ſie doch ab inallenverfamb, 
lungen vnd handlungen / damit er denzwifpalsungee 
den Leuten erhalten / vnnd alſo feinen nugen von hen 
‚den theilen haben möchte. Vnter def muſten dies 
ligionsverwandten. fehen I daß er ihre Taniffe 
in feinen gemachen auffgehenger / ond.mitjhrenfi 
nottern pranget / vnd ſein gantzes Hauß von 
ſo er bey jnen erobert / gezieret hatte Bnddorfenm — 
gleichwol fein Wort einreden / viel menigerdasuhe 
wider begehren. — 
Ein General Procurator / genant Mulc⸗ 
geſehen / daß der Marſchalck de Monlue / die 
de la Vallette da Vauguyon / G die gan 
Ritterſchafft im Landte von wege Köni 
Feld lagen] vnd eine groffe Kriege acht beyeinans 
der hatten / wie dann der Herr la Bauguyoniakein 
drey tanſend Reucter fuͤhrere vnnd doch nichts ſon 
derlich außrichteten hat er fich beklagt / ſie theten 
nichts / dann daß ſie das sand verheraeren ondarne 
freſſen / vnd noch dazu vnwillig benm Handelmeren 
vnd nicht weiter dienen wolten / man fielle 
dann zur notturfft Proviand / und bezahlte die 
daten: vnd groſſe ſtreich fuͤrgeben / vnnd dem 
angebotten / vnd verſprochen / er wolte in Anrkmir 


lerley Ruͤſtung vnnd Kriegsvolck eine ſoich ⸗ 


ung thun / daß er die Reltgions verwand en Buy 

enne / vnd andern dazu gehoͤrigen Staͤtten in 

außrotten / oder zum wenigſten dermaſſen 

gen wolte / daß fie ſich nicht mehr gu Sera 

den laſſen. Win er 
Siche aber was geſchicht? Da er aneinem Abend 

ſpat vom Felde heim Fam / wurde er eylends miren 


dann von feinem Büchfenpulver) Veſtungen Ge 
ſchuͤt vnd andern en davon jhm das 
Hirn vol war. Starb auch alfe baldhernad, 
Kurs vordiefer feiner Kranckheit hat I 
daß eine fewrige Straal vom Hitmmelaufffein 
Hauß gefallen ift, Alſo haben feine roffe®rumpen 
vnd weitlaͤuffige anfchläg mie jmeinend genomen, 
Der Herr de la Valette / Königlicher Leutenant 
in Guyenne im abweſen deß Königs von Nabatı 
ra iſt von denen zu Bourdeauy erfordere worden! 
daß er jhnen ſchutz halten ſolte / damit fienichrnber 
fallen wuͤrden. Dieſer gelegenheit hat erfichalfoaw 


braucht / daß er die Statt vnd das umbliegendedand 


außgeſogen hat / in dem er die vbrigen Religionsver⸗ 


wandten vollend hingerichtet / vnnd der Papifien 


auch nicht verſchonet / vnnd das sanddurdjhnin 
groſſen ſchaden gerathen iſt. Endlich iſt er fer vnnd 
wol beladen davon gezogen / vnnd nach dem er 
widerkehr fein Hauß ſtattlich vnnd praͤchti 
raubtem gut zubawen angefangen / iſt er plörlichns 
hin geſtorben / vnnd hat alſo ſein leben ſamp ſe 
baweinend gewonnen. —— 
SH diß iſt der zuſtandt der Kirchen in Franck⸗ 
reich / welche an obgemelten vnd vielanandenn 
orten auffs euſſerſte verfolger wird/alfo daß in kurher 
zeit hin vnd wider vber 30 000. Religionsverwand 
ten vmbs leben kommen. Nach dieſer zeit / ſonderlich 
aber im jahr 1573. ſeyn viel Staͤtte in u 
hin 






Gericht 
nem jmmerwehrendem Sieber oberfalen/innueldem O4 
er alfobald rafend wurd / vnnd ſe agte nichts anders aneinen 
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Derfolgung der glaͤuhigen zu VBourdeaux. 1939 
ahin ſich die armen Chriften verfröchen hatten / bezeuiget vnd verſiegelt / vnnd alſo jhte( der Widerſa⸗ 
ffentlichen Krieg angerant vnd belaͤgert worden / cher) vngerechtigkeit vnnd granfambfeit an Tag ge⸗ 
irme erra vnd Rofebellioneer welchem bracht / wie dagegen die Feinde deß Evangetii auch 
ie eine / nemblich Sancerra nach langwierigem wider jhren willen werckzeuge geweſen ſeyn / dadurch 
hwerem hunger / ſich ober viel Wochen nach der be⸗ Gott den Glauben vnnd die ſtandhafftigkeit ſeinet 
igerung auffgeben / vnd mit den Widerſachern ver· trewen Diener bewehret hat. un 
leichen muͤſſen / vnnd ſeyn viel fromme Chriſten in Wahr iſt es / daß etliche / ſonderlich in dieſem Ich, 
ehrenderbeligerung / wie auch hernach sn Sam ten Buch / in der ertkandinuß Gottes noch nicht ſo 
— Roſchel aber / welches mit deß gan⸗ weit kommen ſeyn / wie wol die nofturffterfordere het⸗ 
en greichs Macht belaͤgert / vnnd zu Waſſer te / in dem ſiegleichfals in jhrer Blut dahingenom⸗ 
nd zu Land beſchoſſen worden / ha GOtt auß fon» men ſeyn. Aber der Hert hat ſie zu den ſtarcken wol⸗ 
erlicher gnad wunderbahrlich erhalten vnd die fuͤr⸗ len verſamblen / vnd ſeine macht in ihrer ſchwachheit 
embſten Moͤrder vnd ſtiffter deß gehaltenen Blut beweiſen / vnnd dieweil der Herr jhr leben mitdiefer 
ade gleich als auff den Gerlchtsplatz gefuͤhret und Ehrenkron gezieret hat daß fie vinb feines H. Ra⸗ 
afelbft nach feinem gerechten Vrtheil zu boden at mens willen gelitten haben: So iſts nun vnbedenck ⸗ 
blagen vnd außgerottet / wie die Hiſtorien / ſo in of⸗ lich geweſen / abzuſondern / was cr zuſammen gefuͤget 
men truck hievon außgangen / ſolches klaͤrlich auß hatte. RR 
eifen. Vber etlich zeit hernach feyn die vbrigen re⸗ In ſumma / Es hat der Chriſtliche Leſer allhie in 
xmirten Kirchen wider zu ſich ſelbſt kommen / da ſonderheit zubetrachten / daß die Kirche deß Sohng 

lich 74: im außgang deß Monats Gottes(der Antichriſt tichte und ſtiffte was er wolle) 
Naij der Franckreich Carolus IX. dahin die Frucht dieſer troſtreichen verhetſſungen allezeit 
ſtorben iſt. Mach welches todt allerlen verenderun⸗ fühlen vnd ſpuͤren werde: Die Pforten der Heuen 
en ſeyn eingefallen / in welchem auch die Kirchen ſollen ſie nicht vberwaͤltigen / vnnd daß ihr Haupt 
afelbſtwie geſagt / etlicher maſſen / trot dem Sathan Chriſtus mitten vnter feinen Feinden herkſchen wer⸗ 
ad Antichrift ſampt jhrem anhang / ſeyn erquicket de / biß ſo lang er ſie zum ſchemel ſeiner Fuͤſſe gemacht / 
orden. Darauß zuſehen / daß Gott auch mitten in vnd alle die ſenigen wird geſtrafft haben / die feiner 
r Kirchen srübfal vnd verfolgung wunderbarlich Kinder vnſchuldig blut vergoſſen / jhn ſelbſt in feiert 
indie ſeinen ſorge / vnd wider feine Feinde fein Go Gliedern verfolget vnd durchſtochen / vnd jhm ſinen 
cht vnnd Gerechtigkeit / ohn einiger Creaturen ver ⸗ Augapffel angreiffen / vnd ſich denſelben zii verlehen 
nderung / ergehen laſſe. haben vnterſtehen doͤrffen. Komm derhalben iD 

Dieweilwir aber dißmal nicht weiter zugehen "Kerr Jeſu Chriſte / und verſchaff daß die lůzen vnd 
meynt / ſo wollen wir diß zehende Buch / vnnd zu Calumnien durch den Glantz deiner vnwandelbah⸗ 
ich mitdiß gantze Werck beſchlieſſen / in welchẽ der ven warheit einmal verſchwinde: vnd die gedult dei⸗ 
sefeligegefer finden wird / was wir von den Mar ner Martyrer mit einer ewig wehrenden Glori 


MDLXXÜ, 


ren Gottes zuſammen gebracht haben / welche mit vnnd Seligkeit dermal eins moͤge ge⸗ 

em Blut / die Goͤttliche Warheit / fuͤr denen / fo fie kroͤnet werden / Amen· J 

mtodt verdammet / vnd auß dieſer Welt geriſſen / * 100 i 
Ende deß zehenden Buchs. 
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Anhang der Hiſtorien der Maͤrtyrer. 
* 


Das eilfte Buch der Geſchichte 
der Maͤrtyrer / vnd was fichdenchwindiges 
in der Kirchen GOttes zugetragen hat. 





Ir ſehn durch Gortes Gnadfür, Diſrours / vnd dn ene Sracrätiiniit nat 
2 Dabeng in Diefemn end folgendem  feifung vnnd trofk der Chriffaläubigen getichret 
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EN Dich Summariſcher weiß zu 

% befchriiben den Zuſtand der Kir, 
A (9 hen Gottes an vitterfchleölichen 
WS, ' Drehen in Europa I vom Jahr 
72,.biß auffdas Jahr 1590. alſo / daß wir zugleich 
it vnterlauffen laffen wollen. / was ſich hin vnnd 
ider zugetragen hat / vnd zu dem vornehmen Zweck 
eſes ganzen Wereks gehoͤrig iſt; wie auch etliche 









Wir wo llen aber dieſe Ordnung halten / daß wir Art 


Schottland anfahen / vnd hernach auff Engellande 


kommen wollen: vnnd dann vber Meer fahren itig 
Niederlandt: von dannen in Franckreich vnd vmb⸗ 
liegende Landte biß in Vngern fchreiten : folgends 
durch Italien gehen vnd mir Hiſpanien beſchlleſſen / 
alſo / daß wir das allein / was zu dieſem werck dienlich 
ergehlen wollen, Sa 

DD ü 





















































Bud. 


len / davon wir gewiſſen grund vnd nachrichtung ha⸗ deß Cardinals Nachfolger hace 


verfaſſen / vnd auff die Nachtommen bringen in ſon⸗ licher ſettigen vnd erfuͤllen konte 


die wunderbahre Practiken der Feinde der warheit mit namen Walter Tauſſendmann 


onterfangen. Zu ſolcher heyligen arbeit hitten vnnd Meß leſen wolte / citirt vnnd für ſie beſch 
ermahnen wir alle / fo hieran etwas nuͤtzliches auß / ſcheinen· Ob er nun wol ſchwach war an 


richten muͤſſen I nach dem ſie vns / die wir dieſe zwey Julii einen Tag anaefege. 






—— * Fa 

1540 Anhang der Hiſtorien der Martyrer 
Es haben ſich zu dieſen vnſern zeiten ungehlich cher Freyheit lebten: Wiewol die 
viel ſachen zugetragen I Die zu vollziehung dieſes dem mordt Cardinals ©.Anpr 
Wercks wol dien lich weren. Aber dieweil wir bißher men Ruͤckenhalters znuugſamb zug 
noch nit alle vmbſtaͤnde eygentlich vernehmen koͤn⸗ daß ſie ſich gern er heben vnd herfuͤr 
nen: Wollen wir das jenige allein fuůr dißmal erzeh⸗ bald ſie ein ruͤchtig Haupt beko m 

























ben: der zuverſicht eg werden auffs kuͤnfftig gottſelt⸗ das Blut der. Religions verwandten: or 
ge Männer an vnterſchiedlichen orthen auß Chriſt⸗ ſich gramfambondtyrannifcyerzeigter 
lichem eyffer / viel denckwuͤrdige Geſchicht ſchriſftlich darumb / daß er ſeinen Geitz vnd voln ke 















derheit was das Kirchenregiment anlanget ound Im Aprill deß 58. Jahres ward 
















welche durch newe fuͤndlein vnd renck / das helle Sieche vielmehr ſtudirt hatte / ais ſeines gleichen 
deß Evangelii zuvertunckeln vnd außzuleſchen ſich Biſchoffen verdaͤchtig / darumb / daß 















richten koͤnnen. gemuͤt / dazu arm vnd außgemarrer durch 
Denn dieweil die aberglaubigen ſich bemühen ond von ſeinen Feinden mir groſſen v 
mit koſtbaren Grabſteinen oder alten lumpen vnnd aufflagen beſchweret: Iſt er doch in 
todtenbeinen/die fie fuͤr heiligthumb außgeben / vond dermaſſen geſtaͤrcket worden / vnd h 
mit welchen fie nichts dann eytele abgoͤtterey treiben: weißlich geantwortet / daß auch ſan⸗ 
So iſts billich / daß die jenigen / ſo die bimmliſche lehr de haben bekennen müſſen / Gotth 
der Goͤttlichen warheit in den Sanonifhen Buͤch⸗ geleiſtet. —X 
ern deß alten vnd newen Teſtaments begrieffen / nd Die Bürger zu Sancı Andres wa 
durch die Marth er Chriſti fo dapffer bekandt vnnd maß vngedultig I daß man dieſem Ma 
vertheydiget / erkandt haben / ſich befleiſſigen /daß ſie recht thet / vnd war vnter allen icht 
Ihre Graͤber bawen / vnſerer pofteritergumbefteniwel, te wollen heiffen verdammen n auch wolf 
che auß den vielfaltigen vnd groſſen wunderwercken mer nichts verkauffen 1 daß zu him 
ſo in dieſem Martyrbuch beſchrieben / ſehen vnnd er · Mannes ſolte gebraucht werden / alſo 
kennen werden u: daß der gerechte vnd barmhertzige tag länger leben muͤſſen N 
Gore die feinen wunderbarlich fuͤhre / vnd in betrach 1 Aberdeß folgenden tags finder fichein 
ung feiner herrlichen vd vnerforſchlichen wege / mit namen Alerander Somerval deß 
auff allerley weiß loben / ruͤhmen vnd preiſen ſpeichellecker / der machet jhm feinen P 
Nun iſt es an dem / daß wir die ſachen angreiſſfen / daß Walter hingerichte wurd Dadn⸗ 
nach obangezeigter ordnung: den Chriſtlichen Leſer meyne Volck dermaſſen entruͤſtet ward-ı 
dienſtfreundlich bierend I" wenn er in dieſer beſchrei⸗ zum gedaͤch tuuß jhres vnwillens einen ſteinhauſe⸗ 
bung vngleich heit vermercket / daß eine Geſchicht auff dem Gerichtsplatz machten / denfielange nit 
weitlaͤuffiger als die andere außgefuͤhret wird / daß dafelbſt behlelten Sa 
er vns ſolches wolle zu gut halten / vnnd bedencken / Auch hatten die Biſchoffe / Paul Mefan / einem 
daß wir vns nach der gelegenheit der ſachen haben beruͤmbten Prediger deß Worte GOttes / den o 

















































































letzte Bücher beſchrieben haben / von gurhergigen Da nun viel Herren vnd vom Adel auff beſt mbten 
entweder kurtz oderaußführlich ſeyn zugeſchicket dag erſchtenen beſorgten ſich die Biſcho ſne 
worden ¶ Wollen derwegen Den anfang machen an Rumors vnnd Aufflauffe vnnd ſteen den 





Schottlandt. was weiter auf, — —— 
: | 5 Qnnddamie fie nicht gar veracblick zufammen 
Hiftorifcher Berichtv kom men / ſo citirn fie wioerumbertich abwefande auf 


den 1. Septembris / mirverheiffung ablaßguatben! 


Am end dep dritten Buchs haben wir vermelder ET R En 
was ſich im Sahrıyas. in Kelisionsfadyen ın Gillie; ns .. a das Fhg 
- Schottland jngetragen Lfonberlich mit Georgio Fe nr = * Denn die zu Edimburg ha 
Sphocard/ Dienerdeg Goͤctlichen Worte! meh fürj kon i — —— —J 
her von wegen der bekandinnß der warhet IfEg% ade fauften ı atfodap fe miche allein she Doc 
roͤdtet worden. Jetzt wollen wir fertfehreiren vd. Tender atich Die $ufonumende freumbDk 
erzehlen / was da mals weiter gefolger ſey / nach ber 300 sen auffnehmen / vnd weldlich mit jhnen 
richt deß hochgelehrren Georait Buchanani in 2 —— * 
feiner Schottiſchen Hiſtorten — wirnade ar Maria yon Guyſa . König Jacob 


’ er Withe / damahls Regentin deß Könisreihe& 
folgend en re der s g onig 
Kr I — — BU ten / hat im abweſen jhrer Tochter Maria S 


u ſich hin Franckreich hiels / da ſie Krat 
—— "den Delphin vnnd hernach König in 
RL DM Jabrrrs57.onndfolgends]hates reich ı nadı Henrich IL. finee are 
Sul 22 Nach dem todt Georgit Sphocards in abgang vermählerwar / fich beforgeresmödhte, 
DS — — Kin wenn bey fogroffer verſamblung deß Bolcks ein auffruht 
— — ADS Religion begraben were: erheben I vnnd derwegen i fi 
Pi Be ei. — jhnen genuͤgen an laſſen. BR run m 
Ihren heimlichen verfamblungen / dieweilfeinfons Die Papiften werden mutig vnd frewenfihihr 
derliche nachforſchunng geſchah / vnnd fein simblo reranfunffe | onnd erhaften/daß fein ne 
TUNER ! kn. ne 




























——— 

ofe ſich nicht finden laſſen / dies 
verborgenen Kämmerlein heim» 
wendet war. Gleichwol / damit diß 
ſohn Paronen ſey / vnd die Statt 
equemen Tage jhrer angeſtellten Be⸗ 
tberauber werde / ſo hat man ein an⸗ 
Gilles erw cht / der deß groſſen ſtatt 


— 
die Regentin durch etliche gaſſen dieſem 
gen mit nachgefolget / hat ſie ſich gantz muͤde 
Hleifft / vnd in jhr Loſament begeben. Daher 
amen etliche von Edimburg anlaß / die Goͤtzentraͤ⸗ 
er zu vberfallen / vnd den kleinen Heyligen mit dreck 
werffen / vnd das Gepraͤng der Proceſſion zutren⸗ 
en. Davon die Moͤnch vnd Pfaffen dermaſſen er, 
bracken / daß einer hie / der ander dort in einen win, 
Alieff fein geben zuerretten / darvber die Statt in 
rcht vnd angſt gerieth. Aber fo bald fie merckten / 

der ſchad geringer war / dann der ſchrecken / vnnd 
1B kein lebendiger Menſch verletzt were: kamen ſie 
nf hren doͤchern widerumb herfürgefrochen/onnd 
ſambleten ſich / von jhren ſachen miteinander 
ich zunchmen. Vnd ob ſie wol ſehr geringe hoffe. 
ung hatten / jhr Credit und anſehen wider zuerlan⸗ 
n Jedoch lieſſen fie ſich nach verlornem ſpiel nichts 
nfechten / vnd fiengen auffs nem an zu trotzen / vnnd 
ren widerſachern zu drewen / wie ſie dann auff den 
Novembris einen verſamblungs tag zu Edim⸗ 
urg anſtelleten. 

Da mm der beſtimbte Tag herbey kommen / ver⸗ 
umblen fie ſich im Jacopiner oder Prediger Com 
en vnnd ruffen offentlich auß Pant Mefan fen 
uffeinen andern tag vorbeſcheyden: Vnd dieweil 
an demſelben nit erſchienen / thun ſie jhn in Bann 
uit ernſter bedrawung / daß jhn niemaud fol herber⸗ 
en / nach einigen beyſtand leyſten / es geſchehe auch 
omit es wolle. Dieſe wuͤterey hat die Chriſtglaͤubi⸗ 
m zu Taodun nicht gehindert / daß fie nicht dieſem 
en Mann vnverholen Beyſtand geleyſtet hetten / 
‚dem fiejhn von einem Orth zum andern beleidet / 
nd mit rath vnd zuthun erlicher Herren eine fuͤrbitt 
ndie Regentin gethan / daß der außgeruffene bann 
oͤchte caſſirt und auffgehaben werden. Aber die 
driefter haben fich auff der andern feiten zum heff⸗ 
aften darwider gelegt 7 auch mit darsehlung einer 
amhafften ſummGelds erhalten/dag Pant in fol 
em ſtand bleiben muſte. 

Vnter deß ſchlagen ſich zuſammen etliche vom 
delvon Fife vnd Anguſe / zu welchem ſich auch ver» 
igen etliche vornehme Bürger an etlichen Staͤt⸗ 
n / vnnd ſchweiffen durch alle Provintzen deß gan⸗ 













n Königreichs / vnd vermahnen jederman / daß ſie 


lere ine Predigt deß wortis Gottes wollen liebẽ / vnd 
ſcht zugeben / daß jhre Feinde) fo ſchwach und in ge⸗ 
nger anzahl ſie vnd jhre Freunde / fo ſich zu einer, 
Religion bekenneten / vnterdruͤcken vnd vertil⸗ 
1 ſolten. Sie getraweten die ſach wol zugewinnen / 
en man jhn recht geſtatten wolte: vnnd wenn die 
einde woiten gemalt vben / fo wuͤſten fie auch noch 
viel mittel / ſie zu ruͤck zu treiben vnd zu ſtillen. Auch 
igten fie den freywilligen eine Schrifft der verey⸗ 
igung / mit begeren dieſelbe zu vnterſchreiben / vnnd 
enneren ſolche Schrifft die verſamblung / welche 
it der zeit mercklich zunam. 
Die furnembſten Neligiongvertvandten / da fie 
wor fahen / — alles zu ſcheittern | 
uͤrde / werden der Sachen eins / ſie wollen der Re⸗ 








die gele genheit geben wuͤrde 


der Martyrer 154 


gentin gewiſſe Artickul von jhrem begeren zu ſenden / ei 


vnd halten esgänglich dafuͤr / wernnjhnendiefelben 


abgeſchlagen werden / ſo werden die Ehriſtglaͤnbigen 
jaͤmmerlich zerſtrewet werden / vnnd hernach groſſer 
auffruhr vnnd enderung in Schottlandt erfolgen, 
Zu ſolchem werck verordnen ſie einen anfehenlichen 
chrlichẽ alten Mann / mit namen Jacob Sandeland 
von Caldere / einen beruͤhmbten Ritter vnd vntadli⸗ 
chen Edelmann. Welcher / als er der Regentin die 
notturfft feiner werbung außfuͤhrlich vnd nach der 
leng fuͤrgebracht / hat er im Namen vnd von wegen 
aller Religionsverwandten in gantz Schottland be, 
gert / daß die Kirchendiener / fo wol hey der außſpen⸗ 
dung der Sacramenten / als auch in offentlichen und 
gemeynen gebeten jhre Mutterſprach brauchen moͤ⸗ 
gen/damit ſie von jederman verſtanden werden: daß 
das Volck an einem jeden orth altem branch nach 2 
macht haben möge / jhre Kirchendiener zuerwehlen; 3 
daß diefo der wahl fuͤtgeſetzt / fleiſige nachforſchung 
nach dem Leben vnd lehr der Prediger anſtellen no⸗ 
gen: Vnd da ſie auß vnachtſambkeit der vergange⸗ 4 
nen zeit vngeſchickte vnnd aͤrgerliche Geſellen zu ſol⸗ 

hen Aemptern eingeſchleifft / man dieſelben abſetzen / 





vnd andere tuͤchtige Perſonen a 
nen moͤge. J 

Die Prieſter werden raſend vnd ruffen vberlaut / 
was dag füt ein ordnung ſcyn ſolte / vnd daß nur 
fein Menſch im gantzen Königreich ſo kuͤhn und vers 
meſſen ſey / daß er fich einer ſoichen Commiffion um 
terfangen wolte. Als aber der erſte zorn fuͤrpber wn/ 
gaben fie zur antwort / die ſachen ſolten zur diſputa⸗ 
nion gezogen werden. Vnd ſolches koͤndie jhnen nie 
vbel bekommen / dieweil fie Richter und part zugleich 
weren. sn Ka Aa 

Dargegen zeigten die Religionsvermandren any man 
daß man dieſe vnd dergleichen ſtreitige ſachen mu ſſe in: diſpu⸗ 
croͤrtern mir außdruͤcklichen geilguuffen der H. iren für 
Schrifft / vnd nicht nach dem willen der Menfchen. mittel vnd 
Darauff ſchlugen die Prieſter andere mittel fn h⸗ Richrer 
nigkeit zumachen: aber ſo laͤcherlich daß fie keiner gebrau⸗ 
antwort bedorfften· Nemblich / wenn die Keligieng, chen ſoll. 
verwandten die Meß in ehren halten wollen / wie biß / Sehet wie 
her hraͤuchlich: vnnd glauben daß cin Fegfewer fe ein ehrlich 
nach diefeim leben: daß mandie Heyligen anruffen, erbieieng, 
vnd für die todten bieren folle: So fell man ihnen iu 
laſſen / daß fiein jhrem Gebet / wie auch bey der hand, 
lung der Sacramenten / der Tauff vnd Abendimals / 





uns ah ch gebrauchen: ar 

ie Keligiongverwandten hielten ferner ait/töfe 
zuvor gemelt / vnd baten die Regentin / daß jhnen in 
einer ſo guten vnd gerechten ſachen / eine rechtin a fige 
vnd billiche antwort widerfahren möge Die Raen 


tin / weſche eg mie den Prieſtern hieltiverhteßjnen mit 


gegebener Hand alle ten vnd beyſtand / ſo offıes 


Auff der andern ſeiten ließ ſte denen von der Rell⸗ 
sion zu / daß ſie jhr Gebet / wie auich die auß ſpendung 
der Sacrament in jhrer Mutterſpraach mehlen 
verrichten / vnd die Ceremonien deß Gottes dien ſts 
behalten : Nur daß ſolchs geſchehe ohn rumot vnnd 
daß die Kirchendiener weder zu Edimburg / noch zu 
Leth offentlich predigten. 
Db nun wol die Religionsverwandten ſolcher 
zulaſſung vnd befehl gemeß lebten: ward es do ch taͤg⸗ 
lich je lenger je mehr entdeckt / daß ihnen die Regen⸗ 
tin nit wol gewogen war: vnd die Papiſten zu Em⸗ 
burg aaben faſt ebenmaͤſſige antwort auff das bear 
ren / ſo die von der Reſigion durch die Rittetſchafft 
an ſie werben laſſen: ohn daß fie noch einen Artickul 
0 ii 























































































































VWVnglei⸗ 


che auſchlaͤ 
ge vber der 


Freyheit 


der Schot⸗ 


gen. 


waren / ober dutch folch mittel darnach ſtrebten / ſo 







































































































1542 Anhang der Hiſtorien der Mariyrer 
hinzu theten von der Wahl der Kirchendiener / daß viel zu weg gebracht / daß man die Kron den 
man in ſolchen fällen ſich muͤſſe halten nach den De phin vbergeben hatı alſe daß ihm dieſelbe d 
creten deß Concilii zu Trient / oder nach den Baͤbſt / laſpic Cambel Grafſen von Argathole d 
lichen Rechten. bum der Koͤnigin Bruder ſolte gebrach 
Damit wir aber widerfommen auff dieobgemel, Weldye da fie merckten / daß ſolche rey sujhre 
te verſamblung / hat die Prieſterſchafft nichts anders derben gereichen wuͤrde fintemalder Srankofen ches 
geſchloſſen / dann daß ſie den Biſchoffen aufferlegt / geitz gleich als ein ſchrecklicher ſturmwind wide (fe 
kundſchaffer in ale onnd jede Pfarrkirchen jhres Schortländer : Haben fie die fad) verweyleronaum 
Chriſams außzufenden ı mie befehl, daß fieallerdes geſchoben / vnd in mittels auff befferegelege 
ren Damen verzeychnen follen/ welche die Baͤbſtiſche wartet. Welche fie nad) befhaffung der facheı 
fagungennicht halten. Vnd ob ſie wol gnuafamb felbigen geitan die Hand nahmen, dieweil fie 
merckten / daß manjhredremungen offentlid) ver, henließ / alg wenn man zu groſſen ehrenf 
achtet: Jedoch / weil fie ſich auff den gewalt der Re, koͤndte. Denn fo ba Maria vie Königinin 
gentin / die fie ihres gefallens Regirten / vnd auff die land geſtorben har die Königinin Schortl 
Kriegsruͤſtung vnd Waffen der Frantzoſen verlieſ/ dep Koͤnigs Sohn in Franckreich vermehl 
fen: So treiben ſie jhren hochmuth vnnd murmillen ſich ein Erbin genennet / onnd.alljhr Silberae 
an den geringſten im Lande / ſie einer maſſen zu befrie⸗ Tapiſſerey | wagen vnnd ander gezeug mit de 
digen, vnd das ſcharffe wider die Evangeliſche Kir⸗ Engellandt wappen zeichnen laſſen / darum 
chendiener außggangene Mandat zu lindern. Die ſie auch Königin nante. Zu der zeit hat — 
von der Religion ſandten zu jhnen / Johan Aresfin reich / fein fuͤrnehmen ins Werck zurichten 
den Gubernatorn zu Dune / einen gelehrten / guͤtigen bemuͤhet / vnd viel angewendet bey denen vo 
vnd gotts fuͤrchtigen Edelman : Welcher / nach der landt / Neaples vnd Niederlanden Bndda 
ehrerbietung / welche alle Menſchen der Hohen Ma⸗ſachen deſto ſcheinbarer werden möchten] barman 
jeſtaͤt Gottes zu erseigen vnd noch der lieb diefieim jhnen(welches ein lauter gefpörtift)den Namen vnd 
Werck gegen ihren Naͤchſten zu beweiſen ſchuldig / Titul Engellands zugeſchrieben Die verflandiae 
die Prieſter zum fleiſſigſten gebetten / daß ſie doch zum Frantzoſen merckten mol/wo.eg hinauß wol; Aber 
wenigſten zulaſſen wolten / daß das Volck in offene, fie muſten deren von Guyſe Thorheit hnen 
lichen verſamblungen / dag Gebet in jhrer Murter⸗ 


laffen / dieweil fie im werck das Regiment fr 
ſprach halten möge/ nad) der ordnung GOttes deß vnd wolten jederman ſolte meynen fiehere 
Herren ſelbſt. mehr eine groſſe herrliche Königliche Maje 
Es fehler aber ſo weit / daß fie hierin gemillfahree langer nach dem diefelbe miedem Hüclein der © 
besten! daß fiedaraegen viel ſchaͤrſfere vnnd hochmuͤ⸗ keit gekroͤnet were, 
tigere antwort gaben als zuvor / vnnd dazu drewun ⸗Auff der andern ſeiten hat ſich die Regen 
gen vnd ſchmachreden mit vnterlauffen hieffen. Vnd demfie das Decret von der Eheftandsfronen &ı 
damit man jhnen nicht ſchuld geben moͤchte / daß ſie ten / gar anders erzeiget / als zuvor / vnnd jhree 
gantz vnverrichter ſachen von diefem verſamblungs⸗ guͤtigkeit / damit ſie ſich bey männigalid) anmult 
tag abgezogen weren: So haben fie etliche alte Baͤb⸗ macht / in einen hoch maͤchtigen gewalt verwandel 
ſtiſche ſazungen auffs new trucken / vñ an die Kirch, dem ſie an ſtatt der freundlichen Worte / d 
thuͤren anſchlagen laſſen: Welche von dem gemei⸗ vor der zeit beyde parteyen auff zuhalten pflegte) a | 
nem Voͤlcklein aenennt wurden / Liartskram / vnnd druͤcklich fagen dörffen: Die fachen lieſen nun Mae ° 
der Priefter Interim, Item / der zween heller Glaub, 


mehr nit thun nach jhrem willen / fondern nad dee 
darumb /daß / wer ſolche Placarten kauffen wolte / zeit: Sie dörffen nicht mehrfo weit gehen/alefie 
eins vmb cin Kart befommen koͤndte. gern wolte. Alſo thet ſie bißfiedasobgemen De 
Vber das / haben die Deputirten auß Schottland cret in jhre Hand befam. Denn nach de 
welche im vergangenen jahr in Franckreich geſandt nemblich gedacht / ſie hette nun jhren wundſcherre 
waren / als ſie in die Verſambluug der Staͤtte kom⸗ chet / endere ſie jhre gebaͤrden vnd reden Man 
men leichtlich erhalten / daß man mit jhrer Legation Reichsſtaͤnden einen tag angeſetzt zu Sterlin den 10. 
vnd Voitſchofft zn frieden geweſen. Auch hat man May. Daſelbſt hat man etliche auß ihrem Mund 
dem Frantzoͤſiſchen geſandten audieng gegeben / wel⸗ gehört / dieweil fie fuͤhlet daß ſie platz herre/fomweredig 
cher nach dem er mit einer langen red erzehlet hat den jhrendliche meynung / daß ſie nit laͤnger leypen 
alten vnd ſtetwehrenden geneigten willen der Koͤnt⸗ daß man die Königliche Mayeftär mit fuͤſſen tret⸗ 
gein Franckreich gegen die Schottiſche Nation / hat ten folterwiebißher geſchehen vnd daß man diefelbe 
er von allen in gemeyn und einem jeden in ſonderheit wider in ihren vorigen ſtandt vnnd anfehen bringen 
‚fiffig begert / daß man dem Delphin in Franckreich muͤſte durch eine denckwuͤrdige erecurion. 
König Nenriheil. Sohn / vnd jhrer Königin Ehe ⸗ Dinch diefe Winde) als vorbotten dep zufunffeee 
manjdie Kron Schottlandt / die er mit einem newen gen vngewitters / Lieffen fich ihrer vieldermaffen anı 
vnd vngehewern namen / die Eheſtandskron nennen blafenond erſchrecken / daß fie kämen vnnd wohn 
ſchencken wolle: mit vermeldung / daß ſein Koͤnig in fried machen. ei 
dieſer vbergab / nichts anders ſuchte / dann den bloffen . Bnd damit fie denfelben defto fiiglicher erhalten 
Namen vnnd Titul / ohn eynigen andern vortheil / moͤchten / erwehlen fie etliche vornehme Männern 
weiterung oder nutzbarkeit. Auch ließ er ſehr viel gute ſchicken dieſelbe zu der Regentin /nemblich Alexan 
ort vnterlauffen / aber wie er ſeine red mehr vnnd der Cunigam / Graffen von Glencarne / vnd 
praͤchtiger herauß ſtrich wie man mehr in die Ge⸗ Cambel einẽ beruͤmbtẽ Ritter on Ampeman zu Ere 
dancken kam / daß lauter betrug onterdiefenglaren Die Negentin fontefich nicht bezwingen ſonden 
Worten verborgen were. ließ jhr dieſe More 1 als ein zeugnuß jhrer Gottſe⸗ 
Diß vnangeſehen / haben die vbermaͤſſigen ver, Tigfeitientfahren : Ewere Prædicanten muͤſſen ſich 
heiſſungen vnd vnnachleſſige bitt deß Geſandten / wie packen I wider ewern willen / vnnd wenn fiegleic ber 
auch das nachgeben etlicher Hoͤflinge / die in aͤmptern fer predigten als S. Paulus ſelbſt. Da bar der 
Graff vnnd der Amprman I ſie wolle ſich doch 
Kurse 2‘ 















| wiederholt hett 
anf Ievon Fürftensnd 
vn ſſu gou halten / nicht 
als ihnen zu jhren fachen dienlich vñ 
So 3 ſie / hin⸗ 
d och gehorſam zu gewarten / vñ ga⸗ 
ſtehen was fuͤr vnheil auß ſo boͤſer brůn⸗ 
en werde. 
leweil fie ſich dieſes hatten ſtreichs nicht 
hen / gab ſie zur antwort: Da wolle fie mit zu, 
Sie ward aber noch — er / da jhr die 
kam / daß die Bürger zu P Der ch offent ⸗ 
der lehr deß Evangelij betenneten. Vnd als 
ie Patricium von Rouvene / derſelben Stadt 
Prevoft oder Schultheiſſen fo vngefehrlich da 
var / antraff / gab ſie jhm befehl / Er folre alleende, 
ung in vbung der Religion verwehren vnd zu ruͤck 
alten. 
Patric s 
ber leib vr Dgut der eynwohner / vnnd ſo fern wolle 
r gute ordnung alten ond fein Ambt — — ver⸗ 
ichten Aber vber die gewiſſen hab er nichts zuge⸗ 
* Daruͤber zuͤrnet ſie ſo ſehr / daß fie herauß 
d fagt: : Was gilts / es fol bald anders mit 
ir werden wo du dich nicht bald diefer wort gere⸗ 
entf Bald gibt fiebefehl Jacob Haliburton / 
— zu Tardun / daß er Paul Mefan 
vnd handfeſt machen fol. Aber Paul ward 
— ſelbſt gewarnet / er ſolte ſich ein 
in diegeit ſchicken / vnd auß dem ſtaub ma⸗ 





* Darüber ließ fie hin vnd wieder an die ge⸗ 
ynden ſchreiben / daß ein jeder nach Bäbftifcher 
eife Oſtern Sen ſolte. Da aber niemand gehors 
en wollen / wird ſie zum höchffen entruͤſtet / vnnd be 
hie ı daß alle Evangeliſche Prediger in gantz 
Schottland den gehenden Matj zu Sterlin in der 
erſon erſcheinen ſollen. So bald das geruͤcht von 
eſem tag erſchollen / haben die teligionsverwandren 
nander vermahnet / daß fie mit jhren Predigern 
uff beftimbren tag erfcheinen vnnd djhres glaubens 
kandtnuß chun wollen. Die zahl deren / ſo ſich auff 
en tag eynſtelleten war ſo groß / daß vnangeſehen / 
e wehrloß dahin kamen / gleichwol die Regentin be⸗ 
rgte / es moͤchte jhr eygener anſchlag ihr vbel bekom⸗ 
en vnd zum verderben gereichen: Leſt derwegen 
ſohan Areskin I der ohngefehr bey hof war zu ſich 
ruffen / vnd begert von jhm / daß er die jenigen / fo 
icht nothwendig auff dem tage ſeyn muͤſten / wie⸗ 
rumb nach hauß zuziehen vberrede. Welches nicht 
bwer war zu erhalten / dieweil derſelbe Her: bey den 
ligions verwandten in groſſem anſehen war. Dar⸗ 


gen verhieß ſie / daß ſie wieder feinen religionsver ⸗ 


andten nichts thaͤtlich fuͤrnemen wolte /alſo daß 


rer viel / in gutem vertrawen auff geſchehene ver⸗ 


oͤſtung / wiederumb zu hauß zogen. Aber ſo bald 
x beſtimpte tag verfloſſen I hat dig Weib allen 
chottlaͤndern verbotten / daß fieden Kirchendie 
u — 







jenen weren / kein vnterſchleiff / 
heynigen vorſchub leiſten ſolte. Da aber Ares⸗ 
it werck befunden / daß ſolcher leuhte verheiſſun⸗ 
n nicht viel glauben zuzuſtellen were / vnd zugleich 
ſorgen mufte! es möcht gewalt an jhm geuͤbet wer⸗ 
R: Hat er ſich ſtillſchweigend davon gemacht / vnd 
den Graven von Jerne / Auguſe vñ Mer⸗ 
eh ycinander waren / vnd ſi ch vnterredten / 
fin worten zuvertrawen ſeye. Vnd 








— h — wie ſie daſſelb 


Beh abe Anita hatten / vnd wol 












f ntwortet / feine gemalt — ſi ich 






ff uß jhren engenen worten abgenom̃en . 


1943 


merckten / daß den ſachen im grund nicht geholffen 


wuͤrde / wann man indie lenge durch Diefinger ſehen 


vnnd alles nachgeben ſolte / haben fiefich dahin er⸗ 
klert / daß ſie ſich dem vnbillichem gewalt wiederſetzen 
wolten. 


geliſchen Predigern in Schottland / da er zu Perth 
eine groſſe gemeyn beyemander funden / jhn zuhoͤren / 
eine lange ond treffliche predigt gethan / dardurch die 
hertzen deren die albereit der Religion wol zugethan 
waren / noch mehr entzuͤndet vnd zu gottſeligem ey⸗ 
fer bewegt wurden. Nach vollendter predigt gehet 
der meifte theil deß volcks heim zur mittagsmalgeits 
‚Erliche wenige vnd geringes ſtandes bleiben in der 
Kirchen / vnd ſeyn ſehr vngehalten ober den Baͤbſti⸗ 
ſchen aberglauben. Da macht fich ein Prieſter her⸗ 


fuͤr / vnd wil verſuchen / wie die leuth in der Kirchen 
geſinnet ſeyn / vnd iſt fuͤrhabens Meß zuhalten / vnd 
ſtellet demnach auff eine tafel etliche Heyligen vnd 








Bilder von vielen Fleinengogen: Di 
ger geſell herzu nahet vnd ſaget daß ſolch 
in der Kirchen nicht zudulden were 

ſter ins angeſicht geſchlagen. Dah er Juͤnging 
‚einen ſtein auff / und wirfft dem Meßpfaffen nach 
dem kopff. Aber er fehlet / leyder / vnd rifft auff der 
Tafel ein Bild / daß es zerbrochen wird: Darauff 
fallen die andern vber den Meßprieſter / vnd vber ſei⸗ 


nen kram / vnd andere Altar in der Kirchen / vnd zer⸗ 


brechen alle werckzeuge der abgoͤtterey in ſtuͤcke / vnnd 
daffelbe gar in kurtzer zeit. Dann diß alles wird 


außgerichtet / weil die reichen m ittags malzeit hielten 


In ſolchem grimm lieffen etfiheins Moͤnchenclo⸗ 
ſter / dahin jhnen jhre geſellen folgeten. Vnd ob wol 
die Moͤnche ſich lang für folchen vngewitter gefuͤrch⸗ 
ter vnd darzu geruͤſtet hatten Haben ſie es doch nit 
wagen doͤrſſen / daß fie ſich dem erhisren vol wieder⸗ 
ſetzt hetten 

Erſtlich wurden die Bil der / Goͤten vnnd Altat 
vmbgeriſſen und abgemworffen. Darnach mauferen 
die armen vnd fahen ! was jhnen dienere. Bey den 


Bettelmoͤnchen fand man mehr Haußrath / kleyno⸗ 


ter vnd proviant daß zehen mal mehr leuth gnug ge⸗ 
habt hetten / als damals im Cloſter waren. Die Tas 
copiner oder Predigermörtch waren nicht foreich: 
Aber doch harten fie fo viel / daß ſie deß gelübdesvon 
der armuth vnd betteley wol kondten entragen vnd 
gevbriget ſeyn: Dergeſtalt / daß man ſie mit ehren / 
nicht bettelbruͤder / ſendern freßbruͤder nennen moͤch⸗ 
te. Solch proviant ward mitemander den armen ge⸗ 
geben vnd vnter ſie getheylet. Denn die eynwohner 
su Perch) die weil ſie reich waren / huͤteten ſie ſich mit 
daß man feinen verdacht deß raubs auff ſie 
gen kondte: Jaſie vergoͤnneten etlichen Moͤn⸗ 


den Lin fonderheie dem Prior im Cartheuſer Clo⸗ 


ſter / daß er feine räfch mit filber vnd gold ſpieken / vnd 
ſeines gefallens gehen moͤchte / wohin er wolte. Noch 
mehr war ſi ch zuverwundern vber den Soldaten / 
welche gleichsfals jhre haͤnde rein behielten / vnd ſich 
mie diefer beut nicht beſudeltẽ Vnd war ein wunder/ 
daß ſo groß gebaͤw in fo kurtzer geit zerſtoͤret vnd abge⸗ 


brochen ward. Dañ in wenig ſtunden iſt das Car⸗ 


theuſer Cloſter zu grund verwuͤſtet / vnd die ſtein und 
holtzwerck vertragen worden / daß man nach zweyen 


tagen kaum ſehen fönnen I ‚daß ein baw da geſtan⸗ | 


den hab. 


bracht / vnd noch atöffer gemacht / als es an jhm 
> ij 


Da num die fachen alfo all der wag ſchwebten / 
hat Johan Knof / einer von den fürfkmbften Evan · 


Nach dem nun ſolches für die Regentin ge⸗ H 











































































































Das Xl. 
Bud). 
Die von 
Cupre 
ſtuͤrmen 
die gögen: 
Darauf 
folgen ein 
Krieg. 


felberwar : Hat fie einen eydt geſchworen / ſie wolle 
ſolchen grewlichen Schandflecken mir dem blut der 
Einwohner zu Perth wleder abwuͤſchen / vñ die haͤu⸗ 
ſer mit fewer verbrennen laſſen. Aber die zu Cupre in 
der Herrſchafft Fife / fo bald fie die zeitung vernom⸗ 
men / wie die ſachen zu Perth abgelanffen: Haben fie 
gleihsfalsjhre Bilder geſtuͤrmet / vnd jhre Kirchen 
gereiniget: Datuͤber jhr Meßpfaff ſich hoch betuͤm · 
mert / daß er ſich die folgende nacht ſelbſt entleibet 
h 


at. 

Die Regentin iſt gleichsfalls durch dieſe zeit, 
tung beſtuͤrtzt worden I vnnd hat in eyl geſchickt 
nad) Hamilton I den Graven von Argethel / vnd 
Atholie ſambt jhren Freunden vnnd Lehenleuh⸗ 
gen; 

Aber die fahrt der Artillerey vnd groben Geſchuͤ⸗ 
tzes / hat gemacht I daß ſie dem gewalt ihrer wieder, 
wertigen nicht hat mögen zuvor fommen. Dann fie 
vor dem achschenden Maij zu Perch nicht ange 
fange. Da nun die Seren / foinder Stadt was 
zen I die Kriegsrüftung und gemalt der Regentin 
vernahmen / fertigten fie gefchwind boreen ab zu jh⸗ 
ren Freunden vnd religionsverwandten I und bar 
ten / daß fie ihnen in dem kampff / da jhnen nicht al. 


. fein nach weltlichen gut / fondern auch nach leib vnd 
leben getrachtet wuͤrde / zuhuͤlff kommen vnnd bey» 


Frieds⸗ 
handlung 
zwiſchen 
der Re⸗ 
gentin vñ 
Religios N) 
verwand⸗ 
wen, 


ſtand leiften wolten. Auß den ombliegenden gemeyn⸗ 
den fommen ohne verzug zuhauff faſt ale mann. 
ſGafft / vnd daſſelbe mit eyfferigem gemuͤth. 

Auch kommen etliche zugelauffen von Leth / jhre 
wolmeynende Meynung in dieſer gemeinen gefahr 
zubezeugen. Sonderlich aber hat Alexander Cu⸗ 
nigam I der Grave ypn Glencarme feinen ernſt 
vnnd Fleiß wircklich fpuren laffen. Dann fobald 
er vernommen / wie die ſachen ſtehen I hat er zwey 
taufend ond fünff Hundert zu Pferd vnd fuß auffge, 
bracht vnnd iſt in vier vnnd zwantzig ſtunden / 
durch rauhe orth und gebirg gezogen I der Regentin 
Volck zuvermeiden / Und zu feinen Glaubensge⸗ 
noffenzu Perchanfommen. Jacob Stuard / deß 
juͤngſtverſtorbenen Koͤnigs namürlicher Sohn / vnd 
Bilefpie Cambel Grave von Argerhele / waren 
noch im lager bey der Regentin Bolck. Welche ob 
fie wol von den fürnembften waren / ſo die wahre 
Religion gern fortgepflantzt vnnd erhalten herren : 
Jedoch weil fiedie hoffnung frieden zutreffen noch 
nicht gar fallen laffen / waren fie bey den feinden 
blieben) auff dag wann man zur Srisdshandlung 
ſchreiten folte I ſie jhren Freunden defto beſſer vnnd 
fuͤglicher Beyſtand leyſten fönden : Wann 
aber die Papiſten nicht zu recht wolten / daß ſie 
dann gleiche gefahr mit denen zu Perth außſtehen 
möchten. 

As nun die Regentin durch ihre kundſchaffer 
vernommen! daß jhre Wiederfacher fieben tauſend 
ſtarck weren / wolgemuhte Soldaten / die nichts 
anders begehren / dan daß ſie ein treffen thun mache 
ten: Hat ſie jhre ſach in zweiffelha ftigen außgang 
der ſchlacht vnd gefahr nicht ſehen wollen / vnangeſe⸗ 
hen daß ſie eben ſo ſtarck war / an Schortländern] 
auſſer dem Frantzoͤſiſchem Volck Band derwegen 
Stuard vnd Cambel zu ihren mwiederwertigen ge⸗ 
ſandt / welche jhres thells Cuntgam und Ares in ab⸗ 
ordneten / vom frieden zuhandlen 

Die Negentin hat jhren zorn einer maffen fallen 
laſſen / da ftevernommen / daß ſich Cumgam mit 
feinen leuhten indie Stadt Werth beachen. Ward 
derwegen vonden deputirten geſchloſſen / manfolte 
die waffen beyderſeits ablegen / vnd juruͤck ſchicken / 


1544 Andhang der Hiſtorien der Märtyrer. 


binden / jyhr wort zuhalten. 






damit die Regentin indie Stade Petth einglepeny 
vnd ſich mit jhrem anhang etwas außruhen 

Daß man den Buͤrgern vnnd Sinwohn n 
Stadt feinen ſchaden zufuͤgen folte : T 
Frantzoß in die Stadt ziehen / ſondern vord 
fo weit man mit einem groben ſtuͤck rech 
von bleiben ſolte: Vnd daß alle andere 
chen auff dem neheſten verſamlungstag der 
de ſolten fuͤrgebracht vnd erörtrere werden, 
diefer tumult ohn ſchlacht vnd blutvergieſſen 
worden / dieweil die religionsverwand en 
dern vrſachen halben als leibs wehr vnd re 
thun außgezogen waren / vnd niemand sunb 
begerten. Waren derwegen froh vnd wol 
















































chen außgang gewonnen harte. Stuard v 
bel begaben ſich zu S. Andrez/ ſich dafelbfen 
victfelriger mühe vnd arbeit etwas sucrfrifchen und 
auß zuruhen / vnd liefen die Kegensin zu Perchh 

ter fich bleiben. t —J 
Vnd nach dem die Regentin alle frepmoiligen 
einen vnd andern parten von fich gelaſſen 
geringem anhang in die Stadr Werchgezor 
ift von jhnennachjhrem vermögen ehrlich on 
empfangen worden. Sechs Franssfifaee | 
ten / fo auff fie warteten / gehen füreineg vornehmen pe 
bürgers hauß zu Perch fuͤruͤber mir namen Parıiv 
cius Morato / vnd laſſen jhrerohr abgehen nadıee 
























































fen flunden ond herab ſahen / vnd erfchieffen gen 
tem Patricio feinen Sohnvonzz. jahren. Daı 
das Kind für die Regentin gebracht wird er 
wol wuſte / was geſchehen war: Sagt fieldagit 
erbarmen: Sonderlich daß diefefugel dieſen ju 
aen knaben / vnd nicht den Vatter ſelbſt getroſfen 
Aber was geſchehen iſt / das iſt geſcheben Sch kan jm 
nicht gerhun. 

Auß diefen reden iſt offenbar / daß der fried länger 
nicht wehren folle / als es der Regentin gefellig ond 
fie ſich ſtarck genug befinden wird. Alsdannwird 
man fehen vnd ſpuͤren / was ſie im (child führe, Den 
nad) dreyen ragen hat fie ein groffen Terme ange 










































































fangen in dem fie etliche jhrer gůter berauber/erliche 


def Sands verwieſen / alleämbrerin der Stadeper 
endert / vnd hierin weder Recht noch billigkeit nn 
fehen. Darnach iſt ſie gen Sterlin gezogen ondhat 


Schottiſche beſatzung in der Stade hinrerlaffen/on 


fagt : Sie hab jhre zuſag nicht gebrochen 
feine Frantzoſen darin gelaſſen Aber es ward jht ge⸗ 
antwortet: Man hielte alle die jenigen für Franho⸗ 
ſen / die dem König in Franckreich gehulder und au 
ſchworen herren. Aber ſie ſagt / wie alle Papiſten ge⸗ 
meinlich pflegen : Man doͤrffe den Fescen feinen 
glanben halten. Sie wolle jhr derwegen fingen 
fen machen / allen denen / ſo jhrer Religion nihenwe 
ren / jhr haab vnnd guͤter / ja auch leib vnd ſchen 
nehmen : Man muͤſſegroſſe Herzen nicht ſo⸗ naw 






Diß bezeuget gnugſam / daß der fried ih 
wuͤrde wehren : at der 
Regentin böfe affection vnnd neygung aeae Die . 
Religton noch mehrbeftätiger. Sieharden One _ 
vnd Sambal fcharffgefchrieben / ſie ſolten wieder 
jhr kommen / mit bedrawung / wo ſie nicht gehor⸗ 
ſam halten / wolle fie ohn auffhoͤren fie verfolgen. 
Denn ſie hatte numehr jhre furrche fallen Lafen/dler 
weil fie fein Dolce mehr im ſelde ſahe rd wuſte 
wol / daß cs freywillige Soldaten weren / dieauff 
ihren eygenen ſeckel außgesogen! vnnd ſich ui 
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nicht fo leichellch Wieder gu felde he⸗ 


eben Ber na 

Als di sa Perth wider angeſtellet / died die 
achenne m gutduncken angeordnet / zeucht ſie 
nach Sterlin / welche Stadt ſie dieler vrſachen hal⸗ 
ngern pr fich behalten wolte· Den ſie ſt faſt mit⸗ 
en im Königreich gelegẽ / mit mawern vner andern 


Zu dem ſeyn die eynwohner kriegs⸗ 
eute. Vnd ſitzen vmbhet viel vom Adel, die dem 
zuwieder ſeyn / welche ſie durch mittel die» 
fung alle zu bezwingen gedachte Vber dag 
Sen plat / der gar bequem vnd gelegen iſt Volck zu 
mſen /zu waſſer vnd lande. 
Aber die Regentin hat dieſes orts nicht fo groſſen 
utzen / als ſie vnwillen faſt bey jederman erl anget 
at / damit daß ſie den obgemeldten frieden gebrochen 
at. Deñ eben derſelbe iſt der lehte tag geivefen jhrer 
offart / vnd der erſte tag hrer ſchmach vnd vetach⸗ 
ing / bey maͤnniglich: Barumb daß jhre rewloſig⸗ 
it nach dem ſe offenbar worden / jhr groſſe vnruhe 
nallen ort ottlands erwecket hat 

Erſtuch Haben der Grave von Argarhele vnd 
dacob Scaart / als welche dafuͤt hielten / das jhrehr 
nd alinmpff verlegt wuͤrde / in dem man den frieden] 
eat: mir der Negenrin getroffen! 
ebrochen / die vmbliegende Ritterſchafft ju Sancr 
ſndres beruffen / ſich auff der Religionsverwand⸗ 
A ſeiten zu ſtehen erklert. Darnach haben ſie jhre 
lanbensgenaffen berichtet / das die Regentin mirjhr 
m onterhabendem Frantzoͤſiſchen Kriegsvolck fich 
Daum halte / in meynung dievon Cupre und 
Sanct Andree zu vberfallen: Vnd wen man die⸗ 
n in cynicht zu huͤlff komme / ſo werden alfersfor 
tieren kirchen m der Herrſchafft Fife zu ſcheitern ge⸗ 
m. Bald kommet das Volck von den benachbar⸗ 
n hauffen weiß zuſammen / willig der Regentin vñ 
rem Kriegsvoſck den kopff zu bieten / vnd fagen ; 
Sie Haben zuſtreitten mit einer nation / die da unver, 
ihnlich /vnd wild fey dieda nichradste weder recht 
och billigkeit / noch verheiſſung / noch alaubeninoch 
or: Welche auff eine geringe hoffnung vnd vnge⸗ 
ifen grund anblickender wolfare jhr Ja in Nein 
wandelt 7 ond jhre Handlung zu nicht machen. 
Ran dörffe derwegen aufs fünfftig nicht warten 
uff einig geding deß friedens / es fey dañ / daß eine 
artey vnterdruckt ſey I oder daß die frembden auß 
m Koͤnigreich verttieben werden. Darumb muſte 
an ſich dahin erkleren daß man entweder die ober, 
ind behalten / oder ſterben muͤſſe. 

Durch dieſe vnd dergleichen reden wurden die 
rtzen deß gemeinen volcks dermaſſen entzuͤndet / 
iß ſie nach Carat lieffen / welches eine Stadtiſt am 
d der Herrſchafft Fife / vnd warffen die altar vbern 
mffen zerbrachen die Bilder! vnd zerſtreweten den 
tzen Meßkram: Bid hielten ſich doch der bes 
heidenheit / daß man ſpuͤrte / daß fie gerrichen wur 
mehr auf vnwillen wieder die abgoͤtterey / vnd 
tan begierde der beute · Von dannen famen 
za Sanẽt Andres / an welchem ort nach dem ſie 
[e8 goͤtzenwerck in kirchen zerbrochen haben fie der 
ttel vnd Predigermoͤnche Cloſter zerſtoͤret. Vnd 
ß richteten ſie ang / vnd lieſſen den Erhbiſchoff zu⸗ 
hen / welcher etliche Fahnen Reuter bey ſich harter 
idurch er vermeynte die Stadt in ſicherheit zu er⸗ 
ilten. 

Aber da er merckte die neygung der Buͤrger / vnd 
iß jederman willig war die Bilder zuſtuͤrmen / zog 
mit feinen lenhten zuruͤck vnd begab ſich gen Falcı 
nd zu feinen verwandten vnd ftrunden. Als aber 
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die Regentin diefe zeitung vernommen I iſt fie der, 


majfen berbege worden? daß ſie ohn fernete vnd eye 


fere berathſchlagung hat außruffen laſſen / Es fol 
ſich ein jeder ruſten vnd fertig machen / vnd deß fol 
genden tags auff brechen auch jhre Fourierer abs 
gefertiget nach Eupre/ dielöfamene für. die Franto⸗ 
ſen zu beſtellen. Dorneben fand fie, brief an alte 
ort / wer nur wehrhafftig were/ daß der qußzichen vñ 
jhr folgen ſolte. So ließ fie and botten abfertigen 
nach den Frantzoſen vnd denen von Hamilton / wel⸗ 


ehr Volck be) einander hatten / daß ſie ſo bald die 


FA gehlafen wurde / fich auff den weg machen 
olten. Wh a ur he OO 
Die Religionsbermandren vernehmen diefen. an 
fehlag durch jhre kundſchaffer und bringen die jhren] 
ſo in der naͤhe geſeſſen /zu hauff / vnd nehmen ohn ver 
sg den weg nach Cupre / der Regentin fuͤrnehmen 
su verhindern... Eben zurfelbigen zeit / ſeyn die von 
Tardım vñ vinbher wohnende Edelleuth / an die tan» 
fend ſtarck zu ammen kommen / vnd haben ſich auch 
sujhnen begeben, Sir bleibeneine nacht daſelb ſt vñ 
dep morgens fruh führen ſie jhr Volck auf der 
Stade I vnd ſtellen fih indie Adnung auff einen 
ebenen planı, vnd warten anffder Dapiiten Voſck 
alfo daß ſie fich je länger je mehr färekten/diemweil h⸗ 
nen vnterſchiedliche hauffen von allen orten zuka⸗ 
men, Es harte die Regentin ım felde zwey tanfend 
Frankofen/ onterdem Herzen von Dıifel / vnd tau⸗ 
fend Schottlaͤnder die Jacob Hamilton fuͤhre/ 
den man dawals .nenner: den Hertzogen von Char 
ſtelerant Dieſelben als ſie vmb mitternacht nit jhr 
ter artillerey auffgebrochen / ſeyn fie mir dem tag ge 
folget / vnd zu der Religions ber wandten läger ag 
naher I alſo daß fie einander bald ſeyn anſichtig 
morden.. a J— 

Es war ein geringer waſſerfluß wiſchen beyden / 
da ſie zu heyden ſeyten an bequemen orten das grob 
geſchuͤß geſtellet hatten. Die Neligiongverwandten 
laſſen fuͤnf hundert pferde von den jhren au ßetehen / 
den Papiſten einen ſcharmußel anzubieren / vnd ihr 
nen am furt zu wehren / daß fienicht eberdag waſ⸗ 
ferfepten. Dieſer cuterey trafeben auff die Srangor 
ſen / vnd die Religionsverrandten befanıen ein vors 
heil vnd entfagunag/darüiber jhrender mich wuchs 
Don Parricius ormonth / der Gubernator u S 
Andreæ Fan ihnen zu hůlff mit fünffhunderrwolger 
ruͤſten mann ern / welche Dieweiljie enselen daher 50s 
gen wie es der enge weg erforderg / hatten ſie das an⸗ 
fehen (als weñ ihrer noch fo viel weren. Solches 
verhindere der Regentin kundſchaffer / daß fieniche 
eygentlich wie fie gern gethan hetten kondten ge⸗ 


wahr werden / die ordnung vnd zahl der feinde: Noch 


auch vernehmen / wie jhte Heupter vnd Oberſten we⸗ 


ren dieſelbe dem Nach anzuzeigen / wie ſie befehl 


‚arten. 
Derwegen etliche Frantzoſen / damit fiedenau 
genfchein zum weniaften von weiten eunnehmen 
möchten / fliegen fie auff einen berg / vnd wurden ger 
wahr viel ſchwader Reuter / vnd Fußvolefinichrweir - 
von einander liegend / vnd hinter jhnen einen'sroffen 
hauffen troß in einem thal I welcher ſich in die laͤng 
weit erſtreckte / alſo daß man meynte /ſie hetten einen. 
hinterhalt vnd nachzug Kamen derwegen zu jhren 
Ober ſten / vnd berichteten / jhre feinde weren viel ſtaͤr⸗ 
eferlals ſie waren 
Mach gehaltenem rath / 


Regentin welche ſich iu Falcland hielt / zu verftehen/ 
wie die ſachen geſchaffen weren daß es hemlich das 
anſehen hette als wenn der Schottlaͤnder weit 
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nichts anders / dann zu ſchlagen begerten. Darge⸗ 
gen murrete der Regentin Kriegsvolck / vnd beklagte 
ſich vberlaut / daß ſie nach dem muthwillen einer 
handvoll frembden / außgefuͤhrt wurden zu⸗ 
ſtreitten wieder ihre verwandten / Landsleuhte vnd 
freunde. | 

Als nun von beyden parreyen erliche ab und zuge‘ 
sogen! feyn mir bewilligung der Regentin / drey vor⸗ 
nehme vom Adel / welche jhre verwandten end freun⸗ 


de bey den religions verwandten hatten / vom Hamil⸗ 


ton abgeordnet worden. 

Diefedepurircen kondten nichts ſchlieſſen / dieweil 
die religionsverwandten ſo offt mit vergeblichẽ wor⸗ 
ten betrogen / nicht leiden kondten / daß man vom frie⸗ 
den tractieren wolte: So hatte auch die Regentin 
damals fein ander pfand (ja wenn ſie gleich andere 
gehabt hette) fo daucht fie doch / es wuͤrde jhrerhoheir 
nicht wol anſtehen ein ander pfand der verſicherung 
zu geben / als jhr wort. Auch war noch verhanden ein 
ander mangel / daß ſie ohn vorwiſſen vnd raht deß 
Königs in Franckreich den Principalarticul/ das 
vonder ſtreit war / nicht eingehen fondteinemlich dz 


die frembden auß Schottland weichen vnd außzie⸗ 


hen ſolten. 

Der anſtand dienet nicht I die gemuͤhter zum frie⸗ 
den zulencken / ſondern allein dazın daß in mittels de 
frembde Kriegsvolck ing Sand gebracht wuͤrde / wie 
die Schotten zuvor auff mancherley weiſe verſucht 
hatten. | 

Damals ward bewilligt / daß man die Frantzoͤſi⸗ 
fen Soldaten weit von dannen abführen / vñ acht 
tag lang ſtillſtand feyn ſolte / in welchen die Regentin 
jhre deputirten zu S: Andrez abfertigen foltereinen 
guten fried zumachen. Da aber die religionsver⸗ 
wandten merckten / daß die Koͤnigin keine mittel 
hatte den frieden zu jhrem vortheil zutreffen / vnd nur 
auffſchub ſuchte / biß ihr Kriegsvolck ſich de Meers 
gebrauchen /vnd zu jhr kommen moͤchte: Hat der 
Grave von Argathele vnd Jacob Stuart ſie ſchrift⸗ 


lich gebeten / daß fiediebefagungauß Perth wolie ab /⸗ 


ſchaffen / vnnd die Stadt in jhrem vorigen ſtand 
laſſen / vermoͤg deß vertrags ſo man gemacht / da ſie 
darin gezogen; Mit vermeldung / daß man jhnen / 
ſo darin gehandelt / zumeſſe alles vbel / ſo darauff er 
folger. 

Daaber die Regentin feinantwore gab / haben 
fie jre Fahnen fliegen laſſen vñ den kopff nach Perth 
geſtrecket von welchem ort jhnen täglich aͤmmerli⸗ 
che Elagen vud fupplicationen zukamen Denneiner 
mit namen Kinfan / ein nahegefeffener Edelman / 
welchem die Regentin zu jrem abzug das Renimene 
zu Perth befohlen damit er ſich alg einen rrewen 

jener erzeygen /vnd ſich auch etlicher privatſachen 
halben raͤchen moͤchte / hatte luſt vnd gefallen daß er 
den Buͤrgern nur viel verdrieß anthum Fündre; Sn 
dem er mir vnmenſchlicher gramfamfeie feinen lang 
zuvor in feinem herken gefaſten grol wieder vielein 
der Stadt offenbarre / in dem er etliche auß hren 
Haͤuſern verjagt / ecliche geplündert / vnnd fiirge, 
ben / ſie weren der Religion. Vnd das noch An 
ger war / er geſtatte feinem vnterhabendem Kriege, 
ne fie ſeinem exempel folgeten vnd dergleichen 

theten. 

Die von Cupre / da ſie vernommen / wie man mit 
jren bruͤdern vnd freunden gehandelt / haben ſie auß ⸗ 
ruffen laſſen / daß ſich jederman gefaſt ſolte machen 
deß folgenden tags außzuziehen / vnd jhnen hülff sg 
leiſten. Perth wird belaͤgert vnd an wenig tagen auff⸗ 
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Das XI, mehr weren / als man gemeint hette / vnd daß ſie 


Frantzoͤſiſchen Kriegsleuth / dieder Regensin 


geben Kinfan wird verjaat/und das Regiment Pa⸗ 
rıcio von Rouverne dem Stadtvoge » 
Mach diefem zeucht dag Kriegsvolck gen Sconelti 










































































































alte end wenig bewohnte Stadt die fie anfieckten .. 
vnd mit ſewer verbrandten Darumbdaß einerpo 
ihrem Volck verraͤhteriſcher weiſe von den 
nern wwargerödset worden. Die kundſcha 
ten / wie daß die Regentin fürhabene were: 
tzoͤſiſche beſatzung in Sterlin zu legen/Damir 
gions verwandten / ſo hinter derſelben Stad 
ſich zu jhren gefellen nicht verfügen Eöndten. 
anſchlag zuverwehren / iſt der Grave vnd € 
vmb mitsernacht in aller fill von Perth an 
chen / vnd feyn Sterlin mächtig worden :® 
alsbald ae Cloͤſter zerſtoͤret / vnd alle Kirche 
aufferder Stadt von allen gögen gereiniger. 
dreyen tagen gogenfienach Edimburg : © 
halben weg fchafferen fie ab die Meponddas Bahr 
ſtumb zu dimnuch· Bud ob woljpresvoldefaum 
eine handvollwar / und dazu fchlechtefolde 7 
wieder zu hauß zogen / als wenn ſen 

thun hetten: So haben ſie doch die Pap ſter 
maſſen gedemuͤtiget in den genandeen ond omblie 


5 
aenden Staͤdten daB auch die Schottiſchen vn 


in diene 
en dermaſſen in furcht vnd fohrecfen gerieten 8 
fie mit jhrem pack nah Dombar/mwelche sim 
von dannen gelegen/eyleren. 

Die Herren vnd Edelleuth / foder religion zuge⸗ 
than / nach dem fie etliche wochen ſtillgelegen / ale ſa⸗ 
hen in gute ordnung zubringen / haben fichin 
wider / nach abgeſchafftem Babftumb  Kırhendie 
net auffgeſtellet das wort Gottes lauter vnd zei = 
predigen. ” hi | 

In mittel / als man diß verhandele / fomprgeits | 
tung auß Franckreich / Koͤnig Heinrich IR-fey mie 
todt abgangen. Diß geſchach im Jahr ig Durch 
ſolche bottſchafft wurden die Sqhortlaͤnder hoch 
frewet / vnd etwas in jhren facyen onachrfamonnd 
nachlaͤſſig: Ihrer viel begaben ſich vohm fiewolten/ 
als wenn ale gefahr füruͤber were Dargegen dies 
weil die Regentin beſorgte 1 fie möchee fambe den 
Sransofen auf Schottland verjage werden 
fienichtifondern hatte ein fleiffiges aug auffallefur lenseatı 
fallende gelegenheiten. Erſtlich fenderfie Ihrefund« 5 
ſchaffer gen Edimburg / jhrer —— | 
vernehmen / vnd nad) dem ſie verſtanden daß das gläubigen 
Kriegsvolck mehrer theils verfauffen vnd die vbri⸗ zu qm 
gen jhrer ſchantz nicht wahr nehmen madheefiefidh ju vern⸗ 
in hoͤchſter eyl auff den weg mit jhrem vn 
dem Kriegs volck. Der Herßog von Caftelerantund 
Jacob Du Glas Grave von Morton komietjhe 
entgegen vnd ergeigtenjhtehr : Vnd nach dem 
vnterſtehen / ſie zu gewinnen mir etlichen Cond 
nen / haben ſie mehr nicht dann einen tag ſtillſtand er ⸗ 
anget. Endlich da man zu beyden feiten langedie 
ſputation gehalten / iſt den vier ond swanßig n Ju 
lij ein ſtillſtand gemacht vnnd bewilligt werden 

auff den folgenden Januarium nepinhals/däg 
Niemand ih ſeinem gewiſſen der Relt on halben 
te beſchwert werden : Daß zu Edimburg keine 
kung feyn folte: Daß man die Meppriefter nicht 
hindern ſolte / an der ein ſamlung jhrerftiichreiehen 
den / penſionen vnd andern eynkommen / fondernfie 
dieſelbe ruhig genieſſen laſſen : Daß ſich ing kuͤnf 
tig niemand vnterfangen ſolte Kirchen, Cloſter vnd 
Prieſters Haͤuſer abzubtecheit / oder zu anderem 
brauch zu ziehen dann bifiheraefchehen Daß man 
vbermorgen der Regentin ſolte lieffern die ſtempel 
jur 
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r Muͤntz / vnd den Königlichen pallaſt / ſambt al 
akleinnotten / ſo davon entwendet. Die Regentin 
hm ſich dem euſſerlichen anſchen nach an / als wen 
rdiefer ſilſtand hoch angelegen were / vnd denſel⸗ 
n fieiſſig halten wolte 1 darumb daß ſie jhr ſelbſt 
egen jhrer vntrew allenthalben einen hoͤſen namen 
macht hatte >. Aber vnter der hand ſtellet fie leuth 
njdie Schottlaͤnder / welche von natur etwas Cho⸗ 
riſch vnd gerade ſeyn mit der fauſt / anzureitzen / da 
ie ſie anlaß bekommen moͤchte die ſchwachen zu 
berfallen. Aber als ſie nichts kondte finden / damit 
e ihre grawſamkeit mic einem ſchein der gerech⸗ 
gteir hette bemaͤnteln mögen / bringet ſie faͤlſch⸗ 
h ein geruͤcht auß / daß die Religion nur cin vor? 
hlag were Kriegsvolck aufzubringen / die rechte 
fach aber zur wehr zu greiffen were / daß der bar 
arein Schottland fürhabeng were den Koͤnigli⸗ 
‚cr ſamen außzurotten / vnnd die Cron an ſich zu 


ingen. 
Seher I dieſe vnnd dergleichen lügen beſtunden 
jelonter d ſckjrꝛ zu machen. Darauffdan. 
ie Regentin 
hreiben zuſchickte / Kin Namen Sraneifci II. und 
Rariefeiner gemählin 7 Königs vnd Königinin 
ranckreich und Schortlandabgangen / in welchen 
exfaffer war ein vbelgegruͤndter verweiß der guttha⸗ 
nfoer empfangen 1 beneben ernften draͤwungen / 
joer nicht fein vornehmen eynftellen vnd ſich aller 
ebuͤr verhalten würde, 
Der Baftarı gibt jur antwort / er ſey der aufla⸗ 
en / ſo 6 er ſich 
ieder die Könige vnd wieder die geſetze ſolte auffge⸗ 
hnet vnd verſchworen haben. Daß aber die Rit⸗ 
vfchaffe mit gewehrter hand ſich der religionsver⸗ 
andren angenommen / oder. vielmehr ſich zu denfel 
n verfuͤget/ wolte er was dißfals vbel von ſolcher 
andlung geredt werde / gern vber ſich nehmen / die⸗ 
eil weder vonjhm noch von den religions verwand⸗ 
nnichesfüraenominen oder ins werek gerichtet we⸗ 
dann was zu auß breittung der ehren GOTtes 
reicher: Daß er ſich auch Feines wegs gerewen 
eß / daß er dem rarh.gefolger hette / den jhm der Here 
hriſtus gegeben / vnd der ihn auch dabey ſchuͤtzen / 
nd handhaben werde: Vnd daß er von ſolchem 
ornehmen nicht abſtehen koͤnne / er wolledann zum 
Ramalucken werden. Diß eynige außgenommen / 
solleer und andere / die man mit dem verhaſten na⸗ 
nen der auffrührer befchuldiger / ſich in allen aus 
ern ſachen gank vnterthaͤnig end gehorfam erzen 
en. Band da die Regentin dig fehreiben zur anwort / 
n Franckreich zufenden I empfangen / hat fie gevr⸗ 
heñet / es ſey voll hoffart vnd ontrem. Dargegen 


agten viel andere / der Baſtart hette beſcheidenlich 


nd vernuͤnfftiglich geantwortet / ſonderlich auff den 
erweiß der wolthaten / fo er empfangen haben foltel 
velcher nichtig vnd falſch war. Denn er harte fo we⸗ 
iaborheil/als auch die frembden. Vnter deß kom⸗ 
inden Haven zu Leth taufend ebenthewrer 
Fansofen / und der Grave von Aran / Jacob Ha’ 
tonsıfoner lich zuvor Stadthalter war, Sohn / 
An in die verſamlung der Ritterſchafft / die damals 
Scerlin gehalten ward. Die ankunfft der Fran 
;ofen machte /daß der Regentin der muth wuchs / al ⸗ 
01 dafı fe ſich offentlich vernehmen ließ / ſie wolte 
Schottlandt mit gewalt bezwingen vnd vnter ſich 
ringen. 
Cie vrſach warumb der Grave von Aran wider⸗ 
am war dieſe. Da er in Franckreich war / hat er vn⸗ 
zeachtet det. grawſamen verfolgung fo daſelbſt im 
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Baſtart zwey vnterſchiedliche fi 


ſchwang gieng / die wahre Religlon mit groſſem eif Der Gras - 

fer vertheydiget. Derwegen trachteten die von Guy ve von % 

ſa / welche den jungen König Franciſcum jrer ſchwe gan kom̃t 

ſter tochter Gemahl gantz inne hatten / darnach / wie epenzn 

ſie jhn möchten toͤdten / damit ſie andern geringere maſſen 

ſtands perſonen ein ſchrecken eynjagen möchten: au 

Zu dem wat der Cardinal von Loithringen ins Par ⸗ Franck⸗ 

lo ment zu Pariß kommen / da et eine lange red ge⸗ reich in 

than wieder die Religion / vnnd endlich alſo geſchloſ⸗ Schott⸗ 

fen Lian werde in wenig tagen einen hinrichten ſe⸗ land / den 

hen der nicht geringers ſtandes ſey als die Fuͤrſten. Ehriſt 

Da nun der Hertzog vermercket / was man mit jhm glaͤubigen 

vor hette / vnd ſich erinnert / daß er vor wenig tagen / huͤlff zu 

ehe diß ruchtbar worden / dem Hertzogen von Guyſa feiſten 

zimlich ſtarck in die ohren geredt hette / hat er ſich mit 

rath ſeiner freunde heimlich auß Franckreich ge⸗ 

macht / vnnd ploͤtzlich wieder jedermans hoffnung / in 

Schottland begeben I vnd ;u den ſachen gefunden / 

ja alsbald zu den religionevermandten ih geſchla⸗ 

gen vnd ſo viel erhalten daß fich auch fein Vatter 

dahin begeben vnd mit vielen! da er biß her etlicher vr·⸗ 

achen halbın ſtreitig geweſen 7. verfühnen laffen: _ 

Die fuͤrnembſten Keligionsverwaudten / dieweil 

fie für gewiß wuſten / daß allbereitder Regentin sum 

beften frembd Kriegsvolck anfommenmwere | onnd 

daß die vbrigen auch bald auffüreden undfortiie 

hen würden : DBund.daßman den Haven vnd 

Stade Keh befeftigte / damit man dafelbft gleich 

als eine Syeißfammer von proviant haben / «in 

jeugnuß zu Krienszeiten / vnnd ein fihern vnter⸗ 

ſchleiff für die Frantzoſen in zeit der gefahr / vnd ei⸗ 

nen wolgelegenen ſichern ort fuͤr freunde in zeit deß 

friedes und wolſtandes Brachten fie von allen 

ſeiten jhre macht zuſammen I in meinung den paß 

zu benehmen vnnd die Stadt jubelagern: Aber 

vergeblich: Denn was fürgrob gefhusin Schorts 

land war / das war bey nahe alle ih der Regentin 

gewalt / oderim Schloß Edimburg. Deffen Car 

pitain ſich richt auff der Seltgionsverwandeen 

feiten begeben ı die auch nicht ſo viel macht zuſam⸗ 

men bringen kondten daß ſie Leth / welchs auff eine 

ſeiten mit dem hohen Meer / vnd die helffte mit einen 

flieſſenden waſſer vmbgeben / hetten vmbbringen 

koͤnnen RR Du 0. ,;: 
So bald nun die von Guyfa den zuſtand Scho, ,,. . 

landes vernommen / ſchicken fie da Broſſe einen Anſchlag 

Ritter deß Ordens / mit zwey tauſend Fußknech/ deren vor 

sent’ dee Negchrin ju huͤlff / welche das Babſtumb Günfal’ . 

wieder auffrichten woite. Sa Broſſe hat ben ſich den die kirchen 

Biſchoff von Amiens vnd drey Sorboniſten / zu in Schot⸗ 

diſputiren / wenn es vonnoͤhten Diefer ankunfft land zu⸗· 

machte die Königin fo muhtig daß fie ſchwur / Es verderben! 

ſolten die feinde der Heyligen vnnd der Koönigein 





Feen nach jhremwerdienft gefiraffe werden 
Damals kamen zroölff fürnchme vom Adel gen 
Cdimburg / von welchen Sa Broſſe vnd der Bir 
ſchoff einen rag begerren / daran fie anzeigen moͤch⸗ 
ten die vrſachen ihrer ankunfft vnd was ſie zu wer⸗ 
ben hetten. 9 — 

Die Ritterſchafft antwortet: Die Frantzoſen ne⸗ 
men ſich an / ſie weren vmb frieds willen ankommen; 
Vnd gleichwol ſuchten fie nichts anders / dan frieg. 
Sonſt were vnvonnoͤhten Kriegs voſck ins Sand zu 
bringen / vnd zu diſputiren: Daß die Schottlaͤnder 
nit ſo vnverſtendig weren / daß ſie ſich in diſputation 
mit denen eynlaſſen ſolten / in welcher man ſie zwin⸗ 
gen koͤndte die gedinge anzunehmen / fo jhnen von jh⸗ 
ren feinden ſuͤrgeſchrieben weren. Weñ es jhnen ge⸗ 
fiel / daß man in dev ruͤſtung vom fried handeln ſolte / 
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Dos XL fowelreh ſie bald vorfehung thun / daß die Schere 


omb huͤlff anzuruffen 


Inſtru⸗ tiger Robert de la Forme I den Oberſten Kriegshe⸗ 
ction deß rolden / mit einer inſtruction / daß er nachfolgends in⸗ 


herolden / ich nicht weniger gehoffet hette als daß ich vernehm? 
wie er de⸗ ſol / daß ſich in dieſein Koͤnigreich andere Leuth auff⸗ 


der Ritter Eydam vnd meine Tochter / von welchen ich al mer 
ſchafft vñ nen befehl vnd anſehen hab. Dieverlanffenefachen 
religions⸗ der Ritterſchafft / vnd jre fupplicarion oder vielmehr 
verwand⸗ jhr gebietend Begehren! daß fiejekr fuͤrbringen / bewei⸗ 
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mir meinen klawen zu mir reiſſen das j u | 
laͤnder foteen beweiſen / daß ſie durch billich keir vnd meine Tochter allbereit durch Erbrecht beſitzet da 4 
nicht mit gewalt zur gebuͤr koͤndten gebracht werden. doch niemand fein anſpruch oder Penn) a 






















Wenn &a Droffe vnd der Biſchoff auffrichtig han ran hat ? Belangend die bevheſtigung der 
deln wolten / wie fie fuͤrgeben / fo ſolten ſie die fremb⸗ 
den ſoldaten anß vemsandefhaffen : Darnad) 
koͤndten von beyden theilen deputirte ohn wehr vnd 
waffen zuſammen kommen | die flreiteige fachen in 
der guͤte und nicht mir gewalt / noch mir dem fchwerdt 
hinzulegen. Sovielvon den gefandten. Betteffend 
die befeftigung der Stadt Serhrhaben fieeinembricff 
gefehrieben / nachfolgendes innhalts : Daß fie fich 
höchtich verwunderten / das die Negentin ohn eynig 
gebene anreitzung von den Religtonsverwandten 
Ihre gethane zuſag fo ploͤtzlich gebrochen / indem fie 
die alten eynwohner der Stade Leth verjagt / vnd 
ſrembde außlaͤndiſche in jhre haͤuſer gelegt: Dazu 
ein Citatell bawete zum vntergang der geſehe / der 
gemeynen freyheit und vnterdruckung deren! ſo biß ⸗ 
her frey geweſen. Wolten derwegen vnterthaͤnig ge⸗ 
beten haben / daß ſie wolle abtretten von fo ſchaͤdli⸗ 
chem rath / den fie auß leichtfertigkeit wieder gegebene 
trew / fuͤrgenommen / wieder den gemehnen nuß / wie ⸗ 
der die freyheit vnd geſetze / damit nit die Ritterſchafft 
genoͤtiget werde das gantze Volck der Schortländer 


Leth / ſoltu fragen I ob ich jemals etwas andemarı 
vnterſtanden hab / zuvor vnd ehe fiefich zuſammen 
gerottet vnd verſchworen / vnd offentiich 
hen gegeben / daß fie das joch ihrer vecheme A 
hohen Dberfeitvon ſich werffen wolten/enn af 
ohn vnſer / die wir das Regiment vonmiegendtER 
nigs zuverwalten haben / vorwiffen yndra en 
ruhe angerichtet / vnnd alles nach jhremgurdäng D 
angeordnet / vnd fich geſtercket / i demfiedie Sripr 
eingenommen / vnd mit den alten Feinden dicke 
nigreichs gerahtſchlaget haben Wan 1b halter 
ſie die Engellaͤnder heymiich in jhren Haufen? Vn 
damit ich anderer vmbſtende geſchweige wi 
fie enefehütdigen / daß ſie ihr Kriegsoice 
tzung in Edimburg gelegt haben / damit fie ieR 
genten dieſes Köntgreichsvberfallenmögen? Dip 
warumb ſolte vns verbotten ſeyn ¶ 
ſicherheit willen / ein anzahl’ Soldaten omi , 
haben ? Sie wolten gern haben / daß ich alleran 
mein lofamene müfteendern 1 jhrem wätenondw: 
ben zusneflichen 7 wie ich biß auff Diefe Fumdn 
thun müllen. Wie gedenken fiein jhrenbrieffen 
deß gehorfams gegenjhre ‚rechrmäflige Oberkeir? 

Was zeigen fie für einen. weg einen beſtaͤndigen 

fried zumachen ? Worauß kan man vernehmen 
daß fie begehren / daß die unruhe ein end gewinne 
vnd daß alle fachen wieder in jhren vorigenftandge 
bracht werden ? Sieſchmuͤcken jhren anffruhemie | 
der beſchoͤnung deß gemeynen nunenfofche/alefe 

jmmer wollen: So ſiehet man doch dah | 
ein anders gedenken. Dann wann fienidusame 

ders dann fried ſuchten: So hab ihjhnenofie 

mals mittel an die hand gegeben/miefiedamfom 

menfönnen. Sie wiffenwol / daßder Königdie a 

Srankofenvorlangft wiederingranckreichgeforden 

vnd auf Schottland gebracht hette /wannfieceme 

ſelbſt verhindert hetten. Derhaiben wann ſie noch je⸗ 

zund ehrliche conditionen fuͤrſchlagen werden dat» 
auß man hoffnung ſchoͤpffen kan / daßfichinfüre? 
vnverletzt der Königlichen wiürde/und Deren Stadt 
halter / jren obern demürigegehorfam feyften wollen: iR 

So wollen wir vnſers thepls an one nichte n — 
den laſſen was sum gemeynen nutz dienen under 4 

ſprießlich ſeyn maa. Diß iſt vnſere meynung / vnd 

diß iſt der will deß Koͤnigs vnd der Koͤnigin /die jh⸗ 

nen einen fuͤrtrefflichen Ritter deß O uge⸗ 

ſandt / vnd einen von den fürnenbften Bifhof 

in Franckreich / mit brieffen vñ inferueriom gwdiefenm 

end gerichtet: Welche fie gleichwordermaffen ver 

Achter hahen / daß ſie ſie nicht werth geachtet / eyn 


ie 


Nach einem Monat ſeyn fieabermal zu Edim⸗ 
burg sufammen fommen/ vnd haben noch einen an 
dern brief gleiches innhalts geſchrieben / mit ange⸗ 
heffter bitt vnd begehren / daß man alle newlich er, 
bawte Veſtungen folrewider abbrechen / vnd daß die 
Regentin all jhr frembd Volck vnd Soldaten ſolle 
lauffen laſſen / vnd auß Leth abſchaffen / damn jeder 
man feiner handthierung ondgewerb vnverhindert 
abwarten koͤnne. Wo ſie diß abſchlagen wuͤrde / ſo 
koͤndten ſie anders nicht ſchlieſſen bañ dz ſie Schott⸗ 

landt in dienſtbarkeit zubringen gedaͤchte welchem 
vbel fie durch allerley billiche muttel vorzukommen 
entſchloſſen. 

Vber drey tag hernach hat die Regentin abgefer · 






halts antworten ſolte. Erſtlich ſoltu anzeigen, daß 


werffen und finden / die da regieren wollen / als mein 


fer gnugſam / daß fie niemand für hren Öberberzeni 
erfemen. Ihr vngeſtuͤms anhalten / oder vielmehr 
bedrawung / die ſie fo wol herauß ſtreichen / vñ beinane 
teln koͤnnen / befreinbdet mich nicht wenig. 

Du ſolt dem Hertzogen von Chaſteleraud fageni 
daß er ſich erinnere / was er mir mundiich und ven 
Koͤnig ſchrifft lich verheiſſen / daß ernichtallındem 
König wolle gehorſam ſein / ſondern au vorſehung 
thun / daß ſich ſein Sohn der Grave von Aran in 










antwort / oder audieng zugeben. ho ' 
hen willen / ſoltn begehren / ja befehlenden I 
nd andern Herzen / vnd hernach allen SW 
dern / ſie ſeyen wes ſtands ſie wolle daß fie ſich 
nig wider in jre häufer begeben: Wonicht/(o fol 


die Schottiſchen auffruhr ni cht mengere Daß er zu· als auffruͤhrer und meyneydige in die acht erelen 
ſehe / ob die verlauffene ſachen mit ſeiner zuſag vher⸗ Deß folgenven tags / welchs war der 23. Octe gionzint 
eynſtimmen. Die brieffe anlangend / folen antwor⸗ haben die Herzen vnd Edelleuth geantwone — 


ten I daß ich hezeuget hab / vnd nachmals verheiſſe / folget: Gnedigſte Sram / wir haben theils auß ewe / der M 
daß ich vmb gemeines nutzen / ruh vnd frivenswil, rem ſchreiben / theilsaußdeß Herolden inſtruction gentin 
len thun wolle alles / was der Catholiſchen Religion vnd mündlichen anbringen vernom̃en / daß je behar ⸗ durch dit 
gemeß ſey / vnd was der Königin gesirtund wolans rerin everem böfen willen wider die wahre Religion Herold 
ſtehet: Daß ich niemals gedacht hab die geſege vnd gemeinen nutz deß Koͤnigreichs vnd in gemein wider beſchehe⸗ 
freytzeit / zu vnterdrucken / viel wenigerdag Koͤnig⸗ die freyheit der Schortländer. Dieſe dinge zu hand» nesfür 
reich mir gewalt zubezwingen, Warumb folteich haben! gebieten wir euch / vermdg onferer pfiicherim bringen 
- namen 
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amen vnſerer Koͤnige / daß jhr euch alles gewalts 
md gemeinen regiments / es geſchehe auch mie was 
itul vud namen es wolle / deſſen jhr euch vnter dem 
chein koͤn fehls vnterfangen / euſſert vñ ent⸗ 
haltet: Dieweil wir gaͤntzlich daſuͤr halten daß das 
enige / daß jhr jenund thut den außdruͤcklichen vnd 
—B— der. Koͤnige zuwider / vnd zu zer⸗ 

gemeines landfriedens gerichtet ſey Vnd 
vie hrvns / die wir techtmeſſige buͤrger dieſes Könige 


xichs vnd vnterthanen der Koͤnige ſeyn / nicht fuͤr 


Seande deß Reichs erkennet: Alſo erkennen vñ hal 
en wir euch auch nit fuͤr eine Regentin: In betrach⸗ 
ung / daß wir auß rechtmeſſigen vnd hocherheblichen 
xſachen euch aller macht / ſo jhr anders einige gehabt 
md von den koͤnigen empfangen / entſetzen / vnd fole 
hes im namen der koͤnige / deren angeborne Raͤhte 
vir ſeyn / fuͤrnemlich in ſachen / die wolfart vnd erhal⸗ 
ung aller Schottlaͤnder betreffend. Vnd obwol une 
er en iſt / daß wir auch mit vnſerer gefahr 
ie Stadt / ſo jr mit außlaͤndiſchem Kriegs voick ber 
ee) vns damit zubekriegen / zuerretten gedencken: 
Jedoch wollen wir / wegen der ehrerbietung vnd vn⸗ 
erchä gehorfams ſo wir euch als vnſerer Koͤ⸗ 
nigin Mucter zuerzeigen ſchuldig / euch gebeten ha⸗ 
zen jr wollet euch von dañen hinweg machen: Sin⸗ 
emal die betrachtung der wolfart deß gantzen koͤnig⸗ 
ih sung zwinget / daß wir muͤſſen auff mittel den ⸗ 
Pen vnd verſuchen / wie wir die Stadt mit gewalt 
vnd heers krafft erobern mögen! die wir zuvor durch 
itt zuerhalten vnterſtanden haben. Vber das / da et⸗ 
iche deputirten vmb euch ſeyn / die beſonderer pri⸗ 
atſachen halben / oder ſonſt vmb etwas anzuhalten 
aben begehren wir / daß jhr mit demſelben euch von 
annen machen / wollet / ſampt allen frembden Sol 
aten / welcher wir gern verſchonen wollen / võ wegen 
er alten freundſchafft / die von vielen jaren hero zwi⸗ 
chen den Schotten vñ Frantzoſen erhaltẽ worden iſt. 

Eben denſelben tan / hat der Herold zeitung ge⸗ 
racht / daß den tag zuvor / in groſſer verſamlung der 
Ritterſchafft vnd drittentheils der Stände / geredt 
orden ſey / daß alle rathſchlaͤge / wort vnd wercke der 
Regentin tyranniſch weren: Darauffein Decret ge⸗ 
alget / daß jhr das Regiment auffs kuͤnfftig ſolte be⸗ 
ommen feyn / darein ſie alle eynhellig bewilligt. 
Ind iſt demnach je ein Herold zugeſchickt worden / 
er jhr gebieten ſolte / ſich hinfuͤro deß regiments / ſs 
yr Eydam vnd jhre Tochter jhr beſohlen hetten / zu⸗ 
uſſern / vnd ſich nicht mehr als eine Regentin erzey⸗ 
en / biß auff weitere anordnung der verſamlung der 
emeinen Staͤnde deß Koͤnigreichs / welche ſie zu be⸗ 
uemer zeit vnd ort anſetzen vnd außſchreiben wol⸗ 
en. Deß andern tags wird ein Herold geſand nach 
eth / welcher allen Schottlaͤndern vermelden folte/ 
aß fie in 24. ſtunden die Stadt reumen vnd ſich võ 
en ſeinden der gemeinen freyheit abfendern ſolten. 
Vom ſtreit der zungen vnd federn! kompt man end⸗ 
bar faufklin dem die reuter zu beyden ſeiten ſchar⸗ 
ßelten. Aber ohn groſſen verluſt zum anfang. 


Bnter deß kompt ein ſolch ſchrecken vnter die Ritter⸗ 


vafft / welche vmb gemeiner freyheit willen zur wehr 
cgriffen vnd zu feld gezogen ward / daß die fachen 
underbarlich durcheinander giengen / und das an⸗ 
hen gewonnen / als wann alle hoffnung glickliches 


xtgangs verlohren were. Deñ die Regentin / hatte 


er religionsverwandten viel nit alletn mir drewnn⸗ 


n / ſondern auch mit verheiſſungen von der Ritter⸗ 


baffnabtvendig gemacht: Ihr lager war voll fund» 
haffer / welche der Regentin zu ohren brachten / alles 
zas geredt vnd gehandelt wuͤrde / auch die aller ger 


heimbſten anfchläge im Rath. Zu dem war Jacob 
Balfonr lackey auffaefängen worden mit einin par 
cket brief nach Sech gehoͤrig / Darüber viel in verdacht 
vnd allein furcht geritten : Die — 
mutinirten / diewen ſie jre besahlung auff beſtimbten 
tag nicht empfangen hassen / vnd ſchuͤtteten nichts 
als draͤwwort auß wieder die fo fie au fried et wol ⸗ 
sen, Aber man hatte fich nicht fo faſt zuverwundern 
ober den auffruhr der foldaten / die weder gottſeligkeit 
noch erbarkeit achten / als vber diefrephett vnd klein⸗ 
muͤhrigkeit deß Hertzogen vd Chaſielerand / dadurch 
ſeine neheſten dermaſſen geſchlagen wurden / daß fie 
auch vielen andern dein muht nahmen vñ ficherddge 
machten. Die beften vnterm hauffen gaben rath vnd 
ſtimmeten dahin / der ſachen wer nicht beſſer zu helf⸗ 
fen / dañ daß man die gedingte ſoldaten bejahlte. Da 
nun die Herren / fo noch zu felde waren / von dieſem 
artickel handeln ſolten / wurden etliche vom geitz zu 
ruͤck gehalten: Die andern entſchuldigten ſich wegen 
jhrer armut / alſo daß man nicht geld gnug auffbrin⸗ 
gen fondte diemutinfrer zu contensiten. Das Weytt 
mirsel dieſem vbel zubegegnen / war / daß ein jeder ſein 
fübergefchtrevn kleinotter ſoite darſtrecken vñ ſchmel⸗ 
ken laffeit, Aber da die Muͤntzer ſich in die arbelt ſtel⸗ 
len woiten / waren die ſtaͤmpffel geſtohlen / vnd man 
wuſte nicht von wem. War derwegen das dritte mit⸗ 
rel vbrig / daß man zu den Engslländern zuflucht het⸗ 
seiwelches viel zu lang werden wolte. Endlich ward 
gefchfoffen / man folte etliche beſondere freunde vmb 
haiff vnd bey ſtand anlangen. Dieſer vrſachen hal 
ben ſchicken fie Jacob Cochurn von Ormiſton nach 
Rudoiff Sattler und Jacob Crofft / vornehme 
Ritter / welche damals gemeiner ſachen halben äl - 
Bervic waren / daß er eine ſumma geldes zu gegen⸗ 
wertiger noth von jhnen begehren onderhälten folie _ _ __ 
Vnd ob wol diß im geheimen rach beſchloſſen Die ſachẽ 
war / ſo iſt es doch der Regen tin kund gethan werden der Ritter 
welche dem Graven von Bothuel befohlen / daß er ſchafft / ſo 
Cocburn auff ſeiner wiederkehr verwegwarten und der Reli 
auffangen foll: · Ob nun wolgemeldter Grave vor gion zuge⸗ 
wenig tagen geſchwoten / er wolte die Ritterſchafft than / ver⸗ 
nicht berhindern / ja hoffnung gemacht / ſich auff jhte wirren 
feitegubegeben : So hat er ſich doch an einem heim, ſich / durch 
iichen ort verborgen / vnd den Cocburn vnverſehens arge liſt 
angerant / jhn beſchaͤdigt vnd das geld genommen. vnd pra⸗ 
So bald diefe rauberey kund worden / zeucht der Gra⸗ cticken jh⸗ 
vevon Aran und Jacob, Stuart mit dem meiſten rer feinde 
cheil jhrer deuttereny auß Edim burg / nicht faſt ſich zu 
rechen / als der Cocburn wieder zu entledigen / wo fern 
er noch am leben / oder je zu verhindern / daß et nicht 
sur Regentin gefuͤhret wuͤrde: Aber Bothuel wird 
durch einen kundſchaffer gewarnet / vnd reñet ſpotn⸗ 
ſireichs fort vnd kompt davon. 
Eben am ſelben tag zeucht der Gubernator vor 
Tardun mir feiner leuhten vnd etlichen freywilligen 
in geringer anzahl / nach Leth / vnd Planer in der naͤ⸗ 
he auff einer ſeiten ſeine artillerey Danım die Fran⸗ 
tzoſen vernommen / daß die Religtonsverwandten 
faſt mie jhrem gantzen reyſigen zeug: weit von dan⸗ 
nen. s Führen ſie etliche Companehen Reuter here 
auß / das Fuß volek / deſſen wenig war / zuſchlagen. 
Sie wehreren ſich dapffer ein zeitlang / vnd warteten 
anff entſatzung. Aber da etliche gedingte Soldaten? / 
fo ſie vnter ſich hatten den ruͤcken wandten / haben 
ſie die artillerey verlaſſen vnd zurück zu weichen an⸗ 
gefangen: Vnd das ſo weit / daß ſie horten daß die 
Frandoſen / ſo durch einꝛen andern naͤhern weg auß⸗ 
gefallen / ſich eyleten die Pforte zu Tardun eynzu⸗ 
nehmen vnd ſie auß der a eHleren. 
Ye 
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Das x, Diß geſchrey vervrſachet / daß es alles in hoͤchſte vn⸗ ſolten: In betrachtung / daß ſie nich l 
Buch. ordnung gerleth / alſo daß ein jeder ſuchte / wo er ſich Tigionverrilgen I ſondern auch allegune 






verbergen moͤchte / vnd die ſterckſten vnd mechtigſten 
den ſchwachen auff dem bauch giengen. Vnd weil 
ein jeder feiner ſchantz inſonderheit wolte wahrneh⸗ 
men / ward vrploͤtzlich der helle hauff zerſtrewet vnd 
geſchlagen. Die Papiſten krochen herfuͤr auß jhren 
hoͤlen / vnd theten den fuͤchtigen allerley ſchmach an: 
Vnd wer ſich zuvor zur Religion nicht vngeneigt er⸗ 
klert hatte der vnterſtund ſich heimlich auß der ge⸗ 
fahr zu wickeln I oder ließ ſich wol verlauten / er wolte 
Diefelbe verlaſſen / vnd fih gang wieder gu den Papi⸗ 
ften begeben. MAR | 


„heilen: en 
ween hauſſen getheylet / der eine hielt ſich 


vnd Die gemeyne freyheit deß Vatie 
hauffen werffen würden. Wa: 

ten entweder mir Heerskra 
vnterdruckt / oder mit arger iſt 
bracht: So würden die Franke 
heit und mittel haben auch die En. 
reiben. RER *8 
Vnd nach dem die ſach im rarf 
lang und vielfältig erwogen! hat ſie end 
Die Religionsverwandrenh; 















—9— Die Reli Den fůnfften Novembri / als geitung kommen / das Sand ombherinadhrsuhabenonni 
Hl gionsver⸗ daß die Sransofen aufgezogen weren / den religtons genoffen zubeſchuͤtzen / der ander ward n 
wandten verwandten proviant vnnd munirion / foman gen gefertiget: er 
fommen Edimburg bringen wolte I>abjujagenonnd zunchr Delangend die Frantzoſen / welche es ſo 











| j ingrofe men: Befand ſchs daß diereligionsverwandten/ renals fie immer kondten / als fie beforgtenieaumddhn 00 


der ſachen nicht aller ding eins waren! vnd daß man 
die Soldaten ſchwerlich zur Pforten hinauß brin 
gen kondte. Der Grave von Aran end Jacob 
Stuard zogen am erften auß mit jhren freunden / 
wieder die Sransofen. Denen folgen vieldapffere 
und manhaffte Soldaten / vnd thun ein hate treffen! 
darin fie ſich mehr vbereylen / als daß fie gute ord⸗ 
nung ſolten gehalten haben. Vnd fehlet wenig / daß 
jhnen nicht der weg verrant / vnd ſie alle in ſtuͤcke we⸗ 
ren zerhawen worden. Denn dieweil auff der einen 
ſeiten ein bruch oder ſumpffichter ort war / vnd die 
Franßoͤſiſchen Hackenſchuͤten auff der andern ſei⸗ 
ten einen engen weg eingenomen hatten /ward dag 
Fußvolck durch die Reuter getrent vnnd zertretten 
In dieſer vnordnung ſahe man anders nichts dan 
ein endliche niederlag wann nicht die haͤupter / die 
ſich fe wol als das Fuß volck in gefahr geben harten? 


von jhren Pferdren abgeſtiegen / vnd zu fuß jhr beſtes 


gethan hetten. Ihr viel die da ſchon wanckten / hielt 
die ſcham zuruͤck Vnter andern hielt ſich trefflich 
wol Alexander Halburton / Capitain vber das Fuß⸗ 
volck / ein junger ſtarcker Mann vnd dapfferer held / 
die Religion zuverfechten. Derſelbe nach dem er 
hart verwundet / iſt er von den feind en gefangen wor⸗ 
den / die ihm fo viel wunden geſchlagen / daß er bald 
hernach feinen Geiſt auffgeben muͤſſen. Nach die⸗ 
ſem treffen / in welchem die religions berwandten an 
die fuͤnff vnd zwantzig Mann verlohren / ob wol jhr 
viel zurück tratten vnd den andern der muth ſehr ent⸗ 
fallen war : So har doch der Grade von Aran 
und Jacob Sctuart ſich erbotten / noch eine hagmir 
den feinden zu wagen wann nur eine geringe an⸗ 
zahl ihnen folgen wolten: "Aber dieweil ſie alle die 
föpff henckten iſt man rahts worde 
verlaſſen ni 
Vnd nach dem ſolches geſchloſſen / iſt das kriege, 
volck vmb mitternacht quffgebrochen vnd hat ſich 
folgenden tags gen Sterlin begeben / da jhnen Jo⸗ 
han Knoy eine gruͤndliche vnd ſcharffe vermahnung 
gethan / vnd viele vberredt / daß ſie in kurhem auß al⸗ 
lem elend ſolten erloͤſt werden Darauff man in of⸗ 
fener Verſamlung fuͤr gut angeſehen /dieweil die 
Frantzoſen ſich räglich mit friſchem Volck ſterckten / 
daß auch die Religionsverwandten rath ſchaffen 
ſolten / daß ſie anderswoher huͤlffbekommen moͤch 
ten. Bmb dieſer vrſachen willen iſt Wilhelm Me, 
tallan / ein ſehr gelehrter und hoch verſtaͤndiger jun⸗ 
ger Edelman in Engelland abgefertiget worden / 
die Königin zu aviſteren / in was gefahr jhre Kron 
gerahten könne / wann die Franßoſen jhre Vhe⸗ 
ſtungen vnnd Beſatzungen in Schottland haben 





nidie Stadt zu⸗ 















te huͤlff auß Engelland ankommen 
fie ſich alle ſo jhnen den kopff boten 
die huͤlff ankeme: Vnd ziehen demn⸗ 
der die / ſo Fife belaͤgert hatten Vn 
ron ſie Limuch vnd etliche Höfeder Hamikomik 
nah rücken fie auff Sterlin daß fiefilliegen/bi 
einwohner zu plündern: Darnach ziehen 
bruͤcke / langs dem waſſer nach auff die ſn 
vnd lagern ſich zu Kingron. Solchen einſat 
wehren / belaͤgern die Schotten mit geringem 
ein Staͤdtlein mie namen Deſerr D 
man drey wochen lang N alle tag ſcha 
halten. Vnd dieweil die Frantzoſen den 
ren ſelbſt nichts anhaben kondten: Sieffen fie; 
zorn vnd boßheit auß an den Mawern vnd 
der haͤuſer / vnd riſſen Wilhem Kırcalfeinefchenee 
vbern hauffen- Derſelbe / weil er wuſte / daß die Sram 
tzoſen pflegten auß zufallen etwan einen guten Mai 
auffsuheben / har er ſich verborgen vnd heimlich au 
ſie gewartet: Vnd da er verſtehet / daß sa Baſ⸗ 
ein Sophoyer / mit ſeiner Companey außaegogen 
were / helt er ſich ſtill vnnd verborgen in ſeinemn loch 
biß die Srangofen zimlich weit von jhrer befakung 
waren. Darnach ruͤcket er mit ſeinen Reunem 
fuͤr / vnd verrennet jhnen den weg / daß ſie kene ͤ 
haben koͤnnen. Da ſie nun kein ander mittel ſchen/ 

davon zukommen / begeben ſie ſich in eine ſchaver in 
der naͤhe / vnd vermeynen dieſelbe mir Schloßend 

riegeln zuverwahren. — 

Die Schotten ſo wegen der Frantzoſengrawſam 
keit erhitzet / vnd mit gebeugten haͤuptern dahin ylen / 
vnd auff nichts anders dencken / dañ swiefieihrefein« 
de vertilgen moͤgen / ob fie wol kein andere weht dañ 

lantzen oder lange ſpieß haben / ſo ſchlagen ſie doch al⸗ 
les was jhnen begegnet / darnieder / brechen in d⸗ 
ſchewer / vnd erſchlagen den fuͤrnembſten /weikerfih 
nicht ergeben wolte / und mir ihm fuͤnfftig Soldar 
sen : Die vbrigen nehmen fie gefangen pnndfenden 
fie gen Tardun. Die / fo su Deſert gleich 

der wacht waren / verſaimlen ſich zu Cupre 









denſelben vnd denen / ſo ſich zu Glaſco hielten — 
ein außſchuß gemacht / deren ſo nach Beruic ben 
fen / vnnd die Bundsarticul mit den Engellaͤndben 
ſchrifftlich verfaſſen ſollen. Der inhalt derſelben =." 
tienbift.gewefen : Daß einer dem andern folhülf + 


vnd beyſtand leyſten / wieder ale frembde Nationen! 
foin eine oder die andere Inſel kommen wolten Idar 
ſelbſt einen frieg anzufangen, daß die Koͤngin in 
Engelland die Schotten / ſo vmb jres (hussmilen 
ſich sum krieg gebrauchen laſſen / wie auch die Engel 
laͤnder / ſo dem krieg in Schottland = 
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en wolle. Daß alle beuten / ſo man den feindenab» Kriegsoberſten vnnd Capitainen gemeynlich als 
ewonnen d Engellaͤnder ſeyn: Vnd die Staͤdte willkomne geſte in jhren haͤuſern halten / ſeyn vnter 
nd Séloͤſſer in Schottland alsbald jhren alten dem ſchein der freundſchafft erſchoͤpfft / oder heimlich 
Herren ſolle ingtreumbt / vnd wieder zugeſtelt were von den ſoldaten gepluͤndert / da ſie vber dieſen abzug 

- Dapdie Schoriländer ſollen geifel geben / wel · (in mangel der munttion) am hellen tag offentlich 






ngelland bleiben moͤgen / ſo lang der Ehe⸗ 
eß Koͤnigs in Franckreich vnd der Koͤnigin 
n Schottland wehrer/ ja auch ein ganß jahr lang 
ach aufflöfung deſſelben. Dieſe articul feyn begrif⸗ 
mond ſchrifftlich verfaſſet zu Beruic / den 27. Feb: 
m Sahrı co. Die Engellaͤnder warneten die 
Schotten außdruͤcklich fie ſolten fich huͤten / daß fie 
seine Feldſchlacht anboͤten / noch lieferten! damit fie 
richt jhre gantze ſach in gefahr fegen. Dann die für, 
embften in Engelländ beforgeen / es möchten die 
Schortländer alzuhitzig ſeyn / vnnd jhren fand 
nd wolfart in einen vnwiederbringlichen ſchaden 
ſtuͤrtzen. 

Bnter deß zerſtoͤren die Frantzoſen Defett vnnd 
Vemy / vnd fangen an ſich zuberahten / ob ſie jhren 
feinden ſtrack ſollen entgegen ziehen / oder auff der ſei⸗ 
en deß waſſers bleiben / vnd ſich mir dem hellen hauf⸗ 
ſen nach Sanct Andreæ begeben / vnd hernach gen 
Cupre. Sie ſchlieſſen auff das letzere / dieweil der 
ſchnee alle ſtraſſen vnd wege bedeckt hatte / daß man 
nicheobn groſſe beſchwerung zu land mit dem reyſi⸗ 
zen zeug fortkommen koͤndte. Da ſie nu auff dem 
Meer ein wenig fort gefahren / vnd eine hohe ſtein⸗ 
flippeigenande Kinerag / erreichet: Steygen etliche 
hinauffander ſeiten / da man weit vber das Meer fer 
hen kan / vnd seygen mit groſſen frewden an / ſie ſehen 
acht gewaltige Schiffe daher fahren. Da meynen 
alle Frantzoſen /es ſey die huͤlff / ſo man jhnen auß 
Franckreich zu ſchicken verſprochen / vnd darauff ſie 
dlange zeit gewartet / vnd fangen an ſie zugruͤſſen / 
nd jhre frewdenſchuͤß zuthun / vnd erzeygen ſich gar 
reundlich / in meynung die vbrige zeit deß tags mit 
rölichfeit am ſelben ort zuz ubringen. Bald hernach 
ommen zwey ſchifflein an / die berichten / Sie haben 
nit den Patronen vber die groſſe Schiff geredt vnd 
ernommen daß ſie auß Engelland kaͤmen / vnd daß 
das geſchrey gehe / daß das kriegs volck auff den Jan 
de auch numehr nicht weit von Schottland ſeye. 

Darüber verlieren die Frantzoſen jhrefarb / vnd 
wird jhre vnzeitige vnd plößliche fremd in trawrig⸗ 
eit vnd ſchrecken verwandelt : Alſo daß fie mit jh⸗ 
em pack foreileren / vnd die fahnen im felde verſte⸗ 
Feniondetliche ſich nach Kingron / etliche nach Fer 
melindun begaben: Vnd die meiſten in ſo ſchwin⸗ 
er eil / daß ſie auch der mittagsmalzeit darüber vers 
zaſſen: Dieweil fiebefgraren / man moͤchte zu Lotth 
hrer beſatzung die gurgel abſtechen / vnnd fie vmbrin⸗ 
gen / ehe dann ſie all jhre macht zuſammen bringen 
föndeen. In dieſem gantzen abend zuruͤck zug / ha⸗ 
hen fie vielmehr Papiſten / ſo ſich hauffen weiß zu jh⸗ 
nen geſchlagen / gepliinderr/ als religionsverwand⸗ 
ten] darumb daß die meiſten reichen jhr fuͤrnemſtes 
vnd groͤſte gut am ſichere ort geflehet: Die frch aber 
hierin nicht ſchicken koͤnnen oder wollen / die haben 
das jhre alles verlohren. Denn nach dem die Colo⸗ 
gel vnd Frantzoͤſiſche Capitainen wegen jhres gluͤck⸗ 
ſichen zuſtandes muhtig worden / ſich auch auff die 
huͤlff / fo jbnen auß Franckreich zukommen ſolte / 
verlieſſen: Vermeynten ſie / fie ſolten erbliche vnd 
ewige beſſtzer deß Landes ſeyn vnd bleiben. Derwe⸗ 
gen fie dann die aller Fadlichften Hoͤfe vnd Laͤnde⸗ 
ren ihnen zueygneten / auff welchen ſie guts gnug hat 
ren / vnd daſſelbe für fhre beut in dieſem gutem Kriege 
hielten. Iber dig Papiſten / welche die fuͤrnembſte 


deraubet / vnd noch außgelachet vnd von den Fran 
sofen verweißlich hören muſten / Sie weren fehelinen 
die den krieg foͤhen / vnnd rechte geltzhaͤlß / die jh⸗ 
ten freunden nicht helffen wolten / vnd derwegen 
billich fuͤr vntrewe vnd vndanckbare Leuth geachtet 
wurden. BE 535 
Solcher frevel vnnd vbermuth I beheben allerley 
muchbwillen vnd raͤuberey verbitterte viel Papiſten / Gewalt 
daffieden Frantzoſen zuwieder fielen vnd fie haſſe od mut⸗ 
ten. Nach etlichen tagen haben die zu Fife /theyls will / fo die 
auß furcht fürjhren feinden/cheyls wegen dep much / Frangofe 
willens /fojhre freunde an jhnen geliber / ſich den re in Schot⸗ 
ligionsverwandten ergeben ; Vndendlich Haben die [and geuͤ⸗ 
entlegenen Sandfchafften vnd Orte die frembden dfr berimache 
fentlich ziehen laſſen / vnnd ſich nicht weniger rauhe daß fiejhr 
erzeyget der Frantoſen Tyranney zu wiederſtreben / anfehen 
als die andern Schotten ſich willig ergeygten / Ihre vnd guten 
Kerigion zuvertheydigen. Der Lentz ruͤcket herbey / namen 
vnd ein jede Partey eylet alle feirie macht zuſammen verlieren. 
zubringen. u lt 
Der Grave von Martigueg ein junger und wol 
gemuhter Herz I bat taufeno Frantzoͤſiſche Solda⸗ 
ten vnd etliche Reuter vber Meer gebracht. Crgab 
ſich alsbald zu Land: Aber ſeine beyde Schiff wur⸗ 
den ihm bey nacht von den Schorteigenommen, 
Saft vmb diefeibe zeit / harfich der Marggrave von 
Elbeuf der Regentin Bruder 1 mireinem hauffen 
volcks in acht fehiffen verfamlet auffs waſſer beache/ 
mit ſtarcker huͤtff vnd groſſem gelde beladen : Aber 
dieweil er ſich theils für den Engellaͤndern / fo auff 
dem Meer hielten / fuͤrchten muſte: Theils auch wer 
gen der fortun ſich beſorgte / ei moͤchte ſchiffbruch ley⸗ 
den; Iſt er zu dein Haven / da er qußgefahren wider 
zugelaͤndet. Vnd nach dem cin ander hauff Schiff 
auß Engelland den erſten nachgefahren Haben fie 
auff dem Schottiſchen Meer ſich ſehen laſſen und 
die Inſel Keth vmbringet / vnnd denen zu Lech alle 
jhrevorcheil und gele genheit am Meer benommen 
Vnter deß ſeyn die fuͤrnembſten religions verwand⸗ 
ten / ſo ſich zu Fife bieten! / gen Perth gegogen: Vnd 
nach dem fie jre ſachen in wenig tagen wel angeord⸗ 
net / ſeyn ſie deß gantzen Landes nach Mitternacht 
meiſter worden. Bald hernach ſetzen ſie einen Ver⸗ 
ſamblungstag an / am end deß Mertzen / daß faſt ale 
lc haͤupter der religions verwan dten zu Amnuch zu⸗ 
ſammen kommen ſollen: Von dannen ziehen ſie 
nad Hadine vnd den erſten Aprilis ſtoſſen fie su 
den Engellaͤndern / welche mehr dann ſechs anſend 
Soldaten vnd zwey tauſend Reuter hatten /die ſich 
die folgende nacht vmb Præſton gelaͤgert haben. 
Eben den ſelben rag iſt die Regentin I damit ſie der 
kriegsgefahr entweichen moͤchte / mit jhrem anhang 
in das Schloß Edimburg kommen. Daſelbſt war 
Stadthalter Johan Areskin / ein verſtendiger vnd 
mannhaffrer Herr. Demſelben harten die Staͤnde 
deß Reichs dieſen Platz / als an welchem ſehr viel ger 
legen I vertrawt vnd befohlen / daß er jhn niemand _ 
er were and) wer er wolte / ohn jhren raht vnd bewil⸗ 
ligung eynraumen oder vbergeben ſolte. Derwer 
gen er alle ſachen ſo weißlich anordnete / daß weder 
die Regentin / noch die Frantzoſen / deß Schloſſes 
Meiſter werden kondten / wie ſie wol im Siun 
hatten. 
Bald hernach waren die fuͤrnembſten Religids⸗ 
PPP ij 
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Das .Xl. verwandten zn Dalketh beyeinander im anfang deß 
Buch Aprillen / vnd begerten vnterthaͤnig / daß die Regen⸗ 
tin die Srankofen abſchaffen vnd wieder in Franck 


reich ſchicken wolte / mit erbietung / daß ſie zujhrem 


abzug ſicher geleit vnd alle befoͤrderung haben folten. 
Vnd dieweil diß keinen fortgang gewinnen wolte / 
iſt vber zween tag hernach nicht weit von Loth ein 
harter ſcharmuͤtzelgehalten worden / zwiſchen denen / 
fo su beyden ſeiten am meiſten auff eynander erhitzt 
vnd erbittert waren. vs 
Das vbrige theyl deß Aprillen vnd zum theyl der 
nachfolgende Monat wird zugebracht I daß man 
beyderſeits vom friedredre / durch vnterhandlung 
Johan Monluc / Biſchoffs von Valeng / der ein 
abgerichter hoͤffling zu ſolchen Practicken / welchem 
zugeordnet wird der Her: von Kandan : Vnd von 
wegen der Königin in Engelland der Seererariug 
Cecilius vnd der Dechan von Yorck. In mwehren, 
der handlung ſtellet die Regentin / der Herren von 
Guyſa ſchweſter / vnnd deß verſtorbenen Königs 
Todt der Wittib zu / nach dem fievon kranckheit vnd trawrig⸗ 
Regentin keit außgemattet / vnd ſtirbt im Schloß Edimburg / 
imanfang deß Brachmonats. Wann ſie nicht bir 
fe leuch vmb ſich gehabt hette / ſo hetten die Kirchen 
in Schottland vnter jhrer Regierung etwas ruh ge⸗ 
habt. Aber jhre bruͤder / welche jhnen vberauß groſſe 


dinge hatten traͤumen laſſen vnd geſchworen / daß ſie 


Die religions verwandten zu grund vertilgen wolten 
Hatten jhr ſchreckliche huͤlff vnnd rathgeber zuge, 
fand I nemlich den Herren von Oiſel / einen vnge⸗ 
ſtuͤmmen vnd zornigen Mann / beneben einem Ad» 
vocaten von Pariß / welche nichts anders ſuchten / 
dann daß alles vbern hauffen geſtoſſen würde. Am 
end deß kriegs / damit ja alles moͤchte verwuͤſtet wer⸗ 
den / kommen noch darzu der Grave von Martigues / 
da Broſſe / der Biſchoff von Amiens vnd erliche 
Sorboniſten. Martigues gab fuͤr / man ſolte ales 
was im offenen felde wer / erwuͤrgen vnd in brandr 
ſtecken welcher Krieg wieder die Bawern vnd Par 
piften gerichtet war. La Broſſe rieth / man ſolte alle 
Edelleuth to dtſchlagen / vnd jhre haab vnd guͤter den 
tauſend Frantzoͤſiſchen Soldaten preiß geben: Vnd 
alle Schottlaͤnder zu leibeygenen Knechten machen. 
Der Biſchoff von Amiens harte nichts andersim 
Maul dann gefaͤngnuß / einztehung der gůter / Fewe 
vnd Schwerdt / vnnd ſchalt die Frantzoſen / daß fie 
nicht ernſter wieder die Schortländer giengen / die 
man feinem gutachten nach alle außrotten folte, 
Sonderlich wer er gern an die haut gewefen/ dem 
Wilhelm Matellanreinem junaen ond fehr gelehr⸗ 
ten Edelmann / der die Sorboniſten eingetrieben vñ 
ſchamroht gemacht / und welchen er mir Dolchenſte⸗ 
chen ſtillſchweigen aufflegen wolte. Belangend die 
Sorboniſten I kondten fie mir jhren Menſchenſa⸗ 
tzungen die Schottlaͤnder gar nichts vberreden / ſon⸗ 
dern muſten mit den andern allen leer vnd ſchamrot 
wieder abziehen | 
Nach der Regentin todt / waren die Herzen von 
Guyſa in Franckreich ſehr betretten / jhr angemaſt 
vnd vnbillich Regiment zuerhalten / vnd werden 
rahts / fie wollen ſich allgemach der Schortifchen 
Händel entſchlagen / damit ſie daheim ſich deſto füge 
licher groß ma — koͤndten Sau 
irchz fein derwegen die ſachen alſo ab / daß ein fried gemacht 
td wird zwiſchen dem König in Franckreich/ der Ro, 
niam in Engelland und den Schottländern I den 
23. Julij im Jahr 1760. deß inhalts: Daß die na⸗ 
men von Guyſa vnd deß Babſthumbs auß Schon 
land außgemuſtert und vber Meer geſchickt wurden: 
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gelland in gutem fried geſeſſen welchen GOTT 




















ls in d 
gion / vnd daß all frembd kriegsvolck af 
dem Koͤnigreich weichenfol,. — 

Nach diefer zeit ob wol groſſe empoͤr 
Schottland erhaben / wegen deß Eheſtan 
Stuart Francifeideß zweiten Wirriß/we 
waltſamen tods Heinrici deß zmeyten/ w a 
flucht / gefängnuß vnnd todt derfelben ; 
Babſts ſpeichellecker / den jungen König Jaco 
Vi. (welcher hernach deß Königs von Den 
Töchter eine zur Gemählin befommen ) dich one 
schlich viel argliſtige praericken ! gern vondermwahe 
ven Religion zum Babſtumb verführe herren: ( 
hat Doch der allmaͤchtig Gore diefe heillofe 
zu nicht gemacht / vnd die Kirchen deß Ko 
Schotten erhalten I bey der gleichfoͤmngte 
vnd diſciplin mic den kirchen in Franckrah J 
daß von der zeit an biß auff das 597. Jahr das 
Babſtumb feinen pla in diefem Königreich 2 
habt / daß es das haupt empor hette dörffen hebeny 
fondern die firchen haben in gutem friedondr 
te freye obungder wahren Religion gehabrondfam- 
len mit fremden die fruͤchte der beffändigkeir der J 
Chriſtglaͤubigen 1 die ſich mit onsehlich vielmune 
vnd koſten dem wuͤten der feinde deß Evangelij wie⸗ 
derſetzt haben. | EN; 
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Engelland 


gr haben I König Heinrichs deg adjren und 
Anna von Boulin Tochter iff im Hier und 
zwantzigſten jahr jhres altere / nach demeode ihree Be; 
Schwerter Maria) foamend deß Wintermonae 
im Jahr ı558.geftorben/auß dem gefängnußidane 
fie eine lange zeit ſizen müffen/berfür gezigge 
den fünff vnd zwantzigſten Januarij im Jahrı559. 
Königinin Engelland erklert und außaeruffenwon ı ıftanı 
den. So bald ſie zum Königreich erhaben Dei 
das Babſtumb auß Engelland packen mäffen/ond sininEn 
iſt alle offeneliche vbung deffelben genglich verbor, geland 
tenworden. Darumb kamen die verbanten pnnd 
verjagten wieder zu hauß ; Die Kirchen wurden 
wieder recht beſtellet und das reine wor EHATLE 
lauter geprediger / wie zur zeit deß Koͤnig 
geſchehen. Vnd diß hat ſich biß auff dieſe 
ger vnter dem friedlichen Regiment diefer hochloblie 
chen Fuͤrſtin / welche von mancherfen orten def 
Babſtumbs angeſprenget / nicht allein mitoffent 
licher Gewalt deß Rönias von Hifvanien/fondern 
auch mie blutduͤrſtigen practichen der Bäbfte mel 
he durch abfertigung der Jeſuiten und erlicher En 
glifcher verrähter/die Königin zu ermorden/onruhe 
im Königreich anzurichten / vnd allerley fFandespen 
fonen gu erwecken / alles / ſo viel an jhnen / vbern hauf⸗ 
fen zu werffen / vnterſtanden haben. Die Spanifce 
macht iſt biß auff diß jahr gleich als von Gortder 
Herren ſelbſt zerbrochen worden. Die Bert htet 
vnd Jeſuwiedrigen kundſchaffer haben offtmals 
den lohn jrer vntrew vnd thaͤtlichen verraͤhterey ei 
pfangen. 1 
GOtt hat dieſe Königin und die Kirchen erhal, 
ten / vnnd die reine lehr deß Evangelij / welche mit ſo 
viel blut / nach außweiſung der vorgehenden bche 
verſiegelt / beſchuͤßet · Vnnd da andere Könige 
reiche vnd Lande in Europa mehrer heils vom 
15 6.o.gtoffe vnruh vnd zerruͤttung gehabt / it En⸗ 
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Anhang der Hiſtorien der Maͤrtyrer. 


lang verlehhen vnd erhalten wolle Amen. Vnter 
andern tuͤcken / haben die Baͤbſte / ſonderlich in jh⸗ 
rem Concilio su Trient / vnd duͤrch mancherley 
Bullen / die ſie auß jhrem Roͤmiſchen Conſiſtorio 
außgehen laſſen / auch durch vnzehlich viel Schriff⸗ 
ren der Mönchen vnd Sophiſten /ſchreckliche luͤgen 
vnd verleumbdungen wieder die 
land außgegoffen : Welche im namen vnd von we⸗ 

der gemeldten Kirchen gruͤndlich vnd beſtaͤndig 

m beantwortet vnd wiederlegt worden / durch J. 
Inel einen ſehr gelehrten Biſchoff / weicher zur zeit 
der Königin Maria die Göttliche warheit ſtand⸗ 
— pecibegbigt vnd wegen der verfolgung auß 
dem Königreich entwichen· Vnd dieweil wir ſolche 
feine veramwortung gleich Als eine offentliche glau⸗ 
Bensbefändtnuß der Kirchen in Erigelland empfan⸗ 
gen ı haben wir für rathſam erachtet / dieſelbe allie zu 
ſetzen der hoffnung ob fie wol etwas lang iſt / fo wer⸗ 
de ſie doch dem Chriſtlichen Leſer gefallen / dieweil ſie 
febriffemeflig vnd wol gegruͤndet iſt. Iſt derwegen 
diß der inhalt derſelben. 


Apologi vnd verantwortung der kirchen 
in Engelland. 


rs ift eine alte flag / von der zeit ander Parkir 
Aarchen und Propheten fo wol mit ſchrifften / als 
auch mit andern denckwuͤrdigen vnd warhafften 
ugnuſſen beſtaͤtiget / daß die warheit ſey gleich als 
ein fremböltrig vnd fußgenger in dieſer welt: Wel⸗ 
che / weil ſie mitten vnter den leuhten / die fie nicht er⸗ 
kennen / wandelt / findet fie leichtlich verleum bder und 
finde, Welches ob es wol vielleicht andern / die der 
ſachen nit fo fleiſſig nachdencken / new oder vnglaͤub⸗ 
lich ſcheinen moͤchte (in anſehung / daß die Men⸗ 
ſchen von natur alle gern vnd ohne vnterweiſung / die 
warheit zu erforſchen Begehren Vnd Chriſtus on. 
fer Heyland / da er auff erden gewandelt / eygendlich 
mit dem namen der warheit hat wollen geneñet wer⸗ 
den / als welcher nam cin ſon derlichen nachbruck het⸗ 
16 feine Goͤttliche krafft zu bezeugen ) ſo ſollen wir 
doch / die wir in der heyllgen ſchrifft geuͤbet ſeyn / die 
wir leſen vnnd ſehen / was zu allen zeiten fro mmen 
leuhten / den Propheten / Apoſteln vnd heyligen 
Maͤrtyrern / ja dem Herren Jeſu Chriſto ſelbſt wie⸗ 
derfahren / was fuͤr laͤſterung / frevel vnd ſchmach fie 
erdulden muͤſſen die zeit jres lebens: Vnd daſſelbe 
allein von wegen der bekandtnuß / vertheydigung vnd 
Jeugnuß der warheit: Wir / ſag ich ſollen erkennen / 
daß es nichts newes / noch vnglaͤublichs ſey / fondern 
albereit fuͤr bekant angenommen / vnd zů allen zeiten 
in vbung geweſen vnd practicirt worden. Aber diß 
were viel ein groͤſſer wunder vnd vnglaͤublich / wenn 
der Teuffel / der Vattter der luͤgen / ein wiederſacher 
vnd feind aller warheit / heutiges tages erſt ſeine art 
endern vnd aͤblegen / vnd die warheit auff ein andere 
weiſe dann mit fügen zu vnterdrucken gedaͤchte / 
oder wenn er andere tuͤck verſuchen vnd durch ande 
repracticken / mittel vnd rencke / ſein Reich zu erwel⸗ 
tern vnd zubefeſtigen vnterſtuͤnde / als dieer vom an⸗ 
fang gebraucht hat. Denn wir werden ſchwerlich 
eynige zeit finden / da nicht eutweder zum anfang 
und fortgang der kirchen / oder nach dem ſie erbawet 
iſt vnnd in verbeſſerung hat ſollen gebracht werden! 
die warheit vbel empfangen end ſchmaͤhlich von den 
Menſchen were tractirt worden. Solches geſchicht 
darumb / dieweil der Teuffel wol ſiehet / daß wenn die 
warheit lauter vnd rein angenommen vnd verthey⸗ 
diget wird / daß er nicht fan platztneiſter bleiben / oder 
® 


irchen in Engel⸗ 


ſich nach ſeinem namen Chtiſten genennet haben? 
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feine heriſchafft behalten / viel weniger / das je⸗ Bedench/ 

9— ſo er befiger und innhat / behaubten vnnd ers — 
alten. 

Denn daß wir der alten Patriarchen vnd Pro, En 
pheten geſchweigen / welche / wie wir angerührt nim ⸗ * 
mer ohn ereuß / truͤbſal vnd ſchmach geweſen in jh · — 
rei gaͤntzen leben: So wiſſen wir / daß etliche gewe ⸗ Eich far⸗ 
ſen / die öffentlich vnd vnverholen geſchrieben haben / En —1 
die alten Juͤden / welchẽ ongezmeiffelt den eumgen Ratpurg 
vnd wahron Gottgeehretundjhm gedienet/an jtart dugetrage. 
deß eynigen Gottes / eine Sammittect oder einen E⸗ 
felangeberet haben ond daß jhtenande Neligionält 14%, 
feinem andern end gericheer fen / yafmtmersf ichs 1.5 
anders ſey / dañ ein kirchenraub / diebſtal / vnd plln ⸗ ii 
derung heyfiger dinge / ja ein geſpott vnd verach tung Terculia⸗ 
Gottes. Wit wiſſen / daß der Sohn Gottes / vnſer — (et 
Herr Jeſus Chriſtus / da er dietwarhele aclehret für Sr Br 
einen befchtderer / zauberer / Samatiter / Beelzebub / J —5 
den Oberſten der Teuffel / fuͤr einen verfuͤhrer deß 
Volcks fuͤr einen ſreſſer vnd vollſauffer iſt geſchol⸗ li⸗ 
ten worden 9 

Aber tet iſt der / der da nicht wiſſe vnd gnugſam nn 
berichtet fch von den ſchmachreden / die da außgegofe Marc = 
fen fojn worden wieder die Trommetredeg Evan Bi 
gelijimieder den außerwehlten rüftzend Gottes / wie⸗ 
der. den groffen vnd dapffern Sährer und beſchirmer 
der wäatherr Sanct Paitiim ? Als daß er ſey in 
meutmacher / ſectiner vnd auffruͤhrer / der Knecht an⸗Actor. 26. 
nehme / vnd von der wahren Reltglon abfallen wo⸗⸗ 
le: Daß er ſey xin keer daß er vnſinnig ſey vnd raſe 
Daß er ein zaͤncker ſey on auß mutwillen dag gefetz 
Gottes laͤſtere vnd vbern hauffen ſtoſſe / ondschdöte,. . 
otöntingen ſeiner vatter gering fhäge/ vnd verwerf, Actot.7. 
fe. Wer weiß nicht / daß Santt Stephanus ſo bald 
er die warheit von herzen angenommen / vnd ſeinen 
Mund auffgethan / und ohne ſchew offentlich gepre⸗ 
diget / vnd dieſelbe rund bekandt vnd bezeuget/ zum 
todt verdammet worden / vnnd ſein blut vergoſſen 
hat / als wenn er ſchaͤndlich vnd gotrsläftetiie wie⸗ 
der das geſet / wieder Moyſen / wieder den Tempel 
vnd wieder Gott getedt hette Wer welß nicht / daß 
diehenlise Schrifft ſelbſt iff lügen gefftafft worden 
von denen / die fich nicht geſchaͤmbt haben zu ſagen / Märcion 
daß in dirſelben wiederwertige vnd ſtretttige arricul vn Rnus 
ſeyen: Daß ein jeder Apoſtel deß Herren ſeine chgee 
ne meynung vnnd lehr fuͤr fichgchabt : Vnd baß 
der Agoſtel Paulus alle andere luͤgen ſtraffe vnd 
eine ganß wiederwertige lehr führe 2 Vnnd damt 
wirs nicht zu weitlaͤuffig machen alles zit erjehlen 
(denn ſolches wird nimmermehr geſchehen können) 
ſintemal eg ein vneudlich werck geben wuͤrde) wer 
weiß nicht was fuͤr ſhmachreden außgegoſſen ſeyn 
toieder vnſere Vaͤtter I welche eine groſſe laſt getra⸗ 
gen vnd uns den weg gebaͤnt haben / vnnd die am er⸗ 
ſten Jeſuim Chriſtum zu erkennen angefangen / vnd 


Nemlich / daß ſie heimlich zuſammen Tiefen vnd Euſebius 
ſich verbunden vnter einander / daß ſie allerley pra⸗ im 5. buch / 
eriefen erfunden / daß ſie heimliche vnd verborgene IM1. Cap: 
rathſchlaͤge machten wieder den gemeynen nußl an 
daß fie deßwegen etliche ſtunden bey dernacht vor 
der Sonnen auffgang jhre verſamlungen hielten / 
die kleinen Rinder ermordeten / vnd wie vnvernuͤnff⸗ 
tige vnd milde Thier ſich mit Menſchen fleiſch füls 
leten vnnd blut dazu ſoffen: Endlich daß ſie / nad 
außgeleſchten liechten / Ehebruch vnd Blutſchan * 
den dutch einander begiengen / ohn eynige ſcham 
vnd vnterſcheidt / daß die boͤßwichter bey ein andet 
ſchlieffen / ohn epnige MN ohn GOtt als 
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Das XL feinde deß menſchlichen geſchlechts / welchenit werth 
Buch. weren / daß ſie die Sonn beſcheinete / oder daß ſie le⸗ 
ben ſolten. R 
Solche vnd dergleichen ſchmachreden wurden 
außgegoſſen / vnd ſolche groſſe ſpitzige vnd ehreuruh⸗ 
rige aufflagen wurden zugemeſſen dem Volck GO 
dungen tes I dem: HExren Chriſto ſelbſt / dem Apoſtel 
wieder Paulo / Sanct Stephan / vnd allen denen / ſo am er⸗ 
Chriſtum ſten die warheit deß heyligen Evangelij angenom, 
vnd ſeine menhaben. 
glieder. Dieſe haben ſich laſſen Chriſten nennen / mit et, 
Tertull. nem namen / der damals in gemeyn verhaſt vnd ver⸗ 
in ſeiner worffen war. 
verant ¶ Vnd ob wol gemeldte aufflagen der. warheit zu⸗ 


Verlenm̃⸗ 


wortung. wieder waren / vnd den Chriſten vnguͤtlich gefchach: 
cap. 3. 


edoch war der Teuffel damit zu frieden /vnd ließ 
jhm daran genuͤgen / daß er dadurch ſo viel erhiele/ 
daß man meynte /es were war / vnd daß die Chrr 
ſten derwegen gemartert vnd in gemeyn von jeder, 
man gehaſſet /ja gepluͤndert beraubet / vmb all jhre 
seitliche wolfart gebracht vnd zum todt hingeriſſen 
wurden. Derhalben haben die Koͤnige vnd Fuͤrſten 
Der welt / durch ſolche verleumbdungen vberredt vnd 
eyngenommen ncht abgelaſſen die Propheten 


hinzurichten. Jeſaias iſt 


GOTtes zu greiffen vnd 


mit einer Sägen mitten entzwey geſchmtten: Je⸗ 


remias geſteiniget: Daniel den Lowen fuͤrgeworf⸗ 
fen: Amos gefpieffee: Der Apoſtel Paulus mir dem 
Schwerdt gerödrer : Jeſus Chriſtus iſt gecreugiger 
worden. er | 

Vnzʒehlich viel Chriften feyn verdambe worden 
sum Scfängnuß/ zur Folter! zum Galgen / zu den 
ſteinkauten / zu hohen felfen/fie von dannen herabzu 
ffürgen / mie den wilden thieren zu fämpffen / zum 
fewer / daß man fie als fackeln angezuͤndet beynächr 
licher weil / ja daß man zu hohn vnd ſpott viel leich⸗ 


Sueton. 
Träquill. 
im leben 

Neronis. 


nam auff einander gelegt / und fie mit einander ver, 


brande / vnnd fiealfo sum ſchawſpiel und ſpectackel 
jederman fürgefkilt / als arme elende leuth / die fie 
werch achreren/ daß fiefieihren falſchen vnd fremb⸗ 
den goͤtzen auffopfferten. Alſo har man jederzeit 
vmbgangin mit denen) welcheder warheit gefolger! 
vnd dieſelbe vngeſchewt befandt vnnd verchepdiger 
haben. ” 
Darumbfollen wir ale I die wir vns zum Chris 
ſtenthumb befennen / für Chriften aufgeben / vnd 
diereinelchrdeß heyligen Evangelij von Jeſu Chrir 
flo erfandt / angenommen vnnd bißher befande has 
ben / deſto ſrewdiger vnd getroſter ſeyn und onfere 
ſeelen mit gedult faſſen / wenn wirin gleicher ſachen 
ebenmäflig gepruͤfet vñ tractirt werden Vndvweñ 
wir heutiges tags / wie vnſere Vaͤtter vor vns mit al⸗ 
lerlen laͤſterung / lügen und ſchmachreden / ohn vnſer 
verdienſt / beſchwert werden / nur allein daruinb / daß 
wir die warheit lehren vnd bekennen / vnd vnſere eim⸗ 
ge hoffnung vnd zuverſicht auff den lebendigen Gott 
fegen. Be N 
Man ſchreit an allen orren wieder vns / wir ſey⸗ 
Verleum̃ ⸗ en ketzer / getrennet vnd fernevom glauben : Wir 
dungen erſtoͤren die eynigkeit vnd eynhelligen Conſenß der 
wider die kirchen mit vnſern newlich ertichten meynungen 
kirchen in vnd ſchendlichen lehren: Wir bringen wieder auß 
Engel⸗der hellen die alte I erſtorbene vnd vor langer zeit ver⸗ 
land / vnd dambte ketzereyen: Wir ſpeyen auß newe ſecten / 
andere in vnd abſchewliche vnexhorte chörichte lehren : Ja 
Europa, fit ſeyen ſelbſt der ſachen nicht eynig 7 fondernin 
mancherley ſecten getrennet / vnnd führen vngleiche / 
ja wiederwertige meynungen / alſo daß man vns 
durch keine vnterhandlung / geſpraͤch oder buͤndnuß 


Troſt der 
Chriſten. 


Anhang der Hiſtorien der Maͤrtyrer 


zuſammen bringen oder vereynigen fan: W 
boß haffrige verzweifelte pnd heylloſe leut 
ſtreiten wieder Gott ſelbſt/ wie die Rieſen 

ven durchauß ein ſolch leben I daß wirn 
Gott fragen / in dem wir jhm weder ehr no 
erzeigen Wir verachten alle dinge die auch 
than ſeyn: Wir halten keine difciplin : Wir, 
feiner mgend / feinergefegi noch guterfirten so 
fragen nichts nach eynigfeir ı billigfeit] rech 
gebür ; Wirlaffen den leuhten den⸗ aum fchie 
daß ein jeder thun mag / was jhn gellifter 
reisen das Volck zu allerfey vppigkeit und 
tigkeit : Wir trachten nach feinem and 
vnd ſuchen nichts anders ı dann daß di 
chien vnnd Srände deß Reiche zu gru 
ſcheitern gehen / vnnd daß es alles gehen 


Carholifchen Kirchen abfallen vnd jeder 
eine heillofe erennumg verwirren / in dem 
nen wir tollen hierdurch gemeynen fried 
wenn wir die allgemeine ruhe der Kirchen 
vnd ohn eynige rechte vnd billichmaͤſſige 


Babſt zu Rom abtretten In maſſen Darhanpnd * 


Abirom von Moyſe vnd Aaron adfielen Daß 
das anſehen der Vaͤtter vnd alten Soncilien 
achten : Daß wir wis gefebmwinder leichefer 
vnd außgelaſſenem vbermuch die alcen 6ndvor 


len jahren von vnſern Vaͤttern und vorelreen behiehr 


fe vnd angenommene ceremonien verworfen bit abe 
gefchaffer : Vnd daſſelbe alles nach vnſerem eyge⸗ 
nem gutduͤncken vnd gefallen / ohn eynige vollinad 
vnd befehl eines heyligen vnd allgemeynen Co 
Vnd daß wir beygebracht und eingefuͤhrt ne 
remonien von vns ſelbſt erdichtet und erfunden/ on 
daß wir folches nichr gerhan au Chriftliche an 
dacht vnd Lieb der wahren Religlon fondernaußei 
nem gemuͤth und geifk der nichts dan [chaden 

und wicderfpredyen fan. So fiedocdh/mir allem 
vnd ſorgfeltigkeit behalten vnd verwahrt hal 

auff dieſe ſtund alles was jhnen vonden A 
gegehen und durch die Altvaͤtter für gue ange 

alfo daß fie darinn nichts geändert / nodher 
haben. _ — 


Vnd damit man nicht mercke / daß ſie mit fügen SR Ob 


ynd verleumbdungen vmbgehen / vnd ich E% 


fehen hab / als wei, fie aleinim verborgen ha & 


Sohaben ſie / ons defto mehr zuveronglimpffen on 
verhaſt zumachen / etliche beredre und wol beſchwaßt 


Kom dazu gedinget / welche jhre faule fach oberfich 


Maͤnner an ſich gehenget vnd durch de Bu ; 


nehmen / vñ derfelben mit jren buͤchern ein⸗ farb an, 


ſtreichen vnd herauß butzen follen mic jhren langen 
vnd weitſchweiffigen reden / auff dz / wenn ſie 


ſo boͤß ſeyn ſolte. —— 
Diefe Herzen ſahen wol / daß jhre fach an allen 
orten ſich zum fall vnd vntergang neigte: Siefahen 
wol / daß jhr betrug vnd teuſcherey für aller welt ge⸗ 
offenbaret / und nichts mehr gelten wolte / ja daß jhre 
veſtungen täglich je länger je mehr vbern hauffenfie 
len / vnd daß jhre boͤſe fach gar guter huͤiff vnd bp 
ſtands vonnoͤhten herie. au 


Be; 








* —* 2 


Anhang der Hiſtorien der Martyrer 


Was aber anlanget / daß ſie wider vns außſpren⸗ 
zen / iſt ein cheil falſch vnd erlogen / vnnd don denen 
jetbft die es außgebreitet / verdammet worden: Das 
ander theil ob es wol and) auff ung iſt ertichet jedoch 
hat es / ich weiß nicht was fuͤr einen ſchein der warheit 
alſo daß ein vnbehutſamer vnd vnvorſichtiger Leſer / 
in ſonderheit wenn die widerſacher jhre Diſcours 
mit ſo praͤchtigen vnnd ſcheinbaren Worten wiſſen 
herauß zuſtreichen / leichtlich in die garn lauffen vnnd 
gefangen werden ſolte: Das dritte vnd letzte theil be⸗ 
zreifft ſolche ſachen / die der wichtigkeit vnd gattung 
ſeyn / daß wir ſie keineswegs als Laſter fliehen / ſon⸗ 
dern ſie erkennen vnd fuͤr recht vnnd wolgethan an⸗ 
nehmen vnd verteydigen ſollen. 

Denn kurtz von der ſach zureden / ſo verleumbden 
fie alles was vnſer iſt / auch das jenige / das fie ſelbſt 
für aut erkennen muͤſſen / ja ſie verkehren ung alle on. 
ſere Wort vnd werck boßhafftiger weiß / gleich als 
wenn es vnmuͤglich were / daß wir etwas guts reden 
oder chun koͤndten. Fuͤrwahr ſie ſolten runder gehen 
vñ mit auffrichtigern eynfeltigern gemwiffen handeln! / 
wenn ſie mit der warheit vmbgehen wolten / ohn eyni⸗ 
gegleißnerey / ertichten ſchein vnd heucheley. Nun a⸗ 
ber greiffen fie vns an nicht mit warheit / noch wie 
frommen Chriſten wol anſtehet / ſondern argliſtiger 
vnd betruͤglicher weiß mit lügen vnd verleumbdun⸗ 
gen: Vnd damit fie ons in vngnaden bringen vnnd 
bey maͤnniglich verhaſt machen / und die warheit vn⸗ 
erdrücken mögen / fo miß brauchen ſie ſich der vnwiſ⸗ 
ſenheit deß gemeynen voleks vnd der gewaltigen in 
der welt. Diß iſt die macht der finſternuß vnnd der 
leuche / die ſich mehr verlaſſen auff die erſtarte ſchlaff⸗ 
ſucht vñfinſternuß deß gemeynẽ vnverſtaͤndigen poͤ⸗ 
fels als auff die warheit vnd liecht der glaͤubigen/ 
ende Si Hieronymus ſagt: Diß iſt die frechheit 
deren / fo mit zugethanen vnd verſchloſſenen augen. 
der hellen warheit mit vollem halß widerſprechen. 
Aber wir dancken dem guͤtigen vñ allmaͤchtigen Gott 
daß wir fo eine gerechte vnd billiche fach haben / daß 
wenn ſie gleich wolten / ſie vns doch keine ſchmach an 
chun koͤnnen welche nicht zugleich wider die H. Vaͤt⸗ 
ter / Propheten / Apoſtel wider S: Peter / S. Paul / 
ja wider den Herrn Jeſum Chriſtũ ſelbſt gerichtet ſey⸗ 

Iſt es nun vnſern widerſachern erlaubt / groſſe 
vnd weitleuffige Diſcours außgehen zulaſſen / vnnd 
vns darin vbel nachzureden vnnd zuverleumbden: 
Iſts jhnen recht / daß ſie in jhrer boͤſen ſach groſſe O⸗ 
ratorn vnd redner gebrauchen : Fuͤrwahr fo ſtuͤnd es 
vns vbel an vnd were zum hoͤchſten vnrecht / daß wir 
in vnſerer gerechten vnd ſehr guten ſachen ſtillſchwei⸗ 
gen / verſtummen vnnd die warheit nicht verantwor⸗ 
een ſolten. Denn das muͤſten ja verruchte vnd heyi⸗ 
loſe leut ſeyn I die da fo traͤg vnd fahrlaͤſſig ſeyn wol⸗ 
ten / vnd nicht achten / mas von jhnen vnd jhrer ſach 
geredt wuͤrde / vnnd was man für ein vrtheyl davon 
fellete / wenn jhnen gleſch vnguͤtlich geſcheh / bevorab 
wenn die fach der wichtigkeit were / Daß die Mayeſtaͤt 
Gottes darvber verletzt / vnnd die wahre Religion 
Schaden leyden folte. Das hieß mutwillig die augen 
Ahalten / und nicht fehen oder merken wollen / wenn 
Gottes nam geleſtert / vnnd in der Welt geunehrer 
wird. Denn ob wol ein beſcheydener vnnd frommer 
Chriſt etwan groſſe vnd gifftige ſchmachreden vber 
ſich gehen laſſen vnd vertragen kan: Jedoch werfan 
leyden / daß man die reyne lehr der keßerey beſchuldi⸗ 
gen ſoll dieweil Ruffinus zuſagen pflegte / Daß fol 
ches einem Chriſten keines wegs gebuͤrre. 

Derhalben fo wollen wir jetzund thun / was in al ⸗ 
len Rechten zugelaſſen / vnd was die natur zuthun 
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1555 
befiehlt / ja was der Here Chriſtus ſelbſt in gleichem 
fall gethan hat / Daß wir die falſchen aufflagen / ſo 
uns die Baͤbſtler zugemeſſen / ablehnen / vnd vnſere Jo San 8. 


* * 


gerechte fach vñ vnſchuld mir beſchey denheit vñ war⸗ 
heit vertheydigen. Denn in warheit / als die Phari⸗ 
ſeer dem Herren Chriſto verweißlich fürwarffen Er 
were ein Sanaritter vnnd hette den Tenffet / durch 
welches krafft erarofle zeichen ond winder thet Da 
hat er jhnen geantwortet: Ich hab keinen Teuffel / 
ſondern ich ehre meinen Vatter / vnd jr vnehret mich: 
Vnd als Portius Feſtus der Landtpfleger S. Pau⸗ 
lum ſchmehlich anredte vnd fagte er raſete verant⸗ 
wortet er ſich vnd fprach ; Mein thewer Feſt / ich raſe 
nicht / wie du meyneſt / ſondern ich rede wahre vnd ver⸗ 
nünfftige Aore. Vnnd die alten Chriſten / wenn fie 
geleſtert vnnd fuͤr dem Volck außgeſchryen wuͤrden 
als Moͤrder / Ehebrecher / blutſchaͤnder / auffrührer/ 
vnd bedachten / daß die wahre Religion / zu welcher Quadta⸗ 
fie ſich bekandten / dadurch ın zweiffel möchte gezogen 5 
werden / bevorab wenn fie ſtill dazu geſ⸗ chwiegen vnd yigg; 
ſolche laͤſſerung vnvermerckt hingehen vnd auff ſich Munn 
beruhen harten laffen; So haben ſie / damit der lauff 8% 
deß Evangelii nicht verhindere wuͤrde ihre verant, nd * A 
wortungen geſtellet / vnd dieſelbe beneben ihren uns a 
terthänigen Supphcationen den Keyſern vnd Fuͤr⸗ 
ſten gehandreichet / auff daß fie fich ſelbſt für jhre per, 
foren vnd auch zugleich alle andere fo. es mit jhnen 
hielten / vnd eines glanbens mir ihnen waren’ offen ⸗ 
HArurriDenDlatene. u. a 
‚ ‚Aber dieweil nunmehr ongefehrliich in stvanklg _. 
jahren viel tauſend onferer Brüder / vnter fehr har, Watumß 
ten vnd ſchweren verfolgungen vnd marter der war ⸗ dieſe ver⸗ 
heit zeugnuß gegeben / vnd die Fuͤrſten das Evange ⸗/ amwot⸗ 
lium gleich als mit einem zaum auffhalten vnd hin, rung furg 
dern wollen / vña llerley fürgenommen vñ vn terſtan ⸗ egrieffe ns: 
den / vnd doch hichts damit außgerichtet indemnmun = 
faſt jederman in der meiren Weit die augen auffthu 
vnd die klarheit deß Evangelii anfchawer; So hal⸗ 
ten wirs darfuͤr / vnſere fach fey anugfamıb geſtricen 
vnd verthey diget / ſintemal die ſach für fi) ſelbſt re⸗ 
det / vnd nunmehr nicht viel Wort bedarff 
VDenn wenn die Baͤbſte ſelbſt wolten / oder auch 
koͤnten bey ſich die fach erwegen wie vnſere wahre 
Religion anfänglich an tag kommen hernach fort⸗ 
gangen vnd in auffnehmen gebracht wotden / vnnd 
dargegen das Babſtumb von tag zu tag in abneh⸗ 
men kommen / vnnd ſich zum fall vnd vnterganggt⸗ 
neiget / ohn eynigen anſtoß oder menſchliche hülf: 
Bnd wie im gegentheil vnſere Religion / auch wider 
der Keyſer / Könige) Bäbfte vnnd faſt der ganten 
Welt willen vnd danck / allgemaͤchlich angefangen! 
zugenommen vnd in allen Landen fc) außgebreyrer) 
vnd endlich auch in die Hoͤf vnd Pallaſt der Könige - 
fommen : Solches alkin iſt jhnen ein gewaltig jeis 
chen / Daß GOtt mit vns ſey / vnd daßer für one 
fempffeondftreire / vnd daß er von oben herabjhre 
anſchlaͤge verlache / vnd daß die krafft vnd wirckung 
der warheit / fo mächtig vnd ftareffen/daß weder | 
menſchlicher arm noch auch dte Pforten der Hellen — 
ſie nit vberweltigen oder außrotten fönnen. Denn... 
heutigs Tags nicht raſend ſeyn werden /] alledıe Kuͤhnheit 
freye Reichsſtaͤtte alle Koͤnige / alle Fuͤrſten /die vom vnd fahr ⸗ 
Roͤmiſchen ſtul abgetretten ſeyn / vnd fi sum Co, lelfiakeit 
angelto dei Herren Chriſti begeben / vnnd zu dennfel, der Baͤp⸗ 
ben offentlich bekandt haben. ſte / welche 

Wenn nu in mittelſt die Baͤbſte nit wolten zeit ne, nicht zu 
men der wichtigkeit dieſer Religlons ſachen mit fleiß dulden iſt 
nachtudencken oder ſich mir andern gefchefften wol N 
ten beladen / vñ jre gedancken anders wohn wenden 
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oder indie gedancken kommen / dieſe vbungen weren 
Bud zu gemeyn vnd ſchlecht / vnd giengen jhre Baͤbſtliche 

heyligkeit nicht an: Solten wir darumb vnſere fach 
verlohren haben / oder ſolte fie deßwegen deſto aͤrger 
ſeyn? Oder ſo die jenigen nieht ſehen wollen / was fie 
ſehen / vnd die erkandte warheit beſtreiten Solten 
wir darumb eben fuͤr ketzer außgeſchryen werden / weil 


wirihnen nach jhrem gefallen nicht in allen dingen 


willfahren fönnen. 


Wenn der Babft PiusIV.ich will nicht fagen ein 


ſolcher Mann wer / wie er will geachtet vnd gehalten 
ſeyn / ſondern nur ein ſolcher / daß er vns hielte für 
fein brüder/oder ſchlecht fuͤr menſchen S wuͤrde er 


das gewicht dermaſſen auff die wag gelegt habẽ / daß 


er anfaͤnglich vnnd vor allen dingen vnſere gruͤnde 
würde erwogen vnd fleiſſig bedachthaben / was für 

vns / vnd was wider vns were: vnnd wuͤrde in feiner 
Bull / darin er ein vermeynt Concilium ertichtet / nie 

fo vnbedachtſamer vnnd leichtfertiger weiß /mit etli⸗ 

chen blinden vorvrtheilen eingenommen / einen groſ⸗ 

ſen cheildee Welt / viel gelehrte und Gotts fuͤrchtige 

Männer viel Staͤtte / viel Könige Fuͤrſten vnnd 
Herren / vnverhoͤrter ſachen / vnd ehe man gnugſame 

ertlaͤrung davon gethan / verdammet vnnd in den 

Bann gethan haben. 

Aber damit wir die er offentlich mir feiner Bull 
Warumb angerafter hat / mit onferm ſtilſchweigen nicht zuver⸗ 
die Engli fichengeben I als wenn wir der zugemeſſenen laſter 
ſche Kirch, ſchuldig weren: Vnd fuͤrnemblich dieweil wir in all⸗ 
antwortet gemeynem Concilio nicht können gehöre werden / 
für ſich vñ ſintemal er nicht leyden will / daß jemand einige ſtim̃ 
andere auf hab / dann der jhm mit eydt verpflichtet vnd zugethan 
die vers if. ( Denn im Concilio zu Trient haben wirs gnug⸗ 
leumdun⸗ ſamb erfahren / da die geſandten Theologi der Teut⸗ 
gender ſchen Fuͤrſten und Reichsſtaͤtte zu ruͤck gewieſen vnd 
Baͤbſtler. von aller Seſſion außgeſchloſſen. So haben wir 
auch noch nicht vergeſſen / was Babſt Julſus 111. 

für ein Decret gemacht hat daß keiner von den on. 

ſern ſoll gehoͤrt werden / es were dann vieleicht daß ei⸗ 

ner were / der abgefallen vnd wider zum Babſtumb 

tretten wolte) Wenn wir gleich keine andere dann 

dieſe vrſach hetten So weren wir gnugſamb beſfugt 

ſchrifftlich rechenſchafft zugeben von vnſerm Glau⸗ 

ben vnd befandenuß / vnd offentlich und warhafftig 

su antworten auff das / ſo man offentlich wider vn⸗ 

hat in truck außgehen laſſen / damit jederman erken⸗ 

ne / was diß fuͤr eine lehr ſey vnd was man fuͤr gruͤn⸗ 

de hab deß glaubens / vber welchem fo viel fromme 

vnd dapffere Chriſten jht leben geiaflen haben: Bnd 

endlich dag maͤnniglich verſtehe / was das fuͤr Leut 

ſeyn vnnd was für ein geſchmack und erfandennf 

Gottes vnnd der Religion die jenigen haben / welche 

der Bahſt zu Rom vnerfordert und onverhörterfa, 

chen / vnbedaͤchtlich / ohn exempel der Schrifferja wi⸗ 

der alle Rechte / nur daß et vernommen) daß ſie in et⸗ 

lichen puncten der Religion mit jhm vnd ſeinem an⸗ 

bang nicht vbereynſtimmen / für ketzer verdammer 

at, 

Meſſigteit ¶ Vnd ob wol S. Hieronymus micht wil/ daß ei⸗ 
dieſer ver, Met der faͤlſchlich der ketzerey halben beruͤchtiget fol 

antwor⸗gedultig vnd befcheydenfeyn : Somollen wir doch 

sung. nichts thun auß verbitterung / oder jemand ſchmaͤhen 

vnd ſchimpfflich von andern reden / oder auch den 

zorn vns vbertragen laſſen. Wiewol der jenige / ſo die 

warheit redet) nicht dafuͤr ſoll angeſehen werden / als 

wenn er zu ſcharff oder zu kurtzweilig mit ſelnem ge⸗ 

gentheil handelte. Dieſen ruhm der beredfamteit 

wollen wir vnſern Feinden gern goͤnnen / welche, ſie 

waͤſchen vñ plaudem mwider vns was ſie wollẽ / wenn 
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es gleich ſcharff und ſchmehlich abgehet ſo m ve * 
jhnen doch beſcheidenlich gered ſeyn vnd zuj 


duͤrffen wir nicht die wir die warheit verteydi 
Wenn wir nun darthun vnd beweifen d 
H. Evangelinm Gottes / die alte Bifchoffe pr 
erſte Kirch auff vnſer ſeyten ſtehe / vnd dah wir 
ohn erhebliche vrſachen von jhnen abgetretten 
vns wider zu den H. Apoſteln on alten Cachon 
Vaͤttern begeben haben / vnd thun das Nhi 
deckel einer argen liſt fondern auß wahr 
ſunden glauben für Gott / in warheitifegn 
bahrlich vnd vnverholen: Vnd dann die 
an vnſerer lehr einen grewel haben vnnd di 
hen / vnd wollen gut Catholiſch heiſſen / 
lich ſehen / daß alle titul der antiquitet vnd a @ 
auff fie fo hoch pochen ond ruͤhmen ihnen aup den 
huͤnden gefchlagen werden/onnddapinvonferefam 
mehr krafft vnd ſafft / jagröfferanfehen onndınade 
druck ſich finde/ als ſie gemeynt hetten Sohaben 
wir gute hoffnung / es werde feiner vnc Ihnen fo 
faul / fahrlaͤſſig und feines heyls ſo vnachtſamb ſeyn/ 
der nicht bey ſich vnd in feinem Hertzen berrachrepud 
wol bedeneke / auff welche ſeyte erfichendlichbegeben 
wolle. Fuͤrwahr / wenn er nicht ein Menſ 
Hertz gar verſtockt iſt / der ſeine ohren verſtopfft hat 
vnd nicht hoͤren will: So wird hhn nim m — 
tewen vnſere verantwortung fleiffig ohd mirguem 
bedacht zn erwegen / vñ zu vernehmen / was 
glauben und bekennen / und wie folches wolunndeye 
gentlich mit der wahren Chriftlichen Rellgion 
eynſtimmet. J 
Denn daß ſie vns Ketzer nennen / iſt einfofchmee , 
grob vnd vberauß groß lafter daß wenn mansnidt kun, 
für augen fieher und hoͤret / vnnd aleich alsmie Han 
‚den gteiffen kan fofoll mans nichr leichtlich von» 
nem frommen Chriften glauben. Dennfekerepif, 
nichts anders/dann eine beraubung der feligfeitiei 
verwerffung dergnaden Gottes eine abfondekung 
vom leib vnd Geiſt Chrifki. Aberdißift jedes 
wie auch jhrer Vaͤtter brauch geweſen / daß oen 
etliche funden haben / die ober ihr gebrechen vnd miß 
braͤuch geklagt / vnd die Keltgton gern in hen 
















gen ſtandt gebracht hetten / fo hat man fiealsbaldfür 4 ü * 


anfänger allerley newerung vnd fuͤtr auffrihe 
geſchryen /vnd als ketzer perdammer. Denn der Job: 
Herr Chriſtus muſte ein Samariter genenn 67 
den / vmb Feiner andern vrfachen willen / denndaß ſe 
meyneten / er were in feßereyengefakeniondhertedine 
newe Religion auff die Bahn gebracht. Bnd i 
Paulus ( inden Geſchichten der Apoſtel) da efürue 
dem Römifchen Sandrpflegeri genant Felit/ dee 
tech halben verklagt war I verantworeta ſich vnnd 
ſpricht: Sie koͤnnen mirniebepbringen/depfemd 
verklagen. Das befenne ich aber dir / daß ich nad die 
fen wege / den fieeinefecrehetffen ı diene ich Alfodenm 
Gott meiner Vaͤtter / daß ich glaube allem masse 
ſchrieben ſtehet im Geſet vnd in den Propheren, * 

urtz vom handel zu reden / dieſe zane Rgion 
dazu ſich heutiges tags Die reformirten Chriftenber 
keñen / iſt von den Heyden anfänglich einefect oder ker 
tzerey geneñet worden. Diefelbe habe allejeie dengürs f.in 
fien ihre ohren mir folchen worten volachlenuer/äiff fan % 
daß / weñ ſie vns haſſen wegen einer meynung Died ologent⸗ 
vor gevrtheilet und verdammeräfkijresuborgefhiöpf" 
te vnd in jren hertzen tieff ein gewurhelte wohn ond ger 
dancken machen / daß ſie aůes ——— vnd 
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eteren halten / was wir ſagen / vnnd ſie durch ſolche ſehen / Daß die Altvaͤtter vnd recht Catholiſche jeder, weifen. 
ubeile mittel von der ſachen abgefuͤhret werden daß zeit gethan haben? Warumb beweiſen fienicht / daß % 6fie 
fieder warheit nicht begeren nachauforfchen oder dies wir mit der H. Schrifft vberzeuget vnd oberteunden | Pi 5 
felbe zuerfennen. feyn? Warumb fommen ſie nicht zum rechten pruͤf⸗ ermehe 
Aber wie diß laſter ſchwerer und grewlicher iſt / wie ſtein zur prob vnnd Eramen oder erforſchung der is ein, 





mandiewarheit mit flärcfern vnd deutlichern grüns 
den bewehren vnnd an tag bringen foH/fonderlich zu 
dieſer zeit I nach dem die leut angefangen haben der 
Baͤbſtler Decreren weniger zu glauben / onndjhrer 
lehr fleiſſig nachauforfchen / als fie vor der zeit gethan 
haben. Denn das volck Gottes iſt heutiges tags an⸗ 
ders gethan vnd berichtet / als es vor der zeit geweſen / 
da man alle wort vnnd Decrer der Baͤbſte zu Rom 
fuͤr lauter Evangelium hielte vnnd die gantze Reli⸗ 
gion allein in jhrer gewalt vnd anſehen ſtunde. Heu⸗ 
tiges tags gehet die Bibel im ſchwang. Wir haben 
die Buͤcher der Propheten vnd Apoſteln / durch wel⸗ 
che die gruͤndliche warheit und recht Catholiſche lehr 
kan bewerth / vnd dargegen alle Ketzereyen vnd luͤgen 
widerlegt vnd verworffen werden. Sie ſchelten vns 
zwar keher / die wir weder von Chriſto noch von den 
Apoſteln / noch von den Propheten abgefallen ſeyn. 
Aber dieweil ſie ſolches nicht beweiſen noch darthun / 
halten wirs fuͤr eine ſolche ſchmach vnd billigkeit / die 
wir nicht vnvermerckt ſollen hingehen laſſen. Denn 


mit dieſem Schwerdt (deß Worts Gottes) hat der 


Herr CEhriſtus den Teuffel zu ruͤck geſchlagen / da er 
jhn verſuchte. Vnd mit dieſen waffen muß man be⸗ 
ſtreiten vnd verſtoͤren alle hoͤhe / die ſich erhebet wider 
Gott. Denn die gantze H. Schrifft(ſpricht S. Pau⸗ 
ns.2. Tim.3. v. is. von Gott eyngegeben / iſt nutz zur 
ſehr zur ſtraff / zur beſſerung / zur zuchtigung in der 
Gerechtigkeit / daß ein Menſch Gottes ſey vollkom⸗ 
men / zu allem guten werck geſchickt. Alſo haben die 
ieben altvaͤtier durch kein ander mittel / dann durch 
ie H. Schrifft die Ketzer beſtritten und widerlegt: 

Auguſtinus / da er wider den Ketzer Petilianum 
iſputirt / welcher ein Donatiſt war / ſchreibt et alſo: 
Dieſe wort ſollen vnter vns nicht gehoͤrt werden / Ich 
age / oder du ſageſt: Sondern wir ſollen fprechen: 
Der HeErr redet: Der Herr hat diß geſagt. Da laſ⸗ 
et vns die Kirch ſuchen: Vnnd da laſt vns vnſere 
ad) eroͤrtern Vnd S. Hieronymus: Alles mas ge 
agt wird ohn zeugnuß der Schrifft / als wenn es von 
er hand der Apofteln hinterlaſſen were / das wird nt, 
jergefehlagen durch das Schwerd GOttes. So 
pricht auch S. Ambrofius zum Keyſer Gratiano; 
Man ſoll die Schrifft fragen: Man ſoll in den Pro⸗ 
heren vnd Apoſteln nachforſchen: Man ſoll Chri⸗ 
tum den Herren fragen. 

Nun halte ichs dafur / daß der mehrertheil Bärter 
nd Catholiſche Biſchoffe zu dieſer zeit wol wiſſen / 
aß vnſere Religion in der Bibel gegruͤndet vnd mir 
immliſchen vnnd görelichen Schriften gnugſamb 
an erwieſen vnd behauptet werden: Vnd daß ſie 
emnach niemand für einen ketzer halten folten I es 
sere dann / daß fie feinen jrrthumb Eiarlich und deut, 
ich mit obgemelter H. Schrift darthun vnd mider, 
gen koͤnten. Diemweilaber ſolchs bißher verblieben 
nd nicht geſchehen: So fönnen wirwol mir dem A⸗ 
oſtel Paulo fagen: Nach dieſem wege / den fieeine 
ecten heiffen / dienen wir Sort end dem Vatter vn⸗ 
ers Herren Jeſu Chriſti / und glauben alles wag ge, 
hrieben ftcher im Gefetz ederinden Propheten / oder 
n den Büchern der Apoſtel⸗ 

So wir dann ketzer ſeyn / wie ſie vns anffchreyen; 
Vnd ſo ſie dargegen Catholiſch wollen genennet wer⸗ 
en: Warumb folgen fie dann nicht dem weg vnnd 
ußſtapffen der alten? Warumb thun fie nit / was fie 


Schrifft? Welcher vnter jhnen allen fan beweiſen/ 


daß wir vom Herren Chriſto / den Apoſteln / Pro⸗ 


pheten vnnd H. Vaͤttern abgewichen feyn? Was 
ſchewen ſie das Liecht? vnd ſuchen außflüichrer Es iſt 
Gottes ſach. Warumb wollen ſie nicht zu frieden 
ſeyn mit dem / daß GOtt davon geredt har? Se wir 
ketzer ſeyn / die wir vns mir dieſen ſtreittigen Artteuln 
auff die H. Schrifft beruffen: So muͤſſen wir bey⸗ 
der ſeyts appelliren zu dem Wort / daß wir wiſſen / 
daß Gott ſelbſt geredt vnnd beſtaͤttiget hat / welchem 
billich weichen muß alles / was von Menſchen erdich⸗ 
tee vnd auff die bahn gebracht worden iſt. Was mot 
len wir dann von denen ſagen / oder wie wollen wir fie 
nennen / welche das preheil der H. Schrift ſchewen / 
das doch nichts anders iſt / als Gott zum Richter nit 
leyden noch annehmen wollen :in dem fie jhre nichti⸗ 
ge traͤume / jhre alte verlegene menſchenſatzungen vnd 
gedichte / dem vorziehen / das Gott geredt hat / vnnd 
durch jhre eygene erwehlte ordnung ſo viel Jahrlang 
auffgehaben und vnterlaſſen / was Chriftusondfeis 
ne Woſtel verordnet vnd beſtaͤttiget haben? 

Man ſagt vom Sophocle dem fuͤrtrefflichen tra⸗ 
geedien ſchreiber und Poeten / als er in feinem alter 
von ſeinen eygenen Kindern verklagt worden / ale 
wenn er nicht mehr bey gutem verſtand were / ſon⸗ 
dern das feine onnüglich herdurch brächte / vnd ders 
wegen vonnoͤthen hette daß man jhm Curatores 
vnd Vorſteher verordnete: Daß er dieſe anklag abau⸗ 
lehnen / vorm Gericht erſchienen. Vnd nach dem er 
die Tragee di von Oedipo exzehlet / die er vmb die zet⸗ 
der angeſtellten anflag mit groſſer mühe gang artig 
gemacht / hab er die Richter mit frewdigkeit vnd dapf⸗ 
fermmurh gefragt: Db diß ein werck were eines auen 
vnnd vnverſtaͤndigen wahnſinnigen Menſchen⸗ 


Gleicher geſtalt auch wir / dieweil wir von vnſern 


widerſachern für vnverſtaͤndige / wahnſinnige vnnd 
taſende deut gehalten vnnd für Ketzer hingerichres 


werden / als wenn wir von Chriſte abgefalen snnd 


einander Evangelium angenom̃en / vnd alſo nichts 


mehr mir der Kirchen GOttes zuſchaffen herren: 


Haben wir fag ich geachret/ Es ſoll nit auf dem weg 
ſeyn / auch nicht ohn nutz vnd frucht abgehen wenn, 
wir eine runde vnnd offentliche befandenuß hun 
vnſers glaubens vnd hoffnung / ſo wir haben an den 
Herren Jeſum Chriſtum / auff welchen allein wir ges 
gruͤndet ſeyn / vnd dabey wir durch Gottes guad u⸗ 
beharrengedeneken : Auff daß jedermann verneh⸗ 
men möge / was wir Ichren vnd alauben von einen 
jeden puneten der Chrifllichen Religion / vnnd alg 
dann bey ſich felbft abnehmen vnnd ſchlieſſen Ein, 
ne Ob dieſer Glaub vnnd Betandtnuß / welchefie 
fehen werden daß ſie vbereynſtimme mit dem Wor⸗ 
Chriſti / mit den Schrifften der Apoſtel / vnd mi dem 
Zenguuß der alten recht Catholiſchen Lehrer vnnd 
den Exempeln der Kirchen GOites von viel hun 
dert jahren / nur ſey eine unfinnigfeitrafender 
denthe) ein verbuͤndnuß vnd zuſam⸗ 
men verſchwerung der 
Ketzer. 


Kirchen 
ketzeriſch 
ſehen. 
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DisXl Summserifcber Begrieff der Glaubensbe⸗ 
Bach. kandtnuß der Engliſchen vnd anderer 
Kirchen / ſo vom Babſtumb ab⸗ 
getretten ſeyn 


EIr glauben / daß da ſey ein gewiß weſen 

ES vndgöttlihemadt / welche wir GOtt 

"Va nennen / welch weſen in drey Perſonen 
Nyonterſchieden iſt / den Vatter / Sohn / 
vnd H. Geiſt: Alle einer gewalt / einer Majeſtaͤt einer 
ewigkeit / einer Gottheit / einer ſubſtantz vnd weſens. 
Vnd ob wol dieſe drey Perſonen alſo vnterſchieden 
ſeyn / daß der Vatter nicht iſt der Sohn / vnnd der 
Sohn nicht iſt der H. Geiſt oder der Vatter: Daß 


Anhang der Hiſtorien der Martyrer. | 


gericht zuhalten / ſo wol ober die foin diefen 
lichen vnnd flerblichen leben vbrig gefunden 
als auch vber die fo geftorben vnd begraben fepn. 
Bir glauben/daß der H. Geiſt / welcher iffdi 
teperfon der H. Dreyepnfeit 1 wahrer HL 
nit gefchaffen I nitgebohren: fondern auf, 
beyden / nemblich dem Barter onnd S 
ſelb auff eine verborgene vnnd allen menſch 
greiffliche vnd vnauß ſprechliche weiß. 
die haͤrtigkeit menſchliches herkeng * r 
entweder durch die heylſame Predigt dep | 
lit / eder durch andere mittel von menſche 
gen wird. Derfelbe iſts / der da madher/daßd 
pen von jhren Augen fallen ı der ſie gewin 
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fie nichts deſtoweniger ein GOtt ſeyn / vnd daß der, 
ſelbe Himmel vnd Erden / vnd alles was im Him⸗ 
mel vnd auff Erden iſt / erſchaffen hab. 

Wir glauben daß JEſus Chriſtus der eynige 
Sohn deß ewigen Vatters / wie es von ewiafeit be, 
ſchloſſen In der fuͤlle der zeit in dieſe Welt kommen 
ſey ſleiſch worden vnd wahre Menſchliche Natur auß 
der gebenedeyten vnnd reinen Jungfrawen Maria 

an ſich genommen / auff daß er den rath vnnd willen 
deß Vatters den Menfchen offenbahrte / welcher zu⸗ 


Von Jeſu 
Chrifte. 


1.50h.1. 18 


nem Menſchlichen Leib vollbraͤchte das geheimnuß 
vnſerer erloͤſung / vnd daß er ans Creutz naͤgelte vn ſe⸗ 
re Suͤnden / das Schultregieſter und Handſchrifft / 
fo wider vns war. 
Solof.z. Wir glauben / daß derfelbe für vns vnd vmb vn⸗ 
14. firs heyls willen geftorben / bearaben / zur Hellen ger 
Dom &e fahrenı am dritten cag auß Ödrtlicher macht vom 
heimnuß todt aufferſtanden / vnnd nad) 40. Tagen in gegen» 
vnſerer er ware vnd anfehen feiner Sänger gen Himmel ge⸗ 
löfung fahren ſey / auff daß er alles erfülle. Bud daß chen 
derſelbe Leib / mit welchem er in dieſe Welt gebohren / 
©. Augu/ mit welchem er auff Erden gewandelt / an welchem 
ſtin im go, er verſpottet I und vnauß ſprechliche marter vnd pein 
Tractat critten / vnd den aller grauſambſten vnd ſchmehelich⸗ 
vber S. Len todtaußgeſtanden / mit welchem er vom todt auf 
Johan⸗ ſtanden / mit welchen er gen Himmel gefahren/zur 
nem. Rechren deß Vatters / In die Majeſtaͤt erhaben vnd 
geſetzt ſey / in die herrligkeit ober ale Fuͤrſtenthumb / 
gewalt / macht vnd herrſchafft / vnd vber alles daß da 
genennet werden mag nit allein in dieſer Welt / ſon⸗ 
Den auch im zukuͤnffugen leben: Vnd daß er daſelbſt 
ſey vnd bleiben werde biß auff die zeit/ da cr herwider 
hracht werde alles was Gott geredt hat / durch den 
mund aller feiner Sropheren / von der Welt an 
Vund ob wolder Herr Chriſtus allezelt bey vns iſt 
Im⸗0. biß ans end der Alt / vnd ſeine Mayeſtaͤt vud Gott⸗ 
Tractat heit allenthalben gegenmertig ift + So iſt doch von 
vber go noͤthen / wie S. Auauſtinus redet / Daß ſein leiban 
hannem. einemortfen) an mem endlichen vnd vmbſchriebe⸗ 
An Dar⸗ nemort: Bid daß er zwar die vnſterbligkeit feinem 
danum. leib geacben I aberdie Niturvn⸗ eygenſchafftjhm 
nicht benommen. Denn man muß ſich huͤten / daß 
man nicht alfo die Gottheit dieſes Menſchen verteh⸗ 
Wider dige/ daß wir jm die warheit deß Libs nehmen. Vnd 
Eutychen wie Vigilius der Martyrer ſchreibt: Chriſtus / hat 
iib z. vns nach ſeiner Menſchlichen Natur vnnd ſo fern 
er ein Menſch iſt / verlaſſen: Was aber ſeine gottheit 
an anget / vnd ſo fern er Gott iſt /hat er vns nicht ver, 
tiusan laſſen: Was aber feinegoreheit anlangeriond fo fern 
den Ka er Gott iſt / hat er vns nicht verlaſſen. Vnd ob er wol 
tig Thra⸗ von vns abweſend iſt nach feiner Knechts art: So 
ſymun⸗ iſt er doch gegenwertig vnd bey vns nach Gottes art. 
Bun. Don demfelben ort glauben wir / das Jeſus Chu⸗ 
ſtus widerkommen werde offenetich und algemenn 


Arz.v.zi. 


Fulgen⸗ 


ver heimlich vnnd verborgen war / vnd daß er an ſei⸗ 


leuchtet mit der erkandtnuß Gorteg/ x 
warheit leiter) der fiein ihrens gangen le 
vnd fie führer zur vnfehlbahren hoffnung 
heyls vnd feliakeir. 
Wir glauben / daß da ſey ein Kirch GH 
daß dieſelbe nicht verſperret oder eingeſchloſ 
einen Winckel oder Königreich / wie vorzeitenon 
den Juͤden / ſondern daß ſie ſey Cacholiſch 
allgemeyn / vnd außgebreytet vber den ga 
boden: Der geſtalt / daß nunmehr kein Na 
Welt iſt / die da mit warheit vnd billich a 
ſich beklagen koͤnne / daß ſie verbannet on 
ſchloſſen ſey / vnd daß fie nicht sur Kirchen 
Gottes gehöre oder fommen inne. Daßd 
fey das Reich / der Leib vnd die Braut Ch 
Chriſtus allein ſey der Fürft diefes Ko 
daß Chriſtus allein fey das Haupt dieſes lab 
Chriftus allein fey der Ehemann vnnd Bräut 
diefer Braut. Hy 
Daß in derfelben Kirchen feyen gewiſſe An 
vnd vnterſchiedene ordnungen der Diener] in dem N 
etliche Alimußpfleger / etliche Elteſtẽ / etliche Bſchoff — 
genennet werden | welchen die lehr vnd onrermweifüng 
deß Volcks befohlen iſt / ſampt derforgondauftficht 
daß die Religion in gutẽ gang erhaiten werde. Dh 
allezeit der geſtallt vnnd maſſen daß feinerfyode 
ſeyn koͤnne / der ſich als ein Oberſter auffmerffeidie 
fachen gang vnd allein nach feinem quedindengu 
verwaleen. Denn Chriftusiftalegeirgegenwerig 
bey feiner Kirchen / vnd har feines menſchen vonnö 
theniderfein Vicarius oder Leutenant fey uındalle 
durchauß an feine ſtatt ſich ſetze / vnnd alle ſuͤck 
erbs einnehme. Zudem ſo iſts auch vnmuͤglich daß 
eyniger Menſch auff Erden ſey / der die allgemeine 
Kirch / das iſt / alle Landte vnd ort der Erdenimiefe 
nem Geiſt begreiffen vnd verſorgen Fönnerihtuillge He 
ſchweigen / daß er alles an jeden orchen inrichtigeonde 
nung bringen end darin erhalten ſolte. DieApofil 
(wie S.· Cyprianus fchreibt von derennfaleder Pier —3 
laten ) haben vnter ſich eynerley vnnd gleichem —* 


J 


achabt / vnd die andern ſeyn geweſen / wie San 
Es iſt ohn eynige vngleichheit allen geſagt Weiyde 
meine ſchaffe. Vnd iſt zu allengefagt: Gehet hin in —8X 
alle Welt. Zu allen iſt geſagt; Lehret das Evangeliu 

Vnd wie S. Hieronymus Spricht: Alle Bio 
fie wohnen an weichem ort ſie wollen / eg fey gu Nom9 
oderzu Eugubio / odir zu &onftantinepel I oderin 
Rhegio / haben eynerley dienſt / ſeyn eynerley niirden Vonde 
vnd eynerley Prieſterſchafft. Vnd wie ©. Cypria⸗ eonfaltdtt 
nus bezenget: Es ift ein eynig Biftumbran weſchem prelalth 
ein jeder Biſchoff ſein theil hat vnnd abſonderlich 

Auch lautet der Beſchluß deß Concili zu Nicea alſo 

Der Biſchoff su Rom hat nicht mehr rechroberdie 

Kirch Gottes / alsdie andern Patriarchen von A⸗ 
lexandria vnd Antiechia Aber der Biſchoff zu ch 

welcher 
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cher mie feiriein klawen alles zu ſich reyſet / vnnd 
uinmehr alles vnter ſeine Gewait allein bringet / 
enn er fein Ampt nit thut / wenn er die Sacrament 
‚taußfperlder venn er das Volck nie lehret / wenn 
nit H vermahnungen thut / ſo kan er ſich mir kei⸗ 
gen Biſchoff nennen laffen / ja auch kei⸗ 
n Elteffen der Kirchen: Denn wie ©. Auguſtinus 
hrer ı So iſt ein Biſchoff / ein nam eines wercks / ei⸗ 
xbuͤrden vnd laſt / vnd nirderehren:auff daß man 
rſtehe / daß der fein Biſchoff ſey / der da andern wil 
tgeſcht ſeyn / vnd doch keinen nutzen ſchaffen. Aber 
n Kirchenhaupt / oder ein aligemeyner Bir 
— 5 — das kan weder der Biſchoff u Nom’ o⸗ 
reiniger anderer ſeyn / den jhr wehlen moͤget / eben 
wenig / als er kan ſeyn der Braͤutgam / die klarheit / 
16 heyl vnd das leben der kirchen. 

Denn diß ſcyn namen vnd titul deß ey nigen Her⸗ 
m Jeſu Chriſii / die jhm eygentlich und allein gebuͤ⸗ 
n Diß ſind feine freyhetten vnd rechte / die jm allein 
ſtehen vnd niemand mic jhm zutheilen hat: Vnd 
Eden Keyſer Phoca(welcher / wie offenbahn / durch 
groß bubenſtuͤck nach dem Keyſerthumb detrach⸗ 
in dem er ſeinen eygenen Seren Keyſer Mauri⸗ 
um vmbs leben gebracht) das iſt vor 600.vñ etlich 
hren nach der geburt Chriſti / iſt niemahls kein Bi 
off an Rom fo vnverſchaͤmbt geweſen / daß er jhm 
nen fo ſtoltze vnnd hoffertigen namen hette geben 
en: Ja das Concilium zu Catthago gehalten / hat 
iß ch verbotten / Es ſoll ſich fein Biſchoff ei⸗ 
n oberſten vnnd hohen oder erſten Prieſter ſchelten 
fen. Derwegen weil der Biſchoff zu Kom ſolchen 
el woilliglich annimbt / und alſo will genennet ſeyn / 
id ſich gewalt anmaſſet ſo jhm nit geduͤrt / ja offent ⸗ 
dhᷣ wider die alten Concilia vnd feine Vaͤtter han⸗ 
lt / wenn er zuriick ſiehet auff feinen Gregorium(im 
‚Buch inder 76.78.0. Epiſt. Vñ im 7. Buch der 
Epiſtel) ſo fagen wir daß er einen ſtoltzen namen 
1 fich genommen hat / ja einen gottloſen vnd kirchen⸗ 
uberiſchen namen / welcher niemand gezimbt als 
m Antichriſt / welcher iſt ein koͤnig deß ſtolßes vnnd 
„farth / ein Lucifer / der ſich ſeinen bruͤdern vorzeucht 
den glauben verworffen vnd verleugnet hat / vnd 
r / gut Teucſch von der fach zureden / ein vorlaͤuffer 
deß Antichiſts. 
Ein Kirchendiener muß rechtmeſſiger weiß zu ſei⸗ 
m amp beruffen ſeyn / daß er recht und nach guter 
dnung die Kirch Gottes zu lehren ſuͤrgeſtelt werde. 
ber es foll ſich niemand zum predigampt eindrin⸗ 
nn / weder mit vnvernunfft / noch auch nach feinem 
pff vnd fantaſey. Welches dann (wo es gefchiche) 
laß gibt / daß wir viel vbetlaſt ley den muͤſſen / von 
nem) die nichts anders in jhrem mund zuführen 
iſſen / als daß fie fagen ond ons fuͤrwerffen / es ſey 
in gute ordnung in vnſeren verſamſungen: Es ge⸗ 
nichts wie ſichs gebuͤre vnnd geſteme / ſondern es 
he alles bey vns vnordentlich durch einander; Ja 
aß jederman bey ung ein Ptleſter / lehrer Prediger 
nd außleger der Schrifft fen. 

Bir ſagen / daß der Herr Chriſtus den Kirchen 
jenern macht geben hab zu binden vnd auffzuloͤſen / 
uff zuſchliſſen vnd zu zuſchlieſſen. Das ampt auff⸗ 
iloͤſen ſtehet in dem / daß ein rechtberuffener Predi⸗ 
er / durch die lehr deß Evangelii / den zerſchlagenen 
ertzen / vnd den / wegen entpfindung der ſuͤnden / ver ⸗ 
ndten gemiffen anbeut / die wolthaten / verdienſt 
nd Abſolncion Ehrifti / vnd verkuͤndiget Ihnen ver» 
ebung jrer finden vñ hoffnung der ewigen ſeligkeit: 
der daß er wider anffnimbt vñ mit der kirchen ver: 
aͤhnet vnd vereyniget Die bußfertigen ſuͤnder / die mit 
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groſſem aͤrgernuß vnd affentlichen groben laſtern die 
bruͤder beleydiget / h von der Chriſtlichen Ge⸗ 
meyn abgeſondert / vñ gleich als vö leib Chriſti abge 
ſchniteen hatten · Aber wir ſagen / daß er die gewalt sur 
binden vbei gebrauche / vnd ins werct richte/ ſo off er Fl der Kits 
die pforte deß Himmelreichs den vnglaͤubigen vnd chen. 
halßſtarrigen verſchleuſt / vñ jnen Gottes zorn / raach 
vnd ewige ſtraff draͤwet / oder wenn er auß der Kir 
chenſchoß außſchleuſt die jenigẽ ſo offentlich in bann 
gethan ſeyn· Was nun die diener Gottes dißfalß für 
ein vrtheil fellen / das Ieftjhm Gott dermaſſen gefal⸗ 
len / daß alles / was durch fie auff Erden gebunden 
oder auffgeloͤſet wird / auch im Him̃el ſol gebunden o⸗ 
der auffgeloͤſet / buͤndig vñ ratificirt ſeyn on bleibe: A⸗ 
ber die ſchluͤſſel durch weiche fie mache haben / dz him⸗ 
melreich auff on zu zuſchlieſſen / ſagen wir; / wie Chry⸗ 
ſoſtomus ſpricht: Sie ſeyen die erkandtnuß oder ver⸗ 
ſtandt der Schrifft / vnnd Tertullianus / Die außle⸗ 
Ang deß Geſetzes / vnd Euſebius / Das wort Gottes⸗ 
Die Jũnger Chriſti haben dieſe gewalt entpfangen / 
nit / daß ſie dem volek die ohren beicht auffdringen fol 
len / daß ſie jhnen jhre ſuͤnde darin offenbahren(wie 
die miedling vnd deß Babſts Meßpfaffen an allen 
jhren orten zu thun pflegen / vnd das mit ſoſchem eyf⸗ 
ſer als wenn die krafft und brauch der ſchluͤſſel allein 
darin beſtuͤnde) ſondern daß ſie ſolten gehen / verkuͤn⸗ 
digen vnd lehren das Evangelium / vnd wurden ein 
geruch deß lebens zum leben den gläubigen/onvden - 
vnglaͤubigen vnd gottloſen ein geruch deß todtes zum 
todte Daß dic hertzen der rechtglaͤubigen durch erin⸗ 
nerung jres vorigen lebens vnd begangener ſuͤnden / 
anfangen das liecht deß Evangelli zuerkennen vnnd 
an Chriſtum ar glauben /als die Pforte durch den 
ſchluͤſſel alſo auch fie eröffnner werden durch das wort 
Gottes· Vnd daß dargegen die halß ſtarrigen vnnd 
verſtockten vnnd die ſo nicht glauben vnnd auff den 
rechten weg widerfomen wollen auß geſchloſſen / ver» 
ſtoſſen / verlaſſen werden / / biß es je laͤnger je ärger mit 
hnen wird / vnnd ſie endlich ins verderben gerathen 
wie S Paulus davon redet. Dig iſt die weiß / rechter 3. Timm ;, 
gebrauch vnd 5: vbung deß ampts der ſchluͤſſel/ der  —— 
atftale werden die gewiſſen eroͤffnet und beſchloſſen. Han der 
Ein Eilrefter oder Predigerift Richter: aber geich Huf ar 
at wie S Ambroſius lehret / ſo hat er eine eygene ge⸗ fing. ı, & 
walk: 
Vmb dieſer vrfachen willen firaffet der Herr or 
Chriſtus die Schriffrgelehrten vnd Pharlſeer / vnnd 
rührerjhre faulheit im lehrampt mit dieſen Morgen: een. 
Wehe euch Schrifftgelehrten vnnd Phariſcer /jhr Marıb:33- 
Heuchler / die jhr das Himmelreich sufchlieffer für ! 
den menfhen. Ihr fommer nie hinein / vnd die hin⸗ 
ein wollen / laſſet ihr nic hinein gehẽ Vnd dieweil der 
Sclüffe dardurch uns das Himmelreich anffge⸗ 
ſchloſſen wird / iſt das Wort deß Cvangelii / vnd die 
erlärung deß geſetzes vnd der ſchrifft: So ſagen wir 
rund / daß wo kein Wort GOttes iſt / da ſeyen auch 
keine Schluͤſſel. Vnd dieweil allein nur ein Wort 
deß heyls gegeben iſt / vnd nur ein ſchluͤſſel / den Him⸗ 
mel auff oder susufchlichlen: So haben recht bern ffe⸗ 
ne lehrer vnd Prediger einerley vnd gleiche gewalt: ja 
der Babſt / wiewol feine ſchmeichler jhm liebkoſen / 
vnd dieſe wort lieblich in die ohren ſingen : Ich will N 
dir geben die Schluͤſſel deß Himmelriichs:atemenn Mattdırs, 
dieſe Wort allein zu Ihm vnd niemand anders gered 
weren / wenn er nicht lehret / daß fich die gewiſſen der 
Menſchen demuͤtigen / beugen vnd vnterwerffen dem 
ort Gottes / ſo ſagen wir / daß er weder auff noch; 
ſchlieſſe ja daß er gantz vnnd gar feine ſchluͤſſel Habe, 
Vnd weñ er gleich das volck vnterwieſe vnd lehrete / 


Dieſchluſ⸗ 
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welches wir von GOtt wuͤn 


abſolviren und auffzuioͤſen / als feine Brüder: 


— 


Homum. daß es zugelaſſen vnd recht ſey / daß man mit demſel⸗ 
ben möge auff den Biſchofflichen ſtul ſteigen Vnd 

Vber Ti, wie Sozomenus vom Spiridone vnnd Nazianze 
sam Eu. nus von feinem Vatter ſchreibt Ein arbeitſamer 
feb.&ib.10. Biſchoff / derda Gott fuͤrchtet vnd fleiffigiftiift dars 
umb nicht ärger oder verwerfflich weil er ein Ehe 
flag vber mann iſt / ja eben dieſer vrſachen halben heiter ſich 
den Todt beſſer vnd ſchaffet groͤſſern nutz undfrommen, Aber 
Baſilu das Geſetz / dadurch man den Leuten die Freyheit im 
Eheſtand zuleben mit gewalt nimbt / vnd ſie zum ehe⸗ 

loſen leben zwinget / iſt wie S. Paulus davon redet / 

eine lehr der Teuffel / vnd ebendaher(wiederBifchoff 


Theophyl. 


es. In der 


zu Augſpurg / Faber / der Apt zu Panormesaromusı 


. Tim.4. das Buch genant Triparuta / welchs bom wehten 
Theil der Concilien zuſinden / vnnd andere Baͤbſtli⸗ 


chediener / ja die fach an jhr ſelbſt vnd alle Hiſtorien 
bezeugen vnnd nicht in abred ſeyn) iſt kommen das 


vnaußſprechliche vnzuͤchtige leben vnnd wandel der 


Beiftlichen: Bd darauff ſeyn ſchreckliche vnnd ab⸗ 
Platina ſchewliche ſchand vnd laſter gefolger : Vnd Pius II. 
im icben Biſchoff zu Rom / hat weißlich vnnd wol davon ge⸗ 
ik Ti red / Er befinde zwar viel vnd groffe Brfachen dar 
umb die Eheweiber den Prieſtern follen genommen 
werden : Aber erfeheauff derandern feiren viel buͤn⸗ 
digere / viel groͤſſere vnd wichtigere vrſachen / darumb 
fie jhn ſollen zugelaſſen vnd wider gegeben werden: 
Vonden Bir erfennen und nehmen an / die gantze Cano ⸗ 
— niſche heylige Schrifft deß alten vnd newen Teſta⸗ 
(hen Bit, mens ; vnd dancken onferm Gore daß er vns diß 
liecht erweckt vnd angezuͤndet hat / welches wir allweg 
wollen für Augen haben / damit wir nicht durch iſt 
der Menſchen / oder durch hetrug vnnd gewalt deß 
—— Teuffels zu fabeln vnd miß braͤuchen verfuͤhret wer, 
den. Dieſelbe heylige Schriffe iſt die Himmliſche 
vnd Goͤttliche ſtimm / dadurch ung Öer: feinen wil⸗ 
len geoffenbahret hatı in derſelben allein finden wir 
ruhe fuͤr vnſere Seelen: Damit der Menſchen ver, 
ſtand vnd Gemuͤt kan geſaͤttiget vnd befrtediger wer, 
den. In derſelben wie Origenes S Auauſtinus 
Chryſoſtomus und Cyrillus gelehrt haben / iſt ales 
vollkoͤmlich vnd vberfluͤſſig verzeychnet vnd begrieh 
Roman⸗ erfordert wird. Dieſelbe Schrifft iſt die macht vnnd 
fraffe Gottes ſelig zu machen die ſo daran glauben: 
Diß iſt das Inndament der Propheten und Apoſtel / 
darauff die Kirch Gottes gegruͤnder vnu d erbawet 
iſt Vnd wenn die Kirch auff eine oder die andere ſeit⸗ 
te wancket oder ſtrauchelt / ſo iſt die heylige Schrifkr 
der Compaß / maß vñ gewiſſe Regel oder Richrfehnur 
darnach ſie ſich wol richten / vnnd nach welcher alle 
lehr der Kirchen GOttes muß probirt und eroͤrtert 
werden: Wider die H Schrifft fol mannniche bören/ 
weder Gebott / Menſchenſatzung / Ordnung oderens 
ge Conſtitution / wenn auch gleich S. Paulus 
ſelbſt / oder ein Engel vom Him̃el kaͤme und anders 
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en / daß ers von her⸗ 

Bud. tzzen vnd in warheiu thun moͤch ond deſſen vberred 

ſeyn / daß diß ein ſtuͤck ſeines Ampts ſey: So were 

doch ſein Schluͤſſel im geringſten nichts beſſer / noch 

groͤſſer / als der andern. Denn wer hat jm einen auß⸗ 

erleſenen vnd beſondern Schluͤſſel vor andern gege⸗ 

ben / oder wer hat jhm getige den Schtüffel im 

Schloß zu drehen / beſſer auff zuſchlieſſen / beſſer zu 

ronymo / Chryſoſtomo / Baſilio/ 
Hat Wir ſagen / daß der Eheſtand ſey ein heylig ord⸗ 

Eheſtand. uung Gottes vnd bey allen ehrlich fol gehalten wer⸗ 

den / bey — ——— den ng 

, Propheten / Apoſteln heyligen Martyrern / Kirchen. 

ER dienern Bifchoffen: Vñ wie Chryſoſtomus fpricht: 


fen was su vnſerm heyl vnd ſeligkeit norhig iftond - 








hrer 


— ä— 


vns durch dieſelbe die geheimnu 
die Augen ſtelle vnnd deſto kraͤffti 
— — Fa al 

nadin onfern Hertzen verficgle.Q 
no / Origene / S. Ambroſio 


dern Catholiſchen Vaͤttern nenn 

gemerck / zeichen der danckbarkeit / 
ſeyung / geſtalten / zeichen / wahrzeichen 
exemplar / bilde 
ſchweren vns nicht mit jhnen zuſagen 
Gnaden: Vnd ſagen außdruͤcklich 
maitden Glaͤubigen warhafftig an 
geben werde der leib vnd Bluse 
mentlich) das Fleiſch deß Sohns Gore 
ſere Seelen lebendig machet / de Speiß 

ab kommend / die nahrung der vnſte 
Gnad die war heit / das leben Band 
wahre gemeynſchafft deß Leibs vnnd 
Chriſti / welcher mir theilhafftig werd: 
Die wir todt waren in ſuͤnden lebend 
ſtereket vnd erhalten werden zur hoffm 
vnſterbligkeit / vnd durch welche wir ve 
genate zuſammen verbunden ſeyn / in 
profft / eingewurtzelt vnd eynverleibt / 
jhm / vnd er in ons bleibe, — 


ir erkennen aber nur Sacramem ele een 
genelich mie dieſem namen fönnen genennet den 
A 


»7,,T 


nemblish die Tauff ond das H Abendmah 
wir ſchen / Daß der. Hem Chrifiusniche mehrdan 


dieſe zwey verordner und 


j deyngeſetzt hat: % u 
sen Kirchenlehrer vnd Bärter — 
S.Anguſtinus haben auch nicht mehr erkande ne 


angenommen. 


E 


gewolt hat / daß wir brauchen ie a 


— vnd gedaͤchtnuß 


53 


* 


ſichtbare Wort / Siegelder Berechriakeins 


9 


Die Tauff anfanger ı iſt dieſelhein Sacramene 
der vergebung der Suͤnden / vnnd der abwaͤſchung 


da wir mit dem Blur Chriſti gewaſchen vn 


niget werden: Bit davon ſchlieſſen wirniemandaufl 
derdennamen Chriſti bekennet / auch nichediejun 





gen Kinder der Chriften / dieweil fiein Sünden 


boren werden / vnnd sum Bolt GOTTES = 


gehören. 


DasAbendmahldefgperren ifeinGa 
das iſt ein ſichtbar zey chen deß Leibs end Zus 


fi 
4 


Chriſti / deſſen leyden vnd todt ung fiir gebilder® 


für augẽ geſtellt wird / ſampt feiner. auffer 


alles was er an feinem Leib gethan hat Au 
hm dancken für feinem Todt vnd onfereerlöfungin 
demſelben / vnnd wenn wir die ſichtbaren zeychen 
niefferons die gedaͤchtnuß ſolches tods flersennenent 
werden / ja jmmerdar friſch vnnd lebendig 


fern Hertzen / alſo daß wir geſpeiſet werden mit dem 
wahren leib vnnd Blut Jeſu Chriſti zur hoffnun 
der aufferſtehung vnd ewigen lebens Bnddaß wir 
diß fuͤr ein warhafftes wort halten / ja fuͤr in 


wiſſen vnd vnfehlbahren puncten / daßd 


Blut Chriſti am Creutz geopffert / ſey bie 

ſerer Sceelen / wie das Blod vnnd Wein in® 
vnd Nahrung iſt vnſerer Leibe. Es iſt noͤhtig /da 
Volck ermundert vnd geladen werde / zu ſoſe 

lichen Bancket vnnd Wolleben / auff daß Imennfit 
miteinander communicirten / ſaͤmptlich offentlich 
bekennen / vnd erzeigen die gemeyn ſchafft / damit ſie 
einander verbunden ſeyn / vnnd die hoffnung / ſo 


ſie haben in jhrem Heyiand Chriſto Jeſu 
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a 1 Se N der erſten Kir⸗ 
ann die Mey eingeſchlichen iſt / nur ein zw. 
ertefepn wollen / vnd ſich deß HI. Abendmats 

halten /den haben die alten Vaͤtter vnd Biſchofſe 

















ſo daß dieandern allem ſuſcher geweſen 









infakling dep Abendmals geſchehen vnd vollander/ 
daß all Rgenwertige communiciren ſolien / wenn ſie 

wor der Kirchthuͤr bleiben / vnd vom eingang in 

Krch gehen wolten / außgeſchloſſen werden. Deñ 
erfprichtibie Apoſtel habens alſo verordnet / und alſo 
halte es die heyiige Roͤmiſche Krceh. 

Bennaderdns Volck ur H. Cominunion na 
het ſo muß nan nen geben beyde geſtalten / die zwey 
Heyl deß heyligen Abendmals. Denndiß har Chri⸗ 
ftus beſohlen / vnnd diß haben die Apoffel in aller 
Wen achateen vnd beſterlget: Brddiefem haben al) 










fe Wäreer / wie auch ale recht Catholiſche Biſchoffe 


nachatfolget Vnd wer ſo vermeſſen iſt / diiß er ſich 
dargegen verbinder und aufflehnet (mie Gelaſius 
ſagt) der begehet einen Kirchenranb: Vnd heutiges 
tage vnſere widerſacher / welche die Communꝛon ha⸗ 
ben verbannet vnd guß gennſtert / ohn Wort Gbot⸗ 
tea rohmalre Cöiterlea / ohn eynigen reiht Catholi⸗ 
ſhen allen Kuchemehrer / ohn exempel der erſten Kir⸗ 
berl/ohn arund und vrſachen / vnd vercheydigen jhre 
befondere Meſſen / vnd jte erdichte viele Sacramen ⸗ 
een ‚wider den außdruͤckachen befehl Chriſti vnd wi⸗ 
der die anne Antiquiect vnd alte Kirchenlehrer: Die 


handeln ſchendlich / vnd man fan vnd ſoll ſie billich 


für Rıecbenranberhaliet: 

Wir fagen  dap Brod und Wein ſehen heylige 
vnd himliſche geheymnuß deß leibs vnd bluts Chri⸗ 
ſtt / vnd daß vns durch dieſelbe der HErr Chriſtus 
das wahre Brod def etvizen Lebens alſo gegeben vnd 
gereychet werden / daß wir durch den Glauben war, 
hafftig feinen Seibond Blut entpfangen · Doch fa, 
acht wir diß nicht der meynung / ale wein die natur 
beß brods vnd weins gänglich verendekt vñ verwan⸗ 
deit wuͤrde / oder als wenn das weſen deß brods vers 
ſchwuͤnde vnd gar zu nicht wuͤrde / wie zu dieſen letz⸗ 
ten zeiten ein groſſe anzahl Meßknechte jhnen haben 
treumen laſſen / welche dad ſich jhres traums halben 
noch zur zeit nicht haben vergleichen noch verchnigen 
toͤmen. Denn es iſt dem HErren Chriſto niemals 
in ſeine gedancken kommen / daß Das brod ſeme Mus 
tur ablegen ſolte / vnd nachdem es dieſelbe abgelegt! 


daß es dann mir einer newen Gottheit ſolte bekleidet 


werden / ſondern fein zwerk iſt vielmehr geweſen daß 


er vns verenderte / vnd wie Theophylartus redet / daß 
er vns in das weſen feet Leibs verwandele · Denn 
was kan klaͤter vnd deurlicher geſagt werden / als daß 


SS; Amprofius ſchreibt: Daß Brod vnd Wein/ 
ſeynd fie was fie waren / oder wer den ſie in etwas au⸗ 
ders veriwandele? Vnd das Gelaſins ſagt: Die 
ſubſtanß dep brods hoͤret nicht auff / nach die natur 
deß Weine. Vnd Theodoretus Mach der com 
fecräston werffen die heyligen zeichen jre natur nicht 
von ſich (denn fie bleiben in jhrer vorigen ſubſtantz / 
fiaur und geſtalt) und S: Auguftinus : Was jhr 
feher / das iſt Brod vnd der Becher / wie cuch auch 
ewere leibliche augen warhafftig verfündigen vnnd 
bejeugen ; Aber das / ſo ewer Glaub erfordert / nem⸗ 
lich / daß er gelehrt vnd geſtaͤrcket werde / iſt / daß dag 
brodäft der Leib Chriſti / vnd das Trinckgeſchur ſein 
blut. Vnd Origenes: Das brod / welches conſe⸗ 





Romn den bann gethan / als einen gottloſen vnd 
—— zu derzeit hat fen Chriſt allein com⸗ 
municirt / al 





u 
Pe Au re feiner gelt verord⸗ 
mer wenn die Eonferrarton oder dit erſehlung der 
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crirt odet geheyllget ik durch das More GOeel Bon der 
wenn man anficher vnnd betrachtei die niatert oder Con ſecra⸗ 
das weſen /ſogehet es in den Leib / vnd wird hernach yon dıft.2. 
außgeivorffen. Oder was der HEtr Chriſtus ſelbſt cap. Qui 


Sage nicht allein nach der Conſecrauon deß De mandu⸗ 


chers / ſondern auch nach dir Communien: Ich zauit 
werde hm fort nicht mehr trincken von Gewachs Vber 

dep Wanſtocts Denu es iit gewiß / daß der Wein⸗ Matt. am 
ſtock Wein bringet / vnnd Ki Bliut. Vnd wenn 5. Cap. 
wir alſd rede. fo verkiacru wir gleichwol das A it 21. 
bendmal deß HErren nicht: Achreiatıch nicht / daß 

es eine leere vnd vergebliche Eereinöni ſey / vnd daß 

nichts darin geſchehe / wie vns heuttgs tagt viel leut 

leſtern / vnd vnſere Lehr zur vugebuͤr verleumbden . 

Denn wir lehren / daß ſich Chriſtus zu ertennen gebe 

vnd ſelbſt mittheyle m ſeinen Sacramenten. In 


der Tauff alſo / daß mir Die wir getaufft werden / 


Chriſtum anzishen; Im Nachtmal / daß wir jhn 
eijtlich eſſen / durch den Glauben / vnd daß wir durch 
Fin teens vnd vergoflents blüs haben das ewige Le⸗ 
ben: Bud ſagen daß ſolchs geſchehe nicht bloͤß⸗ 
qh vnd oben hin jondern warhaſug vnd in der ihat. 
Denn ob wir wel min vnſern gehen. vnd mund den 
Leib Chriſti icht beruͤhren / ſo enipfangen vnnd ge⸗ 
nee wir jhn doch durch den Örauben / dud geiſt⸗ 
u. Band furwar / der Glaub iſt mieht vergeblich / 
muͤſſig vnnd ohne frucht der Jeſum Chriſtum er⸗ 
greifft vnd hatfuͤr den Heyland: ind das geſchicht 
nicht fahrleſſt er werh / wus durch den Gauben vnd 
wirckung deß Hiyligen Geiſts geſchicht. Denn Chri⸗ 
fing ſelbſt gont / ſo zroß vnd mechtig als er iſt wud 
vns in dieſen geheimnuſſen angtbotten vnd gegeben / 
alſo daß wir warhafftig entpfinden / daß wir ſeyn 
bein von ſennem bein / vnd fleiſch von ſeinem fleiſch / 
vnd daß er in vns vnd wir in jhm wohnen; 
Derwegen / wenn man dieſe geheimnuß brauchen De conſe⸗ 
wil / ſo pflege man dor der Commumon die glaubi⸗ eratione 
gen vermahnen / daß ſie jhre herzen vber ſich erhe⸗ diſtinct. 1. 
ben / vnd jhre gedancken vnd hertz in Himmel tithien. cap. 
Deun daſelbſt iſt der / nnt welchemn wir muͤſſen geſpei⸗ Quando. 
fer dund geſetciget werden / damit wir ieben. Vnd Cy⸗ er 
rillus vermahnet / daß wann man die ſe geheimnuß 
brauchet / fo ſoll man ſich aller vngereumbren vnnd 
groben gedancken enıfchlagen- Vnd das Conkillum 
zu Nicea / wie es von erltchen im Griechiſchen ange⸗ 
sogen wird / verbeut außdtuͤcklich daß wir nicht auff 
jrꝛdiſche weiß an dem euſſerlich n Brod vnd Wein 
hafften ſollen. So ſchreibt auch Chiyſoſto mus ſeht 
wol von dieſer ſach: Wir ſagen / der Leib Chriſti ſey 
die ſpeiß / vnd wit muͤſſen ſ yn die Adler / damit wir 
wiſſen / daß wir vns muͤſſen in die höhe ſchwingen / 
wenn wir den Leib Chriſti ergreiffen wollen. Denn 
dieſe Tafehift für die Adler / vnd nicht fuͤr die Dolen⸗ 
Bid Syprianus: Diß brod iſt eine ſpeiß der Seo Dom A⸗ 
Im vnd nicht eine fperß deß bauche: Vnd S. Au, bendmal 
duftinus: MWiefolkich den erreich en / der da abwe ⸗ deß Herrẽ 


ſend it? Wie ſoll ich meine Hand in Himmel fire, Vber Jo⸗ 


cken / daß ich den ergreiffe / der daſelbſt finer? Daranff hañem im. 
antwortet er: Schicke ven Glauben dahin / ſo haſtu 50. tractat. 
jhn men Kauf k r 

a3 abet die Rauffmanfhafte und Krämer h 
der Meß anlanger / welthe man offentlich ka an u. 
vnd denen anbeut vnd zukommen leſſet / die fie am runanııd 
thewerſten bezahlen: Wos das brod deß Abende mnfihen. 
mals beirifft / das fie vmbher ſpatzieren ragen / Bnd tand son 
es anbaͤten / neben vielen andern abgöttereyen pnd bra 9 er 
läfterungen / deren Die widerſacher zum thehl feipfe Abend⸗ ’ 
geftchen / daß ſie weder von Chriſto / noch von ſeinen m;ate 4 
Apoſteln verordnet ſeyn: Die dulden wir keines die Kroh 
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Das XI, wegs in onfern 


Anhang der Gi 


Kirchen: Bid firaffen billich die 

Buch. Bliſchoffe zu Kon daß ſie cehn außdrucklich Wort 
GOTtes / ohn vorgang der heyligen Vaͤtter / ohn ex⸗ 

Gottes empel / auff ein newe manier vᷣnd weiß) nicht allein 
einfurirt dem Volck fuͤrſtellen das brod def Abendmals / daſ⸗ 


welcheꝛ fol ſelbe wie einen Gott an wi 
vnd muß manvorscitendag Perſiſche ſewer vnbher trug / oder 
außgemu ⸗ das Heylthumb Ndis der Egyptiſchen Goͤttin/ al⸗ 
ſter werdẽ. fo tragen. vnd fuͤh nſie aufeinem Pferd den Brod⸗ 
Im Buch gott herumb: Vnd verwandem alſo den brauch der 
von den ce⸗ Sacrament in eine Mu menſchautz vnd Affen ſpiel / 
remonien Indem ſie dem armen pöfel die qugen fuͤlen mit ver⸗ 
da Roͤmi⸗ geblichem gepräng ımärifehen fpectacfein ond kurtz⸗ 
ſchen Kir⸗ weiligen poſſen da ſeim gegentheyl das leyden vnd 
den. tod deß HERren verfündigen / vnd dag einfeltige 
Volck von den geheimnuffen res ewigen Heyls vnd 
Seligkeit mit goitſeligem epffer vnnd ehrerbietung 
lehren vnd vnterweyſen ſolten. 
Daß ſie aber fuͤrgeben / vnd einfäktige vbel berich⸗ 
tete leut vberreden wollen /als 


ſen den Menſchen (auch etwan denen ſo nicht ein⸗ 


mal daran gedencken vnd nicht verſteh n / was da ge⸗ 


handelt wird ) toͤndten mittheylen vnd zueygnen / den 
gantzen verdienſt deß tods Chriſti/ das iſt ein laͤcher⸗ 
lich heyanifch vnd abſchewlich werck. denn vnſer 
Glaub iſts / der ans zuey guet den tobt nd dag creutz 
Chriſti / vnd nicht dag affenfprel eines permuniten 
Meßpfaffen Der Glaubder Sacrament / ſpricht 
Pber die SAnguſtinus ſt das jenige/ ſo n⸗ gerecht machet / 
Epiſtel an vnd nicht das Sacramen. Bnd Orgenes / da er 
die Roͤ⸗ von Chriſto rede ſagt Diefer iſt der Prieſter / dieſer 
m’rcap. 3 iſt die verſuͤhnung vnd das opffer / welches einem je⸗ 


lib.3. den zut oinpt durch den pfad vnd weg deß Glaubens 
Darumb ſagen wir daß die Sarrament Ehriftich, 
ne Blanbenidenricbendigen keinen nutz bringen viel. 
weniger den todten. Denis daß fiepflegen fürgugeben 
vnd zu ruͤhmen jhr Fegfewer / ob wir wol wiſſen / daß 
es nicht fo gar newlich auff die Bahn bracht worden 
iſt: So halten wirs doch für einen nichtigen traum / 
der weder krafft noch ſafft hat ja für ein au verlegen 
Auguſtin. Wabea mnremn— S.Auguſtinus befenner zwar 
en ſeinem einmal / daß an foldyer ort ſey / auff ein ander mal ge⸗ 
Enchirid. Dafnsclein fo:dter ort fiyn koͤnne / am diir. 
©29.67° teil Ort zweiffelt ce Daran] endlich leugnet ers nicht 
Vber den gänglichiondnepneudielu be riegen ich in dieſem 
85-Plab Fall anpmeifhlihem guten willen. Nichts deſto 
men. wernger iſt auß dieſein ein igen jrrihumb em ſo groſſer 
Von der pndonzehliher hanff Meßptieſter n ſtanden I da 
Stade man in allen winckeln die $ teffen offentlich. vnnd 
Bottes / peinlich gefiinacnpud verkauft! und auß den Ten 
lib ꝛu. Feln Bortes Sögenkeufergemactija Kramheuſer / 
cap· 26. da man federkian auffgeraffet dag arme blinde 


Wider die Volck vberꝛedt/ es fin Feine toͤſtlichere Bahr zuvers 
Delagiar eauffen oder zufanffen/ als eben Die Mich. Bud 
ner lid war was se Priefier anlanaer ) herren ſie in war⸗ 


IPOs _ Heir nichts nünlichere noch bequemers /jhre Kuͤchen 
gnoſt.5. In ſpicken erdencken föunen/alsebenden Meßkram 
vnd das Feafewer. 
Donden  Bireffand sie menge ber vnnoͤtigen vnd ichts 
Ceremo⸗ wuͤrdiaen Ceremo men wiffen wirdaß ©, Auguftie 
siten. nis zit ſeine zeicha@lich daruber geklaͤgt hab. Dar 
Epifle19% um habenmiz derfetsen eur gut ıheplabgefchaffer/ 


diewen wir grugſam berichten / daß dieſelbe mehrer, 
theyſs zur marter der blöden gewiſſen / onnd zur be⸗ 
ſchwerung vnd vnteroruckung der Kirchen GOues 
eingeſuͤhret weren 

Gleichwol nehmen wir an end 
nicht allein was wir wi 


net haben / ſondern au 


halten in ehren / 
ſſen / daß die Apoſtel aAngeord⸗ 
ch etliche andere Geremanien/ 


a ————[ 


orten der Maͤrty 


zubaͤten / ſondern auch wie 


wenn ficin jhren Me - 


















die wir achten / daß ſie traͤgli 
nicht zum ſchaden vnd na⸗ 
weil vnſer einig vnd hd hren 
ehrlich vnd ordentlich in der Gememn Ch 
wie vns der H. Apoſte Pauls befihle, 
wir verſtanden haben / Daß emiweder gat 
biſch oder vergeblich / oder fhendlich v 
„oder laͤcherlich oderder H- Schriffen 
vernünftigen vnd befhepdener 
dig iſt / wie deß dinge vmehlich 
ein gantz Meer voll gefunden wird: Dasha 
‚gänzlich verworffen vnd abgefchaffe 
wir nicht wollen, daß dis Ehr vnd Dienf © 
fänger mit foldyem ongereumbren lumpenw 
beſudelt vnd enthey iget werden. — 
Wir beten in der ſpraach / welche a 
wie es billich iſt / hoͤren vnd verſtehen fon (B 
das cinfeltige gemeine Volck / wie S. Pau 











P 


ch 
„den Vatter machet / als 
ches Namien wir alles vom Battera 
das iſt ein ſchendlich vnd heyd iſch m 
gemeinlich ſehen in den Kirchen der Ba 
allein in dem / dap ſie einen ongchlichw Hauffen. 
ınfferhaben wollin / vnd daſſelbe ohn einigen gun 
dp Worts Gottes / damu fie, wie Jeremlas 
reder / ſo viel Goͤtier als Staͤdte haben moͤgen / oder d 
daß fie jhrer noch inehr haben / vᷣnd als elende leute 
nit wiſſen / zu wem ſie fů nemlich jhre zuflucht haben 
ſolle: Ja daß ſie der Goͤtter ſo viel geſchnitzelt haben / 
Daß fis fie nicht alle zehlen konnen /vb Deswegen dr 
Henn jeden einbrichsinangehengr haben / dar 
ſchrieben ſtehet mag [in amp joy ; was er 
ſoll was er thun vnd geben fol; Sordernas 
ſie ſchendlich vnd mit außgelaſſener euſſerſtet vnve 
ſchaͤmbde die Jungfraw Maria dergepaltantt 
vnd anbaͤten / daß fie bedencken ſoll / daß ſie died 
ter ſey / daß ſie ſich mie dapfferkeit ihres Rechten 
brauche / vnd gebiete hhrem Sohn Jefu / auf 
licher macht vnd anſehen oder gewalt. Re 
Wir fagenı daß der Menſch in ſuͤnden geb 
fey und daß er mi ſuͤnden fein leben zubringe: De 
nlemand ſagen koͤnue / daß ſein berg tein h 
dan die warheit ſparen / vnd mutwiliig liegen, 
aud) der allergerechteſte / wie (heinbar feine € 
ugkeit iſt bekennen muß / er joy ein vnnuͤtzer 
Das Geſetz Gottes iſt voukommen / tndfo 
vns eine voͤllige Gerechtigkeit / einen game 


us eine zugang 
Jeſum Chriſtum 




























chen vnd euſſerlichen gehorſam: a; nt 
au bezahlen / wir toͤn en die vberauß groſſe huud ” 
abſtatten / ſo lang wırichens Vnd i ein 


der in vnnd für ſich ſelbſt Flumegerechrferiigeemee 
den / von dein man ſagen koͤnne er RC ; 
ſchuldig vnd gerecht / oder ohn sadet für & — 

Angeficht / durch feine cygene werceer Derwegen 

iſt vnſer eyniger troſt vnd zuſincht / Die barmhettig⸗ 
keit vnſers himlifchen Bartırg, durch Aſum Chrie 
ſtum / auff dab wir gewiß verſichert Hen in ons 
ſelbſt / daß eraltiin femdiencrfi, nung fuͤr vnſete ſůn · 


gurv 
de / daß alle vnſere miahanın bgewaſchꝛn vñaereii 
niget [Sal 
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get ſeyn durch fein blut 3: Daß er den zorn Gottes 
ftiler hab mit ſcinem blut am crenn vergoſſen 
aß er.allein fen das eynige und thewre Opffer am 
ren fuͤr vnſere ſuͤnde geleyftet: Daß er alles aufs 
richtet vnnd volbradhe: Vmb welcher vrſachen 
‚fürs vor feinem abſcheyd am etreutz geſpro⸗ 
vollbracht. Als wolte er ſagen / daß die 
anson/dieman der Gerechtigkeit Goties wegen det 
indezulenften (huldig/fen numehr besahle biß auff 
en lehten Seller / vnd dap wir nun ftey ledig und 
oßaefpröche weren vor dem Augeſicht deß Vatters. 
Saft aber jemand / der da vermeynet / diß opffet fen 
che znugſam / vnd koͤnne ung derwegen nicht Hole 
'omlich cig machen / der packe ſich / vnd ſuche zhm 
in beſſers. Was vns aniangee / dieweil wir wiſſen 
‚nd glauben / daß diß das einige und volltkommene 
erfühnopf ſch für vnſere fünde / laſſen wir vns 
m — gengen / vnd warten auff kein 
mders Bnd dieweil er ſich nur einmal auffopffern 
———— wir nicht / daß es widerholet werde 
Bd dieweil es auch vollkommen iſt / mit allen ſei⸗ 
en flächen: So iftönvonndten / daß man taͤglich 
——— auffs newe Chtiſtum auffopffere. _ 
Aberobtoir ſchoñn lehren / daß wir weder troſt noch 
haben ju vnſerm thun vnd wercken: Vnd 

daß diß das eynige mittel ſey / dadurch wir die ewige 
tigkeit erlangen / vnd den beſitz deß Himmelreichs 
bekommen, Nemiich / der HErr Jeſus Chriſtus al⸗ 
kin: Ss folge doch nicht hierauß / daß wir ein uͤp⸗ 
ig gonlloß ſeben fuͤhren ſollen / als wenn es gnug 
were Shriften/ daß er mit Waſſer getauft ſey / 
nd daß eralaube, vnnd daß van jhm nichts weiter 
fordert derde, Nein / nein / nicht aiſo. Der wahre 
Slaub iſt lebendig vnd krefftig / vnd kan nicht muͤſſig 
od era ſeyn / ſondern er wircket ohn vnterlaß / vnd 
ringet herfuͤr gute werreee. 
ertdegen lehren wir das Volck / daß Gott vns 
berufen hab / nicht zu weltlichen lüften vnd gottlo⸗ 
ſem weſen /ſondern wie S. Paulus fehreibt / Gott 
hab vns beruffen zu auten wercken / daß wir darin 
wandeln ſollen. GOtt hat vns geriſſen auß der ge⸗ 























walt der finfternuß / auff daß wir dienen dem leben⸗ 


digen Gott I und die vbrige fünden je laͤnger je mehr 
ablegen : Daß wir mit furcht vnd zittern ringen 
nach der ſeligkeit / damit man fpüren koͤnne / daß der 
Geiſt der Heyligung wircke in vnſern gliedern / vnd 
daß Ehriſtus durch wahren vnd lebendigen Glau⸗ 
ben in vnſern Hertzen wohne. RN 
Endlich glauben wir / daß diß vnſer fleiſch / in wel⸗ 
chem wir leben / ob es wol ſtirbt vnd zu aſchen wird / 
am tag det ernewerung aller dinge / nemlich am jůng⸗ 
ſten Tag wider lebendig ſoll werden / vnd das von we⸗ 
gen deß Geiſts Chriſti der in vns wohnet. Vnd als⸗ 
danwird der HErr Chriſtus vns / die wir vmb ſei⸗ 
ries Ramens / vnd vmb vertheydigung ſeiner War⸗ 
heit willen gelitten haben / alle vnſere threnen von vn⸗ 
ſern augen abwiſchen / vnd werden vmb ſeinet willen 
genieſſen der hoffnung / darauff wir gewartet / nem⸗ 
lich deß ewigen Lebens / vnd werden allezeit mit vnd 
bey jhin ſeyn in der Herrlichkeit. Amen. | 
Seher 1 diß ſeyn die ſchrecklichen ketzereyen / vmb 
welchet willen ein zroß theyl der Menſchen auff Er⸗ 
den vom Babſt /vnverhoͤrter ſachen verdammet 
wird: Solchen proceß aber ſolten ſie anſtellen tot, 
der Jeſum Chriſtum / wider die Apoſtel / vnd wider 
die alter rechtglaͤubigen Vaͤtter. Denn diß ſeyn die 
Brummen! darquß dieſe Dachleinflieflen: Vnnd 
diß / was wir lehren / iſt nit allein von jhnen herkom⸗ 
men / ſondern iſt auch von jhnen verordnet vnd ein⸗ 
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geſeht Wenn aber diß die Baͤbſtler nicht geſtehen 
tollen! Somerdenfievieleicht fagen/ dr HERR 
Chriſtus hab die heyllge Communion nicht eingee 
ſeht / daß fie vnter den aläubigeh gehalten werde / odet 
daß die Apoſtel dep HEtren Ehsiftt und die alten 
Vatter die Privat vnd heimlichen Meffen ih allen 
winckeln det Kirchen aeflingen / einmal sehen / das 
andermal zwantzig auff einen tag: Oder daß Chris 

us vnd feine Apoſtel das gantze Volck von brauch 

eß Trinckgeſchirs exeo mmunitirt vnd außgeſchloſ⸗ 
fen Haben; Oder daſſelbe das ſie an allen orten thun / 
allein recht gethan ſey: Vnd wer anders thut / daß der 
vom Babſt für einen ketzer erklaͤrt vnnd verdampt 
werde Oder muß S. Ambroſius / S. Auguſtinus / 
Gelaſins / Theodoretus / Chryſoſtomus und Orige⸗ 
nes nit recht geredt haben / da ſie ſchreiben / daß Brod 


vnd Wein im Sacrament bieiben / was ſie feyn / j¶ 


"tes weſens halben: Daß das jenige / ſo man auf dem 


H Tiſch ſich et / brod ſey: Daß die ſubſtantz deß brods 
vnd die Nalur deß Weins nicht verſchwinde: Daß 
die ſubſtantz vnd natur deß brods nicht verwandelt 
werde: Daß das brod / ſein materi belangend / in den 
bauch gehe / vnd hernach außgeworffen werde Dder 
daß Chriſtus / feine Apoſtel / vnd I, Bärrer nicht in 
ſolcher ſpraach gebäret haben / daß te vorm Volck we⸗ 
fen verſtanden worden: Oder daß Chriſtus durch 
dißehnige opffer / fo er einmal am creutz geleyſtet / nie 
alles erfuͤllet und vollbracht hab: Oder daß diß opfer 
zu ſchwach vnd vnvollk ommen geweſen / vnd Wit der⸗ 
wegen ein anders bedoͤrffen vnd haben muͤſſen. Se⸗ 
her auff dieſe weiß koͤndte man ihnen antworten 
Wenn fiehicht vielleicht ſagen möchten / der Babſt 
were ein brunn der Geſee / vnd daß alles recht im 


fäjteyn feines herken verſaloſſen ſectke der wie ® 


newlich feiner ſpeychellecker einer vnverſchaͤmbt of 
fentlich gefchtieben hat / daß der Herz Babſt diſpen⸗ 
firen koͤnne wider die Apoſtel / wider die Concilia / wi⸗ 
der die Canones und regeln der Apoſteln / und daß er 


—— 


Difin.z6. 
Diftin.z8 
Presbye 


tet. 


nicht gebunden fen an diefe exempel / wie auch nie 


an die Geſetz vnd Ordnung Chtiſt. 
Dieſe ding / ſo in obgemelter bekantnuß verfaſſet / 
haben wir gelernet von Chriſto / den Apoſteln vñ hey⸗ 
ligen Vaͤttern: Vnd eben dieſen Glauben lehren wir 
das Volck: Vnd vmb dieſer vrſachen willen werden 
wir heutiges tage durch den groſſen Prelaten der 
Religion wie fiejhitnennen/füt ketzer geſcholten. 
Aq lieber GOtt / hat dann der HErr Chriſtus 
ſelbſt / wie auch feine Apoſtel / vnd ſo viel Altvaͤtter deß 
rechten wegs verfehlet? Haben ſie alle miteinander 
gejrrer? Seyn dann Diigeiied/ ©: Ambroſius / 
S Auguſtinus / Chryſoſtomus / Gelaſius / Theobo⸗ 


Ob die al⸗ 
ten Kir⸗ 
chenlehrer 
darumb 
tetus abgefallen / u mamalucken worden / vnd haben feher 


achten / 


den Catholiſchen Glauben verlaſſen? Wuͤrde dann db fi 


nicht folgen / daß ein ſo groſſer hauff B 
ſo viel gelehrter Maͤnnet nichts anders were / als eine 
uſammenverſchwerung der keher? Oder ſoll das je⸗ 
nige / ſo damals an jhnen gelobt worden iſt / numeht 
an vns verdampt werden ? Oder ſoll das / was an jh⸗ 
nen fuͤr Catholiſch gehalten worden / numehr an vns 
für jetig außgeruffen werden? Oder ſoll das / was 
vor jeiten war geweſen / jehund / weil es jhnen nicht 
ſchmecket / vnwar vnd falſch feyn? Mögen derwegen 
ein ander Evangelium herfuͤr bringen I oder bewey⸗ 
ſen / auß was vrſachen das jenige / ſo öffentlich und fo 
ein lange seit von der Kirchen GOTtes fuͤr recht er⸗ 
tandt vnd Fehauen worden iſt / numehr widertuffen 
werden fol: SE 
Was vns belanget / wiſſen wir! dab das Wotr/ 


iſchoffe / vnd der vaun 
Kirchen 
vnd jhrem 
Haupt 
folgen. 


welches vns der HERR —— — vnd 


% 
































































































































Das XL 


Bud. 


2. Die re⸗ 


die Apoſtel hinderlaffen haben / gnugſam ſey zur Se⸗ 


ligkeit / vnd Die warheit zu behanpten / vnd allen falſch 


vnd ketzerey gu widerlegen. Durch diß wort allein 
verdammen wir.allerien alte keer / die ſe ung ſchuld 
geben I als wenn wir fie auß der Hellen wider herfür 
gebracht hetten / nemlich / die Arianer/ Eurychianer/ 
Marcioniten /Ebioniter / Valen imaner Carpo⸗ 
eratianer/ Tatianer / Novatianer / vnd mit einem 
wort zu ſagen / ale diejenigen / fo jrzige vnd gottloſe 
meynungen gehabt haben! von Sort dem Barter] 
oder vom Herzen Jeſu Chriſto / oder dom H-.Geıf 
oder von eynigem andern puncten dee Chriftliche 
Religion, Denn dieweil ſie vberwunden ſeyn durch 
das Evangelium Chriſti / ſo halten wir fie für heyl⸗ 
loſe vnd verfluchte ketzer / vnd verdammen ſie biß in 
abgrund der Hellen: Vnd nicht allein das / ſondern 
wenn ſich einer jrrgend an einem ort finden leſſet / den 
ſtraffen mir mit gebuͤrendem ernſt vnd dapfferkeit/ 
ſo wol auß GOttes Wort / als auch mit rechtmeſſt 
gen weltlichen ſtraffen. 

Wir bekennen zwar / nachdem die ehr deß Evan 


forirten gelin wider herfuͤr kommen vnd geprediget worden] 


Kirchen 


daß etliche newe und zuvor vnerhoͤrte Secten ent 


haben we fanden ſeyn / nemlich / vie Widerrcufer/ Siberriner] 


der alte 


Mennoniten vnd Schwenckfelder. Aber wir loben 


noch newe vnd dancken vnſerm lieben Sort /daß jederman fie, 


⸗ 


die bahn 
gebracht / 
oder ver⸗ 
teydiget. 


— 


ketzereyen ¶ het vnd mercket / daß wir folche vngehewer weder auf 
jemals auf die bahn gebracht / noch gelehrt / oderjemals erhalten 


vnd vertheydiget. Sieber du ſeyeſt wer du wolleſt / 


mache dich an vnſere Bücher getroſt / vnd liß ſie fleiſ⸗ 


fig. Denn ſie werden allenthalben offentlich ver, 
kaufft. Wo findet fich ein einig wort / das einer der 
vnſern gefchrieben hab/ dadurch einigem der. gemeld⸗ 
ten feger hülffoder vorfchub koͤndte geleyſtet werden ? 
Aber dargegen / iſt zu dieſer zeit kein dand mehr von 
folchen heyllofen ketzern gereiniger vnd befreyet / als 
‚eben da man das heylige Evangelium offent lich vnd 
ſrey prediget. Wenn fie die fach recht vnd fleiſſig er⸗ 


wegen wollen / ſo iſt eben diß ein ſtarck argument vnd 
beweiß / daß diß die Warheit ſey die wir predigen 


vnd lehren. Denn das vnkraut wechſt nicht leichtiich 
ohn guten ſamen / noch dag ſtroh ohn den kern. Bald 
nach der Apoſtel zeit / als das Evangelium hie vnd 


da geprediget ward / wer weiß nicht wie ein hauff ke⸗ 


tzereyen miteinander entſprungen eyn? Wer hat 
vor der zeit etwas gehört vom Simone Menandlo / 


Saturnino/ Baſtude/ Carpocrate / Cerintho / Eblo⸗ 


ne / Valentino / Secundo / Marcofio) Colorbaſio / 


Heracleone /ucino vnd Severo? Aber warumb ge⸗ 


dencken wir dieſer ketzer mit namen? Epiphamus 


erzehlet achtzig vnterſchiedene fesereyen. S.Auguſti⸗ 


nus meldet jhrer noch mehr / welche alle jhren anfang 


Wie dem? War darumb das Evangelium kein Ev⸗ 


angelium / dieweil neben demfelben die kehereyen ent⸗ 


flunden? Oder war darumb der HErr Chriftusnir 


mehr Chriſtus? 


Vnd gleichwol / wie wir angeruͤhrt / ſo entfpringer 
ſolcher ſame bey vns nicht / die wir das Evangelium 
frey und offentlich predigen. Bey vnſern widerſa⸗ 
chern / vnd in blindheit vnd finſternuß gewinnen ſol⸗ 


“sche verzweiffelte ſecten ihren anfang I darnach neh» 
men ſie zu vnd wach ſen / da die Warheirdurd tyra, 


ney vnd grauſamkeit vnterdruckt wird / vnd man hoͤ⸗ 


tet ſie nicht / dann in winckeln (in verborgenen vnd 


heimlichen verſamlungen. Wolan / daß eg doch 
die widerſacher einmal verſuchten / vnd lieſſen dem 
Evangelio einen freyen paß / daß die Warheit Jeſu 
Ehriſti leuchten / vnd ihre ſtralen an alle ort der Welt 
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Ruffinus / 



















































































außſtrecken möchte! So ſolten fie fehen /k 
wie die ſin ſfternuß der nacht weicher fo bal 
auffgehet· Alſo wuͤrden auch diefefchan 
ſternuß der jrrthumbe vor dem Kecht deß 
lij verſchwinden. Denn was die fegereyen 
get / deren wegen ſie vns verleumbden als 
derſelben anheber vnd erhalter weren Diefi 
ken wir jhnen wider zu hauß / Diemeil fie 
ſthen gut gemach haben / vnd fi) mirandı 
betuͤnmern. 
Daßs ſie aber ſagen / daß ſtreit vnd zwi 
vns ſey / vnd daß wir in etliche hauffen 
ſeyen in dem eittche Zwinglianerzerliche, 
wollen gen eunet ſeyn / vnd daß wir vns 
Chriſtlichen ehr noch iicht haben vergiei 
vereynigen koͤnnen Was wolten fiegef 
wenn ſie zur zeit der Apoſtel vnd Heylige 
lebt hetren Da einer ſagte Ich bir 
ander / ich bin Cephiſch? Ein ander 
if? Da ©: Paulus dem Aporaip 
geſicht widerſtund⸗ Da Barnabas we 
eynigfeit von Apoſtel Paulo abbrach v 
dern weg zog? Da / wie Origenes faatdle 
‚in ſo viel rotten gerrenner waren, daß ſie mehr 

hielten / als den bloſſen Namen der E¶ ad 
fie ober den bloſſen Namen nichts Chr 
an ſich harten: Vnd wie Socrates ſeh eibt, 
gen jhrer rotten vnd trennungen auff den 
tzen dem Volck zum ſpott vñ gelächrer fü 
den: Da ſie / wie Keyſer Conſtantinus 
in der Kirchen fo viel kampff vnd ſtreu 
ſichs anfehen ließ als wen diß eiend weit aröfferen 
ſchwerer were / dann was fie zuvor onterden Avon 
ſchen Keyfern außgeftanden hatten: Da®ı 
lus / Epiphaniusı Chryjoffomus) S. Aug uſtinus 

1 ©. Hieronymus / welche alle Chi 
heylige Vaͤtter vnd recht Catholiſch waren / ſo 
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mit jhren diſputationibus vnd fFreiefeprifften 
ander geriehten / daß man ſie gantz vnd gat icht dei 
gleichen noch vereynigen kondte Day wie Naar 
zenus fehreibe / Die Glieder eines Seibseinandernen 
zehrten vnd auffrieben: Dadie Kırcheniin Hnient 
gleich als abgeſchnitten waren von den Kirdemim 
Oceident / vmb geringer vrſachen wien n 


gen deß geſewrten Brods vnd Oſterfeſts Dainalr 


len Concilus für vnd fuͤr newe Glaubensbefandt 


nuſſen / vnd newe decreta pn ſahungen geſchmid wur · 
den? Was ſolten fie wol alsdann gefagt] oder auff 
welche ſeyte wuͤrden fie ſich geſchlagen / vor wim win 


den fie ſich gehuͤtet / welchem Evangelio wirdefiegee * 
glaubt / wen würden fie für fegerjoder Sack SR 


| halte Haben? Was mache fienun jegrfüreinfehr 
und forrgang befommen haben mirdem Evangelio. 


lich weſen / allein von wegen diefer beyder D. Hi 


vñ Zwingels Namen? Öleichfam wirgedencf 


len / weil dieſe zween ſich ober einem fehckniemiteine 
ander vergleichen koͤnnen / fiedarumb alle beydeone 
recht und gefehlt haben / keiner das Evangeliumge 
habt / auch nicht recht oder war feyn müfle/wascinet 

oder der ander gelehrt vnd geprediget ha. 
Aber / was ſeyn doch das ſelbſt fůr leut dieanene & reed 
folche oneynigfeirftraffen? Seyn fiedannaleon zanfe 
ter einander eins? Oder feyn fie alie jhrer ſachen o 
gar gewiß? Iſt nie kein wyſpalt oder Haderonter (if 
Ihnengewefen? Wie kompt es dann / daß die Och Schr 
tiften und Thomiften nicht beffer miteinander vber · 
ein ſtimmen / von dem verdienft Congrui & Con- 







digni, wie ſie es nennen / von der Erbſůnd der heplio 


gen Jungfrawen Maria/von dengelübden 2a 
umb fagen die Canoniſten / die Dhrenbeichefeynue 
ein men⸗ 











— RE 

EEE 
br) 
Den 


o — YVr 2 
in, mu 22 
7 












n menſchenſatung / die Schuldehrer aber dargegen 
fie fomt ee Gefeg? Warumb ſt Als 
bertus Pighius wider Cajergnum Thomas wıder 
Lombardum / Scotus wider Thomamı Occam wir 
der Scotum / Allienſis wider Occam / vnd die No⸗ 
mindleswider die Realesꝰ Vnnd jetzt zu geſchwei⸗ 
gen von ſo mancherley gezaͤnck vnter den guten Bruͤ⸗ 
derichen den Mönchen: Welche theyls die Heylig⸗ 
keit an die Fiſch / theyls an die Kreuter / dieſe an die 
Schuch / andere an die Pantoffeln / die in lemen jene 
in haͤren vnd wuͤllenen Kleidern ſetzen vnnd binden. 
Erfiche zichen herem in weiſſen / andere in grawen 
Kappen / etliche haben groſſe / etliche kleine Blatten / 
etliche tragen Schuch / andere gehen barfuß / eıliche 
ſeyn beguͤrtet / andere vngeguͤrtet. Sie ſolten ſich 
doch ein wenig erinnern / daß erliche auß jhrem mit⸗ 
tel lehren: Der Leib Chriſti ſey im Abendmal na, 
türlich 2 Dagegen andere, fo auch auf jhrem haufs 
fen / ſoſches widerſprechen.· Daß etliche fagen / der 
Leib Chriſti werde mir vnſern zanen im H. Nacht⸗ 
mal zerbiſſen vnnd germalmer: Andere ſagen nein 
darzu. Daß etliche fuͤrgeben / der Leib Chriſti ſey im 
Nachtmal / nach der groͤſſe / länge, dicke vnd brehte: 
Andere verneinen es. Daß etliche beſtreiten / Chri⸗ 


ſtus hab durch ſein Goͤttliche macht / andere durch 


feinen ſegen / andere mit den fuͤnff geſprochenen wor, 
sen / andere durch widerholung derſelben confeerirt 
vnd geweyhet. Daß etliche durch das woͤrtlein / das / 
ein weytzen brod / andere vagum individuum wollen 
verſtanden haben. Daß erlichefagen/die Hund vnd 
Meuß fönnen warhafftig vnd in der charden Leib 
Chriftieflen: Andere hinwider beharzen ſtracks dar 
auff / daß es nichts ſey· Daß erliche fürgeben / dig 
euſſerliche geſtalt Broes vñ Weins koͤnnen ein nah⸗ 
rung geben: Andere beſtreiten c8 fomme das weſen 
derſelben wider. Aber es iſt ohn not viel were hiervon 
zu machen. Deñ es meht allein vietzu lang / ſondern 
duch gar zu verd ieß ich ſeyn wuͤrde / da wir gemeynt 
weren es alles beyzubringen. Alſo gar vngewiß / 
weiffelhafftig / wanckelmuͤtig vnd ſtreitig iſt jhre ey⸗ 
gene Religion vnnd Schr / die fie doch ſelbſt in jhrem 
bien geſpunnen / vnd hernach vnter die leut gebracht 
haben, Denn fie werden nicht bald eins mieinan⸗ 
der / es ſey dan / daß es / wie vor zeiten beyden Pha⸗ 
iſeern vnd Sadduceern / auch zwiſchen Pilato vnd 
Herode beſchehen / wider Chriſtum gelte 

Darumb mögen fie wol hinziehen / vnd erſtlich ben 
en jhrigen daheim frieden machen. Es iſt gleich wol 
nicht ohne / daß fein ding den Religions weſen beſſet 
inftcherials einhelligkeit. Aber jezt angeregte eynig⸗ 
keit iſt nicht das gewiſſe oder dag eygentliche kennzei⸗ 
hen der Kirchen Gottes. Denn anch die das guͤlden 
Kalb anbeteten / vnnd die mit einhelliger ſtim wider 
fern Heyland Jeſum Chriſtum ſchryen / creutzige 
hn / waren treffemlich eymg. Vnd ob wol auch die 
Stwiften zu Eorincho ſtreitig vnd zwyſpaltig gewe⸗ 
ſen / vnd Paulus mir Petro / Barnabas mit Paulo / 
die Chriſtẽ gleich im anfang miteinander in etlichem 
nicht eiſtimmeten: So folget darumb nicht / daß 
ey jhnen gar fein Kirch Gottes geweſen ſey. Vnd 
eyn ja die / denen ſie den Zwingliſchen vnd dutheri⸗ 
chen Namen fuͤrwerffen / zu beydẽ theylen im grund / 
Thriſten / Feeunde vnd Bruͤder mitemander. Es er⸗ 
teen ſich mißverſtaͤnd vnter jhnen / nicht von dem 
rund vnd Hauptſtuͤcken der Religion / nicht von 
Hort von Ehriſto / vom H. Geiſt / nit von der recht⸗ 
ertigung oder dein ewigenkeben / ſondern es iſt allein 
mb eine / vnd darzu nicht ſo gar großwichtige frag 
uthun. So iſt uns noch nicht alle hoffnung ent⸗ 
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fallen / fondern wir zweiffeln daran nicht /es folk in 
kurtzem eine vergleichung getroſſen werden. 

So auch etwan iſt / der anders glaubt / ale cr bil⸗ 
lich thun ſolt / dam vnd denſelben wird Gott einmal 
fo viel offenbaren / daß ſie alle affect und partheyiſche 
namen auff en ort ſeten / vnd der ſachen beſſer nad» 
dencken / vnd in maſſen vor zeiten im Chaltedoni⸗ 
ſchen Conkitio geſchehen / der rechte vrſprung vnd 
wurtze aller ſpaltungen vom grund außgerottet / vnd 
mit ewigem ſeillſch wegen vnd vergeſſen heit verſchar⸗ 
ret werden / Amen. 


Das tft aber ſehr beſchwerlich / daß ſie vns gott lo⸗4. Die 
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re⸗ 


ſe / die keiner Religion oder Gottesdic ſt achten ſchel⸗formirten 
con. Wiewol vns das nicht hoc betuͤmmern fol/die, Kitchen 
weil die ank laͤger felbft wiſſen / daß es ein falſche auff ſeyn nicht 


lag vnd mini ohl Es begengı der H. Maͤrthrer Su verſam⸗ 
ſtuns / als erſilich das Evangelium gepredigt / vnd lungen 


Chriſun Ram verfündigr worden / da ſeyen alle Chri⸗ gottloſer 
ſten Arber) das iſt / gottlofe / die Erinen GOtt hetten / Atheiſten. 


geſcholten worden. Vnd als der H. alte Maͤrtyrer 
Polycarpys vor Gericht geſtanden / hat der poͤfel 
den Landvogt verhetzt / alledıuıfofich zum Evangelid 
bekennten / auff ein mal vmbzubringen vnd zu dertil. 
gen / mit dieſen worten: Wuͤrge hue hinweg dieſe 
gottloſe leut /fofin GOtt glauben Nicht zwar / 
daß die Chriſten feinen Gotthetten / ſondern daß fie 
ſtein koͤt vnd bloͤrk/ fo damals für Goͤtter geachtet 
wunrden / nieht anbeteten. Aber der gantz Erdfreiß er⸗ 
kent / vnd ſiehet nun gnugſam / mag wir vnd vnſere 
angehörigen von jhnen vnſern widerſachern allein 


‚der Neligten vnd vnſers Gottes halben / gelitten har 


ben. Sie haben vns ins gefaͤngnuß / ins waſſer / ins 
fewer geworffen / vnd inonferm blut ſich geweltzet 


Euſeb. 


lib⸗. 


Vnd das nicht darumb / daß wir Ehebrecher Died 


der oder ſtraſſenraͤuber weren fondern daß wit tag 
Evangeimm Ehrifiierfande vnd auff den lebendi⸗ 
gen Gott gehoffet haben: Vnd daß wir billich vnd 
mit warheit ons beklagen / daß vmb nichtswuͤrdiger 
loſer menfehenfagungen willen das Geſet GDrreg 
von jhnen vbertretten werde: Vnd daß vnſere wider⸗ 
ſacher / welche fuͤr ſelich vnd haleffaritg die Gebott 
Gottes mir fuͤſen rretten / feine ſeyen deß Evange⸗ 
ſij / vnd widerfacher deß Creutzes Shrifi. 
Aber dieweil Digfe leut gemerefer/ dag vnſere Schr 


mit beſtand niche moͤchte getadelt vnnd beichuldige $" Die re⸗ 


werden I hat jhnen betiehr vnſer leben vnd wandel zu 
vervnglimpffen / als weren wir ſolche leut / die alle gu 


formirten 
Kirchen 


te werck verwuͤrffen / allen mutwillen vnd vppigkent laſſen inen 


chuͤr vnd fenfter öffneren / vnd machten das Volck 
von aller tugend vnnd erbarkeit abwendig. Vnd in 


das gott⸗ 
loſe weſen 


warhen /alſo iſt eo malen seiten froimen leusengan, nit gefal⸗ 


en Een aenye, e1r/ ſon⸗ 
genidie da Hort gefuͤrchtet / vnd rechte Chriffen gewe dee Yers 


dammen 
daſſelbe / 
vnd ſtew⸗ 


fen ſeyn daß man allweg an jhrem gottſeligen vnd 
ngezogenen leben vnd wandel / ich weiß nit was hat 
Aadeln willen: Vnd wir ſeyn fo geneigt zum böfen! 
vnd fo behend zum argwohn / daß man auch das je⸗ 


hige / das niemals gefchehen/ond Rindern GSurern vnd 
niemals in ſinn kommen iſt / gleichwol von nen waͤ⸗ wehren/ ſo 
ſchen vnd plandern kam vud hören muß. Vud wie diel můg⸗ 

man an einem ſchneeweyſſen kleid auch ein gering lich. 


flecklin leichtlich vnd eygentlich ſehen kan: Alſo pfle⸗ 
gets auch zu geſchehen / daß man an deren leben vnd 
wandel / die ſich der gottſeligkeit und gercchrigfeit am 
meiſten befleiſſigen die geringſten maͤngel vnd gebre⸗ 
cher am erſten ſehen und hoch auffmutzen fan. 

Wir halten weder ung ſelbſt / noch alle die fo. heu⸗ 
tiges tags das Evangelium angenommen] für En⸗ 
gelrein oder daß an vnſerm leben nicht erwan cın 
mangel oder tadel ſeyn folte : Oder and) fie vnſere 
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Das XI. widerſacher für fo blind nicht daß wo an vns etwas 
"Buch,  fehlbareserfcheiner/ fie ſolches nit zum allergenawe⸗ 
ſten warnehmen mögen. Wir halten fie auch für 
fo auffrichtig nicht / daß jhr will une meynung etwas 
zum beſten kehren / auch für ſo redlich nicht / daß fie 
ſich ſelbſt bey der naſen nehmen / oderim ſpiegel be⸗ 
ſchawen / vnd vnſer thun vnd laſſen auß dem jhrigen 
vberſchlagen ſolten. 

Wenn wir die ſach vom anfang her erholen wol⸗ 
len / ſo wiſſen wir vns zu berichten / daß ſchon zur A⸗ 
poſtel zeiten Chriſten geweſen / vmb deren willen der 
heylige Nam GOTies vnter den Heyden gelaͤſtert 
worden. Es klagt der Keyſer Conſtantinus bey 
dem Scribenten Sozomeno / daß viel / nachdem ſie 
zum Chriſtenthumb getretten / aͤrger dann ſie zuvor 
waren / wordenfeyen. Der H Cyprianus beſchreibt 
in einer Leichpredigt / das ruchloſe leben feiner zeit 
vnd ſpricht: Die suche welchedie Apoftel befohlen / 
harder langwierig fried vnd ruhe verkehr. Fin je 
der befleiſſigt fich fein vaͤtterlich Erbgut zu vermeh⸗ 
ren / vnd vergeſſen alle / wag die aläubigen zur zeit der 








Alte Kia 
gen. 





dichten vnnd trachten nur / wie ſie viel guts fuͤr ſich 
bringen moͤchten. Es iſt bey den Prieſtern fein an⸗ 
dacht vnd gottes furcht / bey den Dienern kein trew 
noch glauben / in den wercken feine barmhertzigkeit / in 
dem wan del feine zucht. Die Männer haben ſchlim⸗ 
me geſtutzte Baͤrt / vnd die Weiber ſeyn im Angeſicht 
angeſtrichen und geſchminckec. Vnd vor jhm hat 
Tertullianus auch geklagt: Ach wie arme elende leut / 





vns aber / wie Heyden / vnter dem damen Ehrifti. 

Letzlich / damit wir es nicht alles nacheinander 
beybringen / ſo ſchreibt Gregorius Nazianzenus von 
dem erbaͤrmlichen zuſtand / der zu feinen lebzetten 
war/alfo: Von wegen vnſerer laſter feinden vns die 
Heyden an. Wir ſeyn zu einem ſpectackel worden! 
nicht nur den Engeln vnd Menſchen / ſondern auch 
allen gottloſen. 








als das Evangelinm erſt angefangẽ herfuͤr zu leuch⸗ 
ten / da das wuͤten und toben der tyrannen noch nicht 
auffgehoͤrt / noch den Chriſten das Schwerdt von 
der Gurgel hinweg war. 

Alſo iſt es gar nichts newes / daß Menſchen / men⸗ 
ſchen bleiben / ob fie ſchon den Namen der Chriſten 
fuͤhren. | 

Aber diefe leut (die Baͤbſtler) in dem ſie vns auf 
neyd und haß anklagen / vnd vielvon onferem leben 
zu plaudern wiſſen / wie erzeigen ſie fich vnter deß auff 
jhrer ſeyten? Haben fie dann ſo wol der weil auff 























vorgeher? Warumb vergeſſen fie vnter deß / vnd koͤn⸗ 
nen nicht warnehmen / was man zu Rom thut / vnd 
wie daſelbſt alle ſchand vnd laſter in vollem ſchwang 
gehen? Muͤſſen wir dann von jhnen alſo aufge 
fehryen werden? Da man dod) ihnen ſelbſt nicheg 
erbars / redlichs und ehrliche nachfagen fan. 

Wir zwar ſeyn nicht gemeint / jetiger zeit / was mit 
Ihnen ted vnd begraben ſeyn ſolt / widerumb zueraͤ⸗ 
fern vnnd an den tag zu bringen. Denn dag were 





Wie man antwortlich. Aber der / ſo ein Stadthalter Chriſti / 
im Bab⸗ vnd das hoͤchſte Haupt der Kirchen genant ſeyn wil / 
ſtumb lebe vnd hoͤret / daß zu Nom ſolches fuͤrgehet / deres ſiehet 
vnd hauß/ vnd duldet (mehr wil ich nit ſagen) fan bey ſich ſelbſt 
halte / für. wol ermeſſen was es ſey. Er erinnere ſich nur ein 
nemlich zu wenig vnd gedencke daran / daß eben ſeine eygene Ca⸗ 
Rom / da noniſten die jenigen ſeyn / die dem Volck eingebil⸗ 
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dem ſchendlichen itlohn feinen ſchendlichen 


Apoſtel gethan / oder allezeit thun ſolten / md war jhr 
die wir jetziger zeit Ehriſten heiffen leben vnd halten 


Alſo war es vmb die Kirchen GOttes bewandt / 


das zu ſehen / was in Teutſchland vnnd Engelland 


vns zucht / ehr vnd vnſerer Reigion halben nichtvers . 



























det / die gemeine hurerey ſey keine ſuͤnd / welche 
terey fie auß der Heydenſchul genom men Er 
cke / daß eben feine eygene leur decrefite vnd 
fen haben; man fol hurerey halben feinen 
abfesen. Er mag zu gemuͤt fuͤhren / dahd 
nal Campegius / Albertus Pighius vnn 
mehr ſeines anhangs gelehrerhaben: Ein‘ 
der ein Concubin oder Pfaffenkoͤchin bey 

ſey froͤmmer vnd keuſcher / dann der im ( 
mit einem Eheweib lebt. Es iſt hm man 
tens noch vnvergeſſen / daß cs gu Kom vie 
offentlicher huren hat / vnd daß er jaͤhrlich 
ſelben auff drepffig tanfend Ducaten einf 
habe. Entſuncken kan jhm nit ſeyn / daß er 
mit ſolchen huren offentlich feinen gewinn/ 





















































































buͤbiſche wolluſt treibt. Waren auch da 
Rom alle ſachen ſo richtig und rein / dad 
Johanna in jhren beften jahrenraber aͤrgſte 
Babſt war / ſich fuͤr das Haupt der Kroͤen 
vnd zwey gantzer Jahr auf dem heyligen Ro 
ſtul anderer vnzucht vnd willens gelebr: End 
fieinder Stadt in der Proceſſion herumb zog fi 
den Herzen Cardinaͤlen und Biſchoffen auf 
ſtraſſen eines Kinds nider kam⸗ 

Aber was iſt es vonnoͤten I von huren vnd buhe 
lang dicentes zu machen? Denn das tfknumehrzu naeh 
Rom ein ſchlechte offentliche / vnd falche find / dern nad 
fie keinen ſchaden haben. Denn dafelbfk firen die Romim 
Kuren nicht wie vor zeiten aufferhalbderStadenen want 
huͤllt / vnd mic bedecktem Haupt/fondern fie wohnen sum 
in ſchoͤnen Palläften/fpasieren aufoffenem Macke ginan 
herumb ohne ſchew niche anders / als wenn «8 nichr d 
alkin zulaͤßlich / fondern auch ein fein löblich ding Genl 
feyn ſolt / vnd was bedarf ee wielmore? Shre un Diiw 
ſchuld (hurenwefen ) iſt der gangen Weltgnug ben (hichenk 


kandt. Der heylig Bernardus hatvondep Dabfie rahtd 


Hofgeſind / ja von dem Babft ſeibſt / ohne ſchew und Kt 
mit warheit alfe geſchriehen: An deinen Hof kom € 
men wol fromme leut: Aber es zeucht Feine fromme Safe 
leut. Die böfen nehmen da zu / die frommen nehmen — 
ab. Vnd er ſey wer da wolle / ſo das klein werck Tris 
partitum genandt / welchs man dem Buch von den 
Concilio zu Lateran hinden angehefft + gefchricben! «= 
der ſpricht gar wol: Es iſt ein foldye vbermachre «* 
ſchwelgerey / nicht allein bey der Cierifey onndden « 
Prieftern / ſondern auch bey den Pızlasenpnd Bir = 
ſchoffen / daß es ſchrecklich iſt zu hören. — 

Nun iſt diß alles nit allein gemein I vnd wind von 
wegen der von langer zeit hergebrachren gemonheit 
gebilicher / immaſſen fonften jhr thun und welenfaß 
all miteinanderift/fondern es iſt auch gar vernemert. 
Denn wem iſt nicht zu gehoͤr kommen / was Perrus Sieb, 
Aloiſius / deß Babſts Pauli deß namens deß dritten (ib. 
Sohn gegen dem CoſmoCherio / Biſchoffen zu ga, er 
no begangen ? oder was Johannes Cafa der Erk (ibn 
biſchoff von Benevent / deß Babfts gerwefenersegat 
bey den Venedigern geſchrieben / Don dem abſche⸗ 
lichen lafterder Sodomiterey / davon weder zureden 
noch zu hoͤren: Wie er cs mit garfligenonflerigeit 
worten on ſchelmeſſiger zierlig keit herauß geſtrichen 
er hat auch nicht gehoͤrt / wie der Spannmer A Sid, 
phonfus Diazius / als er derenthalben von Rom in (iba7. 
Teutſchland abgefertiget worden / den vnſchuldigen 
frommen Mann / feinen Bruder Kohannen Dia⸗ 
zium grewlicher und verraͤhteri ſcher weiß ermordt/ale 
lein darum̃ / daß er ſich zudem Evangelio JeſuChrn 
ſti bekandt / vnd nicht wider gen Rom gewolt hat⸗ 

un fie möchten fuͤrwenden / Dieſe ding föndren 

| ſich auch 





























































ich auch wol in einer wolbeſtelten Policcy zutragen / 
vider den willen der Oberkeit / vnnd daß ſie dennoch 
yermiti Ber nun nit vngeſtrafft bleiben, 
Dem ſey alſo. Wie fern aberdiefe ſchandbuben ge, 
ſtrafft worden ? Perrus Aloifius/ alser obangedeut 
zrewlich ſtuͤck begangen / iſt er bey feinem Vatter dem 
Bapſt Paulo diß Namens dem dritten / das liebſte 
m Hauß geweſen. Dem loſen Alph. Diazio / 
ßrudermoͤrder / hat der Bapſt davon geholffen / 
jhm fein verdienter Lohn nicht widerfahren: Jo⸗ 
aſa der Ertzbiſchof zu Benev.iſt noch beym 

tſich zu Rom auflift ſtaͤts beyond vmb den 
allerheiligſten Vatter. Die men fo auß vn⸗ 
ſern bruͤdern vmb leib vnd leben gebracht worden / iſt 
onzehlich / welches jnen allein darumb geſchehen / daß 
fieden wahren vnd rechtſchaffenen Glauben an Je⸗ 
ſumChriſtum gehabt. Wem haben fie aber hiuwider 














auß der groſſen anzahl der Huren / Buben vnd Ehe⸗ 


b o vnter jnen ſich befunden / ich wil nie ſagen / 
das Leben genommen / ſondern nut in Bann gethan / 
oder ja zum wenigſten angeruͤrtꝰ Oder iſt Vnzucht / 
Ehebruch vnd Hurerey / blutſchanden / mord / vnd an ⸗ 
dere noch aͤrgereſtuͤck / zu Rom feine ſuͤndꝰ Oder wer 
ſolche ding in der Stade Rom fuͤrgehen / mag es der 
allerheiliafte Vatter / der Stadthalter Chrifti I der 
Nachſahr ©. Peters mitten inn der heiligen Burg / 
fo gar wolleiden/gleich als wenn es Feine Suͤnd oder 
Saftet weren? 
Ach / euch vnſchuldigen Schriftgelerren vnd Pha ⸗ 
liſeern / die jr von ſolcher heilig keit nichts gewuſt habt: 
O welch ein Catholiſch weſen iſt das / ſolche vnd ders 
gleichen ſtuͤck hat S. Peter zu Rom nie gelehrt / viel 


weniger hat der H. Paulus zu Rom ein ſolch Leben 


gefuͤhret ſie haben keine öffentliche Hurenhaͤuſer ger 
halten / ſie haben jnen kein einkommen von den huren 
gemacht / ſie haben keinen Ehebrecher / keinen der ſei⸗ 
nen vatter vnd mutter ermord / vnverholen vnd vnge⸗ 
ſtrafft geduldet / oder jhnen vnterſchleiff / viel weniger 
platz geben in jren verſamlungen / vnter jhren Hauß⸗ 
genoſſen / oder wo Chriſtenleut zuſammen kommen. 
Darumb ſolten ſie vnſer Leben vnd Wandel nit alſo 
hoch auffmutzen. Es were jnen viel beſſer vnd rathſa⸗ 
mer geweſen / ſie hetten zur foͤrderſt ihr chun vnd laſſen 
ſo angeſtelt / daß man nit vrſach gehabt etwas an jh⸗ 
nen zu tadeln / oder ſolten ja / wie fie ein Leben fuͤhrten / 
etwas geheimer gehalten hahen. 

Denn wir richten vnns nach dem / was weyland 
vnſere Voreltern geordnet / vnd ſo viel es zu diſen zei⸗ 
ven bei; gegenwaͤrtiger durchgehender zerruͤttung ae, 
ſchehen mag halten wir mit ernſt vñ fleiß auf der kir⸗ 
chenzucht / offentliche Hurenhaͤuſer oder Huren vnd 
Bubenzunfften haben wir vnter vns nit / wir halten 
den Ehebruch nit Höher als den Eheſtand: Wir trei⸗ 
ben keine Hurenwirtſ⸗ chafften; Nemen auch von den 
Huren feinen Zoll / keine blutſchanden / abſchewliche 
onsuche / keine Aloiſios feine Caſas feine Diazios 
oder Brudermoͤrder laſſen wir vngeſtrafft. Denn fo 
wir an ſolchen dingen eingefallen ttügenifo were on 
noth gewefen/daß wir vns jrer/bey denen diefe ſchan⸗ 
den im ſchwang gehen vnd hochgehalten werden / ent⸗ 
ſchlagen / vnd fo vilfälrige feindſchafft vnnd Haß auff 
vns geladen / vnd in ſolche augenſcheinliche gefahr ger 
ſetzt hetten Ja En 

Es har Bapſt Paulus diß namens der vierd / vor 
wenig monaten etliche Moͤnch / Auguſtiner Ordens / 
vil bift vnd ein groſſe anzahl anderer gottſeliger 
Leut / der Religion halben in gefaͤngnus / auch wz zur 
folter vnd peinlichen marter gehoͤrig / bey der hand ge⸗ 
habsidiefelben peinlich auff ziehen / vnd befragen / vnd 
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nichts gegen jhnen vnterlaſſen. Wieviel aber hat er 


vntet denfelbe allen / ehebrecher / hurer / oder blutfchen ⸗ 


der finden moͤgen? Vuſerm lichen HErren Gott ſey 
Danck — wir wol nicht die ſeyn / die wir 
ſeyn ſolten / vnd für die wir vns aufgeben: Jedoch eg 
fen vmnb vns beſchaffen / wie es wolle / da wit gegẽ jnen 
gehalten / vnnd mit jnen verglichen werden / ſo wird 
auff das wenigſt vnſer wandel vnd vnſchuldi oban⸗ 
geregte verleumbdungen leichtlich verantworten vnd 
widertreiben. Denn wir geben dem gemeinch mann 
nit alein mie buͤchern vnd predigren / fondern auch 
I: * vnnd wandel zu alen tugenden 
vnd guten wercken anlaß. Wir lehren / Das Euan⸗ 
gelium ſey nit deß halben gegeben / daß man ſich groſ⸗ 


fer kunſt ruͤhme vnd herfuͤr chue / — Ge⸗ 


fer vnd Ordnung / darnach man leben fol. Vnd wie 


Tertullianus ſpricht: Ein Chriſt ſol nit vil herrlicher Apolsg. 15 
praͤchtiger wort tt mund / ſondern ein freflich aut e⸗ 

ben führen. Vnd nit nur die zuhoͤrer / ſondern die thaͤ⸗ 

ter deß Geſetzes / werden vor Gott gerechtſercriget. Rom.2. 


Zu dem pflegen ſie auch diß auff die bahn zu brin⸗ 
gen / vñ daſſelbe vermittelſt allerhand ſcheltwort ſtat⸗ 


lich herauß zu ſtreichen: Wir ſeyn vnruhige dent / wir & Antwort 
reiſſen den Potentaten das Seepter auß den Hähr auf die ver 
den / geben dem Volck das Schtvert in die haͤnde /wir leumdung 
heben Bericht vnd recht auff / wir verſchwenden haab det verlet⸗ 


vnd Bur: 


Wir woltens gern dahin bringen / daß der ten Maje⸗ 


gemeine Poͤfel vber die Herrſchafft ſehn folte: Wir ſtaͤt vnnd 


werffen das vnterſt in das oberſt. Schließlich / wir a 


moͤgen nichts auffrechts im Regimentswefen leide, 
Ach / wie vlelfaͤltig haben ſie die Fuͤrſten und Herren / 
mit dergleichen worten verlaidt vnnd verhetz/ daß fie 
dag Kecht dep Evangelij gleich im anfang außlefche 
ſolten / vnd deinfelden ehe feind vnd auffesig wuͤrden / 
denn ſie gelernet / was es für ein gelegenheit barumb 
hette Daß auch die Oberkeit / ſo — ei⸗ 
nen anſichtig wird / nit anders vermeynt / denn ſie 
he jhren feind vor augen 


Es were vnns zwar ein beſchwerlich ding / da wir 


vnns alſo feindſeliger weiß deß aller beſchwerlichſten 
laſters / der verletzten Majeſtaͤt ſolten bezuͤchtigen laſ⸗ 


poſtel vnd vil tauſent gorfeligerChriftenjeben ſoſches 
Laſters halben verhaßt gemacht worden: Den Chris 
ſtus zwar / vnerachtet / daß er gelehret / Man folteden 
Keyſer geben / was deß Keyſers were / hat dennoch hoͤ⸗ 
ren muͤſſen / daß man jn beſchuldigt / er. gehe mit auff 
ruhr vmb / vnd iſt von jm geſagt worden / ex vnterſtehe 
ſich etwas newes anzurichten er trachte nach dei 
Scepter. Drumb iſt bey dem Richterſtul oſſentlich 
wider jhn das geſchrey gangen: Wo du den loß laͤf⸗ 
ruf biſtu deß Keyſers freund nicht: 

b nun wol die Apoſtel qllezeit vnd beharrlich ge⸗ 


lehret / man ſoll der Oberkeit gehorſam ſeyn; ein jeder 


fol vnterthan ſeyn den Oberherren / vnd das nicht ap 
lein zu vermeidung deß zorns oder der ſtraff / fonderit 
auch Gewiſſens halben: Nichte deſto weniger wurdẽ 
fie beſchuldigt / als wickelten fieden gemeinen Mann 
auff / vnd verhetzten den Poͤfel fich wider die Dberfeit 
aufzulehnen. Vñ auff diſe weiß fuͤrnemlich har Ha⸗ 


uftuhre, 


ſen / wenn wir nie wuͤſten / daß Chriffusfelbfirfeine Ar 


man die Inden bey dem KonaAha ſpero eingehan, Im buch 
en / da er fuͤrgeben / es were ein auffruͤhriſch / wider, Eſther⸗ 


ſpenſtig volck / welchs die koͤnigliche Edicra und Be, 
fehl verachtet. Der gotloſe König Ahab / ſagt auch zu 
Elia dem Propheten vnd mann Gottes / biſtu der yr ! 
ſrael verwirret? Amaſias der prieſter zu Bethel / ver⸗ 
klagt den Propheten Amos / beym koͤnig Jerobbam 
auch alſo: Sihe der Amos macht ein auffr hr wider 
dich im hauß Iſrael. en ber 
iii 


Kg. 18. 


Amos 7. 
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zeuget / daß diß ein gemeine offentliche Flag wirder alle 
Chriſten zu feiner zeit geweſen / ſie weren Verraͤther / 
auffruͤhrer vnd ſeinde deß menſchlichen geſchlechts. 

Derwegen wenn auch jetziger seit der warheit vbel 
nach geredt / vnd dieſelbe als die jr ſtaͤts ehlihbleibt / 
wie vor zeiten / geſch maͤhet vnd gelaͤſtert wird/ on wir 
deſſen gern gevbrigt ſchyn moͤchten / ſo ſol vns doch ſol⸗ 
ches nichts newes oder ſeltams ſeyn 

Es iſt nen nit ſchwer oder bedencklich geweſt vor 
a6 jaren / vns dergleichen ſchmehwort / vnd noch wol 


etwas aͤrgers auffzurichten / als Damals mitten inn 


derſelben finfternuß erſtlich angefangen hat ein glas 
der warheit herfürsuftechen/onnd ein wenig zu leuch⸗ 
ten / von welcher man nichts gewußt / oder niemals 
etwas gehoͤrt hatte / da die trefflichen Maͤnner / welche 
Gott erweckt vnd verliehen hatte / die Welt zuerleuch⸗ 
ten / D. Martin Luther vnd Hulderich Zwingelerſt⸗ 
mals zum Evangelio getretten / als der handelnoch 
new war / vnnd man nit willen mochte / wo hinauß es 
ſchlagen wolte / vnd die Leut in jhren hertzen verſtuͤrtzt 
waren jre ohren den aͤſterern offen ſtunden / vñ man 
kein fogroß Bubenſtuͤck auff vns erdencken moͤchte / 
dag nit vom gemelnem Mann dem ſolch ding new! 
vnd deſſen nit gewohnet war / leichtlich were geglaubt 
worden. : 

Alſo ſeyn auch die alten Feinde deß Evangelij / als 
Symmachus / Celſus / Julianus / Porphyrius zw 
gefaͤhren vnd haben alle Chriſten / als Aufruͤhrer vñ 
Mentmacher angeben / zuvor vnd ehe weder die Herr 
ſchafft / noch der gemeine Mann wiſſenſchafft haben 
mögen was eg fuͤr ein gelegenheit vmb die Chriften 
herterwas ihr Glaub / Lehr vnd fürhasen were. Nach 
dem aber jeund vnſere feinde ſelbſt ſchen / vnd nit in 
abred ſeyn koͤnen daß mir ſo ſchriftlich ſo muͤndlich / 
die Leut zum fleiſſigſten jhres beruffs erinnerninemb» 
lich / daß man die Herrſchafft vnd Oberkeit / vnerach⸗ 
e / dieſelbe bißweilen vbel hauß helt / vnterthan ſeyn 
ſoll: mmaſſen denn ſolches die taͤgliche erfahrung ge⸗ 
nugſam beweiſet / es auch allenthalben alle menſchen 
ſehen vnd bezeugen: Seiftes zumal ein ſchand / daß 


ſie vns ſolche ding fürwer ffen / vnd weil fie von feiner 


vnthat / die inn ewigkeit von uns were begangen wor, 
den wiſſen jetzt erſt vnns mir alten verlegenen fügen 
vervnglimpffen wollen er 

Denn wir dancken vnſerm lieben GHre/ welchen 
diefe fach allein angehet ) daß in allen Königreicheny 
Herrſchafften / Gebieren vnnd Gemeinden die ſich 


zudem Evangelio gethan / kein dergleichen Exempel 


vorhanden. Wir haben kein Koͤnigreich zerſtoͤret: 

Niemand in feinem Gebiet vnd Herrligkeit eyngriff 
gethan Sin keiner Gemein haben wir vnruhe ange 
richtet, Es bleiben vnſert halben bey ihren herge⸗ 
brachten Rechten / Hoheiten die Könige inn Engel 
land) Dennemarsf vnnd Schweden die Pfalbard, 
feit + die Hergogen zu Sadfen I Marckgrafen zu 
Brandenburg/sandrgrafen zu Heſſen die Städte 
vnd Sandfchaffeender Eydtgnoß ſchafft vnd Graw⸗ 
puͤnten: Die Freye Reichsſtaͤdte Straßburg! Ba⸗ 
fell Franckfurt / Vlm /Augſpurg / Nuͤrnberg / bleiben 


noch bey jhrem hergebrachtem ſtand vnnd weſen mie 
vorhin / oder haben es viel beſſer / dieweil die Vnter⸗ 


thanen durch das Evangelium zu mehrerm Gehor⸗ 
ſam onrerrichrer werden. Darumb mögen fie wol 
an die orrziehen/da den Bnterthanen/durd Gottes 
gnad / das Evangelium gepredigt wird Wo ſtehes es 
herrlicher? Wo ſt weniger hochmuts vnd yranney? 
Wo wird die Herrſchafft in hoͤhern Ehren gehalten? 
Wo iſt weniger Auffr hrs vnd Empörung bey dem 
gemeinen Mann Wo iſt jemals beydes das welt 
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liche vnd geiſtliche Regiment inn friedlicherm ſi⸗ 
geweſen⸗ a WR 
Nun man möcht hinwider fo ſagen v 
Haben nicht die Bawern aleich zum an 
uhr ſich allenthalben in Teutſchland em 
geſtehen diß· Hat aber nit D Martin 
cher der erſten einer geweſen / fo dieſe 
Leute gebracht / gantz hefftige vnd ſchar 
wider fie außgehen laſſen / vnd fie fried n 
zum gehorſam angewieſen Das ſonſten 
die ſich vmb die ding wenig verſtehen vm 
fuͤrzuwerffen wie die Schweiger im regt 
derung angericht / nach dem Kopold der 
Oſterreich ombfommen vnd ſie jr Vatter 
gemacht. Daiſt zu mercken / daß ſolch 
mit allen hiftorien annafam darzu thun 
fechgia jahren geſchehen / vnter Bapſt Bo 
achten diß Namens als der baͤpſt macht 
aufs hoͤchſt kommen warı vngefehrlich 
Jahr zuvor vnd ehe Hulderich Zwingel⸗ 
gefangen / oder auff die Welt geboren geween 
derſelben zeit an haben fie allweg guten fi 
gehabt / mit allein der frembden Feinde 
einheimifcherempörung halben. Socga 
geweſen / das Vatterland von frembdein 
vorabdaman fie vbermuͤtiger ond tyram 
gepremft ond Onrerdrucke/befreyen/foiftdot 
der vngereymt vnd nit recht / daß man Damm 
v8 DH fie mit jrer v ” 
mangel / vnguͤtlich befehmerenmwil. 7. 
Aber / wil vns der Roͤmiſch biſchoff zurnäffnals Der hapt 
0b wir die jentge ſeyen / die fich jrer ordentlieien Obenlin 
feir wwiderfesen? Soll er das Bolckonterteerfen/ton faulıı 
mander Dberfeit vnterthan fenn fol? Gibrer 
im geringſten achtung aufdie höcfte Oberfeuz te der riıı 
kompts denn daßer fich von ſeinen eigenen ten Mai 
fhwängern einen Herrn ober alle Herren nennen | 
ſeſt / weſches doch der alten Römifchen Bifcheffente Augufit 
feiner gerhan : nicht anders | als ob alle Köniaeond 
Fuͤrſten in dergangen Welt feine Knechte feynini Antonde 
ften. Warumb gibrerfich füreinen Konigder Role, 
ge auß / vnd miſſet him felbft Eönigliche snachtännber 
die Vnterthanen? a 
Warumb muͤſſen jhm alle Keiſer vnd Monarchẽ 
ſchweren / vnnd Huldigung leyſten? Wephalbenbe 
ruͤhmbt er ſich / die Käyk Majr- ſey 0mB 77. male 
ringer als er? Vnnd ſoſches vornemlich auß de 
ſach / weil Gore 2; Siechrecam Himel geſchaſe FT 
Himmel vnd Erden nit zu zwey mahlen (fondenin 
einem eintzigen anfang gemacht worden. Bar 
har er und feinenachfolger/intmaffen der Bridereamf 
fer und Siberriner gebrauch ift / damit er un 
nem gefallen vnnd frey wuͤten vnd toben möchteifieh 
von der vnterthaͤnigkeit vnd gehorſam der rueltlt 
Oberkeit erimirt onnd enkogen? Warumb 
feine eigene Leut vnnd abgefertigte Gefandrem)dat 
iſt / die Aller argliſtigſte Augfpäher vnnd KRıumdf 
fer an aller Potentaten Hoͤf / bey.allen Zufammm 
kunfften / berathſchlagungen vnd heimliafeten? Im 
ders nicht / als zu einem gefährlichen hindterhalt: 
Warumb hetzet er die Chriſtlichen Fuͤrſten in an 
der indie Haar feines gefallens / vnd richt in dergam 
sen Welt cin auffruhr vber die ander an / alles nach 
ſeines hertzen luſt ? Warumb thut er den inn ſnen * 
Bann / vnd wil / daß man ein Chriſtlichen Fuſten 
der ſich verwegert ihm vnterwuͤrffig sn ſeyn ſure 
nen Heyden vnnd Vnglaußbigen halten fol: © 
fagr denen/fo feine Feind auffreiben /gar viel AblAR 
zu / es gehe gleich damir wie es wolle? 1 
beygu⸗ 
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bey gutem weſen vnd wolſtand die Keyſerthumb und 
Koͤnigreich / oder ſehe ers gern gut vm den gemeinen 
—B—— du ſolt vnns zůu gut hab 


etwas zu hart vnd hefftig an / vnd thun der ſachen su 
viel / vnd mehr als ung Geiſtlichen ſtands halben ge⸗ 
buͤhrt. Dann die vnbilligkeit iſt zu groß / datzu iſt deß 
Bapſts dichten vnnd trachten / das Regimentswe⸗ 
fen gar an vnnd vnter ſich zu bringen / fo bbermacht / 
daß man es mit andern worten nit auß ſprechen / oder 

n mag. Dann er hat im offentlichen Con 
cilio ſagen doͤr ffen: die koͤnige haben allen jren gemalt 
von me. Er hat auß lauterm Ehrgeitz vnd Regier⸗ 
ſucht / das Roͤmiſch Reich jerruͤttet / vnnd die gantze 
Chriſtenheit zerriſſen. Er hat die Roͤmer vnd Italia⸗ 
ner) ja darzu ſich ſelbſt von dem Eyd vnnd pfüchten / 
damit er vnd ſie dem Griechiſchem Keyſer verwandt 
waren / meiney diger weiß quitirt vnd ledig geſprochẽ / 
bey den vnterthanen practicirt / daß fie abfallen folte; 


Carolum Magnum auß Franckreich geholt vnd be⸗ 


ſchreiben / vnd ihm dem alten herkommen suentgeaen 
zum Keyſer gemacht. Er hat den Frantzoͤſiſchen Roͤ⸗ 
nig Chilperichum / der ſonſt kein boͤſer Herr war / nur 
weil er kein luſt zu jm hatte / von der Kron verſtoſſen / 
vnd anfeine ſtatt Pipinum eingeſetzt. Er har bey ſich 
beſchloſſen / wo es jm fo gut worden / daß erg auß fuͤh⸗ 
ren / den Koͤnig Philippum / den man den Schönen 
genandt / von Land vnd Leuten zu verjagen / vnnd die 
Kron Franckreich dem Roͤmiſchen koͤnig Alberto zu 
erfandt. Er hat die herrliche Stadt Florentz / ſein ey⸗ 
sen Vatterland / vmb jhr macht / freyheit vnnd wol, 
ſtand gebracht / daß ſie eins frembden willens geleben 


muß Durch fein getrieb vnd verheung / iſt das gantz 


Sophoyerland auff einer ſeiten vom Keyſer Carol 
dem fuͤnfften / auff der andern vom Koͤnig Franciſco 


inn Franckreich ſo jaͤmmerlich zerriſſen worden / daß 


dem armen Hertzogen kaum ein Stadt / darinnen er 
ſich auffent halten moͤg / vbergeblieben. 
Mich verdreuſt an die exempel zugedencken / vnnd 
were auch zumal verdrießlich / da alle der Baͤpſt redli⸗ 
che chaten ſolten erzehlt und beygebr acht werden. 
Mit welcher parthey haben es die gehalten / welche 


den Keiſer Heinrichen den Siebenden! mit Gifft in 


den Oſien / wie ſie es nennen / vnd den Bapſt Victor 
rem im H Kelch / vnd den Königin Engelland Jo⸗ 
hannem im Tiſchbecher vergeben ? Sie ſeyen gewe⸗ 
fen wer ſie gewolt / vnd haben eg gehalten mit wem fie 
wollen / fo ſeyn fie doch freylich weder Lutheriſch noch 
Zwingliſch geweſen. Wer leſt jhm heutigs tags die 
Koͤnige vnd Monarchen die Fuͤß kuͤſſen Wer heiſt 
dem Keiſer den zaum / den Koͤnig in Franckreich den 
Steigreiff halten / wann er zu pferd ſteigen wil? Wer 
hat Franciſcum Dandalum den Hertzogen von Ve⸗ 
nedig / den koͤnig in Creta vnnd Cypern / an ketten ge⸗ 
ſchmidt / vnter ſeinen Tiſch geworffen / daß er mir den 
hundẽ die bein nagen folt? Wer har den keyſer Hein, 
rich dem Sachſen zu Rom / die kron nit mit der hand / 
ſondern mit dem fuß aufgeſetzt / vnd mit demſelbẽ wi⸗ 
der abgeſtoſſen / vñ dabey ſich verlauten laſſen / er hab 
gewalt einen Key ſer zu machen vnd ab zuſetzen. Wer 
hat Heinrichen den fuͤnfften / wider ſeinẽ Vatter den 
Keiſer Heinrichen den vierdten zum krieg vnd dahin 
bracht / daß der ſohn feine Vatter gefangen / beſchorẽ / 


ſchmaͤhlich tractirt / vñ in ein kloſter geſtoſſen / darinn 


er hungers / kum̃ers vnd hertzleids halbe verſchmach⸗ 
se? Wer hat dem keyſer Friderichẽ ſchaͤndlicher weiß 
auf den hals getrettẽ / vnd gleichſam eg nit gnug dar 
an were / noch darzu auß dem pſalmẽ Davids geſpro⸗ 
hen: Auff den Löwen vnd Ottern wirſtu gehen / vnd 
Bere auff den jungen Loͤwen vnd Drachen? Der 


len / wo ferrn es dich beduͤncken wird / wir greiffen jhn 
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gleichen exempel / da die hoͤchſte Oberkeit / kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt verſpottet ynd geſchmaͤhet worden / iſt ſon⸗ 
ſten zu keinen zeiten nie erhoͤrt worden: Es ſey dann 
was den wilden Barbariſchen Scyrhier Tamerlan / 
oder den Perſiſchen koͤnig Saporem anlanget. Diſe 
alle ſeyn Baͤpſte / nach fahren Petri / die ager heitigfte 
genent geweſen. Was ſie geredt / das ſolte bey vns eini 
Evangelium ſeyn / wann wirs niit glauben wollen. 

So wir nun /die wir doch vnſere Obern inn ehren 
halten / vnnd jhnen / ſo ferrn es ſich / vermoͤg goͤttlichs 
worts thun leſt / in allen dingen an die Hand gehen / 
das gemein Gebett für ſie thun ) dennoch die jchtget 
ſeyn muͤſſen / die ſich an der hohen Oberkeit vergreif⸗ 
fen: Warfuͤr werden denn jene zu halten ſeyn / die nit 
allein alle oberzehlte ſtuͤck begangen / ſondern es auch 


als wann es ſehr wol außgerichtet were noch darzu 


billichen? Solles auff dieſe weiß heiſſen Das volck 
lehren / wie es die Oberkeit inn ehren haften ſoll / oder 
ſchaͤmen ſie ſich nit / vns als aufrühter/ mentmacher/ 
aufwickler / vnd veraͤchter der hoͤch ſten Oberkeit uber 
süchtigen ? Wir machen ons ſelbſt nicht frenytichten 
fein zerruͤttung an in koͤnigreichen / wir feßen die Koͤ 


nige weder an nad) ab / machen Fein änderung imres 


giment/vergeben vnſern Herren nicht mir Gifft/lafr 
fen ung von denfelben die Fuͤß nie kuͤſſen / gehen ausch 


Hiemit Sf wc hen Her. Daß ıEsilmihe onfr CWfOR 
befandtnus vnnd Lehr / jederman / wer der auch iſt er VOR DEIZ- 
ey ein Moͤnch / oder ein Evangeliſt / ein Prophet oder CAP- an die 


Apoſtel / ſol den Koͤnigen vnd Dberfeiten vnterch⸗ 


Reifer fürfeinen Oberherrn erkennen / ondalfe nen 


Römer; 
nig ſeyn ja der Bapſt ſelbſt / wo er nit vber die &van. 
geliſten / Propheten vnd Apoſtel ſeyn woͤlle / muͤſſe den 


nen: Inmaſſen dann die alten Roͤmiſche Biſchoffe Gꝛegorlus 
Hor zeiten / da es noch beſſer ſtunde / allweg gethan har in feinen 
ben: Wir (ehren offentlich / man folleden Sürften Al’ fenöbriefe, 


ſo vnterthan ſeyn / als menſchẽ / die von Gott aefandy 
vnd wer jnen widerſtehe / der widerſtrebe der ordnung 
Gottes Das ſeyn vnſere ordnungen öndfagungen. 
Das beſcheinet ſich klaͤrlich auß vnſern büchern nd 
predigten / auch bey vnns auß det Leut beſch id enhat 


vnd gebaͤrde Daß fie abet von vns aufgebe/wirfeg, Antwort 

en von der einigteit der Catholiſchẽ firche abactwiche, auf die ver 
dadurch mache fie ons nit allemn bey vilẽ verhaſt fon» leumboug 
dern hat / vnerachtet es neben dem grund der warheit der abfons 
hergehet / deñoch ein geſtalt vnd arffehen/als wer een; derũg von 


dran were Denn bey dem vnverſtaͤndigen gemeinem der Catho⸗ 
mann) hat nie nur wz war vnd gewiß iſt / den beyfal kifchen kin⸗ 
fondern auch weñ nur etwz/dz ein wenig der fachẽ ge hen. 


maͤß ſcheinet / vorhandẽ iſt dem glaubt man. Daher 
ſehen wir / dz ſich der verſchlagene vñ verſchmitßzte koͤpf 
allzeit befliſſen / wañ es jnen am grund vnd warhaftẽ 
beweiß mangeln on fehlen wollẽ daß fie ſich derẽ din⸗ 
g die ein wenig einẽ ſchein habẽ / behoiffen damicdie 
ſo der fachẽ nit zum grũd ſehẽ koͤnten / ſich deireufterfio 
chen ſchein vñ geſchoͤpftẽ wohn / als ob es dennoch nir 


fo gar vnebe / einnemen lieſen. Bor eitẽ weil die alte Tert. Ap⸗ 
Chriſtglaͤubigẽ vnſere vorfahrẽ / weñ fieberen wolte cap· 16 


ſich gegẽ auffgang der Soñen gewand / hat nan lee 
gefundẽ die fuͤrgabẽ / ſie berere die Son alseine®ore 
an. Vñ demnach fiefich vernemen lieſſen ſo vildiee, - 
wige feligfeit anlangte / heete fie Feine andern auf at 
halt und Sehe) als vom fleifch vñ blut deß onbenleckrz 


J 


Laͤmleins / dz iſt / von vnſerm Heiland J.Chrtiſto: Da Tet Apec 
habẽ die feind deß ereutzes Cheiſti / denẽ es nun darum 7.8.90 9. 


suchun war / dz die Chriftliche religion Hbeldefchreyer 
wuͤrd / dem gemeineman eingehildet / die Chriſtẽ wer⸗ 


verruchte Lut / die menſchẽ opfferten / v mienfchebtur 
truͤnekẽ. Auch weil die Chriſtẽ ſagten / bey Gott were % 


zwiſchẽ mann ond weib noch fonfte kein onterfchein 7 


der perſonẽ / fo vil die erlangung der rechtfertigůg be⸗ 


























































































































































Das X I, 
Bud: 















Wo von 
ſich die 
rechtglaͤu⸗ 











ſondert 
haben. 

















Warumb 
die abſon⸗ 
derung vo 
der Roͤmi⸗ 
ſchen kir⸗ 
chen ge⸗ 
ſchehen. 





trifft: vnd weil je eins das ander Brusder on ſchweſter 
neunte / mangelts alsbald andLaͤſterern nit / die vorga⸗ 
ben / bey den Chriſten fragt man nicht darnach / ob ei⸗ 
ner ein maͤnnlin oder weiblin / jung oder alt / ſondern 
man legte ſich ohn vnterſcheid zuſammen / wie die vn⸗ 
vornuͤnfftigen Thier Vnd dieweil ſie ſich deß Gebets 
vnd anhoͤrung deß Evangelij halben offt inn Hoͤlen 
vnd verborgene oͤrter verkrochen / vnd zuſammen ka⸗ 
men : Welches auch die / fo mir boͤſen ſachen vmbge ⸗ 
hen / zu thun pflegen: Hat man ſie oͤffentlich außge⸗ 
ſchryen Sie hetten heimliche anſchlaͤg vnnd practi⸗ 
cken vor / entweder die Oberkeit auffjureiben/ oder 
dem Regiment den hoden außzuſtoſſen. Dieweil ſie 
auch bey haltung deß heiligen Abendmals / wein vnd 
Brodt nach den eynſatzung Chriſti brauchten: faſſe⸗ 
ten jhr viel den wohn / ſie cheten nie Chriſto / ſondern 
dem Vaccho vnd der Cereri einen Gottes dienſt / fin⸗ 
remal dieſelben Abgoͤtter bey den Heidcauß verruͤch⸗ 


tem Aberglauben / glelcher maſſen auch mic brot vnd 


Wein verehret worden 

Diſen dingen ward von vilen Glauben zugeſtelt / 
nit daß darumb etwas dran (denn was koͤndte doch 
weniger grundt haben?) ſondern weil es glaͤublich 
lautet / vnd einen dem euſſerlichen anſehen nach / wol 
betriegen moͤcht. 

Ebner geſtalt verleumbt vns auch vnſer gegenteil / 
wir ſeyen Ketzer / von der Kirchen und Gemein Chri⸗ 
ſti abtruͤnnigwoꝛden / nit daß ſie es ſelbſt glaubtẽ deñ 
es ſicht ſie wenig an) ſondern damit es bey dem vner⸗ 
fahrnen Mann etlicher maſſen ein geſtalt haben vnd 
gewinnen moͤchte / als wenn nicht nichts daran were. 
Denn wir haben ung abgeſondert I nit wie Ketzer im 
brauch habẽ / von der kirchen Chriſti / ſonder wieallen 


bigen abge ehrlichen Leuten zuſtehet / „on der Erbſucht vnnd Ge 


ſchmeiß gotloſer buben vnd heuchler. Allhie aber mar 
chen ſie ein wunder groſſen traumph / nemlich daß ſey 
die kirche / das ſey die braut Chriſti / die grundveſt und 
ſeul der warheit / die Arche Noe / auſſerhalb deren fein 
heyl vnd ſeiligkeit suhoffen. Wiraberhaben ung von 
derfelben abgeſondert / den Kock Chrifki zertrent / wir 
ſeyen vom Leib Chriſti abgeriſſen / vnd vom Catholi⸗ 
ſchen Glauben abgefallen Vnd ob ſie wol nichts ver⸗ 
ſchweigen / das wider vns / wie erticht vnd laͤſterliches 
auch ſeyn mag / moͤchte geſagt werden: So koͤnnen ſie 
doch das nit von uns ſagen daß wir vom wort Gor⸗ 
tes / von der Lehr deß Herren Ehriffiond feiner Apo⸗ 
ſtel / oder der erſten vhralten Kirchen / abtruͤnnig wor⸗ 
den / ſondern wir haben deß Herren Chriſti / der Apo⸗ 
ſtel vnd H. Vaͤter erſte tirche vnd verſamlung fuͤr die 
rechte allgemeine Catholiſche kirch gehalten / machen 
vns auch fein bedencken / dieſelbige die Arche Noe / die 
Braut Chriſti / die grund veſt vnd pfeiſer der warhei 
zu nennen / oder bey vnd in derſelben die mittel vnſers 
heils vnd ſeligkeit zu ſuchen 

Es iſt zwar ein verhaßt ding / wenn ſich einer der 


jenigen beywohnung abthut / bey denen er herkom̃en / 
bevorab wenn dieſelben vneracht ſie es nit ſeyn / den⸗ 


nöd fuͤr Chriſtenleut gehalten / vnd alſo gennent wer, 
den. Vnd fuͤrwahr / was jhre Kirch anlangeries fey 
gleich jtziger zeit vm dieſelbe beſchaffen wie es woͤlle / ſo 
verachten wit ſie doch nit ſo gar / auff das wenigft deß 
Namens halben oder demnach dennoch vor seiten 
das Evangelium Jeſu Chriſti rein unnd lauter dan 
innen gepredigt worden, Wolten ung auch derfelben 
nit entſchlagen haben / wo wir nit wider onfern wille 
darzu gedrungen worden: Aber wie dem / wenn in der 
kir chen Gottes ein goͤtz wird auffgeſtelt / vnd die grew⸗ 
liche verwuͤſtung / davon Chriſtus geweiſſagt / am heie 
ligen ort ande ⸗ Oder wie / wenn ein Meeraͤnber die 
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Arch und Kaſten Noe vnrechtmaͤſſiger weiß ah⸗ 
me? Fuͤrwat / ſo oft diefe Seutunns vonder R r 
predigen / ſo machen fie ſich ſelbſt zur Krchen ni 
ihnen alle derfelben Eitulond Namen zujtrium 
ren alſo / wie vor geiten die / welche ſchrhen H 
Tempel deß HErren. Oder mwiedie Pharifer 
Schrifftgelerten / da fie fig rüßmmerenifieiwen 
der Abrahams. RE: Bit 
Alſo vberdoͤlpeln fiedie Einfältigen/michemem 
meynten ſchein vnd anfehen/on wollenpunemirdm 
bloſſen Namen der Kitchen sberhupen, Gleidgal 
wenn ein Mörder einem andern fein Hauß einnh 
me / vnd den rechten Herrn entweder mir 
ſtieſſe / oder vmbbraͤchte / darnach fich deffelben 
thumblich anmaſte / vnd deß entietbten S 
Erben deß Hauſes an der poffeifion verdrängen d. 
der ſo der Antichtiſt / wenn erfichdeß Teimpels Bon 
tes mächtig gemacht / ſagen wolte er Temyelmere 
ſin / vnd gehe jetzt Ehriftusnichtsmehram Denale 
fo wollen diſe deut für ſchußherrn und beſchirmer dee 
Kirchen gehalten ſeyn / vnangeſchen ſie in der ficken  _ 
Gottes nichts / das der kirchen gleich vnd Made . er 
rewbriggelaffenhaben, Ebenauffdifemapiwinn 
seiten bey den Römern ein Zunfft meiſte /Örachus 
genant / der Stadt Schapfamer ſich hefftigannamı 
welcher doch mit ſeinen vbermaͤſſizen außgabenend 
verſchwenden dieſelbe gar außgelärerharte, Esik 
auch nie fein ding ſo gottloß oder ungerenmbrgemee 
ſen / welchs nit onter dem Namen der Kirchen leicht —— 
lich hat moͤgen beſchoͤnt vnd bemänteleswerden, 
die Wefpenmachenaudjrehäußleintwieie Bi. 
nen/ vnd die Gottloſen halten auch jhreverfamlung 


m; 





























































































































it, 
2 bj) Has 


ſtund an das Volck Gottes / wie auch uh 
Vatter Iſrael geborn / Iſraeliten feyn, 
Es ruͤhmeten ſich die Arrianiſche keger vorg 
Sie allein weren Carholifch /ale andere bieffen fie „8 
ein weil Ambroſianer / baldt Achanaftanerjjekt For er 
anniter. Der Neſtortus / ob er wol ein Fegertar/den apınm 
Kleider ſich doch / wie Theodoretus reder / Me tium 
maſſen / als mit einem vmbhang deß rechten Ölaws 
bens. Ob wol Ebion es mit den Sama 
hielte / fo wolte er doch ein Chriſt genennet ſ 
Epiphanius ſagt. Es wollen die Mahomeriflenend 
Tuͤrcken heutiges tages Saraceni heiflen /ale obfie 
vonder Sara / der freyen / vnd deß Abrahams hauß 
frawen / jr ankunfft vnd vrſprung hetten ob ſie ſchon 
Ihr Geſchlecht von der magd Agar her haben 
fenauß allen Hiſtorien genugfam offenbar/onnd fie 
felbft nit abred feyn koͤnnen. Alfopaben allefalfhe 
Propheten zu jeden seiten diefich denredhten Pro⸗ 
pheten Gottes / dem Jeſais / dem yeremizdempm 
ren Chriſto / den Apoftelmmiderfege/ keindingfofe 
im Munde gefuͤhrt / als den Namen der Kirchen ha⸗ 
ben auch die wahren Propheten keiner andein c 
hen halben fo hefftig fürabtrünnigeondabafale 
ne Dramalncken geſcholten / denn allein weilfie fi 
jrer gemeinſchafft und gefellfchafcentfchlageinndnie 
auf die alte fagungen gangen. Wenn wirnmalein * 
auff das ſehen / was die Seur/fodazumaldas Kiv 
chenregiment in jrem gewalt harten, von cinemding 
gehalten / vnnd ſonſten auff nichts / oder weder auf 
Gott / noch fein wort achtung geben wollen: Sofän 
te man nicht widerfprechen ı Daß die Apoſtel bill 
cher weiß / vnnd vermoͤg def Gefekesivonden Hu 
henprieſtern vnnd Schrifftgelehrrenverdampenon 
den: Weil fie von jhnen / das iſt / der Cacholiſchen kit 
chen abgefallen / vnd wider jren — 
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efptechen im Religions ſachen viclenderu 
mggemacht. Darumb glelch wie nach d 
Hercules den Rieſen Antzum don 
Erden [dere Sohn er geweſen feyn ſoll / hat vor 
iffen weg heben/che se jn vbertoinden noͤgen (weil 
nfelbe wider friſche krafft vnud Rärdf vberkam /ſo 
— ie Erden antuhrle) alſo muͤſſen auch vnſere 
* ad T T 


und Satven der Kirchen / deren fie fich ans 
— 
m 










genommen werden / ſonſt koͤnnen fit 
nie weichen. Derhalben ſpricht 
a8 alſo: Verla er eich nit auff Luͤgen / wenn 

agen ; Hieif deß HErren Tempel Vnd der En 
hinn der Offenbarung ſpricht : Ste ſagen tool! fie 
pn Juden / Aber fie ſeyn die Synagog vnd Schul 
5 Sarhans, Vnd der Herr Chriſtus fprichtsu 
en Pharifeern die fo ſtoltitten /daß fie von Abra⸗ 
ans Geſchlecht vnd Geblür weren: Ihr ſeydt vor 
orern Vatter dem Teuffel. Denndem Abraham 


Bort Gottes nie 








hlagt jr nit nach. Gleich als wolt er ſagen: Ihr ſeyt 


ie die jenigen die jr wolt genennet ſeyn jr ſuͤhret das 
Ack hinder das Siechel mit den vergeblichen Tituln / 
nnd auuche eich deß Mamend der Kirchen zu 
erfelbenwerdenben vnd vntergang 
‚Dertwegen folt onfer gegencheil zum erſten klaͤrlich 
nd mit 
aben/daß die Römirche Kirch die wahrerechralän. 
ige Kirch Gottes ſey / vnd daß dieſelbe / wie jetzt von 
sen barinnen aehanfer wird / mit der erſten Gemek 
ke Hifti/der Apoftel vnnd H. Vaͤtter welche zweif⸗ 
is ohne die Sarhotifehe allgemeine Kirch geweſen 


Hereynfomme. Wir zwar / ſo wir hetten bey ons fin⸗ 


abe pol uud, daß — Irr⸗ 
aub Abgoͤtteren / menſchenſatzungen / 
hie dem Wort ——— wider lauffen / 
on dem Herten wol gefallen / oder zur ewigen ſelig⸗ 
ir dienſtlich ſehn ſolten /oder daß das wort GOttes 
ie auff erliche Jahr in Schrifften verfaſt / vnd dan 
ach abgeſchafft ſollen werden: oder mag Gott geſa⸗ 
ci vnd befohleninad) der Menſchen willen muͤſtere⸗ 
alttt werdenioder daſſelbe krafftlos vnd nichts ſeyn 
oll/wo nit der Roͤmiſche SB apıt Ja darzu ſage / vnd 


cite willen darein arbe: So wit das / ſag ich/ hetten 


bar vnſer Hertz bringen und glauben koͤnnen / hetten 
bir weder fug noch vrfach gehabt ſie Fahren zu laſ⸗ 


en· 

Dennadch wit aber von einer ſolchen Kirchen ab⸗ 
wichen dit man öffentlich weiß / daß fiejrret / die 
Denvom Wort Gottes vnvetholen abgefallen / ja 
von derſelben / ſondern recht zu ſagen I viel mehr 
wir son ihren jerthumder / auch nit auffruͤhriſcher⸗ 
umörifcher weiß / ſondern inn der ſtille / vnnd fein 
limpflͤch abgetretten /dißfalls haben tott nichts ge⸗ 
‚andelt das wider Chriſtum oder ſeine Apoſtel ſeyn 
Indie / oder daß fie nicht ſelbſt zu jhrer zeit gerhan 
yaben- —————— x 

Dae iſt nit eben die Kirch Gottes / die nicht etw an 
in mackel oder flecken bekommen koͤndte / oder nicht 
iß walen einer beſſerung bedoͤrffte Dann wozu tue, 
ca ſonſt ſo vil Concilien vnnd Verſamlun ʒen von 
sten geweſen / vhn welcher wie Egidius ſpricht Der 
Shriftliche Glaub kein beſtand haben mug? Dann 
offt die Concilia / ſagt er / vnter wegen bit ben / ſo oft 
wird die Kirayson Chriſto verlaſſen. Oder wo man 
ſich fdinesfcbadens in der Kirchen zu befökchten har? 
worzu folen dann die vermeymen Damendet db 
“offeitwelche doch jhnen jekt gar nötig fenn? Wars 
mb heiſſen fie Hirten / fo Feine Schaaffeyn / diejtr 


zehen können? Warum beit man Wacht / fo keine 


ha a 
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onjrer Mueter inemlich den vermeyn ⸗ 


and der marheit dargerhan vnd bewieſen 


0 


x 


Ion vnnd Pfeifersfonichtg eynfallen tan? Gleich zu 
anfang der Bett ift die Kirch Gottes gepflanktipun 
au — vnd affirt worden / mit dem Wort! 
fo&ort fetbftwom Himmel herab mie feniem heiligen 
Mind geredt hatzmit Ceremonten und H-Watzet 
chen mit dem 


1571. 


‚Stadt mag vetrahten werden⸗ War ſů ſeyn die ſaͤu⸗ 


Sf Goes mie Euppättenn on pioGeneß.n 


pheten / hat alſo gewehret / biß auf die en / da ſich Ehri⸗ cap·s · 7° 


ſtus im fleiſch fFenbaver 


Zuftand. 


Aber / wie iſt ſie doch onterdeß fo oft end ſo ſchreck· Der kirchen 
lich vertunckelt / verfinſtert vnd geſchmaͤter wordenꝰ Gottes vw 
Dann wort fie damals geweſen / da alles Fleiſch fer anfangder 
nen weg auf erden befudelt vnd befleckt har? Da vom welt / vnter 


gansen menſchuchen Geſchlecht nur geht menſchen / den parrı, 
vnd darzu auch dieſelben nit alle fromb vnd gottſelig archen vñ 
waren / welche Gott auß dem allgemeinen vntergang prophere. 

har wollen vbrig ſeyn laſſen? Dader Prophet En Reg · 19% 


as ſojammerſſch vnd hefftig klagt / Er were allein in 
ar ganhen Walt vberblieben / der Gott recht / vnd wie 
fichs gebüre/dienere, Bund da der Prophet Eſatas 
fpricht : Auß dem Silber deß Volcks GOttes / das 
iſt / der Kirchen iſt ſchaum / vnnd die Stadt / ſo etwa 
new war / iſt iur Huren worden / vnd in jr ſey von der 


Scheitel an biß zurverfemam gantzen Leib nichts ger 


ſandes Oder da Chriſtus ſagt / Die Phariſeer vnd 


Hohenprieſter habın das hanß Gottes zur Moͤrder⸗ Matt xn. 


aruben gemacht? Es harfrenlich die geſtalt mit der 
kirchen / wie mit einem Acker/ wann der nit gepfluͤget / 
vmbgeackert / wol gebawt vnd gewartet wird / ſo traͤgt 
er an ſtatt deß Korn vnd Weitzens Diſteln/ vnkraut 
vnd NReſſeln Darumb hat Bott fuͤr vnd fuͤr prophe⸗ 
ter vnd Apoftel / ja zu ſeht Chriſtum ſelbſt geſandt / die 


das volck vider äuffdierechre bahn braͤchten /vnd die 


bawfaͤllige vnd wanckende Kirch wider aufrichteten. 
Vnd damtt nicht jemand ſage / Das ſey allein vnter 
dem Geſen bey den Moſaiſchen [Hatten inn der zar · 
ven Jugendt der Kirchen geſchehen / da die Warheit 
mir Figuren vnd ceremonien bedeckt / vnd noch nichts 


sür volkommenheit gebracht war: Da das Geſetz 


nit in die Hertzen / ſondern nur in ſtein gehawen war: 
¶Wiewol auch dieſes lächerlich iſt Denn eben dazu⸗ 
ma nur dieſer eynige GOtt / eben der Geiſt / eben der 
Chriſtus eben der Glaub / Lehr vñ hofnung / einerlen 
Erbſchafft / eben ein bund vnd krafft deß worts Got⸗ 
tesgewefen. Vnd Euſebius ſagt: Alle glaͤubige von 
Adamherosip auff Chriſtum / ſeyn in der that vnnd 
Warhei Chriſten geweſen / ob ſe fibonden Namen 
nicht führeren. 
ſolches fuͤrwende / x hatderheilige Apoſtel Paulus 


ſchon zur zeit deß nn der vollk ommen heit / 
in dem iecht / dergleichen ma 


ngel vnd fehl befunden? 


Damit hum ſag ich / nicht jmmand 


alſo / daß er an die Galater / die er vorhin vnterwieſen/ Balat. 4: 


alfo ſchreiben muͤſſen: Sch foͤrchte / ich hab vergebens Zuſtãd der 


beh euch gearbeitet / vnnd jhr habt vergebens das Ev⸗ Kirchen 


angelium gehoͤrt / meine Kindlein / die ich wider mt Gottes v 
aͤngſten gedahre / biß daß Chriſtus inn euch eine ge⸗ ter dem E⸗ 


flalt betomme. Wie ſchaͤndtlich auch die Kirch zu vangelio. 


Eorinthorzurfelben zeit beſudelt geweſen / iſt ohn not 
zu melden Hat nun die Kirch der Galater vnnd Co⸗ 
nther ſtraucheln vnd fehlen koͤnnen / warum̃ ſolt die 
Roͤmiſche allein nit jrrẽ oder ſtraucheln toͤnnen? Es 
bar fuͤrwar Chriſtus ſo lang zuvor geweiſſagt von ſei⸗ 
nerfirchen: Es werde einmal die zeit kom̃en / daß der 


grewel der verwuͤſtungin der H. ſtadt ſtehen fol. Auch Matt. 24. 
SPaulus: Es werde der An tichriſt feine huͤtten im 2. Thoffa. 


Lemyel Gottes auffſchlagen / vnd es werden die Leut 
die reine geſunde Sehr nie dulden / ſondern in der Se, 


mein Goctes ſelbſt ſich zu den fabein kehren vnd wen» ⸗ Tim· 4. 
den. Bund Petrus ſagt: Es werden in der Kirchen. Perr 
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1572 Anhangderie 


Das XI Chriſti falſche Lehret vnd meiſter der lägen feyn. Der 

Prophet Daniel hat von den letzten zetten deß Anti 

Danich?. chriſts geſagt. Diematheit wird alsdennaufferden 
su boden gefchlagen / vnnd mit Fuͤſſen getretten wer» 


Buch. 


Matt.24. den. Vnd der Herr Chriffus ſoricht Ewade ein 
ſolcher jammer vnnd zerruͤttung durchauß ſeyn /daß 


auch die auß ertoehlten / wo es muglich were verfuͤhre 
moͤchten werden. Vnd das werde nicht ben den Nele 
den oder Tuͤrcken / ſondern im heiligen ort im Tem 
pel Gottes / in der Kirchen / in det Gemeinſchafft vnd 


verſamlung / die den Namen Chriſti betennen /wird 
geſchehen. RER | 


Vnd wiewel diß einem jeden verfländigenanug 


Sam ſeyn folee / damit ſich feiner mirdem praͤchtigen 
Namen der Kit chen hinder das liecht führen vnd ab⸗ 
halten laſſe / den dingen auß dem wort Gottes nad)» 


der altẽ Fir ſternus etliche haben wollen / welche / o ſie ſwon meſ 


chenlehrer gar haͤhter / hell vnd klar berichteten deñoch cin fuͤnck⸗ 


vber diſem lein welchs die Senrin der tunckein Nach warnemen 
puncten. moͤchten / auffblaſen ſoithenn 
Denn es har der. H. Hilarius / da es ſo zu reden / 


Auretius: alles vnverfaͤlſcht und auffrichtig war / dennoch dieſe 
wider Hi⸗ wort gebraucht: Ihr habt den Darren gefreſſen an 


larium. den Wenden / inndemjhrdte Kirch © Yftesin den 


häufern vnd gebaͤwen verehren Es iſt vnrecht / daß jr 


den Namen deß Friedens darun ter fuͤhtet. Zweiffelt ein die Gewiſſen der Menſchen geangfiigerlfondern 


jhr denn noch / daß der Antichrift feinen ſitz darinnen 
haben werde? Viel lieber vnnd ficherer wilich mich 


inn den ſelben wohneten entweder die Propheten 1.00 
der weiſſagten / wenn ſie von Gottes Geiſt dahin ver⸗ 
zuckt wurden. ER 


©. Gregorins hat an Johannem den Biſchofu 
Conſtantinopel / der zum aller erſten ſich deß newen 
Tituls / eines allgemeinen Biſchoffs vber die gantze 


Kirch Chriſti angemaſt / vnd alfogencnner ſeyn wol⸗ 


len / nicht an ders / als ſehe er in ſeinem hergen ben vn⸗ 


tergang dor ſich / alſo geſchrieben: Soli die Kirch fich 


nad) einem allein richten / fo wird ſie bald gar auff ei⸗ 


nen hauffen falen. BR a 
Wer fiher nun nicht / daß es ſchon vor zeiten alſo 
gangen? Es hat der Roͤmiſche Bapſt ſchon langſt 


ſich zum Haupt vber die gantze Kirch auffgeiworffen, 


Derwegen ſich auch nit zu verwundern iſt / wenn ſie 


ſchon vor laͤngſt u fcheiterh gang n. S. Banerdus 


richtigs mehr in den Geiſtlichen Derwegen iſt es an 
den I daß der Menſch der fünden muß geoffenbarer. 
werden. Item vber die bekehrung S.Patili ſagt er / 


Es Ieftfich an ſchen / aishertedie verfolgung auffge⸗· K 


hoͤrt / aber jetzt hebt ſie eaſt an durch dievweicheinn dei 
firchen die vorgaͤnger ſeyn Deine freundeund nähe 
ſten / denen du vertrawteſt / haben ſich reiderdich ge⸗ 
ſtellet Es iſt von der Fußſolen an biß zurfcheirel uf 
den Kopff nichts geſundes Es ſtdie miſſechat auß⸗ 
gengen von den Elteſten vnnd Richtern / von Beinen 
Stadthaltern / die dein volck wietnan vermeynt / re⸗ 
gieren. Wir fönnenjcht mie ſaaen / wie das volckift/fo 
ſeyen auch die Priefter/ wie das volck nit alſo iſt / wie 
die Prieſter. Ach ach Herr Gore / die ſeyn deine erſte 
verfolger / die ein ſolchen luſt hakenin deiner Kirchen 
Im 33. das Haupt zu ſcyn / vnd vber dieſelbe herrſchen. Alſo 
ſermon ſagt er ober das Hohelied Salomanis: Alke freunde 
ſeyn feinde / alle verwandten ſeyn widerſacher / die die, 








iſorien der 13 


ich⸗ weiß zwar wol / daß jeht erzehlte 
suforfchen: So haben Doch offtmals diel Vaͤtter / ge⸗ 
lehrte vnd gottſelige Maͤnner gar hefftige Flagenn ger 
fuͤhrt / daß ſolche ding alle zu jhren Sebzeiren ſich zuge⸗ 
Meinung tragen. Denn GOtt hat auch mitten in folder fin» 


fuͤhren laſſen. Vnd Gerſon fagt/daf von wegender 


vns hoͤren. Er fagt/die bifihofferdenen jest die Kiuch 





ner&hri n dem Antichriſten 
Friede J—— be 
Rogers Baconzein berumbter Pan 
sr mit ſcharffen worten den elendenzuffan; 
‚seit aufgeführte, fagt endtlich/ / Bey fo wie 


Die brüder von eon 
wan del betrifft/ nicht ſo 
troſt u ſagen DR Roͤmiſche Ki 

dazumal in allen Dingen rahts erholt /socre 
ſche Rott / vnd Babylonifche hurswonderini 


fenbarung Johañis fo kiaruch 





gelten Wie / wenn ech nen aber 
‚Die ſchier jhre abgoͤtter ſeyn? W 


„Bapft Adrianus hab frey haauß bekandt / daß alet Boyf 


vnd herkommen? Phigius geſtehet / da 
ſtoſſen worden / weil man in die Meß di 
für cin Heiligthumb helt / fo vieLmißbrändg 


dieſer vnrath von Bapftlicher Ho heit entſprungen Piahis, 
nn ver ⸗ 


4 


vielfältigen liederlichen Ceremomen ı alle Eraffı Dep 
heiligen Geiſtes / die vns wacker machen foltondor 
wahre Borresforcht gedampfft ſh Gan 
land vnd Aſſa klagen / daß die Roͤmſhe dmit 


jhrem Ablapfram vnd erdichtem Fegſere 


en 


auch jhnen das Örlraufjten Seckeln vnd fen 


findenlaffeninden Bergen vnnd Waͤlden auff den 
Waſſerſeen vnd Wirbe/ vnd in gefaͤngnuſſen / denn 


Von der Tyranney vnd dem vbermachten pracht 
vnd ſtoltz der Roͤmiſchen Baͤpſte dam am 


‚dern geſchweigen / die ſie deßhalben fuͤ 


sen Möchte / weil ſie jre laſter frey vnd one heim [Era 


fen / haben eben die jenigen ſeibſt ifo ind. N. Sradr 


Rom gewohnet / vmb den allerheiligften Batrer gu 
weſen / alle feine Hetligkeit ſehen mögenionnduie von 
jrem genanten Catholiſchen alanben gewichen ſeyn/ 
als mit Namen Laurentius Valla Marius Par 
tavinus / Saincifcus Petrarcha Hietonyinne Sn 


vanarolg / der Abt Joachim Baptiſta bo 


vñ vor diſen allen der alt a 


klagt / vñ bißweilen den bapſt felbftinicheimt 


dern vnverholen / als auf den Antichriffgebentet, 

ſie es nun getroffen oder nit ftellen twiran feinen ott, 
Difen mag niemand fuͤtwerffen ſſe amd. 

Luther / oder Zwinglio indie Schulgangen. Deiifie _ 





n gan⸗ etlich hundert jahr zuvor gelebt ehe man von DW 
bar vor 40 2 aren alſo geſchrieben: Es ſt jegenichte 


ther vnd Zwinglio ein wort gehoͤrt Ste mackt aher 
wol / daß auch da zumal dieljrrehtimd in die 
eingeriſſen / vnd hetten gern geſchen /daß ſie weren ver 
hoſſert worden. Was ſoles aber winnderfeywdaß Ne 
‚Kirch zur ſelben zeit verfuͤhre geweſt / weil ivederder 
Roͤmiſch Biſchoff / der allesalleinin feinem gemalt 
hat / noch ſonſt jemand was feincg aıpremarınev 
richtet / ja auch nit verſin nde⸗ Denn ni wolswalan 
ben / daß der teufel diſelde gantze zeit vber gar * 
fen vnd muͤſſig gangen / da fie ſchlieffen end ſan 
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ten. Wie trewlich fie dasumaldch Hauß Borsge 
Yriogen/dadon mögen fie ren Bern hardum / vnd t Me 





Gottes anbefohlen ſeyn nie Schrerrfondern? erführ 
rer / nit Hirten / ſendern Sandberrieger nit Pr 


ſondern Pilari. Dip fagr ————— ‚ih 


der ſich den Dberftennennt/ond von den Bifı N 

ſo dazumal das regiment in haͤnden hatten. Er war 

ja Fein Lutheraner / tein ketzer / kein abtruniger von der 
Kirchen / 
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Kirchen / noch har er ihm fein bedencken gemacht / die 
Biſchoffe / ſo zu ſeiner zeit lebten / verfuͤhrer / betreger / 
vnd Pilatosjünensen. Nun aber da man das volck 
Pi» man die deut betroge / da Dir 
latus aufm Richterſtul ſaß / Chriſtum vn feine glider 
mitfewekond ſchwert verfolgte / an welchem ort / vud 
in was ordnung vnnd verwuͤſtung war damals die 
Chriſiliche kirche? Auß ſo vilen groben vñ greiflichen 
humben / wann haben ſie jemals nur einen fahren 
laſſnond abgeſchafft / dder wann haben ſie jrgendts 
tn oderbefennenwwollen? . . . 
I Dieweilaber diefe Leut ſagen vnnd fuͤrgeben / die 
Coholiſch Kirch fei) allenthalben jr allein / vnd vnb / 
weil wir es mit jhnen nit halten / verketzern So laßt 
vns doch beſehen / was dann jhre Kirch fuͤr ein kenn⸗ 
vnd Warzeichen der rechten Gemein GOttes habe. 
Dann es fo gar ein ſchwer ding nicht iſt fo wir mit 
ernſt vnnd Fleiß der ſachen nachdencken wollen / zu⸗ 
mercken / weichs ein Kirch GOttes ſey. Dann ſie iſt 
aneinemhohen nam hafften ort auff den Giebel deß 
Bergs geſetzt nemlich gebawt auff Yen der 
Pröpheren ond Apoftet: Daſelbſt laſt vns die Kirch 
ſuchen ſagt Auguſtinus / da laßt vnns vnſer ſach 
außtragen Vñ anderswo ſpricht er: Die kirch muß 
man auß den heiligen bewehrten ſchrifften darthun / 
a darauf Fan erwieſen werden / iſt die Kirche 
nicht. a 
Sch kan abernitwillenswiees kompt / daß diſe vn 
Veremwiderfacher ſich für dem wort Gottes nit anders 
five und foͤrchten / als ein Dich vor dem Galgen / 
sb folche ſo hoch in ehren haben / oder ob ſie jr eigen 
—— druckt / oder ob ſie jnen ſelbſt nit krawen / etw 
damit erhaliẽ vñ zugewinnen. Es iſt gleichwol ſol⸗ 
ches kein wunder / Dann gleich wie man ſagt / daß die 
Miſtkaͤfer inn dein ſehr wol riechendem Balſam gar 
leichtlich erfterbe: alſo mercken diſe auch / daß jre ſach 
im wort Gottes / as in jrem gifft / erſtickt vnd getoͤdtet 
werde, Derwegen ſie die HeSchrifft / die doch vnſer 
Heiland Jeſus Chriſtus allezeit im mund gefuͤhret / 
endlich auch mit ſeinẽ blut verſigelt hat / damit ſie nur 
den gemeinen mann von derſelben / als einem gefaͤhr⸗ 
lichem ſchaͤdlichen Ding deſto cher abwen dig machen 
mögen/pflegen ein liederlichen / vngewiſſen / vnnuͤtzẽ / 
ſtumen / oͤdlenden vnd todten huchſtaben zu nennen. 
Welchs eben ſo vil iſt / vnſers erachtens / als wenn fie 
fanzen/ es ſey gar fein H. goͤttliche Schrift va fie 
beaud)Cdazu dig ungereymbre Gleichnus / fie ſey ein 
wächfene nafeımah koͤnne ſie draͤhẽ / wohin man woͤl⸗ 
le / ſie ſey einem jeden zu feinen ſachen gerecht unnd ber 
quaͤm. Iſt denn dem Bapſt nit bewuſt / daß die ſeini⸗ 
gen ſolche wort brauchen / oder mercket er nicht / daß er 
folhe Advocaten vnd Fuͤrſprecher hat? % 
Darumb fo mag er hören/rie Chriſtlich vnd fein 
von diſem handel geſchrieben habe cin Poll mit Na⸗ 
men Hoſius / dazu / wie er fin datın ſelbſt nennet / ein 
Biſchoff / ſonſt ein wolbeſchwatzter / auch nit vngeler⸗ 
it Mann / vnd ein dapfferer Verfechter deß Baͤpſt⸗ 
thumbs. Ich halte / er werde ſich daruͤber vekwimn⸗ 
dern daß ein frommer Menſch von den worten / die 
er weiß / daß ſie auß dem mund Gottes gefloſſen ſeyn / 
fo gottloſe gedancken haben / oder ſo laͤcherlich ſchrei⸗ 
ben hab koͤnnen / bevorab weil er begert vnnd wıl/ daß 
es nit nur fuͤr ſein / ſendern auch inn gemein fuͤr jhrer 
allen meynung gehalten werden ſolle. 
— Hofius / wollen / daß die Schrifft / vber 
welche man jehnund nit allein fo viel vnter ſchiedliche / 
ſondern auch widerwaͤttige Außlegungen auff die 
bahn bringt / ſich drolle / vnnd GOtt viel mehr ſelbſt 
hoͤren reden / als daß wir vns erſt zu dieſen armen E⸗ 
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lementen vnd buchſtaben kehren / vnnd vn ſer ſeligkeit 
darauff ſehen ſolten. Wir muͤſſen nie deß Geſetzes 
vnd der Schrifft erfahren / ſondern don Gott gelehrt 
ſeyn. Es iſt die muͤhe vnd arbeit vergebens / fo man 
auff die Schrifft wendet. Denn die Schrifft iſt ein 
Creatur vnd ein krafftloſer huchſtab. Bißher Hoſij 
wort / die eben anß dem Geiſt vnd hertzen geredt ſeyn/ 
von den weyland die ketzer Motanus vnd Marcion 
getrieben worden / welche die H. Schrifft verachteten 
vnd verworffen / vnd fuͤrgaben / Sie wuͤſten viel meh? 
vnd beſſer ding / dann Chriſtus / oder ſeine Apoſtel je⸗ 
malsgewußcheren. Was ſollen wir num hierzu far 
gen hr ſaͤnlen der Religion? O jr vorſteher vnd haͤu⸗ 
pter der Kirchen Chriſti. Iſt das die Ehr die jhr dem 
wort Gottes gebt? Wolt jhr die H. Schrifft/ ſo von 
Gott eingegeben / wie S. Paulus zeugt / die Gott mit 
fo vielen heirlihen Wunderwercken bekraͤfftiget / de⸗ 
nen vns der Herr Chriſtus fuͤrgemahlet vnd fuͤrge⸗ 
tragen wirdt / die alle heilige Vaͤtter / die Apoſtel / die 
Engel / der Sohn Gottes ſelbſt / ſo oft es not geweſen / 
zum zeugnus gefuͤhret haben: Wolt jhr fie alſo auß⸗ 
muſtern vnnd abweiſen / gleich ſam jhr ſie nit wuͤrdig 
achtet / daß man jhr Gehoͤr geben ſolle Oder wolt 
jhr Gott ſelbſt ſo it auch in der Schrifft klaͤrlich und 
laut redet / heiſſen ſtillſchwetgen? Oder das wort / da⸗ 
durch alleinitoie Paulus ſagt / wir GOtt verſuͤhnet 
werden / vnd das / wie der Prophet David ſpricht / hei⸗ 
fig vnd rein iſt / vnnd ewig wehren wirdt / emnarmen 










duͤrfftigen todten Buchftaden nennen? Wolt ihr 


ſagen doͤrffen / baß wir vergebens vnnd vmbſonſt all 
vnſern fleiß auff das Wort legen datinn ons Chri⸗ 
ſtus hat heiſſen fleiſſig forſchen / vnnd daſſelbige ſtaͤts 
vor Augen zu haben / befohlen? Oder daß Chriſtus 
vnd die Apoſtel die Leuth nur haben aͤffen wollen / daß 
fie daß Volck zu der heiligen Schrifft vermahnet / 
darauß ſie in aller Weißheit vnd Erkandtnus ſolten 
zu nehmen? Nunmeheiſt es kein wunder, ſo die Se 
te vns vnnd vnſere gantze Lehr verachten / bey denen 
GOtt ſelbſt / vnd ſein heiliges Wort ſo wenig vnnd 
gering geachtet wirdt. Es were dach fehr vnge⸗ 
reymt / daß fie Gottes Wort ſo hart amaften / wann 
ſie nichts anders darunter fiichten / als nur uns king 
anzumachen. 


BVber das /gleich als wann es an dem nitgenug Gortloſt 
wer / ſo werffen ſſe auch die heilige Schrifft inn das keit Ai; 

Fewer / wie die gotelofen Könige Antiochus / Maxi⸗ Baͤpſtler / 
minus / vnd an dere dergleichen gethan / vnd heiſſen fie die ſich als 


der Ketzer Buͤcher. 
gehen fie eben damit vmb / daB dor 
im Juͤdlſchen Lande / ſich dardurch 
haͤndhaben / gethan hat Dann dieweil er ein Ebom⸗ 
ter / vnd vom Geſchlecht und Gebluͤt kein Jud aber 
doch für einen Juden wolte gehalten ſehn damirer 
die Kron / ſo er von dem Keyſer Auguſto erlange hat; 
te / auff ſich vnd feine Rachkommen erblich braͤchte/ 
hart er alle Geſchlechtbuůͤcher vnnd Stammtegifter] 
welche bey den Juden in jhren Cantzeleyen / von weyr 
land Abraham her mit fleiß verwahrlich behaltẽ wor⸗ 
darauß man ohne muͤhe / vnd fein richtig nachſchla⸗ 
gen vnd finden moͤgen / weß Geſchlechts ein jeder we 
re / derbrennen laſſen damit nur ins kuͤnfftige nichts 
vorhanden ſeyn moͤchte / daß jhm fein fremb des auß⸗ 
laͤndiſch herkom̃en verweiſen koͤnte. Eben alſo thun 
auch diſe / weil ſie all jhr ding wollen fo werth gehaltẽ 
haben / als wanns von Chriſto vnd den Apoſteln Hero 
kaͤme / auff daß man jhren träumen vnd ſuͤgen niche 
moͤchte das Wappen vifieren / darumb ſo fahren fie 


Vndes aͤßt ſich an ſchen / als feinde der 
seiten rodes ſchrifft er, 
bey Der Kron zus zeigen: 


Eufibtus. 


zu / vnd verbrennen die H. Schrift / oder verrucken ſie 


dem gemeinen Mann, ggg 
RR 


ne. 
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Das xl Es hat fuͤrwar der hetlige Chryſoſte mus wolend 
Bud. artig von jhnen alſo geſchrieben Die Reserfpere.n 
Inſeinem der Warheit die Thuͤr zu / dann je wiſſen woDiefet 
vnvolkom bige offen ſtehe daß fie nichts an der Kirchen hate 
menen werden. Sofpriche Theophylarcus Das Wort 
werck. Gottes iſt das Kecht / dabey man den Dieb erwiſcht 
Vnd Tertullianus ſagt: Die heilige Schrifft vber⸗ 
zeuget vnnd vberweiſt der Keger berrug end hindter⸗ 
liſt. Dann warumb verhelen vnd verbergen ſie das 
Evangelium / das Chriſtus beſohlen hat vom Dach 


herab zupredigen? Warumb ſtoſſen fie das gecht 


— vnter die Bank / das auff dem Leuchter ſtehen folte? 
Warumb verlaſſen fie ſich mehr auff die Bundhett 
vnnd vnwiſſenheit deß vnerfahrnen Poͤfels dann 
auff eine gerechte fach : Vermeynen ſie/ man mercke 
jre griff mit/ oder fie ſeyen vnſicht bar / als ob fie deß al⸗ 
ten koͤnigs Gygis Ring hettẽ? Es ſihet aber jedermã 
genugſam / was inn dem Schrein deß Baͤpſtlichen 
Hertzens ſtecke. Auch kan man darauß wol ermaͤſ⸗ 
ſen / daß ſie nit mit rechten ſachen vmbgehen. Dann 
wo man das Liecht ſchewet / vnd nit mit ſich handeln 
laſſen wil / da gehet man mit verdaͤchtigen haͤndeln 
vmb: Sintemal / wer vbel handelt / ſagt Chriſtus / 
der haſſet dag Liecht / vnd ſuchet ſinſternuß Wer jhm 

wolbewußt iſt / der tritt felbftfreyden Seuthen unter 
die Augen / damit die were? /ſo von GOtt herkom⸗ 
men / offenbar vnd gefehen werden. Aber ſie ſeyn fo 
gar blind nit / daß fie nicht merckten / wo die Schrifft 

2. Theſ. 2. platz gewonnen / fo würde es alsbald vmb jhr Reich 

geſchehen feyn. — 

Vnd wie vor zeiten alle heidniſche Teuſſelsgoͤtzen / 
zu denen man vorhin lieflfierahtefragrerond warſa⸗ 
gen ließ verſtum met ſeyn / ſo bald Chriſtus auff Er 
den erſchienen: Alſo muͤſſen auch alle jhre renck vnd 
practicken vor dem Angeſicht deß Evangelij vbern 
hauffen fallen. Denn der Antichriſt wird fonft fein 
ende nit haben / als durch die klare erſcheinung der zu⸗ 
kunfft Chriſti | 

Air zwar lauffen nit dem Fewer zu /wie ſie thun / 
ſondern zu der heiligen Schriffe Wir ſeten ihnen 
nit zu mit dem weltlichen Schwerdt ſondern mit 
dem Wort Gottes / darauß erhalten wir den Glau⸗ 
ben / wie Tertulianus ſagt / vnnd richten vnſer Hof 
nung guff / vnd ſtaͤrcken vnſer vertrawen. Dann 
wir wiſſen / das Evangelinin Cl Chriſti ſey cine 

Krafft GOttes zur Seligkeit /darinnen ſey das ewi⸗ 

ge Leben. Vnd ſo auch ein Engel vom Himmelkaͤ⸗ 

mel vnd vns von einem ſtuͤck diſer Lehr wolte abwen⸗ 
dig machen / ſo hoͤrten wir jhn nit Wie S Panlus 
gervarnen Ya wie der heilig Märtyrer Juſtinus von 
ſich ſelbſt redet Wir zlaubten auch Gtt nit / ſo er 
vns ein ander Evangellum Ichrere. 
(die Baͤpſtler) die heilige Bibufche Schufft als 
ſtumm ond ennüs fahren laſen onnd von ſich weis 
ſen /vnd auff Gott ſelbſt Als der in jrer Kitchen ond 
den Concilten rede / das iſt / auff jhr eigen ſinn vnd ge⸗ 
dancken ſich beruffen das iſt ein ſehr vngewiſſeſa ge⸗ 
faͤhrliche / vnd gleichſam ſchwaͤrmeriſche ori von den 

H.Vattern hie approblrte vnnd gebilich te weiß, die 

Rbarheirzufuchen E 

Es ſchreibt Chryſoſto mus Dil ruͤhmen ſich deß 
heiligen Geiſtes Aber die jhren eigen Wiltenreden/ 
die ruhmen fich nicht recht / daß fieden heiligen Geiſt 
haben. Dann gleich wie Chriſtus fagt/@rredeniche 

vonzdinfelbftrdaceraugdem Geſet vnnd den Pro⸗ 
pherenreder: Alfo wann letund vunßg was neben 
dem H. Evan gelio vnter dem Namen def I. Bei 
ſtes auffgedrungen wirdt / ſollen wirs nicht Kauben / 
ſintemnal wie Chriſtus iſt die erfuͤllung deß Geſches / 


Waffen 
der refor⸗ 
mirtẽ kir⸗ 
chen wider 
die baͤpſt⸗ 
ler. 
Nom.ı. 
Sjohan.s. 


Deanndaßfte 
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vnd der Propheten / alſo iſt der N. Bft 
deß Evangeltij. Alſo reder der H Chr 
PRO ae 
Ja / moͤchte jemand fagen / ob die B 
nicht haben die heilige Schrifft / ſo ha 
alten Lehrer vnd N Vaͤtter auff dn 
damit hahen fieallezeis factlich n 
alte Kirche vnnd der allgemanne Con 
‚mit ihnen ; Vnſer ding aber Mes m 
neto / darvon man vorwenig Jahr 
Habe. J DE 
Man kan fuͤrwar die Refigion © 
ger noch haͤßlicher vervnglmpffen dann 
zeyhet / daß ſie new ſey. Dannaleich niean 
ſelbſt / alſo muß auch an feinem Borresdienfi 
newesfeyn. Doch fehen wir] daß vona 


geoffenbaret hat ſie von gottloſen Leute nd! 
Feinden / iſt als ein new gebacken ding aß 
worden) vnangeſehen / fie nich allein die 
ſondern auch von ewigkeit heriſt. Der go 
blurdärftige Syaman hatdie Juden be 
nig Ahafvero alſo verklagt vnnd Hnageha⸗ 
Koͤnig / du haſt ein volck deſſen Geſchiſt am 
— aller Voͤlcker / vnd thun nienac) des g 
ehen 2 
Als der DH. Panlus zu Arhen dt Evangeli 
lich gepredigt / da hat man gleich gefehyenver verfun 
dige newe Goͤtter /das iſt / brächt eine nee N 
auff die bayn. Können wir nun / ſagen ſie / von 
fahren / was doch dißfüreinnesvesechtfey? Atspe 
Heid Celſus vorſetzich wider Chriſte m 
damit er dem Evangelto den [dmis/als obe cin nam 
erdichtes ding / anh angte / hat er dfefe worfgeokandt 
Hat denn Gott der HErr jetzt allererſt ſo parınad) 
verfliefling fo viel Hundert Tahren Darangedadır? 
Auch zeuget Euſebius / die Chriſtlih religion ſey an⸗ 
faͤnglich ſpott vnd verachtungs weiß ein frembd vnd 
new ding genennt worden 4 
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Alfo verdammıen auch Diefe Seueh vnſere &chrlals n 


fremod / ſelgam vnnd new /aberjhr ding muß gelobet 
werden / als bralt ee I 
Blei) wie man Zauberer vnd Teuffelebefinnee 
rer / die mit dem Teufel zuthun haben/finden) Die fo 
chen ſie haben jre buͤcher vnd all verbor. geneg 
nuſſen von Athanaſio / Cypriano) son May 
Abel ond Adain / ja vom Ertzengel Raphael⸗ 
die cut jre kunſt fuͤr ein fuͤrrefitch imlſc 
die von ſolchen deuten jren anfang ond orfprune 
ten/halten ſolten. ae Be 
Ebener geſtal pflegen auch diſe zu ſage 
on ſey vom Auguſtino / Hieronymo / Chry 
Ambrofiorden Apoſteln vnd Chrife feibferbig f 
fie kommen / welche ſie doch von jnen feibft vnſan 
erdacht / damit fie dieſelbe den Bnverfändigen onid 
bieder fachen garnicht nachfinnen / drffo befarenme 
ſchwaͤtzen mögen, Denn es ſt jnen onverbor endaß 
ſolche Mamen gargemein on anmuͤtig feyn]bey Dei 
gerneinen Mann N. 
Wie / weñ fich aber beſendet / daß die Schtrfoflefür 
new außſchreyen / die allerelteftewer? Dagegen daß 
alles / was fie als vralt ſo hoh rühmen vnd 
ten / wann man der ſachen recht sungrlin 
lauter new werck ſeyn wurdee Der FMen on 
Ceremonten konten kainem rechtſin mgen Ruſchen 










new ſeyn / ob fie wol dergattlog Ham ew 


Dann ſie waren in vhralten rafein vnd Buch 
ſchrieben Bid wiewofgklingpuren, En 2 
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bra ham vnd den alten Vaͤtterr 
uͤhrte einen newen Glauben eyn / vnter 
en / fo antwortet er doch mit grundt der 
ihr Moyſi glaubt / ſo wuͤrdet jhr auch 
ben / meinedehr iſt nit alſo new. Denn Mops 
ft Prophet / auf den jr ſo vil haltet / hat von 
So fprichedet H Paulus das Evangeı 
hriſti / ob es wol von vilen für new gehal 
hab es doch das vralt zeugnus deß geſetzes 
xopheten. Vnſere lehr abet / die wir mir beſ⸗ 
oͤnnen die Sarholifche Lehr Chriſti neñen / 
it new / daß vnſer der alte Gott vnd Vatter 






















onfers Herren Jeſu Chrifktrdiefelbe in den alten bit, 
Br im Evangelio / in der dl vnnd Apoftel 
ſchriften hat laflen b — daß nunmehr von 
hiemand hr mer anbaleenider i 

ben der J— Chriſtum 
ſelbſt oil fürnemanfehen. Wenn aber jre religion fo 
alt iſt / wie fie fürgeben/ / warum̃ bringen fie fein exem⸗ 
pel auß der erſten kirchen bey? Warumb beweiſen fie 


nit zugleich den glau⸗ 


nit dieſelbe auß den alten Vaͤttern vnnd Concilten? 


Wie iſt ein ſo alte fach fo lang ligen blieben / daß ſich 
keiner darumb angenommen? Schwere vnd Fewer 
haben ſie allzeit an der hand gehabt: Aber wenn es an 
die alten Concilien und Vaͤtter kompt / da entfaͤllt jh⸗ 
nen die ſpraach. Nun iſt es nit glaublich / daß ſie von 
ſolchen blutigen vnd grauſamen proceſſen wuͤrdd an⸗ 
gefangen haben / wenn fie andere gelindere vñ anmuͤ⸗ 
tigere argumenta vnd beweiß hetten erdencken vnnd 
finde mögen. So ſie deñ ſo ein gut hertz vnd vertraw⸗ 
en haben / zu den alten Lehrern / oder ſich nit viel mehr 
nur alſo ſtellen vnd geberden / wie kompts daß vor we⸗ 
nig jahren ein Engellaͤnder Johannes Clement / etli⸗ 
che blaͤtter auß dem altenLehrer vnd Griechiſchẽ Bir 
ſchoff Theodoreto / darinnen erangenfcheinlich vnnd 
ſtatlich darthut / daß die natur deß brots im Abendt⸗ 
mal vnverwandelt bleibe / in gegenwart viler redlicher 
glaubwuͤrdiger Leut zerriſſen / vnd ins Fewer geworf⸗ 
fen / weil er vermeynt / es würde ſonſt nirgend kein Ey 
emplar deſſelben buchs vorhanden ſeyn? Warumb 
ſagt Albbertus Pighius / der alte Kirchenlehrer Au⸗ 
azuſtinus / hab nit recht gelehrt von der erbfünd? Vnd 
daß er Auauſtinus geſagt: Wenn ſich einer nach ge⸗ 
chanem geluͤbd in Eheſtand einlaſſe / das ſey vnd bie, 
beein Eheſtand / vnd koͤnne andy nicht vmbgeſtoſſen 
werden. Solches / ſpricht hingegen jener / ſey cin Irr⸗ 


chumb vnd nit recht / baſtehe anch in der Dialectle nit. 


Warumb haben ſie in newligkeit / da ſie / was der alte 
Schrer Origenes vber den Eoangeliſten Fohatınein 
geſchrieben in truck verfertigt / das 6. cap. Johannts 
gantz außgelaſſen? Daher wol zu vermuten / ja ge⸗ 
wiß iſt / er habe vielding vom Nachtmal wider ſie ge⸗ 
lehret. Iſt jhnen lieber geweſt / das Buch gehe gerad⸗ 
brecht auß / als gantz / damit nur jhr jrrthumb nit wi⸗ 
derlegt und geradelt würde? Soll das heiſſen den ale 
‚en Lehrern Glauben zuſtellen wenn man jre ſchriff⸗ 
ten zerreiſt / heimblich vertuſcht / ſtuͤmmelt vnnd ver, 
brene? Es iſt der muͤhe wol werth / daß wir beſehen / 
wie fein fie mir den alten Patribus / mit denen ſie ſo 
hoch prangen / vnnd ſich deren viel beruͤhmen / als ſol⸗ 
ten ſie auff jrer ſeiten ſtehen / in Religions ſachen über, 
einſtimmen. — an‘ 
A —* Concilium zu Elebert hat befchleffen : 
Fein ding / welches bey dem gemeinen Mann 
u Gottes dienſt gehalten wuͤrd / in den kirchen 
abgemahlt werden. Der altvatter Epiphanius ſagt / 
Es ſeh ein grewliche ſchand vnd vnleydlich Laſter / ſo 






mann der Chriftlichen Kirchen ein geinahlts Bild / 


wenn es ſchon Chriſti were / aufſtellte· Aber die Bapi ⸗ 


* 
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zhen alle jre tempel / ja alle wing —7 — #0 
eſchnitzter vnd gehawener bilder gemacht / gleich . 
am als wenn ohn dieſelbe Fein Religion ſeyn Fondre; Origen.v⸗ 
Die alten v tet Otigenesonno Ch yſoſtomus seh, per dag 3. 
mahnen da zvolck / die 5). A Ir Bibi buch Moy 
ſche Bücher zu kauffen / damit fie ontereinatidet / die ig am ı6, 
Weiber mit den Maͤnnern / die Eltern mit den Rins ap. Ehry⸗ 
dern daheim von Goͤttlichen ſachen ſich vnterreden foft.öberds 
MB ne Se Hanne A. capitel 

Dieſe( Baͤpſtler) verwerffen vnd verdammen die S: Man . 

chrift / als ein todten buchſtaben / vnd machen das thætin der 

gemein voltk / ſo vil jhnen muͤglich / davon abwendtg- 3. predigt: 
Die alten Vaͤtter Cyprianus / —— Hiero ⸗ Epift.it.lib; 
nymus lehren Es fen viel beſſer / daß der / ſo fich zum 1. contra 
chelofen Seben verlobd / aber darnach nit zůchtig lebe / —— 
vnnd der brunſt der Lůſte nit widerſtehen koͤnne zum Sic res" 
Eheftand trette / ein Weib nemeLonndim Eheſtand vanda ad 
keuſch Icbe. Vnd helt der alte Schrer Auguſtinus dar; Demettia: 
fuͤr / daß ſolche Ehe kraͤfftig / vnd koͤnne nit vmbaeſtoſ⸗ dem: 

fen werden. Aber dieſe laſſen mit zu / daß einer / der ſich 

einmal mit dem geluͤbd jhrer vermeinten Keuſchheit 
verſtrickt / wenn er ſchon hernachmals Brunſt leidet / 

hurerey trerbet / vnd tn ſchand vnnd Laſter geraͤrh / ein 
Eheweib.neme/oder ſo er eine genomen / muß es doch 
kein Ehe ſeyn / ſondern ſie ſagen / ja Ichten datzıt / Es 

ſey vil beſſer vnd vnſtraͤflicher / ein Kebsweib oder hu⸗ 

ren halten / denn alſo ehelich eben. 

Der alte Lehrer Auguſtinus klagt / daß ſchon zu An Ja⸗ 
feiner zeit die Gewiſſen der Menſchen mit vielen ver, Nuariunt: 
‚gebenen eyteln Ceremonien / oder Kirchengepraͤn⸗ 
gen beladen vnd beſchwert würden. Diefeaber haben 
38 mie dem Kirchen aepraͤng dermaſſen vbermacht / 
daß ſchier inn jhren Kirchen vnnd Gapellen / nichte 
fi vbrig/ gleich als wenn Gore nach nichts anderß 

a N 
Der alte SchrerYurguftinus ſagt / Es ſey hir zu lei· Võ werck 
den / daß ein Moͤnch faullentze / vnd muͤſſig gehe / vnd der Moͤn⸗ 
vnterm ſchein vnd anmaſſung der Heiligkeit von an⸗ chen. 
derdemt Gut lebd. 

Bund der alte Apollonius ſpricht: Ein ſolcher 

Mönch ſey einem Rauber zu veraleichen. Diefe habẽ 

ſolcher Moͤnch eine menge / vnd gleich ſamgroſſe her⸗ 

de / die nit allein nichts thun / ſondern auch bey denen 
gang Fein anzetgung einiger Heiligkeit zu mercken / 
vnd nichts deſto weniger vom frembden Gut leben / 
ja wol auch dapffer praſſen. kur AR 
Inn einem alten Contilio vor zeiten zu Kom ge⸗ 
halten / iſt beſchloſſen worden / Es ſoll ſich niemand 
ben eines Prieſters Predigt oder Ampt / von dent 
wiſſentlich / dab er eine Beyſchlafferin halte/finden 
laſſen. Diefe äber vermieren jhren Pfaffendte Hr 
ren vmb den Sohn vnnd zwingen die Luthe mit ge⸗ 
walt zu jhrer Gottsdieberey / es ſey jhnen lieb oder 






Cait.z; 


en N 

Die alten Canones der Apoſtel beſchlen / vᷣnud Can, 8, 
wollen / man ſoll einen biſchoff / der fich Onterffcherru 
gleich einen Fuß auff dem Rahthauß / vnnd den an 
dern auff ver Cantzel zu haben / nicht leiden / ſondern 
abſchaffen. Dieſe aber vnterfangen ſich behder äriis 
pter / vnnd dringen ch an beyden orten eyn / oder 
recht zu ſagen / ſie ruͤhren den geiſtlichen Stand mit 
keinem Singef an / welches vornemlich ihres Ampts 
ern ſolte / vnnd iſt doch niemand der fie heiſſe ab⸗ 

etzen N. Mn, 
Das alte Conälnirisii Gangriß gehalten / wil 
haben) Man ſoll zwiſchen einem ledigen vnnd ehellt⸗ 
chen — 5* — vnterſcheyot machen / 
als wann der ledigs ſtandes für heiliget zi halten ge⸗ 
gen dem verheyrathen. Dieſe halten ein ſolchen 
= KEN ee 
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1576 Anhang der Hiſtorien der Maͤrtyrer 


Das XI. vnterſcheid / daß fievermepnenicin frommer gottſeli⸗ 
Bud. ger Ehemanverpnehre und sneheiligejhren gantzen 
Gottesdienſt. 
Innorellis ¶ Weyland Keiſer Juſtinianus hat beſohlen / man 
tionıbus, ſolt bey dem Gottesdienſt / alles mit klarer / heller vnd 
verſtaͤndlicher ſtimm außſprechen / damit das Volck 
ein nutz darauß zu ſchoͤpffen. Dieſe mummeln vnd 

brumeln all jhr Heiligthumb gar heimlich / in fremb⸗ 

der vnbekandter vnd grober Sprach / damit nur das 

Volck nichts davon faſſen / verſtehen vnd begreiffen 


moͤge. 
Im Coõ⸗ Das alte Concilium / ſo zu Carthago gehalten / 
cilio zu wil haben / man fol in der Kirchen vnd verſamlun⸗ 
Carchago gen der Heyligen nichts / als die heilige Biblifche 
gehalten Schrifftentefen. — 
cap · 47.. Diefje leſen in jhren Tempeln ſolch ding / davon fit 
ſelbſt anders nichts halten / dann es ſeyen lauter Hi 

gen vnd nichtswuͤrdige Fabeln 
Wann einer oberzehltes alles fuͤr ſchlecht vnd ge⸗ 
ring halten wolte / weil es von Keyſern / vnd nit ſo an» 
De conſe· ſehenlichen Bifchoffenennd ſtattlichen volfomme, 
cratione, en Concilien decretirt worden / vnd ihm der Baͤpſte 
difind.a. Hochheit vnnd Namen beffer gefallen läßt: Derfoll 


Cumenim 
nemo. 


daß eein Prieſter / derdie heimlich Meß helt / das 
Brodt im Kelch einduncken fol. 

Sie / die Bapiſten aber thun ſtracks das wieder, 

ſpiel / zertheilen das brot / vnd werffens in Kelch. 

Der Bapſt Clemens ſpricht: Es fen feinem Bi⸗ 
ſchoff erlaubt vnnd recht / daß er beydes das weltliche 
vnd geiſtlich Schwert führe, Er ſpricht: So du bey» 
de haben wilt / wirſt du dich ſelbſt / vnd deine Zuhoͤrer 
hinder das Siecht führen. 

Dun aber maſſe fich der Bapft beyder Schwere 
an / vnd braucht fie allebeyde: Soift ſich ja nicht zu⸗ 
verwundern /ſo das erfolgt / was Clemens geſagt / d5 
er ſich ſelbſt vnd feine zuhoͤrer verſuͤhret bar. 

Der Dapftseofagt: Es zieme ſich nicht in einer 
Kirchen auff einen tag mehr als eine Meß zu haltẽ: 
Jetzt leſen vnnd halten ſie taͤglich in einem Tempel / 
zehen / zwantzig / dreyſſig / ja offt mehr Meſſen / alſo / dz 
offt einer der dabey ſtehet / nicht wiſſen mag / wohin er 
ſich wenden ſoll. 

Der Bapſt Gelaſius ſagt: So jemand dz Abend» 
maltheile / trenne / vnd fich einer geſtalt gebrauch / von 
den andern enthalte / der handele vbel / und begehe ei⸗ 
nen Kirchenrqub 

Dieſe aber heiſſen dem Volck nur ein theil deß 
Nachtmals geben / alles zu wider dem wort Gottes / 
vnd jhres Bapſts Gelaſij ſatzung / vnd machen alſo 
jre Prieſter zu Kirchenraubern. | 

Bann fie aber vieleicht fürgeben wollen / diefe 
vorangezogene ſtuͤck [open nunmehr durd) langwiri⸗ 


ge gewohnheit inn abgang gerarhen vnd vnkraͤfftig 


worden / vnd gelten zu dieſer jekigen zeit nichts So 
woͤllen wir ein wenig beſehen / wie fein ſie auff dem 
jenigen halten / daruͤber ſie verruckter zeit inn einem 
offentlichen Concilio / das fie ſelbſt außgeſchrieben / 
beſchloſſen / trewlich vnnd vngefaͤhrlich darob zuhal⸗ 
ten: Damit maͤnniglich fehe / wie viel jhnen zu⸗ 
tramwen / vnnd zu was ende fie jhre Concilien auß⸗ 
ſchreiben. 

In naͤchſtgehaltenem Concilio zu Triende / nicht 
vber vierzehen Jahr / iſt ein helliglich von allen Staͤn⸗ 
den erkandt worden / daß man einem allein auff ein⸗ 
mal ſolte verſtatten I zwo Pfarren oder Geiſtliche 
Pfruͤnden zu haben. Wo bleibet jetzt ſolche ord⸗ 
ng? ft fie auch ſo geſchwind abgethan vnd aufge⸗ 
haben worden? Geben ſie doch offtmals einem 


wiſſen / daß der Bapſt Julius außdruͤcklich verbeut / 













Vngelehrten ja wol einer Kriegsgurgel nicht 
zwo geiſtliche Pfruͤnden / ſondern auch viel 


vnd Abteyen / ja auch bißweilen zwey oderdr 

































auch nicht ein mal auff die Cantzel / vnd ſe 
dem wohn / es ſey jhres Ampts vnnd verrichrungne 
Was ſol denn das fuͤr ein loß gepraͤng fenn/vomen 
meynten alten herbringen? Weß halben berirhme 
fie ſich der vhralten Vaͤtter / auch beydes da 
vnd alten Concilien? Warumb wollen fieda 
geſehen ſeyn / als fuſſen fie fo ſteiſf darauff 
doch ſelbſt / ſo offt es jnen nur beliebt / verachte 
wir haben einen rechtſchaffnen luſt / es mit 
ſelbſt außzutragen / vnd jhme dieſe dinge vn⸗ 
sufagen. Br ER 
Derwegen wolan / ſo fag vnns her 100 I-Bapfi au, 
weil du ſchier nichts anders zu reden weift/als vom 
vhralten herkommen / vnd berühmeft dichlalleS 
muͤſſe auf dich allein gaffen / hat auch jemals ein 
tziger alter Lehrer / dich einen bapſt vnd oberſten 
ſter / oder einen allgemeinen biſchoff / oderda 
der Kirchen genennet? Wer hargefagt/ daß dir bey mann 
derlen Schwert vertrawe fepn? QBer har vorgeben amiak 
daß du machr vnd gemalt habeftein Conciiumam ao, io 
suftellen vnd außzufchreiben / oder die gankemwehtfeg 8.Darand, 
vnter deinem ftab ? Dder alle bifchoffe mülfen voden 
ner fal enenemen ? Oder dir fey gegeben allergealt Coneiian 
im Himelond auf erden ? oder ober dich habenmeder Latstancıı 
koͤnige / noch die geiſtlichkeit / oder die gantze gemein zu un 
ſprechen ? Dver alle koͤnige und keyſer habernaußb® deiamem 
fehl vnd bewilligung Chriſti jren gewwalevondird Ds vo, 
der wer hat dich gelehre/fogenam vnd bey einermins 
ten außzureehnen / daß du 27. malhöher gefchoren 
ſeyeſt / denn die mächtigfte koͤnige? Oder daß dirmehe 
macht gegeben ſey / denn ſonſt allen andern Paria⸗ | 
chen? Der du feyeft Gott der Herr / oder niteih pur | 
lauterer menfchrfondern auß Gore und menfhengn — | 
fammen geleimbr vnnd gefiiget ? Oder du feyefkdie 
brunnquellallesrechtens? Item / du habft vberdas 
fegfewer zugebieren 2 Du moͤgeſt deins gefallensden 
Engeln befchlen? Sstem/mwerhatjemalsgefagioe 
ſeyeſt ein koͤnig vber alle fönige/ond cin Merrnberale 
le Herren? Wir fönnen dich dergleichen dingemehe 
raminiren: Hat dich auch jemals ein einkiaerauß 
allen alten bifchoffen vnd ehrern gelehre/vordemgur 
fehenden volcfein winefelmeß haltenioderdieDflien 
vnd kelch vber das haupt heben, auff welchen flücken 
numehr dein ganz Religionsweſen beruhẽ thu 
dervon wem haſtu gelerner Chrifti Sacramet ſtuͤn 
len / vñ wider feine einfagung vnd außdeiicklichewont 
den Laͤyen die eine geſtalt benemen vnd vorenthalte? 
Vnd damit wir einmal ein end machen / welcher vn⸗ 
‚ter allen altẽ kirchenlehrern hat dich onrermiefen/ wie 
du mit dem blue Chriſti vñ der H. maͤrtyrer verdienſt 
haußhalten / vnd deine Ablas / on alle winckel im ſe⸗ 
fewer als ein kraͤmerey auff offenem Marefefeylhar 
ben folteft ? Vnſere widerfacher haben offt im brauch 
gehabt / jre verborgene fünft vnd meiſterſtuͤck vndwie 
treflich ſie in allerhand Scribenten beleſen /hoch aufs 
zumutzen. Derwegen tretten ſie nun herfuͤr vnd brin⸗ 
gen / ſo ferrn fie anders koͤnnen / etwas auff die bahn 
darauß zu ſpuͤren ſey / ob / vnd was ſie geleſen vnd vers 
ſtehen. Sie hab oft mals vber laut bey andern geuren 
geſchryen / jhr Glaub ond religion fey in allen punce 
und artickeln altı vnd thue jhnen nirallen der groͤſſe 
re Hauff beyfall / ſondern fie fen. auch mireynhellß 
gem Com 
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ar Conſens vnnd herbringen aler Nationen ber 

Derw gen mögen fie nunmehr wol einmal nie 
er ve Religion fey/beweißlich machen. Sie laffen 
feben } 


9 dr Gottes dienſt jhrem ruhmredigen für 
nach ſo weit vnd breit NEN tommen. 
machen außfuͤndig / de 

MB N 


K Nationen inn der 
Hheit zu jhrer Nekiai 
rmedt 


retten. Aber wie 
eichen ſelbſt don jhren Deereten / 

dhren A —9 Mag vor kurher zeit 
von hnen ſu ewigen tagen / ſeiff vnnd veſt zu halten 
IF— verabſchiedet worden / das haben ſie 

n fd furke Tagen wider Al —— vnnd ierloͤ⸗ 

e. Wie kan man dannjhnen Glauben zuſtellen / 
wann ſie mit den alten htern Eoneilien vnd wort 
Gottes herfuͤr kommen? Sie haben das nit / deſſen 
och berůhmen vnnd außthun / weder dag 

amt $ 
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fie ſich fo ti | 
vralte vnd durchgehende herfi noch auch den 
Ba onſens / ſo zu allen seiten vnnd aller or 
sen geweſt ſeyn ſol. Vnd ſolchs iſt jhnen ſelbſt wir, 
orgen ob fie ſchon lieber wolten/ daß es verduſcht 
were ABER müffen ſie es ſelbſt ſo fern bekeñen / 
n8 wolmercken fan. Derwegen geben fie fuͤt/ 
Es hab vmd die alte Concilien vnnd der alten Schter 
ſa eine ſolche gelegenheit / daß man bißweilen 
wolmda anderung mit denfelben vornemen. Dann 
jesuweilfchickt ſich diß/ bald etwas anders beſſer zur 
Kirchen weſen / vnd auff ſolche weiß verftecken fiefich 
RR Namender Kirchen / vnnd Affen die arme 
2 Me \ KO 
Darumbiftfihs zu veroundern / daß entweder 
die Leut fo blind ſeyn / daß fie difeding nit warnemen 
moͤgen / oder da fic es ſehen vnnd mercken / dennoch ſo 
guͤtig vnd ſanfftmuͤtig ſeyn / daß fie ſolchs alſo gedul⸗ 
tig’ vnd fo wol leiden koͤnnen. 
Aber weit ſie diſe / als nunmehr gar vralte ding ab» 
aeſchafft ſo werden fie vielleicht an derſelben ſtatt et⸗ 
was beſſers vnnd nüglichers herfuͤr gebracht haben. 
Dann fiepplegar ſich vernemen zu laſſen / wañ ſchon 
Chriſtus ſelbſt vnnd die Apoſtel wider von den tod 
ten aufferſtehen ſolten / fo koͤndte doch die Kirch Got ⸗ 
168 beſſer vnnd vnſtraͤfflicher nicht angeordnet wer» 
den als jeßt von jnen geſchehen. Nicht ohn iſt es / ſie 
haben erliche andere an der vorigen ſtatt eingefuͤhrt / 
wasaber? Wie Jeremias ſagt: Für den Weitzen 
Sprewer. — Solche ding / 
die GOtt von jhnen nit gefordert. Sie haben die 
Qeell deß friſchen lebendigen Waſſers verſtopft / vnd 
dem Bol GOttes loſe kottige doͤcher gegraben / die 
voller Schleim vnd Birfars ſeyn / vnnd fein lauter 
Waſſer weder geben noch halten. Dem gemeinen 
Mann vnd laͤyen haben ſie die heilige Communion 
entzozen. Item / Gottes wort / auß welchem allein 
aller troftzu holen iſt. Deßgleichen den wahren Bot, 
gesdienftiden rechren gebralich der Sacrament und 
deß Gebets. Dagegen haben ſie vns von dem jhrigen 
widerfahren laſſen vnd auffgedrungen / Saltz / weyh ⸗ 
waſſer /oͤlkruͤg / Spelchel / kleine zweig / bullen / Jubel⸗ 
jahr / Ablas / Creutz / Rauchwerck / vnd ein vnzehli⸗ 
chen hauffen Sauckelfpiels vnnd Affenwercks / da⸗ 
mit wir vnſer kurtzweil haben / vnnd vns erluſtigen 
ſolten. Bud. 
Hier auff haben fie al ihr Religion weſen gebawt / 
und das Volck angewieſen / hiedurch einen gnadigen 
Gott zu machen/ond die Teufel su verſagen / auch die 
gewiſſen aufzurichten vñ zu eröften. Di ſeyn jre far, 
ben / rauchwerck vnd Apoteckerey jrer Chriftlichen re⸗ 
ligion Solche ding anzuſchawen hat GOtt ein luſt 
vnd gefallen / die haben muͤſſen zu ehren gebracht wer⸗ 
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nie mehr gelten vnd platz haben ſolte. Vnd gleich wie 
der gotloſe koͤnig Jeroboam / als er den wahten Got, 
tesdienſt abgeſchafft / vnd dag volck zu den guͤldenen 
albern geführt hatte / damit ſie fich niretivan hernas 
her eines andern bedaͤchten / jn fahren lieſſen / vñ ſich 
wider gen Jeruſaſem zum See Gottes verfügte) 
hat er fie mic vilen worte zur ſto — 
net / vnd geſagt Sihe Iſrael / das ſeyn deine Goͤtter / 
die dich auf Egyptenland gefůhret haben. Alſo wil 
GOit von euch geehret ſeyn / Es wuͤrde euch ſchwer 
——— gen Jeruſalem zugehen Eben al⸗ 
ſo vnd nit anders chun jm diſe deut auch / in dem ſie es 
einmal ſo weit gebracht / daß Gottes gefeh vnd gebott 
vmb jhres gedichts willen zu nicht gemacht worden / 
daß die Leut fre augen nit mehr aufthun / oder ſich an⸗ 
derswohin wenden / vnd den rechten vñ gewiſſen weg 
zur ſeligkeit ſuchen wollen. Ach / wie offt haben fiege 
ſchryem das ſey der GOtt wolgefaͤllige dient / den er 
von vns haben vnnd wiſſen / vnnd damit verſoͤhnet 
werden woͤlle Dardurch werde inn der Kirchen ein 
Einhelligkeit erhalten / die Miſſethaten außgerottet 
vnd gebuͤſt / vnd die Gewiſſen zu frieden geftelle: Wer 
davon weiche / dem ſey alle hoffnung der Seligkeit be⸗ 
nommen. Hinwieder wuͤrde es dem gemeinen voͤlck⸗ 
lein beſchwerlich fallen / wann es allegeit zu ruͤck nur 
auff Chriſtum die Apoſtel vnnd alte Kirchenichret 
ſehen / vnnd nichts anders /als was derſelben will / 
meynung vnd befehl iſt / in acht haben wolten Das 
ſoll heiſſen Gottes Volck / von den ſchwachen jrrdi⸗ 
ſchen Elementen / von der Phariſeer vnnd Schrifft⸗ 
gelerten Sawerteyg vnd Menſchenſatzungen abfuh⸗ 
ren. Aber deß Herren Chriſti Gebott vnd der Apo⸗ 
ſtel ordnungen muͤſſen beſeyts geraͤumet werden / da⸗ 
mit nur dieſe platz haben möchten. Ach / der redlichen 
vrſachen darumb die alte vnd fo lange jahr gebillich⸗ 
te Schr durchſtrichen / vnd an dero ſtatt ein new Reli⸗ 
gionsweſen hat eingefuͤhrt werden muͤſſen Wie dem 
aber / noch ſchreyen ſie I mmerdar / man habe darumb 
feine ſolche aͤnderung machen ſollen Sintemaldie 
gentin jhrem hergen mit jhrem Dant zu frieden/ond 
hab es die Roͤmiſche Kirch alſo verabſchiedet / die föns 
ne nicht vnrecht haben oder jrren. Denn wie Sylve⸗ 
ſter Prierias der Moͤnch davon redt: So iſt die Ro 
miſch Kirch ein Richtſchnur der Warheit / vnd was 
die H. Schrifft gilt / auch derſelbigen geglaubt wird) 
das hat ſie deren zu dancken. Item / Er ſagt ferner / 
daß die Ablas herfür fomimen vnd befandt worden 
das iſt nit der H. Schrifft / ſondern der Roͤmiſchen 
Kirchen / vnd der Roͤmiſchen Baͤpſte / welche noch ho⸗ 
her ſeyn / thun vnd were. ne 
Es darff auch der offtgenandte Pighius fägen: 
Ohne gehetß der Kömifchen Kirchen gebuͤhre ſichs 
nit der heiligen Schrifft Glauben zuzuſtellen wann 
fie gleich noch eines ſo klar / lauter vnnd verßaͤndlich 
were. 
Vntd diß gemahnt mich / als wann einer der nicht 
recht Latein / ſondern nur etwas weniges / dein gemei⸗ 
nen gebrauch nach / fertig hinweg lallen koͤndte / ſagen 
wolte / daß ein jeder ſeiner weiß nach / laͤppiſch reden 
ſolte. Dann man der geſtait wol verſtehen wuͤrde/ 
was er redt vnd begert / vnd wuͤrden die Leut damit zu 
frieden ſeyn Hinwider aber ſey es ſchimpfflich / jett 
allererſt zu lebe die Melt mir einer newen Spraach 
jer machen / vnnd deß Ciceronis vnnd Safaris zier⸗ 
opt vnnd höhe datein wider auff die bahn bringen 
wollen. 
Alſo viel haben dieſe Leut der groben vnwiſſenheit 
vnnd Finſternus / welche verruckter zeit reglert hat / 
RR MM 


den / damit was Chriſtus ai geordnet / 
1 ſolte. 
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Das XL zu dancken. Biel eingifpricht Plinius / werden oft 
Buch. 
Goͤtzen geſtifftet worden / hoch gehalten. Gleicher 
geſtalt ſehen wir heutiges tags ſelbſt / daß von jhnen 
viel dings gut geheiſſen / vnnd hoch angeſehen ift / nit 


der vrſachen halben / als wann ſie ſelbſt fo viel davon 
hielten / ſondern allein / weil ſie alſo von gewohnhett 


wegen inn ſchwang kommen / vnd gleichſam in den 


Tempel GOtees geftiffterworden. Ja ſagen fiel 


Vnſere Kirche kan nicht jrren. Meines erachtens 
hat es mit dieſen worten eben den Verſtand / als wie 
vor zeiten / die von Sparta pflegten vorzugeben / Es 
wuͤrde inn jhrer gantzen Stadt kein Ehebrecher ge⸗ 
funden / da doch im grundt fie allzumal Ehebrecher 
waren / vnnd jhre Weiber vntereinander gemein hat⸗ 
ten: Oder / wie jezund die Canoniſten jrem Bauch 
zu lieb vom Bapſt ruͤhmen dieweil er ein Herr ſey 
vber alle Pfruͤndt vnd Stifftungen / wann er ſchon 
vmbs Gelt gantze Biſtthumb / Koͤſter / Pfarren vers 
kaufft / vnd nichts vmbſonſt hinweg ließ/ So koͤndte 
er doch / darumb daß er ſagt / Es gehoͤre jhm alles zu / 
wann er gleich wolte]feine Simoney begehen. Mit 
was grundt der Warheit aber diß geredt ſey haben 
wir biß daher noch nicht verſtehen oͤnnen Es ſey 
dann ſach / daß gleich wie vor alten Jahren die Roͤ⸗ 

maer dem Sieg / alſo / vnd in gleichem ſie der Warheit / 
demnach ſie ein mal zu jnen kommen / die Fluͤgel / mit 
welchen ſie zu jhnen geflogen / abgehawen / damit fie 
fuͤrbaß nit wieder von jhnen hinweg fliegen föndre. 
Aber wie wann Jeremias / alsoben erzehler/jhnen 
fagt: Das ſeyen luͤgenhafftige wort? Ja / wann er 
Ihnen gu erkennen gebe / daß eben die jenigen / weiche 
den Meinberg GOttes bawen vnd pflangen folten! 

ſelbſt die ſeyen / fo denfelbigen verwuͤſten vnd erwuͤ⸗ 
Jen? Wie / wann Chriſtus fagre : Sie / die den Tem⸗ 
pel jhnen vor andern hetten ſollen befohlen ſeyn laſ⸗ 
ſen / haben auß dem Tempel deß Herrn eine Moͤrder⸗ 
grube gemacht? 

Soll nun die Römifche Kirch nit irren koͤnnen / 
ſo muß ſie mehr gluͤck / als jene wiß haben Dannes 
iſt vmb jhr chun vnd laſſen / vmb jre Lehr vnd fleiß ſo 
bewandt / daß jhret halben zwar die Kirchen nit allein 
irren/fondern auch gantz und gar zu grund vnd ſchei⸗ 
tern gehen koͤndte Vnd in warheit / ſo die Kirch jr⸗ 
ven Fani die vom wort Gottes vnnd deſſelben befehl / 
die. non der Apoſtel ordnung / vnnd der vhralten Kir, 
chen nachfolgung vnd exempel / von den Concilijs / 
ja was fie ſelbſt beſchloſſen haben / abgewichen / die we⸗ 
der an alte / newe / frembde oder jrrige / noch an goͤttli⸗ 
che oder menſchliche Geſet vnd Gebot gebunden ſeyn 
wil: So iſt gewiß / daß die Roͤmiſch Kirch / nit alein 
hat jrren moͤgen / ſondern daß ſie auch grewlich vnnd 
ſchaͤndlich gjrrer hat. 
Aber ſie werden fagen/ Ihr feyt dennoch von ung 
geweſen / nun aber zu Mammelncken onndabtrün 
nigen worden. 

Bir ſeyn zwar von jhnen abgewichen/ond fagen 
deßwegen dem liebẽ Gott groſſen danck / vnd erſrewen 
vnns auch deſſen. Aber von der vhralten Kirchen / 
vonden Apoſteln vnnd Chriſto / ſeyn wir nicht abs 
truͤnnig worden. Es iſt nicht ohne / wir ſeyn bei ih, 
nen in finſternus vnd vnerkandtnuß Gottes auffer, 
zogen worden / wie Moyſes vnter der zucht vnd ſchoß 

der Egypter: Wir ſeyn / ſpricht Tertullianus / von 
den ewern geweſen. Ich bekenne es / vnd es iſt auch 
michts frembdes. Dann ſagt er: Die Chriſten wer⸗ 
den gemacht nit geboren. Aber warımbfeyn fie 


vonjhren fisben Bergen / darauff die Stade Kom 


geſtanden / herab gewichen / Damir fie auff der ebenen 
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mals nur darumb / daß ſie etwan indie Capellen der 





vnnd deß Martis Platz wohnten⸗ Sie werde 
leicht zur antwort geben / dieweil auff denſelben 
gen / die Waſſergaͤnge / deren man nit entrache 
entgangen. Sie erlauben vns nun ſo viel vo 
Waſſer deß ewigen Lebens als vil fig vom B 
Waſſer haben wollen. Dig waſſer hat 
angefangen zuzerrinnen. Die Alter 
mias / ſchickten jhre junge Kinder zum 
ber als. dieſelbe nichts funden / haben ſie 
vnd da ſie faſt vor durſt verſchmachtet /d 
der laͤr heimgebracht. FF De 
Jeſaias ſagt: Die armen und dörffe 
Maffer/funden aber nirgend feins. Ihre 
ſchon vor durſt gedoͤrrt. Diefe haben alle 
teichel zerbrochen / ſie haben alle waſſerade 
fet / vnd den Brunnen deß lebendigen Wall 
for vnd Seimgemworffen.. Vnd gleich weor 
Keiſer Caligula ale Speicher vnd Kornkaften kung 
ſchloſſen / vnnd unter das volck ein allgemeine Nu 
gersnot: Alſo haben fie ale Brunnen defgöreticher 
Works zugeftopffe / vnd einen jämmerlihen 
vnter die Leut gebracht. Sie haben ven deuten/mnde 
mos der Prophet ſagt / ein Hunger ins sand gefahietet 
‚nit einen hunger nach brodt / oder durſt — 
ſondern nach dem Wort dep H Erin sichören, Die 
armen Leut lieffen hin vnd wider/ond fudhten nurein 
fuͤncklein deß göttlichen Liechts / dabey fieihre@ewife 
fen ergegen vnd erfrewen möchten: Aber es warfchon 
aller dings außgeleſcht / vnnd kondten nichts finden, 
Alſo war es bewandt / alfoelendig fiundesomb die 
kirch Gottes / ohne Evangelium / ohn diechriohmoft 
war elendig zu leben. ER a 
Derwegen/ob ſie es ſchon verdreuſt / daß wienon 
jnen getretten / fo ſolten ſie doch bedencken wie rhe 
liche vrſachẽ wir dazu gehabt haben Denwolten® 
alſo ſagen / Es ſey nirveranmwortlich/ondgebirfh® 
nit von denen / mit welchem einer von jugend aufher 
fommen vnd erzogen worden / ſich abſondern fo Fone 
nen fie auff ſolche weiß / in dem fieuns angteiffen/die 
Prophetẽ / die Apoſtel / vnd den Herrn Chriſtun ſet 
verda immen ¶ Badmweßhalbenbeflagenfiefihmie 
auch / daß Loth nit zu Sodoma / Abrahammnichrinn 
Chaldæa / die Hebreer nit in Egypren/ Chriftusne 
bey den Juden / vnd S. Paulus nit bey den Phatie 
ſcern geblieben vnd verharret iſt Denn da feinrebe 
maͤſſige vrſach ſtat haben ſoll / daß einer von dem 
dern ſich abſondert: So koͤnnen wir mit ehen - 
wiſſen / weß halben oberzehleeperfonen nit cebennaſ 
ger geſtalt / als aufruͤhriſche vñ meutmacheriſche 
möchten beſchuldigt vnd angeklagt werden. 
Seyn wir dann als ketzet zu vermaledeyen / den Die Birk 
nad) wir nit in allen dingen jhr iedlein ſngen WBeler ſyn 
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wird es mit jhnen gehen) fürwenfan vnnd follman beruiiahı 


fie halten / die alles was von dem Herrn Chriftopnd trünnige 
den Apoſteln befohlen worde/venichtenondin wind. 
ſchlagen? Sollen wir die Leut feyn/dieein rennung 
gemacht im Glauben! demnach wir es mir jhnennie 
halten? Was für einen Namen ſollen wirdannjhr 
nen geben / die von den Gricchen / von denen fie die 
Artickel deß Glanbens bekommen / von der vhralten 
Kirchen / von Chriſto ſelbſt / den Apoſteln /als von 
Vatter vnd mutter Richtig worden? Denn fo vi die 
Griechen anlangt / ſo vil deren noch heutigs iags ſich 
zu der Chriſtlichen Religion/onnd dem Shriſtichen 
Namen bekeñen / ob gleich wol bey jnen nie mehr aie 
ding glas lauter / ſo haben fie doch einen aure cheilbee 
halten / von dem / was von den Apofteln auf fiegee 
bracht worden. Daher kompt es / daß fieweder Wine 
ckelmeß / oder zerſtuͤmmelte Sacramenta / noch das 
Fegfewer 
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Fegfewer vnd ablaß haben. Aber die Baͤbſtiſche tiv 
ulvnd praͤchtige namen gelten bey jhnen ſo viel / daß 
wo jemand jhnen dieſelben zumeſſen oder jhnen den 
namen eines allgemeinen Biſchofs oder deß Haupts 
der gan i Y ſie ſi 









chmehet / auch als einen ketzer zu ſchelten. 
abernun klar vnd offenbar iſt / vnd nicht 
widerſprochen werden kan / daß eben ſie ſelbſt von de⸗ 
nen von welchen ſie das Evangelium / den Glauben / 
die Religion vnd die Kirchen haben / fluͤchtig und ab» 
cruͤnnig worden: was haben ſie dann für vrſachen / 
darumb ſie ſich verwegern zu denſelben / als zur quell 
ſich wider führen zu laſſen Weß halben haben fie 
ein ſolch abſchewen und entſetzen vor ale dem) was 
denſelbẽ zeiten ein wenig ehnlich ſiehet nicht anders / 
als wenn alle Apoftel und alte Kirchenlehrer nichts 
verftanden oder gefehen herren ? Oder fehen fie beſſer 
vnd verfichen fie mehr / oder gilt die Kird) Gottes bey 
ihnen mehr / als bey jenen / von welchen dieſe ding her⸗ 
kommen? Denn was vns zwar anlanget / haben wir 
vns der Kirchen enteuſſert / in dern man keine reine 
Predige Goͤttliches Worts har hören moͤgen / da die 


Sacrament nicht recht gehalten / noch der Namen 


Gottes) wie ſichs gebürt / angeruffen wird / vnd fie 


ſelbſt bekennen müffen / dap fie in viel weg mangel⸗ 


hafftig ſey / darinnen auch nichts gu finden war / dar 
mit ſich ein verſtaͤndiger Menſch / der an feine Selig 
keit gedencket / auffhalten laſſen koͤndte. * 

Letzlich / ſo habe wir vns der Kirchen abgethan / die 
jtzund iſt / mi die vor zeitẽ geweſen iſt / vñ ſeyn von der 
ſelben abgewichen / wie Daniel auß der Loͤwengrube / 
vnd die FJuͤngling auß dem fewrigen ofen. Ja wir 
ſeyn fo ſeht nit von vns ſelbſt freywillig außgewichẽ / 
als vermittelſt jhrer grewlichen verfluchung vnd ver⸗ 
maledeyung außaerragen vnd verſtoſſen worden. 

Hiergegen haben wir vns zu der Kirchen gethan / 
darinnen als ſie ſelbſt / wo ſie anders die warheit / vnd 
wie es jhnen vmbs hertz iſt / reden wollen / nit in abred 
ſeyn koͤnnen / alle ding zuͤchtig / mir gebuͤrlicher ehrer⸗ 
bietung / vñ ſo weit es vns zu bringen muͤglich geweſt / 
faſt auf die vralte weiß zugehen un gehalten werden. 

Nun fie halten jhre vnd vnſere Kirchen gegen ein» 
ander) alsdan werden fie fehen/ daß fie von den Apo⸗ 
fein ſchendlich abtruͤnnig worden. Wir aber haben 
gantz erhebliche vrſachen gehabt / fie fahren zu laſſen. 
Deñ wir theylen dem Volck deß Herzen Nachtmal 
gantz auß / wie es von Chriſto eingeſetzt / vnd den Apo⸗ 
ſteln / auch alten Vaͤttern gehalten worden. Hierge⸗ 
gen thun ſie eins / vnd zerſtuͤcken die Sacrament / 
vñ entziehen den layen einen theyl / wie Gelaſius fagt: 
Nicht ohn einen groſſen Kirchenraub / alles ſtracks 
zu wider den Apoſteln vnd Chriſto ſelbſt. 

Wir haben das Abendmal deß HErren wider 
auff die weiß gebracht / wie es Chriſtus eingefegt har) 
vnd laſſen deflen/fo viel muͤglich / viel leut theylhaftig 
werden / vnd wollen / daß es / wie es genandt wird / alſo 
auch ein communion vnd gemeinſchaft ſey. Hierge⸗ 
gen haben ſie es alles vmbgewendt / vnd auß der H⸗ 
communion ein winckelmeß gemacht. Vnd mit der 
weiß reychen wir dem Volck das rechte Nachtmal. 


Sie aber treiben nur ein ſchawſpiel vnd affenwerck. 


Wit ſagen mit den allerelteſten Vaͤttern / der Leib 
Chriſti werde nicht geſſen / dann allein von den gott, 
feligen vnd glaͤubigen / vnd die den H. Geiſt haben. 
Sie aber lehren / der Leib Chriſti koͤnne mir der that / 
wie ſie davon reden / weſentlich / nicht allein von den 
gottloſen vnd vnglaͤubigen I ſondern auch / welches 





ſchrecklich vnd abſchewlich iſt zu reden / von den meu⸗ 
ſen vnd hunden geeſſen werden. 

Wir baͤten alſo in der Kirchen / daß der gemeyne 
Manny wie S. Paulus vermahnet / verſtehen kan / 
was wir baͤten / vnd hinwider mit gemeynem gebett / 
das Amen ſprechẽ mag. Sie aber / wie ein doͤnend ertz 
ſprechẽ vnbekante vnd außlaͤndiſche wort / ohne ver⸗ 
ſtand vñ entpfindung / vnd richten es alles dahin / da⸗ 
mit der gemeyne Mann ja nichts vernehmen möge; 

Vnd damit wir nicht alle ſich zwiſchen jhnen vnd 
uns haltende vnterſchied beybringen ( denn deren vn⸗ 
zehlich viel ſeyn) ſo verdolmetzſchen wir die Bibel auf 
alle ſpraachen. Sie hingegen moͤgen dieſelbe kaum 
in einer ſpraach leyden- Wir vermahnen das Volck 
zu anhoͤrung vnd leſung Goͤttliches Worts Sie 
treibens davonab, Wir moͤchten leyden / daß man⸗ 
niglich die ſtreitige punctẽ wuͤſte / vñ nad) der Schrift 
davon erkente vñ vrteylete: Sie aber fliehen vor dem 
Richter. Wir verlaſſen vns auf das / was wir wiſſen 
vnd verſtehen Sie aber auff die vnwiſſenheit. Wir 
ſchewen das echt nicht. Sie ſuchen die Finſternuß⸗ 
Mir haben der Propheten vnd Apoſtel ſchrifften in 
gebürlichen ehren : Sie werffens ins fewer und ver, 
brennens. Schließlich / wir mögen in Gottes ſachen 
GOttes vrtheyl und erfandenuß wol leyden/ Sie 
wollen gern ſelbſt Richter ſeyn. MA 

Wenn nun fie diefes obersehlees alles mit gedult 
vnd mit luſt zuhoͤren / vnd lernen anſchawen wolten ; 
ſo wuͤrden ſie jhnen vnſer intent nicht allein gefallen 
laſſen / daß wir die jrrthum beſeyts geſetzt / vnd Chri⸗ 
fit! auch der Apoſtel fußftapffen nachgefolget ſehn / 
ſondern auch von ſich ſelbſt abfellig werden / vnd fich 
freywillig zu vns ſchlagen. 
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Dun ſie werden aber dagegen ſprechen / Es ſey den / 10. Ane⸗ 
noch nit zulaͤßlich geweſen / ſolcher dinge ohn cin vor, / wort auff 
gehend allgemein Concilium ſich zu vnternehmen die einred 
Denn da fen alle krafft der Kirchen / vnd dahin hab der Dapis 
ſich Ehriftus verbunden. Sie ſollen aber wilfen/daß ſten / da fie 
fie GOttes befehl vnd der Apoſtel ordnungen vber⸗ fuͤrgeben 
tretten / vnd in maſſen oben angehoͤrt / ſchter alles mit Eg hab 


einander / nicht allein was die erſte vralte Kirch ge; 
dordnet / ſondern auch gelehret hat / vmbgeſtoſſen / und 
ſelbſt keines Concilij hierzu erwartet haben 


ſich nit ge, 
buͤrt / auff 
einige re⸗ 


Daß ſie nun beſtreiten / es fen keinem erlaubt / ohn nl 


vorwiſſen eines Coneilij einige enderung einzufuͤh⸗ 
ten: Da moͤchten wir gern wiſſen / wer Doch der ge⸗ 
weſt / ſo diß gebott gemacht vnd verzeichnet? oder wos 
her ſie es haben? 

Gar kindiſch vnd laͤcherlich hat jener König ge⸗ 
handelt / welcher als er ſchd vorhin wol wuſt / was def 
Jupiters will vnd meynung were / dennoch hernach 
den gantzẽ handel an den Apollınem gebracht / damit 
er erfahren moͤcht / ob er mit dem Vatter eines ſinnes 
ſey. Wir aber würden noch weit vngereumbter han⸗ 
deln / in dem wir Gott ſelbſt in d H. Schrift mir ung 
hören deutlich reden / auch was feines hertzens will iſt 
verſtehen / dennoch deſſen vnerachtet / vnd gleich alg 
wenn ſolches nichts zu bedeuten hette es alles mircin 
ander auf ein Conciliũ verſchieben wolsen: Welches 
nichts anders iſt / dann erſt hingehen vnd fragen / Ob 
den Menſchen gefalleı mas Gott beliebt / und ob die 
Menſchen Gottes befehl wolten gueheiffen. Denn 
was iſt es anders / als ſo viel geſagt: Wo es das Con⸗ 
cilium nit haben oder befehlen wil / ſo wird war nicht 
war / oder Gott nit Gott ſeyn? Wenn Chriſtus an⸗ 
faͤnglich dieſen proceß hette wollen gelten laſſen/ daß 
er nichts geredt oder gepredigt / es hette dann dert 
Hohenprieſtern beliebt / vnd feine lehr miteinander 
nach dem Caiphas und Hannas reaulirt hette we 

u 


du denckẽ 
ohn vorge⸗ 
hend allge⸗ 
mein Con⸗ 
cilium. 
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Das XI. wuͤrde jest der Chriſtliche Glaub feyn ? Oder wer 


Bud). 


würde jemals vom Evangelio gehört haben? Denn 
es harzwar SG. Peter / von dem der Babſt mehr zu 
fagen weiß / weder von Jeſu Ehrifto / vnerſchrocken 
dem H. Concili⸗ widerſprochen vnd geſagt: Man 
muß GOit mehrgehorchen I dann den Menſchen⸗ 
Vnd ©. Paulus / als er einmal das Evangelium 
in ſeinem Hertzen gefaſt / vnd daſſelbe nit von Men⸗ 
ſchen noch durch Menſchen / ſondern durch den wil⸗ 
len vnd offenbarung Gottes / hat ſich nicht mit ſleiſch 


vnd blut beſprochen / hat es auch nit zuvor hinder ſich 


an ſeine verwandte vnd bruͤder gebracht / ſon dern ſich 
ſtracks auff den weg in Arabiam gemacht / daß er 
auß Gottes eingeben vñ befehl / die himliſche geheim⸗ 
nuſſen offenbar machte / vnd vnter die leut brachte. 
Wir verachten zwar die Concilia / auch gelehrter 
leut zuſammenkunfften end vnterredungen nicht. 
Vñ was wir bißher gethan haben / das iſt nicht aller 
dings ohn zuthun der Biſchoffen vnd Concilien be⸗ 
ſchehen. Die ſachen ſeyn verhandelt worden / vermit⸗ 
telſt reiffer berahtſchlagung / auff Reichsverſamlun⸗ 
gen / wenn man in ſtarcker anzahl beyſammen gewe⸗ 
fen. Aber was guts von einem ſolchen Concilio zu 
hoffen ſey / welches ſich jtzt Babſt Pius zu Trient an⸗ 
maſt zu halten / darinnen die leut / ſo nie citirt / nie gu 
verhoͤr vnd zu geſicht kom̃en / alſo liederlich verda mpt 
werden / das hat ein jeder vnſchwer zu ermeſſen. 
Als weyland Nazßianzenus bey feinen lebzeiten 
vermerckt / daß in dergleichen verſamlungen die leut 
fo blind vnd halsſtarrig ſich erzeigten / daß ſie ſich vie 


affecten vberwinden lieſſen / vnd mehr darauf ſahen / 


wie ſie den vorzug / dann die Warheit erhalten moͤch⸗ 
ten: Da hat er vnverholen bekandt Er hab nie geſe⸗ 
hen / daß ein Concilium ein gut end genommen hette. 
Was wuͤrde er wol jtund fagen / wenn er leben vnd 
verſtehen ſolt / worauf dieſe leut vmbgehen? Denn ob 
man gleich damals ſehr auff die parteyen gaffte: So 
hat man dennoch den ſachen zum grund geſehen / vnd 
ſeyn die offenbaren vnd kundbare jrrthumb mir ein» 


helliger ſtim allerſeyts anweſendẽ außgemuſtert wor⸗ 


den. Sie aber fönnen nicht leyden / daß man von den 


fachen vngeſchewt nach norturffe rede/ onnd wenn» 
gleich noch fo viel jrerhumb auff der bahn weren / ſo 


wollen fie dennoch feine enderung leyden 

Sie haben ſich nit geſchewt offtmals zu ruͤhmen / 
Ihre Kirch koͤnne nicht jrꝛen: ſie ſey ohne mangel: 
Man ſolt vns nichts zu willen ſeyn / oder da ung et» 
was zu willfahren / ſo ſtehe es den Apten vnd Biſchof⸗ 
fen zu / daruͤber zu erkennen vnd zu mefligen. Dieſel⸗ 
ben haben das Direcrorium zu fuͤhren / vnd ſeyen die 
Kirch Gottes Arifkoreles fagt: Auf baftarıs findern 
acbe es kein Gemein oder Buͤrgerſchaft. Ob aber auß 
jhnen ein Kirch Gottes zu machen ſey / da mögen fie 
ſelbſt su fehen. Denn einmal iſt es gewiß / daß fie we⸗ 
der ordentliche Apt / noch rechte Biſchoffen ſeyn 

Dungefegt/aber nit geſtanden / ſie ſeyen die Kirch / 
man ſoll jhnen bey den Conciliis audientz geben. fie 
ſollen allein ſtim haben. So hat man doch vor zeiten 
da die Kirchen Gottes / wenn mans gegenjhre Kir, 
chen vergleichen wil / zimlich fein beftele waren / wie 
Cyprianus ſagt: Auch die Prieſter / Diaconos vñ et⸗ 
liche auß dem gemeinen Mann / wenn man geſſtliche 
vn Kirchenſachen zu tractiren gehabt / dazu erfordert. 

Wie / wenn aber dieſe Apr und Biſchoffe nichts 
töilfen.? wie wenn fie nicht verſtehen / was die Reli, 
aion fuͤr ein ding / vnd was von Gott zu glauben fey? 
Wie / wenn fein Geſetz bey dem Priefter/ vnd fein 
raht bey den Elteſten were? Wie / wenn nach den 
worten deß Propheten Micheas / die nacht jhnen an 


Anhang der Hiſtorien der Maͤrtyrer. 


Biſchoffe mit folchem vnkoſten / vnd ſo einen⸗ 

















ſtatt eines geſichtes / vnnd die finſternuß jhnenf 
weyſſagung were? Wie / weñ / ais Jeſaias ſa⸗ 
ſchawer in der Stadt weren blind worden 
wenn das ſaltz thumm worden / daß es / wie 
ſpricht / zu nichts nutzt dann daß man e 
ſchuͤtte 1 vnd laſſe eg die leut zertretten 
Aber ſie werden vielleicht es alles auff den B 































































der nicht jrꝛen kan / ſchieben. Nunifkeserfilihn 
gereumbt / daß der heylige Geiſt von einem 
cilio / auff einem Waͤglein naher Rompofiren/ond 
wenn jhm ein zweiffel beyfiele daß er ſich auß 
nicht richten koͤndte / bey einem andern / ic waß 
was fuͤr gelehrterm Geiſt ſich rahrserholen fol. De 
da es die meynung hat / weßhalben hat manfonie 





weg jtziger zeit gen Trient zuſammen befehreibe 
fen? Es were ja viel rahtſamer vñ beſſer / an 
niger geweſt / daß ſie es dem Babftallesmiring 
heimgeſtelt und vberantwortet / vnd alsbald erwartet 
hetten / was er auß dem heyligthumb feineshergeng 
wuͤrde geſprochen vnd geoffenbaret haben Darnacı 

iſt es zumal vnrechtmeſſig / daß vnſere ſach von 

Biſchoffen vnd Apten einen eintzigen Menſche 

erkennen / heim geſchoben werden folt ja einem 

hen Menſchen / den wir grewlicher ſachen beuuchtir 

gen / vnd der biß noch ſeine verantwortung nühteims 
gewendt / vnd der vns zuvor vnd ehe wir ciurtwer⸗ 

den / ohn vrtheyl vnd recht verdampt. 

Iſt dann ſolches vnſer gedicht? oder hat es nich 

dieſe gelegenheit heutigs tags vmb die Concilin? Dr 

der wird nicht alles vom Concilio dem Babſt allan 

heim geſchoben / nit anders / als wenn es nichts ſeyn 

muͤſte / da ſchon noch fo viel jre meynung geſagt vnd 

fi) mit Händen vnterſchrieben heteenjer.alleinkunde 

65 feines gefalleng endern I. das mehrer vnd minder 

machen abfchaffen / gut heiffen / enger. oder weine 

fpannen 2 Vnd weß fenn diefe wor? Warumbhar 

ben die Biſchoffe vnd Apte vnlangſt imnedhfientit * 
entiſchen Concilio dieſe wort allzeit jhren abſcheden 
angehengt: Doch dem Apoſtoliſchen fEulinnichten Dt Ei. 
etwas darmit vorgegriffen vnd benomen? Oder ep MON # 
halben ſchreibt der Babft Paſchalis von fich felbft? 

diefe hochtrabende wort: Gleich ſam als weñ ſprich eins ai | 
er / jemals ein Concilium der Roͤm Kirdienmap KÜUEH | 
vnd ordnung gegeben hette: Sintemalalle Sonata A. 

jhre krafft / vnd was fie gelten! von derfelben habanı 3 * 
vnd wird auch in jhren Statutis mit willen vn ge 

deß Kom. Babftsprzemineng vorbehalten? Wenn 

es nun alfogelten ſoll / weß wegen werden dann Die 

Eoncilia außgefchrieben ? Oder wollen fieesnitpafe 

firen laffenımarumb leyden fie/daß es alfo sangond 
vngeendert in ihren büchern ſtehen bleibt? 

Nun geſetzt / daß der Babſt ober ale Coneiliafey] Thorkit 
oder welchs gleich fo viel geſagt iſt / daß cin geſtückkie 
ding groͤſſer ſey / dann ein gantzes: Item / daß er der ſtiſchen 
Babſt verſtehe und koͤnne mehr wederfonftalleane Doctor 
dere / vnd ein eintzige ſtadt / welches doch der alte h 
rer Hieronymus nicht zugibt / gelte mehr / weder dieden Dahl 
ganze Welt. Wie were jhm aber / wenn erobersehlter pberalle 
dinge noch keins geſehen / auch weder in der S2-fahrift Gonailia 
vnd alten Kirchenlehrern / noch in feinen Concilien erhehen 
jemals etwas geleſen hette? Wie / wenn er / als wey⸗ 
land der Babſt Siberiug zu einem Arianer wurde? 
oder in maſſen vor etlich jahren der Babſt Johannes 
gethan hat / in die gottloſe grewliche gedancken gerie⸗ 
te / daß er nichts vom zukuͤnftigen Leben / vñ der Se 
len vnſterbligkeit hielee2 Oder wenn er / wie vor zeiten 
der Babſt Zoſimus dem Niceniſchen Concilio 9 
than / jtzund ſich ſelbſt deſto groͤſſer zu SSH 

andere 



















verfaͤlſchte / vnd was man vormals niein 
men / daſſelbe ihm von den H. Vaͤttern 
tvnd geordnet ſeyn worden. Vnd in 
notenſis fagt: Daß es bey den Baͤb ⸗ 
euchlich geweſen / er die H. Schrifft ſei⸗ 
s radbrechte / damit er nur allen volltom⸗ 
le Haben moͤchte? Wie / wenn er den 
Glauben verleugnete / und zu einem A⸗ 
de? Dergleic en es / wie Lyranus ſpricht: 
ne Baͤbſt gehalt hat? Wuͤrde jm dennoch 
Zeiſt von ſtund an an ſein Hertz klopffen / vnd 
hin auch wider feinen willen erleuchten muͤſſen / dar 
mit er nit jrren moͤge? Oder würdeer die brunnquell 
ſeyn alles rechtens? Vnd würde der ſchatz aller weiß 
‚beit vnd gefchickligkeie bey ihm gleichfam in einem 
tiſtlein verwahrt / zu finden feyn? Oder wo fern dieſe 
erzehlte dinge nicht hinder jhm ſeyn / kan er auch von 
ſo treflichen hochwichtigen dingen ein rechtſchaffen 
vnd der ſachen gemeß vrtheyl verfaſſen? Oder ſo er 
davon nit zu vreheylen weiß / dennoch begehren darff / 
daß jhm allein ſolches alles heimgeſtelt werde? Wit / 
a der Babſt vorfprecher) die Apt und Biſchoffe 
in blat fuͤrs maul nehmen / fondern fich fren offent, 
lich alsfeinde deß Evangelij erzeigten / und was fie 
gleich ſehen / nicht fehen wollen / die H. Schriffe mit 
gewalt marterten / auch mit ſehenden augen / vñ wiſ⸗ 
ſentlich das Wort Gottes faͤlſchen vnd verkehren: 
Vnd was gar deutlich vñ vnverſtaͤndlich von Chri⸗ 
ſto geſagt iſt vnd ſich ſonſt auff feinen andern Men⸗ 
ſchen reumen oder verſtanden werden mag / ſolches 
ihnen dennoch (welches zumal ein gottloß un ſchend⸗ 
lich ding iſt) vom Babſt geredt ſeyn muß? Wie / 
wenn ſie ſagen doͤrffen / der Babſt ſey alles miteinan⸗ 
der und vber alles / daß er vermoͤge alles das) was 
Chriſtus kan dep Babſts vnd Ehrifti Richterſtul 
ſey ein ding? Oder er ſey dag Liecht / das in die Welt 
has formen ſollen / vnd wer nichts guts thue / der haſſe 
vnd fliehe daſſelbe Siecht. Welches doch Chriſtus al» 
lein võ ſich ſelbſt geredt hat / oder alle andere Biſchof⸗ 
feenenehmen von feiner fuͤlle. Schließlich / wie wenn 
fie fein offentlich vñ klaͤrlich / vnd mir nichten verdeck⸗ 
ter vnd verborgener weiß / wider das außdruͤcklich 
Wort Gottes abſchied vnd Decreta machten? Dr 
der muß alles / was ſie ſagẽ / von ſtund an das Evan⸗ 
gelium ſeyn? Wird dan diß die Heerſcharen Gottes 
ſeyn? Wird ſich Chriſtus daſelbſt finden laſſen? O⸗ 
der wird auf jren zungen der H Geiſt ſchweben? O⸗ 
der koͤnnen ſie mit grund der warheit ſagen / Den N. 
Geiſt / vñ vns hat es alſo fuͤr gut angeſehen? Petrus 
Soto zwar / vnd Hoſius fein mitconſort / habẽ fein 
bedencken / ſich verlauten zu laſſen / Eben das Con⸗ 
cilium! darin Chriſtus zum tod iſt vervrteylt wordẽ / 
habe einen Prophetiſchen / ja den heyligen / vnd den 
Geiſt der Warheit gehabt: Es ſey auch nicht nichts / 
oder ein erdichtet ding geweſen / daß dieſelbe biſchoffe 
geſagt haben: Wir haben ein Geſetz / vnd nach dem⸗ 
ſelben Geſetz folker ſterben. Sie haben ein vrtheyl ge⸗ 
fellt(deñ alſo ſchreibt gedachter Hoſius )nach dem or» 
theyl der Warheit / vnd ſolch jr erkantnuß fen der bil⸗ 
lichkeit gantz gemaͤs geweſen / da fie den ſententz ge⸗ 
ſprochen haben: Chriſtus ſey deß tods wuͤrdig. 
Es iſt ſich aber zu verwundern / daß dieſe leut jnen 
ſelbſt das wort nit thun / noch jhr eygene ſach vertey⸗ 
digen koͤnnen / wo ſie nicht zugleich dem Hannas vnd 
Caiphas einen beyſtand leyſten. So nun dieſe leut 
das Sondiium I darin der Sohn GOTtes zu dem 
ſchmaͤlichen tod deß creutzes iſt vervrtheylt worden] 
billichen / vnd als rechtmeſſig gelten laſſen: Welch 


Concilium wuͤrde zu lehnt ſo ſchlim̃ ſeyn / daran ſie ei⸗ 
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en mangel haben? 
jhre Goncilia bewandt ſeyn / haben fie noht halben 
dieſes von deß Hannas vnd Caiphas Concilio ob⸗ 
ſtehender maſſen vorgeben. Aber ſoilen diefe Lk 

die Kirchen wider zu recht bringen die felbf 

vnd parth ſeyn? Sollen fie jhren ehrgeitz ond pracht 


* 
4 





Nun demnadh / vnd wie faſt ale 





einziehen? Sollen fie ſich ſelbſt verwerffen / vnd das 
vrtheyl wider ſich ſeibſt ſprechen / damit ſie nicht vn⸗ 
geſchickte Biſchoffe / faule waͤnſt ſeyen / daß ſie nicht 
eine pfruͤnd vber die ander befomen / daß ſie nit welt⸗ 


liche Fuͤrſten vnd nit Kriegshenen ſeyen⸗ Oder wer⸗ 


den die Abte / deß Babſts geliebte ſoͤhne dahin ſchlieſ⸗ 


fen / daß ein Moͤnch / der ſich von ſeiner handarbeit 


nit ernehret / für einen rauber su halten? Oder es ge⸗ 
uͤre jhme nicht in ſtaͤdten / oder vnter andern leuten 


zu wohnen / oder von frembdem gut zu leben? Ein 


Moͤnch ſolt auff der erden liegen / kraut vnd gemuͤß 
eſſen / ſtudiren / diſputiren / baͤten ſchaffen on ſich zum 
Kirchendienſt gefaſt machen? Eben fo bald als dieſe 
werden vns die Phariſeer vnd Schrifftgelehrten den 
Tempel Goites zu recht zu bringen/vnd ons an ſtatt 
der moͤrdergruben das Betthauß wider fielen: 

Es ſeyn etliche vnter jhnen geweſen I die allerley 
jrrthumb in der Kirchen gemerckt haben: Der Babſt 
Adrianus / Æneas Sylvius / der Cardinal Polus / 
Pighius vnd andere mehr / wie zuvor angeregt. Sie 
habẽ nachgehends ein Concilium zu Trient / eben da⸗ 
hin jetzt widerumb eins außgeſchrieben wird / gehal⸗ 
ten. Es ſeyn viel Biſchoffe zuſammen kommen / vnd 
Apt / vnd andere / wie ſichs gebuͤrt. Sie waren allein 
was ſie machten / da war niemand der darwider re⸗ 
den kondt. Denn die vnſern haben ſie gar nicht zuge⸗ 
laſſen. Sie ſeyn daſelbſt ſechs Jahr beyeinander ge⸗ 
ſeſſen / daß fich jederman darauff geſpitzt. In den er⸗ 
ſten ſechs Monaten / aleichfam es groſſe not gethan / 


Vom 
Concilio 
zu Trient 


‚haben ſie viel dings von der Dreyeinheit dem Vat⸗ 


tel Sohn vnd H. Geiſt / zwar nichts boͤſes / aber zur 
ſelben zeit nicht hoch notwendig / verabſchiedet. In 
mittelſt aber / welchen eintzigen jrrthumb / nur auß fo 


manchfaͤltigen / offen baren vnd bekantlichen jrꝛtum⸗ 


ben haben ſie verbeſſert? Von welcher abgoͤtterey ha⸗ 
‚ben fie die leut abgemahnt vnd gewarnet Welchen 
aberglauben haben ſie abgethan? Warinnen haben 


ſie jhre tyranney vnd pracht eingegogen? Gleich als 


wenn die gantze Welt nicht mercken ſolt / daß es mit 
nichten ein verſamlung oder Coneilium / ſondern ein 
conſpiration geweſen? So ſeyn auch die Biſchoffe / 
ſo jhund der Babſt zuſammen beruffen / jhme aller 
dings mir eyd vnd pflichten zugethan / die werdẽ nim⸗ 
mermehr was handeln / das dem Babſt mißfallen / 
oder zu vermehrung feines gewalts nit dienlich feyn 
wird; Biel weniger wuͤrde man da ſelbſt / was ein je⸗ 
der auff die bahn bringet / erwegen / ſondern die ſtim⸗ 
men nurzehlen / auch der beſſer theyl von dem gröfjern 
hauffen vberſtimmet werden. Daher iſt vng vnver⸗ 
borgen / daß mehrmals gute ehrliche Maͤnner vnd 


Cacholiſche Biſchoffe / wenn dergleichen Concilia 


außgeſchrieben worden / vnd die parteyligkeit offent⸗ 
lich die vberhand hatte / vnd ſie wol wuſten / daß ſie jre 
muͤhe nit wol anlegen würden / der gegentheyl ſchon 
den kopff geſtreckt daß nichts guts verricht werden 
moͤcht / daheim geblieben ſeyn. Athanaſius / da er vom 
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Keyſer zum Concilio gen Cæſarea erfordert ward / 
vnd wol merckte / daß er ſich in den haß ſeiner wider⸗ 
wertigen ſtecken wiirde / hat nicht erſcheinen wollen. 
Eben derſelbe / als er auffs Concium gen Syrma 
erſchienen / vñ von wegen daß der gegentheyl / vnd die 
feinde ſo verbittert vñ wild waren / bey ſich ſelbſt bald 
ermaß / was es für einen außgang gewinnen wuͤrde / 
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Das XI. da hater wider eingepackt / vnnd iſt davon gezogen. 
Bud. Johannes Chryſoſtomus / vnerachtet er zum vier⸗ 
ten mal vom Keyſer Arcadto ſchrifftlich zum Arria⸗ 

Euſeb.lib. niſchen Synodo erfordert ward / hat ſich dennoch 
1.cap.ız, anheims gehalten. Als Maximus der Biſchoff zu 
Jeruſalem im Palæſtiniſchẽ Concilio ſaß / hat in der 

alt Paphnutius bey der hand genom̃en / vnd hinauß 
gefuͤhrt / vnd geſagt: Es ſchickt ſich nicht / daß wir vns 

von dieſen dingẽ mit gottloſen leuten berahtſchlagen. 

Zunm Concilio gen Syrmig / davon ſich Athana ⸗ 

ſius außgedrehet / habẽ die Biſchoffe in Occident nit 

kommen Hai Eyrillug ein von 7 Be m, pr 

ai Fu Patropaſſianer / wie man ſie nante / ſchriftlich appel⸗ 
DU lirt. Zum Conciliogen Meyland har ver Biſchoff 
(ib 5 ca “ gu Trier Paulinus / vnd vielandere mehr / als ſie deß 
TA Auxentij macht / vnd worauff er vmbgieng / ſahen ů 
kommen ſich verweygert. Denn ſie merelten wol / daß 
es vergebens ſeyn würde, wenn ſie dahin ziehen wol⸗ 

ten / da nicht grund on vrſachen / ſondern nur partey⸗ 

ligkeit regierten / vnd da man von den ſachen nit mit 

bedacht vnd vernunfft / ſondern auß gunſt handelte. 

Vnd hette jhnen dennoch / vnerachtet / wie verbittert 

vnd verſtockt jre widerpart war / da ſie nur erſchienen 

weren /ein offentliche audientz gedeyen moͤgen. 

Barımb Wann es aber jetzt niemand auß vns ſo gut wer⸗ 
die Evan⸗ den mag / daß er neben jnen fißen/ oder nur vñter das 


geliſchen geſicht kommen / zu geſchweygen freye audientz erlan⸗ 


Kirchen genkan / dieweil deß Babſts abgeordnereldie Patri⸗ 
nicht im aͤrchen / Ertzbiſchoffe / Bifchoffer Apt / die alle zuſam⸗ 
Concilio men geſchworen / alle in enem Spittal kranck ligen / 
zu Trient alle beleydiget / die fiel allein tñen / allein macht zu re⸗ 
geweſen. den haben / vnd doch zu letzt / wenn es lang herumb ge⸗ 
het / als wenn nichts gelte / was fie geſchloſſen und ber 
dacht / es lediglich zu deß Babſts willen vnd gefallen 
ſetzen / nemlich / damit er dem zu verantworten gnung 
obllegt / fuͤr fich ſelbſten ſpreche. Wann auch die alte 
vnd Chriſtliche freyheit / welche je billich in den Con⸗ 
ciliis vnter den Chriſten den vorzug haben ſolt / der 
enden allerdings auffgehaben iſt: Als haben ſich ver⸗ 
ſtaͤndige vnd gotts fuͤrchtige leut nit wunder nehmen 

zu laſſen / wenn ſie ſehen / daß wir eben das thum/ was 

vor zeiten in gleichmeſſigen faͤllen / ſo viel Kirchenleh⸗ 

rer vnd Catholiſche Biſchoffe nit vnterlaſſen haben. 

Da wir jtzt in feinem Concilio audientz habın moͤ⸗ 
gen / vnd die Geſandten der Fuͤrſten veraͤchtlich ange, 
ſehen / vnd wir nicht anders / als ob es vorhin ſchon 

alſo beſtelt vnd abgeredt worden / ehe das Gericht in 

das werck geſetzt / vervrtheylet werden / viel lieber da⸗ 

heim vnd zu hauß bleiben / die ſach dem Allmaͤchtigen 

beſehlen / als dahin ziehen wollen / da wir weder platz 

a haben’ noch etwas qußrichten wärten. 

Bir zwar koͤnnen wol gedult haben! vnd ein biß⸗ 

lein vber macht efſen· Wie koͤmpt es aber / daß ſie die 
Chriſtliche vnd fromme Fuͤrſten nicht neben ſich ley⸗ 

den ond ſitzen laſſen moͤgen? Warumb weyſen ſie die⸗ 

ſelben ſo vnhoͤflich vnd ſchmaͤlich von ſich ab / gleich 

als wenn fie keine Chriſten Menſchen weren ı und 

nichts gu vrtheylen wuſten? Darumb nicht geſtatten 

noch zulaſſen wollen / daß ſie von Chriſtlichen Reli⸗ 
gionsſachen erkennen / oder wie es vmb die Kirchen 
beſchaffen / verſtehen ſollen. Oder / wenn ſie ſich jhrer 

hochheit nach in die ſach legen / vnd das jenig thun / 

dazu fie befugt vnd gemechtiget / vñ es ſchuldig ſeyn / 

welches auch David / Salomon / vnd andere gottſe⸗ 

fine Potentgten / wie bewuſt / gethan haben: daß fiein 

mittelſt die fo faullentzen / oder ſich buͤbiſcher weiß wi⸗ 

derſetzen / den Pfaffen jre vnzucht verwehren / vnd ſie 

im zaum vnd dahin halten / daß ſie jhrem beruf nach⸗ 

kommen / daß ſie die goͤtzen vñ abgoͤtterey abſchaffen / 
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deß aberglaubens weniger machen / den Gottes 






zerruͤttung / greiffen ander leuten in jhr ampt 
handeln vbel vnd onbefchendenlich? Wo ſteh 
ſchrieben / daß den Chriſtlichen Fürften nicheerf 
ſeyn ſoll / vber dergleichen fachenau figen? Ay 
auſſerhalb jnen dergleichen recht gemachte⸗ 
chen fie; Die weltlichen Fuͤrſten habengeler 
man regieren vnd kriegen ſoll Won dengehei 
ſen der Religion verſtehẽ ſie nichts .· Was iſt a 
ger zeit der Babſt anders / dann ein Ronn 
weltlicher Fuͤrſt? Was feyndieCardinäljsur 
dignitet jtzt ſchier niemand / dann der Fuͤrſi 
nige Kinder Eommenmögen? Item was 
Patriarchen? Was feyn mehrer theyls de 
Ihoffen / Biſchoffen ond Apr in dep BabfieHe 
andersjdann weltliche Fürſten / Herkegen/Grat 
‚bie / wohin ſie nur gehen / ſtattlich beflcider werden 
mehrer theyls mitgüildenen Ketten behengrfeyn? * 
Sie tragen gleichwol ein befondere klabun 
creutz / Biſchoffs vnd Prelatenhuͤt / Pall⸗ ch 
vnd dergleichen. Welcher pracht bey den alten Dr farıder 
ſchoffen / Chryſoſtomo / Auguſt ino / Ambrofionidhe Wahl 
geweſen iſt. Sonſten aber auſſerhalb vernfelbenipre fhen@Ie 
digen / reden / thun vnd erweyſen ſie ſich im geringſten riſth/ in 
nicht / als Chriſten / wil geſchweigen als Difchoffen dem fralı 
gebuͤrt. Soll es dann fo ein groß ding feyninueden tockilie 
bloſſen titul vnd namen führen / befondere kleidung 
tragen / vnd ein Biſchoff genent werden. D 
dieſen leuten allein die hievon nichts wiſſen woicc 
auch vmb das Religionweſen / akeinfofernesihmen 
in die kuͤchen eintregt / vnd dem bauch dienet/fongien 
nit einen heller geben allemachr vnd gewalteinvane 
‚men ond verſtatten / ſie zu Richtern machen vnd als 
‚blinde auff die warth ſtellen die Chrufttiche Fünfte. 
‚Die eg gut meynen / wie einen ſtock vnd bloci ſehen 
fein ſtim laſſen / ſondern allein ſehen / wasſ ſe 
haben wollen / als wenn man we ohren / augen 
muht oder ſinn hette. Alles was fieanflegeniohnee 
nigewiderredanpndauffnehmen/vundblinderwig 
hinein wifchen / alles chun was man einen nur heit/ 
es fen gleich ſo gottsleſterlich vnd vnchriſtlich ale «8 
jm̃er mag / vnd wenn ſie ſchon befehlen / man ſolte ein | 
loch durch das gantz Religionsweſen ſtechen ober | 
Chriſtum an das creug hengen. Solches iſt in hoch⸗ 
muͤtig / verfleinerig / ehrenruͤhig vnd vnbiluch ding! 
vnd ſolte ven vernünftigen vnd Chriſtlichen fu 
nit verſtattet werden. Dennfoldiefe ding Calphag 
vnd Hannas / aber nicht David vñ Ezechas haben 
ſehen koͤnnen? Oder ſoll ein Cardinal / fo cin blurdär, 
ſtige Kriegsgurgel / in einem Concilio fein Seffion 
haben moͤgen? Einem Keyſer vnd Chriftlichen Rd 
nig aber ſoll es nicht erlaubt ſeyn? Denn ſo viel vn⸗ 
ſere Chriſtliche Herrſchafften vnd Dberfeiten am 
kangerimeflen wir denfelben ein mehrers nit zu / dann 
fo viel wir wiſſen / daß jnen vermoͤg Goͤttlichẽ worte 
gebuͤrt vnd eygnet / vnd auch bey andern wolbeſtelten 
Regimenten ſoͤblich herkommen. Denn bber das 
nem getrewen Fuͤrſten von Gott aufferlegt vñ befoh⸗ 
len iſt / beyde Tafeln der Gebotte GOTees in guter 
achtung zu haben / damit er wiſſe / daß feines ampre * 
vnd beruffs iſt / nit alleindem politiſchen wefen/fon, 
dern auch den geiſtlichen vnd Kirchenſachen abwar⸗ 
ten. Vber das Gott mehrmal außdruͤcklich befihlt / 
Die Könige ſollen die Haynen hinweg ſchaffen / die 
Goͤtzen / Bilder vnd Altar vertilgen / das Buch deß 
Geſetzes Gottes jhnen abſchreiben laſſen. Vnd wie 
Jeſaias ſagt: Sie ſollen beſchuͤtzer vnd Ingame 
* - der Kir, 
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der Kirchen feyn. Auß oberzehltẽ allem / ſprech ich / be⸗ 
ſchanet ſu uß den hiſtorien vñ bewehrten geſchich⸗ 
ten / daß from̃e Fuͤrſten nie in dem wahn vnd gedan⸗ 
ftanden / als ob es jres berufs vnd verrichtung 

ſich der Kirchenhaͤndel n vnternehmen. 
ſe der ein weltlicher Herr / vnd ein Hertog 
deß Bolcks geweſen / hat das danß Religionsweſen 
von ED entpfangen / dem Volek fuͤrgehalten vnd 


auffertegeiden Biſchoff Aaron wegen deß guͤldenen 
Kalbs / vnd daß er den Gottes dien ſt vervnchret / hef⸗ 
nig darumb geſtrafft vnd geſcholten. 


FJoſua / ob er wol nichts anders dann ein weltliche 
Oeit war / hat dennoch / ſo bald er nur geſalbet 
onddem Volck preeſentirt worden / einen außdruͤck⸗ 
lichen ſpecial befehl entpfangen / Der Religion vnd 
deß Gottes dienſts halben. 

Der Köniz David / als das gantz Religionswe⸗ 
fen vnter dem gottloſen König Sant aller ding zu 
ſcheytern dungen / hat die Bundslade Gottes wider 
indas land gebracht / das iſt / die Religion wider an⸗ 
richtet / vnd hat das werck nit nur mit vermahnen 
ond erinnern getrieben / ſondern auch Pſalmen vnd 
geiſtliche Reder darzu vnd ordnungen gemacht / ein 
siertiche proceſſion angeſtelt / vnd hat gleichſam vnter 
den Prieſtern das Direttorium gefuͤhrt. 

Der Koͤnig Salomen hat dem Herren den Tem⸗ 
pel gebawet / welchs fein Vatter David vor jhm al⸗ 
kurim ſinn beſchloſſen gehabt / vnd zu end dem volck 
von der Religion vnd Gottesdienſt cin herzliche pre⸗ 
digt gethan Hernach ven Hohenpriefter Abjathar 
abgeigrroftanfeine ſtatt den Zadock verordnet. Vñ 
als folgen dit zeit auß fahrleſſigkeit der Priefier / det 
Tempel Gottes ſchendlich beſudelt vñ verwuͤſtet wor⸗ 
den / hat der Koͤnig Ezechias befohlen / den vnflat auß 
dem Tempel zu thun / die diechter anzůnden / reuchern/ 


vñ nach altem brauch opfern Auch die ehrne ſchlang/ 


welche damals dag Volck anbaͤtete / hinweg than 
ond zu pulber verbrennen laſſen. Der König Joſa⸗ 
phat hat die Hoͤhen vnd Hahne / da er vermerckt / daß 
fie dem Goties dienſt zu verhinderung gereicheeniond 
daß der gemein Mann vom Tempel zu Jeruſalem, 
dahin man jaͤtlich auf allen enden deß Koͤnigreichs 
kom̃en ſolte durch einen beſonderen einreiſſen den a⸗ 
berglauben abgehalten wurde / laſſen hinweg reiſſen. 

Der Koͤnig Joſias hat die Prieſter / vñ geiſtlichen 
ſtandes mir alle Heiß jres ampts vñ berufs erin nert. 

- Der Koͤnig Jons har den hochmut vnd pracht 
der Prieſter gedaͤmpfft. 

Seh hat die gottloſen falſche Propherẽ vmbbrin⸗ 
gen laſſen. 

Nun wollen wir mehr exempla nicht auß der H. 
Schrifft beybringen / ſondern erwegen vnd befeheny 
wie die Kirchen Thriſti vnter dem Evangelio beſtelt 

Ne Bor zeiten haben die Chriſtliche Keyſer 
die Bifchoffe zu ven Concilus beſchrieben. Keyfer 
Conſtantiqus gen Nitea / Theodoſius der erſte gen 
Conſtantinopel / Theodoſius der ander sen Epheſo / 
Martianus gen Chalcedon. Vnd da Ruffinus ſich 
auff einen Synodum gezogen / als der es mit jhm 
hiefteond vbereinſtimbte / hat ſein widerpart der Hie⸗ 
ronymus jhm ſolches widerlegt vnd geſagt: Er ſolte 
darthun / welcher Keyſer denſelben Synodum herte 
heiſſen zuſammen beruffen. Gemeldter Hierony⸗ 
mus in gedachtem Epitaphio Pauli / erzehlt etliche 
brieff der Keyſer / welche die Lateiniſche vnd Griechi⸗ 
ſche Biſchoffe naher Nom haben beſcheyden laſſen. 
Einmalift gewiß / daß die Keyſer 500. aantzer jahr 
lang allein Concilia gehalten / vnd die geiſtlichen zu⸗ 
ſammen beſchrieben haben 
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Daher wir vns deſto mehr verwundern / dab Dir 
Roͤmſch Biſchoff ſo verwehnt ſeyn darff / vnd vner⸗ 
achte yhm wol bewwuſt / welcher maſſen / als dir ding 
noch richtig waren die Keyſer alleimn ſolche macht gz·e·e⸗ 
habt: Rum aber) demnach die Könige folcher maje⸗ Als Babſt 
ter auch theylhaftig vnd fehig worden / derſelb gewalt Pins IV, 
insgemehmauffals Potentaten erwachſen / daß er ſo in feines 
verm ſſentuch hme allein die ding zueygnen darff / Bull an 
vnd vermeynen wil / es fey damit außgerichtet / wenn Keyſer 
er feine gedaucken vnd vorhaben eines Concilij hal⸗ Ferdinad» 
ben erwan einem fuͤrnehmen Potentaten in der welt) 
als ſenem Diener zu erkenmen gibt 

Da hun Keyſer Serdinandus fo guͤtig vnd be⸗ 
ſcheyden iſt / weil ex vielletcht deß Babſts practick 
nicht gnugſam gewar wird / daß er dieſen vnfug vnd 
imjur verſchmertzen fans So ſolte dennoch deß 
Babſts heyligkett gegen jhm fo vnguͤrlich nicht ver⸗ 


fahren / vnd jhine ſelbſt zumeſſen / was andern gebürt 


vnd zuſtendigiſt 

Nun es möcht einer einwenden / Es hetten wol 
damals die Keyſer Concilia außgeſchrieben /als der 
Roͤmiſch Biſchoff zu ſeiner hoch heit noch nicht kom⸗ 


men gewefen / fo ſeyen Doch aber zur felben zeit dieſel⸗ Die Key⸗ 
ben mit vnd neben den Biſchoffen im Concilio micht fer haben 
geſeſſen / haben auch nicht bey den beraht ſchlagungen in denafte 


im geringſten einen außſchlag gegeben? Antwort Concilten 


Das wiverfpiel if war Denn wie heedoreus ver⸗ preſidirt. 


meldt / ſo iſ der Keyſer Eonflantınus im Nicemſchẽ 

Conciilo nicht allein ſelbſt gegen weruig geſeſſen fon, Hiſtor, 
dern hat auch den Biſchoffen zu gemut gefuhrt / wel⸗ Ecq. lib.n 
cher maſſen man Dem handel aup anleyrungder A⸗ capız, 
poſtoliſchen vnd Prophenſchen ſchrifften zum grund 

ſehen fol» Warn man (ſagt er) von Goͤttlichen din⸗ 

gen diſputirt fohaben wir ſcon für vns die Lehr deß 

H. Geiſts / darnach wir vns richten vnd reguſteren. 

Denn die Evangeliſchen Bucher der Apeftelond 

der Propheten weyſſagungen geben vns gnugſam 

zu erkennen / was von dem willen GOttes zu halten 

ſey. Der Keyfer Theodoſius wie Socrates ſagt / ift 

nicht allein mir vnd neben don Biſcheffen geſeſſen / Sockat. 
ſondern hat auch in der ſachen vrteylen helffen vnd lib. Cap. 
der ketzer ſchrifften zerriſſen / hinwider es mit den Ca⸗ 10, 
tholiſchen gehalten» 
Im Concilio zn Chalcedon har die weltliche O⸗ 
berkeit die bey de Biſchoffen Dioſcorum vnd Thar 
laſſum als keher verd ampt / vnd geſchloſſen / daß man 

ſie jhrer Biſchoflichen würden entſetzen ſolte 

Im dritten Concilio zu Conſtantinopel hat Con⸗ 
ſtantinus / als ein weltlicher Herr ſich nicht allein vn⸗ 
terdie Biſchoffe geſetzt / ſondern neben andern Bir 
ſchoffen ſich mit dieſen worten vnterſchrieben: Wir/ 
fagrerihabenesgelefen und vnterſchrieben R 
Sm andern Autaftcanifchen Concilio haben der 
Fuͤrſten geſandten fuͤrnehme geſchlechter nicht allein 
von der Religton jre gedancken eröfuer/fondenaudh 

fich neben den Biſchoffen init eygenẽ Händen vnter⸗ 
ſchrieben Denn alſo ſtehen im ſelben Coneilio zu end 
geſchrieben Perrus Maree linus / Feltx/ Aiberius / die 
berumbte Männer vnd treffentliche Hofmerfter in 
Franckreich / auch anſeheniche Geſchlechter / haben 

ſich ein helliglich vnterſchriebẽ. Item / Siagrius / O⸗ 
pilio / Pantagatus / Deogatus Cariatho / Marcel⸗ 
lus / die treffentliche Maͤñer habẽ ſich vnterſchrieben. 
Wann nun ſolche Hoflneiſter vnd Geſchlechte 
die Concilta vnterſchreiben dörffen: Warum̃ ſolten 

es die Keyſer vnd Koͤnige nit thun koͤnnenꝰ Es were 

zwar vnvonnoͤtẽ geweſen / dieſes / ſo an ſich ſelbſt alſo 

klar vnd offenbar / alſo weitleuffig auß zufuͤhren / wo 

wir nit mit denen zu thun hetten / wolche im gebrauch 




































































Gottloſig⸗ 


Babſts / haben / die von Gott deß Religionweſens halben be⸗ 
in dem er fehl bekommen / welche die Lade Gottes widerindas 
Chꝛiſtliche Sand bringen / Pſalmen vnd geiſtliche Steder ſtellen / 
Fürften fürden Prieſtern hergehen / die Tempel bawen / vom 
auß den Gottesdienſt predigen die die Kirchen ſeubein vnd 
Concilien purgierẽ / die hoͤhen abthun / die haynen anſtecken / die 
außmu⸗Prieſter jhres beruffs erinnern auch jhnen maß vnd 
ſtert / vnd ordnungen fuͤrſchreiben darnach fie leben ſollen / wel⸗ 
jhnen jhr he die gottloſen Propheten erwuͤrgen laſſen / die Bi⸗ 
ampt be, ſchoffe abſetzen / die Concilia auß ſchreiben / vnd neben 
nimbt in den Biſchoffen denſelben beywohnen vnd jhnen an⸗ 
Religions. weyſung geben / weſſen ſie ſich zu verhalten haben / die 
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te / vnd an der Sonnen liegt / auß angebornerhader, 
ſucht / vnd daß ſie alle ding behaupten wollen / su wir 
derſprechen. Der Keyſer Juſtinianus hat ein Ge⸗ 
ſetz gemacht / Wie die Prieſter in ein beſſern wandel 
su bringen / vnd jhrem hochmut zu wehren. Vno ob 
er wol ein Chriſtlicher vnd Catholiſcher Keyſer ge⸗ 
weht: So hat er doch zween Baͤbſt vnd Nachfahren 
S. Peters / den Sylverium on Bigsfinm abgeſetzt. 

Sollen nun die jentgen / welche eberzehlt ſich an» 
maſſen / den Biſchoffen den daumen vber dem aug zu 


einem ketzeriſchen Biſchoff das leben abſprechen / die 
in Religions ſachen erfenhen/ond mit haͤnden vnter⸗ 
ſchreiben / vnd kuͤrtzlich /die ſolches alles nicht auß an⸗ 
derer geheiß / fondern fuͤr ſich ſelbſt vnd darzu recht 
vnd wol daran thun: Sollen nun / ſag ich / dieſelben 
mit dem Religionsweſen nichts zu ſchaffen haben 
dörffen ? Oder cin Chriſtliche Oberkeit / welche ſich 
der dinge vnterfengt / ein vnbeſcheydenheit / oder vn⸗ 
zimlich vnd verweißlich ding damit begehen? Sol⸗ 
cher. haͤndel haben ſich weyland die Keyſer und Kür 
nige Onterfangen / und habendeflen dennoch keinen 
verweiß gehoͤrt / noch jhnen als ein.onbefchendenheit 
oder verbotten ding heygemeſſen worden. Vnd mie 
koͤnten doch andere Potentaten / die beffer Catholiſch 
geweſen weren / oder herrlichere exempel beygebracht 
‚werden? Hat jhnen nun ein ſolches gebuͤrt und zuge⸗ 
ſtanden / die doch nur weltliche Oberkeiten geweſen / 
wie verſuͤndigen ſich dann heutigs tags vnſere Her⸗ 
ren / welchen / vnerachtet / ſie gleiches ſtandes ſeyn / es 
doch nicht erlaubt ſeyn mil? Oder woher ſeyn vnſere 
Papiſten jetzt ſo gelehrt / ſo ſcharfffinmig vnd heylig 
worden / daß fie dem alten hergebrachten brauch zus 
wider / welchen die Catholiſchen Biſchoff fuͤr augen / 
vnd mit Fuͤrſtlichen perfonen von Religlonsweſen 
zu berahtſchlagen / fein bedenckens gehabt / jhiger zeit 
die Chriſtliche Potentaten bey ſolchen Dingennicht 
leyden wollen? Aber fienehmen hrer ſchanß diß orts 
wolwar · Denn ſie mercken / daß es ſonſten mit jhnen 
bald auß ſeyn würde. Denn fo die jenigen / welche der 
All maͤchtige zu ſolcher hoch heit erhebt / ſehen / vnd jhre 
griff mercken ſolten / daß nem lich Chriſit befehl von 
Ihnen verachreri das Liecht deß Evangeitj verfinfiert 
und gar außgeleſcht / daß man fie ſelbſt vberdeuſcht / 
die vnverſtaͤndige bey der naſen vmbfuͤhrt / vnd dag 
Himmelreich verrent wird: So wuͤrden ſie ſich lang 
ſam mit ſolchem hochmut verachten und ſo ſchmaͤ⸗ 
lich verſpotten laſſen. Nun aber haben ſie die Herzen 
mit vnwiſſenheit vnd blindheie bechoͤrt vnd gefeſſelt/ 
daß fie jhnen mir aberglaubifcher andacht ihres ge⸗ 
fallens zur hand gehen muͤſſen 
Soviel die enderung vnd reformatlon in Religi⸗ 
onsſachen anlanget / haben wir / wie obangehn/ 
nichts vnbedachtſamer on vngewoͤnlicher weiß] fon, 
dern alles gemaͤchlich und mit vorgehendem raht für 
die hand genommen. Vnd ſolt vns auch in vnſern 
ſinn vnd gedancken / dergleichen etwas anzufangen / 
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Das XI haben /auch das jenige / das nit kundbarer ſeyn koͤnd⸗ 



































































































nicht kommen ſeyn / wo vns nicht der offenba 
vngez weiffelte mil Gottes / den er vns ind 
kund gethan / auch vnſer ſelbſt heylond wolf 
zu genotdrangt hette. Denn ob wir w 
genom̃en von der Kirchen / welche ſie die 
Kirch nennen / vnd vns htemit bey den 
nichts darumb verſtehen / verhaft machen: X 
gnuͤgt vns doch an dem / vñ ſoll ich auh n 
diger gotts fuͤrchtiger Menſch / der jmd 
leſt angelegen ſeym ſettigen laſſen / od 
geben / daß wir vonder Kirchen abgewichen 
ſtraucheln vnd jrren koͤnnen / vnd von der Chrift 
welcher nit jrꝛen fan] ſo lang zuvor ge 
daß ſie in jrrthum gerahten werde 
‚mit vnſern augen geſehen haben / daß fieyo 
Vaͤttern / von den Apofteln / von Chtiffo fi 
der vralten Catholiſchen Kirchen abgew 
habe ons hinwider auff das allergenawe 
lich geweſt / zu der Apoſtel oder alten Cat 
Biſchoffen vnd Lehrer Kirchengewender. 
wie vns nit vnwiſſend / ein ganhe vnd wie T 
nus ſagt / vnbefleckte Jungfraw / vnd 
goͤtterey oder beſchwerlichen vñ offenbaten 
‚den behafft geweſen iſt. Vnd haben ons nit allamır 
der £chrifondern auch den Sarramensen] Und and) 
in der weißdeß gemeinen Gebets inad) derfelben ver 
gulirt vnd gerichtet. Vnd inmaſſen ung unnerbor, 
gen / daß Chriſtus ſelbſt vñ faſt alle gorefeligegeihan 
haben wir das Religionweſen / deſſen ſe foendlıdıer 
weiß nichts geachtet / ſondern befihhmeift gchabr mi 
derumb in den ſtand / wie es vom anfang gewefenig: 
‚bracht. Denn vnſers behalts / hat das geben Dep“ 
ligionwercks an dem ort müffen auffaefeht werden, 









ch 


wo der vrſprung vnd das fundamentanfanglichger Feiern, 
legt worden: Denn wiedergar alte Kıschenlehier dem ucı 
Tertulltanus ſagt Das Argument heit den ffich iob john 
der alle ketzer / daß nemlich dag erftebas warhafltig« ben iul 








ſte / vnd hinwider das Icher/dasfällofe lt. — len 
‚ Es hat Iren æus mehrmals ſich auff die, clieffen dena 
Kirchen beruffen / welche etwas näher auf Chrifli Gp ne 
lebzeiten gefolget /gleichfanı es kaum vermudiuh ine nad 


un 


ter daß ſie allbereyt gejrret haben ſolten Warumleh ern 


man ſolches heutigs tags nit auch gelten? A 
hen richten wir vns nicht nach.den cireften Kirchen? 


A 


Wie komptesidaßjsigergeit diefe worenir lan fine fahrın 


den / deß alten berkommens foll man fi) halten? Sn 


maſſen dor zeiten indem Micenifchen Goncihiofount 


Biſchoff und Catholiſche Vaͤtter einheluguch fich 
haben verlauten laſſen. —— 

Als Eſdras den zerfallenen Tempel widernmbe⸗ 
fern wolt / hat er nicht gen Epheſo geſchick 
daſelbſt der ſchoͤne vnd hetzlicheXtenipet der Abadınn 
Dianz (nude Da cr auch / was zum Gorrstinf 
gehörig / wider amichten wolt / har er niemand geh 

om abgefirtigt / ob jhm wol chn zrveiffel nibenen — # 
borgen warıdaß dafelbft allerhand gökenweref/and * 
deß Nume Pompiltj Bücher von Erreimonten zu 
finden geweſen: Sondern es war jhm danb 
thun: daß er den Tempel Gottes nach demaltenıdab 
anfaͤnglich Salomon nach dem befehl vnd eingeben 
Gottes erbawr hatte / widir auffrichrererauch ie Cu " 
remonien vnd Kirchengepraͤng/ welche dem Mopft 


von Gott außdruͤcklich vorgeſchrieben worden / vor 


Augen hette / und denfeibennachatenge. 0 = 
Der Prophet Haggal / als der Tempel durd Eh 
dram ſchon vnter das Dach gebracht wordẽ / vnd die 

Juͤden gnugſaͤme vrſachen hatten / ſich ober ſolche 
groſſen gutthat GOttes von hergen zu erfrewen ha 
dennoch maͤnniglich weynend gemacht: Sintemal 
die jent⸗ 
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u dennereht ı DAB EB alles dur 
| 1) bildın. dein Tempeldeß H 
5 it nur zerfauch ding dbrig geblieben? ® 
ur ahtfamangefehen) vns nach denen 
on Und zur fehrehen? weldhe/miesote 
&% N Ten nichtın jrithumbd geſteckt / vnd kei⸗ 
ie th N) Pnbefahder Bud pnderftändliche 
jebetr / ond keihen folchen ßbrauch in 9 
hen / n ak vngercumbte dinge gehabt hat 


—— wir den Tempil dep Herich ger 
Wet ;@ecdhe/ vd in ſein voriges weſen gebracht ge⸗ 
en h * haben wir keinen andern grund oder eck⸗ 
‚wollen / dann den / welcher ſchn wie be⸗ 
| en Apöfteln gelegt worden / neinlich vñ ⸗ 
ut unbe de Ehnſn 
VBan wir mn Gert felbft in feinen Wort ddr 
ben reden hören, vnd ſo viel herruche exempel der er⸗ 
ſten vnd vralieh Kirchen vor augen gehabt; Es 
aber prweiffeliblobein allgemein Concillum werden / 
auch noch mß licher ward / Was eh fürein end damu 
gewinnenmöchre; Bevorab weil wit Gottes wil⸗ 
fen wol wuͤſten vnd nicht derantwortlich ermeſſen 
kondien / vns damit zu bekuͤm me N was die leut da⸗ 
von halten möchren: Als haben wir mit Raıfıh Und 
blut nicht lang wollen zu raht gehen / ſondern haben 
vielmehr das mittel an die hand genommen/ dam 
pay ıgegeweft/ vnd welchgvekens viel ſtommer 
—— Catholiſche Biſchoff auchs gerhutha⸗ 
vnſern Kirchen vermitte ſt einer Hands⸗ 
verſamlu Hs Pprovinctal Synod! raht acſchaſt. 
Denn ins i 0; vnberborgen / daß weyland bie alten 
Baͤtter ehe fie zu einem allgemelnen Concılio ge⸗ 
Kader! es erſtlich auff die weſß verſucht haben: 
Es ſehn noch heutlas iags Canones vorhanden / 
welche ih fonderbaren Concilus / an gewiſſen ofreu 
auffg eſchtieben worden. As bey Lebzeiten Eyprias 
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ach J——— ie  Alkkannfih. En, Prüfung 
eilia deren Nefich o hoch ber em. Khalndı.d, dei allge⸗ 
entgegen geſeht werden] all Surdien dizin der gang meinen 
zen weiten Welt Ehrifı Naiien afennen vnd bxs Scncilien. 
finnen: So ift doch Kwiß ich war / cap ſie für 
nichts anders als Privalverfämlingen eilicher 
Bırhoffe vnd Sand Spnonos, ahzujchen vund zit 
ſcheten ſyn. Denuob wol Wan Hralıa Stan 
rich, Spannten/ England / Tun dland /Benne⸗ 
märee und Schottland kin, ANTENNEN: hal⸗ 
sen moͤchten Vnd aber Afıım, Glchenland/ dr 
menia Perſia Media / Mefoparsmıd ) Eghpien/ 
Ind ia vd Moren land / Snweben Provinhen cs 
alleihalben viel Chriſten vnd hat / nice 
dabey weren: Welcher vernunfftiger Moaſch wol⸗ 






reine ſolche verſamlung vor ein alsemem oder genge 


tal Conti halun? Oder mil fo viel thehl der 
Welt davon ſehn / wie koͤnnen ſie nu warheit fuͤrge⸗ 
hen / ſie haben die bewilligung vnd con ſens der Welt? 
Oder was wurde endlich daß nech ſt Tuientilch-Gons 
cm, borr wie mag es ein general Concilium ge⸗ 


neunet werden / dabey auß allen Koͤngreichen vnd 


ganden bit Chriſtenheit Ihe mehr als funfftzig 
Biſchoffe Ha finden laſſen / vner weichen etliche 
fo biel Latein ſtudirt / Daß wol noht geweſt/ fie ale 
lererſt in die Schu sufciieten,. pnudıdic- Gram⸗ 
mane lernen zulayfen Auch cheyls fo gelehrt ge⸗ 
weſt / daß ſie die Blbel ntedurdilefengehabt? Nun 
dem ſey aber wie hmm wolle / die Warhein deß Evan 
gelij Jeſu Chriſti iſt nicht an die Concilia gebun⸗ 
SSS 
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So 
eß ©. Peters Nachfahr? Wolan / 
chem ding / in welcher Religion / in 
ung vnd wandel iſt er ſein Nachfaht 
is Petrus an ſich gehabt / das dem 
alich 2 Oder was hat hinwider den Babſt / 
tro zu vergleichen Es ſey dann ſach / 

zen wolle S: Peter / da er zu Rom ge 
nemals das Evangelium geprediget / nie 
geweydet / hab die Schluͤſſel deß Hummel⸗ 
frembd / hab feines Herzen ſchatz verbor⸗ 
ur im Lateran geſeſſen / vnd hab alle eck und 
eh Fegfewers / auch alle marter mit den fin, 
Femeſſen / die arme Seelen theyls zur mar 
ein verbannt / theyls vmb gelds willen ſei⸗ 
8 gefallens alsbald herauß gezogen / hab befohlen 
vnd vmerrcht gethan / wie man an allen orten wine 
ekelmeſſen Halten fol / hab die heyligen geheimnuſſen 
Fr vnd in einer frembden — gemurmelt / 
mal oder geſegnete Brod in alle Kir⸗ 

Hen / vnd auff alle Altar geſtelt / vnd daſſelbig allent ⸗ 
halben / wohin er gezogen! auff einem Zelier mit vor⸗ 
den Liechtern und Glockengeleyt herumbgeiras 

a / Wachs / Flachs / Glocken / Kelch / Kir⸗ 

en Altar mit feinem heyligen athem angehaucht 
vnnd Wweyhet. Die Jubehahr / Begnadungen / 
en Annaten / Pak 
vnd en nutz / Item Bullen / Ablaßbrieff 
ertaufft / und ſich das Haupt der Kirchen / den Ho⸗ 
henprieſter / oder Babſt und Biſchoffe vber ale Bir 
Moffe / vnd ſich allein den Allerheyligſten genennet / 
ſich gewalts vber frembde Kirchen angemaſſet / ſich 
aller bürgerlichen vnterwuͤrffigkeit befreyet / krieg ge⸗ 
fuͤhrt / die Potentaten einander in die haar gebracht / 
anff einem verkuͤldten Seſſel mit gewaltiger Pom⸗ 
pa / Koͤniglichem Sceprer güidenen Cron / ſchoͤnen 
edlen Steinen ſich von ſtattlichen vt m Adel auff 
dem rucken tragen laſſen. Das alles / nemlich fol 
S Peter vor zeiten zu Rom gethan / vnd alſo fortan 
auff feine Nachfahrn ererbt haben: Denn dieſe ding 
gehen jetzt zu Rom fuͤr durch die Baͤbſt / vnd geſche⸗ 
hen alſo / als wenn es nicht anders ſeyn koͤndte oder 
ſolte. Es ſey dann daß man vielmehr fuͤrgeben wol⸗ 
fer der Babſt thue jetziger zeit das alles / was vor zei⸗ 
ten / wie wir wiſſen / S. Peter gethan hat. Nemlich / 
er predige das Evangelium nicht allein offentlich / 
fondern auch in ven Heuſern I erhalten mit ver⸗ 
mahnung biydegzur rechten vnd zur vnrechten zeit / 
er thue die werck eines Evangeliſten: Er crfüle 
Chriſti dienſt / er ſey ein Beſchawer vnd Waͤchter 
deß Hauſes Iſraei / jhme beſchehen Goͤttliche offen 
barungen vnd ſtimmen / vnd gebe dieſelben hinwi⸗ 
der / wie ſie jhm worden / den leuten zu erkennen. Er 
ſey das Saltz der Erden / das Liecht der Welt / weyde 
nicht ſich ſelbſt / fondern die Heerde / er verwirre ſich 
nicht mit weltlichen haͤndeln dieſes lebens / herrſche 
nicht vber das Volck deß Herzen / trachte nicht dar⸗ 
nach / daß man jhm auff den dienſt warte / ſondern 
daß er andern diene / vnd halte alle Biſchoffe nicht 
geringer als ſich ſelbſt / fondern für feine mitgeſellen / 
vnd ſey den Potentaten / als die von GOtt vetord⸗ 
net / vnderthaͤn / Gebe dem Keyſer was deß Keyſers 
iſt / vnd welches die alte Roͤmiſche Biſchoffe ohn ei⸗ 
nige einred gethan haben / er nenne den Reyfit feinen 
Herrꝛen. So lang nun die Baͤbſte jetziger zeit den 
erzehlten ſtuͤcken nicht nachkommen / vnd wo ſern S. 
"Peter / was ermeldter maſſen vom Babſt gehoͤrt iſt / 
nicht gethan hat / So iſt es ein vergebens ding / was 
ſie ſich von ©. Peters Damen / vnd der beruͤmbien 
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fragen wir / ob der Babſt al⸗ 





on fogrofler ding außthun. Viel weniger 
den ſtich / daß ſie ſich dißfalls vber vns be⸗ 











teren Man ſagt von einem Laredæmonier / genant 
Cabilo / als derſelbe für einen Geſandten / mit dem 
Koͤnig in Perſia ein buͤndnuß zu treffen / abgeferti⸗ 
ger worden / vnd vngeſehrd dazu komen / als die Hof 
leut mit Wuͤrffel ſpielten / da ſey er alsbald vnver⸗ 

richter ſachen wider nach hauß verreyſet· Wie er nun 
befragt worden / warumb er ſeinem entpfangenen bes, 
fehl nicht nachgeſetzt / hat er zur antwort geben / Er 
hab dafuͤr gehalten / es wuͤrde ſeinem Vatterland 
verkleinerlich ſeyn / da er mit Wuͤrffelſpielern ein 
buͤndnuß eingangen hette. Wie vielmehr wuͤrde es 
vns / wenn wir wider auff deß Babſts ſeyten tretten / 
vnd auff die Baͤbſtiſche jrrthumb nach mals zu fal⸗ 
len / ons gelüſten laſſen / vnd nicht allein mit Spie⸗ 

lern / ſondern noch mit viel aͤrgern leuten vns verein⸗ 

barn wolten / nicht nur an vnſern ehren verkleiner⸗ 
lich vnd nachtheyllg ſeyn / ſondern auch den zorn 
Gottes wider vns entzunden / vnd an vnſern Gewiſ⸗ 

ſen gantz ſchaͤdlich vnd beſchwerlich ſeyn 9, 












vnd haben wollen / wir ſollen wider zu jjnen 


Wir haben vns zwar von jhme abgeſcheyden / die / garůmb 
weil wir vermerckt / daß er ſo viel lange ſahr den Erd⸗ die refor⸗ 
kreiß aeblender / vnd der ſich ſo hochmuͤtiglich berünr mirtẽ Kita 
men doͤr ffen / er koͤnte nit jrren: Vnd wenn er es gleich hen vom 
noch ſo ſeltzam machte / ſo koͤndte doch kein Menſch / habſtumb 
feine Koͤnige / Keyſer / die Cleriſey / noch auch alles gahlich 


Volck vber einen hauffen miteinander kein vrthey 
vber jhn faͤllen / Ja da er ſchon tauſend Seelen mit 
ſich hinab in die Hell führen ſolte. Wit haben vns 
abgeſcheyden / von dem / welcher ſich gewalts ange⸗ 
maßt / nicht allein vber die Menſchen / ſondern auch 
vber die Engel Gottes / daß ſie hin vñ her ziehen / und 
die Seelen in das Fegfewer hineim vnd wider herauß 
fuͤhren muͤſten / nachdem es jhm wolgefellig: Wel⸗ 
chen Gregorius fein rund einen Vorbotten vnd deß 
Antichriſts vorzug genennet / vnd von dem Catholl⸗ 
ſchen Glauben abtruͤnnig worden / don dein vnſere 
Vorſteher / die ſich dem Ebangelio vnd der erkandten 
Warheit vber den weg legen / ſchon vorlengſt freywil⸗ 
liglich und gern abgettetten / vnd nehmen noch get 
jhren abſchied von jhme / wo fie nicht hieran abhielte / 
daß ſie fuͤrchte man moͤchte ſie fuͤr on beſtaͤndige leut 
haiten / ot er ſich ſonſten ſchaͤmbden vnd beſorgten / es 
wuͤrde jhnen bey dem gemeinen Mann su verk leine⸗ 
runggereichen. Letzlich haben wir vns don dem jeni⸗ 
gen abgeſondert / dam wir nie mit pflichten verwandt 
geweſen / vnd welcher auſſerhalb deß beruͤmbten orts 
vnd Succeſſton ſonſten nichts zum beſten gehabt: 
So ſeyn wir and) von jhme auß gantz rechtmeſſigen 


abgetrettẽ⸗ 


vrſachen abgeſchieden. Denn onfere Koͤnige / auch 
die / ſo den narren gar an den Roͤmiſchen Baͤbſten 


gefreſſen hatten habe ſchon vor zeitẽ deß Babſtums 
joch vnd tyranney wolcntpfunden: Denn die Roͤmi⸗ 
ſche Baͤbſt haben vnſerm Koͤnig Heinrico deß Na⸗ 
mens dem andern / die Cron vom Haupt genommen / 
vnd jhme alle Majeſtet entzogen / vnd gemacht / daß 
ee wie ſonſt ein gemeiner Mann / dem Volck zum 
ſpott / fuͤr die Roͤmiſchen Legaten auff das demuͤ⸗ 
tigſt kommen muͤſſen. Item /Sie haben wide um, 
‚fern König Johannem / die Biſchoff / Moͤnch / vnd 
ein theyl der Ritterſchafft in den harniſch gebracht / 
vnd die gantze Gemein vnd alle Vnderthanen jhrer 
geleyſteten pflicht und Huldigung wider erlaffen / jhn 
su letzt ſchendlicher vnd aan ſchelmiſcher weiß nicht 
allein der Cron entſetzt / ſondern auch vmbs leben ge⸗ 
bracht. Item / ſie habeti Heinricum den achten dig 
Namens / den edlen Fuͤrſten grewlich verbannt / vnd 
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Das XI, wider jhn jetzt den Keyſer dann den Frangofen ver 


Bud) 


hetzt / vnd vnſer Koͤnigreich / oder Barterlandı fo viel 
an jhnen geweſt / zum raub vnnd außbeut gemacht. 
Vnd die naͤrriſche vnd vnſinnige leut ſich ſelbſt be⸗ 
redt / ein ſolcher Koͤnig laſſe ſich mit dergleichen lar⸗ 
ven und Kinderwerck ſchrecken / oder ein ſolch Koͤnig⸗ 
reich ſey ſo leicht auff einen biſſen zu verſchlucken. 
Auch gleich / als wenn es noch nit gnug daran were / 
haben ſie ſich vnterſtanden / das gantze Land jhnen 
zinßbar zu machen / vnd jaͤhrliche gar vbermachte 
ſtewr darinnen auffgehaben. Alſo thewr iſt es vns 
ankommen / daß wir die Stadt Rom zum freund ge⸗ 
habt. Haben ſie vns nun ſolches mit betrug vnd boͤ⸗ 
ſen ſtuͤcken abzwacken koͤnnen: Waruͤmb ſolt es hin⸗ 
wider nit billich vnd recht ſeyn / daſſelbe durch erlaub⸗ 
te mittel vnd weg wider zu vns nehmen? Wann a⸗ 
ber vnſere Könige bey damals regierender finſter⸗ 
nuß / durch falſchen wohn jrer ſelbſt angemaſten hey⸗ 
ligkeit / auch andacht I jhnen daſſelbe freywillig und 
miltiglich geſchenckt: So haben hernach die folgende 
Koͤnige / die nicht weniger gemaͤchtigt geweſt / als fie 
den betrug vnd die verſuͤhrung gemerckt / ſolches wol 
wider zujhren handen nehmen mögen. Denn die 
ſchenckung iſt vnguͤltig / welche nicht mir gutem wil⸗ 
len beſchicht. Das kan aber vor keinen willen gehal⸗ 
ten werden / das mit betrug und jrrthumb behengt 
vnd behafftet iſt. 


Beſchluß G Brutiger Leſer / alſo haſtu bißher verſtanden / 


dieſer Ver⸗ 


antwor⸗ 


daß es nichts newes iſt / wann ſchon heut zu tag 
die Chriſtliche Religion / ſo erſt anfaͤngt wider herfür 


tung / vnd zu wachſen / mit ſchmach vnd ſcheltworten vbel ent⸗ 
ſummari⸗ pfangen wird. Denn / wie gehoͤrt / iſt ſolches Chriſto 
ſche wider, ſelbſt vnd den Apoſteln widerfahren. 


holung 


Damit du dich aber doch durch das geſchrey vn⸗ 


derſelben fersgegentheylsnicht verführen und abwendig mas 


chen laſſeſt: Als haben wirdir erzehlt / was es fürein 
gelegenheit vmb vnſer gantzes Religionsweſen habe / 
was wir von Gott dem Vatter / von ſeinem einigen 
Sohn Jeſu Chriſto / vom H Geiſt / von der Kirchen / 
von den Sacramenten / vom Predigampt / von der 
Schrift von Kirchengebraͤuchen / und was wir 
von allen ſtuͤcken on articuln deß Chriſtlichen Glau⸗ 
bens halten. Mir haben erzehlt / welcher geſtalt wir 
alle alte fegercyenidie enweder von der HeSchrifft / 
oder den vralten Concilien verdampr worden / als ein 
ſchaͤdlich gifft der Seelen verfluchen. Item / daß wir 
die Kirchenzucht / welche vnſer gegentheyl gar zerfal⸗ 
len vnd in ein hauffen gehen laſſen / ſo viel ſichs hat 
thun laſſen / wider auff die bein gebracht / vnd ſtraffen 
alles ruchloſes weſen vnd leben / vermittelſt alter gu, 
ter ordnungen / vnd mir gebuͤrlichem vnd muͤglichem 
ernſt. Wir laſſen die Koͤnigreich in dem weſen vnd 
ſtand / wie wirs geſunden / vnverkuͤrtzt vnd vngeen⸗ 
dert verbleiben. Wir ſehen dahin / daß die Hochheit 
vnſerer Herrſchaften / ſo viel muͤglich / vngeſchmaͤlert 
bleibe. Wir ſeyn von der Kirchen / die fie zu einer 
Mördergruben gemacht / und in der fienichts auff⸗ 
richtigs / oder das der Kirchen ehnlich were / vberge⸗ 
laſſen / vnd welche jhrer ſelbſt bekandnuß nach / in vie⸗ 
len ſtuͤcken gejrꝛet hat / wie vor zeiten Jorh auß Sodo⸗ 
ma / oder Abraham auß der Chaldeer Land / nicht auß 
haderſucht / ſondern auß Gottes getrieb / abgewichen 
Vnd haben auß der H. Schrifft/ als die vnfehlbar / 
vnſere Religion in ein gewiſſe form zuſammen ge⸗ 
bracht / vnd ſeyn wider zu der vralten der Apoſtel vnd 
Altvaͤtter / das iſt zum erſten vnd rechten anfang vnd 
brunnquell getretten: Vnd haben diß orts auff kei⸗ 
ne bewilligung oder befehl deß Trientiſchen Concilij 


isss Anhang der Hiſtorien der Maͤrtyrer. 


gewartet. Sintemal wir wol geſehen / daß es ben 


demſelben alles vnrichtig zugienge / da maͤnn 
nur einem allein ſchweren muͤſſen / daſelbſten vn 
Fuͤrſten Abgeſandten veraͤchtlich gehalten]: 
ferer Theologen keiner gehört worden / da me 


fentliche parrepligfeit geübt: Somdernhabenum 


fere Kirchen / immaſſen vor ons die H. Vaͤt 
vnſere Vorfahren auch im brauch gehabt /. 
telſt der Landſtaͤnde verfamlungen zu recht gebtadie: 
Hin wider deß Römifchen Babfts / dem wir mi 


pflichten nicht zugerhan geweſen / welcher kein Ang Mr 
an fich gehabt / die Chtiſto den Apoſteln / S Penner 


oder einer Biſchoflichen Perſon nachgeſchla 
te / Joch und tyranney / wie wir ſchuldig gewe 
vns geworffen. Schließlich ſeyn wir vnte 
in allen ſtuͤcken Chriſtlicher Religion cynigionddiee, 
nen einmuͤndig / vnd mit einem Herzen GYM: 

Vatter vnſers Herren Jeſu Chriſt. 
Derhalben / wenn du / Chriſtlicher ſron 
ſer / bißher angehoͤrt vnd vernommen haſt / auf 


vrſachen wir das Religionswefen anderwerts ang⸗ 


richtet vnd verbeſſert / vnd ung von jenen gefchigde 
haben: So ſoll dich nicht wunder nehmen /d 
lieber vnſerm HErren Chriſto / als den Menſche 
gehorchen vnd folgen wollen. S. Paulus hat vn 
ein warnung geben / wir ſollen vns die mandyerey 


&ehren nicht hin und wider weben vnd verführendafe 
fen / vnd ung fürnemlich vor denen hürenidienue 


zwyſpalt anrichten / aufferhalb der Lehr _ 
Chriſto vnnd feinen Apoſteln enrpfangen- Esi 
ſchon ein zimliche zeit / daß / gleich wie ein Nachten 
vor der mittagigen Sonnen fleucht / alſo vnd ebner 
geſtalt jhre berriegerey für dem lieche deß Evangelif 
verſchwindet. Vnnd ob fie ſchon bigin den Hin 
mel hinauff fich erſtrecken: So fallen fie domaar 
liederlich und ſchier von fich ſelbſt wider herniderund 
zu boden. Denn du folceft dirdie gedanefen nice 
machen / dag diefe ding alfo vngefehr fich zusragen! 
Es ift GOTtes will alfo geweſt / daß fehler winer 
männiglichs gedancfen / das Evangelium Jeſu 


Chriſti jetziger zeit in aller Welt außgebreytet wer 


den ſolte. J 
Derhalben ſich die leut von oben herab verwahren 
laſſen / vnd ſeyn freywillig gu Chriſti lehr getreiten 
So haben wir vnſers theyls hierunter nichr zeitlich 
ehr / reichthumb / wolluͤſten / oder faul vnd muͤſſig IM 
ben geſucht: Dann deren dinge haben ſie einen vber⸗ 
fluß: Vnd hatten wir deſſen / als wir noch bey jhr 
nen waren / auch mehr / als jetzund. 
Ferner / fo fliehen wir auch den frieden vnd ein. 
traͤchtigkeit nicht; Doch haben wir hinwiderniche 
luſt / von zeitliches friedens wegen Gott zu widerſtre⸗ 
ben. Es iſt wol / ſpricht Hilarius / der Nam deß ſrie⸗ 
dens / ein holdſelig ding: Aber ein anders iſt der fried 
ein anders die dienſtbarkeit. Denn das / warauff 
ſie vmbgehen / vnd was ſie hierunter ſuchen Rem 
lich / daß Chriſto das Maul gebunden / die War⸗ 
heit deß Evangelij verrahten / grewliche jruhumb 
verduſchet / und Die Chriſten Menſchen ober den doͤl⸗ 
pel geworffen werden / vnd wider Gott man ſich of⸗ 
fentlich rottire / das iſt kein fried / ſondern ein vnbil⸗ 
liche dienſtbarkeit. Bißtweilen ſagt Nazlanzenus / 
iſt der fried nicht nutz / bißweilen iſt es gut daß man 
vneins ſey. Denn deß friedens fol man ſich auff ge⸗ 
wiſſe maß befleiſſen / nemlich fo fern eg recht bil⸗ 
lich vnnd erlaubt iſt. Keiner andern geftalt hat 
Chriſtus nicht den Frieden in die Welt / ſondern 
das Schwerdt gebracht. Derwegen ſollen wir ung 
mit dem Babſt wider vereinbarn / fo muß cr fich 
as fördert 


































ame GO TT verföhnen. Denn daher / 
aus ſagt / entſtehen die ſpaltungen / daß 

aupt nicht ſucht / hoch ſich zur Brunn⸗ 

Altgen Schrifft verfügt / und def 
iſters Gebott nicht in acht genommen 
ntemal ſolches / ſpricht er / kein fried iſt / 
dern ein vnftied. So wird der jenig der Kir⸗ 
icht einverleibt / welcher vom Evangelio ge⸗ 
wird. Sie aber pflegen nur ein Grempel⸗ 
Wirthſchafft mit dem namen deß frie⸗ 
as zutreiben. Denn der ſried / darnach ſie ſo heff⸗ 
tre iſt nichts / dann ein ruhiges weſen der 
anlen waͤnſte. Vnd moͤchten dieſe ding zwiſchen 
vns vnſchwer geſchlichtet werden / wo nicht der ehr⸗ 
geit / die faulheit vnd ſchwelgereh im weg lege. Dar⸗ 
an haffter es / daß ſie nur nach der ſuppen trachten. 
Da her koͤmpt jhr geſchrey und geboͤlder / weil ſie was 
vbel erworben / gern noch ſchendlicher handhaben 
wolten. Es klagen vnd beſchweren ſich heutigs tags 
vber vns die Ablaßkraͤmer / Zoͤllner / Einnehmer vnd 
Hurenwirth vnd dergleichen geſind / welches ver⸗ 
meynt / gewinn treiben ſey ein Gottesdienſt. Aber 
dieſelben dienen Jeſu Chriſto nicht / ſondern jhrem 
bauch. Denn vor seiten bey jener Welt / gieng die⸗ 
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fen leuten der genieß treflich wol an: Seht aber bete⸗ 


den fie ſich / was Chriſto zugehet / das gehe jhnen ab. 


Darumbð beklagt ſich heutigs tags der Babſt / daß J 


Gottes furcht erkaltet / vnd daß feineinfommen 
nicht mehr wie zuvor ſey· Deßwegen macht er uns 
verachtei / ſo viel er fan / vnd beſchwert ung mit fal⸗ 
ſchen aufflagen / verketzert uns auch / damit die / ſo fich 
vmb die ſachen nichts verſtehen / vermeynen vnd ge⸗ 
dencken ſollen / es leben keine aͤrgerliche leut auff Er⸗ 
den / als wir. Wir ſchaͤmen ung aber doch deßwe⸗ 
gen deß Evangelij nicht / vnd ſollen vns auch deſſen 
nicht ſchaͤmen. Wir wiſſen / daß vnſere dchrin allen 
ſtuͤcken bewehrt vnd war iſt. So koͤnnen wir vns 
auch ſelbſt in vnſerm Gewiſſen nicht gewalt anle⸗ 
gen / oder wider Gott zeugnuß geben. Denn wofern 
wir nur in etwas das Evangelium Jeſu Chriſti vor 
den Menſchen verlengnen werden / fo wird er vns 
hinwider vor feinem Vatter verleugnen. 

Da nun etliche ſich lieber ärgern! und Chriſti lehr 
nicht leyden wollen / die ſeyn blind vnd blindenleyter. 
Nichts deſto weniger muß die Warheit aeprediget 
vnd von vns bekent / auch in gedult deß Richterſtuls 
Sottes geharrt und erwartet werden. Hierz wiſchen 
mögen fie juſehen / was fie thun / auff jhrer Seelen 
heyl gedencken / vnd auffhoͤren das Evangelium deß 
Sohns Gottes anzufeinden vnd zu verfolgen / dar 
mit ſie nicht einmal innen werden / wie er ſeine eygene 
ſach raͤchen vnd jhnen vergelten werd. Gott wird 
ſich nicht ſpotten noch verhoͤnen laſſen· Die leut ha⸗ 
ben ſchon lange zeit geſehen / wie es zugehet / je mehr 
man fich vnterſtehet dieſes fewer zu daͤmpffen / je heff⸗ 
siger ſchlaͤgt es auß vnd brennet vmb ſich hr Vn⸗ 
glaub wird dem Glauben vnd Zuſag Gottes vnab⸗ 
brüchig ſeyn. Da fie nun jhre hartneckigkeit nicht 
fallen laſſen / vnd das Evangelium Chriſti anzuneh⸗ 
men ſich beharrlich verwegern / werden jhnen die Zoͤll⸗ 
ner vnd Suͤnder im Reich Gottes vorgehen. 

Der ED und Vatter vnſers HErren Jeſu 
Chriſti / wolle jhnen allen die augen eroͤffnen / damit 
fie die ſelige hoffnung / dazu fie beruffen ſeyn / anſcha⸗ 
wen / vnd wir alle zugleich den wahren eynigen Gott / 
vnd denervom Himmel herab gu vns geſandt hat / 
Jeſum Chriſtum preyſen moͤgen: Welchem / ſampt 
dem Vatter vnd H⸗ Geiſt / fen Lob / Ehr vnd Preiß 
in Ewigkeit / Amen. 
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J Don den Niederlanden. 


N, Ad dit ordnung / fo wit vns im an⸗ 
N fans dieſes eylfften Buchs zu halten 
fuͤrgenommen / folget / Daß wir etwas 
8 fagcir vom zuſtand der Kitchen Got⸗ 
tes im Niederland: Da der Hertzog von Alba / det 
groffe Stadthalter von Caſtilien / — de Auſt⸗ 
via / der Printz von Patma / der Eiäherkog Etne⸗ 
Rus / der Cardinal von Oſterreich ſtetwehtenden 
krieg gefuͤhrt haben wider die vnirte Prbvintzen / wel⸗ 
chen die Printzen von Vranien vnd das Haͤuß von 
Naſſaw beyſtand geleyſtet. Die anſchlaͤg ſeyn bey⸗ 
derſeits vngleich und wunderbar geweſen / vᷣnd die 
fürfebung Gottet hat ſich auff vnzahlbate wetß ſe⸗ 
hen vnd ſpuͤren laſſen / wie die ganze Hiſtori ſoiches 
fri gs außweyſen wird / wofern es Gore goͤnnet / daß 
fieinöffenen Trustaußgehenmag: 
Mitten inden belagerungen / ſuͤrmen / eröberiing 
vnd einnehmung der Staͤdte in Flandern / Bra 
bandt / Holland vnd andern orten / ſeyn auch viel 
ſromme Chriſten in noht vnd gefahr kommen / in 
dem etliche im erſten grim von den Soldaten ertolirs 
get / etliche vermoͤg Koͤniglicher Edicten vnd onbilli⸗ 
er vrtheyl zum todt verdampt vnd hingeriſſen wor⸗ 
den / auß lauterem haß wider die wahre Religion: 
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in foldyem lernen vnd verwuͤſtung haben viel treibe 
Diener Chrifti vnterſtanden / die serfttewte Schaf 
lein gu troͤſten / auffzurichten vnd zit verſamien / de 
ren etliche wunderbarlich auß den gefaͤngnuſſen vnd 
haͤnden der Verfolger entrunnen / etliche aber grew⸗ 
lich gemartert vnd hingerichtet worden. Solches 
haben wir droben ordentlich beſchrieben biß auf das 
Jahr 157 4. wie auß dein beſchluß deß neundten 
Buchs zuſehen. Die practicken der feinde Goͤttli⸗ 
her Warheit / ſeyn nach der zeit deß Herhogen von 
Alba fuͤrnemlich dahin gangen / e gemeinlich 
die frommen Chriſten heimlich vberfallen / vnd jhte 
Kriegsmacht wider die Lande gewende / in welchen 
man die reine Schr deß Evangelij offentlich gelehret 
har. Vnd diß iſt noch jhr vornehmen vnd anſchlag 
Aber Gott har biß auff dieſe ſtund in dieſen Sander 
einen groſſen hauffen Chriſten erhalten / die jhre knie 
nicht gebeugt haben fuͤr dem Baal / vnd die er dur 
feine Dienet beſuchen vnd troͤſten leſt / in dem fie 
warten auff Die erꝛettung vnd freyheit / fo jhnen der 
HErr Chiiſtus jhr Oberſter vnd himliſcher König 
zu rechtet zeit geben wird. In Holland und See⸗ 
land ſeyn fuͤrtreffenliche vnd herzliche Kirchen / vnd 
eine groſſe anzahl crewer Diener Chriſti. Viel Chri⸗ 
ſten haben ſich auß Flandern / Brabandt vnd an⸗ 
dern Provintzen / da die Spannier die oberhand ha⸗ 
ben / in Holland vnd Seeland begeben nachdem fie 
die groſſen wunder / die GOtt in erhaltung feiner 
Kitchen in der naͤhe vnd fern erwieſen / geſehen. Bis 
muͤglich were es zu ſchreiben / es wolte dann einer ein 
gar groß Buch davon machen / wenn man alle die 
practicken vnd blutduͤrſtige anſchlaͤg der Baͤbſte vnd 
ihres anhangs erzehlen ſolte / die ſie wider die Stade 
ten vnd vnſrte Provintzen angeſtellet / ſonderſich a⸗ 
ber vor und nach der ſchendlichen mordthat ati dem 
Durchlenchtigen vnd Hochgebornen Fürften vnd 
Herꝛen / dem Hetren Printzen von Vranien / Grave 
Wilhelm von Naſſat / zc. au Delfft begangen / 
auß neyd und haß wider ſeinen gottſeligen eyffer die 
wahre Religion zu pflantzen / vnd die Freyheiten der 
vnirten Provintzen / wider das wuͤten und toben der 
Spanniſchen Inquiſition / zu vertheydigen vnd zu 
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Das XI. 
Buch. 


150 


Wenn ein frommer Chriſt dem verlauff der Ni⸗ 


derlaͤndiſchen ſachen nachdencken I vnd die erhal⸗ 


tung der Kirchen vnd Gemeinden betrachten wird: 
So wird er ohn allen zweiffel gleich als enzuckt wer⸗ 
den / in erwegung der groſſen wunderwerck deß Her 


ren / vnnd gern die Particulariteten davon wiſſen 


wollen. Aber dieſen Diſcours wollen wir denen 


befehlen / die alles eygentlich verzeichnet vnd zu ſei⸗ 
ner zeit an tag bringen werden. Die Maͤrtyrer deß 


HErren belangend / deren Namen im Himmel be⸗ 
ſchrieben ſeyn / wollen wir ſtill halten / biß daß wir 


durch fuͤgliche mittel jhre Glaubensbekandtnuſſen 


bekommen koͤnnen. Wir wolten zwar jetzund wol 
etliche namhafft machen / von Kirchendienern / El⸗ 
teſten / Handwercksleuten vnd Weibsperſonen / de 
ren Geſchichte vns von vnterſchiedlichen orten durch 
glaubwuͤrdige leut zukommen. Aber dieweil wir de⸗ 
ren nur eine geringe anzahl haben nemlich ſieben o⸗ 


der achte / die nicht zu rechnen ſeyn gegen der groſſen 


anzahl / die wir noch nicht vmbſtaͤndlich erfahren 
fönnen: So wollen wir hiemit gottſelige Maͤnner / 
die GOtt hin vnd wider ſeiner Kirchen zum beſten 
erhalten / fleiſſig gebeten haben / daß ſie an jhrem ort 


Ende deß eyiffren Suche, 


Anhang der Hiſtorien der Maͤrtyrer. 


die Geſchichte der Märtyrer: verzeichnen onn 
ſchaffen wollen! daß fie mir der zeit in die a 

Niederlaͤndiſche Hiſtorien einverleibe 1 © 

Nachkommen mitgetheylt werden / fonderlid 
vonder Regierung der Princeffinvon Parn 
biß auff diefe fund : Vnd fuͤrnemlich deren 
vergeſſen 1 welche vor Gericht geſtelt I vnd dur 
Oberkeit zum todt verdampt / Und entweder 
lich oder im gefaͤngnuß heimlich hingerichte 

ſeyn / vnnd biß zum letzten athem jhres lebe 
Goͤttliche Warheit deß heyligen Evangelij be 


vnd vertheydiget haben; Auff daß vnſere gottſelige 
Nachkommen ſolchen thewern Schas nicht verdie 


ren / ſondern ſich deſſen zu erfrewen haben / 
die krafft deß heyligen Geiſtes zu ebenmeſſig 
ſtandhafftigkeit vnd gedult erweckt vnd 
werden / dem Teuffel vnd feinemanhangsu 
heylige Warheit GOttes / vber welcher ſo v 
me Chriſten / Doͤrffer / Staͤdte vnd Provin 


euſſerſt gelitten vnd außgeſtanden / dapffer zuve 
theydigen / vnnd alfo zieren den Rönigaller 
Könige / wie ihm dann alle Chr und 2 
or. 
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- ſchichten det Maͤrtyrer / vnd vom Sufand 


doer Kirchen GDttesranonterfihlblie 0. ° 


Ne reih. | Bas 
VERS Se Kirchen in na Viel Prediger haben ſich vnterfangen / jte Gemein 
ſhr geſchwaͤcht durch das Blutbad / fo den wider su verſamlen / vnd mit gottſeligen vermah⸗ 
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Kim Jahr is 71.50 Pariß angeſtelt / vnd nungen die abgefallenemwider zum Ertzhirtzen / davon 
im gansen Königreich gehalten I alſo / ſie abgewichen / ſu bringe.. 

dakım wentg Wochenandie 50000, Perſonen / Auch ſeyn zu vnterſchiedlichen zeiten vom Jahr 
auß lauterm haß wider die wahre Religlon ermor⸗ 1570. biß auff das Jahr 1380. viel trewhertzige wars 
der : ſeyn im folgenden Jahr hart bedrangt worden / nungen ih offenen truck außgangen / die nicht wenig 
durch die belagerung der Stadt Sancerre vnd Ro» nutz geſchafft haben: Die Baͤpſtliche jrrthumb ſeyn 
ſchell/ biß auff den code Koͤnig Carls deß neundten / entdeckt / vnd gründlich widerlegt worden. Vnd da 
mwelderimjahr 1574. in der bluͤt ſeines alters / dutch DIE Mönch durch die ſchwachen wider die warheit zu 
«in ſonderlich vnd augenſcheinlich gericht Gottes vñ triumphiren vermeint / hat ihnen GOtt etliche ſeiner 
diſer welt geriffen ward. Es hoften war die glaͤubigẽ / trewen diener entgegen gefent) die jre luͤgen an tag ge⸗ 
«s folten die Widerſacher an den Gerichten ſo Gott bracht / vnd deß Antichriſts ſpeichelleckern das maul 
ober feine vnd jre feinde ergehen laſſen / ſo wol in weh. verſtopfft haben / alſo / daß die klarheit deß H. Evan⸗ 
render belagerung vor Roſchell / da ſie zu ſpot vnd zu gelij / heller dann dag Mittagliecht / mitten vntet den a 
fanden worden/als auch an dem / was dem König finſternuſſen der Welt Herfür geleuchtet hat. Fuͤr diß⸗ IE 

\ 





ſelbſt widerſahren / ſich aegogeniondanjhrer Geſellen al begeren wir inn dieſem hiftorifchen beriche feine 
vntergang ein exempel zu jhrer beſſerung genommen difputation wider die Feinde der Warheit anzuftel⸗ 
haben, Aber es hat Goti dem allinaͤchtigen / der die len. Dieweil die jenigen gnugſam ſeyn / fo von den 
welt vnd feine Kirch wunderbarlich vnd welßlich re· Maͤrthrern deß Herren / vor vnd nach wider ſie gehal⸗ 
grt/ gefallen / ſeine kinder widerumb vnter das Creut ten worden. Aber in hetrachtung / daß in vorgehen⸗ 
Alegen un zei Konig Heinrichs dep 3.der an ſeines den eylff Buͤchern / vber ein oder zwo / vnd darzu gar 
beuders Carol ſtat zut Kronen vnd Regimeni kom⸗ kurtze vermahnungen an die äbgefalleneCpriftennie 
men / vom ahr 574 biß auff das 1785. Jahr. Doch ou finden: Haben wir vnter vielen fo beſonders inn 
alfordaß dieverfolgung nie den geſtalt geſchehen / wie truck auß gangẽ / diſe nachfolgende warnungsſchrifft 

rer dem Rönig Srancifco dem erſten / vnd Hein ⸗ erwehlet / welche nit lang / vnd zum vnterricht der kann 
vieodem3. innma ſſen droben nach der längeerzehlee lichten / vnd troſt deren / ſo bey der Warheit beſtaͤndig 
worden / ſondern theils durch offentlichen krieg / theils bleihen / gerichtet iſ· Es werden auch andere ments 
durch heimbliche practicken der Hofſchrantzen / darı laͤuffige rroſtſchrifften gefunden / darinnen viel denck⸗ 
— hen mehr vnheils entſtanden / als auß wuͤrdige betrachtungen von runder vnd beſtaͤndiger 
den vorgehenden Verfolgungen. Ki 





: bekantnus der görtlichenwarheirzufinden. Aber die, 
Die frtege Haben onzehlich viel frommer Chriſten weil ſie allzu lang / haben wir ſie nit hieher fegen wol 
verſchlungen vnd durch dieliftigeränef on anſchlaͤg ben / damit diß werck nit zu weyt außlauffe / vnnd wir 
der feindefenn jr viel zum abfallgereist worden / dar⸗ deſto baͤlder zu der vbrigen hiſtori der Maͤrtyrer kom⸗ 
ha es ee orten erfolget / men / vnd ſchlieſſen mögen: 
vñ ein ſolcher enrfiandenidaßdiejenigeniwel, u. J——— 
hen dieehr Chriffionnd außbreinmafetnes Keihg! Kurtze vnd Chriſtliche vermahnung an die 
angelegen / rundt hekennen / die euſſerliche ruhe vnnd abgefallene Chriſten in Franckreich. 
wolſtand / ſey den Kirchen / ſonderlich in Franckreich / Jeweil vns die pflicht der eutſeligkeit vnd 
viel ſchaͤdlicher / vnd demnach mehr zu foͤrchten / dann F 




















prun Ehrifkticher Sieb inn Bottesiworefo Deu.a2. 1. 
alle zuvor außgeſt andene verfolgungen Gott der al Sa 0 Befehlen wird Damit auchunferend 
mchtige kennet die ſeinen / vnd weiß was jhnen dien Heften viehe benfpringen / und daffelbe vom. 
lich vnd ſelig iſt. Stehet derwegen diß zu ſeiner gnaͤ⸗ jrrweg wider zurecht bringen follen : So verſehe ich 
digen fürfehting vnd H. willen. Seinegnade waltet mich gaͤntzlich / es werde mir ein jeder / auch geringvet⸗ 
a vnd zu gefaͤſſen feiner Barm /ſtaͤndiger / gern zu gut halten / vnd jhm gefallen laſſen / 
— * that. Vor vnd nach dem blutbad / wann ich die Hand biete / denen/fofich verjrret / ſie 
ifffeyder/ein fehearoffe ansahlgemwefen deren foaıß  mider auffden rechten ABegsutoeifen,ond wann h 
fottheränDOteb seitlicher die warheit Ihnen nachruffe /fie glelch als vom fchlaffzuermun.. 
verläuanenfichtofder zur abgötteren begeben / vnd in tern vnd jnemgu zeigen / in was onflar ond (d)lamırt 
ſolchem fchändfichen abfall hals ſtarrig blieben / mit ' ſie je langer je mehr ſich vertieffem Vnd da vielleiche 
groſſet betuͤmernus und ſchmertzen deren die GOtt einem vnholden vnd feind görelicher ehren meinarts 
bey runder bekandtnuß deß H· Evangelij erhalten. ſchlag vnd vornemen em möchte: So 
—* ii 












































































































1592 Anhang der Hiftorien der Maͤrtyret. 


Das XII laß ich mir daran genuͤgen / daß Gott mein Schutz ⸗ 


Buch. 


herr iſt / dem meine arbeit nit mißfallen wird. 

Was nun euch Franßzoſen anlangt / die jr vor der 
zeit die wahre Religion angenom̃en vnd bekant / her⸗ 
nach aber verlaflen/ond sum Antichriſt euch begeben 
habt / bitie ich in Namen Gottes / daß jhr euch ſo viel 


zeit nemen / vnd dieſe kurtze Schrifft leſen vnd beden⸗ 


cken wollet / als die jhr vbereylet / vnd ohn gnugſamen 
bedacht ewers heyls den Weg der Warheit ein zeit⸗ 
lang verlaſſen habt. 

* denn ich euch aber su gemuͤt fuͤhre den ſchabẽ / 
darin jr ſtecket / wil ich fuͤr die hand nemen / die gruͤn⸗ 


de / die euch mögen bewegt haben / den Herren Jeſum 


Chriſtum zu verlaſſen / vnd feinem vnd vnſerm feind 
«uch in pflicht und gehorſam zu ergeben: Damit jhr 
auß denfelben annemet / was anzunemen iſt / vnnd 
auch verwerffet / was ſich keines weg behaupten vnnd 
verantworten leſt / wenn jr. der ſachen auff den grund 
ſehen / vnd ſleiſſig nachdencken wollet. Solches nun 
deſto beſſer auß zufuͤhren / So laſt vnns neben ewrer 
entſchuldigung betrachten die vmbſtaͤnde / ſo darzu 
gehoͤren / nemblich die zeit / ort / derſonen / vnnd andere 
dergleichen. 


Ihr haltet es darfuͤr / wo nicht alle / doch der meiſte 


theil unter euch / Es ſey euch einer maſſen zulaͤſſig ge⸗ 
weſen / dem gewalt der letzten Verfolgung plag gu ge⸗ 
ben / in dem jr euch in die Welt ſchicken muͤſſen Das 
eme theil dieſer entſchuldigung paſſirt / nemblich daß 
wir das Vngewitter der Verfolgung laſſen fuͤruͤber 
gehen: wo ferrn vnſere gegenwart nit nohtwendig er⸗ 
fordert wird. 

Aber daß man inder gefahr wil bleiben / vnnd ſich 
darin verderben / das wird keiner in feinem hertzen für 
recht ertennen koͤnnen. Dann ſich zum Antichriſt 
ſchlagen / vnd die wahre Kirch Gottes verlaſſen / das 
iſt ein ſo grobe / augenſcheinliche vñ vbermachte miß⸗ 
handlung / daß kein Menſch / wie beredt er auch jm⸗ 
mer ſeyn möchte / dieſelbe mit gutem Gewiſſen wirde 
doͤrffen oder woͤllen enefchuldigen vnnd gut heiſſen. 


Viel weniger wirdt ſich vnter euch jemand herfuͤr 


thun / vnd vnterſtehen em fo batofällige fach su vnter⸗ 
ſtuͤzen vnd su vercheidigen. 

Vnier deß iſt gleichwol diß der Stein ewers an⸗ 
ſtoſſens. Aber bedencket doch / ich bitt euch drumb / wo⸗ 
hin cuch der Feind vnſers heyls gedencket hinzubrin⸗ 


‚gen vnd zu verleitten. Wann er das bey euch erhelt 


vnd mercket / daß jr dieſe entſchuldigung fuͤr gut vnd 
recht erkennet / dienet es dann nicht dahin / daß jhr 
ewre Ohren von allen gottſeligen vermahnungen abe 
sender onnd verfiopffer? Was iftaber diſt füreine 
Berfolgungiomb deren willen jhr euch inn die Welt 


ſchicken for? Es iſt geweſen ein ploͤtzliche gewaltfar- 


me / vnerhoͤrte / vnd dergleichen man nit bald erfahren 
hat. Das iſt war. Aber daß jr darumb ſchlieſſen wol⸗ 
let / yhr habt vnter zweyen vbeln das groͤſſere erwehlen 
muͤſſen / gegen welchem das andere nichts zurechnen / 
janurein kinderſpiel vnd kurtzweiliſt / dag folget nit / 
vnd iſt wider alle vernunfft vnd biligkeit. Halter 
gegen einander ewern abfall / und alle die marterı fo 
die glaͤubigen in diſer grauſamen verfolgung erlitten 
haben:ich weiß fuͤrwar / daß jr euch in ewrem Hertzen 
mie vberredẽ koͤndt / daß jrs im geringſten ſo gut habt / 
als ewre Mitbruͤder / die im Herrn enefchlaffen feyn. 
Wolle jeden Wurm eines nagenden Gewiſſens 
mit vinem tahigen Gewiſſen / die Abgoͤtterey mir der 
wahren religion / den Teufel mit dem Herrn Chriſto / 
die Hoͤll mit dem Paradiß / vnd din Tod mit dem de 
ben vergleichen? Iſt das weißlich gehandelt / daß mã 
fich gar ins ſewer ſtuͤrtet damit man dem rauch und 






der Hamm entfliche 2 Warumb ſol man nit anſchen 
die erde als den Him̃el / die verflucht e abgärerno = 


Goͤtzenwerck / als dag ewige felige Sehen? Es iſt ohne 
norh / allhie viel Zeugnuſſe der Schrifft anjzuriehen / 
noch die exempel der trewen Diener Gottes vnd gg, 
gender Warheit vor augen zuſtellen / die vnſere Bor, 
gaͤnger geweſen. Denn ſolchs moͤchte allein Day 
nen / daß ewre verdamnuß deſto ſchwerer würde, Zu 
dem / ſo werden wir hernach beſſere gelegenheit h 


daſſelbe vorzubringen. 


Diß wirdt fürdigmalgnug ſeyn / wenn ihreng 
cin wenig erklaͤret / tie jhr diß verſtanden habt) 
daß jhr dem freich der Berfolgung entgehen wollen! 
vnnd was da heifferfichinn die Welt ſchicken 
meiſte cheil vnter euch heree fönnen ER 
darvon ziehen / wie dann etliche durch die Sluchejbe 
Leib vnd Seel errettet haben. Aberdicmeil dasgw 
ringſte (nem blich Reichthumb vnd die Hauf⸗ 
ſen) noch dahindten blieben / ſeyn fie leyder Dafakis 
ge zuerhalten / wider zu růck gezogen / vnd haben fi 
dem Antichriſt mit Leib vnnd Seel ergeben Wa 









iſt diß für ein Vnſinnigkeit / daß man vmb 


handſchuchs willen den Arm / den Leib vmb deß 
vnd die Seel vmb deß Leibs willen verlieren/ondin 
die Schantz ſchlagen will? Ihr / die jhr 5— 
gnug wareribeftändig au bleiben / da jhr muninnabs 
fall gerathen / nach dem euch das Vngewiner 
fen / wen kan oder ſoll man die ſchuld geben.als 
ſelbſt? Wann jhr nun im Koch ſtecken bleibeumas 
helt euch anders auff / dann die Sichemers Fieifches? 
Was hat aber die Welt fuͤr herrlichen nugiomb 
fen willen jhr euch mie derſelben verglichen habrz 
hab ja / werdet jr ſagen / errettet mein debenumein walb 
und Kinder / meine Guͤter / Ehrenſtand vnd 
mad. Sich habe vermitten den ſchmaͤhlichen 
oder zum wenigſten ein langmwirig Elend Artisıkı 
Kranckheiten / vnnd andere vielfältige befanwerätte 
gen. 50 fein Leben erhalten wann man ſich 
mit ab goͤtterey beſudelt / mit böfem Gewiſſen onne 
mit empfindung deß Zorns vnd Gerichts ©. Os? 
Wollet ihr ewer Weibonnd Kind erretten in bene 
jhr ſie führe in abgrundder Höhen? Sepdtihraler 
dann reich / wann jhr das ewige Schen verlieren? 
das ein Ehr vnd gut Gemach / wann man dem 
fel dienet? Iſt das cin ſchmach / wann man vmb⸗ 
licher Warheit willen fein Leben laͤſſet? Want 
vmb einer guten vnd heiligen ſachen willen in 
verjagt wird? Iſts nit ein Zeugnuß einer befondern 
Gnade vnd Hulde Sorresgegen die feinen? top 
nicht das hoͤchſte Gut / das vns widerfahren möchte! 
weyt vom Teuffel vnnd feinen Dienern abgefondert 
ſeyn? Die Gottloſen verbannen vnd verjagen vn 
fo verbannen wir fie wider. Dann wir begeren keinen 
bund noch gemeinſchafft mit jnen su haben / ja wenn 
es muͤglich / ſo begeren wir fienimmermehr zu ſehen 
Sein brot in fried und mir anruffung Gottes eſſen / 
iſt das ein ding (wie jrs dafür halcet ) deß ſich die Pa⸗ 
rriarchen / Propheten / Apoſtel / vnd das Haupt aller 
Kinder Gottts geſchaͤmet haben? Kranck / vnnd am 
deib vbel dran ſeyn / iſt wol zuertragen / vnns / die wit 
gewiß vnnd verſichert ſeyn / daß vns der Hert Jeſus 
Chriſtus für Gott feinem Vacter nicht verläugnen 


werde · Iſt jemand vnter euch / der diß nit verſtehet or 


der verſtehen lernen wil / das iſt vmb ſo viel deſto ar⸗ 
ger / vnd wird jhm ſehr vbel betommen. Denn wie die 
Gedult vnd Langmuͤtigkeit Gottes groͤſſer iſt / jn auf⸗ 
zumuntern: Wie auch hernach fein Gericht / wo ſern 
er ſich nit betehrt / deſto ſchwerer fallen / vnd jhn deſte 
haͤrter treffen wird, oje 
Inları 
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d die jenigen / ſo in der Verfolgung be · 


ff. 







halten ſoite / daß fie ſich meines erach ⸗ 
vergeſſen vnd verlauffen haben. Danı 
te beruffen / daß fie feinen Namen für 
en bekennen ſolten / hetten fie daſſelbe mit 
Feit thun ſollen / gleich den andern / die da 
ſelig ſeyn. Oder ſo fie ſich nicht ſtarck genug befun⸗ 
ven / hetten fie GOit anruffen follen / der allen de, 
n / ſo jin im Glauben geberen/ftanphafftigkeit würs 
verliehen haben. Wer jemand auß ſchwach heit ger 
allen / dem hat Gott / ſo bald die Thor wider aufgan ⸗ 
en: Gehet auß von Babylon: 
ein pflege man allhie eynzuwenden / vnd 
entſchuldigen mit der ſchwachheit vnſers Flei⸗ 
vnnd dieſelbige koͤnnen wir meiſterlich herauß 
chen. So lang es vnns wol gehet / dencken wir 
tda ſteten zur Beſtaͤn⸗ 
d begehrt afft deß Griſts Gottes / 
wider ufünfftige Gefahr vnd Schaden. Aber wo 
ber ſchwachheit ? Wer nehret / erhelt vnd 
irck uns? Ebenjeben wir ſelbſt Datumb 
ſo off 


dieſelbe / vns damit zu bedecken / anziehen / 

oft werden wir uns ſelbſt fuͤr Gottes Gericht ver⸗ 
dammen. Vnd damit man ſich dieſer ſchwachheit / 
oder viel mehr boßheit deß fleiſches deſto ſcheinbarer 
behelffen: So wendet man fuͤr den befehl vnd 
der Verfolger / die Edicta der Oberkeit / noch. 
chen man muͤſſe gehorſam ſeyn / nicht allein wegen 
deß zorns / ſondern auch wegen deß Gewiſſens. Dar 
nach ſchlagt man fürden rath guter Freund / das vn⸗ 
geſtuͤmme anhalten der Verwandten / die Thraͤnen 
der Weiber vnd Kinder werden nicht vergeſſen / vnd 
vermeynet der meyſte theil / Er wil / wie man ſagt / 















SGOu dem HErren die Augen u damit 
er nit fehen foldiegroffe Vbelthat. Aber das heiſt 
niedie Wunde heilenifondern vereppen / vnd vbel aͤr⸗ 


germachen: Sintemal alle verhinderungen / ſo vns 
der Satan in weg wirfft / vns deſto mehr reitzen vnd 
enfferiger machen ſollen / vnſer ampt deſto fleiſſiger su 
chun. War iſts / daß der / ſo obgemelte verhinderun⸗ 
gen nicht hat / vnnd gleichwol abfaͤllt / deſto mehr zu 


niſt. De. 220 

Aber meynen wir / daß Gott vnſern Ölauben ver» 
gebens auff die prob ſeen wil? Wenn er vns die ehr 
anthut / daß er vns im ſtreit an die ſpitze ſtellet: a 
sen wir darumb zurück tretten vnd außreiffen / wei 
vns die feind hauffenweiß vmbringen? Sein trawn / 
ſondern es gebuͤhrt ung viel mehr / daß wir deſto rit⸗ 
gerlicher kaͤmpffen / dieweil feine krafft ſich auff eine 
ſonderliche weiß ſpuͤren laͤſt in denen / fojhr am mei» 
ſten bedoͤrffen / nemlich in den ſchwachen. Die ſtaͤtek 
vnſers Glaubens / die gewiß heit vnſerer hofnung / die 
vnvberwindliche dapferkeit vnſerer gedult / die brunſt 
vnſers Eyffers / die Ehr GOttes deß allmaͤchtigen 
zubefoͤrdern / ſoll alsdann am aller meiſten leuchten / 
vnd ſich ſehen laſſen / wann der Satan dieſe Tugen ⸗ 
den alle inn vns gaͤntzlich vertilgen / vnd zu nicht ma⸗ 
chen wil: Vnd dißfals ſollẽ wir thun / wie das Fewer / 
welche feine macht am hefftigſten beweiſet / wann es 
mit der kaͤlte / die jhm zu wider / vmbringet / vnd gleich 
als beſtritten wird· ‚m 
- Der fampff der. Knechte Gottes iſt zu allen zeiten 
geweſen / nach der maß der. gnad und gaben/fo fievon 
dem HErren empfangen. Deſſen haben wir herrlis 
cheproben vnd srempelamt Abraham Moyſe / Dar 
vid / S. Paulo / vnd andern Gläubigen. Vnd wir 
werden nicht ohne vrſach fo fleiſſig vermahnet / vnſer 





fehler es fo went / daß ich fie ſuͤr 
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pfund auff wucher anzulegen / vnſer echt mieten vn⸗ Luc. 19. tz. 
ter der verkehrten Art leuchten zu laſſen / einen guten Phili.2-15 
tampff au kaͤmpfen / glauben zu bei alten / vnd beſtaͤn Mat.s.ıc _ 
dig biß ans ende zußeharren: We wir auch nit ver⸗ i. Tim.u. 18 
geblich bedraͤwet werden / daß der jenige verlieren ſoll / 19. 
was er vermeynt zu haben / wo er daſſelb nicht fleiſſig Be 14 


verwahrt ond wol anwendet. 


Gleichwol laſt ung bedencken / Ob ewere entſchul⸗ 1. Pers. 8: 
digung gang verwerfflich ſey. Der wille der verfolger Luc. 8. 18; 


erſtreckt ſich vber alle maß weit aber ich hab niemals 
geleſen Dab alle Menfchen in der wenren Welt / o⸗ 
der auch alledie Teuffelinn der Höllen mache haben 
vber vnſern willen. Vnd wenn wir etwas gu thun ge⸗ 
zwungen werden / ſo iſt der zwang alſo geſchaffen / dz 
vnſer will davon nicht fan abgeſondert werden. Ein 
Kauffmann wirfft ſein Gut ins Meer / damit er nit 
Schiffbruch leyde. Dazu wird er — fein So. 
ben zuerhalten / wuͤrde ersaber a 
fein will darzu kaͤme? J AN 
Das iſt ein zwang] wann man vnns dermaſſen 
aͤngſtet vnd noͤtiget / daß wir vnſern willen im gering⸗ 
ſten nicht toͤnnen fpüren laffen. Als wann man euch 


das maulverbunden/ondfiben oder acht Hencker in 


ein Goͤtzenhaus geſchlepyt / vnd dann mit gemalt auf 


die Erd nidergeworffen / vnd ewre haͤnde ziſammen 


gebunden / vnd gegen die Bilder auffgehaben / vnnd 
ewre Augen auffgeriſſen hetten: So hetten fie euch 
doch nicht zwingen koͤnnen / dieſelben anzureden oder 
anzubeten (wann man euch die Freyheit ſolches zu 
thun gelaſſen) es were dann ewer will geweſen. Aber 
dipiftnichtaefchehen. — RN 
Etliche vnter euch ſeyn zwar mit vngeſtuͤmigkeit 
in deß Antichriſts ſchul gefuͤhrt worden Aber wann 
ſie jr maul aufgethan / vñ ſolche gotloſigkeit mir ernſt 
geftraffe hetten (mie ſie dann Gott dazu beruffen hat» 
ie / daß ſie eß thunfolren ) ſo wuͤrden fie gewißlich nit 
hinein gangen feyn: Bielleichr haben eins theils etli⸗ 
che wort lauffen laſſen / yyr Gewiſſen fo ſie anklagt / n 
befriedigen: Aber diß har die Verfolger nut higiger 
gemacht / denſelben lieder noch härter zu sufehen / als 
fie frey gehen zu laſſen / dieweil fie aefehen, daß fie mit 
simlich gutem willen fich zu jnen gefchlagen: 
Darnach / was fuͤr macht haben die Verfolger ge⸗ 
habt euch zubefehlenꝰ der mehrer theils ſeyn loſe hau⸗ 
tzen / moͤrder vnd ſtraſſenraͤuber / Die euch nichts zuge⸗ 
bieten haben. — 
Die andern / ſo euch vnter dein ſchein der Juſtih 
von Oberkeit wegen heiſſen wollen, daß jr zur abgoͤt⸗ 
teren gehen ſoltet Denen hettet ihr begegnen koͤnnen 
mit ebenmaͤſſigem grund / wie ſie euch fürhielre/ nem 
lich / daß eben der / inn welches Nam n ſie euch dieſen 
befehl gegeben / auch durch ein offentlich vnnd vnwi⸗ 
derrufflich Ediet / das widerſpiel zu thun / erlaubt und 
zugelaſſen hette. ah 
Aber (werdet jr ſagen ) ſie brauchten neben dern ber 
fehl / gewalt. Das iſt war. Aber darauß folge mch 
nit / daß man vmb jres gemalts 9 cyranney willen / 
Gott hab erzuͤrnen muͤſſen. Die Oberfeit anlan⸗ 
gend / ſoll man zwar derfelben gehorchẽ / auch umb deß 
Gewiſſens willen / das iſt / iu berrachtung / Daß ⸗8 
Gott befohlen hat / Vnerachtet ob ſie fromb oder boͤß 


fen. Denn die Oberkeit iſt von Cote. Aber ihr werdet Kom.i.s 


mir nim̃ermeh können beweiſen / weder auß Gorreg 
wort / noch auß einigem bewehrten vnd verſtaͤnd gen 
Seribenren / daß man einem Fuͤrſten / Koͤng oder 
Keiſer fol gehorſam ſeyn / wenn er erwas vmechts vñ 
gottloſes gebeut / es ſey wider Die erſte / oder wider die 
ander Tafel der heiligen zehen Hebot. 
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Welcher iſt vnter euch / der auch dem aller groͤſten 
Form auff erden / wolte gehorchen / wenn er hin geboͤ⸗ 


teler ſolt ein ehebruch begehen / oder falſch ze gnuß ge⸗ 


ken? Bd wenn er haben wolt / jr ſolt abgoͤtiſch wer, 
den / wolt jhr als dann euch weniger ſchewen Gott zu 
erzuͤrnen / als ewern Naͤchſten? Das fen fern, 

Laſſet vns derwegen den Koͤnigen vnd Fuͤrſten ge⸗ 
horchen: aber biß zum Altar / wie man im ſprichwort 
fagt / das iſt / ſo ferrn die Gebott GOttes nit vbertret⸗ 
ten werden. Wann fie aber weyter gehen wollen: So 
laſſet vns in frifchem gedächtnus haben vnnd behal ⸗ 
ten: Man muß Gott mehr gehorchẽ / dann dem men⸗ 
ſchen / Ast.5.29. Der rath iſt gut / wenn er gereicht zur 
ehr Gottes. Wir haben keine freund / dañ die vns vn⸗ 
terweiſen vñ erhalten auf dem wege der ſeligkeit. Vn⸗ 
ſere rechte bruͤder vnd verwandten / ſeyn die jenigen / 
die mie vns thun den willen vnſers himtifchen Bat 
ters / vnd die ung bey der Hand nemen / vnnd führen 
vns auff den berg deß HErren / vnd in das hauß dep 
Gortes Jacob. i 

Wann ewre Freunde nach dem Fleiſch / ein wahre 
erkantnus der goͤttlichen Warheit haben: ſo werden 
ſie ein grewel haben an ewrem abfall / vnnd jederman 
der nur ein wenig verſtands hat I wirdt bey ſich ſelbſt 
ewre thorheit vnd leichtfertigkeit verfluchen: ſeyn fie 
aber abgoͤttiſch /aberglaubiſch 1 oder Atheiſten vnnd 
gottlos ſo ſolt jhr in Religionſachen jren rath gaͤntz⸗ 
ſich verwerffen vnd fahren laſſen. Vnſer Weib vnd 
finder gehen ung nahe / vnd ſeyn vns angelegenzaber 
die ehr Gottes ſoll vns noch lieber und höher angele⸗ 
gen ſeyn / dann alle weiber vnnd kinder in der gantzen 
Welt / ja auch thewrer vnd koͤſtlicher von vns geach⸗ 
ser werden / dann vnſer eigen Leben. 

Ihr habt bey euch boͤſe rathgeber / vnd dieſelben nit 
einer gattung. Etliche ſeyn ſpoͤtter vñ veraͤchter Got⸗ 
tes öffentlich vnd ohne ſchew. Etliche ſeyn mitler vnd 
falſche Nicodemiten. Etliche ſeyn halsftarrig in jrer 
abgoͤtterey vnd aberglauben. Die erſten lachen vber⸗ 
laut / vnd ſpottẽ ewers elends / vnd wann ſie mit euch 
reden / ſchaͤmen ſie ſich nit / euch su vermahnen / jhr ſolt 
euch mit jnen vergleichen / vnd thun wie ſie biß her ge⸗ 
than haben. Die zweyten verkeheen vnd mißbrauchẽ 
viel ſpruͤch vnd exempel der H. Schrifft / zu dem end / 
daß ſie euch gleich als einſchlaͤffen vnd ſicher machen! 
inn dem ſie ſich vnterſtehen / die wahre Religion mit 

der falſchen zu vergleichen / wo nit inn allen / doch zum 
wenigſten in etlichen ſtuͤcken. 
Wollen euch demnach vberreden / es ſey gnug / daß 


jr in ewrem Hertzen ein gute andacht habt zu GOtt: 


Was das euſſerliche anlangen thut / muͤſſe man ſich 
in die zeit ſchicken. Die dritten vnd letzten ligen euch 
zu hals / vnd ſehen / was jr thut / alſo an daß ſie in jh⸗ 
rem verderben verhartet werden / dieweil ſie ſehen / daß 
jhr in der abgoͤtterey vorn angehet Vnd wann jr nit 
eyfferig gnug lauffet / jres gefallens / fo achten ſie euch 
für verfluchte Leut für Gott / vnd kommen durch ew⸗ 
te kaltſinnigkeit in die gedancken / die Religion / dazu 
jr euch vor der zeit bekant habt / ſey ein Same der heu⸗ 
cheley vnd verruchten Gottloſigkeit. 
Vber das / laſt jr euch ſolche rachgeber regirn / vnd 
in dem jr jnen allen dreyen gehoͤr gebt / fallet jhr allge» 
mad zu grund in euſſerſten jamer / vnd in Die ſuͤnde 
wider den H. Geiſt. Aber damit wil ich ewre rathge⸗ 
ber mit einem wort beantworten: Geht in ewer eigen 
gewiſſen / vnd hoͤrt daſſelbe / So wird es euch frey her⸗ 
auß ſagen / vnd entdecken den betrug vnd eyrelkeit di⸗ 
fer Geſellen. Was die Religion antrifftizu welcher 
jhr euch vor dem legten Blutbad bekandt habt / weiß 
ich für gewiß / daß keiner vnter euch ſey / der fie nit fuͤr 





recht halte in ſeinem hertzen vnd Gewiſſen. Derw 
gen wil ich davon mit euch im geringſten nit diſpun⸗ 
ren / dieweil jhr ohn allen zweiffel noch Buͤchett 
euch habt / oder je haben ſolt / die euch außführliche 
bericht geben koͤnnen ; Kch 
So aber etwan einer vnter euch were / der einen 
zweiffel hette / vnd fich weiſe feyn daͤucht / in dem eralo 
lerley fragen ſpintiſiren vnnd auff die bahn br 
moͤcht / ſich erſtlich vnd dann auch andere abfe 
machen / oder auff dem jrrweg zubehaleeniderfolnife 
ſen / daß er nit lang nach dieſer zeit / den rechten Sohn 
feiner Leichtfertigkeit empfangen wede 
Für mein perſon hab ich mich nit vn 
wil mich auch auffs kuͤnfftig nit vnterwu 
jeden Narrn vnd fuͤrwitzigen fantaftena 
heit zu antworten / ſondern ich hab alleit 
an die / ſo noch etwas gewiſſens / vnd ein w 
Gottes bey ſich haben. ” 
Damit ichs aber nir zu weitl 





Auffig 
kuͤrtzlich antworten auff eine andere beſhwn 
euch hartangelegenift: Wann jhr bedenckt di 
fe Gedult vnnd Langmuͤrigkeit GOttes d 
ſichs anſehen leſt) die feinen inn tauſenterl 
ſtecket / vnd zugibt / daß ſie geplagt werden 

Willen deß nd ſeiner Werckzeu 











baldt darauff folget: So fallen euch diefe BERG“ 
dancken eyn ı Es feybefler mir ven Wolffen peufens 
dann alfomit den armen Schafen geplagtonnd aus 
fehunden werden. "Ra 
Was nun anlanget die Gedult Bortesim Crei 
vnnd Trübfal feiner Kinder: Iſt faſt feinftnceder 
Chriftlicher Lehr / das fleiſſiger inn haliger Sareifh 
außgefuͤhrt wird / als eben daflelbige- Das Febender 
Gläubigen bezeugt ſolches offenbarlich A 
falfeyn auch den aller ſroͤmbſten Rindern Gore 
nötig (daß wir ohn diefelbige eng verderben mirder 
Welt. Bnd wann es Gott alfo ansrdneridaßerung 
diefe Ehr anthun will dag wir vmb feines Namen® 
willen Inden foleen: So haben wirgroffevrfah eng 
darüber zu erfrewen / wie andere feine Dienersunor 
gethan haben. Darum werdet jr leichrlich der 
koͤnnen / daß die truͤbſal nit ſo fehrecklich feyn !al 


euch einbildet. ik 
Waẽs die Gortlofenanlanger fo bedencke doch 
was im 73. Pſalm von jhnen geſchrieben ſteht nemn⸗ 
lich / daß ſie an einem gefährlichen vnd ſchipffernen 
ort ſtehen. Die boßheit (wie ein Heyd /nuraußnae 
tuͤrlichem Liecht erleuchtet / gar recht gefagt hat) 9% 
bieret / ich weiß nit was fuͤr ein mißfallen ond flraftl 
nicht lang hernach / wann die Suͤnde begangen If} 
fondern alsbald inn dem fie begangen wirbeifäheefie 
an ſtraff zu leiden der vbelthat: Vnd iſt Fein vbeliha⸗ 
ter / wenn er anderearme ſuͤnder ſtraffen vnd innch⸗ 
ten ſihet / der micht fein Creut vnnd ſchmertzen uͤhle 
Ja das noch mehr iſt / die begangene Suͤnde machet 
jhr ſelbſt den Proceß / vnnd vervrſachet dem der fie 
begangen hat / ein jaͤmmerlich elend Leben / alſo / daß 
er ſich jmmerdar ſchaͤmet / vnd in ſtaͤter angſt vnnd 
furcht gehet / und grauſame Marter in feinem Ge⸗ 
muͤt / Vnwillen / vnd ſtaͤtwehrende Vnruh empfin⸗ 
det. Derhalben wann jhr durch die euſſerliche wol⸗ 
fart der Verfolger verblendet werdet / vnnd ſo weyt 
kommet / Daß jhr begehrt ihre freundtſchafft vnnd 
guten Willen zu haben: So gehet es euch / wie den 
jungen Kindern’ welche / wann ſie ſehen / daß arme 
Bettler wol. gekleidet / auff einem Schawplatz eine 
Comedi ſpielen / verwundern fie ſich vber denſelbi⸗ 
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hen / vnd achten fichoch ondalückfea / vnnd wolten 


| au wi nen gleich ſeyn. Bald hernach har das 
ein end / vñd legen die Betler jhregehörgre klei⸗ 
der ab / · —— — rben 
n Alſo haben viel Gottloſe in dieſer Welt 


ng en / vornehme aͤmpter / ſeyn von ſtattli⸗ 
em Geſchlecht vnd hohem herfommen: Mit ſol⸗ 
den dingen Brangen fie. Dann ſie wiſſen ſich breitäti 


Ds re erahnen 
2 rer / vnnd biß man ſihet / daß ji 
eree ſeyn. Weichs man nicht eine ſchlechte 

nen ſolte / ſondern eine Vollziehung vnd er⸗ 
ng der ftraff: · Dann die gottloſen / welche det au⸗ 
lichen ſtraff entrinnen / empfangen gleich⸗ 
wolden dohn jrer boßheit / nit allein endlich / nach dem 
ost mit groſſer gedult vertragen hat / ſondern von 
an da ſie anfangẽ vbels sehn biß lang her⸗ 

iſt biß sum end jres Lebens / vnd werden nit 
geſtrafft / wenn fie alt worden ſeyn / ſon ⸗ 
ſie werden alt / in dem fie einen ſtaͤtwer endẽ hen 


dern 

sreritmhergen nachfuͤhren / vnd die ganhe zeit jres de⸗ 

dens Gottes gericht vnd ſtraf fuͤhlen muͤſſen Wenn 

ron duͤnckt ſeyn / end 
r 





nie als bald für ange feher Gottes ſtraffen an den got 
tofenıfo bedencket / daß deß menſchen gan Leben / wie 
lang es auch wehren mag / nichts zu rechnen fen fire 
Got / ja eben ſo viel als ein augenblick / vnnd daß die 
ſtreich die er heimblich rhut / viel ſchrecklicher ſeyn / as 
die er offentlich zu fühlen gibt / wie ſelches die Teuffel 
bezengen koͤnnen / vnd die gewiſſen ber verworffenen / 
welche bermoͤg der ſchrifft / ohn auffhären von einen 
form genag werden / der nimmermehr ſtirbt. 
Dner deß muß der Gerechte leiden / moͤchtet jr ſa⸗ 


dein aoıtlofengehtes wo Sch had allbereit 


riet / daß nit alles Golt ſey / was da gleiſt / vñ 
daß diß vbel geſchloſſen fey. Sch ſehe nicht / daß die 
® geſtrafft werden. Derhalben ſo ſeyn vnnd 
bleben ſie vngeſtrafft. Dann Gott hat tauſenterley 
verborgene merel / feine feinde zu geiſſeln. Was iſts 
von noſen daß er vns eben offenbare? Wir wuͤrden / 
wann wirs ſehen ſolten erſchrecken / nit anders dann 
fuͤr einem ober alle maß tieffen abgrund / darein ein/ 
verſtaͤndiaer Vatter fein Kind nicht gern wolt ſehen 
laſſen. Wann ein Gottloſer vber dreyſſig Jahr erſt 
nach begangener vbelthat geſtrafft wird / das iſt eben 
fo viel / als wenn er vinb Veſperzeit / vnd nit deß mor⸗ 
gens were gefoltert dder gehenckt worden. Vnter deß 
aber möcht ihr ſagen / iſt er in der Freyheit. Ich ſage 
Fein. Dann neben dem / daß er von feinem eigenem 
Gewiſſen angeklagt / vnnd ohne auffhoͤren gequaͤlet 
wird / oder je bißweilen jhm das Gewiſſen auffwacht / 
vnd jhn vnruhlg machet / wird er in dieſemn Leben auf⸗ 
gehalten / vnd gleich als in einem Kercker verwahret / 
auß welchem er / ſeines gefallens / nicht außbrechen / 
noch entlauffen kan. Gleichwol ſtellen die Gottiaſen 
ihre Bancket an / ſie haben jmmerdar alle kurzweil⸗ 
ſie kittern vnd lachen zu allem / das man redt vnd fuͤr⸗ 
bringet. 

Alfs thun fie auch wol die Vbelthaͤter / welche ent⸗ 
weder im brett ſpielen / oder mir beim Palmer ſich v⸗ 
ben / vnd befeh'haber vnter ſich machen / biß der Rich» 
ter jhnen den Proteß verfertiget / vnnd ſie zu einem 
ſchmaͤhlichen rodeverdanimen 

Wollen wir ſagen / daß die vbelthaͤter / ſo in die Ei⸗ 
fen geſchlagen ſeyn / vnd in einem ſtinckenden gefaͤng/ 
nus ligen / als dann erſt geſtrafft werden / wann mau 
fiehäniter? Wann ein Straffenräuber jhm traͤn⸗ 
nun läffronnd fich vberredt / Er ſey ein arajler Herr / 
der gut geſchirr macht / vnnd in allerley wolluͤſten le⸗ 
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ber: Folger darumb / daß dem alſo [ey Was iſt doch r. Coꝛ.7 . zi 
ß Lben anders / dann ein Scharen! Traum oder Pfal.905 
aıchdampff? Wann die Gottloſen nun jre traͤn⸗ Jac. 4. 14 
me haben / vnd ſich groſſer ding vberreden Wolten Pf-39.6.7 
wir vns dadurch der maſſen bewegen vnd jtr machen 
laſſen / daß wir jnen begerten gleich zu ſeyn? Der Ge⸗ 
rechte leidet vngemach / wie euch duͤncket. Aber es ley⸗ 
der keiner / dann deres dafür helt vnd achtet. In dem 
ir leiden / vberwinden vnd inmnp hiren wir / vnd ab Rom.d.rs 
le das laden diſer Welt iſt nichts zu achten gegen der 
mukuͤnfftigen herrligkeit deß ewigen Lebens. Derhal⸗ 
den haben ih dr gottloſen / der gedult Gottes eineet⸗ 
lich zu reden / nir hoch zu ruͤhmen: ſie haben auch me Jeſ· 4828 
der fried noch ruhe in yhrem Degen. Ihr fehlet weit/ 
daß jhr nur den letzten augenoͤlick fhrein ſtraaff ach⸗ 
ren vnd erkennen woller / vnd mir warnemen deß ley⸗ 
dens / deß ſchreckens / der forcht vnnd erwartung der — 
ſtraff / deß widermuths / vngedult vnnd grießgram⸗ 
men / damit alle Gottloſe taͤglich vnnd ohn vnterlaß 
in jhrem Gewiſſen gepeinigt werden Das wer eben 
ſo viel / als wann wir ſagen wolten / dieſer Fiſch iſt nit 
gefangen / ob er wol die Angel verſchlungen hat / biß 
wir jn ſehen durch die Koͤch in ſtuͤek zerhawen / ſieden 
oder braten es 2 | 
Denm ein jeder Borlofer fo bald erein vbelthat be⸗ 
gehet / iſt der ein Gefangner der Gerechtig keit Gottes / 
wider welche er gefrevelt / vñ hat ven Angel verſchlun⸗ 
gen / in dem er luſt vnd frewd empfunden die find zu⸗ 
begehen; Aber der Wurm def nagenden Gewiſſens 
bleibt in jhm ſebendig / vnd foltert in biß daß die end⸗ 
Ihe Grecution erfolgen vnd er gar ins verderben ge⸗ 
Rürke wird 4J - 
Zum beſchlus ſage ich / (fo man anders alſo re⸗ 
den arff) daß die Verfolger und Straſſenraͤuber/ 
welche jhyes gefallens ein seit hero gewuͤtet haben / 
weder Gottes / noch einiges Menſchen bedoͤrffen / ver 
fie ſtraffe Dieweil jhreigen Leben jhnen ſtraff genug 
iſt / in dem es gantz verderbt vnnd mit alleriey ſchan⸗ 
den vnd Laſtern beladen Aber damit jhr icht mey⸗ 


net / daß Gott ſeines ampts vergeſſen haͤbe / die Wele 


zu richten / vnnd demnach die Gottloſen auch in die⸗ 
fen Kben su ſtraffen fondertich die Feinde ſeines 
Voleks: So haht jhr droben an vnterſchiedenen 
orten dieſes Marthrbuchs herrliche Diſcours von 
den Gerichten GOttes wider die Verfolger ſeiner 
Kirchen. Ye 5 RN 
Nun komme ich auff einen andern punerenidaich - 
euch zeigen wil / in was groſſer gefahr vnnd ſchaden 
jhr ſtecket / damit jhr ewern ſachen deſto deſſer nach⸗ 
dencken mögen: 
Wenn heutigs tags erſt die Kirch Gottes verfol⸗ 
get / vnd die Glaͤubigen auffs cuffenke bedrangt wir 
den ſo möchrer jhr / wie es ſcheinet / etwas entſchuldi⸗ 
gung haben / daß jhr euch ſo groͤb ich verlauffen habe 
Aber dieweil es vom anfang big auff dieſe ſtund alſo 
mie der ſelbigen gethan geweſen / daß GOft ſeine fine 
der durch ven Mer dep Creutzes und Verfolgung drg 
fih gezogen hat: So habt jhr euch ſehr vergeſſen und 
gar berrogen / daß jhr vermeynet einerr andery vnnd 
beſſern Men zu finden zu dem ewigen ſeligen Sehen. 
Vnd in dem jdr diß geding vnnd Zuſtand der Kir⸗ 
chen GOttes ſo gar embſig fliehen vnnd vermey⸗ 
den wollet / erdammet jhr den HErren offent⸗ 
lich Hals wann er nicht alle zufaͤll deß Lebens feiner 
Kinder weißlich znug angeordnet vnnd außgefuͤhret 
hette. Solte GOtt der HErr vom anfang biß auff 
d eſen Tag ſeine wunderbare Weißheit er zeigt haben 
im werck der erſchaffung vnd erhaltung ſeiner Crea⸗ 
turen / vnnd ſolte nicht ein fleiſſig Aug zehabt haben 













































































































Bud). 


Das XIBL (nach ewrem vrtheil) auffdieregierung ſeines Hau⸗ 


ſes? Wann jhr Gott ſeiner Weißhen beraube ſwas 
koͤnnet jhr fuͤr gute gedancken von jm ſchoͤpffen oder 
wie koͤnnet jhr jhn mit gutem Gewiſſen anruffen/ 


nachdem er deß fuͤrnembſten theils ſeiner Ehren be⸗ 


raubet iſt 


t 886 
Cs haben ſchon vor langer zeit trewe diener Got⸗ 

tes ſich bemuͤhet / wie ſie diß ſchaͤndliche vnkraut / da⸗ 

mit jhr ein zenommen ſeyt / auß Dem Acker vnd weine 


berg deß Herren außrotten moͤgen nemlich die liebe 
dieſes vergaͤnglich en ebens / vnd die naͤrriſche gedan ⸗ 
cken vom fleiſchlichem vnd jrrdiſchen weich Jaſu Chri⸗ 


fi, Verdammet mich darumb nicht / wann ſch jhnen 


nachfolge / ſondern murret wider such d ſt wegen 


ewres vertehrten verſtands / daß jr vermeinet / das de⸗ 
ben im todt / ynd den Himmel auff Erden zu ſuchen 


vnd zu finden. Aber laſt vns ein wenigberrachtemdie 


groͤſſe ewers falls vnd vbertrettung. Es iſt nicht ein 


ſchlechter / gemeiner vnd braͤuch icher fal / wie win alle 
geneigt ſeyn zu vilerley ey telkeit gen vnd geb: echen 


daruͤ ber wir ohn vnterlaß fuͤr Gott dem HErren zu 
ſeuffen haben · | ' 


Siß ifnit eine Stund / datein die Menfchen zu 
fallen pflegen auch etwan vnverſehens / vnd ohn jhre 


gedancken: Sondern jhr habt das wort Gottes von 
euch geworffen / jhr habt die wahre Kirch verlaſſen/ 
jhr habt ewre Murter begeben / jhr habt muthwillig 


den Weg deß Heils vergeſſen / jr habt die gedaͤchtnuß 
deß ewigen Lebens mit Fuͤſſen getretten / ihr habt ver⸗ 


laͤugnet den Herren Jeſum Chriſtum ond den ver⸗ 


dienſt ſeines todts vnd vollkommenen gehorſams ſo 


er euch zum beſten / Bott ſanem Vatter gelerfte. In 

gruͤber ſo bleibt jhr noch in ſolchem jaammer vnd vn⸗ 
— ſtecken. Ja das noch aͤrger iſt / dabey habt jhns 
nicht gelaſſen / ſondern jhr habt ·ngenommen gebil⸗ 
licht / einhellig mit mund vnd Hand vnterſchrieben / 


die verdamliche Gedichte vnnd Menſchenſatungen 


deß Antichriſts / als wann ſie recht / lig vnnd zur 
Seligkeit noͤnig weren: Ihr habt euch gemälget im 
ſchos der Babyloniſchen Huren: Ihr habt geſogen 
vnd verſchlungen das Gifft jhres ver luchten kchs 
jhr laufft den weg dep verderbens Ihr beluſtiger vnnd 
erfrewet euch im aberglaͤuben / jr vnter ehet euch in 
zubilden daß die ſin dernuß ver abgoͤtterey ſey das 


decht ser Warheit. Vnd in ſumma jr berrüberden 
H ·Geiſt r ärgert ewre bruͤder / jrreizt Gott den Her⸗ 


ven zu zorn / vnnd vnterwerſft euch dem Sathan der 


nach feinem mutwillen vher euch triumphirt Wenn 


jwalle ewre fehl vnd maͤngel / ſo jhr daß ſals begangen / 
eygent ich erforſchen wollet / fo werdet ihr derſelbigen 
noch eins ſo vil befinden als ich euch fuͤ gehaltẽ hab 
Vnd wird cwremißhandinng deſto groͤſer vñ ſawe⸗ 
wer geachtet diewell jr groſſe Leut vñ anfehen fiihapers 
foren ſeyt Wenn ein kagloͤhner orcr dienſboe feinen 
Herrn er zuͤrnt / das iſt ein gioffesraberwennein ind 
feinen Vatter erzoͤrner / beleidiet / verachter vnd pers 
laͤugnet / was fͤr in jraftöndie man ersen cken die 
da gnugſam were / ſolche boßhett vnd vntre gubiife 
ſen / ſenderlich wann der aingeondaerieiwe Bauer 
Kine lange seitfichwungrffanpen /Dundy ferne vietfäle 
tige wolthaten / jeties, Sohns hartmaͤckigkelt zure 
hen ja danielben sind friebond verfühnunggeberen 
hette SS hrabar euch ju ſeinen Ki ndern angenom⸗ 
men, Sch wilnichr ſagen /wle viel qutthaten ſhr von 

jhm empfangen. Jhr koͤndt onndfolreuchderen 
ſelbſt erinnern Vnd ver HErr wirds euch zur feiner 

seit vnnd orth zu gemuͤth führen. onnd Yerwerfen. 

Was habejhr enter defigechan?. Was harereuch 

für anlaß gegeben / jhn zu verachten / hin ns Auge⸗ 


Arch fehlete 
















































































laſſet/ vnnd mit thraͤnen wi 
Vatter ko ̃et/ vnd ſaget 
deß verlornen Sohns / ewren ja 
iß vber die Ohren ſtecket / vnnd eylends lauff 
Udey eit iſt er — mig 





7 


s Sohns / euch zu we 
| ren Engeln / vnd alle 
im Himmel vnnd auff Erden anla 
erfrewen / vnd jn wegen ewrer bekehrn 





meſe 
etes ſo weit / daß euch 
euch iſt gehalten worden / ehe dann jh 
chen fall gechan habt I benebenaneen 
gen vmb ſtaͤnden entſchuldigen ſoſte / daß 

ölser zu 


theil newe vrſachen hekommen folser zu 


anfocnnen m 
Ehe dann jhr abarfällen ſeydt/ was 
aht habt jr euch aufs Finfftig geſchaff/ croten 
bay Gedult vnd Eyffer zu erwecken vnd 
Viel vnter cuch wußten zwar das Coangeli 
nugſam auff der Zungen zu fuͤhren m 
hieng ander wei Vñ daſſelbe war offenb 
ren gebaͤrden / klerdungen / Banckctkeu B 







ſchlaͤgen vnd Gewerben. Welchs vnſ 


fen, Ewer ploͤtzlicher abfall hars gnugſam 
vet. Der meiſte theil vn er euch hatn 

man gefragt herteı Db fie beftänd 
oder nicht / ſon dern haben als veiga 
Wehren von ſich geworffen vnnd 












gt 
fe 
der Fahnen deß HErren Jeſu Ehn 
im erſten Treffen: Vnd das noch argeriſt 
wan inn einem Winckel hetten fauffkeny vandii 
verbergen ſollen / ſeyn ſie dem Sarhan in ſeine 
en gefallen / vnd vermeynen jhr heyl im verderbenn 
finden a ee 
Die an dern ſo ein wenig acherkter warenıhabar 
ſich angenommen als wann fiefich zur webrftellen 
wolten: Aber das wuͤten deß Wirerfacherschaubey 
jhnen mehr anſehens vnd gehoͤr gehabt aſs mn 
deß HErren · Danımdierrüpfalangangenhens 
man ſich ſollen für Gore deindittacn/alsıpsr ander 
fonderlichwitangiruffenfeyn: Aber der meiſt 
hat ſich vergaffet an der boßheit der werchx 
Gott gebraucht / vns zu Hiächuigen/onndhartnehaen 
ſehen auff den Stecken / als auff die Hand / ſo denſel⸗ 
bigen führer, N Eee 
Eritchefeyn ſorgfaͤltig gnug geweſen hr Onud 
verſchlteſſen / vnd jhren deib zu verſorgen / vnd haben 
gemeint / ſie hetten vil gewoͤnnen / wenn ſe m veriuſt 
jrer Seelen / deß Satans vnd deß Anu chuſts ſeines 
ſohns huld vnd gnad erlangen koͤnten. Elliche ha· 
ben geſeufftzt vnd ein wenſa ewen aber das eydt 
jnen bald vergangen / da der Teufel jnen gldeneber⸗ 
ge verhetſſen /vnd ſich von jnen anbeten laſſen. 
Belangendt dir nachfolgende Handlung / iſts ein 
groſſe ſchandt daß jhr viel vnter ench.nicht einmal 
ench angenommen habt / daß euch die grewliche er⸗ 
morduug ewrer bruͤder zu hertzen gangen were / Mid 
| ande 
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ders als wenn man ein hauffen fliegen todt ge⸗ 

Hagen hette. Etliche ſeyn zwar vnluſtig darüber 
orden. Aber Gott weiß warumb / daß ſie entweder 
utzen hetten haben koͤnnen an den entleibten / oder 


ıderfah Aber diß har Fromme Chriften vnd 
Rinder GOttes am allermeiſten beerübe / Daß ewer 
jel ſich fo gar ſchwerlich verlaufen / in dem jhr der 
bgoͤtterey vñ aberglauben mir ſonderlicher andacht 
eygewohnet / gleich als wenn der Same der Gott 
eligkeit in euch bey nahe gar erſtickt were, Zu der seit 
vajhedie freyheit Harrer! Gott zu dienen mit reynem 
biſſen: waret jhr fehr fahrlaͤſſig / in der ertandtnuß 
md furcht deß Herren zunzunchmen: Die liebe gegen 
sen nechſten war vber alle maß faſt bey allen erfalter: 
Fetzund iſt man eyfferig ſich ſehen zulaſſen daß man 
niche mehr der Religion ſey⸗ Wenn die abgoͤttiſchen 
Prieſter ein ſtund mit jhrem narrenwerck zubringen / 
[6 woltet jhr / daß es anderthalbe ſtunde wehrete. Die 
Meßpfaffen werden heutigs tags faſt von niemand 
mehr gechret vnd hochgehalten / als von den abgefal ⸗ 
enen / welche ein groß theil jhres guts daran wenden / 
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PN deß Herren iſt dadurch gleich als vernich⸗ 


aß ſie ſich beſorgt / es moͤchte jhnen bald dergleichen 


Den 
et 
Ki AN 


1597 


Der himuſche Vatter iſt von feinen Kindern 
verlaͤugnet Vnſer Herr Jeſus Chriſtus iſt feines 
ampis beraubet / ſein biut iſt mic fuͤſſen getretten / ſein 
Todt iſt berachtet / feine krafft it verworfen: Der H. 
Geiſt iſt betruͤbet: Oie H. Engeln ſeyn verletzt; Die 
gläubigen ſeuffen vber ſolchem jammer: Der Teuf⸗ 
fel vnd ſein anhang lachen indie fauft : Die abgoͤt⸗ 


liſchen werden ver ſtockt in jhrem aberglauben. Auffsß 


kuͤnfftig iſt das Gericht Gottes entbrand / daß es 
vber ewere — mit donnerſtreichen außgehe / 
vnd jr feiner gnaden je lengerj e mehr beraubt werder: 
Der Antichriſt wird gleich als ein gewoñen ſpiel ha⸗ 
ben / vnnd in euch wider die Goͤttliche warheit trium⸗ 
phiren · Was für ein ſchand iſt das / daß jhr ſo vnbe⸗ 
dachtſame / vnſinmige vnd vnſelige Leut ſeht / daß jhr 
ewer leib vñ ſeelen dein feind vnſers heyls vnterwerf⸗ 
fet / in dem jhr ſeinen gottloſen verfuͤhrungen glaubet 
und folgerꝰ Seht jhr noch nichts als meyneydige und 
deß laſters der verlegten Goͤttlichen Majeſtaͤt ſchul⸗ 
dige anzuklagen / diejhr von vnſerm Heyland Jeſu 
Chriſto feld ſuchtig worden / vnnd euch dem Beital 



















daß ſie dieſelben zu gaſt laden / vnd die heylloſen leut 
vollfauffen: Be m 

Die form ewers widerruffs iſt fo ſchrecklich / daß 
mir die haar zu berg ftehen wenn ichdarangedencke. 
Wenn der Teuffel GOtt jemals verſpottet vnd ge⸗ 
läftere hat / ſo hat ers in dieſer Schrifft gethan: Da 
er auff einmal durch den rachen deß groſſen Drachen 
mit welchem er die Kirch bekrieget / außgeſpeyet hat 


ergeben habe? jbr koͤnnet nit zweyen Herren zugleich 
dienen. O welch ein vndanckbarkeit vnd vnethoͤrte Marth: 6 
grawſambkeit / daß manden Herren Sefum aufs 24 
nero foll ereutzigen: daß man dag blue deß gnaden 1.Cor,ıo, - 
bunds Gottes ſoll vnreyn achten / ja das blucidamit 21, 
wir von Sünden gereyniget vnd geheyliget ſeyn O Heb. 10. 
welch ein jammer iſt das / ſich In uͤnden mutwillig 25 · 
weltzen / den H.· Guſt verjagen / die H Engel versreis 


alles was er hat erdencken koͤnnen zuvernichten vnd 
mit Fuͤſſen zutretten / die Majeſtaͤt Jeſu Chriſti om 
ſers eynigen Heylands / Propheten vnd ewigen Ho⸗ 
henprieſter. Die Ceremonien ſo deß Antichriſts ſpei ⸗ 
chellecker gebrauchen euch an ſich zu zehmen / ſeyn 
lächerlich vnd ſchaͤndlich⸗ | 
Solchs vill ich ferner zubedencken vnd zuvrthei⸗ 
len aeben werm eygenen gewiſſen / vnnd dem wort 
GOttes mach welchem jhr ewern widerruff prüfen 
tonnet vnd ſollet. Vnd ich halts dafuͤr / daß jhr | wo 
fern es nicht allbereyt geſcheben / als dann die abgoͤt · 
sereperuftlich verſch weren / vñ euch wider zu der wah⸗ 
ren Kirchen / die euch jetzund noch die hand beut / bege⸗ 
bein werdet. yri — 
Wenn jr mie mehr als vom liecht der natur erleuch⸗ 
tet weret / ſo weret jhr doch keines wegs zu entſchuͤldi⸗ 
gen / dieweil ir trewloſer weiß den eyd gebrochen habt / 
den jr dem Herren / von welchem ir. all ewer gut / ja 
leib vnd lehen entpfangen / geſchworen· Aber das 
Wort GOttes / vnnd das zeugnuß ewers gewiſſens 
hat viel ein groͤſſern nachdruck· Darumb iſt diß ein 
wyfache vndanckbarkeit / wenn man ſo ſicher eye 
ſchlaffen vnd erſtarren wil / da man von ſo vielen or⸗ 
seit her erweckt vnd auffgemundert wird. Laſt vns 
doch ewere Suͤnd ein wenig mit andern Suͤnden 
vergleichen / damit wir ſehen / ob ſolches zu ewerer ent 
ſchuldigung dienen möge, Wehlet eine Suͤnde / was 
jr fuͤr eine wollet / fiefey wider die erſte oder ander Ta⸗ 
fel + Somerderjhr feine groͤſſere finden / vnnd die da 
näher kompt zu gaͤntzlichem vntergang Und ſuͤnden 
wider den H. Geiftrals ebẽ dieſe ewere. Alle weitlaͤuff⸗ 
tigkeit zuvermenden I laß ich mir genuͤgen / daßich 
cuch die. fach / wie ſie an jr ſelbſt iſt / ſchlecht vnnd eyn⸗ 
fättig vor die angen ſtelle / auff daß ein jeder in ſonder⸗ 
helt bernach alle vmbſtaͤnde bey ſich erwege vnnd be⸗ 
herhige. Dev ſchad welchen ewer abfall gebruͤtet / auß · 
gebracht vñ vervrſachet hat / iſt ſo ſchrecklich vnd viel⸗ 
alug daß mirs zuer zehlẽ vnmuůglich· Die guͤte / weiß ⸗ 
heit gerechtigkeit / fuͤrſehung / allmacht / gedult vnnd 


“ 


ben / welche ſich / wo fern wir den Herrenfürcren 


vmb vnt her lagern / vnd zum hoͤchſten betruͤben die 
gantze gemeyn der Glaͤubigen / die mitgenoſſen der 
HEngebdie Bürger deß Himmel / die Erben Bot, 
tes vnd Miterben deß Herren Jeſu Chriſtt Die 
Gnad Gottes war angebotten vor der verfolgung / 
die gantze zeit der wehrenden verfolgung/ vnnd auch 


hernad) / damit die Hertzen deren möchten geſtaͤrckt 


werden / welche dem vbel zu widerſtehen begerten: Da 
man nun ſolcher gnad Gottes nit hat geachtet / vnd 
derſelbẽ auch noch hit wahr nimbt / ſondern ſich viel⸗ 
mehr durch die verſuchung vnd reyzung dep Teuf⸗ 
fels vnnd der verfeprien luͤſte eynnehmen läftı Ichder 
was iſt da anders zugewarten / dañ endlich vñ zaͤntz⸗ 
lich verderben vnd vntergang? Wenn jhr auff dies 
fein weg fortfahret / weß wird die ſchuld ſeyn / als wer 
ſelbſtꝰ Die jhr keine eynige erhebliche vr ſach / ewern 
grewlichen abfall zubehaubten / anzichen koͤnne / ſon⸗ 
dern werdet verwelcket in Die verdamnuß der abtruͤn⸗ 
nigen Mammelucken. Bedencket doch ein wenig) 
vnd ſchawet von ferne an das ſchrecken deß Gewiſ⸗ 
ſeus widermurh vnd zeitliche ſtraffen / ſo ewers glei⸗ 
chen bereytet ſeyn Stellet euch für augen die ewige 
hellſche qual vnd pein / das Fewer das nimmermehr 
verliſcht / den wurmb der nimmermehr erſtirbt / das 
heulen vnd zaͤnklappen / ſo gewiß lich auff euch wartet 
wo jhr nicht dutch warhaffte bekehrung zu der barm⸗ 
herhigkeit GOttes zufiucht nehmet / die Schul deß 
Aniichriſts verlaſſet / vnd euch ohn verzug wider zut 
Kirchen Gottes begebet. EN 
Bnd diß alles wird euch nie ſchwer ankommen / 
wenn jhr folget dem weg / den euch das wort Gottes 
zeyget / nemblich / daß jhr mit wahrer andacht vnd 
offentlicher runder bekandtnuß ewers ſchrecklichen 


abfalls / euch mit Leib vnd Seel fuͤr Gott demuͤtiget / 


——— vnnd gottloſigkeit / darin jhr viel 
sulana aelebehabeiverfchwerer: Bittet ohn vñtellaß 
vmb huͤlff vnd beyſtandt deß H. Geiſtes der die zer⸗ 


ſchlagene hertzen nicht le fie auff⸗ 
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Das XII. richtet vnd in jihnen wohnet. Beſuchet die verſamb⸗Wege dep Creutzes vnd truͤbſal / auff daß ſi 


lungen / da GOtt angernffen!wird. Bud ſo bald jht 
ein rechte Gemeyn antreffen koͤnnet o der der Kits 
chendienſt wider beſtellet wird: So erkennet vnnd be⸗ 
kennet ewern fall mit thraͤnen für allen ewern Bruͤ⸗ 
dern; vnd richtet wider auff durch wahre buß vnd be⸗ 
£chrung I was jhr auß furcht vnd zimblicher lieb ewer 
ſelbſt biß her zerſtoͤret habt. Bedẽecket/ daß der 9. Geift 
maͤchtiger fey euch im zuten zuſtaͤrcken als der Sa, 
tan gewe fen iſt / euch zum boͤſen zureyßen Hoffet auff 
GOitt der ſeine huͤlff verheiſſet N die jhn hren 
werden. Erinnert euch ſeiner gůte / vnd daß er luſt vnd 
gefallen hat die feinen zuhoͤren vnnd znerhoͤren alſo 
daß er feinem fehlet der im glauben ſeine zuſtucht zu 
ihmhar. Darnach bildet euch ein den Herren Jeſum 
Chriſtum / der fuͤr euch bittet / vnd euch durch die 
krafft ſeines opffers ſeinem Vatter verſuͤhnet vnnd 
zuanadenbringer. Habt ewere zuflucht zu dem ge⸗ 
trewen Heyland / welcher durch feinen todt das schen 
erworben vnd gegeben hat / allen denen die es in ſei⸗ 
nem Todt ſuchen / vnnd ſtellet jhn euch fuͤr/ als wenn 
jhrjhn ſehet fuͤr ewern augen gecreutziget / da er feine 
arm außgebreytet euch su empfangen vnd die Hand⸗ 
ſchrifft ſo wider euch war I ans Creußtz zu heffren! ja 


ſein thewres Blut vergoſſen ewere vnreymigkeit ab⸗ 


zuwaͤſchen / vnnd ſeine ſeyte eröffnen laſſen / damit er 
eunch deſto naher zu feinem Hertzen braͤchte / vnd euch 
gemacht zu beynen von feinemaebeyn /vnnd fleiſch 
von feinem fleiſch / wie vorhin / vnnd hat euch deſſen 
vielfältige zaaanuß vnnd pfandte gegeben in ſeinem 
wort vnd brand) ſeines H. Abendmahle. Vnd dar 
mir jhr diß defto beffer faſſen / vnd alle anfechrungen 
vberwinden möger/fo ſolt jhr in der Bibel nach ſchla⸗ 
gen / erwegen vnd euch gemeyn machem die herrlichen 
troſtreichen Spruͤche von der art vnd natur Gottes / 
von der gewiß heit vmd beſtaͤndigkeit der gnadenwahl 
der Glaͤubigen I von der gnad vnnd krafft vnſers 
Herren Jeſu Chriſti. Vnd ſo ewere Suͤnd groß 
vnd ſchwer iſt Se bedencket / daß die barmhertzig keit 
ewers himmliſchen Vatters vnzehlich viel mal groͤſ⸗ 
ſer iſt / nur daß jhr / durch halßſtarrige vnbußfertig⸗ 
keit die abermahlangebortene gnad Gottes nicht ver⸗ 
ſtoſſet vnd verwe ffet 


Matth. 1o Zum beſchluß / bedencket wol / daß die Kinder Got⸗ 


tes deß Creutzes nicht moͤgen entragen ſeyn fondern 








ster) 





ampt jhm das ewige Rränglein der 9 
gen / vnd jhre ſichtbare vnnd vnſichtbare 
abgrund der Hellen zum ewigen Fewer 
vnd ſtuͤrtzen fehen. — 
Derwegen verſchertzt ſolch groß gu 
vngewiſſer nieſſung deß zeitlich en leb 
rer geringer vergaͤnglichen dinge willen 
dencket an diß ſelige leben davon vns 






















deß glaubens. Erhebet ewere Herbe 
keit / vnd fuͤrchtet euch nicht mehr für 
rafenden welt / ſondern ſpringet v 
rungen I damit jhr endlich wartet auff 
himmliſchen beruffs / mme. 
Wir haben fummarifcher weiß erget 
fand der Kirchen Gottes in Franck 
regierung Rönig Heinrichs dep dritt 
diefes Buchs Nach feiner widerkehr 
welchs er verlaſſen damit er die Kro 
erlangen moͤcht / ſo bald er zu hon an 
September) hat er ſcharffe Ediera auf 
— die Kirchen. RING 
urtz zuvor als der Hertzog von Monpenfiert 
Poicron kriegte/ hat er Fonrenay erobert, * 
ſelbſt iſt auff ſeinen befehl gehenckt vn 
den / ein Kirchendiener mi Namen N.Dug 
ein ſehr gelehrter Mann / mit groſſem eyfe 
derlicher Gottſeligkeit von Gott begnab 
er biß zum letzten athem feines lebens beffändia bu 
harrer, Er erinnert vns neben andern wie Gomelne 
de Leſenne / Jacob de Monceaux onnd andere Kin - 
chen diener vnnd Elteſten m Niederlande | 
Goͤttlicher warheit hingerichtet Dr 





























































rant von etlichen friegsaurgeln 1 dem 
Route vnd Miſſart zuſtaͤndig / vnndgefäng, 
Metz geſchlepper / in wehrenden zwey en Bin 
chem Krieg. Bald hernach wird er be Nadıran 


Act.14. 22. daß ſie durch viel truͤbſal in das Reich Gottes eynge⸗ der Stattaeleyterrgramfamblich ermakder/ond 

ben müffen: Vnd daß die / ſo gotrſelig leben wollen in Leichnamb in einen Fluß geworffen · Ba h 
2.Tim.3. Jeſu Chriſto / muͤſſen verfolgung leyden Derwegen dern tags die Xeligionsverwandten finden vnd 
12. fojhrerwas lufft habe / fo ſamblet euch newe ſtaͤrck vmb Juſtitz angehalten / aber keine erlangen koͤnnen 
2.Tim.4. vnd bereytet euch zum newen kampff / vnd folget ge⸗ Derwegen ſolch vnſchuldig blut neben om 
7.8. troſt nach / vnſerm groſſen Capitain Jeſu Chriſto / Rach zu Gott ruſe welcher zu feiner zeit hernach er⸗ 


















































welcher den Sieg allbereyt in feiner Hand hat / uch 
deſſen theilbaffrig zumachen, Die ehr dieſes Kriegeiſt 
fo großıdaper vns machet zu Rittern deß Drdes dep 
Roͤnigs aller Koͤnige ſalbet vns zu Koͤnigen vñ em 
gen Prieſtern. Die frewd iſt vnbegreifflich / vnnd die 
Ruhe bey ſolchem Kampff iſt fo lieblich daß es der 
verſtand deß menſchen nicht znugſamb faſſen fan, 
Der nutz iſt groͤſſer als man jm einbilden vnd den. 
cken fan. Dieweil nemblich der todt verwandelt wird 
ing Ichen) die Hell ins Paradeiß / vngluͤck in guͤck / 
allerley vbel in allerley wolfahrt trawrigkeit vnd 
ſchwermuth in vnauß ſprechliche Frevd jrrdifcheon 
vergaͤngliche dinge in ewige vnend liche guůͤter / vnſere 
ſchaͤndliche begierden vnd verdamliche werck in hey⸗ 
lige gedancken /vnd ſtetwehrendes lob der gͤte dieſes 
groſſen Gottes vnſers himmliſchen Vatters Diß 
find die Schaͤtze vnd Kleinotter / welche bereiterfeyn 
den glaͤubigen die jhrem Haupt folgen auff dem 


ſchienen / vnd es von der Hand der Moͤrder 
at. | 





Damit wir nun widerfommen auffdie‘ Krieg / w 
rung König Heinrichs deß dritten ff der der die Kir 
grieff deß Kriegs wider die Neligiongnerwandren 
geſchehen im Oelphinat / nem blich wider diegn P 
ſin vnd Liuron: Welche da fie ſich zur wehrftellerennreidh. 
haben ſie von Gott groſſen beyſtand bekommen ſon Blag⸗ 
derlich die zu Liuron / welche ob fie wol in geringer an⸗ runghtt 
zahl waren / haben fie doch das unfinnigeftiirmenei Stars 
nes groſſen mächtigen Kriegsvolcks mir vnglaͤubt⸗ von. 
ger dapfferkeit dermaſſen außgefkanden/lond gegen 
wehr gethan / daß die Papiften mir [handen von der 
belagerung abziehen müflen. N Lin, 
In wehrendem handel harder König der nad A⸗ 
vignon zezogen / durch feine gefandten vnterſtanden / 
die reformirte Stände in Languedock / fo beyeinanı 
der verſamblet warẽ / mit glatten worten in fich 

zubrin⸗ 
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verheiſſung / daß manfiein ihken gewiſſen 
nicht turbiren ſolte Vnd mit bedraͤwung euſſerſtet 
cherſſe / wofern fit mit ſeinem guten willen vnd erbie ⸗ 
en nicht zu frieden ſeyn. 
Die Sande verwieſen den Geſandten die vori⸗ 
je vntrew / verraͤtherey vnd metzgerehy / ſo man an den 
hren genber: Die vnbilligkeit Der Raͤthe deß newen 
x / der von ſeinen eygenen Dienern in ſolch vn⸗ 
xmach vnd vnordnung geſtuͤrz werde 7 die nicht ſo 
bald auffhören wuͤrde / als er meynete Der Herr von 
E.Romanı Gubernator zu Niſmes / welcher der 
rnembſten einer war auff ſolchem verſamblungs ⸗ 
ag / wendet ſich zu dem / der ins Königs Namen re⸗ 
Detı vnd ſprach mit dapfferem ernſt vnd gebuͤhrender 
befchendenheittsicherifage vom König außdruͤcklich / 
daßdie zufparanfommen ſeyn I die ung mit jhren 
dr nerſchrecken wollen Der vorige König 
welcher in der Blur feines alters dahin gefahren / iſt 
gewahr worden und har gefuͤhlet / was das heiſt / ſich 
an Gerrpnd feiner Kirchen vergreiffen. So nun der 
Konig ſich vnterſtehet / die Religions verwandten zur 
onterdrucken / ſo wird er erfahren / wie ſchwer da ſey 
die rechende hand GOttes / der jhn gewißlich zuruͤck 
halten wird / wie ſeinen Bruder. 
Bald hernach am end dieſes Jahrs / iſt Carolus 
der Cardinal vondLottringen(einer von den fuͤrnemb⸗ 
ſten deß Hauſes Guyſa / ein verſchmitzter / argliſtiger 
vnd grewicher verfolger der Kirchen / von vielen jah⸗ 
ren hero / vnd ein fuͤrnehmer rarhaeber vnd raͤdelfuͤh⸗ 
rer der Bürgerlichen Kriege / vñ anſtiffter der Blut⸗ 
Bade in Franckreich / vnd vieler zerruͤttungen an an⸗ 
andern orten / wie die Hiſtorien vnſerer zeiten außwei⸗ 
ſen) kranck worden / in wahnſinn gerathen / vnnd ra⸗ 
fend zu Abignon dahin geſtorben / alſo daß ſich in Der 
fund ſeiner hinfahrt / ein ſolch ſchrecklich vngewitter 
vnd ſturmwind erhaben / daß ſich federmandafüt 
enefegenmiällen. Das gemeyne Volck welches in ein 
groß ſchrecken gerathen / ſagt vnverholen: Diß vnge ⸗ 
woͤhnliche vngewitter in einer Baͤpſtlichen Statt / 
dajetzund deß Koͤnigs hoflager wer / bedeute gewiß⸗ 
lich etwas beſonders: Vnd indem ſie deß Cardinals 
gedachten / ſprach jederman: Dieſer weltkluge Mañ / 
der ſeyn Hauß mis vberauß groſſem Gut gefuͤller / 
durch verſluchte practicken gehaͤuffet / Franckreich 
mir einem Krieg vber den andern geplaget vnd ver⸗ 
herget / ha nunmehr in beffandenem alter und euſſer⸗ 
fiem wuͤten ſeiner blutduͤrſtigen anſchlaͤge / den ver 
dienten lohn feines verhaltens entpfangen: Vnd der 
rodt / welcher feiner firang vnd argiiſtigkeit geſpottet / 
hat ſich nit geploͤdet zuverſchlingen / den / der vnterm 
ſchein der Religion / mit glatten worten vnd lachen⸗ 
dem mund / ſich ſelbſt betrogen / da er andere zubetrie⸗ 
gen vermeynt. In ſumma / ein ſo gottloſe Seel hat 
nicht durch eine gute / ruhige vnd friedliche pforte auß⸗ 
fahren ſolien. | 
Die Religionsverwandten theren hinzu / daß die 


ott / mit ve 
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u bringen In dem er jnen alle Religionsvbung ver nommen ĩ Daß dieſer fpinfindige rathgeher / der kuth 
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zuvor feine fubrile anfchlägeider welßheit Gottes enr⸗ 
gegen gefehrim augenblick raſend vnnd wahnſinnig 
woͤrden / vnd den lohn feiner ſchaͤdlichen rathſchlaͤgẽ/ 
nach dem gerechten vrtheil Gottes entpfangen: Alſo 
daß auß feinem vntergang ein jeder bar ſehen vnnd 
ergreiffen koͤnnen / daß kein rath ſey wider GOtt den 
Herren / welcher auch die allerkluͤgſten vnnd vet, 
eh koͤpff / fo fich wider jhn aufflehnen / weiß 
zuſtuͤrtzen. 

Aber die alaͤubigen ſagten ferner / die Feinde der Bedacht 
Kirchen in Franckreich weren noch nit alle todt / fon. der glaͤubi⸗ 
dern man muͤſſe ſich ben zeiten zur newen prob vnnd gen / vber 
rreutz ſchicken · Vnd bald hernach / als die Kitchen in obgemel⸗ 
Languedock keinen öffentlichen Krieg hatten / Haben tem Ge⸗ 
die Reformitten zuſtteitren gehabe / wider einen hauf richt Bob 
fen Malcontenten vnd Freybeutter / die da fuͤrgaben / kes. 
ſie wolten den gemehnen Staͤnden in Franckreich 
ſchutz halten. RT r * 

Vmb dieſelbe zeit iſt auff befehl deß Cardinals 
von Armaignacſeines abtruͤnnigen Mammelucken 
vnd Baͤb ſtiſchen Geſandten / ein Kirchendiener / mit 
Namen la Hayes wegen der Religlon getoͤdtet wor⸗ 
den welcher ſtanbhafftig geſtorben / im jahr /555 

Der Krieg gehet wider mit gewalt an / in Laligue⸗ 
dock vnd Delphinat. Be 

Mombrun /an anſehnlicher vom Adel / der bifiher Mor 
den Feinden den Kopff dapffer gebotten / wirdinet, btun / ein 
nem ſcharmuͤtzel gefungen / da im fein pferd darfegre; Lorneh⸗ 
Vnnd wird wider gethane zuſag und kriegsbrauch mer vom 
gen Grenoble gefünret/ vnnd daſelbſt gekoͤpfft / auff Abel. 
deß Roͤnigs vnd der alten Königin außdruͤcklichen 
befehl / guß haß wider dit Reltgion. Man dat fnauff 
einem ſtul sum Gerichtplatz getragen / dieweil er im 
treffen wider die Feinde ein huͤfft auf einander ge⸗ 
fallen. In feinem Creutz hat er allweg ein ſteth vnnd 
frewdig angeſicht gehabt / alſo daß dag Parlament 
zu Grenoble ſich darob entſetzt / vnd die gatige Stark 
vber jhm geweynet Es wuͤrde jhm befohlen / Er fol 
das Bold mit keinem Wort anreden / wenn er ni⸗ 
wolt / daß man jhm die Zung außſchneyden ſolte 
Nichs deſto weniger klagt er vor dem Parlament / 
vher gewalt vnd vnrecht / ſo man jhm thet / vnd bewiß 
ſeine vnſchuld nach der laͤng / vnd ſtraffte daß wuͤten 
feiner Feinde / die da an einem todten Menſchen ge⸗ 
walt ſamb vnd ſreventlich handelten · Sein end iſt 
ſtandhafftig und Ehriſtlich geweſen. 

Das vbrige cheil deß Jahrs har man 
2 newen Pracilcken und hoffpoflen wide 

At: 

Franciſeus Hertzog von Aleitkonı dep Könige 
jüngerer Bruder / zeucht von Hofidenie: Septemt 
mit trrawrigem Angeſicht / und offentlicher Proteſta⸗ 
Hönfhriffe durch gantz Franckt eich : Darin er fi, 
gab / Cr wolte die ſachen wider in vorigen wolſtande 
bringen / vnd verhieß den Religionsverwandten guͤl⸗ 
dene Berge / daher hnen jhrer etliche groſſe hoffnung 


la Hay. 


rdie Kir, pracicken 
wider die 
Kirchen. 


wunderbahre fuͤrſehung Gottes ſich ſehen ließ / an die⸗ machten 


ſem ploͤnichen vnd vnverſehenem todt eines fuͤrneh⸗ 
men Bäpflifchen ſpeichelleckers · Der darumb gen 
Avignon kom̃en war / daß er den Koͤnig von Franck⸗ 
reich vnd Polen verheßen vnnd auffwiekeln wolte / 
wider die Chriſtlichen Kircheit / mit vergeblicher ver⸗ 
meſſenheit / daß er mit dem erſten wort und bedraw⸗ 
ung dieſes Fuͤrſten / alles vbern hauffen ſtuͤrtzen wol 
te. Vnd daß ſich das widerſpiel befunden / nemblich / 
daß der fuͤrnembſte anſtiffter der gewaltſamen vnnd 
blutduͤrſtigen anſchlaͤge / mitten in ſeinem fantaſti⸗ 
chem triumpff cin ſchaͤndlich sand vnſelig end ge⸗ 


achten 

Aber etliche konten ſich weynens nicht enthalten / 
indem fie anſahen / die vielfältige enderungen / vnnd 
vbermachte leichtfertigkelt der Frantzoſen / ſo ſich mie 
einem eyntzigen bogen Papier auffhalten und Affen 
lieſſen Vnd achten fuͤr nichts / ales was in Truck 
außgangen / vnterm Namen eine jungen Fuͤrſten / 
der nichs von der Rellgion wuſte / noch vmb der 
Staͤndte gelegenheit auch nicht wahrnehme den ver · 
lauff der vergangenet jeit / noch die erklärung ſam 
aupfchreiben : Ja der vlel redte vom Fred / auff daß 
at uruůck halten vñ verhintern ill 3 in Teutſch⸗ 

Mi 


















































Das XII. 


Buch⸗ 


land geſamblet vnd auff die beyn gebrachte maͤchtige 


Kriegs volck / ſo em Printzen von Conde zum beſten 


geworben / vnd in Franckreich zu ziehen entſchloſſen 
Der Hertzog begert ein verſamblung der gemeynen 


Stände) damit er ein Loch machen möge durch das 


Edict vom frieden / vnd die in Languedock trennen 


Vnd vnter dem ſchein einer Reformation gibt er an⸗ 
laß zu newer vnruhe. Der Printz von Conde hatte 
vom Churfuͤrſt Frieberichen Pfaltzgraffen / vnd ſei⸗ 
nem Sohn Herkog Hang Cafimir den gottſeligen 


vnd der wahren Religion wol zugethanen Fuͤrſten / 


eine flartliche huͤlff erlanger. Aber manift mit dem 


geld / damit man das Volck auff die beyn bringen 


und vnterhalten follen / nicht der geruͤr vmbgangen / 
vnd ſeyn der Religionsverwandten Beutel damals 


ſehr hartgemarsfohr worden. Ja das noch aͤrger iſt 
jhr viel) nach dem ſie jhre Kaſten jimblich gefuͤllet/ 


haben ſie die eynfaͤltigen leut / ſo ihnen nicht gnug zu⸗ 


tragen / vnnd jhres gefallens bald gnug auffwiſchen 
koͤnnen / mit harten worten angelaffen vnd fie vbel ge⸗ 


ſcholten / wie ſolcher Kriegs gurgel vnd groſſer Bor. 


gel are vnd brauch iſt. An ſtatt deß troſts ſpeiſet man 
ſie mit Wind / vnd ſagt: Sie ſolten das fuͤr eine ſon⸗ 
derliche groſſe wolthat erkennen / daß ſo ein gewalti⸗ 
ger Fuͤrſt jhr Schutzherr ſeyn wolte/ der mir euſſer⸗ 
ſter gefahr die ſach vor die hand genommen / vnd mit 
jhnen das gluͤck verſuchen und wagen wolte 
Auch war noch. einander vbel dabey I daß der 
Printz von Sonde / vnd die Religionsverwandten/ 
damals foldye Diener vnnd Narhgeber harten / die 
weder trew noch glauben hielten vnd die wahre Re⸗ 
ligion wenig achteten. 
Diß gemeuſch gab vrſach / daß viel / die da verſtaͤn⸗ 
dig waren vnnd ein gewiſſen hatten / dafür hielten, 
Gott wuͤrde dieſe mittel keines wegs ſegnen / vnd die 
Kirchen würden, ſich dieſes zugs nicht viel zu frewen 
oder zutroͤſten haben 


auch. Denn das folgende Jahr / als man zahlt 


wacht die alte Königin einen Fried / nach jhrem 


ſchlag / in. dem fir vielen, viel verhieß / vnnd memand 
nichts gab / ohn jihrem Sohn dem Hertogen von A⸗ 


lentzon / der in dieſem Krieg mehr davon gebracht / als 


die andern allzumal. 

Die Religionsverwandren befunden ſich / nach 
gemachtem Fried / viel mehr entbloͤſt dann zuvor). 
vnd mercefren allzuſpat daf es nicht anders. dann 


Creutz der vbel mit jhnen aufgehen wuͤrde diemeil fie fich auff 


irchen 


einen rohrſtab gelehnet hetten. Die Generalſtaͤnde 
formen zuſammen /ein loch durch dieſen Fried zu 
madıen Vnd der Hertzog / der zuvor ſo hoch prote/ 


ſtirt / vnnd ſich den Kuchen zum beſten zum Schutz⸗ 


Kigue oder 
Baͤpſtler 
Bund. 


herren angebotten I wirdim Namen und von wegen 
deß Königs zum Feldherren verordner ond faͤhet ei⸗ 
nen grauſamen Krieg an / che man deß getroffenen 
Friedens eynigen nutzen enty funden. | 
Aber in folcher vnordnung war verborgenen on 

gehewer Wunderthier / genans diesigue/ oder der 
Baͤbſtler Bund / welchs in wenig Jahren fo groß 
worden / daß es den König felbftaefreffen I gank 
Franckreich zerriſſen / vnd den Religiongverwand. 
ten vnwiderbringlichen ſchaden zugefuͤget Diß it 
mol werth / daß es allhie ſummariſcher weiß erzehlet 
werde / zum troſt der glaͤubigen / vnd nachrichen ngder 
Defterire. a, 

Die Herren von Guyſa ı harten vor fuͤnff vnnd 
Wwoantzig jahren/fonderlich aber bey lebzetten König 
Heinrichs deß zweytẽ di ſputirt vo vrſprung jres hen, 
kommens / vnnd dem Recht / ſo ſie zur Cron Franck 
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gionsverwandten eyntrag thun wͤrde dn 
Vund wie ſie gemuthmaſt hatten alfo gieng es 


vnd trachten dieſes Weibs gieng dahin wie 








‚reich hetten. Vnd wenn nicht der ploͤtliche tod gee 
meltes Koͤnigs / derjhre Waſe zur Gemah 
darzwiſchen kommen were: So hertenfiecin m 
ſeltam Spielin Franckteich angerichrer. & 
hatten den firchen den endlichen ontergan. 
ren / ja auch Schweitz vnd Teutſchland 
gedraͤwet vnd bey ſich beſchloſſen 

Mitten in ſolchem handel hatten 
gionsverwandten etwas vorgeſehen 9 
Daher nehmen die Guyſianer anlaß 
cken zuerdencken. Denn da ſie mercken 
derſacher ein theyls mit dem Romſ 
bieten; Erwiſchen fie ven Mantel der 
Meuterey wider die Stände subedecken,S) 
wegen die Kirchender Ampußfeyn. I. au 
diefe Schmicde gefchmieder haben vom ı 
an / in dem ſie durch drey Bürgerliche-Krı 
Blutbade / einen vnzehlichen hauffen * 
vmbs leben gebracht / vnd vnter denfelb 
lich diejenigen / fo fich der Religion mie 
ernflangenommen- Eben durch diß 
vnterſtanden / die Hertzen deren ſo — 
ſchen Kirchen hielten / zugewinnen vnd 
te zubringen· Biß daß Carl der neunte 
rich der dritte fich bey kleinen vnd groſſen baetb 

fen: Der eine durch ſeine gewaltſame biundätftiakei 
der and durch fein. vbermachte vnſaͤg iche ſe 
keit. Die Guyſianer merckten leichtlich da M 
niglich anfehenond guter will der vntertha 
ihren Fuͤrſten / durch die Kriege und Blurbadeaup- ifo 
gelefchtonnd vertilget ward. Trieben derwegendas SM 
Raddapffer: Vnd vnter vnzehlich viel Funuftitiickem in Brand 
bedachten fie / Siewürden.ohnftarefehnilff/ihener. reichte 
nehmen nicht ins weref richten Einnen.- Sofa 
nun dieſelbe im Königreich allein ſuchen 
nur halbe arbeit ſeyn In anfehungjhnen? 
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fältigen verdriß vnd vberlaftaerhan. Denn. obwol " 
die mörderifchen Staͤtte in Franefreich auf jh rn 
ſeiten weren: So herren fie doch das gröffereund ieh | 
ſere theyl Franckreichs zu wider. Merderhalbenein 
gewagt vnnd gefehrlich werck / vnd viel zu lang vnnd 
weitlaͤuffig fuͤr ſie / die da gern bald die Cronermsi cht 

vnd auff den Koͤniglichen Stul geſeſſen weren 
Conſiſtorium zu Rom / vnd der Koͤnig von Spar 
nien / daucht ſie weren bequeme mittel / jhr vornehmen 
ins werck zurichten. Daß ein koͤnte tractiren die ge⸗ 
wiſſen der Catholiſchen vnd Komaniften/ond ontee 
dem ſchein der Religion den Stand verendern Der 
ander / der ſich allzeit vorm fried in Franckreich 
fuͤrcht / vnd ſich beſorgt / der Krieg möcht jhm zu hauß 
kommen / koͤnte ſeinen nutzen ſchaffen mit vnterha⸗ 
tung deß Kriegs vnd vnruhe / vnd alſo nach fürfalr 
lender gelegenheit fein vortheyl ſuchen vnnd an die 
hand nehmen. Die Staͤnde in Franckreich haben 
dieſe Fuͤncklein im Jahr i576. wider auffgeblafen. 
Der alten Koͤnigin waren dieſe anfchläg vnverbor 
gen. Denn fie wuſt / daß es alles zum verderben der 
Kirchen / vnnd zum vnterhalt deß Kriegs wider die 
Religionsverwandten gerichtet war. Alles dichten 


ehe Die ele 
auffs euſſerſt rächen / vñ jre boßheit auß la ſen moch⸗· 
als jemahls ein weib auff Erden geweſen vner ir 
Fuͤrſtlichs Stande perfonen : Auff der andem ſey ⸗ 
ten war ſie ſehr eyfferig jhr anſehen im Regiment 
zuerhalten / vber die Koͤnige / vber die Fuͤrſten deß ge⸗ 
bluͤts / vber dic Generalſtaͤnde / vber die Parlamemt / 
vber die Pares / vñ vornembſtẽ ampts vñ beſehlhaber 
der Cronẽ. Zu dẽ wuſt fie mierelzufinde/fich in Bi 
ran 
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en / durch ſchatzungen / erde auffla⸗ 
ſt vnnd Rantzonen der Geiſt ichen 
heiſs der Stände : tem / durch vnter⸗ 
‚der Ruterſchafft. Welchs alles fie nicht er 
wenn ein beftändfaer fried im Sand 
Darumb war fie wol zufrieden / vnnd Heß 
xwachſen / ſo hoch / daß es das anſehen ge» 
etliche baid alles vbern hauffen werſſen 
r geſchehen / damit ſie jhm truͤ⸗ 
| beifer fifcheh möchte: 
da nun die Guyſianer an diefem ort den grund 
gelegt / werden ſie eins / Sle wollen das werck getroft 
angrteiffen / vnd ſich zu hof vnd allen orthen Franck⸗ 
seichs groß machen: In dem fie allerley ſtands Dit, 
ner annehmen / die einen zu groffen aͤmptern befoͤr⸗ 
dern die andern mit groſſem geld an ſich sehmen vnd 
beſtechen / vnnd darneben ſich gegen jederman gantz 
freundlich vnd holdſelig ſtellen / ja gantze Meer vnnd 
güldene Berge auß India verheiſſen / davon etliche 
dungerige Voͤgel jhre Beutel wol geſpicket haben. 
eſer anſchlag gieng zum anfang etwas Lang 
ſam ſur ich vnd dieſe leur hatten jhnen gaͤntzlich für 
genommen(fogroß war jhre vermeſſenheit) eine lan · 
Kette voll argliſtiger Rencke zuſchmieden / damit 
I —* Religionsverwandten alle mit einander ber 
rappen / fangen vnd außrotten moͤchten. 
Abber da nun der Fried getroffen / vnd es an nichts 
ñ dann an der execution mangelte: Da ſenden ſie jhre 
+» Agenten nad Rom /mit ihren Eredengen vnnd in? 
firuerion / vnd führen dem Babſt ond feinen Cardi⸗ 
nälen im Con ſiſtorio zu gemuͤth / tote daß die Catho⸗ 
Kifche Remiſche Religion in Franckreich gar in ab» 
nehmen kommen / von wegen der fahrlaͤſſigkeit der 
Könige vom Hank der Valeſiet / dievom Hugone 
Gapeıo herruͤhren / vnd daß keine befferung zuhoffen / 
ſo lang das Geſchlecht Careli Magni / welches mit 
Bab lichẽ ſegen hoch geehret / zuruͤck geſetzt vnd ver⸗ 
achtet wuͤede. Daß vom erſten Krieg an niemals 
kananſchlag / die Catholiſche Roͤmiſche Kirch zube⸗ 
ſchuͤtzen / gluͤcklich abgangen / vnd auffs kuͤnfftig nit 
wol abgehen werde / vnter der State Capeti: In wel⸗ 
ches Geſchlecht Fein andere Fuͤrſten / dann vnge⸗ 
ſchickte Doͤlpel / oder ketzer zufinden. Da hinwider im 
geſchlecht Caroli Magni / welchs iſt ein beſchuͤtzet 
deß Roͤmiſchen Stuls / vnnd jederzeit hereytwillig 
dem Babſtumb trewe dien ſte zu leyſten / lebten vnnd 
zufinden weren ſolche Fuͤrſten vnd Helden / die wegen 
ihrer tugenden vnnd Mannhelt in groſſem anſehen 
eren / vnd ſich reputirlich zuhalten wuͤſten / bevorab 
tveaen jhres eyffers / die würde vnnd herrligkeit deß 
groſſen Hohenprieſters zu Rem zuerhoͤhen vnd zuer⸗ 
alten. — 
Darumb wolten fie dag Conſiſtorium gebetten 
haben / jhre anſchlaͤg ſich gefallen zulaſſen vnd zu ra⸗ 
sificiren : In anſehung diefelbe zu außrottung der 
Keserionndbefeftigung deß Roͤmiſchen Stuls ge 
teychren. Solchs ins werck zurichten / verhieſſen ſie / 
aMmordnung zuthun / in allen jhren vnterhabenden 
Stätten! das gemeyne Volck / dutch die Moͤnchen 
vnd andere nn Drommeten dahin zube⸗ 









@oegent / daß Die fererifchen predigten ſolten verhin⸗ 


dere vnd abgeſchafft werden / vnnd daß ſie demnach 


dem König wolten rathen / daß er ſich ſolcher empoͤ⸗ 


ngen nichts annehmen / ſondern ingehetm dieſe ſa⸗ 
ben dem Hertzogen von Guyſa zuverrichten befeh⸗ 
fen folte Weicher nach entpfangenem Befehl / ein 
ſolche Ligue zwiſchen der Ritterſchafft vnd Eynwoh⸗ 
nern der Stätte machen wolte / daß er ſich beyder⸗ 
ſeyts leichtlich auff fine ſeyte zubringen vertrawte⸗ 





HGiſſttorien der Martyrer. 


Denn er wolte die anſtellung thun / durch die Pa⸗ 
ftorn in Stätten vnd auff den Dörffern) daß ein je⸗ 
der ſeine Pfarrkinder / ſo wehrwafftig / in ein Regi⸗ 
ſter vergeychnen vi I Muh chicken ſolte: Darüber wol⸗ 
teer gewiſſe Capitainen ordnen / welche von jren Par 
ſtorn jederzeit ſolten erin ert werden / Ws zuthlin were / 
vnterm ſchein ſich zuwehren. In mittelſt koͤnne der 
Koͤnigein verſamblungstag ð Staͤndte außſchreibẽi 
Welcher tag ſo bald er vorhanden / ſolten die Capi⸗ 
täinen durch jhre Paſtorn aviſirt werden, ſich fertig 
zumachen vnd bereyt zuſeyn / wo man ſie hin verſchi⸗ 
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cken werde Wenn nun die Staͤndte verſamblet / ſol⸗ 


ten ſie / ehe dann etwas gehandelt vnd fuͤrgenommen / 
alle vom groͤſten biß auff den kleinſten / ſchweren / ſteiff 
vnd feſt st halten / was auff ſolchem tag beſchloſſen 
würde, Die Deputirten ſolten jhre Gemeynden vnd 
Staͤtte verpflichten vnd anhalten / nothwendige vn⸗ 
koſten zuſtewren / biß zu endiicher Execution. Als⸗ 
dann ſolte man von Baͤpſtlicher Heyligkelt in aller 


* 


vnterthantgkeit begeren vnnd bitten / daß ſie alle von 
den Staͤndten geſchloſſene Artickul jhr wolle gefal⸗ 


len laſſen / dieſelbe ratificiren vnnd beſtaͤtigen / in der 


form Pragmalicæ fancrionig zwlſchen dem Roͤmi⸗ 


ſchen Stul vnd der Kron Franckreich / wie vorhin 
die Concordaten geweſen· Vnd das zu dem end / daß 
die ordentliche Sucreſſion von Hugone Cape eyn⸗ 
geführerauffgchabeny vnd dieſelbe hinfuͤhro ſtehe bey 


der erklaͤrun vnd anordnung der Staͤndte Vnnd 
da ſich ein Fuͤrſt deß Gebluͤts ein Herr / ein Edelman 


oder ander) vnterſtehen wuͤrde / Die execution der von 
Staͤnden geſchloſſenen Artickul zuverhindern / der 
ſolte vntuͤchtig erkandt vnud der Cronen vnfaͤhig er⸗ 
klaͤrt werden: Die Herren Edelleut Und andere ſol⸗ 
ten degradirt / vnnd jhrer Ehrenſtaͤnde entſeht/ ihre 
Haab vnd Guͤter eingezogen vnd zum Krieaskoffen 
angewendet / jhre Leibe zum Todt verdambt: Vad be⸗ 
lohnung von gemeynem Gut verordnet werden / de⸗ 
nen / ſo ſie betrappen / vnnd auß dem Ihirsel raͤumen 

Nach dem ſolches vorgetragen vnd angenom⸗ 
men / ſolten die Staͤnde den Eyd erfriſchen / den ſie 


den Baͤpſten zu Rom zuleyſten ſchuldig / vnd offent⸗ 


lich hezeugen / daß fie wolten leben und ſterben / in det 


befandenuß der lehr auff dem Concklio zu Triene 


verfaſſet. Welcher eyd in der verſamblung der Staͤn⸗ 


de von allen vnnd jeden ſolte vnterſchrieben werkden. 


Alle in Franckreich publicirte Edicta / ſo den Baͤp⸗ 
ſtiſchen Concillis zuwider / ſolten caſſirt / widerruffen 
Und für nichtig erklehrt und gehalten werden: "Alte 
von vorigen Königen außgangene Evictalfo zu auß⸗ 
rottung der keterey en gereychen / ſolten nach hrem 
inhalt vnd Buchſtaben / ſteiff gehalten vnd ins werck 
gerichtet werden. Der König ſolte erlaſſen werden 
der verheiſſungen / ſo er den Ketzern / jhren bundsge⸗ 
noſſen vnd adhærenten gethan Welchen als bald ei⸗ 
ne gewiſſe zeit ſolte beftinibt werden, vor den Geiſtli⸗ 
‚hen Richtern zuerſcheinen / damit fie abſolvirt / vnd 
dem Koͤnig / gnad von jhm zuerlangen / wegen deß be⸗ 
gangenen lafters der verlenren Deajefter/ / heimgewie⸗ 
fen wurden. ; r 

Bnd dieweil die Execution deß jetztgemelten Ar⸗ 
ticuls / durch etliche rebelliſche Fuͤrſten moͤchte verhin⸗ 
dert oder auffgehalten werden: So ſolte man den 
König bitten / einen general Leutenant anzuordnen / 
nemblich einen tuͤchtigen / wolverſuchten / vnd am 


leib und gemuͤth dapffern vnnd mannhafften Für 


ſten / det ſolche wichtige ſachen auff ſich laden / beh jm 


ſelbſt rath nehmen koͤnne / vnnd der niemahls im ge⸗ 


ringſten emnige gemeinſchafft mis den Ketzern gehabt: 
PPP ti 


Mirtel die 
At 
ſchlaͤg der 
Sigtieing 
werck zu⸗ 
tichten. 
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vnd ſolten alle Privilegia vnd 
die Frantzoͤſtſche Kirchen bißher beholffen / gaͤntzlich 
caſſirt vnd abgethan werden. Deßwolteer/ der Her⸗ 

tzog von Guyſa / dem Conſiſtorio zu Komeinen ſol⸗ 
chen eyd leyſten / damit Baͤbſtliche hehligkeit vnd die 


Ampt verehren wolte / als er mit allen ſtuͤcken / fo an 
einem groſſen Capitaim erfordert werden / gnugſamb 
begabt vnd ſtaffirt ee De 
Hiernechſt folte man in verfamblung der 
Staͤnde / dem Hertzogen von Alentzon verweiſen / daß 
er den Koͤnig ſeinen Bruder verlaſſen/ vnnd ſich zu 
den Ketzern geſchlagen hette: In dem er jhr oberßer 
Capitain worden / vnnd mit Heers krafft wider die 
Cron zu Felde gezogen / vnd gemelten ſeinen Bruder 
gezwungen / jhm zu ſeinem Deputat vnd vnterhalt 
mehr Land vnd Leut eynzuraͤumen / vnnd die vbung 
der Ketzeren frey zuſtellen. Vnd dieweil diß Safter if 
der Hauptpunct der verlegten goͤttlichen vnd menſch⸗ 


lichen Majeſtaͤt: Vnd nicht ins Königs macht ſte⸗ 


het / jhm daſſelbe nach laſſen vnd zuverzey hen So ſol⸗ 
ten die Staͤndte Richter deputiren / von ſoſchem San 
ſter zuerkennen nach dem exempel deß Koͤnigs von. 
Hiſpanien / wie er nemblich an ſeinem eygenen ſohn / 
vnd an ſich ſelbſt erfahren laſſeen. 

Wenn nun auff beruͤhrtem verſamblungs tag als 
les heſchloſſen: So ſolten nicht allein die auß allen 
Pfarren auffgemahnte Kriegsleut erſcheinen / ſon⸗ 
dern auch alle andere ordinari vnd vnd extraordina⸗ 
ri / gedingte vnnd pngedingte Soldaten auffwarten 
vnd bereyt ſeyn / das jenige / was von den Ständten 
beſchloſſen / alsbald ing werck zurichten Vnd erſtlich 
der Hertzogen von Alentzon / darnach alle Fuͤrſten/ 
Herrn /Edelleut vnd andere / ſo jihnen beyſtand geley⸗ 
ſtet vnd nachgefolget / mit gewalt angreiffen. Eben 
in derſelben ſtund ſolten die Capitainen in den Pfar⸗ 
kirchen / mit jhrem vbrigem vnterhabenden Volek / ſo 
wol in Staͤtten / als auch in Doͤrffern / die Kezer vnd 
ihre Freunde / verwandten vnd zugehörigen. vberfal⸗ 
len / vnd mit der ſcherff deß Schwerds hinrichten/ond 


Ihr Haab vnnd Guͤter zu vnterhalt deß Kriegs eyn⸗ 


ziehen vndanmenden. Durch diß mittel koͤnte der 
Hertzog von Guyſa I ein maͤchtig Volck auff die 
beyn bringen / vnd Dann vnverhindert die rebelliſchen 
Provintzen vberrumpeln / vnd deren etliche mit heim⸗ 
lichem Verſtandt I das iſt / mir verraͤtherey / etliche 
mit gewalt vnter ſich zwingen / ſonderlich aber ſich 
zum oberſten Feldherren machen / vnd alles mit feu⸗ 


wer vnnd Schwerd verderben / was ſich wider jhn 


aufflehnẽ wuͤrde: Die veſten ſtaͤtte vñ fchlöffer worte 
er außhuͤngern nach dẽ er weit vñ breit Gele verwuͤ⸗ 
fer on jnen auff allerlen weißauftscuferfiesufesen. 
Wenn er nu ein ſo herrliche vnd vngezweiffelte vi 
ctort wuͤrde erobert / vnd dar Durch guten willen vnd 
neygung bey allen Srärien vnd der Nirrerfchaffrers 
langet haben: So woltrer er den Hertzogen von A⸗ 
lentzon vnd feine adhærenten exemplariter ſtraffen 
End lich ſolte vf gutachtẽ vñ bew lligũg deß Babſts / 
der Koͤnig in ein Kloſter verfperrerwerden daſelbſt 
die vbrige zeit ſeines lebens hinzubringen. Alſo wolte 
er das weltliche Regiment ſampt der Cronen wider 
zuſtellen den Erben Carolt Magm / vnd jmden Apo⸗ 
ſtoliſchen ſegen zu nutz machen: ond dann vorſehung 
thun / daß der Roͤm. Stul von allen Seändeen deß 


Koͤnigreichs durchauß folee erfandr und angenom⸗ 


men werden / ohn einigen vorbehalt oder meſſigung: 
Freyheiten / deren ſich 


Herren Cardinaͤl gar wol ſolten zufrleden ſeyn. 


Nach dem nun dieſe ſchreckliche Practicken wider 
gantz Franckreich / vnd wider die reformirten Kirchen 


ch 


— Sa . 


ndang der Giforien dep antpne. 


Vnd daß erden Hertzogen von Guyſa mit ſolchem 


der ketzerey halben angeklagtfeyn. 





zu Rom angehoͤrt / vnnd mit ſonderlichem Ape 
ſchen ſegen für gut erlandt ondangenommen 
man die folgende jahr mit nichts anders vmt 
dann daß man auff bequeme mittel gedacht / 
ergehlt / ins werck zurichten. So lang die Keli got 










De) 
















verwandten klagen vnd weynen / folangheb 
ue jhren Kooff empor / vnd ſtifftet einen newen 
Zu welchẽ der König gezogen wirdidurerlid; 
ruͤhrer von den Ständen] alſo daß 2a tzte 
vom frieden / auff jr anhalten / ein loch bekomp 
auffgehaben wird. * 


Er Roͤnig von Navarra vnd der Printz 
thun was fie koͤnnen / ſolch vnordnung z⸗ 
Aber vergeblich vñ vmbſonſt Der Arieggehe 
Guyenne vnd onterfchiedlichen andern orten/Saniel 
mer Chriſten besrüber / geplündert end erwuͤrget w 
Nach groſſem vñ vielfaͤſtigen eieten⸗ ſchadem iſt 
gemacht worden / am end deß 1577 ſars: welcher) 
anfehen ließ / ein zeitlang wehrẽ ſolte: Dieweil deß 
mey nung war, er wolte allgemaͤchlich gute worn g 
leut an ſich zehmen / vnd ohne ſtreith ale zu 
vertilgen Über die Haͤupter der Liguetonten ſo lan 
warten / ſonderlich Dieweilfie ſahen / daß ſie einer gr 
entragen. weren/ Durch den tödliche abgang deß Yen 
von Alengon / der zu Chafteau thierri geflorben. Triebene 
erwegen jre zu Rom angebrechtepractichen mitallege- 
mwaltfore. Onoweiljnen der zuſtand der StttPpafrn 
anderer Stätterderen je mächtig ware/bekandewar: /4 
nemblich Die Baͤbſtiſche Prieſter ohn vnterlaß ſehr a =. 
ehe/auffrührifche ond-blurdurftige predigeenwiderden Rs 
nig vnd reformirte Kirchen theten Onterftehen 6* ch / 
den Koͤnig von Navarra vñ den Prinzen von Conde A ua 
Jubringen. Darumb fie dann ſich ruſten / fieinepläunber- 
fallen. Sie laſſen allerley Pafanillen außgehen / widerben 
RKoͤnig / von feinem leben ondwendel,. Siebemänteln Ihre. 
meyneidige vntrew mit. herrlichen prose ftatiopghrifften. 
Endlich ſehen ſie mit ‚rem vnterhabenden KRriegs 
Feld / vñ ſtellen den Teuffel Der Koͤnig widerſetzt ſih 
vbermuth anders nit dann mit Dapier. Vnd nach dem ſei⸗ 
ne eygene Murtter die alte Roͤnigin / jm cin ſchrecken eing 
jagt / ſuchte er friedẽ vñ wilfahret den Haͤupt ern der Ligue 
mehr daun ſie gehoffet: Alſo daß er jahr 1585.1na Su ® 
das Ediet vom Frieden im Zahrı 57 7.gemache caflırt 
vnnd abgerhan) vnnd den Religionsvertvandten feinen 
trewen vnterthanen offentlichen krieg angebotten hat. 
Im Sept deß rsss.jar hat Babfts: Sirus der 5. den 
Aönig von Vtavarra vnd den Pringen von Condefürte- 
ser ertläctiin bann gethan / ſie vnd jrenachfolger aller ehren 
vnd aͤmpter entſetzt/ vñ fonderlich def; vermennten rechtens 
vnd anſprach zur Cronen: jhre vnterthanen Ihrer eyd vnd 
pflichte erlaſſen / vnd jr land vud leut / ber man deresmur 
begert vnnd einnehmen soilpreißgegeben 
DasParlament har an den König ein ftattliche permah- Das Par. 
nung get han / wider def Babfis Bullen das Nechider lament 
Srangöfifchen kirchen zuerhaften. Onter andernfeun diefe Darf 
nachfolgende wort denckwuůrdig vñ wol in acht zunehmen. fet die 
Das Parlament erkeñet die form pfi aufchlag dieſer Bul ranneh 
len fuͤr new / vñ weit entfrembdet von der beſcheydenheit vo⸗ deß Babfis. 
riger Baͤbſte / alſo N es ger nitfpüren Fandenwegeines 
nachfolgersder Ayoftel., Vnd die well wir (fagen Die De 
putirten gemeltes Darlanıents) weder ın onfer Regiftra- 
tur noch ben der gangen antiquitet finden daß die Sürften 
in Franckreich der bostmefligkeit deß Babſt⸗ jemahls vn⸗ 
terworffengemwefen, oder daß die Aa ae die erkandt- 
nuß der Religion von jren Sürfen entpfangen : So hat 
man in gefambfeten tath befchloffen/ daß der Herr Babſt 
erftbeweifen fi ol/wer jmdiemachtgegeben hab die Aönig- 
reich von einen JZunrandernjubringen/bievon Gore geord- 
net vnd beſtaͤttiget feyn / ehedann dernam def Babfisin 
die welt kommen iſt: Daß er auch noch nit erklaͤrt hab / mit 
was fug vnd ſchein er ſich mengerindie ſucceſſſon vnd nach⸗ 
folgeinesjungen / acfunden ond ftarcken Fürftenzond dee 
Barlrlicher weiß / erben in ſeinen lende⸗ haben kan: daß er 
auchnoch nit dargethan hab / mit was fchein def rechtens 
oder billigkeit / er aller voͤlcker recht a denen / ſo 
ider die ordnung der 
Regeln vnd alten Decretenswelche nit geſtatten doß einer 
fuͤr ein Reßer gehaltenwerde , er ſey dann frey offentlich 
vnd guugfamdgehört / was er fir grund hab feiner mep- 
nung / vnd durch etliche Spnodos ver mahnet / vnnd endlich 
Durch ein rechtmeſſig geſamb let Concilium verdampt. Ser- 
ner ſyrechen fierdieweilder Babftvan ſtatt ſeiner —— 
hi 
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geẽ ſolte / ſo ſie ſich 
Zull / die der gantzen Chriſtenhett fchäd- 
9 Rense eiche ae. 
Ben noe 6 ber das je 
in Meroke welften. Mddık um oreenE 
len anhieltẽ / exemplariter andern zur warnung 
vntertheniger bitt / daß der Koͤnig ſeine Edicta 
1 Rönigreich vnverſehrt handhaben wolte. Dieſe 
ng hat behm —— verfangen. Denn 
nach hat auff anhalten de une der Ligue / der 
Ö Julio außgangen. Edict den 7. Octob alſo er- 
raͤrt / daß er alle Religions verwandten vnd Ihre Dundsge- 
oſſen in die acht gethan / vnd jre guͤter confiſcirt vnd eyn⸗ 
‚gesogenmemblich alle die / ſo mals in einiger Provintz ſich 
Denen von der Ligue widerſetzt: vnd wil daß der termin der 
&.monat/ die man den reformirtehgegeben’ auf den Koͤ⸗ 
migreich zumeichen / imfall fie nit wolten die warheit ver⸗ 
ſchweren vnd wider Baͤbſtiſch en. 15.tag ſolten 
gen werden / nach publicirter dieſer erklaͤrung. 
ln leſt fich — erſchrecken / ort 
billicher di Edict. Die Fuͤrſten aber proteſtiren wider Die- 
fe Bull def Babitsı vñ nefien diefelbe ein mißbrauch vud 
verleumbdung. Erbietẽ fich auch in eiat frenen vmd recht 
melligeConeilio zubeweilen daß der Babjtindemer fiete- 
Her gefcholtensfelichlich ond boßhafftig gelogen hab. Dnd- 
wo er dieſe von nen angeboctene billichneffige erkantnuß 
abfchlagen twerde + So wollen fie in Halten für den An- 
eichrift / vnd ym auff folchenfal einen ewigen vnd vnver⸗ 
fühnlichen krieg hiemit angetündiger haben: ‚Diefe prote- 
Starionfchriffeilt zu Nom offenslich angefchlagen worden/ 
den 7.148 Novembris. 9 BEA he 
Donwortenfompi man zur fauft. Auf einer feiten ina- 
cherſich die Kigue mir erlichen onterfchiedlichen hauffen 
= Friegevolck an die Fuͤrſten vnd Religionsverwandte. Auff 
Der andern jeiten / left fich durch die mönchen etliche form- 
men dei widerruffs vñ verſchwerung der wahren Religion 
fiellen: Die Sefuner zu Bordeauy feyn hierin fehrgefchef- 
fig vnd eyfferig. Aber jr betrug vnd heucheleh iſt durch ei- 
nen vornehmen Theologum gründlich entdeckt on wider⸗ 
legt worden / daß hernach weder ſie / noch jre geſellẽ oder ad⸗ 
hearentẽ in gantz Franck eich einig wort darauſff antworten 
zonnen· War derwegen damals die Ligue mit S.hauffen 
kriegs volck zu Felde / welche hin vnd wider groſſen ſchaden 
therenrfonderhchden Religionsverwandten deren viel an 
vnterſchiedlichen orten wider gegebenetrewgraufamblich 
erwuͤrget wurden. Das gantze 1586. Jahr wird mit kriegs 
weſen zugebracht / dabey ſich wanderbahre Handel zugetra⸗ 
gen / die hir dem Sranssöfifchen Geſchichtſchreiber zus erzeh⸗ 
In befeblen. Im folgendẽ 1587. iſt denckwuͤrdig die ſchlacht 
Sen Coutras / da die Ligue gute ſtreich betortenron jr mäch- 
tigkriegsbolck deß orts erlegt worden: Sin gegent heil iſt im 
ſelben jar das frembde kriegs volck auf Teutſchland / ſo dem 
Sürftenzuhälff komen war / gleichs ſals geſchlagẽ worden, 
Auf dieſe treñung vñ niderlag folget ein newer krieg / wider 
Land der Hertzogin von Bouillon / deren 2. brůd⸗er daſ⸗ 
feibe jar im krieg vmbkom̃en waren : Vnd dañ ein graufame 
verhergung der Gräffichafft Mompelgart / da viel bawern 
greulich pi ſchaͤndlich von der Ligue ſeyn traetirt worden. 
Auch wird Ihrer cin groſſer hauff er ſchlagen im Lande der 
Hertzogen von Bouillon: Jamets / Satt vñ Schloß / wird 
nach langwieriger belaͤgerung erobert vñ cingenomen. Ire 
arme Vnterthanen werdẽ auff allerley weiß jaͤm̃erlich ge- 
plagt / auf haß wider die Religion, Im Jar 1588. iſt denck⸗ 
wurdig der todliche abgang deß Pringen von Conde / ſo den 
Martii mit gifft hingerichtet / neben andern particulari· 
geten/fo Darauff gefolget. Der Hertzog von Guhſa / nach dẽ 
er zu Pariß angelanget / hat er weitlich gerumort / ſondlich 
‚ denız. Man / weicher Les Bariquates genennet worden. 
Da er den Roͤnig ſelbſt gezwungen von Pariß zu entwei⸗ 
€ gemaens inenlgen Chartreszubegeben. Nach vielfel- ". 
Aůgem ab vnd zuziehen beyder parthehen /wird endlichen 
+ verfamblung der Staͤndie außgeſchrieben zu Bloiß zuer⸗ 
ſcheinen. Da im Julio witerumb ein Edict der veregnig: 
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F len, Ind eflören wi nenneten/zu grund gerichsetsond auffm Land deß Pirnsen . Ä 

ar 9 Ak 2 oa von —— en; — Ba kn 
ur Herde De oli- Engelland vnd Franckreich anzugreiffen vnd vnter fichiu- gi 
erprethetten: So kon· 3 Hu under 


Bringen. Vber das gehen die fachen4u.Bloif-durch Gotles gare Ge- 
anorbnung.ond wundeghahregeriche.alfe durch einander) yipenoiteß 
daß der,Äönig den Her Algen vnd SarbinalvonBupfazals 
Napdelführerond vornehme Haupter der Liglie 
augen left erſtechen und erliche gefangen legen. Dardurch 
(ale ſich die irchen nit verfahen. 7 noch einige gedanken 
davon harten) Dir ſeile abgehawen worden / deren / die viel 
jacherodenpflugder Blutbade vnd grewlichen verfolgun⸗ 
gen vber den ruͤcken deß volcks Gottes gezogen hatten 
Auff dieſen ſchlag iſt gefolget ein forderlich Gericht Got 
tes / im anfang deß 1580 ſars neml 


u 









nei ich der todt einesandern’ in ander 
vnver ſichnlichen haupts der glaubigen / Catharina de Me⸗Gericht 
diecis / die alte Koͤntgin: vnter welcher Negierung alle vers Gottes; 
folgungen / ſo vor zeiten die alte kirch außgeſtanden / ernew⸗ 
ert worden ſe hu. Viel mehnten / es folten die kirchen etwas 
ftiltftan> ondruhe beromen haben, nach den folche roſſe 
ſtreich vom hier geſchehẽe . Aber Die Ligue / welche fewer vñ 
fchweıd fpeyer/ wird raſen der / als zuvbr jemahls Vñ nach 
dem fir wider den konig jren Landherren allerley fchmach, 
die man exdencken konen / außgegoſſen left fie. jn endlich den 
Aug durch einen Jacobmer nonch antaſten vñ ermorden 
Auch muß nit vergeſſen werde / daß eer Hertzog von Huy- 

ſa bald nach dent tag les Barriquates gen ant / zu Pariß vieh 
Chriſten ermorden) ond in ie Seyn werffenlaffen. Buter 
andern wil ich gebencken zweher gortfeligen erbarn weiber 
perſonen / derẽ marter ni ſol in vergeß geſtelt werden. 

Radegonde / Herren J. Soncautleines Procurq Rade gon⸗ 
tors am Parlament zu Partß tochter / Johan Sou⸗ yeynp 
raults Wittib / cin Matron von viertzig jahren vnd 56 

SU SLR 61aude 
Claude Foncaut /jhre ſchweſter von 36 jahren / vnbe Fuucaut / 
ſtattet / werden am 29. Octobris dep 1587. jahres ge, fihtoe, 
fenglich angenomen: Die eine auff dem dorff Pier, ſtern ſter⸗ 
reſite micht weit von Patiß: Die auder in der hotſtat getroſt 
SGaman / vnd werden geführtindas gefenignuß ñeſtand⸗ 
genandt Chafteller Datum daß fie ſich verlauten hafftig vo 
laſſen / ſie wolten die wahte Religton nicht verſchwe⸗ beaen der 
teiImodh ficder zur Dieb gehen. Im gefengnubsiver: ange 
den fie abgeſondert / vnd von vigien Atticulnegamir warheit: 
mirt. Darauff ſie rund vad richtig antworten nad) 
dem wort GOTtes / ſonderlich vom Abendmal deß 
Herren /von anruffung der Heyligen / vom Gehet 
fuͤr die verſtorbenen bond vom brauch der Speiſe 
Darnag hat man ji zuſa mmen gethan. Bnd da 
man jhnen ſchuld geben / ſie ſeyen rebelife) vnd vnge⸗ 
horſam dem Edict / darin den Religſonsverwandten 


gebotten / Auß dem Koͤnigreich zu weichen /oder die; 


warheit zuverſchweren Antworten ſie / ſe fenen wil⸗ 
lig außzuweichen / hur daß man jnen fo pıeljeitgane 
ne / daß fie jre geringe gelegenheit auff ein ort bringen 
moͤgen. Aber vngeachtet jhreg begehrens ſeyn fie wies... 
der hingeſchloſſen worde / biß auff den fiebenden No⸗ 
vernbris. An welcheim der Paſtor zu S. Severin. 
ſampt zweyen Sorboniſten vnd zweyen Jeſniten/ 
vnd hernach zween andere paſtorn / in gegenware deß 
Civil⸗Leutenants (Schultheiſſen) deß koͤnguichen 
Advocaten vñ Hroeuta torn ¶iſcais am e ha ſeellet / 
vnd deß Prodoftenimitjhnendifpurirr haben.‘ , 
Aber dieweil ſie nichts bey jnen außrichten koͤnen 
ſondern durch GOttes Geift / der in dieſen beyden 
ſchweſtern redet / zu ſchanden gemacht worden/haben. 
fie beym König gro ſſeklag wieder ſie geführe/ fiefeye 
halpftarrige fegerin. Vnd diß geſchach im anfang. 
deß 1588 jares. Man har ſie viel wochen fang imges : 
fengnuß ſitzen laſſen / vnd mit ſtethwehrendem diſpu⸗ 


n ung publiewtwird/darin die Religions verwatzdtẽ harter — Aber Inen im gertngiten nichss anhabẽ 


= hedramet werden/alszunor jemahls geſchehen. Dafürfie, 
doch nit erſchrecken / ſondern halten die offensliche ſtraſſen⸗ 
raͤuber au vaterſchiedenen orten dapffer zuruͤck / dieweil fie 
wider alle menſchliche rechte / ſie zu grund verderben woltẽ: 
Auff der andern ſeiten befehlen ſie Gott jre vnſchuld Durch“ 
weyhnen / faſten / geme yn vñ ſoadere Geber. Welchs er auch 
exhoͤretumn dem er nicht weit von Engelland die Span 
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ſtellet komen / vñ hat gefragt Ob fie fich nicht wieder 
zu der Cacholiſchen Apoſtoliſchen Nomifcnen Kırs. _ 
chen begeben wolten? Oarquff ſie mit gebuůt licher ons 
terthaͤnigkeit und ehrerbietũg geantwortet: Sie koͤn⸗ 
tens nit thun / vñ zetgen auß der 9. Schrifft grund 


Armade von 138. groſſen Halten a eg an / warumb ſie ſich defenvengeen: · Seine weyte 


IT im 
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Das xtl. frag war / Warumb ſie feinem letten Edirt nicht we 


Buch. 


‚beladen. 


in gehorſam geweſen? Darauff antwortet die Wit⸗ 
tib ? Herr Koͤnig / Ich bin mit drey kleinen kindern 
Da nun ewer Majgftär den termin der 
ſechs MonarrweichedenKeliglfnsverwandten aufr 
zusiehen gegeben / auff fünffzehen tag eynzog / habich 
mich zum hoͤchſten bemuͤhet / meine ſchulden eynzu⸗ 
mahnen. Aber meine ſchuldener wuſten mir nichts 
gumillen. Vnd mein Weingartner zu Pierrefite / 
damit er mein loß werden moͤcht / hat er mich der Ke⸗ 
tzerey halben verklagt / vnd ſampt meiner ſchweſter in 
diß gefaͤngnuß werffen laſſen / da wir nun ſechs Mo⸗ 
nat lang gelegen ſeyn. Vnd dieweil die in vnſerem 
Namen vbergebene Supplication ewer Majeſtaͤt 
nicht gefällig vnd annehmlich iſt So bitten wir 


ganzz vnterthaͤnig / daß vns das gefaͤngnuß eroͤffnet 
werde: So wollen wir ohn lengern verzug auß dem 


Koͤnigreich / nach ewerem Edict / entweichen. Der 
König antwortet: Der termin iftverfleffen. Ich 
fan euch nicht helffen / jhr verheiſt dann / Ihr wollet 
sur Meß gehen. Er erzeigt ſich zornig wegen jhrer be⸗ 
ſtaͤndigkeit. Eben in derſelben ſtund wird jhm einer 
fuͤrgebracht / mit dem zunamen Richelot / der eben 


auff den tag / wie die weibsperſonen / wegen der Reli⸗ 


glon war eyngezogen worden. Welchem er nicht 
lang geſprech hielt / ſondern ſagt endiich: Er wer nit 
fo viel werth / als dag holtz / damit man jhn verbreñen 
ſolte. Dieſer Rechelot hat wiederruffen / an dem tag / 


da dieſe zwo ſchweſtern ſeyn hingerichtet worden. » 


Betreffend den König / haben fuͤnff oder ſechs 
Sorboniſten / ſo vmb ihn waren / ein diſputation an⸗ 
gefangen wieder die gefangene / vber einem wort / daß 
die Wittib geredt hatte. Aber der Koͤnig hieb kurß 
ab / vnd ſagt: Wir ſeyn nicht diſputirens halben her⸗ 
kommen 
ſchen mehr fie anfprechen. 

Vber ein halbe ftund koͤmpt der Herkog von Son» 
gueville / vnd ſagt / Ihre beſchwerung ſey jhm leydt. 
er wolle trewlich gerahten haben / daß fie zur Meß ge 
hen / vnd ſprach / Es ſtehet geſchrieben: Du ſolt dei⸗ 
nem Sürften gehorſam ſeyn Vnd wenn er jemands 
gewiſſen beſchwerte / das hette er zuverantworten. 
Sie ſolten ſich weiſen laſſen / vnd ſonderlich jres bloͤ⸗ 


den weiblichen geſchlechts warnehmen. Ste antwor ⸗ 
ten auff den articul deß gehorſams vnd geſtehen nit / 


Daß einiger weltlicher Fuͤrſt oder Herr macht vñ ge⸗ 
walt hab die gewiſſen zubeherrſchen. Endlich begeh⸗ 
ven fie / daß er fuͤr ſie bitten wolle / daß ſie moͤgen loß 
kommen. Aber er antwortet: Wenn ſie auff ihrer 
meynung blieben / ſo wuͤrde fie der Koͤnig gefangen 
liegen laſſen / vnd wer zu beſorgen / weñ ſie ſchon lang 


viel elends im kercker außgeſtanden / daß ſie doch end⸗ 


lich mir der haut bezahlen ond ſterben muͤſten. 

Deß andern tags / am Oſterabend / fomrdie Koͤ⸗ 
nigih mit der Hertzogin von Joyeuſe / die gefange⸗ 
nen im Chaſteliet zubeſuchen. Aber-damir ſie die zwo 
ſchweſtern nicht ſelbſt anſprechen doͤrffte / ſendet ſie zu 
ihnen einen ſchelmiſchen Nammeluckenimienamen 
Matthes de loundy / der auß einem Kirchendiener 


ein Meßpfaff worden / vnnd der Ligue vornembſter 


ſpeichellecker einer war. Welcher / nachdem er mit 
dieſen erbarn weibsperſonen lang diſputirt / vñ grew⸗ 
liche ſchmachreden außgegoſſen / in dem er fie ſchand⸗ 
ſecke / huͤndin / vom Teuffel beſeſſene und dep fewers 
wuͤrdige genennet / ſie verlaſſen / vnd nicht wieder zu 
jhnen kommen. 

Vber erliche zeit / nach dem ran Des barriquades / 
haben die Richter iin Chaſtellet fie verdammet / da 


ſie gehenckt / gewuͤrget / vnd jre leichnam zu aſchen ſoi⸗ 


Anhang der Hiſtorien der Maͤrtyrer. 


an ſchlieſſe fie hin / vnd laß feinen Men⸗ 





ten verbrand werden. Von welchem vrtheyl ſie g⸗· 
pelliren an das Parlament. Derwegen werden | 
in kercker / genandt Conciergerie / gefihte. i 
Am Johansabend im Junio / hat dergemenne 
pöfel/feinem brauch nach / allerley fremdenfewer an, 
gezuͤndet / vñ vnter andern mutwiilen / an vntaſ 
lichen orten / ein bildnuß der Königin auß En⸗ edanı 
verbrande. Deß andern tags tretten die 
vnd Pfaffen auff / vnd donnern in ihren prediaten 
vnd ſagen / man ſol die bildnuß bleiben laſſen 9. 











































































an die verſtockte gefangene ketzer machen / vnd diefelbe 
verbrennen. Dadurch die meutmacher dermaſn 
hitzt werden / daß fie deß folgenden tags hauffenn 
nach dem Pallaſt lauffen / vnd bedraͤwen — 
denten vnd Nähte; Es ſol nicht gut mit jhnen 
den I wo fie nicht die zwo gefangene weibsperfonen 
verdam̃en. Man gibt den meutmachern gure mann 
vnd verheiſt ihnen / Es ſol bald sur ſachen 
werden. 
Deß andern tags wird durch Radegomdeeltiftin 
Sohn ein Supplication vberantworte da Herpes 
gin von Nemours / welche der Hertzogin von 
Tochrer war. Dieſelbe redet hievon mit hrem Srı 
dem Hertzogen von Buyfalmelchersuranmweregab: 
Er wer nicht gen Pariß kom̃en den Keligionsver 
wandten vorſchub zuthun vnd zuhelffen Bnd 
er gleich feiner Altmutter etwas zugefallen hun wel 
te / ſo Föndteers Doch nicht thun / dieweil er fich beſer⸗ 
gen muͤſte / der gemeine mann moͤchte einen auffruht 
wiederihnanrichten, Ei 
Den 28, tag deſſelben Monats / hardas Parlar 
ment das vrtheyl / ſo im Chafkeller gefelt Tapprobire 
vnd beſtaͤtiget: Vnd ſeyn die beyde gefangenetwicder 
dahin zur Execution gefuͤhrt worden Damandan 
vmb den mittag jhnen ballen ing maul gebunden: 
Vieweil die Jungfraw Claude ſich puverholenverr 
nehmen laſſen / daß ſie / wenn man fiein eine Bäbftir 
ſche kirch führen wuͤrde / ſo laut vnd Elarreden wolie! 
daß es jederman wol verſtehen folre. Vmb dreyohr 
werden ſie zum gerichtsplatz geſchleppet / da ſſe bſtn 
dig blieben in der bekandtnuß der wahren Relislon: 
Sonderlich die Wittib / da fie die leitern hinanflieg! 
serbradh fie dag hoͤltzin creug / ſo man jhr mit gemalt 
und wieder jhren willen auffgedrungen / vnd warfts 
von ſich: Dadurch dergemepnepöfelrafendwird/ 
vnd mit ſteinen vnd knuͤtteln nach jr wirfft / alſo daß 
fie der Hencker geſchwind abſtieß / vnd den ftriclbald 
abſchnitt / daß ſie halbtodt ins fewer fiel /darinnfie 
Gott jhren Geiſt auffgab / wieauch ihre Schweſter 
Bald hernach iſt die reyhe auch an den Hertzogenv 






Guyſa / vnd an den König ſelbſt kommen. 


Die Parifianer vnd ander Volck in Fransofir 
fhen Staͤdten / har die Ligue / vnter derregierüg Kor Zuſtand 
nig Heinrichs deß vierdten / in euſſerſten jamer vnd Firdt 
elend gebracht / durch Krieg / Peſtilent end Hunger; ont RU 
In dem der hoͤchſte Richter der welt gefordert hat nig Hain 
das vnſchuldig blut / fo vmb der Evangeliſchen war rich dein 
heit willen vergoſſen / vnter der Regierung der Vale pierdtin. 
ſier / welche durch rödrlichenabgang Koͤnig Heinrich 
deß dritten / ſo ohn ehliche leibserben abgeſcheyden / 
ein end gewonnen. 

Ob nun wol die Kirchen Chriſti vom jahrı589. 
big auff das 197. jahr wunderbare verenderungen 
geſehen: Vnd die Ligue ein zeit hero ſchreckliche vnd 
vngehewre anſchlaͤg fuͤrgeno mmen So hatdoch 
Gott der allmaͤchtige die ſachen dergeſtalt gemaͤſſi⸗ 
get / daß die Glaͤubigen nicht allein fuͤr offentlicher 
verfolgung behuͤter / ſondern auch vnter jhrem Fre 
ſten / noch fuͤrfallender gelegenheit/ / etwas BER 
gna 
















) 
he 


ch 


ret haben. Denn der Koͤnig / in den erſten 
¶ zur wahren Religion befandte/darii/ er 
md auff chogen /vnd zu ſo groſſem Ehren 
dehaben / vnd denen von der Ligue / wie auch den 
Men dapffer zuſezte Dazu auch der Herr der 
baren ſeine gnad vnd ſegen gab / dieweil er ei⸗ 
h hatte / vnd einen billichmeſſigen Krieg 
ſpott vnd ſchand aller feiner feinde vnd wie 
‚Daaber hernach der König ſich zum Babſtumb 
bender obwol die ſachen deß Königreichs ſich 
ht gebellert / fondern der. Spapier/ alsein abge’ 
ar eine der Cronen Franckreich / etliche Städte 
genommen: So haben ſich doch die gemeynden 
ren / in vnterſchiedlichen Provinzen / biß 
iefe Rund hareaehaltenifonderlich im Delphi⸗ 
aguedoct/ Poictou Guyenne / Gaſconien vñ 
NOEMandl: Der ungeswäiffelten. hoffnung/ es wer⸗ 
de Die ſta ndhafftigfeir ke Märtyrer in obbe⸗ 
ſchriebenen buͤchern vor augen geſtellet / wie auch vier 
ler anderer bekandtnuß / deren namen vnd Aeten vns 
——— sufomen / mitten in dieſen zerruͤttungen / 










< 


ihreaemohnliche herzliche frůchte bringen / vnd ein 
raiche und wolgepflantztet duſtgarten ſeyn / von einet 


ch 
——————— die derſelben zů 
Kenn der weißheit deß allmächrigen follen 


—* g werden zur erkandtnuß deß heyligen Ev⸗ 
angeln zubringen. 


Teutſchland / Italien vnd Hiſpanien 


* wunder deß Herren in Regierung der 
dirchen fo in Teutſchland nunmehr vber 

achhig jahr geſamlet / ſeyn in dieſem Mar, 
trbucb an eichen orten angeruͤhrt : Aber nach der 
(enaeond eygentlich beſchrieben in den Geſchichtbuͤ⸗ 
chen Jo annis Sleidani / ſo ſich biß auff das 1557. 
jahr erftrecken. Won welcher zeit an die Jeſuiter auff 
einer/ohd die Slaccianet ſampt den Vbiquitiſtiſchẽ 
Giamamgen.auff der andern feiten viel böfes geſtiff· 
terhaben.  Daber viel vornehme und hochgelehree 
Theologen vnd audere [ehr vbel tractire worden / in 
dem etliche hrer dienſte verſtoſſen vnnd deß Landes 
verwieſen / eiliche imgefängnuß verſchmachten muͤſ⸗ 
ſen darumb daß ſie die reine lehr vom Abendmal deß 
Herken bekandt vnd vertheydiget haben. Die Jeſui⸗ 
rin Bayern vnd andern orten haben jhr euſſerſtes 
verſucht / vñ die ſachen dahin gebracht / daß viel from» 
ine Chriſten / wegen der Religion / ſeyn verjagt wor⸗ 
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Ps 
Ye RN) 


demjrfriegsvolofin groffer anzahlgefchlagen: Dar 
von etliche angrenzende Provingen vnd ſtaͤdte groß 
ſchrecken genommen. Der Herr / der die ſeinen in die 
hell / vnd wieder herauß fuͤhret / wolle geben / daß ſolche 
groſſeniederlagen behd kleinen und. groſſen zur leht 
vnd warnung dienen / damit ſie ſich war hafftig erge⸗ 
ben vnſerm Herrn Jeſu Chriſto / der ein gewiſſer und 
getrewer Schußhert iſt aller deren / die jhn ehren / wie 
ſichs gebuͤrt. Viel fromme Chriſten allerley ſtands / 
leben vnd halten ſich in Teutſchland / welche mit in⸗ 
brünftigen ſeuffßen den wahren Gott anruffen / daß 
er ſolchem groſſen vbel ſtewern /vnd dem Antichriſt 
gegen Auffgang vnd Niedergang zu trotz / ſein heylige 
goarheitjelenger je mehr leuchten laſſen vnd außbreir 
ten wolle Solche ſeufftzen verfebwinden nicht in der 
lufft: Ste dringen dutch die wolcken in den Himmel) 
vnd erſcheinen fuͤr dein ihron Gottes / der das Gebet 
der feinen endlich erhoͤren wird / vnd die ſtim deß Ev ⸗ 
angelij dadurch er feine ſchaͤfflein beruffet / erhalten / 
biß de fie alle verſamlet vnd zus recht. gebracht werden: 
an vieſtn orten / vielherzliche Maͤrtyrer dep 
gehabt / ſonderlich — deß Koͤnigs von 
Spanien vñ zu Rom / da die Inquiſition im ſchwãg 
gehet. Vnter andern hat man der Engelländerniche 
verſchonet / eben ſo wenig als der Frantoſen. 
In vergangenem jahr iſt ein junger, Engellan 
der zu Rom lebendig verbrandt worden / darumb/ 
daß er einem Meßpfaffen feine Oſtien auß den han 
den geriſſen / vnd die abſchewliche abgoͤtterey deren / ſo 


das brodt an ſatt deß Herten Chriſti ſeten vberlaut 


verdam met: In dem ſie ein ereatur anbeten / vnd den 
Schoͤp ffer / welchen der glaub im Himel fischer) fin, 
det vnd ergreifft / verlaſſen. Es were zu wuͤndſchen / 
Daß die Italiener/ welche ſonſt fürwisigfeynond 
gern newe zeitung hören / ſleiſſig geweſen weren / die 
werck deß Herren von der ſtandhafftigkeit der zeugen 
feiner warheit zuverzeichnen, Ich rede von denen / 
welche mitten im abgrund der wolluͤſte darinn Ita⸗ 
lien erſoffen / ſeufftzen vnd begehren / daß die frewden⸗ 
reiche vnd holdſelige lehr deß Evangelij haben moͤch⸗ 
ten / vnd die den geſtanck vnd vnflat deß Antichriſu⸗ 
ſchen ſtuls naͤher riechen vnd entpfinden. 
Allhie muͤſſen wir nicht vergeſſen einen Diſrours 
fo ons zufommenift I. vom leben vnd ſterben Bar⸗ 
thol Bartocci / eines Maͤrtyrers Jeſu Chriſti/ wel⸗ 
cher anfẽglich auß Italianiſcher ſprach in die Fran⸗ 
ßoͤſiſche / vnd numehrin hochteutſche ſprach gebracht 
U FAN RR 
¶Dieſer Mann iſt geborn zu Caſtel / welches ein 















Ss hat vor dreiffig oder viertzig Jahren hero / R aͤrthrer 
* DEN in Seatie 


den. Aber die gueigfeit der Keyſer / Fuͤrſten vñ Ober, 
herzen has verhindert / daß dieſe blucdürflige Leüth 
ibre anfehläg vnd practicken nicht volkoͤmlich haben 
ing werck richten koͤnnen welche auch noch durch 
Sottes wunderbare Fuͤrſehung / biß auff dieſe ſuund 
ur uck gehalten werden. ned: 
Auff der audern ſeiten hat der Herr der Heerſcha⸗ 
tenidem Tuͤrcken / dem erbfeind Chriſtliches namens 
den zaum ſchieſſen laſſen / daß er Teutſchland ſehr na 


Stadt iſt im HarkogthumbSpolettolvonaltersge _. 

nandt Vmbria⸗ Vnd da er gen Siene kommen / ur Bartho⸗ 
zeit jhrer belaͤgerung im jahr 1555. hat er kund ſchafft lomeus 
gemacht vnd gute freundſchafft gehalten / mit einemn Bartocci / 
jungen gelehrten Mann / genande Fabritius Thosein Ita⸗ 
maſſi von Gubio. Welcher / dieweil er die erfand, lianer vñ 
nuß der warheit hatte / wolte er ſie Barrholomero Märtyrer 
gern mitgetheilt vnd zu erkeñen gegeben haben; Das deß Her, 
gegen cr ſich ſechs ganze monat lang auffgehalten. ren su 












hegericfet/oid in Braten! Ofebenbürgen! Höher 
men / Mehren / Schleften und Oſterreich /leinen vñ 
aroffenim heyligen Reich hefftig draͤwet on anklopf ⸗ 
rechenſchafft zu fordern / vnd zu geben wegen der 
erachfung deß beyligen Evangelij. Die Kirchen in 
ngern vnd andern obgemeldten Landen / ſeyn biß 
auff dieſe ſtund wunderbarlich erhalten worden! hie 
anders / dann die drey maͤnner im fewrigen ofen / vnd 


Endlich gibt Gott gnad / daß jhm die augen feines Kom. 
verſtands eroͤffnet werden : Dergeftaltidginachdem 


er die reine lehr / ſo er gefaſſet / rund bekandt / alle die je⸗ 
nigen / mit welchen er ombaieng/jhn fuͤr ein groſſen 
ind deß Babſtumbs hieleeiwnd im einen ſchnnhf⸗ 
lichen zunamen gaben / vnd nandten Sa bottega 
dei terano. Nach der belaͤgerung zeucht er von 
Siene: Vnd daer wiedergen Caftelfömpt  feltte 














Daniefin’der Loͤwen gruben. Im jahr 1596. hat der 
Keyſer in Teutſchland ein harten ſtoß erlitten / in 
—4 


w 


in groffe gefehrliche leibsſchwachheit: In welcher er 
ſich alfo erzeiget / daß er ſich deß Baͤpſtiſchen aber, 
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Das XII. glaubens im geringſten nicht hat wollen theilhafftig 
ch 


machen / wiewol ſeine Eltern vnd Freunde hefftig 
darauff drungen / ſondern hat von ſeiner kranckheit 
anlaß genommen / die lehr der warheit deſto frewdi⸗ 
ger zubekeñen / alſo daß er etliche feiner vettern zur er⸗ 
Fandrhuß vnd bekanduß derſelben gebracht. 


Da ſolches der Biſchoff deß orts vernommen / leſt 


er Bartholomæeum / der ſeinen verwandten etwas sus 
gethan war / fuͤr ſich kom̃en / vnd liſt jhm ein ſtarcken 
Leviten. Aber Bartholomeus difputirte vnerſchro⸗ 
seen wieder jn bey zwo gantzen ſtunden / vertheydiget 
die warheit / vnd ſtraffet die miß braͤuch· Bon dañen 
gehet er / nach erhaltenem ſieg / mit frewden wieder zu 


auß 
Vber etliche tag hernach kompt zumaſſen Herr 
ae Vitelli / der Stadt Gubernator ! ond left 
Bartholomaum / benebẽ etlichen andern für fich er 
fordern Barcholomaus bleibrauß / dieweil er ber 
orgt / es moͤchte vbel zugehen. Denn die andern / ſo 
fich durch Direkt geſchwetz vberdoͤlpeln laſſen / ver⸗ 
heiſſen nicht allein folgendesrage I welchsFar der 
ehlige Chriſtag I zur Meß zu gehen / ſondern auch 
arthol. zu ſuchen / vnd zu vberreden dergleichen zu⸗ 
thun · Aber er hat ſie dapffer abgewieſen / end rund 
geſagt / Daß jhre that nichts anders ſey dañ ein ver⸗ 
leugnumgdeß Herzen Chriſti. Darnach hat er ſich 
von jhnen gethan / in meynung von dañen gar weg 
zuzlehen darumd bittet er ſeinen Vatter daß er jhm 
mit etwas gelde helffen wolte. Welcher antwortet: 
Ja / ich wil dir gern geld geben / weñ du es ver ſpielen 
wilt. Aber zum weagichen wil ich dir keinen heller ge⸗ 
ben. Bartholomaus / ob er wol noch matt war von 
feiner leibs ſchwachheit: So nimpt er doch einchel- 
lebarde / vnd leſt ſich auff derſelben vber die Stade 
mawer hinab / vnd zeucht gen Siene: Da er hernach 
einen kerrel antrifft / den jhm ſein Vatter nachge⸗ 
ſchickt / zu bitten / daß er wieder vmbwenden wolle: 
Sonſt ſtuͤnd er in ſorgen / daß jhm die Oberkeit all 
fein haab und aut im gantzen hauß wuͤrde eynziehen 
und nehmen. Aber ſoſches alles vngeachter / begibt er 
ſich gen Venedig / dahin jhm ſeine verwandten aber 
malfchreibeniwiedaß feine vettern / die er eyngenom⸗ 
men / alle offentlich wiederruffen / vnd durch ſolch 
mittelgnad erlanget hetten. Vnd daß er nicht ſicher 
wider heim kommen doͤrffte / er thet dan dergleichen. 
Zum wenigſten durch einen Notarium / der da fon 
derlich zeugnuß gebe / daß er fich wieder zu der Roͤmi⸗ 
ſchen kirchen begeben hette. Weñ er das zuthun ge⸗ 
meynt / ſo wolten ſie jhm eine gute ſumm geldes ſchi⸗ 
cken. Er leſt ſich ſolche diſcours nicht anfechten / vnd 
zeucht von Venedig / vnd koͤmpt mit groſſer beſchwe ⸗ 
rung / doch friſch / vnd geſund / gen Genff. Da er ein 
zeitlang ſich gehalten / vnd ein Weib genommen / mit 
welcher er einen Sohn vnd drey roͤchter gezeuget / vñ 
mie Seidenwahr zuhandeln angefangen. 
Nach der hand reiſet er in Italien ſeidenwerck zu 
kauffen. Da wird er zu Genes imjahr!56y. von der 
Inquiſition betrappt vnd gefaͤnglich eyngezogen / im 
anfang deß Auguſti. Der anlaß war dieſer Nach 
dem er ſieben ballen Seide vñ andere wahr gekaufft 
vnd vmb feinen namen gefragt wird / ſagt er rund / 
Er heiſſe Bartholomeus Bartocci. Welchen na⸗ 
men er niemals hat endern wollen / vnd ſich verneh⸗ 
men laſſen: Er wolte lieber ſterben / dan feinen na» 
men verleugnen. Hat derwegen mic Reif darnach ge⸗ 
trachtet / wie er ſeine Haußfraw von ſeinem gefaͤng⸗ 
ung verſtaͤndigen moͤchte. | 


Endedeßzwälfften Suche. 


hen vñ gehoͤrt hat in dem er mieren inden feier 


liegen 
grab der vnwiſſenheit vñ vndanckbarkeit u 


















Die Herꝛen von Bern vnd Genff ſchicken anm 
Herolden und Stadediener zu den Herzen yon, 
nes / welcher zurück gewieſen worden. Eshaneabkı 
vor deß Herolden anfunffe der Babſt nn 
zu Genes gehabt / vñ begert / daß ſe Barthofömsung 
gen Rom lieffern ſolten. An welchem or nachdem 
er gantzer ein vnd zwantzig Monat gefangen 
er endlich zum Fewer lebendig anderbrchengerd: 
worden. Er hat den fampff mir frewdigem n 
vndfrölihemangeficht angangen / wie da 
beweiſet. Deñ ob er wol aũ weg die wathein 
mir beſtaͤndigkeit vertheydigt : Soiftsdohniäre 
zurechnen / gegen dem / daßb man am end an hm ſe⸗ 

—2 
men init lauter ſtimm geruffen Vntora 
Sieg / ſieg vnd vberwindung. Nach weichen 
er vom Himmel die kron der ehren durch hc 
gen todt erlanget / vnd alſo einen herzlichen rinmet J— 
gehalten hat / wieder den Antichriſt miccen n 
burg vnd veſtung. ——* 
Was wir von Italien gefagehabendapdiehar 
men vieler Märtyrer Chriſti verborgen Iiea 


du 


































































































und fol auch mir warheit von Hifpantengef tor, den in 
den. Da nach dım A in Spanien 
viel Herren, Edelleuth / erbare Mattonenondj 
ftawen / gelehree Männer ı Handiwereker und andere 
in die garn der Spnquifitiongefallenrobel iractır/on 
endlich wegen deß zeugnuß dep Evangelij aerönter 
worden. Auch ſeyn viel frembde kauff leuth vnd ſon⸗ 
derlich etliche Engeländerhingerichterworden, Ep 
licher namen ſeyn ons zukommen / beneben 
particulariteten. Aber dieweil dieumbftändealfehe 
ſchaffen / dz man nicht wol ein gantze Hiftorizufam 
men bringen koͤñen: Haben wirdamitingehalten; 
biß wir außführlichen bericht befommen: Deren > 
gezweiffelten hoffnung / es werde Gott einen Gorfer 
Itgen eyfferigen Mann erwecken der foldhe heplige 
——— der poſteritet vnd nachkommen mischel 
en wird. 

Solte es aber wieder vnſer zuverſicht zeſd 
es Gottes will were / vns dieſer herrlichen Hechter sm 
berauben / vnd für der welt die namen der 
Sohns Gottes zuverbergen : Somillen wirded/ 
daß jhre namen im Himmel gefchrieben fleben ins 
buch deß lebens / darauß fie nimmehr können ger 
leſcht werdẽ / ſo wenig als anderelesfey in Spanien! 
oder anderswo / die biß auff die zukunfft deß Herren 
Chriſti / die goͤttliche warheit von vnſerm 
heyl vnd ſeligkeit / biß in ihren todt bekennen vn 
they digen werden. 

Vnter deß wollen wit ung gebrauchen def hekzltı 
chen troſts / welchen vns dieſe warheit fürhele end 
eynbildet / nemlich / Daß der todt der gerechten chener 
geachtet werde vor den augen deß Herren Daß die 
ſelig fenen / dieim Herren flerben / vnd wie der ddft 
ſpricht / daß fie ruhen von jrer arbeit / vnd daß nen h⸗ 
re werck nachfolgen 

Der Gott aller gnaden vnd barmhertzigkeit / der 
ſeine außerwehlten beruffen har zur gemeinſchaff⸗ 


feiner ewigen herzligfeit in Jeſu Chriſto nach en 


fie ein kleine zeit leiden auff erden / der wolle vallend 
bereiten / ſtercken / krefftigen und gründen ale diej® 
nigen / die er verordnet hat / daß ſie durch viel eribfal 
in ſein ewig reich eyngehen follen. Ihm ſey lob 
ond ehr / danck ondpreiß/fraffeond ſtercke 
von ewigkeit zu ewigkeit / Amen 
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Ceremonien 
ſtreit vber den Cerlmonien vntern en 
591.1448, 


warumb Die Ceremonieneing efuͤhrt 607: 


Shore arumb das Chor vom vbrigen theil der 
kirchen abgefiheiden feye. 64% 
Chriſten. Ihr triumph. J— 


Ehriſten außm waſſer entrunnen werden mit ſteinẽ 
zu ode geworffen⸗ 


312 r 
| Chriſten werden vom Juliano ſpottweiſe Salıleer 


; genent: 20: 
daf viel fromme Chriſten vnter dem — 
weſen vnd geblieben. 


die nm fühlen unnd empfinden Gotttes 75 


« 


die Chriffen feynd forgfeltig die gemeyn deß Hm 
zu erbawen. 210. 
die Chriſten ſo vom Babſtumb abgetretten / * 
darumb keine ketzer 

die Chriſten werden fürdie Hund geworffen. ı0. 
an Beten. werden zum abfall gereiger durch wol⸗ 
is 

„die € hriffen werden Wikleffianer genent ‚94: 
Chriſtus. Chriftus Gore und Menfch- 818. 
Chriſtus har die verfolgung im Evangelio verkuͤn⸗ 
diget. 186. iſt gen Himmel gefahren. 1194. iſt vn⸗ 
fer einiger Fuͤrſprecher 36%. vnſere einige reini⸗ 
gung vnd gnugthuung. 6y5. vnſer einiger Mit⸗ 
ler vnd Fuͤrſprecher 421. 597. vnſer vollkomme⸗ 
ner Heyland riss. zuallen zeiten ein ſtein deß an» 


ſtoſſes vergibt die find allein, 688: 
Citation fuͤrs juͤngſte gericht. 893, 
Cloͤſter in Engelland werden gefchleufft. 777. 


Communion vnter beyder geſtalt. 171. 
Concilia 420139. 171 30 1131. 
etliche Concilia ſtreiten wieder einander — 
gemeyne Concilia. 633. 
die Keyſer haben die Concilien pflegen außzuſchrei⸗ 
ben 1583. haben auch in denſelben aeprefidire, 
ibidem. darauß ſie durch gottloſe Baͤbſte außge⸗ 
muſtert. 
ob Aue feinen glauben auff die Concilia 66 
e 1311. 
ob vier annembliche Concilia geweſen ſeyen. 


— 871. ſoll alle zehen jahr gehalten werden 
156.50 Ancyra· 593 zu Dafel.ı5c. zu Satran. 6ı, 
zu Leon. 29. zu Pifa. ton zu Triene. 1371. 


National Concilinm ncs. 
Confeſſion der reformirten kirchen in Franckreich. 
Confectation. 171.359 
ante andachr bey der Gonfetrion. 260, 
Conſiſtoria 1365, 
Confiftsria vngebuͤrlich verleumbder 1394: 
warumb die — ſtoria verordnet werden. 366. 


win man in Confiftoriis vnnd Synodis handle. 

ibidem⸗ 

Conſtitution oder Ordnung der Roͤmiſchen Can⸗ 
belch, IE 

Conſubſtantiation. 

CEenvent. oder Nenmentenſt der Brebieih 
HL, 

Greuk, Creutz der glänbigen., fs. 

Creußtz iſt der ficchen Gottes noͤhtig 592. 

vergleichung deß Ereunes der Altvaͤtter mit den ons 

ſern. — 665. 

beym Creutz iſt Gottes ſegen 399. 
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Difpurationvon der zahl der Sacrament: 





ſubtile Difputarion. 920: 
fbarffe Diſputationes wieder die Möndenienn 


— im Niederland 241 
Durſt deren die dem todte nahen 242. 
E. 
ge Dinar Evangelium. = —* 

grawfam Edict 


koͤniglich Edict wiederdie Sara Ri 


liche prediger. ↄ0i. 
Edictum Januarij. 1179. 127 
Eheſcheiduug des Koͤnigs in Engelland 


Eheſtand⸗ 27.397.1076,1 


Ehrgeik. n7% 
Eiteften, ; a 
— Einenundasan nbenugenenab 
Enim, ofeine fonbesihefraffhabtn —— 
Erbſuͤ ſuͤnde — 277⸗ 
1584. Erloͤſung durch Chriſtum — 
ER.vom Wort Eſt. * 


außlegung deß worts BL, 
Effen. argument vom im deß leibs Shrifiim% 
- bendmal. ; er 
/ geifklich Eſſen. 
Evangelium. Der fame def Evangelij Singen 
erndre im Himmel. 
Dieprediat deß Evangelij verkuͤndigt die — 
nen / ſo daran glauben. 1405. 
die warheit def Evangeiij wird ketzerey genennet 
122t, ; \ 
— der lehr deß Evangelije yon 
Eſelſtuͤcke der Schulledrer. 234 
Erecution. wie die execunon deß Deetets wieder 


Merindol vnd Cabriera verhindert. 274. 
Exorciſten. 178 
ampreines Exorciſten. ibidem. 
AOL Par: 150, 
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Feaferver, 197.241. ‚251. 262.300.398.421,436. 
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kei der tuͤcke gt verderbten Si 


Br * eines noͤhtigen ſtreits iſt anevenie 
35. 
ade Denckwuͤrdige Frag. 669. 


Mancherley vnordennliche Fragen ſind ein zeychen 

der vnwiſſenheit. 865.622.1199. 
Fruͤchte dererfandenußder warhei. 479.196 
Fuͤrſchung Gottes. Notwendigkeit der lehr von die⸗ 


ſer Fuͤrſehung. 500. 
®. 
GEbe muß man der Seindelwüren entgegen ft 
Ken: 958. 
Frucht deß Gebets. 709. 
virckung deß Gebets. 403. 
Sedult. Spiegel der Gedult im Creut. 491. 


Zegenſatz der frewd der glaͤubigen vnd der he ee 
verworffenen. 


Zeheimnuß. Die Geheimnuß deß Reichs Serie 
feynden vnmuͤndigen geoffenbahrer. . 1202, 
Bit der Meßpfaffen. 132.157. 
a 174.197.540.387:463.484.5014513.536. 
986 
vas fie gelten. 265; 
Zerecht machung. 27.542. 
Zericht Gottes. 184: 
Zericht seh Roͤmiſchen Hofs. 156.158. 
Zeſetz der ſechs Artickel / ſo in Engelland —— 
angeſchlagen. 274. 
Zeſicht von dreyen leytern. 695 


Zeſpoͤtt. 1182. 

ʒeiſtliche ſollen nicht exempt ſeyn. 17i. 

hreckliche Vnbeſcheydenheit der Geiſtlichen 102. 
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— Glaͤubigen. 
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Gnugthuung. $74.859: 
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Heyl. grund vnſers Heyls vnnd gerechrigfeit .1209, 
Heylige. 397.512. 


antuffungder Heyligen. 197. 291, 387.39 4-434: 
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men. 


wegen einer gefreſſenen — vebnde 
165. 


Hunger nach dein wort Gottes. a 
Hurerey der Meßpfaffen. 152, 
I 
Eſuiter. | 385 
die Jeſuiter heutigs tags ſeynd Aa En 
weitvon Chtifto: 1197.1431. 
vrſprung der Jeſuiter. 
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1063, 
Ketzerey. 227. 
Kinderranff. 690. 
Kir. 227.246.262.461 570, 764. — 1171. 


1328, 
Kirchendiſciplin iſt von den Apofein ſelbſt ** 


ordnet. 1367. 
muß der Kirchendiſciplin. 1366. 
Kirchenlehrer. 1173. 
alte Kirchenlchrer . 1013. 
ſchrifften der alten Kirchenlehrer. 1166. 
weiche Kirchentchrer anzunehmen. , 120% 


Kitchenregiment, 341. 


Kirchenzucht. 980. er 
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1337: 18.137776, Babfts 
Eh genij 166. 
iturgia. 1417, 
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Ne der Märtprerift der Kirchen troͤſtlich 


N“ Fine der Märryrer iſt der faam der Kirchen, 
444: 927 
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verkehrt. 

Maria, Jungfraw Maria. 485. iffin dererbfind 
geborn. 763. fie und andere Doktası ſind nicht 
vnſere fuͤrbitter. sol, 

Wiederlegungen der Bäbftifchen lehr von der an⸗ 
ruffung der Jungfrawen Mariæ vnd Heyligen. 
2600. 420. 434. 


ob ſie die Mutter Gottes ſeye. ↄ11. Aue Maria, 
387. 
ob man Marian anruffenfolle, — 
Verehrung Dariz, 
Menf ch. In vier gefängnuffen fecten allen en, 
ſchen. 680. 


was Pen Menſchen verdroſſen mache zum — 
di 


207. 

wie gefehrlich es ſey I ſich auff Menfchen — 
923. 

wo der Menſch ſeyn heyl ſuchen folk, 340. erſte ſtaf⸗ 
fel deß Menſchlichen heyls. ibidem. 

zweyerley lehen deß Menfchen. 1414. 

Menfchenfagung. 
1200.1335, 

Meß. 171.395. 482.536, 554,566. 572.710.765. 
760,860. 1331.1374. 

Mepküchlein. Anberung def Meßtuͤchleins. 572. 
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den. 1336. 

— der Meßpfaffen. 1375. 1403. 
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Nieſſung deß leibs und bluts Chriftt. 9m 
Monnen. 158, 


Nußtz der befandenuf der Märryrer 420, der Ver⸗ 
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—2 ketzeriſch ſeyen. 1557; 

—* Es ſeynd weyerley Paſtorn vnd a 
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fruͤnde ſeynd fehl: 606. 
einzichung der ine i55. 
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Pilgram. 87: 
Shriflice vnd wahre Pilgrammen . 87; 


Pilarıs hat viel gefellen bindet jhm gelaſſen. 1378. 
Pilaitus der Landpfleger bittet für die Chriſten. 6; 
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Prediger. 1366; 
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— ſchwerung 60. Priefter: 374. 
Prieſterſchafft. 537. 1 
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die Religion der Baͤbſtler iſt newe. is 
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öb a ie eine Hetoe Religion auffstinigen. 
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Sacrament deß Abendmahle: 
Sacrament deß Altars 
Sacrament der Juͤden: 
— deß Alcars oder Nachemal deß ne 
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die Sarrament ſeynd vmb dreyerley vrſachen wil⸗ 
len verordnet. 206. 


ſchrifftmaͤſſige auß ſpendung der Sacrament iſt 


dem Sathan allezeit mißfaͤllig geweſen 824. 
— der Namen in den Sacramenten. 


* * fünf Sacramenten) fo der Babſt einge⸗ 
fuͤhret. 969. 
wasdie Sacrament feyen. 167. 


was für ordnungin difpnrarionen von — 


ten ſollen gehalten werden. 
was man in den Sacramenten suberrachren —* 
932. 


9 ding ſeynd in einem jeden Sacramem. 9 


der Goͤttlichen Warheit in Schotlandt 
198. 


Sanctio pragmatica, —7— 
Saracener. — 
Satan . Anfechtung deß Satans. 732.923. 


der Sarhan gewinnet in Schweit durch die re 
taͤuffer nichts. 

der Sathan iſt ein abgeſagter Feind deß hl 
Abend mahls. 

der Sathun weiß die Gericht Gottes einem: in 
halten. 

wie man dem Sathan begegnen / vnd ſeine anf 
tungen vberwinden folte. 710 

der — wird mehr gequele I als fein ander, 


Sharks Ein hauffen Artickel Baͤbſtiſcher Sa⸗ 


tzungen. 967. 
Sect der Penayſer. 216. 
Sengersampt. 128. 
Sermon deg Bifhoffsvon Sonden. 133. 
Schluͤſſel. Ambt der Schluͤſſel 979. 1327. 

1387. 

Schlußred D. Surhert. a 
Schrecken. 


Schrecken / ſo die Theologen u Ochbfurch in * 
berfallen. 221.9 


Schreiben Proteſtierender Fuͤrſten an den 


je in Franckreich. 993. 
Schrifft. 370. 
Heylige Schrifft. 483.1335. 
Heylige Schrifft faͤlſchlich angegogen. "1463. 
die Heylige Schrifft ſoll man fleiſſig leſen. a 
krafft der H.Schrifft. 
— vnnd laͤſterung der heyligen — 
— der Schrifft. $77 
Schultheologen. | 858. 
dur. Sud erſte Weyhung. 
Schweren. 9091. 
Schwerter der Kirchen. 980. 
Siebenzeit. 171.387. 
Sieg Inliani widerdie Tenutſchen. a, 
Simoney.Römifche Simoney. 155.157. 
Sontag. 1106. 
Sophiſten zu Loͤven. 197. 
Sorboniſten. 
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Sorge der Prelaten iſt / daß ſie reich moͤgen wer⸗ 
den. 


158. 
Ser Vetehrung eines Spaniers iſt ein wun⸗ 


329. 
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Streitig · Wiemanin ſtreitigen vndl zw 
gen ſachen antworten ſolle⸗ 

Stul. Apoſtoliſcher Sm. 

deß Babſts Stul bekompt einen ſtoß 

Primat deß Roͤmiſchen Stuls. 

Roͤmiſcher Stul. —13 

Roͤmiſcher Stul von etlichen guten Yo noch nit 
gnug erkandt. 140, 

Spaitung deß Roͤmiſchen Stuls. 54 

Vergleichung deß Römifchen Stuls m 





ckiſchen zu Antiochia oder Jeruſalem. 
Suͤnde. 


Suͤnde wider die Geber Gottes 


1063. 

vergebung der Sünden. 27471. 
Subdiaconar, mr 
Sucesjfion der Bäbfte. 135. 


Summa oder grund deß glaubens 200, 
Supplication der Moͤnchen vnd Pfaffen im Nie⸗ 
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Synodus der Geiſtlichen i in Brand 
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Tauff der Ketzer 645 
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was bey der Baͤbſtler Tauff zuverwerffen 628. 
finder Tauff. 373. 
was tauffen feye. 699. 
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dr 











































Eden Chriſtenn dlich 45 
—* — Chriflen. 600. 
n dicncen vns vom sen — 


WR 


—— ne hreheinsffeine fonetihegab | 


Gottes. 
chrecklicher Tode Thoma Arundels. = 

odte. Geber für die Todten. 171. 918, 

Tractation. Schlechte Tracration dienet den Men 
ſchen zu jhrem beruf fich zuhalten. 12. 

Trawrigkeit nach Gott. 1408. 

Tranſſubſtantiation. 208. 258. 395. 439. 462. 
548.574, 578. 607.555. 

Tranſſubſtantiation iſt dem glaubẽ gantz zuwieder 
1187.1408, 

Babſt Eugenius hereden Griechen die Tranſſub⸗ 
‚franeiariondernauffgefättelt, AR vn.. 

Deeret von der Tranſſubſtantiation. 978, 

die Tranſſubſtantiation vom Babſt Innocentio 
III. ertichtet den Kirchen Gottes abgetrungen. 
1408. 

fuͤrſichtigkeit und ſtandhafftigkeit der Griechiſe chen 
Kirchen wieder die Tranſſubſtantiation 1408. 

gründliche antwort auff der Baͤbſtler Tranſſub⸗ 


ſta ae 1409. 
wie alt die Tranffubftantiation feye und wer fie auff 
die * gebracht. ; 1408. 
wiedie Tranffubftantiation von einem Sorboni⸗ 
ſchen Doctorn verſtanden ſeye. 397% 
wie lang die Tranſſubſtantiation etwas u 
hab, 
Troſt genommen von der aa hans fuͤrſehung Son 
tes. 445: 
Troſt im ereutz. 388: 


Troſt wieder das ſchrecken der gefengnuß· Fi 


denckwuͤrdiger Troff: ; .. 640.673; 
ge Troff der glaͤubigen iſt vnaußſprechlich⸗ 


an ii fich frewen in Trübfal. 456. der Truͤbſal 


der glaͤubigen Märtyrer theilhafftig werden / iſt 


ein groſſes. 456. 
Tyranney. 922. 1183. 1221. 1458. 
grewliche Tyranney. 291,695, 
groſſe Sjrannen. 15, 
Vnmenſchliche Tyranney. 293. 
grewliche Tyranney. 


339. 
vntrew vnd Tyranney find gern beyeinander. 1492. 
Theodoſius Keyſer errettet die Chriften von der Ty⸗ 


ranney der Perſen. 1588, 
Tuͤrcken. 31 53, 
Summader Mahomerifchen un Tuͤrckiſchen gott 

fofigfeit. 17% 

V. 
Erbott deß eheſtands vnd ſpeiſe. 437-438. 
Verdienſt. 1313. 
Bergebung der finde. 401. 


Verſamlung der geiftlichen. *99. Ber Prefatenvn 
Evangelifchen Predigerin Franckreich 1768. 
groſſer Herꝛen vnnd Biſchoffe in Engellande⸗ 
228. 


zweck diefer Verſamlung. 8 
alle heimliche Verſamlungen werden verbotten⸗ 
1157. 


LEE) g 
der Satan vnd fein anhang haſſen die Da | 


lung der Ehriften. - 
die ee Verfarnkungen ſeynd — 9 


1213: 
heimliche Berſamlungen ſnd berbächtiger als of⸗ 
fentliche. —7— — 


ben vnnd nutz der heyligen SBerfamlungen- 


— Ah nutz der Oberkeit auf den Sheiftichen re 
ſamlungen entſtehe. 366 


wagmanıhueinden Derfamlunaen. 791: 
Verwandlung Band Brodts vnd Weingi in den Leib: 
vnd das blut Chriffi. Sud) Tranſſubſtantia⸗ 
tion · 
Berwandiung eh Sodesin m den leib Chriſti ver, 
worffen. re 
Verworffene. * Bu: 
Vierſchare. PEN 
Vnter — — 7 — der alten Kirchen / vnd 
der vnterm Tuͤrcken. 32 
Vrſprung deß Mahomets. 273 
W. f 
en Chriſtlicher Edelleuch vnnd Ritter. 

Wahlder Kirchendiener. Se, 
Wahl vnd beruff von Gott⸗ 1069; 
Walfarten. 148-161: 435.536: 
Warheit. Von dieſer fol nicht nach der viele der 
ſtimmen gevrtheilet werden. 586: 
die goͤttliche Warheit verbindet alleine. 588; 


— — allezeit gehaſſet vnd verfolget 


ir 


verhalsting det Warheit andere bardutch beym RR 


zu erhalten / ob die Chriſtlich feye: NOT: 


tie man die Wiederſacher der Warheit — | 


- folle: 
er vmb der goͤttlichen aa zu —— 
PERL in Himmels kommen: 644 
Weiber werden im Nicderlande kbehdig begraben 
241.327. 
Rein. Dbderennfecrirrer Wein eriitiefen mache: 
1412. — 
Wercke⸗ 
gute Werck. — 1165: 1195:1209. 1484: 
gure Wercke Kl daß der Glanb rechtſchaffen 
ne B45. 
belohnung derguten Wercke Sir 
vbrige Wercke der Mönchen: 879: 
vberfluͤſſige Wercke der Baͤbſtler⸗ 345⸗ 
verdienſt der Wercke⸗ $41.1195, 
Weſentlich. 731.755.393s 
Weyhewaſſer. 631.⸗ 
Weyhung odet Schur⸗ 197: 
Wiedertaͤuffer⸗ 217. 1350. 


Wiedertaͤuffer haben jhten auffruhr vom Babſt ge⸗ 
fogen. 319: su Ambſterdam⸗ 4 zu Baſel / 
Wormbs vnd Zürich. 21 

Wiedertaͤuffer find phantaſten. 

anfang deß vermeindten udertänffeifihen Kar 


nigs Georgi; Davidis 220; 
fünffjehen ſecten der Wiedertaͤuffer⸗ 120: 
heimliche practicken der Wiedertaͤuffer. 219, 
vnglaͤubige feynd ven. Wiedertaͤuffern die / ſo nicht 

mit jhn halten. 247: 

"ah VVVW iij 











Regiſter 


Wiedertaͤuffer ziehen ſich nacket auß. 
Diſputation wieder einen Wiedertaͤuffer. 
ein art deß Wiedertauffs. 
Wil. Freyer will. 258. 301. 422. 432. 501.512, 574. 
Sig u 
Winckelmeß fuͤr die todten. 
Wolle an ſtatt deß Manna angebetet. 
Wort Gottes. J— 1202. 
das Wort Gottes heyliget die Kitchen 324. 
das Wort Gottes iſt imn newen vnd alten Teſtament 
begriffen: 


"220, 


352.356, 
215. 


| | 1403. 
das Wort Gottes kan vnd fol Richter ſeyn in ſtrei⸗ 


tigen ſachen 751. 
das Wort Gottes ſol als ein richtſchnur in allem ge⸗ 
folget werden. 
krafft deß Worts Gottes 533. 
vbung deß Worts Bortes. 345. 
vnderſcheidt vnter dem weltlichen Gericht vñ Wort 
66: 751. 


1216. 
649% ! 


1584. 


weiches das rechte Wort Gortesfeye. use 
zum Wort Gottes fol man nicht gu Hodhabepum,. 
975. 7 OT U PA A 


RE X 
Wunderwercke. 730. 1104 


435. 
Wundſqheines Gottſeligen Ehemannsgegen feine 


Haußfrawen. re 


| 3. Hi ⁊ * 
Ehend. RN BE 
zeit. Langwirigkeit der Zeit helt den ſtich nice. 
5 | N 
Zeugen, falfche Zeigen. 9 
Zeuͤge in Aſiam wiederdie Saracenen. 28, a 
Zuſtand der gläubigen in Calabria 1069, 
Slam der Kirchen in Engelland im jahr MDLIV, 
— der welt / da Gott Doctor kuther erwech 


ETIDE, 
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